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Wichiig für Gesunde und Kranke! 


Unsichibare ultravioletie Strahlen 


Die Bestrahlungen des ganzen Körpers mit den unsicht- 
baren ultravioletten Heilstrahlen der Quarzlampe „Künst- 
liche Höhensonne — Original Hanau — sind wichtig für 
jeden Kranken: sie ergeben häufig noch Heilerfolge, wenn 
andere Behandlungsmethoden versagen, und vertiefen und 

eschleunigen die Heilwirkung anderer Heilmittel. 

Die Bestrahlungen ergeben eine. Verbesserung des Zu- 
standes der Haut, was sich durch gesunde Bräunung und 
Durchblutung (Erythem — Gletscherbrand) sichtbar äußert. 
Der Blutdruck wird herabgesetzt, und der Gesamtstoff- 
wechsel und damit alle Lebensfunktionen werden ge- 
steigert: Das Aussehen bessert sich, das Körper- 
ie und der Appetit nimmt zu (oft bis zum wahren 

eiBhunger), ein tiefer und gesunder Schlaf 
tritt ein. 

Die gute Durchblutung der Haut erzeugt — auch beim 
gesunden Menschen — neben einer gesunden Bräunung der 
Hautfarbe ein überaus wohltuendes, angenehmes Gefühl 

er Kräftigung und der Frische, nicht nur 
körperlich, sondern auch seelisch. Der Be- 
strahlte fühlt sich auch geistig lebhafter, gut gelaunt, fröh- 
lich gestimmt. Bei Kranken läßt der beruhigende, be- 
lebende und kräftigende Einfluß auf das Gesamtbefinden 
den krankheitsgeschwächten Körper wieder erstarken und 
verleiht ihm somit auf natürliche Weise wiederum die 
natürliche Abwehrkraft zur Selbsthilfe 
gegenüber der Kıınkheitserscheinung! 

Geradezu unschätzbar und deshalb unerläßlich sind die 
Quarzlampenbestrahlungen bei Rekonvaleszenten und Er- 
schöpfungszuständen. 

Über 50 000 fortschrittliche Arzte in Uni- 
versitätskliniken, Krankenhäusern, Sanatorien und in der 
Privatpraxis behandeln seit 1909 mit der Quarzlampe 
„Künstliche Höhensonne” — Original Hanau —. Über 
1400 fachwissenschaftliche Berichte und zahlreiche Lehr- 
bücher ärztlicher Forscher sind bisher in der medizinischen 
Fachliteratur erschienen, Besonders gute Heilwirkun- 
gen werden durch die Bestrahlungen mit der Quarzlampe 
„Künstliche Höhensonne — Original Hanau — erzielt bei 
Herzleiden, bei Stoffwechselerkrankun- 
gen (Gicht, Fettsucht und Neuralgien), bei Migräne, 
bei skrofulösen Erkrankungen und zahlreichen 
Kinderkrankheiten (Keuchhusten, Säuglings- 
krämpfe, Eiterungen, Erschöpfungszuständen), bei Tuber- 
kulose,beiRachitis (Englischer Krankheit), 
bei beruflich abgespannten Personen und 
Nachtarbeitern, bei nervösen und angioneurotischen 
Zuständen (kalte, feuchte Hände und Füße, Wallungen, 
Stirnschweiß, Fröstelnl, bei schlecht heilenden 
offenen unden und Geschwüren lauch Bein- 
geschwüren), bei Menstruations beschwerden 
und geschwächten Wöchnerinnen, bei 
Mastitis (Brusteiterung), bei zahlreichen Hautkrank- 
heiten, Erysipel (Rose) Lupus, besonders 
bei Haarausfall, 


Fragen Sic Ihren Arzi! 


Jeder Gesunde und jeder Leidende sollte 
die Schrift „Ultraviolette Strahlen und ihre Heilwirkung“ 
lesen, ebenso alle Eltern die „Merkblätter für 
Mütter und Pflegerinnen“, betreffend Skrofu- 
lose, Tetanie (Säuglingskrämpfe) und Ra- 
chitis (EnglischeKrankheit). Die Abgabe erfolgt kosten- 
los. Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a.M., Postfach 4. 


Leuchiende Wärmestrahlen 


erzeugt die Solluxlampe — Original Hanau —, Diese 
Strahlenart darf mit den unsichtbaren ultravioletten 
Strahlen der Quarzlampe „Künstliche Höhensonne nicht 
verwechselt werden; sie hat nur die eine segensreiche Ein- 
richtung, bei schmerzhaften Entzündungen, wenn die ent- 
zündete Körperstelle mindestens eine halbe Stunde be- 
strahlt wird, eine außerordentlich starke Blutzufuhr zum 
Herd der Entzündung zu bewirken, Diese erhöhte Blut- 
zufuhr (Hyperämie) wirkt genau wie die von Prof. Bier 
angegebene, sogenannte Biersche Stauungs- 
methode, nur wesentlich einfacher und bequemer für 
Arzt und Patienten. Die Überfülle 7 ungen Blutes, die 
als Folge der Sollux-Bestrahlungen zum Ent- 
zündungsherd hinströmt, ist das natürliche Kampf- und Heil- 
mittel des menschlichen und tierischen Organismus gegen 
den Entzündungserreger, der vom gesunden Blut im natür- 
lichen Abwehrkampf bezwungen wird. Deshalb sind Ent- 
zündungsherde stets erhitzt. Die Erfolge der Sollux- 
lampenbestrahlung sind also sehr einfach zu deuten: Sie 
sind nichts anderes als eine ungeheure Verstärkung der 
natürlichen Abwehrkräfte, d. h. des Zustroms gesunden 
Blutes zum Entzündungsherd — wie sie auch durch „warme 
Umschläge" von altersher in unvollkommener, unbequemer 
und meist schmutziger Form erstrebt wird. Als Heilerfolg 
ergibt sich schnelles Verschwinden der Entzündung und 
fast sofortige Schmerzfreiheit. Jeder, der an einer Ent- 
zündung leidet, sollte die so angenehme, schmerzlose 
Hyperämiebehandlung mit den leuchtenden Wärmestrahlen 
der Solluxlampe — Original Hanau — anwenden lassen, be- 
sonders bei Mittelohrentzündungen, Mandel- 
und Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung, 
bei Entzündungen der Stirnhöhlen, der Hoden, 
Nebenhoden und Prostata. Bei der Verjün- 
gungstherapie nach Dr. v. Borosini (verstärkte 
Durchblutung der Geschlechtsorgane) ergeben sich segens- 
reiche Erfolge auf natürlichem, unschäd'ichem Wege. (Siehe un- 
ten unter 12: „Verjüngungskunst von Zarathustra b:s Steinach.) 


Mensiruationsschmerzen, andı akuter Schuupicn 


schnell zum Verschwinden gchradkt 


Die Hyperämiebestrahlung mit der Solluxlampe verschafft 
ebenfalls Schmerzfreiheit bei Neuralgien, 
Hämorrhoiden, überspielter Klavierhand, 
Gelenkversteifungen (steifem Hals, Hexen- 
schuß), bei Kontusionen und Blutergüssen 
nach Stürzen (hierbei mit Blaulichtfilter). Ferner 
werden Furunkel nach meist nur einer Bestrahlung 
schmerzfrei und zur Entleerung gebracht. Bei den sehr 
schmerzhaften Zahnleiden Periostitis und Periodonditis, d.h. 
bei der sogenannten „dicken Backe” und bei Wur- 
zelhautentzündung, bei Kieferklemme, bei 
erschwertem Durchbruch der Weisheitszähne hatte der Zahn- 
arzt bisher keinerlei Möglichkeit, die Schmerzen 
eines Kranken zu lindern, die ihm die Solluxlampe jetzt 
bietet. Nachschmerzen nach Operationen 
werden vermieden. Über 6000 Za hnärz (a. Den- 
tisten behandeln schon mit Solluxlampe — Original Hanau —. 


Fragen Sic Ihren Arzi, aud Ihren 
Zahnarzi oder Dentisten! 


Verlangen Sie zur weiteren Aufklärung die Schrift 
„Hyperämiebehandlung” nach Dr. Heusner und unser 
„Dentalflugblatt" Die Abgabe erfolgt kostenlos. 
Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M. Postfach 4. 


Eine gemeinverständliche Darstellung der Wirkung und Anwendungsgebiete der Ultraviolett-Bestrahlung mit Quarzlampe 


„Künstliche Höhensonne” — Original Hanau — liefern nachstehende Buchwerke: 
1. „Licht heilt, Licht schützt vor | 6. „Lichttherapie und Lungentuberku- Dr. Schäker, Arzt in Bad Nauheim; 
Krankheit“ von Dr. Breiger, geh. lose“ von Dr. med. Hans Heusner. sowie 
R.-M. 0,20. (43 Seiten Oktav.) R.-M. 1,00. (47 Seiten Großoktav.) | 10. „Stärke dein Herz von San.-Rat 
2. „Sonne als Heilmittel“ von Pr. F. . „Die Ultraviolett- Therapie der Ra- |.. Dr. Breiger; beide Schriften zu- 
Thedering, geh. R.-M. 1,00. (56 S. Okt.) -: -uhitis‘ von. Dr. K, Huldszhissky, . sammengefaßt in einer Broschüre, 
3. „Gebt den Kindern Sonne“ von Dr. geh. R.-M. 0,20: (16 Seiten: Gktavt) .. geh. R.-M. 0,20, (29 Seiten Sedez.) 


Klare. deh. R.-M. O. 30 '19SeitenSedez.) 


4. „Skrofulöse Jugend“ von Dr. F. The- 


5. 


dering. kart. R.-M. 1. 00. (24 Seit. Oktav) 
„Wie heilt Tuberkulose“ von Sani- 
täts-Rat Dr. Breiger, geh. R.-M. 
0,20. (24 Seiten Oktav.) 


Porto und Verpackung zu Selbstkosten. 


. „Die Rachitis und ihre Therapie im 


Lichte neuerer Forschungen” von 
Dr.F.Sachs.kart R.-M. O. 30. 26 S Okt.) 


. „Ultraviolett-Bestrahlung als neue 


Grundlage der Therapie von Herz- 
und Gejäßkrankheiten‘ von Hofrat 


320705 


. „Haaraustall, Glatze, Haarergrauen“ 


von Dr. Lorand, Karlsbad, brosch. 
R.-M. 3.00, geb. R.-M.5.00 (231 Seit.) 


. „Verjüngungskunst von Zarathustra 


bis Steinach“ von Dr. v. Borosini, 
kart. R.-M. 1,60. (74 Seiten Oktav) 


Versand nur unter Nachnahme durch den Sollux-Verlag, Hanau a. M. Postiach 24. 
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Uhrenfabrik Mühlheim 


| MÜLLER & Co. 
MÜHLHEIM a. d. Donau, Württemberg (Deutschland) 


Fabrikation und Export erstklassiger WECKERUHREN, MUSIK - JOKER- 
REGULATEURE, TISCHUHREN, HAUS- WECKER, RUNDRAHMENUHREN, 


UHREN mit allen Schlagweisen KÜCHENUHREN | 5 
Spezialität: Uhren mit 7 
/ Westminster - Schlag 
(la massive Werke) ee ! 
Nlustrierter Katalog auf Verlangen 
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Der 
sinn berauschende Hauch 
der großen tropischen 
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Als: 


Parfüm » Puder » Seife 
Eau de Cologne » Lotion 
Badesalz 


GEORG DRALLE 
HAMBURG 
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‚Leichter - Schuten - Pontons 
Schleppdampfer: Motorschiffe Fischdampfer 
flachgehende Schiffe für Ubersee 


VERSAND NOTIGENFALLS IN VOLLIG ZERLEGTEM 
ZUSTANDE ODER IN SEKTIONEN GETEILT 
BESTE EMPFEHLUNGEN VON KOLONIALGESELLSCHAFTEN, 
EXPORTEUREN, DEUTSCHEN UND UBERSEEISCHEN BEHÖRDEN 


Werft Nobiskrug G.m.b.H. Rendsburg 


-4 ABC-Code 5th Edition - Telegr.- Adresse; Werft Nobiskrug. Rendsburg 


Marmor / Mosaikplatten 
Terrazzoplatten / farbige Zementplatten 7 Hart- 
basaltplatten / Stahlbetonplatten / Granitoidplatten 

10000 qm sofort lieferbar 


Kanalisationsrohre 
Kabelrohre und Kabelsteine 7 Kaltglasurplatten 
Fernheizkanäle / Eisenarmierte Betonkanäle für 
Stellwerksanlagen 


Brust. Leiste steh I si eilt 
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„Ritter“ Bürsten-Messerputz-Maschinen D. R. P. 
Preisgekrönt und prämiert In Fachaussfellungen Q 

Erfinder u. Fabrikanten: F. Ritter & Sohn, Pasing-München 

> K R 


Leipziger Messe: Dresdener Hof, Zimmer 90, ri 

N 
| 
- 


1 
6} 1 1 a f - i i gr 
« Eh i 

IL - 12 S 


Kuhnc-Kalipressen D. R. p. ul. Ausl. Pal. 


Fabrikate der Firma C. H. Kuhne, Maschinen- 
bau anstalt, Iserlohn 1.W. zur Herstellung von 


Nieten, ` 2 
Schraubenbolzen 
mit jed. Kopfform, 
Fahrradnippeln, 
Dübeln, Rohr- 

schellen 
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Strafpenbaumarchinen-Gesel, - Urkraf · Oero -. 
Korl-Welzelsinagye 3-4 


Ausführliche Angebote durch 


Firma Wilhelm Kuhne, Bochum 1. W. 


Ausführung vollst. Werkstatteinrichtungen mit Werkzeugmaschinen 
u. Werkzeugen / Fernsprecher: 3418/9 / Drahtanschrift: Maschine 


HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


[okomobilen-Dreschmaschinen-Londw Maschinen- Schwerdlmoforen 
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MASCHINEN 


„Victoria“ 
(für Kraftantrieb) 
von 2000-600 00 Wärmeeinheiten 


Seit 25 Jahren 
Besonderheit der Firma 


Schlüter & Gsell E mb. 1 
Düsseldorf 22a 11 


Drahtadr.: Schlütergsell 
A. B. C. Code 5 th. 


7. Januar 1926 
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Westerheide- 
Gewindeschneidkluppe 
D. R. P. und Ausl.- Patente 
Unerreichte Schnitt- und Leistungs- 
fähigkeit! 

Leistun sbeispiele: Gewinde 
%% -% Ww., 100 mm lang, ein 
Schnitt, ein Mann in zwei Minuten. 
Gewinde 1 11 W¾W. 100 mm lang, 
ein Schnitt, ein Mann in drei Minut. 
ber 3000 Gewinde ohne Nadh- 
schleifen der Backen 
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Ih. Groke, Aki.-Ges., Merseburg 


Spezraltahbrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 
Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 
für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 
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Mas E EN, 


Westerheide 


Velberterstr.17 Dusseldorf 27 Telephon 8583 


Sämtliche Verschleißteile aus hodh- 
wertigem Keramitstahl 


Federn- & Stahlwerke 
Gebrüder Vogelsang K. G. 


Homburg / Saar 
Ielephon-· Nummer: 9 / Telegr.-Adr.: Federnwerke 


Ziegeleimaschinen Fs dern 
Iranspori- Anlagen 
ee j Pufferfedern 


Konstruktion Spiralfedern 
r MILE Federringe 


1 


— aE für Waggon- und Auto- 
| Goldene Medaille Bauausstellung Turin TESA — - mobilbau, sowie Industrie 


Johns IDäscherei -Anlagen 
für Hand- und elektromotorischen Befrieb 


für direkte Unterfeuerung durch Kohlen und Holz oder für ara Or A und für jede 
Waschart und Wäschemenge. Besonders geeignet für Hotels, Kasernen, Gefängnisse, Zucht- 
häuser, Klöster, Handels- und Kriegsschiffe, Internate, Waisenhäuser, Farmen und dergleichen. 
Dampfwaschmascßinen 
Zenirifugen 
Dampfmangeln 
ag. eo en „I Pläftmaschinen 
2 2 Trockenapparate 

— 5 Desinfekfilonsapparafe 

Projekte über alle Arten von Wäscherei- und Desinfektionsanlagen kostenlos und 


"unverbindlich. Drucksachen (W. Anl. 110) und Schriftwechsel in Deutsch, Englisch, 
Französisch, Holländisch, Italienisch, Spanisch und Portugiesisch. 


Preise fob Hamburg Vertreter gesucht 
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FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 


Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, Verdampfung, 
Raffination,Rektifikation, Trocknung eic. 


2. B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 
Fabriken ätherischer Oele, Fabriken für Speiseöl, Gerbstoff. 
extrakt, Kondensmilch, ferner für Seifenfabriken, Oelhärte- 
reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlagen aller Art 


Fordern Sie interessanten Gesamt- 
prospekt über unsere Arbeitsgebiete ! 
re 


Schriftwechsel in allen Kulturspraè hen 
Einfußreiche Mitarbeiter an allen Welitplätzen gesucht! 


billigik durch 
E Romnres$sorlo$e 
4 DIESEL 
F> MOTOREN 


MOTOREN-WERKE 
MANNHEIM A.-G. 


VORMÄBENZ ABT. STATIONARER MOTORENBAU 


Löffelbagger 


auf Raupenbändern u. Schienen fahrbar 


Eisenwerk Weserhütte 


Aktiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
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Armaturen 


für Wasser, Gas und Dampf 


Absperrschieber, Hydranten, Brunnen, 
Rohrschellen, Kondenstöpfe, Wasser- 
abscheider, Ventile, Hähne usw. 
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Was bringt das neue Jahr? — Die Kabinettskrise noch ungelöst. — Deutschland auf dem Wege nach Genf. — 
Die Sowjetdiplomatie an der Arbeit. Ein russisch-türkischer Vertrag. — Stalin über Moskaus Politik. — Doumer macht 
Zugeständnisse. — Der Marschallkrieg in China. — Deutschlands Beitritt zum Washingtoner Vertrag. 


nicht still, aber ihr Puls geht merklich schwächer, selbst 

in politisch so bewegten Zeiten wie den jetzigen. Freilich 
ließ der schwere Druck wirtschaftlicher Not, der auf dem 
deutschen Volke lastet, in diesem Jahre keine rechte Weih- 
nachtsstimmung aufkommen. Und was wird das neue Jahr 
uns bescheren? Zu hochgespannten Hoffnungen geben die 
Verhältnisse wahrlich kein Recht, aber vielleicht erweist sich 
1926 besser als der ihm vorausgehende Ruf. Deutschlands 
starker Lebenswille, der ihm durch härteste Prüfungen hin- 
durchgeholfen hat, wird sich durch die Schwierigkeiten, die die 
nächste Zukunft vor ihm auftürmt, nicht beugen und entmutigen 
lassen. Auch an der Schwelle des jetzt entschwundenen Jah- 
res stand die Sorge um Deutschlands Geschick. Aber 1925 hat 
an das Steuer des Reichschiffes den Mann gestellt, dessen 
starke und reine Persönlichkeit dem deutschen Volke Sinnbild 


AH Weihnachten und Neujahr steht die Weltgeschichte 


unbeirrbaren Pflichtgefühls, unerschütterlicher Treue ist, und. 


der auch das erst 
heftig widerstre- 
bende Ausland heute 
nöchste Achtung, 
unbedingtes Ver- 
trauen zollt. In 
Hindenburg ver- 
körpert sich deut- 
scher Einheitswille, 
den die politischen 
Parteien leider so 
völlig verleugnen. 

Kurzsichtige Par- 
teipolitik hat nach 
dem Rücktritt des 
Rumpf - Kabinetts 
Luther die Bildung 
einer neuen Regie- 
rung verzögert und 
steht auch jetzt 
noch einer Lösung 
der Krise im Wege. 
Obwohl der Ver- 
such, die Große 
Koalition wieder 
ins Leben zu rufen, 
an der Ablehnung 
der Sozialdemokra- 
ten gescheitert ist, | 
bemühen sich Zentrum und Demokraten doch noch immer in 
der nämlichen Richtung, freilich mit geringer Aussicht auf 
Erfolg. Das baldige Zustandekommen einer nicht nur lebens- 
fähigen, sondern auch sehr aktiven Regierung erscheint aber 
um so dringender geboten, als schon in,nächster Zeit außen- 
und innenpolitische Entschlüsse von großer Tragweite zu 
fassen sind. 8 

Als nächste Folge der Vertragsunterzeichnung von London 
steht die deutsche Anmeldung zum Völkerbunde bevor. Ob- 
gleich der Eintrittstermin noch nicht festgesetzt ist, beschäf- 
tigt sich doch schon jetzt ein Teil der Öffentlichkeit mit der 
Frage der Vertretung Deutschlands in Genf. und 
der Streit darüber, ob einzelne Parteien oder ihre Führer sich 
bereits um die Besetzung von Stellen im Völkerbundssekre— 
tariat bemüht hätten, hat sehr unerquickliche Formen an- 
genommen. 


Abschiedsfeier für den zum Reichskommissar im Rheinland ernannten bisherigen 
deutschen Botschafter in Madrid Langwerth von Simmern (1) nebst Gemahlin (2). die 
i schen Fragen hin. 

Dort, wo in Asier 

sich bolschewistische Neigungen zeigten und England be- 
unruhigten, habe man es nur mit einem Widerstande unter- 
drückter und ausgebeuteter Völker gegenüber den kapitalisti- 


Der Vertrag von Locarno hat die Sowjetdiplomatie zu 
äußerst rühriger Tätigkeit veranlaßt. So erschien Tschi- 
tscherin zuerst in Paris, dann in Berlin, während die an- 
gekündigte Zusammenkunft mit Chamberlain bezeichnender- 
weise nicht zustande kam. Dagegen war das Ergebnis seiner 
Pariser Aussprache mit dem türkischen Außenminister Tewfik 
Ruschdi der Abschluß eines russisch-türkischen Vertrages, der 
nach den Erklärungen der Beteiligten den Weltfrieden stärken 
soll, seine Spitze aber ganz deutlich gegen England richtet. — 
Die Verhandlungen auf dem in Moskau tagenden kommu- 
nistischen Parteitag gaben übrigens interessante 
Einblicke in die Schwierigkeiten des Sowietstaates. In dem 
Referat über die auswärtige Politik gab Stalin ein sehr 
düster gefärbtes Bild von der Lage Europas. Nach seiner 
Darstellung ist es nicht die bolschewistische Agitation, die 
irgendwelche außenpolitschen Schwierigkeiten andern Staaten 
schafft, sondern die starken Reibungsflächen, die die Inter- 

essen - Gegensätze 
der einzelnen Staa- 
ten von selbst er- 
geben. Die Quint- 
essenz ` seiner 
außenpolitischen 
Darstellung ist: 
„der Dawes-Plan 
berge revolutio- 
näre Gefahren für 
Deutschland, der 
Locarno - Vertrag 
den Krieg in Eu- 
ropa“. Im übrigen 
weist er auf Rei- 
bungsflächen zwi- 
schen Frankreich 
und England, zwi- 
schen England und 
Amerika und zwi- 
schen Amerika und 


Japan hin. Die 
Tätigkeit der Bol- 
schewisten stellt 


er dagegen als 
völlig belanglos für 
außenpoliti- 


schen Staaten zu tun. Stalin sieht zweifellos ziemlich klar. 
Wenn er jedoch die Wirkung der Gegensätze auf die Politik 
der außerrussischen Staaten überschätzt, so liegt das daran, 
daß er den aus den schweren Verlusten des Krieges hervor- 
gegangenen Friedenswillen zu gering einschätzt. 

So pessimistisch die Ausführungen in bezug auf die aus- 
wärtigen Beziehungen der nicht der Sowjetunion angehörigen 
Länder zueinander sind, so optimistisch sind seine Feststel- 
lungen im Hinblick auf die innerpolitische Entwicklung und 
sein Ausblick auf die wirtschaftliche Erstarkung Rußlands. 
Man wird zugeben können, daß verwaltungstechnisch und 
wirtschaftlich Rußland im letzten Jahre große Fortschritte 
gemacht und teilweise vielleicht den Stand der Vorkriegszeit 


in einzelnen Fällen bereits überschritten hat, Das schwierigste 
Problem der innerrussischen Verwaltung Aber bleibt es, der 
Sowjetregierung ein genügend starkes Fundament zu geben. 

In Frankreich ist die Gefahr einer, erneuten Kabinettskrise 
vorläufig wieder einmal beschworen, da Finanzminister Dou- 
mer sich zu großen Zugeständnissen an die Forderungen des 
Kartells bereitfinden ließ. Daß damit aber keinerlei Lösung 
des Sanierungsproblegis erzielt ist, darüber sind Briand und 
Doumer zweifellos vollkommen im klaren. — Frankreichs 
Krieg in. Syrien ist einstweilen beendet. Zwischen den 
Franzosen. un -den Drusen wurde ein Waffenstillstand ge- 
schlossen, . der den Auftakt für die Friedensverhandlungen 
bilden soll. Die Drusen haben trotz tapfersten Widerstandes 
zuletzt eine empfindliche Niederlage erlitten und Hasbaya an 
die Franzosen verloren. Dieser Verlust ist deshalb für sie 
schmerzlich, weil Hasbaya nicht nur strategisch wichtig, son- 
dern auch das religiöse Zentrum der Drusen ist, wo ihr Heilig- 
tum, der sogenannte Heilige Schrein, aufbewahrt wird. Die 
Franzosen haben einen diplomatisch recht geschickten Schach- 
zug getan, indem sie den Drusen ihre Unterwerfung dadurch 
erleichterten, daß sie den Statthalter von Damaskus, Barakat, 
opferten, der seinen Stammesgenossen durch seine fremden- 
freundliche Gesinnung besonders verhaßt war. 

Im Krieg der chinesischen Marschälle hat sich die Lage 
abermals völlig verändert. Noch vor wenigen Tagen galt der 
von den europäischen Mächten und von Japan unterstützte 
Marschall Tschangtsolin als toter Mann. Sein General Kuo 
war von ihm abgefallen und hatte ihn mehrfach geschla- 
gen. Die Truppen seines eigentlichen Gegners, des von Ruß- 
land unterstützten Marschalls Feng, waren Herren von Peking, 
hatten Mukden eingenommen, den Parteifreund Tschangtso- 
lins, den Marschall Litschinglin geschlagen und ihm Tientsin 
entrissen. Der Krieg der Marschälle galt für beendet, und 
nach der militärischen Entscheidung begann man schon die 
Probleme der inneren chinesischen Politik zu erörtern. Da 
trat plötzlich eine Wendung ein. Japan schob seine Truppen 
gegen die Mandschurei vor. Er unterstützte Tschangtsolin, 
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so daß dieser deh Rest seiner Truppen organisieren und sich 
zu einem neuen Schlage aufraffen konnte. Zunächst ließ er 
die Verwandten des abtrünnigen Kuos, die sich in seiner Ge- 
walt befanden, hinrichten. Nach diesem Akt mittelalterlicher 
Grausamkeit ging er gegen den General selbst vor und schlug 
ihn vernichtend. Kuo geriet in Gefangenschaft und soll mit 
seiner Frau erschossen worden sein. Seine Unterführer er- 
gaben sich dem siegreichen Tschang. Nun werden die alten 
Gegner Feng und Tschang und damit Rußland und die übrigen 
Mächte miteinander die Waffen kreuzen und das Schicksal 
Chinas endgültig entscheiden müssen. 


Die deutsche Regierung ist, vorbehaltlich der Ratifikation, 
dem Washingtoner Vertrag vom 6. Februar 1922 über die 
Grundsätze und die Politik, die in Angelegenheiten betreffend 
China zu befolgen sind, beigetreten. Unter amerikanischem 
Druck kam seinerzeit im Anschluß an die Washingtoner See- 
abrüstungskonierenz ein Abkommen zwischen China und den 
anderen im Fernen Osten interessierten Mächten zustande, in 
dem Japan die Räumung Schantungs und Tsingtaus zusagte 
und den Chinesen gleichzeitig eine Nachprüfung ihrer Wünsche 
auf Aufhebung der Exterritorialität wie der Seezollbestimmun- 
gen versprochen wurde. Die weitergehenden Wünsche Chinas 
drangen nicht durch. Von diesen Versprechungen ist noch 
keine eingelöst. Die unabsehbaren Wirren in China dienten 
als Grund oder Vorwand hierfür. Es bedurfte erst der Un- 
ruhen in diesem Jahre, um entsprechend dem Washingtoner 
Vertrag in Peking eine Tarifkonferenz zusammentreten zu 
lassen, die aber bisher zy keinem positiven Ergebnis geführt 
hat. 


Deutschlands Beitritt zum Washingtoner Vertrag scheint 
u. a. das Bedürfnis zugrunde zu liegen, dem deutschen Ge- 
sandten in Peking feste Handhaben für die eigene Stellung- 
nahme zu verschaffen. Es muß aber unbedingt vermieden 
werden, daß Deutschland sich irgendwie als Vorspann des 
angelsächsischen Imperialismus im Fernen Osten benutzen 
oder gar in einen Gegensatz zu China hineindrängen läßt. 


Politiſche Tagesfragen 


DIE UNGELÖSTE REGIERUNG SK RISE 


Nach dem Scheitern der Verhandlungen zur Bildung der 
Großen Koalition tauchen fast täglich neue Vorschläge 
zur Beseitigung der Regierungskrise auf. Bald wird ein Ka- 
binett der Mitte, bald ein Beamtenministerium und immer häu- 
figer, nicht nur in der sozialdemokratischen Presse, die Reichs- 
tagsauflösung als einziges Mittel zur Lösung der Krise genannt. 
Auffallend pessimistisch sieht die 

Tägliche Rundſchau 

volksparteilich 

den kommenden Verhandlungen entgegen: „Die Große Koa- 
lition ist gescheitert; trotzdem erklären Zentrum und Demo- 
kraten, an ihr festhalten und einem Minderheitskabinett auf 
keinen Fall beitreten zu wollen. Das ist unter den bestehenden 
Verhältnissen gleichbedeutend mit einer Weigerung, an einer 
Regierungsbildung überhaupt teilnehmen zu wollen, da sowohl 
eine Regierung der Großen Koalition wie die Weimarer Koa- 
lition sich als unmöglich herausgestellt hat und eine Regierung 
der Mitte, die sich allein auf Deutsche Volkspartei und Baye- 
rische Volkspartei stützen könnte, ebenfalls nicht möglich ist. 
Damit würde sich die Regierungskrise zu einer Staatskrise 
auswachsen, und es ist bezeichnend, daß selbst ein so gemäßig- 
ter Politiker wie Stegerwald eine solche Staatskrise als unver- 
meidlich anzusehen scheint, da er das Zentrum ermahnt, in der 
Stunde der Not nicht weiter den Retter zu spielen, sondern 
durch Nichtbeteiligung an der Regierung und durch seine Zu- 
stimmung zu allen überspannten Anträgen von rechts und links 
den Erziehungsprozeß zum staatlichen Verantwortungsbew ußt- 
sein im gegenwärtigen Reichstage zu beschleunigen. So wie 
die Dinge liegen, wird man voraussichtlich im Januar von 
neuern versuchen, die Regierung der Großen Koalition zu 
bilden. Daß ihre Aussichten nach dem kläglichen Zusammen- 
bruche der bisherigen Verhandlungen gewachsen sind, wird 
kein Mensch behaupten wollen. Die Regierung der Mitte wird, 
wenn Zentrum und Demokraten auf ihrem ablehnenden Stand- 
punkte beharren, kaum erst versucht werden. Eine Beamten- 
regierung hätte wenig Aussicht auf Bestand. Bleiben nur übrig: 


ein neues Ermächtigungsgesetz an die Regierung oder die 
Reichstagsauflösung, die in diesem Winter auf jeden Fall ver- 
hängnisvolle Folgen haben, müßte. Kann der Reichstag die 
Regierung nicht schaffen, treiben die Parteien weiter Absti- 
nenzpolitik gegenüber dem Verantwortungsbewußtsein, so 
bleibt kein anderer Ausweg.“ 
8 

Hamburger Fremdenblatt 

demokratisch 
hofft hingegen immer noch auf ein Zustandekommen einer 
neuen Regierung Luther-Stresemann und steht nach dem Ver- 
sagen der Sozialdemokratie einer Unterstützung dieses Kabi- 
netts durch die Deutschnationalen nicht mehr so ablehnend 
gegenüber wie früher. Das Blatt schreibt: 

„Starke Elemente der Deutschnationalen haben nicht die Nei- 
gung, eine scharfe Oppositionsstellung zu beziehen, schon des- 
wegen nicht, weil sie den Einfluß auf die Gestaltung der Wirt- 
schaft nicht verlieren wollen. Es kann also erwartet werden, 
daß dem neuen Kabinett Luther-Stresemann die Deutschmatio- 
nalen nicht von Anfang an und nicht grundsätzlich Schwierig- 
keiten bereiten werden. Ja, vielfach ist schon davon die Rede, 
daß sich nach einiger Zeit die Deutschnationalen zur Wieder- 
beteiligung an der Regierung bereit finden würden. Dazu aber 
wird auf der anderen Seite einstweilen wohl keine große Nei- 
gung vorhanden sein. Kann doch nicht gesagt werden, daß die 
Deutschnationalen in der Zeit ihrer Zugehörigkeit zur Regie- 
rungsmehrheit Proben besonderer politischer Klugheit abgelegt 
hätten. Auch die Art und Weise, wie sie von der Regierungs- 
linie abgeschwenkt sind, hat Eindrücke hinterlassen, die ihrem 
baldigen Wiedereintritt in die Regierung nicht günstig sind. 
Selbstverständlich soll und darf die Mehrheit der Deutsch- 
nationalen sowie andere Parteien, wenn sie sich auf ihre höhe- 
ren Pflichten besinnen, nicht grundsätzlich abgewiesen werden.“ 

Letzten Endes ist es die immer schärfer sich auswirkende 
Wirtschaftkrise, die die Schwierigkeiten für die Bildung 
einer haltbaren Regierungskoalition verursacht, da sie das 
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kommende Kabinett vor besonders schwere Aufgaben stellt. 
Mit diesen Aufgaben, besonders in sozialpolitischer Hinsicht, 
befaßt sich ausführlich die 
Kölniſche Zeitung 

volksparteilich 
die vor optimistischen Ansichten über die Dauer der Wirt- 
schaftskrise warnt: : | 

„Deutsche Wirtschaftspolitiker, 
Wirtschaftsjahren den Puls fühlen, rechnen schon jetzt mit 
einer weiteren heftigen Kapital- und Lohndruckkrise, und 
zwar von dem Zeitpunkt an, da wir uns an die. Aktivierung 
unserer Handelsbilanz machen müssen und der Kapitalüber- 
tragungsprozeB der Dawesschen Zahlungen beginnt. Auch 
diese Krise, die einen neuen scharfen Zwang zur Betriebsaus- 
lese bedeuten wird, dürfte eine Vermehrung der Arbeitslosig- 
keit im Gefolge haben. Es hat keinen Zweck, vor dieser 
Aussicht die Augen zu verschließen; man muß vielmehr die 
Arbeitslosigkeit als deutsches Dauerpro- 
blem schon jetzt ins Auge fassen und sich zu seiner Lösung 
und Pflege rüsten. An dieser Aufgabe kommen wir, nicht vor- 
bei, trotzdem bei Regierung und Parteien wenig Neigung zu 
energischen Maßnahmen besteht und das am Freitag ver- 
öffentlichte Wirtschaftsprogramm des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie noch glaubt, eine allgemeine Arbeits- 
losenversicherung ablehnen zu können. Die Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit geschieht wirksam auf zweierlei Weise, ein- 
mal durch wirtschaftliche Maßnahmen, dann durch staatlich 
soziale Hilfen. Die beste Bekämpfung der Er- 
werbslosigkeit ist natürlich de Beschaffung von 
Arbeit durch aufbauende Wirtschaftspoli- 
tik.“ 


die bereits den nächsten 


„Disharmonie“ 


Unter dieser Uberschrift behandelt Professor Gustav 
Cassel (Stockholm) in der 
Täglichen Rundſchau 

volk sparteilich 

die politische und wirtschaftliche Lage, wie sie sich nach 
Unterzeichnung des Locarno-Vertrages entwickelt hat. Der 
berühmte schwedische Wirtschaftspolitiker, der- bekanntlich 
seinerzeit auch am Dawesplan scharfe Kritik geübt hat, zeigt 
heute in dem Blatte des deutschen Außenministers, wie wenig 
sich die auf Locarno gesetzten Hoffnungen bisher 
verwirklicht haben. Professor Cassel schreibt: 

„Der Vertrag von Locarno ist unter besonders feierlichen 
Formen unterzeichnet worden, und man-hat der ganzen Welt 
verkündet, daß dieser Vertrag einen wirklichen Friedensschluß 
und den Beginn einer neuen Epoche des Verhältnisses der 
europäischen Staaten untereinander bedeutet. Aber zweifellos 
ist dazu mehr nötig als nur schöne Worte. Zum mindesten 
wäre es nötig, nicht in direkt entgegengesetztem Geiste zu 
handeln und auf die alten Streitlinien zurückzufallen, die mit 
dem Sinn des neuen Vertrages völlig unvereinbar sind. 


Leider muß gesagt werden, daß von diesem Gesichtspunkt 


aus die tatsächliche Lage noch außerordentlich unzu- 
friedenstellend erscheint. Wenn der Sicherheits- 
vertrag über die Grenzen zwischen Frankreich und Deutsch- 
land auch nur die geringste Bedeutung haben 
soll, so müßte ja eine französische Besetzung 
deutschen Gebietes hinfort unnötig sein. Die 
Schaffung von Besetzungszonen am Rhein bezweckte ja den 
Schutz der Entente gegen neue Überfälle von deutscher Seite. 
Mit dem Vertrag von Locarno müßte der Grund für diese An- 
ordnung in Fortfall kommen. Ein gegenseitiger Sicherheits- 
pakt, bei dem der eine Teil fortfährt, Gebiet des anderen 
Teiles durch Truppen besetzt zu halten, ist ein Unding.“ 

Profesor Cassel erwähnt dann die von Frankreich ausge- 
streckten Fühler, gegen neue Leistungen und neue 
Sicherheiten eine frühere Räumung der Rheinlandzonen 
in Erwägung, zu ziehen. Er schreibt hierzu: 

„Frankreich scheint auch zu Unterhandlungen über die Auf- 
hebung der Besetzung geneigt zu sein, verlangt hierfür jedoch 
eine besondere Gegenleistung. Man spricht von 
neuen Sicherheiten, was eine direkte Anzwelflung des Sicher- 
heitspaktes, den man eben geschlossen: hat, bedeutet! Man 
spricht jedoch auch von wirtschaftlichen Gegenleistungen in 
dieser oder jener Form. Damit stellt sich Frankreich auf einen 
Standpunkt, der in der ganzen Welt starken Unwillen zu er- 
wecken geeignet ist. Denn wenn die Besetzung ihre Berechti- 
gung verloren hat, so muß sie natürlich aufgehoben werden. 
Unter diesen Umständen ist die Forderung einer besonderen 
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Gegenleistung für die Aufhebung mit den üblichen Ehr-- 
begriffen unvereinbar... | 

Die Forderung nach Gegenleistungen für die Räumung des 
besetzten Gebietes erscheint jedoch in Frankreich auch ganz 
offen in der Form von Geldforderungen. Im Privat- 
leben würden solche Ansprüche als Erpres- 
sungbezeichnetwerden. Diejenigen, die Forderungen 
dieser Art aufstellen, wollen damit also, daß Frankreich sich 
der Erpressung schuldig macht und, wohl gemerkt, nicht gegen 
Deutschland — denn von Deutschland kann man nicht mehr er- 
halten, als der Dawesplan vorsieht —, sondern gegen die Welt 
in ihrer Gesamtheit. Wenn die ‚europäische Solidarität‘ Frank- 
reich wirtschaftliche Unterstützung gewähren will, so werde 
Frankreich die Räumung des besetzten Gebietes in wohl- 
wollende Erwägung ziehen! Man spricht besonders von einer 
‚Mobilisierung‘ der 11 Milliarden Mark an Eisenbahnobligatio— 
nen, die Deutschland als Reparation übergeben hat. Wenn wir 
uns daran erinnern, welche Mühe die Welt damit hatte, die 
Dawesanleihe von 800 Millionen Mark zu übernehmen, so 
können wir uns vorstellen, was es bedeuten würde, wenn man 
die 11 Milliarden Mark ‚mobilisieren‘ müßte. Deutschland 
kann auf jeden Fall in dieser Sache nichts tun, und der Außen- 
welt ist offenbar nicht besonders daran gelegen, sich mit einer 
solchen Finanzoperation zu belasten. Nach französischer Auf- 
fassung muß sie jedoch dazu gezwungen werden, durch die 
Drohung, daß Frankreich sonst die Besetzung fortsetzen 
würde, die an sich keinen Grund mehr hat und die offenbar 
ein Hindernis für die von der ganzen Welt gewünschte Er- 
füllung des in Locarno begonnenen Friedenswerkes ist!“ 

Schließlich wendet sich Professor Cassel gegen die Wieder- 
aufnahme von Kampfmethoden in Frankreich, die „mit 
einem wirklichen Frieden unvereinbar sind“. Der Sinn des 
Dawespaktes war, den Streitigkeiten über Deutschlands Zah- 
lungsunfähigkeit ein Ende zu machen. Der französische Ober- 
kommissar im Rheinland hat es jedoch für gut befunden, der 
französischen Regierung eine ganze Klageschrift gegen 
Deutschland über dessen Verhältnis zum Dawesplan zuzu- 
stellen. Er verdächtigt Deutschland wieder, eine planmäßige 
Propaganda gegen den Dawesplan zu treiben und in dieser Ab- 
sicht seine wirtschaftliche Lage zu verschleiern. Cassel weist 
demgegenüber darauf hin, daß der Reparationsagent 
keine derartigen Klagen erhoben habe. Wenn man überhaupt 
von einer Widersetzung gegen den Dawesplan reden wollte, 
so könne diese höchstens in der Abneigung der reparations- 
berechtigten Länder gegen einen deutschen Exportüberschuß 
liegen. 

Mit Recht erkennt der schwedische Nationalökonom in 


diesem Vorgehen Frankreichs eine Nichtachtung der Grund- 


lagen, auf denen der Locarnovertrag ruhen sollte. 


Sowjetdiplomatie in Deutschland 


Der russische Volkskommissar des Auswärtigen, Tschi- 
tscherin, hat auf der Rückreise nach Moskau in Berlin einige 
Tage Station gemacht. 

Der russiche Volkskommissar benutzte seine Berliner An- 
wesenheit wiederum, um in der Berliner Presse seine politi- 
schen Ansichten kundzugeben. Mit Bezug auf Locarno drückte 
sich diesmal Tschitscherin wesentlich gedämpfter aus. Er er- 
klärte, die Sowjetunion begrüße es durchaus, wenn Deutsch- 
land Erleichterungen in seiner schweren Lage erhalte. Die 
Befürchtungen, welche die Sowjetunion hinsichtlich des 
deutschrussischen Handels an die Verträge von Locarno ge- 
knüpft habe, hätten sich überhaupt niemals auf die Absichten 
Deutschlands bezogen. Die Sowjetunion glaube an den guten 
Willen der deutschen Regierung. Die russischen Befürchtun- 


gen bezogen sich auf die objektive Lage, in die Deutschland 


durch den Vertrag von Locarno geraten sei, da er einen 
starken Druck der englischen Regierung auf Deutschland er- 
mögliche und dadurch Deutschland selbst gegen seinen guten 
Willen nötigen könnte, scine Haltung der Sowjetregierung 
gegenüber zu ändern. Also auch hier wieder das Alte. 
Tschitscherin sieht in dem Vertrag von Locarno nur ein 
Machtinstrument Englands. In den Unterredungen, die er 
Berliner Pressevertretern gewährte, wandte er sich aber 
nicht mit der gleichen Schärfe gegen England, wie er dies 
vor drei Monaten getan hatte, im Gegenteil, seine Erklärungen 
deuten darauf hin, daß der Sowjetregierung schr viel an einer 
Einigung mit England gelegen wäre. Er beschwert sich dar- 
über, daß die englische Regierung zwar ihre Bereitschaft ver- 
sichert, russische Vorschläge anzuhören, daß sie aber bis 
jetzt noch nicht erklärt habe, welche Punkte in dem nicht 
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zustande gekommenen englisch-russischen Abkommen für die 
englische Regierung unannehmbar seien. Nach den Erklärun- 
gen Tschitscherins möchte Rußland mit allen Staaten präzise 
Abmachungen über die sie interessierenden Streitfragen tref- 
fen. Vom Völkerbund will Tschitscherin nichts wissen, aber 
auch Schiedsgerichtsverträge möchte er mit auswärtigen 
Staaten nicht eingehen, da es, seiner Ansicht nach, keine 
unparteiischen Schiedsrichter in Streitfragen zwischen Ruß- 
land und einem kapitalistischen Staate geben könne. Anderer- 
seits tritt Tschitscherin für die sofortige Abrüstung ein, wobei 
er allerdings Bedenken äußert gegen das vom Völkerbund 
eingeschlagene Verfahren, das die Abrüstung zunächst einer 
vorbereitenden Konferenz überwiesen habe. Tschitscherin 
befürchtet, daß die Abrüstungsfrage in der vorbereitenden 
Konferenz stecken bleibe. Man hat aber nicht den Eindruck, 
daß Rußland die Einladung ablehnen wird, da Tschitscherin 
vielsagend erklärte, eine Stellungnahme der russischen Regie- 
rung sei noch nicht erfolgt. 
Zum Besuch des russischen Kommissars äußert die 


Deutſche Tageszeitung 


deutschnational 5 

„Bei aller Anerkennung der Notwendigkeit wirtschaftlicher 
Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland sollten doch 
diejenigen Kreise, die die wirtschaftlichen Verhältnisse zwi- 
schen dem östlichen Nachbar und uns entwickeln wollen, sich 
darüber klar sein, daß die legalisierte Antimoral und das 
systematisierte Antirecht dort herrschen und daraus alle 
nötigen Folgerungen ziehen. Wir empfehlen nochmals den 
von uns bereits gemachten Vorschlag, daß die in der Sowjet- 
union interessierten wirtschaftlichen Kreise sich zur Abwehr 


und fester gegenseitiger Unterstützung eng zusammen- 
schließen mögen.“ 

Die 
Leipziger Neueſten Nachrichten 

volksparteilich 
sagen: „Uns eilt es nicht mit Deutschlands Eintritt in den 
Völkerbund, obwohl wir ihm kaum entgehen werden. Uns 
eilt: es aber ebensowenig mit Rußlands Eintritt. Nur, daß 


Rußlands Stellung zum Völkerbund noch die gleiche wie vor- 
her sein sollte, wenn Deutschland erst drin sitzt, das ist — 
mit Verlaub gesagt — ein Unsinn. Im System der politischen 
Kräfte verteilung bewirkt jede Verschiebung der Massen an 
einer Stelle auch Anderungen an der entgegengesetzten Stelle. 
Mag sein, daß die Abneigung Rußlands gegen den Völkerbund 
zunächst verstärkt wird. Aber es ist schwer, zu glauben, daß 
die mit allen Wassern gewaschenen Sowjetdiplomaten sich 
ein so herrliches Arbeitsfeld, wie den Völkerbund, auf die 
Dauer sollten entgehen lassen. Die Schwierigkeit wird sein: 
wie mit Anstand hineinkommen? Aber wir Deutschen, wenn 
wir erst drin sind, helfen gern nach, soviel in unseren Kräften 
steht und noch ein bißchen drüber. Und wenn wir erst beide 
drin sind, Rußland und wir, dann müßte es doch mit dem 
Teufel zugehen, wenn das Ding, das abwechselnd von Frank- 


reich und von England als ein Werkzeug seiner Machtinter-. 


essen mißbraucht wird, nicht bald ein anderes Gesicht be- 
käme.“ l 

Die 
Frankfurter Zeitung 

demokratisch 
meint: „Die Sowjets haben sich bis jetzt stets gerühmt, aus 
der Erfahrung gelernt zu haben und durch Schaden klug ge- 
worden zu sein. Sie tun das auf allen Gebieten. Ihre innere 
Wirtschaftspolitik schmiegt sich den Notwendigkeiten an wie 
ihre Diplomatie. Wenn Tschitscherin erklärt. Locarno noch 
immer mißtrauisch gegenüberzustehen, so tut er doch auch 
alles, um dieses Locarno seiner Gefahren für Rußland zu ent- 
kleiden. Locarno ist ihm ein Sieg des antirussisch eingestell- 
ten England, der Anfang einer gegen die Sowjets gerichteten 
Einkreisung. Aber er sucht die Freundschaft Deutschlands 
und Frankreichs, um die rein englische Orientierung dieses 
Konzerns zu verhindern. Wir haben gegen diese Taktik 
nichts einzuwenden. Denn sie beruht zum großen Teil auf 
einer Überschätzung der englischen Feindseligkeit, führt aber 
Rußland immer tiefer in die Verflechtung mit den Friedens- 
bedürfnissen Europas hinein. Das Endergebnis wird sein, 
daß Rußland mit seinen Nachbarn auch auf den Weg nach 
Locarno gedrängt wird.“ 

Über den englisch-russischen Gegensatz 
stellt der Landtagsabgeordnete Spickernagel im 
Hamburgiſchen Korreſpondent 


volkspartleilich 
längere Betrachtungen an, die in dem Augenblick, da eines 
der Häupter der Sowjetmacht in Berlin weilt, besonders 
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interessieren dürften. Spickernagel geht von der Anscliau— 
ung aus, daß die bolschewistische Gefahr in England „be— 
ängstigende Fortschritte“ mache: 

„Der Siegerstaat England wird heute von den Gefahren der 
dritten Internationale mindestens ebenso stark bedroht wie 
das besiegte Deutschland. Vom militärischen Standpunkt aus 
bleibt England, trotz Luftwaffe und U-Boot, einstweilen noch 
immer der am wenigsten angreifbare und am leichtesten zu 
verteidigende Staat innerhalb Europas: aber seine Insellage 
schützt England nicht im gleichen Maße vor der geistigen An— 
steckung des Bolschewismus. Die heutigen Machthaber 
in Rußland sind bemüht, den Kampf, den sie gegen das eng- 
lische Weltereich führen, durch die Methode der bolsche- 
wistischen Propaganda auf die grüne Insel selbst zu verlegen. 
Der englisch-russische Gegensatz, der einen großen Teil der 
Politik des neunzehnten Jahrhunderts beherrscht hat, ist durch 
die Fehler der deutschen Vorkriegs-Diplomatie, namentlich 
unserer Berlin-Bagdad-Politik, vorübergehend überbrückt 
worden. Heute tritt dieser Gegensatz wieder in alter Stärke 
hervor und beeinflußt, sichtbar und unsichtbar, die weltpoli- 
tische Entwicklung. Um sich die Bedeutung dieses Gegen- 
satzes klar zu machen, muß man sich an die Tatsache er- 
innern, daß Englands Schwergewicht nicht in Europa, sondern 
in Asien und Indien ruht. Auch Rußland ist keine europäische, 
sondern eine asiatische Macht. Die asiatischen Grenzen des 
russischen Kontinents sind dreizehn- bis vier zehnmal so lang 
als seine europäischen. England muß heute ein hervor- 
ragendes Interesse an der Befriedung Europas haben. Ein 
befrjedetes Europa und vor allem ein lebensfähiges Deutsch- 
land bieten den einzigen sicheren Schutzwall gegen das 
weitere Vordringen der ®bolschewistischen Revolution. Der 
Dawespakt und der Locarnovertrag liegen im Zuge dieser 
englischen Politik. Soweit sie auf die wirkliche Befriedung 
Europas gerichtet ist, gehen deutsche und englische Inter- 
essen parallel. Auf dieser Bahn kann Deutschland unbedenk- 
lich mit England zusammenarbeiten, sofern England praktisch 
anerkennt, daß eine endgültige Befriedung nur auf dem Wege 
der Revision des Vertrages von Versailles erreicht werden 
kann.“ i 


Zwangsarbeit und Peitsche 


Britische Kolonialmethoden. 


Da mit Deutschlands Beitritt zum Völkerbund die Frage der 
Kolonialmandate wieder in den Vordergrund tritt, ist es 
von Interesse, was die sehr englandfreundliche 
Neue Zürcher Zeitung ä 
über die Behandlung der Eingeborenen in dem britischen Ko— 
lonialgebiet Kenya (Ostafrika) nach englischen Quellen mit- 
teilt. Das Blatt schreibt: 

„Kenya, die britische Kronkolonie in Ostafrika, ist so groß 
wie Deutschland, Dänemark und Holland zusammen, hat aber 
nur eine Bevölkerung von rund 2,6 Millionen. Die Weißen 
zählten im Jahre 1920 5570; sie machen also kaum mehr als 
zwei Promille der Gesamtbevölkerung aus. Es fehlt an Ar- 
beitskräften; die Eingeborenen sind nicht immer willig, 
sie zu stellen. Doch werden sie auf eine ebenso einfache wie 
unhumane Weise zur Arbeit gezwungen. Sie werden besteuert 
und müssen, um ihre Steuern aufbringen zu können, sich in die 
Dienste der Weißen, auch der Regierung begeben. Die Löhne 
sind erbärmlich niedrig, auf Arbeitsversäumnis steht Strafe: 
Löhne und Strafen gestalten diese Tätigkeit der Eingeborenen 
zur Zwangsarbeit. Es ist ein trauriges und beschämen- 
des Kapitel zeitgenössischer Kolonisation, unter das auch der 
neue Gouverneur, ein Mitglied der liberalen Partei, der frühere 
Abgeordnete Sir Edward Grigg, keinen Strich gemacht hat. Die 
Gefängnisse sind überfüllt, und das Gouvernement hat den Ko- 
lonialminister Amery ersucht, die Einrichtung von Gefangenen- 
lagern für die Eingeborenen zu gestatten. Dèr radikalliberale 
Abgeordnete Wedgwood Benn hat am 15. Dezember die An- 
gelegenheit im Unterhaus zur Sprache gebracht. 

Im Jahre 1921 hat der damalige Gouverneur der Kolonie 
eine zehnköpfige Kommission unter dem Präsidium des Ober- 
richters Barth eingesetzt, die über folgende Punkte zu be- 
richten hatte: Bestrafung von Eingeborenen für kriminelle Ver- 
gehen, Durchführung der „strengen Haft“, „Methoden, mittels 
deren Arbeitsvergehen eingeborener Arbeiter wirksam be- 
handelt werden können“. Zeugen, d. h. Weiße, die von der 
Kommission befragt wurden, machten die erstaunlichsten An- 
regungen. Die Kommissäre verwarfen verschiedene barba- 
rische Vorschläge, wie „kollektive Bestrafung“, „Öffentliche 
Exekutionen“, Befreiung der Weißen von der Beweispflicht. 
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Das größte Gewicht wurde indessen auf das Auspeitschen 
gelegt. Die Zeugen verlangten häufigere Anwendung dieser 
Strafe, die einen, weil sie „billiger“, andere, weil sie „wir- 
kungsvoller‘ sei, wieder andere wollten, daß das Auspeitschen 
„gründlich“ getan werde usw. Die Kommission war in dieser 
Frage geteilt. Nur sieben Mitglieder stimmten. Oberrichter 
Barth und ein Mitglied waren dagegen, die fünf übrigen dafür. 
Zu den letzteren gehörte ein Missionar! Die Mehrheit 
rechtfertigte ihre Haltung zugunsten des Auspeitschens mit fol- 
genden Worten: „Wir anerkennen, daß diese Empfehlungen 
im Widerspruch zur öffentlichen Meinung Englands stehen 
könnten, finden aber, daß dieses Moment uns in keiner Weise 
von dem Bestreben abbringen soll, die öffentliche Meinung über 
die besonders schwierigen Verhältnisse zu unterrichten, die in 
der. Kolonie herrschen.“ 

Immerhin empfahl die Kommission eine Reihe von Reformen, 
die den Häftlingen zugute kommen sollten, so die Ernennung 
von Inspektorinnen, die Berücksichtigung der Erwerbsfähigkeit 
des Verurteilten bei der Festsetzung von Geldstrafen. Anderer- 
seits schlug sie vor, daß „keine Gefängnisstrafe von weniger 
als vierzehn Tagen“ verhängt werden sollte. Sodann sprach 
sie sich dafür aus, daß eine bestimmte Klasse von Gefangenen, 
die wegen formaler Vergehen: — haupisächlich wegen Über- 
tretung der Verordnung über das Dienstverhältnis — „in Haft 
behalten‘ sind, zur Arbeit gezwungen werde. Es werden näm- 
lich viele Eingeborene verurteilt und ins Gefängnis gesteckt 
wegen „Vergehen“, die in Europa nicht als solche qualifiziert 
würden. Im Jahre 1922 wurden bestraft: 2187 Eingeborene 
wegen Übertretung der Verordnung über das Dienstverhältnis, 
3872 Eingeborene wegen Nichtbezahlung der Hüttensteuer und 
ähnlicher „Vergehen“, 2674 Eingeborene wegen Verstoßes 
gegen die Verordnung über die Anmeldepflicht der Eingebore- 
nen, Vorschriften, die eine Art Paßpflicht mit „Fingerab- 
drücken‘ statuieren. 

Das letzte Stadium war durch die Veröffentlichung eines Ge- 
setzentwurfs im Amtsblatt vom 27. Juli dieses Jahres bezeich- 
net; dieser Entwurf sieht die Schaffung von Häftlings- 
lagern vor und gibt eine Liste der Verordnungen, deren 
Übertretung die Eingeborenen in die Lager bringen Würde. Es 
sind nicht weniger als dreißig solcher Verordnungen. ‚Dieser 
Reformeifer‘, schreibt ein Mitarbeiter des ‚Manchester Guar- 
dian‘, ‚bezweckt angeblich stets und überall das Heil des Ein- 
geborenen; aber ein Rundschreiben, das einen Monat früher 
vom Kolonialsekretär von Kenya an sämtliche Abteilungschefs 
in der Kolonie versandt wurde, enthält folgende aufschluß- 
reiche Stelle: 

‚Während die Eingeborenen in einem Häftlingslager unter der 
Kontrolle der Administration bleiben würden, wäre es möglich, 
in den Zentren Nairobi, Mombasa und Kisumu ihre Arbeit für 
die Uganda-Bahn und das Departement für öffentliche Arbeiten 
nutzbar zu machen.‘ 

Weiter sagt der Kolonialsekretär, die Häftlingslager würden 
der Überfüllung der Gefängnisse abhelfen „und gleichzeitig der 
Regierung eine ersprießliche Quelle von Arbeits- 
kräften sichern“. Im Gesetzentwurf heißt es, daß „ein (im 
Lager) Festgehaltener zur Arbeit angehalten werden, aber für 
jedwede Arbeit, die er verrichtet, keinen Lohn bekommen soll“. 

Der Abgeordnete Wedgwood Benn fragte beim Kolonial- 
minister an, ob seine Aufmerksamkeit auf das Rundschreiben 
des Herrn Denham, Kolonialsekretärs (für Kenya), gerichtet 
worden sei, worin dargelegt sei, daß die Schaffung von Häft- 
lingslagern der Regierung eine ständige Quelle von Arbeits- 
kräften sichern werde, und ob er (der Kolonialminister) die 
Regierung von Kenya darauf hinweisen wolle, daß eine stän- 
dige Quelle von Arbeitskräften nicht mit der Bestrafung von 
Gefangenen in Beziehung gebracht werden dürfe. Der Unter- 
Staatssekretär Ormsby-Gore antwortete ausweichend. In 
jenem Rundschreiben sei angedeutet, daß die eingeborenen 
Delinquenten von dem Häuptling oder dem ersten Lehnsmann 
des Stammes und nicht von Gefängnisbeamten bei der Arbeit 
beaufsichtigt würden. Das Rundschreiben spreche nicht von 
einer ‚ständigen‘, sondern von einer ‚ersprießlichen‘ Quelle von 
Arbeitskräften für Regierungszwecke. Mit der Verordnung 
werde beabsichtigt, den Kontakt zwischen ‚technischen‘ Delin- 
quenten und Kriminellen zu vermeiden und nicht Arbeitskräfte 
heranzuschaffen. Er sche keinen Anlaß, die Sache (die 
Wedgwood Benn gerügt hatte) an den Gouverneur zu leiten, 
doch sei dies“ bereits ersucht worden, über das Funktionieren 
der Verordnung zu berichten, wenn sie geziemend ausprobiert 
sei. — Es herrschen eben ‚besonders schwierige Verhältnisse‘ 
in Kenya, die es offenbar auch nach der Ansicht der britischen 
Regierung nicht zulassen, das Zivilisationswerk auf 
andere Weise zubetreiben.“ 
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. erklärt werden; 


Die schweizerische 


— Sozialgesetzgebung 


Zentrum 

„Die Entwicklung der schweizerischen Sozialversicherung, 
die weit zurück hinter der Gesetzgebung der umliegenden 
Länder und namentlich Deutschlands marschiert, folgt der 
Tendenz, sich zu einer Volksversicherung zu gestalten, indem 
sie immer wieder über den Charakter einer Klassengesetz- 
gebung hinauszustreben sucht. Über den dem schweizerischen 
Rechte seit dem 16. Jahrhundert bekannten Grundsatz der 
Unterstützung des Bürgers durch seine Heimatgemeinde hin- 
aus bildete sich der erste Ansatz einer Sozialversicherung 
mit dem ersten Fabrikgesetz 1877 im Fabrikhaftpflichtgesetz 
von 1881, wo abweichend vom gemeinen Rechte die Haftung 
aus Betriebsunfällen auch bei Nichtverschulden des Arbeit- 
gebers eingeführt wurde. Wenn man nun im Laufe der Jahre 
zur Erweiterung der Personen- und Sachkreise, nicht aber zur 
Reform des Haftpflichtgesetzes gelangte, so wurde doch unter 
der Losung, die Haftpflicht bedeute den Klassenstreit, die Ver- 
sicherung aber den Frieden, in der Volksabstimmung von 1890 
ein Verfassungsartikel 34 angenommen: „Der Bund wird auf 
dem Wege der Gesetzgebung die Kranken- und Unfallver- 
sicherung einrichten unter Berücksichtigung der bestehenden 
Krankenkassen“, wobei der Beitritt allgemein oder für gewisse 
Bevölkerungsgruppen obligatorisch erklärt werden kann. Das 
ausführende Bundesgesetz, die berühmte Lex Forrer, die nach 
dem Vorbilde der deutschen Arbeiterversicherung an Stelle der 
Fabrikhaftpflicht eine öffentlich rechtliche Versicherung für alle 
unselbständig Erwerbenden schaffen wollte, fand am 30. Mai 
1900 infolge Widerstandes der sich bedroht fühlenden Kranken- 
kassen und der Furcht vor einer Vermehrung der Bundes- 
bürokratie vor dem Volke keine Gnade. Aus dem Schiffbruch 
konnte nur die Militärversicherung 1901 als Spezial- 
gesetz, dessen inzwischen dringend gewordene Revision das 
Parlament unglücklicherweise immer wieder 4inausschiebt, 
gerettet werden. Der nic erloschene Versicherungsgedanke 
feierte dann seine endliche Auferstehung im Kranken- 
und Unfallversicherungsgesetz vom 13. Juni 
1911: Der Bund gewährt Beiträge an die anerkannten Kran- 
kenkassen, wobei die Kantone und die Gemeinden den zwangs- 
weisen Beitritt zu denselben erklären können; die Versiche- 
rung der unfallversicherungspflichtigen Betriebe dagegen ist 
einer selbständigen öffentlich rechtlichen Anstalt, der schweize- 
rischen Unfallversicherungsanstalt in Luzern, übertragen 
worden, die am 1. April 1918 ihren Betrieb eröffnete, nachdem 
die Beiträge an die Krankenkassen schon seit Januar 1914 
liefen. Für die letztinstanzliche Beurteilung von Unfallver— 
sicherungsstreitigkeiten ist das eidgenössische Versicherungs- 
gericht in Luzern geschaffen worden, zum administrativen 
Gesetzesvollzug das Bundesamt für Sozialversicherung im 
Volkswirtschaftsdepartement. Im Gefolge der wirtschaft- 
lichen Krise ist es mit dem Gesetz über die Beitragsleistung 
an die Arbeitslosen versicherung 1924 auch zu einem wesent- 
lichen Fortschritt auf diesem Zweige der Sozialversicherung 
gekommen: Der Bund erteilt den die Subventionsbedingungen 
realisierenden Arbeitslosenversicherungskassen Unterstützun— 
gen, während deren Errichtung und genaue Normierung in den 
Händen der Kantone verbleibt; die dadurch geschaffene 
Doppelspurigkeit wird ihre Belastungsprobe erst noch zu er— 
weisen haben. Weit zurück reicht der Gedanke einer 
Alters-. Hinterbliebenen- und Invaliden- 


versicherung des gesamten Volkes, der in einer 


Botschaft des Bundesrates 1919 erstmals greifbare Gestalt 
annahm, unter dem Einfluß der verschlechterten finanziellen 
Lage des Staates bedeutend reduziert sich schließlich zu fol- 
gender Verfassungsvorlage verdichtete: Dem Bunde wird das 
Recht zur Einführung dieser Versicherungen erteilt, wobei die 
Invalidenversicherung erst später eingeführt wird: sie können 
allgemein oder für gewisse Bevölkerungsgruppen obligatorisch 
finanziert wird die Versicherung durch die 
Tabakzölle und die noch einzuführenden Steuern auf Alkoho- 
lika, wobei jedoch die finanziellen Beiträge des Bundes und 
der Kantone die Hälfte des Bedarfes nicht übersteigen dürfen. 
Das Schweizer Volk hat diese beiden Verfassungsartikel in der 
Volksabstimmung am Nikolaustage angenommen. Es wird 
nun alles von der Gestaltung der Ausführungsgesetze abhän— 
gen, soll den geäußerten Bedenken und der immerhin starken 
verwerfenden Minderheit Rechnung getragen und so schließ- 
lich das großartige Versicherungswerk mit dem auch nur be- 
scheidenen Ansatz einer Rente von 400 bis 500 Franken in 
Ausführung gebracht werden. 
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Die Meisterschaft von 
Berlin im Tischtennis. 


Frau Schwerdfeger (links) 
und Frau Wiortz (rechts) 
kämpfen in der Endrunde. 


———— — Ver . ‚⏑ h—— —— a R E 


Thot. Sennecke. 


Die neue Zackenfall-Bob-Bahn bei Schreiberhau Riesengebirge), 


die von Fachleuten als eine der schönsten Bob-Bahnen Europas bezeichnet wird, wurde 
am 26. Dezember mit einem Eröffnungsrennen in Betrieb genommen. Unser Bild 
zeigt die S-Kurve der neuen Bahn an der Zuackenfall-Baude. 


Hot. Dennecke. 


Frau Melly Beese f. 


die erste deutsche Fliegerin, hat sich in einem Anfall schwerer 
seelischer Depression in Berlin erschossen. 


Vom Eishockey-Wettkampf Wien-Berlin. 
Die siegreiche Wiener Mannschaft, die im Kampf gegen den Sport-Club Charlottenburg mit 17 : 0 
gegen den Berliner Schlittschuh-Klub mit 4 : 3 siegte. 


(Bi ld rechts 2) 
Das Mozart-Denkmal in Teplitz 


wurde an der Stelle, an der das von den Tschechen gestürzte Denki 


Standen atte, am O Dezember e 


Chot. Atlantic 
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Phot. Atlantic. 


Prof Andreas v. Tuhr 5, 


der letzte deutsche Rektor 


der Universitat 


Straßburg i. Els., ist im Alter von 61 Jahren 


verstorben. 
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Phot. Fotoaktuell 
Von der Technik ver- 
drängt. 

Nach den Droschkenpferden wur- 
den auch die Pferde der Reichs- 


post und der Feurrwehr außer 
Dienst gestellt, um dem Kraft- 
betrieb Platz zu machen. Damit 


verschwindet ein Stück Tradition 


aus dem Straßenbilde des Ber- 
liner Verkehrs. 
(Bild oben:) 
Abschied vom Postillion. 


Die letzte Ausfahrt des Pferde— 
Postwagens, die mit einem Fest- 
zug in historischer Tracht ab- 
schloß. 
(Bild rechts im Kreis:) 


Der letzte Postillion 
mit seinem Sohne. Auch er 
wollte einst Postillion werden und 
ließ sich's nicht nehmen, der Ab- 

schiedsjeier beizuwohnen. 

(Bild unten links:) 
Der letzte Pferde- 


Löschzug. 
der sich bis jetzt bei der Wache 
Neukölln befand. 
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Phot. Otto Schulz, 


— 


München. 


ter & Co., 


Phot. Kes 
Prof. Dr. Kerschensteiner. 

Das Zentralinstitut jür Erziehung und 
Be rli n fi 1 de m he ka nalei 
agog Universitatsprofessor Dr 

B eihnachtsfest die ftir verdiente Pada 
Uy haft: 57 A ers ié r 74 7 02k 
der "en ln % 


Phot. Atlartic. 
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Elsaß 


Elsässische Unterrichtsergebnisse. | 

Unter der Spitzmarke „Die neue Kultur“ veröffentlicht die 
vielbeachtete elsässische Wochenschrift „Die Zukunft“ folgen- 
den Zettel, der ihr von einem Mülhauser Metzgermeister zu- 
gegangen ist. Auf dem Zettel hat ein 13jähriger Junge seine 
von der Mutter gegebenen Aufträge notiert. Es heißt da 
wörtlich: „1% soupa fleich, % bei, % oxa chevans, 2 Ib 
schviena fleich.“ Das soll heißen: 172 Pfd. Suppenfleisch, 
2 Pfd. Bein (Knochen), % Pfd. Ochsenschwanz, 2 Pfd. 
Schweinefleisch. Der Junge schreibt in der französischen 


Schreibweise, die allein ihm beigebracht wurde, lautlich rich- 


tig die Worte im Sundgauer Dialekt, die ihm die Mutter dik- 
tiert. „Die Zukunft“ bemerkt zu diesem Dokument: Das 
ist das Resultat des heutigen Schulunterrichts. Die Mutter- 
sprache wird verwüstet, das Schriftdeutsche geht verloren, 
und französisch lernen die Kinder auch nicht recht. So wird 
das Volk herangebildet, das auf der berühmten Brücke stehen 
und zwischen Frankreich und Deutschland vermitteln soll. 


S 
Südtirol 
Das Walther-Denkmal bleibt in Bozen. 

Das italienische Generalkonsulat in München erklärt im Auf- 
trage seiner Regierung, daß die durch die österreichische und 
die deutsche Presse gehenden Nachrichten, nach denen Jas 
Walther-Denkmal aus Bozen entfernt werden solle, unwahr 


und erfunden seien. (!) Das Denkmal bleibe auf seinem Stand- 
ort und’ werde auch in Zukunft dort verbleiben; es sei nir- 


gends davon die Rede gewesen, es zu entfernen, abgesehen 


von radikalen Kreisen. 


Das Bozener Christbaumverbot., 

Wie es sich herausstellt, hat in Bozen tatsächlich 14 Tage 
hindurch ein Verbot des Verkaufs von Weihnachtsbäumen be- 
standen. Erst seit dem 16. Dezember durften in der Stadt 
Walthers von der Vogelweide wieder Christbäume feilgeboten 
werden. Das Verbot selbst, das die Bozener begreiflicherweise 
in größte Aufregung und Empörung versetzt hatte, verrät eine 
Niedrigkeit der Gesinnung, für deren nähere Bezeichnung einem 
buchstäblich die Worte fehlen. So bekämpft aber der Faschis- 
mus das Deutschtum Südtirols! Nicht genug damit, daß uralte 
deutsche Kulturdenkmäler geschändet, die Sprachfreiheit im 
Zeitalter der „Minderheitsrechte“ und der „Friedenspakte“ 
auf das brutalste unterdrückt und eine friedliche Bevölkerung 
in hinterhältigster Weise bespitzelt werden, hinderte man die 
Bevölkerung auch noch an der Ausübung eines religiösen 
Festes, das in der Welt als das des Friedens gilt. Und dabei 
bringt das italienische Generalkonsulat in München es noch 
fertig, alle Nachrichten über das Verbot der Weihnachtsbäume 
als „böswillige Erfindungen“ hinzustellen. Durch solch uner- 
hörtes Vorgehen werden aber Tatsachen wahrhaftig nicht aus 
der Welt geschafft. Der Faschismus hat ja recht. Wir sind 
ein völlig wehrloses, entwaffnetes Volk. Dieses Volk zählt je- 
doch 90 Millionen, deren Sympathien, ganz abgesehen von rein 
materiellen, wirtschaftlichen Erwägungen, schon allein in 
moralischer Hinsicht doch noch von einigem Wert sein dürf- 
ten, zumindest aber von so viel Wert, daB man sie sich nicht 
auf derart billige und dazu schamlose Weise verscherzt. 


Schleswig-Holstein 


Das „staatsgefährliche‘“ deutsche Lied. 
Mehrere Bürger aus Hoyer veröffentlichen in der „Neuen 
Tondernschen Zeitung“ folgende Zuschrift, die zeigt, wie es 
tatsächlich um die vielgerühmte dänische Liberalität be— 
stellt ist: „Ein unerhörter Vorfall, der geeignet ist, die so oft 
gepriesene dänische Liberalität in ein eigentümliches Licht zu 
stellen, ereignete sich in Hoyerschleuse. Der Flensburger Kan— 
tatenchor, der auf der Rückreise von Westerland etwa um 
4 Uhr dort eingetroffen war, hatte bis zur Abfahrt des Zuges 
2 ½ Stunden Aufenthalt. Durch frühere Schülerinnen eines Mit- 
gliedes des Chores waren einige Hoyeraner Bürger darauf auf- 
merksam gemacht worden, daß der Chor aus Zeitvertreib und 
zur Unterhaltung der Mitreisenden einige Lieder zu Gehör 
bringen wollte. Gegen 5 Uhr hatten sich denn auch zwölf 
junge Mädchen und fünf Bürger in Hoyerschleuse eingefunden. 
Da aber die Tür des Saales auf Befragen bei der Polizei nicht 
zcöffnet werden durfte, erhielt man von der Bahnhofswirtschaft 
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die Erlaubnis, einen vom Saal durch eine Tür abgegrenzten 
Raum zu betreten. Nachdem der Chor ein Wanderlied ge- 
sungen hatte, wurde von den Mitreisenden im Saal und auch 
von den Hoyeranern begreiflicherweise applaudiert. Doch das 
Auge des Gesetzes wacht, denn nun erschien sofort der Po- 
lizeibeamte Fabricius und riß voller Wut die Tür zu. Da 
aber dem Chor das Singen nicht verboten wurde, erscholl 
das zweite Lied, und nun wollte der Zufall, daß die Be- 
dienung vom Saal in der Küche etwas holen sollte und die 
Tür zu unserem Raum weiter offen blieb, bis etwa vier weitere 
deutsche Lieder — ohne jeden politischen Inhalt — verklungen 
waren. Als aber der Chor den Fridericus-Rex-Marsch zu 
Gehör brachte, da war es mit der Geduld der Polizei vorbei, 
obgleich der Fridericus-Rex-Film doch in verschiedenen Orten 
Nordschleswigs in Kinos vorgeführt worden ist. Genug, es 
wurde dem Dirigenten das weitere Singen untersagt, und die 
Hoyeraner wurden aus dem anstoßenden Raum verwiesen, ob- 
wohl dieser nicht unter polizeilicher Kontrolle steht. Daß bei 
den Hoyeranern die Empörung über das schroffe Vorgehen der 
Polizei groß war, ist wohl verständlich, und bei allen drängte 
sich unwillkürlich die Frage auf, ob die Polizei zu solchem 
Vorgehen berechtigt ist, ob ihre Befugnisse tatsächlich so weit 
gchen, den Vortrag von ein paar deutschen Liedern, die nur 
von künstlerischer Seite betrachtet werden können, zu ver- 
bieten. Keiner wird behaupten können, daß eine Demonstration 
beabsichtigt war oder gar stattgefunden hat.“ Dieses Vor- 
gehen der dänischen Polizei ist allerdings dazu angetan, be- 
rechtigtes Aufsehen zu erregen. Es mutet in der Tat sehr 
nach Polizeischikane an, wenn einem deutschen Chor in einem 
geschlossenen Raum das Singen deutscher Lieder unter- 
sagt wird. 


Eupen-Malmedy 
Eine belgische Stimme für die Rückgabe Eupens. 


In dem Organ der Antwerpener Sozialdemokratie, das be- 
kanntlich unter der Leitung von Minister Hymans steht, wird 
bei einer Besprechung der letzten Provinzialwahlen fest- 
gestellt, daß Eupen „deutsch ist, so deutsch wie irgendein 
Teil des Reiches“. Die Annektierung dieses Gebietes durch 
Belgien nennt das Blatt einen schweren Mißerfolg. Die Deut- 
schen in dem annektierten Gebiet wollten eine deutsche Ver- 
waltung, deutsche Richter und deutsche Schulen; Rechte, die 
die Flamen bereits seit 90 Jahren erstrebt und noch immer 
nicht vollständig erreicht hätten. Wie werde es den 50 000 
Deutschen gehen, wenn die vier Millionen Flamen bisher 
nichts hätten erreichen können? Es sei eine bekannte Tat- 
sache, daß Eupen Belgien mehr an Verwaltungskosten ver- 
ursache, als es einbringe. Das Blatt macht den Vorschlag, 
mit Deutschland Unterhandlungen anzuknüpfen, um eine neue 
Grenzregelung in Ostbelgien vorzunehmen. Gleichzeitig solle 
man die deutsche Regierung dazu bewegen, die Milliarden- 
beträge in deutscher Mark zu übernehmen, die seit dem 
Waffenstillstand in den Depots der belgischen Nationalbank 
lägen. 


Tschechoslowakei 


Der tobsüchtige Wenzel. 

Nachrichten aus Eger zufolge sind von den in den dortigen 
Postämtern angestellten 200 Beamten 19 freiwillig aus dem 
Dienste ausgeschieden, 65 wurden gegen ihren Willen entlas- 
sen. Im ganzen wurden nahezu 50 Prozent des deutschen 
Personals abgebaut. Wie rigoros dabei die Behörden vor- 
gehen, ist daraus ersichtlich, daß die meisten der zwangsweise 
Abgebauten nicht einmal ein ordnungsgemäßes Dekret zuge- 
stellt erhielten, sondern am 1. Dezember telegraphisch ent- 
lassen wurden. Wie die „Ersparnis“ in Wirklichkeit aussieht, 
erhellt aus der Meldung, daß nach durchgeführten Abbau der 
Stand der Egerer Postbeamtenschaft um 20 Beamte, natürlich 
tschechischer Nationalität, erhöht werden soll. Infolge dieses 
radikalen Abbaues der von altersher eingearbeiteten Beamten 
sind direkt chaotische Zustände auf den Egerer Postämtern 
eingetreten. Auf dem Bahnhof haben sich die mit Postsendun- 
gen aus Deutschland angefüllten Waggons angesammelt, die 
nicht ausgeladen werden können, weil das neue Personal da- 
zu nicht imstande ist. Man hegt die ernstesten Befürchtungen, 
da es ausgeschlossen erscheint, daß die unerhörten Zustände 
bald bescitigt werden können. 
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Deutſchtum in Ausland und Aberſee 


Brasilien 
Deutsche Schule in Rio de Janeiro. 


Die deutsche Schule Rio de Janeiro gehört zu den ältesten 
Auslandschulen in Südamerika; vor drei Jahren feierte sie 
unter Beteiligung der gesamten deutschen Kolonie und unter 
Mitwirkung sämtlicher Vereine das Fest ihres sechzigjährigen 
Bestehens. Aus einer kleinen Volksschule, die, vom deutschen 
Hilfsverein unterhalten und verwaltet, ursprünglich für unbe- 
mittelte Kinder bestimmt war, ist sie heute eine große deutsche 
Realschule mit über 
400 Schülern gewor- 
den, deren Abschluß- 
zeugnisse von der 
deutschenReichsregie- 
rung den Versetzungs- 
zeugnissen nach Ober- 
sekunda einer deut- 
schen Oberrealschule 
als gleichwertig an- 
erkannt worden sind. 
Die Schule umfaßt 
neun Jahrgänge (Nona 
bis Untersekunda) in 
17 Klassen. Wie in 
sämtlichen Auslands- 
schulen, hat auch die 
Rio-Schule ihre Tore 
den einheimischen 
Schülern geöffnet, von 
denen sie gern be- 
sucht wird. Die Rio- 
Schule hat aber, im 
Gegensatz zu vielen 
deutschen Schulen im 
Auslande, bei der Lö- 
sung der Frage be- 
treffend einheimische 
Schüler einen eigenen 
Weg eingeschlagen. 
Sie hat in ihrem inne- 
ren Aufbau zwei 
Züge eingerichtet. 
Der erste Zug ist 
‚für deutschspra- 
chige Kinder oder 
solche einheimische 
Kinder, die Deutsch 
sehr gut beherr- 
schen. Der Lehr- 
plan ist mehr oder 
weniger der einer 
deutschen Real- 
schule, allerdings 
mit dem wesent- 
lichen Unterschie- 
de, daß vom ersten 
Schuljahre dasPor- 
tugiesische vollbe- 
rechtigt als Haupt- 
fach neben dem 
Deutschen steht. 
Dieser A-Zug führt 
zur deutschenOber- 
sekundareife. Da- 
neben besteht der B-Zug; in 
deutschsprechenden Kinder aufgenommen. 


ihm werden alle nicht 
Auch hier be- 
steht der Grundsatz: Portugiesisch und Deutsch stehen gleich- 


berechtigt nebeneinander. Dieser B-Zug, der 124 Schüler 
bzw. Schülerinnen zählt, führt zur brasilianischen Universitäts- 
reife. Die Mehrzahl der Unterrichtsstunden liegt auch hier in 
Händen deutscher Lehrer. Den Anforderungen des Landes 
entsprechend sind auch einige brasilianische Lehrer, die zu 
gleicher Zeit Oberlehrer am Staatsgymnasium sind, angestellt, 
die hauptsächlich den Unterricht in Portugiesisch, brasilia- 
nischer Geschichte und Erdkunde erteilen. So haben wir neben 
einer ‚rein deutschen Realschule, die selbstverständlich auch 


Das Lehrer-Kollegium. 


Von links nach rechts stehend: St. R. Dr. Haarer, 
Dr. Tautphöus, Dr. Sá, St. R. Mohr, Silva Veyl, M 
Direktor Nabe, Rudert, Prof. Dr. 


i Die deutsche Schule in Rio de Janeiro. 


Reigentanz der Schülerinnen. 


Gandtner, Münch, Münch, St. R. Schmidt, Förster, 


den brasilianischen Verhältnissen vollkommen Rechnung 
tragen muß, eine Propagandaschule, die mehr leisten kann, als 
wenn die einheimischen Schüler in die rein deutschen Klassen 
aufgenommen würden. Die Schule, die während des ganzen 
Krieges ohne größere Störungen — sie setzte vorsichtshalber 
nur einmal, als Brasilien in den Krieg eintrat, den Unterricht 
auf acht Tage aus — arbeitete und zu Ende des Krieges 
180 Schüler und Schülerinnen zählte, wird heute von 
402 Schülern und Schülerinnen besucht. Der Lehrkörper, be- 
stehend aus 22 Mitgliedern, setzt sich einschließlich des Direk- 
tors zusammen aus 6 
Oberlehrern, 5 Leh- 
rern, 5 Lehrerinnen, 
1 Handarbeitslehrerin, 
die alle in Deutsch- 
land ihre Ausbildung 
erhalten haben, und 5 
brasilianischen eh- 
rern. Welchen Opfer- 
sinn für die Schule 
unsere deutsche Kolo- 
nie an den Tag legt, 
beweist die Geschichte 
des Schulausbaues. 
Als vor etwa zwei 
Jahren der Erweite- 
rungsbau beschlossen 
wurde, wurden inner- 
halb 14 Tagen etwas 
über 600 Contos de 
Reis (300 000 Reichs- 
mark) gesammelt, eine 
Summe, die in der 
Zwischenzeit auf bei- 
nahe 1000 Contos 
(500 000 Reichsmark) 
angewachsen ist. Das 
sind nur nackte Zah- 
len, aber diese Zahlen 
reden eine deutliche 
Sprache, daß, solange 

solcher Opfersinn 

unter unseren Aus- 

landdeutschen be- 

steht, man um das 


ai. — Silzend: Achilles, P. Höpffner. Zwick, 
Künzig, Schwab, Jonas, Vianna. 


Deutschtum in 
Übersee nicht 
bange zu sein 
braucht. Am 25. 
Oktober fand die 
Einweihung des 
Neubaues statt. 


Das Gebäude bie- 
tet Raum für 600 
Schüler. Die Innen- 
einrichtung ent- 
spricht den Anfor- 
derungen der Neu- 


zeit. Mit beredten 
Worten begrüßte 
der Vorsitzende 
des Deutschen 


Hilfsvereins, Herr 
F. H. Hennin- 
ger, die zahl- 
reiche Versammlung, insbesondere den Vertreter des Deut- 
schen Reiches, Herrn Gesandtschaftsrat Pistor, der infolge der 
Abwesenheit des Gesandten die Ehre erwies, an dem Feste 
teilzunehmen, sowie die Vertreter befreundeter Nationen, die 
Vertreter lokaler und auswärtiger Schulen und die Vorstände 
deutscher Vereine. Tiefen Eindruck machte der von Frau 
Gretchen Link verfaßte und von der Lehrerin Frl. Rudert 
vorgetragene Prolog. Der Fortschritt, den die Deutsche 
Schule in Rio de Janeiro genommen hat, gereicht dem Direktor 
Herrn A. Nabe und dem gesamten Lehrkörper zu großer 
Ehre. Aus der von dem Direktor gehaltenen Festrede spürte 
man die volle Hingabe an den Beruf, getragen von einem klar 
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bewußten Verantwortungszefühl, mit dem Ziele: „Dienende 
Liebe, Entwicklung alles Schönen und Guten, hoffender Glaube 
an die Jugend.“ Schauturnen, Schülerchor, Vorträge des deut- 
schen Gesangvereins, Streich- und Blasorchester, Lichtbilder 
und Schwänke von Hans Sachs sorgten für die Unterhaltung. 


Frankreich 


Ein Franzose gegen Deutschlands Kriegsschuld. 

Auf Veranlassung der rechtsorthodoxen Gesellschaft für 
Kriegsgeschichte wurde vor drei Jahren an der Sorbonne ein 
Lehrstuhl für die Geschichte des Weltkrieges eingerichtet. 
Den Lehrauftrag erhielt ein junger Historiker, Pierre Rénou- 
vin. Bei dieser Ernennung stand der damals allmächtige 
Ministerpräsident Poincaré, der auch enge Beziehungen zur 
Gesellschaft für Kriegsgeschichte unterhielt, Pate. Poincaré 
äußerte sich damals, daß Renouvin seiner Aufgabe sicher ge- 
wachsen sei, denn trotz seiner Jugend habe er schon wieder- 
holt Proben gründlicher, umfassender Kenntnisse und größter 
Gewissenhaftigkeit abgelegt. Daß Poincaré den Professor 
Renouvin richtig charakterisierte, zeigt sein jüngstes Werk: 
„Les origines immediates de la guerre“. Renouvin zeigt sich 
durch diese Arbeit als ernster Mann der Wissenschaft und er- 
bringt den Beweis seiner Objektivität und Loyalität — einen 
anderen allerdings, wie ihn sich Poincaré gedacht hat. Der 
Verfasser beleuchtet die große Schuld des zaristischen Ruß- 
land und des Königreichs Serbien am Ausbruch des Krieges. 
Besonders interessant ist die Stellungnahme Renouvins zum 
Artikel 231 des Versailler Friedensvertrages, der Deutschland 
und seine Verbündeten als Urheber des Krieges bezeichnet. 
Der Historiker bestreitet die Richtigkeit und das Recht zu 
dieser Kritik. 


Kanarische Inseln. 

Ehrung eines deutschen Kapitäns. 

Auf der letzten Reise des Südamerikadampfers „Cap Polo- 
nia“ brachte ein Funkspruch dem Schiff am Äquator die Nach- 
richt, daß die Stadtbehörde von Santa Cruz auf der Insel 
Teneriffa beschlossen habe, dem beliebten Führer des „Cap 
Polonia“, Kapitän Rolin, das Ehrenbürgerrecht zu verleihen, 
eine Ehrung gegenüber einem Schiffskapitän durch auslän- 
dische Behörden, die in der Geschichte deutscher Seefahrt 
ohne Beispiel ist. Der neue Ehrenbürger wurde, als das 
Schiff Teneriffa anlief, durch einen Zug buntbewimpelter Bar- 
kassen feierlich eingeholt. Bei einem Festbankett erfolgte im 
Rathause die feierliche Übergabe des künstlerisch entworfenen 
Ehrenbürgerbriefes. l 
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Rußland 


Amnestie für die ausgewanderten Wolgadeutschen. 


Die Pressestelle der Botschaft der Union der Sozialistischen 
Sowjet-Republiken in Deutschland teilt mit: Auf Grund der 
Verordnung des Zentral-Exekutivkomitees und des Rates der 
Volkskommissare der Autonomen Sozialistischen Sowjet- 
Republik der Wolgadeutschen vom 5. April 1925 und des All- 
russischen Zentraj-Exekutiv-Komitees der R. S. F. S. R. vom 
9. November 1925 wird den aus der Autonomen Soizalistischen 
Sowjet-Republik der Wolgadeutschen stammenden Bürgern, 
welche in den Jahren 1921/22 ohne Erlaubnis der Sowjet- 
Regierung ausgereist sind und die gesetzlichen Fristen zur 
Registrierung nicht eingehalten haben, Amnestie gewährt. 
Alle Personen, welche das durch diese Amnestie gewährte 
Recht für sich zu beanspruchen wünschen und in die Heimat 
zurückkehren wollen, haben bis zum 9. Mai 1926 einen dies- 
bezüglichen Antrag mit Angabe von Geburtsdatum, Geburts- 
ort und Zeit der Ausreise unter Beifügung entsprechender 
Dokumente an eines der Konsulate der U. d. S. S. R. zu stellen. 


Vereinigte Staaten 
v. Millers Amerikaeindrücke. 


v. Miller, der Schöpfer des Deutschen Museums, hat seine 
Mitarbeiter und einen kleinen Kreis offizieller Persönlichkeiten 
zu einem Frühstück zu sich gebeten, wobei er über seine 
Amerikareise berichtete. An die Schilderung eines Besuches 
bei Ford knüpfte Miller Parallelen zwischen amerikanischer 
und deutscher Arbeit, wobei er betonte, das Charakteristische 
im Ford-System liege nicht in der Großfabrikation, sondern 
in der maximalen Ausbeute der Arbeitskräfte, deren nerven- 
aufreizende Anspannung Ford durch um ein Drittel höhere 
Löhne als in anderen Betrieben und durch besondere Wohl- 
fahrtsmaßnahmen auszugleichen suche. — Deutschland werde 
kein Exportland werden, aber es werde wieder, wie früher, 
dazu übergehen müssen, Deutsche als Pioniere in fremde Län- 
der zu entsenden, wodurch die Verbindung mit dem Mutter- 
land aufrechterhalten werden könne. In New York sprach 
Miller vor zahlreichen Organisationen über das Deutsche 
Museum, wobei er am meisten dadurch für die Schaffung eines 
derartigen Amerikanischen Museums, das geplant ist, gewirkt 
zu haben glaubte, daß er die selbstlose Mitarbeit aller, auch 
der Arbeiterschaft, am Deutschen Museum betonte. Unter dem 
Eindruck seiner Worte erklärte sich der amerikanische Stahl- 
könig Schwab bereit, alles Eisen, für das Amerikanische 
Museum unentgeltlich zu liefern. 


 KRoloniales 


Kamerun und Togo 
Keine Rückgabe Kameruns und Togos an Deutschland. 


In der französischen Kammer kam es am 17. Dezember an- 
läßlich der Beratung des Kolonialhaushaltes zu einer Debatte 
über die Möglichkeit der Rückgabe Kameruns und Togos an 
Deutschland. Der Berichterstatter des Budgets protestierte 
gegen diese in Genf aufgeworfene Möglichkeit und erklärte, 
daß, selbst wenn England sein Mandat über die früheren 
deutschen Kolonien zurückgeben wolle, dies für Frankreich 
kein Grund sei, dasselbe zu tun. Der frühere Kolonialminister 
Hesse führte aus, daß England sich nicht der Verpflichtung 
seiner Unterschrift unter den Artikel 119 des Versailler Ver- 
trages entziehen könne, obwohl im Londoner Kolonialamt der- 
artige Tendenzen vorhanden seien. Der Kolonialminister Per- 
rier erklärte, daß die Abtretung französischer Kolonien an 
Deutschland niemals in den Bereich der Möglichkeit gezogen 
werden und daß keine französische Regierung jemals eine 
solche Möglichkeit zugeben würde. 


Eine Eingabe der Deutsch-Togoländer an den Reichstag. 


Der „Bund der Deutsch-Togoländer“ in Accra, der die Orga- 
nisation der aus Togo vertriebenen und unter französischem 
Druck nach der benachbarten britischen Goldküste ausgewan- 
derten deutschen Togoleute darstellt, hat an den Vorsitzenden 
des Interfraktionellen kolonialen Ausschusses des Reichstages, 
Abg. Dr. Bell, eine Eingabe gerichtet, in der die Deutsch-Togo- 
länder als Mitglieder der deutschen Kulturgemeinschaft den 
Anspruch erheben, bei einer kommenden kolonialen Regelung 
mitsprechen zu dürfen. „Wir Togoleute stellen in Afrika den 
wichtigsten Kulturfaktor dar und versichern Ihnen, daß an der 


Deuftsch-Ostafrika 


ganzen Westküste Togos Eingeborene leben, die verlangen, 
daß der deutsche Reichstag und die deutsche Regierung für 
sie eintreten.“ Zum Schluß bitten die Deutsch-Togoländer um 
öffentliche Verlesung ihres Schreibens im Reichstage. 


Die in Kapstadt tagende Ostafrika-Konferenz nahm 
eine Resolution an, in der gegen die Rückgabe von Tan- 
ganjika im ehemaligen Deutsch-Ostafrika an Deutschland pro- 
testiert wird. In der Resolution wird ausgeführt, daß die 
deutsche Einwanderung nach Tanganjika im Wachsen sei und 
daß sich 95 Prozent aller Farmen in deutschen Händen befin- 
den. Der Vorsitzende der Konferenz, Lord Francis Scott, er- 
klärte, daß die britische Bevölkerung äußerst beunruhigt über 
die Zukunft sei und fest zusammenhalten müsse. 


Wohnungsnot in Deutsch-Ostafrika. 

Der beginnende Aufschwung des Mandatsgebistes Deutsch- 
Ostafrika nach langjähriger Stagnation hat einen solchen Zu- 
fluß von Fremden, hauptsächlich Kaufleuten, nach Daressalam 
zur Folge, daß eine ernstliche Wohnungsnot in Daressalam ein— 
getreten ist, die noch dadurch erhöht wird, daß die Mandats- 
verwaltung zahlreiche Geschäftsgebäude für Verwaltungszwecke 
in Anspruch genommen hat. 


Ausbreitung der Schlafkrankheit in Deutsch-Ostafrika. 

Zahlreiche Fälle von Schlafkrankheit sind am Westufer des 
Tanganyika-Sees festgestellt worden, in einem Gebiet, das bis- 
her nicht als infiziert galt. Die Wege zu den verseuchten Ge- 
bieten werden kontrolliert. Eine Anzahl von Pflegern und 
Ärzten behandelt die Infizierten mit Bayer 205. 
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Leben in der Heimat 


Die Franzosen nehmen Abschied. 


Aus Wiesbaden wird der „Frankf. Zeitung“ geschrieben: 
Die Franzosen packen die Koffer. Sie müssen Wiesbaden ver- 
lassen. Leicht wird ihnen der Abschied von der Kurstadt ge- 
wiß nicht, sie haben sich auch jetzt noch, trotzdem der Stand 
des Franc sie zu ansprudhsloserem Auftreten zwang, hier 
außerordentlich wohl gefühlt. Im Theater, im Kurhaus waren 
sie begeisterte Zuhörer. Ein hoher Zivilbeamter äußerte sich 
ganz ehrlich und anerkennend, er wolle gern seinen Posten 
hier verlassen, wenn er nur noch die Neueinstudierung des 
„Siegfried“ genießen könne. Die deutsche Kunst hat in dem 
Wettstreit mit der französischen 
Kunst- und Kulturpropaganda 
Siege erfochten. Der Ausverkauf 
hat eingesetzt. Man stößt auf 
Inserate, in denen Offiziere um- 
zugshalber Wohnungseinrichtun- 
zen, Möbel zum Kauf anbieten. 
Das Offizierkasino wünscht in 
einer Anzeige Wein- und Likör- 
vorräte noch rasch abzugeben. 
Die französischen Buchläden 
schließen, auch die französischen. 
von der Besatzüungsbehörde ein- 
gerichteten Sprachkurse, in denen 
man ganz umsonst seine Kennt- 
nisse bereichern konnte, haben 
bereits aufgehört. Neue Stellung 
sucht das deutsche Personal: die 
Dienstmädchen, die Chauffeure. 
Geschäftstüchtige Sprachlehrer 
inserieren nicht mehr Unterricht 
in französischer Sprache, dafür 
häufen sich die Anzeigen für 
englischen Unterricht. Man stellt 
sich um. Die Verhältnisse zwin- 
gen dazu. In den Handelsschu- 
len sucht man Englisch eifrig zu 
betreiben. Dem scharfen Beob- 
achter entgeht auch 
nicht, wie dicke Fran- 
zosenfreunde, die ego- 
istisch für die Be- 
satzungsdauer siche- 
ren Anschluß bei dem 
Stärkeren suchten, 
sich plötzlich als heiße 
Patrioten auffallend 
laut gebärden. Unge- 
trübte Freude an dem 
Umzug haben die 
Handwerker. Die bis- 
her besetzten Quar- 
tiere: Kasernen, Bü- 
ros und Wohnungen. 
müssen auf Verlangen 
der Engländer gründ- 
lich renoviert werden. 
das gibt viel Arbeit 
und guten Verdienst 
in diesem Winter gro- 
ßen Mißvergnügens. 


Unerträgliche Besat- 
zungslasten in Jülich. 


Nach einem Bericht 
der „Kölnischen Volks- 
zeitung“ hat der bel- 
gische Ortskommandant von Jülich außer den von der Be- 
satzung bereits in Anspruch genommenen 150 Wohnungen mit 
631 Räumen noch 145 Wohnungen zu je 3 bis 5 Räumen ange- 
fordert, weil die Garnisonen nach Räumung der ersten Zone 
verstärkt würden. Auf die Notrufe der Stadtverwaltung hin 
kamen aus Aachen, Koblenz und Berlin beruhigende Meldun- 
gen. Es handle sich nur um Unterbringung vorübergehend aus 
der ersten Zone abrückender Truppen. Jetzt ist aber der 
Stadt mitgeteilt worden, daß weitere 40 namentlich aufgeführte 


Kostenlose Schuhreparatur für die Asylgäste. 


Das Barometer der wirtschaftlichen Lage 
in Berlin: Das Obdachlosenasyl. 


Der Andrang bei der Aufnahme am Nachmittag um 2 Uhr.. 


Wohnungen mit insgesamt 120 Räumen als beschlagnahmt zu 
gelten haben und demnächst von der Besatzung, die fortan 
zwei Bataillone Infanterie und ein Pionierbataillon umfassen 
soll, belegt werden. Damit sind insgesamt in der Stadt 195 
Wohnungen mit 751 Räumen von der Besatzung in Anspruch 
genommen oder 11 Prozent des gesamten Wohnraumes. Diese 
Zahlen werden nach dem von den einzelnen Städten veröffent- 
lichten Material von keiner andern Stadt des besetzten Gebietes 
erreicht. Die Stadtverwaltung hat erneut gegen die ohne Zu- 
ziehung deutscher Stellen erfolgten Beschlagnahmungen in 
Koblenz und Berlin Schritte unternommen. 


Wünsche des Saargebletes an 
den Völkerbund. 


Seit Anfang Dezember weilten 
Geheimrat Röchling und Rechts- 
anwalt Levacher als Vertreter 
des Saargebietes wieder in Genf. 
Obwohl keine Beschwerden des 
Saargebiets auf der jetzigen 
Ratstagung stehen, haben die 
saarländischen Delegierten, die 
bei der letzten Ratstagung im 
September nicht anwesend wa- 
ren, den Wunsch, die persönliche 
Fühlungnahme mit den Ratsmit- 
gliedern wieder aufzunehmen 
und die Wünsche der Saarbe- 
völkerung, vor allem hinsichtlich 
des beschleunigten Abzuges der 
französischen Truppen aus dem 
Saargebiet und wegen der Nach- 
folge des Präsidenten der Regie- 
rungskommission des Saarge- 
biets, Raoult, vorzubringen, des- 
sen Mandat auf Grund des Rats- 
beschlusses vom vergangenen 
März im Frühjahr 1926 endgültig 
erlischt. Der Posten des Präsi- 
denten der Regie- 
rungskommission, der 
bisher trotz zahl- 
reicher Beschwerden 
und entgegen dem 
Willen der Saarbe- 
völkerung ununter- 
brochen von dem 
Franzosen Raoult ein- 
genommen wurde, 
soll, wie der gleiche 
Ratsbeschluß be- 
stimmt, künftig in 
jährlichem Turnus 
den Angehörigen an- 
derer Staaten über- 
tragen werden. 


Ein im Meer versun- 
kenes Dori. 


An der oldenburgi- 
schen Nordseeküste, 
gegenüber von Wil- 
helmshaven, förderten 
unlängst vorgenom- 
mene Ausgrabungs- 
versuche die Ruinen 
eines vor Jahrhunder- 
ten untergegangenen 
Etwa drei Meter unter der heutigen Erdober- 


Dorfes zutage. 
schicht stellte man eine ganze geräumige Dorfanlage mit vielen 
Wohnstätten fest, neben steinernen Mauerresten auch Haus- 
ratscherben, verkohltes Holz usw. Die Geologen nehmen vor- 
läufig an, daß es sich hierbei um eine Folge der vor der großen, 
im Jahre 1511 über die Nordseeküste hereingebrochenen Flut 
handelt, die, den Chroniken zufolge, mehrere Dörfer vernichtet 


haben soll. Eine spätere Bodenschichtung hat alles mit einer 
drei Meter hohen Erdschicht überdeckt. 
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crauenwelt 


Deutscher Jungmädchendlenst. 
Von Emma Stropp. 


In allen deutschen Landesteilen, in Städten und Dörfern, 
blühen Jugendgruppen, Jugendbünde auf, erwachen ältere 
Jugendorganisationen zu neuem Leben. Hier sind es die Pfad- 
finderinnen, aus den Vorkriegsjahren wohlbekannt, dort der 
Großdeutsche Jugendbund, die Jugendgruppen der rechts- 
stehenden politischen Parteien schließen sich an und andere 
mit symbolisch ihre Wesensart kennzeichnenden Bezeich- 
nungen: Königin-Luise- Bund, Bismarckbund, Lutherbund usf. 
Gleichgesinnt in ihren Idealen, bereit, ihnen nicht durch Worte, 
vielmehr durch Taten zu dienen, schlossen sich die Jung- 
mädchengruppen dieser und anderer Vereinigungen vor etwa 
zwei Jahren zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen, deren 
Namensgebung „Deutscher Jungmäd- 
chendienst‘“ ein Bekenntnis zum Dienst- 
gedanken ablegt. Dienen! Es ist noch gar 
nicht lange her, da waren Wort und Begriff 
verpönt. Arbeiten mußte man, zu ver- 
dienen, die Mittel für Unterhalt und ein mög- 


Rettungsdienst am Wasser. 


lichst ungebundenes Leben zu gewinnen. Aber 
dienen, diese Zumutung erschien jung und alt 
ehrenrührig; wurde doch, dieser Geistes- 
strömung folgend, auch amtlich das Dienstmäd- 
chen zu einer Hausangestellten erhoben. 
Von dieser Flucht aus Unterordnung und Zucht weiß die 
neue deutsche Jugend nichts. Sie stellt sich bewußt in 
den Dienst von Familie, Gesellschaft, Volk und Staat. Um die 
damit verbundenen Aufgaben in der rechten: Weise erfüllen 
zu können, muß man lernen. Diesem Grundgesetz trägt der 
„Deutsche Jungmädchendienst“ Rechnung in prak- 
tischer Arbeit. Unbeschadet ihrer sonstigen selbständigen 
Tätigkeit vereinigten sich die dem „Jungmädchendienst“ ange- 
schlossenen Verbände zur gemeinsamen Ausbildung ihrer Mit- 
glieder in Fächern, die, Frauenart gemäß, auf häuslichem und 
sozialem Gebicte liegen, dazu kommt die Ausbildung im Sani- 
tätsdienst, um bei Unfällen geschulte, schnelle Hilfe leisten zu 
können, und weiter die Stählung der eigenen Gesundheit. Auch 
dies ein Dienst am Volk, das in Beruf und Familie widerstands- 
fähige, abgchärtete, an Körper und Geist starke Frauen und 
Mütter braucht. Wie kam dieser Zusammenschluß zustande? 
Man weiß, es ist nicht so leicht in Deutschland, nebeneinander 
arbeitende Verbände, trotz Verfolgung gemeinsamer oder ver- 
wandter Ziele, wie der Volksmund sagt: „unter einen Hut zu 
bringen“. Ganz klein hat man damit begonnen, und zwar so- 
gleich mit praktischer Arbeit. Jungmädchen aus drei Berliner 
Verbänden, Großdeutsche, Pfadfinderinnen, Bismärckerinnen, 
besuchten für sie gemeinsam veranstaltete Lehrgänge im Sani- 


tätsdienst und Körperschulung, andere Verbände schlossen sich 
an, und bei der ersten gemeinsamen Feier, dem Luisentag 1924, 
begab sich bereits ein langer, blumentragender Zug von Jung- 
mädchen nach dem Denkmal der Königin Luise und nach dem 
Standbild der Kaiserin im Tiergarten. Aber der Zusammen- 
schluß sollte ja nicht nur für Berlin gelten, handelte es sich 
doch um Reichs verbände, deren zahlreiche Ortsgruppen 
gleichfalls für den Dienstgedanken gewonnen werden mußten. 
Um dies zu erreichen, veranstaltete man 1924 ein „Führerinnen- 
lager“, in dem zwei Sommerwochen lang junge Führerinnen 
der verschiedenen Verbände aus allen Teilen des Reiches ge- 
meinsam dem Jungmädchendienst lebten. Die Erfahrungen, die 
man, mit 30 Teilnehmerinnen im Zichower Lager, machte, 
waren so außerordentlich befriedigend, daß im Sommer 1925 
bereits drei Lager mit zusammen 87 Teilnehmerinnen einge- 


Gymnastische Übungen auf einer Waldwiese. 


richtet werden konnten, mit dem Erfolg. daß jede von überall 
her bunt zusammengewürfelte „Lagerschaft“ bereits nach zwei 
Tagen eine durch die Kraft der Idee festverschmolzene Einheit 
bildete. In genau eingehaltener Tageseinteilung, bei strenger, 
in freudigem Zuchtwillen getragener Disziplin wurde ein um- 
fangreicher Arbeitsplan bewältigt. Unter Leitung von erfahre- 
nen Hausfrauen mußte jede Teilnehmerinnengruppe 3 bis 4 
Tage Küchen- und Lagerdienst leisten — keine geringe Arbeit 
bei dem gesunden Appetit der Gefährtinnen. Im Rheinsberger 
Lager mußten z. B. täglich zum zweiten Frühstück und zur 
Vesper ie 150 Brotschnitten fertig gemacht werden. Auch dem 
Sanitätsdienst wurde theoretisch und durch praktische Übun- 
gen beim Schwimmen (Rettung „Ertrinkender“) und Wandern 
(Verbinden „Verletzter“) besondere Aufmerksamkeit geschenkt, 
ebenso den Sportlehrgängen. Besprechungen über Frauen- 
dienst in Staat und Familie, über den Begriff „Volk“, über 
Forderungen der Gegenwart und Zukunft leiteten zur Pflege 
von Volksspiel, Volkstanz und Volkslied über. Was aber über 
den Nutzen geht, den die einzelne Teilnehmerin aus diesen 
„Lagertagen“ geistig und körperlich gewonnen, ist die weit- 
ausgreifende Wirksamkeit des Dienstgedankens, den die 
Führerinnen in ihre Ortsgruppen tragen und auch in ihrem 
sonstigen Lebenskreise verbreiten 
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Die Kaiberpaßbahn. — Fortschritte in der Seekabeltelegraphie.. — Eine talentierte Negerfamilie. — Norwegisches 
Geschenk an die Preußische Staatsbibliothek. — Ist der Magen entbehrlich’? — Das seltene Reptil. 


Die Kaiberpaßbahn. 


Am 2. November wurde die neuc Kaiberpaßbahn durch den 
Vertreter des Vizekönigs in Jamrud feierlich eröffnet. Von 


diesem Ort, auf 500 
Meter Meereshöhe, 
westlich von Pescha- 
war, beginnt die Ge- 
birgsbahn, der wich- 
tigste Zugang von In- 
dien nach Afghanistan, 
und steigt bis auf 1200 
Meter hinan. Sie ist 
nur 40 Kilometer lang, 
hat aber auf dieser 
kurzen Strecke 34 
Tunnels, 89 Brücken 
und Steigungen bis zu 
1:33. Bauleiter waren 
englische Ingenieure, 
die Arbeiter stellten 
die örtlichen Stämme 
der Afridi und Shin- 
wari. Dieser Bahnbau 
bedeutet weit mehr 
als die Herstellung 
einer bloßen Handels- 
straße. Zunächst ist 
die Kaiberbahn eine 
wichtige strategische 
und militärische Linie. 
Seit der Zeit, da He- 
phästion und Perdik- 
kas, die Feldherren 
Alexanders des Gro- 
Ben, den Paß über- 
schritten, sind die stei- 
len Bergwände, die 
manchmal nur einen 
ganz schmalen Durch- 
gang verstatten, un- 
verändert geblieben 
und unverändert auch 
der wilde Sinn der 
Bergbewohner und 
ihrer afghanischen 
Nachbarn. Noch in 
jüngster Zeit, von 1878 
bis 1919, ist England 
viermal in schwere 
und verlustreiche 
Kämpfe mit ihnen ver- 
wickelt gewesen, und 
selbst die später be- 
friedeten und in ein 
Schützen-Regiment 
eingereihten Afridi 

wurden unzuver- 

lässig, wenn die 

Afghanen auf dem 

Kriegspfade sich 

dem Kaiberpasse 

näherten. Noch 

1919, im dritten 

afghanischen Krie- 

ge, zeigte der Paß 

alle seine Schrek- 

ken, eine versen- 

gende Hitze im 

Sommer, schwieri- 

gen Nachschub 

durch unzählige 

Zugtierabteilungen 

und daher Mangel 

an Schießbedarf 

und Schwierigkei- 


ten im Abschub der Verwundeten und Kranken. Die Balın 
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Pater Paul Sbath mit seiner Sammlung alter orientalischer Manuskripte, 


die einen unschätzbaren Wert haben. 


Zum Aussterben der Wisente. 
Wisent-Nachwuchs im Berliner Zoologischen Garten. 


Die deutsche archäologische Ägyptenexpedition 1925'26. Das Lager der 
: Expedition in Deschaschen unter Leitung des Prof. Dr. Wreszinski. 


Eure 


löst alle diese Aufgaben spielend und wird das beste Mittel 
sein, um diesen Teil der Nordwestgrenze Indiens gegen die 


Einfälle der Afghanen 
zu schützen. Noch 
wichtigere Dienste 
wird aber die Balın 
im Frieden leisten als 
Verbindung der bis- 
her feindlich einan- 
der gegenüberstehen- 
den Völker. Die Afgha- 
nen werden als ge- 
riebene Händler bald 
einsehen, welchen 
Nutzen sie von einer 
Bahn haben, die ihre 
Güter sicher nach Pe- 
schawar und weiter 
führt, ohne daß sie an 
jeder Straßenbiegung 
einen Erpresserzoll zu 
zahlen haben. Es ist 
durchaus nicht ausge- 
schlossen, daß Landi 
Kotal nicht der End- 
punkt der Bahn bleibt, 
sondern die Afghanen 
selbst ihren Weiter- 
bau nach Afghanistan 
hinein wünschen. Die 
befriedende Arbeit der 
Eisenbahnen ist un- 
merklich, aber stetig. 
Je besser in dissen 
wilden Gegenden die 
Völker einander ken- 
nenlernen, um so eher 
schwinden Vorurteile 
und Abneigung, und 
daher erhofft die bri- 
tische Verwaltung von 
der neuen Bahn mit 
Recht einen großen 
zivilisatorischen Er- 
folg. 


Fortschritt in der See- 
kabeitelegrabhie. 
Über einen neuen 
bedeutsamen Fort- 
schritt in der See- 
kabeltelegraphie teilte 
Prof. Dr. K. W. Wag- 
ner im Elektrotech- 


nischen Verein, 
Berlin, kürzlich 
folgendes mit: 


Wie vor etwa 
Jahresfrist bekannt 
geworden ist, hat- 
ten Forschungs- 
arbeiten, die gleich- 
zeitig und unab- 
hängig von einan- 
der in Deutschland 
und Amerika aus- 
geführt worden 
waren, zur Ausbil- 
dung eines neuen 
Kabeltyps geführt, 
der etwa das Fünf- 
fache der Kabel 
alter Bauart leistet. 
Bisher war es aber 
nicht möglich, die 
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neuen Kabel duplex zu betreiben, d.h. auf einem solchen Kabel 
in beiden Richtungen gleichzeitig zu telegraphieren. Die nach 
diesem Ziel gerichteten Versuche des Telegraphentechnischen 
Reichsamts sind nunmehr ebenfalls von Erfolg gekrönt wor- 
den. Auf einem in der Ostsee verlegten Probekabel, das in 
seinen elektrischen Eigenschaften einer transozeanischen 
Kabelstrecke entspricht, konnten im Duplexbetriebe 800 Buch- 
staben in einer Minute einwandfrei empfangen werden. Als 
Sender dienten beiderseits Siemenssche Schnelltelegraphen. 
Diese hohe Leistung des Kabels wurde erreicht durch die Be- 
wicklung des Kupferleiters mit einer Invariant genannten 
Nickeleisenlegierung, deren magnetische Eigenschaften für den 
Duplexbetrieb besonders günstig sind. 


Eine talentierte Negerfamilie. 

Wie sehr die Neger der Vereinigten Staaten erfolgreich sind, 
alle Widerstände, die ihnen entgegenstehen, zu überwinden, 
illustriert eine Geschichte, die, New-Yorker Zeitungen ver- 
öffentlichen. Eine des Lesens und Schreibens unkundige, in der 
Sklaverei geborne Negerin, Mrs. C. A. Hubert, hatte einen 
ebenfalls des Lesens und Schreibens unkundigen Mann gehei— 
ratet. Dieser Herr Hubert ist nun kürzlich in Atlanta (Georgia) 
gestorben. Er hinterläßt sieben Söhne und fünf Töchter, die 
alle, da ihre Eltern absolute Selbstverleugnung übten, eine 
gute Erziehung genossen und jetzt eine geachtete gesell- 
schaftliche Stellung (unter den Negern selbstverständlich) ein- 
nehmen. Der älteste Sohn ist Präsident des Jackson College 
in Missouri, der zweite Landwirtschaftsdirektor am Tuskegce 
Institute, Alabama, der dritte Direktor der Neger-Hochschule 
in Savannah. Drei Söhne sind in einem wissenschaftlichen Be- 
rufe tätig, und der jüngste ist noch auf dem College. Die Töch- 
ter sind an Gelehrte oder Kaufleute verheiratet. 


Ein norwegisches Geschenk an die preußische Staatsbibliothek. 

Der Oberbibliothekar der Universität Oslo, Wilhelm Munthe, 
hat der preußischen Staatsbibliothek eine Standard-Bibliothek 
norwegischer Literatur der Jahre 19f4—1924 als Geschenk 
norwegischer Freunde zur Ausfüllung der Kriegslücken über- 
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mittelt. Die Bibliothek umfaßt die wichtigste Literatur auf 
allen wissenschaftlichen Gebieten, ebenso die schöne Lite- 
ratur. 

Ist der Magen entbehrlich? 

Diese Frage kann bejaht werden, nachdem es deutschen 
Chirurgen gelungen ist, in zwei Fällen den schwer erkrankten 
Magen durch Operation völlig zu entfernen und die Patienten 
am Leben zu erhalten. Auf einem Chirurgenkongreß in Berlin 
wurde über diese Fälle ausführlich berichtet. DaB ein Leben 
ohne Magen möglich sei, stand allerdings schon vorher außer 
Zweifel. Der Zwölffingerdarm und die folgenden Darmabschnitte 
sind imstande, die Verdauungsarbeit_ des Magens mit zu über- 
nehmen. Schon in den achtziger Jahren des vergangenen Jahr- 
hunderts war es dem großen Wiener Chirurgen Billroth gelun- 
gen, große Teile des Magens zu entfernen. Die Diät des so 
operierten Kranken mußte natürlich recht vorsichtig gehandhabt 
werden, aber allzu große Entbehrungen brauchte er sich doch 
nicht aufzuerlegen. Die Entfernung des gesamten Magens war 


aus rein technischen Gründen bisher nicht möglich. Diese tech- 
nischen Schwierigkeiten sind nun überwunden und die Entifer- 


nung des gesamten Magens damit zu einer möglichen, wenn 
auch schr gefährlichen und schwierigen Operation geworden. 
Ein solcher Eingriff kommt natürlich nur bei ganz verzweifel- 
ten Krankheitszuständen, wie beim Magenkrebs, in Betracht. 


Das seltenste Reptil. 

Zwei lebende Tuateras, die für die Dunedin-Ausstellung er- 
beutet wurden, sind jetzt in Christchurch auf Neuseeland zu 
sehen und erregen die größte Aufmerksamkeit. Der Tuatera 
ist das seltenste lebende Reptil und hat sich durch Millionen 
Jahre unverändert erhalten, stellt also eine Tierform dar, die 
uns sonst nur aus vorgeschichtlichen Fossilien erhalten ist. Es 
wird nur noch auf einigen kleinen Inseln an der Küste von 
Neuseeland gefunden und wird bis zu 100 Jahren alt. Die 
beiden Exemplare der Ausstellung, von denen jedes über 
50 Jahre alt ist, werden nur einmal in der Woche mit Wür- 
mern und Fliegen gefüttert. 


Kunft+ Theater» Literatur Muſik Film 


Die Felsenharmonika. — Uraufführung eines Gneisenau-Dramas in Stuttgart. — Kayßlers „Brief“ in den Ham- 
burger Kammerspielen uraufgeführt. — Das Unsichtbare im Film. 


Die Felsenharmonika. 

Im Jahre 1842 erfand ein englischer Steinmetz ein Instrument, 
das in seiner Art wohl das erste war. Es bestand aus einer 
Reihe von Basaltstücken verschiedener Größe. Das kleinste 
war 7 Zoll und das. größte 4 Fuß lang. Auf diese Basaltstücke 
mußten nun Knaben mit hölzernen Klöppeln schlagen, wodurch 
Töne hervorgebracht wurden, die, wie der Erfinder behaup- 
tete, noch voller und schöner waren als die des Klaviers. Der 
Umfang der „Felsenharmonika“ war 57 Oktaven. Trotz seiner 
angeblichen Klangfülle wurde das merkwürdige Instrument 
aber nur wenig gespielt und geriet bald wieder in Vergessenheit. 


Uraufführung eines Gneisenau-Dramas in Stuttgart. 
Das Württembergische Landestheater errang sich mit dem 


Schauspiel „Neidhardt von Gneisenau“ von Wolfgang Götz den- 
Wolfgang Götz gibt in 


ersten großen Erfolg dieser Spielzeit. 
diesem Gneisenau-Drama mehr als nur.die große Erinnerung 
an eine große Zeit. Er dramatisiert cin Stück vaterländischer 
Geschichte ohne schlechte Spekulation auf Tendenznationalis- 
mus. Er bleibt vaterländisch und zugleich kritisch. Die Be- 
deutung dieses Schauspiels liegt aber nicht in dem sehr sicher 
getroffenen Zeitkolorit, in dem moralische Temperatur, Stim- 
mung und führende Gestalten der Befreiungsepoche gemalt 
werden. Sie liegt in der Gestalt Gneisenaus. Der bedeutendste 
strategische Kopf, der berufenste Führer der preußischen Er- 
hebung von 1813, ist dem König und seinen glatten Hofoffizieren 
ein unbequemer, wenn nicht verdächtiger Mann, und selbst 
Scharnhorst, der Gneisenaus Wert kennt, will an der Spitze 
der Bewegung Blücher sehen. Denn diese Bewegung braucht 
ein Gesicht, braucht also die populäre Figur als Führer. Und 
Gneisenau ist nur ein „Kopf“. Die etwas äußerliche Tragik 
des unbefriedigten Ehrgeizes und der kleinen Demütigungen 
vertieft sich aber bei Gneisenau zum tragischen Konflikt von 
Pflicht und Leben, Leistung und Ich-Erfülltheit. Sie wird zur 
Entfremdung vom eigenen Ich. Denn hier ist noch viel roman- 
tische Sehnsucht, und dort ist nur das eiserne Gebot. Und dann 
kommt der Moment, da Gneisenau heimkehrt zum eigenen Ich: 


In dem Erlebnis der Selbstbegegnung, wenn er unter den 
Flügeln der Windmühle von Brye ganz allein steht vor letzter 
Entscheidung und durch die Kühnheit seines Willens das 
Schicksal Preußens rettet. Hier hat Gneisenau die innere 
Steigerung und alle Freiheit und Größe der Selbsterfüllung 
gefunden. Und nun fällt auch alles von ihm ab, was noch klein- 
liche Ruhmgier an ihm war. Nun wird er stolz und demütig 
zugleich vor diesem einen Erlebnis. „Denn Gott gilt nur das 
Ich, das hab' ich mir erobert.“ 


Kayßlers „Brief“ in den Hamburger Kammerspielen uraufgeführt. 


Friedrich Kayßlers Lustspiel in drei Akten heißt: „Der 
Brief“. Ein Zufallstitel, scheint’s, der nichts verrät. Doch er 
gibt wirklich das Thema an: der Brief als Angriff, der Brief, der 
nicht Fernen überbrückt, sondern Nähe vermauert. Konsequenz: 
Der Feinfühlige öffnet keinen Brief. Jener Brieffeind, Klaus 
Sondelfing, Maler, ist künstlerischer Beirat eines Verlages. In 
diesem Verlage geht es wie in einer Familie zu. Wie in einer 
Familie von Sonderlingen. Hier bin ich Mensch. hier darf ich's 
sein. Kayßler schildert sehr sorgfältig ein Milieu. Es hat immer 
Verleger gegeben, in denen sich Könner. Persönlichkeit, Mensch 
und Eigenbrötler vereinen. Dieser Franz Berthel, künstlerischer 
Direktor, ist auch ein Original (das vielleicht nach dem Original 
gezeichnet ist). Sein gutmütiger Mitdirektor Gundermann, die 
„Mutter“ des Verlages, der kreuzbrave, verträumte Buchhalter 
Poxgenstul, der Sondelfing liebt, sich schützend vor ihn stellt, 
der Portier Pällsche, der als anscheinend einziges Verlazsmit- 
glied Manuskripte liest, das sind Typen die sich im modernen 
Geschäftswettkampf kaum behaupten könnten. Hier spielen sie 
zusammen, wie eine Melodie. Sehr wenig geht vor. Der aufge- 
regte, rasch erzürnte Berthel will, als die Brieffrage trotz 


"Poggenstul endlich zum Klappen kommt (Sondelfing ist schon 


zwölf Jahre erfolgreich im Verlag), ihn zwingen. ‚gegen seine 
Natur“ Briefe zu lesen. Aber da Sondelfing nicht bloß des 
Direktors Einschreibbrief, sondern auch einen Brief der eigenen 
Frau uneröffnet läßt, findet Berthel das so originell, daß er den 
Geistesverwandten wi.der in die Arme schließt. Protest gegen 
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die Mechanisierung des Lebens, Sympathieerklärung an Men- 
schen, die noch eigene Form bewahrten, gewiß Sujet für eine 
Komödie. Nicht der engeren Handlung Harmlosigkeit drückt 
das Stück, sondern die Diskrepanz zwischen Form und Inhalt. 
Etwas sehr Feines und menschlich Rührendes ist in grobe All- 
tagsform gebracht. Schwankzüge wuchern. Der routinierte 
Bühnenmann, der Szenen- und Publikumskenner Kayßler steht 
dem Dichter und Menschen Kayßler im Wege. Gewiß, alles 
klappt, ist deutlich, überdeutlich. Aber die Leute, die das 
goutieren, haben gerade kein tieferes Verständnis für ver- 
schrullte Seelen, Post ist Pest. Mit diesem Satz fängt das 
Stück an, hört es auf. Das ist verunglückter Morgenstern. 
Nicht mehr und nicht weniger. ü 


Das Unsichtbare im Film. 


Die Welt des Kleinsten und mit dem bloßen Auge Unsicht— 
baren, die durch das Mikroskop entdeckt wurde, wird uns 


Zur Uraufführung des Dramas „Der be- 
jſreite Don Quichotte“ von Lunatscharski 
in der Berliner Volksbühne bei persön- 
licher Anwesenheit des Autors. 
Friedrich Kayßler in der Titelrolle. 


jetzt mit noch viel 
größerer Anschau- 
lichkeit durch die 
Mikro - Kinemato- 
graphie vorgeführt, 
über deren bisherige 
Erfolge Ewald Schild 
in der Leipziger 
„Illustrierten Zei- 
tung“ berichtet. 
Diese „Kinemato- 
graphie des Unsicht- 
baren“ bietet sehr 
schwierige Aufgaben 


und ist bis heute 
noch | verhältnis- 
mäßig wenig be- 


arbeitet. Um die 
Gegenstände braucht 
man nicht verlegen 
zu sein. Jeder Was- 
sertropfen bietet im 
„Mikro-Film“ eine ganze Welt des reichsten wimmelnden 
Lebens. Da sieht man das primitivste tierische Lebewesen, das 
wir kennen, die Amöbe, die zu den winzigsten Bürgern dieser 
Erde gehört,. denn ihr Körper besteht nur aus einer einzigen Zelle. 
Bedachtig wälzt sich das Lebenswunder durch das Gesichtsfeld, 
die Kurbel auf dem Aufnahmekino tritt in Tätigkeit, und nun 
werden die interessanten Bewegungsvorgänge, das „Fließen‘ des 
Plasmaklümpchens, Nahrungsaufnahme und Vermehrung fest- 
gehalten. Da die Amöbe keinen Mund hat, so frißt sie mit dem 
ganzen Körper, indem sie die Nahrungsteilchen einfach umfließt, 
auf diese Weise in das Innere des Zelleibes brinzt und chemisch 
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Einhund ertfünſzig Jahre Baedeker. 
Der Begründer des Essener Hauses. 


Das neue oberbayerische Heimatmuseum in Partenkirchen. 
Im Hintergrund das Weiters teingebirge. 
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verarbeitet. Bei der Fortpflanzung teilt sich die ursprüngliche 
Mutterzelle in zwei Tochtertiere. Außer der Amöbe siedeln 
im Wassertropfen die „Glockentierchen“, die zu den zierlich- 
sten Lebensformen in dei Welt des Unsichtbaren gehören. Ihr 
Zellkörper erinnert an ein zierliches Glöckchen, und jedes 
Glöckchen hängt mit einem dünnen Faden an seiner Unterlage. 
Dieser Faden rollt sich zuckend zusammen, das Glöckchen mit 
sich reißend, und nach wenigen Augenblicken entfaltet er sich 
wieder, so daß das zur Kugel zusammengerollte Glöckchen 
wieder aufblüht. So kann man beständig das zappelnde Aui- 
und Abtanzen verfolgen. 

Robustere Gesellen sind schon die sogen. Rädertierchen, die 
mit Rädern am Kopf einherrudern und ein so zähes Leben 
haben, daß sie die größte Hitze und Kälte, vollkommene 
Trockenheit überdauern. Ein „biologisches Unikum“ ist das 


Kugeltierchen Volvox, das sich aus mehr als 10000 Lebens- 
ıst nach einem Wort Ernst 


bausteinen zusammenseizt; es 


` Neue deutsche Moden. Die Filmschau- 
spielerin Evi Eva in einem Abendkleid 


* aus Goldlame mit bunter Stickerei und 


dazu passendem Cape mit Fuchsbesatz. 
Modell Max Becker. 


Haeckels eine 
„wahre Wunder- 
kugel“, ein echtes, 
lebendes Abbild 
der höheren Tier- 
heit und des Men- 
schen. Sehr einge- 
hend kann man mit 
Hilfe der Mikrokine- 
matographie auch 
den Wasserfloh stu- 
dieren, diesen kaum 
ein Millimeter gro- 
Ben Krebs, der in 
ungeheuren Men- 
gen Tümpel, Teiche 
und andere Ge- 
wässer bevölkert. 
Man sieht das beu- 
telföürmige primi- 
tive Herz dieses 
Tieres pulsieren 
und kann seine ganze Entwicklung verfolgen. Neben dem vor- 
trefflichsten Anschauungsunterricht bietet der Mikro-Film aber 
auch die Möglichkeit wissenschaftlicher Untersuchungen; man 
hat mit Erfolg auf diese Weise mikroskopische Wachstums- 
vorgänge an Kristallen festgehalten. Die Mikrokinemato- 
graphie macht uns mit der Welt der Kolloide bekannt, die 
wichtige Bausteine für die Erklärung des Lebenswunder über- 
haupt sind. Aber auch für viele biologische Forschungen ist 
sie von größtem Wert. So konnten z. B. erst mit ihrer Hilfe 
die lebenden Erreger der Syphilis, der Schlafkrankheit usw. 
bildlich festgehalten werden. 
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| Echo des Sports . 


Internationale Regatta in Mexiko. 

Am 25. November fand in der malerischen Umgebung des 
Indianerdorfes Xochimilco die erste internationale Regatta seit 
1914 statt. Xochimilco liegt eine Stunde Bahnfahrt von der 
Hauptstadt Mexikos entfernt. Dort ist ein Labyrinth von 
großen und kleinen Kanälen, das sogenannte mexikanische 
Venedig, wo die Kolonien der Ausländer ihre Ruderplätze und 
Bootshäuser haben. An der Regatta beteiligten sich der 
deutsche, spanische und englische Ruderverein Mexiko sowie 
der deutsche Ruderverein Veracruz. Auf Hunderten von Boo- 
ten, die die malerischen Ufer des großen Kanals umsäumten, 
wohnten Tausende von Zuschauern dem wohlgelungenen Fest 
bei, das mit einem Tanzvergnügen im Garten des Deutschen 
Ruderklubs endete. 


Deutsch-iranzösische Verständigung. 


Im Hotel „Mon Repos“ zu Lausanne begann am 15. De- 
zember die denkwürdige Sitzung zwischen den Leichtathletik- 
Vertretern von Frankreich und Deutschland zwecks voller 
Wiederaufnahme der sportlichen Beziehungen beider Länder. 
Anwesend waren für Frankreich der Präsident und der Vize- 
präsident des französischen Leichtathletik-Verbandes, Joseph 
Gent und Gaston Jurgensen, ferner der Generalsekretär Paul 
Mericamp und das Vorstandsmitglied Otto Jenner. Die 
deutsche Sportbehörde hatte Rechtsanwalt Jersch-Bochum, 
Klose-Krefeld, Barrelet-Hamburg und den Geschäftsführer 
Haßler delegiert. Den Vorsitz führte der Präsident des Schwei- 
zer Athletik-Verbandes, Schaer, der die Begrüßungsrede hielt. 
Ihm antwortete Genet-Frankreich, der u. a. ausführte, daß die 
französische Delegation mit dem vollen Vertrauen auf baid- 
mögliche Verständigung mit Deutschland nach Lausanne ge- 
kommen sei und alle Vollmachten zur Unterzeichnung der Ver- 
träge besitze. Für Deutschland antwortete Barrelet-Hamburg 
in dem gleichen Sinne wie der Vorredner. Im folgenden wur- 
den dann die Referate über die abschließenden Protokolle ge- 
halten. Es wurde beschlossen, die sportlichen Beziehungen 
wiederaufzunehmen, die gegenseitigen Starts werden mit Ge- 
nehmigung der Verbände wieder gestattet, jedoch haben die 
Vereine die Verbände bei Startgesuchen rechtzeitig zu ver- 
ständigen. Der erste Leichtathletik-Länderkampf Deutschland 
gegen Frankreich findet auf Schweizer Boden statt, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Terminkalender beider Länder be- 
reits stark überlastet sind. Der Länderkampf wird zu einem 
Dreiländertreffen ausgebaut und findet am 15. und 22. August 
an einem noch zu bestimmenden Schweizer Orte statt. Er soll 
unter Hinzuziehung der Schweiz die bisherigen-Kämpfe Schweiz 
gegen Deutschland bzw. Schweiz gegen Frankreich ersetzen. 
Die technischen Einzelheiten werden später bekanntgegeben. 
Die Bestimmungen für den Dreiländerkampf sind die gleichen 
wie die der bisherigen zwischen obigen “Nationen. Der 
zweite Kampf Deutschland gegen Frankreich ist auf den 
2. August 1927 nach Paris vereinbart. Für 1928 ist das Treffen 
nach Deutschland anberaumt. Die Vertragsunterzeichnung, 
wofür deutsche und französische Entwürfe vorlagen, begann 
abends 46 Uhr im Hotel Mirabeau und wurde von allen Dele- 
gierten schriftlich vollzogen. 


Dr. Luther als Vorturner. 


Der Reichskanzler Dr. Luther hat nicht nur als Student dem 
Akademischen Turnverein Kurmark, Berlin, angehört, sondern 
ihm noch als Alter Herr wertvolle Dienste geleistet, indem er 
als Vorturner die zweite Riege oder Anfängerriege ausbildete. 
In launigen Versen gedenkt er als Referendar dieser „Korkser“, 
die er trotz ihrer Falstaff-Fettigkeit und -Steifheit zu „katzen- 
gleicher Grazie“ geschliffen habe. Das neue Jahrbuch von 1926 
bringt ein Bildnis des jugendlichen Dr. Luther und einen Ab— 
druck seines Turnergedichtes. Auch als Reichskanzler hat sich 
Dr. Luther auf dem Reichsgründungskommers des Akademi— 
schen Turnbundes und in seinem Gruß beim Hermannslauf der 
Deutschen Turnerschaft als Turner bekannt. 


Ein Jockey-Klüb vor dem Konkurs. 


Nach dem Zusammenbruch der österreichisch-ungarischen 
Monarchie begannen die Nachfolgestaaten einen eigenen Renn- 
sport aufzubauen, und so entstand auch in Prag ein tschecho- 
slowakischer Jockey-Klub. Aber wie schon vor dem Kriege 
in Böhmen der Rennsport nur künstlich aufrechterhalten 
werden konnte, so kam es auch in dem neuen Staate zu keinem 
gesunden Betriebe. Alle Bemühungen des Prager Jockey-Klubs 


. standen hatte. 


waren vergebens, der Zusammenbruch trat schon im Vorjahre 
ein, nachdem ein Prager Bankier, der während der Inflations- 
zeit in Deutschland viel Geld verdient und damit den Jockey- 
Klub über Wasser gehalten hatte, infolge der Sanierung in 
Deutschland selbst am Ende seiner Künste war. Durch starke 
Finschränkungen und eine Staatssubvention von einer Million 
tschechischer Kronen (125000 M.) hoffte der Klub den böhmi- 
schen Rennbetrieb halten zu können, aber nicht einmal das ge- 
lang. Den Pferdebesitzern konnten die Preise nicht bezahlt 
werden, und jetzt bietet der Klub ihnen im Ausgleichswege 
21 Prozent, zahlbar in zwei Raten, an, mit der Drohung, dab 
der Konkurs unvermeidlich sei, falls nur eine Forderung ein- 
geklagt würde. Damit hat der tschechoslowakische Jockey- 
Klub etwas geschaffen, was noch nicht da war: einen Renn- 
betrieb mit Vergleichsverfahren. Die Pleite des Jockey-Klubs 
ist die erste, aber sicher nicht die letzte Niederlage ' schechi— 
scher Großmannssucht. 


Fußball im Ausland. 


In England konnte sich der Tabellenführer Arsenal, der am 
12. Dezember in einem aufregenden Kampfe gegen Huddersfield 
2:2 gespielt hatte, weiterhin durch einen 2 : 1 - Sieg über einen 
guten Gegner wie Westbromwich Albion behaupten. Arsenal 
führt jetzt mit 20 Spielen und 28 Punkten. Der zweite, Sunder- 
land, unterlag Notts County 0: 2 und ist mit 26 Punkten (jetzt 
21 Spiele) stehengeblieben. Auch die nächsten haben alle 
Niederlagen einstecken müssen. Aston Villa wurde von Black- 
burn Rovers 1:2 geschlagen und steht mit 23 Punkten 
(18 Spiele) an dritter Stelle. Durch die Schlappen von Hudders- 
field gegen Bolton Wanderers (1 :6!), Manchester United gegen 
Sheffield United (1:2) und Westbromwich Albion haben sich 
Tottenham Hotspurs, die knapp im Treffen gegen Burnley 2:1 
den Sieg errangen, mit Aston Villa auf gleiche Höhe geschwun- 
gen. Dann folgen in der Spitzengruppe Huddersfield (17 Spiele, 
22 Punkte), Manchester United (19 Spiele, 22 Punkte), Bolton 
Wanderers (19 Spiele, 22 Punkte), Westbromwich Albion 
(19 Spiele, 21 Punkte), Birmingham (20 Spiele, 21 Punkte), 
durch 2:2-Spiel gegen Westham United und Newcastle 
United (19 Spiele, 20 Punkte) durch 3:3- Ergebnis gegen 
Everton. — In Frankreich ist die Frage der Landesmeister- 
schaft nicht geklärt. Man ist sich über die Art der Auslegung 
nicht einjs, behauptet, sie sei brutal. Die „Coupe de France 
wurde mit Anlehnung an englische Verhältnisse 1919 ge- 
gründet. Zur Debatte stehen augenblicklich drei Lösungen. 
Man läßt entweder die Sache, wie sie ist, oder man ersetzt 
die Pokalspiele durch eine Meisterschaft, die die Sieger der 
verschiedenen Bezirke untereinander ausfechten, oder man 
spielt Pönal- und Meisterschaftsspiele aus, was wohl eine 
glückliche Lösung wäre, wenn nicht die Zeitfrage immer so 
schwierig wäre. Repräsentativspiel: Paris A gegen Nordfrank- 
reich 0 : 3, Paris B gegen Elsaß 6: 2. Privatspiele: Olympique- 
Paris gegen Doring-Brüssel 4:3, A.S. Straßburg gegen Ama- 
teure-Wien 1:7. — In Spanien endete das große Ereignis 
Barcelona (Stadtmannschaft) gegen die meist aus Sparta- 
Spielern zusammengesetzte Stadtmannschaft von Prag 2:1 
für die Spanier, nachdem in der Pause die Partie 1:1 ge- 
— In Österreich fanden nur wenig Meister- 
schaftstreffen statt, die letzten. Jetzt können die Gastspiel- 
reisen der Profitvereine nach dem Ausland beginnen. Das 
Nationalteam hat durch seinen 4:3-Sieg über Belgien die 
Schlappe gegen die Schweiz wieder wettgemacht. In den 
Meisterschaftsspielen konnte die Tschechenmannschaft Slovan 
erneut einen Sieg erringen, diesmal gegen den Pokalmeister 
Hakoah (3: 1). Rudolfshügel gegen Hertha endete 0:0. Pri- 
vatspiele: Admira-Wien gegen Floridsdorfer A. G. 6:2, 
Wacker-Wien gegen Simmering-Wien 7:0 ()), Rapid-Wien 
gegen Neubau-Wien 16:1 (!!). Rapid scheint Gegner zum 
Einspielen seiner neuen Mannschaft zu suchen. Immerhin 
scheint der erste nicht allzu stark zu sein. — Ungarn: M. T. K. 
Budapest gegen E. T. C. Budapest 0:1 (). Vivo A. C. Budapest 
gegen Nemgetti Budapest 1:1. F.T.C. Budapest gegen F.C. 
33er Budapest 2:0. Universität Budapest gegen Törekoes 
Budapest 2:1. IV. Bezirk Budapest gegen Kispesti Budapest 
3:2. N.T.E. Budapest gegen Vasas Budapest 5:1. — In der 
Tschechoslowakei endete das Meisterschaftsendspiel der Ama- 
teure Union Ziskow Prag gegen Cechsoslowan Kosire 3:2. 
Im Privatspiel besiegte die spielstarke Slavia Prag, von der 
kein Mann in der Städtemannschaft aufgestellt war, den D.F. C. 
Prag 5:0 (0). 
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Kanadisches Paddel-Boot- 
Rennen auf 500 m. Die 
siegreiche deutsche Mann- 
schaft passiert das Ziel. 
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Der im Hauptrennen auf 1200 m 
siegreiche deutsche Senioren- Vierer. 


Die internationale Regatta 
in Mexiko. 


Links: Die Diplomaten als Festgäste. 
2 und 3, der deutsche Gesandte und 
seine Gemahlin. 


Rechts: 
Mexikanische Indianermädchen. 


Links unten: Die Rudertestkönigin, 
ein schönes Indianermädchen aus 
Xochimilco 


Rechts unten: Der Sieger im In- 
dianerrennen in seiner Nußschale. 
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Veteranen-Vierer-Rennen auf 

1000 m. Vorn das deutsche, 

im Hintergrund das siegreiche 
englische Boot. 
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„Siehst du den Hut dort auf der Stange?“ — Ein Verein mit 10 086 Jahren Gefängnis. — Pan Wenzel lernt essen. 
Sackjagd auf Liebespärchen. 


„Siehst du den Hut dort auf der Stange?“ 

Die Bewohner Bessarabiens, die offenbar die Ehre nicht zu 
würdigen verstehen, die man ihnen antat, als man sie etwas 
gewaltsam zum Rumänen stempelte, haben sich gegenwärtig 
unter ein ziemlich scharfes Regiment zu beugen. Ein öffent- 
licher Anschlag in den Straßen von Edintze macht folgendes 
bekannt: „Die rumänischen Offiziere sind von der Bevölkerung 
auf folgende Art zu grüßen: 1. Jeder hat stehen zu bleiben, sich 
gegen den Vorgesetzten zu wenden, mit freundlichem Lächeln 
seine Mütze abzunehmen und tief bis zur Erde zu grüßen. 
2. Damit die Bevölkerung diesen Gruß lernt, wird mehrmals am 
Tage meine Kommandanturmütze durch die Stadt getragen 
werden. Jedermann ist verpflichtet, sie entsprechend Art. 1 
dieses Befehls zu grüßen. Der Platzkommandant von Edintze: 
Hauptmann Dimitriu; der Polizeichef: Elefterescu.“ Dieser Be- 
fehl ist schon einmal dagewesen. Es bleibt abzuwarten, ob 
dieser Dimitriu-Geßler seinen Wilhelm Tell findet. 


Ein Verein mit 10 086 Jahren Gefängnis. 

Eine kuriose Erscheinung hat die russische Revolution in 
Gestalt einer Vereinigung hervorgerufen, die sich Stolz „Ver- 
band der ehemaligen Sträflinge und politischen Verbannten“ 
nennt. Der Verband zählt 1260 Mitglieder und gliedert sich in 
35 Unterabteilungen. Er entfaltet zwecks bolschewistischer 
Propaganda eine lebhafte Werbetätigkeit in den Volksmassen; 
denn alle seine Mitglieder betrachten sich als Schrittmacher 
der Revolution und wollen als solche bewertet werden. 
gesamt repräsentiert die Mitgliedschaft 10 086 Jahre Gefängnis, 
1041 Jahre Ansiedlertätigkeit in freien Bezirken, 2450 Jahre, 
die die Häftlinge mit schweren Ketten an den Füßen und Hand- 
fesseln verbracht haben. Man zählt unter ihnen 159 zum Tode 
Verurteilten, die die „Elite“ des Verbandes bilden; denn ihre dem 
Tode abgetrotzten Lebensjahre zählen wie Kriegsjahre doppelt. 


Pan Wenzel lernt essen. 
Die Tschechoslowakei ist ein Land des Fortschrittes. Man 
sieht ihn förmlich durch das Land galoppieren. Neuerdings ist 


Ins- 


er sogar in die tschechoslowakischen Offizierkasinos einge- 
brochen und lehrt dort essen. Die „Lidove Noviny“, eine ganz 
ernste Zeitung, veröffentlicht aus den Richtlinien für das gesell- 
schaftliche Auftreten der Offiziere, ausgegeben vom Kom- 
mando der 11. Fußtruppendivision, folgende Belehrung: „Wenn 
wir nur mit der Gabel essen, halten wir sie in der rechten 
Hand, wenn wir gleichzeitig auch das Messer benützen, halten 
wir die Gabel in der linken Hand. Mit dem Löffel essen wir 
alle flüssigen Speisen. Bei der Speise nehmen wir den Löffel 
nicht voll, damit die Nahrung nicht zurückfällt. Mit dem 
Messer essen, ist eine große Unsitte,.“ Also das weiß man jetzt 
auch schon in Prag. Hoffentlich verschlägt diese Neuordnung 
nationaler Bräuche den Herren nicht den Appetit. Wie ge- 
sagt, er galoppiert, der tschechische Fortschritt. 


Sackiagd auf Liebespärchen. 

Um die Sittenlosigkeit zu bekämpfen und die allgemeine 
Moral zu fördern, hat der Kommissar eines Dorfes in Sowjet- 
rußland jüngst bestimmt, daß jedes Liebespärchen, das nach 
10 Uhr abends am Ufer des Flusses bei einem Schäferstünd- 
chen überrascht würde, in einen Sack einzufangen und zu- 
sammengebunden in den Dorfsowjet abzuliefern sei. Seitdem 
setzte eine regelrechte Jagd auf Liebespärchen ein, um so 
mehr, als für jedes eingefangene Paar eine ansehnliche Geld- 
prämie ausgesetzt wurde. Der böse Zufall wollte aber, daß der 
Kommissar höchstselbst eines Tages in einer verfänglichen 
Situation am Flußufer überrascht und mitsamt seiner Holden 
in den Sack gesteckt wurde. Einige Bauern wollten ihn zwar 
befreien, er hatte aber den sokratischen Mut, sich trotzdem 
dem Gesetz zu unterwerfen, und wurde also ordnungsgemäß 
zusammen mit seinem Liebchen im Sack in den Dorfsowijet ein- 
geliefert. Dort bat er, ihm mildernde Umstände zuzusprechen, 
da er die Tat, wie er sagte, in jugendlichem Leichtsinn be- 
gangen habe, obwohl er bereits 45 Jahre alt ist. Trotz diesem 
Zwischenfall geht die Jagd auf Liebespärchen mit großem Er- 
folg weiter und bildet für die Kasse des Dorfsowjets eine sehr 
gute Einnahmequelle. 


DIE GAUC HOS 


2. Fortsetzung. 


Carlos Paiva kam gerade wieder dazu. „Erlaubt, daß ich 
auch einen Vorschlag mache. Ein Hahnenkampf darf nicht 
fehlen. Was sich an Vergnügen bieten läßt, sollen unsere 
Gäste haben.“ 

„Angenommen und mit Dank!“ erwiderte Walter, trotzdem 
ihm ein Hahnenkampf zuwider war. Er wußte ja, mit welcher 
Vorliebe Carlos Paiva an seinen Hähnen hing. 

„Der Hahnenkampf kann aber erst morgen vormittag sein,“ 
entschied Liano, als der Patriarch des Ortes. Heute abend 
seid ihr alle bei mir. Ich lade euch ein. Wir machen ein 
Tänzchen, einen Familienball.“ 

“ Die jungen Gauchos klatschten vor 


„Bravo, Bravissimo! 
Vergnügen in die Hände. „Wer aber macht die Musik?“ 
bemerkte 


„Ich habe eine neue prachtvolle Handharmonika.“ 
Carlos Paiva. „Einige Tänze werde ich spielen.“ 


„Und wir lösen Euch ab!“ sagte Dinor, Lucas und einer der 
anderen jungen Leute zugleich. 


„Ich bitte aber, daß Ihr, Herr Liano das Kae uns auch 
wieder einige Eurer sinnigen Lieder singt.“ 


„Lieber Herr Walter, wenn Ihr daran Gefallen findet, soll 
es geschehen.“ Liano drückte dem jungen Kaufmann als 
Zeichen der Zuneigung die Hand. Dann blickte er rund um- 
her. „Aber ich bitte euch alle, meine Freunde, daß ihr eben- 
falls einige lustige Lieder singt.“ 

„Wir tun es gern,“ war die Antwort. 
bringen wir mit.“ 

Zu den Gesängen begleitete sich jeder Gaucho selber und 
benutzte dazu die sechsseitige große Viola, portugiesisch 
„Violao“. Zu den Tänzen aber hatte man lieber die Musik der 
Handharmonika. In der ganzen Campanha von Rio Grande 
und von Uruguay, ja, in den Pampas Argentiniens, ist die Har- 
monika in vielen Häusern und Hütten zu finden. Und wer auf 
cinem Ritt durch die Heide sich gegen Abend einer Ortschaft 


„Und die Gitarren 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer. 


nähert, hört nicht selten schon aus der Ferne der Harmonika 
wehmütig gezogene Töne. 

In den Ecken des Spielzimmers lagen die Sättel Walters, 
Dinors und die des Hausherrn auf kleinen Böcken. An der 
Wand hingen die länglichen Mäntel, die „Pallas“, der Gäste. 
Jeder der Anwesenden griff nach seinem „Palla“ und schwang 
ihn sich geschickt über den Kopf, so daß dieser durch den 
Schlitz in der Mitte hindurchfuhr. Walter und Dinor nahmen 
ihre Sättel auf, um sie zu ihren Reittieren hinauszutragen. 

„Halt, das geht nicht!“ wandte Carlos Paiva ein. „Meine 
Gäste sollen heute nicht selber ihre Tiere satteln. Das be- 
sorge ich mit meinem Burschen!“ Er rief den stämmigen wil- 
ligen Burschen aus dem Laden, wo derselbe als Verkäufer half, 
und nun nahmen beide den sich sträubenden Gäste die Sättel 
ab. Liano das Neves ging mit in den Hof, und die übrigen 
Gauchos drängten neugierig hinterher. Als Liano sah, daß 
Walters Reittier eine Mule war, rief er sogleich: 

„Wartet, sattelt die Mule nicht! Das ist ein gutes Tier für 
die Reise auf weiten Strecken, klug, vorsichtig und unermüd- 
lich. Aber zum schnellen Reiten taugt es nicht. Und wenn 
wir die Herden aufsuchen, wenn wir die flichenden Rinder mit 
dem Lasso fangen wollen, brauchen wir Renner wie der Blitz. 
Lasset Euren Sattel nur hier und kommet mit zu meiner Woh- 
nung. Ich leihe Euch eins meiner besten Pferde, gesattelt und 
gezäumt.“ 

„Ich nehme es an und danke Euch“, sagte Walter. „So kann 
ich doch zeigen, daß ich mich auch schon ein | wenig im Lasso- 
werfen geübt.“ 

„Ein wenig?“ lächelte Liano. „Ich weiß es, daß Ihr darin 
kein Neuling mehr seid. Doch sagt, bei wem®wollen wir an- 
fangen, die Herden zu beschen?“ 

„Bei Euch doch natürlich!“ erwiderten Dinor und Walter 
chrerbietig: auch Lucas und die anderen Gauchos fanden dies 
in der Ordnung. 


7. Januar 1926 


Dinors Pferd war schnell gesattelt. Er bestieg es und ritt 
neben den beiden her, die zu Fuß nach Lianos Wohnung 
gingen. | 

„Geht nur voran, ich komme gleich nach!“ hatte Lucas ihnen 
nachgerufen. Aber als sie fort waren, ließ er sein Pferd ruhig 
im Hofe stehen und kehrte mit Carlos Paiva in den Laden 
zurück. 

; 5. 


Lucas wartete einige Minuten, bis sich auch die anderen 
Gäste wegbegeben hatten, dann nahm er Carlos mit in das 
Spielzimmer. Carlos ließ sich willig am Arme dahin führen, 
doch wunderte er sich über das Geheimtun des Freundes. 
Lucas verschloß die Tür, um ungestört über die Sache spre- 
chen zu können, die ihm am Herzen lag. 


„Setze dich, Carlos“, flüsterte er. Und als dieser gehorchte, 
nahm Lucas neben ihm Platz. Ihre Unterhaltung wurde nun 
so leise geführt, daß auch ein Lauscher an der Tür nichts ver- 
nommen hätte. 

„Carlos, ich bin dein Freund. Ich meine es gut mit dir.“ 

„Das weiß ich, Lucas, aber was soll dein geheimnisvolles 
Wesen?“ 

„Höre mich ruhig an! Du liebst Galena.“ 

„Wer sagt dir das?“ fragte Carlos erschrocken. 

„Fürchte dich nicht, Carlos. Ich weiß es, und es ist mir 
recht. Meinst du, ich hätte deine vielen Zärtlichkeiten für Ga- 
lena nicht bemerkt? Was sollten sonst die vielen Geschenke 
von eingemachten Früchten, Süßigkeiten, Spiegeln, Bändern 
und Blusen bedeuten? Und deine Ständchen in mondhellen 
Nächten? Sie galten doch nicht mir? Die Geschenke brach- 
test du, wenn ich nicht zu Hause war. . . Galena hat mir 
alles anvertraut, denn bis vor kurzer. Zeit war sie mir treu. 
Ich lieg mir alles gefallen, denn, offen gestanden, ich mag 
meine China nicht mehr... . Ich will sie dir überlassen.“ 


Carlos saß wie betäubt. Was er gehört hatte, konnte er 
zuerst nicht fassen. Seine sorgsam gehütete, heimliche Nei- 
gung zu Galena war verraten. . .Nur gut, daß dies keine 
anderen Folgen für ihn hatte! Und er selbst, der Eigentümer 
der geliebten China, bot sie ihm an 


In der ersten Aufwallung der Freude ergriff er des Freundes 
Hand und drückte sie. „Ich danke dir, Lucas. Ja, ich liebe 
sie schon lange. Aber noch habe ich ihr keine Erklärung ge- 
macht, und ich weiß nicht, ob sie meine China werden will.“ 


Dann schwieg er plötzlich. Ein quälender Zweifel stieg ihm 
auf. Er liebte Galena aufrichtig urd träumte davon, mit ihr 
wirklich glücklich zu werden. Aber gerade deshalb konnte er 
es nicht ertragen, wenn auf die so heiß begehrte China ein 
Makel fiel. Warum gab Lucas die Geliebte freiwillig her? 
War sie wankelmütig und treulos? Eine solche China wollte 
auch Carlos nicht haben. 

„Ob sie dich will?“ fragte Lucas mit frechem Lachen. 
„Wenn sie dir gehört, so muß sie dir folgen, da hilft kein 
Sträuben.“ | | 

„Aber nicht doch! Ist denn das Weib eine Beute des 
Mannes?“ : 

„Gewiß, und es kann noch froh sein, wenn ein Mann seiner 
begehrt.“ 

„Hat denn das Weib nicht seinen eigenen Willen?“ 

„Wer fragt danach?“ 

„Ich frage danach, und sehr! Ist es dir denn einerlei, ob 
dich deine Gefährtin haßt oder gern in deiner Nähe weilt?“ 


„Das Weib ist dazu da, dem Manne zu dienen. Sie ist des 
Mannes Lust und Dienerin. Sie muß schön sein, schön sein 
wollen und gehorchen.“ | 

„Lucas, Lucas, du verachtest sie, und du begehrst sie doch! 
Die Strafe kommt dir ganz gewiß. Dann denke an mich!“ 


„Genug, genug, Carlos. Wir machen leere Worte und ver- 
geuden die Zeit. Ich meine es nicht so schlimm! Aber du 
wunderst dich vielleicht, daß ich Galena, mit der ich glücklich 
war, nun los werden will? Siehe, da hat die Liebe Schuld, 
die Liebe zu einer anderen. Ich kann nicht dafür, es ist wie 
ein Zauber plötzlich über mich gekommen. .. ich vertraue 
dir ihren Namen an, denn ich rechne auf deine Hilfe, sie zu 
gewinnen.. . . Es ist Fada, die ich liebe.“ 

Carlos war aufs höchste erstaunt. 

„Fada? Die Braut Dinors? Aber ist sie denn einverstanden 
mit diesem Tausch? Fada scheint mir so ganz anders als 
unsere Chinas zu sein, so ernst und treu . ..“ 

Wieder lachte Lucas auf. „Du kennst die Weiber nicht! Sie 
ist auch keine Heilige. Aber mir gefällt sie, und mein muß 
sie werden.“ 

„Aber wie willst du sie zwingen?“ 
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„Ich spiele um sie mit Dinor. Dem Gewinner gehört die 
Braut. Verstehst du? Dann ist es eine Ehrenschuld. Die 
wird bezahlt auf jeden Fall. Das begreifen hier alle Leute, 
auch Fada, so gut wie ihre Mutter und der alte Liano. Und 
ich stehe ganz unschuldig da. Denn das Glück im Spiele, das 
ist das Schicksal, das hat entschieden.“ 

Carlos machte große Augen. 

„Um Fada spielen?“ Der Gedanke war ihm ungeheuerlich. 

„Natürlich! Hast du noch nie davon gehört, daß man eine 
China verspielt?“ 

„O, gewiß. Es ist ja leider vorgekommen. Aber stets habe 
ich die Gauchos bedauert, die ihr Geld, ihre Hütte, ihr alles 
verspielt hatten und in der Verzweiflung ihre Geliebte als Ein- 
satz gaben für den letzten Wurf.“ 

„Gut. Also wir machen es so. Mir liegt viel daran, noch 
heute oder morgen zum Ziele zu kommen. Denn nun ist der 
Dinor da, und wer weiß, ob man nicht bald die Hochzeit 
feiern wird... Willst du mir helfen, daß ich Fada bekomme?“ 

„Du kannst auf mich zählen. Aber wie und wann soll es 
sein?“ 

„Beim Rennen, beim Hahnenkampf, bei einer Straußenjagd, 
einerlei wo. Auch beim Kartenspiel. Nur müssen wir unserer 
Sache vorher sicher sein. Ich sage dir noch Bescheid.“ 

Carlos war für den Vorschlag gewonnen. Mit einem Hand- 
schlag sagte er seine Hilfe zu. „Und wie wird es mit mir?“ 

„Ei, da wird’s gerade so gemacht! Du spielst mit mir. Ich 
verliere. Was kann ich dafür? Ich setze mein Geld, meine 
Hütte, meine Rinder aufs Spiel. Du gewinnst immer. Ich bin 
in Verzweiflung, will alles wiedergewinnen, und mein letztes 
und größtes Gut ist die China. Du gewinnst auch diese. 
's ist eine Ehrenschuld, verstehst du? Galena ist dein. Und 
ich stehe unschuldig da... Na, und nachher läßt du mir alles 
und begnügst dich mit deiner Geliebten. Dann wird man über- 
dies noch deine Großmut bewundern!“ 

Carlos Paiva war schon ganz aufgeregt. Seine Augen glänz- 
ten vor Erwartung des versprochenen Glücks. Aber noch 
bohrte leise der Zweifel in ihm. Er kam auf Galena zurück. 

„Du sagtest, bis vor kurzem sei Galena dir treu gewesen. 
Also ist sie es nicht mehr? Ein Schmetterling kann auch mir 
nicht dienen. Denn ich nehme es ernst mit allen Dingen im 
Leben.“ 

„Nein, ein Schmetterling ist Galena nicht. Wenn sie den 
richtigen Mann findet, so hält sie zu ihm in aller Treue. In 
mir hat sie sich geirrt.. Und mir scheint, als habe sie jetzt 
dich auserwählt. Da kannst du dann ganz sicher und ruhig in 
ihrer Liebe sein.“ 

„Gut, ich will dir glauben. Deine Worte machen mich froh!“ 

Die beiden Verschwörer drückten sich die Hände und 
trennten sich, ein jeder voll Hoffnung und Zufriedenheit. 


6. 


Liano de Neves, Walter Sonnig und Dinor da Luz tummelten 
sich auf ihren flinken Pferden eben bei der Herde Lianos 
umher, als Lucas und noch ein paar Gauchos, die gerade nichts 
anderes zu tun hatten, dazu kamen. Walter bewies durch die 
Tat, daß er das Lasso zu schwingen wußte, so gut wie ein 
Gaucho. Es wurden einige besonders schöne Tiere mit dem 
Lasso gefangen und zu den Hürden geführt. Einige andere, 
die zahmer waren, wurden einfach hineingejagt. Bald war der 
Handel mit Liano geschlossen, dann ritt Walter zu der Herde 
des Lucas. Ebenso kaufte auch Dinor sich bei verschiedenen 
Gauchos eine kleine Herde zusammen, und diese sollte in den 
nächsten Tagen nach Pelotas getrieben werden. Walter be- 
stellte die seine nach einer anderen Stadt. 


Darüber verging der Morgen. Man nahm das Frühstück 
spät, erst gegen Mittag ein. Und dann machten sich alle 
männlichen Bewohner des Ortes für das Wettrennen und 
Ringstechen des Nachmittags zurecht. Die zu den Rennen be- 
nutzte Bahn war eine ganz ebene Strecke der Heide, nahe am 
Flusse, und dort hatten die Hufe der Pferde bereits alles Gras 
zerstört, so daß die schwarze Kamperde zutage lag. 

An der Rennbahn entlang standen noch von früheren Festen 
her die einfachen runden Pfähle, auf die man Früchte und 
andere Gegenstände legte, um sie im Vorbeijagen mit einem 
langen Säbel oder mit einer Lanze aufzuspicßen. Am Ende 
der Bahn stand ein breites Tor, von dessen Querbalken an 
einem Lederriemen der Ring herabhing, durch den der Reiter 
mit seiner Lanze stechen mußte. 

Das Tor wurde mit bunten Fähnchen geschmückt; man 
brachte Schemel und Bänke für die Frauen und Mädchen, und 
bald war alles für den Nachmittag bereit. 

(Fortsetzung folgt.) 
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o~ Schach 


Aufgabe Nr. 133. 
Von Dr. E. Palkoska (nach Frhrn. v. Holzhausen). 
Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Ka7, Db6, Lh5, Bc2, d2, d4 = 6 Steine. 
Schwarz: Ka4, Del, Bb7, c5, d6, h6, h7 = 7 Steine. 


Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. (Die 
hübsche Aufgabe entstammt dem vielbearbeiteten, weitver- 
zweigten Gebiet der Brennpunktprobleme und verdient Beach- 
tung.) Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht. 


Lösung derSchachaufgabe Nr.128 von R.Dietz 
in Echo- Nummer 2204. Stellung. Weiß: Kc5, Tb1i, dz, 
Se7 = 4 Steine. Schwarz: Kc7, Ba6, e6 = 3 Steine. 
1. Tbi—b8!!, KXb8; 2. Kb6, beliebig; 3. Td8t. 1. , a6; 
2. Td—b2, beliebig; 3. Tb2—b7Ť. 1..... ‚e5; 2. Tb—d8, be- 
liebig; 3. Td2—d7F. Sehr niedlich. — Lösung der 
Schachaufgabe Nr. 129 vonP.HenrichsinEcho- 
Nummer 2206. Stellung. Weiß: Ka4, Dh4, Sb5, Bc6 = 
4 Steine. Schwarz: Ka6, Ba7, b6, c5, d5, f4 = 7 Steine. 
1. Dh4—h8, Db7!; 2. Da8!, Dþ8!; 3. D bs, beliebig; 4. D oder SF. 
Db7: 2. Da8, DXa8; 3. Seck. 1..... „ Db7; 
2. Das, DXc6; 3. Dxa7 f. 1. , Db7; 2. Das, Dd7; 3. cXd7, 
beliebig; 4. DXa7 oder Sc7*. 1. ERS „Db; 2. Das, De7; 
3. Dcs tr, Db; 4. DXb7 oder Sc7#. Richtige Lösungen 
sandten: Prit z Staut z, Mailand, Italien (Nr. 129 in 
Echo-Nummer 2206 und Nr. 130 in Echo-Nummer 2208. Daß 
Meister Canal die Nr. 129 auf den ersten Blick löste, glauben 
wir gern. Bei Belgiens bedeutendstem Schachpraktiker -darf 
man wohl eine außerordentliche Kombinationsgabe voraus- 
setzen. Wir wünschten, Sie hätten den vor kurzem ver- 
storbenen Meister Teichmann beim Aufgabenenträsein sehen 
können. Teichmanns Leistungen auf diesem Gebiet grenzten 
ans Wunderbare). Arthur C. Hoffmann, Boä Esperanga, 
São Gabriel da Estrella, Estrado Rio Grande do Sul, Brasilien. 
(Nebenlösung von Nr. 118 in Echo-Nummer 2180, Nr. 123 in 
Echo-Nummer 2192, Nr. 124 in Echo-Nummer 2194, Nr. 125 in 
Echo-Nummer 2196 und Nr. 126 in Echo-Nummer 2198. Bei 
Aufgabe Nr. 127 übersahen Sie, daß nach 1. Dc4Xe6, h2—h1 
(Dame); 2. Lb3-d5f Schwarz die Antwort DhiXbıt hat. 
Über alles übrige erhalten Sie eingehende Nachricht durch ein- 
geschriebenen Brief) August Hennig, Santa Cruz, 
Brasilien. (Nr. 128 in Echo-Nummer 2204.) 


'Partieaus Moskau. Abgelehntes Damengambit, gespielt 
in der 14. Runde des internationalen Meisterturniers am 
28. November 1925. Erster Schönheitspreis. Weiß: 
Frank Marshall; Schwarz: Dr. Emanuel Lasker. 
1. d4, d5; 2. c4, e6; 3. Sc3, Sf6; 4. Lg5, Sb—d7; (auf die mit 
diesem Zuge von Schwarz gestellte Falle kann nicht häufig 
genug hingewiesen werden. Der scheinbare Bauerngewinn für 
Weiß verwandelt sich nach 5. cXd5, eXd5; 6. SXd5, SXd5!; 
7. LXd8, Lb4t; 8. Dd2, LXd2t; 9. Kd, KXd8 in Figuren- 
verlust.) 5. e3, c6 (die Cambridge-Springvariante oder Pills- 
bury-Verteidigung, deren Kern darin besteht, der Dame den 
Weg nach a5 frei zu machen; von a5 aus soll die Dame Sc3 
und Lg5 aufs Korn nehmen); 6. cXd5, eXd5; 7. Ld3, Ld6; 
8. Sf3, 0—0; 9. Dc2, h6; 10. Lh4, Tes; 11. 0—0, Si8; 12 e4? 
(Fin Vorstoß, der Weiß nur einen schwachen Bauern schafft.) 
12.25 2% d Xea: 13. SXe4, Le7; 14. LXf6, LXf6; 15. Ti—el, Lg4; 
16. Sfb f, DXi6; 17. Ses, Le6; 18. Tes, Te—d8; 19. Des, Ld5; 
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20. Le4, Se6 (die Schwäche des isolierten weißen d-Bauern 
wird bereits fühlbar); 21. Tf3, Dh4; 22. LXd5, TXd5; 23, Tel 
(zur Deckung des Springers! Bauer d4 ist nicht mehr zu 
retten); 23. , SXd4; 24. Ti—e3, Ta—d8; 25. Te4, Df6; 
26. Sg4, Dg6; 27. h3, h5; 28. Ses, Dd6; 29. Sc4, Db8; 30. Se5, c5! 
(Ein Lasker-Zug! Die schwarzen Türme sind nun mit einem 
Schlage beweglich. Es droht Te8 nebst TdXe5! usw.) 
31. Del. Dc7; 32. b4, Se6; 33. Das, Tdi; 34. bXc5, DXc5: 
35. Df3? (Damit gerät Weiß vollkommen auf Abwege, doch ist 
der Bauernverlist so wie so nicht mehr auszugleichen.) 
, Sg5!; 36. DXh5, Td8—d2!! (Schlüge Schwarz den 
Turm e4, so käme Weiß mit einem blauen Auge davon, denn er 
könnte mit DXf7t. und Dh5f remis halten. Nun kommt ein 
kombinatorisches Brillant - Feuerwerk.) 37. Sd3, SXe4!; 
38. SXc5, TXeit. Die überlegene Stellung läßt den Tausch 
von Bauer und zwei Türmen gegen die Dame gerechtfertigt 
erscheinen.) 39. Kh2, SXf2; 40. Di3, Tes. (Es drohte wiederum 
Remis durch „ewig Schach“) 41. SXb7, Sdi; 42. Des, Te6; 
43. Del, Se3!!; 44. Dcst. (Der schwarze Turm ist nicht zu 
schlagen wegen Sflf mit Damengewinn.) 44. „ Kh7: 
45. Dc3, Tg6!! (Wieder sehr schön, wie die Folge zeigt.) 
46. DXe3, TdXg2t; 47. Khl, Tg2—g3!!! Weiß gibt auf, da 
Matt oder Damenverlust nicht zu vermeiden ist. Das viel- 
bewunderte Kombinationsgenie Marshall hat in dieser ver- 
dientermaßen mit dem ersten Schönheitspreise ausgezeichneten 
Partie seinen Meister gefunden. 


Schachbriefkasten. A. H. Santa Cruz. Ihre Ausführun- 
gen zu Aufgabe Nr. 127 in Echo-Nummer 2200 sind uns sehr 
willkommen, denn sie geben uns Gelegenheit, nochmals auf die 
Tiefe und Schönheit dieses technisch hervorragend konstruier- 
ten Problems hinzuweisen. Im übrigen bemerken Sie ganz 
richtig, daß 1. Dc4—d5 an Se4—d6! scheitert. Die richtige 
Lösung veröffentlichten wir in Echo-Nummer 2213 vom 10. De- 
zember 1925, wie Sie vermutlich bemerkt haben werden. 
Leider hat der Autor den Ideengehalt der Aufgabe nicht selbst 
erdacht, sondern, wie inzwischen festgestellt wurde, folgenden 
beiden Zweizügern entnommen: 1. W. Grimshaw (London 
1853). Stellung. Weiß: Ka2, Dc4, Tas, b1, Lb3, f2, Bas, c5, d6 = 
9 Steine. Schwarz: Kb7, Dh7, Tg6, h8, Le8, g7, Ba6, a7, f6 = 
9 Steine. 2.K. Laue (Budapester Schachklub 1912). Stellung. 
Weiß: Kg5, Dg3, Tc6, dz, Ld3, Bc5, f6 = 7 Steine. Schwarz: 
Kd7, Lc2, h2, Sa4, Bc3, g6, h5 = 7 Steine. Grimshaw ließ 
außerdem 1886 seinen Zweizüger in der Morning-Post als 
Dreizüger in folgender Form erscheinen: Stellung. Weiß: 
Kel, Dg8, Tas, bl, Lb3, gl, Ses, g4, Bas, c2, c5, d6, g2 = 
13 Steine. Schwarz: Kb7, De4, Tc4, h8, Lh4, Sh6, Ba6, a7, e2, 
g3 = 10 Steine. Auf Grund dieser Vorgänger wurde dem 
Problem nachträglich der erste Preis des Deutschen Schach- 
bundes aberkannt. Vielleicht macht es Ihnen Vergnügen, die 
Stellungen zu untersuchen und mit dem Gottschallschen 
Problem zu vergleichen. Beste Grüße. 


Rumoriſtiſches 


Edel sei der Mensch .. . Die „Alten Leute“ haben Wacht- 
instruktion. Eigentlich müßten sie nun wirklich wissen, welche 
Ehrenbezeigungen den Vorgesetzten zu erweisen sind, vor 
welchen präsentiert oder gar die Wache herausgerufen werden 
muß. Aber wie das so ist, aus Erfahrung und Tradition werden 
die Kompagniekamöler vor jeder Wache von neuem unter- 
wiesen. Der wachthabende Sergeant fragt also seine Garde 
ab: „Meyer, du stehst Posten vor Gewehr, es kommt der Herr 
Oberst, was machst du?“ — „Ich rufe: Raus!“ — „Richtig. — 
Nowotny, du stehst Posten am Proviantamt, es kommt unser 
Zahlmeister, was machst du?“ — „Präsentier ich, Herr Scher- 
sant.“ — „Falsch, du Riesenroß!“ — „Ach, Herr Schersant, 
freit sich dann Zahlmeister immer so sehr ..“ 


Uberilüssig. „Herr Doktor, ich möchte gern von meiner 
Schwerhörigkeit geheilt werden.“ — „Sind Sie verheiratet?‘ 
— „Ja.“ — „Warum wollen Sie denn da geheilt werden?“ 


Pädagogisches Problem. Kann man ein heranwachsendes 
Mädel mit einem Bubikopf allein in einem Zimmer schlafen 
lassen?“ 


Pygmalion. Kammerspiele München. In der Pause nach 
dem Vorspiel, das auf halbverdunkelter Bühne abläuft und vom 
Geschrei der Liza beherrscht wird: „Du, was heeßt d’n das, 
Bichmahl'chon?“ — „ch weeß je och nicht genau. .. 8 is 
so was ähnliches wie Gamähl'chon .. Se wärd doch eegahl 
anderschd . . .“ — „'s wärd schon so seihn . . . — Gamähl'chon 
heeß’s bei de Diere und Bichmahl’chon bei de Menschen.“ 
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Europäische Schicksalsgemeinschaft. 


Weltwirtfchaftliche Umfchau 


— Belebung des Welthandels. — Deutsch-russische Wirtschaltssolidarität. 


Von Lynkeus. 


In einem Weihnachtsartikel hebt der deutsche Reichsaußen- 
minister Dr. Stresemann gleichsam als Fazit für das 
Wirtschaftsjahr 1925, das in dem Jahresbericht der Industrie- 
und Handelskammer Berlin als eins der schwersten Krisenjahre 
für die deutsche Wirtschaft bezeichnet wird, die Schick- 
sals gemeinschaft hervor, die für die europäischen 
Völker durch verschiedenartige Not geschaffen sei. Englische 
Arbeitslosigkeit könne besser durch einen aufnahmefähigen 
als durch einen verelendeten deutschen Markt, Frankreichs 
Finanznot — die kein wirtschaftlicher Vorteil für Deutschland 
sei — könne nur durch ein friedliches Europa, das den großen 
Finanzmächten der Welt ein weniger risikoreiches Feld der 
Betätigung bietet, geheilt werden. Überlegene Technik über- 
seeischer Märkte zwinge zum Zusammenwirken der Wirt- 
schaft über die Landesgrenzen hinaus; nicht alles, aber doch 
manches könne von einem europäischen Zusammenwirken für 
die Zukunft eines waffenlosen Volkes wie des deutschen er- 
wartet werden. 

Nach den jetzt in „Wirtschaft und Statistik“ vorliegenden 
Ziffern ist der Außenhandel im September in fast 
allen Ländern gestiegen, offenbar durch den Be- 
ginn der Ernteverschiffungen, vielleicht auch durch eine aus 
steigenden Produktionszahlen erkennbare Besserung der allge- 
meinen Wirtschaftslage. Nur Großbritannien weist (in 
Millionen RM.; die Angaben in Klammern beziehen sich auf 
den Vormonat) bei 1993,8 (1871,4) Einfuhr nur eine Ausfuhr 
von 1450,9 (1520,6) und damit eine Steigerung des Einfuhr- 
überschusses auf 542,9 (350,8) auf. Die Einfuhrerhöhung er- 
streckt sich — sicherlich als Saisonerscheinung! — auf Ge- 
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treide, Tee, Eier, Wein und Baumwolle, der Rückgang der 
Ausfuhr bezieht sich hauptsächlich auf die Wiederausfuhr aus- 
ländischer Waren, besonders Wolle und Baumwolle. Die Ause 
fuhrverringerung nach China und Indien wird durch die Er- 
starkung der heimischen Industrie in diesen Ländern, die 
wachsende Konkurrenz auch Japans, die unruhigen politischen 
Verhältnisse in China verursacht sein. Die englische Ein- und 
Ausfuhr verteilte sich im dritten Vierteljahr 1925 auf die ein- 
zelnen Länder in Millionen Pfund wie folgt: insgesamt 287,9 
Einfuhr, 222,0 Ausfuhr; Deutschland: Einfuhr 10,1, Ausfuhr 15,8: 
Ver. Staaten von Amerika: 41,3 bzw. 19,8; Brit. Dominions 
101,8 bzw. 90,2; Argentinien: 16,4 bzw. 7,6; Frankreich: 12,8 
bzw. 11,5; Agypten: 3 bzw. 4,3. Der englische Handel nach 
Deutschland ist also stark aktiv, nach allen übrigen Ländern - 
— außer Ägypten — passiv. — Frankreichs Außenhandel 
im September (855,6 Millionen RM. Einfuhr, 736 Ausfuhr) weist 
in der Einfuhr eine Steigerung für Weizen und Seide, Wolle, 
Baumwolle und Kautschuk und in der Ausfuhr eine Steigerung 
für Gewebe (157,4 Millionen, im August 140,2), Kleidung (56,8 
gegenüber 40,9) und Automobile (51,5 bzw. 30,4) auf. 

Die durch eine neue Belebung des inneren Marktes nach der 
Ernte zunehmende Kaufkraft des amerikanischen Volkes 
vor allem in der Eisen- und Stahlindustrie, dem Baugewerbe, 
der Automobil- und der Textilindustrie, besonders in der 
Seidenindustrie, zeigt sich in der starken Einfuhrsteigerung der 
Ver. Staaten: September 1465,8, August 1430, Monatsdurch- 
schnitt 1925: 1263,7 Millionen RM. Auch die Ausfuhr ist ge- 
stiegen: 1772,4 gegenüber 1595,4 im August und 1605,5 Mil- 
lionen RM. im Monatsdurchschnitt 1924. 


(Demag, Duisburg.) 


Bergung eines Torpedobootes mit Schwimmkranen auf der Danziger Werft. 
(Abb. 2 zum Aufsatz auf Seite 27.) 
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Japans Außenhandel kennzeichnet sich durch das Sinken 
der Einfuhr von Rohbaumwolle und Reis (Saisonerscheinung), 
während Eisen und Stahl, Maschinen, Weizen, Holz, Wollgarn 
` und Mineralöle stärkere Einfuhren aufweisen, durch den Rück- 
gang der Ausfuhr, namentlich bei Seidenwaren und Rohseide, 
und durch die Exportsteigerung bei Baumwollgarnen und Por- 
zellan. Die Gesamteinfuhr betrug 328,7 (August 296, Monats- 
durchschnitt 1924: 354,3), die Ausfuhr 392,8 (August 365, 
Monatsdurchschnitt 1924: 261 Millionen RM.). 

Im Januar werden die deutschen Handelsvertrags- 
verhandlungen mit Spanien, ferner — zum Zwecke 
der Erweiterung zu endgültigen Verträgen — mit der Schweiz 
und mit Österreich, weiter mit Frankreich und mit 
Portugal (das am 31. Dezember ablaufende deutsch-portu- 
giesische Handelsabkommen wurde auf drei Monate ver- 
längert), mit Polen, das soeben neue Einfuhrkontingente 
aus mehreren Ländern festgesetzt, den Händel mit Valuten 
allgemein verboten und mit Deutschland ein Abkommen über 
die Rechtsverhältnisse der Staatsangehörigen abgeschlossen 
hat, schließlich (wegen der die deutschen Waren vielfach vom 
englischen Markt absperrenden hohen Schutzzölle) mit Eng- 
land aufgenommen werden. 

Das deutsch-tschechische Kohierabkommen. 
das die Einfuhr von Braunkohlen aus der Tschechoslowakei 
nach Deutschland und von Steinkohlen von Deutschland nach 
der Tschechoslowakei sichert, ist unter Beibehaltung der bis- 
herigen Kontingente bis Ende 1926 verlängert worden. — 
Zwischen Österreich und der Schweiz ist nach längeren Ver- 
handlungen ein Handelsvertrag zum Abschluß gekommen, 
ebenso ein provisorisches Abkommen zwischen Österreich und 
Portugal und ein Vertrag über Handel und Schiffahrt 
- zwischen Rußland und Norwegen nach dem Grundsatze der 
Meistbegünstigung unter norwegischer Anerkennung des russi- 
schen Außenhandelsmonopols und Einräumung des Rechts der 
Exterritorialität an die russische Handelsvertretung. 

Das Sachalin-Abkommen, in dem Rußland Japan 
auf Nordsachalin für Erdöl und Steinkohle Konzessionen gegen 
das Verkaufsrecht der Sowjetregierung bis 50 Prozent der vom 
Konzessionär geförderten Kohlen, bei Anerkennung der Sowjet- 
arbeitsgesetzgebung und unter der Bedingung unentgeltlicher 
Übergabe aller Konzessionsbetriebe an die Sowjetregierung 
spätestens nach 49 Jahren einräumt, ist kürzlich unterzeichnet 
worden. — In einem Interview erklärte der russische Volks- 
kommissar für die auswärtigen Angelegenheiten, Tschi- 
tscherin, über die Gestaltung der deutsch-russischen Wirt- 
schaftsbeziehungen, der Handelsvertrag zwischen den beiden 
wirtschaftlich aufeinander angewiesenen Mächten lasse die 
besten Hoffnungen auf Gewinnung eines Absatzgebietes für 
deutsches technisches Wissen und Können in dem immer neue 
Beschäftigungsmöglichkeiten für die deutsche Produktion bie- 
tenden großen russischen Territorium zu, auch wenn Ruß- 
land nicht ein Agrarstaat bleiben, sondern seinen Bedarf an 
Maschinen durch die eigene Industrie decken wolle. (Eine Be- 
lebung der deutsch-russischen Beziehungen ist schon im letzten 
Jahre eingetreten: die Ausfuhr der Sowjetunion nach Deutsch- 
land hatte im Wirtschaftsjahr 1924/25 einen Wert von 152 Mil- 
lionen Rubel gegen 150 in 1923/24 und 92 Millionen in 1922/23.) 
Von der Gesamtsumme der durch die deutsche Handelsver- 
tretung 1924/25 getätigten Aufträge — 11613 — entfallen auf 
deutsche Firmen 94 Proz., auf andere Länder 643 = 6 Proz., 
vom Gesamtwert in Höhe von 174,2 Millionen Goldrubel auf 
deutsche Firmen 72 Proz., auf nicht-deutsche Firmen 28 Proz. 
— Tschitscherin hat mit den leitenden französischen Staats- 
männern Unterhandlungen geführt, als deren Ergebnis, soweit 
sie wirtschaftlicher Natur sind, die Einsetzung einer Kom- 
mission zu betrachten ist, die das Problem der früheren russi- 
schen Schulden unter Prüfung der russischen Gegenforderung 
lösen und eine Grundlage für die Organisation französischer 
Kredite an Rußland schaffen soll. 

Auf dm kommunistischen Kongresse in Moskau 
“führte Stalin aus, die gegenwärtige vorübergehende Stabili- 
sierung des europäischen Kapitalismus sei hauptsächlich um 
den Preis seiner finanziellen Unterordnung unter Amerika er- 
reicht worden. Bei dem Dawesplan mache Amerika, das die 
Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu steigern beabsichtige, indem 
es ihm die Sowietmärkte zur Ausbeutung überlasse, die Rech- 
nung ohne den Wirt, denn die Sowjetunion wünsche nicht um 
Deutschlands willen ein Agrarland zu werden, sondern gehe 
die Wege der industriellen Entwicklung. (Diese Ausführungen 
wurden dann durch Tschitscherin auf der Durchreise von Paris 
durch Berlin in der oben ausgeführten Form ergänzt.) Im 
Hinblick auf die früher aus Rußland entsandten Meldungen 
über die günstige Ernte sind die Ausführungen auf jenem 
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Parteitag der russischen kommunistischen Partei beachtens- 
wert, daß infolge des offenen Mißerfolges bei der Realisierung 
der Ernte die Sowietregierung gezwungen sei, die Einfuhr 
nach Rußland einzuschränken, d. h. weniger Maschinen und 
Baumwolle zu beziehen. Dadurch entsteht, wie offen zu- 
gegeben wurde, eine Verlangsamung des russischen Wieder- 
aufbaues infolge der Verkürzung des Produktionsprogramms. 
An Stelle des fehlenden Getreideexports müsse ein Export von 
Rohstoffen und eine Forcierung der Metallproduktion statt- 
finden. 


Aus den deutschen Exportindustrien 


Die Maschinenindustrie und der Apparate- 
bau haben sich gegenüber der allgemeinen Wirtschaftskrisis 
lange widerstandsfähig gezeigt. Vor allem entwickelte sich das 
Auslandgeschäft verhältnismäßig günstig, eine Tatsache, die 
insbesondere darin ihre Begründung findet, daß die wirtschaft- 
liche Konjunktur auf dem Weltmarkt im allgemeinen doch we- 
sentlich besser ist als in Deutschland und daß die seit dem 
Weltkriege in vollem Gang befindliche Industrialisierung zahl- 
reicher Agrar- und Kolonialländer den Export der Maschinen- 
industrie förderte. Mit der allgemeinen Verschärfung der Krise 
im deutschen Wirtschaftsleben hat sich in der letzten Zeit aber 
auch die Lage der Maschinenindustrie verschlechtert. Die 
durchschnittliche Wochenarbeitszeit, die bis August noch mehr 
als 52 Stunden und Ende Oktober 49 Stunden betragen hat, 
wurde Ende November nach einer Mitteilung des Vereins 
deutscher Maschinenbauanstalten nur noch auf 46 Stunden ge- 
schätzt, wobei eine Reihe von Betrieben ihre Belegschaften 
nur noch 36 Stunden oder gar 24 Stunden in der Woche be- 
schäftigen konnte. Der Apparatebau verzeichnet gleichfalls 
eine beträchtliche Abnahme des Auftragseingangs. Allgemein 
rechnet man aber in der Maschinenindustrie mit einer Besse- 
rung des Geschäfts zum Frühjahr. 


Inder Verkehrsindustrie kämpft vor allem die Loko- 
motivindustrie mit großen Sorgen, zumal die Aufträge der 
Deutschen Reichsbahn außerordentlich gering sind und der 
Produktion damit die Hauptbasis für den Aufbau des Exports 
entzogen ist. Auf dem Weltmarkt, besonders in Südamerika. 
macht sich eine starke Konkurrenz der Vereinigten Staaten 
geltend, die vielfach einen Kredit bis zu sieben Jahren ge- 
währen. Die Notlage der Werftindustrie hält unvermindert an. 
Deshalb suchen beide Industrien sich dadurch zu helfen, daß 
sie sich auf andere Fabrikationszweige umstellen. Die Leip- 
ziger Transport-Anlagen-Industrie hat einen anderen Weg be- 
schritten und erstrebt die Besserung ihrer Lage durch Speziali- 
sierung, indem sie sich über ihr Arbeitsgebiet geeinigt hat, und 
zwar in der Weise, daß die eine Firma den Bau von Drahtseil— 
bahnen, von Kabelkranen und Elektrokarren betreibt, während 
die andere Firma Elektrohängebahnen, Abraumförderbrücken 
und Elektroflaschenzüge baut. Durch diese Beschränkung auf 
bestimmte Arbeitsgebiete, die ja in ähnlicher Weise auch bei 
der deutschen Automobilindustrie stattfindet, will die Trans- 
port-Anlagen-Industrie den Wettbewerb dort, wo er der eige- 
nen Industrie schädlich ist, ohne den Abnehmern Vorteil zu 
bieten, ausschalten und darüber hinaus die Produktionskosten 
durch Entlastung der Entwurfs- und Konstruktionsbüros ver- 
billigen. 


Die für den Industriebedarf arbeitenden Unterneh- 
mungen und die Werkzeugindustrie leiden an einer 
Überbesetzung mit kleineren und mittleren Werkstätten, die 
im wesentlichen Neugründungen der Nachkriegszeit sind. Diese 
Betriebe, die in großer Zahl und in vielen Fällen ohne die er- 
forderliche Kapitalgrundlage während der Inflationszeit ent- 
standen sind und die vor allem billigere Ware liefern, können 
sich jetzt nicht mehr halten, zumal auch für den Export immer 
mehr Qualitätsware verlangt wird. Die Werkzeugindustrie 
hat erkannt, daß sich nur durch einen Vorsprung in der Qua- 
lität der deutschen Erzeugnisse der Weltmarkt dauernd ge- 
winnen läßt. Es herrscht deshalb in der Werkzeugindustrie 
die stark betonte Tendenz, immer mehr Oualitätsware zu 
liefern, auch weil es unter den heutigen Verhältnissen verkehrt 
wäre, minderwertige Ware herzustellen, die im übrigen bei den 
hohen Löhnen, Materialpreisen und sonstigen bedeutenden Un- 
kosten noch nicht billig sein kann. 


Auf dem Gebiete der Gas-, Kühl- und Wasser- 
anlagen hat sich der Export verhältnismäßig gut entwickelt. 
In diesen Industriezweigen ist in der letzten Zeit viel Neues 
und Gutes geschaffen worden, und gerade deutsche Ingenieure 
sind es gewesen, die durch vorbildliche Neuerungen den Bau 
dieser Anlagen wesentlich verbessert haben. 


7. Januar 1926 


Internationale Handelskammer 


Die Deutsche Gruppe in den Ausschüssen. 


Wie die Deutsche Gruppe der Internationalen Handels- 
kammer mitteilt, hat diese die folgenden Persönlichkeiten der 
deutschen Wirtschaft in die betreffenden Ausschüsse der Inter- 
nationalen Handelskammer entsandt: 

Ausschuß für internationalen Ausgleich Unter- 
national Settlements-Transfer-Fragen): Herr Wirklicher Lega- 
tionsrat a. D. Dr. Bücher, Berlin; 

Ausschuß für die Behandlung von Handelsbeschränkungen: 
die Herren Konsul Dr. h. c. Kotzenberg, Frankfurt a. M., 
Franz Heinrich Witthoefft, Hamburg, Staatssekretär z. D. 
von Simson, Berlin, Geheimer Kommerzienrat Dr. L. 
Hagen, Köln, Heinrich Grünfeld, Berlin; 

Ausschuß für Scheck- und Wechselrecht: Herr Geheimer 
Kommerzienrat Schmidt, Leipzig; 

` Ausschuß für Eisenbahnfragen: Herr Dr. C. F. v. Sie mens, 
Berlin, als Vorsitzender, Herr Dr. Silverberg, Köln; 

Ausschuß für Fandelsluftfahrt: die Herren Direktor 
Wronski, Berlin, Direktor Dr.Weigelt, Berlin, Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. Schreiber, Königsberg; 
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Ausschuß für internationales Telephonwesen: Herr Direktor 
Dr. Francke, Berlin: 


Ausschuß für gewerbliches Eigentum: Herr Professor 
Dr. Osterrieth, Berlin. 


Die Bildung und Besetzung weiterer Ausschüsse ist in Vor- 
bereitung. 


Die Fusion in der Luft 


Die Vorarbeiten zur Durchführung der Fusion der beiden 
groBen deutschen Luftverkehrsgesellschaften, der Junkers- 


Luftverkehrs-A.-G. und des Deutschen Aerc Lloyd, haben be- 


gonnen. 

Über den Namen der neuen Gesellschaft ist man sich noch 
nicht schlüssig. Vorgeschlagen ist u. a. von Junkers der Name 
„Lufthansa“. Ferner stehen zur Debatte „Aero-Union“, 
„Deutsche Luftreederei“ und „Reichs-Luftverkehrsgesellschaft“. 
Das Kapital der neuen Gesellschaft wird vorläufig nur sehr 
gering bemessen sein und soll erst am 1. April erhöht werden, 


Bergung eines Torpedobootes durch Schwimmkrane 


Das Torpedoboot „KaßBiub“, das die Danziger Werft zur Ausführung von 
Ausbesserungsarbeiten aufgesucht hatte, sank nach Verlassen der Werft 
intolge Zerknalls der Ölbunker. Aus der Stellung der Masten, die mit den 
Tappen gerade über dem Wasser ragten, war zu ersehen, daß das Boot um 
etwa 45 Grad geneigt lag. Nach Meldungen’ der Taucher war das Vor- 
schiff noch mehr geneigt, es müßte also infolge des Zerknalls der Boots- 
körper gebrochen sein. 

Es hat sich auch hier gezeigt, daß Schwimmkrane äußerst schätzenswerte 
Dienste bei Hebungsarbeiten leisten können. Das Gewicht des Bootes 
betrug 350 To. Das Gewicht im Wasser wurde nach Abzug des Gewichtes 
des von ihm verdrängten Wassers zu etwa 270 To. angenommen. Zur 
Hebung, die der Danziger Werft übertragen wurde, setzte diese, nach den 
Abb. 2 und 3, folgende Schwimmkrane an: ihren 100-To.-Demag-Schwimm- 
kran am Heck, ihren alten 50-To.-Demag-Scheren- oder Mastenkran, der 
1881 als Uferkran fest aufgestellt wurde und später auf ein Ponton montiert 
und als Schwimmkran verwendet wurde, am Vorschiff und schließlich den 
100-To.-Demag-Schwimmkran der Schiffswerft F. Schichau in Danzig in der 
Mitte. Der erste Kran mit geknicktem Fachwerksausleger, der 1903 gebaut 
wurde (Abb. 1), besitzt zwei Lasthaken, für 100 und 20 To. bei 12,5 und 
20 m Ausladung, und in der oberen Auslegerspitze eine Schräglaufkatze. 
Der Ausleger ist durch pendelnd gelagerte Spindeln, die sich in ebenfalls 
drehbar gelagerte Bronzemuttern einschrauben, einziehbar. Der Kran selbst 
ist auf dem Ponton nicht drehbar. Die Probebelastung des Kranes betrug 
bei 12,5 m Ausladung 150 To. Der gesamte Antrieb erfolgt durch Dampf- 
kraft, nämlich die Kranbewegungen durch eine Zwillingsdampfmaschine und 
die beiden Fahrschrauben des Pontons durch zwei Dampfmaschinen, die 
dem Ponton eine Eigen geschwindigkeit von etwa drei Knoten erteilen. Bei 
dem dritten Schwimmkran (aus dem Jahre 1905) ist die Sichelform des Aus— 
legers bemerkenswert. Der Haken an der Auslegerspitze vermag Lasten 


Abb. 3. Das Torpedoboot wird durch die Krane emporgewunden. 


wenn der Luftverkehr wieder beginnt. 


(Demag, Duisburg.) 
Abb. 1. Einer der Demag-Krane, mit dem 
das Torpedoboot gehoben wurde. 


von 20 To. 22,5 m über Tender und bis 
42 m über Wasser zu bringen. Etwas 
unter diesem Haken ist der 100-To.- 
Haken, der diese Lasten bis auf 12,5 m 
vom Fender ausgelegt. Derselbe Haken 
kann 75 To. in einer Ausladung von 
17,5 m tragen. Zwischen diesen beiden 
Haken ist noch ein kleiner 2,5-To.-Hilfs- 
haken vorgesehen. Der Antrieb des 
Kranes erfolgt durch zwei große stehende 
Dampfmaschinen. Das Ponton von 20 m 
Länge und 27 m Breite hat keinen Eigen- 
antrieb. 

Nach vieler Mühe konnte das Boot, 
eine Woche nach dem Sinken, gehoben 
und in ein Schwimmdock gebracht 
werden. Die schnelle Bergung des 
Bootes war letzten Endes nur durch das 
peinlich genaue Zusammenarbeiten der 
drei Schwimmkrane ermöglicht worden. 
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DER DEUTSCHE WERKZEUGMASCHINENBAU 


Von Professor Hülle, Dortmund. 


Von sachkundiger Seite erhalten wir im folgenden Aufsatz einen Überblick über das Gebiet des 
deutschen Werkzeugmaschinenbaus, bei dem die technische Umstellungstähigkeit der deutschen 
Industrie in hervorragender Weise zutage tritt. 


Wer sich einen Ueberblick über die gewaltige Entwicklung 
des deutschen Werkzeugmaschinenbaues verschaffen will, der 
muß einmal zurückschauen auf seine Erstlingswerke. Im 
Kensington-Museum in London steht eine kleine Uhrmacher- 
drehbank, eine deutsche Rokoko-Drehbank, die um 1750 gebaut 
wurde. Sie mutet uns in ihrem zierlichen Rokokogewand wie 
ein Spielzeug an. In München im Deutschen Museum hat man 
eine alte hölzerne Drehbank in ihrer ursprünglichen Form auf- 
gestellt, auf der einst ein Dorfdrechslermeister die Radnaben 
für die Wagenräder formte. Um die Wende des 18. zum 
19. Jahrhundert baute der Kunstmeister Holzmann in Malapane 
in Oberschlesien ein großes Drehwerk mit Wasserradantrieb. 
Das Wasserrad trieb ein Kanonendrehwerk mit Zylinderbohr- 
maschine an. Die Drehbank des Feinmechanikers, die einfache 
Drechslerbank und die Kanonen- und Zylinderbohrmaschine 
sind daher die Ahnen des deutschen Werkzeugmaschinenbaues. 
Wie hat sich das Bild in dem Zeitenlauf gewandelt, wenn man 
bedenkt, daß eine Großdrehbank von 2500 mm Spitzenhöhe 
und 16 000 mm Spitzenweite ein Gesamtgewicht von mehr als 
300 000 kg hat und eine 
groBe Karusselldrehbank 
bei einem. größten Dreh- 
durchmesser von 10500 
Millimeter ein Gesamt- 
gewicht von 550 000 kg. 
Eine derart großzügige 


Entwicklung war nur 
möglich durch das. innige 
Zusammenwirken von 


Wissenschaft und Praxis, 
die sich gegenseitig be- 
fruchteten und so reiche 
Erfolge zeitigten. 

Will man sich über den 
Stand des neuzeitlichen 
deutschen Werkzeugma- 
schinenbaues ein richti- 
ges Bild machen, so muß 
man eine Linie ziehen 
zwischen dem mittleren 
und schweren Werkzeug- 
maschinenbau. Der mitt- 
lere Werkzeugmaschinen- 
bau liefert marktfähige 
Maschinen von höchster 
Leistung und Arbeits- 
genauigkeit, die in den 
Verkaufsständen wie jede 
andere Ware zu haben 
sind. Der schwere Werkzeugmaschinenbau Pall hingegen 
seine Arbeitsmaschinen nur auf Bestellung, d. h. in Einzel- 
fertigung. Der mittlere Werkzeugmaschinen- 
bau hat sich in Deutschland schon vor dem großen Welt- 
kriege spezialisiert, d. h. die einzelnen Fabriken haben ihren 
Arbeitsplan auf eine bestimmte Maschinenart umgestellt. So 
haben wir heute reine Drehbankfabriken, Fräsmaschinen-, 
Hobelmaschinen-, Bohrmaschinenfabriken usw., die von ihrer 
Sondermaschinenart nur ganz bestimmte Größen-Typen bauen, 
die in Reihenfertigung hergestellt und auf den Markt geworfen 
werden. 
Normteile genannt — sind ein für allemal in ihrer Zahl, Gestalt 
und Größe festgelegt und werden in Massenfertigung auf 
Sondermaschinen hergestellte Der technische Erfolg dieser 
Spezialisierung, Typisierung und Normalisierung im mittleren 
Werkzeugmaschinenbau ist, daß alle geistigen Kräfte der 
Sonderfabrik sich auf die weitere Vervollkomnmung der einen 
Maschinenart einstellen können. 

Im Drehbankbau macht sich die hohe Leistung schon 
durch die äußere wuchtige Form der Maschine deutlich be- 
mierkbar. Die Hebelarme, an denen die Kräfte angreifen, sind 
so klein wie möglich gehalten, dagegen die Querschnitte 
reichlich bemessen. Das Bett mit seinen aufs sauberste ge- 
schabten Führungen ist wie ein Gitterwerk verrippt, um die 
größten Kräfte ohne Erschütterung aufnehmen zu können. Der 
Spindelstock besteht bei besonders leistungsfähigen Maschinen 
aus einem Räderkasten mit vollkommen geschützt liegendem 


Rohrkegelfräsmaschine. in 
(Schuchardt & Schütte A.-G., Berlin.) 


Die Einzelteile dieser Maschinen — Stammteile oder 


Stufenrädergetriebe mit Schieberädern oder Kuppelrädern. 
Alle schnellaufenden Wellen liegen in Kugeln, damit der Wir- 
kungsgrad günstig ist und die Stromkosten gering ausfallen. 
Besonderer Wert wird auf eine ruhig laufende Drehspindel 
gelegt, da von ihr die Arbeitsgenauigkeit in hohem Maße ab- 
hängt. Die einzelnen Züge des Werkzeugschlittens sind gegen- 
seitig verriegelt, damit der Dreher keine Fehlschaltungen 
machen kann. Im übrigen herrscht im deutschen Drehbankbau 
allgemein das Bestreben vor, die Drehbank so einfach wie 
möglich zu bauen, damit auch der Durchschnittsarbeiter die 
Übersicht über seine Maschine behält. Jedes überflüssige Bei- 
werk wird vermieden, da es nicht nur die Ausgaben unnütz 
erhöht, sondern auch bei der Arbeit hinderlich sein kann. 
Drehbänke, die für gleichartige Arbeiten bestimmt sind, haben 
meist einen Selbstausrücker für den Längs- und Plangang, 
mindestens aber für den ersten. Die Leistung der ausgesproche- 
nen Schruppdrehbänke erhöht man durch die Schnittbereit- 
schaft mehrerer Werkzeuge, die in entsprechenden Abständen 
in den kräftigen Stahlhaltern sitzen und in einem Zuge zum 
Angriff kommen. Der 
elektrische Einzelantrieb 
hat auch im deutschen 
Drehbankbau vielerorts 
Eingang gefunden. Ins- 
besondere wird der regel- 
bare Antriebsmotor dort 
bevorzugt, wo es sich 
um eine hohe Ausnutzung 
der Maschine handelt, da 
mit dem Anlaßregler sehr 
bequem die Schnitt- 
geschwindigkeit + dem 
Werkstück und dem 
Werkzeug angepaßt wer- 
den kann. 

Die großen Lasten, die 
dem deutschen Volke 
durch das Dawes-Gut- 
achten aufgebürdet sind, 
sind nur tragbar, wenn 
unsere Eisen- und Metall- 
industrie mehr erzeugen 
und auf dem Weltmarkt 
abstoßen kann. Voraus- 

setzung hierfür sind Ar- 
beitsmaschinen, die zwar 
ihrer Anwendung 
weniger ‚vielseitig, dafür 
aber in ihrem beschränk- 
ten Arbeitsgebiet eine viel höhere Leistung haben. Die 
Maschinen der Zukunft müssen daher die Re- 
volverbänke und die Automaten sein. Aus dieser 
Zwangslage ist es zu verstehen, daß gerade diese Ma- 
schinenarten eine weitestgehende Vollendung erfahren haben. 
Das Wesen der Revolverbank liegt ja in dem Revolver- 
kopf, der gleichsam als Krone auf dem Werkzeugschlitten 
sitzt. An seinen drei bis sechs Spannflächen trägt er lange 
Stahlhalter mit Werkzeuggruppen, die gleichzeitig bohren, 
fahen, drehen usw. Der Dreher holt mit einem Handkreuz 
den Revolverschlitten nach dem ersten Vorgehen zurück in 
seine Einstellung, in der er durch ein inneres Schaltwerk 
selbsttätig umschaltet und die nächste Werkzeuggruppe arbeits- 
bereit hält. Alle Maße sind einmal durch Anschläge festgelegt. . 
Durch einen hinteren und vorderen Querschlitten wird die 
Zahl der in Arbeitsbereitschaft stehenden Werkzeuge noch 
wesentlich erhöht. In der Revolverbank sind daher die Dreh- 
bank, Bohrmaschine, Gewindeschneidmaschine, Formdrehbank, 
Abstechbank usw. verkörpert. Sie arbeitet mit ihren Werk- 
zeuggruppen aus der Rohstange oder aus dem Rohgußstück 
fertige Formteile in kürzester Zeit heraus. Dabei hat der 
Dreher nur einige Handgriffe zu steuern, die eigentlichen Ar- 
beitsfolgen schreiben die Werkzeuge selbst vor, die sich bei 
jedem Stück immer wiederholen. Die Revolverdrehbank ist 
daher eine Arbeitsmaschine der Massenanfertigung. Und 
doch ist die Revolverbank nur eine Entwicklungsstufe im 
deutschen Drehbankbau, denn sie verlangt eine ständige 
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Arbeitskraft für ihre Bedienung. Von der Geschicklichkeit des 
Arbeiters hängt auch die Leistung der Revolverbank ab. Der 
nächste Schritt in der Entwicklung der Revolverbank mußte 
daher sein, das Vorschieben der Rohstange und das Zuschie- 
ben der Werkzeuge von der Maschine selbst ausführen zu 
lassen, d. h. die Revolverbank vollkommen selbsttätig einzu- 
richten als Automaten. Der Automat hat zum Unterschied 
von der Handrevolverbank eine Steuerwelle, von der aus alle 
Bedienungsstellen der Maschine rechtzeitig bedient werden. 
Mit einer Anschlagtrommel öffnet der Automat das Spann- 
futter, schiebt die Rohstange auf passende Länge vor und 
spannt sie wieder fest. Zwei Steuerscheiben schalten die 
hohen Geschwindigkeiten für gewöhnliche Dreh- und Bohr- 
aıbeiten ein und im gegebenen Augenblick die niedrigen Ge- 
schwindigkeiten für das Gewindeschneiden. Eine weitere An- 
schlagtrommel schiebt den Revolverkopf mit den bereitstehen- 
den Werkzeugen so oft vor, wie es der Arbeitsplan vorschreibt. 

Dem aufmerksamen Beobachter des Einspindelauto- 
maten drängt sich die Frage auf, ob sich die Leistung der 
Maschine nicht noch weiter erhöhen läßt. Er wird zu dieser 
Frage unmittelbar geführt durch die Beobachtung, daß der 
Revolverkopf mehrmals seinen Arbeitsweg zurücklegen muß, 


bevor das zu bearbeitende Werkstück fertig wird.- Diese 
Frage hat eine glänzende Lösung gefunden in den 
Mehrspindelautomaten, die mit einem einzigen 


Arbeitshub des Revolverkopfes ein fertiges Werk- 
stück liefern. Der Grundgedanke des Vierspindel- 
automaten. liegt darin, daß der Automat in seinen 
vier Spindeln vier Rohstangen für die Bearbeitung 
bereithält. Der Revolverkopf wird mit seinen 
vier Werkzeuggruppen auf die Stangen zugescho- 
ben. An der ersten Stange wird z. B. geschruppt, 
an der zweiten geschlichtet, an der dritten Ge- 
winde geschnitten und an der vierten das fertige 
Arbeitsstück abgestochen. Dazu treten noch 
Seitenwerkzeuge zur Formgebung, so daß an jeder 


Rohstange Kopfwerkzeuge und Seitenwerkzeuge zum Schnitt 
gebracht werden. Nach dem Rückgang der Werkzeuge schal- 
tet der Automat die vier Spindeln um 90° um, so daß jede 


Stange einen Kreislauf von Werkzeug zu Werkzeug vollzieht. 


Der Vierspindelautomat wird daher mehr als das Dreifache 
des Einspindelauto- 
maten leisten und da- 
durch die Gestehüngs- 
kosten bedeutend her- 
abdrücken. 

Der deutsche 
Bohrmaschinen- 
bau, soweit er sich 
mit dem Bau der frei- 
stehenden Säulenbohr. 
maschinen : befaßt. 
steht ebenfalls in sei- 
ner jüngsten Entwick- 
lung unter dem Ein- 
fluß der Spezialisie- 
rung, Typisierung und 
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Gewindeschneidemaschine. 


(Reinery & Co., G. m. b. H., 
Kabel i. W.) i 


Links: 
Lager von Transmissionen. 
(Georg Fröhling, Düsseldorf.) 


. Rechts: 
Gewindeschneidekopf ` 
mit abgerundeten Backen- 
haltern. 
(Reinery & Co.) 


29 


unter sich verteilt. 
Die Betriebseinrich- 
tungen werden da- 
durch auf die Kleinst- 
zahl herabgedrückt 
und damit die Be- 
triebsunkosten we- 
sentlich verringert, 
die Durchbildung der 
einzelnen Maschinen 
dagegen auf eine 
hohe Stufe gebracht. . 
Mit der Einführung 
des Schnell- 
stahl - Bohrers 
ist besonders das 
Säulengestell durch 
eine oder zwei 
Rückenstreben ver- 


stärkt worden. Die 
Schmierung der 
schnellaufendenTeile 


erfolgt durch Kreis- 
laufölung. Um eine 
gute Ausnutzung der 


Selbsttätige Bezeichnungsmuschine zum 
Einprägen von Warenzeichen, Firmen- 
namen, Zahlen usw. auf flache und runde 
Gegenstände aus Stahl, Eisen, Kupfer 
usw. 
(Schuchardt & Schütte.) 


Maschinen zu ermöglichen, ist auf die Ersparnis von Hand- 
griffen in dem Antrieb und der Steuerung der größte Wert 
gelegt. Aus dem Grunde haben größere Säulenbohr- 
maschinen einen Räderkasten mit geometrisch abgestufter 
Drehzahlreihe als Antrieb für die Bohrspindel. Die ausge- 
sprochenen Hoch- 
leistungs - Bohrma- 
schinen sind durch 
einen kräftigen Hohl- 
guß - Kastenständer 
äußerlich gekenn- 
zeichnet, der in sei- 
nem Innern das Rä- 
derwerk für den An- 
trieb der Bohrspindel 
aufnimmt, so daß nur 
die zu bedienenden 
Handgriffe freiliegen. 
Neuere Hochleistungs- 
bohrmaschinen tragen 
als Kennzeichen auf 


Normalisierung. Auf ihrem Kopfe einen 
diesem Gebiete haben eh Stufen- 
sich die führenden motor, den man mit 
V einem Anlaßregler 

zusam Leitspindel - Drehbank zum selbsttätigen Lang- und Plandrehen und auf die passende 
mengeschlossen und Gewindeschneiden. Drehzahl schnell ein- 
die Bohrmaschinen (‚‚Druidenau‘‘ G. m. b. H., Aue i. Sa.) stellen kann. Auf 
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einer Maßscheibe läßt sich die jeweilige Bohrtiefe ablesen und 
auf einem Strommesser der jeweilige Stromverbrauch. 

Interessant ist die bauliche Entwicklung der Mehrspin- 
delbohrmaschinen, die heute fast durchweg als Halb- 
automaten gebaut werden. Sie sind daher Arbeitsmaschinen 
der Massenfertigung, in der sie Löcher bohren, die auf einem 
Kreise, in gerader Lochreihe oder in anderer Anordnung 
liegen. Das Merkmal dieser Mehrspindelbohr maschinen ist der 
Spindelkorb, der drei bis sechs Bohrspindeln mit ihrem Antrieb 
enthält. Der Spindelkorb geht mit den in Bohrschablonen ge- 
führten Bohrern auf das Arbeitsstück zu, bohrt die Zahl der 
Löcher und steuert mit schnellem Rücklauf um. 

Der Reihenschiffbau und Dockbau stellt noch 
höhere Anforderungen. Hier handelt es sich darum, die Niet- 
löcher in der Längsnaht und in der Quernaht mit einem Gang 
der Maschine zu bohren, und zwar in ein ganzes Paket von 
Blechen. Diese Aufgabe verlangt eine Vielspindelbohr- 
maschine. Für die 36 Nietlöcher in der Obernaht sind auf 
dem Querträger eines feststehenden Rahmenständers 36 Bohr- 
spindeln vorgesehen, und für die zehn Nietlöcher in der beider- 
seitigen Längsnaht hat die Maschine rechts und links einen 
Ständer mit einem Bohrschlitten, der je zehn Bohrspindeln 
trägt. Querträger und Bohrschlitten bohren mit ihren 56 Spin- 
deln sämtliche Nietlächer eines Spantenfeldes und steuern 
hierauf schnell in den Rücklauf um. Der bewegliche Aufspann- 
tisch schiebt jetzt das Blechpaket um eine Spantenlänge vor, 
so daß sich der Bohrvorgang von neuem abspielt. Derartige 
Vielspindelbohrmaschinen sind Hochleistungsmaschinen, deren 
Vorzüge sich um so mehr ausnutzen lassen, je mehr der Schiffbau 
dazu übergeht, gewisse Schiffsgrößen reihenweise herzustellen. 

Eine für das Bohren schwe— 
rer Werkstücke wichtige Ma- 
schine ist die Radial- oder 
Ausleger Bohrma- 
schine. Viel beliebt ist in 
Deutschland heute der Säulen- 
ständer, auf dem der Ausleger 
mit einer kräftigen Schelle 
geführt ist. Um die vielen 
Reibungsstellen bei dieser 
Maschine zu vermindern und 
damit den Wirkungsgrad zu 
erhöhen, trägt der Bohrschlit- 
ten neben der Bohrspindel 
einen senkrechten Stufenmotor, 
der die Bauart und die Be- 
dienung wesentlich verein- 


Deutſche Export -Revue ” 


Nr. 2217 


günstigstem Wirkungsgrad hat. Mit einem im Ständer 
eingebauten Anlaßregler läßt sich die Geschwindigkeit regeln 
und die Maschine stillsetzen. Das Bedienungshandrad ist mit 
MaßBscheiben versehen, mit denen zu dem Durchmesser des 
Fräsers die richtige Drehzahl und Geschwindigkeit eingestellt 
werden kann. 

Der deutsche Schleifmaschinenbau hat bereits Rund- 
schleifmaschinen nach dem Abschäl- oder Einstech- 
verfahren auf den Markt gebracht. Diese Rundschleifmaschi- 
nen schleifen mit einer breiten Schleifscheibe von 100 mm 
und mehr Breite. Der seitliche Vorschub in der Längsrich- 
tung des Werkstückes fällt fort, so daß sich der Bau der 
Maschine wesentlich vereinfacht. Die mit etwa 30 misek. 
kreisende breite Schleifscheibe wird, auf dem langsam laufenden 
Werkstück in der Minute um etwa 0,5 bis 0,8 mm bezogen, 
auf den Durchmesser zugestellt, so daß die Scheibe in ihrer 
Breite die Schleiffläche einsticht. 

Besondere Sorgfalt wird heute den Flächenschleif- 
maschinen gewidmet. Als Werkzeug haben sie einen 
Schleifring ‚oder eine Segmentscheibe, die mit starkem Span 
anfassen. Außerlich sind diese Maschinen durch ihren außer- 
gewöhnlich schweren Schleifkopf gekennzeichnet, der senk- 
recht oder wagerecht angeordnet ist. Der Ständer besitzt 
eine Dreipunktlagerung, mit der er aufs genaueste ausge- 
richtet werden kann. Der Arbeitstisch dieser Flächenschleif- 
maschinen ist entweder ein ausfahrbarer Rundtisch mit 
Magnetfutter oder ein gerader Schlittentisch. Diese Ma- 
schinen werden heute von deutschen Firmen in derartigen 
Ausmaßen gebaut, daß man sie als Großwerkzeugmaschinen 
ansprechen kann. — Wirft man noch einen Blick auf den Stand 
des deutschen Hobelma- 
schinenbaues,somußman 
sagen, daß gerade unsere Ho- 
belmaschinen eine reiche Ent- 
wicklung durchgemacht ha- 
ben. In den Fräsmaschinen 
und Flächenschleifmaschinen 
sind ihnen namhafte Gegne- 
rinnen entstanden. Haben die 
Hobelmaschinen auch manches 
Arbeitsgebiet abtreten müs- 
sen, so sind sie doch unent- 
behrliche Metallbearbeitungs- 
maschinen geblieben. Ihre 
jüngste Entwicklung vollzog 
sich nach zwei Richtungen, 
1. als Hochleistungsmaschine 


facht. Für große, sperrige KHochleistungs-Kalt-Kreissäge für rechtwinklige und Gehrung- und 2. als Genauigkeitsma- 
Arbeitsstücke wird die Ma- schnitte. schine. Beides ist gekenn- 
schine mit einem Portal fahr- (Fröhling!) zeichnet durch ein geschlos- 


bar eingerichtet, so daß die 
Maschine den Bohrer nach jeder Bohrstelle der großen Werk- 
stätten bringen kann. Diese Portalbohrwerke bilden ein be- 
sonderes Erzeugnis des deutscher Werkzeugmaschinenbaues. 
Das Bestreben des deutschen Fräsmaschinenbaues 
zielt dahin. diese Sondermaschine für noch größere Spann- 
leistungen auszubilden. Man erkennt dies insbesondere an der 
überaus kräftigen Bauart des Arbeitstisches, dessen Winkel- 
tisch an der Stirnseite durch zwei Stützsäulen abgestützt ist. 
Mit dieser Einrichtung ist zugleich eine bessere Zugänglichkeit 
erzielt, als die Stützen und Schilder zulassen. Der Arbeits- 
tisch hat nach allen drei Bewegungsrichtungen Selbstgänge mit 
Eilbewegungen für den Rücklauf, die viel Zeit ersparen las- 
sen. Der Antrieb dieser neuen schweren Fräsmaschine geht 
von einer Einscheibe aus, das zugehörige Stufenrädergetriebe 
sitzt im Maschinenständer. Alle Schalthebel für den Geschwin- 
digkeitswechsel sind äußerst handlich angebracht, mit Hand- 
ausrückern auf beiden Seiten. Mit einem Fußausrücker und 
Bremse kann die Maschine augenblicklich außer Betrieb ge- 
setzt werden. Eine besondere Pilege findet bei den neuen 
deutschen Fräsmaschinen die Abstützung des Fräsdornes, 
dessen Gegenlager entweder an einem kräftigen Gußschieber 
am Ständerkopf geführt oder von einem doppelten Gegen- 
halter mit Vorder- und Zwischenschild getragen wird. Den 
Arbeitsbereich dieser wagerechten Fräsmaschine hat man in 
Deutschland neuerdings durch einen im Ständerkopf geführten 
Ausleger mit senkrechtem Frässchlitten erweitert. Man kann 
daher auf dieser Maschine außer den wagerechten Fräs- 
arbeiten auch senkrechte erledigen, die insbesondere ver- 
schiedene Ausladungen der Frässpindel erfordern. Bei den 
senkrechten Fräsmaschinen wird der elektrische Einzelantrieb 
stark bevorzugt, indem man den regelbaren Gleichstrommotor 
neben die Frässpindel setzt und so den einfachsten Antrieb mit 


senes Kastenbett mit kräfti- 
gen Verrippungen, Schraubenräder für den Antrieb des 
Hobeltisches, Druckölschmierung aller Laufstellen, weitest- 
gehende Elektrisierung des Antriebes der Maschine durch Um- 
kehrmotor mit Anlaßregler für Hin- und Rücklauf, Abbremsung 
des Hobeltisches vor jedem Hubwechsel zur Arbeitsersparnis 
und zur Vergrößerung der Hubzahl, Hobeln mit zwei Quer- 
schlitten und zwei Seitenschlitten mit unabhängigen Steuerun— 
< und Eilbewegungen, die sich von einer Stelle aus bedienen 
assen. 

Eine überragende Bedeutung in der Metallindustrie des In- 
und Auslandes hat sich der deutsche Großwerkzeug- 
maschinenbau erworben. In zielbewußter und zäher 
Arbeit war er stets führend, und die großen Fortschritte, die 
wir im allgemeinen Fräsmaschinenbau in den letzten Jahr- 
zehnten erleben durften, sind nicht denkbar ohne die groß- 
zügige Entwicklung des Großwerkzeugmaschinenbaues. Ein 
beredtes Zeugnis hiervon legt ein Gang durch die Werkstätten 
des Kraftmaschinen-, Schiffs- und Turbinenbaues sowie der 
Stahl-, Walz- und Hüttenwerke ab, sowohl des Inlandes als 
auch des Auslandes. 

Auf deutschen Hütten- und Stahlwerken sind Spitzendreh- 
bänke von 600 bis 2000 mm Spitzenhöhe und bis 20000 mm 
Spitzenweite mit Motorantrieben bis zu 100 PS. zu finden, wo 
sie zum Schruppen und Fertigdrehen von Schiffswellen, Kur- 
belwellen usw. dienen. Dampfturbinenfabriken verfügen über 
Drehbänke von 3000 mm und 16000 mm Spitzenhöhe zum 
Abdrehen der Laufräder mit den aufgesetzten Trommeln im 
Gewichte von 150 000 kg. Die Planscheibe der in der Einlei- 
tung erwähnten Karusselldrehbank von 10500 mm Drehdurch- 
messer und 550000 kg Gesamtgewicht erfordert zu ihrem An- 
triebe einen Motor von 200 PS. und kann Scheite bis zu 
1000 Millimeter im Quadrat in Stahl nehmen. Die großen Bohr- 
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Durchmesser ausgeführt. 


steuert werden kann. 
ter sind hierbei unentbehrliche Steuerorgane. 
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und Fräswerke sind bereits mit Spindeln bis zu 300 Millimeter 
Antrieb und Steuerung sind bei den 
neuen Ausführungen auf dem Bohrschlitten sachgerecht unter- 
gebracht, damit die Maschine von der Steuerbühne aus ge- 
Druckknopfsteuerung und Endausschal- 
In der Zusam- 
menstellung mit einem Portalfräswerk und einem Zylinder- 


31 


bohrwerk können die Bohrfräswerke große Zylinder aus- 
bohren und zugleich an verschiedenen Stellen fräsen. 

Der deutsche Werkzeugmaschinenbau legt mithin ein be- 
redtes Zeugnis von deutschem Wissen und Können ab. Die 
Werkzeugmaschinen sind unsere „eisernen Arbeitspferde“, die 
helfen, aus den rohen Naturstoffen Gebrauchsgegenstände zu 
formen und uns Menschen zum Beherrscher des Stoffes erheben. 


SCHROTLEITERN 


Die Bewegung schwerer Lasten 
nach aufwärts, vor allem auf die 
Plattformen von Lastwagen über 
Treppen usw., geschah lange Zeit 
hindurch mit Hilfe von Menschen- 
kraft. Erst neuerdings ist man 
sich bewußt geworden, welche 
Verschwendung von Energie und 
Zeit dieses Verfahren mit sich 
bringt und wie unwirtschaftlich 
es ist. Man hat es zunächst da- 
durch modernisiert, daß man die 
schiefe Ebene in ausgedehnterem 
Umfange benutzte als früher. Dann 
aber ging man zu mechanischen 
Vorrichtungen über, unter denen 
die Schrotleiter eine wichtige 
Rolle spielt. Sie ist ihrer Natur 
nach gleichfalls eine schiefe Ebene 
und besteht, wie eine Leiter, aus 
zwei Holmen, die durch einige 
Sprossen fest miteinander verbun- 
den sind. Es gibt die mannigfach- 
sten Arten derartiger Schrot- 
leitern, tragbare und fahrbare, 
auf- und niederklappbare, solche, 
die sich verlängern lassen, und 
dann ortsfeste, die ein- für allemal 
dort angebracht sind, wo man sie 
benötigt. Die Schrotleitern neuer 
Durchbildung werden nicht mehr 
wie die alten schiefen Ebenen in 
der Weise benutzt, daß man die 


Rekordleistung der deutschen Elektroindustrie. 
Drehstromgenerator. Leistung 10 000 kVA, 


Antrieb durck Hochołengasmaschine. 
Außenabmessung 13 m Durchmesser. 
Der Drehstrom - Schwungrad - Generator, zur 
Stromlieferung der Rheinischen Stahlwerke in 


Duisburg-Meiderich bestimmt, besitzt eine Leistung 
von 10000 kVA bei 5300 Volt Spannung und 94 
minutlichen Umdrehungen. Er ist auf die Welle 
eines von der Maschinenfabrik Augsburg geliefer- 
ten Viertakt-Zwillingsgasmotors montiert. Das in 
den Induktor untergebrachte Schwungmoment be- 


trägt 8 000 000 kgm? bei einem Gesamtgewicht des 


Polrades von 175 Tonnen. Das komplette Stator- 
gehäuse wiegt 70 Tonnen. so daB das Gesamtge- 
wicht des Generators ausschließlich Welle 245 
Tonnen beträgt. Das vierteilige Gehäuse besitzt 
einen äußeren Durchmesser von 10750 mm bei 
einer Bohrung der Statorbleche von 8950 mm. Die 
aktive Eisenbreite ist 50 mm und wird durch 
sechs radial angeordnete Luftkanäle von je 12 mm 
Breite in sieben einzelne Blechpakete zerlegt. Mit 
Rücksicht auf die in der achsialen Mitte auftre- 
tende stärkste Erwärmung sind die mittleren 
Blechpakete sclimäler gehalten als die äußeren 
Pakete. Die Statorblechkette besteht aus einzelnen 
Blechsegmenten, welche sich überlappend auf pris- 
menförmige Lineale geführt sind und durch kräf- 
tige Schraubenbolzen zusammengepreßt werden. 
Die ganze Breite des Gehäuses über die Schutz- 
schilder gemessen beträgt 1000 mm. Die Spann- 
weite der Maschine, d. h. das Maß über die Außen- 
kante der Gehäusefüße gemessen, ist 13 m. Die 
Füße des Generators sind nicht mit dem Gehäuse 


Ortsfeste Schrotleiter mit elektrisch betriebener 


Hebevorrichtung. 
(Mohr & Federhaff, Mannheim.) 


Erfindungen und Erfahrungen 


Last auf ihnen, indem man die 
Hände und den Körper dagegen- 
stemmt, in die Höhe rollt oder 
schiebt. Sie sind mit mechani- 
schen Transporteinrichtungen aus- 
gestattet. Es handelt sich dabei 
im allgemeinen um kleine Platt- 
x formen, die mit einer schief nach 
oben gerichteten Stütze versehen 
sind. Die Plattform steht auf Rä- 
dern und wird, wenn sie die Last 
aufnehmen soll, an den untersten 
Punkt der schiefen Ebene herab- 
gelassen. Dann wird die Stütze 
niedergeklappt, die Last wird auf 
die Plattform gerollt oder auf sie 
hinaufgehoben. Hierauf klappt 
man die Stütze in die Höhe. Auf 
diese Weise wird, wie man ohne 
Weiteres versteht, verhindert, daß 
die Last nach hinten herunterfällt. 
Nun wird die Plattform emporge- 
wunden. Dies geschieht entweder 
von Hand unter Verwendung einer 
oder mehrerer Handkurbeln so- 
wie einer Zahnradübersetzung und 
eines Kettenzugs oder auf elektri- 
schem Wege. Im letzteren Falle 
ist an der Schrotleiter ein Elektro- 
motor anmontiert, der die Aufgabe 
hat, das Aufwinden der auf der 
Leiter zu befördernden Last zu 
übernehmen. Dr. Nbg. 


zusammengegossen, sondern anschraubbar vorgesehen. Bei einem evtl. 
notwendigen Austauschen der Statorspulen in der unteren Gehäusehälfte 
können bei dieser Konstruktion die Füße einfach entfernt und das Gehäuse 


auf dem Induktor aufliegend um 180 Grad gedreht werden. 


Um 


die bei dem großen Gehäusedurchmesser urvermeidliche Durchbiegung 
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Gehäuse einer 10000 kVA Gas-Dynamo in Montage. 


(Schorch-Werke A.-G., Rheydt.) 


13,5 m Durchmesser. 


des Gehäuses auf ein Mindestmaß zu be- 
schränken, ist der Gehäuserücken kasten- 
förmig ausgebildet und mit innen liegen- 
den hohen Versteifungsrippen versehen. 
Der Luftspalt zwischen dem stehenden 
und rotierenden Teil der Maschine ist 
mit 7,5 mm berechnet und auch erreicht 
worden. Der Stator besitzt eine nach be- 
sonderem Verfahren hergestellte Stab- 
wicklung, welche innerhalb des Blech- 
paketes kompoundiert ist. Das ebenfalls 
vierteilig ausgebildete Schwungrad aus 
Stahlguß besitzt 64 Stahlgußpole mit ova- 
lem Querschnitt. Die aus Flachkupfer 
bestehende Erregerwicklung ist durch 
eingelegte Spannrahmen erschütterungs- 
frei auf die Pole befestigt, und es sind 
die, einzelnen Windungen durch Hart- 
papier voneinander isoliert. Um ein 


Pendeln der Maschine zu verhindern, be- 
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Abb. 1. Hochleistungs-Maschine zum 
Muttern-Gewindeschneiden. 
(Hahn & Kolb, Stuttgart.) 
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sitzen die Pol- 
schuhe Dämpfer- 
stäbe aus Rund- 
kupfer, welche an 
beiden Stirnseiten 
in Messingstücke 
eingelötet wurden; 
diese Messing- 
stücke sind zwi- 
schen den einzel- 
nen Polen durch 
flexible Flachkup- 
ferbänder mitein- 
ander verbunden. 

Das Polrad ist 
iederseits der Nabe 
durch zwei über- 

einanderge- 
schrumpfte Stahl- 
ringe auf der Welle 
befestigt. Bei der 
nach achttagigem 
Probebetrieb vor- 
genommenen Ab- 
nahme hat der Ge- 
nerator in allen 
Teilen den einge- 
gangenen Garan- 
tien voll genügt. 
Die Grau- und 
Stahlgußteile wur- 
den von den Rhei- 
nischen Stahlwer- 
ken in Duisburg- 
Meiderich geliefert 
und der Generator 
von der Schorch- 
Werke A.-G. in 
Rheydt hergestellt. 
Die gewaltigen Di- 
mensionen des Gehäuses gehen aus der 
Abbildung hervor, welche in der Mon- 
tagehalle für  Großmaschinen der 
Schorch-Werke aufgenommen worden ist. 


Hochleistungs-Maschine zum Muttern- 
Gewindeschneiden. 


- Kleine Muttern von secheckiger wie 
runder Form werden in der Elektro-, 
Radio-, Telephon- und Uhren-Industrie in 
so großen Mengen gebraucht, daß für ihre 
wirtschaftliche Fabrikation die Verwen- 
dung von Spezialmaschinen angebracht 
ist. Eine Hochleistungs-Maschine für die 
feinmechanische Massenherstellung mo- 
derner Bauart zeigen unsere beiden Ab- 
bildungen. Die mit Gewinde zu versehen- 
den Muttern werden auf die Material- 
schale geschüttet und von Hand in die 
Haltevorrichtung des Bohrtisches gescho- 
ben. Die Haltevorrichtung — für Sechs- 
kant-Muttern mit Leitschlitz und mit Fe- 
derdruck-Zange für runde Muttern — 
sorgt dafür, daß die Muttern genau unter 
dem Bohrer bleiben. Der Bohrtisch wird 
durch Fußhebel gehoben und nun die Mut- 
ter bearbeitet. Eine Feder bringt den 
Bohrtisch sogleich wieder in die Aus- 
gangsstellung. Das zeitraubende Ausspan- 
nen der Bohrer und Ablegen der Muttern 
fällt dadurch fort, daß diese Maschine 
halbautomatisch arbeitet. Infolge der als 
Kurbel wirkenden Kröpfung des Schafts 
wird dem Gewindebohrer die rotierende 
Bewegung mitgeteilt. Das leicht zerleg- 
bare Futter ist so ausgeführt, daß sich die 
gebohrten Muttern am Schaft automatisch 
in die Höhe schieben (Abb. 2). Hier füllen 
die Muttern die Hohlspindel, um zuletzt 
oben über die schräg nach unten gerich- 
tete Rinne in den Behälter für Fertigfabri- 
kate zu fallen. Die gesamte Bedienung 
beruht nur darin, daß die Muttern zuge- 
führt und der Bohrtisch durch Fußhebel 
betätigt wird. Das langsam zum Gewinde- 
schneiden zufließende Öl wird unten am 
Bohrtisch in einem Behälter gesammelt 


und von hier wieder durch Pumpe der 


Olzuführung zugeleitet. Diese halbauto- 
matische Hochleistungs-Maschine erzielt 
Stundenleistungen bis zu 1500 Messing- 
Muttern, bei Eisen etwas weniger. Die 
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Gas-Dynamo 10000 kVA, 5000 Volt, 


Drehzahl 94. 


Maschine kann außerdem zum Versenken 
von Muttern oder Drehteilen und auch 
als gewöhnliche Bohrmaschine verwendet 
werden, wozu an Stelle des Spezialfutters 
für das Gewindeschneiden dann ein ent- 
sprechend eingerichtetes Spannfutter be- 
nutzt wird. 1 1 


Über Lüftungstechnik. 
Von Dipl.-Ing. F. Riedig, Dresden. 
Die einfachsten Lüftungseinrichtungem 


für Fabriken, Gasanstalten, Elektrizitäts-' 


werke, Schlacht- und Viehhöfe, Kaser- 
nen, Stallungen, Krankenhäuser, Schulen, 
Versuchsräume, Trocken- und Säure- 
kammern, Speicher, Bleichereien, Färbe- 
reien usw. sind die feststehenden Luft- 
sauger, deren Wirkung auf Temperatur- 
unterschieden der Innen- und Außenluft 
beruht. Durch den Luftsauger wird die 
warme Innenluft abgeführt, so daß durch 
Undichtigkeiten an den Gebäuden usw. 
Außenluft eindringen muß. Eine intensive 
Luftzirkulation und -erneuerung ist nur 
zu erreichen, wenn der Lüftungsaufsatz 
eine gute Saugwirkung ausübt. Sehr 
vorteilhaft ist z. B. die Bauart eines Luft- 
saugers der J. A. John Akt.-Ges., Erfurt, 
die bei der hauptsächlichsten Windrich- 
tung nach den vorliegenden Erfahrungen 
die größte Saugkraft unter allen ähn- 


Abb. 2. Gewindebohrer 
mit Führung der Hoch- 
leistungs-Maschine. 
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„Jajag"-Schraubengebläse. 


lichen Aufsätzen entfaltet. Zur Regelung 
der Raumtemperatur ist im Saugrohr 
eine Drosselklappe angebracht, die von 
einer Stellvorrichtung geöffnet oder ge- 
schlossen werden kann. Das Schwitz- 
wasser tropft nicht, wie vielfach bei 
ähnlichen Einrichtungen, in das Gebäude- 
innere, sondern wird in einer über Dach 
auslaufenden Rinne abgeführt. 

Eine Lüftung durch Sauger im allge- 
meinen wird aber nicht mehr durchführ- 
bar, wenn bei schlechtem oder stürmi- 
gem Wetter und bei niedrigen Außen- 
temperaturen die Räume unterkühlt wer- 
den. Wenn aus irgendwelchen Gründen 
Lüftungseinsätze unbedingt gebraucht 
und nicht durch Luftsauger der eben er- 
wähnten Art und vor allen Dingen nicht 
durch behördlicherseits genügend er- 
probte Einrichtungen ersetzt werden 
können, wird man Lüftungseinsätze mit 
senkrechten Luftleitflächen anwenden. 
Diese mit senkrechten Luftleitflächen 
versehenen Johnschen Vakuum-Lüftungs- 
einsätze gewährleisten Verstellbarkeit, 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „ 
lerischen 


. Heizung. 
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Regensicherheit, Abweisung des auftref- 
fenden Windes, erleichtern in hervor- 
ragendem Maße den Abzug der Dünste. 

Bei allen Gebäuden, in denen eine leb- 
hafte Lüftung stattfinden muß, genügen 
die genannten 
mehr, weil die Mischung der in die 
Räume nachströmenden kalten Luft mit 
der erwärmten Raumluft, die durch 
feine Verteilung angesttebt wird, unvoll- 
kommen ist. Es ist unzulässig, mit Rück- 
sicht auf die Gesundheit der in solchen 
Räumen sich aufhaltenden Personen nicht 
vorgewärmte Luft direkt in die Räume 
einzuführen. Damit wird gleichzeitig 
eine andere Frage angeschnitten: die 
Heizung und Lüftung stehen 
in engstem Zusammenhang. 

Eine solche Lüftungsanlage kann ver- 
schieden arbeiten. In manchen Fällen 
wird die Einführung der in einem Heiz- 
apparat vorgewärmten Luft genügen, da 
infolge des natürlichen Auftriebes durch 
das geringere spezifische Gewicht hin- 
reichend verbrauchte Luft durch die Ab- 
lüftungsöffnungen verdrängt wird. Oft 
aber wird die natürliche Luftbewegung 
für die Ventilation nicht ausreichen, und 
man muß ein Kraftgebläse einschalten, 
das die Luft durch den Beheizungsappa- 
rat mit evtl. Befeuchtungseinrichtung 
nach den Einführungsstellen in die Ar- 
beitsräume drückt. Die Luftstromerzeu- 
ger sind entweder Schraubenventilatoren 
oder Turbinengebläse. Bevorzugt wer- 
den im allgemeinen die Turbinengebläse, 
da sie einen günstigeren Wirkungsgrad 
aufweisen als die Schraubenventilatoren. 
Um Wirbelbildungen zu vermeiden und 
somit den Wirkungsgrad weiter zu 
steigern, sind die Turbinengebläse der 
J. A. John-Gesellschaft mit gekrümmten 
Schaufeln versehen. Dadurch erfolgt der 
Ein- und Austritt der zu fördernden Luft 


Lüftungsanlagen nicht 
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im Laufrad vollkommen stoßfrei, außer- 
dem ergibt sich ein geräuschloser Gang 
und eine große Leistung bei vefhältnis- 
mäßig kleinen Abmessungen. Für lüf- 
tungstechnische Zwecke allcin genügt 
auch vielfach ein Schraubengebläse, mit 
dem die Luft aus dem Raume gesaugt 
wird. In diesem Falle verzichtet man 
meist auf die Einführung warmer Luft 
und hat somit eine älınliche Wirkung wie 
bei den bereits erwähnten Saugern oder 
Vakuum-Lüftungseinsätzen; nur ist man 
unabhängig von der Witterung und der 
Außentemperatur. Die normale Ausfüh- 


rung eines Schraubengebläses hat Flügel 


nach Art einer Schiffsschraube. Eine be- 
sondere Bauart wird auch ebenfalls von 
der J. A. John Akt.-Ges. in den Handel 
gebracht. Hierbei sind keine Flügel an 
die Welle angesetzt, sondern Schleifen 
aus Stahlblech. Dadurch ergibt sich ein 
ruhiges und betriebsicheres Arbeiten 


und ein hoher Wirkungsgrad gegenüber 


anderen Bauarten, der in bezug auf den 
zum Antrieb nötigen Kraftbedarf wie bei 
den Turbinengebläsen von großem Ein- 
fluß ist und die Betriebskosten ver- 
mindert. á —1b— 
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Aktiengesellschaft KÜHNLE, KOPP & KAUSCH, Frankenthal 15, Pfalz 


Spezialität 


KKK-Torpedo-Rührwerke 


mit 


normalisierten KKK-Rührwerksböcken 
und Antriebsteilen / Turbo -Mischer 
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Maschinenfabrik Grevenbroich 
| GREVENBROICH (NIEDERRHEIN) 


liefert vollständige Einrichtungen für 


Rübenzucker-Fabriken 
Rohrzucker-Fabriken 


Zuckerraffinerien 
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Aus handel induſtrle und 
Verkehr 


Deutschland auf der Weltwirtschaits-Konferenz. 

Nach Londoner Pressemeldungen aus Genf hat der Sekretär 
des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, im Auftrage des Völker- 
bundrates 35 Sachverständige aus Industrie, Wissenschaft und 
Handel zu einer vorbereitenden Besprechung für die geplante 
Weltwirtschafts-Konferenz eingeladen. Diese Kommission soll 
im Februar 1926 in Genf ihre Arbeiten beginnen. Die Sachver- 
ständigen verteilen sich auf 15 Länder, und zwar entfallen je 
drei auf Deutschland, die Vereinigten Staaten, Großbritannien, 
Frankreich und Italien. Im übrigen sind Japan, Belgien, 
Spanien, Schweden, Uruguay, Brasilien, Indien und die 
Tschechoslowakei mit je einem oder zwei Sachverständigen 


Hermsdorf: 


Schwarz vertreten. Diese Delegierten sollen nicht durch ihre Regierun- 
ist das beste gen ernannt werden, sollen jedoch die Autorisation durch diese 
D iamant: erhalten. Eine Einladung nach Rußland ist erst für die end- 
gültige Konferenz im Oktober nächsten Jahres in Aussicht ge- 
Schwarz nme 
Man beachte beim Beteiligung Estlands an der Königsberger Messe. 
Finkatu v Ten Das estländische Generalkonsulat Berlin teilt mit: Nach den 


statistischen Angaben der letzten Zeit sind die wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Estland und Deutschland stetig ge- 
wachsen, und die Ausfuhr aus Estland nach Deutschland steigt, 
besonders was die Ausfuhr der Milch- und Fleischprodukte an- 
betrifft; — darum ist man in den estnischen Geschäftskreisen 
zu dem Standpunkt gelangt, daß es unbedingt der Beteiligung 
Estlands als Warenaussteller auf der Königsberger Messe be- 
darf. Als die hauptsächlichsten Exponate kämen landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse in Frage, deren Ausfuhr nach Deutsch- 
land sich wesentlich erhöht hat; außerdem Brennschieferpro- 
dukte und Textilwaren. 


Aufhebung des Visumzwanges Deutschland—Holland. 

Die gegenseitige Aufhebung des Sichtvermerkzwanges für 
deutsche Reichsangehörige und niederländische Staatsangehö- 
rige und die Erleichterungen im beiderseitigen kleinen Grenz- 
verkehr sind für den 1. Februar 1926 in Aussicht genommen. 
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Doppelschnecken - Federtriebwerke 
mit 1, 2 und 3 Federn 


Gebr. Märklin & Cie., 6 G. mb. H., Goenpingen (Würtiemberg) 
A Sn, Josef Stehle & Söhne 
Eisenbahnen mit Uhrwerk, e Elektrisch / Elektromotoren / Dynamomaschinen / Dampfmaschinen egr. 1881 Rouerback-Sintisgart Gear. 1881 
Betriebsmodelle / Schiffe / Automobile y MÄRKLIN Metallbaukasten / Blitzkreisel / Kinderkochherde 
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Bücherschau. 

Es ist lehrreich und amüsant, einen früheren, in hohen Stel- 
lungen ergrauten Regierungsfunktionär, wie den Stockeng- 
länder Earl of Ronaldshay, über das Verhältnis von 
Farbig und Weiß zu vernehmen und sich durch sein Buch 
„Indien aus der Vogelschau“ (Leipzig, Brockhaus) 
unterrichten zu lassen über den unermeBlichen Segen, der 
Indien dadurch widerfahren ist, daß Gott den Engländer schuf, 
der sich Indien rechtzeitig untertan machte, dort die Hygiene 
und die Steuern einführte, das europäische Recht, die Normal- 
zeit und den Fremdenverkehr und jetzt daran ist, das Acker- 
bauland Indien wenigstens an seiner Peripherie zu industriali- 
sieren und den Eingeborenen zur Fabrikarbeit zu erziehen... 
Begeistert spricht der Verfasser von der aufkeimenden Eisen-, 
Stahl- und Schwefelsäureindustrie, den Juteverarbeitungs- 
werken, die 1920/21 für 700 Millionen Goldmark Fertigfabrikate 
ausgeführt haben, und bemerkt (S. 119) trocken: „Die Besitzer 
sind nicht Inder, sondern Engländer, und das gleiche gilt fast 
ausnahmslos für alle Jutebetriebe Indiens.. Dabei ist er 
gar keine gefühllose Seele, er kann rührend über den Urwald 
und „den Zauber des Ursprünglichen“ schreiben, ist ein glän- 
zender Schilderer indischer Bauten und schließt sein Buch mit 
zwei bewundernswerten Betrachtungen über den „sachlichen“ 
Grund und den „seelischen“ Grund der religiösen Schwermut 
des indischen Menschen, die aus dem Dickicht von Handels-, 
Pest- und Beamtenstatistiken fortführen an die Schwelle zu 
einer anderen Welt. 


„Der Kleine Herder“. Nachschlagebuch über alles für alle. 
Mit vielen Bildern und Karten. Erster Halbband A—K. 8° 
(752); zweiter Halbband 8° (780), Freiburg 1925, Herder; in 
solidem, licht- und reibechtem Leinenband je 16.—, in Halb- 
franz je 21.—: Ausgabe in einem Band 8° (1532) in Leinen- 
band 30.—, in Halbfranz 40.—. 

„Ein Nachschlagebuch über alles für alle.“ Das heißt 
viel und klingt anmaßend. Aber es ist keine Übertreibung, wie 
jede gerechte Prüfung bestätigt. „Der Kleine Herder“ ist 
nicht nur ein Vielwisser, der Auskunft und Erklärung gibt, er 
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Bad Rösen an der Saale 


Zur Messe in Leipzig: 
Wagnerhaus, Grimmalsche Str. 6, ll. Stock, Zimmer 17 u. 18 
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Absorbieren den Tabaksgeruch / Parfümieren die Räume 


Künstlerische Ausführung in transparentem feindekorierten Porzellan , Elektrisch 
anzuschließen · Entzückender Beleuchtungseffekt . 1500 verschled. Muster u. Farben 


Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, I. Etage, Zimmer Nr. 69 und 76 
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Vollständige Einrichtungen 
für Bäckereien, Konditoreien, Brot-, 
Biskuit-, Keks-, Schokolade-, Teigwaren- 
Fabriken jeden Umfanges 
Spezialität: 
Automati kii Bäckerei- Anlagen 
Elektrisch beheizte Backöfen 


„Universal“ -Knet- u. Misch-Maschinen 
für alle Zwecke der Nahrungsmiittel-Industrien 
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Exiraklionsanlagen 


zur Gewinnung erst Oele u. Fette aus ölhaltigen Saaten, 
Oelkuchen, Bleicherden, rückstanden. Knochen, Fleischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergl. in höchster Voll- 
kommenheit nach eigenen L geschützien Konstruk- 
tionen. Die Ausbeute an Oel und ist eine nahezu voll- 


Shrlicher Lösungsmittel 
wie z. R Daun da Br Anlagen en besonderes en 
en o geschützt werden. Gering 
> liebs en und leichte Bedienung. 


onsanlagen für Speiscöle 


Rafina 
in höchster Vollkommenheit nach eigenem Verfahren. Zerlegung der 
Rohöle in prima Neutralöle und hochwertige Feitsäure ohne Verlust. 


Keine Zwischenbildung von Seife. Absolute ebssicherheit u. voll- 
kommen saubere Arbeitsweise bei den geringsten Betriebsunkosten, 


+ 

aktionsanlagen für Fiüssigkeiten / Extraktionsanlagen 
zur Gewinn von Chinin, Kokain u. anderen Alkaloiden. 
An zur ung von Tannin und Gerbstoffen, 
ons- und Rektificieranlagen für alle Flüssigkeiten mit 
oder ohne Vacuum / Vacuum- u. Verdampfanl 
Anlagen zur Gewinnung von Harz u. Ter 
zur Destillation von Harz u. Teer ~ Rektificieranl 
Kienöl bei Erzeugung wasserklarer äußerst mildri 
Produkte / Anlagen zur Erzeugung von Trinkbranntwein. 
dab pe ee Anlagen zur Erzeugung von Mar- 
meladen / Apparate zur Gewinnuug von ätherischen Oelen 
u. Essenzen / Dampfkochapparaie aus Jedem Metall u. in Jeder 
Ausführung / Vacuum-Kochanlagen u. Kochkessel für Erzeu- 
gung von Karamell. Apparate aller Art aus 


* * 
Bei Anfragen bitte ich stets genau anzugeben, welches Roh- 
material und in welchen Mengen in 24 Stunden verarbeitet werden 
soll und ob bereits Dampf, Kraft sowie Wasser und in welchem 
Umfange frei zur Verfügung steht. 
Nur erstklassige modernste Konstruktionen unter wett- 
gehendster Garantie. Referenzen maßgebender Firmen 
des In- und Auslandes. 


OTTO WILHELM . STRALSUND 


Apparate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmisde, 
Qegr. 1840  Kesselschmiede, 6ießerel / Rudolf Mosse Code 
Tel-Adr.: Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 
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3 Das Eco 


Nr. 2217 
ist auch ein vortrefflicher Kritiker. Er scheidet Spreu vom 
Weizen und gibt unbefangene Urteile. So zeigen die biogra- 
phischen Artikel nicht nur trockene Aufzählungen, sondern 
treffende Charakterisierungen. Viel alter Ballast, nach dem 

kein Mensch suchte, ist hier glücklich ausgeschieden, dafür 
wurde Raum für Neues, für pulsierendes Leben geschaffen; die 
Fragen der Gegenwart und das Wissen von dem, was uns um- 

gibt, konnten eingehender behandelt werden. Namentlich er- 
halten wir über alles Wissenswerte des praktischen Lebens 
Auskunft. Alles in allem betrachtet, ist dieses Werk eines der 
wertvollsten, nützlichsten und auch unterhaltendsten. Es ist 

ein Buch, das in jedes Haus gehört, ein Buch, das alle von 
seinem Wert überzeugt, die es zur Hand nehmen. Jeder Fa- 
milie, jedem Handwerker, jedem Kaufmann, jedem Wißbegieri- 

gen und überhaupt jedermann kann der „Kleine Herder“ nur 
dringend empfohlen werden. Der Preis ist sehr mäßig, in 
schönem starken Leinenband 30 Mark, in feinem Halbfranz- 
band 40 Mark. „Der Kleine Herder“ zahlt seinen Kaufpreis um 

ein Vielfaches zurück. 


Mitglieder-Verzeichnis des Bayerischen Industriellen-Ver- 
bandes. Die Bedeutung der bayerischen Industrie beleuchtet 
aufs beste das soeben erschienene Mitgiiederverzeichnis des 
Bayerischen Industriellen-Verbandes und des Verbandes | 


BUSCHOW E. BECK Pfälaischer Industrieller, Ausgabe 1925, Verlag F. C. Mayer 


Holzmacher's Parkettrein 


ges. gesch. 


Jüngstes deutsches Erzeugnis 


‚reinigt Parkett ohne Stahlspäne 


Völlig staubfrei. Gibt Linoleum 
die Naturfarbe wieder. Reinigt 
verblüffend Steinholz- TE 
alle Naturholz- Fussböden. 


Spielend leichte Anwendung. Ge- 
waltige Ersparnis an Arbeitskraft 
und Kosten. Nicht feuergefährlich, 
nicht gesundhesitsschädlich. 


Holzmacher & Patté, Magdeburg 
Deutschland 


Sireneninallen | sowie elektrische Ge- 
Hörweiten bläse 


liefern prompt und preiswert 


„ELEKTROR“ 


Müller & Co. Zu 8 vom | 
. KOLONIAL-WIRTSCHAFTLICHEN KOMITEE E.V. 
Esslingen a.N. | BERLIN W35 / POTSDAMER STRASSE 123 | 


Stückzähler 


für Handgebrauch mit Nullsiellung 


Zähler 


aller Art 


Puppen-Fabrik, Nossen, L Sa. 3 15 91 H., München, Brienner Str. 9. Preis kartonniert | 
2 * Im allgemeinen pflegt man zwei Städte als Hauptsitz der 
* ) C bayerischen Industrie zu nennen, das übrige aber mit einem 

29 MINERVA Achselzucken abzutun, was ungefähr bedeuten soll: Sonst bandeit | 
mee es sich doch nur um eine Industrie, die gegenüber der wirt- | 
Metall- u.Celluloid-Puppenköpte schaftlichen Macht norddeutscher Zentren überhaupt kaum be- | 
CELLULOID-PUPPEN achtenswert ist. Zu einem ganz anderen Urteil kommt, wer das | 
soeben erschienene Mitglieder verzeichnis des Bayerischen 
: Gekleidete Puppen: Industriellen- Verbandes, das gleichzeitig die zum verband 
Stoffcharakterpuppen pfälzischer Industrieller zählenden Firmen enthält, auch nur i 
Puppenstuben - Puppen flüchtig durchblättert. Rund 3000 Einzelfirmen enthält der 
=: Puppen - Artikel :: = starke Band. Eine genaue Zusammenstellung der Struktur des 
CHRISTBAUMLICHTHALTER Bayerischen Industriellen-Verbandes geht dem eigentlichen 
alphabetisch geordneten Verzeichnis voran. Im Ortsregister 
werden die Firmen nochmals, nach Orten eingereiht, aufge- 
führt. Dem Geschäftsmann, der einen Überblick über die 
F DER TROPENPFLANZER | 
besten Motor- | Handbohrmaschinen (Zeitschrift für tropische Landwirtschaft) 
tł 


Einziges deutschsprachiges Organ für das Ge- 
samtgebiet der Landwirtschaft warmer Länder 
Nebst wissenschaftlichen und praktischen Beiheften / Erscheint ab Januar 1926 
(29. Jahrg.) monatlich / Jahresbezugspreis für das Inland Gm. 10.—, für das 
Ausland einschließlich Porto Gm. 12.— 


und für 


Sand- Pumpen 


jeden 


mi 
auswechselbarem a. 
Innen ge häuse 
S chli Jür die Förderung irion zn, Vosseler 
von Wasser mit Schwenningen a. N.10 
Ziegelei-Maschinen schleifendcn Bel u se S ̃ —-¼ 
mengen 
Ta allen Staaten der Weitverbreitetu.nachgebaut = 0 older Maschinenfabrik 
+ . Lieferung ab Lager 41 
Vollständige Ziegeleianlagen iz 
»RIMAFA« Maschinenfabrik 


Rixdorfer Maschinenfabrik, Fr. Gröppel x Bochum 5 


vorm. C. Schlickeysen 


(Schlickeysenwerk) 


Berlin SW61, Tempelhofer Ufer 3 
Älteste Fabrik.der Branche 
Telegramme: Schlickeysen Berlin 61 


y - 
für Luft 

und alle 
Gase 


Sonderheit 
Hochdruck 
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irgend einem rabrikationszweig angehörenden Werke erhalten 
will, wird das ausführliche Branchenverzeichnis willkommen 
sein. In ähnlicher Weise ist die Einteilung des Mitgliederver- 
zeichnisses des Verbandes Pfälzischer Industrieller vorgenom- 
men. Form und Inhalt des Mitgliederverzeichnisses düriten 
geeignet erscheinen, der bayerischen Industrie zu der ihrer 
volkswirtschaftlichen Bedeutung entsprechenden Wertung zu 
verhelfen und den daran interessierten Kreisen ein wertvolles 
Nachschlagebuch zu bieten. 
Organisation und rationelle Arbeitsmethoden in kaufmännischen 
Betrieben. Von Edmund Hanftmann. Verlag Gebr. Teismann, 
Osnabrück. Geb. 3,75 Mark. 


Höchste Konkurrenzfähigkeit zu erreichen, das ist die i 
Existenzfrage des einzelnen Kaufmanns sowohl als die der ge- L R, 
samten deutschen Wirtschaft. Den erbitterten Konkurrenz- i 
kämpfen der Gegenwart werden noch schärfere der Zukunft Be. ee es 
folgen. Nur der setzt sich durch und hält sich oben, wer Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 
besser, zuverlässiger, planmäßiger und dadurch billiger arbeiten Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipzig: Monopol 
kann als die anderen. Nur durch die Anwendung bester Orga- / Austr. Katalog und Liste E kostenfrei 
nisation und erprobter, erfolgsicherer neuzeitlicher Arbeits- Margarete Steill d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
methoden ist dies zu ermöglichen. Ein Wegweiser zu diesem er Tore INNIY 
Ziel ist das vorliegende Buch. Es bietet auf rund 200 Seiten N NT 
eine Fundgrube organisatorischen Wissens mit erstaunlich viel- RN, ` 
seitigem Inhalt. Eine Fülle neuer Gesichtspunkte für die Ver- Lu. 2 
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\ 
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besserungs- und Verbilligungsarbeit im kaufmännischen Be- 
triebe wird darin aufgezeigt. Kein Geschäftsgebiet, kein ver- 
besserungsfähiger Betriebsteil, kein zu verbilligender Un- 
kostenfaktor wird hier vernachlässigt. $ede Seite zeigt, daß sie 
der Niederschlag einer reichen Betriebserfahrung ist. Erprobte 
Ergebnisse der amerikanischen Organisations- und Arbeits- 
wissenschaft, soweit sie auf deutsche Verhältnisse anwendbar 
sind, sind weitgehend berücksichtigt worden. Skizzen, Abbil- 
dungen und Formulare veranschaulichen die textlichen Ausfüh- 
rungen aufs beste. Das Buch ist geeignet, dem fühlbaren Mangel 
nach einem praktisch brauchbaren kaufmännischen Organisa- 


tionswerk abzuhelfen; kein Chef, aber auch kein leitender oder i 
5 Angestellter sollte die Lektüre dieses Wamsler Wer Ke 
uches unterlassen. 2 München 
DDD 


K. Miethe: In das Elsmeer verschlagen! Die Abenteuer von 
drei schifibrüchigen Kameraden. Mit acht schwarzen Feder- 


zeichnungen und acht Dreifarbenbildern nach photographi- 
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Metaltwarenfaßrik, 
Paul Pohle &Co. 


ALTENBURG VOR 
Stangenscharniere 
und Beschläge für die Möbel-, 
Klavier- und Automobil-Industrie 
Kunsthorn-, Möbel- und 


\ Pa 7] Baubeschläge 
7 Verireter in allen Ländern gesucht 
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DER NEUE —_ 


EHRENFELD-RADIO-KATALOG-N’J 


IST SOEBEN ERSCHIENEN 
256 Seiten, 355 Abbildung., 30 Schalt. etc. geg. Mk. 1.80 oder Gegen- 
wert Einschreiben franko. Postscheck-Konto Frankfurt a. M. 4628 


F. EHRENFELD-FRANKFURT a. M.7 
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sägewerks- u. | || Camphorin/Atlas 
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als Mottenschutz u. Milben- 
täter beim Geflügel 


* ERFORDIA unerreicht | 
MASCHINENBAU- | R] id h K Anoden-Battcerien, Heiz-Batterien 

AKTIENGESELLSCHAFT m el erst run Hülsen, Batterien, Birnen, Elemente, Läufewerke 
ERFURT genügen 1—2 Atlas- TASCHENLAMPEN- UND BATTERIEFABRIK 

ABC-Code Stābe, ebenso unter Julius Fleißig, G. m. b. H., Nürnberg 


N. zus Matratzen usw. Aeltestes Spezialhaus Süddeutschlands 
Sehr diskreter Geruch 8 Bärenschanzstraße 37 + Telefon Nr. 2973 


Im Geflügelstall 


wird der Stab wage- 
recht unter die Sitz- 
stangen gehängt und 
vertreibt Milben und 
anderes Ungeriefer. 
Für Geflügel-Züchter 
unentbehrlich -- Ver- 
langen Sie Muster und 
Off. unter Beifügung von 25 schw. 
Cent. oder Wert anderer Valuten. 


A. Plötiner, 


Chem.-Fabrik, Theissen 5 (Thür.) 


Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, Zimmer 150 


üller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.-Adresse: >Glasküller« 


rundsmaschinen 


Brecher / Sieb- 
trommeln Farb-, 
Kugel-, Schrot-, 
Walzen-, Schlag- 
kreuzmühlen usw., 
44 vollständige Einrich- 
fungen für alle Zwecke 

fertigt als Spezialität 


Maschinenfabrik Elbtal Herm. Schmidt 


Gegründet 1886 Dresden 5 Gegründet 1886 


Zerkleine 


— * 
Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


e & Co.. Hamburg 36, 
gonerstall. Leipziger Messe: 
1 IV. 81 ) As N J 0 x $ 


kleinen Genres 


| 38 m — — j — — — —ů ů— Das Echo 


originelle Ciqueur -Service 


Größtes 


Neuheiten s 
t Sortiment $ 
e W ww; 


.RUPPELWERK .n% : 


METALLWARENFABRIK i 
GOTHA | 


Zu dern Messen in Leipzig « Handelshof, Zimmer 103 


EXPORT NACH 
ALLEN LANDERN 


Spezialitäten: 


FABRIKATION 


BERNSTEIN 
ELFENBEIN I cee menten und und 
B E IN R poliert, Armreifen, Rosenkränze 


GALALITH u.s.w., Zigarren- u. Zigareſtenspitzen 
BAKELITE | © Voyikaler, Köln a. Rh. 


Brüsseler Strasse 9 


Volkshochschule 


Monatsschrift 
für die Lebensfragen der 
Gegenwart 
Schriftleitung: 


Nicolaus Henningsen, Hamburg 


X 


Fine Zeitschrift, die mit dem Anspruch auftritt, in unserer 
verworrenen Zeit entwirren zu wollen, darf nicht sen- 
timental, nicht romantisch, nicht eng, nicht dogmatisch 
sein. Sie muß außerordentlich klar und sicher sein. 


x 


Umfang 16 Seiten Großquart. Bezugspreis Mk. 1.50 
vierteljährlich zuzüglich Bestellgeld.. Anzeigen: 
/ Seite Mk. 280.-, !/, Seite Mk. 145.-, ½ Seite Mk. 75.-, 
ijs Seite Mk, 40... Bei Wiederholungen Rabatt. 


Probenummer kostenlos 


Bestellungen nehmen alle Buchbandlungen ent- 
gegen, ferner diePost und notfalls auch der Verlag. 


KONRAD HANF 


HAMBURG 8 


Nr. 2217 


schen Naturaufnahmen von Geh. Rat Dr. Miethe. Verlag 
Dietrich Reimer, Ernst Vohsen, Berlin SW48, Wilhelmstr. 29. 
Drei junge Leute, an der Nordküste Norwegens, auf einem 
havarierten Fischkutter als Wache zurückgeblieben, werden 
in einer nebeligen Herbstnacht durch einen Bruch der Anker- 
trosse vom Lande abgetrieben und schwimmen nun hilflos und 
ungesehen in das Eismeer hinaus. Das erste Land, das sie 
nach einer unheimlichen Treibfahrt sichten, ist die Westküste 
Spitzbergens nördlich von Prinz Karls Vorland. Sie retten 
sich auf das Land, und während der Kutter von Eisschollen 
zerdrückt wird, bauen sie sich als erste Zuflucht eine Hütte 
im Schnee. Wie diese drei Kameraden versuchen, mit den 
wenigen Vorräten und Ausrüstungsgegenständen, die sie von 
dem Schiff gerettet haben, sich für den arktischen Winter zu 
rüsten, wie sie der Hunger schließlich zwingt, ihren Landungs- 
platz zu verlassen und einen verzweifelten Vorstoß nach Norden 
zu unternehmen, und wie sich nach qualvollen Fahrten durch 
Packeis und Schneesturm dennoch alles für sie zu einem guten 
Ende wendet, wird in diesem Buch in spannender und an- 
schaulicher Weise erzählt. 


Der Tod in der Faust. Jagdnovellen von Paul Vetterli. Vignet- 
tenzeichnungen von M. Schoop. Orell Füßli Verlag, Zürich, 
Leipzig, Berlin. 

Vetterli ist beides: Jäger und Dichter. In der ersten 
Eigenschaft zeigt er sich als scharfer Beobachter, der den Vor- 
gängen in der Natur. bis in ihre letzten Schlupfwinkel nachzu- 
schleichen versucht, der dem unbedeutendsten Ereignis seine 
Aufmerksamkeit schenk# das geringste Geräusch mit seinem 
allzeit lauschbereiten Ohr auffängt, um es auf seine Ursache 
und Wirkung zu prüfen, der mit Kennerblick allerlei Zeichen, 
Spuren und Fährten deutet, in denen die wundersamsten Ge- 
schichten und Geschehnisse zu lesen sind. Mit Vetterli an 
einem Vorsommermorgen oder am Abend auf den heimlichen 
Bock anzusitzen und da mit seinen geschärften und erlebnis- 
hungrigen Sinnen in das Heimlichtun des dämmerverschatteteten 
Waldes einzudringen, mit seiner Liebe und Sorgfalt das kleine 
und große Getier zu beobachten, bedeutet für jeden Natur- 
freund ein unvergeßliches Ereignis. Und dabei mag wohl 
manch einem zum Bewußtsein kommen, wie blind und taub 
er bis dahin durch Forst und Flur gegangen ist. So ist Vet- 
terlis Buch dazu angetan, einem die Augen zu öffnen, und 


Nähmaschinen-Teile Aa 
WÜRKER © KNIRSCH-WERK / DRESDEN-N. 1 


Zn e Be 
Bene C. En 2 s! 
nannten Baeanannannanannanteina 


Fabrikation von Nähmascdhinentellen, Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschifi, Ringschiff. Central-Bobbin usw. 


Spezial | Fobrik von >] 
PP Streichriemen 
Abziehriemen aller Art 


ineralwasser- 
Apparate! 


Vollständige Einrichtungen 


Kellerei-Maschinen 


Sachgemäße, erstklassige Ausführung! 
liefert die 1885 gegründete Spezialfabrik 


HERM. LAUBACH 


KÖLN-EHRENFELD Nr. 90 


Kataloge in deutsch. engl. franz. und span. Spreche 
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sollte gerade darum in die Hände aller derer gelangen, die 
noch Sınn und Geschmack für das herrliche Draußen haben. 


Indien aus der Vogelschau. Was ist Indien? „Es ist schwer 
zu sagen, wieviel man als bekannt voraussetzen darf, wenn 
man dem Durchschnittsleser ein einigermaßen fesselndes Bild 
von Indien geben möchte. Welche Vorstellungen erweckt der 
Name Indien? Ist man sich beispielsweise dessen bewußt, daß 
von den 440 Millionen Bürgern des britischen Weltreiches 320 
Millionen Inder sind? Oder macht man sich klar, daß der 
Verlust Indiens den britischen Anteil am Erdenraum von 
35 Millionen auf 30 Millionen Geviertkilometer einschrumpfen 
liebe? Wem bedeutet Indien mehr denn einen roten Klecks 
auf der Karte von Asien?“ so fragt Lord Ronaldshay am An- 
fang seines soeben bei F. A. Brockhaus in Leipzig erschienenen 
Buchs „Indien aus der Vogelschau“ (Ganzleinen M. 13,—, Halb- 
franz M. 18,—) und gibt auf 218 Seiten ein in seiner geistvollen 
Zusammenschau, seiner gründlichen Kenntnis aller Faktoren 
aus Geschiclte und Gegenwart einzigartig geschlossenes Bild 
Indiens von heute, auf das die Blicke Europas in immer noch 
steigendem Maße gerichtet sind. Über ein so riesenhaftes, in 
sich verschiedenartiges Land, das man viel eher einem Erdteil 
als einer Nation vergleichen sollte, kann einen zusammen- 
fassenden, aufschlußreichen Bericht nur geben, wer in jahre- 
‘langer Arbeit Land und Leute gründlich kennengelernt hat. 
Und dazu ist Lord Ronaldshay der rechte Mann, ist er doch 
einer der aussichtsreichsten Kandidaten für die höchste Stel- 
lung, die das britische Reich zu vergeben hat, für den Vize- 
könig von Indien. Das Buch ist mit reichem Bildschmuck ver- 
sehen und stellt in seiner hervorragenden Ausstattung (feder- 
leichtes Dickdruckpapier, prächtiger Ganzleinen- und Halb- 
franzband nach Entwurf von Erich Gruner) eine Zierde für 
jeden Bücherschrank dar. 


Das Grieblhaus. Roman von Helene Hirsch - Brünn. 
Herder Co., Freiburg i. Br. 


Diesen Matthias Griebl und sein Haus müssen alle lieb- 
gewinnen, die sie kennenlernen. 
nachsommerlicher Glanz, wie er über herbstlich reifen Feldern 
steht. Eine Reihe origineller Kleinstadtgestalten laufen mit 
ihrer Käuzigkeit bunt durcheinander und weben das Schicksal 
vom Grieblhaus. 
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Wäsche ren bürgen für Haushalt u. Gewerbe 


Kammer - Trockner 


Kanal-Trockner 
Trommel -Trockner | Mulden-Trockner 


Walzen-Trockner Band-Trockner 
Wichtige Neuerungen 


Friedrich Haas, Lennep (Rhid.) 


Es liegt über beiden ein 


Katalog 160 Seiten stark 


Blechscheren 
Profileisenscheren 
Schrotscheren 
Kurbeitafelscheren 
Lochmaschinen 
Ausklinkmaschinen 


Das Echo 


AR Musikwarenfabrik ££ 
~ GA Doerfel Brunndöbra iSa.& 5 


GEGRUNDET IM JAHRE 1848 
VERKAUF NUR AN GROSSISTEN u. EXPORTEURE. 
y Export nach allen Weltreilen 

EN a Bedeutende Fabrik für 
' Mundharmonıkas Wiener 
Accordeons, Magdeburger 

N Accordeons, Concertinas » 

Blasaccordeons u. Musik- 

waren aller Art. 

"(Weltberührnte Marken 

MA „Condor Dora, Novität, 

7 "Reveille “Drehorgeln, 
AA RAZA eh dosen 


— 


Kunstanstalt mit allen graphischen Zweigen 


Dr. Trenkler & Co., Aktiengesellschaft 
Lelpzig-siöfteritz 
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Neuanfertigung 
von 


Ansichtspostkarten 
Hin Ansichtsblättern 
- inneren [el ame und Alben aller Art 


—16656565113ꝗ 6611661671766 —9.ð 8688888883896 67116 66691˖ 69566 9646%(6666Ä3Äb—ͤ˙ʃ11A 1116616555656 IRRE nn 
Werbe drucksachen Kataloge / Prospekte ~ Klischees 
— 

Buchdruck, Lichtdruc, Steindruck. Echtkupferdruck, Offsetdruck, Chemigraphie, 


Lithographie. Kolorieranstalt, Prägerei - Anfertigung nach 
Vorlagen der Besteller in allen neuzeitlihen Verfahren 


Großes Lager von Städteansidäfskarten u. Alben, Ansichtsbiättern 
Eigene photographishe Aufnahmen in großer Auswahl 


Automobil- 
und Motorradzubehör 


KLAASS & SACHTLEBEN 


MAGDEBURG D 


Malkhinsnfabrik Weingarten. 


vorm. Hch. Schatz A.” 
Weingarfen Wärtibg. 


Extenterpressen 
Schmiedepressen 
Nietpressen 
Spindelpressen 
Blechbiegemaschinen 
Blechrichtmaschinen 
Abkantmaschinen 
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Wwülieler Nicienfabrik 


G. m. b. H. Hannover- Wüliel 
Tel.-Adr.: Wülfelnieten 7 Code: A. B. C. 5th Edition 


Wr 


40 Das Echo 
Deutsche im Auslande — — | 


suchen vergeblich Jahrelang Ihre im Mutterlande 
zurückgebliebenen Angehörigen, Verwandien, 
Freunde- innen, deren Aufenthalt-Verbleib 
durch den Weltkrieg und andere Schicksalsschläge 
unbekannt wurden. Unsere Organisation ermög- 


Soeben 
erschien Band XIII, enth. 
Die Airikanischen 
Tagiailter 


licht in 99 aller Fälle die Auffindung d. Gesuchten 2Halblederbände M180. — 2 

bezw. Feststellung ihres Verbleibes u. erzielte in —— Zn nn weispitz- 
20jähriger Praxis tausende Erfolge. — Wir berichten —— — — 

ferner zuverlässig über Entwickelung d.Verhältnisse, | Verlangen Sie Vorzugsangebot und Prospekt von TRENA 


Lebensführung. Verkehr, Gesundheit und alle 


in jeder Ausführung, 
sonstigen Fragen bezüglich der interesslerenden C LEI A & & C: | ce 
> | 


in pes Farbe 


Spezialni 
© il 17 S Spezialnieten 


aus jedem Material 
Lieferung, auch 


größter Quantitäten, 
siets Be 


Katalog und Muster auf 3 


wachungen, Privat-, Geschöſts- Auskünfte für alle 
deutschen und europäischen Plätze durch STUTTGART 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunfliei Preiß, Berlin W 65, Kleiststr. 36 1 


ACHTUNG! 


Vertrauens würdige Firma. solide Ge- 
schäftsbasis, sucht für ausländischen 
Importeur, der deutsche Waren ein- 
kaufen will und seine Käufe selbst 
finanziert, den Einkauf in Deutschland 
gegen mäßige Kommission zu über- 
nehmen. Erste Referenzen zu Diensten. 
Anfragen erbitten 


Scholle d Lev, Abtlg. Export 


DRESDEN-E 1  ALBRECHTSTR. 16. 


den anerkannt unerreichten, 
umfangreichsten, vollständig- 
sten und daher billigsten, 


* 

wcu. senf-Katalog 

(zugleich Handbuch), in neu- 
ester Auflage. Es kostet: 


Bd. I. Europa 6.— Bd. II. Übersee 8.50 


Briefmarkensammiler 


Holz-uWellblech - 


Rolladen- 


KOMPRESSOREN . k zuzüglich Versandkosten (Einschreiben) 
VACUUM - PUMPEN Der Fabri Inland 60 Pf., Ausland ı M. 
; Senfs è 
Spritzguß lust Briefmarken-dournal 
erscheint monatl. zweimal u. kostet durch 
Buchhdi od. Post vierteljährl. nur 75 Pf., 
bietet beiMassenartikeln unter Streifband (nur) halbjährlich Inland 


für technische 
Gebrauchs- und Luxus- 


u. Osterreich nur 2 M., Ausland 2 M. 25. 
Probenummer 15 Pf. 


Gegenstände grosse aller Länderin 
Preisvorteile Briefmarken reichhaltigster 
Auswahl. 1000 verschiedene 
Marken schon von 3 M. so an (Vorkriegspreis um 
10 Mark!) Preislisten auch über Briefmarken. 


alben und Sammler-Hiltsmittel kostenlos. 


Gebrüder Senf in Leipzig E 


Präzisions- 
Spritzguß 


' Hefert Industrie für 


Wilhelm Möller jr. J Pressen, hydraulische 


Metallverarbeitung 


HODDIE KQARÖTHE| Math.Freukes,Duisburg38 Glasinstrumenten-Fabrik Presspumpen 
G. M. B. H. ý C dori en ) 
WEISSENFELS a. $: pe abs: INN. 


Spezialfabrik 
hydraulischer Pressen 
Neustadt a. d. Haardt 


Wetzsteine 


75000 Stück im Rhein-Hafen 
lagernd, im Ganzen oder geteilt billig abzu- 
geben. Offert. unter S.D 738 an Auslandver- 
lag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 33/39. 


Der Bezugspreis für die Zeitschrift 
mit Beiblatt „Deutsche Export- 
Das Echo Revue ist aus der Titelseite dieser 
Nummer ersichtlich 
INN 
echte Brietmark. — ꝙ—ö 

. Neuheit für Haushalt! 

e e Schleifmaschine 


wahlen länderweise. Ankauf 
guter Marken. Tausch auch ri ar 

m. Übersee, Briefmark.-Alb. | Körper-Gußeisen, Köder gefräst, bester Korundstein 
Preisliste und Zeitung gratis Ein Bedürfnis für jede Familie 

a en Muster M. 1.50 und Spesen 

z o atz 6-1: i ’ 

PER, 709 P atze | JULIUS HERZFELD, Schleifmaschinenfabrik 
BERLIN W30,Barbarossastraße 42 


i zu vergeben an branche- 
Verireiung kundige Vertreter. Um 
Referenzen wird gebeten 

Otto Hänsel » Berlin C54 
Fabrik für Beleuchtungskörper 


aus Eisen u. Messing für Gas- u. Elektrisches Licht 
sowie Fabrikation von Lampenschirmen aus Seide 
Großvertrieb in einschlägigen Artikeln der Branche 


N UV, Auto-, 


N Gruben- 
AA < A 
NAGELMASCHINEN een |C <- O an || MP, RACHALS á CO., Hamburg 
Ae i Taschen- | | Jarrestrasse 80 = GEGRÜNDET 1832 
Spezialmaschinen aus Stahl und Eisen Lampen | 
RN ar e Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
pen-, Flügeltür-, und Ein- 
schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmaschinentische, 
Kartotheken, Rolladen-, 
Sciebetür- u. Zeichnungs- 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


Glählampenfabrik, Lincker” in Tropen- 
Grossbreitenbach bauart 


Sa | "rm" Piandſonles,) 
2 


BOHM & KRUSE 


Maschinenfabrik 


` HEMELINGEN 25 


bei Bremen 


= Wekade Co. U. M. b. . >> 


Nähmaschinenteile-Gesellschaft 
DRESDEN 1. E. 


Zeriegbare 
Pianos 


ELEKTRO |... 


Personen. Ermittlungen, Beobachtungen, Ueber- 
G. . b. UU. 
| 
| 


für Gebirgs- 


Triumphola 
Pianos 
Eingebauter 
Spielapparat 


TeL-Adr. :Wekade Dresden - ABC Code 5th Ed. Hochfrequenz-Apparate tür i 
Schiffchen, Spulen. Nähmaschinen-Ersatz Ultra-Violett-Bestrahlung u VERLANGEN SIE 
teile, -Apparate, -Nadeln und sämtliches amerik. Massage, in neuest. | KATALOG EX 


vollendetsten Ausführungen. 
Ing. E. Cederhilm 
Arnstadt, Vor dem Riedtor 7 


Zubehör, Strickmaschinenteile und Strick- 
maschinen-Nadeln. 


allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübensamen insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalogen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


Carl Beck & Com B. Quedlinburg a. HI. 


Tele gramm Asfriekse: Sarno PAJ dlinburs 


— 


— — — —— 


- œ 
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7. Januar 1926 = Das Eho 


Selbstrolier:selbsttätige Kulostangen Preiscourant 


W 1 / Rouleaux de stores automatiques f 
idmer N Automatic Window Blind Eor ‚nOSKar Widmer 
` . Rodillos automaticos de barra i (Deutschld’ 
| ABTOMATVMECKME PVO Heppenheim adB.Deu 


Gegründet 1866 
3 Grands Prıx 


Fahrrad- und Kraftfahrzeug- 
Beleuchtungen und Hupen 


Export in alle Weltteile 
x 


HOBELBÄNKE e HERM., RIEMANN 


HOLZWERKZEUGE È N 
E C. HREHN & SÖHNE, FÜRTH (Bayern) . > Aa, | | Ghemnitz-bablenz 44 IF 


B oO 
EIdENLICHT- ANLAGEN 
Die vollkommenste und für den Niditſechmann 
betriebssicherste elektrische Lid - und Kraft- 
quelle in erstklassiger Quelltsts ausführung. Aus- 
reichend bis zu 100 gleichzeitig brennenden 
elektrischen Glühlampen normaler Kerzenstärke. 


Vertreter an allen Plätzen gesucht! 


| Bogenhard Eickiriziläts Akticn-Ges. 
HEINRICH O. BRAUER JUNIOR 


DAMPF -PRÄGEANSTALT / BUCHHOLZ IN SACHSEN 
Geprägte Reklameartikel aus Pappe (Wandiaschen. Kalender- Rückwände. Plakate 
usw.) / Transparente Papplaiernen / Sargbeschläge aus Pappe / Sarggriffe usw. 
Stuhlsitze aus Hartpappe / Gepreßte Möbelauflagen aus Holsfournier usw. usw. 


Carl EPIRA 
Zeulenroda 


Fabrik von 


Blecibearheilungsmasthinen 


Klempner, Blech- u. e 
Lampen-, Blechemballagefabriken . 
Maschinen zum Verschließen von 


Conserve oosen Zu den Messen in Leipzig: „Stentziers Hof-, Petersstraße, 1. Stock, Stand 10-11 


(MO  Blitzschnell 


Sa 2 . 75 
775 j 2 7 
7 W- 2 2; 


Seni-Mostrich-Fabrikationsanlagen 
Automatische Abfüllmaschinen 


für alle saugfähigen Stoffe 


Sauerkraut-Fabrikationsmaschinen 
und Apparate 


Gurkenstechmaschinen 


montieren Sie 


Thega-Stecker 


Oelmühlen- Einrichtungen 


für alle Oelsorten und Früchte 


liefern als Spezialitäten 


R. Wollenberg Nadhi. » Shönebedi a. Elbe 


Maschinen fabr und Eisengießerei 
fake gesucht 


m 


G 
2 
® 
S 
® 
1 
® 
eis 
8 
2 
D 
O 
8 
— 
ie 
= 
T 


und vollständige 


Einrichtungen „ 

i 8 = 66 

1 „Monopol“ Handelsgesellschaft m. b, H. 
neten AbteilungElektrotechnik 


Berlin NW 7, Friedrichstraße 100 


| Drahtanschrift: Monohand / Fernspr.: Amt Zentrum Nr. 3350-52, 3359-61, 2224 


Badische Maschinenfabrik » Durlach 
N 
Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zunehmen. 


aner 


Nochtruf Nr. 3359 


Das Echo Nr. 2217 


CARL ROSE 


GLAS-THERMOMETER- 
CHENFABRIKEN 


GEHREN 


Isolierllaschen 


E N A. HASCHE, HAMBURG 
Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


Plantol-Präparate 


für Zuckerkranke 


Plantol-Nährsalz für Rekonvalescen- 
ten nach Tropenkrankheiten u. anderen 
schweren Erkrankungen. Plantol-Ab- 
führtee bei chronischer Verstopfung. 
Likofirin unübertroffen gegen Kopf- 
schmerz. Tierarzneimittel, Unge- 
ziefer - Vertilgungsmittel. 


Alle bewährten medic.-pharmac. Spezialitäten 
liefert postfrei Bestimmungsort oder cif 


Exporihans € G. Moschel, Meiken I. Sachs. 


erzeichnuis auf Anfrage 


EXPORT 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
retorium, Drogen, Chemikalien, aether. Oele 

Abt, 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi 
waren, zahnärzil. Artikel Krankenkasse: 

tungen, Photo-Artikel 

Abi. 3: Kleineisenwaren, Solinger 
Eisenkurzwaren, ee Eer Musik. 
waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 


mente e Eigene Fabrikati 
l d er Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
Zur Messe in Le pris: 
Dresdner Hof I Stand Nr. 375/77 Überseehäuser su mässigen Bedingungen 


Speisegeläßt. beste Garantie- 
Ware in stets neuen Dessin; 
Zimmer., Bader, 
Ficberthermomeier 


eee 


Erzichungs-Ansfalfen 


Tuuman 


Aillniuummmimmmm 


5 d b. Kahla in 
umper A Thüringen, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt 
(gegr. 1867). 

Berecht. 6 Mass. Realschule mit 
Prüfung d. Reife f. Obersekunda, Latein 
wahlir. Inschöner Lage zwischen wald- 
reichen Bergen. Sorgsame Erziehung 
auf der Grundlage des Familienl.bens 
zu Schlichtheit, Lebenstüchtigkeit und 
Vaterlandsliebe, Allseitige Ausbildung 
des Körpers u. Geistes. Dr. Kleemann. 


LEIPZIG 
Deutsche Buchhändler- 


Lehranstalt 


Bucdhhändlerhaus, Ostern 1926: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäßige Aus- 
dung In Buck -, Kunst- u. Musikalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen Y, G.-M. 

durch Studiendirektor Prof. Dr. Frenzel. 


Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- 
wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft 


Deutsche Kolonialschule 


Kolonialhochschule 
Witzenhausen an der Werra 
Semesterbeginn: Ostern und Herbst. 

Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— 


Klemidh'sche Handels- Schule 


Bad Reichenhall 


Bayerische Alpen. 
Töchterheim „Constanze“ 
Erstklassiges vornehmes Heim. 

ssensch.geselisch.Foribi!dg. 
Geselligk. Sommer- u. Wintersport. 
Erholung. Nur wen'ge Töchter bester 
Familien. e Verpflegun 14 
Allererste Referenzen. Prosp. m. Bil 
Frau Ada Wichierich. Villa v. Mann 


Dresden A, Moritz-Str. 3 


Handelskurse 


für männliche und weibliche 


Schulbesucher (In- und 
Ausländer) 


» 


Ober - Schreiberhan 
L Riesongen, (750 m über d. M.) 
Geschw. Maibadh’s Erziehungsheim 
f. junge Mädchen (staatl. genehmigt) 
mit Haushaltungsschule u. wissen- 
rachen, 
Musik. Sporti. e in Tennis, 


un im Hause. 
Prosp. u. Refer. durch d. Vorsteherin 


| 


Der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 


weist Bezugsquellen nach und gibt Auskünfte über Reise 
und Verkehrsmöglichkeiten, Bäder usw. 
Auskünfte werden kosten- 
los erteilt 


H 
2 
2 
— 
2 
H 
2 
e schaftl.Roribildungskursen,Sp 
s 
a 
8 
2 
2 
2 
» 


Wasser 


|; 


Ostern 1926 61. Schuljahr 


~ 
— 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


bzeichen u. Medaillen 


rmaturen für Wasser, 
jeder Art lie- Gas u. Dampf, 
i > d Absperrschieber, 
ert gut un Hydranten, Brun- 
preiswert nen, Ventile, Häh- 
Schauerte & Kleine, =. =n zon MODE s 
Metallwarenfabrik, wasserabscheider, 
Lüdenscheid. Kondenstöpfe usw. Export- 
I. katalog 3J. 

8 Armaturenwerk 
bziehbilder. k Bopp & Reuther, Mannheim- 
NürnbergerAbziehbilder- 

Fabrik Troeger & | Waldhof. 
Bücking, Nürnberg-G. A 

er schenaufberei- 
kziehbilder für alle SE REN 2 DER 
Branchen. Oscar Dietschi BSWINNEN von SOKS N. 
G. m. b. H., Nürnberg. Kohle. Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 


bziehbilder. ` 
A Nur Qualitätsware. A“ Schneide. 
August Jüttner, Saalfeld maschinen 


Postfach 42. 


(Saale), 
aller Bran- 


dressen 
chen d. In- u. Auslandes. 


FriedelsAdressen-Verlag, | *' 
Leipzig, Birkenstr. 12. 5 Größen. 


5 Ausführungen. 
Rösen & Robbert, 
Metallwarenfabrik, 
Neheim a. d. Ruhr. 


were 


schwer versilbert, 


schöne, weiße Unterlage. A Tndustrie für 


Bau- u. Industriezwecke 
Marked En 


sowie die Landwirtschaft 
Die Marke des 


liefern preiswert 
bürgt für Qualität. 


Gebr. Schultz, 
Münster in Westf. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


Künstliche 

| ugen aller Arten 
Perlen-Kolliers, 

Christbaumschmuck 
Glas-Massenartikel 
nach Must. u. Zeichn. - 
Fabrikation u. Export. Vertr. 
gesucht. A. Müller-Zschach, 

Lauscha i. Thür. 


Vertrauens 


ipaka-Silberwaren, 
als Spez.: schwer versilb. 
Bestecke, Hotelgeräte. 


ugen, künstliche, nach 
Natur, Muster 
u. Beschreibung; 


'in Kollektionen 


feinster Qualität. 
F. Ad. Müller Söhne, 

Anstalt für künstl. Augen, 

Wiesbaden, Taunusstr. 44. 


W. Schmidt & Co., 


lumin.- Baschires 


Alpaka-Silberwarenfabrik, | 
Solingen. | 

A erstklassiger Ausführung 
liefert schnell und be— 
sonders preiswert | 


Aluminiumwerk Singer 
Heissler, Saalfeld (Saale) 4, 


utomobil-Zubehör: 

Dichtungen, Schrauben, 

Nieten, Büchsen, Lager- 

metalle, Ketten, Werkzeuge 
liefert 


luminium-Kämme Wilh. Schneider, Halle a. S., 
A: allen Ausführungen, | Beyschlagstr. 27. 

poliert u. farbig. 5 i 

em | A utomobil-Zubehör 

aller Art. Fabrikation. 


Metallwerk G. m. b. H., 
Nuttlar (Ruhr). 


Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


ar und 


Apotheken Einrichtung. 
E. & A. Hasche, Hamburgi. 
36. 


ückerei maschinen. 
Spez.: 
Knetmaschinen 


Siehe Inserat Seite 


pparate fiir ‚Eberhardt, billigst. 
Sy 
A Destillation. an — 
Extraktion. Teige. Á 
Raffination. Tausen - 
Verdampfung. dein =: 
Rektifikation, kurzer en 
Trocknung ete. Zeit ver 
für ätherische an 
Oele, Alkohol, ee | 
ehe EED > ersten Ranges. Lieferbar | 
Gerbstoffe, ele, sofort in allen Größen. | 
Glyzerin etc. | Tuchtige Vertreter gesucht.“ 
Friedrich 8. L. Eberhardt, Maschinen- 
Heckmann fabrik, Halle (Saale), 


alle Bäckerei 
Konditoreimaschinen. | 


u: 'Großbetrieb f 
Berlin SO 16. Í 


und 


Orig.-Drehhebel- | 


Das Echo 


Präparierte 
Naturpflanzen 


Kreolen- 
Ohrringe, 


EN usw. Sämt- 

Sleepers, liche Binderei— 

Ohrgehänge. Bedarfsartikel. 
H. Zehetmayr. Katalog zu 
Diensten. 


Fal 
der 


Bijouterie 


J. C. Schmidt. Erfurt 


Oberstein an Nahe. (Blumenschmidt). 


gratis. Deutsche Dasister 
G. m. b. H., Leipzig-Lindenau 


äckerel- Einrichtun- illard-Bälle (Elfenbein lumen. F. X. zlichter, 
gen. Dampfbacköfen, u, Imitation), Queues u. Frankfurt a. M. 9. 
Teigknetmaschin.. alle Billardartikel f, d Gegründet 1824. 
Teigteilmasch., Bröt- f ganze Welt. Schröder & Hutblumen, 
chen- ||| Kartzke, Dresden-Laubegast. Federn, 
Teil-u. Größte Spez.-Fabr. d. Welt. Dekorations- 
Wirk- : S Gegr. 1884. Preislist. a. W. blumen. 
masch. 1 1 
„Trium Katal. 
phair” B Beenden. Braut- u. 
reh- R u d. ; um. 
hebel. i ee Kränze, Burg. T u. — 5 
knet — Maschinenfabrik. Export- Spezialitäten. 
masch Mustersendungen von £3 
Herm. Bertram, Halle a. S. ipg bis £ 10 und höher. 
Schließfach 208. Gegr. 1884. > ge SEE —— 
Telegr.-Adr.: Teigkneter. Bi wit und 
Wafteimaschinen. ootsmotoren 
„Pirat“, zum 
Anhängen und 
3 8 Einbauen, Präzisi- 

Dreh- Se 5 onsarbeit, 2,5 u.5 
hebelknet- * K 7 P. S. Absolut zuver- 
maschinen YIK g r * lässig u. dauerhaft. 

in 5 Größen, Ņ WIN | aoa Hanson & Co., K.-G., 
einf. u. dopp. Le > 1. Lübeck, E. 
Schlag- \ — NE 
maschinen, Teigteilmaschi- N ; ” —  — 
nen, Walzenreibmasch. usw. AJIN g a 
„Habämfa‘“, Hallesche N orax, Borsäure, Glau- 
Bäckereimaschinenfabrik, bersalz aus eigener Groß- 
Ammendorf 21 b. Halle a, S. fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
wa Gierner & Sohn, Bieber & Co., G. m. b. H., 
ade-Einrichtungen Maschinenfabrik. Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 
U ee rauereiartikel, 
Se | Spundverschlüsse, Eisen- 
Bars lechemballage- spunden, © Brauerwerk- 
maschinen u. Werk- zeuge fertigen Gross & 
. =” zeuge, besonders für|Froelich, Stuttgart 13, 
Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. nn 
Haar- 
rennscheren. 

ERFO-G.M.B.H. 22 1 

DRESDEN-A. 16. S 

adewannen. a 

Kinderwannen, Sitz- N Bu 

wannen, Kesselöfen. n 
9 225 Adolf Hoffmann, Herges- 

Hallenberg 20 (Deutschland). 
; ng! Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 8 rief marken. 
D Ak: Berlin- Hohenschönhausen E. Einzelverkauf, 1 oni 
blech - hochglanzemailliert. Verkauf = 
Ranke-Export G. m. b. H., ganzer N 2 
Brühl. Bez. Köln. leistifte, Federhalter, | Sammlun- Sre 
Patentstifte, Pastelletuis, | gen. Rari $ 8 

FZ en Schreibgarnituren. Adolf täten-An- W2 

änder au N Kobes, Nürnberg 7, Bären- gebote. rd 
B Kunstseide, an schanzstr. 61. Vertr. gesucht. | Auswah- # 

Schuhriemen, Liezen. —ö?LCn | len in 

Strickbinder-Krawatten. „Alt- 
Hersteller: leistifte, deutsch- — 
Richd. Duisberg & Co., Farbstifte. J land“, Europa, Uebersee, 
Barmen. Gegründet 1862. Kopierstifte ‚Deutsches Reich“ 1906-24 
u. Federhalter. geschlossen, billigst. 
* H. C. Kurz. Berliner Marken- 

N > R A.-G., und Ganzsachenhaus 
ia Nürnberg. G. m. b. H.. Berlin. 
Pala * & Co — Friedrichstraße 83, L. 

n 14. 5 

— DER ES leistiftspitz- : 
maschine ‚Phönix riefmarken-F aksi- 
ilouterie in & ist die beste. Automa- miles. I. Ausw. v. AIt- 
B Emaille, Bole- )2 |tische Zuführung u. Aus- deutschl., dtsch. 

ros, Broschen. A | schaltung, vollständig ge. Kolon. usw., hochf. 
Sportabzeichen. RAWA | schlossen, spitz und stumpf Aufdr. auf Marken, ®2 
G. Brehmer einstellbar. Rotationsfräser.| Auswahlsend. geg. E 

Markneukirchen Josef Solf. Donauwörth - A. la Ref. od.Gelddepot. 
Mustersendungen v. $3 an (Bayern). F. Fourniers Nachfolger, 
en A ER Veyrier-Genf (Schweiz). 
ijouterie, Spezialität: lumen (künstliche) 
Colliers, Broschen, Obr- für Zim- riefmarken aller Län- 
gehänge, Brochets in mer- B. kauft und tauscht 
Gold (imit.). Ia Ausführung.“ schmuck Ernst Müller, Nürnberg. 
Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), * 5 Sulzbacher Straße 57. 
Binderei - Er- 
Oberstein a. Nahe, Deutschl. zeugnisse, Sei- 5 | — 
ec ——_ | denpapiergir- . | s 
landen f. groBe | riefordner ‚Dasister‘, 
ijout ; Dekorationen. der geteilte u. billigste 
j erie Dauerkränze. Schnellhefter. Muster 


ınfassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. 


Binnen Mesing: 
I 


linien. 


Gießerei. M. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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BEZUGSQUELLEN- 


uchdruck - Metall- 
utensilien: 
Winkelhaken, 
Setzschiffe,Format- 
stege usw. fabrizier. 
G. E. Reinhardt, 
Leipzig S 3/115 a. 


377 


Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 


u. zuverlässig bei ange- | 
paßten Zahlungsbedingung. | 


Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 
Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 


Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekanute 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel, — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer.— Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stieste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


8 cher. G. A. v. Halem, 


ücher. Die sensatio- 
B nellsten Bücher der 
Gegenwart, 
jedermann von 
Verlangen Sie 
spekt kostenfrei. 


E. Horschig Verlag, 
Dresden 16 7 


Inter— 
Pro- 


für 
esse. 


— — —,— ` 


ücher zu billigsten 
Preisen liefert die | 


Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker StraBe 54 
(am Bayerischen Platz). 
Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 
„Die Schatzkammer“ 
das Nachrichtenblatt 
Schaufenster für Bücher- 
freunde? 


und 


neu und anti- 


ücher, 
quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 


wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u, 
franko. Henschel & Müller, 


Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, HElospitalstr. 10. 


„Das| 


: Das Echo 


uchstaben u. Zif- emag- 
fern a. Metall, Karton ! 2 üg e 
u, Zelluloid. H. Raabe, 14-5 t Trag- 


kraft, die besten 


Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 
elektr.Hebezeuge 


Demag Duisburg. 


untglaspapier, ie 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- ental-Artikel 
Hemmis, Düsseldorf 77. D Zahrärztliche Präparate, | 
— — — — Zemente aller Art, Tuben, 
Präparatc, Amalgame, Gut- 
ureaumöbel „Box“ tapercha. Ampullen, 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 
schränke, Aktenständer. 
Gotthold Heinz, | Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 
Johanngeorgenstadt i. Sa. Berlin-Grunewald, Exp. E 
| F} extrinfabrik- 
Müllerei- Einrichtungen. 
ürsten aller Art. 2 H. Wu: GmbH, 
ipzie. Ger at 1867. 
Spezialität: eipzig erründet 
Plansichterbürsten. 
— Preisliste kostenlos. — rehbänke. 
Maschinenfabrik 


u. Eisengießew.i 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


Albert Teichmann, 


TF rehbänke. 
Spezialfabrik für Plansich G. A. Bräuer & Co., 


Chemnitz i. 


terbürsten, gegründet 1908, 
Zeitz, Deutschland. 
Verlangen Sie bitte Preis- 
listen mit Abbildungen. 


Sachsen 4. 


O” Her = mer: 


Export — Import. 
Eigene Großfabrikation. 
Technische und pharmazeu- 
tische Chemikalien. 
‚Dr. Jordt & Schade, A.-G., | 


Spezialfabrik für Leit- und 
Leitzugspindel-Drehbänke 

| seit 35 Jahren. 

arbeit. 


Hamburg 9, Vorsetzen 41. 
ABC Code 5 Edition. 5 0 
NE 3 rogen, Chemikalien 
Telegr.-Adr.: Chefajordt sowie ätherische Oele u. 


Essenzen. 
E.& A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 36. 
liche Instrumente, 
Krankenpflege-, Labora- 
toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 
E. & A. Hasche. Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 36. 


Desde Krupp 


C hirurg. u. zahnärzt- 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


hristbaumschmuck lektrische 
aus Glas, Lametta und E Beleuch- 
Watte. Lichthalter, tungs- 
künstl. Christbäume. Bill. Artikel. Halb- 
Preise. Christbaumschmuck- | watt-Armaturen, 
fabrik Burchard Hoebel, | Reflektoren, 
Halle a. d. Saale 10. | Decken- 


| beleuchtungen, 
| Schalenschalter, 


Parfümerien und Fassungen, Pendel. Wand- 
osmetische Artikel f arme, 
von erstklassiger Gebrüder Jacob, Zwickau 
Qualität i.Sa. 44, Metallwarenfabrik | 
fabrizieren seit 60 Jahren und Emaillierwerk. 
die —- — — a 
Vereinigten Seifenfabriken, lektrische 
Stuttgart, A.-G. | 


und Bandagen, 
Elliesen”, 
Qualitätsfabrikat, 


achnanne „Bitumi- 
D tekt“, teerfrei, daher nie 

tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
| kühl, im Winter 


warm,grau und 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 
Stuttgart- 
Cannstatt Eo 


„System Dr. 


erstklass. 
liefert die Spezialfabrik 
Dr. Max Elliesen, 
m; B. H. 
Solbad Schw.-Hall. 


| Verl: ingen Sie 


Preisliste u. 


Präzisions- | 


Nr. 2217 


NACHWEIS 


| E Tiefes“ 


Installations- 


Materialien. 
Spezialität: AA 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 


Gustav Schortmann & Sohn, 


AM. 
Leipzig- S Plag witz. 
— 


Gegründet 1868. 


lektr. 

Flaschen- 
züge, 

14 bis 5 t 

Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


namos, MeBinstrumente, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschafi 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


E ae Neon: Dy- 


ssenzen aller 
Herstellung von Limo- 
naden, Zuckerwaren, Li. 
kören., sowie alle Bedarfs- 


| artikel liefern 


z 


4 F ächer aus Celluloid | 


Hensel & Prinke, 
Görlitz i. Schles. 4 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


xport sämtl. deutscher 
E Industrieerzeugnisse zu 
kulantesten Bedingungen. 
Gebr. Tuchmann, 
Abtlg. „Export“. 
Tel.-Andr. :, Gebtuch““ 
ABC 5th Ed. impr., 6th Ed., 
Bentley, Rudolf Mosse, Mar- 
coni, Privat. 


prachtvollen, ge 
Dekors. 


mit 


gemalten 


Spezialfabrikation 


Erich Mittag & Co. 


Heizkissen e 11. Alter 


| 


Berlin 8 42, Ritterstr. 106. 
Ein Ditzd. Fächer, sortiert, 
gegen Einsendung von sh. 10| 
oder Gegenwert. 
Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 
Wall 46. 


Schutznetze. 
D.R.G.M. 


* Kleider- 


D. R. 1. MI. 


illustierten Katalog. Spitzen- und Netzgewebe, 
Ba: — maschinell hergestellt. 
rmaturen, 
Reflektions-Was- lektr. Handbohr- 7 
| serstands-Anzeiger, maschi- W | VB 
1 wie Bild, oder in nen für N N 
| Verbindung mit iede Stromart | L 
Hahnköpfen, Ab- S ’ \ 10 = 
| sperr-Rückschlag- Spannung > IQ N H — 
u.Sicherheitsventile, bee rt D * 2 
Injektoren. Mano- Wines Sir ens 
meter usw. Preis- x in Ja Baumwolle und Seide 
| listen auf Wunsch. Klörs, | r Prei ner 
: Frankin i fabriziert in allen Preislagen 
Paul Klinger, x i Hermann Schmitz, Barmen, 
Berlin O 27, Textil- u. Posamentenfabril 
i (Germany). 3 | Abt. Fabrraduetze, 


Art zur | 


Nürnberg. 
Codes 


ahrkartendruck- 
maschinen, Falrkar- 
ten-Tagesstempel, Fahr- 
 karten-Kontrollzangen. 
|H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 
nickendorf-Ost, Markstr. 32. 


ahrrad-Laternen 
Nirona 

Art für Acetylen 

Lie fg. 

Wiederverkäufer. 


aller 


u. Trockenbatierien, 
nur an 


Nier & Ehmer, 
Beierfeld, Sachsen. 


arbbänder, 
Kohlepapier, 
| Vervielfälti- 
ger, Original Greif 
Greit-Werke. 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf 


Durch- 
schreibe- 
papier, 
Kohle- 
papier in 
Ia Qualität. 
| Schömann 
| Band- 
| Gesellschaft 
m. b. H. 
Berlin N 24. 
Fabr. gegr. 1907. 


| Free 7 


piere, Stempelkissen usw, 
f.jed.Klima geeigen., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr.f.Farbb..Kohlepap.usw. 


Fire Stempeni Kohlepa- 


arben, giftfrei, auch 

F vegetabilisch, f. Genuß- 

mittel. Eduard Saupe, 
Döbeln-Sa. 4. 


arben für Anstrich, 

Fg Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
-Sayuri 


| arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
liehtecht. Farbenfabrik 


Oker. Oker am Harz E. 


| 
arben für Keramik, 
F Email, Glas, Zement, 
fertige Emails, Chrom- 
oxyd, Ultramarinblau, Haus- 
| halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
bach, Lössnitz, Erzgeb. 


arben für Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz, Fassadenputz, 
Terrazzo, Kunstmarmor, As 
| bestschiefer,Kalksandsteine. 
Johs, Detlev Evers, 
Altona-Bahrenfeld 4. 


E arbenglas aller Art 


Nonnensehutzseheiben 
liefert 
A.-G. für Glasbedarf. 


Düsseldorf. 


arbmühlen, 
langjährige Spezialitit 
Gustav Spangenberg 
N = ] nenta 


? 


Mannheim 23. 
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F eien und Rasseih, | Fire: 


42 züge,elek- 
erstklassige Qualität. trische,% -5t, 
die leistungsfä- 


D marke | G. m. b. H., Demag. Duisburg 
Feilenfabrik, — 


F jeischerei- 


45 


| liegenfänger z y 2 eld schränke. 
| tropenbeständig. üllbleistifte., 


Ein Stift 
vereinigt: 
Not-, Blau-, 
Esslingen a. N. (Württbg.). | Kopier-, Blei- 


i 2 Ma- Gu | 
Personal i. J. 1925: 1500. - 


_| schinen. 


F en rur extrazane Pa | Gebr. Unger 


stift. 


Herbsttal-Werke A.-G., 
| Freudenstadt 2 Deutschl.). Tetrastyl, 


Fe“ ere a. Cel- 


auch für extrazähe Pa- 
piere geeignete, für ge- A.-G., 
wöhnl, u. Heißlufttrocknung juloid, Hartgummi und 
sowie für reinmechan. Ver- : Horn. Sally Goldmann, 
arbeit. Vieljähr. Spezialität.“ (Sachsen). | Leipzig 22. 
Otto Poeppel, — — a 
Esslingen (Neckar) 191. 


Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Chemnitz 


Magdeburg-S. Geldschrankwerke 
Düsseldorf B 439 D. 
Geldschränke, Bankanlagen, 
Kassetten. 
Kataloge in allen Sprachen. 


G“ nr 


neuheiten in ver- 

schied. Ausfüh- 
rungen, u. Reklame- 
feuerzeuge fabriziert 
Bemy G. m. b. H., 

Nürnberg E., 
Peter-Henlein-Str. 51, 
Musterkollekt. regen 
Einsendung v. $0.75. 


F euerzeuge: Patent- 


ni Re 


Bewegliche | Wenn 
iguren | 


WAS SUCHEN SIE? 


e. Sie für irgendeinen | 
Schaufenster- Artikel einen deutschen Fabrikanten. 
reklame. P | 
50 verschiedene Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. | Ostertag-Werke, 
Sorten. Vertretungen deutscher Firmen über- Geldschrankfabrik, Schloß- 
H. Rehlen, h 1 hl ir Ih r | fabrik, Tresorbauanstalt, 
Schramberg. nenmen wollen, empfe en wir nen eine Aalen (Württemberg). 


Vertreter gesucht! 


KLEINE ANZEIGE 


Se | (1 eraschränke 
ilze. in den besonders für ausländische Firmen 
Marthaus-Filz ist eingerichteten Spezialrubriken des 


Qualitätsware. Alle Sorten 


Wollfilz für techn. Zwecke. | ECHO «c 


Satteldecken, Filzschuh- mit Beiblatt 
waren etc, | 
Ambrosius Marthaus, » Deutsche Export- Revue« 
Filzfabrik, Lachen Sie einen Versuch! Sie werden 
Oschatz i. Sa. überrascht sein von der großen 
s & 
saschenbier- Zahl der eingehenden 
kellerei-Anlagen Offerten! 
f. Klein- u. Großbetrieh, 


Handbetrieb u. automatisch, 

bauen als Sondererzeugnis 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


* 


Bode Geldschrankfabriken 


A.-G., Hannover. 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 


1 Berita SWIT ee enen OE 
*. die | eldzählmaschinen. 
Getränke- * | NeueGeldzählmaschinen- 
Industrie. Gesellschaft m. b. H., 
Spezialität: — — - - — Berlin NW 6, Luisenstr. 21. 
Kronen- i 5 liegenfänger mit Vertreter gesucht! 
korken. liegenfänger F dem Stift, i. d. ganz. | — räser | En 
$ rag rer Welt bekannt, seit zehn | | 
o., Berlin Jahreninall. Reibahlen, | 
N 58. Pappel- Ländern aus- Gewinde- u. — — 
Allee 26a. probiert. Spiralbohrer SW. 
— et — eo Spezialqualit. für Metall- € V 
f. jed. Klima. und Holz- 
leischerei- > | Millionen- ap bearbeitung, N 1 | 
Maschinen, versand nach sem | alles | 
Maschinen für Wurstfa- all. Ländern. | vorrätig. 5 
briken u. Konservenfabriken Garantierte | Lenzen & Co.. Johs. Krause G. m. b. H., 
Dosenfabrik- Einrichtungen, | Haltbarkeit 2 Jahre. Durch | Werkzeug- u. Maschinenfb., Altona-Ottensen 13. 
Fettverwertungs - Anlagen. | | den Stift der praktischste Crefeld 13. a 
Fänger der Gegenwart. — ie Ted | 
| Fliegenfängerfabrik |g%alalith-Artikel j. Art G Iaserdiamanten, 
„Aeroxon‘, zu bes. günst, Preisen u.| an FE 
RT Bed. Hermann Steinwehe, | 
wW z 3 
aiblingen-Stuttgart 3. Hamburg, Raboisen 96. 


Korr.: Engl., franz., span. terner Universal-, Spiegel- 
u. Rohglas diamanten. Prima 


| 
| Der unübertroff. Exportflie— 


| l askochapparate Brasilsteine garant. sofort 
| genfänger.Infolge Abdichten üllfederhalter. Kohlenherde, Badeövöfen |lieferb. Preisliste in engl., 
ba Korg ee eE Henneler und Gasheizöfen. Eisen- französ. u. span. Sprache. 
u. kein Beschmutzen. auch Schrsihwar Fabrik werke Gaggenau Akt.-Ges.,| Diamantwerkzeugfabrik 
in tropisch. Klima. 28jähr. ee Gaggenau. Hugo Meyer, Hamburg 36. 
Fabrikationserfalrunggz. Räuchle & Co., Valentinskamp 30. 
Chemische Fabrik Ara, Hennef a. d. Sieg = | 
| Würzburg. Leipziger Messe: Spezialfabrik für Füllfeder- eldschränke, | 
Hohmannshof, Petersstr. 15, halter und Füllbleistifte. Stahlkamm., | läser des chemisch- 
IV. Etage 394—396. - pharınazeut.-kosmetise) 
= es i , E N 141117 . N 11 IR 1 
liegen fänger ‚Jaco' Geheimwan Bedarfs. Sämtliche Arten 
Größtes Werk der Branche. allerbeste Beleimung. üllfederhalter, schränke, Kassetten Verpackungs-, Leim- und 
Richard Heike, Maschinen J. Jacobowitz, la Qualität. P anzer A G | 11 tenglä ser. 
fabrik und Kesselschmiede, Chemische Fabrik, Nielson-Werk G.m.b.H., 5 i sr Emil Lamprecht, Glashütte» 
Berlin-Hohenschönhausen E. Ratibor. Hamburg- Blankenese E. Berlin N 20. I fabrikate, Leipzig, llobpl.29. 
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läser. aarpomaden, Haar- uuminationslaternen ellerei- |$/ onditoreimaschl- 
Kristall- öte, Brillantine, präp.| ff Heinr. O. rauer jr., Buch Ma- 1874 1924 K ‘en. Spez. 

1 Kunstelä für Export. Hoffmann & holz 1. Sa. S. Ins. S. 41. schinen. . Drebhebel- i 
und Runstgläser. Schmidt, Leipzig-Li. 25. ug Boldt & Vogel, Hamburg 8. Knetmaschinen, 
Josephinenhütte T À '| einfache und 

> agdgerätel doppelte Schi 
Aktiengesellschaft armoniums | Oak kai Talk 
Kristallglaswerke. H und Pianos. Neuburger tellmaschinen 

Vereinigte: erstklassige Fabrikate. | ieselkreide aus eigen. | Walzenreib- - 

Gräflick Schaffgoltsch'sche| M. Hörügel, nn _ 1 in e maschinen us w. 
Josephinenhütte. Hofharmonium- Metsliputsmittel, Pima iseia Renner „Hallesche 
- aschine 
Schreiberhau. und für Farben, bes. Ultramarin, Ammendorf 21 b. Hallo a. S. 
Fritz Heckert. Petersdorfer | Pianofortefabrik, Joh. Heinrich Blum, Lack-, Kitt-,Gummi-, Papier- | ——————————— 
Jagd- Geräte- und Metall- = 


Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 
Neumann & Staebe, Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 


Vertreter in allen Kultur- 
ländern. 


N- Leutzsch. 


E „Artikel 


aus Celluloid. Grohe Um- 
sätze, weil viel vor- 


stellend, solid und billig. | 


J. A. Gruber, Celluloidwaren- 
fabrik, Mengen, Württ. 


Klein- Eisenwaren, 


H ausstands-Artikel, 


— waren-Fabrik. 
Zella-Mehlis 1 (Thüringen). 


Abel fabrik Einrich- oper und Aufzüge! Flschkonserv., Marmeladen. 
r f. Eisenb.-Wagen. Spille. 


Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


affeemühlen 
(elektrische). 


| und Seifenfabrikation etc. 
| Fritz Schulz jun, A-G,Leipzig. 


Fried. Krupp Grusonwerk | 


A.-G.. Magdeburg 17. 


Knochenleim, Knochen- 


K Kscbenteb "K 


onserven- 
Maschinen, Masch u. 
Apparate f. Herstellung 

v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 


Dosenfabr. Verschließmasch. 


ET AA a Teer mehl in pa. Qualität 
iucosefabrik-Ein- Siehe Inserat Seite 36. liefert 
"irhtungen. Sc e Leimfabrik Brechelshof, 
W. H. Uhland, G. m. b. H.. Schlesien. 


Richard Heike, Maschinen- 
| fabrik und Kesselschmiede. 


Leipzig. Gegründet 1867. auswirtschaftl. Ma- 
= —— schinen 


oldschmiede-Werk- „Ueber- nopf fabrik. Uniform Berlin- Hoh 
(7zeuse. Walzen, Feilen,| flott‘‘, das K Hosenknöpfe, Ab-| ohenschönhausen E. 
Sägen, Maschinen. Ideal der zeichen, Sterne usw. i 
Hagenmeyer & Kirchner, | Hausfrau, Koren aller PA 
Berlin C 19. sowie Dänner & Klei 
Sachsen“ Gebr. Gloerfeld. Korken- Fabrik. 


Hamburg 11. 
Daennklein, Hamburg 


Deutsche Universal-Ge- 
| müse-Reibe- 
Grammonhon- u. Schneide- 


Lüdenscheid i. Westfalen. Tel.: 


Aktien Elka-Werke — N 
2 hinen Aktiengesellschaft 
gesellschaft, “> Gr 4 à 2 un ü z 

ür Großküchenbetriebe. > > ohlepapier, orkm nien. ‚inoleum- 

Berlin SW 68.. vorm. Lübeck & Co, K Farvbander, u. Korkplatten-Fabriken. 
Sprech- ` C. Richard Auerbach, Hamburg 22, Vervielfälti- Co EZER Grusonwerk 
maschinen und Holstein-Kamp 7-9. ger,OriginalGreif. G., Magdeburg 17. 
Schallplatten. SOODE eee Telegr.-Adr.: Elkawerke“. Greif. Werke. — 


Aelteste Spezlalfabrik diese 2a 


Goslar a. H., y 
Fabriken für Bürobedarf. Keko und Kronen- 


Export Branche für Bäckerei, Haus- affee - Schäl- und or „Epa 
nach halt u. Gewerbe. OE ee ER, — — een EN 
allen — Ar pie Aa ohlenpapier, Farb- Maschinen 

Ländern. POLYDOR E en | ee nach neuesten Patenten 

. Durch- 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


Keen: jeder Art, Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerkA.-G.,Magrdeburg 17. 


ebe- 
Hzeuse jed. 

ummifabrik - Einrich- Art u. De- 
tungen. Fried. Krupp] mag-Züge, 14-5 t 


Grusonwerk A.-G., Tragkraft. 
e Demag-Duisburg. 


u. Kal.-Fabr. Universum la Qualität. 
V. Knöss, Frankfurt a.M. (E. ) Schömann 
Band- 
Ka Gesellschaft 


Hein. O. Brauer jr., m. b. ＋ 
Buchholz-Sa. Siehe Ins. Berlin N24. 
Seite 41. Fabr. gegr. 1907. 


ummikonservie- 
rungsmittel ‚Spare- efe (Dauer - Hefe), 
dum“ (D. R. P.) verhin- H weltberühmt, 
dert das Hart- u. Brüchig- „Florida“, 
werden des Gummis. Kon-] garantiert 1 Jahr aktiv, 
kurrenzlos. Konservierungs- für alle Gärzwecke. Fabri- 
mittel f. Gummibereifungen. | kant F. Schmidt, Berlin- 
Röbel & Fiedler. G.m.b.H..| Pankow 5, Pestalozzistr. 5. 
Chem, Fabrik, Leipzig I. . 


K cisien. Mase in allen 
Größen. Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 

. jeder — — 
K Art. Armin Henssgen, K o hle papier. K Eee J. Größe. 


Mettmann (Deutschl.). K 
GrößteSpezialfabrikEuropas. a er "Magdeburg 37. 


Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 
kartons, Farbbänder. 


* ~ kirchliche Kunst- Glas- 
. ee gemälde,handgemalt,von 
Chirurg. u. techn. ATHK. | bisher unerreichter Marke: 

Bong & Partner, Berlin NS | Farbenschönheit. 

Treskowstr. 44. Tropenfest. 
= — — Vertreter gesucht. 


F. E. Bernstein, 
ummi Spielwaren, Langelsheim a.H. 11. 
Gummi-Scherzartikel 


und Gummi-Luftballons. 


eiligenbilder,\cuheit, artonnagen 
in erstklassiger 


acke u. aokjarben 
Luxusausstattg 
Bonbonnieren, Oster- 


für alle Zwecke. 
eier, Spezialpackun- 8 Gustav Ruth A.-G., 


gen nach Sonderentwürfen, — Chemische und Lackfabrik. 
Parfümerie- und Puderkar— Wandsbek-Hamburg. 
tons, Extraanfertigungen. Kayser & Trenner, GmbH.. za n 
Max Armbruster & Co., Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: |- 
Raska-Werke, Natiocarbo, Berlin. ABC acke u. Lachtarben 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg. Code 5th Edition. für die Metall-, Holz-, 


— ͤ — 1 i l Spielwaren- und Leder- 


eg 


: olzbearbeitungs- 
Sachsland Gummiwaren maschinen. Speziali- 


fabrik, Bürgel i. Thür. tät: Lieferung kompl. 
—— —| Tiischlerei-, Glaserei- und 


arton nagen industrie. Vertreter gesucht 
Maschinen aller Art. K: hlepapier, 


Preusse & Co. A.-G., Durchschreibpapier. J. Vollmann & Co., 


ummi waren Stellmacher - Einrichtungen, Leipzig 63. Farbbänder. 
G aus Hart- und Weich- |einfach u. kombiniert. Elek- — kiari T Meiningen-E. 
gummi, Gummischiirzen. | tro - Eisen. Kugellagerung. -7 ann 2 
nahtlose Gummiwaren, Zwickauer Maschinenfabrik erzen-Gieß- 


Krankenpflege-Artikel. A.-G.. Niederschlema i/Sa. D. 


Ohse & Monscheuer Nig., |- 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte | 

Vertreter gesucht. 


alender: Dauer- u. Ab- schreibe- 
reißkalender. Kunstverl. papier in 


maschine „Cham- | Spezialfabrik sowohl der L acke, 


“ für Groß- un 
pina ee d besten, als der billigsten 
i Lackfarben, Oel- 


u. Rostschutzfarben 


Sorten. - Korrespondenz: 
Deutsch, Englisch, Franzö- 
sisch, Spanisch. 


nnenfaßreinigungs- Vz 
maschine „Radikal“ 


wie alle anderen 

Anstrich materialien 
liefern in anerkannt 
erstklassiger Qualität 


Hen letzte Friedrich Pinckert. 


Kohlepapier fabrik. 


SD- 


Neuheiten in 
Spangen, 
Nadeln, Zier— 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion 8 25. 
oder Gegenwert. 


Zoellner-Werke, 


Hamburg 23. 
Aktiengesellschaft f. Farben— 
u. Lackfabrikation, 


sllianhängen, . inzeln x 
: 7 ind zusammenhängend, Berlin-Neukölln 
m. L eder- u. Metallösen. und 
HamelnerPapierwarenfabrik Badenburger Mühle 


Eugen Vogler, Spezial-Ma— 


Reinickendorfer ıschinen-Fabrik für Maschi- Peter Koch, | A.-G., Hameln a. d. W. 
Kammwaren- nen der Letränke- Industrie. Modellwerk, | Zur Messe Leipzig: bei GicBen. 
Industrie, Berlin SW 68. | Kamenz i. Sa. G. m. b. H., Köln-Nippes. | Gr. Reiter IV. 14 Gegrundet 1796. 
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L 
Phanta- 
sie- 
Kalbleder, 
Juchten, 
Cap-Saflian, 
Moutons in 
feinst.A us- 
führungen. 
Echt 
Eidechse, 
Schlangen, 
Krokodil 
und deren 
Imitationen 
in Kalbleder für 
schuhe, Portefeuille- 
Buchbinderzwecke. 


Gebrüder Hausmann, 
Fabriken farbiger Leder, 
Bad Homburg vor der Höhə 
bei Frankfurt am Main. 
Tüchtige Vertreter gesucht! 


Luxus- 


und 


ederwarenfabrik 
Martin Hauer’s Wwe., 
Nürnberg 36. 
Koffer,Schultornister,Akten- 
mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


Le#rmitten. 


Gustav A. Rietzschel, 

Leipzig, Kreuzstr. 12. 

Kataloge unverbindlich. 
Leer. und 

zool.. zerlegb. 
Modelle.Coburger 


Lehrmittelanstalt, 
Neuses b. Coburg. 


ehr mittel. 


Gold- u. Politur-Leisten- 
Fabrik 
Max Balke, G. m. b. H., 
Berlin NO 18 E, 
Elisabethstraße 24. 
Gegründet 1855. 
Leipziger Messe: Meßhaus 
Stentzlers Hof, Petersstr. 
Nr. 39-41, Untergeschoß 
Koje 12. 
L sig, liefert 
Bayerische 
Lithographiestein-Brüche 
A.-G., 


München 34. 
— Vertreter gesucht. — 


ithographiesteine, 
gelb und blau, erstklas- 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite, 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 

Jungenthal | 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


LT f. a. Arten v. 


Luft- u. Gasreinig. Her- | 

vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H.. Brackwede. W. 
M Bauart Ullrich D.R.P., 

für, Erze, Schlacken, | 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. í 


agnetschneider. 


| Brotkörbe, 


anometer, Hydro- 


alle Zubebörteile. 


Hans Meuche, 
Halle a. d. S. E. 


aschinen, Bohr- 
M masch., einfache Bau- 
art, Schnellbohrmasch., 
Radialbohrmasch., Stanzen, 
Blechscheren, 


masch,. Stauch- u. Schweiß- 
masch. aus SM-Stahl, Feld- 
schmieden, Schmiedeherde, 
Schraubstöcke. Größtes 
exportfähig. Programm für 
Länder jeder Kulturstufe. 
40jährige Erfahrungen. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ces.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6. 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung, Stanz- 
einrichtung., 
Pressen, Scheren, 
Blechemballage- € 
masch., Klempner?“ 
masch. u. Werkzg. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


K 


-Mear 


eBwerkzeuge 
Mm höchster Präzision, 


Ge 


Alig & Baumgärtel. 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr, 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßwerkzeuoge 
aller Art. 


Wilhelm Leschhorn, 
Präzisions- Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallputzextrakt, 
flüssiger Metallputz, 
Öfenputzmittel, Putz- 
seife, Scheuer- und Putz- 
pulver. Hoffmann & Schmidt 


Leipzig-Li. 204. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“, 
in nur bester Qualität. 


August Graef, 
Meta!lsägenwerk, 
Barmen-U. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
scher, Rauchservice usw. | 
Zur Messe in Leipzig: | 
Speckshof IV, St. 733. 


| 
meter aller Art sowie 


Profileisen- 
scheren, Spindelpress.-Bieg- | 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
M 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 


| Milchseparatoren 


* 


haben kein Fuß- und kein 
| Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


M Apparate. 


Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u.alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 


lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 


führung, 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No, 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u.franz.Sprache. 
Gegründet 1885. 
Siehe Inserat Seite 38. 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 


füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 


Konstruktion f. belieb. Tages- 
leistungen u. Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ,. englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


— 


iner alwasser - Ma- 
schinen 
nach den 
weltberühmten 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8 


M: Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumper. 


Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.: Hannibal Hamburg 


1874 1924 


otoren f. Rohöl. Gas- 


ottenvertilaungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun. A-G. Leipzig 

ühlen für Getreide 
Ma Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 
M baut seit über 50 Jah- 
ren Maschinenfabrik 


„Elite“, Aktiengesellschaft. 
Nossen (Sachsen). 


üllereimaschinen 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller Art 


M“ als Spezialıtät 


Huckauf & Bülle. Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altunaelbe. 
M aller Art, Mühlen- und 

Speichereinrichtungen. 
F. H. Schule, G. m. b. H. 
Hamburg 35, 


Hammerdeich 70-94. 
Telegr.-Aür. Schuldeich. 


üllergaze. 
echte Schweizer Ware 


Fabrik- Marke. 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


undharmonika- 
Spezialfabrik. 


usikinstrumenten- 
Fabrik. Nur erstklas- 
sige Fabrikate. 
„Sampo“, die Qualitäts- 
marke seit 1837. 


| 


Lippold Hammig, 
Markneukirchen 276. 


M usikinstrumente, 


Spezialfabrik von Weltruf 
erstklassiger Akkordeons u. 
Bandoneons, diaton. u. chro- 
matisch, bis Schör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u, 
Pitzschler & Co., Altenburg. 


usikinstrumente n. 
Saiten jeder Art. 

Spez. Elite-Saiten. 
C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 Markneukirchen. 


188 As 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


usikinstrumente, 

Bandoneons 

und Concertinas 
besseren Genres. 


Fam \ 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumente 
Spez.: 2 
Blas- 
Schlag- 


a 
£ 


und 
instrumente. 

Zur Messe in 
Leipzig: Meß- 
haus Reichs- 


> 
# 


kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
mer 316, I, Obergeschoß. — 
Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht. 


Oscar Adler & Co., 


M 


Spanisch. 


N i | Fabrik. 
Apparate baut ale 
alleinige Spezialität | Max Spranger, 

Maschinenfabr. H.Mosblech, | Brunndöbra i. Vogtland. 


Export.| Markneukirchen 537-538. 
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Köln-E. 700. | — ähmaschinen- 
| ! [N Schiftchen ı. Teile 
Export usikinstrumenten- für sämtliche Systeme 
n. allen i len M . | liefert nebst allem Zubehör 
ERROR: N. iM und Nähmaschinennadeln 
, 


- — 4 $ 
Kataloge 


englisch, 
deutsch, 
französ.. 


August Weller jr., 
Inh.: Richard Gommoert, 
Markneukirchen i. Sa. 253a. 
Vertreter gesucht. 


Dresden-A. 1. 
Spezialhaus 


2 * 1 
ran l 


Wekade Co., 


Frstes (der 
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Mundio 
(Original Victoria). 


Urs 


Welt berühmt. 
Mundlos-Aktien- Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


ähselden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


+ 

Größte Leistungsfähigkelt. 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 

Exportmarke Red Star. 

A. Engisch & Oo, 

- Lörrach-Steiten-Basel. 


Preis 


ivelllerinstrumente 
Spez. Taschen-Nivelliere 
mit 90° Winkelmesser. 


Preis 
. 28.—. 


Tbeodolite, Meßgxeräte, Reig- 
zeuge u. Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


merierrahmen. H.Pautze 
& Co., Berlin-Reinicken- 
dorf-Ost, Markstr. 32. 


Nr terer ma Nu- 


O“ ee 
Ge 


jeder Größe. Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


O terre ebe in 


elmühlen liefern 
Huckauf & Bälle, Al- 
tona- Hamburg. Tel.-Adr. 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


ptik. 
Optische Anstalt 


Adolf Schulz, 
Rathenow 102. 


Augengläser, Brillen und 
Kneifer, Opern-, Ferngläser. 
Muster gegen 5—10 Dollar 
oder entsprechende 
Landeswährung. 


ptik. Optische Fabrik 
Willi Neumann & Co., 
Rathenow. 


Sämtliche optischen Erzeug- 
nisse in bester Ausführung. 
Kataloge und Preisliste 
gratis. Muster gegen 8 10. 
oder entsprechende 
Währung. 


nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher. 


G. m. b. 
Lengerich in Westfalen. 


P apiersack - Maschl- 


Put una onne A 
mit und ohne Alkohol, 
Kölnisches Wasser, 
Lavendel-Wasser; Kosmetik 
(Haaröle, Haar-, Mund- und 
Haut-Präparate), 
erstklassige Qualitäten, 
Musterkollektionen: 
Parfümerien £ 2/5/- od. $ 11, 
Kosmetik £1/3/- od. $ 5.50 
gegen Scheck. 


August Schäfer, 
Gotha, Postfach 252. 


L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe,JeanRabot‘, 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v 
einf. Artb. Luxusspezialqual. 


pressen | 


P Fabrik feiner pharmaz. 
astilien, 
Salmiak-, 


insbesondere 
Veilthen-, Eu- 
Lakritz- 
u. Kräuterpastillen, Cachous 


kalyptusmenthol-, 


und Gummitabletten. 


Auf Wunsch Herstellung nach 
eigenen Kompositionen. 


Sein & Schäfer. 
Bonn a. Rhein. 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-kabrik. 


Zeichenpapler, Transpa- 
rentpapier usw. 
Berliner Lichipaus- u. 


Pauspapierfabrik G. m. b. H.. 
Berlin 80 40. 


P Zerbe e Transpa- 


Spezial- 
fabri- 
katlon von 
Lampen- 
fransen i 
aller Art. Spitzen- und 
Fransen-Manufaktur 


P erionfransen. 5 


G. m. b. H., Elterlein i. Erzg. 


peii -Lampen 
u. Laternen aller Art. 
Cor oTa SCHULTE 
& Co. G. m. b. H. 
Neheim, Ruhr. 


harmaz. Präparate 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauenförderndes 
Magenstärkungs- u. Regene- 

rations-Mittel. 

Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 
Alleinvertreter gesucht. 


stative, 
Photo- 
apparate, 


P hotographie: Metall- 


Notenpulte. 


vernickelt u. 
bronziert. 
Spezialitäten. 
Metallwaren- 
fabrik 
Eugen Ising 
Bergneustadt 


i. Rheinland. 


Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere. 
Friedberg, Hessen. 


P hotopaplere: 


iano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Einbaupiano-, 
Orgel- u. Mu- 


Piano-, 
Harmonium-, 


|sikwerkindustrie. Der welt- 


berühmte Klaviaturbelag 
„Klfenit“. Eigene Fabriken 
und Großhandlung 


Eduard Sippach & Sohn. 


G.m.b.H.. Eisenberg 1. Thür. 


lanos. 

Erstklassige Ausführung. 
Reiche Auswabl. 
Billigste Preise. 
Prompt lieferbar. 

Kataloge zu Diensten. 

Vertretung für einige Län- 
-der noch frei. 

H. Paetsch, Neukölln, 
Donaustraße 83. 

— Gegründet 194. — 


p're Flügel. 


Franz 
Liehr. 
Hofpiano- 
fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


ianos, Harmoniums 
der 


Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


ianoe_ und Fiügel 
a Thürmer”, 
seit 1884 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 57 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co. G. m. b. H.. Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC! Code. 


Pierre und Flügel, 


ianos, beste Qualität, 
bei niedrigen Preisen. 


Gustav Lutze. Pianofbr., 
Braunschweig. 


Pianoforte-Fabrik, Brieg | 
(Rresl.). Gegr. 1871. Nur 
erstkl. Pianos, tropeusicher. 


pereen Flügel. 


R. Weißhrod, „db 
Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 


Höchste Auszeichnungen. 


Pre A. Schütz & Co., | 


Conrad Krause, 
1830. 
W. Ansbacher Str. 1. 


Pen 


gegründet 
Berlin 


ianofortefabrik 

G, Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 

allen Erdteilen. 


Insel all. Art, 

Mal-, Anstreich- 

u. Lackierpin- 
sei fabriziert bel 
billigsten Preisen. 


Strößner & Schmidt, 
Pinselfabrik, 
Nürnberg-Doos. 


Korresp. englisch, 
spanisch, französ., 
italienisch. 


Erstklassige Ver- 
treter gesucht! 


nsel. Leistungsfähigste 
Bezugsquelle für Haar- 
und Borstpinsel 
aller Art. 
Josef Th. Breuer, 
Nürnberg, Kuhnertsgasse 25. 


pinsel 


blätter und Ansichten- 

alben. Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommenster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Echtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 


Pitter una" Kunst- 


usw. 
Dr. Trenkler & Co., A.-G., 


Leipzig-Stötteritz i. Sa. 
Graphische Kunstanstalt. 


Pariser Salon-, pikante 

u. intime Karten, orig. 
Scherzkarten, Spez.: Bilder- 
mappen für Junggesellen 
(Exp.-Schlager!) Kollektion 
m. illustr. Katalog geg. Vor- 
elnsend. v. 2—10 Dollar. 
Curt Hoinkis, Hamburg 8 ED. 


P ostkarten. Aktphotos, 


Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


penre Alben, in 


epochale Neuheit, sortiert 

in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, I 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 


herige Kasse. 
AlfredWeinstein,Hamburgi1 


Pest Ner mit Musik, 


Gemälde-Imit., ölplast. 

Pinselstrich- Wiedergabe. 

Katal. grat. Musteralb. billig. 

Schmidt-Mammitzsch & Sö,., 
Leipzig. 


P Senate fe und Bilder. 


reßanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
| platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw, 


-| Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., 12 17. 


stoff- Maschinen. 
er Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


— 


Hand- | 
Kraftkolben- 
Kreisel- J 


Piss und Spreng- 


Pumpen. 
7 


rJ 
D — 
O . 
aY 7 y 


| Garvons- Gotthard 
werke, Allweiler 

Hannover- A.-G.. 
Wülfel. Radolfzell. 


Krausch. Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 
gießerei, Gera- Neuß 18. 


l Pages “e: aller Art. 
Alired 


leistet. 
Herm. Winizer, Halle a. 8. 2. 


u md en 
sini-Pumpen 
sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 
. Rotierende „ 
pen. 99,6 % Vacuum. ; 
Siemen & Hinsch, 
Itzeboe 15 - Holst. 


utzbaumwolle 
für Export liefern 


Berg. Putzwolle-Fabrik 
A. von Mulert, 


utztücher. Metallput:z- 
P tücher, chem. impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten. Muster- 
sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
eprech. anderer Währung. 


Jose fKrahé. Godesberg. Rhld. 


utztuch „Molly“ für 
Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 
Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried. Krupp 

. Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


adiokristalle. 
G. O. Schöneck. 
Berlin-Schöneberg, 

Ebersstr. 11. 


ahmen und Prefil- 
Leisten, 
aus reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 
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R asierklingen in jeder 


Qualität u. Aufmachung 


—— 


fabrizieren 
Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 
— Muster gratis. — 


asjer klinge 
R AHuaberfusd \ 


8 - 
~ E Be) 
/ PEL 


W 


ges. gesch, Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H.. Lüdenscheid i. W. 
asierklingen 
Rane als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


2 


— 


Größte u, leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 


bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC 5th 
Edition. 
aubtierfalien 
Ri Löwen, Tiger usw 
* 


ER 


Ni, 1257 AA 4 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


Alumin., Zigarett.-Etuis, 
Tabakdosen usw, Alum.- 
Zigarr.- u, Zigarett.-Spitzen 
i. d. mod. Ausf: Reklame- 
Prägung.. Reklame-Gravier 
L. Haberer, Freiburg i. B.-E 


R aucher - Artikel aus 


echenmaschine 
R — orrentator" 


N NN N 
NN 


NN 


ss 


NY 
N NNA 


für die Westentasche. 
Klein. zuverlässig, dauer 
haft. — Billiger Preis 
Bester Verkaufsartikel 
Mark 10.-. Wiederverkäufer 
hohe Rabatte. 
Continental Bureau-Reform | 


u. Größe. Hafermühlen 
Weizenmühlen. 

F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Fammerdeich 70—94. 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


B ee jeder Art 


Dauer- u. Abreißkalen- 
der. Kunstverl. u. Kal.- 


R eklame - Kalender: 


Fabrik Universum V.Knöss, | 


Frankfurt a. M. (E.) 


iemen- Verbinder. 

R Spezialität: 
Riemenhaken i, 

streifen, 


Papier- 
Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co.. 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Rewe. 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren- Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G. m. b. H., Sieglar bei Köln. 


Agen. Werkzeuge. 
8 J. D. Dominicus & Soehne. 
G. m. b. H.. Berlin SW — 
Remscheid- V. 


aiten für alle Instru- 
Shen in bester Quali- 
tät, sowie Tennis-Saiten 
liefert billigst 
F, G. Leonhardt, 
Leipzig, Lessingstr. 11. 


8 € 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer 
wiehtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


rE- 
gt 


amen für Gemüse und 
Blumen zuverlässiger 
Qualität. 
Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, C U 
Gegr. 1834. 
Preisliste 
kostenlos. 


amen aller Art. Spez. 
Gemüse- und Blumensa- 
men. Sonderabt.: Bunt- 
pedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 


Quedlinburg. Gegründ. 1867 


Carl Beck & 
Quedlinburg 


Siehe 


amen. 
Comp., 
Harz. 


Ins. S. 40. 


Jean Bergmann G. m. b. H., |- 


Berlin W 15. 


eismühlen, Hafer-, | 
Roggen- usw. Mühlen 


bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- | 
Hamburg. Telegr.-Adresse: | 


Mühlenbau - Altonaelbe. 


amen aller Art. 


Spez. Gemüse- und Bhi- 
mensamen In buntge- 
lılruckten Zeuteln sowie ın 
allen Gewiehtsteilen. Ka 
talog kostenlos 
Schröder & Co.. 
Erfurt E. 618. 


N Wilh. Handwerk, Handels- 


Das Echo 


amen. Gemüse- und Gchilder 
Blumensämereien in vor- für 
züglicher Beschaffen- ® Preis 
E i u.Namen, 
heit, auserlesene Ware, | : 
eit, au eries | mit aus- 
versendet überallhin wechsel- 
baren 


Schriftzeichen in 
Alum. u. Celluloid. 

! Einfache Hand- 

N) habung. Groß- 

' artige Wirkung 

und Geldersparnis. 

Erfurt-E., Pötters & Grensenbach, 
ana | Hamburg 8 E. 


— - 


J. C. Schmidt. 
Sumen-Export, Kunst- 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen- Sortimente. 


8 chleusen anlagen. 


Wehraulag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


amen. Erfurter Gemüse- 1 = 
Se Blumensamen, zu- ee 
verlässig u. sortenecht, 1 DE wN 
»ichste swahl, fü 5 22 À MA * 
in reichster Auswahl Tur] Glas- u. Flint- 2 į 
jede Lage, jedes Klima, ver- papiere aller 5 FE 
senden wir, tropensicher| Art, in allen RE 
verpackt, seit 60 Jahren] Größe na F ; 
nach allen Weltteilen. Ei- Groben und Formen. Aus- 
5 Rn 8 „ foen | glasmaterialie Schuh- 
gene Kulturen. Katalog (260 | Kʃ4 ta Schuh 
Seiten stark mit über 500 Deutschlands. rrößte a 
Abbildungen) gratis. älteste Spezialfabrik 
Haage & Schmidt, Erfurt 40. C. F. Schröder, Schmirgel- 


Samenzucht, Gärtnerei, 


\ . werke, Aktiengesellschaft, 
Samenhamdlung. 


Hann. Münden 15. 


— Artikel. Su er Dunkeinei: die 
in der Dunkelheit ma- 

gisch leuchten. Muster- 

| kollektion: Halskette, Arm- 

band, Ohrringe, Krawiätten- 

nadel 5.- M. Ausland Vor- 

DEN kasse, Inland Nachnahme 

ee (oder Vorkasse. H. Delin, 


as mod. Heilmittel. | Berlin 50, SW 61. 
Aufklär. d. Literatur u. | — = — = 


Prosp. Alleinig. Hersteller: 
Sehnitte. Stanzen, 


Felma G. m. b. H., 
München, Katz mairstr. 12. Zieh werkzeuge. 
Seit 1882. 


Noch einige Vertreter ges. 
Gute Verdienstmöglichkeit. | 


O. Brauer ir.. Buchholz 
i. Sa, Siehe Ins. S. 41. 


5 


Q or Branor ir- B: Heinr., 


S "und Sprechmasehines 


| BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 


und Sprechmaschinen. |Spezialfabrik für Schnitt- 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, £.; 
Berlin SW 68.6; 
Export nach Ẹ 
allen 


Ländern. 


u. Stanzwerkzeuge. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 

| maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
ns Altona-Hamburg. Tel.-Adr.' 


8 challplatten Mühlenbau-Altonaelbe. 


und Sprechmaschinen — - — 


Deutsche | chokolade-, Kakao- 
Grammophon- | 8 und Zuckerwaren- 
Aktien- Maschinen licf. als 
gesellschaft, Spezial. Paul Franke & Co., 


Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


Berlins SW 68. 


Export 


nach 


allen Straßen- u. Eisenbahnbau. 


Ländern. Fried. Krupp Grusonwerk 


POLYDOR, 


verkäufer > ~ 
"A 

bei Hohe 

Rabatt — — 

gesucht. a 

Berlin-Pankow, | Curt Friedel, Kontrollkassen- 

fabrik, Radebeul-Dresden E. 


A.-G.. Magdeburg 17. 
chiefertafeln chreibkontroll- 
85 Griffel. Milehgriffel. Kassen, diebessichere 
Blei-. Kopier, Farb- Alarm-Ladenkassen | 
stifte, Pastelle, Crayons, ranp — 
Federhalt. i. Galalith, Holz lieferbar. > 
u. Hartgummi. Schüleretuis Wieder 3 DA 


Holzwaren, 


u. bill. 


techn. 
lief 


Pennale, 
Tintenpulv. 


gut 


vertretung, 


Berliner Str. 90 (Germany 


2 chreibmaschinen- 
chienennägel _ aller Bänder, 
Art für Staats-, Feld- Kohlepapier, 
und Grubenbahnen, so- | \ rvieltältiger, 
» warm renrelte Nieten Original-Greil 
N Greif-Werke, 
Heinr. Rumpf, (Goslar a. H.. 
Haltern i. 


Westf. i I ibrıken Tur Burubedarf. 


| Q Streben. u. Einenbahı für | 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


8 chrotmühlen f. Land- 


Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


S Zeuge nni maschine 


S chuhmacher- 


zeuge und -maschinen. 
Schwelmer Metallwaren- 

u. Maschinenfabrik 
A. & W. Heute, Schwelm, 


S' bebe „Sonnin“. 


Parkettwachs. 
Hoffmann & Schmidt. 
Leipzig-Li. 286. 


S Sowie Korsenri all. Art 
sowie Korsettriemen und 
Litzen fabrizieren 
Kühler & Stock. Barmen. 
Gegründet 1865. 


chutznetze für 
Damentahrräder. 


maschinen- 


und 


Hand- 


gestrickte Netze in Baum- 


wolle wie auch Seide liefert 


zu den billigsten Preisen 
Kupfer, Heßlein & Co., 
Bamberg. 


hervorragender Ausfüh- 

rung. Maschinenfabrik 
„Elite“, Aktiengesellschaft, 

Nossen (Sachsen). 


Q tervorragenter "Au in 


isalhanf- Gewinnungs- 
S Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


pielwaren. 

O. & M. Hausser, 
Ludwigsburg. 
Spielw.-Fbrk., Gesellschafts- 
spiele, Baukästen, Elastolin- 
Soldaten, Haus- u. Menage- 
rietiere, feine Holzspiel- 
waren, Ställe, Wagen und 
Pferde, Menagerien. 


pielwaren: Original 
„Bussi‘‘-Fabrikate: 


„Bussi‘‘-Stoffpuppen u. 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 

der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i. Br., 
Karlsplatz 34. 


Fabrik Paul Leonhardt, 


| Q Fabrik ea (Holz-) 


| Dominos,Kegelspiele 


Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen-u.Schachbr..Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, — 
Roulettes, BR — 
Pıunos,Me 
talophons 
Festungen 
Kaufläd..Pferdeställe,Altäre, 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend, 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E42, 

Alexandrinenstr. 43, 1] 
Illustr. Katal r auf Wuns 


m 


— 


USW, 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


plelwaren. Spezialität: 

Wiege-Waagen f. Kauf- 

läden in allen Ausfüh- 
rungen, Registrierkassen, 
Papierabreißer etc. Friedrich 
& Wagner, Nürnberg. 


pielwaren. Speazialit.: 
Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg. 
Fritz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 13. 


loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burestr. & 


8 pielwaren aus Cellu- 


Spiraibonrer. 


Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


portartikel, Gesund- 
heitsgummistrecker, D.R. 
P. a., f. Kinder u.Erwachs. 
(Neuheit). Hrch, Reinhardt, 
Nürnberg, Nibelungenstr. 26a. 


portabzeichen 
aller Art. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


Schatullen- u. Standgeh. 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,gegr.1903. 


prechmaschinen- 
Q chaiidosen, 
chrauben und 
Bestandteile. 
Richard Lehmann, 
Metallwarenfabrik, 
Leipzig-Gohlis, 


Serien u. Stan io 


und Schallplatten. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, £ 
Berlin SW 68.Ẹ 
Export nach 
allen 
Ländern. 


S. een Schalen 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen, 

Ländern. 


Sn Schayianen 


POLYDOR 


Welt- — 
marke: F DICE 


Paul F. Dick, Stahl- 
waren- u. Werkzeugfabrik, 
Esslingen a. N. (Württbg.). 


S tahl-, Messerwaren 


Stanımanstäbe 


jeder Art. 


— —j— — — ͤ 
BEST TTTTTTEITIITETLELT TEL LLLLLLLLEILZILEIELZELELLIEEELEEL EN 


Masstabfabrik Normafa 


d. m. b. H., 


Darmstadt. 


federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


tärke. Spez. Brillant- 
‚:tanzstärke, seit 40 Jah- 
ren bewährt. Hoffmann 
& Schmidt, Leipzig-Li. 301. 


8 tahlsprung- 


richtungen zur Ver- 

arbeitung von Kartof- 
ieln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


S richtungen - Ein- 


platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik). 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17, 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


S'piatten. eintanız un 


8 tof farben. 


Blusenfarben, 
chem. Reinigungsmittel, 
Holzbeizen, 
Tintenpulver u. 
Konditorfarben 
offeriert 
Stoffarbenfabrik Engstfeld, 
Düsseldorf 65. 


treichriemen- 


Paste. 
macht Messer und Klingen 


H 


A 


Streichriemen Paste 


20. 


Chemisch -Technische Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 
Ehrenfeld, Geißelstr. 23-25. 


nen, 
vollstän- 
dig automa- 
tisch arbei- 
tend, Stroh- 
hülsenpres- 
sen, Stroh- 
pressen 
jeder Art, 
Stroh- 
ınatten- 
maschin., 


S8 Te 


ebenso alle Hilfsapparate in 


anerkannt best. Ausführung. 
Carl Wilhelm Jung, 
Frankfurt a. Main 10, 
Rembrandt-Straße 18. 


| 
i 


trohhalme für Ge- 
tränke in Bunden, sowie 
Einzelpackung, in Sei- 
denpapierhülsen mit Rekla- 
me-Firmendruck. 
Paul Zeitschel & Co., 
Hamburg 5, Lindenstr. 30. 


trohhülsen-, Stroh- 
matten-, 
Stroh- 
seil-Maschi- 
nen etc. lief. 
in höchster 
Vervoll- 
kommnung 
Erste 
Deutsche 
Strohhülsen- 
maschinenfabrik Gebr. Giese 
& Co., Offenbach a. M. 35. 


trohhülsen- 
Maschine, 


einzige 
automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 
u. einfachsten 
Mechanismen. 


J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern, 
E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr. i. 


tuhlsitze a. Hartpappe. 
Heinr. O. Brauer jr., 
Buchholz i. 8. 
Siehe Inserat Seite 41. 


T. _ masei 


maschinen 

und alle übrigen Maschi- 

für die Tabakindustrie 
liefert als Spezialität 


nen 


Maschinenfabr., 


A. Heinen, 
Varel i. O. Gegründet 1856. 


abakschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-fhdust. 
„Universelle“, 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


N 


aus Metallgewebe fertigt in 


Massen 
Heinrich Schmuck 57. 
Weißenburg i. Bay. 


ractor für Rohöl 
f „Elephant“ zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 


arbeit. Einfach, billig, un- 
Hanseatische 


verwüstlich. 
Motoren- Gesellschaft. 
Bergedorf-Hambure. 


T reibriemen. 
Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Continents, 
Dresden-Löbtau 11. 


T: ben. i 

— — — pe 

Zuben-Tubes 
Rud. Freund, Leipzig S. 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


urbinen jeder Grüße 
für alle 
Wasser- 
verhältnisse 
baut 
Maschinenfabrik 
Atorf& Propfe. 
Paderborn. 


[hren aller Art. 


Argo-Taxameter, 


Autograph, 


i | registr. Kontroll-Apparat für 


Kraftfahrzeuge. 


Kienzle 
Uhrenfabriken A.-G., 
Schwenningen a. N. 


hren. Bezugshaus für 
Wecker (auch kleine 


Formen), in Metall-, 
Holz- u. 
Reklameuhren, Taschenuh— 
ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise - Uhren, 
flach, in Lederetuis. 
Leonhard Bloch, Berlin S 42, 

Brandenburgstr. 22. 


Michelius’ 
aschenmesser mit 
leicht auswechselbarer 


Rasierklinge. 


Jede abgelegte Rasierklinge 
als haarscharfes Taschen- 
messer verwendbar. 6 ver- 
schiedene Muster M. 2.— 
gegen Voreinsendung 
franko überallhin. 

— Rabatt für Mengen. — 
Michelius G. m. b. H., 
Frankfurt a. M., 

Zell 23. 


inte. Tintenpulver, Li- 
niierfarb. Dr.Dannenberg 
& Co., Köln-Lindenthal, 


elwets. „Lindener 

* Samte‘ (Velvets und 

Velveteens), Sportsamte 

(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 

Mechanische Weberei zu 

Linden, Hannover - Linden. 


für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


V' nen 


Ves 


Farbbänder. 
Kohlepapier, 
Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


Galalithgehäusen, | 


„Optimus“ 
für Hand- und Maschinen- 
schrift, Zeichnungen. 


a e 


Für jedes Klima beste Giy- 


zerinrollen. 


Westenhoff & Co., 
Hannover 33. 


— Fabrik — Export. — 


ogelkäfige, 
lackiert u. in Messing, 
als Spezialität: 
zusammenlegbare Käfige, 
fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


W 


„Widewag“ 
Wirtschaftsgemeinschaft 
deutscher 
Waagenfabriken, 
Hannover 12. 


aagen, automatisch, 
Wi: Getreide und 
Massengüter. 
Fabrik automatischer Regi- 
strierwaagen „Aequalis“, 
G. m. b. H., 
Hennef-Sieg 63 (Rheinland). 
Vertreter gesucht. 


affen aller Art. 
Wire Luftgewehre in 
feinster präziser Aus- 
führung fabriziert höchst 
preiswert Julius Will, 
Zella-Mehlis i. Thür. 


alzen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 
densten Zwecke. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Í 
alzenmasse. 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 


Paul Sauer, 
| Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 


Fan Mpl. 3257-3258. 
| Hamburg — Frankfurt a. M 


nen mit 2 u. 

3 Walzen, g 
spez. f. Kondito- 
reien, Schokola 
denfabriken u. f 
d. gesamte chem 
Industrie, spez. 
f. Farben-Fabr., 
tühr-, Misch- u 
Knetmasehinen 

„Habämfa‘', Hallesche 

Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. S 


Waerea 
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Das Echo 


Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 


W 


Wer 


Greiz. 
— Gegründet 1878. — 


alzwerke für Eisen, 
werk A.-G., Magdeburg 17. Hand- 
web- 
andtaschen. Heinr. stühle, 
O. Brauer jr.. Buchholz Tib 
i. Sa. Siehe Ins. 8.41. 
u re Te ae An eee 
äscherei- Maschi- 
Maschinen, nen, 
komplette Eınrichtun- | Schaft- | 
gen, auch für Desinfektion. | ma- 
Otto Ellerbrock. schinen 
Maschinenfabrik. und 
Kupferschmiede, | 
Hamburg-Barmbeck 11. Herm. — 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. Grosse, 


Wessermesser. 
— at eine. Rhein- u. Mosel- 
2 weine. Hinckel & 
Winckler. Frankfurt-M. 
Gegründet 1784. — 


* 


ellpappen-Maschi- 
nen, Längs- u. Quer- 
schneidemasch, liefert 
in modernster Ausführung 
Fr. Wilh. Kutzscher, 
Freital 2 i. Sachsen. 


W 


Flügelrad-, Woltmann-, 
Volumen-, Venturi- und 
Kesselspeisewassermesser. 

W. Gottlob Volz G. m. b. H., 
Stuttgart 9. 
W Woltmann- 
Flügelrad-, 
Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 

Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 3J. 


Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldhof. 


erkzeugne 
für Bildhauer und 
Stukkateure. 


assermesser, 


G. Brucklacher, 
Berlin. Oranieustraße 43. 


W.. . 


asser messer aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 

A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 

Aelteste Spezial-Fabrik am 


erkzeuge. ahnbürsten. iegeleianlagen 
—4 N O rn m. künstl. Trocknung 
I. u. vollautomatisch. Be- 


trieb, sowie Oefen f. d. ges. 
Ton- und Kalkindustrie 
projektiert und baut 
Georg Zehner, 
Techn. Bureau für Ziegel- 
und Kalkwerke, 
Wiesbaden. 


Zerbster Celluloidwaren- 
fabrik G.m.b.H., Zerbst E. 
Zur Messe in Leipzig: 
Textilmeßhalle, Königsplatz, 
Koje 127, u. Union-Meßhaus 
Richard-Wagner-Str., 


Knevels & Co., 
Düsseldorf 22. 


— — i III. Stock, Stand 456. — 
erkzeuge f. Industrie iegeleimasch 
W und ahnbürsten in Cellu- 2 für alle Arten 1 
Handwerk. loid, Bein und Holz. Maschinenfabrik 
— Große N Roscher, G.m.b.H., Görlitz. 
Vorräte. — — — — — — 


iegeleimaschinen 
und 
Bedarfsartikel. 
Leonhard Gnad, 
Waiblingen-Stuttgart. 


Branche. Zur Messe in Leip— 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 
Deutsche Arbeit 
G. m- b. B, 
Werkzeug-Fabrik, 
Crefeld 13. 


angen aller Art in 
| nur erstklassiger Aus- 
führung fertigen an 


= deutsche Fahrik der 
| 
| 
1 


jegelei maschinen. 
Handpressen zur fabri- 
kationsmäßigen Herstel- 
lung von Ziegelsteinen und 


uf i . — Speri 
für Metall- und Holz- 3$ en ua Pi 
bearbeitung. Greifswalder 

Maschi fabrik G.m.b.H., 

Buscher & Bärdges, aii 1 * 
Wald-Rhld. — — ZGUETE ZE 

— iegeleimaschinen 
| ementfabrik-. Gips- „System Griesemann“. 
| und Kalkwerk-Einrich- Spezialit.: Stufenziegel- 
tungen. pressen, Muffenrohrpressen, 


| Fried. Krupp Grusonwerk 


Griesemann & Co., 
A.-G., Magdeburg 17. 


Magdeburg-N. 50. 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 


| erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. 
Hamburg 33. | Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Maedeburg 17. 


indturbinen f. Was- 
Ws Mühlen, Elektrizi- 
tät etc. 
Weltmarke Herkules 
hat die größte Leistung und 
Haltbarkeit, ohne Repara- 
turen u. ist völlig unerreicht. 


Vereinigte Windturbinen- 


inngegen- 
stände, künstl., 


2: Gebrauch u. 


Luxus fabr. F. Sturm, 


erkleinerunas- Riedlingen, Württbg. 


Maschinen liefert 


Maschinenfabr. „Elbtal“, 


Herm. Schmidt. Dresden 5. 
Siehe Inserat Seite 40. 


uckerrohr-Walz- 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Spez.: Spiralbohrer in zylin- uckerwaren- 
Platze. drischer u. konischer Aus- Werke, Dresden 36. Maschinen, modern- 
führung. Jos. Meinerzhagen, — - ster Bauart, liefern als 


Werkzeugfabrik. Spezial. Paul Franke & Co., 


Urtelbecher a. Kork 


. er Akt.-Ges., Maschinenfabrik 
Engelskirchen. Gegr. 1909. WII 3 Würfeln, 1000 : Aan i 
Stück 65.- M., mit 120 e 
menbrand 75.— M., Muster .. ˙— : re ES 
| W° rkzeuge. 10 Stück 1,30 M. Ausland ündholzmaschinen. 


Einrichtungen zur Her- 
stellung 


me oder Vorkasse. 


Metall- und Laubsäge- Berlin 50, SW 61. 


bogen aller Art fabriz. 


von Pappziündhöl- 


einkelterei u. Groß- 
handlg. Paul Neuerburg, 


Linz a. Rh. Altbekann- Z Kernaen ‚Bohrer, zern amerikanischer Art. 
x Karl - Nervnadeln, Maschinen, i 
tes Exporthaus naturreiner arl A. Keiner pr bhr E EA ATE Johann Carl Müller, 


Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


KLEINE ANZEIGEN 


das sind: Kaufgesuche, Vertretungsgesuche, Angebote usw. ausländ. Firmen 


in den offiziellen Organen des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


DAS ECHO / DEUTSCHE EXPORT-REVUE 


fördern den Wiederaufbau der Handelsbeziehungen zwischen den Völkern in allen Ländern der Erde 


& Sohn, 
Viernau (Thür.). 


Maschinenfabrik, 
Dresden-A. 24/b. 


Weserhütte Akt.-Ges., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19. 


Eisenwerk | 


Alle ausländischen Importeure und Exporteure sowie Kommissionsfirmen, Vertreter, die 
Waren jeder Art in Deutschland kaufen wollen, Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
suchen oder Rohstoffe und Landesprodukte anzubieten haben, erhalten schnell und sicher die 
gesuchten Geschäfts - Verbindungen durch Einschaltung einer Serie von „Kleinen Anzeigen“ 


T a EEE ER u De De BE ë kér SB FE E E HH, 


Exporteure und Importeure, Großhandelsfirmen lesen eifrig die „Kleinen Anzeigen“. Damit ist 


VOLLE GEWAHR FUR GUTE WIRKUNG 


geboten / Verlangen Sie vom AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW 19, Krausenstr. 38-39, 
Angebot für eine Serie „Kleine Anzeigen“ / Sie führen zu gewinnbringenden Geschäften 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre Inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


[| e 
Wichtig! 
ten abzufassen. — All einem Stern (c beseichneten Anseigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male 


e mi 
ndien. Wir übern. Allein- i E N ndien. Off. cifci Banga- 
vertr. u. imp. a. eig. Rechn.: da O L D K S E E lorc oder Madras erbeten 
Farben. Strumpfw.,Luftball. wi in: Strumpfwaren, mer- 


r interessieren uns für 


52 Das Echo : Nr. 2217 


u. and. Gummiart., Lederw., H. K. AYISI Esq. cerisierter Seide, Wolle 
Schlöss., Spieg., Parf., Toil.- alle Scott i sh Mission Station. u. Baumwolle, Strickgarn, 
Art., Neusiib.-, Blech- u.Alu- gangbaren OLD MANGOASE. Westafrika. karr. Baumwolist., baumw. | 


miniumw., Spielw., Scheren, deutschen Artikel 
Schmuckw., Uhr., Lat., Petr.- und bitten 


u. woll. Meterw.. Schnittw., 


Export aller Landesprodukte, hesonders Kunstseide, Schals u. Velvet. 


um Offerten, = ° 


Glühlichtlamp. u. Glühstr. lische Kola usw. Wir kauf. a. eig. Rechn. u. 
Farbbänd. u. Ko Mopani Ma- jedoch 5 keea aii import aller gangbaren Fertigfabrikate. geg. an „ a 
schinen, bes. Schreibm., Pa- =. ; 0 ons.-Send. werd. geleistet. 
ginier-u.Bleistiftspitzmasch., miyan. Mohammad JC. SUR TIER. -= (Korr. engl. Ref.: The Bank 

Radioartikel. ros. of Mysore, Ltd. Bangalore- 
Bankey LallGopiNath, Committee Bazar, (*) u ww | City, Nandoomal Ramna- 


Benares-City. Hoshlarpur (Punjab). 
nn ee O LUMB TER In dien 
euischer user suc 
Von Selbstkäufer gesucht: 
H ; Referen- 
zen. Kauf und Verkauf Optische Artikel, wie |Tiljalla iron Works, 72, Tiljalla Read, Ballygunge, 
ganzer Läger auf eigene Brion, KRST at Ingenleur-Firma und Giegerei: CALCUTTA., 
Rechnung und im Auftrag erbittet Offerten in: Baumaterialien Kon- 
struktions-Stahl, Speziai-Stahl-Pli ngs, 


zahnärztlichon Artikel. 
Eisenbahnbedarf, „a maschinellen Ein- - 


dritter Firmen. : 
Angebote in Spanisch an: Angeb. nur in spanisch an $ 

richtungen für Tee-Piantagen usw. 
LIT TLT eee eee 


isidoro Rosés Rodon, | Dr. Ernesto de Moya, 
TT rt TTT TTT] 


rayan & Co., Bangalore-Oity. 
ndien. Wir kaufen auf 
Komm.-Bas. od. auf eig. 
Rechn.: Kleineisenwaren, 
Fahrrad. u. Zubeh. Sturmlat., 
Papier- u. Schreibwar., Mes- 
serwar., Neuh, u. Sundries, 
Alleinvertret. ges. Off. mit 
Einzelh. in engl. Spr. an: 
R. T. Shah & Co., 152-1, Bim 
Shroff New Building, 
Blrules war, Bombay. Bank 
u.dtsch.Ref.b.Auslandver!. [* 


Baja San Pedro 11—1—1, iönaga de Ma 
Barcelona. (*) Kolumbien. 


„„ o 


8 
(*) 


AUSLANDS:WUBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


INDIEN 


such. Alleinvertr. t. Indien, | Accra, Goldküste, sucht Interessenvertretung deutscher 


Burma und Ceylon in: 


Firmen. jähriger Zollvertrag. Export v. Kakao, Ingwer, 


harmaz. Präparaten |Palmöl, Palmkernen, Affenfellen, Gummi, Edelhölzern, 
H Smar Fränaraten Getreide étc. — Import von Textilien, Seide, Kurz- und 


Kataloge erb. in all. Artik. Schnittwaren, Getränken etc. Wir erbitten Anfr 


n von 


f. Apotheker, Drogisten u. ersten deutschen Firmen, die sich für Goldküste-Erzeug- 


Krankenhäus. Korr. engi. | nisse interessieren. 


Deutscher 
Laumann in Spanien, 


34 J. alt, mit langjähr. Aus- 
landspraxis, span., portug., 
engl. u. franz. Sprachkennt- 
nissen, gegenwärtig Proku- 
rist eines bedeutenden spa- 
nischen Unternehmens, 
sucht passende 
5 Position EEE EEE 
in Deutschland od. im Aus- 
lande. Guter Buchhalter u. 5 € h wW € 1 € n 
. 4.500 an Ausleouvurian|Schwedisthe Firma sucht d. 
einvertretung erstklass. 
G.m b.H.. Berlin SW 19, b.H.. Berlin SW 19. deutsch. Fabrikanten in all. 
| Bina at Firma Nicola Branchen. Bes. Bekleidungs- 


Firma 


Manoli 64. 
Via Giuseppe Pica 48, 
übernimmt Vertretungen be- 
deutender Firmen. 


Biondi & Figlio in Aquila, leder u. Lederhandschuhe. 


Häute, Felle, Rohwolle, Strumpfwaren interessieren. 


Landesprodukte ctc., sucht 
Vertret, m. Depot f. Leder, 
Lederwaren, Herren- und 

Damenschuhe. (*) 


Kauft evtl. auch für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5646 Auslandverlag, 
G. m. b. H., Berlin SW 18. 


ITALIEN i ndien 


Wir suchen die Vertretung 
deutscher Firmen in Pat.- 


Nicola Dentamare |Modizinen und Phantasie- 


Artikeln für Indien, Burma 
u. Ceylon, Ausführl. Off. m. 
Prosp. an: 8. Jayantilal & 
Bros., 10, Manilal Ranchhod 
Market. Bevdi Bazar, 
Ahmedabad, Indien. 
KRIOOOOO0OOOOOOOOOOOHOOUOOOOOOOT 


INDIEN. 
Vertretungen gesucht in 
Papier- und Schreibwaren, 
Spielw., Neuh., Bild., Fahr- 
rädern, Uhren, Parfüm., Mu- 
sikalien, Messerwar., Sei- 
fen, Glasarmreifen, Texztil- 


H. 

P.O. Box 144. Importeur: 
Textil-, Strumpfwaren. Un- 
terwäsche, Glaswr., baumw. 

baumwoll. Decken, 

Krawatt., Reisstasch., Pap.- 

Einschlag- 

ap.. Chem., Drog. Off. cif. 

yprus erb. Verb. m. anges. 

Firm. in all. Teil. d. Welt 
ges. Korr. nur englisch. 


in Brüssel mit guten Be- 
ziehungen und ausge- 
dehnter Kundschaft sucht 
Vertretung erster deutscher 
Fabrik von 
Strümpfen, Socken u. Hand- 
schuhen, Baumwolle, Zwirn 
und Seide 


1. Benrub 
62, Rue de Mérode, B 


Bi’ Bedeutend. Haus 


ssel. 


INDIEN 


Fabrikanten, die Absatz für 
ihre Erzeugnisse suchen, 
wollen Offerten in englisch. 
Sprache einreichen an 


— ee Te ss; ee pe 


WEST- AFRIKA (He Limao |] im ou Kapott ima i 


Mensah Brothers & Co., P. O. Box 51, Koforidua via 


Neapel m. dtsch. Teilhab. 
übern. Vertret. leistungsfäh. 
Häus. f. Süditalien einschl, 
Sizilien in Porzellan, Glas, 
Alum.-Haushaltart., Papiere, 
Kartonn., Galalith, Strümpfe. 
Spielwar. Exp.: Lederhand- 
schuhe (Nappa, Schweden, 
Glace) in sorgf. Ausf. Korr. 
deutsch, ital., engl., franz. 
Im Jan. pers. in Deutschl. 
Ang. EK. A. 5788 Ausland vorl. 
G. m. b. H., Berlin SW 19. 


— —— —— a 


Adoiphe Hönig & Cie. 
7, Selari, Bukarest, Rum., 


sucht Vertretungen erstkl. 
deutscher Fabrikanten: 


Galanterie, Leder. Kurz- 
waren. Erstklassige Refe- 
renzen zur Verfügung. (*) 


panien. Gut eingef. 
Geschäftshaus, das ge- 
brauchte Maschinen all. 
Art, Metalle, Eisen etc. ver- 
kauft, sucht Vertretung deut- 
scher Industriefirmen der 
Metallbranche. Refer. vorh. 


waren u. Phantasieartikein. N. R. Hosain, ebote in Spanisch an: 
Genaue Oft. in engl. Spra- Khurja City, uis Lama Naranjo, 
che an L. S. Bhatta & Co. Bulandshahr, Muñoz Torrero 2, (*) 
Banswara (Rajputana). (*) Dst. U. P. Sevilla (Spanien). 


T 22 2 ES TAF RI KA. Fabrikanten- Verbindung ge- 
ur k e 1 sucht für folgende Artikel: Textilwaren jeder Art, 

im besonderen bedruckte Stoffe, Beidensamt und 
Baumwollsamt, Seidenstoffe, Seidengarn, Kunstseiden- 
garn, Kurzwaren, ferner Stickmaschinen, Zelluloidwaren, 
Perlen, echte Korallenperlen, Eisenwaren, Emaille- und 


SAM. PERKIN YANKSON, 
St. Yankson’s Hill, 
Enyeme, Appam, Goldcoa 
i abot on 3 ledai Art, Stamboul-Konstantinopel, | Aluminiumwaren, Toekessel, Steingutwaren, Spieiwaren, 
besonders bietet Pische (Aale) an Bijouterien, Parfümerien, Beifen etc. un kauft f. eig. 
Baumwollwaren u. Textilkurzwaren. Außerdem interessieren alle Emmanuel Blay, P. O. R. 186 e l 
via Seccondee, Westaf 


Hussein All, 
Kalzimal Balikhans. 


Referenzen auf Wunsch, — Angebote direkt erbeten. | Fischfangbedartsartikel. Pika. 


AUSLAND unn ÜBERSEE FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 
Ost-Afri k ale. zg 22 


299% % % % %%% %%% eee „eee eee eee se 


= Near Jaganmohan Palace, MA 1 Need Branch Managers 
. ysoreo, — 75 - u m 
G 1 ım m e r. Grossisten u. Kommissions „ Wunderv. neuer Super-Elektrolyt, z. Laden v. 


Batterien. Die leeren Batterien werden durch 


Besitzer eigener Glimmergruben am Tanganyika im vertreter ín: einf. Einfüllen ohne Stroma 
ebem. Deutsch-Ostafrika sucht Verbindg. mit deutschen Musikinstrumeniten, Garagen s. Käuf. Anfr. at Shining 
Tirmen, die Glimmer kaufen. Korrespondenz deutsch. Theaterperücken, Co. St. Paul, Minnesota, U $ A 
Offertes erbeten unter K. A. 5310 an den Ausland verlag. Theaterschmuck et 

G. m. b. H.. Berlin SW 19. Krausenstr. 88-39. (Imitation). (*) 96966 „%%% „% „%%% „ „„ „„ „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „ „% 44444444 


Der 


Auslandverlag ü. in. P. H., BerlinSWi9, Kransenstr.3s-39 
weist Bezugsquellen nach und gibt Auskünfte 


F 
Dentochland Des] IN) © über Reise» und Verkehrsmöglichkeiten, Bäder 


indanuaümudandunnunumnanunumaütudüamnuuauuuunmanmunmnnmnmununnmmunuun esw. , Auskünfte werden kostenlos erteilt. 


=: — — n — — 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin sw 68. 
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KOHLENSÄURE 


N NINN, N 


"NS: So: N N j 7 Kr, RTT il, nut | 
Blech- ; nach ellen er eee ee eee e. 
bearbeitungs- JAN nach dem von mir erfundenen Koksverfahren 
majchinert * V mit nur einer Feuerstelle. 


Schuler A. G. de al | Aus 0,4 kg Koks 1 kg flüssige Kohlensäure. 
Boppingen EM PrI der 5 99 bis 5 
Württembg⸗ AÑ THA A 80 Aniagen geliefert. 


SAVERS I OFF 


Gewinnung — und Verdi Anlagen 
I ANITIH Hun 


Große Betriebssicherheit. e Günstigste Ausbeute. 
Reinheit des Sauerstoffes 96 bis 98%, 


Pragemaſchinen für Münzen, Medaillen, 2 
Wert⸗ u. Kontrollmarken G. A. S CH U 72 
in unübertroffener Konſtruktion u. Leiſtungsfaͤhigkeit. Maschinenfabrik undEisengießerel 
Wurzen in Sachsen 


Drahtungen: Gaschütz-Wurzen. ~ Fernruf: Wurzen 6. 


8 
* = T 


AAFT PANZER 
DICHT AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN N.20 


| billisft durch 
e 


1 JSTAHLKAMMERN 
GELDSCHRÄNKE - MIETFACHANLAGEN 


Y MOTOREN- WERKE 
MANNHEIM A.-G. 


vorm. BENZ ABT, STATIONARER MOTORENBAU 


— 
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MENKES 


| 
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| 14. Jannqꝶ 1926 | 
 DasEcho 


Deutfche‘ Erport-Nevue 


Bezugspreis‘ im Inland durch Buchhandel oder 5 vierteljährlich R. M. 4.—, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich D viertel 
jährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreib einschließlich Porto: nach dem lande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Peso m/n, Bolivien 14 Boliv., Brasilien 30 Milreis 
a 50 540 Lewa, Central-Amerika 5 * U. S. A. Chile 40 Pesos pupei, Chine 5 $ U.S. A., Columbien 5 $ U.S.A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 5 $ U.S.A., Est- 
land 1500 est. M., Fimland 160 fin. M., Fran kreich und, Beigien 90 Fra., Orischenlan Fra, Großbritannien, Irl d Kolonien £ 1-/-, Hol nd und 
olonien 8 ien a en slawien i tauen i S., Mexiko 5 Norwegen 
Os i Par: d 12 Peso min, peru 12, Pelen 36 Zloty, Portugal 100 Esc Romine 0 Lei, Schweden 1 ` Schweiz y Frs., 
Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., Türkei y—l-—, Ungarn 26 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U.S. A., Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika 5 $, Westindien 5 . A. — Erscheint erstag. — Anzeigenan dure Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala 
Anzeigen-Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
pisitan. O m. fernen Berlin SW ee j 9 0 skaka aste AA Bin SW 19, Deutsche i k lin W, sämtliche Filialen des 
ransa co seine Korres or eifler * Po aco 
„ Rio de Janeiro, und seine Fil Postscheckkonto: Berfin 5756 
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Qualität! 
Vorteilhafte, wirkliche Neuheiten 


rlangen Sie illustriertes Neuhe chnis No. 23 


Verlang l iten-Verzei 
NGEN HARMO TROSSINGEN 
BEZUG DURCH DIE PHOTOHANDLU Ki „ NICA A. G. . 


LUISTE lee KOSTENLOS 


G rr, DER NEUSTE FÜLLSCHREIBSTIFT 


Nr. 25 — 


è S TETRA Nr 25 Patong 9 L 
Vereinigt 4 Farben in 1 Stift, und zwar: Graphit, violett-, blau- rotkopierfähig oder beliebig andere Farben 


. Alleinige Herstellerin: 


TETRASTYL-SCHREIBSTIFTFABRIK G. NM. B. H, MAGDEBURG-$. 


Telegramme: TETRASTYL MAGDEBURG ABC 5th Edit. | 


Nr. 2218 
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Caouichoucplatien 
Thermos -Blekiron 
Einziger Caoutchouc, der sich 
völlig warm anfühlt. 4 mal 
leichter als Kork. 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 
Telegr.-Adresse: »Olasküller« 
* 


Gelochte Kinderunterlagen 


„Immer trocken und warm 
(dos Wasser fließt ab in das 


darunt. liegende Kalmuktuch) 

Gelodute Danstenmägse 
Frottiergurte (ai ktrisch) 
$tuhlsitzauflagen -Rudersitzauflagen 
Schwimmkissen / WC-Vorlagen 

Operationstischauflagen 


BEIE WEINBRBIMER 
DÜSSELDORF, SCBÄFERSTRASSE 16 
Tel.-Adr.: Spinnweb / Auslandsvertrieb: 

Louis Belsinger. Hamburg, Jungfernstieg 40. 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 
kleinen Genres 


Amtlich gepruft / Prospekte mit Gutachten kostenfrei 


oo... [5 
| RHEIN- UND 


kante enen 


MOSELWEINE 


Aae 
Export nach allen Weltteilen 


A KOCH SÖHNE 


| Königl. Hoflioeferanteon x 
MAINZ A. RH. 7 GEGR. 1864 
a a — —. far Laborator 
u = u edekind 


8 Wiesbadener wer; 
Staniol- u. Metallkapsel- Fabrik 


und alle Arten 
Flaschen 
für 
Apotheken 


Glasinstrumente 
pe en roh Aräometer, 
rdle Ken 4 — a 


A.Flah / Wiesbaden 


Jabriziert 


Flaschenkapseln und andere 1 
arbig dessinieri un 
Zinn olie (Stanniol) , l 
T b (Zinntuben, verzinnte Tuben und Bleituben) audi 
UDEN farbig in feinster Ausführung mit Aufdruck als 
Ersatz für ger ge ri 3 
el in feinster 
Aluminium- Dosen führung für Seifen und Par- 
fümeriefabriken, auch als Massenartikel 


etc. 
seit 1868 in nur T 
EPHRAIM QREIN 
Stätzerbach 


; Waldemar Strauß 
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Der Reichstag kehrt zurück. — Noch immer keine Regierung! — Hindenburgs Neujahrsbotschatt. — F rank- 
reichs Finanznöte; enttäuschte Hoffnungen. — Der Balkan in Unruhe. — Diktator Pangalos. — Zankows Rücktritt. 
Liebe und Politik in Rumänien. — Politische Falschmünzerei in Ungarn: 


nachtspause am 12. Januar wieder versammelt, wird 

die Regierungsbänke voraussichtlich noch keine neue 
Ministergarnitur zieren, denn die Kabinettskrise ist, während 
das Parlament feierte, ihrer Lösung noch keinen Schritt näher- 
gekommen. Mit allen Mitteln der Werbung und selbst der 
Drohung sucht man von demokratischer und Zentrumsseite die 
widerstrebende Sozialdemokratie erneut für die Große Koa- 
lition zu gewinnen, doch sind die Aussichten auf einen Erfolg 
dieser Bemühungen, die freilich von einzeinen sozialdemokrati- 
schen Führern unterstützt werden, nicht groß. Man rechnet 
daher damit, daß Reichskanzler Luther abermals mit der Ka- 
binettsbildung betraut werden und im Notfalle ein Beamten- 
kabinett aufstellen werde, wenn die Parteien, die Reichs- 
präsidentv.Hindenburg in seiner Neujahrskundgebung 
so eindringlich angesicht der wirtschaftlichen Notlage zum Zu- 
sammenwirken ermahnt hat, zu keiner Einigung kommen 
können. 

Die Lage erinnert stark an die Vorgänge im Vorjahr. Auch 
damals suchte man alle theoretischen Möglichkeiten zu er- 
schöpfen. Bis der neue Reichskanzler, nachdem er sich vor 
offizieller Übernahme seines Auftrags über die parlamentari- 
schen Grundlagen seiner Regierung vergewissert hatte, das 
fertige Kabinett dem Reichstag vorstellte. 

Hindenburgs Ap- 
pell an den Geist 
der Gemeinschaft 
richtete sich auch 
an das Ausland, in 
dessen politischen 
Maßnahmen sich 
die Wirkung des 
Friedens - Werkes 
von Locarno einst- 
weilen nur recht 
zögernd kundgibt. 
Wohl vollzieht sich 
im Raume von 
Köln der Abzug 
der britischen 
Truppen jetzt in 
etwas beschleunig- 
tem Tempo, da- 
gegen scheinen in 
dem von den Fran- 
zosen besetzten 
Gebiet am Rhein 
die Widerstände 
der örtlichen 
Machthaber gegen 
die Erfüllung der 


\ N fenn sich der Reichstag nach fast dreiwöchiger Weih- 


von Briand ge- 
machten Zusagen 
noch recht be- 


trächtlich zu sein, 
und in Paris selbst 
will man anschei- 
nend mit jener 
Erfüllung noch- 
mals einen politi- 
schen Kuhhandel 


Neujahrsempfang beim deutschen Reichspräsidenten. 


Nuntius Pacelli, der Doyen des diplomatische Korps in Berlin, verläßt das Reichspräsidenten-Palais 
nach Beendigung der Gratulationscour, 


verbinden. Es ist daher höchste Zeit, daß Deutschland eine 
Regierung erhält, die seine Interessen mit allem Nachdruck 
vertritt. 

In seinen Finanznöten hat Frankreich neuerdings einen Ver- 
such gemacht, durch den Reparationsagenten Parker Gilbert 
amerikanische Hilfe zu erlangen, doch sind, die Bemühungen 
anscheinend erfolglos gewesen. Der Reparationsagent hat von 
den deutschen Eisenbahnaktien einen Betrag von 11 Mil- 
liarden in Händen, die bei günstiger Geldmarktlage zugunsten 
des Reparationsfonds veräußert werden können und von der 
Reichsbahn zu verzinsen und zu amortisieren sind. Nach den 
Pariser Nachrichten aber scheint es so, als ob die halbe Mil- 


liarde, die man zugunsten der französischen Finanzen flüssig 


machen wollte, nicht diesem Bestande oder dem Zins- und 
Amortisationsdienst, sondern den Vorzugsaktien entnommen 
werden sollte, die in deutscher Hand sind. Das wäre eine 
Verschiebung zuungunsten Deutschlands gewesen. 

Europas südöstlicher Wetterwinkel war in der ersten Woche 
des neuen Jahres Schauplatz interessanter Ereignisse. In 
Griechenland hat General Pangalos, in den Spuren Musso-. 


‘linis und Primo de Riveras wandelnd, die Diktatur verkündet. 


Das Vorgehen des Diktators ist aber keineswegs als Beweis 
der Stärke zu betrachten. Es ist vielmehr ein Akt der Ver- 
zweiflung über die vielen Mißerfolge, die durch den Ausgang 
i des jüngsten grie- 
chisch - bulgari- 
schen Konfliktes 
ihre Krönung er- 
fahren haben. Der 
Einfall in bulgari- 
sches Gebiet war 
schon als Ablen- 
kung von den inner- 
politischen Schwic- 
rigkeiten gedacht, 
endete aber durch 
das schnelle und 
kraftvolle Eingrei- 
fen des Völker- 
bundes mit einem 
vollen Mißerfolg. 
Griechenland ist 
heute außenpoli- 
tisch so gut wie 
isoliert, innenpoli- 
tisch und wirt- 
schaftlich schwer 
zerrüttet. So wird 
das Experiment 
mit der Diktatur 
wohl kaum ein gu- 
tes Ende nehmen. 


In Bulgarien hat 
das Kabinett Zan- 
kow demissio- 
niert, da seine Po- 
litik der Annähe- 
rung an Süd- 
slawien keine Par- 

laments - Mehrheit 
fand. Durch das 
3 
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Kabinett Ljaptschew kommen wieder die alten Politiker 
der Vorkriegszeit in Bulgarien zur Regierung. Der Minister- 
präsident selbst wie der Justizminister Danew, der Außen- 
minister Manjarow, der Finanzminister Burow und andere Mit- 


glieder des Kabinetts sind von früher her der europäischen 


Öffentlichkeit bekannt. Die Mehrzahl von ihnen gehörte früher 
den sogenannten Russophilen, also den Gegnern Deutschlands 
und Osterreichs an, doch darf man wohl annehmen, dag diese 
Gegensätze jetzt völlig geschwunden sind. 

Die Krise in Rumänien, die zum Thronverzicht des bisheri- 
gen Kronprinzen Carol geführt hat, ist in erster Linie 
persönlicher Natur. Sie ist veranlaßt durch die erotischen Be- 
dürfnisse Carols, der schon im Jahre 1919 durch seine Mes- 
alliance mit der Generalstochter Zizi Lambrino Aufsehen er- 
regte. Diese Ehe wurde 1920 für ungültig erklärt, und Carol 
heiratete noch im darauffolgenden März die Prinzessin Helene 
von Griechenland. Auch diese Verbindung hat er jetzt um 
eines neuen Verhältnisses wegen gelöst. Ganz ohne politische 
Hintergründe ist aber auch diese Affäre nicht. Carol scheint 
dem Kronprinzenschicksal erlegen zu sein, indem er sich wohl 
allzu tief mit der von dem populären General Averescu ge- 
führten Opposition einließ. So ist er in Konflikt mit dem be- 
sonders von der Königin Maria gestützten Ministerpräsidenten 
Bratianu geraten, der sich dieses Gegners nun auf diese radi- 
kale Weise entledigt hat. Daß Carol durch Gesetz verpflichtet 
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werden soll, in den nächsten zehn Jahren nicht nach Rumänien 
zurückzukehren, deutet darauf hin, daß Bratianu ihn noch 
immer für eine Gefahr hält. Man wird abwarten müssen, wie 
die Opposition in Rumänien auf diesen Gewaltstreich Bratianus 
antwortet. Bratianu ist für balkanische Verhältnisse schon 
überaus lange am Ruder, man darf annehmen, daß seine Gegner 
nichts unversucht lassen werden, um ihn bei dieser Gelegen- 
heit zu Fall zu bringen. 

Die allerınerkwürdigsten Vorgänge haben sich in Ungarn 
vollzogen, wo eine Anzahl Aristokraten, an der Spitze Prinz 
Ludwig Windischgrätz, der Banknotenfälschung in größtem 
Stile überführt wurden. Aus der Untersuchung ergab sich, 
daß die Affäre zugleich einen sehr ernsten politischen Hinter- 
grund hat und nur eine Episode in dem erbitterten Kampfe 
darstellt, der seit langem, seit den Tagen des Sturzes der 
Räteregierung und der Aufrichtung des Regiments Horthy, das 
öffentliche Leben Ungarns vergiftet. Wie sich herausgestellt 
hat, sollte die Fälschung französischer Tausendfrancsnoten die 
Mittel zur Ausführung eines Anschlages schaffen, dessen Ziel 
war, den Erzherzog Albrecht auf den ungarischen Thron zu 
setzen. Der Erzherzog ist ein Sohn Erzherzogs Friedrich, 
der während des Weltkrieges bekanntlich lange Zeit das 
Oberkommando der k. k. Armee führte. Auf die weiteren 
Enthüllungen in dieser einzigartigen Skandalaffäre darf man ge- 
spannt sein. 


Politiſche Tagesfragen 


JAHRESBILANZ 


n den Neujahrsbetrachtungen der deutschen Presse spiegelt 
sich die wirtschaftliche Not der Gegenwart und die Un- 
sicherheit der politischen Lage, so daß auch optimistische 

Beurteiler in ihren Äußerungen über die voraussichtliche Ent- 
wicklung sich großer Vorsicht befleißigen. 

Ein sehr düsteres Bild gibt 

Der Tag 


parteilos nalional 


„Im grotesken Drama sind die Mitspieler gewöhnlich zum 


Schluß wieder dort angelangt, wo sie ihren ersten Anlauf zu 
scheinbar bedeutsamen Charaktertaten genommen hatten. Es 
könnte also wieder alles von vorn beginnen. Auch die deutsche 
Politik ist wieder dort gelandet, wo sie vor einem Jahr das 
nationale Ringen begann. Das Feld des politischen Geschehens 
gliedert sich deutlich in fünf Akte. Die deutsche Jahres- 
groteske ist sogar dramaturgisch so klar gebaut, daß kein 
Bühnenfachmann es besser machen könnte. In wenigen 
Sätzen läßt sich der Ablauf dieses fünfaktigen Jahresdramas zu- 
sammenfassen. 

Erster Akt: Die Ratlosigkeit des Krisenkanzlers Marx wird 
nach Beseitigung vieler Hemmungen durch die Bildung der 
nationalen Regierung überwunden. 

Zweiter Akt: Die vaterländische Erneuerung an Haupt und 
Gliedern des Reiches setzt sich bei den Präsidentenwahlen er- 
folgreich fort. Zu dem nationalen Kabinett tritt der nationale 
Reichspräsident. 

Im dritten Akt erreicht die Handlung dadurch ihren Höhe- 
punkt, daß die Regierung dem teils widerspenstigen, teils lässi- 
gen Reichstag in wochenlangen Kämpfen die neue gesetzliche 
Regelung des Wirtschafts- und Soziallebens abringt. Zugleich 
aber bildet sich der Bazillus der Lähmung langsam heran, 
denn in unserer Außenpolitik zeigt man sich internationalen 
Einflüsterungen zugänglich. 

Vierter Akt: Unsere Staatsmänner ziehen die westeuropäi- 
schen Phantome der einheimischen nationalen Abwehr vor und 
schlagen zugunsten eingebildeter überstaatlicher Sicherheiten 
das mühsam erbaute innere Werk in Scherben. 

Fünfter Akt: Die Attentäter finden zwar für ihren neuen 
Kurs im Reichstag bei ihren früheren Gegenspielern Gefolg- 
schaft, können aber das auf Grund geratene Staatsschiff nicht 
wieder flottmachen. Das Scheitern der Großen Koalition zeigt 
den Bankerott an und führt zu jenem Chaos zurück, mit dessen 
Uberwindung das Jahresdrama begann.“ 9 

Die N k 
Kreuzzeitung | 

deutschnational 
sagt: „So zeichnen sich die politischen Fronten immer klarer 
ab. Vor unseren Augen vollzieht sich die Bildung grober 
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. Mächtegruppen um die beiden Brennpunkte Moskau und 


London, die entschlossen sind, ihre Interessen rücksichtslos 
durchzusetzen und dabei auch vor einem Kriege nicht zurück- 
schrecken werden. Daß in diese Verwicklungen, mögen sie 
auch heute noch nicht akut werden, der Völkerbund hinein- 
gezogen werden wird, liegt durchaus im Bereich der Möglich- 
keit, ja der Wahrscheinlichkeit. Ohne Locarno und ohne Völ- 
kerbund hätte die deutsche Außenpolitik in solchen Fällen freie 
Hand gehabt. 


Durch den Locarnovertiag und durch den Völkerbund hat 
Deutschland seine ohne Zweifel starke Stellung, wie sie eine 
Neutralität in sich schließt, aus der Hand gegeben. Mit Lo- 
carno glaubten die verantwortlichen deutschen Staatsmānner 
Realpolitik zu treiben und der Befriedung Europas zu dienen. 
Aber schon jetzt wird es offenbar, daß Deutschland durch diese 
Politik in Konflikte hineintreibt, die für das Sein oder Nichtsein 
des Deutschen Reiches schlechterdings entscheidend werden 
können.“ 

Die 
Münchener Neueſten Nachrichten 

liberal 
schreiben: „Das abgelaufene Jahr schien fast so, als ob dieser 
deutsche Wille gebrochen wäre. Die Stelle, an der er zu- 
sammengefaßt sich erweisen soll — der Reichstag nämlich — 
hat uns bitter enttäuscht. Die gesetzgeberische Arbeit war 
umbrodelt von Parteizank, als ob es um die eine dder andere 
Partei ginge und nicht um das deutsche Volk! Wir sahen das 
bei der Aufwertung des enteigneten Besitzes; das Elend des 
verarmten Mittelstandes, des früheren tragfähigen Mittelpunk- 
tes der Staatsordnung, ist ein reines Streitobjekt der Parteien 
gewesen. 


Wir sahen dasselbe Spiel bei den Steuergesetzen und bei 
dem Zolltarif. Es war, als ob die Parteien nicht die Not- 
zeichen sähen, die überall in die Höhe stiegen. Tausende von 
Betrieben sind der Wirtschaftsnot erlegen. Und als Erbe für 
1926 hinterläßt das Jahr eine gewaltige Arbeitslosigkeit, von 
der rund 1 500 000 Deutsche betroffen sind! Und zu allem 
stehen wir im zweiten Reparationsjahr des Dawes-Planes, in 
dem wir aus unserer notleidenden Wirtschaft heraus die 
Riesensumme von 1220 Millionen Goldmark aufbringen 
müssen... 


Diese Tributzahlungen weisen in die Richtung, aus der das 
deutsche Elend kommt; aus dem auf der Schuldlüge aufgebau- 
ten Vertrag von Versailles. Das aus Lüge, Haß und Zerstö- 
rungssucht geborene Diktat hat die ganze Welt vergiftet; es 
hat über Deutschland hinaus die Wirtschaft der ganzen Welt 
getroffen. Nun soll eine Weltwirtschaftskonferenz helfen: sie 
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wird das aber nur dann können, wenn das Ubel an der Wurzel 
gefaßt, d. h., wenn Versailles mit den Tributlasten Deutsch- 
lands, wenn ferner das ganze internationale Schuldenproblem 
revidiert und geregelt wird.“ 

Die 
Weſerzeitung 

volk sparteilich 

sagt: „Wichtige Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. Das 
wichtigste Ereignis für Deutschland wird im neuen Jahr die 
- Revision unserer Reparationsverpflichtungen sein. Möchte diese 
doch ihren Schatten bereits auf die bevorstehende Regierungs- 
bildung werfen und dieser eine Richtung geben, die ein er- 
sprießliches und zweckdienliches Arbeiten des neuen Kabinetts 
gewährleistet! Ein großes Aktivum nehmen wir doch wenig- 
stens aus dem alten Jahr ins neue mit herüber: den Reichs- 
präsidenten Hindenburg | 

Die abgeklärte Weisheit seines Alters hat ihn den Weg 
gehen lassen, der heute allein Deutschland zum Ziel 
führen kann: den Weg des Ausgleichs der Gegensätze, 
den Weg der Mitte. Wie alle geflügelten Worte zeit- 
weilig außer Kurs gesetzt werden müssen, so heute für uns 
das vom Kampf als dem Vater aller Dinge. Jedenfalls hat sich 
der Kampf der Parteien als ein arger Stiefvater für Deutsch- 
land erwiesen. Wir tun besser, ihn zu entthronen und es im 
a Hindenburgs mit dem Ausgleich zu versuchen.“ 

ie 
Münchener Poft 

sozialdemokratisch 
erklärt: „Das Jahr 1925 hat in der Außenpolitik weitergeführt, 
was das Jahr 1924 mit dem Dawes-Abkommen begann: Die 
Befriedung der Welt durch internationale Verträge, die Er- 
setzung der Gewalt durch den Rechtsgedanken im Völker- 
leben. Der Pakt von Loearno hat die europäischen Gegen- 
sätze gemildert; er hat Deutschland wie Frankreich vermehrte 
Sicherheit und dem Rheinland erhebliche Erleichterungen 
gebracht. 

Europa muß seine Zersplitterung überwinden; diese 
Erkenntnis hat sich vertieft und ausgebreitet. Auch auf wirt- 
schaftlichem Gebiet ist die Politik der gegenseitigen Abschlie- 
Bung und Befehdung als unmöglich erkannt worden. Man be- 
ginnt endlich zu begreifen, daß Europa sich den Luxus von 
einigen Dutzend inneren Zollgrenzen nicht leisten kann, wenn 
es mit einheitlichen Wirtschaftsgebieten von dem Ausmaß 
Nordamerikas oder Rußlands, morgen vielleicht mit China oder 
Indien in Wettbewerb treten soll. Der Gedanke einer Euro- 
päischen Zollunion, ja der Vereinigten Staaten von Europa, hat 
bereits die Periode hinter sich, in der er verlacht wurde. Noch 
freilich liegt das Ziel in der Ferne. 

Eine ausländische Stimme, die 
Neue Zürcher Zeitung 
sagt in ihrem Jahresrückblick: 1923: das Jahr der Ruhr- 
besetzung, 1924: das Jahr des Dawes-Abkommens, 1925: das 
Jahr der Verträge von Locarno — auf diese Formeln gebracht, 
präsentiert sich die politische Bilanz der europäischen Politik 
der letzten drei Jahre in erfreulich aufsteigender Kurven- 
bewegung, die der Hoffnung Nahrung gibt, daß der Tiefpunkt 
der ersten sterilen Jahre überwunden und die Epoche einer 
aktiven Friedenspolitik eingeleitet ist. Dieser zuversichtliche 
Gesamteindruck erleidet freilich et welche Trübung, wenn man 
die innere Lage einzelner Staaten Europas näher ins Gesichts- 
feld rückt oder die Blicke über unsern Kontinent hinaus schwei- 
fen läßt, wo sich in anderen Erdteilen kriegerische Ereignisse 
abspielen, die wie blutige Reflexe der kaum überwundenen 
europäischen Katastrophe wirken und als späte Nachwirkungen 
mit ihr kausal verbunden sind. Zuversicht in die Entwicklung 
zu einem höheren Friedens- und Rechtszustand und skeptische 
Resignation in die Unverbesserlichkeit des Weltgeschehens 
können also aus dem vergangenen Jahr in gleicher Weise ihre 
Berechtigung ableiten. 


Reichspräsident v. Hindenburg 


Erich Marcks spriċht sich, einer Einladung der 
Renen Freien Preffe 
demokratisch l 

folgend, in diesem Blatt über Hindenburg aus. Er nennt diesen 
Mann „das eigenste Geschenk dieses endenden Jahres an sein 
Volk“. Und fügt hinzu, wie wir es alle längst fühlen und jetzt 
deutlicher als zuvor, daß wir dieses Oberhaupt unseres natio- 
nalen Staates schon einmal erlebt haben: 


Das Echo 


59 


„Wir hatten einmal, als wir heute Alten jung waren, einen 
Herrscher, den wir liebten. Er war emporgestiegen aus dem 
alten Preußen, gestählt worden im Kriege gegen Napoleon l. 
er war zum Manne geworden als Offizier, als hoher Offizier, 
der Stufe um Stufe des Dienstes durchschritt. Er war Fach- 
mann geworden und zugleich Mann des staatlichen Stolzes, 
Mann der Einfachheit, der Pflicht, der Arbeit, der Treue, er 
war konservativ von Beruf und Temperament, der Edelmann 
im Dienst. 


Und dieser AltpreuBe wurde vom Schicksal neuen 
Zeiten gegenübergestellt; der Legitimist erlebte die Revolution, 
die Verfassung, den neuen Staat, zuletzt das neue Reich. Er 
widerstrebte allem und fügte sich dennoch dem Leben; er 
fügte sich selber ein und arbeitete mit; er überwand sich selbst 
und blieb lebendig. Er tat auch da seine Pflicht mit inner- 
lichen Kämpfen, die heiß und leidenschaftlich gewesen sind. Er 
wurde König und Kaiser und mußte über seinen preußischen 
Urgrund hinwegwachsen; er wurde noch die Verkörperung des 
widerwillig von ihm geschaffenen neuen Reiches, er half ihm, 
sich einzuleben. 


Er war kein Genius und nicht der eigentliche Führer 
seines Staates und seiner Zeit, aber er war Herrscher 
und war Held in allem, und seine schlichte Person wurde zur 
Macht, zu einem unermeßlichen Werte. Er rang um alles Neue 
und rang mit seinem größten Diener; er wurde dennoch zum 
Träger stetiger Fortbildung und neben, ja über den Genien, 
die er rief und hielt, zum Haupte seiner Nation. Er verlor sich 
nie. Er blieb der preußische Offizier der alten Schule und 
wurde so zum Herrscher, der. alles mitergriff und an allem 
persönlich und bedeutungsvoll mitschuf. Auch Hindenburg war, 
in noch ganz anderem Grade als Wilhelm I., der Mann des 
hohen, durchgebildeten Soldatentums. Der Hindenburg, der im 
Kriege gewaltig wurde und sein Bild in die Herzen grub, ist 
heute einem anderen gewichen: der Offizier dem Staatsober- 
haupte. ! 


Aber natürlich, die alten Wesenszüge wirkten weiter; 
jetzt vollends, jetzt erst trat er in die Gleise seines alten 
kaiserlichen Herrn. Wie dieser, überwand er sich; der Diener 
des Kaisers diente in der Revolution dem Vaterlande fort. Er 
stellt die erste positive Mitwirkung der alten konservativen, 
der Gesamtheit unseres Staatslebens schlechthin unentbehr- 
lichen Kräfte an der Leitung des neuen Deutschlands dar, die 
Mitwirkung, die der Parteigeist diesen Kräften der Rechten 
verlegen gewollt hat. Er fügt sich in die Wirklichkeit ein — 
ohne Selbstaufgabe, aber in der Selbstüber- 
windung Wilhelms l.; das konservative Deutschland, 
dessen Partei der wahren Führer und Führung verhängnisvoll 
entbehrt, ist durch diesen Mann, der nicht eigentlich partei- 
mäßig der seinige, aber im Innersten sein Verwerter ist, plötz- 
lich an die neue Wirklichkeit herangerückt. Als Partei sträubt 
sie sich, den Zwist in der auswärtigen Politik kennt alle Welt. 
Was Hindenburg in jenem Zwiespalt von Alt und Neu zugunsten 
jener Überbrückung der alten Gegensätze — in einer Arbeit, 
von deren Mühsal auch Bismarck und Wilhelm I. zu zeugen 
wußten — erreichen wird, das wissen wir noch nicht. Er ist 
aber die Tatsache einer Vereinigung von Alt und Neu, der 
Wirkung des Alten im Neuen auf das Neue, er ist eine Macht 
lediglich der Staatsgesamtheit. Das bedeutet dieser Offizier an 
der Spitze des Reiches: cine Bewegung nicht nur nach rechts, 
sondern vor allem nach oben hin. 


Die Wiederkehr Wilhelms I., wie sie sich in dem Reichs- 
präsidenten von 1925 vollzieht, ist allem Vermuten nach ein- 
malig und ganz an die Persönlichkeit gebunden. Den Wert 
der starken und reinen Persönlichkeit an oberster Stelle, den 
lebt Hindenburg uns in jeglichem Falle vor, den Wert des in 
sich Gegründeten, über unsere Gegensätze sich Erhebenden, 
des ruhig Befehlenden.“ 


Generaloberst von Seeckt 


er Reichspräsident hat den Chef der Heeresleitung, den 
General der Infanterie von Seeckt, am Neujahrstage 
zum Generalobersten befördert, nachdem dieser seinen 
bisherigen Dienstgrad seit dem 1. Oktober 1920 innegehabt hat. 
Wenn auch diese Dienstgraderhöhung den Beförderungsver- 
hältnissen des Heeres entspricht, so bedeutet sie doch zugleich 
eine besondere Anerkennung des Reichspräsidenten für die her- 
vorragenden Verdienste des Generals von Seeckt um den Auf- 
bau der Reichswehr, eine Anerkennung, der sich die weitesten 
Kreise des deutschen Volkes anschließen werden. 
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bemerken zu der Beförderung: „Die amtliche Begründung der 
Beförderung Seeckts wird in den weitesten Kreisen des deut- 
schen Volkes restlose Zustimmung finden. Was der General 
nach der Revolution zunächst als Chef des Allgemeinen Trup- 
penamts im Reichswehrminsterium und seit 1920 als Chef der 
Heeresleitung für den Aufbau und die innere Festigung der 
Reichswehr getan hat, steht mit goldenen Lettern in der deut- 
schen Militärgeschichte eingeschrieben. Immer mehr hat sich 
in den letzten fünf Jahren die Anschauung verbreitet und ver- 
tieft, daß Seeckt nicht nur für eine gediegene Ausbildung des 
bescheidenen, von der Entente uns gnädigst zugestandenen 
Milizheeres von 100 000 Mann gesorgt hat, sondern daß er auch 
mit vollem Erfolg bemüht gewesen ist, die Reichswehr allen 
Versuchen politischer Beeinflussung zu entziehen, die hier und 
da zweifellos gemacht worden sind. Daß unsere kleine Heeres- 
macht heute ausschließlich ein gutes Instrument der Staats- 
gewalt darstellt, daß sie für keinen anderen Zweck zu haben 
ist als für die Bedürfnisse der Reichsleitung, das ist das blei- 
bende Verdienst von Seeckt. 


Der General, der im März dieses Jahres sein 60. Lebensjahr 
vollenden wird, ist ein Mann strengsten soldatischen Pilicht- 
gefühls und stärkster militärischer Befähigung. Seine hohe 
Leistungskraft in .dieser Beziehung hat er während des Welt- 
krieges zu beweisen und. zu bewähren mehrfach an verantwort- 
licher Stelle Gelegenheit gehabt. Als Chef des Stabes des 
3. Armeekorps zog er ins Feld. Dieser Truppenteil war der 
Armee Kluck zugeteilt; Seeckt hat also an dem großen Vor- 
stoß der 1. Armee nach Frankreich rühmlichen Anteil gehabt. 
Nach den von ihm erfolgreich geleiteten Kämpfen bei Soissons. 
Mitte Januar 1915, wurde er zum Oberst befördert und erhielt 
die Stelle des Chefs des Stabes bei der Heeresgruppe Macken- 
sen. In diesem Amte konnte er noch viel mehr als bisher seine 
glänzenden Eigenschaften eines umsichtigen militärischen Füh- 
rers bekräftigen. Die operative Vorbereitung, Einleitung und 
Durchführung des Riesenkampfes zur Befreiung Galiziens von 
der Russenherrschaft ist sein Werk gewesen, das durch die 
gewaltige, in ihren Wirkungen hervorragende Durchbruchs- 
schlacht bei Gorlice am 3. Mai 1915 begonnen wurde. Auch 
das großartige Säuberungswerk in Serbien ist letzten Endes 
sein Verdienst gewesen, denn er hat die Pläne dazu für die 
Heeresgruppe Mackensen so sorgfältig ausgearbeitet, daß alle 
militärischen Operationen auf diesem Kampfgebiet in meister- 
hafter Weise zu Ende geführt werden konnten. In den letzten 
Monaten des Weltkrieges hat sich General Seeckt wiederum 
als ausgezeichneter Führer an der Westfront betätigt. 


Nach dem Zusammenbruch Deutschlands harrte er wie Hin- 
denburg auf seinem Posten aus und hat als Generalstabschef 
beim Grenzschutz im Osten dafür Sorge getragen, daß pol- 
nischer Uberbegehrlichkeit die gehörigen Zügel angelegt wur- 
den. Es war dann selbstverständlich, daß dieser außerordent- 
lich tüchtige Offizier für den Aufbau der Reichswehr an maß- 
gebender Stelle im Reichswehrministerium Verwendung fand. 
Seine bedingungslose Einstellung auf den Staat machte ihn zum 
Gegner des Generals von Lüttwitz, der als Chef der Heeres- 
leitung nicht das für diesen Posten erforderliche Maß von 
Objektivität besaß, sondern sich am Kapp-Putsch beteiligte. 
Seeckt, der wegen seiner grundsätzlichen Meinungsverschie- 
denheiten mit Lüttwitz wenige Tage vor diesem Umsturzver- 
such seinen Abschied eingereicht hatte, wurde unmittelbar nach 
Unterdrückung des Kapp-Putsches an Lüttwitz’ Stelle im März 
1920 zum Chef der Heercsleitung ernannt. In dieser Eigenschaft 
hat er sich allen Anfeindungen zum Trotz, die ihm namentlich 
von sozialdemokratischer Seite entgegengebracht wurden, als 
unbeirrbarer, nur dem Staatsinteresse 
Mann bewährt, und seine Ernennung zum Generalobersten ist 
eigentlich nur die äußere Anerkennung seiner Bewährung als 
Neuschöpfer der deutschen Heeresmacht. 

Daneben ist sie aber auch ein deutlicher Wink an das Aus- 
land. Der von den Franzosen bevormundeten Schnüffelkom- 
“mission der Entente war Seeckt ein mächtiger Dorn im Auge. 
Seiner Beseitigung oder wenigstens seiner Kaltstellung dienten 
die letzten Anstrengungen dieser Herrschaften im Herbst des 
verflossenen Jahres. Die deutsche Reichsleitung hat sich aber 
nur zu einer formalen Interpretation der Befugnisse des Chefs 
‚der Heceresleitung bereitfinden lassen und darüber hinaus- 
gehende Forderungen der Entente abgewiesen. Diese Tatsache 
erfährt durch die Ernennung Seeckts zum Generalobersten noch 
eine besondere Unterstreichung, und darum begrüßen wir die 
Beförderung des hochverdienten Offiziers aufs lebhafteste.“ 
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wird aus der Pfalz geschrieben: Zur Jahreswende pflegt der 
denkende Staatsbürger sich noch einmal Rechenschaft zu 
geben, was das alte Jahr ihm schuldig geblieben ist, und Hoff- 
nung zu spannen, die das neue Jahr erfüllen soll. Als wir am 
Rhein in der letzten Dezembernacht das Blatt des Kalenders 
wendeten, das ein neues Jahr kündete, da zogen auch wir noch 
einmal in der Stille die Bilanz der letzten zwölf Monate, 
wägten und werteten die Entwicklung, die zwischen jenen 
Januartagen im Zeichen Herriots steht, in denen das Wort 
von den Räumungsfristen fiel. die zu laufen noch nicht 
begonnen haben sollten, und diesen Dezembertagen, in denen 
die nördliche Rlieinlandzone tatsächlich und restlos geräumt 
wurde. 


Der amerikanische Staatssekretär Kellogg hat in seiner 
letzten großen außenpolitischen Rede in New York zwar er- 
klärt, er glaube nicht daran, daß der Weltfrieden für immer 
durch Verträge und Gerichtshöfe aufrechterhalten werden 
könne, aber tatsächlich steht doch das Jahr 1925 völlig im 
Zeichen des Vertrages von Locarno. Und es wäre schicksals- 
entscheidend für unseren Rhein, wenn diese in Locarno para- 
phierten und in London visierten Verträge, die unter dem 
Sammelbegriff des Westpaktes zusammengefaßt sind, nicht 
Wahrheit sein sollten. 


Der Vertrag von Locarno ist landauf, landab am Rlıcin als 
der große Habenposten gebucht worden, den wir von den 
Alliierten noch zu erwarten hatten. Aber über alle kleinen 
Einzelheiten einer Jahresbilanz, die der Geschäftsmann so 
genau aufzustellen pflegt, schen wir auch heute, in den ersten 
Tagen des neuen Jahres, noch immer die drei großen 
Sollposten, die Locarno uns 1925 trotz aller Proteste 
noch schuldig geblieben ist. 

Zum ersten: Unser verbrieftes Recht auf Hei- 
mat. Zu den Urrechten des Menschen gehört nun einmal sein 
Recht auf Heimat. Und es war wohl die moralisch anfecht- 
barste Verfügung des ganzen von der Rlieinlandkommission in 
den sieben Jahren ihres Bestehens aufgebauten rechtlich halt- 
losen „Gesetzgebäudes für das Rheinland“, als sie sich am 
10. Januar 1920 mit der Ordonnanz 3 das Recht der Ausweisung 
zulegte, wonach sie (Verordnung 256, Art. 14) jede Person, 
deren Aufenthalt nach dem Ermessen der Rheinlandkommission 
„Sicherheit und Unterhalt der Besatzungstruppen oder die 
öffentliche Ordnung stören“ könnte, einfach des besetzten Ge- 
bietes in eigener Machtvollkommenheit und ohne jede Be- 
rufungsmöglichkeit verweisen konnte, wie die ungeheure Zahl 
der Ausweisungen zur Zeit des Ruhrkampfes und der Separa- 
tistenherrschaft bewiesen hat. Das Recht der Landesver- 
weisung ohne erhöhte Rechtssicherheit, wie sie in Zeiten des 
nach gewissen Sitten- und Moralgesetzen aufgebauten inter- 
nationalen Rechtes immer eine Selbstverständlichkeit war, 
scheint zwar nach Abschluß der Vertrages von Versailles Mode 
zu sein, mit dem Geist von Locarno vereinbar ist es aber 
trotzdem noch nicht. Tatsächlich ist die materielle Grundlage 
der Ausweisung, die Verordnung 256, durch die bekannte Or- 
donnanz 308, die das neue Verhältnis am Rhein stabilisieren 
sollte, nicht berührt worden, da das Ausweisungsrecht der 
Rheinlandkommission sich formell jederzeit auf die „Sicherheit 
der Besatzungstruppen" stützen kann. infolgedessen auch der 
in Locarno vereinbarten allgemeinen Schiedsgerichtsbarkeit 
nicht unterliegt. Es wird darum eine der vornehmsten Auf- 
gaben des neuen Reichskommissars sein müssen, gerade diese 
ungeheuer wichtige Frage vordringlich zu klären und die Aus- 
weisungen wenigstens durch ein Schiedsverfahren zum 
Austrag bringen zu lassen, unbeschadet unserer grundsätz- 
lichen Forderung, daß die Ausweisung, als im Rheinlandabkom- 
men selbst nicht vorgesehen und mit allen Begriffen des 
Völkerrechts im Widerspruch stehend, verschwinden muß. 
Denn unser Recht auf Heimat kann uns juristisch und mora- 
lisch keine Macht der Erde nehmen. 


Der andere noch nicht ausgeglichene große Sollposten des 
politischen Locarnokontos ist der restlose Abbau des 
Delegierten systems, wie es im deutschen Kommentar 
zur Ordonnanz 308 heißt. Formell sind die bestehenden Dele— 
gationen mit dem 1. Dezember aufgelöst worden, praktisch 
aber ist an die Stelle des Delegierten der Rheinlandkommission, 
der in der dritten Zone zumeist beurlaubter französischer 
Offizier war, in allen Garnisonen ein Verbindungsoffizier ge- 
treten, wobei nach „Havast zwar „iede politische oder ver- 
waltungstechnische Einmischung in Einrichtungen der deutschen 
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Verwaltungsbehörden ausgeschlossen sein soll“, die Ver- 
bindungsoffiziere aber faktisch die Ordonnanzen der 
Rheinlandkommission durchführen, also die Tätigkeit der bis- 
herigen Delegierten mit kleinerem Büro und weniger öffent- 
lichem Auftreten übernehmen. Das muß um so auffälliger 
berühren, als der Süden des besetzten Gebietes bei dieser Neu- 
ordnung eine offensichtliche Aunahmestellung erhalten hat, be- 
trägt doch die Zahl der als Verbindungsstellen mit den 
deutschen Behörden in Frage kommenden Ortskommandan- 
turen 16, davon entfallen auf den nördlichen (preußischen Teil) 
nur 6, auf den kleinen rheinhessischen Teil dagegen 3 und auf 
die einem Armeekorps direkt unterstellte Pfalz (den bayeri- 
schen Teil), die bedeutend kleiner ist als der preußische Teil, 
7 solcher Verbindungsstellungen, so daß südlich Mainz 10, 
nördlich Mainz bis Düren dagegen nur 6 Ortskommandanten 
bestehen, was ein deutsches Übergewicht der Besatzung im 
Südzipfel der dritten Zone erkennen läßt. 


Kommt als drittes hinzu, daß Deutschland zwar nach dem 
Abschluß des Vertrags von Locarno einen neuen Reichs- 
kommissar ernannt hat, von seiten der Alliierten aber kein 
Personenwechsel in der Rheinlandkommission vorgenommen 
worden ist, obwohl man einer Friedensära nach den Erfahrun- 
gen, die wir Rheinländer und Plälzer in den sieben Jahren der 
Besatzung gemacht haben, mit Personen nicht gut eröffnen 
kann, denen französische Abgeordnete, wie Uhry, jetzt schon 
wieder offen die versuchte Umgehung des in Locarno Be- 
schlossenen vorwerfen. Wir sind nach wie vor der Ansicht, 
daß der Präsident der Rheinlandkommission, Tirard, einer Per- 
sönlichkeit Platz machen muß, die Briand und seiner Politik 
nähersteht als der Léon Daudets und Charles Maurras’. Ein 
Systemwechsel mit einem so ausgesprochenen Reprä- 
sentanten des alten, in Locarno einmütig abgelehnten Rhein- 
landregimes ist für uns unfaßbar, es müßte bei Tirard sonst 
so sein, wie Thomas Moore in „The veiled prophet“ erzählt, 
daß der verschleierte Prophet sich nicht zu entschleiern ge- 
traute, weil er von früher her ein derart häßliches Gesicht 
hatte, daß er befürchten mußte, alle neuen Freunde dadurch 
wieder zu verlieren. 


Dieses Jahrtausend, hat Erich Marcks, der bekannte 
Historiker, kürzlich in seiner Rheinlandrede gesagt, steht im 
Zeichen des Gegenstoßesgegen925, als das Mittelreich 
den Anschluß an das Ostreich suchte. Locarno sollte dem Gegen- 
stoß vom Westen eine Schranke setzen. Wenn wir nun heute 
die gesamte Bilanz des letzten Jahres „Kampf um den Rhein“ 
ziehen, so dürften wir ruhig sagen, daß das Jahr 1925 der 
historischen Rheinpolitik Frankreichs tatsächlich auf lange Zeit 
einen Damm entgegengesetzt lıat. 


Fin Wink an Frankreich 


Weſerzeitung 

Das Scheitern der Fin anzbesprechungen in 
New York ist für Deutschland von nicht zu unterschätzen- 
dem Interesse, obgleich oder viclleicht gerade weil deutsche 
Vertreter an den Verhandlungen nicht teilgenommen haben. 
Frankreich hatte wieder einmal einen schlauen Plan ausge- 
heckt, wie es Riemen schneiden wollte aus der Haut anderer. 
Nachdem es nicht nur vor einigen Jahren Deutschland, sondern 
jetzt auch sich selbst durch seine wahnsinnige Politik in 
Finanzzusammenbruch und Währungselend getrieben hat, sollte 
die „Welt“, die der Grande nation ja bekanntlich soviel Heil 
und Zivilisation verdankt, den Schaden wiedergutmachen. Es 
war so hübsch ausgedacht: der Dawes-Plan-Treuhänder gibt 
die von Deutschland hinterlegten Eisenbahn- 
bonds her, England und Amerika beleihen sie, und Frank- 
reich nimmt sich die Mühe, das Geld einzustecken, um damit 
seine Währung zu sanieren und seine steuerscheuen 
Bürger vor dem Zahlenmüssen zu bewahren. Nur schade, die 
kompetentesten englischen und amerikanischen Finanzmänner 
— es will doch immerhin etwas heißen, wenn die Direktoren 
der Englischen Bank und der amerikanischen Bundesbank sich 
zusammensetzen —, sie weigerten sich, die in Paris geforderte 
Transaktion durchzuführen, und der Treuhänder Parker 
Gilbert, auch ein Sachverständiger erster Ordnung, schloß sich 
ihrer Meinung an, oder vielmehr war schon von vornherein 
dieser Ansicht. 
spärlich zu uns herüberkommenden Meldungen, die auch noch 
zum Teil tendenziös gefärbt sind, Schlüsse ziehen lassen, 
für die Finanziers außer dem ostentativ vorgeschobenen 
„schlechten Geschäft“ drei Gesichtspunkte maßgebend gewesen 
zu sein. Einmal hätte Frankreich auf höchstens 200 Millionen 
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Mark Anspruch aus den Bonds; das aber ist ein Tropfen auf 
den heißen Stein angesichts der französischen Finanzmisere: 
den Franzosen aber mehr gutes Geld, als ihnen zukommt, für 
ihr finanzielles Danaidenfaß zu liefern, ist man weder in 
London noch in Washington gewillt. Weiter will man offenbar 
die Summen, die Deutschland nach dem Dawes-Plan auf- 
bringen muß, sparsam behandeln, weil man einzuschen beginnt, 
daß die Kuh nicht so viel Milch wird liefern können, wie man 
früher angenommen hatte. Mit anderen Worten: die Eisen- 
bahnbonds sollen nicht verschleudert werden, denn sie 
stellen einen sicheren Wert für später dar; was man sonst 
noch künftig aus Deutschland wird herausziehen können, weiß 
man nämlich nicht. Der schon wiederholt von verschiedenen 
amerikanischen und englischen Sachverständigen geäußerte 
Zweifel, ob der Dawes-Plan sich überhaupt werde durchführen 
lassen, tritt hier deutlich zutage! Omen accipio! würde der 
Römer sagen, „das ist eine nicht ungünstige Vorbedeutung!“ 
Wenn die englisch-amerikanischen Finanzgewaltigen schon zu- 
geben, daß Deutschland das nicht leisten kann, was im Dawes- 
Plan vorgesehen ist, dann haben wir für die bevorstehenden 
Verhandlungen über die Revision des Dawes-Plans ja un- 
verdächtige Bundesgenossen auf unserer Seite. Der dritte 
Grund, der offenbar für die Weigerung der Finanziers, die 
Bonds zu mobilisieren, mit ins Gewicht fiel, richtet sich direkt ` 
gegen Frankreich, d. h. gegen seine maßlosen militäri- 
schen Rüstungen. Es wurde dieser Tage berichtet, Eng- 
land und Amerika wollten bei der Regulierung der französi- 
schen Schulden zusammengehen, um auf diese Weise Frank- 
reich zu zwingen, seine Rüstungen herabzusetzen. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man in dem „Ergebnis“ der New- 
Yorker Verhandlungen das erste ostentative Zeichen dieses 
Zusammengehens sieht. Wir haben also in dem Scheitern der 
von Frankreich angeregten Aktion für Deutschland immerhin 
einen wenn auch schwachen Silberstreifen zu sehen; für 
Frankreich aber bedeutet dieser Mißerfolg einen sehr 
deutlichen Wink der internationalen Finanz, der 
einzigen Macht, von der es letzten Endes abhängt und vor der 
cs daher auch Respekt hat. 


Konzentrischer Fliegerangriff 
auf Deutschland 


ndre Michelin, der Vizepräsident des französischen Ko- 
Anis für Luftschiffahrt, schreibt in der Zeitschrift 
„Chemie et Industrie“ über Vorbereitungen zu einem 
allgemeinen Fliegerangriff auf Deutschland, wie 
wir dem 
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entnehmen: „Das Komitee hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
an erster Stelle bei unseren Volksgenossen und unseren Be- 
hörden, dann aber auch bei allen Ländern, die Deutschland um- 
geben, dafür Propaganda zu machen, daß niederschmetternde 
Repressalien gegenüber Deutschland vorbereitet werden.“ 
Sollte Deutschland einmal nicht mehr so wollen, wie Frank- 
reich will, so „ınüßten die alliierten Flugzeugverbände — nach 
einheitlichem Plan und zur gleichen Zeit — Köln, Essen, Ham- 
burg, München und Berlin mit Bomben bewerfen. 


Die Alliierten müßten sich durch eine schriftliche Abmachung 
verpflichten, zu diesem Zwecke eine bestimmte Anzahl von 
Bombenflugzeugen jederzeit startbereit zu halten. An Zahl 
und Wirkungsmöglichkeiten müßten diese Flugzeuge stets 
doppelt so stark sein, wie die des Feindes. Nehmen wir z. B. 
einmal an, daß Deutschland und Rußland es sollten ermöglichen 
können, 2000 Flugzeuge zusammenzubringen, wohl die Höchst- 
zahl, die sie erreichen: könnten, dann müssen insgesamt 4000 
Flugzeuge ständig startbereit gehalten werden. Diese würden 
sich folgendermaßen auf die einzelnen Signatarmächte ver- 
teilen: Frankreich und England je 1200, Italien 600, Belgien 
200, Polen und Tschechoslowakei je 350, Dänemark 100. An- 
griffsziele der einzelnen Mächte würden natürlich die Städte 
sein, die ihren Grenzen am nächsten gelegen wären, d. h. also 
Dänemark würde den Kaiser-Wilhelm-Kanal und Hamburg. 
Polen Berlin, Breslau und Königsberg, die Tschechoslowakei 
München, Nürnberg, Leipzig und Dresden usw. zu bombar- 
dieren haben. Das Komitce wird mit allen Mitteln für den 
vorstehenden Plan werben und sich dafür einsetzen, daß er 
von den in Frage kommenden Staaten angenommen wird.“ 


Das „Militär-Wochenblatt“ bemerkt dazu: Eine angenehme 
Nachbarschaft für das entwaffnete Deutschland! Ist das 
Locarno-Geist? Ob übrigens Michelin die geplante Skatpartie 
zusammenbekommen wird? 
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Phot. Horlemann. 
Vom Eishockey-Wettspiel Slavia-Prag 
gegen Berliner Schlittschuhklub. 


Slavie-Prag siegte mit 2:1. Unser Bild zeigt beide 
Mannschaften nach dem Spiel, 


Phot. Atlantic. 


Königin Marguerita 7. 
Die Königin-Mutter von Italien, Witwe des Königs 


Hambert, ist im Alter von 75 Jahren verstorben. wieder ein. 


Hochwasserkata- 
strophe in Deutsch- 
land. 


Infolge der schnellen 
Schneeschmelze und der 
nach Weihnachten ein- 
setzenden starken Regen- 
fälle sind die deutschen 
Flüsse zum größten Teil 
stark estiegen, haben 
ihre Her überschritten 
und überall verheerende 
Wasserschäden angerich- 
tet. Unser Bild links 
zeigt die Überschwem- 
mungen des Rheins bei 
Köln. 


x 


KronprinzCarol von 
Rumänien, 


Der rumänische Kron- 
prinz Carol hat unter 
Verzicht auf den rumä- 
nischen Thron und elle 
seine Rechte als An- 
gehöriger des rumdni- 
schen Königshauses so- 
wie unter Aufhebung der 
ehelichen Gemeinschaft 
mit seiner Gattin Helene, 
einer geborenen Prin- 
zessin von Griechenland, 
Rumänien verlassen. 


Phot. A. Scherl. 


Eine kurze Freude. — Giraffe mit ihrem Jungen. 


Die erste in Europa geborene Giraffe kam am 23. Oktober 1925 im Dresdener Zoo zur Welt, ging aber 
infolge der rauhen Witterung trotz aller Pflege seitens des Auttertieres und der Würter nach 4 Wo 
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(Bild rechts:) 


Zu den deutsch- 
französischen Luft- 
fahrt 
Verhandlungen. 


Die deutsche Dele- 
gation in Paris. 


Von links nach rechts: 

Dr. Wegerdt, Geyer, 

Mählig-Hofmann, ord 

(Vorsitzender), Fisch, 
Forster. 


x 


Generaloberst 
von Seeckt. 


Am Neujahrstage wurde 
der Chef der deutschen 
Heeresleitung, General 
der Infanterie von Seeckt, 
in Anerkennung seiner 
Verdienste um die Or- 
ganisation der Armee 
zum Oeneral-· Oberst be- 
fördert. 


Press-Photo-Nachrichtendienst, 
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Phot. 
Transocean. 


Phot. Atlantic, 
Beschließung des heiligen Jahres 1925. 


Kardinal Merry del Val beim Verlassen der Basilica der St. Peterskirche nach der 
Schließung der heiligen Tür durch den Papst. 


Baron Gevers, Prof, Rud. Eucken 


der miederländische Gesandte in Berlin, 


Phot. Trunsoceun. 


; konnte am Neujahrstage au eine 
50 Jahre Deutsche. Reichsbank. Zvjuhrige di Iomatische T tiekat in Ber- Dr. Christ. Rudolf Eucken vollendete am 5. Januar 


Die Vorderfrent des Reichsbankgebdudes in Berlin, Jügerstr. 34-30. in zurückblicken. 1920 stin 80. Lebensjahr. 


Der bekannte Philosoph und Historiker Professor 
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Elsaß 


Die Hoffnungen des Elsaß. 


Ein katholischer Elsässer stellt in der in Chicago erscheinen- 
den Wochenschrift „Die neue Zeit“ folgende Betrachtungen 
über „Französische Politik‘ an: 


„Wir haben jetzt sechs Jahre lang Gelegenheit gehabt, die 
Franzosen, den französischen Staat und die französische Politik 
kennenzulernen. Und da sehen wir immer nur ein Bestreben: 
alles restlos zu vernichten, was uns mit Deutschland verbindet, 
unsere Sprache, unsere Eigenart, unsere alte deutsche Kultur 
und all die guten Einrichtungen unserer deutschen Vergangen- 
heit. Wir sind Boches, weil wir unsere deutsche Muttersprache 
nicht mit Verachtung von uns werfen, und weil wir uns der 
gewaltsamen Assimilation widersetzen. Niemand, der es nicht 
selbst erlebt hat, kann an den grenzenlosen Haß der Franzosen 
gegen alles, was deutsch ist, glauben oder sich einen Begriff 


davon machen. Plakate in polnischer Sprache dürfen bei uns 


in jeder beliebigen Größe und Zahl angeschlagen werden, solche 
in deutscher Sprache hingegen sind streng verboten. Das 
polnische Gesindel ist bei uns gut und warm aufgehoben, wir 
aber werden täglich getreten und stehen unter Polizeiaufsicht. 
Ein Heer von Gendarmen, Agenten und Spitzeln schnüffelt 
unsere Gesinnung, unser Tun, unsere Beziehungen aus. Alle 
französischen Beamten in unserem Lande stehen im Dienste 
dieses Schnüffelsystems. Besonders bezeichnend für das Maß 
von Haß gegen und Furcht vor einem geeinten deutschen Volke 
ist neuerdings das Aufpeitschen des katholischen Frankreich 
durch die vor einiger Zeit ins Leben gerufene katholische Be- 
wegung unter dem General de Castelnau. Die Führer dieser 
Bewegung, vor allem General de Castelnau selbst, ferner der 
Jesuitenpater Doncoeur, der Abgeordnete Abbé Bergey u. a. 
und im Zusammenhang damit die in der royalistischen Be- 
wegung vereinte katholische Aristokratie, rufen täglich zum 


Kampf gegen Deutschland bis zur völligen Vernichtung auf und 


verlangen von ihm außerdem noch die allerschärfsten Garantien 
für den Frieden. Das französische Staatswesen ist korrupt 
bis ins innerste Mark, Lüge, Betrug, Gauner- und Schiebertum, 
Bestechlichkeit und Ämterschacher feiern Triumphe, die Ver- 
schiebung im Besitz ist beinahe vollendet, weite Kreise des 
Mittelstandes, die zahllosen kleinen Rentner und Pensionäre 
sind verarmt, der französische Franken sinkt immer tiefer. 
Der Staatshaushalt kann nicht mehr ins Gleichgewicht gebracht 
werden, weil es an Opferfreudigkeit fehlt und nicht einmal die 
bestehenden Steuern eingetrieben werden. Die Hoffnungen, 
die weite Kreise auf das „Finanzgenie“ Caillaux gesetzt haben, 
sind zerronnen, und in Marokko wütet der Krieg, das erste 
Sturmzeichen gegen Frankreich in Afrika. Frankreich hat die 
Farbigen und Schwarzen den modernen Krieg gegen die 
Weißen gelehrt, und Farbige und Schwarze hassen die Fran- 
zosen vielleicht noch mehr als diese die Deutschen. Dies alles 
ist der französischen Regierung nicht verborgen, und ebenso- 
sehr ist sie darüber unterrichtet, welche Bewegung bei uns 
in Elsaß-Lothringen unter der Asche glimmt und mehr und 
mehr zum Ausbruch drängt. Wohl sucht es die Welt darüber 
zu täuschen, aber die Angst vor dieser Bewegung wird es 
nicht los. Diese Bewegung wächst mit der zunehmenden 
Unterdrückung unserer Rechte und Freiheiten, mit der fort— 
schreitenden Assimilation; sie wächst aber auch mit der zu- 
nehmenden Schwäche des französischen Staates. Im Verein 
mit England hat Frankreich die ganze Welt gegen den deut- 
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Deutfchtum in ehemals deutfchen Landen 


— 


schen Militarismus aufgebracht, lediglich um seinen völkischen 


und wirtschaftlichen Niedergang aufzuhalten. Was aher in 
Wirklichkeit Militarismus ist, das hat es uns nach der „Be— 
freiung vom deutschen Joch“ gezeigt. Die französische Nation, 
die keine vierzig Millionen zählt, glaubt berufen zu sein, in 
Afrika und Asien zu herrschen und daneben das deutsche Volk 
auf ewige Zeiten unterdrücken zu können. Aber während es 
seine Kräfte draußen verzettelt, liegen schon Millionen von 
Hektar ehedem fruchtbaren Bodens in Frankreich brach, fehlt 
es immer mehr an eigenen Kräften, die Schätze des Landes 
zu pflegen und zu heben, machen sich Italiener, Polen, Slo- 
waken und Farbige immer breiter und beschleunigen die völ- 
kische Auflösung. Wahrlich, wir Deutschen zwischen Wasgau 
und Donaustrand, wir brauchen nicht zu bangen um die 
deutsche Zukunft. Der Tag ist nicht so fern, an dem wir uns 
ungehindert von den immer tiefer versinkenden Welschen die 
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Hände zum Bruderbund reichen dürfen. Wir müssen nur 
wollen und daneben alle Kräfte an die sittliche Hebung des 
deutschen Volkes setzen!“ 


rd 
Südtirol 
Die Ausrottung der deutschen Schule in Südtirol. 


In Kurtatsch (Südtirol) erschien Ende November ein Faschist 
bei einer ehemaligen Lehrerin, die früher auf Wunsch der 
Eltern verschiedene Kinder in der deutschen Sprache unter- 
richtet hat. Er verlangte, in deren Schlafzimmer geführt zu 
werden. Als er dort einige deutsche Bücher erblickte, erklärte 
er diese Bücher für beschlagnahmt. Man solle die Bücher ver- 
brennen und sofort Feuer machen. Zur eigenen Deckung aber 
fertigte der Faschist eine Bestätigung aus, daß die Lehrerin 
mit dem Verbrennen der Bücher einverstanden sei. Diese wei- 
gerte sich entschieden, die Bestätigung zü unterfertigen, und der 
Faschist zog daher vor, die Bücher mit sich zu nehmen. Am 
selben Abend erschienen zwei Karabinieri bei der Lehrerin und 
luden sie für den nächsten Tag vor. Der Marescialo warf ihr 
vor, sie habe privatim Kinder in deutscher Sprache unterrichtet: 
der Faschist sei Zeuge. Voll Entrüstung beteuerte die Lehrerin, 
dies sei völlig erlogen; sie könne ihren Bruder, einen Geist- 
lichen, und die Wirtschafterin als Zeugen anführen. Nun trat 
der Faschist ins Zimmer und bezeugte, die Kinder gesehen zu 
haben, worauf der Marescialo folgendes allgemein gebräuch- 
liche Dekret ausstellte: „Obligatorischer Schubbefehl! Die Ge- 
nannte (Name) wird verhalten, nach St. Felix, Bezirk Cles, zu 
übersiedeln, und zwar auf der Route Kurtatsch-Mezzolombado- 
Fondo-St. Felix, und sich beim Kommandanten der Karabinieri- 
station binnen zwei Tagen zu melden, dem dieses Schriftstück 
auszuhändigen ist. Im Sinne des Gesetzes wird der Inhaber, 
falls er von der obenbezeichneten Route abweicht und sich 
nicht innerhalb der festgesetzten Frist bei der angegebenen Be- 
hörde meldet, dem Gericht zwecks Einleitung des weiteren Ver- 
fahrens vorgeführt. Gegeben zu Caralese, 22. November 1925. 
Der Unterpräfekt. gez. Prandi.“ 


Deutschenausweisungen und Einkerkerungen in Südtirol. 


Die italienische Behörde hält seit Anfang Dezember wildeste 
Jagd auf jeden deutschen Unterricht ab, der in Privathäusern 
an Kinder erteilt wird. Die Volksschullehrer sind durch ein 
Rundschreiben der Schulbehörde verpflichtet worden, unter 
Androhung der Entlassung, ihre Schulkinder nach einem etwa 
am Orte erteilten deutschen Hausunterricht auszukundschaften. 
Liegt auch nur der Verdacht eines solchen Unterrichts vor, so 
werden Hausdurchsuchungen vorgenommen. Dabei werden 
sämtliche im Hause vorgefundenen deutschen Bücher beschlag- 
nahmt. Die Personen, die deutschen Lese- und Schreibunter- 
richt an Kinder erteilen, werden, falls sie nicht Ortsangehörige 
sind, ausgewiesen oder eingekerkert, die Ortsangchörigen mit 
Geldstrafen belegt. Kürzlich sind zwei Damen und ein Herr, 
letzterer ein abgebauter Lehrer und Familienvater, aus- 
gewiesen worden. Kraft eines Abschubbefehls wurden sie in 
ihre Zuständigkeitsgemeinde gebracht, ohne deren Erlaubnis 
sie den Ort nicht mehr verlassen dürfen. Fin ohne Pension 
enthobener Lehrer, der an deutsche Kinder privaten Deutsch- 
unterricht erteilt hatte und deshalb in seine Heimatgemeinde 
abgeschoben worden war, wurde, als er sich, wie im Abschub- 
befehl vorgeschrieben, bei der dortigen Carabinieri meldete. 
von diesen verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert, wo er nun 
im elendesten Zustande schmachtet. Auch sonst gab es in den 
letzten Tagen zahlreiche Verhaftungen und Mißhandlungen von 
Dentschen. 


Tschechoslowakei 


Deutscher Protest- und Trauertag in der Tschechei. 

Im Egerland fanden am 19. Dezember in allen Städten und 
größeren Gemeinden Protestversammlungen gegen die Massen- 
entlassungen der 2000 deutschen Postbeamten in der Tschechei 
statt. Für diese Protestaktion war eine Einheitsfront aller 
deutschen Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten zu- 
stande gekommen. Zum Zeichen der Trauer über die tsche- 
chische Vergewaltigung wurden alle Betriebe auf eine Stunde 
stillgelegt und alle Geschäfte während einer Stunde geschlos- 
sen gehalten. 
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Deutfchtum in Ausland und Aberſee 


Die Auslandreise des Kreuzers „Berlin“. | 

Aus Ecuador und Haiti liegen jetzt ausländische Pressestim- 
men vor, die sich anläßlich des Besuches des Kreuzers „Ber- 
lin“ in den Hafenstädten in überaus freundlicher Weise über 
Deutschland aussprechen. So schreibt das Blatt „La Poste“, 
das in der haitianischen Hauptstadt Port-au-Prince er- 
scheint: „Wir wünschen unseren Besuchern einen angeneh- 
men Aufenthalt inmitten unseres Volkes, das für das helden- 
mütige deutsche Volk mit Bewunde- 
rung und Sympathie erfüllt ist.“ „Le 
Courrier Haitien“ sagt: „Die 
Herzlichkeit des Empfanges wird unse- 
ren deutschen Gästen zeigen, was sie. 
schon wußten, nämlich, daß wir an 
Deutschland nur den Krieg erklärt 
haben, weil man uns zwang, einen 
Krieg, in dem wir nichts zu suchen 
hatten, und in dem weder unsere Inter- 
essen, noch unsere Ehre auf dem Spiele 
standen. Die Mannschaften der gleich- 
zeitig mit dem deutschen Schiff ein- 
getroffenen amerikanischen Kriegs- 
schiffe aber mögen an Bord ihrer 
Fahrzeuge bleiben. Unsere lebhaften 
und ganzen Hochachtungsbezeugungen 
gelten auch der deutschen Kolonie.“ 
„Le Nouvelliste“ meint: „Die 
deutschen Farben werden bei uns eine 
noch herzlichere Aufnahme finden als 
lie anderer Völker, denn wenn Deutsch- 
land seine alte Macht wieder hätte. 
wäre unser Land nicht mehr besetzt. 
Deutschland war nicht dabei, als man 
die amerikanische Intervention bei uns 
herbeiführte.“ „Le Temps“ Port- 
au- Prince) schreibt am 26. Oktober: 
„Die Deutschen sind in Port-au-Prince 
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wertvollste Kulturvolk Europas vertreten.“ 


Der deutsche Gelehrte Statil- Bauer, der 
auf einer Studienreise in Afghanistan in 
der Notwehr einen Eingeborenen tödlich 
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„El Guante“ 
(Guayaquil!) sagt von den vom Kreuzer „Berlin“ mit- 
geführten militärischen Ausrüstungsstücken: „Es sind Sym- 
bole einer Größe ohnegleichen in der Geschichte der Mensch- 
heit.“ „EI Dia“, ein führendes Blatt der Hauptstadt Quito, 
sagt: „Jene Flagge, die die germanischen Heere zum helden- 
haften Triumphe führte in Hunderten von Feldschlachten, jene 
Farben, die als Sinnbild der Tatkraft die Herzen in brennen- 
der Liebe zum Vaterlande entflammten, 
die das Banner sind einer über alles 
bewunderungswürdigen Zivilisation, er- 
scheinen heute bei uns im Zeichen einer 
friedlichen Mission. Deutschlands 
Söhne, Erben einer Tradition, alt wie 
die klaren Wasser des Rheines, groß 
und herrlich wie das Walhall der Vor- 
fahren, erhaben durch das Tugendbei- 
spiel, die Söhne dieses großen Deutsch- 
lands sind der unverrückbare Pfeiler 
der Weltkultur.“ „El Comercio“ 
(Quito) bringt ein Bild Hindenburgs 
mit einem Begrüßungsartikel, in dem 
es u. a. heißt: „Indem wir das greise 
Oberhaupt als Symbol der unvergäng- 
lichen deutschen Nation begrüßen, 
recken wir lebhaft unsere Hand aus 
nach dem Vaterlande des Gipfels der 
Menschheit, den man Güte nennt. Die 
edlen Söhne des Ozeans seien uns 
willkommen.“ 


Japan 
Botschafter Dr. 
Asiatic Society. 


Die Asiatic Society of Japan, die be- 
deutendste wissenschaftliche Gesell- 


Solf Präsident der 


auf das höchste gefeiert worden. verletzte und dafür zum Tode verurteilt schaft Ostasiens, deren Mitglieder über- 
Der Kommandant und die Offi- wurde. 2 wiegend aus Engländern und Ameri- 
ziere haben allge- kanern bestehen, 
meine Achtung durch K wählte einstimmig 
ihre Liebenswürdig- den deutschen Bot- 
keit und Höflichkeit schafter Dr. Solf 


errungen.“ Die 
Presse von Ecua- 
dor äußert sich wie 
folgt: „El Telé- 
grafo“ (Guaya- 
quil) sagt am 6. 
November: „Wir be- 
glückwünschen uns 
über die Ankunft 
des wackeren Schif- 
fes, das uns den 
Gruß der edlen und 
kühnen deutschen 
Nation überbringt. 
die in einem gigan- 
tischen Kampfe be- 
siegt worden ist, 
nachdem sie gegen 
die ganze Welt ge- 
kämpft hat, ein Hel- 
dengesang, würdig 
der Zeiten der He- 
roen. Lange und 
ständige Leiden ha- 
ben nicht den Wert 
und die Kraft des 
deutschen 
niederschlagen kön- 
nen. Nachdem kaum 
die Zeit des Elends vorbei war, in der sein Boden mitten im 
Frieden überfallen und in der sein Geld entwertet wurde, 


schickt es seine Sendboten zu den südamerikanischen Nationen, 


wo es so viele und verdiente Sympathien genießt. Wir be- 
grüßen auf das herzlichste Kommandanten, Offiziere und 
Mannschaften des deutschen Kreuzers, die das höchste und 


Die Vorstandsmitglieder der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Osaka. 
Von links nach rechts: Professor Überschaar, Botschaftsrat Dr. v. 
Volkes Tapani senm Gesellschaft Professor Sata, Konsul Buttmann-Kobe, Herr Murayama, der deutsche Bot- 

schafter Dr. Solf, Herr Willkens, Professor Fujishiro-Kyoto, Professor Arima, Herr Murayama jr. 
' mit Tochter, Herr Omichi. 


zum Präsidenten als 
Nachfolger des schei- 
denden englischen 
Botschafters Sir 
Charles Elliot. 


Rumänien 
Die deutsche Sprache 
in Rumänien. 


Am 17. Oktober 
wurde in Hermann- 
stadt eine für das 
kulturelle Leben 
des großrumänischen 
Deutschtums über- 
aus wichtige Thea- 
ter-A.-G. gegründet. 
Diese Gründung zeigt 
uns wieder einmal, 
wie tätig das sieben- 
bürgische Deutsch- 
tum für seine kul- 
turelle Entwicklung 
arbeitet. Das deut- 
sche Theater in Her- 
mannstadt, seit vie- 
len Jahrzehnten eine 
Bühne von gutem 
Geschmack, bedeutete für das Deutschtum in Siebenbürgen 
sehr viel. Es ist das einzige Unternehmen dieser Art in Süd- 
osteuropa und hat es verstanden, nicht nur die Zeit der Ma- 
gyarisierung zu überstehen, sondern in den veränderten Ver- 
hältnissen einen neuen Wirkungskreis sich zu schaffen. Dieser 
besteht darin, daß das Theater nach Absolvierung seiner Spiel- 


Borch, Präsident der Deutsch- 


66 


zeit in Hermannstadt durch das ganze Land zieht und überall. 
wo es die Saalfrage nur irgendwie gestattet, Vorstellungen 
hält, die außer von den Deutschen auch von den Madjaren und 
Rumänen gut besucht werden. Um das Theater finanziell 
sicherzustellen, da es bisher lediglich ein Privatunternehmen 
war, hat sich nun das großrumänische Deutschtum entschlossen, 
eine A.-G. zu gründen. Unter den Aktionären der neuen Ge- 
sellschaft sind die führenden Persönlichkeiten aller deutschen 
Siedlungsgebiete zu finden. Mit der künstlerischen Leitung des 
Theaters dürfte weiterhin der bekannte siebenbürgische Kultur- 
politiker, Professor Dr. R. Csaki, betraut werden, der bisher 
die ganze schwere Arbeit der Zusammenstellung und Leitung 
der verschiedenen Gastspieltruppen gehabt hat. Es wäre sehr 
zu wünschen, wenn vom Reich her durch Gastspielreisen 
großer Schauspieler diese so wichtige Kulturanstalt unterstützt 
würde; denn gerade im Auslanddeutschtum ist das deutsche 
Theater auch heute noch eine „moralische Anstalt“ von aller- 
größter Bedeutung. Die Gründung der deutschen Theater- 
A.-G. geschieht selbstverständlich mit Erlaubnis der rumäni- 
schen Regierung, die einem Konsortium eine besondere Kon- 
zession für diesen Zweck gegeben hat. Um so erstaunlicher 
wirkt daher ein Verbot, das wenige Tage nach der Anwesen- 
heit des Königs im Banat, bei welcher Gelegenheit der 
Herrscher die Behörden aufforderte, die Minderheiten mit Güte 
und viel Takt zu behandeln, ein Verbot der Benutzung der 
Minderheitssprachen erscheint. In dem Verbot heißt es, daß 
künftighin jedwelche kulturellen Vorträge, wie Theatervorstel- 
lungen, Deklamationen usw., nur in der Staatssprache stattfin- 
den dürfen, es sej denn, daß eine besondere Bewilligung des 
Ministers zum Gebrauch einer anderen Sprache eingeholt 
werde. Diese das kulturelle Leben der Minderheiten wür- 
gende Verordnung soll wohl die Bestätigung der Worte sein, 
die Minister Ducca in Genf über die großen Freiheiten der 
Minderheiten von sich gegeben hat. Ein solches Sprachverbot 
wäre der Anfang vom Ende. Dies werden sich die 5% Mil- 
lionen Minderheiten Rumäniens nicht gefallen lassen. Diese 
Verordnung ist von einem völligen Sprachen- und Sprechver- 
bot für die Minderheiten nicht mehr weit entfernt. Der Mann 


Roloniales 


Eine französische Kammer für deutsche Kolonien. 


Die Handelskammer in Nancy gab in ihrer letzten Sitzung, 
in der sie sich mit der schwierigen Finanzlage Frankreichs be- 
schäftigte, die Erklärung ab, wenn Frankreich einen Ausweg 
aus seiner Finanznot wünsche, muß es alle Gefühlsmomente 
schweigen lassen und ernsthaft dem Gedanken nähertreten, 
einen Teil seines Kolonialbesitzes an Deutschland wieder æb- 
zutreten. Diese Erklärung der Handelskammer von Nancy 
hat in französischen Kolonialkreisen begreifliche Entrüstung 
hervorgerufen. Bemerkenswert ist, was die führende franzö- 
sische Kolonialzeitschrift „La Dépêche Coloniale et Maritime“ 
auf diesen Vorschlag entgegnet. Das Blatt lehnt es rundweg 
ab, die Frage eines Verzichts auf den in Versailles erworbenen 
Kolonialbesitz überhaupt nur zu diskutieren: „Es gibt nur ein 
einziges Frankreich, und die Kolonien sind Bestandteile des 
einen und unteilbaren Vaterlandes. Der Ausdruck Kolonial- 
gebiet‘ ist eine veraltete und verjährte Formel und die Quelle 
der schlimmsten Irrtümer. Wir haben kein Kolonialgebiet, über 
das wir wie über eine internationale Handelsware verfügen 
könnten.“ 


Italien für ein deutsches Kolonlalmandat. 


Aus Rom meldet die Pariser Zeitung „Information“, Italien 
werde, falls der Völkerbund Deutschland ein Kolonialmandat 
zuspreche, dies unterstützen, aber für sich, da es einen noch 
größeren Bevölkerungsüberschuß habe, ebenfalls ein solches 
beanspruchen. 


Kamerun 
Amtliche englische Erklärung über Kamerun. 


Das englische Kolonialamt hat zu den in der Presse ver- 
breiteten Gerüchten über eine eventl. Abtretung des Kame- 
runer Mandats an Deutschland auf eine Anfrage aus englischen 
Kolonialkreisen hin die Erklärung abgegeben, „daß die Regie- 
rung Ihrer Majestät keineswegs die Absicht hat, auf das Man- 
dat über die britische Zone von Kamerun zu verzichten. Es 
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aber, der dieses Verbot erlassen hat, gehört entweder ins 
Tollhaus oder vor den Staatsgerichtshof. 


Vereinigte Staaten 


Zum erstenmal wieder die deutschen Farben in den U. S. A. 


Am 20. Dezember wurde in New York in der St. Johann- 
Kathedrale ein Dankgottesdienst für den Abschluß des Ver- 
trages von Locarno abgehalten. 4000 Personen wohnten der 
kirchlichen Feier bei. Bei dem Aufzug zum Gottesdienst wurde 
auch die deutsche Flagge mitgeführt. Sie erschien zum ersten 
Male seit dem Kriege in den Vereinigten Staaten von 
Amerika wieder in der Öffentlichkeit. Bischof Manning, der 
die Festpredigt hielt, forderte die Regierung auf, dem Welt- 
schiedsgerichtshof beizutreten, und griff die parlamentarischen 
Gegner dieses Schrittes scharf an. 


Chile o 
50 Jahre deutsches Hospital in Valparaiso. 


Das deutsche Hospital zu Valparaiso feierte den fünfzigsten 
Jahrestag seines Bestehens. Dieses von dem Deutschen 
Hospitalverein begründete Krankenhaus ist das größte der 
vier deutschen Krankenhäuser in Chile. Mit seiner modernen 
Einrichtung und dem vorzüglichen deutschen Ärztepersonal 
gilt es als die beste Anstalt des Landes überhaupt. 


China 


Deutsche Buchausstellung im Ausland. 

In China hat sich eine Gesellschaft gegründet, die sich zur 
Aufgabe gemacht hat, die europäische Wissenschaft in China 
einzuführen. Die deutsche Wissenschaft soll hierbei besondere 
Beachtung finden. Mehrere deutsche Gelehrte sind zu Vortrags- 
reisen in das Reich der Mitte eingeladen worden. Außerdem . 
plant die Gesellschaft eine besondere Zeitschrift, die den Zweck 
hat, die Arbeiten deutscher Gelehrter in chinesischer Über- 
setzung in China zu verbreiten. Der Name der Gesellschaft 
würde ins Deutsche übersetzt „Lesegesellschaft“ bedeuten. 


stimmt, daß deutsche Gesellschaften den größten Teil der 
europäischen Pflanzungen dieser Zone erworben haben. Aber 
die Pflanzungen, um die es sich handelt, stellen nur einen klei- 
nen Teil der englischen Zone dar, und die Tatsache, daß sie 
von deutschen Gesellschaften erworben worden sind, bietet 
keinerlei Grundlage für einen Anspruch der deutschen Regie- 
rung“. Das Kolonialamt erinnert an die amtliche Erklärung in 
der „Times“ vom 13. November 1924, in der es heißt, daß eben- 
sowenig Grund vorliege, zu befürchten, das britische Kamerun 
möchte an eine andere Macht abgetreten werden, wie hin- 
sichtlich jeder anderen Kolonie und jedes anderen Protek- 
torates. 


Deutsch-Südwestafrika 


Politik der deutschen Ansledler in Südwestafrika. 


Durch die Stellungnahme der Deutschen zur Wahl der neuen 
Landesvertretung haben die politischen Verhältnisse in Süd- 
westafrika in letzter Zeit eine gewisse Zuspitzung erfahren. 
Unter den Deutschen scheint hier leider eine unsichere Stim- 
mung Platz gegriffen zu haben. Wahlberechtigt sind nur die- 
jenigen Deutschen, die sich die automatische Verhängung des 
südafrikanischen Staatsbürgerrechts haben gefallen lassen. 
Nach den letzten Nachrichten herrscht unter diesem Teil der 
Deutschen leider keine Einmütigkeit über das künftige poli- 
tische Vorgehen. Man sollte eigentlich annehmen, daß es für 
die Deutschen nur einen Weg gebe, nämlich den der Bildung 
einer geschlossenen Partei, die möglichst eng mit den Nationa- 
listen zusammengeht, demjenigen Teil der Buren, der sich stets 
deutschfreundlich gezeigt hat. Nun mag ja die Haltung des 
Führers der Nationalisten, General Hertzog, seitdem er Pre— 
mierminister der südafrikanischen Union geworden ist, zu 
manchen Bedenken Veranlassung gegeben haben. Die 
Deutschen sollten jedoch nicht vergessen, daß Hertzog sein 
Ministerium nur durch Angliederung der Arbeiterpartei zu— 
stande bringen konnte, die zurzeit noch wesentlich britisch 
orientiert ist. Hieraus mag sich mancher Schritt erklären, der 
bei den Deutschen Verwunderung oder gar Mißbilligung er— 
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regt hat. Auf keinen Fall dürfen die Deutschen auf eigenes 
politisches Auftreten verzichten, wovor nicht dringend genug 
gewarnt werden kann. Wenn sie sich zum Teil jener süd- 
afrikanischen Partei anschließen, so haben sie politisch von 
vornherein verspielt. Vor allen Dingen müssen sie den 
Lockungen der englischen Partei entschieden widerstehen. Ob- 
gleich diese die Aufrechterhaltung des Mandats auf ihre Fahnen 
geschrieben hat und scheinbar damit den Deutschen ent- 
gegenkommt, so ist es sicherlich nicht zum Vorteil der 
deutschen Ansiedler, wenn die Engländer in Südwestafrika 
eine den Buren entgegengesetzte Politik treiben. Leider ist 
dadurch unter dem ‚größeren Teil der deutschen Bevölkerung 
eine Spaltung eingetreten, daß diese in der Mehrzahl die bri- 
tische Staatsangehörigkeit angenommen hat. Sie .hat die 
Gründung eines „Verbandes der Reichsdeutschen“ zur Folge 
gehabt, der sich in anerkennenswerter Weise die moralische 
und materielle Stütze der Deutschen zur Aufgabe gemacht hat, 
die entweder die südafrikanische Staatsangehörigkeit auf- 
zegeben haben oder von dieser ausgeschlossen sind, weil sie 
erst später ins Land kamen. Natürlicherweise kann dieser 
Zusammenschluß der Reichsdeutschen nur dann von Vorteil 
sein, wenn er alles unterläßt, was dazu führen könnte, die 
Reichsdeutschen, die sich selbst von jeder politischen Tätigkeit 
ausgeschlossen haben, in Gegensatz zu bringen zu dem Teil der 
Deutschen, die die südafrikanische Staatsangehörigkeit ange- 
nommen haben und an dem öffentlichen Leben des Landes 
aktiven Anteil nehmen. Lebensfähig wird das Deutschtum 
in Südwestafrika nur dann, wenn es in jeder Beziehung 
ein einheitliches Ganzes bildet und alle inneren Zwistigkeiten 
vergißt. C. W. Sch. 


Das Echo 


67 


Deutsch-Ostafrika 


Die Siedlungsfrage in Deutsch-Ostafrika. 

Das Interesse an den geplanten Landverpachtungen in den 
südlichen Hochländern Deutsch-Ostafrikas in der Umgebung 
von Jringa und Tukuyu hat trotz der Verzögerung einer ge- 
nauen Bekanntgabe durch die Verwaltung nicht nachgelassen. 
Es wird bekannt, daß der bekannte Großgrundbesitzer aus 
Kenya, Lord Delamere, einen großen Teil einer ausgedehnten 
Farm bei Tukuyu erworben hat. In Jringa hat sich die Fa. 
H. F. Ward & Col aus Kenya niedergelassen, die hier das 
Landvermittelungsgeschäft betreiben will. Die Regierung prüft 
die Bedingungen, unter denen Pachtrechte in diesen Gebieten 
erworben werden können, ohne daß die Interessen der Ein- 
geborenen geschädigt werden. Die Landgesetzgebung be- 
stimmt, daß Ländereien auf 99 Jahre verpachtet werden und 
daß der Pächter die Verpflichtung übernehmen muß, in jedem 
Jahre ein Zwanzigstel des Pachtlandes unter Kultur zu neh- 
men, bis die Hälfte des gesamten Landes bebaut ist. 


Der deutsche Handel mit Deutsch-Ostafrika. 

Deutschland führte im Juni 1925 Waren im Werte von 
30056 Pfund nach Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) ein. Die 
wichtigsten Importe waren Eisen- und Stahlwaren (2503 Pfd.), 
Maschinen (2 200 Pfd.), Schaufeln und Spaten (1 907 Pid.), Woll- 
decken (6 148 Pfd.), farbige Baumwollwaren (2564 Pfd.). In 
der gleichen Zeit führte Deutschland aus Deutsch-Ostafrika 
Waren im Werte von 12867 Pid. ein, weiterhin auf dem 
Transitwege Waren im Werte von 12763 Pfd. Die wich- 
tigsten Importe waren Sisal (7639 Pid.) und Ziegenhäute 
(2 430 Pfd.). 


= Leben in der Heimat 


Schneiderwut. 


Die Thüringer Schneider sind wütend. Und wenn die Thü- 
ringer Schneider wütend sind, dann kann man was erleben. 
Weshalb sind sie denn nun wütend? Weil in den Thüringer 
Schulen das alte Schneiderlied gesungen wird; jenes volks- 
humorige, ausgelassene Ding mit der tanzenden Strophe: 


Und was ein rechter Schneider ist. 
Der wieget sieben Pfund, 

Und wenn er das nicht wiegen tut, 
Dann ist er nicht gesund. 


Sie wollen, daß die Strophe gestrichen wird. Diese Strophe sei 
ein Stich mit der Stecknadel, ach, was sage ich denn: in dieser 
Strophe ist jedes Wort ein gutgezielter Stecknadelstich, und 
jedes Komma ist ein Piek mit der Schneiderschere. Aber die 
Thüringer Regierung sagt: Die Strophe kann nicht gestrichen 
werden, denn das Buch ist ja erst eingeführt, und die Kinder 
singen schon mächtig daraus. — Aber die Schneider lassen 
nicht locker. Wie kommt überhaupt ein Thüringer Schneider 
dazu, locker zu lassen. Er ist ja wütend und macht den Vor- 
schlag: der Vers muß überklebt werden. Überklebt. Das wäre 
ein Ausweg. Aber die Regierung hat noch nicht geantwortet. 
Die Regierung sollte aber bald antworten, sonst kocht das 
Thüringer Schneiderherz über. 


Heiteres von einer Provinzial-Landtagswahl. | 


Im Stimmbezirk Wesermünde fand sich bei der letzten Pro- 
vinzial-Landtagswahl bei Prüfung der abgegebenen Stimmen 
ein Stimmzettel nachstehenden Inhalts: „Wahlen hen un Wahlen 
her, allens geiht dorbi veerquer! Kiek tor Linken, Midde, 
Rechten, wat se denn tostande bröchten: Keene Wohnung — 
düre Tieden! Aber groot da Mul oprieten, mit kloken Snak 
hausieren gahn, Recht antofaten nix verstahn! — Dat sünd mi 
scheune Patrioten! Lat Michel sugen Hungerpoten! Wenn’t 
ook half to Dod em quält: Michel, de geiht hen un wählt! 
Blievt mit den Kram afsied! Allens Swinnel disse Tied! 


Die alte Salzburger Residenz. 


Aus Anlaß der derzeitigen Renovierung der erzbischöflichen 
Residenz in Salzburg, dem Winterpalaste der früheren geist- 
lichen Landesherren, wurden interessante kunstgeschichtliche 
Feststellungen gemacht. Der Bau stammt von Erzbischof Wolf 
Dietrich von Raitenau (1587—1612), der als echter Renaissance- 
fürst seiner Residenzstadt jenen italienischen Charakter gab, 
welcher Salzburg zu einem einzigen Juwel in deutschen Landen 


macht. Wolf Dietrich, mütterlicherseits von den Mediceern 
abstammend, ging bei der Durchführung seiner Pläne als echter 
Gewaltmensch seiner Zeit rücksichtslos vor. Seinem Befehle 
zufolge wurde das alte ehrwürdige Münster, das seiner Bauart 
und Bedeutung nach jenem von Worms gleichkam, dem Erd- 
boden gleichgemacht, um einem neuen Dome Platz zu machen. 
Zahlreiche Straßenzüge fielen der Demolierung zum Opfer, an 
ihren Stellen entstanden landesfürstliche Bauten. Auch die 
Residenz, welche sich gegenüber dem Glockenspiel befindet 
und die das Entzücken aller Besucher von Salzburg ist, stammt 
von Wolf Dietrich. Die Forschung hatte bisher angenommen, 
daß dieser Bau, der an Stelle der mittelalterlichen Residenz 
trat. ein vollkommen neu errichteter ist und daB von dem frü- 
heren sog. „Domhof“ keine Spuren mehr vorhanden sind. Aus 
Anlaß der jetzigen Renovierungsarbeiten konnte jedoch festge- 
stellt werden, daß sich im Gemäuer der Residenz eingemauerte 
Fenster, Oberlichte und Reste von Galerien vorfinden, welche 
einer wesentlich früheren Bauperiode als der bisher angenom- 
menen angehören. Hierdurch stellt sich die Baugeschichte der 
salzburgischen erzbischöflichen Residenz auf eine vollkommen 
neue Grundlage. Ferner wurde eruiert, daß jene hohen Ar- 
kaden, welche noch heute die eine Seite des Hofes schmücken, 
einstens auch eine zweite umfaßten. Das noch heute prächtige 
Architekturbild ist daher in früheren Zeiten von überwältigend 
imposantem Eindruck gewesen. 


Das Konzert der Zuchthäusler. 


Aus Diez a. d. L. wird geschrieben: Mit Erlaubnis der 
Direktion gab der 30 Mann starke Sängerchor der Strafanstalt 
Freiendiez an einem Sonntag ein öffentliches Konzert, zu dem 
sich mehr als vierhundert Zuhörer eingefunden hatten. Aus 
dem Reinerlös wollen die Sänger die Mittel zur Beschaffung 
einer Weihnachtsfreude gewinnen. Der Erfolg übertraf alle 
Erwartungen. Ein Gefangener trug auf einer selbstgefertigten 
Geige Gounods „Ave Maria“ mit künstlerischer Vollendung 
vor. Wer war dieser Künstler? Wie hieß der Chorleiter? 
Wie hießen die Solisten? So fragte mancher. Die Direktion 
lüftete den Schleier dieses Geheimnisses nicht. Es waren 
arme Gefangene, die in ihrer langjährigen Gefangenschaft, dank 
der humaneren Strafvollstreckung unserer Zeit, sich diesen 
Sonnenblick selbst verschaffen und dabei von der Behörde 
warm unterstützt werden. Dieser Versuch ist als ein Er- 
ziehungsmittel anzusehen, das sicherlich mehr Einfluß auf die 
seelische Stimmung der Gefangenen ausübt als eine starre 
Erfüllung der Bestimmungen der Strafvollstreckungsvor- 
schriften. 
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Kulturkurio fa Daheim und Draußen 


Die „enteignete Villa Falconieri als Staatsgeschenk für d'Annunzio. — Ein merkwürdiges Restaurant. — Geisha- 
Tragik. — Kinderverleihanstalt. 


Die „enteignete“ Villa Falconierl als Staatsgeschenk 
für d’Annunzio. 

Die Villa Falconieri, dieser geschichtlich berühmte Bau in 
Frascati, wurde dem Dichter d’Annunzio vom italienischen 
Staate geschenkt. Diese Schenkung bedeutet für uns ein 
besonders schmerzliches Ereignis; denn die Villa gehörte frülier 
Kaiser Wilhelm Il., dem sie der italienische Staat enteignete. 
Sie wurde vor dem Kriege dazu verwendet, deutschen Künst- 
lern den Aufenthalt in Italien zu ermöglichen. Die Villa am 
Gardasee, die d’Annunzio bisher bewohnte, soll in ein Kriegs- 
museum verwandelt werden. Die italienische Regierung wird 
auch andere von ihr beschlagnahmte berühmte Villen zu 
Museumszwecken verwenden. So soll, wie wir bereits mitteil- 
ten, in der Villa d’Este in Tivoli, die dem verstorbenen Erz- 
herzog Franz Ferdinand von Österreich gehörte, ein ethnologi— 
sches Museum, in der Villa Celimontana auf den Höhen des 
Caelius, die Eigentum eines Herrn von Hoffmann war, die 
Sammlung der italienischen geographischen Gesellschaft unter- 
gebracht werden. 


Ein merkwürdiges Restaurant. 


Wahrscheinlich besitzt Buenos Aires das kleinste Restaurant 
der Welt. Es liegt in der Paseo de Julio, die hauptsächlich von 
Matrosen und Dockarbeitern besucht wird. Das ganze Unter- 
nehmen besteht aus einem großen Topf von ungefähr einem 
Meter Durchmesser und einer entsprechend großen Gabel. Es 
wird nur ein einziges, sehr einfaches Gericht, das sogenannte 
Puchero, verabfolgt. Der „Restaurantbesitzer“ füllt den Topf 
mit heißem Wasser, wirft ein paar Stück Fleisch hinein und 
färbt schließlich das Ganze mit einer Flüssigkeit dunkel, damit 
das auf dem Grunde liegende Fleisch nicht mehr zu sehen ist. 
Dann wird ein Feuer unter dem Topf entzündet. Sobald es im 
Kessel zu sieden beginnt, hängt der „Wirt“ ein Plakat aus: 
„Mittagessen fertig!“ Jeder Kunde muß zuerst ungefähr 
20 Pfennig zahlen und erhält dann die große Gabel, mit der er 
bei einigem Geschick und noch mehr Glück ein schönes Stück 
Fleisch auf dem Grunde des Topfes ergattern kann. Gelingt 
ihm das nicht, sind seine 20 Pfennig verfallen. 


Geisha-Tragik. 


Das Leben der Geishas, wie es uns in Operetten und Reise- 
berichten geschildert wird, erscheint als ein bunter Schmetter- 


lingstanz in Musik und Lachen. Aber dieses leichte und fröh- 
liche Dasein, das sich vor den Besuchern der Teehäuser ofien- 
bart, hat eine tragische Kehrseite, über die uns die Bekennt- 
nisse einer schönen Geisha, Retsuko Ishikawa, unterrichten. 
Die junge Dame stammt aus der Ehe eines angesehenen Ab- 
geordneten Hiotaro Soeda mit einer Geisha; die Mutter starb 
bald nach ihrer Geburt, und da sie von besonderer Anmut 
und Lieblichkeit war, so wurde sie in dem Geisha-Haus zu 
Akita in dem Beruf ihrer Mutter ausgebildet und dann nach 
Tokio gebracht. Sie hatte aber von Anfang an einen Wider- 
willen gegen dieses Leben, und so ist es ihr gelungen, dem 
Stande der Geishas zu entrinnen, und sie ist jetzt in der 
sozialen Fürsorge von Tokio tätig und hat sich die besondere 
Aufgabe gestellt, ihren früheren Berufsgenossinnen zu helfen 
und die Mißstände zu bekämpfen, die hier vorhanden sind. 
„Das Leben der Geisha ist für den, der es nicht nur nach dem 
äußeren Anschein beurteilt, sondern selbst durchgekostet hat, 
voller Tragik“, sagte sie. „Für mich ist die Erinnerung an 
meine Geisha-Jahre wie ein schrecklicher Alptraum. Die 
meisten der anderen Geishas empfinden ganz so wie ich.“ 


Kinderverleihanstalt. 

Auf der Insel Hawai herrschen ganz merkwürdige Zustände. 
Dort wird unglaublich viel gestohlen und geschmuggelt. Das 
passiert auch anderswo. Aber die Eingeborenen haben be- 
sondere Arten dabei. Sie haben herausgefunden, daB man 
vor Gericht viel nachsichtiger beurteilt, viel weniger hart 
bestraft wird, wenn man nachweist, daß man für eine große 
Familie zu sorgen hat. Eine große Familie dauernd unterhal- 
ten zu müssen, ist unbequem und kostspielig, aber einige 
Kinder wenige Tage bei sich aufzunehmen, ganz angenehm. 
wenn dadurch die Strafe geringer ausfällt. Hat also einer 
etwas ausgefressen, leiht er sich schnell fünf, sechs Kinder, 
drei hat er wohl selbst, und jammert dann dem Gerichtshof 
vor, daß man eigentlich stehlen müsse, wenn man für eine 
Frau und acht kleine Würmer zu sorgen habe. Und das 
Gericht, dem die Tatsache der zehnköpfigen Familie bestätigt 
wird, hat Mitleid mit den Armen und merkt nicht, daß die 
Kinder im Alter oft nur drei, vier Monate auseinander sind. 
Natürlich hat sich ein ganz Schlauer die Konjunktur zunutze 
gemacht und eine Kinderverleihanstalt eröffnet. Die Zöglinge 
werden pro Stück und Stunde für 50 Cents verliehen und 
sollen stark gefragt sein. 


Kunft+ Theater» Literatur Muſik Film 


„Ramper“, ein Schauspiel von Max Mohr. — Uraufführung in der Dresdener Staatsoper. — Östasiatische Kunst in der 
Chemnitzer Kunsthütte. — Das streikende Orchester. — Der Film als Ankläger. 


„Ramper“, ein Schauspiel von Max Mohr. 

Der Dichter der vielgespielten „Improvisationen im Juni“, Max 
Mohr, kam im Mainzer Stadttheater mit einem neuen Schau- 
spiel zu Wort, das unter dem Titel „Ramper“ die Lebens- 
und Leidensgeschichte eines Fliegers aufzeigt in einer Form, 
die warmen Interesses beim Zuschauer immer wieder gewiß sein 
kann, wenn sie sich auch von kinodramatischen Effekten nicht 
immer ganz freizuhalten weiß, Man kennt die starken Farben 
Mohrs schon von früher her, die er auch dieses Mal wieder 
geschickt anwendet, so geschickt, daB der Beschauer mehr wie 
einmal überrumpelt wird. Nur der dritte Akt des Schauspiels 
jällt mit seiner Armut an dramatischem Geschehen etwas ab, 
um so mehr, als man mühelos ahnen kann, wie Rampers Ge- 
schichte ausgehen wird. Ramper scheitert mit seinem Flugzeug. 
begleitet von einem Maschinisten, an Grönlands unwirtlicher 
Küste. Kein Mensch weit und breit, der sich um die beiden 
kümmert. Ipling, der Maschinist, todkrank, endet durch Selbst- 
mord. Ramper aber, im Kampf mit den Naturelementen, in 
steter Sorge um sein Leben, vertiert immer mehr, sinkt von 
Stufe zu Stuje und wird schließlich von Waliischfängern, mehr 
Affe den Mensch, aufgefunden und in New York dem Artisten 
Chocolat verkauıt. Allabendlich belustigt Ramper als Menschen- 
tier in völliger Geistesumnachtung die vor Freude grölenden 
Varietebesucher. Er merkt es nicht. nur sein schauerlicher Ruf, 
der vor 20 Jahren schon über Grönlands Eiswüsten gellte, 
erschüttert von Zeit zu Zeit die stickige Kulissenluft. Da tritt 


Professor Barbazin in das Leben Rampers. Er kauft von Cho- 


colat „den Fall“! Seinen Bemühungen gelingt es schon in 
einem Jahre, Ramper dem Leben wiederzuschenken, doch mit 
der Vernunft kehrt Rampers Sehnsucht nach den Eisfeldern 
Grönlands wieder, wo er trotz seiner Tierhaftixkeit in tiefstem 
Grunde glücklich war. Barbazin sperrt dem Sehnsüchtigen den 
Weg, der ins Freie führt, doch seine eigene Frau Norma 
schläst sich auf die Seite Rampers. Barbazin sieht mit Schrecken 
seinen „Fall“ gescheitert und läßt die beiden hinausziehen ins 
Leben. Droben in einer dumpfen Dachkammer hausen sie, und 
Ramper steht Tag für Tag am Hafen, um den Walfischfängern 
nachzuschauen, die nach Grönland zielen. Sehnsucht verzehrt 
sein Herz, doch er fühlt sich der Frau verbunden, die alles um 
ihn hingegeben hat. Sogar die letzte Schranke will sie öffnen, 
zurückkehren in das Haus ihres Mannes, um Ramper ganz 
glücklich zu schen. Dieser Mut zur Entsagung bedeutet auch 
für Ramper im tiefsten Grunde Erlösung. Mit den Worten des 
Korintherbriefes: „Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen 
redete ...“ vereinigen sich Ramper und Norma zu einem neuen, 
stillen Leben. 


Uraufführung in der Dresdener Staatsoper. 


Eine gewandelte E. Th. A. Hoffmann-Uraufführung. die die 
Dresdener Staatsoper mit ihren reichen Mitteln prunkvoll 
herausbrachte. Die Dresdener Ballettmeisterin Ellen von 
Cleve-Petz gestaltete Hoffmanns Roman „Die Elixiere des 
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Teufels“ zu einer Ballettpantomime. Der in Berlin lebende 
holländische Komponist Jaap Kool schrieb eine lärmende, un- 
sinnliche Musik dazu, die das Geschehen und die Be- 
wegung nicht stützt und ausdeutet, die sich über alle 
Harmoniegesetze hinwegsetzt und nur in ihrer Rhythmik 
und Instrumentation fesselt. Kapellmeister Kurt Striegler 
war mit der Staatskapelle der Partitur ein beredter An- 
walt. Eine unerhört kostspielige Ausstattung machte die Ranto- 
mime zum blendenden Schaustück. Zwei Regisseure am Werke: 
Georg Kiesau und Ellen von Cleve- 
Petz. Künstlerisch das Bühnenbild 
Adolf Mahnkes, in berauschender 
Farbigkeit die Kostüme Prof. Fan- 
tos. Köstlich die Bühneneinrichtung 
und die Beleuchtungssymphonien. 
Aber die Fülle des äußeren Ge- 
schehens wurde nicht durch die Mit- 
tel der Pantomime dramatisch ge- 
gipfelt. Man erlebte aneinanderge- 
reihte prunkvolle Bilder, aber nicht 
den Zauber, den E. Th. A. Hoffmann 
über Klostermystik und Weltsucht, 
über katholische Bräuche breitet. 
Nur die Rolle des Widersachers in 
der Gestaltung Erich Pontos kam 
aus Hoffmanns Bezirken. Alles in 
allem: E. Th. A. Hoffmann wurde in 
seinem pantomimisch dramatisierten 
Roman heraufbeschworen, aber nicht 
sein Geist. 


Ostasiatische Kunst in der Chem- 
nitzer Kunsthütte. 


Wenn man die von Glenk-Worch 
(Berlin-London) und Meusel (Ber- 
lin-Dresden) glänzend zusammenge- 
stellte Ausstellung von Einzelwerken 
chinesischer Malerei, Plastik und 
Textilkunst sowie der japanischen 
Holzschnittkunst bewundert, wäre 
man fast versucht zu fragen, ob die 
Fernorientalen nicht schon lange vor 
uns durch den Expressionismus hin- 
durchgegangen sind. Und doch ist 
ein gewaltiger Unterschied zwischen 
dem modernen europäischen Kiinst- 
ler und dem chinesisch-japanischen. 
Der Europäer drückt sich aus, 
der Fern-Asiate drückt sie (die 
Kunst) aus. Auf jeden Fall — seit- 
dem wir die ostasiatische Kunst be- 
wundern lernten — früher bestaun- 
ten wir fast nur die Technik und 
das Material — und sie mit ihren 
Augen anzusehen verstehen, tritt 
uns der östliche Künstler nicht mehr 
als Sphinx entgegen. Wir wissen 
heute, daß z. B. die Malerei Ost- 
asiens nicht, wie früher angenom- 
men, rein „kulturgewerblich“ ist. Es 
vibt eine Reihe von chinesischen und 
japanischen Malernamen (China und 
Japan verhalten sich in der Kunst 
etwa wie Hellas zu Rom), die in 
Ostasien in aller Munde sind, wie 
etwa bei uns die Namen Praxiteles, 
Raffael und Dürer. Und vielleicht 
wird bei uns noch die Zeit komnien, 
wo man in den Schulen von einem 
Wang Wei, Wu Taotsu oder Li 
Lung-mien hören wird. Die in der 
Chemnitzer Kunsthütte zusammen- 
getragene, zum Teil aus Privat- 
besitz stammende Ausstellung gibt auf jeden Fall beredten 
Aufschluß über die seit vielen Jahrhunderten wohlgepflegte 
Kunst der Ostorientalen — 
uns auch nur einen kleinen Einblick in die gewaltige 
Fülle künstlerischer Bildnerei eines über 400 Millionen zählen- 
den Volkes bieten kann. Denn die Kunst ist bei den Fern- 
asiaten viel mehr Volksbedürfnis als bei uns: die ärmste Fa- 
milie benötigt sie bei zahllosen Gelegenheiten (aus Motiven 
der Geburt und des Todes, der Familienfeste und Feiertage). 


Zum 175. Geburtstag am 14. Januar von Corona 
Schröder, Goethes erste Iphigenie. 


Ein eigenartiges Denkmal. 
Das Kuhhirten-Denkmal in Bochum, das die Stadt 
Bochum den Kuhhirten, die früher auf dem 
jetzigen Stadtgebiet die Herden weideten, setzte. 


wenn sie selbstverständlich 


Das Cho = 69 


In China, dem Lande des Ahnenkultus, hängen große Ahnen- 
bilder in der kleinsten Hütte. Erst nachdem der Pietätskultus 
in den letzten Jahren nicht mear die strenge Tradition wahrt, 
die es den Nachkommen verbot, Bildnisse von Verstorbenen 
zu veräußern, haben solche Porträte in Einzelfällen den Weg 
nach Europa gefunden. Die Ausstellung zeigt eine stattliche 
Anzahl dieser malerisch absolut vollendeten Tafeln (Roll- 
bilder). Zwischen sie gereiht, kann und muß man die früh- 
chinesische Malerei bewundern: Kunst- und Altertumswert hal- 
ten sich hier die Wage. Es sind 
durchweg hochaufgebaute Land- 
schaften, in die die Staflage nur 
klein und in beschaulicher Art hin- 
einkomponiert ist, die aber in ihren 
zarten Linien eine außerordentliche 
Stimmungsstärke zeigen. Ihre Ent- 
stehungszeit ist das 8. bis 14. Jahr- 
hundert und bedeutet die Epoche 
von Pien Luan bis Li Lung-mien. 
Ein Kapitel für sich sind die chine- 
sischen Farbdrucke, deren Kunst 
(aus dem 17. Jahrhundert) ganz er- 


loschen und deren Technik uns 
nicht einmal mehr bekannt ist. Mit 
festem Formempfinden, mit ein- 


fachen Mitteln und in höchst gce- 
schmackvoller Auffassung, die uns 
geradezu verblüfft, werden hier die 
kleinsten Dinge (ein Grashälmchen, 
eine Orchidee, ein Vögelchen, cin 
Bambuszweig) dargestellt. Die aus- 
gestellten Originaldrucke sind 
äußerst selten. 

Die japanischen Malereien zeigen 
Hokusai (den Maler des Fuji-Yama) 
und Hiroshige als die Genies. Sehr 
gut vertreten sind die japanischen 
Tuschzeichner (Anfang des vorigen 
Jahrhunderts). Vor allem erregen 
aber die frühjapanischen Holz- 
schnitte (handkolorierte Drucke), 
die Kunst der „primitiven“ und der 
„dekorativen“ Meister, unser Inter- 
esse. Die „Primitiven“ bringen ele- 
gante Frauengestalten und Darstel- 
Jungen aus dem Alltagsleben. Diese 
originelle graphische Kunst der 
„Torji-Meister‘ in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts fand in Hoku- 
sai ihre höchste Entfaltung; die 
nachfolgenden „Dekorativen“ (bis 
Ende des 18. Jahrhunderts) sahen 
in Utamero ihren Höhepunkt, womit 
diese Kunst in einer Dekadenz cr- 
losch. Auch die japanischen Schau- 
spielerporträte, deren Repräsentant 
Schunsho ist, sind in ihrem Aus- 
drucksvermögen ganz starke Kunst- 
leistungen. 

Unter den Ausstellungsobjekten 
befindet sich außerdem auch noch 
eine reiche Anzahl chinesischer 
Brokate (für Chemnitz als Textil- 
ur stadt von besonderem Interesse), 
i darunter ein großer Wandteppich 
aus dem Kaiserpalast und schöne 
Porzellane, unter denen die frühen 
weiBen Plastiken ganz besonders 
wertvoll sind. Die Ausstellung ist 
bis zum 15. Februar geöffnet. 


Lie at iili 
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Das streikende Orchester. 
Der bekannte Walzerkönig Johann 


Strauß leitete einst die Probe zu einer neuen Ope- 
rette. Der Komponist war dabei so vertieft in sein 
Werk, daß er der Darsteller auf der Bühne nicht 


achtete und diese dem schnellen Tempo nicht zu folgen ver- 
mochten. „Achten Sie doch auf meinen Taktstock“, rief er 
ärgerlich hinauf. — „Mit dem könnten Sie auch nichts anfan- 
gen, wenn ich will“, entgegnete ein Komiker. — „Oho“, ver- 
setzte der Meister. „Den möchte ich sehen, der meine Leute 
aus dem Takte zu bringen vermöchte.“ — „Was gilt die Wette, 
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Meister?“ — „Meinetwegen zehn Gulden.“ — „Schon verloren, 
Meister“, lachte der Komiker, eilte hinter die Bühne und 
kehrte gleich darauf mit einer Zitrone zurück. Mit dieser 
stellte er sich dicht an den Bühnenrand, so daß er von einem 
Teil des unten musizierenden Orchesterpersonals gesehen 
werden konnte. Der Komiker biß herzhaft in die Zitrone. Die 
Musiker machten saure Gesichter, so daß ihnen sozusagen 
das Wasser im Munde zusammenlief und sie unwillkürlich die 
- Instrumente absetzen mußten. In der nächsten Minute 
herrschte ein solches Durcheinander im Orchester, daß Johann 
Strauß abklopfen mußte. Lachend bezahlte er die zehn Gul- 
den, meinte aber ernst: „Machen Sie das um Gottes willen 
nicht bei der Aufführung.“ 


Der Film als Ankläger. 

Ein seltsamer Prozeßbericht macht die Runde durch die 
amerikanischen Zeitungen. Ein Angestellter von Ford klagt 
das Unternehmen an, er behauptet, als Nachwirkung eines bei 
seiner Arbeit erlittenen Unfalls in seiner Bewegung gelitten 
zu haben; er müsse sich zu Hause helfen lassen, seine Frau 
stütze ihn, er könne sein Kind nicht auf dem Arm halten, er 
verlangt eine Unfallrente. Bei der Verhandlung fordert der 
Anwalt der Firma Ford, als Beweisdokument dem Gericht einen 
Film vorführen zu dürfen: bewilligt. Und nun sehen die Richter 
den Angeklagten in seinem Heim, und der angeblich Halbge- 
lähmte bewegt sich munter, springt fröhlich, tollt mit seinem 
Kinde umher, deckt den Tisch, stellt einen Schrank um. Ford 
hatte durch das Fenster eines Nachbarhauses unbemerkt diese 
Aufnahmen drehen lassen; der Kläger wird abgewiesen, ist als 
Schwindler entlarvt und wird wegen falscher Zeugenaussage 
und Betrugs verfolgt. Der Film, der sich schon längst Schule 
und Hörsaal erobert hat, dringt auch in die Justiz ein. Als 
Messina durch das große Erdbeben zerstört wurde, kamen aus 
den Dörfern von den nahen Bergen die Bauern herunter, um 
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zu plündern und sich der verschütieten herrenlosen Reich- 
tümer zu bemächtigen. Aber ein findiger Filmoperateur aus 
Palermo war auch gekommen, um die Katastrophe zu kurbeln, 
die Plünderer beachteten ihn in ihrem Eifer nicht, und der 
Mann freute sich, daß dank den Räubern seine Aufnahme 
interessanter wurde. Aber kaum zeigte er sie dem Publikum 
in Palermo, als auch schon der Prokurator erschien und den 
Film für seine Untersuchung beschlagnahmte; da hatte er einen 
bequemen und unwiderleglichen Beweis, und man erzählt sich 
noch heute in Sizilien, daB dieser Film einige hundert Jahre 
Kerker eingetragen hat. Amerikanische Kriminalisten wollen 
sich aber mit solchen juristischen Zufallserfolgen nicht be- 
gnügen, sie schlagen vor, zweifelhafte Fälle aufzuführen, und 
erklären, daß sich bei der Vorführung der Täter unbedingt ver- 
raten müsse; auch würden Richter und Geschworene ein 
klares und lebendigeres Bild gewinnen. Das ist wohl ein sehr 
bedenklicher Weg, auf dem die Rechtspflege öfters irregehen 
würde. Das Tribunal wird nun in Ausnahmefällen zum Kino 
werden, und wenn Themis eine Binde vor den Augen trägt, 
wird sie sie kaum abnehmen, um die verschiedenen Filme des 
Staatsanwaltes und des Verteidigers besser zu betrachten. 
Freilich, in Fällen wie in den eben angeführten wird der Film 
entscheidend wirken, und die Herren Verbrecher, die schon 
vor einem versteckten Diktaphon zittern müssen, das jedes 
ihrer Worte auffängt, werden nun auch sehr vorsichtig Um- 
schau zu halten haben, ob nicht irgendwo ein unerbittliches 
„Kineramam“ sie beobachtet und jede ihrer Bewegungen getreu- 
lich fixiert. Die moderne Erynie verbirgt sich in einem Käst- 
chen, der Gewissensbiß wird zum photographischen „Positiv“, 
der Beruf des Simulanten wird beinahe so schwer wie jener 
eines anständigen Menschen, und ein ganz zeitgemäßer Ange- 
klagter wird wohltun, wenn er vor Gericht erklärt: „Ich bin 
unschuldig“, vorsichtig beizufügen: vorausgesetzt, daß der 
„Film als Ankläger“ mir nicht das Gegenteil nachweist. 


- Forfchung und Wiſſen 


Der Messias für 1926 angekündigt. — Aus der Renntierzeit Deutschlands. — Die geistige Überlegenheit der Links- 
händer. — Die älteste phönizische Inschrift. — Das plötzliche Weißwerden der Haare. — Von der deutschen Chaco- 


Expedition. 


Der Messias für 1926 angekündigt. 

Die englischen Theosophen erwarten den Messias. Frau 
Annie Besant, die bekannte englische Theosophin und Leiterin 
der Theosophischen Gesellschaft, die demnächst ihren 80. Ge- 
burtstag feiert, hat der theosophischen Gemeinde, die auf ihre 
Worte schwört, eine Heilsbotschaft übermittelt, die darauf hin- 
ausgeht, daß „der Stern von Bethlehem bald am Himmel er- 
scheinen werde“. Die Echtheit dieses neuen Messias werde 
durch die Vermittlung eines Hindu im Alter von dreißig Jahren, 
namens Krishnamurti, erwiesen werden. Hauptmann Jones, 
ein begeisterter Theosoph und Anhänger der von Annie Besant 
vertretenen Lehre, hat die Prophezeiung, die die Wiedergeburt 
Christi für 1926 in Aussicht stellt, mit dem Hinzufügen „be- 
stätigt“, daß diese Wiedergeburt sich bereits in den nächsten 
Monaten vollziehen werde. — Annie Besant ist zwar eine sehr 
kluge Frau — aber... 


Aus der Renntierzeit Deutschlands. 

Eine Jägerstation aus der Renntierzeit wurde zwischen dem 
Solbad Mumpf am Rhein und Zeiningen in einer Bergeinsatt- 
lung unter einem Felsenmassiv aufgedeckt. Zuerst kamen Tau- 
sende von Topfscherben, z. T. mit schöner Ornamentik, aus 
der Bronzezeit zum Vorschein. Dann aber, in größerer Tiefe, 
auch Feuersteininstrumente und Renntierzähne, so daß man 
wohl annehmen darf, daß einst unter dem schützenden Felsen- 
dach Jäger aus der sogenannten Magdalenienzeit hier gehaust 
haben. Die Grabungen werden weiter fortgesetzt. 


Die geistige Überlegenheit der Linkshänder. 

Die beispiellose Fertigkeit, die erst kürzlich ein Pianist 
öffentlich bekundete, der im Kriege den rechten Arm verloren 
hatte und es mit eisernem Fleiß verstand, die linke Hand zu 
erstaunlicher Fertigkeit auszubilden, lenkt die Aufmerksamkeit 
erneut auf die Linkshänder, die sich zu allen Zeiten, nicht zum 
wenigsten im grauen Altertum, ausgezeichnet im Lebenskampf 
zur Geltung gebracht haben. Die großen, führenden Pharaonen 
waren Linkshänder, wie einige der großen Cäsaren, und auch 
Alexander der Große sowohl wie Karl der Grose zählen zu 
der Zahl der berühmt gewordenen Linkshänder. Ob Mutter 
Natur sie mit besonderen Talenten bedacht hat, bleibt der 
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Spekulation überlassen. Die Tatsache ist aber nicht zu be- 
streiten, daß die geistige Fähigkeit der Linkshänder durch- 
schnittlich der der Rechtshänder überlegen ist. Ein englischer 
Lehrer spricht sich auf Grund der Erfahrungen, die er an 
Tausenden von Schülern gemacht hat, in dieser Beziehung 
mit überschwenglicher Begeisterung aus und erklärt geradezu, 
daß keiner seiner linkshändigen Schüler jemals bei schwierigen 
Arbeiten versagt habe. Die Erklärung, die von den Gelehrten 
gegeben wird, gründet sich auf folgende Erfahrung: Die linke 
Seite des Körpers wird, wie man weiß, von der rechten Hälfte 
des Gehirns kontrolliert wie die rechte von der linken Ge- 
hirnhälfte. Da nun die Linkshänder, die meist Zweihänder 
sind, ihre Rechte in ungleich stärkerem Grad in Anspruch 
nehmen als die ganz einseitig Rechtshändigen ihre Linke, so 
ist der Schluß gerechtfertigt, daß die Linkshändigen durch die 


paritätische Betätigung beider Hände das Gesamthirn ent- 


wickeln und nicht nur die eine Hälfte. 


Die älteste phönizische Inschrift. 

Seit einigen Jahren werden in der uralten Stadt Byblos in 
Phönizien, deren Name durch den Papyrusexport Weltruf er- 
langt hat, ertragreiche Ausgrabungen veranstaltet. Das Kabi- 
nettstück der bisherigen Grabung ist, wie im letzten Heft der 
Historischen Zeitschrift mitgeteilt wird, der auf vier Löwen 
ruhende Sarkophag des Königs Ahiram, eines Zeitgenossen von 
Ramses II., (um 1300). Die Flachreliefs des von Lotos ein- 
gefaßten Bildfrieses zeigen auf den Schmalseiten Klagefrauen, 
auf den Längsseiten eine Prozession der Minister zum Toten- 
opfer vor dem König. Der Gabentisch vor diesem ist den assy- 
rischen Königsopfertischen ähnlich, was auf östliche Anregun- 
gen schließen läßt. In der Inschrift des Sarkophags nennt sich 
der Sohn des Toten Ipus- oder Itho-baal als Verfertiger und 
Diese Inschrift ist das älteste 
Beispiel des phönizischen Alphabets und zeitlich wohl nicht 
weit von seiner Urform entfernt. Die Ableitung des phönizi- 
schen Alphabets aus einer Bilderschrift wird nach diesem 
Fund mehr als fraglich. Noch wichtiger aber ist, daß sich 
durch den Vergleich der Buchstabenformen mit Sicherheit die 
Übernahme dieses Alphabets durch die Griechen datieren läßt: 
sie muß im 9. vorchristlichen Jahrhundert erfolgt sein. 
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Das plötzliche Weißwerden der Haare. 

Namentlich in Erzählungen ist es ein beliebtes Mittel, um 
die Stärke und Tiefe einer seelischen Erschütterung zu kenn- 
zeichnen, daß Haare über Nacht weiß werden. Tatsächlich 
aber ist es noch niemals vorgekommen, daß das Kopfhaar eines 
Menschen über Nacht ergraute oder weiß wurde. Ein ameri- 
kanischer Forscher, Dr. A. Hausman, der viele Jahre auf das 
Studium des menschlichen Haares verwendet und dabei den 
Haarwuchs sämtlicher Rassen und Völker mikroskopisch 
untersucht hat, zieht in einem interessanten Artikel gegen die 
Romanschreiber zu Felde. Er stellt fest, daß das Haar sich 
aus Zellen zusammensetzt, die in drei verschiedenen Lagern 
wachsen. Die Haarfarbe wird durch den Umfang und die Art 


halters 


Rechts: 


verordnung, 


gewisser Stoffe be- 
stimmt, die kleine Zel- 
len an der Haarwurzel 
unterhalb der Kopf- 
haut dem inneren La- 
ger der Haarzellen 
mitteilen. Sind diese 
Zellen nicht mehr im- 
stande, die Farbstoffe 
herzustellen, so liegt 
darin das erste An- 
zeichen, daß die 
menschliche Kraft 
nachzulassen beginnt. 
Die Zellen sind noch 
imstande, den Haar- 
wuchs selbst hervor- 
zubringen, vermögen 
aber nicht mehr das 
Haar zu färben. Der- 
jenige Teil des Haares, 
der aus den Wurzel- 
zellen emporwächst, 
ist ebenso leblos wie 
der Fingernagel. Es ist also unmöglich, daß in dem Haar, das 
einmal über die Kopfhaut hinausgewachsen ist, noch irgend- 
welche natürlichen Änderungen vor sich gehen. Das Haar 
kann ebensowenig seine Farbe wechseln, wie es die Kleider 
können, die wir am Leibe tragen. 


Von der deutschen Chaco-Expedition. 


Die ersten ausführlichen Berichte über die bisherigen Ergeb- 
nisse der deutschen Chaco-Expedition sind vor einigen Tagen 
in der Münchner zoologischen Staatssammlung eingetroffen. 
Ebenso ein Teil der bisher gemachten Sammelausbeute. Es 
sind dies nahezu 200 durchweg tadellos präparierte Vogel- 
bälge und eine Anzahl von Säugetier- und Vogelskeletten. 
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ki Die Ausgrabungen vorderasi- 

atischer Altertümer des Ber- 

liner Professors Dr. E. Unger 

im neuen Museum in Kon- 
stantinopel. 
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Straßenstele König 
Sanheribs aus 700 v. 
Die Inschrift ist eine Polizei- 
nach der die 
Königstraße 52 Ellen breit N 55 
sein soll. 


Ein Riesenhai von 8,63 m Länge, den Billwärder Fischer bei Island fingen 
und in Cuxhaven auf Hen Markt brachten. Die Leber wog 1500 Pfund. 
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Diese Objekte stammen aus der Umgebung der im Norden der 
argentinischen Provinz Santa Fé gelegenen Estancia „La Ger- 
mania“, deren Besitzer, Dr. Nordenholz, die Expeditionsmit- 
glieder gastfreundlich aufgenommen hatte. Von „La Ger- 
mania“ begab sich die Expedition nach Asuncion in Paraguay. 
Hier wurde in La Trinidad, in der Nähe von Asuncion, eben- 
falls ein längerer Aufenthalt genommen, der dem Studium der 
Fauna der Pilcomayo-Mündung gewidmet war. Von dort aus 
ging es nach Lapango am unteren Pilcomayo. Hier begann die 
eigentliche Chaco-Forschung. Nach Beendigung ihrer Studien 
in Lapango trat die Expedition ihren Vormarsch in das Gebiet 
der Toba- Indianer südlich des Pilcomayo an. Auch hier 
waren die wissenschaftlichen Erfolge, wie auch die Ergeb- 
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Sammel- 
durchaus 
günstige. Hier konn- 
ten auch zum ersten 
Male ethnographische 
und anthropologische 


nisse der 
tätigkeit, 


Studien betrieben 
werden. Das nächste 
Ziel der Expedition 


ist die Franziskaner- 
mission Tacarlé, wo 
abermals ein mehr- 


wöchiger Aufent- 
halt genommen wer- 
den soll. Nach dem 


Verlassen dieses letz- 
ten Vorpostens der 
Zivilisation beginnt 
der Vorstoß in den 
noch völlig  uner- 
forschten Teil des 
Gran Chaco, der wis- 
senschaftlich inter- 
essanteste, aber auch 
gefährlichste und beschwerlichste Teil der ganzen Reise. Die 
Expedition muß ein großes Sumpfgebiet durchqueren, das von 
den gefürchteten, als sehr bösartig geltenden Pilaya-Indianern 
bewohnt wird. Die Durchquerung dieses Gebietes wird wohl 
zwei Monate in Anspruch nehmen, so daß die Expedition nicht 
vor Anfang dieses Jahres Villa Montes, die am weitesten in 
das Innere des nordwestlichen Chaco Boreal vorgeschobene 
Station, erreichen dürfte. Die argentinischen, paraguayischen 
und bolivianischen Behörden haben auf alle Weise die deutsche 
Expedition unterstützt. Das bolivianische wie auch das ar- 
gentinische Kriegsministerium haben die Kommandanten der 
kleinen, in den Chaco vorgeschobenen Forts beauftragt, sie in 
jeder Beziehung zu unterstützen. 
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Selbstmord der ersten deutschen Fliegerln. 

Die erste deutsche Fliegerin, Frau Melly Beese-Boutard, ist 
am 22. Dezember in Berlin freiwillig aus dem Leben geschieden. 
Frau Beese-Boutard hat die Tat in einer seelischen Depres- 
sion verübt, und die Motive zum Selbstmord sind in wirt- 
schaftlichen Gründen zu suchen. Amelie Beese, die 1888 in 
Laubegast bei Dresden geboren ist, war ursprünglich Bild- 
hauerin und wandte sich 1910 als erste deutsche Frau der 
Fliegerei zu. Sie besaß hohen persönlichen Mut und eine 
groBe Kaltblütigkeit, die sie auch bei schweren Stürzen, die 
Frau Beese erlebt hat, nicht verließ. Später heiratete die 
ietzt Verstorbene den ehemaligen französischen Rennfahrer 
und späteren Flieger Boutard. Diese Verbindung ist für Melly 
Beese nicht glücklich gewesen. Durch ihre Heirat wurde sie 
Französin, und als der Krieg ausbrach. lösten die Behörden 
die Fliegerschule der nunmehrigen „Ausländerin“ auf, obwohl 
Frau Beese sich nach nicht allzu langer Zeit wieder von ihrem 
Mann getrennt hatte. Das von ihr in die Höhe gebrachte 
Unternehmen verfiel, und da sie als Konstrukteurin nicht vom 
Glück begünstigt war, schied sie schließlich ganz aus der 
Fliegerei aus und wandte sich ihrem ehemaligen Beruf wieder 
zu. Nach dem Kriege strengte Frau Beese gegen das Reich 
eine Schadenersatzklage wegen der damaligen Schließung der 
Fliegerschule an, wurde aber in allen Instanzen abgewiesen, 
und dieser jahrelange Prozeß hat viel dazu beigetragen, ihre 
seelische Widerstandskraft zu zermürben. 


Die Gefahr der Schnee welt. 

Eine Sekretärin des Internationalen Arbeitsamtes in Genf, 
die eine erprobte Schneeschuhläuferin ist, unternahm allein 
einen Schneeschuhausflug in die Savoyer Alpen. Es scheint, 
daß sie vorzügliche Gelegenheit fand, ihren Spart auszuüben. 
Doch muß sie während der Nachmittagsstunden von Müdigkeit 
und Kälte überfallen worden sein. Denn sie suchte Zuflucht 
in einer verlassenen Alpenhütte, wo sie einschlief und nicht 
wieder erwachte. Als sie nicht nach Genf zurückkehrte, 
gingen einige ihrer Bekannten auf die Suche und fanden ihre 
Leiche in der Hütte. Die Vermißte trug die Schneeschuhe noch 
an den Füßen. 


Autos! Achtung! Nagelbrett! 

Die deutschen Automobilisten, die nicht genug über die zu— 
gelassene Höchst geschwindigkeit schimpfen können. sollten 
sich einmal nach Konstantinopel begeben. Das dortige Ver- 
fahren würde sie in nicht geringes Erstaunen versetzen. Dicht 
mit Nägeln besetzte Bretter sind an die Verkehrspolizisten 
ausgeteilt worden. Wenn ein Wagen in anscheinend zu rascher 
Fahrt heranbraust, wirft der Polizist kurzerhand das Brett 
einige Meter vor dem herannahenden Kraftwagen auf die 
Straße. Wenn der Wagen nun nicht rechtzeitig anhalten kann, 
Sondern auf das Brett fährt, so wird angenommen, daß er die 
zulässige Höchstgeschwindigkeit überschritten hat. Außer den 
geplatzten Pneus kann er dann auch noch die Strafe zahlen. 


Wiener Fußballer in Paris siegreich. 

Im Buffallo-Stadion spielten am 27. Dezember trotz eines 
fürchterlichen Regens die Wiener Amateure gegen den Pariser 
Fußballklub Red Star. Eine große Zuschauermenge war an- 
wesend, unter der man auch den österreichischen Gesandten 
bemerkte. Das Spiel begann schr langsam, dann gingen die 
Pariser zum Angriff über und erzielten in der achten Minute 
das erste Tor. Jetzt begannen sich die Wiener zusammenzu- 
finden, bis zur Halbzeit des Spieles blieb aber der Stand un- 
verändert, obgleich die Wiener mehrere Angriffsversuche 
machten. Nach Wiederaufnahme des Spieles erhielten die 
Wiener Amateure die Führung und siegten mit 4:1. 


Karriere mit der Stiefelspitze. 

Zwei Fußballspiele in den Vereinigten Staaten genügten, um 
einen amerikanischen Studenten zum reichen Mann zu machen. 
— Red Grange, der „rote“ Grange, hatte sich an der Illinois- 
Universität in Chikago rasch zu einer Fußballkanone ent- 
wickelt. Diese Entwicklung brachte ihm einige hübsche An- 
Lebote ein, und trotz des Verbots der Universitätsbehörden, 
sich an Wettspielen gegen übermäßiges Entgelt zu beteiligen, 


hat doch der hoffnungsvolle junge Mann zwei Kontrakte unter- 


zeichnet, denen zufolge er an einem Tag auf Rechnung des 
Vereins „Bären von Illinois“ gegen die „Vögel von Chikago“ 
tür das niedliche Sümmchen von 30000 Dollar spielte. Das 
zweitemal erhielt er als Mitglied der Wettspielmannschaft der 
„Riesen von New Vork“ den auch nicht zu verachtenden Be- 
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trag von 10000 Dollar — zusammen also immerhin mehr als 
160 000 Goldmark! Nun wird er zur Erholung von dieser drei- 
stündigen Strapaze einen kleinen mehrwöchigen Abstecher 
nach Palm-Beach und Miami in Florida unternehmen und viel- 
leicht im Januar sich an seiner Universität der Schikane des 
Examens unterziehen. Hier ist es allerdings noch nicht ganz 
heraus, ob der Rektor der Universität ihn zum Examen zu- 
lassen wird. Denn es gibt auch in den U.S.A. noch rechtlich 
denkende Leute, die es höchst unmoralisch finden, daß drei 
Stunden Fußballspiel einen Studenten zum reichen Mann 
machen können... 


Das Sportgesicht der Dame. 

Ein englischer Arzt, Dr. Leonard Williams, will beobachtet 
haben, daß Mädchen, die Sport treiben, der eigentlich nur für 
Männer berechnet ist, in ihrer Erscheinung einen immer stär- 
keren männlichen Ausdruck erhalten und daß so allmählich ein 
Geschlecht von richtigen Amazonen entsteht. Diese Behaup- 
tung wird von verschiedenen Seiten bestätigt. So erklärt z. B. 
ein bekannter englischer Porträtmaler, Alfred Praga, in einem 
Londoner Blatt: „Der moderne Sport hinterläßt seine deut- 
lichen Zeichen auf den Gesichtern der Frauen. Die Mädchen 
von heute haben entweder ein Automobil-Gesicht oder ein 
Tanz-Gesicht oder ein Sport-Gesicht, und man kann daraus 
gleich sehen, für was sich die Dame hauptsächlich interessiert. 
Die eifrige Beschäftigung mit Sport ruft in den Zügen des 
Mädchens harte, eckige Linien hervor, die kein Lippenstift 


und keine Schminke verdecken können. Unter den vielen Hun- 


derten von Damen, die ich jedes Jahr sehe und male, entdeckte 
ich überhaupt kaum noch frische, jugendliche, echt weibliche 
Züge. Finde ich doch einmal ein richtiges Mädchengesicht, so 
ist es gewöhnlich ein Mädchen, das eben aus der Schule 
kommt und noch nie anstrengendem Sport gehuldigt hat.“ Auch 
verschiedene Erzieherinnen bestätigen diese Wahrnehmung. 


Das Rugbyspiel — seine Geschichte und Entwicklung. 

Schon die Griechen und Römer haben zu ihrer Unterhaltung 
Fußball gespielt. Bei all diesen Spielen handelte es sich natür- 
lich um kein Spiel mit fest umrissenen Formen, um kein Pro- 
dukt wirklicher und sportlicher Leistungsfähigkeit. Willkür 
und Kraft standen immer noch Paten. Für den Rugbyforscher 
ist es aber interessant, festzustellen, daß der Ball getragen 
werden mußte; die Priorität des Rugby vor dem Assoziations- 
fußball ist also durchaus erhärtet. — Erst um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts nahm diese Art Fußballspiel eine geord- 
nete Form an. Die Schule von „Rugby“ in England war es ins- 
besondere, die Fußball in ihr Programm aufnahm, und zwar 
Man schuf Regeln, von 
denen das Verbot des Vorwärtswerfens des Balles die wich- 
tigste ist. In den Jahren 1820—1850 wurde Rugby immer 
populärer. Alle englischen Kolleges huldigten dem Spiel. Der 
Ball wurde getragen und getreten; wer ihn trug, durfte gefaßt 
und gelegt werden. Ende der 50er und 60er Jahre kam das 
Fußballspiel ohne Aufnehmen des Balles immer mehr auf. 
Grund hierfür war, daß „Rugby“, wie es bald überall nach der 
Schule von „Rugby“ genannt wurde, auf gepflastertem oder 
auch nur hartem Sandboden unmöglich war. Die Schule von 
Cambridge wandte sich dem Spiel ohne Aufnehmen des Balles, 
dem sogenannten Assoziations-Fußball, zu. Während man sich 
bei Rugby eines ovalen Balles bediente, wurde das Assozia- 
tions-Fußballspiel mit dem runden Ball. wie man es heute 
unter dem allgemein bekannten „Fußball“ kennt, ausgeführt. 
Mit dem dauernden Wachsen der Anhängerzahl des ovalen und 
des runden Balles wurde auch das Bedürfnis nach einem Ver- 
1863 gründete man dann auch die „Foothall— 
Association“, die das Aufnehmen des Balles verwarf. 1871 
schlossen sich die Rugbyspieler in der „Rugby-Union“ zusam- 
men. Jetzt folgte der Aufschwung des Rugby-Fußballspieles. 
Im Jahre 1872 begannen die klassischen Spiele zwischen Ox- 
ford und Cambridge, die heute noch neben dem Achterwett— 
kampf der beiden Universitäten das große Ereignis jenseits des 
Kanals sind. 1875 zählte die Rugby-Union 81 Vereine, und im 
Jahre 1883 fanden an einem einzigen Sonnabend über 100 Wett- 
spiele statt. Der Rugbysport hatte Boden gefaßt: England 
war der Führer. Das Rugbyspiel, das um die Mitte des 
19. Jahrhunderts von studierenden Ausländern in Deutschland 
eingeführt wurde, besitzt eine allgemein wenig bekannte große 
Ausbreitung in sämtlichen Erdteilen. Auf dem europäischen 
Kontinent wird Rugby in ausgedehntem Maße in Frankreich, 
Spanien, Rumänien und England, als Mutterland des Rugby, 


14. Januar 1926 


gespielt. Die australischen Inseln sind Hochbur- 
gen dieser Sportart. Das in Amerika gespielte 
Rugby wird dort wesentlich schärfer durchgeführt. 
Daß sich in Deutschland Rugby weniger ver- 
breitete als das erst später aufkommende Fuß- 
ballspiel mit dem runden Ball, liegt in erster Linie 
in den Schwierigkeiten, die diese Fußballart mit 
sich bringt. Es werden zu einem Spiele 30 Spieler 
benötigt, wodurch erhöhte Kosten entstehen. 
Ferner ist für die Ausführung ein ganz besonders 
gut hergerichteter Platz mit guter Grasfläche er- 
forderlich, und vor allem ist eine ganz genaue 
Kenntnis der nicht einfachen Spielregeln Voraus- 


Wintersport in Deutschland. 


Oben: Jugend-Schneeschuhlauf über Hindernisse bei Schreiberhau. 
Links: Mit dem Handsegel über den Müggelsee bei Berlin. 
Unten: Segelschlittenfahrt. auf dem Müggelsee bei Berlin. 


setzung. Dies alles trug dazu bei, daß sich Rugby 
bisher nicht allgemein durchsetzen konnte, wäh- 
rend Assoziation, das leichter ausführbare und 
faßliche Spiel, mehr Eingang und Verbreitung 
fand. Die in Deutschland Rugby treibenden Ver- 
eine sind in dem Süddeutschen, Norddeutschen 
und Brandenburg-Mitteldeutschen Rugby-Verband 
zusammengeschlossen. Diese Unterverbände sind 
im Deutschen Rugby-Fußball-Verband vereinigt. 
— Rugby wird gespielt im Süden: in Frankfurt 
a. M., Heidelberg, Stuttgart, Worms, München, 
Pforzheim, Aschaffen- 
burg, und im Norden: 
in Hannover (dort al- 
lein von 16 Vereinen), 
in Hamburg und Bre- 
men. In Groß-Berlin 
hat Rugby im Jahre 
1920 festen Fuß fassen 
können, nachdem eine 
Komet-Mannschaft aus 
dem Jahre 1913 den 
Krieg nicht überstan- 
den hatte. Der SC. 
Charlottenburg ist 
erster Förderer des 
Berliner Rugby ge- 
wesen. Heute sind es 
die bekannten Vereine 
BFC. Preußen, SV. 
Siemens und neuer- 
dings wieder der SC. 
Komet, die neben dem 
SCC. über Rugby- 


mannschaften verfü- Die größte Tennishalle Deutschlands. 
gen. Berlin bildet mit Die 3600 qm große Halle des Ausstellungsparkes in München mit ihren vier 


drei weiteren Leip- | mustergültigen Tennisplätzen. 


A 


ziger Mannschaften 
den Brandenburgisch- 
Mitteldeutschen Rug- 
by-Verband. Die Stim- 
men mehren sich, die 
vorurteilsfrei ausspre- 
chen, daß der Rugby- 
sport, wie es ähnlich 
z. B. beim Boxsport 
der Fall gewesen ist, 
die Opposition seiner 
Feinde siegreich über- 
wunden hat und sich 
in aufsteigender Linie 
befindet. 
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DIE GAUCH OS. 


3. Fortsetzung. 


Gegen drei Uhr begann das Rennen. Einige musikalische 
Gauchos hatten ihre Handharmonikas mitgebracht und lösten 
einander im Spielen ab, denn eine Kapelle mit Blasinstrumenten 
gab es im Orte noch nicht. Aber ohne Musik wollte das Völk- 
chen nicht sein. Die Klänge der Harmonikas und das herrliche 
Wetter, die bunten Fähnchen und die hellen Kleider der Damen, 
vor allem aber das sorglose Gemüt der Heidcbewohner brach- 
ten auf dem Rennplatze eine wirkliche Fröhlichkeit hervor. 
Und doch blieb diese in gemessenen Formen; ein feiner An- 
stand und vollendete Höflichkeit wurden gewahrt. Diese lagen 
dem einfachen Völkchen durch Erziehung und jahrhunderte- 
lange Uberlieferung bereits im Blut. Welche Glut der Leiden- 
schaft unter dieser glatten Hülle sich barg, das zeigte sich nur 
gelegentlich, wie der Ausbruch eines Vulkans. 


Liano nahm trotz seiner sechzig Jahre teil an dem Rennen. 


Und bei einem der Gänge siegte er sogar, dank seinem präch- 


tigen Pferde. 


Aber auch Walter, Dinor und Lucas wollten nicht fehlen. 
Allerdings wurde Walter besiegt, weil er sein von Liano gc- 
liehenes Pferd nicht kannte, aber beim Ringstechen gewann er 
mehr Punkte als seine beiden jungen Kameraden. 


Fada und Galena, die unter den Frauen und Mädchen auf den 
Bänken in der vordersten Reihe saßen, hatten nur Augen 
für ihn. Fada gehörte zu den Ehrenjungfrauen, die den Siegen 
im Ringstechen die Preise zu überreichen hatten. Es waren 
zusammen nur vier, die einzigen jungen Mädchen der kleinen 
Ortschaft. Darum hatten sie ihren Platz auf der ersten Bank. 
Dicht vor den Damen begann das Rennen, um hinter dem Tore 
zu enden. Die Sieger ritten bis zu den Damen zurück, und 
jeder neigte seine Lanze vor einer der Damen, der Reihe 
nach, um von ihr ein blaues Band als Ehrenzeichen zu emp- 
fangen. Die Dame knüpfte das Band um die Lanze unterhalb 
der Spitze. Und nach der Zahl der blauen Bänder bekam der 
Sieger am Schluß des Festes seinen Preis. 


Die Ehrengaben waren von Liano das Neves und Carlos 
Paiva in großherziger Weise gestiftet worden, und sie lagen 
bereits auf einem einfachen Tische bei den Musikanten aus- 
gebreitet. Es waren silberne Steigbügel, Messer und braune 
Mäntel, nämlich „Palas“, lauter sehr begehrte Dinge. 


Als Walter zum erstenmal seinen Ring erobert hatte, kam er 
strahlend auf seinem Pferde herbei und neigte seine Lanze 
vor Fada, trotzdem sie nicht gerade an der Reihe war. Die 
anderen Mädchen blickten verwundert und tadelvoll auf. Als- 
bald aber erschien in ihren Zügen ein Lächeln kleiner Bosheit, 
denn sie legten sich diesen Verstoß Walters so aus, daß er 
Fada seine Neigung bezeigen wollte. Fada errötete sehr; sie 
wandte sich aber schnell gefaßt erst zu Galena und dann zu 
ihren anderen Nachbarinnen; entschuldigend flüsterte sie: 

„Er ist hier fremd; er kennt unsere Sitten nicht!“ 

Innerlich aber war sie doch freudig bewegt. Sie hatte ganz 
eut Walters Meinung begriffen. 

Galena saß einen Augenblick unbeweglich still. Sie war er- 
bleicht. Ärger und Enttäuschung malten sich auf ihrem Antlitz. 
Doch nicht lange währte es, dann erschien wieder jener Zug 
wie am Morgen, der in bitterer Entschlossenheit besagte: 
„Wartet nur, ich räche mich!“ 


Und als Walter sich nun mit ritterlichem Anstand in kurzem 
Galopp entfernte, um auf einen zweiten Gang zu warten, emp- 
fing sie den eben heransprengenden Dinor mit übertriebenen 
Zeichen der Freundlichkeit. Sie nickte, lächelte, klatschte in 
die Hände. „Ich wünsche Euch den höchsten Preis!“ sagte sie 
laut zu ihm, während er vor Fada, sciner Braut, die Lanze 
senkte. | 

Dinor hatte nämlich auch bemerkt, daß Walter die Reihen- 
folge der Richterinnen durchbrochen; deshalb kümmerte er 
sich ebenfalls nicht mehr darum. Und die anderen jungen 
Gauchos folgten seinem Beispiel. Die Damen ließen es ge- 
schehen, denn sie kamen dabei nicht zu kurz, weil nun ihre 
Liebhaber jeder vor der Dame seiner Wahl die Lanze senken 
konnte. 

Carlos Paiva, der sich natürlich auch am Kingstechen be- 
teiligte, kam herbei, nachdem ihm endlich der Stich durch 
einen Ring gelungen. Er verneigte sich förmlich vor Galena, 
aber hielt seine Lanze zu Fada hin, weil ja Galena nicht zu 
den Ehrenjungfrauen gehörte. Seine Blicke ruhten heiß auf 
dem heimlich geliebten Weibe. und Galena, der jetzt alles 
gleich war, liebäugelte auch mit ihm. — 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer. 


Nicht ganz zwei Stunden hatte das Rennen und das Ring- 
stechen gedauert. Liano forderte jetzt mit lauter Stimme auf, 
die Preise zu verteilen. Sogleich scharte sich alles um die 
Richterinnen. Die Gauchos sprangen alle von ihren Pferden 
und behielten diese am Zaum. Die Sieger übergaben ihre 
Pferde den Freunden, um sich nebeneinander aufzustellen. So 
empfingen sie mit glänzenden Augen die wertvollen Preise aus 
der Hand der Mädchen. Sie dankten mit würdevoller Höflich- 
keit, wie kleine Könige der Heide. 

„Und nun alle zum Mahle nach Hause!“ rief Liano. „Lassct 
euch eure schwarzen Bohnen gut schmecken. Heute abend 
aber seid ihr alle meine Gäste. Wir machen einen kleinen 
Familienball!“ 

7. 


Der Abend kam. Die Sonne war strahlend am westlichen 
Rande der wciten Heide versunken, und schon verblaßte das 
Rosenlicht am wolkenlosen Himmel über dem Horizont. Schon 
blinkte hie und da ein Stern durch das abendliche Grau. Über 
der Ebene bildete sich ein feiner bläulicher Nebelduft, ein 
Schleier, der an den weißen Nebel des Winters von fern er- 
innerte. Diesen Nebelschleier nennt der Bewohner der Pampas 
und der Campanha „Das Leichentuch“, weil er sich wie eine 
feine weiße Decke über die scheinbar tote Erde legt. 

In dieser Stunde des kommenden Abends befällt den Wan- 
derer in der Heide eine unsagbare Wehmut und Sehnsucht 
nach einem fernen, unbekannten Leben. Und wenn dann gar 
noch aus einer eınsamen Hütte die leisen. langgezogenen Töne 
einer Harmonika herüberklingen, so zieht sich das Herz wie in 
brennendem Heimweh zusammen. 

Zwei Reiter, die eben sich in einem kleinen Galopp vom 
Kramladen entfernten, schienen sich aber nicht um die Ein- 
drücke zu kümmern, die solche Landschaften auf unbefangene 
Menschen ausüben. Sie überquerten die nächsten Erdwellen, 
um erst bei dem breiten Schilfstreifen am Flusse, ziemlich fern 
von der Ortschaft, anzuhalten. ; 

„Was willst du von mir, Lucas?“ begann jetzt der eine der 
Reiter. „So sprich doch nur endlich!“ 

„Gut, hier will ich sprechen, Dinor,“ erwiderte Lucas, „denn 
hier ist es einsam genug. Ich habe ein Geheimnis für dich. 
Aber es bleibt unter uns... Versprichst du es mir?“ 

„Auf das Wort eines Gaucho!“ Dinor reichte ihm die Hand, 
indem er sein Pferd näher heranspornte, und Lucas schüt— 
telte sie. j 

Lucas gehörte zu den unheimlichen, vom Schicksal gezeich- 
neten Menschen, die zum Unheil anderer geboren sind. Ein 
großer, behaarter Leberfleck an der Seite des Halses war sein 
Mal. Es fiel nicht auf, ja, der Kragen des Rockes und der 
Saum des Mantels bedeckten es, aber es war vorhanden und 
ließ sich nicht leugnen. Er besaß eine magische Macht über 
Dinor, trotzdem er ihn noch nicht lange kannte und ihn nur 
selten sah. Dinor war nicht schlecht, aber schwach; sein Wille 
war von einem stärkeren Geiste zu lenken wie die magnetische 
Nadel vom Pol. Lucas hatte ihn gleich nach der Mahlzeit im 
Kramladen aufgesucht und ihn aufgefordert, einen Ritt in die 
Heide mit ihm zu machen. Bis zum Familienballe bei Liano 
das Neves hatten sie ja noch weit über eine Stunde Zeit. 
Lucas war verschwiegen. In seinem regen Geiste wälzte er 
ecine Pläne, aber er sprach davon nur das, was er nach kluger 
Berechnung für nützlich hielt. 

Er drehte sein Pferd so, daß er nun mit dem Gesicht nach 
der Richtung saß, in der, von Bodenwellen verborgen, die Ort- 
schaft liegen mußte. Bei dieser Bewegung kam das Reittier 
dem Schilfe näher, und plötzlich lief, durch die Huftritte cr- 
schreckt, ein Straußenpaar aus dem Schilf hervor, um über 
den Rasen der Heide zu fliegen. 

„Ei, sieh da, dort muß ein Straußennest sein. Wahrscheinlich 
sind Eier darin . . .“ Lucas musterte die Stelle mit schariem 
Blick, um sich die Gegend zu merken. Dann blickte er wieder 
über die Heide. 

„Ich brenne vor Begierde, dein Geheimnis zu wissen“, sagte 
Dinor. 

Lucas begann: „Zwei Frauen sind dort im Dorfe, die werden 
von vier Männern geliebt. Zwei sind zu viel. Nur zwei 
können Fada und Galena besitzen, und diese beiden sind wir, 
du und ich. Verstehst du. Dinor?“ 

„Nein, ich fasse das nicht!“ riei Dinor, aufs höchste erstaunt. 

„Pst, sprich leise. Man weiß nicht. ob das Schilf uns nicht 
belauscht. Es trifft sich gut, daß Fada und Galena Busen- 
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freundinnen sind. Sie kennen sich seit ihrer Kinderzeit, und so 
ist der Bund gewoben fürs ganze Leben, denn ihre Seelen 
sind aus dem gleichen Schilt gezogen. Darum müssen auch 
wir beide, du und ich, Busenfreunde werden.“ 

„Von Herzen gern. Aber ich begreife noch immer nicht. 

„Du bist ein Mann, wie sie alle sind. Dir fehlt der frauliche 
Blick, das blitzschnelle Erfassen der kleinsten, leisesten Be- 
wegung, das Verstehen des halben, nur fast gedachten Wortes, 
das wie ein Windhauch das Ohr erreicht. Sonst hättest du 
schon längst gesehen, daß Walter Sonnig dein Nebenbuhler ist 
und daß Carlos Paiva meine China liebt: Ich aber habe den 
scharfen Blick für diese Dinge. Und heute nachmittag, beim 
Rennen, sah ich dich und jene beiden, wie euer Gebaren eure 
Liebe verriet. Da wurde es mir klar, daß ein Ende gemacht 
werden muß. Ich sprach mit Galena, als wir allein bei unserem 
Bohnenmahle saßen... Froh war ich wie ein Spieler, der ge- 
wonnen hat, daß ich Galena etwas vorwerfen konnte. Ein 
Wort gab das andere, und da gestanden wir uns gegenseitig, 
daß wir froh wären, voneinander loszukommen. Wirklich, ihre 
Offenheit gefiel mir sehr.“ 

Lucas machte eine Pause. Er überlegte seine Worte. Er 
dachte an alles, was er mit Carlos Paiva besprochen. 

„Nun, und was weiter?“ fragte Dinor in peinlicher Spannung. 

„Was weiter? Ich erfuhr aus Galenas Munde, daß sie dich 
leiden mag, den Carlos aber nicht.“ 

„Ist das wirklich wahr?“ 

„Der Blitz soll mich treffen, wenn ich lüge!“ 

Dinor seufzte erleichtert auf. Die Mitteilung, daß Carlos 
Paiva Galena liebte, war ihm doch schwer aufs Herz gefallen. 
Denn Carlos, der im Orte blieb, hatte dadurch einen großen 
Vorteil vor ihm, Dinor, der nur alle paar Monate einmal kam. 
Nun konnte er also beruhigt sein. 


„Ich danke dir, Lucas, aber was soll nun aus uns werden?“ 


b. 


„Ich überlasse dir meine China... 

„Wirklich? Oh, ich danke dir!“ rief Dinor vor lauter Freude. 
Er suchte die Hand des Freundes zu fassen. 

„Halt! So schnell geht das nicht. Du mußt sie dir ver- 
dienen.“ 

„Verdienen? Womit? 

„Im Kartenspiel, im Wetten, wie du willst. 


Ich bin zu allem bereit.“ 
Du mußt ge- 


N: wahre Sorgfalt in der Sekt- 
bereitung beginnt bereits mit 
der Auswahl der Trauben: 

Seit Bestehen der Sektkellerei 
Kupferberg — also seit über 75 
Jahren — nehmen die Geschäfts- 
Inhaber die Einkäufe persönlich 
in den besten Weinbau-Gebieten 
vor und haben so durch eigene 
Aufsicht die Gewähr, nur edle, 
reine und reife Trauben zu erhalten, 
die dann — wiederum unter eige- 
ner Leitung — gekeltert werden. 
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winnen, verstehst du? So wahre ich meine Ehre vor den 
Gauchos. Eine China, eine Lebensgefährtin verlassen, wäre 


schimpflich und feige, doch wenn ich sie im Spiel verliere, was 


kann ich dafür? Also um meinen Ruf unter den Bewohnern 
der Heide handelt es sich. Und Galena liebt dich: sie ist sicher 
mit jedem Handel einverstanden, durch den sie aus meiner 
Hand in die deine übergeht.“ 

„Mit Wonne höre ich deine Worte. 
ist doch des echten Gauchos größte Freude. 


Denn was du da nennst, 
Wetten und 


Spielen, das ist unseres Lebens größte Würze .. Also, Ga- 
lena wird die meine!“ 

„Ja, und dafür verlierst du deine Braut an mich. 

„Mit Vergnügen.. Dinor war freudig erregt. „Du hast 


So werde auch ich 
Ge- 


da eine wunderbare Lösung gefunden. 
durch einen Glückszufall von einer lästigen Fessel befreit. 
segnetes Spiel!“ 

„Höre,“ fuhr Lucas fort, „ich bin dein Freund, darum will ich 
dich warnen. Sieh dich vor! Ich hatte dem Carlos Paiva 
meine China versprochen. Aber das war gestern, ehe ich 
wußte, daß du sie ebenfalls liebst. Du bist mir mehr, darum 
sollst du sie haben.“ 

„Weil ich dir dafür meine Fada geben kann!“ lachte Dinor 
in einer Regung des Selbstgefühls bitter auf. „Und Carlos hat 
kein Gegengeschenk.“ 

„Nicht doch! Du verdankst es Galena, weil sie dich liebt. 
Du bekommst sie, und wir werden die besten Freunde.“ Dieser 
Ton klang bestimmt, so daß Dinor schon fast seiner Wirkung 
erlag. Nur bescheiden kam noch die zweifelnde Frage: 


„Ja, aber wenn du Carlos so leichten Herzens betrügst, wer 
sagt mir, daß ich dir trauen kann?“ 

„Ihm habe ich nicht mein Ehrenwort gegeben, wohl aber 
dir. Und das ist ein Unterschied!“ 

„Gut, also wann soll sich mein Schicksal entscheiden?“ 

„Wir machen morgen ein Spiel. Morgen abend im Laden. 
Beim Hahnenkampf am Vormittag geht es nicht, denn da 
rechnet Carlos auf sein Glück.“ 

„Und Walter?“ 

„Ja, Walter Sonnig.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Weinlese vollgereifter Trauben für die Sektkellerei Kupferberg, Mainz. 


x “© Kupferberg 
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MAINZ A. RH. 
57, Park-Alle 15, Fsp. Alster 6884 
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Rätſel Ecke 


Buchstabenaustausch. 


Bluse Maler Eiger Boden Birne Marke Harke Leben Blick 
Fidel Minne Kamin Stirn Malta Thoma Lager Senne Mauer 
Namur Erler Mitte Feder Karte Engel Sturm Magie Lilie 
Herde Meise Raute Sturz Felge Münze Winde Alter Leder 
Rampe Pelle Spier Heber. 

Die mittelsten Buchstaben sind durch andere zu ersetzen, so 
daß Worte von anderer Bedeutung entstehen. Die neuen 
Buchstaben nennen, aneinandergereiht, ein Sprichwort. 


Flgurenrätsel. 


Werden die Buch- 
staben entsprechend 
umgestellt, so ergeben 
die senkrechten Rei- 
hen: 1. Mineral, 2. 
Vogelkäfig, 3. Maurer- 
werkzeug, 4. männ- 
lichen Vornamen, 5. 
Teil des Auges; die 
obere Wagerechte 
nennt ein nützliches 
Insekt, die mittlere eine deutsche Stadt und die untere einen 
deutschen Strom. 


Zifferblatträtsel. 
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII. 


Statt der Ziffern eines Zifferblattes setze man die Buch- 
staben: AB E E EIL MN O R S derart ein, daß die 
Zeiger bei ihrer Umdrehung über Worte von folgender Be- 
deutung hinweggehen: I—IV Gesichtsteil, II—IV Person aus 
„Peer Gynt“, HI—V Gewässer, V—VII Männername, VI-IX 
griechische Insel, VIII—-X Schmeichelei, IX—X Fluß in Si- 
birien, IX—XII Kellner, X—I Schweizer Kanton, XI—XII Für- 
wort, XI-—II Frauenname. 


Zum Kopfzerbrechen. 


In die leeren Felder sind die 6 bis 25 
derart einzutragen, daB die wagerechten 
und senkrechten Reihen stets die Summe 
„65“ ergeben. 


Inhaltsreich. | 
Ruderschlange Zufall Karriere 
Kreislauf Festrede Bösewicht. 
Jedem Wort sind drei Buchstaben zu entnehmen, welehe, 
ANSINANGELERTENNN, ein Sprichwort ergeben, 


Seidenspinner 


Gartenurne 


Versteckrätsel. 
Wer nicht den tiefen Sinn des Lebens 
Im Herzen sucht, der sucht vergebens; 
Kein Geist, und sei er noch so reich, 
Kommt einem edlen Herzen gleich. 
Die hervorgehobenen Buchstaben, richtig geordnet, nennen 
den; Dichter. 
Tüchtig schütteln. 
Urban Rose Varel Kant Mahl Ebro Seil Tadel Lampe Rauch 
Feile Neger Leib Talar Strich Lehm. 
Aus den Buchstaben jedes Wortes ist ein anderes Wort zu 
bilden: die Anfangsbuchstaben der neuen Worte nennen einen 
deutschen Dichter und Schriftsteller. 


Wechselrätsel. 
Lamm Ilse Paul Post Alster Finte Egel Feier Aden Fichte 
Bering Amme Feder Butter Sonne Daumen Acker Kante 
Deckel. 
Durch Änderung der Anfangsbuchstaben erhält man andere 
Worte. Die neuen Anfangsbuchstaben ergeben ein Sprichwort. 


Inhaltsreich. 
Hochwasser Duden Soiree Beinbruch Barock Esther Mastkorb 
Eduard Buchara Hauszeitung Quesney Arsenik. 


Jedem der vorstehenden Worte sind drei aufeinanderfol- 
gende Buchstaben zu entnehmen, welche, aneinandergereiht, 
ein Sprichwort ergeben. (ch und ck = ein Buchstabe.) 


Rätsel. 


Wie wird es 1—2 jedem wohl zur Zeit, 
Zu kaufen 3 bei dieser Geldknappheit. 
Doch niemand staunt, daß er umsonst erhält 
Den 1—2—3, der ihn am Leben hält. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 53 (2216). 


Vogelrätsel. 


Klapperstorch — Heher — Uhu — Piroi, H — Ce — Reh — 
Oase — Taler — Soldau — Reitich — Edelfrau — Partizip — 
Piuscherei — Alpenfalter — Leonhard, Otto — Kanarienvogel. 


; Buchstabenrätsel. 
„Gefahr erhöht den Mut.“ Gicht, Efeu, Fatum, Aden, Heine, 
Rind, Ernst. Rabe, Hondo. 


BesuchskartenrätseL 
Oberlehrer. 


fumoriftifches 


Die Masse muß es bringen. Die „Deutschen Hotelnachrich- 
ten“ erzählen: Ein alter Professor in einer kleinen Universi- 
tätsstadt wurde kürzlich auf einige Tage Strohwitwer und 


stand den Tücken des frauenlosen Haushalts hilflos gegenüber. 


Scine Studenten, die den schrulligen alten Herrn ins Herz ge- 
schlossen hatten, rieten ihm, ein bestimmtes Restaurant wäh- 
rend dieser Zeit zu besuchen. Heimlich steuerten sie zusam- 
men, um den Menüpreis für den Professor aus ihrer Tasche zu 
erlegen, und trugen dem Kellner auf, von dem alten Herrn kein 
Geld anzunehmen. Dem Gelehrten aber erzählten sie, das 
Menü in diesem Restaurant sei — gratis. Sie geleiteten ihn 
sämtlich zu seiner ersten Mahlzeit, und nach dem Speisen 
sagte der alte Herr: „Das Essen ist hier wirklich ausgezeich- 
net. Ich bin Ihnen für die Empfehlung wirklich dankbar, meine 
Herren. Aber das kann ich mir denn doch nicht vorstellen, 
daß es hier, wie Sie mir sagen, nichts kosten soll.“ Als er nun 
bezahlen wollte, versicherten ihm aber der Kellner und der 
Wirt, daß für die Speisen tatsächlich nichts zu zahlen sei. 
Kopfschüttelnd verließ er im Kreise seiner Schüler die gast- 
liche Stätte und meinte nachdenklich: „Ich kann mir das nur 
so erklären: Die Masse muß es bringen.“ 

Gemütsmensch. „Befindest du dich wohl auf deinem Platz, 
mein liebes Kind?“ fragte fürsorglich Herr Kaputzke sein ange- 
trautes Weib, als beide im Eisenbahnabteil Platz genommen 
hatten und der Zug sich in Bewegung setzte. — „Danke dir, mein 


Guter!“ erwiderte Frau Kaputzke, überrascht durch die unge- 
wohnte Zärtlichkeit. — „Ist dir auch nicht kalt?“ — „Ganz 
und gar nicht.“ — „Schließt die Tür richtig hinter dir?“ -- 
„Danke dir, sehr gut!“ — „Es zieht auch nicht auf deinem 
Platz?“ — „Nein, es sitzt sich sehr bequem hier.“ — „Nun, 
dann wollen wir die Plätze wechseln!“ . 

Hamlet. Liebhabertheaterheld (zu einem Freund): „Nun, was 
sagst du zu meinem Hamlet?“ — „Brillant! Besonders in der 
einen Szene warst du ganz Sonnenthal.“ — „In welcher meinst 
du?“ — „Da, wo Laertes Ophelia seine Abschiedslehren er- 
teilt.“ — „Aber in dieser Szene war ich ja gar nicht auf der 
Bühne.“ — „Sonnenthal auch nicht.“ 

Referenzen. Schauspieler (der ein Zimmer sucht und nach 
Referenzen gefragt wird): „Nun, ich will bloß erwähnen. daß 
meine letzte Wirtin weinte, als ich auszog.“ — Vermieterin: 
„Kann sein, aber das will ich nicht. Ich möchte Bezahlung im 
voraus.“ 

Er läßt sich nichts einschüchtern. Der Geschäftsmann hat 
seinen Laufiungen ausgeschickt, um Geld einzukassieren, und 
befragt ihn über seine Erlebnisse. „Nun, was hat Lehmann 
gesagt:“ — „Er sagte.“ erwidert der Bursche, „er würde mir 
jeden Knochen einzeln im Leibe zerbrechen, wenn ich ihm noch 
einmal vor die Augen käme.“ — „Was, das hat er gesagt? 
Du gehst sofort zurück und bestellst ihm, daß ich mich durch 


tée 


seine Rohheiten nicht einschüchtern lasse! 


Hol 


sort Revue 


Industrie und Dandelsteil des „Eche” 


Wettwirtſchaſtliche Amſchau 
Die Schwierigkeiten von Vickers. — Englische Schutzzoll politik. — Bankenfusion in Amerika. — Deutsch- amerikanischer 
Stahltrust? — Deutsch- amerikanische Filmunion. — Deutsch- belgische Interessengemeinschaft. 


Von Lynkeus. 


In den üblichen Neujahrsveröffentlichungen wird durchweg 
der Ernst der Wirtschaftslage hervorgehoben. Zweifellos ist 
die das deutsche Wirtschaftsleben im Jahre 1925 beherrschende 
Deflationskrise in der Umstellung der Wirtschaft und im 
Preisstand noch nicht abgeschlossen und die so dringend nötige 
Stärkung der Kaufkraft im Innern und die gleichfalls zwin- 
gende Schaffung neuer Ausfuhr möglichkeiten, da die Preise 
vielfach noch nicht ausreichend gesenkt werden konnten, noch 
nicht eingetreten. Trotzdem finden sich immerhin über die 
Zukunftsaussichten doch auch freundlichere Beurteilungen, na- 


mentlich im Anschluß an die Besserung des wieder zur Vor- 
kriegshöhe emporgekommenen Außenhandels, die Verringerung 


der Passivität der 

Handelsbilanz (die — 
voraussichtlich im 
Dezember fortge- 
schritten ist), die 
Hebung der Pro- 
duktion bis zum 
Friedenstand — na- 
mentlich in den 
Schlüssel - Indu- 
Strien —, die sich 
aus den Einnahmen 
der Umsatzsteuer 
ergebende Steige- 
rung des Güter- 
umsatzes, die Kon- 
solidierung der 
kurzfristigen Aus- 
landskredite, die 
Spartätigkeit des 
Inlands, die bereits 
als Belebung der 
Börse bemerkbar 
gewordene bevor- 
stehende Freigabe 
des deutschen 
Eigentums in Ame- 
rika (über die der 
Staats - Sekretär 
Mellon erklärte, 
der Plan zur Re- 
gelung dieser For- 
derungen sel als 
eine gerechte und 
alle Parteien be- 
friedigende Lösung 
anzusehen; das 
Privateigentum der 
Angehörigen ehe- 
mals feindlicher 
Staaten müsse an- 
erkannt werden). 
In dem Bericht der 
Hamburger Han- 
delskammer wird 
auf die trotz aller 
noch vorhande- 
nen Hemmungen 
und Schwierigkei- 
ten (schwere 


. — 3 


Deutsche Arbeit im Ausland. 
Ein 50 000-Volt-Wasserkabel durch den Sund. 
Unser Bild stellt den Ablauf des Kabels über Rollen und den Ablaufrechen dar. 
(Hersteller: Felien & Guilleoume Carlswerk A.-G., Köln-Mülheim.) 
(Text siehe Seite 83.) 


Wettbewerbsbedingungen, Kapitalarmut) 1925 in den An- 
fängen doch hervortretende Wiedereinschaltung von Deutsch- 
lands Handel und Schiffahrt in die Weltwirtschaft und auf die 
Bodengewinnung des deutschen Außenhandels in seinen frühe- 
ren deutschen Absatzgebieten unter Anführung Interessanter 
Einzelheiten hingewiesen. 

Daß eine Konsolidierung des Welthandels eingesetzt hat, 
folgt auch aus der Denkschrift des Völkerbundes 
über die Entwicklung des Welthandels von 1924. Sie stellt 
unter Berücksichtigung der Preissteigerung von durchschnitt- 
lich 50 Prozent eine Hebung des Welthandels 1924 gegen 1913 
um 50 Prozent fest. Trotz aller Nöte Europas beträgt der 

Handel der Welt 
mit Europa noch 
immer mehr als 
die Hälfte (1913 66, 
1914 57 Prozent). 
Die Forderung auf 
Stärkung seiner 
Kaufkraft im Inter- 
esse der überseei- 
schen Gebiete er- 
gibt sich hieraus 
zwangsläufig. An- 
dererseits darf die 
Verschiebung des 
Welthandels als 
Folge des Welt- 
krieges zugunsten 
einer Zunahme des 
Handels Asiens und 
Nordamerikas nicht 
übersehen werden 
(Einfuhr 1913 und 
1914: Asien 7,14 
bzw. 9,75 Prozent, 
Nordamerika 12,23 
bzw. 16,29 Prozent; 
Ausfuhr: Asien 
7,84 bzw. 10,33 
Prozent, Nordame- 
rika 15,8 bzw. 22,1 
Prozent; Gesamt- 
handel: Asien 7,48 
bzw. 10,46 Prozent, 
Nordamerika 13,96 
bzw. 19,91 Prozent, 
Südamerika 6,07 
bzw.5,84 Prozent, 
Mexiko und Kana- 
da 1,82 bzw. 2,79 
Prozent, Australien 
2,54 bzw. 3,29 Pro- 
zent). Nach einem 
vom amerikani- 
schen Handelsmi- 
nisterium veröffent- 
lichten Bericht 
wird der Gesamt- 
welthandel 1925 
vermutlich den 
Vorkriegs - Umfang 
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übertreffen: 1924 erreichte der Außenhandel von 23 Ländern 
mit 90 Prozent des Welthandels 53 Milliarden Dollar, d. h. in 
Wert und Menge etwa 12 Prozent mehr als 1923; 17 führende 
Länder weisen unter Berücksichtigung des Vorkriegswertes 
für 1923 einen Außenhandel von 32,7, 1925 von 37,2 Milliarden 
Dollar auf, Europa bleibt 1924 noch um 20 Prozent hinter dem 
Vorkriegsstand zurück; die übrige Welt übertrifft ihn bereits 
um 18 Prozent. Europas Anteil wird voraussichtlich 1925 eine 
beträchtliche Erhöhung. ergeben. 

Eine günstige Beurteilung der weltwirtschaftlichen Gesamt- 
lage findet sich auch in amerikanischen Veröffentlichungen. So 
erklärt der Schatzsekretär Mellon in dem Jahresbericht, der 
Vertrag von Locarno, die erfolgreiche Durchführung des 
Dawesplans und das Zustandekommen einer Anzahl von 
Fundierungsverträgen mit den auswärtigen Schuldnerstaaten 
seien Anzeichen einer vielversprechenden Entwicklung, und der 
internationale Handelsverkehr werde auf der Grundlage neuer 
Verträge wiederhergestellt. Amerika wünsche sich 
andem Wiederaufbau Europas zu beteiligen, 
könne aber kein Geld an Länder mit unerfüllten Verpflichtun- 
gen geben. | 

Im Gegensatz zu dieser glänzenden Lage der amerikanischen 
Union sieht es anderswo doch weit trüber aus. Das beweist 
die Meldung aus England, die Weltfirma Vickers, der „eng- 
lische Krupp“, sei wegen unzureichender Ausnutzung seiner 
Riesenanlagen in Schwierigkeiten geraten und habe erklärt, 
Krupp und nach ihm viele andere deutsche Industrien hätten 
bald nach Kriegsschluß ihren Betrieb trotz starker Kritik 
weitgehend umgestellt und sich dadurch nicht nur behauptet, 
sondern seien vorwärts gekommen, obwohl Krupps Lage im 
Verhältnis zu Vickers viel ungünstiger war. Weitere eng- 
lische Eisen- und Stahlindustrielle wollen, wie Vickers, Be- 
triebe abstoßen. — Inzwischen versucht England durch außer- 
gewöhnliche Maßnahmen der schwierigen Lage Herr zu wer- 
den. Zahlreiche Anträge auf Schutzzölle sind ein- 
gereicht. Von 24 Anträgen der Industrie auf Schutzzölle hat 
allerdings das Board of Trade ohne Befragung der Safe- 
guarding-Ausschüsse 13 abgewiesen. Den Antrag der Eisen- 
und Stahlindustriellen auf Einführung von Schutzzöllen hat die 
Regierung trotz Anerkennung der ernsten Lage der Industrie 
abgelehnt, weil, wie der Premierminister Baldwin im Unter- 
hause erklärte, der Schutz von Basisindustrien schließlich zu 
einem Generalzolltarif führen würde. Dagegen fand ein 
Schutzzoll von 33% Prozent für Zylinder zu Gaslampen vor 
kurzem die Billigung des Unterhauses, und die englische Pack- 
papierindustrie vermochte beim Handelsamt, ohne daß aller- 
dings dem Unterhaus schon eine Vorlage darüber zugeleitet 
wurde, einen Wertzoll durchzusetzen. — Das zielbewußte 
Weiterschreiten auf dem protektionistischen Wege zeigt sich 
ferner in der Annahme der Nachtragsforderung zur Unter- 
stützung der englischen Kohlenindustrie mit 9 Millionen Pfund 
durch das Unterhaus, nachdem der Schatzkanzler Chur- 
chill erklärt hatte, man müsse einen Kohlenstreik mit seinen 
verderblichen Folgen für das ganze Wirtschaftsleben und die 
Wohlfahrt der Einwohner Englands vermeiden. Sogar von 
Zwangssyndikaten als Erleichterungsmaßnahme einer späteren 
Verstaatlichung des Kohlenbergbaus ist — allerdings unkon- 
trollierbar und trotz allem Protektionismus unwahrscheinlich 
— hie und da die Rede. — Nachdem 1914 in der Kriegshetze 
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Personen deutscher und österreichischer Geburt von der Auf- 
nahme in die Londoner Börse ausgeschlossen wurden, hat 
jetzt das Stock Exchange Committee diesen Paragraphen auf- 
gehoben: Deutsche können wieder mit den gleichen Rechten 
der britischen Börsenmitglieder zur Londoner Börse zuge- 
lassen werden. 

Die deutsche Regierung hat beschlossen, vorbehaltlich der 
Ratifikation, dem Washingtoner Vertrag vom 6. Februar 1922 
über die Grundsätze und die Politik, die in Angelegenheiten 
betreffend Chinas zu befolgen sind, beizutreten (sog. Neun- 
Mächte-Abkommen, das die Politik der „offenen Tür“ fest- 
legte und den unterzeichneten Mächten gleiches Recht in 
bezug auf die geschäftliche und industrielle Tätigkeit in China 
zuerkannte). Eine Bedeutung wird dieser deutsche Schritt 


erhalten, wenn sich dadurch Deutschland an der jetzt in 


Peking tagenden Zollkonferenz beteiligen würde, zu 
der allerdings die britische Regierung eine Einladung er- 
gehen lassen müßte. 

Zu den durch die Wirtschaftsnöte veranlaßten Zusammen- 
legungen von Unternehmungen finden sich anderswo — zum 
Zweck der Erzielung von Ausgaben- und Unkostenverminde- 
rungen und von Wettbewerbseinschränkungen — Parallel- 
vorgänge. So ist die Rede von einer großen Bankfusion in 
Amerika auf Betreiben von Clarence Dillon, dem Leiter 
des Bankhauses Dillon. Read & Co., der sich wie sein großer 
Konkurrent Morgan u. a. für ausländische Anleihegeschäfte die 
entsprechende Grundlage schaffen will. Ob die ursprüngliche 
Meldung, wonach es sich um die Verschmelzung von fünf 
großen Bankhäusern und einer Trust Co. mit einem Gesamtbe- 
stande von 1—1% Milliarde Dollar handelt, zutrifft, steht dahin. 

Soeben wird eine Meldung über eine unter finanzieller Mit- 
wirkung der genannten Bankfirma Dillon, Read & Co. er- 
folgende Verschmelzung der deutschen Stahlindustrien (Thys- 
sen, Otto Wolff, Rhein-Elbe-Union, Rheinstahl, Kloeckner und 
Krupp) zu einem einzigen Trust verbreitet. Was Wahres an 
diesem Gerücht ist, bleibt abzuwarten. 

Die deutsche Universum Film A.-G. (Ufa) hat mit 
einer Reihe amerikanischer Geschäftsfreunde ein Abkommen 
getroffen, durch das die Produktion bedeutender amerikani- 
scher Filmhersteller für den Wirkungskreis der Ufa gebunden 
und andererseits dem Vertriebe der deutschen Filme auf dem 
amerikanischen Markt ein weites Feld geöffnet, eine Ver- 
triebsgesellschaft zur Verwertung von Filmen der Ufa und der 
amerikanischen Gesellschaften gebildet, eine gemeinschaft- 
liche Herstellung von Filmen innerhalb Deutschlands in Aus- 
sicht gestellt und der Ufa gegen Verpfändung ihres am Pots- 
damer Platz in Berlin gelegenen Ufahauses ein Kredit von 
4 Millionen Dollar zu 7% Prozent auf zehn Jahre gewährt 
wurde. — Zwischen den deutschen Silamit-Werken Dr. Straß- 
mann & Co. in Krefeld, Fabriken feuer- und säurefester Pro- 
dukte, und der belgischen A.-G. Réfractaires du Chenois wurde 
eine Interessengemeinschaft unter Ausbau der belgischen Hüt- 
ten und Erhöhung des Aktienkapitals abgeschlossen. 

Die als bevorstehend von uns gemeldete Fusion der beiden 
großen deutschen Luftschiffahrtsgesellschaften, des Deut- 
schen Aero-Lloyd und der Junkers Luftver- 
kehrs-A.-G., hat nunmehr stattgefunden. Als Name für die 
neue Gesellschaft wurde entsprechend dem Vorschlag von 
Professor Junkers „Deutsche Luft-Hansa“ gewählt. 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Günstige Exportzahlen. — Drohender Konkurrenzkampf zwischen deutscher und englischer Farbstoffindustrie. 


Die deutsche chemisch-pharmazeutische Indu- 
strie hat ihren Export gegenüber dem Vorjahr nicht un- 
wesentlich steigern können. Mit einer monatlichen Durch- 
schnittsausfuhr von 52000 dz übertrifft ihr Export die monat- 
lichen Ausfuhrmengen des Vorjahres von 36000 dz um fast 
45 Prozent. Der Wert der Ausfuhr hat sich dementsprechend 
von 6,4 Millionen auf 9,0 Millionen Reichsmark monatlich ge- 
hoben. Dabei spielen die Arzueiwaren und die chemischen Er- 
zeugnisse für photographische Zwecke dem Werte nach eine 
ausschlaggebende Rolle. Eine noch günstigere Entwicklung im 
Exportgeschäft haben die Industrien der sanitären 
Artikel und der Schönheitsmittel genommen: sie 
konnten ihreAusfuhr glattverdoppeln. Belief sich der 
Export von Parfümerien und kosmetischen Artikeln im Jahre 
1924 auf 6675 dz monatlich, so stieg sie im Monatsdurchschnitt 
des Jahres 1925 auf 13400 dz. Der Wert der Monatsausfuhr 
steigerte sich von 2,24 Millionen auf 3,40 Millionen Reichs- 
mark. Den deutschen Parfümerien, Kosmetika und Feinseifen 


ist es gelungen, auf verschiedenen, durch den Weltkrieg ver- 
lorenen Absatzgebicten wieder festen Fuß zu fassen. Zu den 
hauptsächlichsten Abnehmern gehören gegenwärtig Nieder- 
ländisch-Indien, Südamerika und die europäischen Randstaaten. 
Wenn auch der Absatz in den genannten Ländern die Vor- 
kriegshöhe bei weitem noch nicht erreicht hat, so ist doch ein 
merkliches Anwachsen der Exportmengen festzustellen. Die 
Exportsteigerung würde noch stärker sein, wenn sich nicht der 
schädigende Einfluß des Franesturzes bemerkbar machte. 
Zu dem Vorteil, den die französischen Erzeugnisse schon 
durch die Unterbewertung des Franc auf dem Weltmarkt 
haben, tritt ein lebhafter Schmuggel mit französischen Par- 
fümerien und Kosmetika. 

Aufdem Farbstofimarkte droht es zu einerernsten 
AuseinandersetzungderdeutschenFarbstoff- 
industrie mit der englischen Konkurrenz zu 
kommen. Es ist allgemein bekannt, mit welchem Eifer die eng- 
lische Regierung im Weltkriege eine eigene Farbstoffindustrie 
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ins Leben gerufen und nach dem Kriege .mit allen Mitteln er- 
halten hat. Bei der British Dyestuif Cooporation ist die eng- 
lische Regierung mit 1 700 000 £ beteiligt. Infolge des Absatz- 
mangels kriselt es nun in dieser Gesellschaft, und eine verlust- 
reiche Sanierung der Gesellschaft hat sich als notwendig er- 
wiesen, weil der Produktionsapparat für die Absatzmöglich- 
keiten zu groß war. Es darf nämlich nicht vergessen werden, 
daB infolge des Ausscheidens der deutschen Farbstoffindustrie 
aus dem Weltmarkt während des Krieges auch in anderen 
Ländern, vor allem in den Vereinigten Staaten und in Italien, 
eigene Farbstoffindustrien begründet worden sind. Die Pro- 
duktions möglichkeiten der Welt übersteigen daher zurzeit den 
Weltverbrauch an Farbstoffen um fast das Dreifache. Ein ver- 
schärfter Wettbewerb ist die natürliche Folge. Die Erzeugnisse 
der deutschen Farbstoffindustrie haben sich den alten Weltruf 
längst zurückerobert. 

Durch die deutsche optischeundphotographische 
Industrie geht eine bemerkenswerte Zusammenschlußbewegung. 


DEUTSCHLAND 


„Von besonderer Seite wird uns geschrieben: Angesichts der 
außerordentlichen entwicklungsfähigen Wirtschaftsbeziehungen 
kommt den bevorstehenden Handelsvertragsver- 
handlungen zwischen Deutschland und Britisch-Südafrika 
erhebliche Bedeutung zu. Es ist zu begrüßen, daß die süd- 
afrikanische Regierung den Wunsch zu erkennen gegeben hat, 


in absehbarer Zeit zu einer vertraglichen Regelung mit: 


Deutschland zu kommen. Ob ein Vertrag nach dem Vorbild 
des deutsch-englischen Handelsvertrags abgeschlossen wird. 
kann vorläufig nicht gesagt werden. 

Ein gutes Omen für die Regelung wird die kürziiche 
Äußerung des Premierminisers, Generals Hertzog, gegen- 
über einem deutschen Berichterstatter sein, daß er den Wieder- 
aufstieg Deutschlands und seine Gleichstellung mit den anderen 
Nationen durch den Vertrag von Locarno begrüßt. Die Re- 
gierung bemühe sich, das volle Vertrauen der Deutschen zu ge- 
winnen durch restlose Gleichstellung mit dem eng- 
lisch oder holländisch sprechenden Teil der Bevölkerung und 
durch weitgehende Rücksichtnahme auf die deutschen Kultur- 
bedürfnisse. 
Möglichkeit, auf das Schicksal des Landes einen Einfluß aus- 
zuüben. Die im Artikel 31 Absatz 3 des deutsch-englischen 
Handelsvertrages unter der Voraussetzung der gegenseitigen 
Gewährung festgelegte und für den Warenaustausch zwischen 
England und Deutschland nunmehr bindende Meistbegün- 
stigung wird hoffentlich eine Grundlage des Ver- 
trages werden. Die (von Deutschland bereits für die süd- 
afrikanische Wareneinfuhr gewährte, aber ihm selbst noch 
nicht zugestandene) Meistbegünstigung wird leider nicht von 
der „imperial preference“ berührt; die englische Einfuhr er- 
langte hierdurch 1913 einen Zollrabatt von über 11 Millionen 
Reichsmark. Der englische Vorzugszoll betrug bei dem bis- 
herigen Zollsystem Britisch-Südafrikas, das spezifische und 
Wertzölle mit 3 bis 25 Prozent des Wertes vorsah (die Zoll- 
erhöhung gegenüber der Vorkriegszeit hat vielfach die deutsche 
Einfuhr, z. B. auch an Reisstärke, stark benachteiligt), im 
Durchschnitt 3 Prozent des Wertes. Das ist nicht viel, fiel 
immerkin aber bei den ungünstigen Wirtschaftsbedingungen, 
unter denen Deutschland infolge des Friedensvertrages und des 
Dawes-Abkommen heute leidet, ins Gewicht. 

Die deutsche Ausfuhr nach Südafrika von Klavieren und 
Harmonikas, Draht. Zement, auch Spielwaren, Haus- und 
Küchengeräten, Tafelgeschirren aus Porzellan, feinen Schneide- 
waren, Arzneimitteln und chemischen Produkten ist vielfach 
recht beträchtlich gestiegen, dagegen diejenige von Elektrizi- 
tätswaren und Maschinen aller Art, Eisenbahnschienen, Hohl- 
glas, Baumwollgewebe, Zyankali und Zyanatrium, Röhren, 
Sprengstoffmitteln ganz erheblich zurückgegangen. Da dieser 
Rückgang der deutschen Ausfuhr nach Südafrika aber nicht aus 
mangelndem Bedarf, sondern zum Teil aus der starken Kon- 
kurrenz der Vereinigten Staaten und Englands zu erklären ist, 
wird anzunehmen sein, daß mit der Wiederbelebung 
und Konsolidierung des deutschen Wirt- 
schaftslebens die guten deutschen Waren, auch 
derienigen Gattungen, die jetzt einen Rückgang aufweisen, in 
verstärktem Maße auf dem südafrikanischen Markt Auf- 
nahme finden werden. Dies um so mehr, als die deutsche Aus- 
fuhr an Rohstoffen und Halbfabrikaten 1924 gegenüber 1923 um 
90 Prozent, diejenige von Fertigfabrikaten nur um 65 Prozent 
gestiegen ist; gerade die letzteren Waren werden in größerem 
Umfange in Südafrika gebraucht werden, weil trotz zunehmen- 
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Die neue Verfassung eröffnet den Deutschen die 
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Zwischen der „Optischen Anstalt C. P. Goerz A. G.“ in Berlin, 
der „Ica-A. G.“ in Dresden und der „Contessa Nettel A. G.“ in 
Stuttgart ist bekanntlich vor einiger Zeit ein Interessengemein- 
schafts-Vertrag bis zum Jahre 1950 abgeschlossen worden. 
Wenn auch der Inhalt des Vertrages im einzelnen geheim ge- 


halten wird. so ist doch bekannt geworden, daß er den ge- 


meinsamen Einkauf von Rohmaterialien und 
die Regelung der Produktion unter Berücksichtigung der be- 
sonderen Fabrikations einrichtungen vorsieht. Im übrigen sind 
Sicherungen getroffen, die die Erhaltung der gegenwärtigen 
Gröhben verhältnisse der drei Unternehmungen gewährleisten. 
Vom volks wirtschaftlichen Standpunkt aus wird man eine 
solche Zusammenfassung einzelner Unternehmungen unter be— 
triebspolitischen Gesichtspunkten begrüßen können; sie liegt 
durchaus im Zuge der gegenwärtigen wirtschaftlichen Ent- 
wicklung. Entsprechende Erscheinungen machen sich, wenn 
auch unter anderen Formen, in der fein mechanischen 
Industrie bemerkbar. 


UND SÜDAFRIKA 


der Industrieentwicklung naturgemäß nicht alle damit zuneh- 
menden Bedürfnisse, z. B. an Spezialapparaten und -maschinen 
und sonstigen Nebenfabrikaten, durch die eigene Industrie 
bei dem Mangel der erforderlichen technischen und organisa- 
torischen Voraussetzungen befriedigt werden können. Bei dem 
von der neuen Regierung vorgesehenen Ausbau des Landes. 
der Eisenbahnen, Landstraßen und Hafenanlagen, der Förde- 
rung der industriellen und landwirtschaftlichen Entwicklung. 
der Elektrifizierung des Landes, der verstärkten Bautätigkeit, 
der Schaffung von Bewässerungsmöglichkeiten, bei der stei- 
genden Nachfrage nach Fahrzeugen, Maschinen und Werk- 
zeugen für Bergbau, Landwirtschaft (Motorpflügen und Kraft- 
wagen zur Bodenbearbeitung unter Verwendung der billigen 
Holzkohle statt Petroleum oder Benzin) und Industrie, nach 
Eisenbahn- und Telegraphenmaterial, nach Textil-, Metall-, 
elektrischen, chemischen, Porzellan-, Glas-, Emaille-, Leder- 
waren, Farben, Getränken, Bürowaren, Linoleum — angesichts 
dieser Sachlage wird ınan mit Sicherheit auf eine Ver- 
dichtung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Südafrika und Deutschland rechnen dürfen. Auch eine Be- 
teiligung deutschen Kapitals kann in Frage kommen, z. B. zur 
Erschließung der neuen Platinvorkommen. Eine starke Einfuhr- 
belebung nach Deutschland würde namentlich bei Asbest, 
Häuten und Fellen, Tabak, Gerbstoffen, Mais eintreten, wenn 
sich die deutsche Ausfuhr entsprechend vermehren würde. 

Der neue Haushaltplan Britisch-Südafrikas enthält eine be- 
deutsame Änderung des Zolltarifs. In dem Be- 
streben, den Interessen des Landes nachzukommen, seine in- 
dustrielle Entwicklung zu fördern, neue Absatzgebiete zu ge- 
winnen und seine Zivilisation zu stärken, ist vorgesehen ein 
Abbau derenglischen Vorzugszölle — unter Zu- 
biligung von Sonderminimalzöllen für gewisse englische 
Waren, wie Baumwollstückwaren, Eisen, Stahl, gewisse Ma- 
schinen, elektrische Waren, Motorräder, Gummireifen usw. — 
und ein System von Höchst- und Mindestsätzen 
mit starker Betonung einer erstrebten Einnahmesteigerung 
durch Belastung der Luxuseinfuhr (Automobile, Juwelen usw.), 
mit Berücksichtigung des Schutzes der heimischen Industrie 
(durch freie Einfuhr von Rohstoffen und Werkzeugen, durch 
niedrige Sätze auf Halbfabrikate, die in Südafrika weiter ver- 
arbeitet werden sollen, und auf Waren für Minderbemittelte, 
wie Baumwoll-, Woll- und Seidenwaren, Strumpfwaren, Sä- 
maschinen usw.) und mit hohen Zöllen zum Schutz von Be- 
trieben mit zahlreichen weißen Arbeitern zwecks Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen durch eine „civilised labour“ -Politik. 

Diese neuen Zolltarifbestimmungen sind natürlich auch für 
die Verhandlungen über ein Wirtschaftsabkommen mit Deutsch- 
land wichtig. — Seltsam würde es berühren, wenn der Plan 
des Landtages von Transvaal ausgeführt würde, auf alle nach 
Transvaal eingeführten Waren eine Steuer von 1 Prozent für die 
ersten 1000 Pfund, mit einer Steigerung um * Prozent für 
jede ferneren 1000 Pfund aufzuerlegen, nachdem schon ein vom 
Parlament der Union angenommenes Gesetz 5 Prozent des vom 
Vertreter einer überseeischen Firma in der Union gemachten 
Umsatzes als Abgabe verlangt und außerdem eine Handels— 
lizenz von 75 Pfund in den drei ersten Geschäftsjahren, später 
die Hälfte erforderlich ist. 

Hoffentlich wird zwischen den nach ihren natürlichen Wirt— 
schaftsverhältnissen sich trefflich ergänzenden Ländern bald 
eine ihren gegenseitigen Austausch fördernde vertragliche Rce- 
gelung erfolgen können. 


80 


„Deutfhe Erport Revue? 


Nr. 2218 


APPARATE FÜR DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 


Von Dipl.-Ing. F. Castner. 


Der Aufsatz erläutert einige typische Apparate, die zur Verärbeitung chemischer Erzeugnisse 
Verwendung finden. Hersteller ist die Maschinenfabrik Friedrich Heckmann, Berlin. 


Ölraffinationsanlagen mit Desodorisierkolonnen. 

Zur Herstellung feinster neutraler, farb-, geruch- und ge- 
schmackloser Speiseöle in hoher Ausbeute auf partiell-konti- 
nuierlichem Wege dienen Ölraffinationsanlagen mit Desodori- 
sierkolonnen. Die auf der Abbildung 1 dargestellte Anlage 
besteht nur aus den drei Hauptapparaten: Neutralisier- und 


Waschapparat, Trocken- und Bleichapparat und der konti- 
Derartige Anlagen 


nuierlich arbeitenden Desodorisierkolonne. 
besitzen also die 
geringste Anzahl 
von Bauteilen und 
sind deshalb billig 
in der Anschaffung 
und wegen der un- 
unterbrochenen Ar- 
beitsweise einfach 
in der Bedienung. 
Sie ergeben selbst 
aus nicht hoch- 
wertigen Ölen bei 
guter Bleichung 
praktisch farblose 
Speiseöle, da letz- 
tere während der 
Entdüftung, indem 
sie die Desodori- 
sierkolonne von 
oben nach unten in 
beständigem Strome durchfließen, der Einwirkung des überhitz- 
ten Dampfes nur wenige Minuten ausgesetzt sind; sie dunkeln 
also nicht mehr nach. 


Wasserdestillieranlagen. 


Das in der Natur in Gestalt von Brunnen-, Fluß- und See- 
‚wasser vorkommende Rohwasser ist wegen seines oft sehr 
hohen Gehaltes an organischen und anorganischen ee 
gungen für viele Ver- 
wendungszwecke nicht 
geeignet. Müssen die im 
Rohwasser gelösten Stoffe 
aus ihm entfernt werden, 
so ist seine Aufbereitung 
durch Destillation am 
Platze. In den chemi- 
schen Fabriken erzeugen 
Destillatoren aus jedem 
Brunnen-, Fluß- oder 
Seewasser bereits bei 
nur einmaliger Destilla- 
tion ein den bestehenden 
Vorschriften entsprechen- 


des, chemisch reines 
Wasser. (Abb. 2) In 
. Übersee liefern sie in 


Gegenden, die Mangel an 
einwandfreiem. Trink- 
wasser haben, aus Meer- 


Wasser ein bakterien- 
freies, kühles und 
schmackhaftes Trink- 


und Gebrauchs wasser. In 
Eisfabriken wird mit 
gleichen Destillatoren aus 
Rohwasser jeder Be- 
schaffenheit, in Verbin- 
dung mit anderen ma- 
schinellen Anlagen ar- 
beitend, ein destillier- 
tes (entöltes), entkeimtes, entlüftetes und abgekühltes Ge- 
frierwasser hergestellt zur Erzeugung von völlig klarem 
Kristalleis. In Kraftwerken dienen derartige Anlagen zur wirt- 
schaftlichen Gewinnung von salzfreiem, entgastem Kessel- 
speisezusatzwasser und sind auch auf Seeschiffen als Speise- 
wasser-Destillatoren und Frischwassererzeuger in Gebrauch. 
Diese Destillationsapparate werden als Einstufen-, Mehrstufen- 
und Vielstufenapparate ausgeführt, und zwar für Beheizung 


Heizung. Kühlung und Entschlammung der 


Abb. 1. Ölratfinationsanlage mit Desodorisierkolonne. 


Abb. 2. Einstufiger dampfbeheizter Wasser-Destillier-Apparat für 
chemisch reines Wasser. gen. 

stellung von 

tran-Emulsion liegen ähnliche Bedürfnisse vor. 
sci erwähnt die Herstellung von Teeröl-Wassergemischen, 


durch Kohle, Holz, Treiböl, Gas, Spiritus, Elektrizität, Frisch- 
dampf, Zwischendampf und Abdampf jeder Spannung, auch 
mit Wärmekompressor arbeitend. Infolge sachgemäßer Durch- 
bildung erzeugen diese Apparate auch ölfreles Gefrierwasser 
oder ölfreies Kesselspeisezusatzwasser aus ölhaltigem Ab- 
dampf bei geringstem Gegendruck auf die Maschine. Bemer- 
kenswert ist auch die selbsttätige Regelung der Speisung, 
besprochenen 
Wasser - Destillier- 
anlagen. Wegen 
der Eigenschaft 
des Rohwassers, 
bei der Destillation 
auf den Heiz- 
flächen leistungs- 
vermindernde Nie- 
derschläge zu bil- 
den, die teils wohl 
chemisch löslich, 
teils aber auch un- 
löslich sind, erhal- 
ten diese Wasser- 
destillier - Apparate 
besondere Einrich- 
tungen, die diesem 
Übelstande Rech- 
e nung tragen. So 
besitzen sie eine 
selbsttätig und ununterbrochen wirkende Schlammwasserabfüh- 
rung, so daß eine Anreicherung der Härtebildner in den Destilla- 
toren bis zur Sättigungsgrenze unmöglich wird, Ferner sind alle 
Heizsysteme zur Erleichterung der Reinigung leicht ausziehbar. 


Homogenisator. 


In der chemischen, pharmazeutischen und kosmetischen In- 
dustrie bedingt die Durchführung zahlreicher Verfahren die 
Möglichkeit, gegenseitig 
unlösliche, wenig lösliche 
oder mischbare flüssige, 
breiige oder feste Stoffe 
zu einem nicht mehr 
trennbaren, absetzenden, 
d. h. also zu einem ho- 
mogenen Gemisch zu 
vereinigen oder auch 
chemische Stoffe zwecks 
Erreichens glatter und 
schneller Reaktionen in 
feinstem und gleich- 
mäßigstem Maße zu ver- 
teilen oder zuzusetzen 
oder zu mischen. Das 
gilt auch für die Durch- 
führung gewisser Oxy- 
dationsprozesse, bei de- 
nen es auf innigste und 
vollkommen gleichmäßige 
Verteilung von Stoffen 
ankommt, um die zu oxy- 
dierende Substanz in 
feinstverteilter Porm vor 
oder während der Oxy- 
dation mit einem Lö- 
sungsmittel oder einem 
anderen Zusatz in in- 
nigste Berührung zu brin- 
Auch bei der Her- 
Leber- 
Ferner 


die in der chemisch -technischen und pharmazeutischen 
Industrie vielseitige Verwendung finden. In allen solchen 
und ähnlichen Fällen bediente man sich bisher der Rühr- 
werke, ohne jedoch, selbst bei Anwendung gewisser bin- 
dender Zusätze, ein völlig homogenes Gemisch zu erreichen. 
Hier ist der nebenstehend abgebildete Homogenisator am 
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Platze, der selbst die Stabilisierung von Öl-Wassergemischen ermöglicht und 
seither vornehmlich bei der Herstellung nicht aufrahmender Export - Milch- 
Produkte Anwendung findet, aber auch in der pharmazeutischen und kosmetischen 
Industrie ein weiteres Arbeitsgebiet vor sich hat. Die Wirkungsweise des Homo- 
genisators (Abb.3) ist äußerst einfach. Die zu stabilisierenden Stoffe werden 


unter einem Druck bis zu 150 Atmosphären und mehr mit einem Preßpumpwerk . 


durch Homogenisierflächen gedrückt, die aus einem dem jeweiligen Verwendungs- 
zwecke entsprechenden Baustoffe bestehen, ohne daß die chemische Konstitution 
der so behandelten Stoffe eine Veränderung erfährt. 


Verdampier. 

Vollständig aus Gußeisen hergestellte Verdampfer werden mit Vorteil zum 
Eindampfen solcher Laugen und Lösungen benutzt, gegen die Schmiedeeisen und 
andere Baustoffe nicht beständig sind, wie dies z. B. bei Ätznatronlaugen hoher 
Konzentration, Kalknitratlaugen u. dgl. der Fall ist. Für die Verarbeitung solcher 
Lösungen, die während des Eindampfens Bodenkörper absetzen, werden diese 
Verdampfer zweckmäßig mit Salzabscheidern ausgestattet. (Abb.5.) Besonders 
geeignet sind diese Verdampfer, die auch homogen verbleit oder ganz aus Blei- 
guß hergestellt werden, für die Eindampfung hochsiedender, stark schäumender 
Lösungen. Die hauptsächlichsten Vorteile dieser ganz aus Gußeisen gefertigten 
Verdampfer sind: Vermeidung der Stopfbüchsen zur Abdichtung der Heizröhren 
in den Rohrböden. Der Rohrboden ist vom Dampfdruck völlig entlastet, daher 
unbedingt gefahrloser Betrieb selbst bei höchsten Dampfspannungen; senkrecht 
angeordnete Heizröhren für Schnellumlauf, daher höchste Verdampfleistungen: 
Vermeidung starrer, leicht undicht werdender Verschraubungen; jedes Heizrohr 


ist zwecks Reinigung oder Ersatz leicht und schnell auswechselbar, da nur 
mit einem Federrohr an die Dampf- und Kondenswasserleitung ange- 
schlossen; dadurch Unterbringung großer Heizflächen in verhältnismäßig 
kleinen Heizkammern, also niedrige Anschaffungskosten. 

In allen den Fällen, wo für Verdampfungszwecke gespannter Frisch- 
dampf verwendet oder unter Zusatz von gespanntem Dampf gearbeitet 
werden muß, siMd Ein- oder Mehrkörper-Verbund-Verdampferanlagen mit 
Stoßkraft-Wärmekompressor mit Vorteil zu verwenden, zumal sie eine be- 
trächtliche Dampfersparnis gewährleisten. Abbildung 4 zeigt den Anwen- 
dungsfall einer Verdampfanlage mit Stoßkraft-Wärmekompressor in Form 
einer Dreikörper-Verbundstation in einer Gerbstoffabrik, wobei der Dampf- 
verbrauch von 750 kg in der Stunde auf 450 kg stündlich herabgemindert, 
also eine Dampfersparnis von rund 40 Prozent erzielt wurde. Natürlich 
kann dieser Stoßkrait-Wärmekompressor ohne weiteres auch bei vor- 
handenen Verdampfanlagen beliebiger Größe und beliebigen Systems ein- 
gebaut werden. Das Verfahren ist sowohl für die Eindampfung organischer, 
als auch anorganischer Lösungen geeignet. 

* 

Die deutsche chemische Industrie steht bekanntlich in der ganzen Welt 
in allerbestem Rufe. Diesen verdankt sie in erster Linie der rastlosen 
Arbeit deutscher wissenschaftlicher Forscher. Aber nicht allein. Wenn die 


deutsche Apparatebau-Industrie nicht wäre, die ihr die für ihre Zwecke am 
besten geeigneten Apparate zur Verfügung stellt, so würden ihr die größten | 
Erfindungen nichts nutzen, weil deren Übertragung in die Praxis auf | 
Schwierigkeiten stoßen würde. Der Apparatebau ist ein ganz eixen- | 
| 


artiger Betriebszweig, bei dem die verschiedensten Faktoren maßgeblich 


bestimmend mitwirken. 
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Links: 
Abb. 4. Dreikörper-Ver- 


bund-Verdampfanlage mit 
Stoßkraft-Kompressor. 


* 


Unten: 
Abb. 5. Verdampfer mit 
Satzabscheider. 
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FARBENZERSTÄUBER 


Von W. Hansenstein. 


Farbenzerstäuber, mit denen die Farbe auf den Gegenstand gespritzt wird, sind in vielen In- 
dustrien unentbehrlich geworden. 


Noch heute ist es bei den Blumenhändlern, namentlich bei 
den Straßenhändlern, bekanntlich vielfach üblich, das Betauen 
der Blumen mit einem aus einer horizontalen und vertikalen 
Röhre bestehenden Apparat vorzunehmen derart, daß mit dem 
Munde in die horizontale Röhre hineingeblasen wird. Die bei- 
den Röhren sind so angeordnet, daß sie sich mit ihren zuge- 
spitzten Enden fast berühren. Durch das Hineinblasen in die 
horizontale Röhre wird das Wasser, in das die vertikale Röhre 
getaucht ist, aufgesogen und in feinste Tröpfchen ausgespritzt. 
In diesem Apparat, der später in vervollkommneterer Form als 
Parfümzerstäuber, zu Desinfektionszwecken u. dgl. Verwen- 
dung fand, haben wir den Vor- 
läufer der modernen Farbenzer- 
stäuber zu erblicken. 

Die Farbenzerstäuber haben 
für eine große Anzahl Erwerbs- 
zweige außerordentliche Bedeu- 
tung erlangt und sind in ver- 
schiedenen Industriezweigen, 
dank ihrer rationellen Arbeits- 
weise, geradezu unentbehrlich 
geworden. Besonders wertvolle 

Dienste leisten sie in der Metall- 
industrie. Mit sehr gutem Er- 
folge verwendet man sie dort 
zum Lackieren von Maschinen 
jeglicher Art, wie Nähmaschinen, 
Fahrräder, landwirtschaftliche 
Maschinen, und in Waggonfabri- 
ken, Automobilfabriken, Schiffs- 
werften usw. bedient man sich 
ihrer in bedeutendem Maße. Be- 
sondere Modelle eignen sich 
auch sehr gut zum Dekorieren 
von Emaille- und Blechgeschir- 
ren, wie sie im Haushalt sehr 
viel Verwendung finden. 

Als weitere Industrien, in des- 
nen das Spritzverfahren heute in 
bedeutendem Maße in Anwen- == 
dung gelangt, wären u. a. noch zu 
nennen die Glas-, Porzellan- und 
Steingutindustrie, zwecks Aus— 
schmückens der verschiedenen Erzeugnisse mit Blumen, Land- 
schaften usw., die Kunstblumen-, Blätter- und Schmuckfedern- 
erzeugung, die Papier und Kartonnagenindustrie zur Ausstat- 
tung der Karten, Kalen- 
derrücken, Briefkasset- 
ten usw., die Kunst- und 
Lacklederindustrie, die 
Photoindustrie und vor 
allem die Textilindustrie. 
Hier, wie in allen In- 
dustrien, bei denen das 
Aufspritzen von Blumen— 
stücken, Ornamenten und 
bestimmten Mustern in 
Frage kommt, benutzt 
man Schablonen, mit 
Hilfe derer die Spritzerei 
selbst von ungelernten 
Arbeitskräften sauber 
vorgenommen werden 
kann. In der Textilin— 
dustrie wird das Spritz- 
verfahren unter anderem 
bei Kaffeedecken, Ser— 
vietten, Kopftüchern, 
Kleiderstoffen, ferner bei 
Seiden- und Kunstsei- 
denstoffen für die ver- 
schiedenen Zwecke in 
Anwendung gebracht, 

Im allgemeinen hat 
man drei verschie- 
dene Systeme von 
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Arbeitstisch mit selbsttätiger Farb- 
sammelvorrichtung und versenk- 


barer Rückwand. 
(„Prea“, Heimbrecht & Knröllner, Leipzig.) 


Luftkompressor zur Erzeugung der Preßluft. 
(A. Krautzberger & Co., G. m. b. H., Holzhausen b. Leipzig.) 


ges entsprechend 
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Zerstäubungsapparaten zu 


unterscheiden, und zwar: 
1. Apparate nach dem 


Schwersystem arbeitend, bei 
denen die Flüssigkeit durch 
eigene Schwerkraft der Zer- 
stäuberdüse zufließt und das 
Zerstäuben der Flüssigkeits- 
menge durch ein Nadelventil reguliert wird; 2. Apparate nach 
dem Saugsystem arbeitend, bei denen die zu zerstäubende 
Flüssigkeit mittels Preßluft iniektorartig aus Behältern gehoben 
und zerstäubt wird; 3. Apparate 
nach dem Drucksystem arbei- 
tend, wobei die Zerstäubungs- 
flüssigkeit aus Behältern mittels 
Druck der Zerstäuberdüse zuge- 
führt wird. 

Je nach Konsistenz der Flüs- 
sigkeit und nach dem Zerstäu- 
bungsgrade, der erreicht werden 
soll, ist die Anwendung eines 
höheren oder, niedrigeren Luft- 
drucks notwendig. Bei gewissen 
Zerstäubungsflüssigkeiten ist so- 
wohl eine gewisse Vorwärmung 
der Flüssigkeit, als auch der zur 
Verwendung kommenden Zer- 
stäuberpreßluft nötig. Für be- 
sondere Fälle erweist es sich 
auch als erforderlich, der Preß- 
luft heißen Dampf zuzusetzen, 
wie beim Zerstäuben von Pech, 
das, in Pulverform niedergeschla- 
nn gen, bei der Brikettfabrikation 
— AN verarbeitet wird. Wie die Aus- 

ee führungsform und der Durch- 
messer der Düse von der Kon- 
sistenz des Farbstoffes und von 
der Größe der mit dem Farb- 
stoff zu bestreichenden Fläche 
abhängig ist, so hat auch die 
Größe des Arbeitstisches, auf 
dem das Spritzen vorgenommen 
wird, dem Umfange des zu bespritzenden Gegenstandes zu ent- 
sprechen. 

Für die größte Anzahl der Spritzarbeiten kommt infolge der 
Eigenart dieser Tätigkeit Handarbeit in Frage. Anders ist es 
bei der Herstellung von Lackierarbeiten mittels Spritzverfah- 
rens. Bei der Lackierung von Massenartikeln, die innen und 
außen, oben und unten zu gleicher Zeit angestrichen werden 
sollen, nimmt man seine Zuflucht zu automatisch arbeitenden 
Maschinen. Bei einer derartigen Maschine geht die Tätigkeit 
folgendermaßen vor sich: Die zu bestreichenden Gegenstände 
werden auf feststehende Aufsteckdorne gesetzt; durch eine 
revolverartig arbeitende Scheibe rapportiert sich der Gegen- 
stand zu jener Arbeitsstelle, wo er in drehende Bewegung 
versetzt und, von einer oder mehreren Düsen bearbeitet, in 
einem einzigen Arbeitsvorgange angestrichen wird. Nach der 
Bearbeitung wird der Gegenstand weitertransportiert und vom 
stillstehenden Auf- i 


Spritzapparat Modell Lüster 
für künstlerische Dekoration. 
(Krautzberger.) 


steckdorn abge- 
nommen. Die 
Spritz - Apparate 
werden während 


des Arbeitsvorgan- 


gesteuert und re- 
guliert, so daß 
Luft- und Farb- 
ventil nur in Tä- 
tigkeit sind, so- 
lange der Gegen- 


Stand bestrichen \ 
werden soll. Zu- NG Jh 
meist sind zum — 


Anstecken und Ab— Farbzerstäuber Modell Prea. 
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nehmen der Gegenstände zwei Personen erforderlich. 
Das Abnehmen wird vielfach ebenfalls automatisch 


In den meisten Fällen ist eine zweckdienliche Ven- 
tilationsanlage erforderlich, um die beim Preßluftver- 
fahren unvermeidlich entstehenden Farb- und Lack- 
dämpfe abzusaugen und .niederzuschlagen, 
Rückgewinnung des überschüssig zerstäubten Ma- 


behufs- 


Vollständige Spritzanlage 
auf Eisenfundament mit Motor, Exhaustor 
und Kompressor montiert. 


(Leipziger Tangier-Manier Alexander Grube A.-G., 
Leipzig-Plagwitz.) 


Eine 50000-Volt-W asserkäbel-Verlegung durch den Sund 


Die Tatsache, daß sich 
ein vor mehreren Jahren 
durch den Sund verleg- 
tes Wasserkabel von 
25000 Volt vorzüglich 
bewährt hat, gab Veran- 


lassung, daß kürzlich 
zwischen Helsingoer 
(Dänemark) und Hel- 
singborg (Schweden) 


eine weitere Kabelver- 
bindung durch den Sund 


hergestellt wurde, die 
durch ihre hohe Be- 
triebsspannung von 


50000 Volt und ihre 


Länge von 5400 m ein- 


zigartig ist. 

Das von der Firma 
Felten & Quilleaume 
Carlswerk Act. - Ges., 
Köln-Mülheim, gelieferte 
Kabel, das größte bis- 
her für eine Spannung 
von 50000 Volt verlegte 
Unterwasserkabel, bildet 
einen wichtigen Teil der 
Übertragungs - Anlage, 
welche die Nordijael- 


landsElektricitetsogSporvejsAkts,Hellerup, 
und die Städte Kopenhagen und Frederiksborg mit 
elektrischer Energie versorgt. 
Sydsvenska Kraftaktiebolaget aus den Kraftwerken am Lagan- 


flusse geliefert. 


Das nach einem besonderen Verfahren hergestellte Kabel 
hat drei Kupferleiter von je 95 qmm Querschnitt. Die 
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Muffenmontage, nach etwa 52 Stunden beendet, Montagehaus gekippt, 
um die Muffe herauszulassen. 
Die a Tape ei bestehen aus einem schmiedeeisernen Flanschrohr, das die eigentliche 
M die auch bei ren übliche Bleimuffe, aufzunehmen und zu schützen hat. Das 
Ro 5 'wird durch zwei Ke abgeschlossen, die Abdichtung geschieht einmal durch das 
Verlöten der Bleimuffe, ch ein mechanisches Abdichten zwischen Schutzrohr, 
Muffenköpfen und Kabeln. Der leere Raum im Innern zwischen Bleimuffe und Schutz- 
muffe wird mit einer wasserdichten Masse ausgegossen. 
(Siehe auch das Bild auf Seite 77.) 


Der Strom wird von der 


Fabrikationslängen be- 
tragen 900 m, so daß 
sechs Längen erforder- 


lich waren, die durch fünf 


Spezialmuffen verbunden 
wurden. Die Kabel wur- 
den auf Holztrommeln 
aufgewickelt geliefert, 
von denen jede mit dem 
Kabel ein Gewicht von 
40 000 kg hatte, und die 
infolge ihrer Schwere auf 
besonders hierfür vorge- 
sehenen Wagen verladen 
werden mußten. 

Die Gesamtlänge der 
neuen Kabelstrecke be- 
trägt 28 km, von denen 
rund 5,4 km, als Unter- 
wasserkabel ausgebildet, 
durch den Sund verlegt 
worden sind. Diese Ka- 
bel sind mit verschlosse- 
ner Bewehrung ver- 
sehen, während die 
Landkabel die übliche 
Bandeisen - Bewehrung 
haben. In ihrem inne- 
ren Aufbau sind Land- 


und Seekabel gleich. Jede der drei miteinander verseilten 
Adern des Kabels hat einen Kupferquerschnitt von 95 qmm. 
Die Isolationsdicke beträgt 12 mm. 

Für die Verlegung der Kabel stand ein nach früheren Er- 


fahrungen ausgewähltes und zweckmäßig eingerichtetes Kabel- 


schiff zur Verfügung, das mit einem Muffenhaus versehen war, 
in dem die Muffenverbindungen hergestellt wurden. 


AUS OPTIK, PHOTO UND FILM 


Neue Blitzlichtlampe. 

Der hier abgebildete Blitzlichtapparat 
dient dazu, den Augenblick des Ab- 
blitzens beim Photographieren selbst zu 
Die B.-S.-Blitzlichtlampe ist 
eine Art Miniaturbogenlampe. Über einer 


bestimmen, 


vertieften Asbest- 
schieferplatte liegen 
zwei horizontal ge- 
lagerte Kohlenstäb- 
chen, die sich gegen- 
seitig berühren und 
von denen eines be- 
weglich ist. Durch 
einen Druck auf den 
Auslöser bewegen 
sich die Kohlenstäb- 
chen voneinander 
fort, und es entsteht 
ein Lichtbogen, der 
das um die Kohlen- 
spitzen aufgeschüttete 
Blitzpulver entzün- 
det. Der ganze Wi- 


derstand des Stromkreises wird dort 
konzentriert, wo der elektrische Strom 
die gutleitende positive Kohle verläßt, 
um durch die schlechtleitende Luft, die 
die beiden Kohlen trennt, zur negativen 
zu gelangen. Es wird also fast die ge- 


Blitzlichtlampe mit Lichtbogenzündung. 
(Carl Büchner, München.) 


samte dem Stromkreise zugeführte Ener- 
giemenge auf diesen sehr kleinen Raum 
konzentriert sein und sich eine außer- 
ordentliche Hitze entwickeln, die die po- 
sitive Kohle bis zu ihrem Siedepunkt hin- 
aufbringt. Diese Siedetemperatur der 


Kohle liegt nach neu— 
eren wissenschaft- 
lichen Forschungen 
ungefähr bei 3500 
Grad Celsius. Dies 
ist also die Tempera— 
tur des kleinen Licht- 
bogens, der das Blitz- 
pulver schlägt. Die 
Hitze ist derart, daß 
selbst feuchtgeworde- 
nes Blitzpulver noch 
zur Entzündung ge- 
bracht werden kann. 
Der Moment der Zün- 
dung kann natürlich 
genau bestimmt wer- 
den. 
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Wie mißt man Entfernungen bei photo- 
graphischen Aufnahmen? 


Karl Hansen, Berlin. 


Gemeinhin glaubt man, daß bei photo- 
graphischen Aufnahmen die richtige Be- 
lichtungszeit die Hauptsache sei. Doch 
das ist ein Irrtum. Denn so wichtig auch 
die richtige Belichtung ist, Unter-, be- 
sonders aber Überbelichtungen lassen 
sich bis zu einem gewissen Grade bei 
der Entwicklung ausgleichen. Eine un- 
richtige Einstellung aber, infolge falscher 
Schätzung der Entfernung des aufzuneh- 
menden Objektes, läßt sich nicht mehr 


Korrigieren. Nun bie- 
tet ja allerdings das 
Scharfeinstellen bei 
Aufnahmen, die nicht 
aus freier Hand ge- 
macht werden, kei- 
nerlei Schwierigkeiten, da das Bild 
auf der Mattscheibe scharf eingestellt 
werden kann. Ungünstiger aber liegen 
die Verhältnisse bei Momentaufnahmen 
aus freier Hand. Wohl kann man auch 
hier das Bild auf der Mattscheibe der 
frei in der Hand gehaltenen Kamera ein- 
stellen. Bei Rollfilmkameras ist aber das 
Scharfeinstellen nicht möglich. Ebenso 
wird bei vielen Momentaufnahmen nicht 
immer genügend Zeit vorhanden sein, um 
die Mattscheibe gegen die Kassette aus- 
zuwechseln. In solchen Fällen ist der 
Photographierende gezwungen, die Ent- 
fernung abzuschätzen. Prüft man aber 
eine abgeschätzte Entfernung mit dem 
Maßstab nach, so wird man in den 
meisten Fällen feststellen, daß man weit 
daneben geschätzt hat. Dieser Mangel 
ist nur dadurch zu beheben, daß man 
zum Messen der Entfernung einen klei- 
nen Entfernungsmesser benutzt, wie ihn 
die Optische Anstalt C. P. Goerz her- 
stellt, der nach dem Koinzidenzprinzip 


Entternungsmesser. 
(C. P. Goerz, Berlin-Steglitz.) 


arbeitet. Durch dieses kleine, 9cm lange 
Instrument wird der zu messende Ge- 
genstand durch eine kleine Öffnung des 
Instrumentes anvisiert. Das Bildfeld des 
Entfernungsmessers ist in zwei Hälften 
eingeteilt. In der einen Bildhälfte wird 
der betreffende Gegenstand direkt beob- 
achtet, während in der anderen das durch 
ein kleines seitliches Prisma reflek- 
tierte Bild desselben Gegenstandes er- 
scheint. Durch Drehen des kleinen seit- 
lichen Prismas durch eine am Instrument 
angebrachte, mit einer Skala versehene 
Scheibe erfolgt die Einstellung des Ent- 
fernungsmessers. Die kleine Einstell- 
scheibe wird so weit nach rechts oder 
links gedreht, bis die Konturen des beob- 
achteten Gegenstandes ohne seitliche 
Verschiebung an der Trennungslinie der 
beiden Bildfelder erscheinen. Mit einem 
seitlich der Einstellscheibe angebrachten 
Index kann die gemessene Entfernung auf 
der Teilscheibe abgelesen werden. D'e 
Genauigkeit, mit der kurze Entfernungen 
gemessen werden können, ist infolge des 
Nonien-Effektes bei diesem kleinen In- 
strument außerordentlich groß. 


„Deutfehe Erport- Revue” 


Das Taschenfernrohr „Aseros“. 


Der Reisende war früher häufig mit 
einem Fernrohr ausgerüstet, d. h. mit 
einer Einrichtung, die für den Gebrauch 
mit nur einem Auge bestimmt war und 
sich dadurch auszeichnete, daß sie eine 
sehr starke Vergrößerung ergab. In dem 
Maße, wie sich die für zwei Augen ge- 
bauten optischen Instrumente einführten, 
ist dieses alte Fernrohr verschwunden. 
Man benutzte zunächst den sogenannten 
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Taschenfernrohr „Zeiß-Aseros". 


Veränderung der Vergrößerung, ohne daß 

die Beobachtung unterbrochen wird, durch 

Drehen des Rändelringes vor dem Okular. 
(Carl Zeiß, Jena.) 


„Krimstecher“, der seinen Namen vom 
Feldzug in der Krim, also von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts her führt, dann 
den Feldstecher und jetzt das Trieder- 
Binokel. Bei allen diesen Einrichtungen 
kommt man aber über eine gewisse Ver- 
erößerung nicht hinaus. 
So hat sich denn das Be- 
dürfnis zur Rückkehr 
nach dem stärker ver- 
größernden, nur aus ei- 
nem Rohr bestehenden 
Fernrohr gezeigt. S0 
mußte das alte Fernrohr 
modernisiert werden. Zu- 
nächst mußte es so aus- 
gestaltet werden. daß 
man sowohl in der Nähe 
bei schwacher Vergröße- 
rung wie auf große Ent- 
fernungen bei starker 
beobachten konnte. Beim 
Fernrohr „Aseros“ ist 
eine verstellbare Anord- 
nung vorgesehen, die es 
ermöglicht, die kleinste, 
vierfache Vergrößerung 
in ununterbrochener Fol- 
ge bis zur zwanzigfachen 
zu verändern. Hierzu 
dient ein vor dem Oku- 
lar befindlicher großer 
Rändelring. Ein langsames gleichmäßi- 
ges Drehen dieses Ringes läßt dem Beob- 
achter das Bild des eingestellten Gegen- 
standes in einem ununterbrochenen Über- 
gehen aus einer Vergrößerung in die an- 
dere erscheinen und ruft damit bei ihm 
die Empfindung hervor, als ob er: selbst 
sich in fortwährender Bewegung befinde 
und dem Gegenstand immer näher 
komme. Die bei schwacher Vergröße- 
rung vorhandene sehr große Lichtstärke 
sowie der leichte Wechsel der Ver- 
größerung machen sich vornehmlich 
beim Beobachten der Dämmerung gel- 
tend. Das Fernrohr kann auch auf Sta- 
tive aufgesetzt werden, außerdem läßt 
es sich auch auf einem Tischstativ an- 
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bringen. Es bildet dann ein für Lieb- 
haber sehr geeignetes Instrument für 
astronomische Beobachtungen. Das mit 
dem Fernrohr überblickte Sehfeld mißt 
bei einem Kilometer Entfernung 220 Me- 
ter im Durchmesser, bei der stärksten 
Vergrößerung 43 Meter. Seine Länge 
beträgt 52 Zentimeter, mit der stärksten, 
der zwanzigfachen Vergrößerung sind 


noch Sterne bis zur neunten Größen- 


klasse zu erkennen. 


Die Fllmbetrachtung ohne Projektion. 


Um einen Film betrachten zu können, 
war man bisher bekanntlich gezwungen, 
den betreffenden Film zu projızieren, ein 
Verfahren, das mit teils beträchtlichem 
Zeit- und Geldverlust verbunden war. 
Mit dem „Lyta“-Kinoskop ist man in die 
Lage versetzt, in wenigen Minuten den 
größten Film zu betrachten, ohne den 
Projektionsapparat und die große Lein- 
wand in Anspruch zu nehmen. Das 
„Lyta“-Kinoskop wird in die Tischplatte 
zwischen die Scheiben eines Horizontal- 
umrollers eingelassen, der Film wird an- 
gelegt und die elektrische Glühlampe 
eingeschaltet. Sofort erblickt man durch 
das Kinoskop ein helles, aufrechtes Bild 
des Filmes in angenehmer Vergrößerung. 
Bequem am Arbeitst.sche sitzend, kann 
man die Handlung des Filmes betrach- 
ten. Will z. B. ein Regisseur den Film 
kürzen, so setzt er sich an das Kinoskop, 
um ihn abzurollen.. Ein Druck auf den 
Knopf genügt, und der Film läßt sich frei 
herausnehmen. Vor dem Kinoskop läßt 
sich ein Metallplättchen anbringen, auf 
dem man vor dem Kleben die Schicht ab- 
kratzt. Der geklebte Film wird wieder 
eingesetzt und weiter umgerollt, bis eine 
neue Stelle kommt, an der etwas zu 
ändern ist. In der gleichen Weise kann 
man vor der Vorführung einen frisch 
zusammengesetzten Film kontrollieren, 
ob die Szenen in der richtigen Reihen- 
folge stehen, ob die Titel richtig einge- 
klebt sind und ob der Bildstrich nicht 
irgendwo springt. Auch der Filmver- 
leiher und der Kinobesitzer können mit 


Filmbetrachtung ohne Projektion. 
(Apparatebau Freiburg G. m. b. H., Freiburg i. Baden.) 


dem Kinoskop ihte Filme vor dem Ver- 
sand oder der ersten Vorführung kon- 
trollieren. —lff.— 


Werkzeugeinrichtungen für Optiker. 


Die Leistungsfähigkeit jedes Facharbei- 
ters hängt nicht nur von guten Werk- 
zeugen, sondern mit den zunehmend 
gesteigerten Produktionsanforderungen 
von der maschinellen Einrichtung der 
Werktische ab. Abbildung 1 zeigt einen 
praktischen Werktisch mit Kraftbetrieb 
für Optit:er und Mechaniker, der sich, 
den Raumverhältnissen entsprechend, 
weitgehenden Wünschen anpassen läßt. 
Die Werktischplatte aus naturfarbig la- 
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Abb. 2. 


siertem Fichtenholz oder aus Eiche mit 
Linoleumbelag hat erhöhte Abschluß- 
leisten, die das Herabfallen der Werk- 
xeuge und Arbeitsstücke verhindern. Die 
Tischplatte liegt 80 cm hoch, so daß be- 
quem alle Optiker- usw. Arbeiten an die- 
sen Werktischen ausgeführt werden 
können. Das stabile Untergestell hat guß- 
eiserne Füße, bis zur Werktischlänge von 
1.5 m zwei Paar, bei längeren Tischen 
mehrere Paare. Fester Aufbau des Ar- 
beitstisches und gleichmäßiger, erschüt- 
terungsfreier Lauf der Transmissionswelle 
und Maschinen ist so gewährleistet. Zur 
Befestigung der Tischfüße auf dem Fuß- 


Vereinfachter Zentrierapparat für Optiker. 


(Nitsche & Günther A.-G., Rathenow.) 


boden sind Löcher für 
Schraubenbolzen vorge- 


sehen. Ein Werktisch, 
wie ihn unsere Abbildung 
darstellt, wird durch 


einen Elektromotor von 
⁄ PS. angetrieben und 
hat eine Randschleifma- 
schine mit Schleifstein 
von 50 cm Durchmesser, 
Tropfbecher und Abdreh- 
vorrichtung, eine Univer- 
sal-Brillengläserschneide- 
maschine mit Schneide- 
diamanten und eine Uni- 
versal-Bohrmaschine mit 
Bohrdiamanten und 0l- 
sammelteller. Größere 
Ausführungen dieser 
Werktische für Kraftan- 
trieb sind dann weiter 
noch mit Universal— 
Schleif- und Polierkopi, 
Schraubenenden - Abrun- 
demaschine und Flach- 
rand - Schleifautomaten 
versehen. Abbildung 2 
zeigt ein vereinfachtes. 


doch zuverlässig arbeitendes Instru- 
ment für optische Werkstätten. Deser 


Apparat ist sowohl für Durchsicht durch 
die Gläser als auch für Aufsicht geeignet. 
Auf dem massiven Stahliuß 1 befindet 
sich im oberen Teil eine fast horizontale 
Durchbohrung 11. Diese nimmt die 
schwach geneigte Führungsstange 2 auf. 
welche durch die Randkopfschraube 12 
in ihrer Lage festgehalten werden kann. 
Am Ende der Führungsstange ist die 
Diopter-Platte 3 mit dem okularähnlichen 
Diopter 31 angebracht. Die Platte 3 
trägt an ikrer (in der Zeichnung nicht 
sichtbaren) Rückseite ein Strichkreuz, 
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welches zur Untersuchung der Gläser in 
der Aufsicht dient. Die Glasanlage-Vor- 
richtung besteht im wesentlichen aus 
dem ringförmigen Träger 13, der eine 
schwarze Scheibe mit einem vorstehen- 
den Rand und mit einer Kreuzblende 
umfaßt; durch diese wird das Strich- 
kreuz 41 betrachtet. In den Rand der 
Kreuzblende ist für Aufsichts-Unter- 
suchungen eine schwarze Lochblende 14 
mit vorstehendem Rand einsetzbar. Diese 
Einsatzscheibe wird bei Nichtgebrauch 
in dem Rahmen 15 aufbewahrt. Die 
Strichscheibe 4 mit dem Strichkreuz 41 
und den Skaleneinteilungen 42 und 43 ist 
an der Führungsstange 2 dreh- und ver- 
schiebbar angebracht und durch die Rand- 
kopfschraube 44 feststellbar. pmg. 


Abb. 1. Werktisch für Optiker. 
(Nitsche & Günther.) 
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Textilmeffe bis 4.Marz 
(Erfte Deutfche kunftfeide-Ausftellund 
bis 10.Marz) 
Schuh-u.Ledermeffe -4.März, 


TECHNISCHE MESSE BIS 10. MARZ / 
Techn.Meffe / Gruppe Baumeſſe - 6. März / 
Techn.Meffe/ Gruppe Elektrotechnik-z März 
Techn.Meffe/ Gruppe Eisen-u Stahlwaren -7.Marz. 
ſechn. Meſſe / Gruppe Werkzeugmafchinen. -20.Marz. 
; Auskünfte: | 
MESSAMT FÜR DIE MUSTERMESSEN IN LEIPZ!G 
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VOLKSHOCHSCHULE 


Monatsschrift für die 
Lebensfragen der Gegenwart 


Schriftleitung: 
Nicolaus Henningsen, Hamburg 


Sie sehnen sich nach einer Zells hrift, die unbe’angen auf Ihre 
Fragen aniwortet, die allen Erscheinungen der Gegenwart 
ruhig-kühl ins Gesicht blikt — und haben sich noch 
keine Probenummer schicken lassen? 
Zwei Hefte sind bis Ende 1925 erschienen. 


Monatlich ein Heft zu 30 Pfennig. Bestellungen bei der Post, 
beim Buchhandel. Probehefte beim Verlag. 


In den Urteilen wird gesagt: „Ein Blatt ohn: Sensation 

können heute nicht viele brauchen. Trotz der Unzahl von 

Zeitschritten gibt es keine ähnliche; daher verspricht sie 

zu einem Sammelpunkt der entschiedenen und geistigen 

Republikaner zu werden. Wieviele wohl zusammen- 
kommen mögen? 


Das Wort „Volks-Hoch-Schule” bekommt den tiefen Sinn 
zurück, der ursprünglich in ihm liegt. 


VERLAG KONRAD HANF 


| Buntglas-Papier Abzieh-Papiler | 


ADOLF SIEBERT £ 
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AS SEN - „ 


Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
una Herrenschuh passenden 


verstellbaren 
Spanner 


benutzen. 
x 


Versand nur 
an Wieder- 
verkäufer 


* 


Otto Kind, Metallwarenfabrik 
Kotthausen, Kreis Gummersbach (Rhid.) 
Saai att aN att tilln aliii at Am LUST LDEDT ET Tec 


Gummersbach 125 
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Büchermarkt 


Hirsewenzel. Eine neue Auslese von Friedrich Hussong. (Ver- 
lag August Scherl G. m. b. H., Berlin.) Ganzleinen geb. 
5.50 Mark. 

„Warum gerade Hirsewenzel?“ schreibt der Verfasser im 
Vorwort. „Darum, weil ich jedem Käufer des Buches wünsche, 
es möge, wie mir oft beim Schreiben, so ihm beim Lesen 
manchmal gegönnt sein, ein „Hirsewenzel“ zu werden. Das ist 
in der ersten Skizze ein Mann, der alle seine Nöte und Sorgen, 
alle Wirren und Unzulänglichkeiten der Gegenwart auf ein 
paar glückliche Tage spurlos vergißt.“ Und dieses seltene 
Glück vermag Hussongs neue Auslese fürwahr einem jedem zu 
geben, dem noch der Sinn für gemütvollen deutschen Humor 
und das Sehnen nach einer schöneren, ruhigen Zeit nicht ver- 
lorenging. Herzlich lachen muß man über die unter „Schnurr- 
pfeifereien“ zusammengefaßten Humoresken über heitere und 
ernste Irrungen unserer Zeit. Zu stiller, erholender Lektüre 
ist dies das rechte Buch. Seine hübsche Ausstattung macht es 
besonders geeignet zum Geschenkbuch. 


Türkün Jordu, Der Türken Heimatland. Eine geographisch-po- 
litische Landesschilderung von Karl Klinghardt. Preis ge- 
heftet 6.50 Mk., gebunden 8.— Mk. 177 Seiten und 1 Karte. 
Verlag L. Friedrichsen & Co., Hamburg. 

Durch die Persönlichkeit des Verfassers und durehꝭ sein 
Verhältnis zu Führern, Volk und Landschaft der neuen Türkei 
ist das Buch, weit mehr als eine „geographisch-politische Lan- 
desschilderung“ im herkömmlichen Sinne. Dr. ing. Karl Kling- 
hardt hat die Türkei vor, in und nach dem Weltkriege bereist. 
Er ist wie selten ein anderer vertraut mit Natur, Sprache und 
Kultur des Landes. So ist „Türkün Jordu, Der Türken Heimat- 
land“ durch Anlage und Inhalt bestimmt, jeden plastisch und 
rasch über das lebendige Gesicht des heutigen Vorderasiens zu 
unterrichten. 


Gmünder 


Stoffspielwarenfabrik 
LEOPOLD KAHN & co. 


SCHW. GMÜND 


* 


Fabrik feiner Filz- und 
Plüschspielwaren 
Charakterpuppen 


Teddy-Bären 
* 


Zur Messe in Leipzig: 
Messhaus Goldener Hirsch, Petersstraße 37, I. Stock, Zimmer Nr. 4 
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Schmelzer & klein, Ohersfein-Nahe 
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Das Kriegstagebuch eines deutschen Seeoffiziers.. Von Admi- = 
ral Hopman. Mit 111 Abbildungen und 19 Kartenskizzen. age 4 
(Verlag August Scherl G. m. b. H., Berlin.) In Ganzleinen 3 „SIEIFF 
geb. 11 M. 1 * das weltbekannte Fabrikat 

Admiral Hopman bringt erschütternde Berichte von den ae C- aa S plastisch weichgestopfter Spiel 
folgenschweren Entscheidungen unserer Kriegsleitung, die waren in unerrei 4 fer Vollen- 
einen vollen Einsatz unserer Kräfte, zumal zur See, verhin- 

derten. Von allen Kriegsschauplätzen, auf denen Hopman im 

weiteren Verlauf des Krieges tätig war; von Nord- und Ost- 

see, dem Balkan, Kleinasien, Rumänien und Südrußland, bringt 
er ungemein plastische, von Humor und Anekdote durchsetzte 

Bilder, vor allem Charakterbilder von Männern der Krieg- 

führung und der Politik. Und kaum einer bleibt unerwähnt, 

dessen Name Bedeutung gewann. Deutsche Führer waren in 
reicher Fülle da, aber sie wurden beiseite gestellt oder nicht 
an richtiger Stelle verwandt. Denn einer fehlte uns: der 
leitende große Staatsmann, der die ungeheure Kraft, die in 
Deutschlands Heer, Flotte und Volk gegeben war, mit sicherer 
Hand zusammengefaßt hätte zu einheitlicher Tat. Das ist der 


dung. Unzerbrechlich, schön, 
dauerhaft, naturgetreu, originell. 


Großes Sortiment Spiel- und 
Reittiere aus Filz und Plüsch, 
Charakter- u. Karikaturpuppen, 
Er: Rolopländrachen, Holzspiel- 
KA waren, Kinde-sporträder 
Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Liste E kostenireil 
Margareıe Sei d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Warttemb rg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren - Erfinder des Teddy Bären 


Kern des neuen Hopmanschen Werkes. Die flüssige, volks- )J VVT é ͤ T0000 
tümliche Darstellung, deren Anschaulichkeit durch ausgezeich- Chyn ayn my yamna 4 
nete Skizzen und zahlreiche Abbildungen erhöht wird, macht |: B : 1 E 
gr , Z te und preiswerteste Bezugsquelle für Z 

das Buch für die weitesten Kreise wertvoll. Wohl liest man |: x q 
es oft mit tiefer Wehmut, aber doch mit dem stolzen Gefühl, E Ansichtspostkarten u. Alben 3 
daß ein Volk, das solches geleistet hat, einer besseren Zu- A aller Druckarten und Ausstattungen in Z 
kunft entgegengeht. Š : A = 
5 ee Z Lichtdruck, Steindruck € 
2 m Z | : 3 

von Philipp Reclam jr Leine Aueh Verlag |$ Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- : 
Huch erzählt die Geschichte der Jugend des letzten 5 druck, Lithographie, Chemigraphie E 
8 einer ve menden Familie. Kindheit, Schuljahre, |? Anfertigung nach Vorlagen der Besteller q 
udentenzeit, ein früher Tod, ein Auslöschen — damit sind |E ua | 1 3 
die Stationen der Handlung festgelegt. Tausend Möglich- E Hersteller Ver AlSrpzaRtlschaten neuen = 
keiten, in der Liebe, im Korps, in der Kunst, finden keine ein- |: Patent-Selbstbinder-Ma ppen £ 
zige ‚Erfüllung; bis Hans Fabricius zu der Einsicht des Miß- 8 D. R. Patent Nr. 386 468 € 
verhältnisses zwischen Erlebnis-Willen und Erlebnis-Fähigkeit N ; Z 
kommt. Wie ein todwundes Tier geht er dann in die Fin- |? Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung 8 
£ s e / A. / i i = 8 

romanhaft verschlungen, so erfüllt von tiefem Humor und |: u Graphische Kıumstaretdi Z 
deutscher Träumerei wie kaum in einem anderen Buche. E Š 
eee aa Šunmio nnti 


SILHOUETTE 


Heinze & Co. 
LEIPZIG, Kohlgartenstr. 13 


Reizende Neuheiten l Schönster Schmuck I 


für Wandschmuck und Ausstattung 


Bijouterie mit Photographie 

Semi u. echt-eingebrannte Email-Bilder, Porzellangrab- 
platten, Taschenspiegel mit Photographie rund u. oval, 

i E Ständerbilder, photographische Vergrößerungen, Fas- 
EN 4 sungen, Medaillons und Uhrketten (in allen Qualitäten) 
verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- 


strierten Prachtkatalog mit Preisliste gegen Einsendung 
von Mk. 2.—, welcher Betrag bei einem Umsatz von 
HP Mk. 20.— in Semi-Email und Fas-ungen zurückveraũtet 
wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 18%6. 
Julius Schloss & CO., Frankfurt a. M. 79 


samkeit und stirbt. Die Handlung selbst ist so bunt, so 


hy: -o (ieben.wurde Cuch 
e 53 \ N hot! 
Banach sch Nat Reklame Für May AN eschrieb® Q 


hous Ni ſers N 


METALLWARENFABRIK 


Matheus Müller-Eltville | RUPPELWERK €; 


. Zuder Messen in Leipzig, Handelshof Zimmer 105 


Beleuhfungskörper - Halblahrikale - Tafelgeräte - Massenartikel usw. 


— Metalldruckwarenfabrik Schne 
* Wittig & Schwabe / Lengefeld i. Erzg. le Leter, 
auc Zweigwerk: Marienberg i. Sa. u Musterlager: Berlin SW68, Alexandrinenstraße 26 ng 
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Servier-Tahleits 


mit Nickelrahmen 
Nickelgalerie u.Glasein- 
agen mit Handmalcrei, 
abrikation feiner Holz- 

und Metallwaren 


Fritz Herold 


Döbein-Sadisen 


Seni-Mostrich-Fabrikations anlagen 


Automatische Abfüllmaschinen 
für alle saugfähigen Stoffe 


Sauerkraut -Fabrikations maschinen 
und Apparate 


Gurkenstech maschinen 


Oelmüblen- Einrichtungen 
für alle Oelsorten und Früchte 


liefern als Spezialitäten 


R. Wollenberg Nadi. Schönchedt a. Elbe 


Maschinenfabrik und Eisengießberei 
Vertreter gesucht 


GECR.1847 
e ee 
gast 4 


INTERNATIONALE TRANSRORTE 


LOMBA ARD. VE ERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 


NACHW 
CUTER BEZUESQUEILEN 
KORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


aaoi ereer / 


Sie sind rückständig 


wern Sie den seit Mitte des vorigen 
Jahrhunderts im in- und Auslande von 
den Verbrauchern hochgeschătzten 


Stärkezucker 


* 1 
e R&W 


aus Kartoffels tärke 


noch nicht probiert haben! Die üner- 
ragenden Eigenschaften dieses Fabrikats: 


hoher Extraktgehali, 
hellweiß und rein, gut 
trocken, leicht löslich 


geben auch Ihrem Betrieb die Möglichkeit 
zur qualitativen Leistung und sparsamen 
Rohstoffverbrauch 


Alleinige Hersteller: 


Norddeutsche 


Kartoffelmehlfabrik 
Cüstrin - Neustadt 
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Führer durch die deutsche Sprache. Praktisches Hand- und 
Hilfsbuch für jedermann zur Erlernung eines richtigen 
Deutsch in Sprache und Schrift. Mit einem Verzeichnis von 
Lehnwörtern. Von Dr. L. Wasserzieher und H. Rosner. 
(Kochs Sprachführer Bd. I). KI. 8°, 120 S. Berlin 1926. 
Ferd. Dümmlers Verlag. 

Der Führer will allen denen, die das Bestreben haben, ein 
gutes Deutsch sprechen und schreiben zu lernen, ein treuer 
Ratgeber sein. Besondere Berücksichtigung wurde der Wort- 
bildungs- und Wortbedeutungslehre zuteil, Rechtschreibung 
und Zeichensetzung sind eingehend behandelt worden. Auch 
Ausländer, die sich im deutschen Lande aufhalten, werden sich 
des Büchleins mit gutem Erfolge bedienen. 


Der Kelch und die Brüder. Roman von Hans von Hülsen. 
Verlag Philipp Reclam jr., Leipzig. 
Dieser Roman, der nach dem Erstabdruck im „Universum“ 


— 


durch viele Tausende von Lesern begeistert. gerühmt wurde, 


liegt nunmehr in Buchform vor. Er behandelt an einem Einzel- 
falle eines der Grundprobleme des Menschseins: das von 
Schuld und Sühne. Einer der berühmtesten Ärzte seiner Zeit 
steht im Mittelpunkte der Handlung. Ein Mann, dem die 
Kraft gegeben war, zu fast unerreichbaren Höhen vorzudrin- 
gen — bis er dort, wo er menschlich einfach handelt, in die 
Tiefe zurückgeschleudert wird. 


Schwert und Feder. Erinnerungen aus jungen Jahren von 
Rudolph Stratz. Mit vier Bildertafeln in Kupfertiefdruck. 
(August Scherl G. m. b. H., Berlin.) Geh. 3.— Mk., Ganz- 
leinen 5.— Mk. 


Mit sprühendem Humor, wägendem Ernst, oft mit scharfer 
Kritik erzählt Stratz aus seinem Leben, von seiner Kindheit an 
bis zur Entstehung seiner ersten Werke. Charakterbilder 
großen Stils gibt er von Zeit und Menschen der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, Bilder, die über das besondere Interesse 
für des Dichters Persönlichkeit hinaus kulturgeschichtlichen 
Wert besitzen. Stratz hat als Schriftsteller seinen Lebens- 

beruf gefunden. Aus dem bunten Mosaik seiner Jugenderinne- 
rungen leuchtet als heller Hintergrund die große Zeit des na- 
tionalen Aufstiegs unseres Volkes. 


debbo- Extra 
Rasierklingen 
i Präzisions 


aus Original 
schwedischem Stahl 


Auldruck und Packung in allen Sprachen. 
Gchbbo Rasicrklingenwerk 
Bern 5 42 


Kabel- Adresse: 


a EXTRA 
u AAN C GA |) gr 


Saft IV PAZOR BLADES) Ss 
MADE IN GERMANY / 


Goethestrasse 4 
Farben jeder Art 


Ex 


Schmirgel- und Giaspapier 
Lackroh Knochen 
zipitat, Thomasmebi, Wiener 


Kalk, Venet. T Lär- 
—— 


— 


Frankfurt a. M. [e 
| 


Gebbomesser Berlin 


Erste undälteste 
magnet- elektrische 


Fahrrad-Lampe 


der Welt 
Aae 


Berko- 
Werke 


BERLIN N 113 


HANNOVER 


GELDSCHRANKFABRIKEN ANG. 
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Oefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Die Lackierung der Autos. Die Glasurit-Werke, Hamburg, 


zeigten Lackierungen mit den neuen Glasso-Lacken. Für die 


Glasso-Fabrikate wird als Bindemittel nicht Leinöl oder Holzöl 
verwandt, sondern sie bauen sich auf der Nitrozellulose auf. 
Eine der Haupteigenschaften der neuen Glasso-Lacke ist ihre 
schnelle Trockenkraft; sie trocknen bereits in 30—40 Minuten 
hart auf, ohne nachzukleben, so daß dadurch ermöglicht wird, 
daß eine Qualitäts-Autolackierung von Grund auf einschließlich 
Spachteln in 5% Tagen ohne Ofentrocknung fertiggestellt wird, 
während bekanntlich bei dem alten Öllackier-Verfahren 20 bis 
22 Tage benötigt wurden. 


— 


=: 
um: 
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N.S.U.-Krafträder mit Seitenwagen 
im Dienste der Stuttgarter Sicherheilspolizei. Zum ersten Male wurden diese 
Ruder beim Empfang des Reichspräsidenten gelegentlich seines Besuches in Süd- 
deutschland in Dienst gestellt. 


Die elektrischen 


BULLI 


Fahrrad- 
Beieuchtungen 
ꝗ—.—ͥ Tx 


werden in 8 Größen gellefert, 
zeichnen sich durch große 
Leuchtkraft, gefälligeformen, 
selbsttätigeStromregulierung 
u.äußerst stabile Bauart aus. 


Drucksachen In allen Kultursprachen zu Diensten. 


BULLINGER-WERKE x STUTTGART 16 


SCHWEISS- 
U. SCHNEID- 

APPARATE 
fabrizieren 


SCHELSKE & CO. 


Auto enwerk 


BERLIN- NEUKOLLN 16 
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FACHAUSSTELLUNG 


N m KLEMPNER-u # 
F ; INSTALLATEUR-GEWERBE TR 
ug. A: I \( KARLSRUHE 


LEISTUNGEN / 


33-Eırrımas . 


IT UND OHNE RAND . SCHWARZ UND BESTENS FEUERVERZINKT, N 


Höchste Aukzclotigung i auf der er ee dee Rälchavarbandee 
im Klempner- u. Installateurgewerbe; Karlsruhe 1925 Gol3. Medaille 


GUSSSTAHLWERK WITTMANN 
AKT. GES. HASPE W. 


TERRASIT D.R.P. 


Der seit Jahrzehnten bei vielen Millionen Quadratmeter 
bestens erprobte WETTERFESTE NATURSTEIN EDELPUTZ 
mit seinen VORNEHMEN KLAREN FARBTÖNEN und 
WUNDERBAREN KORNWIRKUNGEN 

| TERRASIT-STEINPUTZ 
für steinmetzmäßige Bearbeitung 
Terrasit- Messelputz » Terrasil-Waschpufz 
Terrosit- Kellenspritzputz » Terrasit- Besenspritzputz 
Terrasit- Filzputz » Terrasit- Rauhputz 
Export nach allen Ländern! 
Drucksacheg, Musterplätichen, Proben gratis 


Terrasit-Jndustrle G. m. b. H. 
PENEN A bei Bingen RE ER) 


Elemente 


Export-Füll-, Trocken- und 
Beutelelemente 


Batterien 


für Taschenlampen etc. 
fabrizieren in bester (Qualität 


DURA 


Elementbau-Ges. m.b.H. 


RUDOLSTADT i.THÜR. 
Lengefeldstraße 9 


LICHT 


Lampen 
mit und ohne Luftdruck 
Sue. Über 800 verschiedene 
Benzin —— Modelle für alle Zwecke 


für Petroleum, Spiritus, 
Oasolin, Motoren- 


Welt- lii $ 14 4 Katalog 
bekannt , 39 frel 


Standard-Licht-Gei. 
Frankfurt am Main 
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Selbstrolier:selbsttatige Rulostangen 
Rouleaux de stores automatiques 


Das Echo 


Automafic Window Blind Roller 
Rodillos automáticos de barra 


Nr. 2218 


Preiscourant 


‚„OSsKar Widmer 
Heppenheim ad B.Deutschld 


Suchen Sie vorteilhafte Einkaufsquellen? 


ARBRTOMATVMECKME PYJO 


Masken 


niontog m⁰α⁹ Aa 


2 u. Dominos ae ss y enen 

Dann wenden Sie sich an die „Export-Auskunitei“ A N . | Automatische Die Faactuzeitschhräft | eyiomisSnpg eee 
des Auslandverlages. Durch eine ausgedehnte und stän- X Kopf- W aa 9 € DER CLOBUS , 55 . 

dig erweiterte Organisation unterhält dieselbe Beziehun- a bedeckungen ist ein vorzüglicher Bezugs- | SVIN 2 yadar Spo 

ä nns Papier | »Autoki quellennachweis für Arii- | ZIPI mee qe 'Powup 

gen zu allen Kreisen der deutschen Ausfuhrindustrie — mukke“ kel aus der Kurz. l. |- Pq sor -r NN 

und ist daher in der Lage, Sie mit den leistungsfähigsten x m. | wiegi naarsmart Galanteriewaren- und < | (mb 0001 Y 83 001 (ab e 

— * ler · Branch - ous -e ud 05 

. en a Caa, 3 re Guirlanden, Fahnen Ur Scherzartikel zum Verkaufe 07) u S onra psaq rapo 

; fabrizieren in großer Aus- auf Schülzen- und Volksfesten, no 


uns genau Ihre Wünsche bekannt. Wir werden Ihnen 
dann geeignete Verbindungen verschaffen. 


wahl sehr preiswert 


Heintz & Kühn, Manebach (Thür.) 


| Auslandverlag, 6. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39, Illustr. Katalog sh. 1/6 


märkien, Messen, ferner 
ür gemischte W. afie. 
zugspreis RM 12.- pro Jahr. 


10708 a 0h⁰i¹ yoga uTM 
. — 


us a Probenummer al l JoBupa-Paoyal 
POA pons 
Wan. Bauer & Co. 5 — 


Der ideale 


Pressif-Deckel 
Der Verschluß der Zukunft! 


In allen Kulturstaaten patentiert, 


ODUNaIJLaJINH 


Bohnen-, Gersien-, Malzkaflee, 

gemahlenen Kafieo-Ersatz, Tee, 

| Reis, Grieĝ, Erbsen, usw. im 

Kleinpackungen à 50, 100, 125, 
250, 500 Gr. 


Jagenberg-Werke A.-G. 


Düsseldorf a. Rh, 
FD 


Sprechmaschinen, 
Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
Schrankapparate und Truhen. 
auch mit elektr. Antrieb, Lauf- 
Tonarme und sonstige 


schließt jedes Gefäß luftdicht ab. 
Kein Verschrauben oder Zubinden mehr nötig. 


werke, 
Zubehörteile für Sprech- 
maschinen, latte 


Bruno Falk, BerlinSW 68 OTTO worten, 
Ritterstraße 59 Sprechmaschinenfabeik, 


Eisenberg Ar. 10 l. Thärlug. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


A 


Bücking, 


kziehbilder für 


Aa 


A 


bziehbilder. 


NürnbergerAbziehbilder- 
Fabrik Troeger & 
Nürnberg-G. 


alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
„u Di EN, 


bziehbilder. 


Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 


(Saale), 


Postfach 42. 


aller 


Bran- 


A 


chen d. In- u. Auslandes 
FriedelsAdressen-Verlag, 


Leipzig, Birkenstr. 12. 


A 


A 


mman fi } — i 
x £ Fae 
* 


ipaka- und — 
Silber- Bestecke 
und -Tafelgeräte. 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
ee Auei.Sa 


7 und Äipaks 
5 versilberte 
4 Bestecke. 


ATfen und 17 Va Bi m 1 8 ‚(künstiiche) 
schinen ; Spez - 
für die Teig- | Waffoimaschinon. mer- 
Herstellung von knet- und 2 | schmuck 
ätherischen Teigteil- DC usw. 
Oelen, Alkohol, | ma- | Binderei - Er- 
Aether, Essen- | schinen. 1 Sei- 
zen u. Extrak- Albert denpapiergir- 
» j len f. B 
E | Mohr, I, 
chemische Industrie. | an Dauerkränze. 
er Ed. Hösselbarth, Halle a. 8 1 ee 
upferwarenfabrik, z 2 
Leipzig-Reudnitz 205. | * KoA liche Binderei- 
| adewannen, Bedarfsartikel. 
A: maturen. Sanitäre Anlagen für Katalog zu 
| Bade-Einrichtungen. Diensten. 
Gierner & Sohn, J. 0. Schmidt, Erfurt 
| | Maschinenfabrik, ene 
I | — — — — 
| | Hamburg. 
| = PAA O Be Borsäure, Glau— 
s bersalz aus eigener Groß- 
Borchers & Jürges Nachf. lechbearbeitungs- | fabrikation sowie andere 
| u S: n: 0. so | masoninen, 1 9 Chemikalien liefern Ertel. 
| . einricht ’ressen, Sche- 
| Greifswalder Straße 220. | ic- | Bieber & Co., G. m. b. H. 


| ———— 


Franz Viegener ll. B 


Klempnermasch. u. Werkz. 
| Größte Fabr. d. Kontinents. 
adewannen, | Erdmann Kircheis, 

Kinderwannen, Sitz. Aue, EN (Sachsen). 


Kesselöfen ee 


Attendorn i. W., 


| 
Armaturenfabrik u. Metall- | 
gießerei. | 

| 


wannen, 


lechemballage- 


Hydranten, Brun- Maschinen. 


nen, Ventile, Häh- 
a€, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
vasserabscheider, 


 Spezial-Erzeugnisse, Stahl 
hlech - hochglanzemaillieri 
C| Ranke-Export G. m. b. H.. 


Kondenstöpfe usw. Export Brühl, Bez. Köln. | 
katalog 3J. — a cn = | 
Armaturenwerk änder. Schuh - Astra- | 

3opp & Reuther, Mannheim- chan - Raupenbänder für | 
Waldhof. | ES Filzschuhfabriken usw. | 


| C. Fritz Schieblich, 
Bandfabrik, Pulsnitz-Sa. 


rmaturen für Wasser, 
Gas, Dampf, Luft und 
Säuren, Absperrschieber, 
Ventile, Hähne, Hydranten, 
Brunnen ete. 
Amag-Hilpert-Pegnitzhütte, 


| fabrik und 


schöne, 


weiße Unterlag: 


maschinen u. Werk- 


| Ver e = — zeuge besonders für 
~- | Konservendos. a. Weißblech. 
Absperrschieber. Fleischerei— 


Richard Heike, Maschinen- 
Kesselschmiede. 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


ren,Blechemballagenmasch., Hamburg * Möne :kebergstr.9. 


B rauereisudwerke, 
Geräte für alle Brauver- 
falhr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
len Altdtschld., Deutsche 


Neiße-Neuland. 
Bi Alt-Eur. geg. deut- 


sche Ref, macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt, Holstein. 


riefmarken. Auswah- 


riefmarken-Faksi- 
miles. I. Ausw. v. Alt- 
deutschl., dtsch. 
Kolon. usw., hochf. 
Aufdr. auf Marken, 
Auswahlsend. geg. 
la Ref. od.Gelddepot. 
F. Fourniers Nachfolger, 
Veyrier-Geuf (Schweiz). 


riefmarken nller Län- 


N á 3 der kauft und tauscht 
Nürnberg. ehe en Ernst Müller, Nürnberg, 

& Co., _ — Kopierstifte Sulzbacher Straße 57. 

Aue i. Sa. Gegründet 185? schenaufberei- 3 n 3 
— STETTEN | ee BIR: Pr ie riefumschläge jeder 
ipaka- Bestecke, Kohle. Fried. Krupp Gruson- | Nürnberg, „ 

schwer versilbert, werk A.-G., e 17. = Fe — — | papierpak- 
z — kungen in 
I 


Marke“ 


Floreaı 


Die Marke 


Floreat-Metallwerke 


A 


M. Brünn & Co., 


A 
A 


y 
Rektifikation, 


T 
fi 
0 

Aet 


Gerbstoffe, 


( 


Berlin 80 16. 


Vertrauens 


des 


bürgt für Qualität. 
. 
Schwäb. Gmünd. 


iuzminium Pulver. 
Aluminium-Folien (Zinn— 
tollen. Kupferfol.-Ers.). 
A.-G., 
Bayern. 


Fürth i. 


noden-Batterien 
„Excelsior“. 
Pala. Kodes & Co., 
Hamturg 14. 
pparate für 
Destillation, 
Extraktion, 
Raffination. 
erdampfung, 


rocknung ete. 
ır ätherische 
ele, Alkohol. 
her, Farb- u. 
Oele. 
ılyzerin etc. 
Friedrich 
Heckmann, 


f 


utomobil-Zubehör | 


sowie komplette Lampen 


leistiftspitzer Obo 


us“. 


mit Feile 


versehen, 


aller Art. Fabrikation, elektrisch. Licht liefern als | ist der beste: 
Illustr. Kat. 160 Seiten. Spezialität schneidet wie 
Klaass & Sachtleben, Haak & Belza, Radeberg (ift. Garantie 

f. jedes Stück. 


Magdeburg 2. | Export n. 


Fehrbelliner Str. 


| (Sachsen). 
| x l 
Dilouterie in 
I 


Berlin, 
äckereimaschinen. ae B 
Spez. nee 9 — — 5 
irah ros, roschen. . ~ i 
7 Dreh- Sportabzeichen. leistifte, Federhalter, 
maschinen G. Brehmer Patentstifte, Pastelletuis, | 
r Se 1 i l Schreibgarnituren. Adolf 
| 5 2 A 3 $ 
aP a A er en v $3 an, Kobes, Nürnberg 7, Bären- 
i Bohan, * Wi an sehanzstr. 61. Vertr. gesucht. 
maschinen, Teigteilmaschi- ild | 
nen, Walzenreibmasch, usw. er und Postkarten, 
„Habämfa‘“, Hallesche B Gemälde-Imit., ölplast. Bere er ra 
el a 


Bäckereimaschinenfabrik, | Gegründet 1824. 


Komm.- 


Ammendorf 21 b. Halle a. S. atal. grat. Musteralb. billig. Hutblumen, 

| - | Schmidt-Mammitzsch & Sö., Federn, 

| Leipz Dekor: 

| ackötenu Bäckerei- Pa | i 
maschinen Export | Kolorie 55 
„7 R | Katal. z. 

A 7 EEr E | Elfenbein und Imitation) | Braut- An 

iia Wilhelm Schuss Nachf., | 


all. Länd. Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer, 


45. | und 


allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterbriefeu. 


| jeder 


| schlag- 


umschläge, 
Schreib- 
blocks, Akten- u. Versand- 
taschen, Lohn-, Samen- u. 
Musterbeutel. Trauerbrief— 


papiere, Massendrucksachen 
Sonderanfertigung in 
Ausführung. Gut sor- 
tierte Probesendung mit div. 
Briefpapierausstattungen in 
2 Paketen à 5Kilo franko 
21 Musterbücher kosten- 
los. F. H. Schmidt A.-G., 
Torgau (Elbe), Briefum— 

und Papierausstat— 
tungesfabrik. Gegründet 1881. 


| 


ronzefarben, Bat 
B metallin all.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekoration, 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Co., A.-G, Fürth i. Bay. 


B Maschinen, -Werkzeuge, 
Apparate u. Materialien, 


W. Leo's Nachf., Stuttgart. 


uchbinderei- 


| he) Düsseldorf. Kränze, E ame , lun 
5 Matrei er IE 5 N b Ei 
2 Dr j ` | sters re 3 
4 -Oee illard-Bälle (Elfenbein 5 
| | u, Imitation), Queues u. | l 
titel Borita 9 alle Billardartikel f. d. T 
WT | Kartzke, Dresden-Laubegast. | „Pirat“, zum 3 
4 , Größfe Spez.-Fabr. d. W elt Thi ingen und 
Dampfbacköfen all. Art mit Gegr. 1884. Preislist. n. W Kınrbnien.. Präziat: 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung f ansarbeit. 2.5 u. 5 
sind Großkohlenersparer u P á P.S. Absolut zuver- 
garant. Höchstleistung Ver B Rea Sabel. sie. daherhaft. 
treter an all. Plätz. gesucht Rud: Scheffus, 7 = ru 
Mairich A.-G., Hamburg 33, Hanson & Co.. K. -G. 


Maschin« Lübeck, E. 


| Berlin-Weißensce. nfabrik. 


uchbinderei- 


Maschinen der Art. 
Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


uchdruckschriiten, 


B 0 . 1 
linie 


| nt 
Bauersche 
Gießerei. Frankfurt a. 


assungen. 


M. 
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BEZUGSQUELLE 


uchdruckerel- und 
Buchbinderel - Ma- 
schinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u, zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler. Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


u cher. 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellsten‘ Wege 
Conrad Behre, 
VUebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher. G. A. v. Halcın, 
B Error u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegriündet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dicweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter. Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


quarisch, Spezialgebicte. 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Cr. Bleichen 67. 


B geh neu und anti- 


Vitrauphanie. Stalned 
Glass Pape: H. Schulte- 
Hemmis. Düssel dorf 77. 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 
echränke, Aktenständer. 


B untglaspapier., 


gig — 1 * 


Gotthold Heinz. 
Jobanngeorgenstsdt i. Sa. 


Müllerel- 
ürsten aller Art 
Spezialität: 
Plansichterbürsten. 
— Preisliste kostenlos. — 


REN 


Albert Teichmann, 
Spezialfabrik für Piansich- 
terbürsten, gegründet 1908, 

Zeitz, Deutschland. 
Verlangen Sie bitte Preis 

listen mit Abbildungen. 


Maschinen-, Rund- 
ürsten in Borsten. 
Messing und Stahldralıt 

für die Gold-, Silber- ete. 
Industrie fabrizieren und 
liefern billigst 


Madel & Winker. 
Kulttlingen. Württbg. 


Instrumente, 
Röntgen-Einrichtüngen. 


Walter Manecke, Durlach. 


Cine 


nusMetall,Lametta,Glas 

ersatz, Girlanden usw. 

M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


O eee Lametta Gias 


igarett.-Maschinen, 
Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
CEigaretten-Industrie. 
„Universelle“, 
Cigarettenmasclinen-Fahrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


achpappenfabrik 
Schatz & Hübner, 
G. m. b. H., Hamburg 15. 
„Tropenol““ und „Coritect' 
tropenbewährt. 


emag- 
Züge. 
14-5 t Trag- 
kraft, die besten 


elektr. Hebezeuge 
Demag -Duisburs. 


Zahnärztliche Präparate, 

Zemente aller Art, Tuben. 
Präparate, Amalgame, Gut- 

tapercha, Ampullen, 


Diteseiene Praparate, 


Heko-Werk Chem. Fbk. A.-G. 
Berlin - Grunewald. Exp. E. 


Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


D extrinfabrik- 


stifte, Eisen- u. Metall- 
waren. 
Streitberger & Zintzsch, 
/ G. m. b. H. 
Saalfeld a. S. 


Dae Esens Draht- 


rohbänke. 
Maschinenfabrik 
u. Eisengioßerei, 
Druidenau. Aue. Erzgeb. 


Unser fabrik- Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ismaschinen, 
in 8 Minuten Eis! 


„Temag“ 
Thüringer Bismaschinen, 
G. n. b. H., 

Gera III (Thüringen). 


Das Echo 


Beleuch- 
tungs- 
Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel. Wand- 


arme. 

Gebrüder Jacob, Zwickau 

i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


loktr., 
Per 
züge, 


„ bis 5t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


E loktrische 


loktrische Heiz- u. 
Koch- m 
apparate 


Alfred Schulz, Elektr. Fabr., 
Berlin 8 42, Fürstenstr. 18. 


loktromotoren, Dy 
namos, Meßinstrumentr. 
Bohrmaschinen, Kino 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


loktrotechnische 
Installations- 


Materialien. 
Spezialität: y 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 
Stecker, 


angem. 2 
Gustav Schortmann & Sohn, 


Leipzig- Plagwitz. 


Gegründet 1868. 


anlagen jeder Art. 
Fried. Krupp Grusonwerk. 
Magdeburg 17. 


F - Aufbereitungs 


xport deutscher Er- 
zeugnisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue. Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


F a hrräder. 
Eisenwerke Gaggenau 
A.-G., Gaggenau. 


— 


Pallas-Werke 
Reum & Börner-Sachs, 
Barchfeld 6 (Werra). 


arbbänder Kohle- 
papiere. 
SEMPER 
Aelteste l 
Fabrik des 20 


u‘ 


Kontinents, 
eig. Weberei, , 
gegr. 1795. 
Molineus & Co., Barmen. 


VERUM 


arben für Zement- 
F Dachziegel, Flurplatten, 

- Kunststein, Terrazzo, 
Steinholz. Kunst- 
schiefer u. z. Aus- 
fugen, feurig und 
außerordentl. aus- 
giebig. in lanzihr. 
erprobten Qualität. 


Gustav 
Schatte & Co., Farbenfabrik. 
Dresden 62. Gegründet 1872. 


arbon tür Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz, Fassadenputz. 
Terrazzo, Kunstmarmor, As- 
bestschiefer,Kalksandsteine. 
Johs. Detlev Evers, 
Altona-Bahrenfeld 4. 


arben für Seifen und 
F Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker. Oker am Harz E. 


F arben für Anstrich, 


Industrie und Zement. 
Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


— m 


oens ter, sclmiedeeis., 

F N. Zimmermann. Bautzen. 
älteste Spezinlfabrik 
schmiedeeiserner Fenster. 


Feten und Raspeln, 
erstklassige Qualität. 
Friedr. Diok 


EN Welt- 
F. DY marke | G. m. b. H., 


Feilenfabrik, 
Esslingen a. N. (Württbg.). 
Personal i. J. 1925: 1500. 


— —— ͤ 0:By—LůVG6 ä v— — — 


suer werk. 
Knallziehbänder 
(Petarden) 


COLLIS 


f. Luxuskartonnagen-, Zuk. 
kerwaren- u. Kotillonfabri- 
ken sow. verw. Artik. empf 
Geraer XKXnallerbsenlabrik 
Ewald Lehmann & Co., 
Gera. Gegründet 1763. 


ilze. 

Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satfelleeken, Filzschuh- 
waren ete. 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


lize für alle technisch 
u. gewerblichen Zweeke 
Martin Hauer’s Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg £3 


und Kronenkorke. 

J. Langbein, 
Stuttgart, Friedrichstr. 11. 
Vertreter, die möglichst 
deutsch korrespondieren. iu 
allen Ländern gesucht. 


F Iaschenkapseln 


Spezialität: Kronenkork« 
J. Langbein, 
Stuttgart, Friedrichstr. 11. 
Vertreter. dle möglichst 
deutsch korrespondieren. iu 
allen Ländern gesucht 


laschen - 
züne.elek- 
trische.%-5t, 
die leistungsfä- 


higstenHebezeuge 
Demag-Duisburg. 


[P Spezian Kronenkorte 


-NACHWEIS 


aschinen, 

Maschinen für Wurstfa— 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


F . 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


tropenbeständige. 


issue 


Herbsttal-Werke A.-G., 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). 


8 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.Iufolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen. auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 394—396. 


liogoenfänger liefert 
seit mehr als 20 Jahren 
in einer jedem Klima 
angepaßten unlibertroffenen 
erstklassigen Qualität 
Maz Dametz, G. m. b. H.. 
Zeitz 76. 


llogenfänger mit 
dem Stift i. d. ganz. 
Welt bekannt. seit zehn 
Jahreninall. 
Ländern aus- 
probiert. 
Spezialqualıt. 
f. jed. Klima. 
Millionen- 
versand nach 
all. Ländern. 
Garantierte 
Haltbarkeit 2 Jahre. Dureb 
den Stift der praktischste 
Fänger der Gegenwart. 


Flisgenfängerfabrik 
„Aeroxzon“, 
Waiblingen-Stuttgart 3. 
Korr.: Engl., franz., span. 


F rs er aller Art. 


Paul F. Dick, 
Stahlwaren- und Werkzeug— 
fabrik, 

Esslingen a. N. (Württbg.). 


EN 


s e% 
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Das Čecho 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


risierkämme a. Cel- z |g Jartzerkleinerungs- | . onserven- 
F Juloid, Hartgummi und | U laser diamanten. H maschinen. K atteemühien | K Maschinen, Masch u. 
Horn. Sally Goldmann, | ` | Apparate f. Hersteliung 


(elektrische). 


Leipzig 22. v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u, 
Fischkonserv., Marmeladen, 


| 


un 


risurhaube ferner Universal-, Spiegel- 7 chli i 
Í — 18 g ~ | )ose abr.Versc e- asci. 
r „Stege“ u. Rohglasdiamanten. Prima r 
für Herren Brasilsteine garant. sofort 
und Damen. liefeıb. Preisliste in engl., 
Erzeuger: französ. u. span. Sprache. | 
Geza Steinbach, Diamantwerkzeugfahrik | 
Wien VII. | Hugo Meyer, Hamburg 386. | 
Illustrierte Preis- vi Valentinskamp 30. ä 
liste gratis. — — — 
— U eee Ein- T a 
` . A richtungen. an 
E üllbleistifte. | W. H. Uhland. G. m. b. H. Eisenwerk Weserhütte A.-G., > 
Ein Stift Leipzig. ‚ Gegründet 1867. Bad Oeynhausen i. W. 3. anne Heike, Maschinen- 
init 4e oldleisten sowie Po- | EEE! s A fabrik und Kesseischmiede, 
Ro Bian 7 ä litur-, Alhambra- u. Ta- aushalt-Artikel n Berlin- Hohenschönhausen E. 
Br 1 an | petenleisten fabrizieren u. | aus Celluloid. tiroße Um- Aktiengesellschaft — — 
Kopier-, Blei- X exportieren in bester Qualit. | sätze, weil viel vor- vorm. Lübeck & Co.. orke jeder Art liefert 
Nr Neumann, Hennig & Co., stellend, solid und billig. Hamburg 22, preiswert Minnemann & 
a T Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. J. A. Gruber, Celluloidwaren- Holstein-Kamp 7-8. Bödeker, Delmenhorst 12, 
Esme — 2 fabrik, Mengen, Würlt. Imp. Vertr. ges. Exp. 
RR oldschmiede-Werk wer 8 N _ | Telegr.-Adr.: „Elka werke“, | — — — 
etrastyl, U - n = — g 
zeuge. Walzen, Feilen, aussegen in allen | orken aller Art. 
Schreibstiftfabrik, G. m. b. H., Sägen, Maschinen. H Sprachen, handgestickt, | affee - Schäl- s und K Dänner & Klein, 
Hagenmeyer & Kirchner, beklimmert, Ia Ausfüh- Poliermaschinen. Korken-Fabrik, 
M 8 Berlin C 19. | rung, billige Preise, fabriz. Fried. Krupp Grusonwerk Hamburg 11. 
Magdeburg-S. ~ e — E. Sack, Leipzig, Nostizstr. 5. A.-G., Magdeburg 17. Tel.: Daennklein, Hamburg 
Funde G o zen —| A DET EHRT O NA TE 
la Qualität. rammophon- arabinerhaken jeder orkmühlen, Linoleum- 
Nielson-Werk G.m.b.H., Aktien- ene jed. K Art, Armin Henssgen, K: Korkplatten-Fabriken. 
Hamburg-Blankenese E. | gesellschaft, Act, Da; | Mettmann (Deutschl.). Fried. Krupp Grusonwerk 
-— en Tr T aA | Berlin SW 68 mag-Züge, 4-5 t GrößteSpezialfabrik Europas. A.-G.. Magdeburg 17. 
alalith-Artikel j. Art Sprech- Tragkraft. — — * g f 


U zu bes. günst. Preisen u. 
Bed.HermannSteinwehe, 
Hamburg. Raboisen 9. | Schallplatten. 
re -= — 


arten. Text- u. Preis- 
Kärtchen für Schaufen- 
ster, beprägt u. blanko. 


aschinen und ; 
maschinen une | Demag-Duisburg. 


'gÖork- und Kronen- 
kork- 


1874 1924 
11 


olzbearbeitungs- 


K 


schluß 


elatine folien. Export Heinrich Fuhr, Berlin S 42. L 
Geenen aller Art. BERN maschinen. Speziali- Vertreter gesucht. REINER. ae 
durehsicht. Schachteln, tät: Lieferung kompl. — — | Boldt & Vogel, Hamburg 8 
Aufleger (Etiketten), Karten, | | allen Tischlerei-, Glaserei- und A — EE 
Bilder, Reklameartikel, Plia- | Ländern. POLZDOR Stellmacher - Einrichtungen, | Re r 
StKlassige 


min-Folien 


(Cellophane-Er- | 


ummitabrik Einrich- 


satz). Continental- Gelatine- 
Industrie G. m. b. H. tungen. Fried. Krupp 
Michelstadt (Hessen). | Grusonwerk A.-G, 
— — — Magdeburg 17. 
erberei maschinen. 5 - 
Badische ummi - Spielwaren, 
Maschinenfabrik, Gummi-Seherzartikel 
Durlach. | und Gummi-Luftballons 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 
U Bälle, Scherzartikel etc., 
chirurg. u, techn. Artik 


Bong & Partner, Berlin N58 


5 — =- 8 2 — Í 
ieBereimaschinen 
und -einrichtungen. 


G Badische 


Maschinenfabrik. Durlach. 


— 


ummispiel waren. 


: | Treskowetr. 44. 
Farbenglas, RAEE 
Ornamentglas, ummiwaren N | 
| aus Hart- und Weich- 
Antikglas. | gummi, Gummischürzen. 


nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
| Ohse & Monscheuer Nfg., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
für] Jlustrierte Preisliste auf 


| Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 

dekoriert. Sächsische Glas- H 

manufakt. C. Hey. Roßwein S. 


H 


für Glasbedarf, 


A.-G. 
Düsseldorf. 

Spezıal-Großhetrieb 
lasbearbeitung. 
Spiegelglas, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- | 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, facet- | 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 


aarfarbe, giftir. attes 
tiert. in 10 Nuancen. W. 
Knabe.Erfurt.Neuwerkst 


letzte 


aarschmuck: 
Neuheiten ın 
Spangen, 


läser. 


Kristall- Nadeln, Zier- 
und Kunstgläser | kämmen, auch 
Josephinenhütte mit echt Silber- 

. Auflage. Kompl. 
Aktiengesellschaft | Kollektion $ 25.— 
Kristallglaswerke. oder Gegenwert. 


Reinickendorfer 
Kammwaren- 
Industrie, Berlin SW 68. 


Vereinigte: 
Gräflick Schaffgottsch’sche 
Josephinenhütle, 


Schreiberhau. andschuhe, 
Fritz Heckert. Petersdorfer H Handschuhleder, Spez.: 
Glashütte, Petersdorf. Wildlederhandschuhe, 
Kristallglasschleifereien erstkl. Erzeugnisse. 
Neumann & Staebe, Herms- Gebr. Schwenkel, 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb.| Le ler- u. Handschuhfabrik, 
Gebrauchs- und Ziergläser Metzingen (\rttbg.). 
in Hartkristall und Blei- Vertreter im Ausland ges 
Kristall in edelsten Formen, 3 
nach künstlerischen Ent armonıums und 


Harmonium- 
Spielapparate. 
Aloys Maier, Fulda. 


Gegründet 1546. 


H 


würfen ausgeführt 


in allen Kultur 


ländern. 


Vertreter 


| einfach u. kombiniert. Elek- 
| tro - Eisen. Kugellagerung. | 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G.. Niederschlema i/Sa. D. 


{ 


olzbearbeitungs- 
maschinen, Hochlei- | 
und Qualitätswerk- 


stung>s- 


zeuge. Prompt! Preiswert! | 


E. Richard Köhler, Gera 8. 
Drahtanschrift: Eriko, 
olzbearbeitungs- u. 
Särewerkmaschinen all. | 

| Art. Erfordia Maschinen- 


| bau-Aktiengesellsch., Erfurt. | 


olzhäuser jeder Art, | 
zerlegbar und transpor- | 
tabel, nach eigenem be- 


H 


währten System. 


RSN ~ — Ie | | 
artn ei 


Holzbau-Aktiengesellschaft, 
Neuß, Hammerlandstr. 41 


5 
K 
K 


opfen — „Export“. 
Gebrüder Tuchmana, 
Nürnberg. 


abelfabrik - Einrich- 
tungen. Fried, Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


affeemühlen: 


Titöha- Kaffee 

mühlen Ay 
für Elekiro-. 9 
Riemen- und 


Handbetrieh. 


1 la 
malen Kaffee & * 
in jeder * 
beliebigen — 
einheit. 
Thiem & Töwe. 
Halle (Saale) 132. 


Luxusausstattg.: 


Kar jeder Art, Hebe- 
l werkzeuge, Daumen- 
Bonbonnieren, Oster- | kräfte. Fried.Krupp Gru- 


eier, Spezialpackun- *s sonwerkA.-G..Magdeburg 17. 
gen nach Sonderentwürfen.üx⁊ꝛ u —̃— 
Parfümerie- und Puderkar- rawatten 
tons, Extraanfertigungen. | 


R. & P. Klein, 
Berlin C2. 
Klosterstraße 16. 

Krawatten-Fabriken 


Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, | 
Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 


N 
8 


egelkugeln (Pockholz) | in Neuß a. Rh. 
Wilhelm Schuss Nachf., u. Berlin 
Düsseldorf. — 
— — = = ugelmühlen in allen 
ellerei- K Eriten. Maschinenfabr. 
K Ma- 1874 1924 Roscher, GmbH.. Görlitz. 
schinen. * | | 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Boldt & Vogel, Hamburg -IK 
ipper und Aufzüge 

f. Eisenb.-Wagen. Spille. | 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17, | Gustav Ruth 

K in weißer Fayence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. | 


u und 
Carstens, Wallhausen Helme. 


acke u. Lackfarben 
für Zwecke. 


A.-G., 


Lackfabrik, 


Chemische 


Wandsbek- Hamburg. 


za 


losette, Waschbecken | 


andmaschinen- 
Ersatzteile iii: 


FFTITRFITITRE 


nochenasche, S 
K Knochenteim Knochen- OA N 
mehl in pa. Qualität N 45 
liefert + x 
Leimfabrik Brechelshof, m 
Schlesien. Ji) 


ompressoren f. Lul: N 
K und alle Gase. Kühl- H De 
anlagen, — —— — 
Colditzer Maschinenfabrik, S . — N 
Colditz-Er. i. Sa. Mähtmaschinen, Pilüre, Kul- 
í | tivatoren, Rechen, Dresch- 
maschinen. Nur erstkl. Qual. 


onditoreimaschi- Stockey & Schmitz, 
nen, Gevelsberg, Westfalen, 
Npez. Eisen- und Stahlgieberei 


ederfabrikations- 
maschinen. 


Drehhebel- 
knetmasch., 
einf. u. dopp. 
Schlag- 
maschinen, 
Teigteil- 
mas hinen, 
Walzenreib- 
USW. 


L 


ma seh 
„Habämfa“ 


Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
| Ammendorf 21 b. Halle a. S. 


Johs. Krause, G. m. b. H., 


Allena- Ottensen 13. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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aunetschneider., 
Bauart Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 


L ederwaren. Jakob | M 


Kaufmann, Lederwaren- | 
fabrik, Bayreuth, Bayern. | 


Schultornister, Koffer, Ruck- | Schutt usw. 
säcke, Mappen. Fried. Krupp Grusonwerk 
ru EEE A.-G.. Magdeburg 17. 


Lenrmittei. | Ma 


M: böchster Präzision. 


Alig & I — 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
RER SW 68, Schützenstr. 4. 


Gustav A. Rietzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 


Kataloge unverbindlich. 
rien u TEE aller Art. 


1 - Spezial- Fr 
fabrik ~ FIC? 
aller ana- 1 
AR 


tom., zoolog. EERTE EEY AFER.) 
u. botanischen Wilhelm Leschhorn, 
Modelle. Präzisions-Werkzeug-Ind., 


LouisM Meuse] 
Sonneberg E. 
Kataloge in 


allen Fried. Krupp 
Sprachen. Grusonwerk A.-G., 
7 Š Magdeburg 17. 
Vertreter 
gesucht. SRS 
— — etallpressen. 
Mr: Krupp Grusonwerk 
ichtpauspapiere. A.-G.. Magdeburg 17. 
Richard Schwickert, BERR 1 > 
GmbH., Freiburg i. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste N Lampen. 
Sorten. Mi 
- | lackierte 
inier-Maschinen 1 405 
labrizierenG. E. Blech— 
L. „ ee e 
ei 3 
Konstrukteure und | a A 1 1 * b. H.. 
alleinige Erbauer d. J | * 
Förste K Tromm-LIi- | 
niermasch., seit ca. 50 Jahren. | 1 
u u n M Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


jeder Größe u. Spurweite. 


L. der rde u. 


Brotkörbe. Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Arn. Jung, Ascher, Rauchservice usw. 
N . Zur Messe in Leipzig: 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., Speckshof IV, St. 733. 
Jungenthal 


1 


hei Kirchen a. d. Sieg. 


L hr, f. a. Arten v. 


i Kross kope. 
hervorrag. Ausführung. 
J. Rosenbaum, 


Optik und Feinmechanik, 
Berlin NW 23, 
eee 14; 


Luft- u. Gasreinig. Her- 

vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor.. 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller | M ikroskope 


G. m. b. H., Brackwede. W für Aerzte. 


Optisch.-mechan. Fabrik | 


Steindorff & Co., Berlin 
anikures, SW 68. Gegründet 1879 


Etuis und lose 


komplette 
Instru- | 
mente bis zu den fein | ilch-Zentrifugen 
M mit Bronzetrommel 
| 
| 
| 


Neusilbereinsatz, 


stenAusführungen, Pinzetten 
aller Art 
deren Solinger 


sowie sämtl. an- 


dauer- 


die stärksten und 
haftesten 
Export 


Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, er 
ıerert 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aschinen, Bohr | 
masch., einfache Bau- | 


art. Schnellbohrinasch., 
Radialbohrmaseh.. Stanzen,.“ 
Blechscheren, Profileisen 
scheren, Spindelpress.-Bieg- 
masch,. Stauch- u. Schweiß- 
masch. aus SM-Stahl, Feld- 
schmieden, Schmiedeherde., 
Schraubstöcke. — Größtes 
exportfähig. Programm für 
Länder jeder Kulturstufe 

jährige Erfahrungen. 

Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr.. 

Saalfeld (Saale) 6. 


Rollen-Separator-Werk, 


Radcbeul-Dresden. 


Spezialitäten fur 


eßwerkzeuge gende 


I 


Aschaffenburg am Main 9. eignet für beliebige Tages- | 


M etallhütten-Anlag. | 


N 
| 
| 


| nis, vollständig betriebsfert. 
Winterwerb, Streng & Co. 


| 


| M ineralwasser- 


| maschinen, 


und| Carl Malmendier, 


ineralwasser- 
Apparate baut als 
— | alleinige Spezialität 


‚spanisch. 


Das Echo 


ilchzentrifugen. | ineralwasser - Ma- 

Unsere seit mehr als| schinen 

22 Jahren bewährten nach den 1874 

Milchseparatoren weltberühmten!“ 1924 
oßB-Reform- 


Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 


| otoren f. Rohöl, Gas- 
M. Petroleum, Naphta 
| usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 


| sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpe:: 


Hanseat. Motoren G. m. b. H. 
Kont. Hamburg 3%, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
haben keln Fuß- und kein Tel.-Adr. :HannibalHamburg 


Halslager, sondern — hän- 
Trommelspindel — 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt- _ Frankfurt-Oder 5. 


otorboote. 
Hansa-Werft, 
Perlin so 33d. 


| — : 
ühlen für 


Mühlenbau - Altonaelbe. 
leistungen u. alle Flaschen 


| sorten. Kellerei-Maschinen, 5 m 
Flaschen - Reinigungs- An- üllereimaschinen 
lagen, Flaschenfüller für | baut g chinenfabrik | ÍM 
Bier. Erstklassige Aus- | ren s - 

| * 5 "i „Elite“, Aktiengesellschaft. 


on z 
p Sg Nossen (Sachsen). 


1 
M für Getreide aller Ari 

bauen als Spezialität 
'Huckauf & Böülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
| Mühlenbau - Altunaelbe. 


Spezialfabrik J üllereimaschinen 
5 a: HAS "e ch, | M aller Art, Mühlen- und 
n-Ehrenfeld No. 95. Speichereinrichtungen. 


BIOS in deutscher, eng- F. H. Schule. G. m. b. H. 
lisch., span. u. franz. Sprache. | Hamburg 35, 


— Gegründet 1885. — | Hammerdeich 70-9. 
— - = Adr. Schuldeich. 
M ineralwasser An- lelegr.-Ad * 


lagen jeder Leistung ir 


bauen a. Sondererzeug- | 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Mannheim-Käfertal 24. | 


apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
Flaschenreini- AI 
rungsanlagen modernster | 5 
Konstruktion f. belieb. Tages- JE u — 
leistungen u. Flaschensorten, | & Als 225 a 
speziell für Export, baut als | 

Fabrik Marke. 


einzige langjähr. Spezialität 
Fabrikanten: 


| Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, 
(Schweiz). 


Gegründet 187 


usikalien feder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 


Gegründet 1822, 


A qusikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 

| C. A. Wunderlich, Sieben- 

brunn 82 Markneukirchen. 


“i A 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges 


Komman- 
Maschinenfabrik, 
Katal. in deutsch., 

englisch. u. span. 

Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb 


| dit - Ges., 
Köln 118. 
französ,. 


M usikinstrumente, 


Maschinenfabr. H. Mosblech, 
Köln-E. 700. 


Genres. 

Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 

englisch, > 

deutsch W Spezialfabrik 
ee Alfred Arnold, 

FEIERN. Carlsfeld Sa. 24. 


| Boldt & Vogel. Hamburg 2 | 
77 ĩ ͤ ] 5. 


Getreide 
ineralwasser- aller Art bauen als 
Spezialität 
Apparate. ý 
| Vollständige Einrichtungen, | Huckauf & Bülle, Altona- 
speziell für den Export, ge- | Hamburg. Telegr.-Adresse | 


und ET Altenburg. Th. 


l 


| 


Markneukirchen Sa. ’ 


usikinstrumente 
aller Art, 
Darm-, 
Stahlüberspon- 
nene u. seidene 
Saiten. Speziali- 
tät: quintenreine 
Darmsaiten. 


instrumenten- u 
Saitenfabrik 
Bauer & Dürr- 
schmidt A.-G 


2 
Spez. x DR 
Blas- N 

und Schlag 

instrumente. 

Zur Messe in 

Leipzig: Meß- 5 — 

haus Reichs- rz. 

kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
mer 316, I. Obergeschoß. — 
Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht. — 


“ — 


r RE > 
Oscar Adler & Co., 
Markneukirchen 537- 538. 


usikschallplatten 
Artiphon — Rekord. 
Herrmann Eisner, 
Berlin SW 19, 
Beuthstr. 1. 

Fabrik für Musikschallplatt. 
Gr. neueste internat. Reper- 
toire. Aufgenommen nach 
neuestem Verfahren. Erstkl. 


für Qualität u. Wiedergabe. 
Export 


allen Ländern. 


ähmaschinen 


Mundlos 
(Original Victoria). 


nach 


Welt berühmt. 
Mundlos-Aktien- Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


j Narann 


Titan‘ 
aller Syste 
me, bevor- 

zugte deutsche 
Marke. 

Nähmaschinen- 

fabrik Gustav 

Winselmann, 
Ge mi DAH 


für 
alle 
Sy steme 
fabrizier: 
Näh- 
| maschinen- 
Teile- 
A.-G., 
Würker & Knirsch-Werk, 
Dresden. 


— 


| ähseide. Fabrikanten 
aller Sorten Nähseide, 


Bandoneons 
und Concertinas 
besseren 


Schappe- und echte 
Seiden, Nähseidenersatz in 
jeer gewünschten Auf- 
machung. Beste Qualitäten. 

Billige Preise. 
— Zune 


Hesslein & Co.. 
Bamberg 


Kupfer. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 


ptische Etuis, Spezia- | berühmte 


0 mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
ptik. Sämtliche Spezial- 
maschinen. 
Rathenow 
(Deutschland). 
Me- 
talletuis 


Magdeburg 17. | 
„Wumra“, 
0 lität 
für Bril- 


nhoto- Stative. Messing 
und Aluminium. 
patentierte Neuheiten. 


Metallwarenfabrik 


Gebr. Seifert. 


$ Lüdenscheid i. Westf. | 
Pii - Bestandteile. 


Sümtl. Bestandteile der | 
Harmonium-, 


Piano-, Einbaupiano-, | 
Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
Klaviaturbelag 
„Blfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G. m. b. H., Eisenberg i. Thür. 


= ür, 


ianofabrik 
Hoffmann & Kühne, 


ianos und Flügel, | p}reßanlagen (hydraul.) | F utztücher. Metallputz- 
deutsche Qualitätsarbeit für Ballen, für ao tücher, chem. impräg- 
mit 714 Oktaven u. ar platten, zum Auf- niert, putzen alle Me- 
feiner Elfenbein - Tastatur. Abpressen von Rädern usw, |talle ohne Hinzutun von 
Tropen- | Fried. Krupp Grusonwerk | Putzflüssigkeiten, Muster- 
klaviere, mech. | A. A.-G., Magdeburg 17. sendg. nur gegen Vorein- 
Instrumente. p Sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
uiver- und Spreng- sprech. anderer Währung. 


stoff-Maschinen. 
i e Krupp Grusonwerk f. 


P 


A.-G., „ Magdeburg 17. 


N 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Josef Krahé, Godesberg, Rhld. 
äder u. Schalenhartguß, 
Radsätze. Fried, em 

Magdeburg 17. 
f Pumpen. s 
G. O. Schöneck, 
Berlin-Schöneberg, 


Grusonwerk A.- 
adiokristalle. 
Ebersstr. 11. 


H. Kriebel, Berlin SO 36. 
Harzer Str. 33. Gegr. 1863. 
Telegr.-Adr.: Kriebelano. 

Telephon: Moritzplatz 4443. 


fertigt in Quantitäten F ahmen und Profil- 
Etuisfabrik HermannRöding, peera ianos, Flügel, R Leisten 
Rathenow. P f 3 - | : ni 
— — spiel- | aus reinem Aluminium 
aniers u. erg pianos, und Holz, geprägt. 
Schreibpapier, ruck- tropensichere | Prinz & Co.. 
- papier, Durchschlan- | | Qualitätsware. Garvens- Gotthard | G. m. b. H., 
papier, Kunstdruckpapiere. Br Gegründ. 1884. werke. Allweiler Ohligs (Rheinland). 
Seiden- u. Packpapiere aller| Tonlich wertvolle Pianos u. | Export nach Hannover- | A.-G., | 
Art. Spezialität: Zigaretten- RR von her orragender | allen Welttei- Wülfel. | Radolfzell. | asierklingen, erst- 
seiden- u. Mundstück- | Aualitätsarbeit. ka len. Ueber EEE „ klassige 
papiere. — 27 000 Instru- | umpen aller Art. Qualität. 7 Gebb 
Streich & Co., Akt.-Ges., lanotf: nofabrik. | mente im Gebrauch. | Pat. Kreiselpumpen, ein- s On Ou 
8 e | J. Schiller u. mehrstufig, Hauswas- | Gebbo- ely 
Telegr.: Streichco. gegründet 1830. | Pianofabrik, | Handpump: R Rasier- = 
ABC Code 5th Ed. p W. Ansbacher Str. 1. Berlin 0 54, Joachimstr. 61. Han 3 äÄurepumpen. |klingenwerk, Berlin S 42. 
apier. Farbige Blumen- ianofabrik, Qualitäts- Fre asierpinsel in aner- 
P Seidenpapiere, weiße u. P Instrumente, Zn; Pianos ianos, F lüge 1. | R kannt hervorragender 
farbige Kreppapiere, Musikmeister“, billigste Qualität liefert 


Papierservietten und Tisch- | Preise. Fabrikgründung 1880. 


läufer, weiß und farbig, 
Muster geg. Schilling 10.-. 
Alfred Schulze, Berlin C 19, 


apiersack - Maschi- 
P nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 
Windmöller & Hölscher, 

G. m. bD. H., 

Lengerich in Westfalen. 

appsargbeschläge- 
P Metallimitationslaternen, 
Pappstuhlsitze.Heinr.Wilh. 
Gutberlet, Buchholz i. Sa. | 


arfüm- Puppen 
P Als hervorragende Neu— 
heit empfehlen wir un— 
sere Parfüm-Puppen. 


7 


An- 


erkannte Qualitätsware, ele- 


gante Auf- 
machung. 


Gesetzlich 
geschützt, 
daher kon- 
kurrenzlos. 


Preis per 
Stück $ 0.60. 


Muster nur 


| Telegrammadr.: 


gegen Vor- 
ausbezahlung. ` 
Sax 
Parfü 1 


Berlin NO 43. | 


harmaz. Präparate 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger | 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauenförderndes 
Magenstärkungs- u. Regene- 
rations-Mittel. 
Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 
Alleinvertreter gesucht. 


p 


pimenee 


Präparate jeder Art. 


Dr. Hugo Remmler A.-G.. 
Berlin N 37 (De autse hl. ). 


hoto- ‚Balgen lief fert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Uandeskronstr. 16. 


m hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Turma-Brom. 

Hochwertig und 

tropenbeständig 

Trapp & Münch, 

A.-G., 

Fabrik photogr. 

Papiere. 


Friedberg, Hessen. | piano, 


|! Hauschulz, Berlin-Neukölln, 
Richardstraße 116. 


ianofortefabrik 

G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 

Erstklass. Fabrikate. Zer- 

legbare Pianos in versch. 


Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
ianos. A. Schütz & Co., 
Pianoforte-Fabrik, 8 
erstkl. Pianos, tropensie Ye ; 


allen Erdteilen. 
P (Bresl. * Geg ZE: 1871. Nu 
ianos - Baby -Flügel 


vielfach prämiiertes 
Fabrikat. 
Robert Seidel G. m. b. H. | 


Flügel- u. Pianofortefabrik, 
Berlin SO 36, Glogauer Str. 5. 
Gegründet 1872. 
Garnpianin. 


P la Qualität. 


Wilhelm 
Dietrich, 


Leipzig II, 
Weststr. 19 b. 


ianos, erstklassig, sehr | 
preiswert, reichste Aus- | 
wahl, tropenfest. 
Pianofabrik 
Vogel, Ritter & Co., 
Gimo Da B 
Berlin-Neukölln, 
Lichtenrader Straße 32. 


Cables: Ritterpiano- Berlin. 
ABU Code 5th edition. 
ianos, F122 1. 


Autopianos. 


P 


uuch 
in 
Tropen- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 


Gegründet 1885. 


3: 


ianos und Flügel. 
hervorragende (Qualität, 


tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
| Telegrammadresse Atl: 
Berlin. ABF Cate: l 


P 


P 


| Amsterdam, Mollukkenstr.73. | Spez. | 
j = | seit | 
ostkarten, Alben, in 1904: | 


P 


P 


R. Weißbrod, -b 
Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 


ED a 
Kataloge in allen Sprachen. 
Amag-Hilpert-Pegnitzbütte, 


H } Nu rnberg. 
öchste Auszei — 
Höchste Auszeichnungen. | me umpen-Zentrifugal 
Pass Flügel mit Elektro- 

Grand Prix Turin. motor bis 


2 PS. - Leistung, 
bis 10 cbm stül. 


Primola-Pianos,s8tön, 
Yacht-Pianos, 7 Okt. 


2chörig, kreuzsait., Geräuschloser 
Eisenpanzer. 97 Jahre bew. Gang. Spezialität: 
| C. Rich. Ritter, Halle a. S. 17. | automatische Jakob Meisel, Nürnberg, 
- Rennweg 50. Alleinherstel- 


lianos. Gedlegenes * | Hauswasserver- ler des Original-Rasier— 
brikat, beständig in der sorgungsanlagen. É pinsels im Doppelring 
| Tonhöhe. | Franz Tausch, - 
m. D. H. charlottenb i 
Gitschiner Straße 80-83. | arlotienbur 1. | Prospekte und Kataloge zu 
Telegramm-Adresse: VNallstr. 25. Diensten. 
Weltpiano. Berlin. | — 
s A umpen aller Art. 
ABC Code Sth Edition: P Alfred Kratzsch, Ma. RIES 
schinenfabrik und Eisen- 


ianos und Flügel 
= rmer“ | _gieBerei, 
seit 1834 hervorragend | 
| bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 57 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, | 
Meißen in Sachsen f 


‚ Gera- -Reuß 19. 


a NSS 


Sini-Pumpen Universal- Rechenmaschinen. 

sind - 
SelbstansaugendeKreisel- Triumphator- Werk m. b. H., 
pumpen. Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 
beiter), Leipzig-Mölk au 329 D. 


Rotiere nde Naß- Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 


D 
-. 


latin- Freun ıpparate, 
„Iridium‘‘-Hohlnadeln, 


„Iridium“-Impfmesser. | re A re | echenmaschine 
Emil Kohm. Karlsruhe. - = | .Correntator 
(Inh. Wilh. Edelmann), umpen. OUO RRR 


Baden. | 


oliermaterialien für 
Marmor. Granit, Glas u. 
Kunststein. Teodoor Polet, | 


5 


Anfertigung nach einzu- 
sendendenPhovtozrapbien. 
Stern & Schiele, Berlin S 14. 


Kreiselpumpen, 


Turbokesselspeisepumpen, 


Hauswasserpumpen. 


ostkarten m. 1 
Pos in feinster Photo- Weise Söhne, Halle a. S 
chrom Ausführung nach i 5 * 
einzusendend. Vorlagen lief. utzmittel für Me- 
Graph. Kunst- u. Verlags- talle, Schuhe etc. für die Westentasche. 
anstalt A. Weber & Co., ,, Globus Putz - Extrakt, Klein, zuverlässig, dauer- 
Stuttgart, Rosenbergstr. 99a. Geolin, flüssiger e e haft. — Billiger Preis. 
Muster u. Preise stehen zu | Globus-Putzseife, Globus il Bester Verkaufsartikel. 
Diensten. berseife,Globin, beste Schuh- Mark 10.-. Wiederverkäufer 
2 kremi. e AL an hohe Rabatte. 
mit Musik, | Schuh eiB Y. weiLe Schuhe. Continental Bureau-Reform 
„ N FritzSchulzjun.A.-G.,Leipzig Jean Bergmann G. m. b. H., 
in Kindern und Tieren, utztuch Molly“ für Berlin W 15. 
dureh leichten Druck P Maschinen, übertrifft Se 
ertönt die Stimme, a Putzwolle und alle an einigungsmittel, 
größte Umsatz und deren Maschinenputztücher R Globus-Strohhutreiniger. 
FOrSICBEEINSEHERN: Prob an Nutzwert und Billigkeit. Globus-Rostfleck-Ent- 
sortiment 8 2. en vol Verlangen Sie Prospekt von ferner für Wäsche, Globus- 
herige Ka Isse Maier & Kern, Plochingen Brillant-Glanzstärke. 


AlfredWeinstein, Hamburg11 | (Württemberg). FritzSchulz jun. A. G., Leipzig 
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eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen amen 
bauen als 


Spezialität | allerbester Qualität von Er- 
Huckauf & Bülle, Altona- |furter Gemüse und Blumen 

< elegr.-i sse: Usw. für Gärtner, Liebhaber 
Hamburg elexr.-Adresse u. für Wiederverkäufer ge- 
_ _Mühlenbau - Altonaelbe. 


_ | wiehtsweise sowie in bunten 
R.. Cab jeder Art \ Düten, 


Anfragen unter An— 
u. Größe, Hafermühlen. gabe d.Verwendungszwecks 
Weizenmühlen. gr „ Pak- 
sung. Katalog gratis. 
Puls nee 35. *. E F. C. Heinemann, Erfurt 354, 
Hammerdeich 70—94. 
Dr.: Sehuldeich. .... 5 


R eißbrettstifte in all. 


und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 


Ausführungen, 
Bureaunadeln, 
Briefordner. 


Spezialfabrik für | senden wir, tropensicher 
Bureaubedarf, | verpackt, seit 60 Jahren 
Metallstanzwerk, nach allen Weltteilen. Ei- 
G. m. b. H.. Abt. C. gene Kulturen. Katalog (260 


182 3 - 
Schwarzenberg i. Sa. | Seiten stark mit 
: — s Abbildungen) gratis. 


8 eißzeuge für Schüler Haage & Schmidt, Erfurt 40, 


und in Samenzucht, Gärtnerei, 
Präzisionsausführung. Samenhandlung. 


Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 2 
Nibelungenstr. 26a. 8 e hall platten. 


Homophon- Company. 


iemen- Verbinder. G. m. b. H., Berlin SW, 
Spezialität: Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
Riemenhaken i. Papier- d.doppelseit. bespielt. Musik- | 


schallplatten „Homokord““ 


streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 


Lacing) sowie alle anderen 8 challplatten 


Riemenverbinder. und Sprechmaschinen. 
Kleim & Co., Polyphon- 


Riemenverbinder-Fabrik, werke 
Offenbach a. M. i. Hessen Aktien- 
(Deutschland). | gesellschaft, 


| Berlin SW 68. 
| Export nach 
allen 
Ländern. 


S "und Sprechmasciine 


Rorre. 
Rippenrohre, 


| 
f 


* 


und Sprechmaschinen 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
Export 
nach 


b 


D.R.P.. schmiedeeis.: Röh 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar: 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


aiten für alle Musik- 
instru- 


mente, 


Ernst Stoll, 


allen 
| Ländern. 


j 


POLYDOR 


Markneu- chiefertafeln, -griffel | 
kirchen, | u. Märbel, nur Qualität. | 
Spez.- Thür. Schieferindustrie 


Marken: Con- 
servatorie 

Eiternelle, Everlasting, Chan- 
ternelle, Kubelik & Silber- 
stahl, Estoma m.Stegauflage, | 
Pita, Trenzadas. Acribelle. | 


M. & O. Schmidl, Saalfeld 6,.Th. 


zeichen für alle Zwecke. 


aiten. 
Tennis-, 
Maschinen- 


[7 


2 
5 | 
u. Musiksaiten AN | 32 — AN 


in erstklassiger 

Qualität. 8 
Carl Wedemann, | 
Saitenfabrik, Arnstadt-Th. 6. — 


Einkauf von getrockn. m. | Q Werrantage sicherheit 
Í 


| Rieck & Melzian, 
| Hamburg 39 O. 


gesalzenen Schafdärmen. Wehranlag., Sicherheits— 


aiten für Musikinstru- 
mente u. Tennisschlä- 


ger fabriziert Ferdinand S Wee e 


tore. Fried. Krupp 
sonwerkA.-G.. Magdeburg 17. 


boia 


Meinel, gegründet 188-4, Schmirgel- 
Markneukirchen i. Sa. papiere, J D 
7 qg * P o7 N 
-| Gla u. Flint au 
amen. Gemüse- und | papiere aller — 
Blumensämereien in vor- Art. in allen 
Groben und Formen. Aus 


zügrlicher jeschaffen 
heit, 


versendet 


glas materialien f. 

Ware, fabrikatıon. 

| Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 

C. F. Schröder, Schmirgel- 

werke, Akliengesellschatt, 
Hann. Münden 15. 


nuserlesene 


überallhin 


Ser Dunkelnen die 


in der Dunkelheit n 
5 - z 2 2 21801 leuchten. Muste 
J. C. Schmidt, Erfurt-E., ee 
f i kollektion H ılskette, Arın 
Samen-Export, Kunst ind hand. Ohrringe. Krawatten 
Handi rinere!. nadel 5 M. \usland Vol 
Angebote nd Preisliste auf kasse Inland Nachnahme 
Anfrage. oder Vorkasse. H. Delin 
ropen-Sortimente, Berlin 50, SW 61. 


8 


über 500 


Gru- | 


ı BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 


chnitte, Stanzen, 


Das Echo 


8 mit 


È Drahtgewebe, lackiert. 
Ziehwerkzeuge Zum edge > asa 


Seit 1882. 


M. Westermann 
& Co.. 

@ m. b. H. — 

Blech- u. Lackierwarenfabr., 

Neheim-Ruhr (Deutschland). 


Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


| jede Lage, jedes Klima, ver- | 


'Apielwaren: Original 
= sa | „„Bussi‘“‘-Fabrikate: 
chokolade- u. Ka- 


kaofabrikations- 
maschinen bauen als 


Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
der-Stiekbücher. 


Spezialität Huckauf & Bülle, | Willi Steiner, Freiburg i. Br., 

Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: Karlsplatz 34 
Mühlenbau-Altonaelbe. pielwaren aus Weiß- 

= nor FI blech u. a. Metall. Spez.: 
chokolade-, Kakao- Pfeifen usw. fabriziert i. 


8 


und Zuckerwaren- präz. Ausf. äußerst preiswert 


Maschinen lief. als| 4, > g 
Spezial. Paul Franke & Co., S 4 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, & t | Ho | 


8 


8 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 


| Senne, en | 


8 
8 


5 
8 


childer Favorit mit G m. b. H. 
einsetzbaren Schrift - — 


8 


den 
feit 
der 


Vereinigten TE EITE in 


3 


S 


d. Schuh- M. Westermann _ 


G. 


Blech- u. Lackierwarenfabr.. 


| Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 5 


So eißapparate. 


W.E.H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Fried. Krupp Grusonwerk Messe: Dresdner Hof, 
A.-G., Marleburg 17. 1. Obergesch, "Stand 219-220. 


chrauben aller art Q Fabrik Pa (Holz-) 


chotter-Anlagen für 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 


Fabrik Paul Leonhardt, 

IT Eppendorf, Sachsen. 
Kulm Puppenmöbel, einzeln und in 
Möbel, 


| Garnitur., weißBlack. 
Puppenstuben und 


figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos,Kegelspiele 
Roulettes, C= 
| Pianos,Me- 
talophons 

Festungen 
Kaufläd..Pferdeställe,Altäre, 


eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. d i 
chrotmühlen !. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 
chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 
chuhputz „Sonnin”, 
Parkettwachs. 
Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig-Li. 286. 


chuhriemen all. Art 


„Die Uhr“, richtiggehend. 
 Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 
Alexandrinenstr. 48, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch, 


Spiratponrer. 


sowie Korsettriemen und Diesilt 
Litzen fabrizieren ; MN derbeite 2 
Kühler & Stock, Barmen. | 27 


ohrer 


Gegründet 1R65. 


Dr. Alexander Wacker, 
Ges. f. elektrotechn. Ind., | 
Lechbruck, Bay. 


eifen für Toilette 
und Haushalt fabri- | 
zieren seit 60 Jahren von 


infac à s zu den 
N bin | Spiralbohrerfabrik, 


sten auch mit 
eig. Firma d. Bestellers, | Kabel 


Vogel & Schemmann A.-G., 


in Westfalen. 

die 

Baumwolle 
und Seide, restickte 
Kraren, Konfektion, 

Wöüäschestickereien etc. 


Martin Malz & Co. 


Stuttgart. A.-G. 


eiten maschinen in 
hervorragender Ausfüh- 
Maschinenfabrik 


run, 

ite“, Aktiengesellschaft, Dept: A, Fianen. 

Nossen (Sachsen). | portabzeichen 
aller Art. 


isalhant -Gewinnungs 

Anlagen. Fried. Krupp | 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. | 


peisegiocken | 
aus | G. Brehmer, 
lackiertem Drahtgewebe Markneukirchen 18. 


2 N 8 


elel trisch und 


j Federantrieb, in $ 
* , allen Ausführungen 

8 2 — 4110 

N Hami Hulussi Bey, , 
Zwickau i. Sachsen. REX 


& Co., 6 
m. b. H 


Neheim-Ruhr (Deutschland) 


S 


Sp] 
Spit 
Fit t 
Will 


pielwaren. Sinn een 
O. & M. Hausser, Polyphon 
Ludwigsburg. werke 

elw.-Fbrk..Gesellsehafte- Aktien- 

le, Baukästen, Elastolın- gesellschaft, G. à 
daten, Haus ı. Menage- erlin SW 68. 2 18 
Iere, feine Holzspiel Export nac? Y 
en, Ställe, Wagei und allen E A 
’ferde, Menagerien. i Ländern 


| N 


„Bussi‘‘-Stoffpuppen u. 


-küchen, | 
Damen- u.Schachbr.,Schach- | 


| Holzbaukästen, Holzbaukast. | 


John Hess, | 


Nr. 2218 


Ma- 
lesta. 
Voll- 
endetste 
Ausführ. 


arbeit z N — e ' 
u. Klangschönheit. Spezial.: 
Exporttypen. Verlangen Sie 


sofort Katalog. ` 
J. Polak, Apparatebau, 
| Akt.-Ges. Ipag‘, 


Berlin SW 68, 
Alexandrinenstraße 27. 


| S. ce 


und Schallplatten. 
Deutsche 

| Grammophon- 
| Aktien- 

gesellschaft, 

Berlin SW 68, 


Export 


nach 
allen 
Ländern. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


S aei 
Schallplaiten, . 
Bestandteile. — 1 
Engros — Export. WRIS 

Fabrikation. ——I 
Mech. Werkstätten 


Inh. W. Sieg, 
Berlin S 59, 
Boppstraße 1. 


| Sprechmaschinen 
Induphon. 


Metallgehäuse, 

gute Wiedergabe. 

Spezialfabrik für 
Sprechmauschinen-Triechter. 


Industria. 
Blechwarenfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 26, 
Klisabethufen 53 M 


prechmaschinen 
Nirona. ene Modelle. 


Moderne Ausführung 
bei mäßigen Preisen. Liefg. 
nur an Wiederverkäufer, 
Nier & Ehmer, 
Beierfeld, Sachsen. 


solide 


Spezialfabr. d. Resonanz- 
„Homokord'‘' 


8 prechmaschinen, 


apparate 
mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 
G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108 


nringfedern > 
labrı 61 i 

P. A. Rentrop A.-G., 2 

Altena — 

U. — 

u | 


in Westfalen 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


tahlblech - Kuchen- 
pfannen., 
französische Form. 


elephonzelle 
„Triumph“ 


8 1 


instrumente, Bergmänni- 
sche Instrumente, 


Technisch 
| höchst erreich- 
bare Schall- 
ne sicherheit. 
M. Westermann & Co., Keine 
G. m. b. Ha Polsterung. 
Blech- u. Lackierwarenfabr., 
Neheim-Ruhr (Deutschland). Industrie 
5 Te für Holz- 
8 * re En verwertung 
Möbel. Matratzen, Aktien- 
Autopolster in jeder gesellschaft, 
Ausführung. Altenessen 
Jacob Ullmann, (Deutschland). 
_ Hanau. A = 
tärke. Spez.: Brillant- Te: renne 


glanz stärke, seit 40 Jah- 


Nivel- 


S 


ren bewährt. Hoffmann lierlatten, Meß- 
& Schmidt, Leipzig-Li, 301. | bänder und Reiß- 
tärkefabrik Ein- e. Sonstige 
Q Fichtungen zur Ver- |techn. Bureau- 
arbeitung von Kartof- artikel und Zei- 
feln, Mais, Weizen, Reis, | “henmaterialien. 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- | III. Preisl. gratis. 


trin- u. Sagofabriken, Trock- | GeorgButenschön, 


nungsanlagen. Gegr. 1867. Bahrenfeld bei 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. | — wor en. Se Haime. 
EEE ²ĩͤ v erm 
trohhalme für Ge- für rahi 
tränke in Bunden, sowie Zwecke 
Einzelpackung, in Nei- Ey Robert 
denpapierhülsen mit Rekla- — Möller. 
me-Firmendruck. i Thür. 
Paul Zeitschel & Co., Fabr gegr. 1891. | 


Hamburg 5. Lindenstr. 30. 


hermometer u. Glas- 


trumpf- T instrumente für alle 
8 fabrik Zwecke. Franz Geute— 
Alfred Kulick, brück, Glasinstrumentenfbr., 


Chemnitz-Ed.,Sa. gegr 1885. Manebach i. Th. 
Strümpfe und — — 


— 


Socken in div. f inte. Tintenpulver, I P 
Ausführungen. | niierfarb. Dr.Dannenberg 
Korresp. deutsch, & Co., Köln- Lindenthal. 
engl., franz., span. u. ital. 8 
abakschneide, 
T maschinen opfreiniger 
und alle übrigen Maschi- 
nen für die Tabakindustrie aus Metallgewebe fertigt in 
liefert als Spezialität Massen 
Heinrich Schmuck 57, 
Weißenburg i. Bay. 
ractor für Rohöl 


T Elephant‘ zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 
arbeit. Einfach. billig, un- 
verwüstlich. 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hambure. 


reibriemen. 


Gebrüder 


A. Heinen, 
Varel i. O. Gegründet 
aschenlampen- 
Hülsen. 
Letzte 


Maschinenfabr., 
1856. 


Neuheit! Größte Leder - Treibriemen- 
Gesetzl. | Fabrik des Continents, 
geseh. Dresden- Löbtau IL 
D.R.G.M. TE — 
Die bil- ' rocken- Apparate 
ligste r; für die Landwirtschaft 
Taschen- und Industrie, Ventila- 
lampe toren. 
der Welt, Benno Schilde, 
ohne Maschinenbau A. E e 
Hülse. Hersfeld H. N. 
mit 2 N Ver TR 
bruchsicherer Glühl: mpe. rocknungs- Anlagen 
Hervorragender Verkaufs- u. -Apparate aller 
artikel! Art, u.a. T.G.A.-Seifen- 


-Seifenpulverapp., 

| Troekner f. Hefe u, Treber. 

| Kaffee, Tee, Bananen, Eier, 
Milch, Blut usw.Trocknungs- 
Anlagen- Gesellschaft . 
Berlin W 9, Köthener Str. 


Berliner Konstruktionswerk | We“ He 


Berlin S 42, 
Alexandrinenstr. 36. 
Eingeführte Platz- u. Be- 
zirksvertreter resucht. 


T Michelius’ 


aschenmesser mit ss urbinen 
leicht aus wechselbarer 


Rasierklinge. das alle 


— asser— 
EA F "| verb Altulsse 


N amsami am — 


abge legte Rasierklinge | 


obe 


jeder 


Jede 


baut 
ads haarscharfes Taschen- 
messer verwendbar. 6 ver- 
schiedene Muster M. 2.— Maschinenfabrik 
gegen Voreinsendung Atorf& Propfe. 
franko über: hin. . Paderborn. 
— Rabatt für Mengen. hren. Geh fr i 
Michelius G. m. b. H.. Uhren allei Art. 
Frankfurt a. M., Jos. Faller Söhne, Uhren 
Zeil 23. Yahrik. Triberg, Baden, 


Hanseatische 


wW 


elvets. „Lindene»' 
V Samte“ (Velvets und 
Velveteens), Sportsamte 
(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden. Hannover - Linden. | 
für Schüttgut. 


| 
V Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


y 


Käfige. 


| 


orladeanlanen 


Woltmann-, 
Venturi- und 


Flügelrad-, 
Volumen-, 
Kesselunrigewnssermesser, 
W. Gottlob Volz G.m.b.H., 

in Messing, als Spezia- Suttgart 9. 
lität: iaa E E nr e ER 


ogelkäfige 


assermesser aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 

A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 

Aelteste Spezial-Fabrik 


fabriziert 


Alfred Böhringer, 
Württhg. 


Ludwigsburg, 


o 

V Käfige 
nur 
erstklassige 
Ware, fabri- 
zieren als 
Spezialität 
Vereinigte 
Metallwaren- 
fabriken 

vorm. Th. Kapff Nacht. 
G. m. „b. ., _ Ludwigsburg. 


Platze. 


am ; 
INNE 5 


U eber 400 000 Stüe k ve lie fe rt. 


= 


eine. Rhein- u. 


Mosel- 


weine.  Hinckel & 
aagen Winckler, Frankfurt-M. 
aller Systeme. — Gegründet 1784. — 
„Widewag“ eine. Langjährige 
Wirtschaftsgemeinschaf! Export stiller u. ınous- 
FE DR sierender | Rhein- und 
Moselweine. 
Waagenfabriken, 


Eduard Saarbach & Co., 
Mainz a. Rh. — Gegr. 1854. 


Wee aas u. Groß- 


Hannover 12. 


| W aagen aller Art. 


handlg. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 


tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 


bekömmlich. 


schmackhaft u. 


Kopp & Haberland, 


| Waagenfabrik, erkzeugmaschinen 
! Oschalz i. Sa. | für Metall- und Holz- 
EEE r: bearbeitung. 
| aizen aus Schalenbaft- 
We für die verschie 
densten Zwecke. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


aizenmasse. 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 


Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Aualbortsie, 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257 3258. 
| Hamburg — Frankfurt a.M 


Wen 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck. 


| 


Hamburg 3. 


W serförderung,Mahlmüh- 
len, Maschinenbetrieb, 


nen mit z u. 


W:ssermesser. 


am 


indturbinen f. Was- 


ahnbürsten in Cellu- 
Holz. 


loid, Bein 


2 


ha. deutsche Fabrik der 
| Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


und 


Gips- 


ementfabrik-. 
und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 


er Krupp Grusonwerk 
— G., „ Magdeburg 17. 


5 
Armaturen. Regulier- 
Ventile u. 

Hähne, 

sperr-Ventile 


Ab- 
Hähne und 


Schieber, 
Dampfstauer. EX Bam 
| Kondenz- 


wasser- 
Ableiter, 4 
Redu- & 
zier- u. 
Sicherheits- 
Ventile, Kessel- 

Armaturen. Preisl.a.W unseh. 
Paul Klinger, Berlin O 27. 


erkleinerunas - Ma- 
schinen nan. ied.Art. 
werk A. G.. — Magdeburg 1 17. 
iegeleimaschinen 
für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 
Roscher, 
iegeleimaschinen, 
Handpressen zur fabri- 
kationsmäßBigen Herstel- 
Drainröhren. Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 
Greifswalder 
= Greifswald. 
iegeleimaschinen, 
„System Griesemann’ 
Spezialit.: Stufenziege!- 
pressen, Muffenrohrpressenh. 
Griesemann & Co., 
ieueleimaschinen, 
Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Rimafa-Schlickeysenwerk, 


Fried. Krupp Gruson- 
G.m.b.H., Görlitz. 
lung von Ziegelsteinen und 
Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Magdeburg-N. 50. 
Kompl. Universal-Anlag. 
Berlin SW 61, 


älteste Fabrik der Branche. 
innfolien-Ersatz 
° (Aluminium - Folien) in 
weiß, einseitig. gefärbt, 
bedruckt. glatt u. dessiniert. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 
uckerrohr-Walz- 


werke in jeder Größe. 
Fried. Krupp Gruson- 


3 Walzen, aß Ioktr. Lie 5 sch 
spez. 1. Kondito- po~ e V werk A.-G.. Magdeburg 17 
| reien, Schokola 2 te — 2 | — = — - 
denfabriken u. f uckerwaren- 
| d. gesamte chem undverschluß Maschinen, modern- 
Industrie, spez. „Heil-schnell” in der ster Bauart liefern als 
f. Farben-Fabr.. Tube. Flüssig, antisept., | Spezial. Paul Franke & Co., 
Rühr, Misch- u. |tropenbeständig. Höchste Akt.-Ges.,. Maschinenfabrik., 
Knetmascehinen Auszeichnungen. Chemische Leipzig-Böhlitz-Ehrenbere. 
‚Habämfa‘“, Hallesche Fabrik Röbel & Fiedler. 8 — 
Bäckereimaschinenfabrik, G. m. b. H., Leipzig 1. ündholzmaschinen. 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. -~ ee u Badische 
PEF ahnarztı. onrer, Maschinenfabrik, 
alzwerke fur Eisen. 2 Nervnadeln, Maschinen, “ Durlach. 
Stahl u. andere cken Instrumente, Materialien. 
werk 46. Magdeburg 17. Hagenmeyer & Kirchner, ‚upfmaschinen für 
| n Boria e en Polstermaterial aller Art. 
cherei- 7 
18 Maschinen. ahnbürsten. Gebrüder Klauder, Ma- 


:W 


komplette  Einriehtun- 


zZ“ 


B 


schinenfbr.. Dresden-Löblau. 


een. anch fur Desinfektion. = 5 5 
Otto Ellerbrock. Zerbster Celluloid warer- Moderne elektr. 
Maschinenfabrik und tabrike 8 EOR uschneide- 
S : . m. b. H., Zerbsi E. 
| Kuptersehmiede, Zur Messe in Leipzig | y maschinen 
| Hamburg-Barmbeck 11. i Königsplatz, ur Arte 
| Pel- Adr.: l Nef werke, Koje 127. „ Union-Mebhhaus und Si ; 
er tich: Ari W agner-Str. aller f 92 
rm III. Stock, Stand 1 kihi 
W \Woltmann- = kd: ` s a uart. 
Flügelrad- 2 |. Höchst 
Volumen- Venturi- ahnbürsten alier Art| Leistungen. * 
und Partialmesser fabriziert preiswert Krauss & \ 
Fernregistrier- Reichert. AN 
Werke. t Ne N | m — Snezialmasch 
Katalog A Fahr. u. Apparatebau . m 
B Oo p = R eutbher, „Beco“ - Zahnbürstenfanrik, b. H.. Stuttgaırt-Cannstatt 11. 
l Mannheim Waldhof. Schmölln i. Thur. Vertreter uberall gesucht. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revie‘ Bezug zu nehmen. 
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Wichtig! 


Das Echo 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserlerenden Firmen erfolgt grundsätzlich nieht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender besahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 


selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die 


Offerte in der Landossprache des 


Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern () beseichnetem Anseigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Msie 


Argentinien 


Ich interessiere mich steis 


1 
billige 
Neuheiten. 
Afferten an: 
Avad Gliladius. 
c'o Amerikanisches General- 
Konsulat, Buenos Aires. 


— eeen E ee Oo REE —— 


C. S. N. Swamy & Son, 
Near Jaganmohan Palace, 
ysore. 
Grossisten u, Kommissions- 
vortreter in: 


Musikinstrumenten, 
Theaterperücken, 
Theaterschmuck 
(Imitation). 


An alle Fabrikanten! Fabrikanten der nachfolg. 
verzeichneten Artikel werden um genaue Off. geb. an: 
S. Deb & Co. 23/IF, Bentinck Street. Caleutta. 
Schuhleder — Lackleder u. farb. Leder —, Schuhleisten 
u. -blöcke — aus Holz —, Holzabsätze (für Damen) 
— franz. u. cub. Stil, ohne u. mit Celluloidüberzug —. 
Schuhösen u. -haken — in Luxus- u. gew. Ausf. —, 
Stiefel- u. Schuhbänder — Luxus u. gew. f. Herren u. 
Damen —. Bänder, schwarz u. farb., Breite 1⁄4 u. 11% 
Zoll —, Schuhschnallen u. -verzierungen f. Damen- u. 
Kinderschuhe —, Gummizug für Schuhe, f. Herren-. 
Damenschuhe u. Stiefel —, Schuhnägel aus Messing u. 
Eisen —, Gummischlen u. -absätze f. Dam. u. Herr. —. 
Schuhmacherwerkzeuge aus Eisen —, Schuhereme in 
all. Farb. —. Segeltuch f. Schuhe u. Stiefel —. Alle 
Schuhmacherart. — Beng. Streichhölzer in all. Farb., 
Wunderkerzen all. Art, Luftballons, Abziehbilder, Mund- 
harmonikas u. Brillen. Tierfallen, Papier- u. Schreib- 


G. L. VYAS, Chowkhamba, Bonares. 

Import von: Papier, Neuheiten, Schirmen, Sturm- 
laternen, Garnen und allen sonstigen 
gangbaren Artikeln. 


Export von: Seide, Kunstseide, Brokat, Messing, 
waren, Holzwaren, Teppichen, Rosinen 
und Kapok. 

Referenzen beim Auslandverlag. — Korr. englisch. 


IT A LI E N 


Bedeutende Aktiengesellschaft für Holzverarbeitung 
erbittet Offerten und Pe © über 
Maschinen zur Herstellun 


Politur von Wiener Möbeln. 
Ferner erbeten Offerten in Buchenstämmen u. -bretiern, 
Material und Artikeln zur Herstellung von gebogenen 


Nr. 2218 


waren, Feilen u. 


Raspen, 
masch., Gummispielwaren etc. etc. — Korr. engl. 


elektrische Artikel, Bis- 


— u ee = — — — — 


INDIEN 


KYIN HWA & CO. 
Rangoon, 
P. O. Box 201, 

109 C. Dalhousie Sireet. 
Importeure von 
Sundries und 

Textliwaren. (“) 


1 ER d 


Tlljalla iron Werks, 72, Tiljalla Read, Ballydunge: 
ingenieur-Pirma und Gießerei, CALCUTTA, 
erbittet Offerten in: Baumaterialien, 
struktions-Stahl, Spezial Stahl Fl ngs, 
s 

richtungen für Tee- Plantagen usw. 


Eisenbahnbedarft, 


i e n 


Stühlen und anderen Möbeln, 


Canadisches Importhaus erbittet Muster und Preise 


f.o.b. Hamburg für zum Gebrauch fertig gemischte 


Bestandteile (Hopfen, Malz, Hefe etc. 
tür dle Fabrikation von Bier. 
(Grebrauchsanweisungen müssen beigelügt 
Korrespondenz 


werden, 
englisch. 


JOS. 1. EPSTEIN A CO., 
160, Stewart Street, Ottawa, Ontario. 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Uruguay-ArdenfinienI N D I EN 


Wir suchen Vertretungen und über- 
nehmen die Eintragung von Fabrikmarken 


kite eee 


Bardier & Bragiia, Sierra 1664, Monicvidce 


NEU-SEELAND 


Vertretung 
von erstklass. 


gesucht 
deutschen Fabrikan- 


ten v. Chemikalien, Eisen- u. Metall- 
waren, elektro-technischen Artikeln. 
MERVYN STEVENSON & Co., 
Christchurch, Canterbury 
Ne u-Seelan dd. 


2 — — 
5 i 
* 


Export- 
VERTR 


und Importfirma sucht die 


ETUNG 


von deutschen Fabrikanten in allen 

olekteotschnischen Artikeln 
und Giaswaren. 

Caiza Postal 19, Rio de Janeiro. 


Schweden 


Schwedische Firma sucht d. 
Alleinvertretung erstklass. 
deutsch. Fabrikanten in all. 
Branchen. Bes. Bekleidungs- 
leder u, Lederhandschuhe. 
Strumpfwaren interessleren. 
Kauft evtl. aueh für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5646 Ausland verlag. 
G. m. b. H., Berlin SW 18. 


H. Hussein. Limassol. 
P. O. Box 144. Importeur: 
Textil-, Strumpfwaren. Un- 
terwäsche, Glaswr., baumw. 
Schals, baumwoll. Decken, 
Krawatt., Reisstasch., Pap.- 
u. Schreibwar., Einschlag- 
ap., Chem., Drog. Off. cif. 
yprus erb. Verb. m. anges. 
Firm. in all. Teil. d. Welt 
ges. Korr. nur englisch. 


C ypern. Mustafa Fakhri 


Alleinvertretung für Indien, Burma und Ceylon 
gesucht von erstklassigen deutschen Fabrikanten von: 


hotograshischen Apparaten u. Zubehör, 
hotopapioren, Chemikalien, Rahmen, 
Albums — ferner: — kinematographischen 


Rohflimen, kinematographischen 
Apparaten, Objektiven etc. 
von bestbekannter Firma in Bombay. Bankref. werden 
ge eben u. TRE Off. m. genauen Einzelh. an die: 
MBAY-BERLIN TRADING CO, 
Post Box No. 928, BOMBAY. 
eine Verbindung mit erstem Einkaufsagenten 
kommt in Frage. (*) 
PICOT & MOSS LTD... 
Strathearn House, First Floor, Box 5602, 

Cor. Fox and Rissik Sireeiss, Johannesburg. 
übernehmen Kommissionsvertreiungen erster deutscher 
Fabrikanten in: Eisenkurzwaren., Panag asie- 
Artikeln, ferner Nolz-Besenstielen, Rekiame- 


Artikeln. — Korrespondenz englisch. — Erstklassige 
Referenz. — Untervertretungen in ganz Süd-Afrika. (*) 


WEST- AFRIKA 
Mensah Brothers & Co., P. O. Box 31, Koforidua via 
Accra, Goldküste, sucht Interessenvertretung' deutscher 
Firmen. 5jährig er Zollvertrag. Export v. Kakao, Ingwer, 
Palmöl, Palmkernen, Affenfellen. Gummi, Edelhölzern, 
Getreide etc. — Import von Textilien, Seide, Kurz- und 
Schnittwaren, Getränken ete. Wir erbitten Anfragen von 


ersten deutschen Firmen, die sich für Goldklste-Erzeug- 
nisse interessieren. 


Auch 


JIAJJOOQUOOODODOOCOLUVOQOQUOQUOOQOO 
In di e m iei Indien Gut 
Wir suchen die Vertretung 
deutscher Firmen in Pat.- auf Java wünscht gute 
Medizinen und Phantasie- | Vertretungen (Haushaltart., 
Artikeln für Indien, Burma | Fahrräder und Zubehör. 
u. Ceylon. Ausführl. Off. m. [Lebensmittel. Textilwaren). 
Prosp. an: 8. Jayantilal &| F. Desener, Semarang, 
Bros., 10, Manilal Ranchhod (Niederl. Indien), 
Market, Revdi Bazar, Stadhuisstraat 17. 
Ahmedabad, Indien. 


eingef. deutsche Firma 


INDIEN 
B. a. Jack & Co 


such. Allelnvertr. f. Indien. 
Burma und Ceylon in: 
pharmaz. Präparaten 
u. Patent- Medizinen. 
Kataloge erb. in all. Artik. 
f. Apotheker, Drogisten u. 
Krankenhäus. Korr. engl. 


tallien. Gut eingef. sol. 
Im- u. Export-Firma in 
Neapel m. dtsch. Teilhab. 


übern. Vertret. leistungsfäh. 
Häus. f. Süditalien einschl. 
Sizilien in Porzellan, Glas, 
Alum.-Haushaltart., Paplere. 
Kartonn., Galalith, Strümpfe. 
Spielwar. Exp.: Lederhand- 
schuhe (Nappa, Schweden, 
Glacé) in sorgf. Ausf. Korr. 
Yeutsch, ital., engl., franz. 
Im Jan. pers. in Deutschl. 
Ang. K.A.5798 Ausland verl. 
G.m.b.H., Berlin SW 19. 

RUM ANIEN 
Adolphe Hönig & Cie., 
7, Selari, Bukarest, Rum., 
sucht Vertretungen erstkl. 

deutscher Fabrikanten: 


Galanterie, Leder. Kurz- 
waren. Erstklassige Refe- 


renzen zur Verfügung. . 


intelligente deutsche 
Dame, welche bis jetzt 
ein eigenes Importgeschäft 
geführt, sucht Stelle als 
Geschäftsführerin, eventuell 
als Sekretärin, südliches 
Ausland bevorzugt. Gefl. 
Anträge unter „Verläßlich‘“ 
an die Annoncen- Expedition 
der Jugoslawischen Rudolf 

Mosse A.-G., Belgrad, 


J ugoslawien. Tüchtige 


Terazije 25. 


AUSLANDUunDÜBERSEE FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


rꝛtttittutenitrrtritttttritttt nme 


Türke i Frankreich 


Hussein All, 
Kalzimal Balikhans. 
Stamboul-Konstantinopel, 

bietet Fische (Aale) an 


Außerdem interessieren alle | Exporteure und 


Fischfangbedarfsartikel. 


cognac „BRIAND“ 


Boutillier, Deiaurlöre 


Co. Sucors, 
Cognac (Frankreich). 
Vertreter 
gesucht. | 


Artttttttertitttttrtrttttetttz: | LLI 


i. d. einz. Staaten biete 

ich an: prakt. ausgearb. 
Vorschriften f. d. Herstell. 
all. Stoffarb. f. Hausbed. z. 
Fürben auf kalt. u. warm. 
Wege, fern. solche f. Holz- 
beiz., Tintenpulv., Batikfarb.. 
Kaltwasseranstrichfarb. und 
Wüschemittel. Einrichtkost. 
unbed. Besond. Fachkenntn. 
n. erf. Gr. Nutz. Korr. dtsch., 
franz., ital. Off. erb. unt. 
K. A. 5816 Auslandverlag 
G. m. b. H., Berlin SW 19, 


I Zur Fabrikation 


Co. St. Paul, 


V  'INeed Branch Managers 


— f Wunderv. neuer Super-Blektrolyi, z. Laden v. 
Batterien. Die leeren Batterien werden durch 
einf. Einfüllen ohne Stromanschluß gel. 
Garagen s. Käuf. 


m= 


Alle 
Anfr. erb. an: * 
Minnesota, U. $. A. 
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- Export-Neuheit! $ Export- Neuheit! 
Zerleöbare eiserne Prinzeo-Schemel 


mit kreisrundem Holzsitz, dreibeinig, 50, 55 oder 60 cm hoch, 
(lackiert oder feuerverzinkt) 


für alle Verwendungszwecke 


Unerreichte Qualität! / Garantiert größte Stabilität und Haltbarkeit! 
Kein sperriger teurer Transport. — Verpackung in Exportkisten zu 50 Stück 


Alleinige Fabrikanten: 


Prinz 4 Cie. Ui. M. b. I. Metallwareniabrik 
Ohligs ( hid.) 


Telegramme: Rupke Ohligs » Rudolf Mosse Code 
Fernsprecher : Amt Ohligs Nr. 2110 


Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotite-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 
für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 

* 


Samiliche Verschleißtelle aus hodh- 
wertigem Ker l 


gepreßter und 
gedrehter 
Schrauben 


und 


für alle 
N Gewerbezweige 
Spezialität: Galv. verz. Dachschrauben 
Bergische Schrauben- und Mutternfabrik 


HEIN & Co, „ CRONENBERG (Rheinland) 


Gediegene Ware und rasche Lieferung ⁄ Mäßige Preise 


BUSCHOW z BECK 


Puppen-Fabrik, Nossen, I. Sa. 3 


„MINERVA“ 


GBALOCAADOCOOUBOAOAOOOLICUABAACOLOSODAGOODDLONOONCLCAOAONOODAOONOEA000000000 


Metall-u.Celluloid-Pu n 
CELLULOID-PU 


: Gekleidete Puppen: 
Stoffcharakterpuppen 
. 1 
: Puppen - Artike 


_,  CHRISTBAUMLICHTHALTER 


Kunstanstalt mit allen graphischen Zweigen 


Dr. en ir Aktiengesellschafi 
einzig- Sener 


Neuantertigung 


Ansichtspostkarten 
Ansichtsblättern 
und Alben aller Art 


Werbedrucksachen / wo r Brossokte: > „ Klischees 


ihr? 1 Steindruck. Seer, Or Offsetdruck, Chemigrophie, 
ogrephie. Kolorieranstalt, Prägerei - Anfertig 
Verne der Besteller in allen neuseltlichen Ve s 
Großes Lager von Siädteansidtiskarten n. Alben, Ansidhtsblättern 
Eigene photographishe Aufnahmen in großer Auswehl 


Wegen Aufgabe der Fabrikation verkaufen wir 
geschlossen n die Restbestände unserer 


y Isofried- 


C. A. Krüger & Friedeberg, Berlin C 25, Dircksenstraße 51 


Telegramm: Isofried + 


Telephon: 


Norden 3355—57 


— — 
—— — —— 20 ·¹ A A A 
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21. Januar 1926 


mit Beiblatt 


Deutliche Export-Revue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis‘ im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.—, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
jährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem lande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Peso m/n, Bolivien 14 Boliv., Brasilien 30 Milreis, 

ulgarien 540 Lewa, Central-Amerika 5 $ U.S.A. Chile 40 Pesos pa China 5 $ U.S.A.. Columbien 5 $ U.S.A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 5 $ U.S.A., Eat- 
De 1500 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich und Belgien 90 Frs., Griechenland 90 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1/—/—, Holland und 
Kolonien 10 fl., Italien 90 Lire, 2 12 Ven, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 30 Lit., Luxemburg 90 Frs., Mexiko 5 $ U.S. A., Norwegen 24 Kr., 
Osterreich 26 Sch., Parsguay 12 Peso m/n, Peru . 1/—/—, Polen 36 Zloty, Portuga) 100 Esc., Rumänen 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., 
Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., Türkei 1/—I—, Ungarn 26 öst. „ Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U.S.A., Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika 5 $, Westindien 5 $ U.S.A. — Erscheint jeden Denverstag. — 5 durch den Auslandverlag O. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala 

Anzeigen-Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, 1 H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
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Das zweite Kabinett Luther, — Die „Große Koalition“ 


für Politik Literatur; Export und 


Wochenfchau 


gescheitert. 


— Wirtschaltsnot und Parlamentarismus. — 


Die Lasten des Dawesplans. — Um die Völkerbundkrippen. — Die französischen Sozialisten gegen Doumer. — Der 
ungarische Fälscherskandal. 


í das erste Kabinett Luther folgt das zweite Kabinett 

Luther — das ist das Endergebnis der langwierigen 

Regierungskrise, die kurz vorWeihnachten mit dem frei- 
willigen Rücktritt des letzten Rumpfministeriums anhob und 
nach dem Wunsche des Reichspräsidenten v. Hindenburg ihre 
Lösung durch ein auf breiter Mehrheitsgrundlage beruhendes 
Kabinett finden sollte. Sein Ruf zur Sammlung verhallte jedoch 
ungehört, die Einigungsbestrebungen blieben im Parteisumpf 
stecken. Der Beschluß der spzialdemokratischen Reichstags- 
fraktion, sich nicht an einer Neubildung der Großen Koalition 


zu beteiligen, schaffte wenigstens eine klare Lage, aus welcher 


der Reichspräsident die richtigen Folgerungen ziehen konnte. 
Der zurückgetretene Reichskanzler Dr. Luther erhielt er- 
neut den Auftrag. 
eine Regierung zu 
bilden, die, den 
ganzen Umständen 
nach, nur ein Ka- 
binett der Minder- 
heit sein konnte 
und an der nur die 
Mittelparteien be- 
telligt sind. die dem 
Locarno - Vertrage 
zugestimmt hatten. 
Das zweite Kabi- 
nett Luther muß 
sich für seine poli- 
tischen Maßnahmen 
von Fall zu Fall 


Dawesanleihe seinen Verpflichtungen bisher aufs gewissen- 
hafteste nachgekommen ist. Das bezeugt ihm ausdrücklich 
der erste Jahresbericht des Reparationsagenten Parker 
Gilbert, der gegenwärtig in Amerika weilt. 

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags ist die fatale An- 
gelegenheit der deutschen Parteibewerbungen um Völker- 
bundposten durch zwei Erklärungen erledigt worden, von 
denen die eine feststellt, daß die Sozialdemokratische Partei 
sich von diesen Bewerbungen ferngehalten hat, und die 
andere, daß weder gegen den Generalkonsul Aschmann noch 
gegen einen anderen Beamten des Auswärtigen Amtes ein 
Vorwurf erhoben werden kann. Die Tatsache ist dagegen 
nicht abzustreiten, daß die maßgebende Stelle des Völkerbund- 

sekretariats unse- 

rem Genfer Gene- 
ralkonsul in offiziö- 
ser Form mitgeteilt 
hat, sie habe 

Kenntnis davon er-. 

halten, daß ver- 

schiedene deutsche 

Parteien deutsche 

Kandidaten - Listen 

für die Stellenbe- 

setzung im Sekre- 
~ tariat aufgestellt 
hätten, und daß sie 
darüber stark be- 
unruhigt sei. Es 
wurde ferner fest- 


cine Mehrheit gestellt, daß nur 
suchen, um im Amt der erste Vor- 
bleiben zu können. sitzende der Zen- 
Immerhin rechnet trumspartei, Herr 
man damit, daß ihr Dr. Marx, eine Vor- 
in nächster Zeit schlagsliste an das 
weder von deutsch- Sekretariat gerich- 
nationaler noch tet hat; es blieb 
von sozialdemo- ungeklärt, wie das 
F Trauerfeier für die verstorbene Königin-Mutter Margherita von Italien ee 
grundsätzlich Op- in der Hedwigskirche in Berlin. ‚tariat zu seiner 
position gemacht Die Teilnehmer an der Feier, unter ihnen die Vertreter der fremden Mächte in Berlin, Beschwerde ge- 
werden wird, denn beim Verlassen des Ootteshauses. kommen ist. — 
nach den Erfah- Auch in Frankreich 


rungen der jetzigen Krise wird keine der Oppositionsparteien 
ohne Not einen neuen Kabinettsturz heraufbeschwören wollen. 

Der Reichstag, der inzwischen schon wieder zu gesetzgebe- 
rischer Tätigkeit zusammengetreten ist, war zunächst aus- 
schließlich von der Frage der Regierungsbildung in Anspruch 
genommen und mußte wichtigere Dinge vertagen. Dabei 
macht sich die wirtschaftliche Not, die dringend nach rascher 
Abhilfe schreit, von Tag zu Tag empfindlicher geltend. Das 
Anschwellen der Erwerbslosenziffer, die bereits 
1% Millionen erreicht hat, geht Hand in Hand mit dem täg- 
lichen Zusammenbruch zahlreicher großer und kłeinerer Unter- 
nehmungen. Dabei stehen Deutschland im neuen Jahre noch 
drückendere Belastungen aus dem Dawesplan bevor, der 


fürs erste Jahr dem niedergebrochenen Wirtschaftsleben eine, 


gewisse Schonfrist zugebilligt hatte, damit es sich von den 
Wirkungen des Ruhreinbruchs erholen könne. Die Entwick- 
lung zeigt jedoch schon heute, daß die dem deutschen Volke 
zugemuteten unerhörten Leistungen überhaupt nicht erfüllt 
werden können, wenn auch Deutschland vermittelst der 


haben sich die Sozialisten aus gleichen parteitaktischen Grün- 
den wie ihre deutschen Genossen der Beteiligung an der Re- 
gierung versagt. War es bei der deutschen Sozialdemokratie 
die Scheu vor Übernahme der Verantwortlichkeit in einer Zeit 
schwerster Wirtschaftsnöte, so gaben bei den französischen 
Sozialisten die Bedenken gegen das finanzielle Sanie- 
rungsprogramm Doumers den Ausschlag für den 
Verzicht auf die Teilnahme an der Regierung. Damit ist das 
Linkskartell endgültig erledigt und die Lage des Kabinetts 
Briand neuerdings stark gefährdet. 

Der Falschmünzerskandal in Ungarn, der eine Reihe hoch- 
gestellter Persönlichkeiten aufs schwerste bloßgestellt hat, ist 
politisch besonders in Frankreich und seinen östlichen Vasallen- 
staaten stark ausgebeutet worden, zumal die Fälscher be- 
haupteten, aus patriotischen Beweggründen gehandelt zu 
haben. Indessen erscheint es rätlich, den gerichtlichen Aus- 
trag des Handels, der zu den unsinnigsten politischen Gerüch- 
ten Anlaß gegeben hat, abzuwarten. Graf Bethlen ist ent- 
schlossen, scharf durchzugreifen. 
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Politiſche Tagesfragen 


DAS SCHEITERN DER „GROSSEN KOALITION“ 


Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags hat am 
12. Januar nach ausgedehnter Debatte ihre Beteiligung an 
einem Kabinett der Großen Koalition abermals mit überwälti- 
gender Mehrheit abgelehnt. Sie begründete ihren Ent- 
schluß, wie bereits in ihrer Sitzung vom 16. Dezember, vor- 
wiegend mit dem mangelnden Entgegenkommen der Deutschen 
Volkspartei in sozial- und wirtschaftspolitischen Fragen. 

Zu dem sozialdemokratischen Beschlusse bemerkt die 
Deutſche Tageszeitung 

deutschnational 

„Die Sozialdemokratie hat nicht den politischen Willen, cine 
politische Verantwortung gegenüber dem Volke zu tragen, 
die ihren Parteiinteresen am Konkurrenzkampf mit den Kom- 
munisten abträglich sein könnte. Und man muß sagen: es ist 
ein Glück für das Volk, daß sie so wenig Verantwortungs- 
bewußtsein zeigt, bleibt dieses doch auf solche Weise wenig- 
stens vor dem sicheren Bewußtsein einer unvermeidlichen 
Katastrophe bewahrt.“ 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 
äußert; „Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ist dies- 
mal unerbittlich geblieben, und der Traum von der Großen 
Koalition ist ausgeträumt. 

Über die Begründung des Fraktionsbeschlusses ist gar kein 
Wort weiter zu verlieren. Sie soll die Verantwortung für das 
Scheitern des Lieblingsgedankens. der Reichsbannerleute auf 
die andere Flügelpartei, die Deutsche Volkspartei, abwälzen, 
mit der man nicht einmal in neue Verhandlungen eingetreten 
ist, ein Vorwurf, der, werm man ihn überhaupt der Wider- 
legung für wert halten sollte, obne weiteres mit den letzten 
Reden und Artikeln so prominenter sozialdemokratischer Par- 
teigrößen wie Löbe und Noske, wie Braun und Severing, wie 
David und Scheidemann, niederzuschlagen wäre. Nein, die 
sozialdemokratische Reichstagsfraktion sollte ruhig der Wahr- 
heit die Ehre geben und aussprechen, was ist: Daß nämlich 
eine Große Koalition unter den heutigen Verhältnissen ein 
Unding ist, weil, selbst wenn man von allen rein politischen 
Gegensätzen einmal absehen wollte, doch jedenfalls zwischen 
den wirtschaftspolitischen Überzeugungen der Volkspartei und 
den einseitigen Klassenforderungen der Sozialdemokratie keine 
Brücke zu schlagen ist, heute weniger als je, wo die Sünden 
der letzten Jahre in ihren Auswirkungen auf das deutsche 
Volksleben wie auf die deutsche Volkswirtschaft klar zutage 
liegen. Die Sozialdemokraten wären die letzten von den vor- 
handenen Parteien, der es gelingen könnte, mit ihrem Re- 
zepte die Schwierigkeiten dieses Winters zu überwinden. Das 
weiß sie und — das fühlt sie sehr genau, und deshalb lehnt 
sie es ab, nun die Suppe mit auszulöffeln, die sie uns ein- 
gebrockt hat.“ i 

Die 
Tägliche Rundichau 

volksparteilich 
sagt: „Die Entschließung der sozialdemokratischen Reichstags- 
fraktion läßt keinen Zweifel daran, daß die Große Koalition 
für die gegenwärtige Regierungsbildung nicht mehr in Frage 
kommt. Trotz der lächerlichen Versuche, die Deutsche Volks- 
partei für den Beschluß der Sozialdemokraten verantwortlich 
zu machen, ist die Entschliebung doch nichts weiter als eine 
glatte Absage an die erneuten Bemühungen des Zentrums und 
der Demokraten und eine erneute Bestätigung der Tatsache, 
daß die Sozialdemokraten eine Beteiligung an der Regierungs- 
verantwortung nicht wollen. Wenn sie sich dabei auf die 
Haltung der Deutschen Volkspartei berufen, so wird diese Aus- 
flucht von keiner Seite ernst genommen werden. Die ersten 
Verhandlungen mit der Sozialdemokratie sind nicht an der 
Volkspartei gescheitert, sondern daran, daß der Abgeordnete 
Koch keine Möglichkeit sah, die Programmforderungen der 
Sozialdemokratie in die von ihm aufgestellten Regierungsricht- 
linien aufzunehmen. Wenn also die sozialdemokratische 
Reichstagsfraktion, wie sie betont, an ihrer damaligen Haltung 
und an ihren damaligen Forderungen festhält, so schafft sie 
damit genau wieder die gleiche Lage wie damals, als Herr 
Koch seine Mission an den sozialdemokratischen Forderungen 


demokratie mit von der Partie wäre. 


scheitern sah. Die Haltung der Deutschen Volkspartei spielt 
bei alledem nicht die geringste Rolle.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 
führt aus: „Es wäre leicht, die sozialdemokratischen Argu- 
mente mit den Worten ihrer bekanntesten Führer zu wider- 
legen. Selbst wenn alle Einzelheiten der sozialdemokratischen 
Gedankengänge richtig wären, das Endergebnis bliebe dennoch 
taktisch und politisch falsch. Die Partei sagt in ihrem Ver- 
handlungsbericht ganz richtig, daß seit ihrem Beschluß vom 
16. Dezember die Not nur noch. zugenommen habe. Nach ihrer 
Auffassung lehnt die Deutsche Volkspartei die Maßnahmen ab, 
die zur Linderung dieser Not führen. Die Sozialdemokratie 
versucht nun nicht etwa, durch ihre Tätigkeit in der Regie- 
rung die Not des Volkes zu steuern, wobei sie ja nicht nur 
mit der Deutschen Volkspartei, sondern auch mit dem Zentrum 
und den Demokraten zu rechnen hätte. Vielmehr schlägt sie 
eine Politik ein, die leicht dazu führen kann, daß der von ihr 
als Feindin des werktätigen Volkes gekennzeichneten Partei 
in der kommenden Regierung ein überragender Einfluß ge- 
sichert wird, den sie nicht haben würde, wenn die Sozial- 
Ob das der richtige 
Weg ist, Volksinteressen zu vertreten, darf einigermaßen be- 
zweifelt werden.“ 

Die | 
Voſſiſche Zeitung 

demokratisch : 
schreibt: „Die Begründung des gestrigen ablehnenden Be- 
schlusses ist, genau genommen, ein Plädoyer für die Große 
Koalition. Was erreicht die Sozialdemokratie dadurch, daß sie 
jetzt außerhalb der Regierung bleibt? Der Reichspräsident 
wird heute oder spätestens Donnerstag voraussichtlich den 
Reichskanzler Dr. Luther wieder beauftragen, der sein Ver- 
trauen genießt. Es wird unter Dr. Luther oder unter einem 
anderen Kanzler ein Kabinett der Mitte gebildet werden, das 
für seine Vorlagen eine Mehrheit wird suchen müssen. Die 
Sozialdemokratie wird dann entweder, ohne in der Regierung 
zu sitzen, zu dieser Mehrheitsbildung von Fall zu Fall helfen 
müssen, und dann wird sie mit der Verantwortung für diese 
Gesetze belastet sein; oder aber sie wird ihre Zustimmung 
versagen, und dann wird man die Hilfstruppen auf der Rechten 
suchen müssen, bei den Deutschnationalen, die, klüger als die 
Sozialdemokraten, bereit sein werden, die Dummheit, die sie 
beim Locarno-Vertrag begangen haben, wieder gutzumachen.“ 

Der 


Vorwärts 

sozialdemokralisch ; 
sucht den Entschluß seiner Partei zu rechtfertigen: „Streit 
um Dingg, die entschieden sind, ist zwecklos. Das sei vor 
allem auch jenen bürgerlichen Politikern gesagt, die über den 
Beschluß unserer Fraktion enttäuscht sind. Auch sie werden 
sich eingestehen müssen, daß das Verhalten der Volkspartei, 
daß überhaupt alle Erfahrungen, die wir seit 1923 gemacht 
hatten, nicht geeignet waren, in uns den Glauben zu stär- 
ken, wir könnten mit der Volkspartei gemeinsam fruchtbare 
Arbeit leisten. Die Not breiter Volksmassen ist 
gewaltig, beherzte Maßnahmen sind notwendig, um ihr 
einigermaßen zu steuern und in jenen Massen selbst das Ver- 
trauen zu wecken, daß wirklich die Absicht besteht, ihnen zu 
helfen. Wir glauben nicht, daß dieses Vertrauen erworben 
werden kann von einer Regierung, in der eine so ausge- 
sprochene Partei des Unternehmertums und der besitzenden 
Klassen wie die Volkspartei das Zünglein an der Wage bildet 
— es sei denn, diese Regierung hätte durch Taten be- 
wiesen, daß man sie falsch eingeschätzt hatte. Solche Taten 
erwartete die sozialdemokratische Reichstagsfraktion nicht, 
darum lehnte sie den Eintritt in die Grobe Koalition ab. 

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird die kom- 
mende Regierung nach ihren Taten beurteilen. Ein Zwang für 
sie, unter allen Umständen Anschluß nach rechts zu nehmen, 
besteht nicht. Sie kann umgekehrt, wenn sie danach angetan 
ist, sich Unterstützung von links moralisch erzwingen durch 
die Politik, die sie treibt. Die Sozialdemokratie hat ihr gegen- 
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über die Hände frei, aber ihr Handeln ist durch ihre Grund- 
sätze bestimmt. Eine Regierung, die kraftvoll die Republik 
schützt, für die sozialen Forderungen notleidender Massen 
Verständnis zeigt und den unverschämten Bereicherungsab- 
sichten der abgehalfterten Fürsten energisch entgegentritt, 
kann sich in den Arbeiterklassen Vertrauen schaffen, auch 
wenn kein Sozialdemokrat in ihr sitzt. Müßte es nicht der 
Ehrgeiz jener bürgerlichen Politiker sein, die für die Große 
Koalition eintraten, zu zeigen, daß eine solche Regierung 
möglich ist? Zeigten sie das, dann freilich würden sie 
den Beweis dafür geliefert haben, daß die sozialdemokratische 
Reichstagsfraktion unrecht hatte, die Große Koalition abzu- 
lehnen.“ 


Parteien und Parlamentarismus 


as ermüdende und wenig erhebende Spiel der Parteien 

um die Kabinettsbildung hat im Verein mit der wach- 

senden wirtschaftlichen und sozialen Krise wieder den 
Ruf nach einem Diktator, dem deus ex machina, laut 
werden lassen. Aus ihm spricht die Verzweiflung über unsere 
Lage, die Überzeugung, daß Parteien und parlamentarisches 
System nicht in der Lage sind, uns den Ausweg zu weisen, 
kurz und gut, das etwas unklare Gefühl, es muß endlich anders 
werden. 
Ausfluß einer Stimmung, die sich in weitesten Kreisen des 
Volkes bemerkbar macht und die in Ablehnung der Selbstver- 
antwortung und in Verkennung eigener Aufgaben allzu bequem 
an den Staat oder irgendeine „vorgesetzte“ Stelle oder auch 
an den lieben Nächsten appelliert. Mit dieser Stimmung be- 
schäftigt sich ein aufsehenerregendet Aufsatz von Dr. A. 
Hugenberg, M. d. R., im 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend l 

dem wir folgendes entnehmen: „Worauf es ankommt, ist die 
Frage, was an die Stelle der Parteien und des Parlamentaris- 
mus treten soll. Wir hatten schon einmal so etwas wie eine 
Diktatur in Deutschland — am Ende der Inflation. Nicht sie 
hat die Helfferichsche Rentenmark geschaffen. Dagegen hat 
sie die Steuergesetze so gemacht, daß infolge ihrer heute 
noch fortdauernden Wirkung die Wirtschaft jetzt aus tausend 
Wunden blutet. Denn die Steuergesetze des Sommers 1925 
werden erst 1926 voll zur Geltung kommen. Sie hat sich 
auf dem Gebiet der Wirtschaft unfähig erwiesen, den damals 
von Einsichtigen vorausgesagten, heute eingetretenen Zusam- 
menbruch zu bannen. Sie hat auf dem Felde der Verfas- 
sungs- und Verwaltungsfragen keinerlei Weg zur Gesundung 
gewiesen. Sie hat insbesondere die Beamtenfrage und die 
Frage der Einschränkung der staatlichen Übergeschäftigkeit 
so unzweckmäßig behandelt wie möglich. Sie hat — getreu 
dem Geiste der nachbismarckschen Vorkriegszeit, für den diese 
Art des Handelns charakteristisch und dessen spätgeborenes 
Kind sie war — den Augenblick nicht beim Schopfe genom- 
men und etwas Ganzes hingestellt, sondern lediglich aus den 
Nöten des Tages heraus gehandelt. 

Eine solche Diktatur ist-nicht besser als Parteien und Par- 
lamentarismus. Sie ist deshalb noch gefährlicher, weil in ihr 
leicht ein Übergangszustand zur Diktatur des Bolschewismus 
liegen kann. Wenn aufs neue parlamentarische Vollmachten 
zur Errichtung einer solchen Diktatur verlangt werden soll- 
ten, wird derjenige, der grundsätzlich nicht Parteimann und 
Parlamentarier ist, doch gut tun, den Parteimann und Parla- 
mientarier zu spielen. Solchen Spiegelfechtereien gegenüber 
wird es erlaubt sein, einmal auf etwas anderes hinzuweisen. 
Selbst auf der Grundlage der absoluten Herrschaft des Stimm- 
zettels ist in Deutschland heute die stärkste Partei die große, 
im Grunde einheitlich gerichtete Nationalpartei, die sich aus 
den Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei — nebst 
denjenigen, die mit ihnen gehen — zusammensetzt. Zwischen 
der Deutschnationalen Volkspartei und der Deutschen Volks- 
partei ist draußen im Lande eigentlich kein anderer Unter- 
schied als der, daß die letztere von Herrn Dr. Stresemann ge- 
führt wird und die erstere nicht. Hiervon abgesehen, sind 
innerhalb beider Parteien die — in jeder Partei unver- 
meidlichen — Schattierungen größer als die Unterschiede 
zwischen beiden Parteien. Es ist schon öfter in der 
Weltgeschichte vorgekommen, daß Führer, die empfanden, daß 
die Zeit ihnen unter den Füßen weglief Stresemann ist der 
Typus der Fehler der nachbismarckschen Vorkriegszeit, die 
jetzt durch ihre Maienblüte hindurch zur furchtbaren Ernte 
ausgereift und damit hoffentlich überwunden sind —, ihre An- 


Das Echo 


Der Ruf nach dem Diktator ist freilich oft nur der 


105 


hänger freigegeben haben. Wenn Stresemann diesen Schritt 
täte, würde der deutsche Geschichtsschreiber es ehrend aner- 
kennen. Dann hätten wir alsbald eine mächtige National- 
partei, die nicht eigentlich eine „Partei“ mehr wäre, sondern 
die Trägerin einer Weltanschauung, bald die Mehrheit des 
deutschen Volkes beherrschen und im Unterbewußtsein des 
gesamten, auch des abseits stehenden Volkes einen lauten 
Widerhall finden würde — einen Widerhall, der uns in Zu- 
kunft wieder das Recht gibt, auf eine Einheit des Volkes, auf 
die verlorengegangene und nur auf diesem Wege wieder zu- 
findende „Volksgemeinschaft“ zu hoffen. Eine solche Ent- 
wicklung würde mehr als jede „Diktatur“ der geeignete Unter- 
grund für eine Wiedergeburt des deutschen Volkes sein, für 
eine Zeit fruchtbaren, von der Sache — statt von parlamenta- 
rischen Eitelkeiten — getriebenen und sicher unendlich dank- 
baren Schaffens an neuen deutschen Lebens- und Wirtschafts- 
formen.“ s 

Zur gegenwärtigen innerpolitischen und parlamentarischen 
Lage nimmt auch der bekannte vormalige badische Staats- 
präsident Professor Hellpach im 


Berliner Börſen⸗Courier 
demokratisch 


in einem ausführlichen Artikel das Wort, der uns angesichts 


der unbestreitbaren Autorität des Verfassers in den Kreisen 
der Weimarer Koalitionsparteien so bemerkenswert erscheint, 
daß wir ihm folgende Sätze entnehmen: 

Nach kurzen einleitenden Worten über die Außenpolitik des 


Jahres 1925, der Hellpach eine gute Note erteilt, nennt er die 


innenpolitische Lage „weit weniger tröstlich“. Er fährt dann 
folgendermaßen fort: „Die Reichsregierung, durch den Aus- 
tritt der Deutschnationalen zu einem Rumpfkabinett gewor- 
den, mußte den Pakt von Locarno mit einer Linksmehrheit 
parlamentarisch entbinden. Sie hat aus diesem ihr aufge- 
drängten Stellungswechsel die Folgerungen gezogen, nach der 
Heimkehr der führenden Männer aus London zu deniissionie- 
ren. Wir stehen nicht an, diesen Schritt außenpolitisch für ein 
Wagnis, innenpolitisch für eine Torheit zu halten. Hätte die 
Rumpfregierung parlamentarische Zivilcourage besessen, so 
wäre sie einen viel natürlicheren Weg gegangen. Sie konnte 
als Rumpfregierung oder nach Ergänzung der ausgeschiedenen 
Mitglieder durch den Kanzler sofort nach der Unterzeichnung 
vor den Reichstag treten und es darauf ankommen lassen, ob 
dieser Reichstag es unternehmen würde, die Schöpfer von 
Locarno-London durch ein Mißtrauensvotum zu stürzen. 

Aber die deutsche Demokratie geht diesen Methoden der 
offenen parlamentarischen Schlacht, in der man siegt oder 
ehrenvoll fällt, ängstlich aus dem Wege. Sie scheint nicht zu 


sehen, daß sie damit auf die Dauer vom Parlamentarismus 


selber abbiegt. Dieses wäre noch kein Unglück, denn der 
reine Parlamentarismus ist nicht letzter Schluß der Weisheit, 
mit der demokratische Staaten regiert werden müssen. Die 
beiden echtesten Demokratien der Erde, zugleich die beiden 
ältesten, die Vereinigten Staaten und die Schweiz, haben 
keinen Parlamentarismus. England umgekehrt hat nicht als 
Demokratie, sondern als Aristokratie den modernen Parla- 
mentarismus in seiner klassischen Form erzeugt und ent- 
wickelt. Es wäre durchaus nichts Beunruhigendes daran, 
wenn Deutschland sich dem Parlamentarismus versagte, zu- 
mal die Reichsverfassung von Weimar selbst deutliche 
Schranken gegen ihn aufgerichtet hat, nämlich durch ihren 
Artikel über den Reichspräsidenten, die Reichsminister und 
den Volksentscheid. Man muß nur wissen, wohin der Weg 
geht! 

Hier hat allerdings die gegenwärtige Reichsregierung diese 
Anzeichen zutage gebracht, die zu schwersten Besorgnissen 
Anlaß geben. Und diese bewegen sich nämlich nicht vom 
Parlamentarismus schlechthin fort, sondern nur vom gesunden 
Parlamentarismus weg zu einer seiner ausgesprochenen Ent- 
artungsformen hin, die man am besten als Fraktionis- 
mus kennzeichnet. Die Kabinette treten nicht zurück, weil 
sie im offenen Plenum gestürzt werden, sondern weil ihnen 
die Auffassung der hinter verschlossenen Türen tagenden 
Fraktionen kundgegeben wird, es sei ratsam, zurückzutreten; 
die Männer, welche eine neue Regierung bilden sollen, schei- 
tern nicht daran, daß sie keine Mitarbeiter finden, sondern 
daran, daß die Fraktionen beschließen, nicht in ein Kabinett 
so und so hineinzugehen. Das vorige Mal kam dann Herr 
Luther ins Amt, der gar keiner Fraktion angehört und wich- 
tige Posten seines Kabinetts mit fraktionslosen Persönlich- 
keiten besetzte. Und jetzt wird allen Ernstes von einem gänz- 
lich fraktionslosen Gesamtkabinett, einem „Beamtenkabinett“, 
gesprochen. Damit wären wir glücklich bei der parlamentari- 
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schen Karikatur des Vorkriegs-Österreichs angelangt. Dann 
hätte der Fraktionismus den Parlamentarismus überhaupt be- 
seitigt, aber nicht zugunsten einer anderen Regierungsform 
der Demokratie, sondern zuungunsten der Demokratie über- 
haupt. Wir haben uns in Deutschland jetzt darüber ausein- 
anderzusetzen, wohin die Reise innenpolitisch gehen soll. Die 
momentane Route führt zur Versumpfung des 
volkstümlichen Staates überhaupt. Sie muß 
verlassen werden. Wir haben also große grundsätzliche Aus- 
einandersetzungen in unserer innerpolitischen Lage zu bewäl- 
tigen und dürfen uns ihnen nicht entziehen. Das sind die gro- 
Ben Aufgaben, die wir zu lösen haben. Blieben sie ungelöst. 
so würde das bedeuten, daß die demokratische Verheißung für 
uns Deutsche abermals unerfüllt bliebe.“ 


Die Tätigkeit 
des Völkerbundes im Jahre 1925 

Weſerzeitung 

Da Deutschland im Laufe des Jahres in den Völkerbund ein- 
zutreten beabsichtigt, dürfte eine Ubersicht über dessen Tätig- 
keit im verflossenen Jahre für die deutsche Offentlichkeit von 
besonderem Interesse sein. Wer den Jahresbericht 
des Generals ekretariats aufmerksam prüft, wird je 
nach seiner politischen Einstellung mit Befriedigung oder Be- 
sorgnis feststellen können, daß der Völkerbund an Ansehen zu- 
genommen hat und sein Einfluß im Wachsen begriffen ist. Es 
wäre politisch unklug, vor dieser Tatsache die Augen zu ver- 
schließen. Auch darf nicht übersehen werden, daß die Reichs- 
regierung durch ihre Unterschrift unter die Locarno-Ver- 
träge ihrerseits nicht unwesentlich zu dem Machtzuwachs 
des Völkerbundes beigetragen hat, indem sie gemeinsam mit 
den Vertragsparteien von Locarno dem Völkerbund neue be- 
deutsame Aufgaben zuerkannte, die ihm bisher fremd waren. 
Der Völkerbundrat hat in richtiger Erkenntnis der Bedeutung 


eines Westpaktes für den Völkerbund diesen nach Kräften - 


unterstützt und damit nicht unwesentlich zu seinem Ab- 
schluß beigetragen. Durch den Eintritt Deutschlands in den 
Völkerbund wird der Völkerbund eine weitere Stärkung seines 
Ansehens erfahren. Die Hoffnung, daß er auch die Sowjet- 
regierung zum Beitritt veranlassen werde, hat sich aller- 
dings nicht erfüllt. Im Gegenteil, die ablehnende Haltung der 
Sowjetregierung dem Völkerbund gegenüber hat sich als Folge 
des deutschen Vorgehens noch weiter verschärft. Es erscheint 
heute mehr als fraglich, ob Rußland an der vörbereitenden Ab- 
rüstungskonferenz des Völkerbundes teilnehmen wird. Die 
Frage der Sicherheit des Schiedsgerichtes und der Entwaff- 
nung, die durch die Locarno-Verträge eine teilweise Lösung 
fanden, sind, wie der Bericht des Generalsekretariats feststellt, 
keineswegs als gelöst zu betrachten und werden den Völker- 
bund noch in Zukunft lebhaft beschäftigen, da eine allgemein 
gültige Lösung dieser Fragen zu seinen wichtigsten Aufgaben 
gehört. Sie sind von der letzten Vollversammlung dahin er- 
gänzt worden, daß die wirtschaftliche Befriedung der Welt als 
eine der wichtigsten Voraussetzungen für einen dauerhaften 
Weltfrieden bezeichnet wurde. So brachte denn das Jahr 1925 
den Plan der Einberufung zweier wichtigen Konferenzen, 
die der Entwaffnungsfrage.unddem Wirtschafts- 
frieden gewidmet sein sollen. Durch Deutschlands Beteili- 
zung werden sie eine Bedeutung erhalten, die ihnen sonst nicht 
zugekommen wäre, da Deutschland als entwaffneter Staat, der 
schwer um seine materielle Existenz ringt, an beiden in hohem 
Maße interessiert ist. 

Unter den politischen Streitigkeiten, die der Völkerbund zu 
schlichten hatte, seien unter anderem der Kampf um die Zu- 
gehörigkeit des Mossulgebietes und der bulgarisch- 
zriechische Grenzkonflikt erwähnt. Die Regelung 
der Mossulfrage, die unter dem starken Druck der englischen 
Regierung erfolgte, hat aufs neue die Abhängigkeit des Völker- 
bundes von den westlichen Großmächten bewiesen. Es läßt 
sich zurzeit noch nicht übersehen, mit welchen Mitteln die 
Türken das Fehlurteil des Rates bekämpfen werden, der nur 
zu leicht den Anlaß zu neuen kriegerischen Verwicklungen im 
Orient geben kann, wenn das Frühiahr den Türken kriegerische 
Operationen ermöglichen sollte. Im bulgarisch-griechischen 
Streit hat der Rat dagegen eine unparteiliche und glückliche 
Rechtsprechung geübt, die auch in Deutschland mit Genug- 
tuung begrüßt werden kann. Verhängnisvoll waren die Be- 
schlüsse des Rates gegenüber der Freien Stadt Danzig, die 
trotz des unbestreitbaren Rechtsstandpunktes ihrer Forderun- 
gen sich der polnischen Macht wiederholt geopfert sah. Es sei 
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an den bekannten Postkastenkonflikt und an die Sta- 
tionierung polnischer Truppen auf der Westernplatt e er- 
innert. Auch auf dem Gebiete des Schutzes dernationalen 
Minderheiten hat der Völkerbund seine verhängnisvolle 
Politik fortgesetzt. Er hat es seinerseits verstanden, die 
Rechte der Minderheiten durch ein fein ausgeklügeltes System 
in der Behandlung ihrer Klagen illusorisch zu machen, anderer- 
seits haben öffentliche Erklärungen der Ratsmitglieder das Ziel 
der Minderheitenpolitik des Völkerbundes in Gesichtspunkten 
festgelegt, nach denen die Minderheiten das Aufgehen in der 
nationalen Mehrheit anzustreben hätten. Ob durch den Ein- 
tritt Deutschlands in der Behandlung der Minderheitenfrage 
eine Änderung erreicht werden kann, erscheint leider mehr als 
fraglich. Die zahllosen Klagen der Minderheiten, die heute 
noch unbeachtet im Völkerbundsekretariat ruhen, werden ver- 
mutlich auch in Zukunft nicht behandelt werden. Daß es sich 
hierbei meist um deutsche Minderheitsklagen handelt, sei als 
selbstverständlich nur nebenbei erwähnt. Aus dem umiang- 
reichen Bericht des Generalsekretariats sei noch zum Schluß 
die Lockerung der österreichischen Finanzkontrolle hervorge- 
hoben. Es ist wenig erfreulich, was der Völkerbund der Welt 
im Verlaufe des letzten Jahres beschert hat, und die Hoffnung, 
daß Deutschlands Eintritt seine Politik wesentlich beeinträchti- 
gen werde, ist leider wenig gerechtfertigt. Der Bericht des 
Generalsekretariats weiß allerdings nur von bedeutsamen Fort- 
schritten zu berichten. 


Der Skandal 
auf dem ungarischen Globus 
Magdeburgiſche Zeitung 


Der „ungarische Globus“ ist in sich und die außerungarische 
Welt über ihn in nicht alltäglicher Aufregung. Warum? Skan- 
dale mit politischem Hintergund — dern um einen solchen 
handelt es ich — sind doch eigentlich im Europa der Nach- 
kriegszeit nichts Seltenes, und auf die meisten reagieren daher 
die längst abgestumpften moralischen Geruchsnerven heftig 
und nachhaltig nur noch ganz selten. Es bedarf also schon be- 
sonders prickelnder Nuancen, wenn ein solcher Skandal und 
noch dazu ein in Ungarn beheimateter, ein täglich wachsendes 
Staunen und eine täglich wachsende Spannung nach Aufklä- 
rung und Entwicklung des Skandals auslösen soll. Nun, dem 
Skandal der ungarischen Francsfälschungen lassen sich jene 
prickelnden Nuancen in der Tat nicht absprechen, weder nach 
der sachlichen noch nach der persönlichen Seite. 

An einem Regierungsinstitut werden mit Wissen, wenn nicht 
seiner höchsten Spitze, so doch einer seiner höchsten Spitzen, 
Millionenbeträge von Banknoten fremder Staaten gefälscht. 
Die Banknoten — in der Hauptsache französische, aber auch 
tschechoslowakische und südslawische — werden ins Ausland 
gebracht und dort in fremde, vollwertige Valuten umgesetzt, 
bis einige der Ehrenmänner, die das saubere Geschäft betrei- 
ben, in rascher Folge an verschiedenen Plätzen — bisher 
Amsterdam, Hamburg, Prag, Mailand — abgefaßt werden. Die 
Erwischten aber erweisen sich bei der Untersuchung ihrer 
Personalien nicht etwa als Hochstapler und Glücksritter, wie 
sie sonst wohl auf derlei Praktiken eingeübt sind, sondern als 
Leute in Stellungen und Beziehungen, die jede Polizei der. Welt 
verblüffen müssen. Da ist z. B. unter den drei in Amsterdam 
Attrappierten neben einem Fabrikdirektor und dem Sekretär 
einer politischen Organisation ein Oberst von Jankowitsch, 
der dem Kriegsminister Grafen Csaky verschwägert ist, im 
Kriege Generalstabschef eines Armeekorps war, im Hause des 
Gesandten seines Heimatlandes ein- und ausgeht und mit dem 
— wie sich zeigt — gefälschten Paß eines diplomatischen 
Kuriers ausgestattet ist. Durchsuchung seiner Papiere und 
Kontrolle der für ihn einlaufenden Post lenken die Spuren auf 
einen Kammerdiener und einen Privatsekretär. Aber wessen? 
Keines Geringeren als eines Prinzen Windischgrätz, also des 
Mitgliedes eines der vornehmsten Geschlechter der einstigen 
Donaumonarchie, im Herbst 1918 Staatssekretär im letzten 
k. k. Außenministerium, später ungarischer Ernährungsmin'ster 
und reichbegütert in Ungarn, Österreich und Böhmen. Aber 
dieser Name als der des Regissseurs der Notenfälschungen ist 
der Sensation noch nicht genug. Der gefälschte Paß des 
Obersten Jankowitsch stammt, wie sich herausstellt, vom — 
amtierenden Chef der ungarischen Landespolizei, v. Nadossy! 
Roman oder von politischen Interessenten ausgesprengte und 
übertreibende Gerüchte? Keineswegs, sondern nackteste 
Wirklichkeit, bezeugt durch die Geständnisse der Verhafteten 
selber. Oder wenigstens Summe der Verbrechen? Vielleicht, 
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vielleicht aber auch nicht; auf der Namensliste der Fama 
figurieren 2. B. zwei Exminister präsidenten, Graf -Teleki und 
Stefan Friedrich, und der „verreiste“ Kriegsminister Graf 
Csaky, von kleineren Göttern ( die aber zeitweilig mächtiger 
als amtierende Minister waren) wie dem Abg. Gömbös u. a. 
nicht zu reden. 


Die Verhafteten haben — wir sagten es schon — Geständ- 
nisse abgelegt. Irgendwelches Leugnen hat offenbar, zumal 
nachdem auch der Polizeichef Nadossy den Weg ins Unter- 
suchungsgefängnis hatte gehen müssen, keinen Sinn mehr ge- 
habt. Wenigstens, soweit die Tatsache der Notenfäl- 
schungen in Betracht kommt. Die Polizei hatte, solange noch 
Nadossy an ihrer Spitze stand, mit derselben intensiven Ge- 
schäftigkeit nichts zu finden vermocht, wie schon bei manchen 
früheren Skandalen. Aber sie wurde sofort findig, als die 
Pariser Staatspolizei und die Bank von Frankreich Agenten 
nach Budapest entsandt hatten, der französische Gesandte 
deren Winken freundschaftlichen Nachdruck verlieh und — die 
ungarische Regierung begrifi, was für die Reputation und 
den Kredit des Landes wie ihrer selbst auf dem Spiele stehe. 


Ministerpräsident Graf Bethlen konnte nach einer — man 
sagt und hat Grund, es zu glauben — dramatischen - Unter- ` 


redung mit dem Reichsverweser Horthy den zu ihm berufenen 
Parteiführern zusichern, daß er freie Hand habe und ohne An- 
sehen der Person den eisernen Besen führen werde. 


Denn um was für Elemente handelt es sich in der Fäl- 
schungsaffäre? Was haben die Verhafteten als ihre Motive 
angegeben? Alle ohne Ausnahme haben beteuert, daß sie aus 
„patriotischen“ Beweggründen und für „patriotische“ 
Zwecke gehandelt hätten. Mehr hat — wenigstens, soweit die 
Regierung die Offentlichkeit unterrichtet hat, und wenn man 
unbeglaubigte Sensationsmeldungen vorsichtig beiseite läßt — 
keiner verraten. Das genügt nicht, um sagen zu können: dies 
oder jenes ist die Triebfeder, dies oder jenes das Endziel der 
Akteure gewesen, aber die Vergangenheit der Verhafteten und 
derer, auf die noch der Finger des öffentlichen Verdachts zeigt, 
genügt vollkommen, um zu erkennen, daß es sich durchweg 
um Männer handelt, die in den zahlreichen Spielarten der 
ungarischen rechtsradikalen Bewegung — den wildantisemi- 
tischen „Rassenschützlern“, den „Erwachenden Ungarn“, den 
Verfechtern des Wahlkönigtums des Erzherzogs Albrecht — 
als Handelnde oder als Begünstiger bisher schon eine Rolle ge- 
spielt haben. Einige sollen: angedeutet haben, daß der durch 
die Fälschungen zu beschaffende Schatz an vollwertigem 
Gelde für Irredenta-Zwecke, also zur Vorbereitung ge- 
waltsamer Wiedergewinnung der durch die Friedensverträge 
an Tschechoslowakei, Rumänien und Südslawien verlorenen 
Gebiete habe dienen sollen. Andererseits wird die Absicht 
eines kombinierten Putsches der Albrecht-Partei, der 
Rassenschützler und der Erwachenden Ungarn gewittert. In 
Paris gar spukt die Mär von einem Komplott Albrechts mit 
Kaiser Wilhelm, dem deutschen Kronprinzen, dem Kronprinzen 
Rupprecht und vielleicht gar Mussolini. 


Läßt man diese neueste Kombination als irrsinnig beiseite 
(obwohl heute offenbar nichts zu dumm ist, um nicht immer 
irgendwo noch Dümmere als Gläubige zu finden), so liegt 
wegen der Vergangenheit der in Betracht kommenden Per- 
sonen die Wahrscheinlichkeit klar, daß die Lesarten der 
Wahrheit im großen nahekommen. Auch daß beide Tenden- 
zen wirksam gewesen seien, ist nichts weniger als unglaub- 
haft und schließt nicht aus, daß manche Beteiligte hinter ihren 
„patriotischen“ Motiven auch praktisch egoistische versteckt 


gehabt und etwa nach gelungener Unterbringung eines Päck- 


chens 1000-Francs-Noten in einer ausländischen Großstadt er- 
hebliche „Umsätze“ am Spieltisch oder in Nackttanzlokalen 
gemacht haben. Denn das gehört ja, wie die Beispiele auch 
noch anderer Länder lehren, zu den typischen Merkmalen aller 
ultraradikalen Bewegungen, daß in ihren Becken mit reinem 
auch sehr schmutzige Wasser zusammenfließen, und daß an 
ein paar aus dem Geleise geworfene wirklich glühende Patrio- 
ten und Idealisten überall sich ein Geschmeiß von katilinari- 
schen Existenzen heranschmarotzt, wenigstens in der Absicht, 
achtungswertes Wollen mit Raub- und Mordtendenzen besudelt 
und wahrscheinlich nicht selten sogar jene Idealisten zur 
eigenen Skrupellosigkeit, zum eigenen Verbrecherniveau her- 
abzieht. 

Wenn der über die Grenzen hinausgreifende ungarische 


Fälscherskandal dazu beitrüge, der Welt und vor allem auch 


den Regierungen der Siegerstaaten noch weiter die Augen da- 
für zu öffnen, daß alle solche Eiterbeulen am Leibe Europas 
ihren eigentlichen Nährboden in den frevelhaften „Friedens“- 
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Verträgen haben und auf Nimmerwiederkehr erst ausgebrannt 
werden können, wenn dieser Nährboden selbst durch eine ver- 
nünftige Revision jener Verträge aus der Welt geschafft ist, 
dann würde selbst dieser Skandal sein Gutes gehabt haben. 


Eupen und Malmedy 
Schleſiſche Zeitung 


„Seit den kürzlich vollzogenen Provinzwahlen ist die An- 
gelegenheit Eupen und Malmedy in ein neues Stadium geraten. 
Sie haben nämlich gezeigt, daß diese Gebiete trotz der mit 
großen Geldsummen arbeitenden belgischen Propaganda heute 
noch so deutsch sind wie irgendeine andere Gegend des Deut- 
schen Reiches. Diese Tatsache wurde in einer Artikelreihe, die 
kürzlich in der Antwerpener „Volksgazet“ erschien und der 
Feder des gegenwärtigen Unterrichtsministers Huysmans ent- 
stammt, festgestellt. Die gleiche Ansicht wird von einer großen 
Zahl von sozialdemokratischen wie auch flämischen Zeitungen 
lebhaft unterstützt. Zahlreiche sozialistische, katholische und 
flämingische (flamingant) Abgeordnete vertreten den Stand- 
punkt, die leidige Angelegenheit Eupert und Malmedy müsse 
endlich einmal durch eine annehmbare Lösung aus der Welt 
geschafft werden. 

Wie erinnerlich, versuchten die Freunde dieser Gebietsein- 
verleibung glauben zu machen, der Versailler Vertrag habe 
Eupen und Malmedy aus geschichtlichen Erwägungen von 
Deutschland abgetrennt. Die belgischen Annektionsgegner haben 
jedoch bewiesen, daß Eupen und Malmedy noch nie wallonisch 
(französisch), sondern seit uralten Zeiten deutsch gewesen sind 
und daß die vom Völkerbund angeordnete Volksabstimmung 
nicht das wirkliche Spiegelbild der öffentlichen Meinung er- 
geben hat, weil die der Form halber veranstaltete Volks- 
befragung von belgischer Seite durch allerlei unzulässige 
Machenschaften, Einschüchterungsversuche usw., beeinflußt 
wurde. Nach Ansicht einflußreicher Politiker, die die Friedens- 
verhandlungen in Versailles aus nächster Nähe verfolgten, sind 
die äußerst holzreichen Gebiete von Eupen und Malmedy 
Belgien als Ersatz für die während der Kämpfe um Ypern 


zerstörten Wälder zugesprochen worden. 


In gewissen Kreisen der Bevölkerung ist gegenwärtig eine 
Bewegung im Gange, welche die Abtretung von Eupen und 
Malmedy an Deutschland zum Ziele hat. Die liberale Brüsseler 
„Gazette“, welche nicht staatsfeindlich ist, schlug vor kurzem 
vor, man solle die Kantone Eupen und Malmedy als Tausch- 
objekt verwenden, um von Deutschland die Rücknahme der 
7 Milliarden Mark zu erreichen, welche während des Welt- 
krieges von der deutschen Besatzungsbehörde in Umlauf ge- 
setzt worden sind und seit dem Waffenstillstand von der 
belgischen Nationalbank aufbewahrt werden. Ist die öffent- 
liche Meinung auch nicht einstimmig mit einer solchen Lösung 
einverstanden, so wird doch die Zeit das ihrige tun. Die 
Rücknahme der 7 Milliarden Reichsmark zum Goldkurse würde 
die wenig rosige Finanzlage Belgiens mit einem Schlage ganz 
wesentlich erleichtern. Wie gespitzt die geldlichen Verhält- 
nisse sind, beweist der Umstand, daß der Finanzminister kürz- 
lich für 400 Millionen Francs neue Steuern verlangte. Noch 
bevor sich das Parlament mit diesen Vorschlägen befaßte, 
unterbreitete das Finanzministerium den Kammern die Gesetzes- 
vorschläge für weitere 80 Millionen Francs neue Steuern. Be- 
reits munkelt man, daß trotz dieser neuen Belastungen sehr 
wahrscheinlich noch über hundert Millionen Francs fehlen, um 
den nächstjährigen Staatsvoranschlag ins Gleichgewicht zu 
bringen. Die Möglichkeit, daß sich Belgien in nicht allzu ferner 
Zeit aus geldlichen Erwägungen entschließen muß, mit der 
Reichsregierung wegen Abtretung von Eupen und Malmedy 
gegen Rücknahme der 7 Milliarden Mark in Verbindung zu 
treten, kann deshalb nicht von vornherein als unwahrschein- 
lich erklärt werden. 

Der vorstehende Gedankengang wird durch verschiedene 
Kabinettsmitglieder bestätigt. Außenminister Vandervelde er- 
klärte kürzlich in der Kammer, daß er demnächst mit dem 
deutschen Gesandten in Brüssel, von Keller, in Verbindung 
treten werde, um wegen der Rücknahme der 7 Milliarden 
Mark zu unterhandeln. Zu gleicher Zeit vertraten einige der 
Regierung nahestehende Blätter die Ansicht weiter öffentlicher 
Kreise, Eupen und Malmedy solle gegen die 7 Milliarden Mark 
ausgetauscht werden. Das zeitliche Zusammentreffen dieser 
beiden Forderungen bekräftigt die Annahme, daß Belgien in 
allernächster Zeit die von Deutschland schon lange gewünschte 
Grenzbereinigung in der Gegend der ehemals preußischen Ge- 
biete Eupen und Malmedy unter der oben angeführten Be- 
dingung verlangen wird.“ 


on 
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Berliner Hockeysport. 


(Bild links): 


Der Berliner Meister — Berliner 
Sport-Verein 1892 — schlagt den 
Berliner Hockey-Club im Verbands- 
spiel am Sonntag, dem 10. Januar 
1926, auf dem Spielplatz des Hockey- 
Clubs in Dahlem bei Berlin. 


* 


(Bild Mitte rechts): 


Angriff der 2. Damen-Mannschaft der 
Berliner Turnerschaft im Spiel gegen 
dir Damen-Mannschaft des Berliner 
Hockey-Clubs. Endergebnis: Sieg der 
Turnerschaft mit 3:0. 


Preß-Photo-N.'chr.-Dienst. 


Ferngespräche vom fahrenden Zuge. 
Yom D-Zuge Berlin-Hamburg ist es möglich, nach Berlin, 
Wittenberge und Hamburg zu telephonieren. 
Phot. Sennecke. 


Phot. Horlemann. 
npfer „Deutschland“ hat 
h der beste deutsche Sprinter 


Houben (2). 
New York begeben, um dort bei inter- 
nüttönu sportveransialrungen die deutschen 
larben zu vertreten. Glachzeitig hal Sich 


Phot. John Graudenz s - : š 

18A ; s der erste Bürgermeister Münchens, Dr. Schar 

Umban der Eisfläche des Berliner Sportpalastes nagel 11), an Studienreise nach Amerika 
für das Berliner Sechs-Tage-Rennen 1026. auj der „Deutschland! eingeschifft. 
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Phot. Wolter. 


General Nicanor A. de Orario, 


der neuernannte Gesandte der Republik Panama 
in Berlin, hat sein Amt angetreten. 


Phot. Atlantic. 


Dr. Hans Benz mann F. 


der bekannte. Schriftsteller, ist im Alter ven 
57 Jahren verstorben. 
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Preß-Photo-Nachr..-Dienst. 


Das größte Observa- 
torium im Rheinland 


ist das gegenwärtig im Bau 
befindliche der Stadt Düssel- 
dorf. 
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(Bild rechts:) 


Zusammentritt der Mit- 
glieder des internativ- 
nalen Arbeitsbüros. 


Unser Bild zeigt die Kom- 
mission zur Einrichtung des 
Büros beim spanischen Ue- 
sandten in Brüssel. I. Han 
Gottschalk (Deutschland), 
2. Albert Thomas, Direkter 
des Büros, 3. Ernest Mokain, 
4. De Michaelis ait: n). 
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Phot. Atlantic. 


Das neue Glockenspiel des 
Stuttgarter Rathausturmes. 


Die Stadtverwaltung in Stuttgart 
überrascht; ihre Bürger mit eınem 
sinnigen Geschenk in Gestalt eines 
Cilockenspiels am Rathausturm. Die 
Kosten des aus 27 Glocken bestehen- 
den Spieles wurden aus freiwilligen 
Geschenken aufgebracht: Das Spiel 
wird bis auf weiteres morgens den 
Chor „Wacht auf“ aus den „Meister- 
sin gern“, mittags ein schwäbisches 
Volkslied und den ‚„Hohenjriedber ger- 
marsch‘, und abends das Brahmsche 
„Guten Abend, gute Nacht“ er- 
klingen lassen. Die auf 27 Glocken 
zu geschnittenen Kompositionen kön- 
nen nicht nur durch ein Uhrwerk 
wiedergegeben, sondern auch auf 
einer Tastatur vorgetragen werden. 


Pal. Sennecke, 
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Mehrere Wochen trieb ich mich in der Provinz Posen herum 
und machte hauptsächlich die Gegend von Lissa unsicher. Die 
Polizei war schon ganz nervös, die Verhaftungen prasselten 
nur so. Einmal galt der Streifzug auch Culm, der PerJe des 


Weichsellandes.Mit 
30 - Kilometer - Ge- 
schwindigkeit 
pirschte ich mich 
heran, als die Nebel 
aus der Weichsel- 
niederung herauf- 
stiegen und die 
letzten leuchtenden 
Wölkchen grau und 
häßlich wurden. 
Unter dem Schutze 
der inzwischen 
herangebrochenen 
Dunkelheit näherte 
ich mich dem Tore. 
Den ersten Gruß 
winkte mir das 
mächtige Johan- 
niterkreuz, dessen 
Umrisse über der 
Giebelfront des 
Torturmes in den 
Himmel ragten. Ich 
war auf klassi- 
schem Boden! Hier 
in Culm nahm der 
einzigartige Or- 
densstaat der deut- 
schen Ritter seinen 
Anfang. Das Cul- 


= 
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Malerfahrt in der Ostmark 


Von Ragimund Reimesch. 
Mit Orig inalkreidezeichr ungen des Verfassers. 
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mer Land war der äußere Anlaß dazu gewesen, daß der von 
den alten Preußen hart bedrängte Polenherzog Konrad von 
Masovien 1226 den Deutschen Ritterorden zu St. Marien um 
Hilfe anging. Die in der spärlichen Beleuchtung sich dehnen- 


den gotischen Ge- 
wölbe der Tor- 
durchfahrt bereite- 
ten auf eine ro- 
mantische Stim- 
mung vor. Die 
Straße führte ge- 
radezu auf den 


Marktplatz, der in 


seiner ungeheuren 
Größe gar nicht zu 
den ihn umstehen- 
den Häusern zu 
passen schien. Die- 
sen Umstand sollen 
anscheinend die 
zahlreichen Bäume. 


die hier im Stra- 


Benpflaster präch- 
tig gedeihen, ver- 
decken zugunsten 
eines harmonischen 
Gesamteindruckes. 
Von der Straßen- 
beleuchtung blaß 
angestrahlt, erhebt 
sich vor mir un- 
wirklich in Form 
und Farbe ein zier- 
licher Bau, zweifel- 
los das Rathaus. 


Culm an der Weichsel, im „polnischen! Korridor, der Typus der älten deutschen Städte, 
"Deutschen Ritterorden gegründet wurden. 


die 


im Weichsellande ab 1230 vom 


/ Zn a a ae En Fa DE, 


21. Januar 1926 


Nachdem ich -dies fahl leuchtende Phantom vorsichtig um- 
gangen hatte, kam ich zu folgender Entschließung: Das 
Rathaus sieht wie eine auf die kleine Seite aufgestellte 
Streichholzschachtel aus, obwohl es 1567 im florentinischen 
Stil erbaut ist. Nachdem ich Quartier bezogen hatte, setzte 
ich meine Forschungsreise ins dunkle Afrika fort. So dunkel 
kann es außer in Afrika nur in Polen sein. Glücklicherweise 
tauchte am Horizont eine Laterne auf, und als ich sie endlich 
erreichte, stand dort — o Schrecken — ein Polizist. Links 
über mir in der Höhe verspürte ich deutlich eine gewaltige 
Anhäufung von Materie. Sehen konnte ich nichts, aber ich 
wußte — dort steht eine mächtige Ordenskirche; am nächsten 
Tage sah ich mir diesen herrlichen, 600 Jahre alten Bau der 
Pfarrkirche an. Dann erstieg ich die qualvoll enge Treppe des 
Rathausturmes, welches Beginnen bei sämtlichen Beamten 
größtes Erstaunen hervorrief. Von hier oben wählte ich meine 
Zeichenplätze. Weit draußen, außerhalb der Stadt vom Süden 
aus bietet die Stadt das reizvollste Bild. Die großartige 
Silhouette der Stadt entspricht ihrer Bedeutung als Großstadt 
in der Blütezeit nach 1300. In dieser Zeit erhielten die meisten 
bedeutenden Baulichkeiten, die wir auf unserem Bilde sehen, 
ihr heutiges Aussehen. Heute ist Culm ein kleines Städtchen 
von 11000 Einwohnern. Zeitweilig gehörte Culm sogar der 
Hansa an. Fast l 
alle Städte West- 
und  Ostpreußens 
haben ihre Verfas- 
sung nach Culmer 
Recht eingerichtet. 
Sein Niedergang ist 
zweifellos dem Ver- 
rat zuzuschreiben, 
den es an dem 
deutschen Ordens- 
staate beging. Die 
Unzufriedenen im 
Lande sammelten 
sich im Eidechsen- 
bund gegen die Rit- 
ter; so kam das 
Tannenberg von 
1410. Das Culmer 
Banner verlor hier 
seine Ehre. Die 
Sarmatische Welle 
sollte diesmal noch 


nicht das ganze on 
Ordensland über- — CH 
schwemmen. Ge- 


genüber von Culm, 
am EinfluB des 
Schwarzwassers in 
die Weichsel, steht 
auf festem Hügel 
die Ordenskomturei 
Schwetz. Mit ihr unzerreißbar verknüpft der Heldenname Hein- 
richs von Plauen, der von hier zur Verteidigung der Marienburg 
eilte. Materialismus und kühnes Ausharren in schwerer Zeit 
nebeneinander! Welche von beiden Gesinnungen trieb heute die 
Million der Ostflüchtlinge hinaus? — Vom alten Schwetz steht 
außer der isolierten Burg nur noch die alte Ordenskirche und das 
Osteck der Stadtmauer. Der Pflug geht heute über die Stätte, wo 
noch vor einigen Jahrzehnten deutsches Bürgertum sich regte. 
Die ständigen Wasserschäden durch die Überschwemmungen 
zwangen endlich dazu, die Stadt aus der Niederung auf die 
Höhe jenseits des Schwarzwassers zu verlegen. Jetzt grüßt 
die junge deutsch-evangelische Superintendenturkirche mit 
ihrem stolzen Doppelturm vom Steilufer der Teufelsberge. 
Unser Landschaftsbild ist von dort oben aufgenommen. Aus 
der Weichselniederung hebt sich der mächtige Bergiried der 
Ordensburgruine zu solcher Höhe empor, daß man von ihm 
sogar die Hochfläche übersehen kann. Auf dieser Höhe liegt 
eine Meile fluBaufwärts Sartowitz an der Stelle, wo einst die 
Burg des Pommernherzogs Swantopolk lag. Heute ist dies 
schöne Gut in Händen des Grafen von Schwanenfeld-Schwerin, 
der mir in seinem Landschloß die vornehme Gastfreundschaft 
alten deutschen Adels bot. Unter der alten Linde stehend, 
schweift der Blick wieder über die Weite des schönen Weich- 
sellandes. Das glitzernde Band des herrlichen Stromes ver- 
liert sich in der Ferne, wo in graublauem Dunst die bunten 
Dächer der alten deutschen Ordensstadt Graudenz verschwim- 
men. Deutlich ist der schützende Weichseldamm zu ver- 
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Altes deutsches Bauernhaus im Dorf Groß- Westphalen in der Weichselniederung 
bei Sartowitz, das die typische niedersächsische Bauweise in ihrer ursprünglichen 
Geschlossenheit zeigt. 
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folgen, hinter dem sich die soliden alten Bauernhöfe bergen; 
uns zunächst das Dorf Groß-Westphalen. Im ganzen Ordens- 
land von Thorn bis Danzig begleiten alte deutsche Bauern- 
siedlungen den Strom. Deutsch ist das Weichselland! Wie 
lange noch? Polen ist eifrig am Werk, dies bodenverwachsene 
Deutschtum zu entwurzeln. Selbst vor dem alten deutschen 
Adelsbesitz Sartowitz scheut, wie ich soeben erfahre, die 
Liquidationskommission der Polen nicht zurück. 


Deutsche Schulnöte in Polen. 


Aus Bromberg wird gemeldet: Auf dringende Vorstellungen 
der von der Maßnahme des Posener Kuratoriums betroffenen 
Elternschaft hat das Kuratorium durch Verfügung vom 15. Sep- 
tember, die erst jetzt hier einging, den beanstandeten Lehr- 
kräften der beiden deutschen Bromberger Lehrstätten die 
Unterrichtsgenehmigung bis zum 31. Dezember 1925 erteilt. Es 
sind daher alle Lehrkräfte wieder in die Anstalten eingetreten, 
so daß der Vollunterricht wieder aufgenommen werden konnte. 


Polen gegen das deutsche Schulwesen Oberschlesiens. 


Nicht nur gegen das Deutschtum in Bromberg wird von den 
Polen vorgegangen, ein ähnlicher Kampf gegen das deutsche 
Schulwesen wird auch gegen das deutsche Schulwesen in Ost- 
oberschlesien ge- 
führt. Es waren 
dort am 1. Septem- 
ber 61 Minderheits- 
volksschulen vor- 
handen, im Ver- 
gleich zu der gro- 
Ben Zahl der. dort 
ansässigen Deut- 
schen eine ganz 
unzulängliche Zahl. 
Das Schlmmste ist 
aber, daß gegen 
die deutsche Eltern- 
schaft, die ihre 
Kinder für die 
deutschen Schulen 
anmelden, eine 
Einschüchterungs- 
aktion schlimmster 
Art im Gange ist. 
Der polnischeWest- 
markenverein hat 
die Aktion plan- 
mäßig ins Werk 
gesetzt, und die 
Bedrohung der. 
deutschen Eltern 
ist so groß, daß 
Präsident Calon- 
der, der Präsident 
des gemischten 
Schiedsgerichts, sich veranlaßt gefühlt hat, ernsthafte Vorstellun- 
gen gegen dieses Treiben zu erheben. 
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Zunehmende Deutschenhetze in Polen. 


In polnischen Blättern hat jetzt eine neue Hetze gegen die 
Deutschen in Polen eingesetzt, wie sie schlimmer seit langem 
nicht dagewesen ist. Der „Kurier Warszawski“ will die pol- 
nischen Behörden gegen sämtliche deutschen Organisationen 
in Polen aufhetzen. Er versucht alle die Organisationen als 
staatsfeindlich hinzustellen und wendet sich sogar gegen die 
„Freiwillige Feuerwehr“ in einigen deutschen Städten Polens, 
weil diese „ganz militärisch“ organisiert sei. Besonders ge- 
fährlich erscheinen ihm auch die Gesangvereine und der All- 
gemeine Deutsche Schulverein, weil dieser eine große Anzahl 
von Volks- und Mittelschulen unterstützt. Da aber das Blatt 
die Staatsgefährlichkeit der deutschen Vereine nicht nach- 
weisen kann, zieht es Beweise aus dem Jahre — 1912, wo 
angeblich in Rußland sogar der Deutsche Flottenverein Unter- 
abteilungen gehabt habe. 


Unterdrückung der „Deutschen Rundschau“ in Bromberg. 


Das Liquidationsamt in Posen hat beschlossen, das liqui- 
dationsverfahren gegen die Firma A. Dittmann G. m. 
b. H. in Bromberg, in deren Verlag die „Deutsche 
Rundschau“ erscheint, zu eröffnen. Dieser Beschluß ist 
ein glatter Rechtsbruch, da die Firma Dittmann seit über 
50 Jahren ausschließlich im Besitz der Familie Dittmann ist. 


Von deutschen Schulen im Ausiand. 

Deutsche Schulen in Mexiko außerhalb der Haupt- 
stadt sind die Schule zu Puebla, gegründet 1911, die den 
Charakter einer deutschen Realschule mit den für die dortigen 
Verhältnisse notwendigen Änderungen hat und 75 Schüler 
zählt; 
34 Schülern, die Schule zu Monterrey, gegründet 1918, 
mit 36 Schülern, die Schule zu Mazatlan, gegründet 1920, 
mit 146 Schülern und einem erst jüngst errichteten deutschen 
Internat. Die jüngste deutsche Schule in Mexiko ist die in 
dem weit entfernten Vorort der Hauptstadt Coyoacan im 
letzten Jahr gegründete Anstalt, die zunächst eine kleine 
Zweiganstalt der Hauptstadtschule war, aber nun als völlig 
selbständig gelten kann. — San Franzisko (Kalifornien). 
Die Schule der Freien deutschen Gemeinde ist zurzeit die ein- 
zige deutsche Schule in San Franzisko. Mitte August hat das 
neue Schuljahr mit 50 Schülern begonnen; der Unterricht fand 
regelmäßig jeden Sonnabend von 9 bis 12 Uhr im Deutschen 
Haus statt. Die früher daneben noch bestehende Deutsch- 
Amerikanische Privatschule ist eingegangen und nicht wieder 
eröffnet worden. 


Deutsche Kunst im Ausland. 

Dr. Otto Ehrhardt, Oberregisseur der Oper an den würt- 
tembergischen Landesthaatern, mußte eine Einladung, in 
Chicago, und anschließend in Barcelona, die Erstaufführungen 
mehrerer Werke von Richard Strauß zu inszenieren, ablehnen. 
Dagegen wird Dr. Ehrhardt bei den bevorstehenden Opernſest- 
spielen in Turin die Regie führen bei der italienischen Urauifüh- 
rung des Intermezzo“ und des „Rosenkavalier“. 


Brasilien | 
„Großherzogin Elisabeth“ in Brasilien. 

Welchen Eindruck das Erscheinen des deutschen 
Schulschiffes „Großherzogin Elisabeth“ auf die 


Deutschen im Auslande machte, zeigt ein Bericht des in 
Blumenau (Südbrasilien) erscheinenden „Urwaldsboten“, 


in dem es heißt: Was ich hier in Bahia zu sehen bekam, hat 


meine kühnsten Erwartungen überschritten und hat ein Gefühl 
stolzer Befriedigung hinterlassen. Dieselbe eisenharte Disziplin, 
derselbe Drill wie in vergangenen Glanztagen und auch das- 
selbe trutzige Bekennen zur alten stolzen Flagge und zum deut- 
schen Vaterlande! . Da war nicht einer unter den 200 blitz- 
sauberen Kerlen, der vom Pazifismus und Gott mag wissen, 


was sonst noch für „müssen“ angekränkelt wäre; straff, stahl- 


hart und doch so jung, so wunderbar jungenhaft! Hier in Bahia 
war enthusiastischer Jubel, als sie in Marschkolonnen, unter 
Führung ihrer Unteroffiziere, sıngend durch die Stadt zogen; 
die Heeresoffiziere und die Polizei standen salutierend in 
strammer Haltung an den Bürgersteigen, wo immer der Zug 
vorbeikam, und freundliche Zustimmung und Begeisterung lag 
auf allen Gesichtern. „Deutschland, Deutschland über alles!“, 
jubeind, brausend, aus hundert jungen Männerkehlen, im einst- 
mals feindlichen Lande! — Es war begeisternd schön! Und 
dann das trutzige „O Deutschland hoch in Ehren!!“; bei der 


Strophe: „Lasset hoch das Banner wehn“ wurde als neu hinzu- 


gefügt: schwarz-weiß-rot — uns allen aus der Seele ge- 
sprocheh! Die brasilianischen Mädels hättet ihr sehen sollen!. 
Ganz aus Rand und Band vor Freude über die schmucken 
Kerle, die so sicher und selbstbewußt ihr Deutschtum zur Schau 
trugen! — O du Deutschland, du über alles! Und da gibt es 
noch Menschen, die von der „englischen Krankheit“ in unserer 
Jugend faseln, die an ein Wiedererstehen der alten deutschen 
Glanzzeit nicht glauben wollen!?.. Seht euch diese deutschen 
Jungen an, und wenn ihr dann noch Zweifel hegt an der urge- 
sunden Kraft unseres Volkes, dann laßt euch begraben! — Ich 
bin mit ihnen gegangen durch die ganze Stadt, habe es mir nicht 
nehmen lassen, und ich freue mich, daß ich's getan habe! 
Deutschlands Jugend marschiert und, bei Gott, es war ein 
Triumphmarsch deutscher Disziplin, deutscher Manneszucht und 
deutschen Glaubens! Gute Fahrt „Herzogin“ auf allen Meeren! 


Vereinigte Staaten 


Carl Schurz zum Gedächtnis. 

Man schreibt uns aus New Vork: In Bolton am Lake George 
im Staat New York wurde vor einigen Wochen eine kunstvoll 
aus Granit gemeißelte Bank zur Erinnerung an Carl Schurz 
enthüllt, der hier lange Jahre seinen Sommeraufenthalt zu 
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die Schule zu Guadalajara, gegründet 1917, mit 
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nehmen pflegte. Zu den Feierlichkeiten war eine Tochter des 
deutschamerikanischen Staatsmannes, Marianne Schurz, er- 
schienen. Die Hauptansprache hielt der Herausgeber der be- 
kannten Zeitschrift „The Nation“, Oswald Garrison Villard, 
ein Sohn des bekannten Henry Villard (Hildgard) aus Zwei- 
brücken (Pfalz). An den oberen Ecken der Bank sind die 
Jahreszahlen 1829—1906 eingehauen; an anderer Stelle findet 
man die Inschrift: „Dem Andenken von Carl Schurz gewidmet. 
dem Soldaten, Staatsmann und Patrioten. Vierzehn Jahre. 
1892 bis 1905, pflegte er an dieser Stelle zu weilen, deren 
Schönheit seine nie endende Schriftstellerfreude war.“ 


Rumänien 


Minderheiten in Rumänien. 

In Temesburg sind Ende Oktober die Einschreibungen in den 
Schulen beendet worden. Da der Hauptteil der Bevölkerung 
Schwaben und Madjaren sind, die ihre Kinder nicht in die 
Staatsschulen schicken, haben diese verhältnismäßig wenig 
Schüler aufzuweisen. Um diesem vermeintlichen Übelstand ab- 
zuhelfen, ordnete das Temesburger Schulinspektorat an, daß 
die Schulkinder in jenem Stadtbezirk, in dem sie wohnen, die 
Schule besuchen müssen. Nun gibt es aber in Temesburg nicht 
in jedem Bezirke schwäbische oder madjarische Schulen, so 


‘daß zahlreiche Schwaben und Madjarenkinder die Staatsschule 


besuchen müßten. Gegen diese Willkür wandten sich die Eltern 
der Betroffenen mit großer Entschiedenheit, indem sie die Ver- 
fügung einfach nicht berücksichtigten. Daraufhin gab das In- 
spektorat bekannt, daß es mit Strafen vorgehen werde. 


Türkei 


Das erste Jahr der wiedereröffneten Deutschen Schule in Kon- 
stantinopel. 

Die schwere Arbeit des inneren Aufbaus der Deutschen 
Schule machte erfreuliche Fortschritte. Das bunt zusammen- 
gewürfelte Schülermaterial von mangelhafter, ganz verschiede- 
ner Vorbildung mußte zunächst in wenigen Klassen unter- 
richtet und zu neuen Einheiten zusammengeschweißt werden. 
Vorerst wurden außer einem Kindergarten fünf aufsteigende 
Klassen gebildet, nebst einer Vorbereitungsklasse für solche 
Schüler, die in der deutschen Sprache noch keine Kenntnisse 
besitzen. Das Lehrprogramm ist auf Grund der Richtlinien für - 
die Lehrpläne der höheren Schulen Preußens aufgebaut; als 
Fremdsprache gilt Türkisch, während Französisch fakultativ ist. 
Die Schülerzahl betrug im ersten Schuljahr — nach der 
Wiedereröffnung am 16. November 1924 — 116 Knaben und 
Mädchen, und zwar 34 Reichsdeutsche, 48 Türken, 9 Schweizer 
und 7 Osterreicher, die übrigen verschiedener Nationalität: 
55 Schüler sprachen Deutsch als Muttersprache. 


Lettland 


Vom Deutschtum in Lettland. 


Nach amtlichen lettländischen statistischen Angaben wurden 
im Jahre 1924 in ganz Lettland 15534 Ehen geschlossen, davon 
628 deutsche. Geboren wurden in demselben Jahre 41172 
Kinder, davon 1045 deutsche. Die Zahl der Todesfälle betrug 
insg:samt 28 399, von denen 1120 auf Deutsche entfielen. Der 
natürliche Bevölkerungszuwachs in Lettland betrug also 12 773 
gegen 8258 im Jahre 1923. Die deutsche Bevö.kerung des 
Landes hatte dagegen ein Minus von 66 zu verzeichnen, gegen- 
über einem Plus von 130 im Jahre 1923. Das eigentlich baltische 
Deutschtum vermehrt sich nicht mehr. Dagegen zeigt sich bei 
den seit etwa 20 Jahren im Lande angesiedelten deutschen 
Bauern, die fast alle aus Wolhynien herübergekommen sind, eine 
recht starke Vermshrung. So ergab die natürliche deutsche 
Bevölkerungsbewegung im Jahre 1924 in Riga ein Minus von 
185, in Stadt und Kreis Libau von 28, in Semgallen von 38 und 
in Lettgallen von 7. Dagegen vermehrte sich in der deutschen 
Bauernkolonie Hirschenhof im Kreise Wenden die Bevölkerung 
um 47, ebenso ist in allen deutschen bäuerlicher Kolonisten- 
kreisen in Kurland eine Zunahme der Bevölkerung festzustellen. 


Deutsche Lehrkräfte für die Universität Riga. 

An der lettischen Universität in Riga sind für die Dauer 
von fünf Jahren und mit dem Rechte, in deutscher Sprache zu- 
lesen, berufen worden: für Geologie und Paläontologie der 
außerordentliche Prefessor an der Universität Königsberg 
Dr. Ernst Kraus und für theoretische Astronomie der Privat- 
dozent an der Universität Berlin, Dr. Alfred Klcse. 
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Südsee 


Apia unter einem Wirbelsturm. 

Apia auf Samoa ist am 4. Januar von einem Wirbelsturm 
betroffen worden, der stärker war als der berühmte Sturm 
im Jahre 1889, bei dem das deutsche Kriegsschiff „Adler“ vor 
Apia strandete und andere Schiffe schweren Schaden erlitten. 


Untergang von Jap. i 

Nach einem Funkspruch aus New York über Honolulu wurde 
am 24. Dezember gemeldet, daß die Insel Jap im westlichen 
Stillen Ozean infolge eines Unterseebebens von einer Spring- 
flut heimgesucht worden ist. Die Insel wurde völlig verwüstet, 
sāmtliche Häuser sind verschwunden, und sämtliche Bewohner 
sind ertrunken. Man fürchtet, daß auch die Inseln, die sich in 
der Richtung der Springflut befinden, gelitten haben. Die Karo- 
lineninsel Jap, die sich von 1899 bis zum Versailler Gewalt- 
spruch in deutschem Besitz befand, ist eine Schlüssel- 
station für Unterseekabel. Sie umfaßt 207 Quadratkilometer 
und ist von etwa 3000 Eingeborenen bewohnt. Produziert 
wurden Kopra, Schildkröten, Perlschalen und das bekannte 
Ylang-Ylang-Parfüm. Die Karolineninseln wurden zuerst von 
Deutschen kolonisiert, nachdem sie ein Jahrhundert früher 
vorübergehend ‚von den Spaniern besctzt gewesen waren. Als 
am 24. August 1885 das deutsche Kanonenboot „Iltis“ die Insel 
Jap offiziell in Besitz nahm, erhob Spanien Einspruch. Dieser 
Streit wurde durch einen Schiedsspruch des Papstes dahin 
entschieden, daß Spanien der Besitz der Inseln, Deutschland 
Handelsvorrechte auf ihnen zugestanden wurden. 1899 erwarb 
Deutschland gegen Zahlung von 25 Millionen Pesetas die Insel- 
gruppe von Spanien, mußte aber im Versailler Vertrag, wie 
auf alle übrigen Kolonien, darauf verzichten. 
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Deutsch-Ostafrika 


Das Schicksal des Deutschen Amani-Instituts. 

Die britische Regierung teilte auf eine Anfrage im englischen 
Unterhause mit, daß die Regierungen der ostafıikanischen Ge- 
biete bereit seien, genügende Mittel für die Wiedereröffnung 
des deutschen Forschungsinstiutes in Amani zur Verfügung zu 
stellen. Aus der geplanten 10-Millionen-Pfund-Anleihe könn- 
ten Mittel auch für diesen Zweck bereitgestellt werden. 


Die Versteigerung des Deutschen Eigentums in Deutsch-Ost- 
afrika. 

Nachdem die für den 7.. Oktober in Tanga angesetzt ge- 
wesene Versteigerung deutschen Eigentums in Deutsch-Ost- 
afrika abgesagt worden ist, ist als nächster Versteigerungs- 
termin der 18. Januar 1926 angesetzt worden. Die Versteige- 
rung findet in Daressalam statt. Man nimmt an, daß die Man- 
datsregierung durch Verlegung des Versteigerungstermins den 
Deutschen, denen seit 9. November die Einreise nach Deutsch- 
Ostafrika bekanntlich wieder erlaubt ist, Gelegenheit geben 
wollte, sich an der Versteigerung zu beteiligen. 


Deutsch-Südwestafrika und Togo 


Arbeiten in den deutschen Kolonien. 

An den FHafenplätzen Deutsch-Südwestafrikas, 
Lüderitzbucht, Walfischbucht und E!isabethbucht, sind gegen- 
wärtig umfangreiche Hafenarbeiten im Gange. In Lüderitz- 
bucht ist ein neuer Landungssteg fertiggestellt und mit einem 
neuen Kran von 20 Tonnen Tragfähigkeit ausgestattet worden. 
Für den Bau eines neuen Piers auf dem französischen Gebiete 
Togos ist ein Betrag von 4 Milliarden Francs ausgeworfen 
worden. 


Leben in der Heimat 


Bayerns älteste Siediung. 

Nicht weit von einem der neuesten Kulturwerke Bayerns 
liegt auch die älteste bayerische Siedlung, die bisher gefunden. 
Dicht beim Walchenseewerk im sogenannten Altjochwinkel 
zwischen Kochelsee und Herzogstand erhebt sich ein bewalde- 
ter etwa 100 Meter hoher Hügel. Rings um ihn zieht sich ein 
Steinwall, der heute noch zum größten Teil erhalten ist. Dann 
laufen in konzentrischen Halbkreisen, die sich gegen die 
Spitze des Hügels zu immer mehr verengen, noch mehrere 
Wälle, nur durch Zugänge unterbrochen. Die ebene Fläche 
auf der Spitze war die letzte Verteidigungs- und Zufluchts- 
stätte in Zeiten des Kampfes, auch wohl Versammlungsstätte. 
Am äußeren Wall lagen stufenförmig angelegt die Wohnstätten. 
Außerhalb des Burgbereiches wurden Urnenlager, also Be- 
gräbnisstätten, gefunden. Innerhalb der Siedlung selbst aber 
ebenfalls Knochenreste, Steinwaffen und Bronzegeräte. Die 
Siedlung dürfte ins zweite Jahrtausend v. Chr. zu verlegen 
sein. Die Nachforschungen, die durch den Krieg unterbrochen 
wurden, sollen demnächst in größerem Umfang wieder auf- 
genommen werden. 


Ein altes Dorf entdeckt. 

Rektor H. Schütte, Oldenburg, der durch seine Untersuchun- 
gen der Meeresküste über Oldenburg hinaus bekannt geworden 
ist, hat eine außerordentlich wertvolle Feststellung gemacht. 
Fr wurde durch einen Landmann aus Stollhamm in Butjadin- 
gen, am Jadebusen gelegen, darauf aufmerksam gemacht, daß 
bei Iffens — innerhalb des sogenannten August-Grodens, der 
1854 durch Findeichung entstand — beim Pflügen ein Pferd 
in einen Brunnen gefallen sei, der mitten im Acker dicht unter 
der Erdoberfläche war. Rektor Schütte hat daraufhin die 
Gegend näher untersucht und festgestellt, daß dort unter dem 
Schutz der Festlandsecke von Eckmarden noch Wurt an Wurt 
(alte Häuserplätze) im Boden stecken. Von diesen Resten alter 
Wohnstätten ist nichts zu sehen, weil sie etwa 30 Zentimeter 
mit Klei überdeckt sind, so daß das ganze Land ziemlich ein- 
geebnet ist. Bei den Untersuchungen, die bis jetzt zur Tiefe 
von etwa drei Metern vorgenommen wurden, förderte Rektor 
Schütte typische Zeugen alter Wohnstätten zutage: Holz, Holz- 
kohle, Scherben, Hausrat usw. Die Untersuchung ergab ein- 
wandfrei, daß dort ein alter Dorfplatz unter der iungen Marsch 


begraben liegt. Eigenartigerweise hat das alte Dorf auf Moor- 
grund gelegen. Die Moorschicht hat eine Mächt'gkeit von 
35 Zentimetern. Es ist noch nicht ermittelt, um welches unter- 
gegangene Dorf es sich hier handelt. Wahrscheinlich hat in 
der Gegend der Ort Wiske gelegen, der in den Urkunden des 
14. Jahrhunderts genannt wird. Vielleicht ist das Dorf mit der 
Antonieflut untergegangen (1511). Daß die Siedlung bis in 
diese Zeit bestanden haben kann, bezeugen die großen Ziegel- 
steine, die bei einer Grabenausschachtung zutage gefördert 
wurden. Der alte Geologe Schütte schließt aus der tiefen Lage 
der alten Wohnstätten, die 3,10 Meter unter der heutigen und 
etwa 1,60 Meter unter Normal Null liegen, daß sich die Küste 
in den letzten Jahrhunderten beträchtlich gesenkt hat. 


Arbeitskammer für das Saargebiet. 

Die Regierungskommission veröffentlichte kürzlich die seit 
Jahren versprochene Verordnung über eine Arbeitskammer im 
Saargebiet. Die Kammer setzt sich danach aus 18 Arbeitneh- 
mern und 18 Arbeitgebern, deren Mandat zwei Jahre dauert, 
zusammen und hat die Aufgabe, der Regierungskommission 
„Gutachten und Wünsche zu unterbreiten, welche die Wahr- 
nehmung der gemeinsamen Interessen sowohl der Arbeitgeber 
als auch der Arbeitnehmer, namentlich in bezug auf Verbesse- 
rungen der Arbeitsbedingungen, betreffen“. Die Einberufung 
der Kammer und die Schließung ihrer Tagungen, die nicht 
öffentlich sind, erfolgt durch die Regierungskommission, die 
auch die Tagesordnung festsetzt. Nur die in der Tagesord- 
nung enthaltenen Beratungsgegenstände können zur Verhand- 
lung gelangen. In Gewerkschaftskreisen verspricht man sich 
von der Arbeitskammer sehr wenig, da die Regierungskom- 
mission wiederum alle wesentlichen Rechte sich vorbehalten 
hat. Man glaubt nach den bisherigen trüben Erfahrungen des 
Landesrates, daß die ganze Sache auf eine bloße „Sammlung 
von Gutachten“ hinausläuft, die dann der berühmten „wohl- 
wollenden Prüfung“ unterzogen werden. 


Ein bistorisches Schloß eingeäschert. 

Wie der „Lokal-Anzeiger“ aus Augsburg berichtet, ist das 
aus dem 15. Jahrhundert stammende, wundervoll erhaltene 
Schlößchen Herold in Unterweiler, das von großem histori- 
schen Wert in Struktur, Architektonik und Inneneinrichtung 
war, aus unbekannter Ursache völlig eingeäschert worden. 
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Eine Lektion für die Sowjetdiplomatie. — Der „Gayserpark“ in Karlsbad. — Eine Radioanlage im Vatikan. — Reklame 
auf dem Grabstein. 


Eine Lektion für die Sowjetdiplomatie. 

Rakowski, der neue Sowjetgesandte in Paris, hatte ‚kürzlich 
Einladungen zu einem großen Festessen in der Botschaft er- 
gehen lassen, die zur Entfaltung üppiger Pracht den glänzend- 
sten Rahmen bietet. Am Fuße der Einladungskarten las man 
in kleinster Perlschrift die Worte: „Bitte Frack oder Smoking.“ 
Der französische Abgeordnete Theo Bretin, der ebenfalls eine 
Einladung erhalten hatte, benutzte die Gelegenheit, um sich 
über die bürgerlichen Gepflogenheiten der Bolschewisten lustig 
zu machen. Er lehnte die Einladung mit der Begründung ab: „Der 
Deputierte Bretin, ein wirklicher Arbeiter, besitzt weder einen 
Frack noch einen Smoking und ist deshalb nicht in der Lage, 
der Einladung des sogenannten Vertreters der russischen Ar- 
beiter und Bauern Folge zu leisten.“ Diese Meldung wird 
merkwürdig illustriert durch ein Rundschreiben des Volks- 
kommissariats für Auswärtiges, das den Sowjetvertretungen 
im Ausland zugegangen ist. Es wird darin auf den ungünstigen 
Eindruck hingewiesen, den die cft nachlässige Kleidung der 
Mitglieder der russischen Auslandsvertretungen hervorrufe. 
Das Rundschreiben macht es den sowietrussischen Diplomaten 
zur Pflicht, auch bei nichtoffiziellen Anlässen ihrer Kleidung 
größere Aufmerksamkeit zuzuwenden, bei offiziellem Auftreten 
sich jedoch an die Gepflogenheiten des Landes, in dem sie die 
Sowjetunion vertreten, zu halten und im Frack und Zylinder 
usw. zu erscheinen. Schließlich teilt es mit, daß sich das rus- 
sische Außenkommissariat gegenwärtig mit der Ausarbeitung 
einer obligatorischen Uniform für diplomatische Sowijetver- 
treter befaßt; vor allem sollen diejenigen Sowietdiplomaten, 
die „Ehrenmitglieder der Roten Armee“ sind, das Recht er- 
halten, bei offiziellen Anlässen Militäruniform zu tragen. 


Der „Gayserpark“ in Karlsbad. l 

Welche Dummheiten in der Tschechoslowakei vor den 
obersten Verwaltungsgerichtshof kommen, geht aus seiner 
jüngsten Entscheidung hervor. Die Staatspolizei verbot dem 
Besitzer des bekannten Frühstücksgartens „Kaiserpark“ die 
Fortführung dieses Namens, da es die Erinnerung an ver- 
gangene Zeiten hervorzurufen geeignet erscheint. Der Kaffee- 


gefiel aber dem Polizeidirektor nicht und verfügte unter Straf- 
androhung die Herabnahme des Schildes. Der Eigentümer er- 
hob Beschwerde zuerst bei der Landesverwaltung und dann 
beim Ministerium, wurde aber beide Male abgewiesen. Nun 
rief er das Oberste Verwaltungsgericht an, und nach durch- 
geführter Verhandlung entschied es dahin, daß „Gayserpark“, 
zumal in Karlsbad, gestattet sein muß, denn Gayser bezeichne 
eine heißes Wasser sprudelnde Quelle, und Karlsbad besitze 
eine solche in seinem Sprudel. Wegen solcher Lappalien müs- 
sen drei Instanzen und ein oberstes Gericht eingreifen, für die 
zahllosen sächsischen Karlsbader Kurgäste war der Kaiserpark 
stets der Gaiserpark, wo sie ihren Gaffee einnahmen. = 


Eine Radioanlage im Vatikan. 

Wie dem „Corriere della Sera“ aus Rom geschrieben wird, 
hat das Radio nun auch im Vatikan Eingang gefunden, denn 
Papst Pius XI. hat sich durch ein deutsches Haus — den 
Namen verrät das Mailänder Blatt nicht — in seinen Privat- 
gemächern eine Radioanlage herrichten lassen, die als die 


Stärkste aller bisher an irgendeinem Orte der Welt angelegten 


bezeichnet wird. Diese Einrichtung ist auf den eigensten 
Wunsch des Papstes selbst zurückzuführen, da er es schmerz- 
lich empfand, durch das abgeschlossene Leben, welches er 
führt, auf alle musikalisch-künstlerischen Darbietungen, denen 
er sich früher mit Vorliebe hingab und die ihm durch die geist- 
lich gerichteten Vorführungen der vatikanischen Kapelle nur 
unvollkommen ersetzt werden können, nunmehr völlig verzich- 
ten zu müssen. Das erste Konzert, mit welchem sich der 
Papst verbinden ließ, war eines der Pariser Großen Oper, das 
infolge der vorzüglichen Anlage im Vatikan in der gleichen 
Stärke und mit denselben Feinheiten gehört wurde wie in Paris 
selbst. 


Reklame auf dem Grabstein. 

Auf einem Grab in einem kleinen Dorf im französischen 
Departement Cöte-d’Or befindet sich folgende Inschrift: Hier 
liegt Peter Mercier, Wirt, 1848—1903. Erfinder des berühmten 
Omelettes Mercier. Sein Sohn, wohnhaft in der Dijon-Straße, 


hausbesitzer änderte auch den Namen in „Gayserpark“. Er besitzt davon allein das Rezept. R. I. P. 
Forſchung und Wiſſen 
Rudolf Eucken 80 Jahre alt. — Von der deutschen Orinoco-F orschung. — Behandlung des Alters-Stars ohne 


Operation. 


Rudolf Eucken 80 Jahre alt. 


Der Nestor der deutschen Philosophie und Beleber des deut- 
schen Idealismus, Rudolf Eucken, vollendete in Jena am 5. d. M. 
sein 80. Lebensjahr. Er ist für die weltgeschichtliche Bedeu- 
tung des deutschen Geistes auch im Ausland eingetreten und 
hat dort manchen Widerhall, besonders in den skandinavischen 
Ländern gefunden, der 1908 durch Verleihung des Nobelpreises 
an den Gelehrten bekräftigt wurde. Eucken ist zu Aurich in 
Ostfriesland geboren und wirkte nach Beendigung seiner Stu- 
dien und vorübergehender Tätigkeit in Berlin drei Jahre als 
ordentlicher Professor der Philosophie und Pädagogik in Basel, 
wo damals auch Nietzsche wirkte. 1874 erfolgte seine Be- 
rufung an die Universität Jena. Hier hat er ein Leben lang ge- 
wirkt, bis er 1920 in den Ruhestand trat. Sein Ringen nach 
einer neuen, den Materialismus überwindenden Lebensanschau- 
ung fand in den Werken „Die Lebenserinnerungen der großen 
Denker“ und „Der Kampf um einen geistigen Lebensinhalt“ 
ihren Niederschlag. Während seines Wirkens als Austausch- 
professor in Amerika knüpfte er auch Beziehungen zum Fernen 
Osten an. Während des Krieges und nach dem Zusammen- 
bruch hat Eucken weiter für eine Verinnerlichung des Lebens 
und eine Erneuerung der Kultur in Wort und Schrift gewirkt 
und in Christiania, Riga, Libau sowie in Helsingfors Vorträge 
gehalten. Vielfältige Ehrungen sind dem Gelchrten zuteil ge- 
worden. Die theologische Fakultät der Universität Jena er- 
nannte ihn zum Ehrendoktor, er ist Mitglied der Königlichen 
Schwedischen Akademie der Wissenschaften, der finnländischen 
Gesellschaft der Wissenschaften und der Academia dei Lincei 
in Rom. Seit 1910 besteht der Eucken-Bund. 


Von der deutschen Orinoco-Forschung. 


Prof. Theodor Koch-Grünberg, der ausgezeichnete Stuttgarter 
Ethnologe, ist auf der Forschungsreise nach dem Orinoco, die 
er gemeinsam mit Dr. Alexander Hamilton Rice ins Innere 
Brasiliens unternommen hat, vor ein paar Wochen dem Fieber 
erlegen. Erst nach dieser telegraphischen Meldung sind bei Ge- 
heimrat Albrecht Penck, dem Berliner Geographen, Briefe des 
Forschers eingetroffen, die über den hoffnungsvollen Beginn 
der Fahrt berichten und aus denen wir einiges hervorheben. 
„Ich kam über Liverpool am 6. Juli in Manaos an, wo ich schon 
einige Mitglieder der Expedition antraf. Dr. Hamilton Rice kam 
mit den übrigen Teilnehmern am 23. Juli von Rio de Janeiro. 
In der Nacht desselben Tages brach in Manaos eine Militär- 
revolte aus, die die Regierung von Amazonas stürzte und einen 
jungen Offizier an die Spitze des Staates stellte. Infolge dieser 
revolutionären Bewegung ist Manaos seitdem von der Außen- 
welt abgeschlossen. Die unfreiwillige Wartezeit in Manaos 
verwendete ich zu Indianerstudien. Ich nahm u. a. drei 
größere Vokabulare auf: Tupy vom Ry Machado, einem 
rechten Nebenfluß des mittleren Madeira, Maué vom unteren 
Tapajos und Purnboca von einem bisher ganz unbekannten 
Stamm an einem Nebenfluß des Rio Guaporé. Erst am 
20. August konnten wir Manaos verlassen und befinden uns 
gegenwärtig (28. August) auf der Fahrt den Rio Branco auf- 
wärts. Die Expedition führt einen Curtißhydroplan mit einem 
Motor von 160 Pferdekräften mit, der bis zu drei Personen 
aufnehmen und vier Stunden in der Luft bleiben kann, 
wobei er in der Stunde 65 bis 70 Meilen zurücklegt. Wegen 
der kartographischen Aufnahmen fahren wir nur bei Tag. 
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Vom Flugzeug aus werden diese 
Aufnahmen noch 
durch Skizzen, teils durch photo- 
graphische Aufnahmen des Fluß- 
laufes. In Manaos hat sich eine 
andere amerikanische Expedition 
uns angeschlossen: Prof. Dr. Ri- 
chard Strong, Leiter der Abteilung 
für Tropenkrankheiten der Harvard- 
Universität Boston, Mass, mit zwei 
Begleitern, die im Amazonengebiet 
Tropenkrankheiten und ihre Über- 
träger studieren und entomologische 
Forschungen machen sollen, die sich 
auf alle Krankheiten von Menschen, 
Tieren und Pflanzen beziehen. Durch 
unsere Radiotelegramme empfangen 
wir täglich Nachricht von New York. 
Es soll aber am oberen Rio Branco 
eine größere Radiostation errichtet 
Werden, mit der wir auch Tele- 
gramme senden und während der 
Reise mit der Außenwelt in Ver- 
bindung bleiben können. 


Behandlung des Alters-Stars ohne 
Operation. 


Während frühere Versuche, den 
Star ohne operative Eingriffe zu be- 
einflussen, keine befriedigenden Er- 
gebnisse gehabt haben, scheint nun 
ein erfolgversprechender Weg ge- 
funden zu sein. Nach einer Ver- 
öffentlichung der Zeit- 
schrift „Fortschritte 
der Therapie“ hat 
der Augenarzt Prof. 
Meyer-Steineg in Jena 
eine Methode zu nicht 
operativer Behandlung 
des Alters-Stars aus- 
gearbeitet. Sie be- 
steht in Einspritzun- 
gen unter die Binde- 
haut mit einer nach 
einem besonderen Ver- 
fahren aus Tierlinsen 
gewonnenen Flüssig- 
keit, die mit Jodteil- 
chen kombiniert ist. 
Nach den zehnjährigen 
Erfahrungen, über die 
der Forscher berich- 
tet, ist angeblich in 
etwa 50 Prozent der 
behandelten Fälle eine 
Besserung, in etwa 
23 Prozent ein Still- 
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Beim Wettermacher in Potsdam. 
Oben: Die Radio-Anlage, die den internatio- 
nalen Austausch der Wetternachrichten ver- 

mittelt. 
Unten: Die Wetterwiese im Park des 
Observatoriums. 
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stand erzielt worden. Die Methode 
ist nur anwendbar, wenn der Star 
nicht besonders weit fortgeschritten 
ist, und die Aussichten sind um so 
besser, je kürzer die Erkrankung 
bestanden hat. In Berliner augen- 
ärztlichen Kreisen steht man dem 
aus der Jenenser Klinik gemeldeten 
Heilverfahren zurückhaltend, zum 
mindesten abwartend gegenüber. 
Die genaue Zusammensetzung des 
Mittels, das der Jenenser Augenarzt 
zu Einspritzungen benutzt, ist den 
Fachärzten bisher nicht bekanntge- 
geben worden, so daß schon aus 
diesem Grunde eine sachliche Nach- 
prüfung nicht erfolgen konnte. Man 
weist aber ausdrücklich darauf hin, 
daß viele sogenannte Alters-Stare, 
also Linsentrübungen, von selbst zu- 


rückgehen, daß man somit in der 


Beurteilung medikamentiöser Wir- 
kungen vorsichtig sein muß. Über- 
dies haben ja die meisten Leute vom 
sechzigsten Jahre ab mehr oder we- 
niger leichte Linsentrübungen, und 
gerade in höheren Jahren wird aus 
diesem oder jenem Grunde Jod ge- 
nommen. Vielleicht sind manche 
Rückbildungen der Trübung darauf 
zurückzuführen. Vor etwa zehn 
Jahren versuchte es der damalige 
Greifswalder Augenarzt Professor 
Römer, jetzt in Bonn, 
bereits mit der Jod- 
behandlung; er hat 
aber seitdem nichts 
wieder davon . hören 
lassen. Auch Linsen- 
flüssigkeit ist früher 
bereits versucht und 
wieder aufgegeben 
worden. Möglich, daB 
eine Kombination bei- 
der Substanzen wirk- 
samer ist. Man wird 
also gut tun, die Er- 
fahrungen anderer 
Ärzte abzuwarten. — 
Bemerkenswert ist, 
daß der Jenenser Arzt, 
der ursprünglich ein 
mehr theoretisches 
Fach lehrte und später 
um die Genehmigung 
zu augenärztlicher Be- 
tätigung einkam, selbst 
einäugig ist. 


1 
Fr 


* 


Das Kaiser -Wilhelms- Institut für Lederforschung in Dresden. 


Teilansicht des Hauptlaboratoriums. 


Die Versuchsgerberei. 
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Hans Sachs. — Ein neuer Rubens entdeckt. 


Hans Sachs. 


Zum 350. Todestag am 20. Januar 1926. 


Am 20. Januar 1926 jährt sich der Tag, an dem der Schuster 
und Meistersinger Hans Sachs vor 350 Jahren gestorben ist. 

Zwei Faktoren sind es hauptsächlich, die für das Wirken 
von Hans Sachs von ausschlaggebender Bedeutung gewesen 
sind — das Zunftwesen und die Reformation. Das Handwerk 
hat sich aus kleinsten Anfängen zur höchsten Blüte entfaltet. 
Auch die Dichtkunst ist hierbei zu ihrem Recht gekommen. 
Sie ist freilich, ebenso wie alle anderen Künste, Wissenschaf- 
ten, Handwerke, in die Zwangsjacke des Zunftwesens hinein- 
gepreßt worden. Ja, gerade die Zunft der Meistersinger 
weist eine besonders starke Organisation auf. Während wir 
bei den anderen Zünften nur Lehrlinge, Gesellen und Meister 
haben, gibt es hier Schüler, Schulfreunde, Dichter und Meister. 
Wir finden Satzungen, Tabulatur genannt, die unbedingt inne- 
gehalten werden mußten. Die Silben wurden genau gezählt, 
die Reime mußten eingehalten werden, Fremdwörter wurden 
vermieden, ja, sogar der Inhalt stand unter Kontrolle — ein 
genaues Festhalten an Sitten und Gebräuche war Bedingung. 
Der der Dichtkunst beflissen, mußte dann sein Lied in der 
Versammlung singend der Gesellschaft vortragen. Die Merker 
saßen in ihrem Gemerke und achteten darauf, daß ja kein Ver- 
stoß gegen die einmal angenommenen Formen vorkam. 

Hans Sachs’ Tätigkeit fällt in die Blütezeit des Meister- 
gesanges. So darf es uns nicht wundernehmen, daß auch 
seine Poesie als Richtschnur die gangbaren Ansichten genom- 
men hat. Was ihn aber besonders auszeichnete, das ist seine 
scharfe Beobachtungsgabe und sein feines Urteil. Diese 
Eigenschaften machten gerade seine Schwänke und Fastnacht- 
spiele zu äußerst wichtigen Kulturdokumenten der damaligen 
Zeit. Ein herzerquickender Humor sorgt dafür, daß wir diese 
auch heute noch mit dem größten Wohlbehagen lesen. 

Der zweite Faktor, der für die Entwicklung der Dichtkunst 
von Hans Sachs eine ausschlaggebende Bedeutung geworden 
ist, ist die Reformation. Der Tag, an dem Luther seine 
Thesen an die Schloßkirche zu Wittenberg anschlug, bedeutete 
eine neue Epoche. Die neue Lehre verbreitete sich wie ein 
Lauffeuer über ganz Deutschland. Und einer der Ersten, der 
sich zu ihr bekannte, war Hans Sachs gewesen. 


Komposition. — Die „Räuber 


Bereits aus dem Jahre 1522 stammt sein Gedicht „von der 


Wittenbergischen Nachtigall, die man jetzt höret überall‘. 

Hans Sachs ist durch seine Wesensart wie kaum ein Zwei- 
ter geeignet gewesen, Luthers Mitarbeiter zu sein. Ist in 
seinen kirchlichen Liedern auch nicht die Kraft wie bei Luther, 
so dringen sie doch zu Herzen, und diese Eigenschaft wird 
der neuen Lehre manche Anhänger erworben haben. 

Wenn wir seinen äußeren Lebensgang verfolgen, so müssen 
wir bewundern, wie er neben seinem Beruf als Schuhmacher 
überhaupt noch so viel Zeit für die Dichtkunst erübrigt hat. 
Ebenso zu bewundern ist seine außerordentliche Belesenheit 
und seine Kenntnisse der alten Geschichtsschreiber, Philo- 
sophen, Dichter des Altertums. Wir müssen berücksichtigen, 
daß es um die Wende des 15. Jahrhunderts nicht ganz so ein- 
fach gewesen ist, sich derartig umfassende Kenntnisse anzu- 
eignen. Wir müssen bedenken, daß Hans Sachs nur bis zu 
seinem 15. Lebensjahr die Schule besucht hatte, und daß diese 
Schule auch nicht im Entferntesten einen Vergleich mit unse- 
ren heutigen Schulen aushält. Wenn sich auch seine dichte- 
rische Tätigkeit auf über fünfzig Jahre verteilt — Hans Sachs 
ist 82 Jahre alt geworden — so ist doch die Zahl seiner Ge- 
dichte — mehr als 6000 — ganz beträchtlich. Nicht inbegriffen 
in diese Zahl sind die Meistersänge, die leider zum größten 
Teil verlorengegangen sind. 

Hans Sachs ist ein Dichter des gemeinsamen deutschen 
Vaterlandes, ein Vorkämpfer der neuen Ideen, ein Mann voll 
Wissen, Weisheit und Einsicht. Der dichterische Ruf dieses 
Mannes ist in der deutschen Dichtkunst unsterblich. 


Ein neuer Rubens entdeckt. 

Einem. Berliner Kunstgelehrten, dem Rubensforscher Dr. 
Ludwig Burchard, ist, wie wir erfahren, die Entdeckung eines 
unbekannten Rubensschen Werkes gelungen. Es handelt sich 
um eine Darstellung der heiligen Theresia, der im 16. Jahr- 
hundert lebenden spanischen Mystikerin. Rubens hat das Bild 
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— Eine Ouvertüre für Gläser, Teller und Flaschen. — Die Nasen- 


“ in Sachsen. 


offenbar zur Feier ihrer Seligsprechung im Jahre 1614, wenige 
Jahre nach seiner Rückkehr aus Italien, in Antwerpen gemalt. 
Das Gemälde besitzt augenscheinlich Porträtähnlichkeit nach 
spanischen Vorbildern, so daß uns zum ersten Male eine 
authentische Vorstellung der Persönlichkeit der heiligen The- 
resia gegeben ist. Man findet bereits Ende des 17. Jahrhunderts 
das Bild in den Verzeichnissen der Schwarzenbergischen 
Sammlungen in Wien. Später galt es als verschollen und wurde 
vor kurzer Zeit erst in einer ausländischen Privatsammlung 
durch Dr. Ludwig Burchard entdeckt. Die Authentizität des 
wichtigen Fundes ist auch von Wilhelm v. Bode gutachtlich 
bestätigt worden. 


Eine Ouvertüre für Gläser, Teller und Flaschen. 

Der Grund zu dem großen Vermögen und dem Ruhm des 
italienischen Musikverlegers Ricordi wurde. durch die 
Werke Rossinis gelegt. Der Verleger stand mit dem 
Meister auf vertrautestem Fuße und wußte den sehr trägen 
Komponisten immer wieder zum Arbeiten anzutreiben. Einmal 
aber wurde Rossini über das ewige Drängen böse und sagte: 
„Nun gut, ich will dir etwas schreiben, eine Ouvertüre, die 
deiner würdig sein soll. Aber ich bleibe nicht länger bei dir: 
morgen reise ich ab. Dann kannst du dir die Ouvertüre holen!“ 
Rossini verließ wirklich am nächsten Morgen das Haus seines 
Verlegers, und dieser eilte sofort in das Stübchen des Kompo- 
nisten, wo auf dem Tisch eine versiegelte Rolle lag. Als er 
die Rolle öffnete, enthielt sie sechs Seiten Noten von der 
Hand Rossinis mit der Überschrift: „Trink-Ouvertüre für 
Gläser, Teller, Flaschen und Pfannen, mif obligatem Klari- 
netten-Solo.“ Der Meister hatte die sonderbarsten Musik- 
instrumente gewählt, aber Ricordi ließ sich nicht verblüffen. 
Er ließ das Klarinetten-Solo allein stehen und druckte auf den 
Titel des Werkes: „Aus einer neuen Ouvertüre für ungewöhn- 
liche Instrumente von Rossini.“ Das Solo hatte einen fabel- 


haften Erfolg. 


Die Nasen-Komposition. 

Mozart und Haydn waren eng miteinander befreundet 
und durchlebten oft einen lustigen Abend zusammen. Bei einer 
solchen Gelegenheit hatten beide schon wacker gezecht, als 
Mozart zu seinem Schrecken bemerkte, daß er kein Geld bei 
sich habe. Gern zu einem lustigen Streiche aufgelegt, wandte 
er sich an Haydn. „Ich wette die ganze Zeche, daß ich ein 
Stück komponieren will, was du mir nicht nachspielen kannst.“ 
— „Angenommen“, versetzte Haydn lachend. — — „Das dürfte 
dir aber kaum möglich sein.“ — Mozart setzte sich ohne Er- 
widerung hin und warf einige Noten aufs Papier, das er Haydn 
reichte. — „Du mußt’s Geld ziemlich locker in der Tasche 
sitzen haben“, meinte dieser, setzte sich ans Klavier und be- 
gann zu spielen. Plötzlich hielt er inne. „Wie soll ich das 
hier spielen? Meine beiden Hände sind auf den äußersten 
Enden des Klaviers angelangt und zu gleicher Zeit soll ich eine 
Taste in der Mitte anschlagen. Das bringst du auch nicht 
fertig.“ — „Kleinigkeit“, lachte Mozart. „Schau her!“ — 
Er präludierte. An der schwierigen Stelle angelangt, beugte 
er sich nieder und schlug die Mitteltaste mit der Nasenspitze 
an. — Haydn brach in ein schallendes Gelächter aus und be- 
zahlte die Zeche. — Allerdings soll Mozart ein ziemlich her- 
vorragendes Riechorgan besessen haben, während Haydn über 
ein solches nicht verfügte. 


Die „Räuber“ in Sachsen. 

Der seinerzeit berühmte Heldenspieler Opitz hatte den Karl 
Moor in Schillers „Räuber“ zu seiner Lieblingsrolle 
erkoren und spielte sie auch, als er die Direktion des Leip- 
ziger Stadttheaters übernommen hatte. Er bediente sich dabei 
besonderer „Knall-Effekte“ und schoß nach der Wiederfindung 
seines Vaters im vierten Akt seine Pistole über den schlafen- 
den Räubern ab. Bei einer Aufführung sprangen die Räuber, 
für die als Statisten Leipziger Stadtsoldaten, sog. Meisen, die 
damals sehr lange Zöpfe trugen, engagiert waren, auch pflicht- 
schuldigst auf; nur einer blieb liegen, und als Opitz eben mit 
seiner großartigen Rede losdonnern wollte, schrie er plötzlich 
in echtem Leipziger Dialekt: „Herr Jeecheen, Herr Opitz, se 
treten m'r ia auf mei Zupp!“ Brausendes Gelächter erfüllte 
das Haus; der Effekt der Szene war erreicht, freilich auf ganz. 
andere Art, als der Heldenspieler beabsichtigt hatte, 
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Zum 150. Geburtstag von E.T. 
A. Hoffmann, am 24. Januar 
1926. 


Links: 
Illustration zu „Meister Floh‘, 
‚gezeichnet von Th. Hosemann. 


Rechts: Aus dem Märchen 
„Prinzessin Brambilla“, ge- 
zeichnet von E.T.A.Hoffmann. 


Links: E. T. A. Hoffmann 
nach einem Stich 
von Pellini. 


Rechts: Albert Lortzing, 
zu seinem 75. Todestag am 
21. Januar 1926. 


Zum 350. Todestag von 
Hans Sachs, ; 
am 20. Januar 1926. 


Links: Hans Sachs 
1545, nach einem Holz- 
schnitt von Joh. Betz. 


Rechts: Hans Sachs 
als Meistersinger. 
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Houben startet in Amerika. 
(Siche Abbi dung >eite 108.) 


In diesen Tagen tritt H Ei en seine seit langem angekün- 
digte Reise nach Amerika an. Mit nicht geringen Sorgen sieht 
ihn die deutsche Sportwelt davonfahren. Jeder weiß, was es 


heißt, drüben im Lande der Höchstleistungen zu kämpfen und 


den Sieg zu erringen. Nurmi ist zurückgekehrt nach einem 
unvergleichlichen Siegeszug. Wird es dem Deutschen Houben 
auch gelingen, Amerikas Elite zu schlagen? Seit vier Jahren 
steht er an der Spitze der deutschen: Sprinter und hat bislang 
dem Ansturm der Jugend mit Erfolg standgehalten. Die Ameri- 
kaner hat er hier in der Heimat besiegt. Das Jahr 1924 mit 
seinen vielen Siegen brachte ihm Weltruhm, während die 1925 
gegen ihn laufenden Amerikaner Paddock und Murchison nicht 
mehr auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit waren. Nun wird 
drüben Amerikas Elite, vor allem werden der junge Frank 
Hussey und der Negerstudent de Hart Hubbard genannt, gegen 
ihn starten. Die Bedingungen sind ungleich. Gegen routinierte 
Hallenläufer will Houben, der Bahnläufer, in den Kampf gehen. 
Houben selbst ist sehr optimistisch und hofft seine große 
Nervenkraft ausnutzen zu können auch in dieser anstrengend- 
sten Aufgabe. Mit ihm zusammen werden der bekannte hol- 
ländische Mittelstreckler Paulen und der Weltrekordmann im 
Stabhochsprung, der Allroundathlet Hoff, Norwegen, nach 
Amerika fahren. Für die drei europäischen Sportsleute werden 
sämtliche Engagements seitens der einheimischen Klubs nur 


durch die Amateur Athletik Union of America abgeschlossen, 


da man jeder Art Unannehmlichkeiten, wie sie sich an Nurmis 
Tour knüpften, vorzubeugen gedenkt. Paulens Hauptgegner 
wird der Amerikameister über 880 Yards (offene Bahn) Helff- 
rich sein, der, auf der Bahn des öfteren geschlagen, in der vo- 
rigen Saison unbesiegt die Hallenwettbewerbe bestritt. Hoff 
wird sich sowohl im Laufen als auch im Springen beteiligen. 


Zur sportärztlichen Frage in den Leibesübungen. 

Mit dem Vervollkommnungsbestreben auf jeglichem Gebiet 
der Leibesübungen, das in diesem Sinne in Fragen der Aus- 
gestaltung der Technik und Organisation in den Nachkriegs- 
jahren einen erstaunlichen, nicht mehr aufzuhaltenden Fort- 
schritt genommen hat, geht eine Verbreiterung der Operations- 
basis in jeder Hinsicht Hand in Hand. Diese Operationsbasis, 
die auch mehr und mehr auf die Ergebnisse und Forschungen 
der Wissenschaft sich stützt, hat in letzter Zeit die medi- 
zinische Frage im Sport stark herausgestellt als eine besonders 
wichtige und bemerkenswerte. Es kursiert heute bei Fach- 
leuten und solchen, die es sein wollen, mehr und mehr das 
Wort Sportarzt, als eine Bezeichnung für einen sportlichen Be- 
rater, der neben seiner speziellen wissenschaftlichen Schulung 
als Arzt auch eine genaue Kenntnis der sportlichen Verhält- 
nisse, ihrer Organisation und vor allen Dingen der sogenannten 
Ausbildungsfrage in den Leibesübungen besitzt. 
sehr aufzupassen und die richtigen Männer zu erziehen. Denn 
noch heute gibt es viele Mediziner, die wohl sehr gut imstande 
‚sind, auf ihre gelernte Art die Menschen zu kurieren, deren 
Sachkenntnis aber auf dem Gebiete des Sports erheblich ge- 
ring ist. Gegen die soziologisch äußerst wichtige Mission dieses 
Typus an sich soll beileibe nichts gesagt sein — im Gegenteil. 
Man muß es nur streng ablehnen, wenn von dieser Seite aus 
mit der Bezeichnung „Sportarzt“ operiert wird. Der Sportarzt 
— die sportärztliche Vereinigung in Deutschland hat vor 
kurzem ihre Leitsätze klar herausgestellt — hat vor allen 
Dingen sich einmal selbst einer sportlichen Ausbildung zu 
unterziehen, um hier überhaupt in primitiven Dingen urteils- 
fähig zu werden. Dann hat er noch Spezialkurse zu absol- 
vieren und vor anerkannten Gewährsmännern Leistungs- 
prüfungen abzulegen. Erst wenn solcher Entwicklungsweg 
zurückgelegt ist, wird heutzutage — das ist unbedingtes Er- 
fordernis — das Prädikat „Sportarzt“ verliehen. Es handelt 
sich hier um komplizierte Fragen des Trainingsaufbaus und der 
Überanstrengung, der seltsam liegenden und entstehenden Ver- 
letzungen, der Verrenkungen und Muskelrisse, der richtigen Er- 
jassung der Kausalitätszusammenhänge im Nervensystem des 
Wettkämpfers, die von einem Laien — und als solchen müssen 


wir hier auch den praktischen Arzt gewöhnlichen Stiles be- 
zeichnen — ohne weiteres niemals erkannt werden können.. 


Große, Resultate sind auf diesem Gebiete schon zu verzeichnen. 
Man denke nur an die Arbeit der Hochschulen für Leibes— 
übungen, an die Fortschritte an den Universitäten und Ver- 
suchskliniken, deren Beiträge und Ergebnisse allmählich in 


der 


Es gilt da 


blieben. 


speziellen und allgemeinen Zeitschriften und auch in der Tages- 
presse häufiger werden. Man kann sagen, daß hier allmählich 
eine innige Synthese zwischen der Praxis und den ärztlichen 
Frkenntnissen und Erfahrungstatsachen sich anzubahnen be- 
ginnt. Daß man auch in allgemein-ärztlichen Kreisen der Sache 
große Bedeutung beimißt, bewies der 44. Deutsche Ärztetag in 
Leipzig 1925. Hier trat in der Rede des Vorsitzenden, des 
Geh. Sanitätsrats Dr. Dippe, dieses Problem und die Notwen- 
digkeit der Leibesübungen stark hervor. Das großzügige Re- 
ferat des Stadtmedizinalrats Dr. Schnell (Halle a. S.) über das 
Thema „Ärztestand und Leibesübungen“ war wegweisend in 
seiner Forderung, daß die Ärzte sich der Frage der Leibes- 
übungen ganz besonders anzunehmen hätten, denn nur der Arzt 
kenne den menschlichen Körper genau und wisse den Einfluß 
psychologischen Momente auf ihn zu beurteilen. 
Dr. Schnell negierte die Frage einer speziell sportärztlichen 
Vereinigung, verlangte aber auch die besondere Ausbildung des 
Sportarztes. Wie hier in der weiteren Praxis der Weg ver- 
läuft, läßt sich nicht absehen und festlegen. Vorerst erscheinen 
uns sportärztliche Spezialisten notwendig, zunächst um bahn- 
brechend zu wirken und das Gros aufmerksam zu machen, an- 
dererseits um alle ärztliche Kurpfuscherei auf diesem Gebiete 
zu vermeiden. Dr. PaulLaven. 


Welche Geschwindigkeiten erträgt der Mensch? 

Die Rekordfexerei ist nun auch auf die Aviatik. übergegangen. 
die sich lange Zeit von der Kilometerfresserei ferngehalten 
hatte. Solange sich diese Rekordjagd auf den Sportflug be- 
schränkt, wird nichts dagegen einzuwenden sein. Etwas an- 
deres ist es, wenn von der Geschwindigkeitswut auch der Ver- 
kehrsflug infiziert werden sollte, bei dem Sicherheit der Passa- 
giere oberstes Gesetz sein muß. Bei der großen. Bedeutung, 
die das Flugwesen heute gewonnen hat, ist es wünschenswert, 
zu wissen, welche Geschwindigkeiten der menschliche Orga- 


nismus überhaupt zu ertragen imstande ist und wo die Grenze 


des Unerträglichen liegt. Wie sich die Geschwindigkeit in der 
Luft gesteigert hat, mögen zwei Daten erweisen: Am 
28. August 1909 gewann Curtiß in seinem mit 30-PS.-Motor 
ausgestatteten Flugzeug bei Reims den Gordon-Bennett-Preis 
für Flugzeuge, wobei er eine mittlere Geschwindigkeit von 
73,6 Kilometer in der Stunde erreichte. Im Oktober letzten 


Jahres wurde der amerikanische Leutnant Bettis Sieger bei 


der Pulitzer Trophäe, indem er in seinem mit 620 PS. aus- 
gerüsteten Flugzeug eine mittlere Geschwindigkeit von rund 
400 und eine Höchst geschwindigkeit von 486. Kilometer er— 
reichte. Diese wahnwitzige Geschwindigkeit hat die Frage 


akut werden lassen, ob bei solchen Leistungen physische Schä- 


digungen eintreten können. Als vor zwei Jahren die jetzt von 
Bettis gewonnene Trophäe mit „nur“ 390 Kilometer Geschwin- 


digkeit von dem amerikanischen Leutnant Williams gewonnen 


worden war, klagte dieser über Beschwerden, die dadurclı 
entstanden seien, daß ihm das Blut infolge der Zentrifugalkraft 
bei jeder scharfen Wendung der Maschine aus dem Kopf nach 
den weiter außenliegenden Körperteilen gedrängt worden sei, 
wodurch eine Blutleere im Gehirn auftrat. Andere Flieger 
haben ähnliche Erfahrungen gemacht, wieder andere sind trotz 
großer Schnelligkeiten von solchen Störungen verschont ge- 
Aber eine Bewußtlosigkeit, die die Beherrschung des 
Flugzeugs in Frage gestellt hätte, ist bisher noch nirgends 
beobachtet worden. Amerikanische Sachverständige, die sich 
eingehend mit der Angelegenheit befaßt haben, halten 500 Kilo- 
meter etwa für die Geschwindigkeitsgrenze, bis zu welcher der 
Mensch keine ernsthaften physischen Schädigungen erleidet. 
Natürlich werden solche Schnelligkeiten nur von wirklich ge- 
sunden Menschen ertragen werden können, und daß dies bei 
unseren Fliegern, denen man das Leben von Menschen anver- 
traut, der Fall ist, dafür sorgt eine peinliche Auslese. 


Der heilenische und deutsche Fünfkampf. 

Der Fünfkampf bildete einen hervorragenden Bestandteil der 
hellenischen Kampfspiele. Er bestand aus Weitsprung, Schnell- 
lauf, Speerwurf, Scheibenwurf und Ringkampf und war ein 
Ausscheidungsmehrkampf, in dem in den ersten vier Übungen 
nach und nach die Bewerber ausschieden und die zwei besten 


schließlich um den Endsieg rangen. Der besondere Wert dieser 


Kampfart liegt in physiologischer Hinsicht darin, daß er so- 
wohl die Schnelligkeit (durch den Lauf) als auch die Schnell- 
kraft der Beine (Sprung) und des Oberkörpers (Wurf) sowie 
die gesamte Körperkraft und -gewandtheit durch das Ringen 
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schult. Im Jahre 1885 
erneuerte der Ober- 
turnwart des Ersten 
Wiener Turnvereins, 
Franz Kießling, den 
hellenischen Fünf- 
kampf, und zwar nicht 
nur wegen seines kör- 
perlichen Wertes, 
sondern um dadurch 
die enge Verknüp- 
fung der Leibesaus- 
bildung mit dem Ge- 
danken von Vaterland 
und Volkstum darzu- 
stellen. Denn getreu 
dem hellenischen Vor- 
bilde wurden zu 
dem Wettkampfe nur 
Deutschstämmige zu- 
gelassen. Aus der 
Auswahl der Kämpfer 
für den turnerischen 
Fünfkampf erwuchs 
dann schließlich der 
Ausschluß der zahl- 
reichen fremdvölki- 
schen und jüdischen 
Mitglieder aus dem 
Vereine selbst, der im 
weiteren Verlaufe 1889 
zur Gründung des auf 
arischer Grundlage 
stehenden Deutschen 
Turnerbundes führte. 
Der Deutsche Turner- 
bund hat den helleni- 
schen Fünfkampf bis 
zum Jahre 1900 unter 
seinen Wettkampf- 
übungen beibehalten. 
In Anlehnung an den 
hellenischen Fünfkampf 
wurde im Deutschen 
Turnerbunde durch 
dessen 1. Bundesturn- 
wart Hermann Leith- 
ner außerdem ein Deut- 
scher Fünfkampf ein- 
gerichtet. Leithner er- 
setzte den aus dem 
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ausgeprägten hellenischen Kunstsinn 
geborenen Scheibenwurf, der dazu 
noch in der sog. „klassischen“ Stellung 
des Scheibenwerfers von Myron erfol- 
gen sollte, durch den germanischer 
Urkraft eignenden Wurf mit dem 
schweren Hammer sowie den eben- 
falls vorwiegend dem Schönheits- 
empfinden dienenden Speerwurf durch 


den Gerzielwurf, der den Wehrgedan- 


ken des bündischen Turnens versinn- 
bildlichen soll. Im übrigen wurden 
für den Deutschen Fünfkampf fol- 
gende Bestimmungen getroffen: Teil- 
nahmeberechtigt sind nur Turner, die 
in allen Ubungen gewisse Mindest- 
leistungen erreicht haben. Jeder 
Wettkämpfer hat zuvor den völki- 
schen Kenntisnachweis zu erbringen. 
Für den Weithochsprung (120/140) ist 
nur ein Versuch erlaubt. Wer den 
Pflichtsprung ordnungsgemäß ohne 
Überschreiten der Absprungstelle und 


ohne Berühren oder Abwerfen der 


Sprunglatte leistet, wird zum Gerwurf 
zugelassen. Der Ger, der 190 Zenti- 
meter lang und 1200 Gramm schwer 
ist, wird aus einer Entfernung von 


12 Meter nach einer 75/150 Zenti- 


Schneeschuhlaufen im Harz. 


Damenturnen beim Akademischen Hallensporttest. 
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Der deutsche Weltrekordschwimmer 


Rademacher. der zur Teilnahme an Weit- 


kämpften nach Amerika tährt. 


meter großen Holz- 
scheibe geworfen, die 
mit 10 eirunden Ringen 
bezeichnet ist. Auch 
hier ist nur ein. Wurf 
gestattet, der gültig 
ist, wenn die Ger- 
spitze in der Scheibe 
stecken bleibt. Die 
vier besten Gerwerfer 
treten zum Wettlauf 
über 2000 Meter, die 
drei besten Läufer 
zum Hammerwurf an. 
Der Hammer Ist 4 Ki- 
logramm schwer und 
Stiel samt Eisenteil 60 
Zentimeter lang. Der 
Wurf kann aus belie- 
biger Stellung, jedoch 
nur mit einer Hand 
erfolgen. Die zwei 
besten Hammerwerfer 
ringen dann um den 
Sieg, wobei die Re- 
geln des Freiringens 
gelten, das heißt, der 
ganze Körper, ein- 
schließlich der Beine, 
gilt als Angriffsfläche. 
Besiegt ist, wer zuerst 
mit dem Rumpf, einer- 
lei ob mit Rücken, Ge- 
säßB oder Bauch, den 
Boden berührt. Der 
Sieger erhält Kranz 
und Urkunde, der 
letzte Gegner nur eine 
Urkunde. Der Deut- 
sche Fünfkampf bildet 
auch heute noch einen 
Bestandteil des Wett- 
turnens im Deutschen 
Turnerbunde und wird 
das nächste Mal zum 
2. Bundesturnfest (22. 
bis 26. Juli 1926) 
Wien ausgetragen 
werden. 
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DIE GAUCHOS 


4. Fortsetzung. 


Lucas dachte nach. Die ohnehin harten Züge seines bronze- 
farbenen Gesichts verrieten nichts von dem finsteren Ge- 
danken, der ihm schon am Nachmittag gekommen war. 

„Was sollen wir mit dem Fremden anfangen?“ fragte er 
lauernd. „Er liebt deine Braut.“ 

„Das ertrage ich nicht“, rief Dinor. „Ich will sie los sein, 
und du sollst sie haben. Aber der Fremde darf sie nicht lieben. 
Er ist kein Gaucho und stammt aus einem anderen Volk... .“ 

„Ganz recht, Dinor. Aber sieh mal. Er ist doch sonst ein 
guter Kamerad. Er kennt und achtet die Sitten der Campanha, 
er hat Vertrauen zu uns. .. Nur zuviel Vertrauen, denn er 
reist ganz allein mit vielem Gelde in der Tasche.. Bedenke 
nur, welch ein Vermögen er bei sich hat... Es reichte für 
zwei, die sich verständen und sich die Beute teilten. In der 
unendlichen Weite unserer Tampanha, da kann ein Mensch 
verschwinden, und niemand findet die Spun. 

Vorsichtig, tastend kamen die Worte aus des Heuchlers 
Munde. 

Dinor erfaßte seinen Gedanken. Der Haß gegen Walter, 
wegen der Liebe zu Fada, ließ es ihn wünschen, daß der statt- 
liche und reiche Nebenbuhler verschwände. 

„Was denkst du, Lucas?“ fragte er gierig. Er ahnte nicht, 
daß er schon ganz unter dem Willen des Freundes stand. 

Lucas wich aber noch einer offenen Erklärung aus. Er 
zuckte die Achseln. 

„Du hast es in der Hand, Dinor. Du mußt ihn bewegen, mit 
dir um Fada zu spielen. Er muß verlieren, verstehst du? Die 
Karten werden gefälscht.“ 

„Wohl. Aber das ist mir nicht genug. Wenn Walter sie 
auch nicht mit Hilfe des Spiels bekommt.. Ich traue ihm 
richt. Er ist treu und ausdauernd. Seine Liebe zu Fada wird 
nicht verschwinden, und so bleibt immer die Gefahr, daß er 
er eines Tages verführe. Wenn er stürbe, wäre ich 
ruhig 

„Um Fada sorge dich nicht, Dinor. Sobald sie mir gehört, ist 
alles in Ordnung. Ich weiß mich zu wehren .. Aber für dich 
wie für mich käme das viele Geld wie gerufen. Wir können es 
beide gebrauchen 

„So sage mir deinen Plan, Lucas!“ platzte Dinor heraus. 
„Denn du hast einen Plan. Das merke ich dir an... Und du 
kannst auf mich zählen. Ich bin zu allem bereit.“ 

Schweigend streckte Lucas ihm die Hand hin, und Dinor er- 
griff und drückte sie fest. | 

„Überlassen wir es der Gelegenheit!“ erwiderte Lucas 
dumpf. „Nur Mut und schnellen Entschluß!“ 

Im Osten kam eben die Mondscheibe groß und rötlich leuch- 
tend über den scharfen Rand der Campanha empor. 

„Es ist Zeit, daß wir zum Balle bei Liano das Neves gehen!“ 
sagte Dinor. 

„Jawohl, und lustig wollen wir sein.“ 

Trotz dieses Vorsatzes ritten die beiden Freunde sehr wort- 
karg nach dem Kramladen zurück. Dort sattelten sie ihre 
Pferde ab und begaben sich zum Tanz bei dem alten Gaucho. 


8. 


Die Hütte Lianos enthielt vier Zimmer und die Küche. Aber 
sie faßte die Menge der Gäste. Alle Räume waren mit plau- 
dernden Männern und Frauen angefüllt. Denn wer in der 
kleinen Ortschaft nur konnte, war der Einladung Lianos gefolgt. 
Eine Abwechslung, und besonders eine so frohe wie diese, war 
in dem eintönigen Leben der Heide immer willkommen. So 
kam es, daß die meisten Hütten im Orte leer standen, während 
die Klänge der Harmonikas in der gastlichen Hütte das junge 
Volk zum Tanze lockten. Fada und ihre Mutter, als die Damen 
des Hauses, nahmen es ernst mit ihren Pflichten. Unermüdlich 
gingen sie hin und her, sprachen lächelnd und herzlich mit den 
weiblichen Gästen und sorgten dafür, daß den Männern der 
Mate, der Kaffee, die Süßigkeiten zur rechten Zeit gereicht 
wurden. In der Küche standen auf dem viereckigen Herde 
aus getrocknetem Lehm über flackerndem offenen Feuer zwei 
große Kessel mit kochendem Wasser. Und auf kleinen Tischen, 
die aus der Nachbarschaft zusammengeborgt waren, lagen in 
Tellern und Schüsseln zahllose Arten von süßem Gebäck. Alle 
Frauen und Mädchen im Orte hatten am Vormittag, sobald 
die Einladung zum Balle bekannt war, sich angestrengt, in 
kunstfertiger Weise Süßigkeiten herzustellen. Da es keine 
Backöfen gab, mußte man sich auf die Sachen beschränken, 
die auf offenem Feuer in Pfannen und Töpfen zu backen 
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waren. Aber trotzdem war eine verführerische Menge schöner 
Dinge zusammengekommen, und alles war sehr lecker und 
süß. Da gab es „Eierfäden“ mit vielem Zucker, „Braut- 
matratzen“, nämlich geschichtete und gerollte Pfannkuchen mit 
eingelegter Goiabada, „Seufzer“ und „Mädchenspeichel“. 
Kringel und Milchgerinsel mit Mandiokmehl und Zucker, kurz, 


was ein verwöhnter Gauchogaumen sich nur wünschen konnte. 


Ail dieser Kuchen war in freigebiger Weise, als etwas ganz 
Selbstverständlickes, Liano ins Haus geschickt worden. Ein 
jeder wollte seine Gaben spenden zu dem Feste; es war eine 
Ehrensache für den Ort. Man wußte ja, daß es nach Lianos 
Worten den beiden Fremden galt, Walter Sonnig und Dinor da 
Luz. Aber im Grunde war dieser Vorwand doch gleichgültig. 
Hauptsache war, daß man Gelegenheit fand, wieder einmal. 
gesellig zusammenzukommen, sich des Lebens zu freuen im 
Kreise der großen Gauchofamilie. Bei solchen Glanzpunkten 
des Lebens fühlten diese Menschen, sie gehörten zusammen, 
ja, nach den Glanzpunkten werteten sie ihre Daseinszeit. 

So wurde durch das Zusammenwirken vieler Hände jeder Fa- 
milie ihre Gastlichkeit erleichtert und zu einer Freude gemacht. 
So war es auch heute erklärlich, daß Fada und ihre Mutter 
mit strahlenden Gesichtern sich unter den Gästen bewegten. 
Dabei verbanden sie unbewußt Würde mit Anmut, und auch 
die ganze Gesellschaft, die zwanglos aus und ein ging, zwang- 
los tanzte, plauderte oder Süßigkeiten aß, wahrte immer die 
feinen, strengen Formen im Gespräch und im Benehmen, die 
auch der einfachste Mensch im hiesigen Lande gleichsam als 
etwas Natürliches erbt. 

In den beiden vorderen Zimmern der Hütte wurde getanzt. 
Der Boden war nicht gedielt, aber der schwarze, festgestampite 
Ton war doch glatt genug, um das Gleiten der Füße nicht 
zu sehr zu erschweren. Die Gauchos tanzten keinen Fandango 
wie die Bewohner des Hinterlandes von Santa Catharina und 
einiger anderen Staaten Brasiliens, nein, sie liebten den regel- 
rechten „Ball“. Sie tanzten Walzer, Polka, „schottisch“ (den 
Rheinländer), vor allem aber gern die Havaneira und die 
Quadrille, bei denen man sich nicht abzuhetzen und zu hopsen 
brauchte, sondern gemessene, elegante Haltung wahren konnte. 

Wer nicht tanzte, saß auf den Bänken und Schemeln in den 
anderen Räumen, schaute zu, plauderte oder lauschte deu 
Wechselgesängen, die in den Tanzpausen im vorderen Zimmer 
erklangen. Dort hatte sich Liano auf einen Schemel zu den 
Musikanten gesetzt, die abwechselnd die Handharmonika 
spielten oder die Gitarren benutzten. Die Türen der Zimmer 
standen auf, einige waren sogar ausgehängt, so daß die Musik 
durch das ganze Haus gleich gut zu hören war. 

In allen Zimmern hatte man zahlreiche brennende Talg- 
kerzen in einfachen Blechleuchtern auf kleinen Tischen in die 
Ecken gestellt. Sie gaben ein festliches, aber sehr unstetes 
flackerndes Licht. . 

Als Lucas und Dinor erschienen, begann sogleich der Tanz. 
Walter war schon da, wie auch alle anderen, man hatte nur 
noch auf die beiden gewartet. 

Carlos hielt sein Versprechen: er spielte einige Tänze auf 

seiner neuen Harmonika, dann aber nahm auch er teil am 
Tanz. Er wollte auf jeden Fall die Gelegenheit benutzen, mit 
Galena einige Runden zu machen und sich dabei mit ihr aus- 
zusprechen. Er rechnete ja nun ganz bestimmt darauf, daß 
sie am nächsten Tage seine Lebensgefährtin werden müßte. 
Das Wort des Lucas war ihm Bürge dafür. 
Aber es war schwer, Galena als Tanzdame zu bekommen. 
Die Zalıl der Männer überwog die der tanzenden Damen. Und 
Galena wurde, wie die anderen, förmlich belagert und be- 
stürmt. Zum Erstaunen und geheimen Groll des Krämers tat 
sich Dinor bei diesem Werben um Galena besonders hervor. 
Was wollte denn dieser Mensch? Hatte er nicht seine Braut? 
Und war Fada nicht auch ein schönes Mädchen? Die Eifer- 
sucht nahm von Carlos Paiva Besitz. Sein Blick wurde 
finster. Mißtrauisch musterte er auch des Lucas Benehmen. 
Einmal zog er diesen in eine Ecke und flüsterte ihm zu: „Be— 
denke, was du mir versprochen! Galena muß die Meine 
werden. Willst du mich verraten?“ 

„Aber wo denkst du hin?“ fragte Lucas mit scheinheiliger 


Miene. „Was kann ich dafür, daß du sie so selten zum 
Tanze bekommst? Verlaß dich darauf: morgen gehört sie 
dir.“ 


Aber der Zweifel hatte sich einmal gebildet, und er nagte 
und bohrte weiter in Carlos’ Seele. Er war verstört, er 
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tanzte wild mit den anderen Damen, auch mit Fada, ja, er 
trank unbemerkt zwischendurch mehr, als ihm gut war von 
dem Branntwein, den er zum Feste gestiftet. Liano war vor- 
sichtig; er hatte keinen Branntwein besorgt, denn er fürch- 
tete die Wirkung bei einem Ball. Und er wollte nicht, daß 
in seiner Hütte bei einem Feste der gute Ton verschwände. 
Darum bewirtete er für gewöhnlich seine Gäste mit Kaffee 
und Mate. Aber er konnte doch Carlos nicht beleidigen, in- 
dem er dessen Gabe zurückwies. Sie war ja gut gemeint. 
Und nun schien es ihm, zu seinem Schrecken, daB Carlos und 
einige andere Gauchos nicht mehr ganz nüchtern waren. 


„Bier und Wein haben wir nicht, Gott sei Dank!“ sagte 
er zu Walter, der in einer Pause mit freundlichen Worten zu 
ihm trat. „Aber Mate und Kaffee, soviel Ihr wollt, mein 
junger Freund. Schnaps ist ja auch da, aber ich hoffe, Ihr 
trinkt ihn nicht?“ 

Walter verneinte es, und Liano fuhr fort: „Wenn Ihr 
durstig seid, könnt Ihr auch vor dem (Getränk etwas ge- 
schmorte Feigen verzehren, ein kühlendes, angenehmes Kom- 
pott... . Die vielen Süßigkeiten erhöhen nur den Durst.“ 


„Ich danke Euch, Herr Liano. Aber mich verlangt jetzt 
mehr nach einem Liede von Euch. Wollt Ihr nicht wieder eins 
singen? Die Gesellschaft wird es Euch danken; sie kann sich 
ausruhen und essen und trinken.“ 

„Gut, weil Ihr es wünscht! So machen wir wieder einen 
Wechselgesang.“ ` 

Liano ergriff seine Gitarre, stimmte sie geschickt und 
machte sich auf seinem Schemel zum Singen zurecht. 

„Lied eines Gaucho!“ rief er und begann: 


Ich liebe die Heide, das ebene Land, 

Ich liebe den Winter, den Sonnenbrand. 

Meine Hand ist flink, mein Blick ist klar — 
Und was ich spreche, ist kurz und wahr. 

Die Hütte mein ist klein, doch frei. 

Gern birgt sie den Wand'rer: mein Gast, herbei! 
„Vertrauen‘ heißt es, das schöne Band, 

Das Menschen verbindet im Heideland. 

Ich baue kein Feld, ich schmücke kein Haus: 
Die grüne Pampa lockt mich hinaus. 

Mein liebstes Denken, mein Leben lang, 

Es dreht sich um meines Pferdes Gang. 

Die Freiheit such’ ich, die freie Luft, 

Ein treues Herz und der Blüten Duft. 

Dem Himmel nahe, den Sorgen fern... 

So schweif’ ich durchs Leben, das ist mein Stern. 


Lautes Händeklatschen, das aus allen Zimmern und sogar 
von der Küche her erscholl, zeigte dem Sänger, daß er den 
Gauchos aus dem Herzen gesungen. Aber auch die Damen 
kargten mit ihrem Beifall nicht. Angeregt durch dieses Vor- 
bild, trug nun auch Dinor ein Lied vor. Er benutzte ein Lied 
des Hauses, seiner Braut nicht zu schmeicheln, änderte er 
das Wort „Fada“, das darin vorkam, einfach in „Liebchen“ 
um. Er saß dabei so, daß er Galena sehen konnte, und die 
beiden tauschten während seines Gesanges glühende Blicke 
aus. Sie fühlte, daß das Lied nur ihr zu Ehren erklang. 

Kaum hatte er geendet, so meldete sich Carlos zum Ge- 
sang. Er nahm die Gitarre aus Dinors Händen und fuhr ziem- 
lich ungeschickt über die Saiten. Der Alkohol tat bereits 
seine Wirkung. Doch mit einem Ruck nahm sich Carlos zu- 
sammen. Das Vorspiel gelang, und alles lauschte gespannt. 
Carlos sang nun alles durcheinander. Mit einem Lobe des 
Spießbratens fing er an. Dann kamen Verse über das Spiel, 
den Mut, die Wagehalsigkeit, die sich im hohen Spiele zeigt. 
Auch das Lied des Liano wirkte in ihm nach, und er besang 
unwillkürlich ebenfalls das Vertrauen. „Mit Gold im Gürtel 
reitet der Kaufmann fort, Vertrauen führt ihn, und der Edel- 
sinn der Gauchos ist sein Schutz. Braucht keine Engel und 
keine Waffen, und kommt doch unversehrt ans Ziel.“ 

Lucas, der eine eigene Gitarre besaß, hatte sich unterdessen 
vorbereitet und antwortete sofort aus dem Stegreif: 

„Die Campanha ist groß, und der Fluß ist still, man kann 
den Männern nicht trauen. Doch auch die Fadas, sie täuschen 
uns gern; man muß wie die Vögel sie fangen. Bewache sie 
wohl und zähme sie gut, dann kannst du in Ruhe sie lieben.“ 

Auf diesen Spott blieb die Antwort nicht aus. Mochte das 
lustige Lachen des Lucas auch zeigen, daß es eine Neckerei 
sein sollte, so kamen doch aus den Reihen der Damen scherz- 
hafte Rufe der Abwehr und stellenweise grollendes Gemurmel. 

Jetzt erhob sich Walter. Man hatte ihn noch niemals singen 
oder Viola spielen gehört, und deshalb lief ein Staunen durch 
die Gesellschaft, als er um eine Gitarre bat. Liano reichte 
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ihm sein eigenes Instrument, worauf Walter, sich setzend. 
ohne Umschweife ein Lied zum Preise des Morgens erfand: 

„Ich rufe dich: O Fada komm, der junge Tag ist da! — 
Und aus der Hütte tritt die Maid. .. . Zwei Sonnen grüßen 
sich. — O wunderbares Morgenlicht! Du goldner Jugend- 
traum! — Was ist wohl in der Welt so rein, so strahlend 
lebensvoll? — Ein Gottestraum, ein Bild von ihm, von ew’ger 
Lebenskraft. — Er selbst erscheint, der uns erschuf, im Lichte 
steht er da. — Die Liebe schuf auch Fadas Herz, drin wohnt 
der Sonnenschein. — Und aus den schönen Augen strahlt die 
Liebe hell und heiß. — Drum Fada, Fada, grüß ich. dich, du 
meines Lebens Licht!“ | 


Liano, der neben Walter saß, war entzückt. Seine Augen 
glänzten immer mehr, je weiter Walter sang. Solch ein 
Mensch war dem alten Gaucho noch nicht vorgekommen. Das 
klang ja wie ein Lied aus seiner eigenen Seele! Als der junge 
Mann jetzt schwieg, umarmte Liano ihn mit stürmischer 
Freude. „Bravo, Herr Walter! Sehr gut! Bravo!“ 


Fast atemlos hatte auch die übrige Gesellschaft zugehört. 
Aus Neugier stand oder saß alles in den vordersten beiden 
Zimmern zusammengedrängt, um dem Sänger möglichst nahe 
zu sein. Als er geendet, herrschte in der Runde einen Augen- 
blick tiefes Schweigen. Man war ergriffen von der vollen 
schönen Stimme, der reinen Melodie, aber die Gedanken 
Walters lagen diesen Leuten, besonders den Frauen, doch gar 
zu fern. Wohl hatte man schon ähnliche Lieder aus dem 
Munde des alten Gaucho gehört, aber man begriff sie ebenso- 
wenig. Man ließ diesen gewähren, weil man eben jedem 
Sänger seine eigene Weise gönnte, und dann kam die Ehr- 
furcht vor dem Patriarchen hinzu. Bei Walter, dem jungen 
Manne, hatte man nur ein komisches Lied (einen Lundu) oder 
das Lob der Mädchen erwartet, darum waren sie alle ent- 
täuscht. 

Einige der Mädchen blickten sich lächelnd nach Fada um. 
die eingeklemmt zwischen ihnen stand. Sie war zuerst glühend 
rot gewesen, jetzt aber, da sie die forschenden Blicke be- 
merkte, wurde sie blaß. Sie wand sich aus der Gruppe los 
und floh in die Küche. Ihre Mutter aber blieb, aus Rück— 
sicht auf die Gäste. 

Liano ließ Walter los und klatschte in die Hände. Und nun 
erinnerte sich die ganze Runde ihrer Pflicht. Ein Beifall, der 
nicht enden wollte, tönte durch das Haus. 

„Aha!“ dachte Lucas. „Er macht Fada den Hof, und um 
sich einzuschmeicheln bei dem Alten, singt er ihm nach dem 
Munde . . . Aber wart’, das kann ich auch. Wollen doch 
sehen, wer Fada gewinnt.. Aber. einerlei, mit süßen Ver- 
sen wird die Frage nicht entschieden. Ich habe andere Mittel.‘ 


Und mit heimlichem Ingrimm stimmte er seine Gitarre. 
Aber auch die anderen jungen, musikbegabten Gauchos rich- 
teten sich straffer empor. Sie faßten ihre Lauten fester und 
strichen über die Saiten. Sie fühlten alle, daß es jetzt galt, 
im Wettgesang zu glänzen. 

„Jetzt müsset Ihr mithalten, Herr Walter, Ihr seid ein 
Liederfinder wie wir.“ Mit diesen Worten nahm Liano eine 
zweite Gitarre von der Wand, um Walter die erste zu über- 
lassen. „Los, Kameraden! Passet auf, ich fange an!“ 

Störend fuhr Carlos dazwischen: „Das gilt nicht, daß die 
Tochter des Hauses flieht. Sie soll wiederkommen, hört Ihr? 
Hier ist ihr Platz. Was schadet’s, wenn ein Gaucho ihr Lob- 
lied in unserer Runde singt?“ 

Mit unsicheren Schritten trat er auf Walter zu: 

„Das habt Ihr recht gemacht, Herr Walter vom Geldsack, 
daß Ihr Eure Liebste besingt. Ihr habt damit die Regel 
durchbrochen, daß ein Liebeslied für alle Damen und nicht 
einer besonderen „Flamme“ gelten soll. Aber gut so! Wir 
machen es nach!“ Damit sprach Carlos Paiva in der Tat den 
geheimen Vorsatz der Sänger aus. 

Und nun zeigten die Liedfinder ihre Kunst. In rascher 
Folge, Schlag auf Schlag, folgten die kurzen Verse sich mit 
eigener Melodie. Die Zuhörer unterbrachen nicht dieses 
Tönespiel; sie hielten mit ihrem begeisterten Beifall zurück, 
bis der Wettstreit zu Ende war. 

Lucas beeilte sich, Fada zu verteidigen: „Oh, rufet Fada 
nicht! Lasset sie im Verstecke. Achtet den zarten Blüten- 
hauch der Scham, der weiblich zauberhaft die Seele noch ver- 
schönt.“ 

Liano: „Wir leben nah am Herzen der Natur — In dieser 
Einsamkeit. Die Sonne weckt — Uns stets zu neuer Freude 
an der Welt. — Darin das heil'ge Leben sichtbar wohnt.“ 

Walter: „Und das Gcheimnis, es ist göttlich schön. — Du 
hörst, wie Gott zu deiner Seele spricht: — „Ich bin das Licht. 
bin Liebe, bin das Leben.“ (Fortsetzung folgt.) 
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Aufgabe Nr. 134. 


Von H. de N. MagalhäesHafers in Santos, Brasilien. 


(Erstdruck für „Das Echo‘‘.) 
Schwarz. 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Ke7, Tb6, d7, Lc8, es, 


Sf6, Be4, f4, g5 
h6 = 10 Steine. — Schwarz: Kg6, Bf7, h7 = 3 Steine. 


Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Unseres Erachtens nach darf vorstehende Arbeit unseres 
geschätzten Mitarbeiters in Santos als recht gelungen bezeich- 
net werden. Wir hoffen nur, daß sie sich korrekt erweist.) 
Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 130 von 
Hafers in Echo-Nummer 2208 Stellung Weiß: 
Ka5, Te6, Lc7, Sc5, Be2, f5 = 6 Steine. Schwarz: Kd5, Bc6, 
AN = 3 Steine. 1. Ka5—b4!, dXc5f; 2. Kc3, c4; 3. Test. 

„Kd4; 2. Sb3t, Kd5; 3. e4F. Sehr gefällig! 


Richtige Lösungen sanden: Hermann Flad, 
Neu-Württemberg, Rio Grande do Sul, Brasilien (Nr. 128 in 
Echo-Nummer 2204). Arthur C. Hoffmann, Böa Espe- 
rança, Brasilien (Nr. 128 in Echo-Nummer 2204 und Nr. 129 
in Echo-Nummer 2206). Wilhelm Heinr. Neues, Ober- 
schönau i. Thür. (Nr. 132 in Echo-Nummer 2215). 

Die beste Leistung Marshalls in Moskau. 
Der polnische Großmeister Rubinstein kämpfte in Moskau 
höchst unglücklich. Nach den ersten Niederlagen vermochte 
er das seelische Gleichgewicht nicht mehr wiederzugewinnen 
und ließ deshalb den gewohnten großen Stil vermissen. Der 
zähe Amerikaner Marshall bewies dagegen, daß Mißerfolge 
seine Spielstärke nicht im geringsten beeinträchtigen konnten. 
Dies geht sehr deutlich aus nachstehender Partie hervor, die 
Marshall, kurz nach seinen schmerzlichen Verlusten gegen 
Capablanca und Lasker, mit Rubinstein zum Austrag brachte. 
Abgelehntes Damengambit. Weiß: Marshall; 
Schwarz: Rubinstein. 1. d4, d5; 2. c4, e6; 3. Sc3, Sf; 
4. Lg5, Sb—d7; 5. e3, Le7; 6. Sf3, 0—0; 7. cXd5, eXd5; 
8. Ld3, Te8; 9. 0—0, c6; (Soweit zeigt die Partie nahezu das 
gleiche Entwicklungsbild, wie das Spiel Marshall—Lasker. 
[Vergl. Echo-Nummer 2217.) Der einzige wesentliche Unter- 
schied in der Position wäre darin zu suchen, daß Lasker den 
schwarzen Läufer auf d6 postiert hatte, wo er besser stand. 
Die Folge lehrt, wie Marshall aus seiner Niederlage gegen 
Lasker Nutzen zu ziehen verstand.) 10. Dc2, Sf8; 11. Ta—el. 
(Gegen Lasker zog Marshall Tf—el, ebenfalls mit der Absicht, 
e3—e4 zu spielen, erlebte jedoch einen üblen Reinfall. Hier 
versucht der findige Yankee dieselbe Idee von der andern 
Seite) 11... , Se4? (Das hatte Marshall gewünscht. Nun 
bekommt Weiß durch Abtausch die entscheidende Angriffs- 
linie. Besser war 11... „ Le7—d6! Wenn dann 12. Si3—d2, 
so LXh2t; 13. KXh2, Sg4t und DXg5.) 12. LXe7, DXe7; 
13. LXe4, dXe4; 14. Sf3—d2, f5; 15. f3! eXf3; 16. SXt3, 
Le6: 17. e4! (Nun wird der Fehler des Führers der schwar- 
zen Steine im elften Zuge offenbar.) 17... , fXe4; 18. TXe4, 
Ta—d8: 19. Tes, h6; (Schwarz darf Sg5 nicht zulassen.) 
20. Se4, Db4? (Dc7 war mehr zu empfehlen. Hier wird die 
Dame ungünstig abgedrängt.) 21. a3, Dc4: 22. Df2, Lf7; 
23. b3! (Rubinsteins Pech! Die Dame steht so unglücklich 
wie möglich; doch die eigentliche Tücke dieses echten Mar- 
shall-Zuges scheint dem polnischen Großmeister zunächst 
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noch nicht zur Erkenntnis gekommen zu sein.) 23... 
DXb3?? (Der entscheidende Fehler! Da6 mußte geschehen, 
wenn Schwarz dann auch sehr schlecht gestanden hätte. Nun 
kommt die raffinierte Pointe.) 24. Sf3—d2, Da2; 25. Se4—c3!! 


Schwarz gibt auf, da jetzt der Lf7 verloren geht. Eine wirk- 
lich vorzügliche Leistung Marshalls! 
Weihnachtsturnier in Hastings. Ein zwar 


kleiner, doch höchst interessanter Kampf wurde im Anschluß 
an das Moskauer Turnier ab Weihnachten in Hastings, der 
berühmten englischen Schachturnierstadt, ausgetragen. Neben 
den englischen Meistern Yates, Norman, Michell, 
Wahltuch und Sergeant waren die Großmeister Al- 
jechin und Dr. Vidmar, die einstige Größe Janowski 
sowie der junge deutsche Meister Dr. Seitz und der bel- 
gische Vorkämpfer Colle zur Stelle. Ein Turnier mit Al- 
jechin und Dr. Vidmar wird naturgemäß immer Beachtung 
finden. Diese Veranstaltung lenkte jedoch die allgemeine Auf- 
merksamkeit deshalb in besonderem Maße auf sich, weil Groß- 
meister Vidmar seit geraumer Zeit der Schach-Arena fern- 
geblieben war und infolgedessen sein Abschneiden gegenüber 
dem Schachriesen Aljechin nicht ohne Reiz sein konnte. Der 
Laibacher Professor hat seine Anhänger auch keineswegs ent- 
täuscht, vielmehr die Erwartungen, die man vernünftigerweise 
an seine gegenwärtige Spielstärke knüpfen durfte, bei weitem 
übertroffen, indem er sich neben Aljechin glänzend behauptete. 
Ahnlich günstig schnitt der aufstrebende deutsche Meister 
Dr. Seitz ab. Er teilte mit Michell den 3. und 4. Preis, ließ 
also bekannte Leute, wie Yates, Colle und Janowski erkleck- 
lich hinter sich, was unbedingt als vielsprechender Erfolg ge- 
wertet zu werden verdient. Sämtliche großen englischen 
Blätter hatten Berichterstatter entsandt, ein Zeichen der hohen 
Einschätzung der Veranstaltung von englischer Seite. Der 
Schlußstand der beteiligten Meister ergab folgendes Bild: 
Aljechin und Dr. Vidmar je 8%, erster und zweiter 
Preis geteilt; Michell und Dr. Seitz je 5, dritter und 
vierter Preis geteilt; Colle und Yates je 4, Janowski 
3, Norman und Wahltuch je 2% und Sergeant 2. 
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Ägypten in München. Ein Berliner kam kürzlich nach Mün- 
chen. Der erste Weg war selbstverständlich ins Hofbräuhaus. 
Jovial, wie die Berliner veranlagt sind, setzte er sich unten in 
die Schwemme und beobachtete interessiert eine Gruppe kräf- 
tiger Männer, die eben, es war zur Frühstückspause, ihre Maß 
und ihren Rettig vertilgten. Der Berliner interessierte sich 
nun dafür, welche Arbeit die Männer verrichteten, und er 
klopfte den ihm am nächsten Sitzenden auf die Schulter und 
fragte: „Na, Landsmann? Was habt Ihr denn für eine Arbeit?“ 
Der guckte den Berliner über die Schulter an, nahm einen 
mächtigen Zug aus seiner Maß und antwortete: „Ramma 
san ma.“ Der Berliner machte groBe Augen. Ramma san ma? 
Was war das für eine Sprache? Total unverständlich. — Da 
saß aber einer der Arbeiter, jedenfalls ein Vorarbeiter oder 
noch was Höheres, abseits an einem Tisch. Mein Berliner hin 
zu ihm und ihm die Frage vorgelegt, welche Arbeit die Leute 
denn eigentlich verrichteten. „Ramma san's!“ lautete prompt 
die Auskunft. Der Berliner traute seinen Ohren nicht. Ramma 
sanma, ramma sans? Schlielich lag ja Bayern nicht in Ägyp- 
ten. Als die Leute aufbrachen und zur Arbeit wollten, sagte 
der Berliner zu einem von ihnen: „Mein Lieber! Wir trinken 
noch schnell ein Maß zusammen. Aber sagen Sie mir doch ge- 
fälligst recht verständlich, was für eine Arbeit Sie verrichten!“ 
„Na, Ramma tu wi!“ sagte der Münchener und trank das Maß 
schnell auf einen Zug aus. Schließlich erfuhr der erschöpfte 
Berliner von einem Landsmann, der schon länger in München 
war und die bajuvarische Sprache einigermaßen beherrschte. 
daß die Leute Steinsetzer waren, die Steine einrammen. 

Beruhigende Mitteilung. Im Anzeigenteil eines Provinz- 
blattes war die Mitteilung erschienen, daß eine Geldbörse mit 
1000 Mark verlorengegangen sei, und dem ehrlichen Finder 
war eine Belohnung zugesichert. Darauf erschien zwei Tage 
später an derselben Stelle die folgende Anzeige: „Der Herr, 
der die Geldbörse mit 1000 Mark verloren hat, braucht sich 
nicht länger zu beunruhigen, sie ist gefunden worden.“ 

Das gute Beispiel. „Daß man doch kein ehrliches Dienst- 
mädchen mehr finden kann,“ seufzt Frau Müller beim Kaffee- 
klatsch, „meine letzte ist mir mit einem Dutzend Handtücher 
durchgegangen.“ — „Was waren das denn für Handtücher“, 
fragt Frau Schulz interessiert. — „Ach, das waren die aus der 
Pension, in der wir dieses Jahr auf Sommerfrische waren.“ 
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Industrie und Dandelsteil des, Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Handelsabkommen. — Deutscher Protest gegen englische Zölle. — Verschärfte Konkurrenz auf dem Weltmarkt durch 
die Ungleichheit der Währungsverhältnisse. — Die gefährlichen Wirkungen der französischen Inflation. — Diskont- 
ermäßigungen. 


Von Lynkeus. 


Die Regelung der internationalen Wirt- 
schafts verhältnisse macht Fortschritte. Der 
Handelsvertrag zwischen Österreich und der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft wurde in Genf unterzeichnet, in Washington 
durch Notenaustausch ein provisorischer litauisch-amerikani- 
scher Handelsvertrag abgeschlossen, ferner der französisch- 
bulgarische Modus vivendi (der Frankreich alle von Bulgarien 
etwa vorzunehmenden Tarifermäßigungen und Bulgarien den 
französischen Minimaltarif für Getreide und andere Nahrungs- 
mittel, sowie Kupfer- und Nickelerze zubilligt), mit solortiger 
Wirkung in Kraft 
gesetzt. Der finni- 
sche Reichstag hat 
den Handels- und 
Schiffahrts-Vertrag 
zwischen Finnland 
und Japan vom 
Juni 1924, einen 
allgemeinen Meist- 
begünstigurigs-Ver- 
trag, gutgeheißen. 
Am 1. Januar trat 
der mit geringen 
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z. B. für Früchte, Schokolade, Jute- und Wollprodukte, Leder- 
und Eisenwaren ermäßigt werden. Der nach dem Muster 
des deutsch- amerikanischen Vertrages ent- 
worfene amerikanisch- estnische Handelsvertrag wurde in 
Washington unterzeichnet, ein spanisches Handelsabkommen 
mit Brasilien, das den brasilianischen Minimaltarif gegen Ver- 
billigung gewisser Zollsätze und Aufhebung des Valutazu- 
schlags für bestimmte Produkte durch Spanien zugesteht, ab- 
geschlossen, ein Provisorium zwischen Rußland und Lettland 
vereinbart. In Belgrad begannen Verhandlungen über 
einen Handelsver- 
trag zwischen Ju- 
goslawien und 
Großbritannien auf 
der Grundlage der 
Meistbegünstigung: 
Verhandlungen mit 
einer französischen 
Delegation stehen 
bevor. 

Was die Ver- 
handlungen 
Deutschlands 
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Ausnahmen auf betrifft, so nahm 
der Meistbegünsti- der Reichsrat das 
gungsklausel beru- deutsch - spanische 
hende neue luxem- Zoll - Provisorium 
burgisch- belgische und den neuen 
Handelsvertrag mit deutsch- niederlän- 
der Tschechoslo- dischen Handels- 
wakei in Kraft, vertrag an. Bezüg- 
durch den ver- lich der deutsch- 
schiedene tsche- spanischen Ver- 
chische Zollsätze, handlungen handelt 
BUTTON Tavanavanua Aaaa T aanne 
| — 


Die am 1. 


* 


Eee 


50 Jahre 
Deutsche Reichsbank. 


Reichsbunk bildete Ae den Schlußslein der 

von Bismarck geschaffenen ersten Ver- 

fassung des Deutschen Reiches. 

Bilder zeigen die vier Präsidenten seit 
estehen des Instituts. 


1. v. Dechend, 
(Präsident von 1876— 1890), 


2. Exz. Dr. Roch, 
(Präsident von 1890 - 1907), 


3. Exz. v. Havenstein, 
(Präsident von 1907-1923), 


4. Dr. Schacht, 


(Der gegenwärtige Präsident). 


Photos Transocean. 
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cs sich z. B. um die Stellungnahme der Spanier — in Form 
von Listen — zu einem deutschen Vorschlage; nach Beendi- 
gung der Besprechungen mit den beteiligten Ressorts und den 
Wirtschaftskreisen werden die Verhandlungen wieder aufge- 
nommen. Die neuen deutsch-französischen Verhandlungen be- 
ginnen in Paris am 14. Januar. Die Verhandlungen zwischen 
Deutschland und Polen werden durch Austausch von beider- 
seitigen Zollwunschlisten am 25. Januar fortgesetzt werden. 
Da hierbei auch der ungünstige Zlotystand von Bedeutung sein 
wird, sei erwähnt, daß ein amerikanischer Finanzsachverstän- 
diger, Professor Kemmerer, zur Prüfung der polnischen 
Finanzlage und — für den Fall der Bewilligung einer von Polen 
sehnsüchtig gewünschten amerikanischen Anleihe — vielleicht 
als Kontrolleur soeben in Warschau eingetroffen ist. — 
Die von Litauen noch nicht erfolgte Ratifizierung des (Meist- 
begünstigung-) Handelsvertrags in Deutschland vom 1. Juni 
1924 scheint noch hinausgeschoben zu werden; ein litauisches 
Regierungsorgan droht sogar wegen der hohen deutschen Zölle 


mit Abschluß des Marktes für Deutschland; im Hinblick auf 


den geringen Umfang des deutschen Handels mit Litauen im 
deutschen Gesamtverkehr und demgegenüber auf die große 
Bedeutung für Litauen, wird dieses, nachdem sein Außen- 
minister der Presse gegenüber 
eine Ergänzung des Handelsver- 
trags durch eine Tarif- und Vete- 
rinär-Konvention für wünschens- 
wert bezeichnete, hoffentlich bald 
die Angelegenheit beilegen. — 
Man rechnet mit baldi- 
ger Aufnahme. von Han- 
delsvertrags -Verhand- 
lungen Deutschlands 
mit der Tschechoslowa- 
kei und Ungarn. 
Deutschland hat in einer Note 
gegen die im internationalen 
Brauch nicht übliche schnelle Er- 
hebung der neuen englischen In- 
dustriezölle sofort nach der An- 
nahme im Parlament und noch 
vor der Verkündigung prote- 
stiert; die Zölle, die bereits 
am 22. Dezember 1925 in Kraft 
gesetzt wurden, betreffen Messer- 
schmiedewaren, Handschuhe und 
Gasglühstrümpfe und wurden be- 
reits auf die durch deutsche 
Schiffe nach England gebrachten 
Waren erhoben, obgleich beim 
Verlassen des deutschen Hafens 
das Schiff noch keine Kenntnis 
davon haben konnte. Derartige 
Zeichen rücksichtslosen 
Vorgehens gegen die Konkurrenz im Welt- 
handel treten gegenwärtig wieder mannigfach auf. Die 
englische Regierung hat, wenngleich man in dortigen parla- 
mentarischen Kreisen mit einem allmählichen vorläufigen 
Stillstand der protektionistischen Bewegung rechnet, da nur 
10000 von den 1,5 Millionen Arbeitslosen dadurch Nutzen 
hätten, sich neuerdings. bereit erklärt, die Leinenindustrie in 
die Industrieschutzgesetzgebung einzubeziehen. Wie statistisch 
erwiesen, haben die durch das Finanzgesetz von 1925 ein- 
geführten Mac-Kenna-Zölle auf Musikinstrumente, Uhren, 
Autos, Filme und die neuen Zölle auf Seide, Kunstseide, Waren 
daraus, Spitzen und Stickereien — Wertzölle von 33% Prozent 
mit prohibitivem Charakter — den deutschen Handel sehr be- 
nachteiligt. Hinzu kommen die Subventionen an die Gruben- 
besitzer, die man neuerdings erhöht hat, wenn auch die öffent- 
liche Meinung den Gedanken der Verstaatlichung der engli- 
schen Kohlengruben ablehnt. Jetzt war sogar eine Subven- 
tion von 10 Millionen Pfund verlangt worden, um den Handel 
am Baumwollmarkt zu beleben; der Staat sollte Waren zu den 
jetzigen biligen Preisen erwerben und auf den amerikanischen 
Markt werfen. Das Board of Trade hat die Gewährung einer 
Staatsgarantie für derartige Käufe verweigert. 


Die italienische Regierung ordnete eine vorzugsweisc 
Berücksichtigung der italienischen Industrie beim Einkauf von 
Maschinen, Instrumenten, Manufakturwaren und sonstiger 
Waren aller Art an. — Der amerikanische Handelssckretär 
Hoover hat sich kürzlich in einer auffälligen Rede gegen 
die zunehmende Monopolisierung von Rohstoffen gewandt und 
den solche begünstigenden Regierungen — in erster Linie der 
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englischen — mit amerikanischen Vergeltungsmaßnahmen ge- 
droht. Es handelt sich um die Schaffung von ausländischen 
Kontrollen, entweder direkt durch die Gesetzgebung oder 
durch indirekt mit regierungsseitiger Unterstützung ins Leben 
gerufenen Zusammenschlüssen für Kautschuk, Kaffee, Seide, 
Salpeter, Kali, Chinin, Jodin, Zinn, Sisalhanf, gewisse Farb- 
stoffe, Quecksilber u. a.; er bezifferte die amerikanische jähr- 
liche Einfuhr an diesen Waren auf 800 Millionen Dollar. 
Deutschland hat naturgemäß an vielen Produkten ein beson- 
deres Interesse, vor allem auch an Rohgummi, dessen Preis- 
steigerung im vergangenen Jahre ganz besonders die Auf- 
merksamkeit des Weltmarktes hervorrief, nachdem die durch 
England erfolgte sog. Stevenson-Regelung im November 1922 
eine Produktionseinschränkung zum Zwecke der Preisbeein- 
flussung (der Preis sollte 1 sh 3 d je lb betragen, neuerdings 
wifl man ihn erhöhen) bezweckte und erzielte. Nach der 
Schätzung Hoovers nehmen die Gummiproduzenten den ame- 
rikanischen Verbrauchern allein 600 Millionen M. mehr ab 
als im Falle einer gesunden Geschäftsgebarung. Er regte an, 
die amerikanischen Bankiers gegen Kredite gegen diese Unter- 
nehmungen und die Verbraucher zur Organisation gegen den 
Mißbrauch der Monopolisierung zu beeinflussen. 

Einen erhöhten Schutz fordert 
auch die britisch-indische Eisen- 
und Stahl- und die Kohlen- 
industrie, und zwar in Gestalt 
von höheren Einfuhrzöllen und 
Prämien für die inländische Pro- 
duktion. — Chile hat für die Er- 
richtung schwerindustrieller An- 
lagen eine staatliche Anleihe- 
garantie übernommen; die Re- 
gierung gewährt für jede in Chile 
erzeugte Tonne Roheisen eine 
Prämie und will das Zollsystem 
dem Schutz der neuen Industrien 
anpassen. i 

Eine verschärfte Kon- 
kurrenz auf den Welt- 
märkten gestatten vielfach die 
Währungsverhältnisse der mei- 
sten europäischen Staaten, wie 
Frankreich, Italien, Tschecho- 
slowakei und Polen, indem der 
geringe Stand der Währung die 
Selbstkosten stark herabsetzt 
und so eine wirksame Besser- 
stellung gegen die Staaten mit 
stabiler Währung ermöglicht. Die 
Wirkung eines solchen Dumping 
hat vor allem Deutschland in dem 
sehr gestiegenen Import franzö- 
sischer Eisenwaren, von Roheisen, 
Eisenhalbzeug, Stabeisen und auch Fertigwaren, verspürt: be- 
trug doch der Unterschied im deutschen und französischen 
Preis von Stabeisen im Januar 1925 20,20 und Ende Oktober 
43,75 Mark je Tonne. Ähnlich verhält es sich in der Seiden- 
und der Baumwollindustrie. Auch Italien empfindet dieses 
Dumping unangenehm und erwägt Abwehrmaßnahmen. Die 
Schweiz klagt über starken Import französischer Kleidungs- 
stücke, namentlich in den Grenzorten. 

Dabei zeigen sich in Frankreich die gefährlichen 
Wirkungen der Inflation: der große „Ausverkauf“ 
findet statt. Inzwischen wächst die französische Finanzkala- 
mität ständig. Der neue französische Botschafter in Washing- 
ton ist nach Amerika zu erneuten Verhandlungen über die 
Schuldenregelung abgereist. Als Mittel zur finanziellen Hilfe 
für Frankreich ist die Rede vom Verkauf eines Teiles — etwa 
500 Millionen RM. — der auf Grund des Dawesplanes auf- 
gestellten fünfprozentigen deutschen Reichbahnbonds, was 
aber von amerikanischer Seite abgelehnt wird. 

Die deutsche Reichsbank ermäßigte ihren Diskontsatz 
von 9 auf 8 Prozent. Über die Situation der Reichsbank 
äußerte sich Dr. Schacht u. a. wie folgt: „Die Situation der 
Reichsbank ist seit einer Reihe von Wochen unverändert 
leicht. Die Devisenguthaben haben eine ansehnliche 
Vermehrung erfahren. Die Zunahme des Wechselbestandes 
der Reichsbank in den letzten Wochen ist nicht auf die Zu- 
nahme inländischer Wechsel, sondern auf eine Mehranlage in 
Auslandswechseln zurückzuführen.“ Die Federal Reserve Bank 
in New York erhöhte den Diskontsatz von 3% Prozent auf 
4 Prozent. Norwegen setzte die Rate von 5 auf 6 Prozent 
herauf. 


Press-Photo-Nachrichtendienst. 
Der Direktor des Norddeutschen Lloyds, 
Leist, 


der sich um dieses Schiffahrisunternehmen große Verdienste erworben hat, 
starb im Alter von 83 Jahren in München. 


21. Januar 1926 
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Noch immer zu hohe Zollmauern! 


Das Exportgeschäft der Kleineisen- und Stahl- 
warenindustrie hat in den letzten Monaten viel zu 
Wünschen übriggelassen. Es macht sich vor allem unange- 
nehm bemerkbar, daß die Handelsvertragsverhandlungen mit 
den verschiedensten Ländern, von denen eine Ermäßigung der 
hohen ausländischen Einfuhrzölle erwartet wird, nur langsam 
fortschreiten und infolgedessen Erleichterungen bei der Ein- 
fuhr deutscher Kleineisen- und Stahlwaren in diese Länder 
noch immer nicht eingetreten sind. Insbesondere wird in den 
Kreisen der Kleineisen- und Stahlwarenindustrie lebhafte Klage 
über den Gang der deutsch-spanischen Verhand- 
lungen geführt. Die Folgen der Kündigung des deutsch- 
spanischen Handelsabkommens lassen sich in ihrem vollen 
Umfang noch nicht übersehen. 

Inder elektrotechnischen Industrie ist der Ein- 
gang von Auslandsaufträgen vielfach zurückgegangen. Die 
Industrie führt diese Tatsache im wesentlichen auf die hohen 
Zollmauern zurück, die allenthalben im Ausland gegen sie 
errichtet worden sind. Die Abtragung dieser Mauern wird 
Aufgabe der deutschen Handelspolitik sein. Über diese Staats- 
hilfe hinaus lehnt die elektrotechnische Industrie aber jede 
Staatsunterstützung ab und wendet sich vor allem, wie die von 
starkem Selbstbewußtsein getragene letzte Jahresversammlung 
des Zentralverbandes der deutschen elektrotechnischen In- 
dustrie klar zum Ausdruck brachte, gegen die Pläne, der öffent- 
lichen Hand größeren Einfluß zu verschaffen. Nur die freie 
Wirtschaft sei in der Lage, die Zukunftsaufgaben des inter- 
nationalen Zusammenschlusses, der Typisierung und Normali- 
sierung, der Beseitigung der verteuernden Zersplitterung und 
einen wirklichen Preisabbau durchzuführen. 

Die Lage der verschiedenen Industriezweige, deren Produk- 
tion sich unter dem Sammelbegriff der Haus- und 
Küchengeräte zusammenfassen läßt, ist nicht einheitlich. 
Im allgemeinen kann man aber sagen, daß die Nachfrage gut 
ist, und zwar sind diejenigen Geräte am begehrtesten, deren 
Gebrauchswert am größten ist. Deshalb haben praktische 
Neuerungen auf dem Gebiete der Haus- und Küchengeräte, die 
der Hausfrau ihre mühevolle Arbeit in der Wirtschaft erleich- 
tern, trotz oder vielmehr wegen der gegenwärtigen schwieri- 
gen Verhältnisse in der ganzen Welt einen guten Absatz auf- 
zuweisen. Die Hausfrauen aller Länder sind gerne bereit, im 
Interesse der Arbeitsersparnis angemessene geldliche Opfer 
zu bringen. Der beste Beweis dafür ist, daß z. B. die tech- 


nischen Fortschritte der Haushaltungsmaschinen in diesem 
Industriezweig dauernd eine gute Geschäftslage geschaffen 
haben. Aber auch das Exportgeschäft in Haus- und Küchen- 
geräten wird durch die Schutzzollbestrebungen des Auslandes 
schwer geschädigt. Erwähnt sei nur, daß die Hersteller email- 
lierter Küchengeräte in Birmingham kürzlich auf Grund der 
Safeguarding Act einen Zoll von 25 Prozent ad valorem bzw. 
von 17 Prozent auf die Tonne nachgesucht haben. Es ist aller- 
dings anzunehmen, daß die englische Kommission diesem An- 
trag nicht stattgeben wird. Das Exportgeschäft in Hei- 
zungs- und Beleuchtungsanlagen hat sich belebt. 

Der Export von Nähmaschinen hält sich ungefähr in 
der Höhe des Vorjahres. Die Ausfuhr von Nähmaschinen mit 
Handbetrieb betrug in den ersten elf Monaten 1925 rund 
45 000 dz gegen 46 000 dz in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
für Nähmaschinen ‚mit Gestellen 93000 dz gegen 90000 dz. 
Der beste Kunde der deutschen Nähmaschinenindustrie ist Ar- 
gentinien; ihm folgen Brasilien und Italien. Gute Abnehmer 
deutscher Nähmaschinen sind auch Frankreich, Ungarn, die 
Niederlande, Polen, Österreich, Rumänien, die Schweiz und die 
Tschechoslowakei. Der Absatz von Fahrrädern und 
Kinderwagen nach dem Auslande ließe sich bei entspre- 
chender Werbetätigkeit noch steigern. 

Unter den schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen in 
Europa leidet vor allem die deutsche Möbelindustrie, 
besonders die westdeutsche. Einer in den letzten Jahren stark 
gesteigerten Produktionsfähigkeit steht ein erheblich geringerer 
Absatz gegenüber. Abgesehen von dem allgemein nachlassen- 
den Bedarf infolge des Wohnungsmangels hat die westdeutsche 
Möbelindustrie auch ihren Absatzmarkt im Saargebiet fast 
vollständig verloren, weil sie mit der durch die Francinfla- 
tion begünstigten französischen Möbelindustrie kaum mehr 
wettbewerbsfähig ist. Auch auf anderen Absatzgebieten der 
westdeutschen Möbelindustrie macht sich die französische 
Valutakonkurrenz stark bemerkbar. Besser ist die Exportlage 
in billigeren Serienfabrikaten. Die Korbmöbelindu- 
strie hat dagegen an Boden gewonnen; ebenso hat sich der 
Auslandabsatz von Holz- und Korbwaren verhältnis- 
mäßig günstig entwickelt. | 

Die Bürsten-, Pinsel- und Besenindustrien 
führen einen harten Kampf auf dem Weltmarkt um ihre Ab- 
satzgebiete, haben aber bisher den Vorjahrsexport im wesent- 


lichen aufrechterhalten können. 


Der deutsche Handelseinfluß im Ostmittelmeer 
Von Dr. Herbert Schmidt-Lamberg. 


Mit der Gründung der Kleinen Entente versuchten die euro- 
päischen Weststaaten, Deutschland endgültig vom Balkan und 
damit auch aus dem östlichen Mittelmeer zu verdrängen. 
Griechenland, die Türkei, die neuen Staaten Syriens und 
Palästinas, Arabien, Ägypten und die afrikanischen Rand- 
xebiete, sie alle sollten willenlos auf die französisch-englischen 
Märkte angewiesen sein, wofür man den Wegesperren des 


Balkans, Jugoslawien und Rumänien, jeweils einige fette 
Trinkgelder zuzuwerfen gedachte. Es ist alles ganz anders 
gekommen. 


Nicht allein, daß zwischen Jugoslawien und Rumä- 
nien einerseits, sowie Deutschland andererseits heute an- 
nehmbare, ja, fast gute Bezichungen herrschen, nein, das 
Balkangeschäft Deutschlands hat sich so ziemlich wie in den 
Vorkriegsjahren wieder eingefunden, und für gewisse deutsche 
Industrien ist sogar ein Aufschwung gegen 1913 bereits fest- 
zustellen. Der deutsche Schuh- und Papiermarkt, ganz ab- 
geschen vom Kleineisenmarkt, tätigt ganz bedeutende Ge- 
schäfte nach dem Balkan. Damit ist aber auch für diese 
Staaten der Anreiz gefallen, den deutschen Überlandverkehr 
mit den Ostmittelmeerländern zu unterbinden. Wenn man 
daher von den Schuhriegeleien einiger Deutschenfresser am 
Balkan absieht, kann man durchaus feststellen, daß der dortige 
Kaufmann und der Verwaltungsbeamte einsehen, daß die 
deutsche Qualität in den meisten Fällen die überlegenere ist. 

Mit dem Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte fiel dann 
das letzte Hindernis, das einer Wiederaufrichtung der alten 
deutschen Beziehungen zum Ostmittelmeer entgegengestanden 
hatte. Mußten noch im Jahre 1921 nahezu zwei Drittel der 
deutschen Ausfuhrmenge nach der Türkei und Palästina auf 
dem Wasserwege unter fremder Flagge befördert werden, so 


konnte bereits 1922 bei etwa 60 Prozent Zunahme der Han- 
delsbeziehungen die Hälfte der deutschen Ausfuhrmengen unter 
eigener deutscher Flagge verschifft werden. Die Augen der 
griechischen, türkischen und afrikanischen Kaufmannschaft 
richten sich erwartungsvoll seit drei Jahren auf die deutschen 
Unternehmungen und Reedereien. Wird Deutschland in der 
Lage sein, seinen Einfluß wieder vollkommen herzustellen? 

Wenn man die Handelsstatistiken betrachtet, darf man ohne 
weiteres sagen, daß das schon in den nächsten Monaten der 
Fall sein wird. In allen Ausfuhrwaren ist die Zahl von 1913 
bis auf wenige Hundertteile wieder erreicht, bei der Schuh- 
und Papierindustrie überboten. Die deutsche Maschinenausfuhr 
zeigt für Werkzeug- und Papiermaschinen eine Zunahme um 
6 bzw. 13 Prozent gegen 1913, während die Automobilmotoren- 
ausfuhr nach den Ostmittelmeerländern um über 30 Prozent 
zurückgeblieben ist. Hier ist vor allen Dingen Amerika als 
Konkurrent auf dem Plan erschienen, vor dem selbst die eng- 
lische Konkurrenz versagen muß. Deutsche Spezialmaschinen 
aber sind dominierend am Ostmittelmeermarkt; alle jene 
Diffizilkonstruktionen, die peinlichste Präzisionsarbeit ver- 
langen, werden fast ganz vom deutschen Markt bezogen. 

So wurden von den 23 neu errichteten Papier- und Schuh- 
warenfabriken der Türkei von 1920 bis 1924 (Juli) 18 voll- 
kommenmit deutschem Materialausgerüstet, 
bei zweien war die Motoranlage deutscher Herkunft, und nur 
drei waren vollkommen vom nichtdeutschen Auslande geliefert. 
Davon mußte die Biotola-Angora-Papierfabrik bereits Ersatz- 
stücke bestellen, wozu sie sich bezeichnenderweise an deutsche 
\Werke wandte, den italienischen Lieferanten dabei vollkommen 
umgehend. Soweit im Augenblick feststellbar ist, sind Repa- 
raturen von nennenswertem Umfang in solchen Werken, deren 
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Maschineneinrichtung aus Deutschland stammt, noch nicht 
nötig gewesen. l 

Der deutsche Maschinenbau hat also eine durchaus aus- 
sichtsreiche Zukunft in den Ostmittelmeerländern; der dortige 
Fabrikant aber hat seinerseits das allergrößte Interesse am 
Bezug aus deutschen Quellen; nur ein politisch so vollkommen 
dort desinteressiertes Land wie Deutschland bürgt dem eigenen 
Bezieher auch für restlose Hilfe bei der Aufziehung seines 
Unternehmens. Der französische und englische, auch der 
amerikanische Lieferant haben ein viel zu großes Interesse an 
der Förderung der Geschäfte der eigenen Kaufleute in jenen 
Gebieten, die er als neue Kolonien ansieht. Überall finden 
wir daher ein Hand-in-Hand-Arbeiten der Ententelieferanten 
und ihrer eigenen Kolonisten in den entrechteten Ostmittel- 
meerländern. So ist es kein Wunder, wenn letzten Endes auch 
der gewiß politisch nicht auf Deutschland eingeschworene 
Grieche heute im Textileinfuhrhandel zunächst aus Deutsch- 
land seinen Bedarf holt und dabei seit 1922 stets ansteigende 
Ziffern erreicht, die für die ersten sechs Monate des Jahres 
1924 um voll 86 Prozent die Zahlen von 1921 überstiegen. Das 
sind Ziffern, die ganz deutlich den unaufhaltsam steigenden 
Einfluß des deutschen Handels auch in jenen Ländern zeigen, 
die verwirrt waren von den Kriegsereignissen, und denen man 
allzu leicht das Märchen von der deutschen Alleinschuld am 
Kriege aufreden konnte. 

Die Türkei hat keinen Augenblick nachgelassen, für Textil-, 
Papier-, Eisen-, Spielzeug- und halbfertige Waren den deut- 
schen Markt als Lieferanten zu bevorzugen. Solange die Eng- 
länder in Konstantinopel saßen, vermochte die Entente einen 
gewissen Druck in dieser Beziehung auszuüben. Aber schon 
1919 machte sich in den letzten Monaten ein verstärkter Ver- 
kehr in den genannten Waren mit der asiatischen und später 
auch mit der restlichen europäischen Türkei geltend. Wichtig 


ist dabei die Wiederherstellung des Weges Wien—Pest— 


Nisch—Sofia—Konstantinopel, der endgültig unterbrochen 
werden sollte, nach dem Vernichtungswillen der Poincaré- 
Foch-Cardoni-Albert. 

Interessant sind die Zustände in den heiligen Ländern. Der 
nördliche Teil geriet bekanntlich unter französische Oberauf- 
sicht, der südliche mit der heiligen Stadt unter die verständnis- 
volle Pflege der Engländer. Diese Pflege bestand zunächst 


KAFFEEZUBEREITUNGS-MASCHINEN 


Von Hans Wolffenstein. 


Die Gewinnung eines guten olere rants wird wesentlich erleichtert durch 
iese stellt die deutsche Industrie in zahl- 
reichen Arten her, von denen einige hier besprochen und abgebildet werden. 


„Der Kaffee muß sein heiß wie die Hölle, schwarz wie der Teufel, 
qein wie ein Engel, süß wie die Liebe.‘ (Talleyrand.) 


die Kaflee-Zubereitungsmaschine. 


Das Kaffeekochen ist eine Kunst, die nur wenige Haus- 
frauen wirklich auszuüben vermögen. Trotz angestrengtester 
Bemühungen kommen die meisten über den Dilettantismus in 
dieser Kunst nicht hinaus, und auch die Versuche, durch eine 
beträchtliche Anzahl Kaffeebohnen ein hochwertiges Getränk 
zu erzeugen, müssen bei unrichtiger Behandlung der Bohnen 
scheitern. Denn nicht die Menge der zur Verwendung ge- 
langenden Kaffeebohnen allein, sondern die richtige Art des 
Mahlens und des Aufbrühens sind ausschlaggebend zur Fr- 
zielung eines Getränkes, das 
den Namen „Kaffee“ tatsäch- 
dich verdient. Die in den 
westlichen Ländern übliche 
Zubereitung des Kaffees 
unterscheidet sich in wesent- 
lichen Punkten von derieni- 
gen der Orientalen. Bekannt- 
lich zerstoßen der Türke, 
der Araber und die übrigen 
östlichen Völker den ge- 
brannten Kaffee in Mörsern, 
schütten das erhaltene Pul- 
ver in Tassen und übergie- 
ßen dieses hier mit kochen- 
dem Wasser; ohne jeglichen 
Zusatz wird der Kaffee als- 
dann getrunken. So einfach 
diese Zubereitung des Kaf- 


Pfeiterl-Kaffee-Maschine | 


Bu = ne 1 fees erscheint, so gehört 
izung f „ ekfrizilät auch hierzu, wie auch zu 
(Rau & Co.) den sonstigen orientalischen 
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nach altem Rezept darin, daß man bis 1922 den Deutschen 
überhaupt den Eintritt in das Land verwehrte, womit auch 
dem Handel die Wiederaufnahme der alten Beziehungen so 
ziemlich unterbunden war. Erst die energische Geste der 
jungen Türkei vermochte dann auch den Völkern der heiligen 
Länder einen Schein jenes Selbstbestimmungsrechtes zu geben, 
das vertraglich von den Alliierten: festgelegt war. Allerdings 
auf dem Papier. Seit 1922 ist nun der deutsche Kaufmann in 
den Ländern Syriens und Palästina und umgekehrt der dortige 
Kaufmann in Deutschland beschäftigt, die ehemaligen Be- 
ziehungen wieder lebhafter zu gestalten. Daß das Werk ge- 
deihlich vorwärts geht, ersieht man am besten aus der Tat- 
sache, daß die Werte der deutschen Einfuhrwaren von 872 Mil- 
lionen Goldmark im Jahre 1923 auf 1234 Millionen Goldmark 
im Jahre 1924 stiegen, wobei die Zeit vom 14. November bis 
31. Dezember noch nicht mitgerechnet ist. 

Für Arabien und Agypten liegen die Verhältnisse ähnlich. 
Der deutsche Einfluß wächst zwar ersichtlich, aber neben dem 
englischen will er doch zu einer eigentlichen Blüte noch nicht 
gelangen. Das Ende des Krieges gab das Heft dem Engländer 
zu fest in die Hand, als daß es der friedlichen Arbeit des 
deutschen Kaufmanns ohne weiteres gelingen sollte, sich 
wieder in vorkriegsähnlicher Weise in letztgenannten Ländern 
zu etablieren. Der Aufschwung in der Gesamtausfuhr nach 
Arabien und den afrikanischen Randgebieten bis zur Tripolis- 
Ägypten-Grenze für die Zeit von 1920 bis 1924 (ohne November 
und Dezember) bewegt sich in der Skala 1: 14, 1%, 2, 2%, 
Die Verdoppelung der Ausfuhr gegen 1920 liegt in der Haupt- 
sache im Maschinengeschäft, ıdann folgt die Textilindustrie, der 
wieder die Papierindustrie folgt. 

So ergibt sich für den deutschen Handel nach Ostmittelmeer- 
ländern ein einigermaßen zufriedenstellendes Bild, das sich 
aber noch in besseren Farben zeigt, wenn man bedenkt, daß 
nach dem Willen und den paragraphierten Bestimmungen von 
Versailles, St. Germain und Trianon heute Deutschland über- 
haupt von den Handelsplätzen des nahen Ostens verschwunden 
sein sollte, ebenso wie in den gesamten Überseemärkten.. Der 
Kunde der Ostmittelmeerländer aber hat die ihn noch so 
zwingenden Fesseln auf die Dauer von Deutschland fernhalten 
können. Das Gute bricht sich Bahn! Der steigende deutsche 
Handelseinfluß in den Ostmittelmeerländern beweist es wieder. 


Kaffee - Herstellungs- 
methoden eine nur 
dem ‘Orientalen eigene 
Übung, ganz abgesehen 
davon, daß zu dieser 
Art der Zubereitung - 
viel Geduld gehört. 
Kaffee - Zubereitungs- 
maschinen kennt man 


Signal-Haushalt- 
Kaffeemaschine „Spar- 
same Hausfrau“. 
Verwendbar auf Gas-, Spiri- 


schon eine geraume tus- und Herdfeuerung. Durch 
s Pfeifsignal zeigt die Ma- 

Reihe von Jahren, doch 75... 

genügten sie lange Zeit Feuer e werden 
. . mup. 

nicht den an sie ge- a aa 


stellten Anforderungen, 
und erst der modernen 
Technik blieb es vor- 
behalten, Maschinen zu 
konstruieren, die ein 
wirklich aromatisches 
Kaffeegetränk zu er- 
zeugen in der Lage 
sind, ohne daß die 
Hausfrau gezwungen 
ist, der Tätigkeit des 
Kaffe ekochens kostbare 
Zeit zu widmen. Zahl- 
reiche Systeme werden 
von der in Betracht 
kommenden Industrie 
hergestellt, die teils auf 
diese Weise, teils auf 


München.) 


Elka-Mühle 


mahlt den Kaffee nach amerikanischem System 
pulverfein im türkischen Sinne. 


(Elka-Werke A.-G., Hamburg.) 


21. Januar 1926 


jene Weise zum ge- 
wünschten Ziele füh- 
ren, die fast stets aber 
nach orientalischen 
Rezepten arbeiten. 
Selbstverständlich 
wird bei den moder- 
nen Kaffee - Zuberei- 
tungsmaschinen jeder 
Heizungsart Rechnung 
getragen; in bedeuten- 
dem Maße wird der 
elektrische Strom zur 
Mitarbeit herangezo- 
gen, doch sind viele 
derartige Maschinen 
für Gas, Spiritus oder 
Herdfeuerung ver- 
wendbar. Weiterhin 
kennt man moderne 
Kaffee - Zubereitungs- 
maschinen, die sich 
3 dadurch auszeichnen, 
daß sie die Verwendung von elektrischem Strom sowie von 
Brennspiritus ermöglichen. Als besondere Annehmlichkeit 
besitzen einige Maschinen Vorrichtungen, die die Hausfrau auf 
irgendeine bestimmte Handhabung bei der Zubereitung des 
Kaffees aufmerksam machen; so zeigt eine Maschine durch 


Kaffeekanne „Epeha“. 
Elektrisch beheizte Kajfeekanne mit Bodenheizung 
fur 2 Spannungen. 

(E. Ph. Hinkel, Offenbach a. M.) À 


* la 


Kaffee-Röstmaschine „Friko- 


Friko-Kaffeemaschine für 


Automatik". Gasteuerung. 

Zam Anschlaß an die Lichtleitang mit ein- Durch den am Mantel angebrach- 
ebautem Elektromotor und Ventilator ür ten Einguß wird der Wasser- 
asheizung; fur Kolonialwaren-, Kaffee- behälter mit warmem Wasser ge- 

rien Konditoreien, Cajes, Hotels usw. füllt und dieses durch Casſeuer 
eklamekasten „Automatik‘‘ dient abends mit in entsprechender Temperatur 

deliebigem Teri zur Beleuchtung. Auch mit gehalten. 

Zuckertrommel zum Glasieren des Kaffees. 

(Schulte 6 Cie. A-Q., Feuerbach-Stuttgart.) 
zubereitungs 
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das Ertönen einer 
Pfeife an, daß der 
elektrische Strom aus- 
zuschalten oder die 
Spiritusflamme auszu- 
löschen ist, eine andere 
wiederum, die elek- 
trisch beheizt wird. 
schaltet nach Fertigstel- 
lung des Kaffeegeträn- 
kes den elektrischen 
Strom selbsttätig aus. 
Bei der letztgenannten 


Kaffee-Aufgußmaschine. 
Es bedeutet: (1) das Einsaizsieb, (2) Filtrier- 


boden, (3) Ring, der für jede Kanne paßt, 
(4) aufgelöteter Griff, (5) die glatten Wände, 
daher leicht zu reinigen, (6) die Schalzmar te. 
Die Aujgußmaschine extrahiert 35 % der wert- 
vollsten Bestandteile des gemahlenen Kaffees. 


(Gebr. Arndt, Quedlinburg.) 


Kaffeezubereitungsmaschine ist es 
lediglich nötig, den dazu bestimmten 
Behälter mit Wasser zu füllen und 
das Kaffeemehl in einen zu der Ma- 
schine gehörenden Glasbehälter zu 
schütten. Nach Einschaltung des 
elektrischen Stromes arbeitet die 
Maschine ohne jegliche menschliche 
Hilfe. Es ist zum Schluß nur erfor- 
derlich, den fertigen Kaffee durch 
einen Hahn abzulassen. Wie bei den bisher erwähnten Kaffee- 
zubereitungsmaschinen, so wird bei den modernen derartigen 
Maschinen überhaupt viel Wert auf einen sparsamen Kaffee- 
verbrauch gelegt. Die Hauptsache ist eben, daß das Kaffee- 
pulver in ausgiebiger Weise ausgenutzt wird. Weiterhin ist 
vorgesehen, daß der Kaffeesatz nicht in das fertige Getränk 
dringen kann. In jedem Falle befindet sich das Kaffeepulver 
nicht im kochenden Wasser, sondern das kochende Wasser 
wird über das Kaffeepulver ausgegossen, Was teils mit der 
Hand, teils auf mechanischem Wege erfolgt. Dies geschieht 
zum Beispiel bei einer elektrisch beheizten Kaffeemaschine da- 
durch, daß das kochende Wasser aus dem Kessel durch eine 
Wasserumlaufvorrichtung herausgedrängt wird und über das 
mit Kaffeemehl gefüllte Sieb sich ergießt, durch das hindurch 
es wieder in den Kessel gelangt. Dieser Vorgang wiederholt 
sich so lange, wie die Beheizung anhält. Neben den Kaffee- 
maschinen sind auch die sogenannten Kaffeeaufgußmaschinen 


Cona-Kaffeemaschine 


bereitet ohne jeden Topf einen 
wohlschmeckenden Kaffee. 


{Cona - N teM ae G. m. 
b. H., Berlin.) 


sehr beliebt, die so konstruiert sind, daß die Filtration auf etwa 10 Minuten 
begrenzt wird; durch die besondere Eigenart der modernen Kaffeeaufguß- 
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Elektrische Kaffeemaschine „Moccafine“ 


bereitet den Kaffee selbständig und schaltet den elektrischen 
Strom nach beendeter Zubereitung selbsttätig aus. 
(Carl Bohm, München.) 


maschinen wird erzielt, daß die anregendsten Be- 
standteile des Kaffees, das Coffein, fast durchweg 
extrahiert wird. Ein weiterer Vorteil ist darin zu 
erblicken, daß die schwer löslichen Kaffeeteile 
nicht in das Getränk gelangen, sondern im Kaffee- 
satz verbleiben. 

Die deutsche Industrie stellt ferner Apparate 
her, die in Verbindung mit jeder üblichen Kaffee- 
kanne zu verwenden sind; sie arbeiten nach dem 
gleichen Prinzip der Kaffeefiltrierung, wie die erst- 
genannten Apparate. Auch hier erreicht man einen 
sparsamen Kaffee verbrauch und eine weitgehende 
Erhaltung des Aromas. 

viel Beachtung schenken die Fabrikanten der 
äußeren Gestaltung der Kaffeezubereitungsmaschi- 
nen, und so bilden die meisten derartigen Maschi- 
nen eine Zierde für jeden Kaffeetisch. An Mate- 
rialien kommen besonders in Anwendung Messing 
vernickelt, zuweilen in Verbindung mit Glas. 

Eine große Rolle spielen bei der Kaffeezuberei- 
tung die Mokkamühlen, die gleichfalls mit den 
modernsten Einrichtungen versehen sind und den 
Kaffee tatsächlich pulverfein im türkischen Sinne 
mahlen. Auch auf diesem Gebiete gibt es zahllose 
Systeme, wie Wandkaffeemühlen, Tischkaffee- 
mühlen, teils mit elektrischem Anschluß, teils mit 
Kurbelantrieb. 


Kaffee-Maschine 
„ Practica-MNova“ 


für Hotel- u. Restaurations- 
betrieb mit Granit-Steinzeug. 
Topf, der ständig von heißem 
Wasser umgeben ist, wodurch 
erzielt wird, daß der fertige 
Kaffee stundenlang heiß ge- 
halten werden kann. 
(Rau & Co.) 
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NEUE WEGE IM BAU VON KLEINMOTORGERÄTEN 


Luftdusche 
Von Dr. Karl Markau 


Es ist interessant, zu beobachten, wie in der letzten Zeit 
einzelne führende Firmen der deutschen elektrischen Heiz- 
und Kochgeräteindustrie bestrebt sind, neue Apparate heraus- 
zubringen, die zeigen, daß die deutsche Industrie auch auf 
diesem Spezialgebiet.mit allen Kräften und in ernster wissen- 
schaftlicher Arbeit das durch den Krieg verlorene Feld 
wiederzugewinnen sucht. l 

Obwohl die bisher bekannten Heiz- und Kochgeräte für den 
Hausgebrauch infolge ihrer Handlichkeit und Zuverlässigkeit 
schon recht beliebt sind, so zeigt es sich, daß, wie auch auf 
anderen Gebieten, hierin noch nicht das letzte Wort ge- 
sprochen ist. Geschickten und befähigten Ingenieuren ist es 
stets bisher möglich gewesen, Gutes durch Besseres zu er- 
setzen. Daß sich die Fachingenieure nun auch mit den im 
Hausgebrauch beliebten Heiz- und Kochgeräten in dieser 
Richtung befaßt haben, ist ganz besonders zu begrüßen, denn 
gerade auf diesem Gebiet kommen technische Verbesserungen, 
wie kaum in anderer Beziehung, jedem einzelnen zugute. 

So zeigen wir z. B. in Abbildung 1 die neue „Degea“-Heiß- 
und Kalt-Luftdusche. Sie hat die anerkannt elegante Form 
der bisherigen „Degea“-Luftdusche beibehalten, unterscheidet 
sich aber ganz wesentlich von ihr durch eine Reihe techni- 
scher Verbesserungen und Neuerungen. Die hauptsächlichsten 
Bestandteile einer Heiß- und Kalt-Luftdusche sind der vom 
Gehäuse umschlossene elektrische Motor, die Flügel zur Er- 
zeugung der Luftbewegung, der elektrische Heizkörper und 
die Einrichtung (Schalter) zur Betätigung der Luftdusche. 

Der elektrische Motor der neuen „Degea“-Luftdusche 
weicht in seiner Konstruktion von allen bislier bekannten Aus- 


führungen darin ab, daß er 
ohne eine einzige Schraube 
zusammensetzbar ist. (Ab- 
bild. 2.) Es hat diese Art 


der Konstruktion den 
wesentlichen Vorteil, daß 
auf dem Transport oder 


im Gebrauch keine Schräubchen sich 
lösen können, also der Motor im 
Dauergebrauch das Vollendetste im 
Bau solcher Kleinmotoren darstellt. 
Dieses technische Kunstwerk ist nur 
dadurch ermöglichst worden, daß alle 
Bestandteile mit der höchsten Präzi- 
sion mit Hilfe besonders hierfür er- 


dachter Maschinen- 


; X k En 
Abb. 1. Neues Modelt der ca len 
Degea-Luftdusche. Der Aufbau des 
Motors sowie eine 

ganze Reihe von Konstruktionen einzelner 


Teile sind zum Patent angemeldet. Lediglich 
bei den Bürstenhaltern sind Verschraubungen 
vorgesehen, um ein leichtes Auswechseln der 
Kohlebürsten zu ermöglichen. 

Technisch wichtig ist die besondere Eigen- 


schaft des Motors. daß er mit fast gleicher 
Leistung für Gleich- und Wechselstrom ver- 
wendbar ist; man hat also nicht nötig, für die 


beiden Stromarten getrennte Apparate auf 
Lager zu halten. Die Erzeugung der günstig- 
sten Luftbewegung ist ganz besonders studiert 
worden und hat dazu geführt, in ihrer Krüm- 


Abb. 4. Die Luftdusche 


mit bequem zu betätigen- 


dem Schalter im Hand grit. 


mung neuartige Luftflügel zu verwenden, wodurch eine starke 
Luftbewegung ermöglicht worden ist. 

Ferner sind für das Einsaugen der Luft nicht die üblichen 
Löcher im Gehäuse vorgesehen, sondern es wird die Luft 
durch eine besonders geformte Luftdüse zugeführt. Durch 
diese Anordnung ist es gelungen, trotz der starken Luft- 


Abb. 3. Die Luſtdusche mit nauartiger Luftdüse, stark 
vermindertes Luftgeräusch. 


bewegung das Luftgeräusch auf ein Minimum herabzumindern. 
(Abb. 3.) 

Der Schalter zur Betätigung der Luftdusche ist in dieser 
Art völlig neu. Bei der bisherigen „Degea'-Luftdusche ebenso 
wie bei den meisten auf dem Markt befindlichen Luftduschen 
wird die Betätigung der Luftdusche durch einen am Gehäuse 
sitzenden Knebelschalter bewirkt, zu dessen Handhabung man 
stets die andere Hand mit hinzunehmen muß. Bei der neuen 
„Degea“-Luftdusche liegt der Schalter im Handgriff, und es 
kann die Betätigung mit derselben Hand, die die Luftdusche 
hält, in bequemer Weise ausgeführt werden, so daß die andere 
Hand immer freibleibt. (Abb. 4.) Zur Betätigung der Luft- 
dusche sind im Handgriff übereinander zwei kleine Schalt- 
hebel angeordnet, von denen der eine den Gang des Motors 
ein- und ausschaltet, während der andere Hebelknopf auf 
warme oder kalte Luft einstellt. Diese neuartige Anordnung 


gibt auch die Möglichkeit, bei eingeschaltetem Motor beliebig 
auf warme oder kalte Luft und umgekehrt überzugehen, was 
bei dem 


bisher üblichen Knebelschalter nicht möglich ist. 


Abb. 2. Der neue Luftduschenmotor mit etwa 
30 % stärkerer Leistung (vereinfachte Bauart). 
(Deutsche Gasglühlicht-Auer-Gesellschaft m. b. H., Berlin.) 
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Das Berliner Ausstellungs- und Messe-Jahr 1926. 


Nachdem das Jahr 1925 in den rund 30000 qm fassenden 
drei Großhallen zwischen Kaiserdamm und Avus die Ver- 
anstaltung von insgesamt 14 Fachausstellungen und Fach- 
messen sah, rund 5500 Aussteller aus Industrie und Großhandel 
und annähernd 1 Million Besucher vereinigte, gibt das Berliner 
Messe-Amt nunmehr das Programm dieses Jahres bekannt: 

So bringt das Frühjahr 1926 in Berlin-Witzleben außer der 
Wiederholung der Bekleidungsmesse (7.—9. Februar), 
der Reichsgastwirtsmesse (14.—18. März), der 
Hygiene-Messe und -Ausstellung (2. Hälfte des 
April in Verbindung mit der geplanten Reichs-Gesundheits- 
Woche) zwei neuere Wirtschaftsgebiete mit der Berliner 
Fachmesse-Idee in Verbindung: In der „Grünen Woche 
Berlin“ (20.—28. Februar) wird der Versuch gemacht, den 


alljährlich zu Tausenden zur traditionellen Landwirtschaft- - 


lichen Woche nach Berlin kommenden Landwirten und Jägern 
ihre Bedarisdeckung auf einer landwirtschaftlichen Ausstel- 
lung und Messe zu ermöglichen; in der „Allgemeinen 
Fachausstellung und Messe für das Fleischer- 
gewerbe“ (20.—28. März) beabsichtigen die gesamten 
Fleischerinnungsverbände der Reichshauptstadt erstmalig ein 
ausstellungsartiges Bild vom Stand und der Entwicklung ihres 
wichtigen Gewerbezweiges. 

Der Herbst 1926 bringt dann außer der 4. Messe der 


Schuh- und Lederwirtschaft und der Herbst- 
Bekleidungs- und Gastwirtsmesse wieder die 
bisher bedeutendste Veranstaltung der Großen Deut- 


schen Funk-Ausstellung 1926 (3.—12. September) 
und der Automobil-Ausstellung, die unter Führung des Reichs- 
verbandes der Automobil-Industrie wohl dieses Jahr erstmals 
seit Kriegsausbruch wieder zur großen Internationalen 
Autoschau ausgestaltet werden wird. Das Ereignis des 
Berliner Ausstellungsjahres 1926 wird aber zweifellos die vom 
Preußischen Ministerium des Innern in Verbindung mit dem 
Berliner Messe-Amt in allen drei Hallen vom 25. September 
bis 10. Oktober veranstaltete „Große Polizei-Aus- 
stellung Berlin 1926“ sein, die unter Beteiligung des 
In- und Auslandes in bisher noch nicht dagewesener Art und 
Größe eine umfassende Darstellung des gesamten Polizei- 
wesens bringen soll. 
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Licht, Wärme und Kälte in Königsberg. 

Zur Königsberger Frühjahrsmesse 1926 (14. bis 17. Februar) 
wird das für jeden Haushalt, für jeden Handwerks- und In- 
dustriebetrieb bedeutsame Gebiet der Energiewirt- 
schaft in seiner Anwendung auf Licht, Wärme und Kälte 
eingehend dargestellt. An dem Aufbau dieser Sonderausstel- 
lung sind die maßgebenden Organisationen der Elektrizitäts- 
und Gaswirtschaft sowie der Heizungs- und Kälte-Industrie 
führend beteiligt. In einem umfassenden Vortragsprogramm 


` werden gleichzeitig Theorie und Praxis dieses Gebietes ein- 


gehend behandelt. 


Kölner Messe. 


Die kommende Kölner Frühjahrsmesse wird erst in der Zeit 
vom 25.—29. April stattfinden. Wie das Meßamt mitteilt, soll 
zugleich mit ihr eine Reklamemesse stattfinden. Wie weiter 
mitgeteilt wird, sollen sich auch österreichische, italienische 
und Schweizer Industriekreise beteiligen. Die Technische 
Messe wird nach Verhandlungen mit den zuständigen Ver- 
bänden und Firmen in Zukunft nur im Herbst stattfinden, wäh- 
rend die Allgemeine Messe nach wie vor im Frühjahr und im 
Herbst abgehalten werden soll. Daneben sind Fachausstellun- 
gen geplant, als deren erste die Westdeutsche Funkausstellung 
und weiter im Sommer eine Grüne Messe und im Herbst eine 
Westdeutsche Gastwirtsmesse, deren Abhaltung in Köln für 
mehrere Jahre gesichert ist, stattfinden. 


Termine der Leipziger Messe, Frühjahr 1926. 


Im Frühjahr 1926 wird die Allgemeine Mustermesse vom 
28. Februär bis 6. März stattfinden, die Technische Messe dauert 
vier Tage länger, also vom 28. Februar bis 10. März. 

Die im Rahmen der Allgemeinen Mustermesse abgehaltene 
Tabakmesse, ferner die Schuh- und Ledermesse und die Textil- 
messe halten ihre Ausstellungen vom 28. Fbruar bis 4. März 
geöffnet. Im Zusammenhang mit der Textilmesse findet zum 
ersten Male die Deutsche Kunstseide-Ausstellung statt 

Die Baumesse stellt vom 28. Februar bis 6. März aus, die 
„Esti“-Messe (Eisen- und Stahlwaren-Industriebund Elberfeld), 
ebenso die Elektrotechnische Messe vom 28. Februar bis 
7. März 1926 und die Gruppe der Werkzeugmaschinen (Ma- 
schinenbau-G. m. b. H.) vom 28. Februar bis 20. März 1926. 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Eine neue Anodenbatterie. 
Von Dr. A. Rügler, Erkner. 


Es ist eine oft beobachtete Tatsache, 
daß viele Rundfunkteilnehmer über ihre 
Anodenbatterie Klage führen. Ein Ver- 
sagen dieser Stromquelle ist besonders 
schmerzlich, da eine Neuanschaffung stets 
mit erheblichen Kosten verbunden ist. 
Trotzdem haben sich Anodenakkumula- 
toren und Netzanschlußgeräte nicht ein- 
bürgern könen. Es besteht vielmehr all- 
gemeine Nachfrage nach der guten 
Anodenbatterie aus Trocken- 
zellen, weil diese eine saubere, ge- 
brauchsfertige Stromquelle ist, die kei- 
nerlei Wartung bedarf und einen reinen 
Empfang ohne Nebengeräusche gewähr- 
leistet. Es ist deshalb zu begrüßen, daß 
von der Deutschen Elemente-Fabrik 
A.-G., Berlin, in der neuen Defa- 
Anodenbatterie ein Fabrikat auf 
den Markt gebracht ist, welches sich 
vieler Vorzüge erfreut. Sämtliche 
Einzelzellen stehen in einem Gitter 
aus nicht leitendem Isoliermaterial 
und werden in diesem festgehalten, 
ohne daß irgendein Füllmaterial, wie 
z. B. Sägespäne (die hygroskopisch 
sind), benutzt wird, Auch di? ver- 
wendete Vergußınasse ist ein hoch- 
wertiger Isolator, so daß keine Kriech- 
ströme auftreten können. Es ist auch 
kein Paraffin benutzt, weil sich dieses 
häufig mit einem Feuchtigkeitshäut- 
chen überzieht. Die neue Batterie 
hat deshalb eine sehr große Lager- 
fählgkei', weil die gute Isolation eine g 
Selbstentladung verhindert. Sie ist 
mit einem gemeinschaftlichen Ent- 
gasunzsraum versehen, der mit der 
Außenlutt in Verbindung steht, so daß 
eine Blasenbildung der VergußBmasse 
ausgeschlossen ist und die Leistungs- 
fäbigkeit infolge der Mitwirkung des 
Luftsauerstoffes bei der Depolari- 
sation ganz wesentlich erhöht wird. 
Das zur äußeren Beklebung des Kartons 
verwendete hellbraune, gemaserte Glanz- 
papier entspricht den thermischen und 
isolationstechnischen Anforderungen, was 
bei den sonst eingeführten schwarzen 
Kartons nicht der Fall ist. Sämtliche 
Anodenbatterien — gleichgültig welcher 
Spannung — haben dieselben Breiten- 
maße und unterscheiden sich voneinander 
nur in den Längsabmessungen. Dies 
wird ermöglicht durch die besondere 
Schaltungsart, welche den Vorzug der 
Einfachheit und sinngemäßen Folge hat, 
so daß sogar ein Blinder imstande ist, die 
Anodenbatterie zu bedienen. Dies ist bei 
den bisher üblichen Unterteilungsarten 
nicht der Fall, bei denen außerdem auch 
noch die Kurzschlußgefahr durch den 


Die neue Anodenbatterie. 
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Wirrwarr von Steckbuchsen größer ist. 
Die neue Defa-Anodenbatterie hat außer 
der Grobeinteilung von 10 zu 10 Volt 
auch noch eine Feineinteilung von 1% 
zu 1% Volt. Die Fein-Unterteilung geht 
in wagerechter Richtung vom Minuspol 
bis zu 9 Volt, während die Grob-Unter- 
teilung in senkrechter Richtung von 
25 Volt ab beginnt (s. Abb.). Durch diese 
Art von Dekadeneinteilung läßt sich jede 
gangbare Voltspannung abgreifen, und 
zwar durch zweckentsprechendes Stecken 
der Minus- und Plus-Wanderstecker. 
Durch die Benutzung der Feinein- 
stellung kann man die feinste 
Einregulierung der Span- 
nung vornehmen. Bei bestimmten 
Schaltungen arbeitet man vorteilhaft mit 
negativer Gittervorspannung. 
Häufig verwendet man dafür besondere 
Batterien. Die neue Defa-Anodenbatterie 
ermöglicht außer der Feineinstellung der 
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Reibmaschine „Küchenfee“. 
(Paul Weißflog, Schwarzenberg i. Sa.) 


Anodenspannung auch gleichzeitig noch 
die Abnahme der negativen Gittervor- 
spannung. Alle Buchsen, welche sich 
links vom Minus-Stecker befinden, sind 
negativ. Die senkrecht auf der Mitte 
der Feineinteilung stehende Grobeintei- 
lung gibt durch die einfache Linienfüh- 
rung ein Bild der Ruhe. Die Bezeichnung 
der Voltspannungen ist auf Nummer- 
streifen parallel zu der Steckbuchsen- 
folge angeordnet. Auch die Farbtönung 
des braunen Kartons steht mit der rot- 
braunen Vergußmasse in harmonischem 
Einklang. 


Die „Küchentee“. 


Das Zerreiben und Zerschneiden von 
Kartoffeln, Gemüsen usw. mit dem üb- 
lichen Reibeisen ist bekanntlich eine 
mühevolle, anstrengende Arbeit. Eine 
Maschine, die diese Arbeit bedeutend 
schneller ausführt als das Reibeisen, und 


die das Verletzen der Finger, wie es 


beim Reibeisen häufig vorkommt, unbe- 
dingt vermeidet, ist die Küchenreib- 
maschine „Küchenfee ‘. Die Reibmaschine 


besteht aus einem länglichen Gestell, in 


dem die verschiedenen Reib-, Schneid- 
und Schnitzelvorrichtungen ein- und aus- 
gewechselt werden können. Ein Schlit- 
ten mit Trichter, der zur Aufnahme von 
Kartoffeln, Bohnen. Kraut und sonstigen 
Küchenfrüchten dient, wird auf einem 
länglichen Gestell hin und her bewegt. 
Die Maschine reibt rohe und gekochte 
Kartoffeln, Semmeln, Meerrettich. Man- 
deln usw., schneidet und schnitzelt 
Rüben, Gurken, Kraut, Kartoffeln, Selle- 
rie, Kohlrabi, Mohrrüben, Zwiebeln, Boh- 
nen usw. Auch zum Durchpressen von 
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frischgekochten Kartoffeln, Äpfeln ist die 
Maschine verwendbar. Bei Anwendung 
dieser Maschine ist unter anderem das 
Schälen von Kartoffeln nicht mehr nötig. 
Man schneidet die Kartoffeln zur Hälfte, 
schält sie am Rande etwas an, legt die 
halben Kartoffeln mit der Schnittfläche 
auf das Reibblech und reibt sie alsdann. 
Es bleibt zum Schluß nur die Schale zu- 
rück. Ähnlich werden andere Küchen- 
früchte. wie z. B. Meerrettich, ver- 
arbeitet. —n. 


Lichtreklame marschiert! 
Von Dr. A. Frobenius, Berlin.’ 


Die Lichtreklame siegt auf der ganzen 
Linie und erobert sich Stadt um Stadt. 
Jedes Geschäft, das nicht zurückbleiben 
will, braucht heute Lichtreklame. Ein 
Gang des Abends durch die Straßen der 
Großstadt, wo es von allen Seiten her 
leuchtet und aufblitzt in weißen und 

bunten Lichtern, in Leuchtbuchstaben 

und Leuchtbiidern der verschieden- 
sten Art, liefert hierfür den augen- 
scheinlichsten Beweis. Überraschend 
ist dabei die Mannigfaltigkeit und der 
reizvolle Wechsel von Farben und 

Formen. Immer wieder tauchen neue 

originelle Lichtreklamen auf, welche 

das Publikum fesseln und entzücken. 

Technik, Reklamegeist uud künst- 

lerische Phantasie scheinen uner- 

schöpflich in der Erfindung inter- 
essanter Neuheiten und in der Ent- 
deckung neuer Möglichkeiten. Der 

Geschäftsmann, der hier nicht mit- 

geht, bleibt hinter der Konkurrenz, 

die sich das zunutze macht, zurück 
und darf sich nicht wundern, wenn 
die Käufer seltener werden. Licht 
lockt Leute! Dieses wahre Wort 
gewinnt im Geschäftsleben von Tag 
zu Tag größere Bedeutung. Das 

Licht in seinen vielen Formen und 

Farben übt eben eine ganz besonders 
reizvolle und eindringliche Wirkung auf 
das Publikum aus, besonders wenn es in 
einem farbenprächtigen Lichtbilde einen 
begehrten Gebrauchs- oder Luxusartikel 
effektvoll vor Augen führt. Das lockt 
wie keine andere Reklame zum Einkauf. 
Der modernen Lichtreklame-Technik ist 
es gelungen, gerade diese zugkräftigen 
Licht- und Leuchtbilder und ihre Vor- 
führungsapparate zu höchster Vollendung 
zu bringen, deren lockender Wirkung 
sich keiner entziehen kann. Es gibt 
wohl kaum eine zweite Form der Re- 


Reklame-Projektor „Atrax". 
(Atrax-Gesellschaft m. b. H., Berlin.) 
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Atrax-Schaltuhr. 


klame, bei der man mit so wenig Auf- 
wand von Kosten und Mühe einen so 
großen Erfolg erzielt. Wer z. B. einen 
Atrax-Lichtreklame-Apparat in seinem 
Schaufenster ausstellt und wirken läßt, 
der wird ebenso erstaunt sein über die 
geringen Betriebskosten und die Einfach- 
heit der Anwendung, wie über die gute 
Reklamewirkung. : 


Von der Rasierklinge zum Taschen- 
messer, 


Seit allgemeiner Einführung der Ra- 
sierapparate zum Selbstrasieren sammeln 
sich bei jedem Benutzer eine größere An- 
zahl Klingen an, die zum Rasieren zu 
stumpf geworden sind, und es ist seit 
längerer Zeit der Wunsch lebendig, für 
diese Klingen eine anderweitige Be- 
nutzung zu finden. Der Michelius G. m. 
b. H., Frankfurt a. M., ist es gelungen, 


Deutſehe Export . Revue” 


in Form eines zusammenklappbaren 
Taschenmessers einen Messerhalser auf 
den Markt zu bringen, der allen An- 
sprüchen in bezug auf leichte und be- 
queme Handhabung, gefälliges Aussehen, 
wie auch der Billigkeit gerecht wird. Die 
Rasierklinge ist in diesem Apparat leicht 
auswechselbar. Sie wird im mittelsten 
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Abb. 2. 


Loch durch einen dasselbe ausfüllenden 
Nippel gehalten, der seinerseits an einer 
schmalen Feder angenietet ist. Durch 
Anheben und Beiseiteschieben der Feder 
wird die Klinge freigelegt und ist leicht 
herausnehmbar. Die vorstehende Abbil- 
dung Nr. 1 zeigt das Messer in zusam- 
mengeklapptem Zustande in halber 
natürlicher Größe. Das Messer ist nur 
3 mm dick und kann bequem in der 
Tasche mitgeführt werden. Abbildung 2 
zeigt das Messer in aufgeklapptem Zu- 
stande ebenfalls in halber natürlicher 
Größe. Trotz des billigen Preises wer- 
den die Michelius-Taschenmesser ver- 
nickelt in verschiedenen Dekors oder mit 
Maßeinteilung, äuf der einen Seite Zen- 
timeter, auf der anderen Seite engl. Zoll, 
wie an obiger Abbildung ersichtlich, ge- 
liefert. Jede abgelegte Rasierklinge er- 
gibt somit ein bequemes Taschenmesser, 
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welches für verschiedene Zwecke vorteil- 
haft verwendet werden kann. So wird 


: das Messer besonders geschätzt beim 


Ausschneiden von Zeichnungen, Zeitungs- 
artikeln, Photographien, zum Schneiden 
von Pappe, Filz, Gummi, Leder, Fellen, 
zum Trennen von Nähten usw. 


Streufix. 
Pfeffer und Salz braucht jeder ein- 


zelne. Infolgedessen ist ein praktischer 
- Pfeffer- und Salzstreuer, wie ihn 
Streufix darstellt, jedermann will- 
kommen. Der Streufix ist ein Volks- 


artikel, den der Arbeiter in der Fabrik 
genau so braucht wie jeder Büro- 
angestellte, der verwöhnteste Reisende. 
der Sportsmann, Automobilist. Tourist. 
Jäger usw. Der neue Pfeffer- und Salz- 
streuer besteht aus einem geteilten Glas- 
gefäß mit Celluloid- oder Metalldeckel, 
der verschiebbar ist, und enthält auf der 
einen Seite Pfeffer, auf der anderen Seite 
Salz. Infolge seiner Eigenart kann jedes 
Gewürz für sich gestreut werden, ohne 
irgendwie mit dem anderen Gewürz in 
Berührung zu kommen. Infolge seiner 
Handlichkeit und seiner Kleinheit kann 
er bequem in jedem Frühstückskorb mit- 
geführt werden. Sch. 


Streulix. 
(Q. Schneider & Co., U. m. ö. H., Berlin.) 
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Stangenscharniere 
und Beschläge für die Möbel-, 
Klavier- und Automobil-Industrie 
Kunsthorn-, Möbel- und 
Baubeschläge 


Vertreter in allen Ländern gesucht 
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Anlage zur Herstellung alkoholfreier delränke, 
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Selters- und Flaschen- Einweichrad 
_ Limonadefüller Reinigungs- 

Doppel-Imprägn.-Pumpe „Goliath“ Anlage 

mit endloser Sättigung Mod. 1919 


Winterwerb, Streng & Co., G. m. b. M., Mannheim-Käferthal 
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Senf-Mostrich-Fabrikationsanlagen 


Automatische Abfüllmaschinen 
für alle saugfähigen Stoffe 
Sauerkraut-Fabrikationsmaschinen 
und Apparate 
Gurkenstechmaschinen 
Oelmüblen- Einrichtungen 
für alle Oelsorten und Früchte 
liefern als Spezialitäten 


R. Wellenberg Nadıl. + Schönchcdi a. Elbe 


Maschinenlabrik und Eisengiebßberei 
Vertreter gesucht 


„RHUSOL 


Lack-Extrakte Aus 


für alle Ollacke. 


Auto-undWagenlacke Schleiflacke, Trocken- 
Emaillelackfarben stoffe für die Lack- u. 


(weiß und bunt) Firnisdereitung auf 
Fußbodenlacke 5 


Dekorationslacke sog. Venetianer Terpentin 


Traine & Hauff, Chem. Fabrik, Mainz 6. 


Ausland-Vertreter gesucht. 


Ra 


immune 


. MAXIMILIAN FUCHS & co., WIEN Vil 


Westbahnstrasse 27-29 Telegr.-Adr.: „Fusco“ Vienna 


labrizieren Spezialmaschinen für die Ver- 
mahlung und Pulverisierung bis zur höchsten Fein- 
heit aller vorkommenden Materialien, wie Minerale, 
Erden, Pflanzen, Drogen, Wurzeln, Rinden, Harze, 
Zucker, Gewürze etc. Reiche langjährige Spezial- 
Erfahrungen. Wann immer SieWünsche für einfache 
Art der Zerkleinerung oder Pulverisierung des einen 
oder anderen Materiales haben, wenden Sie sich 
an uns, wir dienen Ihnen gerne mit Vorschlägen 
aus unserem Spezialwissen und versehen Sie: mit 
dem technisch Modernsten, gleichgültig ob es sich 
um komplette große Anlagen oder Einzelmaschinen 


„Jaeul-Truumph-Mühle* oder um Kleinmaschinen für Handbetrieb handelt. 


Nr. 2219 


Büchermarkt 


Das geheimnisvolle Arabien. Entdeckungen und Abenteuer 
von Sir Harry Philby. Verlag F. A. Brockhaus, Leip- 
zig. Zwei Bände mit über 700 Seiten, 71 Abbildungen nach 
Photographien des Verfassers, 2 Bildnissen in Kupferdruck 
und mehreren Karten. In Ganzleinen gebunden 30 M. 

Gerade jetzt, da die arabische Welt auch außerhalb des 

Heimatlandes des Propheten in lebhafter Bewegung ist, er- 

scheint zur rechten Zeit bei Brockhaus das zweibändige Werk 

„Das geheimnisvolle Arabien“. Sein Verfasser, Sir Harry 

Philby, war von der englischen Regierung gegen Ende des 

Weltkrieges mit einer wichtigen diplomatischen Mission beim 

Herrscher der Wahhabi in Innerarabien betraut worden. In 

vertraulichen Unterredungen unter vier Augen konnte Philby 

ınit dem ehrgeizigen Ibn Saud sprechen. Welche Macht Ibn 

Saud in seinem Lande besaß, beweist die Tatsache, daß 

Philby bei seinen wiederholten Reisen durch das Land der 

fanatischen Wahhabi des öftern mit dem Tode bedroht wurde. 

Aber trotzdem wagte niemand, dem Ungläubigen, der unter 


dem Schutze Ibn Sauds stand, ernstlich zu nahe zu treten. 


Auf seinen vielen Reisen quer durch Arabien lernte er Land 
und Leute gründlich kennen. Für jeden, der einiges Interesse 
an der Weltpolitik hat, ist das Werk Philbys eine reiche 
Quelle der Belehrung und des Genusses. g 


Das Sportflugzeug. Das Verkehrsflugzeug. Von A. Gym- 
niuh. (Moderne Flugzeuge Bd. 1 u. 2.) 1. 192 Seiten mit 
121 Abb., II. 207 Seiten mit 127 Abb. Berlin 1926. Richard 
Carl Schmidt & Co. In Leinen geb. je 4 R.-M. 

Die beiden vorzüglichen, handlichen Bände des bekannten 
Fachmannes werden allen Freunden und Interessenten des 
Flugwesens willkommen sein. Durch die Teilung des Stoffes 
in die Abteilungen Sport- und Verkehrsflugzeuge ist jeweils 
ein hohes Maß von Vollständigkeit erreicht. Besonderer \Vert 


HOCH.VACUUM. | 
PUMPEN 


HOoDDICKa RU THB 


B. H. 
WEISSENFELS a $ 
Ge on a e oller Art 


Drahtwaren 


Drahtseile 


Í EN EGULLEAUME | für alle Zwecke 
IUI CARLSWERK | 


jil ii KOLN-MULHEIM ES 


Präzisions- 
llefert Industrie für 


etallver 
es,Duisburg38 


Wäscherel- 
®& Anlagen 


für jeden Zweck bis 
zu Bten Leistungen 
. all. Landern 
Maschinenfabrik 
A. Michaelis, 
München 37, 
Hofmannstrasse 52 
Drahtw.: Michaeliswerk 


ZIMMERMANN & ECK 
METALLWARENFABRIK 
BREITUNGEN AD.WERRA 
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wurde auf das Abbildungsmaterial gelegt, das jedem Band in 
großer Fülle beigegeben ist; fast jeder Flugzeugtyp ist durch 
Photographie und technische Maßskizzen vertreten. Es wurde 
weniger Wert gelegt auf Schilderung der flugtechnischen Ent- 
wicklung, vielmehr ist der heutige Stand des Flugwesens 
wiedergegeben, d. h. auch die allerletzten Typen des Jahres 
1925 haben bereits Aufnahme gefunden. Die dauerhaft ge- 
bundenen Bände werden somit jedem Flugfreund als Nach- 
schlagebücher von größtem Wert sein. 


In das Eismeer verschlagen! Die Abenteuer der drei schiff- 
brüchigen Kameraden! Von Käte Miethe. Mit acht Drei- 
farbenbildern nach Naturaufnahmen von Geh.-Rat Prof. Dr. A. 
Miethe und mehreren Feder zeichnungen. Gebunden 5.— Mk. 
Verlag Dietrichs Reimer (Ernst Vohsen) A.-G., Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 29. 


Drei junge Leute, an der Nordküste Norwegens auf einem 
havarierten Fischkutter als Wache zurückgeblieben, während 
die übrige Besatzung an Land ging, um die Reparaturen des 
Segels ausführen zu lassen, werden in einer nebeligen Herbst- 
nacht durch einen Bruch der Ankertrosse vom Lande abge- 
trieben und schwimmen nun hilflos und ungesehen in das Eis- 
meer hinaus. Das erste Land, das sie nach einer unheimlichen 
Treibfahrt ohne Segel und ohne Betriebsstoff für ihren Motor 
sichten, ist die Westküste Spitzbergens nördlich von Prinz- 
Karls-Vorland. Sie retten sich auf das Land, und während der 
Kutter von Eisschollen zerdrückt wird, bauen sie sich als 
erste Zuflucht eine Hütte im Schnee. Wie diese drei Kame- 
raden versuchen, mit den wenigen Vorräten und Ausrüstungs- 
gegenständen, die sie von dem Schiff gerettet haben, sich für 
den arktischen Winter zu rüsten, wie sie der Hunger schließ- 
lich zwingt, ihren Landungsplatz zu verlassen und einen ver- 
zweifelten Vorstoß nach Norden zu unternehmen, um in den 
alten Hütten der Wellmann- und André-Expedition vielleicht 
auf überwinternde Fuchsschläger oder Robbenjägger zu 
treffen, und wie sich nach qualvollen Fahrten durch Packeis 
und Schneesturm dennoch alles für sie zu einem guten Ende 
wendet, wird in diesem Buch in spannender und anschaulicher 
Weise erzählt. Das Buch ist mit acht farbigen Naturaufnahmen 
von Prof. A. Miethe und mit Federzeichnungen zum Text aus- 
gestattet. 


„Oculi“- Kondenstöpfe 
mif Sdiauglas / D. R. P. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl 
A Ab Lager lieferbar 


Aufomalische 
Kondcnswasscrrückleiier 


System „Bühring”. zur Rückführung von Heizungs- 
kondensat in die Kessel 


Aufomalische | 
Schwimmerpumpen 
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Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
und Herrenschuh passenden 


verstellbaren 
Spanner 
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Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Reitffere. Charakter- und 
Kasikaturpuppen, Roloplandrachen. Holssplelweren. Rinderspor trader. 
Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich. schön und dauerhaft und genieben Weltruf 
Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipsig: Monopol 
Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete Seil G. m. b. IL. Giensen a. Brenz 25 (Würtiemberg) 


2 — 2 K F 12 
| | Ei 0 — 
4 2 r 
g Pe 
« 


RER 


D 
‘ 
4 
0 


xe 
1. 

TI 
. 


| Moderne Ziegelei-Anlagen | 


Schreiben Sie nns: 

Wie Ihr Ton oder Lehm beschaffen ist, ob fett oder mager, 

stein- oder kalkhaltig, weich oder hart usw. Ob Sie Kraft-, 

Tier- oder Handbetrieb wünschen. Wieviel Stück pro Stunde 

von Mauer- oder Dachziegeln, Hohlsteinen, Platten, Röhren 
usw. Sie herstellen wollen. 

Wir maden Ihnen Projekt und Angebot! 


BERLIN SW 61 | 
Rixdorfer Maschinenfabrik vorm. C. Schlickeysen 
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Anoden-Batierien, Heiz-Batierien 
Hülsen, Batterien, Birnen, Elemente, Lau cwerke 


TASCHENLAMPEN- UND PATTERIEFANRIK 
Julius Fleifig, G. m. b. H., Nürnberg 


Aeltestes Spezialhaus Süddeutscnlands 
Börenschanzstraße 37 + Teieion Nr. 2973 


Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, Zimmer 150 


Gelenk- 
Puppen 


mit Hemd 


am aR 


ZAHNRADER 


oder Kleid, 


Steh- und 
ALLER ART Sitzbaby ; 
SCHNELL GENAU Gustav ) 
PREISWERT Kästrer 
ZAHNRADERFABRIK | Puppen-Fabrik 
RABENSTEIN ETS | Mönchröden Ñ 
b. Coburg 


’üden/cheid 
Ne 15 
GERMANY 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 
Telegr.-Adresse: »Glasküller« 
* 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten. Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 


Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 


Stand 29 
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21 Fahrrad-Lampe 


Erste undälteste 
magnet- elektrische 


der Welt 
eee 


Berko- 
Werke 


BERLIN N 113 


1000 fach bewohrtes 
Zweiwalzen- System 
Überall do unentbehr 
lich wo ouf saubere, 
dobe: spa'some, Arbeit 
Wert gelegt =a, 


Der 
Bezugspreis 
für das Echo ist aus 


der Titelseite dieser 
Nummer zu ersehen. 


FREUDONIA 


Freudonia - Werke 


Akt.-Ges. für Aluminiun- 
Freudenberg 


Zur Messe in Leipzig: 


„Aönigshaus‘ 
il. Obergeschoss, Zimmer 302 


Nr. 2219 


Gefchäftliche Mitteilungen 
(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Das Carlswerk. Die Felten & Guilleaume Carls- 
werk Actien-Gesellschaft Köln-Mülheim läßt 
zwei Veröffentlichungen erscheinen, über „Die Bedeutung des 
Carlswerks in der Kabelindustrie“ von Dr. Carl Herrmann und 
„Ein Rundgang durch das Carlswerk“. Diese Abhandlungen, 
die reich illustriert sind, geben ein fesselndes Bild dieses be- 
deutsamen rheinischen Unternehmens, das namentlich auf dem 
(iebiete der Kabelherstellung und -legung eine internationale 
Bedeutung besitzt und durch seine für das Ausland hergestell- 
ten und dort verlegten Kabel dazu beigetragen hat, den Ruf 
der deutschen Arbeit im Ausland zu festigen. 


Sämereien. Die Samenhandlung F. C. Heinemann, Er- 
furt, bringt soeben einen außerordentlich reich ausgestatte- 
ten, mit über 400 Abbildungen versehenen Katalog heraus, der 
eine Auswahl der besten, bewährtesten Sämereien und Neu- 
züchtungen, Knollen und Staudengewächse sowie einen An- 
hang über Gartengeräte, Hilfs- und Düngemittel enthält. Der 
Katalog wird Gartenbesitzern und Interessenten auf Wunsch 
‘portofrei und gratis zugesandt. Hingewiesen sei noch auf das 
am Schluß angebrachte umfangreiche Verzeichnis, das mit 
dem Katalog zusammen ein praktisches Nachschlagewerk 
darstellt. 


Geschäftsjubiläum. Die Firma C. H. Meinel-Schloß- 
meinel, Harmonika-Fabrik, Klingenthal i. SE, 
beging vor kurzem ihr 75jähriges Geschäftsjubiläum. Sie läßt 
aus diesem Anlaß eine Festschrift erscheinen, aus der die 
Bedeutung dieses Unternehmens, dessen Spezialität die Her- 
stellung von Mundharmonikas, Accordeons, Concertinas, Musik- 
spielwaren ist, hervorgeht. Die Firma, eines der bedeutendsten 
Unternehmen der Klingenthaler Musikinstrumenten-Industrie, 
exportiert ihre Erzeugnisse in alle europäischen und über- 
seeischen Kulturstaaten. 


Joh. 
Osterrath 


Sass- 


7 NallerArt Manns- 
dobelnteten Hausen 


Post Laasphe í. Westfa.en 


H. Nickel Ac 
CASSEL 


Vırtreter gesucht! 


— e 
INN 
Landwirischalfsbeamier, mi'.sien Zeusnissen 


und Erfshrungen, ıh:oretisch wie praktisch gebi det, mit 
französisch, englisch und polnischen Sprachxenntnissen, 


als leitender Be- 


sucht Stellung im Auslande ae si. e, 


ka und I dien bevorzugt. — Vermittlung angenehm. 
ehe mit B divgun en erbitte unter É. G. G. 4023 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


M 


einemann £ Co 
f * 


und Meta Iverarbeilung | 
(Kr. Siegen) 


narkt 17, 


Wäschereeinrichtungen für Haus halt U. Gewerbe 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


morces erstklassige 
Qualität, Amorce-Bänder, 


NürnbergerAbziehbilder- fabriziert durch 


Fabrik Troeger & 
Bücking, Nürnberg-G. 


Ar erer. 


kziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


Blumberg & Co., Düsseldorf 
(Deutschl.). Gegründet 1885. 


Ar e Fade und 


| Arber 


Nur Qualitätsware. 


£ Ke - si i } . 
Augnsi Jüttner, Baaltold Apotheken - Einrichtung 


B.&A.Hasche, Hamburgi. 


(Saale), Postfach 42. Siehe Inserat Seite 143. 
fü 
dressen aller Bran- RETENE . 
chen d. In- u. Auslandes. E 5 kti å 
FriedelsAdressen-Verlag, Fre tion. 
Leipzig, Birkenstr. 12. | Raffination. 
| Verdampfung, 
* Rektifikation, 
lnaka-Bestecke. Trocknung etc. 
für ätherische 
schwer versilbert. | Oele, Alkohol, 
schöne, weiße Unterlage. | Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe,. Oele, 
Glyzerin etc. 
Marke Floreat. Friedrich 
Heckmann, 
Berlin SO 16. 
Die Marke des Vertrauens rmaturen ür Gas, 
5 > Wasser, 
bürgt für Qualität. Dampf, 
Floreat-Metallwerke A.-G., | Bad, Tol- 
lette. Gegr. 
Schwäb. Gmünd. 1891. In 30 
Jahr. erpr. 
u, bewährt. 
i Albert 
Ipaccasilber- u. Al Hoirthiom 
pacca-Bestecke. |Nachf.. Chemnitz, Metall- 


gieBerei u. Armaturenfabrik. 


rmaturen für Wasser, 
Las u. Dampf, — 


Absperrschieber. 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw. Export- 
katalog 3J. 
Clarfeld&Springmoyer 9 | Armaturenwerk 
BERGE l WOSu. egr. — Mannheim- 
= Waldhof. 
luminium - Galante- — 8 
riewaren, Trink- u. schenautberei- 
Zierbecher, Blumen- fYtungsanlagen :.Rück- 
vasen, Zigarettenetuis, Bon- | gewinnen von Koks u. 


Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


— — m 


A, Fee für 


bonnieren etc. | 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westf. 


TERTA Zubehör 
| aller Art. Fabrikation. 
| Illustr. Kat. 160 Seiten. 

Klaass & Sachtleben, 
| Magdeburg 2. 


glatt, grav jan und bunt 

dekoriert, Motorrads, 
fabrizieren uto- Zubehör,. 
Spezialitäten: für 


Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 


Spiege 
Autos und Motorräder, 
. Vulkanisier-Apparate, 
Muster gegen Einsendung ‚elektrische Fahrtrichtungs- 
von sh 10/- oder Gegenwert. | Anzeiger, 

> Scheibenwischer. * 
re g i H. Franke, Frankfurt a. M., 


lumin.-Geschirre Schloßstraße 85. 
A erstklassiger Ausführung ` Vertreter gesucht. — 
liefert schnell und be- j 


sonders preiswert 


Aluminiumwerk Singer & 
Heissler, Saalfeld (Saale) 4. 


äckerei-Maschinen 


luminium - Kochge- 

schirre, Tourist.- u. Mi- > e 

dya Pr rn en u gen 

litärausrüstg. aus Rein- S 5 2. 

. 2 á ) 2 t 892 
alumin. Freudonia - Werke, pezialität seit 1 


Aachener Misch- und Knet-| 
maschinenfabrik 
Peter Küpper. Aachen. 


A.-G. f. Alum.- u. Metallver- 
arb., Freudenberg. Kr. Siegen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| Der 
Bier- Siphon 


äckereimaschinen 
u. Oefen „Herbst“ 
allen 4 N 


Spezial- 
fabrik f. Bäckereimaschinen 
u. Oefen. Gegründet 1874. 


äckereimaschinen. 
Knetmaschinen 
„Titania“ D.R.P. angem. 1 
der erste Schla- N 


ger für d. Ex- 
port, übertrifft 


Alle bisherigen 
Knetmaschin. 
Vorzügl. Ar- 
beitsweise! 
Günstiger Preis! W> 
Anschlagmaschinen! Leig— 
teilmaschinen! Brötchen- 
wirkmaschinen. 
Vertreter gesucht. 
Maschinenfabrik Otto Necke, 
Halle-S. 38. Gegründet 1885. 


Spez 
Dreh- 
hebelknet- 
maschinen 
in 5 Größen, 
einf. u. dopp. 
Schlag- 
maschinen, Teigteilmaschi- 
nen, Walzenreibmasch. usw. 
„Habämfa“, Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. 


rung, 


Zink und Gußeisen. 
Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


Ber an 


adeöfen 
für Gas- u. Kohlenfeue- 
Badewannen aus 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
Kesselöfen. 


wannen, 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
blech - hoc rag A 


Ranke-Export G. m. b. 
Brühl, Bez. Köln. 


Taschenlampen- 


Batterien „Excelsior 


Pala. Kodes & Co.. 
Hamburg 14. 


konzentrierter 
Form. Erstklassige Qua- 
lität, Hopfen und Malz. 
Guter und billigster Haus- 
trunk. 

weisung 
herzustellen. 
passenden kleinen 
für Versuche, 


ter in 


Laut Gebrauchsan- 
ähnlich wie Kaffee 
Geliefert in 


100 Liter 
für 10sh Kasse oder Scheck 
fob Bremen-Hamburg. 
Doerge & Co., 

Bremen. 
Generalagenten 


ca. 


gesucht. 


Globus- Selbst 
Verbreitung: 
Preisliste 


Roc sleı - 

schänker 
140 000 Stuck. 

kostenfrei, 

| Roesler & Co., G. m. 

Fabrik: Leipzig-Mo. 


b. H., 


104. 


Paketen 


ilouterie in 
Emaille, Bole- 


B ros, Broschen. 


Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen. 
Mustersendungen v 


aller Art 


Silber, 


Colliers, 
jeder 


3 $3. an. 


ijouterie 


wie Anhänger, 

Ohrgehänge 
Ausführung 

Preislage. 


usw. 
in und 


JuliusKnebes, Bijouteriefbr., 


Oberstein a. d. Nahe. 


ijouterie. 


Kreolen- 
Ohrringe, 
Sleepers, 
Ohrgehänge. 
H. Zehetmayr, 
Bijouterie-Fabrik, 
Oberstein an der Nahe. 


illard-Bälle (Elfenbein 
B u. Imitation), Queues u. 

alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preislist. a. W. 


iskuitmaschinen. 

B Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 

Maschinenfabrik. 


Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 
Hamburg. 


lechemballage- 
maschinen u. Werk- 


Bi zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech 
Fleischerei-Maschinen. 


| 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 


Bären- 
gesucht. 


| Kobes, 
| schanzstr. 


Nürnberg 7, 
e1. Vertr; 


Borsäure, Glau- 
aus eigener (roßB- 


orax, 
bersalz 


fabrikation sowie andere 
|t'hemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 1,Mönckecbergstr.9. | 


| 
in Gold und! 


Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen. 
| eg 
Katal. 
Braut- u 


| Berlin-Hohbenschönhausen E. | 


leistifte, Federhalter, 
Patentstifte, Pastelletuis, 
| Nchreibgarnituren. Adolf 


r Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw, Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


lumen (künstliche) 
4 B fü 


Erfurt 
(Rlumenschmidt). 


B“ Pant F. X. Richter. 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 


+ 


Kränze u. 1 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von £3 
bis £ 10 und höher. 


riefmarken, 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 

reich ill., kostenl. 

1011 versch. all. Länder 3.— 
100 7 Bulgaren 5.— 
50 5 Flugpost 5.— 
100 * Türkei 5.— 
200 10 Afrika 5.— 
200 50 Danzig 18.— 

2222 77 All. Länder 20.— 

Max Herbst, Hamburg R. 

riefmarken-Faksi- 
miles. I. Ausw. v. Alt- 
deutschl., dtsch. 

Kolon. usw.. hochf. 


Aufdr. auf Marken, %3 
Auswahlsend. geg. 
Ia Ref. od.Gelddepot. 
F. Fourniers Nachfolger, 
Veyrier-Genf (Schweiz). 


der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
Straße 


Bi: ur un aller Län- 


Sulzbacher 57. 


B riefordner ‚Dasister‘, 
der geteilte u. billigste 
Schnellhefter. Muster 
gratis. Deutsche Dasister 

G.m.b.H., Leipzig-Lindenau 


uchdruckschriften. 
Einfassungen, Messing— 


B linien. Bauersche 


Gießerei, Frankfurt a. M. 


Metall- 


uch druck 
8 utensilien: 
Winkelhaken, 
Setzschiffe,Format- 
stege usw. fabrizier. 
G. E. Reinhardt. 
Leipzig S 3115 a. 


Exportbuchbandlung 
A. Blencke & Co.. 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 
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ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 


Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
B ech in allen 
Sprachen liefert auf 
schnellstem Wege 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher. G. A. v. Halem, 
B Eor u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin allêr deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge— 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


ücher zu billigsten 
Preisen liefert die 


Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 
Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 
„Die Schatzkammer‘ und 
das Nachrichtenblatt „Das 


Schaufenster für Bücher— 
freunde“. 


ücher, neu und anti- 
quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 10. 


fern a. Metall. Karton 
u, Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 


B uchstaben u. Zif- 


M 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper H. Schulte- 
Hemmis, Düsseldorf 77. 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmasehinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 
schränke. Aktenständer. 
Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadt i. 


Müllerei- 
ürsten aller 


Spezialität: 
Plansichbterbürsten. 
— Preisliste kostenlos. — 


Sa. 


Art 


Albert 


Teichmann, 
Spezialfabrik für Plansich- 


terbürsten, gegründet 1908, 
Zeitz, Deutschland. 
Verlangen Sie bitte Preis- 


listen mit Abbildungen. 


liche Instrumente, 
Krankenpflege-, Labora- 
toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 
E. & A. Hasche, Hamburg 1, 
Siehe Inserat Seite 143. 


E hirurg. u. zahnärzt- 


igaretten- 
Maschin 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. Universal“. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschueid— 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
0. m: b. H., 
Dresden-A. 21, II. 


Parfümerien und 
C osmetische Artikel 
von erstklassiger 
Qualität 
fabrizieren seit 60 Jahren 
die 
Vereinigten Seifenfabriken, 
Stuttgart, A.-G. 


tekt“, teerfrei, daher nie 

tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, im Winter 
warm,grau und 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 

Stuttgart- 
Cannstatt Eo. 


D achpappe „Bitumi- 


ampfkessel- 
D PR Armaturen, 


sperr— 
und 
Sicher— 
heits- 
ventile, 
Was- 
serstands-Anzeiger, Reflek- 
tions-Wasserstandsanzeiger, 
Injektoren. Manometer usw. 
Preislisten auf Wunsch. 


Demsrttursinen 


für 


Pumpen, 
Apparatebau A.G. Bühring, 


Weimar-Thür. E. 


— — ͤ ä ˙— 


emag- 

Züge. 
14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


Dynamos. 


| 


| 


Paul Klinger, Berlin O 27. E. & A. Hasche. Hamburg 1. 


nu Een N 


| 
Artikel. II. 


artikel: Elektromoto- 
ren. Anlasser, Hebel- 
schalter, Schaltkästen, Kraft- 
steckdosen, Install.- u. Be- 
fest. - Material, 
Kohlenbürsten liefert 


Preiss „Welt - De- 

tektiv“, Berlin W 65b, 
Kleiststr. 38, erledigt seit 
1905 alle vorkommendenEr- 
mittlungen, Beobachtungen 
(auch in Bade-, Kurorten!) 
durch zuverlässige Detektive 
(innen), erteilt fern. Spezial- 
Berichte bezügl. Herkunft, 
Alter, Tätigkeit, Einkünfte, 


D etektei, Auskunftel E artiken: Elektro 


Beyschlagstr. 27. 


Vorleben, Lebenswandel, lektromotoren, Dy- | 
Ruf, Charakter, Familien-, namos, Meßinstrumente, | 
Vermögensverhältnisse usw. Bohrmaschinen, Kino- 
Tausende Anerkennungen! |apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 
Der 
~ apparate | S ientrotechniache 
für Kleider, Pelze, Eisen- installations- 
bahnwagen, Sterilisatoren. Materialien. 
Apparatebau A. G. Bühring, | Spezialität: A 
Der neue N 


Weimar-Thür. E. 
Felmas- 


Rekord- 
Stecker, 
D E-P. 


rehbänke. 


- 
95 
Angem. ann 


Gustav Sohorimann & 8 


ohn, 


CM 
Leipzig- (SOH) Plagwitz. 
=” 


= |. 750-2000mm E Gegründet 1868 


; Drehlinge. 

Liebert & Gürtler, u 
Ebersbach b. Döbeln i. Sa. lektrotechnische 
Spezialfbr. für Präzisions- Werkzeuge. 
Leitspindel- und Leit- und | Paul F. Dick, 


Zugspindel-Drehbänke. Welt- Stahlwaren- 


F. D. marke u. Werkzfbr. 
— | Esslingen a. N. (Württbg.). 
D rehbänke. 
M 
aschinenfabrik mailschilder 


u. Eisengießerei, 


Druidenau. Aue, Erzgeb. (Reklame-Plakate). 
Münchener Emaillier- u. 
j y ~~ | Stanzwerke, München S 25. 
rehbänke. Titan Email. | 
D G. A. Bräuer & Co., 0 1 
Chemnitz i. Sachsen 4. | 


| anlagen jeder Art. 
| Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


— xport sämtl. deutscher 
Spezialfabrik für Leit- und E Industrieerzeugnisse zu 
Leitzugspindel-Drehbänke kulantesten Bedingungen. 
seit 35 Jahren. Präzisions- Gebr. Tuchmann, | 

arbeit. Abtlg. „Export“. Nürnberg. 

Tel.-Andr.:..Gebtuch‘“*.Codes 

ABC 5th Ed. impr., 6thEd., | 

Bentley. Rudolf Mosse, Mar- 
coni, Privat. 


rogen, Chemikalien 
sowie ätherische Oele u. 


Essenzen. — ³.]. ——— — — 


P ächer aus Celluloid 


Siehe Inserat Seite 143. 


mit prachtvollen, hand- 
gemalten Dekors. 


D 
{e 2 
“u 


tungen. Fried. Krupp | 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


[inae a Tried, Krupp 


Filz, | 
Kork. Stroh, Lofah. 
Martin Hauer’s W we., | 

Einlegesohlen- u. Filzwaren— 
Fabrik, Nürnberg 32. 


Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Co., 


| Berlin S42, Ritterstr. 106 


Ein Dtzd. Fächer, sortiert, 
x Zu | gegen Einsendung von sh. 10 
lektrische | oder Gegenwert. 
E Beleuch- | Hamburger Vertreter: 
tungs- Hermann Reese & Co., 


Hamburg 11, Alter Wall 46. 


watt-Armaturen, 
Reflektoren, 


ental-Artikel. becken F anrrad-Laternen 
Zahnärztliche 1 räparate, | beleuehtungen, Nirona 
Zemente aller Art. Tuben. | Schalenschalter 

Präparate, Amalgame, Gut- | f aller Art für Acetylen 


tapercha. Ampullen, 


Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 


extrinfabrik- 
Einrichtungen. 


W. H. Uhland. G.m.b.H.,| 


Leipzig. Gegründet 1867. 


lektr. 
— a — Flaschen- 


Pendel. 
arme. 

Gebrüder Jacob, Zwickau 

i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


Fassungen, Wand- 


Liefg. 
Wiederverkäufer. 


u. Trockenbatterien. 
nur 


an 


zuge, 
U bis 5 t 
Tragkraft. 


Nier & Ebmer, 


Demag-Duisburg. Beierfeld, Sachsen. 


Isolierband, | 


Wilh. Schneider, Halle a. S.. 


F arbbänder. 


LIZ. en jier Are P 


Schutznetze. 
D.R.G.M. 


F ahrrad-Kleider- 


D.R.G.M. 


Spitzen- und Netzgewebe, 
maschinell hergestellt. 


L 


Strahlennetze 
in la Baumwolle und Seide 
fabriziert in allen Preislagen 
Hermann Schmitz, Barmen, 
Textil- u. Posamentenfabrik, 
Abt. Fahrradnetze, 


arbbänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfälti- 
ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


— l o aũA d ——iñ.DHʃ . ů᷑ä ͤ2:ſ— 


Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 
f.jed.Klima geeign., fabr. 

Wilhelm Huch, Hannover 48, 

Fabr.f.Farbb..Kohlepap.usw. 


arben, giftfrei, auch 

vegetabilisch, f. Genuß- 

mittel. Eduard Saupe, 
Döbeln-Sa. 4. 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


arben für Seifen und 
F Kerzen. sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, Oker am Harz E. 


arben tür Keramik, 

Email, Glas, Zement, 

fertige Emails, Chrom- 
oxyd, Ultramarinblau, Haus- 
halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
bach, Lössnitz, Erzgeb. 


— ———— — — 


arben für Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz, Fassadenputz, 
Terrazzo. Kunstmarmor, AS- 
bestschiefer.Kalksandsteine. 
Johs. Detlev Evers, 
Altona-Bahrenfeld 4. 


langjährige Spezialität. 

Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 


F bau, Sen 


eld- und 
Kleinbahnmaterial 
Art. 


aller 


Eisenwerk Weserhütte A. 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 
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arbstotfe, giftfrei. rur 
F Nahrungs- und Genuß 
A mittel, Konserven, Essen- 
zen, Mar:neladen, Zucker- 
waren, Liköre, Limonaden, 
Makkaroni, Seifen, Holz- 
beizen, Tinten usw. Spezia- | 
lität: Vegetabilische Farb- 
stoffe für Nahrungs- und 


Dr. Schultze & Co., 
Farbenfabrik. 
Leipzig-Plagwitz. 


F 


4D 


erstklassige Qualität. 


Welt- Friedr. Dick 
G. m. b. H., 


Feilenfabrik, 
(Württbg.). 
1925: 


marke 


Esslingen a. N. 
T 


1500. 


Personal i. 


Bewegliche 
iguren 
für 
Schaufenster- 
reklame. 
verschiedene 
Sorten. 
H. Rehlen, 
Schramberg. 


Vertreter gesucht! 


50 


ilmel 
In allen Längen, Sorten 
und Preisen. 


Doerge & Co.. 
Bremen. 


laschenbier- 
kellerei-Anlagen 
f. Klein- u. Großbetrieb, 
Handbetrieb u. automatisch, 
bauen als Sondererzeugnis 


Winterwerb, Streng & Co, 


Mannheim-Käfertal 24. 


laschenreinigungs- 


F maschine ‚Dreibund‘“ 
mit : 
Elektro- 
motor. 
Eugen 
Vogler, 
Spezial- 
Maschi- 
nen-Fbrk. 
für Ma- 
schinen 
der Ge- 
tränke- 
Industrie, 
Kamenz 
1. Sa. 


F jeder Art 

für die 
Getränke- 
Industrie. 
Spezialität: 
Kronen- 
korken. 

P. Schützler 

& Co.. Berlin 

N 58, Pappel- 
Allee 26a. 


laschen- 
z ũde. elek- 
trische, K-St. 
die lelistungskfä- 
bigsten Hebezeuge 


Demag Dulsbur gz. 


| 
Ma- 
schinen. 
Gebr. Unger 
A.-G., 


Chemnitz 
(Sachsen). 


laschenver schlüsse 


F 
\ 


leischerei- 
Maschinen, 

Maschinen für Wurstfa- 

briken u. Konservenfabriken * 

Dosenfabrik- Einrichtungen. 
Fettverwertungs - Anlagen. 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiele, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


ane e 
tropenbeständig. 


| 
| 


Herbsttal- Werke A.-G., 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). dad 


liegen fänger 


Der unübertroff. Exportflie— 
genfänger.Infolge Abdichten 
J. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen. auch 
in tropisch. Klima. 28jähr, | 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 394—396. 


mit 
i. d. ganz. 
geit zebn 


liegenfänger 
dem Stif 
Welt bekannt, 
Jahreninall. 
Ländern aus- 
probiert. 
Spezialqualit 
f. jed. Klima. 
Millionen- 
versand nach 
all. Ländern. 
Garantierte 
Haltbarkeit 2 Jahre. 
den Stift 


ABO 
m u 


Durch 
der praktischste 
Fänger der Gegenwart. 


Fliegenfängerfabrik 
Y AE aA 
Waiblingen-Stuttgart 3. 
Korr.: Engl., franz., span. 


liegenfänger ‚Jaco' 
allerbeste Beleimung. 
d, Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


risierkämme a. Cel- 

luloid, Hartgummi und 

Horn. Sally Goldmann., 
Leipzig 22. 


G 


ummikonservie- 
rungsmittel ‚Spare- 
num (D. R. P.) verhin- 


G 


Fürvieistirte. 


6 


Ein Stift Farbenglas, dert das Hart- u. Brüchig- 
aitita 0 dc werden des Gummis. Kon- 
vereinigt: 7 | rnamentgſa kurrenzlos. Konservierungs- 
Rot-, Blau-, zu Antikglas. mittel f. Gummibereifungen. 
Fa i | Röbel & Fiedler. G m. b. H.. 
Kopier-, Blei- A.-G. für Glasbedarf, | Chem. Fabrik, Leipzig I. 
stift. Düsseldort. | $ 
— 33 ummispielwaren. 
Bälle, Scherzartikel ete., 
Tetrastyl, | Iäser chirurg. u. techn. Artik. 
zn Bong & Partner, Berlin N58, 
Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., G Kristall- r 
| und Kunstgläser 
Magdeburg-S. | Josephinenhütte i 
— | Aktiengosellschafi: . 2 en re 
üllfederhalter, | Kristallglaswerke. summi-Scherzartike 
| 


la Qualität und Gummi-Luftballons. 


F Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 
F Drehbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch mit 


Reklameaufdruck. 


— .. 


Valentin & Co., Köln, 
Hohe Str. 14. 


Vereinigte: 
Gräflich Schaffgottsch'sche 
Josephinenhütte. 
Schreiberhau. 

Fritz Heckert. Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 


Sachsland Gummiwaren; 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


üllbleistifte, ummiwaren 


Gs Hart- und Weich- 
gummi, Gummischiirzen, 
Neumann & Staebe. Herms- nahtlose Gummiwaren, 
dorf. Sitz: Petersdorf i.Rsgb. | Krankenpflege- Artikel. 
| Gebrauchs- und Ziergläser, Ohse & Monscheuer Nia. 
in Hartkristall und Blei- Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
s] kristall in edelsten Formen, | Illustrierte Preisliste auf 

Wunsch. Gut eingeführte 


nach künstlerischen Ent- 
alatith-Artikel J. àrt würfen ausgeführt. Vertreter gesucht. 


Bed. Hermann Steinwehe, | Vertreter in allen Kultur- 


FEIERTEN Raboisen 96. ländern. aare, Haarfarbe, Haar- 
— — 8 — He und Gürtel aus 
NER 8 Zelluloid. Haarnetze, 
skochapparate läser des chemisch- rufen, Sonnenbrillen 
und Gasheizöfen. Eisen- pharmazeut.-kusmetisch, kosmetische Artikel. > 
werke Gagzonau Akt.-Ges.. Bedarfs. Sämtliche Arten, 
Gaggenau. Verpackungs-, Leim- und Süddeutsche Haarindustrie, 
TE Tintengläser. München 25. 
2 [Emil Lamprecht, Glashütte ð 
Ge Idschränke, fabrikate, Leipzig, Floßpl.29. 
aarschmuck: letzte 
* peneem in 
Spangen, 
6 Basel. Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Ee 
. som . 
‚ferner Universal-, Spiegel- a: 8 25.. 
u. Rohglasdiamanten. Prima oder Gegenwert. 
Brasilsteine garant. sofort Reinickendorfer 
5 Preisliste in engl., Kammwaren.- 
ıfranzös. u. span. Sprache. 
|  Diamantwerkzeugfabrik Industrie, Berlin BW 68. 
| Hugo Meyer, Hamburg 36. en 
Ostertax- Werke. Valentinskamp 30. aarpomaden, Haar- 


m H cie, Brillantine. 
für Export. Hoffmann & 
| Schmidt, Leipzig-Li. 25. 


Geldschrankfabrik, a präp. 


fabrik, Tresorbauanstalt, 


lucosefabrik-Ein- 
Aalen (W e 


richtungen. 


Ge1sschränke | 


Ge G. m. b. H. 
ar moniums 
und Pianos. 


Leipzig. Gegründet 1887. H 
z š erstklassige Fabrikate. 


M. Hörügel, 
Hofharmonium- 
und 
Pianofortefabrik, 


ly 
oldschmiede-Werk- 
zeuge, Walzen, Feilen. 


G Sägen, Maschinen. | 


Hagenmeyer & Kirchner, 


| Berlin C 19. Leipzig-Leutzsch. 

Deutsche aushalt-Artikel 
rammophon- aus Celluloid. Grohe Uin- 
Aktien- sätze, weil viel vor- 

gesellschaft, stellend, solid und billig. 
Berlin SW 68. J. A. Gruber, Celluloid waren- 
Sprech- fabrik, Mengen, Württ. 
maschinen und — 
Schallplatten. ausstands-Artikel, 


kiein- Eisenwaren, 


H 


Bode Geldschrankfabriken Export Stahlwaren. 
nach E. & A. Hasche. Hamburg L 
A.-G., Hannover. Siehe Inserat Seite 143. 
Neldzähimaschinen. . 
| NeueGeldzählmaschinen- | u i ebe- 
Gesellschaft m. b. H., : 8 zeuge jed. 
Berlin NW 6, Luisenstr. 21. Qaraphit (in Stücken, Art u. De- 
Vertreter gesucht! | gemahlen), Flocken- | mag-Züge. 14-5 ı 
Pudergraphit für alle Tragkraft. 
„ Industrie zwecke. Chemische 
KNerbereimaschinen. Werke Brockhues A.-G. nn 
U Export- Kontor: Hamburg 8. | im — 
Neue Gröninger Str. 15. 
— efe (Dauer - Hefe), 
4 ----— — — -H weltberühmt, 
> „Florida“. 
ummifabrik Einrich- gar antiert ı Jahr aktiv, 
** en. Fried. Krupp für alle Gär zwecke. Fabri- 
Jobs. Krause G. m. b. HK Grusonwerk A.-G. | kant P. Schmidt, Berlin- 
Altona-Ottensen 13. Magdeburg 17. Pankow 5, Pestalozzistr. 5. 
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eftdraht in allen vor- 
kommenden 
Ausführungen 


ohlepapier, 
Farbbänder, 


K Vervielfälti- 


ger.OriginalGreif. 


artonnagen 
in erstklassiger 


K Luxusausstattg.: 


Bonbonnieren, Oster- 


J. D. Boecker eier, Spezialpackun- aa ne: 
Söhne, gen nach Sonderentwürfen, 
älteste und lei- ar Parfümerie- und Puderkar- N re “u: et 


Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


i i N 


Heftdrahtfabrik, 
Drabtzicherei u. 
Kaltwalzwerk, 

Verzinnerei u. Verzinkerei, 


z 


DW 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Herstellung 
v. Gemilse-, Obst-, Fleisch- u. 


wW 


* i. 8 pe ollerel- Fischkonsery., Marmeladen, 
ründungsjahr 1837. Größte osenfabr.VerschließBmasch. 
Tagesproduktion sämtlicher Maschinenfabrik. 

Heftdrahtfabriken. Sämtl. Maschinen 

- [und Apparate für 

olzbearbeitungs- den Weinhandel 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. und die 


Tischlerei-, Glaserei- und 
Steillmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen. Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G.. Niederschlema i/Sa. D. 


Likörfabrikation. 
Carl Kalisch, 
xegründet 1876, 
Berlin 68, Lindenstr, 112 e. 


— 


a 


22 
Richard Heike. Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
Berlln- Hohenschönhausen E 


soller flaschen. 
Speisegefäße und 


orbmöbel u. Korb- 
Karaffen, Sofortige 


waren aller Art. 


1874 1924 


Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
Daennklein, Hamburg 


ung in la Qua- 2 = 
Lielerune a Boldt & Vogel, Hamburg 3. taohan 
Boehm-Hennes & Co., its - — — Kohrklopfer, 
Größte Isolier- Reisekörbe 
Flaschen- Fabrik., etten, zerlegbare. usw. liefert 
Neuses bei Koburg. System Ewart, Leo Breuer, 
7 PS MORE Br und ‚Stahlbolzenketten Korbmöbel- 
fertigen Gross & Froelich, fabrik, 
jeee Stuttgart 13. Coburg 42. 
| Neuburger 
eselkreide aus eigen. K Dre a f ra 
| Bergwerken in Neuburg on 


‚a. D., bestes Rohmaterial für 
Metallputsmittel, Füllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 


Tel.: 


Joh. Heinrich Blum. 
Jagd- Geräte- und Metall- Lack-, Kitt-, Gumni-, Papier- 


K ee Linoleum- 


waren-Fabrik, 
Zella-Mehlis I (Thüringen). 


— ——— 


(Ter Fried Einrieh- Ä 


und, Seifenfabrikation etc. 
‚Fritz Schulz jun, A-G,Leipzig. u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G.. Magdeburg 17. 


ipper und Aufzüge 


tungen. Fri Krupp. 
Grusonwerk A.-G., f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Magdeburg 17. ee Krupp Grusonwerk ork- und Kronen- 
u A.-G., Magdeburg 17. kork- 
ius 
affeomühlen schiuB- 
K ; nochenasche, Maschinen 
(elektrische). Knöchcenlem. Knachen: nach neuesten Patenten. 
) : mehi” in pa. Qualität Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
liefert — — 
Leimfabrik Brecheishof, rane jeder Art. Hebe- 
Schlesien. werkzeuge. Daumen- 
2 kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 
nopffabrik. Uniform“ 
Kar: Hosenknöpfe, AbD- ie 
zeichen, Sterne usw. ugelmühlen in ailen 
Größen. Maschinenfahr. 
Gebr. Gloer feld. Roscher. GmbH.. Görlitz. 


— 


Lüdenscheid i. Westfalen. 


ugelmühlen j. Größe. 


Elka-Werke i BEN Er Kae Krupp Grusonwerk 
Aktiengesellschaft ohlepapier. A.-G.. Magdeburg 17. 
vorm. Lübeck & Co.. Spezinlfabrik, Durch- |_.._ Br Br 

Hamburg 22, schreibepapier, Oel- 


Holstein-Kamp 7-9. 
Telegr.-Adr.: „Elkawerke‘, 


kartons, Farbbänder. 
für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 

Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek-Hamburg. 


[on u. Lackfarben 


affee - Schäl- und | 
„Follermaschinen. 
V Kayser & Trenner. GmbH., 


Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 


— — — 


Natiocarbo, Berlin. ABC aboratoriums- 
alender: Dauer- u. Ab. Code öth Edition. apparate u. Einrich- 
reißkalender. Kunstverl. tungen, spez. für Elek- 

8 eee, Adee. 
I onditoreimaschl- Rührstative nach Professor 


nen, Spez. 


K 


Drehhebel- Claßen, Fischer, Direktor 
Art. Armin Henssgen, enaschinen - Nissenson. Dr.-Ing. Wagen- 
Mettmann (Deutschl.). einfache und mann, Messinstrumente. 


doppelte Schlag- 
maschinen. Teig- 
teilmaschinen, 
Walzenreib- 
maschinen usw. IN 
„Habämfa‘, Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik. 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8. 


GrößteSpezialfabrik Europas. Widerstände, Ladeaggregate 
u. Schalttafeln, Akkumnla- 
toren, Laboratoriums-Klein- 
motoren liefern und fabriz. 
Gebr. Raacke, Aachen E 1, 


erste u. älteste Spezialfbr. 


Arton nagen 
Maschinen aller Art. 


A.-G., 


Ka: 


Preusse & Co.. 


— jeder 


führungen. 


, l 
1874 pya 


f hani 
Ls 
sie- 
Kalbleder. 
Juchten, 
Cap-Sallian, 
Moutons in 
feinst.Aus- 


Echt 
Eidechse, 
Schlangen, 

odil 


und deren 
Imitationen 
in Ralbleder für 
schuhe, Portefeuille- 
Buchbinderzwecke. 
Gebrüder Hausmann, 
Fabriken farbiger Leder. 
Bad Homburg vor der Höho 
bei Frankfurt am Malin. 


Luxus- 
und 


Tüchtige Vertreter gesucht:? 


oderwaren-Neuheit 
Das praktischsteTaschen- 
Necessaire der Gegen- 
wart für Reise und Sport, 
echt Leder mit reichem In. 
halt (Kamm, Bürste. Zahn- 
hülrste, Seife, Handtuch usw.). 
sehr preiswert, fabriziert 


Deutsche Propaganda -Kunst. 
Bad Gandersheim, Deutschl. 


Gustav A. Rieizschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 
1 anatom. und 
zool.. zerlegb. 


Modelle.Coburger 
Lehrmittelanstalt, 


ohrmittel, 


Neuses b. Coburg 


Gold- u. Politur-Leisten- 
Fabrik 
Max Balke, G. m. b. H., 
Berlin NO 18 E. 
Elisabethstraße 24. 
Gegründet 1853. 
Leipziger Messe: Meßhaus 
Stentzlers Hof, Petersstr. 
Nr. 39-41. Untergeschoß 
Koje 12. 


ichtpauspapler (Ne. 
gativ-Positiv, Sepiapap.). 


Berliner Lichtpaus- u 


ithographliesteine, 


Pauspapierfabrik G. m. b. H.. 
Berl 

gelb und blau, erstklas- 

sig. liefert 


rlin SO 40. 
Bayerische 
Lithographiestein- Brüche 
A.-G., 


München 34. 
— Vertreter gesucht. 


L 


okomotiven 
eder Größe u. Spurweite, 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H.. 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


| 


' seife, 
| pulver. Hoffmann & Schmidt 


aunetschneider, 
Bauart Ullrich D.R.P., 
für Erze, 


Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


aschinen, Bohr- 
M +++. einfache Bau- 

art, Schnellbohrmasch., 
Radialbohrmasch., Stanzen, 
Blechscheren, Profilelsen- 
scheren, Spindelpfess.-Bieg- 
masch,. Stauch- u. Schweiß- 
masch. aus SM-Stahl, Feld- 
schmieden, Schmiedeherde, 
Schraubstöcke. Größtes 
exportfähig. Programm für 
Länder jeder Kulturstufe. 

40jährige Erfahrungen. 

Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6 


schinen f. Blech- 
M#earseitune. Stanz 


einriehtung., > 


Pressen, Scheren. 
Blechemballage- 
Masch Klempner! 2 K 


masch. u. Werkzg. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


Eier 
Leuchter, Kruzifixe, 
und Kompottständer 
hochfeiner Qualität 

zu billigsten Preisen 

Pieper & Keller, Wiedenest 


und Likörservice, 
Frucht- 
usw. 


liefern 


(Bez. Köln). 


oeBwerkzeugo 
in höchster Präzision. 


G= 


Alig & Baumgärtei, 
Priäzisions-MeBwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 

eBworkzeuge 


M ier an 
(oc 


B 
. 


Wilhelm en 
Präzisions- Werkzeug-Ind.. 
Aschaffenburg am Main 9. 


— — 


otallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallputzextrakt, 

flüssiger Metallputz, 
Ofenputzmittel, Putz- 
Scheuer- und Putz- 


Leipzig-Li. 204. 
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Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“. 
nur bester Qualität. 


in 


f 


P 2 


August Graef, 
Metallsägenwerk, 
Barmen-U. | 


i 8 hie | 


Rob. Hohage & Co., Metall- 
warenfabrik, Lüdenscheid- W 
Zur Messe in Leipzig: 
Große Meßhalle, Gohliser 
Straße, Stand 264—266. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages 
leistungen u.alle Flaschen 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen- Reinigungs- An 


lagen, Flaschenfüller fü 
Bier. Erstklassige Aus 
führung 
Spezialfabrik 
Herm. Laubach. 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng 


lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885 


etallpressen. | 


ANT BEE N $ rn. 
elle TA | Ländern 


ineralwasser- | otoren f. Rohöl, Gas- | üllerei-Maschinen 

Apparate baut M. Petroleum, Naphta für Getreide aller Ari 

| alleinige Spezialität | usw, für Schiffs- und| bauen als Spezialıtät 
Maschinenfabr. H. Mosblech | stationäre Zwecke, 5—200 PS. i 

Köln-E. 700. sowie Motorladewinden, Mo-  Huckauf & Bülle, Altona- 

| tordynamos, Motorpumper. | Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Hanseat. Motoren G.m.b.H,, 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


Export Mülilenbau - Altunanelbe 


allen 


n. 


> otoren: Benzin, Beu- üllereimaschinen 
| Kataloge zol-, Petroleum-, Rohöl- aller Art, Mühlen- und 
englisch, Motoren f. stationäre u. Speichereinrichtungen. 


deutsch Schiffszwecke. Reform- Mo- F. H. Schule, G. m. b. H., 
. toren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- Hamburg 35, 

französ,, | Ehrenberg 1 bei Leipzig. Hammerdeich 70-94. 

spanisch. | Tüchtige Vertreter gesucht. Telegr.-Aür. Scehuldeich. 


WAS SUCHEN SIE? | 
u G 9 —— — 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO«s 


mit Beiblatt 
»Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 
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Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 
B SW Kr irre 


el 40 a u 


ineraiwasser- | 


ineralwasser - Ma- üllereimaschinen 
apparate, Flaschen- schinen baut seit über 50 Jah- 
füll- und Verschließ- | nach den ren Maschinenfabrik | 


1924 | „Elite“, 
| Nossen (Suchsen). 


maschinen, Flaschenreini- | weltberühmten 


1874 
Bi 
gungsanlagen modernster | Roß-Reform- j 


Konstruktion f. belieb. Tages- | Pumpen-Patenten, besonders 


leistungen u. Flaschensorten,| für die Tropen geeignet | undharmonika- 
speziell für Export, baut als Boldt & Vogel. Hamburg ? 
einzige langjähr. Spezialität | SE — 


Spezialfabrik. 


Max Sprangor, 
Brunndöbra i. Vogtland. 


usikalien in wohlfeil. 
Band- nm. Einzel-Ausg. 
Schulen f. al 


üllergaze. 
echte Schweizer Wari 


Carl Malmendier, Komman- | verl., Leipzig, Heinrichst. 11. 
dit - Ges., Maschinenfabrik, | Er 
Köln 118. Katal. in deutsch., | usikinstrumente u 
franzoös,. englisch. u. span. Saiten sowie Lawn 
Sprache. Ueber 12000 Appa- lennis 8 
rate „Malmendier in allen Schläger . 4 
l:änd. der Erde im Betrieb enn B a 
— - 11 uUirekt aD 110 K. P 
ttenvertilaungs- Fabrikanten E. Künzel & Co., C 
Mittel Globol stet Gebr. Stallmann, Duisburg, Markneukirchen. EIn a 
Motten u. and. Insekten Rheinprovinz, und Heiden von getrockneten und 
FritzSchulz jun. A-G. Leipzig Schwei (ve let 187 salzenen Scehafdärmen. 


Aktiengesellschalt, | 


ühlen für Getreide | ö —ů—ů— 
| M aller Art bauen als | dx 
Spezialität © 
Io ——— 
Huckauf & Bülle, Altona- | D — — et 
Hamburg. Telegr.- Adresse 
Mühlenbau - Altonaelbe Fabrik. Export. | 


le Instrum. 
Kat. grat. CarlRühle’sMusik- 


usikinstrumente, 


| Spezialfabrik von Weltruf 
erstklassiger Akkordeons u. 
| Bandoneons, diaton. u. chro- 
matisch, bis 8chör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u, 


sa & Co., Altenburg. 
usikinstrumenten- 
Spezialitäten-Fabrik 
„Herdim‘. 


argen 
. 


À 3 
Saanaa] 
aaa al 

— 


Hch. Hermann Dick, 


Sa. 
Nr. 


Markneukirchen, 200. 


13. 


Postschließfach 
usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 


M Spez. Elite-Saiten. 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


dds AB 


| Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


| usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 


| besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


Spez.: pe 
Blas- 
und Schlag- 
| instrumente. á 
| Zur Messe in N 
| Leipzig: MeL- NE 
| haus Reichs- urz- 
| kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
mer 316, I. Obergeschoß. 
| Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht. 


E 


& Co.. 
537-538. 


Oscar Adler 
Markneukirchen 


usterbeutel und 
Lohnbeutel, 
Hamelner 
Papierwarenfabrik A.-G. 
| Hameln a. d. W. 


Zur Messe Leipzig 


Gr. Reiter IV. 14. 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original 


Victoria). 


S 3 2 3 
EI MUNDLOS |G 


Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
10. 


Magdeburg 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


ähseiden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 


„ arfümerien 
mit und ohne Alkohol, 
Kölnisches Wasser, 
Lavendel-Wasser; Kosmetik 
(Hauröle, Haar-, Mund- und 
Haut-Präparate), 
erstklassige Qualitäten, 
Musterkollektionen: 
Parfümerien £ 2/5/- od. $ 11, 
Kosmetik £1/3/- od. * 
gegen Scheck. 


August Schäfer, 
Gotha, Postfach 252. 


Qualität und Garantie für | —— 


Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch & Co, 
Lörrach-Steiten-Basel. 
ähseide. Fabrikanten 
aller Sorten Nähseide, 

Schappe- und echte 

Seiden, Nähseidenersatz in 

jeder gewünschten Auf- 

machung. Beste Qualitäten. 

Billige Preise. 


Kupfer. Hesslein & Co.. 


Bambors. 


velller instrumente 
Spez. Tascheu-Nivelliere 


mit 90° Winkelmesser 
Preis Preis 
M. 34.—. M. 28.— 


Theodolite, Meßgeräte, Reis- 
zeuge u. Zeichen materialien 
Illustrierte Preisliste gratis 
Georg Butenschön. 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


0 


elfabrik-Einricht. 
eder Größe. Oelkuchen 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


elreinigungs 
anparate 
für Tropf-, Maschinen- 
Transformatoren- u. Schal- 
teröle, Klärbehälter. 
Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. E. 


ptik. 
Optische Anstalt 
Adolf Schulz, 
Rathenow 102. 


f 


| 


Augengläser, Brillen und 

Kneifer, Opern-, Ferngläser. 

Muster gegen 5—10 Dollar 
oder entsprechende 
Landeswährung. 


apiersack - Maschi- 
nen mit u. ohne Druck- 


P vorrichtung sowie Rol- 


lendruckpressen liefern 
Windmöller & Holssher. 
. 


Lengerich in "Westfalen. | 


p 


| Harmonium-, 


| G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


EOE 

L. R. Bernhardt, GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, JeanRabot', 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 
einf. Art b. Luxusspezialqual. 


p 


ausleinen. 
Richard Schwickert. 
G. m. b. H.. 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


auspapier,Pausleinen, 
Zeichenpapier, Transpa- 


| . rentpapier usw. 


Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 40. 


P grientramsen. 
Spezial- amas 
fabri- K 
kation von 
Lampen- ESSENER 
fransen S Y 
aller Art. Spitzen- und 
Fransen-Manufaktur 


G.m.b.H., Blterlein i. Erzg. 
harmaz. Präparate 
Dr. Sulzbergers Allgem. 

Flußtinktur (Salzunger 

[ropfen). Ueber 100 Jahre 

‚ewährt. Verdauenförderndes 

Magenstärkungs- u. Regene- 

rations-Mittel. 
Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 
 Alleinvertreter gesucht. 


hotopaniere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


ano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn., 


p 


ianos, Harmoniums 
der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 


Seriöse Vertreter gesucht 


anos und Flügel 
* ürmer“, 


Pr. 1834 hervorragend | 


‚bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 57 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
N 


Flügel. 
na 


Pu 


Franz 

Liehr, 
Hofpiano- 

fabrik, 
Liegnitz, 


* 


< * 
WERT ze 


Gegr. 1871. 
ianos und Flügel, 
hervorragende Qualität, 
tropensicher, äAußerst 

preiswert. Riese, Hallmann 

& Co., G. m. b. H., Berlin 

O 112, Frankfurter Allee 41. 

Telegramınadresse: Atlas- 

piano, Berlin. ABC Code. 

P Gustav Lutze, Pianofbr., 

Braunschweig. 


Peer 


Flügel. 

R. Weißbhrod, 4b 

Pianofortefabr., 

Eisenberg 

in Thüringen. 

Höchste Auszeichnungen. 

P Conrad Krause, 
gegründet 1830. 

Berlin W. Ansbacher Str. ı. 

P G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde Berlin. 

Erstklass. Fabrikate. Zer- 

legbare Pianos in versch. 

Holzarten, Tropen-Pianos f. 


alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


ianos, beste Qualität, 
bei niedrigen Preisen. 


— — 


ianofabrik. 


ianofortefabrik 


Pater ge Möbel- 
nägel, Reiß- 
brettstifte. 
Th. Heimann 

& Co., 
C : 
Nagelfabrik, 


Niederense (Westfalen). 
Pia Kunst- 
blätter und Ansichten- 
alben, Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommecnster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Eehtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 
usw, 
Dr. Trenkler & Co., A.-G., 
Leipzig-Stötteritz i. Sa. 


Graphische Kunstanstalt. 
ostkarten. Aktphotos, 
P Pariser Salon-, pikante 
u. intime Karten, orig. 
Scherzkarten. Spez.: Bilder- 
mappen für Junggesellen 
(Exp.-Schlager!) Kollektion 
m. illustr. Katalog geg.Vor- 
einsend. v. 2—10 Dollar. 
| Curt Hoinkis, Hamburg BED. 
P Anfertigung nach einzu- 
sendendenPhotographien, 


| Stern & Schiele, Berlin S 14. 


ostkarten, Alben, in 


— — —— — 


ostkarten mit Musik. 
epochale Neuheit, sortiert 


P 


durch leichten Druck 


ertönt die Stimme, 0 
größte Umsatz- und 
Verdienstmögliehk. Probe- 
sortiment 8 2.— gegen 
herige Kasse. 
Alfred Weinstein Hamburg 


Kindern und Tieren, 


* | 


ostkarten und Bilder, adiotelefonie. 


Gemälde-Imıt., ölplast. 


P R 


Pinselstrich-Wiedergabe. Wir fa- 
Katal. grat. Musteralb. billig. | p onaran 
Schmidt-Mammitzsch & Sö., p e n š 

Leipzig. Marke „Blau- 

er De- 

reßanlagen (hydraul.) tektoren und 
für Ballen, für Granitoid- Kristalle, 


Marke „ldealit“. 


Nur Qual. 
Ideal Radiotelefon- und 

(Verkaufs- 
GmbH., Berlin SO 33, 


platten, zum Auf- und 

Abpressen von Rädern usw. 

Fried. Krupp Grusonwerk Apparatefabrik 
A.-G., Magdeburg 17. büro). 

Köpenicker Str. 10a. Tel.: 

Moritzplatz 15125/26. Telegr.- 

Adr.: Idealradio Berlin. Te- 

p lefunken- u. eigene Patente. 

Fried. Krupp Grusonwerk | Codes: ABC Code 5th Ed. 

A.-G., ee 17. | 

P. mpen. 7 R 


uiver- und Spreng- 
stoff-Maschinen. 


ahmen und Profil- 
Leisten 


Hand- aus reinem Aluminium 
Kraftkolben- } Pumpen. und Holz, geprägt. 
Kreisel- | Prinz & Co., 

| 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


Garvens- Gotthard | 
werke, Allweiler ; l 
Hannover- | ., res. ge 
an g gesch. Unübertrefflich, 
Wülfel. | Radolfzell. | „us feinst. Edelstahl. Must. 
2. ae — 5 D m TE od. gleich. 
etr. in and. Währg. geg. 
umpen aller Art. Voreinsendg. Vertreter ges. 
Alfred Kratzsch, Ma- Metallwarenfbr. Carl Köcker 
schinenfahrik und Eisen- | G.m.b.H.. Lüdenscheid i.W. 


gießerei, Gera-Reuß 19. | 
* | 
, asierklingen 
umpen. Origi- R? fabriziert als Spezialität 
nal „ERA“ Flü- „Nieso“ Stahl- u. Metall- 
gelpumpen, dop- 


warenfbr. Gebr. Niepenberg, 


ee Wald-Solingen. _ 
Universal- 
Faß-Flügel- 
pumpen. 
Metallwerk 
Richard 
Ammer A G., 
Reutlingen 8 
(Württbg.). | Größte u. leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
ie an ee Wöchentliche 
ie ‚ieferungsmöglichk. 500 000 
P. Nur 10 Mark Klingen. Eigene Maschinen- 
lieso l bauanstalt. a 
e | | Tel.- Adr.: „Nieso‘, Wald- 
Pum- m=] | rheinland. Code: ABC 5th 
6 Ai | Edition. 
10Liteı | — — 
pro Mi | 
nute asierpinsel in aner- 
leistet kannt hervorragender 
Ovalität liefert 


P 


L; 


umpen-— 

Sini-Pumpen 
sind 

SelbstansaugendeKreisel- 

pumpen. 

Rotierende Naß-Luftpum- 

pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst, 


2 


ó. 


utztücher. Metallputz- | 


1 i ; Jakob Meisel, Nürnberg, 
Per. . Rennweg 50. Alleinherstel- 
niert, putzen alle Me- ler des Original-Rasier— 
talle ohne Hinzutun von pinsels im Doppelrin 
Putzflüssigkeiten. Muster- Zi pI g 
sendg. nur gegen Vorein- e © 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- AESD 
sprech. anderer Währung. | p. * 
N Prospekte und Kataloge zu 
Josef Krahé, Godesberg, RhId. Diensten. 
| äder u. Schalenhartguß. 
Ru: Fried, Krupp — * 
Grusonwerk A.-G., . RS * 
Magdeburg 17. „8. 


adiokristalle, 
G. O. Schöneck, 
Berlin-Schöneberg, 

Ebersstr. 11. 


W un — 2 
Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co ‚Haynau (Schl.). 
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Dalit. Nu 
at e N 
erken- 
„Berlin 80 N. 
ee 
elegr.- 
lrad io Berlin. Te 
u. eigene Patente. 
Code th EI. 


ı und Profit 
Leisten 

nem Aluminium 
reprägt. 

£ & Co., 

m. b. H., 
(Rboinland). 


Jnubertreffiich, 
delstahl. Must- 
3 5.— od. gleich. 


ıgon 

IBOD esialicät 
abl- u. M 

r. Nie 
lingen. 


in aner- 
ragender 
je fert 
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echenmaschine 
R = — — 


Bis 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. G. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


amen für Gemüse und 
Blumen zuverlässiger 


Qualität. 
d N . Ohr. Lor enz, 
für die estentasche. 
Klein, zuverlässig, dauer- m furs = Ç C 
haft. — Billiger Preis, E 
Bester Verkaufsartikel. kostenlos. 


Mark 10.-. Wiederverkäufer 

hohe Rabatte. „„ a, 

Continental Bursau-Relorm amon aller Art. Spez.: 

Jean Bergmann G. m. b. H., Gemüse- und Biumensa- 

Berlin W 15. men. Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 


Grieffenhagen & Oo.. 


engel a Quedlinburg. Gegründ. 1867 
bauen als Spezialität amen. Gomi und 
Huckauf & Bälle, Altona- Blumensämerelen in vor- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: züglicher Beschaffen- 


Mühlenbau - Altonaelbe. heit, auserlesene Ware, 


versendet überallhin 


u. Größe, Hafermühlen, | 
Welzenmühlen. 
F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 33. | 
Hammerdeich 70—84. 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


Re jeder Art 


J. 0. Schmidt, Erfurt-E., 


eklame - Kalender: Handelsgärtnerei. 
auer- u. Abreißkalen- Angebote und Preisliste auf 
der. Kunstverl. u. Kal.- Anfrage 

Fabrik Universum | ae Tropen-Sortimente. 


und Blumeusamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
wahl, bill. Preise, Christ- senden wir, tropensicher 
baumschmuckfbr. Burchard verpackt, seit 60 Jahren 


Hoebel, Halle a. d. Saale 10. nach allen Welttellen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 


Selten stark mit über 500 


amen. Erturter demüse- 
eklame-Sehaufen- 
ster-Figuren m. Uhr- 

werk, Christbaum- | 

schmuck aller Art. Gr. Aus. 


jomen-Verbinder, Abbildungen) gratis. 
Spezialität: Haage & Schmidt, Erfurt 40. 
Riemenbaken i. Papier-“ Sumenzucht, Gärtnerei, 
streifen, Gelenkriemenver- Samenhandlung. 


binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
ne 
Kleim & 
e Fabaik: 
Offenbach a. M. íi. Hessen 


8 anltäre Artikel. 


(Deutschland). 
ohre, IN 
R Rippenrohr as mod. Heinmittel. 
ar 885 Aufklär. d. Literatur u. 


Prosp Alleinig Hersteller: 
Felma G. m. b. H., 
München, Katz mairstr. 12. 


Gute ve 


schmiedeeis. Röb- 


D. R. P.. und Sprechmaschinen. 


ren aller Art, Rcohrsysteme. 3 
Flanschenröhren.Rheinische nn > 
Schweißwerke Biegler. Aktien- 
G.m.b.H., Sıuglar bei Kin. gesellschaft. 
Berlin SW 88. 
Export 9 
alten fur Musikinstru- allen 
mente sowie Lawn-Ten- Ländern. 
s 5 
alten asc 
i challplatten 
een: 8 und Spreohmaschinen. 
E. Künzel & Co., Deutsche 
Markneukirchen. Einkauf Grammophon- 
von 55 um ge- Aktien- 
salzenen Schafdärmen. gesellschaft. — 
Berlin SW 68 
alten für alle Instru- 
Q meme in bester Quali- Export 
tät, sowie Tennis-Saiten | nach 
liefert billlgst allen 
F. G, Loonbardt, Ländern. POLYDCR 


Leipzig, Lessingstr. 11. 


& | 8 chlenennägel 
Art für Staats-, 


| wechsel- 


Noch 9951 Vertreter ges. 
ienstmöglichkeit. 


L 


Das Echo 


aller 
Feld 
und Grubenbahnen, 530- 
wie warm gepreßte Nieten. 
Heinr. Rumpf, 
Haltern i. Westi. 


mit aus- 


baren 
Schriftzeichen in 
Alum. u.Celluloid. 
Einfache Hand- 
habung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbach, 


Hamburg SE. 
chlackenstein- 
Stampfmaschinen 
tür Hohl-, Voll- und 

Deckensteine. 


Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thäür. E. 


Webraunlagx., Sicherheits- 
tore. Fried. Kru Gru- 
onwerkA.-G., Magdeburg 17. 


8. — 


Schmirgel- 
papicre, 
tlas- u. Flint- 
papiere aller 
Art, in allen 


8* ohmirgetieinen. 


Samen-Export, Kunst- und | Größen und Formen. Aus- 


glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Speslalfabrik 
F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


Chnitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882, 


BernhardHiltmann, Aus i. Sa. 
Spezialfabrik für Schnitt- 
u. Stanzwerkzeuge. 


chokolado- u. Ka 
kaofabrikations- 


maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 


Altona-Hamburg. Tel.-Adr. 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


und Zucker waren 
Maschinen lier. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


chotter-Anlasen für 


Q Strabon: u. Eisenbahnbau. 


Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


8 chreibkontroll- 


Alarm-Ladenkassen 
prompt 
lieferbar. 
Wieder- 
verkäufer 


fabrik, Radebeul-Dresden B. 


c. | 8piele, Baukästen, Elastolin- 
8 chokolade-, Kakao- 


kassen, diebessichere 


Curt Friedel, Rontrollkassen- 


chreibmaschinen- piolwaren: Original 
nder, „Buss!“ Fabrikate: 


Kohlepa pier. „Bussi“ - Stoffpuppen u. 

Vervielfältiger, Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 

Original-Greif. Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
reif - Werke. der-Stiek bücher. 


Willi Steiner, Freiburg 1. Br., 
1 34. 


Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


wirtschaft u. Gewerbe. Kleine Spielwaren von 
Fried. Krupp Grusonwerk 1—36 G.- 
A.-G.. Magdeburg 17. | Mustersendun 12 Dollar 
oder entspr. ndeswährg. 
Frite Lederer, Nürnberg, 


Sirene ur t. Land- See Speziallt.: 


per Gros. 


chuhmacher- Vordere Sterngasse 18. 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. plolwaren. Spezialität: 


— 02 ae aan t. Kauf- 

äden in ailen Ausfüh- 

Set nonar Trons an Registrierkassen, 

Ernst Langenhagen. apierabreiBer etc. Friedrich 
Weißenfels a. d. Saale. 

— Vertreter gesucht. — 


& Wagner, Nürnberg. 


loid. Muster von £1 an. 

chuhmaocher- Franz Krebs, Cellul.-Ind., 

Werkzeuge: | Hannover E. 28. Burgstr. 6 
Schuhmacher- Werkzeuge 


Set. Muster aus Cellu- 


8 ulralbohrer. 


u. Bedarfsartikel lu anerkannt 
guter Qualität fabrislert 
Ludwig Zimmer, 

Asbach-Schmalkalden, _ 


Schulz & Braun, 
Wiesbades-Schierstein-Rb. 
Vertreter gesucht. 


plraibohrer. 


sowie Korsettriemen und 
Litzen fabrizieren 

Kübler & Stock, Barmen. 
Gegründet 1865. 


Q ble enen all. Art 


Dies in 
aierbeite 
5 h rer 


hervorragender Ausfüh- 

rung. Maschinenfabrik 

„BUNT: Aktiongesellschaft, 
Nossen (Sachsen). 


Q hervorragender Au: in 


Voge! & Schemmann A.-G.. 


isaihant - Gewinnungs- f 
8 Anlagen. Fried. Krupp Spiralbohrcerfabrik, 
rusonwer -., Kabel in Westfalen. 
Magdeburg 17. 2 


heitsgummistrecker, D. R. 
P. a., f. K inder u. Erwachs. 
Hrch, Reinhardt, 
Nürnberg, Nibelungenstr. 28a. 


Seelen Gesund- 


wie metian. n 
waren, Musikspielwaren 
Puppen usw. Illustr. Katalog (Neuheit). 
auf Wunsch. Ernst Bachin. 
Hamburg 13, Luisenallee 1. 


Seeger aller Art, 


portartikei aller Art. 


par Berg, 
plelwaren u. Puppen, S irae r. 19. Grone 
Schlelpuppen, Bären, deutsche Sportartikelfabrik. 
Sonneberger Spielwaren 
aller Art fabriziert 
Alberi Förster, 
Neustadt b. Cbg. E 


| Sn“ 
ä aller Art. 
| 


2883 


G. Brebmer, 
Markneukircheu 18. 


O. & m Hausser, 
Ludwigsburg. 
Spielw.-Fbrk.,Gesellschafts- 


§ %% 2 Hamm 


— 


Soldaten. Haus- u. Menage- 
rietiere, feine Holzspiel- 
waren, Ställe. Wagen und 


Pferde, Menagerien. Schatullen- u. Stand 


mit und ohne Triemer, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner. alle Einzel- 
telle, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Mocerz, 
Leipzig Mockausb, gegr. 1908. 


8 prechapparate a 


pioiwaron (Holz-) 
Fabrik Paul Leonhardt, 

Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbei, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr. ‚achach: 


figur., Tivolis, Lottos, procokmaschinen 
Dominos,Kegelspiele und Schallplatten. 
Pianos, Me- Deutsche 

talophons Grammophon- 
estungen . 
Kaufläd..Pferdeställe,Altäre, ee ” 
Holzbaukästen, Hoizbaukast. Koselischa 

„Die Ubr“, richtiggehend. Berlin SW 68. 


Festolin-Artik.: Tiere,Soldat. 


usw. Vertreter: John Hess. Export 
Hamburg, Neuer Wall 64, nach 
Josef Eßlinger. Berlin E42,| allen 


Alezandrinenstr. 48, II. 


Ilustr. Katalog auf Wunsch.] Ländern. 
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werk A.-G., Magdeburg 17. 


prechmaschinen g trohhülsen- Stroh ner mome Glas- indener | 
8 und Schallplatten. | 8 matten-, ; T bikserel-Art. Hchiglas, | V ae 8 75 N | Wir alter Art 
Polyphon- Stroh- i Glasschleifereiart. fabriz Velveteens), Sportsamte 
2 e Sondheimer & Schneider,  (\Waschsamte), Ledersamte. i 
A nen etc. lief. 1 Cords und Moleskins. 
gesellschaft, in höchster S. m b Hy: Tinaman L Thür Mechanische Weberei zu IN 
Berlin SW 68 Vervoll- — A Linden, Hannover - Linden. 
Sapon nach | kommnung | hermometer u. Gla | * 
Allen Erste | ent ee 2 ~ | x 
Ländern. Deutsche Tee: ae Carl Kopp & Haberland, 
— * — | Strohhülsen z entilatoren, Waagenfabrik, 
maschinenfabrik Gebr. Giese | Fr. Hauwede, Ilmenau E. | r ór a Oschatz i. Sa. 
8 ta hl mais tab 2 — — h t 8 ai Entlüftung, Trocken-An- E — — u = 
- ermometer,Spritzen,' 
leder Art N Maschine T Ampullen, künstl. Augen lagen. | W a agen 
, .  Glasins ‘ante i ühri | 
| einzige F n| Apparatebau 1 zz aller Systeme. 
automatisch KE SC imar-Thür. E. 
arbeitende, E. Friedemeyer, We = E 1 * W i d ewa g -x 
bei größter Ilmenau i. Th. III. GT i Wirtschaftsgemeinschaft 
Leistung 3 2. s | 
u. einfachsten V. eee e 
Mechanismen F Ti N 1. ur Schüttgut. 
en T Dr Dannenberg Fried. Krupp Gruson- Waagenfabriken, 


J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. & Co., Köln-Lindenthal. Hannover 12. 
trumpf- und Wirk- | r t Ta. det 
warenfabrik. dus. Tintennulver. mer ervielfältiger, 

Masstabfabrik Normafa führung aller Art. Ex-| I galus, das die Feder Farbbänder. en 
port nach allen Ländern, | D n 2 05 i ERDE" Munition 
. ò | E. Rich i Duve. intenfabrik (gegr. Original Greif. 7 
ih P IN | Geyer 1. 1 | 1905), Hannover 23. a Jagd- Artikel 
Ch i oslar a. H., 
Darmstadt. — Bahnhofs . | Fabriken für Bürobedarf. 
- = 188 
abakschneide Tertreiniser a 
maschinen 
8 5 und alle übrigen Maschi- | aus Metallgewebe fertigt in |g ger vielfältiger 
; been nen für die Tabakindustrie Massen * opti r Max Knoll, 
> 5 ERATANKED, iefert als Spezialitä imus" 
Autopolster in jeder ERBEN BE POSIATA Heinrich Schmuck 57 ane : Suhl (Thür.) 
Ausführung., ' für Hand- und Maschinen au 
. Ullmann, | Weißenburg i. Bay. schrift, Zeichnungen | ~ 
anau 
en 17 | nr alzen aus Schalenbart- 
P ourni- 2 9 für * ae 
tärkefabrik Ein- quets . densten Wecke. 
‚Srichtungen zur Ver- | für 2 | Fried. En Grusonwerk 
arbeitung von Kartof- Karosserien | | A.-G., Magdeburg 17. 
feln, Mais, Weizen, Reis, | Automobile, 2 


fabriz. als Spez. 
Georg Beißbarth, 
Metallwaren- 


Maniok, Stärkezucker-, Dex 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. GCegr. 1867. 


alzenmasse, 
Berliner Buchdruck 


> W 


W. H. Uhland GmbH., Leipzig. fabrik. Y 
dii Nürnberg. walzen-Gießanstalt und 
— — 4. A Maschinenfabr., Walzenmasse-Fabrik 
5 Varel i. O. Gegründet 1856 Für jedes Klima beste Uly Paul Sauer, 
teinzeugfußboden- ___ ___ . ractor für Rohöl! IT Berlin SO 16, Adalbertstr. 37 
platten, einfarbig und | i „Elephant“ zieht schwere nnen, Fernsprecher Mpl. 3257-3258 
Ro, > í , , re | Fernsprecher Mpi. 3257-3258, 
bunt (Mosaik). abakschneide- Lasten und tut alle Feld- Westenhoff & 0 Hamburg — Frankfurt a. M 
Keri mahis 5 Maschinen und ale arbeit. Einfach, billig, un— l i 
Johann-Georg-Straße 17, ‚Iverwüstlich. Hanseatis 
Drabtanschrift: Stahlkarl. | FREIEN er es x Meder dee e n 
a * f Tabak- u. Cigaretten-Indust. | Bergedorf-Hambure. Fabrik Export. | alzenreibmaschi- 
„Universelle“, nen mit 2 u. 
a i k ix 3 Walzen 
treichriemen- Cigarettenmaschinen-Fabrik C 8 . 
N * spez. f. Kondito- Q — 
S Paste. J. C. Müller & Co., reibriemen. ogelkäfige Polen. Sc okola — 
ar - 5 m | Dresden-A. 24, I. Gebrud in Messing als SDezii- denfabriken u. 1. 
Streichriemen Paste | — — er lität: zusammenlegbar«® 15 gesamte chem 
— a f l - Käfige, fabrizier ndustrie, spez. 
JMO 1 Michelius’ a D iiaii 85 n * | f. Farben-Fabr., 
4 , | aschenmesser mit) Alfred Böhringer, Rühr-. Misch- u 
* 1 leicht aus wechselbarer Ludwigsburg, Württbe, Knetmaschinen 
macht Messer und Klingen N 1 Rasierklinge. „Habämfa“, Hallesche 


Größte Leder- Treibriemen 
Fabrik des Continents, 
Dresden-Löbtau 11. 


haarscharf 


abgelegte 


Jede 


V 


Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 h. Halle a. S. 


orhang-Schloß- 


< — Rasierklinge K fabrik 
; 3 — als haarscharfes Taschen- anri l 
Chomisch. Technische Ci Fa- messer verwendbar, 6 ver- uben. Carl Winzerling, EA alzwerke für Eisen, 
Eh é id. En 187777858 1 N schiedene Muster M. 2.— : Volmarstein 1 Stahl u. andere Metalle. 
renfe seißelstr. 23-2 | gegen Voreinsendung — (Ruhr). Fried. Krupp Gruson- 
— ae franko überallhin. i Gegründet 1856. werk A.-G., Magdeburg 17. 
Rabatt für Mengen — Zn l | Te 
- | el.-Adr. 
trohhalme für Ge- Michelius G. m. b, H., Fiese Freund, Leipzig S. Winze rling 2 
n e Frankfurt . . Laiserin-Augusta-Str. 55. | olmarstein— Westfalen. ABC n 
2 Al 4 * L. Se $ z 
denpapierhülsen mit Rekln- Zeil 283. Code Bth Edit., Bentley 8 W PA as ch i ne n, 
me-Firmendruck. — urbinen jeder Größe Code. Rudolf Mosse-Code soniplette k inriehtun 
Paul Zeitschel & Co.. f = gen, aueh für Desinfektion. 
Hamburg 5, Lindenstr. Bh aschentücher für alle e Otto Ellerbrock. 
y i taiki Wasser | Maschinenfabrik und 
Â une 1111 und gekoppelte i | Kupferschmiede 
rhältnisse | $ 
rs a N A KERSTIN Waasen aller Art. Hamburg-Barmbeck 11. 
trohhülsen- Maschi- \alenciennespitze, nu baut 8 — el.-Adr.: Ellerwerke. 
nen, 
vollstän- Tin wus eigener \Werkstit 
dig automa- — N Maschinenfabrik 
tisch arbei- DP | sehr billig. Atorf & Propfe. 
| 5 asser mess 
tend. Stroh l Paderborn. * 
hülsenpres Umfangreiene es 
sen, Stroh ETE Oschatzer Waagenfabrik 
42 usterko!llckt 
„Freren hren. Bezugshaus für Otto Bielig, 2 
ee ttuko 8: Aud 5 Wecker (auch kleine = 
Stroh- E = Formen), in Metall-, Oschatz i. Sa. w * 
nn IE W 11 lassen bst Keie Holz u. (i al: Uithg e hi usen, = 
maschinen, Reklameuhren, Taschenul 
ebenso alle Hilfsapparate IN Rosenmüller & Weber ren (deutsche u. Ni ei | ) \\ t] T 
nern best. Ausführung. f ö Fabrikate) Reise - Uhren, aagen f. Waggons, Volu Venti unil 
Carl Wilhelm Jung, Dresden-A. 24. flach. in Lederetuis. Fuhrwerke ete. Franz Kessels besen asserini 
Frankfurt a. Main 10, Leonhard Bloch, Berlin S 42, Schotthöfer, Waagen- W. Gottlob Volz G.m.b.H., 


fabrik, 


18. Sehn 22 


Brandenbtı 


Str. 


Rembrandt-Strabe ırıstiraße 


Ludwigshafen a. Rh 


ut garı 
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assermeosseor, einkelterei u. Groß- erkzeugtaschen, | ahnbürsten. iegeleimaschinen 
W oltmann- handlg. Paul Neuerburg, Werkzeugbestecke, ri — und 
Flügelrad- Linz a. Rh. Altbekann— Werkzeugschränke, um | 
Volumen-, Venturi- [tes Exporthaus naäturreiner | Werkzeuge aller Art, spez. Zerb pr Bedarfsartikel. 
und Partialmesser, Rhein- u. Moselweine, auch| für Auto und Fahrräder. f 5 Celluloidwaren- Leonhard Gnad. 
Fernregistrier- |in den Tropen haltbar, | — | * : G.m.b.H., Zerbsi E, Waiblingen-Stuttgart 
werke. Export- schmackhaft u. bekömmlich. zur Messe in Leipzig u ö Zar 


Textilmeßhalle, Königsplatz, 


Katalog Nr. 3J. air - 8 * = 
atalog Nr. 3J Koje 127, u. Union-Meßhaus Z acer ana 


Bopp & Reuther erkzeunae 
Mannheim-Wealdhof. für Bildhauer und 


Richard-Wagner-Str., Handpressen zur fabri- 


Stukkateurs. A III. Stock, Stand 456. kationsmäßigen Herstel- 
on | „ lung von Ziegelsteinen und 
assermesser aller ) A N | | Q | RR | Be Drainröhren. — Spezialität 

Art. Ur | W ahnbürsten in Cella peit ca. 80 Jahren. 
Luxsche Industriewerke y | — | ne Maschi eniabrik G. h. H 
— — er zu Maschinenfabri m. b. H., 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. eN | 0 |B Mä ki . f ~ JULGUS Greifswald. 
Aelteste Spezial-Fabrik am | G. Brucklacher, pieeja . Größte deutsche Fabrik der — ä 
Platze. | Berlin, Oranienstraße 43 i > * Branche. Zur Messe in Leip— iegelei maschinen. 
„ | ne 9 — ai Reichshof, Zimmer 8 „System Griesemann‘“. 
| | riedrich Jahn, | Spezialit.: Stufenziegel- 
W er k zoug 8. | erkzeugmaschinen Schmölin (Thür.). pressen, Muffenrohrpressen. 
| für Metall- und Holz Griesemann & Co., 
= | bearbeitung. Magdeburg-N. 50. 


I 
ll 


| Spez.: Spiralbohrer in zylin- | 
Ueber 400 000 Stück geliefert. drischer u. konischer Aus- 


angen aller Art in — £ 
nur erstklassiger „ ate Puder, È 


| führung. Jos. Meinerzhagen, — führung fertigen an Tabak-, Puder, Seifen- 
Werkzeugfabrik. dosen, Bonbonnieren. 
oberei-Artikel, Engelskirchen. Gegr. 1909. 
x — — - / = = Spezia- 
` erkzeuge. i 7 lität der 
Hand- 8 W | Eigene Werke. A größten 1 
web- | ka. L 2 na * O Maschinen-Export | Buscher & Bärdges, und j 
ne, fe» Yen Heidenreich & Harbeck. Wald-Rhld. a f 
Jac- | te 2 Hamburg 33. En, ; 
Den — i Ben | f 
Maschi- Ta ementfabrik-, Gips | i j 
nen, y R u Knevels Oo.. | und Kalkwerk-Einrich- l i — 
Schaft- | E 1 Düsseldorf 22. | ürfelbecher a. Kork tungen. Friedrich Turck, Dosenfabr., 
ïI * 1 2 2 j mit 3 Würfeln, 1000| Fried. Krupp Grusonwerk Lüdenscheid i. Westf. 
8 erkzeuge f. Industrie Stück 65.- M., mit Fir— A.-G., Magdeburg 17. Gegründet 1849, 
schinen | nn und menbrand 75.- M., Muster - — — - 
andwerk Stück 1,30 J Ausl: | l 
1 er i 10 Stück 1 0 M. Au land | uckerrohr-Walz- 
erm, — ‚tobt Vorkasse, Inland Nachnah- | a d „er 
G * Vorıäte. — me oder Vorkasse. H.Delin. | J erkleinerungs - Ma- werke in jeder Größe. 
rosse, 3 , 9 ' schinen u.-Anl. jed.Art. Fried. Krupp Gruson- 
Greiz. — Berlin 50, SW 61. 


Fried. Krupp Gruson- | werk A.-G.. Magdeburg 17 


| 
— Gegründet 1878. — werk A.-G., Magdeburg 177. —— 


| | 

Zara | a — — — uckerwaren- 
| ‚= ahnärztl. Bohrer. | Maschinen., modern- 
eine. Rhein- u. Moscl- Deutsche Arbeit Nervnadeln, Maschinen, iegeleimaschinen ster Bauart liefern als 
We: Hinckel & G. m. b. H., Instrumente, Materialien. 7 für alle Arten Ziegel. |Spezial. Paul Franke & Co., 
Winckler, Frankfurt-M. \Werkzeug-Fabrik, Hagenmeyer & Kirchner, | Maschinenfabrik Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
— Gegründet 1784. — | Crefeld 13. Berlin C 19. Roscher. G.m.b.H., Görlitz. Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


EXPORT 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
ratorium,Drogen, Chemikalien, aether.Oele 

Abt, 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnörztl. Artikel, Krankenhaus- 
Einrichtungen, Photo-Artikel 

Abt. 3: Kleineisenwaren, Solinger Stahlwasen, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 

| waren, Mundharmonikas etc. 


da ASIEN 
e NAGELMASCHINEN 
Fiii sowie sämtliche 
Spezialmaschinen 
für die 
Kistenfabrikation 


— 


— — —— 


— 


= 


BOHM 4 KRUSE 


Maschinenfabrik 


"> HEMELINGEN 25 


bei Bremen 


AON SST 
SMOBDRZDn 


englisches Modell und andere Modelle. Eig ene Sp edition nOA 
Erstklassige Qualitäts-Maschinen me des Einkaufes für erstklassige 


—— ͤ ͤſß—äků — — 8ꝛ—•—ʒꝝn . — — 


Cartos-Fahrzeugwerke 6.m.b.H. 
Kreiensen (Harz) Deutschland 


rsechäuser su mässigen Bedingungen | 


Interessieren Sie sich für Textil- Erzeugnisse oder Textil- Maschinen ? ? 


Dann 
lesen Sie das 


»>IEXTIL-ECHO« 
das in unserem Verlag neu erscheint und über 

® alle Neuheiten auf diesen Gebieten berichtet & 
Das Exvori-Organ der deuischen Textilindnsiric 


ZAHLREICHE, OFT MEHRFARBIGE ABBILDUNGEN! 


. Monatlich eine reichillustrierte Ausgabe! / Bezugsquellen für jeden Textilartikel werden nachgewiesen! 
Verlangen Sie umgehend Probenummern vom Ausland-Verlag G. m. b. H., Abtlg. Textil-Echo, Berlin 5SW19 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


144 


Das Echo 


Nr. 2219 


AUSLANDS-u.ÜBERSEE FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


MMMM B R AS IL ENG HH Æ RA BEIEN 


Verbindungen gesucht mit Fabrikanten oder Expor- Sha J. Nagardas 
teuren von Damenhüten, Strohhüten aller Qualitäten, & Bros, 
Strohhutformen, Mützen, Modeartikeln und Neuheiten, | Section B. Street No. 9. 
sowie allen sonstigen Artikeln dieser Branche. Camp-Aden, 


sun und Handelsreferenzen beim Auslandverlag interessieren sich für alle 
G. m. b. H gangbaren Waren und er- 
J. Oliver Ferreira, Rua da Consulação N. 78, bitten Offert. in englischer 
Sa. Paulo. (*) | Sprache. m 
BRASILIEN ND IE N 


C. S. N. Swamy & Son, 
Near Jaganmohan Palace, 
leistungsfähigen For e. 
Grossisten u. Kommissions- 
vertreter in: 


Müller & Wolt, Ltda. Paranaguá 

(Paraná), Caixa 49 

suchen’ Angebote mit Mustern von. 
Firmen in: 

Eisen, Farben, Oelen, Fensterglas usw, 


für Engros - Import. Uebernehmen Lieferungen von) Musikinstrumenten, 
brasilianischen Rohprodukten. (*) Theaterperücken, 
-— -- s Thoatorschmuck 
(Imitation). 


eu 0 — — m tn 


G. L. VYAS.,- Chowkhamba. Bonares. 
import von: Papier, Neuheiten, Schirmen, Sturm- 
laternen, Garnen und allen sonstigen 
gangbaren Artikeln. 


E 


ndlen. The Pioneer Trad- 
ing Company, Khadia, 
Ahmedabad (Indien). Im- 


Export von: Seide, Kunstseide, Brokat, Messing- porteure v. Druck-, Schreib- 
waren, Holzwaren, Teppichen. Rosinen u. Packpapier, Schreibwar., 
und Kapok. Luxusartikeln u. Neuheit. 


Referensen beim Ausiandverlag. — Korr. englisch. Einkaufsagenten gesucht * 


AUSLANDS:w.ÜBERSEE- FIRMEN DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Hussein, Limassol, 

P. O. Box 144. Importeur: 
Textil-, Strumpfwaren, Un- 
‚terwäsche, Glaswr., baumw. 
Schals, baumwoll. Decken, 
Krawatt., Reisetasch., Pap.- 
zu. Schreibwar., Einschlag . 
| pap., Chem., Drog. Off. elt. 
Cyprus erb. Verb. m. anges, 
Firm. in all. Teil. d. Welt 
ges. Korr. nur englisch. 


1 5 En. Mustafa Fakhri 


AEGYPTEN 


Vertretungen und Großhandel 


in Tuchen, Baumwollwaren, industriellen Maschinen 
Appnraten und Gebrauchsgegenständen für Haus u. 
Küche, Postkarıen, Papierwar, Büro-Artikeln. Klein- 
Eisenwaren, Strumpfwaren, Parfümerien, Lederwar., 
C liuloid - Artikeln, Seidenwar-n japanischen Ar- 
tikeln, Spielwaren, Fellen und Häuten, >chuhmacher- 
Weıkzeugen und Zubehör, Kristall- 
und Porzellanwaren, Mode- 


| 


ANNE AND % eee: 

' vo a L A an ED 

CAPRIELNAKACHDJIAN ertretungen gesucht in 

Import-Export, Ramieh (Schutz). appartement. 1 1 

Kanônian, 36t, A L E K AN D R I EN Aegypten e Fahrrad. 

Korrespondenz in französ. oder italienischer Sprache I Neuheiten. Offerten von 

nur konkurrenzf. Fabrikan- 

ten erb. Preise frko. London. 

B m AS I EL I E N, Srmest Brodheck. 

. Po 8 

Seit 8 Jahren im Süden Brasiliens mit Agenturen water. London W wW. 2 7 
und eigener Rechnung etabliertes Haus beabsichtigt, 

Filiale zur Bearbeitung von RIO DE JANEIRO und 33996 
SAO PAULO zu eröffnen. N 

Vertretung erstkl., Leistungsfähigster Firmen (besonder Sand- u. Zenträlamerika 


Spezlalfirmen und Fabriken) rwlnscht. 
Zuschriften, zunächst ohne Muster, an: 
C. Scheel. Pelotas, Caixa Postal 162, 

Rio Grande do Sul, Brasilien. e 0 


Export- und Importfirma sucht die 
VERTRETUNG 
von deutschen Fabrikanten in allen 
elektrotschnischon Artikeln 
und Glaswaren. 
Oalza Postal 199, Rio de Janeire. 


la Referenzen. | Kaufmann, mehr als 30 


Jahre in Südamerika tätig, 
welcher die ganze Welt be- 
reisen wird (1926 u. 1927 
Süd- und Zentralamerika), 
sucht europäische u. ameri- 
kanische Vertretungen. Off. 
K. A. 5848 an den Ausland- 
verlag, G. m. b. H., Berlin 
SW 19. ( 


Schweden 


Schwedische Firma sucht d. 
Alleinvertretung erstklass. 
deutsch. Fabrikanten in all. 
Branchen. Bes. Bekleidungs- 
leder u, Lederhandschuhe, 
Strumpfwaren interessieren. 
Kauft evti. auch für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5648 Auslandverlag, 
G.m.b.H., Berlin SW 19. 


SOOIODOOIOOODOOIOOOO 


ENGLAND 


V gesucht in 
Rekiame- 


e ite 

aller Art von Londoner 1 Firma 
mit Ia deutschen Referenzen. Angebote a 
K. A. 5847 an Auslandverlag, G. m. b. H., 
Berlin SW 19. Auskunft durch das „Echo“. ( 


AUSLANDUnDÜBERSEE FIRMEN, nie 1 ANBIETEN 


STEVEUST IT NER mn 


EEE — Sn 
GRIECHENLAND 
Basile D. Miras, Calamata, 
übernimmt Import-Vertretungen in: Photographischen | 


William Davidson 
& Sons, Ltd. 5. a 
Street, Cape Coast. 


Apparaten u. Zubehör, Strumpfwaren. Fahrrädern, Be- erbitten.:Ansshole in Kurz: 
stecken, Farben, Grammophonplalten, Motoren u. Ma- u. Schnittwaren, Steingut, 
schinen aller Art, Pianos, Oefen, Porzellan usw. Parfümerien, Florentiner 
Export von Korinthen und Feigen. . ‚Strohhüten, Haar- u. Plüsch- 
Korrespondenz französisch. hüten. Export von Affen- 


| fellen, Kakao, Gummi, Palm- 
| kerne n. Offerten in engl. 
Sprache. ( 


Illjalla iron Werks, 72, Tillalla Road, Ballysunde. 
Ingenieur-Pirma und Gießerei, CALCUTTA, 
erbittet Offerten in: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, „ 3 n 
Elson ahnbedarf, maschinellen Em 

richtungen tür Tes-Plantagen usw. 


I ortugal. Alt einführte 
N D 1 E N Firma sucht Vertret. u. 

kauft a. eig. Rechnung 
KYIN HWA & CO. alle gangbaren deutschen 


Rangoon, Artikel, Export portugie- 
kte. Off. 
P. O. Bon 281, sicher Landesprodukte. O 


in französischer, portugie- 
109 G. Dalhousie Street. 


gischer u. italien. Sprache an. 
Importoure von Thomaz Antonio Fernandes, 
Sundrios und 


Rua Augusta, 117, 19, 
Textilwaron. Lissabon (Portugal). (*) 
1 T A E | 


Bedeutende Aktiengesellschaft für Holzverarbeitung 
erbittet Offerten und Kataloge über 
Maschinen zur Herstellung, Biosung und 

Politur von Wiener Möbeln. 
Ferner erbeten Offerten in Buchenstämmen u. -brettern, 


Material und Artikein zur Herstellung von gebogenen 
Stühlen und anderen Möbeln, 
Soc. An. Boiltrami Francesco & Fiell, 
Capriolo (Brescia). 


FRANKREICH 


Firma mit erstkigssigen Referenzen und Büro in 
der Nähe der Pariser Börse 

sucht die Vertretung deutscher Fabrikanten, 
auch übernimmt sie den kommissionsweisen Einkauf 
in Paris für Rechnung deutscher Firmen. 
G. P. do’ Foscarini & Cie. 28, Rue Vivienne, 

Paris (2). 
Korrespondenz: Französisch, italienisch, 
Code: Bentley's 5th Edition. 


englisch. 
(*) 


HO LER AN D 


Wir übernehmen Vertretung und die Einführung auf 
dem holländischen Markt von 


orstkiassigen Gobrauchsartikeln, 


mit denen sich große Umsätze erzielen lassen. 
Verkaufsorganlsation vorhanden. 


N. V. Smoonk & Bos, Dordrecht. 


Uruguay-Argeniinien 


nnen 


Gute 
(°) 


Wir suchen Wertrotungen und über- 
nehmen die Eintragung von Fabrikmarken 


Bardıcr & Bragiia, Sierra 1664. Monicvidce 
ann URUGUAY Wn 


Uebernehme noch Vertretungen erster, leistungs- 
fähiger Fabriken, welche kurzfristig liefern können. 


*) Bemusterte Cif-Offerten einschließlich handelsüblicher 


Kommission bei 
beten an: 


Walter Endler. Casilla de Oorreo 347, 
Montevidoo. (*) 
Auskunft liegt beim Auslandverlag vor. 


WESTAFRIKA 


RADJI EMMANUEL 

Porto-Novo (Dahomey) 

Export und Import 
sucht Verbindung mit europälschen 
Firmen in allen gangbaren Artikeln 
und übernimmt Vertretungen. (*) 

— Referensen beim Auslandverlag — 


Dokumentzahlung in Montevideo er- 


28 22 
ONIRAR 


ZRIED 
282.82. 82.8 


Roh - Achate 


für die deutsche Industrie Wale jeh zu den vorteilhaf- 
testen Preisen des Erzeugermarktes an. 

Muster, Preise und Bed Ang ungen zu erfragen bei 
meinen Kommissionären r & Co., Pforzheim, 
Bleichstr. 70, oder direkt bei Adolfo Garcé, Montevideo, 
Paraguay, 1524. ig 

YINYIN) s 


Verlag: Ausiandveriag G. m. b. H., Berlin SW 19. — 


Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW es. 


DAS BLATT DER DEUTSCHEN IM AUSLANDE 


TELLER 
a 9 

= Pr * 

III nne 

d 


100 


sen AAINVERI AG GM. B.H. * BERLIN SW 19 X KRAUSENSTR. 3 


Die hervorragende Quasi der 


SOENNECKEN-SCHREIBFEDERN 
wird verbürgt durch Jahrsehntelange Eriehrung Zu ihrer Fabrikation 
wird nur erstklassiger Stahl verwendet. Jede Stufe des Herste lungs- 
vorganges wird durch modernste Maschinen ausgeführt, an denen ge- 
schulies Personal mit größter Sorgfalt arbeiieL Die fertigen Federn werden 
einzeln genau geprüft und jedes nicht völlig einwandfreie Stück ausgeschieden 


Kataloge in deutscher, englischer. Jıansösischer, spanıscher 
und portugiesischer Sprache 


F. SOENNECKEN + BONN 


LENSAURE 


Gewinnungs- und Verflüssiqungs-Anlagen 


L 

nach allen bekannten Verfahren, besonders aber 

nach dem von mir erfundenen Koksverfahren 
mit nur einer Feuerstelle. 


Aus 0,4 kg Koks 1 kg flüssige Kohlensäure. 


a z Reinheit der Kohlensäure 99 bis 99,5°].. 
8 2 über 80 Anlagen geliefert. 

z 3 

z = 

8 > 

oa — 

z A -l f 

: ; Geutnmungs- und ee en 
u. 


Große Betriebssicherheit. « Günstigste Ausbeute. 
Reinheit des Sauerstoffes 96 bis 98% 


GA. SCHÜTZ 


Maschinenfabrik undEisengießerei 
Wurzen ın Sachsen 


Drahtungen: Gaschützs-Wurzen. + Fernruf: Wurzen 6. 


L. SCHULER A.-G. 


Göppingen (Württemberg) 


R ee er . 5 


== yasÉcho 


mit Beiblatt 


Deutliche Export-Nevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspre preis- im n Inland du durch Buchhandel oder Postüberweisung vier vierteljährlich R.M. >, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
rlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: ande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Peso m/n, 1 20 n Boliv. st z Pilen, 
igarien 540 Lewa, Central-Amerika 5 $ U.S.A. Chile 40 Desos f Aber „China 5 $ U.S.A.. Columbien 5 $ U.S.A., Dänemark 2 Ecuador 5 $ U.S 

land 1500 est. M., Finnland 100 fin. Frankreich und Belgien 1 ‚ Griechenland 90 Frs. Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1 Holland und 

Kolonien 10 fl., Se 90 Lire, Japan 12 Yen, 5 240 Dinar land 22 Lat., Litauen 36 Lit., Luxemburg 90 Frs. „ Mexiko 5 $ U.S.A., Norwegen 24 Kr., 

Österreich 26 Pareguay m /n, Lp. A Bi 36 Zloty Portugal 100 Esc, Rumänen 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., 

Spanien 30 Ptas., . Tschechöelowakei 140 Kc., Turtel V-l-, 1 26 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U.S.A., Vereini Staaten von Nord- 

amerika 5 $, Westindien 5 $ U.S.A. — Erscheint 1 5 Denners Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala 

Anzeigen-Aktiengesellschaft in Berlin W 35 p die sämtlichen Zungu In dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherihaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen an 
Banco Aleman Transatlantico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia. 8 Porto Ale , und Hoepe ke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allem 
Brazileire, Rio de Janeiro, und seine Filialen. "Postscheckkonto: Berlin 57 500. e Zentrum 5420—22, 31315. 
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Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraße 38-39 DPost vertrieb ab Leipzig 
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Künstler-Flöten s- É v „Zimmermann” 


werden von vielen Solisten und Liebhabern im In- und 
Auslande gespielt und empfohlen 


(zylindrisch) à 250, 300, 400, 450, 575, 665 M. 
System Bö fi (konisch) à 225. 300. 350, 400, 650. 700 M. 


Verbessertes altes System „Modell Zimmermann” à 180, 1%, 200 M. — Verlangen Sie Spezialangebot 


JUL. HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTRASSE 26- 28 


Welfbekannte 
Spezialität 


der 


zu  übertreffenden 
Erzeugnisse ergän- 
zen einander zur 


9 

S Sees 

` Diese beiden nicht 
vollkommenen i 


Hautpflege 


Parfümerie 
Eine jugendfrische, 


GE OR G weiche Sammethaut 


DRALLE 2 ofie , leb, ue ere Te | 
9 
R 
| 


pflegte Hände sind 
Hamburg einfluureiche Mac a nn 


danh, 


a a a T alle 5 RODRDRDEDITE 


Zen, Je 2 


| Yavendef. Comel i 


REN 


EDEDI DIDIDIDSDIEHDBIDE DIDI DSEDSDES 


S 2868 
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Das Echo = Nr. 2220 


asserdichte Papiere 
und Stoffe 


Oelpapiere, Paraffinpapiere, Teerpapiere, Oeltuche 
Patent Packing 
Jabrisiert 


Reiseandenken 


e Spiegel- u. Rahmen - Fabrik 
| 22 $pezialität: Postkarten-Rahmen, 


Konfirmations- u. Kommunion: - Bilder 
Musterkoliektion gegen Voreinsendung von M. 10.— 
oder Gegenwert. 


Nr 2000 pa poliert mit Fs · James Isaac, Berlin SO 16 
Dizd. Mk. 290 Adalbertstrabe 59 Gegründet 13% 


Kr ippenfi guren 


il 
8 
aus Papiermadbee 


ja 


miele mae 
mit Nickelrahmen ; 
Nickelgalerie u.Glasein- 
tagen mit Handmalcrei, 
Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


Fritz Herold 


PN 
- UR 
Nr 


u 


RUDOLFAPEL 


B E IN poliert, Armreifen, Rosenkränze Papio 3 Gegr. 1819. Telegr.-Adr Harmonika, Chemnitz 
u.s.w., Zigarren- u. Zigarettenspitzen fab oBer Aus- 

GALALITH e 
C. Woyinaler, Köln a. Ru. I | keintz & Kühn, Manebech (Thür.) 

B A K E L I T E Brüsseler Strasse 9 | Ulustr. Katalog sh. 1/6 | 


— | Oberlind (Thüringen) 

Me 7 mtrtrttrrtrtrtꝛtttꝛtttttt:t::rꝛrieꝛttttteꝛteg 
FABRIKATION |EXPORT NACH Masken 8 
F u (an mm ; 

BERNSTEIN Spezialitäten: j 3 | F Lange Se F. Uhlig 15 
Halskette Galalith und Kunst- inn EN 8 
eres e CHEMNITZ . Am Anal 2 f 
X 


Langjähriger Export nach allen Ländern. 


* 
* 


>- Sprechmaschinen, —ꝓ— 0 N 


Schatullen, mit u. ohne Trichtet, 

Schrankapparate und Truhen. Jac. Schnabl & Co. 

auch mit elektr. Antrieb, Lau- wien 19, Kreilplatz ; 1 

werke, Tonarme und sonstige | 
Zubehörteile für Sprech- 


maschinen, Schallplatten. | ZIGARETTENPAPIER U. 


oro HOPKE, 
Is" 4 Sprechmaschinenfabrik, PAPIERKONFEKTION 


Eisenberg Nr.10 i. Thüring. 

Zigorettenpapler in Büceln, bedruckten Blättchen, (auch 
— mit Auflagen, Gold oder Kork etc) / Zigarettenhülsen. 
Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u- 

Kunstdrucpapier / Vorsatzpopier / Waschblaupapier 
Seifenpapier in Bücheln  Papierschreibtafe'n 
Schreibgriffel / Klosettpapler, Papierservie!. n 
Trinkstrohhalme , Holz- und Kielzahn- 
stocher in hygienischer Packung 
Kredenzstreifen 7 Wand- 
schoner / Wasser- 
dichte Papiere 


* 
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M.F. RACHALS 4 CO., Hamburg 


Jarrestrasse 80 :+ GEGRÜNDET 1832 


Flügel und 
Pianos 
in Tropen- 


te 


für Gebirgs- 
transport 


Waffen Munition 
Jagdartikel 


Triumphola [| 
Pianos 
Eingebauter 
Spielapparat 
VERLANGEN SIE LUDWIG ROTHSCHILD & CO. 
FRANKFURT a.M.,STIFTSTRASSE 21 
TELEGRAMM- ADRESSE: LUROCO 


6% % „%%% % „%%% %%% %% 
rr 


Rr 


——— 


Mdddoddoddododdoddadd || 


E 


| Buntgias- Papier Abzieh- Papier | 
| 


4 + 25 Pd DIu 
> 


Preisgekrönt: 
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die vollkommene Harmonika für Spieler, 
der begehrte, gewinnbringende Handelsartikel! 
Odiges Bild in Olgemälde-Manier, mit unzerbrechlichem 
Goldrahmen, erhalten Kunden für ihr Schaufenster gratis. 
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der hochkerzige Glühlampen-Projekiionsapparat 
für Vorführungen aller Art vereinigt in sich die Projektionen 
von undurchsichfigen Gegenständen, Glasbildern 
bis 9 12 cm., Film-Einzelbildernu. mikroskopischen 
Präparaten in unerreichter Helligkeit und Randschärfe auf 8 m 
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gerechter Ausführung 
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Wochenfchau 


Das Ende der Regierungskrise. — Hindenburgs Appell an die Parteien. — Das neutrale Kabinett der Mitte. — Neue 


Männer. — Vor der Abrüstungskonterenz. — Unerfüllte Zusagen; noch keine Verminderung der Rheinland- 
desatzungen. — Deutsche Wirtschaftsnöte. — Die Abfindung der Fürstenhäuser. — Das neue Kabinett Ramek. — 


Russisch-schweizerische Aussöhnung? — Das Strafgericht von Moskau. 


gedauert hat, ist in den späten Abendstunden des 

19. Januar durch das entschlossene Eingreifendes 
Reichspräsidenten beendet worden. Ihr Verlauf hat 
gezeigt, daß die Zusammensetzung und die Methoden des 
Deutschen Reichstags mit einem wirklichen Parlamentarismus 
nichts zu tun haben, daß vielmehr die Vielheit der Parteien und 
die dadurch bedingte Vordringlichkeit allerkleinster Gesichts- 
punkte und Interessen jede Sachlichkeit und Großzügigkeit im 
Aufbau einer parlamentarischen Regierung unmöglich machen. 
Das von vornherein aussichtslose Spiel mit der Großen Koa- 
lition, die Einschaltung großer Untätigkeitspausen, die partei- 
politischen und persön- 
lichen Treibereien, der 
Vorstoß der Bayerischen 
Volkspartei gegen die 
Person des demokrati- 
schen Führers Dr. Koch 
waren Begleiterscheinun- 
gen der Krise, die nicht 
dazu angetan sind, der 
deutschen Parlaments- 
wirtschaft die verlorene 
Sympathie im Volke zu- 
rückzugewinnen. In dem. 
Hin und Her der Ver- 
handlungen über die Neu- 
bildung der Regierung 
fehlten die starke Hand 
und der zielbewußte 
energische Wille. 

Der sonst so gewandte 
und energische Taktiker 
Dr. Luther hat bei den 
Versuchen um die Kabi- 
nettsbildung die auf ihn 
gesetzten Erwartungen 
enttäuscht, da er sich all- 
zusehr in das Ränkespiel 
der Parteien einspinnen 
ließ, bis ihn der Reichs- 
präsident v. Hinden- 
burg schließlich aus der 
schon kritisch geworde- 
nen Lage befreite. Der 
Reichspräsident hat ge- 
tan, was der Reichs- 
kanzler Dr. Luther von 
Anfang an hätte tun müssen. Er hat die Parteiführer auf den 
Ernst der Lage hingewiesen, der den Parteien eine Fortfüh- 
rung der Verhandlungen nicht mehr gestatte, und von ihnen 
verlangt, daß sie sich im Laufe weniger Stunden über eine 
ihnen vom Reichskanzler Dr. Luther vorgelegte Liste über die 
Besetzung der Ministerien äußern sollten. Erst in diesem 
Augenblick sahen sich die Parteiführer und nach ihnen ihre 
Fraktionen vor die Verantwortung gestellt, einen ernsthaften 
Entschluß zu fassen. ee; 

So kam das Kabinett der Mitte endlich zustande, das sich zu 
einer „neutralen Politik“ bekennen will und sich auf die 
Deutsche Volkspartei, das Zentrum, die Demokraten und die 
Bayerische Volkspartei stützt. Die Zusammensctzung der 


DD: deutsche Reglerungskrise, die zwei volle Monate an- 


Reichskanzler Dr. Luther 
bildete das neue „Kabinett der Mitte“. 


neuen Regierung steht ihrer Neutralität nicht im Wege. Sie 


besteht aus dem überparteilichen, gemäßigt rechtsgerichteten 
Kanzler. Luther, drei Mitgliedern der Deutschen, einem der 
Bayerischen Volkspartei, drei (einer kommt noch) des Zen- 
trums und drei der Demokratischen Partei. Von dieser Re- 
gierung kann man im Ernst weder rechts noch links sagen — 
wenn es vielleicht aus taktischen Gründen auch geschieht —. 
daß sie nach einer Seite neige. Nunmehr müssen die großen 
Probleme, die der Regierung und dem Reichstag bevorstehen, 
ohne Verzug, mit klarer, kluger Zielsetzung und fester Hand 
angefaßt werden. Dann, aber auch nur dann ist es möglich, 
daß die Minderheitsregierung gegenüber der oppositionellen 
Ä Mehrheit sich durch- 
setzt. Bei geschickter 
Politik und Taktik kann 
diese Regierung lebens- 
fähiger sein als eine 
Große Koalition, die noch 
stets an ihrer Uneinheit- 
lichkeit zerbrochen ist. 
In der auswärtigen Po- 
litik sieht sich das neue 
Kabinett unmittelbar vor 
die Entscheidung in zwei 
wichtigen Fragen ge- 
stellt. Die Antwort auf 
die Einladung zur Ab- 
rüstungskonferenz, die 
am 15. Februar beginnen 
soll, aber voraussichtlich 
verschoben werden muß, 
wird jedenfalls bejahend 
lauten. Der Beitritt zum 
Völkerbund ist grund- 
sätzlich schon in Locarno 
beschlossen worden, aber 
die Ausführung des Be- 
schlusses wird davon ab- 
hängen, ob die in Lo- 
carno gemachten Zu- 
sicherungen auch wirk- 
lich erfüllt werden. Die 
erhebliche Herab- 
setzung der Be- 
satzungs-Truppen 
im Rheinland ist 
nicht nur mündlich zuge- 
sagt worden, sie erscheint 
auch als Selbstverständlichkeit nach dem Abschluß der Sicher- 
heitsverträge. Gleichwohl will die Botschafterkonferenz an 
einer Truppenstärke von 75000 Mann festhalten, was einen 
Bruch der gegebenen Versprechungen und einen schweren. 
Verstoß gegen den Sinn des Locarnovertrages bedeuten würde. 
Die Reichsregierung hat bereits diplomatische Vorstellungen in 
Paris, Brüssel und Rom erhoben, die aber bisher erfolglos ge- 
blieben sind. Bleibt in Paris die Militärpolitik über die Staats- 


-politik Meister, so muß Deutschland aus solchem Vertrauens- 


bruche die notwendigen Folgerungen ziehen. Innerpolitisch 
steht die Frage im Vordergrunde, wie mit staatlichen Mitteln 
der wirtschaftlichen Not am wirksamsten abgeholfen werden 
kann. Wenn man auch heute Anzeichen einer gewissen 
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Besserung der verzweifelten Wirtschaftslage erkennen zu 
dürfen glaubt, so erheischt die Not breitester Bevölkerungs- 
schichten doch dringend rasche Maßnahmen, die in erster Linie 
in einer Erleichterung des Steuerdrucks bestehen müßten. Ein 
schwieriges Kapitel bildet sodann die Frage der Abfindung 
der Fürstenhäuser. Ein demokratischer Antrag fordert 
ihre Regelung durch Reichsgesetz, andere bürgerliche Parteien 
möchten sie einem Schiedsgericht übertragen, während Kom- 
munisten und Sozialdemokraten vereint durch Herbeiführung 
eines Volksentscheides die Enteignung der Fürstenhäuser 
durchsetzen wollen. Wenn dieser Plan auch aussichtslos er- 
scheint, so ist er doch geeignet, eine vernünitige Lösung der 
Frage zu erschweren und die inneren Gegensätze noch stärker 
zu vertiefen. 

In Österreich hat sich eine Umgestaltung des Kabinetts 
vollzogen. Der Bundeskanzler Ramek war mit dem Kabinett 
zurückgetreten, da mehrere Minister ausgeschieden waren. 
Ramek und die meisten seiner Minister sind vom Nationalrat 
wiedergewählt worden, so daß in der inneren Politik Öster- 
reichs kaum eine Änderung zu erwarten ist. Vielleicht aber in 
der äußeren Politik, denn der bisherige Außenminister 
Mataja ist nicht wiedergekehrt. Mataja, der Ententefreund 
und Gegner des Anschlusses an Deutschland ist, war „aus Ge- 
sundheitsrücksichten“ zurückgetreten, denen allerdings eine 
peinliche parlamentarische Untersuchung vorangegangen war. 
Die Sozialdemokraten hatten den Minister unzulässiger Be- 
ziehungen zu einer Bank beschuldigt und ihm auch vorge- 
worfen, daß er die englisch-französische Politik gegen Öster- 
reich aus finanziellen Gründen unterstütze. In der Unter- 
suchung verweigerte Mataja die Aussage über die Herkunft 
von 9000 Dollar, die auf seinem Konto bei einer Schweizer 
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Bank standen. Dadurch war er als Minister unmöglich ge- 
worden. An seine Stelle tritt Sektionschef Peter, der als 
unbedingt deutscher Mann gilt. 

Die Vorbereitungen zu der Abrüstungskonferenz, die in Genf 
stattfinden soll, haben dazu geführt, daß zwischen Rußland und 
der Schweiz eine Aussöhnung angestrebt wird. Wie es heißt, 
wird die Sowjetregierung auf die offiziöse Entschuldigung des 
Schweizer Bundesrats verzichten und nur vom Bundesrat den 
mündlichen Ausdruck des Bedauerns über die Ermordung Wo- 
rowskis verlangen. Nach einer weiteren Information sind 
zwischen Rußland und der Schweiz indirekt bereits Verhand- 
lungen im Gange über die Voraussetzungen, die zur Auf- 
hebung des Boykotts der Schweiz durch Rußland 
führen können. 

In Moskau selbst sind innerhalb der regierenden Kreise 
folgenreiche Veränderungen eingetreten. Die Folgen der 
Niederlage, die die Leningrader Opposition.auf dem Moskauer 
Parteitag der Russischen Kommunistischen Partei erlitten hat, 
treten jetzt in die Erscheinung. Der Vorsitzende des Haupt- 
Vollzugs-Ausschusses der Sowjetregierung vollzieht jetzt durch 
eine Verfügung das Strafgericht, das zahlreiche Veränderungen 
in den obersten Sowjetbehörden bringt. Die wichtigste daran 
ist die Absägung Kamenews, der von seinem Amt als Vor- 
sitzender des „Rats für Arbeit und Verteidigung“, der obersten 
wirtschaftlichen Körperschaft, enthoben worden ist. Noch 
schlimmer ist es dem Volkskommissar für Finanzen, Sokol- 
nikow, ergangen, der auf dem Posten eines stellvertretenden 
Vorsitzenden der Planwirtschaftskommission - kaltgestellt 
worden ist. Kamenews Amt im Rat für Arbeit und Verteidi- 
gung übernimmt Rykow, der Präsident des Rats der Volks- 
kommissare, vermutlich nur als Platzhalter für Trotzki. 
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AM ENDE DER KABINETTSKRISE 


Eine Regierung der Mitte. 


ach zweimonatiger Dauer ist die Regierungskrise im 
Deutschen Reich beendet. Das sogenannte neutrale 


Kabinett der Mitte, mit dessen Bildung der Reichspräsi- 


dent den bisherigen Reichskanzler Dr. Luther beauftragt 
hatte, ist Wirklichkeit geworden. Seine Zusammensetzung ist: 


Reichskanzler: Dr. Hans Luther. 

Auswärtiges: Abg. Dr. Gustav Stresemann (D. Vp.) 

Inneres: Abg. Dr. Wilhelm Külz (Dem.). 

Justiz: Abg. Wilhelm Marx (Ztr.). 

Finanzen: Dr. Peter Reinhold (Dem.). 

Wirtschaft: Abg. Dr. Julius Curtius (D. Vp.). 

Reichswehr: Dr. Otto Geßler. 

Arbeit: Abg. Dr. Heinrich Brauns (Ztr.). 

Post: Stingl (Bayr. Vp.). 

Verkehr: Dr. Krohne (D. Vp.). 

Ernährung: Vorläufig noch unbesetzt, vom Reichskanzler 
Dr. Luther interimistisch verwaltet, dem Zentrum var- 
behalten. 

Besetzte Gebiete: Noch unbesetzt, vorläufig vom Reichs- 
justizminister Marx verwaltet. 


Dieses Kabinett der Mitte ist am 19. Januar in der elften 
Abendstunde zustandegekommen auf Grund eines Vorschlages, 
den Reichskanzler Dr. Luther in der sechsten Abendstunde den 
Parteien gemacht hat, und auf Grund von Beschlüssen der 
Fraktionen der Mittelparteien. Den Ausschlag gegeben aber 
hat für das Zustandekommen des Kabinetts das Eingreifen 
des Reichspräsidenten von Hindenburg, der für 
736 Uhr nachmittags die Führer der Mittelparteien zu sich ge- 
beten und in einem dringenden Appell an sie die Bitte gerichtet 
hatte, die rasche Bildung einer parlamentarischen Regierung 
unter Zurückstellung begreiflicher Bedenken zu ermöglichen. 

Zu der Regierungsbildung und den Aussichten des neuen 
Kabinetts, das im Reichstag nur über 180 Stimmen verfügt, 
schreibt die 
Deutſche Tageszeitung 

deutschnalional 

Nach langen Irrungen und Wirrungen zustandegekommen, 
zeigt das Kabinett das gleiche so einseitig nach links gewandte 
Gesicht, daß man endlich aufhören sollte, von einem Kabinett 
der Mitte zu sprechen, ganz abgeschen noch von der be- 
sonderen Verschleierung seines Charakters, die in dem Bei- 
wort „neutral“ erblickt werden mußte. Herr Marx, der zweifel- 


los als Parteiführer auch die Haltung der Zentrumsminister im 
Kabinett in der Haupsache bestimmen wird, vertritt ebenso 
zweifellos mehr die Linksrichtung als die auf eine wirkliche 
Politik der Mitte eingestellten Strömungen im Zentrum. Der 
neue Reichsinnenminister aber, Herr Dr. Külz, ist ebenso wie 
der neue Reichsfinanzminister nicht weniger nach links ge- 
richtet als der demokratische Parteiführer Koch selber; wobei 
im übrigen darauf hinzuweisen ist, daß die Demokratie doch 
überhaupt keine Mittelpartei, sondern eine ausgesprochene 
Linkspartei ist. Diese Männer geben dem neuen Kabinett das 
eigentliche Gepräge. Man kann also vielleicht sagen, es trage 
einen Januskopf, dessen eines Gesicht, die äußere, schon nicht 
ganz stilreine Fassade, mittelparteilich ist, während das andere, 
lauter Wohlwollen im Auge, sich der Sozialdemokratie zukehrt. 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 
äußert: Das neutrale Kabinett der Mitte sollte nach der von 
zuständiger Seite ausgegebenen Erklärung dahin verstanden 
werden, daß es die Reichspolitik nach beiden Seiten hin unab- 
hängig gestalten unnd führen würde. Die neue Ministerliste 
zeigt, daß zwar das Gewicht der drei im Kabinett vertretenen 
Hauptparteien zahlenmäßig gleich verteilt worden ist. In ihrer 
Gesamtheit aber weist sie unzweifelhaft eine starke Neigung 
nach links auf, was allein schon aus der scharfen Linksein- 
stellung des als Reichsjustizminister in das Kabinett eingetre- 
tenen Zentrumsführers Dr. Marx zur Genüge hervorgeht. 
Wird ihm doch bereits von der demokratischen Presse mit 
dürren Worten die Aufgabe zugewiesen, für eine republika- 
nische Rechtsprechung im Reiche zu sorgen, während sich alle 
wahrhaften Vertreter des Rechtsgedankens darüber einig sind, 
daß es in Deutschland ebensowenig eine republikanische wie 
eine monarchische, sondern nur eine von allem Parteiwesen 
unabhängige, einzig und allein nach den bestehenden Gesetzen 
des Reiches orientierte Rechtsprechung geben darf. 
Die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 

volksparteilich 
bemerkt: Abgestempelt ist das neue Kabinett zunächst durch 
die beiden Männer, die auf den wichtigsten Plätzen schon der 
vorigen Regierung angehörten, den Reichskanzler Dr. Luther 
und den Außenminister Dr. Stresemann, Bürgen für die ziel- 
bewußte Auswertung der Politik von Locarno. Es braucht 
über die Locarno-Verträge heute nichts Grundsätzliches gesagt 
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zu werden. Was das deutsche Volk aber vom Reichskanzler 
und Außenminister mit größtem Recht verlangen kann, ist, daß 
sie in der Führunng der auswärtigen Politik aus dem „Anfang“ 
am Lago Maggiore eine Entwicklung erkämpfen, die den Er- 
wartungen unseres Volkes nach einer Erleichterung seiner 
Lage entspricht. Beiden Männern sind. die Einzelheiten im 
Werden der Paktpolitik vollkommen geläufig; sie kennen die 
maßgebenden Minister unserer Gegenkontrahenten persönlich 
und beherrschen die Technik der Verhandlung. Wir glauben 
zu wissen, daß die Einmütigkeit, mit der alle Parteien im Aus- 
wärtigen Ausschuß die unfaire Verlängerung der Besatzung 
verurteilen, auf maßgebende Kreise im Gegenlager nicht ohne 
Eindruck geblieben ist. Unsere Gegner müssen sich sagen, daß 
es hier nicht um Parteifragen geht, bei denen man eine Gruppe 
gegen die andere ausspielen kann. Der glückliche Hinweis auf 
den engen Zusammenhang zwischen Besatzung und Völker- 
bundeintritt in der Resolution konnte seine Wirkung nicht ver- 
fehlen. Wenn die neue Regierung auf diesem Boden aufbaut, 
5 sie der Zustimmung weiter Volksteile sicher sein. 

ie $ 
Germania 

Zentrum 

Die Richtung ist eigentlich klar vorgezeichnet und prägt sich 
schon in den Namen aus. Es ist gewiß nicht gleichgültig, ob 
der Innenminister Külz oder Schiele heißt. Luthers Auftrag 
ging dahin, eine neutrale Regierung der Mitte auf parlamen- 
tarischer Grundlage zu bilden. Das konnte sich in der Haupt- 
sache nur auf die Zusammensetzung des Kabinetts beziehen 
und in dem Sinne, daß die Regierung keine Interessenpolitik 
treiben, keine Klassenregierung sein darf. Aber unter einer 
neutralen Politik kann man sich schwerlich etwas vorstellen. 
Wir haben schon vor einigen Tagen betont, daß auch die Re- 
gierung der Kleinen Koalition nur die Politik der Großen Koa- 
lition machen könne, d. h. eine Politik des wirtschaftlichen und 
sozialen Ausgleichs, so wie wir die Politik der Großen Koa- 
lition immer verstanden haben. 

Das 
Berliner Tageblatt 

demokra:i sch f 
schreibt: Külz statt Koch! Ob die Bayerische Volkspartei 
diesen Tausch nun als einen großen Sieg empfinden wird? Sie 
wird dann eine bittere Enttäuschung erleben. Denn es ver- 
steht sich von selbst, daß der Demokrat Dr. Külz in den Fragen 
der Reichseinheit und der republikanischen Staatsverfassung 
nicht um ein Jota anders denkt als der Demokrat Koch. Und 
wenn die Partei, nicht leichten Herzens, in diese Regierungs- 
bildung willigt, so tut sie das in dem sicheren Bewußtsein, daß 
der Künftige Innenminister Dr. Külz als Wahrer der demo— 
kratischen und republikanischen Staatsnotwendigkeiten bei den 
offenen und heimlichen Gegnern der Republik sich bald der- 
selben Gegnerschaft erfreuen wird, deren sich Dr. Koch zu 
rühmen hatte. 

Der 
Vorwärts 

sozialdemokralisch 
schreibt: Die Sozialdemokraten aber, die die Berufung Kochs 
zum Reichsminister des Innern begrüßten, werden durch sein 
Wiederverschwinden gemahnt, mit ihrem Vertrauen sehr vor- 
sichtig umzugehen. Sicher ist auch Külz — o bescheidenes 
Lob — noch besser. als Schiele, Reinhold besser als Schlieben, 
Marx besser als Frenken, Luther bleibt Luther. Geßler bleibt 
Geßler, Brauns bleibt derselbe, Stresemann ebenfalls, und mit 
den kleineren Größen, wie Stingl und Krohne, ist es ebenso 
bestellt. Ob aber Curtius besser ist als Neuhaus? Curtius — 
und das kennzeichnet abermals den Sieg der Rechten — ist 
links ebensowenig beliebt, wie Koch rechts. Koch ist rechts 
unbeliebt, weil er ein zu „prononzierter Demokrat“ ist. Curtius 
ist links unbeliebt, weil er der Mann ist, der im August 1924 
den berüchtigen Handel mit den Deutschnationalen abschloß 
und damit zum Schrittmacher des Rechtskurses wurde. Koch 
verschwindet, Curtius taucht auf — das kennzeichnet die 
Situation! | 

Die neuen Minister. 


Der neue Reichsminister des Innern Wilhelm Külz steht 
im 51. Lebensjahr. Er ist in Borna in Sachsen geboren, stu- 
dierte in Leipzig die Rechte und Nationalökonomie und ging 
dann in die Kommunalverwaltung über. 1904 bis 1912 war er 
Bürgermeister in Bückeburg, dann bis 1923 in Zittau, und seit- 
dem ist er zweiter Bürgermeister von Dresden. Er tritt von 
diesem Amte auch einstweilen nicht zurück, sondern der 
Dresdener Stadtrat wird ihn einstweilen beurlauben. Külz 
gilt auch im Reichstag, dem er seit 1920 angehört, als tüchti- 
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ger Verwaltungsfachmann. Am Kriege hat Külz als Major von 
Aniang bis Ende an der Westfront teilgenommen. 

Reichsfinanzminister Peter Paul Reinhold ist erst 
37 Jahre alt. Fr war Verleger des Leipziger Tageblatts und 
trat im Sächsischen Landtag durch seine Kenntnis der Finanz- 
wirtschaft bald so hervor, daß er Finanzminister wurde. Es 
ist ihm gelungen, die sächsischen Finanzen in Ordnung zu 
bringen, so daß der Etat keinen Fehlbetrag aufweist. Im 
Reichsrat ist Reinhold bei den Beratungen über den Finanz- 
ausgleich hervorgetreten, bei denen er wichtige Zugeständ- 
nisse des Reiches an die Länder durchgesetzt hat. 

Rechtsanwalt am Kammergericht Julius Curtius, der 
neue Reichswirtschaftsminister, ist 1877 in Duisburg geboren. 
Er studierte in Kiel, Straßburg und Bonn und war in seiner 
Referendarzeit fast ein Jahr wissenschaftlich in Paris tätig. 
Dem Reichstag, in dem er sich zum rechten Flügel der Deut- 
schen Volkspartei hält, gehört Curtius seit 1920 an. 
| Fort mit 
den überzähligen Besatzungstruppen 
Die offiziöse 
Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz 
schreibt: Die Meldung des Daily Telegraph, nach der der 
Unterausschuß des Botschafterrates eine Festsetzung 
der künftigen Besatzungsstärken in der zweiten 
und dritten Zone vorgenommen habe, hat in der deutschen 
Öffentlichkeit ohne Unterschied der Parteirichtung ein erheb- 
liches Maß von Erregung hervorgerufen. Nach dieser Mel- 
dung des im allgemeinen über diplomatische Vorgänge gut 
unterrichteten Blattes sollen in den beiden besetzt bleibenden 
Zonen vier französische Divisionen zu je 15000 Mann, einc 
englische Besatzung von 8000 und eine belgische von 7000 
Mann verbleiben. 

Es muß zwar unterstrichen werden, daß es sich, voraus- 
gesetzt, daß die Meldung vollkommen zutrifft, zunächst nur um 
den Beschluß des militärischen Unterausschusses handelt, der 
einer Bestätigung durch den Botschafterrat selbst bedürfte: 
und schon das englische Blatt knüpft daran Bemerkungen, die 
auf Vorstellungen an die Adresse der Botschafterkonferenz 
hinauslaufen, diesen Beschluß nicht zu sanktionieren; denn er 
werde in Deutschland Enttäuschung hervorrufen, stehe mit den 
deutschen Angaben über in Locarno erhaltene Zusicherungen 
im Widerspruch und entspreche nicht der von Briand als be- 
gründet angesehenen deutschen Auffassung. Das ist freilich 
noch eine sehr milde Form der Kritik an einem Beschluß, den 
man in Deutschland, wenn er Wirklichkeit werden sollte, als 
geradezu ungeheuerlich empfinden und als Gegen- 
teil dessen bezeichnen müßte, was unter dem Begriff der 
Rückwirkungen nach Locarno, wo nicht vertrag- 
lich, so doch moralisch zwingend erwartet werden durfte. 

Aber auch vom reinen Rechtsstandpunkt würde eine der- 
artige Belegung der zweiten und dritten Zone, und zwar ohne 
jeden Zusammenhang mit den Verhandlungen von Locarno, den 
Charakter eines Vertragsbruches tragen. Denn Artikel 429 des 
Versailler Vertrages bestimmt die Befreiung der einzelnen Be- 
satzungszonen mit den Worten: „Nach Ablauf von 5 (bzw. 10 
bzw. 15) Jahren werden geräumt“; und es wäre mehr als 
eine sophistische Auslegung, es wäre geradezu ein Wider- 
spruch mit dem Vertragswort und dem Ver- 
tragswillen, wenn man das Wort „Räumung“ anstatt mit 
„Zurückziehung der in dem betreffenden Gebiet stehenden 
Truppen in ihre Herkunftsländer“ zu interpretieren versuchte 
in „Belassung der Besatzung des Räumungsgebiets in den be- 
setzt bleibenden Gebieten unter Verdichtung der Belegung‘. 

Es ist naturgemäß bei den häufigen Umgruppierungen, be- 
sonders der französischen Truppen, nicht leicht, einen genauen 
oder gar dauernd gültigen Standard der bisherigen Belegung 
in den einzelnen Zonen zu ermitteln. Indes gelten hierfür nach 
früheren Feststellungen, die deutscherseits z. B. bei Abbruch 
des Ruhrkampfes, also zurzeit der höchsten Belegung, gemacht 
worden sind, etwa folgende Zahlen: die gesamte Rheinland- 
besatzung betrug etwa 105000 Mann, davon etwa 40 000 in der 
ersten Zone, 55 000 in den beiden andern Zonen. 
Die jetzt genannten Zahlen würden also nicht nur keine Er- 
mäßigung der Besatzungsziffer, sondern mit 75000 Mann eine 
bedeutende Erhöhung darstellen. Die deutschen 
Bemühkungen in Locarno, deren Berechtigung von 
der Gegenseite zweifellos anerkannt worden ist, gingen auf 
Ermäßigung der Besatzung auf etwa die frühere 
Friedensgarnisonstürke der deutschen Heeresteile in dem frag- 
lichen Gebiet, die sich auf rund 45 000 Mann einschließlich des 


152 


Saargebiets belief. Eine darüber hinausgehende Belassung von 
Truppen im Rahmen der bisherigen Belegung würde schon kein 
Entgegenkommen im Sinne und im Geiste von Locarno bedeu- 
ten; eine Vermehrung aber würde sogar die Räumung der 
ersten Zone zum großen Teil illusorisch 
machen, weil diese dann auf Kosten der Bevölkerung der 
beiden anderen Zonen geschehen würde. 


Die ‘Verstärkung der Besatzung in einzelnen Plätzen der 
zweiten und dritten Zone ist uns bisher stets als eine vor- 
übergehende, die sich aus den militärischen Notwendig- 
keiten der Umgruppierung, aus der Unmöglichkeit einer pro- 
portionalen Verminderung feststehender Truppeneinheiten er- 
gebende erklärt worden. Würde der vorliegende Beschluß 
des Unterausschusses von der Botschafterkonferenz gutge- 
heißen, so würde das bedeuten, daß es sich um die Schaffung 
eines Dauerzustandes handelt, der aus all den oben an- 


gegebenen Gründen unerträglich, mit der loyalen 


Auslegung des Versailler Vertrages unver- 
einbar und dem Geiste von Locarno direkt 
zuwiderlaufend wäre Es wäre deshalb undenk- 
bar, daß die Reichsregierung einen derarti- 
gen Beschluß hinnehmen könnte, der den berech- 
tigten Erwartungen des deutschen Volkes, wie sie an die An- 
nahme des Locarnovertrages geknüpft wurden, in einem ent- 
scheidenden Punkte so diametral widerspricht. 


Zu der gleichen Angelegenheit äußert 
Der Tag 

parteilos national 

Es sollte eine der durch „gentle mans agreement“ 
verabredeten Rückwirkungen der Verträge von Locarno 
sein, daß die Zahl der Truppen in den besetzten Gebieten in 
Zukunft nur noch der Höhe der deutschen Friedens- 
präsenzstärke in jenen Gegenden gleichkommen sollte. 
Das waren ungefähr 40000 Mann. Nach der heutigen Lon- 
doner Meldung haben die französischen Militärs sich den 
Teufel um dieses Versprechen ihrer Minister gekümmert. Sie 
haben, ohne eine Begründung für diese ihre Meinung der Welt 
bekanntzugeben, erklärt, daß Frankreich allein 60000 Mann 
nötig habe, um die Ordnung in den Rheinlanden aufrechtzu- 
erhalten. Und sie haben in dem Untersuchungsausschuß der 
Botschafterkonferenz ihren Willen durchgesetzt. Wenn die 
Botschafterkonferenz selbst ebenfalls vor den Feldmar- 
schällen kapituliert, dann wird man in dem Begriff 
„gentlemans agreement“ das Wort gentleman durch ein anderes 
ersetzen müssen. Vom „Geist von Locarno“ ist schon drei 
Monate nach seiner Geburt nicht ein Hauch mehr zu 
verspüren. 

Die 
Frankfurter Zeitung 

demokratisch 
sagt: Es ist nur zu hoffen, daß die im Ersten Morgenblatt 
wiedergegebene Meldung des „Daily Telegraph“ nicht stimme. 
Denn, wenn tatsächlich, wie es in ihr heißt, die Besatzungs- 
truppen im Rheinland eine Stärke von 75 000 Mann behalten 
Sollen, so würde das für das ganze deutsche Volk eine sehr 
schwere Enttäuschung bedeuten. Bei den Verhandlungen über 
die Rückwirkungen von Locarno ist. zwar die deutsche Forde- 
rung, die Besatzungsstärke dürfe die Gesamtzahl der in der 
Vorkriegszeit im Rheinland unterhaltenen deutschen Truppen 
nicht übersteigen, nicht ohne weiteres anerkannt worden, doch 
bestand unter den Staatsmännern weitgehende Ubereinstim— 
mung darüber, daß der Unterschied kein grober sein dürfe. Nun 
scheinen sich aber die Militärs nicht den Erkenntnissen der 
Politik beugen zu wollen. Wie oft haben schon die Generale, 
wenn sie nicht gezügelt wurden, verdorben, was staatsmän— 
nische Kunst zu bewerkstelligen trachtete! Soll auch das 
wertvollste Ergebnis, das Vertragswerk von Locarno, die 
moralische Entspannung der beteiligten Völker, durch militä— 
rische Unnachgiebigkeit gefährdet werden? Es wäre sehr zu 
wünschen, daß sich die Männer von Locarno selber um diese 
Frage, wie überhaupt um das ganze Problem der Rückwirkun- 
sen, wieder einmal bekümmerten. Aber Briand befindet sich 
wegen der Finanznot seines Staates in schwerer politischer 
Not, und Chamberlain reist zur Erholung an die Riviera und 
nach Tunis. Doch sie sollten unbedingt Zeit aufbringen auch 
für diese ungemein wichtige Frage. Die vernünftigen Teile 
des deutschen Volkes wissen sehr wohl, daß nicht alle ihre 
Erwartungen auf einmal erfüllt werden können, aber ein ge- 
wisser Anfang muß sofort gemacht werden, und zu ihm ist die 
Herabsetzung der Besatzungsstärke auf ein erträgliches Maß 
zu zählen. 
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Ein Versuchsballon? 


ie New-Vorker Presse veröffentlichte eine viel be- 

achtete Meldung des Berliner Korrespondenten der 

„United Preß“ über deutsch-französische Verhandlun- 
gen zur Abkürzung der Besatzungsiristen. Die Verhandlungen 
fänden in Paris statt und würden französischerseits von Briand 
und Chaumet und deutscherseits von Staatssekretär Trendelen- 
burg und dem Reichskommissar für die besetzten Gebiete, 
Langwerth von Simmern, geführt. 

Wie verlautet, würde Frankreich unter gewissen Bedingun- 
gen bereit sein, die zweite Zone statt 1930 schon im Januar 
1927 und die dritte Zone statt 1935 drei Jahre nach der zweiten 
Zone zu räumen. Weiter soll Frankreich bereit sein, die Ab- 
stimmung im Saargebiet schon in vier Jahren abzuhalten. 
Während der noch bleibenden Besatzungszeit würde Frank- 
reich Deutschland weitere militärische Erleichterungen zuge- 
stehen. 

Die von Frankreich für diese Zugeständnisse geforderten 
Voraussetzungen seien einmal die Gewährung des Meistbe- 
günstigungsrechts von seiten Deutschlands auf Frankreichs 
wichtigste Exportartikel, wie Kunstseide und Weine, während 
Deutschland auf Gleichberechtigung verzichte. Weiter fordere 
Frankreich eine Beteiligung der deutschen D-Banken an einer 
etwaigen französischen Stabilisierungsanleihe. Wie der Korre- 
spondent weiter meldet, hat dieser Kompromißvorschlag in 
deutschen Regierungskreisen sehr geteilte Aufnahme gefunden. 
Während sich der Kanzler der Preisgabe wirtschaftlicher 
Machtpositionen zur Erlangung gewisser Vorteile widersetzt, 
soll Reichsaußenminister Dr. Stresemann den Standpunkt ver- 
treten, daß Deutschland kein anderes Mittel in der Hand habe, 
um diese politischen Vorteile zu erlangen. Das Kabinett soll 
in einer der letzten Sitzungen vor Weihnachten den Kom- 
promißvorschlag eingehend besprochen und beschlossen haben, 
die Entscheidung dem neuen Kabinett zu überlassen. 

Hierzu bemerkt die 


Deutſche Tageszeitung 


deutschnational 

Man wird sich daran erinnern, daß vor einiger Zeit schon 
ein anderer Versuchsballon aufstieg. Damals wurde in der 
französischen Presse angeregt, eine frühere Räumung des be- 
setzten Gebietes seitens Frankreichs zu erwägen, falls den 
Franzosen dafür eine finanzielle Kompensation durch Mobili- 
sierung der Dawes-Obligationen gewährt würde. Diese For- 
derung konnte viel weniger an Deutschland als an Amerika 
gerichtet sein, das bei den in Betracht kommenden Milliarden- 
werten allein ausschlaggebend sein würde. Ein gewisses In- 
teresse Morgans an diesem Plan wurde seinerzeit behauptet — 
doch scheint man in Wall-Street schließlich abgewinkt zu 
haben. $ 

Nun hören wir, daß cine frühere Räumung und eine vor- 
zeitige Abstimmung im Saargebiet möglich wäre, wenn 
Deutschland handelspolitische Vergünstigungen in größtem 
Ausmaße gewährt. 

Es gilt, zu dieser Frage zunächst einmal etwas Grundsätz- 
liches festzulegen. Bekanntlich hat die Reichsregierung es 
immer als eine Selbstverständlichkeit bezeichnet, daß nach Ab- 
schluß eines Sicherheitspaktes die Besatzung automatisch 
binnen kurzer Frist verschwinden müsse, weil sie damit jeden 
Sinn und Zweck verloren habe. Gerade der Außenminister 
hat bei den verschiedensten Gelegenheiten betont, daB die 
Aufrechterhaltung der Besetzung mit dem Geiste dieses Frie- 
denspaktes ganz unvereinbar sei. Als sich in Locarno keine 
Garantie für das baldige Verschwinden der Besetzung er- 
reichen ließ, versicherte man auf Grund mündlicher Zusagen 
der Gegenseite, die Befreiung des Rheinlandes werde zweifel- 
los als eine spätere Folge von Locarno eintreten. ` 

Gegen diese Erwartungen hat sich die französische Presse 
von vornherein mit ziemlicher Schärfe gewandt. Vor einiger 
Zeit ließ man dann aber, wie schon erwähnt, durchblicken, daß 
die vorzeitige Räumung vielleicht doch ins Auge gefaßt werden 


könnte, wenn, wie der „Temps“ es formulierte, Deutschland 


finanzielle Zugeständnisse mache und „neue Sicherheiten“ ge- 
währe. Locarno sollte also nicht einmal für die Sicherheit 
Frankreichs genügen. 

Es ist nun nicht einfach zu erkennen, was die eigentlichen 
französischen Hintergedanken bei diesem Spiel sind. Will 
Briand nur die moralischen Verpflichtungen, die er hinsichtlich 
der Räumung in Locarno übernommen hat, loswerden? Und 
werden die Forderungen von vornherein so formuliert, daß sie 
für Deutschland selbst bei bestem Willen ganz unerfüllbar sein 
würden. so daß schließlich alles beim alten bliebe, Frankreich 
aber behaupten könnte, „guten Willen“ gezeigt zu haben? 


28. Januar 1926 


Oder hofft man angesichts der katastrophalen Finanzlage in 
Frankreich doch auf ein Geschäft in Deutschland, zumal ja die 
Aufrechterhaltung einer großen Besatzungsarmee im Rhein- 
land das französische Budget erheblich belastet? 


Vorläufig wird man erst eine Bestätigung dieser — nebenbei 
reichlich unklaren — Nachrichten abwarten müssen, che man 
auf die Angelegenheit weiter. eingeht. Es ist ja auch keines- 
wegs ausgeschlossen, daß man nur durch derartige vage in 
Aussicht gestellte Zugeständnisse den deutschen Widerstand 
bei den Handelsvertragsverhandlungen erschüttern will. 


Das System Tirard 


Eine französische Proteststimme. 


Nicht nur in Deutschland herrscht Enttäuschung über die 
spärlich einsetzenden Locarno-Rückwirkungen, auch in fran- 
zösischen Kreisen hegt man darüber Besorgnis. Wo 
die Hemmungen für eine freie Auswirkung der Locarno-Ab- 
machungen zu suchen sind, deutet der bekannte französische 
Kammerabgeordnete Uhry in seinem jüngsten Artikel über 
„Die rheinische Lotter wirtschaft“ in der i 


Ere Nouvelle 


an. Er schreibt darin u. a.: 

„Kürzlich hat nach Pressemeldungen die feierliche Amtsein- 
führung des deutschen Delegierten im besetzten Gebiet, Frei- 
herrn Langwerth v. Simmern, in Koblenz stattgefun- 
den. Es wurde ein Bankett veranstaltet, und Herr Tirard 
trank auf die guten Beziehungen, die nunmehr zwischen 
Deutschland und Frankreich bestehen sollen. Herr v. Simmern 
ist ein umsichtiger, sehr geschickter Diplomat und somit zu 
fürchten. Er verfehlte nicht, zu lächeln, als er den Toast 
unseres Prokonsuls hörte, dieses Mannes, der Millionen 
französischer Steuergelder dem Abenteurer 
Smeets bezahlt hat, den er zum Agenten der 
rheinischen Unabhängigkeit gegen das Reich 
zu machen hoffte. Diesen Vergennes kleinen Formats, 
dessen ganze Politik Frankreich in eine schlimme Lage ge- 
bracht hat, läßt man nun gegenüber dem Vertreter Deutsch- 
lands auf seinem Posten, ohne sich Rechenschaft darüber zu 
geben, daß man dadurch von Anbeginn die neue Politik 
von Locarno fälscht. 


Am Tage nach dem Bankett hat der Vertreter Deutschlands 
nach Pressemeldungen General Guillaumat im großher- 
zoglichen Palais in Mainz seinen Besuch abgestattet. Unsere 
Truppen erwiesen ihm die diplomatischen Ehren. Von Guillau- 
mat wurde er sehr gut empfangen, und man sprach schon dar- 
über, wie eine Ära der Versöhnung und Entspan- 
nung eingeleitet werden könne, besonders hinsichtlich der 
Belassung der französischen Truppen im Rheinlande. 

Jetzt schon erlaube ich mir zu betonen, daß unbedingt eine 
Reform der Militärgerichte, besonders der Polizeigerichte, im 
Rheinland vorgenommen werden muß. Ich stelle an Herrn 
Briand, wenn er nicht Enttäuschungen erleben: will, den for- 
mellen Antrag, die Abberufung aller Offiziere 
beiden Militärgerichten zu fofdern, die keiner- 
lei berufliche Beamtendualität und keinerlei juristische Kompe- 
tenz besitzen. Es ist unbedingt erforderlich, daß diese Offiziere 
sofort zu ihren Truppenteilen zurückgeschickt werden. 


Da wir gerade beim Kapitel Ersparungen sind und der Lo- 
carnovertrag solche verlangt, fragen wir ferner, ob es 
sein kann und berechtigt ist, daß die Sureté für den bloßen 
Bereich der Division Landau ein ganzes Erdgeschoß 
mit sieben Zimmern, die bezahlt werden müssen, bei einem 
Weingroßhändler innehat, während alle anderen verwandten 
Stellen (Gericht, Gendarmerie, Gefängnis) in militäri- 
schen Gebäuden kostenlos untergebracht sind. Ist 
es in der Ordnung, daß der Herr Kommissar und Chef der 
Sureté von Landau für sich allein fünf Zimmer in einer requi- 
rierten Villa, die in Goldmark auf Besatzungskosten bezahlt 
wird, bewohnt, während dieser Kommissar im Leutnantsrang 
als Junggeselle nur Anspruch auf zwei Zimmer hat? 


Allen diesen Mißbräuchen muß jetzt ein Ende gemacht wer- 
den. Die Kampagne, die ich in diesem Blatte führe, hat Gene- 
ral Guillaumat die Möglichkeit gegeben, einige Mißbräuche ab- 
zustellen. Doch muß meine Kampagne zu einer generellen 
Folgerung führen: das System Tirard muß liqui- 
diert werden. Wir missen uns entschließen, im Rhein- 
lande eine neue Politik zu treiben, wenn wir aus dem diplo- 
matischen Siege, den wir errungen haben, alle Vorteile ziehen 
wollen.“ 
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Der Spaltpilz 
Hannoverſcher Kurier 


Gehorsam haben bisher die deutschen Kommunisten, wenn 
auch unter schweren inneren Wehen und nach Niederknüppe- 
lung der Richtung, die eine andere Auffassung zu vertreten 
wagte, stets die Befehle Moskaus ausgeführt. Hin und her ge- 
schüttelt von dem einmal von rechts, einmal von links kom- 
menden Winde, gibt die Taktik der deutschen Kommunisten ein 
Bild, das in seiner Jämmerlichkeit zum Spott reizt, und auch 
dem ernsthaft wägenden Politiker mehr und mehr den Grund 
zu stärkerer Besorgnis nahm. Immerhin bleibt die strenge 
Zügelführung von Moskau her so lange ein entscheidendes 
Moment, als die Führer der russischen Zentrale des Kommu- 
nismus unter sich einig sind. Sobald jedoch auch dort Spal- 
tungen eintreten und sich eine starke Opposition gegen die 
als bisher allmächtig angenommene Zentralgewalt deutlich 
fühlbar macht, dürfte sich die Wirkung nach außen hin im 
Quadrat der Entfernung vergrößern, und zwar in dem Sinne, 
daß dann von einer Einheitlichkeit des Radikalisınus besonders 
in Deutschland nicht mehr die Rede sein kann. 

Diesem Punkt der Parteigeschichte und der Parteientwick- 
lung scheint sich der russische Kommunismus jetzt zu nähern. 
Der Spaltpilz, erst in Keimen vorhanden, ist mächtig in die 
Höhe geschossen und hat einen sichtbaren Keil in den bisher 
aus scheinbar unverwüstlichem Holze wachsenden Baum der 
bolschewistischen Idee getrieben. Er hat an der Wurzel an- 
gesetzt, und es ist eine Frage der Entwicklung, ob die trei- 
benden Säfte des Leninschen Erbes die Krise noch einmal 
überwinden werden. Am Silvestertage des eben abgelaufenen 
Jahres schloß in Moskau der 14. Parteikongreß der russischen 
Kommunisten. Er stand völlig unter dem Zeichen der Wirt- 
schaftspolitik, und wenn auch die am Ende vorgeschlagene 
Entschließung mit überwältigender Mehrheit, nämlich mit 559 
gegen 65 Stimmen, angenommen wurde, so bekam der Kongreß 
doch sein besonderes Kennzeichen durch das erstmalige Auf- 
treten einer redegewaltigen, beweiskräftigen und von ansehn- 
lichen Namen getragenen Opposition. Sie unterlag, aber nicht 
darin liegt das Kriterium, sondern vielmehr in der bis heute 
unerhörten Tatsache, daß weder die Brutalität der kommunisti- 
schen Amtsführung noch der Schrecken seines exekutiven 
Organs, der Tscheka, es verhindern konnte, daß überhaupt die 
Opposition sich offiziell bemerkbar machte und der auf- 
horchenden Welt zum ersten Male einen Riß in einem Ge- 
bäude zeigte, das nach seinem ganzen Aufbau und der geistigen 
Grundlage, auf der es errichtet ist, weniger als jedes andere 
brüchige Stellen vertragen kann. 

Es ist ein besonders pikantes Moment, daß der Spaltpilz gc- 
rade die Wirtschaftspolitik desheutigen Räte- 
rußlands ist, jene Politik, die von dem vorausschauenden 
Geiste Lenins bereits eingeleitet und nun dazu geführt hat, daß 
entgegen dem Willen Lenins sich um diese Wirtschaftspolitik 
eine lebhafte öffentliche Diskussion entspinnt, in der als Führer 
der Opposition der Mitbegründer der kommunistischen Partei, 
Sinowjew, der frühere bolschewistische Außenhandelskom- 
missar Kamenew und die Witwe Lenins selbst auftreten. In 
der Aussprache, in der Sinowjew erst nach lebhafter Gegen- 
wehr Stalins, des Führers der Mehrheit, durchsetzte, daß er zu 
dessen Bericht über die Wirtschaftslage ein Gegenreferat 
halten durfte, handelte es sich in letzter Linie um die Streit- 
frage: Sozialismus oder Kapitalismus. Es ist bekannt, daß die 
letzte Durchführung des scharf umrissenen Programms kom- 
munistischer Sozialisierung in Rußland gescheitert ist. Wie 
wir ja auch in Deutschland heute jeden Tag mehr erkennen, 
daß die Wirtschaft weder politische Pogramme verträgt, noch 
sich vergewaltigen läßt. Sind die Verhältnisse hüben und drüben 
auch grundverschieden, so läßt sich doch der Vergleichspunkt 
ohne weiteres darin erkennen, daß eine Volkswirtschaft heute 
in ihrem unendlich feingefügten Mechanismus sich nur aus 
ihren eigenen ungeschriebenen Gesetzen heraus entwickeln 
kann. Das war von Lenin lange vor seinem Tode bereits er- 
kannt. Er war zu klug, um Unmögliches zu wollen, und ent- 
schloß sich, wohl nach einem harten inneren Kanıpfe, in dem er 
wesentliche Elemente seines Gedankenkreises als nicht reali- 
sierbar dahinsinken sah, der russischen Wirtschaft die Rich- 
tung zu geben, die sie heute in steigendem Maße innehat: unter 
Beteiligung von Privatkapital die Schaffung einer bolschewisti- 
schen Großindustrie und in Befolgung dieser Linie die auf- 
steigende Tendenz der bolschewistischen Volkswirtschaft. 

Die Opposition Sinowjews und seiner Anhänger will diesen 
Weg nicht, wenn auch für sie das Ziel, die Gestaltung einer 
aufblühenden Wirtschaft, dasselbe sein mag. 
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Phot. Karl Pache 
Eröffnung der neuangelegten Rodelbahn im 
Berliner Volkspark in der Hasenheide. 


Die Bahn ist doppelzleisig angelegt; sie hat eine Länge von 
etwa 300 m und eine Fallhöhe von etwa 35 m, j 
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Die ersten Schlitten-Trabrennen in Berlin 
fanden am Sonntag, dem 17. Januar auf der Trabrennbahn in Mariendorf statt, 
(Bild rechts.) 

Tierfürsorge im Winter. 


In den großen Tierparks werden die Tiere, da sie dauernd gefüttert werden, sehr zahm 


fürchten selbst das schnaufende Auto mit seinem ralternden Motor nicht mehr, 


Pot. A. Stocker. 


\ 
(Bild links.) 
Wintersport der 


Berliner. 


Die neueröffnete städ- 
tische Eisbahn am 
Strande des Freibades 
Wannsee erfreut sich 
eines sehr regen Be- 
suches. Berlin bot am 
Sonntag, dem 17. Ja- 
nuar, ein schönes win- 
terliches Bild; beson- 
ders natürlich in den 
Außenbezirken, wo dem 
Wintersport fleißig ge- 
huldigt wurde, Im 
Grunewald herrschte 
Hochbetrieb. 


(Bild Mitte rechts.) 


Von den Jubi- 
läums - Skiläufen 
in St. Andreasberg. 


die vom Oberharzer 

Ski-Club am 17. ja- 

nuar unter außerorden!- 

lich starker Beleiligung 

ausgetragen wurden. 
er norwegische 

Springer Arno Engk 
im Sprung. 


Phoı. Senneche, 


Phot. Atlantic. 
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(Bild rechts.) 
Speiseräume in 


der Schloßküche. 


In den Küchenräumen 
des alten Kaiserschlos- 
ses in Berlin sind von 
der Stadt Berlin Volks- 
Speiseanstalten einge- 
richtet worden, die sich 
allgemeiner Beliebtheit 
erfreuen und von der 
weniger bemittelten Be- 
völkerung zahlreich in 
Anspruc genommen 
werden. 


* 


(Bild Mitte links’) 


Generalleutnant 
Keim 7. 

Der bekannte nationale 
Politiker, Generalleut- 
nant Keim, der als 
Reichstagsredner der 
Vorkriegszeit sowie als 
Vorsitzender des deut- 
scherFloltenvereins eine 
hervorragende Stellung 
im öffentlichen Leben 
einnahm, ist im 81. Le- 
densjahr verstorben. 


Phot. Transatlantic, 


Phot. John Graudenz 


General v. François. 


Der bekannte Armeeführer im Weltkriege, 

General d. Inf. Hermann von François, 

vollendet am 31. Januar sein 70. Lebens- 
jahr. 


Phot. Attantic. 


Pho:. A. Crop. 


Explosionsunglück in Berlin-Moabit. 


; Am 18. Januar, zwischen 6 und 7 Uhr morgens, wurden die Anwohner 

Straßenbahn-Ersatz in Bamberg. der gesamten Kirchstraße durch ein donnerähnliches Getöse aus dein 

Nach Einstellung des Straßenbahnverkehrs in Bamberg hat ein findiger Großkaujmann die Schlafe geschreckt und stürzten nur halb bekleidet ins Freie hinaus. 

neuen elektrischen Karren so ausgestaltet, daß sie bequem 12 Sitzplätze bieten. Die& Gleich nach dem Knall schoß aus dem Hause Kirchstr. 9 eine hohe 

primitiven Wagen haben auf gewissen Straßen in der Stadt Bamberg einen regelmäßigen Flamme em nor. Das Gemäuer der Seitenflügel barst, und eine ganze 
Verkehr und werden reichlich benutzt. Mauer stürzte mit der Ecke des Vordergiebels in sich zusammen. 


Phot. Atlantic. 
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Deutfchtum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß-Lothringen 


Beschwerden aus Elsaß-Lothringen. 

In der Kammer kam im Dezember das Budget für Elsaß- 
Lothringen zur Sprache. Die Generaldiskussion gab Anlaß zu 
scharfen Kritiken der elsaß-lothringischen Abgeordneten gegen 
die herrschenden Verwaltungsgebräuche. Der Abgeordnete 
Pfleger beschwerte sich über die Schaffung zahlreicher neuer 
Beamtenposten, seitdem das Generalkommissariat aufgehoben 
sei. Man habe außerdem die Versprechungen, die man Lokal- 
beamten gegeben habe, nicht gehalten, und man schließe sie 
systematisch von der Besetzung der hohen Posten aus. — Dic 
Regierung müsse sich in acht nehmen. Sie könne der Sturm 
ernten, nachdem sie den Wind gesät habe. — Noch heftiger 
wurde der Abgeordnete Müller. Er warf den französischen 
Verwaltungen vor, es an dem nötigen Verständnis gegen lokale 
Gebräuche fehlen zu lassen. Man betreibe mit Hochdruck die 
Zentralisierung. Man habe aus Paris ganze Wagen mit Ver- 
waltungsmaterial nach dem Elsaß kommen lassen, um die 
musterhaft geführte Verwaltungsbuchhaltung durch eine ver- 
altete zu ersetzen, wie sie vor 1870 bestanden habe. Wenn 
man der Eigenart der beiden Provinzen nicht Rechnung tragen 
wolle, so bestehe die Gefahr, daß man die nationalen Gefühle 
in Oppostion setze. Der Abeordnete Weill warf den französi- 
schen Behörden vor, die Liquidierung der früheren deutschen 
Pensionen zu verschleppen. — Der Unterstaatssekretär im Mi- 
nisterpräsidium, Pierre Laval, erklärte namens der Regierung, 
daB an Stelle des aufgehobenen beratenden Ausschusses ein 
neues Komitee konsultativ eingesetzt werde und daß die Re- 
gierung alles Erforderliche tun werde um die moralische Un- 
abhängigkeit von Elsaß-Lothringen mit der nationalen Einheit 
zu verbinden. 


Südtirol 
Die Tragödie eines Volkes. 


Ein holländischer Journalist Dr. 
Zwecke des Studiums der Minderheitenirage die österreichi- 
schen Nachfolgestaaten bereist, sendet der „Boh.“ eine Zu- 
schrift, aus der zu ersehen ist, daß die lang geleugnete Wahr- 
heit über die entsetzliche Lage der Deutschen in den „Sieger- 
staaten“ nun endlich doch auch im Auslande sich Bahn bricht. 
In der Zuschrift heißt es: 


„Mit beschwertem Gemüt und das Herz voll Leid und 
Sorgen über das Los von 250000 bravenTirolern, 
verließ ich Bozen, um nach Rom zu fahren. Ich wollte in dieser 
Eternal City mit den kirchlichen und weltlichen Behörden Rück- 
sprache halten und zu gleicher Zeit versuchen, die traurige 
Lage, worein diese Leute gekommen sind, auseinanderzusetzen. 
Jeder Mensch — um den modernen Machtspruch zu gebrauchen 
— mit demokratischen Prinzipien, freilich auch, meiner Auf- 
fassung nach, mit Gefühlen von Gesetzesprinzipien und gesetz- 
lichen Begriffen muß in diesem namenlosen Land (der 
Name Tirol wurde behördlich verboten) zu der Überzeugung 
kommen, daß dort Sünden an der Menschheit begangen werden, 
die sich rächen müssen. 


Wenn man. aus Rußland, dem Kaukasus, Rumänien und Süd- 
tirol kommt, dann muß man als neutraler unpolitischer Be- 
obachter leider feststellen, daß wir nicht in einem Frieden 
leben, sondern nur in einem Waffenstillstand. Es ist Pflicht 
von uns neutralen Publizisten, daran mitzuarbeiten, daß diese 
Phase wenigstens so lange wie möglich verlängert wird; und 
weil man ohne Lösung der Minderheitsfragen nie zu einem 
Weltfrieden kommen kann, ist jeder verpflichtet, bei der Lösung 
dieser Frage mitzuhelfen. 


Um auf meinen Ausgangspunkt zurückzukommen: Es war in 
einem der Ministerien in Rom, wo man mir den „Correspon- 
dant‘ zeigte. Man machte mich auf Nr. 1436, Jg. 94, Seite 272, 
aufmerksam, wo ein Aufsatz von Herrn Guy de Valous stand 
über das Los der Minderheiten in der Tschechoslowakei. Da 


ich mich in den letzten Jahren speziell mit den Minderheits-. 


fragen befaßt habe, wird man es begreiflich finden daß ich 
einem inneren Zwange gefolgt bin, als ich mich entschloß, auch 
das Los dieser Minoritäten näher kennen zu lernen. 

Da ich mich noch zu kurze Zeit bei diesen Minderheiten auf- 
halte, wäre es zu gewagt, jetzt schon eine feste Meinung zu 
verkünden und schon in. Einzelheiten einzugehen. Immerhin 
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Wirtz (Haag), der zum 
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habe ich schon jetzt feststellen können, daß sich hier ein Stück 


Tragödie abspielt zwischen zwei Nationalitäten, zwischen zwei 


Kulturvölkern, die hier in diesem Lande aufeinander ange- 
wiesen sind. Ohne Zusammenarbeit beider Gruppen wird es 
wohl kaum möglich sein, etwas Produktives zu schaffen; das 
Land wird aber dadurch in seinem Wiederaufbau und seinem 

Aufblühen immer gehemmt.“ i 


Wir sind überzeugt, daß der Journalist, wenn er die Verhält- 
nisse in der Tschechei gründlicher studiert haben wird, nicht 
mehr von einer Tragödie zweier Nationen, sondern nur von 
der Tragödie eines Volkes sprechen wird. 


Beschlagnahme der „Meraner Zeitung“. 


Die „Innsbrucker Nachrichten“ melden, daß die „Meraner 
Zeitung‘ mit der Begründung beschlagnahmt worden sei, das 
Blatt verletze durch seine Schreibweise das Wesen des italie- 
nischen Volkstums! 


Südslawien 
Das Ende des deutschen Marburg. 


Über das Leichenbegängnis des letzten deutschen Bürger- 
meisters von Marburg, Dr. Johann Schmiederer, schreibt der 
Laibacher „Slovenec“: „Das ganze Begräbnis war ein Bild 
aus der Vergangenheit. Die deutsche Abschiedsrede, der 
deutsche Abschiedsgesang, gesungen vom Männergesangverein 
im Vestibül des Trauerhauses, die deutschen Gebete. Nur die 
Feuerwehr hatte slowenisches Kommando. Immer seltener 
bemerken wir etwas Derartiges. Die Zeiten ändern sich wohl 
schnell.“ Diese gewaltsame Slowenisierung Marburgs ist in 
der slowenischen Geschichte kein Ehrenblatt, bemerkt hierzu 
mit Recht das „Kärtner Tagblatt“ 


Tschechoslowakei 


Nix deutsch. 


Die unhaltbaren Zustände, die nach dem Abbau deutscher 
Fisenbahner und nach der Einstellung neuer, ungeübter tsche- 
chischer Kräfte bei den Eisenbahnen in Deutschböhmen herr- 
schen, illustriert nichts so trefflich wie folgendes amüsante Er- 
eignis, das sich auf der Strecke Rumburg—Georgswalde zu- 
trug. Ein neugebackener tschechischer Bahnschaffner, der die 
Fahrkarten revidierte, erklärte plötzlich allen Passagieren in 
gebrochenen Deutsch, daß sie in einen falschen Zug einge- 
stiegen seien, was natürlich bei ihnen, die diese Strecke schon 
zu wiederholten Malen gefahren waren, große Verblüffung her- 
vorrief... bis ein witziges Bäuerlein die richtige Lösung fand: 
Der Schaffner war selbst in einen falschen Zug eingestiegen. 
Eine nicht minder gelungene Geschichte wird aus Warnsdorf 
gemeldet, wo ein deutscher Postbote plötzlich entlassen und 
an seiner Stelle ein neuer tschechischer Postbote eingestellt 
wurde. Abgesehen davon, daß der neue Postbote weder 
Straßen noch Hausnummern kannte, um die Briefschaften an 
den richtigen Mann bringen zu können, er verirrte sich über- 
dies in der Stadt und fand erst nach langem Suchen, nachdem 


ihm einige mitleidige deutsche Bürger den Weg gewiesen hat- 


ten, mit allen Briefschaften ins Postamt zurück. 


Das deutsche Hultschiner Ländchen. 


Im Jahre 1921 wurde bei der Volkszählung in der Tschecho- 
Slowakei mit den rücksichtlosesten Mitteln des Terrors gear- 
beitet. So war es möglich, in dem seit Februar 1920 der 
Tschechei einverleibten kerndeutschen Hultschiner Ländchen 
die Zahl der Deutschen auf 7707 herabzufälschen. Diese Ziffer 
hat sich bei den letzten, am 15. November stattgefundenen 
Wahlen als plumpe Fälschung erwiesen. Nach dem amtlichen 
Bericht über das Stimmenergebnis im Hultschiner Ländchen 
erzielten die deutschen Listen 14497 Stimmen, wobei zu be- 
rücksichtigen ist, daß das ganze Gebiet sich unter Ausnahme- 
zustand befand, weder Versammlungstätiskeit noch Propa- 
ganda mit Wahlaufrufen und Maueranschlägen Stattfinden 
durfte und daß unter den Stimmberechtigten natürlich die 
Personen bis zum 21. Lebensiahre fehlen. Alle anderen Listen, 
einschließlich der polnischen und jüdischen, erzielten nicht 
ganz 8900 Stimmen. Durch dieses Beispiel erklärt sich auch, 
daß im Jahre 1921 statt 4 Millionen nur 3,1 Millionen Sudeten- 
deutsche gezählt wurden. 
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Spanten 


Kirchliche Weihe einer deutschen Automobil-Feuerspritze in 
San Sebastian. 


Ein feierlicher Augenblick ist es, der auf unserm neben: 
stehenden Bilde festgehalten wurde und der zugleich ein be- 
redtes Zeugnis dafür ablegt, wie hoch Behörden, Geistlichkeit 
und Bürgerschaft jener spanischen Stadt das menschenfreund- 
liche Wirken ihrer braven Feuerwehrleute einschätzen, die 
jederzeit bereit sind, 
Leben und Gesund- 
heit zum Wohle ihrer 
Mitbürger einzu- 
setzen. Umgekehrt 
ist aber auch die 
Stadt aus Dankbar- 
keit für diese auf- 
opferungsvolle Tä- 
tigkeit bemüht, ihrer 
Feuerwehr, soweit 
die Mittel reichen, die 
denkbar besten und 
modernsten Geräte 
zur Verfügung zu 
stellen. Das beweist 
das Bild, das für 
Deutsche noch ein 
ganz besonderes In- 
teresse deshalb bie- 
tet, weil das ge- 
weihte Fahrzeug ein 
deutsches Erzeugnis 
ist, nämlich eine aus 
den Magirus - Wer- 
ken hervorgegangene 
Automobil - Motor- 
spritze mit Aufprotz- 
leiter. Es ist somit 
ein Fahrzeug, das 
zwei Geräte — 
Spritze und Leiter — 
in sich vereinigt. Die 
Spritze liefert 2000 
Liter Wasser in der 
Minute und kann 
unter Benutzung 
eines 28-mm-Mund- 
stückes den Strahl 
etwa 65 Meter weit 
werfen. Die Leiter 
hat, ganz ausge- 
zogen, eine Steig- 
höhe von etwa 20 
` Metern. Bei der ho- 
hen Fahrgeschwin- 
digkeit von 40 Kilo- 
metern in der Stunde 
ist es der Feuerwehr 
wohl möglich, in 
kürzester Zeit auf 
der Brandstelle zu 
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Kirchliche Weihe einer Autospritze mit Autoprotzleiter der deuischen 
Magiruswerke durch die Geistlichkeit in S. Sebastian, Spanten. 
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Deutſchtum in Ausland und Uberſee 


längst romanisierten Lusitanier, dem heutigen Portugal, fest- 
gesetzt. Ihr Reich kam bald darauf unter die Herrschaft der 
Westgoten, die nach Alarichs Tod aus Italien weg nach Süd- 
frankreich und Spanien gezogen sind. In Portugal und Spa— 
nien bildeten die eingewanderten Germanen den Adel, der sich 
über die andere Bevölkerung so erhaben dünkte, daß der spa- 
nisch- germanische Stolz sprichwörtlich wurde. An die Goten 
erinnert noch heute Katalonien gleich Gotalunien. Die Sueben 
hinterließen ihren Namen nicht in ähnlicher Weise. Ihre eigene 
Sprache verloren 
sie und die Goten 
rasch, aber ihre 
eigentümlichen Ein- 
richtungen im Staats- 
und Gesellschafts- 
leben, besonders das 
Lehenswesen und ihr 
Blutanteil verloren 
sich nicht so schnell. 
Die Urbevölkerung 
der Iberischen Halb- 
insel, die Keltiberer, 
unterlagen hinterein- 
ander“ in geringe- 
rem, größeren bis 
vollständigem Maße 
den Phöniziern, 
Karthagern, Grie- 
chen, Römern, Ger- 
manen. Diese untere 
Volksschicht ergab 
sich auch den Ara- 
bern. Aber der ger- 
manische Adel hatte 
sich in die nord- 
iberischen Gebirge 
zurückgezogen und 
eroberte von dort aus 
in zähem, jahrhun- 
dertelangem Kampfe 
die Halbinsel von 
den Mohren (Mau— 
ren) wieder zurück. 
Der größte Held je- 
ner Kämpfe war der 
in der deutschen 
Literatur durch Her- 
der bekannt gewor- 
dene „Cid“. Zuletzt 
wurden in Portugal 
Algarve, der süd- 
lichste Teil des Lan- 
des, und in Spanien 
Granada (1492) er- 
obert. Wie die Frei- 
heitskämpfe gegen 
die Mauren, so kön- 
nen wir auch den 
Aufschwung der See- 
fahrt bei den Portu- 
giesen in der Haupt- 


erscheinen, die bei Enthüllung eines Denkmals für den Deutschen J. B. Elbers in Baranquilla, sache auf die Rech- 
Dunkelheit durch Columbien, am 11. November 1925, zur Erinnerung an die Einführung der nung des germani- 
einen großen Schein- . Dampfschilfahrt auf dem Magdalenen-Strom durch Elbers. schen Blutanteils 
werfer erleuchtet setzen. Das wird 
werden kann. Die Besatzung des Fahrzeuges zählt sechs selbst manchen Deutschen überraschen, weil es noch nicht all- 
Mann. Cr. gemein bekannt ist, daß die Germanen von Anfang an sehr see- 


Der germanische Blutanteil im portugiesischen Volk. 


Die seit einem Jahre in Curityba erscheinende neue 
„Deutsche Tageszeitung für 
deren Herausgeber jetzt C. Alfred Nitzsche-Neves ist, bringt aus 
der Feder von Dr. Aldinger, Hammonia, unter obigem Titel fol- 
gende Ausführung: In der Zeit der Völkerwanderung sind im 
Jahre 409 n. Chr. G. Sueben und Vandalen nach der Pyrenäen- 
halbinsel gekommen. Die letzeren zogen bald nach Afrika weiter. 
Die Sueben haben sich damals im Gebiet der alten, aber schon 


Südbrasilien“, 


tüchtig waren. DieNormannen waren um das Jahr 1000 die ersten 
Seefahrer der Welt. Damals haben sie die Normandie in Nord- 
frankreich und von da aus England erobert; dald darauf besetz- 
ten sie Sizilien und Unteritalien und herrschten im Mittelmeer. 
Über Island und Grönland entdeckten sie Nordamerika, dem 
durch den mitbeteiligten Deutschen Tyrk der Name Weinland 
gegeben wurde. Die Bezeichnungen für die Himmelsrichtungen 
Norden, Süden, Osten, Westen gingen, wie in die anderen ro- 
manischen Sprachen, so auch ins Portugiesische durch die 
Seefahrt über. Der kühne Wagemut war germanisches Erbe. 
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Als Schiffer treten die Keltiberer nicht hervor; mehr die 
Kelten der jetzt französischen Bretagne und von Wales. Von 
den Karthagern, die Neukarthago (Karthagena) gegründet 
hatten, von den Griechen, die Gades (Kadix) und Sagunt als 
Kolonien besaßen, ebenso von den Mauren, die bis in die 
neuere Zeit gefürchtete Seeräuber waren, blieben wohl see- 
fahrtliebende Triebe zurück, was sich von den Römern wohl 
nicht sagen läßt. Betrachten wir nun nach dem Vorausge- 
schickten einige Bilder portugiesischer Könige, See- und Ko- 
lonialhelden, Staatsmänner und Dichter. In Luiz Camöes, dem 
größten Dichter in portugiesischer Sprache, wird jeder sofort 
die germanische Verwandtschaft erkennen. Ebenso, schon 
durch den Namen, in Heinrich dem Seefahrer und in den Kö- 
nigen Johann II. und Manuel d. Gr. Anderen Typus haben 
Pedro Alvares Cabral und Vasco da Gama. Überraschend ist 
wieder der germanische Zug bei dem Patriarchen der Unab- 
hängigkeit Brasiliens, José Bonifazio. de Andrada, der ja auch 
ein Förderer der Beziehungen zu Deutschland, besonders zur 
deutschen Wissenschaft, und ein Freund der Kolonisation mit 
Deutschen war. Jeder, der sich für Geschlechter-, Stammes- 
und Rassenkunde interessiert, mag noch weitere Vergleiche 
anstellen und dazu mithelfen, daß nicht .leichthin nur wegen 
der romanischen Abstammung der portugiesischen Sprache ge- 
schichtliche Personen und Leistungen als lateinisch gewertet 
und gebucht werden, die eigentlich germanisch sind. 


China 


Ein deutscher Klub in Mukden. 


Inmitten der hochpolitischen Wirren ist am 29. November 
vorigen Jahres der Deutsche Klub in Mukden aus 
der Taufe gehoben worden. Zur Gründung hatten sich über 
30. Deutsche bereit erklärt, schon nach wenigen Wochen 
zählte der Klub. über 50 Mitglieder, heute ist die Mitglieder- 
zahl auf über 60 gestiegen. Die Gründer waren sich darüber 
klar, daß der Klub vor vornherein auf feste Fundamente auf- 
gebaut werden mußte, sollte er das Banner des Deutschtums 
in der alten Mandschustadt auf lange Sicht führen. Eigener 
Grund und Boden und ein darauf errichtetes eigenes Heim 
war die Losung. Nach wenigen Wochen war ein in der Inter- 
nationalen Niederlassung käuflich erworbenes Stück Land von 
etwa 6000 Quadratmeter gesichert und auch der Fonds für 
das im Frühjahr 1926 zu bauende Klubhaus gezeichnet. In 
der Zwischenzeit ist der Klub in einem Miethause unter- 
gebracht, das groß genug ist, um dort die Zusammenkünfte 
zu pflegen und außer zwei Gastzimmern für durchreisende 
Deutsche noch zwei Zimmer für die deutsche Schule 
zu unterhalten. Die Schule, wie der Klub ein Kind der Deut- 
schen Gemeinde, wird von dem in der Gründung begriffenen 
Deutschen Schulverein weiter ausgebaut. Das 
dritte Kind, das ebenfalls bald ins Leben treten muß, wird die 
Deutsche Handelskammer sein. Mukden ist für 
das Deutschtum Neuland. Daß dieses Neuland für die Auf- 
nahme tüchtiger deutscher Kräfte einen günstigen und gut 
vorbereiteten Boden bot, ist in erster Linie das Verdienst 
Tschangtsolins, in zweiter Linie des Deutschen Konsulats, das 
seit seiner Gründung 1906 sich die Aufgabe stellte, enge 
Freundschaftsbande zwischen den Deutschen und Chinesen in 
der Mandschurei zu knüpfen. Das hat sich auch und ganz 
besonders im Kriege bewährt. Die Pflege des Deutschtums 
ist unlöslich verknüpft mit der Pflege der deutsch-chinesischen 
Freundschaft. Der Deutsche in China treibt keine Politik. 
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Er stellt seine Fähigkeiten und Kräfte ausschließlich in den 
Dienst der chinesischen Volkswirtschaft. Allein von diesem 
Standpunkt aus war das Inslebentreten eines Deutschen Klubs 
in Mukden gerechtfertigt und vollauf begründet, dem auch 
schon eine erfreulich große Anzahl chinesischer Mitglieder 
angehört. 


Italien 


Eine deutsche Rettungstat. 

Fin großes Wasserilugzeug der französisch-rumänischen 
Gesellschaft ist am 23. Dezember bei seiner Rückkehr aus 
Rumänien drei Meilen vor der Hafeneinfahrt von Neapel in- 
folge Benzinmangels aufs Wasser niedergegangen. Dank dem 
glücklichen Umstand, daß der Kapitän Nielsen des 
deutschen Schiffes „Alpha“ von der Levantelinie 
den Vorgang bemerkte und sofort auf die Unfallstelle zu- 
steuerte und Boote aussetzte, gelang es, beide Piloten, die sich 
auf dem Wasserflugzeug befanden, zu retten. Kapitän Nielsen 
fuhr alsdann nach Neapel zurück und setzte dort beide Piloten 
an Land. Die gesamte neapolitanische und die übrige italie- 
nische Presse, die über den Vorgang berichtet, spendet dem 
deutschen Kapitän für sein Eingreifen Lob. 


Frankreich 


Frankreich und die deutschen Gelehrten. 


Bei der auf den 15. Januar festgesetzten Übergabe des von 
der französischen Regierung begründeten „Institut intellectuel“ 
an den Völkerbund haben Vertreter der deutschen Wissen- 
schaft offiziell in Paris geweilt. Auch der deutsche Botschafter 


hatte die Einladung zur Teilnahme angenommen. Eines von den 


sechs. Dezernaten des Instituts wird der Leitung eines deut- 
schen Gelehrten anvertraut werden. Am 20. Februar trifft 
Thomas Mann in Paris ein, wo er im Carnegie-Institut Vor- 
träge halten wird. Französische Schriftsteller planen ihm zu 
Ehren eine Kundgebung, an der der französische Unterrichts- 
minister teilnehmen wird. — Pariser Blätter sehen diese Pro- 
jekte als Zeichen eines bedeutsamen Fortschritts auf dem 
Wege der geistigen Wiederannäherung zwischen Deutschland 
und Frankreich an. i 


Vereinigte Staaten 


Veruntreuung deutschen Eigentums. 


Von den amerikanischen Behörden ist Ende Dezember ein 
neuer Bestechungsskandal in Verbindung mit der Tätigkeit des 
früheren Sachwalters des ehemals feindlichen Eigentums, 
Miller, aufgedeckt worden. Ein Revisor der Regierung unter- 
sucht augenblicklich die Behauptung, daß rund 25 Millionen 
Dollar ehemals deutschen Eigentums in Form von Zuckerplan- 
tagen und anderen Unternehmungen auf den Hawai-Inseln und 
den Philippinen den deutschen Besitzern durch das Geschäfts- 
gebaren des Verwalters ehemals feindlichen Eigentums ver- 
lorengegangen seien. Die Angestellten des Verwalters sollen 
durch ‚Beteiligung an Verkäufen des unter der Verwaltung des 
Sachwalters stehenden Eigentums große Profite gemacht 
haben. Diese Anschuldigungen wurden in den Berichten des 
Justizministeriums vorgefunden und bilden nun die Grundlage 
eines Verfahrens, über das der frühere zweite Generalstaats- 
anwalt, John Crim, ein vertrauliches Memorandum verfaßt hat. 
Jetzt ist Senator Sutherland (Westvirginia) zum Verwalter des 
fremden Eigentums in Amerika ernannt worden.. 


 Roloniales 


Deutsch-Ostafrika 


Freigabe des Landeserwerbs in der Tanjanjika-Kolonie für die 
Deutschen. 

Der Gouverneur der Tanganjika-Kolonie hat am 13. Novem- 
ber das Verbot des Landerwerbs für Angehörige ehemaliger 
feindlicher Staaten aufgehoben. Damit ist die letzte Einschrän- 
kung gefallen. Der Regierungssckretär erklärte, Deutsche 
seien willkommen und völlig gleichberechtigt. Durch die Unter- 
schrift Sir Donaids Camerons ist eine Maßnahme endgültig ge- 
worden, die schon vor einiger Zeit angekündigt worden war. 
In der Tanganjika-Kolonie, d. i. dem ehemaligen Deutsch-Ost— 
afrika. sind nunmehr die Deutschen nicht nur wieder zur ge- 
werblichen Betätigung zugelassen, sondern es ist ihnen auch 
der Erwerb von Grund und Boden wieder gestattet. Das be- 
deutet einen neuen wichtigen Schritt zur Ausräumung der 


® 
Hindernisse, die den deutschen Staatsangehörigen bis in die 
letzte Zeit in den britischen Überseegebieten, namentlich in 
Indien und Australasien noch bereitet wurden. Man wird als 
„Rückwirkung“ des Geistes von Locarno auch erwarten dürfen, 
daß die letzten Reste dieser Kriegsmaßnahmen nach dem 
Kriege, die noch immer vorhanden sind, bald verschwinden. 


Die Diamantenfunde in Deutsch-Ostafrika. 


Die Diamantenfunde im Mwanzadistrikt (Deutsch-Ostafrika) 
sind das Tagesgespräch in der ehemaligen deutschen Kolonie. 
Der Korrespondent der „African World“ teilt mit, daß der 
Direktor der Tanganjika Diamonds Ltd. ihm erklärt habe, daß 
136 Karat Diamanten aus 360 Ladungen gewonnen wurden, 
was ein recht gutes Ergebnis darstellt. Die Gesellschaft 
arbeitet mit einem Kapital von 75 000 Pfund. Die erste Mutung 
auf die gegenwärtige Fundstätte wurde noch zur Zeit der 


a 
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deutschen Verwaltung von einem gewissen van Rooyen ein- 
gelegt. Nach dem Kriege war bis 1920 jede Schürfung unter- 
sagt. Nach der Freigabe legte van Rooyen bei der britischen 
Verwaltung wiederum Mutung ein; aber die Arbeiten mußten 
wieder wegen Kapitalmangels eingestellt werden. Nach dem 
Tode van Rooyens wurde die Tanganjika Diamonds Ltd. 
Eigentümerin der Fundstätte. In der Nachbarschaft der ur- 
sprünglichen Fundstätte wird lebhafte Schürftätigkeit beob- 
achtet, ohne daß Funde bisher cfiiziell bestätigt wurden. Im 
gleichen Distrikt haben seit 1921 auch Goldschürfer ihre Tätig- 
keit aufgenommen. Die Hauptinteressen liegen bei der Tan- 
ganjika Goldfield Cy., die vor kurzem mit einem Kapita! von 
100 000 Pfund gegründet wurde. 


Deutsch-Südwestafrika 


Die Konstitution von Deutsch-Südwestafrika. 


Der Text der neuen Konstitution des ehemaligen Deutsch- 
Südwestafrika, das bekanntlich als sogenanntes Mandatsland 
an die südafrikanische Union übergeben wurde, ist soeben ver- 
öffentlicht worden. Die vollziehende Gewalt würde in den 
Händen von acht Personen liegen, von denen eine die Ver- 
waltung inne hätte. Drei von diesen Perönlichkeiten werden 
von der südafrikanischen Regierung ernannt werden und die 
anderen von der gesetzgebenden Versammlung, die die Mög- 
lichkeit hat, sie außerhalb des Parlaments zu wählen. Eine 
von den drei von der südafrikanischen Regierung ernannten 
Persönlichkeiten muß auf alle Fälle ein Beamter sein, der im 
Departement für Eingeborene diese vertreten wird. — Die ge- 
Setzgebende Versammlung wird aus 18 Mitgliedern bestehen, 
von denen sechs wiederum von der südafrikanischen Regie- 
rung ernannt werden müssen und die übrigen 12 durch Wahl. 
Die Kolonie wird in 12 Wahlkreise eingeteilt werden. Dieser 
Versammlung werden u. a. die Budgetvorschläge unterbreitet 
werden. Eingeborenenfragen, Eisenbahnen, öffentliche Dienste, 
Bergwerke, Post, Telegraph und Telephon, Justiz, Einwande- 
rung, nationale Verteidigung und das Geld- und Zollwesen 
bleiben der Zentral-Regierung vorbehalten. Im weiteren 
würde sich die Zentralregierung noch für drei Jahre folgende 
Gebiete vorbehalten: Erziehung, Polizei, Hypothekenbanken 
und Miliz. Die der Zentral-Regierung vorbehaltenen Voll- 
machten über die erwähnten Gebiete sollen jedoch allmählich 
der gesetzgebenden Versammlung übertragen werden. Als 
Sprache wird neben dem Englischen auch das Deutsche als 
offizielle Sprache gelten, und zwar in der gesetzgebenden 
Versammlung sowohl als auch vor den Gerichten. — Die Kon- 
stitution wird vorläufig nur als provisorisch betrachtet, und 
zwar auf eine Dauer von drei Jahren, während welcher Zeit 
sie nicht geändert werden kann. Nach Verlauf dieser Zeit 
kann die Regierung Abänderungen vornehmen auf Grund eines 
Antrages des Parlaments, eine Bestimmung, welche die Zwei- 
drittelmehrheit der Versammlung erfordert. Immerhin wird 
die Bestimmung, wonach einzelne Angelegenheiten der Zentral- 
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Regierung vorbehalten bleiben, nicht abgeändert werden 
können, es sei denn, daß die gegenwärtige Konstitution über- 
haupt aufgehoben und durch eine andere ersetzt wird. 


. 
Isingtau 
Der deutsche Handel mit Tsingtau. 

Der deutsche Handel hat in China einen beträchtlichen Teil 
des in der Kriegs- und Nachkriegszeit verlorengegangenen 
Bodens wiedergewonnen. Die „Times“ -veröffentlichen einen 
Bericht ihres Handelskorrespondenten aus Tsingtau, aus dem 
hervorgeht, daß der deutsche Handel auf dem besten Wege ist, 
im fernen Osten handelspolitisch wieder eine führende Rolle 
zu spielen. Schon 1923 nahm Deutschland nach Ausweis der 
chinesischen Handelsstatistiken wieder den vierten Platz unter 
den am Handel mit Tsingtau beteiligten Nationen ein. Die 
Zahl der ankommenden und abgehenden deutschen Schiffe be- 
trug 44 mit einer Tonnage von 166,568 t. An erster Stelle stand 
Japan mit 1 694 206 t; ihm folgten Großbritannien mit 768 210 t 
und die Vereinigten Staaten mit 279618 t. Im Jahre 1924, für 
das noch keine endzültigen Zahlen vorliegen, hat der deutsche 
Anteil ganz wesentlich zugenommen. Zurzeit unterhalten der 
Norddeutsche Lloyd, die Hamburg-Amerika-Linie und die 
Stinnes-Linien regelmäßige Schiffsdienste ab Bremen, Hamburg 
und Rotterdam nach Tsingtau. Die Zunahme des deutschen 
Handelsverkehrs ist um so. bemerkenswerter, als der deutscne 
Handel wesentlich mehr durch Abgaben gebunden ist als der 
der Konkurrenzländer. Trotz des Krieges und der antideutschen 
Propaganda im fernen Osten ist das Ansehen des deutschen 
Kaufmanns in China unerschüttert. Nach englischem Urteil sind 
die Beziehungen zwischen den Chinesen und den deutschen 
importeuren die denkbar besten. Chinesische Kaufleute be- 
schäftigen auch heute noch gerne deutsche Angestellte in ihren 
Betrieben. Die Bevölkerung begegnet den Deutschen mit 
Sympathie, und wie stark und nachhaltig der deutsche Einfluß 
in Tsingtau gewesen ist und noch ist, geht daraus hervor, daß 
die Mehrzahl der Chinesen in Tsingtau Deutsch spricht. Von 
allen Fremdstaaten ist die deutsche Kolonie in Tsingtau auch 
heute noch die größte, nächst Japan, das natürlich eine domi- 
nierende Stellung einnimmt. Was die Deutschen in Tsingtau 
geschaffen haben, ist noch heute und wird auf lange Zeit die 
Grundlage der künftigen Entwicklung dieses Hafenplatzes sein. 
Das ist das Urteil der „Times“, die in der deutschen industrie- 
ellen und Handelsorganisation Tsingtaus die Grundpfeiler er- 
blicken, auf denen sich Tsingtau als bedeutendes Industrie- und 
Wirtschaftszentrum entwickeln wird. Leider versagt die chi- 
nesische Verwaltung in dem Ausbau Tsingtaus ebenso, wie in 
den deutschen Kolonien die neuen Machthaber. Der Korre- 
spondent der „Times“ berichtet, daß der Hafen von Tsingtau 
sich in völligem Verfall befindet. Infolgedessen hat die Schiff- 
fahrt mit außerordentlichen Behinderungen und Gefährdungen 
zu rechnen. 


Keben in der Heimat 


Stärkere Belegung Bingens mit Besatzung. 

Am 9. Januar ist die erste englische Truppenabteilung in 
Stärke von 40 Mann angekommen und hat in der Kaserne und 
im früheren Hotel Viktoria Quartier bezogen. Die englische 
Besatzung wird etwa 200 Mann mehr betragen als die fran- 
zösische. Es kommt ein aus fünf Kompagnien bestehendes 
‚Bataillon nach Bingen, dessen Ankunft in den nächsten Tagen 
‚erwartet wird. Man sieht den kommenden Dingen mit Sorge 
‚entgegen, da durch die stärkere Belegung der Wohnungsmarkt 
eine unerträgliche Belastung erfährt. 


‚Die interallilerte Schiffahrtskontrolle. 

Aus einer Mitteilung der Alliierten Binnenschiffahrtskommis— 
sion an den deutschen Delegierten für Schiffahrtsangelegen- 
heiten im Rheinland geht hervor, daß der ständige Schiffahrts- 
kontrollposten in St. Goar am 10. Februar und in Maximilians- 
au am 20. Januar aufgehoben wird. Ferner werden die 
Schiffahrtskontrollzonen am Rhein neu verteilt. Die britische 
Abteilung versieht die Schiffahrtskontrolle im Binger Abschnitt. 
Die französische Abteilung wird dieselbe in den Abschnitten 
Koblenz, Mainz und Ludwigshafen ausüben. 


Ein Akt der Wiedervergeltung. 
Daß die unheilvolle Zeit der Separatistenherr- 
schaft in der Bevölkerung noch nicht vergessen ist, zeigte 


der scharf zu rügende Akt der Selbstjustiz, den in der Sil- 
vesternacht eine Gruppe von 20 bis 30 jugendlichen Personen 
in Rüdesheim verübte. Gegen 2 Uhr nachts kam der Trupp 
aus dem Innern der Stadt. An dem Ambergerschen Privat- 
hotel, der Villa Kneipp, an dem Landhaus von Sassen- 
heimer und an dem Hannappelschen Haus wurden 
durch Pflastersteine und Flaschen die Fensterläden und die 
Fenster demoliert. In das Büro der Villa Kneipp konnten die 
Leute eindringen; sie haben dort die Möbel und die Geschäfts- 
papiere zerstört. In dem Weingut von Sassenheimer wurde 
übrigens schon vor einiger Zeit durch Abschneiden der Reben 
schwerer Schaden verursacht. Zu dem Motiv der Tat ist zu 
bemerken, daß Sassenheimer und Kneipp seinerzeit die be— 
rüchtigten Führer der separatistischen Sonderrepublik Rhein- 
gau waren und daß die jetzigen Vergeltungsmaßregeln herrüh- 
ren aus deren persönlichem Vorgehen in der damaligen Zeit 
gegen die Einwohner, die von ihnen mit Waffen bedroht und 
zur Ausweisung reif bei den Franzosen angezeigt wurden. 
Immerhin dürfen diese Akte der Wiedervergeltung für Uber— 
griffe aus jener Zeit und diese Ausbrüche eines berechtigten 
Rachegefühls nicht geduldet werden. Die Polizei hat denn auch 
mit aller Energie die Ermittlung nach den Tätern eingeleitet. 
die in der Nacht, als die Polizisten erschienen, um weitere An— 
griffe zu verhüten, die Flucht ergriffen. 
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Wahnsinn. 


Feuchte Silvesterfeiern in den U. S. A. 

Die Drohung der Prohibitionsbehörden, die diesjährige Sil- 
vesterfeier ganz „trocken zu legen“, kam anscheinend nicht 
zur Ausführung. Die Berichte aus dem ganzen Lande besagen, 
daß das Fest durchaus feucht war. Die Zahl der wegen 
Übertretung des Alkoholverbotes vorgenommenen Verhaftun- 
gen war trotzdem sehr gering, die Fröhlichkeit allenthalben 
groß. Für Delikatessen und Alkohol sind ungeheure Summen 
ausgegeben worden. In Nitick (Massachusetts) hatte die Poli- 
zei’einen Gasthof, in dem eig Gelage stattfand, umstellt. Es 
entwickelte sich eine Schlägerei, an der 600 Herren und Da- 
men in Gesellschaftstoilette teilnahmen. Ein Polizeibeamter 
wurde dabei tödlich und mehrere Beamte und Gäste leichter 
verletzt. 


Tränenerregend. 


Eine amerikanische wissenschaftliche Expedition unter der 
Leitung des Anthropologen Professor Stirling ist in Batavia 
eingetroffen. Ihr Ziel ist die Erforschung des Innern Neu- 
guineas und die Feststellung der Existenz der Pygmäen sowie 
anderer unbekannter Stämme. Sie führt Flinten und Bomben 
mit tränenerregendem Gas mit sich und besitzt ein zu Dauer- 
flügen geeignetes Flugzeug. Wir haben es doch herrlich, weit 
gebracht, wir Kinder des goldenen Zeitalters der Technik. 
Wenn man bedenkt, mit welchen primitiven Mitteln, wie lang- 
sam und schwierig die europäische Kultur und Zivilisation sich 
einst den Weg in die unerforschten Länder der Wilden bahnen 
mußte, wird einem der gewaltige Fortschritt so ganz offenbar. 
Als Europa sich anschickte, die Eingeborenen Afrikas und 
Australiens, die Indianer Amerikas mit den Segnungen west- 
licher Gesittung bekannt zu machen, mußten sich die Weißen 
noch damit begnügen, den Barbaren ihren Willkommgruß durch 
die „Donnerbüchse“ zuzurufen und ihnen als Angebinde den 
Schnaps und die Syphilis zu bescheren. So dauerte es immer- 
hin Jahrzehnte, bis die Wilden zivilisiert werden konnten. 
Heute? Die Flinten haben sich bewährt. Aber die Gas- 
bomben, die Errungenschaft des letzten Krieges, haben doch 
einen noch durchschlagenderen Erfolg. Sobald die Amerikaner 
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ihren Fuß in das bisher unerforschte Innere Neuguincas setzen 
werden, werden die Eingeborenen ihnen mit Tränen in den 
Augen zu Füßen stürzen. Aus Rührung? Aus Freude? Sie 
werden selbst nicht wissen, wieso. Aber das Warum wird 
ihnen allzubald klar werden. 


Tiefstand der französischen Volksschule. 

Vor den Weihnachtsferien hatte das französische Kultus- 
ministerium an die Rektoren der Volksschulen ein Rundschrei- 
ben gerichtet, die Schüler einer Prüfung zu unterziehen zwecks 
Feststellung des allgemeinen Bildungsgrades. Den Schülern 
sollten Fragen über die verschiedensten Gegenstände vorge- 
legt werden, über die sie auf Grund des Unterrichts einen 
klaren Überblick haben mußten. Das Ergebnis dieser Prüfun- 
gen ist kläglich. Das geht aus der Blütenlese der Antworten 
hervor, die die Pariser Presse zur Veranschaulichung des trost- 
losen Standes der französischen Volksschule veröffentlicht. 
„Die Pyramiden trennen Frankreich von Spanien.“ — „Der 
Demagoge ist ein Gefäß, in das man Bier abfüllt.“ — „Die Geo- 
metrie belehrt uns, daß der Sauerstoff acht Seiten hat.“ — 
„Das Rettungsboot ist ein Boot, das zu dem Zweck kon- 
struiert wurde, mehr Menschen aufzunehmen, als es fassen 
kann.“ — „Der Kuckuck hat die Eigentümlichkeit, seine Eier 
nicht selbst zu legen, sondern sie von anderen Vögeln legen 
zu lassen.“ Diese kleine Auslese genügt für bescheidene. An- 
sprüche. Die Presse richtet sich mit recht kritischen Worten 
xegen ein Schulsystem, das solche Ergebnisse erzielt. 


Religiöser Wahnsinn. 

Bei Melun wurde am 4. Januar ein Pfarrer der Vorstadt 
Bombon, ein 56 Jahre alter Abbé, als er die Messe gelesen 
hatte und sich in die Sakristei zurückzog, von einer Bande 
von zwölf Personen, darunter zehn Frauen, die einer religiösen 
Sekte angehören, überfallen. Sie fesselten und knebelten den 
Geistlichen, zogen ihm die Kleider aus und geißelten ihn hier- 
auf mit Peitschen. Auf die Hilferufe des Opfers wurden die 
Kirchendiener aufmerksam und eilten herbei. Die Urheber des 
Attentats konnten verhaftet werden. Sie erklärten, daß sie 
Dämonen aus dem Körper des Geistlichen vertreiben wollten. 


Wolfgang Amadeus Mozart 170 Jahre. — Eine „Mozurtsche“ Geburtstagsfeier. — Gounod und Mozart. — Sling: „Pong- 
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Wolfgang Amadeus Mozart 170 Jahre. 


Das Phänomen unter den Komponisten jugendlichsten 
Alters, das der Welt unvergängliche musikalische Kunstwerke 
gleichmäßig auf den beiden Gebieten der Vokal- und Instru- 
mentalmusik beschert hat, ist heute noch Wolfgang 
Amadeus Mozart, dessen 170. Geburtstag sich am 27. Ja- 
nuar zum 170. Male jährt. Keine 36 Jahre ist dieser einer der 
genialsten Musiker aller Zeiten geworden, und trotzdem hat 
er es auf eine erstaunliche Zahl von Kompositionen gebracht, 
von denen ein Teil zu den Perlen der Musik gehört. Ins- 
besondere sind es seine drei Opern: „Figaros Hochzeit“, „Don 
Juan“ und „Zauberflöte“, die zu den beliebtesten und meist 
gespielten Repertoirestücken aller Bühnen gehören. Daran 
schließen sich, als bekannt, noch die „Entführung aus dem 
Serail“, „Cosi fan tutte“ und eine Reihe anderer heute nur 
noch selten aufgeführter Werke. Ihr Charakteristikum ist 
graziöse Melodie und Vornehmheit des musikalischen Stils. 
Neben den Opern schrieb Mozart eine Menge kirchlicher Kom- 
positionen, viele Konzertarien, Lieder, instrumentale Kompo- 
sitionen verschiedenster Besetzung vom Klavier bis zum vollen 
Orchester, für Blasinstrumente, Violine usw., Konzerte, Sym- 
phonien, von letzteren allein 47. Seine Hinterlassenschaft be- 
ziffert sich auf über 600 Werke. Die Freude am Gesang- 
mäßigen verleiht allen seinen Werken eine eigenartige Phy- 
siognomie, die dank einer unerschöpflichen melodischen Er- 
findungsgabe niemals zur Schablone ward. Von Kind an ein 
an Fürstenhöfen gefeierter Künstler, starb er trotz seines 
stetig wachsenden Ruhmes gänzlich mittellos, so dab er, Tragik 
des Geschicks, nur ein Armenbegräbnis erhielt. Die Standbilder, 
die ihm Salzburg und Wien errichteten, können des unsterb— 


lichen Meisters Ruhm nicht mehren, sie können noch weniger 
gutmachen, was die Mitwelt zu seinen Lebzeiten an ihm ge- 
sündigt hatte, indem sie ihm den materiellen Lolm für sein 
Schaffen vorenthielt. Dr. Pf. 


Eine „Mozartsche“ Geburtstagsfeier. 

Herr X. war ein großer Verehrer Mozarts. Sein Geburtstag 
nahte, und Gattin sowie drei hoffnungsvolle Töchter be— 
schließen, ihn beim Erwachen am Festmorgen durch das be— 
kannte Terzett der drei Damen zu erfreuen, welches sie 
in der „Zauberflöte“ singen beim Töten der Schlange. 
Die drei Mädchen, gekleidet, wie es Mozart in der Zauber- 
flöte“ vorschreibt, traten an das Bett ihres noch schlafenden 
Vaters. Sobald er erwachte, schmetterten sie mit voller Kehle: 
„Stirb, Ungeheuer!“ Das Geburtskind erschrak heftig, 
begriff dunn aber schnell, als seine Gattin sich zu ihm beugte 
mit den Worten: „Nimm unser aller herzlichsten Glückwunsch 
dazu!“ 


Gounod und Mozart. 

Der fünfzigjährige Charles Gounod sprach mit einem jungen 
Musiker und meinte abschließend: „Je tiefer Sie in unsere 
Kunst eindringen, desto mehr Respekt werden Sie vor den 
Meistern der Vergangenheit bekommen. Als ich so alt war wie 
Sie, hieß es bei mir: „ich!“ Mit 25 Jahren sagte ich: „Ich 
und Mozart!“ Mit 40 Jahren: „Mozart und ich!“ Und heute 
sag' ich ganz still: „Mozart!“ 


Sling: „Pong-Ma- Jong.“ 

Der Name des japanischen Brettspieles, in dem Pong einen 
Erfolg, Ma-Jong den vollen Erfolg in Gestalt des entscheiden- 
den Sieges bedeutet, gab der dreiaktigen Komödie, die im 
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Württembergischen Landestheater ihre Uraufführung erlebte, 


den Titel. Exotisch wie dieser Titel, klingt auch der Name 
des Verfassers: Sling. Kein chinesischer Dichter indes 
schrieb diese immerhin interessante Kolportagegeschichte, 


deren Reiz in der Häufung von allerhand überraschenden Un- 


wahrscheinlichkeiten in treffend gezeichneter Umwelt besteht, 


sondern der Berliner Feuilletonist: Paul Schlesinger. Daß er 
zur Spannung der Kurzweil von Vergröberungen und Verzer- 
rungen reichlich Gebrauch macht, ist ja das Recht des Sati- 
rikers, und eben dies klug und gewandt ausgenutzte Recht 
sicherte ihm auch das Pong des Erfolges. Kommt noch dazu, 
daß Sling von früherer Tätigkeit her noch viele Bekannte in 
Württemberg hat, so ist es erklärlich, wenn dies 
Pong in Stuttgart zum Ma-Jong geworden ist. 
Ob dies allerdings auch anderswo der Fall sein 
wird, bleibt abzuwarten. Immerhin -— Pong 
dürfte die Komödie sicherlich überall da sagen, 
wo ein gewandter Darsteller für unwidersteh- 
liche Gentlemandiebe und Abenteurer zur Ver- 
fügung steht. Denn eben solch ein Hochstapler 
wirbt gleichzeitig mit einem Staatsanwalt in 
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Zum 170. Geburtstag von W. A. Mozart am 

27. Januar 1926. Der Sjährige Mozart mit seinem 

Vater und seiner Schwester. Nach einem Kupfer- 
stich vom Jahre 1764. 


einer Nacht um eine hübsche, mit der ehelichen 
Treue es nicht allzu genau nehmende Frau eines 
von Pleiteängsten zequälten Generaldirektors. 
der samt dem den Dieb verfolgenden Staats- 
anwalt so vornehm und zwingend hereingelegt 
wird, daß die „Tugendsamen“ und „Ehrbaren“ 
die Geprellten, der Dieb aber der Sieger bleibt. 
Diesen Kern einer unheimlich verwickelten Handlung um- 
schließt die feste Schale eines geistreichen Dialogs, der manche 
Wahrheit verblümt und unverblümt zu sagen weiß und der 
witzig, frech, mitunter auch etwas frivol den Zuhörer bis zu- 
letzt in Spannung hält. Rein dichterisch freilich hat dieses 
Stück kaum etwas zu sagen. 


China kontra „Kreidekreis“. 


Die „B. Z. a. M.“ schreibt: Klabunds dramatisiertes Märchen 
vom demütig-liebenden Teehausmädchen, Kassenstück des 
Deutschen Theaters und sprudelnde Einnahmequelle für den 


glücklichen Dichter, hat bei Haitangs Berliner Landsleuten 


selbst weniger Furore gemacht. Wenigstens hört man im hie- 
sigen Klub chinesischer Studenten, daß diese sowohl durch das 
Stück wie durch seine Inszenierung nicht gerade erfreut 
wurden. Die verärgerten Herren vom chinesischen Klub. er- 
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Aus dem neuesten Zille-Film „Die da unten“. 


den weiten, zum Boden reichenden „Tschangtschau“. 
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klären also den „Kreidekreis“ nach Inhalt wie Regie für „ab- 
solut unchinesisch“. Zur Zeit Ho-ei-lankis, der, als er sein 
Märchen schrieb, gewiß nicht ahnte, daß Herr Klabund es für 
Reinhardt dramatisieren würde, gab es, wie meine Chinesen 
kichernd versichern, weder Teehäuser noch Teemädchen im 
Reiche der Mitte. (Nachträglich japanisch-mandschurischer 
Import.) Doch auch sonst enthalte das Stück die fatalsten 
Stilschnitzer. Bekanntlich praktiziert Fray Mandarin Ma 
während eines ausgiebigen Monologs statt Zücker Gift in die 
Teetasse des ahnungslosen Herrn Gemahls. Was sagt man 


nun, wenn man erfährt, daß in China seit Konfutses Zeiten der 
Tee stets ungezuckert getrunken wird? Übrigens müßten Chi- 


Eine Geburtstagsfeier 
im Stile Zilles. 


nesen laut lachen, indem sie sähen, daß die vornehme Frau 
Ma selbst den Tee eingießt. Denn ein richtiggehender Man- 
darin verfügt natürlich über unzähliges Personal. Nie würde 
sich in China die vornehme Dame zu solch subalterner Dienst- 
leistung herabwürdigen. Überhaupt sonderbare Damen, die 
beiden Ehefrauen des Herrn Ma! Ihre Gesichter strahlen nicht 
vor Reispuder, wie es in China für die bessere Weiblichkeit 
geheiligte Tradition ist, mit einem kreisrunden roten Tupfen 
mitten auf den Wangen. Wie gehen und tanzen sie komisch! 
Welch putzige Kleider! Die feine Chinesin (bitte: Chinesin, 
nicht Mandschurin!) trippelt nicht so blöd, wie in Europa gc- 
glaubt wird, sondern schreitet flott, wiegenden Ganges aus 
(der Gang wurde markiert: just der eines Vollmatrosen). Sie 
trug zu Ho-ei-lankis Zeit auch keine langen Hosen, sondern 
Dann 


der Richter. Gewiß, das Stück spielt in alter Zeit, als die 
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Kreaturen der kaiserlichen Despoten eingestandenermaßen 
korrupt waren. Doch nie und nimmer hat ein vornehmer 
chinesischer Richter bei seinen Reverenzen vor der Majestät 
sich so hündisch-tölpelhaft auf die Erde geworfen, wie es dem 
Schauspieler zur Erheiterung des Publikums beliebt. Der gut 
erzogene Beamte verbeugte sich vielmehr bei Hofe tief, doch 
würde- und kulturvoll. Die erbosten Chinesen hatten noch 
hunderterlei am Spiel und an der Inszenierung auszusetzen. 


Wagners „Siegfried“ und das italienische Siegergefühl. 

Seit geraumer Zeit müssen wir in Deutschland einen Ab- 
wehrkampf gegen die Überflutung unserer Bühnen mit aus- 
ländischen Werken führen, aber wir führen ihn sachlich und 
im allgemeinen ohne politische Note; Shaw, Pirandello, Bizet 
und Smetana haben bei uns Heimatrecht, ja, oft weit mehr 
Verständnis gefunden, als in ihren eigenen Ländern. — Anders 
in Italien; wohl hat unsere klassische Musik dort dank dem 
unerschrockenen römischen Maestro Vessella immer mehr an 
Boden gewonnen, während das moderne deutsche Musikdrama 
durch den Skala-Dirigenten Toscanini und den Industriemäzen 
Gualino, der kürzlich Richard Strauß zu einem triumphreichen 
Gastspiel in Turin verhalf, kräftig gefördert wird. Aber die 
Widerstände sind nicht geringer geworden und in ihrem Wesen 
eher gefährlicher; vor 40 Jahren warf man nach Vessella mit 
faulen Eiern, weil die Wagnerschen Mißtöne die „klassische 
Tradition“ Verdis beleidigten, heute regen sich faschistische 
Musikkritiker auf, wenn die SKala in einem Monat die „Wal- 


küre“, die „Meistersinger“, „Siegfried“ und die „Götterdämme- . 


rung“ zu bringen wagt. Im römischen „Impero“ schreibt sich 
ein Herr den ganzen Groll von der Seele, den er angesichts 
dieser Barbareninvasion in seinem Römerherzen empfindet. Er 
gedenkt des „schweren Schadens“, den die italienische Kunst 
damit seit zwei Generationen erleidet und bestreitet die Not- 
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wendigkeit, daß die größte Opernbühne Italiens jetzt wieder 
in den Dienst dieser Invasion gestellt werde; „wir alle“, 
schreibt er, „sind einmal dem faszinierenden romantischen 
Genius Wagners erlegen. Aber das ist vorbei! „Holländer“, 
„Lohengrin“, „Tannhäuser“ gehören der Vergangenheit an; 
was an Wagner unsterblich bleibt, sind die drei gewaltigen 
Gesänge der Liebe, der Poesie, der Religion: „Tristan“, 
„Meistersinger“, „Parsifal“. Der „Ring“ dagegen ist ein phi- 
losophisch-politisches Monstrum, das meinem Geschmack als 
siegreicher Italiener widersteht! Im „Rheingold“ ist noch 
immerhin etwas frisches Quellwasser, das die Schläfe kühlt: 
auch in der „Walküre“ geben hier und da Liebesrausch und 
Flammenzüngeln dem Blut einen elektrisierenden Schauer. 
Aber der „Siegfried“ ist unerträglich teutonisch und verletzt 
mit seinem ewigen Hämmern und dem Troglodytenrauschen 
des Eschenwaldes, der die Speere liefert und die Drachen 
birgt, die mit ihrem Feuerhauch die Menschheit auszurotten 
drohen. Jeder Akt hat sein Tier: da ist der Bär, der Drache, 
der Waldvogel und das Pferd Grane. Dieses Feenmärchen uns 
erneut vorzusetzen, bestand jetzt keinerlei Notwendigkeit!“ 
Und der „verletzte“ Kritikus zitiert Berlioz, der schon ver- 
suchte, dem Wagnerschen Angriff mit der Schaffung eines 
lateinischen Musikdramas zu begegnen, statt Brunhild Kas- 
sandra, statt Sieglinde Dido, statt Siegfrieds Tod den Hektors! 
„Nothung“, meint er, „gleicht doch zu sehr dem Degen Don 
Quichottes (!?); aber der Dolch wecke immer wieder die Er- 
innerung an Roms glorreiches kurzes Schwert!“ Genug: es 
muß auch solche Käuze geben. Wir brauchen zur Entgegnung 
nur daran zu erinnern, daß in den Städten Italiens heute kaum 
ein Konzert ohne Wagner denkbar ist; daß die Opern mit 
Wagner dauernd volle Häuser machen, so wenig meist die Dar- 
stellung unserem inneren Empfinden Befriedigung gibt. 


Forfchung und Wiſſen 


Die Ultramembranen. — Neues Heilmittel gegen Grippe. — Das „Maru“ bei japanischen Schilfsnamen. — Die Be- 
| deutung Camille Flammarions. 


Die Ultramembranen. 
Die Herstellung von hauchdünnen, kaum sichtbaren Metall- 
folien, die Dr. Karl Müller von der Physikalisch-Technischen 


Reichsanstalt in Berlin gelungen ist, hat in der Wissenschaft. 


großes Aufsehen erregt. Es ist dadurch möglich, aus Edel- 
wie Halbedelmetallen Metallhäutchen von unendlicher Feinheit 
herzustellen, die nur ein hunderttausendstel Millimeter Dicke 
haben. Dadurch ist die Verfeinerung der für Wissenschaft und 
Technik so wichtigen Metallfolien um ein 10- bis 100faches 
gesteigert worden. Über die praktische Bedeutung, die diese 
Erfindung besitzt, werden in einem Aufsatz der „Umschau“ 
nähere Mitteilungen gemacht. Für die Elektrotechnik, beson- 
ders aber für die Rundfunktechnik, für die Herstellung von 
Mikrophonen, Telephonen und Lautsprechern bedeutet diese 
„Ultramembran“ einen gewaltigen Fortschritt. Dabei ist wich- 
tig, daß die Folien nicht nur als lose Blättchen gewonnen, son- 
dern auch als glattgespannte Membranen von überraschend 
großer Festigkeit mit spiegelnden, durchsichtigen oder magne- 
tischen Teilen versehen werden können. Die auffallendste 
Eigenschaft der hauchdünnen Häutchen ist ihre glasklare 
Durchsichtigkeit und vollkommene Gleichmäßigkeit. Man kann 
durch derartige Gold- und Nickelmembranen hindurch nicht nur 
ohne weiteres lesen, sondern auch ganz schnelle photogra- 
phische Momentaufnahmen machen. Der Rundfunk- und 
Grammophontechnik bieten diese Metallhäutchen, deren Ge- 
wicht kleiner ist als die mitschwingende Luft, und die deshalb 
jedem kleinsten Anstoß trägheits- oder nachhallfrei folgen, das 
ideale Mittel, um die wichtigen obertonreichen Zischlaute und 
Orchesterklangmischungen ganz unverändert wiederzugeben. 
Dafür ist auch die Festigkeit und Durchbiegungsfähigkeit der 
Nickel- und Eisenfolien von größter Bedeutung. Straff ge- 
spannte Nickelfolien von 6 Zentimeter Durchmesser und vier 
Millionstel Zentimeter Stärke, die nur ein Tausendstel Gramm, 
also 200mal weniger als die leichtesten bisherigen Mikrophon- 
membranen, wiegen, lassen sich mit großer Geschwindigkeit 
durch die Luft bewegen, ohne zu zerreißen, und durch An- 
blasen mehr als ein Millimeter wie ein Gummihäutchen durch- 
biegen. Die Wissenschaft wird aus der Ultramembran beson- 
ders dadurch Vorteil ziehen, daß es nunmehr möglich ist, die 
extrem hohen, unserem Ohr nicht mehr hörbaren Schwin- 
gungen der Geräusche in der Natur hörbar zu machen, wie 
dies schon bei den Insektengeräuschen von amerikanischen 


Forschern versucht worden ist. Damit wird sich der „draht- 


lose Sinn“ der Tiere, von dem jetzt so viel gefabelt wird, ein- 


wandfrei studieren lassen. Für die Medizin ist die Hörbar- 
machung feinster Geräusche, so z. B. bei der Herzdiagnose, 
auch von hohem Wert. Vor allem aber wird das Problem des. 
Fernsehens mit diesen Ultramembranen erneut in Angriff ge- 
nommen werden können. Die Fernübermittlung von bewegten 
optischen Bildern, erfordert ja durch die punktweise Bildüber- 
mittlung und Bildzusammensetzung eine ganz ungeheuer 
schnelle Helligkeitseinstellung für die einzelnen Bildpunkte. 


Neues Heilmittel gegen Grippe. 
Ein deutscher Arzt hat ein Mittel erfunden zur erfolgreichen 
Bekämpfung der Grippe. Es soll zunächst in Japan, das zur- 
zeit in beängstigendem Umfang von der Grippe, die allein in 
Tokio und Umgegend über 4000 Todesopfer in zwei Wochen 
gefordert hat, angewandt werden. Die Japaner sind bekannt- 
lich für derartige Infektionskrankheiten leicht empfänglich, weit 
durch ihre Lebensgewohnheiten, so z. B. die Sitte des sehr 
heißen Badens, das Herz übermäßig angestrengt und die phy- 
sische Widerstandskraft stark geschwächt wird. Auch das 
große Erdbeben, sowie die ungünstigen klimatischen Verhält- 
nisse überhaupt, haben die Widerstandsfähigkeit der Japaner 
stark beeinträchtigt. Das neue deutsche Heilmittel, das unter 
Berücksichtigung dieser Faktoren hergestellt ist, dient nun der 
Protoplasmaaktivierung sowie der physischen Auffrischung, 
ohne jedoch die Herzmuskeln in erhöhtem Maße anzuspannen. 
Der deutsche Arzt, der das Mittel erfunden hat (jedoch keine 
Namensnennung wünscht), ist vom japanischen Botschafter in 
Berlin, Honda, empfangen worden, der der epochemachenden 
Erfindung naturgemäß großes Interesse bekundet. Durch Ver- 
mittlung zweier in Berlin ansässiger japanischer Ärzte wird 
das Heilmittel der Stadt Tokio und den Provinzialverwaltungen 
der von der Grippe heimgesuchten Gebiete zur Verfügung 
gestellt, um als Liebesgabe an die Kranken verteilt zu wer- 
den. Die erste Sendung von mehreren tausend Exemplaren ist 
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes bereits auf dem 


‚Wege nach Japan. 


Das „Maru“ bei japanischen Schiffsnamen. 

Was bedeutet das Wort „Maru“ bei den Maru-Schifien der 
Japaner? Dies ist eine oft gehörte Frage, deren Beantwortung 
mitunter selbst den gebildeten Japaner in Verlegenheit bringt. 


28. Januar 1926 


Auf einer Reise von Neapel nach dem Fernen Osten, die ein 
Reisender mit einem Dampfer der N.Y.K.-Linie (Nippon 
Yusen Kaisha), bekanntlich der größten Schiffsreederei Japans, 
machte, hatte dieser Gelegenheit, aus fachmännischem Munde 
eine sinnreiche Erklärung zu hören. Nachdem sich die Reisen- 
den in Neapel an Bord begeben hatten, nahm gleich bei der 
ersten Mittagstafel jemand die Gelegenheit wahr, den Kanitän 
nach der Bedeutung des Wortes „Maru“ zu fragen, worauf 
dieser in liebenswürdiger Weise ungefähr folgendes erwiderte: 
„Maru“ heißt: Kreis, Abgerundetsein, 
Vollkommenheit. In früheren Zeiten 
herrschte bei adeligen Personen der 
Brauch, diese Bezeichnung ihren Namen 
anzuhängen, wie z. B. in den Familien 
Hitomaru, Kiyumaru. Mit Vorliebe 
wurde dies Prädikat auch dem Namen 
des Lieblingssohnes beigegeben. Eben- 
falls belegte man gern einen Teil seines 
Schlosses mit dem Beinamen „Maru“, 
zum den großen Wert und die Bedeu- 
tung desselben für die Familie auszu- 
drücken oder auch die starke Verteidi- 
gungsfähigkeit der Burg kundzutun, wie 
z. B. in Honmaru (innere Zitadelle), 
Ichinomaru (erste Zitadelle), Ninomaru 
(zweite Zitadelle). Im selben Sinne von 
Kostbarkeit, Vortrefflichkeit oder Ver- 
teidigungsfähigkeit wurden die vor der 
1867 einsetzenden Wiederherstellung 
von den Shogunato erbauten Jachten 
als schwimmende Burgen betrachtet 
und trugen die Bezeichnung „Maru“ 
hinter ihren Namen, wie dies auch 
der Fall war bei anderen Schiffen, 
die den Eigentümern wegen ihrer La- 
dung wertvoll waren. Es wird erzählt, 
daß, als die ersten fremden Schiffe die 


Das Echo 


163 


Die Bedeutung Camille Flammarions. 

Mit Camille Flammarion, der kürzlich im hohen 
Greisenalter von 83 Jahren aus dem Leben schied, hat Frank- 
reich, wenn auch nicht seinen größten, so doch sicher seinen 
populärsten Astronomen verloren, der als solcher weit über 
die Grenzen seiner Heimat hinaus sich großer Wertschätzung 
erfreute. 

Am 25. Januar 1842 geboren, war Camille Flammarion von 
Haus aus für das theologische Studium bestimmt. Bald aber 
sattelte er um und trat als „Lehrling 
der Astronomie‘ an der Pariser Stern- 
warte seine wissenschaftliche Laufbahn 
an. Als Redakteur des Pariser „Siècle“ 
und der wissenschaftlichen Zeitschrift 
„Cosmos“ begann er dann mit der Ver- 
öffentlichung seiner populär - wissen- 
schaftlichen Arbeiten über die Astrono- 
mie zu dem Zweck, die Leser für Dinge 
zu interessieren, deren Kenntnis bisher 
auf die engen Fachkreise beschränkt 
geblieben war. Vor genau 60 Jahren 
trat Flammarion mit seinem berühmten 
Buch „Die bewohnten Welten“ an die 
Öffentlichkeit. Seine ehemaligen Lehrer 
verdammten es in Grund und Boden, 
aber die glückliche Verbindung von 
Wissenschaft und Poesie, die es aus- 
zeichnet, bewirkte, daß es gleichwohl 
zum Ausgangspunkt einer glücklichen 
schriftstellerischen Laufbalın wurde. In 
rascher Folge erscheinen dann Flam- 
marions weitere Werke neben zahl- 
reichen populär-wissenschaftlichen Ar- 
tikeln in Zeitungen und Zeitschriften. 
Um der astronomischen Wissenschaft 
immer mehr Anhänger zu gewinnen, 
hielt Flammarion auch öffentliche Vor- 


Gestade Japans besuchten, um den 
überseeischen Handelsverkehr zu er- 
öffnen, diese Schiffe infolge ihrer Größe 
in den Augen der Japaner schwimmende 


Der berühmte Breslauer Professor der 
Zahnheilkunde, Dr. Carl Partsch, aul 
dessen Namen die Sowjetregierung das 
stomotologische Institut in Moskau 

benannt hat. | 


träge, die er durch Projektionsbilder 
illustrierte, zu denen sich das Publikum 
in Scharen drängte. Aber Flammarion 
begnügte sich nicht mit der Populari- 


Burgen waren und 
„Marus“ genannt 
wurden; auch wird 
behauptet, daß 
noch vor ungefähr 
70 Jahren japani- 
schen Kriegsschif- 
fen diese Bezeich- 
nung ebenfalls 
eigen war, wenn 
man auch gegen- 
wärtig den Namen 
„Kan“ hierfür be- 
nutzt. Heute be- 
legt man alle 
Schiffe, die irgend- 
wie den Handels- 
interessen dienen, 
von kleinen Fahr- 
zeugen, Barkassen, 
Leichtern, Segel- 
schiffen, bis zu den 
großen Ozean- 
riesen mit dem Zu- 
satz „Maru“. Ob- 
gleich der Ur- 
sprung dieses Aus- 
druckes keines- 
wegs nachweisbar 
ist, kann man diese 
Erklärungen wohl als die verständlichsten anerkennen. 
Es gibt andere Deutungen auch durch Legenden. Eine be- 
sagt, daß das Wort „Maro“ (das jetzige Maru) in alten 
Zeiten den Lieblingen des Volkes beigelegt wurde, wie unter 
anderem dem General Tamura-Maro, dem berühmten Schüler 
des großen Abeno-Nakamaro. „Maro“, ob verändert oder um- 
gebildet, wurde angewandt, um gute Eigenschaften besonders 
zu personifizieren, wie dies noch heute bei von lieben Familien- 
angehörigen geschätzten Gegenständen, Booten, Hunden, 
Schwertern usw. üblich ist, daher auch die „Maru“-Schiffe. 


Das Braunkohlen-Großkraltwerk Golpa-Zschornewitz, das mit einer Erzeugung 
von 3 Millionen Kılowattstunden einen Weltrekord aufstellte. 


sierung der astro- 
nomischen Wissen- 
schaft, er war auch 
ein hervorragender 
Metereologe und 
hat als einer der 
ersten Forscher 
auf diesem Ge— 
biet Ballonfahrten 
zu wissenschaft- 
lichen Zwecken, 
namentlich zur Prü- 
fung des Feuchtig- 
keitsgehalts der 
Luft und der Wind- 
strömungen, unter- 
nommen. Als, Er- 
gebnis dieser For- 
schungen erschien 
sein schönes Werk 
über die „Atmo- 
sphäre“, das ihn zu 
einem der Pioniere 
der Luftschiffahrt 
machte. Seine Ar- 
beiten erwarben 
ihm solchen Ruf, 
daß. ein reicher 
Liebhaber dei 
Astronomie ihm 
sein bei Paris gelegenes Gut schenkte, wo Flammarion sein be- 
rühmt gewordenes Observatorium eröffnete, das jedem jederzeit 
offensteht. Bis zuletzt hat der unermüdliche Arbeiter für die 
Aufklärung der Menschheit gearbeitet, getreu seinem Wahl- 
spruch: „Der Fortschritt ist das höchste Gesetz. Haben wir 
Vertrauen zu der Zukunft! Die wissenschaftliche Kultur wird 
die Geister erheben, die Gewissen aufklären und die politische 
Sklaverei abschaffen. Die Fesseln der Materie und des er- 
erbten Tierkults werden nach und nach fallen, und der mensch- 
liche Gedanke wird sich befreit zum Licht erheben.“ 
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Deutsche Leichtathleten wieder in England zugelassen. 


Die englische Sportorganisation für Leichtathletik hat mit 16 
xegen 4 Stimmen beschlossen, deutschen Leichtathleten den 
Start in England freizugeben und englischen Leichtathleten 
die Teilnahme an deutschen Sportveranstaltungen zu gestatten. 


Deutsche Fußballer nach Amerika. 

Auf Anregung deutsch-amerikanischer Kreise ist aus den 
führenden Vereinen von Hamburg, Kiel und Bremen eine 
„Hanseatenmannschaft“ gebildet worden, die zur Wiederan- 
knüpfung und Verstärkung der sportlichen und nationalen Be- 
ziehungen in den Vereinigten Staaten eine Anzahl von Wett- 
spielen austragen soll. Auf amerikanischer Seite ist zur Er- 
ledigung der Vorarbeiten die „International Sport Corporation” 
gebildet worden, der die führenden Deutsch-Amerikaner ange- 
hören; auf deutscher Seite steht Generalkonsul Dr. Roselius- 
Bremen an der Spitze der Bewegung. Nach einer Mitteilung 
des Buffaloer Volksfreundes ist die Durchführung .der Wett- 
spielreise bereits wirtschaftlich gesichert; es ist zu erwarten, 
daß auch von deutscher Seite alles getan wird, um diesem be- 
deutsamen Plan zu vollem Gelingen zu verhelfen, damit die 
Spiele, wie man in Amerika erwartet: „nicht nur zu histori- 
schen Sportereignissen auf amerikanischem Boden, sondern 
auch zu glorreichen Festtagen des Deutschtums werden“. Das 
Fußballspiel, wie es bei uns gepflegt wird, steht in Amerika 
zwar nicht in dem Ansehen und ist nicht so verbreitet wie 
Baseball und Rugby; es hat aber doch in den letzten Jahren 
erhebliche Fortschritte in der Volksgunst gemacht, und es 
gibt drüben eine ganze Anzahl recht guter, zum Teil rein deut- 
scher Mannschaften, so daß auch die sportliche Aufgabe der 
„Hanseatenmannschaft“ nicht zu unterschätzen ist. Über die 
nationale Seite ist nach den hochgespannten Erwartungen der 
Deutsch-Amerikaner kein Wort mehr zu verlieren. 


Percy Allis. 


Der Land- und Golfklub Wannsee hat den englischen Be- 
rufs-Golfspieler Percy Alliß für die diesjährige Saison ver- 
pflichtet. „Sporting Life“, Englands führende tägliche Sport- 
zeitung, schreibt hierüber: „Percy Alliß, der die letzten zwei 
Jahre beim Wanstead Golf-Club als Professional tätig war, 
hat die Stellung eines Berufsspielers bei einem neuen Klub, 
der sich in Wannsee, nahe bei Berlin, gründete, gegen eine 
Jahresgage von 1000 Pfund angenommen. Der deutsche Klub 
bestreitet überdies alle Ausgaben, um AllißB zu den bedeutend- 
sten englischen Golfbe werben, an deren er teilnehmen will, zu 
entsenden. Allis wird seine neue Stellung im April antreten, 
so daß er auf alle Fälle sein geplantes großes Match mit Abe 
Mitchell noch wird zum Austrag bringen können. Alliß, der 
diesen Freitag 29 Jahre alt wird, ist Champion von Wales und 
Essex und als einer der meistversprechenden unter den jün- 
geren Berufsspielern bekannt. Seine Form während der großen 
Konkurrenzen der letzten Jahre war durchweg und gleich— 
mäßig gut. 


Englische Kleinflugzeuge. 


Anfang Oktober fand auf dem Flugplatz von Lympne Hythe 
cin Wettbewerb für (britische) leichte Aeroplane statt. Dieser 
Flugplatz, der im Kriege Bedeutung hatte und mit einer großen 
Zahl enormer, jetzt unbenutzter Flugzeughallen ausgerüstet ist, 
liegt unweit Folkestone. Auf dem deutschen Flugberg ist ein 
irischer, harmloser Betrieb, bei dem die Jugend vorherrscht. 
Junge Flieger, Studenten, ja sogar Schüler. Ein Experimentier- 
feld für alle. Selbstgebaute Flugzeuge. Hauptsächlich Gleiter. 
Dann leichteste Kleinflugzeuge mit kleinsten Motoren. In Lympne 
ist es eine Angelegenheit von Firmen, von Motor- und Flugzeug- 
baugesellschaften. Die Flieger sind zum großen Teil die Exper- 
ten dieser Firmen und durch zahllose Konkurrenzen und Kriegs- 
dienste erprobte Männer, Professionals. Man experimentiert 
nicht mehr wie im letzten Jahre mit Gleitflugzeugen, sondern 
die Konkurrenz beschränkte sich ganz auf Motorflüge. Ob es 
geraten ist, sich bereits auf Motorflüge zu konzentrieren, muß 
dahingestellt bleiben. Die Bedingungen des Royal Aero Club, 
der die Konkurrenz veranstaltete, schrieben zweisitzige Aero- 
plane vor, die von beiden Sitzen selbständig bedient werden 
können. Diese Vorschrift sowie die ganzen Konkurrenzbedin- 
gungen waren von dem Gedanken bestimmt, einen Typ auszu- 
bilden, der für Lehrzwecke und Training, sei es in der Armee 
(Royal Air Force), sei es in privaten Fliegerklubs, besonders 
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geeignet ist. Neben Distanz-, Schnelligkeits- und „Langsam- 
keits“ fliegen wurde besonderer Wert auf genaue Kontrolle des 
Flugzeugs bei schnellen: Start und schnellem Landen gelegt, um 
die Maschinen in der Praxis von großen Flugplätzen unabhängig 
zu machen. Das Interessanteste waren darum die raschen Auf- 
stiege aus kurzer Entfernung über hohe Hindernisse und ebenso 
die Landung über ein Hindernis, das einen Zaun oder eine Hecke 
darstellen sollte. Als eine weitere Bedingung, die ebenfalls 
auf praktische Verwendung des Kleinflugzeuges abzielt, war 
verlangt, daß dieses binnen mindestens zwei Stunden von zwei 
Männern abmontiert bzw. zusammengeklappt und über eine 
kurze Distanz ohne besondere Hilfsmittel in ein zehn Fuß weites 
Zelt verbracht und wieder herangezogen und flugbereit gemacht 


werden kann. Beiden Vorprüfungen (Auf- und Abmontieren so-. 


wie Prüfung, ob die Apparate von beiden Sitzen aus unabhängig 
geflogen werden können) schied reichlich die Hälfte der kon- 
kurrierenden Aeroplane, die fast ebenso viele Firmen vertraten, 
aus. Die Zahl der Konkurrenten verringerte sich dann weiter 
durch eine endlose Reihe von Motorschäden und teilweise auch 
Bruchschäden bei den zahlreichen, zumeist mit vollendetem Ge- 
schick durchgeführten Notlandungen. Die Sorgenkinder waren 
aber entschieden die Motoren. Während noch im letzten Jahre 
nur 6 bis 10 PS- Motorradmaschinen benutzt wurden, lieB man 
diesmal jeden Motor bis 1100 ccm Zylinderinhalt zu. Man kam 
damit auf den Maschinentyp der leichten Automobile mit bis 
zu 25 und 32 PS. Leistung bei äußerster Tourenzahl. Am be- 
liebtesten und erfolgreichsten war der Bristol „Cherub“-Motor, 
der speziell als Flugzeugmotor konstruiert wurde. Daneben 
wurden British Anzani, A. B. C. Blackburn u. a. gebraucht, teils 
Motorrad-, teils Automaschinen. Zum Vergleich diene, daB der 
4 PS- Motor des „Triumph“-Rades 550 ccm Inhalt hat. Das 
Gewicht samt Brennstoff und Ölvorrat war im Durchschnitt 800 
englische Pfund. Dazu mußten 340 Pfund einschließlich Führer 
und Passagier geladen werden. Die Spannweite variierte zwi- 
schen 38 und 22 Fuß Doppeldecker oder Eindecker; letztere 
schienen bevorzugt zu sein. Die Sitze waren vorwiegend hinter- 
einander angeordnet, was den Nachteil fast unmöglicher Unter- 
haltung zwischen Lehrer und Schüler, aber den Vorteil bietet, 


diesem das Gefühl größerer Selbständigkeit aufzuzwingen. Als 


Sieger in den Hauptkonkurrenzen (Lstr. 2000 vom Luftschiff- 
fahrtministerium) ging M. Piercey mit dem Beardmore-Ein- 
decker „Wee Bee“ hervor, in den ein Bristol „Cherub“ mon- 
tiert war. Den zweiten Platz (Lstr.1000) belegte C. F. Uwins mit 
einem Bristol „Brownic“-Eindecker und ebenfalls einem 
„Cherub“. Die Punktzahl war 588 gegen 562. An Einzelleistun- 
gen sind hervorzuheben: Ein Bristol-Eindecker gewann das 
schnelle Starten, indem er das 25 Fuß hohe Hindernis aus dem 
Stand nach 215 Yards überstieg und indem er 103 Yards hinter 
der 6 Fuß hohen Hecke zum Stehen kam. Das zweitbeste Resul- 
tat dabei war: 250 bzw. 73 Yards. Nur fünf Flugzeuge konnten 
im Verlauf der Konkurrenz eine längere Gesamtflugleistung 
als 10 Stunden erreichen. Die langsamste Fluggeschwindigkeit 
(nicht höher als 20 Fuß über dem Boden) war 37,42 englische 
Meilen pro Stunde, die eine Hawker-Maschine erzielte; die 
schnellste Fahrt, die erreicht wurde, war etwas über 70 Meilen. 
Bei den Langsamflügen zeigten sich die aerodynamischen 
Mängel der einzelnen Modelle am deutlichsten. Nur wenige 
konnten sich eine so geringe Geschwindigkeit leisten, ohne den 
Boden zu berühren. 


Vom Elslauf in alter und neuer Zeit. 
Mit Photos von Alice Matzdorff. Berlin. 

Das Schlittschuhlaufen ist eine uralte skandinavische Kunst. 
Von ihr erzählt ein schwedischer Kirchenfürst, Olaus Magnus, 
in seinem 1554 erschienenen Buch über die Bewohner des 
nördlichen Europa, das er in der Verbannung in Rom ge- 
schrieben hat. Aber die Zeitgenossen glaubten ihm nicht, denn 
es war ilınen zu phantastisch, was er darüber schrieb. Naclı 
seiner Darstellung banden sich die Leute Gleitschienen aus 
geglättetem oder poliertem Eisen oder flache geglättete 
Knochen der Hirsche oder Ochsen, in der Länge von einem 
Schuh, unter die Sohlen ihrer Schuhe, und damit liefen sie mit 
großer Geschwindigkeit auf dem spiegelglatten Eise. Das ge- 
schalı meist zum Vergnügen, mitunter aber auch im Wett- 
bewerb um Preise, die aus silbernen Löffeln, Kleidungsstücken, 
Schwertern, Pferden usw. bestanden. Daß auch in anderen 
Ländern, wie England und Holland. ia sogar in Deutschland, 
im Spreewald, schon zu alten Zeiten Schlittschuh auf primi- 
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tiven Gleitschienen aus Tierknochen gelaufen wurde, ist durch denn Berlin hat seit kurzer Zeit wieder eine große Kunsteis- 
Funde von Knochenschlittschuhen erwiesen. Abbildungen von bahn, die selbst zur Winterzeit eine Attraktion bildet und auf 
Schlittenfahrenden und Schlittschuhläufern sind aber erst aus der, neben Kunstläufern von Beruf, Amateure sich tummeln und 
der Mitte des 16. Jahrhunderts durch ein Bild aus Verona be- Wettkämpfe veranstaltet werden. . Hans Weißbäcker. 


kannt, auf dem Schlittschuhläufer auf den zu- 
geirorenen Festungsgräben abgebildet sind. 
Hundert Jahre jünger ist ein Bild des Hol- 
länders Averkamp, das ein holländisches Eisfest 
schildert. In Deutschland wurde das Schlitt- 
schuhlaufen, obwohl längst bekannt und aus- 
geübt, erst durch Klopstock volkstümlich, der in 
einer Ode begeistert die kristallne Ebene und 
den Schlittschuhlauf preist. Auch Herder singt 
begeistert von dem tönenden Meer, dem silber- 
kristallnern, auf dem der Stahl als Fittich ihn 
dahinträgt. Daß Goethe ein begeisterter 
Freund des Eissports war, zeigt das bekannte 
Bild: der junge Coethe auf dem Eise des Mains. 
In der Zeit der Freiheitskriege trat ein berühm- 
ter Turnmeister für das Schlittschuhlaufen der 
weiblichen Welt ein, aber er fand, da er Sport- 
kleidung von ihr verlangte, keine Gegenliebe. 
Erst Mitte des 19. Jahrhunderts wagte es in 
Berlin die holde Weiblichkeit, sich am Eislauf. 
der die elegante Welt im Tiergarten und Unter 
den Zelten zusammenführte, öffentlich zu be— 


Lands knecht auf Schlittschuhen, 
16. Jahrhundert. 


teiligen. Dann wurde die Kunst, die in Holland 
mit seinen Kanälen schon von alters her bei 
beiden Geschlechtern volkstümlich war, auch in 
Deutschland in den weitesten Kreisen heimisch. 
Das Kunstlaufen, das nach und nach Eingang 
fand, bezeichnete man noch lange Zeit als Hol- 
ländern. Seinen Aufschwung nahm es, als von 
Amerika verbesserte eiserne Schlittschuhe in 
Deutschland eingeführt wurden. Männliche und 
weibliche Kunstläufer kamen auf, Eislaufschulen, 
Schlittschuhklubs bildeten sich, und die letzte 
Errungenschaft waren künstliche Eisbahnen, 
„uf denen auch im Sommer die schöne Kunst 
von Amateuren und berufenen Künstlern ge- 
pflegt wurde. Dann kam eine Zeit des Nicder- 
Langes, in der infolge einer gewissen Über- 
Sättigung selbst in europäischen Großstädten, 
wie Berlin, London, Paris, die Kunsteisbahnen 
keine Anziehungskraft mehr ausübten und ver- 
schwanden. Diese Zeit scheint jetzt überwunden, 


— — 


Eis-Rutschbahn im Park des Schlosses Bellevue in Berlin, 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 


Eisbahn „Unter den Zelten“ in Berlin, Mitte des 18. Jahrhunderts. 
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5. Fortsetzung. 


Lucas: „Und Fada sagt: Ich faß es nicht, dein Lied! Doch 
will ich dich nur desto heißer lieben. Vielleicht begreif ich ihn 
dereinst dafür. Denn Liebe, sagst du, ist ja Gottes Wesen.“ 

Liano: „Und wenn die Sonne still am Rosenhimmel sinkt — 
In uns ist's immer Tag, froh sind wir, leicht und gut.“ 

Walter: „Und wenn die sinkende Sonne uns winkt: Nun ruhet, 
ihr Kinder, vom Tage aus! Dann bettet die Nacht ihre Decke 
aufs Land: Nun schlafet, dem Lichte entgegen.“ 

„Liano: „Und die Sterne, sie flüstern uns tröstend zu: Ihr 
seid nicht allein im unendlichen Raum. Seht her, wir sind 
eure Brüder. Und wir sind viele in Gottes Hand.“ 

Lucas: „Und mein Stern heißt Fada. Er füllt meine Seele, er 
ist weibgewordener Sonnenschein.“ 

Carlos erbat sich eine Gitarre und sang: „Nicht Engel sind 
sie und Heilige nicht, die Mädchen, die mir gefallen. Doch 
gute Gefährtinnen sollen sie sein. Ich liebe sie ohne Glorien- 
schein.“ 

Ein anderer Gaucho: „Die Campanha schmückt sich mit 


Blütenpracht zweimal, in jedem Jahre. Doch meines Liebchens 


Seele blüht ats unvergängliche Blume.“ 

Noch ein anderer: „In Eukalyptusbäumen wohnt ein Tier — 
Ist ein Laternenträger — Es hat die Laterne auf seinem Kopf. 
Was hilft's? Es kann ja nicht sehen. Fliegt gegen den Baum 
und bohrt sich fest mit seinem Stachel am Kopfe. — So flog 
ich blind um dich herum — Und sitze nun fest an der Liebe.“ 


Lucas: „Wie wohl tut mir der sanfte Blick — Aus schönen 
Mädchenaugen. Und doch, der Blick ist ein Spion — In meine 
Seele gedrungen. — Er forscht mir jedes Geheimnis aus — Auf 
meines Herzens Grunde.“ 

Carlos: „Galena, Galena, du kennst mein Herz. — Sei meines 
Hauses Fee! — Ich rufe nach dir und sing’ deinen Ruhm: Wer 
kann sich Galena vergleichen?“ 

Dinor: „Galenas Herz ist lange nicht dein. — Es hat schon 
gut gewählt. — Unterm blauen Himmel das grüne Feld — Die 
weite schöne Campanha. — Und auch die Pampas, so weit sie 
gehn. — Das ist mein freies Reich. — Ein Fürst bin ich, und 
sie, mein Lieb, ist meine Königin.“ 

Walter: „Wer fern in der Heide ein Liebchen weiß, der reitet 
nicht langsam in kleinem Galopp, er fliegt, von der Sehnsucht 
getragen.“ 

Dinor: „Doch wehe, wenn er ein Mädchen liebt, das vor 
ihm ein anderer erwählt. Die Heide schweigt, wenn das 
Messer blitzt und ein Toter im Rasen liegt.“ 

Liano: „Dem Räuber wehe, der die Heide entehrt und der 
Gauchos guten Namen. Sein gerechter Lohn wird ihm werden 
zuletzt. Er findet nicht friedlichen Tod. In der Heide ragt ein 
Hügel dann, für Kiebitz und Eule die Ruhstatt.“ 

Walter: „Doch die freie Luft macht frei den Sinn, und groß 
wird das Herz wie die Heide. Vertrauen eint das Gauchovolk. 
Ich sing euch mein Lied, Kameraden!“ 

Lucas: „Wir danken dir, Freund. Es lebe die Sitte, die wir 
geerbt, die Treue und die Lust am Spiel! Und unseren Frauen 
gilt mein Lied, den Chinas in der Heide.“ i 

Das war der Schluß dieser Runde. Die Sänger legten die 
Gitarren aus der Hand, und der Beifall der Zuhörer ließ nicht 
auf sich warten. 

„Bravo!“ riefen einige junge Leute. 
leben!“ 

Und brausend erscholl das Hoch. Carlos aber hatte in 
seinem steigenden Rausche das Wort vom Spiele aufgefangen. 

„Ja!“ rief er. „Das Spiel, das laß ich mir gefallen. Und 
morgen machen wir einen Hahnenkampf. Hört ihr, wer gute 
Kämpfer hat in seinem Stall, der bringe sie her. Sie sollen 
mit meinen Hähnen sich messen. Aber ihr, Frauen und 
Mädchen, ihr kommt auch dazu. Ich bitte euch drum, und 
besonders Galena. Hört Ihr? Aber ihr anderen auch. Ihr 
braucht euch nicht zu scheuen.. Morgen geht es um eine 
große Wette.“ 

Diese Worte gefielen der Gesellschaft nicht. Für gewöhnlich 
erschienen keine Frauen zu dem rohen Schauspiel des Hahnen— 
kampfes. Darum gab niemand Antwort auf den Wunsch des 
Krämers. Er aber beharrte auf seiner Idee. 

„Warum schweigt ihr? Ich wünsche es, daß ihr kommt. 
Meine ganze Seligkeit hängt daran... Kommt Ihr, Donna 
Galena?“ 

Liano. als Hausherr, suchte 
klopfte ihm auf die Schulter. 


„Die Frauen sollen 


ihn zu beschwichtigen. Er 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer. | 


„So seid nur ruhig, Herr Carlos. Die Damen werden kommen. 
Wir alle sehen dem Schauspiel zu.“ 

„Tut ihr’s auch gern?“ 

„Natürlich! Doch nun genug! Jetzt wollen wir noch etwas 
genießen und dann wieder tanzen.“ 

Fada erschien mit einem großen Teebrett voller Kaffee- 
tassen. Einladend dampfte der schwarze Trank. Ihre Mutter 
und andere Frauen brachten Süßigkeiten auf Tellern herbei. 


Fine der Tassen enthielt einen besonders starken Kaffee, 
dieser war für Carlos bestimmt. Und Fada wußte sie ihm ge- 
schickt in die Hand zu reichen. 

Nach dieser Unterbrechung wurde der Tanz mit neuer Lust 
wieder aufgenommen. Der ganze Ton, der durch die Lieder 
geklungen war, hatte eine stille Zufriedenheit, ein Gefühl des 
Vertrauens und der Heiterkeit in der Gesellschaft erweckt. 
Auch Carlos, den der Kaffee schnell wieder ernüchtert hatte, 
nahm aufs neue mit Anstand an der allgemeinen Freude teil. 


Die Mitternacht war längst vorüber, als das schöne Fest zu 
Ende ging. Und doch konnten, als sie in ihren Hütten waren, 
verschiedene junge Leute nicht schlafen. ‘Wohl hatten sie 
sich zu Bett gelegt, doch war’s nur ein Halbschlaf, der sie 
nach langem Wachen umfing, und dann waren sie immer 
noch beim Tanze im seligen Traum. 


9. 


Lucas und Galena saßen auf dem Rande ihrer Betten ein- 
ander gegenüber. Vom schwachen Scheine einer Talgkerze, 
die auf einem kleinen Tische in der Ecke stand, wurde das 
Schlafzimmer notdürftig erhellt. 

Galena hielt die Hände vors Gesicht, als schwindelte es ihr. 

„Was hast du, Galena?“ fragte Lucas voll Mitgefühl. Sie 
hatten beide lange geschwiegen. 

Galena ließ die Hände sinken. Ihre Züge waren Schmerz- 
lich verzerrt. Aber sie blickte ihren Gefährten mit funkelnden 
Augen an. 

„Was ich habe? Ein unglückliches Leben ist mein. Aber 
wir wollen ein Ende machen. Ein Ende der Qual und der 
Lüge... Du liebst mich nicht mehr, schon lange nicht. Nach 
Fada steht dir der Sinn. Ob du sie je bekommst, ist eine 
andere Frage. Aber das geht mich nichts an. Du und dein 
Leben sind mir in Zukunft fremd. Deine Wege sind nicht 
mehr die meinen. Ich hindere dich nicht, aber du gibst auch 
mir meine Freiheit!“ 

Lucas nickte zufrieden. 

„Es ist mir lieb, daß du selber so mutig an die Trennung 
denkst. Klipp und klar soll es werden mit uns. Von heute an 
beginnt für uns ein neues Leben .., Du liebst Dinor; er soll 
dein Gefährte werden. Ich will dir helfen, Galena. Wir 
sind doch lange Jahre hindurch gute Kameraden gewesen 
Ist es nicht Sso? Wir haben uns doch gern gehabt!“ ö 


Er faßte nach ihrer Hand, und sie ließ sie ihm. In beiden 
wurde die Erinnerung an die vergangenen Tage wach. 


„Ich will dir helfen, Galena“, wiederholte Lucas. „Deinen 
Ruf will ich wahren. Niemand soll sagen, du habest mich 
leichtsinnig verlassen.“ 

„Aber Lucas, wie willst du das machen?“ 

„Ich verspiele dich an Dinor, und dann gehörst du ihm. Spiel- 
schuld ist Ehrenschuld, und die Chinas müssen sich fügen. 
Das begreift ein jeder unter uns. 

„Sind wir Frauen denn leblose Dinge, um die man spielt? 
Und wie, wenn wir dem Sieger nicht folgen?“ 

„Ihr folgt, denn wenn zwei Männer um eine China spielen, 
so ist sicher ihr Herz zwischen beiden geteilt. Da söhnt sie 
sich bald mit dem Schicksal aus. Gestehe, hast du nicht Dinor 
gern?“ 

„Du hast recht, Lucas. Mag es diesmal gelten, daß du mich 
im Spiel verlierst... Dann wirst du wohl auch Fada auf 
diese Weise zu gewinnen suchen? Da irrst du dich, denn 
Fadas Herz gehört dem Walter ganz allein. Sie hat nicht ge— 
zweifelt wie ich. ..“ 

„Hast du gezweifelt, Galena? Oh, also habe ich doch recht 
gesehen!“ 

„Was hast du gesehen?“ 

„Daß du dem Carlos Hoffnung gemacht hast.“ 

„Warum ist der Tor so eitel, daß er jedes Lächeln, jeden 
freundlichen Blick für ein Zeichen der Zuneigung hält?“ 

„Auf wen bezog sich denn sonst dein Zweifel?“ 
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„Ich will's dir gestehen, denn in dieser Stunde wollen wir 
einander beichten. Ich war schwach, ich dachte eine Zeitlang 
an Walter Sonnig. Aber seit gestern weiß ich, daß meine 
Freundin ihn liebt, und nun ist auch die leiseste Spur jenes 
Gefühls in mir verschwunden.“ | 

„Gut, aber der Carlos war dir nicht immer zuwider!“ 

„Bin ich nicht ein Weib? Und sollte es mir etwa nicht wohl- 
tun, wenn ein Mann sich treulich, unentwegt um meine Gunst 
bewirbt? Aber seit ein paar Stunden hasse ich ihn. Pfui! 
.Ein Kerl, der sich betrinkt, wo er mit Damen auf einem Balle 
ist. Und in seinem Rausche hat er mich vor allen Leuten als 
seine Liebste hingestellt. Das verzeihe ich ihm nicht...“ 
„Ja, aber wenn er morgen beim Hahnenkampfe dich ge- 
winnt?“ | 

„Das darf nicht sein. Hörst du? Auf keinen Fall! Der 
Hahnenkampf muß verhindert werden. Sonst gibts ein Un- 
glück, für mich und für den Carlos. Sowie der Morgen kommt, 
gehe ich zu allen Frauen in der Ortschaft; ich berede sie, daß 
keine zu dem rohen Schauspiele erscheint. Und du sprichst 
mit den Männern. Der Carlos muß gestraft werden... Ich 
bitte dich, Lucas, zeige nun, daß du mein Freund bist.“ 

„Gern, Galena. In aller Frühe soll es geschehen.“ 

Und über sein Gesicht flog ein spöttisches Lächeln. 

„Ich kann es mir vorstellen, wie Carlos sich auf die große 
Stunde freut. Wie er die Hähne verhätschelt, wie er wartet, 
sich wundert und endlich wütend wird. Die Hähne soilten 
ihm das Glück seines Lebens bringen, denn er hat die besten 
Kämpfer der Ortschaft. Und nun steht er allein an der mit 
Steinen eingefriedigten Kampfstatt, kochend vor Zorn und Be- 
schämung.“ 

„Es tut mir leid,“ sagte Galena, „aber so muß es geschehen 
.. . Und wann wird mein Schicksal entschieden?“ 

„Noch heute, Galena. 
weiß ich noch nicht. Aber vertraue auf mich. 
Geist ist erfindungsreich.“ 

„Das weiß ich, Lucas! Und ich danke dir!“ Sie stand auf, 
umschlang ihn und belohnte ihn mit Küssen, als gelte es einenı 
Abschied fürs Leben. 

„Wenn es dir recht ist, Galena, so wollen wir nun ruhen. 

Sonst bin ich nicht munter genug für den großen Tag.“ 
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„Das wollen wir, Lucas! Und laß uns Freunde bleiben, 
auch wenn wir uns nicht wiedersehen.“ 


10. 


So spät wie nach dem Balle bei Liano war Carlos Paiva 
selten aufgestanden. 

Die Sonne stand schon hoch, da klopfte eine der Mulattinnen 
an die Schlafzimmertür. 

„Wollt Ihr nicht aufstehen, Herr Carlos? Es ist schon 
Frühstückszeit. Und heute gibt's doch den Hahnenkampf.“ 

Carlos schreckte auf. 

„Ja gleich! Sofort. Ich komme schon!“ 

Er wußte gar nicht recht, was er sagte. Ihm schwindelte, 
der Kopf schmerzte; er mußte sich erst besinnen, wo er war. 
Dann fiel ihm alles ein.. Gestern hatte er getanzt, ge- 
sungen, getrunken .. Und heute sollte es den Hahnenkampf 
geben. Nun aber flink! Herrgott! Es war ja bald Mittag! 

Hastig wusch er sich und kleidete sich an. 

„Wo sind die Hähne? Sind sie gefüttert?“ fragte er so- 
gleich, als er bei den Mulattinnen in der Küche erschien. 

„Sind gut besorgt, sind frisch und gesund. Scheinen rauf- 
lustig zu sein wie noch nie.“ 

Diese Antwort der Mulattinnen beruhigte ihn. Er bemerkte 
nicht, daß die beiden ein eigentümliches Lächeln verbissen. 

„Wollt Ihr nicht frühstücken, Herr Carlos?“ 

„Ja, was habt ihr für mich?“ 

„Spießbraten, ein Hühnchen; die Bohnen sind auch schon gar. 
Wollet Ihr Spiegeleier?“ 

„Nein, nur den Spießbraten mit Essig, Zwiebeln und Salz. 
Und eine gute Kanne voll Milch!“ 

„Milch trinkt Ihr heute?“ Die Mulattinnen waren verwun- 
dert. „Keinen Kaffee und keinen Schnaps?“ 

„Kaffee ja, aber keinen Schnaps!“ Damit ging er zu seinem 
Hühnerstalle hinaus. Kopfschüttelnd sahen ihm die beiden 
Dienerinnen nach. Dann tuschelten sie untereinander. 

„Ob es wohl wahr ist,“ sagte die eine leise, „was mir vor- 
hin die Nachbarin zugeflüstert hat?“ 

‚Was denn? Daß Herr Carlos sich verheiraten will?“ riet 
die andere der braunen schlanken Frauen. Dabei grinste sie 
über das ganze Gesicht. (Fortsetzung folgt.) 
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esucher aus allen Teilen der 

Welt treffen in der Sekt- 
kellerei Kupferberg, Mainz, ein, 
um die einzigartigen Änlagen — 
60 Keller in sieben Schichten unter 
der Erde — zu besichtigen. 

Die Kupferberg-Kellereien sind 
einedergrößtenSehenswürdigkeiten 
am Rhein. Sie bergen ein Lager von 
mehreren Millionen Flaschen Sekt. 
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CHR. ADI KUPFERBERG & CO. GEGR. 1850 
Vertreter für die Ausfuhr: P. SCHWERDTFEGER, Hamburg 37, Park-Allee 13 


Kupferberg 
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MAINZ A. RH. 


Fernsprecher: Alster 6884. 
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Entzifferungsauigabe. 


123 —45673— 89101111289 
111367, | 


Schlüssel. 
729133 = Behausung des Adlers, 
10 8 11 14 8 = Südfrucht, 
1254 8 = Unterhaltungsspiel, 
62195 12 = männlicher Vorname. 


Buchstabenrätsel. 
achikkosstwy l 
adiorsu Die Buchstaben jeder Reihe 
deeihinoörs entsprechend geordnet, nennen 
ft O O lv einen Komponisten. Die An- 
a a cell In o Ou fangsbuchstaben ergeben so- 
A 8 1 r 1 ER dann den Titel einer beliebten 
deiinottz Oper. K. Pl. 

Entzifferungsaufgabe. 


wirtrjickfnbrjitmvtlystgfnvfsst. dfmwvrd 
iswjihlbfkjmmfn; wirsjrgfnhxtyndbraxtf- 
nvsst,dfmwvrddxsmxhlinvechtirimmin. — 
gjithi — 
Setzt man für bestimmte Konsonanten die fehlenden Vokale 
cin, so kann man ein Gedicht ablesen. A. E. 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Vorstehender Rösselsprung stellt die 
chiffrierte Visitenkarte eines norwe- 
gischen Dichters dar. O. L. 


Rätsel. 
Viel Weisheit seit deinen Kinderjahren 
Hast du gewiß aus dem ersten erfahren; 
Mit dem zweiten und dritten schreibst du nieder, 
Was deine Seele spiegelt wider; 
Und kommen in deinen späteren Jahren 
Geschäfte, worinnen du unerfahren, 
Brauchst du das Ganze unbedingt, 
Damit dich die Sorg’ nicht niederzwingt. 


Das Echo 


Rätſel- Ecke 


Nr. 2220 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 2 (2218). 


Buchstabenaustausch. | 
„Aufgeschobene Reu' ist kein Korn, ist eitel Spreu!“ 


Figurenrätsel. 


Senkrecht: 1. Erz, 2. Bauer, 3. Meißel, 4. Erwin. 5. Lid; 
wagrecht: 1. Biene, 2. Braunschweig, 3. Rhein. 


Zifiernblatträtsel. 
I II III IV V VI VII VII IX X XI XII 
N AS E E M I L OBER 


Nase — Ase — See — Emil — Milo — Lob — Ob — Ober — 
Berner — er — Erna. 


Zum Kopfzerbrechen. 
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Inhaltsreich. 
„Nur der Zufriedene ist reich.“ 


Versteckrätsel. 


Friedrich Bodenstedt. 


N Tüchtig schütteln. 

Braun Eros Reval Tank Halm Ober Lise Delta Ampel 
Urach Eifel Regen Beil Altar Christ Helm = Berthold 
Auerbach. 

Wechselrätsel. 


Dem Mutigen hilft Gott. 


Inhaltsreich. 
„Was du dir einbrockst, hast du auch auszuessen.“ 


Rätsel. 
Sauer, Stoff; Sauerstoff. 


Aumoriftifches 


Deshalb. Ein Freund unseres Blattes schreibt uns: Die Linie 
76 fährt den Kurfürstendamm entlang: eine Dame erkundigt sich 
nach der Brandenburgischen Straße. „An der dritten Halte- 
stelle aussteigen, dann links!“ sagt der Schaffner. Bei der 
Uhlandstraße springt die Dame ab: der Schaffner hält sie 
zurück. An der Leibnizstraße will die Dame aussteigen. Der 
Schaffner wiederholt ihr die Auskunft. Als der Wagen an der 
dritten Haltestelle hält, wendet sich die Dame nach — rechts! 
„Sehen Sie,“ sagt der Schaffner zu den Umstehenden, „deshalb 
habe ich nicht geheiratet!“ | 

Naturgeschichte. 
von den Nebeln und anderen Gebilden gesprochen. Also, 
Meier, was sind Nebel?“ Meier: „Näbel sind das, was die 
Leut' an die Bäuch' haben.“ | 

Gefährlicher Handel. Verkäuferin (zum Kunden, der einen 
Spiegel gekauft hat): „Soll ich ihn einschlagen?“ — „Um 
Gottes willen, nee, ich bin froh, daß er noch ganz is!“ 

Unpassend. Bürochef (zum Angestellten): „Was, Drillinge 
hat Ihre Frau bekommen, jetzt in dieser schweren Zeit? An- 
gestellter: „Ich bitte zu entschuldigen, es war wirklich nicht 
beabsichtigt.“ 

Der kleine Schlauberger. Fritzchen muß jetzt alltäglich die 
Schularbeiten ohne Nachhilfe seines Vaters, der sich auf einer 
längeren Geschäftsreise befindet, machen, und die Folge da- 
von war, daß er gar bald auf dem letzten Platze in der Klasse 
anlangte. Zur Strafe soll er dies seinem Papa in einem 
Brief schreiben. Nachdem die Mutter und die älteren Ge- 
schwister ihre Mitteilungen gemacht haben, kommt Fritzchen 
als der Jüngste zum Schlusse an die Reihe. Der Kleine 
schreibt folgendermaßen: „Lieber Papa, als Letzter grüßt Dich 
herzlich Dein Fritzchen.“ 


wollen Sie aus Hunger begangen haben? 


Lehrer: „Wir hatten in der letzten Stunde. 


Verzeihlicher Irrtum. „Den Diebstahl in dem Restaurant 
Warum nahmen Sie 
aber außer den Speisen auch die Billardbälle mit?“ — Die 
hab' ich in der Eil' für Eier angesehen.“ 

Taub. „Tut Ihr Mann nichts gegen seine Taubheit?“ — 
„Noch nicht. Er will lieber warten, bis die Klavierstunden 
der Kinder beendet sind.“ 

Ahn und Enkel. Graf (in seiner Ahnengalerie): „Ihr alten 
Raubritter hattet es doch besser! Ihr nahmt den Geldsäcken 
nur den Mammon ab: heut' müssen wir ihnen auch die Töchter 
dazu abnehmen!“ 

Der Aufpasser. Gast (der schon bald eine Stunde wartet, 
ruft unwillig): „Zum Teufel nochmal, wer serviert denn hier? 
Sie, Kellner?“ — Kellner: „Nein! Ich passe nur auf, daß die 
Gäste rasch bedient werden!“ 


Humor des Auslandes. 


„Es ist heute nacht bei mir eingebrochen worden“, meldete 
der Student auf dem Polizeirevier, „53 Sachen haben mir die 
Kerls gestohlen.“ — „Können Sie eine genaue Liste der Gegen- 
stände geben?“ — „Jawohl. Ein Spiel Karten und ein Korken- 
zicher.“ ; 

Professor (im Gasthaus): „Kellner, ich bestellte vor einer 
halben Stunde ein Beefsteak. Haben Sie das vergessen, hab’ 
ich's schon verspeist oder hab’ ich's gar nicht bestellt?“ 

„Endlich habe ich mal Rache üben können“, sagte der 
Schuhhändler zu seiner Frau. — „Rache? Gegen wen?“ — 
„Nun die Käuferin, die eben den Laden verließ. ist ein Tele- 
phonfräulein. Ich habe mich schon so oft über die falsche 
Verbindung geärgert: da hab’ ich ihr jetzt auch mal die ver- 
kehrte Nummer gegeben." 
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Industrie und Dandelsteil des, Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


„European Investment Trust Co.“ und „German Credit and Investment Corp.“. — Amerikanische Bundesreserve- 
bank für Europa? — Internationale Wirtschafts gemeinschaften. — Rückkehr der Dominions zur Goldwährung? — 
Reparationszahlungen. — Arbeitslosigkeit überall. 


Von Lynkeus. 


Vom internationalen Kapitalmarkt verdient hervorgehoben 
zu werden, daß zur Anlegung englischen Kapitals in Mittel- 
und Osteuropa nach Art unserer Hypothekenbanken eine 
Firma, European Investment Trust Co. Ltd., in London ge- 
gründet worden ist. — In Amsterdam wurden 1925 ausländische 
Anleihen in Höhe von 140 Millionen Gulden placiert, von denen 
fast 50 Prozent auf deutsche Anleihen entfielen. — Eine be- 
erüßenswerte Neuerung, die geeignet erscheint, das Interesse 
im großen Publikum Amerikas an der Anlegung seines Spar- 
geldes in deutschen Industriewerken hervorzurufen, scheint 
die unter Teilnahme amerikanischer und deutscher Bankhäuser 
erfolgte Gründung eines Finanzierungsinstitutes, European 
Shares Inc., zu sein, das wie ähnliche, seit langem in England 
und Amerika bestehende Unternehmungen Anteile führender 
europäischer, besonders deutscher Bank- und Industrieunter- 
nehmungen erwerben will, 

Auch weitere Vorgänge auf dem internationalen Geldmarkt 
berühren deutsche Interessen. Nach der Errichtung der 
European Shares Inc. ist als erneuter Beweis des großen 
Interesses Amerikas für die deutsche Wirtschaft die Gründung 
der „German Credit andlnvestment Corp.“ unter 


Beteiligung der rührigen und kapitalkräftigen amerikanischen 
Bankfirma Dillon, Read & Co. (die soeben die bisher aus- 
schließlich britische American Oil Co. erworben hat) und der 
deutschen Bankhäuser Mendelssohn & Co. und der 
Disconto gesellschaft erfolgt. Sie soll sich neben 
dem An Kauf deutscher Effekten mit der Vergebung kleinerer 
Darlehen an deutsche Unternehmungen befassen. Weitere ähn— 
liche — unter Ausschluß jeder Spekulationsabsicht — den Er- 
werb, Ankauf und die Auflegung von den Effekten be— 
zweckende, für die Beteiligung an den deutschen Industrie- 
gesellschaften in Frage kommende Gründungen sollen in Vor- 
bereitung sein. Im Anschluß an die letzte Reise des Gouver- 
neurs der Bank von England. Montagu Norman, läuft 
sogar das’ Gerücht um, die vereinigten Bankhilfsquellen von 
Amerika und Großbritannien sollen eine Bundesreservebank 
für Europa errichten, um den Nationen wirtschaftlich zu helfen 
und die Konsumfähigkeit für Industrieerzeugnisse zu fördern 
sowie möglichst die allgemeine Annahme des Goldstandards zu 
sichern; man habe sogar eine Revision des Dawesplanes mit 
Festsetzung der deutschen Zahlungen nach der deutschen 
Handelsbilanz im Auge. 


Die größte Papiermaschine Deutschlands. 


Phot. Atlantic. 


Die zurzeit größte Papiermaschine in Deutschland ist die in der Papierfabrik Feldmühle A. G. aufgestellte und von der Firma J. H.Voith, Heidenheim, gebaute 


Riesen-Papier-Maschine. 


Die Geschwindigkeit dieser Papiermaschine beträgt 350 m in der Minute. 
Transmissionsantrieb nicht mehr erreicht werden können, so wird jede Gruppe durch einen besonderen Elektrcmolor angetrieben, 


Da es sich gezeigt hat, daß derartige Geschwindipkeiten mil 
Bei voller Ausnutzung erzeugt 


die Maschine in 24 Stunden 120 000 kg Papier. 
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Die 23-Millionen-Dollar-Anleihe von Dillon, 
Read & Co. an die Rhein-Elbe-Union (Zinsfuß 
7 Prozent, Ausgabekurs etwa 90 Prozent, Laufzeit 20 Jahre) 
ist zum Abschluß gelangt. Nach langen Verhandlungen ist die 
Gründung der Vereinigten Stahlwerke A.-G. unter 
Beteiligung der Rhein-Elbe-Union mit Deutsch-Luxemburgi- 
scher Bergwerksgesellschaft, Bochumer Verein und Gelsen- 
kirchener Werken, mit der Thyssen-Gruppe, der Phönix- 
Gruppe mit den Vereinigten Stahlwerken van der Zypen und 
mit den Rheinischen Stahlwerken vollzogen, und zwar zunächst 
in Form der Studiengesellschaft, noch nicht der endgültigen 
Zusammenfassung der beteiligten Werke. Die Werke gehen 
nicht vollständig in den neuen Trust über, vielmehr bleiben die 
unproduktiven Anlagen außerhalb und bei Rheinstahl auch der 
Zechenbesitz. Es wird abzuwarten sein, ob ‘diese nicht nur 
für die deutsche Wirtschaft, sondern auch für die gesamte 
Weltwirtschaft bedeutungsvolle Zusammenfassung nach ihrem 
endgültigen Zustandekommen eine Vorstufe für die inter- 
nationale Regelung der Rohstoff produktion 
bilden wird. Die erzielte Rationalisierung wird, wie zu hoffen 
ist, eine Verbilligung der Gestehungskosten und eine Belebung 
der Produktion herbeiführen. — Dem neuen deutschen Draht- 
verband sind 36 weitere Werke der Drahtverfeinerung bei- 
getreten, so daß er nunmehr nahezu die 
gesamte Produktion umfaßt; auch der 
Auslandsverkauf ist in dem Verband 
einbegriffen. — Für bestimmte Sorten 
von Röhren ist kurzfristig eine lose 
Vereinbarung zwischen den einzelnen 
Ländern getroffen; über den Plan eines 
europäischen Röhrenver- 
bandes sollen die Verhandlungen 
fortgesetzt werden, nachdem soeben in 
England zwischen Vertretern der fran- 
zösisch-belgischen Röhrenverbände, des 
deutschen Röhrenverbandes und des 
englischen Röhrensyndikats unter Be- 
teiligung von Abgesandten aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika und 
aus Kanada stattgefunden haben. — 
Vertreter der englischen, französischen, 
belgischen, italienischen, schweizeri- 
schen, holländischen, deutschen, öster- 
reichischen, südslawischen, tschechi- 
schen, ungarischen, rumänischen und 
polnischen Leimindustrie beschlossen 
in Frankfurt am Main die Gründung 
einer schweizerischen Ak- 
tiengesellschaft zur Förde- 
rung der internationalen dene 
Leimindustrie im Interesse der 
Lieferanten, Fabrikanten und Konsu- 
menten; im März sollen auf 'Grund 
weiterer Vorarbeiten einer internationalen Kommission die 
endgültigen Verhandlungen in Paris stattfinden. — In einem 
Vortrag sprach der Hüttenbesitzer Dr. Hermann Röchling 
seine Überzeugung dahin aus, daß auf die Dauer eine wirt- 
schaftliche Verständigung zwischen der deutschen und fran- 
zösischen Eisenindustrie — eine. Vorbedingung für das Zu- 
standekommen eines deutsch-französischen Handelsvertrags — 
zu einer Lösung der Saarfrage im deutschen Sinne führen muß. 
Die Bemühungen der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie, 
die deutschen politischen und wirtschaftlichen Interessen an 
der Saar mit ihren wirtschaftlichen Erzeugungsinteressen zu 
verbinden, würden zu einem Erfolge führen, der auch den 


seine 


Amerika-Linie berufen. 


rheinisch-westfälischen Interessen dienen wird. — Zeugnis für 


eine ersprießliche deutsch-amerikanische Zusammenarbeit legt 
die Eröffnung einer Zweigabteilung der Deutsch-Amerikanischen 
Handelskammer in New York mit dem Sitz in Frankfurt unter 
Beteiligung namhafter amerikanischer Bankhäuser und Kon- 
zerne ab. Auch in anderer Form zeigt sich trotz aller Hem- 
mungen und Irrwege eine internationale Zusammenarbeit. 
Bevollmächtigte deutscher Schiffahrtsgesellschaften (der 
Woermann-Linie, der Hapag und des Norddeutschen Lloyd) 
verhandeln mit dem französischen Außenministerium über das 
Recht, in den französischen Kolonien anzulegen und einen re- 
gelmäßigen Dampferdienst mit den wichtigsten Schiffsplätzen 
der französischen Kolonien einzurichten. Das Anlegen in den 
alten französischen Kolonien, wie Indochina und Nordafrika, ist 
bereits erlaubt, für die früheren deutschen Kolonien die Er- 
laubnis in baldige Aussicht gestellt. Übrigens hat sich auch 
im deutschen Schiffahrtsbetrieb ein Zusammenschluß voll- 
zogen durch Verschmelzung des Norddeutschen 
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Richard Peltzer, 


Direktor der Hamburg-Amerika-Linie ist im 54. Le- 
bensjahre nach schwerer Krankheit gestorben. 
Im Jahre 1915 wurde Peltzer von Albert Ballin, der 
roßen kaufmännischen Fähigkeiten und hervor- 
ragenden Fachkenntnisse schätzte, in die Hamburg- ` 
Peltzer, der die Frachtabtei- 
der Hamburg-Amerika-Linie 
schwersten Jahren der internationalen Frachtenmarkt- 
lage geleitet hat, war auf diesem Gebiete des Reederei- 
wesens einer der nicht zahlreichen bedeutenden Fachleute. 


Nr. 2220 


Lloyd mit der Roland-Linie, der Hamburg-Bremen- 
Afrika-Linie und der Dampfschiffahrtsreederei Horn A.-G. in 
Lübeck. — Verhandlungen zwischen den Beteiligten sollen 
eine Verlängerung des seinerzeit von deutscher Seite Rußland 


. gewährten Kredites von 100 Millionen Mark bezwecken. — In 


der Kunstseidenindustrie ist von der Ver. Glanzstoff-Fabriken 
A.-G. Elberfeld und der Kunstseidenfabrik Courtauld Ltd. in 
London eine Gesellschaft zur Erbauung einer neuen Kunst- 
seidenfabrik in Deutschland gegründet worden. 

Eine aus französischen Vorbesitzern gebildete, von amerika- 
nischer Seite finanzierte neue Gesellschaft soll nach einer 
amerikanischen Meldung mit Aussicht auf Erfolg mit der 
Sowjetregierung zum Zwecke der Erlangung einer Konzession 
zur Ausbeute der Platingruben im Ural verhandeln. 

Zurzeit prüft eine Kommission in Indien die Frage der 
Rückkehr der Dominions zur Goldwährung; 
neue Mitglieder sind zunächst nach Amerika gereist, um dessen 
Ansicht in der Frage der Goldlieferungen vor einer Beschluß- 
fassung kennenzulernen. — Chile hat eine neue Währungsein- 
heit (1 Peso = 6 englische Pence, was dem augenblicklichen 
Kursstand in London entspricht; bisher 1 Peso = 18 Pence) ein- 
geführt; an der das alleinige Recht der Ausfuhr besitzenden 
neuen chilenischen Notenbank sind alle chilenischen Banken 
sowie die meisten in Chile arbeitenden 
ausländischen Banken, darunter auch 
die Deutsche Ueberseeische Bank und 
die Deutsch-Südamerikanische Bank, 
mit Kapital beteiligt. In internationalen 
Bankkreisen sieht man die Stabili- 
tät der chilenischen Wäh- 
rung als endgültig gesichert an. 
— Belgien hat mit dem 31. Dezember 
1926 seine Zugehörigkeit zur Lateini- 
schen Münz-Union, zu der Frankreich. 
Belgien, Spanien, Portugal, die Schweiz, 
Italien, die Balkanstaaten und andere 
gehören und die durch die Währungs- 
verschiebungen in der Kriegs- und 
Nachkriegszeit vielfach praktisch kaum 
noch von Bedeutung ist, gekündigt. 

Nach der Übersicht des Generalagen- 
ten für de Reparationszahlun- 
gen im Monat Dezember 1925 betrugen 
die Gesamteinnahmen 90,74, die Ge- 
samtzahlungen 107,8, im zweiten Repa- 
rationsjahr 341,4 bzw. 364,62 Millionen 
Goldmark; aus der Beförderungssteuer 
sind die Einnahmen gegenüber dem 
Vormonat um etwa 5,5 Millionen ge- 
ringer, andererseits sind die Zahlungen 
an die Allierten um 20,7 Millionen ge- 
stiegen. Die Arbeitslosigkeit greift 
weiter um sich. Sie stieg in Deutsch- 
land am 1. Januar 1926 auf 1 485 931, d.h. eine Zunahme im Ver- 
gleich zu den vor einem Jahre unterstützten Erwerbslosen um 
nahezu 30 Prozent. Nach Mitteilungen des Internationalen 
Gewerkschaftsbundes ist die Lage auf dem Arbeitsmarkt in 
allen Ländern äußerst schlecht, und es muß leider mit einer 
weiteren Verschärfung der Krise gerechnet werden. In Frank- 
reich betrug die Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnach- 
weisen eingetragenen Arbeitslosen im November 1925: 11 243 
gegen 11099 im Vormonat und 11863 im November 1924, in 
Großbritannien Ende November 1,227 Millionen gegen 1.295 
im Vormonat und 1,233 Millionen Ende November 1924, in Ita- 
lien Ende Oktober 85 769 (die der teilweise Arbeitslosen 8 082). 
in Österreich die Zahl der unterstützten Arbeitslosen Ende 
Dezember 216000 gegen 152535 Ende November 1925 
und 113484 Ende November 1924, in Dänemark die Ge- 
samtzahl der Arbeitslosen über 100000, in Polen die 
Zahl der eingetragenen Arbeitslosen am 5. Dezember 251 851 
gegen 159060 im Dezember 1924, in der Schweiz Ende Ok- 
tober 12 219 gegen 9451 Ende Oktober 1924, in der Tschecho— 
slowakei Ende Oktober 39743 gegen 71938 Ende Oktober 
1924; in den Vereinigten Staaten von Amerika hat in 52 Indu- 
strien mit 2,9 Millionen beschäftigten Personen die Zahl der 
beschäftigten Arbeiter im Oktober um 2.2 Prozent zugenom- 
men, die Indexzahl des Beschäftigungsgrades (1912 = 100) 
war im Oktober 1925 92,3, im September 90,9 und im Oktober 
1924: 87,9. In Japan betrug im August 1925 die Zahl der Ar- 
beitslosen in jeder der sechs wichtigsten Städte 30- bis 40 000; 
auch in den kleineren Städten herrscht große Arbeitslosig' eit. 
Maßgebende Kreise glauben, daß die internationale Wirtschafts- 
lage sich im Laufe des Jahres langsam bessern werde. 


Phot. Transocean. 


gerade in den 


28. Januar 1926 
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AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Wenn man von der allgemeinen schwierigen Wirtschaftslage 
absieht, so kann man ruhig sagen, daß das Kunstgewerbe 
blüht. Zunächst scheint zwischen der günstigerr Entwicklung, 
welche die Kunstindustrie nach dem Kriege auf fast allen Ge- 
bieten der gewerblichen Tätigkeit in Deutschland genommen 
hat, und der Not der deutschen Wirtschaft ein gewisser Wider- 
spruch zu bestehen. Das Bestreben, den Schöpfungen des Ge- 
werbefleißes das Gepräge der Kunst zu verleihen, ist aber ver- 
ständlich aus der Reaktion, die sich gegen jene Zeit geltend 
macht, in der das Prinzip der Zweckmäßigkeit und Brauchbar- 
keit überspannt werden mußte.. Neben dieser Reaktion, die 
sich nicht nur auf den innerdeutschen Markt, sondern auch auf 
allen Auslandsmärkten zeigte, war für den deutschen Export 
noch eine andere Ursache für die Umstellung eines großen 
Teils der Produktion auf die Kunstindustrie maßgebend. Es 
zeigte sich nämlich, was vor allem die keramische In- 
dustrie, de Glaswaren- und Spielwarenindu- 
strie frühzeitig erkannt haben, daß der Weltmarkt sich für 
den Export billiger und billigster Gebrauchsware stark ver- 
engert hat. Deshalb haben sich immer mehr Betriebe auf die 
Erzeugung von Oualitätsware umgestellt. Wie richtig das 
war, beweisen vor allem die gegenwärtigen Erfahrungen; denn 
trotz aller Schwierigkeiten, die sich beim Export keramischer 
Erzeugnisse, Glaswaren und Spielwaren zeigen, lassen sich auf 
dem Auslandsmarkt mit qualitativ hochwertigen Erzeugnissen 
noch immer gute Geschäfte machen; dje Abnehmer zahlen 
noch immer für diese deutschen Qualitätswaren gern ange- 
messene Preise. Deshalb legen auch die für den Sport- 
bedarf arbeitenden deutschen Industrien auf die Gediegen- 
heit ihrer Artikel immer größeres Gewicht. 

Das Exportgeschäft der Galanterie-, Bijouterie- 
und Lederwaren scheint die entgegengesetzte Entwick- 
lung durchmachen zu sollen. Der Rückgang des (Geschäfts, 
das bis zur Jahreswende noch als einigermaßen leidlich be- 
zeichnet werden konnte, macht sich nämlich vor allem bei den 
besseren Schmuckwaren bemerkbar, wo das Angebot die 
Nachfrage bei weitem übersteigt. Dieses Überangebot führte, 
abgesehen von starken Preisnachlässen, zu dem Bestreben, die 
Produktion auf billigere Ware umzustellen. So macht Hanau 
am Main, der Hauptsitz der deutschen Diamantenindustrie und 
neben Pforzheim und Schwäbisch-Gmünd einer der führenden 
Plätze der Edelmetallindustrie, zurzeit eine schwere Krisis 
durch. In den Diamantenschleifereien ist das Geschäft mit 


dem Auslande nur vorübergehend befriedigend, in besserem 
Juwelenschmuck schwankt der Umsatz, und in Brillanten, 
Perlen und Farbsteinen macht sich eine Überproduktion gel- 
tend. In den Fabriken goldener Ketten setzte die Absatz- 
stockung bereits im November ein. Etwas besser beschäftigt 
sind am Anfang des neuen Jahres die Silberwarenfabriken. Die 
Exportmärkte liegen ruhig, nur die Niedertande haben 
eine etwas lebhaftere Nachfrage zu verzeichnen. In der deut- 
schen Uhrenindustrie macht sich das Schwergewicht 
der Nachfrage nach wie vor in der Fabrikation von Wand- 
und Standuhren geltend. Trotz dieser schwierigen Lage der 
deutschen Edelindustrien zeigte auch die 12. Jugosi Ju- 
welen-, Gold-, Silber- und Uhren-Messe) in Stuttgart ein Bild 
hochentwickelter deutscher Qualitätsarbeit. 

Die Bürobedarfsindustrie ist gleichfalls von dem 
allgemeinen Rückgang der Konjunktur ergriffen worden; ihr 
Absatz leidet u. a. unter der Zeiterscheinung des Überangebots 
gebrauchter Bürobedarfsgegenstände, die aus Konkursen der 
Unternehmungen herrühren. Es ist das nicht etwa nur eine 
Erscheinung des Inlandsgeschäftes, sondern dieselben Erschei- 
nungen sind auch im Ausland zu verzeichnen, wo ja auch täg- 
lich viele neugegründete Firmen wieder verschwinden. Bei 
den Schreibmaschinen übersteigt trotzdem der Export 
die Ausfuhr des Vorjahres um einige Tausend Stück. 
Noch günstiger liegt das Exportgeschäft in Kontrollkassen. In 
der Papier- und Pappwarenindustrie hat sich 
trotz Ermäßigung der Preise das Exportgeschäft nicht belebt. 

Unter den verschiedenen Zweigen der deutschen Musik- 
instrumentenindustrie ist die Klavierindustrie als 
eine ausgesprochene Exportindustrie bekannt, die die Qualität 
ihrer Erzeugnisse zu einer Vollendung ohnegleichen gebracht 
hat. Selbst die mittleren deutschen Unternehmen bringen 
durchschnittlich ein Fabrikat heraus, das die Instrumente der 
großen amerikanischen Konzerne mit ihren Tausenden von Ar- 
beitern und ihrer Serienfabrikation vollständig in den Schatten 
stellt. Die Exportzahlen der deutschen Klavierindustrie waren 
auch bis in die letzten Monate hinein befriedigend. Erst in der 
letzten Zeit ist die monatliche Durchschnittsausfuhr von 5000 
Stück auf 4000 Stück gesunken. In erster Lnie ist diese Tat- 
sache in dem Rückgang des Exports nach Großbritannien be- 
gründet, wo sich der Klavierhandel vor der Wiedereinführung 
der McKenna-Zölle stark mit deutschen Klavieren einge- 
deckt hat. ` 


DEUTSCHLANDS SPIELWAREN-INDUSTRIE 


Von Wilhelm Heimann, Arnstadt i. Thür. 


Der Aufsatz gibt in großen Zügen einen Überblick über das vielzweigige Gebiet der deut- 
schen Spielwarenindustrie. Auch die Industrie der Masken- und Karnevalsartikel und die 
Herstellung der Wetterhäuschen wird behandelt. 


Droben auf dem Thüringer Wald und in der Nürnberger 
Gegend liegen die Haupterzeugungsstätten der deutschen 
Spielwarenindustrie, die ja schon vor dem Kriege zu einer der 
wichtigsten unserer Exportindustrien gehörte. In Thüringen 
sind immer noch Sonneberg und Waltershausen die ältesten 
und bedeutendsten Zentren der Spielwarenherstellung, doch hat 
sich im Laufe der Jahrzehnte auch außerhalb dieser Gebiete 
eine nicht unbeträchtliche Spielwarenindustrie entwickelt. Es 
haben sich sogar noch besondere kleinere Mittelpunkte heraus- 
gebildet: erinnern wir doch nur an die Wetterhäuschenher- 
stellung, an die Ohrdrufer Spielwaren (Schaukelpferde usw.) 
oder gar an die künstlerischen Puppen, deren Herstellungs- 
kreis wohl der örtlich verzweigteste ist in der ganzen hier in 
Frage stehenden Industrie. Für die deutschen Qualitätsspiel- 
waren gibt es im Auslande keinen geeigneten Ersatz. Immer 
wieder begehrt sind im Auslande Nürnberger und Sonneberger 
Spielwaren, aber auch 


1. 


erzgebirgische Holzspielwaren und. 


Stofftiere sind beliebte Ausfuhrartikel. Kleine thüringische 
Zentren der Spielwarenindustrie finden wir in Ilmenau, Ohr- 
druf, Schleiz und Manebach: man stellt her Stoffpuppen, Pa- 
piermachegegenstände, Porzellanspielwaren, Wagen und 
Pferde, Masken, Wetterhäuschen, Kaleidoskope und Gesell- 
schaftsspiele. Ende 1922 hatten wir allein in diesem Zentrum 
in 54 Betrieben 2315 Fabrikarbeiter und annähernd 1000 Heim- 
arbeiter, eine Zahl, die wir gegenwärtig fast wieder erreichten. 
Die Arbeiterzahl in der gesamten deutschen Spielwaren- 
industrie ist ja durchweg größeren Konjunkturschwankungen 
unterworfen. Weitverzweigt und ebenso mannigfaltig ist seit 
Jahrzehnten die 
Industrie der Stoffpuppen, 

deren wichtigster Sitz Sonneberg ist; daneben finden wir u. a. 
auch Stoffpuppenfabriken in Ilmenau, Gehren, Großbreitenbach, 
Möhrenbach (Thüringer Wald), in Gotha, Berka bei Weimar, 
Roda und Eisenberg. Man kann sagen, daß bekleidete und un- 


Eine Eisenbahn aus Holz. 
(Mentzel, Waltershausen i. Thür.) 
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bekleidete Puppen wohl in gleichem Maße hergestellt werden. 
Die Hauptrohstoffe sind Wollstoffe und Leder für die Über- 
züge, Holzwolle, Sägespäne, Haare und Wollabfälle für die 
Fütterung. Die Köpfe sind aus Porzellan (Waltershäuser Er- 
zeugnis). Meist werden die Puppenköpfe bemalt. Puppen- 
bälge und Puppenschuhe werden oft in gesonderten Betrieben 
hergestellt. Maschinen und Handarbeit vereinigen sich hier, 
Stapelware wird mit der Maschine hergestellt. Ein nicht un- 
wesentlicher Teil der Fertigstellung erfolgt durch Heimarbeit 
(u. a. Ankleiden, Frisieren). Ein großer Teil der Stoffpuppen 
wandert seit langer Zeit ins Ausland. Als Nebenerzeugnis der 
Stoffpuppenindustrie erwähnen wir kurz die Industrie mit 
Papiermachägegenständen, die in Ilmenau heimisch 
ist und als Scherz- 
artikel, Tiere, 
künstliche Früchte. 
usw. aus Papier- 
mache (teils mit 
Wachs) herstellt. 
Die Gegenstände 
werden in Formen 
ausgedrückt, und 
zwar vielfach in 
Heimarbeit. In der 
Coburger wie Wal- 
tershäuser Gegend 
gut verbreitet ist 
die 
Industrie der 

Porzellan- 
spielwaren, 
die allein im west- 
lichen Thüringen 
über 1000 Men- 
schen beschäftigt. 
Sie arbeitet mit 
der Puppenindu- 
strie Hand in Hand 
und liefert seit den 
dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhun- 
derts die mannig- 
faltigsten Köpfe 
für die Puppenherstellung. Teepüppchen, Sitzbabys, Steh- und 
Badepüppchen haben in solchen Fabriken ihre Erzeugerstätte. 
In großem Umfange werden aber auch die Puppenkörper als 
Halberzeugnisse nach Dresden, Nürnberg u. a. m. in 
besondere Puppenankleidegeschäfte 
geschickt, auch ins Ausland geht 
diese Ware, damit dort das Anklei- 
den der Ware nach dem besonderen 
Geschmack der Abnehmerkreise an 
Ort und Stelle erfolgen kann. Ein 
besonderer Zweig der deutschen 
Spielwarenindustrie ist der 

der Wagen und Pferde. 
der in dem Thüringer Städtchen 
Ohrdruf seinen Hauptsitz hat. Pferd 
und Wagen sind das kennzeichnende 
Merkmal dieser (neben Schleiz) 
allein auf Ohrdruf beschränkten In- 
dustrie, die immer fast 600 Arbeits- 
kräfte beschäftigt. Mannigfaltigkeit 
in der Produktion herrscht natürlich 
auch hier: die Industrie hat sich 
nach Dr. J. Müller vor etwa 50 bis 
60 Jahren aus der in den benach- 
barten Walddörfern betriebenen 
Holzschnitzerei entwickelt. Im 
Gegensatz zur Sonneberger Industrie wird hier nicht reine 
Massenware hergestellt, sondern Qualitätsware im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, dann auch nicht Modeartikel, sondern 
Muster, die zwar von Zeit zu Zeit neu erstehen, sich 
dann aber jahrelang halten. Typisch ist, daß die Ohrdrufer 
Spielwaren sich nicht darauf beschränken, durch einige cha- 
rakteristische Züge eine Tierart als solche zu kennzeichnen, 
sondern sie suchen in genauester Kleinarbeit (Pferdchen mit 
richtigen Hufeisennägeln!) eine möglichst naturgetreue Nach- 
bildung zu erzielen. Maschinentechnisch ging es auch in dieser 
Industrie in den letzten Jahrzehnten mächtig vorwärts. Für 
Heimarbeit ist wenig Raum. Schleiz und einige andere kleinere 
deutsche Orte stellen auch noch Pferde und Wagen sowie 
ähnliche Spielzeuge her. Über die hier nur kurz zu erwähnende, 
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Spielzeugder Neuzeit. 
Das laufende Schaukelpferd. 


Das Schaukelpferd bewegt sich beim Schaukeln mittels Rollen, die zwischen den Kufen angebracht sind, 
leicht und rasch von der Stelle. 
Die Aufnahme zeigt das Schaukelpferd bei einer Vorführung auf der Straße. 


Puppenküche. 
(Gebr. Märklin, Göppingen.) 
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aber schließlich auch hierher gehörende Industrie der 
MaskenundKarnevalsartikel dürfte es nicht zu hoch 
gegriffen sein, wenn man sagt, daß diese Industrien wohl an 
die 5000 Arbeitskräfte beschäftigen, sind doch allein im Haupt- 
gebiet, in dem thüringischen Dörfchen Manebach, oft schon 
500 Kräfte — einschließlich Heimarbeit — untergebracht 
worden. Manebach ist der Ursitz der Industrie, dann kommt 


Halle, Grimma in Sachsen, Leipzig, Sonneberg, das Erzgebirge. 
zum Teil auch Nürnberg und Fürth. An die 5000 Erzeugnisse 
gibt es auf diesem Gebiete; kein Wunder, daß die Fabrikanten 
untereinander auch Fühlung haben und einer den anderen mit 
seinen Spezialartikeln beliefert. 

kauft bei 


Das Ausland — und zwar fast 
uns hauptsächlich papierne 
Mützen und Mas- 
ken. An Maskenfa- 
briken haben wir 
in Deutschland kei- 
nen Überfluß, es 
gibt kaum ein 
Dutzend, während 
es überreichlich 
Papiermützen-Her- 
steller gibt. Das 
hat seinen Grund 
darin, daß eine 
Maskenfabrik nur 
mit größten finan- 
ziellen Mitteln auf- 
gebaut werden 
kann und nur Fach- 
arbeiter in Frage 

‚kommen. 

Ende der acht- 
ziger Jahre faßte 
in der Ilmenauer 
Gegend (Thüringer 
Wald) die Herstel- 
lung der Wetter- 
häuschen Fuß. Die- 
ser industrielle Un- 
terzweig blieb aui 
diese Gegend bis 
heute beschränkt. 
man beschäftigte doch schon 200—300 Arbeiter in 8—10 Fa- 
briken. Die kleinen Figuren sind Heimarbeit. Hier entstand 
eine starke Konkurrenz für die Schwarzwälder Wetterhäuschen. 
75 vom Hundert der Ware geht wohl heute noch ins Ausland. 

KaleidoskopeundMikro- 
skope für Kinder ist einer der 
neuesten Zweige der Spielwaren- 
industrien, ja die neueste überhaupt. 
In Jena (Firmen Zeiß und Schott 
und Gen.) fing man damit an. Man 
fabriziert Massenware zu billigem 
Preis und findet in In- wie Ausland 
dankbare Abnehmer. 

Man sieht also, daß Syndikus 
K. Bauer recht hat, wenn er sagt. 
daß der Begriff „Spielwaren- 
industrie“ nicht genau abgegrenzt 
werden kann. Der deutsche Zoll- 
tarif von 1902 kennt den Ausdruck 
„Spielwaren“ gar nicht, an seiner 
Stelle steht das Wort „Kinderspiel- 
a zeug“ (Pos. 946), und darunter sind 

Waren zu verstehen, „die lediglich 
zum Spielen für Kinder bestimmt 
sind, nicht aber auch zur Uhnterhal- 
tung oder Belustigung Erwachsener 
Am Eingang haben wir schon erwähnt, daß 


die ganze Welt — 


Phot. Kester & Co., München. 


dienen können“. 


die deutsche Spielwarenindustrie besonders vor dem Kriege 
auf bestimmte Gebiete konzentriert war. 


Das ist auch heute 
noch so, wenn sich die Verhältnisse auch etwas verschoben 
haben. Sonneberg, Nürnberg-Fürth und das Erzgebirge do- 
minieren immer noch, dann kommt Waltershausen und 
Württemberg. In Deutschland gibt es nach der Berufs- 
zählung — die mit der Wirklichkeit nie vollkommen überein- 
stimmen wird — in der Spielwarenindustrie etwa 
7500 Hauptbetriebe, 600 Nebenbetriebe, mit zusammen etwa 
40 000 gewerblichen Personen. 

Die Spielwarenindustrie Sonnebergs hat sich aus der von 
den Bewohnern des Thüringer Waldes während der Winters- 
zeit als Nebenbeschäftigung betriebenen Holzschnitzerei 
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entwickelt. Nürnberger Kaufleute, deren Weg zur Leipziger 
Messe über Sonneberg führte, kauften die hausgewerblichen 
Erzeugnisse auf und vermittelten den Absatz. Bald nahmen 
jedoch Sonneberger Kaufleute den Verkauf selbst in die Hand. 
Je unabhängiger sich die Sonneberger Spielwarenindustrie von 
dem Nürnberger Handel machte, desto besser entwickelte sie 
sich. Die Erfindung des Papiermaches bedeutete auch für die 
Spielwarenindustrie den Ausgangspunkt eines starken Auf- 
schwungs. In Sonneberg wird alles, außer Gummi- und Metall- 
spielwaren, hergestellt. Der Vollständigkeit halber darf noch 
erwähnt werden, daB das Sonneberger Hinterland ebenfalls 
Holzspielwaren herstellt, daß Coburg sich seit einem Jahr- 
zehnt mit Korbspielwaren befaßt, die auch im Frankenland 
hergestellt werden, und daß Lauscha (Thüringen) immer noch 
führend im Christbaumschmuck ist. 40 vom Hundert der 
deutschen Gesamtproduktion an deutschen 
Spielwaren entstammt der Sonneberger 
Gegend, dem Mutterland der Spielwaren. In Nürnberg- 
Fürth herrscht der Maschinenbetrieb vor, in der Sonneberger 
Gegend die Hausindustrie. Selbständige Hausgewerbetreibende 
beschaffen sich Roh- und Hilfsstoffe selbst. Sie liefern ihre 


MODERNE 
DEUTSCHE 
KERAMIK 


Von Professor Dr. Hermann Schmitz. 


Seit alters her zählt die Keramik. die Töpferei- 
kunst, zu den wichtigsten Gewerben Deutschlands. 
Auf fast allen Gebieten der keramischen Kunst, im 
Steinzeug, in der Fayence, in der glasierten Hafner- 
ware, im Porzellan, in der Ofen- und Baukeramik 
haben die deutschen Handwerker der früheren Jahr- 
hunderte ausgezeichnete und charakteristische Lei- 
stungen aufzuweisen. Es ist daher mit großer 
Freude zu begrüßen, daß in der jüngsten Zeit nach 
einem Stillstand von fast einem Jahrhundert die 
keramische Arbeit in Deutschland eine künstlerische 
Belebung von vielen Seiten her erfahren liat. In 
diesem und dem vorigen Jahre sind dem Publikum 
in einer Reihe von Ausstellungen die Leistungen der 
modernen keramischen Industrie- und Handwerks- 
kunst vor Augen gebracht worden. Allgemein ist 
der Fortschritt, den unsere Industrie und unser 
Handwerk auf diesem Gebiet in bezug auf die Formgestaltung 
sowohl wie auf die materialgerechte keramische Behandlung 
des Werkstoffs gemacht haben, anerkannt worden. Das 
Publikum hat an der stilgerechten keramischen Kunst, an 
schönen Glasuren und Modellen wachsendes Interesse ge- 
wonnen. 

Fines der bemerkenswertesten Zeugnisse dafür ist der Er- 
folg, den die vor einiger Zeit in Berlin abgehaltene Ausstel- 
lung „Neuer märkischer Keramik“ zu verzeichnen hat. Über- 
raschend ist der Fortschritt, der sich in der künstlerischen 
und technischen Bearbeitung auf den verschiedensten Gebie- 
ten der Keramik in den Töpfereibetrieben Berlins und der 
Mark Brandenburg offenbart. Im Mittelpunkt stehen die kera- 
mischen Fabriken des seit alters her als Sitz der märkischen 
keramischen Industrie bekannten Städtchens Velten, dessen 
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Waren an Verleger (Exporteure) ab. Dafür erhalten sie einen 
festgelegten Preis. 

Die Hauptgeschäftszeit der deutschen wie der Sonneberger 
Spielwarenindustrie liegt in den Monaten von April bis No- 
vember. In diesen Monaten werden- vorwiegend die für die 
Weihnachts- und Osterzeit bestimmten Waren angefertigt und 
zum Versand gebracht. Die Sonneberger Spielwarenindustrie 
hat jedoch durch Berücksichtigung nationaler Eigenheiten ver- 
standen, sich neben dem Weihnachts- ynd Osterfest eine An- 
zahl ausländischer besonders amerikanischer und englischer 
Fest- und Gedenktage geschäftlich nutzbar zu machen. Es sind 
dies nach Syndikus Brauer insbesondere der Valentine day 
(14. Februar), Washington day (22. Februar), St. Patricks day 
(17. März), die Halloween night (31. Oktober auf 1. November), 
der Thankgiving day, Guyfawks day (5. November), die Prä- 
sidentenwahlen in Amerika und der Empire day (24. Mai) in 
England. Besonders die Atrappen- und Scherzartikelindustrie 
sind für diese Tage stets reichlich beschäftigt. 

Neue Muster fertigt die deutsche Spielwarenindustrie in den 
Monaten Dezember bis Februar; dann geht man zur Leipziger 
Messe, und dort entscheidet es sich, wie die Geschäftslage für 
die kommenden Monate wird. | 


Handbemalung von Veltener Töpfen. Phot. Atlantic. 


keramisches Ortsmuseum die Ausstellung eigentlich ins Leben 
gerufen hat. Es werden Arbeiten auf den verschiedensten 
Gebieten der Geschirrkunst, der Bau- und Gartenplastik, der 
Ofen-, Fliesen- und Kachelindustrie vorgeführt. Als schöne 
Beispiele der Fortschritte auf dem Gebiete des Gebrauchs- 
geschirrs in Fayence sind die in einfachen lebhaften Mustern 
von Künstlern mit der Hand bemalten Tafel- und Kaffeeser- 
vice der Steingutfabriken von Velten-Vordamm hervorzu- 
heben, die insbesondere auf lebhaft gemusterten Tischdecken 
sehr originelle und farben- 

frohe Wirkungen geben und 
vor allem geeignet sind zum 


Gebrauch in Land- und 

Gartenhäusern. Vorzügliche 

plastische Bildwerke sind 
Links: 

Künstlerisches 

Kaflteegeschirr 


aus Steingut aus 
den Steingut- 

fabriken in Vel- 

ten - Vordamm. 


x 


Rechts: 
Glasierter Ofen 
von Vierthaler. 


(Blumenfeld A. G., 
Velten.) 


Photos A. Matzaorfl. 
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u.a. der schön stilisierte Löwe 
in leuchtend blauer Glasur von 
dem Keramiker Douglas Hill. 
ferner ein Pferd in gebrann- 
tem Ton von dem Bildhauer 
Schade und ein gelb glasierter 
Neger von Feuerhahn, als 
Reklamefigur für Sarotti be- 
stimmt — zugleich gin Hin- 
weis, wie die farbige wetter- 
beständige keramische Plastik 
für die Reklame an den Ge- 
schäftshäusern nutzbar ge- 
macht werden kann. 

In dem keramischen Ma- 
terial lassen sich in der Art 
der älteren deutschen Bauern- 
keramik durch Vereinfachung 
der Formen geradezu humo- 
ristische Wirkungen erzielen, 
wie die kleinen schwarzgla- 
sierten kurzbeinigen Tiere von 
Malve Unger dartun. Die Ein- 
wirkung der modernen For- 


räkeln darf. 


Die Teestunde, welche 
in unserer Zeit der be- 
schränkten 
erhöhte Bedeutung ge- 
wonnen und die für einige Stunden Freunde, Bekannte und 
Verwandte zu zwanglosem Zusammensein vereinigt, um hier 
bei anregendem Geplauder, Tanz und einer guten Tasse Tee 
des Tages Verdrießlichkeiten zu vergessen, gibt eine Fülle von 
Möglichkeiten, Geschmack, Eleganz und Individualität zu ent- 
wickeln. Je nach dem Kreis, in dem man lebt, ist der Tee- 
tisch mit mehr oder weniger Raffinement, mit peinlicher Sorg- 
falt, spielerischer Eigenart oder solider Gediegenheit arrangiert. 
Es gibt Teetische, die das getreue Abbild der Dame des Hauses 
sind und die zu sehen ein ästhetischer Genuß ist. 

Mögen sie von Silber strotzen, von hauchzartem Porzellan 
und- Kristall schimmern, Alt-Wiener Geschirr augenfällig 
machen, auf keinem dieser Teetische wird die 
Teepuppe fehlen. Sie hat hier Herrscherinnenrechte, die 
ihr selbst der elektrische Teekessel nicht streitig machen 
kann. Und ist ihr Platz nicht auf dem eigentlichen Tisch 
selbst, so thront sie mit einer Grazie und lässiger Würde auf 
dem Teewagen oder einem der kleinen Anrichtetischchen zur 
Seite der Hausfrau. | 


Pierrotpuppe. 
(N. Grodzenski, Berlin.) 
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Das Kaffeekarussell aus Fayence. 
(Entwurf Harkort.) blick. 
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Auch der Erwachsene muß seine Puppe haben, sei es 
die Teepuppe, die den Teetisch ziert und den Tee wärm:, 
oder die Puppe, die sich auf dem Klubsessel oder dem Sota 
Von ihnen plaudern die folgenden Zeilen. 


Geselligkeit 
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menauffassung auf die kera- 
mische Industrie bewährt sich 
vielleicht am glücklichsten 
auf dem Felde der Ofenkera- 
mik. Ein Beispiel dafür ist der 
braunglasierte Ofen von Vier- 
thaler, der in der Fabrik von 
Blumenfeld in Velten ent- 
stand. Endlich gibt einen Be- 
weis von der hervorragenden 
technischen Vollkommenheit 
der deutschen Porzellankunst 
die von der Staatlichen Por- 
zellanmanufaktur in Berlin 
ausgestellte Gruppe von 
weißem Gebrauchsgeschirr für 
chemische und pharmazeu- 
tische Laboratorien. Ohne al- 
len Schmuck gewähren: diese 
Kessel, Näpfe und Kannen aus 
weißem Porzellan rein durch 
ihre klare saubere Form und 
Maße einen erfeulichen An- 


Phot. A. Matzdorff. 
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Das Verdienst, die Teepuppe 
geschaffen und auf den Markt 
gebracht zu haben, gebührt 
dem Kunstgewerbe, dieser Gruppe 
deutschen Gewerbefleißes, welche mit ernstem Streben, künst- 
lerischer Eigenart schafft und entwirft. Die modischen Extra- 
vaganzen, der oft allzu laut betonte Expressionismus einer 
kleinen Gruppe Außenseiter sind gottlob lautlos wieder in der 
Tiefe verschwunden. Hochwertige Artikel beherrschen den 
Markt. die Schönheit und Zweckmäßigkeit in sich vereinen. 
Schöpfungen, die den guten Ruf des deutschen Kunstgewerbes 
neu befestigen, ihm neue Freunde gewinnen. 

Man unterscheidet bei den Teepuppen drei Kategorien, die 
aus Wachs, aus Porzellan und solche aus Kompo- 
sitionsmasse. Diese ist ein leicht modellierbares Ma- 
terial voll lebenswahrer charakteristischer Eigenart. Die 
Technik der Ausführung hat sich hier zu einer Verfeinerung 
ausgebildet, die kaum noch zu übertreffen ist. 

Die Anregung für die reizvollen Teepuppenschöpfungen holt 
man sich aus allen Ländern, von allen Völkern und aus allen 
Zeiten. Ein immer gern gesehenes Modell ist die Rokokö- 
Dame. Dieses zierliche prätentiöse Geschöpfchen ist gekleidet 
in schimmernde Seide, schweren Brokat, in Tüll und Spitzen; 


Kopf einer Teepuppe. 
(Grodzenski.) 


Teepuppenbüsten. 
t (W. Goebel, Oeslau b. Coburg.) 
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seinem Reiz kann sich auch der modernste Mensch nicht ver- 
schließen. Die friderizianische Zeit gibt ebenfalls Gelegen- 
heit zu wirksamen Modellen, ebenso sind Biedermeier und die 
Epoche französischer Renaissance beliebte Vorbilder, deren 
fein durchdachte Wiedergabe überraschende Ausdrucksfähig- 
keit Freude und Genuß sind. — Auch in den großen Hotels 
findet der Fünf-Uhr-Tee, mit und ohne Tanz, seit Beginn der 
Wintersaison be- j 

sondere Bedeu- 
tung. Um diesen 
Hoteltees nun eine 
neue anregende 
Abwechslung zu 
geben, veranstaltet 
man neuerdings 
kleine Verlosun- 
gen, deren Haupt- 
gewinn immer eine 
Puppe ist. Mei- 
stens sind es jene 
bizarren schlanken 
Figur enpuppen, die 
man auf die seide- 
nen Kissen einer 
Ottomane, in den 
Klubsessel, auf die 
Lehne eines Fau- 
teuils postiert. Ty- 


pen, die mensch- 
liche Narrheit, 
Drolerie, hyper- 


moderne Sinnlich- 
keit, kindliche Un- 
beholfenheit pla- 
stiich zum Aus- 
druck bringen. Die 
Tanz - Darstellung, 


Douiſetze Export» Revue” 


Elegante Teepuppen. f 
(Kunstgewerbliches Atelier „Lilli“, L. u. R. Baitz G. m. b. H., Berlin.) 


175 


bezeichnend für unsere Zeit, dominiert auch hier. Es 
gibt entzückende Figürchen, weit über dem süßlichen Dar- 
stellungsgenre stehend; anmutige Tänzerinnen verschiedenster 
Stilart, Grotesktypen, bronzeschimmernde Körper glutäugiger 
Odalisken in phantastischer Gewandung. Auch Pierrot und 
Colombine, jene nie ermüdenden Maskentypen, in welchen sich 
menschliche Narrheit und seelische Qual so beredt spiegeln, 
fehlen nicht. — 

Nicht unerwähnt 
sollen bleiben der 
kleine blondlockige 
Hotelpage in seiner 
vielknöpfigen Li- 
vree sowie der 
schlanke Knabe, 
Genre „Blue boy“, 
im schmeicheln- 


den Samtanzug. 
Wir glauben nicht 
fehl zu gehen, 
wenn wir auch 


dieser Puppe, der 
aparten Schöpfung 


deutscher Kunst- 
gewerbler, einen 
Siegeszug durch 


alle Länder pro- 
phezeien, denn die 
Stunde .des Fünf- 
Uhr-Tees im fashio- 
nablen Hotel ist 


international und 
die Idee der Tee- 
puppe zu unter- 


haltend, um nicht 
Nachahmung zu 
finden. 


AUF DIE 100stel SEKUNDE! 


Die Rennzeit-Meßanlage. 


Besonders beim Rennsport ist eine zuverlässige und genaue 
Zeitmessung erforderlich, da die meisten Rennen bereits nach 
1/10 Sekunden gemessen werden, ja sogar nach den jetzigen Be- 
stimmungen führender Sportverbände neue Rekorde überhaupt 
nur noch nach ½/100 Sekunden festzustellen sind. Für derartig 
präzise Messungen reichten natürlich die lange Zeit üblichen 
MeßBsysteme nicht mehr aus, und so hat sich die in Frage kom- 
mende Industrie schon Jahre bemüht, Meßapparate zu kon- 
struieren, die das Messen bis zu ?/ıo Sekunde vorzunehmen 
in der Lage sind. Einen derartigen Apparat haben wir in der 
Rennzeit-Meßanlage von F. L. 
L.öbner, Berlin, zu erblicken, die 
für jeden Sport einwandfreie und 
genaueste Messungen kürzester 
Zeitabstände beliebig vieler Teil- 
nehmer nach / bis */ıoo Sekun- 
denbruchteilen mittels einfacher 
und transportabler Zeitmeßinstru- 
mente ermöglicht. Diese neue 
Rennzeit-Meßanlage besteht aus 
einem großen elektrischen Renn- 
Nebenuhr-Chronographen, 12 Volt, 
Zifferblatt eingeteilt für 60 Mi- 
nuten und Fünftel- bzw. Zehntel- 
Sekunden, Durchmesser von 50 
bis 300 cm mit drei Zeigern 
(ein Minuten- und zwei Sekunden- 
zeigern), weiterhin aus einer 
Hauptuhr mit feinstem Präzisions- 
werk zur genauen Kontrolle, das 
gleichzeitig auch für Betrieb 
mehrerer Nebenuhren und Re- 
gistrierapparate eingerichtet ist, 
und aus einem Start-Rennver- 
lauf- und Ziel-Zeitregistrierappa- 
rat von 4 bis 12 Volt. Die ganze 
Anlage ist leicht transportabel. 

Die Funktionen dieser Uhr 
sind folgende: Durch beliebige 


Kontaktbetätigung, durch Druck auf Taster, durch automatische 
Auslösung, wie Berühren oder Zerreißen eines Bandes oder 
Fadens, durch Überfahren eines Brettes oder Schlauches usw. 
wird für unbeschränkte Stundengangdauer die gesamte Anlage 
in Betrieb gesetzt. Soll der Start, wenn er gleichzeitig ist, 
nicht registriert werden, so kann der Registrierapparat für sich 
ausgeschältet bleiben. Die Rennuhr zeigt die Zehntelsekunden 
genau ablesbar und weiterhin sichtbar an. Ein Zähler zählt die 
Minuten, der zweite und dritte zeigen die Sekunden bzw. deren 
Bruchteile nach Zehnteln auf dem entsprechend eingeteilten 
Ziffernblatt an. Der dritte Se- 
kundenzeiger, der rotfarbig ist, ist 
für die nachspringende Sekunde 
eingerichtet, d. h. durch Kontakt- 
betätigungen kann er beliebig oft 
angehalten und dann mit dem 
anderen inzwischen weitergegan- 
. genen Sekundenzeiger durch 
Nachspringen wieder mitlaufend 
betätigt werden. So können auf 
diese Weise die Start- bzw. 
Einlaufabstände beliebig vieler 
Rennteilnehmer durch verschie- 
denes Feststellen der Zeiger zeit- 
lich gemessen und weithin sicht- 
bar sofort auch dem Publikum 
angezeigt werden, während der 
die Renndauer angebende Zeiger 
unbekümmert weiterläuft. 

Der große Rennuhrchronograph 
geht auch bei längstem Rennen, 
wie Sechs-Tage-Rennen, unbe- 
dingt zuverlässig und genau, 
da dieser von der für diesen 
Zweck eigens konstruierten fei- 
nen Präzisionshauptuhr stets 
gleichlaufend gehalten wird. Die 
Rennzeit-Meßanlage ermöglicht 
allerkürzeste Zeitfeststellungen. 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Das Taschen-Lesepult. 

Die übliche Art des Lesens mit den 
krampfhaft das Buch haltenden Händen 
hat bekanntlich eine baldige Ermüdung 
der Augen infolge der unvorteilhaften 
Lage, die die Schrift zum Auge hat, zur 
Folge, ganz abgesehen davon, daB der 
Rücken durch das erzwungene Krumm- 
sitzen sehr bald schmerzt. Diesen Übel- 
stand beseitigt das neuartige Lesepult 
„Sesam“, das so konstruiert ist, daß es 
sowohl im Hause als auch im Freien, in 
der Bahn usw. gleich zu verwerten ist. 
Zusammengelegt hat das Lesepult einen 
Umfang von 2X222 X15 cm und ist daher, 
zumal das Gewicht nur 190 Gramm be- 
trägt, bequem in der Rocktasche oder 
auch in der Damenhandtasche un- 
terzubringen. Mit einigen Hand- 
griffen entfaltet man den Apparat 
und legt das Buch auf das oben 
angebrachte Pult, auf dem es be- 
quem und haltbar und stets in 
Augenhöhe ruht. An einer Stange, 
einem mehrteiligen Teleskoprohr. 
hält man das Pult mit dem losen 
Druck der Hand fest, die an der 
Stange gleichzeitig einen angeneh- 
men Stützpunkt findet, während 
die andere Hand stets frei bleibt. 
Man ist somit unabhängig vom 
Tisch oder irgendeiner Armauf- 
lage. Die Augen haben ihre nor- 
male Leserichtung, Rücken und 
Genick bleiben gerade, und die 
haltende Hand, ohne Sehnenspan- 
nung, hat Halt und Ruhe. Auch 
beim Liegen leistet „Sesam“ gute 
Dienste. Es mag erwähnt sein, 
daß das Lesepult nicht zum selb- 
ständigen -Stehen konstruiert ist, 
da es eben keinen Tisch auf dem 
Tische darstellen soll, sondern le- 
diglich ein leichtes, in der Hand 
zu haltendes Lesepult. Eine be- 
sondere Vorrichtung ist ange- 
bracht, um das Buch unbedingt 
fest auf dem Pult zu halten. Beim 
Umblättern sind die Blätter Blatt 
für Blatt unter einen Blatthalter 
zu schieben, so daß jegliches lästi- 
ges Zurückfallen der gelesenen 
Blätter vermieden wird. Das Zu- 
sammenlegen vollzieht sich einfach so. 
daß man, nachdem das Pult vom Tele- 
skoprohr abgenommen ist, die Schenkel 
der Deckelhalter nach links und rechts 
nach innen einknickt. Weiterhin ist das 
Teleskoprohr zusammenzuschieben und 
das zusammengelegte Pult in die als 
Kästchen ausgebildete Pultstütze, die 
mit dem Teleskoprohr zu einem Stück 
vereinigt ist, zu legen. hawe. 


Reliefdruckapparat. 


Immer mehr findet für bessere Druck- 
sachen der Reliefdruck Anwendung, eine 
Druckart, die als Stahlstichersatz be- 
zeichnet werden kann. Die Anfertigung 
der Reliefdrucke war bisher lediglich 
den Großdruckereien vorbehalten, da die 
Anschaffung eines Reliefdruckapparates 


Reliefdruckapparat für den Kleindrucker. 
(„ Grama“, Leipzig.) 


wegen des zu hohen Preises für den 
kleinen Drucker nicht in Betracht kam. 
Fin neuer Reliefdruckapparat „Grama“ 
wird nunmehr in den Handel gebracht, 
der für die kleine Druckerei bestimmt 
ist, um auch hier Gelegenheit zu geben, 
ohne große Kosten geschmackvolle Relief- 
drucke auf Briefbogen, Visitenkarten, 
Menükarten usw. herzustellen. Der 
Apparat „Grama“ wird für jede elek- 
trische Leitung passend hergestellt und 
arbeitet mit nur 4 Ampere bei 220 Volt; 
er ist verwendbar für Arbeiten in einer 
Größe von 28X38 cm, so daß die Mög- 
lichkeit gegeben ist, 10 Karten in üb- 


licher Postkartengröße auf einmal zu 
Zur Prägung können sowohl 


prägen. 


Ä Taschen - Lesepult. 
(Taschenpult-Vertriebsgesellschaft m.b.H., Nürnberg.) 


schwarze als auch beliebige bunte Far- 
ben und Gold und Silber verwendet 
werden. Die Maschine selbst beansprucht 
einen Raum von 60X40 cm und hat ein 
Gewicht von 9 Kilogramm. H. W 


Handel mit Bozen. 


Ein Adreßbuch für den Handelskam- 
merbezirk Bozen erscheint im Februar 
1926 im Verlage der Zeitungsverwaltung 
„Vogelweider“ (früher „Tyrolia“) in 
Bozen. Das Adreßbuch wird: nach dez 
Katastern der Bozener Handels- und Ge- 


` werbekammer' nach Fachgruppen ange- 


legt und bis auf den Tag der Drucklegung 

evident gehalten werden. Dieses erste 

verläßliche Adreßbuch dieses Gebietes 

wird allen jenen Firmen, die bereits dort- 

hin oder sonst nach Italien exportiert 
haben oder solchen Export mit Rück- 
sicht auf den neuen Handelsvertrag 
anstreben, sehr wertvolle Dienste 
leisten. 


„Typoliere“. 


Dem allgemeinen Bedürfnis. 
Schreibmaschinen, Gummistempel 
ohne Benzin und Bürste schnell und 
sauber zu reinigen, kommt das neue 
Reinigungsmittel „Typoliere“ (von 
R. Beckel & Co., G. m. b. H., Berlin) 
weitestgehend entgegen. Es besteht 
aus einer knetbaren, gummiartigen 


die gleiche Wirkungskraft ausübt. 


und besitzt die Eigenschaft. 
die kleinsten Schmutzteile an 
Schreibmaschinentypen, Gummistempeln 
restlos abzuheben und in sich aufzu- 
nehmen. Die Schmutzteile werden sofort 
zersetzt, so daß die Masse stets en 
ier- 
durch hat „Typoliere“ einen großen Vor- 
teil vor Benzin und Bürste, welches den 
Schmutz nur löst und verreibt, aber nie 
in sich aufnimmt und beseitigt. Der Ge- 
brauch des Reinigungsmittels ist äußerst 
einfach, da leichtes Aufdrücken und Ab- 
heben der Masse die volle Arbeit des 
restlosen Reinigens verrichtet. Somit 
wird eine mühelose, dauernde Sauber- 
haltung von Maschine und Schrift bei 
beduemer sauberer Handhabung 
und geringem Kostenaufwand ge- 
währleistet. Durch Kneten besitzt 
„Typoliere“ eine fast unbegrenzte 
Lebensdauer und Aufnahmefähig- 
keit und verhindert das Be- 
schmutzen der Finger. Verbiegen 
der Hebel, Verreiben und Ver- 
schleppen des Schmutzes und Be- 
schädigung der Typen sind somit 
ausgeschlossen. 


Masse. 
selbst 


Kino-Lux. 


Kino-Lux stellt einen kleinen 
Betrachtungsapparat dar, der so- 
wohl als neuzeitliches Kinder- 
Spielzeug, zu Unterhaltungs- 
und Lehrzwecken, und außerdem 
zu einer originellen Reklame als 
Zugabeartikel dient. Der Apparat 
besteht aus zwei Rollen, die mit 
einer gerändelten Drehscheibe hin 
und her gedreht werden können. 
Auf diese beiden Rollen, welche 
mit einem Stift versehen sind, 
wird ein an beiden Enden mit 
einer Öse versehener Filmstreifen 
‚eingespannt, der 40 bis 50 Film- 
bilder enthält. Die Betrachtung 
der Bilder durch eine im Apparat 
eingesetzte Linse erfolgt derart. 
daß man mit der linken Hand den 
Apparat vor das Auge hält und mit 
der rechten Hand die einzelnen 
Bilder weiterdreht. Die Hand- 
habung ist also eine äußerst ein— 
fache. Kino-Lux kann nach dem Gebrauch 
zusammengeklappt werden und ist so be- 
quem in der Tasche zu tragen. pk. 


Rucksack. 


Besonders störend hat wohl jeder 
Tourist bisher die einseitige Belastung 
von Schulter und Achsel durch den Ruck- 
sack empfunden. Das Hin- und Her- 
rutschen des Rucksacks beim Steigen, 
Klettern und Skifahren brachte den 
Touristen in ständige Gefahr und hat 
schon viele schwere Unfälle verursacht. 
Der neue Rucksack zeichnet sich durch 
besondere Leichtigkeit aus und verteilt 
die Belastung auf Achsel, Kreuz und 


Kino - Lux. 
(Kino-Lux G. m. b. H., Hamburg-Eilbeck.) 


28. Januar 1926 


Hüften. Die Körperhaltung wird hier- 
durch eine aufrechte, natürliche, und die 
Luft hat freien Zutritt zum Rücken, wo- 
durch das Schwitzen verhindert wird. 
Das lästige und gefährliche Hin- und 
Herschwanken wird durch den Leib- 


riemen unmöglich gemacht. Der Ruck- 
sack ist aus wasserdichtem Material 
hergestellt. oepk. 


Das kleine Aquarium. 


Das rollende Spielzeug, wie Kugel oder 
Ball, üben stets einen besonderen Reiz 
auf das Kind aus. Ein neuartiges, kugel- 
förmiges Spielzeug, das jedoch nur zum 
Rollen und nicht zum Werfen bestimmt 
ist, ist das „kleine Aquarium“, das aus 
einer glashellen Zelluloidkugel besteht, 
die bis etwa zur Hälfte mit Wasser ge- 
füllt ist. Wird die Kugel in der Hand 


Rucksack. 
(Richard Weckmann, Berlin.) 


Denthe Erport- Revue 


Das kleine Aquarium. 
.(Celluloid-Industrie Franz Krebs, Hannover.) 


bewegt, oder läßt man sie über einen Tisch 
rollen, so bildet sich eine wellenbewegte 
Oberfläche, auf der sich die in der 
Kugel untergebrachten Schwimm- 
tiere in natürlicher Weise schaukeln. 
Die hierdurch erzielten wechselnden 
Bilder geben dem Kinde stets neue 
Anregung. Für den Export wird das 
Spielzeug auf Wunsch auch ohne 
Wasser hergestellt, wodurch an 
Sen und Zoll erheblich gespart 
wird. 


Der zusammensetzbare Skripturen- 
schrank. 


Die neuen Skripturenschränke sind 
vielfach so eingerichtet, daB sie be- 
liebig erweiterungsfähig sind und 
trotzdem jederzeit ein Ganzes bil- 
den. Das Zusammensetzen der ein- 
zelnen Kästen geschieht auf ver- 
schiedene Art und Weise. Bei den 
Hensson-Kästen erfolgt die Verbin- 
dung der einzelnen Kästen mit Me- 
tallstiften und Plättchen. Wie die 
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Abbildung zeigt, enthält jeder Kasten auf 
der Ober- und Unterseite, die beide voll- 
kommen glatt sind, je zwei Löcher. 
Zwecks Aufeinandersetzens der Kästen 
werden die Stifte in die Löcher der Ober- 
seite des Unterkastens gesteckt und der 
Oberkasten so aufgesetzt, daß die Stifte 
in die Löcher der Unterseite passen. 
Zwecks Nebeneinadersetzens der Kästen, 
was ja gewöhnlich erst dann erfolgt, 


wenn schon einige Kästen übereinander 


stehen, verwendet man die Plättchen, dic 
mit zwei Löchern versehen sind, deren 
jedes auf die zwei nebeneinanderliegen- 
den Löcher der aneinanderstoßenden 
Kästchen paßt. Stift und Plättchen hal- 
ten gemeinsam die Kästen alsdann zu- 
sammen. Auf diese Weise kann der 
Schrank sowohl seitlich als auch nach 
oben beliebig erweitert werden. 


Der zusammensetzbare Skripturenschrank. 
(Otto Henss Sohn, Weimar.) 
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Tabakmeffe bis 4. März 
Textilmeffe bis 4.Marz 
(Erfte Deutfche Kunftfeide-Ausftellund 
bis 10.Marz) 
Schuh-u.Ledermef[[e -4.März, 
TECHNISCHE MESSE BIS 10. MÄRZ / 
Techn.Meffe / Gruppe Baumeffe - C. Marg 7 
ſechn. Meſſe / Gruppe Elektrotechnik-7.März / 
Techn.Me[fe/ Gruppe Eisen-w Stahlwaren -7.Marz/ 
Techn. Meſſe / Gruppe Werkzeugmafchinen.-20.Marz, 


Auskünfte: 
MESSAMT FUR DIE MUSTERMESSEN IN LEIPZ!G 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


178 Das Echo Nr. 2220 
Der richtige Gir | Aus fiandel REN 
entscheidef Berk 
1 znic“ 
„Capito-Finis 
die neue auſomatische Mausefalle, Von der Leipziger Messe. 
i Abbau der Messekosten. 
eine auf det Leipziger Messe vielbeachtete 
glückliche Kombination der altbewährten Auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1926 erfahren die Zimmer- 
„ Felle, bietet Gewähr für guten 833 preise für Meßbesucher dadurch eine ganz bedeutende Ver- 
billigung, daß der Zwang, ein Zimmer mindestens auf drei 
Carl Benger I d. m. p. H. Nächte zu mieten, künftig wegfällt, es somit jedem Meß- 
eta w 


PEDRET ARE TE E fremden freisteht, ein durch den Wohnungsnachweis des Inter- 

i nationalen Verkehrsbüros des Leipziger Meßamts vermitteltes 
Zimmer nur auf eine oder zwei Nächte zu mieten. Außerdem 
fällt das bisher auf den Zimmerpreis erhobene Bedienungsgeld 
von 10 Prozent weg. Lediglich bei der Vermietung für nur 
eine Nacht wird auf den normalen Preis pro Bett und Nacht 
ein Aufschlag von 50 Prozent erhoben. Auf vielfachen Wunsch 
werden zur Frühjahrsmesse 1926 auch erstmalig Gutscheine für 
Zimmer mit Frühstück, Mittagessen und Abendessen zum Ge- 
samtpreis von 9,50 R.-M. pro Person (und Nacht) ausgegeben. 
Auf Wunsch werden Gutscheinhefte auch ohne Zimmer- 
abschnitte abgegeben, und zwar zum Preise von 450 R.-M. für 
ein Mittag- und Abendessen, wobei eine Mindestdauer von drei 
Tagen Bedingung ist. 


„Brennstoff, Kraft und Wärme.“ 


Auf Anregung wirtschaftlicher und industrieller Kreise wird 
nun die bereits früher veranstaltete „Wärmemesse“ zur Tech- 
nischen Frühjahrsmesse 1926 weiter ausgebaut und zu einer 
INTERNATIONALE TRANSPORTE einheitlichen Abteilung „Brennstoff“, Kraft und Wärme“ zu- 


LAGERUNG, ENUNG sammengeschlossen werden. Als Heim- wird ihr ein neuer, 
LOMBARD: R ; 
BANKUND DEVISENVERKEHR massiver Bau dienen. | 

CUTER BEZUCSQUEILEN GießBereitechnik. 


KR TURSPRACHEN Auf der Technischen Frühjahrsmesse 1926 wird diese 
Gruppe zu einer „Allgemeinen Fachgruppe GieBereitechnik“ 
erweitert und mit einer Sonderausstellung „Der Elektroofen 
in der Eisen-, Stahl- und Metallindustrie“ verbunden werden. 
Auch ausländische Gießereifabriken und Ofenbaufirmen werden 


. 


M Westerheide- aller Voraussicht nach ausstellen. 
l Gewindeschneidkluppe BE NES EELE ME a en E rl a Er auf an nn Se aa ee 
D. R. P. und Ausl. Patenıe s 

bene Schnitt- und Leistungs- $ Zur Behandlung der Dysmenorrhoe. 
. Die Beschwerden, unter denen die Frau ihrer Konstitution nach von 
Siati, ein Mann in zwei Minuten. Zeit zu Zeit zu leiden hat, als zum Beispiel Migräne, Koliken. Kreuz- 
Gewinde 1 —1!/ Ww. 100 mmlang. 7 | und Leibschm :rzen, Mattigkeit und Erschöpfung, wurden von der 
ein Schnitt,ein Mann in drei Minut. | neuzeitlichen Medizin bisher bekanntlich durch Aspirin, Salipyrin, 


N, schleifen der Backen | Codein, Papaverin, Pantapon und Pyramidon behandelt. 1855 
2 eee eee Ta e auch in ihrer Anwendung größte Vorsicht, Dabei gibt es ein 
absolut harmloses. in jeder Menge bekömmliches, billiges Naturpro- 
dukt, das bei rechtzeitiger Verwendung die erwähnten Beschwer- 
A den überhaupt nicht erst entstehen läßt;eine ungeheuer große Zahl 


von Frauen und Mädchen, die in der Ausübung ihrer Erwerbs- 
Maschinenfabrik. \ tätigkeit oft ganz behindert sind, ist damit vor jenen Beschwerden 


h id G b. geschützt. Menstrualin ist ein Kompositum aus verschiedenen 
p er el 5 M. O. LI. Spezialhefen und aringi ee en te 
.. E deutscher Ärtzte geradezu frappierende Erfolge. Es übt nicht die 

Velberterstr. 17 Düsseldorf 27 Telephon 8585 geringste ungünstige Einwirkung auf die Gesundheit aus und löst 
keinerlei irgendwie geartete Nebenwirkung aus. Zu gehöriger Zeit 
täglich dreimal 1-3 Tabletten mit den Mahlzeiten genommen, läßt 
| nslanddenische ! | es den Vorgang fast ausnahmslos ohne die geringste Schmerz- oder 
Lén aid Ermüdungserscheinung ablaufen. Bei rechtzeitiger Verwendung 
abonniert Das Echo |. entstehen Beschwerden irgendwelcher Art überhaupt nicht erst. 
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Rheinthalerkinder. Lustige Erzählungen. Von Rudolfin a 
Metzler. Mit 23 Zeichnungen von Johannes Thiel. 8° 
(IV u. 168 S.) Freiburg i. Br. 1925, Herder. Geb. in Halb- 
leinwand 4.— M. | 


Die Verfasserin (eine Lehrschwester aus dem Institute 
Menzingen), auch ein Kind jenes Völkleins, folgt mit scharfen, . 
psychologischen Blicken dem äußern Tun und Treiben der 
Kinder und beleuchtet und zergliedert ihr Seelenleben mit 
liebevoll einfühlendem Verständnis. So, wie die Wildfänge mit 
lärmenden Bubenschritten und mit wehenden Zöpfen und 
blitzenden und doch so tiefen Augen an der schauenden Seele 
der Dichterin vorüberrannten, so wie sie auf Rheintalerboden 
leben, denken, grübeln, spielen. leiden, streiten, ihre jugend- 
lichen Streiche leisten und sie wieder bereuen, so ziehen sie, 
wie in konkreter Wirklichkeit. am Leser vorüber, und der 
Stil fühlt sich ganz in die jeweilige Person oder Sache oder 
Handlung ein. So wird es ein Buch für Kinder und für Er- 
wachsene. 


„Auslanddeutschtum und Heimat.“ Unter diesem Titel ver- 
öffentlicht der Bund der Auslanddeutschen eine Schrift, die 
Beiträge zahlreicher Kenner der Deutschtumsfrage enthält, so 
von Professor Dr. Kühnemann (Breslau) und Professor Dr. 
Busse (New York) über die kulturelle Bedeutung des Ausland- 
deutschtums und Dr. Rohrbach und Professor Dr. Goebel (Han- 
nover) über die wirtschaftliche Bedeutung des Ausland- 
deutschtums. Der Preis beträgt 1,10 M. Bestellungen nimmt 
die Geschäftsstelle des Bundes der Auslanddeutschen e. V., 
Berlin C.2, Klosterstraße 75, entgegen. | 


Neuer Zeltungs-Katalog 1926. Der Verband Deutscher An- 
noncen-Expeditonen E. V., Berlin W. 9, Potsdamer Str. 134, 
hat soeben seinen Zeitungs-Katalog für das Jahr 1926 heraus- 
gebracht. Bei näherer Durchsicht dieser zweiten Auflage ist 
ein Fortschritt gegenüber der früheren ersten Ausgabe des 
Kataloges unverkennbar. Schon das umfangreiche Inhaltsver- 
zeichnis läßt darauf schließen, daß grundlegende Organisations- 
arbeit geleistet wurde, und wer den redaktionellen Teil des 
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„Universal“ 
Knet- und Misch-Maschinen 


mit Fassungsvermögen von 1-10000 Liter für alle Zwecke 


der chemisch-pharmazeutischen Industrien, Farben, Glas- 


Fabriken, Giessereien usw. 


Gummi-Wascher 
Rühr- und Walzwerke ; Hydraulische Pressen 
Trocken- Anlagen 
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Seni-Mostrich-Fabrikationsanlagen 


Automatische Abfüllmaschinen 
für alle saugfähigen Stoffe 


Sauerkraut-Fabrikationsmaschinen 


und Apparate 
Gurkenstechmaschinen 
Oelmüblen-Einrichtungen 
für alle Oelsorten und Früchte 
liefern als Spezialitäten 


R. Wollenberg Nacht. ~ Shönchcdi a. Elb 


Maschinenfabrik und Eisengießerei 
Vertreter gesucht 


INTERESSANTES AUS DER DEUTSCHEN INDUSTRIE 


Synthetische Edelsteine. Die Versuche zur Herstellung syn- | sinn des Menschen vollkommen gleich sein dürfte, 
thetischer, d. h künstlicher Edelsteine, reichen bis ins Mittelalter, in die | ob er Schmuckgegenstände aus natürlichen oder 


Blüte des Alchimismus zurück. Nun ist, um die Wende des alten Jahr- 
hunderts, deutschen Forschern nach mühevollen Vorarbeiten die Er- 
zeugung synthetischer Rubine geglückt, und diese Steine werden jetzt 
nach einem modernen, elektrochemischen Verfahren gewonnen. 

Die Firma Scholle & Lev, Dresden-A. 1, hat diese Steine in einer be- 
sonderen, ihrer Firma angegliederten Abteilung in jüngster Zeit auf den 
Markt gebracht. Diese Juwelen stellen den neuesten Triumph der deut- 
schen Wissenschaft dar, sie stehen den „echten“ Edelsteinen in keiner 
Hinsicht nach und übertreffen alles bisher aufdem Gebiete synthetischer 
Edelsteine Gebrachte durch hervorragende Lichtbrechung und die 
gleiche Härte wie die „echten“ Steine. 

So werden heute alle Varietäten des rotgefärbten 
Korunds, des Rubins, erzeugt, vun der dunkelsten Siam- 
varietät bis zum hellrosa Rubin und zu dem geschätzten 
taubenblutfarbigen Birma-Rubin, neben dem dunklen, 
s'ahlblauen Saphir alle Schattierungen über das leuch- 
tendste Kornblumenblau bis zum hellblauen Ceylon- 
Saphir. Ferner der farblose Leukosaphir, weiß, so tadel- 
los, daß der künstliche schöner, reiner und stärker licht- 
brennend ist als der natürliche. Weiterhin ist es gelun- 
gen, auch die in der Natur sehr selten vorkommenden, 
anders gefäybten Arten des Edelkorunds zu gewinnen, 
so den seltenen Padparad- 
schah in prachtvoll gelb- 
roter Farbe und die gelben 
Nuancen: dentopasfarbenen 
und den zitronengelben Sa- 
phir;densogenannten orien- 
talischen Amethyst, lila oder violett, den far- 
benwechselnden grünlichen Alexandrit und 
andere morgen- und hyazinthrote Farben. 
Und alle diese Kunstprodukte sind ihren na- 
türlichen Vorbildern chemisch und physika- 
lisch vollkommen gleichwertig. Sie haben 
die, gleiche chemische Zusammensetzung, 
das gleiche spezifische Gewicht, die gleiche 
Härte, die gleichen optischen Eigenschaften, 
also das gleiche Lichtbrechungsvermögen! 
Geschliffen kann kein Fachmann die künst- 
lichen von den natürlichen unterscheiden. 

Nach den vorstehenden Ausführungen 
über die vorzüglichsten Eigenschaften der 
künstlichen Juwelen wird es jedem klar sein, daß es für den Schönheits- 


synthetischen Steinen trägt. Nicht aber dem- 
jenigen, der einen solchen Schmuck zu bezahlen 
hat. Der Preis für die Kunststeine ist unver- 
gleichlich niedriger gegenüber dem für die in 
der Natur gefundenen. Zwar kostet dasSchleifen 
der Kunststeine genau soviel wie dasBearbeiten 
der Natursteine, da, wie schon eben hervorgeho- 
ben, die Härte, das Charakteristikum eines Edel- 
korunds, bei beiden die gleiche ist. Aber alles in 
allem erhält man für einen Betrag, der nur einen 
Bruchteil der Summe für Natursteine ausmacht, 
wahrhaftschöne,echteEdelsteine. 


Zur Veranschaulichung und zur Ein- 
führung versendet vorgenannte Firma 
elegante Muster-Etuis, enthaltend je 20 
Steine, feinst geschliffen. gegen Voreinsendung eines Betrages von 
£3/ od. $15.-.-. Sie versendet ferner Mu:terkollektionen modern u. 
geschmackvoll ausgeführter Schmuckstücke, aus 14karät. echtem Gold 
hergestellt, mit feinst geschlifienen synthetischen Juwelen gefaßt u. 
teilweise mit echten Diamanten u. Perlen besetzt bestehend aus: Für 
DAMEN: 1 Paar Ohrringe, I Blusennadel. 1 Kollier. 2 Damenringen. 
Preis dieser 5 Stücke: USA $ 50.- od. £ 10.-.-.— Für HERREN: I Paar 
Manschettenknöpfe. 2Krawattennadeln, 2 Herrenringen. Preis dieser 
5 Stücke: USA $ 40.- od. £ &.-.-. gegen Voreinsendung der genannten 
Beträge. Die Lieferung erfolgt franko versichert Emofangsort. Für 
jedes Stück wird garantiert Jedes trägt die amtliche Stempelune des 
Goldgehaltes: 585. Der Bezug einer solchen Kollektion stellt keinerlei 
Risiko dar. da die entzückend ausgeführten wertvollen Bijouterien 
überall gern aufgenommen werden und leichtverkäuflich sind. 


Nicht gelungen ist bis heute die industrielle Gewin- 
nung des Natur-Diamanten. Dagegen epochemachend 
ist die inzwischen stattg fundene Lösung des Problems 
der ſwissenschaftlichen Herstellung des kostbarsten der Edelsteine, 
nämlich des schönen grünen Natur-Smaragdes, der, da Silikat, einer 
anderen Klasse angehört als die Korunde. 

Mustersteine dieses wissenschaltlichen Smaragdes, 1—3 Stück = ca. 8 Karat, sind 
gegen Voreinsendung von Dollar 10.00 oder £ 2.-.- erhältlich. Ferner ist die Her- 
stellung synthetlischer unzerbrechlicher Perlen in so hervorragender Schönheit geglückt, 
daß iede Dame entzückt über diesen herrlichen Schmuck ist. Diese Arabella- Perlen- 
Kolliers verdrängen die berühmten P.riser Perlen. Musterkollektionen = 2 Ketten, 
42 cm und 120 cm lang, gegen Voreinsendung von U.S.A.-Dollar 17.- oder £ 3.10.- 
iranko Empfangsort. 

Weitere sensationelle Neuheit: Moderne Taschenuhr, gefällige Form, 
rein Nickel, bestes Schweizer Werk, innen mit synthetischen Edelstein- 
Unterlegscheiben, 2 Jahre Garantie. Die Uhr für Jedermann. Preis 
$ 3.-.- oder sh. 12 /- pro Stück gegen Voreinsendung franko unverzollt 
Empfangsort. Für diese Uhr wird zahlungsfähiger Großabnehmer ge- 
sucht, dem sehr niedrige Preise eingeräumt werden können. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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„ RUPPELWERK .::: 


METALLWARENFARRIK 
GOTHA 


Zu den Messen in Leipzig « Handelshof, 2 ‘+: ..- 


Joh. 
Osterrath 


Leistung 
bis 32000 Steine 
mit Mörtel 
in8 Stunden 


Post FRE t Westfalen 
Die Fadkzeitschrift 


DER GLOBUS 


ist ein vorzüglicher Bezugs- 
quellennachwels für Au. 
| kel aus der Kurz-, b, 
ı Galanteriewaren- und Hau- 
sier-Branche, für Jux- und 
Scherzarlikel zum Verkaufe 
= ülzen- und Volksfesten, 
Ken en. ke 
PER r gemischle Waren 
Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 
ummern gralls 
vom Verlag 


Wim. Bauer & Co. 
—— Mal 


Klintenthal, Sa. 14 Betr 107 
Mehrm. präm. 
| apeziaiabr: . 
chromat. Kon- 
zertakkord. b. 
mit 200 Bass. a 

Alle Saiteninstrum., Mund- 
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ROBERT TALBI 00 
DÜSSELDORF 


Tel.-Adr.: Maschinenaebi 


i Fordern Sie bitite Offerten! 
Codes: ABC 1%, Eda Staudt & Husdius 


Rolladen- 
Gurtaufroller 
Vertreter 
gesucht! 
Epochale Neuheiti | Suhler 
Zugkräftigster Verkaufsschlager Surtroller- und 
Postkarten mii natürlichen Baubeschläge- 
En Kinder- und Tierstimmen Fabrik 
Marke A. W. H. D. R. G. N. Nr. 875460 AUG. ra 
y 


Alircd Weinstein, Hamburg 11 


L Thüringen 


Limmerschmucksegenslände 


in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- 
lichen u. getrockneten Blumen, Blättern u. Gräsern;; 
aus prä, ariertem Naturmaterial und künstlichen 
Früchten. Dasselbe Material, arrangiert in Körbchen. 
Töpfen u Schalen. Künstliche u. präparierte Natur- 
pflanzen. Dauerkränze.Wachsblumen. Körbe. Vasen 
usw. Kreppapiere. Kranzband. Blumendraht. 


Seidenpapier-Girlanden 
tür große Dekorationen 


Sämtl. Binderei - Bedarisartikel 
in natur, gefärbt u. präpariert 


Plastische Blumenkarten 


Telegramm -Adresse: 
Blumeuschmidt 


Nein reichillustrierter 
Export - Katalog steht 
umsonst zu Diensten: 
er enthält Artikel für 
Blumen-. Porzellan-, 
Glas- und Luxus-Öe- 
schäfte. Basare usw. 


und Blumen Samen 
Erstklassige Rosen- u. Obstsorten 


J. C. Schmidt, Erfurt 


(Deutschland) 


Gemüse- 


harmonik..Musikspielwaren. 


Das Echo 


Nr. 2220 


Kataloges näher durchsieht, wird erstaunt sein über die Fülle 
des übersichtlich zusammengetragenen Materials von deut- 
schen Zeitungen und Zeitschriften. Der neu aufgenommene euro- 
päische Auslandsteil bietet in seinem Aufbau und der zweck- 
mäßigen Gliederung große Reichaltigkeit und zeitigt sichtbaren 
Erfolg emsiger und sachkundiger Werbearbeit. Der alpha- 
betisch eingeordnete, stattliche Anzeigenanhang bringt das um- 
fangreiche Werk zum harmonischen Abschluß. 


Katharina von Bora (Luthers Käthe). Von D. Dr. Ernst Kroker. 
Ein Lebens- und Charakterbild. 2. Auflage. 275 Seiten. Oktav, 
mit 9 Abbildungen. Verlag von Johannes Herrmann, Zwickau 
(Sachsen). Halbleinenband 4,80 Mark. 

Mit sorgfältiger Benutzung aller zugänglichen Quellen, 
feinem Verständnis für den Charakter der Heldin seines Buches 
und großer Objektivität schildert der Verfasser Lebens- und 
Entwicklungsgang samt den Schicksalen der Katharina von 
Bora und läßt uns dabei nicht nur Luthers Häuslichkeit, sondern 
auch seine Persönlichkeit immer näher treten. Das Buch ist mit 
neun teilweise noch unbekannten Bildern geschmückt; es eignet 
sich vortrefflich als Hochzeitsgeschenk oder für Verlobte. Die 
Häuslichkeit Luthers, des Stifters des evangelischen Pfarr- 
hauses. wird in diesem Buch anschaulich geschildert und mit 
der religiösen und weltgeschichtlichen Bedeutung des Refor- 
mators und seiner Mitarbeiter in Einklang gebracht. Ein grund- 
legendes, ein Quellenwerk, in fesselnder, allgemein verständ- 
licher Sprache geschrieben. 


Bobenmatz. Roman von Walter von Molo. Umschlag und Ein- 
bandzeichnung von Prof. W. Tiemann. Prei$ geheftet 3 M., 
in Ganzleinen gebunden 5,50 M. Verlag von Albert Langen 
in München. 

Der „Bobenmatz“ ist cin Werk, das Beweis gibt von un- 
geheurem neuen Erleben des Dichters, von einem inbrünsti- 
gen Bejahen des Lebens, von einer heroischen neuen Weltan- 
schauung, die für unsere epigonale und orientierungslose Zeit 
von entscheidender Bedeutung werden kann. Mit drei großen 
Heldenepen hat sich Molo durchgerungen: Schiller, Fridericus, 
Bobenmatz. Den Bobenmatz könnte man eine moderne Hei- 
landsgestalt nennen, wenn man Molo nicht kennte und nicht 
wüßte, daß ihn seine neue kosmische Weltanschauung zu ganz 
anderen ethischen Zielen führen mußte als zu den überkomme- 
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Export nach allen Weltteilen 


A. KOCH SÖHNE 


Königl. Hoflieferanten 
MAINZ A. RH. 7 GEGR. 1864 
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Öefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Veteranen der Arbeit. Bei der Firma Koch-Harmonika 
A.-G., Trossingen, begingen kürzlich acht Mitarbeiter 
das Jubiläum ihrer 35jährigen und zehn Mitarbeiter das ihrer 
25jährigen Dienstzeit. Die älteste Jubilarin der Firma ist die 
82jährige Witwe des vor zehn Jahren verstorbenen Gründers, 
Frau Ands. Koch. Die Firma zählt zu den bedeutendsten 
- Unternehmungen der deutschen Musikinstrumentenindustrie. 


Der Triumph des Bulldog. Unter diesem Titel hat die 
Maschinenfabrik Heinrich Lanz, Aktiengesell- 
schaft, Mannheim, eine Broschüre herausgegeben, die 
in launiger und sinnreicher Weise dartut, daß die rühmlichst 
bekannte „Bulldogfamilie“ in dem 22-PS.-Großbulldog 
einen neuen leistungsfähigen Vertreter bekommen hat, der dem 
Landwirt unschätzbare Dienste leisten wird. Wir haben über 
den Bulldog, der ein äußerst wichtiges Hilfsgerät der Land- 
wirtschaft darstellt, verschiedentlich berichtet. Wir drucken 
aus der künstlerisch illustrierten Broschüre die nachfolgenden 
Sätze ab: „Hatte zwar der erste Bulldog schon alle guten 
Eigenschaften gehabt, aber noch nicht selber laufen können, so 
ging der zweite schon aus eigener Kraft zur Arbeitsstätte, zu 
Dreschmaschinen und Mühlen. Bald tat er die Eisenräder ab. 
Er übte sich, seiner Hundeart entsprechend, in leisem Gang, 
indem er sich Gummiräder zulegte. Auch für das Feld zeigte 
er sich brauchbar. Als jüngster Sproß kam jetzt der Groß- 
bulldog zur Welt, der alle guten Eigenschaften der Rasse 
in sich vereinigt. Kraftvoll reckt er seine Muskeln, an Stärke 
seinem älteren Bruder aus der Buldogfamilie überlegen, wenn 
er schwere Lasten auf Straßen und Wegen zieht oder auf dem 
Feld. seine Gliedmaßen fürs Ackerland einstellt.“ 


Wir bitten, Anschriften in Schriftleitungsangelegenheiten 
nicht an die Person der einzelnen Schriftleiter, sondern nur 
an die „Schriftleitung des Echo“, Berlin SW19, Krausen- 
straße 38/39, zu richten. 

Verlag und 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


My Piesau in Thür. 
1 Telegr.-Adresse: »Glasküller« 


X 
| Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 
Zur Leipziger Messe: 


Schriftleitung des „Echo“. 


Reichskanzler. Petersstr. 20, 


Stand 29 


Erste und älteste 


magnet- elektrische 


[Fahrrad-Lampe 
| der Welt 
eee 


Berko- 
[Werke 


BERLIN N 113 


ZIMMERMANN & ECK f 
METALLWARENFABRIK 
BREITUNCGEN A.D.WERRA 
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KVX, Nagelpulver in unerreichter Qualität. 


| Fabrikanten: V. Brieger á Co., ö m b. l. Berlin-$chöneberg 


Vertreter für alle Plätze Gesucht. Oriðinalmuster gegen Voreinsendunó v. 50 Rentenpfennige 


Das Echo 


Fabrikat Gustav Tietze A. G. Leipzig 
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SLEUF 


das weltbekannte Fabrikat 


plastisch weichgestopfter Spiel- 
waren in unerreichter Voll- 
endung. Un zerbrechlich, schön, 
dauw haft, naturgetreu. 
originell. 


Großes Sorliment Spiel- und 

Reittiere aus Filz und Plüsch, 

Charakter- und Karikatur- 

puppen, Roloplendrachen, 

Holzspielwaren, Kindersport- 
räder 


Schutzmarke: 


IM OHR 


Vertreter in allen Ländern · Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Liste E kosten rel 
Margarete Steiff d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren Erfinder des Teddy Bären 
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billiofk durdi. 
Rompnres$storlo$e 


DIESEL 


L `Z MOTOREN-WERKE 


VORM. BENZ ABT. STATIONARER MOTORENBAU 
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Das Echo 


Beleucdhiungskörper - Halblabrikale - Tafelgeräte - Massenarilikel usw. 


$ Metalldruckwarenfabrik 
è posit Wittig & Schwabe / Lengefeld i. Erzg. 
390  Zweigwerk: Marienberg i. Sa. Musterlager: Berlin SW68, Alexandrinenstraße 26 


CARL ROSE 


GLAS-THERMOMETER- 
ISOLIERFLASCHENFABRIKEN 


GEHREN 


Isolierlaschen 


U. Speisegefäße, beste Garantie- 
Ware in stets neuen Dessins 


Zimmer-, Bade-, 
Fieberihermomeier 
3 Bieruhren, Salz- und Piefier- 
i sireuer etc. Glasmassenartikel 
wie Parfümfläschch., Tabletten- 


Stedikapselgläser, Glasinstru- 
mente etc. Eigene Fabrikation 


Zur Messe in Leipzig: 
Dresdner Hof IL, Stand Nr. 375/77 


Waage 


‚Autokippere 
wiegt haarscharl 


— für 
Büro-Möbel 


aus Stahl und Eisen 


Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
| | pen-, Flügeltür-, und Ein- 


Frankfurt a. 
in deutschem Exporthaus tätig mit 
Goethestrasse 4 gut. engi., Jranx. u. span. Kenntnissen 


Farben jeder Art . sowie Korrespondenz u. Erfahrungen 
—— — i. Exportgeschäft sucht evil. für später 


Japenber- er 11 Lenkroßstoffe, Knochonprä- Stellung im Ausland. 


u — Kaufmann 


zipitat, omas mehl, Wiener Gefällige Angebote unter T. D. 739 chiebetürschränke, Regale, 
Düsseldorf a. Rh. — Venet. Terpentine, Lär- an den Auslandverlag G. m. b. H Spez.: Zahn-, Kopf-, Kleider- | "Sn hreibmaschluentielcktr 
entorpentin, Talkum, Grafit | Berlin SW 19, Krausenstraße 38/39 und Nagelbürsten Kartotheken, Rolladen-, 


Otto Schubert & Sohn |Schiebetür- u. Zeichnungs- 
Celluloidbürstenfabrik schränke, Schemel, Kleider- 
Naumburg (Saale) schränke usw 
Zur Leipziger Messe: 
Specks Hof IV. Stock 


Malshinenfabrik Weingarten FETTPREYEN 


vorm. Hch. fchatz A.’G 


7 M Weingarfen Württbg. A, 


ik, 


TYY. 
ti i ’ 0 h 9 Al) 
7 Eisen- U. Blechbearbeitungsmaschinen r 

á 


in erstklassiger stärkster 
Ausführung, sowie alle 


hochglanzverzinnten 


liefert in anerkannter 
Qualitätsausführung 
an Wiederverkäufer 


J. WALTER 
SÖHNE 


Blech- und 
Metallwarenfabrik 


Speyer-Dudenhofen 
Pfalz 


DEUTSCHLAND BRAUCHT 


für seine Industrie Rohmaterialien und Frodukte Ihres Landes 


Verbindungen mit deutschen Käufern und Importeuren erhalten Sie durch Anzeigen in der deutschen Ausgabe 


(Erscheinungsweise wöchentlich), unter der Sonderrubrik 
AUSLAND- U. ÜBERSEEFIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


Senden Sie Ihren Text mit einem entsprechenden Betrage an 
Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenst’aße 38-39 


* 
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bziehbilder. 

NürnbergerAbziehbilder- 
Fabrik Troeger & 

Nürnberg-G. 


A 


Bücking, 


A 
A 


bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi | 
. Nürnberg. | 


bziehbilder. 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 

chen d. In- u. Auslandes. 

FriedelsAdressen-Verlag, 
12. 


Leipzig, Birkenstr. 


A 


ipaka- und Alpaka- 
Silber-Bestecke 
und -Tafelgeräte. 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa. 


ipaka und Alpaka 
versilberte 
Bestecke. 


A 


G. F. 
Hutschenreuter 
& Co., 


Ilpaka- Bestecke. 
schwer versilbert, 


A 


schöne, weiße Unterlage. 


Marke Flores. 


Die Marke 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


Abe Pulver. 


Aluminium-Folien (Zinn— 

folien, Kupferfol.-Ers.). 
M. Brünn & Co., A.-G., 

Extraktion, 


Fürth i. Bayern. 
Raffination, 
Verdampfung 
Rektifikation, 
Trocknung etc. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 

Aether, Farb- u. 


Gerbstoffe, Oele. 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann. 
Berlin 80 16. 


pparate für 
Destillation, 


| 


des Vertrauens| _ 


nalysenwaagen u. 
Gewichte f. chemische 
u. techn. Zwecke. Sar- 


torius-WerkeA.-G..Göttingen 


noden-Batterien 
A „Excelsior“. 
schinen 


Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 
A für die 
Herstellung von 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, 
Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
ten jeder Art, 
auch für die 
chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
GENH: Reudnitz 205. 


n und Ma- 


A 


sheitzeit. Kontroll- 
Apparate, 
Wächterkontroll-Uhren, 
Elektrische Uhren. 


2 
A 
Une" 9 
Pop. y 


* 
rg, 


Württembergische Uhren- 
fabrik Bürk Söhne, 
ee a. N. 23. 


e ie für Wasser, 
Las Dampf, — 
. hieber, 
Hydranten. Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw. 
katalog 3J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther. Mannheim- 
Waldhof. 


Export- 


rmaturen für Wasser, 
Gas, Dampf, Luft und 
Säuren, Absperrschieber, 
Ventile, Hähne, Hydranten, 
Brunnen etc. 
Amag-Hilpert-Pegnitzhütte, 
Nürnberg. 


tungsanlagen..Rück- |- 


1 


gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., MARIA 17. 


stronom. 
mente. 
Sartorius-Werke 
Göttingen. 


Instru- 
Sternfinder. 
A.-G., 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 
Klaass & Sachtleben. 
Magdeburg 2. 


E 


B. 2. 

Teig— 
knet- und 
Teigteil- 

ma- 
schinen. 


Albert 
Mohr, 
Maschin. 
Fabrik, 
Halle a. S— 


E 
I a 


160 Seiten. | 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


äckerei- u. Kondi- 
toreimaschinen. 
Drehhebel - Knetmaschi- 

nen u. An- 
schlag- 
maschine 
vonbisher 
nicht ge- 
kannter, 
erstklass. 
Präzisions d 
ausf. Mit 
d. 
Med.präm. Ferner alle übrig. 
Bäckerei- u. Konditoreima- 
schinen. Tücht. Vertret. ges. 
„Dabamag‘“, Halle a Saale. 

112, Niemeyerstr. 7. 
B Spez.: Orig.-Drehhebel- 

Knetmaschinen 
‚Eberhardt’, billigst. 
System 


B agger aller 
D 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


2 


Ackerei maschinen. A 
eleuchtungsglas 


Lieferbar 
in allen Größen. 

Tüchtige Vertreter gesucht. 
G. L. Eberhardt, Maschinen- 


ersten Ranges. 


sofort 


sowie komplette Lampen f. 


— Mr. N Beam 
2 
ER» 
G 2 
5 © 


fabrik, Halle (Saale) elektrisch. Licht liefern als 

roßbetrieb f. alle Bäckerei- n Spezialität 

und Konditoreimaschinen. | Haak & Belza, Radeberg 
2 (Sachsen). 
B acköfen: E 
| Spezialerzeugnisse: a Der | 
Dampfbackofen „Vulkan“, ier-Siphon 
Elektrobackofen „Hogra‘, Roesler - Globus - Selbst- 
zugl. Elektro- und Dampf- schänker. Verbreitung: 
ofen. Maschinen und Auto- 140 000 Stück. — Preisliste 
maten f. Bäckereien, Kon- kostenfrei, 
litoreien, Keks-, Lebkuchen- | Roesler & Co.. G. m. b. H., 

labrikation etc. für Groß-| Fabrik: Leipzig-Mo. 104. 


und Kleinbetriebe. 
Werle & Schmotz, 
München 29, 


Bee Ar 

— — Colliers, Armbänder etc. 

etc. in sol. Art, unecht, 
cköfen u.Bäckerei- stets d. Neueste, 


Jeder Branche- 
kundige Bijoute- 
rieimporteur 
führt meine Spe- 
zialitäten.Muster- 
sendungen gegen 
Ia Refer. 
Bijouterie u.Herrenschmuck, 
Gablonz a. N. (Böhmen). 
B Imitationsperlen als 
Wachsperlen und Mas- 


sivperlen fabriziert in allen 
Qualitäten und Arten 


maschinen f. d. Export. 


— 
Teis - 
RE ee 

= 


ilouterie. Superior- 


Dampibacköfen all. Art mit | 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkoblenersparer u. 
| garant. Höchstleistung. Ver- 
treter an all. Plätz. gesucht. 
Mairich A.-G., 
Berlin- Weißensee. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


BRANKE 


Perlenfabrik 


Heinrich Heinz, Saalfeld, 
Saale (Deutschland). 


ilder vnd Postkarten, 

Gemälde-Imit., ölplast. 

Pinselstırich- Wiedergabe. 

Katal. grat. Musteralb, billig. 

Schmidt-Mammitzsch & Sö., 
Leipzig. 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
blech - hochglanzemailliert. | 
Ranke-Export G. m. b. H., 

Brühl, Bez. Köln. 


Ilardbälle 


adewannen, 3 i A 
Sanitäre Anlagen für! (E ‚Ifenbein und Imitation) 
Bade-Einrichtungen. Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


(Elfenbein 
Queues u. 


illard- Balle 
u, Imitation), 


alle Billardartikel f. d. 

Borchers & Jürges Nachf., ganze Welt. Schröder & 
Export G. m. b. H.. Kartzke, Dresden-Laubegast. | 
| Berlin NO 55, Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Greifswalder Straube 220. i Gegr. 1884. Preislist. a. W 


Ohrringe, 


Rob. Heidrich jun.| 


183 


ee re 
ud. Scheffus, 
Hamburg 33, 
Maschinenfabrik. 


Pi 


|f iskuit- und 
| Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 


SENAI 
RER 
maschinen, Stanz- 


einricht., Pressen, Sche- 
| ren,Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. Werkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. {Sa«hsen). 


TEE 
maschinen u. Werk- 
| Konservendos. a. Weißblech, 


zeuge, besonders für 
Fleischerei-Maschinen. 


'Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen B. 
f tech-Embatiagen. 
blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 
Anton Reiche A.-G.. 
Dresden-A. 27. 


leistifte, 
Farbstifte. 
Kopierstifte 
Federhalter. 


Nürnbere. 


Obo- 


leistiftspitzer .. 
| B jus“, mit Feile — 
| versehen, 
ist der beste: 
sehneidet wie 
| Gitt. Garantie 
f. jedes Stück. 
| Export n. all. Länd. 


Metall- 
| warenfbr. Götze & Jammer, 


| Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


| leistifte, Federhalter, 
Br. Pastelletuis, 

Schreibgrarnituren. Adolf 
Kobes, Nürnberg 7, Bären- 
schanzstr. €1. Vertr. gesucht. 


X. Richter, 
M. 9. 


1824, 


lumen. F. 
Frankfurt 
Gegründet 
_ Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen. 
Kolorierter 


Katal. z. D: 2 
Braut- u. JË > 
Komm er yE 

Kränze,Finzelblum.u.Laube. 

Export-Spezialitäten. 

| Mustersendung gen von £3 
bis f 10 uud höher. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Revue“ BezugrZu)nehmen! 


zuchtgeräte, Futter- und 


Iumen, (künstliche) rutapparate u. Auf- 
Bin zur B 


Binderei - Er- 
seugnisse, Bel- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. O. Schmidt. 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


ootsmotoren 
„Pirat“, zum 
Anhängen und 
Einbauen, Präzisi- 
onsarbeit, 2,5 u. 5 
P. S. Absolut zuver- 
lässig u. dauerhaft. 


Hanson & Co., K.-G., 
Lübeck, E. 


oraz. Bors ure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., d. m. b. H., 
Hamburg 1, Mönckebergstr. 9. 


Geräte für alle felene 
fabr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
Neiße- Neuland. 


B rauerelsudwerke, 


len Altdtschld., Deutsche 

Kol.. Alt-Eur. geg. deut- 

sche Ref. macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt, Holstein. 


Bir te Auswah- 


riefmarken, 
Preisliste, 
10 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 3.— 
100 „, Bulgaren 5.— 
50 en Flugpost 65.— 
100 „ Türkei 5.— 
200 5 Afrika 5.— 
200 Pr Danzig 18.— 
2222 all. Länder 20.— 
Max Herbst, Hamburg R. 
riefmarken aller Län- 
der kauft. und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 


Sulzbacher Straße 57. 


riefumschläge jeder 
Art, Briefpapiermappen 
u. Kassetten sowie Brief- 
papierpak- 
‚kungen in 
allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterbriefe u 
-umschläge, 
Schreib- 
blocks, Akten- u. Versand- 
taschen, Lohn-, Samen- u. 
Musterbeutel, Trauerbrief- 
papiere, Massendrucksachen 
und Sonderanfertigung in 
jeder Ausführung. Gut sor- 
tierte Probesendung mit div. 
Briefpapierausstattungen in 
2 Paketen à 5 Kilo franko 
£ 1.-. Musterbücher kosten- 
los. F. H. Schmidt A.-G., 
Torgau (Elbe). Briefum- 
schlag- und Paplerausstat- 
tungsfabrik. Gegründet 1881. 


ronzefarben, Blatt- 
metall in all.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten fiir Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 


Trinkgefäße. Sartorius- 


uchkbinderel- 
masos ‚non aller Art. 
Co. Ca 17) 


a e 63. 


Einfassungen, Messing- 
Bauersche 


Braemer, Mossing. 


linien. 


GieBerei, Frankfurt a. M. 


Buchbinderel - Ma- 
schinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


B’r= 


Be und 


Exportbuchhandlung 
A. Bioncks & Co. 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bel ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler. Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


Bete aller Wissens- 


ücher., 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 
Conrad Behre, 
Usbersse-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 186, Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


schriften liefert nach 
allen Ländern der Weh 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
\ gegründet 1817, 
Hamburg, Pauistr. 2. 


Best und Zeit- 


Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet 1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


B ücher. G. A. v. Haleın, 


quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


Ber: neu und anti- 


untglaspapler., 
Vitrauphanie, Stained 


Glass Paper H. Schulte- 


& Co., A.-G., Fürth l. Bay. |Hemmis. Düsseldorf 77. 


Kunstblätter, Lehr-| U 


Das Echo 


Schreibmaschinentisebe, 
Schreibtische Jalousie- 
schränke, Aktenständer. 


Barmer „Box” 


Erstklassige 
üroartikel 
aus Me- 
tall u. Hols 
fabri- 
zieren 
a. 
seit 30 — 
Jahren 
Ernst Kunz & Co., Berlin 68. 
Alexandrinenstr. 105/6. 
Verlangen Sie unseren 
großen illustrierten Katalog! 


Müllerel- 
ürsten aller Art. 
Spezialität: 
Plansichterbürsteo. 
— Preisliste kostenlos — 


REN 


Albert Teichmann, 
Spesialfabrik für Plansich- 
terbürsten, gegründet 1908, 

Zeitz, Deutschland. 
Verlangen Sie bitte Preis- 

listen mit Abbildungen. 


a. Glas i. höchst künstl. 
Ausführung fabriziert 
Ernst Böhm-Dorses, 

Lauscha, Thür. Wald. 


Cent 


hristbaumschmuoch 
ausMetall,Lametta,Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


igarett.-Maschinen, 
Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 
„Universelle“. 
Cigarettienmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


igaretten- 

IR 1 chine 

„triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
eber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
G. m. b. H.. 
Dresden-A. 21, II. 


achpappentfahrik 
Schatz & Hübner, 
G. m. b. H., Hamburg 13. 
„Tropenol“ und Coritecet“ 
tropenbewährt. 


® m a g- 
2480. 
4-5 t Trag- 
kraft. die besten 


elektr. Hebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ontal-Artikei. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen, 


Heko- Werk Chem Fbk. A. -G. 
Berlin - Grunewald. Exp. E. 


D oxtrinfahrik- 


Leipzig. Gegründet 1867. 


rahtgewebe für alle 
Zwecke, spez. farbige 
Gewebe u. Müllerei-Ge- 
webe liefern 
Erich Knöcher & Oo., 
Metaligewebefabrik, 
Zeulenroda I. 


üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


deistsine,. 
C. W. Kegler Söhne, 
Idar, Edelsteinschleiferei 
Import sämtllch. Edelsteine, 
rob u. geschliffen. Telegr.: 
Steinkeßler. Bank: Deutsche 
Bank, Idar. 


inloge- 
u. Zwischensohlen 
für Schuhe aus Kork- 
stoff in Rollen sowie fer- 
tige Einlegesohlen aus Kork, 
Filz. Stroh usw. 


Deutsche Korkschrotwerke, 
Cassel 11, 
Weinbergstr. 1A. 


Eisenzonstruktionen 
Gittermaste. 


Bahnmaste, 


Bahnjoche. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Iszellen, 
doppelt verblelt. 


Westfalenwerk, 
Kreuztal, 
Kreis Siegen. 


Belouch- 
tungs- 
Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel. 
arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44. Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk, 


E loktrische 


Wand- 


loktr. 

Flaschen- 
züge, 

% dis 5t 

Tragkraft. 


Demag-Duisbure. 


namos, Meßinstrumente, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Hlektricitäts- Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


Euer wessen: Dy- 


r Brass — 
ns 

Materialien. 7 
Spesialität: 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 
Stecker, 
D. R. P. 
angem. 


rz - Autbereltungs- 

anlagen jeder Art. 

Pried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


zeugnisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleus, Hamburg, 
paldingstr. 212. 


E deutschar Er- 


F ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau, 
A.-G., Gassen. 


arbbänder, Kehle- 
papiere. 
Aelteste 
Fabrik des 8 
Kontinents, 
eig. Weberei, 
Kegr. 1795. 
Molinsus & Go., Barmen. 


SEMPER 


Dachziegel, Flurplatten, 
Kunststein, Terrazzo, 
Steinholz, feurig 
u. außerordentlich 
ausgiebig, in lang- 
jährig erprobteu 
Qualitäten. 
GustavSchatte & Co., Farben- 
fabrik, Dresden 62. Gegr. 1872. 


Fe: für Zement- 


arben für Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz, Fassadenputz, 
Terrazzo, Kunstmurmor, As- 
bestschiefer, Kalksandsteine. 
Johs. Detlev Evers, 
Altona-Bahrenteld 4. 


arben für Seifen und 
F Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker. Oker am Harz E. 


Industrie und Zement. 
Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


F arben für Anstrich, 


eid- und 
Klieinbahnmeaterlal 
aller Art. 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


Nr. 2220 


28. Januar 1926 ze 


Dauer- risiorkämme a. Cel- les tor men 
Feten und Raspein. EIIe Sen- F iuloid, Hartgummi a Art für Zion, Blei 
erstklassige Qualität. tfänger Horn. Sally Goldmann, usw. fabriziert 
E Welt- Friedr. Dick ann Bonus Leipzig 22. A. een Sohn, 
D marke m. b. H., unbegrenzte Aubing (Bayern). 
i Haltbarkeit. risurhaube 
abrik, Spezialität, die U natege. G 
Esslingen a. N. (Württbg.).|8ich in jedem 
slingen a (Württbg.) Klima bewährt. und Damen. 8 66 — 
Personal i. J. 1925: 1500. D. R. G. M. P 5 l 
ee an za Steinbach, 
enster, schmiedeeis., F er rei Alfred Wien VII. N 
N. Zimmermann, Bautzen, | - e stenlersdorfi. Inustrierte Preis-« ferner Universal-, Spiegel- 
Älteste Spezialfabrik liefert liste gratis. u. Rohglasdiamanten. Prima 


ıiogenfänger 
seit mehr als 20 Jahren Brasilsteine garant. sofort 


schmiedeeiserner Fenster. 


3 in einer jedem Klima lieferb. Preisliste in engl., 
ilze angepaßten unilbertroffenen ülltederhalter, französ. u. span. Sprache. 
° ; erstklassigen Qualität la Qualität. Diamantwerkzeugfabrik 
Marthaus-Filz ist Maz Dametz. G. m. b. H., Nielson-Werk G.m.b.H., | Hugo Meyer, Hamburg 
Qualitätsware. Alle Sorten Zeitz 78. Hamburg-Blankensse E. Valentinskamp 30. 


Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik, 
Oschatz 1. Sa. 


laschen- 
züge.elek- 
trische. -Bt, 
die leistungsfä - 


WAS SUCHEN SIE? 


higstenHebezeuge iii 8 C 
Demax-Duisburg. i 
leischerel- 5 Wenn ; 
Maschinen, Sie für irgendeinen 
Maschinen für Wurstfa- 


Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO« 


mit Beiblatt 
»Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 


briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 


Berlin-Hohenschönhausen E. Offerten! 
illogenftfänger * 
7 tropenbeständig. 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 


Berlin SW19 „ Krausen straße 38- 23 


* 


Herbstial- Werke A.-G., 


llesenf anger 
Freudenstadt 2 Deutschl.). F dem Stift i. d. Mih 


läser. 
üllbleistitfte. Kristall- 


Welt bekannt, seit zehn 


F: liegen : anger Jahren in all. Ein Stift und Kunstgläser. 
Ländern aus— Don Josephinenhütt 
| „ probiert. ee KL, Aktiongesellschafl 
Spezialqualit. ° ° 
f. Jed. Klima. Rot-, Blau-, Kristallglas werke. 
versand nach TE ee p en 
all. Ländern. stift. — Gräflich Schaffgotisch’sche 
Garantierte | Josephinenhütie. 
Haltbarkeit 2 Jahre. Durch Schreiberhau. 
den Stift der praktischste | Tetrastyl, 


Fritz Heckert. Peitersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristaliglasschleifereien 
Neumann & Staebe. Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 


Fänger der Gegenwart. 

Fliegenfängerlabrik Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 
„Aeroxon", 

| Waiblingen-Stultgart 3. 

Korr.: Engl 


Magdeburg-S. 
G tes. kunat. Pro j. Art 


franz., span. zu bes ; Prei 

Bed. Herͥmann Steinwehe. in Hartkristall und Blei- 

liegenfänger .Spira- Hamburg, Raboisen 96. kristall in edelsten Formen, 

Der unübertroff. Exportflie- lette“ fängt eflügelringe aus Alu- nach künstlerischen Ent- 
genfänger. Infolge Abdichten am besten r Gen u. Zelluloid fa- würfen ausgeführt. 


d.Leimschicht keinAuslaufen | u. verdient des- 


l x briziert billigst 
u. kein Beschmutzen. auch halb d. Vorzug. ##y, 20 


Vertreter in allen Kultur- 


in . Klima. 28jähr. Chemische A Wilh. Matz, Iserlohn 1. _ — Andern 

abrikationserfahrung. Fabrik æ. H: eodätische Instru- laswaren. Spez. Par- 

Chemische Fabrik Ara, 88 Zack. Zeitz, * mente. Nivellierinstru— 8 fümflakons. Proben-, 
Würzburg. Leipziger Messe: 9 55 Bvertrie! = 


mente, Boussolen, Theo— Stechkapselgläs. a. Art 
Hobmannshof, Petersstr. 15, H. Oehmig. u) | duiite. Sartorius Werke fabriziert C. F. Beeiz, Groß- 
IV. Etage 394—396. Weoidlich. Zeitz EA 1 A.-G.. Göltingen. breitenbach i. Th. 


Bin 


Farbenglas, 
Ornamentglas, 
Antikglas. 
A.-G. für Glasbedarf, 
Düsseldorf. 


lasbearbeitung. 

Spiegelglas, Fensterglas. 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, facet- 


G Spezial-Großbetrieb für 


36. | tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 


dekoriert. Sächsische Glas- 


manufakt. C. Hey. Roßwein /S. 


richtungen. 
.H. Uhland. G. m. b. H.. 
Leipzig. 


Cb Ainar sowie Po- 


Un, = 


Gegründet 1887. 


litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrizieren u. 
exportieren in bester Qualit. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


zeuge, Walzen, Feilen 
Sägen. Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin 0 19, 


Deutsche 
G rammophon- 
Aktien- 


gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


Beate: 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR | 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


Cee, Fri - Einrich- 


Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwares- 
fabrik. Bürgel i. Thür. 


. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischiirzen. 
nahtlose Gummiwaren. 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Qut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


Geen. aller Art für Da- 


G ummiwaren 


men, Herren u. Kinder. 

Gottheimer & Bieber. 

Frankfurt a. Main, 
Bornheimerlandstraße 54. 


letzte 


aarschmuck: 
H Neuheiten in 
Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25. 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren. 
Industrie. Berlin SW 68. 


PPP eye try 
Fan 


Handschuhleder. Spez.: 
Wildlederhandschuhe. 
erstkl. Erzeugnisse. 
Gebr. Schwenkel, 
Leier- u. Handschuhfabrik, 
Metzingen (Wrtibk.). 
Vertreter im Ausland ges. 
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artzerkleinerungs- ' alzriemenscheiben 
maschinen. Thüringer 
Riemenscheiben- 


| fabrik G. m. b. H., 
Spezialfabr. f. Holz- 
rlemenschb., Mühlhausen-Th. 


opten — „Export“. 
Gebrüder Tuchmana, 
Nürnberg. 
Huminationslaternen 
i rieior. O. Brauer jr., Buch- 
holz i. Sa. S. Ins. S. 147. 


HissaweckWenechätiuh. -G. 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


—— — — ͥ b 


ntarsien 
bester Ausführung. 


in 


aushalt-Artikel 
H:s Celluloid. Große Um- Willy Beck, 
sätze, weil viel vor- Cannstatt, 
stellend, solid und billig. Taubenheimstr. 18. 


J.A. Gruber, Celluloidwaren- — RER PEL IE 
fabrik, Mengen, Württ sollerfiaschen u. 


SA u en Lierac Origi- 


s 3 nal Phönix, Spezia- 

un, 0 è a lität: unzerbrechliche 

pracnen, 2 Ausf! „ Stahlglasflasche mit 
beklimmert, la umu Porzellanbecher. 


rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig, Nostizstr. 5. 
zeuge ied. 


H Art u. De- 


mag-Züge, 14-5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 
H. 
mit 
Cellu- 
loid bezo- 
gen sowie 
emailliert. 
Garnier- 
schnallen 
u. Schuh- 
anzieher aus 
Celluloid in 
allen Farben, 
Celluloid f.Absatz-Zwischen- 
lagen, Einsteck-Leisten aus 
Celluloid fabriziert 
Carl Baresel Nachf., Berlin 
NO 43 R., Gollnowstraße 43. 


Phönix-Isolierflaschenwerk, 
Wilhelm P. A. Kramer, 


_ Leipzig-( Co. 18. 


Katreemünten 
(elektrische). 


ebe- EEE) Einrich- 


tungen. Fried, Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


in roh, 


Elka-Werke 
Aktiengesellschaft 
vorm. Lübeck & Co., 
Hamburg 22, 
Holstein-Kamp 7-9, 


olzbearbeitungs- 
maschinen, Hochlei- 


stungs- und Qualitätswerk- | Telegr.-Adr.: „Elkawerke“, 
zeuge. Prompt! Preiswert! 
affee - Schäl- und 
E. Richard Köhler, Gera 8. K Poliermaschinen. 
Drahtanschrift: Eriko, Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 
olzbearbeitungs- alenderrückwände 
maschinen, Speziali- Hein. O. Brauer jr., 
tät: Lieferung kompl. Buchholz-Sa. Siehe Ins. 
Tischlerei-, Glaserei- und Seite 147. 


— 


Stellmacher - Einrichtungen, 


einfach u. kombiniert. Elek- EEE jeder 
tro - Eisen. Kugellagerung. Ka Armin Henssgen, 
Zwickauer Maschinenfabrik Mettmann (Deutschl.). 
A.-G.. Niederschlema i/Sa. D. | (;rößteSpezialfabrikEuropas. 
arten. Text- u. Preis- 

olzbearbeitungs- K irtenen für Schaufen- 
maschinen aller ster, beprägt u. blanko. 


Art 
fabriziert Elze & Heß, 
Masch.-Fabrik, Gera-ReußI. 


Heinrich Fuhr, Berlin S 42. 
Vertre te r gesucht. 


K dee 

| in erstklassiger 

olzhäuser jeder Art, | Luxusausstattg.: 
zerlegbar und transpor- Bonhbonnieren, Oster- 
tabel, nach eigenem be— 


Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen 
Parfümerie- und 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


eier, 


währten System. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


ollerei. 
Ma- 1874 1924 
Holzbau-Aktiengesellschaft, schinen. Ha 


Neuß, Hammerlandstr. 41.!Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


K 


| onserven- 
Maschinen, Masch u. 


ork- 
Kegn 
' Ver- 


Puderkar- | 


| 


w K 
K 


| sonwerkA.- G., Magdeburg 17. 


Vas Echo 


Nr. 2220 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
K 


etten, Draht und 


acke u. Lackfarben 
Stanzartikel. 


für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik, 


Jörissen & Co., G. m. b. H., Wandsbek-Hamburg. 


Stolberg (Rhld.). 
Vertreter gesucht. 
Katalog auf Verlangen. ampenschirme aus 
— a — bs L Kreppapier. 
£ Entzückende Neuheiten! 
ipper und Aufzüge 
f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


losette, Waschbecken 
in weißer Fayence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. 


Carstens, Wallhausen-Helme, 


K schee. Kaocnen- Winkler & Graf, Wien XII. 
mehl in pa. Qualität] Schönbrunner Str. 226/264. 
liefert at — 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. andmaschinen- 


L 


—— für 


ompressoren f. Lut: 

und alle Gase. Kühl 
anlagen 

Colditzer 3 

Colditz-Er. i. Sa. 


nen. 

Spez. 
Drehhebel- 
knetmasch., 
einf. u. dopp. 


K en. aschi- 


Schlag- Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 
maschinen, tivatoren, Rechen, Dresch- 

Teigteil- maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Wal en Stockey & Schmitz, 

EDEN. Gevelsberg, Westfalen, 
masch. usw. Eisen- und Stahlgießerei. 


„Habämfa‘ Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. 


ederfabrikations- 
1 maschinen. 


Apparate f. Herstellung 
v. Gemüse, Obst-, Fleisch- u. 
Flachkonsery.. Marmeladen, 
Dosenfabr.Verschließmasch. 


Saia. Krause, G.m.b.H., 


Alicna-Ottensen 13. 


ederwaren. Jakob 
L Kaufmann, Lederwaren- 
fabrik, Bayreuth, Bayern. 
Schultornister, Koffer, Ruck- 
säcke, Mappen. 


Richard: Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E 


ederwarenfabrik 
Martin Hauer’s Wwe., 
Nürnberg 36. 
— | Koffer, Schultornister, Akten- 
mappen, Rucksäcke, 
schen, Transportsäcke. 


orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
Daennklein, Hamburg 


Lenrmittei. 


. 


orkmühlen, Linoleum- 
. Korkplatten-Fahbriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., n 17. 


und Kronen- 


1874 1924 | s 

schluß- 625 79 | Gustav A. Rietzschel, 

| Maschinen Leipzig, Kreuzstr. 12. 

nach neuesten Patenten. Kataloge unverbindlich. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. SS = — 
: y 8 | eimpulver .. Kaltver- | 
DRM: jener Ari. Hybi- leimen f. d. ges. Holz- 
werkzeuge, Daumen- | OR „ | 
kräfte. Fried.Krupp Gru- | ind., auh. sparsam, von 


Bindekraft u. 
rk.Luward-Leim 
mbH., Mannheim Rheinau. 


unerreichter 
Vasserfestig 


Ki in allen! 
Größen. Maschinenfahr. | 
Roscher, GmbH.. Görlitz. ichtpauspapiere. 
L Richard Schwickert. 
N j. Größe. GmbH., Freiburg i. Br., 
K erica. Krupp Grusonwerk Spezial-Fabr. Reichhaltigst 
A.-G., Magdeburg 17. Sorten. 


Gama- 


inier-Maschinen 
fabrizierenG 
Reinhardt, 

Leipzig S 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauerd. 
Förste& Tromm-Li- 
niermasch., seitca. 50 Jahren. 


L 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite, 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 


G. m. b. H., Brackwede, W. 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
sten Ausführungen, inzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollen graben, 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aschinen, Bohr- 
Mo. f. Hand-, Fuß- 
u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpre®. Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde,Schraub- 
stöcke. - Größtes exportfäh. 
Programm f, Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 

Saalfeld (Saale) 6. 
Auf der technischen Früh- 
jahrsmesse in Leipzig: 
Halle 9, Block C. Reihe VIa, 
Reineckerweg, Stand 440. 


Mern u. Zahnbür- 


sten sowie alle Zubehörteile. 
Paul Wellhöner, Leipzig. 
MW: Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 


Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


ICh 


— ESR.) 


Wilhelm re 
Präzisions-Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


aschinen zur Erzeu- 
gung von Knöpfen, 


agnetschneider, 


E5 
od 


eßwerkzeuge 
in höchster Präzision, 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 


r 


| Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Se hützenstr. 4. 


eßwerkzeuge, Syst. 
M Columbuslehren, Mikro- 

meter, Werkstattschieb— 
lehren cete. fabrızieren als 
Spezialität Müller & Schmidt, 

Weida-E. i. Thür. 
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etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


— — — 


etallwaren. 
Schwäbische Metall- 


warenfabrik G. m. b. H., 
Unterlenningen 
(Württemberg). 


Luxus-Tafelgeräte, Messing 


vernickelt, oxydiert, poliert 


und versilbert. 


—— 20200002 


etallwaren. Lampen, 
Laternen, lackierte und 
vernickelte Blechwaren. 


Meissner & Co. G. 2 H., 
Liegnitz i. Schles. 


M etallwaren. 


Gebr.Goldschmidt, Nürnberg, 


Fabrik versilberter Metall- 
waren. 

Katalog gegen Aufgabe von 

Referenzen zu Diensten. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 
M hervorrag. Ausführung. 

J. Rosenbaum, 
Optik und Feinmechanik, 


Berlin NW 23, 
Sieemundshof 14. 


Ikros kope. 


ikroskope 


M Optisch.-mechan. Fabrik 
Steindorff & Co., Berlin 
SW 68. Gegründet 1879, 


ikrotome u. Neben- 
apparate. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen, 


ineralwasser - An- 
lagen jeder Leistung 
bauen a. Sondererzeug- 


nis, vollständig betriebsfert. 
Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


für Aerzte. 


ilchzentrifugen. 


1 
Mi: seit mehr als 


22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Odør 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speżiell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 

führung, 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
‚Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885. 


-—_ 


ineralwasser- 
Merge baut als 
alleinige Spezialität 
Maschinenfabr. H. Mosblech. 
Köln-E. 700. 


| Fabrikanten: 
Export | Gebr. Stallmann, Duisburg, 
n. allen Rheinprovinz, und Heiden 
TAERA | (Schweiz). Gegründet 1873. 
> — ` 
Kataloge — unition. Jagd-, Re- 
englisch, 8 
len volver- u. Flobert-Mu- 
französ,., nition, Sprengkapseln, 
spanisch. | 
N Jagdschrot ete. fabriziert in & Knirsch- Werk. 
| unübertroffener Qualität | 
ineralwasser- - | 
apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- | 
maschinen, Flaschenreini- | 
gungsanlagen modernster 


leistungen u. Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Komman 
Maschinenfabrik 
Katal. in deutsch 
‚fr anzos,. englisch. u. 
| Sprache. Ueber 12000 
rate „Malmendier‘ in 
'Länd. der Erde 


Carl Malmendier, 
‚dit - Ges., 
Köln 118. 
span 
Apps 
allen 
iın Betrieb 


9 
-| 
L- a 4 


ineralwasser - Ma 


schinen 
su hp 
1 


M nach den 
Pumpen-Patenten, besonders 


weltberühmten 

Roß-Reform- 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8 
otoren f. Rohöl, Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw, für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumper. 
Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


M an 


Hansa-Werft. 
Berlin 80 33d. 
ühlen 


für Getreide 


M Art bauen als 
Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


üllereimaschinen 
baut seit über 50 Jah- 
ren 
„Elite“, 


Aktiengesellschalt. 
Nossen (Sachsen). 


M 
1 & Bülle, Altona- 


| Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mublenbau - Altunaelbe. 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller Art 
bauen als Spezialıtit 


üllergaze. 
echte Schweizer Ware. 


| Fabrik- Marke. 


Konstruktion f. belieb. Tages- 


Zündhütchen- und Patronen- 


fabrik vorm. 


| Sellier & Bellot, Schönebeck 


| (Elbe). 


Mm 


Gegr. 1829. 


usikalien jeder 


Gegründet 1822. 


Saiten jeder Art. 
Spez. HKlite-Saiten. 
C. A. Wunderlich, Sieben- 


brunn 82- Markneukirchen. 


Gegr. 1854. Kat. fr. 


Vertr. ges 


Maschinenfabrik 


machung. Beste Qualitäten. 


Art. | 
P.J. Pb Köln a. Rh. 


usikinstrumente n. | 


apiersack - Maschi- 

nen mit u. ohne Druck- 

vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


* & Hölscher. 
G. b. 


usikinstrumente, | 
Bandoneons 

und Concertinas 
beseeren Genres. 


in Westfalen. 


ar 


aller 


Art. Spez.: 
sämtliche 
Glastiere, gefülll 
u. ungefüllt, 
fabriziert Max Traut, 
Neuhaus-Rwg. 


paie Sper: N 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


eitschenstöcke. Alle 


usikinstrumente P Sorten liefert billigst 
Spez.: > 15 AthanasKästle, Peitschen- 
Blas- 1 fabrik, Killer (Hohenzoll.). 
und Schlag- Günstig für Grossisten. 
instrumente. 4 
ion SE, | erückentabrik 
haus Reichs- Mrz" Stern & Gauger,Aue,Erzg. 
kanzler, Peterstr. 20, Zim— Süämtl. Theater-, Straßen- 


und Puppenperücken sowie 
alle modernen Haararbeiten. 


mer 316, I. Obergeschoß. 
Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht. 


— 


harmaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Oscar Adler & Co., 
Markneukirchen 537-538. 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


harmazeutische 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


P 
P 


hoto-Balgen liefert in 

sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 

Görlitz in Schlesien, 


Welt berühmt. 
Mundlos-Aktien- Gesellschaft 


Magdeburg 10. Landeskronstr. 18. 
hotograph. Papiere. 
Ne P Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
Fabrik. z papiere.Direkt kopierend. 
Spezialität: Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Schiffchen. Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Schriesheim b. Heidelberg. 
Max Dietze, Nez 
G. m. b. H., 
Dresden 19. Prime 
Tuma-Gas, 
* 8 o 
uma-Brom. 
e ra E e Hochwertig und 
Systenie tropenbeständig. 
PRN 7 Trapp & Münch, 
fabriziert A. 
Näh- | Fabrik photogr. 
maschinen- | Papiere, 
Teile-A.-G., Friedberg, Hessen. 


PS - Bestandteile. 


Würker 


Dresden-N. 23, G. Schmidt- | 


Sämtl, Bestandteile der 
Werk, Kötzschenbroda. Piano-, Einbaupiano-, 
E Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
ähseide. Fabrikanten berühmte Klaviaturbelag 
aller Sorten Nähseide, | „Elfenit“, Eigene Fabriken 
Aet e ee echte und Grohhandlung. 
eiden, 1 ıseidenersatz in 
jeder gewünschten Auf- | Eduard Sippach & Sohn, 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


Conrad Krause, 


| P gegründet 1830. 


Tanotshrik 


Billige Preise. 


Berlin W. Ansbacher Str. . 
ianofabrik, Qualitäts- 
Instrumente.Auto-Pianos 


P eee 
5 | Preise. Fabrikgründung 1880. 


| Hauschulz, Berlin-Neukölln, 
Richardstraße 116. 


— 
Kupfer. Hassleln & Oo m= 
Bambers. Dianotortefabrik 
p G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
elfabrik-Einricht. in [.ıstklass. Fabrikate. Zer- 
0 ieder Größe. Oelkuchen- bare Pianos in versch. 
miühlen. Fried. Krupp Holzarten, Tropen-Pianos f. 
Grusonwerk A.-G., alle Klimate. Export nach 
Magdeburg 17. allen Erdteilen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ianos - Baby- Flügel insel aller Art für In- 


P P 


vielfach prämiiertes | dustrie und Gewerbe. 
Fabrikat. 
Robert Seidel G. m. b. H, 


Flügel- u. Pianofortefabrik, 

Berlin SO 36, Glogauer Str. 5. 
Gegründet 1872. | 

Telegrammadr.: Garnpianin 


x 


Spezialität: Patent-Ring- 

pinsel D. R. P. 322 241. 
Patent-Ringpinsel-Gesell- 

schaft m. b. H., Berlin NW 6, 


Schiffbauerdamm 15. 


p ianos N > 
lität. 
n latin-Brennapparate, 
Wilhelm „Iridium -Hohlnadeln, 
Dietrich, „Iridium“ - Impfmesser. 
Leipzig II. Emil Kohm, Karlsruhe. 
7 (Inh. Wilh. Edelmann), 
Weststr. 19 b. in 
ianos, Flügel, osamenten aus Baum- 
Autopianos, P wolle, Kunstseide, Per- 
: - len und Flittern, Perl- 
taschen, Gold- und Silber- 
: x | stoffe, Brokate ete. 
Da un... ® Martin Malz & Co., 
Tropen- Dept. B, Plauen. 
ausführg. — * 
ostkarten, Alben, in 


p Anfertigung nach einzu- 
Wilhelm Schimmel, sendendenPhotographien. 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. Stern & Schiele, Berlin S 14. 

Gegründet 1885. 


ostkarten mit Musik, | 

ianos und Flügel. P evocare Neuheit, sortiert | 

P: Barthol, Berlin SO 36 I, | in Kindern und Tieren, | 
Manteuffel- durch leichten Druck 

straße 81, Kgl. ertönt die Stimme, 8 
Span. Hoflief. größte Umsatz- und 

Gegründet 1871. Verdieastmöglichk. Probe- 

kat, mäßige | sortiment $2.- gegen vor- 


herige Kasse. 
Alfred Weinstein. Hamburg 11 


Erstkl. Fabri- 
Preise. Export nach all. Län- | 
dern, f. alle Klimate geeign. | 


—— — räzisionswaaaen u. 
Gewichte. Sartorius- 


ianos und Flügel. Werke A.-G.. Göttingen. 
P hervorragende Qualität. — - 

tropensicher, äußerst | 
preiswert. Riese, Hallmann P 


& Co., G. m. b. H., Berlin 


reßanlagen (hydraul.) 
für Ballen. für Granitoid- 


O 112, Frankfurter Allee 41. platten, zum Auf- und 
Telegramınadresse: Atlas- | Abpressen von Rädern usw. 
piano, Berlin. AB Code. Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


Pi: und Flügel, 
deutsche Qualitätsarbeit 
mit 714 Oktaven u, hoch- 
feiner Elfenbein - Tastatur. 
Spez.: Tropen- 
klaviere, mech. 
Instrumente. 


ulver- und Spreng- 
P stoff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Pinia 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Pumpen. 


y 


H. Kriebel, Berlin SO 36, 
Harzer Str. 33. Gegr. 1863. 
Telegr.-Adr.: Kriebelanu. | 
Telephon: Moritzplatz 4443, 


Garvens- | Gotthard 
ianos, Flügel, werke, | Allweiler 
P Kunst- | Hannover- A.-G., 
spiel- Wülfel. Radolfzell. 
pianos, 


tropensichere 


Qualitätsware. umpen aller Art. 


P 


Gegriünd. 1884. Alfred Kratzsch, Ma- 
Export nach schinenfabrik und Eisen 
allen Welttei— gießerei,. Gera-Reuß 19. 
len. Ueber 
97 000 Instru | 
mente im Gebrauch, umpeen. 
J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54, Joachimstr. 61. 
ianos, Flügel. “ 

R. Weißbrod, ur | Kreiselpumpen. 
Piunofortefahr., | LDurbokesselspeiseptmpen, 
Eisenberg | Hausw rpumpen 

z se Aus wasserpumpe! 
in Thüringen 
Höchste Auszeichnungen. Weise Söhne, Halle a. S 


1. SelbstansaugendeKreise!- | 


t 


| R echenmaschinen 


BrunsviısA 


u mnen 
Sini- Pumpen 
sind 
pumpen. 


2. Rotierende Naß-Luftpum— tür alle Rechnungsarten 


| pen, 99,6 % Vacuum. | 
| Siemen & Hinsch, — Bewährt seit 1892. — 
| Itzehoe 15 - Holst. | 
ce = 3 g -| Grimme, Natalis & Co., 
| 0 
utzmittel für Me- A.-G., 
| talle, Schuhe etc. | Braunschweig. 
| Globus - Putz - Extrakt, 
| Geolin, flüssiger Metallputz, 
| ee e ee | echenmaschine 
Jerseile,trlobın, beste Sch 1— . 
leten. Globus-Schuhstein u, „Correntator 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. | / 4 
2 n n f GG / 
FritzSchulzjun.A.-G.,Leipzig , . 
, 
| utztuch Moll, für! B 
Maschinen, übertrifft | DL, 
Putzwolle und alle an- , 


deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
| Verlangen Sie Prospekt von 
Maier & Kern, Plochingen 


| (Württemberg). 


QN 
NN 


U 
AN 


Ader u. Schalenhartzuß, 


R Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., für die Westentasche. 
Magdeburg 17. Klein, zuverlässig, dauer 
haft. Billiger Preis, 


Bester Verkaufsartikel. 


| Fħadiokristalle. Mark 10.-. "Wiederverkäufer 
* ( 3 abnite. 
G. O. Schöneck, Continental Bureau-Relorm 


Jean Bergmann G. m. b. H., 
Berlin W 15. 


Berlin-Schöneberg, 


Ebersstr. 11. 
einiqungsmittel, 
adio-Fernhörer Globus-Strohhutreiniger, 
Globus-Rostfleck-Ent- 


Marke 
(patentamtl. 


„Pfeilring“ 3 75 
ferner für Wäsche, Globus- 


gesch.) Brillant-Glanzstärke.* 


sind unübertroffen FritzSchulz jun. A.-G., Leipzig 
und preiswert. 

Wilh. Stolle & Co., T Y llafer-, 
G. m. b. B Roggen- usw. Mühlen 
Apparatebau, bauen als Spezialität 
Berlin S 14, | Huckauf & Bülle, Altona- 


Hamburg, Telegr.-Adresse 


| Mühlenbau - Altonaelbe 


| 
| 
R \usführungen, 
Bureaunadeln, 
Briefordner. 
Spezialfabrik für 


Scebastianstraße 74. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
Aluminium 


eißbrettstifte in all 


reinem 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


aus 


| > Bureaubedarf 
G. m. b. H.. y — 
Ohligs (Rheinland). Metallstanzwerk, 
G. m. . Bi. AB . 
ai ir | Schwarzenberg i. Sa. 


Rise Guss erst- | 
klassige 3 ze 
g . x eiBnägel 
Qualität, g “ebbo Extra Anmel. D 
Oum beste Qualität. 
Gebbo- & Safety RazarBlade 2 fabrizieren 
Rasier- — Stöckel& Co., Templin. 
Kklingenwerk, Berlin S 42. 
eißzeuge für Schülcı 
asiermesser a ni 4 in 
la Qualität. Präzisionsausführing 
| - Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 
Nibelungenstr. 26a. 
eklame-Artikel: 


Spezialität: 
Glas-Aschenschalen 


R 


Ernst Darmann & Co., und 
ö . | Zahlteller 
Wald-Solingen (Deutschl.). mit 
Reklame 
Text, 


Rte auson — $ 0 
Rauchservice aus Mes — 
sine fabriziert Georg „Ruzafi“ K.-G., 
Sieke, Berlin, Prinzenstr. 107. Reklameartikel- Fabrik, 
— Vertreter gesucht. Remda, Thür. 
iemen-Verbinder, 
echenmaschinen FR Spezialität: 
R R ( men] iken Papier- 
g streiten, (elenkriemenver- 
UMP OR hinder Flexib] Steel! 
Laing) Gi alle anderen 
Universal- Rechenmaschinen Riemenverbinder. 
Triumphator-Werk m. b. H., 1 Elsins * 85 8 
Spezialfabı I. E \T- Offenbach a. M. i. Hessen 
beiter), Leipzig-Mölkau 329 D. Deutschland 


\ Npez.- 
| Marken: 


| servatorie 


ohre, 


R Rippenrohre, 


D.R.P.. schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar., 
G.m b.H., Sieglar bei Köln. 


Agen aller Art. 
8 Paul F. Dick, 
Stahlwaren- 
DN Welt- u. Werk- 
F DY marke | zeugfabrik, 


Esslingen a. N. (Württbg.). 


| 
1 
| 


8 


aiten für alle Musik- 
instru- 


mente. 
Ernst Stoll, 


Markneu- 
kirchen, 


—— 


Con- 


Eternelle, Everlasting, Chan- 
ternelle, Kubelik & Silber- 
stahl.Estoma m.Stegauflage, 
Pita, Trenzadas. Acribelle. 


amen. Gemüse- und 
Blumensäinereien in vor- 
Beschaffen- 


Ware, 


züglicher 
heit, 
versendet 


auserlesene 
überallhin 


J. C. 


Schmidt, 
| Samen-Export, 
Handelsgärtnerei. 


Erfurt-B., 
Kunst- und 


Angebote und Preisliste auf 
Anfrage, 
Tropen-Sortimente, 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Diten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
enkult Gegr. 1848. 


~an 


S yerlassig 


in reichster 
jede Lage, 


[en 


Amen. Eriuıleı Gemüse— 
um blumensamen, zu- 
u. sorıenecht, 
Auswalıil, jur 
jedes Klima, ver- 
tropensicher 
60 Jahren 
Itteilen, Ei 


senden wir, 
Seit 
nach We 
gene Kulturer Katalog (260 
Seiten Star! miit iber 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Sumenzucht, Gärtnerei. 
Samcnhandlung. 


f 
` * > 4 
VUTPACKT, 


allen 


argbeschläoge. Heinr, 
O. Brauer ir., Buchholz 
i. Sa. Siche Ins. S. 147. 


c hall platten 
inen 


8 und hmasel 
Polyphon 
werke 
Aktien 
gesellschaft. 
Berlin SW 68. 


ap 
Al 


Spree 
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28. Januar 1926 


ä — 


c hall platten. 
Homophon- Company. 


8 


chnitte, Stanzen. 


8 


G. m. b. H., Berlin SW. Tieh werkzeuge. 
Alexandrinensw. 108. Fabrik 2 
d.doppelseit. bespielt. Musik- Seit 1882. 
schallplatten „Homokord““. = 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 


8 


Deutsche 

Grammophon- BernhardHiltmann, Aue i.Sa. | 

Aktien- Spezialfabrik für Schnitt- 
8 | u. Stanzwerkzeuge. 
Berlin R 

Export | 

nach chokolade- u. Ka- 
allen kaofabrikations- 
Ländern maschinen bauen als 


POLYDOR 


Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 


Mü l & - ] e lb > 
S heren aller Art | üblenbau-Altonaelbe 
und Zuckerwaren- 


Spezialität: 
S und Zucke lief. als 


Graugußscheren. 

Spezial. Paul Franke & Co., 
ı Akt.-Ges., 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


chokolade-, Kakao- 


Gebr. Konnertz, Stahlwaren- chokoladen 
fabrik, Solingen. 8 Cigaretten- 
z Mn - | Maschinen 


Schokoladen-, Zucker- 
Lakritzen-Cigaretten. 
„Universelle“ 

Cigarettenmaschinen- Fabrik 

J. C. Müller & Co., 


childer Favorit! mit Dresden-A. 24/b. 
einsetzbaren Schrift- i = 


zeichen für alle Zwecke. 


chiefertafein, -griffel | MT 
8 u. Märbel, nur Qualität.] und 

Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt, Saalfeld 6. Th. 


chotter-Anladen für 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


a n 


(Carl Brunn 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 O. 


Sm 


'Knevels & Co., 
chleusenanlagen, 
Wehranlag., Sicherheits“ 
ıore. Fried. Krupp Gru- 

sonwerkA.-G..Magdeburg 17. Siserne 
fertigen 


S eee. 


Maschinenfabrik, 


Sfr aller Art. 


Düsseldorf 22. 


Das Echo 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


S 
| 
| 
i 
| 
pielwaren. 


8 O. & M. Hausser, 


| Ludwigsburg. 


spiele, Baukästen, Elastolin- 
Soldaten, Haus- u. Menage- 
rietiere, feine Holzspiel- 
waren, Ställe, Wagen und 
| Pferde, Menagerien. 


pielwaren: Original 
„Bussi“ Fabrikate: 


„Bussi“ Stoffpuppen u. 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 

der- Stickbücher. 

Willi Steiner, Freiburg i.Br., 
Karlsplatz 34. 


blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
präz. Ausf. äußerst preisw ert 


7 SR g) A E 


YENA | 


W. 4 H. Sommer & Söhne, 
| Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof, 

1. Obergesck, Stand 219-220. 


8 Eppendorf, Sachsen. 

'Puppenmöbel, einzeln und in 
| Garnitur., weißlack. Möbel, 
| Puppenstuben und -küchen, 
| Damen- u.Schachbr.,Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, 3 
Dominos,Kegelspiele 
Roulettes, 
Pianos, Me- 
|talophons $ 
Festungen! 
| Kaufläd.,Plerdeställe 


S aus Weiß- 


8 
le / 


e 


pielwaren (Holz-) 


„Die Uhr“ 
1 estolin- Artik.: 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42. 
Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


richtiggehend. 
Tiere, Soldat. 


=/Wpiralbohrer. 


| Gross & Froelich,|; N 
chmierapparate Stuttgart 13. 4 1 
8 aller Art ee 
Oel ù. 8 
tler chrotmühlen !. Land- 
büchsen Feder- wirtschaft u. Gewerbe. | 
druckbüchsen Fried. Krupp Grusonwerk 
Tropföler —— A.-G., Magdeburg 17. 
Dochtöler, er | 
ee y 8 T N 
UM ors en. 
N A Sally Goldmann, 
Preislisten Leipzig 22. 


auf Wunsch. 
Paul Klinger, 


chuhputz „Sonnin". 
Berlin O 27. 8 „ 
EA ů— Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig-Li. 286. 
chmirgelleinen. 
eg chuhriemen all. Art 
Glas- u. Flint- ER e und 
i > 5 > itzen ıbDrTIZIErTEeN 
21 5 Kühler & Stock, Barmen. 
Größen und Formen. Asa Gegründet 1865. 
glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und eifen für Toilette 
älteste Spezialfabrik 8 und Haushalt fabri- 
C. F. Schröder, Schmirgel- zieren seit 60 Jahren von 
werke, Aktiengesellschaft, den einfachsten bis zu den 
Hann. Münden 15. feinsten Sorten, auch mit 
der eig. Firma d. Bestellers, 
E — die 
chmucksachen, die Vereinigten Seifenfabriken, 
SE der Dunkelheit ma- Stuttgart, A.-G. 
gisch leuchten. Muster- a 
kollektion: Halskette, Arm 
band, Ohrringe, Krawatten eifenmaschinen in 
nadel 5.- M. Ausland Voli Server gender Ausfüh- 
kasse, Inland Nachnahme rung. Maschinenfabrik | 
oder Vorkasse. Elite“, Aklionxesellschaft, 


H. Delin, „ 


Berlin 50, SW 61. Nossen 


(Nace) 1 


isalhant- Gewinnungs- | 


Spielw.-Fbrk.,Gesellschafts- | 


Fabrik Paul Leonhardt, 


Altäre. 
| Holzbaukästen, Holzbaukast. | 


prech-Apparate * 
elektrisch und Alfred Kulick, 
Federantrieb, in | Chemnitz- Ed., Sa. 
allen Ausführungen. | Strümpfe und 
rn Hulussi Bey, kE Socken in div. 
wickau i. Sachsen. Ausführungen. 
Korresp. deutsch, 
engl., franz., span. u. ital. 
prechmaschinen — — 
und Schallplatten. tuhlsitze a. Hartpappe. 
Deutsche Q Heinr: O. Brauer jr., 
Grammophon- Sie er — 105 
Aktien- 2 10 ae; ra ee ( 4i. 
gesellschaft. i 7 
Berlin SW 68, 8* ng 
Export Mineral- 
nach | wasser 
| allen | fabriziert 
| Ländern. POLYDOR | B. F. Roll, 
Hamburg-Altona. 
'@iprechmaschinen, abakschneide. 
Schallplatten, 4 T maschinen 
k Bestandteile. | und alle übrigen Maschi- 
— Export. nen für die Tabakindustrie 
| Fabrikation. | liefert als Spezialität 
Mech. Werkstätten, | 
Inh. W. Sieg, 


Berlin S 59, 
Boppstraße 1. 


8 


prechmaschinen 
Induphon. 


Maschinenfabr., 


A. Heinen, 


| Varel i. O. Gegründet 1856. 
5 | aschenlampen- 
Metallgehäuse, T Hülsen 
gute Wiedergabe. Letzte i 
Spezialfabrik für Neude 
Sprechmaschinen-Trichter. Genet — 
| gesch. 
D.R.G.M. 
| Die bil- 
| ligste 


| Taschen- 
lampe 
der Welt, 
ohne 
Hülse, 
mit E 
bruchsicherer 


Industria. 
Blechwarenfabrik G.m.b.H., 


Berlin so 26. G lühla mpe. 


Elisabethufer 53 M. Hervorragender Verkaufs- 
— - artikel! 
| | Berliner Konstruktionswerk 
Q Freer Resonas Berlin S 42, 
Spezialfabr. d. Resonanz- | Alexandrinenstr. 36. 
apparate „Homokord“, Eingeführte Platz- u. Be- 
mit ges. gesch. Tonführung. zirksvertreter gesucht. 


Homophon-Company, 
G. m. b. H.. Berlin SW, 


Alexandrinenstr. 108. Michelius 8 
| | aschenmesser mit 
— 1 a leicht auswechselbarer 
hi tasierklinge. 
tahisprung- — 
S edern % Bra Fe 
Möbel, Matratzen, F FR nn 
Autopolster in jeder Jede abgelegte Rasierklinge 
Ausführung. als haarscharles Taschen 
Vogel & Schemmann A.-G., Jacob Ullmann, messer verwendbar. 6 ver- 
Hanau schiedene Muster M. 2.— 
| Spiralbohrerfabrik, regen Voreinsendung 
Í p . 
1 — > franko überallhin. 
Kabel in Westfalen. * Rabatt für Mengen. — 
Spez.: i ; 7 z s 
S ane n e Michelius G. m. b. H., 
A en bewährt. Hoffmann Frankfurt a. M. 
nortabzeichen r 8 , 
8 Aller Art: & Schmidt, Leipzig-Li. 301. Zeil 23. 
“= 2 = z 
tärkefabrik - Ein- elep "o ren 11 
richtungen zur Ver- „Triumph 
arbeitung von Kartof- Technisch 
G. Brehmer, feln, Mais, Weizen, Reis, höchst erreich- — 
Markneukirchen 18. Maniok, Stärkezucker-. Dex- = Schall- 3: 
trin- u. Sagofabriken, Trock- a Bee i y: 
| nungsanlagen. Gegr. 1867. W 1 
5 W. H. Uhland GmbH., Lei zig. Reine f: 
prechmaschinen A en H 
und Schallplatten. ; 
Polyphon- i Industric $ 
werke trohhalme für Ge- für Holz- 
Aktien— tränke in Bunden, sowie verwertung 
gesellschaft. Einze Ip ackı ing. in Sei Akti Een : 
| Berlin SW 68.Ẹ lenpapierhülsen mit Rekla i len- 5 
Export nach me-Firmendruck. gesellschaft, j 
allen Paul Zeitschel & Co., Aitenessen aai 
Ländern Hamburg 5, Lindenstr (Deuts 
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Tree: Nivellier- |. 
instrumente, Bergmänni- 
sche Instrumente, Nivel- 
lierlatten, Meß- 
bänder und Reiß- 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
chenmaterialien. 
Jll. Preisl. gratis. 
GeorgButenschön, "2% 

Bahrenfeld bei Hamburg. 


7 


. 


aus Metallgewebe fertigt in 
Massen 


Heinrich Schmuck 57. 
Weißenburg i. Bay. 


inte, Tintenpulver, Li- 
niierfarb. Dr.Dannenberg 
& Co., Köln-Lindentbal. 


ractor für Rohöl 
Te: zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 
arbeit. Einfach, billig, un- 
verwiistlich. Hanseatische 
Motoren- Gesellschaft. 
Bergedorf-Hambure. 


reibriemen. 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Continents, 
Dresden-Löbtau 11. 

T und Transportbänder aus 

Kamelhaar, Baumwolle, 
Balata. Preß- und Filter- 
tücher, Drahtseile in alt- 

bewährten, vorzüglichen 
Qualitäten. 
Mechanische Treibriemen- 
weberei und Seilfabrik 
Gustav Kunz, 
Aktiengesellschaft, 
Treuen i. Sa. 
— Gegründet 1868. 
Alleinige Hersteller der 


„Standard“ 
Kamelhaarrlemen. 


reibriemen 


rocken-Apparate 
für die Landwirtschaft 
und Industrie, Ventila- 
toren. 
Benno Schilde, 
Maschinenbac A.-G., 
Hersfeld H.N. 


rocknungs-Anlagen 

u. -Apparate aller 

Art, u. a. T.G.A.-Seifen- 
trockner, -Seifenpulverapp., 
Trockner f. Hefe u. Treber, 
Kaffee, Tee, Bananen, Eier, 
Milch, Blut usw. Trocknungs- 
Anlagen-Gesellschaft mbH., 


Berlin W 9, Köthener Str. 38. | 


urbinen jeder Größe 

für alle > 

Wasser- > 
verhältnisse A 

baut 

Maschinenfabrik 
Atorf& Propfe, 
Paderborn. 


urngeräte 
„Blizzard. 
Jul. Dietrich & Hannak, 
Chemnitz 91. — Gegr. 1889. 


| (Waschsamte), 


hren aller Art. 
Weckeruhren, Nickel, 
2.5. -2.8 


Reisewecker, Nickel -3.3, -3.6 
Wanduhren, Nußb. -16.6, -19.3 
Tischuhren,Nickel,Holz,Mar- 
mor, Emaille -1.6, -2.4, -3.3 
Taschenuhren, Nick. - 8.1,-2.7 
Armbanduhren -5.2, -4.3 
Preise in engl. Währung. 
Kollektion gegen £3 u. £5. 
Werkzeuge u. Zubehörteile 
für Uhrmacher und Gold- 
schmiede. Illustrierte Kata- 
loge gratis. Leon Fenichl, 
Berlin C 19, Spittelmarkt 14. 
Uhren aller Art. 


U Faller Söhne, Uhren- 
fabrik, Triberg, Baden, 


i 3 


hren. Schwarzwälder 


elwets. Lindener 
Samte“ (Velvets und 
Velveteens), Sportsamte 
Ledersamte. 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden, Hannover- Linden. 


Va Sehe 

für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


ermessungsinstru- 
mente. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


y: gelkäfige | 
in Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


Ve 


Wr aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 
densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


alzenmasse, 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 

Walzenmasse-Fabrik 


Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a, M 


Wega 
nen mit 2 u. 
3 Walzen, af 
spez. f. Kondito = 
reien, Schokola 
denfabriken u. f. 
d. gesamte chem 
Industrie, spez. 
f. Farben-Fabr., 
Rühr-, Misch- u. 
Knetmaschinen. 
„Habämfa“, Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8 


| alzwerke für Eisen. 
Stahl u. andere Metalle. 


Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


Wa A.-G., 
Göttingen. 


S, nen 


* 


andtaschen. Heinr, 
O. Brauer jr.. Buchholz 


i. Sa. Siehe Ins. S. 147. 


ärmekästen !. bak- 
teriologische Zwecke. 


äscherei- 
Maschinen, 

komplette Einrichtun- 

auch für Desinfektion. 


| gen, 
nur Otto Ellerbrock, 
erstklassige Maschinenfabrik und 
Ware, fabri- Kupferschmiede, 
zieren als Hamburg-Barmbeck 11. 
Spezialität Tel.-Adr.: Ellerwerke. 
Vereinigte n r A — 
Motailwaron- $ ER assermesser, 
rixen Woltmann- 
vorm. Th. Kapff Nacht. Flügelrad-, 
G. m. b. H., Ludwigsburg. Volumen-, Venturi- 
— und Partialmesser, 
Fernregistrier— 
saceon werke. Export- 


W aller Systeme. 
«„Widewag“ 
Wirtschaftsgemeinschaft | 

deutscher | 
Waagenfabriken, 
Hannover 12. 


aagen aller Art. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


aagen u. Gewichte. 
Analysen- u. Präzisi— 


Wer: f. chem. u. techn. 


Zwecke. Sartorius - Werke 
Göttingen. | 


Wen 
Munition 


Jagd-Artikel 


N 


Hs 
| Giegr. 27005 
4 2 


1887. 


Turnhalleneinr.chtungen. | 


Max 
Suhl 


Knoll, 
(Thür.). 


Katalog Nr. 3J. 
Bopp & . 
Mannheim Waldhof. 


W=ssermesser. 


| Ransbach 3 (Westerwald). |- 


eine, Export erstklas- ementfabrik-, Gips- 
siger stiller u. moussie- und Kalkwerk-Einrich- 
render Rhein- u. Mosel- tungen. 


weine. Max Roos, Weingroß 
handlung, Bingen a. Rhein. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


erkleinerunags - Ma- 
| schinen u.-An!. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


handlg. Paul Neuerburg, | 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 


í Wenera u. Groß- 


in den Tropen haltbar. 
schmackhaft u. bekömmlich. iegeleimaschinen 
— — SAER 27 alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 


bearbeitung. 


Wise una Hoia Roscher, G.m.b.H.. Görlitz. 
iegeleimaschinen, 
Handpressen zur fabri- 


ür Metall- und Holz- 
2 kations mäßigen Herstel- 


lung von Ziegelsteinen und 


Drainröhren. — Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 
s : Greifswalder 
€ gr = G.m.b.H., 
Eigene Werke. Greifswald. 
Maschinen-Export — — 
Heidenreich & Harbeck. iegelei maschinen. 
Hamburg 3. 2 „System Griesemann“. 
Spezialit.: Stufenziegel- 


pressen, Muffenrohrpressen. 
Neuheit! * Griesemann & Co.. 
etzsteine. ',Wegu“- Magdebure- N. 50. 
1 133 — — — 
* u — iegeleimaschinen, 
Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Mit durchgehendem Stahl- Kompl. Universal-Anlag. 
stab. Stein auswechselbar. | Rimafa-Schlickeysenwerk, 
Abziehsteine. Berlin SW 61, 


älteste Fabrik der Branche. 


Z 


W. & W. Günther, 


indturbinen !. Was- 
serförderung,Mahlmüh- 


W:: Maschinenbetrieb, 


elektr. Licht. Edm. Kletzsch, 
„Heil-schnell‘‘ in der 


Coswig i. Sa. 
WIe Flüssig, antisept., „ m 


tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Chemische 
Fabrik Röbel & Fiedler, 
G. m. b. H., Leipzig 1. 
2 Nervnadeln, Maschinen, 
Instrumente, Materialien. 


Hagenmeyer & Kirchner, 


jegelei maschinen. 


— 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


; 


ahnärzti. Bohrer, 


innfolien-Ersatz 


(Aluminium - Folien) in 


Berlin C 19. weiß, einseitig, gefärbt, 
| | bedruckt, glatt u. dessiniert. 
EnA z z M. Brünn & Co., A.-G., 
22 — Fürth i. Bayern. 


uckerrohr-Walz- 
werke in jeder Größe. 
Fried. Krupp Gruson- 

| werk A.-G.. MARRONE 17. 


Zerbsier Celluloidwaren- 
fabrik G.m.b.H., Zerbst E. 
Zur Messe in Leipzig: 
Textilmeßhalle, Königsplatz, 
Koje 127, u. Union-Meßhaus 


Richard-Wagner-Str., eher 
- III. Stock, Stand 456. | Maschinen, modern- 
Flügelrad Woltmann-. | — i ster Bauart liefern als 
V olume n-, v enturi- und | Spena, a ehe Abe 
Kesselsne ISCWNSSETINESSErT, | ahnbürsten In Cellu Akt. -Ges. aschinenlabri 
W. Gottlob Volz G. m. b. H., loid, Bein und Holz. | Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 
Stuttgart 9. — 1. 


asser messer aller 
Art. 


| 
Luxsche Industriewerke 


| A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Spezial-Fabrik 
Platze. 


Kelteste 


Ueber 100 000 Stück geliefert. 


eine. Rhein- u. Mosel- 
weine. Hinckel & 
Winckler. Frankfurt- M. 


Gegrün let 1784. 


an | 


— — — 


upt maschinen für 
Polstermaterial aller Art. 


| Größte deutsche Fabrik der 
| Branche. Zur Messe in Leip- | 
zig: Reichshof, Zimmer 8.| 

Eriagrich „ 


Gebrüder Klauder, Ma- 


Schmölin (Thür.). schinenfhr.. Dresden-Löbtau. 
| 
| = 
Moderne elektr. 
ahnräder 2 Wien 
| 3 N für Tuche 
| 14 kiN und Stoffe 
Q * aller Art. 
N d Vollendete 
| NI Bauart. 
Höchste 
Leistungen. Š Sa 
r Krauss & N E 
ul \rt hni nau Reichert, E~ EN 
Spezialmasch - > 
preIsSw Ert 3 
r Fabr Apparatebau G. m. 
Zahnräder- und Maschinen- p. H.. Stuttgart- Cannstatt 11. 
Fabrik, Rabenstein i. Sa. Vert ıberall gesucht. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Revue Bezug zu nehmen. 


BE IR 


38. Januar 1926 


2% Das Echo 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE’FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichtig! Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre Inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote Wichti j 
° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 9 

Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber aueh nicht in die Offert briefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern ( beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum ersten Male 


eigion. Etabl. 


MANM B R AS IL TE N Utik Anares E cuador. Gut eingef.| Indien 


Verbindungen gesucht mit Fabrikanten oder Expor- 
teuren von Damenbüten, Strohhüten aller Qualitäten, 
Strohhutformen, Mützen, Modeartikeln und Neuheiten. 
sowie allen sonstigen Artikeln dieser Brauche. 


Bank- und Handelsreferenzen beim Auslandverlag 
G. m. b. H 


J. Oliver Ferreira, Rua da Oonsulacäo N. 78, 
Sa. Paulo. 


England 
Importfirma erbittet Offerten für regelmäßigen monat- 
lichen Bedarf in: 
billigen Thermosflaschen, 
Tassen und: Untertassen 
(großes Muster, halbdick). 
Aluminium- Helßwasserflaschen. 
Wir schließen jährliche Kontrakte mit ersten Firmen ab. 
Offerten unter XK. A. 5867 an den Auslandverlag, 
i Bein sw 0 0 
G. L. VYAS. Chowkhamba. Benares. 
Import von: Papier, Neuheiten, Schirmen. Sturm- 
laternen, Garnen und allen sonstigen 
gangbaren Artikeln. 


B Cousin, Brüssel, 160 Kue 
de la Loi, erb. Offert., 
Katal.u. Preise etc. f. in- 
dustrielle Gummi- u. Leder- 
war., Wasserarmat., Asbest- 
dichtungen, Werkz. im all- 
gemeinen sow. Maschinen- 
werkz., Transmiss., Stoff- 
u. Balata-Treibriemen, 
Metallschläuchen. (“) 


Rechn. Harmoniums, Pia - 

nos, Mater. z. Fabrik. d. 
Musikinstrum., Uebernahme 
v. Vertret. deutsch. Fabri- 
kanten dies. Branche. Gute 
Bank- u. dtsch. Handelsref. 
Joaquim Cardoso & Filhos, 
Ltda.. Rua Senador Feijó 8, 
Sao Paulo. Korresp. Portu- 
gies., Span. u. Italien. (*) 


Bi ta Kaufe a. eig. 


Neuheiten! Wir kaufen 
gegen Barzahlung oder 
zahlen Ertragsanteile für 
gute Artikel, die der Ar- 
beitsersparnis dienen und 


Erste Patente und! 


| Woll- 


Drogerie sucht Lieferant. 

f. gewöhnl. Waschseife, 
ca. 1000 Schachteln monall,, 
gr. Stücke von ca. 335 gr. 
Muster gegen Zahlung er- 
wünscht, fern. Verbindung 
mit Kerzenfabriken. Gute 
Bankref. — Korr. spanisch. 

Endara y Guzmán, (*) 
Apartado No. 13 — Quitó. 


Co., (Regtd.), 8. Jagat 
Singh's Buildings, near 
Amrit Dhara, Railway Road, 
Lahore, erb. Off. i. Pap.- 
u. Schroibw., Text.-Waren, 


agi The Gen. Trading 


Parf.-u. Toil.-Art., Luxusw. 
u. Bildern. . 
ndien. Bulaki Mohamed 


Haji Mohamed & Sons, 
Sarafa Bazar, Bikaner. 
Import v. Gold- u. Silber- 
fäd., echt u. im., Seiden-, 
u. Baumwollgarne, 
Kunstseide, Seiden-, 
u. Silberbrok., a.Art. 


Stick., 
Gold- 


er-!'Glasperl, echt. u. im. Peri., 
für England Seifen, Parf., Strumpfwar., 


Knöpf., Schlöss., Glaswar., 


Qazi Maqbool Ahmad & Co., 
Raja Bazar, Lucknow, 


kaufen auf eigene Rechn. 
Reklame - Uhren, Taschen- 
Uhren u. sonst. Reklame- 
Material, Stahiwar., Papier- 
und Schreibwaren, Patent- 
Mediz., Parfüm. etc. Korr. 
Engl. Bankref. z. Verf: (*) 
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INDIEN 


KYIN HWA & CO, 
Rangoon, 
P. O. Boz 201. 
109 C. Dalhousie Street. 


Importeure von 
Sundries und 
Textilwaren. 


or tut a l. Firma im 

Zentr. d. port. Fischkons.- 

Fabr. sucht Vertretung 
deutsch. Häus., welche f. d. 
Fabrikat. in Frage komm., 
sow. and. leicht verkäufl. 
Erseugn. Uebern. fern. den 
Einkauf v. Fischkonserven. 
Joquim Valerio Piteira, Rua 
de Serpa Pinto 9, Setubal. 


Export von: Seide, Kunstseide, Brokat, Messing- |einen großen Umsatz 
waren, Holzwaren, Teppichen. Rosinen möglichen u. fii 
und Kapok. u. Kolonien geeignet sind. 


Off. K.A.5859 ne 


Referenzen deim Auslandverlag. — Korr. englisch. 


Indien 


G.m.b.H., Berlin SW 19. 


BRASILIEN 
Müller & Wolf. Ltda. Paranaguá 


Lamp., Luxusart., Neuheit. 
Export von Knochen. (*) 


Korr. in Span. od. Franz. 
Prime Alt einführte 


Firma sucht Vertret. u. 
alle gangbaren deutschen 


kauft a. eig. Rechnung 


Tlljalla Iron Werks, 72, Tiljalla Road, Ballygunge. (Paraná). Caira 49 11 i aperi e 
Ingenieur-Firma und Gießerei. CALCUTTA, suchen Angebote mit Mustern von leistungsfähigen |in französischer. portugie- 


erbittet Offerten in: Baumaterialien, Kon- Firmen in: 


struktions-Stahi, Spezlal-Stahl-Pllings. 
Eisonkahnbedarf, maschinellen Ein- 
richtungen für Tee-Plantagen usw. 


tür Engros - Import. 


AEGYPTEN 


Vertretungen und Großhandel. 
in Tuchen, Baumwollwaren, industriellen Maschi- 


Schr rühriger Vertreter m. 
guten Referenzen sucht Ver- 
tretung erster deutscher Fa- 
briken in Seide, Samt, 
Plüsch, Futterstoffen, gum- 


nen, Apparaten und Gebrauchsgegenständen für s 

Haus u. Küche, Postkarten, Papierwaren. Büro- miaran pionen una an 
artikeln, Kleineisenwaren, Strumpfwaren, Parfü- Aue En css Aus. 
merien, Lederwaren, Celluloid-Artikeln, Seiden- ne Berlin SW 19 (*) 
waren, japanischen Artikeln, Spielwaren, Fellen ° ; 


und Häuten, Schuhmacher-Werkzeugen und Zu- 
behör, Kristall- und Porzellanwaren, 
Mode-Artikeln. Hüten 
etc. 


CAPRIEL NAKACHDJITIAN, 
import Export, Ramleh (Schutz), appartement 
Hanönlan, 36 1, ALEXANDER I E NiAegypien 


Korrespond. in französ. oder italienischer Sprache. 


000000000000000 
BELGIEN 


Gut eingeführter Vertreter 
sucht die Vertretung deut- 
scher Fabrikanten in: 
Strümpfen, Socken u. 
Handschuhen. 


Offerten an: , 
J. D'HOUWER. 


Eisen, Farben Oelen. 
Uebernehmen Lieferungen 
brasilianischen Rohprodukten 


AUSLANDS- u. ÜBERSEE-FIRMEN DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 
BECGIENB R A SI LI EN 


sisch. u. italien. Sprache an 

Thomaz Antonio Fernandes. 
Rua Augusta. 117. 19, 
Lissahon (Portugal). 


Fensterglas usw. 
von 


Armazem Corrêa 
gegründet 1880 
José Corrêa de Andrade Melilo, 
Successor, 
Rua Visconde de Camaragibe 445, 
Pernambuco. i 
Kommission und Konsignation in allen 
gangbaren Artikeln. Vertretungen gesucht. 
la Referenzen zur Verfügung. 


— (°) 
Sa: mi Kommissions- 


esopotamien. Imp. 

v. gr. Post. u. Vertret. haus mit guten Refer. 

: all. Art. dtsch. Prod., sucht Vertretungen deut- 
wie Textil-Ind.-Erz., Wirk- | scher Firmen, hauptsächl. in 
war., Streichh., Zuck., Tuch- | Bijouterien, Kurzwaren. 
war., Stühle, Kieineisenwar., | Spielwaren, Firnissen, An- 
Strickwaren etc. Korr. in |strichfarben. Aluminium, 
Engl. od. Franz. Auskünfte Porzellan. Angebote in Spa- 
b. Auslandverlag. Off. an: | nisch u. Französisch an: 
Monashi H. Hakim, Bagdad, Vicento Merello, (*) 
P. O. Box 107. () Gran Via 1. Valencia. 


53, Azone de Jette. 


r rüssel._ (*) 
FRANK RN EI C H————E Gross-Britannien 
i N a e Referenzen und Büro in Fresmikr eich Besteingeführte Londoner Firma mit prima 
er e der Pariser rse Gut eingeführte Firma deutsch. Referenz. sucht Alleinvertretungen für 
sucht die Vertretung deutscher Fabrikanten, „ neuartige Lampenschirme (Elektr., Gas, 
auch übernimmt sie den kommissionsweisen Einkauf tklassiger Spezial- Kerzen). Angebote unter K. A. 5848 an den 
in Paris fär Rechnung deutscher Firmen. ntikel der Eisen- Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. 
G. P. de“ Foscarini & Cie. 28. Rue Vivienne. panche. Auch ähnliche Auskünfte erteilt später das „Echo“. (*) 


Paris (2). 
Korrespondenz: Französisch, Italienisch, englisch. 
Code: Bentley’s 5th Edition. 


e 


BRASILIEN 


Artikel kommen in Frage. 
Angebote unter K. A. 5864 
an Auslandverlag G.m.b.H., 

Berlin SW 19. (*) 


UI nn 


- | Bedeutende Firma in London City mit großem Lager- 
| haus und Ausstellungsräumen sowie einem Stabe titch- 
tiger Reisender sucht Vertretungen zuverlässiger 
deutscher u. anderer kontinentaler Fabri- 


kanten von Feinlederwaren. Galanterie- 
| waren, Spielwaren, Neuheiten usw. 


= 5 9 ze ) für Großbritannien. (*) 
ANGEE O, MORGANTE 22 CIE. Ausführliche Offerten unter K. A. 5874 an den 
| möchten hiermit den deutschen Industriellen und Kaufleuten Ausiandverlas G. m. b. H. Berlin SW 19. 
| dle Gerzlichsten Glückwünsche zum Neuen Jaßre 1926 


| senden und stellen ihre Dienste den Fabrikanten zur Verfügung, 8 i 4 €E É Fr 1 Ea €E 


| die einen Vertreter in Brasilien zu haben wünschen: PICOT & MOSS LTD. 


Industrie - Rohstoffe, Eisen, Stahlröhren, Cement, chemische Produkie, Strathearn House, First Floor, Box 5602, 
Kleineisenwaren u. Werkzeuge im allgemeinen, Eisenkurzwaren, Maschinen, | Gor. Fox and Rissik Streets, Johannesburg. 
Webwaren, Bijouterien, Geschirr, Glas, Fantasieartikel usw., übernehmen Kommissionsverireiungen erster deutscher 


Fabrikanten in: Eisenkurzwaren, Phantasle- 


welche über organisierte Abteilungen und sachkundiges Personal verfügen. Artikeln, f Holz-Besenstieien. Reklame 
Rua Gen erner $ 1 J 
eral Camara Nr.122 (Lager), Caixa posfal 2182, Artikeln. — Korrespondenz englisch. — Erstklassige 


RIO DE JANEIRO., (*) Referenz. — Untervertretungen in ganz Süd-Afrika. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen, 
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| Muster gratis. 


Wichti | Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porıio von dem Einsender bezahlt wird. 


Das Echo 


AUSLANDS’wÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgekiebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 


selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. 


Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern ( bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male. 


BRASILIEN 


Seit 8 Jahren im Süden Brasiliens mit Agenturen 
und eigener Rechnung etabliertes Haus beabsichtigt, 
Filiale zur Bearbeitung von RIO DE JANEIRO und 
SAO PAULO zu eröffnen. 

Vertretung erstkl., leistungsfähigster Firmen (besonders 
Spezialfirmen u. Fabriken) erwünscht. Ia Referenzen. 
Zuschriften, zunächst ohne Muster, an: 

C. Scheel. Pelotas, Caira Postal 182, 

Rio Grande do Sul, Brasilien. 


INDIEN | Hanarisdhe 
B. 8. 3 r Co. Inseln 


such. Alleinvertr. f. Indien. 

Burma und Ceylon in: Arturo Doigado. 

pharmaz. Präparaten | Kommission u. Vertretungen, 

Katie np. Medizinen.|! Alfonso XIII No. 43 (*) 
ataloge erb. in ali. Artik. 

f. Apotheker, Drogisten u Santa Cruz 


Krankenbäus. Korr. engl. de Tenerife 
PORTU GAL 
An die Fabrikanten von Alpaka - Bestecken. 


Rasierklingen und Rasiormossern, Scheren. 
Eisenschrauben für Holz. Bohrer, Wagen 
und Aluminlum-Besteckel 
Ich übernehme den Verkauf dieser Artikel als Vertreter 
in Portugal, wo ich über glänz. Verbindungen verfüge. 
— Erstklassige Referenzen vorhanden. — 

Leonoldo Gualter Gomes. (*) 
Rua Sra. da Gloria 3, à Graca, Lisboa. Portugal. 


Sud- und Zeniralamerika 
Kaufmann, mehr als 80 
Jahre in Südamerika tătig, 
welcher die ganze Welt be- 
reisen wird (1926 u. 1927 
siid- und Zentralamerika), 
sucht europäische u. ameri- 
kanische Vertretungen. Off. 
K. A. 5840 an den Ausland- 
verlag, G. m. b. H.. Berlin 
SW 19. 


SPANIEN 


Vertretungen erstkl. Firmen 
f. SPANIEN gesucht, Gute 
Refer. in Deutschland zur 
Verfüg. Korr. in Deutsch, 
Franz., Englisch u. Span. 

Sobrė y Ca. S. L., (*) 
Apartado 37 — Barcelona. 


Schweden 


Schwedische Firma sucht d. 
Alleinvertretung erstkiass. 
deutsch. Fabrikanten in all. 
Branchen. Bes. Bekleidungs- 
leder u Lederhandschuhe. 
Strumpfwaren interessieren. 
Kauft evtl. auch für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5646 Auslandverlag, 
G. m. b. H., Berlin SW 19. 


RAD Y I EMMANUEL 

Porto-Novo (Dahomey) 

Export und Import 
sucht Verbindung mit ouropälschen 
Firmon in allen gangbaren Artikein 
und übernimmt Vertretungen. N 

— Referenzen beim Auslandverla a. 


Wir suchen die Vertretung 
deutscher Firmen in Pat.- 
Medizinen und Phantasie- 
Artikeln für Indien, Burma 
u. Ceylon, Ausführl. Off. m. 
Prosp. an: S. Jayantilal & 
Bros., 10, Manilal Ranchhod 
Market, Revdi Bazar, 
Ahmedabad, Indien. 


P ARIS 


Suche Vertretung 
W 
r 


AFRIKA 
(Ost-, Mittel- u. West-) 


Angebote unter K. A. 5863 
Auslandverlag G. m. b. H.. 
Berlin SW 19. (*) 


Portugiesisch- 
Nyassa-Land 


Die Firma 
«Fior do lbo“, 
Mamudo Agy Jacob. 
ibo. 
sucht Vertretung 
orstklassiger 


deutscher Firmen 
und Fabrikanten. 


Korrespondenz: 


Portugiesisch. (*) 


AUSLANDS“ÜBERSEE/FIRMEN,DIELANDESPRODUKTE ANBIETEN 


IRAK 


ndien. The Pionser Trad- PRAPARIERTE 
ing Company, Khadia,' SCHMETTERLINGE. 
Ahmedabad. Export. von Wir haben große Läger in 
Schellac, Myrobalans, Kur- all. i, Indien vorkommenden 
kurma - Wurzeln, Zimmit, | Schmetterlingen u. erbitten 
Baumw.- u. Leinsam., Pfeff., | Anfragen von Interessenten. 
Senf u. and. ind. Prod. Kon- | Korrespondenz englisch. 
kurrenzf. Preise. Off. u. An- | F. A. H. Phutra Bros. 
gabe d. Höchstbed. erbeten. | Potter Street, Sialkot-City, 
(*) Punjab. (*) 


U. $. A. 


Radio-Kristalle 
allererster Qualität. 


Spezialität: 
Zincite und Galena. 


Anfragen unter K. A. 5851 meinen Kommissionären Aysslinger & 
Auslandverlag G. m. b. H.. |Bleichstr. 70. oder direkt bei Adolfo Garcé, Montevideo, 
(*) | Paraguay, 1524. 


Berlin SW 19. 


URUGUAY 


Roh - Achate 


für die deutsche Industrie biete icb zu den vorteilhaf- 
testen Preisen des Erzeugermarktes an. 

Muster, Preise und Bedıngungen zu erfragen bei 
Go.. Pforzheim. 


© KLEINE ANZEIGEN 


in den offiziellen Organen des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


ECHO DEUTSCHE EXPORT-REVUE 


FÖRDERN DEN 


WIEDERAUFBAU DER HANDELSBEZIEHUNGEN 


zwischen den Völkern in allen Ländern der Erde 


Alle ausländischen Importeure und Exporteure sowie Kommissionsfirmen, Vertreter, die 
Waren jeder Art in Deutschland kaufen wollen, Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
suchen oder Rohstoffe und Landesprodukte anzubieten haben, erhalten schnell und sicher die 
gesuchten Geschäfts - Verbindungen durch Einschaltung einer Serie von „Kleinen Anzeigen“ 


Tausende d e 


uts cher 


Fabri 


kanten, 


Exporteure und Importeure, Großhandelsfirmen lesen eifrig die „Kleinen Anzeigen“. Damit ist 


VOLLE GEWAHR FÜR GUTE WIRKUNG 


geboten / Verlangen Sie vom AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW 19, Krausenstr. 38-39, 
Angebot für eine Serie „Kleine Anzeigen“ 


Sie führen zu gewinnbringenden Geschäften ! 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 6. 
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Schmiedemaschinen 


liefert 


Stahlwerk Oek ing Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 


DÜSSELDORF 
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Fabrik gegründet 1839 
e}]0}4seBuy 0091 SIe 14ƏW 


L. SCHULER A.-G. 


Göppingen (Württemberg) 


Zur technischen Messe in Leipzig 
Stand 413-14 am Reinecker- re 
weg, Halle 9 ON 
NY 
AO NR 
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Schwimm- 
bagger 


Schütt- oder Spülrinne 


sowie 


Transporteur 


Eisenwerk Weserhütte | 


Anketiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


a N 
ee l Flag» 


REGELMASSIGE 
PERSONEN- UND 
FRACHTBEFÖRDERUNG 


NACH ALLEN TEILEN DER WELT 


Nach New York und Boston gemeinsam mit 


UNITED AMERICAN LINES 


Gelegenheit zu 
DERGNÜUGUNGS- UND 
ERHOLUNGSREISEN ZUR SEE 


mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste. 


Auskünfte und Drucksachen durch 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


HAMBURG /ALSTERDAMM 25 
und deren Vertreter an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes 


4. Februar 1926 


DasEcho 


mit Beiblatt 
u 


Deutliche Export-Nevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


sn nen 
Bezugspreis‘ im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.—, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich 28 viertel- 


jährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Peso m/n, Bolivien 14 Boliv., Brasilien 30 Milreis, 
utgarien 540 Lewa, Central-Amerika 5 $ U.S.A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U.S.A., Columbien 5 $ U.S.A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 5 $ U.S.A., Est- 
land 1500 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich und Belgien 90 Frs., Griechenland 90 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1/—/—, Holland und 
Kolonien 10 fl., Italien 90 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 36 Lit „Luxemburg 90 Frs., Mexiko 5 $ U.S.A., Norwegen 24 Kr., 
Österreich 26 Sch., Pareguay 12 Peso m/n, Peru Lp. 1/—/—, Pclen 36 Zloty, Portugal 100 Esc., Rumänen 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., 
Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., Türkei 1/—/—, Ungarn 26 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U.S.A., Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika 5 $, Westindien 5 $ U.S.A. — Erscheint jeden Dcnnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala 
Anzeigen-Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Aleman Transatlantico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäs 
Brazileireę, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlia 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420—22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SW19, Krausenstraße 38-39 / Postvertrieb ab Leipzig 
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denWeltruf der 


DEMAG ZUGE 


Diese vorzüglichen 
elektrischen Hebezeuge 
sind ab Lager an allen 
größeren Plätzen des 
In-und Auslandes. 
lıeferbar. 
Tragkraft 
2 bisSt 


— 


| 
2 


NT 


T Verbessern 


AEROZ die Luft 7 


Absorbieren den Tabaksgeruch - Parfümieren die Räume 


Künstlerische Ausführung In transparentem feindekorierten Porzellan - Elektrisch 
anzuschließen - Entzückender Beleuchtungseffekt - 1500 verschied. Muster u. Farben 


Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, I. Etage, Zimmer Nr. 69 und 76 


Jagdgewehre undPistolen 


sind gekennzeichnet durch 


unübertröffene Qualitäts- 
arbeit und hervor- 
ragende Schuß- 

leistung 


ZI verlangen Sie Prospekt von unseren 
neuen, maschinell hergestellten 
Serienflinten 


Hahn-Doppelflinte Modell „Reiher“ und 


Selbstspanner-DOoppelflinte Modell „Habicht“ 
mit und ohne Ejektor 


deren äußerst niedrig gestellter Preis jedem Weidmann wieder die 
Anschaffung einer solid gearbeiteten Waffe gestattet. 


J. P. Sauer Ss. Sohn, Suhl 


Gegründet 1751 


Aelteste und größte Jagdgewehrfabrik 
Deutscniands 


S & S Seibstiade-Pistolen Kaliber 6.88 
Großes Modell u. Westentaschenformat 
Kaliber 7,65 mm 


| Detall-Aufträge erbitten wir durch 
unsere Zweigniederlassung 


Berlin WS 
Jägerstraße 59-60 


W 


Nr. 2221 


Plolzmacher’s Parkettrein 


ges. gesch. 


Jüngstes deutsches Erzeugnis 


reinigt Parkett ohne Stahispäne 


Völlig staubfrei. Gibt Linoleum 
die Naturfarbe wieder. Reirigt 
verblüffend SI iInholz- un 


alle Naturholz-Fu>ssböden. 


Spielend leichte Anwendung. Ge- 
waltige Ersparnis an Arbeitskraft 
und Kosten. Nicht feuergefährlich, 
nicht gesundneitsschädlich. 


Holzmacher & Patte, Magdeburg 
Deutschland 


ELI n 
trennt Gebr. Kufferath 
Metallweberel 
Düren-Marlaweiler (Rhid.) 
liefern 
alle Sorten Drahtgewebe 
SPEZIALITÄT: 

Feine Messing- u. Bronzegewebe 


PR Er re u zu 


| ER = Don I 
ZIEMER & SÖHNE, OBERSTEIN (NAHE) 


N 
Gegründet 1904 


Elektrische Tisch- und 

Handbrhrmaschinen 

Sireneninallen | sowie elektrische Oe- 
Hörweiten bläse 


liefern prompt und preiswert 


„ELEKTROR“ 


Müller & Co. 
Esslingen a.N. 


Die anerkannt 
besten Motor- 


Bijouterie mit Photographie 


Semi u. echt-eingebrannte Email-Bilder, Porzellangrab- 
platten, Taschenspiegel mit Photographie rund u. oval, 
Ständerbilder, photographische Vergrößerungen, Fas- 
| sungen, Medaillons und Uhrketten (in allen Qualitäten) 


verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- 
strierten Prachtkatalog mit Preisliste gegen Einsendung 
von Mk. 2.—, welcher Betrag bei einem Umsatz von 
PMX. 20.— in Semi-Email und Fas ungen zuruckvergütet 
wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
italienisch, spanisch u. porturiesisch. Gegründet 1896. 


Julius Schloss & CO., Frankfurt a. M. 79 


Äußerst niedrige Preise 


1 us 
Cem 
® 

r W 


NCEII 


Teleßr- Hangover 
s He 
Stachling 


Graphitierte Lager metalle „Cancella“ 


Tausendiach bewährt. Verbürgen unerreichte Gleitfähigkeit und 
Betriebssicherheit bei geringstem Olverbrauch 


7 EIGER 


abteilung . 


C . C ode 


0 M. B. H. * Si Ed. 
K TEEFELD 


Spezial-Bronze 


fürhochtourige Lager 
Spritzguß 

inden verschiedensten Metallegierungen 
Messingpressteile / Spritzgußmaschinen 


VERTRETER GESUCHT 
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Federn-& Stahlwerke 
Gebrüder Vogelsang K. G. 


Homburg / Saar 
Telephon-Nummer:94 / Telegr.-Adr.: Federnwerke 


b À f ww 
Day 1 1 


Tragfedern aleo 


122 


Pufferfedern 
Spiralfedern 
Federringe 


für Waggon- und Auto- 
mobilbau, sowie Industrie 


Warum war die Wiener Herbstmesse 1925 so erfolgreich? 


Weil in Wien, dem Zentralmarkt Mitteleuropas, 7000 Aus- 
steller ihre Erzeugnisse in reichster Auswahl und zu 
den billigsten Preisen offerieren! 


Darum besuchen Sie die 


10. WIENER 
INTERNATIONALE MESSE 
C 


7. BIS 13. MÄRZ 1926 


Sonderveranstaltungen: 


Internationale Automobil- u. Motorrad-Ausstellung 
Technische Neuheiten u Erfindungen 
Jagd-Ausstellung 


mu Kein Paßvisum! mim 
Mit Messeausweis und Reisepaß freier Grenzüberfritt! 


FORMVOLLENDETE 


BELEUCHTUNGSKÖRPER 


EINFACHER Bif [CHWERSTER AUSFÜHRUNG 
FABRIK & MUSTERSÄLE- 


| BERLIN f0.36 GLOGAUER N. 92 


Fahrpreisermäßigung auf den Österreichischen und auf den 
ausländischen Bahnen, auf der Donau und im Mittelmeer. 


Auskünfte aller Art und Messeausweise erhältlich bei der 


WIENER MESSE A.G. WIEN VII 


und durch die österreichischen Vertretungen im Auslande. 


Karl Nussbaum 
Hannover 


u en ee 


— 


N 2 


WIEDEMANN 
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II 
I NOBISKRUG | 


RENOSBURG 


tionen geteilt / Beste Empfehlungen von Kolonialgesellschaften, Exporteuren, deutschen u. überseeischen Beliörden 
ABC-Code 5th Edition - Telegramm-Adresse: Werft Nobiskrug Rendsburg. 


Große Erfahrungen im Bau von flachgehenden Schiffen für Übersee / Versand in zerlegtem Zustand oder in Sek- | 


KISTEN- 
NAGELMASCHINEN 


sowie sämtliche 

Spezialmaschinen 
für die 

Kistenfabrikation 


c. A. Heinemann 


Düssel 


40 
f 9. 


Liegnitz 10 
(DEUTSCHLAND) 


Bedeutende Speziallabrik 


für 
erstklassige Sägewerks- 
und Holzbearbeitungs- 
maschinen. — Sauberste 
Werkstattarbeit. — 
Serienbau, 


+ 


Maschinen-Werke Uubisch A.-G. 
IM 


— si 


BOHM & KRUSE 


Maschinenfabrik 


HEMELINGEN 25 


Ze bei Bremen 
— und in Betrieb vorgeführt: 
Leipziger Frühjahrs -Messe 1926 (Tedhnische 
Messe) Halle 9, Block A, Stand 53/104. 


Export nadı allen Welt- 
teilen. — Gegr. 1900. 
Personal ca 400. 


Wäschereteimrichtungen für Haushalt u Gewerbe 


l Amemammmmmummumnumnmmnmmnmmnmmmnmmmmmnnmmmmmmnmumnnunmnnmnummmnnnnnmue 
Seni-Mostrich-Fabrikationsanlagen F = 
Automatische Abfüllmaschinen . = 2 UNDH 0 LZ- MASCHINEN E 
für alle saugfähigen Stoffe = D — = 
Sauerkraut-Fabrikationsmaschinen | = Im = 
und Apparate = = 
Gurkenstechmaschinen = modernster = 
Oelmüblen-Einrichtungen = . 
für alle Oelsorten und Früchte | = Ausführung = 

liefern als Spezialitäten = TERN = 

| R. Wollenberg Nadhi. » Schönchcdk a. Elbe = = 
eee SAL ROSE EOnSEeT | BADISENE MASCHINENFABRIK, DURLACN = 
SmlEANHENNNUKURUNRAUKURNUTNITREEUNUEKEKUENENUNEDNIARNKKT 


ist in Land und Stadt 

Daß jeder einen Heko hat, 
Das präget fest Euch alle ein, 
Heko muß es aber sein. 


HER 66 erwärmt Dich, schätzt vor Erkältung, 
99 trocknet Dein Haar und macht unabhängig; 
dient zum Kochen, Braten und Backen 
bei Säuglingspflege unentbehrlich 
bewährte sich glänzend bei Rheuma, Ischias eic. 
Diesen hervorragenden, nützlichen, praktischen u. billigen Uni- 
versalapparat liefert in la Ausführung, Messing hochglanz vernickelt 


einschi. Zuleitung für 9.15 M. ab Fabrik 
H. E. KOCH, G. m. b. H., Hannover 


Hildesheimer Straße 215 „ Telephon West 2822 
Bei Bestellung Spannung (Volizahl) angeben 


Ä Modig Ziegelei-Anlagen 


Schreiben Sie uns: 
Wie Ihr Ton oder Lehm beschaffen ist, ob fett oder mager, 
stein- oder kalkhaltig, weich oder hart usw. Ob Sie Kraft., 
Tier- oder Handbetrieb wünschen. Wieviel Stück pro Stunde 
von Mauer- oder Dachziegeln, Hohlsteinen, Platten, Röhren 

usw. Sie herstellen wollen. 

Wir maden Ihnen Projekt und Angebot? 
> 


RIMAFA-SCHLICKEYSENWERK ,/ BERLIN SW 61 | 
Rixdorfer Maschinenfabrik vorm. C. Schlickeysen | 
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HEINRICH 


LANZ 


Zokornobilen-Dreschm oschinen-londw, Maschinen- Schwerd@lmoftoren 
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FLASCHEN: 
ZUGE 
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L FETTPREYEN 


in erstklassiger stärkster 
Ausführung, sowie alle 


N ee ee 
2 ; N ; re T 
nnd * = Geräte für Fleischereien 


2 . e an d 


liefert in anerkannter 
Qualitätsausführung 
an Wiederverkäufer 


J. WALTER 
SÖHNE 


Blech- und 
Metallwarenfabrik | 


Speyer-Dudenhofen | 
Pfalz 


600-5000 kg 
Tragkraft 


Sofort 
lieferbar 


* | SS 
5 
8 
8 
E L E HRO- BE | 


SS RHEINISCHE HEBEZEUG AKT. ES 
5 ODENKIRCHEN /KOLN x 


— nmunmnnnnnet 


ee 22 — 


Gebr. Reinhold 


Gera-Lusan 8 


W 
Y 


Koks- u. Kohlenbrecher 


ALBATROSDE 
WERKE de 


BERLIN- 
JOHANNISTHAL 


Lieferung 
ab Lager 
* 


Maschinenfabrik 
Fr. Gröppel =» Bochum 5 


VERTRETUNGEN 


NOCH FREI Im: 
Alexandrien ‚ Barcelona 
Bılbao / Belgrad 
Budapest / Bordeaux 
Göteborg / Lille 
Lissabon / London 
Lyon 7 Madrid 
Paris / Prag 
Reval / Riga 
Rom / Sofia / Zürich 


Größtes Sonderwerk Europas für | 


Bohrmaschinen 


Maſchinenfabril Weingarten 


vorm: Hch. Jıhatı A. 


Wein garfen Wi üb 9. ; Wiilieler Nieieniabrik 


G. m. b. H.. Hannover-Wüliel 


Tel.-Adr.: Wülfelnieten 7 Code: A. B. C. 5th Edition 


WZ.  Zweispitz- 
N F N ; 


und 


Hohlnieten 
à 1 1 lil in Jeder Ausführung, 
> } galvanisier! oder 
Blechscheren DON | Fxtenferpressen T Wales 
Profileisenscheren AR R 2 AN Schmiedepressen re 
Schrofscheren ER Ile | Metpressen 
| | Spindel S | @ Spezialnieten 
Kurbeltafelscheren | n jeglicher Arı 
Blechbiegemaschinen eus Jedem Material 


Lieferung, aud 


1 
TTT? 6 
5 ımpi 


Katalog und Muster auf Wunsch 


Lochmaschinen d N E | - Blechrichtmaschinen 
Ausklinkmaschinen ., Abkantmaschinen 


* 
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Aktiengesellschaft KÜHNLE, KOPP & KAUSCH, Frankenthal 19, 2 


K K K 


Turbo-Gebläse 


für alle Zwecke, bis zu den größten 
Dimensionen 


FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 


Gegründet 1819 


Fabrikation 
sämtlicher 
innen- 
dekorations- 
artikel 


Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, Verdampfung, 
Raffination,Rektifikation, Trocknung etc. 


z.B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 
Fabriken äth-rischer Oele, Fabriken für Spe seöl, Gerbstoff- 
extrakt, Kondensmilch, ferner für Seitenfabriken, Oelhärte- 
reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlegen aller Art 
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AUGUSTE 227. 
OBERRAHMEDE I, W. 
ALTUNG LOD 


VER ENSCHEID 


EEE ² TE ER 
Fordern die interessanten G :samt- 
prospekt über unsere Arbeitsgebiete ! 
FEN EEE TE RETTTRG N 


Schriftwechsel in allen Kultursprachen 


Einflußreiche Mitarbeiter an allen Weltplätzen gesucht! 
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WILHELM JANSEN 


Fabrik feiner Stah'waren 


OHLIGS-SOLINGEN 
Gegründet 1843 ' 
Vertreter gesucht . Muster nur gegen Vorauszahlung | 


Karl-Weizeliraye 3-4 


Sr 


Wochen ſckau 


Luther vor dem Reichstag. Ein dürftiges Programm. — Vertrauensvotum mit 10 Stimmen Mehrheit. — Die Be- 


satzungsstärke im Westen. — Briand und Chamberlain in Paris. — Neue Kniffe der Kontrollkommisison. — Italien 
und Deutschland. — Der russisch-chinesische Konflikt beigelegt. — Amerikas Beitritt zum Weltgerichtshof. 


nuar dem Reichstag vorstellte, hat einen kühlen 

Empfang bei den Parteien gefunden. Die vom Kanzler 
verlesene Regierungserklärung beschränkte sich, da Dr. Luther 
offenbar der Opposition zur Rechten und Linken keine An- 
griffsflächen bieten wollte, auf ziemlich allgemein gehaltene 
Ausführungen über die Probleme des Tages, ohne sich im 
einzelnen auf eine bestimmte Lösung festzulegen. Der Erfolg 
des Bemühens, es nach keiner Seite hin zu verderben, war, 
daß die Erklärung nirgends recht befriedigte, selbst nicht bei 
den Parteien der Regierungskoalition. Es war bezeichnend 
für die Stimmung im Hause, daß der Kanzler, der die Frage 
des Beitritts zum Völkerbunde den Etatsberatungen vor- 
behalten wollte, gleich in der ersten Sitzung durch die ver- 
einigten Stimmen der rechten und linken Opposition eine 
Schlappe erlitt, worin man ein böses Omen für den Ausgang 
der Programmdebatte erblickte. Für die Abstimmung über 
das Regierungsprogramm lagen nicht weniger als drei Miß- 
trauensanträge vor, an erster Stelle derjenige der Deutsch- 
nationalen Partei. Angesichts der kritischen Lage entschloß 
sich der Kanzler, den Fehdehandschuh aufzunehmen und durch 
Forderung eines ausdrücklichen Vertrauensvotums eine klare 
Entscheidung herbeizuführen. Die Regierung wollte, wie er 
in seiner temperamentvollen Rede am zweiten Verhandlungs- 
tag erklärte, nicht nur geduldet, sondern vom Vertrauen einer 
Mehrheit getragen sein. Der starke Eindruck seiner Worte 
übte die erwartete Wirkung. Der Reichstag sprach am 
28. Januar, nach langer, stürmisch bewegter Debatte dem 
Kabinett mit 160 gegen 150 Stimmen das Vertrauen aus. Das 
Ergebnis, das durch die Stimmenthaltung der Sozialdemokra- 
ten zustande kam, rief natürlich bei den Regierungsparteien 


D: neugebildete Kabinett Luther, das sich am 26. Ja- 


keine Jubelstimmung hervor, die Stellung des Kabinetts bleibt 


ständig gefährdet und Zufällen ausgesetzt. 


In seiner ersten Erklärung hat der Reichskanzler auch die 
Kernfrage der deutschen Außenpolitik berührt. Die Besatzungs- 
stärke im besetzten Gebiet ist vom deutschen Standpunkt aus 
allerdings keine Frage, vielmehr herrscht bei allen Parteien 
Übereinstimmung darüber, daß die Aufrechterhaltung einer 
Besatzungsarmee, die über die frühere deutsche Garnison- 
stärke hinausgeht, in keiner Weise zu rechtfertigen ist und 
mit dem „Geiste von Locarno“ in schärfstem Widerspruche 
steht. In diesem Sinne hat die Reichsregierung auch bereits 
eine Aktion eingeleitet, deren Erfolg noch abgewartet werden 
muß. Es ist anzunehmen, daß die Aussprache zwischen 
Briand und Chamberlain, die am 27. Januar in Paris stattfand, 
zum mindesten Klarheit schaffen wird, wie weit Frankreich 
und England ihre gegebenen Zusicherungen einhalten werden. 


Die Unehrlichkeit der Alliierten in dem ganzen Räumungs- 
streit hat ihr Gegenstück in der Abrüstungsfrage. Obwohl 
Deutschlands Entwaffnung wirklich bis ins letzte durchgeführt 
ist, während die anderen Mächte keineswegs an Einschrän- 
kung ihrer Rüstungen denken, findet die längst abbaureife 
Kontrollkommission immer wieder Vorwände zur Verewigung 
ihrer Tätigkeit. So hat ihr Chef, General Walch, soeben 
einen Bericht über den Stand der Entwaffnung abgestattet, 
worin behauptet wird, daB die Verpflichtungen nur unvollstän- 
dig erfüllt und die Fortschritte viel zu geringfügig seien, als 
daß festgestellt werden könne, Deutschland habe seine Ver- 
sprechungen vom 11. November v. J. gehalten (!). 


Diese neue Schikane war zu erwarten, seit die ersten Mel- 
dungen über die neuen Besatzungsstärken bekannt wurden. 


Das neue Reichskabinett. 


Unsere Aufnahme ist anläßlich der ersten Kabinettsitzung gemacht worden und zeigt von links nach rechts, sitzend: Dr. Wilhelm Marx, Justiz; Dr. Otto Geßler, 
Reichswehr; Dr. Hans Luther, Reichskanzier; Dr. Gustav Stresemann, a Dr. Heinrich Brauns, Arbeit; stehend: Dr. Rudolf Krohne, Verkehr; Dr. Wilhelm 


Kuelz, Inneres; Dr. Julius Curtius, Wirtschaft; Dr. Karl Stingl, Post; Dr. 


eter Reinhold, Finanzen. 


Der letztere ist mit 38 Jahren das jüngste, und Dr. Marx, 


mit 63 Jahren, das älteste Mitglied des Kabinelts. Stresemann, Krohne und Curtius gehören der Deutschen Volkspartei aa, Marx, Brauns und Stingl dem Zentrum, 
Geßler, Kuelz und Reinhold der Deutschen Demokratischen Partei, während Reichskanzler Luther keiner Partei angehört. 
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Denn schon damals bezogen sich die Pariser Stellen auf die 
angeblich ungenügende Ausführung der Entwaffnungsverpflich- 
tungen. 

In Italien, das inzwischen den Locarnovertrag ratifiziert hat, 
steigert sich die Presse künstlich in eine heftige Erregung 
gegen Deutschland, weil dieses nicht teilnahmloser Zeuge der 
Vergewaltigung Südtirols sein will. Den deut- 
schen Standpunkt in der Südtiroler Frage hat der Präsident 
des Reichsgerichts, Dr. Simons, im Rahmen eines Vortrags 
über die Probleme des Minderheitsrechts präzisiert. Er unter- 
suchte die rechtliche Seite der Frage streng wissenschaftlich 
und sagte, Italien habe zwar keinen Minderheitenvertrag 
unterzeichnet, die römische Regierung habe aber Schonung 
der deutschen Sprache, der Schule und des Gottesdienstes zu- 
gesagt und die deutsche Gerichtssprache, freie öffentliche 
Meinungsäußerung und den Verkehr mit den Behörden in 
deutscher Sprache zugesichert. Simons führt eine ganze 
Reihe von Fällen an, in denen die römische Regierung diese 
Versprechungen wiederholt hat, stellt ihnen die Tatsache der 
skrupellosen Bedrückung gegenüber und kommt zu dem 
Schluß, daß unzweifelhaft in der Mißachtung, die Italien gegen- 
über seinen feierlichen Versprechungen an den Tag gelegt hat, 
auch völkerrechtlich eine Verletzung geltenden Rechtes ge- 
geben sei. 

Der Kampf der chinesischen Marschälle um die Macht hat 
jetzt auch zu einem ernsten Konflikt mit Rußland 


Das Echo 
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geführt. Es geht um die chinesische Ostbahn, die zwar zum 
größten Teil über chinesisches Gebiet führt, aber deren An- 
fangs- und Endpunkt auf russischem Gebiet liegen, und die 
deshalb unter russischer Verwaltung steht. Tschangtsolin 
wollte zwar auf dieser Bahn seine Truppen befördern, wollte 
aber nichts dafür bezahlen und setzte schließlich den Direktor 
der Bahn, Iwanoff, der sich das nicht gefallen lassen wollte, 
mit zahlreichen Angestellten fest. Nun wurde die Sowjet- 
regierung energisch. Ihr Botschafter in Peking, Karachan, 
richtete an die chinesische Regierung ein Ultimatum, das ihr 
drei Tage Frist für die Erfüllung der russischen Forderungen 
setzte. An erster Stelle wurden die Zulassung Iwanoffs und 
Zusicherung der Bezahlung der Truppentransporte verlangt. 
Da die Pekinger Regierung nicht über Machtmittel gegen ihre 
Generale verfügt, war sie auf den guten Willen Tschangtso- 
lins angewiesen. Dieser verließ sich auf Japan, sah sich aber 
dort im Stich gelassen. Er hat nun die russischen For- 
derungen angenommen und Iwanoff und alle anderen 
Verhafteten freigelassen. 

Der Senat der Vereinigten Staaten hat am 27. Januar mit 
Zweidrittelmehrheit den Beschluß des Beitritts Amerikas zum 
Weltgerichtshof gefaßt, was als großer Sieg Coolidges be- 
trachtet wird. Präsident Coolidge wird jetzt dem Völker- 
bund Amerikas Bereitschaft zum Beitritt mitteilen und zu- 
nächst eine schriftliche Mitteilung anfordern, daß die Mitglieder 
des Völkerbundes die amerikanischen Vorbehalte gutheißen. 


Politiſche Tagesfragen 


DAS PROGRAMM DER NEUEN REGIERUNG 


Reichstag vorgestellt, fast genau an dem Tage, an dem 

Luther vor Jahresfrist seine erste Regierungserklärung 
verlesen hatte. Daß die Programmrede des Kanzlers. dem 
durch die Zusammensetzung seines Minderneitskabinetts die 
Hände gebunden sind, keine Offenbarung bringen werde. 
wußte man voraus. Die Schwierigkeiten der Regierungsbil- 
dung und der Erhaltung eines arbeitsfähigen Kabinetts werden 
gestreift, eine Warnung an die professionellen Ministerstürzer. 
Außenpolitisch; Das Besatzungsproblem! Der Geist 
von Locarno wird beschworen. Ob er erscheinen wird? An- 
dere Fragen tauchen auf: Änderung des Wahlge- 
setzes! Also doch! — Es ist immerhin erfreulich, daß Dr. 
Luther in seinem ganzen Programm das Wort „Sparen“ groß 
zu schreiben beabsichtigt und mithin auch vor dem Parlament 
nicht haltzumachen gedenkt. — Die Fürstenabfindung! 
Man will einen Volksentscheid vermeiden, um nicht neue Be- 
unruhigung in die Öffentlichkeit zu tragen. Auf der Linken 
beginnt förmliches Gebrüll. Löbe muß wiederholt einschreiten, 
warnen, drohen, schließlich Ordnungsrufe erteilen! — Fi- 
nanz- und soziale Fragen marschieren auf. Steuer- 
abbau! Man will ihn versuchen. „Ah!“-Rufe im Hause. 
Vermehrte Kredite für die notleidende Wirtschaft? — Viel- 
leicht! Wir wissen noch nicht, wie sich die Lage entwickeln 
wird. — Die Preissenkungsaktion steigt etwas ram- 
poniert aus ihrem Grabe! — Arbeitsschutzgesetz, 
Erwerbslosenfürsorge und andere wichtige soziale 
Maßnahmen werden berührt! Die Linke lacht höhnisch auf, 
ihr paßt diese Richtung begreiflicherweise nicht. Zum Schluß 
die Bitte um Verständnis für die großen Forderungen der Zu- 
kunft und um Unterstützung! Entschlossenheit und Ge- 
schlossenheit zum Heile Deutschlands! 

Ein Symptom für die Stimmung des Hauses: Der Kanzler 
hatte das Haus gebeten, sich in der jetzt anschließenden De- 
batte nur auf ganz allgemeine Fragen zu beschränken: er bat 
um eine Debatte, die so inhaltlos verlaufen wäre wie seine 
Rede. Insbesondere bat der Kanzler um Zurückstellung der 
Debatte über alle außenpolitischen Fragen und meinte damit 
den deutschnationalen Antrag gegen Deutschlands Eintritt in 
den Völkerbund. Zur größten Überraschung erhoben sich für 
die sofortige Beratung dieses Antrages aber nicht nur Deutsch- 
nationale, Völkische und Kommunisten, sondern auch die So- 
zialdemokraten: sitzen blieb allein die Minderheit der Regie- 
rungsparteien. An dieses Ergebnis knüpften sich im Reichstag 
sofort die abenteuerlichsten Gerüchte: man sprach von dem 
sicheren Sturz Luthers am Donnerstag oder Freitag, von einer 
Auflösung des Reichstags mit möglichst weit hinausgeschobe- 
nen Neuwahlen, von Diktaturgelüsten und anderem mehr. 


DD: zweite Kabinett Luther hat sich am 26. Januar dem 


Die Reglerungserklärung. 


Zu dem von Luther entwickelten Programm der neuen Re- 
gierung äußern die 
Leipziger Neueſten Nachrichten 

volksparteilich 

„Die Farblosigkeit des Programms muß besonders auffal- 
len in seinem außenpolitischen Teil. Mit der Versicherung des 
guten Willens der Regierung und dem Ausdruck ihrer Hoff- 
nung, daß dem guten Willen nicht jeglicher Erfolg versagt 
bleiben möchte, ist dem großen Problem unserer Außenpolitik, 
ist der Frage, war Locarno ein zweiter Riesenbetrug oder 
nicht, denn doch nicht gerecht zu werden. Die Forderung, 
mit der „großen Aussprache“ die Erörterung der Locarno- 
Anträge zu verbinden, war daher durchaus berechtigt. Und 
siehe da, Opposition rechts und Opposition links vereinigen 
sich, um diese Forderung gegen den Willen der Regierungs- 
parteien durchzusetzen! Ein halbes Mißtrauensvotum ist das 
schon, und ganz gewiß nicht geeignet, das Ansehen der Regie- 
rung zu stärken. Daß das aber gerade in einer Frage der 
Außenpolitik geschehen mußte, ist das Bedauerliche daran. 
Soviel innerpolitische Töpfe wir auch in Scherben schlagen, 
es bleibt schließlich eine häusliche Angelegenheit. Wenn wir 
aber, gleich beim Antritt der neuen Regierung, dem Auslande 
zahlenmäßigen Aufschluß darüber geben, auf wie brüchiger 
Unterlage die Außenpolitik dieser Regierung fußt, so wird das 
Volk als Ganzes diese Ungeschicklichkeit totsicher zu be- 
zahlen bekommen. Das Programm der Regierung wirkt müde 
und matt. Und das in einer Zeit, der eine starke und frische 
Führung bitter not täte. Das eröffnet trübe Aussichten. Mit 
nachtwandlerischer Sicherheit schreitet nur eins fort: die 
Selbstvernichtung des deutschen Parlamentarismus. 

Die 
Kreuzzeitung 

deutschnational 
sagt: „Das Programm, das Dr. Luther vortrug, auf das sich 
die elf Minister des Zentrums, der Deutschen Volkspartei, der 
Bayerischen Volkspartei und der Demokraten zusammenge- 
funden haben, fand auch den Beifall dieser Parteien. Kann 
ein solches Programm, das außerdem weder Deutschnationale 
noch Sozialdemokraten verschnupfen soll, anders als allgemein 
und nichtssagend sein? Die auswärtige Politik, die das ganze 
innerdeutsche Leben beherrscht, wie nie zuvor, wurde ganz 
kurz mit der Bemerkung abgespeist, Locarno habe die Ent- 
wicklung vorgezeichnet. Das scheint auf den Völkerbund bin- 
zudeuten. Kein Wort, auch nicht das kleinste. das der Ent- 
täuschung des deutschen Volkes Ausdruck gab, keins, das 
wirkliche Auswirkungen, keins, das die endliche Einkehr des 
Geistes von Locarno bei den Gegnern verlangte. 


4. Februar 1926 m—————— Pas Edyo 


Die 

Germania 

Zentram l 
schreibt: „Das Kabinett hat im Reichstag keine Mehrheit, es 
ist auf die Unterstützung der Nachbarparteien angewiesen. 
Wollte es sich nicht von vornherein die Gunst einer der 
Flügelparteien verscherzen, war es gezwungen, seine Aufgaben 
mehr andeutend als ausführend zu behandeln. Denn der 
Allerweltsmann, der in dieser politischen Situation ein all- 
seitig zufriedenstellendes, ausführliches Regierungsprogramm 
entwickeln könnte, ist leider noch nicht gefunden und, soweit 
ersichtlich, weder bei den Deutschnationalen noch bei den So- 
zialdemokraten vorhanden. Billigerweise muß man sich damit 
begnügen, daß der Reichskanzler die Regierungsaufgaben nur 
in Umrissen zeichnete. Behutsam mußten die Probleme ange- 
packt werden, und Schwung und Klangfarbe kann man nicht 
gut in einer Situation verlangen, die politisch und wirtschaft- 


lich gleich unsicher ist und durch zuviel Schwung allzu leicht . 


aus dem Gleichgewicht gebracht werden könnte. Der Reichs- 
kanzler sprach also kurz, sachlich und, wenn man will, farb- 
los. In dem offenkundigen Bestreben, das Regierungsschiff 
vom Stapel in die Mitte des Wassers zu leiten, ohne gleich am 
ersten Tage links oder rechts anzuecken. Ohne Zweifel das 
richtige Verfahren. Schließlich bedeutet ja das Programm 
wenig, die praktische Arbeit alles.“ 

Der 
Berliner Börſen⸗Courier 

demokratisch 5 

sagt: „Es war vielleicht die kürzeste Proklamation, mit der 
sich ein Kabinett im Reichstag eingeführt hat. 
Nüchternheit. Ein Kompromißgebilde, dem man die Nähte an- 
merkte, an denen die einzelnen Ressortminister ihr Teil an- 
gestückelt hatten. Selten zuvor war auch das Echo so müde.“ 

Der 


Vorwärts 
sozialdemokraltisch 


„Zahlenmäßige Schwäche läßt sich unter Umständen ersetzen 
durch innere Stärke. Innere Stärke reißt mit fort und setzt 
sich durch. Aber eben weil die innere Stärke fehlte, hat sich 
die Regierung gleich bei der ersten Abstimmung nicht durch- 
gesetzt. Die Koalition der Mitte ist nicht innerlich geschlossen. 
Sie ist zu 50 Prozent schwarzrotgolden, zu 35 Prozent 
schwarzweißrot und zu 15 Prozent weißblau. Sie umfaßt Re- 
publikaner und Monarchisten, Partikularisten und Verfechter 
der Einheitsrepublik. Die christlichen Arbeiter möchten die 
Sozialpolitik nicht ganz versanden lassen, aber den Industrie- 
kapitänen der Volkspartei ist jede Sozialpolitik Wirtschaftsver- 
derb. Mit einer so gemischten Koalition zu regieren, ist ein 
Kunststück, auch wenn sie eine Mehrheit ist. Sie ist aber nur 
eine Minderheit. Aus den inneren Gegensätzen dieses Ge- 
bildes erklärt sich die Inhaltlosigkeit und Verschwommenheit 
der Kanzlerrede.“ 


Südtirols Leidensweg 


n einer Verordnung der italienischen Regierung wird be- 

stimmt, daß die Verwaltungsbehörden das Recht haben, die 
= Optionen der deutschen Bewohner Südtirols aufzuheben, 
wenn sich herausstellt, daß der Optant sich wegen seiner politi- 
schen Haltung der italienischen Staatsangehörigkeit unwürdig 
zeigt. In Zukunft können daher auf Grund einer einfachen 
behördlichen Anordnung alle politisch verdächtigen Südtiroler 
nach Aberkennung der italienischen Staatsangehörigkeit aus- 
gewiesen werden. Das Presseamt der faschistischen Partei 
Italiens teilt mit, daß jenseits der italienischen Grenze in allen 
Orten Touristenvereine gegründet würden, die die Aufgabe 
haben, die Italienisierung dieser Gebiete zu fördern. 

Hierzu bemerkt die 
Tägliche Rundſchau 

volksparleilich 

Als vor einem halben Jahre die Polen 20000 Deutsche, die 
für das Deutsche Reich optiert hatten, auswiesen, entrüstete 
sich die gesamte gesittete Welt darüber, denn Polen hätte 
durchaus die Möglichkeit gehabt, die Optanten in Polen zu 
belassen. Nur die faschistische Presse schrieb zynisch be- 
dauernd, daß es Italien nicht so gut habe wie Polen, denn es 
könne seine 230 000 Deutschen leider nicht in Eisenbahnwaggons 
stopfen und über den Brenner spedieren, da die Deutschen 
italienische Staatsbürger seien. Wir sehen, daß die Italiener 
der traurige Ruhm der Polen nicht hat schlafen lassen und daß 
sie doch ein Mittel gefunden haben, die „Säuberungs‘aktion 
ihrer neuen Provinz durchzuführen. Wir werden es erleben, 
daß in sehr kurzer Zeit alle sich zum Deutschtum bekennnen- 


Voll gewollter 
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den Südtiroler ausgewiesen werden, da sie sich unwürdig 
zeigen werden. Wohin wollen die Italiener aber diese Süd- 
tiroler abschieben? Zufolge des St. Germainer Vertrages ist 
Italien dazu verhalten, die Deutschen und Slawen als Bürger 
mit gleichen Rechten und Pflichten wie die italienischer Zunge 
anzuerkennen. Tittoni, Luzatti, Fürst Colonna und andere Poli- 
tiker, dann aber der König in seiner Thronrede vom 1. De- 
zember 1919, haben den zu Italien geschlagenen nationalen 
Minderheiten vor aller Welt das Versprechen abgegeben, daß 
ihre wohlerworbenen Rechte und Freiheiten nicht angetastet 
werden, ja diese Männer gingen so weit, zu erklären, daß es 
die nationalen Minderheiten bei weitem besser haben würden, 
als es im alten Österreich die Minoritäten hatten. Daß die 
Südtiroler in unglaublich brutaler Weise von den Nachfolgern 
des demokratischen Systems, von den Faschisten, um alles 
betrogen wurden, was man ihnen einst versprach, daß der 
romanische Sadismus sich mit infernalischer Wollust an den 
Qualschreien der gepeinigten Deutschen weidet, haben wir oft 
und oft unseren Lesern in sachlicher und nicht übertriebener 
Weise — wie uns italienische und leider auch deutsche Kreise 
vorwerfen — mitgeteilt. Die Südtiroler sind fraglos mit Recht, 
wenn auch gegen ihren Willen, Bürger des Königreiches Ita- 
lien. Eine Option für Italien ist gar nicht erfolgt, sondern 
jeder, der nicht für Deutschösterreich bzw. Südslawien op- 
tierte, wurde selbstverständlich als italienischer Staatsbürger 
behandelt, während die Optanten sofort des Landes verwiesen 
wurden. Eine nachträgliche Aberkennung einer solchen Option 
für Italien ist, juristisch gesehen, eine Unmöglichkeit. Naclı 
Deutschösterreich können diese Menschen nicht ausgewiesen 
werden, und wir wollen hoffen, daß man am Ballhausplatz sich 
entschieden dagegen wehren wird, sich einfach die Tiroler 
ohne ihr Land zurückschicken zu lassen. Es mag dies für die 
einzelnen Menschen sehr hart sein, aber nur eine unbedingte 
Ablehnung wird helfen. Wir wollen doch sehen, was Musso- 
lini mit diesen italienischen Staatsbürgern machen will, die 
ihm nicht zu Gesicht stehen. Vielleicht — es wäre den Fa- 
schisten durchaus zuzutrauen — wird das türkisch-armenische 
System angewendet. 
Der 


Vorwärts 

sozialdemokratisch 
schreibt: „Diese neueste Entdeutschungsmaßnahme geht über 
alle sadistische Geißelung hinaus, die jemals in der Neuzeit 
ein fremdherrschaftliches Gewaltregime über ein wehrloses 
Minderheitsvolk verhängt hat. Wird die Kulturwelt, werden 
die „demokratischen“ Siegerstaaten nicht endlich dieser 
Schmach ein Ende machen, die ihre eigene ist, da ihre Frie- 
dens- und Minderheitenschutzbestimmungen den Minderheits- 
völkern das nationale Sein verbürgen? Wo bleibt der zum 
Schutze der Minderheitsvölker bestellte Völkerbund?“ 

Die ` 
Kölniſche Volkszeitung 

Zentram 
sagt: „Durch die gänzliche Ausschaltung des Mitbestimmungs- 
rechtes der Eltern an der Erziehung der Kinder und die 
empfindlichen Eingriffe in das Verhältnis von Pfarrer und 
Pfarrkindern ist nicht nur die Gegensätzlichkeit gegen die 
Italiener scharf gesteigert worden; die italienischen Maß- 
nahmen treffen auch auf steigenden inneren Widerstand der 
Bevölkerung. Wo sich stolze, aufrechte Gesinnung der Süd- 
tiroler nicht verdeckt, da greifen die faschistischen Gemeinde- 
kommissare in ihrer diktatorischen Vollmacht auch zu willkür- 
lichen Besteuerungen und Enteignungen, um durch wirtschaft- 
liche Schädigung einen Zwang auszuüben, sich der Italianität 
zu beugen. Alle dies Maßnahmen häufen nur neues Unrecht 
auf altes. In der Bevölkerung Deutsch-Südtirols, besonders 
auch der Jugend, lebt das Gefühl, daß ihr furchtbares Unrecht 
geschieht, Eingriffe in die Wurzeln von Volkstum erzeugen 
schmerzhafte Narben. Mag vielleicht nach dem Eindringen 
der Italiener in Südtirol manchmal Aussicht auf ein wenig- 
stens äußerlich angemessenes Verhältnis der Deutschen Süd- 
tirols zu dem italienischen Staat vorhanden gewesen sein, 
heute ist das Verhältnis der Deutsch-Südtiroler zu Italien un- 
sagbar vergiftet. Zwei Momente geben den Deutschen Süd- 
tirols auf ihrem Leidensweg die starke innere Kraft: der enge 
Zusammenschluß der Deutschen im Lande selbst zu einem 
festgefügten einigen Block aller Treugesinnten. Heimlich zwar 
und selten treffen sich die treuen Führer des Landes. Aber 
sie alle, auch die Vertrauensleute in den letzten Einschichten, 
wissen um einander. Und zweitens ist es das Bewußtsein der 
Zusammengehörigkeit mit dem großen deutschen Gesamtvolke 
und der Schicksalsverbundenheit mit den Deutschen in dem 
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anderen Grenzgebieten. Italien hat durch sein Vorgehen das 
deutsche Volkstum in Südtirol dermaßen in leidenschaftliche 
Erregung versetzt, daß Südtirol immer mehr zu einem schwä- 
renden Problem, nicht nur Italiens, sondern Europas wird. 
Und können und dürfen die heutigen Zustände in Südtirol der 
ganzen Welt nicht gleichgültig sein, um so viel weniger dem 
gesamten deutschen Volk! Das deutsche Volk ist durch seine 
Wesensgemeinschaft mit den unglücklichen Menschen Deutsch- 
Südtirols, durch seine Ehre als Nation, durch seine Verpflich- 
tung für die Arbeit am Aufbau eines besseren Europas und vor 
allem durch das zwingende Vertrauen der deutschen Brüder 
im bedrohten Lande genötigt, sich Deutsch-Südtirols mit 
heißem Herzen anzunehmen und mit allen Kräften für das 
Selbsterhaltungsgesetz des deutschen Volkstums in Südtirol 
zu kämpfen.“ | 
Die 
Kölnische Zeitung 
liberal 

äußert: „Das kleine Südtirol ist über Nacht zum Tages- 
gespräch geworden, nachdem es seine Not jahrelang umsonst 
in die Welt geschrien hatte und trotz der Dringlichkeit seiner 
Hilferufe nirgendwo, auch in Deutschland nicht, gehört wor- 
den war. Woher diese Wandlung? Ist die Brennergrenze 
heute mehr gefährdet, als sie es war, da die Weisheit eines 
von allen guten Geistern verlassenen Friedensvertrags sie 
zog, weil der von keiner Kenntnis der europäischen Angelegen- 
heiten beschwerte Menschheitsbeglücker Wilson sie dem Dol- 
ınetsch der italienischen Friedensforderungen „unglücklicher- 
weise“ zugesagt hatte, was er „später als einen groben Fehler 
ansah und tief bedauerte“? Keineswegs, denn in den Staaten 
der Besiegten des Weltkriegs, vor allem also in Österreich 
und in Deutschland, denkt kein vernünftiger Mensch daran, das 
verlorene Gebiet vom Brennerpaß bis zur Salurner Klause mit 
unangebrachten politischen Boxhieben in der Arena dieser 
Welt von Versailles wiederzuholen. Es würde ja doch nur ein 
Unterfangen von gänzlicher Aussichtslosigkeit sein; die Nation 
des dauernden Kriegszustandes hat also nicht nötig, sich dar- 
über aufzuregen. Das tut sie, bei Licht betrachtet, auch 
gar nicht, sondern die faschistische Presse bläst deshalb gegen 
Deutschland Fanfare, weil die rücksichtslose Behandlung der 
deutschen Südtiroler nach einer langen Zeit des geduldigen 
Zusehens eine Volksbewegung hervorgerufen hat, die 
eine Katze ganz offen eine Katze nennt und eine Kulturbar- 
barei mit Kulturmitteln treffen will. Diese Kulturmittel sollen 
sein: eine Reisesperre über das Land, in das die Sehnsucht 
nach der Sonne den Deutschen auch heute noch immer so gern 
lockt, und ein Verzicht auf den Genuß italienischer Waren, 
beides Beschränkungen der ungehemmten Willensbestimmung, 
aus Selbstachtung freiwillig übernommen. Die Vereinigten 
vaterländischen Verbände haben zu ihnen aufgerufen, und das 
Regierungsblatt des Monte Citorio hat zunächst die Aufforde- 
rung quittiert mit den stolzen Worten: „Das Italien Mussolinis 
kann auf den deutschen Fremdenverkehr verzichten.“ Dieser 
stolzen Haltung ist allerdings eilenden Fußes die blasse 
Furcht vor den Folgen einer solchen Boykottbewe- 
gung auf den Leib gerückt; eine Furcht, die nach bewährten 
Mustern den Hieb für die beste Parade hält. Deutschland soll 
danach den gegenwärtigen Augenblick, wo die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf den Rhein gerichtet sei, benutzen, um 
„Italien herauszufordern“, und das amtliche Deutschland wird 
gewarnt, zu vergessen, daß „südlich der Alpen nicht mehr ein 
knechtisches Kleinitalien von ehemals liege, sondern ein mili- 
tärisch geschultes und auch zum Angriff bereites Volk“. Halb- 
amtlich hat die deutsche Regierung fast zur selben Zeit die 
faschistische Aufregung damit beschwichtigt, daß eine 
Boykottbewegung von ihr weder gewünscht 
noch gefördert werde. Das ist zweifelsohne der poli- 
tisch richtige Standpunkt, den übrigens auch von Südtiroler 
Seite aus zwei der vier Abgeordneten zum italienischen Par- 
lament, Baron Sternbach und Dr. Tinzl, teilen, die im Namen 
der Christlichsozialen und der Deutschnationalen Partei Süd- 
tirols den Aufruf der Vaterländischen Verbände verwerfen, 
weil sie schwere wirtschaftliche Schädigungen ihres bedräng- 
ten Landes befürchten. Immerhin, ein Volksempfinden läßt 
sich nicht restlos mit amtlicher Stellungnahme und Gegenerklä- 
rungen auslöschen. Mag das Mittel der Reise- und Waren- 
sperre bedenklich sein — es ist bedenklich schon darum, weil 
nur eine einmütige Geschlossenheit der Nation dabei zum Ziel 
fülıren könnte und jede halbe Durchführung (wer bürgt uns bei 
der inneren Zerrissenheit Deutschlands für die ganze?) nur 
das Triumphgeheul der Lächerlichkeit auf uns herabbeschwören 
würde —, es läßt sich doch nicht leugnen, daß der Abwehrkampf 
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der Südtiroler gegen die Entdeutschung um jeden Preis volle 
moralische Unterstützung von allen fordert, denen Deutschsein 
noch nicht gleichbedeutend mit Vogelfreisein geworden ist. Es 
gilt nicht die Herausforderung Italiens, wohl 
aber einen Appell an sein Gewissen und, wenn 
das stumpf bleibt, an das Weltgewissen, mit dem wir aller- 
dings in der Nachkriegszeit recht schlechte Erfahrungen ge- 
macht haben. Die Italiener, die sich bei ihrer Entdeutschungs- 
politik so gern auf das österreichische Vorkriegsbeispiel im 
Trentino berufen, aber dabei auf einen Schelm nur andert- 
halben gesetzt haben, sollten mit Rücksicht auf ihr eigenes 
Wohlergehen klüger sein, als sie es in Südtirol bisher gewesen 
sind. Es ist kein Geheimnis, daß die faschistischen Orts- 
behörden im „Neuitalien“ faschistischer sind als Mussolini, daß 
die Regierung in Rom oft den guten Willen hat, Übergriffe zu 
vermeiden oder getane wiedergutzumachen, daß der Arm ihrer 
Macht aber dazu nicht lang und auch nicht stark genug ist. 
Die Gewaltmaßnahmen zur Entdeutschung der Südtiroler haben 
bisher nur erreicht, daß das erwachsene Geschlecht verzwei- 
felt und das heranwachsende, das nichts Gründliches in den 
Schulen mehr lernt, mit Haß vollgepfropft wird. Das ist kein 
Zustand, der auf die Dauer bestehen kann, ohne ein Pulver- 
faß bis zum Rand zu füllen, das sich nur in schlimmster Irre- 
denta entladen kann. 


Deutschlands Verarmung 


Geheimrat Dr. Hugenberg gewährte dem Berliner Ver- 
treter der 


International News Service 


eine Unterredung, in der er folgendes ausführte: 

„Die wirtschaftliche Lage Deutschlands und deren Rück- 
wirkung auf die Möglichkeit der Erfüllung der Dawes-Ver- 
pflichtungen ist in der Presse eingehend behandelt worden. 
Indessen höre ich, daß in weiten Teilen der Welt, besonders 
in den Vereinigten Staaten, dieser gegenwärtigen Sachlage 
im allgemeinen nicht die gebührende Beachtung geschenkt 
wird. Ich kann das bei der wirtschaftlichen Prosperität der 
Vereinigten Staaten verstehen. Insbesondere herrscht in Ame- 
rika die Anschauung, daß die im Dawes-Gutachten sogenannte 
„Entschuldung“ der deutschen Wirtschaft und des Deutschen 
Reiches durch eine gerissene Schiebung leicht und reibungs- 
los erreicht worden sei. In dieser Anschauung liegt der Grund 
zu der falschen Vorstellung, die sich weite 
Kreise in Amerika von der Lage des deutschen 
Volkes machen. Diese sogenannte „Entschuldung“, die 
durch die Inflation herbeigeführt sein soll, ist zweifellos eine 
der größten wirtschaftlichen Katastrophen, die jemals ein Volk 
betroffen hat. Das deutsche Volk war fleißig und sparsam. 
Die Zahl der von Ersparnissen lebenden Rentner betrug mit 
Angehörigen etwa fünf Millionen, das heißt, acht Prozent der 
deutschen Bevölkerung. Dazu kommen Millionen geistiger 
Arbeiter und etwa zwanzig Millionen Angestellte und Hand- 
arbeiter, die vor dem Kriege durch große Sparsamkeit einen 
Notgroschen erübrigt hatten, so daß sie bei Arbeitslosigkeit 
wenigstens ihr Leben fristen, ja, im Alter sogar günstigen 
Fälles ein kleines Heim errichten konnten. Sie alle, mit An- 
gehörigen etwa 45 Millionen Menschen, das sind etwa 


70 Prozent der deutschen Bevölkerung, haben durch die 


Inflation und die sogenannte „Entschuldung“ 
Deutschlands ihr kleines Vermögen bis auf 
denletzten Pfennnig verloren und sehen außerdem 
bei der allgemeinen Verarmung Deutschlands ihre Arbeitsmög- 
lichkeiten eingeschränkt und zum Teil zerstört. Das Elend 
der geistigen Arbeiter und der Kleinrentner ist nicht zu be- 
schreiben. Der Handarbeiter, soweit er noch Beschäftigung 


hat, verdient heute in Deutschland nur so viel, daß er sich die 


notwendigste Nahrung kaufen kann; Kleider und Hausrat zu 
erneuern, ist vielen unmöglich. Etwa 45 Millionen in Not ge- 
ratener und unglücklicher Menschen sind also das Ergebnis 
dieser leichthin festgestellten „Verbesserung“ der Lage 
Deutschlands infolge der „Entschuldung“. Die wirtschaftliche 
Not ist auch der Grund für die im deutschen Volke herrschende 
erregte und gereizte Stimmung. So erklärt es sich, daß ge- 
wisse Äußerungen des Auslandes, die vielleicht nicht so 


schlimm gemeint sein mögen, wie sie in den Berichten klangen, 


in der deutschen Presse eine starke Entrüstung hervorgerufen 
haben. Die jahrelangen Enttäuschungen, die das deutsche 
Volk durch nicht gehaltene Versprechungen, durch schöne 
Worte, denen niemals die Tat folgte, erlebt hat, haben ein 
berechtigtes, starkes Mißtrauen gegen alle Äußerungen des 
Auslandes hervorgerufen. Man verlangt in Deutschland, mit 
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Recht, endlich Taten. Dies gilt augenblicklich von der näch- 
stens in Genf zu besprechenden Frage der Abrüstung. 

Der Zustand, daß das deutsche Volk jeder gewaltsamen Er- 
pressung preisgegeben ist, verschärft neben der politischen 
Unsicherheit Deutschlands auch die wirtschaftliche Unsicher- 
heit, und damit die Wirtschaftskrise. Das deutsche Volk, be- 
sonders die vielen in Not befindlichen Millionen, verlangen, daß 


in erster Linie Sicherheit für ihr nacktes Leben geschaffen 


wird. Wenn diese Millionen Massen erst einmal klar erken- 
nen, was es für sie bedeutet, daß Zahlungen in Höhe von 
25 Milliarden jährlich an das Ausland aus der deutschen Wirt- 
schaft herausgepreßBt werden sollen, ohne Rücksicht auf ihre 
Not und auf ihr Leben, so wird sich die Vorstellung bilden, 
daß doch jede Hoffnung auf Besserung ihrer Lage vernichtet 
ist, und nur eine Verzweiflungstat Rettung verspricht. So 
werden sie dem Bolschewismus in die Arme getrieben. Diese 
Neigung ist schon heute erkennbar und wird, wenn es so fort- 
geht, bis weit in die nationalen Kreise und die Kreise der In- 
telligenz übergreifen, da die bolschewistische Pro- 
pagandainallen Ländern dem nationalen Ge- 
danken in den Dienst ihrer Sache stellt. 

Die Vereinigten Staaten haben hier eine groBe Verantwor- 
tung übernommen, von der das Schicksal Europas abhängen 
kann. In erster Linie wird man in Amerika erkennen müssen, 


daß Deutschland Zahlungen, wenn überhaupt, so niemals in 


Geld, sondern nur in Waren leisten kann, und daß diese Lei- 
stungen heute durch die hohen Zollschranken gegen deutsche 
Einfuhr, wie sie auch die Vereinigten Staaten aufgerichtet 
haben, unmöglich gemacht werden. 

Die Handelspolitik darf der Reparations- 
politik nicht widersprechen. Man kann nicht 
mit der einen Hand Leistungen fordern und sie 
mit der anderen Hand abdrosseln.“ 


Die Matrosenmeuterei im jahre 1917 


er Parlamentarische Untersuchungsausschuß des Reichs- 

tags zur Erforschung der Ursachen des Zusammen— 

bruchs von 1918 hielt nach langer Pause wieder eine 
Sitzung ab, die sich mit der Vorgeschichte der Marinemeute- 
reien von 1918 beschäftigte und, nach den Ankündigungen der 
sozialdemokratischen Presse, große Sensationen bringen sollte. 
Es war ein Vortrag Dittmanns angekündigt über die Marine- 
meutereien im Jahre 1917. Der sozialdemokratische Redner 
brachte aber keine überraschenden Enthüllungen, sondern 
lediglich eine Darstellung der damaligen Ereignisse, deren 
Tendenz deutlich zu erkennen war. 

Dittmann ist als Partei selbst in die Angelegenheit ver- 
wickelt, da damals persönliche Beziehungen zwischen den 
Matrosenunruhen und den Führern der Unabhängigen Sozial- 
demokratie bestanden. Die Darstellung, die der sozialdemo- 
kratische Redner gab, war von dem ersichtlichen Bestreben 
geleitet, einmal die Matrosenunruhen auf harmlose Ursachen 
zurückzuführen und zweitens die Unabhängige Sozialdemokra- 
tie reinzuwaschen und schließlich das kriegsgerichtliche Ver- 
fahren gegen die Meuterer als Rechtsbeugung hinzustellen. 
Dittmann stellte es so dar, als seien die ganzen Unruhen 
entstanden, weil auf dem Schiff Unzufriedenheit mit der Ver- 
pflegung und mit dem Dienst herrschte und als hätten poli- 
tische Ursachen überhaupt nicht bestanden. Dittmann konnte 
aber weder die persönlichen Beziehungen ableugnen, noch mit 
aller Dialektik bestreiten, daß die Meutereien in der Flotte 
auf die politische Propaganda zurückgingen, die damals von der 
Unabhängigen Sozialdemokratie betrieben wurde. Die Dar- 
stellung Dittmanns wirkte trotz aller Beifallskundgebungen 
sozialdemokratischer Abgeordneter keineswegs überzeugend. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen kam es zu stürmi- 
schen Szenen. Die einseitige Darstellung Dittmanns, die er- 
sichtlich auf agitatorische Zwecke zurechtgeschnitten war. 
wurde durch das Referat von Admiral a.D. Brüninghaus und 
die Zeugenaussagen des Admirals v. Trotha richtiggestellt. 
Der Charakter der Dittmannschen Anklagen wird durch die 
Tatsache ins rechte Licht gesetzt, daß er seine Rede zu 
gleicher Zeit als Broschüre vertreiben ließ, unter der falschen 
Behauptung, diese Veröffentlichung erfolge im Auftrage des 
Untersuchungsausschusses. 

Zu den Verhandlungen des 
schreibt die 
Magdeburgiſche Zeitung 

volkspartleilich 

„Herr Dittmann sprach heute in eigener Sache. Was er 
zum Thema ausführte, belastete ihn trotzdem stark. Die Poli- 


Untersuchungsausschusses 
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tisierung der Mannschaftsmenage- Kommissionen ist eine Er- 
scheinung, die zeitweilig nach seiner Unterredung mit dem 
einen Rädelsführer der Meuterer aufkommt. Und dann hat 
Dittmann es als ganz selbstverständlich hingestellt, daß seine 
Partei Anhänger in der Marine warb. Heute sind alle Par- 
teien, mit Ausschluß der Kommunisten, sich darüber einig, 
daß die Reichswehr der Politik ferngehalten werden muß. 
Auch Herr Dittmann vertritt heute diese Anschauung. Wie- 
viel mehr mußte sie damals Geltung haben, als wir im Kriege 
Legen eine Welt von Feinden standen! 
Der 


Berliner Lokal⸗Anzeiger 


rechtsstehend 


sagt: „Der ‚Vorwärts‘ teilt mit, daß der Bericht des Ge- 
nossen Dittmann bereits gestern als Buch in einem sozial- 
demokratischen Verlag erschienen ist, und daß Herr Dittmann 
es für richtig beiunden hat, ihm folgenden Titel zu geben: 


„Die Marine-Justizmorde von 1917 und die Admiralsrebel- 
lion von 1918. Dargestellt nach den amtlichen Geheimakten 
im Auftrage des parlamentarischen Untersuchungsausschusses 
über den Weltkrieg.“ 


Niemals ist ein schnöderer Mißbrauch eines Ausschußman- 
dats vorgekommen — als er hier von dem Abg. Dittmann be- 
gangen worden ist. Bis jetzt ist ja noch kein volles Licht 
darüber verbreitet worden, in welcher Eigenschaft er eigent- 
lich seine sechs- oder achtstündige Rede im Untersuchungs- 
ausschuß gestern und vorgestern gehalten hat. Bald hieß es, 
er sei von diesem als Referent für die Marinemeutereien des 
Jahres 1917 bestellt, bald hörte man, es sei ihm nur deshalb 
Gelegenheit zu einer ausführlichen Darstellung des Sachver- 
halts geeben worden, weil die von der Marineverwaltung denı 
Ausschuß überreichte Denkschrift über jene Vorgänge selbst- 
verständlich auch die damals beobachtete Rolle des Herrn 
Dittmann gebührend beleuchtet hatte. Aus dieser Unklar- 
heit hat Herr Dittmann, wie man sieht, in seiner Weise 
Nutzen gezogen. Gestützt auf Akten, die er wochen- und 
monatelang jedem anderen Auge zielbewußt vorenthielt, braute 
er, ein Hauptbeteiligter in der ganzen Angelegenheit, nicht nur 
eine einseitige, eine unvollständige, eine mit willkürlichen und 
gehässigen Werturteilen durchsetzte Sachdarstellung zusam- 
men, sondern macht sie auch in dem gleichen Augenblick, in 
dem er sie dem Untersuchungsausschuß vorsetzt, als Agita- 
tionsschrift zu billigem Preise der ganzen Öffentlichkeit zu- 
gänglich, unter Berufung auf einen angeblichen Auftrag des 
parlamentarischen Untersuchungsausschusses für den Welt- 
krieg — und natürlich auch völlig unbekümmert um alle ande- 
ren Reden und Berichte, die neben und nach ihm vor dem 
Forum des Untersuchungsausschusses gehalten und gegeben 
werden.“ 

Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 

demokratisch 

meint: „Daß jetzt der Flottenaufruhr aus dem Jahre 1917 und 
1918 nochmals aufgerührt wird, ist eine unvermeidliche Be- 
gleiterscheinung der parlamentarischen Untersuchungen der 
Ursachen des Kriegsverlustes. Wer die Klarheit der Wahr- 
heit will, muß sich auch gefallenlassen, daß bei dem Hinein- 
leuchten die dunklen Schatten hervortreten. Inscfern darf 
man sich nicht darüber entrüsten, daß der Abgeordnete Ditt- 
mann sein Material auspackt. Ob er freilich gleichzeitig im 
Untersuchungsausschuß mit seiner Selbstverteidigungsrede 
und mit seinen Anklagen gegen die Marineleitung hervortreten 
und außerdem seine Aktenkenntnis in einer Flugschrift ver- 
werten durfte, ist eine andere Frage, über die man — siche 
die Haltung des Reichstagspräsidenten Löbe — verschiedener 
Meinung sein kann. Wir glauben nicht, daß der Abgeordnete 
Dittmann in seiner früheren politischen Laufbahn immer ein 
Muster klassischer Sachlichkeit gewesen ist.“ 

Die 
Rote Fahne 


kommunistisch 


schreibt: „Wir Kommunisten halten keine Verteidigungsreden 
gegen die Dolchstoßlegenden. Wir, an deren Spitze Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg standen, haben während des 
Krieges, während der Revolution und in den Jahren kapita- 
listischen ‚Wiederaufbaues* uns stolz zur proletarischen Re- 
volution und zur bewußten Organisierung ihrer Vorbereitung 
bekannt. Die Marinemeuterei des Jahres 1917 war die Vor- 
bereitung der in Sumpf, Halbheit und Verrat steckengebliebe- 
nen Novemberrevolution des Jahres 1918.“ 
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(Bild links:) 
Norddeutsche 
Skimeisterschaft. 


Der Start 
zur Langlauf- 
Meisterschaft. 


Die Wettbewerbe um 
die Meisterschaft des 
Norddeutschen Skiver- 
bandes, deren erster 
Teil mit dem Sprang- 
lauf bereits im Dezem- 
ber auf der Sprung- 
schanze im Berliner 
Grunewald erledigt 
worden war, konnten 
am Sonntag, dem 24. 
Januar, in dem kleinen 
märkischen Städtchen 
Buckow mit dem Lang- 
lauf beendet werden. 
Die Beteiligung der 
Sportsleute war recht 
rege. Sieger im Großen 
Lon lauf über 15 km 
blieb Wernicke (Rauh- 
reif). 


(Bid Mitte rechts:) 


Ein neuer deut- 
scher Schwimm- 
Rekord. 


Der deutsche 
Rekordschwim- 
mer Fröhlich 


stellle im Carola-Bad in 
Leipzi einen neuen 
deutschen Rekord im 
Rückenschwimmen auf. 
Er schwamm 100 m in 
I Min, 14,1 Sekund, 
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Phot. Horiemann 
Auffrischung des Tierbestandes im Berliner Zoo. 
Im Berliner Zoologischen Garten traf eine Renntierherde unter Führung eines Lappländers ein. 


Phot. Sennecke. Phat. Atlantic. 
Deutsche Winterkampfspiele 1926. Eishockey-Meisterschatt von Europa. 
Frau Jaross-Szabo, die Weltmeisterin im Eis-Kunstlauf, mit Herrn Ludwig Wrede- Die siegreiche Mannschaft 


Wien beim Paarlaufen. In Davos (Schweiz) fanden die Eishockeyspiele um die Europameisterschaft 


statt und endeten mit einem Sieg der National-Meisterschaft_der Schweiz. 
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Preß-Photo-Nachr..-Dienst. 
Staudamm und Kraftwerk Wäggital, das die ganze Ostschweiz mit elektrischer Kraft versorgt. 
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Phot. Atlantic. N — — — * * k. 5 = — — = 
Dr. Haslinde, * N ee 2 R ** ni K 
der neue Bee für Landwirtschaft 18 -a A- 


Ernährung. 
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Phot. Atlantic. 


Aufziehen der ersten britischen Schloß- 
wache auf dem Schloßplatz in Wies- 
baden. 


* 


(Bild links: 
Alfonso Guerra, 
der neue mexikanische Konsul in Berlin. 


* 


(Bild rechts:) 


Kardinal Mercier , 


der belgische Kardinal-Erzbischof von Mechelin, 
ist nach mehrwöchiger Krankheit verstorben. 


Phot Transocean. Phot. Atlantic. 


206 


Das Echo 


Nr. 2221 


Deutfchtum in ehemals deutfchen Canden 


Elsaß 


Französische Verwaltungschikanen. 


Lebhafte Klagen erheben die elsaß-lothringischen Kriegs- 
invaliden über die französische Verwaltung, die naclı jahre- 
langer Verschleppung der einzelnen Fälle jetzt dazu überge- 
gangen ist, statt Barzahlungen den Invaliden Gutscheine der 
nationalen Verteidigung auszuhändigen, die ihnen niemand ab- 
nimmt. Bereits früher hat der Kongreß der Kriegsinvaliden 
gegen diese Zahlungsweise Einspruch erhoben und erreicht, daß 
die Regierung einige Zeit sich an ihre Versprechungen hielt 
und die Nachzahlung in Barzahlung leistete. Das „Metzer Freie 
Journal“ erwähnt jetzt den Fall eines Invaliden, dem 3000 Francs 
wieder in Gutscheinen ausgehändigt wurden, die er weder 
bei Banken noch in größeren Geschäften absetzen konnte und 
infolgedessen ein weiteres Jahr bis zur Einlösung durch die 
Staatskasse liegen lassen muß. Die Nachzahlungen der seit 
dem 1. Januar 1925 fälligen 80prozentigen Zulage wird vom 
Metzer Finanzamt, entgegen den gesetzlichen Bestimmungen, 
dazu benutzt, früher zuviel bezahlte Beträge durch Abzug 
wieder beizutreiben. 


Die deutsche Sprache in Eisaß-Lothringen. 


Bei der Behandlung des Budgets des Ministeriums für öffent- 
lichen Unterricht hatte in der Kammer der Unterrichtsminister 
Saladier auf die Bitte des elsässischen Abgeordneten Abbé 
Müller um Aufrechterhaltung des deutschen Sprachunterrichits 
in Elsaß-Lothringen geantwortet, daß er die vollkommen ent- 
gegengesetzte Meinung vertrete. Darauf ist später in der 
Kammer eine Interpellation des Abgeordneten Frey über den 
Deutschunterricht in Elsaß-Lothringen eingegangen. Frey er- 
klärte, daß alle seine Kollegen der drei wiedergewonnenen De- 
partements ohne Unterschied der Partei durch die Erklärung 
des Ministers sich schwer getroffen fühlen. Darauf antwortete 
der Unterstaatssekretär im Ministerpräsidium, Pierre Laval, 
es handele sich um ein bloßes Mißverständnis. Niemand denke 
daran, die drei Departements des Gebrauchs ihrer Mutter- 
sprache zu berauben. Wenn die verschiedenen französischen 
Regierungen im Laufe der Zeit darauf bedacht gewesen seien, 
den Gebrauch des Französischen im Elsaß zu verallgemeinern, 
so habe doch keine den deutschen Sprachunterricht in Wider- 
spruch mit den Gefühlen der Elsässer unterdrücken wollen. 
Die Instruktionen der Regierung an die Schulinspektoren könn- 
ten aber alle Wünsche der Elsässer befriedigen. Tatsächlich 
würde in 7—8 Stunden wöchentlich der Unterricht in deut- 
scher Sprache erteilt. Indem er das Wort Napoleons in Er- 
innerung rufe, der gesagt habe: „Laßt sie doch ihre deutsche 
Sprache sprechen, sie werden schon immer auf französisch 
fechten“, schloß Laval unter allgemeinem Beifall mit den 
Worten: „Lassen wir die Elsässer ihren deutschen Dialekt 
sprechen; wir wissen ja, daß sie immer französisch denken 
werden.“ Der Abgeordnete Frey gab sich mit dieser Erklä- 
rung zufrieden und stimmte zu, daß seine Interpellation auf 
unbestimmte Zeit vertagt werde. 


Litauen 


Ein evangelischer Pfarrer aus Litauen ausgewiesen. 


Das litauische Innenministerium hat, wie gemeldet wird, 
den Pastor Eckardt aus Godlevo, der reichsdeutscher Staats- 
angehöriger ist und seit mehreren Jahren die Pfarrstelle Godlevo 
bei Kowno innehat, mit einer Frist von 24 Stunden ausgewiesen. 
Auf den Einspruch der deutschen Gesandtschaft wurde die Aus- 
treibungsfrist vorläufig auf sieben Tage verlängert. Pastor 
Eckardt ist geborener Berliner, etwa 45 Jahre alt und Vater 
von sechs Kindern. Er ist politisch in keiner Weise hervor- 
getreten und hat sich besonders auf sozialem Gebiete in Li- 
tauen große Verdienste erworben. U. a. hat er sich in der 
Armen- und Waisenpflege betätigt und in den letzten Jahren mit 
Hilfe deutscher kirchlicher Organisationen eine Reihe von 
Ferienkindern in Litauen untergebracht. Wie wir erfahren, 
werden die hiesigen amtlichen Stellen sofort nach Eintreifen 
der offiziellen Nachricht über die Ausweisung geeignete 
Schritte dagegen unternehmen. Die litauische Regierung ist 
im übrigen zu derartigen Ausweisungen über den Kopf des 
Konsistoriums in Kowno hinweg nicht berechtigt. Die reichs- 
deutschen Geistlichen in Litauen haben nach dem Kriege dort 
in jeder Weise segensreich für die Bevölkerung gewirkt und 
sich mit Politik überhaupt nicht beschäftigt. Es scheint aber, 


eine Kirmesüberraschung 


als ob der litauische Chauvinismus den Kampf gegen die Kirche 
als einen der festesten Rückhalte des dortigen Deutschtums 
aufzunehmen gesonnen ist. 


Südtirol 


Italienisches „Erstaunen“. 


Die italienische Presse antwortet jetzt immer gereizter auf 
die Proteste der deutschen Presse gegen die Vergewaltigung 
der Deutschen in Südtirol. Auch das amtliche Organ „Popolo 
d'Italia“ gibt seinem gut gespielten Erstaunen darüber Aus- 
druck, daß die Deutschen nicht die gleiche Entrüstung zeigten, 
wenn es sich um Deutsche handele, die unter französischer, 
polnischer und tschechischer Herrschaft ständen. In Deutsch- 
land, so schließt der Artikel, könne man jahrhundertelang 
schreien, Italien weiche nicht vom Flecke. 


Tschechoslowakei 


Tschechische Kriegsphantasien. 

Von ihrem Prager Mitarbeiter wird der „Kreuzzeitung“ 
geschrieben: Ein Dokument sonderlicher Art verdient der 
Nachwelt erhalten zu werden, weil es trefflich die Einstellung 
eines Staates kennzeichnet, der an dem „Friedenswerk“ von 
Locarno mitgeschaffen und auch sonst recht häufig seine ab- 
solute Friedensliebe betont hat. Dieses Dokument hängt im 
Auslagefenster einer tschechischen Buchhandlung und hat 
folgenden Wortlaut: „Situationsbericht. Deutschland drei 
Stunden nach der Kriegserklärung bemächtigt sich der Städte 
Taus, Eger, Nachod, Rumburg und bedroht Pilsen. Seine 
Flieger bombardieren Prag. In der Republik herrscht die 
größte Verwirrung. Jubel in Berlin. Die tschechoslowa- 
kische Armee mobilisiert und’ wird überrascht. Da greift die 
tschechische Motorarmee ein, bombardiert Berlin, Leipzig und 
Dresden. Entsetzen in Deutschland. Die tschechische Armee 
siegt in fünf Tagen. Es tritt wieder Ruhe ein.“ Dieses Pla- 
kat kündigt das Erscheinen eines Buches des tchechoslowa- 
kischen Generals Wotruba an, in welchem der „Abwehr- 
kampf durch Motorisierung der tschechischen Armee“ aus- 
führlich behandelt wird. Neben dem Plakat hängt eine 
Nummer der „Narodni Listy“ mit dem Leitartikel (!), in 
welchem die Broschüre rezensiert und eine Stelle aus dem 
Buch wiedergegeben wird, in der es heißt: „Die Tschecho- 
slowakei und Polen werden von ihren Nachbarn überfallen, 
der Feind hat die Grenzen überschritten, Prag wird von 
feindlichen Fliegern bombardiert, aber schon nach fünf 
Tagen steht kein Feind mehr auf tschechischem Boden. 
Schlesien ist bis zur Oder in unserer Verwaltung, Dresden, 
Leipzig und Glogau sind in unserer Hand.“ Dazu schreibt 
der Leitartikler wörtlich: „Es ist ein Traum, aber die Ge- 
schichte lehrt, daß auch Träume Wirklichkeit werden!“ Wer 
beobachten kann, in welch beispiellos dastehender Weise eine 
gewisse tschechoslowakisch-chauvinistische Hetzpresse das 
tschechische Volk unausgesetzt bearbeitet, der wundert sich 
nicht allzusehr über solche Erscheinungen eines erößenwahn- 
sinnigen Kriegswillens. Man kann diese Äußerungen, die in 
xroteskem Gegensatz zu den Bestrebungen der Welt, einen 
allgemeinen Frieden zu schaffen, stehen, von welcher Seite 
immer betrachten: sie illustrieren die Worte eines ehrlichen 
Friedenswillens aus dem Munde eines Masaryk und eines 
Benesch auf eine so besondere Art, daß daran die Welt nicht 
achtlos vorübergehen sollte! 


Tschechisches Vergnügen. 

In Rostein bei Böhmisch-Aicha sollte kürzlich Kirchweih ge- 
feiert werden. Um die Stimmung zu heben, hatte man an 
Stelle des üblichen Hahnschlagens eine Veranstaltung geplant, 
von der man sich eine ganz besondere Anziehungskraft ver- 
sprach. Schon am Freitag kündeten weithin sichtbare Plakate 
unter dem Titel „Stihani Hinden- 
burga“, zu deutsch: „Verfolgung Hindenburgs“, an. Wie beim 
Hahnschlagen schließlich einer der Teilnehmer mit dem Säbel 
dem Hahn den Kopf abschlägt, so sollte einer Puppe, die 
Hindenburg darstellte, am Ende der Veranstaltung der Kopf 
abgeschlagen werden. Allerdings hatte das Einschreiten der 
Gendarmerie dem frivolen Treiben ein Ziel gesetzt: am Abend 
waren die Plakate verschwunden und die Feier verboten. 
Aber charakteristisch für die Gesinnung unserer verchrten 
tschechischen Nachbarn bleibt der Vorgang. 
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Chile 


Die „Berlin“ im Hafen von Valparaiso. 


Der „Schlesischen Zeitung“ wird geschrieben: Seit dem 
Kriege hat zum ersten Male ein deutscher Kreuzer wieder im 
Hafen von Valparaiso Anker geworfen. Die für Auslandfahr- 
ten bestimmte „Berlin“ weilte auf ihrer Fahrt um Südamerika 
im Dezember in Chile. Eine Woche lang war sie in Val- 
paraiso zu Gast; dann ist sie weiter dem Süden zu gerückt 
und feierte mit der deutschen Kolonie in Valdivia das 75jährige 
Erinnerungsfest an die erste Einwanderung Deutscher in 
Chile. Eines Werktags, früh um 10 Uhr. 
erzitterte die Luft von den Böllern des 
deutschen Kreuzers, und 21 „Saludos“ 
antworteten von den chilenischen Forts. 
Durch alle Straßen, Wohnungen und 
Büros ging es wie ein Strom: „Er ist 
da.“ Und dann folgte eine Woche der 
Feste. Einen Tag: Ball im „Deutschen 
Hause“. Anwesend: die Offiziere und 
Kadetten, eingeladen: die deutsche und 
chilenische „Sociedad“. Die großen, 
schönen Räume des „Deutschen Hauses“ 
sind festlich geschmückt, man sieht ele- 
gante Kostüme, hellere und dunklere 
Teints und Augen, dazwischen die brau- 
nen, frischen Gesichter unserer Marine. 
Den anderen Tag: Bordfest auf dem 


Kreuzer. Eine Motorbarkasse kommt 
uns holen. In wenigen Minuten sind wir 
drüben. Erfrischungen werden gereicht, 


und die Musik fordert zum Tanz auf. 
Zwischendurch läßt ein Offizier die Gäste 
das Schiff besichtigen. Wir sind also auf 
deutschem Boden. Könnt ihr in der Hei- 
mat ermessen, was dieser Augenblick 
für den Auslandsdeutschen bedeutet? 
— Valparaiso, von der Abendsonne ver- 
goldet, zeigt sich ver- 
lockend am Strand 
in südlicher Pracht. 
Und doch, hier an 
Bord, wo jedes Teil- 
chen deutsch ist und 
auch der spanische 
Laut nur ein Fremd- 
ling, da fühlen wir 
uns zu Hause, und 
mit Stolz betrachten 
wir die alte Ord- 
nung in dem kleinen 
Stück Heimat, das 
zu uns herüberge- 
schwommen ist, uns 
zu sagen: „Wir sind 
auch noch da, wir 
sind wieder da!“ 
Als dann das Natio- 
nallied feierlich auf 
dem Stillen Ozean 
erklang, war es wie 
ein erneutes Be- 
kenntnis: „Deutsch- 
land, Deutschland 
über alles.“ Unvergeßlich wird uns der Sonntag bleiben, an 
dem wir mit der Mannschaft in einem von der chilenischen 
Regierung gestellten Extrazug nach Limache einen Ausflug 
machten. Wieder ein neues Bild: deutsche Marineuniformen 
im kleinen chilenischen Landstädtchen. Die Bewohner treten 
aus den Häusern und begrüßen unsere Soldaten. Im Deutschen 
Ferienheim war alles der festlichen Stimmung angepaßt. Unter 
einer großen Eiche spielte die Schiffskapelle zum Tanz, auf 
einer anderen Seite fanden sportliche Veranstaltungen statt; 
der Moment war gekommen, wo wir mit unseren blauen Jungs 
Fühlung nehmen konnten. Man hatte lange nicht so freudig er- 
regte Gesichter gesehen wie bei den kleinen Gruppen Auslands- 
deutscher und Matrosen. Tanz im „Deutschen Haus“ beschloß 


Graf Spee, 
der deutsche Gesandte in Chile. 


Der Halen von Valparaiso. 


Deutfchftum in Ausland und Uberfee 


den schönen Tag. Als sich dann um Mitternacht die Türen 
schlossen, ließen wir es uns nicht nehmen, unsere Kameraden 
an die Mole zu begleiten. In den romantisch winkligen Stra- 
Ben, in denen der Mond blaue Schlagschatten zeichnete, hall- 
ten die Schritte des geschlossenen Zuges, und Lieder stiegen 
zum sternbesäten Himmel: „In der Heimat, in der Heimat, da 
gibt's ein Wiedersehn.“ 


75 Jahre Deutschtum in Valdivia. 


Am 13. November 1850 trafen mit dem Segler „Hermann“ 
95 deutsche Siedler in Corral (Südchile) ein, vier Tage später, 
am 17. November, in Valdivia. Schon 
einige Jahre früher war es den Bemühun- 
gen des Deutschen Philippi gelungen, 
Landsleute zur Auswanderung nach Chile 
zu bewegen; doch erst der „Hermann“- 
Transport kann als geschlossener 
Stamm des Deutsch-Chilenentums ange- 
sehen werden. Die Auswanderer gehör- 
ten zum großen Teil leidlich bemittelten 
Ständen an; viele waren darunter, denen 
die Revolutionsjahre den Aufenthalt in 
der Heimat verleidet hatten. Alle deut- 
schen Stämme waren vertreten, beson- 
ders viele Hessen; doch haben später 
auch viele Württemberger die Grundlagen 
zu der heute so blühenden Stadt Valdivia 
legen helfen. Die Unterkunftsverhältnisse 
waren anfangs sehr schlecht, da der 
Süden Chiles noch fast unkultiviert war; 
erst dadurch, daß ein chilenischer Oberst, 
Benjamin Viel, den Emigranten die Insel 
Vulenzuela — heute Teja — überließ, 
konnte die Ansiedlung gedeihen. Schon 
1851 waren fast 400 Ansiedler dort tätig, 
teils gewerblich, teils landwirtschaftlich. 
Ihr geistiger Führer war K. Anwandter, 
der das Deutschtum organisierte und in 
geschäftlichen und 
gemeinnützigen Din- 
gen unermüdlich mit 
anfeuerndem Bei- 
spiel voranging. Eine 
deutsche Schule, eine 
Feuerwehr, Gesellig- 
keitsvereine wurden 
gegründet; Indu- 
strien, gestützt auf 
den Vieh- und Holz- 
reichtum und die gün- 
stige Lage am Valdi- 
viafluB, entwickelten 
sich: Bierbrauereien, 
Gerbereien, Konser- 
venfabriken, Schiffs- 
werften bedecken 
heute ganz den Bo- 
den der Insel Teja. 
Die Einwohnerzahl 
von Valdivia ist 
ständig gewachsen; 
die Stadt zählt heute 
etwa 30 000 Einwoh- 
ner, unter ihnen etwa 
3000 Deutschsprechende, die aber der Stadt durchaus das Ge- 
präge geben. Alle Katastrophen, besonders häufige Brände, 
deren schlimmster zu Anfang dieses Jahrhunderts einen großen 
Teil der Stadt in Asche legte, wurden siegreich überwunden: 
in den letzten Jahren wurden die Holzhäuser mehr und mehr 
durch schöne Steinbauten heimischen Stils ersetzt, so daß auch 
das äußere Stadtbild lebhaft an Deutschland erinnert. 


Italien 
Ein neues deutsches Schulgebäude in Florenz. 

Am letzten Sonntag vor Weihnachten erfüllte sich ein lang 
gehegter Wunsch der deutschen Kolonie in Flo- 
renz: die seit 1921 wieder bestehende Deutsche 
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Schule ist am 20. Dezember in ihr eigenes Gebäude ein- 
gezogen. In dem geschmackvoll eingerichteten Bibliothek- 


zimmer fand eine kleine Feier statt, bei der der deutsche 
Konsul, Dr. Stiller, als Vertreter der Kolonie dem Schulleiter, 
Dr. Waldeck, das Gebäude übergab. Nachdem ein Kinderchor 
Weihnachtslieder gesungen hatte, ergriff der Vorsitzende des 
Schulvorstandes, der Archäologe Prof. Hülsen, das Wort: 
Private im Ausland und die evangelische Gemeinde, die bis- 
her die Deutsche Schule beherbergt hatte, haben die Erwer- 
bung des aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammenden 
Hauses ermöglicht. Zu dem an geschichtlichen Erinnerungen 
reichen Gebäude — hier wohnte 1813 Lucien Bonaparte — 
gehört neben Sport- und Spielanlagen auch ein ausgedehnter 
Park, in dem vor kurzem Geheimgänge entdeckt wurden, die 
sich bis nach Fiesole erstreckten. Diese wurden jedoch wie- 
der zugemauert. Das vom Architekten Dr. Lameyer neu ein- 
gerichtete Haus ist nicht nur für die Bedürfnisse der jüngsten 
Generation bestimmt. Die aus etwa 300 Familien aus dem 
Reich, aus Österreich und der Tschechoslowakei bestehende 
deutsche Kolonie soll hier eine Heimstätte deutscher 
Kultur und deutschen Lebens finden. Die deutsche 
Bibliothek und die Deutsche Gesellschaft werden in den über- 
zähligen Räumen untergebracht. 


Däncmark 
Verbot eines Hetzfilms. 


Ein deutscniandfeindlicher Propagandafilm, der die Verhält- 
nisse in Nordschleswig während des Krieges darstellt und am 
21. Dezember seine Uraufführung in Kopenhagen erleben 
sollte, ist in letzter Stunde verboten worden. Das Verbot 
wird in eingeweihten Kreisen damit begründet, daß der Film 
die Gegensätze zwischen Deutschland und Dänemark ver- 
schärfe. Die deutschen Figuren in dem Film seien so dar- 
gestellt, daß es auf Deutschland verletzend wirken müßte; 
außerdem habe der Film die Personen zu sehr in den Vorder- 
grund gestellt, die deutschfeindliche Spionage betrieben. Die 
„Nationaltidende“ findet das Verbot ganz unbegründet und 


Koloniales 


Das Kolonialproblem. | 

Vandervelde hielt am 10. Januar vor sozialistischen Kriegs- 
teilnehmern in Charleroi eine Rede über die Entwicklung zum 
Frieden. Von Locarno ausgehend, unterstrich er die Verbesse- 
rung der Beziehungen zwischen Polen und Deutschland und 
die Annäherungstendenzen Rußlands, die in den Besprechungen 
Briands mit Tschitscherin zu bemerken waren. Der Haupt- 
teil der Rede war dem kolonialen Problem gewidmet. Vander- 
velde äußerte sich dazu sehr vorsichtig. Er konstatierte die 
große numerische Unterlegenheit der weißen Rasse und die 
allgemeine Unruhe und revolutionäre Stimmung in Afrika und 
Asien. In erster Linie sieht er aber darin die bolschewistische 
Gefahr. Sowjetrußland werfe sich zum Beschützer aller unter- 
drückten Rassen auf. Bewegungen von Rassen, die nichts mit 
Kommunismus zu tun haben, würden ausgenutzt zur Bolsche- 
wisierung der Welt. Das bedeute eine große Gefahr für den 
Weltfrieden. Die Alternative dürfe nicht lauten: hier Kapita- 
lismus, hier Bolschewismus. Es gebe notwendige Übergangs- 
stufen zwischen der gegenwärtigen Herrschaftsform und der 
Befreiung der farbigen Völker. Europa müsse seine Abdan- 
kung in den Kolonialländern vorbereiten. Wenn diese Abdan- 
kung aber plötzlich vor sich ginge, so drohe die schlimmste 
Katastrophe. Durch eine vertragsgerechte Eingeborenen- 
behandlung, durch fortschreitende Ausdehnung der kolonialen 
Selbständigkeit bis zur fast vollständigen Unabhängigkeit von 
Dominions, durch eine gerechte Justiz gegenüber Schwarzen 
und Weißen, durch freiwilligen Verzicht auf Kapitulationen und 
Handelsprivilegien könne der Zustand einer wahrhaften Ge- 
sellschaft der Nationen vorbereitet werden, welche weder 
Sieger noch Besiegte kennt. Eine solche Politik aber erfor- 
dere vor allem ein einiges Europa, in dem die imperialistischen 
Tendenzen des Kapitalismus zuerst gemäßigt, dann beherrscht 
und besiegt sein würden durch die wachsende Macht der 
internationalen vereinigten Arbeiter. Diese Politik hätten die 
Sozialisten im Kongo verfolgt und betrieben sie heute gegen- 
über China, indem sie liberale Lösungen in der Frage der 
Zölle und der fremden Rechte unterstützten. Auf die Ab- 
rüstung eingehend, hob Vandervelde den großen Abstand zwi- 
schen Hoffnungen und Möglichkeiten hervor, der sich jetzt 
Schon in Genf gezeigt habe. Die Abrüstung dürfe sich nicht 
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führt es auf einen Eingriff des dänischen Außenministers Graí 
Moltke und des deutschen Gesandten (1) zurück. Aber selbst 
dieses Blatt hält die Aufführung im Grenzgebiet nicht für an- 
gebracht und nur für Kopenhagen geeignet. Auch „Berlingske 
Tidende“ und „Politiken“ sind gegen das Verbot. Wie ver- 
lautet, soll der Film, für dessen Herstellung die nationalistische 
Vereinigung 100 000 Kronen aufgebracht hatte, nach Frankreich 
und England verkauft werden. Wird man auch dort ent- 
schlossen genug sein und den offenbar üblen Hetzfilm ver- 
bieten? 


Schweiz 


Preiszuerkennung für einen deutschen Gelehrten. 


Die Société de Physique et d'Histoire Naturelle in Genf hat 
den von ihr international ausgeschriebenen De-Candolle-Preis 
für eine einzureichende Monographie einer Pflanzengattung 
oder Familie einstimmig dem Privatdozenten für Botanik an 
der Göttinger Universität, Dr. Gustav Schellenberg, zuerkannt. 
Dr. Schellenberg, der aus Wiesbaden gebürtige Botaniker, ge- 
hörte früher dem Lehrkörper der Universität Kiel an, wo er 
zugleich eine Assistentenstelle am botanischen Institut be- 
kleidete. Im Sommer 1925 habilitierte er sich nach Göttingen 
um. Auch hier wirkt er als Assistent am botanischen Institut 
bei Prof. Bitter. Schellenbergs Arbeitsgebiet ist systematische 
Botanik und Pflanzengeographie. 


Vereinigte Staaten 
Das Studium der deutschen Sprache in Amerika. 


Zum erstenmal seit dem Ausbruch des Weltkrieges haben 
hier wieder Prüfungen für Lehrer der deutschen Sprache an 
den höheren Schulen vor der Schulaufsichtsbehörde statt- 
gefunden. Im letzten Jahre war das Studium der deutschen 
Sprache und Literatur wieder im Steigen begriffen. Aus der 
Statistik für den Monat Oktober v. J. ergibt sich, daB 5806- 
Studierende das Deutsche und 35000 das Französische als 
Hauptfach gewählt hatten. 


nur darauf beschränken, die Truppenstärke proportionell her- 
unterzusetzen, es müßten berücksichtigt werden die Möglich- 
keiten kriegerischer Rüstungen, die Rüstungen zur See und 
Abkommen mit den außenstehenden Mächten. 


Eine australische Zeitung verteidigt Deutschlands koloniale 


Forderungen. 


Eine der führenden australischen Zeitungen, der in Mel— 
bourne erscheinende „Argus“, nimmt in einem Artikel über die 
Rückgabe der deutschen Kolonien entschieden Stellung für die 
deutschen Kolonialinteressen. Das Blatt erklärt, daß, falls 
Deutschland die Frage aufrollen würde, alles dafür spreche, 
daß die deutschen Forderungen ernstlich in Erwägung gezogen 
würden. Besonders England, das doch die Bedeutung des 


Besitzes von Kolonien selbst so gut verstehe, sollte zu aller- 


letzt einer Rückgabe im Wege stehen. Zwar sei es nicht wahr- 
scheinlich, daß in den Besitzverhältnissen im Pazifik eine 
Änderung vorgenommen würde, jedoch müsse man Deutsch- 
lands Recht auf Besitz in Afrika anerkennen. Am wahrschein- 
lichsten sei die Rückgabe der Tanganjikakolonie. 


Deutsch-Ostafrika 


Die Kosten der Goldsuche in Deutsch-Ostairika. 


Die Mandatsverwaltung von Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) 
erteilt Schürflizenzen für Goldsucher gegen eine Gebühr von 
10 Schilling und eine einmalige Einschreibegebühr von 4 Schil- 
ling für ie 12 Monate; eine Verlängerung der Lizenz aüf ein 
Jahr kostet 10 Schilling. Den Goldschürfern werden, je nach 
der Art der geschürften Metalle, Bezirke von bestimmter 
Größe zugeteilt. Das Schürfgebiet für Berg- und Alluvialgold 
beträgt 300 engl. Fuß Länge zu 600 engl. Fuß Breite. Das 
Schürfgebiet für Gold und kostbares Gestein nichtalluvialen 
Ursprungs wird auf 150 engl. Fuß Länge und 150 engl. Fuß 
Breite begrenzt. Die Schürfgebiete für nichtalluviales kost- 
bares Gestein sind 20 acres groß. Eine Mutung für Mineralien 
darf nicht über 500 acres betragen. Die Abgabe an die Ver- 
waltung beträgt 5 Prozent. Auf den Lupagoldfeldern sind zur- 
zeit etwa 180 Goldsucher tätig. Bisher ist von wirklich großen 
Funden nichts bekannt geworden: jedoch soll die Einnahme 
einiger Goldsucher ca. 1000 engl. Pfund iährlich betragen. 


4. Februar 1926 


Eupen und Malmedy. 


Nach einer Meldung der Agence Belge erwiderte der bel- 
gische Minister des Äußern einem Mitarbeiter des „Soir“, der 
ihn nach der wirtschaftlichen Lage der Bezirke von Eupen, 
Malmedy und St. Vith fragte: „Deutschland hat erklärt, daß es 
ihm vollkommen unmöglich sei, den drei Grenzbezirken noch 
eine Vorzugsbehandlung zu gewähren. Der belgische Gesandte 
in Berlin erkundigte sich am 6. Oktober 1925 bei der Reichs- 
regierung, ob sie bereit sei, sofort in Besprechungen über ein 
Grenzabkommen einzutreten. Die deutsche Regierung erklärte 
aber, sie sei nicht in der Lage, Verhandlungen über diesen 
Gegenstand zu führen, bevor nicht ein analoges Abkommen mit 
der französischen Regierung getroffen sei. Der belgische Ge- 
sandte wurde indessen gebeten, jede günstige Gelegenheit, die 
die Eröffnung von Vorbesprechungen beschleunigen könnte, 
wahrzunehmen. Die belgische Regierung hat es niemals ab- 
gelehnt, Kompensationsfragen zu prüfen, die das Deutsche 


Reich als Gegenleistung für die Bewilligung einer Sonder- 


behandlung der er- 
wähnten Gebiete 
stellen würde. Sie 
stieß aber immer 
auf den Widerstand 
der deutschen Re- 
gierung, die erklärte, 
daß für sie ein sol- 
ches Verfahren nicht 
in Betracht komme. 
Die belgische Regie- 
rung wird auch 
weiterhin allen Fra- 
gen, die sich auf das 
wirtschaftliche Re- 
gime dieser Bezirke 
beziehen, größte Auf- 
merksamkeit schen- 
ken.“ Von zuständi- 
ger Seite erfährt das 
W.T.B. folgendes: 
Im Unterschied zu 
den anderen Abtre- 
tungsgebieten hat der 
Versailler Vertrag 
für Eupen und Mal- 
medy keine Über- 
angsfrist vorge- 
sehen, in der diesen 
Kreisen durch die 
Gewährung von Zollfreiheit im Verkehr mit Deutschland 
die Umstellung auf die veränderten wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse erleichtert werden sollte. Gleichwohl hat sich 
die Reichsregierung aus freien Stücken und ohne jede Gegen- 
leistung von belgischer Seite zur Einräumung solcher Ver- 
günstigungen entschlossen. Für deren Dauer war seinerzeit 
sowohl von Wirtschaftskreisen in Eupen und Malmedy wie 
von den Vertretern der belgischen Regierung eine Frist von 
fünf Jahren als Höchstmaß bezeichnet worden. Die Reichs- 
regierung hat aber diese Frist sogar noch um einige Monate 
verlängert. Von einer weiteren Verlängerung mußte sie aus 
zwingenden grundsätzlichen Erwägungen absehen. Bezüglich 
des kleinen Grenzverkehrs ist von deutscher Seite bereits 
Ende 1921 ein Vertragsentwurf innerhalb der Übergabekom- 
mission für Eupen und Malmedy aufgestellt worden. Die bel- 
gische Regierung war jedoch damals zu Erörterungen über 
diesen Entwurf nicht bereit, sondern wünschte ihn diplomati- 
schen Besprechungen vorzubehalten. Selbstverständlich ist die 
Reichsregierung zu Abmachungen über den Grenzverkehr auch 
heute noch bereit und wird darüber zu dem frühesten Zeit- 
punkt, der ihr möglich ist, in Verhandlungen eintreten. Ver- 
handlungen mit Frankreich haben in diesem Zusammenhang 
niemals eine Rolle gespielt. Es ist nur gegenüber dem Ver- 
langen der belgisch-luxemburgischen Wirtschaftsunion bei den 
Handelsvertragsverhandlungen, ein zollfreies oder zollbegün- 
stigtes Kontingent für luxemburgische Weine zu erhalten, dar- 
auf hingewiesen worden, daß dies im Hinblick auf eine etwaige 
Rückwirkung auf Elsaß-Lothringen nicht gewährt werden 
könne. z 
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Die Franzosen verzweifeln am Saargebiet. 


Der Mitarbeiter des „Echo de Paris“, Revire, veröffentlicht 
in dem Straßburger „Journal de l'Est“ einen Artikel, in dem 
er die von dem französischen Arbeitsminister de Monzie kürz- 
lich eingeleitete Abbaumaßnahme der französischen Saarberg- 
werksdirektion aufs schärfste mißbilligt. Der Korrespondent 
klagt darüber, daß dieser Abbau, der dem Abgeordneten Uhry 
zu verdanken sei (Uhry hat verschiedentlich Enthüllungen über 
die Mißwirtschaft in den Saargruben gemacht), zu der Annahme 
Anlaß gebe, daß Frankreich im Saargebiet die Räumung vor- 
bereite. „Die Franzosen werden“, so meint Revire, „mehr und 
mehr am Saargebiet verzweifeln und die Saarländer an dem 
guten Willen des französischen Staates, seine Aktion an der 
Saar fortzusetzen. Als Folge davon würde allgemeine Ent- 
mutigung herrschen.“ Daß der Korrespondent der Straßburger 
Presse heute noch des naiven Glaubens ist, der Abbau Frank- 
reichs im Saargebiet sei geeignet, bei der dortigen Bevölke- 
rung allgemeine Entmutigung hervorzurufen, erscheint erstaun- 
lich, selbst wenn 
man Mitarbeiter des 
„Echo de Paris“ ist. 
Die Saarbevölkerung 
wünscht bekanntlich 
nichts sehnlicher, als 
möglichst bald wie- 
der nach Deutschland 
zurückzukehren. Daß 
die Franzosen am 
Saargebiet mehr und 
mehr verzweifeln. 
wird in Saarbrücken 
mit allgemeiner Ge- 
nugtuung zur Kennt- 
nis genommen. 


Das Heimatmuseum 
von Saarbrücken. 


Saarbrücken hat 
soeben ein Heimat- 
museum eröffnet. Es 
enthält zum kleine- 
ren Teil Bestände 
des früheren soge- 
nannten „Saarmuse- 
ums“, hauptsächlich 
aber auch wertvol- 
les neues Material, 
das durch den Leiter, 
Maler Keuth, zusammengebracht wurde. Diesem ist es 
gelungen, im Anschluß an die Ausstellung von saar- 
ländischem Kunstbesitz auf der Frankfurter Messe gewisser- 
maßen in letzter Stunde noch eine Menge zerstreuter 
und verborgener Kunstwerke in Stadt und Land zu sammeln 
und für das Museum zu retten, in erster Linie Mobiliar aus der 
Glanzzeit des alten Saarbrückens, dem ausgehenden Rokoko. 
ferner Keramik aus den einst blühenden Werkstätten des Saar— 
gebiets (Mettlach, Wadgassen, Wallerfangen, Saargemünd. 
Saarbrücken-Gersweiler). Beachtenswert ist auch die pla- 
stische Abteilung der Sammlung, die mittelalterliche und 
barocke Bildwerke der Saar- und Bliesgegend enthält, und die 
aus dem älteren Bestand herrührende Sammlung eiserner Ofen— 
platten vom 15. bis 18. Jahrhundert. Das neueröffnete Museum 
zeigte als erste Wechselausstellung gleichzeitig eine Samm- 
lung von Gemälden und Zeichnungen des ehemaligen saar— 
brückischen Hofmalers J. F. Dryander (1756 bis 1812), eines 
tüchtigen Porträtisten, der, im Rokoko beginnend, sich immer 
mehr auf eine bürgerliche Sachlichkeit und Nüchternheit hin 
entwickelte. 


Ein Zeitungsidyli. 

Das bisherige deutsche „Arens burger Wochen- 
blatt“ hat mit dem 31. Dezember sein Erscheinen eingestellt. 
Ab Januar erscheint das „Neue Arensberger Wochenblatt“. 
Das Blatt spricht den Wunsch aus, daß die deutschen Kreise 
der Insel Ösel ihre Zeitung künftig reger unterstützen und 
„daß eine Kündigung des Abonnements nicht mehr erfolgen 
möchte, weil der Redakteur nicht persönlich die Zahlung von 
Haus zu Haus einkassiert!“ 


Photo A. Stöcker. 
Berliner Winter 1926. Der nächtliche Potsdamer Platz im Schnee. 
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„I Tricolori del Brennero.“ — Ein Baum, sieben Rechtsanwälte und 20000 M. Prozeßkosten. — Ein zarter Wink. 
Eine Untat abergläubischer Bauern in Polen. — Die erste standesamtliche Trauung in Konstantinopel. 


„I Tricolori del Brennero.“ 

In Rom hat dieser Tage die erste Generalversammlung einer 
Gesellschaft stattgefunden, die sich „Guardia del Bren- 
nero“ — Brennerwacht — oder auch „Tricolori 
del Brennero“ nennt. Präsident dieser Gesellschaft ist 
der bekannte italienische Futuristenführer Marinetti. Die Ge- 
neralversammlung hat dem Generalsekretär der Faschistischen 
Partei, Farinacci, folgendes Telegramm gesandt: „Nach er- 
folgter Gründung ciner Touristen- und Alpinistenvereinigung 
für die absolute Italianisierung der Grenzen Ita- 
liens sendet dem unnachgiebigen, eisernen, dynamischen 
faschistischen Parteisekretär Farinacci begeisterte Grüße 
Marinetti.“ Hierauf hat Farinacci wie folgt geantwortet: „Der 
Gruß der Generalversammlung der Tricolori del Brennero war 
mir besonders willkommen. Ich bewundere und beachte eure 
Bewegung. Herzlichst Farinacci“ Über die Tätigkeit 
der „Guardia del Brennero“ ist bis dahin nur sehr 
wenig in die Öffentlichkeit gedrungen. Dieses Wenige besteht 
in einem Plakat, das die Gesellschaft im Monat November 
öffentlich bekanntgegeben hat. Es enthält folgende „zehn 
Gebote“ als Richtlinien des Unternehmens: 1. Italien ist 
göttlich. 2. Die alten Römer haben alle Völker der Erde über- 
flügelt. Das heutige Italien ist unüberwindlich. 3. Der Bren- 
ner ist nicht das Ziel, sondern ein Ausgangspunkt. 4. Der ge- 
ringste Italiener ist wenigstens so viel wie tausend Fremde 
wert. 5. Die italienischen Produkte sind die besten der Welt. 
6. Die italienische Landschaft ist die schönste der Welt. 7. Um 
die Schönheit der italienischen Landschaft zu verstehen, muß 
man italienische, d. h. geniale Augen haben. 8. Italien hat alle 
Rechte; denn es besitzt und wird stets das absolute Monopol 
des schöpferischen Geistes besitzen. 9. Alles, was je erfunden 
wurde, ist von Italienern erfunden worden. 10. Deshalb muß 
jeder Fremde Italien mit Gefühlen religiöser Andacht betreten. 
— Jeder Kommentar ist überflüssig, er könnte die Wirkung 
nur vermindern. 


Ein Baum, sieben Rechtsanwälte und 20 000 M. ProzebBkosten. 

Aus Genf schreibt man, daß ein Baum auf der schweize— 
risch- italienischen Grenze seit mehr als zelm Jahren Gegen- 
stand eines Prozesses ist, den zwei grenzbenachbarte Bauern— 
höfe führen. Bei wiederholten Gelegenheiten sind die Mit- 
zlieder des Gerichtshofes von Varese, unter Begleitung von 
Sachverständigen und ungefähr 40 Zeugen, an Ort und Stelle 
gewesen, um den Prozeßgegenstand näher zu besichtigen. 
Sieben Rechtsanwälte sind insgesamt an dem Prozeß beteiligt. 
Sie haben Nachweisdokumente vorgelegt, die bis in das 17. 
Jahrhundert zurückgehen. Man wird sich unter diesen Um- 
ständen nicht darüber zu wundern brauchen, daß die Prozeß- 
kosten auf einen Betrag von mehr als 20000 M. angewachsen 
sind. Das Gericht hat jetzt das Urteil gefällt. Es hat entschie- 
den, daß der umstrittene Baum gefällt, sein Holz verkauft und 
das Verkanfsgeld unter die beiden Bauernhöfe verteilt werden 
soll. Der Holzwert des Baumes beläuft sich auf etwa — 
40 Mark. 


Ein zarter Wink. 

Die Italiener vermerken es bekanntlich recht übel, daß die 
Engländer auf Rückzahlung der Kriegsschulden drängen. Aus 
diesem Anlaß erinnert der „Messaggero“ an eine — allerdings 
ziemlich alte — Schuld, die England noch an Italien habe. 
König Eduard Il. von England, der von 1312 bis 1377 regierte, 
hat nämlich ein und eine halbe Million Florinen, die ihm von 
zwei Florentiner Bankiers geborgt wurden, niemals zurück- 
erstattet, und das Blatt deutet an, daß diese Summe auch bei 
nur ganz geringer Verzinsung die Gesamtheit der italienischen 
Schulden übersteigen würde. Dieser zarte historische Wink, 
meint das Blatt, erfolge nicht etwa, um nun diese Schuld aus 
König Eduards Zeit als einklagbar anzumelden, sondern er 
solle nur darauf hinweisen, daß es auch in der englischen Ge- 
schichte vorgekommen sei, daß eine Kriegsschuld nicht be- 
zahlt wurde. 


Eine Untat abergläubischer Bauern in Polen. 

In der nächsten Nähe der polnischen Hauptstadt wurde 
kürzlich eine an das dunkelste Mittelalter erinnernde Untat 
vollbracht. In einem Dorf des Kreises Warschau war eine 
Frau erkrankt, die darauf längere Zeit von einem Kurpfuscher 
mit allerlei Kräutern, Brühen aus Katzengehirn und ähnlichen 
„Heilmitteln“ behandelt wurde. Als dies alles nicht helfen 
wollte, erklärte der Kurpfuscher, daß seine Kunst infolge einer 
„Verwünschung“ gescheitert sei, die von einer in der Nachbar- 
schaft wohnenden Hexe ausgegangen wäre. Um die Heilung 
zu erreichen, müsse der Hexe Blut abgezapft werden, dadurch 
würde der von ihr ausgeübte „Zauber“ entkräftet werden. 
Daraufhin drangen der Mann der Kranken und andere Bauern 
des Dorfes in das Haus der als Hexe bezeichneten Frau, kne- 
belten sie und schleppten sie zu dem Bett der Kranken. Hier 
wurden der Unglücklichen mit Messerstichen Wunden beige- 
bracht und das Blut in einer Schale aufgefangen. Auf Anord- 
nung des Kurpfuschers mußten darauf sowohl die Kranke als 
auch die „Hexe“ dieses Blut trinken, worauf man die letztere 
aus dem Hause warf. Alle Teilnehmer an diesem abergläubi- 
schen Unsinn knieten darauf an dem Krankenbett nieder und 
beteten um die Genesung der Kranken. Die sogenannte Hexe 
liegt jetzt schwerkrank darnieder. Die Polizei hat die Sache 
in die Hand genommen, die nunmehr vor Gericht ihren Ab- 
schluß finden wird. 


Die erste standesamtliche Trauung in Konstantinopel. 

In Konstantinopel hat am 16. Dezember die erste standes- 
amtliche Trauung nach dem neuen türkischen Eherecht statt- 
gefunden. Eine Lehrerin und ein städtischer Beamter haben 
einen Ehevertrag geschlossen, nach dem iedem Vertragsteil 
gleiche Rechte und Pilichten auferlegt werden. Bemerkens- 
wert ist die Pflicht der Frau, so lange mitverdienen zu müssen, 
bis die wirtschaftlichen Verhältnisse dem Manne gestatten, den 
Haushalt allein zu unterhalten. Bei Vertragsbruch haben sich 
beide Eheleute das Versprechen zu geben, dem schuldlosen 
Teil eine hohe Entschädigung zu gewähren. Die Hochzeits- 
feier selbst wurde mit moderner Tanzmusik begangen. 


Forfchung und Wiſſen 


Die Sonnenfinsternis auf Sumatra. — Der verrostende Eiffelturm. — Feier des 80. Geburtstages Dr. Hoppes im Krüppel- 
heim. — Die kostbarste Eisenbahn der Welt. — Die Indianer fordern das Land ihrer Väter. — Warum sind die Kinder 
ungezogen? — Die Goldbehandlung der Tuberkulose. 


Die Sonnenfinsternis auf Sumatra. 

Die totale Sonnenfinsternis am 14. Januar wurde von acht 
internationalen Expeditionen beobachtet, die mit weitgchender 
Unterstützung der holländischen Kolonialregierung arbeiteten. 
Die führenden Expeditionen sind die deutsche, die amerika- 
nische, die englische und die holländische, von denen die erste 
einen besonders günstigen Platz zur Beobachtung erhalten 
hatte. Wie gemeldet wird, waren vier der Expeditionen, dar- 
unter die deutsche, von den atmosphärischen Bedingungen be- 
günstigt und haben ausgezeichnete Erfolge erzielt. Die in 
Palembang stationierten Expeditionen waren weniger glücklich, 
da dort ein leichter Erdnebel die Observationen störte. Von 
zwei kleineren im Urwald kampierenden Expeditionen ist noch 


keine Nachricht eingelaufen. Während der dreieinhalb Minuten 
währenden eigentlichen Sonnenfinsternis wurde bei allen Expe- 
ditionen fieberhaft gearbeitet. Die Verfinsterung wurde über- 
all photographisch aufgenommen, u. a. mit einem 20 Meter 
langen amerikanischen Apparat. Es dürften jedoch einige Tage 
vergehen, ehe die Platten entwickelt werden können und die 
gemachten Messungen und Berechnungen gesichtet sind. Man 
erhofft jedoch allgemein von den Beobachtungen wichtige Fort- 
schritte für die astronomische Wissenschaft; besonders rechnet 
man damit, für die Untersuchung der Sonnenflecken und des 
Sonnenhofes wichtige Anhaltspunkte gefunden zu haben. Weiter 
erwartet man wichtige Anhaltspunkte zur Prüfung der Ein- 
steinschen Relativitätstheorie aus den vorgenommenen Mes- 
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sungen der Entfernungen zwischen der 
Sonne und den nächstliegenden Sternen. 


Der verrostende Eiffelturm. 


Die Hüter des Eiffelturms haben mit 
einem heimtückischen Feinde zu kämpfen: 
dem Rost. Bisher ist, trotz der Be- 
mühungen der Ingenieure und Chemiker, 
kein Mittel gefunden worden, das geeig— 
net wäre, der langsamen Oxydation Ein- 
halt zu tun, die schließlich den Turm zu 
zerstören droht. Beim Bau des Turmes 
im Jahre 1889 wurde in dieser Hinsicht die 
größte Sorgfalt beobachtet; alle Teile 
wurden vor der Montage mit einem be- 
sonderen Präparat gestrichen. Nach der 
Vollendung erhielt der Eiffelturm einen 
dreifachen Anstrich aus reinstem Leinöl 
und Mennige. Darüber wurde noch ein 
dichter Ölfarbenanstrich gelegt. Aber 
bereits nach zwei Jahren bekam dieser 
Anstrich Risse, und 1892 mußte er ent- 
fernt werden, da sich in den Rissen Rost 
angesetzt hatte. 
Der Turm erhielt 
nunmehr einen An- 
strich aus Blei- 
weiß, gekochtem 
Leinöl und Ocker. 
Im Jahre 1899 
wurde der Turm 
wiederum gestri- 
chen, und zwar mit 
einer Hochglanz- 
farbe, die aber 
bald ihren Glanz 
verlor. Dann wurde 
1907 eine neue 
Spezialfarbe er- 
probt; sie verhin- 
dert zwar gleich- 
falls die Rostbil- 
dung nicht, mußte 
aber, in Ermange- 
lung von etwas 
Besserem, 1914 wie- 
der verwendet wer- 
den. Nach Ansicht 
der Sachverständi- 
gen müßte ein voll- 


kommenes Rost- 
schutzmittel ver- 
schiedene Eigen- 


Pfarrer D. Dr. Theodor Hoppe, der 


verdienstvolle 


Pot. Atlantic. 


Leiter des Oberlin- 


hauses, wurde 80 Jahre alt. 


Der ertolgreiche Kampf gegen die Tuberkulose der importierten Alten. 
Dr. F. Friedmann injiziert einem Affen sein heilbringendes Mittel. 
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Schaften haben: Zunächst müßte es gut 
decken und undurchdringlich sein, um das 
Eisen gegen Feuchtigkeit und Regen zu 
schützen; es müßte eine gewisse Härte 
gegen Wind und Sonnenbestrahlung auf- 
weisen, müßte elastisch sein, schnell 
trocknen, damit es von dem Regen nicht 
angegriffen wird, und schließlich ein 
schlechter Elektrizitätsleiter sein. 


Feier des 80. Geburtstages Dr. Hoppes im 
Krüppelheim. 


Am 14. Januar vormittags versammel- 
ten sich im Diakonissen-Mutterhaus in 
Nowawes bei Potsdam zahlreiche Vertre- 
ter kirchlicher und staatlicher Behörden 
sowie Freunde der Anstalt, um den 
80. Geburtstag des „Krüppel- 
vaters“ und Seniors der deutschen 
Pastorenschaft, D. Dr. Hoppe, festlich 
zu begehen. Die Feier wurde eröffnet 
durch eine Ansprache des Landesdirek- 
tors. Nach ihm überbrachte der Vize- 
präsident die 
Wünsche desEvan- 
gelischen Ober- 
kirchenrates, der 
General - Super- 
intendent die des 
des Brandenburgi- 


schen Konsisto- 
riums. Eine Reihe 
weiterer Anspra— 


chen würdigte die 
Verdienste D. Dr. 
Hoppes als Dia- 
konissenvater und 
als Bahnbrecher 
auf dem Gebiete 
des Krüppelwesens. 
Verschiedene Spen- 
den zum Bau des 
„Feierabend - Hau- 
ses“ gaben der 
Verehrung für den 
Jubilar sichtbaren 
Ausdruck. 
Die kostbarste Ei- 
senbahn der Welt. 
Wie die Monats- 
schrift „Technik 
für Alle“ berichtet, 


Phot. Wolter. 
Professor 


Phot. Sennecke. 


Die preußische Versuchsanstalt für Schiffbau 
Schleppwagen mit eingehangtem 


Trimmen des Schiffsmodells. 


Phot. Sennecke, 


und Wasserbau. 
Schiffsmodell in der 175 m langen Schlepphalle. 
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befindet sich die kostbarste Eisenbalın in Mexiko, denn die Züge 
der Mexiko-Gul ruhen auf Schwellen von Mahagoni. Als Bau- 
material für Brücken und Staatsgebäude ist weißer Marmor 
verwendet. Auf einer anderen Linie sind die Schwellen so- 
gar aus Ebenholz hergestellt und die Bauwerke aus Silber- 
erzen. Dies alles geschah aber nicht aus Luxus, sondern weil 
sich das benutzte Material so massenhaft an Ort und Stelle 
findet, daß seine Verwendung sehr viel bililger zu stehen kam 
als der Ankauf und die Herbeischaffung einfacheren Materials. 


Die Indianer fordern das Land ihrer Väter. 


Die sechs Indianerstämme in der Provinz New York haben 
bei dem Bundesgerichtshof einen Prozeß anhängig gemacht, in 
dem sie das Land des Staates New York, im Werte von drei 
Milliarden Dollar, von dem sie behaupten, daß es rechtlich ihr 
Eigentum sei, zurückfordern. Die Fläche des Landes beträgt 
etwa 20000 englische Quadratmeilen, ist also nahezu so groß 
wie Holland und Belgien zusammen. Wenn die Indianer ilıren 
Prozeß gewinnen, wollen sie einen selbständigen Staat innerhalb 
der Vereinigten Staaten bilden, der berechtigt sein soll, eigene 
Verträge zu schließen. Die sechs Stämme betragen aber zu- 
sammen etwa 6000 Menschen, während das Gebiet, das sie 
fordern, eine Bevölkerung von 2500000 Menschen hat. Die 
Indianer begründen ihre Forderungen mit dem ungesetzlichen 
Verkauf ihres Landes durch ihre Vorfahren. Tatsächlich kann 
zugegeben werden, daß die weißen Einwanderer mit ihrer Ge- 
schäftstüchtigkeit die Indianer um ihr Land betrogen haben. Es 
besteht ein alter Vertrag der Stämme mit der Regierung der 
Vereinigten Staaten, daß ohne Zustimmung der Regierung kein 
Land von den Indianern rechtsgültig verkauft werden kann; 
tatsächlich jedoch ist bei den Landverkäufen die amerikanische 
Regierung niemals zugezogen worden. Hierauf fußend fordern 
die roten Männer die Ungültigkeitserklärung dieser Verkaufs- 
abschlüsse und die Rückgabe des Landes. Das eigenartige 
Geschick der sechs Indianerstämme in der amerikanischen 
Geschichte macht den Prozeß zu einem Novum in den amerika- 
nischen Rechtsannalen. Während der britischen Kolonisierung 
wurden die Stämme formell als politisch unabhängige Einheit 
anerkannt. Ihr System der Bündnisregierung erweckte die 
Bewunderung der amerikanischen Kolonisten und wurde tat- 
sächlich auch später die Grundlage der amerikanischen Ver- 
fassung. Die sechs Stämme haben ein Bündnis zur Erledigung 
gemeinsamer Angelegenheiten, während jeder Stamm volle 
Selbständigkeit für die Regelung seiner inneren Angelegenheitn 
behält. In dieser Form bestanden diese Eingeborenenstämme 
schon lange vor der Entdeckung Amerikas. Während der Kolo- 
nisierung griffen die Franzosen diese Völker an, wurden aber 
zurückgeschlagen. Die Engländer lebten in Frieden mit ihnen 
und erlaubten ihnen später, sich in Kanada anzusiedeln. Die 
Vereinigten Staaten schlossen Verträge mit den Stammen, nach 
denen die Indianer ihr altes Besitztum, die heutige Provinz 
Ohio abtraten und dafür volles Landes-Besitzrecht des jetzigen 
Staates New York zuerkannt bekamen. Im Laufe der Zeit aber 
eroberten die Amerikaner das Land, zwar nicht mit Gewehren, 
aber durch Geschäftsverträge und ihre geistige Überlegenheit, 
wobei allerdings die Urverträge außer acht gelassen wurden, 
die heute den Rechtsanspruch der Indianer als nicht ganz un- 
begründet erscheinen lassen. 


Die Goldbehandlung der Tuberkulose. 
Sanitätsrat Dr. Fr. Friedrichsen, Bad Neuenahr. 

Vor etwa einem halben Jahrhundert kam es bei der Behand- 
tlung der Tuberkulose hauptsächlich darauf an, den Körper in 
jeder Weise zu kräftigen. Man erstrebte Vergrößerung des 
Körpergewichts, Hebung des Appetits und frische Farbe. Zu 
diesem Zweck wurde den Lungen möglichst reine Luft zu- 
geführt, der Körper wurde möglichst stark ernährt, und man 
gab Kräftigungsmittel, namentlich Eisen. Nach der 
Kräftigungstherapie trat die Behandlung mit Tuberkulin in 
den Vordergrund, nachdem Robert Koch den Tuberkel- 
bazillus (1886) entdeckt hatte. Es wurde ein Extrakt ab- 
getöteter Tuberkelbazillen eingespritzt, um damit Abwehrkräfte 
des Körpers mobil zu machen. Dabei gab es zuerst gewaltige 
Mißerfolge, da man viel zu große Dosen gab und deshalb 
auch die Tuberkelbazillen des Körpers zur Vermehrung an- 
reizte; später hatte man mit kleineren Dosen bessere Er- 
folge. In ganz neue Bahnen wurde die Behandlung der Tuber- 
kulose gelenkt, nach dem Robert Koch 180 die Ent- 
deckung gemacht hatte, daß gewisse Goldlösungen hem- 
mend auf die Entwicklung der Tuberkelbazillen wirkten, eine 
Entdeckung, der v. Behring später weiter nachging. Einen 
Fortschritt bedeutete es dann, als cs Feldt und Spieß 
gelang, ein Goldpräparat zu finden, das schon in sehr starker 
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Verdünnung das Wachstum der Tuberkelbazillen beeinträch- 
tigte, das Aurocanthan. Damit ließen sich besonders bei 
der Behandlung von tuberkulösen Erkrankungen des Kehl- 
kopfes und der Haut recht gute Erfolge erzielen, aber das 
Präparat war noch ziemlich giftig. Sechsmal weniger giftig 
ist das bald darauf entdeckte Krysalgan, ein etwas kom- 
pliziert zusammengesetztes organisches Goldpräparat, das von 
der Scheringschen Fabrik vertrieben wird. Es zersetzt sich 
leicht an der Luft, und deshalb wird es in zugeschmolzenen 
Glasröhren abgegeben. Kurz vor dem Gebrauch wird es in 
keimfreiem Wasser aufgelöst und in die Blutgefäße eingespritzt. 
Es tötet Kulturen von Tuberkelbazillen sicher ab, im Körper 
des Menschen wirkt es aber keineswegs spezifisch keim- 
tötend. Es ist vielmehr wahrscheinlich, daß es als sogenannter 
„Reizkörper“ wirkt, d. h., daß es im Körper eine Ent- 
zündung hervorruft, die die Heilkräfte des Körpers verstärkt. 
Eine Verbesserung des Krysalgans ist das ebenso wirksame, 
aber weniger giftige, von den Höclister Farbwerken her- 
gestellte Triphal, über dessen günstige und unschädliche 
Wirkung, besonders bei der Kehlkopfschwindsucht, Dr. Rick- 
mann, St. Blasien, berichtet. Neuerdings macht nun ein 
anderes Goldpräparat, das des Kopenhagener Forschers Proj. 
Möllgaard, viel von sich reden, das Sanocrysin, das 
höchstwahrscheinlich dem Triphal in seiner chemischen Zu- 
sammensetzung sehr nahesteht. Es ist eine unorganische Gold- 
verbindung, bei der das Gold chemisch so fest gebunden sein 
soll, daß es bei der Einspritzung in das Blut nicht als Metall- 
salz wirkt und daher nur wenig giftig ist. Das Gold ver- 
einigt sich mit den Tuberkelbazillen und wirkt auf sie zer- 
störend. Da sich nun aber beim Absterben der Bazillen Zer- 
setzungsprodukte bilden, die wie ein starkes Gift auf den 
menschlichen Organismus wirken, so ist es erforderlich, daß 
zugleich ein Gegengift gegen diese Zerfallsprodukte dem Kör- 
per einverleibt wird, und dies geschieht dadurch, daß nach 
Möllgaards Vorschrift ein Serum eingespritzt wird, das als 
Gegengift wirkt. Das Sanocrysin wird in die Venen oder 
in die Muskeln. das Serum in die Muskeln eingespritzt. Zuerst 
versuchte Möllgaard das Mittel nur bei Tieren, seit November 
1923 wurde es aber im Kopenhagener Reichshospital von 
Dr. Secher an etwa 300 tuberkulösen Menschen angewandt, 
und zwar zunächst in kleineren Dosen, später wurde täglich 
1 Gramm an etwa 12 bis 13 Tagen nach vorausgegangener 
Serumeinspritzung injiziert. Der Erfolg scheint bisher ein guter 
zu sein, denn auch bei schweren Fällen von Lungentuberkulose 
soll etwa die Hälfte zur Heilung gekommen sein, und sogar bei 
„galoppierender Schwindsucht“ soll der Kranklıeitsprozeß in 
einigen Fällen aufgehalten worden sein, und auch bei chirur- 
gischer und bei Hauttuberkulose soll die Heilwirkung zu- 
friedenstellen. Aber Prof. Möllgaard warnt selbst davor, vor- 
zeitig allzuviel von dem neuen Mittel, zu erwarten, da es noch 
keineswegs genügend erprobt sei. Damit hat er ohne Frage 
recht, denn fast jedes Jahr werden neue Heilmittel gegen Tuber- 
kulose angepriesen, die aber nach kurzer Zeit die übergroßen 
Hoffnungen nur enttäuschen. Bei der Beurteilung des Sanocry- 
sins ist daher bis auf weiteres Vorsicht durchaus noch am 
Platz. Alles in allem darf man aber annehmen, daß das Sano- 
erysin einen Fortschritt auf dem Wege der Goldbehandlung 
der Tuberkulose bedeutet. Außer Gold wird Kupfer schon 
seit längerer Zeit von der Prof. Gräfin Linden in Bonn als Heil- 
mittel gegen Tuberkulose empfolilen. 


Warum sind Kinder ungezogen? 


Die Frage, warum Kinder ungezogen sind, beschäftigt nicht 
nur die Eltern und Erzieher. sondern auch die Juristen, die in 
neuester Zeit in immer größerem Umfang mit den Verbrechen 
und Vergehen Jugendlicher zu tun haben. Man neigt zu der 
Ansicht, daß diese kindlichen Verbrechen nur gesteigerte 
Formen der allgemeinen Ungezogenheit sind und nicht etwa 
aus einer besonderen „verbrecherischen Anlage“ des Kindes 
erklärt werden können. Die Vergehen und die Ungezogen— 
heiten der Kinder rühren in der Hauptsache von „falsch ge- 
leiteten Instinkten“ her . Der Psychologe Walter M. Gali- 
chan führt dafür eine Anzahl von Beispielen an. So wurden 
in Chicago durch die Eröffnung eines großen Öffentlichen 
Spielplatzes die Prozesse vor den Jugendgerichten um mehr 
als 33 Prozent in einem Jahre herabgesetzt. In Besserungs- 
anstalten, in denen man den normalen Instinkten der Jugend 
ireieren Spielraum läßt, wird die Zahl der endgültig ge- 
besserten Kinder auf SD Prozent geschätzt. In Birmingham 
betrug die Zahl der Kinder, die wegen Fußballspiels auf den 
Straßen vor Gericht kamen, 132, während 64 Kinder wegen 
„schlechten Verhaltens“ bestraft wurden. Diese Vergehen 
waren zweifellos Folgen mangelnder Bewegungsfreiheit. 
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Schaubühne in Japan. — „Der Untergang der Erde.“ — Das ist der Unterschied. — Operettenkomponist Johann 


Strauß. 


Schaubühne In Japan. 

In seinem Werke „Japanische Masken“ schreibt 
Friedrich Perzynski: Es klingt wie ein Märchen: 
irgendwo in der Welt, bei einem hochgebildeten Volk, spielt, 
singt und tanzt man auf der Schaubühne noch genau wie vor 
einem halben Jahr- 
tausend. Kein Vor- 
hang geht auf, wenn 
das Spiel beginnt. 
Die Bühne, ein Ge- 
viert von etwa fünf- 
dreiviertel Meter 
Breite und Tiefe, ist 
nach drei Seiten 
offen. Ihre gepflegte 
Einfachheit wirkt 
wie ein Aufruf zur 
Sammlung. Der Hin- 
tergrund (gleichzei- 
tig die Abschluß- 
wand des Orchester- 
raumes) bleibt un- 
veränderlich der- 
selbe: eine mächtig 
ausladende Kiefer, 
das Sinnbild der 
Langlebigkeit, ist 
darauf gemalt, auf 
ihre Seitenwand zur 
Rechten als beliebte 
Ergänzung ein paar 
Bambusstämme. So- Dr 
dann stehen noch 
vor der „Schwebe- 
brücke“, die die Ver- 


. Walter Bremer, a.o. Professor in 
Marburg, wurde als Kurator für irische 
Altertümer an das Nationalmuseum in 
Dublin berufen. 


Presse-Photo. 


— Noch ein Rubensfund. 


gcht so weit, daß selbst die Bretterfugen der „Brücke“ sich 
geradlinig bis zum Spiegelzimmer fortsetzen, weil die eigen- 
tümliche Tanzschrittbewegung des Helden schon im Spiegel- 
zimmer ihren Anfang nimmt. Der Nö-Tänzer hat, wie der 
Liebhaber des Schachs, alle Felder seines Spielbrettes im Kopfe. 
Fast jeder Pfeiler 
hat seinen Namen 
nach der Stellung 
der Mitwirkenden. 
Oft genug ist der 
Platz, den der Spie- 
ler einzunehmen hat, 
die Kurve seiner 
Bewegung, ja die 
Schrittzahl und die 
Kopfhaltung durch 
alte Überlieferung 
vorgeschrieben: er 
weiß, an welchen 
Stellen, wenn er auf- 
stampft, der Boden 
besonders kräftig 
widerhallt, weil un- 
ter diesem Fußboden 
in einer zwei bis 
drei Meter tiefen 
Ausschachtung große 
irdene Gefäße mit 
einander zugekehr- 
ten Öffnungen als 
Schallverstärker auf- 
gehängt sind. Drei 
Musiker in wappen- 
geschmückten Fest- 
gewändern mit brei- 
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Der Berliner Städtebauer Professor 

Hermann Jansen wurde zum Mitglied 

der Architektengesellschaft in Buenos 
Aires ernannt 
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Japanische Schauspieler. 


Der 65jährige Ganjaro, der bedeutendste 
Schauspieler in Osaka. 


bildet, drei 
Den Zugang zumi 


bindung von der Bühne zum „Spiegelzimmer“ 
niedrig gehaltene junge Kiefernsträucher. 
Spiegelzimmer schließt ein breiter Vorhang aus schwarzer 
Seide oder auch kostbarem Brokat ab. Das ist im 
wesentlichen, für unsere Begriffe wenigstens, der ganze 
Schmuck der Nö-Bühne. Für japanische besteht er aus der 
Schönheit des Baustoffes und aus seiner Zusammentügzung. 
Spiegelglatt ist der Fußboden der Bühne, der Schwebebrücke 
und des Spiegelzimmers, und diese Ebenmäßigkeit des Belages 


Zwei bekannte Schauspieler in Damenrollen, die in Japan nur von Männern 


gespielt werden. 


ten Schulterteilen kommen zuerst über die „Schwebebrücke“. 
Sie nehmen vor der mächtigen gemalten Kiefer Platz. Einer 
bläst die Flöte, die beiden anderen schlagen die Handtrommeln 
(mit der hohlen Handfläche der erste, der zweite mit dem 
durch Fingerhut beschirmten Finger). Ein vierter Musiker 
findet sich ein, wenn Tänze von Göttern. Dämonen und 
Geistern mit der großen. von Klöppeln geschlagenen Trommel 
begleitet werden. Der Chor tritt aus der nur für ihn bestimm- 
ten hölzernen Drehtür, die sich unmittelbar zu dem kleinen, 
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durch ein niedriges Geländer nach außen abgeschlossenen 
Chorraum rechts von der eigentlichen Bühnenplattform (d. i. 
rechts vom Zuschauer) öffnet. Es sind acht bis zwölf Männer, 
gekleidet wie die Musiker, und sie hocken in zwei Reihen, die 
Hände auf den Knien, ernst und fast unbeweglich. Wenn sie 
singen, erheben sie den vor ihnen liegenden Fächer, drelien 
ihn um und stellen ihn senkrecht vor sich hin. Eine stumme, 
zurückhaltend im Hintergrund der Bühne hockende Gestalt 
tritt gewöhnlich erst im Verlauf des Spiels in Tätigkeit. Es 
ist der Köken, der „überwacht“. Er überreicht dem Helden 
Schwert, Fächer oder Schlägel und nimmt sie wieder 
ab, oder er schafft das bescheidene Ausstattungsgerät herbei. 
Der Zuschauer übersieht geflissentlich seine Anwesenheit. In- 
zwischen ist, langsam und feierlich, als hätte er eine weite 
Reise hinter sich, was sich im Stück gewöhnlich bestätigt, der 
Waki (die Nebenperson oder der Deuteragonist) auf der 
Schwebebrücke aufgetaucht, und in Gleitschritten nähert er 
sich der Bühne. In der naiven Weise stellt er sich selbst vor 
und knüpft dann in einem längeren Gesangsvortrag die ersten 
Fäden des dramatischen Geschehens. Meist ist es der Bericht 
einer Reise, deren nun erreichtes Ziel sich mit der Örtlichkeit 
deckt, an der die im Nö aufgegrifiene Begebenheit sich ab- 
spielt oder sich abgespielt hat. Damit ist das Erscheinen des 
Hauptdarstellers oder Protagonisten (Shite, Macher heißt er 
japanisch) vorbereitet, der als Sänger, Tänzer, Pantomime und 
Spielleiter alle Fäden des Stückes in seiner Hand vereinigt. 


„Der Untergang der Erde“ 

betitelt sich ein neues Bühnenwerk des Hamburger Kaufmanns 
Hermann Reichenbach, dessen in jüdischem Milicu spielen- 
des Schauspiel „Ketten“ seinerzeit starken Theatererfolg hatte. 
Die Uraufführung fand unter der Regie Alex Ottos im Ham- 
burger Deutschen Schauspielhaus zumal nach 
den beiden letzten der vier Bilder lebhaften Beifall. Von Hand- 
lung ist in diesen vier Bildern, die der Verfasser eine Groteske 
nennt, nicht viel zu spüren. An keiner Stelle findet man Ver- 
tiefung ins Menschhafte. Das Bildhafte der Bühne, von farbigem 
und künstlerischem Reiz, entworfen von Hans Gröninger und 
ausgeführt von dem Maler Hans Nüsse, entzückte die Zu- 
schauer. Um die Aufführung machten sich besonders verdient 
Carl Wagner als Pfarrer, Julius Kobler als Astronom, Fritz 
Wagner als lyrischer Dichter und Eva Weißhaar als anmutige 
Tochter des Astrologen. 
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Das ist der Unterschied. 


Alexander Dumas der Altere war bekanntlich der Sohn eines 
Mulatten, der es unter Napoleon zum General gebracht hatte, 
und er war auf seine Abstammung, die in seiner äußeren Er- 
scheinung deutlich zum Ausdruck kam, Stolz. Als ihn einmal 
ein Gegner in einer heftigen Auseinandersetzung mit dem 
Schimpfwort: „Sie Neger!“ bedachte, erwiderte er voller 
Würde: „Jawohl, Sie haben recht: Mein Vater war ein Mu— 
latte, mein Großvater ein Neger und mein Urgroßvater ein 
Affe. Mein Geschlecht beginnt eben dort, wo das Ihre auf- 
hört.“ 


Operettenkomponist Johann Strauß. 


Ob die heutigen Operettenkomponisten auch solche Vorkeh- 
rungen brauchen? Die Antwort auf diese Frage enthält die 
hübsche Variante, die der Wiener Humor einem alten Scherz 
abgewonnen hat. Hält man einem Zigeunerkind, so lautet er, 
gleichzeitig eine Geige und ein Geldstück vor die Augen, und 
es greift nach der Geige, so wird es ein Musikant. Greift es 
jedoch nach dem Geldstück, so wird es ein — Dieb! „Was 
wird aber aus dem Kind,“ fragt , frozzelnd' der Wiener von 
heute, „wenn es nach beidem greift?“ — „Na, halt ein Ope— 
rettenkomponist!“ lautet die Antwort. ... Ein solcher Ope- 
rettenkomponist ist Johann Strauß nie gewesen. Darin unter- 
scheidet er sich von allen seinen Nachfolgern. Der uner- 
schöpfliche Reichtum seiner Melodien war sein ureigenster 
Geistesbesitz. Nie zuvor und nie nachher hat es desgleichen 
gegeben. 


Noch ein Rubens-Fund. 


Ein prächtiges Porträt von Rubens wurde zu Colcerton Hall 
in der Nähe von Leicester in London, dem Sitz von Sir George 
Beaumont, unter einer Menge alter Bilder aufgefunden. Einer 
der Vorfahren Beaumonts gehörte zu den Gründern der Lon- 
doner Nationalgalerie und war ein großer Gemäldesammler. 
Aus seinen Beständen fanden sich Bilder in einem lange Zeit 
nicht benutzten Raum, und der Restaurator Turner war beauf- 
tragt worden, die Bilder zu reinigen. Er entdeckte auch ein 
Gemälde, das mit einer dichten Schmutzschicht überzogen 
war und sich bei sorgfältiger Reinigung als ein vortreffliches 
Werk des großen Flamen herausstellte. 


Echo des Sports 


Die 10. Deutsche Rodelmeisterschait. 

Aın 17. Januar wurde bei prachtvollem Winterwettter und 
starkem Frost auf der Neuen Schlesischen Baudenbahn bei 
Schreiberhau die 10. Deutsche Rodelmeisterschaft entschieden. 
Der Start befand sich in der Nähe der Neuen Schlesischen 
Baude in 1195 Meter Sechöhe, das Ziel lag in 780 Meter See- 
höhe am Fuße des Zackelfalles. Die 2700 Meter lange Bahn 
wies ein Durchschnittsgefälle von 16 Prozent auf. Die Betei— 
ligung war überaus stark. Sämtliche Teilnehmer wurden vor 
Beginn des Wettbewerbes von Dr. Schulte von der Deutschen 
Hochschule für Leibesübungen sportärztlich untersucht. In der 
Herrenmeisterschaft konnte H. Breiter-Brückenberg seinen 
Titel nicht erfolgreich verteidigen und mußte ihn an Gustav 
Haase-Brückenberg abtreten. Die Meisterschaft der Damen 
fiel an Fräulein M. Huegmann-Brückenberg. Die gleichzeitig 
ausgetragene 5. Deutsche Rodel meisterschaft im Doppelsitzer 
wurde von dem vorjährigen Sieger Händler-Brückenberg, der 
diesmal mit G. Haase fuhr, gewonnen. Die Ergebnisse: 
10. Deutsche Rodelmeisterschaft. a) Damen: 1. Frl. M. Hage- 
mann-Brückenberg 3: 43.6: b) Herren: 1. Gustav Haase— 
Brückenberg 3: 14.9: 2. W. Händler-Brückenberg 3: 16,9: 
3. W. Adolph-Schreiberhau und R. Liebig-Krummhübel je 
3: 17,8. 5. H. Breiter-Brückenberg 3: 19,4. 5. Deutsche Rodel- 
meisterschaft für Doppelsitzer: 1. W. Händler-G. Haase 
(Brückenberg) 3:26: 2. W. Adolph- H. Elger (Schreiberhau) 
3:27; 3. Gebrüder Feist (Bad Flinsberg) 3: 28. 
Schlitten-Trabrennen in Berlin. 

Die Schlitten, die die beiden Trabrennvereine nach dem 
großen Schneefall Anfang Dezember angeschafft, und die so 
lange unbenutzt gestanden hatten, wurden am 17. Januar cin- 
geweiht. Bei dem herrlichen Winterwetter waren alle Freunde 
des Trabersports nach Mariendorf gefahren, um der 
jüngsten Turfsensation beizuwohnen., die ein wirkungsvoller 
Abschluß der nun hinter uns liegenden langen Trabrennkam- 


pagne war. Die Ställe spannten fleißig an, auch sonst ist 
dieser erste Versuch gelungen, wenn auch natürlich die Zeiten 
sehr langsam waren und die Form in allen Rennen kopfgestellt 
wurde, da weder Pferde noch Fahrer mit den neuen Verhält— 
nissen vertraut waren. Aber es zeigte sich, daß diesen Ren- 
nen nur geringer sportlicher Wert innewohnt. Die 
Pferde liefen auf der schweren Balın 12 bis 15 Sekunden 
schlechter als in Bestform und wurden total überanstrengt: 
zum Schluß krochen die Sieger völlig fertig durchs Ziel. 
Außenseiter jagten sich, und die meisten Berechnungen er- 
wiesen sich als irrig. 


Houben in New York. 


Wohl kaum hat bei den Sportsleuten der Vereinigten Staa. 
ten der Start eines Ausländers so interessiert wie der des 
deutschen Meisterläufers Hubert Houben. Die gesamte New- 
Yorker Tagespresse berichtete schon wochen- und tagelang 
vor der Abfahrt von dem „deutschen Schnellauf-Wunder“, und 
so kommt es nicht überraschend, daß sich die Ankunft von 
Houben in New York zu einem Ereignis gestaltete, an dem 
sozusagen ganz New York lebhaft interessiert war. Der ge- 
samte Vorstand des Millrose Athletic-Club und eine große An- 
zahl seiner Mitglieder, viele Reporter und Photographen der 
New-Yorker und New-Jerseyer Presse waren mit Erlaubnis 
der Hafenbehörden schon am frühen Morgen des Freitags der 
„Deutschland“ bis zur Quarantänestation auf Staten-Island, am 
Eingang des New-Yorker Hafens, entgegengefahren. In Ho- 
boken war die Begrüßung Houbens noch weit eindrucksvoller, 
es herrschte ein geradezu lebensgefährliches Gedränge, denn 
alles wollte den Besieger von Paddock und Murchison schen. 
So war also die Ankunft Houbens ein verheißungsvoller Auf- 
takt, und es ist nur zu wünschen, daß auch der erste Start 
des Krefelders am 4. Februar den Ausgang nimmt, den man 
im Interesse der sportlichen Weltgeltung Deutschlands erhofft. 
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Deutschland im internationalen Automobilsport. nationale Gesetze und Vorschriften der Association inter- 
Im Verlaufe der Verhandlungen, die anläßlich der Pariser national des Automobile-Clubs Reconnus. — Anläßlich des 


Konferenz des C. C. T. I. (Conseil Central du Tourisme Intere Kongresses fanden in Paris verschiedene Sitzungen statt, an 
national) stattfanden, wurde mit großer i l 
Mehrheit der Beschluß gefaßt, Deutsch- 
land bedingungslos in den Zentralverband 
aufzunehmen, sobald von dieser Seite ein 
Ansuchen erfolgt ist, auch ohne Rücksicht 
darauf, ob Deutschland schon dem Völker- 
bund angehört oder nicht. Die bisherigen 
Bestimmungen für den internationalen Auto- 
mobilverkehr, die in dem Übereinkommen 
aus dem Jahre 1909 aufgestellt wurden, sind 
längst veraltet und bedürfen einer gründ- 
lichen Neugestaltung. Zu diesem Zweck 
soll nun im April dieses Jahres in Paris 
eine große Konferenz der Vertreter der ein- 
zelnen Länder einberufen werden. Die Ein- 
ladung hierzu wird von dem französischen 
Ministerium des Äußern erfolgen. Ein be- 


Die Deutsche Rodelmeister- 
schaft in Oberschreiberhau. 


Start der Damenklasse. 
Rechts oben: Die Bahnstrecke mit dem Ziel. 


Rechs: Start der Herrenklasse, Einzellahrer. 
Photos: M. Schiener. 


denen nach der 
Wieder - Aufnahme 
des Automobil- 
Clubs von Deutsch- 
land in die Asso- 
ciation zum ersten 
Male wieder die 
Vertreter Deutsch- 
lands teilnahmen. 
Der A. V. D. wurde 
durch seinen Prä- 
sidenten Grafen 
v. Arnim - Muskau 
sowie durch C.O. 
Fritsch, Baron v. 
Hirsch und Gene- 
ralsekretär v. Elert 
als Mitglieder des 
A.V.D. vertreten. 
Auf Vorschlag 


reits ausgearbeite- 
tes französisches 
Projekt mit ent- 
sprechenden Re- 
formanträgen ent- 
hält u. a. folgende 
Punkte: Vorschrif- 
ten für die Be- 
schaffenheit eines 
Automobils, das 
im internationalen 
Verkehr auf öffent- 
lichen Straßen zu- 
gelassen wird, Aus- 
gabe und Anerken- 
nung international 
gültiger Typenprü- 
fungsscheine. Be- 
stimmungen über 
die Nummern und 
Kennzeichen der Frankreichs wur- 
Automobile, Aus- ae den Vertreter des 
stellung internatio- Phot. Wolter. Automobil - Clubs 
nal gültiger Fahr- Schlittentrabrennen in Berlin auf der Mariendorfer Bahn am 17. Januar. von Deutschland 
erlaubnis - Scheine, Moment aus dem „Wiedersehen-Rennen‘. in die internatio- 
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nale Sportkommission und in das internationale Schiedsgericht 
gewählt. — Das Fintreten Deutschlands in den internationalen 
Automobilsport ist wohl eine Folge der Entspannung der all- 
gemeinen politischen Lage. Vor allem ist es aber bedeutungs- 
voll, daß Deutschland in die Lage versetzt wird, wirklich 
große automobilistische Konkurrenzen veranstalten zu können. 
Wir glauben, daß der Friede, der nun auch sportlich in einer 
derartigen Weise zum Ausdruck kommt, sich wirtschaftlich 
widerspiegeln wird. 


Luftschiffe — für Kriegszwecke unbrauchbar! 


Zu den Meldungen englischer Blätter, die zu 
wissen glauben, daß die Alliierten Deutschland wegen Un- 
brauchbarkeit von Luftschiffen für kriegerische Zwecke ge- 
wisse Konzessionen machen würden, die sich auf das Unter- 
bleiben der Zerstörung der Friedrichshafener Luftschiffhalle 
und den Bau einiger Verkehrsluftschiffe beziehen könnten, 
schreibt die. offiziöse deutsche diplomatische Korrespondenz: 
Unter dieser Prämise der Unbrauchbarkeit der Luftschiffe für 
kriegerische Zwecke ist das Verbot überhaupt sinnwidrig, und 
seine Aufnahme in den Versailler Vertrag, seine bisherige Auf- 
rechterhaltung ist eine schwere Ungerechtigkeit. Seine Auf- 
hebung kann deshalb nicht als Entgegenkommen, geschweige 
denn als Kompensationsobjekt im Zusammenhang mit den 
schwebenden Luftfahrtverhandlungen in Frage kommen. Die 
Luftschiffhalle selbst besitzt einen nur sehr geringen techni- 
schen und wirtschaftlichen Wert, schon weil sie für die für 
Luftschiffe heute erreichten Dimensionen zu klein ist. Ihr 
Wert liegt auf moralischem Gebiet, als ein Deukmal der Wirk- 
samkeit des Zeppelins, und ihre Zerstörung würde für die 
Macht, die sie erzwinge, ein Brandmal im Sinne der Kultur- 
schande bedeuten, 


Deutsche Flugzeuge für Südafrika. 


Nach einer Meldung englischer Blätter unterliegt es keinem 
Zweifel, daß eine deutsche Gesellschaft in Südafrika einen 
regelmäßigen Luftverkehrsdienst einrichten wird. Die Regie- 
rung von Südafrika hatte selbst einen solchen Dienst ins Leben 
gerufen, ihn aber wieder eingehen lassen müssen, da er sich 


nicht bewährte. Offenbar hofft man, daß der deutschen Ge- 


sellschaft das Werk besser gelingen wird. Der Verkehr wird 
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im Anfang des nächsten Jahres wieder aufgenommen werden. 
Die Flugzeuge werden von der Junkers-Gesellschaft ‚„«!ictert. 
Man rechnet aber damit, daß Südafrikaner als Fv aier ver 
Flugzeuge tätig sein werden. Die Flugzeuge werde. messen 
von deutschen Mechanikern bedient werden. Der e:.'.iltive 
Kontrakt ist noch nicht abgeschlossen; man zweifelt aber rich: 
an seinem Zustandekommen. 


Verunglückte Experimente. 

Mit den angekündigten Probeflügen des Zeppelinkreuzer: 
„Los Angeles“ ist nicht vor dem Frühjahr zu rechnen. Wäh- 
rend es offiziell heißt, daß Sachverständige in Lakehurst eine 
Schutzschicht ausprobieren, die das Aluminiumgerüst vor dem 
Zerbrechen beschützen soll, wird bekannt, daß ganze Gerüst- 
teile von einer Chlorkalklösung angefressen sind, womit das 
Gestänge bestrichen worden war, um es vor dem Gefrieren 
des Wassergewinnungsapparates zu schützen. Ersatzteile wur- 
den in der Marineflugzeugfabrik Philadelphia bestellt, die sich 
erst auf die Lieferung einstellen muß. Weitere Experimente, 
die deutschen Maybach-Motoren durch amerikanische Packard- 
Motoren zu ersetzen, schlugen vollständig fehl. 


Der Bischof von Linz gegen den Frauensport. 

Das bischöfliche Ordinariat Linz hat zur Frage des Frauen- 
und Mädchenturnens soeben folgendermaßen Stellung genom- 
men: Das Turnen muß nach Geschlechtern getrennt geschehen. 
Der Turnunterricht muß von Lehrkräften des gleichen Ge- 
schlechts erteilt werden. Badeanzug beim Turnen ist nicht zu 
dulden. Nacktübungen jeder Art sind zu verwerfen. Mädchen- 
turnen soll nur in Hallen oder auf Plätzen veranstaltet werden, 
wo die Öffentlichkeit ausgeschlossen ist. Schauturnen und 
Wettkämpfe der Mädchen sind abzulehnen. Sie erwecken zu- 
meist ganz unweibliche Art. Diese Ablehnung gilt auch von 
Veranstaltungen innerhalb von Vereinen. Die öffentliche Mei- 
nung ist durch den Turnbetrieb, durch den Betrieb von Bädern, 
durch das gemischte Wandern leider schon vielfach irregeführt, 
der gute Geschmack vielfach verdorben, das sittliche Empfin- 
den nicht bloß abgestumpft, sondern mitunter fast ertötet, so 
daß der sittlichen Verwahrlosung Tür und Tor geöffnet ist. 
Aber nicht bloß für Eltern, auch für den Klerus ist es not- 
wendig, auf die große Gefahr der modernen heidnischen 
Körperpflege hinzuweisen. — Das geht reichlich weit! 


DIE GAUC HOS 


6. Fortsetzung. 


„Ja, er möchte wohl. Du weißt ja, daß er der Donna Galena 
den Hof macht. Aber er bekommt sie nicht... Hahaha, aus 
dem Hahnenkampf wird nichts! Das hat mir die Nachbarin 
gesagt. 

„Was hat denn der Hahnenkampf mit der Hochzeit des 
Herrn Carlos zu tun?“ 

„Sehr viel!“ raunte die erste Mulattin geheimnisvoll. 
wollte heute die zukünftige Frau durch eine Wette gewinnen.“ 

Die zweite machte große Augen. „Na, das hat er doch ge- 
wiß noch niemandem anvertraut.“ 

„Hm, wenn auch! Es gibt Geheimnisse, die sich selbst ver- 


raten... Aber einerlei. Es kommt heute niemand zu seinem 
Feste . Und das ist gut. Wir brauchen keine Herrin im 
Haus!“ | 
„Gewiß nicht. Wenn doch eine käme, so würde ich gehen!“ 
„Pst! Herr Carlos kommt, wir wollen uns sputen!“ 


Und vergnügt, voll Zuversicht darauf, daß ihnen keine Haus— 
frau die Herrschaft streitig machen würde, deckten sie den 
Frühstückstisch. 

Carlos Paiva war unterdessen in den Hof, zum Hühnerstall 
gegangen. Die beiden Kampfhähne, seine Lieblinge, befanden 
sich in einem besonderen Abteil. Sie wurden immer mit 
Sorgfalt behandelt, bekamen den besten Mais und Reis und 
andere Leckerbissen und waren des Krämers ganzer Stolz. 
Es war ein Paar großer langbeiniger Hähne, der eine braun 
gesprenkelt, der andere schwarz. An den sarken Beinen hatte 
jeder feste scharfe Sporen, womit er den Gegner unfchlbar be- 
siegte. 

Als Carlos herzutrat, bekam er einen heillosen Schrecken. 

„Um Gottes willen! Die Hähne kämpfen ja miteinander! Halt, 
halt, Freunde! Das dürft ihr nicht. Wenn ihr euch verletzt, 
bin ich ein verlorener Mann!“ 

Die beiden Kämpfer standen einander in der bekannten 
Fechterstellung, mit gestrecktem Halse, gegenüber, und im 
nächsten Augenblicke fuhren sie flügelschlagend aufcinan- 
der los. 


“Er: 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer. 


In fiebernder Eile griff Carlos in den Verschlag hinein. Er 
faßte den schwarzen Hahn und zog ihn heraus. Er streichelte 
und liebkoste das wütende Tier und wurde erst wieder ruhig, 
als er sah, daß es noch keinen Schaden gelitten. Aber ein 
bitteres Gefühl stieg in ihm auf. Er nahm diesen Streit seiner 
Lieblinge für eine üble Vorbedeutung. 

Immerhin, es galt jetzt, sich für das Schauspiel vorzubereiten. 
Aus der Rocktasche zog er einige blecherne Sporen hervor. 
Sie waren in Tütenform gedreht und mit einer sehr scharfen 
Spitze versehen. Es war feine Arbeit, denn die winzigen 
Hülsen paßten genau über die natürlichen Sporen der Hähne. 
Carlos probierte sie an, ob sie auch saßen, indem er sie mit 
einer Schnur um das Bein des Tieres festband. Der Versuch 
befriedigte ihn, und er nahm die Hülsen wieder ab. 

Nachdem er den schwarzen Hahn in ein anderes Abteil des 
Stalles gesperrt hatte, ging er ins Haus, um sein Frühstück ein- 
zunehmen. 

Es schmeckte ihm, er aß mit förmlichem Heißhunger, viel- 
leicht eine Wirkung des Rausches vom Abend vorher. Die 
Mulattinnen bedienten ihn abwechselnd, indem sie ihn forschend 
betrachteten; sie mußten außer dem Spießbraten doch noch das 
Hühnchen bringen. 

Carlos begab sich darauf nach der Stätte, wo die Hahnen- 
kämpfe sonst immer stattgefunden hatten. Dort war cin ring- 
förmiger Wall von Feldsteinen etwa knichoch aufgeschichtet, 
der wohl zwanzig Schritte im Durchmesser hielt. Das war 
die Walstatt für die Kämpfe. Für die Zuschauer hatte man 
ringsherum einfache Bänke gezimmert. 

Carlos umschritt diesen Wall in großer innerer Erregung. 
Einmal, zweimal, immer wieder. Er wartete. Die Leute 
mußten nun doch bald sich einfinden, denn die Zeit war da. 
Je länger er wartete, desto aufgeregter wurde er. Es zitterte 
alles in ihm vor Ungeduld. Und niemand kam! Was mochte 
das bedeuten? Es erschienen nicht einmal die anderen Be- 
sitzer von Kampfhähnen mit ihren Tieren, und sie kamen doch 
sonst immer lange vor der Zeit! 


4. Februar 1926 


Sein Blick überflog prüfend die endlose Ebene der Cam- 


panha, die im Sonnenschein so grün und friedlich lag, als wäre 


niemals ein Mensch mit Qual im Herzen durch die wogenden 
Gräser geschritten. Dann wandte er sich den Häusern der 
Ortschaft zu. Immer noch nichts! Kein Mensch ließ sich 
sehen... 

In heller Verzweiflung schritt Carlos in sein Haus zurück. 
Er wollte zu den Nachbarn gehen, wissen, woran er war. 


Walter und Dinor, die sich viel früher erhoben hatten als er, 
waren gleich nach dem Morgenimbiß fortgeritten. Wohin? 
Die Mulattinnen wußten nicht Bescheid. 


Eben wollte Carlos aus seiner Haustür treten, da kamen drei 
Reiter auf ihn zu. Es waren seine Gäste, Walter und Dinor, 
Zu ihnen hatte sich Lucas gesellt. 


„Schön, daß ihr da seid!“ rief der Krämer erleichtert. 
sei Dank! die ersten, die erscheinen. 
Zeit.“ 

Die drei Männer stiegen aus dem Sattel. Sie begrüßten Carlos 
mit sonderbarm Ernste und banden ihre Reittiere mit dem 
Zügel an die vor dem Hause eingerammten Pfähle. 


„Kommt herein!“ lud der Hausherr sie ein. „Wollt ihr noch 
frühstücken oder erst ein Schlückchen genehmigen?“ 


„Gott 
Es ist die höchste 


„Wir haben gefrühstückt!“ erwiderte Lucas, ihm die Hand ` 


auf die Schulter legend. „Die Freunde waren bei mir. Aber 
laß uns eintreten. Wir haben mir dir zu sprechen.“ 
Carlos verwunderte sich über diesen Ton, aber er ging mit 


seinen Gästen in den Laden hinein. 


„Nun und?“ Sie nahmen auf Schemeln Platz, und Lucas 
sprach: 

„Es tut mir leid, aber du mußt die Wahrheit erfahren. Heute 
wird niemand zum Hahnenkampfe erscheinen. Du selber hast 
schuld. Du hast in deinem Rausche Galena beleidigt, und Liano 
verzeiht dir dein Benehmen nicht. Alle Leute sind sich einig, 
dich auf diese Weise zu strafen.“ 


„Was sagst du da?“ Carlos erbleichte; er starrte einen 
Augenblick die Freunde an. Dann sprang er mit einem fürch- 
terlichen Fluche auf. 

„Ah, ich bin also geächtet! 
So, und was wird nun aus mir und Galena? 
Manneswort oder nicht?“ 

„Sei ruhig, Carlos. Tobe nicht so!“ rief Lucas, indem er den 
wütend umherstampfenden Mann am Arme ergriff. „Höre mich 
an... Du sollst sie ja haben... .“ 

„Wirklich? Galena wird mein? Ist das auch wahr?“ Car- 
los ließ sich geduldig auf den Schemel niederdrücken, aber er 
schnaufte immer noch in wilder Erregung. „Belüge mich nicht, 
Freund! Du weißt, ich nehme es ernst mit allen Dingen im 
Leben!“ 

„Ei!“ rief Dinor dazwischen. 
eben hast du mir dasselbe versprochen, Lucas! 
rückt, oder sollen wir deine Narren sein?“ 

„Ich bitte euch, Freunde! Lasset mich erst reden. Ihr liebt 
sie beide, Gott sei's geklagt, und einer kann sie nur haben. Ihr 
seid mir beide gleich lieb und wert. Und Galenas Herz ist 
zwischen euch beiden geteilt... Nun hört mir zu. Ihr wettet 
um sie, und dem Sieger wird sie gehören. Aber nicht beim 
Hahnenkampf, im rohen, blutigen Streit der Tiere, und nicht 
im gemeinen Kartenspiel, das schon so manche Ehre befleckt 
hat und so manches Unglück verschuldet. Ich habe einen 
anderen Plan. Viel schöner, eines Sohnes der Campanha 
wert. Seht ihr, flinke Strauße durcheilen den Kamp. Es ist 
eine Kunst, sie zu jagen. Da könnt ihr zeigen, ob ihr Gauchos 
seid, ob ihr reiten könnt und wißt die Bolas zu schwingen. 
Wer den ersten Strauß fängt, hat Galena gewonnen.“ 

Dinor klatschte in die Hände. „Ja, ja, das ist eine große 
Idee! Wir machen eine Straußeniagd. ... Die Strauße sind 
unser flüchtiges Glück, und wir fliegen ihm nach, wir holen 
es ein. Oh, das ist schön, sein Liebchen sich fangen im Sonnen- 
schein!“ 

„Ich bin dabei!“ sagte Carlos entschlossen, dem allerdings 
die Begeisterung Dinors fehlte. Ihn drückte die Schande 
schwer auf die Seele. ... Von den Leuten geächtet! Wie 
konnte er hier in Zukunft noch leben? Fort mußte er, wollte 
er, aber wohin? 

Dinor reichte ihm die Hand. 
das Wort eines Gauchos. 
um Galena.“ 

Und Carlos tat es, er erwiderte den Händedruck. „Es geht um 
mein Glück!“ murmelte er dumpf. 

„Also, das war es, was ihr uns hier mitteilen wolltet, Herr 
Lucas?“ fragte Walter lächelnd. „Ihr tatet so geheimnisvoll. 


Niemand kommt mehr zu mir? 
Hast du ein 


„Das wird ja heiter. . So- 
Bist du ver- 


„Die Wette soll gelten. Auf 
Hier, Carlos, schlagt ein. Es geht 
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Aber der Gedanke ist glänzend. ... Und wenn Ihr gestattet, 
reite ich nicht nur mit zur Gesellschaft, nein, ich beteilige mich 
auch an dem Fang, natürlich, ohne euch beide zu stören.“ 


Lucas saß sehr ernsthaft, fast unbeweglich auf seinem 
Schemel. Seine blitzenden Augen ließen erraten, daß er seine 
Pläne in schneller Folge erwog. 


„Hört!“ sagte er plötzlich. „Wir wollen jetzt offen und ehr- 
lich zueinander sein. Die List führt zu nichts als zu Mißtrauen 
und Feindschaft. . . .“ 

Er legte Walter die Hand auf die Schulter. 

„Herr Walter, Ihr liebt Fada, die Braut Dinors!“ 

Walter errötete stark. 

„Der Wahrheit die Ehre! Ihr habt es getroffen. .. . Aber 
was sagt der Bräutigam dazu? Ich habe bisher geschwiegen. 
aber im stillen war ich verwundert, daß er sich um Dona Ga- 
lena bewirbt. Ist die Verlobung mit Dona Fada schon auf- 
gelöst?“ 

„Sie ist so gut wie gelöst, denn ich will Galena zur Gefähr- 
tin, und Fada liebt Euch! Was folgen muß, ist leere Form. 
Ich überlasse Euch gern meine Braut. Nun seid Ihr aber zwei. 
die sie begehren. Ei, da macht es doch wie Carlos und 
ich. Lasset die Straußeniagd über Euer Schicksal entscheiden!“ 

Lucas zögerte noch. Er überlegte. 

„Ja“, erwiderte er. „Wir sind zwei. Denn ich liebe Dona 
Fada ebenfalls. Aber es wäre nicht ritterlich von mir, 
Herrn Walter bei der Straußenjagd zu besiegen. ... Er kennt 
doch den Gebrauch der Bolas nicht, er hat keine Übung in 
solcher Jagd. . 


„Oh!“ rief Walter, den der Gedanke an dies Abenteuer 
förmlich berauschte, „Ihr seid zu großmütig, Herr Lucas. 
Ich bin kein Neuling mehr in der Campanha. Ich werfe die 
Bolas so gut wie ein Gaucho. Mir entgeht kein wildes Pferd. 
kein fliehendes Rind. Also werde ich auch einen Strauß zu 
fangen wissen, besonders, wo es um eine solche edle Beute 
geht.“ 


„Ja“, bestätigte Carlos. „Der Preis ist es, der uns lockt. 
Da wird das Auge noch einmal so hell, der Arm bekommt 
Kräfte für drei... Nun los, damit unser Geschick sich ent- 
scheide!“ 


„Es sei!“ entschied Lucas. Er gab Walter die Hand. „Es 
geht um Dona Fada. Und wer von uns beiden den ersten 
Strauß mit den Bolas fängt, dem gehört sie. Bei der Ehre 
eines Gaucho!“ 


Keiner der drei Freunde ahnte, daß Lucas in diesem Augen- 
blick noch einen bösen Hintergedanken verbarg. 


Carlos Paiva eilte in den Hof, um sein Pferd zu satteln. 
Er ließ sich von seinem Burschen zwar alles reichen, was er 
brauchte, aber die Hauptsache machte er selbst. Auch suchte 
er seinen besten Renner im Stalle aus, denn heute stand seine 
ganze Zukunft auf dem Spiel. i 


Er streichelte das feurige Tier, ehe er ihm die Schweißdecke 
auflegte. Dann folgte eine Schutzdecke und die Satteldecke. 
Auf diese wurde der Gauchosattel, ein mit Leder überzogenes 
Holzgestell, gesetzt und mittels eines starken Gurtes festge- 
schnallt. Über den Sattel kam noch eine dünne Decke und 
dann zu oberst ein wolliges Schaffell, das dem Reiter einen 
weichen, warmen Sitz gewährte. Dieses wurde durch einen 
zweiten Gurt gehalten. 


Carlos nahm sich Zeit. Bei jeder Decke, die er sorgsam 
glättete, war es ihm, als legte er sich eine neue Last auf sein 
Herz. Das bange Vorgefühl verließ ihn nicht, nein, es wuchs 
in jeder Minute. Er faßte einen verzweifelten Entschluß. 
Wenn er die Wette verlor — und er würde verlieren, das 
wußte er — dann vollte er auch sein Hab und Gut verspielen, 
sein ganzes Leben war ihm nichts mehr wert. 


Mechanisch sah er nach, ob der Zügel richtig saß, und ob 
das Lasso und die Bolas am Sattel hingen. Ja, sie hingen 
vorn, sauber zusammengerollt, das Lasso links, die Bolas 
rechts am Sattelknopf. Er strich in Gedanken sogar lieb- 
kosend über diese feingearbeiteten, wertvollen Werkzeuge des 
Gaucho. Sein Lasso war ein Meisterstück: ein fingerdicker 
Strang, gar glatt geflochten aus feinen Streifen von Rinder- 
haut, vielleicht zehn Meter lang. Das eine Ende war gut 
am Sattel befestigt, das andere zu einer Schlinge geknotet. 
Die Bolus aber hatten drei, etwas dünnere Stränge, und diese 
waren nur drei Meter lang. Jeder Strang endete in eine 
kleine Bleikugel, ihre anderen Enden waren zu einem Knoten 


gebunden. (Fortsetzung folgt.) 
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Rumoriſtiſches 


Seidlitz, der berühmte Reitergeneral, hatte als Kornett oft 
behauptet, ein Reiter, der sich mit dem Pferde gefangen- 
nehmen ließe, sei ein Lump, ein Feigling. Einst ritt er im Ge— 
folge des Königs über die Brücke der Festung Glogau. Als sie 
auf der Mitte der Brücke waren, wurden auf den Wink des 
Königs die Zugbrücken hinten und vorn aufgezogen, und dieser 
wandte sich an Seidlitz mit den Worten: „Jetzt ist Er mein 
Gefangener.“ „Noch nicht, Ew. Majestät“, entgegnete der 
Kühne Reiter, gab seinem Pferde die Sporen, setzte über das 
Brückengeländer in die Oder und schwamm an das Ufer. Als 
Kornett war er hineingesprungen, als Rittmeister kam er 
heraus. 

Aus einer Münchener Schule. Lehrer: „Ich erzählte euch 
soeben, daß der Löwe der König der Tiere und eine grausame 
Bestie sei. Er hat aber auch seine guten Seiten. (Zu einem 
Schüler:) Bummke, was wäre z. B. an ihm zu loben?“ — 
Jung-Bummke, nach einigem Besinnen, freudig: „Das Löwen- 
bräu.“ 

Für das Orchester der Wiener Hofoper war ein neuer 
Geiger engagiert worden, namens Grün, der aber in bezug auf 
seine Kunst die Erwartung des Konzertmeisters nicht erfüllte, 
denn als der Intendant letzteren fragte, wie steht's denn mit 
dem neuen Herrn im Orchester, kann er was? erwiderte der 
witzige Konzertmeister: „Grün ist gut für die Augen, aber 
schlecht für die Ohren!“ 

Sehr einfach. Frau: „Sich' nur deinen Kollegen an, wie der 
immer modern und elegant daher kommt, während du stets in 
abgetragenen Kleidern gehst. und sein Gehalt ist doch geringer 
als das deinige.“ Mann: „Schr einfach: ich bezahle meinen 
Schneider, er aber nicht.“ 


Schach 


Auigabe Nr. 135. 


Von Rudolf Dietz, Athen, Griechenland. 
(Erstdruck für „Das Echo‘.) 


Schwarz. 


. 5 7 
wee, 
At, prn A 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Ke2, Dhl, Lb7, Lg7, Sc’, d4, Ba2, a5 = 
8 Steine. Schwarz: Kc5, Tb6, Lh7, Sc4, f8, Ba3, b4, e3, eo, 


g5, g6 = 11 Steine. 

Weib zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. (Unseres 
Erachtens ist das vorstehende Opus unserem geschätzten Mit- 
arbeiter, der sich mittlerweile zum erfahrenen und gewandten 
Aufgabentechniker durchgebildet hat, besonders gut gelungen. 
Die zahlreichen Abspiele dieser Mattbilderaufgabe lassen an 
Schwierigkeit und Eleganz nichts zu wünschen übrig.) Die 
Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 131 von Fran- 
kenstein in Echo-Nummer 2213. Stellung. Weiß: 
Kh3, Dh6, Tal, Scl. Bb5, d2 = 6 Steine. Schwarz: Kel, Bf4 = 
2 Steine. 1. Dh6—bo!!, KXd2: 2. Ta2ł, KXcl: 3. Del. 
I.. .., KXd2; 2. Ta2t. Ke3; 3. De5t. 1....,Kdl: 2. Ta2, be- 
liebig: 3. Del#. 1... „, Kfl; 2 Deit!!, KXgl; 3. Sd3t. 
1. .. a f3; 2. Sb3t, Ke2; 3. De3!. Die schr versteckte Haupt- 
variante mit dem Damenopfer wirkt bestechend. 

Richtige Lösungen sandten: Hehn Titus. Bu- 
karest, Rumänien (Nr. 132 in Echo-Nummer 2215). J. Neu- 
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mann, Wengen, Schweiz, Hotel Bernerhof (Nr. 133 in 
Echo-Nummer 2217). Br. Eppinger, Jerusalem, Pa- 
lästina (Nr. 132 in Echo-Nummer 2215). A. Harasim, 
Blumfelde, Südwestafrika (Nr. 128 in Echo-Nummer 2204. 
Bei Nr. 129 ließen Sie leider den wichtigsten und stärksten 
Gegenzug von Schwarz: 1. Dh4—h8, Db8—b7!!, außer acht. 
Vergleichen Sie bitte die Lösung in Echo-Nummer 2217 vom 
7. Januar 1926). August Hennig, Santa Cruz, Bra- 
silien (Nr. 129 in Echo-Nummer 2206). 

Das folgende hübsche Endspiel enthält die sehr lehrreiche 
Darstellung eines sogenannten (im vorliegenden Falle für 
Schwarz) schädlichen Schnittpunktes. Durch die Ausnützung 
dieses Schnittpunktes, unter Opfer der letzten Figur, vermag 
Weiß das scheinbar rettungslos verlorene Spiel noch zu ge- 
winnen. 

Endspiel von Henry Rinck. 


Schwarz. 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Kh8, Lgs, Ba6, do = 4 Steine. Schwarz: 
Kh6, Tb2, Lh3 = 3 Steine. 
Weiß zieht an und gewinnt. 
Lösung: 1. a6-a7, Lh3—g2: 2. do- d7. Tb2—d2; 


3. Lg8—d5!! (Das Feld d5 ist der Schnittpunkt der Schuß- 
linien des schwarzen Läufers und Turmes. Die Besetzung 
dieses Punktes durch Weiß zwingt Schwarz zum Schlagen 
mit der einen oder anderen Figur, wodurch eine Verstellung 
eintritt, die es einem der beiden Bauern möglich macht, zur 
Dame zu gehen. Es ist klar, daß der schwarze Läufer nicht 
schlagen darf, da d7—d8 (D) ohne Schwierigkeiten infolge der 
Drohung a7—a8 (D) gewinnen würde So leicht darf dem 
Weißen die Sache nicht gemacht werden, daher: 
3. „ Td2Xd5; 4.a7—a8 (D), Td5Xd7; 5. Das-fst, 
Kh6—g6 oder g5; (auf Kh6—h5 folgt Df8-f5f mit Turm- 
gewinn!) 6. Df8—g8t! Nun darf der schwarze König weder 
nach h6 noch nach h5, wegen Dg8—e6f bzw. est, und auf 
andere Züge fällt der Läufer g2, womit das Spiel für Weiß 
gewonnen ist, da Turm gegen Dame verlieren muß. Die 
höchst reizvolle Gewinnführung erscheint für die praktische 
Partie nicht ohne Bedeutung. 


Partie, gespielt am 11. November 1925 in der zweiten 
Runde des internationalen Meisterturniers zu Moskau. Weiß: 
Romanowski. Schwarz: Capablanca. Mittel- 
gambit. 1. e4, e5; 2. Si3, Sc6; 3. d4, eXd4; 4. SXd4, Sf6 
(oder 4. .. , Lc5; 5. Le3, Df6; 6. c3, Sg—e7; 7. Le2, d5!); 
5. Sc3, Lb4; 6. SXc6, bXc6: 7. Ld3, d5; 8. eXd5, cXd5: 
9. 0—0, 0—0; 10. Lg5, c6; 11. Df3, Le7 (um die Aufreißung des 
Königsflügels zu vermeiden); 12. Ti—el, Tb; 13. Ta—b1, h6. 
(Capablanca war offensichtlich der Meinung, mit seinem letzten 
Zuge den gegnerischen Angriff zurück zuschlagen. Um so 
größer mag seine Überraschung gewesen sein, als der Führer 
der Weißen, dessen Ehrgeiz vermutlich in einem „Unent- 
schieden“ gegen den Weltmeister reichlich Genüge fand, eine 
ebenso originelle wie geistreiche Remis-Wendung entdeckte.) 
14. LXh6!, gXh6; 15. De3!! (Die Pointe des prächtigen 
Opfers. Es droht sowohl 16. DXe7 wie DXh6 mit nicht 
parierbarem ewigen Schach. Wahrscheinlich übel auslaufen 
würde 15. Dg3t, Sg4; 16. DXb8 wegen 16. . .., Ld6, und der 
schwarze Angriff wird überwältigend.) 15. . „ Ld6: 
16. DXh6, Tb4. (Auf 10... „ LX2T wäre 17. KXh2 ein 
schlechter Scherz, da durch Sg4f die Dame verlorenginge. 
Selbstverständlich geschähe einfach 17. Khl!) 17. Dg5 r, Klıs; 
18. Dhot, und Weiß hält remis. 


Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Weltwirtſchaſtliche Almfchau 


Hofinung auf Besserung der deutschen Wirtschaftslage. — Englands Subsidien- und Schutzzollpolitik. — Über- 


produktion in der englischen Seidenindustrie durch Neugründungen infolge der Zollerhöhung. — Passive Handelsbilanz 
Rußlands. 


Von Lynkeus. 


In jüngster Zeit mehren sich die Stimmen, die Anzeichen 
einer Besserung des deutschen Wirtschaftslebens mit seinen 
gegenwärtigen Erscheinungen der Arbeitslosigkeit, Wechsel- 
proteste, Geschäftsaufsichten und Konkurse zu erkennen 
glauben. Wir beschränken uns auf die Wiedergabe der Äuße- 
rungen des ersten Vorsitzenden der Industrie- und Handels- 
kammer in Köln, Geheimrat Dr. Hagen, der erklärte, in In- 
dustrie und Handel sei das Vertrauen gewachsen, und man 
könne mit Bestimmtheit behaupten, daß das Schlimmste 
überstanden sei. Ausländische Stimmen sind ebenfalls zu- 
versichtlicher gehalten. Nach den Berichten britischer Konsu- 
larvertretungen in Ostindien, Westindien, Südafrika, der Gold- 
küste und in den südamerikanischen Staaten macht sich ein 
Wiedererwachen des deutschen Unternehmungsgeistes auf den 
Weltmärkten bemerkbar. Der Handelssekretär der britischen 
Botschaft in Berlin bezeichnete bei seiner Anwesenheit in 
Manchester den gegenwärtig im deutschen Wirtschaftsleben im 
Gange befindlichen Prozeß als einen weiteren Schritt zu ge— 
sunderen Zuständen. 

England fährt fort, seine Machtstellung auf dem Weltmarkte 
mit den außergewöhnlichen Maßnahmen einer staatlichen Sub- 


ventions- und Hochschutzzollpolitik zu befestigen. Die bis 
jetzt 10 Millionen Pfund betragende Kohlensubvention wird 
voraussichtlich verlängert und später sogar in Form von Aus- 
fuhrprämien beibehalten werden. Die Arbeitervertreter er- 
streben eine Nutzbarmachung der Kohlenwirtschaft für die 
Kraftwirtschaft durch Schaffung verschiedener Kommissionen 
für Kraft und Kohle, für die Verbraucher und für den Export, 
sowie die Verteilung der Kohlen durch staatliche Organisatio- 
nen Ob eine solche, die internationale Abhängigkeit außer 
acht lassende, rein nationale Lösung eine dauernde Besserung 
des englischen Kohlenmarktes herbeizuführen geeignet ist, er- 
scheint fraglich. Der zu Ende gehende Schutz der Schlüssel- 
industrien soll auf weitere fünf Jahre verlängert und dem cng- 
lischen Parlament in der kommenden Session eine ent- 
sprechende Vorlage unterbreitet werden. Für die Lastkraft- 
wagenindustrie muß demnächst gleichfalls mit einem Schutz- 
zoll gerechnet werden. Dagegen ist die von mehreren Parla- 
mentsmitgliedern geforderte Ausdehnung der Schutzzollakte 
auf die Eisen- und Stahlindustrie vorläufig nicht zu erwarten. 
Ebenso wurde der Schutzzollantrag der Strumpfwarenindustrie 
vom Handelsministerium als unbegründet abgelehnt. Man läßt 


| 


Phot. Atlantic. 


Menschliche Spinnen. 


Die Dycterhaff & Widmann A. G., Biebrich a. Rh., hat ein System erfunden, welches ermöglicht, Kuppeln nach dem sogenannten Spritz- Betonret fahren zu beto- 
nieren. Es wird zunächst das Gerippe der Kuppel aus Flacheisenstäben hergestellt, und dann durch Anwendung von Druckluft allmählich das Zeiß-Gerippe einbetoniert, 


Die Arbeiter beim Neubau des Kuppelgerüstes. 
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jetzt von beteiligter englischer Seite sogar die Geneigtheit zu 


internationalen Verhandlungen zum Zwecke einer Stabilität 


der Preise durchblicken. Daß staatliche Subventionen nicht 
immer den gewünschten Erfolg haben, beweist das Defizit der 
englischen Luftschiffahrtsgesellschaft, der „Imperial Airways", 
die trotz einer Regierungsunterstützung mit einem beträcht- 
lichen Verlust abgeschlossen hai, nunmehr eine Erhöhung der 
Subventionen und außerdem auf fünf Jahre einen Betrag von 
je 93000 Pfund für den Dienst Ägypten-Indien erhält. 

Die Rückwirkung der englischen Abschlicßungspolitik auf 
die Ausfuhr liegt nahe; nach der Veröffentlichung der natio- 
nalen Spinnervereinigung war das letzte Jahr für die ameri- 
kanische Baumwolle verarbeitenden Spinnereien eines der 
trübsten; nur * der Leistungsfähigkeit konnte ausgenutzt 
werden. Die Einführung der Seidenzölle hat zu einer großen 
Zahl von Neugründungen geführt, so daß man schon An- 
zeichen einer Überproduktion feststellen zu müssen glaubt. 
Europa steht mit der Abschließungstendenz seiner Länder 
nicht allein. Das japanische Kabinett erwägt höhere Zölle auf 
indisches Roheisen, für das Japan einer der besten Kunden ist. 
Natürlich folgt auch hier sogleich der Gegenschlag: durch 
höhere indische Abgaben auf japanische Baumwollwaren; der 
Präsident der Handelskammer von Bombay droht mit Kün- 
digung des Handelsvertrags und hält es für vorteilhaft für In- 
dien, wenn es sofort seine Baumwollindustrie schütze. — 
Seinen früher erwähnten Kampf gegen die staatlichen Preis- 
beeinflussungsbewegungen sogenannter Monopolwaren im Aus- 
lande hat Amerika auf den brasilianischen Kaffee ausgedehnt; 
eine Anleihe des Kaffeesyndikats von San Paolo wurde ab- 
gelehnt. Den durch die englische Monopolpolitik entstandenen 
Rückgang an Rohgummiproduktion gegenüber dem Verbrauch 
(1925 betrug die Erzeugung etwa 500 000 t, der Verbrauch da- 
gegen unter Heranziehung der Vorräte 600 000 t) will Amerika 
durch großzügige Finanzierung des Anbaus von Gummipflanzun- 
gen auf Sumatra und Philippinen und durch Schaffung einer Roh- 
gummireserve als Schutz gegen die künstliche Verknappung 
und gegen die ausländische Spekulation verwenden; einen 
unmittelbaren Eingriff der Regierung lehnte der Handelssekre- 
tär Hoover als Bedrohung des gesunden wirtschaftlichen Fort- 
schritts und als möglichen Anlaß internationaler Reibungen 
und Erschwerungen des internationalen Warenaustausches ab. 

Auf dem kommunistischen Parteitag in Rußland ist die 
für Fortsetzung der bisherigen „neuen ökonomischen Politik“ 
(„Nep“) mit Zugeständnissen an das private Kapital und die 
Bauern eintretende Wirtschaftspolitik nach heftigen Erörte- 
rungen durchgedrungen; der allgewaltige Generalsekretär 
Stalin erklärte, unter den gegenwärtigen Umständen, ohne 
Anleihen und Kredite, sei für die Entwicklung der Industrie 
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Kapitalsanhäufung nötig. — Das gegenwärtige Wirtschaftsjahr 
schließt mit einem Passivum von 144 Millionen 
Rubel. Da unter allen Umständen ein Aktivsaldo von wenig- 
stens 100 Millionen Rubel erzielt werden soll, wird eine 
stärkere Hemmung des Entwicklungstempos der Industrie und 
die Heranziehung von 400 000 qualifizierten Arbeitern (woher?), 
als erforderlich bezeichnet. Die bei diesem schlechten Ergeb- 
nis stark mitwirkende ungünstige Ernte erklärt die Sowjet- 
regierung damit, daß sie um 200 Millionen Pud durch anhal - 
tende Regenfälle verringert worden sei, d. h. 5 Prozent weniger- 
(Gesamtbetrag 3,9 Milliarden Pud) gegenüber der Schätzung 
im Juli 1925; eine absichtliche Falschschätzung zu spekula- 
tiven Zwecken sei nicht erfolgt. 


Die erste aktive Handelsbilanz 


Der deutsche Außenhandel Im Dezember 1925 
mit 36 Millionen aktiv. 


Die im deutschen Außenhandel seit Monaten erkennbare 
Tendenz der Besserung der Handelsbilanz hat auch im Dezem- 
ber angehalten. Im Dezember ist die Handelsbilanz zum ersten- 
mal seit August 1924 wieder aktiv. Der Ausfuhrüberschuß im 
Dezember beträgt insgesamt 34 Mill. R.-M., im reinen Waren- 
verkehr 36 Mill. R.-M. Im Jahre 1925 beträgt der Einfuhr- 
überschuß rund 4,3 Milliarden R.-M., im reinen Warenverkehr 
3,6 Milliarden R.-M. 

Die reine Wareneinfuhr weist im Dezember gegenüber dem 
Vormonat einen Rückgang um 98 Mill. R.-M. auf. 


Die Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken zeigt im De- 
zember gegenüber dem Vormonat einen Rückgang um 7,1 Mill. 
R.-M. Die Einfuhr an Rohstoffen und halbfertigen Waren weist 
gegenüber dem Vormonat einen Rückgang um 59,7 Mill. R.-M. 
auf. Auch die Einfuhr an Fertigwaren zeigt im Dezember 
gegenüber dem Vormonat einen beträchtlichen Rückgang (um 
29,6 Mill. R.-M.). 

Die Ausfuhr an Lebensmitteln und Getränken zeigt im 
Dezember gegenüber dem Vormonat eine Zunahme um 14,5 
Mill. R.-M. Davon entfallen auf Weizen 55 und Roggen 
39 Mill. R.-M. Die Ausfuhr an Rohstoffen und halbfertigen 
Waren weist im Dezember gegenüber dem Vormonat einen 
Rückgang um 4.1 Mill R.-M. auf. Die Ausfuhr an Fertigwaren 
zeigt im Dezember eine Abnahme um 6,2 Mill. R.-M. Die Aus- 
fuhr an Textilfertigwaren ist gegenüber dem Vormonat um 
3 Mill. gestiegen; ebenso zeigt die Ausfuhr an Walzwerk- 
erzeugnissen und Eisenwaren eine leichte Zunahme (um 3,3 
Mill. R.-M.). Die Ausfuhr an Maschinen ist dagegen leicht 
zurückgegangen (um 25 Mill. R.-M.). 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Wenn zu Beginn des neuen Jahres in der deutschen 
Maschinen industrie nur noch 20 v. H. der Betriebe 
genügend beschäftigt waren — die durchschnittliche Wochen- 
arbeitszeit war im Dezember auf 44 Stunden gesunken, wenig- 
stens ein Viertel der Betriebe arbeitete jedoch nur 20 bis 40 
Stunden in der Woche —, so bezieht sich der Auftragsrück- 
gang doch im wesentlichen auf das Inlandsgeschäft. Die Werke 
wurden dadurch zu um so stärkeren Bemühungen um Auslands- 
aufträge veranlaßt; sie haben dabei den Erfolg gehabt, daß im 
letzten Monat der Umfang des Exportgeschäfts 
aufrecht erhalten werden konnte. Für Land- 
maschinen zeigte sich sogar eine Hochkon- 
junktur. Die ausländische Konkurrenz, ganz besonders 
aber die englische und amerikanische Maschinenindustrie, 
sucht ihre Unterlegenheit auf dem Weltmarkt dadurch 
auszugleichen, daß sie dem Käufer günstigere Zahlungs- 
bedingungen einräumt; infolgedessen reißt sie das Ge- 
schäft vielfach an sich. Der Mangel einer entsprechenden 
Unterstützung durch die staatlichen und privaten Kredit- 
institute in Deutschland erschwert der deutschen Maschinen- 
industrie einen Wettbewerb mit dem Ausland auf dem Gebiete 
der Kreditbedingungen außerordentlich. Je melır sich deshalb 
die Weltwirtschaftskrise ihrem Höhepunkt nähert, desto drin- 
gender muß, vor allem auch im Interesse des für die deutsche 
Volkswirtschaft lebensnotwendigen Exportgeschäfts, die Forde- 
rung nach Gewährung von Krediten mit ausreichender Laufzeit 
an die Maschinenindustrie erhoben werden. Dabei handelt es 
sich, wie aus einer Äußerung des Vereins deutscher Maschi— 
nenbau-Anstalten hervorgeht, weniger um die Frage der Kre- 
diterweiterung im ganzen, als vielmehr um die Frage der 


zweckmäßigen Kreditverteilung. Der Verein rügt nämlich, 
daß innerlich vollkommen gesunde und rentable Betriebe, die 
an sich die Krise wohl überstehen könnten, den hierzu erfor- 
derlichen Kredit nicht erhalten können, während sie zusehen 
müssen, wie offenbar lebensunfähige Unternehmungen lediglich 
auf Grund des bereits bei ihnen erfolgten starken Engagements 
der Banken oder auf Grund ihrer besseren Verbindungen die 
den anderen Unternehmungen entzogenen Kredite erhalten. 
Die Maschinenindustrie fordert deshalb die Verteilung des ver- 
jügbaren privaten und öffentlichen Kredits in der Weise, daß 
jedes innerlich gesunde Unternehmen den lebensnotwendigen 
Kredit auch wirklich erhält. Die für den Industriebedarf 
und im Apparatebau beschäftigten Betriebe leiden unter 
den gegenwärtigen Schwierigkeiten ihrer Hauptabnehmer. In 
der Werkzeugindustrie liegt das Exportgeschäft auch 
im Remscheider und Velberter Bezirk ziemlich still. Im 
Schmalkaldener Bezirk ist das Exportgeschäft nur in Ahlen, 
Nadeln, Bohrern, Striegeln und Löffeln noch einigermaßen bc- 
friedigend. Vor allem hat auch der deutsch-italienische Han- 
delsvertrag keine Belebung des Werkzeugexports nach Italien 
sebracht, weil die italienischen Zollsätze in ihrer absoluten 
Höhe — 50 bis 200 % vom Werte der Ware — keine Möglich- 
keit bieten, die Ausfuhr nach Italien zu verbessern. 

In der Verkehrsindustrie ist eine Veränderung der 
wirtschaftlichen Lage gegenüber dem Vormonat nicht einge- 
treten. Bedeutsam für die Zukunft der deutschen Automobil- 
industrie dürfte aber der internationale Automobil- 
Kongreß sein, der vom 11. bis 13. Januar in New York 
stattfand und an dem auch eine Anzahl Vertreter der deut- 
schen Automobilindustrie teilnahmen. Im Vordergrund des 
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Interesses standen auf dem Kongreß Fragen des Vertriebes, 
der Verkaufsorganisation und der Finanzierung des Automo- 
bilabsatzes. Die deutschen Vertreter konnten ein einmütiges 
Zusammenarbeiten innerhalb der amerikanischen Automobil- 
industrie sowie zwischen dieser und den Finanzinstituten fest- 
stellen. Während die deutsche Automobilindustrie gezwungen 
ist, einen Teil ihrer Verkäufe durch langfristige Wechsel selbst 
zu finanzieren, und deshalb viele Mittel festlegen muß, die 
sonst für den Ausbau und die Verbesserung der Fabrikation 
verwendet werden können, schließt der amerikanische Auto- 
mobilfabrikant ein Abkommen mit einer groBen Bank ab, 
welche die Finanzierung des Verkaufs zu den billigsten Be- 
dingungen ermöglicht, so daß der Fabrikant selbst spätestens 
acht Tage nach Fertigstellung des Wagens den Gesamtbetrag 
zur Verfügung hat und sofort zur Deckung laufender Unkosten, 
für den Ausbau der Fabrikation usw. verwenden kann. Die 
deutsche Automobilindustrie würde sicherlich noch schneller 
die im letzten Jahrzehnt durch Krieg und Inflation verursach- 
ten Verluste einbringen und auf dem Weltmarkt eine starke 
Konkurrenzstellung sich erobern, wenn in Deutschland ähn- 


Die deutsche 


Die deutsche Präzisionsmaschine erfreute sich bereits lange 
Jahre vor dem Kriege einer steigenden Beliebtheit am Welt- 
markt. Das Made in Germany wurde an solchen Ma- 
schinen in England fast in jedem Betrieb gefunden. Durch den 
Krieg wurde die Ausfuhr der deutschen Erzeugnisse um nahezu 
sieben Achtel eingeschränkt; nur Skandinavien, der Balkan 
und die besetzten Gebietsstreifen wurden damals aus deutschen 
Fabriken versorgt. 

So kam denn alles auf die Nachkriegszeit an, in der es mit 
möglichst wenig Zeitverlust gelingen mußte, den Absatz wieder 
auf die Vorkriegshöhe und darüber hinaus zu bringen. Es war 
ein gigantisches Werk, an das die deutsche Industrie ging. 
Heute, sieben Jahre nach Friedensschluß, kann man einen 
Schluß auf Ge- oder Mißlingen der deutschen Unternehmung 
zur Wiedergewinnung des Auslandsmarktes durch die deutsche 
Präzisionsmaschine mit Sicherheit ziehen. Wenn man erfährt, 
daß die Ausfuhr von Nummerierwerken, Paginierwerken. 
Rechen- und Zählmaschinen nach England heute geradezu an 
die Zahl aus dem Jahre 1910 wieder heranreicht, so ist der 
Beweis erbracht, daB das deutsche Fabrikat seinen Boden fast 
gänzlich wieder erobert hat. Man kann ruhig sagen, daB Eng- 
land sich am hartnäckigsten gegen die Einfuhr der Präzisions- 
maschinen wehrte; selbst Frankreich gab wenigstens der 
Erkenntnis Raum, daß die deutsche Maschine im französischen 
Betrieb dem letzteren nur nütze, ihr Fehlen aber auch einen 
Mangel im Betrieb bedeuten würde. So wurden im Betriebs- 
jahre 1924, soweit sich bis jetzt nach Liquidierung des Ruhr- 
kampfes und seiner Folgen erkennen läßt, für etwa 28 Mil- 
lionen Goldfrancs mehr deutsche Erzeugnisse an Präzisions- 
maschinen in Frankreich eingeführt als im letzten Vorkriegs- 
jahr 1913. Interessant ist auch, daß man in der Schweiz und 
Belgien sowie Holland und in einzelnen Fällen sogar in Eng- 
land auf anscheinend aus französischen Fabriken stammende 
Präzisionsmaschinen stößt, die der Fachmann sofort als aus 
deutschen Fabriken stammend anspricht. 

Auch die neuen Hotelbauten in der Schweiz, an der Riviera, 
in Italien und Griechenland, die jetzt mit großem Eifer unter- 
nommen werden, werden durchgängig mit Präzisionsanlagen 
aus deutschen Fabriken unter Leitung deutscher Ingenieure an- 
gefertigt. Wo im Tessin, am Mittelmeer und der Adriatischen 
See die französische, italienische und englische Konkurrenz er- 
schien, wurde sie in der weitaus größeren Zahl der Fälle vom 
deutschen Angebot kaltgestellt. Nun könnte man aus den Er- 
fahrungen der Inflationsjahre den Einwand machen, daß es viel- 
leicht nur auf Grund der außergewöhnlich günstigen und nie- 
drigen deutschen Valuta möglich war, eine derartige Ausdeh- 
nurg der deutschen Präzisionsmaschine zu erreichen. Aber 
dera muß entgegengehalten werden, daß die deutschen Kalku- 
lationen für Kunden- und Gastregistrierwerke, für Zeitsteck- 
uhren, für elektrische Läute- und Meldepräzisionsanlagen seit 
der Einführung der deutschen Goldmark fast stets um 20 bis 
30 Prozent über den gleichzeitigen italienischen und französi- 
schen Angeboten lagen, für welch letztere jetzt noch immer der 
Vorteil des niedrigstehenden Papierfrances und der Papierlire 
in Rechnung gebracht werden muß. Interessant ist ferner, daß 
von griechischer Seite der Versuch gemacht wurde, für die 
Ausrüstung der Armee auf Umwegen Apparate für Vermessung, 
Entfernungsschätzung und Signalisierungswesen aus deutschen 
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liche Mittel und Wege zur Unterstützung der Automobilindu- 
strie gefunden würden. Alle diese Fragen dürften Gegenstand 
eingehender Erörterungen bei der diesjährigen Generalver- 
sammlung des Reichsverbandes der Automobilindustrie sein, 
die voraussichtlich im April stattfindet. Mit dieser Jubiläums- 
Versammlung wird auch die Feier des 25jährigen Bestehens, das 
der Reichsverband der Automobilindustrie am 19. Januar d. J. 
begehen konnte — der Reichsverband wurde am 19. Januar 
1901 als Verein deutscher Motorfahrzeug-Industrieller in 
Eisenach begründet —, verbunden werden. Der Reichsvcr- 
band hat sich in einem Vierteljahrhundert zu einer Interessen- 
vertretung der gesamten deutschen Automobilindustrie ent- 
wickelt. 

Für den Absatz deutscher Gas-, Kühl- und Wasser- 
anlagen bietet der Weltmarkt noch unbegrenzte Möglich- 
keiten. Die Erfahrung zeigt, daß die in Frage kommenden Ab- 
nehmer sich gern von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Verbesserung mangelhafter und unwirtschaftlicher Anlagen 
überzeugen lassen. Das Exportgeschäft ist deshalb auf diesem 
Gebiete wesentlich eine Frage entsprechender Propaganda. 


Präzisionsmaschine auf dem Weltmarkt 
Von Dr. Herbert Schmidt-Lamberg. 


Quellen zu bekommen; der betreffenden deutschen Firma war 
es aber auf Grund der Bestimmungen des Friedensvertrages 
nicht möglich, die als Heereslieferung erkannte Bestellung aus- 
zuführen. Das ist ein Beweis außerordentlichen Vertrauens 
des Auslandes in die deutsche Fabrikation derartiger Apparate 
und Maschinen. Einen ganz besonderen Beigeschmack ge- 
winnt die Meldung aber noch dadurch, daß die Vermittler in 
diesem Falle französische Agenten waren, die mit der Liefe- 
rung von derartigen Apparaten für die griechische Armee be- 
traut waren, die bekanntlich von einer französischen Kom- 
mission reorganisiert wird. Auf keinen Fall konnte cs sich 
etwa um einen Lockversuch handeln, durch den man Deutsch- 
land zu einem eklatanten Bruch der Versailler Bestimmungen 
verleiten wollte; denn die Verlegenheit der französischen 
Herren und ihrer griechischen Auftraggeber war nach Ab- 
weisung des Auftrages groß. 

Auch nach dem Balkan, vorzugsweise Rumänien, führte 
Deutschland im letzten Berichtsjahr an Präzisionsmaschinen für 
die Ölgewinnung, die Landvermessung, den Wegebau und das 
Eisenbahnsignalwesen für rund 130 Millionen Lei melır Waren 
aus als im Jahre 1922. Damit ist hier eine Höchstgrenze er- 
reicht, die nach den Ereignissen der Jahre 1914—18 und ihren 
Auswirkungen auch nicht annähernd gemutmaßt werden konnte. 
Über den Balkan und über England und Frankreich gelangen 
die deutschen Maschinen nach dem nahen Osten; unter fremd- 
ländischer Marke kann man auch dort erhebliche Mengen 
deutscher Präzisionsmaschinen finden, die überall an verant- 
wortlicher Stelle arbeiten und von deren genauer Arbeit so 
ziemlich immer ein großer Teil des Gesamtunternehmens ab- 
hängt. Es steht zu erwarten, daß nach Abschluß der jetzt 
nach allen vier Himmelsrichtungen geführten Handelsverträge 
der deutschen Präzisionsmaschine auch in Übersee die Ver- 
deckung durch ein fremdländisches Etikett erspart bleibt, so 
daß die Berichte der nächsten Jahre noch weit eingehender und 
genauer die wirkliche Ausdehnung der deutschen Präzisions- 
maschine und der entsprechenden Apparate in der Welt an- 
zeigen können. 

Denn auch im Osten ist man stets mehr interessiert für 
das deutsche Erzeugnis dieser Art. Für den Wicderaufbau 
Rußlands ist es direkt von entscheidender Bedeutung, ob es Prä- 
zisionsanlagen von genauer Funktion und langjähriger Garantie 
erhalten kann, und zwar zu Preisen, die dem nicht gerade gc- 
füllten russischen Säckel erschwingbar sind. Es möge hier gce- 
sagt sein, daß auf dem Wege über Stettin mit Bestimmungsziel 
Petersburg im Jahre 1923/24, von Juli zu Juli gerechnet, 
1234 Registrierkassen, 879 Rechenmaschinen, 2585 geometrische 
Präzisionswerke verschiedener Art und von verschiedenem 
Umfang, 491 Nummerierwerke für Innenbetriebe, 296 für 
Außenbetrieb (Eisenbahn-, Forst- und Waldbau), 1500 kom- 
plette Signalanlagen für Bergwerke, Eisenbahn, Straßenbahn, 
Autoverkehr und sonstige Verkehrsmittel, sowie endlich für 
4 Gold millionen Tscherwonez kleinere Präzisionsapparate ge- 
liefert wurden. Das sind Zahlen, die mit ganzer Deutlichkeit 
die wachsende Beliebtheit und das fast unbegrenzte Vertrauen 
erkennen lassen, das die deutschen Erzeugnisse auch im Osten 
besitzen. An dieser Stelle sei noch erwähnt. daß nach dem 
Erdbeben in Tokio für den dortigen Wiederaufbau ebenfalls 
erhebliche Aufträge an deutsche Lieferanten flossen. 
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SCHÄLMASCHINEN 


Zweck und Ziel der Schä- 
lung iedweden Produktes 
ist: tiefer hineinzudringen 
in das Schälgut, um das 
Beste davon herauszuschä- 
len und um so das Produkt 
nutzbar und wertvoll für den 
bestimmten Verwendungs- 
zweck zu machen. Denken 
wir nun an die Schälung von 
Roggen und Weizen als vor- 
bereitende Arbeit für die 
Mehlgewinnung. Der Kern 
ist es, der uns begehrlich 
erscheint und den zu gewin- 
nen der Schälindustrie Sinn 
und Zweck ist. Hier an- 
schließend erfolgt erst die 
Aufbereitung des Getreides 
für den Haushalt. 

Zwei der wichtigsten 
Hauptnahrungsmittel der 
Menschen sind der Reis 
und die Graupe. Diese 
wurde bisher noch zu wenig 
geschätzt, obgleich sie durch 
ihren höheren 
Nährwert wert- 
voller als Reis 
ist. In der Ernäh- 
rungsgeschichte 
der Menschen 
wird Reis seit den 
frühesten Zeiten 
erwähnt und ge- 
schätzt, während 
in neuester Zeit 
die Ernährungs- 
frage der Völker 
mehr vom wis- 

senschaftlichen 
Standpunkt aus 
betrachtet wird. 
Wir kommen des— 
halb jetzt mehr 
auf die Graupe zu 
sprechen. 

Wenn wir nach- 
stehend von der 
Fabrikation dieses 
so wichtigen Nahrungsmittels sprechen 
wollen, so ist es angebracht, hier einmal 
Vergleiche mit der Mahlmüllerei anzustel- 
len; denn es hat in ähnlicher Weise, wenn 
auch nicht so rapide und alles umstürzend, 
wie im Prozeß der Mehlbereitung sich auch 
in dem mit diesem Teile der Technik im 
engen Zusammenhang stehenden Fabrika- 
tionszweige, der Bereitung der Graupe, eine 
bedeutende Umänderung der Fabrikations- 
mittel und ein Drängen nach vorwärts voll- 
zogen. Wenn aber es je eine Fabrikations- 
methode gab, die durch langiährigen Still- 
stand in der Verbesserung ihrer Hilfsmittel 
tatsächlich zurückgekommen war, so war 
es die der Herstellung der Graupe. Glück- 
licherweise sind diese Zeiten ietzt vorbei, 
und auch dieser Fabrikationszweig steht 
heute in jeder Beziehung auf voller Höhe. 
Nicht allein, daß heute wesentlich verfei— 
nerte Graupenprodukte erzeugt werden, So 
sind auch die Fabrikationseinrichtungen in 


bezug auf Feuergefährlichkeit, nach welcher Richtung hin die 
Graupenmühlen den allerbesten Ruf besaßen, 


zum Spalten von Erbsen, Kakaobohnen usw. 


Vertikale 
Schäl- und Graupenmaschine. 


Die Herstellung der Grau- 
pe geschieht vorwiegend 
mittels Graupengänge und 
einer Reihe Nebenmaschinen, 
die zur Reinigung, Größen- 
sortierung, zum Bleichen 
unansehnlicher Gerste usw. 
dienen. Bevor die Gerste 
dem Schälgang zugeführt 
wird, erfolgt eine vorherige 
Reinigung und Sortierung 
vermittels von Aspirateuren 
bzw. Sortier - Zylindern. 
Außerdem sorgt ein Magnet- 
apparat für die Auslese der 
in der Gerstenpartie etwa 
vorhandenen Eisenteile. 
Nicht unerwähnt sei schließ- 
lich für die Vorbereitung zur 
Schälung der Entgranner, 
der dazu dient, die Spitzen 
des Gerstenkornes zu ent- 
fernen, um erstens eine 
gleichmäßigere Sortierung 
und weiter eine vorteilhafte 
Schälung vorzubereiten. Die 
Vorsortierung der 
Gerste mit dem 
Sortier - Zylinder 
erfolgt zu dem 
Zwecke, kleine. 
für den Schälpro- 
zeß ungeeignete 
Gerstenkörner, die 
für rationelles Ar— 
beiten ungeeignet 
sind, auszuschei- 
den. Hierauf er- 
folgt die Bearbei- 
tung der Gerste im 
Gang, im „Martin- 
schen Graupen— 
gang“, ganz selbst- 
tätig. Mit diesen 
Gängen ist nun 
bei fortwährend 
gleichmäßiger Ar- 
beit der Maschi- 
nen, eigener auto- 
matischer Bedie- 
nung und Regulierung der stets gleich- 
mäßig zu bewerkstelligenden Pressung im 
(jange ein gleichmäßiges, nicht erwärmtes 
Produkt ohne Stauberzeugung zu erzielen. 
Bei der Herstellung feiner Graupe wird eine 
Spaltmaschine eingeschaltet, die das ge- 
schälte Gerstenkorn spaltet bzw. zerschnei- 
det und so aus einem Gerstenkorn mehrere 
kleine Körner bildet, was ein entschieden 
wirtschaftlicheres Arbeiten bedeutet. Eine 
weitere nicht unbedeutende Nebenmaschine 
ist der Bleichapparat, der die Verwendung 
unansehnlicher Gerste ermöglicht. Die fer- 
tige Graupe, von der groben bis zur fein- 
sten Perlengraupe, wird auf den Plansortier- 
werken sortiert und gelangt in den ver- 
schiedensten Körnungen in den Handel. 

Schließlich muß noch darauf hingewiesen 
werden, daß bei Anordnung größerer An- 
lagen Rücksicht darauf zu nehmen ist, daß 
durch Stellung der einzelnen Maschinen, 
namentlich der Schäl-, Roll- und Poliergänge 


eegeneinander als durch Einschaltung der Sammlungs- und 
so wesentlich Transportmittel, wie Silos, Elevatoren und Transportschnecken, 


verbessert worden, daß dieser Übelstand als beseitigt gelten die ganze Fabrikation möglichst automatisch geschieht, so 


kann. Die neuen Einrichtungen ermöglichen es. daß die im 
Betriebe beschäftigten Personen nicht mehr durch den außer- 
ordentlich trockenen Gerstenstaub in ihrer 


schädigt werden. 


daß also nur Aufsichtspersonal für reibungsloses Arbeiten der 
Maschinen notwendig ist. 
Gesundheit ge- —— zZ 


(Die hier abgebildeten Maschinen sind von der Maschinenfabrik und Mühlen- 
bauanstalt M. Martin, Bitterfeld, hergestellt.) 
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BAUMASCHINEN 


Von Dipl.-Ing. Castner. 


Wie allenthalben, hat auch im Baugewerbe die Maschine eine immer 
größere Verbreitung geiunden. Dabei besteht aber hier, wie auch an 
den weitaus meisten anderen Stellen, die Aufgabe der Maschine nicht 
darin, die menschlichen Arbeitskräfte zu verdrängen und zu ersetzen, 
sondern vielmehr darin, ihnen diekörperliche Arbeit, wenn auch 
nicht vollständig abzunehmen, so doch wesentlich zu erleichtern und 
ihnen damit die Möglichkeit zu geben, ihre gesamte Kraft auf die Aus- 
nutzung ihrer geistigen Fähigkeiten zu konzentrieren. Sie macht 
also die menschliche mechanische Arbeitsmaschine wieder zu einem 
denkenden Wesen, hebt also den Arbeiter auf eine höhere Kulturstufe 
und macht ihn dadurch zu einem wertvolleren Mitgliede der Volks- 
gemeinschaft. Außerdem wird sich für den Arbeiter durch die wesent- 
lich größere Leistungsfähigkeit der Maschine in der Regel auch eine 
beträchtliche Steigerung seines Verdienstes ergeben. 

Das Gebiet der Baumaschinen hat einen überaus großen Um- 
fang, umfaßt es doch alles, was mit dem Bauwesen irgendwie in Zu- 
sammenhang steht. Da sind zunächst die Vorrichtungen zum 
Ausheben 
der Baugru- 
be. Während 
diese Arbeiten 
beim Bauen von 
Häusern noch 
durchweg von 
Hand verrichtet 
werden, muß man 
sich zur Bewälti- 
gung so gewalti- 
ger Erdmassen, 
wie sie im Kanal- 
und Eisenbahnbau 
vorkommen, aus- 
schließlich der 
Bagger bedie- 
nen. Einst ruhten 
diese Maschinen 
auf Schienenglei- 
sen, die, entspre- 
chend dem Fort- 
Schreiten der Ar- 
beiten, fortwäh- 
rend verlegt wer- 
den mußten. 
Heute hat man 
sie selbständiger, 
beweglicher ge- 
macht, indem man 


ihnen den aus 
der Kriegszeit 
von den sog. Raupenbagger. 


Tanks bekannten (Maschinenjabrik Buckau A. G., Magdeburg.) 
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Hohlblockmaschine. 


(Berbeit Maschinenbau G. m. b. H., Halle a.d. S.) 
Raupenantrieb gab. Das hat den Vorteil, daß die 
Bagger unabhängig von etwa vorhandenen Wegen oder 
Schienengleisen sich mit eigener Kraft dorthin begeben 
können, wo sie gerade gebraucht werden. 

Für Gründungsarbeiten aller Art sowie im Straßen- 
bau spielt der Beton bekanntlich eine immer größere 
Rolle. Um den zu seiner Bereitung notwendigen 
Steinschotter herzustellen, bedient man sich der 
Steinbrecher. Handelt es sich um einen Bau, 
der an einer Stelle von verhältnismäßig geringem Um- 
fange eine große Menge Schotter verschlingt, so wird 
es sich in den meisten Fällen verlohnen, hierfür einen 
ortsfesten Steinbrecher auf besonderem Fundament 
aufzustellen. Soll dieser jedoch in häufigem Wechsel 
an den verschiedensten Stellen benutzt werden, so ist 


Erhärtungskessel für Kalksandstein (gefüllt -- offen). 
(F. Komnick, Maschinenfabrik, Elbing, Wstpr.) 
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Automobil-Steinbrecher auf der Fahrt. 
(Alpine Maschinen Akt.-Ges., Augsburg.) 


natürlich eine fahrbare Ma- 
schine mehr am Platze. Aber 
auch hierbei wird die anima- 
lische Kraft zum Fortbewegen 
in steigendem Maße durch den 
Fahrzeugmotor ersetzt. 

Das Mischen der zur Beton- 
bereitung notwendigen Stoffe, 
nämlich Schotter, Kies und Ze- 
ment, unter Hinzufügen einer 
bestimmten Wassermenge ge— 
schieht heute nur noch in den 
seltensten Fällen von Hand auf 
dem Mischbrett bzw. im Misch- 
kasten. Viel schneller, besser 
und gleichmäßiger besorgt dies 
die Beton-Mischma- 
schine. Der einstige Hand- 
antrieb dieser Maschine hat, 
dem Zuge der Zeit folgend, dem 
maschinellen Antrieb weichen 
müssen, zumal hierfür jede An- 
triebskraft brauchbar ist. Am 
unabhängigsten ist die Ma- 
schine naturgemäß bei Ver- 
wendung eines Verbrennungs- 
motors (Benzin, Benzol oder 
dgl.). Wo elektrischer Strom 
vorhanden ist, wie z. B. in 
Straßen, durch die elektrische 
Bahnen führen und deren As- 
phaltpflaster erneuert werden 
soll, kann man selbstverständ- 
lich die Maschine auch durch 
einen Elektromotor antreiben 
lassen. Dagegen dürfte der 
Antrieb durch eine Dampf— 
lokomobile allmählich ganz aus- 
sterben. Die Beschickung der 
Maschine mit dem Mischgut 
kann von Hand besorgt werden. 
meist wird man aber einen 
ebenfalls vom Antriebsmotor 
betätigten Aufzug vorzichen, 
durch den die mit den Roh- 
stoffen gefüllten Kästen hoch- 
gewunden und in den Füll- 
trichter entleert werden. Da 
es sich um verhältnismäßig 
sehr schwere Maschinen han- 
delt, wird man sich für deren 
Fortbewegung am zweckmäßig- 
sten einer Zugmaschine oder 
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Dachziegelmaschine. 
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Patent-Steinbrecher „Bulldog“. 


(Alpine Maschinen Akt.-Ges.) 


eines vorgespannten Lastautos be- 
dienen. 

Von größter Bedeutung für das ge- 
samte Bauwesen sind die Maschi- 
nen zur Herstellung der 
Bausteine, von denen es eine 
xroße Anzahl verschiedener Konstruk- 
tionen gibt, ie nach der Beschaffenheit 
der verwendeten Rohstoffe. An Stelle 
der früher fast ausschließlich verarbei- 
teten, aus Lehm gebrannten Ziegel tre- 
ten heute in immer größeren Mengen 
die Erzeugnisse der. Kunststeinin- 
dustrie. Hier gehören insbesondere die 
Zement-, Beton-, Schwemm- und 
Schlackensteine und wie sie sonst noch 
alle heißen mögen. Diese Maschinen 
finden sich freilich nur in den aller— 
seltensten Fällen auf der Baustelle 
selbst, da ja die mit ihnen hergestell— 
ten Steine immer erst einen in der 
Zeit von verschiedenen Umständen 


Schwemmstein-Schnellschlagpresse „Rensal“, 
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abhängigen TrocknungsprozeßB durchmachen müssen. Zur 
Aufstapelung der selbst für einen kleinen Bau benötigten 
Tausende von Steinen dürfte es jedoch in der Regel am not- 
wendigen Platze mangeln. Außer den gewöhnlichen vollen 
Mauersteinen in Form der altbewährten Ziegel werden heute 
Hohlblocksteine wegen ihrer mannigfachen Vorzüge — leich- 
teres Gewicht, gute Isolierung durch die in ihnen stehende 
Luftschicht usw. — in ständig größeren Mengen verarbeitet. 
Auch diese werden durchweg auf Spezialmaschinen hergestellt. 
Was soeben von den Mauersteinen gesagt wurde, gllt entspre— 
chend auch für die Dachsteine. Auch hier zeigt sich ein von 
Jahr zu Jahr steigender Umschwung, der in einer Abkehr von 
den altbekannten Dachpfannen oder Schieferplatten und in 
einem Ubergange zur Verwendung von Dachsteinen aus der 
Kunststeinindustrie sich ausprägt. Diese Steine werden eben- 
falls auf besonders hierfür geschaffenen Maschinen geformt. 
Der Antrieb all dieser durchweg ortsfest aufgestellten Ma— 
schinen erfolgt aus wirtschaftlichen Gründen — 
es handelt slch ja um eine ausgesprochene Massen- 
fabrikation — nahezu ausschließlich maschinell. 
Handbetriebene derartige Maschinen gehören 
heute bereits zu den großen Seltenheiten. Als 


Mauersteinmaschine „Nestor“. 
(Gaspary.) 


Hohlblockmaschine. 
(Dr. Gaspary & Co., Markranstlädt b. Leipzig.) 
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Der Autograph. 

Für Autobesitzer ist es von Wichtig- 
keit, die Tätigkeit eines Automobiles 
dauernd zu kontrollieren, um an Hand 
der Kontrolle die Rentabilität des Wa- 
gens und auch die Zuverlässigkeit des 
Wagenführers festzustellen. Ein Kon- 
trollapparat, der die täglich gefahrenen 
Kilometer genau notiert und sie auf 
einem Diagrammblatt aufzeichnet, ist der 
Autograph. Auf Grund dieses Diagramm- 
blattes, das als tägliches Dokument und 
Arbeitszettel des Wagens zu betrachten 
ist, werden die Leistung des Wagens und 
die dafür ausgegebenen Kosten berech- 
net und monatlich zusammengestellt. Das 
tägliche Diagrammblatt ist bei Unglücks- 
fällen, bei Pausen usw. der Ausweis über 
die gefahrene Geschwindigkeit bzw. die 
entstandenen Verzögerungen, während 
monatliche Zusammenstellung den Nach- 
weis erbringt, ob der Wagen auch voll 
ausgenutzt gewesen ist, ob der Benzin- 
oder Ölverbrauch normal ist, ob der 


Erfindungen und Erfahrungen 


Preis für einen Kilometer zu- oder ab- 
genommen hat, usw. Da der Antrieb des 
Autographs zwangsläufig vom Wagen- 


— — 
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Autograph 


Auto-Kontrollapparat. 
(Kienzle Uhrenfabriken A. G., Schwennningen a. N.) 
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Komnick-Drehlischpresse mit aufgebautem selbsttäligen Massezuführungs- 
apparal. 


Antriebskraft kommt der elektrische Strom in stets größerem Umfange 
zur Anwendung, der auch in nicht allzu ferner Zeit die Dampflokomobilen 
an diesen Arbeitsstellen verdrängt haben dürfte. 

Zum Schluß seien noch die Bau-Aufzüge erwähnt, deren Aufgabe 
darin besteht, alle zum Bau notwendigen Stoffe, wie Steine, Mörtel, Balken, 
Bretter u. dgl. an die jeweilige Arbeitsstelle zu befördern, was besonders 
bei vielgeschossigen Hochbauten von großer Bedeutung ist. 


rad bzw. von der Kardanwelle aus 
durch eine flexible Welle erfolgt, die 
ihrerseits wieder zwangsläufig den 
Schreibhebel in Tätigkeit setzt, so muß 
die Aufzeichnung auf der Registrier- 
scheibe unbedingt genau werden. 

Der Autograph ist nur das Mittel, um 
die Kontrolle des Wagenparks lückenlos 
durchführen zu können. Die eigentliche 
Kontrolle ergibt sich aus den täglichen 
Aufzeichnungen der Angaben des Dia- 
gramms, die für einen Monat zusammen- . 
gestellt werden, und deren Auswertung 
einen genauen Überblick über Leerlauf, 
Benzin und Ölverbrauch, Ausnutzung 
usw. ermöglicht. Auf diese Weise wird 
sofort jede Unregelmäßigkeit im Betrieb 
der Kraftwagen entdeckt, und es ist 
möglich, deren Ursachen nachzugehen 
und sie abzustellen. Die Bedienung des 
Autographs ist sehr einfach, und nur we- 
nige Handhabungen sind erforderlich, um 
ihn bei Antritt der täglichen Fahrt in 
Ordnung zu halten. 
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Schaltwage. 


Neue Schalt wage. 

Die Diwa- A.-G., Wägemaschinen, Ber- 
lin, bringt eine neue Schaltwage auf den 
Markt, die sowohl als kleinere Wage für 
den Ladentisch als auch als große In— 


dustrie- und Lagerhauswage geliefert 
werden kann. Die Vorteile sind u. a. fol- 
gende: Es ist kein Verschieben eines 


schweren Laufgewichts mehr nötig, son- 
dern das Gewicht wird durch einfaches 
Einstellen von Handhebeln über Rasten 
bögen ermittelt; keine Addition der Ge- 
wichte auf verschiedenen Skalen ist nö— 
tig, sondern das Gewicht wird durch Ab- 
lesen der in den Schaulöchern nebenein- 
anderstehenden, sofort deutlich sichtbar 
werdenden Gewichtszahlen festgestellt. 
Falschwägungen sind unmöglich, ein ein- 
gebauter Sicherheitsapparat gewähr- 
leistet genaue Auswägung und unbeein- 
flußbaren Abdruck der auf der Wage be- 
findlichen Gewichtsmenge. Die Schalt- 
wagen arbeiten nach dem Prinzip der 
Gegengewichtswagen, d. h. sie benutzen 
die Wirkung veränderlicher Gewichts- 
mengen an gleichbleibenden Hebelarmen. 
Damit wird größte Genauigkeit in der 
Wägung garantiert. 

Die Einstellung der erforderlichen Ge- 
wichtsmengen zum Ausgleich der Last 
wird je nach der Wiegefähigkeit der 
Wage an vier oder auch an fünf Hand- 
hebeln herbeigeführt, welche über soge- 
nannte Rastenbögen, d. h. Bogenstücke 
mit je zehn Aussparungen, hinwegbewegt 
werden. Zur Erzielung raschester Ein- 
stellungen sind neben den Rastenbögen 
Nummernstreiien angebracht. Je ein 
Schauloch neben den Rastenbögen läßt in 
vier bzw. fünf nebeneinanderstehenden 
Zahlen das ermittelte Gewichtsresultat 
sofort eindeutig erkennen. Mit der Ein- 
stellung des Gewichtsresultates an den 
Handhebeln ist auch der Kartendruck- 
apparat ohne weiteres druckfertig einge- 
stellt, und die Gewichtsfeststellung jeder 
beliebigen Last auf den Schaltwagen er- 
fordert bis zum Abdruck des Resultats 
auf eine Karte durchschnittlich nur neun 
bis zehn Sekunden. Der Kartendruck- 
apparat ermöglicht den Abdruck von 
Brutto- und Tarawägungen. Die Wagen 
sind besonders zum Einbau in den Fuß- 
boden von Lagerhäusern, Güterhallen 
und Fabriken sowie zum Abwiegen von 
Lasten, die auf Fahrzeugen bewegt wer— 
den, eingerichtet. 
Halbautomatische Kronenkorkfüll- und 
VerschließBmaschine. 


Einem in mittleren und größeren Mi- 
neralwasserfabriken schon längst emp- 
fundenen Bedürfnis nach einer leistungs- 
fähigen, zuverlässigen und doch preis- 
werten Kronenkorkfüll- und Verschließ- 


Deut ehe Export / Revue” 


maschine für Kraftantrieb Rechnung 
tragend, hat die Maschinenfabrik 
Hugo Mosblech, Köln, vor kurzem 
eine Neukonstruktion auf den Markt 


gebracht, nämlich die halbautoma- 
tische Kronenkorkfüll- und Ver- 
schließBmaschine „Progreso“ (für 


Kraftantrieb, mit selbsttätiger Sirup- 
und Kronenkorkzuführung), welche 
besonders für den Ubersee-Export 
geeignet ist. Bei den bisher üblichen 
Kronenkorkfüll- und Verschließ- 
maschinen war für das Einfüllen des 
Sirups, das Füllen mit Wasser und 
das Verschließen mit dem Kronen- 
kork, je ein besonderer Arbeitsgang 
erforderlich. Dies ist bei der „Pro- 
greso“-Maschine 
vorgenannten drei Arbeitsgänge wer- 
den vollkommen automatisch ausge- 
führt; die Bedienung ist äußert ein- 
fach („foolproof“) und beschränkt 
sich darauf, die vollen Flaschen 
gegen leere auszutauschen, und ab- 
wechselnd einen Fußhebel niederzu- 
drücken und wieder loszulassen. Die 
größtmöglichste Ersparnis an Ar- 
beitszeit sowie ein rationeller Betrieb 
sind somit gewährleistet. Gleichzeitig 
dreht sich mechanisch der Flaschen- 
teller, auf dem vier Flaschen Platz fin- 
den, und bringt die nächste Flasche in 
Füllstellung. Die durch den rotierenden 
Teller weitergeleitete Flasche wird, wäh- 
rend sich eine ; 
andere Flasche 
füllt, herausge- 
nommen und 
durch eine leere 
Flasche ersetzt. 
Ebenso wird 
während des 
Füll- Vorganges 
die folgende 
Flasche bereits 
mit Sirup vor- 
gefüllt, so daß 
die Maschine 
beständig in 
Betrieb ist und 
jeder Zeitver- 
Just vermieden 
bleibt. Für die 
Aufstellung der 
Flaschenkästen 
sind an beiden 


Seiten der Ma- Kronenkorkfüll- 
schine beson- und Verschließ- 
dere Tische an- maschine. 


geordnet. Die 

Kronenkorke werden aus dem oberen 
Behälter automatisch zugeleitet. Die Ma- 
schine ist unter Verwendung erstklassigen 
Materials schwer und solide gebaut, mit 
zentraler Schmierung durch Ölpreß- 
pumpe und Ölbad versehen; alle Trieb- 
werkteile sind vollkommen gekapselt. 
Der Flaschenträger läßt sich durch Dre- 
hen eines Handrades in einfachster Weise 
der Flaschenhöhe anpassen. 


Waschmaschine. 


vermieden: Die. 


Oberhemdpresse. 
(Otto Ellerbrock, Hambur g-Barmbeck.) 
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Waschmaschine und Oberhemdpresse. 


Bei der abgebildeten Wasch- 
maschine ist der Deckel der Innen- 
trommel aus einem Stück ohne Besatz. 
olıne Nietung oder Lötnaht. Der Ver- 
schluß der Innentrommel ist mit Gegen- 
wulst versehen, der mit dem wulstarti- 
gen Deckelloch der Trommel einen 
sicherwirkenden Abschluß herbeiführt. 
Das Einklemmen der Wäsche, selbst nach 
jahrelangem Gebrauch der Maschine, ist 
unmöglich. Der Trommelmantel ist aus 
einem Stück ohne Lötstellen und Nähte 
gefertigt. Die Trommellager sind mit 
Ringsicherung versehen und ohne Kugel- 
lager. Die Abdichtung gegen das Innere 
ist durch Metallstopfbüchsen hergestellt. 
Für die Innentrommel ist eine selbsttätig 
wirkende Trommeldreh- und Ausrück- 
vorrichtung vorgesehen. Alle für den 
Betrieb der Maschine erforderlichen 
Handgriffe sind griffgerecht geordnet. 

Die Oberhemdenpresse gestat- 
tet durch eine überraschend einfache Be- 
dienung eine ebenfalls überraschend hohe 
Stundenleistung. Durch ihre Bauart ist 
auf der ganzen Fläche ein gleichmäßiger 
Preßdruck gewährleistet. Die Längsver- 
schiebung des Bügelschuhs gegen die 
Bördcheneinspannvorrichtung ermöglicht 
tatsächlich eine vollständig fertige Ober- 
hemdenbügelung, deren Nacharbeiten von 
Hand sich erübrigt. Der Bügeltisch wird 
von unten ebenfalls geheizt. Das lästige 
Auswechseln der Tischbezüge fällt fort. 
Alle durch den Preßdruck beanspruchten 
Teile dieser Presse sind aus Schmiede- 
eisen, wodurch lange Lebensdauer und 
unbedingte Betriebssicherheit gewähr- 
leistet ist. 


Aluminium, das Metall der Zukunft? 


Vor einiger Zeit veranstaltete der 
Reichsausschuß für Metallschutz in der 
Technischen Hochschule zu Charlotten- 
burg seine alljährlich wiederkehrende 
Versammlung, die in den interessierten 
Kreisen immer als ein besonderes Er- 
eignis gilt. Auf Veranlassung des Pro- 
fessors Maas von der Chemisch-Tech- 
nischen Neichsanstalt und der Alu- 
minium-Beratungsstelle hatte der Chef- 
ingenieur B. Jirotka, Berlin, zu die- 
ser Gelegenheit einige aus Aluminium 
verfertigte und nach seinem Verfahren 
metallisierte und gefärbte Gegenstände 
in der Mochschule ausgestellt und de- 
monstiert. Die versammelte Fachwelt 
war von dem Dargebotenen einfach 
konsterniert. 

Durch die vorgeführten Muster war 
nämlich nichts weniger als der Nachweis 
erbracht worden, daß es heute möglich 
ist, das Aluminium mit den verschieden- 
sten anderen Metallen gleichsam zu ver- 
heiraten und es hierbei mit einer Klei- 
dung zu versehen, die es sich bisher 
nicht einmal hat erträumen können. Be- 
denkt man, wie widerspenstig sich das 
Aluminium sonst gegen andere Metalle 
zeigt und durch seine enorme Oxyda- 
tion gegen alles, sei es Metall oder 
Farbe, abstoßend wirkt, so 
wird man schon ungefähr die 
Tragweite der Erfindung er- 
ınessen können. Es ist 
Jirotka gelungen, Verbindun- 
gen mit Chrom, Kobalt, Eisen, 
Mangan, Zinn, Zink, Blei, 
Gold, Silber, Nickel usw. her- 
zustellen, 

Der Veredelungsvorgang 
besteht darin, daß das Alumi- 
nium in eine Flüssigkeit ge- 
taucht wird (elektrischer 
Strom wird nicht angewen- 
det), und in einigen Sekunden 
oder Minuten — je nach dem 
Metall, mit dem man arbeitet 
— ist die gewünschte Über- 
tragung vollzogen. Außer den 
rein metallischen und den 
durch Kombination erzielten, 
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prächtig schillernden Spektrumfarben war: 


eine grau-blaue Farbe des Aluminiums bei 
einem größeren Musterstück zu beob- 
achten. Das so veredelte Metall hat das 
Aussehen von sehr gut glasiertem Por- 
zellan, ist vollkommen unempfindlich 
gegen Kratzen und Bestoßen und wird 
aus diesem Grunde von dem Erfinder als 
besonders geeignet für Autokaros- 
serien empfohlen. Indessen die Erfin- 
dung eröffnet, wie Dr. Stahn in der 
„Technischen Welt“ schreibt, ganz neue 
Perspektiven für die Verarbeitung des 
Aluminiums und seine Benutzung zu den 
verschiedensten Gegenständen des täg- 
lichen Lebens, zu denen man bisher die 
feineren Metalle, wie Kupfer, Messing 
und Bronze, verwendete. Überall dort, 
wo das Aluminium die mechanische 
Festigkeit, die an die betreffenden 
Gegenstände gestellt wird, erreicht, kann 
es mit großem Vorteil verarbeitet wer- 
den, z. B. in der Lampen- und Kronen- 
industrie, für Maschinenteile und Appa- 
rate, Instrumente, Bijouterien, Zier- 
gefäße, Zierfließen, Christbaumschmuck 
USW. USW. 


Vierradbremse oder Druckluftbremse. 


Für den Laien macht sich der Unter- 
schied zwischen der jetzt vielfach einge- 
führten Vierradbremse und der Druck- 
luftbremse beim Auto ganz ähnlich fühl- 
bar wie der Unterschied zwischen der 
Strombremse und der Luftbremse bei der 
Straßenbahn. Die Luftbremse wirkt 
wegen ihrer vorzüglichen Regelfähigkeit, 
selbst wenn sie bei voller Geschwindig- 
keit sofort mit ganzer Kraft einsetzt, 
immer weich und federnd, gerade als ob 
der Fahrgast auf einem Luftkissen sitzt. 

Die zur Betätigung der Bremse erfor- 
derliche Druckluft wird von einem klei- 
nen zweistufigen, mit 1000 Umdrehungen 
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in der Minute laufenden Luftpresser er- 
zeugt, der unmittelbar vom Fahrzeug- 
motor angetrieben wird. Die angesaugte 
Luft wird zunächst im Sauger von Staub 
und Feuchtigkeit gereinigt und dann 


durch den Luftpresser über einen Druck- 


regler in den im Fahrgestell unterge- 
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Druckluftbremse vom Vorderrade eines 
Personenkraftwagens. 
(Knorr-Bremse A.G., Berlin.) 


brachten Luftbehälter gepumpt. Der zum 
Bremsen benötigte Druck steht in Ab- 


hängigkeit von der Beschaffenheit der 


befahrenen Straße und von den Boden- 
verhältnissen. Um diesen verschiedenen 
Ansprüchen gerecht zu werden, kann da- 


| 
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her durch Drehung an der Kappe des 
Druckreglers jede beliebige Druckhöhe 
zwischen 1 und 6 Atmoshpären einge- 
stellt werden. Ist die eingestellte Höhe 
erreicht, so wird der Luftpresser selbst- 
tätig auf Leerlauf geschaltet und pumpt 
ins Freie. Bei Unterschreiten der 
gewünschten Druckhöhe wird der Luft- 
presser sofort wieder auf den Behälter 
geschaltet. Ein in den Druckregler ein- 
geschaltetes Rückschlagventil verhindert 
ein Zurückströmen der Luft aus dem Be- 
hälter. Der jeweils in diesem herr- 
schende Luftdruck wird dem Kraftfahrer 
durch ein am Spritzbrett angeordnetes 
Donpelmanometer angezeigt. In die vom 
Behälter zum Bremsventil führende Lei- 
tung ist ein Sicherheitsventil und ein 
Hahn eingebaut, an welch letzteren zum 
Zwecke des Reifenfüllens ein Schlauch 
angeschraubt werden kann. 

Die Bremsen selbst sind Innenbacken- 
bremsen üblicher Bauart. Jedes Rad hat 
seine eigene Bremse und auch seinen 
eigenen Bremszylinder. Da der Druck 
in den beiden Bremszylindern derselben 
Achse stets vollkommen gleichmäßig 
steigt oder fällt, sind die auf die beiden 
Räder wirkenden Bremskräfte bei Ver- 
meidung jeglichen Bremsgestänges ganz 
gleich. Da ferner die Bremszylinder auf 
der gemeinsam mit den Rädern federn- 
den Achse befestigt sind, fällt das beim 
Fahren auf holpriger Straße sonst in Er- 
1 hemung tretende Zucken der Bremse 
ort. 

Das zur Verteilung der Druckluft nach 
den einzelnen Bremszylindern dienende 
Bremsventil wird in üblicher Weise 
durch ein Bremspedal betätigt, das im 
Ruhezustande durch Federzug stets in 
Lösestellung gehalten wird. Wie bei der 
Lastautobremse sind auch hier vier Ven- 
tilhebelstellungen vorgesehen. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der, Export- Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 10. — Druck August Scherl C. m. b. H., Bertin SW 68. 
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Bester Beweis für meine nur 
prima reine Giyzerin-Gelatine 


Berliner Buchdruck- 
walzen - Gießanstalt 


ernste PreßBluft-Gußanlage „Hin y. 
Berlin 50 16 


u. Walzenm.-Fabrik Adalbertstr. 37 
Fernsprecher: Moritzplatz 3257 und 3258 —————— 


Im In~ u. Auslande unubertroffene Erfolge! 


Walzenmasse 


Der Guß der Walzen erfolgt mit 
tadellosem Material unter billigster 
Berechnung. — 1900. 3759 Walzen, 
1908. 19179 Walz., 1913. 43414 Walz. 
1920. 48580 „ 1924. 52607 


Referenzen: W. Büxenstein, 
Aug. Scherl. E. S. Mittler & Sohn, 
Deutsche Tageszeitung usw. 


Apparal 


Z. Selbstherstellung 
aller Zug- 
und Drudiiedern 
mit regulierbarer Vor- 3 : 
richtung für Vorspannung KFR RA 
an Zugfedern, in der Dreh- \ 
bank oder im Schraub- 


bar in 3 Größen bis 12 nım 
Drahtstärke. x 


ARSS SANNA 
Modell B, gebräuchlichster, von 5 mm 
Drahtstärke, Mk. 25.— franko deutscher Grenze. 


Ernst Hlinkmann, Höln-Halk 14 


HENRY 


Gegründet 1866 
3 Grands Prix 


Fahrrad- 
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und Kraftfahrzeug- 
Beleuchtungen und Hupen 


Export in alle Weltteile 
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NEUHEIT | nenn Aus Kandel Induſtrie und 
— Verkehr 


— Sass- š 
f yballerArt manns- Die Handelsvertragsverhandlungen mit Österreich verschoben. 
bdoppelnieten hausen ; P> p 
* ; Die Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen 
MESSERSCHÄRF „ Österreich, die a 
ER N zwischen Deutschland und Österreich, die in der ersten Hälfte 
(Gesetzlich geschützt) antun 5 N ste Aiaia T 
6. MARFA: Todes Passen d. J. beabsichtigt war, dürfte, wie der Deutsch-Österr.-Unga 
erhält sof. eine haarscharfe, glatte Schneide! rische Wirtschaftsverband in Berlin mitteilt, auf Wunsch der 
Von unbegrenzter Lebensdauer! 5 RR z ET > > 
Ein Verletzen völlig ausgeschlossen! österreichischen Regierung vorläufig noch nicht erfolgen. Es 
„ In eleganterKartonpackung hat sich bei der im November v. J. erfolgten Besprechung der 
inzelgewicht 55 gr. verpackt 70 gr. Größe 811.5 rderceitioe ohlicte ar: recte ; ıtsechlanc 
Saan ' ‚Musistiendung 8 Sik gegen Voräin- beiderseitigen Wunschlisten herausgestellt, daß Deutschland, 
5 RE EN u. > 5 $ 1. oder Gegenwert mit Rücksicht auf die französischen und bevorstehenden tsche- 
erlangen Sie Spezlalofferte mit höch at} ä , 5 a * 
Metallw brik Far Raha Choslowakischen Verhandlungen, den österreichischen W ün- 
arenjabrii amos schen zurzeit nur in geringem Umiange entgegenkommen 
Berlin O 17, Mühlenstraße 34 könnte. Da die von Deutschland zu erwartenden Zugeständ- 
nisse an Frankreich und an die Tschechoslowakei später auch 
Osterreich auf Grund der Meistbegünstigung zugute kommen 
werden. hat es die österreichische Regierung für richtig befun— 
den, zunächst das Ergebnis dieser Verhandlungen abzuwarten. 
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S p AT i Exkursion russischer Ingenieure und Industrieller zur Königs- 
Nn rste und älteste berger Frühjahrsmesse. 


magnet- elektrische 


\Fabrrad-Lampe 


der Welt 
Aumann 


Berko- 
Werke 


BERLIN N 113 


Laut .Iswestifa“ veranstaltet das Moskauer Büro der In- 
genieure eine Exkursion zur Königsberger Frühjahrsmesse, die 
aus 30 Ingenieuren und 20 Arbeitern bestehen soll. Die In- 
dustriekammer des Nordwestgebietes (Leningrad) hat be- 
| schlossen. eine Gruppe Industrieller aus der Holz-, Textil- und 


Metallindustrie unter Führung eines Vertreters der Industrie- 


kammer. zur Königsberger Frühjahrsmesse zu entsenden. Vom 
Kommissariat für Verkehrswesen werden der Auslandsbevoll- 
mächtigte des Kommissariats, Kirsanow, und Ingenieur Moros 
die Messe besuchen. 


A Luden/cheid 
[ ) qe 15 
1 RMANY 


Zur Messe in Leipzig: 
Reichshof, III. Ober- 
geschoss, Stand 489 91 


Die Nordische Messe 
wird unter neuer Leitung unverändert fortgeführt. Die Früh— 
jahrsmesse mit Landmaschinenmarkt wird vom 13. bis 16. März 
1926 abgehalten werden. 


Selbstrolier:selbsitälige Rulostangen Wenn 
Rouleaux de stores automatiques 


Automatic Window Blind Roller ‚nOskar Widmer 


Rodillos automäticos debarra n 
AR TONMATAMdECKAE PYJIO Heppenheim ad.B.Deutschld. 


Seitz, Die Grof-Schmetterlinge der Erde i 
Chemikalien Chirurgische und 
Gummi-Artikel/ Bijouterie / Spiel- 


umfassend in Text, unerreicht in vielfarbiger Lithographie Zie eleimaschinen 
z = — Soeben | 
e Er. waren Export von Waren aller Art 
Eu 


erschien Band XIII, enth. 
Anda N Spezialität: C. A. E. MEYER 


Die Afrikanischen »System (Giriesemann« 
2Halblederbände M.180.— 
Hamburg 1 = Gr. Bäckerstraßfe 17 


Stufenziegelpressen | Korrespondenz: Deutsch, franz., engl, span. 
| Muffenrohrpressen Tüchtige Vertreter gesucht. 


GRIESEMANN 8 CO. 


MAGDEBURG-N. 50 


KURT ZIKEL 


ımporr BERLIN SW68 Exrporr 
Ritterstraße 69 
Telephon: Dönhoff 5250 - 5255 


APPARSTE-FABRIK i 
MANOMETER Fi VERTRETUNGEN 


VACUUMMETER guter deutscher Firmen erlangt man am 


schnellsten und billigsten durch eine 


ARMATUREN „KLEINE ANZEIGE“ 
68 in der besonders dafür eingerichteten A nzeigenrubrik 

BERLIN 5.W.68. p | des „Echo“ mit Beiblatt „Deutsche Exportrevue‘., 
| Anfragen mit genauen Textangaben etc. erbeten an 


Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39. 


Übernahme des Einkaufes 
für erstkl. Überseehäuser zu mäßigen Bedingungen 


Übernahme von Vertretungen 
nur erstk'. leistungsfähiger Häuser 


Stückzähler 


für Handgebrauch mit Nullsiellung 
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aller Art 


Sd r Be Barung 
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Tinin ani kaon 
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Zählerfabrik 
Schwenningen a.N. 10 
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Bücliermarkt· N « 5 
u „Oculi“-Kondenstöpfe - 
2 82 
Wie gründet man eine Aktlengesellschait? Gemeinverständ- | “% 4 ri) mii Schauglas f D. R. P. 1 
liche Darstellung der Entstehung einer A.-G. von Dr. jur. = Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl © 
Dr. phil. G. Senftner. 8. neubearbeitete Auflage. 28. 3 N Ab Lager lieferbar 855 
bis 31. Tausend. Muth'sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Gi 
Preis 1,60 M. & Aufomafische 5 
In leicht verständlicher, anschaulicher Weise gibt dicses K Kondenswasserrückiciter A 
nunmehr in 8. Auflage vorliegende Buch eine in der Praxis System „Bühring”, zur Rückführung von Kondensaten ER 
sehr brauchbare Anleitung für die Maßnahmen, die bei Grün- BR RE = 
dung einer A.-G. oder Umwandlung eines Unternehmens in |} Aufomalishhe E 
diese Gesellschaftsform zu treffen sind. Vorgründungs- und |;ğ N c h w 1 m m erpu m D el n ~ D 
Gesellschaftsvertrag, Aktienübernahme, erster Aufsichtsrat 3 . 

und erster Vorstand, Zahlung der ersten Rate, Prüfung der | %y s7 3 N z} 


Gründung, Handelsregister, Zulassung der Aktien zur Börse 
und Subskriptionsauflegung wie auch die Kosten der Gesell- 
schaftsgründung sind eingehend dargestellt. Überall ist auf 
die gesetzlichen Vorschriften hingewiesen. Beigegebene 
Musterbeispiele erhöhen den Gebrauchswert des empfehlens- 
werten Buches. 


Flaggenbuch der deutschen Seeschiffahrt.e Herausgegeben und 
zu beziehen von der Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 
Preis 3,.— M. 


Das langerwartete Flaggenbuch ist jetzt erschienen. Die 
Bonner Fahnenfabrik hat dasselbe in ihrer Hausdruckerei unter 
Mitwirkung amtlicher Stellen hergestellt und damit der deut- 
schen Schiffahrt ein wichtiges Hilfswerk geschaffen. Zum 
ersten Male wird ein solches Buch für die nationale Seeschiff- 
fahrt überhaupt herausgegeben, das eine Übersicht über den 
Stand der Schiffahrt gibt und die Erkennung des Eigners eines 
passierenden Schiffes auf See ermöglicht. Das Buch darf da- 
her auf keinem deutschen Dampfer fehlen. 


Das heutige Südamerika. Von Konsul Chr. Lassen. Ver- ER VER A VUIL ETTE NETELLER RE 
lag L. Friederichsen & Co., Hamburg 1, Bergstr. 23. | :WEBKSTÄTTE DER KÄTHE KRUSE-PUPPEN: 
Bad Kösen an der Saale 
Die auf Grund eigenen Erlebens gemachten Ausführungen - 
gipfeln in zwei wirtschaftlichen südamerikanischen Problemen - 
der Zukunft: Gründung der Freihafen-Industrie-Zone in Colo- Zur Messe in Leipzig: 
Wagnerhaus, Grimmaische Str. 6, II. Stock, Zimmer 17 u. 18 


Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
und Herrenschuh passenden 


verstellbaren 
Spanner 


Sägewerks- und 
Holzbearbeifungs- 
Maschinen 


2 N ERFORDIA 


Maschinenbau- Aktiengesellschaft 


ERFURT 


ABC-Code 


—ñ̃̃᷑— ̃ ̃ä̃— —K—ö—pñũ̃ ͤ ͤ—p— ͤ nr ee es de ner benutzen. 

f X 
„Der Tropenpflanzer“ — 
Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Landwirtschaft warmer Länder an Wieder- 
Begründet von O. Warburg u. F.Wohlimann, herausgegeben von W. Busse verkäufer 
Einziges deutschsprachiges Organ auf diesem Gebiet x 


Erscheint ab Januar 1926 (29. Jahrgang) monatlich, nebst wissenschaft- 
lichen und praktischen Beiheften In zwangloser Folge. Jahresbezugspreis 
für das Inland R.-M. 10.—, für das Ausland einschließlich Porto R.-M. 12— 


Zu beziehen vom Verlag: 


Kolonial - Wirtschaftliches Komitee E. V., Berlin w 35 


Potsdamer Straße 123 
Mm 


ieee . 


Otto Kind, Metaliwarentabrik 
Kotthausen, Kreis Gummersbach (Nhid.) 
PT ati Exportvertreter gesucht 
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Propeganas Wefigarf 


NI III WAFIiOS 
Wagner, Ficker & Schmid, REUTLINGEN 2 x» Gegründet 1893 
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WEISSENFELS a. $. | 
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Deuische im Auslande 


suchen vergeblich Jahrelang ihre im Mutterlande | 
zurücgebliebenen Angehörigen, Verwandten, | 
Freunde- innen, deren Aufenthalt-Verbleib 
durch den Weltkrieg und andere Schicksalsschläge 
unbekannt wurden. Unsere Organisation ermög- 
licht in 99% aller Fälle die Auffindung d. Gesuchten | | 
bezw. Feststellung ihres Verbleibes u. erzielte in 
20 jähriger Praxis tausende Erfolge. — Wir berichten 
ferner zuverlässig über Entwickelung d.Verhältnisse, 


Erbschaften, Vermögen, Tätiökeit, Einkünfte, 
Lebensführung. Verkehr, Gesundheit und alle 
sonstigen Fragen bezüglich der interessierenden 
Personen. Ermittlungen, Beobachtungen, Ueber 
wachungen, Privat-, Geschäfts- Auskünfte für alle 
deutschen und europäischen Plätze durch 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiß, Berlin W 65, Kleiststr. 36 1 
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Schneid-Anlagen 
ur Azetylen-Sauerstoff 


Altmetall 


f E. Wilheim Döhler 
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nia (Uruguay) gegenüber Buenos Aires am Zusammenfluß des 
Parana und des Uruguay einerseits, und in Mittelbrasilien die 
Entlastung der prächtigen Zahnradbahn von Santos nach Sao 
Paulo und der Hafenanlagen von Santos durch den Bau einer 
Vollbahn von Campinas nach San Sebastiao und einer neuen 
Hafenanlage daselbst. Sie sind Kennzeichen zukünftiger Not- 
wendigkeiten für die Wirtschaft wachsender Menschenmassen. 


Continental- 
Licnt 


Starklicht-Lampen 
für Petroleum u. Gasolin 
von 100—1500 Herten 
Über die ganze Welt verbreitet! 


„Claris” 


„Ost-Europa.“ Zeitschrift für die gesamten Fragen des curo- 
päischen Ostens. Im Auftrage der Deutschen Gesellschait 
zum Studium Osteuropas herausgegeben von Professor Dr. 
Otto Hoetzsch. Monatlich ein Heft im Umfange von 
vier Bogen. Preis vierteljährlich 6— M. Ost-Europa-Verlag 
Ges. m. b. H., Königsberg, Berlin. 


Gespräche mit Heine. Gesammelt und herausgegeben von 
H. H. Houben. Literarische Anstalt von Rütten & Loc- 
für lanea- and Anbau ning, Frankfurt a. M. 


Verlangen Sie Katalog Nr. 206 Der Herausgeber nennt sein Buch einen „Wendepunkt in 

der Heineforschung“ und gibt mit ihm die erste lückenlose 
Schweiß- und Zusammenstellung der Gesprächsäußerungen Heines über 
Kunst, Philosophie, Gesellschaft und Politik. Houben nennt 
Heine den reichsten Sprecher unter allen Dichtern des 19. Jahr- 
hunderts neben Goethe. Und da der Spötter Heine sich mit 
allen Zeiterscheinungen und Zeitgenossen beschäftigte, so sind 
diese mit riesigem Forscherfleiß, unter Benutzung bisher un- 
gedruckten Materials gesammelten 825 Heine-Gespräche 
nicht nur zu einer Art Heine-Biographie geworden, sondern sie 
spiegeln uns auch die Zeit Heines in lebendiger Weise wieder. 


Schutzzoll oder Freihandel. Das Für und das Wider der 
Schutzzollpolitik. Von Dr. Alexander Rüstow. Frankfurter 
Societäts-Druckerei G. m. b. H., Abteilung Buchverlag, 
Frankfurt a. M. 1925. 108 Seiten. Preis 1,80 M. 


Seit fast einem Vierteljahrhundert steht Deutschland zum 
ersten Male wieder in einer Periode der Handelsvertrags- und 

| Zolltarifverhandlungen, die für sein wirtschaftliches Schicksal 
entscheidend sein werden. Die Fragen der Handels- und Zoll- 
politik rücken dadurch für lange Zeit in den Brennpunkt des 
öffentlichen Intereses. In sachlicher und vorurteilsfreier Weise 
faßt die vorliegende Schrift allgemeinverständlich zusammen., 


ontinentalLicht- 
und Apparatebau- 
Gesellschaft 
Frankiurta.M. 


Krätzen, Aschen 
eic. kauft 


HAMBURG 


Der ideale 
Pressit-Deckel 


Der Verschluß der Zukunft! 


Nähmaschinen-Teile-A.-G. 


In allen Kulturstaaten patentiert, 
schließt jedes Gefäß luftdicht ab. 


Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 
G. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


Kein Verschrauben oder Zubinden mehr nötig. 


Bruno Falk, Berlinsw 68 


Ritterstraße 59 


RUPPELWERK S 


METALLUWWARENFABRIK Neustadt a. d. Haar 


Zu den Messen in Leipzig, Handeisnof Zimmer 105 


Stand 621/651 


M. En 
Spezialfabrık hydraulischer ion, 


Leipziger Messe vom 28. 2 
bis 10. 3. 1926, Halle 11. 


a a 
1 En 7755 37 
ET uhnunmmummem 


Fabrikation von NMhmaschinentellen. Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiffl, Schwingschiff, Ringschiff. Central-Bobbin usw. 


Yan lan dt be on prane 
cri € un kundige Vertreter. Um 


Referenzen wird gebeten 


Otto Hänsel » Berlin C 54 
Fabrik für Beleuchinngskörnper 


aus Eisen u. Messing für Gas- u. Elektrisches Licht 
sowie Fabrikation von Lampenschirmen aus Seide 
Großveririeb In einschlägigen Artikein der Branche 


und alle Attraktionen 


| Karussells für Vergnügungsparks 


| Fritz Bofhmann = Gotha 22 


— — 


Dr 3K 


E. Q A. HAS CHE, HAMBURG 
Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 3 


EXPORT 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedorf, Labo- 
ratorium, Drogen, Chemikalien, aether.Oele 


Abt. 2; Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
woren, zahnărzti. Artikel, Krankenhaus 
Einrichtungen, Photo-Artikel 

Abt. 3: Kleineisenwaren, Solinger Stahiwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 
waren, Mundharmonikas etc. 


Besucht 


Eigene Spedition 


Ûbernahme des Einkaufes für erstklassige 
Übersechäuser zu mässigen Bedingungen 


Vertreter 


colditzer Maschinenfabrik 
Colditz-A. 1. Sa. 


R 


ee 


für Lug und Gase 
bis 300 Am. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 
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was die nationalökonomische Wissenschaft zu den Fragen der 
Handels- und Zollpolitik zu sagen hat. Die Argumente für 
und wider den Schutzzoll wechseln lebendig in Rede und 
Gegenrede, und von den Schlagworten und Argumenten, die in 
Presse, Versammlungen und Eingaben heute vorzukommen 
pflegen, dürfte keines außer acht gelassen worden sein. An 
Hand von Tatsachen und Statistiken wird dem Leser die Bil- 
dung eines eigenen, sachlich begründeten Standpunktes in den 
Widerstreit der Meinungen ermöglicht. Wer eine rasche, 
lebendige und vorurteilsfreie Einführung in dieses ebenso 
wichtige wie schwierige Gebiet sucht, greife zu diesem Büch- 
lein. 


Die weißen Schmetterlinge von Clairvaux. Novelle von M.E. 
delle Grazie. Verlag Herder Co., Freiburg i. Br. 


Bernhard von Clairvaux, diese Riesengestalt an der 
Schwelle des großen Jahrhunderts der Kreuzzüge, der durch 
die Macht seiner Persönlichkeit und die Kraft seines Wortes 
auch die Abtrünnigsten niederzwang und die gespaltene abend- 
ländische Christenheit wieder einte, steht hier in großartiger 
Beleuchtung vor uns. Eine spannende, künstlerisch feinge- 
staltete Novelle. 


Orell-Füssli-Almanach 1926. Brosch. Fr. 1,50, M. 1,50. Orell- 
Füssli-Verlag, Zürich-Leipzig-Berlin. 


Zum erstenmal erschien ein Almanaclı schweizerischen 
Schrifttums, herausgegeben vom Verlag Orell Füssli in Zürich. 
Wer sich für den heutigen Stand der schweizerischen Literatur 
interessiert, greift zu dieser ungewöhnlich reich ausgestatteten 
Publikation. Sie enthält zahlreiche Originalbeiträge promi- 
nenter Autoren und Proben aus den neuesten Werken des Ver- 
lags, 16 Kunstbeilagen und ein reizendes Kalendarium (Scheren- 
schnitte). Das Bild des schweizerischen Schrifttums, welches 
dieser Almanach bietet, ist überaus reich und vielgestaltig und 
darf wohl der interessanteste Wegweiser in die geistigen 
Zentren der modernen Schweiz genannt werden. Er hat auch 
für das Ausland ein starkes Interesse, da sich in ihm einige 
leitende Köpfe mit dem Verhältnis der Schweiz zum gesamten 
Gebiet der deutschen Sprache auseinandersetzen. Namentlich 
im Hinblick auf. die kommende Festzeit darf dieser Schweizer 
Almanach als ein überaus schönes Geschenkbuch namhaft ge- 
macht werden. 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.- Adresse: »Glasküller« 
* 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 


Maschinen- und Preßglas nefert Industrie für 
kleinen Genres eee 


Zur Leipziger Messe: Reichskanzler. Petersstr. 20. 
Stand 29 


Es ist erreicht! 
Mit, MACO“ 


kann auch der Ungeübte 
jedes Ventil und jeden Ventilhahn 


in der Leitung 
absolut sicher abdichten, daher 
unentbehrlich 
für jeden Dampfbetrieb und Installateur, für jeden 
Auto- und Flugzeugmotor 


Apparatebau Wilhelm Hagspiel 
Ludwigsburg (Witbg.) 


Hydraulische Pressen 
aller Art 
Hydraulische Preßpumpen 
HydraulischeRohrbiege-.u. 
Rohrprobiermaschinen 
Hydraulische Ballen- und a 

Räderpressen 75 16 
PAUL HOMANN | 


Maschinenfabrik 


DESSAU 


Das Echo 


Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Relitiere. Charakler- und 

Karikaturpuppen, Roloplandrachen, Holsspielwaren. Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern Messen in Leipzig: Monopol 
Austr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarecie Steill d. m. b. H., Giensen a. Brenz 25 (Württemberg) 


DRESDEN. „ 33. 
Tel.-Adr. :Wekade Dresden - ABC Code Sth Ed. 
Schiffchen, Spulen. Nähmaschinen-Ersatz- 
teile, -Apparate, -Nadela und sämiliches 
Zubehör. a CE und Strick- 
inen- 


Exiraktionsanlagen 


ersiklassiger Oele u. Fette aus ölhaltigen Sasten, 
en Bleiherden. Kakaorückständen, Knochen, Fieischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergi. in höchster Voll- 
kommenbeit nad tgenen patentamil. escht tzien Konsiruk- 
tionen. Dic A e an Oel und ist eine nahezu voll- 


ein besonderes reem 
en losionsgefahr geschützt Gist werden. 
_ er 755 leichte Bedienung. 


III IIHHHHHHAmmnnran. 


Raffinationsanlagen für Speiscöle 
in höchster Vollkommenheit nach eigenem Verf. Zerlegung der 
Roböle in prima Neutralöle und hochwertige Feitsöure ohne ae Verlust. 
Keine Zwischenbildung von Seife. Absolute ebssicherheit u. voll- 
kommen saubere Arbeitsweise bei den geringsten Beiriebsunkosten. 


Extraktionsanlagen für Flüssigkeiten / Extrakt 


Gewinn on Chinin 
Anl 3 "von Tannin und Gerbst 
ons- und Rektificieran für alle 1 mit 


oder ohne Vacuum / Vacuum- u. Verdampfanlagen aller Art. 
zur Gewinnung von Harz u. Anl 
ur Destillation von Harz u. Teer ~ R 
Kienöl bei ee 55 & 
Produkte / Erzeugung von Trinkbranntw 
Wasserdestillierepparate Anlagen zur Erzeugun 
meladen / Apparate zur Gewinnung von äth 
u. Essenzen / pfkochapparate aus jedem Metall u. in Jeder 
Ausführung / * u. Kochkessel für 
gung von Karamell. Apparate aller Art aus 


Bei Anfragen bitte ich stets genau anzugeben, welches Roh- 

material und in welchen Mengen in 24 Stunden verarbeitet werden 

soll und ob bereits Dampf, Kraft sowie Wasser und in welchem 
Umfange frei zur Verfügung steht. 


ersikl. modernste Konstruktionen unter welt- 
„ ‚Referenzen 5 Firmen 
des In- und Auslandes. 


OTTO WILHELM - STRALSUND 


arate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmiede, 
925 r 1840 / Kesseischmiede, Gießerel + Rudolf Mosse Code 
Tel- Adr. Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 
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232 Das Echo = Nr. 2221 
2000 verschied. TEEN Í | lee: 
liest 

. 4-5 s.| VOrtellhafte || Der schönste Wandschmuck 


Kanal-Trockner 
Trommel - Trockner 
Walzen-Trockner 


Kammer - Trockner 
Mulden-Trockner 
Band-Trockner 


Wichtige Neuerungen 


Friedrich Haas, Lennep Rhia.) 


wahlen länderweise. Ankauf ! 
guter Marken. Tausch auch 
m. Übersee, Briefmark.-Alb. 
Preisliste und Zeitung gratis 
ALBERT FRIEDEMANN | 
Be Sepp 6-13 


Fordernngen 


werden aus dem In- und 
Ausland spesenfrei einge- 
trieben, Inkasso, Ausgleiche, 
Besorgung von Waren, Ein- 
und Verkauf etc., Rückporto. 
PAWELEC & Oz. 
Off. H. G. Wien VII. 
Kaiserstrasse 65 


m 


ZAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


ZAHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN : SAY 


Einkaufsquellen? 


Dann wenden Sie sich 
an die „Export- Aus- 
' kunftei“ des Ausland- 
verlages. Durch eine 
ausgedehnte und ständig 
erweiterte Organisation 
unterhält dieselbe Be- 
tlehungen zu allen Krel- 
sen der deutschen Aus- 
tubrindustrie und ist da- 
her in der Lage, Sie mit 
den leistungsfähigsten 
Finnen in Verbindung 
su bringen. Wenn Sie 
also Bedarf in irgend- 
einem Arikel haben, 
dann geben Sie uns ge- 
nau Ihre Wünsche be- 
kannt. WirwerdenIhnen 
dann geeignete Verbin- 
dungen verschaffen, 
Auslandverlag,G.m.b.H. 
Berlin SW 19, 
Krausensirasse 38-38, 


sind meine prachtvoll, hochkünstlerlsch 
ausgeführten farbigen 


Kunstbilder 


alter und neuer Meister. 
192 verschiedene Bilder. Jedes Bild 1,50 Mk. 
Illustrierter Katalog 0,25 Mk. 


Galerie moderner Bilder 


37 Bilder In feinst. Vierfarbendruck nach Kirch ner ; 
Wennerberg usw. Pikante dezente Frauenszenen- 


jedes Bild 1,— Hk. Mustrierter Katalog 0.25 Mk. 


Bilder der Jugend 


ca. 4200 Bilder der bekannten Maler u. Zeichner. 
Bilder 1,--, 0,75, 0,50 Mk. Illustr. Katal., 317 Seiten 
stark, ein Buch von bleibendem Wert, 3, - Mk. pel 
Abnahme von alten Katalogen Gesamtpreis 4,— 

franko Lieferung. Auf Wunsch wird jedes Bud 
sehr preisw. in schönem gediegenen Rahmen geliet. 


Wiederverkäufer Vorzugspreise! 


Kunsivcrlag Max Herzberg 
Berliin SW68, Neuenburger Str. 37 
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CURRUS 


AUTO-QUALITÄTS 


ZUBEHOR 


LICHT 


Lampen 
mit und ohne Luftdruck 
Ober 800 verschiedene 
Modelle für alle Zwecke 


STANDARD 


anne 150-200 Kerzen 
für Petroleum, Spiritus, 
Oasolln. Motoren- 
Benzin 


SUCHSCHEINWERFER § 
MIT UND OHNE ROLLKABEL 


INNENSTEUERSUCHER 
i KÜHLERTHERMOMETER 

ELEKTRISCHE HÖRNER 
; KÜHLERSCHMUCK 
$ SPIONSPIEGEL 
$ SIGNALINSTRUMENTE 
; ELEKTR. ZISARRENANZÜNDER CURRUS-HORN 
3 


AERO Motor- und Autozubehör A.-G. 


Berlin NW 87; Telegramm-Adresse: Arautaero Berlin 
Leistungsfähigste Spezialfabrik Deutschlands 


Welt- 
bekannt 


Standard-Licht-Gei. 
Frankfurt am Main 


EEE TE ITITETTETTTETITEITTITEITTTTTTTITTTEETTETTTTLTETTTTTTTETDTTETSITISSTTTTTTNTLTETTINRTTERERTETERTTTITTRTEITSTETTTTTTETTTITTTHITITTTN keene 


Erziehungs-Ansfalfen 


BELLE EEE EEEU LEUTE LEGE TEE LEEDS ett eee, 


Hlemick'sde Handels- Schule 
Dresden A, Moritz-Str. 3 
Handelskurse 
> 
Ostern 1926 61. mma Ostern 1926 , 61. Schuljahr 4 


TG 


SWMM 


ner - Schreiberhan 


1. Hesenseb. (175) m über d. M.) 
Geschw. Maibach’s Erziehungsheim 
{. junge Mädchen (staatl. genehmigt) 
mit Haushaltungsschule u. wissen- 
schafti.Fortbildungskursen, Sprachen, 
Musik. Sporti. Ausbildung in Tennis, 
Skilaufen u. Mensendiek-Gymnastik. 
Staatl. gepr. Lehrer. franz.Schweizerin 
und Engländerin im Hause. 
Pros p. u. Refer. durch d. Vorsteherin 


PABBADBADODDODNDDODOCOOGGGAGCAODDGAOOODAO 
Cee 


Bad Reichenhall 


Bayerische Alpen. 
Töchterheim „q„ Constanze“ 
Erstklassiges vornehmes Heim. 
Hausw.wissensch.gesellsch.Foribi!dg. 
Geselligk. Sommer- u. Wintersport. 
Erholung. Nur wenige Töchter bester 
Familien. Vorzügliche Verpflegung. 
Allererste Referenzen. Prosp. m. Bil 


Frau Ada Wichierich. Ville v. Mann 


LEIPZIG 
Deutsche Buchhändler- 


Lehranstalt 


Buchhändlerhaus, Ostern 1926: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäßige Aus- 
ildung in Buch-, Kunst- u. Musikalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen ½ G.-M. 

durdt Studiendirektor Prof. Dr. Frenzel. 


ir männliche und weibliche 
Schulbesucher (in- und 
Ausländer) 


— 


Gumperda nungen 
D Thüringen, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt 
(gegr. 1867). 

Berccht. 6 Klass. Realschule mit 
Prüfung d. Reife f. Obersekunda. Latein 
wahlfr. In schöner Lage zwischen wald- 
reichen Bergen. Sorgsame Erziehung 
auf der Grundlag: des Familienl.bens 
zu Schlichtheit, Lebenstüchtigkeit und 
Vaterlandsliebe, Allseitige Ausbildung 
des Körpers u. Geistes. Dr. Kleemann. 


Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- 
wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft 


Deutsche Kolonialschule 


Kolonialhochschule 
Witzenhausen an der Werra 


Semesterbeginn: Ostern und Herbst. 
Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— 


ERFAHREN SIE 
DUREN VERUFFENTLICHUNG EINER ENTSPRECHEHDEN ANZEIGE IH 
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Das Echo 


tennis 


A“ ehe 
Schneide- 
e 


"= 


bzeichen u. Medaillen 
jeder Art lie- 
fert gut und 
Schauerte & Kleine, no? 
Metallwarenfabrik, Sta 


preiswert 
Lüdenscheid. 


5 Größen, 5 Ausführungen. 
Rösen & Robbert, 
Metallwarenfabrik, 
Neheim a. d. Ruhr. 


Branchen. Oscar Dieiscki 


J ra für alle 
G. m. b. H., Nürnberg. 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westi. 


Nur Qualitätsware. 


August Jütiner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


A aan Ast für 


Echte 
chat-Waren 
all. Art (Märbel usw.). 

Rud. Wild Söhne. Idar, Rhlu. 


A. T7775 aller Bran- 


A, künstliche, nach 
Natur, Muster 


u. Beschreibung; 


chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig, Birkenstr. 12. 


in Kollektionen 


feinster Qualität. 


F. Ad. Müller Söhne, 


Ipaka-Bestecke, Anstalt für künstl. Augen. 
schwer versilbert, Wiesbaden, Taunusstr 44. 
schöne, weiße Unterlage. | ——õ —— 
utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Marke Flore Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben. 


Magdeburg 2. 

Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 

Floreat- Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


utomobil-Zubehör: 

A Dichtungen. Schrauben, 

Nieten, Büchsen, Lager- 

metalle, Ketten, Werkzeuge 
liefert 

Wilh. Schneider, Halle a.S., 


1 Beyschlagstr. 27. 


in allen Ausführungen, 
poliert u. farbig. 


SET 


Metallwerk G. m. b. H., 
Nuttlar (Ruhr). 


äckerei- Einrichtun- 
gen, Dampf- 
backöfen, 
Teigknetmaschi- 
nen, Teigteil- 


maschinen, 
Brötchen-Teil 
I W — 
pothekerwaren und 1 
Apotheken - Einrichtung. Triumphator‘ 
E.&A.Hasche, Hamburgi. | ' 
Siehe Inserat Seite 230. Herm. 
Bertram, 
Halle a. S. 
A“ ae tur Schließf. 208. 
Destillation, G T : 
= segr. 1884. Telegramm-Adr.: 
Extraktion, Teigkneter. 
Raffination, 
Verdampfung, ae =x ea 
Rektifikation, äckerei- 
Trocknung etc. Einrichtungen. 


ür ä ische 
für ätherisch Emil Kirst, 


Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. Dampfbackofen- und Knet- 
Gerbstoffe, Oele, maschinenfabrik, 
Glyzerin etc. Stettin, 
Friedrich i Turnerstraße 34. 
Heckmann, ED Fi en 
Berlin SO 16. 4 
au Br an 
Spez.: 7 i 
rmaturen für Wasser, Dreh- 
Gas u. Dampf, - hebelknet- 


maschinen 


Absperrschieber, j <a 
in 5 Größen, 


Hydranten, Brun- 


nen, Ventile, Häh- ein. u. dopp. 
ne, Anbohr-, Rohr- Schlag- l 
schellen, Kondens- maschinen, Teigteilmaschi- | 
wasserabscheider, nen, Walzenreibmasch. usw. 
Kondenstöpfe usw. Export-| _.„Habämfa“. Hallesche 
katalog 8J. Bäckereimaschinenfabrik, 
Armaturenwerk | Ammendorf 21 b. Halle a. S. 
Bopp & Reuther, Mannheim- * 2 = l 
Waldhof. änder aus Seide, 
EEE 8 Kunstseide, Baumwolle, 
schenautberei- Schuhriemen, Litzen, 
tungsanlagen ..Rück- Strickbinder-Krawatten. 
gewinnen von Koks u. Hersteller: 


Richd. Duisberg & Co., 


* o . K u G 0 * 
Kohle. Fried eee | Barmen. Gegründet 18362. 


werk A.-G., Magdeburg 17. 


ade-Einrichtungen 


ERFO-G.M.B.H. 
DRESDEN-A. 16. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, 


Kesselöfen. 


Spezial. Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl, Bez. Köln. 


Be aller Art. 


` — 


— 
—— 
—— 


Eisenwerk WeserhütteA. 2 Berlin-Hohenschönhausen E. | 


Bad Oeynhausen i. W. 


Taschenlampen- 
atterien ‚Excelsior 
Pala, Kodes & Co.. 
Hamburg 14. 


Der _ 
ier-Siphon 
Roesler - Globus - Selbst- 
schänker. Verbreitung: 
140 000 Stück. Preisliste 
kostenfrei. 
Roesler & Co., G. m. b. H., 
Fabrik: Leipzig-Mo. 10i. 


ijouterie in 

Emaille, Bole- 

ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 


Markneukirchen. 
Mustersendungen v. 


$3 an. 


ijouterie, Spezialität: 
Colliers, Broschen, Obr- 
Brochets in 
Gold (imit.). Ia Ausführung. 
Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 
Oberstein a. Nahe, Deutsch! 


gehänge, 


ijouterie. 


Kreolen- 
Ohrringe, 
Sleepers, 
Ohrgehänge. 
H. Zehbetmayr, 
Bijouterie-Fabrik, 
Oberstein an der Nahe. 


illard-Bälle (Elfenbein 
B: Imitation), Queues u. 

alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
| Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Welt 
a. W 


| Größte Spez.-Fabr. d. 
I Gegr. 1884. Preislist. 


iskuitmaschinen. Br F. X. Richter, 
Ru d. Scheffus. Frankfurt a. M. 9. 
Hamburg 33. Gegründet 1824. 
Maschinenfabrik. ir ie 
Federn, 
FE SR 
umen 
iskuit- und Kolorierter 
N Katal. z. 
Braut- Ei 
Komm.- 


e aner u. Laube. 

| Export-Spezialitäten. 

| Mustersendungen von £3 
bis £ 10 und höher. 


rauereiartikel, 

Spundverschlüsse, Eisen- 
spunden, Brauerwerk- 
zeuge fertigen Gross & 
Froelic h. Stuttgart 13, 


Gierner & Sohn, ae 
a | Olip 
Maschinenfabrik, riefmarken, VINA 
Hamburg. B Preisliste, 
70 Seiten stark, KN 

e — — reich ill., kostenl. SITZ 
lechemballage- 1011 versch. all. Länder 3.— 
maschinen u. -Werk- 100 — Bulgaren 5.— 
zeuge, besonders für 9 » Flugpost 5.— 
Konservendos. a. Weißblech, | 100 Türkei D= 
Fleischerei-Maschinen. 200 Afrika 2— 
: 200 Danzig 18.— 
2222 8 all. Länder 20.— 
Max Herbst. Hamburg R. 


B: 


riefmarken. 
und 


Einzelverkauf, An- 


Verkauf 
ganzer ananya 1 s3 
Sammlun- * 5 . 
gen. Rari- 7 
täten-An- r- a i 
gebote. . 2 
Richard Heike, Maschinen- | Auswah- s AG 
fabrik und Kesselschmiede, len in N 
„Alt- 
deutsch- 
— —— — 1 10Rd°", Europ: a, Uebersee, 


‚Deutsches Reich!“ 1906-24 


leistifte, geschlossen, billigst. 
Farbstifte, Berliner Marken- 
Kopierstifte und Ganzsachenhaus 

u. Federhalter. ' G. m. b. H., Berlin, 

a Oo ale > Friedriclistraße 83, L. 
Nürnberg, | — 


leistifte, Federhalter, | 
Patentstifte, Pastelletuis, 
Schreibgarnituren. Adolf 


Kobes, Nürnberg 7, Bären- 
schanzstr. €1. Vertr. gesucht. 


der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
57. 


Bes Fa en aller Län- 


Sulzbacher Straße 


rie for dner ‚Dasister‘, 


Bie geteilte u. billigste 
leistiftspitz- | Schnellhefter. Muster 
maschine ‚Phönix‘ gratis. Deutsche Dasister 
ist die besto.. Automa- | G.m.b.H., Leipzig-Lindenau 

tische Zuführung u. Aus- | 


schaltung, vollständig ge- 
schlossen, spitz und stumpf 
einstellbar. Rotationsfräser. 
Josef Solf, Donauwörth - A. | 


Einfassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. M. 


Bare Messing: 


linien. 


(Bayern). Gießerei, 


uchdruck - 
utensilien: 
Winkelhaken, 


Setzschiffe,Format- 


orax, Borsäure, Glau- 
Bes aus eigener Groß- Metall 
stege usw. fabrizier. 
G 


fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. 
Hamburg 1,Mönckebergstr. 9. 


＋ 


N 
E. Reinhardt. / 


Leipzig S 3/115 a. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 


für m- 


piren (künstliche) 
mer- 


8 u. zuverlässig bei ange— 
Binderei - Er: paßten Zahlungsbedingung. 


Alexander Koehler, Dresden, 


zeugnisse, Sei Abteilung Auslandversand. 


denpapiergir- 
landen f. große 


Dekorationen. 

Dauerkränze. | ücher, 

Präparierte Zeitschriften ib allen 
Naturpflanzen Sprachen liefert auf 
usw. Sämt- schnellstem Wege 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 


liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 


Katalog zu Hamburg 11, Neueburg 14. 

Diensten. Gegründet 1862. Bankkonto: 

J. C. Schmidt, Erfurt Deutsche Bank. Spezial- 
(Blumenschmid!t). Abteil.: Mediz. Bücher. 
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Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg. 
Neuerwall 10. 


Kataloge auf Verlangen. 

ücher. G. A. v. Halem, 
Be u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet i863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem. Dieweltbekanute 
Lieferantin aller deutschen 


Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für und 


auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 
deutschen. 
Bee Bücherbank, 
Berlin- Schöneberg. 
Innsbrucker Straße 54 


(am Bayerischen Platz). 


Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 


ücher zu billigsten 
Preisen liefert die 


„Die Schatzkammer“ und 
das Nachrichtenblatt „Das 


Schaufenster für Bücher- 


freunde“. 


ücher, neu und anti- 
8 quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, aeschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 


Hamburg 36, Gr- Bleichen 67. 


B senh Ländern der Wel 
sorgfältigst 


Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Pauistr. 2. 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 


Leipzig, Hospitalstr. 10. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 


uchstaben u. Zif- 


fern a. Metall, Karton 
u, Zelluloid. H. Raabe, 


Berlin N4, Chausseestr. 122e, 
untglaspapier, 
Vitrauphanie, Stained 


B Glass Paper. H. Schulte- 

Hemmis. Düsseldorf 77. 
Spezialität: 

Plansichterbürsten. 


— Preisliste kostenlos. 


Müllerel- 


Ur sten aller Art 


Albert 
Spezialfabrik für 
terbürsten, 

Zeitz, Deutschland. 


Teichmann, 
Plansich- 
gegründet 1908, 
Verlangen Sie bitte Preis- 
listen mit Abbildungen. 


N 1 
Schränke. 


ure aumöbel 


Schreibtische. 
Aktenständer. 
Gotthold Heinz, 


Johanngeorgenstiadt i. Sa. 


1 


„Box“ 


Schreibmaschinentische, 


Jalousie- | 


| Spezialfabrik 


Das Echo 


Nr. 2221 


hirurg. u. zahnärzt- rehbänke. 
liche Instrumente, Maschinenfabrik 
e EG P>. BOX u. Eisengießerei 
toriumsbedarf,Krankenhaus- i ? 
Kinrichtungen: Druidenau, Aue, Erzgeb. 
E. & A. Hasche, Hamburg 1, É 
Siehe Inserat Seite 230. rogen, Chemikalien 
3 z AE sowie ätherische Oele u. 
Oe ametia und Essenzen. 
aus Glas, Lametta und E. & A. Hasche. Hamburg 1. 
Watte, Lichthalter, Siehe Inserat Seite 230. 
künstl. Christbäume. Bill. 


Unger tabrik- Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G.. 

Magdeburg 17. 


Preise. Christbaumschmuck- 
fabrik Burchard Hoebel, 
igarett 
Ma s 


Halle a. d. Saale 10. 
C ; 
„Triu 


(Einmesser- u. Zweimesser— 
system) ‚UK‘ u. Universal“. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
Tabakmesserschleif- 


Sehn > x ie í » j Pg- | P 22 
maschinen sowie alle Hilfs Eisen werk Weserhütle A.-G. 


Gittermaste. 
Bahnmaste, 


Bahnjoche. 


maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. pal Ölks WR 
United 3 8 ki ex 
Cigarette Machine Co.. 
G. m. b. H. lektrische 


Apparate, 


E Hochfrequenzapparate 


für Aerzte und Haus liefert 


Dresden-A. 21, II. 


Parfümerien und 
osmetische Artikel 


1 


È 


von erstklassiger 
Qualität 
fabrizieren seit 60 Jabren 
die 


Vereinigten Seifenfabriken. | 
Stuttgart, A.-G. 


„Bitumi- | Bögro, Fabrik wissensch. 
Apparate, G. m. b. H., 
München, Haydnstrasse 1. 

Tüchtige 


achpappe 

D tekt‘‘, teerfrei, daher nie 
tropfend, äuß. haltbar, in 

jed. Klima erprobt, i. Sommer 

kühl, im Winter 

warm,grau und 


| lektrische 


farbig. Muster Beleuch- 
bereitwilligst. tungs- 


J. A. Braun, 
Stutigart- 
Cannstatt Eo. 


Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 


ampfkessel - Arma- 
turen. Injektoren, wie 


und ne in Fassungen, Pendel. Wand- 
> arme. 

nn Gebrüder Jacob, Zwickau 
Ventile i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
Hähne. und Emaillierwerk. 
Wasser- — —— 

stands-Anzei- lektr. 

ger, Mano- Eriaschen- 

meter usw. züge, 

Preislisten 4 bis 5 t 

auf Wunsch. Tragkraft. 


Paul Klinger, Berlin O 27. 


Demag-Duisburg. 


E 


„System 


lek trische 


emag- 
Züge. 

14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Heizkissen 
i und Bandagen. 
Demag- Duisburg. Dr. Elli i 
e Sa ò lesen 


ental- Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, | liefert die Spezialfabrik 


Präparate, Amalgame, Gut- | 


erstklass. Qualitätsfabrikat, 


tapercha, Ampullen, Dr. Max Elliesen. 
G. m. b. H., 
Solbad Schw.-Hall. 


Heko-Werk, Chem. Fbk. A. G. 
Berlin Grunewald. Exp. E. 
D Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


D 


Verlangen Sie Preisliste u. 


illustierten Katalog. 


E 


extrinfabrik- 
lektrische 


Neuheiten. 
Klaar & Schultz, 


rehbänke. 
G. A. Bräuer & Co., 
Chemnitz 


i. Sachsen 4. 


SO 33. 


fir Leit- und 

Leitzugspindel-Drehbänke 

seit 35 Jahren. Präzisions- | 
arbeit. 


Univeı 


81141 


strabe 18. 


Eisenkonstruktionen | 


Vertreter gesucht. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


lektromotoren, Dy- 
namos, Meßinstrumente, 


} 
| E 
Bohrmaschinen, Kino- 


| apparate und Umformer. | 


ahrrad- Kleider- 
Schutznetze. 
PD. R. G. M. D. R. G. M. 


Elektricitäts- Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


E 


lektrotechnische 
Installations- 


„ 


Spezialität: 

Der neue | Spitzen- und Netzgewebe, 
Felmas- | maschinell hergestellt. 
Rekord- 

Stecker, 


p 
D. R. P. 
A 
angem. 
Gustav Schortmann & Sohn, 
CM 
Leipzig- 2 Plag witz. 
— 


Gegründet 1868. 


M 


Strahlennetze 
in la Baumwolle und Seide 
fabriziert in allen Preislagen 
Hermann Schmitz, Barmen, 
Textil- u. Posamentenfabrik, 


mailschilder, Abt. Fahrradnetze, 
| Email- und Metall- | — A 
reklameplakate, 
ERE BARN ahrkartendruck- 


Reklameartikel. maschinen, Fahrkar- 


& Emaillierwerke ten-Tagesstempel, Fahr- 
karten-Kontrollzangen. 


C. Robert Dold, 
Offenh r old H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 
enburg in Baden. nickendorf-Ost, Markstr. 32. 
schreibe- 


F papier, 


Kohle- 
| papier in 


Aelz- 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


arobänder, Durch- 


E 


tikettiermaschinen l Qualität. 
E z. Etikett. v. Flaschen, | Schömann 
| a = Band- 
8 Gesellschaft 
m. b. H.. 


Berlin N24. 
Fabr. gegr. 1907. 


F arbbänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfälti- 
ger. Original Greif. 
Greif-Werke. 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


E arbbänder. Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw, 
f.jed.Klima geeign., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 


| 
Gläsern, Dosen, fest. Pack.. 
Tablettenröhrchen etc. n arben., giftfrei, auch 
oder 3 Etiketten in einem vegetabilisch, f. Genuß- 
Arbeitsg., Minutenleistg, 38 2 1 
bis 48 St. Bei Anfrag. wird . Eduard Saupe. 
um Einsendg, v. Skizzen d. | öbeln-Sa. 4. 
Fissch. u. Musteretik. geb. | — — 


Masch.-Fbr. A. Heinemann, 
| Münster i. Westf. III. F 


| 
| 


arben ir Anstrich, 
Industrie und Zement. 
Farbenwerke Wunsiedel 


| xport simil. deutscher (Bayern). 
Industrieerzeugnisse zu 
kulantesten Bedingungen arben für Seifen und 


Gebr. Tuchmann, 
Abtlg. „Export“. Nürnberg. 
Tel.-Andr.:,Gebtuch'‘.Codes 
ABC 5th Ed. impr., 6thEd.. 
Bentley, Rudolf Mosse, Mar- 

coni, Privat. | 


Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, Oker am Harz E. 


— 


arben ür Keramik. 


ächer aus Celluloid F 


| Email, Glas, Zement, 

fertige Emails, Chrom- 

F mit prachtvollen, hand- oxyd, Ultramarinblau, Haus- 

| gemalten Dekors. halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
| - bach, Lössnitz, Erzgeb. 


— 


| arben für Zement- 
waren, Kunststein, 
| Steinholz, Fassadenputz, 
| Terrazzo. Kunstmarmor, As- 
| bestsehiefer,Kalksandsteine. 
Johs. Detlev Evers, 


Eri SE i 4 Ce; Altona-Bahrenfeld 4. 
Berlin S42, Ritterstr. 106. > = 
Ein Dted. Fächer, sortiert, arbmühlen, 
Begen EUNBERTUBR TS * — langjährige Spezialität 
Ham b 75 3 1 Gustav Spangenberg, 
Hermann Reese & í Maschinenfabrik, 
Hamburg 11, Alter Wall 4 Mannheim 23. 
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4. Februar 1926 


E rr 
„Lu ftdicht‘‘, 


rer 


D 
FAN HO 


* j 7 7 
-LA Dg. S 


— 


Eugen Vogler, Spezial-Ma- 

schinen-Fabrik für Maschi- 

nen der Getränke-Industrie, 
Kamenz i. Sa, 


Kleinbahnmaterial 
aller Art. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
F eiten und Raspeln, 
erstklassige Qualität. 
HEN Welt- | Friedr. Dick 
F. DN marke | G. m. b. H., 
Feilenfabrik, 
Esslingen a. N. (Württbg.). 
Personal i. J. 1925: 1500. 
F auch für extrazähe Pa- 
piere geeignete, für ge- 
wöhnl. u. Heißlufttrocknung 
sowie für reinmechan. Ver- 


arbeit. Vieljähr. Spezialität. 
Otto Poeppel, 


ensterkuvertlacke, 


Patent- 


Esslingen (Neckar) 191, 
euerzeuge: 
neuheiten in ver- 


F schied. Ausfüh- 
rungen, u. Reklame- 
feuerzeuge fabriziert 
Bemy G. m. b. H., 
Nürnberg E., 
Peter-Henlein-Str. 51. 


Musterkollekt. gegen 
Einsendung v. $0.75. 


F: 


Schaufenster- 
reklame. 
50 verschiedene 
Sorten. 
H. Rehlen, 
Schramberg. 
Vertreter gesucht! 


Bewegliche 


ilze. 
Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 


Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


laschenbier- 


F f. Klein- u. Großbetrieb, 
Handbetrieb u. automatisch, 
bauen als Sondererzeugnis 
Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


F 


| Demag-Duisburg. 


| briken u. Konservenfabriken 


kellerei-Anlagen, 


Das Echo 


ilze für alle technisch. geteischerei- 
u. gewerblichen Zwecke. 

Martin Hauer’s Wwe., Ma- 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg 43 | schinen. 


Gebr. Unger 


laschenverschlüsse 
jeder Art A.-G., 
für die 
Getränke- Obemnitz 
Industrie. (Sachsen). 
Spezialität: — 
Kronen- lelscher werkzeuge. 
korken. Welt- EDICE 
P. Schützler marke: f 


& Co., Berlin 
N 58. Pappel- 
Allee 26a. 


Paul F. Dick, Stahl- 
waren- u. Werkzeugfabrik, 


Wenn 
Sie für irgendeinen 


ECHO 


mit Beiblatt 


Zahl der eingehenden 
Offerten / 


* 


Berlin 


laschen- 
züge.elek- 
trische, 4-5 t, 
die leistungsfä- 
higstenHebezeuge 


liegenfänger 


leischerei- 
Maschinen, 
Maschinen für Wurstfa- 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertuugs - Anlagen. 


Der unübertroff. Exportflie- 
| genfänger.Infolge Abdichten 
d. Leimschicht keinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 

in tropisch. Klima. 

Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 

Würzburg. Leipziger Messe: 

Hohmannshof, Petersstr. 15, 
| IV. Etage 394—396. 


Größtes Werk der Branche. F 
Richard Heike, Maschinen- | 

fabrik und Kesselschmiede, | 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


allerbeste Beleimung. 
J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


liegenfänger ‚Jaco', 


Esslingen a. N. (Württbg.). | 


WAS SUCHEN SIE? 
—— % Gm 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 
SW19 / Kraus enstra ße 


| 
| 


28jähr. | 


I 


| 


| Korr.: 


| Reibahlen, 


F 


Herbsttal-Werke A.-G., 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). 
risierkamme a. Cel- 


luloid, Hartgummi 
Sally Goldmann, 


F 


Horn, 
Leipzig 22. 


Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


» Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 


38-39 


liegenfänger 


F 


Jahren in all. 
Ländern aus- 
probiert. 
Spezialqualit. 
f. jed. Klima. 
Millionen- 
versand nach 
all. Ländern. 
Garantierte 


Q 
m 


Haltbarkeit 2 Jahre. Durch 
der praktischste 
Fänger der Gegenwart. 


den Stift 


Fliegenfängerfabrik 


liegenfänger| 
tropenbeständig. 


dem Stift, i. d. ganz. | 
Welt bekannt, seit zehn 


„Aeroxon“, 


Waiblingen-Stuttgart 3. 
franz., 


Engl., 


F räser 


Gewinde- u. 
Spiralbohrer usw. 
für Metall- 
und Holz- 


alles 
vorrätig. 


Lenzen & Co., 
Werkzeug- u. Maschinenfb., 


Crefeld 13. 


PA 


1 vey 


lügel, 
Pianos, 


F Klasse A. 


Hervorragend begutachtet. 
Heinrich Arnold, 
Pianofortefabrik, 
Darmstadt, 


Wilhelminenstraße 9. 


Faible tit: 
Ein Stift 
vereinigt: 
Rot-, Blau-, 
Kopier-, Blei- 
stift. 


KL, 


rd * 


und 


D 


Tetrastyl, 
Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Magdeburg-S. 


| üllfederhalter, 

| Ia Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 

Hamburg-Blankenese E. 


üllfederhalter. 
Hennefer 

Schreibwaren-Fabrik 

Räuchle & Co., 
Hennef a. d. Sieg 
Spezialfabrik für Füllfeder- 
halter und Füllbleistifte. 

| 

G: bes. glinst, Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, 
Hamburg, Raboisen 96. 


alalith-Artikel j. Art 


Kohlenherde, Badeöfen 

und Gasheizöfen. Eisen- 
werke Gaggenau Akt.-Ges., 

Gaggenau. 

G Gelatinepapier aller Art, 
| durchsicht. Schachteln, 
Aufleger (Etiketten), Karten, 
Bilder, Reklameartikel, Plia- 
min-Folien (Cellophane-Er- 
satz). Continental-Gelatine- 


Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 


8 


elatinefolien, 


(je 1asenränke, 


OÖstertag-Werke, 


ıGeldschrankfabrik, Schloß- 
fabrik, Tresorbauanstalt, 
Aalen (Württemberg). 


G 


span. 


eldschränke, 


Veh 


Geldschrank werke 


18 


Düsseldorf B 439 D. 
Geldschränke, Bankanlagen, 
Kassetten. 
Kataloge in allen Sprachen. 
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727° 


BODE 
PANZER 


Bode-Panzer 
Geldschrankfabriken A.-G., 
Berlin Hannover Hamburg, 
G NeueGeldzählmaschinen- 
Gesellschaft m. b. H., 


Berlin NW 6, Luisenstr, 21. 
Vertreter gesucht! 


eldzählmaschinen. 


(Jerbereimaschinen. 


Bayerische Maschinenfabr. 


F. J. Schlageter, 


Regensburg, 


erbereimaschinen. 


Johs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. 


Farbenglas, 
Ornamentglas, 


Antikglas. 


A.-G. 
läser. 
G Kristall- 
und Kunstgläser. 
Josephinenhütte 
Aktiengesellschafı 
Kristallglaswerke. 


für Glasbedarf, 


Düsseldorf. 


Vereinigte: 
Gräflich Schaffgottsch'sche 
Josephinenhütte, 
Schreiberhau. 

Fritz Heckert, Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 
Neumann & Staebe, Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen 
würfen ausgeführt. 


in allen Kultur- 


ländern. 


Vertreter 


läser des 
G ph 3 ut. 
Bedarfs. Sämtliche 
Verpac kungs- „ Leim- 
Tintengläser. 
Emil Lamprecht, Glashütten- 
fabrikate, Leipzig, Floßpl.29 


chemisch- 
-kusmetisch, 
Arten 


lucosetabrik-Ein- 
richtungen. 
Leipzig. 
zeuge, Walzen, Feilen, 


W.H. Uhland, 
b Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19. 


G.m.b.H., 
Gegründet 1867. 


oldschmiede-Werk- 


Deutsche 
rammophon- 


G Aktien- 


gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


und | 


allen 


G 
G 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


ummikonservie- — — 


rungsmittel ‚Spare- 
gum (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u, Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler, G. m. b. H.. 
Chem. Fabrik. Leipzig I. 


ummi - Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 
G= Hart- und Weich- 

gummi, Gummischiirzen. 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 

Ohse & Monscheuer Nfg., 

Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Neuheiten in 


Vertreter gesucht. 
H Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kamm waren. 
Industrie, Berlin SW 68. 


ummiwaren 


letzte | 


aarschmuck: 


aarpomaden, Haar 
öle, Brillantine. präp 
für Export. Hoffmann å 


Leipzig-Li. 25. 


Schmidt, 
armoniums 
und Pianos, 


| H erstklassige Fabrikate. 


M. Hörügel, 
Hofharmonium- 
und 
Pianofortefabrik, 
Leipzig-Leutzsch. 


Ent- 


H 


E WESCRAUTTE 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


H 


| E. 


ausstands- Artikel, 
Klein-Eisenwaren, 
Stahlwaren 
& A. Hasche. Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 230. 


ummitabrik Einrich- 


bau-Aktiengesellsch., Erfurt. 


| tro - Eisen. 
Zwickauer Maschinenfabrik 


Zella-Mehlis 1 (Thüringen). 


K 


| 


Das Echo 


ebe- 
18 jed. | 
Art u. De- 
mag-Züge, %-5t | 
Tragkraft. 
Demag -Duisburg. 
efe (Dauer - Hefe), 
weltberühmt, 
„Florida“, i 
garantiert 1 Jahr aktiv, | 
für alle Gärzwecke. Fabri- | 
kant F. Schmidt, Berlin- 
| Pankow 5, Pestalozzistr. 5. 


| 
olzbearbeitungs- u. 
Sügeverkmaschiuen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 


H 


D 
Hr inen, Speziali- 

tät: S ET e kompli 
| Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
Kugellagerung. 


A.-G., Niederschlema i/Sa. D. | 


ei 


Joh. Heinrich Blum, 
Jagd- Geräte- und Metall- 
waren-Fabrik, 


gegründet 1876, 
| Berlin 68, Lindenstr. 112 c. 
ellerel- 
Ma- 1874 1934 | 
schinen. 


Arton nagen 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


Kr 
6 


Sämtl. 


Maschinen | 
in E 
und Apparate für l 


den Weinhandel 


und die 
Likörfabrikation. 


Carl Kalisch, | 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


Neuburger 
ieselkreide aus eigen 
Bergwerken in Neuburg 
a. D., bestes Rohmaterial für 
Metallputzmittel,Füllmateriai 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier- 
und Seifenfabrikation etc. 
| Fritz Schulz jun, A-G,Leipzig. 

f. Eisenb.-Wagen. Spille. 


Kez Krupp Grusonwerk 


abelfabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


affeemühlen 


(elektrische). 


"K 


Elka-Werke 
Aktiengesellschaft 


& Co., 


22 


Ghar 


| vorm. Lübeck 
Hamburg 

Holstein-Kamp 7-9, 
Telegr.-Adr.: „Elkawerke“, 


artzerkleinerungs- 
maschinen. | 


affee -Schäl- und 
Poliermaschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 
| alender: Dauer- u. Ab. 
| reiBkalender. Kunstverl. 
u. Kal.-Fabr. Universum 
V.Knöss, Frankfurt a.M. (E.) 
K Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
GrößteSpezialfabrik Europas 
K: erstklassiger 
Luxusausstattg.: 


| Bonbonnieren, Oster- 
cier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
| Raska-Werke, 


[Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 


artonnagen u 


i 
l 


arabinerhaken jede: | 


K 


la Qualität 


nochenasche, 


A.-G., Magdeburg 17. 
Knochenleim, Knochen- 
mehl in pa. Qualität 


liefert 


Leimfabrik Brechelshol. 
Schlesien. 


K 


Gebr. 


nopffabrik. 
und Hosenknöpfe, 
zeichen, Sterne 


Ab 


USW. 


Gloerfeld, 


Lüdenscheid i. Westfalen. 


ohlepapier. 
Spezialfabrik, Durch- 
| schreibepapier, Oel- 
Farbbänder. 


kartons, 


GmbH., 
r.-Adr.: 
ABU 


Kayser & Trenner, 

Berlin SW 48. Teleg 

| Natiocarbo, Berlin. 
nen, Spez. 


Code Edition. 
K Drehhebel- 


knetmaschinen, 
| einfache und 
doppelte Schlag- 
maschinen,Teig- ` 
teilmaschinen, 
Walzenreib- 
maschinen usw. / 
„Habämfa“, Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8. 


Sth 


onditoreimaschl- 


ohlepapier, Farb- 
bänder, 
Durch- 
schreibe- 


papier in 


Schömann 
Band- 
Gesellschaft 
. . 
Berlin N24. 


Fabr. gegr. 


1907. 


besten, 


Deutsch, 


ip per und Aufzüge, 


Nr. 2221 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEI 


Keen“ 
Farbbänder, 
Vervielfälti- 
ger,OÖriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedart. 


K 


Spezialfabrik 


ohlepapier, 
Durchschreibpapier, 
Farbbänder. 


-Ringfreil — 


der 
billigsten 
Korrespondenz: 
Englisch, Franzö- 
sisch, Spanisch. 


sowohl 
als der 


Sorten. 


Friedrich Pinckert, 
Kohlepapierfabrik, 
Hamburg 23. 


onser ven- 
Maschinen, Masch u. 
Apparate f. Hersteliung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


K 


orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 1i. 
Daennklein, Hamburg 


Uniform 


Tel.: 
orkmühlen, Linoleum- 
u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
| A.-G., Magdeburg 17. 


ork- und Kronen- 
| 188 à 
er- 1874 1924 
schluß- i E 
Maschinen 
nach neuesten Patenten. 
| Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
rane jeder Art, Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 
| kräfte. Fried.Krupp Gru- 


sonwerkA.-G..Magdeburg 17. 


ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr. 
| Roscher, GmbH.. Görlitz. 
Ke Krupp Grusonwerk 
| A.-G.. Magdeburg 17. 
L acke, 


Lackfarben, Oel- 
Rostschutzfarben 


ugelmühlen j. Größe. 


u. 


wie alle anderen 


Anstrichmaterialien 


liefern in anerkannt E 
erstklassiger Qualität 4L 
Zoellner-Werke, 
Aktiengesellschaft f. Farben- 


Lackfabrikation, 
Berlin-Neukölln 


N 
177 

S 
7 


u, 


und 
Badenburger Mühle 
Gießen. 
1796. 


bei 


— 


Gegründet 
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acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische, und Lackfabrik, 
Wandsbek- Hamburg. 


eder. 
Phanta- 
sie- 
Kalbleder, 
Juchten, 
Cap-Saffian, 
Moutons in 
feinst. Aus- 
führungen. 
Echt 
Eidechse. 
Schlangen, 
Krokodil 
und deren 
Imitationen 
in Kalbleder 
schuhe, Portefeuille- 
Buehbinderzwecke. 


Gebrüder Hausmann, 
Fabriken farbiger Leder, 
Bad Homburg vor der Höhe 
bei Frankfurt am Main. 

Tüchtige Vertreter gesucht! 


für Luxus- 
und 


Lenrmitte:. 


Gustav A. Rietzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 


anatom. und 
zool., zerlegb. 
Modelle.Coburger 
Lehrmittelanstalt, 
Neuses b. Coburg. 


L ohrmittel, 


eisten. 


Gold- u. Politur-Leisten- 
Fabrik 

Max Balke, G. m. b. 
Berlin NO 18 E, 

Elisabethstraße 24. 
Gegründet 1855. 

Leipziger Messe: Meßhaus 
Stentzlers Hof, Petersstr. 
Nr. 89-41, Untergeschoß 

Koje 12. 


gativ-Positiv, Sepiapap.). 

Berliner Lichtpaus- u. 

Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 40. 


Lern -Positiv Sepia (Ne- 


gelb und blau, erstklas- 
liefert 
Bayerische 
Lithographiestein-Brüche 
A.-G., 
München 34. 
— Vertreter gesucht. — 


L ithographiesteine, 


sig, 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite, 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lütf. 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 


G. m. b. H.. Brackwede. W. 


agnetschneider, 
Bauart Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken. 


Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


anome ter. Hydro- 
meter aller Art sowie 
alle Zubehörteile. 


Hans Meuche, 
Halle a. d. S. E. 


aschinen, Bohr- 
masch. f. Hand-, Fuß- 
u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde,Schraub- 
stöcke. - Größtes exportfäh. 
Programm f, Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6. 
Auf der technischen Früh- 
jahrsmesse in Leipzig: 
Halle 9, Block ©, Reihe VIa, 
Reineckerweg, Stand 440. 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung, Stanz- 
einrichtung., 
Pressen,Scheren, 
Blechemballage- g K 
masch., Klempner“ 
masch. u. Werkzg. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


* 


eßwerkzeuge 
in höchster Präzision, 
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Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßweoerkzeuge 
aller Art. 


Das Echo 


etallpressen. ineralwasser- 
Fried. Krupp Grusonwerk Apparate baut als 
A.-G.. Magdeburg 17. alleinige Spezialität 
Maschinenfabr. H. Mosblech 
Köln-E. 700. 
etallputzextrakt, 
flüssiger Metallputz, 
Ofenputzmittel, Putz- | Export 
seife, 3 und rf n. allen 
pulver. Hoffmann chmidt 
Leipzig-Li. 204. andern. 
Kataloge 
iichzentrifugen. englisch, 
ame seit — als deutsch, 
22 ahren bewährten 
Milchseparatoren franzds,, 
spanisch. 
ineralwasser- 
maschinen 
jeder Größe und Lei- 
stung. Lieferung kompletter 
Anlagen. 
Maschinenfabrik 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel — 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfuri-Oder 5. 


M ineralwasser- 


Albert Heinemann, 
Münster i. Westi. 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun.A-G.Leipzig. 


otoren f. Rohöl, Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw, für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Apparate. | Hanseat. Motoren G. m. b. H.. 


Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 
führung, 


PERENS 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache 
— Gegründet 1885. — 


2 


Wilhelm It: 
Präzisions- Werkzeug-Ind.. 
Aschaffenburg am Main 9. 


etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“, 
in nur bester Qualität. 


EIER 


August Graef, 
Metallsägenwerk, 
Barmen-U. 


Stefan Merkl, 


Men er 
Nürnberg. 


— 
Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 

Rauchservice usw. 


| 4 Ascher, 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


| 


| 


apparate, Flaschen- 

füll- 
maschinen, 
gungsanlagen 


M ineralwasser- 


Flaschenreini- 


und Verschließ-| Schläger - Saiten, 


modernster |direkt ab Fabrik. 
Konstruktion f. belieb. Tages- E. Künzel & Co., 


Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


otoren: Benzin, Ben- 
zol-, Petroleum-, Rohöl- 


Motoren f. stationäre u. 


Schiffszwecke. Reform-Mo- 
toren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


undharmonika- 
Speziaifabrik. 


Fabrik. 


Max Spranger, 
Brunndöbra i. Vogtland. 


Export. 


Saiten sowie Lawn- 


M usikinstrumente u. 
Tennis- 


Maschin.- Saiten, 


leistungen u. Flaschensorten, | Markneukirchen124. Einkauf 


speziell für Export, baut als| von getrockneten 


einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 


dit - Ges., Maschinenfabrik. | 


Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ,. englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb 


schinen 


nach den! 85 


ME F Ma- 
1874 1924 


weltberühmten 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, 


Hamburg 8 


und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


— | München, St. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 

Spez. Elite-Saiten. 

C. A. Wunderlich, Sieben- 

brunn 82- Markneukirchen. 


idd aB 


TORE: 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


. usikinstrumente, 


Concertinas 
besseren Genres. 


und 


Tui FF 55 


N 


Alfred Arnold 


Spezialfabrik 
| Gebr. 
Carlsfeld Sa. 24. | 


usikinstrumente 
Spez.: 5 4 
Blas- 7 
und Schlag- 
instrumente. 
Zur Messe in 
Leipzig: MeB- 
haus Reichs- 
kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
mer 316, I Obergeschoß. 
Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht, — 


Oscar Adler & Co., 
Markneukirchen 537-538. 


uslkinstrumenten- 
Fabrik. Nur erstklas- 
sige Fabrikate. 
„Sampo“, die Qualitäts- 
marke seit 1837. 


Lippold Hammig, 
Markneukirchen 276. 


usikinstrumenten- 
M Fabrikatio 


August Weller jr., 
Richard Gommert, 
Markneukirchen i. Sa. 253a. 
— Vertreter gesucht. — 


Inh.: 


Ausführungen z. Schro- 

ten u. Mahlen von Ge- 

treide, Mais, Reis usw., für 

Landwirtschaft u. Gewerbe. 
Altbewährtes Fabrikat. 


M in allen modern. 


Gottfried Fickert & COo., 
Spezialfabrik 
f.Schrot- u.Backmehlmühlen, 
Paulstr. 9/58. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 


Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Mühlenhau - Altonaelbe. 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Miatke 
Fabrikanten: 


Duisburg, 
Heiden 
1873. 


Stallmann, 
Rheinprovinz, und 


Schw eiz). Gegründet 
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Das Echo 


üllereimaschinen: 
M Titöha- 
Mühlen 
f, Elektro-, 
Riemen- u. 
Handantriet 7 
mahlen 
Getreide, 
Gewürze, 
Kaffee. 
Drogen, Chem., Farben etc. 
Thiem & Töwe, 
Halle (Saale) 132. 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller Art 


Mis als Spezialität 

Huckauf & Bülle. Altona- 

Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


üllereimaschinen 
baut seit über 50 Jah- 
ren Maschinenfabrik 
„Elite“ Aktiengesellschaft. 
Nossen (Sachsen). 


Ah mas ohin en 
Mundlos 
(Original Victoria). 


| MUNDLOS| 


Welt berühmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


ähmaschlinen- 

Schiffchen u. Teile 

für sämtliche Systeme 
liefert nebst allem Zubehör 
und Nähmaschinennadeln 


Wekade Co., Dresden-A. 33. 
Erstes Spezialhaus der 


Branche, 


ähseilden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch & O o.. 
Lörrach-Stetien-Basel. 


Spez. Tascheu-Nivelliere 


n a 
90° 


mit Winkelmesser 


Preis 
M. 40.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Reiß- 
zeuge u. Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


Naters mi Nu- 


merierrahmen. H.Pautze 
& Co., 
dorf-Ost, 


Markstr. 82. 


Berlin-Reinicken- | 


eler-Fabrik. 
Georg Beißbarth, 
Nürnberg. 


elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 

Magdeburg 17. 


ptik 
Optische Anstalt 
Adolf Schulz, 
Rathenow 102. 


Augengläser, Brillen und 
Kneifer, Opern-, Ferngläser. 
Muster gegen 5—10 Dollar 
oder entsprechende 
Landeswährung. 
r nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 
Windmöller & Hölscher. 


G. m. b. H.. 
Lengerich in Westfalen. 


apiersack - Maschi- 


arfümeriefabrik 

L. R. Bernhardt, GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, JeanRabot‘, 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 
einf. Art b. Luxusspezialqual. 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H.. 
Freiburg 1. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


aus panier. Pausleinen, 
Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapier usw. 


Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G. m. b. H.. 
Berlin SO 40. 


etrol-Lampen 
u. Laternen aller Art 


CÖOPPICUS-SCHULTE 
& Co. G. m. b. 
Neheim Ruhr. 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern— 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Pr a Präparate 


hotograph.Papiere, 
P Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


e hotopapiere: 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 


Tuma-Gas, 
| Trapp & Münch, 


Senvela, 
Tuma-Brom. 


A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere, 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


| Kluppen-, 
| Original - Rasierpinsels 


Friedberg, Hessen. 


ianofabrik. 


P Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


3 Fiüool. 


Franz 
Liehr, 
Hofpiano- 
fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


ianos, beste Qualität, 

bei niedrigen Preisen. 

Gustav Lutze, Pianofbr., 
Braunschweig. 


der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


p.. Harmoniums 


hervorragende Qualität, 


Pr und Flügel, 
äußerst 


tropensicher, 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co.. G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


0 rmer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


Pe 


R. Weißbrod, 
Pianofortefabr. 


in Thüringen. 


Höchste Auszeichnungen. 


Fiügel. 


Sämtl, Bestandteile der 
Piano-, 


2 


Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


P Schneider a s 


Leistungsfähige Bezugs- 
| quelle aller Pinselsorten für 


Spezialität: Ring-, 
Breite- u. Rasler- 
Alleinhersteller des 
im 


Export. 
pinsel. 
Doppelring 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 
Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


Bezugsquelle für Haar- 
pinsel und Borstpinsel 
aller Art. 
Joset Th. Breuer, 
Nürnberg, Kuhnertsgasse 25. 


pieu Leistungsfähigste 


insel all. Art, 
Mal-, Anstreich- 
u. Lackierpin- 
sel fabriziert bei 
billigsten Preisen. 
Strößner & Schmidt, 
Pinselfabrik, 


Nürnberg-Doos. 


Korresp. englisch, 
spanisch, französ., 
italienisch. 


Erstklassige Ver- 
treter gesucht! 


lissee- u. Gaufrier- 
maschinen. Plissee- 
maschinenfabrik, gegr. 
1864, Heinr. Fuchs, Berlin 
S 14, Dresdener Str. 34-35a. 


oliermaterialien für 
Pur. Granit, Glas u. 
Kunststein. Teodoor Polet, 
Amsterdam, Mollukkenstr.73. 


er 


Te 


Woeste & Tusch, Hagen i.W. 


blätter und Ansichten- 

alben. Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommenster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Eehtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 


usw, 

Dr. Trenkler & Co., A.-G., 
Leipzig-Stötteritz i. Sa. 
Graphische Kunstanstalt. 


Pre una" Kunst- 


ostkarten. Aktphotos, 
P Pariser Salon-, pikante 

u. intime Karten, orig. 
Scherzkarten, Spez.: Bilder- 
mappen für unggesellen 
(Exp.-Schlager!) Kollektion 
m. illustr. Katalog geg.Vor- 
einsend. v. 2—10 Dollar. 
Curt Hoinkis, Hamburg 8 ED. 
P ende ban ölplast. 

Pinselstrich- Wiedergabe. 
Katal. grat. Musteralb. billig. 


Schmidt-Mammitzsch & Sö., 
Leipzig. 


ostkarten und Bilder, 


Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele. Berlin 8 14. 


Patent Alben, in 


epochale Neuhelt, sortiert 
in Kindern und Tieren. 


Proz se mit Musik, 


durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, 8 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe. 
sortiment $2.- gegen vor 


herige Kasse. 
Alfred Weinstein,Hamburg11 


für Ballen, für Granitoid- 

platten, zum Auf- und 
\bpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


Prise: (hydraul.) 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


— 


Poste und Spreng- 


Hand- 
Krafikolben- | Pumpen. 
Kreisel- | 
Gotthard 
Allweiler 
Hannover- A.-G.. 
Wültel. Radolfzell. 


umpen aller Art, 

Alfred Kratzschh Ma- 

schinenfabrik und Eisen- 
gießerei, Gera-Reuß 19. 


pro Minute 
leistet. 
Herm. Wintzer, Halle a. S. 2. 


u munen 
Sini-Pumpen 


sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
umpen. 
2. Rotierende * Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


für Export liefern 
Berg. Putzwolle-Fabrik 
Barmen-U, 


P. ur Erbe e 


A. von Mulert, 


utztuch „Molly“ für 
P Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 
Maier & Kern, Plochingen 

(Württemberg). 

P icher, chem. impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten, Muster- 


utztücher. Metallputz- 


sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung. 


Josef Krahé, Godesberg, Rhld. 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


adiokristalle. 
G. O. Schöneck. 
Berlin- Schöneberg. 

Ebersstr. 11. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


aus 
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asierklinoge 


ges. gesch. "Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send, 800 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg- 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H., Lüdenscheid i. W. 


asierklingen 
R fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


Größte u. leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC Sth 
Edition. 


asler klingen in jeder 


— fabrizieren 
Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 

Elberfeld I. 
— Muster gratis. 


aubtierfallen 
für Löwen, Tiger usw. 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


echenmaschine 
R zuerrontater 


für die Westentasche. 
Klein, zuverlässig, dauer- 
haft. — Billiger Preis. 
Bester Verkaufsartikel. 
Mark 10.- Wiederverkäufer 
hohe Rabatte. 
Continental Bureau-Reform 
Jean Bergmann G. m. b. H., 
Berlin W 15. 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


eklameartikel, 
Email- und Metall- 
reklameplakate, 
Reklameartikel. 
Aetz- & Emaillierwerke 
C. Robert Dold, 
Offenburg in Baden. 


eklame - Kalender: 
Dauer- u, Abreißkalen- 
der. Kunstverl. u. Kal.- 


Fabrik Universum V.Knöss, | pedruckte Samenbeutel, 


Frankfurt a. M. (E.) 


iemenverbinder 
„Alligator“. 


verbinderfabrik 


Rheinen & Co., G. m. b. H., 


Frankfurt a. M, 18, 
Postschließfach 210. 


iemen-Verbinder, 
Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
lemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Rorre. ; 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren- Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G. m. b. H., Sieglar bei Köln. 


8 mente sowie Lawn-Ten- 
nis-Schläger- 

Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


aiten für Musikinstru- 


ER 


mente in bester Quali- 

tät, sowie Tennis-Saiten 
liefert billigst 

F. G. Leonhardt, 


Q ento für alle Instru- 


Leipzig, Lessingstr. 11. 
amen aller Art. 
Spez. Gemüse- und Blu- | 


S Sver. Ger in buntge- | 
druckten Beuteln sowie in 


allen Gewichtsteilen. Ka- 
talog kostenlos. 
Schröder & Co., 
Erfurt E. 618. 
8 Amen T 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


Berlin SW 68, 


amen für Gemüse und childer, emaillierte, 
Blumen zuverlässiger Email- und Metall- 
Qualität. 
Lo reklameplakate, 
ge renz, Reklameartikel. 
* C C Aetz- & Emaillierwerke 
Gegr. 1834. C. R 
Preisliste - Robert Dold, 
kostenlos. Offenburg in Baden. 
amen aller Art. Spez.: childer 
Gemüse- und Blumensa- 8 kur 
men. Sonderabt.: Bunt- Deals 
Á n, 
Grieffenhagen & Co, |% Namen 


Gegründ. 1867 | wechsel- 
baren 


Schriftzeichen in 


Quedlinburg. 


amen. Gemüse- und | Klum. u. Celluloid. 

B Einfache Hand- 
lumensämereien in vor-] habung. Groß- 

züglicher Beschaffen- | artige Wirkung 


und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 


heit, auserlesene Ware, 
versendet überallhin 


chleusen anlagen. 

Wehranlag., Sicherheits- 

tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. chmiragelleinen. 
Angebote und Preisliste auf 8 Schmirgel- 
Anfrage. papiere, 
Tropen- Sortimente. Glas- u. Flint- 
papiere aller 
Art, in allen 
amen. Erfurter Gemüse- | Größen und Formen. Aus- 
8 und Blumensamen, zu- | Slasmaterialien f. d. Schuh- 
verlässig u. sortenecht. fabrikation. 
in reichster Auswahl, für] Deutschlands größte und 


älteste Spezialfabrik 
O. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 


Abbildungen) gratis. 
chnitte, Zieh- u. Präge- 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 8 i = 
Samenzucht, Gärtnerei, werkzeuge. 
Samenhandlung. 


S anitäre Artikel. 


Franz Sagowski, Döbeln 1, 
Sachsen (Deutschland), 
Gravieranstalt u. Werkzeug- 
bau. 


as mod.Heilmittel 
Aufklär. d. Literatur u. 
Prosp. Alleinig. Hersteller 
Felma G. m. b. H., 
München, Katzmairstr. 12. 
Noch einige Vertreter ges. 
Gute Verdienstmöglichkeit. 


Sennitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 

Aktien- 
gesellschaft, 

Berlin SW 8% 


BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 


ESIN nach Spezialfabrik für Schnitt- 
allen 
Ländern. u. Stanzwerkzeuge. 
challplatten chokolade- u. Ka- 
und Sprechmaschinen 
| kaofabrikations- 
Deutsche = 
G adónk: maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Aktien- wa ) g 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 
gesellschaft, 


Mühlenbau-Altonaelbe. 


9 


Export 
nach chokolade-, Kakao- 
allen und Zuckerwaren- 
Ländern. ] Maschinen lief. als 
IH Spezial. Paul Franke & Co., 
— Akti.-Ges., Maschinenfabrik, 
a Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. | 
chienennägel aller 
Art für Staats-, Feld- =. 
und Grubenbahnen, 80- 


chotter-Anlagen für 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


wie warm gepreßte Nieten. 
Heinr. Rumpf, 
Haltern i. Westf. 


ses 


& Wagner, 


chreibmaschinen- 

Bänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 

Greif-Werke, 

Goslar a. H., 

Fabriken für Bürobedarf. 


8 


chrotmühlen t. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chuhriemen all. Ari 

sowie Korsettriemen und 
Litzen fabrizieren 

Kühler & Stock, Barmen. 
Gegründet 1865. 


chweißapparate. 
Ges. f. elektrochem. Ind., 


Dr. Alexander Wacker, 
G.m.b.H., Lechbruck, Bay. 


hervorragender Ausfüh- 

rung, Maschinenfabrik 
„Elite“, Aktiengesellschaft, 

Nossen (Sachsen). 


Q tervorragenaer Au in 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Q Anlagen. Gewinnungs- 


pielwaren. 


8 O. & M. Hausser, 
Ludwigsburg. 
Spielw.-Fbrk., Gesellschafts- 
spiele, Baukästen, Elastolin- 
Soldaten, Haus- u. Menage- 
rietiere, feine Holzspiel- 
waren, Ställe, Wagen und 
Pferde, Menagerien. 


Fabrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 

Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr.,Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos,Kegelspiele 


Roulettes, — 
Pianos,Me- 
talophons 
Festungen 
Kaufläd.,Pferdeställe,Altäre, 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere,Soldat. 
usw, Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 


Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


Q Fabrik Pa (Holz-) 


„Bussi“ Fabrikate: 
„Bussi“ Stoffpuppen u. 
Tiere, „Buss!“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i. Br., 
Karlsplatz 34. 


Se Fan Original 


Kleine Spielwaren von 

1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg. 
Fritz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 13. 


Q keinoa Sprei Spezialit.: 


pielwaren. Spezialität: 

Wiege-Waagen f. Kauf- 

läden in allen Ausfüh- 
| rungen, 7115 strierkassen, 
| Papierabreißer etc. Friedrich 
Nürnberg. 
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240 


loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind,, 
Hannover E.28, Burgstr. & 


S unter aus Cellu- 


Spiraibonrer. 


Dies ut i 
Nderbeite niia 
,ohrer — 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


heitsgummistrecker, D.R. 
P. a., f. Kinderu.Erwachs. 
(Neuheit). Hrch, Reinhardt. 
Nürnberg, Nibelungenstr. 26a. 


— 


Sfr 
aller Art. 


7883 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18, 


Seehmiulten. u. Stan in 


Q Eeisgummistre Gesund- 


Schatullen- u. Standgeh. 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
telle, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,zegr.1903. 


prechmaschinen- 
Q chaiidosen, 
chrauben und 
Bestandteile., 
Richard Lehmann, 
Metallwarenfabrik, 
Leipzig-Gohlis. 


Das Echo 


abakschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 


federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 


S Leder Tr 


J ee Tabak- u. Cigaretten-Indust. 
aco Imann. K 
Hanau. „Universelle“, 


Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


tärkefabrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 17 


Michelius’ 
aschenmesser mit 
leicht auswechselbarer 
a Ener 


nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


platten, einfarbig und in 
bunt (Mosaik). Jede PPR NEA Rasierklinge 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, als haarscharfes Taschen- 
Johann-Georg-Straße 17, | messer verwendbar. 6 ver- 


S i 


Drahtanschrift: Stahlkarl. [schiedene Muster M. 2.— 
2 = gegen Voreinsendung 
franko überallhin. 

S Misentarden — Rabatt für Mengen. — 
chem. Reinigungsmittel,| Michelius G. m. b. H., 
Holzbeizen, Frankfurt a. M., 

Tintenpulver u. s 
Konditorfarben Zeil 28. 
offeriert 
Stoffarbenfabrik Engstfeld, 
Düsseldorf 65. eppich-Kehr- 
— A Maschinen. 


tränke in Bunden, sowie 
Einzelpackung, in Sei- 
denpapierhülsen mit Rekla- 
me-Firmendruck. 
Paul Zeitschel & Co., 
Hamburg 5, Lindenstr. 30. 


Q trinko in Bu für Ge- 


Erstklassig, preiswert! 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
Gereonshaus 157 
(Fabrik Erfurt-Hochheim) 


trohhülsen-Maschi- 
nen, 
vollstän- 
dig automa- 
tisch arbei- 
tend, Stroh 
hülsenpres- 
sen, Stroh- 
pressen 
jeder Art, 
Stroh- 
matten- 
maschinen, 
ebenso alle Hilfsapparate in 
anerkannt best. Ausführung. 
Carl Wilhelm Jung, 
Frankfurt a. Main 10, 
Rembrandt- BtraBa 18. 


niierfarb. Dr.Dannenberg 


Jesi Tintenpulver, Li- 
& Co., Köln-Lindenthal. 


Tor treiniser 


aus Metallgewebe fertigt in 
Massen 


Heinrich Schmuck 57, 


S. e e 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


allen 
Ländern. 


POLYDOR 


und Schallplatten. 
Polyphon- 
en it 
Aktien- u 
gesellschaft, 78 
Berlin SW 68, 3 A 
Export nach EX 


Seiten 


allen 
Ländern. 
Stanımasstähe 
jeder 2 
Art. N. 


| 


252930 


2 
EA 
Efell | 
Masstabfabrik e [E 
Normafa Ea F 
5 1 
G. m. b. H. Ha H 
Sn 
Darmstadt 5 11 


Weißenburg i. Bay. 


matten-, 

Stroh- 
seil-Maschi- 
nen etc. lief. 
in höchster 


8 trohhülsen-, Stroh 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 


Lasten und tut alle Feld- 


a arbeit. Einfach, billig, un- 
Erste verwüstlich. Hanseatische 
Deutsche Motoren-Gesellschaft, 

Strohhülsen- Bergedorf-Hambure. 


maschinenfabrik Gebr. Giese 
& Co., Offenbach a. M. 35. 


| T reibriemen. 
Gebrüder 


S 


einzige 
automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 
u. einfachsten 
Mechanismen. 


Fabrik des Continents, 
Dresden-Löbtau 11. 


Tee 


maschinen 
und alle übrigen Maschi- 
| nen für die Tabakindustrie 


liefert als Spezialität 


Rud. Freund, Leipzig S. 
| Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


urbinen jeder Grüße 
für alle * 
W asser- 
verhältnisse 
| baut 


Maschinenfabrik 
Atori & Propfte, 
Paderborn. 


2 Heinen, Maschinenfabr., | 
Varel i. O. Gegründet 1856. 


Größte Leder- Treibriemen | 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


hren. Bezugshaus für, 
Wecker (auch kleine 
Metall-, | 


Formen), in 
Holz- u. Galalithgehäusen, 
Reklameuhren, Taschenuh- 
ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise - Uhren, 
flach, in Lederetuis. 
Leonhard Bloch, Berlin 8 42, 

Brandenburgstr. 22. 


(Velvets und 


Wei aller Art. 
Spez. Luftgewehre in 
feinster präziser Aus- 
führung fabriziert höchst 


preiswert Julius Will, 
Zella-Mehlis i. Thür. 


densten Zwecke. 


— —— — Alzen aus Schalenhart- 
oelwets Lindener gun für die verschie- 
y Samte“ 


Velveteens), Sportsamte 
(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden, Hannover - Linden. 


Var ee 

für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Farbbänder, 
Kohlepapier, 
Original Greif. 
Greif-Werke. 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


y orvielfältiger, 


y: gelkäfige 
in Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


Waasen aller Art. 


Oschatzer Waagenfahrik 
Otto Bielig, 
Oschatz i. Sa. 


aageon aller Art 


W 
AN 


K & Haberland, 
Wassenfabrik- 
Oschatz L Sa. 


aller Systeme. 
„Widewag" 
Wirtschaftsgemeinschaf! 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


aagen, automatisch, 
für Getreide und | 
Massengliter. 


Fabrik automatischer Regi- 
ieee „Aequalis‘‘, 
G. b. K. 


Hennef- See 63 (Rheinland) 
Vertreter gesucht. 


Weten 
Munition 


Jagd-Artikel 


Max Kool]. 
Suhl (Thür.). 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


— alzenmass®e, 
Berliner Buchdruck. 


walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 8257-3258, 
Hamburg — Frankfurt a. M 


nen mit z u. 

3 Walzen, 
spez. f. Kondito- 
reien, Schokola 
denfabriken u. f. 
d. gesamte chem 
Industrie, spes. 
f. Farben-Fabr., 
Rühr-, Misch- u. 
Knetmaschinen. 

„Habämfa", Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. 


Wen 


Stahl u. andere Metalle, 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


äscherel- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion, 
Otto Ellerbrock. 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


Wr für Eisen. 


Wa=ssermesser. 


Flügelrad-, Woltmann-, 
Volumen-, Venturi- und 
Kesselspeisewassermesser. 
W. Gottlob Volz G.m.b.H., 
Stuttgart 9. 


assermesser, 
| Woltmann- — 


Flügelrad, 
Volumen-, Venturi 
und Partialmesser, 

Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 8J. — 
Bopp & Reuther. 
Mannheim- Waldhof. 


asser messer aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 

A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 


\elteste Spezial-Fabrik am 


Platze. 


Ueber 400 000 Stück geliefert, 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Das Echo 


eberei-Artikel. erkzeuge. erkzeuge angen aller Art in iegeleimaschinen. 
4 fur Bildhauer und nur erstklassiger Aus- - 
` Stukkateurs. 2 - - 

Hand- P führung fertigen an 

an Metall- und Laubsäge- N 

web- bogen aller Art fabriz. | | 

stühle, | 

Jac- | 

quard- Karl A. Keiner | 

Maschi- & Sohn, G. Brucklacher, Buscher & Bärdges, 

nen, Viernau (Thür.).| Berlin. Oranieustraße 43. Wald-Ruld. 

Schaft- 8 a a - 

ma- j — | 

schinen erkzeuge. ürfelbecher a.Kork s -à 

| W g mit 3 Würfeln, 1000 ementfabrik-, Gips- Eis kWeserhütte A.-G 

Herm. d 1 oh O Stück 65.- M., mit Fir- und e Isen wer eserhütte A.-G., 
menbrand 75.— M., Muster ungen. è k 

Grosse, 10 Stück 130 M. Ausland Fried. Krupp Grusonwerk Bd Oeynhausen i. W. 8 

Greiz, Vorkasse, Inland Nachnah- A.-G., Magdeburg 17. — 


me oder Vorkasse. H. Delin, 


— Gegründet 1873. — — — iegeleimasch 
Knevels & Co Berlin 50, SW 61. 2 . er 
—— Düsseldorf 22. ” — erkleinerun as Ma- Spezialit.: Stufenziegel- 
* — 2 schinen u.-Anl. jed.Art. | pressen, Muffenrohrpressen. 
ei ne. Langjähriger | ahnärzti. Bohrer, Fried. Krupp Gruson- Griesemann & Co., 
Export stiller u. mous- | Nervnadeln, Maschinen, werk A.-G., Magdeburg 17. Magdeburg-N. 50. 
sierender Rhein- und | erkzeuge, Instrumente, Materialien. 
Moselweine. Hagenmeyer & Kirchner, | 
Eduard Saarbach & Co., — un > eV Berlin O 19. iegeleimaschinen uckerrohr-Walz- 
Mainz a. Rh. — Gegr. 1854. | Spez.: Spiralbohrer in zyli n- — — 7 für alle Arten Ziegel. en Sr Größe. 
drischer u. konischer Aus- Maschinenfabrik Sak i G isar 10 
führung. Jos. Meinerzhagen, 1: Roscher, G. m. b. H.. Görlitz. 2 ag urg N 
eine. Rhein- u. Mosel- Werkzeugfabrik, 
weine. Hinckel & Engelskirchen. Gegr. 1909. gar , uckerwaren- 
Winckler, Frankfurt-M. | _ i we 8 iegeleimaschinen Maschinen, modern- 
— Gegründet 1784. — "Zar 1 . E. und | ster Bauart liefern als 
l erkzeugmaschinen | Textilmeßhalle, Königsplatz, Bedarfsartikel. F EE SOS e 
für Metall- und Holz- Koje 127, u. Union-Meßhaus Leonhard Gnad | Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg 
bearbeitung. Richard- Wagner-Str., j f 


einkelterei u. Groß- 
handig. Paul Neuerburg, 


Linz a. Rh. Altbekann- | 


III. Stock, Stand 456. 


Waiblingen-Stutigart. De — — 


tes Exporthaus naturreiner ündholzmaschinen. 
Rhein- u. Moselweine, auch ahnbürsten in Cellu. iegeleimaschinen Komplette maschinelle 
— ek A enn 2: n 2 Handpressen zur fabri- | Einrichtungen zur Her- 
W iht kationsmäßigen Herstel- stellung von Pappzündhöl- 


Wertes: Spez.: Zan- 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 


Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe în Leip- 


lung von Ziegelsteinen und | 
Drainröhren. Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 


zern amerikanischer Art. 


Johann Carl Müller, 


gen f.a.Gewerbezw .fahr. zig: Reichshof, Zimmer 8. Greifswalder aan EO 
Elias Usbeck & Söhne, | Heidenreich & Harbeck. Friedrich Jahn, Maschinenfabrik G. m. b. H., Maschinenfabrik. 
Steinbach-Hallenberg 28, Th. Hamburg 3. Schmölln (Thür. ]. Greifswald. Dresden-A. 24 /b. 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE’ FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichtig! 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porio von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern () bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum ersten Male, 


Griechenland. 
Angesehene Firma sucht 
Vertretungen deutscher Fa- 
brikanten aller gangbaren 
Artikel. Kauft auch für 
eigene Rechnung. Referen- 


Italien. 
Alte eingeführte Firma der 
elektrotechnischen Branche 
übernimmt Vertretung un! 
kauft auch auf eig. Rech- 
nung Radio- Apparate und 


Waage 


j =» 
Indien 
S. M. Siddiq. Calcutta, 


Post Box 224, 
importieren: 
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Mauritius 


zen stehen auf Wunsch zur | Zubehörteile, sowie sonstige Papier- und Schreibwaren, Glaswaren, 
Verfügung. elektrotechn. Artikel. 01“. Spezialfirma Toilettenartikel, Textilien, Messerwaren, 
Diamantatos Bros. in deutscher Sprache an erbittet Angebote von erst- Neuheiten aller Art, Reklame-Neuheiten, 


Schuhe und Schuhmaterialien, 


8, Sophocles Street, 
4 nur engl. Deutsche Ref. b. Auslandverlag. 


Rostain. Via Volta Nr. 5. 
then. Turi 


n. (*) klassigen Fabrikanten in: | 
| Seife (harte, braune Seife 
in Barren, Ia Farben, 
Leinsamen Oel (roh und | 


(*) (*) 


Korr. 


ortugal. Firma im 
Zentr.d. port. Fischkons.- 


| Q Firma such Schwedische 


— 


Prime Alt einführte | 


Griechenland. 
Erste Firma sucht Verbin- 
dung mit Fabrikanten von 


Firma sucht Vertret. u. Firma sucht Verbindun- 


chem. Produkten für alle kauft a. eig. Rechnung | gekocht), Schmieröl und Fabr. sucht Vertretung gen mit Fabrikanten v. 
Industrien, Papieren, Stahl alle gangbaren deutschen Achsenfett, Automobilrei- deutsch. Häus., weise l. d.“ Kontorartikeln, e ri 
u. Eisen, Glaswaren. Che- Artikel. Export portugie-| , à Fabrikat. in Frage komm., Waren, besond. Neuheiten. 
wikalien, Vegetabilien. sicher Landesprodukte. Oft. en . sow. and. leicht verkäufl.| Antwort, am liebsten be— 
Erstklassige Referenzen in französischer. portugie- Angebote in englischer oder | Erzeugn. Uebern. fern. den |mustert, erbeten u. Chiffre 


s; Einkauf v. Fischkonserven. „H. B.“ p. Adr. Gumaelius’ 
Joquim Valerio Piteira, Rua |Annoncen-Büro, Stockholm 
de Serpa Pinto 9, Setubal. | (Schweden). (*) 


Korr. in Span. od. Franz. | annunsnnununnnnunnunnnunnnnnee 


sisch. u. italien. Sprache an 

Thomaz Antonio Fernandes, 
Rua Augusta, 117, 1°, 
Lissabon (Portugal). 


französischer Sprache an 
Issac Sattan, 
Port-Louis (Mauritius), 
|41, Etienne Pellereau Street. | 
= Tel.-Adr.: Nattas. (“) 


| D. T. Akinbiyi 
c/o P. O. Box 123, Ibadan, 


Auslandverlag. 
C. Exarchakos, 
N. Nikolopoulos, 
Rue du Stade 45, Athen. 


NEMENZENNZI 


— — — — —- 
_— — — — — 
— — — — — = 
= Be — — 


O RIU GAL 


Vertreterfirma mit deutscher Geschäftsleitung, die auch 
für eigene Rechnung kauft, sucht Vertretungen in: 
Hutfabrikations-Artikeln, Strumpfwaren, 
Krawatten, Filzen jeder Art, Hosenträger- 
und Sockenhalter-Zubehörteilen, Perlgarn, 
Blech- und Zinkplatten für Kofferindustrie, 
Neuheiten aller Branchen. 


i e 


Tiljalla Iron Works, 72, Tiljalla Road, Ballygunge. 
Ingenieur-Firma und Gießerei, CALCUTTA, 


erbittet Offerten in: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, Spezilal-Stahl-Pilings, 


Eisenbahnbedartf, maschinellen E * erbittet Offerten in Kopf- Offerten an: Leão & Amorim, Porto, 
22 . * = n n 8 
richtungen für Tee-Plantagen usw. chern für Neger, Mode- Rua Fernandes Thomaz 204/206. 
IME INE. TEST | waren und Luxusartikeln. — 


Korrespondenz englisch. (*) | 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Revue Bezug zu nehmen. 
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Wichtig! 


on — Alle mit einem Ster (*) 


AEGYPTEN 


Vertretungen und Großhandel 


in Tuchen, Baumwollwaren, industriellen Maschi- 
nen, Apparaten und Gebrauchsgegenständen für 
Haus u. Küche, Postkarten, Papierwaren, Büro- 
artikeln, Kleineisenwaren, Strumpfwaren, Parfü- 
merien, Lederwaren, Celluloid-Artikeln, Seiden- 
waren, japanischen Artikeln, Spielwaren, Fellen 
und Häuten, Schuhmacher- Werkzeugen und Zu- 
behör, Kristall- und Porzellanwaren, 
Mode- Artikeln. Hüten 
etc. 


CAPRIEL NAKACHDJIAN, 
Import Export, Ramleh (Schutz), ap emeni 
HBanenian, 36 1, ALEXANDR I E NiAecgypten 


Korrespond. in französ. oder italienischer Sprache. 


Seriöse Firma wünscht deutsche Fabrikanten zu ver- 


treten in 
Papier jeder Art, Wirkwaren (Strümpfe u. Socken) etc. 


Offerten an: 
S. N. Galanis, Cairo, P. O. Box 1837. 
Referenzen in Deutschland und im Auslande zur 
Verfügung. 


D NAS III E N 


Seit 8 Jahren im Süden Brasiliens mit Agenturen 
und eigener Rechnung etabliertes Haus beabsichtigt, 
Filiale zur Bearbeitung von RIO DE JANEIRO und 
SAO PAULO zu eröffnen. 

Vertretung erstkl., leistungsfähigster Firmen (besonders 
Spezialfirmen u. Fabriken) erwünscht. Ia Referenzen. 
Zuschriften, zunächst ohne Muster, an: 
©. Scheel. Polotas, Caiza Postal 162, 

Rio Grande do Sul, Brasilien. 


(°) 


ENG L A N D 


Erste Londoner Firma ist bereit, gute Allein- 
n zu übernehmen für gut vor- 
e u. konkurrenzloso Artikel. 
K. A. 5849 an den Ausland- 


veriret 
käuflic 
Angebote unter 
verlag G. m. b. H., Borlin SW 14 Auskunft 
nach Offertenunterbreitung durch das „Echo“. (*) 


ndien. The Pioneer Trad- 
ing Company. Khadia, 
Ahmedabad, übern. Kons. 
auf Risiko d. Eigent., fern. 
Inkassi u. Wechs., nicht- 
abgenom. Sendgn., d. i. ind. 
Häfen lieg. Die Erledigung 
u. d. Verk. übern. wir geg. 
eine geringe Kommission. * 


SPANIEN 


Vertretungen ersikl. Firmen 
f. SPANIEN gesucht, Gute 
Refer. in Deutschland zur 
Verfüg. Korr. in Deutsch, 
Franz., Englisch u. Span. 
Sobré y Oa., 8. L.. 
Apartado 87 — Barcelona. 


FRANKREIC Hi 


Firma mit erstklassigen Referenzen und Büro in 
Nähe der Pariser Börse 
sucht die Vertretung deutscher Fabrikanten, 
auch übernimmt sie den kommissionswelsen Einkauf 
in Paris für Rechnung deutscher Firmen. 
G. P. de' Foscarini & Cie. 28. Rue Vivienne, 
Paris (2). 
Korrespondenz: Französisch, italienisch, englisch. 
Code: Bentley’s 5th Edition. 


der 


talion. Vertreter bedeut. Papierfabriken mit ausge- 
dehnten Verbindungen u. erstklass. Kundschaft in den 
drei venetianischen Provinzen, der Emilia u. Romagna 
würde noch Vertretungen durchaus ersiklass. Fabriken 
der Papier- u. Schreibwarenbranche übernehmen (Blei- 
stifte, Federn, Tinten, Kompasse, Farben etc., Zeichen- 
papiere, präparierte Papiere für technische Zwecke, 
Buntpapiere, Pergament, Pappen). Bankreferenzen zur 
Verfügung. Oft. Aufi mit Katalogen u. Mustern an 
Cav. Rag. Quido Costalonga, Venezia, 0 


Casella Postalo 383. 


AUSLANDS:wÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


Adressenaufgade der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender besahlt wir 
Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgekle 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, 
Inserenten abzufass 


Isidoro Rosés Rodon, 


Das Echo 


angebote Wichtig! 
aber aueh nieht in gie Oftertbriefe 
o Offerte in der Landessprache des 
beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male 


BELGIENI N D I E N 


B 
11111 us Allein vertretung für Indien. Burma und rn 
ralvertretungen deutscher | Kesucht von ersiklassigen deutschen Fa ee Ari 
Fabrikanten in elektrischem Photopas hischen Apparaton u. Zube ‚dr. 
boalternatoren sowie elek- | Albums A kinematosrap ischen 
trischen Spezialitäten. Oft. Rohflimen, kinematographischen 
unter K. A. 58886 an den Apparaton, Objektiven eto. 
Auslandverlag G.m.b.H. (*) von besibekannter Firma in Bombay. Bankref. werden 
— — ö TAn 4 von Off. m. genauen Einzelh. an_die: 
Frankreloh. 8 RLIN TRADING CO. 
Fabrikvertreter sucht Ver- za Box No. 928. BOMBAY. 
tret. deutscher Firmen in|Auch eine Verbindung mit erstem W 
Fahrrad -Zubehör. namentl. kommt in Frage. 


ee AET A 


ferner Nähmaschin. (Werk- 
zeuge). Referenzen u. Aus- 
künfte beim Auslandverlag. 


Korr. deutsch. CI. Maltre, on 
9, Rue Colin, (derrière Sonses Import & nes! ie 
Feen an - Henri), 3 übernehmen Kommisslons vertretungen für die folgenden 


Artikel: 


tallon. Wünsche Papier- 


Strumpfwaren, Unierzeug, Baumwoll- und Wollwaren, 
12 Pappenfabriken gegen 
Prov. z. vertret. Off. mit 


Mehlbeutel und Streichhölzer. 
(*) 
Preisangaben, 5 


ee DO NEU-SEELAND 


Rag. Vincenzo Lo Castro 
Milsno ot Via Fadove i Vertretung gesuoht 
ndien. Vertretungen erst. von erstklass. deutschen Fabrikan- 
ten v. Chemikalien, Eisen- u. Metall- 


fasen, Firm. in Textilwar. 
waren, elektro-technischen Artikeln. 


all. Art, Sticker.. Spitz. 
MERVYN STEVENSON & Co, 


Bänd. etc. zu günst. Bed 
f. Delhi, Cawnpore u. Am- Ohristchurch, en 
Ne u seelan 


ritsar. Off. in Englisch an: 
Narain Khanna & Co. 
NIGERIA 


L. Raj & 
Chandni Chowk, Delhi. 
Niederlass. in Cawnpore u. 
Amritsar. Bank- u. europ. 
Handeisref. b. Auslandverl. 


anien. Anschriften- P. O. Box 288, 17, Custom Street, Lagos. 
S per span. Handels- Nigerian Wholesale Association, Ltd. 
häus. aus ganz Spanien, Wir i 


in Listen zusammengefaßt 
od. auf Geschäftsumschl. od. 
Karten, die beste u. wirk- 
samste Propagandaart, off. 


suchen Vertretungen 

1. Steingut, Perlen, Bier, Alkohol, Fahrrädern, Maschin., 
Werkzeug., Baumwollwar., Nahrungsmitteln, Weinen. 
Export v. Kakao, Palm-Kernen, Palm-Oel, Rinder- 
Häuten, Ingwer, Gummi, Mahagoni, Erdntüssen etc. 
Bankroferenzen: Barciey Bank, 

Bank of British West 
Africa. 


a San Pedro 11—1—1. 
Barcelona. (*) 
— Vertreter gesucht. — 


ns un Te E E 


Fa. in Amritsar sucht Ver- 
tretungen dtsch. Fabrikanten 
u. Exporteure in wolle- 
nen u. baumweollenen 
Textilwaren für Nord- 
Indien. 20 Jahre Erfahrung. 
Erstklassige Referenzen. 
l. D. Lachhmi Narain, 
Amritsar, Cloih Market. Cloth Market. 


(*) 


PICOT 4 MOSS LTD., 
Strathoarn House, First Floor, Box 5602, 

Cor. Foz and Rissik Streets. 8 
übernehmen Kommissi erster deutscher 
Fabrikanten in: Eisenkurzwaron, Phantaslie- 
Artikeln, ferner Holz-Besenstisien, Reklame- 

rtikein. — Korrespondenz englisch. — Erstklassige 
Referenz. — Untervertretungen in ganz Süd-Afrika. 


uuumuiyyE STAFRIKA 
Portugiesisch. | Ses 4o EMMANUEL 


Porto-Novo (Dahomey) 
Nyassa -Land 


Export und import 
sucht Verbindung mit europälschen 
Firmen in allen gangbaren Artikeln 
Die Firma und übernimmt Vertretunsen. 
„Flor do Ibo“, 
Mamudo Agy Jacob, 
lbo. 


— Referenzen beim Ausliandverliag. 
aucht Vertretung 


ent vertretene UrUguUaY-Argeniinicn 


deutscher Firmen Haden 


und Fabrikanten. Wir suchen Vertretungen und über- 


Ko * = er En nehmen die Eintragung von Fabrikmarken 


ame 


Bardier & Braglia, Sierra 1664, Monicvideo 


AUSLANDS“WÜBERSEE/FIRMEN,DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


Cohen & Carvalho, 


K Verdesche Inseln 
San Vicente, Cabo Verde. 


Frankreich 


elegrammadr 60 
Leäo-SanriceLte-Caboverde. Coguac „BRIAND 


Import auf eig. Rechn. von |Boutllllier, Delauriöro 
allen deutschen Artikeln. Co, Sucors, 


Uebern. Vertretung. v. erst- 
klass. Häus. Ref.: Banco Cognac (Frankreich). 


Colonial e Agricola Portug., Exporteure und Vertreter | Auslandverlag G. m. b. H.. 


San Vicente de Cabo Verde. gesucht. 


GRIECHENLAND 


Basilio D. Miras. Calamata, 


U. $. A. 


Radio-Kristalle übernimmt Import-Vertretungen in: Photographischen 

allererster Qualität. Apparaten u. Zubehör. Strumpfwaren. Fahrrädern. Be- 
Spezialität: stecken, Farbon, Grammophonplatten, Motoren u. Ma- 

Zincite und Galena. schinen alier Art. Pianos. Oefen. Porzellan usw. 


Anfragen unter K. A. 5851 


Export von Koriniben und Feigen. 


Berlin SW 19. Korrespondenz französisch. (*) 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW e658. 
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KURT- SCHUL ZE 


Aut eide lrg du feine dustadt, an Ehren ei 
Am Neckar und am Rheine kein andre kommt dir gleich, 


% 


rr ICE I N I Ba IT In rt 2 FD 5 * 


DER SCHIOSSHOF 2 HEIDELBERG -: -Suseheffole n 10. 0. Geburtstage 


rago me e 


AUSLANDVERLAG G.M.B.H.*X BERLIN SW19 X KRAUSENSTR. 38/3 


SCHREIBWAREN 


SOFNNECKEN 


„ 


Tintenfässer Nr 467, 


Karaloge in deutscher, englischer, französischer, 
spanischer und portugiesischer Sprache 


F.SOENNECKEN » BONN 


Niederfrequenz Transf. 
alle Uebersetzungen 
Push - Pull Ausführung 


A é 
da `` 4 7 

tig y * 2 * 

E r * 3 ve u Ki 

©. ` Fad 2 . 
ee x u 
Te * x mi 7 nr 
3 ~ wu Su. i 


Stuienschalter 
jede Stufenzahl 
sicherster Kontakt 


Hochirequenz- 
Transformator 
aperiodisch 
abstimmbar 


—— 


BLECH- 
BEARBEITUNGS- 
MASCHINEN 


8 


euer soo 


Das neue System D. R. P. a. 


rosignal 


Werkstätten für Feinmechanik und Elektrotechnik 
Berlin SO 36, Skalitzer Straße 101 


EEE FODA ESAE e irn 
L.SCHULER A.G.GOPPINGEN,WURTTEMBG. 


Zur technischen Messe In Leipzig 
Stand 413-14 am Reineckerweg, Halle 9 
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Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, ponam 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei £ 1’—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 5 Westindien 5 $ U.S.A. — Erscheint 
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TRIER | nr 
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Generalvertretung für den Export: Harder & de Voss, Hamburg 
Vertretung in einigen Weltteilen noch zu vergeben “£X 


Gaspary- 
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zur Herstellung von: 
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Technische Neuheiten u. Erfindungen 
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Markranstädt bei Leipzig Fahrpreisermäßigung auf den österreichischen und auf den 
Katalog No. 70 frei. ausländischen Bahnen, auf der Donau und im Mittelmeer. 


Besum erbeten 
* Auskünfte aller Art und Mess eaus weise erhältlich bei der 


WIENER MESSE A. G. WIEN VII 


und durch die österreichischen Vertretungen im Auslande. 
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Wochenfchau 


Köln wieder frei! — Vor der Anmeldung Deutschlands zum Völkerbund. — Ungeklärte Fragen. — Die Truppen- 
zahl im besetzten Gebiet. — Graf Volpis Erfolg in London. — Der Rücktritt des Berliner Botschafters Bosdari. — 
Deutsch-russische Zwischenfälle. — Ein Schiedsgerichtshof für die Auseinandersetzung mit den Fürstenhäusern. 


m 31. Januar 1926 ist Köln frei geworden. Die deutsche 
Glocke am Rhein, die Petersglocke des Kölner Domes, 
läutete um Mitternacht die Freiheit ein, und der Jubel 

der Zehntausende bei der nächtlichen Feier kündete dem 
deutschen Volke und der Welt, wie groß die Freude der rheini- 
schen Bevölkerung ist, nach sieben Jahren fremder Herrschaft 
wieder frei atmen zu dürfen. Um ein volles Jahr ihrer Frei- 
heit sind freilich die Deutschen in ‘der Kölner Zone von der 
Entente unter nichtigen Vorwänden betrogen worden. Ver- 
tragsmäßig sollte die Zone bereits am 10. Januar 1925 geräumt 
sein. Die angebliche Nichterfüllung der Entwaffnungsbestim- 
mungen lieferte die Ausrede für den Bruch des Vertrages. 

Die drahtlose Welle hat die Feier Kölns über den Kanal hin- 
übergetragen. Für alle anderen befreiten Städte, für das ganze 
erlöste Gebiet war das Mitternachtsfest am Kölner Dom Zu- 
sammenfassung, war Köln das Herz, war Köln der Ausdruck 
des Jubelsderganzendeutschen Lande! 

Die erste Zone ist frei. In die festliche Stimmung drängen 
sich drei Gedanken: der eine des Dankes für den Opfermut 
der Befreiten; der an- 
dere der Teil 
nahme für die Ge- 
biete, die abermals 15 N 
fünf und abermals | 4 IM ran 
fünf Jahre noch unter i; Mi g l 
der Besatzung und = ho 02 
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Knechtung leiden, und ERT 
die Hoffnung, dal — 
— wie diese Gebiete 
hald vom Besatzungs- 
druck frei seien — so 
auch unser ganzes 
Vaterland frei werde 
von der Hand, die 
schwer auf ihm liegt. 

Wie immer wieder 
betont werden muß, 
steht die Räumung 
der Kölner Zone 
sachlich in keinem 
Zusammenhange mit 
dem Vertrags- 
werk von Lo- 
carno, das erst mit 
dem Eintritt Deutsch- 
lands in den Völker- 
bund in Kraft tritt. 
Der Auswärtige Aus- 
schuß des Reichstags 
hat am 3. Februar der 
Reichsregierung nach 
kurzer Aussprache dic 
Zustimmung dafür er- 
teilt, daß Deutschland 


seinen Eintritt an- 
melde. Das Anmel- 
dungsschreiben wird, 


nachdem es noch den 
Minister - Präsidenten 
der Länder zur Kennt- 
nis gebracht worden 
war, gleich nach Genf 
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abgesandt werden, und man rechnet damit, daß Deutschlands 
Aufnahme bei der Völkerbundtagung im März erfolgen könne, 
falls von anderer Seite keine Schwierigkeiten mehr gemacht 
werden. Es ist verständlich, daß ernste Besorgnisse und 
Zweifel den entscheidungsschweren Schritt der Reichsregie- 
rung begleiten, der freilich nur die logische Folge des Lo- 
carnowerkes ist. Bis jetzt sind Deutschlands Vertragspartner 
in wesentlichen Punkten mit Erfüllung der in Locarno ge- 
machten Zusicherungen im Rückstand geblieben. Zwar wird 
jetzt əls Ergebnis der Aussprache Briands und Chamberlains 
eine beträchtliche Herabsetzung der Besatzungs- 
stärken in Aussicht gestellt, aber der Zeitpunkt bleibt noch 
im ungewissen, und ebenso bedarf noch eine ganze Reihe von 
wichtigen Punkten, so die Militärkontrolle, der Klärung. 

Der Abschluß des italienisch-englischen Schuldenabkommens 
bedeutet für den italienischen Unterhändler, Grafen Volpi, einen 
großen Erfolg, da cs eine schwere Sorge von Italiens 


Schultern nimmt. Interessant ist es, daß der jetzt abge- 
schlossene Vertrag offenkundige Bezugnahmen auf den Ein- 
gang der deutschen 
Zahlungen an Italien 
und England laut 


Dawes-Plan hat. Eine 
Verknüpfung der in- 
teralliierten Schulden- 
regelung mit dem Re- 
parations - Problem. 
wie sie Amerika sei- 
nerseits mit großer 
Deutlichkeit abgelehnt 
hat. Es lohnt sich 
festzustellen, daß Ita- 
lien auf Grund des 
Dawes-Planes eine 
Zahlung von Deutsch- 
land in Höhe von 
jährlich 250 Millionen 
Mark (10 Prozent des 
Gesamt- Aufkommens) 
zu erwarten hätte, 
während es nach Eng- 
land und Amerika auf 
Grund der getätigten 
Abkommen rund 210 
Millionen Mark zu 
entrichten hat. Deut- 
licher als in diesen 
Vergleichszahlen kann 
die Bezugnahme auf 
die deutsche Kriegs- 
entschädigung nicht 
gekennzeichnet wer— 
den. — In Italien ha- 
ben in der vergan— 
senen Woche hef- 
tige Demonstra- 
tionen deutsch- 
feindlichen Ch a— 
rakters stattgefun— 
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Niederholen der enplischen Fahne vor dem Abzug der letzten Besalzungstruppen 
am 30. Januar, nachm. 3 Uhr, 


den, die als Quittung 
für den Anteil des 
deutschen Volkes am 
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Schicksal seiner bedrückten und verfolgten Volksgenossen in 
Südtirol anzusehen sind. Man darf annehmen, daß der 
große Teil des italienischen Volkes über die Vorgänge in Süd- 
tirol durch seine Presse nicht unterrichtet ist. Ob mit der 
nicht durch deutsche Schuld entstandenen bedauerlichen Span- 
nung der Rücktritt des Grafen Bosdarl, des italienischen Bot- 
schafters in Berlin, zusammenhängt, ist nicht mit Sicherheit 
festzustellen. Graf Bosdari, der sich als Mittler zwischen bei- 
den Kulturvölkern großes Verdienst erworben hat, hinterläßt 
in der Reichshauptstadt das beste Andenken. 

In den letzten Wochen haben sich auf sowjetrussischem Ge- 
biet zwei Fälle von Verletzung diplomatischer Immunität er- 
eignet. Man belastete eine Anzahl deutscher Berufskonsule im 
Kaukasus, beschlagnahmte ihr Archiv und schleppte sie nach 
Moskau. Und kaum zwei Wochen später erbrach man einen 
deutschen Koffer und öffnete ein darin befindliches, mit deut- 
schen amtlichen Siegeln versehenes Kuvert. Für den zweiten 
Fall hat die Sowjetregierung Entschuldigungsgründe vorge- 
bracht, und die Moskauer deutsche Botschaft hat sich beeilt, 
diese als befriedigend anzunehmen und den Fall als erledigt zu 
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erklären. Anders liegt der erste Fall. Graf Brockdorff-Rantzau 
hat sich zwar von seinem Urlaub nach Moskau zurückbegeben, 
um die Verhandlungen persönlich zu übernehmen, aber bisher 
verlautet nicht das Geringste über einen Erfolg seines Ein- 
greifens. Weder hat Herr Tschitscherin etwas über eine Ent- 
schuldigung seiner Regierung für den Übergriff der in Frage 
kommenden Beamtenschaft von sich hören lassen, noch ist auch 
sonst von einer Genugtuung die Rede. 

In der Frage der deutschen Fürstenabfindung haben sich die 
Regierungsparteien auf einen gemeinsamen Gesetzentwurf ge- 
einigt, der auf dem Boden des Rechts den Ansprüchen beider 
Teile nach Möglichkeit Genüge tun soll. In der Hauptsache 
handelt es sich um Einsetzung eines Sondergericents. 
Dem Gerichtshof werden für die Urteilfindung bestimmte 
Richtlinien gegeben. Die Annahme des Gesetzes müßte mit 
Zweidrittelmelirheit erfolgen. — Im übrigen hat der Reichs- 
tag nunmehr ein Gesetz angenommen, wonach alle Rechts- 
streitigkeiten zwischen den Ländern und den Mitgliedern der 
chemals regierenden Fürstenhäuser bis zum Inkrafttreten einer 
reichsgesetzlichen Regelung auszusetzen sind. l 


Politiſche Tagesfragen 


DIE GLOCKEN VON KÖLN 


dem Dom die Mitternachtsstunde und den 1. Februar 

einläutete, brach der Tag der Freiheit für Köln an. Von 
der Ahr bis zur holländischen Grenze ist das Land frei und 
mit dem unbesetzten Deutschland wieder vereint. Das Rhein- 
land feierte den Geburtstag der wiedererlangten Freiheit mit 
einer Kundgebung, erhebend und gewaltig, im Angesicht des 
Kölner Domes, des Symbols deutscher Kultur, und die Glocken 
aller Kirchen von Köln fielen in die Klänge der Petrusglocke 
auf dem Dom ein. 


Wohl hunderttausend Menschen füllten schon lange vor 
Mitternacht den Kölner Domplatz, die Mündungen der Seiten— 


N der eherne Klang der Deutschen Glocke am Rhein auf 


straßen, Balkone, Fenster und Dächer, um an der Befreiungs- . 


feier teilzunehmen. Auf der breiten Freitreppe vor dem 
Hauptportal des Domes war eine Rednertribüne aufgebaut, von 
schwarz-rot-goldenen Tuch umwunden und vier hohen 
Masten flankiert, von denen die Reichsfarben, die preußischen 
und die Kölner Farben wehten, und um den ganzen Platz 
schwangen sich von Kandelaber zu Kandelaber Glühlampen. 
Auf den Säulen am Hauptportal flammten in Dutzenden von 
Becken Feuer. 


Als die zwölf Schläge der Turmuhr verhallt waren und die 
große Domglocke, die Deutsche Glocke am Rhein, die Befrei- 
ungsfeier einläutete, wurde es still auf dem weiten Platz. Dann 
bestieg Oberbürgermeister Adenauer das Rednerpult. Er 
gedachte der schwer getragenen sieben Jahre der Unfreiheit 
und grüßte die Schicksalsgenossen in den noch besetzten Ge- 
bieten. Schweigen wolle er von dem, was das Rheinland 
sieben Jahre hindurch von der harten Faust des Siegers lei- 
den mußte, er wolle aber anerkennen, daB der geschiedene 
Gegner auf politischem Gebiet gerechtes Spiel hat walten 
lassen. In die Hochrufe des Oberbürgermeisters stimmte die 
Menge ein und sang dann das Deutschland-Lied. Lebhafter 
Beifall begrüßte dann die Ankündigung, daß Ministerpräs:dent 
Braun naclı Köln gekommen sei, um als Vertreter der Preußi- 
schen Staatsregierung an der Feier teilzunehmen. Braun ver- 
sicherte, daß sich die Regierung stets dankbar und stolz der 
Treue und Opferwilligkeit der Rheinländer erinnern werde. 
Sie werde dem rheinischen Volk stets ihre besondere Fürsorge 
und Pflege angedeihen lassen, damit die letzten Überbleibsel 
des Mißtrauens verschwinden, die aus einer frülieren Zeit viel- 
leicht noch im Rheinland gegen Berlin bestehen. Vier Millio- 
nen Volksgenossen an Rhein, Mosel und Saar müssen noch 
unter fremder Besatzung leben, aber es ist unsere zuversicht- 
liche Hoffnung und bestimmte Erwartung, daß ihre Leiden in 
nicht zu ferner Zeit ein Ende haben. 


Ministerpräsident Braun wies auf die Wirtschaftskrise hin, 
die im Westen besonders drückend sei, und schloß mit der 
Aufforderung zu dem Gelöbnis, nun, befreit von dem lähmen- 
den Drucke der Besatzung, in gemeinsamer, zäher Aufbau- 
arbeit Deutschland einer besseren Zukunft entgegenzuführen. 
Mit dem gemeinsamen Gesang des Tedeums „Großer Gott, 


wir loben dich“ und dem Geläut von allen den zahlreichen 
Türmen Kölns schloß die Feier. 

Aus Anlaß der Befreiungsfeier schreibt die 
Kölniſche Volkszeitung 

Zentrum 8 

„Nun sind wir frei. Oft schlugen Stunden, zu denen viele 
ohne alle Hoffnung waren. Aber es gab doch genug Männer. 
die auch in den schwärzesten Augenblicken nicht den Glauben 
sinken ließen, durch alle Betrübnis die felsenfeste Hoffnung auf 
endgültige Befreiung hindurchtrugen und die niemals sich mit 
irgendeiner Zwischenlösung abgefunden hätten. Wohl ist die 
erste Zone frei, die ein Jahr länger besetzt war, als der Ver- 
trag es bedingt hatte. Doch Deutschland darf nicht ruhen und 
nicht rasten, bis auch für den Rest der besetzten rheinischen 
Lande die Freiheit heraufgeführt ist. Mag der Vertrag noch 
eine fünfjährige und eine zehnjährige Besetzung für die beiden 
anderen Brückenköpfe vorschreiben — diese Forderung ver- 
trägt sich niemals mit dem Geiste des Friedens, der Versöh- 
nung und mit dem Geiste, von dem man uns in Locarno ge- 
sagt hat, daß er fortan für die Beziehungen zwischen den 
groBen Völkern des Westens gelten solle. Unaufhörlich und 
mit allen guten Gründen der Menschenrechte müssen wir 
unsere Forderung auf rasche Räumung auch der übrigen Zonen 
erheben, und daher ist es notwendig, daß wir sogleich im 
Völkerbund laut und deutlich verkünden, wie wenig die Mit- 
gliedschaft Deutschlands im Völkerbunde sich mit einem Zu- 
stande verträgt, der diesem Zeitalter nicht mehr angemessen 
ist und der unbedingt beseitigt werden muß, wenn Garantien 
für einen dauerhaften Frieden geschaffen werden sollen. An 
dem Umstande, daß große und lebenswichtige Teile des Deut- 
schen Reiches besetzt sind, wird sich immer der nationalisti- 
sche Geist entzünden, und es ist eine furchtbare Belastung 
für die Zukunft der deutschen Jugend, wenn sie sieht, daß 
Millionen ihrer Volksgenossen noch weiter in Schuldknecht- 
schaft gehalten werden. Wir erinnern in dieser ernsten Stunde 
die Alliierten an ihre Versprechungen.“ 

Die 
Magdeburgifche Zeitung 

volksparleilich 

erklärt: „Unsere Freude wird durch das Bewußtsein ge- 
dämpft, daß auch in Zukunft noch eine fremde Truppenmacht 
auf deutschem Boden stehen wird. Und über der Tatsache 
der endlich vollzogenen Räumung vergessen wir nicht, daß 
die Besetzung der Kölner Zone mehr als ein Jahr lang 
vertragswidrig und gewalttätig aufrecht- 
erhalten worden ist. Aber trotz dieser Vorbehalte 
können wir doch sagen, daß wir am 31. Januar um einen 
weiteren Schritt vorwärts gekommen sein werden. Nach dem 
Ruhrgebiet erhält nun auch der nördliche Rhein seine volle 
Freiheit zurück, und die deutsche Souveränität nimmt ein 
weiteres und uns allen besonders teures deutsches Land wie- 
der in ihren Besitz. Wer angesichts dieser Tatsachen den 
Fortschritt leugnen will, der muß mit Blindheit geschlagen sein. 
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Wir haben deutscherseits immer daran festgehalten, daß die 
Räumung der Kölner Zone mit dem Vertrage 
von Locarno nichts zu tun habe. Sie war unser gutes 
und heiligstes Recht, und wenn sie jetzt durchgeführt wird, so 
geschieht nur unserem Recht Genüge. Nach der Räumung 
Kölns wird die Mär von der mangelhaften deutschen Abrüstung 
nicht mehr aufrechtzuerhalten sein, und die Militärkommission 
wird demnächst zu verschwinden haben, trotz aller Hem- 
mungsversuche der Agentur Havas und der offenbar hinter ihr 
stehenden militärischen Kreise Frankreichs. Aber mag die 
Räumung Kölns unser heiligstes Recht sein — auch das Recht 
muß das waffenlose Deutschland mit politischen und diploma- 
tischen Mitteln erstreiten. Unverkennbar steht die Räumung 
Kölns im Zusammenhang mit dem Fragenkomplex, 
der im Vertrage von Locarno seine Lösung 
gefunden hat. Es war kein Zufall, daß der Reichsaußen- 
minister außer der Befreiungsbotschaft für Köln auch noch die 
Mitteilung machen konnte, daß die Frage der Truppen- 
verminderung im besetzten Gebiete auf dem 
Wege zu ihrer raschen und befriedigenden Lösung ist. Mit den 
Rückwirkungen des Vertrages von Locarno ist es man- 
chen in Deutschland in begreiflicher Ungeduld in der letzten 
Zeit nicht rasch genug gegangen. Wenn man die realen Kräfte 
der Außenpolitik richtig einschätzt, so wird man nicht ver- 
kennen, daß es auf dem Wege der Locarnopolitik langsam 
zwar, aber doch sicher vorwärts geht.“ 

Die 
Frankfurter Zeitung 

aemokratisch 
äußert: „Die Räumung kommt spät. Sie hätte, wenn 
die Alliierten von vornherein vertragstreu gewesen wären, 
bereits am 10. Januar 1925 erfolgen sollen. Unter nichtssagen- 
den Vorwänden wurde sie verzögert. Selbst das Frankreich 
Heriots wagte aus Furcht vor der nationalistischen Opposition 
nicht, den Rhein, „die letzte Schanze der französischen Sicher- 
heit“, aufzugeben. Jetzt beginnt Frankreich, sich von dieser 
Schanze zurückzuziehen; es gibt ein Drittel des rheinischen 
Bcellwerks auf, weil seiner Politik das Argument, ohne Be- 
setzung der Rheinlinie sei Frankreich nicht sicher, genommen 
"wurde. So bringt der 31. Januar die Frucht eines politischen 


Erfolges, den die deutsche Politik über französische Aspiratio- 


nen gewonnen hat. Der heutige Tag verheißt aber auch den 
übrigen, einstweilen noch besetzt bleibenden rheinischen Ge- 
bieten mit guter Gewißheit eine baldige Rückkehr zur Frei- 
heit. Denn der Anfang ist gemacht. Der Präzedenz- 
fall muß nun an den für die weiteren Räumungen vertraglich 
festgesetzten Terminen regieren. Doch das wäre nur der 
ungünstigste Fall, denn nach Locarno kann erwartet werden, 
daß der Tag der Befreiung für die übrigen Rheinländer 
noch früher kommen wird.“ 
Die 
Hamburger Nachrichten 
deutschnational 

sagen: „Die Fremdherrschaft dieser „Kultur“ war für die jetzt 
befreite Zone und ist für die noch auf Jahre hinaus besetzten 
Zonen furchtbar. Noch bleiben 23623 Quadratkilometer 
deutschen Reichsgebietes mit 3499000 Deutschen außer dem 
Saargebiet „besetzt“. Und so innig wir uns über die Befrei- 
ung des Niederrheins und der ersten bergigen Landschaften 
bis Remagen und Linz freuen: zu fröhlichem Feiern haben wir 
keinen Anlaß. Wohl aber zu stolzem Dank gegen unsere 
rheinischen Volksgenossen. Denn in diesen grausamen Jah- 
ren, von deren Leiden ein großer Teil des übrigen Deutsch- 
land gar keine Ahnung hat, sind die Rheinländer tapfer und 
treu Hüter ihres Volkstums und ihrer Heimat gewesen und 
haben unermeßlich schwere Opfer für das gesamte Vaterland 
gebracht. Was ihnen die Feinde, zumal Franzosen und Bel- 
gier, bescheren wollten, haben die Herrschaften den Rhein- 
ländern allzu deutlich gezeigt. - Unter diesem Druck ist in den 
Unterdrückten ein wunderbarer Gemeinsinn aufgekeimt und 
zenährt worden. Eine ernste, starke Schicksalsgemeinschaft 
ist entstanden.“ 


Räumung Kölns 
und der Anschlußwille 


Zur Befreiung der ersten Zone von fremder Besatzung 
schlagen die Blätter unserer deutschen Brüder in Österreich 
einen besonders herzlichen Ton an. Wegen des Grundsätz— 
lichen, was darin zum Ausdruck kommt in einer Form, an der 


wir Reichsdeutschen unsere helle Freude haben können, führen 


wir einige Absätze aus den 
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Wiener Neueſten Nachrichten 

an, wo es heißt: „Wir Wiener und Österreicher haben in der 
Tat besonderen Anlaß, des Rheinlandes heute in brüdcrlicher 
Herzlichkeit zu gedenken. Waren wir doch mit ihm durch alle 
die Nachkriegsjahre in einer Art Schicksalsgemeinschaft ver- 
bunden. Blieben uns auch die tausend großen und kleinen 
Quälereien dauernder militärischer Besetzung, die das Rhein- 
land erduldet hat, nur deshalb erspart, weil man in den Sieger- 
ländern den Österreicher als die harmlosere und minder gc- 
fährliche Spielart des Deutschen anzusehen beliebt, so haben 
wir doch auch bei uns jene heimtückischen Methoden der 
„friedlichen Durchdringung“ zu erfahren bekommen ... Ein- 
flüsterungen des gallischen Esprits werden an dem gesunden 
Sinn unserer Bevölkerung ebenso scheitern wie an der des 
Rheinlandes, so wahr in unserer Stadt steinerne Wahrzeichen 
als Zeugen der alten, engen Kulturverbindung zwischen Rhein 
und Donau, Ost- und Westmark, Wien und Köln zum Himmel 
ragen. Wir wissen wohl, daß die Räumung Kölns nur der 
erste Schritt zur Befreiung des Rheinlandes ist und daß dem 
Reiche noch lange und schwere Kämpfe bevorstehen. An dem 
Tage aber, der kommen wird und muß, an dem der letzte 
fremde Soldat den Boden des Rheinlandes verläßt, wird auclı 
die Stunde unserer Heimkehr in das Mutter- 
land nahe sein.“ 

Auch die Prager Deutschen, denen es in den Jahren seit dem 
Umsturze nicht leicht gefallen ist, ihr Deutschtum zu bewahren 
und zu behaupten, haben teilgenommen an der Freude der 
Kölner. Das zeigt ein Bericht in der Prager deutschen Zeitung 
Bohemia 
wo die Rundfunkübertragung der Kölner Feier geschildert wird. 
„Man spürt die tiefe Rührung der Kölner, die dieses Lied, ein 
Bekenntnis zur deutschen Heimat, nach langen Jahren wieder 
zum erstenmal öffentlich singen dürfen... Nachdem die Hoch- 
rufe verklungen waren, erhebt sich in machtvoller Stärke der 
Choral ‚Großer Gott, wir loben dich‘. Und nun setzen langsam 
alle Kirchenglocken von Köln mit ihrem Geläute ein, um die 
endliche Befreiung der Stadt und des Kölner Landes, weit hin- 
aus hörbar, einzuläuten. Im Innersten von dieser machtvollen 
Kundgebung tiefergriffen, lauschen wir den langsam verklin- 
genden Glockenklängen. Haben auch Grenzpfähle und Gewalt- 
frieden die Deutschen zu trennen gesucht, so gibt die Möglich- 
keit, an einer geschichtlich so bedeutsamen Kundgebung teil- 
nehmen zu können, das erhebende Gefühl, daß keine 
Menschenmacht imstande ist, uns das herr- 
liche Bewußtsein unsererinneren Zugehörig- 
keit zum großen deutschen Volke zurauben.“ 


Eine englische Stimme zur 


Besatzungsfrage 


er hochangesehene englische Publizist Hugh Spender 
D von der „Westminster Gazette“ hat schon in früheren 

Jahren — insbesondere in der Zeit der Herrlichkeit 
Poincarés und des Generals de Metz — tapfer gegen die Über- 
griffe der Besatzungstruppen im Rheinlande und besonders in 
der Pfalz Front gemacht. Jetzt, wo die von Deutschland mit 
Recht erwartete beträchtliche Herabminderung der Besatzungs- 
truppen im Rheinlande in Frage gestellt erscheint, erwirbt sich 
Spender ein besonderes Verdienst, indem er in einem längeren 
Aufsatz der 
Fortnightly Review 
mit allem Nachdruck für die Verminderung der Be- 
satzungstruppen im Rheinlande, ja für ihre völlige 
Zurückziehung eintritt. Diese Stellungnahme Spenders 
ist um so beachtenswerter, als er in diesem Aufsatze Deutsch- 
land mahnt, in mancher anderen Hinsicht geduldig zu scin und 
nicht ein sofortiges Reifen aller Früchte von Locarno zu er- 
warten und zu verlangen. Gerade deshalb ist es eben bedeut- 
sam, daß Spender die Verminderung oder völlige Zurückziehung 
der Besatzungstruppen als cine der sofort zu pflückenden 
Früchte betrachtet. | 

Spender beginnt mit einer Betrachtung der Haltung der 
deutschen Staatsmänner bei der Londoner Unterzeichnung der 
Vereinbarungen von Locarno und kommt schon bier auf die 
Besatzungsfrage zu sprechen, indem er sagt: 

„Dr. Luther hatte recht, die Notwendigkeit der Befreiung des 
Rlıeinlandes von fremder Besetzung zu betonen, wenn der 
Geist von Locarno herrschen soll. Wie mir Dr. Stresemann 
erklärte, können weder Frankreich noch England nach Auf- 
nahme vertragsmäßiger Beziehungen mit Deutschland er- 
warten, daß sich die Deutschen der fortgesetzten Besetzung 
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ihres Gebietes zahm unterwerfen, als wenn sie immer noch in 
der Lage cincs besiegten Volkes wären ..“ 

„Die Deutschen erwarten natürlich, daß die Besatzungs- 
truppen vermindert werden, so daß Zwangseinquartierungen 
nicht mehr länger notwendig sind. Es besteht sicher kein 
Grund dafür, daß die Franzosen im Rheinland größere Trup- 
penmengen unterhalten, als es die Deutschen getan haben. 
Daß die französische Besatzungsarmee auf 40000 Mann herab- 
gesetzt wird, ist keine unvernünftige Forderung. 
Die Belgier haben schon ihre Truppen von 16000 auf 10 000 
Mann vermindert, und die englische Armee in Wiesbaden wird 
nicht mehr als 7000 Mann zählen. Ein Heer von 20000 fran- 
zösischen Soldaten würde vollauf genügen. 
Bei einer solchen Herabsetzung der Besatzungstruppen wird 
die militärische Besetzung viel weniger sichtbar sein, als sie 
es zurzeit ist. 

Wenn man erklärt, man würde den deutschen Nationalisten 
in die Hände spielen, falls man den deutschen Boden von der 
fremden Besetzung befreien würde, und dies würde von jenen 
nur als eine Ermutigung betrachtet werden, ihre Bemühungen 
zur Unterminierung des Versailler Vertrages zu verdoppeln, 
so ist das meines Erachtens eine falsche Beurteilung 
der deutschen Psychologie. Der Gedanke ist be- 
rechtigt, in naher Zukunft einen weiteren Schritt zu tun, um die 
Wiederkehr der Verhältnisse unmöglich zu machen, welche die 
Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland seit dem 
Kriege so verbittert haben. Es ist nämlich noch die Rhein- 
landkommission vorhanden, die jederzeit wieder in ein 
Instrument der Unterdrückung verwandelt werden kann. Die 
Ordonnanzen zur Einschränkung der Freiheiten der deutschen 
Bevölkerung können wieder unter dem alten Vorwande auf- 
crlegt werden, daß die Sicherheit der Besatzungstruppen sie 
erforderlich machen. 

Ferner ist es zwecklos, zu glauben, das derzeitige System 
der deutschen Rüstungskontrolle könne so weitergehen. Der 
Völkerbund mag die Kontrolle unternehmen. Wenn jedoch 
ständig Untersuchungen angesetzt und militärische Kommissio- 
nen immer noch in die Fabriken und Kasernen geschickt 
werden, dann wird der „Geist von Locarno“ bald dahin- 
schwinden. 

Eine Kontrolle der deutschen Wehrmacht ist 
jedenfalls zwecklos. Die potentielle Stärke eines 
Landes besteht in der Umstellungsmöglichkeit seiner Industrie 
zur Munitionserzeugung. Dies ist der wichtigste Faktor bei 
der Beurteilung seiner militärischen Stärke. Die industrielle 
Entwicklung Deutschlands in seinen chemischen Fabriken, 
seinen Farb-, Eisen- und Stahlwerken kann nicht gehemmt 
werden. Es ist töricht, anzunehmen, Deutschland könne auf 
lange Zeit an der Vorbereitung an einem Kriege gehindert 
werden, wenn es dazu die Absicht hat. Moralische Ab- 
rüstungistdaseinzige Heilmittel. Die Deutschen 
so zu behandeln, daß sie den Frieden aufrechterhalten und mit 
ihren früheren Feinden zusammenarbeiten wollen, ist das 
einzige gesunde Programm. Deshalb kann, wenn Deutschland 
entwaffnet bleiben soll, seine Forderung nicht ignoriert werden, 
daß die anderen Nationen um Deutschland herum ebenfalls ihre 
Wehrmacht vermindern. Nach dem Versailler Vertrag hat 
Deutschland in die Entwaffnung eingewilligt, um die Ab- 
rüstung der anderen Nationen zu ermöglichen. Tatsächlich 
wird in naher Zukunft die Frage der europäischen Abrüstung 
in den Augen Deutschlands der scharfe Prüfstein für die Ehr- 
lichkeit der Mächte werden, die den Vertrag gegenseitiger 
Garantien unterschrieben haben.“ 


Was wird 
aus der Abrüstungskonferenz”? 


er Generalsekretär des Völkerbundes hat nunmehr be- 
kanntgegeben, daß die im Völkerbundrat vertretenen 
Mächte Frankreich, Italien, Tschechoslowakei, Japan, 


Spanien und Uruguay den Antrag auf Vertagung der 


Vorbereitenden Abrüstungskonferenz gestellt 
haben. Der Generalsekretär hat diesen Vorschlag sofort den 
übrigen Mitgliedern des Rats telegraphisch mitgeteilt. 

Nach Ansicht des Quai d’Orsay wird auch England dagegen 
keinerlei Einwände erheben. Als neues Datum für die Ein- 
berufung wird der 15. April vorgeschlagen. 


Der 
Temps 
führt den Antrag auf Vertagung der Abrüstungskonferenz dar- 
auf zurück, daß eine Einigung zwischen Rußland und der 


Das Echo 


Nr. 2222 


Schweiz nicht erzielt sei. Eine europäische Abrüstung ohne 
Teilnahme Rußlands sei nicht durchführbar. Deutschland werde 
voraussichtlich auf der Konferenz den Grundsatz aufstellen, 
daß die alliierten Mächte in dem gleichen Verhältnis abrüsten 
müßten wie es selbst. Der „Temps“ glaubt, daß Deutschland 
dann nur auf eine Entwaffnung Frankreichs, Belgiens und 
Polens abzielen werde, sich aber hüten werde, auch den See- 
mächten gleiche Forderungen zu stellen. Schließlich bestreitet 
der Temps jeden Zusammenhang zwischen den auf Deutsch- 
land anwendbaren Entwaffnungsbestimmungen des Versailler 
Vertrages und einem Militärstatut, das sich die anderen euro- 
päischen Staaten aus freiem Entschluß geben sollen. 
Hierzu bemerkt 


Der Tag 

parteilos nalional 

„Rußlands Streit mit der Schweiz um die nach Ansicht der 
Sowjets immer noch ungenügende Genugtuung für die Ermor- 
dung Worowskis in Lausanne hat nun einen erwünschten Vor- 
wand für die Verschiebung der Abrüstungskonferenz geboten. 
Die russischen Vertreter wollen nicht nach Genf gehen, elhe 
Worowskis Ermordung gesühnt ist — oder wollen sie vielleicht 
überhaupt nicht? Rußlands Haltung war bisher noch recht 
unklar, während Amerika bereits seine Delegierten bestimmt 
und die notwendigen Kosten ausgeworfen hat. Deutschland ist 
zwar eingeladen, aber es ist den Wortführern im Völkerbund 
wohl recht angenehm, wenn das Reich schon vor dem Beginn 
der Genfer Beratungen in den Völkerbund eingetreten ist. Um 
so besser kann man dann hinter den Kulissen durch alle mög- 
lichen Machenschaften die deutsche Initiative in der Ab- 
rüstungskonferenz lähmen. 


Allerdings gibt es in Genf auch Kräfte, die eine deutsche 
Offensive wünschen und erwarten — Kräfte, die nicht nur im 
Lager der Kleinen und Schwachen stehen. Ob wir nun nach 
dem Rezept des alınungsvollen „Temps“ verfahren werden oder 
nicht — in jedem Falle muß schon heute die Anschauung zu- 
rückgewiesen werden, als ob die uns auferlegte Entwaffnung 
mit der allgemeinen Abrüstung nichts zu tun hätte. Es genügt, 
auf die Präambel des berüchtigten Teil V des Versailler Dik- 
tats zu verweisen und auf die analogen Bestimmungen der 
„Verträge“ von St. Germain und Trianon. Dort wird unzwei- 
deutig von einer Vorleistung zugunsten der allgemeinen 
Rüstungsbeschränkung gesprochen. Von einer einseitigen 
Entwaffnung Deutschlands auf immer war also nicht die Rede! 
Nichts wäre auch törichter, als die künstliche und den wahren 
Verhältnissen widersprechende Kräfteverteilung in Europa, wie 
sie durch die beispiellose Beschneidung der deutschen Wehr- 
kraft herbeigeführt worden ist, verewigen zu wollen — es 
sei denn, daß die anderen Mächte sich gleichfalls mit dem 
Maße des Deutschland Belassenen abfinden wollten. Dazu be- 
steht aber wenig Aussicht. Die Dinge werden also notwen- 
digerweise in einer anderen Richtung laufen müssen, wenn 
anders die Abrüstungskonferenz keine Komödie sein soll. 
Immerhin bleibt die vorsorglich schon heute proklamierte These 
beachtenswert, daß ohne Rußland eine Abrüstungskonferenz 
unmöglich sei. So bleibt bei etwaisem Ausfall der russischen 
Beteiligung von vornherein ein Hintertürchen für Frankreich 
offen, das jedes Ergebnis illusorisch macht. 


Auffallen muß es, daß Frankreich jetzt einer Verschiebung 
zustimmt, während vor wenigen Tagen noch Dreiviertel der 
Pariser Kammer Briand aufforderten, am 12. Februar festzu- 
halten. Man muß diese Demonstration doch wohl für eine 
durchsichtige Mache halten, die vor der Welt Frankreichs Ab- 
rüstungswillen im vorteilhaftesten Lichte erscheinen lassen 
sollte. Inzwischen hat Rußlands Vorgehen Frankreich der un- 
angenehmen Notwendigkeit überhoben, womöglich die Folge- 
rungen aus diesem „spontanen“ Bekenntnis zur Abrüstung zu 
ziehen!" 


Ostpreußen und Polen 
Von Max Worgitzki. 


Mit Genehmigung des Verfassers entnehmen wir der Schrift 
„Ostpreußen, — Selbstbestimmung oder Ge- 
walt“, die eine Antwort ist auf die Srokowskische Schrift: 
„Aus dem Lande des Schwarzen Kreuzes“, die 
folgenden Ausführungen: 

Herrn Srokowskis Gedanken über Ostpreußen sind in der 
Tat nur der Ausdruck der öffentlichen Meinung in Polen. Sie 
sind lang und weitschweifend, vielfach gekrümmt und uferlos 
auseinanderlaufend wie die polnische Weichsel. Aber wie diese 
doch einmal in das Meer mündct, nachdem preußische Deiche 
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sie erfaßt haben, so münden auch Herrn Srokowskis Gedanken 
in ein politisches Ziel, das uns ernsthaft zu denken geben muß. 
Denn es ist klar umreißbar und von moralischen Bedenken un- 
beschwert. 

In drei kurze Sätze zusammengefaßt, lautet es: 


Die Korridorfrage muß in eine Ostpreußenfrag 
umgebogen werden. 

Ostpreußen muß wirtschaftlich erdrosselt, 
seine Bevölkerung durch eine gerissene Propaganda seelisch 
vergiftet, polonisiert oder von ihrem Heimatboden ver- 
drängt werden. 

Ostpreußen muß staatlich seinem Mutterlande entrissen und 
Polen einverleibt werden. 

Das Ganze nennt man dann eine allgemeine, menschliche Auf— 
gabe, eine Lösung der Korridorfrage zum Wohle der Menschheit. 

Wir aber fragen: Was sagt Ostpreußen dazu? 

. Es bleibt trotz allen Spitzfindigkeiten und windigen Ver- 
drehungskünsten polnischer Historiker und Politiker die Tat— 
sache in jedem Betracht unerschüttert bestehen, daß Ostpreußen 
von einer Bevölkerung bewohnt ist, die einheitlich und 
einmütig sich zur deutschen Nationalität be- 
kennt. Damit sollte die Ostpreußenfrage, wie sie Herr 
Srokowski gestellt hat, erledigt sein. 

Auf seine wirtschaftlichen Spekulationen einzu- 
gehen, ist daher eigentlich überflüssig. Aber der Ordnung 
halber wollen wir es doch noch tun, obwohl es nicht leicht ist, 
mit jemanden zu streiten, der anscheinend ernstlich daran 
glaubt, uralte Wirtschaftswege könnten einfach „verlegt“ 
werden. Herr Srokowski hätte es doch so leicht, sich durch 
Augenschein zu überzeugen, wie die Folgen einer solchen Ver- 
legung aussehen. Der Korridor sollte ja doch nicht nur den 
uralten westöstlichen Wirtschaftsstrom, der vom Reich durch 
Westpreußen (jetzt Korridor) und Ostpreußen nach Osteuropa 
führt, abdrosseln, sondern gleichzeitig eine neue Verkehrs- 
straße südnördlicher Richtung sein. Man kann heute bereits 
mit voller Berechtigung sagen, daß durch diese ihm gewaltsam 
auferlegte Doppelaufgabe das Korridorgebiet, als Verkehrs- 
und Wirtschaftskörper betrachtet, zum Absterben verurteilt ist. 
Die Wasserstraßen sind vollkommenverödet,Danzix 
ist alles andere, nur keine „Königin der Ostsee“ geworden, was 
man ihm verheißen hatte; der von den Polen angelegte „Hafen“ 
von Gdingen ist doch wohl nur als ein guter oder schlechter 
Witz zu bezeichnen und ebenso die polnische „Handelsilotte“ 
mit ihrer Gesamttonnage von 11 500 Tonnen. Aber noch an 
einer anderen Stelle hätte Herr Srokowski sich leicht über— 
führen können, welche Wirkung die gewaltsame Verlegung von 
alten Wirtschaftsstraßen hat. Oberschlesien gehört zum 
Stromgebiet der Oder. Ostoberschlesien, der den Polen zu- 
gesprochene Teil, ist aus ihm herausgerissen worden. Und die 
Folge? Eine Wirtschaftskatastrophe, die zu überwinden heute 
wohl auch schon die Polen für unmöglich halten. 

Und nun glaubt Herr Srokowski wirklich, daß Ostpreußen 
sich jemals freiwillig auf die Bahn begeben würde, die, 
diesen beiden unglücklichen Gebieten gewaltsam aufgedrängt, 
zu ihrer wirtschaftlichen Vernichtung geführt hat? Aber er 
will ja Ostpreußen dazu zwingen. Es soll ja zu einem für 
Deutschland wertlosen Gebiet gemacht werden. Das würde 
das Ende jeglicher Unterstützung und Förderung durch Preußen 
und das Reich bedeuten. Dann bliebe Ostpreußen einfach keine 
andere Wahl, als den Anschluß in südlicher Richtung, das heißt 
an das polnische Wirtschaftsnetz zu suchen. Auch das ist ein 
Irrtum. Ostpreußen ist gewiß, wie es Srokowski richtig 
schildert, durch den Korridor, durch die räumliche Trennung 
von seinem Mutterlande, schwer getroffen, und es bedarf heute 
der Fürsorge durch Preußen und das Reich mehr denn je. Aber 
niemals wird Ostpreußen für Deutschland 
wertlos werden! Denn wie früher, so auch heute und in 
alle Zukunft ist Ostpreußen wohl imstande, die Fürsorge seines 
Mutterlandes vollauf zu vergelten. Ostpreußen wird stets der 


deutschen Wirtschaft die wichtigste Ein- 
gangspforte nach Osteuropa bleiben. Ost- 
preußen liefert ferner landwirtschaftlich seinem Mutter- 
lande Überschüsse, die dem Eigenverbrauch gleich- 


kommen. Das heißt, es ernährt nicht nur die eigene Be- 
völkerung, sondern mindestens die gleiche Anzahl von 
Menschen, mehr als zwei Millionen, im übrigen Deutschland. 
Diese starke Überschußleistung ist dadurch möglich, daß in 
Ostpreußen das Verhältnis zwischen Großgrundbesitz, Mittel- 
und Kleingrundbesitz durchaus zweckentsprechend ist. Es ge- 
hört natürlich in das Reich der Fabel, richtiger wohl, der be- 
wußten Irreführung, wenn von polnischer Seite immer wieder 
behauptet wird, der ostpreußische Grund und Boden wäre fast 
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ausschließlich in der Hand der „Junker“. In Wirklichkeit sind 
nur 30 Prozent der land wirtschaftlich nutzbaren Fläche Groß- 
grundbesitz, 70 Prozent aber mittel- und kleinbäuerlicher Be- 
sitz. Das Wertvollste aber, was Ostpreußen seinem Mutter- 
lande liefert, ist die menschliche Arbeitskraft: 
16 Prozent seiner Bevölkerung konnte Ostpreußen bis zum 
Kriege alljährlich seinem Mutterlande abgeben, und trotzdem 
befand sich seine eigene Bevölkerungszunahme immer noch auf 
einer, wenn auch natürlich verlangsamt, ansteigenden Linie. 
Wie dieses Menschenmaterial beschaffen war, beweist eine 
Zahl. An Rekruten stellte Ostpreußen dem deutschen Volks- 
heer durchschnittlich nicht weniger als 83 Prozent des jeweils 
gemusterten Jahrgangs! 

So sieht das Ostpreußen aus, von dem Herr Srokowski an- 
nehmen zu können glaubt, daß es einmal für Deutschland wert- 
los werden könnte. Wenn wir.auf diesen Teil seiner Gedanken 
überhaupt eingegangen sind, so ist es wirklich nur der Ord- 
nung halber geschehen. Denn an und für sich sind Erwägungen 
dieser Art gänzlich überflüssig. Es kann sie eben nur jemand 
anstellen, der in machtpolitischen Ideen vergangener Jahrhun- 
derte blind befangen ist. Für den normal empfindenden Kultur- 
menschen der Gegenwart dürfte es wohl gänzlich abwegig sein, 
anzunehmen, das deutsche Volk könnte jemals 
einenseinerStämmefreiwilligaufgeben, selbst 
wenn er leistungsunfähig geworden wäre. Das könnte doch nur 
in dem Falle geschehen, daß der Stamm sich selbst, aus irgend- 
einer Verirrung heraus, von seinem Mutterlande löste. Daß das 
aber bei dem ostpreußischen Stamm für alle Zukunft ausge- 
schlossen ist, dafür bedarf es keines weiteren Beweises, 


Das erwachende Afrika 


In der 
Chriſtlichen Welt 


berichtet Professor Heinrich Frick über eine Tagung, die 
unter den Auspizien der nordamerikanischen Missionskonferenz 
in Hartford (Connecticut) stattgefunden hat. Es waren etwa 
hundert Fachleute da, die sich über Afrika aussprachen. 
Frick betont, daß ihm in Amerika klarer geworden ist „die un- 
ermeßliche Schuld, die die weiße Rasse durch ihr Verhalten 
zu den Farbigen auf sich geladen hat“. Ein Berufsarbeiter des 
Internationalen Missionsrates, Oldham (London), referierte über 
die heutige Gesamtlage; Professor Frick greift folgendes heraus: 

„Es konnte einen im Ernste schaudern machen, wenn 
man hörte, wie der noch vor einem halben Jahrhundert schla- 
fende Kontinent im Erwachen begriffen ist. Die Zeit, da 
Herbert Wards ‚Schlafendes Afrika‘ modelliert wurde, — ein 
Stück aus der großartigen Afrika-Sammlung des National- 
museums in Washington — ist endgültig vorbei. Die Völker 
Afrikas sind in Bewegung, mehr: in Umwandlung zu modernem 
Lebensstil begriffen. Die Probleme der Großstadt und des 
Arbeiterproletariats, der Demokratie und Rassenbeziehungen, 
der politischen, ökonomischen und kulturellen Freiheit, alles, 
was nur immer in Europa und Amerika eine Nation bewegen 
kann, es läßt den afrikanischen Kontinent heute erzittern. Und 
wenn die weiße Rasse nicht die Zeichen der Zeit versteht, d. h. 
wenn sie nicht rechtzeitig alle ihre Energie daran wendet, 
durch Erziehung, Sanierung und Sozialreform den Prozeß in 
gute Bahnen zu lenken, wenn sie nicht durch die Erfüllung der 
Missionsaufgabe ein bißchen abzutragen sucht: dann wird eine 
Flut losbrechen, die ganz ernstlich alles, was der weiße Mann 
erarbeitet hat, ja seine eigene Existenz in Frage stellt. Man 
sucht nach dem „moralischen Äquivalent für den Krieg“? Hier, 
in der Missionierung und Kultivierung Afrikas, ist den Völkern 
Europas eine Aufgabe gestellt, deren Erfüllung sie für mehr als 
eine Generation bis zum Äußersten beanspruchen und ihnen 
alle Gedanken an Krieg und dergleichen endgültig austreiben 
würde. Wie armselig nimmt sich die nationalistische Engigkeit 
unserer europäischen Völker neben diesem an die gesamte 
weiße Rasse gerichteten afrikanischen Appell aus! Albert 
Schweitzer wurde einem in seiner Bedeutung als praktischer 
Kulturphilosoph auf dieser Konferenz außerordentlich lebendig. 
Er hat offenbar die richtige Antwort auf unsere Frage nach 
dem Sinn und Zukunftsprogramm der weißen Rasse gefunden. 
Sie heißt: Hingabe an den Dienst, der den Farbigen zu ihrer 
Erziehung und Sanierung gewidmet werden muß, soll eine 
Völkersintflut gegen unsere Rasse verhütet werden.“ 

Hier wird also wiederum bestätigt, daB die innere Umwand- 
lung der Welt der Farbigen viel rascher vor sich geht, als 
Europa noch vor kurzem geglaubt hat. Viele Fragen erhalten 
dadurch ein anderes Gesicht. 
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l Phot. Franki, 
Eishockeyspiele im Berliner Sportpalast. Phat. Atlantic. Königin Wilhelmina, 
Die siegreiche deutsche Mannschaft. die Regentin der Niederlande. 
Bei dem am Sonntag, dem Zur Silberhochzeit am holländischen 


31, Januar, stattgefundenen 
Eishockeyweltispiel zwischen 
dem Berliner Schlittschuh- . 

Club und der Prager Mann- 

schaft Sparta siegte die deut- 
sche Mannschaft mit 3:1. 


Hofe, 
(Bild Mitte rechts.) 
Prinz Heinrich, 
der Gemahl der Königin Wilhelmina von Holland, 
Phot. Frankl. 


— 


Phot. Sennecke. 


Das Dornier-Wal-Flugzeug, 
mit dem der spanische Flieger Kapitän Franco 
den Flug von Spanien nach Buenos-Aires erfolg- 
reich durchführte 


r A 
wi | Phot, Adulis. 
2 kd 2 
e N Eine deutsche Buch-Kunstausstellung in Stockholm. 
Professor Furtwängler, Die Führer der Ausstellungs von links nach rechts stehend: Dr. Kirstein (Inhaber des Verlages E. A. 


der Dirigent der Berliner Philharmoniker und der Leip- Seemann, Leipzig), Professor Kippenberg (Inhaber des Insel-Verlages, Leipzig), Reichsbibliothekar Dr. 
ziger Gewandhaus-Konzerle, trat an Bord des Hapag- Isaak Collijn, Vorsitzender des schwedischen Aussteliungskomitees, Stockholm, sitzend: Hr. v, Löwis 
Danmpfers „Albert Ballin“ scine Amerikareise un. of Menar, Leiter der Auslandsabteilung des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler, Leipzig, 
Prof. Tiemann (Direktor der Staatl. Akademie für graphische Künste, Leipzig), Dr. Friedrich Olden- 

bcurg, Inhaber des gleichnamigen großen Verlags in München und Fiührer( der deutschen Delegation, 


— 
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Phot. Wolter o Phot. Sennecke. 
Der englische Befehlshaber in Köln, Oberst Thorpe (X), Ein sichtbares Zeichen der Befreiung Kölns. 


vor der Abfahrt am Eingang des Kölner Haupibahnhofes. Außenansicht der Kölner Funkhalle, 


in der nach dem Abzuge der letzten Besatzungstruppen am 30. Januar 1926 die erste 
Westdeutsche Funkausstellung eröffnet wurde. 


(Bild Mitte rechts.) 
Blick in die Funkhalle mit der Ausstellung. 


NOT- AUSGANG 


Phot. Sennecke. 


Die deutsche Glocke 
S: am Rhein. 


Die neue größte Glocke des 
Kölner Domes läutete um 
Mitternacht vom 31. Januar 
zum 1. Februar 1926 die 
Feier der Befreiung ein. Das 
Glockengeläut sowie die 
Festansprachen wurden durch 
Rundjunkübertragungen der 
ganzen Welt übermittelt. 


(Bild rechts.) 
Zur Befreiung Kölns. 


Der von allen Deutschen 
sehnsüchtig erwartete Auger- 
bliek der Befreiung Kolns 
von fremder Besatzung war 
am 30. Januar gekommen. 
Zehn Minuten vor 3 Uhr 
nahmen die letzten englischen 
Truppen vor ihrem Haupt- 
quartier Aufstellung. Mit dem 
(lockenschlage 3 Uhr wurde 
die englische Fahne unter 
militärischen Ehrenbezeigun- 
gen eingeholt. Gleich darauf 
zog die gesamte Besatzung 
mit klingendem Spiel nach 
dem Hauptbahnhof; 4 Uhr 
48 Min. verließ der letzt: 
Zug die Bahnhofshalle. Im 
gleichen Augenblick wurd: 
an der Stelle, wo bisher di: 
englische Flagge gewehl 
hatte, eine Fahne in den Köi- 
ner Stadtjarben, Weiß-Rot, 
gehißt, was von der Menge 
debhaft begrüßt wurde. m —— — ———— — — —— —— — —— — 
1 . Wolter, 
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Deufſchtum in ehemals deutſchen Landen 


. ON juni Straßburg. 

Auf dem Broglieplatz in Straßburg stand einstmals der 
Brunnen des Vater Rhein. Als die Franzosen 1918 einzogen, 
mußte cr in einen Lagerschuppen verschwinden. Nun wollen 
die Straßburger ihren Vater Rhein wiederhaben! Die Stadt- 
verwaltung hat auch versprochen, den Brunnen in der Oran- 
gerie aufzustellen; aber die Franzosen wollen das nicht — 
mit der Begründung, daß das Denkmal unkünstlerisch sei, die- 
weil es aus — deutscher Zeit stamme. Die Straßburger stell- 
ten jedoch fest, man könne die Ausrede, der Brunnen sei nicht 
künstlerisch genug, nicht gelten lassen, nachdem die Fran- 
zosen das Pasteurdenkmal oder, wie der Volksmund auf gut 
elsässisch sagt: die „Gäälrüeb“, vor die Universität gesetzt 
hätten, die im übrigen ja auch aus — deutscher Zeit stamme. 
Man hat im gleichen Straßburg eine „Liga gegen den 
deutschen Gedanken und die deutsche Kul- 
tur in Elsaß Lothringen“ gegründet. Der Propa- 
gandachef dieser Liga ist ein Monsieur Vetter, dessen 
Vater, wie nunmehr zum Schrecken aller „Urfranzosen“ fest- 
gestellt wurde, aus dem Preußischen eingewandert ist und 
erst 1869 französischer Staatsbürger wurde. Im Vorstand der 
Liga sitzt ferner ein Monsieur Kieffer, der echteste aller 
„Urfranzosen“ — bis ein boshaftes Straßburger Blatt den Brief 
veröffentlichte, in dem sich besagter Kieffer seinerzeit um den 
deutschen Kommerzienratstitel beworben hat. 


Polen 


Die Not der deutschen Schule in Polen. 

Die Deutsche Vereinigung im polnischen Sejm hatte im Ok- 
tober vorigen Jahres in einer Interpellation von dem Unter- 
richtsminister verlangt, daß er anordne, daß die deutschen 
Kinder aus den polnischen Schulen herausgezogen werden. In 
seiner Antwort hat der Unterrichtsminister diese Forderung 
abgelehnt und hat als Begründung folgendes angegeben: Es 
sei kein Bedürfnis dazu vorhanden, die deutschen Kinder, die 
gegenwärtig polnische Schulen besuchen, aus diesen auszu- 
schulen, denn diesen Kindern sei der Unterricht in der deut- 
schen Sprache und in der Religion gesichert. In einer neuen 
Interpellation wird demgegenüber festgestellt, daß die 
deutschen Kinder, die -in polnischen Schulen zu gehen ge- 
zwungen sind, in den weitaus meisten Fällen keinen deutschen 
Sprachunterricht haben. Zum Beweis hierfür wird eine große 
Reihe von Beispielen angeführt, aus denen hervorgeht, daß die 
Behauptung des Unterrichtsministers, daB den deutschen 
Kindern in den polnischen Schulen der Unterricht in der deut- 
schen Sprache sichergestellt sei, der Wahrheit widerspricht. 
Es entspreche auch nicht der Wahrheit, daß den Kindern, die 
in polnische Schulen gehen müssen, der evangelische Unter- 
richt sichergestellt sei. Eine zweite Interpellation wendet sich 
gegen die rechtswidrige Entlassung von sechs Volksschul- 
Ichrern in Lodz, die große Erregung hervorgerufen hat. 


Tschechoslowakei 


Verunglückte tschechische Propaganda. + 

Der Prager tschechische Gesangverein 
Typographia fuhr Anfang 'Dezember nach Chemnitz 
zu zwei Öffentlichen Konzerten, die von dem Chemnitzer 
Volkschor — offenbar in Unkenntnis dessen, daß nur Lieder 
tschechischer Komponisten in tschechischer Sprache gesungen 
werden sollten — vorbereitet waren. Da die Ankündigung 
beider Konzerte zeitlich mit der Meldung über die Zwangs- 
pensionierungen der deutschen Postbeamten in der Tschecho- 
slowakei zusammenfiel, setzte eine starke Gegenströmung 
gegen die Veranstaltung der tschechischen Konzerte ein. Auch 
die mehreren tausend Mitglieder des Volkschors versagten 
ihren Führern die Gefolgschaft. So kam es, daß der größte, 
5000 Personen fassende Saal in Chemnitz bei beiden Konzerten 
nur einen Besuch von insgesamt 500 Personen aufwies, von 
denen der größte Teil durch Freikarten kommandiert war. 
Zwar stellte die Typographia an die Spitze einen Chor in 
deutscher Sprache, aber als sie dann anfing, tschechisch zu 
singen, verließen die meisten Anwesenden den Saal, so daß 
am Schluß des Konzerts die Zahl der Zuhörer nicht viel größer 
war als die des 40 Mann starken tschechischen Chors. — Da 
der Chemnitzer Volkschor, wie die „Sudetendeutsche Tages- 


zeitung“ mitteilt, das Risiko für beide Konzerte übernommen 
hatte, und da den Ausgaben von mehr als 2000 Mark nur Ein- 
nahmen von insgesamt 260 Mark gegenüberstanden, wird es 
der Leitung des Volkschors schwer fallen, ihren Reinfall auf 
diese tschechische Propagandafahrt nachträglich zu recht- 


fertigen. 
Der Schreckenstein bei Aissi wird tschechislert. 
Die „Sudetendeutsche Tageszeitung“ schreibt: Der 


Schreckenstein gehört als Wahrzeichen des deutschen Elb- 
tales dem deutschen Volke, wenn er auch seit langem Besitz 
der Lobkowitzer war. Und nun soll diese ehrwürdige deutsche 
Burg, die durch die deutsche Kunst ein Heiligtum des deut- 
schen Volkes geworden ist, die von Körner und Ludwig 
Richter verherrlicht wurde (verwiesen sei nur auf Ludwig 
Richters bekanntes Bild „Überfahrt am Schreckenstein“), auf 
der Richard Wagner seinen „Tannhäuser“ begann, zu der seit 
einem Jahrhundert Tausende und aber Tausende Deutscher 
von diesseits und jenseits der Landesgrenze pilgerten, durch 
Verstaatlichung des Lobkowitzschen Grundes in tschechische 
Hände übergehen und nach umgehenden Gerüchten sogar dem 
Klub tschechischer Touristen in Prag übergeben worden sein, 
Oder zumindest soll dieser Pächter der alten deutschen Burg 
werden. Wir können das nicht glauben! Könnte nicht die 
Stadt Aussig auf den beschlagnahmten Boden Anspruch er- 
heben? 


Die staatsgefährlichen deutschen en in der 
Tschechei. 

Wie bekannt wird, haben die Gent Schũtzen vereine der 
Tschechoslowakei eine behördliche Aufforderung erhalten, daß 
sie sich folgendermaßen umzustellen haben: 1. Ablegung aller 
Waffen. 2. Umwandlung der Uniform in eine zivile Jäger- 
tracht. 3. Tschechisches Kommando. 4. Ausrückung zu den 
staatlichen Feiertagen und Festen. 5. Alle drei Jahre Nen- 
wahlen des Kommandanten. — Die Entscheidung über diese 
Umgestaltung hat binnen vier Wochen zu erfolgen, widrigen- 
falls die Enteignung des Besitzes durchgeführt wird. 


Südslawien 


Siowenische Eltern verlangen deutschen Unterricht. 

Die Belgrader Regierung hat 1921 die Erteilung des Unter- 
richts der deutschen Sprache als nützliche Fremdsprache an 
den Mittelschulen beseitigt. Dafür ist das Französische obligat 
geworden, welches aber in den nördlichen Gebietsteilen des 
S.H.S.-Königtums eine sehr geringe Bedeutung hat, nament- 
lich im slowenischen Gebietsteil, welcher seit den Zeiten Karls 
des Großen zum römisch-deutschen Reich gehört hat. Nun 
haben sich aber die slowenischen Eltern in Laibach, dem geisti- 
gen Mittelpunkt der slowenischen Kultur, selbst zusammen- 
getan, um ihren Kindern im Jahrgange 1925/26 auf ihre eigenen 
Kosten einen deutschen Lehrer am zweiten Realgymnasium zu 
verschaffen. Der Laibacher „F Slowenec“ schreibt darüber: „Die. 
Tatsache, daß slowenische Eltern die Kenntnis der deutschen 
Sprache für ihre Kinder für so notwendig erachten, daß sie 
selbst:gewillt sind, den Sprachlehrer zu bezahlen, hat im prak- 
tischen Leben einen so glänzenden Beweis für die Notwendig- 
keit des deutschen Sprachunterrichts unter unseren Verhält- 
nissen erbracht, daß keine theoretische Betrachtung einen 
besseren Beweis zu liefern imstande gewesen wäre. 


P8 
Südtirol 
Unterdrückung des Deutschtums in Südtirol. 

Nachdem die Faschisten die deutschen Lehrer aus den 
Schulen Südtirols entfernt haben, gehen sie nun daran, den 
deutschen Klerus zu beseitigen. Schon wurde in mehreren 
Gegenden den Pfarrern das Betreten der Schulen untersagt, 
mehrere als Lehrer an Unterrichtsanstalten wirkende Priester 
ausgewiesen, Krankenschwestern, die der italienischen 
Sprache nicht mächtig sind, die Pflege in den Spitälern ver— 
boten. Der Propst von Bozen wurde gezwungen, einen zweiten 
italienischen Geistlicher anzustellen, obwohl für diesen kein 
Bedarf besteht. Die Faschisten Trients haben dem päpstlichen 
Stuhle eine Beschwerdeschrift gegen die deutschen Geistlichen 
Südtirols übergeben, die der Kardinal Gaspari den Bischöfen 
zur Rückäußerung übersandte. Die Faschisten versuchen also 
sich hinter die Kurie zu stecken, um auf diese Weise den 
deutschen Klerus in Südtirol zu beseitigen. 
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Deutſchtum in Ausland und Aberſee 


Die 75, Jahrfeier von Blumenau 
Von Roland Faulhaber 


Wie vorgesehen, haben die Pestlichkeiten anläßlich 
des 75jährigen Bestehens der deutschen Kolonie Blu- 
menau in Südbrasilien am 15. November vorigen Jahres 
stattgefunden. Zahlreiche Glückwünsche waren aus der 
alten Heimat eingetroffen, die Behörden des Landes, an 
der Spitze der Präsident der Republik und der des 
Staates, hatten sich vertreten lassen. Nach deutscher 
Sitte eröffnete ein Fackelzug mit Zapfenstreich am Vor- 
abend das Fest: Straßen und Häuser, fahnen- und blu- 
mengeschmückt, vor allem aber das Kammergebäude 
und das Denkmal Hermann Blumenaus strahlten in fest- 
licher Beleuchtung. Die amtliche Feier begann am 
nächsten Vormittag mit einer Sitzung der Kammer 
Treffliche Reden gaben einen Rückblick auf die Ent- 


Teilansicht von Blumenau mit der Palmenallee. 


siedlern den Anfang einer glücklichen Entwicklung. Die 
dann folgenden Bilder zeigen recht, wie auch im Urwald 
der Deutsche die Güter der Kindheit sich bewahrt. Die 
alten Märchen von Schneewittchen, Rotkäppchen, 
Hänsel und Gretel erstanden vor den Augen der Zu- 
schauer. Vielerlei Darstellungen aus Handel und Ge- 
werbe beschlossen den Zug und, damit der Humor zu 
seinem Recht käme: die Steuerschraube, die aus allem 
Geld herauspreßt. Ein Korso von blumengeschmückten 
Automobilen schloß sich an. Trotz heftigen Regens be- 
wegte sich bei allen Veranstaltungen und auf dem Fest- 
platz eine Menge Volkes, die zum Teil mit Sonderzug 
von auswärts in die Stadt gekommen war. Die vor- 
gesehenen turnerischen und sportlichen Wettkämpfe 
aber mußten infolge des ungünstigen Wetters größten- 


Die Landwirte im Festzug. 


wicklung des Munizips und würdigten das von den Ko- 
lonisten Geleistete und die Mitarbeit des Staates. Die 
Versammlung gedachte des Gründers und begab sich zu 
seinem Denkmal, wo mit Gesangsvorträgen und Reden 
eine zahlreiche Menge sein Andenken ehrte. Unter 
Vorantritt zweier Herolde bewegte sich der von einem 
Lehrer der Deutschen Schule zusammengestellte, höchst 
eindrucksvolle Festzug durch die Straßen der Stadt. Auf 
einen Wagen mit allegorischer Darstellung der „Repu- 
blik“ folgten historische Bilder: Eine Reisegesellschaft 
in Ochsenkarren und von Sklaven getragene Sänften er- 
innerten an die ersten Zeiten Brasiliens; Bandeirantes, 
kühne Abenteurer, unternahmen einst die ersten Vorstöße 
in das Catharinenser Hochland. Nun aber versinnbild- 
licht ein Kahn mit Dr. Blumenau und den ersten An- 


Blumenkorso der Automobile. 


teils ausfallen. Um so eifriger wurde die Ausstellung 
besucht, über die noch gesondert zu sprechen ist. Es 
ist erklärlich, daß man anläßlich des Jubiläums in Blu- 
menau den wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten 
gesteigerte Aufmerksamkeit schenkte. So erinnerte der 
„Urwaldsbote“ die Landesbehörden nachdrücklich an 
die immer noch mangelhafte Erschließung des Staates 
St. Catharina durch Eisenbahnen. Einst hatte der Plan, 
das Hochland mit der Küste zu verbinden, schon greif- 
bare Gestalt angenommen: Deutsche Ingenicure sollten 
mit deutschem Gelde die Bahn bauen. Der Krieg ließ 
das Unternehmen nicht zustande kommen, und auch 
danach wurde seine Ausführung durch die verschiedenen 
brasilianischen Unruhen verhindert Zum Feste hat nun 
die Staatsregierung den Bau der Eisenbahn Blumenau— 
Itajahy zugesichert, und man will dem vorwärtsstreben- 
Weibliche und männliche Jugend von Blumenau beim Blumenkorso den Gemeinwesen die Erfüllung dieser und der weiteren 
der Autos. Hoffnungen wünschen! 
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Kreuzer „Berlin“ in Argentinien. 


Der deutsche Kreuzer „Berlin“ ist am 16. Januar in Mar- 
del-Plata eingetroffen. Bei der Landung wurde der Komman- 
dant vom Präfekten und Herren der deutschen Gesandtschaft 
begrüßt. Der Kommandant stattete zunächst dem deutschen 
Gesandten einen Besuch ab und wurde später vom Präsiden- 
ten Dr. Alvear empfangen. Präsident Dr. Alvear machte in 
Begleitung des Marineministers, Vizeadmirals Domecq Garcia, 
einen Besuch an Bord des Kreuzers, wobei er besonders lıerz- 
liche Worte für Deutschland, für die in Argentinien ansässi- 
gen Deutschen sowie für den Kreuzer „Berlin“ selbst fand. 
An der Jahresfeier der Gründung des Deutschen Reiches, die 
diesmal durch die hiesigen Deutschen festlich begangen 
wurde, nahm auch der Kreuzer „Berlin“ teil. Die Feier ver- 
einigte mehr als 6000 Deutsche und gestaltete sich zu einer 
machtvollen Kundgebung für das Deutschtum. Professor Leh- 
mann-Nitzsche hielt die deutsche Festrede. Er forderte alle 
Anwesenden auf zur Einigkeit über alles Trennende hinweg 
und betonte, daß trotz der Veränderung der Staatsform vor 
allem die Einheit des Reiches gewahrt geblieben sei. Der 
Kommandant des Kreuzers „Berlin“, Junkermann, dankte für 
den großartigen Empfang. Eine Abordnung des Kreuzers 
„Berlin“ begab sich auf den deutschen Friedhof und legte am 
Kriegerdenkmal einen Kranz nieder. Vom Kommandanten des 
Kreuzers und dem Offizierkorps wurde am Grabe des Gene- 
rals San Martin ein Kranz niedergelegt. Sämtliche Zeitungen 
veröffentlichten ausführliche, reich illustrierte Berichte über die 
Feierlichkeiten. 


Deutsche Bücherei San Julian. 


Im Territorium Santa Cruz der Republik Argentinien, das 
einen Teil von Patagonien bildet, gibt es ein kleines Küsten- 
städtchen, Puerto San Julian. Dieses weltenferne Städtchen 
besitzt eine „Deutsche Bücherei“, ein Zeichen deutscher Ge- 
sinnung und deutscher Kultur, dessen sich manche große Stadt 
im Ausland, die cine der Zahl nach große deutsche Kolonie 
besitzt, nicht rühmen kann. Im vergangenen Jahre zählte die 
Vereinigung 51 ortsansässige und 66 im Innern des Landes 
wohnende Mitglieder. Der Beitritt aller noch außerhalb der 
Bücherei stehenden Deutschen und Deutschsprechenden ist 
erwünscht. Der letzte Vorstand setzte sich in der Reihenfolge 
ihrer Ämter zusammen aus den Herren H. Kubaseck, L. Ul- 
rich, T. Detlof, ©. Wöhler, B. Grote und A. Bader. Herr F.A. 
Sandmann, einer der Hauptgründer, der sich um die Bücherei 
schr verdient gemacht hatte, war vor über Jahresfrist vom 
Amt des I. Vorsitzenden zurückgetreten. Das Vereinsleben 
war, wenn auch der Besuch der Versammlungen oft zu wün- 
schen übrig ließ, sehr rege. Mitte 1925 belief sich der Bücher- 
bestand auf 970 Bände, die jetzt in einem eigenen Heim, das 
aus Mitteln der Mitglieder erbaut wurde, untergebracht sind. 
Die Aufwendungen dafür beliefen sich auf rund 6000 $ m. n. 


Australien 


Deutsche in Australien. 


Die australische Regierung hat die Bestimmungen des Ein- 
wanderungsgesetzes über die Behinderung der Einreise deut- 
scher Staatsangehöriger nach Australien aufgehoben. Die Auf- 
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hebung bezieht sich nur auf Australien, nicht aber auf Papua, 
die Norfolkinsel oder das Mandatsgebiet von Neuguinea. 
Seinerzeit internierte Deutsche, die repartiert oder aus 
Australien ausgewiesen wurden, müssen besondere Erlaubnis 
erlangen, ehe sie zur Rückkehr nach Australien zugelassen 
werden. 


alien 
Die deutsche Schule in Rom. 


Die deutsche Schule in Rom mußte ihre italienischen Zöglinge 
entlassen und für das neue Schuljahr die bereits eingelaufenen 
Anmeldungen italienischer Kinder ablehnen; die hiesige Be- 
hörde hat diese Maßregel mit der Begründung verlangt, die 
italienischen Kinder dürften nur italienische Schulen besuchen. 
Durch diesen Verlust wird die Finanzlage der deutschen Schule, 
die in der Nachkriegszeit schon sehr gelitten hat und zu 
schmerzlichen Einschränkungen gezwungen war, noch schwie- 
liger. 


Ukraine 


Deutsche Siedler in der Ukraine Im Kampfe ums Recht. 

Aus Kiew, Ende Oktober, wird geschrieben: 

Es ist jetzt eine gewisse Hoffnung vorhanden, daß deutsche 
bäuerliche Siedler in der Ukraine, die seit Jahren ihrer Existenz 
und Heimat beraubt sind, endlich zu ihrem Rechte gelangen, 
um das sie einen langen, zähen Kampf führen. Es handelt sich 
um deutsche Siedler, die sich im Jahre 1875 in den Dörfern 
Marianowka I und II und Josefine in Wolhynien niedergelassen 
und eine Reihe von landwirtschaftlichen Kolonien gegründet 
hatten. Diese Deutschen bzw. ihre Nachkommen wurden 
während des Weltkrieges nach Sibirien verschickt. In- 
zwischen verkauften die Gutsbesitzer, auf deren Land die 
deutschen Kolonisten wohnten, das Land an benachbarte 
Bauern. Nach der Revolution von 1917 kehrten die Kolo- 
nisten nach ihren Dörfern zurück, aber sie konnten ihre 
früheren Äcker nicht bearbeiten, weil die neuangesiedelten 
russisch-ukrainischen Bauern das Land nicht zurückgeben 
wollten. Solange die Ukraine unter Petliura und Genossen 
stand, blieben die Forderungen der deutschen Bauern voll- 
kommen unberücksichtigt. Nachdem die Sowietherrschaft ein- 
gerichtet war, wurde die Rechtsfrage in sämtlichen Instanzen 
und von einer besonderen Kommission der Obersten Landes- 
kontrolle bei dem Landwirtschaftskommissar bearbeitet. Die 
Kommission entschied dahin, daß das Land, das bis zum 
Kriege die Deutschen bearbeitet hatten, in der Benutzung durch 
die russisch-ukrainischen Bauern bleiben solle, daß aber den 
deutschen Kolonisten Landgebiet in anderen Teilen des Gou- 
vernements Wolhynien zur Verfügung gestellt werden müßte. 
Damit hätten sich die deutschen Kolonisten wohl abgefunden; 
es stellte sich aber heraus, daß die Entscheidung der Kom- 
mission aus Mangel an geeignetem freien Lande nicht durch- 
geführt werden konnte. Das Präsidium des Exekutivkomitees 
hat jetzt die oberste Landkontrolle aufgefordert, nochmals die 
Streitfrage durchzuprüfen, und das Landwirtschaftskommis- 
sariat ersucht, die Streitfrage an Ort und Stelle zu unter- 
suchen. 


* 


Koloniales 


Ein Kolonlalmandat für Österrelch. 


Der Gesandte und bevollmächtigte Minister a. D. Dr. Fried- 
rich Wiesner beschäftigt sich in einem Leitartikel mit der 
österreichischen Wirtschaftskrise und der Arbeitslosenfrage 
und unterbreitet zu ihrer Lösung nicht der österreichischen 
Regierung, sondern den Großmächten einen interessanten Vor- 
schlag, durch den Österreichs Industrie Beschäftigung und 
vielen arbeitslosen Beamten und Arbeitern Betätigungsmög- 
lichkeit geboten wäre. Der Verfasser regt nämlich an, Öster- 
reich das Mandat über irgendeine kleine Kolonie in Afrika zu 
übertragen. Zur Begründung des Vorschlages führt er u. a. 
an: Wenn der Völkerbund in seine reiche Tasche von Kolo- 
nialmandaten greifen und daraus Österreich ein kleines Man- 
dat zuweisen würde, wäre die Arbeitslosen- und Exportfrage 
ziemlich rasch zu lösen. Die Fähigkeit Österreichs und seiner 
tüchtigen, anpassungsfähigen Bevölkerung, eine bescheidene 
afrikanische Kolonie zu administrieren, aus dem Stock abge- 
®auter, noch voll arbeitsfähiger Beamter (wir haben deren 
76000!) und Techniker das Verwaltungspersonal beizustellen, 


wird wohl nicht bestritten werden. Die in die Kolonie ab- 
wandernde Bevölkerung wäre für das Vaterland nicht ver- 
loren, sondern daran gebunden. Und der Industrie wäre ein 
neucs Absatzgebiet eröffnet, in das allerlei Produkte abfließen 
könnten. Vermag der Völkerbund oder richtiger, vermögen 
die Hauptnutznießer der sogenannten Kolonialmandate die 
Entsagung aufzubringen, ein Stück afrikanischen Bodens einem 
Besiegten zur Besiedlung und Nutznießung zuzuweisen? Mili- 
tärische und politische Bedenken könnten gegen ein solches 
Mandat an Österreich, das territorial ia klein wäre, gar nicht 
ins Feld geführt werden. 


Deutsch-Ostafrika 


Englische Kritik an der britischen Protektoratsherrschaft im. 
Tanganyika-Territory. 

Die „Times“ veröffentlichen eine Zuschrift, in der auf die Un- 
produktivität der englischen Kapitalien im Tanganyika-Terri- 
tory hingewiesen wird. Der Gewinn falle nicht den britischen 
Steuerzahlern, sondern anderen Interessenten zu. Die von 
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offenbar gutunterrichteter Seite stammende Zuschrift geht von 
einer Rede des früheren Gouverneurs des Tanganyika-Terri- 
tory, Sir Horace Byatt, in der Afrikagesellschaft in London 
aus. In dieser Rede behandelte Horace Byatt besonders die 
Anstrengungen der britischen Verwaltung, die Produktion der 
Eingeborenen zu heben. Zwar dürfe nicht geleugnet werden, 
daß sich die Produktion der Eingeborenen in den letzten Jahren 
sehr gehoben habe, was besonders von dem Anbau der Erd- 
nuß gelte. Aber es könne auch nicht geleugnet werden, daß 
der britische Steuerzahler nicht den geringsten Vorteil von 
dieser Hebung der Produktion habe. Der größte Teil der Erd- 
nüsse gehe nach Indien und Europa. Die Ernte werde zunächst 
von indischen Zwischenhändlern aufgekauft, sodann nach den 
Häfen zu Frachtraten verladen, die für die Bahn Verluste be- 
deuteten (Verluste, die also der britische Steuerzahler trazen 
müsse), und werde von den Häfen auf deutsche und hollän- 
dische Schiffe verfrachtet, in Marseille gelandet und hier von 
iremden Händlern weiterverkauft. Die Hebung der Produktion 
der Eingeborenen sei zwar — so meinte Sir Horace Byatt — 
an sich ein durchaus lobenswertes Werk, aber man müsse — 
so meinte der Engländer — in erster Linie dem britischen 
Steuerzahler gerecht werden, und es sei nur in der Ordnung, 
wenn den Angehörigen derjenigen Macht, die die Verantwortung 
und die Verwaltungskosten des Mandatsgebietes trage, der Ge- 
winn aus der Arbeit der Eingeborenen zufalle. Sei das nicht der 
Fall, so müsse man sich überlegen, ob es Zweck habe, briti- 
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sches Kapital in den Pflanzungen anzulegen und die Produktion 
der Eingeborenen zu fördern. 


Deutsch-Südwestafrika 


Von deutschen Schulen in Südwestafrika. 

Die Deutsche Schule in Swakopmund hat sich nach zähen 
Kämpfen als Privatschule erhalten. Sie stellt eine Verbin- 
dung von Volks- und Realschule dar, deren Klassen bis zur 
Obertertia einschließlich gehen. Mit 121 Schülern ist sie die 
stärkste des Schutzgebietes. Das Kollegium besteht aus einer 
akademischen und vier seminaristischen Lehrkräften, dazu den 
Geistlichen und zwei Hilfskräften. Ein Schülerheim beher- 
bergt etwa 20 Schüler aus dem Inlande. Ein geeignetes 
Gebäude ist vorhanden; augenblicklich werden zwei Klassen- 
zimmer für 70 und 40 Schüler geschaffen, um für Singen, Zeich- 
nen und anderes geeignete Räume zu haben. Lehrmittelsamm- 
lungen sind im Entstehen begriffen. Finanziell sind die nächsten 
Zeiten durch Abkommen mit der Regierung der Union bis zum 
Jahre 1928 gesichert. Für die Schulentlassenen ist von deut- 
scher privater Seite in Verbindung mit einigen Lehrern eine 
Fortbildungsschule eingerichtet worden, deren Besuch, ohne 
daß Zwangsmittel angewendet wurden, allmählich zu einer 
selbstverständlichen Gewohnheit geworden ist; sie ist von 
etwa 30 Schülern besucht. Von dem evangelischen Frauen- 
verein ist außerdem ein Kindergarten unter Leitung einer 
Schwester errichtet worden. 


Leben in der Heimat 


Wiesbaden unter französischer Besetzung. 


Aus Wiesbaden wird geschrieben: Alle Zeitungen sind voll 
von uns — teils beklagt, teils bewundert —, wie so oft schon 
stehen wir mal wieder im Mittelpunkt des Interesses und, wie 
so oft schon, ist doch nur selten jemand im unbesetzten Ge- 
biet, der unsere Lage richtig versteht, der sich auch nur an- 
nähernd ein Bild davon machen kann, was es für den auf- 
rechten Deutschen nun schon seit Jahren heißt, in Wiesbaden 
zu Hause zu sein, Es hat neulich mal jemand über die Ereig- 
nisse und das französische Betragen in Damaskus mit ınir ge- 
Sprochen und war dann erschüttert, als ich ihm sagte: „Ge- 
nau so wär's uns ergangen, wenn wir uns gemuckst hätten, 
wenn wir nicht so mit Lammesgeduld alles ertrügen, was uns 
in all den Jahren geboten ist.“ — Lammesgeduld, Galgen- 
humor und eine gewisse Fertigkeit, uns zu „häuten“ — oder, 
wie der neuzeitliche Ausdruck dafür lautet, uns „umzu- 
stellen“ —, das ist's, was man hier lernen konnte —, besser 
gesagt, lernen mußte —, und dann das Schweigen, alles sang- 
und klanglos in sich hineinzuschlucken. Und wie oft haben wir 
uns bloß „umgestellt“, uns in alles gefügt, was die Entente 
über uns verhängte —, auch in die Völkerschau, die sich im 
Laufe der Zeit hier als unsere Herren aufspielte und die man 
sonst wohl bei Hagenbeck oder im Zirkus zu sehen bekam, 
aber nie doch als Mitmenschen, ja sogar als Vorgesetzte, als 
mächtigere Zeitgenossen betrachtet hatte, von denen ein 
Augenwink genügte, um einen ehrlichen Deutschen ins Un- 
glück zu bringen. Neben schicken Französlein, die auf den 
Straßen mit der Reitpeitsche in der Hand flanierten, erfreuten 
tiefschwarze Neger, schlitzäugige Anamiten unser Auge, wild- 
blickende, kriegerisch kostümierte Spahis haben uns um- 
gerannt bzw. umgeritten, selbst wenn wir schüchtern an die 
Häuser gedrückt auf dem Trottoir gingen. Sie meinten es 
nicht mal so böse, sie waren nur ungeschickt, denn zu Hause 
bei ihnen gab es keine Trottoire, da ritt man blindlings alles 
in Grund und Boden, was einem in den Weg kam. — Tempi 
passati! — Der Franc ist pleite — der Franzos hat in Wies- 
baden ausregiert —, wir stellen uns abermals um: Eine andere 
Flagge weht über uns, jetzt sind die Engländer am Ruder. Sie 
kommen heimlich, über Nacht, kleckerweise, gewissermaßen 
unsichtbar rücken sie ein. Jedenfalls aus Zartgefühl, um uns 
die Empfangsfeierlichkeiten zu ersparen. Mit vielen Zere- 
monien ist die (Pardon) verfluchte Trikolore von unserem 
deutschen Kaiserschloß heruntergeholt worden. Es war dies 
ein anregender, ja fast aufregender Tag für die Bevölkerung. 
Jeder sammelte bei diesem Anlaß noch mal allen Haß zu- 
sammen. der sich im Lauf der Jahre angehäuft hatte, un- 
geniert laut erzählte man gegenseitig seine Erlebnisse mit der 
französischen Soldateska. Unwillkürlich kamen die Engländer 
da nun gut bei fort, als ihre Farben an dem Flaggenmast 
liochgingen und die Hochlandstruppe das „God save the king“ 


dazu anstimmte, — ja, in rührendem Mißverstehen entblößten 
alle Männer ihr Haupt und summten leise zu den wohlbekann- 
ten Klängen unser altes, liebes „Heil Dir im Siegerkranz“! — 
Man konnte Tränen in die Augen bekommen, wenn man dics 
miterlebte. e 

Die neuen Besatzungslasten für die Pfalz. 

Die französische Besatzungsbehörde besteht in der Pfalz 
unter allen Umständen auf Bereitstellung der neuangeforder- 
ten Wohnungen. In Zweibrücken z. B. werden 59 Wohnungen 
neu angefordert, obwohl bereits 110 Wohnungen zur Verfü- 
gung gestellt worden sind. Trotz der dringendsten Vorstel- 
lungen des Zweibrückener Oberbürgermcisters, daß die neu- 
angeforderten Wohnungen nicht bereitgestellt werden können, 
hat die Besatzungsbehörde einfach erklärt, sie müßten zur 
Verfügung stehen. Die Gesamtbevölkerung der Pfalz ist auf 
das höchste empört und beunruhigt, weil in der ganzen Pfalz 
bisher keinerlei Entlastung in der französischen Besatzung 
eingetreten ist. Im Gegenteil, die Besatzungsbehörden haben 
durch die ungeheuerlichen Neuanforderungen von Wohnungen 
der Pfalz eine Weihnachtsüberraschung betrüblichster Art 
bereitet. 


Frankreich will Saarländer zum Heeresdienst pressen. 

Es mehren sich in neuester Zeit die Fälle, in denen, ent- 
gegen dem Vertrage von Versailles, die französische Regie- 
rung die Aushebung von Saarländern zum französischen 
Heeresdienst versucht. So erschien vor Weihnachten in der 
Hofstattstraße in Völklingen in einer Familie ein französischer 
Soldat in Uniform, der für den einzigen Sohn einer Witwe 
eine Einberufung zum französischen Militär überbrachte und 
den Sohn gleich mitnehmen wollte. Diese liebenswürdige 
Aufforderung fand jedoch die gebührende energische Ableh- 
nung, und der Franzose mußte unverrichteter Dinge wieder 
abziehen. Der junge Mann, um den es sich handelt, ist in 
Völklingen geboren und wurde durch den Vertrag von Ver- 
sailles zwangsweise Franzose, weil er lothringischer Ab- 
stammung war. Er hat inzwischen gemäß $ 27 des Saar- 
statuts die preußische Staatsangehörigkeit wieder erworben 
und damit die französische Staatsangehörigkeit verloren. Er 
ist aber außerdem auch geborener Saarländer, und da gemäß 
§ 30 des Saarstatuts im Saargebiet die allgemeine Wehr- 
pflicht verboten ist, so stellt sich das Vorgehen der Franzosen 
als ein doppelter Rechtsbruch dar. Der vorliegende Fall steht 
nicht vereinzelt da; gerade in letzter Zeit sind in Völklingen 
und anderen Gemeinden des Saargebiets ähnliche Vorfälle vor- 
gekommen. Von der Regierungskommission, der ausdrücklich 
der Schutz der Personen übertragen ist, muß verlangt wer- 
den, daß sie solche Vorfälle verhindert, dies um so mehr, als 
die französische Gendarmerie nicht berechtigt ist, im Saar- 
gebiet irgendwelche Amtshandlungen gegenüber Privaten vor- 
zunehmen. 
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Herzblut hinge- 
schrieben habe. Daß 
er seine letzte Kraft 
darangegeben habe 
und nebenher nicht- 
mehr körperlich in 
der Lage war, sich 
ein harmonisches 
Leben, ein häus- 
liches Glück aufzu- 
bauen, Bezeichnend 
ist auch, daß er fast 
nach jedem größe- 
ren Werk körperlich 
zusammenbrach und 
erst durch langes 
Verweilen in schöner 
Natur, unter völliger 
Ausspannung, wieder 
die Kraft sammeln 
konnte zu weiterem 
literarischen Schaf- 
fen. So ist es auch 
erklärlich, daß der 
Dichter, dem die 
Sprache in Dichtung, 
Wort und Schrift 
nur so zuströmte, 
wenn auch sein Lebensalter sich nur bis 
60. Lebensjahr erstreckte, doch ver- 
hältnismäßig wenige Werke seinem 
Volke geschenkt hat. Die äußeren Le- 
bensumstände, in die Victor von 
Scheffel hineingeboren, waren wohl- 
häbige zu nennen. Sein Vater, als In- 
genieur ausgebildet, heiratete als 35- 
jähriger Josephine Krederer, ein geist- 
volles Mädchen, eine Enkelin des 
Oberschaffners im Benediktinerkloster 
zu Oberndorf und die Tochter des 
wohlhabenden Kaufmanns und Schult- 
heißen Krederer. Da nun auch von vä- 
terlicher Seite die Vorfahren sich mehr- 
fach an Klöstern als Oberschaffner be- 
tätigt hatten, so ist die Hinneigung zu 
klösterlichen Milieus Victor von 
Scheffel ererbt. Seine dichterische Ver- 
anlagung hatte er von seiner Mutter. 
Sie war voll Witz und sprudelnder 
Laune. Sie war sehr musikalisch und 
machte mit besonderer Leichtigkeit 
aus dem Stegreif Gedichte, erzählte 
entzückende Märchen, die gesammelt 
worden sind. Sie wußte auch kunst- 
interessierte und geistvolle Menschen 


Der Sänger der unvergleichlichen 
Lieder, wie sie in der Gedichtsamm- 
lung „Gaudeamus“ zusammengefaßt 
sind, wurde am 16. Februar 1826, also 
vor hundert Jahren, in Karlsruhe ge- 
boren. Noch heute, obwohl die Zeiten 
in Lebensbedingungen und An- 
schauungen so gänzlich andere ge- 
worden sind, als da der Dichter seine 
freilich meist sich erst langsam durch- 
setzenden Werke, wie den „Trom- 
peter von Säkkingen“, den „Ekke- 
hard“, „Gaudeamus“, „Juniperüs“ und 
anderes schuf, die dann aber bti der Jugend helle Begeisterung und 
reißenden Absatz fanden, packt in hohem Grade die Romantik, mit 
der er seine Gestalten umkleidete, die unwiderstehliche Fröhlich- 
keit, die innige Heimatliebe und der geistvolle Humor, der sich in 
ihnen ausdrückt. Man sollte denken, daß nur ein völlig harmonischer 
Mensch und eine Kraftnatur imstande gewesen wäre, derartige 
Werke, die aus der Seele seines Volkes, besonders seines alle- 
mannisch-schwäbischen, herausgesungen waren. zu produzieren. 
Aber nach der Darstellung von Scheffels Biographien scheint es, 
als ob er sie wirklich mit all seinem ihm zur Verfügung stehenden 
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Victor von Scheffel 


Zu seinem 100. Geburtstag 


Das Scheffel-Denkmal in Säkkingen. 
Photos Löhrich. 


Scheflels Geburts- und Sterbehaus in Karlsruhe. 


in ihrem Hause zu 
vereinigen, so daß 
ihre Kinder, Joseph, 
Victor und Marie, 
die vom Dichter un- 
gemein geliebte 
Schwester, in einem 
anregenden Milieu 
heran wuchsen, dem 
der Vater die 
strenge, die Pflicht- 
treue bis zum äußer- 
sten erheischende 


Note gab, ähnlich 
wie es im Goethe- 
schen Elternhause 


der Fall war. Merk- 
würdigerweise neigte 
sich das künstle- 
rische Empfinden 
Scheffels nach Be- 
endigung seiner 
Schülerzeit nicht 
zum Schriftstellern, 
sondern er wollte 
durchaus Maler wer- 
den. Der strenge 
Vater duldete es aber nicht. Er sah die 
Ausübung der schönen Künste nur als 
Schmuck des Lebens an. Fr. schickte 
ihn daher zum Studium der Juristerei 
die Semester 1843/44 nach München 
und 1844/45 nach Heidelberg. In 
München belegte er neben den juristi- 
schen Kollegien auch ästhetische, in 
Heidelberg kulturhistorische und philo- 
sophische. In der schönen, vielbesun- 
genen Stadt im Neckartal widmete er 
sich dem Studentenleben mit vollem 
Eifer. Er wurde ein flotter, fröhlicher 
Bursch. Es lag dies schon in seiner 
Natur begründet, die sich in einem 
Kreis von Gleichgesinnten immer wohl- 
fühlte, während ihm die sogenannte 
gute Gesellschaft zuwider war. Hier 
xehörte er auch der burschenschaft- 
lichen Verbindung Franconia an. Er 
arbeitete aber trotzdem tüchtig zum 
Examen, das er, wenn auch mit der 
Note 3, im Jahre 1848 bestand. Im 
Jahre darauf erwarb er sich den Dok- 
torgrad mit dem Prädikat .„summa 
cum laude“. Als Praktikant war er 
auf dem Heidelberger Bezirksamt 
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Hier gehörte er der Gesellschaft der „Engern“ 
an, die vom bekannten Historiker Häußer, dem Ge- 
schichtsschreiber der großen französischen Revolution, ge- 
gründet war. Eine kleine, erlesene Gesellschaft fand sich 
im „Waldhorn“ überm Neckar auf der Neuenheimer Seite Mitt- 
wochs zu einer Stammtischrunde zusammen. Es waren Män- 
ner aus allen Berufen und Ständen, in deren Kreis sich Schef- 
fel ungemein wohl fühlte. Für die „Engern“ hat er seine 
schönsten Trinklieder gedichtet, die er im „Gaudeamus“ ge- 
sammelt, 1867 herausgegeben hat. In der Waldstadt zu Säk- 
kingen am Rhein machte er die Studien zu seinem Sang vom 
Oberrhein, „Der Trompeter von Säkkingen“. Hier als Prakti- 
kant an der Bezirksamtsstelle tätig, hatte er genügend Zeit. 
seinen geologischen Liebhabereien zu fröhnen, die wiederum 
in den naturwissenschaftlichen, humoristischen Gedichten im 
„Gaudeamus“, wie „Der Ichthyosaurus“, „Das Megatherium“. 
„Der Basalt“ usw., ihren Niederschlag gefunden haben. Aber 
in Säkkingen kam „Der Trompeter“ noch nicht zur Nieder- 
schrift. Erst in Rom, im Jahre 1852, wohin ihn sein Vater, 
nach Erhalt eines einjährigen Urlaubs aus dem Staatsdienst, 
gelassen hatte, gewannen die Gestalten umrissenere Form. 
Eigentlich hatte er die ewige Stadt aufgesucht, um nun endlich 
seinen Lieblingswunsch zu erfüllen und Maler zu werden. 
Aber endlich die Talentlosigkeit auf diesem Gebiete ein- 
schend, ging er in die Stille nach Sorrent, von dort nach Capri, 
wo er im Gasthause des Don Pagano in kurzer Zeit seinen 
fröhlichen Sang schuf. Durch ihn war der Dichter in ihm er- 
wacht. Obwohl das Alter in Deutschland den Sang zuerst ab- 
lehnte, fühlte die Jugend den Schwung der Verse und die frohe 
Kraft, die in dem Werke sich aussprach, bald heraus. Und 
von da an eroberte sich der „Trompeter“ die Herzen der 
Deutschen derart, daB es mit der Zeit wohl das meistge- 
lesenste Buch in Deutschland wurde. Die leichte Lyrik in der 
Verskunst und die schwunghafte Rhythmik reizten verschie- 
dene Komponisten, die Lieder zu vertonen, die an allen Musik- 
stätten zu Gehör gebracht wurden. Auch als Oper bearbeitet 
war „Der Trompeter“ von einer enormen Zugkraft. Auf 
Wunsch seines Vaters erklärte er sich endlich dazu bereit, 
wenigstens die akademische Laufbahn in der juristischen 
Fakultät zu ergreifen. Bei seinen rechtsgeschichtlichen Stu- 
dien, die er zu diesem Zwecke in Heidelberg trieb, wurde er 
auf das Walthariuslied aufmerksarn, mit dessen Übersetzung 
er sich beschäftigte. In den Monumenta Germaniae historica, 
herausgegeben von Pertz, war er auf die Chronik von St. Gal- 
len gestoßen, die zuerst Mönch Ratpert, dann Ekkehard geführt 
hat. Daraus erwuchs die Idee zur Arbeit des Ekkehard, div 
ihn auf die höchste Stufe seines Könnens führen sollte. Der 
Vorstudien halber für seinen Roman in geschichtlicher Hin- 
sicht begab er sich nach St. Gallen in die Schweiz. Später 
nistete er sich in einem Meierhof mit ländlicher Wirtschaft 
neben den Ruinen des Hohentwiel ein. So, weltabgesondert 
und eingesponnen, war es ihm möglich, inmitten der Land- 
schaft, über die seine Figuren einst voller Leben gewandelt, 
sie so voll lebendiger Kraft zu erfüllen, daß sie heute einen 
festen Platz in unserem Gedächtnis beanspruchen. Im „Ekke- 
hard“ hat der Dichter sich selbst geschildert, dessen scheues. 
weltabgekehrtes Wesen ihm im Grunde abgeschrieben war. 
Da sich Scheffel, wie er an seinen Freund Schwanitz schrieb. 
an seinem Roman auf den Hund gearbeitet hatte, mußte er 
sich eine längere Erholung gönnen. In Italien, speziell Vene- 
dig, suchte er neue Lebenskräfte, vor allem seelisch, zu er- 
werben. wohin er mit seinem Freunde, dem Maler Feuerbach. 
gegangen war. Doch befielen ihn in Meran bedenkliche Sto- 
rungen, die auf eine beginnende Gehirnerkrankung hinwiesen. 
Noch öfters später in seinem Leben hat er derartige Anfälle 
gehabt, die glücklicherweise bei geeigneter Behandlung in 
Sanatorien immer wieder nach längerer oder kürzerer Zeit 
behoben wurden. Ein großer Schmerz war ihm bereitet durch 
den Tod seiner geliebten Schwester Marie 1857. Sein ganzes 
Empfinden für sie hat er in der gehaltvollen Novelle „Hugideo“ 
niedergelegt. Immer beschäftigten ihn große Pläne, die er in 
einem Wartburgroman niederlegen wollte. Aber die Kraft 
reichte nicht mehr. Sein Held darin sollte Heinrich von 
Ofterdingen sein. Einzelne abgeschlossene Teile sind uns aus 
diesem Roman überkommen, die er später zu einem Ring zu- 
sammenschließen wollte. Es sind: „Juniperus“, „Frau Aven- 
tiure“, „Bergpsalmen“. Jedes einzelne Werk ist außerordent- 
lich gelungen. Man meint fast, daß „Juniperus“ an dichteri- 
schem Wert den „Ekkehard“ übertrifft. Und auch die anderen 
beiden Geisteskinder sind von erschütternder Schönheit. 
Freilich wurden sie zuerst in der Allgemeinheit in Deutschland 
abgelehnt, da niemand von dem bisher sangesfrohen, humor- 


beschäftigt. 
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vollen Dichter derart tiefgründige, ernste Töne erwartet hatte. 
Und doch hat der Dichter den Falkensteinklausner, den heili- 
gen Wolfgang, in den Bergpsalmen das Beste sagen lassen, das 
sein genialer Geist zu erzeugen vermochte. Besonders große 
Ereignisse sind weiter nicht in Scheffels Leben zu verzeich- 
nen. Seine Kraft verzehrte sich an seinen Werken. Es blieb 
ihm keine übrig, um sich äußerlich ein harmonisches und glück- 
liches Leben aufzubauen. Trotzdem er verhältnismäßig früh 
schon ein bekannter Mann geworden und seine Werke, „Trom- 
peter von Säkkingen“, „Ekkehard“ und „Gaudeamus“, ihm 
reiche Anerkennung einbrachten. war er doch derart empfind- 
lich gegen die sich einstellende Kritik, daß er menschenscheu 
wurde. Sein unharmonisches Wesen versagte ihm auch ein 
Eheglück. Er ging freilich eine Ehe ein mit der Freiin Karo- 
line von Malsen, Tochter des bayerischen Gesandten am badi- 
schen Hof, die aber nach wenigen Jahren unglücklich auslief 
und zu einer Trennung führte, unter der er sehr gelitten hat. 
Viel Freude gewährte ihm aber die Erziehung seines einzigen 
Sohnes. Auf seiner herrlichen Besitzung am Bodensee, nicht 
weit vom Hohentwiel entfernt, lebte er seit 1872, dort alles um 
sich vereinend an Lebensbedingungen, wie Naturgenuß und 
Ruhe. Auch in dem Gefühl, sein eigener Herr auf eigenem 
Grund und Boden zu sein, fand er schließlich, was Geist und 
Körper brauchte. Trotzdem war er dort nicht vergessen. Zu 
seinem 50. Geburtstag vercinigte sich in Karlsruhe ein großer 
Kreis zu einem Festbankett, um iln zu ehren, an dem selbst 
der Großherzog teilnahm. Er hatte auclı sein Scherflein dazu 
beigetragen und den Dichter an seinem Jubeltage in den 
erblichen Adelstand erhoben. So war der Ausklang seines 
Lebeus, der ihm auch auf seinem letzten Krankenlager noch 
eine Aussöhnung mit seiner Gattin brachte, ein freundlicher. 
Am 9. April 1886 ging er heim aus einem Leben, das wohl 
köstlich gewesen war durch Mühe, Arbeit und Erfolg, das aber 
durchzogen war von einem tragischen Verhängnis, das in sei- 
ner Natur begründet war. Armgard von Boctticher. 


Scheffel-Anekdoten. 


Schon von Scheffels Großvater erzählt man sich ein artiges 
Geschichtchen. Der hatte sich um den Posten des Oberschafi- 
ners am Benediktinerstift Gengenbach beworben. Der Bischof 
von Speyer, der darüber zu entscheiden hatte, lud alle Bewer- 
ber, um sie kennenzulernen, zur Tafel. Während des Mahles 
hatte ein Bedienter das Ungeschick, seiner Eminenz die Fisch- 
sauce über die violette Soutane zu schütten. In die peinlichste 
Verlegenheit dieser Szene hinein rief da der Magnus Scheffel: 
„Meiner Treu, ich hab' im Leben schon viel Schönes anrichten 
sehen, aber einen Reichsprälaten in Forellensauce doch noch 
nie!“ Dem Bischof gefiel der kecke Scherz, und er gab dem 
witzigen Mann die begehrte Stelle. Bei lustigen Studenten- 
streichen war der Heidelberger Student Josef Scheffel immer 
gern dabei. Eine als „Drache“ bekannte Hauswirtin läuteten 
die Freunde in tiefer Nacht heraus, und als sie knurrend unter 
der Tür erschien, fragte man sie, ob hier ein gewisser Meier 
wohne, und stieß gleichzeitig einen riesigen Balken von einem 
nahen Bauplatz in den Hausflur, so, daß Vorder- und Hinter- 
tür nicht mehr geschlossen werden konnten und die Xantippe 


ihr trautes Heim bis zum Morgen bewachen mußte. — Eines 
Morgens erschienen Scheffel und ein Freund — es wurde 
später ein gewichtiger badischer Würdenträger — bei einem 


ehrsamen Bürger, dem sie nachts die Fenster eingeworfen 
hatten; mit Aktenmappen bewaffnet und mit gestrengen Anıts- 
mienen nahmen sie ein Protokoll der nächtlichen Untat auf. 
Und empfahlen sich dankend. Nach einer Stunde erschien die 
richtige Polizei, der der Wirt erstaunt erklärte, die „Herren“ 
seien bereits dagewesen! Die beiden Frechdächse mögen sich 
nicht wenig amüsiert haben. ... In seiner Säckinger Zeit — 
er war dort „Dienstrevisor“ und stellvertretender Amtmann 
— liebte es Scheffel, abends, wenn er nach Hause kam, noch 
ein Weilchen am Fenster zu stehen und in den Nachthimmel 
lineinzuträumen. Oder er besorgte dies auch, auf einem 
Koffer sitzend. Das paßte nun aber seinem Hauswirt gar nicht, 
der aus Angst vor Feuersgefahr selbst nicht zu Bette ging, 
ehe nicht das Licht in seines Mieters Zimmer erloschen war. 
Eines Abends wurde es ganz besonders spät: da schlich der 
besorgte und müde Handwerksmeister die Treppe hinauf. 
klopfte an, trat ein und fand den Doktor Scheffel auf seinem 
Koffer sitzend, den Kopf leicht auf die Hände gestützt. .Ja, 
was sitzen Sie denn hier?“ fragte er erstaunt. Schalkhaft— 
trocken antwortete Scheffel: „Ja. wissen Sie — die Alten 
haben immer erst ausgeruht. bevor sie ins Bett gelegen sind!“ 
Der „Trompeter von Säckingen“ schlug bei seinem Erscheinen 
durchaus nicht gleich so ein, wie man es sich meistens vor- 
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stellt. Es dauerte geraume Zeit, bis er durchdrang. Der be- 
rühmte Theologe Hausrath, ein Karlsruher Landsmann Schef- 
fels, erzählt, daß eine Dame, die als literarisches Orakel galt, 
zu ihm sagte, sie würde sich nicht mehr auf der Straße sehen 
lassen mögen, wenn einer ihrer Söhne so unreifes Zeug 
drucken ließe! Mit seinem „Ekkehard“ hatte Scheffel schneller 
Erfolg; das prächtige Werk eroberte sich die Herzen der 
Leserschaft. Nur einer geriet darüber in Unlust, und das war 
der Wächter und Fremdenführer auf dem Hohentwiel, der, 
wie immer, sein eingelerntes Sprüchlein von Konrad Widerhold 
und dem Dreißigjährigen Kriege vor den Besuchern herunter- 
leierte und ganz aus dem Konzept kam, als man ihn nach 
„Ekkehards“ Erscheinen immer häufiger nach dem Kämmerer 
Spazzo oder der schönen Hadwig fragte. Bis er schließlich 
erfuhr, da habe der Herr von der „Seehalde“ (so hieß Schef- 
fels nicht sehr entfernter Alterssitz) ein Buch geschrieben, in 
dem diese Personen vorkämen. Fluchend über diese ver- 


Das Echo 


Nr. 2222 


dammte Bücherschreiberei, aber pflichtbewußter Subaltern- 
beamter, wie er war, machte er sich an die Lektüre des „Ekke- 
hard“, um auf dem laufenden zu sein. Und als der Dichter 
selbst einmal heraufkam, da sagte der wackere Burgwart halb 
pfiffig, halb verärgert zu ihm: „Sehen Sie, Herr Doktor, wenn 
sie mich jetzt fragen, wo die Hadwig gewohnt hat, dann zeige 
ich ihnen den Turm dort, und wenn sie die Linde im Burghof 
sehen wollen, führ’ ich sie unter selbigen Zwetschenbaum — 
dann sind sie zufrieden. Aber Ihnen vergeß ich's nicht, dal 
Sie mir mit dem Buch eine solche Unmuß gemacht haben!“ 
Als die Straßburger Universität feierlich eingeweiht wurde, 
saß Scheffel beim Festkommers neben dem bekannten Histo- 
riker v. Sybel. Der machte den Dichter lächelnd auf die sin- 
genden und pokulierenden Studenten aufmerksam und meinte: 
„Die Herren drüben verstehen ihr Gaudeamus jedenfalls besser 
als ihr corpus juris.“ Trocken erwiderte Scheffel: „Ich auch, 
Exzellenz!“ K. Fuß. 


Forſchung und Wiſſen 


Das Himmelsgewölbe. — 25 Jahre Krebskomitee. — Die Verbreitung des Cocains. — Öffentliche Bildtelegraphie in 
Amerika. — Die Hamburger Lichtwarkschule. — Die Kreuzotter im Gänsebraten. — Kühemelken mit Musik. 


Das Himmelsgewölbe — eine Kristallschale aus gefrorenem 
Stickstoff? 

Professor Lars Vegard hielt in Stockholm einen Vortrag in 
der Vereinigung der Geophysiker über die Natur des Polar- 
lichtes und dessen Entstehen. Die neue und kühne Theorie 
des norwegischen Wissenschaftlers nimmt an, daß in Hunder- 
ten von Kilometern Höhe über dem Erdboden der Stickstoff 
der Atmosphäre in gefrorenem, kristallartigem Zustand vor- 
kommt. Dieser Stickstoff soll, wenn er von negativen Elektri- 
zitätsteilchen getroffen wird, ein Spektrum aussenden, das dem 
des Polarlichtes gleich ist. Um diese Hypothese zu prüfen, 
führte Vegard im Kältelaboratorium in Leyden (Holland) 
Experimente aus, die zufriedenstellende Resultate lieferten. Es 
zeigte sich dabei, daß der Stickstoff bei den äußerst tiefen 
Temperaturen (etwa 238 Grad unter Null) in zwei wesentlich 
verschiedenen festen Formen auftritt. In einer dieser Formen 
sendet der feste Stickstoff beim Bombardement mit Kathoden- 
strahlen Licht aus, das alle typischen Erscheinungen des Nord- 
lichtes enthält. Höchst interessant ist auch die Ansicht 
Vegards über die sogenannten leuchtenden Nachtwolken. Es 
sollen umherziehende Ansammlungen von Strahlungsenergie 
sein, die in dem Augenblicke, wo die Temperatur von 228 Grad 
überschritten wird, lautlos mit intensivem Glanze explodieren. 
Der Vortrag Vegards löste eine sehr lebhafte Diskussion aus. 
25 Jahre Krebskomitee. j 

Anläßlich seiner vor 25 Jahren erfolgten Gründung veran- 
staltete das Deutsche Zentralkomitee zur Erforschung und Be- 
kämpfung der Krebskrankheit gemeinschaftlich mit der Berliner 
Medizinischen Gesellschaft eine Festsitzung im Langenbeck- 
Virchow-Haus. Der Vorsitzende beider Gesellschaften, Ge- 
heimer Medizinalrat Prof. Dr. Friedrich Kraus, begrüßte den 
zur Sitzung erschienenen Reichspräsidenten und sprach seine 
Freude darüber aus, den ersten Beamten der Republik in dem 
Haus der Medizinischen Gesellschaft begrüßen zu dürfen. 
Schließlich verkündete er, daß die Witwe des Begründers des 
Komitees, Frau Marie von Leyden, und der einzige noch lebende 
Mitbegründer des Komitees, Ministerialdirektor Dr. Kirchner, 
und Professor Dr. Winter in Königsberg zu Ehrenmitgliedern 
ernannt worden sind. Sodann sprach Dr. Otto Warburg vom 
Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie über die Chemie der Krebs- 
fälle. Der Pathologe der Universität Berlin, Professor Dr. Lu- 
barsch sprach über 25 Jahre Krebsforschung und Professor 
Dr. Ferdinand Blumenthal über 25 Jahre Krebstherapie. 


Die Verbreitung des Cocalns. 

In der sehr interessanten Schrift der Berliner Arzte S. Joel 
und F. Fränkel über den Cocainismus finden wir beachtens— 
werte Angaben über die seit dem Kriege gewaltig gewachsene 
Verbreitung dieses Rausch- und Betäubungsmittels. In allen 
Ländern wird ein eifriger Schleichhandel mit Cocain getrieben. 
wobei das Gift unter den harmlosesten Bezeichnungen auftritt. 
Innerhalb Deutschlands scheint die Verbreitung des Cocainis— 
mus durchaus unregelmäßig zu sein. In Artistenkreisen kommt 
er wohl überall vor; auch seine Berührung mit weiteren Volks- 
schichten in Berlin ist verhältnismäßig groß. Ähnliches wird 
aus Frankfurt a. M. berichtet, während Hamburg weniger be- 
troffen scheint. Besonders verbreitet ist der Cocainismus in 


Nordamerika und in Frankreich, trotzdem in diesem Lande der 
Mißbrauch mit Cocain sehr streng verfolgt wird: unerlaubter 
Handel mit Cocain wird mit Geldstrafen von 1000 bis 10 000 
Francs und Gefängnis von drei Monaten bis zu zwei Jahren 
bestraft. Dennoch wird das Mittel auf den verschiedensten 
Wegen eingeschmuggelt. Künstliche Blumen, gefüllte Manda- 
rinen, Medaillons, Gitarrenböden spielen dabei eine Rolle. Be- 
zeichnend ist, daß mehrere populäre Zeitschriften in Frank- 
reich ihren Lesern suggerieren wollen, daß der angeblich von 
Deutschland ausgehende Cocainschinuggel heimtückischerweise 
den Krieg gegen Frankreich, nämlich durch Untergrabung 
seiner Volksgesundheit, fortsetzen solle. Bezeichnend für die 
Cocainisten ist ihre Liebe zur Geselligkeit. Der Cocainist nimmt 
seine Pulver gern im Kreise gleichgesinnter Kameraden in dem 
Lokal, in dem er den übrigen Gästen, wie vor allem den 
Händlern, gut bekannt ist. Zuweilen veranstaltet er aber auch 
in seiner Häuslichkeit, sofern er sie besitzt, eine Cocain-Nacht, 
zu der die besten Freunde eingeladen werden, und bei welcher 
es sein Ehrgeiz ist, alle möglichst „irre“ zu machen. Die Coca- 
inisten einer Stadt bilden eine Art Gemeinde, sie kennen, 
helfen, beargwöhnen und befehden einander. Sie haben ihre 
eigenen Symbole und ihre besondere Sprache. 


Öffentliche Bildtelegraphle in Amerika. 

Die Bildtelegraphie ist dank der Vervollkommnung durch 
Photozellen, Verstärkerröhren, elektrische Filter und die Fort— 
schritte der drahtlosen Übermittlung in den Vereinigten Staa- 
ten so weit ausgebaut worden, daß ihrer allgemeinen Einfüh- 
rung in den öffentlichen Verkehr dort nichts mehr entgegen— 
steht. Infolgedesssen hat, wie die „VDl.-Nachrichten“ erfah- 
ren, die American Telephone and Telegraph Co. vor kurzem 
in New York, Chicago und San Franzisko Sende- und Emp- 
fangsämter für Bildtelegraphie eingerichtet, die vom Publi— 
kum zu übermittelnde Vorlagen aller Art, wie Unterschriften, 
Urkunden, Fingerabdrücke, Bilder von Maschinenteilen, Per- 
sonenbildnisse usw., zur Beförderung annehmen und die an- 
kommenden Bildübertragungen an die Empfänger bestellen. 
Das Fahndungsbüro der New-Yorker Polizei hat auf der inter- 
nationalen Polizeikonferenz, die vom 12. bis 16. Mai 1925 in 
New York stattfand, bemerkenswerte Mitteilungen gemacht 
über die guten Erfahrungen, die mit der Ermittlung von Ver- 
brechern durch telegraphisch übermittelte Fingerabdrücke 
gemacht worden sind, und dadurch wesentlich dazu beigetragen, 
die Allgemeinheit auf die Bedeutung dieses neuesten Zweiges 
der Nachrichtentechnik hinzuweisen, 


Die Hamburger Lichtwarkschule. 

Die Eröffnung des neuen Heims der Lichtwarkschule in 
Hamburg in unmittelbarer Nähe des Stadtparkes vollzog 
sich erst unlängst. Diese Schule hat trotz ihres jugend- 
lichen Alters von elf Jahren bereits ihre gewichtige Ge- 
schichte. Als Realschule für den Stadtteil Winterhude kurz vor 
Ausbruch des Krieges begründet, wurde sie teils in Baracken, 
teils in anderen Schulhäusern untergebracht. Während des 
Krieges hat der in den Plänen seit 1915 genehmigte Bau gar 
nicht in Angriff genommen werden können, und die im Februar 
1919 begonnenen Arbeiten haben bis Mitte 1922 stilliegen 
müssen. Inzwischen war in dem neu gebildeten Lehrkörper der 


11. Februar 1926 


Entschluß erwacht, aus der Realschule eine Vollschule neuer 
Art, eine „deutsche Oberschule“ zu gestalten in Anlehnung an 
die mannigfach geäußerten Schulreformgedanken Alfr. Licht- 
warks. 

So arbeiteten 


Schulleitung und Bauleitung Hand in 


Hand, um eine Schule von ganz eigener äußerer und innerer 
Prägung erstehen zu lassen. Statt wie bisher den Wissensstoff 
zum Ausgangspunkt zu erwählen, ist die Kräfteentwicklung 
zum geistigen Mittelpunkt gemacht. Die Schule will nicht so- 
Arbeits- 


wohl Unterrichtsanstalt sein 
Lebensgemeinschaft. Kultur- 
kunde ist ihr neues päda- 
gogisches Prinzip. Sie stellt 
den jungen Menschen täg- 
lich und stündlich hinein in 
die Kultur als Problem, als 
verantwortliche Lebensge- 
staltung des einzelnen und 
der Gemeinschaft und will 
zu wesentlichem Menschen- 
tum und Deutschtum die 
Schüler heranbilden bei ge- 
meinsamer Erziehung der 
Geschlechter und unter be- 
sonderer Berücksichtigung 
der Naturwissenschaften so- 
wie hervorragender Pilege 
der Handfertigkeiten und 
Künste. Also Zeichen-, 
Kunst- und Werkunterricht 
(in eigenen Werkstätten) er- 
halten besondere Berück- 
sichtigung, ebenso die Kör- 
perbildung. Der Musik wird 
eine richtunggebende Rolle 
eingeräumt. Die erste 
Fremdsprache ist das Eng- 
lische. Sie wird in der 
Oberstufe als Glied der Kul- 
turkunde betrachtet. Für 
die Unterprima wird regel- 
mäßig eine Studien- 
fahrt nach England 
vorgesehen. In den 
oberen Klassen tritt 
als zweiter obligatori- 
scher Sprachunter- 
richt je nach Wahl 
Lateinisch, Franzö- 
sisch oder Spanisch 
hinzu. Verwandte Un- 
terrichtsgebiete sind 
in die Hand desselben 
Lehrers gelegt zur 
Verbindung und ge- 
genseitigen Stützung 
der einzelnen Fächer. 
— Das neue Schulge- 
bäude ist von schlich- 
ter, lichter Schönheit 
und klarer Gliederung 
in seinem Ganzen wie 
in allen Einzelheiten. 
Überall herrscht freu- 
dige Farbigkeit vor. 
Die Aula, in besonde- 
rem Flügel über die 
Turnhalle gelagert, er- 
hielt ihre besonderen 
Reize durch ein in 
allen Farben schillerndes imposantes Orgelwerk und ein 
Deckengemälde von Fischer - Trachau, das die Entwicklung 
des jungen Menschen aus Dumpfheit zu eigener Geistig— 
keit darstellt. Ein Dachgarten mit weiter Aussicht wird 
mannigfachen Zwecken des Unterrichts und der körperlichen 
Entspannung dienen. Man gewann die Überzeugung, daß die 
Hamburger Lichtwarkschule der Entfaltung und dem inwen- 
digen Aufstieg des auf sich selbst gestellten deutschen Men- 
schen wesentlich zu dienen berufen ist, daß in ihr der Boden 
gelegt wird für eine Gesundung unseres Kulturlebens unter Er- 
tüchtigung des gesunden, praktischen Sinnes in den werdenden 
Gliedern des Volkes. R. Wittko. 


als viel mehr und 
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Der berühmte deutsche Geograph und Südpolforscher Prof. Dr. Dr. 
v. Drygalski erhielt von der American Geographical Society dic 
D. Livingstone Centenary Medaille. 


Eine elektrische Melkanlage mit Musik, die die Kühe zu größerer 


Milchsekretion anregen soll. 
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Die Kreuzotter im Gänsebraten. 

Tschechische Zeitungen berichten von einem merkwürdigen 
Erlebnis, das vor wenigen Tagen eine Familie in Reichenberg 
hatte. Die Hausfrau hatte eine Gans zum Braten fertiggemacht 
und stelte die Bratpfanne über Nacht in den Keller. Am 
nächsten Tag holte sie den festlichen Braten aus dem Keller, 
stellte ihn in die Ofenröhre, welche sie fest verschloß, worauf 
sie das Feuer kräftig anschürte. Wer beschreibt den Schrecken 
der Frau, als es in der Bratpfanne recht lebendig wurde. Da 
sie sich nicht getraute, den Backraum des Ofens zu öffnen, 
holte sie ihren im Garten 
arbeitenden Mann. Anstatt 
aber nachzusehen, legte die- 
ser tüchtig an, und in der 
zunehmenden Hitze beru- 
higte sich bald das rätsel- 
hafte Wesen. Als nun der 
Mann mutig die Bratröhre 
öffnete, sah er neben dem 
stark gerösteten Gänsebra- 
ten eine zu Tode geröstete 
Kreuzotter. Das rätselhafte 
Zischen und Fauchen war 
nun allen begreiflich — die 
Freude am Gänseschmaus 
aber auch verschwunden. 
Es ist bekannt, daß die 
Kreuzotter nach dem Son- 
nen kühle Plätze aufsucht. 


Kühemelken mit Musik. 


„Melke mit Musik“ darf 
jetzt gleichlaut neben 
„Koche mit Gas“, „Schlafe 
patent“, „Bade zu Hause“ 
erhoben werden. Denn wie 
in der „Umschau“ (Frank- 
furt a. M.) zu lesen ist, hat 
Berthold von Stet- 
tens auf Grund einer Dis- 
sertation „Einwirkung 
der Musik auf 
die Milchsekre- 
tionvonKuhund 
Ziege“ kürzlich den 
Doktorhut erworben. 
Aus dieser Disserta- 
tion erfahren wir, daß 
bei der Milchbildung 
zwei Phasen anzuneh- 
men sind, da die eine 
Hälfte der Milch in 
der Melkpause all- 
mählich (in 10—12 
Stunden), die andere 
dagegen während des 
Melkaktes stürmisch 
(in 10 Minuten) gebil- 
det wird so daß also 
die Kunst des Melkers 
nicht in der größt- 
möglichsten Geschick- 
lichkeit des mechani- 
schen Auspressens 
besteht, sondern dar- 
in, daß er die zweite 
Phase möglichst zu 
steigern und auszu- 
dehnen weiß. Hierbei 
stellt der Verfasser 
fest, daß durch Einwirkung musikalischer Reize der Milch- 
ertrag nicht unerheblich gesteigert wird. Fünf Kühe, die 
versuchsweise 22 Tage unter ganz gleichen Bedingungen 
gehalten wurden, ausgenommen, daß in der Zeit vom 
7. bis 15. Tage das Melken unter Musikbegleitung er- 
folgte, ergaben einen durchschnittlichen Mehrertrag von 
6,5 Prozent der Milchmenge. Derselbe Ertrag zeigte 
sich bei einem Versuch mit Ziegen. Die Tiere gaben 
auch durch ihr äußeres Verhalten kund, daß sie auf die 
Musik reagieren, und es wurde bei einigen von ihnen ein 
leichteres Zuströmen der Milch während des Musikmelkens 
beobachtet. 


Phot. Kester & Co., München. 


Phot. A. Groß. 
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Sowjetstreichhölzer. -- „Beuge dein Haupt, stolzer Sugambrer!" — Zu Tode — getauft. — Zehn Millionen Idioten in 
Amerika! — Analphabetismus in Frankreich! 


Sowijetstreichhölzer. 

In der Moskauer „Arbeiter zeitung“ findet sich cine tragi- 
komische Darstellung der Streichholzmisere im heutigen Ruß- 
land, die man leicht auch auf viele andere Gebiete des heutigen 
russischen Lebens übertragen könnte. Das Blatt schreibt: 
„Die Streichhölzer aus der Fabrik Proletarierfahne“ und der 
Fabrik ‚des Genossen Lenin‘ brennen nicht an: brennen sie 
aber, so verlöschen sie schnell. Noch schlechter sind die 
Zündhölzer der Fabriken ‚Vesuv‘ und ‚Revolutionärer Wille‘. 
Die Zündhölzer sowohl wie die Zündholzschachteln kommen 
halb feucht in den Handel, so daß die Köpfe beim Anzünden ab- 
springen. Mehr als die Hälfte der Produktion dieser Fabriken 
muß für gewöhnlich fortgeworfen werden. Die schlechtesten 
Streichhölzer sind aber die des Trusts in Wjatka. Diese zeich- 
nen sich dadurch aus, daß beim Abstreichen an der Schachtel 
ein richtiges Feuerwerk entsteht. Eine ganze Reihe von Ver- 
brennungen ist beim Gebrauch dieser Zündhölzer konstatiert 
worden.“ 


„Beuge dein Haupt, stolzer Sugambrer!“ 

Die Katholische Internationale Presse-Agentur (K. I. P.-A.) 
meldet unterm 11. Januar aus Rom: „Mussolini. der bisher 
nur in Zivilehe lebte, hat dieser Tage seine Ehe kirchlich ein- 
segnen lassen.“ — Mussolini läßt es sich allerhand kosten, den 
Vatikan für sich zu gewinnen. Daß die katholische Kirche 
ihm — aus taktischen Gründen: um noch melır herauszuschla- 
gen! — das nicht leicht macht, ist schon aus dem drollig 
schulmeisterlichen Titel zu ersehen, unter dem die K. I. P.-A. 
die Tatsache meldet, nämlich: „Mussolinis Zivilche 
kirchlich „saniert“ 


Zu Tode — getauft. 

In Brokenhill in Rhodesia begann cin Mordprozeß gegen 
27 Anhänger einer Kaffernsekte der Baptisten. Ihr Häuptling, 
der sich für einen neuen Sohn Gottes ausgab, hat 22 Kaffern. 
in der Mehrheit Frauen, bei einer sogenannten Dauertaufe 


Meisterschaftsläufe des Oberharzer Skiklubs. 

Unter außerordentlich starker Beteiligung sowohl der Ak- 
tiven als auch der Zuschauer gelangten am 23. und 24. Januar 
in St. Andreasberg bei idealen Wintersportverhältnissen 
die Meisterschaftsläufe des Oberharzer Skiklubs zum Austrag. 
Der Langlauf am Sonnabend führte über 17,5 Kilometer. Kuert— 
Braunlage erzielte mit 1 Std. 19 Min. 44 Sek. die beste Zeit 
des Tages. Der über 3 Kilometer führende Damenlauf wurde 
von Frl. Tilly Pabst-Braunlage in 15:43 gewonnen. Schr 
stark besetzt war mit zehn Mannschaften der Armee Pa— 
trouillenlauf über 34 Kilometer. Hier siegte das 3. Batl. 
Inf.-Rgts. 17 (Goslar) unter Führung von Leutnant Foertzsch 
in 4:10:14 vor der von Oberleutnant Ebeling geführten 
Mannschaft des gleichen Regiments (4: 33: 20). Die Sprung- 
rennen erfreuten sich riesiger Anteilnahme der Bevölkerung. 
Die größte Weite erzielte mit 26,5 Meter der Norweger Arne 
Engh-Braunlage. Im kombinierten Lauf schnitt, wie schon 


beim Langlauf, der Braunlager Kuert am besten ab. Er sprang. 


18,20 und 22,5 Meter und sicherte sich endgültig den Titel als 
Skimeister vom Harz. 


Deutsche Winterkampispiele Triberg. 

Die Deutschen Winterkampfspiele in Triberg nahmen am 
22. Januar mit einem Begrüßungsabend im Hotel Wehrle ihren 
Anfang. Am Samstag, dem 23. Januar, vormittags. begannen 
die Wettläufe auf dem Bergsee, jener landschaftlich so her- 
vorragenden Eisbahn des Triberger Sportgebietes. In der 
Einteilung der Läufe war durch Beschluß des Kampigerichts 
insofern eine Änderung eingetreten, als zur besseren Aus- 
nützung der zur Verfügung stehenden Zeit am Sonnabend 
nachmittag die Junior-Kür- und Paarlaufen abgewiekelt 
wurden, während die Pflichtübungen im Hauptlauf auf Sonn- 
tag vormittag zu liegen kamen. Der Sonnabend vormittax 
brachte die Pilichtübungen im Kunsteislauf für Junior-Damen 
und Herren, die bei guter Besetzung der Felder sich Dis 


durch zu langes Halten unter Wasser ums Leben gebracht. 
Andere Eingeborene, die über sein Treiben empört waren, 
haben den neuen Messias nach langer Jagd gefangen und ge- 
fesselt der rhodesischen Polizei ausgeliefert. Die Fessel war 
so tief in das Fleisch eingeschnitten, daß dem Propheten wegen 
Wundbrandes im Hospital sofort beide Arme amputiert werden 
mußten. 


Zehn Millionen Idioten in Amerika! 

Der amerikanische Gelehrte Horace English, Professor der 
Psychologie an der Wesleyschen Universität in Middleton, im 
Staate Connecticut, hat kürzlich in einer Vorlesung die Be- 
hauptung aufgestellt, daß es in den Vereinigten Staaten vier 
bis zehn Millionen Idioten und 25 Millionen ausgesprochener 
Dummköpfe gebe. Dieser Professor ist offenbar ein ganz un- 
verbesserlicher Optimist; denn nach seiner Schätzung müßte 
es in Amerika mehr als 80 Millionen unzweifelhaft gescheiter 
Menschen geben. 


Analphabetismus in Frankreich! 

Unterrichtsminister Daladier hat einen Gesetzentwurf zur Kon- 
trolle der Schulpflichterfüllung ausgearbeitet, der vom Minister- 
rat gutgeheißen ist und demnächst der Kammer zugeht. Vor- 
gesehen ist die allgemeine Schulpflicht bis zum vollendeten 
13. Lebensjahr. Wer schulpflichtige Kinder in Fabriken, Ge- 
schäften und sonstigen Betrieben beschäftigt, macht sich straf- 
bar. Zur Durchführung der Kontrolle in den einzelnen Städten 
und Gemeinden sollen Schulräte ins Leben gerufen werden, die 
aus Mitgliedern der Gemeindeverwaltung, des Lehrkörpers und 
Vertretern der Eltern bestehen. Interessant ist die in der Be- 
gründung des Gesetzentwurfs angeführte Tatsache, daß, ob- 
wohl die allgemeine Schulpflicht in Frankreich seit 1882 gesetz- 
lich festgelegt ist, die Zahl der Analphabeten noch sehr groß 
ist. So beziffert die amtliche Statistik die Rekruten, die ge- 
nügende Schulbildung nicht besitzen, auf ein Fünftel jedes ein- 
gezogenen Jahrganges. 


Echo des Sports 


Mittag erledigten. Im weiteren brachte der Vormittag noch 
den Damenhauptlauf. Das am Samstag vormittag noch herr- 
schende Winterwetter mit 3 Grad Kälte erlitt um die Stunden 
gegen Mittag und in den frühen Nachmittagstunden durch eine 
föhnartige Erwärmung eine Beeinträchtigung, die natürlich 
auf die Anzahl der Läufe und die Teilnehmer zurückwirken 
mußte, ohne daß cs jedoch zu einer Gefährdung oder Unter- 
brechung der Kampfspiele gekommen wäre. Die Föhnstim- 
mung wurde im Laufe des Nachmittags rasch überwunden, 
und bereits um 4 Uhr war vom Thermometer der Nullpunkt 
wieder erreicht. Die Nennungen für die Hauptlaufen anr 
Sonntag sind mit wenigen Ausnahmen eingehalten worden, so 
daß für die Hauptlaufen ein ausgezeichneter Sport in Er- 
scheinung treten konnte. Unter den Leistungen des Sonnabends 
waren verschiedentlich ausgezeichnete Leistungen zu beob- 
achten. Der Besuch der Kampfspiele, denen über den ganzen 
Nachmittag die Vertreter des Reichsausschusses mit sicht- 
lichem Interesse beiwohnten, war befriedigend. — Die Ergeb- 
nisse des ersten Tages: Eiskunstlauf, Junior- 
Damen, 2 Teilnehmer: Flebbe (Schlittschuhklub Berlin) 
113, Kishauer (Schlittschuhklub Berlin) 104,1 Punkte. Ju- 
nior-Herren, 7 Teilnehmer: Scheffer (Wien) 117,8. 
Nagel (Schlittschuhklub Berlin) 109,9, Bayer (Berliner Eislauf— 
verein) 105, Brey (Schlittschuliklub Berlin) 105 Punkte. Ju- 
nior-Paare, 2 Teilnehmer: Kishauer-Haertel 
(Schlittschuhklub Berlin) 14,7, Lierke-Kruemling (Berliner Eis- 


laufverein) 84 Punkte. — Zweiter Tag. Ergebnisse: 
Damensenioren, 4 Teilnehmer: Jaroß (Wien) 184, 
Böckl (Berlin) 158.7, Theil (Wien) 157,8 Punkte. Herren- 


senioren, 4 Teilnehmer: Wrede (Wien) 209,1, Oppacher 
(Wien) 209.9, Vieregg (Berlin) 191.6 Punkte. Haupt- 
Paarlauf: Jaroß-Wrede (Wien) 16,7, Hochhaltinger- 
Pamper! (Wien) 15, Ehepaar Woppe-Troppau 13,2 Punkte. 
6 Teilnehmer. 
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Fräulein Böckl - Berlin, zweite im 
Damenseniorinnenlaufen. 


Sieg der Amerikaner 
im Sechs - Tage- 
Rennen, 


Das Berliner Sechs- 
Tage-Rennen schloß 
am 20. Januar mit 
dem Sieg der Ame- 
rikaner. Das Ergeb- 
nis des heißen End- 
kampfes ist das fol- 
gende: Sieger: Mac 
Namara-Horan 569 
Punkte. 2. Rieger- 
Giorgetti 509 Punk- 
te. 3. Hahn-Tietz 
199 Punkte. 4. To- 
nani - Sawall 179 
Punkte. Eine Runde 
zurück: 5. Dewolfi- 
Stockelynck 330 
Punkte. 6. Persyn- 
Vandenhove 251 
Punkte. 7. Bauer- 
Gottfried 213 Punkte. 
8. Moeller-Lewanow 
201 Punkte. 9. Lo- 
renz-Krupkat 103 
Punkte. Der Sport- 
palast bot schon um 
8 Uhr denselben Anblick 


wie in den sechs ver- 
fllossenen Nächten. Das 
Rennen selbst machte 


durchaus nicht den Ein- 
druck der Erschöpfung. 
Die achtzehn Fahrer sind 
anscheinend von Eisen. 
Freilich haben sie über 
800 Kilometer weniger in 
den Beinen als die Welt- 
rekordfahrer vom Kaiser- 
damm 1924, Krupkat- 
Huschke, die über 4500 
Kilometer erzielten. Das 
allein erklärt die Tat- 
sache, daß die beiden 
jungen Sechs-Tage-Debü- 
tanten Rieger und Moel- 
ler in so hervorragender 
Manier und Form über 


siegenden Paaren: 


Das Echo 


Herr Wrede und Frau Jaroß-Zzabo, 
Sieger im Hauptpaarlauf. 


Von den deutschen Winterkampfspielen in Triberg. 
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Der Berliner Vieregg, dritter im 
Herrenseniorenlaufen. 


Die Sieger des 15. Berliner Sechstage-Rennens, 
welches am 20. Jan. 1926 im Berliner Sportpalast endete. Oruppe der Sechstage-Eahrer mit den 


I) Lewanow, 2) 


Vandenhove, 3) Dewolt, 4) 


ersyn, 5 


7) Hahn, 8) Giorgetti, 9) Mac Namara, 10) Horan, 11) Rieger, 12) 


14) Lorenz, 15) Rütt. 


Krupkat, 6) Müller, 
ietz, 13) Stockelynck, 


Harzer Meisterschaftsläule in St. Andreasberg. Am Ziel des Armee- 


Patrouillenlaufes. 


Photos Sen:secke. 


die Riesenstrecke ge- 
kommen sind. Die 
Stunden bis 10 Uhr 
verliefen ruhig. End- 
lich geht die Uhr auf 
10. Die Spannung 
wächst. Wer wird 
im Kampfe um die 
Punkte Sieger blei- 
ben? Um %11 Uhr 
liegen MacNamara- 
Horan 35 Punkte in 
Front: der Sieg ist 
ihnen nur noch 
schwer zu nehmen. 
Die erwarteten Jag- 
den blieben aus. Im 


14. und 15. Spurt 
enden Rieger und 
Giorgetti in Front, 


— aber die Gegner 
sind auf den Plätzen, 
und aufgeholt sind 
von 60 nur 30 Punk- 
te. Bald danach ge- 
lingt. es Moeller-Le- 
wanow, ohne son- 
derliche Gegenwehr 
des Feldes, eine 
Runde zu gewinnen. In 
den letzten Spurts stel- 
len die Amerikaner ihren 
Punktsieg sicher. MacNa- 
mara gewinnt, Horan 
kommt auf Platz. Damit 
ist die Entscheidung ge- 
fallen. MacNamara-Horan 
gewinnen das 15. Ber- 
liner Sechs-Tage-Rennen 
gegen Rieger-Giorgetti. 


Man reißt sich in Ame- 
rika um Houben, 


Der deutsche Meister- 
läufer Hubert Houben 
wird förmlich mit Einla- 
dungen zu sportlichen 
veranstaltungen über- 
schüttet. Er wird da- 
her wahrscheinlich dic 
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Deutsche Sportbehörde um Ausdehnung seiner Starterlaubnis 
bitten, die sich bisher nur auf die Teilnahme an vier Veranstal- 
tungen erstreckte. Am 18. Januar fing Houben mit seinem 
Training im Fordham-Colleg an und hat sich in die Obhut des 
alten australischen Sprinters Jak Donaldson begeben. Er hat 
gerade 14 Tage zum Training Zeit für sein erstes Starten im 
Knights of Columbus-Sportfest in Boston am 30. Januar. Sein 
zweiter Start findet im Milrose-Club in New York am 4. Fe- 
bruar statt. Hierbei tritt der zusammen mit Charles Hoff 
(Norwegen), George Goodin (England), Adrian Paulen (Hol- 
land) in die Arena. Am Sonnabend erschien Houben im Zivil 
auf der Laufbahn des Fordham-Colleg und wurde von den An— 
wesenden mit Beifall begrüßt. Leider stellte sich bei Houben 
eine leichte Mandelentzündung ein, doch behindert ihn diese 
nicht bei seinem Training. Houbens Stimmung ist etwas ge— 
drückt, da er sich von den Strapazen der Seereise nur lang— 
sam erholt. Die Seereise war sehr stürmisch. Es gilt als 
sicher, daß Houben nur viermal starten will, wenn er dabei 
Erfolg haben sollte. Sonst wird er sich an die Deutsche Sport- 
behörde um Verlängerung seiner Starterlaubnis wenden. 


Deutsche Schwimmer nach Amerika. 


Der deutsche Meisterschwimmer Erich Rademacher wird 
seine beabsichtigte Amerikafahrt am 31. Januar antreten. Die 
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Abfahrt geschieht von Bremen aus auf dem neuesten Dampfer 
des Norddeutschen Lloyd, der „Berlin“. Die Einrichtungen 
des Dampfers werden es ermöglichen, daß Rademacher sich 
auch während der Überfahrt trainingsgemäß betätigen kann, so 
daß zu erwarten steht, daß er bereits wenige Tage nach dem 
Eintreffen in New York in alter Form sein dürfte. Trotzdem 
beabsichtigt Behrens, der Rademacher begleitende sportliche 
Leiter des Hellas-Magdeburg, diesen erst nach einer Ruhe 
von mindestens acht Tagen zum ersten Male ins Rennen zu 
schicken, und zwar möglichst über eine Strecke, die Rade- 
macher am meisten zusagt. Dies wird voraussichtlich auf 
einem Wettschwimmen des New York Athletic Club sein. 
Kurz darauf wird dann die Fahrt nach Florida weitergehen, 
wo bereits die Elite der amerikanischen Schwimmer und 
Schwimmerinnen jetzt versammelt ist, was ja die bereits ver- 
schiedentlich gemeldeten neuen Weltrekorde beweisen. An 
der amerikanischen Riviera, deren Klima für das Training be- 
sonders vorteilhaft sein dürfte, wird Rademacher voraussicht- 
lich in St. Augustin und Miami Beach an den Start gehen. Von 
dort werden dann die verschiedenen großen amerikanischen 
Städte besucht. um schließlich auf den amerikanischen Meister- 
schaften in Chicago Anfang April die Tour zu beschließen. 
Ob Rademachers Klubkamerad Frölich ihn begleiten wird. 
steht zurzeit immer noch nicht fest. 


DIE GAUCHOS 


7. Fortsetzung. 


An diesem Knoten faßte man sie und schwang sie über 
dem Kopfe. Im richtigen Augenblick ließ man sie los. 
Und darauf kam es an. Die Kugeln gingen im Fluge ausein- 
ander, und die Stränge sausten wie ausgebreitete Fangarme 
pfeilschnell hinter dem flüchtigen Tiere her. Sie erreichten 
die Beine des Opfers, und sofort fuhren die Kugeln wie krci- 
sende Blitze herum. Kein Pferd, kein Rind oder Stier, und 
wären sie noch so stark, konnte solcher Einschnürung wider- 
stehen. Geschweige denn ein Strauß. Die Tiere waren ge- 
fcsselt, ja, sie stürzten meistens zappelnd zu Boden. 


Ob wohl Carlos heute sein Ziel nicht verfehlte? Er hätte 
am liebsten erst noch einmal cine Probe gemacht. Aber dazu 
war jetzt keine Zeit mehr, denn die Freunde warteten schon. 
Ein Glück, daß Carlos früher, als er noch einfacher Viehtreiber 
war, sich weidlich im Werfen der Bolas geübt! 


Aber trotzdem — die Angst vor der kommenden Entschei- 
dung blieb. 

Er raffte sich auf. Er führte sein Pferd um das Haus, bis 
dahin, wo die andern angebunden standen. Die Freunde kamen 
auf seinen Ruf heraus, und gleich darauf ritten alle vier in die 
grüne Ebene hinaus. 


Solange sie noch zwischen den Hütten waren, hatte Carlos 
das Gefühl, als liefe er Spießruten, und er atmete auf. als sie 
die Ortschaft hinter sich hatten. 


Lucas führte den Zug. Sie nahmen die Richtung nach der 
Gegend, wo Lucas das Straußennest vermutete, denn dort 
konnte man am ehesten erwarten, Strauße zu finden. Von 
dem Neste sagte aber der schlaue Führer nichts. 


Anfangs verfolgten die Reiter schweigend ihren Weg. Ihr 
Vorhaben hatte sie doch alle innerlich mächtig erregt. Ein 
jeder war in einer Stimmung, als könnte er seinen Neben- 
buhler töten. Und die Gefahr lag ihnen durchaus nicht fern, 
denn ihre Pistolen und scharfen Waldmesser staken im Gürtel. 


Ein scharfes Wort in dieser Stunde — und das Unglück war 
geschehen. 

Nach einer Weile düsteren Sinnens fing Carlos an: 

„Liebe es sich nicht anders machen? Ist es nicht unrecht, 
daß wir über unsere zukünftigen Frauen verfügen, als wären 
sie willenlose Dinge? Sind sie nicht freie Menschen wie wir? 
Könnten wir nicht ihnen die Wahl überlassen?“ 

Verwunderte, strafende, spöttische Blicke der drei Gefähr- 
ten gaben ihm Antwort. 

„Was fällt dir ein, Carlos?“ fragte Lucas. Ast die Wette 
nicht abgeschlossen? Bereust du schon dein Wort?“ 

„Ich halte mein Wort wie ein Ehrenmann!“ erwiderte Car— 
los Stolz. „Sobald die Jagd begonnen hat, ist es natürlich 
zu spät. Aber noch können wir uns verständigen.. .. Ich 
schlage vor, wir treten vor die Frauen hin, offen und ehrlich, 
und sagen, was jeder von uns ihnen bieten kann.“ 

„Und da hoffst du, daß Doña Galena dich erwählen wird? 
Nicht wahr?“ 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer, 


Dinor rief es in höhnischem Ton. 

„Frauen?“ fragte Lucas lachend. „Ja, willst du dich denn 
trauen lassen? Soll's eine richtige Hochzeit werden?“ 

„Natürlich!“ Carlos war entrüstet. „Ich mag diese wilden 
Ehen nicht. Mein Leben soll fest sein und klar. Ich will 
ruhig sein in meinem Heim. Ich mache Dona Galena zu meiner 
rechtmäßigen Frau!“ 

„Als ob die Trauung sie hinderte, dich wieder zu verlassen!“ 
murmelte Lucas verächtlich. Laut aber sagte er dann: 

„Das kannst du halten, wie du willst. Doch erst mußt du 
sie haben. Und du bekomnist sie nur als Sieger im ehrlichen 
Wettkampf. Wir können jetzt nicht mehr zurück.“ 

„Warum drängst du so, Carlos, den Chinas zu zeigen, wie 
reich ein jeder von uns ist?“ fragte Dinor. 


„Er hat vielleicht mehr Vermögen als du!“ fiel Lucas ein. 


„Er kann mehr Schmuck und schöne Kleider kaufen. Und da 
rechnet er auf der Frauen Eitelkeit.“ 
„Nennt die Frauen nicht eitel!“ nahm Walter das Wort. 


„Nennt es nicht so, wenn die Frau sich schmückt. Es ist der 
Schönheitssinn, der sich in der Frau betätigt. Sie hütet ihn, 
daß er der Menschheit nicht verloren xche. Das Kleid war 
nur Schmuck im Anfang aller Gesittung, und Schmuck sollte 
es bleiben. Die Frau füllt diese Wahrheit, wenn auch un- 
bewußt.“ 


„Ei, wie beredt Ihr die Frauen zu verteidigen wißt!“ sagte 
Lucas bitter, mit funkelnden Augen. „Der Dank der Schönen 
blüht Euch gewiß. Besonders weil Ihr so reich seid una ihr 
Schmuckbedürfnis voll befriedigen könnt.“ Es war, als läge 
Lucas auf der Lauer zu einem tigerhaften Sprunge. Und Dinor. 
der leicht Empfängliche, empfand es dunkel, daß Lucas etwas 
Böses vorbereitete. 

„Ich bin nicht reich!“ war Walters Antwort. „Ich bin ja nur 
der Bote, der den Reichtum seinem Eigentümer überbringt. 
Allerdings wird meine Lehr- und Wanderzeit bald zu Ende 
sein. Dann hoffe ich selber ein Kaufmann in der Stadt zu 
werden, dann schicke ich auch meine Boten über Land.. .. 
Und dann erst gründe ich mir ein eigenes Heim.“ 


„Ich glaube aber doch,“ beharrte Carlos auf seiner Idee, 
„daß auch Ihr, Herr Walter, meinem Rate folgen solltet. Ja. 
gerade Ihr. Denn Dona Fada paßt zu Euch besser als zu 
einem Gaucho. . .. 

Ein giftiger Blick aus Lucas’ Augen traf ihn, aber er ließ 
sich nicht beirren. „Dona Fada kann lesen und schreiben, das 
kann keine andere China und nur wenige unter uns Gauchos. 
Ihr Vater war Kaufmann wie Ihr, und schon darum wäret Ihr 
der rechte Mann für sie.“ 


„Unsinn!“ murrte Lucas 
nach dem Beruf! 
Geld." 

Walter nickte. „Ein icder Beruf und jede Lebensweise 
kann ihren Zauber, ihren Segen haben. Es kommt nur auf 


wütend. „Die Frau wählt nicht 
Auf den Kerl kommt es an und auf sein 
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den Menschen an, der sich in dieser Stellung zeigt. Und für 
die Frau ist keine Vorliebe gegeben. Das ist das Gute an der 
Frauenseele, daß sig schmiegsam ist und sich in jede Lebens- 
weise findet. Sich glücklich fühlen mit dem Manne ihrer Wahl, 
das ist ihr Ziel. Und wenn der Beruf den Mann befriedigt, so 
braucht er nicht im Golde zu wühlen, um ebenfalls glücklich 
zu sein.“ 


„Bravo, Herr Walter!“ rief Dinor beifällig aus. „So ist es. 
Ihr habt viel gedacht und Ihr findet das rechte Wort, wie 
Liano das Neves. Ich denke auch, Beruf ist Beruf. Ob Gaucho, 
ob Kaufmann, das ist einerlei, wenn die Frau sich geliebt 
weiß. Wenn Ihr nach Reichtum fragt, karin ich mich mit euch 
dreien nicht messen. Euch winkt ein künftiges Handelshaus in 
der Stadt, Herr Carlos hat einen eigenen Laden, Haus und 
Grund, Herr Lucas besitzt ein Haus und eine stattliche Herde. 
Meine Herde ist klein, meine Hütte desgleichen. Und doch, 
wenn wir unsere Wohnstätten untereinander vergleichen, wer 
weiß, ob nicht jede Frau mit gesundem Sinn mir die Palme 
gäbe. Ich lebe in einem wahren Paradiese. Mein Städtchen 
liegt malerisch an einem sanften Hügel hingebreitet. Zu seinen 
Füßen windet sich ein Fluß, an dessen Ufern sich zwei schmale 
Streifen dunklen Waldes hinziehen. Ackerbauer wohnen bei 
uns, und sie haben das Land ringsum in einen großen Garten 
verwandelt. Denn der Boden der Campanha ist gesegnet, er 
ist fruchtbar wie Kanaan, er ist dankbar für jede Mühe, die 
der Mensch ihm widmet. Wir haben ganze Haine von Orangen- 
bäumen, wundervolle Birnen, Äpfel, Feigen und Weintrauben 
gibt es in überquellender Fülle. Und dann die Blumen! Was 
die Menschen künstlich gezogen, es ist schon wunderbar. 
Aber was ist das gegen den Blütenteppich der Campanha! 
Zweimal im Jahre, im Herbst und im Frühling, ist die ganze 
Unendlichkeit der Ebene mit bunten Blüten besäet. Wer dar- 
über hinfliegt auf sieghaftem Pferde, wer die Blicke weiden 
darf an dieser schönen Welt, der muß ein Tier sein, wenn er 
nicht fühlt: hier siehst du Schöpfungswunder, hier siehst du 
Gott in seinem Werk. Solch ein Tempel macht uns frei, solche 
Frömmigkeit macht uns gut. Und freudigen Herzens rufe ich 
jedem Menschen zu: Willkommen, mein Bruder, in der Cam- 
panha!“ 
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„Nun fängt der auch an, wie Liano das Neves!“ dachte 
Lucas. „Wenn ich nur Fada erst aus ihrem Hause wegholen 
kann, denn dieses Geschwärme gefällt mir nicht!“ 


„Aus Euch spricht der Geist des alten Sängers“, sagte Wal- 
ter mit Freundlichkeit. „Man sieht, wie kräftig das Gute 
wirken kann. In Euch hat es fruchtbaren Boden gefunden.“ 


In der Tat, Dinor war begeisterungsfähig. Sein Geist unter- 
lag leicht jeder fremden, größeren Kraft, aber das Gute, das 
mit ihm doch wesensverwandt war, überwog. 


In diesem Augenblick liefen vier Strauße nicht weit vor 
ihnen aus dem Schilfe hervor. Auf der nächsten Bodenwelle 
hielten sie an, um zu den Reitern ängstlich zurückzublicken. 

„Da sind die Strauße!“ entfuhr es den Reitern im ersten 
Schreck. Sie hatten nach den langbeinigen Vögeln gesucht, 
und nun, da sie das Wild aufgespürt hatten, klopfte ihr Herz 
mit stärkerem Schlage. 

Jetzt galt es! Die Stunde war da. 

„Wer beginnt?“ fragte Carlos. Er wickelte seine Bolas auf 
und schwenkte sie in der Hand. Die Freunde taten unwill- 
kürlich dasselbe. 

„Wartet, Kameraden, ich bitte Euch!“ sagte Lucas schnell. 
„Hört mich erst an. Lasset Herrn Walter und mich zuerst 
jagen. Es sind noch mehr. Strauße da; ihr brauchet nicht 
lange zu warten. . Oder doch, wartet, bis wir zurück 
sind... . Ich bitte euch!“ 

Der eindringliche Ton, in welchem Lucas sprach, machte 
Dinor stutzig. Ihm wurde unheimlich zumute, denn er dachte 
an das Gespräch vor dem Balle. Carlos aber gewährte gut- 
mütig die Bitte. 

Sie durften nun keine Zeit mehr verlieren, denn die Strauße 
waren scheu, sie begannen schon weiterzugehen. 

„Also los, Kamerad!“ rief Lucas. Er und Walter gaben 
ihren Pferden die Sporen und jagten hinter den fliehenden 
Vögeln her. Die Perde liefen, als wüßten sie auch, um wel- 
chen Preis es ging; sie flogen über den Rasen. Walter war 
ganz vom Jagdeifer ergriffen; schon schwang er die Bolas über 
dem Kopfe, denn er glaubte, bald nahe genug zum Wurfe zu 
sein. (Schluß folgt.) 


Mitte des vorigen Jahrhunderts 
den Rhein besuchten, wunderten sich 
oft, daß die prächtigen Rhein- und 
Mosel-Weine in ihrer blumigen, reiz- 
vollen Art nicht schon früher zur Sekt- 
bereitung verwandt wurden. 

Heute hat sich auf dem Weltmarkte 
die Erkenntnis durchgerungen, daß 
Weine, wie sie im Hause Kupferberg 
der Sektbereitung dienen, in keinem 
anderen Lande der Welt in gleicher 
Feinheit und Eigenart wachsen. 
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Versand-Füsser, in welchen die für „Kupferberg Gold“ und „Kupferberg Riesling bestimmten Weine 


aus den Kelterhäusern der Firma kommen. 


- Kupferberg 


„Gold 


CHR. ADT KUPFERBERG & CO « GEGR. 1850 « MAINZ A. RH. 
Vertreter für die Ausfuhr: P. SCHWERDTFEGER, Hamburg 57, Park-Alleel} 
Fernsprecher: Alster 6884. 
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Mätfel-Ecke | 


Havarie 3 
Spalier 
S chiller.. Verschieberätsel. 
Winnt er Vorstehende Worte sind 
Entente seitlich so zu verschieben, 
Turmdach.. daß zwei benachbarte, 
Hai fisch.. senkrechte Buchstaben- 
r 2 : k $ 2. ; reihen ein Sprichwort 
Friedrich CEDEN: 
A nt enne.. 
Zahlenrätsel. 

123452667 8 preußischer Schlachtort. 

2652 deutscher Fluß. 

32782 deutscher Dichter. 

43278 deutscher Fluß. 

57482 Obstart. 

27126 deutsches Hochland. 

62524 innerer Körperteil. 

6 7 67 2 Blume. 

7 6 62 4 Nebenfluß der Donau. 

82526 Naturerscheinung. 


Für jede Zahl ist ein Buchstabe einzusetzen, so daB Worte 
von gegebener Bedeutung entstehen. Die Anfangsbuchstaben 
ergeben wieder den preußischen Schlachtort aus der ersten 
wagerechten Reihe. 


Magisches Zahlenquadrat. 
Die Ziffern sind im Rahmen der Figur so um- 
zuordnen, daß die Wagerechten, Senkrechten und 
Diagonalen stets die Summe „165“ ergeben. 


Inhaltsreich. 

Aberglaube, Rübezahl, Waldemar, Helena. Abendrot, Besse- 
rung, Gelehrter, Abessinien, Serbien, Halsband, Redaktion, 
Indianer, Hundert, Buchsbaum. 

In jedem Wort ist eine Silbe eines Sprichworts enthalten. 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Vorstehender Rösselsprung stellt die 
chiffrierte Visitenkarte eines berühmten 
deutschen Piloten dar. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 4 (2220). 


Entziiferunpsaufgabe. 
„Not macht erfinderisch.“ (Schlüsselworte: 1. Horst, 2. Feige, 
3. Dame, 4. Conrad.) 


Buchstabenrätsel. 
Tschaikowsky — Isouard — Einödshofer — Flotow — 
Leoncavallo — Auber — Nicolai — Donizetti = Tiefland. 
(Von Eugen d' Albert.) 


Entziiferungsaufgabe. 

Wer trocken Brot mit Lust genießt, 

Dem wird es wohl bekommen; 

Wer Sorgen hat und Braten ißt, 

Dem wird das Mahl nicht frommen. 

Goethe. 
Besuchskarten-Rösselsprung. 
Henrik Ibsen. 
Rätsel. 

Buch — Halter — Buchhalter. 


Rumoriſtiſches 


Amerikanische Bosheiten. Nach der Statistik sind im vorigen 
Jahre 18 000 000 Schachteln Schminke fabriziert worden. Da 
wir viermal so viele Frauen haben, war anscheinend ein grober 
Teil gezwungen, gewöhnliche Malerfarbe zu verwenden. — 
Alles muß einen Anfang haben. Vielleicht kann man die Leute 
dazu bringen, die Gesetze wenigstens am Dienstag und Freitag 
zu beobachten. — Straßenverkehr erweist sich als eine große 
Hilfe für die Entwicklungslehre. Nur die Leute mit schneller 
Denkfähigkeit werden übrig bleiben. — Die Zeiten ändern sich. 
Früher hat man die Lebensdauer einer Telegraphenstange mit 
15 Jahren eingeschätzt. — Wenn die europäischen Nationen 
keinen Krieg beginnen, bis die amerikanischen Schulden be- 
zahlt sind, dann steht der Welt eine lange Zeit des Friedens 


bevor. — Die Leute, die früher Kreuz-Wort-Rätsel erfunden 
haben, sind nun am französischen Schuldentilgungsplan be- 
schäftigt. — Frankreich schuldet uns außer der Hauptsumme 


von 3 340 516 043 Dollar die Kleinigkeit von 870 040 904 Dollar 
an Zinsen. Die 40 000 000 Dollar, die Frankreich bereit ist, uns 
zu zahlen, würden also wenigstens die Zinsen an den Zinsen 
decken. — In Afrika ist angeblich großer Bedarf an amerikani- 
scher Frauenkleidung. Afrika hat das Klima dafür, — Ob- 
wohl das höchste Gericht dem Fußgänger ein Recht auf den 
Weg an Straßenkreuzungen gibt, verlasse dich nicht zu fest 
darauf. Es ist möglich, recht zu haben und tot zu sein zur 
gleichen Zeit. — Der Lärm der Niagarafälle wird nunmehr 
durch Radio übertragen, um so auch dem Ärmsten eine Hoch- 
zeitsreise zu ermöglichen. — Warum überläßt man die Aus- 
führung der Idee, in den Zeitungen weniger über Kriminal- 
fälle zu berichten, nicht der Polizei. — Jazzbandspieler be- 
nutzen jetzt Sägen als Instrumente. Die Zuschauer finden 
vielleicht ein neues Anwendungsgebiet für die Axt. — Wir 
lesen, daß im vergangenen Jahre für 78 000 000 Dollar Korsetts 
in den Vereinigten Staaten fabriziert wurden. Das zeigt an- 
scheinend einen ungewöhnlichen Bedarf der Muscen an. — 
Fine New-Yorker Telephongesellschaft gibt bekannt, daß sie 
auf 100000 Gespräche nur vier Beschwerden erhielt. An- 
scheinend haben die anderen alle das Telephon dazu benutzt. —- 
Höflichkeit dieser Tage besteht darin, einer Dame seinen Sitz 
anzubieten, wenn man von der Straßenbahn absteigt. — John 


D. Rockefeller schreibt jetzt Gedichte. Wir warnen jedoch vor 
Nachahmung. Er hat sein Geld zuerst gemacht. — Wie die 
Welt schreien würde, wenn die Rifbewohner Armenier und 
die Franzosen Türken wären. — Ein Farmer in Cornwall 
wußte bis heute nichts von einem europäischen Kriege. Unser 
herzlichstes Beileid, wenn er herauszufinden sucht, wer ihn ge- 


wonnen hat. — Maurer und Jazzbandspieler verdienen nun 


15 Dollar am Tage. Die Maurer würden es wert sein, wenn 
sie die Ziegel auf die Jazzbandspieler werfen würden. — Dar- 
über kann kein Streit sein, daß Prohibition ein Erfolg ist, wenn 
cin Prohibitionsagent mit einem Gehalt von 200 Doltar im 
Monat 38000 Dollar im Jahre sparen konnte, — Es geht das 
Gerücht, daß Europa die besten Jazzbandspieler zu sich hin- 
überziehen will. Wenn Europa willens ist, so stark wie mög- 
lich zu ziehen, so sind wir bereit zu stoßen. — Einer Bulldogge 
hat man zwei kleine Tiger zum Aufziehen gegeben. Eines 
Tages wird die Bulldogge dieselben Gefühle haben wie bereits 
heute die meisten amerikanischen Eltern. — Dr. Brady sagt, 
Gemüse ist gesund in irgendeiner Form. Wir nehmen an. der 
Doktor raucht nicht. 

Die Beleidigung. Richter: „Wie kamen Sie dazu, dem 
Schalterbeamten eine Ohrfeige zu geben? — Angeklagter: 
„Ja, sehen Sie. Herr Amtsrichter, das kam so: Ich habe dem 
Beamten ein Telegramm an mein Mädel überreicht, und der 
Kerl geht hin und liest es sofort — für diese Frechheit habe 
ich ihin natürlich eine runtergehauen.“ 

Gebildet. Herr X. ist von einem Industriellen zu Tisch ge- 
laden. Nach aufgehobener Tafel will er der Frau des Hauses 
etwas Geistreiches sagen und reicht ihr mit folgenden Worten 
seine fleischige Hand: „Also, Jnädigste, es hat ieschmeckt wie 
Hektor und Ambrosius.“ 

Alpenhotel. „Sajen Sie mal, Verehrtester, die Jemsen, die 
man hier sieht, hüpfen ja jar nich?“ — „Sö hupfa ia aa net, 
bals grad Mittag ess'n.“ 

Im Zeichen des Bubikopies. Die iunge Frau bemerkt ein 
Haar am Ärmel ihres Mannes, nimmt es fort und sagt vor- 
wurisvoll: „Georg. was bedeutet das?“ „Beunruhige dich 
nicht. mein Liebling,“ erwidert er, „es ist zu lang für ein 
Fruuenlmar.“ 


« all 
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Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Handelsbilanzen. — Zollerhöhungen und -ermäßigungen. — Einreiseverbot für Deutsche in Australien aufgehoben. — 
Vor deutsch-türkischen Wirtschaftsverhandlungen. 


Von Lynkeus. 


Frankreichs Handelsbilanz im Jahre 1925 ist mit 
rund 44 Milliarden Francs (Papierfrancs!) Einfuhr bei einer 
Ausfuhr von 45,4 Milliarden stark aktiv. Wie der Inflations- 
schleier die nackte Wirklichkeit verbirgt, ergibt sich daraus, 
daß einer Einfuhrerhöhung um 4 Milliarden Francs gegenüber 
1924 eine Mengenverminderung um 9,17 Millionen Tonnen 
(namentlich durch den Rückgang an Rohstoffen) bei 47,4 Mil- 
lionen Tonnen Gesamteinfuhr 1925 gegenübersteht; die Ausfuhr 
hat sich dagegen um 839000 Tonnen und um rund 4 Milliarden 
Francs vermehrt (an Fertigfabrikaten) — das bekannte und im 
Ausland berüchtigte Valutadumping! 

Englands Zahlungsbilanz ist nach den vorläufigen 
Ziffern des britischen Handelsamts bei passiver Handels- 
bilanz 1925 mit 28 Millionen Pfund Sterling aktiv (Einfuhrüber- 
schuß an Waren und Edelmetallen 386 Millionen Pfund; durch 
Regierungszahlungen in Übersee erhöhte sie sich um 401 Mil- 
lionen Pfund, während die sog. unsichtbare Ausfuhr — Schiffs- 
frachten, Zinsen aus überseeischen Kapitalanlagen, Bankpro- 
visionen — einen Überschuß von 429 Millionen Pfund Sterling 
ergab). 1924 betrug die aktive Zahlungsbilanz fast ebenso viel 
(29 Millionen Pfund Sterling); im Dezember war die Einfuhr 
mit 134 Millionen Pfund Sterling, dem höchsten Monatsbetrag 
der letzten Jahre, doppelt so groß wie die Ausfuhr: die Aus- 
fuhr betrug 65,8 Millionen Pfd., 4,8 Millionen mehr als im 
November und 3,5 Millionen Pfund weniger als im Dezember 
1924. — Inden Vereinigten Staaten von Amerika 
spiegelt sich die günstige 
Wirtschaftslage in der — — 
Handelsbilanz deutlich 
wider: die Einfuhr im 
Jahre 1924 belief sich auf 
4 224, die Ausfuhr auf 4,9 
Milliarden Dollar — also 
eine erhebliche aktive 
Bilanz. Der Handels- 
sekretär Hoover erklärte 
angesichts dieser Zahlen, 
der Außenhandel der 
Vereinigten Staaten sei 
1925 der Warenmenge 
nach der größte in 
der amerikani- 
schen Geschichte. 
Beachtenswert ist die 
starke Noheiseneinfuhr. 
sie erreichte 1925 eine 
Höhe von 441 000 Tonnen 


gegen 209 000 Tonnen 
1924. 

Rußlands Außen- 
handel war im ersten 


Vierteljahr des laufenden 
Wirtschaftsjahres 192520 
(Oktober / Dezember 1925) 
mit 31.7 Millionen Rubel 
(Einfuhr 204, 7), im Wirt- 
schaftsjahr 1924/25 mit 
125.8 Millionen Rubel 
passiv. Im Dezember ent- 
fielen auf die Ausfuhr 
48,25 (November 54), auf 
die Einfuhr 50,75 (No- 


Gol ds chwei maschine für Zahnärzte. 
Reiniger, Cebbert & Schall, A. G., Erlangen. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 272.) 


vember 66,4) Millionen Rubel; die Einfuhr ist also — ent- 
sprechend der planmäßigen Beschränkung infolge der gerin- 
geren Ausfuhr von Getreide, Holz, Butter, Eier — zurück- 
gegangen. 

In der programmatischen Erklärung des Reichskanzlers für 
die neugebildete Regierung fällt neben der Betonung einer 
notwendigen Stärkung des inneren Marktes die nachdrück- 
liche Betonung einer Steigerung der Ausfuhr — „vielleicht auf 
neuartigen Wegen“ — auf. Die gesamten Handelsvertragsver- 
handlungen müßten die Wiederherstellung eines lebhaften 
Warenaustausches in der Welt erstreben und auf möglichste 
Herabdrückung des Gesamtstardes der europäischen Zölle hin- 
zielen. Das letztere Ziel ist angesichts der hohen Zollmauern 
um so dringender, als die höchste Grenze wahrscheinlich noch 
nicht einmal erreicht ist. Es laufen Gerüchte von einer fran- 
zösischen Zollerhöhung, über den Rahmen einer 
Geldentwertungskorrektur hinaus, um. Eine solche Maßnahme 
würde natürlich von wesentlicher Bedeutung für die deutsch- 
französischen Handelsvertragsverhandlungen sein. Diese 
schreiten überhaupt nur langsam vorwärts. Nach einer Havas- 
meldung prüfen die Unterhändler zurzeit die Tarife für das 
kommende, auf 14 Monate berechnete deutsch-französische 
Handelsabkommen, nach dem die deutschen Produkte mit ge- 
staffelten, zwischen dem französischen General- und Minimal- 
tarif liegenden Zollsätzen und erst nach Ablauf des Proviso- 
riums mit den Sätzen des Minimaltarifs belegt werden würden. 

Übersee will den euro- 
päischen Hochschutzzöl- 
len nicht nachstehen. Die 
japanische Regierung 
hat einen neuen Zolltarif 
ausgearbeitet, nach dem 
der Zoll für Roheisen 
unverändert bleiben, für 
Wollwaren erhöht wer- 
den und für Farben an 
Stelle des bisherigen 
Wertzolls einen spezifi- 
schen Charakter erhalten 
soll; für die Schlüssel- 
industrien sind, soweit 
sie noch nicht völlig in 
Japan entwickelt sind, 
ausgesprochene Schutz- 
zölle vorgesehen. — 
Australien beabsich- 
tigt eine Erhöhung der 
bisher England einge- 
räumten Vorzugszölle, 
z.B. für Roheisen von 20 
auf 30 sh, für Schweiß- 
stahl und Barren von 32 
auf 52, für Stabeisen von 
44 auf 75, für Träger von 
48 auf 88, für Weißblech, 
das bisher zollfrei war, 
einen Zoll von 105 Pro- 
zent (!) des Wertes. -- 
Von diesen Abschlie- 
Bungstendenzen hebt sich 
eine Zollermäßigung der 
Vereinigten Staaten von 
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Amerika, die auch für die deutsche Industrie von Bedeutung 
ist, vorteilhaft ab; die Vereinigten Staaten haben für Spiel- 
waren, die bisher einem 70prozentigen Wertzoll unterlagen, 
erhebliche Zollermäßigungen eintreten lassen. 

Nach einer Erklärung des englischen Landwirtschafts- 
ministers kommt, da die großen Industrien des Landes trotz 
ihrer schwierigen Lage auf Zölle zum Schutze gegen inter- 
nationalen Wettbewerb zu verzichten bereit seien, ein Schutz- 
zoll für die Landwirtschaft nicht in Frage. — Die deutsch- 
englischen Verhandlungen vom November 1925 haben für 
verschiedene deutsche Exportindustrien eine gewisse Milderung 
der Härten der neuen englischen Zölle herbeigeführt. So ist 
für Spielwaren aus Seide praktisch die Zollfreiheit wieder- 
hergestellt und für Spielwaren, die Spitzenbestandteile ent- 
halten, volle Zollfreiheit zugestanden. Auch für sonstige Spiel- 
waren wurden Erleichterungen gewährt und bei Tintenstiiten 
und Farbstiften die Einfuhrlizenzen erlassen. 

Die Produktionsabgabe auf Baumwollwaren, die in Britisch- 
Indien hergestellt werden, in Höhe von 3% Prozent wird dem- 
nächst aufgehoben und damit Indiens Kampf gegen die Be- 
lastung seiner Baumwollindustrie zugunsten Lancashires be- 
endet werden. Dadurch ist der lange dauernde Betriebs- 
stillstand durch Streik und Aussperrung infolge Lohnherab- 
setzung beseitigt, weil die Spinner bei Aufhebung der Abgabe 
die ursprünglichen Löhne wiederherstellen wollen. Als 
Gegenleistung für die Aufhebung sollen die Spinner in Bombay 
ihren britischen Konkurrenten Imperial Preference-Zölle für 
Baumwollwaren zur Niederdrückung der japanischen Konkur- 
renz zugestanden haben. Die durch die Wiederingangsetzung 
der Betriebe erwartete Besserung des Geschäftsgangs wird 
vielleicht auch für die deutsche Anilinfarben- und Textilindu- 
strie von Nutzen sein. 

In Paris sind russische Unterhändler zur Aufnahme von 
Schuldenverhandlungen eingetroffen. Die Sowjetrepublik will 
Frankreich als Entschädigung für dessen russische Vorkriegs— 
anleihen, die, wie Trotzki in Paris erklärte, annulliert wer- 


Deutſche Erport- Revue 


Nr. 2222 


den müssen, Rußland als großes Absatzgebiet für die franzö- 
sische Industrie zusichern — eine Lösung, die für die fran- 
zösischen Rentner einen schwachen Ersatz für ihre Anleihe- 
verluste bedeutet. Man hofft auf Aufhebung des russischen 
Wirtschaftsboykotts gegen die Schweiz. Das in handelspoliti- 
schen Angelegenheiten einflußreiche Zentral-Komitee der bel- 
gischen Industriellen sprach sich gegen die Wiederaufnahme 
der Handelsbeziehungen mit Rußland aus. 

Endlich ist das Verbot der Einreise deutscher Staatsangchö— 
riger in Australien aufgehoben, was im Hinblick auf die Bedeu- 
tung der Deutschen für die Erforschung des Erdteils und auf 
den im Weltkrieg aufgekommenen, gegenüber dem früheren 
guten Verhältnis zwischen Englisch- und Deutsch-Australiern 
hesonders bedauerlichen Deutschenhaß zu begrüßen ist, zumal 
das deutsche Geschäft in der letzten Zeit namentlich durch die 
Ausfuhr von deutschen Stoffhandschuhen, Musikinstrumenten. 
Kleineisenwaren, Werkzeugen sich wieder entwickelt hat. — 
Ebenso erfreulich ist die Aufhebung des Visumzwangs 
zwischen Deutschland und Holland vom 1. Februar ab. 

Die Türkei, die eine Zollheraufsetzung (Erhöhung des 
Koeffizienten von 5 auf 8 Prozent) im Verkehr mit Ländern 
vorgenommen hatte, mit denen sie keinen Handelsvertrag ge- 
schlossen hat, wird jetzt wieder die bisherigen Zölle anwen- 
den. Die Verhandlungen wegen eines Handelsvertrags mit 
Deutschland (ebenso auch mit Belgien) werden alsbald in 
Angora wieder aufgenommen werden. — Nachdem das eng- 
lische Mandat über den Irak durch Schiedsspruch des Genfer 
Völkerbundrats unter Einverleibung des Wilajets Mossul in das 
Königreich lrak verlängert worden ist und damit die reichen 
Erdölvorkommen im Mossulgebiet England zugefallen sind. 
werden zweifellos dadurch Einwirkungen auf die englisch-tür- 
kischen Wirtschaftsbeziehungen stattfinden: dahin gehören 
englische Kredite an die Türkei, Transitrechte für den türki- 
schen Handel via Bagdad und Basra. Das Parlament von 
Irak hat soeben den Vertrag mit England wegen der Mandats- 
verlängerung angenommen. 


DEUTSCHLAND UND AUSTRALIEN 


Von Dr. Max Roscher, Berlin. 


Die neuerdings eingetretene Belebung des deutschen Exports 
nach Australien darf als cin Zeichen dafür gelten, daß hoch- 
qualifizierte deutsche Erzeugnisse heute 
aufsneue in Australien mit gutem Nutzen zu 
verwenden sind. Demgegenüber darf darauf hingewiesen 
werden, daß die Ausfuhr Japans nach Australien zurückge- 
gangen ist, weil, wie angegeben wurde, dessen Erzeugnisse auf 
die Dauer keinen Wettbewerb zu halten vermochten. 

Der australische Export verteilt sich heute wie vor dem 
Kriege zu 86 Prozent auf tierische und pflanzliche Nahrungs— 
mittel und Substanzen, der geringe Rest entfällt auf Bergbau, 
Steinbrüche, und nur etwas über 2 Prozent entfallen auf Fabri— 
kate. Jene Produkte sind es, durch deren Export Australien 
seinen ausländischen Bedarf an Kleidung, Maschinen, Ge— 
brauchsgegenständen bezahlt. Hauptabnehmer sind neben 
England die Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich,. 
Italien, Japan, Niederländisch- Indien. Es bedarf keiner Her— 
vorhebung, daß Deutschland ein wichtiger Ab- 
nehmer des australischen Exportes nach seiner 
Wirtschaftsgestaltung heute noch mehr als in der Vorkriegs- 
zeit werden könnte. 


Notwendig ist hierzu eine den Interessen der 
beiden Länder entsprechende rechtliche 
Handelsgestaltung. Deutschland hat den englischen 


Dominions in dem Handelsvertrag mit England von 1924 den 
Genuß der deutschen Meistbegünstigung zugesprochen, wenn 
sie auch Deutschland eingeräumt wird, wobei jene das Recht 
haben, den Erzeugnissen des Mutterlandes oder anderer eng- 
lischer Kolonien, Dominions oder Mandatsgebiete niedrigere 
Zölle zu gewähren. Damit sind die Voraussetzungen gegeben. 
daß die Grundlagen für ein erträgliches Handelsverhältnis 
zwischen Deutschland und Australien geschaffen werden. 
Über die erfreulicherweise endlich erfolgte Aufhebung des 
Finreiseverbots für Deutsche berichten wir in der vorstehen- 
den „Weltwirtschaftlichen Umschau“. Nach den australischen 
Bestimmungen ist der Abschluß eines Handelsver— 
trages notwendig. Ob es in kurzer Zeit dazu kommt, 
kann bei der Zurückhaltung Australiens vorläufig nicht gesagt 
werden. Es liegt aber doch eigentlich nahe, daß die Arbeiter- 
bevölkerung Australiens in gleicher Weise wie ihre englischen 
und deutschen Berufsgenossen den auf die Herstellung eines 
erleichterten Weltverkehrs gerichteten Bestrebungen Sym- 


pathie entgegenbringen. Auf die Dauer wird die Absperrungs- 
politik cines Landes in der heutigen Zeit, die lehrt, wie nütz- 
lich für alle ein reibungsloser Weltverkehr ist, den wahren 
Interessen der Gesamtbevölkerung auch Australiens nicht ent- 
sprechen. 

Die deutschen maßgebenden Kreise verfolgen die Ereignisse 
im australischen Wirtschaftsleben ständig, immer in der Hoti- 
nung auf baldige stärkere Belebung der gegenseitigen Han- 
delsbezichungen, so die nach Zeitungsnachrichten geplanten 
Stabilisierungsmaßnahmen des australischen Wollhandels. zu- 
mal dadurch eine Verminderung der Marktschwankung bei 
hoffentlich nicht künstlich hochgehaltenen Preisen zu erwarten 
ist. Die Hauptursachen der Absatzschwierigkeiten liegen aber. 
wie immer wieder zu betonen ist, in den allgemeinen 
Wirtschaftsnöten der Zeit, die sich vor allem in 
einem erheblichen Nachlassen der Kaufkraft in den 
für den Absatz in Betracht kommenden Ländern darstellen. 

Deutsche Kaufkraft für australische Nahrungsmittel und tie- 
rische Erzeugnisse führt zur Kapitalbildung in Austra- 
lien und diese zu billigen Zinssätzen für Leihkapitalien. Da- 
durch würde auch die Teuerung in Australien ge- 
mildert. Í 

Wenn Deutschland bel Australien auf Entgegenkommen im 
Handelsverkehr stoßen würde, stände nichts im Wege, Zoll- 
ermäßigungen zu gewähren, wie sie in Handelsverträgen auch 
andern Staaten zugestanden worden sind. Deutschland hat die 
iim gegenüber von Australien bis Juli 1922 geübte völlige 
Absperrung nicht durch Kampfzölle erwidert, 
weil es annimmt, daß die Erkenntnis von der Gemeinsamkeit 
vieler Interessen in Australien ebenso wachsen wird wie die 
sich erfreulicherweise zeigende zunehmende Nach- 
frage nach jenen deutschen Erzeugnissen, mit 
denen Deutschland trotz seiner gegenwärtigen schwierigen 
Lage — infolge des verlorenen Krieges und der großen, dem 
verarmten Lande auferlegten Lasten — nun einmal in der 
ganzen Welt als leistungsfähig bekannt ist, wie Präzisions- 
fabrikate, Werkzeugmaschinen — z. B. auch Spezialmaschinen 
für dort geplante Zementfabriken —, Näh-, Schreib-, Rechen- 
maschinen, Musikinstrumente, Glaswaren, Uhren, Papier, Woll- 
und Baumwoll-, Eisen- und Stahlwaren, Spitzen und Sticke- 
reien, Spiel- und Kurzwaren, Medikamente, Düngemittel, elek- 
trische Kabel. 
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AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Pioniere des deutschen Exports. — Preisabbau. — Internationale Preisverständigung in der Süß- 
stoff-Industrie bevorstehend. 


Als Pioniere des deutschen Exports auf dem Weltmarkt er- 
weisen sich vor allem die optische, die photogra- 
phische und die feinmechanische Industrie, die 
auch sonst mancherlei Berührungspunkte miteinander haben. 
Englische amtliche Reklame, französisches Valuta-Dumping und 
internationale Schutzzollmauern haben nicht vermocht, die 
Stellung der deutschen Optik und Feinmechanik auf dem Welt- 
markt zu erschüttern. Der Export an optischen Erzeugnissen 
— Rohglas, Brillen, Augengläser, Feldstecher, Operngläser, 
Mikroskope, Fernrohre —, an photographischer Optik, Kameras 
und wissenschaftlichen Instrumenten belief sich im Jahre 1925 
auf 1440 dz im Monatsdurchschnitt gegen 1350 dz im Vorjahre. 
Noch günstiger sind die Wertzahlen; der Wert des Exports 
betrug nämlich 3,6 Millionen Mark im Monatsdurchschnitt. 
Auf die hohe Qualität der exportierten optischen Erzeugnisse 
wirft ein bemerkenswertes Licht ein Vergleich der Einfuhr- 
und Ausfuhrwerte. Während bei der Ausfuhr der Durch- 
schnittswert ungefähr 2500 M. je dz beträgt, beläuft sich der 
Durchschnittswert der Einfuhr nur auf 1450 M. je dz, das 
heißt also: der Wert der deutschen Erzeugnisse wird auf dem 
Weltmarkt um 70 Prozent höher eingeschätzt als der Wert 
der nach Deutschland eingeführten fremden Waren. Dasselbe 
läßt sich von der deutschen Feinmechanik sagen, aus deren 
Produktion sich vor allem die physikalischen Lehrapparate 
steigender Wertschätzung auf dem Weltmarkt erfreuen. In 
der Filmindustrie hat sich die Produktionstätigkeit in 
den Ateliers gegenüber den Vormonaten erireulicherweise 
weiter belebt. Schwieriger gestaltete sich die Lage der 
Kopieranstalten. 

In der Industrie der Schönheitsmittel machen 
sich lebhafte Bestrebungen geltend, durch einen weiteren 
Preisabbau die Exportfähigkeit ihrer Erzeugnisse zu er- 
höhen. Die kosmetischen Präparate sind durchweg Marken- 
artikel und als solche durch einen festen Preis, durch ein be- 
stimmtes Warenzeichen und unveränderte Qualität in gleich- 
bleibenden Packungen, Aufmachungen usw. gekennzeichnet. 
Die Arbeit der Reklame und der Verpackung sowie die Ga- 
rantie für stets gleiche Qualität trägt der Fabrikant. Beson- 
ders im Überseegeschäft haben sich die guten deut- 
schen kosmetischen Markenartikel als außerordentlich wider- 
standsfähig gegen jede ausländische Konkurrenz erwiesen. 
Bei neu einzuführenden Markenartikeln hängt dagegen der 


Absatz vielfach von der Preisspanne ab, die dem Handel durch 
den Fabrikanten gewährt wird, weil der Handel nur durch 
hohe Gewinnmöglichkeiten zum Vertrieb eines neuen Fabri- 
kats und zur Übernahme des Verkaufsrisikos gewonnen wer- 
den kann. Da andererseits die Verkaufspreise sich in ange- 
messenen Grenzen halten müssen, ist gerade auf dem Gebiet 
der Schönheitsmittel die Preisfrage Tür den Export besonders 
wichtig. 

Auch im übrigen greift inderchenisch-pharmazeu- 
tischen Industrie das Preisproblem über die Grenzen 
Deutschlands hinaus. So scheint in der Sühstoffindustrie eine 
internationale Verständigung über die Preise 
bevorzustehen, nachdem die Überproduktion dieser Industrie 
— die Erzeugung ist etwa 8—10mal größer als der Welt- 
bedarf — zu einem jalırelangen Preiskampf geführt hatte, der 
seinen Höhepunkt Mitte 1925 erreichte. Eine internationale 
Regelung der Preise allein würde aber das Grundübel, die 
Überproduktion, nicht beseitigen. Die Verhandlungen, an 
denen neben den bekannten deutschen Süßstoffabriken auch 
tschechoslowakische, schweizerische und französische Firmen 
beteiligt waren. bezogen sich deshalb auch auf eine Quotierung 
der Produktion, um so Erzeugung und Bedarf möglichst in 
Übereinstimmung zu bringen. Sanitäre Artikel sind 
nach wie vor auf dem Weltmarkt gut gefragt. 

Für das Auslandsgeschäft der Farben und Lacke steht 
der Gegensatz zwischen der deutschen und englischen Farb- 
stoffindustrie noch immer im Mittelpunkt des Interesses. Eine 
Verdrehung der Tatsachen ist es, wenn der Vertreter des Ver- 
bandes englischer Farbenfabriken in der englischen Kommis- 
sion für Handel und Gewerbe kürzlich äußerte, daß England 
im Bezuge feinerer Farben nicht mehr von Deutschland ab- 
hängig sei, sondern seinen Bedarf selbst decken könne. Rich- 
tig ist vielmehr, daß infolge der englischen Farbstoffakte, die 
jede deutsche Einfuhr praktisch fast unmöglich macht, den 
englischen Verbrauchern nichts anderes übrig bleibt, als ihren 
Bedarf in England zu decken, trotzdem die deutschen Fabri- 
kate weit besser und auch billiger sind. Die schlechte Quali- 
tät und der hohe Preis der englischen Farbstoffe beginnt aber 
bereits, die Absatzfähigkeit der englischen Textilindustrie auf 
dem Weltmarkt ungünstig zu beeinflussen. Deshalb bemühen 
sich vor allem die englischen Kattundruckereien lebhaft um 
deutsche Farben, die sie nicht entbehren können. 


Die Schwierigkeiten im deutsch-englischen Handel 


Von Dr. Fritz Runkel, 


Bensberg-Köln. 


Englands Übergang zum Schutzzollsystem. — Die englische Handelspolitik stimmt nicht mit 


dem Geist des deutsch-englischen Handelsvertrags überein. — Die schädigende 


Wirkung der 


Zölle: Sie verteuern die englischen Einfuhrwaren und behindern den Absatz englischer Erzeug- 
nisse in Deutschland. 


Die Erschwerungen, die seit einiger Zeit der deutsch-eng- 
tische Handel erfährt, stehen augenblicklich mit im Vorder- 
grund der weltwirtschaftlichen Betrachtungen, wie man sie 
in der Presse der beiden beteiligten Länder findet. Dabei 
wird auf deutscher Seite übereinstimmend darauf hingewiesen. 
daß es in der Hauptsache der neuerliche Übergang Eng- 
lands zum Schutzzollsystem ist, der diese Schwie- 
rigkeiten ausgelöst hat, zumal da sich dieser Schutzzoll, wenn 
auch nicht offiziell, so doch in Wirklichkeit gegen Deutsch- 
land richtet, dessen Bemühungen um den Wiederanschluß an 
die Auslandsmärkte England mit einiger Sorge erfülle. 

Ehe wir die Auswirkung des neuen englischen handelspoliti- 
schen Systems auf das Verhältnis zu Deutschland betrachten, 
müssen wir die Umstellung Englands an sich würdigen. Mit 
Recht wird es von den führenden Wirtschaftspolitikern als das 
bemerkenswerteste Ereignis der Nach- 
kriegszeit auf dem Gebiet der weltwirtschaftlichen Ent- 
wicklung bezeichnet, daß England, das klassische Land des 
Freihandels, nunmehr einen entscheidenden Schritt in der ent- 
gegengesetzten Richtung getan hat. Von den Gründen, durch 
die England auf diesen Weg geführt worden ist, seien als die 
bemerkenswertesten genannt: die schon seit Jahren amn- 
dauernden Schwierigkeiten des Absatzes englischer Waren 
im Ausland und die damit zusammenhängende weitgehende 
Arbeitslosigkeit in der englischen Industrie, welche einen 
Schutz der nationalen Gewerbe vor der ausländischen Einfuhr 


verlangt, im weiteren die Hochschutzzollbewegung, von der 
nach dem Kriege fast alle Länder der Erde erfaßt worden 
sind, und zwar nicht nur die Industriestaaten, nachdem der 
Krieg gerade auch in den agrarischen Gebieten eine früher 
nicht gekannte Industrialisierung ausgelöst hatte. Ja, Eng- 
land hatte in den Kriegszeiten erleben müssen, daß sich 
seine eigenen Kolonien mit hohen Zollmauern 
umgaben, welche sogar dem Eingang englischer Waren 
Schwierigkeiten bereiteten. Alles das wiegt um so schwerer, 
als England einen durch den Krieg erheblich vergrößerten 
Produktionsapparat beschäftigen muß. 

Man wird also die neuere englische Politik vom Standpunkt 
eines für die Behauptung seiner früheren Welthandelsstellung 
kämpfenden Landes verstehen können. In Deutschland 
sehen wir natürlich diese Entwicklung anders an, da sie un- 
seren Außenhandel ganz erheblich behindert, und zwar un- 
seren Handel mit einem Land, das stets für unseren Waren- 
absatz von größter Bedeutung war. Von der gesamten Ein- 
fuhr nach England bestritt Deutschland im Jahre 1913 nicht 
weniger als 10,46 Prozent, und: es stand damit an zweiter 
Stelle, indem es nur von den Vereinigten Staaten (18,46 Pro- 
zent) übertroffen wurde. Dieser Anteil Deutschlands zeigt im 
Jahre, 1. Juli 1923 bis 30. Juni 1924 (die Daten des folgenden 
Jahres waren noch nicht zu erlangen), nur noch 2.92 Prozent. 
Daß ein Deutschland, welches schon um der Erfüllung semer 
Wiedergutmachungsverpflichtungen willen seinen Warenabsätz 
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im Ausland mit allen Kräften vermehren muß, unter solchen 
Umständen seinerseits die englischen Einfuhrhemmungen mit 
größter Sorge betrachtet, ist somit gleichfalls verständlich. 
Deutschland wird von dieser Gestaltung der Dinge um so 
härter getroffen, als es sich selbst, nachdem es im Anfang 1925 
wieder in den Besitz seiner handelspolitischen Bewegungs- 
freiheit gelangt war, auf freihändlerische Gedanken 
eingestellt hatte, was jedenfalls in seinem Vertragsverhältnis 
zu England in die Erscheinung trat. Es hatte mit diesem 
Partner einen reinen Meistbegünstigungsver- 
trag abgeschlossen und mußte nun sehen, wie alsbald die 
englische Handelspolitik eine Richtung einschlug, die, wenn 
sie auch vom englischen Standpunkt verständlich erschien, 
doch mit dem Geist des Handelsvertrags nicht 
übereinstimmte. Wir konnten uns auch nicht so leicht 
wie England auf neue Erfordernisse, wie sie die augenblick- 
liche Lage einzelner Industrien ergab, einstellen, da bei uns — 
gegenüber den verhältnismäßig leicht zu handhabenden eng- 
lischen Formalitäten — zur Erzielung eines Zollschutzes ein 
sehr umständlicher Gesetzesapparat in Bewegung gesetzt 
werden muß. In England genügt es, wenn ein Industriezweig 
„ungewöhnlichen Wettbewerb“ zur Geltung bringt, 
um das Handelsministerium zu veranlassen. einen Unter- 
suchungsausschuß zur Prüfung der Lage einzusetzen, der dann, 
wenn das Beweismaterial des Antragstellers ausreichend er- 
scheint, dem Parlament Schutzmaßnahmen vorschlägt. Als 
„ungewöhnlicher Wettbewerb“ gelten, außer dem für Deutsch- 
land ja nicht mehr in Betracht kommenden Währungsverfall, 
geringere Steuern der betreffenden Industrie im Ausland, nie- 
drigere Löhne und längere Arbeitszeit. Auf diesem Wege ist 
denn die Einsetzung einer ganzen Anzahl von Prüfungsaus- 
schüssen zustande gekommen, und zwar in fast allen Fällen 
auf Grund der Behauptung, daß der durch niedrigere Löhne 
und längere Arbeitszeit begründete Wettbewerbsvorteil auf 
deutscher Seite liege. 

Auf diese Weise sind eine ganze Reihe von neuen Schutz- 
zöllen ins Leben gerufen worden. Von den davon betroffenen 
deutschen Waren seien genannt: Seide und Kunstseide, 
Spitzen und Stickereien aller Art, Strumpf- und Lederwaren, 
Handschuhe, Messerschmiedewaren, Gasmäntel, Musikwaren 
und Uhren. Für eine ganze Anzahl weiterer Industrien sind 
Untersuchungsausschüsse gebildet worden, die zum Teil schon 
neue Schutzzölle empfohlen haben (so für Pappe und Pack- 
papier sowie Scheren und Rasierapparate). 

Die schädigende Wirkung des Zolles wird aber 
auch in England insofern empfunden werden, als die Einfuhr- 
waren um den Zoll verteuert werden und sich dadurch eine 
Erschwerung des ganzen deutsch-englischen Handelsverkehrs 
ergibt, die ihrerseits wiederum den Absatz der eng- 


lischen Erzeugnisse auf dem deutschen Markt 


behindert. Gerade aus der Erkenntnis dieser Zusammen- 
hänge heraus hatte man ja in England von jeher dem Frei- 
handel gehuldigt, und wenn auch die gegenwärtigen Arbeiter- 
beschäftigungsschwierigkeiten, die einen chronischen Charak- 
ter angenommen haben, den Blick der englischen Wirtschafts- 
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führer leicht auf andere Auswege lenken mögen, so wird man 
letzten Endes doch, wenn die Kehrseite dieser Entwicklung 
sich deutlicher abhebt, den 
gemeinsamen Interessen der beiden Völker 

wieder mehr Rechnung tragen lernen. Deutschland und Eng- 
land sind ja in ganz besonderem Grade in ihrem Handel auf- 
einander angewiesen, was sich aus der Verschiedenheit der 
geographischen Verhältnisse und der damit zusammenhängen- 
den wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung erklärt. Eng- 
land, der natürliche Vermittler für die deutsche Rohstoffein- 
fuhr und der Lieferant eigener Bodenschätze, unter denen 
Kohlen an erster Stelle stehen, ist auch der Bankier für den 
Deutschen auf dem Weltmarkt. Deutschland, der Lieferant 
von vorwiegend land- und forstwirtschaftlichen Produkten, 
sowie von denjenigen industriellen Erzeugnissen, die mit dieser 
seiner mehr agrarischen Bodenverfassung zusammenhängen, 
also von Glas und keramischen Erzeugnissen, Papier, Schnitz- 
waren und ähnlichem. Im übrigen in England mehr die hoch- 
wertigen industriellen Fertigerzeugnisse, gewonnen in den 
großen und erstklassig ausgestatteten Fabrikanlagen, in 
Deutschland dagegen die neben dem natürlich nicht weniger 
leistungsfähigen Großgewerbe noch in bemerkenswertem Um- 
fang sich betätigende Heimindustrie mit ihren Spezialerzeug- 
nissen, wie Uhren, Kinderspielzeug, Leinenwaren u. a. m. 
Allerdings sind diese Wesensverschiedenheiten der gewerb- 
lichen Betätigung auf manchen Gebieten mehr und mehr ver- 
wischt worden, indem der gesteigerte Wettbewerb jedes der 
beiden Länder zwang, seinen Arbeitsbereich auch in das ur- 
sprüngliche Spezialgebiet des anderen Staates hinein auszu- 
dehnen. Aber die in den natürlichen Landesverhältnissen und 
den weltpolitischen Beziehungen (England!) verankerten 
Grundlagen der wirtschaftlichen Betätigung werden doch 
immer den letzten Ausschlag geben. 

England wird auch nicht übersehen dürfen, daß die 
Kriegsentwicklung Deutschland zu einem noch viel 
bedeutsameren Abnehmer englischer Erzeugnisse gemacht 
hat. Man denke da insbesondere an den Verlust des Elsaß mit 
seiner ausgedehnten Textilindustrie und an die Einbuße, die 
Deutschland in der eigenen Kohlenproduktion erlitten hat. Auf 
der anderen Seite muß sich England dessen bewußt bleiben, 
was oben schon in anderem Zusammenhang angeschnitten 
wurde, nämlich daß Deutschland, um seinen 
Wiedergutmachungsverpflichtungen genü- 
gen zu können, seine Ausfuhraufeine gewisse 
Mindesthöhe bringen muß und daran nicht durch eine 
geradezu prohibitiv wirkende Schutzzollpolitik verhindert 
werden darf. 

Man liest in der jüngsten Zeit hier und da von Anzeichen, 
die auf einen Stillstand im Ausbau der englischen Schutzzoll- 
bewegung hindeuten. Es wäre sehr erfreulich, wenn diese An- 
zeichen nicht trügen würden und man daran ein Wieder- 
erwachen des gesunden englischen Geschäftsgeistes erkennen 
könnte, der stets von dem Grundsatz ausgegangen ist, daß die 
Wahrung des gegenseitigen Interesses die beste Grundlage für 
eine dauernde und lohnende Geschäftsverbindung gewährt. 


INDUSTRIE UND ZAHNHEILKUNDE 


Für die Herstellung künstlicher Zähne hat sich in Deutschland eine leistungstähige Industrie 
entwickelt. Ein neuer Rohstoff für die Herstellung zer Gaumenplatten ist Krupps nicht rostender 
V2A-Stall, 


I. Künstliche Zähne. 

Die Zahnheilkunde hat in den letzten Jahrzehnten eine 
außerordentliche Entwicklung durchgemacht und ist in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit von rein empirischer Grundlage zur 
Wissenschaft umgeformt worden. Das Interesse an den 
Dingen, welche die Zahnheilkunde angehen, ist allgemein ge- 
worden. Es ist sehr interessant, zu sehen, wie sich in dieser 
verhältnismäßig jungen Wissenschaft sehr rasch Spezialgebiete 
entwickelt haben, die der Spezialisierung der Allgemeinmedi- 
zin nicht unähnlich sind. Eines der wichtigsten Gebiete der 
modernen Zahnheilkunde ist die Prothetik, d. h. das Spezial- 
gebiet, das die Schaffung künstlichen Zalmersatzes umfaßt. 

Das Bemühen, künstliche Zähne herzustellen, ist uralt, und 
man weiß, daß schon die alten Ägypter versuchten, fehlende 
Zähne durch Nachbildung aus Gold, Holz oder Elienbein zu 
ersetzen. In den späteren Jahrhunderten versuchte man, Er- 
satz aus Elfenbein herzustellen, bis man im 18. Jahrhundert 
zuerst auf die Idee kam, künstliche Zähne aus Porzellan zu 
fertigen und in Verbindung mit Kautschuk und Goldplatten 


ganze Gebisse zu konstruieren. Einer der bedeutendsten Män- 
ner, die diesen Weg beschritten, war Duchateau. Er fand bald 
erfolgreiche Nachalımer, und heute werden ungezählte Millio- 
nen künstlicher Zähne fabrikmäßig aus Porzellan gebrannt. 
Zuerst wurden die künstlichen Porzellanzähne fabrikmäßig in 
England und Amerika hergestellt. Erst später entstand eine 
gleich bedeutungsfähige deutsche Industrie. 

Der Porzellankörper der künstlichen Zähne besteht aus einer 
Masse, die im wesentlichen aus Quarz, Feldspat und Kaolin 
hergestellt ist. Zum Färben dieser Masse werden Metalloxyde 
zugesetzt. Die Mineralien werden zuerst zerkleinert, sodann 
fein gemahlen, gemengt und schließlich geformt. Die so ge- 
wonnenen Rohzähne werden darauf in besonderen Öfen ge- 
brannt. Dies erfolgt bei den Zähnen, die ein wirklich brauch- 
bares Porzellan haben sollen, bei Temperaturen, die sich um 
1400 Grad bewegen. 

Um den Porzellankörper an der eigentlichen Prothese — 
Platten aus Kautschuk oder Gold, neuerdings auch aus nicht- 
rostendem Stahl — beiestigen zu können, muß er eine Vor- 
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richtung haben, durch die er in dem betreffenden Material 
verankert werden kann. Bis kurz vor dem Kriege wurden 
hierfür vornehmlich Stifte aus Platin- Iridium oder, wie sie 
in der Zahnindustrie allgemein genannt werden, Platin-Cram- 
pons verwendet. Diese Stifte werden in die Porzellanmasse 
mit eingeformt und so auch in den Porzellankörper mit ein- 
gebrannt. 

Man ging jedoch schon früher dazu über, diese Methode 
durch eine andere Kombination zu ersetzen, da man sich über- 
zeugt hatte, daß infolge der verschiedenen Ausdehnungskoeffi- 
zienten des Metalles und des Porzellans bei der starken Er- 
hitzung während des Brennens und beim Herabsteigen von der 
Brenntemperatur zur Normaltemperatur sich Spannungen er- 
geben, die in manchen Fällen zu Zerreißungen des Porzellan- 
körpers führen. Diese Sprünge im Porzellan brauchen dem 
bloßen Auge nicht wahrnehmbar zu sein und können doch 
früher oder später Brüche des künst- 
lichen Zahnes verursachen. Man 
brennt deshalb in den Porzellankörper 
nur dünne Hülsen aus Platin ein, in die 
nach dem Erkalten des Zahnes Stifte 
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zu verarbeiten sind und sorgfältigster Behandlung bedürfen, 
sondern sie ist auch dadurch kompliziert, daß die Zähne in 
außerordentlich vielen Formen und Farben angefertigt werden 
müssen. Man kann wohl sagen, daß eine leistungsfähige Zahn- 
fabrik 300 verschiedene Formen herstellen muß, um allen An- 
forderungen gerecht werden zu können. Diese Formen 
müssen wiederum in 30 bis 40 Farben hergestellt werden. 
Die Formen sind nicht konstant, sondern ändern sich entspre- 
chend den fortschreitenden, wechselnden Anforderungen der 
Zahnheilkunde. Während man früher Zähne mit ganz glatten 
Oberflächen bevorzugte, die nach fast geometrischen Gesichts- 
punkten konstruiert waren, werden jetzt die sog. anatomischen 
Formen vorgezogen, die neben den Unregelmäßigkeiten der 
Formen auch Unregelmäßigkeiten in der Oberflächenstruktur 
haben, so daß sie den natürlichen Zähnen bedeutend ähnlicher 


sind als die früher beliebten Zähne mit regelmäßigen glatten 


Formen und Oberflächen. — Kamen 
früher für die Herstellung von Gau- 
menplatten, Brücken und sonstigen 
Teilen künstlicher Gebisse als Roh- 


stoffe lediglich Gold und Kautschuk zur 


eingelötet werden, die über dem Kern Gebißstück aus Verarbeitung, so geht man jetzt seit 
einer Nickelkomposition einen Mantel Kruppschem einer Reihe von Jahren mehr und mehr 
aus Feingold tragen. Bei dieser Her- V2A- Stahl. dazu über, diese Teile aus Stahl an- 
stellungsmethode werden Schädigungen zufertigen. Dies ist natürlich erst mög- 
des Porzellankörpers ausgeschaltet. lich geworden, seitdem es gelungen 


Erst nach dem Erkalten werden die 
Stifte in die Hülsen eingelötet. 


treere 


Außer diesen Stiftzähnen werden auch 
Zähne hergestellt, die in der Mitte eine 
umgekehrt kugelförmige Aussparung 
haben, sog. Lochzähne oder Dia- 
tarics. In diese Aussparung wird Kaut- 
schuk eingepreßt, wodurch der Zahn an 
der Prothese festgehalten wird. Außer- 
dem gibt es noch eine ganze Menge an- 
derer Arten von Zähnen, deren Befesti- 
gungsvorrichtung nach anderen Prinzi- 
pien konstruiert ist. Die bekanntesten 
hiervonsind die auswechselbaren 
Facetten, die auf der Rückseite einen 
Schlitz haben, mit dem sie über eine 
Metallplatte mit einer dem Schlitz ent- 
sprechenden Schiene geschoben werden 
können. Die Daviskronen haben 
auf der Unterseite eine zylindrische Aushöhlung, die auf einen 
hineinpassenden Stift zementiert wird, dessen anderes Ende in 
die Wurzel gleichfalls einzementiert wird. Zähne mit Platin- 
stiften werden heute nur noch wenig hergestellt, da der Preis 
des Platins — um die notwendige Härte zu erzielen, müssen 
einige Prozent Iridium zugesetzt werden — so hoch ist, daß 
sich die Zähne zu teuer stellen würden. Als die gebräuch- 
lichste Zahnart kann man die sog. Goldknopfizähne mit 
eingebrannten Hülsen und nachträglich eingelöteten Gold- 
mantelstiften bezeichnen, wie sie oben besprochen wurde. 

Die deutsche Industrie hat es zuwege gebracht, in einer 
mehr als 30jährigen schweren Arbeit Produkte zu erstellen, 
die in der ganzen Welt als den ausländischen gleichwertig be- 
trachtet werden. Die erste deutsche Zahnfabrik wurde im 
Jahre 1893 in Pforzheim von dem Zahnarzt Dr. Friedrich 
August Wienand gegründet. Die Herstellung künstlicher Zähne 
ist nicht nur deshalb schwierig, weil die Materialien schwer 


Flache Zähne. 


Rechts 4 
Anatomische Zähne. 


(Wienand Söhne & Co., 
G. H. 
Sprendlingen-Frankfurt a. M.) 


Unten: 
Gaumenplatte aus 


V 2 A-Stahl. 


war, eine Stahllegierung zu erzeugen, 
die sich einerseits in ieder Beziehung 


sehr sauber und genau bearbeiten läßt, 
und die andererseits den schädlichen 
Einwirkungen der in der Mundhöhle sich 
bildenden Säfte widerstehen kann, d. h. 
nicht rostet. Ein solches Material ist 
der Kruppsche nicht rostende sog. V 2A- 
Stahl, der auch gegen hocherhitzte Gase 
und Dämpfe unempfindlich ist und eine 
hohe Verschleißfestigkeit besitzt. Er ist 
deshalb vorzüglich geeignet zur Her- 
stellung von ärztlichen und zahnärzt- 
lichen Instrumenten und weiterhin zu 
mancherlei Zwecken, zu denen man frü- 
her kostbare Edelmetalle, wie Gold 
oder Platin, zu verwenden gezwungen 
war.. — Für den Zahnarzt ist er als 
Baustoff besonders wertvoll, weil er 
auch in der sezernierenden Mundhöhle keine Veränderung er- 
leidet Er läßt sich zu dünnsten, biegsamen Platten aus- 
walzen, zu feinsten Drähten ausziehen, ist elektrisch und 
autogen schweißbar und eignet sich demgemäß für Gebißplat- 
ten, Kauflächen, Kronen, Zahnschienen, Gebißfedern usw. 
Heute ist es möglich, den V 2 A-Stahl wie die dünnste Gold- 
platte auszuprägen. Nach dem Glühen und Weichmachen im 
Salzbade erhält das dünne Stahlblech durch Beizen wieder 
seine reine Oberfläche und durch Polieren seinen schönen 
Glanz. Bänder, Drahtnetze zur Zahnverankerung, Klammern, 
Saugerknöpfe und alle sonstigen Befestigungsvorrichtungen 
werden unmittelbar durch elektrische Punktschweißung am gc- 
prägten Stahlblech festgemacht. So sind die Porzellan- 
zähne in ihrer der Natur nachgebildeten Form und Farbe. 
der Kautschuk in Zahnfleischtönung als Verkleidungsmittel 
und die Basisplatte aus mundbeständigem 
V2A-Stahl die Grundlagen eines neuartigen Kunstgebisses. 
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II. Die elektrische Schweißmaschine im Munde. 
(Siehe das Bild auf Seite 267.) 
Man verbrennt sich, sobald man einen Löffel zu heißer Suppe zu 
sich nimmt. Diese Suppe hat aber eine Temperatur von nur etwa 
60 Grad. Sollte man es nun für möglich halten, daß man im 
Munde die Temperaturen erzeugen kann, wie sie bei der elek- 
trischen Schweißung verwendet werden? 

Bei der Herstellung von Goldplomben wurde früher Blatt- 
gold in den hohlen Zahn gestopft, eine anstrengende und er- 
müdende Arbeit. Um sie zu vermeiden, goß man dann die 
Füllung und kittete sie ein. Den neuesten Fortschritt aber 
stellt das Einschmelzen der Füllung dar. Um die Füllung ein- 
schweißen zu können, war es nötig, ein besonderes Verfahren 
auszubilden, geht doch die Schweißung gewöhnlich nur in der 
Glühhitze vor sich, die im Munde natürlich schwere Gewebs- 
schädigungen mit sich bringen müßte. Beim neuen Gold- 
schweißverfahren findet die Schweißung aber ohne Erhitzung 
der ganzen Füllmasse statt, da bei jedem Druck der Stopfer, 
die zugleich als Kontaktgriffel dienen, nur die winzigen Kanten 
und Flächen der Kristalle bzw. der Goldfolien geschweißt 
werden. Diese Wirkung wird durch die Eigenart des verwen- 
deten Stromes erzielt. Ein konstant fließender Strom würde 
die ganze Füllmasse sofort zum Glühen bringen und den Zahn 
verkohlen. Wenn jedoch der Strom in kurze, rasch aufein- 
anderfolgende Stöße zerlegt wird, erhitzt sich die Füllmasse 
nicht, und man hat damit ein ähnliches Verfalıren wie das in 
der Technik unter dem Namen „Punktschweißung“ bekannte. 
Unter Punktschweißung versteht man die Erzeugung einzelner 
kleiner erhitzter Punkte auf den zu vereinigenden Metall- 
flächen unter gleichzeitgem Druck. Die Flächen haften dann 
in ähnlicher Weise zusammen, als ob sie an den punktförmigen 
. Schweißstellen zusammengenietet wären. Überträgt man 
dieses Verfahren auf die Goldschweißung im Munde, so wird 
dabei in sinngemäßer Anordnung das Gold zwischen zwei Kon- 
taktgriffe gebracht, die mit je einem Pol der Kraftquelle ver- 
bunden sind. Das Gold leistet dem Durchgang des Stromes 
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Widerstand. Der Strom überwindet diese Widerstände unter 
Wärmeentwicklung und schweißt diese Berührungskanten und 
Flächen. Durch den ausgeübten Druck sintert die Füllmasse. 
unterstützt von der Wirkung des die Schweißung vollziehen- 
den Stromes, und so kommt auf die einfachste Weise eine 
Goldfüllung zustande. Die Schweißung vollzieht sich unter der 
geringen Spannung von etwa 4 Volt durch die Stärke des 
Stroms, die durch die Füllmasse fließt. Der: Patient merkt von 
der in seinem Mund entwickelten Wärme nichts. Sein Körper 
liegt ja außerhalb des Stromkreises, da der elektrische Strom 
nur zwischen den Kontaktgriffeln, die die beiden Pole bilden, 
durch die Goldfüllung hindurchfließt. 

Der Schweißapparat besteht aus einem schwarz emaillierten 
Metallsockel, in dem ein Transformator, eine Reguliervorrich- 
tung für den Motor sowie ein Umschalter und eine Signal- 
lampe untergebracht sind. Die Reguliervorrichtung für den 
Motor wird durch eine Ziehstange von außen betätigt und ist 
mit einem Schalter gekuppelt, der die Aus- und Einschaltung 
des Apparates besorgt. Auf der Grundplatte des Metallsockels 
befindet sich bei Wechselstromapparaten ein Motor, der mit 
einem Unterbrecher gekuppelt ist, sowie ein Ampèremeter. 
Bei Gleichstromapparaten ist an Stelle des Motors ein Gleich- 
strom-Wechselstrom-Umformer aufmontiert, der einerseits zur 
Speisung des Transformators und andererseits zum Betrieb 
des Unterbrechers dient. Um die Verwendungsmöglichkeit des 
Apparates zu erweitern, ist der Transformator so stark be- 
messen, daß er eine Stromstärke von 150 Ampère bei 1% Volt 
Spannung an den Elektroden abgeben kann. Bei Brücken- 
arbeiten ist es hierdurch möglich, die Platinstifte der Zähne 
mit einigen tupfenden oder streichenden Bewegungen der zu- 
gehörigen Goldelektrode zu verschweißen, statt, wie bisher, 
sie zu vernieten. Dadurch ist eine sichere und saubere Ver- 
bindung des Porzellanzahnes mit der Brücke hergestellt, olıne 
daß, wie sonst üblich, auf dem Wege des Hartlötens der Zalın 
auf Glühtemperatur gebracht werden muß. 


ETUIS FÜR BRILLEN UND KNEIFER 


Die große Empfindlichkeit der op- 
tischen Gläser, wie auch der Gestelle, 
erfordert einen weitgehenden Schutz 
vor dem Zerbrechen und Zerkratzen, 
denen die Instrumente in der Tasche 
allzu leicht ausgesetzt sind. 

Das Bestreben der Eitui-Industrie 
geht dahin, jeder Brille, jedem Knei- 
fer ein ihnen eigenes Etui zu geben, 
im Gegensatz zu früher, da man nur 
wenige Formen herstellte, für iede 
Brille und jeden Kneifer passend oder 
auch nicht passend. Außer den Be- 
hältern für Brillen und Kneifer kennt 
man auch solche für ÖOperngläser, 
Feldstecher, Eingläser, Lorgnetten 
usw. Die Etui-Industrie arbeitet Hand 
in Hand mit der optischen Industrie, 
um ihrem Bestreben treu bleiben zu 
können, jeder Art und jeder Form- 
gebung der Brille und des Kneifers 
einen diesen gerecht werdenden Be- 
hälter zu schaffen. Wie die Reitbrille 
anders gearbeitet ist als die Sonnen- 
schutzbrille, so muß auch diese einen 
anderen Behälter haben als jene, so 
muß die Diplomatenbrille ein ihr pas- 
sendes Etui erhalten, wie auch die 


Festes Pappetui für 
Herren-Diplomaten- 


brillen. 


Damenbrille, der Fingerkneifer, 
die Autobrille, der Autokneifer. 
die Arbeiterschutzbrille usw. 
usw. Jede Art hat wiederum 
ihre zahllosen Abarten. die be— 
sondere Etuis erfordern, und 
auch den verschiedenen Ge— 
schmacksrichtungen muß Rech- 
nung getragen werden, um dem 
verwöhntesten Geschmack zu 
zenügen. 


Universalklappelui (Tulaimitation) für Klemmer. 
(Hermann Röding, Rathenow.) 


Welche Forderungen sind an das 
moderne Etui zu stellen? Es muß ein 
geschmackvolles Aussehen besitzen, 
sowie eine praktische Form, es muß 
bequem zu handhaben sein und weiter- 
hin dauerhaft. An Materialien werden 
für die Etuis verwendet: Pappe und 
Metall, aber auch Leder, das aber vor- 
zugsweise für die sogenannten Schutz- 
etuis für Kneifer genommen wird. Für 
den Bezug der Pappetuis verwendet 
man teils Papier in Lederimitation, teils 
Leinen oder Leder, wie Schafleder, 
Bastard, in zahlreichen Farben. Als 
Grundstoff für die Pappetuis wird teil- 
weise besonders widerstandsfähige 
Hartpappe verarbeitet, die in der Roh- 
masse gefärbt ist und daher auch bei 
Abnutzung ein stets gleichbleibendes 
Aussehen behält: bei der modernen Fa- 
brikation der gewöhnlichen Pappetuis 
ist das Herstellungsverfahren der Etuis 
selbst auf Maschinenarbeit eingestellt. 
Die Hülsen werden nicht gewickelt, 
sondern auf Friktionspressen gezogen 
und die Kuppen ebenfalls auf Pressen 
gedrückt. Zur Verstärkung wird vor- 
her ein Bodenstück eingelegt, das sich 


Lederetui für 
Diplomatenbrillen. 


unter dem starken Druck mit 
dem gezogenen Teil zu einem 
unzertrennbaren. Ganzen ver- 
bindet. Durch diese Herstel- 
lungsweise wird, zusammen mit 
dem verwendeten zweckmäßi- 
gen Werkstoff, ein besonders 
haltbares und widerstandsfähi- 
ges Stecketui erzeugt. 
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Eine sehr große Rolle spielen heute die Metalletuis, 
also vorzugsweise die Klappetuis. Doch gelangen als 
Neuheit auch Stecketuis auf den Markt, die aus Metall 
verfertigt sind. Natürlich müssen sie so verarbeitet 
werden, daß eine Beschädigung der Tasche verhindert 
wird, was dadurch erreicht worden ist, daß alle scharfen 
Kanten streng vermieden worden sind. Die Konstruk- 
tion dieser neuen Etuis gestattet es, die Schalen in we- 
nigen Arbeitsgängen auf der Exzenterpresse herzustel- 
len. Handarbeit ist bei diesen Etuis fast ganz ausge- 
schaltet worden. Es ist möglich, die nach der Kopi- 
form gebogenen Federn bequem in dem dachförmigen 
Deckel unterzubringen, ohne daß das Etui viel Raum 
beansprucht. 


An Metallmaterial werden vorzugsweise verwendet 
Aluminium, poliert und geprägt, Stahl oxydiert, Alpaka, 
Zinkätzung, Tulaimitation. Bezogen werden die Etuis 
mit Lederimitation, Leinen, Schafleder, Rindleder, 
Bastardleder u. a. m. Als Fütterung kommt in der 
Hauptsache Samt in Betracht, aber auch Tuch und 


Sämisch-Leder. Bei der Herstellung der modernen Neues Etui für Sportbrillen, besonders hoch gearbeitet. 

Etuis wird die Industrie von dem Bestreben geleitet, (Röding.) 

diese möglichst bequem und anschmiegend zu gestalten, 

ohne den Schönheitssinn aus dem Spiele zu lassen. Eine be- Futters zu verhindern. — Während die unbezogenen Metall- 


sondere Verarbeitung dieser Etuis ist erforderlich, um das etuis mit ornamentalen Pressungen oder mit Riffelung und 
Abscheuern des Bezuges an der Kante und das Ausfransen des ähnlichen Zeichnungen versehen werden, erhalten die mo- 
dernen Lederetuis figürliche oder 
auch ornamentale Ausschmückung. 

Kurz erwähnt mögen auch noch 
die Etuis für Lorgnetten sein, die 
gewöhnlich die Form der Metall- 
klappetuis für Kneifer und Brillen 
besitzen. Als Material verwendet 
man hier gern Edelhölzer, mit 
Intarsien verziert, ein Material, 
das übrigens, allerdings nur in ge- 
ringem Maße, auch für Brillenetuis 
in Anwendung kommt. 


Pappetui. x 
(Reinhold Kühn, Grimma i. Sa.) 


SIE BRAUCHEN KEIN GELD 


zu senden, um diesen Hausbaumeister-Werkzeugschrank mit 94 Werkzeugen 
(ges. gesch. 269381/9b/H 42705) und auch andere Waren, die Sie benötigen, bei mir zu kaufen. Senden Sie nach 
— — — a S Hamburg an Order Ihre Kolonial- 

Rg: | — WERTE p produkte,wie Kaffee, Kakao, Tee, Mais, 

Weizen, Gerste, Reis, Zucker, Kokos- 
nüsse, Tabak, Wolle, Baumwolle, 
Sisal- und Hanffasern, Felle, Häute, 
Borsten, Wachs, Kautschuk, Gummi, 
Chinarinde, Tamarinde, Zedern- 
u. Mahagoniholz, Elfenbein. Sesam, 
Kopra, Kopal, Balata, Metall usw. 
Ich werde diese Waren in Hamburg 
durch vereidigte Makler bestens für 
Sie verkaufen lassen und den Erlös 
zur Zahlung Ihrer Bestellung be- 
nutzen. Die Konossemente sind mit 
der Bestellung an meine Adresse nach 
Königsfeld i. Baden als Einschreiben 
zu senden. Der „Hausbaumeister“ 
ersetzt alle Handwerker, die auf der 
Farm oder Plantage häufig schmerz- 
lich entbehrt werden. Kräftige 
Qualitätswerkzeuge für Zimmerer, 
Tischler, Maurer, Blech- und Eisen- 
arbeiten werden in sinngemäßer 
Weise mit feineren Werkzeugen 
ergänzt, so daß alle Arbeiten, 
die im Hause und Betriebe vorkom- 
men, ausgeführt werden können. 
Die Bauanleitung enthält 56 Abbil- 
dungen zur Erleichterung der prak- 
tischen Ausführung von Bauten 


Man achte auf mein gesetzlich geschütztes 
. 5 ᷓ— cu Le En un a — nn a Warenzeichen „Hausbaumeister‘‘, welches 
BB, „„ . pe e a, sich an den Türen eines jeden Schrankes befin- 

er: — Ze ar Te den muß. Preis cif Überseehafen: U. S. A. 
Dollar 72.— (d.h. Seefracht und Versicherung 
bis zum Überseehafen werden von mir bezahlt.) 


1 el, Hohe Königsfeld i. Baden 
Exporteur in Eisenwaren, Werkzeugen, Maschinen, Werkstatteinrichtungen, Farmgeräten, Pumpen, Molkereianlagen, Windmotoren, Motoren, 


Motorwagen, alle Eingeborenen-Artikelusw. Nan verlange ausdrücklich den „Hausbaumeister‘'- Werkzeugschrank ges. gesch. 2 59381 9b H 42705 
und weise jede Nachahmung zurück. Jede Nachahmung und Abbildung dieser Anzeige wird gesetzl. verfolgt. Copyright by Otto Hansen, Königsfeld i. Baden 
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Erfindungen und Erfahrun 


Amandus Reklame-Film-Projektions- 
Automat. 

Der Amandus-Apparat stellt einen 
Film - Reklame - Projektions - Automaten 
dar, wie er besonders für Schaufenster 
Verwendung findet. Der Apparat ar- 
beitet vollständig automatisch vermit- 
tels eines geräuschlosen Spezialmotors 
und bedarf daher keiner Bedienung. Der 
Anschluß erfolgt durch Steckkontakt an 
jede Lichtleitung. Die Handhabung ist 
äußerst einfach. Die Projektion erfolgt 
durch endlose Filmstreifen mit 40 ver- 
schiedenen Abbildungen und Texten. Für 
Reklamezwecke wird der Apparat mit 
künstlerisch ausgeführten zugkräftigen 
Reklamefilmen geliefert. Die Regulierung 
des Bildwechsels erfolgt durch Spezial- 
widerstand. Durch Einschaltung einer 
mitzuliefernden Spezialuhr kann die Pro- 
jektion automatisch auf beliebige Zeit 
unterbrochen werden, z. B. für Schau- 
fensterreklame während der Nachtstun- 
den. Der Stromverbrauch ist der einer 
normalen Glühlampe von ca. 100 Watt. 
Die Projektion ist nach allen Richtungen 
hin möglich und an keine bestimmte 
Entfernung gebunden. Der Projektions- 
automat eignet sich auch besonders für 
Modevorführungen, Lehranstalten sowie 


„Amandus Film-Reklame-Projektionsapparat. 
(Aero-Apparatebau A. G., Hamburg.) 


Abendunterhaltungen. Wegen seiner 
handlichen Form ist er auch für Ge- 
schäftsreisende geeignet. Sach. 


Die stets bereite Brennschere. 


Die übliche Erhitzung von Brenn- 
scheren geschieht bekanntlich durch Spi- 
ritus, Gas oder durch den elektrischen 
Strom. Nicht immer ist jedoch die Mög- 
lichkeit gegeben, die Brennschere mit 
den genannten Heizmitteln zu erhitzen, 
Wie z. B. auf Reisen; um auch hier der 
Dame Gelegenheit zu verschaffen, die 
Frisur in der gewohnten Weise in Ord- 
nung zu bringen, hat man eine Brenn- 
schere „Greveta“ konstruiert, die durch 
Kohlensttfte in einen gebrauchsfähigen 
Zustand gesetzt wird. Die Brennschere 
„Greveta“ ist durch Zusammenklappen 
der Handgriffe auf ein Minimum von 
Raumverdrängung zu bringen und kann 
in jeder Damenhandtasche stets mitge- 
führt werden. Um die Brennschere ge— 
brauchsfertig zu machen, entnimmt man 
den Handgriffen, in denen Holzkohlenstifte 
untergebracht sind, einen Stift, der in 
das Innere des Eisens in einen Halter 
gesteckt wird. Mit einem Streichholz 
wird dieser Kohlestift zum Glühen ge- 
bracht, was leicht und ohne irgend— 
welche Gefahr geschieht. Nachdem die 
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Kohle nunmehr einen Zentimeter 
heruntergeglüht ist, setzt man das 
Heizrohr darüber und stellt die 
Schere zwei bis drei Minuten ruhig 
hin, und zwar senkrecht. Diese Zeit 
genügt, um die Schere derart heiß 
zu machen, daß sie bei Berühren 
ınit einem benetzten Finger zischt. 
Nun ist die Schere gebrauchsfertig. 
Sollte durch den Gebrauch der 
Schere die Hitze zu sehr an das 
Haar abgegeben worden sein, so 
kann man durch erneutes Hinstellen 
der Schere in senkrechte Lage deren 
Hitze ohne weiteres regenerieren, 
denn die Kohle heizt: nicht weniger 
als 20 bis 25 Minuten. Wenn die 
Schere nicht mehr benutzt wird, 
kann das Heizrohr wieder abge- 
nommen werden, und man findet 
darin die Aschereste in Form eines 
Ascheskeletts. Ein Herausfallen 
von glimmenden Kohlestiften oder 
Ascheresten kommt nicht vor, da 
die Kohle so konstruiert ist, daß sie 
als feste Masse nach dem Ver- 
Drennen herausgenommen werden 
ann. 


„Greveta" - Brennschere. 
— stei — (Dr. August Borchers, Hamburg.) 
Schwenken auf den jeweiligen Augen- 
abstand eingestellt werden. Zwischen 
den beiden Einzelrohren befindet sich ein 
Diopter zum Anvisieren der gesuchten 
Punkte. Das ganze Instrument ist ab- 
nehmbar auf einem soliden Stativ be- 
festigt und kann auf diesem nach allen 
Seiten gedreht bzw. gekippt sowie je 
nach der Augenhöhe gehoben und ge- 
senkt werden. 

Der Objektiv Durchmesser des Bino- 
plastico beträgt 90 mm bzw. 60 mm bei 
der kleineren Ausführung, die Licht- 
stärke 9 bzw. 16 und das Gewicht 9,5 
bzw. 2.65 kg. Im Nichtgebrauch ruht 
das Fernrohr selbst, also ohne Stativ, in 
einem besonders konstruierten Aufbe- 
wahrungskasten. Ein Regenschutzdeckel 
ist dem Fernrohr beigegeben. 
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Das Aussichts-Doppeliernrohr mit 
schrägem Linblick. 


Bekanntlich ist es üblich, den Hand- 
ferngläsern eine binokulare Gestalt zu 
geben, um das eine oder andere Auge 
nicht unzweckmäßig zu überanstrengen. 
In sinngemäßer Weise ist das Prinzip der 
Handferngläser auf das „Binoplastico“- 
Fernrohr übertragen worden. Durch eine 
geeignete Wahl der Prismen ist es wei- 
ter gelungen, eine Einblicksrichtung in 
das Fernrohr zu verwirklichen, die 
schräg nach unten gerichtet ist und so 
der üblichen Kopfhaltung entspricht. Die 
dadurch ermöglichte ungezwungene Stel- 
lung bedeutet für den Beobachter eine 
große Annehmlichkeit und gewährt ihm 
gleichzeitig den Vorteil, durch ein ein- 
faches Aufblicken die Gegend mit freien 
Augen betrachten und vergleichen zu 
können. Die binokularen Fernrohre wer- 
den in zwei Ausführungen, mit 15- und 
30facher Vergrößerung, hergestellt. Das 
letztgenannte ist auf der Abbildung dar- 
gestellt, während das erstgenannte ent- 
sprechend kleiner gehalten ist. Die Ob- 
jektive sind trotz ihrer großen Durch- 
messer sehr gut korrigiert und erzeugen 
helle scharfe Bilder von großer Ausdelhh- 
nung. Die Okulare sind einzeln auf 
Sehschärfe verstellbar und können durch 


„Binoplastico" - Fernrohr 
(Ernst Leitz, Wetzlar.) 
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Orts bewegliche. selbstansaugende 
Motorpumpe. 

Die Motorpumpen sind auf dem besten 
Wege, die altehrwürdigen Handpumpen 
mit ihrer geringen Leistungsfähigkeit, 
wie sie z. B. bei der Entwässerung von 
Baugruben, in der Landwirtschaft, in 
Steinbrüchen usw. bisher in großer An- 
zahl immer noch verwendet wurden, auf 
der ganzen Linie zu verdrängen. So- 
weit der Anschluß an eine in der Nähe 
vorbeiführende Stromleitung mög- 
lich ist, bereitet das ja keine be- 
sonderenSchwierigkeiten. Wesent- 
lich anders liegen die Verhältnisse 
aber dort, wo ein solcher An- 
schluß entweder überhaupt nicht 
oder wenigstens nicht in der wün- 
schenswert kürzesten Zeit her- 
stellbar ist, wie z.B. bei Bauarbei- 
ten weit außerhalb der Dorfschaf- 
ten. bei der Be- bzw. Entwässe- 
rung weit abgelegener Wiesen, 
hei einsamen Steinbrüchen und | 
Lehmgruben und dergleichen mehr. 
Hier sind dann solche Motorpum— 
pen am Platze, die unabhängig 
sind von den Verhältnissen, die 
also durch einen Verbrennungs— 
motor angetrieben werden. Einen 
wesentlich höheren Wert erhält 
eine derartige Pumpe noch da- 
durch, daß sie kein besonderes 
Fundament braucht, also an keinen 
bestimmten festen Aufstellungsort 
gebunden, sondern in weitesten 
Sinne freizüggig ist und ohne be- 
sondere Vorbereitungen dort in 
Verwendung genommen werden 
kann, wo man sie jeweils braucht. 
Ein solches Gerät ist das „Pump- 
mobil“ der Firma F. W. Schule 
& Co. in Hamburg. Durch den 
mit großer Sorgfalt durchgeführ- 
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ten Massenausgleich aller bewegten 
Teile wird erreicht, daß die Motor- 
pumpe in unbefestigtem Zustande er- 
schütterungsfrei dasteht. Der Antrieb 
erfolgt durch einen ventillosen Klein- 
motor von 2% P.S. Bremsleistung, der 
ohne Vorwärmung mit billigem Lampen- 
petroleum arbeitet und mit etwa 1400 
bis 1600 Umdrehungen in der Minute 
läuft. Der Motor ist mit wassergekühl- 
tem Mantel versehen. Das Kühlwasser 


Das „Pumpmobil“. 
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wird von der mit der Antriebsmaschine 
gekuppelten Pumpe geliefert. Durch Ver- 
mittlung eines einfachen Regulators paßt 
sich der Motor allen Belastungsschwan- 
kungen selbsttätig an. Die selbst an- 
saugende Kreiselpumpe neuer Bauart ist 
imstande, bei mäßiger Drehzahl einen 
hohen Wirkungsgrad zu liefern, also 
wenig Kraft zu gebrauchen und somit 
einen wirtschaftlichen Betrieb zu ge- 
wälrleisten. Dadurch, daß die Pumpe 
selbst ansaugt, fällt das lästige An- 
füllen der Saugleitung fort. Die 
Pumpe ist infolgedessen, an Ort 
und Stelle gebracht, nicht nur so- 
fort betriebsbereit, sondern auclı 
in der Lage, sofort die Wasserför- 
derung aufzunehmen. Je nach der 
Länge der 80 Millimeter starken 
Saugleitung erreicht die Pumpe 
bereits innerhalb 4 bis 1% Minu- 
ten nach dem Anlassen ihre volle 
Förderleistung von etwa 35 Kubik- 
meter Wasser in der Stunde. Be- 
merkenswert ist der Fortfall des 
oft zu Störungen Veranlassung ge- 
benden Fußventils in der Saug- 
leitung, die übrigens wegen der 
sinnreichen Konstruktion des 
„Pumpmobil“ durchaus nicht mit 
gleichmäßigem Gefälle nach dem 
zu schöpfenden Wasser geführt zu 
werden braucht, sondern getrost 
bogenförmig über entgegenste- 
hende Hindernisse hinweggelegt 
werden kann. Das Anwendungs- 
gebiet dieser selbstansaugenden 
Pumpe, die Saughöhen von 7 Meter 
bewältigt, ist sehr groß und er- 
streckt sich auf alle Gelegenheiten 
der Wasserförderung. Sie ist gleich 
geeignet als Brunnenpumpe wie 
auch zur Be- und Entwässerung von 
Wiesen, Ackern und Gärten. F.C. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „, Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G.m.b.H., Berlin SW 19. — Druck August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 68. 
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WERT- ERZEUGNISSE 


ÖFFENTLICHE GROSSBAUTEN 
AUSSTELLUNGSHALLEN 
FESTRAUME 
DAS BÜRGERLICHE HEIM 
SIEDLUNGSHÄAUSER 


AUS SONDERKARTE „WERKBLUME“ 
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R sgekroni: 
Weltausstellung Chicago 
MASSEN-FABRIKATION | 


ADOLF SIEBERT SH. Gummersbach 125 


GECR.1847 
uc 
W Sahi e Des 
case 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 


LOMBA RD. "VERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 
H 
CUTER BEZUGSQUELLEN 


KORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


Waldemar Strauß?! 


Berlin SW 68, charlottenstr. 6 
Telegramm. . Adresse: Skalpeil-Berlin 


Medizinische Insfrumenfe 
und Apparale 


Krankenhauseinrichfungen 
Laboratoriumsbedartf 


„GeWe“- hincmalographen 


für Schulen. Vereine, Theater usw. 


ESTALOZZI“ 
Unterrichis - KHinematograph 
mit Stillstandscinrichtung,welche ge- 
stattet, durch Druck auf einen Knopf 
einzelne Filmteilbilder bis zur Dauer 
von 10 Minuten ohne Feuersgefahhr 


ja-Einrichtung f. Glasbilderprojek- 
‚ion, siche nebenstehende Abbildung. 


ASHKI“ 


el das bewährte Kino-Licit 
il Hervorragende Ersatzlichtquelle für 
' elektrisches Bogeniicht; höchst ein- 
g fach in der Handhabung! In 10 Mi- 
nuten betriebsiertie! Leicht trans- 
portabel! Sicherste und beste 
Kinolichtquelle, wo elektr. Strom 
nicht vorhanden! Weit über 3000 
Kinobesitzer benutzen mit bestem 
Erfolg das „Aski“-Licht! „Aski” 
gitt auf 20 m Entfernung noch ein 
gutes Kinobild von 4 m Breite. 
Verlangen Sie Spezial- Prospekte! 
Günstige Bezugsquelle 
jür Wiederverkäufer! 
Lieferung kompl. Wander-Reisc-Kino-Einrichtungen Egg 


| GRASS & WORFF, Inh. Walter Vollmann, r: 
BERLIN SW 68, Markgrafenstrake 18 


Fabrikation und Vertrieb von Kinoapparaten und Zubehör 
Telegramm-Adresse: Kinophot, Berlin, ABC-Code 5. Ausgabe. 


Pestalozzi- Kino! 


ala ren zu können. Komplett mit F 
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Aus handel Induſtrie und 
Verkehr 


Von der deutschen Schiffahrt. 


Das vergangene Jahr ist für die deutsche Schiffahrt ein 
Jahr des inneren Ausbaus gewesen. Hamburgs größte Ree- 
derei, die Hamburg-Amerika-Linie, ist mit einer Gesamttonnage 
von 440000 Br.-Reg.-To. in das Jahr 1926 eingetreten. 
400 000 Br.-Reg-To. der Gesamträume entfallen auf die Über- 
seedampfer der Gesellschaft, die in regelmäßigen Diensten 
nach der Ost- und Westküste des amerikanischen Kontinents, 
nach Afrika und Ostasien verkehren und im Rahmen der 
großen Überseelinien zahlreiche europäische Häfen (Ant- 
werpen, Boulogne, Southampton, Cherbourg, Plymouth, Cobh, 
Vigo, Marseille, Genua usw.) bedienen. 

Der Nordamerikadienst, den die Gesellschaft ge- 
meinsam mit den United American Lines (Harriman Line) aus- 
führt, besteht zurzeit aus einer Passagier- und Frachtlinie naclı 
New York und einem Frachtdienst nach Boston, Philadelphia, 
Baltimore und Norfolk. Für die New-Yorker Linie ist im No- 
vember vorigen Jahres der Zweischraubenturbinendampier 
„Hamburg“, das dritte Schiff der Albert-Ballin-Klasse, vom 
Stapel gelaufen, das als neuer, wertvoller Zuwachs der Hapag- 
flotte Anfang April d. J. seine erste Reise antreten wird. Ein 
vierter Dampfer der gleichen Klasse, die vor einigen Wochen 
bei der Hamburger Werft von Blohm & Voß in Auftrag ge- 
gebene „New York“, soll nach seiner im Frühjahr 1927 er- 
folgenden Indienststellung gleichfalls in der New-Yorker Fahrt 
Verwendung finden. : 


Erleichterungen für ausländische Besucher deutscher 
Messen. Das Auswärtige Amt hat. durch Rundschreiben 
bekanntgemacht, daß alle Sichtvermerke, die durch Vermitt- 
lung der vom Leipziger Meßamt und von den dem Messefach- 
ausschuß beim Preußischen Handelsministerium angeschlosse- 
nen Messen in Köln, Frankfurt a. M., Kiel, Breslau und Königs- 
berg bestellten ehrenamtlichen Vertreter eingeholt werden, ge- 
bührenfrei zu erteilen sind. 


1111111111111) 1111111) 
2 ALOIS KRAUS S 


SPEZIAL FAB RI 
fabriziert 


seit 25 Jahren Fader klammern, und zwar — anei 
Fiimkiammern mit und ohne Aufhängehäkchen, Spezial-Federklammern 
für Rohzellulold- und Elektro-Iso erke, Snerrholzwerke, 
: : Textik-industrie, Pappen- und Kartonfabriken u. 8. .:: :: 
Federklammern nach Zeichnung. Mervorragende Qualltätsarbelit. 


zz SCHW AB MUNCHEN mmm 
e AE RN 


NUNMAL 
Blitzschnell 


montieren Sie 


Thega-Stecker 


Metallishe Befestigung der Stifte! 
Ohne Kitt! Ohne verlierbare Teile! 


Monopol Handelssesellschaft m. b. H. 


bfeilung Elektrotechnik 
Berlin NW 7, Friedrichstraße 100 


Drahtans rift: Monohand / Fernspr.: Amt Zentrum Nr. 3350-52, 3359-61, 2224 
Nadhtruf Nr. 3359 
Zur Leipziger Messe: Ausstellungs- Gelände, Halle 5, Stand 192 
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Büchermarkt 


Mandana Baschi. Reisen und Erlebnisse eines deutschen 
Arztes in Afghanistan. Von Dr. F. Börnstein-Bosta. 
Verlag von Reimar Hobbing, Berlin. 


Das Bergland Afghanistan, der von Russen und Engländern 
viel umworbene Pufferstaat an der nordwestlichen Ecke 
Indiens, erstrebt unter seinem jetzigen Herrscher, dem fort- 
schrittlich gesinnten Emir Amanullah, Entwicklung im west- 
europäischen Sinne. Zu diesem Zwecke hat der Emir zahl- 
reiche Europäer, besonders Deutsche, ins Land gezogen und in 
seinen Dienst genommen. Außer einer Reihe von Ingenieuren, 
die in Etappen die Reise nach dem mit dem Zauber des Ge- 
heimnisvollen umgebenen Lande in den letzten Jahren ange- 
treten haben, ist im Mai 1923 auch eine ärztliche Mission hin- 
übergereist, zu der unter anderen der Verfasser des vorliegen- 
den Buches, der frühere Oberstabsarzt der Marine, Dr. Börn- 
stein-Bosta, gehörte. Die mühsame Reise ging durch Rußland, 
über Taschkent, Samarkand, Buchara, Merw, Kuschk nach 
Herat und den Ausläufern des Hindukusch. Am 22. August kam 
die Mission in Kabul an. Zehn Monat weilte der Verfasser im 
Lande, über das er in fesselnder und anschaulicher Weise als 
ein Mann, der bereits mehrere fremde Länder kennengelernt 
hat, zu plaudern weiß. Sein gesundheitlicher Zustand, er 
konnte das Höhenklima nicht vertragen, nötigte ihn, Anfang 
1924 seine Entlassung aus afghanischen Diensten zu nehmen. 
Die Schilderungen seines dortigen Lebens und Wirkens haben 


nicht nur als interessante persönliche Erlebnisse Wert, sondern 


geben einen lebensvollen Ausschnitt aus dem bisher wenig 
bekannten, geheimnisvollen Afghanistanreich. Der Leser 
nimmt teil an dem echt orientalischen Leben des Volkes und 
lernt die Hofhaltung des europäischer Kultur sehr zugetanen 
Emirs kennen. Man gewinnt interessante Einblicke in Leben 
und Treiben, Sitten und Gebräuche, Anschauungen und Aber— 
glauben eines hochintelligenten Volkes, das sich aber erst 
langsam von den Fesseln jahrhundertealter Vorurteile und 
Überlieferungen freimachen kann. Die Rückreise konnte über 
Indien erfolgen, wobei Delhi, Agra berührt und ein Abstecher 
nach Ceylon gemacht wurden. Das Buch ist vorzüglich aus- 
gestattet und mit zahlreichen Originalabbildungen geschmückt. 
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MOSELWEINE 


umme 
Export nach allen Weltteilen 


A. KOCH SÖHNE 


Königl. Hoflieferanten 
MAINZ A. RH. 7 GEGR. 1864 
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SLEUF 


das weltbekannte Fabrikat 
plestish weichgestopfter Spiel- 
waren in unerreichter Vollen- 
dung. Unzerbrechlich, schön, 


dauerhaft, naturgetreu, originell. 


Großes Sortiment Spiel- und 
Reittiere aus Filz und Plüsch, 
Cherokter- u. Karikaturpuppen, 
Roloplandracen, Holzspiel- 
waren, Kinde sporträder 


Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipzig: Monopo! - Kat. u. Liste E kostenfrei 


Margarete Steini d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren Erfinder des Teddy Bären 


LITT 


MAN0ODER MA 


1 DAS MODERNE HANDSCHUTZMITTEL 
Trotz schmutzigster Arbeit saubere Hände! 

Preis der Tube Rmk. 1. — 

Verlangen Sie Wiederverkaufsoffert2 


Vertretungen für einige Länder noch frei 
STANDARD-COMPANY FRANKFURT a. M. 
Telegramm-Adresse: Stacofra 


» Kaiserstraße 42 


Ie 
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€ 4 Pharmaz.-Chem. Präparaie €, 
LL sü l [ii 


IL JUNICOSAN 


ohne Alkohol 
das erfolgreichste deutsche Unterstützungsmittel für den Arzt bei Lungentuber- 
kulose, Influenza, Grippe etc., von mehr als 8000 Ärzten verordnet, in großen 
Lungenheilstötten ständig im Gebrauch und andere erstklassige Export-Präparate. 
Kataloge in engl, franz. und spanischer Sprache stehen zur Verfügung. 
L. Lichtenheldt, Meuselbach E2 (Deutschland) 
Fabrik pharmaz.-chem. Präparate / Gegründet 1745 


Spezial-Mosel- und Saarweinhaus 


ter Nicolay 


UVerzig a.d.Mo/el 


Edelgewächse der Mittelmosel aus erster Hand 
Langjähriger Export nach allen Ländern 
Großes Flaschenlager bestgepflegter, guf ausgebauter Weine 


Springiersbach 


Bedeutender Weingutsbesit: in den aller- 
besten Lagen vonUerzig, Erden, Lösnich u. 
Zeltingen. Alleiniger Besitzer des Wein- 
gutes Wehlener Klosterberg. Ein 
großer Teil meiner Weingüter entstammt 
den in den besten Lagen begüterten alten 
\bteien Himmerod und Springiersbach 
Von diesem Wachstum wurde früher eine 
große Anzahl Fuder bei den weltbe- 
kannten Auktionen in Trier mit 
versteigert. Seit einer langen Reihe von 
Jahren kommen diese hervorragenden 
Gewächse unmittelbar durch meine 
Firma zum Verkauf 


Himmerod 


Patentamtlich 


Patemamtlich | 
eingetragen 


eingetragen 


Wiesbadener 


Staniol- u. Metallkapsel - Fabrik 
A. Flach / Wiesbaden 


fabriziert 
Flaschen kapseln und andere aller Art 


1 7 f farbig dessiniert und bedruckt 
Zinnfolie (Stanniol) , (Fantasiestanniole) 
Y (Zinntuben, verzinnte Tuben und Bleituben) auch 
Tuben farbig in feinster Ausführung mit Aufdruck als 

Ersatz für Papicretiketten i 
1 1 und Deckel in feinster Aus- 
Aluminium m Dosen führung für Seijen und Par- 
fümeriefabriken, auch als Massena i 
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| Es gibt Zeugnis von kühnem deutschen Forschergeist und auf- 
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opfernder Arbeit zum Ansehen des deutschen Namens und der 
deutschen Wissenschaft; es vermittelt in fesseinder Form 
wertvolle und interessante Kenntnisse über ein noch ver- 
schlossenes Land des fernen Ostens. Alt und jung werden 
dies Buch mit Gewinn und Genuß lesen. Dr. Pf. 


Am Sternbrunnen. Roman von Emil Lucka. Verlag Phi- 
lipp Reclam jr., Leipzig. 

Ein Findling, geheimnisvoll aufgelesen, so tritt Lambrecht 
in den Kreis der Erde ein. Fremd bleibt er denen, die ihn in 
Haus und Hof hüten. Weltgewahrwerden, Sehnsucht und 
Phantasie treiben ihn ins Weite. Frauenliebe beglückt ihn, 
wird ihm zum „Sternenbrunnen, der das Strömen der Welt in 
sich birgt“. Sinnetrunken dem All hingegeben, wächst er über 
sich selbst hinaus. Der Tod entreißt ihm die Geliebte: da 
wird Schmerz sein letzter Vertrauter. Immer stärker fühlt er 
seine große Einsamkeit vor den Menschen. Sein Tod ist 

N —— P Auflösung in die Schönheit der Welt; ein ans 4 die 

Fr | x 5 glühenden Blumen, Einswerden mit Wolken onne, eer. 

Unübertroffene Reinheit. Und über das einzelne Schicksal des Helden hinaus zeigt sich 


| 
| 
| 
| 
| 
und Keisse! Weisse! ein Weg in die Schönheit der Natur, in den großen Atem der 
Höchste Ausgiebigkeit! Welt. 


Verwenden Sie | 


Kartoffelstärke? 


Dann ent/cheiden Sie Jich in rem 
eigenen Unterelfe fúr die R 
arke 


Säurefreie stets J. P. Eckermann. Sein Leben für Goethe. Nach seinen neu 


gleichbleibende Qualität! 


ALLEINIGE HERSTELLER: 
NORDDEUTSCHE 


KARTOFFELMEHLFABRIK -. 
CUSTRIN- NEUSTADT 


aufgefundenen Tagebüchern und Briefen dargestellt von H. H. 
Houben. H. Haessel Verlag, Leipzig. 

Wir sind bisher gewohnt gewesen, uns Johann Peter 
Eckermann als den treuen Trabanten Goethes zu denken, der 
seine Gespräche mit dem Dichterfürsten getreulich und pedan- 
tisch aufzeichnete. Aber diesen Eckermann, der als Knabe zu 
Winsen an der Luhe, seiner Vaterstadt, die Kühe weidete und 
der damals noch nicht ahnte, daß sein Lieblingslied „Dort oben 
auf jenem Berge‘, das er den singenden Mädchen abgelauscht 
hatte, von einem gewissen Goethe war, — dieser Eckermann 
war doch auch eine bedeutende Persönlichkeit, von der wir, 
Senfi-Mostrich-Fabrikationsanlagen 7 f 7 
Automatische Abfüllmaschinen 

für alle saugfähigen Stoffe 


Sauerkraut-Fabrikationsmaschinen 
und Apparate 


Gurkenstechmaschinen 
Oelmühlen- Einrichtungen 


da Goethes Glanz sie überstrahlte, bisher viel zu wenig wuß- 
ten. H. H. Houben, der bekannte Literarhistoriker, hat jetzt 
wieder gutgemacht, was die Generationen an Eckermann ge- 
sündigt hatten. In unermüdlicher Forschertätigkeit läßt er aus 
Tagebüchern und Briefen das Bild der Eckermannschen Per— 
sönlichkeit entstehen. 


für alle Oelsorten und Früchte Walter Str Strakosch 

liefern als Spezialitäten e Er. 

oethes asio 

R. Wollenberg Nadii. » Schöncbedt a. Elbe f raben Farben jeder Art 
Maschinenfabrik und EṣEisengieceberei 55 —— —— 
Vertreter gesucht Lackrenstofie, K Knochenprä- 
Ait, bene fe. fenen aatia, Lr. 
See . 


Nin. Die Fachzeitschrift 


E e . * A fat x Y DER GLOBUS 


is} ein vorzüglicher Bezugs- 


quellennachwels jür Arti- | H € j ; 
kel aus der Kurz-, 5 isl; ; Eh 
Golanteriewaren- und ** A 74 
zer · Branche, für Jux- und — Ñ / 2 
Scherzartikel zum Verkaufe | `.. * N Er 
aa un en : 8 K X. 5 
ahrmörklen. Messen, ferner F 

ür gemischte Warengeschäfte. 4 Ma Bee k GUILLEAUME 
Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 


Probenummern gratis ACTIEN-GESELLSCHAFT 
vom Verlag KÖLN-MÜLHEIM 
Wim. Bauer & Co. 


Nürnberg 


SILHOUETTE 


F or derungen Heinze & Co. 
werden aus d In- und 
1 „„ LEIPZIG, Kohlgartenstr. 13 
trieben, Inkasso Ausgleiche, 
INN] | Besorgung zan wer Ein- Reizende Neuhelten! Schönster Schmuck! 

und Verkauf etc., Kückporto. Gescehnittene 

B. ROOS & CO. BERLIN W9 „5 ee Sllhouetten-Kunstblätter 

„ . en k 


INN ee 8 


allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübensamen insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalogen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


* 
Carl Beck & Comp. Quedlinburg a. H. 


Telegramm - Adresse: Samenexport / Quedlinburg 
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Öefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Der Blerslphon. Über ihren bekannten „Globus-Selbst- 
schänker, der in allen Erdteilen in fast 150000 Exemplaren 
verbreitet ist, bringt die Firma Roesler & Co., G. m. b. H., 
Leipzig-Mockau, soeben einen ausführlichen Katalog 
heraus, der auch Angaben über die zahlreichen anderen Er- 
zeugnisse der Firma enthält, z. B. über Stechhähne, Kohlen- 
säure-Automaten und sonstige Einrichtungsgegenstände für 
Biergeschäfte. Der Roesler-Globus-Selbstschänker ist in 
Fachkreisen unter dem Namen „Der Biersiphon“ bekannt. 


Wir bitten, Anschriften in Schriftleitungsangelegenheiten nicht 
an die Person der einzelnen Schriftleiter, sondern nur an die 
„Schriftleitung des Echo“, Berlin SW19, Krausenstr. 38/39, zu 
richten. Ferner bitten wir, alle Zuschriften in Anzeigenange- 
legenheiten nur an unsere Anzeigenabteilung (Ve 3), in Bezugs- 
angelegenheiten an unsere Vertriebsabteilung (Ve 6) und nicht 
an die Schriftleitung zu richten. 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 
Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- 
freunde die dringende Bitte zu richten, allen Anfragen, un- 
aufgefordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das 
für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto 
beizufügen. 

Wir sind außerstande, Anfragen zu beant- 
worten oder unaufgefordert eingesandte Manuskripte, 
Bilder usw. zurückzusenden, wenn die Beifügung der erforder- 
lichen Portogebühren unterbleibt. 

Verlag und Schrlitleltung des „Echo“. 


Selbstrolier seibsttatige Rulostangen 
Rouleaux de stores automahques 
Automatico Window Blınd Roller 


Rodillos auti 
ARTOMATY. 


A a 


a u 


DIARIO ALLEMÃO 
SÃO PAULO 


Aelteste und weitaus 
verbreitetste Tages-Zei- 
tung der Deutschen und 
Oesterreicher in den 
Vereinigten Staaten von 


BRASILIEN 


Auskunft wegen Abon- 
nements und Anzeigen 


erteilt die 
DEUTSCHE 
VERTRETUNG 
J.H. PUTTNER, 


LEIPZIG-WAHREN 
Hallische Straße Nr. 373. 


Aumann | 


Aach 


T Osterrath 0 Zahnfabrik | 
DEU SCH IF N : WienandSöhne@Co. :: 
g allerArt manns: E G. m. b. H. f 

— . ausen 2 2 e F 

Por venae | ST SCHÖLER |; Sprendlingen-Frankfurt a.M. $ 
ae ee :: Größte und älteste Zahnfabrik £} 

::  desKontinents/ Gegründet 1603 f 

min Sprechmaschinen, ||} Ie F 


völlig warm anfühlt. 


(das Wasser fließt ab 


Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
Schrankapparate und Truhen. 
auch mit elektr. Antricb, Lauf- 
werke, 
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in Servier-Tablt 


mit Nic kelrahmen 
Nickelgalerie u. Olasein- 
lagen mit Handmalerei, 
Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


Fritz Herold 


Döbein-Sadisen 


Mü iller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr. ie: »Glasküller« 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 
Zur Leipziger Messe: Reichskanzler. Petersstr. 20, 
Stand 29 


Erste undälteste 
magnet- elektrische 


der Welt 
alma 


BERLIN N 113 Schahputz » Metallputz 


Parkettwachs 


Kircher © Schimachienber G. m. b. H. 
Chemische Fabrik » Mettmann, Rheinland 


Preiscouranf 


‚„OsKar Widmer 
Heppenheim ad B:Deutschld 


IMAatıcos de barra 
UECKME PYTIO 


a 6666666666679 eee eee 
anne 546500088060. 


Herstellung aller Arten künst- 
licher Zähne 


Tonarme und sonstige 
Zubehörteile für Sprech- 
maschinen, Schallplatten. 


LLILTELTITILILILELLLELILISTTELE TELLILITELILETTLELTLIL]LETTTTTTIETETTSTELTLETEELTILETETT LU TT TEE 2 
616685667660 2566186677445177166665717710777145771707767667 6647676406446 


OTTO HOPKE, 
Sprechmaschinenfabrik, 
Eisenberg lr. 10 i Trüring. 


Caoufchoucplatien 
Thermos -Elektron 
Einziger Caoutchouc, der sich 


4 mal 


leichter als Kork. 
Gelochte Kinderunterlagen 
„Immer trocken und warm“ 


in das 


darunt. liegende Kalmuktuch) 
Gelodhte Badeteppiche 
Frottiergurte (di-elektrisch) 
Stuhlsitzaufilagen / Rudersitzauflagen 
Schwimmkissen / WC-Vorlag 
Operationstischauflagen 


FABRIK WEINBHBEIMER 

DÜSSELDORF, SCHÄFERSTRASSE 16 

Tel.-Adr.: Spinnweb / Alleiniger Auslandsvertrieb: 
Louis Belzinger, Hamburg, Jungfernstieg 40. 


en 


ZIMMERMANN & ECK 
METALLWARENFABRIK 
BREITUNGEN A.D-WERRA 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Revue“ Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


Beleuchiungskörper - Halblabrikale - Tatelgeräte - : Massenariikel usw. 


Metalldruckwarenfabrik Sch 
e vate Wittig & Schwabe / Lengefeld i. Erzg. dere Lier 


gan? Zweigwerk: Marienberg i. Sa. Musterlager: Berlin SW68, Alexandrinenstraße 26 


Bürsten - Pinsel 
für Laboratorien 
Else Wedekind 
Imenau, Bahnhofstraße 7. 


Aus allen Teilen der Welt erhalten wir zablreiche 


— 


‚Don 'Medizinflaschen 
und alle Arten 
Flaschen 


Dr. Thilo & bo. 


ChemischeFabrik 


über Ven 
dle Wirksamkeit der 


für 
KLEINEN ANZEIGEN Apotheken 
(Waren- u. Vertretergesuche usw.) 
ılanden, Fahuen, Laftbellen 1 
"Waage in unserer deutschen Ausgabe „DAS ECHO“ ren 12 großer Aus- 
| mit Beiblatt „DEUTSCHE EXPORT - REVUE" wahl ka Minen ert 
‚Autokippere So schreibt eine Firma aus Smyrna: Bu En Em ac (Ti) Coesieid, Westi. 
wiegt haarscdaart s 
ande enache morien and dank de Ba I 
zei ie er C 
ee + Aehnliche Briefe laufen fast FOR M PU DE R 
täglich bei uns ein. Machen Sie ebenfalls einen fürEisengleßereilien 


Versuch; Sie werden sich dann sicherlich 
zu dauernder Insertion veranlaßt 
sehen. Nähere 


durch 
AUSLANDVERLAG Q. M. B. , BERLIN SW 10 


Krausenstraße 38-39 , Abt: Meine Anzeigen 


Glasinstrumente 
dem. He Thermometer, Aréometer, 
re Holsstative, Spinn- 
aan Fe Kun stseidefabrikation etc. 
ae seit 1868 in nur Que lit sts were 
EPHRAIM GREINER, 
Stützerbach 


las · Instrumenten- Apparate- u. Geräte- 
Fabrik „ Elg Hohlglashültenwerkel 


INN 


B. ROOS & CO., BERLIN W9 


Kleine sekleidele Puppen 


aus Porzellan und Celluloid 


Originelle Neuheiten 
EDWIN KRAUSE 
Puppenlabrik Königsee (Thür.) 
Vertreter gesucht 


| 
Ang. Winkler 
| 


—  — 


EXPORT- AUSKUNFTEI 


des AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW19, Krausenstr. 38-39 


| 
| 
| 
| 
steht den ausländischen Beziehern und Geschäftsfreunden unserer Zeitschrißen unentgeltlich zur Verfügung. 
| 


Infolge ihrer ausgedehnten Beziehungen zu FABRIKANTEN, EXPORTEUREN, IMPORTEUREN, wirtschaft- 
lichen Verbänden, Konsulaten usw. ist sie in der Lage, ihren Geschäftsfreunden in jeder Hinsicht von großem Nutzen zu sein. 
Besonders befaßt sie sich mit der 


Vermittlung von Geschäftsverbindungen, 

Besorgung von Vertretungen, 

Erteilung von Kreditauskünften, 

Erteilung von Auskünften über Marktlage, Zollverhältnisse usw. 


Teilen Sie uns Ihre Wünsche mit und fügen Sie bitte genügendes Porto bei. Wir werden uns 
dann sofort bemühen, Ihnen die geeigneten Ausküntte, Verbindungen usw. zu verschaffen. 


Zur wirksamen Unterstützung dieser Abteilung haben wir eine außerordentliche 


praktische Einrichtu ng 


geschaffen. Es sind dies die Anzeigen-Rubriken im „ECHO“ unter den Titeln: 


„Ausland- und Übersee-Firmen, die für eigene Rechnung kaufen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Vertretungen suchen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Landesprodukte anbieten“. 


Die große Verbreitung dieser Zeitschrift in den führenden Kreisen der deutschen Ausfuhr-Industrie, des 
Export- und Importhandels sichert den Anzeigen die größte Wirkung zu. 
Verlangen Sie Kostenanschlag unter genauer Angabe des gewünschten Textes, Formates usw. usw. vom 


AUSLANDVERLAG G. M. B. H., ~ BERLIN SW19, » KRAUSENSTRASSE 38-39. 
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bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietscki 


À: P a Nürnberg. 
bziehbiider. 


A Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 

(Saale), Postfach 42. 
dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 

12 B- 


Ipaka- und Alpaka- 


Silber-Bestecke 
und -Tafelgeräte, 


Leipzig, Birkenstr. 


A 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa. 


Beer Bestecke. 


schwer versilbert, 
schöne, weiße Unterlage. 


Marke Flore 


des 


Die Marke 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 

Inaka und Alpaka 


A versilberte | 


Bestecke. 


Vertrauens 


C. F. 
Hutschenreuter 

& Co., i 
Aue i. Sa. Gegründet 1852. 
luminium Pulver. 


A Aluminium-Folien (Zinn— 


folien. Kupferfol.-Ers.). 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


pparate flir 


A Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung. 
Rektifikation, 
Trocknung etc. 
tür ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 
Friedrich 


Heckmann, 
Berlin SO 16. 
noden-Batterien 
„Excelsior“. 
Hamburg 14. 
pparate und Ma- 
schinen 
für die 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, 
Aether, Esten- 
zen u. Extrak- 
auth für die 
chemische Industrie. | 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 


Pala, Kodes & Co., 
Herstellung von 
ten jeder Art, 
Leipzig-Reudnitz 205. | 


A 


Franz Viegener II, 
Attendorn i. W., 


Armaturenfabrik u. Metall- 
gie Berei. 


u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw. 
katalog 8J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


rmaturen für Wasser, 
Gas m 


Export- 


| 
rmaturen {ir Wasser, 


Gas, Dampf, Luft und 
Säuren, Absperrschieber, 
Ventile, Hähne, Hydranten, 
Brunnen etc. 
Amag-Hilpert-Pegnitzhütie, 
Nürnberg. 


schenautberei- 

tungsanlagen.z.Rück- 

gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 


| werk A.-G., Magdeburg 17. 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 


Klaass & Sachtleben, 


Magdeburg 2. 
B. sen. Bea 


gen, Dampfbacköten, 

Teigknetmaschin 
Teigteilmasch., Bröt- 
chen- 
Teil-u. 
Wirk- 
masch. 
„Trium 
phator‘ 


| elektrisch. 


äckereimaschinen, | 
G Automat. Brötchen-Teig- | 
teil- und 
Wirkmaschine. 
Unerreicht! 
Einfach! Billig! 
„Habämfa“ 
Hallesche 
Bäckerei- 
maschinen. 
fabrik, 
Ammendorf 


| b- Halle a. S 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl, Bez. Köln. 


adewannen, 
Sanitäre Anlagen für 
| Bade-Einrichtungen. 


Borchers & Jürges Nachf., 
Export G. m. b. H.. 


Berlin NO 55, 
Greifswalder Straße 220. 
Bereuentunasatas 


Lampen f. 
Licht liefern als 
Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 


sowie komplette 


Dreh- 
hebel- 
knet- 
maseh. 
Herm. Bertram, Halle a. S., 
Schließfach 208. Gegr. 1884. 
Telegr.-Adr.: Teigkneter. 


äckersimasohinan. 
Spez. 
reig- 
knet- und 
Te ig rte il- 

ma- 
schinen. 


Albert 

Mohr. 
Maschin. 

F; 


acköfen u.Bäckerei- 
maschinen. d.Export. 


| 140 000 


B 


| Kunze 


Der 

ier-Siphon 

Roesler - Globus - Selbst- 
schänker. Verbreitung: 
Stück. Preisliste 
kostenfrei. 
| Roesler & Co., G. m. 
Fabrik: Leipzig-Mo. 


ijouterie in 
B Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 
Markneukirchen. 


b. H., 
104. 


Mustersendungen 
ilder und Postkarten, 
Gemälde-Imit., ölplast. 
Pinselstrich- Wiedergabe. 

Katal. grat. Musteralb. billig. | 

Schmidt-Mammitzsch & Sö., 

Leipzig. 


Hiarabälle 


Elfenbein und Imitation) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


illard-Bälle (Elfenbein 
u, Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 
Welt. Schröder & 


Dampfbacköfen all. Art mit 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkohlenersparer u.| 
garant. Höchstleistung. Ver- | 
treter an all. Plätz. gesucht. 
Mairich A.-G., 
Berlin-Weißensee. 


Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt, 
Gegr. 1884. Preislist. a. W. 


ickaltmaschinen: 

Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 

Maschinenfabrik. i 


| Bedarfsartikel. 


| lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
ER 1824. 
Hutblumen 
5 Federn, 
| E? Dekorations- 
7 blumen 
+ a Kolorierter 
"S Katal. 
Br: lat 45 
u Komm.- 
Kränze, omme A u, 2 
Export- Spezialitäten. 
| Mustersendungen von 
bis £ 10 und höher. 


iskuit- und 
Waffelmaschinen. 


E 3 


ootsmotoren 


Birk. rum 
Gierner & Sohn, Anhängen und 
Maschinenfabrik Eınbauen, Präzisi- 
s onsarbeit, 2,5 u.5 
Hamburg. P.S. Absolut zuver- 
lässig u. dauerhaft. 

lechbearbeitungs- Hanson & Co., K.-G., 
maschinen. Stanz- Lübeck, E. 


einricht., Pressen, Sche- 
ren,Blechemballagenmasch., 


Boers Borsäure, Glau- 


Klempnermasch. u. Werkz. bersalz aus eigener Groß- 
Größte Fabr. d. Kontinents. fabrikation sowie andere 


Erdmann Kircheis, Chemikalien liefern E 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). |Bieber & Co., G. a b. E. 
À Hamburg 1,Mön«: kebergstr.9, 
lechemballage- -= 
maschinen u. -Werk- rauereisudwerke, 
zeuge, besonders für Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 


Konservendos. a. Weißblech, s 
Fleischerei-Maschinen. terbottiche, Pfannen. Feinste 


Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
len Altdtschld., Deutsche 


Neiße- Neuland. 
Bees. Alt-Eur. geg. deut- 


sche Ref, macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt, Holstein. 


rlefmarken. Auswah- 


riefmarken, 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. ; 
Richard Heike, Maschinen- 1011 versch. all. Länder 3.— 
fabrik und Kesselschmiede, | 100 „ Bulgaren 5.— 
Berlin-Hohenschönhausen B. Flugpost 5.— 
E e TEON * Türkei 5.— 
AE y? RE | 200 „n Afrika 5.— 
a] 37 r 8 — 
f soh-Emballazen. er a — 
blank u. bedruckt, Max Herbst, Hamburg R. 
Blechplakate, - —— 
Massenartikel. riefmarken aller Län- 


Anton Reiche A.-G., 
Dresden-A. 27. 


4 


B:: kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
Sulzbacher Straße 57. 


iets AE 
Farbstifte, 
Kopierstifte 
Federhalter. 


riefumschläge jeder 
ar Briefpapiermappen 
. Kassetten sowie Brief- 


"N 


u. 
H. C. Kurz, A) untere: 
A.-G., NS kungen in 
Nürnberg. allen Preis- 
— be AZ. lagen, Fen- 
sterbriefeu. 
leistifte. Federhalter, -umschläge, 
Be: tifte, Pastelletuis, | Sehreib- 
Schreibgarnituren. Adolf | blocks. Akten- u. Versand- 
Kobes, Nürnberg 7, Bären- taschen, Lohn-, Samen- u. 


schanzstr. 61. Vertr. gesucht. Trauerbrief- 


Massendrucksachen 


Musterbeutel, 
papiere, 


= 2 z und Sonderanfertigung in 

, e Obo jeder Ausführung. Gut sor- 

r tierte Probesendung mit div. 
À & 5 Briefpapierausstattungen in 
105 e 2 Paketen à 5 Kilo franko 
Sur: Garantie we | £ 1.-. Musterbücher kosten- 
Ir. jedes Stück los. F. H. Schmidt A.-G.. 
f 9 Torgau (Elbe), Briefum— 
Export n. all. Länd. Metall- schlag- und Papierausstat- 


warenfbr. Götze & Jammer, | 


tungsfabrik. Gegründet 1881. 
Ine . e 


— ronzefarben, Blatt- 
lumen (künstliche) metallin all.Qual.f.Litho- 
B tür Zim- graphie, Buchdruck usw. 
mer- Alle Sorten für Dekorations- 
schmuck u. Malerzwecke. M. N 
usw. & Co., A. -G., Fürth Bay. 
Binderei - Er- — = 
zeugnisse, Sei- uchbinaerei- 


Maschinen aller Art. 
Preusse & Co. A.-G., 


Leipzig 63. 


denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 


uchbinderei- 
Maschinen, -Werkzeuge 


| Bi: u. Materi 


W. Leo's Nachf., 


Alien. 


Stuttgart. 


Katalog zu 

Diensten. 

J. C. Schmidt, 
(Blumenschmidt). 


‚infassungen, Messe 
linien. Bauersche 
Frankfurt a. 


1 


BT Messing: 
I 
Erfurt | 


| Gießerei, M. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 


281 


282 


Produkt. ca. 2400 Maschinen. 
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uchdruckerei- und hirurgische | 
Buchbinderei - Ma- Instrumente, 
schinen. Emil Kahle, Röntgen-Einrichtungen. 


Leipzig-Paunsdorf. Jährliche Walter Manecke 


G Meral LamenaGias 


Durlach. | 
| 


aus Metall, Lametta, Glas 

ersatz, Girlanden usw. 

M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


37 


| 
| 


igaretten- 
Maschine 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesscr- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 


Exportbuchhandiung Ueber 3000 Stück im Ge- 
A. Blencke & Co., brauch. Lieferanten aller 
Hamburg, staatl. Regien und Groß- 
Neuerwall 10. betriebe. Cigarettenpack- 
Kataloge auf Verlangen maschinen, Tabakschneid- 
FFF Tabakmesserschleif— 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 


maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


Alexander Koehler, Dresden, , United i 

Abteilung Auslandversand. | Cigarette Machine Co.. 
ücher, G: meb: Hz 
Zeitschriften in allen Dresden-A. 21, II. 
Sprachen 3 liefert auf — ä — 

schnellstem Wege igarett.-Maschinen, 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher. G. A. v. Halem, 
B Eor. u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegrlindet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 


Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 
„Universelle“. 
Cigarettenmaschinen- Fabrik 


J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


achpappenfabrik 
Schatz & Hübner, 


j „ Lehr- G. m. b. H., Hamburg 15. - 
mittel. . für | „Tropenol‘“‘ und „Coriteet“ port deutscher: Er- e Iaschen- 
auslandsdeutscheVereine,für tropenbewährt. zeugnisse zu günstig- züqne.elek- 
Bibliotheken u. für Wieder- per sten Bedingungen. irische 8 
verkäufer.— Drei eig. Kata- emag- Adolph Gleue, Hamburg, | jie jeistungsfä- 
log-Zeitschriften. Zusendung 2 u g e u Spaldingstr. 212. Iniastenflebezeuge 
nach allen Ländern der Erde 14-5 t Trag- 


kraft, die besten 


kostenlos gegen Angabe der 
Ye k elektr.Hebezeuge 


Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 


Demag-Duisburg. 


ental-Artikel. 


an e [2 narzticne Präparate, 
men Zemente aller Art, Tuben, 
Bi: Spe lalg biete: Präparate, Amalgame, Gut- 
quarisch, Spezialgebiete: tapereha, Ampullen, 
Kunst. Technik, Sprach- p I 


wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 


franko. Henschel & Müller, 
Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 


ücher und Zeit- 
B extrinfabrik- 
sorgfältigst D 
Gegründet 1867. 


Hamburg 36, (ir. Bleichen 67. 
a ee Berlin - Grunewald. Exp. E. 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Weh Einrichtungen. 
Herold’sche Buchhandlung, 3 Uhland. G.m. b. H., 
gegründet 1817, pzip. 


Po enteiaspanier... , D Wee 
u f 3 
B Vitrauphanie, Stained ee ua 
Glass Paper H. Schulte- ° 2 ' 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


Hemmis. Düsseldorf 77. 
Bee „Box“ 


Ungerfabrik- Einrich- 
D uten Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 
E ese Stroh, Lofah. 
Martin Hauer’s Wwe., 
Einlegesohlen- u. Filzwaren- 
Fabrik, Nürnberg 32. 


Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 
schränke, Aktenständer. 


inlegesohlen a. Filz, 


I 


2 lektrische 
Gotthold Heinz, Beleuch- 
Johanngeorgenstadt i. : i. Sa. tungs- 


Müllerei- Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
B ürsten alle Art. Reflektoren, 
Spezialität: Decken- Y) 
Plansichterbürsten. beleuchtungen, į 


| Schalenschalter, 
| Fassungen, Pendel. 
| arme. 
| Gebrüder Jacob, 
i. Sa. 44, 
| und 


|- 


— Preisliste kostenlos. Wand- 
Zwickau | 
Metallwarenfabrik | 
Emaillierwerk. | 


Albert 


Teichmann, 


ktr. 
Spezialfabrik für weden. E geen 
terbürsten, gegründet 1908, züge, 
Zeitz, Deutschland. | * bis 5 t 
Tragkraft. 


bitte Preis- | 
| Demag-Duisburg. 


Verlangen Bie 
listen mit Abbildungen. 


arben tür Zement- F. een 
waren, Kunststein, fänger 
JA Stanan, Fassadenputz, Semper bonus. 
Terrazzo, Kunstmarmor, As- Nenhoft. 
| bestschiefer,Kalksandsteine. ü 
Johs. Detlev Evers, 


a te Heiz- 
H 


Industrie und Zeme 
Farbenwerke Wunsiedel, 
(Bayern). 


E. F 


apparate 


fr oten und Raspeln, 
erstklassige Qualität. 


Welt- | Friedr. Dick 
p AD marke G. m. b. H., 
Alfred Schulz, Elektr. Fabr., Feilenfabrik, 


18. 


Berlin 842, Fürstenstr. 18. Esslingen a.N. (Württbg.). 
lektromotoren,. Dy-| Personal i. J. 1925: 1500. 
Er: Mekinstrumente, z 5 
Bohrmaschinen, Kino— enster, schmiedeeis., 


F R.Zimmermann, Bautzen, 
älteste Spezialfabrik 


schmiedeeiserner Fenster. 


apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


sch euerwerk, 
E instanations- j 2 Knallziehbänder 
Materialien. (Petarden) 
Spezialität: A 
Der neue f. Luxuskartonnagen-, Zuk- 
Felmas N kerwaren- u. Kotillonfabri- 
j ken sow. verw. Artik. empf. 
Rekord- Geraer Knallerbsenfabrik 
Stecker, Ewald Lehmann & Co., 
D) oB: P. Gera. Gegründet 1763. 
AR ilze. 


Gustav Schortmann & Sohn, Miran TE 


Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 


\M 
Leipzig- WO Plagwitz. 
— 


Gegründet 1868. 


Satteldecken, Filzschuh— 
rz - Aufbereitungs- Waren dis. 
anlagen jeder Art. Ambrosius Marthaus, 
Fried.Krupp Grusonwerk, 


Magdeburg 17. Filzfabrik, 


Oschatz i. Sa. 


ahrräder. sees 


F 


Eisenwerke Gaggenau, r leischerei- u 
A.-G., Gaggenau. F Maschinen, 
-—- — Maschinen für Wurstfa- 


briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


F ahrradzubehör: 
Ketten, Speichen, 
Schlösser, Hosenklammern, 
Pumpenhalter, Gepäckträ- 
ger usw. 
Pallas-Werke 


Reum & Börner Sachs, 
Barchfeld 6 (W BERN 


se Kohle- 


papiere. 


Aelteste 


Fabrik des 
Kontinents, 
eig. Weberei, 
gegr. 1195. 
Molineus & Co., Barmen. 


F arben für 
Terrazzo, 


Dachziegel, 
Kunststein, 
Steinholz, feurig 
u. außerordentlich 
ausgiebig, in lang 
jährig erprobten 
Qualitäten. 
GustavSchatte & Co., 
fabrik, Dresden 62. (ie; 


SEMPER = 


N Ah 
5 Pr 
= = 
N ji 
nr 


Größtes Werk der Branche. 


fabrik und Kesselschmiede, 


llogenfänger 
tropenbeständig. 


€ 


Zement- 
Flurplatten, 


Herbsttal-Werke A.-G., 
E 2 Deutschl.). 


Farben- 
gr. 1872. 


Dauer- 


Haltbarkeit. 


Altona- Bahrenfeld 4. die 


Spezialität. 


sieh in jedem 
arben für Seifen und Klima bewährt. 
Kerzen, sehr ausgiebig D. R. G. NMI. 
u, lichtecht. Farbenfabrik Fliegenfänger fabrik Alfred 
Oker. Oker am Harz E. Hähnel, Wüstegiersdorf. 


ar ben für Anstrich, | 


Berlin. Hohenschönhausen E. | 


Kopier-, Blei- 


iiegenfänger liefert 
seit mehr als 20 Jahren 
in einer jedem Klima 
langepaßten unübertroffenen 
erstklassigen Qualität 

Max Dametz. G. m. b. H.. 
Zeitz 76. 


liegenfänger 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.infolge Abdichten 
d.Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 894—896. 
E dem Stift, i. d. ganz. 
Welt bakannt, 

Jahren in all. 
Ländern aus- 
probiert. 
Spezialqualit. 
f.jed. Klima. 
Millionen- 
versand nach 
all. Ländern. 
Garantierte 
Haltbarkeit 2 Jahre. Durch 


den Stift der praktischsie 
Fänger der Gegenwart. 


loyontänpor mit 


seit zehn 


en 


Fliegenfängerfabrik 
„Aeroxon“, 
Waiblingen-Stutigart 3, 
Korr.: Engl., franz., span. 


F 


8 


risierkämme a. Cel- 

luloid, Hartgummi und 

Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


„Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 
Géza Steinbach, 
Wien VII. 
Illustrierte Preis- 
liste gratis. 


| 
F üllbleistifte., 
Richard Heike, Maschinen- | 


Ein Stift 
vereinigt: 
Rot-, Blau-, 


Ke, 


N 


stift. 


Tetrastyl, 


| Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Magdeburg-S. 


üllbleistifte, 
F Drehbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch mit 
Reklameaufdruck. 


Valentin & Co.. Köln, 
ätitederhälter, 
la Qualität. 


Hohe Str. 14. 
F Nielson-Werk G. m. b. H., 


Hamburg-Blankenese B. 
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alalith-Artikel j. Art | 
zu bes. günst. Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, 
Hamburg. Raboisen 96. 
eldkassetten. 
Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Chemnitz. 
erbereimaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach. 
ießereimaschinen 
und einrichtungen. 
- Badische 
Maschinenfabrik. Dur! Durlach. 
N Qies las. 
Farbenglas, 


Ornamentglas, 
Antikglas. 
A.-G. für Glasbedarf, 
Düsseldorf. 
Spezial-Großbetrieb für 
lasbearbeitung. 
Spiegelglas, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 
dekoriert. Sächsische Glas- 
manufakt. C. Hey. Roßwein /S. 
läser 
in edlem 
Bleikristall 
für Gebrauch 

und Luxus. 

Fahrrad- Takissongliser: 
Linsen, Rücklichter. 
Grubenlampen-Gläser. 
Reflexions- 
wasserstands- 

Gläser. 
Drabtschutzgläser 
f. Wasserstände. 
Technische Gläser 

aller Art. 
Signalgläser, 
Hartglas. 

Gebr. Sander & Oo., 
Kristallglas-Manufaktur, 
Hartglas fabrik, Glasbiegerei, 
Hainsberg 1. Sa. 

läser. 
Kristall- 

und Kunstgläser. 

Josephinenhütte 

Aktiengesellschafl 

Kristallglaswerke. 

Vereinigte: 
Gräflich Schaffgottsch’sche 
Josephinenhütte, 
Schreiberhau. 
Fritz Heckert. Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 
Neumann & Stacbe, Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 
Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 
Vertreter in allen Kultur- 
ländern. 
laswaren: 
Alle chem.- 
pharmaz. 
Glaswaren, 
Spezialität: 
Ampullen, 
Reagenz-u. 
Tabletten. 5 
gläser. Hi 
Emil Frank, 
Wallendorf (Thür. 


Wald). 


lugosefabrik-Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H.. 


Leipzig. Gegründet 1867. 
6 litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrizieren u. 


exportieren in bester Qualit. 


Neumann, Hennig & Co., 
Berlin SO 33, Zeughofstr. 21 


G Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Deutsche 
rammophon- 


Berlin C 19. 
G Aktien- A 


oldleisten sowie Po- 


oldschmiede-Werk- 


gesellschaft, 
Berlin SW 568. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


G 


ummifabrik Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


ummi - Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 
G:: Hart- und Weich- 

gummi, Gummischlirzen. 


nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 


Ohse & Monscheuer Nfg., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste 


ummiwaren 


Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 
aare, Haarfarbe, Haar- 
schmuck und Gürtel aus 
Zelluloid, Haarnetze, 


Sport- u. Theaternetze, Fri- 


sierhauben, Sonnenbrillen, 
kosmetische Artikel. 
Süddeutsche Haarindustrie, 


München 25. 


aarfarbe, giftfr. attes 
tiert, in 10 Nuancen. W. 
Knabe,Erfurt.Neuwerkst. 


letzte 


aarschmuck: 


H Neuheiten in 
Spangen, 


Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 


oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 

Industrie, Berlin SW 68. 
andschuhe, 
H Handschuhleder. Spez.: 

Wildlederhandschuhe, 


erstkl. Erzeugnisse. 
Gebr. Schwenkel, 
Leder- u. Handschuhfabrik, 
Metzingen (Wrttbg.). 
Vertreter im Ausland ges. 


H 
H 


armoniums und 
Harmonium- 
Spielapparate. 
Aloys Maier, Fulda. 
Gegründet 1846. 


in allen 
handgestickt, 
la Ausfüh- 


aussegen 
Sprachen, 
beklimmert, 


| rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig, Nostizstr.5. | 


zeuge, Walzen, Feilen, | tro - Eisen. 


K 


ebe- 
zeuge jed. 
Art u. De- 

mag-Züge, 14-5 t 

Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 
olzbearbeitungs- 
maschinen, Speziali- 
tät: Lieferung kompl. 
| Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


olzhäuser jeder Art, 
zerlegbar und transpor- 
tabel, nach eigenem be- 


währten System. 


Neuß, Hammerlandstr. 


Holzbau-Aktiengesellschaft, | 
41. | 


Gebrüder Tuchmann, 
Nürnberg. 


K 


K’rsi - Schäl- und 


tungen. Fried, Krupp, —— 
Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


Poliermaschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 


K armin on jeder 


auf GrößteSpezialfabrik Europas. | 


arten. Text- u. Preis- 
kärtchen für Schaufen- 
ster, beprägt u. blanko. 


Heinrich 

Vertreter gesucht. 
K: erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
D arfümerie- 
tons, 


artonnagen 


| 


und Puderkar- 

Extraanfertigungen. 

Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 


Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nacht., 
Düsseldorf. 


ellerei- 

Ma- 1874 1924 
schinen. a 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 

f. Eisenb.-Wagen. Spille. 


Kis Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ipper und Aufzüge 


losette, 
in weißer Fayence lief. 


| Carstens, Wallhausen Helme. 


| 
mehl in pa. 


| liefert 


| Leimfabrik Brechelshof, 


| Schlesien. 

Ka alle Gase. Kühl- 
anlagen. 

| Colditzer Maschinenfabrik, 

Colditz-Er. i. Sa. 


nochenasche, 
Knochenleim, Knochen- 


ompressoren f. Luft 


opfen — use 


abelfabrik - Einrich- |Tel.: 


onditoreimaschi- 
nen, * eder. 
Spez. 
Drehhebel- Chrom- und lohgare Schuh- 
knetmasch., 
einf.u.dopp. Oberleder, Militärleder. 
Schlag- 
maschinen, Franz Prasse, 
Teigteil- Lederfabrik, 


mas+hinen, 
Walzenreib- 
masch. usw. 


„Habämfa‘“ Hallesche 


Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8. 


Weida (Thüringen] 1. 


—ͤ — 


ederfabrikations- 
L maschinen. 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Hersteliung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonser v., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


Johs. Krause, G.m.b.H., 


Alicna-Ottensen 13. 


ederwaren. Jakob 
Kaufmann, Lederwaren- 
fabrik, Bayreuth, Bayern. 
Schultornister, Koffer, Ruck- 
säcke, Mappen. 


Lernmittel 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 
Kn. aller Art. 
Dänner & Klein. 
Rorken- Fabrik, 


Hamburg 11. 


Daennklein, Hamburg Gustav A. Histznchel, 


Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 


L 


N Linoleum- 
u. Korkplatten-Fabriken. 


K ehrmittel - Spezial- 
| Fried. Krupp Grusonwerk 


Waschbecken | 


billigst Spezialfabrik Chr. 


Qualität 


fabrik 
A.-G., Magdeburg 17. 
— aller ana- 
tom., zoolog. 
ork- und Kronen- botanischen 
K kork- N Modelle. 
Ver- 


LouisM.Meuse) 
Sonneberg E. 
Kataloge in 


Schluß- 


v 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. allen 
= j Sprachen. 
: Vertreter 
orke jeder Art liefert gesucht. 


preiswert Minnemann & 
Bödeker, Delmenhorst 12. 


e eimpulver 2. Kaltver- 
Imp. Vertr. ges. Exp. z 


leimen f. d. ges. Holz- 
ind., äuß, sparsam, von 


— 


L 


rane jeder Art. Hebe- unerreichter Bindekraft u. 
werkzeuge, Daumen- | Wasserfestigk.Luward-Leim 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 


GmbH., Mannheim-Rheinau. 


sonwerkA.-G.,Magdeburg 17. 


ichtpauspapiere., 
ugelmühlen in allen Richard Schwickert, 
Größen. Maschinenfabr. GmbH., Freiburg i. Br., 
Roscher, GmbH.. Görlitz. | Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
— Sorten. 
ugelmühlen j. Größe. vi >> 
Kine Krupp Grusonwerk L ineale, 
A.-G., Magdeburg 17. engl. Zollineale (foot- 
— . — rulers), mit und ohne 


Reklamedruck. 
Gustav Hartmann. 


acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 


L 


— für 


Gustav Ruth A.-G., Rochlitz E i. Sa., 
Chemische und Lackfabrik, Fabrik für Kontor- und 
Wandsbek-Hamburg. Zeichengeräte. 

7 > | inier-Maschinen 
6 fabrizierenG.E 
| Reinhardt, 


| Leipzig S 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauerd. 

Förste& Tromm-Li- 

. niermasch., seit ca. 50 Jahren. 


L 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite, 


— 
= 
= 
= 
am 
Fr 
2 
. 
= 
2 
o 
— 
f 
= 
— 
2 
— 
> 
m 
— 
> 5 


| Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 


|tivatoren, Rechen, Dresch- Arn. Jung, 

| maschinen. Nur erstkl. Qual. | Lokomotivfabrik G. m. b. H., 
Stockey & Schmitz, 

| Gevelsberg, Westfalen. Jungenthal 


| Eisen- und Stahlgießerei. bei Kirchen a. d. Sieg. 
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uftfilter f. a. Arten v. | ikroskope, 
Luft- u. Gasreinig. Her- hervorrag. Ausführung. 
vorrag. bewährt b. elek- | J. Rosenbaum, 


trisch. Masch., Kompressor., | 
Gebläsen, Gasmasch., Lüt- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 


Optik und Feinmechanik, | 
Berlin NW 23, | 
Siegmundshof 14. | 


G. m. b. H.. Brackwede. W. z 
ji k lette 
anikuros, ie ikroskope 
Etuis und lose Instru- für Aerzte. 
mente bis zu den fein- Optisch.-mechan. Fabrik 


Steindorff & Co., Berlin 


sten Ausführungen, Pinzetten t '1 
r SW 68. Gegründet 1879. 


aller Art sämtl. an- 

deren Solinger Stahlwaren, 
Stader & Bollengraben, 

Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aschinen, 


sowie 


ilch-Zentrifugen 
mit Bronzetrommel und 
Neusilbereinsatz, 


Bohr- 


M. f. Hand-, Fug- die stärksten und dauer- 
u. Kraftbetrieb, Schnell- | haftesten Spezialitäten für 
bohrmasch., Radialbohr- Export liefert 
masch., Stanzen, Blech- 


scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde,Schraub- 
stöcke. - Größtes exportfah. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6. 

der technischen Früh- 
in Leipzig: 

C, Reihe Vla, 
Stand 440. 


Auf 
jahrsmesse 
Halle 9, Block 
Reineckerweg, 


Pr agnetschneider., Rollen-Separator-Werk. 
MW: Ullrich D.R.P., Radebeul-Dresden. 
für Erze, Schlacken, 


Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. ilchzentrifugen. 
Sr Ze Unsere seit mehr als 


— ——— | 
eßwerkzeuue M 22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren | 


in höchster Präzision, 


I 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr., 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


M 
VJC N 


F TA EHE SETE 


U = — 
Präzisions-Werkzeug-Ind,., 
Aschaffenburg am Main 9. 


M.“ ess - Anlag. |- 


eBwerkzeuge 
aller Art. 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


— 


ineralwasser - An- 


Fried. Krupp 
M lagen jeder Leistung 
| bauen a. Sondererzeug- 


Grusonwerk A.-G., 

Magdeburg 17. 
nis, vollständig betriebsfert. | 
Winterwerb, Streng & Co., 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G.. Magdeburg 17. | Mannheim-Käfertal 24. 
etallwaren. Hotel- = 
M silber, Spez. Tabletten, z 
Kaffee-, Tee-, Rahm- ineraiwasser- 
kannen und Bouillontassen. | apparate, Flaschen- 
| füll- und VerschlieB- 


maschinen, Flaschenreini- | 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u. Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige lang jähr. Spezialität 


Heinrich Grau, 
Pforzheim- Brötzingen. 
Fabrik 


schwerer Neusilber- 


waren. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Carl Malmendier, Komman- 


* dit - Ges., Maschinenfabrik, 

Brotkörbe, Servierbretter, Köln 118. Katal. in deutsch., 
Menagen, Saftkanuen, Iranzös,. englisch. u. span. 
Ascher. Rauchservice usw. Sprache. Ueber 1? 000 Appa- 
Zur Messe in Leipzig: rate „Malmendier“ in allen 
Speckshof IV, St. 733. Länd. der Erde im Betrieb. 


usikalien ieder Art. 
ineralwasser- MeS: J. Tonger, Köln a. Rh, 
Apparate. Gegründet 1822. 
Vollständige Einrichtungen, — — 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- M+=ixinstrumente. 
leistungen u. alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 


Flaschen - Reinigungs- An- 

Flaschenfüller 

Erstklassige 
führung. 


tür 
Aus- 


lagen, 
Bier. 


Spezialfabrik 
erstklassiger 
| Bandoneons, 

| matisc h, 


von 
Akkordeons 


u. 
u. chro- 
Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u 


diaton. 
bis Schör. 


Spezialfı abrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 


Kataloge in deutscher, eng- C. A. Wunderlich, Sieben- 
lisc h., span. u. franz. Sprache. z r 


Gegründet 1885. brunn 82 - Markneukirchen. 


. 008 HB 


ineralwasser- 
ER 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


ä n. 
Saiten jeder Art. 


M Spez. Elite-Saiten. 


Apparate baut als 


M alleinige Spezialität 


Maschinenfabr. H. Mosblech, 


Köln-E. 700. | 
| SER EE 

Export M Bandoneons 
n. allen und Concertinas 
| Ländern. besseren Genres. 
| Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ,, 
| spanisch. 


Spezialfabrik 


inaraluassan- Ma- Alfred Arnold, 
schinen Carlsfeld Sa. 24. 
nach den „ 
weten N 1924 
oB-Reform- | z 
Pumpen-Patenten, besonders | usikinstrumente 
für die Tropen geeignet. n 
Boldt & Vogel, Hamburg 8 Stahlüberspon- 
i 3 e nene u. seidene 
otoren f. Rohöl, Gas- Saiten. Speziali- 
Me. Petroleum, Naphta tät: quintenreine 
usw. für Schiffs- und Darmsaiten. 


stationäre Zwecke, 5—200 PS, 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen 


Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 


Tel.-Adr.:HannibalHamburg | 


Deutsche Musik- 
instrumenten- u. 
Saitenfabrik 
Bauer & Dürr- 
schmidt A.-G. 
Markneukircheni.Sa, 


a | anikinsiramenie 
| otorboote. Spez. r 
Hansa-Werft. Blas- 
Berlin SO 33d. und Schlag- 3 


ınstrumente. 
Zur Messe in 


ühlen für Getreide 


11 10 · ‘R. . = 
M aller Art bauen als N SeS % N 
| Spezialität kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
Huckauf & Bülle, Altona- | mer 316, I, Obergeschoß. - 
Hamburg. Telegr.-Adresse: | Man verlange Preise. 
Müblenbau - Altonaelbe. | 7 Vertreter gesucht. — 
M tr seweise aner ar = 
für Getreide aller Art Oscar Adler & Co., 
bauen als Spezialität Markneukirchen 537-538. 
Huckauf & Bülle, Altona- - 
Hamburg. Telegr.-Adresse: M Taten Rekora 
Artiphon — Rekord. 
Mühlenbau-Altonaelbe. Herrmann Eisner, 
Berlin SW 19, 
zeuthstr. 1. | 
M üllergaze, Fabrik für Musikschallplatt. 
echte Schweizer Ware. Gr. neueste internat. Reper- 
toire. Aufgenommen nach 
neuestem Verfahren. Erstkl 
für Qualität u. Wiedergabe. 
Export nach allen Ländern 
Nr ‚Titan 
aller Syste- 
me 


bexs UI — 
TE, 


Marke 


IE a Nähmaschinen- 
Fabrikanten: fabrik Gustav 
Gebr. Stallmann, Duisburg, | Winselmann, 
Rheinprovinz, und Heiden| G. m. b. H., 


(Schweiz). Gegründet 1873. | Altenburg, Th. 


Weltruf 


‚Pitzschler & Co., Altenburg. | 


Nr. 2222 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


P p 


| MUNDLOS |E 


| Weltberühmt. 


| Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
ähmaschinenteile 
für alle 


Magdeburg 10. 
N Systeme 


fabriziert 
Näh- 
maschinen- 
Teile-A.-G., 
Würker 
| & Knirsch-Werk, 
Dresden-N. 23, G. Schmidt- 
Werk, Kötzschenbroda. 


elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen, Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 


Magdeburg 17. 


0 ptik. Sämtliche Spezial- 
„Wumra“, 
Rathenow 


maschinen. 
(Deutschland). 


0 ptische Etuis, Spezia- 


lität 
Me- 
talletuis 
für Bril 
| len und 
| Klem- 
mer 
fertigt in Quantitäten 
| Etuisfabrik HermannRöding, 
Rathenow. 
apier. Farbige Blumen- 
P Seidenpapiere, weiße u. 
farbige Kreppapiere, 
Papierservietten und Tisch- 
läufer, weiß und farbig, 
Muster geg. Schilling 10.-. 
Alfred Schulze, Berlin C 19, 


apiersack - Maschi- 
nen mit u. ohne Druck. 


i vorrichtung sowie Rol- 


lendruckpressen liefern 
Windmöller & Hölscher. 


G. m. b. E. 


Lengerich in Westfalen. 
apiere u. Kartons, 
Schreibpapier, Druck- 


| 
P papier, Durchschlag- 


papier, Kunstdruekpapiere. 
Seiden- u. Packpapiere aller 
Art. Spezialität: Zigaretten- 
seiden- u, Mundstück- 
papiere. 

& Co., Akt.-Ges,, 
Dresden. 
Telegı Streicheo. 
A BC 5th Ed. 


Streich 


Code 


atentanmeldung, 
Schutzmarken usw.. 


P Pat.-Anw. Dr. O. Arendt. 
Berlin W 50. Tel. Doktorar. 


Pen 
Sp 14-8 n 
fabri 
kation von 

Lampen- 

transen i 
aller Art. Spitzen- und 


Fransen-Manufaktur 
G.m.b.H., Elterlein i. Erzg. 


harmaz. Präparate 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 

ropfeı Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen aer 
les Marenstärkung und 

Rereneratiie „Mittel. 

Dr. H. 5 


Salzungen 7. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


harm.Spezialitäten 
Patent Medizinen. 
Alleinvertreter gesucht. | 


A. Heimbürger Nachf., 
Chemische Werke, Pharma- 


zeutisch-Medizinische 
Gesellschaft, Münster i. 


P 


W. 


harmazeutische 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 16. 


P 


P Chior., Brom- u. Gasten 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und! 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg. Hessen. 


iano - Bestandteile. 
Sämtl, Bestandteile 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie, Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G. m. b. H., Eisenberg i. Thür. 


ianos - Baby- Flügel 


vielfach prämiiertes 


Fabrikat. 


der 


Robert Seidel G. b. H., 
Flügel- u. Pianofortefabril;, 


Berlin SO 36, Glogauer Str. 5. 


m. 


Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. | 


ianofabrik. | 
Conrad Krause, | 


P gerründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1 
Menzel & Co., 


P Berlin SO 36, 


Reichenberger Straße 
Solide Qualität. 


ianofabrik 


104. 


P 


feiner Elfenbein - Tastatur. - 

Spez.: Tropen- | 1 m 

klaviere, mech. | reßanlagen (hydraul.) adiokristalle. 

| Instrumente. | für Ballen, für Granitoid- | G. O. Schöneck, 
| platten, zum Auf- und 


Preiswert. | 
Export nach allen Ländern. | 


p ianofabrik, Qualitäts- 
Instrumente, Auto-Pianos 
„Musikmeister“, billigste 
Preise. Fabrikgründung 1880. 
Hauschulz, Berlin-Neukölln, 
Richardstraße 116. 


ianofortefabrik 
G, Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. | 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


lanos. Gediegenes Fa- 
P brikat. beständig in der 
Tonhöhe. 
„Buterpe‘‘ Pianofortefabrik 
G. m. b. H., Berlin S 12, 
Gitschiner Straße 80-8). 
Telegramm-Adresse: 
Weltpiano, Berlin. 
ABC Code th Edition. 


umpen aller Art, 
Alfred Kralizsch, 


| schinenfabrik und Eisen- 


gießerei, 


Pange Flügel. 


| R. Weiß brod. „ib 
| Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 


umpen aller Art. 

per Pat. Kreiselpumpen, ein- 

Höchste Auszeichnungen. u. mehrstufig. Hauswas- 
serpumpen, Kolbenpumpen, 


| i i Handpumpen, Säurepumpen. 
“ 


Pinse 


PIANOS 


Zeitler & Winkelmann, 


Pianofortefabrik, 
Braunschweig. Kataloge in allen Sprachen. 
e Amag-Hilpert-Pegnitzbütte, 
— Gegründet 1837. — | Nürnberg. 
78 3 Dummen 
lanos, erstklassig, sehr | Sini-Pumpen 
preiswert, reichste Aus es sind 
wahl, tropenfest. Leistungsfähige Bezugs- 1. SelbstansaugendeKreisel- 
Pianof i quelle aller Pinselsorten für pumpen. | 
Vogel rege Co Export. Spezialität: Ring-, 2. Rotierende Naß-Luftpum- | 
"a n Kluppen-, Breite- u. Rasier- | pen, 99,6 % Vacuum. 
7 b. H., pinsel. Alleinhersteller des Siemen & Hinsch, 
Berlin-Neukölln. | Original - Rasierpinsels im Itzehoe 15 - Holst. 
Lichtenrader Straße 32. Doppelring 5 


Qualitätsarbeit 12 > 
mit 7½ Oktaven u. hoch- Diensten. Magdeburg 17. 


Berlin- Schöneberg. 


Abpressen von Rädern usw, 1 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


| Ebersstr. 
| ahmen und Profil- 


ulver- und Spreng- | R Leisten 


P sStoff- Maschinen. aus reinem Aluminium 
Fried. Krupp Grusonwerk | und Holz, geprägt. 

A.-G., Magdeburg 17. Prinz & Co., 
H. Kriebel, Berlin SO 38, G. m. b. H., 
Harzer Str. Gegr. 186; na Ohligs (Rheinland). 
Telegr.-Adr.: e e J 


Telephon: Moritzplatz 4443. asierklingen, erst- 


Pemon R 


— Hand- klassixe 58 ? Sebbo-Ertrag 
E 2. Kraftkolben- Pumpen. Qualität. 3 a 
ianos, Flügel, Kreisel- | she: 

a | Rasier- 
pianos. klingenwerk, Berlin S 42. 

tropensichere g 

| Sualliätswäre. vs BRITZ 

Gegründ. 1884 

Export nach | 

allen Welttei- UMP OR 
len. Ueber 

27 Pys n N u U niversal Rei henmaschit ien, 

meme im Genen. Garvens- Gotthard ri i wW 

i = 8 3 . H. 

J. schiller. werke. Ai 000000 
Pianofabrik, Hannover- A.-G., pezialfabrik (ca. 800 Ar- 
Berlin C 54, Joachimstr. 61. Wülfel. Radolfzell. beiter), Leipzig-Mölkau329D. 


Ma- | 


Gera-Reuß 19. | 


Correntator“ 


| R° Correntator" 
| 
RN 


| 


für die Westentasche. 
Klein, zuverlässig, dauer- 
haft. — Billiger Preis, 


Bester Verkaufsartikel. 
Mark 10.-. Wiederverkäufer 
hohe Rabatte. 
Continental Bureau-Reform 
Jean Bergmann G. m. b. H., 
Berlin W 15. 


einigungsmittel, 


Cables: Ritterpiano-Berlin. | z \ N 
ABC Code Sih edition. umpen-Zentrifugal Globus-Strohhutreiniger, 
9 f$ | mit Elektro- ’ Globus-Rostfleck-Ent- 
—— 28 — Prospekte und Kataloge zu Sole Din aii We OVU 
| Diensten. 5 l | _ Brillant-Glanzstärke. 
ianos Jakob Meisel, 2 PS. - Leistung, FritzSchulz jun.A.-G.,Leipzig 
| Ia Qualität Nürnberg, Rennweg 50. |bis 10 cbm stdl. | — 
Wilhelm * ene eis mühlen Hafer- 
Dietrich Gang. Spezialität: ° PERN A 
: ' latin-Brennapparate, | ede Roggen- usw. Mühlen 
Leipzig II, Iridium“ -Hohlnadeln. automatische bauen als Spezialität 
Weststr. 19 b. „Iridium Impfmesser. Hauswasserver È * ; 
Emil Kohm, Karlsruhe, |sorgungsanlagen. Huckauf & Bülle, Altona- 
(Inh. Wilh. Edelmann), Franz Tausch, Hamburg, Telegr.-Adresse: 
ianos, Baden. Pumpenfabrik, Mühlenbau - Altonaelbe. 
P Auto | E 3 Charlottenburg 1, = 
ostkarten, Alben, in Wallstr. 25. 
5 Anfertigung nach einzu- — — n 3 
auch sendendenPhotographien. A 
in | Stern & Schiele, Berlin S 14. utzmittel für Me- eme 
Tropen- talle, Schuhe etc. _Briefordner. 
süsführe Globus - Putz - Extrakt, | Spezialfabrik für 
7 ` „ |Geolin, flüssiger Metall Bureaubedarf. 
Preise Neuneit SINS, Globus-Putzseife,Globus-Sil-| Metallstanzwerk, 
| epoc 1a e Aeuneit, Sortier- berseife.Globin. beste Schuh- 
Wilhelm Schi ] | in Kindern und Tieren, | p.a TEEN * u G. m. b. H.. Aht. C.. 
Vilhelm Schimmel, f : a red [krem, Globus-Schuhstein u. Schwarzenberg i. Sa. 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. durch een. I ruck Schuhweiß f. weiße Schuhe. Zur Messe in Leipzig 
Gegründet 1885. ertönt die Stimme, FFF A.-G., Leipzia | (Großer Reiter. Petersstr. 44 
größte Umsatz- und | r N, o A = MA r A 
£ — _| Verdienstmöglichk. Probe- IV. Stock, Stand 57. 
| sortiment $2.- gegen vor- utztücher. \Metallputz- 
ianos und Flügel, herige Kasse. tücher, chem. impräg- 
| hervorragende Qualitat, Alfred Weinstein. Hamburg11 | niert, putzen alle Me- | eißzeuge für Schüler 
tropensicher, äußerst | talle ohne Hinsutun von und in 
preiswert. Riese, Hallmann | >> E Putzflüssigkeiten., Muster- Präzisionsausführunz. 
& Co., G. m. b. H., Berlin ostkarten m. Ansich. C148. nur gegen Vorein- Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 
| O 112, Frankfurter Allee 41 ; ; | sendg. v. 0.50 M. oder ent- H 26: 
d -| ten in feinster Photo- 5 Nun Nibelungenstr. 26a. 
| Telegramm: dresse: Atlas- chrom-Ausführung nach sprech. anderer Währung 
piano, Berlin. ABC Code. einzusendend. Vorlagen lief. | Josef Krahé, Godesberg. Rhld. f 
ä N u Graph. Kunst- u. Verlags- — eißzeuge., Schul- und 
anstalt A. Weber & Co., äder u. Schalenhartzuß, räzısions - Ausführung 
ianos und Flügel, ane tosenbergstr. 99a, Radsätze. Fried. Krupp Reduktions-Stangenziı ko l 
deutsche | Muster u. Preise stehen zu Grusonwerk A.-G., usw, liefert vorteilhaft 


Paul Steven, 
Neustadt-Aisch 


3. 


eklameartikel, Papp- 
spielwaren. Metallimita— 


R ionslaternen. Heinr. Wilh. 


Gutberlet, Buchholz i. Sa. 
Spezialität: 


R Riemenhaken i. 


streifen, 


iemen-Verbinder, 


Papier- 
(elenkriemenver- 


binder (Flexible Steel 
Lacing sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & ad 
Riemenverbinde 'abrik, 
Offenbach a. M. 1. Hessen 
Deutschland). 
R öhr e n 
1604 * 1614 Mon 
Hannoverscher Röhren 
handel Karl Nußbaum 
Hannover-Linden 11. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


1 
. 


a, 


Röh- 
Rohrsysteme, 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


D.R.P., 
ren aller Art, 


schmiedeeis. 


aiten für Musikinsiru- 
mente u. Tennisschlä- 
ger fabriziert Ferdinand 
Meinel, gegründet 1881, 
Markneukirchen i. Sa. 


8 


Harz. Siehe Ins. 


amen. Carl Beck & 
Comp., Quedlinburg am 
S. 278. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware, 
versendet überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 


Tropen-Sortimente. 


Ganin 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Su u. sortenecht, 


in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
Export nach 
allen 
8 und Sprechmaschinen. 
Deutsche 
Export 
nach 


amen. Erturter Gemüse- 
und Blumensamen, zu- 


Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 
Ländern. 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 


challplatten 
Berlin SW 68. 5 

challplatten 
Berlin SW 68, 


OR Are SONGS AARAA 


allen 
Ländern. 


POLYDOR | 


challplatten. 


8 


8 Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelseit. bespielt. Musik- 
schallplatten „Hcmokord'‘. 


Sr aller Art 


fabriziert als Spez. 
Wilhelm Bruckermann, 
Tcherenfabrik, 


Wald- Solingen. 
— Vertreter gesucht. 


u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt, Saalfeld 6,Th. 


8 


S Marvel, nur -griffel 


childer „Favorit“ mit 
einsetzbaren Schrift- 
zeichen für alle Zwecke. 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 O 


chleusenanlagen, 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 


8 


sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


chmirgelleinen. 
Schmirgel- 


8 


papiere, 
Glas- u. Flint- 

papiere aller X& 

Art, in allen 

Größen und Formen. Aus- 


glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 

S Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 


Norddeutsche Schmirgel- 


chmirgelleinen. 
-papier, Glas-, Flint-, 


werke, 
Alleinvertrieb: 
Paul v. Estorff & Co., 
Flensburg. 
chmucksachen, die 
in der Dunkelheit ma- 
gisch leuchten. Muster- 
kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten- 
nadel 5.- M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 
oder Vorkasse. H. Delin, 
Berlin 50, SW 61. 


chnitte, Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 


Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Aur.: 
Mübhlenbau-Altonaelbe. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


; 


Straßen-u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp F 
A.-G., Magdeburg 17. 


— . ñ̃ᷓ 6—ͥ —-—V ——c— — lẽß.—dU' . ͤ —œÜ— ——ꝛß——ů— —.ꝛ —.—2.ſ— . i äa8.è'ô—0. ' — —— —— 
i 
| | 


als 


chotter-Anlagen fur 


Sfr aller Art. 


SYTY irii 


p Knevels & Co., Düsseldorf 22, 


eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


Se 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., — — 17. 


8 
8 


EEE EEE 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chuhputz et, 
Parkettwachs. 

Hofimann & Schmidt, 
Leipzig-Li. 286. 


chuhriemen all. Ari 
sowie Korsettriemen und 


S Litzen fabrizieren 


Kühler & Stock, Barmen. 
Gegründet 1865. 
eifen für Toilette 
8 und Haushalt fabri- 
zieren seit 60 Jahren von 
den einfachsten bis zu den 
feinsten Sorten, auch mit 
der eig. Firma d. Bestellers, 
die 
Vereinigten Seifenfabriken, 
Stuttgart, A.-G. 

8 O. & M. Hausser, 
Ludwigsburg. 
Spielw.-Fbrk.,Gesellschafits- 
spiele, Baukästen, Elastolin- 
Soldaten, Haus- u. Menage- 
rietiere, feine Holzspiel- 
waren, Ställe, Wagen und 
Pferde, Menagerien. 

8 „Bussi!“ Fabrikate: 
„Bussi! -Stoffpuppen u. 
Tiere, „Bussi!“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
der-Stickbücher. 


Willi Steiner, Freiburg i.Br., 
Karlsplatz 34. 


isalhant - Gewinnungs- 

Anlagen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


pielwaren. 


pielwaren: Original 


pielwaren (Holz-) 

Fabrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen-u.Schachbr.,Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, ~ 
Dominos,Kegelspiele 
Roulettes, 
Pianos,Me- 
talophons 
Festungen 
Kaufläd.,Pferdesti alle. Alt ire, 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 
Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. | 


pielwaren aus Weiß- 
blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
1 Ausf. . st preiswert 
© D 70 4 N 
O Ar * 2 zu 
Q ` DE| 


O 7 al = 
W. E. H. Sommer & Söhne, 


u 


Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof 
Oberg gesch, Stand 219-220. 


prechmaschinen 
8. iral bohrer. 8 und Schallplatten. 
. Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 


Dies 111 
de rbe lte. 


Vogel & Schemmann A.-G., 


Ländern. 

8 brech maschinen. 

Spezialfabr. d. Resonanz- 

apparate „Homokord“, 

mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 


Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


pitzen in Baumwolle 


8 Ai Seide, gestickte Alexandrinenstr. 108. 
Kragen, Konfektion, - 
Wäschestickereien etc. Bu 
Martin Malz & Co., Ss” = - Pr 
Dept. A, Plauen. aa 
P. A. Rentrop A.-G., 
Altena 
Sr in Westfalen. 
SW: Messerwaren 
Velt- 
| narke: D> F DICE 
G. Brehmer, Paul F. Dick, Stahl- 


waren- u. W erkzeugfabrik, 
Esslingen a. N. (Württbg.). 
federn für 


— — 
S Möbel, Matratzen, 


Autopolster in jeder 


Markneukirchen 18. 


portgeräte „Deha“. 
8 Fußball-, Hockey-, 

Leichtathletik-, Tennis-, 

und Wintersportgeräte. 
Julius Dietrich & Hannak, 


tahlsprung- 


4 u TA Ausführung. 
N Jacob Ullmann, 
omnitz I. Hanau 
prech-Apparate tärke. Spez.: Brillant- 
elektrisch und glanzstärke, seit 40 Jah- 
Federautrieb, in | ren bewährt. Hoffmann 
allen Ausführungen. & Schmidt, Leipzig-Li, 301. 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. REX 
— ä — — tärke fabrik Ein- 
richtungen zur ver- 
prechmaschinen arbeitung von Kartof- 
und Schallplatten. feln, Mais, Weizen, Reis, 
Polyphon- Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
werke trin- u. Sezofabriken, Trock- 
Aktien- | nungsanlagen. Gegr. 1867. 
gesellschaft, W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 
Berlin SW 68.Ẹ | ğ 
Export nach 
allen 
koati trumpf- 
Ländern. 8 fabrik 
Alfred Kulick, 
prechmaschinen, Chemnitz. Ed., Sa. 
Schallplatten, 2 Strümpfe und 
Bestandteile. Socken in div. 
Engros — Export. Ausführungen. 
Fabrikation Korresp. deutsch, 
; engl., franz., span. u. ital. 
Mech. Werkstätten, 
Inh. W. Sieg, Eag Fe 
Berlin S 59, 
Boppstraße 1. trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
* 5 führung aller Art. Ex- 
prechmaschinen port nach allen Ländern, 
Induphon E. Richard Dietzsch, 
. Geyer i. Erzgebirge — 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr. 1. 
abakschneide, 
maschinen 
und alle übrigen Maschi- 
nen für die Tabakindustrie 
liefert als Spezialität 


Metallgehäuse, | 
gute Wiedergabe. | 
Spezialfabrik für 

Sprechmaschinen-Trichter 


Industria. 
Blechwarenfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 26, A. Heinen, Maschinenfabr., 
Elisabethufer 53 M. Varel i. O. Gegründet 1856. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


Nr. 2222 


11. Februar 1926 


aschenlampen- 
ül 
Gesetzl. 


ligste $ 
Taschen-! 
lampe | 
derWelt, F 
ohne \ 
Hülse, 
mit D eA Mik: 
bruchsicherer Glühlampe. 
ervorragender Verkaufs- 
artikel! 

Berliner Konstruktionswerk 
Berlin S 42, 
Alexandrinenstr. 86. 
Eingeführte Platz- u. Be- 
zirksvertreter gesucht. 


T Michelius’ 

aschenmesser mit 

leicht auswechselbarer 
Rasierklinge. 


als haarscharfes Taschen- 

messer verwendbar. 6 ver- 

schiedene Muster M. 2.— 

gegen Voreinsendung 
franko überallhin. 

— ‘Rabatt für Mengen. 


Michelius G. m. b. H., 
Frankfurt a. M., 
Zeil 23. 


elepnhonzelle 
„Triumph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 


(Deutschland). 
Tens on u. Glas- 
instrumente für alle 
Zwecke. Franz Geute- 
brück, Glasinstrumentenfbr., 
gegr 1885, Manebach i. Th. 


heodolite, Nivellier- 

instrumente, Bergmänni- 

sche Instrumente, Nivel- 
lierlatten, Meß- 
bänder und Reiß- 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
chenmaterialien. 
Jll. Preisl. gratis. 2 


GeorgButenschön, T 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


inte. Tintenpulver, Li- 
niierfarb. Dr.Dannenberg 
& Co., Köln-Lindenthal, 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 
arbeit. Einfach, billig, un- 
verwüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hambure. 


moderner Art, 
Wellen, Kupplungen, 

Ringschmierlager, 
ger, Vorge- 
lege,Spann 7 2 
rollen und WS 
Winkel- 
triebe, 


Tea 


Kugella- 


Reibungskupplungen, Rie- 
menscheiben aus Gußeisen, 
Schmiedeeisen, Holz, Stahl. 
Preislisten auf Wunsch. 
Paul Klinger, Berlin O 27. 


T 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


reibriemen. 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 


Fabrik des Continents, 
Dresden- Löbtau 11. 


T 


rocken-Apparate 
und Industrie, Ventila 
toren. 
Benno Schilde, 
Maschinenbau A.-G., 
Hersfeld H.N. 


rocknungs-Anlagen 
-Apparate aller 

Art, u.a. T.G.A.-Seifen- 
trockner, -Seifenpulverapp., 
Trockner f. Hefe u. Treber, 
Kaffee, Tee, Bananen, Eier, 
Milch, Blut usw. Trocknungs- 
Anlagen-Gesellschaft mbH., 


für die Landwirtschaft 


Berlin W 9, Köthener Str. 38. 


urbinen jeder Größe 
für alle 
Wasser- 
verhältnisse 
baut 
Maschinenfabrik 
Atorf & Propfe, 
Paderborn. 


hren. Schwarzwälder 
Uhren aller Art. 


Jos. Faller Söhne, Uhren- 


Baden, 


fabrik,Triberg, 
elwvets. 
Samte“ (Velvets 


V Velveteens), 


(Waschsamte), 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 


Linden, Hannover - Linden. 


erladeanlagen 
für Schüttgut. 


„Lindener 
und 

Sportsamte 
Ledersamte, 


Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17 


yis 


Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 


ogelkäfige 


Ludwigsburg, Württbg. 


Vs 


nur z~ 
. — 
are, fabri- — - 
zieren als NETTE 
Vereinigte E : 
Metallwaren- — 
fabriken 


vorm. Th. Kapff Nachf. 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


in Messing, als Spezia- 
zusammenlegbare 


a agen 
aller Systeme. 


„Widewag“ 
Wirtschaftsgemeinschaf! 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


W aagen aller Art. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


W Woltmann— 
Flügelrad, 
Volumen-, Venturi- 

und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 

Katalog Nr. 8J. 
Bopp & Reuther, 

Mannheim-Waldhot. 


(gr R 


Jaud-Artikel 


Gegr. 1887. 


Max Knoll, 
1 eine. Rhein- u. Mosel- 
Suhl 3 W. . Hinckel & 


Winckler, Frankfurt-M. 
affen jeder Art. — Gegründet 1784. — 
Hammerless Doppel- 


flinten, Drillinge, Repe- 
tierbüchs., automat. Pistolen, 


Munition usw. Gehr. Adamy, 
Gewehrfabrik, Suhl. 


handlg. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


We eat u. Groß- 


affen aller Art. 
Spez.: Drillinge, Dop— 
pelflinten, Pistolen u. 
Revolver etc. Waffenhaus 
Kneifel, Eisenach. 


erkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 


bearbeitung. 


guß für die verschie- 
densten Zwecke. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


alzenmasse, 
W Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 


Wes aus Schalenhart- 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck. 
Hamburg 33. 


Zerbster Celluloid waren— 
fabrik G. m. b. H., Zerbst E. 
Zur Messe in Leipzig: 
Textilmeßhalle, Königsplatz, 
Koje 127, u. Union-Meßhaus, 


werk A.-G., Magdehurg 17. 
äscherei- 
Maschinen, 


Wisma: Einrichtun- 


A i ; Richard-Wagner-Str., 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock. III. Stock, Stand 456. 


Maschinenfabrik und =——_— 


Kupferschmiede, 
Hanburs Bermbech 4. ahnbürsten aller Art 
fabriziert preiswert 


Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


„Beco“ - Zahnbürstenfabrik, 


W=ssermesser. 
8 Schmölln i. Thür. 


| ahnbürsten in Cellu. 
loid, Bein und Holz. 


r „est TA 
Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


2 


Flügelrad-; Woltmann-, 


Volumen-. Venturi- und 

Kesselspeisewassermesser. 

W. Gottlob Volz G.m.b.H., 
Stuttgart 9. 


assermesser aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik 
Platze. 

— 


ahnräder 


an) 


Art, 
preiswert. 
Zahnräder- und Maschincn- | 


aller schnell, genau, 


Ueber 400 000 Stück geliefert. | Fabrik, Rabenstein i. Sa. 


assermesser, 


[Leistungen. 


ementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 


tungen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-An!. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 
iegeleimaschinen 
für alle Arten Ziegel. 


2 Maschinenfabrik 


Roscher, G. m. b. H., Görlitz. 
iegeleimaschinen, 
Handpressen zur fabri- 
kationsmäßigen Herstel- 

lung von Ziegelsteinen und 

Drainröhren. Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 

Greifswalder 


Maschinenfabrik G.m.b.H., 
iegeleimaschinen, 
„System Griesemann“. 


Greifswald. 
2 Spezialit.: Stufenziegel— 


pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 50. 


iegeleimaschinen, 
Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Kompl. Universal-Anlag. 
Rimafa-Schlickeysenwerk, 
Berlin SW 61, 
älteste Fabrik der Branche. 


iehpressen, Zieh- 


Hamburg — Frankfurt a.M 
— ſ— x — undverschluß 7i bänke, ncu und ge- 
Be ac ee braucht. Maschinenfabr. 
. tropenbeständig. Höchste | Osenberg, Berlin - Lichten- 
8 Walzen, 7 Auszeichnungen. Chemische berg 39. 
spez. f. Kondito KES Fa Fabrik Röbel & Fiedler, —— 
seien, Schokola Le G. m. b. H., Leipzig 1. i eie en 
e . G ne a / (Aluminium - Folien) in 
8 spez 4 weiß, einseitig, gefärbt, 
f Farben-Fabr.. ahnärztl. Bohrer, | bedruckt, glatt u. dessiniert. 
Rühr- Kasse ar Nervnadeln, Maschinen, M. Brünn & Co.. A.-G., 
Knetmaschinen i Instrumente, Materialien. Fürth i. Bayern. 
„Habämfa“, Hallesche Hagenmeyer & Kirchner, 
Bäckereimaschinenfabrik, Berlin © 19. ith 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. sn I ern, 
3 und 6 manual. 
alzwerke für Eisen ahnbürsten. Magdalene-Meinel-Huss, 
WI u. andere Metalle. Klingenthal i. Sa. 
Fried. Krupp Gruson- Postschließfach 124. 


uckerrohr-W alz- 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


uckerwaren- 

Maschinen, modern- 

ster Bauart liefern als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


ündholzmaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach. 
upfmaschinen für 


Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenfbr., Dresden-Löbtau. 


Moderne elektr. 


Z schneide- 
maschinen 
für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 


Krauss & 


Reichert, 
|Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau G. m 
b. H., Stuttgart-Cannstlatt 11. 
Vertreter überall gesucht. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-RebietiBezug zu Helen“ 
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Wichtig! 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


Inserenten abzufassen. — Alle 


— 


rasilion. Kaufe a. eig. 


m 
In die mb 
nos, Mater. z. Fabrik. d. 


Tiljalla Iron Works, 12, Tillalla Road, Ballygunge 
Ingenleur- Firma und Gießerei. CALCUTTA, 
erbittet Offerten in: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, Spezial-Stahl-Pilings, 


Eisenbahnbedarf, maschinellen Ein- 
richtungen für Teoee-Plantagen usw. 


— — — — — — 


dress eee 
. —— —— 


S. M. Siddiq, Calcutta. 
Post Box 224, 


importieren: 


Papier- und Schreibwaren, Glaswaren. 
Toilettenartikel, Textilien, Messerwaren, 


Neuheiten aller Art, Reklame-Neuheiten, 
Schuhe und Schuhmaterialien. 
Korr. nur engl. Deutsche Ref. b. Auslandverlag. 


PETEALLITTTELLEITSTELLLETTTELAETSTTTLLLIETTTLLLITSTELLLITTTELLISTPTTELITTTTTLLLITTTTELLITTTTLLITTSTTELLI STEEL ITS 


LPTELLIEFETELLETTTTTELLETTTELLITTSTTEDIETTTTELETTPTTELITTTTTLLITTITTEIISPPTTELITTTTT TTET TA PETT I ATT 
| 


Vertreterfirma mit deutscher Geschäftsleitung, die auch 
für eigene Rechnung kauft, sucht Vertretungen in: 
Hutfabrikations-Artikeln, Strumpfwaren, 
Krawatten, Filzen jeder Art, Hosenträger 
und Sockenhalter- Zubehörteilen, Perlgarn, 
Blech- und Zinkplatien für Kofferindustrie, 
Neuheiten aller Branchen. 
Leäo & Amorim, Porto, 
Rua Fernandes Thomaz 204/206. 


Offerten an: 


Aegypten 


Seriöse Firma wünscht deutsche Fabrikanten zu ver- 
treten in 
Papier jeder Art, Wirkwaren (Strümpfe u. Socken) etc. 
Offerten an: 
C. M. Galanis, Cairo, P. O. Box 1837. 
Referenzen in Deutschland und im Auslande zur 
Verfügung. 


ler Vertreter bedeut. Papierfabriken mit ausge- 


dehnten Verbindungen u. erstklass. Kundschaft in den 

drei venetianischen Provinzen, der Emilia u. Romagna 
würde noch Vertretungen durchaus eorsiklass. Fabriken 
der Papier- u. Schreibwarenbranche übernehmen (Blei- 
stifte, Federn, Tinten, Kompasse, Farben etc., Zeichen- 
papiere, präparierte Papiere für technische Zwecke, 
Buntpapiere, Pergament, Pappen). Bankreferenzen zur 
Verfügung. Off. gu mit Katalogen u. Mustern an 

Cav. Rag. Guido Costalonga, Venezia, 

Casella Postale 593. 


en ersten en FFC 


Import, Export, Kommission, Konsignation, Vertretung. 
Firmen, die neue Geschäftsverb. such., werd. gebeten, 
Kataloge mit genauen Off. einzusend. Es interessieren 
besonders Woll- u. Baumwollstoffe, Küchengeschirr, 
Lederwaren, Papier, Büro-, Zeichen-, Schreibartikel u. 
Baubeschläge all. Art. — Verbdg. ges. m. erst. dtsch. 
Importeuren von: Reis, Kopra, Kokosnußöl (Arab. u. 
Rob.), Benzoe, Rohgummi, Rohhäuten u. and. tropisch. 
Erzeugn. Must. a. Anfr. Off. frei Sibolga fob dtsch. 
Hafen. Korr. deutsch, französ., engl., holländ. an: (*) 


Achmad Salim Harahap, Sibolga (Sumatra). 


[ireo Off. cifci Banga- 


Schweden 


Schwedische Firma sucht d. 
Alleinvertretung erstklass. 
deutsch. Fabrikanten in ali. 
Branchen. Bes. Bekleidungs- 
leder u Lederhandschuhe. 
Strumpfwaren interessieren. 
Kauft evtl. auch für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5646 Auslandverlag, 
G. m. b. H., Berlin SW 19. 


2000000 0 OO ο,E/¶&J 0900000000000 
Sud- und Zentralamerika 
Kaufmann, mehr als 80 
Jahre in Südamerika tätig. 
welcher die ganze Welt be- 
reisen wird (1926 u. 1927 
Süd- und Zentralamerika), 
sucht europäische u. ameri- 
kanische Vertretungen. Off. 
K. A. 5840 an den Ausland- 
verlag, G. m. b. H., Berlin 
SW 19. 

SDIXEIRIOOOOOOOOOOOOAHOCHOOOOGCOOOO 


ans., best. eingef., m. fest. Kundenkr., übern. Vertr. 


dtsch. Firm. u. Fabr. a. 


Pes ben Dtsch. Haus, seit viel. Jahr. in Lissabon 


Komm., Kons. u. eig. Rechu. 


Genaue Angeb. cif Lissabon erw. in: Solinger Stahlwar., 
Haus- u. Küchenart., Fleischhackmasch., Haar- u. Bart- 
schneidemasch., Kämme, Spiegel, Zahnbürsten, Glas- u. 


Porzellanwar., 


Zelluloidwar., 


Schuhmacherart.., Alum.- 


Gesch., u. Bestecke, Jahrmarkisart., Spielwar., Gummi- 


zürtel, Neuigkeiten, Massenart. 
Lissabon, Rua Ferreira Borges 74/Il/ Esyu. (*) 


etc. M. L. Mesduita. 


Musikinstrum., Uebernahme 
v. Vertret. deutsch. Fabri- 
kanten dies. Branche. Gute 
Bank- u. dtsch. Handelsref. 
Joaquim Cardoso & Filhos, 
Ltda., Rua Senador Feijó 8. 
Sao Paulo. Korresp. Portu- 
gies., Span. u. Italien. (*) 


Cousin, Brüssel, 160 Rue 

de la Loi, erb. Offert., 
Katal.u. Preise etc. f. in- 
dustrielle Gummi- u. Leder- 
war., Wasserarmat., Asbest- 
dichtungen, Werkz. im all- 
gemeinen sow. Maschinen- 
werkz., Transmiss., Stoff- 

u. Balata-Treibriemen, 

Metallschläuchen, 


B Sonsin, Etabl. André 


lore oder Madras erbeten 

in: Strumpfwaren, mer- 
cerisierter Beide, Wolle 
u. Baumwolle, Strickgarn, 
karr. Baumwollst., baumw. 
u. woll. Meterw., Schnittw., 
Kunstseide, Schals u. Velvet. 
Wir kauf. a. eig. Rechn. u. 


[geg. Komm. Vorauszahl. a. 
| Kons.-St nd. werd, geleistet. 
| Korr. engi. Ref.: The Bank 
| of Mysore, Ltd. Bangalore- 


City. Nandoomal Ramna- 


' rayan & Co., Bangalore-City. 


AUSLANDS- v. ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


BELGIEN 


Bedeutende und gut einge- 
führte Firma sucht Gene- 
ralvertretungen deutscher 
Fabrikanten in elektrischem 
Installationsmaterial, Tur- 
boaliernatoren sowie elek- 
trischen Spezialitäten. Off. 
unter K. A. 5886 an den 
Auslandverlaa G. m. b. H. 


81K 
2... 91 9 KAN... 
ndien. Vertretungen erst. 
dtsch. Firm. in Textilwar. 
all. Art, Sticker., Spitz., 
Bänd. etc. zu günst. Bed. 
f. Delhi, Cawnpore u. Am- 
ritsar. Off. in Englisch an: 
L. Raj Narain Khanna & Co.. 
Chandni Chowk, Delhi. 
Niederlass. in Cawnpore u. 
Amritsar. Bank- u. europ. 
Handelsref. b. Auslandverl. 


Indien 
Großen Absatz von wirkl. 
nützl. Neuheiten. Erfindun- 
gen u. Haushaltmaschinen 
all. Art erziel. Sie d. gut 
eingef. Reisenden. Genaue 
Beding., Prosp., Katal. u. 
Preisl. in engl. Sprache an 
. N. Kalo Vakili, 
Ujjain., G. J. 


ION 
Portugiesisch- 
Nyassa-Land 


Die Firma 
„Flor do Ilbo”, 
Mamudo Asy Jacob. 
ibo. 


sucht Vertretune 
erstklassiger 
deutscher Firmen 
und Fabrikanten. 
Korrespondenz: 
Portugiesisch. 


ITALIE 


Wir sind Käufer von 
Manuskripthaltern f. 
Schreibmaschinen. 
Nur Fabrikofferten erbeten. 


Fratelli Voronesi di d., 
Brescia. 
Via Marsala 42. (“) 


beten in Metallen, die zur 

Herstellung von Schmelz- 
tigeln m. Druekkolben ge- 
eignet sind, z. Schmelzung 
v. Metallen bei hohen Tem- 
perat. (1000-1600 C.). Fern. 
Off. f. Druckschmelz-App. i. 
Mess. f. hohe Temp. Korr. 


F Fabrikofferten er- 


mit einem Stern (0) beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Maia 


— — — 


Italien. 
Alte eingeführte Firma der 
elektrotechnischen Branche 
übernimmt Vertretung uni 
kauft auch auf eig. Rech- 
nung Radio- Apparale und 
Zubehörteile, sowie sonstige 
elektrotechn. Artikel. Off. 
in deutscher Sprache an 
Rostain. Via Volta Nr.5. 

Turin. 


UNGARN 


Gr. Festetics, Jehl & Co.. 
Budapest, übern. Vertretun- 
gen u. kauf. f. eig. Rechn. 
alle gangbar. Artikel. Erst- 
klassige Referenzen z. Ver- 
fügung. — Angebote an den 
Berliner Vertreter: Nicho- 


ital., franz. Fratelli Veronesi laus Ehrenfeld, Berlin NO 
di G., Brescia, V. Marsala 42.118, Gr. Frankfurter Str. 58. 


JAMES WATT & 


14 B, Central 


Importeure ui, 


IEN 


Co. CALCUTTA, 


Avenue, 
Grossiste m 


Spez.: Neuheiien aller Ari. 


Ein Vertreter dies. Firma 
land eintreffen. Offerten 
landverlag G.m.b.H., 


INDIEN 


B. Q. Jack & Oo. 
Bombay 4, 
such. Alleinvertr. f. Indien. 
Burma und Ceylon in: 


pharmaz. Präparaten 
u. Patent Medizinen. 
Kataloge erb. in all. Artik. 
f. Apotheker, Drogisten u 
Krankenhäus. Korr. engl. 


e aa 


esopotamien. Im- 
M port u. Vertr. dtsch. In- 

dustrieerzeugn. all. Art 
wie Textilw., Tuchw., Strick- 
u. Wirkw., fern. Streich- 
hölzer, Kleineisenw., Stühle, 
Zucker etc. Korrespondenz 
Englisch oder Französisch. 
Auskünfte durch Menashi 
H. Hakim, Bagdad (Meso- 
potamien), P.O. Box Nr. 107. 


LERALLALOHAOAOA ANAAO ANDARA OCON OOII 
„ 


TÜRKEN 


E. Callivroussi & Cie., 
Grand' Rue de Péfa, 342. 
Konstantinopel. 
sucht dtsch. Firm. zu vertr. 
in Stoffen jed. Art, Strumpf - 
waren, Kram waren. photo- 
graphisch. Artikeln, Luxus- 
waren usw. Korr. französ. 
Bankref. b. Auslandverl. (*) 
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wird 


Berlin SW19, Krausenstr. 88-39, 


in Kürze in Deutsch- 


erreichen ihn beim Aus- 


RUMÄNIEN 


@eneralvertretung 
gleich welcher Art 
gesucht 
NACCI. 
Bulevardul 
Independentei N. 41, 

Bukarest (*) 


Se 0008 
SPANIEN 


Vertretungen erstkl. Firmen 
f. SPANIEN gesucht. Gute 
Refer. in Deutschland zur 
Verfüg. Korr. in Deutsch, 
Franz., Englisch u. Span. 
ré y Ca.. 8. L.. 
Apartado 87 — Barcelona. 


ANNAA 
U. $. A. 


Radio-Kristalle 
allererster Qualität. 
Spezialität: 

Zincite und Galena. 
Anfragen unter K. A. 5851 
Auslandverlag G. m. b. H., 
Berlin SW 19. 


a 


OST- schaften tätig zu sein: 
im eigenen Hause, 


EXPORT 2. Leiter eines in Ostasien zu 


eröffnenden Verkaufsbüros. 
3. Reisender im Osten. 
4. Repräsentant einer Firma in 
China attachiert. 
Basis: Kontrakt-Anstellung mit 
Gehalt, Provision und Spesen. 
Kein Selbstkäufer! Nicht Agent! 
Warenangebote zwecklos! Off. 
unt. K. A. 5894 an Auslandver- 
lag G. m. b. H., Berlin SW 19. (*) 


A 


CHINA Deutscher 
Kaufmann, 
UND 40 Jahre, mit langer Erfahrung 
im Osten, wünscht für Fabrik 
FERN- oder Fabrikanten - Gruppe in 
einer der folgenden Eigen- 
1. Leiter d. Ostasien-Abteilung, 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin 8W\68 
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Über 1800 Angestellte und Arbeiter - 1600 PS Betriebskraft 


Miele 


die erfolgreichste Zentrifuge 
D.R.Pafenf ER, D.R.Pafenf 


330-600 100-240 


* 


Miele werke A. G. 


MIAO agg 


Gütersloh i. Westf. 


Größte Zentrifugenfabrik Deutschlands - Fahrradiabrik in Bielefeld 


+ 


Fordern Sie Sonderlisten über: 
Zentrifugen, Buttermaschinen, Butterkneter, 
Kleinmolkereien, Elektromotoren, 
Waschmaschinen, Fahrräder, 
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
Kastenwagen, Leiterwag en 


HINIIERINEIDEIREITTLOATDÄNBDUNDERDENDLRDSDDDDDIRDTEDLEDDTRUENDERDERAERDURDERDIDURSEDRRDERDERUETUEATRORUDDLRDIDDEDAUDDRDUNDIRDDRRDRDDERDERDERDEDDEIDETDERDERDERBLTDRDURDSRTURTUEDDEDDRTDRDDDEDDTDERDEDDIDARDORTRRDRERDEDRRDTRDIRDADDARDDRDDERDERDRKARRDRDETDRDRARDORDRRANRARADNUNKARTIRTKRDUNDERDEDANTINTUNDRDDIRTTERDRDTRDLRRIOBEDERDERTRRDENLBRUNN 


NERERONAINKINEREDDTINANERENDLINERREENDENOEDEEEEROKANEEEREEDLENNEERKELDLNAAAREREDDENKARRUERLLDNAAEUERENEREKHRERERDLLARNERRLELLLNTERRLUNLKRREEELDLRNNANDEEEREKRRREREDTEONAREEEEODRARUEERELLTAAREEREDDTLRARRREERDRRKAKRAHREDLIHAAOSLESNLAAKARNEARLRAARALAEDRFRLLHTEEBSOLALAREALLKAKRBBRLDDENNFRABADTARREBRISDRNHARBEBDUDEERKABBASRLENARDERDTIKEADBESRREEIRDRIEDIERAARRBENN 


Fd 


aaa aaa aaddaaaaaadaad dom dadddddudaddddddddddmddaddddddddad dada dd dd 


Das Echo 


it Beibla 
Deutlich e Erport-Revur 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R. M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
jährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs., Bolivien 14 Boliv., . 
Brasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 8 U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5$ U.S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien E 1/—/—, Holland und Kolonien 10 fL, 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei £ 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U.S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemän Transatläntico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraße 38-39 / Postvertrieb ab Leipzig 
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DEMAG-ZÜGE 


% bis 5t Tragkraft. Die besten elektrischen Hebezeuge für alle Betriebe. 
Lager an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes 
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Selbstrober:selb 


Rouleaux de stores automatiques 


Automatic Window Blind Roller 
Rodillos automaticos de barra 


ABRTOMATYME 


Das Echo 


Nr. 2223 


sitaige Rulostanyen Preiscourant 


‚nOsKar Widmer 
Heppenheim ad B Deutschld. 


SBB89998R29G58USERUBRUESHEHHHHUEBEHSSHHREHEHKEKSRSEREREEAAEUBEUBRBUEURSSKKGSHEAS-UERUBKEKHGERTP, 


Brotschneidemaschinen 


mit selbsttätigem Vorschub 5 
für Hand- und Hrafibetrieb SEE 5 1 


Anton Lange, Maschinen - Fabrik 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 


S8404588858808558U550B5ESUEUUEBEEHREBREESBEHBESEBERSHEZUHLEEESHESESSKEREKSEKRLBEGEEENGEGEN 
—— 


Spezial Fabrik von 

p Streichriemen 
„9 Abziehriemen aller Árt 
2 CN ilh.Asbeck.wald Solingen? 


Von den ersten Friseur-Grossisten als erstklassig anerkannt! 
Bekannt im In- und Ausland 


. Quaalitätsmarken: 
„BISMARCK: / CORONA: / TUPI 


Garantie für jede Maschine 


Präzisions - Haarschneidemaschinentabrik „Bismarck“ 


AUGUST MÜLLER, Merscheid-Solingen. 


— 


u. Fensterbänder a. d. voll. Mat, 
1 . Marke „ONI“ DRGM. An 


Ot to SC da Halb 8. l. 
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Werkzeuge 
tür Bildhauer und Stuckateure 
Katalog 25/26 


G. Brucklacher, Werkzeugfabrik 
Ber in, Oranienstraße 43 


222227005 


Federwäscheklammern, 
Fas- 


Kleiderbüg 
hahnen gr Spezialität 


Karl Guhl, 


Hoizbezrbeitungswerk / Karlsrahe 1. B. 


KOCHS ADLER 


NAHMASCHINEN 
FUR 
HAUSHALT, HEIMARBEIT, 

- GEWERBE UNDALLE 
ZWEIGE DER NAH? 
n INDUSTRIE 
oc 
* wle % 


r 
BIELEFELD 


Kreiensen (Harz) 


Ane 


Werke 


sches Mo dell und ander: Mode lle. 
"Erstklassig ge Qualitäts-Maschinen 


Carlos-Fahrzeugwerke 6.m.b.H. 


CKHME PY_-1O 


Nähmaschinen-Teile-A.-G. 


Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 
G. Schmidt-Werk. Kötzschenbroda 


nme 
Nur 
Präzision 
a T 


Fabrikation von Nähmaschinentellen. Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschift, Schwingschiff, Ringschiffl, Central-Bobbin usw. 
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Zur Leipziger Messe: Unlon-Messhaus, PE 
die siq ste pueig 'ssoyasaßuagg "11 E 


Vertreter gesucht! 


D 


| c. A Hemnmemam é C 
| Düsseld PS: 


Erste undälteste 
magnet- elektrische 


der Welt 


Berko- 


BERLIN N 113 


Spezialität: 
Baar- und 
Bart- 
schneide- 

maschis 


ERSTAASSIGE II] ig 
ERZEUCNISSE | 
DEN Hk 


CLEMENS MŰLLER A-G. 5 
£ur Leipziger Messe: 
Meßhaus Jägerho‘, Il.Geschoß Stand 633 


oo 


Deutschland 


Der beste Mörtel- 
träger der Gegenwart 


Für Tropenhäuser! 


Feuer- u.schallsichere, 
schwamm- u. unge 
sieferfreie Bauweise 


Schlüter Q 


Düsseldorf 22a. 
Drahtadr.: Schlütergsell. ABC-Code 5th Ed. 
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Sir | í N $ gesucht : 

E E T amha b : 

für alle Zwecke. : 

Putzblech : 


5TRUMPFE 


gepreßter und SIND DIBE WBLTMARKEN: 
edrehter 
h b ORIGINAL-FÖN 
ische Heibluftdusch d Haartrockner -H rttausende im Gebrau 
SC rau en N "Nur eht mit eingeprägier Sende Neu: Fönständer, 
und SANAX 
D.R.P. Elektrischer Vibrations-Massage-A at mii reibungsloser Lagerung 
M utte rn Unentbehrlich au natürlichen Körper- und Schönheitspflege 
E RADIOLUX und RADIOSTAT 
für alle D.RP. Erdschlußfreie Hochfrequenz-Apparete „aut „Climmlichtbestrehlung 
D Gewerbezweige i: Neue Hochfreqnenz-Apparate: Radiofor L II und Ill 
Spezialität: Galv. verz. Dachschrauben | SANOTHERM 
he 3 b d Mutt fabrik Elektrisches Heizkissen mit Separatschalter - Schutzmarke Dreimännerbild 
Bergische Schrauben- un utternfa VAPOFOR 


Elektrisches Gesichtslihtdampfbad mit automatischer Wasserzuführung 
verhindert das Durchbrennen des Kessels und Heiskörpers 


Electr. Ges. „Sanitas“, Berlin N 24, Friedrichstr. 131 d 


HEIN & Co. „  GRONENBERG (Rheinland) 


Gediegene Ware und rasche Lieferung / Mäßige Preise 


UHıtsBDIOOOORBEHOTHETFRURUEVAHOLLUHUOURSDELLONEOSÜSHLLOROESOSIEUBARDEOUUOBNESSEROERGUURDOHLODRUOBRDEHUERGTOHOBOGOUSUODEBERGUTUORTUNE-EROLULUHALODILAROUEOEENLERE %% ½%½%%½7ſ%%½%%½% „(%%% 777% 
760600040665707576658795557054ʃ7645077777767676 8666577476767 8068666746664 1070187760766 


16111510704767119666677766476077671%699(67776687168795667766ö96 9996666677674 


N Bedeutende 
8 e 
aschinenfabrik 
sucht Verbindung mit großen Export- 
firmen, welche Armaturen für Gas. Wasser 
und Dampf nach Übersee vertreiben. — 
Firmen, welche überseeische Büros unter- 
halten, werden bevorzugt. + Angebote er- 
beten unter Chiffre „U. D. 740“ an den 


AUSLANDVERLAG G-. M. B. H 
BERLIN SW 19, KRAUS EN STR. 38-39 


Moderne Ziegelei-Anlagen 


Schreiben Sie nns: 
wie Ihr Ton oder Lehm beschaffen ist, ob fett oder mager, 
stein- oder kalkhaltig, weich oder hart usw. Ob Sie Kraſt-, 
Tier- oder Handbetrieb wünschen. Wieviel Stück pro Stunde 
von Mauer- oder Dachziegeln, Hohlsteinen, Platten, Röhren 

usw. Sie herstellen wollen. 

Wir machen Ihnen Projekt und Angcheil 
>» 


RIMAFA-SCHLICKEYSENWERK BERLIN SW 61 
Rixdorfer Meschinenfabrik vorm. C. Schlickeysen 


Deeesazannuνν,quennnnαοοο n οονονοονοεε¹,̈da sab 


E 


Heftapparate 


neueste Konstruktion 


Für Akten-, Muster- 
und Kartonheftung 


Heftklammern 


für alle gangbaren Apparate 


a 


Lipsia Rechenmaschine 
Y 8 N 13 10x9X17 9x10X 20 


8Miniaturmodelie 


Erstklassige, langjährige Referen- 
zen  Auslandvertreter aus der 
Rechenmaschinenbranche gesucht 


O. HOLZAPFEL & CIE. / LEIPZIG 41E 


Lips'ia-Rechenmaschinenfabrik 
Zu den Leipziger Messen: Messhaus Jägerhof Il, Koje 210 


E O. Hoppe & Co., Nacht. 
Leipzig-Schleußig 74 


Aae 


daga AE 


NINE 


| »JOBU« 
Steigungs-und 


Gefällanzeiger 


mit Innenbeleuchtung 


Unentbehrlic für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen 
der Gefahrmomente 


> 


Berg Q Co. GmbH. 


Frankfurt a. M. 
Wehrheimer Str. 9 


Man verlange Prospekt 


Niederfrequenz Transi. 
alle Uebersetzungen 
Push - Pull Ausführung 


Hochfrequenz- 
Transíormator 
aperiodisch 
abstimmbar 


der leichte Kopfhörer 
— 


Das neue System D. R. P a. 


Elektrosignal 


EEE 
Werkstätten für Feinmechanik und Elektrotechnik 


Berlin SO 36, Skalitzer Straße 101 


nicht so 


Nr. 2223 


Rollenketten "S 
Ritzelkränze 


KOHL 


Stufenschalter 
iede Stufenzahl 
sicherster Kontakt 
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Elektrische 
Bohnermaschinen 


werden als Spezialität seit mehr als 20 Jahren 
gebaut. Sie übernehmen die gesamte Pflege aller 
Arten von Fußböden, dienen also zum Reinigen, 
Einwachsen und Blankwichsen. Verschiedene 
Typen für Haushalt und gewerbliche Betriebe 


* 


HAUS WIRTSCHAFTS- MASCHINEN. 
GESELLSCHAFT m. b. H., BERLIN NWS7 


Älteste Spezialfabrik für elektrische Bohnermaschinen 


Badenia- 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 
GAGGENAU (BADEN) 


Fahrräder 


NONG 
NO 


3 N 
Nen ` 
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Wechenzeitung für 


Wochenſchau 


Mussolinis Drohrede. — Die „Italianisierung“ Südtirols. — Deutsche Antwort. — Die Kundgebung im Reichstag. — 

Deutschland meldet seinen Eintritt in den Völkerbund an. — Pariser Ränkespiel. — Die vertagte Abrüstungskon- 

ferenz. — Frankreichs Finanzen noch nicht saniert. — Das Steuerprogramm der Reichsregierung. — Die Konferenz der 
Kleinen Entente. 


N m gleichen Tage, an dem das Reichskabinett die Absen- 
dung des deutschen Eintrittsgesuchs an den Völkerbund 
beschloß, erfuhr die deutsche Öffentlichkeit den Wortlaut 

der herausfordernden Rede, die Mussolini am 6. Februar als Ant- 

wort auf einige Äußerungen des bayerischen Ministerpräsiden- 
ten Held über die Unterdrückung des Deutschtums 
in Südtirol gehalten hatte. 

In einer Tonart, die absichtlich 

darauf angelegt schien, das 

Ehrgefühl des deutschen Vol- 

kes aufs tiefste zu verletzen, 

erklärte der faschistische Dik- 
tator, er werde sich durch kei- 
nen deutschen Einspruch hin- 
dern lassen, Südtirols „Italiani- 
sierung“ durchzusetzen, d. h. 
die alte deutsche Kultur in der 
entrissenen Provinz gewaltsam 
auszurotten. Er bezeichnete 
den Brenner als „die von Got- 
tes unfehlbarer Hand gesetzte 

Grenze Italiens“, fügte aber 

gleichzeitig die Drohung hinzu, 

Italien werde nötigenfalls seine 

Trikolore über die Grenze hin- 

austragen. — Auf die von Über- 

heblichkeit, MaßBlosigkeit und 
falschen Behauptungen strot- 
zende Rede Mussolinis, die 
nicht nur in Deutschland stärk- 
stes Befremden hervorrief, gab 
der Reichsaußenminister Strese- 
mann am 9. Februar im Reichs- 
tag die rechte Antwort. Er 
vermied es, auf den rüden Ton 

Mussolinis einzugehen. Mit 

Sachlichkeit, aber scharf und deutlich, widerlegte er die Un- 

richtigkeiten und stellte die Tatsachen fest. Niemand hat die 

Brennergrenze bedroht, keiner das formale Recht Italiens be- 

stritten. Die Bewegung, die durch das deutsche Volk geht, 

entspringt dem gemeinsamen Kulturempfinden des deutschen 

Volkes in- und außerhalb der Reichsgrenzen. Mögen einzelne 

Nachrichten über Südtirol immerhin falsch gewesen sein, Tat- 

sache bleibt, daß das faschistische Regiment sich in Wider- 

spruch gesetzt hat zu den feierlichen Erklärungen, die der deut- 
schen Bevölkerung Südtirols nach der Einverleibung in Italien 
gegeben worden sind. Die Annahme, hinter dieser Kampagne 
stünden wohlerwogene deutsche Pläne, die sich nach Locarno 
gegen labile Grenzen richteten, ist ein Produkt überhitzter 

Phantasie. Stresemann als Diplomat sprach höflich von Miß- 

verständnissen. Aber unverständlich bleibt es, wie man aus 

solchen Anlässen eine sozusagen befreundete Nation in dieser 

Weise beleidigen, auf solche Art herabsetzen kann. Doch er- 

innern wir uns, daß Stresemann für politische Situationen 

neben Mißverständnissen auch „Geisteszustände“ verantwort- 
lich machte. 


Die starke Wirkung der Reichstagskundgebung im In- und 
Auslande verfehlte offenbar auch in Italien, dessen Schul- 
denabkommen mit den Vereinigten Staaten 
noch nicht ratifiziert ist, ihren Eindruck nicht. Mussolini sah 


Der deutsche Botschafter in Rom Freiherr von Neurath. 
Zur italienisch-deutschen Auseinandersetzung. 


sich bewogen, schon tags darauf abermals eine große Rede zu 
halten, die dem Tone nach wesentlich gemäßigter ausfiel als die 
erste. In der Sache jedoch beharrt er auf dem rücksichtslosen 
Machtstandpunkte des italienischen Staates in der Südtiroler 
Frage und will die seelisch-kulturellen Bande des Blutes, die 
das deutsche Volk mit der deutschstämmigen Bevölkerung 
Südtirols verbinden, so wenig 
gelten lassen, wie er eine Ein- 
mischung irgendeiner Konferenz 
oder des Völkerbundes dulden 
will. Daß die Reichsregierung 
auf Mussolinis Replik nochmals 
antworten wird, ist nicht an- 
zunehmen; sie hat ihren Stand- 
punkt durch Stresemanns Er- 
klärungen deutlich genug dar- 
gelegt. — 

Die italienisch-deutsche Kon- 
troverse erscheint aber nicht 
gerade als sehr verheißungs- 
voller Auftakt zu dem wichtigen 
Ereignis derAufnahme Deutsch- 
lands in den Völkerbund. Die 
deutsche Anmeldungsnote ist 
am 9. Februar in Genf über- 
reicht worden, und eine zum 
12. Februar einberufene außer- 
ordentliche Ratstagung hat die 
Einberufung der Völkerbund- 
versammlung auf den 8. März 
festgesetzt. Indessen scheint 
sich die Aufnahme des neuen 
Bundesmitgliedes keineswegs 
so einfach zu vollziehen, wie es 
erst den Anschein hatte. Auch 
jetzt wieder versucht Frank- 
reich, durch Intrigen den Einfluß Deutschlands im Völkerbund- 
rat von vornherein wirkungslos zu machen. Zu diesem Zwecke 
hat es Polen, Spanien und Brasilien veranlaßt, 
gleichfalls Anspruch auf einen ständigen Ratssitz zu erheben 
und sich dadurch die beherrschende Stellung im Völkerbundrat 
zu Sichern. Von englischer Seite wird zwar gegen diese fran- 
zösische Intrige scharfer Einspruch geltend gemacht, allein man 
wird deutscherseits gut daran tun, diesen üblen Ränken und 
Schiebungen größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. — Frank- 
reich war es bekanntlich ja auch, das die ihm unbequeme Ab- 
rüstungskonferenz vorläufig durch Vertagung verhindert hat. 
Der russisch-schweizerische Konflikt, der noch nicht geklärt 
ist, mußte nur als Vorwand dienen. Für Deutschland liegt die 
Sache klar: Es ist bereit, in den Völkerbund einzutreten, wenn 
es gleich den anderen Großmächten: England, Frankrech, Ita- 
lien und Japan einen ständigen Ratssitz erhält. Wird dieses 
Zugeständnis an Deutschland durch Abmachungen der bisheri- 
gen Bundesmitgleder illusorisch gemacht, so wäre das nicht 
nur eine Illoyalität, sondern es könnte dazu führen, daß auch 
Deutschland seine Stellung zum Völkerbund einer neuen Prü- 
fung unterzieht. 


Die Haltung Frankreichs zur Abrüstungsfrage scheint anzu- 
deuten, daß Briand die Zügel auch in der Außenpolitik nicht 
mehr ganz fest in der Hand hat. Sie zeigt ebenso wie der 
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erfolgreiche Druck der Militärs in der Besatzungsfrage, daß 
sich die Erschütterung, wenn nicht Auflösung des Linkskartells 
doch schon leise außenpolitisch auswirkt. 


Das achte Kabinett Briand kämpft um die Finanzsanie- 
rung, mit Links ohne Sozialisten, und Briands Programm ist, 
den Locarnopakt zu Ende durchzuführen und das Verhältnis zu 
Rußland in Ordnung zu bringen, was aber nur sichere Erfolge 
verspricht, wenn die Finanz- und Schuldenfrage geregelt sind. 
Deshalb schiebt ja auch, gemäß dem Rate Briands, die Kammer 
die Ratifikation der Locarnoverträge immer noch hinaus. Die 
französischen und deutschen Bevollmächtigten haben am 
12. Februar ein Handelsabkommen unterzeichnet, das 
für gewisse Erzeugnisse aus dem einen und anderen Lande 
Zollvergünstigungen einräumt. Dieses Abkommen ist auf die 
Dauer von drei Monaten geschlossen, wobei die beiden ver- 
tragschließenden Teile die Hoffnung haben, daß sie beim Ab- 
lauf die Verhandlungen über den endgültigen Vertrag abge- 
schlossen haben werden. 


Im Reichstag hat nach Abschluß der außenpolitischen De- 
batte die Auseinandersetzung über das neue Finanzprogramm 
der Regierung mit einer großen Rede des Finanzministers 
Reinhold ihren Anfang genommen. 


Der neue Reichsfinanzminister benützte seine Antrittsrede. 
Steuerermäßigungen von großer Tragweite anzukün- 
digen. Es handelt sich vor allem um 1. die Senkung der Um- 
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satzsteuer um fast die Hälfte, von 1 auf 0,6 v. H., 2. die Halbie- 
rung der Fusionssteuer, die bisher 2 v. H. betrug. Diese Er- 
mäßizungen bedeuten schätzungsweise eine Senkung der 
Steuerlast um 570 Millionen. Durch eine vernünftige Steuer- 
politik soll einer Gesundung der Wirtschaft der Weg gebahnt 
werden. Aus einer gesunden Wirtschaft ergeben sich dann von 
selbst gesunde Finanzverhältnisse des Staats. 

Wenn die Reformpläne Reinholds auch in der Öffentlichkeit 
eine wohlwollende Aufnahme fanden, so wird ihre Verwirk- 
lichung doch fraglos noch großen Schwierigkeiten begegnen 
und der Kampf dann das Parlament noch lange Zeit beschäf- 
tigen. 

In Temesvar ist am 10. Februar die Konferenz der 
kleinen Entente zusammengetreten, die sich mit dem Verhält- 
nis Rußlands zur Tschechoslowakei und mit der ungarischen 
Fälscheraffäre beschäftigte. Die Konferenz stellte fest, daß sie 
auf Deutschlands Eintrittin den Völkerbund 
weder Einfluß nelınen wolle noch könne. Bezüglich der Forde- 
rung Polens auf einen Sitz im Völkerbundrat ist die kleine 
Entente der Meinung, daß es gut sei, den Völkerbundrat soviel 
wie möglich zu erweitern. Die Bildung eines Balkanpak- 
tes wird gegenwärtig nicht für möglich gehalten, da das Ver- 
hältnis zwischen Südslawien und Griechenland noch nicht gtc- 
klärt ist. Wenn das geschieht, würde ein Pakt zwischen der 
Türkei, Bulgarien, Griechenland und Rumänien geschlossen 
werden. 


Politiſche Tagesfragen 


MUSSOLINIS DROHRE DE 


er Generalsekretär der faschistischen Partei, Farinacci, 

hatte in der Kammer eine Interpellation eingebracht, 

in der mit Bezug auf die italienfeindlichen Kund- 
gebungen des bayerischen Ministerpräsi- 
denten dringend Aufklärungen über den Stand der deutsch- 
italienischen Beziehungen verlangt werden. 

Darauf antwortete am 6. Februar am Schlusse der Kammer— 
sitzung Mussolini, indem er darauf verwies, daß die faschi- 
stische Regierung in den drei Jahren gegenüber Deutschland 
eine außerordentlich maßvolle Politik eingehalten habe, und 
die verschiedenen falschen Nachrichten über Südtirol dem 
ge genüberstellte. Weiter sprach der italienische Diktator von 
einer abscheulichen und lächerlichen anti-italienischen Kam- 
pagne in Deutschland, nannte es eine „dumme Lüge“, daß je 
die Absicht bestanden habe, das Denkmal Walthers von der 
Vogelweide aus Bozen zu entiernen, verspottete die deutschen 
Italienreisenden als „sehr primitiv gekleidete Individuen‘ und 
verkündete schließlich als italienisches Regierungsprogramm 
für Südtirol: 

„Die italienische Politik in Südtirol wird nicht um eine Linie 
nachgeben. Wir werden alle unsere Gesetze streng, metho- 
disch und zäh zur Anwendung bringen, mit jener kaltblütigen 
Ausdauer, die dem Faschismus eigen ist. Wir werden jenes 
Gebiet wieder italienisch machen, denn es ist italienisch aus 
geographischen und geschichtlichen Gründen. Der Brenner 
stellt die Grenze dar, die von der unfehlbaren Hand Gottes 
festgelegt wurde. 

Die Deutschen stellen nicht eine nationale Minderheit dar, 
sondern eine ethnische Reliquie. Von den 180 000 Seelen sind 
80000 deutschgewordene Italiener. Wir werden versuchen, 
ihnen wieder zu ihrem alten italienischen Namen zu verhelfen. 
Die anderen Hunderttausend sind der letzte Rest aus der Zeit 
barbarischer Invasion. Auch auf sie werden wir die römische 
Politik strenger Gerechtigkeit anwenden. 

Dem deutschen Volk aber sagen wir: das faschistische Volk 
will dir ein aufrichtiger Freund sein, aber ein Freund, der dir 
in die Augen sieht, ein Freund, mit den Händen nach oben, 
ein Freund außerhalb der für uns nunmehr. überlebten Kultur. 
Das faschistische Italien wird niemals seine Flagge auf dem 
Brenner streichen. Es kann, wenn es nötig sein sollte, die 
Tricolore weiter vorwärts tragen, aber niemals niederholen.“ 

Zu dieser Rede, deren Maßlosigkeit nicht nur in Deutsch- 
land starke Erregung hervorrief, äußert der 
Berliner Lolal- Anzeiger 

rechtsstehend 

„Nochmals, wozu der Lärm? Wir bedauern — und das 

ganze nationale Deutschland ist hierin mit uns einig —, daß 


die Brutalisierungspolitik gegenüber den 230000 deutschen 
Südtirolern zu einer schweren Verstimmung zwischen dem 
deutschen und dem italienischen Volke geführt hat. Wir wür- 
den die ersten sein, zu begrüßen, wenn diese Politik ver- 
lassen und uns dadurch die moralische Möglichkeit zu einem 
Zusammenarbeiten mit Italien zurückgegeben würde. Wir 
würden die ersten sein, dann zu mahnen, einen Boykott, der 
ohne unser Zutun, ohne jede besondere Organisation fast spon- 


tan aus dem deutsche Volke heraus erwachsen ist, abzu- 
blasen. Drohungen und Hohn aus Italien aber sind nur 
geeignet, ihn zu verstärken.“ 

Die 
Germania 

Zentram 
sagt: „Das deutsch-italienische Verhältnis ist also von Grund 


auf gestört durch diese „Staatsaktion“, an der nichts groß ist 
als die Überheblichkeit, die darin zum Ausdruck kommt. Er 
spricht in Tönen, wie man sie von einem verantwortlichen 
Staatsmann bisher nicht gehört hat. Er will die ‚Fahnen 
über den Brenner tragen und sie niemals niederholen‘. Er 
macht sich lustig über die ‚primitiv gekleideten Individuen‘. 
die durch seine herrlichen Städte ziehen, er urteilt über Wal- 
ther von der Vogelweide, über die deutsche Poesie, über die 
deutsche Volksseele mit der Arroganz des Serenissimus, die 
alles weiß und über alles spricht. Er preist sich selbst und 
sein Sytem, als ob er ein neuer Messias wäre, und verhöhnt 
die anderen, von denen er glaubt, daß sie schwächer sind als 
er. Das ist faschistisches Heldentum. Die Nüchternen, auch 
in Italien, werden es einsehen.“ 
Die 


Tägliche Rundſchau 


volksparteilich 

„Schon jetzt muß man der Rede Mussolinis gegenüber be- 
tonen, daß sie das ganze Problem auf ein anderes, ein falsches, 
Kampigebiet verschiebt. Eine derartige Methode verhilft zu 
billigen Lorbeeren, ist aber durch die Streitfrage selbst in 
keiner Weise gerechtfertigt. Auf deutscher Seite handelt es 
sich nicht etwa um eine gewaltsame Loslösung Südtirols von 
Italien, das heißt also um eine politische oder militärische 
Frage, sondern lediglich um die Wahrung deutschen Kultur- 
gutes, das durch die italienische Politik in schwerster Weise 
bedroht ist.“ 

Im 
Berliner Tageblatt 

demokratisch 
schreibt Theodor Wolff: „Die Rede vereitelt leider die so- 
wohl von offizieller deutscher Seite, wie auch von einsichtigen 
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deutschen Politikern unternommenen Bemühungen, beruhigend 
auf die Öffentliche Meinung zu wirken und eine verbitternde 
Diskussion zum Abschluß zu bringen. Statt diese Bemühungen 
auch seinerseits zu unterstützen und eine freundschaftliche 
Verständigung anzubahnen, hat Herr Mussolini in unverant- 
wortlicher Weise das italienische Volk gegen das deutsche 
Volk aufgehetzt.“ 

Sichtlich peinlich ist die ganze Angelegenheit dem 
Vorwärts l 

sozialdemokratisch 
der sich natürlich auch bemüht, einen Teil der Schuld auf 
Deutschland zu schieben. Immerhin kommt er nicht darum 
herum, folgendes zu schreiben: 
Herr Stresemann müsse nun im Reichstag in derselben Weise 
antworten, das verlange ‚Deutschlands Würde‘. Aber Deutsch- 
land ist noch immer kein Faschistenstaat, und Herr Strese- 
mann ist gesund! Man könnte also für ihn nicht dieselben 
Entschuldigungsgründe anführen wie für Mussolini. Außer- 
dem fehlen für Ausdrücke militaristischen Größenwahns in 
Deutschland alle realen Voraussetzungen.“ 

Die 
Neue Zürcher Zeitung 
schreibt: „Keine historischen Argumente und keine faschisti— 
schen Drohungen werden hindern können, daß die rücksichts- 
lose Ausübung dieses Rechts (der Italienisierung Südtirols) in 
weitesten Kreisen des Auslandes als ein Mißbrauch dieses 
Rechts empfunden wird, weil die deutschen Südtiroler selbst 
das Vorgehen der italienischen Behörden nicht anders emp- 
finden als eine Vergewaltigung ihrer seit Jahrhunderten an- 
gestammten kulturellen Eigenart und sich nur höherer Macht 
beugen. Gewisse Übertreibungen der deutschen Presse haben 
es Mussolini leicht gemacht, diese oder jene Meldung ent- 
rüstet zurückzuweisen und als falsch zu bezeichnen. Was aber 
an systematischer Unterdrückung der deutschen Sprache 
übrigbleibt und offiziell als italienisches Recht glorifiziert 
wird, ist leider genug, um überall dort zum Aufstehen zu 
mahnen, wo man in der Schonung der kulturellen Eigenart 
von nationalen Minderheiten ein Moment des Friedens, in ihrer 
gewaltsamen Unterdrückung dagegen ein gefahrbringendes 
Unrecht erblickt. Nur eine Hypertrophie des Natio- 
nalismus konnte in Italien, das früher selbst alle Aus- 
wüchse einer fremdsprachigen Herrschaft am eigenen Leibe 
ertragen mußte, zu einer solchen Überspannung in den Metho- 
den des Vorgehens gegen die Südtiroler Bevölkerung führen.“ 


Stresemanns Antwort 


Der Reichsaußenminister Dr. Stresemann nalım am 
9. Februar eine Interpellation der Deutschnationalen zum An- 
laß, auf Mussolinis Herausforderung gebührend zu antworten. 
Mit Betonung verkündete der Außenminister Deutschlands un- 
veräußerliches Recht, die kulturelle Gemeinschaft mit den Aus- 
landdeutschen zu pflegen und die Versöhnungsschädlichkeit 
eines Auftretens, wie es Mussolini beliebte, darzulegen. Die 
Feststellung, daß Deutschland seinen Minderheiten die Rechte 
kulturellen Eigenwachstums in vollem Maße einräumen wolle, 
wiegt angesichts der von Mussolini herbeigeführten Aufrollung 
des gesamten Minderheitenproblems besonders schwer. Mehr 
und mehr stellt sich heraus, daB in der Verschleppung der in 
diesem Problem schwärenden Gefahrenstoffe die schlimmste 
Bedrohung Europas liegt. Deshalb zum Schlusse der Rede das 
aller Skepsis erneut entgegengehaltene Bekenntnis zur Zu- 
sammenarbeit mit jenen Nationen, „deren Politik gegen eine 
Bedrohung Europas gerichtet ist“: im Völkerbund. Italien muß 
seine Südtirol gegebenen Versprechungen einlösen, wenn es 
sein Teil zu der Beseitigung jener Gefahren tun will. 


Die den Erklärungen des Außenministers folgenden Reden der 
Parteivertreter vervollständigten den Eindruck einer gesclilos— 
senen, gemessenen Abwehr der unberechtigten Angriffe. Die 
würdige Kundgebung gipfelte in der abschließenden Erklärung 
des Reichstagspräsidenten, dessen Autorität durch seine Stel- 
lung im Deutsch-österreichischen Volksbund hier eine doppelte 
war. Politisch ist Österreich noch von uns getrennt, und 
Mussolini, wenn er auf dem Boden der „Verträge“ steht, hat 
gar kein Recht, von uns eine „Stellungnahme“ zur Brenner- 
grenze zu verlangen. Kulturell freilich ist es uns ebenso ver- 
wachsen wie die Millionen Deutscher in allen Erdteilen, wie 
die Deutschen rings um das Reich, die in Polen, Belgien, in der 
Tschechoslowakei — auch die in Südtirol! 
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Zu Stresemanns Rede äußert der e 

Hannoverſche Kurier | 
volksparteilich 

„Man wird, ohne der Antwort auch nur im geringsten Ab- 
bruch zu tun, feststellen müssen, daB manchmal ein etwas 
stärkerer Elan, wie man es an dem Stresemann von früher ge- 
wohnt war, hätte durchbrechen können, um das Echo in den 
Herzen der Hörer im Reichstag und außerlialb des Reichstages 
zu wecken, das geweckt sein wollte. Stresemann ist der 
Mann, der doch wahrscheinlich einmal bestimmt ist, für uns 
im Völkerbundrat zu wirken. Daraus ergibt sich die Tempe- 
rierung einer solchen Antwort, wie sie heute notwendig war, 
ganz von selber. Sie kann nicht allen heißen Herzen Genüge 


tun. Sie muß auf die Umwelt acht haben und so ausgebaut 
sein, daß sie in dieser Umwelt wirkt.“ 

Die 
Frankfurter Zeitung 

demokratisch 


schreibt: „Das Wort ist nunmehr an Mussolini. Wir schen in 
der Kundgebung des Reichstages keinen Willen, der zu einer 
Verschärfung des Koniliktes treiben soll.“ 


Die 8 
Kölniſche Zeitung 
liberal 


bemerkt: „Der Reichsaußenminister hat von der Notwendigkeit, 
den italienischen Ministerpräsidenten auf die guten internatio- 
nalen politischen Gepflogenheiten aufmerksam zu machen, einen 
vornehm-bescheidenen Gebrauch gemacht. Um so größer war 
die Wirkung seiner sachlichen Darlegungen, mit denen er 
seinen Widerpartner unzweifelhaft ins Unrecht setzte.“ 

Die ‚ 
Kölnische Volkszeitung 

Zentrum 
schreibt: „Der sachliche Tatbestand wurde von Stresemann 
deutlich herausgeschält, Mussolini widerlegt und die disziplin- 
losen Angriffe ruhig, aber entschieden zurückgewiesen. Wir 
sind mit Herrn Dr. Stresemann der Meinung, daß damit dem 
Deutschtum in Tirol der beste Dienst erwiesen wird, und dar- 
auf kommt es an.“ 

Die 
Deutſche Tageszeitung 

deltschnational 
sagt: „Wenn Mussolini geglaubt hat, durch seine Drohrede Re- 
gierung, Volksvertretung oder Presse in Deutschland ein- 
schüchtern zu können, und wenn andererseits die Giftmischer 
in Paris gehofft hatten, durch ihren wohl berechneten Hohn eine 
Stimmung in Berlin zu schaffen, die zu Unbesonnenheiten 
führen und damit das deutsch-italienische Verhältnis auf Jahre 
hinaus zerstören mußte, so werden beide enttäuscht sein, wenn 
sie die Berichte über die gestrige Kundgebung im Deutschen 
Reichstag und die Stimmen der maßgebenden deutschen Presse 
zur Kenntnis nehmen. Man kann sicherlich an Einzelheiten der 
deutschen Abwehraktion mit mehr oder weniger Recht Kritik 
üben: im großen und ganzen ist aber doch ein Ton getroffen 
worden, der unter Berücksichtigung unserer Gesamtlage als 
würdig und wirksam bezeichnet werden kann.“ 


Anmeldung zum Völkerbund 


Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags hat, wie schon in 
der letzen Wochenschau mitgeteilt wurde, die Reichsregierung 
mit Zweidrittelmehrheit nochmals ermächtigt, den Beitritt zum 
Völkerbund zu vollziehen, und auch die nach Berlin berufenen 
Ministerpräsidenten der Länder haben am 6. Februar der Er- 
mächtigung zugestimmt, so daß die Regierung nunmehr in einer 
Kabinettssitzung unter Vorsitz des Reiclspräsidenten endgültig 
über das vom Außenminister entworfene Eintrittsgesuch Be- 
schluß fassen konnte. 

Zu der Anmeldung Deutschlands bemerkt die 
Weſerzeitung 

volk sparteilich 

„Wer A sagt, muß über kurz oder lang auch B sagen. Das 
ist eine alte Weisheit. Die auswärtige Politik, wie sie zu— 
nächst als Erfüllungspolitik, dann durch Annahme der Dawes- 
gesetze und des Vertrages von Locarno von Deutschland ge- 
trieben worden ist, mußte wohl zwangsläufig mit dem Eintritt 
Deutschlands in den Völkerbund enden. Durch die Verträge 
von Locarno und London hat Deutschland sich dann ja auch 
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offiziell zum Eintritt bereit erklärt: alles das, was in Locarno 
abgemacht worden ist, tritt bekanntlich rechtlich erst in Kraft 
mit dem Augenblick, da Deutschland Mitglied des Völkerbundes 
ist. Und da die Mehrheit des deutschen Reichstages und des 
deutschen Volkes sich auf die Plattform von Locarno gestellt 
hat, ist es tatsächlich nur der letzte Schritt, wenn jetzt der 
Auswärtige Ausschuß des Reichstages in seiner Mehrheit er- 
klärt, daß er keine Bedenken gegen den Eintritt Deutsch- 
lands in den Völkerbund erhebe. Vielleicht ist es ein etwas 
ungenauer Ausdruck, wenn man sagt: ‚Keine Bedenken. 
Denn zweifellos hat ein großer Teil auch derjenigen Abgeord- 
neten, die für den Beschluß des Auswärtigen Ausschusses ge- 
stimmt haben, im Innern dennoch manche Bedenken zu über- 
winden gehabt. Auch diese Abgeordneten haben sich aber für 
den Eintritt entschieden, weil ihnen einfach nichts anderes 
mehr übrigblieb. 

Von deutschnationaler Seite sind in Jetzter Zeit eine Reihe 
von Vorbedingungen aufgestellt worden, die die Deutschnatio- 
nalen erfüllt schen wollen, ehe Deutschland in Genf erscheint. 
Diese Vorbedingungen hätten natürlich ein wesentlich 
größeres Schwergewicht gehabt, wenn die Deutschnatio- 
nalen mit unter denen gewesen wären, die die Verträge von 
Locarno angenommen haben. Da das nicht der Fall war, hat 
ihr nachträglicher Versuch keinen Erfolg gehabt, auf eine Poli- 
tik einzuwirken, die sie zwar anfangs mitgemacht, von der 
sie sich dann aber plötzlich losgesagt hatten. 
Den anderen Parteien, denen nämlich, die der Politik von 
Locarno ihre Zustimmung gegeben haben, blieb, wie gesagt, 
jetzt nichts anderes übrig, als den letzten Schritt zu tun, der 


hinter die ganze Politik der verflossenen 
Jahre gleichsam den abschließenden Punkt 
setzt. Wir müssen uns jetzt eben daran gewöhnen — ob es 


uns lieb ist oder nicht --, Deutschland als eine zum Völkerbund 
gehörige Macht anzusehen. Das bedingt natürlich in vieler 
Hinsicht eine Umstellung. Waren wir bisher nicht selten froh 
darüber, daß wir nicht mitverantwortlich waren für das, was 
der Völkerbund tat oder unterließ, so werden wir nun unsere 
ganze Kraft dafür einsetzen müssen, daß die Politik des 
Völkerbundes grundsätzlich eine andere 
wird. Denn daran müssen wir festhalten, daß nicht etwa wir 
durch unseren Beitritt das bisherige Gebaren des Völkerbun- 
des sanktionieren, sondern daß der Völkerbunduns als 
Mitglied wünscht und demgemäß auch seine Pplitik 
wird ändern müssen. Nicht wir wollen jetzt Völkerbunds- 
politik im bisherigen Sinne machen, sondern der Völker- 
bund wirdsich deutschen Wünschen anbeque- 
men müssen und erst dadurch das werden können, was er 
ursprünglich sein sollte: eine Organisation, die der zwi- 
schenstaatlichen Gerechtigkeit und Billig- 
keit dient. Der „Bund der Sieger“, als welcher der 
Völkerbund so lange gegolten und leider so oft sich erwiesen 
hat, muß aufhören zu bestehen in dem Augenblick, da das so 
oft vom Völkerbund mißhandelte Deutschland 
sich ihm anschließt. Es ist wiederholt auf diesen Blättern aus- 
geführt worden, daß Locarno weniger ein Abschluß, als viel- 
mehr der erste Schritt auf einer neuen politi- 
schen Bahn ist. Das gilt erst recht natürlich von dem 
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund, der das Werk von 
Locarno ja erst eigentlich zum Abschluß bringt. Neue Avf- 
gaben und neue Pflichten, aber auch neue Rechte er- 
wachsen uns von dem Tage an, da wir aktiv an der großen 
Diplomatenbörse von Genf uns beteiligen. 
Der 


Vorwärts 
sozialdemokratisch 

sagt: „Mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund tre- 
ten auch die Schiedsverträge in Kraft, die Deutsch- 
land in Locarno mit Frankreich, Belgien, Polen und der 
Tschechoslowakei abgeschlossen hat. Es ist wohl nicht zuviel 
gesagt, daß damit ein neuer Abschnitt nicht nur 
der auswärtigen Politik Deutschlands, son- 
dern der europäischen Politik überhaupt beginnt. Deutschland 
wird durch die Überlassung eines ständigen Sitzes im Völker- 
bundrat als gleichberechtigte Macht und als europäische Groß- 
macht anerkannt. Das schließt Behandlungsmethoden, wie sie 
beim Londoner Ultimatum und beim Ruhrkonflikt angewendet 
worden sind, für die Zukunft von vornherein aus. Indes 
Deutschland als Großmacht anerkannt wird, deklariert es sich 
selbst durch die Verträge von Locarno als eine friedliche 
Großmacht. Es hat nach Ost und West auf jeden Ge- 
danken an Revanche verzichtet und Frankreich gegenüber zu 
seiner vollständigen Sicherheit auch noch die Garantierung 
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seiner Ostgrenze übernommen. (?) Der deutsche Westen ist 
vertragsgemäß entmilitarisiert. In diesen neuen 
Zustand ragt die Besatzung der zweiten unddrit- 
ten Zone wie ein Überrest aus vergangener Zeit hinein. 
Das hat gestern auch in einer feierlichen Ansprache zu Beginn 
der Reichstagssitzung der Präsident, Gen. Löbe, ausgesprochen. 
Der stark entwickelte Sinn der Franzosen für Logik muß mit 
uns empfinden, daß es sinnwidrig ist, sich durch militärische 
Besatzung eines Teils seines Landes gegen einen Nachbar zu 
sichern, mit dem man einen Vertrag zur gegenseitigen Siche- 
rung abgeschlossen hat. Das französische Volk muß aber auclı 
empfinden, daß die Aufrechterhaltung dieser Be- 


Satzung gegen das Rechtsgefühl geht.“ 


Die 
Deutſche Tageszeitung 
deut schaational 
bedauert es sehr, daß der Auswärtige Ausschuß des Reiclıs- 
tags den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nicht von 
den Bedingungen abhängig gemacht hat, die ihre Freunde ge- 
wünscht haben. Sie meint, wir hätten den letzten Trumpf aus 
der Hand gegeben und dazu noch ohne Bedenken. | 
„Die Entente, der wir nicht nur in Genf, sondern auch in 
Paris, Mainz, Koblenz und Wiesbaden gegenüberstehen, hat 
Druckmittel genug in der Hand, um auf unser Auftreten in 
Genf in der verschiedensten Weise einwirken zu können. Ge- 
rade in den wichtigsten Streitfragen wird dem Völkerbund die 
Kompetenz abgesprochen werden, oder glaubt etwa jemand. 
daß sich Frankreich die Räumung des Rheinlandes oder irgend- 
ein anderes Recht aus dem Versailler Vertrag durch ein Völker- 
bundschiedsgericht absprechen läßt? Wir verkennen nicht. 
daß sich auch im Völkerbund für einen geschickten und energi- 
schen Vertreter Deutschlands mancherlei Möglichkeiten er- 
geben können, sofern er an der Reichsregierung und der öf- 
fentlichen Meinung in Deutschland einen ausreichenden Rück- 
halt findet. Aber treffen diese Voraussetzungen bei uns zu? 
In Deutschland werden solche Dinge ja meist nicht nach außen- 
politischen Notwendigkeiten und im Sinne einer klaren ent- 
schlossenen Zukunftspolitik behandelt, sondern auf Grund par- 
teipolitischer Kompromisse und innerpolitischer Bestrebungen 
und Vorurteile.“ 
In den nächsten Jahren, so prophezelt die „Deutsche Tages- 
zeitung“, werden wir an schmerzhaften Erfahrungen reicher 
sein. Auch die 


Hamburger Nachrichten 

rechtsstehend 
sind pessimistisch: „Damit gibt Deutschland den letzten Rest 
seiner Unabhängigkeit preis; und niemals wird es sich aus 
dieser Verstrickung auf normalem Rechtsweg wieder befreien 
können . .. Das bessere Teil für Deutschland und sein Volk 
haben jedenfalls die Männer und Parteien erwählt, die bis zum 
Mittwoch unablässig warnten, auch die letzte Waffe fortzu- 
werien, die bis zuletzt gegen den vorbehaltlosen Eintritt un- 
seres Vaterlandes in den Völkerbund gekämpft haben. Auch 
wenn sie auf verlorenem Posten kämpften und unterlegen sind: 
sie haben das nationale Gewissen vertreten und noch einmal 
nach Bismarcks Mahnung den nationalen Gedanken vor Europa 
leuchten lassen. Und das wird ihnen das deutsche Volk noch 
einmal zu danken haben. Die anderen aber sind samt dem 
Reichskabinett um ihren ‚Sieg‘ im Auswärtigen Ausschuß nicht 
zu beneiden.“ 

Der 


Berliner Börfen-Conrier 
demokratisch 

schreibt: „Jahrealte Bedenken mußten überwunden werden, 
ehe die deutsche Regierung und der Reichstag sich zum Ein- 
tritt in den Völkerbund entschlossen. Seitdem die Entente in 
Versailles das freiwillige deutsche Anerbieten hochmütig zu- 
rückgewiesen hatte, ließen mannigfache Genfer Entscheidungen, 
namentlich über das Schicksal Oberschlesiens und über das 
Saarregime, in weiten Kreisen des deutschen Volks das Emp- 
finden erstehen, es-sei ein Glück, daß wir diesem ‚Exekutiv- 
ausschuß der Siegerstaaten‘ ferngeblieben sind. Es ist kein 
Geheimnis, daß auch an der für diese Frage zuständigsten 
Stelle des Auswärtigen Amtes lange nur sehr geringe Neigung 
für den Bund bestand und daß einer der beharrlichsten Warner 
der deutsche Gesandte inRom, der Sozialdemokrat Müller, war. 

Der Reichskanzler Dr. Lutlier hat für den Wandel der bisher 
vorherrschenden Auffassung eine zutreffende Formel gefunden, 
die beweist, daß es sich hier um eine rein realpolitische Ent- 
scheidung handelt, die nicht von überschwenglichen Erwartun- 
gen begleitet ist. Die Formel kommt beinahe auf die von dem 
kleineren Übel hinaus. Er sagte auf die Frage, ob es besser 


18. Februar 1926 


sei, außerhalb eines Bundes zu bleiben, der lebenswichtige 
Fragen deutscher Zukunft mitzubestimmen hat, oder drinnen 
zu sein und dort den Einfluß Deutschlands aufzubieten, laute 
die Antwort: Drinnen! Vielleicht wäre auch das Votum über 
Oberschlesien anders ausgefallen, hätte Deutschland schon 
früher sich zu dieser Überzeugung durchgerungen.“ 


Das Steuerprogramm 
des neuen Finanzministers 


der Jüngste des Kabinetts, hat am 10. Februar im 
Reichstag den Etat für 1926 eingebracht und dabei eine 
finanzpolitische Programmrede gehalten, aus der hervorging, 
daß der neue Minister auch neue Wege gehen will. Reinhold 
hat sich die schwierige, aber dankbare Aufgabe gestellt, die 
daniederliegende deutsche Wirtschaft zu heilen, und er geht 
dabei resolut ans Werk. Im Jahre 1926 will das Reich auf 
rund 550 Millionen Mark Steuern verzichten, und zwar soll ab 
1. April die Umsatzsteuer von 1 auf 0,6, also auf fast die Hälfte, 
herabgesetzt werden. Die sogenannte Luxussteuer, die in 
Wirklichkeit keine Besteuerung des Luxus, sondern eine uner- 
trägliche Belastung deutscher Qualitätsarbeit ist, soll ganz auf- 
gehoben werden. Dazu kommen Ermäßigungen der Besteuerung 
des Kapitalverkehrs. Bei der Einkommensteuer wird an den 
Steuersätzen leider nichts geändert, aber es sind Erleichte- 
rungen in der Zahlungsweise geplant. 
Zu dem Finanzprogramm Reinholds bemerkt der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 
rec his stehend 
Steuervorlagen, die einem schwergeprüften Volke die öffent- 
lichen Lasten, die es zu tragen hat, vermindern, nicht ver— 
mehren wollen, können einer guten Aufnahme sicher sein, und 
derjenige Finanzminister, der in der Lage ist, mit Ankündigun- 
gen solcher Art vor die Öffentlichkeit zu treten, braucht um die 
Volkstümlichkeit seiner Politik gewiß nicht besorgt zu sein. Ge- 
wonnenes Spiel aber wird er erst dann haben, wenn sich ge— 
zeigt hat, daß seine guten Absichten auch in vollem Umfange 
zu verwirklichen und daß die Erleichterungen der Steuerlasten 
durchzuführen sind, ohne daß die Gesamtinteressen oder die 
eee des Reiches darunter leiden.“ 
as 


Berliner Tageblatt 


demokratisch 


D: neue Reichsfinanzminister Reinhold, mit 39 Jahren 


meint: „Die dringendste Aufgabe der nächsten Zeit ist die 
Schaffung eines neuen Finanzausgleichs zwischen dem Reich 
und den Ländern. Man versteht es, daß Dr. Reinhold, der die 
Nöte der Finanzwirtschaft eines Einzelstaates mehrere Jahre 
lang als ihr verantwortlicher Leiter durchgemacht hat, seine 
Aufgabe darin sieht, die wirtschaftliche Selbständigkeit der 
Länder wiederherzustellen. Daß das natürlich nicht auf Kosten 
des Reiches ‚geschehen darf, versteht sich von selbst; man 
darf ohne weiteres annehmen, daß Dr. Reinhold einem partiku- 
laristisch gefärbten Dezentralismus, wie er gelegentlich von 
einigen süddeutschen Staaten vertreten wird, auf Grund seiner 
gesamten demokratischen Staatsarffassung abhold ist. Der 
zweite Grundsatz, den der neue Reichsfinanzminister prokla- 
mierte, betraf eine klare Scheidung zwischen den ordentlichen 
und außerordentlichen Ausgaben des Etats. Es geht nicht an, 
um ein Bild aus dem kaufmännischen Leben anzuwenden, daß 
Neuanschaffungen auf Unkostenkonto verbucht werden. Außer- 
ordentliche Ausgaben will Dr. Reinhold künftig auf Anleihe- 
konto überwiesen wissen.“ 

Die 
Tägliche Rundſchau 

volkspartleilich 

erklärt: „Der Reichsfinanzminister ist der Überzeugung, daß es 
ein ganz falscher Weg wäre, wenn man versuchen wollte, 
durch übermäßige Belastung der Wirtschaft die Reichskasse zu 
füllen. Er ist der zutreffenden Ansicht, daß es richtiger ist, der 
Wirtschaft eine Schonfrist zu geben, in der sie sich erholen 
kann und dann aus einer erstarkten Wirtschaft die Einnahmen 
zu schöpfen, die wir zur Deckung unserer Verpflichtungen 
brauchen. Das ist im Augenblick vielleicht unbequem, ist aber 
eine bessere Garantie für die Zukunft.‘ 

Der 
Vorwärts 

sozialdemokralisch 
sagt: „So erfreulich die Absicht des Finanzministers ist, die 
Steuerlasten zu senken und die Aussicht, daB das ohne Gefähr— 


Das Echo 


297 


dung der Währung geschehen kann, so bedenklich sind doch 
einzelne der angekündigten Maßnahmen. Das gilt in erster Linie 
von der Ermäßigung der Vermögenssteuer und von der Sen- 
kung der Fusionssteuer. Aber auch die Senkung der Umsatz- 
steuer wird sich nur dann rechtfertigen lassen, wenn sie nicht 
zu einem Geschenk an die Produzenten wird, sondern eine 
Senkung der Preise hervorruft. Wir fürchten, daß das ohne 
eine Aufhebung der Zollgrenzen ebensowenig eintreten wird 
wie bei früheren Ermäßigungen der Umsatzsteuer. 


Im ganzen ist daher das Steuerprogramm Dr. Reinholds von 
rein kapitalistischen Erwägungen geleitet. Wesentlich ge- 
Schickter als sein Vorgänger, aber mit ähnlichem Ziel, ver- 
sucht er die bestehende Lastenverteilung zugunsten des Be- 
sitzes zu verändern.“ 


Die Reparationen 
als europäische Gefahr 


Professor Keynes über die kommenden Dawesjahre. 
Der Tag ' 


bringt in seiner Ausgabe vom 5. Februar einen Artikel des bc- 
kannten englischen Nationalökonomen Prof. Keynes über 
das zweite Dawesiahr. Es heißt darin: 


„Das erste Dawesjahr — diesen Eindruck erhält man, wenn 
man den Bericht des Generalagenten genau studiert — ist 
verhältnismäßig ruhig verlaufen. Die fiskalischen Vorteile, die 
sich für eine Nation ergeben, die sozusagen keine Schulden 
hat, weder staatliche noch städtische, die ihr Eisenbahnsystem 
frei von jeder Belastung besizt, ein Land zudem, das völlig 
abgerüstet ist und das keine Ausgaben für irgendwelche Ver- 
wicklungen oder Verpflichtungen besitzt, machen sich in ihrer 
praktischen Auswirkung immer mehr bemerkbar. Wenn man 
daher von den Reparationen absieht, müßte Deutschland ein 
Paradies für Finanzminister sein. Trotzdem steht im Hinter- 
grunde drohend und gefahrverheißend ein Gespenst. 


Deutschland hat seine Reparationen noch 
nicht beglichen, es hat sogar noch nicht ein- 
mal begonnen, sie zu zahlen. Trotz der außer- 
ordentlich günstigen Resultate, die die Kommissare und Kon- 
trolleure in ihren Berichten erwähnen, spürt man in ihren 
Dokumenten einen Unterton der Unsicherheit und 
der Sorge. Sie alle wissen, daß die wahren Schwierig- 
keiten noch kommen werden, und daß sie nicht etwa schon 
überwunden sind. Die Schwierigkeit des Transfer- 
Komitees besteht nämlich darin, in den nächsten drei 
Jahren den Fehlbetrag von 50 Millionen Pfund in einen Über- 
schuß von 100 Millionen Pfund zu verwandeln. Wie kann das 
geschehen? Alle Fachleute sind sich darüber einig, daß die 


‘deutsche Handelsbilanz nicht mit cinem Ausfuhrüberschuß ab- 


schließen kann, wenn es nicht gelingt, den deutschen Preis- 
spiegel zu senken. Aus diesem Grunde beobachtet auch der 
Generalagent die Kreditpolitik der Reichsbank mit höchst 
wachsamen Augen. Wenn nun etwa 10 Prozent der deutschen 
Arbeiterschaft staatliche Erwerbslosenunterstützung erhalten, 
so ist das sicherlich nicht ein Umstand, der reparationsiör- 
dernd wirken könnte. 


Ich habe von Anfang an auf dem Standpunkt gestanden, daß 
das Reparationsproblem, sobald man wirklich an 


dessen Lösung mit Ernst herangeht — und das geschieht jetzt 


zum ersten Male — ein Lohnproblem für den deut- 
schen Arbeiter werden muß. Die ganze Tätigkeit 
des Transfer-Komitees wird sich also — und je länger die Zeit 
dauert, in einem um so Schärferen Maße — darauf konzen- 
trieren, den Lebensstandard der Arbeiterschaft 
herabzudrücken. Die gefährliche Arbeitslosigkeit, die 
wir jetzt erleben, ist meiner Meinung nach die erste Episode 
der zweiten Phase, nämlich des Versuches, Preise und Löhne 
durch ein System der Krediteinschränkung künstlich herab- 
zudrücken, das Transfer-Komitee braucht aber nicht nur nie- 
drige Löhne, sondern auch einen stark entwickelten Ausfuhr- 
handel, und ich zweifle sehr, ob die Methode der Kreditein- 
schränkung diesen doppelten Erfolg zeitigen kann. Vielleicht 
wird das Komitee mit der Zeit dazu gezwungen sein, den Lohn— 
abbau durch direkte Maßnahmen in Angriff zu nehmen. Ich 
kann den optimistischen und friedlichen Ton des ersten Jahres- 
berichtes nicht teilen und sehe der Zukunft mit größter: 
Sorge entgegen. Wie die Dinge heute liegen, ist Deutsch- 
land der wirtschaftliche Gefahrpunkt Europas.“ 
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Phot. Fotoaktuell. 


14. Berliner Hallen- Sportfest. En | 


Gruppe weiblicher Teilnehmer. Phot. A. Groß 
Den Höhepunkt der diesjährigen EPRE 

Wintersport-Saison bildete das vom Originelle Straßenreklame. 
V.B.A.V. veranstaltete Hallen-Sport- Die Direkrion des Berliner Sportpalastes hat einen 
fest, das am 6. u. 7. Februar in der großen Stelzenläufer engagiert, der die Zettel ur den 
großen Automobil-Ausstellungshalle Bösen-Buben-Balı in den Straßen verteilt, Dieser 
am Kaiserdamm in Berlin stattfand. überreicht den Bewohnern der I. Etagen und den 


Fahrgästen auf dem Verdeck der Autobusse die Re- 
klamezettel persönlich, 


Phat. Sennecke 


Die Teilnehmer am Sprinter-Dreikampf-Lauf über 
60 m. 


Von links nach rechts: Schlöske (Brandenburg), Corts — deutscher 
Meister — (Sportverein Stuttgarter Kickers), van dem Berge (Rotter- 
dam), Timm (Deuscher Sportclub), Körnig (Sportclub Schlesien). 


Phot. Sennecke. 
Der erste Flug der Luft- 


hansa nach dem befreiten 


Köln. 


Ankunft des Flugzeuges auf dem 
Kölner Flugplatz. 


(Bild links:) 

15. Groß»s internationales 
Pferde- Rennen auf dem 
St. Moritzer See. 
Sprung über die Hürde im Ren- 
nen fur Offiziere um den Preis 
von Basel 


Pt Sennecke: 


D 
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Phot. A. Scherl. 


General Suchomlinow Ý 


Der russische General Wladimir Suchomlinow, der bei Kriegs- 

ausbruch Kriegsminister war, ist, 77 Jahre alt, in einem Sana- 

forium in Berlin-Westend gestorben. Dank der nicht zu über- 

treffenden Duldsamkeit, mit der Deutschland selbst seinen er- 

bitterlsten Feinden Asyl gewährt, war es dem Deutschenhasser 

Suchomlinow ver gonnt, seinen Lebensabend ruhig und frei von 
Verfolgern zu verleben. 


Phat, Atlantic. 


Wiederindienststellung des 
deutschen Linienschifles 
„Schleswig - Holstein‘. 


Das Hissen der Flagge bei der 
Wiedereinstellungs-Feier. 


Phot. Seunecke. 

* Kapitän Wurpts des deutschen Lloyddampfers „Bremen“ sag! 
den 6 Geretleten des englischen Dampfers „Laristan“ kurz 

vor dem Verlassen der „Bremen“ in Queenstown Lebewohl. 


Phot. Transocean. 


Dr. Ricardo Seeber, 


Professor und Lehrer des Han- 

delsrechis an der Universitat 

Buenos Aires, Präsident der In- 

stituacion Cultural Ar genlino- 

Germana, wurde gelegentlich 

seines Besuches in Berlin sehr 
gefeiert. 


Die Rettungstat der 
„Bremen“. 


Im irischen Hafen Queenstown 
hat der Dampfer ‚‚Bremen‘‘ des 
Norddeutschen Lloyd sechs Mann 
des im Atlantischen Ozean ım 
Sturm gesuntenen englischen 
Dampfers ‚‚Laristan‘‘ gelandet. 
Alle Bemühungen, auch die übrı- 
gen 24 Mann des Schiffes zu 
retten, waren vergeblich, Irciz 
Schneesturms und wilder See ver- 
suchte die „Bremen“ die ganze 
Nacht hindurch ihr Rettungswer/, 


immer von neuem. Als aber der 
Tag graute, waren auf der See 
umherschwimmende Trümmer 


alles, was noch von der „‚Ları- 
stan“ übrig war. Bei der An- 
kunft in Queenstown wurden die 
deutschen Seeleute sehr gefeiert, 
und Kapitän Wurpts ist in Eng- 
land der Mann des Tages. 
(Bild rechts:) 


Der Dampjer „Bremen“ im 
Sturm. 
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Deutfettum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß 


Die Unterdrückung der deutschen Sprache in Elsaß-Lothringen. 
Um die deutsche Sprache, soweit sie sich trotz aller Maß- 
regeln und Maßregelungen bisher in Elsaß-Lothringen noch 


erhalten. hat, nunmehr völlig zu unterdrücken und allerorts 


durch die französische zu ersetzen, soll von jetzt an in erster 
Linie die Hilfe des Theaters in Anspruch genommen werden. 
In einer Besprechung, die der Straßburger Magistrat mit amt- 
lichen Pariser Persönlichkeiten vor einigen Tagen hatte. 
wurde darauf hingewiesen, daß sich eine völlige Ausmerzung 
der deutschen Sprache durch das Theater nur dann erreichen 
ließe, wenn es von einem Mittelpunkte aus geschehe, und 
dieser Mittelpunkt könne nur Straßburg sein; von hier aus 
ließen sich Schauspielerreisen in die kleineren Städte und auf 
das flache Land am besten bewerkstelligen. So kam man 
denn überein, dem Straßburger Theater diese Aufgabe zuzu- 
weisen, und da sein bisheriger Leiter, Villefranck, für diesen 
Zweck zu „künstlerisch“ und daher nicht geeignet erschien, 
so legte man ihm nahe, seinen Rücktritt zu nehmen, was er 
denn auch tat. An seine Stelle trat der Pariser Schauspiel- 
direktor André Calmettes, der schon vor dem Kriege in El- 
saß-Lothringen französische Theatervorstellungen veranstaltet 
hatte und, nach seiner eigenen Erklärung, durch ausgedehnte 
Schauspielerreisen mit den besten seiner Künstler die Hoff- 
nungen erfüllen wird, die man auf ihn und seine Tätigkeit 
setzt. Mit dem Anfang der neuen Spielzeit wird Calmettes die 
Leitung des Straßburger Theaters übernehmen und damit seine 
patriotische Wirksamkeit beginnen. 


Tschechoslowakei 


Eine erschütterade Statistik. 

In der Schuldebatte im Prager Parlament führte der Ab- 
geordnete Dr. Feierfeil (Dtsch.-Christl. Soz.) aus, es sei Tat- 
sache, daß je de drittedeutscheVolksschulklasse 
aufgehobeff worden sei. Das Traurigste aber sei, daß 
man es den Gemeinden verbiete, aufgelöste Schulklassen auf 
eigene Kosten wiederzuerrichten, woraus hervorgehe, daß 
nicht Ersparnisrücksichten, sondern rein nationale Momente 
maßgebend sind. Der Redner hob hervor, daß für das Heer- 
wesen in den sieben Jahren des Bestandes der Republik min- 
destens 20 Milliarden Kronen ausgegeben worden sind, und 
führte dann weiter aus: Gemeinden und Schulbezirke sehen 
es deutlich, und die ganze deutsche Bevölkerung in diesem 
Staate muß voll Schrecken erkennen, daß 26, 31, 35, 38, 40, 44, 
49, 72, 80 Prozent der Volks- und Bürgerschulklassen in den 
einzelnen Schulbezirken bereits gesperrt sind oder eben ge- 
sperrt werden sollen. Das ganze sudetendeutsche Gebiet ist an 
dieser Schulkatastrophe mitbeteiligt — ich nenne hier von den 
deutschen Schulbezirken Böhmens nur Dauba, Asch, Karlsbad, 
Landskron, Leitmeritz (26—29 Prozent der Schulklassen bereits 
gesperrt), Brüx, Mies, Rumburg, Schluckenau, Trautenau, 
Warnsdorf (30 Prozent), Neuhaus, Saaz (35 Prozent), Dux, 
Teplitz-Schönau (38 Prozent), Aussig, Reichenberg Stadt 
(40 Prozent), Reichenberg Land (44 Prozent), Deutschbrod, 
Gablonz (49 Prozent), Pilsen (72 Prozent), Budweis, Prag 
(80 Prozent). — Ähnlich ist es in den deutschen Gebieten 
Mährens und Schlesiens. In ihrer Gesamtheit — auch diese 
Ziffern können nicht oft genug der Öffentlichkeit vor Augen 
geführt werden — sind von 8475 deutschen Klassen Böhmens 
2405, von 2285 deutschen Klassen Mährens 948 und von 957 
deutschen Klassen Schlesiens 265 zur Auflösung bestimmt. Die 
furchtbare Ziffer von 3618 deutschen, zur Auflösung be- 
stimmten Klassen bedeutet einen mörderischen Schnitt in das 
Bildungswesen des deutschen Volkes in diesem Staate. — So 
der Abgeordnete Feierfeil im Prager Landtag. Daß seine 
Klagen und Anklagen bei der tschechischen Regierung Gehör 
finden werden, ist natürlich nicht zu erwarten, denn eben diese 
Regierung ist es ia, von der diese bösartigen Praktiken zur 
nationalen Vernichtung der dreieinhalb Millionen Deutschen in 
der Tschechei ausgehen. Auch der Völkerbund wird diesen 
Deutschen in ihrer tiefen Not nicht beistehen, obwohl hier 
ein schmählicher Bruch der Minderheitsrechte vorliegt, die er 
garantieren soll. Man weiß ja, wie es der Völkerbund treibt, 
wenn es sich um die Rechte von Deutschen handelt. Aber 
diese Deutschen sind in dem Kampf, den sie seit vielen Jahr- 
zehnten um ihre Nationalität gegen die Tschechen zu führen 
haben, stark und hart geworden, \Venzeslaus wird mit ihnen 


nicht fertig werden, sondern er selbst wird sich in diesem 
Kampf Wunden holen, an denen er elend dahinsiechen wird. 
Wie er es gegen die Deutschen treibt, dafür ist auch eine 
Nachricht bezeichnend, die aus dem Hultschiner Ländchen 
kommt. Dort ist die deutsche Gemeindevertretung des Städt- 
chens Krawarn aufgelöst worden. Warum? Weil sie sich ge- 
weigert hat, an einer Feier der vor fünf Jahren erfolgten Ein- 
verleibung des Hultschiner Ländchens in die Tschechei teil- 
zunehmen. Das ist Wenzeslaus! Wer so frevelhaft die natio- 
nalen Gefühle anderer verletzt, der ist nicht ein von wahrem 
Nationalbewußtsein Erfüllter, sondern einfach ein roher und 
bösartiger Kerl. 


8e e 
Südtirol 
Die Verwelschung Südtirols. 

Ein Dekret, welches am 15. Januar im Amtsblatt erschienen, 
aber bisher von keinem Blatt abgedruckt worden ist, ordnet 
an, daß in der Provinz Trient sämtliche Familiennamen, die 
lateinischen oder italienischen Ursprungs sind, aber in andere 
Sprachen übersetzt wurden, nunmehr die italienische Form an- 
nehmen müssen. Familiennamen mit fremdsprachlicher Endung 
oder Orthographie müssen gereinigt werden. Familiennamen, 
die aus alten Ortsbezeichnungen abgeleitet sind, sowie Adels- 
prädikate müssen italienisiert werden. Rein fremdsprachige 
Namen können auf Antrag italienisiert werden. Dieses Dekret 
kann auch auf andere Provinzen ausgedehnt werden. Für Zu- 
widerhandlung sind Geldstrafen von 500 bis 5000 Lire ange- 
droht. Wie aus Rom gemeldet wird, ist dort ein königliches 
Dekret über den Widerruf von Optionen erlassen 


worden. Die Verordnung richtet sich gegen die Deut- 
schen in Südtirol, die dadurch vogelfrei gemacht 
werden. In dem Dekret heißt cs u. a.: „Die Erwerbung der 


italienischen Staatsbürgerschaft nach einer Option auf Grund 
des Friedensvertrages kann jederzeit widerrufen werden, wenn 
sich der betreffende Staatsbürger infolge seines Verhaltens der 
italienischen Staatsbürgerschaft unwürdig erweist. Wider- 
spruch hat innerhalb von vierzehn Tagen zu erfolgen. Ein 
Rekurs ist zulässig.“ Durch diese Verfügung soll der „große 
Reinigungsprozeß‘“ in Szene gesetzt werden, denn erst jetzt 
wird es möglich sein, unliebsame Personen aus Südtirol auszu- 
weisen. Hunderte von Existenzen werden dadurch vernichtet 
und deutsche Familien dem Elend preisgegeben. Das königliche 
Dekret aus Rom steht mit allen bestehenden staats- und 
völkerrechtlichen Bestimmungen in Widerspruch. Es ist nicht 
möglich, jemand seiner Staatsbürgerschaft zu berauben. Außer- 
dem bildet die römische Verordnung einen Bruch des Friedens 
von St. Germain. 


Poien 


Der Geist von Locarno in Polen. 


Die polnischen Behörden fahren trotz Locarno fort, die 
Deutschen zu schikanieren und zu verfolgen. Nachdem elf 
Lehrkräften in Bromberg der Unterricht untersagt worden ist, 
kommt aus Rawitsch die Meldung, daß dort drei Lehre- 
rinnen der deutschen Privatschule verboten worden 
ist, weiterhin zu unterrichten. Es handelt sich um die akade- 
mische Lehrerin Frl. Krienke und die Lyzeallehrerinnen 
Gertrud Rau und Rosa Sonnental. Von ihnen kann Frl. Son- 
nental die polnische Staatsbürgerschaft nicht nachweisen. Die 
beiden anderen Damen aber sind einwandfrei polnische 
Staatsbürger und sind ebenso einwandfrei Lehrerinnen mit 
ordentlichem, durch die Staatsbehörden anerkanntem Zeugnis. 
Auf Vorstellungen und Bitten der Schule sowie der so jäh von 
Amt und Brot entfernten Lehrerinnen wurde erlaubt, daß beide 
Damen bis zum 1. Januar 1926 unterrichten dürften. In- 
zwischen haben die Damen eine Eingabe an das Ministerium 
gerichtet, haben die deutschen Abgeordneten sich an das 
Ministerium in Warschau gewandt und sich bemüht, ebenso 
wie für die elf Lehrenden in Bromberg für die beiden Damen 
in Rawitsch eine Zurücknahme der Verfügung des Posener 
Kuratoriums zu erlangen. Unter dem 21. November 1925 hat 
das unter der Leitung des Herrn Stanislaus Grabski stehende 
Warschauer Ministerium für Religionsbekenntnisse und öffent- 
liche Aufklärung die Anordnung des Posener Kuratoriums bc- 
stätigt, die Damen in Rawitsch bleiben also vom Amt entfernt, 
die deutsche Schule in Rawitsch verliert mitten im Schuljahr 
zwei Lehrerinnen. 


18. Februar 1926 


Deutfchtum in Ausland und Aberſee 


Der Verlust auslandsdeutscher Krankenhäuser. 

Die deutsche Medizin hat infoge des Krieges ernste 
Verluste in ihren Auslandsverbindungen erlitten, wie 
Professor Schreiber in seiner Studie „Deutsche Medizin 
und Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft“ aus- 
führt. So wurde in Agypten das Viktoria-Krankenhaus 
der Diakonissen-Anstalt Kaiserwerth in Kairo, das 1885 
mit acht Ärzten und fünfzehn Schwestern begründet war, und 
das Krankenhaus der gleichen Anstalt in Alexandrien von Eng- 
land beschlagnahmt. Der Beschlag- 
nahme durch England verfiel auch 
das König-Wilhelm-Hospiz, ein deut- 
sches Erholungsheim in Coubech les 
Bains bei Kairo. In Persien sind die 
deutschen Ärzte, die das persische 
Regierungskrankenhaus in Teheran 
leiteten, seit dem Sommer 1919 durch 
englische Ärzte ersetzt. In China 
macht sich die gewaltige Überlegen- 
heit der amerikanischen Medizin gel- 
tend, die in dem reich ausgestatteten 
Rockefeller-Institut zu Peking ihren 
Mittelpunkt hat. 


Spanien 
Die Deutsche Schule und Lesehalle 
in Malaga. 

Im Anschluß an die Weihnachts- 
feier inder Deutschen Schule 
wurde die Lesehalle in Anwesen- 
heit der deutschen Kolonie, des deut- 
schen Konsuls und des Schulvorstan- 
des durch den Direktor der Deutschen 
Schule eröffnet. Eine starke Heimat- 
liebe spricht sich in dieser Gründung 
der Schule aus, die einmal dem 
Zwecke dienen soll, den Zusammen- 
schluß der Malaga-Deutschen durch 
das deutsche Schrifttum zu fördern, 
daneben aber die breitere Aufgabe 
hat, die ehemaligen Schüler der Schule 
— zum Teil Spanier — mit den Inter- 
essen der Deutschen Schule und denen 
des Deutschtums verbun- 
den zu halten. Die ein- 
zige Bedingung für die 9 
Benutzung der Lesehalle ~ 
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Schulgemeinde, die durch 
einen monatlichen Min- 
destbeitrag von einer 
Peseta erworben wird. 
Für den Besuch von vor- 
übergehend anwesenden 
Deutschen soll eine be- 
sondere Einrichtung ge- 
troffen werden. Durch 
das überaus liebenswür- 
dige Entgegenkommen 
der Akademischen Lese- 
halle in Halle und das 
freundliche Anerbicten 
der Leipziger Neuesten 
Nachrichten ist die Schule 
in der Lage, schon heute 
sechs deutsche Tageszei- 
tungen auszulegen, neben 
einer großen Reihe von 
deutschen Zeitschriften aus dem Gebiete von Politik und 
Volkswirtschaft, Erziehung und Unterricht, Naturwissen- 
schaft, Industrie, Kunst, Sport und Jugendbewegung. Mit 
der Lesehalle verbunden ist eine Bücherei, die durch die vielen 
Bemühungen von Frau Margarethe König in Halle und die ver- 
dienstvolle Hilfe des Herrn Direktors Baltzer von den Franke- 
schen Stiftungen sowie der Verlagsbuchhandlung Walter Ban- 
gert in Hamburg und privater Stiftung (Deutsches Konsulat, 
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Deutsche Schule und Lesehalle 
in Malaga. 


Autoausflug der Schulkinder. 
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Frau Tönnies, Frau Köthke) einen guten Stamm moderner 
deutscher Bücher besitzt. Herr Dr. Kinzbrunner von der Uni- 
versität Oxford schenkte 150 englische Bücher. Spanische und 
französische Literatur ist ebenfalls vorhanden. Für die Be- 
nutzung der Bücher sind besonders mäßige Leihgebühren vor- 
gesehen, um allen Landsleuten ohne Ausnahme zu dienen. Ge— 
schichtliche, geographische und literarische Nachschlagewerke 
in deutscher und spanischer Sprache stehen neben den gesam- 
ten Klassikern den Besuchern der Lesehalle zur Verfügung. 
Es muß erwähnt werden, daß durch 
einen künstlerisch wundervoll gelun- 
genen Liederabend von Frau Weber- 
Junghanns aus Barcelona ein kleiner 
Fonds geschaffen wurde, der es cr- 
möglicht, die Kosten für die Einrich- 
tung der Lesehalle und die Bearbei- 
tung der Bücherei unabhängig von 
der Schule zu bestreiten. Es verdient 
höchste Anerkennung, wenn deutsche 
Künstler für das Gemeinwohl ihrer 
Landsleute im Auslande in Beziehung 
zu ihren Wohlfahrtseinrichtungen tre- 
ten. Daß durch das Entgegenkommen 
der Firma Sloman in Hamburg und 
ihrer immer hilfsbereiten und ver- 
dienten Vertreter in Malaga, der Her- 
ren Kusche und Martin, die unentgelt- 
liche Beförderung der deutschen Zeit- 
schriften erlangt werden konnte, ist 
mit Vergnügen anzuerkennen, da alle 
Unkosten tunlichst vermieden werden 
müssen. Der Lehrerschaft der Schule 
als den Urhebern dieser Neugründung 
gebührt der Dank ihrer Landsleute. 
Koe. 


Rumänien 


Ein Notschrei aus Bessarabien, 


Für die deutschen Minderheiten in 
den europäischen Ländern sind jetzt 
vielfach sehr schlechte Zeiten. Be- 
sonders trifft dies zu auf das Deutsch- 
tum in den sogenannten Balkan- 

. staaten. Zahlreich sind 
die Rufe um Hilfe zur 
Rettung der bedrohten 
deutschen Kulturgüter, 
Kirche und Schule, die 
fortlaufend an uns er— 
gehen. Früher, als das 
Deutsche Reich noch 
groß und mächtig da- 
stand, war es verhältnis- 
mäßig leicht, Mittel auf- 
zubringen, um notlei- 
dende deutsche Gemein- 
den in der Diaspora zu 
unterstützen. Heute, wo 
das deutsche Volk ver- 
armt ist, fließen die Gel- 
der für solche Zwecke 
nur selır spärlich. Da er- 
scheint es angebracht, 
daß nicht nur das alte 
Vaterland hilit, sondern 
das ganze Deutschtum im 
Ausland als Brudervolk 
zusammenhält und ieder 
dazu beiträgt, über den Kreis seiner 
nächsten Umgebung‘ hinaus den notleidenden deutschen 
Minderheiten zu helfen. Über einen Fall, wo Hilfe von 
einer armen deutschen Gemeinde dringend gebraucht wird, 
schreibt uns der Küster Rudolf Hermann der deutsch-evange— 
lisch-lutherischen Gemeinde in Neu-Strimba, Post Balti, Bess- 
arabien (Rumänien). Die dortige kleine Kirchengemeinde, 
früher 107 Familien stark, ist durch die Auswanderung von 
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28 Familien nach Südamerika in ihrem Bestand auf 79 Familien 
zurückgegangen. Die Ernte des letzten Jahres war schlecht, 
nur Mais ist geraten. Groß ist daher die Not unter den Ge- 
meindemitgliedern. Die seit langem baufällige Kirche droht 
einzustürzen, weil von der kleinen, armen Bevölkerung die 
Mittel für die Wiederinstandsetzung nicht aufgebracht werden 
können. Auch der Küster kann nicht mehr entlohnt werden. 
Die Gemeinde hofft, daß sich im Auslande oder in der Heimat 
deutsche Brüder finden, welche die Gemeinde durch Spenden 
unterstützen, um ihr Gotteshaus. vor dem vollständigen Zerfall 
zu retten. Wer hilft? 


England 


Deutsche Seeleute retten britische und holländische Schiff- 
brüchige. 

Kapitän Wurpts, der Kommandant des Norddeutschen- 
Lloyd-Dampfers „Bremen“, wurde bei der Ankunft seines 
Schiffes in Queenstown, England, von der Stadtbehörde feier- 
lich begrüßt. Die Feier war eine Anerkennung der Rettung 
von sechs britischen Seeleuten des Dampfers „Laristan“ durch 
die Mannschaft der „Bremen“ und der hartnäckigen. wenn auch 
erfolglosen Versuche, die übrige Bemannung der „Laristan“ zu 
retten. Die restliche Bemannung der „Laristan“ konnte leider 
nicht gerettet werden, da alle Versuche, mit dem Raketenappa- 
rat ein Seil von der „Bremen“ nach dem schiffibrüchigen engli— 
schen Dampfer zu schießen, fehlschlugen. Die „Bremen“ blieb 
den ganzen Tag und die darauffolgende Nacht bei der „La— 
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Als dann das Morgenlicht graute, waren von der 
„Laristan“ nur noch Wrackstücke zu sehen. Wie ein Funk- 
spruch des Hapag-Dampfers „Westphalia“ vom 1. Februar 
meldete, befand sich etwa 1000 Meilen von Kap Race das hol- 
ländische Frachtschiff „Alkaid“ in schwerster Seenot infolge 
der auf dem Atlantischen Ozean herrschenden gewaltigen 
Stürme. Nach einer weiteren Funkmeldung gelang es der 
„Westphalia“ nach größter Anstrengung, die gesamte Be— 
satzung des „Alkaid“, 20 Mann, an Bord zu nehmen. Die 
„Westphalia“ setzte ilre Reise nach Amerika fort. Die ame- 
rikanische Öffentlichkeit schenkt dem Rettungswerk des Damp- 
fers „Westphalia“ allergrößte Beachtung. Die Zeitungen heben 
einstimmig hervor, daß die deutschen Farben durch diese 
weite Rettung in kurzer Zeit einen großen Sieg errungen 


ıistan‘“, 


haben. 
Italien 
Ein Hamburger Dirigent in Italien. 
Der erste Kapellmeister des Hamburger Stadttheaters, 


Werner Wolff, errang mit der Einstudierung und Wiedergabe 
von Wagners „Tristan und Isolde“ im Königlichen Theater in 
Parma einen außerordentlich starken Erfolg. Publikum und 
Kritik der Vaterstadt von Verdi sind des Lobes voll über die 
großzügige Interpretierung der musikalischen Schönheiten der 
Partitur. Dem Dirigenten wurde die Ehrenmitgliedschaft des 
italienischen Tlieaterverbandes verliehen; außerdem wurde er 
bei einem Ehrenabend mit prächtigen Gaben bedacht. 


Koloniales 


Kolonien auf Pacht! 

In der französischen Zeitung „L’Oeuvre“ 
Henri Ceroule den Vorschlag, einen Teil 
Kolonien durch den Völkerbund zu verpachten. Da es Frank- 
reich infolge des Geburtenrückgangs und des Krieges an der 
nötigen Zahl von Kolonisten fehle und infolgedessen die Hilfs- 
quellen der Kolonien nicht voll erschöpft werden könnten, biete 
die Verpachtung von Kolonien die Möglichkeit, erhebliche Ein- 
künfte aus den Kolonien zu ziehen, ohne daß dieselben Frank- 
reich verloren gingen. 


veröffentlicht 


Eine dänische Stimme zur Kolonialfrage. 

Die Deutschland sonst wenig wohlwollende dänische Zeitung 
„Berlingske Tidende“ veröffentlicht einen Artikel zur 
Frage der Mandatserteilung an Deutschland und spricht sich in 
freundlichem Sinne zu den deutschen Forderungen aus. Das 
Blatt schreibt u. a.: „Es läßt sich kaum mit Recht behaupten, 
daß Deutschland seine Kolonien schlecht regiert hat. England 
hat sogar offen zugegeben, daß einige von ihnen vortrefflich 
organisiert waren. Man muß sich auch der vorbildlichen Hal- 
tung der Eingeborenen in Ostafrika im Kampfe v. Lettow-Vor- 
becks erinnern, wenn man gerecht sein will. Die Entwicklung 
der deutschen Kolonien hat so viel Zeit erfordert, weil Deutsch- 
land nur die Überreste erhielt, als es in den achtziger Jahren 
als Kolonialaspirant auftrat. Unzweifelhaft befanden sich die 
deutschen Kolonien in blühender Entwicklung, als der Krieg 
kam, und sie werden daher für die Finanzlage Deutschlands 
eine große Bedeutung erlangen, selbst wenn Deutschland nur 
Mandatarmacht wird.“ 


Deutsch-Ostafrika 


Der Stand des Erziehungswesens in Deutsch-Ostafrika. 

Der englische Unterstaatssekretär für die Kolonien Ormsby- 
Gore erklärte Anfang Januar vor einer Versammlung von 
Missionaren, daß in Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) aus einer 
Bevölkerung von 4.25 Millionen nur 4800 Eingeborene die Re- 
gierungsschulen und etwa 162 000 die Missionsschulen besuchen. 
(1913/14 unter deutscher Kolonialverwaltung war die Zalıl der 
Schüler an den Regierungsschulen bereits 6100.) Wenn man 
die kleinsten Buschschulen noch hinzurechne, so komme man 
insgesamt auf etwa 170000 Schüler. Über das heutige Schul- 
wesen in Deutsch-Ostafrika im allgemeinen fällte Ormsby-Gore 
das Urteil: „Viele der Missionsschulen sind wenig mehr als 
Lehrstätten für den Katechismus. Von den meisten Schulen, 
kann gesagt werden, daß sie eine wirkliche Erziehung für das 
Leben vermitteln. Die englische Mandatsverwaltung faßte end- 
gültig den Beschluß, die Missionsschulen aus Regierungsmitteln 
zu unterstützen. Für 1926 sind für das Schulwesen 53000 
Piund gegenüber 32 000 Pfund im Jahre 1925 vorgesehen. 


der französischen _ 


Deutschland darf endlich seine ostafrikanische Ehrenschuld 
bezahlen. 

„Times“ berichtet aus Daressalam, daß mit Erlaubnis der 
britischen Regierung zwei deutsche Vertreter in diesem Monat 
in Tanganjika eintreffen werden, um die rückständigen Löhne, 
die Deutschland den Eingeborenen schuldete, die während des 
Krieges in der deutschen Truppe kämpften, zu bezahlen. 
Weiteste Kreise in Deutschland werden es mit großer Befriedi- 
gung begrüßen, daß Deutschland endlich seine Ehrenschulden 
an die Eingeborenen bezahlen kann, die unter Lettow-Vorbeck 
4% Jahre für Deutschland gekämpft haben. Es hat jahrelanger 
Bemühungen bedurft, um von der englischen Regierung die Ge- 
nehmigung zur Auszahlung des rückständigen Soldes zu erhal- 
ten, da die Engländer offensichtlich fürchteten, daß die Sym- 
pathien für Deutschland in Ostafrika dadurch noch erheblich 
gestärkt würden. Man dürfte wohl aber in England eingesehen 
haben, daß die Verweigerung der Auszahlung unter den Ein- 
geborenen zum mindesten keine Sympathien für England ge- 
weckt hätte. Wie unbeirrbar treu außerdem die Eingeborenen 
heute noch an Deutschland hängen, ist wohl auch in England 
jetzt genau bekannt. 


Südsee 
Die Deutschen die besten Kolonisten. 

Die australische Regierung hat die Bestimmungen des Ein- 
wanderungsgesetzes über die Beliinderung der Einreise deut- 
scher Staatsangehöriger nach Australien aufgehoben. Die Auf- 
hebung bezieht sich nur auf Australien, nicht aber auf Papua, 
die Norfolk-Inseln oder das Mandatsgebiet von Neu-Quinea. 
Seinerzeit internierte Deutsche, die repatriiert oder aus Austra- 
lien ausgewiesen wurden, müssen eine besondere Erlaubnis er- 
langen, ehe sie zur Rückkehr nach Australien zugelassen wer- 
den. Die Aufhebung des Einwanderungsverbots für Deutsche 
in Australien ist nicht ganz selbstlos. Das geht aus einer Rede 
hervor, die das frühere englische Parlamentsmitglied Somer- 
ville, der gerade dieser Tage von einer Reise nach Australien 
und Südafrika zurückkehrte. vor dem „Ladies Imperial Club“ 
hielt. Er trat dabei für die Einwanderung von mehreren 
Hunderttausend Deutschen nach Australien ein, die „ordentliche 
Bürger und sehr gute Arbeiter“ seien, und fand damit vor allem 
den Beifall des Obersten Jarvis, der seine Ausführungen mit 
folgenden Sätzen ergänzte: Er habe deutsche Kolonisten in 
den britischen Besitzungen geschen, und es gäbe keine besse- 
ren. Oft habe er die Frage der Kolonien mit Cecil Rhodes 
besprochen und wie man sie bevölkern solle. Rhodes habe 
immer gesagt, daß gleich nach den Engländern die Deutschen 
die besten Kolonisten gewesen wären — aber nur unter der 
britischen Flagge! Jarvis widerlegte hiermit die Lüge von der 
Unfähigkeit und Unwürdigkeit der Deutschen zur Kolonisation. 
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Nase, Kölner Karnevalsfigur. 
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Marketenderin und Soldat der Köl’sche Funken. 
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Ohrenbläser, Kölner Karnevalsfigur. 


Vom Kölner Karneval. 


Kölner Karneval 


Köln hat seit dem Vorjahre wieder seinen 
Karneval. Freilich ist es nicht das frohsinnige 
Fest von ehedem, sondern nur ein schwacher 
Abglanz. Vielleicht wird in diesem Jahre, nach 
der Befreiung von jahrelanger Fremdherrschaft, 
die Freude etwas lauter sein, aber auch dann 
werden die Festlichkeiten nicht entfernt an die 
Veranstaltungen der Vorkriegszeit heranreichen. 
Das muß einer späteren Zeit vorbehalten blei- 
ben. Die Sitte, den Karneval durch Mummen- 
schanz und allerlei Belustigungen zu begehen, 
reicht in Köln nach Berichten aus alten Chroni- 
ken bis ins 12. Jahrhundert zurück. Wahrschein- 
lich ist sie aber so alt wie die Einführung des 
Christentums. Wissenschaftliche Forscher sehen 
den Karneval als eine Nachfolge altgermanischer 
Frühlingsfeiern an, bei denen zu Ehren der 
Nerthus, der Göttin der Erde und Fruchtbarkeit, 
Wagen in Gestalt großer Schiffe (daher caros 
navalis, woraus Karneval entstanden sein soll) 
herumgeführt wurden, die den Einzug der 
Nerthus darstellen sollten. Überall wurden 
diese Wagen mit Jubel empfangen und mit Gesang und Musik 
umtanzt. Die heute noch üblichen Umzüge mit Wagen, Schiffs- 
nachbildungen und dergleichen führt man auf diese altgermani- 
schen Sitten zurück, die im Laufe der Jahrhunderte sich zu 
einem so tollen Karnevalstreiben auswuchsen. Besonders war 
es die öffentliche Maskierung, die zu Ausschreitungen führte. 
Es gab Zeiten, wo die Umzüge und Maskeraden direkt ver- 
boten waren, so von 17% bis 1800. 

Die Haupttage für die Karnevalskomödien waren früher die 
drei Tage vor Aschermittwoch. Fast das ganze Volk beteiligte 


Pferderennen auf dem Corso beim römischen Karneval. 


Hollandischer Karneval auf dem Eise. Photos A. Aiatzdor . 
Gemälde von Denis van Alsloot im Prado in Madrid. 


sich daran, fast in jedem Haus wurde dafür gearbeitet. Am 
Sonntag eröffneten die Kinder die Fastnachtsmummerei, am 
Montag erschienen die maskierten Erwachsenen zu Wagen, zu 
Pferd und zu Fuß, einzeln oder in Gruppen, begleitet von 
Gruppen, begleitet von Musik in der Hochstraße, von dort nach 
dem Alten Markt, dem Markusplatz Kölns, ziehend. So ging 
es durch bis zum Morgenlicht am Mittwoch bei Aufzügen, Tanz, 
Spiel und festlichen Veranstaltungen aller Art, wobei die Nacht- 
bälle eine Hauptrolle spielten. Seit 1823 liegen die Karnevals- 
veranstaltungen in den Händen von Komitees, die wöchent- 


Schemenlaufen in Inst, ein alter Fastnachtsbrauch in Tirol. 
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liche Versammlungen des sogenannten kleinen Rates ab No- 
vember veranstalteten. Von Neujahr an fanden die Generalver- 


Fammlungen der Karnevalsgesellschaften statt, Zusammen- 
künfte, in denen Witz, Humor und Laune übermütig 
sprudelten. 


Das Programm des Festzuges, der wichtigste Teil aller Ver- 
anstaltungen, wurde acht Tage vor Fastnachtsonntag festge- 
setzt. Am Donnerstag vor Fastnacht war der Beginn eines 
Vorspiels, bestehend aus dem Einzug verschiedener Masken- 
gruppen. Am Sonntag fand in mehreren Abteilungen die soge- 
nannte Kappenfahrt statt. Montag früh um 10 Uhr begann der 
große Festzug, der seinen Anfang am Neumarkt nahm und 
abends mit der offiziellen Redoute schloß. Dienstag war när- 
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risches Theater und Maskenball, und am Aschermittwoch be- 
schloß ein Narrenessen die Reihe der Festlichkeiten. „Hajuja, 
Hajuja“, der Karnevalsruf typisch kölr.ischen Gepräges, der 
Jubelschrei des Karnevalsnarren, die Fanfare der Lustigkeit, ist 
wieder auferstanden. Kölns karnevalistischer Volksdichter ist 
wieder, wie vor dem Kriege, der Held der Epoche. Öffent- 
liche Umzüge wird es nicht geben, aber auch in geschlossenen 
Räumen wird sich die alte kölnische Karnevalslust wieder ein- 
mal, wenn auch in bescheidenen, durch die Zeit gebotenen 
Grenzen austoben können. Das läßt sich die kölnische Mensch- 
heit nun einmal nicht nehmen. Denn der Karneval ist für Köln 
ein Volksfest seit Generationen, durch die Tradition begründet. 
„Hajuja, jetzt geht’s wieder juja!“ Hännesche. 


Leben in der Reimat 


Zur Räumung Kölns. 


Die englische Presse veröffentlicht eingehende Berichte über 
die Räumung Kölns sowie Schilderungen der Kölner Befrei— 
ungsfeier in der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar. Der 
„Daily Chronicle“ berichtet, daß man in London gestern 
habe hören können, wie die Kölner Bevölkerung die Stunde 
begrüßte, die für sie die Aufhebung eines Jochs bedeutete, 
wenn auch eines leichten Jochs, weil es das britische gewesen 
sei. Das Geläute der „Deutschen Glocke“ habe sich 
angehört wie das donnernde Echo eines gewaltigen Gongs. 
vom Hammer eines Gottes geschlagen. Es habe überirdiscli 
geklungen. Zwei Minuten lang habe ihre Stimme allein die 
Luft erfüllt. Dann habe man auch die anderen Glocken Kölns 
vernommen und sodann die Stimme des Oberbürgermeisters 
von Köln gehört, dessen Schlußhochruf auf das geliebte 
deutsche Vaterland so deutlich vernehmbar gewesen sei, daß 
man den Eindruck gehabt habe, er stehe neben einem. Die 
donnernde Erwiderung darauf von seiten der Bevölkerung sei 
überwältigend gewesen. In den „Daily News“ wird aus- 
geführt, es sei ein Erlebnis für ieden Engländer gewesen, 
gestern abend in London am Kamin seines Hauses zu sitzen 
und den Jubel Deutschlands über die Befreiung Kölns von der 
britischen Besetzung mit anzuhören. „Observer“ schreibt 
zur Räumung der Kölner Zone, es würde vorzuziehen sein, 
wenn die gesamte Besetzung beendet würde. Der Zeitraum 
von 15 Jahren sei mehr eine Gefahr als eine Sicherung. Cham- 
berlains Besuch in Paris sei ein neuer Beweis, daß Locarno 
nicht vergessen, sondern daß der Geist von Locarno lebendig 
sei. Das Blatt spricht Luther und Stresemann seine Bewunde- 
rung und seinen Dank angesichts ihres „glänzenden Kampfes 
gegen ihre inneren Schwierigkeiten“ aus. Beide hätten Grund 
zu der Erwartung, daß die Politik des Zusammenwirkens, auf 
die sie alles gesetzt hätten, nicht durch das Versagen anderer 
im gleichen Maße verpflichteter Regierungen lächerlich ge- 
macht werde. „Observer“ glaubt nicht, daß dies der Fall sein 
wird. 

Wie Köln gelitten hat. 

Die Stadt Köln gibt über die Besetzung folgendes statisti- 
sches Material heraus: 1. Dauer der Besetzung vom 15. De- 
zember 1918 bis 30. Januar 1926. 2. Übersicht über die Ein- 
quartierungslasten in den Jahren 1918 bis 1925: Einwohner- 
zahl der Stadt Köln 727000, frühere Garnison 11816 Mann, 
durchschnittliche Besatzungsstärke in den Jahren 1919 bis 1925 
15000 Mann, 1920 26 170 Mann, 1921 14 340 Mann, 1922 12 300 
Mann, 1923 11000 Mann, 1924 10300 Mann, 1925 10000 
Mann, Oktober 1925 9160 Mann. Außerdem verblieben zahl- 
reiche demobilisierte Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf- 
ten nach der Demobilmachung als Zivilpersonen in Köln, wo 
sie sich kaufmännisch oder in sonstiger gewerblicher Weise 
betätigten. Ende 1921 bis 1923 stellte sich für die Stadt Köln 
das Bild wie folgt: Zivilpersonen, die Organe der Besatzungs- 
behörde oder in sonstigen ausländischen Kommissionen waren: 
Engländer 83, Franzosen 134, Belgier keine. 3. Zivilpersonen, 
die als Angehörige oder Gefolge der genannten Personen oder 
als demobilisiert anwesend waren: Engländer 81, Franzosen 
84, Belgier keine. Sonstige Ausländer: 27000. An Familien- 
und Einzelquartieren waren am 1. Dezember 1925 beschlag- 
nahmt: für Verheiratete 220 Wohnungen, 10 Gebäude, 85 Eta- 
gen und 1050 Einzelzimmer, an Unverheirateten waren unter- 
gebracht 60 in Privatgebäuden, 57 in Hotels und 214 in Einzel- 
zimmern. Am 1. Dezember 1925 waren noch in Benutzung 
210 Familienquartiere, 85 ganze Etagen und 50 Einzelzimmer 
mit insgesamt 1145 Zimmern. Außerdem waren am 1. De- 


zember 1925 in Reichsneubauten 1025 Wohnungen und in Ka- 
sernen sowie sonstigen reichseigenen Dienstgebäuden noch 
224 Wohnungen in Anspruch genommen. An Schulen waren 
beschlagnahmt im Januar 1919 88, an höheren Schulen 10, im 
Oktober 1925 4, höhere Schulen keine. An Hotels waren 
am 1. Dezember 1919 beschlagnahmt: 52 Hotels ganz und 18 
teilweise. Am 1. Dezember 1925 zwei Hotels ganz und ein 
Hotel teilweise. Außerdem waren am 1. Dezember 1925 durch 
die Besatzung noch in Benutzung: 6 Ladenlokale, 4 ganze 
Fabrikgebäude, 2 Fabrikgebäude teilweise, 2 Wirtshäuser. 
2 Krankenhäuser, 41 Garagen und 19 Spiel- und Sportplätze. 
Ausgestellt wurden im ganzen 47 800 Reduisitionsbefehle, mit 
denen neben sonstigem Unterkunfts- und technischem Material 
hauptsächlich vollständige Schlaf-, EB-, Herrenzimmer, Küchen 
nebst den dazugehörigen Ausrüstungsgegenständen, wie Silber. 
Kristall, Teppiche usw., gefordert wurden. Durch Gewalt— 
handlungen kamen zu Tode 18 Personen, durch rücksichtsloses 
Fahren britischer Kraftwagenführer 82, so daß im ganzen 100 
Personen im Stadtgebiet Köln durch die Besatzung ihr Leben 
eingebüßt haben. 977 weitere Personen erlitten durch Über- 
griffe der Besatzung körperliche Schäden, so daß die Gesamt- 
zahl der Personen-Schadensfälle 1077 beträgt. Durch Gewalt- 
maßnahmen der Besatzung erlitten 3951 Personen Schäden. 
Vor den britischen Kriegsgerichten standen 8206 Personen. 
Verhängt wurden von den britischen Militärgerichten insgesamt 
628 Jahre Gefängnis, darunter ein Fall mit lebenslänglichem 
Gefängnis. Diese Strafen sind zum größten Teil vollstreckt 
worden, wenn auch in einigen Fällen durch den Oberkomman- 
dierenden der Rheinarmee die Strafe teilweise cder in Aus- 
nahmefällen ganz erlassen wurde. Neben diesen Freiheits- 
strafen wurden noch in einer Reihe von Fällen Geldstrafen 
verhängt, und zwar in einer Höhe von insgesamt rund 42 Bil- 
lionen Papiermark und 2950 Reichsmark. Aus der Stadt Köln 
wurden wegen Gefährdung der Sicherheit, des Unterhalts und 
der Bedürfnisse der Besatzungstruppen gemäß Ordonnanz 283 
185 Deutsche und 74 Ausländer ausgewiesen. 


Ein Heldenehrenmal im Südharz. 


Das seit langem geplante Ehrenmal, das den Gefallenen der 
durch den Versailler Vertrag Deutschland entrissenen Gebieten 
geweiht sein soll, wird demnächst im Südharz, und zwar in 
unmittelbarer Nähe der großen Heerstraße, nahe dem .Kyii- 
häuser, errichtet werden. Die imposante Anlage ist auf einer 
420 Meter hohen Hügelkuppe bei Bad Lauterberg ge- 
plant. Das Gelände umfaßt etwa 10000 Quadratmeter, ist 
landschaftlich herrlich gelegen und von Major a. D. Brunne., 
einem gebürtigen Lauterberger, zur Verfügung gestellt worden. 
Das Denkmal selbst ist mit einem Turm geschmückt und hat 
eine Höhe von 40 Meter; außerdem wird inmitten einer Grün- 
anlage eine Gedächtnishalle errichtet werden. Der Vorhof zu 
der Anlage faßt 7000 Menschen. 


Religiöser Irrsinn. 


Auf tragische Weise hat sich in Gelsenkirchen ein junges 
Mädchen das Leben genommen. Es handelt sich um einen Akt 
religiöser Verirrung. Das 15jährige Mädchen hatte sich einer 
Sekte angeschlossen, die sich mit Tischklopfen beschäftigte. 
Bei einer dieser Sitzungen soll dem Mädchen angesagt worden 
sein, daß es im Laufe des Dezember sterben würde. Da es 
am 31. Dezember aber noch lebte, übergoß es sich, von Wahn- 
vorstellungen gepeinigt, an diesem Tage abends mit Petro- 
leum und zündete darauf die Kleider an. Das Mädchen wurde 
in schwer verbranntem Zustande in das Krankenhaus gebracht 
und ist jetzt gestorben. 
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Forfchung und Wiſſen 


Der Skandal der Seeschlacht am Skagerrak. — Die staatliche Nahrungsmittel-Untersuchungsanstalt. — Der Mann, der die 
Kaninchen nach Australien brachte. — Ein Funkspruch über 13 000 Meilen. — Vogelschnabel und Chirurgie. 


Der Skandal der Seeschlacht am Skagerrak. 

Die Seeschlacht vom Skagerrak, die in den Nachkriegsjahren 
in Englend zu sehr heftigen Angriffen gegen den Admiral 
Jellicoe Anlaß gegeben hat, wird neuerdings durch ein soeben 
erschienenes Buch „Der Jütland-Skandal“ von Admiral Sir Re- 
ginald Bacon in sensationeller Weise von neuem vor die Öffent- 
lichkeit gebracht und eröffnet wieder die ganze Kontroverse 
über den unrühmlichen Ausgang der Schlacht. Bisher dachte 
man hinsichtlich dieser Seeschlacht 
in England, daß Admiral Beatty bei 
einer Aufklärungsfahrt die deutsche 
Flotte aufstöberte und sie in verwe- 
gener Fahrt hinter sich her in eine 
Falle lockte, nämlich der nachfolgen- 
den englischen Grand Fleet ins 
Schußfeld. Lord Jellicoe habe nun — 
trotz der Meldung Beattys, daß die 
deutsche Flotte infolge dieses Manö- 
vers bereits durch das Gros der bri- 
tischen Flotte von ihren Häfen abge- 
schnitten sei — die feindliche Flotte 
nicht finden können und dadurch die 
günstige Gelegenheit versäumt, dem 
deutschen Hochseegeschwader den 
Garaus zu machen. Lord Beatty, der 
Führer der külınen Aufklärungskreu- 
zer, erhielt damals große Anerken- 
nungen, denn bis zur Internierung der 
deutschen Kriegsschiffe 1918 auf der 
Reede von Scapa Flow war man be- 
zeichnenderweise in England davon 
überzeugt, daß außer der „Lützow“ 
alle an der Skagerrakschlacht betei- 
ligten deutschen Schiffe bereits ge- 
sunken waren, bevor der GroßBadmiral 


Jellicoe mit ihnen 
das Schlachtge- 
metzel beginnen 
konnte. So hatte 
nämlich Jellicoe 


selbst nach England 
gefunkt. Als sich 
nach dem Kriege 
der Sachverhalt 
herausstellte, daß 
Deutschland in der 
Schlacht am Ska- 
gerrak gesiegt hatte, 
wurde Jellicoe we- 
gen seiner Unfähig- 
keit in dieser 
Schlacht immer wie- 
der schwer ange- 
griffen, und es 
entspann sich ein 
nichtendenwollender 
Streit über die 
Schuld an der ver- 
paßten Gelegenheit‘. 
Admiral Bacon setzt 
nun in seinem Buch 
auseinander, daß 
tatsächlich Lord 
Beatty der un- 
fähige Unter- 
flottenführer war, der durch seine fluchtartige 
Fahrt nordwärts innerhalb 20 Minuten die deutsche Flotte 
außer Sicht verlor und die vier leichteren englischen Kreuzer 
des Admirals Thomas in dem ungleichen und verlustreichen 
Kampf zurückließ. Allein diesem taktischen Irrtum ist, nach Mei- 
nung Lord Bacons, der Verlust der Schiffe „Queen Mary“ und 
„Indefatigable“ zuzuschreiben, während Beattys Flotte irrend 
im Kreise herumfuhr (was später auf einen Kompaßfehler des 
Flaggschiffes geschoben wurde). Neben diesen ungeheuren 
taktischen Fehlern aber habe Lord Beatty auch eine Verfeh- 


Skelett einer Riesenschildkröte im Peabody- 
Museum der Yale-Universität in Amerika. 


25 Jahre Staatliche Nahrungsmittel - Untersuchungs - Anstalt in Berlin. 
Blick in den Lebensmittelprüfungsraum. 


lung auf dem Gebiet der Ritterlichkeit begangen, indem er die 
öffentliche Meinung nicht mit wenigen Worten über die Tat- 
sachen aufklärte, als die heftigen Angriffe gegen Lord Jellicoe 
begannen. 


Die Staatliche Nahrungsmittel-Untersuchungsanstait. 


In aller Stille hat jetzt eine staatliche Anstalt das Jubiläum 
ihres fünfundzwanzigiährigen Bestehens begangen, der die Be- 
völkerung unendlich viel Gutes ver- 
dankt, ohne es meist zu wissen. Es 
ist das Verdienst der Staatlichen 
Nahrungsmittel- Untersuchungsanstalt, 
daß der private Käufer heute im all- 
gemeinen damit rechnen kann, für 
sein gutes und unverfälschtes Geld 
ebenso gute und unverfälschte Ware 
zu erhalten. Gegen 25 000 Stichproben 
nimmt die Anstalt jährlich allein in 
Groß-Berlin vor. Mit der Genauigkeit 
der chemischen Analyse prüft sie alle 
Nahrungsmittel, die neu auf den 
Markt kommen, auf ihren wirklichen 
Wert und setzt die zuständigen Stel- 
len in Bewegung, sobald sie betrüge- 
rischen Angaben auf die Spur ge- 
kommen ist. Obgleich durch ihre 
Tätigkeit die Versuche betrügerischer 
Nahrungsmittelverfälschung stark zu- 
rückgegangen sind, hat sich doch in- 
folge des wachsenden Umfanges der 
Nahrungsmittelproduktion die Anstalt 
im Laufe der fünfundzwanzig Jahre 
immer mehr vergrößert. Der Staat 
hat die erfolgreiche und segensreiche 
Tätigkeit dieser Kontrollstelle kürz- 
lich durch die Er- 
nennung von zehn 
ihrer wissenschaft- 
lichen Mitarbeiter 
zu Professoren und 
jetzt durch Ernen- 
nung ihres Leiters, 
Professors Dr. Adolf 
Juckenack, zum Prä- 
sidenten der Anstalt 
anerkannt. 


Der Mann, der die 
Kaninchen nach 
Australien brachte. 


In seinem Land- 
haus in Langey bei 
Maidstone in Austra- 
lien ist soeben der 
reiche Farmer Jolın 
R. Collison, von dem 
die Überlieferung 
behauptet, daß er 
als erster die Ka- 
ninchen in Austra- 
lien eingeführt habe, 
im Alter von 85 Jalı- 
ren gestorben. Die 
Einführung der Ka- 
ninchen ist ein Ruh- 
mestitel von fragwürdigem Wert, und der Verstorbene hat, un- 
geachtet der Verdienste, die er sich um die landwirtschaftliche 
Hebung des Landes erworben hat, am allerwenigsten Aussicht, 
daß die Regierung sein Andenken durch Errichtung eines Denk- 
mals verewigen werde. Man weiß, daß die Vermehrung der 
Kaninchen für die australischen Landwirte zu einer Plage ge- 
worden ist, unter der sie schwer leiden, obwohl sie alles ge- 
tan haben, um die Felle der Tiere zu einem einträglichen 
Handelsartikel zu machen. Schon im Jahre 1887 schrieb dic 
Regierung von Neu-Südwales einen Preis von 25000 Piund 
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Sterling für ein Verfahren aus, das die Aussicht biete, die 
Schädlinge auszurotten, und Pasteur selbst hatte sich eine 
Zeitlang damit beschäftigt, ein Mittel zu finden, das nach die- 
ser Richtung Erfolg versprach. Aber er so wenig wie irgend- 
cin anderer vermochte ein solches Mittel ausfindig zu machen. 
Man mußte schließlich zufrieden sein, daß man durch die Ein- 
führung von Drahtnetzen endlich eine Handhabe fand, um dem 
Vordringen der Kaninchen einen Riegel vorzuschieben. Doch 
es handelt sich hierbei eben nur um ein Verteidigungsmittel. 
In jedem Falle aber sind die Fabrikanten von geflochtenen 
Drahtnetzen die einzigen, die Anlaß haben, das Andenken 
Collisons zu segnen und seinen Namen in Ehren zu halten. 


Ein Funkspruch über 13 000 Meilen. 


Nachdem Funksprüche von einem Erdteil zum anderen kein 
Wunder sind, sofern große Funkstationen in Betracht kommen, 
ist es jetzt einem Amateur mittels einer selbstgebauten An- 
lage gelungen, sich von England aus nach Neu-Seeland, 
d. h. auf eine Entfernung von 13000 Meilen, durch Funkspruchı 
vernehmbar zu machen. Der Engländer Goyden in Milhillscool 
setzte sich mit dem Neuseeländer Bell mittels eines 
selbstgebauten Apparates in Verbindung, mit dem Ergebnis, daß 
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auf diesem mit lächerlich geringen Mitteln fertiggestellten Wege 
eine Verbindung möglich war. Hätte man dies, so schreibt 
„Evening Standard“, im vorigen Jahre gehört, so würde man es 
ins Reich der Fabel verwiesen haben. 


Vogelschnabel und Chirurgie. 

Bekanntlich erklärt sich der verschiedene Bau der Vogel- 
schnäbel durch die verschiedene Ernährungsweise der Tiere. 
Wie praktisch diese Schnäbel eingerichtet sind, zeigt — nach 
der von R. H. Francé herausgegebenen Zeitschrift „Telos“ — 
die Tatsache, daß eine ganze Reihe medizinischer Instrumente 
genau dieselbe Form aufweist wie die Vogelschnäbel. Der 
starke und scharfe, oben mit zwei Knorpelhöckern ver- 
sehene Schnabel des Königsgeiers, der dicke Knochen mit 
Leichtigkeit zermalmt, findet seine genaue Nachbildung in 
der chirurgischen Rippenschere, die sogar die früner für 
einen vielleicht erotischen Zwecken dienenden Kopfschmuck 
gehaltenen Knorpelhöcker zeigt, da sich das Durchschneiden 
von Knochen dadurch leichter gestaltet. Der lange spitze 
Schnabel des Kampfläufers, der seine Nahrung aus dem 
weichen Sumpfboden hervorholt, scheint das Vorbild der 
Splitterpinzette und der Hollsonde gewesen zu sein. Der 
ähnliche Zweck bedingt auch die gleiche Form. 


Runſt Theater Literatur Muſik Film 


Das Beethovendenkmal in Neapel. — Werfels „Juarez und Maximilian“ im Deutschen Theater, Berlin. — Lovis Corinth- 
Gedächtnisausstellung in der Nationalgalerie. 


Das Beethovendenkmal in Neapel. 

Im Garten des berühmten Konservatoriums San Pietro a 
Maiella in Neapel ist dieser Tage dem Genius Beethovens ein 
Marmordenkmal errichtet worden, das schon bei seinem 
ersten Erscheinen auf den Kunstausstellungen in Venedig und 
Wien unbestritten enthusiastische Anerkennung gefunden hat. 
Das Werk, eine Meisterleistung des Bildhauers Francesco 
Jerace, darf in der Tat, trotz Klinger, als die bisher beste 
Lösung bezeichnet werden. Dichter von Rang eines Came- 
rana und einer Vittoria Aganoor haben es besungen, Kritiker 
von der Kompetenz eines Panzacchi und einer Barbara Wick 
es kritisch-feinfühlig gewürdigt. Es fehlte denn auch nicht 
viel, daß es nach Buenos Aires ausgewandert wäre! Aus 
einem gewaltigen rauhen Block, dem hier und da, gleichsam 
ungeborene Gedanken, symbolische Figuren und Masken teils 
grauenvoller, teils heiter-anmutiger Art entquellen, wächst 
der in wuchtiger Breite hingelagerte, im Stile der Zeit be- 
kleidete Oberkörper des Meisters hervor. Der starren Masse 
des schweren Materials hält der konzentriert geistige Aus- 
druck des Hauptes das glücklichste Gleichgewicht. Die Rechte, 
im Schläfenhaar vergraben, ruht mit aufgestütztem Ellbogen 
auf dem Blocke, während die Linke, weit ausgreifend, mit 
leichtgeballter Faust dem Fels auflagert. Das Bewunderns- 
würdige der Skulptur beruht nicht sowohl in der gleich weit 
von eigentlicher Porträttreue wie Idealisierung entfernten Aus- 
druckswahrheit des Beethovenkopfes, den gerunzelten Brauen, 
den zusammengepreßten Lippen, als in der Gesamthaltung des 
Werkes, die das Wesen der Beethovenschen Existenz, das ti— 
tanische Bemühen und den Sieg des Geistigen, in seiner stein— 
gewordenen Rhythmik unvergleichlich zur Darstellung bringt. 


Werfels „Juarez und Maximillan“ im Deutschen Theater, Berlin. 

Drei Phasen unterscheidet Franz Werfel in seiner „drama— 
tischen Historie“, dieser Tragödie des österreichischen Erz— 
herzogs Maximilian, der von Napoleons Gnaden Kaiser von 
Mexiko wird und im Kampf um seine Herrschaft dem Präsi— 
denten Juarez erliegt, der Landfremde dem Einheimischen, der 
Monarch dem Republikaner, der Idealist dem Machtpolitiker. 
Zuerst scheint das Glück ihm günstig. Juarez weicht zurück. 
Aher die Reformen, die Maximilian zur Beglückung des india- 
nischen Teils der Bevölkerung durchführen will, scheitern 
ebenso an der Hartnäckigkeit seiner Berater, wie seine Frie- 
densliebe an dem Vorwärtsdrängen seiner Generale und des 
französischen Marschalls Bazaine. So wird er sich selbst 
untreu und unterschreibt den ihm von Frankreich aufgedräng— 
ten Bluterlaß. Die Kirche in Gestalt des Erzbischofs Labatista 
wendet sich von ihm ab, auch Marschall Bazaine läßt ihn im 
Stich, und Maximilian ist schon zur Abdankung bereit, als der 
Versuch des republikanischen Gencrals Porfirio Diaz, ihn zum 
Eingeständnis seiner Niederlage zu zwingen, von neuem sein 
Verantwortungsgefühl weckt und ihn noch einmal den Kampf 
aufnehmen läßt. Durch Verrat fällt er in die Hände der Feinde 


und geht, alle ihm gebotenen Fluchtmöglichkeiten verschmä— 
hend, mit Bewußtsein in den Tod. Was Werfel in dieser be- 
wegten äußeren Handlung gestalten wollte, war die Tragödie 
eines Menschen, der in wahrem Seelenadel das denkbar Beste 
will, aber zu schwach ist, um sich gegen Widerstände durch- 
zusetzen. Die lähmende Wirkung dieser Tragik ließ sich auch 
dadurch nicht beschwören, daß man die Rolle des Kaisers in 
Paul Hartmann einem Schauspieler gegeben hatte, dessen 
Stärke gerade im begeisternd Tatenfrohen liegt. Er gab der 
Gestalt den Adel des Idealisten, das Lächeln des Weisen, den 
Schmerz des enttäuschten Menschenfreundes, gab ihr, wo es 
möglich war, auch dramatische Akzente und stand doch dieser 
Rolle im ganzen ohnmächtig gegenüber. Was der Kaiser aus 
der Theatersprache ins Politische übertrug, muß ınan zurück- 
übertragen: eine Fehlbesetzung! Ist es Werfel nicht gelungen, 
die Tragödie Maximilians seelisch ergreifend zu gestalten — 
ganz zu Schweigen von einer Tragödie der Monarchie, die 
Werfel mit billigen Tendenzmiteln andeutet — so tritt eine 
andere Gestalt um so machtvoller hervor, und zwar eine, die 
in Wirklichkeit gar nicht auftritt: Juarez! Er bleibt hinter 
den Kulissen, aber der große Machthaber beherrscht das 
Ganze so, daß auch die schönste und edelste Erscheinung eines 
Maximilian dagegen verblaßt. Was Werfel sonst gelingt, sind 


einzelne mit Theaterblick erfaßte, von Theaterblut erfüllte 


Szenen, wie die dramatische Aussprache zwischen dem Erz- 
bischof und General Porfirio Diaz, in dem jener verräterische 
Beziehungen knüpfen will und bei dem Republikaner eine 
schmähliche Abfuhr erleidet. Aber es bleiben dies einzelne 
Historienbilder. Das Ganze zu farbenreichem Leben erweckt 
zu habeı, ist das Verdienst Max Reinhardts. 


Lovis Corinth-Gedächtnisausstellung in der Nationalgalerie. 
Für diese Veranstaltung, die nahezu 500 Gemälde und Aqua- 
relle des Meisters umfaßt, mußten die beiden oberen Stock- 
werke des Stülerbaues ausgeräumt werden. Die mühevolle 
Arbeit, die geleistet wurde, ist reich belohnt worden. Man 
glaubte Corinths malerisches Werk zu kennen, doch durch 
Justis Energie kommt jetzt erst seine überragende Bedeutung 
voll zur Geltung. Etwa 20 Galerien und öffentliche Institute 
sowie rund 170 private Sammler haben ihre Schätze für diese 
unvergleichliche Bilderschau hergeliehen, die seit der Thoma- 
Ausstellung das bedeutendste Kunstereignis der Reichshaupt- 
stadt ist. Viele der Bilder, die uns seit einem Vierteljahr- 
hundert gepackt und ergriffen, manchmal auch brüskiert hatten. 
und andere dazu, die man nur aus Reproduktionen oder über- 
haupt nicht kannte, sind nun in der Nationalgalerie für einige 
Zeit vereint. Aus den Arbeiten froher Jugendtage des ur- 
wüchsigen Kraft- und Sinnenmenschen bis zu den unter schwe- 
ren körperlichen und seelischen Hemmungen entstandenen 
letzten malerischen Visionen kann man stets seinen unbeug- 
samen Willen und seine leidenschaftliche Energie erkennen — 
Corinth zu werden, wie Liebermann einst sagte. Das ganze 


18. Februar 1926 


Lebenswerk Co- 
rinths mit allen 
scheinbaren Wi- 
dersprüchen wird 
hier zur Diskus- 
sion gestellt. Man 
sieht einen voll- 
endeten Rücken- 
akt aus Paris und 
die Anregungen 
der Münchener 
Zeit, sieht, wie 
der Künstler jede 
Technik meistert 
und doch immer 
Corinth bleibt, ob 
er nun Menschen 
oder Tiere, bibli- 
sche, mythologi- 
sche, historische 
Stoffe oder Land- 
schaften und Still- 
leben malt. Er 
bleibt es auch, als 
er 1901 in den 
Kreis des Ber- 
liner Impressio- 
nismus tritt. Sehr 
reich ist die letz- 
te Schaffensperiode 
vertreten, als ihm 
der Walchensee zur 


zweiten Heimat wur- 


de. Als die Krank- 
heit ihn der voll- 
endeten Sicherheit 


der Hand beraubte, 
mit spitzem Pinsel 
zu malen, griff die 
zitternde Hand zum 
breiten Pinsel. Trotz- 
dem diese locker 
gemalten Bilder viel- 
fach mit den gebun- 
denen vor der 
Krankheit vereint 
sind, entstehen kaum 
Dissonanzen. Die 
Giesensätze der Tech- 
nik werden durch 
die Spannkraft über- 
wunden, die Corinths 
Palette eigen ist. 
Als Auftakt emp— 
fängt den Besucher 
im Treppenhaus das 
riesige Paradiesbild 
„Adam und Eva“ 
im leuchtenden 
Farbenakkord. Wer 
von der heutigen 
Malergeneration ist 
wohl noch im- 
stande, eine solche 
Bildfläche zu be- 
herrschen? Corinth 
konnte es. Im Mit- 
telsaal des ersten 
Stockes haben Fi- 
gurenbilder, beson- 
ders religiöse im 
großen Format, und 
Bildnisse Platz ge- 
funden. Der frühere 
Corneliussaal ver- 
einigt als eine Art 
vonTribuna Selbst- 
bildnisse und Fa- 
milienbilder des 
Künstlers. Von dem 
Münchener Selbst- 


Zum 14. Februar 1926, dem 100. Todestag von 


Phot. A. Alatzdorfl. Phot. A. Matzdorff. 
Heinrich Heine, dessen Todestag sich am 
17. Februar 1926 zum 70. Male wieder- 


holte. 


Joh. Falk, dem Dichter des Liedes: „Ô du 


fröhliche... Weihnachtszeit“. 


Phot. A. Aſatador f. 


Zum 125. Todestag, am 7. Februar 1926, von Daniel Chodowiecki, Der 
berühmte Künstler am Arbeitstische im Kreise seiner Familie. Von ihm selbst. 


Die Gedächtnisausstellung für Lovis Corinth in der Nationalgalerie in Berlin. 
Selbstbildnisse Corinths. 
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porträt mit dem 
Skelett geht die 
Reihe dann über 


die Darstellun- 
gen mit Model- 
len zu der Fas- 
sung von 1907 
mit entblößtem, 


behaartem Ober- 
körper und dem 
großen Familien- 
Gruppenbild. Mit 
dem dunklen Por- 
trät vor der Staf- 
felei (1919) be- 
ginnen die Selbst- 
darstellungen der 
letzten Jahre mit 
ihrem oft ins 
Transzendentale 
gehenden Aus- 
druck. Gesichte 
aus einer ande- 
ren Welt geistern 
in dem Selbst- 
bildnisam blauen 
Walchensee und 
dem letzten vor 
dem Spiegel vom 
Mai vorigen Jahres. 
Daneben hängen die 
mit liebevoller Hin- 
gabe gemalten Bil- 
der seiner Gattin und 
der Kinder. Den 
Bildnismaler Corinth 
kann man in seiner 
ungewöhnlichen Viel- 
seitigkeit erkennen. 
Die frühen Bilder 
des Vaters zeigen 
schon seine Eigen- 
art. Das herbe Lei- 
stikow - Bildnis hat 
jetzt die Stadt Ber- 
lin erworben. In 
München und Berlin 
hat er oft den Freun- 
deskreis gemalt, den 
Maler Strathmann, 
Hax Halbe und seine 
Familie, Josef Ruede- 
rer und Fritz Rumpf. 
1907 entstand das 
prächtige Bildnis der 
Frau von Oskar 
Moll, ganz zart in 
Grün und duftigem 
Weiß. Auch das 
konnte er. Stärk- 
sten Kontrast zu 
diesem Werk bil- 
den die Menschen- 
darstellungen der 
letzten Jahre, in 
denen er die Wirk- 
lichkeit bildhaft 
umwandelte. Es ist 
unmöglich, die Fülle 
der Eindrücke, die 
man von Corinths 
Lebenswerk emp- 
fängt, auf knap- 
pem Raum zu schil- 
dern. Daß er der 
größte deutsche 
Maler unserer Zeit 
war, wird nun 
wohl unbestritten 
bleiben. 
Willy Ganske. 
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Kulturkurio fü / Daheim und Draußen 


„Loks“ in Polen. — Der Aufstieg der Mausefallenhändler. — Sonderbare Honorare der Pariser Advokaten. 
Die 146jährige und ihr 117jähriger Sohn. 


„Loko“ in Polen! 

In Bodenbach a. d. Elbe wurde vor Neujahr ein Brief mit der 
üblichen Ortsbezeichnung „loko“ aufgegeben. Obwohl schon 
die Ortsfrankierung hätte zu denken geben müssen, fand die 
findige Post loko nicht, sondern der tschechische Beamte 
glaubte den Ort nach seiner Namensendung in Polen und sandte 
ihn nach Lemberg in Galizien. Nach etwa 20 Tagen kam der 
Brief mit dem Vermerk „Nicht auffindbar“ an den Absender 
nach Bodenbach zurück. Auch jetzt war dem Beamten die 
Adreßangabe „loko“ noch nicht klar!! — Bodenbach heißt auf 
tschechisch Podmokly. Mit dieser Bezeichnung versehen, 
wurde in Budapest ein wichtiger Brief aufgegeben. Bekannt- 
lich erklärt dies so die tschechische Propaganda als rötig. 
Dieser Brief hat die 24stündige Reise, die er von Budapest bis 
Bodenbach brauchen würde, in mehr als 14 Tagen zurückgelegt, 
weil er — eben wegen des tschechischen Namens — erst in 
Ungarn umhergeirrt ist. Podmokly kennt man eben in Ungarn 
nicht, die wichtige Eingangsstation Bodenbach aber selır wohl. 


Der Aufstieg der Mausefallenhändler. 

Früher sah man sie öfters in Deutschland, die mit einem 
respektablen Tragkorbe bewaffneten Hausierer aus dem 
Böhmerlande. Da verging wohl kaum eine Woche, ohne daß 
nicht einer wenigstens von der reisigen Zunft der Wander— 
händler vorgesprochen und die „Madam“ des Hauses nach der 
Verwendbarkeit von eingeflochtenen Töpfen, Schaumschlägern, 
Fliegenklatschen, Mausefallen und ähnlichen Sachen gefragt 
hätte, lauter Dinge, die auf ein Kindergemüt einen sonderbaren, 
packenden Reiz ausübten, weil sie von einer fremden Welt 
sprachen und erzählten. Wohin sind sie verschwunden, die 
man früher so oft gesehen? Vielleicht hat sie die Industrialisie- 
rung hinweggefegt, vielleicht aber stimmt zu einem guten Teile 
auch das, was ein ostdeutsches Blatt darüber aus dem an die 
Tschechoslowakei abgetretenen Hultschiner Ländchen erzählt. 


Dort geht folgende lustige Geschichte von Mund zu Mund: 
Durch Vermittlung der französischen Handelsabordnung in Prag 
sollte an die tschechischen Drahtbinder ein Auftrag zur Liefe- 
rung von mehreren Millionen Mausefallen vergeben werden; 
die tschechische Handelskammer soll jedoch die Lieferung ab- 
gelehnt haben, weil die meisten tschechischen Drahtbinder und 
Mausefallenhersteller im Hultschiner Ländchen und den übrigen 
Grenzgebieten als — Beamte im tschechischen Staatsdienste An- 
stellung gefunden haben. — Unsere deutschen Brüder in der 
Tschechei haben zum Glück noch Humor genug, diese bitter- 
ernste Angelegenheit von der heiteren Seite zu nehmen. 


Sonderbare Honorare der Pariser Advokaten. 


Die Pariser Rechtsanwälte haben in dieser Zeit der Ent- 
wertung des Franc nicht nur ihre Honorarsätze beträchtlich er- 
höht, sondern auch die Gepflogenheit angenommen, sich in 
Sachwerten bezahlen zu lassen. So hörte man erst neulich im 
Justizpalast, daß ein Anwalt, der für einen Großindustriellen 
die Prozesse zu fülıren pflegt, als Honorar ein Automobil er- 
halten habe, und daß sich ein anderer mit einer Wohnung be- 
zahlen ließ, für die er in den nächsten neun Jahren keine Miete 
zu entrichten braucht. Ja, es verlautet sogar von einem 
Klienten, der, außerstande seinem Rechtsanwalt einen ent- 
sprechenden Kostenvorschuß zu leisten, sich durch schriftlichen 
Vertrag verpflichtete, nach Wahl des Anwalts ihm zwei Jahre 
lang Kalb-, Hammel- oder Rindfleisch für seinen Haushalt zu 
liefern. 


Die 146jährige und ihr 117jähriger Sohn. 

Anläßlich der Volkszählung in Persien, der ersten, die dort 
vorgenommen wurde, wurde man auf eine Greisin aus dem 
Dorfe Mochin aufmerksam, die 146 Jahre alt ist. Ihr „Jüngster“, 
der im Hause der Mutter lebt, hat das zarte Alter von 
117 Jahren. 


Echo des Sports 


Das nationale Automobll-Sportreglement. 


Das von der Obersten nationalen Sportkommission für den 
Automobilsport in Deutschland soeben herausgegebene natio- 
nale Automobil-Sportreglement zerfällt in 16 Kapitel und 114 
Paragraphen. Die Aufgaben der Obersten nationalen Sport- 
kommission umfassen u. a. die Aufstellung der autosportlichen 
Termine, die Ausgabe nationaler und internationaler Lizenzen. 
die Bestellung und Bestätigung überwachender Sportkommis— 
sare, Prüfung aller Rekorde und Beantragung der Anerkennung 
der internationalen Rekorde. — Über die sportlichen Veran- 
staltungen wird in dem neuen Reglement u. a. bestimmt, daß 
die Terminlisten für das jeweils kommende Jalır bis zum 
1. November des jeweils laufenden Jahres einzureichen sind. — 
Die autosportlichen Veranstaltungen werden eingeteilt in Ren- 
nen, Leistungsprüfungen, Rekordversuche und „sonstige“ Ver- 
anstaltungen. Unter letzterer Bezeichnung fallen auch Schön- 
heitswettbewerbe und Geschicklichkeitsprüfungen, die indessen 
nur dann genehmigungspflichtig sind, wenn sie auch Veranstal- 
tungen der erstgenannten drei Arten umfassen. — Die Ein- 
teilung der Fahrzeuge erfolgt in Kategorien nach ihrem Ver- 
wendungszweck und in Klassen nach ihrem Zylinderinhalt. — 
Bei der Einteilung der Fahrer hat der Begriff „Industriefahrer“ 
eine schärfere Definition erfahren. Der betreffende Passus 
lautet in dem neuen Reglement wie folgt: „Industriefahrer ist 
jeder, der im Dienste einer Automobilfabrik, einer Automobil- 
händler- oder Vertreterfirma steht oder der selbständiger 
Automobilhändler oder -vertreter ist. Ferner jeder, der an eine 
bestimmte Marke geschäftlich gebunden ist, oder der an einer 
Sportveranstaltung gegen Entgelt teilnimmt, soweit nicht durch 
die Ausschreibung Geldpreise vorgesehen sind.“ Alle übrigen 
Teilnehmer, auf welche die vorstehende Definition nicht zu- 
trifft, gelten ohne weiteres als Privatfahrer. Weitere Kapitel 
befassen sich mit der Erteilung von Lizenzen, Protesten, Be- 
rufungen und Strafen sowie mit dem Obersten nationalen 
Schiedsgericht, das aus einem Vorsitzenden, seinem Stellver- 
treter, fünf Migliedern und fünf Stellvertretern besteht. 


. einen Blick 


Houben in Amerika. 

Houben wurde beim ersten Start am 1. Februar in Boston 
in der Halle der Knights of Columbus mit. der „Wacht am 
Rhein“ empfangen. Er konnte seinen Vorlauf über 40 Yards 
leicht gewinnen, blieb aber in Endlauf unplaciert. Der zweite 
Versuch Houbens, der in der Riesenlialle von Madison Square 
Garden in New York am 5. Februar zum Austrag kam, endete 
bei den beiden Läufen über 40 und 60 Yards ebenfalls mit 
seiner Niederlage und beim dritten Versuch am 6. Fabruar in 
Boston wurde er sogar entscheidend geschlagen. Houben ist 
den unerhört kurzen Distanzen und seiner mangelnden Ver- 
trautheit mit Holzbahnen zum Opfer gefallen, wenn er auch 
nach seinen eigenen Erklärungen viel gelernt und sich an das 
Laufen in der Halle bereits besser gewöhnt hat. Auch alle 
Sachverständigen in Amerika vertreten die Anschauung, daß 
der Deutsche ebenso gut sei wie seine diesmaligen Bezwinger. 
die ihn eben nur schlagen konnten, weil sie die Übung im 
Hallenlaufen vor ihm voraus haben. 

Vom Geheimnis des Siegens. 

Es ist ganz selbstverständlich, daß zum Siegen erstmal tüch- 
tige Arbeit auf der Sportstätte gehört, die rein äußerliche 
Fähigkeiten dazu schafft. Doch der Körper ist es nicht allein, 
der siegt. Es ist vor allen Dingen der Geist, der Wille! Deut- 
scher Sport bewegt sich überall auf aufsteigender Bahn. Trotz- 
dem dürfte uns ein Volk besonders interessieren, das durch 
seine erstaunlichen Leistungen die Welt aufhorchen läßt. Es 
ist nicht das riesige Amerika mit seiner großen Bevölkerung — 
es ist das kleine, unscheinbare Finnland, das Land eines Nurmi, 
eines Ritola usw. Seine übermenschlich scheinenden Leistun- 
gen im Sport sind noch Immer kaum geklärt. Ein Geheimnis 
ist es, wie die Finnen so etwas leisten können. Es ist 
nun dem Sportrat Dörr, Wünsdorf bei Berlin, gelungen. 
in das Geheimnis zu tun, das die Finnen 
neben ihrer fabelhaften Technik zu Weltmeisterschafts- 
leistungen befähigt. Das gibt einen Schlüssel, um Deutschland 
im Jahre 1928 in Amsterdam auch zum Siege zu verhelfen. 


18. Februar 1926 


; rt 
are: a! 


Es ist ein eigen- 
artiges Leben, das 
die finnischen Sport- 
ler führen. Dieses 
Leben brachte es 
mit sich, daß es in 
Finnland nicht nur 
einen Nurmi und 
einen Ritola gibt, 
sondern daß viele 
Finnen gleich gut 
veranlagt sind. Nah- 
rung, Massage, Bad 
und Freiluftleben 
sind die Grundlagen 
dieses Lebens. 
Grütze,Haferschleim, 
Milch, viel Fisch und 
recht nahrhaftes 
Brot sind sehr wich- 
tige. Es wird nicht 
so großer Wert auf 


Das Gche 


ein weiches Federbett gelegt, als viel- 
mehr darauf, daß man ruhig, warm 
und in guter Luft liegt, wenn es auch 
auf Strohsäcken ist. Aber Magen und 
Darm in Ordnung halten. Und nun 
zum Innenleben. Die finnischen Trai- 
ner sind bestrebt, die Sportler von 
allen ungewohnten Eindrücken fern- 
zuhalten. Sie sind seelisch nur auf 
Kampf und Sieg eingestellt. Das geht 
sogar so weit, daß sie während langer 
Eisenbahnfahrten sich nicht um die 
Landschaft kümmern, nicht aus dem 
Fenster schauen. Während der Ver- 


Links: Fräulein Hochhaltinger und Herr 
Pamperl, die Europa- Meister im Paar- 
laufen in Davos. 


Rechts: Das Meisterpaar von Deutsch- 
land im Gesellschaftstanz. Fräulein 
Taniewski und Herr Waldmann. 


Ski-Wettlauf der Altersklasse 2 bis 6 Jahre in Oberschreiberhau am 21. Januar. 


Damen - Hockey - Wettspiel zwischen Berliner 
Sport-Club und Berliner Hockey-Club. Die 
beiden Mannschaften. 


Rechts: Kursus im „Mensendiecken“ der deut- 
schen Hochschule für Leibesübungen. 
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anstaltung selbst 
leben sie neben die- 
ser her. Sie wün- 
schen, stets ganz 
nahe der Kampf- 
stätte untergebracht 
zu werden, und leben 
dort allein. Alle Be- 
suche halten sie 
fern. Die finnischen 
Teilnehmer der Pa- 
riser Olympiade ha- 
ben vor Beginn der 
Kämpfe nicht ge- 
wußt, daß sie in Co- 
lombes sind, und die 
Teilnehmer an der 
Frankfurter Arbei- 
ter-Olympiade nicht, 
daß sie in Nieder- 
rath sind. Gibt das 
nicht zu denken? 
Alle Finnländer sind 
nur auf Sieg eingestellt. Vor dem Kampfe 
interessiert sie nichts anderes. Und wie ist 
es anderswo? Kommt es nicht vielfach vor, 
daß Sportler sich vor dem Kampfe mehr für 
hübsche junge Damen interessieren als für 
ihre innere Vorbereitung? Ist es nicht für 
manchen wichtiger, einige Sehenswürdig- 
keiten vor dem Kampfe kennenzulernen, 
als sich geistig auszuruhen und damit zu 
rüsten für den Kampf? In solcher gewalti- 
gen Selbstdisziplin sind die Finnen ein Vor- 
bild. Sie kämpfen für ihr Land. Da gibt es 
nichts Höheres! Das Vergnügen kann noch 
genug Raum haben nach der Veranstaltung. 
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DIE GAUC HOS 


(Schluß.) 


„Was ist denn das?“ fragte Carlos, der neben Dinor den 
Reitern nachblickte. „Lucas zügelt ja sein Pferd? Er hält 
an; er kehrt um; er kommt zurück. ... Herr Walter jagt nun 
allein. . . . Da, er wirft seine Bolas.. . . Getroffen! Ha, das 
war ein Meisterwurf!“ 

Lucas war wirklich zurückgeblieben, und Walter hatte es in 
seinem Eifer nicht bemerkt. Lucas kam jetzt in einem kleinen 
Galopp zu Dinor und Carlos zurück. Er hielt dicht vor ihnen 
an und schaute beiden mit finster drohendem Blick ins Gesicht. 

„Jetzt ist es Zeit, Dinor! Wir haben's in der Hand. Dein 
Wort habe ich, du seiest zu allem bereit. .“ 

Dinor schwieg, aber er war bleich, erdfahl geworden. Er 
wußte, was Lucas nun sagen würde, und ihn überfiel ein 
Todesschrecken davor. 

Lucas wandte sich an Carlos: „Freund, du weißt es noch 
nicht. Aber mit wenigen Worten ist es gesagt: Walter hat 
Geld; es reicht für uns drei, wenn ehrlich geteilt. Be- 
denkt, wir werden wohlhabende Leute.. Schwingt eure 
. Bolas, Freunde! Werft sie um Walter. Dort im Sumpfe ist 
Platz genug für ihn. . Und kein Kiebitz schreit mehr nach 
ihm. ... Nun? Wollt ihr nicht?“ 

Er hatte schon sein Pferd mit einem Ruck gewendet, als 
gäbe es gar keinen Zweifel mehr, daß die Kameraden folgen 
würden. 

Dinor aber sprach schaudernd: 

„Entsetzlich! Würge diesen Gedanken, Lucas. Schlinge dein 
Wort hinunter. Du bist mein Freund nicht, wenn du weiter- 
sprichst.“ 

Jetzt wurde auch Lucas bleich. Ein furchtbarer Ausdruck 
verzerrte sein sonst nicht häßliches Gesicht. 

„Um Gottes willen!“ stieß der ganz verblüffte Carlos hervor. 
„Was mutest du uns zu? Und darum bist du zurückgeritten? 
Darum ließest du Herrn Walter gewinnen, um ihn meuchlings 
zu töten und zu berauben?“ 

„Und wir sollen dir helfen?“ stammelte Dinor, noch immer 
fassungslos. 

„Natürlich! Ohne Hilfe keinen Anteil an der Beute!“ 

Lucas bellte es förmlich unter wütendem Lachen hervor. 
„Und ihr wollt nicht? Bedenkt, was ihr tut.“ Er zog seine 
Pistole hervor. 

: Aber ebenso schnell hatten Dinor und Carlos ihre Waffen 
ereit. | 

Sie schüttelten die Köpfe. „Nein, Lucas, wir wollen es nicht.“ 
* „Memmen, die ihr seid... . Und nun war mein Opfer um- 
sonst! Ihr habt Schuld, daß ich nun Fada verloren!“ 

„Wir nicht!“ rief nun Dinor, der sich plötzlich frei fühlte 
von dem Zauber, den Lucas bisher auf seinen Geist geübt. 
„Du selbst! Deine überfeine List hat dir selber die Schlinge 
gelegt. So geht’s, wenn die Schlauheit zu hoch hinaus will! 
Und nnn ist Fada sein. Wir sind Zeugen dafür.“ 

Lucas begriff, daß er hier den kürzeren zog. Er war allein 
gegen zwei tüchtige Schützen, und in wenigen Minuten konnte 
auch Walter wieder bei ihnen sein. 

„Ja, sie ist sein“, fauchte er mit heiserer Stimme. „Denn 
Gauchowort gilt... . Aber wartet, ich weiß mir zu helfen.“ 

Ein höhnisches Lächeln glitt über seine Züge. Mit blitz- 
artiger Schnelle hatte er schon einen neuen Plan gefaßt. Er 
wandte sein Pferd; er sah dem strahlend daherkommenden 
Walter scheinbar ruhig und freundlich entgegen. 

Schnell hatten auch Carlos und Dinor ihre Pistolen wieder 
geborgen, so daß Walter nichts merkte. Er hatte dem Strau- 
Ben die Flügel mit seinem Lasso gebunden, die Bolas von den 
Beinen abgewickelt, und zog nun das geängstigte Tier hinter 
sich her. Als er nalıe genug war, rief er frohlockend: „Hier 
ist der Strauß!‘ 

„Wir schen es! 
wieder frei!“ 

Die drei antworteten wie aus einem Munde. Und Walter 
erlöste sogleich den gefangenen Strauß, der in rasender Eile 
entwich. 

Erstaunt wandte sich Walter an Lucas. Warum er die 
Jagd nicht fortgesetzt hätte? Lucas entschuldigte sich. Sein 
Pferd habe versagt; um es zu Schonen, sei er lieber zurück- 
gekehrt. Aber die Wette gelte, Fada sei vom Sieger ge- 
wonnen. 

„Ihr seid großmütig, Herr Lucas! Ich danke Euch!“ Walter 
reichte seinem Nebenbuhler die Hand. Dieser nahm sie kühl 
und mit flüchtigem Druck. | 


Der Sieg ist Euer. Lasset das arme Tier 


Brasilianische Novelle von Ernesto Niemeyer. 


„Das Schicksal hat entschieden.. . . Mir gleich!“ Lucas 
zuckte die Achseln. „Aber hört, Herr Walter, nun müssen wir 
auch noch unser Hab und Gut verspielen, denn zu einer Frau 
gehört Vermögen.. . . Seid Ihr dazu bereit?“ 

Walter war von seinem Glücke so berauscht. daß er jegliche 
Vorsicht vergaß. Er sagte zu. Dinor wollte ihn warnen, aber 
fand im Augenblick doch nicht den Mut dazu. Auch wurde 
er durch die Erscheinung eines neuen Rudels von Straußen 
abgelenkt. 

„Die da kommen für euch!“ rief Lucas. „Nehmt die Ge- 
legenheit wahr. Indessen ihr die Vögel jagt, suchen wir beide 
das Nest. Und wer es findet, dem gehört alles Hab und Gut 
des Gegners.“ 

„So sei es,“ sagte Walter, „aber mit Ausnahme Fadas!“ 

Lucas nickte bloß. Dinor und Lucas warfen das Ende des 
Palla über die Schulter, so daß der rechte Arm frei wurde zum 
Wurf, und jagten den flüchtigen Straußen nach. Es wurde 
eine anstrengende Jagd; denn dieses Rudel war sehr scheu. 
Und bald waren Wild und Jäger hinter den nächsten Erd- 
wellen verschwunden. 

„Kommt, Herr Walter. Wir suchen das Nest!“ 

Beide stiegen ab und gingen suchend, die Pferde am Zügel 
führend, am Rande des Schilfes entlang. Dabei kamen sie 
einige fünfzig Schritte auseinander. Lucas glaubte leichtes 
Spiel zu haben, da er sich am Tage vorher die Lage des 
Nestes gemerkt. Aber sonderbar! Er fand die Stelle nicht 
wieder. Immer eifriger bog er die Blätter des Schilfes aus- 
einander, immer hastiger wurde sein Schritt. 

Plötzlich stieß Walter einen Freudenschrei aus. 
den! Hier ist das Nest! Seht her, das Ei!“ 

Und mit erhobener Hand hielt er ein großes Ei dem Kame- 
raden entgegen. Lucas machte einen Satz wie ein wütender 
Tiger. Seine Antwort war ein Fluch. Nun hatte er alles ver- 
loren! Er taumelte hin und her, fuhr mit den Händen üher's 
Gesicht, warf den Hut ab, wühlte im Haar. 

Walter kam auf ihn zu. „Herr Lucas! Befürchtet nichts. 
Ich bin glücklich, daß mich ein guter Stern geführt. Und des- 
halb will ich Euch nicht zum Bettler machen. Behaltet all 
Euer Hab und Gut; ich habe an Dona Fada genug. Wir wol- 
len in Frieden voneinander gehen.“ 

Gellend lachte Lucas auf. „Glaubt Ihr, ich wette zum 
Scherz? Ich als Sieger hätte Euch auch nicht ein elendes 
Rinderhorn geschenkt!“ 

„Behaltet Eure Herde, Eure Hütte. Ich bitte Euch!“ 

„Nein, nein! Jetzt geh’ ich von hinnen. Als Viehtreibe: 
friste ich mein weiteres Leben, fern, irgendwo in der Cam- 


„Gefun- 


panha. ... So lange, wie's dauert.. ..“ 

„So behaltet wenigstens Euer gesatteltes Pferd!“ 

„Das nehm ich an. . . . Und nun, Gott befohlen. Mich seht 
Ihr nicht wieder. . ..“ Jetzt war er es, der dem Gegner die 


Hand zum Abschied bot. Und Walter drückte sie aufrichtig. 
traurig gestimmt. Lucas schwang sich in den Sattel, spornte 
sein Reittier und ritt, ohne sich noch einmal umzublicken, in 
die weite, grasreiche Ebene hinein. | 

Unterdessen hatten Carlos und Dinor ihre Jagd zu Ende 
geführt. 

Dinor kam als Sieger zurück, ohne Strauß, denn es war zu 
weit, ihn zu den Freunden zu bringen. Carlos saß bleich, mit 
rollenden Augen, ganz geknickt, im Sattel. Er sah aus wie 
ein kranker Mann. Da er alles so ernst nahm, konnte er 
diesen Schlag nicht verwinden. Denn, bevor sie die Bolas 
warfen, hatte er in einem Anfalle von Verzweiflung auch noch 
seine ganze Habe aufs Spiel gesetzt. Und Dinor, ebenso auf- 
geregt und zum Äußersten gereizt, war auf die tolle Wette 
eingegangen. Nun hatte er Galena gewonnen und das Ver- 
mögen des Krämers dazu. 

Dinor erzählte, wie alles zugegangen. Schweigend, teil- 
nahmlos hörte Carlos zu. Er fragte nicht einmal nach Lucas 
mehr. 

„Lucas ist fort“, sagte Walter. 
diese Gegend verlassen." 
war. 

„Gott sei Dank!“ entfuhr es dem armen Carlos. 
für mich ein böser Geist.“ 

„Und auch für mich!“ bestätigte Dinor. 
ich ihm begegnen.“ 

„Wohl. Aber nun zu Euch, Herr Carlos!“ Walter sah dem 
unglücklichen Manne fest aber gutmütig in die Augen. „Ihr 


„Für immer hat er uns und 
Und er erklärte, was vorgefallen 


„Er war 


„Nie wieder möchte 
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habt Euer Haus, Euren Laden, Pferde und Vieh an Herrn Dinor 
verspielt?“ 

„So ist es. Mir bleibt jetzt nichts übrig, als in dienender 
Stellung, von den Menschen gestoßen und verachtet, von 
vorn anzufangen. Wenn ich nicht vorziehe, aus dem Leben 
zu gehen. 

„Hört zu, Herr Carlos! Höret beide zu. Mein ist nun des 
Lucas Hab und Gut. Das Wort eines Gaucho ist mein Kauf- 
brief. Und dies alles schenke ich Herrn Dinor, mit der Be- 
dingung, daß er Euch all das Eurige lasse.“ 

Die beiden Kameraden ınachten große Augen. Hatten sie 
recht gehört? Sie schwiegen eine Weile fassungslos. Dann 
aber sprang Dinor, der so leicht Begeisterte, aus dem Sattel 
und umarmte Walter in stürmischer Freude. ö 

„Ihr guter, großer Mensch! Natürlich! Der Vorschlag ist eine 
herrliche Lösung. . . Carlos, Freund! Steige auch ab, tritt 
zu uns. Du kannst alles behalten. Werde glücklich und 
reich. Und mir vergib, daß ich im Spiele mir meine Frau 
erworben. ... Ich glaub es ja gern, daß du sie auch treulich 
geliebt.“ 

Carlos war ebenfalls abgestiegen und trat zu den Freunden. 

„Ja, meine Liebe zu Galena ist nicht von denen, die man 
vergißt im Laufe der Zeit!“ Trotz dieser Worte aber wurden 
seine Züge von Freude verklärt, die allmählich in tiefe Weh- 
mut überging. „Ich nehm' es an, dein Geschenk. Aber hier- 
bleiben kann ich nicht.. Du verstehst mich wohl. Es wäre 
mir unerträglich, immer und immer wieder die Stätte meines 
Unglücks vor Augen zu haben. Ich verkaufe mein Besitztum; 
ich ziehe nach der kleinen Stadt, wo ich geboren bin. Du 
hast vorhin deine Heimat gelobt. Die meine ist nicht weniger 
schön. Denn außer den Fruchtgärten, wie du sie beschriebst, 
haben wir Haine von Eukalyptusbäumen und von Palmen. 
Sumpfpalmen sind es ja nur, aber doch hoch und gut ge- 
wachsen. Und diese Haine haben mir hier stets gefehlt.“ 

„Wie du willst, mein Freund. Ich verstehe dein Heimweh. 
Aber schön ist es auch hier. Auch dieser Ort kann zum 
Garten werden. Denn der Ackerboden der Campanha ist 
überall fruchtbar. Gott hat sie gesegnet. Wir müssen uns 
nur noch ein Weilchen gedulden.“ 

Jetzt nahm Walter das Wort: „Freunde, aus euren Worten 
kommt mir das Licht, das mir auf einmal meine Zukunft zeigt. 
Ich bleibe hier, hier baue ich mein Heim... Herr Carlos, ich 
kaufe Euer Haus und Grund und Laden. Und sogleich zahle 
ich Euch den Kaufpreis aus. Das Geld in meinem Gürtel reicht 
dazu. Meine Ersparnisse in der Stadt ersetzen die Summe... 
So bin ich dort frei und werde Gaucho wie Ihr ... Doch 
nun kommt, wir wollen nach Haus! Ihr, Herr Dinor, habt 
Dona Fada noch das Abschiedswort zu sagen.“ 

„Und Ihr, Herr Walter, Euer erstes Wort als der Mann, 
dem sie nun gehört!“ 


o~ Schach 


Aufgabe Nr. 136. 
Von F. Köhnlein f. 


Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Kd2, Dh3, Tc7, Le2, Sc6 = 5 Steine. — 
Schwarz: Ke4, Tfl, Lb3, Sc8, di, Bd6, g5 = 7 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Die Aufgabe zählt zu den Problemen, die für die Wiedergabe 
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einer bestimmten Idee als Muster gelten können. Wir glauben 
hinsichtlich der Lösungsfindung nichts vorwegzunehmen, 
wenn wir sagen, daß hier der schwarze Durchschnittspunkt 
mit dem König als Sperrstein doppelwendig zur Darstellung 
gebracht ist.) Die Namen erfolgreicher Löser werden ver- 
öffentlicht. 

Lösung der Schachaufgabe Nr. 132 von R. Dietz 
in Echo- Nummer 2215. Stellung. Weiß: Kb5, Td2, Lc6, 
e5, Se4, Bc4, f5, f6, g4, h3 = 10 Steine. Schwarz: Ke3, Sa8, 
Bb6, c5, c7, f7, g5 = 7 Steine. 1. Le5—h2!, Kf3; 2. Sg3t, be- 
liebig; 3. Sf1F. Die Bearbeitung der indischen Idee mit Läufer 
und Springer ist sehr schwierig. Es gibt deshalb nur wenige 
Aufgaben dieser Art, und die vorliegende zählt nicht zu den 
schlechtesten. Richtige Lösung sandte: Rudolf 
Dietz, Athen, Griechenland (Nr. 134 in Echo-Nummer 2219). 

Eine Glanzpartie aus Moskau. Indische Er- 
öffnung, gespielt im November 1925. Weiß: Rabino- 
witsch; Schwarz: Romanowski. 1. d4, Sf6; 2. c4, e6; 
3. Sc3, Lb4! (Bogoljubows Zug, der sich schon häufig be- 
währte); 4. Db3, c5; 5. dXc5, Sc6. (Es ist entschieden beach- 
tenswert, wie Schwarz den exponierten Läufer zweimal in ge- 
schickter Weise, unter gleichzeitiger Förderung seiner Ent- 
wicklung, deckt.) 6. Ld2, LXc5; 7. e3, 0-0; 8. Sf3, d5; 
9. 0—0—0, dXc4; 10. DXe4. (Weiß sollte hier lieber mit dem 
Läufer schlagen und dessen Abtausch gegen den Springer 
[Sa5] riskieren. Die Folge zeigt, daß der Springer nunmehr 
eine Stellung von entscheidender Bedeutung erreicht.) 
10... , De7; 11. Ld3, Sb4!; 12. Lb1, b6; 13. Dh4. (Droht unter 
Ausnutzung des Lbl mit Sf3—g5 einen gefährlichen Angriff auf 
die schwarze Königstellung. Aber Schwarz pariert meister- 
haft.) 13... , La6!! (Damit ist der beabsichtigte Angriff des 
Weißen erledigt; denn auf Sg5 folgt jetzt Sd3tf! Da dieses 
Schach aber so wie so zu erwarten steht, sollte Weiß Ses 
spielen. Statt dessen gerät er auf die unglückliche Idee, den 
e-Bauern vorzustoßen und mit Lg5 den Sf6 zu fesseln bzw. 


-durch das folgende e5 zu gewinnen, was an dem überaus 


geistreichen Spiel des Gegners scheitert.) 14. e4?, Sd3t; 
15. LXd3, LXd3; 16 Lg5. (Das sieht zunächst für Weiß sehr 
günstig aus. Abgesehen von der Drohung e5 ist auch Ld3 an- 
gegriffen. „Doch mit des Geschickes Mächten.) 
16... „ Tf—d8; 17. es, La3!! 


Schwarz. 


Weiß. 


Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 


(Der geniale Läuferzug ist für Weiß äußerst peinlich. 
Schlagen ist ausgeschlossen wegen sofortigen Matts, und bei 
näherer Prüfung stellt sich heraus, daß eine ausreichende Ver- 
teidigung überhaupt nicht mehr möglich erscheint.) 
18. eXf6, Dc5! (Droht Matt durch DXc3#.) 19. Ld2, Lg6! 
(Mit der Absicht, durch Td3! die Mattdrohung aufrechtzuer- 
halten.) 20. Da4, b5! (Ein durchdachter Schlußangriff! Weiß 
soll den La3 schlagen, wodurch die Dame die Linie a4—dl 
verlassen müßte,) 21. DX a3?? (Weiß hat den ebenso feinen 
wie listigen Anschlag von Schwarz nicht durchschaut und fällt 
nun dem letzten Kraftzug zum Opfer. 21. Db3 mußte ge- 
schehen.) 21... ., Df5!! Aufgegeben. Es droht Matt auf c2. 
Deckt Weiß mit Si3—el, so folgt Ta8—c8, und das Feld bl 
ist nicht mehr zu decken. Eine elegant und kraftvoll gespielte 
Partie! 

Internationales Meisterturnier auf dem 
Semmering bei Wien. Dem Prograınm zu dieser im 
Grand Hotel Panhans stattfindenden Veranstaltung entnehmen 
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wir, daß der Beginn auf den 6. März festgesetzt ist und fol- 
gende Meister voraussichtlich beteiligt sein werden: Aljechin, 
Grünfeld, Janowski, Davidson, Kmoch, Michel, Nimzowitsch, 
Roselli, Rubinstein, Réti, Spielmann, Tarrasch, Tartakower, 
Treybal, Vaijda, Vidmar (noch fraglich) und Yates. Die Or- 
ganisation und Leitung hat der bekannte Wiener Meister Hein- 
rich Wolf. Dem Sieger von Moskau, Bogoljubow, hat die 
sowjetrussische Schachsektion, der alle russischen Schach- 
meister als Staatsbeamte unterstehen, die Beteiligung an 
diesem Turnier untersagt. Der Grund für dieses Verbot dürfte 
darin zu suchen sein, daß der Wettkampf unter dem Protek- 
torat des österreichischen Unterrichtsministers Dr. Schneider 


Ahumoriftifches 


Humor des Auslandes. Ein Mann von 60 Jahren will ein 
junges Fräulein küssen. Das Fräulein aber will sich nicht 
küssen lassen. Darauf der Herr: „Oh, einen Mann von 
meinem Alter dürfen Sie ruhig küssen, ohne zu fürchten, eine 
Sünde zu begehen.“ „Eben deshalb will ich nicht!“ („Le 
Gaulois.“) — Dem Dichter Fontenelles wurde einmal ein sehr 
schöner, feiner Schmuck gezeigt. Er bewunderte ihn, bemerkte 
jedoch: „So zarte Dinge, die man mit solchem Respekt behan- 
deln muß, liebe ich nicht.“ In diesem Augenblick trat eine 
Dame hinzu, die wegen ihrer Tugend sehr berühmt war. Als 
Fontenelles sie erblickte, ergänzte er schnell: „Doch sage ich 
das nicht für Sie!“ („Annales Litteraires.“) — Man hat be- 
hauptet, daß das moderne Mädchen lieber auf das Essen als 
auf Kleider verzichtet. Das stimmt nicht ganz. Denn wenn 
es der Mode folgen will, muß es auf beides verzichten. 
(„Punch.“) — Der berühmte Dichter Fontenelles ließ sich eines 
Tages ziemlich früh am Morgen bei einer befreundeten Dame 
melden. Die Dame läßt ihn sofort eintreten und erscheint im 
Negligee. „Sehen Sie, Herr Fontenelles,“ sagte sie, „für Sie 
stehe ich sogar vom Bette auf.“ „Ja, aber leider legen Sie 
sich für einen anderen nieder, und das freut mich weniger!“ 
Fontenelles war damals 92 Jahre alt. . („L'Esprit de tout le 
Monde.“) — Ein amerikanischer Gelehrter erklärt, daß O-Füße 
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der beste Fleischkutter, 
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ein Zeichen von Mut sind. Das stimmt. Wenn der Besitzer 
Golfhosen trägt. (, Punch.“) — In Amerika kann es keine Re- 
volution geben. Dort gibt es nicht genug Leute, die wegen 
einer und derselben Sache verrückt sind: („Birmingham 
News.“) — Sentimentale Leute werden ersucht, den Sträflin- 
gen heuer keine Weihnachtsgeschenke zu senden. Man möge 
warten, bis die Jungens wieder herauskommen, die werden 
sich dann ihre Geschenke schon persönlich aussuchen. 
(„Brooklyn Eagle.“) — Die moderne Kleidung hat wenigstens 
das eine Gute, daß die kleinen Kinder auf den Knien der Mutter 
Anatomie studieren können. („Arkansas Gazette‘) — Ein 
junger Schriftsteller brachte Anatole France ein Manuskript 
mit der Bitte, es zu lesen und ihm sein Urteil darüber zu sagen. 
Anatole France versprach, es zu tun. Einige Tage später 
kommt der junge Pegasusritter wieder zu dem Meister. Der 
gibt ihm das Manuskript zurück und sagt: „Ich habe es ge- 
lesen, ja, ich habe sogar etwas geändert.“ Der junge Mann 
blättert sein Manuskript durch, findet aber keinerlei Änderung. 
Darauf France: „Blättern Sie nur bis zu Ende.“ Als der junge 
Schriftsteller die letzte Seite aufschlug, wurde sein Gesicht 
merklich länger. Anatole France hatte das letzte Wort „fin“ 
geändert. Er hatte das n ausradiert und durch ein — Ruf- 
zeichen ersetzt. („Annales Littéraires.“) 

Oktoberfest. „Du, Alter, da siecht ma a tots Kaibi mit sechs 
Haxen, genga ma nei —“ — „A wos, Larifari, i kauf mir an 
Rausch, nachher siech i a lebendiges mit acht!“ 

Zarte Bemerkung. Ein alter Junggeselle findet etwas in 
seiner Suppe, das er seiner Köchin mit den Worten über- 
reicht: „Ich danke Ihnen verbindlich, liebe Käthe; das nächste 
Mal aber bringen Sie es mir doch, bitte, in einem Medaillon.“ 

Findig. Müller beklagt sich bei seinem Freund über das 
schlechte Gedächtnis seiner Frau. „Sie denkt aber auch an 
nichts mehr, es ist schrecklich!“ „Bei meiner Frau war es 
ebenso schlimm,“ meint Schulze, „bis ich ein Mittel dagegen 
gefunden habe.“ „Was denn?“ fragt Müller eifrig. „Wenn 
ich ihr etwas besonders einprägen will, dann schreibe ich es 
auf ein Stück Papier und stecke es in meine Westentasche.“ 

Der mißverstandene Flohtheaterbesitzer. „Von morgen ab 
bin ich draußen auf der Vogelwiese! Ich habe fünfhundert 
Flöhe!“ — „Sie Ärmster! Tun Sie denn nichts dagegen?“ 
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Von Lynkeus. 


Nach einer tiefschürfenden Denkschrift des Statisti- 
schen Reichsamts und des vor kurzem gegründeten 
Instituts für Konjunkturforschung über die welt- 
wirtschaftliche Lage Ende 1925 ist der geschlossene Zusam- 
menhang im weltwirtschaftlichen Konjunkturverlauf wieder 
hergestellt. Während aber 1924 die wachsende weltwirt- 
schaftliche Solidarität als Aufschwung der einzelnen inter- 
national verbundenen Länder in die Erscheinung trat, hörte die 
Konjunkturbesserung Anfang 1925 fast überall auf, und das 
Jahr 1925 kennzeichnet sich als das Jahr der Stagnation, wie 
sich im allgemeinen Sinken der Goldpreise, in einem Abflauen 
der Geschäftsumsätze und Kreditansprüche, einer wachsenden 
Arbeitslosigkeit in West- und Osteuropa und in Teilen der 
überseeischen Länder zeigte. 
Hauptsächlich Europa wurde 
von der Stagnation erfaßt, 
weniger Australien und Süd- 
afrika, fast gar nicht die 
asiatischen Länder (Indien, 
Japan) sowie Südafrika. In 
den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die auf den Geld- 
und Effektenmärkten Anfang 
1925 Ausgangspunkt des 
Konjunkturumschwungs_ bil- 
deten, setzte im Herbst eine 
neue Aufwärtsbewegung ein. 
Mit Recht wird als entschei- 
dendes Moment der noch 
keineswegs beendeten Welt- 
wirtschaftskrise der Absatz- 
mangel und die Kapital- 
knappheit erklärt. Und lei- 
der ist das Grundproblem 
der weltwirtschaftlichen 
Entwicklung der Nachkriegs- 
zeit, die intensive und ex- 
tensive Erweiterung des Ab- 
satzes, für die europäische 
Wirtschaft 1925 ungelöst 
geblieben. 

In Britisch-Indien prüft 
eine Königliche Währungs- 
kommission die Währungs- 
frage. Die öffentliche Mei- 
nung ist für Goldwährung. 
Erwogen wird das Prägen 
der Standard Goldmünze, 
des Sovereign, in Indien 
oder aber die Wahl des — 
1918 geprägten — Gold- 
mohur (gleich 15 Silber- 
rupee gleich 29,83 R.-M.) 
als Standardmünze. — Die 
wichtigsten indischen Ein- 
fuhrgüter sind Baumwoll- 
waren; auffällig ist der 
starke Importrückgang an 
Baumwollwaren (an man- 
chen Sorten 45, ja 51 Pro- 
zent 1924/25 gegen 1913/14) 


Glasbläser in der Joselinenhütte 
(Siehe den Aufsatz über ‚‚Scktkelche, Sektbecher und Sektschalen‘“‘ auf S. 316.) 


Er wurde zum Teil ausgeglichen durch Steigerung der heimi- 
schen Tuchproduktion, des wichtigsten Gebietes der indischen 
Industrialisierung; trotzdem war der Verbrauch an Stofien 
geringer als vor dem Kriege, offenbar wegen der hohen Preise. 
Man hofft, trotz der Wirkung der erhöhten Zölle und der Zu- 
nahme der Eigenproduktion, mit wachsender Gesundung der 
europäischen Wirtschaft bei günstigeren Preisen auf Einfuhr- 
zunahme. Nachfrage besteht namentlich nach Eisenbahn- 
material aller Art, besonders — trotz geplanter umfangreicher 
Elektrifizierung von Vorstadtlinien — nach Lokomotiven, fer- 
ner Eisenwaren, Maschinen, Chemikalien und Farbstoffen, Bau- 
material, Metallen und Erzen, landwirtschaftlichem Gerät. Die 
Ausfuhr aus Indien (hauptsächlich Lebensmittel, Baumwolle, 
Rohjute) zeigt eine Wert- 
zunahme, und zwar um 57 
Prozent 1924/25 gegenüber 
1913/14, nicht nur infolge 
der Preissteigerung, sondern 
auch mengenmäßig. Von 
Vorteil für die indische In- 
dustrie ist die geringe Ent- 
löhnung der unter den pri- 
mitivsten Verhältnissen le- 
benden Arbeiter. Ein kürz- 
lich in Madras abgehaltener 
Kongreß des Allindischen 
Gewerkschaftsbundes führte 
Klagen über das gegenüber 
den Eisenbahnern, Handels- 
und Industrieangestellten 
angewandte Bestrafungs- 
system; er verlangte übri- 
gens die unverzügliche Ein- 
räumung der Rechte eines 
Dominions, d. h. einer sich 
selbst verwaltenden Kolonie, 
an Indien. 

In der Thronrede des Kö- 
nigs anläßlich der Eröffnung 
des englischen Parlaments 
wird hervorgehoben, daß die 
englische Regierung an die 
Regierung Belgiens, Frank- 
reichs, Deutschlands und 
Italiens Einladungen 
zu einer Arbeits- 
z eit konferenz absen- 
den werde, und die engli- 
schen Bergwerkskreise 
sehen in einer solchen den 
Ausgangspunkt für die inter- 
nationalen Verhandlungen 
über die Kohlenproduktion, 
Kohlen verwertung und den 
Kohle nabsatz. Beachtens- 
wert als weitere Schutzmaß- 
nahme für die englische In- 
dustrie ist die Ankündigung 
einer Vorlage, auf Grund 
der die eingeführten land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse 
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und Fabrikwaren zur Unterscheidung von inländischen Er- 
zeugnissen eine Bezeichnung erhalten sollen. Man will ferner 
die Landwirtschaft durch Krediterleichterungen unterstützen. 
Außerdem plant man ein alle Elektrizitätswerke umfassendes 
Riesenkraftwerk zur billigen Strombelieferung an die Industrie. 
Große industrielle Kreise halten den Plan für ein Mittel zur 
Gesundung des alten Industrielandes, das dadurch wieder die 
alte Freihandelstendenz verfolgen und im Inter- 
esse der Weltwirtschaft seine augenblicklichen Schwierig- 
keiten überwinden könne; es werde sich in der weiteren Ent- 
wicklung herausstellen, daß nur eine zwischenstaatliche Lö- 
sung der großen wirtschaftlichen Probleme die Gesundung 
Europas herbeiführen würde. Auch in Deutschland will man 
die Elektrizitätsverwertung ausbauen. Die preußische Regie- 
rung hat vom Landtag die Genehmigung für eine Anleihe von 
150 Mill. R.-M. zur Ausgestaltung von Elektrizitätswerken (und 
von staatlichem Besitz an Bergwerken und Häfen) erhalten, 
um das ganze Land mit billigem Strom versehen zu können. 

Im Oktober wird die nächste britische 
Reichskonferenz zusammentreten, auf 
der die wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Empire, vor allem die Fragen der Vor- 
zugszölle und des Absatzes der Erzeug- 
nisse des Mutterlandes in seinen über- 
seeischen Gebieten sowie Auswande- 
rungs- und Siedlungsfragen erörtert wer- 
den sollen. Die Konferenz wird unge- 
fähr zur gleichen Zeit mit der Welt- 
wirtschaftskonferenz, mit der ihre Zu- 
sammenhänge unverkennbar sind, zu- 
sammenfallen; beide können der Über- 
windung der allgemeinen Wirtschaftsnot 
dienen, wenn sie von dem Gedanken 
weltwirtschaftlicher Solidarität be- 
herrscht werden. 

Auf dem Gebiete des Weltverkehrs. 
dieses wichtigen Vermittlers im zwi- 
schenstaatlichen Güteraustausch, verdie- 
nen verschiedene Zusammenschlüsse in 
der Schiffahrt die Hervorhebung. Neben 
der Hapag und dem Norddeutschen 
Lloyd, der nach Verschmelzung mit der 
Rolandliniie, der Hamburg-Bremen- 
Afrika-Linie und der Dampfschiffsreede- 
rei Horn A.-G. in Lübeck mit einem 
Aktienkapital von 52 Millionen Mark 
und einer Flotte von 613000 B.-R.-T. an 
die erste Stelle der deutschen Reedereien 
gerückt ist, ist eine neue deutsche Groß- 
reederei im Australkonzern durch die 
Vereinigung der Hugo-Stinnes-Linien und 
-Dampfer mit den Deutsch-Austral- und 
Kosmos-Linien entstanden. Neue Verkehrsgebiete, nach Austra- 
lien, Westindien, Brasilien und La Plata, werden durch das 
neugebildete Unternehmen unter Verwertung der Anteils- 
quoten an internationale Reedereipools befahren werden. Hof- 
fentlich findet keine gegenseitige Bekämpfung der großen 
Reedereien statt, zumal nach dem Bericht des Vereins Ham- 
burger Reeder infolge des Überflusses an Tonnage im Ver- 
hältnis zu der auf Beförderung harrenden, hinter der Vorkriegs- 
zeit zurückbleibenden Gütermenge (Welttonnage 1924: 49, 
1925: 64 Millionen B.-R.-T.; Frachtensatz November 1925: 
92,58 Prozent, 1924: 101,04 Prozent des Jahresdurchschnitts 
von 1913), infolge der Kreditknappheit hohe Steuern und soziale 
Lasten das deutsche Reedereigeschäft — wie auch anderweit 
— schwer leidet; zwischen Hapag / Lloyd und der Austral- 
gruppe besteht ja bereits ein Gemeinschaftsdienst auf einigen 
Linien. 

Nach dem Bericht der britischen Schiffahrtskammer für das 
letzte Quartal 1925 hat sich die aufliegende Tonnage in England 
nicht unbeträchtlich verringert. — Die Bilanz des Warenver- 
kehrs in Hamburg hat sich verbessert, die Steigerung des Leer- 
laufs gegenüber Friedenszeiten ist bedeutend; wenn auch Ant- 
werpen die Verkehrsfrequenz des Hamburger Hafens rein 
ziffernmäßBig übersteigt, so ist die Stellung Antwerpens im 
Weltverkehr lange nicht so stark, wie die Zahl der ein- und 
ausgehenden Nettotonnen an Schiffsgehalt angibt, weil Ant- 
werpen vor allem Anlaufshafen und weit weniger Zielhafen ist 
als Hamburg. — 

In Frankreich klagt die Fachpresse über die Vernachlässi- 
gung der Handelsmarine durch die Regierung bei der Subven- 
tionierung für den Ausbau von Linien nach den Kolonien: 
schon heute gehe dadurch der Export der französischen 
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Kolonien mehr und mehr nach fremden Häfen, weil ihre Er- 
zeugnisse angesichts der hohen Frachtspesen für die Einfuhr 
nach Frankreich nicht mehr rentabel genug seien. Italien ist 
bemüht, durch einen regelmäßigen gemischten Dienst zwischen 
den westitalienischen Häfen und Kamerun über Marseille, Ma- 
rokko, Senegal, die Goldküste, Togo, Dahome und Liberia den 
Schiffsverkehr mit Ost- und Westafrika an sich zu bringen 
und zahlt den Reedereien hohe Subventionen, damit die Frach- 
ten mindestens auf der gleichen Höhe wie die von Marseille 
erhalten werden. — Zwischen Norwegen und Finnland ist eine 
Schiffahrtskonvention abgeschlossen, nach der die Fahrzeuge 
in den beiderseitigen Hoheitsgewässern der gleichen Behand- 
lung unterliegen, die finnischen Schiffe also nicht die ziemlich 
hohen norwegischen Abgaben zu zahlen brauchen. — Man 
rechnet mit der Gründung eines amerikanischen nationalen 
Schiffahrtsverbandes der amerikanischen Schiffahrtsgesell- 
schaften, der mit den Spediteuren, dem Handel und den Fa- 
brikanten und der Eisenbahn eng zusammenarbeiten soll. — 
Amerikanische Finanziers wollen zur 
Ausschaltung des englischen Einflusses 
die bisher unabhängigen kanadischen 
Werften zu einem großen Unternehmen 
zusammenschließen — ein neuer Schritt 
Kanadas, sich vom Mutterland unab- 
hängig zu machen. — 

Die beiden japanischen Gesellschaften 
Nippon Yusen Kaisha und To- 
kto Kisen Kaisha haben die Ver- 
schmelzung beschlossen, wenn das Par- 
lament für den Bau größerer Schiffe für 
den Verkehr über den Stillen Ozean eine 
Subvention zahlt. — In Genf ist eine 
Unterkommission der Verkehrskommis- 
sion für Eisenbahnwesen mit Vertretern 
aus einer Reihe europäischer Staaten so- 
wie von Chile, China, Japan zusammen- 
getreten, um einheitliche Benennung für 
eine Reihe von Gütern als Unterlage für 
die Aufstellung eines internationalen 
Eisenbahntarifes zu schaffen und sich mit 
einigen Beratungsgegenständen der im 
Mai stattfindenden internationalen 
KonferenzfürdieBeseitigung 
des Paßunwesens zu befassen. — 
In Amerika rechnet man auf die bevor- 
stehende Bildung eines neuen .südwest- 
lichen Bahnsystems mit einem Gesamt- 
kapital von 875 Millionen Dollar und 
einem Schienennetz von 12000 Meilen 
Länge; die St. Louis and St. Francisco 
Railroad hat bereits zahlreiche Aktien 
der Chicago-Rock-Island and Pacific 
Rail-Road; die Einbeziehung der Southern Pacific Railroad 
soll in Aussicht genommen sein. 

In New York hat der zweite Internationale Automobil- 
kongreß mit deutschen Vertretern stattgefunden, bei dem auch 
die Finanzierung des Automobilabsatzes sowie der Verkaufs- 
organisationen und des Vertriebes sowie die rationelle Be- 
schaffung von Automobilzubehör, Reparaturen und technische 
Ausbildung des Personals behandelt wurden. — 

In der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft hielt das, 
geschäftsführende Präsidialmitglied des Reichsverbandes der 
Industrie, Geh. Rat Kastl, einen bedeutsamen Vortrag über 
das wichtige Transferproblem nach dem Dawesplan und der 
neuen Reparationsregelung. Deutschland könne angesichts 
der Währungsgefährdung nur Sachleistungen begrüßen, die in 
ihrer Art zusätzlicher Export seien. Wünschenswert wären 
höchstens langfristige Sachlieferungsverträge. Durch den eng- 
lischen und französischen Anspruch auf einen Teil des Ex- 
porterlöses würden schon jetzt monatlich über 15 Millionen 
Goldmark transferiert. Die Transferregelung sei ein großer 
Fortschritt, das Problem habe aber eine völlig befriedigende 
Lösung noch nicht gefunden, und alle Pläne, die einen weite- 
ren Transferersatz ermöglichen wollten und dadurch eine Re- 
vision der Dawesregelung zum Schlechteren bedeuten, seien 
abzulehnen. Auch Leistungen größten Stils für dritte an der 
Reparation nicht beteiligte Länder, für Rechnung der Repa- 
rationsgläubiger, seien als durchaus nicht im deutschen Inter- 
esse liegend, abzulehnen. 

Anläßlich der Elektrifizierungspläne in Persien, das elek- 
trische Straßenbeleuchtung und Kraftanlagen einrichten will, 
werden Meldungen verbreitet, wonach Ausländer nicht an den 
Konzessionen beteiligt werden dürfen. 
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AUS DEN DEUTSCHEN EX PORTINDUSTRIEN 


Im Exportgeschäft der Kleineisen- und Stahl- 
warenindustrie ist seit Jahresanfang eine bestimmt zu 
erkennende Besserung eingetreten. Zu der freundlicheren 
Stimmung, die Platz gegriffen hat, trug das Finsetzen des 
Frühjahrsgeschäfts wesentlich bei. Unbefriedigend sind noch 
die Preise, die stark gedrückt werden. Hemmend bleibt auch 
die Kapitalnot; sie macht es den Werken manchmal selbst bei 
vorliegenden Aufträgen unmöglich, voll zu arbeiten. Auf dem 
Weltmarkt macht sich der Wettbewerb der Länder mit unter- 
wertiger Valuta stark bemerkbar. Der Fxport nach Frank- 
reich liegt ziemlich still, weil die dortige Inflation, im Zu- 
sammenhang mit den hohen Zöllen, der französischen Industrie 
die Möglichkeit gibt, die deutsche Konkurrenz fast auszuschal- 
ten. Auch mit Italien hat der früher rege Warenverkehr in 
manchen Artikeln aus den gleichen Gründen nachgelassen. Da- 
gegen macht sich in England für bestimmte Kleineisen- und 
Stahlwaren Nachfrage bemerkbar; auch die nordischen 
Länder kaufen gut. Das russische Geschäft scheitert vielfach 
an dem zu großen Risiko. In der Solinger Stahlwarenindu- 
strie macht man den Versuch, durch neue Wege in den Ver- 
kaufsmethoden eine Belebung des Geschäftes herbeizuführen. 
Kleinere Firmen haben sich zu einem Verkaufssyndikat zu- 
sammengeschlossen, und in letzter Zeit ist auch versucht 
worden, unmittelbar an den Verbraucher heranzutreten. Wenn 
sich auch über die praktischen Erfahrungen dieser neuen Ge- 
schäftsmethoden in der Stahlwarenindustrie heute noch nichts 
sagen läßt, so wird doch die Ausschaltung des Zwischenhan- 
dels, vor allem im Exportgeschäft nach Übersee, kaum ernst- 
lich in Frage kommen. Desto größeren Erfolg versprechen die 
Bestrebungen der Solinger Stahlwarenindustrie, die Qualität 
ihrer Erzeugnisse zu schützen. Für die Solinger Schneid- 
warenindustrie sind nämlich von der Industrie- und Handels- 
kammer Solingen Richtlinien über die Ausstattung von Rasier- 
messern ausgearbeitet und von allen maßgebend an der Her- 
stellung und dem Vertrieb deutscher Rasiermesser beteiligten 
Organisationen anerkannt worden. Diese Bemühungen der 
Solinger Industrie, durch gewissenhafte Beschaffenheitsangaben 
ihren Jahrhunderte alten Ruf besonderer Zuverlässigkeit zu 
wahren, kann dem Exportgeschäft nur dienlich sein. In 


Haus- und Küchengeräten ist das Exportgeschäft 
im allgemeinen ruhig. Dasselbe gilt für Möbel, Kinder- 
wagen, Bürsten und Pinsel. Dagegen ist der Bedarf 
an Nähmaschinen, vor allem auf dem überseeischen Markt, 
ständig im Steigen begriffen. Die Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Nähmaschinenindustrie hängt hier allerdings mehr 
denn anderswo davon ab, daß die Preise sich nicht über den- 
jenigen der amerikanischen Konkurrenz bewegen. Das Ex- 
portgeschäft der Glasindustrie und der kerami- 
schen Industrie ist befriedigend. 

Auch in der elektrotechnischen Industrie er- 
schwert der Protektionismus überindustriali- 
sierter Länder die Ausfuhr und macht sie vielfach un- 
lohnend. Im Überseegeschäft ist ein starker Wettbewerb mit 
den elektrotechnischen Industrien der übrigen Länder zu be- 
stehen. Als aussichtsvolles Absatzgebiet ist Rußland zu 
bezeichnen; es kann aber nur allmählich und nach Maßgabe 
der Liquidität ausgedehnt werden. 

Im Exportgeschäft der Heizungs- und Beleuch- 
tungsanlagen kann vor allem die Ofenindustrie über 
einen guten Auftragsbestand berichten. 

In verschiedenen Zweigen des Nahrungs- und Ge- 
nußmittelgewerbes — erwähnt sei die Mühlenindustrie 
und die Fleischwarenindustrie — hat sich die wirtschaftliche 
Lage weiter gebessert. Der Export an Nahrungs- und Genuß- 
mitteln ist im Jahre 1925 beträchtlich gestiegen. Während die 
Ausfuhr im Jahre 1924 im Monatsdurchschnitt dem Werte nach 
etwa 62 Millionen Mark betrug, belief sie sich im Jahre 1925 
auf fast 80 Millionen Mark monatlich. Eine besonders starke 
Exportsteigerung zeigen besseres Backwerk, Zuckerwerk, 
Kakaomasse, Schokolade, pflanzliche Talge, eingedickte und 
eingetrocknete Milch, Marmeladen und Fruchtsäfte sowie 
Schnupf- und Kautabak. Dieselbe Tendenz der Exportsteige- 
rung weisen auch die im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
verwendeten Maschinen auf: Milchentrahmungsmaschinen, 
Reinigungsmaschinen für Getreide, Hülsenfrüchte, Reis, Öl- 
früchte, ferner Brauerei- und Mälzereimaschinen, Brennerei- 
maschinen, Maschinen und Geräte der Zuckerindustrie sowie 
Müllereimaschinen. 


AUSFUHR UND EINFUHR IM WELTHANDEL 


Von David Dominicus, Sägen- und Werkzeugfabrikant, in Firma David Dominicus & Co., Remscheid-Vieringhausen. 


Die nachstehenden Ausführungen eines bekannten deutschen Industriellen bilden in einigen Punkten 


eine Ergänzung zu 


dem an dieser Stelle erschimenen Beitrag „Die Schwierigkeiten im deutsch- 


englischen Handel“ („Deutsche Export-Revue” Nr. 6 vom II. Februar 1926.) 


Der große Weltkrieg, welcher mit politischen Waffen im 
Jahre 1914 begonnen wurde, war und ist ein Wirtschaftskrieg. 
Er hat den erfahrenen Leuten der praktischen Weltwirtschaft 
aufs neue bewiesen, wie kurzsichtig, eng- 
herzig und falsch die meisten Leute orientiert 
sind, so daß man wohl das Wort, welches der große schwe- 
dische Reichskanzler Oxenstierna im Dreißigjährigen Kriege zu 
seinem Sohne gesagt haben soll: „Du glaubst gar nicht, mein 
Sohn, mit wie wenig Verstand die Weit regiert wird“, er- 
weitern kann, indem man sagt: „Es ist nicht zu glauben, mit 
wie wenig Verstand und Einsicht und wie falsch die meisten 
Leute die Dinge betrachten, die ihnen klar vor Augen liegen.“ 

Schon lange Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges habe ich 
englischen Geschäftsfreunden und der englischen Fachpresse 
der Eisenwaren-Industrie in England klargemacht, daß es sehr 
töricht und kurzsichtig war, wenn man immer auf Germany 
schimpfte und in den „damned Germans“ seine schlimm- 
sten Konkurrenten fürchtete und gegen diese hetzte, weil es 
sich im Gegenteil bei den Deutschen um die besten 
und die zahlungsfähigsten Kunden Englands 
handelte! — Es ist mir damals in den Jahren 1908 und 1909 
auch wiederholt gelungen, aufklärende Artikel in die englische 
Fachpresse hineinzubringen. 

Der Krieg kam trotzdem, hervorgerufen durch Neid und 
Eifersucht auf Deutschland. Im Welthandel kann nur das 
„do ut des“ — Leistung gegen Leistung — gelten, und kein 
Land kann auf die Dauer kaufen, ohne auch entsprechend zu 
verkaufen, sonst verarmt es total. Faule Kunden, die zu arm 
sind, um zu kaufen und zu bezahlen, kann aber kein Mensch 
gebrauchen. Die Vereinigten Staaten Nordamerikas haben es 
nun fertiggebracht, in den letzten Jahrzehnten immer mehr 
dem Welthandel Gewalt anzutun durch übermäßig hohe Ein- 


fuhrzölle, verbunden mit scharfem Dumping für ihre Ausfuhr. 
Wenn die amerikanischen Feilenfabrikanten z. B. früher in 
England dieselben Feilen per Dutzend zu Mark 2.80 anboten, 
die in ihrem eigenen Lande hinter den hohen Zollmauern 
RM. 7.20 kosteten, so war das ein derartiges Dumping, daß 
etwaige kleine Unterbietungen von deutscher Seite dagegen 
das reine Kinderspiel waren! — 

Der Erfolg, den man sich in Frankreich, England usw. von 
dem Kriege gegen Deutschland versprach, ist zum großen 
Teile ausgeblieben. Der Krieg war ein Übel für die ganze 
Welt, er wird allerdings jetzt noch immer mit unglaublichen, 
unfairen Waffen gegen Deutschland fortgesetzt — sehr zum 
Schaden, besonders Europas und aller europäischen Länder und 
Völker. Die übermenschlich großen Opfer an Gut und Blut 
lassen sich nicht wieder gutmachen, wie aber heute noch, 
sieben Jahre nach dem angeblichen Friedenschluß, der größte 
Teil der Welt unter dem unvernünftigen Wirtschaftskrieg fort- 
gesetzt unsäglich zu leiden hat, das ist direkt skandalös. Man 
will Deutschland mit aller Gewalt kaputt machen — dasselbe 
Deutschland, dessen gewaltiger Aufstieg durch fleißige, fried- 
liche Arbeit seit 1870 den Welthandel so unendlich befruchtet 
und zum Segen aller beteiligten Länder entwickelt hat, so daß 
man im eigenen Interesse der fremden Länder ener- 
gisch daran arbeiten sollte, die deutsche Wirtschaft zu stärken, 
anstatt sie zu vernichten zu suchen. Denn man braucht eine 
gesunde deutsche Wirtschaft als großen 
Käufer. 

Seit einigen Monaten schon fordert nun die britische Eisen- 
industrie dauernd Schutz gegen die deutsche Konkurrenz. 
Man hat jedoch wirklich keine Ursache dazu vom Standpunkt 
des erfahrenen englischen Wirtschaftspolitikers. Die nach- 
stehende Tabelle über die Einfuhr nach Deutschland und die 
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Ausfuhr aus Deutschland nach England und Kolonien, Domi- 
nions usw. beweist, daß Deutschland nicht bloß wie schon 
früher vor dem Kriege ein viel größerer 
Käufer für England und Kolonien war, als es 
selbst Lieferant war, sondern aus dieser Tabelle, 
welche nach dem neuesten statistischen Jahrbuche für das 
Deutsche Reich zusammengestellt ist, geht hervor, daß der 
jährliche Überschuß der deutschen Einfuhr im Warenverkehr 
mit England und Kolonien von stark 300 Millionen Mark im 
Jahre 1913 auf fast eine Milliarde Mark in den Jahren 
1923 und 1924 gestiegen ist!! Der gewinnende Teil 
in diesem Handelsverkehr sind also England 
und seine Kolonien und nicht Deutschland. 


Ausfuhr 
aus Deutschland 
in Millionen Mark 


1913 | 1923 | 1924 


Einfuhr 
nach Deutschland 
in Millionen Mark 


1913 | 1923 | 1924 


875,9 1015.1] 827,4 | 1438,2 | 557,3 | 611,5 
541,8 236.2 397,8] 150,7 104,8 152,0 
196,5 | 2480| 88,5 10,7] 26,7 

69,6 | 103,2 125,3] 46,9 34,8| 43,7 
134,5) 70,3 95,0] 16,7 11,4| 19,0 


Großbritannien 

Britisch-Indien usw. 
Australischer Bund . 
Britisch-Südafrika . 
Britisch - Westafrika 


gypten 118,4 44,9 84,3] 43,4 41,9 45,9 
Canada 64,3 12.2 47,4 60,5 17,0 20,7 
Ceylon 41,9 16,6 25,01 — — — 
Neuseeland 10,1 6,0 15,11 — — — 
Britisch- Ostafrika. 7, 6 7,3 13,0 5,1 3,3 7,8 


. Neufundland, Brit.- 
Honduras und ühr. 
Britisch - Amerika 

Brit.-Malakka usw. 


Es ist nach dem Kriege in maßgebenden englischen 
— Industrie und Handel — Kreisen wiederholt zum Ausdruck 
gekommen, daß die englische Industrie nicht früher wieder 
regelmäßig und gut beschäftigt werden kann, bevor nicht 
Mittel- und Ost-Europa wieder unter normalen Bedingungen 
kaufen können. Aber die Welt scheint auf dem Kopf zu stehen. 
Man scheint überhaupt in vielen Ländern den Welthandel 
abschaffen zu wollen. Man will alles selbst im eigenen 


seinem vollen Genuß zu kommen, 
eines besonderen zu ihm gehörigen 
Gefäßes. So trinkt man echtes dunkles 
Bier aus Tonkrügen, das edle Pilsner aus 
Bierseideln, rubinroten Burgunder aus 


Pur jedes Getränk bedarf es, um zu 


stilvollem, farblosem Glas, blumigen 

Weißwein aus bunten Römern. Das 

edelste und genußreichste aller Getränke, 

der Schaumwein, mundet uns nur dann, 

wenn es in kunstvollen Sektkelchen oder 

> Sektschalen dargeboten wird. 

f Da sind zunächst Sektgläser aus glat- 

| tem Glas von reiner Durchsichtigkeit auf 

hohen Stielen, dessen Spiegelung so 

lebendig wirkt, weil die Kelche in leich- 

. ter Schwellung aufstreben und sich am 

u — Rande etwas ausladen, ein Formgebilde, 

i das die Umrißlinie in beständiger, rhyth- 

Sektkelch ohne Schliff mischer Bewegung erscheinen läßt und 

in konischer Form. doch auch wieder von gefestigt ornamen- 

(Marienhätte, Cöpenick.) talem Zuge ist. Das Glas ist der Träumer 

unter den aus Erde hergestellten Geräten. 

Durchsichtig, damit Zufälligkeiten wie das Licht der Stunde 

oder die Farbe der Umgebung in sich aufnehmend und reflek- 

tierend, scheint es einer feinen Schwebe zwischen Form und 

Unform, zwischen Zusammenhalt und einem flüchtigen Auf- 
gehen in die Dinge geneigt. 

Daß dünne, glatte, farblose Gläser lediglich vermöge ihrer 
Form, ihrer leichten Durchsicht und zarten Spiegelungsmög- 
lichkeit schön sein können, wissen heute die wenigsten. Gegen- 
über der übrigen Geschirrkunst, die zur Verschönerung einer 
festlich geschmückten Tafel dienen, nimmt das Glas eine Stelle 
ein wie etwa die Radierung zum farbigen Gemälde. Durch 
künstlerische Formen und geschmackvolle Verzierungen, durch 
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Lande erzeugen und nur verkaufen, aber nur ja nicht kaufen. 
Daß dieser Standpunkt ein direkter Unsinn ist, das will man 
nicht sehen, oder man kann es nicht sehen! — 

Der Welthandel beruht doch. gerade darauf, daß jedes 
Land diejenigen Waren liefert — seien es nun 
Rohstoffe oder Fertigfabrikate —, zu deren Erzeugung es nach 
Maßgabe seiner wirtschaftlichen Verhältnisse, also seines 
Bodens, seines Klimas, seines Gewerbes usw, am besten 
befähigt ist! Der Anteil am Welthandel ist natürlich in 
den einzelnen Ländern in erster Linie abhängig von der Be- 
völkerungsziffer, von der Größe des einzelnen Landes, von 
der Intelligenz und der Kultur der Bevölkerung der einzelnen 
Länder und von den natürlichen Verhältnissen und Hilfs- 
mitteln der einzelnen Länder. 

Es liegt auf der Hand, daß man nur zum Schaden der Ge- 
samtheit ein überaus kaufkräftiges Land mit intelligenter Be- 
völkerung vom Welthandel ausschalten kann, ohne selbst da- 
durch starke Verluste davon zu haben. Kein intelligenter Fa- 
brikant oder Kaufmann wird seine besten Kundschaften und 
Abnehmer totschlagen, von deren Aufträgen er lebt und die 
seine Brotgeber sind und ihn am Essenundam Leben 
halten! — Aber der gesunde Menschenverstand, dessen 
Lehren der einzelne Fabrikant und Kaufmann beachten muß, 
wenn er nicht in kurzer Zeit zugrunde gehen will, ist bei den 
Herren Politikern sehr oft nicht zu Hause! Ich habe davon 
in Deutschland und Auslande viele Fälle erlebt, daB mir die 
Haare zu Berge standen! 

Vor dem großen Weltkriege war Deutschland der größte 
Käufer im Weltmarkt für eigene Rechnung und eigenen 
Verbrauch. Und darauf kommt es an, nicht auf den Zwi- 
schenhandel. Wie sieht es denn heute in der Welt, besonders 
in Europa aus? Von Deutschland und von Österreich will ich 
nicht reden, aber spricht denn nicht eine Zahl von etwa 
1% Millionen Arbeitslosen in England, die der öffentlichen 
Unterstützung anheimfallen, spricht der französische Franc- 
sturz auf noch nicht ein Fünftel des Friedenswertes und das 
fürchterliche Finanzelend Frankreichs nicht eine sehr beredte 
Sprache? Herrscht nicht in Italien in der Wirtschaft das 
graue Elend? — Sind nicht die übrigen europäischen Kurse 
mit den paar Ausnahmen, wo die Währung noch den Friedens- 
wert besitzt, alle zusammen der Ausdruck der allgemeinen 
Verarmung und des Elends? 


Sektkelche, Sektbecher und Sektschalen 


Von H. Carlson. 


mehr oder weniger breite Goldstreifen am Glasrande oder Fuß, 
durch zarte, schwarze Silhouettenmalerei ist man bestrebt, das 
Aussehen der Gläser zu verschönen und zu beleben. 

Der Qlasschnitt, die sogenannte Gravur, braucht der 
Zartheit des Edelglases nicht notwendig Abbruch zu tun. Bei 
mäßiger Verwendung hebt es sogar diese Zartheit, wie 
wiederum das klare Glas sparsam verstreuter Schnitt kostbar 
macht. So gibt es Sektkelche und Schalen mit Gravurorna- 
mentik bestreut, die damit ein Beispiel geben, wie man solche 


Sektkelch, Sektbecher und Sektschale mit leichtem Schlitt 
und goldenem Rand. 
(Kristallglasfabrik vorm. Steigerwald, Regenhütte.) 
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Gläser heiter schmücken kann, ohne zu billigen Effekten 
greifen zu müssen. 

Vor allem ist es heute die Form der Sektkelche, Schalen und 
Becher, die uns in ihrer edlen Schlichtheit und vornehmen 
Ruhe entzückt. Wer diese schlanken Kelche kennt mit ihrem 
wunderbaren goldenen Rande, der wird sich leicht vorstellen 
können, wie solche Stücke eine stilvoll gedeckte Festtafel 
ebenso wirksam zu schmücken vermögen wie das teuerste 
Gold- oder Silbergeschirr. Aus dickerem Kristallglas mit ein- 
fachem Goldrand am Fuß und Kelchrand geschmückt, sehen 
wir einige Gläser, die eine 
etwas gedrungene Grundform 
zeigen. Bei anderen kommt der 
Reichtum des Schliffs und 
Schnittes besonders kräftig zur 
Geltung. Die Form der Schalen 
und Kelche ist auch hier ein- 
fach, gediegen, ge- 
schmackvoll. Die leicht 
geschwungene Linie 
von Kelchen und be- 
sonders von Schalen 
herrscht vor. In frühe- 
ren Zeiten bevorzugte 
man besonders den 
schlanken, hohen Sekt- 
kelch, der das „Mous- 
seux“ des edlen Ge- 

i tränks dem Genießen- 
den deutlich vor Augen führt. Nach und nach wur- 
den die Formen der Kelche in geradliniger oder koni- 
scher Form zum Kelchrand breiter und breiter, bis 
man in neuester Zeit der Sektschale den Vorzug gab. 
Leichte Sekte, auch Sektbowlen werden besonders 
bei Frühstücktafeln aus niedrigen Sektbechern ge- 
trunken. 

All diese Gefäße der Freude und des Genusses 
tragen eine reiche Zier. Fast überall ist das lineare 
und geometrische Ornament gewählt, nur hier und da 
— stilisiert — das vegetabile, aber welche Mannig- 
faltigkeit ist mit diesen unerschöpflichen Motiv- 
quellen erreicht, welcher reiche Wechsel in der Zusammenstel- 
lung der gebrochenen Linie, dieses einfachsten Grundornaments. 

Auch der Laie, der nicht Bescheid weiß um die verschie- 
denen Arten des Schliffes und Schnittes, der Atzung, der nicht 
weiß, wo eine horizontal-rotierende Scheibe verwendet wurde 
oder ein in der Achse feststehendes rotierendes Rädchen usw., 
auch er wird mit bewunderndem Staunen hier erkennen, was 
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fachster Mittel aus dem an- 


Reich geschliftene Sektkelche. 
(JoHe-Ky A. G., Peersdorf.) 


für Gebilde reichster Schön- 
heit durch die Menschenhand 
mit Hilfe verhältnismäßig ein- 


spruchslosen und billigen 
Rohstoff gestaltet werden 
kann. Das sprüht und leuch- 
tet und glänzt, jede Kante 
wird zur neuen Lichtquelle. 

Durch schöne, erlesene 
Trinkgläser mundet der 
köstliche Stoff und trägt 
seinen Teil dazu bei, uns 
den Alltag für kurze Zeit 


Sektkelche, teils ohne Schliff, teils mit reicher Verzierung und breitem 
Goldrand; in der Mitte möderne Sektschale. 
(Josephinenhätte, Schreiberhau.) 


vergessen zu lassen und uns in das Land ungetrübter Lebens- 
freude zu versetzen. Künstlerische Sektkelche, feingeschliffene 
Schalen und Becher sind imstande, jedes Schönheitsempfinden 
zu befriedigen und reine Freude am schönen Gebilde hervor- 
zurufen, mindestens ebensosehr wie teures Prunkgeschirr und 
wertvolle Tafelaufsätze, die wir uns leider bei heutigen Zeiten 
oft versagen müssen. 


ISOLATOREN FÜR EINE MILLION VOLT 


Die Versorgung ganzer Länder mit elektrischem Strom hat zur Erzielung einer noch vor kurzem 


unglaublich 


erscheinenden Spannung von 1 Million Volt geführt. 


Die Porzellan-Isolatoren 


sorgen dafür, daß dieser gewaltige elektrische Strom keine Gefahren hervorruft. 


Die Bedürfnisse der Elektrotechnik, wie sie insbesondere 
auch in überseeischen und in tropischen Ländern auftreten, 
stellen an die Porzellanindustrie immer höhere Anforderungen. 
Ist es schon an und für sich schwierig, elektrische Leitungen 
zu isolieren, in denen hochgespannter Strom fließt, so wachsen 
diese Schwierigkeiten mit steigender Spannung. Sie werden 
aber dann ganz besonders groß, wenn es sich darum handelt, 
die Isolation in Ländern durchzuführen, in denen mit den ge- 
waltigen Regengüssen zu rechnen ist, wie sie die Regenzeit 
in manchen subtropischen und tropischen Gegenden bringt. Die 
deutsche Porzellanindustrie hat sich bemüht, den hier gestellten 
Ansprüchen gerecht zu werden, und es ist ihr dies auch tat- 
sächlich gelungen. Wir treffen fast allüberall im Ausland auf 
elektrische Isolatoren, die deutschen Ur- 
sprungs sind. Dieser Erfolg ist vor allem darauf zurückzu- 
führen, daß man wissenschaftliche Verfahren durchbildete, nach 
denen jeder einzelne Isolator sorgfältig geprüft wird, ehe man 
ihn in ein Land verschickt, wo die Gefahren für die Verteilung 
des elektrischen Stroms ganz besonders große sind, wo ins- 
besondere mit starken Temperaturunterschieden und lang an- 
dauernden schweren Regengüssen zu rechnen ist. Die 
deutsche Isolatorenindustrie feiert jetzt gewissermaßen ein 
Jubiläum ihrer Bemühungen. Es ist gelungen, Isolatoren zu 
bauen, die für eine Spannung von einer Million Volt bestimmt 
sind. 

Eine Million Volt! Kann man sich überhaupt einen Begriff 
davon machen, vermag es sich unser Geist vorzustellen, was 


es heißt, wenn elektrischer Strom bis zu dieser Höhe ge- 
spannt, wenn gewissermaßen der Druck bis auf diesen Betrag 
gesteigert wird, der die Elektrizität durch den Leitungsdraht 
treibt? Heute stehen wir noch staunend vor solchen Zahlen 
— bald aber werden sie uns vielleicht etwas Gewöhnliches 
sein. Immer mehr verschwinden sowohl im In- wie im Aus- 
lande die kleinen Elektrizitätswerke, immer weiter schreitet 
die Zentralisierung der Elektrizitätsversorgung fort. Schon 
jetzt baut man Werke, die ganze Länder mit Strom speisen. 

Als die ersten bedeutenderen Werke erstanden, deren 
Strom auf weitere Entfernungen fortgeleitet wurde, als es bis- 
her üblich war, da steigerte man die Spannung auf 50 000 und 
später auf 100 000 Volt. Damals — es ist dies noch nicht allzu 
lange her — ergaben sich unter den Fachleuten lebhafte Er- 
örterungen, ob eine solche Steigerung überhaupt durchgeführt 
werden könne. Wie sollte man verhüten, daß der Strom in 
die Erde entwich, wie sollte man es vermeiden, daß Ent- 
ladungen auf Gebäude übersprangen und sie in Brand setzten? 
Alle Befürchtungen haben sich als unnötig erwiesen. Der 
100 000-Volt-Strom ist heute keine Seltenheit mehr. Zögernd 
ging man zu 120 000 Volt über, und jetzt spricht man bereits 
von einer Million Volt. Noch ist die elektrische Energie nicht 
bis zu diesem Betrage zusammengepreßt, gewissermaßen kon- 
zentriert — aber schon bereitet sich die Technik auf die Auf- 
gaben vor, die ihr für die Zukunft erwachsen. In Freiberg 
ist das erste Laboratorium entstanden, in dem die elektrischen 
Isolatoren der Freileitungen unserer Elektrizitätswerke auf 
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Spannungen bis zu einer Million 
Volt geprüft werden können. 
Von diesen Isolatoren, von die- 
sen Porzellanteilen hängt ja alles 
ab. Sie sind es, die verhüten, 
daß der Strom aus der Draht- 
leitung in die Erde entweicht und 
daß dadurch Verluste sowie Ge- 
fahren aller Art entstehen. Sie 
gleichen dem Damm, den man 
am Bett des Flusses errichtet. 
Bricht dieser Damm an irgend- 
einer Stelle, so ergießen sich die 
Wassermassen über das Land, 
alles zerstörend, alles vernich- 
tend. Das Bett des elektrischen 
Stromes aber ist der Draht, der 
um so besser und sorgfältiger 
isoliert werden muß, je höher 
der Druck des Stromes, je höher 
die Spannung ansteigt. Soll die 
Elektrizitätsversorgung ihre heu- 
tigen und zukünftigen Aufgaben 
erfüllen, so muß die Isolation der 
Leitungen der ständig steigenden 
Spannung angepaßt werden. So 
prüft man denn nunmehr bereits 
mit einer Million Volt. 
Der für diese gewaltige Span- 
nung gebaute Versuchsraum 
stellt einen großen Saal von qua- 
dratischer Grundfläche dar und 
ist lediglich durch künstliches 
Licht zu erhellen. Besondere 
Transformatoren ermöglichen es, 
die Spannung des Stromes auf 
eine Million Volt zu steigern. 
Angesichts der Gefahren, die 
diese Spannung mit sich bringt, 
sind die Seiten des Raumes, an 
denen sich die Beobachter auf- 
halten, mit einer Brüstung um- 
geben. Der zwischen dieser 
Brüstung und den Wänden be- 
findliche Beobachtungsgang ist 
durch zwei Türen abgeschlossen. Diese lassen sich nur dann 
öffnen, wenn die hohe Spannung abgeschaltet ist. Solange 
mit ihr gearbeitet wird, solange also die Transformatoren unter 
Strom stehen, können die Beobachter nicht aus dem Raume 
heraus. der ihnen Sicherheit bietet. Außerdem sind an der 
einen Längswand auch noch Beobachtungsbühnen angebracht, 
die gleichzeitig das Schaltpult sowie sämtliche für die Prü— 
fungen notwendigen Instrumente enthalten. Auch hier befindet 
sich der Beobach- 
ter in Sicherheit. 
Die zu prüfenden, 
oft riesengroßen 
Isolatoren sowie 
Isolatoren - Ketten 
werden mit Hilfe 
von Hängebahnen 
in den Versuchs— 
raum gefahren. In 
gleicher Weise 
werden sie vor 
und nach der Prü- 
fung an die Beob- 
achtungs - Bühnen 
herangebracht, so 
daß man sie hier 
betrachten kann, 
ohne den Stand- 
punkt zu verlas- 
sen. In der Decke 
befinden sich be- 
sondere Einrich- 
tungen, die es er- 
möglichen, die Iso- 
latoren einem 
künstlichen Regen 
sowie einem eben- 
Solchen Nebel, also 


Hochspannungsprüfungs- 
anlage der Siemens- 
Schuckert-Werke mit Hänge- 
isolatoren der Porzellan- 
fabrik Rosenthal, Selb. 


Die Aufnahme zeigt die Elemente 

im Moment des Überschlages, der 

im trockenen Zustande bei 485 000 
bis 490 000 Volt erfolgte. 
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Dreherei für Porzellanisolatoren. 
(Porzellanfabrik Hermsdorf.) 
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allen jenen Verhältnissen auszusetzen, wie sie auch bei Frei- 
leitungen vorkommen. 

Gewaltige Blitze schlagen über die langen Isolatorenketten 
hinweg. Diese Entladungen sehen oft ganz verschieden aus, 
je nachdern der Ausgleich der elektrischen Spannungen in 
trockener Luft oder unter Regen oder im Nebel erfolgt. 
Ohrenbetäubend ist das Knattern dieser Blitze, aber die elek- 
trische Kraft ist hier gebändigt, trotz der hohen Spannung ist 
jede Gefahr ausgeschlossen. Die gewonnenen Erfahrungen 


kommen der Ausgestaltung der Elektrizitätsversorgung zugute; 
mögen die Spannungen, mit denen die Elektrizitätswerke der- 


Riesentransformator von 60000 KVA mit Riesenisolatoren. 
f (A.E. G., Berlin.) 


einst ihren Strom über Land senden, noch so hoch ansteigen, 
der Betrieb wird sich sicher und ohne Störungen vollziehen. 

Außerordentlich mannigfaltig sind im übrigen die Arten und 
Formen der Isolatoren, die die deutsche Porzellanindustrie 
herstellt und die sie in ihren vorbildlichen Anlagen prüft. Da 
gibt es Isolatoren für Schwach- und Starkstrom, für Tele- 
phonleitungen, für 
Stromwandler und 
für die mannigfach- 
sten sonstigen Be- 
dürfnisse der Elek- 
trotechnik, die ja 
in verschiedenen 
Ländern verschie- 
den sind und in 
bezug auf die, wie 
wir gesehen haben, 
vor allem auch im 
Ausland infolge der 
dortigen klimati- 
schen Verhältnisse 
oft besondere An- 
forderungen ge- 
stellt werden müs- 
sen. 

So tragen diese 
deutschen Isolato- 
ren dazu bei. die 
weitere Elektrisie- 
rung der Welt und 


damit die wirt- 
schaftliche Ratio- 
nalisierung in un- 


geahntem Maße zu 
beschleunigen, 


18. Februar 1926 
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RADIONEUHEITEN 


Wickelmaschine für Kopfhörerspulen. 


Die Multidyn-Spule. 


Die Blaupunkt-Multidyn-Spule ist 


Wellenlängen von etwa 180 bis über 5300 Meter. 
schaltung auf andere Wellenbereiche erfolgt durch einfache 
Betätigung eines Stellhebels aus Isoliermaterial. 
schaltung bzw. Einstellung die unangenehme Wirkung der 
Mandkapazität fernzuhalten, ist der Schalthebel über den Um- 


fang des Spulenkörpers hinaus ent- 
sprechend verlängert. Diese Anord- 
nung tritt besonders vorteilhaft bei 
Mehrfach-Kopplungen auf, zumal 
die Vorderseite sowie der Umfang 
der Spule mit Einstellungsziffern 
und annähernden Wellenlängen ver- 
sehen sind. Um bei der erforder- 
lichen hohen Selbstinduktion der 
Blaupunkt-Multidyn-Spule die be- 
kannten Vorzüge der Flachspule 
auszuwerten, die Dimensionen aber 
möglichst klein zu halten und den- 
noch einen verhältnismäßig großen 
Drahtyuerschnitt mit guter Doppel- 
isolation verwenden zu können, ist 
die neuartige körperlose, nicht im- 
prägnierte Korbknickwicklung an- 
gewandt worden. Besonderer Wert 
ist auf die eingebaute Spezialschal- 


tung gelegt, die das dämpfende Mitschwingen der nichtbenutz- 
Die Spule kann im Detektor- oder 
Röhrengerät als Primär-, Sekundär- oder Rückkopplungsspule 
verwendet werden und bietet überall gleich gute Dienste. Sie 
stellt eine Zierde für jeden Radioapparat dar: ihre Handhabung 
ist einfach und praktisch. Die Spule ist, wie schon oben gesagt, 
mit einem übersichtlichen Zifferblatt und einer Randskala ver- 
sehen, um die Einstellpunkte und annähernden Wellenlängen so- 
fort auf der Flachseite und von oben ablesen zu können. 


ten Windungen verhindert. 


eine. Schaltspule für 


Die Um- 


Um bei Um- wert ist. 


Wickelmaschine „Rapido“. 
(Otto Wolf, Eilenburg i. Sa.) 


den kann. 


mal. 


zwölf derartigen 


fügt. 


Drahtbruch hervorgerufen wer- 
Der Kraftbedarf der 
Wickelmaschine ist sehr mini- 
Denn zum Antrieb von 
Maschinen 
wird ein Motor benötigt, der 
über die geringe Kraft von nicht 
mehr- als einem halben PS. ver- 


Einen Spezialapparat zum Wickeln von Radiokopfhörer- 
spulen stellt die Wickelmaschine „Rapido“ dar, die sowohl in 
bezug auf Leistungsfähigkeit als auch Konstruktion erwähnens- 
Die kleine Wickelmaschine macht in der Minute 
7000 Umdrehungen. 
Person mehr als 175 Hörerspulen 1000 Ohm, 


Innerhalb 8% Stunden vermag eine 
einschließlich 
Seidendecklage, herzustellen. Durch 
eine Federkupplung, die verstellbar 
ist, kann man die Maschine derart 
empfindlich einstellen, daß sie mit 
niedrigster Tourenzahl anläuft und 
daß selbst beim Wickeln von Draht 
in einer Stärke von 0,04 mm kein 


Blaupunkt-Multidyn-Spule. 


 (Ideal-Radiotelephon- und Apparate- 
fabrik G. m. b. H., Berlin.) 


Erfindungen und Erfahrungen 


Rasierpinsel. 

Wie bei der Herstellung der Pinsel im 
allgemeinen, so kommt es bei der Fabri- 
kation von Rasierpinseln im besonderen 
in erster Linie an auf die größte Sorg- 
falt einmal bei der Auswahl der zu ver- 
wendenden Rohstoffe und ferner bei der 
Zubereitung. Die Hauptsache bei den 
Rasierpinseln ist, daß sie weich und 
schmiegsam sind, um Verletzungen sehr 
empfindsamer Haut, die besonders in der 
kalten Jahreszeit durch Aufspringen und 
Blutungen recht unangenehm und 
schmerzhaft empfunden werden, nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Ganz beson- 
ders beliebt, aber 
dafür auch im 
Preise recht hoch- 
stehend, sind die 
im Gebrauch bei- 
nahe unverwüst- 
lichen Dachs- 
haarpinsel. 

Die Herstellung 
der Pinsel selbst 
ist verhältnismäßig 
einfach. Zunächst 


gangenen roten 
Schwänze oder 
Felle entfettet wer- 
.den. Dies geschieht 
dadurch, daß man 
sie eine durch Er- 
fahrung festgelegte 
Zeit lang in 
einer entsprechen- 
den Flüssigkeit, 
z. B. Alaunlösung, 
liegen läßt, worauf, 
um etwaige nach- 
teilige Folgen 


Abb.1. Rasierpinsel 
Cäsar. 
Jakob Meisel, Nürnberg. 


müssen die einge- 


dieses Verfahrens zu verhüten, eine aus- 
giebige Waschung in klarem Wasser vor- 
genommen werden muß. Durch wieder- 
holte Proben muß man sich davon über- 
zeugen. daß auch der letzte Rest der Ent- 
fettungsflüssigkeit herausgewaschen ist, 
worauf das Fell getrocknet und sodann 
geschoren wird. Die dabei entstehenden 
Haarbüschel werden nunmehr nach der 
Länge der Haare sortiert, denn die 
Hauptsache bei einem wirklich guten 
Pinsel ist, daß die einzelnen Haare oder 
Borsten alle genau gleiche Länge haben. 

Nachdem diese verschiedenen Vorbe- 
reitungsarbeiten beendet sind, gelangen 
diese sortierten Rohmaterialien in die 
eigentliche Pinselfabrikation. Von dem 
ausgesonderten Vorrat gleich langer 
Haare nimmt man in einzelnen Mengen 
so viel, wie zu einem Pinsel notwendig, 
und stellt jedes dieser Büschel mit den 
Haarspitzen nach unten in ein Becher- 
chen, das einen rund ausgetieften Boden 
hat und etwa einem Fingerhut zu ver- 
gleichen ist. Durch gelindes Aufstoßen 
des Becherchens bringt man die Haare 
auf dem gewölbten Boden wieder zum 
Aufsitzen, drückt dann den Büschel mit 
den Fingern zusammen und schnürt ihn 
am Wurzelende mit einem feinen, im 
Fischerknoten verschlungenen Faden 
ein, worauf das Hinterende der Haare 
mit einer Schere glatt abgeschnitten 
wird. Als nächste Arbeit schließt sich 
hieran das Einsetzen des auf diese Weise 
gewonnenen Haarbüschels in die endgül- 
tige Fassung. Hierauf muß, gerade bei 
den Rasierpinseln, die bekanntlich aus 
hygienischen Gründen häufiger mit hei- 
Bem Wasser in Berührung kommen, 
ganz besondere Sorgfalt verwendet wer- 
den, wenn anders sich nicht bereits nach 


kurzem Gebrauch ihre einzelnen Borsten 
verlieren oder gar sich vollständig auf- 
lösen sollen. 

Die Borsten des Rasierpinsels 
„Cäsar“ (Abb. 1) sind nach einem 
patentierten Verfahren in Doppelringe 
gefaßt, von denen der Innenring die 
Borsten ohne Kitt, nur durch Spannung, 
zusammenhält, während der Außenring 
die Pinselfassung nach der Pinselseite 
hin hermetisch abschließt und zugleich 
die Borstenfassung noch verstärkt. Durch 
diese Konstruktion wird die Haltbarkeit 
des Pinsels beim 
Gebrauch in hei- 
Bem Wasser ge- 
währleistet. Durch 
Behandlung mit 
heißem Wasser 
können die Pinsel 
also, ohne irgend- 
welchen Schaden 
zu nehmen, immer 
wieder sterilisiert 
werden, so daß sie 
jederzeit hygie- 
nisch vollkommen 
einwandfrei sind. 

Die Rubber- 
set - Pinsel 

„Nygienus“ 
(Abb. 2) sind nach 
Art der vorbe- 
schriebenen Pa- 
tentpinsel zunächst 
in Metallringe ge- 
faß, doch sind 
die Borsten außer- — 


dem noch durch 
eine gummiartige Abb. 2. Rubbersel- 
pinsel „Hygienus“. 


Masse, die durch 
Erhitzen gehärtet (Meisel.) 
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wurde, zusammengehalten, so. daß diese 
durch heißes Wasser unbeeinflußt 
bleibt. Die Pinselfassung ist sodann 


mit einem Hartgummiringe, dem hygie- 
nisch mit Recht so beliebten Material, 
umgeben. Es ist also auch bei dieser 
Pinselsorte die Sterilisierung möglich, 
und die Haltbarkeit erleidet durch die 
Behandlung mit heißem Wasser keinerlei 
Einbuße. St. 


Teppichkehrmaschinen. 


Eine praktische Neuerung an ihrer 
Teppichkehrmaschine bringt die Firma 
Wilhelm Knoefel (Fabrik Erfurt-Hoch- 
heim), Köln. Eine im Gehäuse der 
Teppichkehrmaschine eingebaute auto- 
matisch wirkende Kammvor- 
richtung befreit die Bürstenwalze 


Teppichkehrmaschine. 


von aufgenommenen Haaren, Fasern usw. 
und wirft diese ohne jegliches Zutun in 
den Staubfänger. Die Bürstenwalze ist 
also stets sauber! Eine weitere Neue- 
rung besteht in einer Panzerung der 
Walzenköpfe (Messingpanzer). Diese 
Panzerung ist keinerlei Abnutzung unter- 
worfen. 


Abgießtopt Rali. 


Der Abgießtopf Rali ist aus Alumi- 
nium hergestellt und hat einen Deckel, 
der durch Bajonettverschluß selbsttätig 
festklemmt, so daß er beim Umdrehen 
des Topfes nicht herunterfallen kann. 
Der Deckel ist zu einem Drittel sieb- 
artig durchlöchert, und dieser Teil ist 
mit einer Klappe versehen, so daß beim 
Abgießen von Gemüse, Kartoffeln und 
dergl. das Wasser bis auf den letzten 
Tropfen abläuft, ohne daß der sonstige 
Inhalt herausfallen kann. 


Feuerschutz bei elektrischen Bügeleisen. 


So schnell sich auch die elektrischen 
Bügeleisen sowohl im Gewerbe wie noch 
mehr im Haushalt große Sympathien er- 
rungen haben, so haben sich doch bisher 
zwei Mängel nicht verkennen lassen. 
Diese sind: nicht ausreichende Erwär- 
mung für Dauerbügeln schwerer Wäsche 
und Stoffe und dann die Feuersgefahr, 
die bei Unachtsamkeit auftritt. Soll das 
elektrische Bügeleisen seine Aufgabe er- 
füllen, so muß die Sohle des Plätteisens 
eine Temperatur zwischen 150 bis 250 
Grad Celsius haben. Dazu muß das 
Bügeleisen eine Energieaufnahme von 
600 bis 650 Watt besitzen. Derartig ge- 
baute Bügeleisen bewähren sich für 
schnelle und schwere Bügelarbeiten sehr 
gut, weil die Hitze durch das flotte 
Arbeiten immer wieder genügend 


Abgießtopf. 
(Rabald & Lindner, Leipzig-Oohlis.) 
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aufgebraucht wird. Wenn aber mit dieser 
Erwärmung nur langsam oder leichte 
Wäsche gebügelt werden soll, so steigt 
die Hitze des Eisens weit über Bügel- 
temperatur an. Das bedeutet nicht nur 
Stromverschwendung, sondern auch 
Feuersgefahr. Um diesem Übelstande zu 


entgehen, wurden bisher die Hausbügel- 
eisen aus Vorsichtsgründen nur auf 
450 Watt eingerichtet. 


Die Prometheus 


Die Abbildung veranschaulicht die Wir- 
kungsweise des Bügeleisens mit Feuer- 
schutz im Gegensatz zu einem ohne diese 


Vorrichtung. 
Während auf der linken Seite das CAI e gewöhn- 
licher Bauart nach und nach den Stoff und das Holz 
des Bügelbretts durchbrennt, weil in diesem Fall ab- 
sichtlich fjür den Versuch der Strom nicht abgeschaltet 
wurde, ruft das neue Piätteisen auf der rechten Seite 
derartige Schäden nicht hervor. 


Akt.-Ges., Frankfurt a. M., bringt nun 
Bügeleisen mit automatischen 
Temperatur-Reglern auf den 
Markt, die bequem unter der Stromzu- 
führung am Ende des Bügeleisens nor- 
maler Bauart Platz finden. Dadurch ist 
es möglich geworden, diese Bügeleisen 
auch für Haushaltungszwecke zu fabri- 
zieren. Durch diesen automatischen 
Regler können dem Eisen bei voller Be- 
triebssicherheit 600 Watt zugeführt wer- 
den. Trotzdem hält sich in- 
folge dieser Einrichtung die 
Temperatur bei schwerster wie 
leichtester Hauswäsche inner- 
halb der Bügelgrenze und weit 
unter der gefährlichen Ent- 
flammungshitze. Der kleine 
Regler ist in eine luftleere 
Glasröhre, die unveränderlich 
und gegen mechanische wie 
atmosphärische Zerstörung 
sicher geschützt montiert ist, 
eingeschmolzen. Bedienung und 
Wartung erfordert also der 
Automat nicht. 
P. M. Grempe. 
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„Ich höre alles.“ 

Wer kurzsichtig oder weitsichtig ist. 
geht zum Optiker und kauft sich eine 
Brille, die ihn, während er sie trägt, 
seinen Sehfehler völlig vergessen läßt. 
Wer schwerhörig ist, erträgt in vielen 
Fällen sein Leiden mit mehr oder weni- 
ger Geduld, ohne sich eines Hilfsmittels 
zu bedienen, das ihn von allen Wider- 
wärtigkeiten befreit. Angesichts der in 
vergangenen Zeiten üblichen Hilfsappa- 
rate ist die Abneigung, sich eines Hilfs- 
mittels zum besseren Hören zu bedienen, 
verständlich; handelt es sich doch bei 
diesen Apparaten lediglich um Hörrohre, 
die sehr unvollkommen und wenig wirk- 
sam und dazu in ihrer Handhabung 
äußerst unbequem waren. 

Von der richtigen Erkenntnis aus- 
gehend, daß jeder Schwerhörige, dessen 
Schwerhörigkeit einen gewissen Grad 
nicht übersteigt, Telephongespräche ohne 
jede Schwierigkeit zu führen in der Lage 
ist, hat man schon eine geraume Reihe 
von Jahren Versuche mit Hörapparaten 
angestellt, die mit Mikrophonen ausge- 
stattet wurden. Nach Beseitigung aller 
Mängel, die naturgemäß dem neuartigen 
Hörapparat in seinen ersten Anfängen an- 
hafteten, steht der moderne Hörapparat 
als ein Erzeugnis da, dessen Verwen- 
dung für den Schwerhörigen nahezu das 
ist, was für den Kurzsichtigen ein gutes 
Augenglas bedeutet. 

Der Akustik-Apparat, wie ihn die bei- 
gegebene Abbildung zeigt, ist ein trag- 
bares Telephon in 
kleinster, zierlich- 
ster Ausführung. 
Er besteht aus dem 
Hörer, den der An- 
gesprochene ans 


Ohr hält oder 
durch eine geeig- 
nete Vorrichtung 


am Ohr befestigt, 
und dem Empfän- 
ger, der den Ton 
auffängt und durch 
eine kurze Leitung 
dem Hörer zuführt. 
Er nimmt die Töne 
auch aus der Ferne 
auf, man spricht 
also nicht unmittel- 
bar hinein wie 
beim Telephon, 
sondern es genügt, daß er sich über- 
haupt in Hörweite befindet. Ferner ge- 
hört zu diesem Apparat eine kleine 
Trockenbatterie, die man in der Westen- 
tasche tragen kann. Der ganze Hör- 
apparat läßt sich in einem handlichen 
Behälter, nicht größer als eine Brief- 
tasche, unterbringen und ist im Ge- 
brauche weniger auffällig als z. B. 
eine Lorgnette. Um die Hände frei- 
zubehalten, kann man den Hörer an 
einem Kopfbügel befestigen, so daß er 
dauernd am Ohre liegt; Damen stecken 
ihn, um ihn bequemer in der Hand hal- 
ten zu können, auf einen ausziehbaren 
Handgriff. 

Die Handhabung ist sehr einfach und 
erfordert keine Übung, immerhin aber 
verfällt man nach längerem Gebrauch 
auf verschiedene kleine Vorteile, die die 


Die „Ohrbrille“. 


Hörapparat für Schwerhörige aus Trolit. 
(Deutsche Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Wilmersdorf.) 
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Leistungen des Hörapparates noch ver- 
bessern. Man lernt ihn am Telephon ge- 
brauchen, so daß man ein Ferngespräch 
gerade so gut führen kann wie jemand 
mit normaler Hörschärfe, man kann ihn 
selbst mit dem Radioapparat in Verbin- 
dung bringen, so daß man die Über- 
mittlung der Sendestationen wie ein 
Normalhöriger hören kann. Eine der 
jüngsten Konstruktionen zeigt die abgebil- 
dete Trolit-Type. Die Eigenart des hier 
verwendeten Materials „Trolit“ machte 
es möglich, einen außerordentlich reinen, 
klaren und vollen Ton zu erzielen. Die 
Form dieser Type in verschiedenfarbiger 
Ausführung — schwarz, braun und grau 
— wirkt vornehm und geschmackvoll. 
Für Giesellschaftszwecke wird der Appa- 
rat in Elfenbeinfarbe hergestellt, um ihn 
mit der gedeckten Tafel möglichst in 
Einklang zu bringen. Der Apparat ist 
neuerdings auch mit einem winzig klei- 
nen Hörer, der Ohrbrille, ausgerüstet. 


Durax-Glas. 
(Das gläserne Kochgeschirr.) 
Auf dem Neuheitenmarkt praktischer 


Haus- und Wirtschaftsartikel bildet zur- 


zeit das Jenaer Durax-Glas das be- 
merkenswerteste Ereignis. Der altbe- 
kannte Aprilscherz von der „gläsernen 
Bratpfanne“ ist überholt. Man kann 
heute wirklich in gläsernen Pfannen, 
Tiegeln, Schüsseln braten und backen und 
die Speisen direkt vom Ofen im gleichen 
Gefäß auf den Tisch bringen. Das Du- 
rax-Glas, welches in Jena produziert 
wird, ist von unbegrenzter Haltbarkeit; 
es hat sich sowohl bei strahlender Hitze 
im Backofen sowie auch auf der Gas- 
flamme und der elektrischen Heizplatte 
bewährt. Ein Abspringen von Glassplit- 
tern ist Unmöglichkeit, die Geschirre 


sind nach dieser Richtung auf das ge- 
naueste untersucht und geprüft. 

Ein weiterer Vorteil der neuen Back- 
und Kochgeschirre ist das lange Warm- 
halten der Speisen. Sie erscheinen uns 
deshalb besonders geeignet für den 
Restaurationsbetrieb; das lästige Warm- 
halten auf den Serviertischen kommt 


Backform aus Durax-Glas. 


hier gänzlich in Fortfall. Aber auch im 
Privathaushalt werden Durax-Glas-Back- 
und Bratgeschirre eine kleine Umwäl- 
zung verursachen. Haben schon die 
feuerfesten Ton- und Porzellangeschirre 
manche Hausfrau mit alter Tradition 
brechen lassen, so wirbt das Glas- 
geschirr durch seine mannigfachen Vor- 


Pastetenform aus feuerfestem Durax-Glas. 


(Schott & Qen., Jena.) 


züge und absolute Sauberkeit im ver- 
stärkten Maße für sich. Auch das lästige 
Ansetzen der Speisen kommt gänzlich in 
Fortfall, da die Geschirre von allen 
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Seiten durchsichtig sind, der Koch- oder 
BackprozeßB sich also gut beobachten 
läßt. Besonders zweckmäßig erweisen 
sich die Durax-Glasgeschirre für Pud- 
dings, Pasteten, Kuchen und Aufläufe. 
Doch auch die sogenannten Schnellge- 
richte, wie Spiegeleier, Omelettes usw., 
lassen sich tadellos in den flachen, 
durchsichtigen Bratpfannen zubereiten 
und servieren. Von ausschlaggebender 
Bedeutung wird aber der Umstand sein, 
daß die Durax-Glasgeschirre leicht und 
bequem sauber zu erhalten sind und ihr 
blitzblankes Äußeres nie verändern. 

Außer diesen Koch- und Backgeschir- 
ren fertigt man auch noch hitze- 
beständige Teegläser an. Aus gleich 
widerstandsfähigem und geschmackvol- 
lem Glas bestehen die Punsch- und 
Bowlengläser. Ihre Form ist eine etwas 
andere. Während der Tee gern aus 
schlanken, dünnen Gläsern getrunken 
wird, kommen für die schweren Getränke 
flachere, stärkere und breite Gefäße in 
Anwendung. Beobachtet man die zahl- 
reichen Rezepte für warme Punsch- 
bowlen, die verlockend zum Versuch an- 
regen und bei einem gemütlichen Herren- 
Beisammensein sehr geschätzt sind, wird 
man der erhöhten Bedeutung dieser 
praktischen, die Gefahr des Zerspringens 
ausschlieBenden Gläser gewiß sein. 

M. Leopold. 


Deutsche Photographische Ausstellung 
in Frankfurt a. M. 1926. 

Der Centralverband (Reichsverband) 
Deutscher Photographenvereine und In- 
nungen E. V. hält in Frankfurt a. M. 
seine diesjährige große Hauptversamm- 
lung ab. In Verbindung mit ihr wird im 
„Haus Werkbund“ vom 14, August bis 
1. September die Deutsche Photogra- 
phische Ausstellung 1926 stattfinden. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „, Export- Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag O. m. b. H., Berlin SW 19, — Druck August Scherl Q.m.b.H., Berlin SW 68. 
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Vollständige Einrichtungen 

für Bäckereien, Konditoreien, Brot-, 

Biskuit-, Keks-, Schokolade-, Teigwaren- 

Fabriken jeden Umfanges = 
Spezialität: 

Automatische Bäckerei- Anlagen 

Elektrisch beheiztie Backöfen 


„Universal“ -Knet- u. Misch-Maschinen 
für alle Zwecke der Nahrungsmitiel-Industrien 
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„RHU SOLE 


Lack-Extrakte 


für alle Öllacke. 


Auto-undWagenlacke Schleiflacke, Trocken- 
Emaillelackfarben stoffe für die Laok- u. 
(weiß und bunt) Firnisdereltung auf 
Fußbodenlacke warmem u. kaltem Wege 
Dekorationslacke sog. Venetianer Terpentin 
Traine & Hauff, Chem. Fabrik, Mainz 6. 


Ausland-Vertreter gesucht. 


HOCH-VACUUM- | " 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG PUMPEN 


Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 3 


EXPORT 
50 


Solinger Stahlwaren, 


Abt. 3: Kleinelsenwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 
waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 
Übernahme des Einkaufes für erstklassige 


Übersechäuser zu mässigen Bedingungen 


Hümmmumummum, 


HODDICKZRÖTHE 
QG. M. B. H. 
WEISSENFELS a. 3. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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Natur und Men 


Die Naturwiſſenſchaften 
und ihre Anwendungen 


Herausgegeben von Dr. C. W. Schmidt 


4 Bände in Lexikonformat, ca. 2000 Seiten Kunſtdruckpapier 
mit 1300 Abbildungen und 120 ein- und mehrfarbigen Tafeln 


1 
Soeben erſchien der erſte Band 


Weltraum und Erde 


Dr. H. H. Kritzinger und Dr. C. W Schmidt 
XII, 494 Seiten mit 409 Abbildungen und 30 Tafeln 
In Ganzleinen M. 32.— In Halbleder M. 36. — 


In anſchaulichſter Weiſe, unterſtützt durch ein ſehr reichhaltiges 
und vielfach neuartiges Abbildungsmaterial, wird in dem vor— 
liegenden Werke von berufenſten Fachleuten ein Uberblick über die 
geſamten Naturwiſſenſchaften und ihre Anwendungen geboten. 
Die Beziehung zwiſchen umwelt und Menſch, die Ein- 
gliederung des Menſchen in das Naturganze, die Ein— 
gliederung des Naturganzen in das menſchliche Leben: 
das iſt die leitende Idee für dieſes neue Sammelwerk. 


* 


Ein ausführlicher illuſtrierter Profpeft ſteht durch jede Hud- 
handlung oder direlt vom Verlage koſtenlos zur Verfügung. 


Walter de Gruyter & Co. Berlin W 10 


Un 


Jagenberg 


1000 fach bewährtes 
Zweiwalzen- System 
Überall! da unentbehr 
lich wo ouf saubere 
dobe: sporsome Arbeit 
Wert geg wird, 


Ne 15 
GERMANY 


Maschinenfabrik : Dusseldorf E 
begeben t Sıe chaer 


„ 
fannt 
vertreten von Mai- Oktober 
1926 a. ı der großen Düssel- 
dorfer Ausetelig, „Gesolei“, 
Halle 23—23a und 24. 


NN 


Zur Messe in Leipzig : 
Reichshof, III. Ober- 
geschoss, Stand 459/91 


f 


Strasfenbaumarchınen-Gesellschaf -Urknaf Gera-R: 
Karl-Welzelstiraye 3-4 
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Büchermarkt 


Das amtliche Bahnhof verzeichnis 1926 der Deutschen Reichs- 
bahn und der deutschen Privatbahnen (mit Ausnahme der 
Kleinbahnen) ist soeben im Verlage H. S. Hermann & Co., 
Berlin SW 19, Beuthstr. 8, erschienen. Preis 10,— M. 


Das Verzeichnis ist nach amtlichen Unterlagen vom Eisen- 
bahn-Zentralamt aufgestellt: es enthält in Buchstabenfolge alle 
Bahnhöfe der Deutschen Reichsbahn und der deutschen Pri- 
vatbahnen (ausgenommen Kleinbahnen). Für jeden Bahnhof 
sind angegeben die Strecke, an der er liegt, der Direktions- 
bezirk, die vorgesetzten Ämter und die am Orte vorhandenen 
selbständigen Dienststellen. Beschränkungen in den Abferti— 
gungsbefugnissen eines Bahnhofs sind genau bezeichnet. Dem 
3ahnhofverzeichnis geht ein Verzeichnis der Reichsbahndirek- 
tionen, der Privatbahnverwaltungen und der Ämter und Aus- 
besserungswerke der Reichsbahn mit Postanschrift und Post- 
fernruf voran. Diese Angaben sind für alle Verkehrtreibenden 
und für viele Wirtschaftskreise von besonderem Werte, weil 
sie in dieser übersichtlichen, erschöpfenden Darstellung ander- 
weitig bisher nicht zusammengetragen sind. Für Lochkarten- 
zwecke der Reichsbahn sind die Bahnhöfe, Strecken usw. 
genummert. Dieses Nummerungswerk wird von allen Ge- 
schäftsbetrieben, die mit dem Lochkartenverfahren arbeiten, 
und von allen Kreisen, die sich mit dem Lochkartenverfahren 
beschäftigen, begrüßt werden; es läßt sich als großer geogra- 
phischer Nummerungsplan auch für geschäftliche Zwecke 
(Kundenregister usw.) ausbauen. 


„Die Presse Großbritanniens“ heißt ein von der Ala heraus- 
gegebener Sonderkatalog über die Zeitungs- und Zeitschriften- 
presse der Vereinigten Königreiche. Es ist die erste Ver- 
öffentlichung dieser Art in Deutschland. Ein reicher, gründ- 
lich durchgearbeiteter und übersichtlich angeordneter An- 
zeigenteil unterrichtet unter genauer Angabe der Anzeigen- 
bedingungen über alle Zeitungen und Zeitschriften, die für die 
‚Propaganda des deutschen Interessenten in Frage kommen. 
Was die Veröffentlichung besonders wertvoll gestaltet, ist die 
Beifügung von Charakteristiken für die wichtigsten Organe. 
Darüber hinaus bringt der Katalog verschiedene wertvolle 


bolleivpie-, Tieidruck- und Lithosraghie-Drucker ! 


Inserent, seit 20 Jahren in der Branche, übernimmt 


in Irland für eine gute deutsche Druckerei, 
die erstklassige Arbeit liefert. — Antworten erbeten an 
Fergus O'Connor, 23 Herbert Avenue, Merrion-Dublin, Irland 


eiche Artikel suchen ** 


Teilen Sie uns Ihre Wünsche mit. Die 


„EXPORT-AUSKUNFTEI“ © 


des Auslandverlag ist infolge ihrer Beziehungen zur deutschen Ge- 

schäftswelt in der Lage, Ihnen günstige Offerten zu verschaffen, die den 

Wettbewerb ermöglichen. Wenden Sie sich unter genauester Aufzählung 
der gewünschten Artikel an die 


„EXPORT-AUSKUNFTEI“ 
des AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW 19, Krausenstr. 38 - 39, 


Tiid Imporicure aller warent 


(Calcium carbid) nach den Konzentration der Einkaufsorganisation 
Normen des D. A.V. Berl. | durch Betrauung eines erfahrenen 


und The British Acetvlene 
Alleinigen Einkauisverireters 


and Welding Associat in | 
(Sole Buying Agent) 


Trommeln von 50 und! 
100 Kilos, cif. Genua. 


F. E. Haeusler, Desio | mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schützt vor Verlusten - - 
Der Spart Zeit und Geld! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 

folgenden Abteilungen unserer Firma 

| zur Verfügung: 

| bietet beiMassenartikeln A. Abteilung Allgemeiner Export: 

| für technische liantani b) Lebe ittel. c) Papi 

E A El eee ee a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 

Gegenstände grosse B. Abteilung Maschinen: 

Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


Preisvorieile 


’ la. Referenzen geboten und l 
j gebote nd verlan 
ce | Nurresp.: Deutsch Englisch, Französisch 
llefert Industrie für | Bardi & Hadtbäarin. Export-Import 
Metallverarbeitung (Hambur 1 Hanse 
| Math.Freukes,Duisburg38 | a 2 ale 
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18. Februar 1926 


Das Echo 323 


Artikel aus sachkundiger Feder über die englische Presse so- 2 
wie über die deutsch-englischen Handelsbeziehungen. Preis $$ 
pro Katalog 3,— M. 3 
1 
Y 


Der neue Zeitungskatalog von Rudolf Mosse. Pünktlich zur | $; 
Jahreswende ist der große Zeitungskatalog der Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse für das Jahr 1926 erschienen. Er |% 
folgt im allgemeinen der erprobten Anordnung seiner Vor- x 
gänger. Der textliche Teil ist mit der größten Sorgfalt bear- |: 
beitet und berücksichtigt — was für den Exportinserenten von 
hervorragendem Werte ist — die ausländische Tages- und 
Fachpresse in besonderer Ausführlichkeit. Der Anzeigenteil des 


Lee deter- e 


„Oculi“- Kondensiöpie 
mif Schauglas / D. N. p. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl 
Ab Lager lieferbar 


Automatisdie 
Kondenswasserrückiciter 


System „Bühring”, zur Rückführung von Kondensaten 
in die Kessel 


Aufomaliscdıe 


= ces 


SS eee 


e. 
20 


2. 


Bedeutung und den Insertionswert der einzelnen Blätter bietet 


Kataloges mit den eingehenden Angaben der Verleger über die |: 

* 
dem Inserenten ergänzende wichtige Fingerzeige. Mit Recht 8 c h wW 1 mmer p um p & n a 
wird der Mossesche Zeitungskatalog ein unbedingt zuverlässi- |: pe g 5 
ger Führer durch das gesamte Zeitungs- und Zeitschriften- Mu VAA | z Spo 


wesen genannt 


Paul Barth, Südwestafrika. Wirtschaftlicher Ratgeber und all- Ay BÜHRMG Ak T- GES. 


gemeine Anleitung, besonders für Auswanderungslustige. Z. HALLE 
304 Seiten, mit vielen Abbildungen und einer Karte. Geb. in Ès 
Ganzleinen 7,50 M. Verlag John Meinert Ltd., Windhoek 
(Südwestafrika). Alleinvertrieb durch Koehler & Volckmar 
A.-G. & Co., Abt. Ausland, Leipzig. i 


Der Verfasser des vorliegenden Buches und der Verleger EA ha S 18 EIFF 
in Windhoek haben sich das Ziel gesetzt, die geographischen, EN | * KNOPF IM OHR 
geologischen und ethnographischen Verhältnisse des Landes Pi Ja h 
wie auch die Aussichten für Handel, Industrie und Wirtschaft 
und alles damit Zusammenhängende, so ausführlich und an- 
schaulich wie möglich zu schildern, um auch dem ganz Frem- 
den das Land so zu zeigen, daß er sich dort schon zu Hause 
fühlt, ohne es selbst betreten zu haben. Eine gute Karte und 
zahlreiche Abbildungen sollen das ihrige dazu beitragen. Der 
Anhang des Buches, in dem alle großen Firmen Südwestafrikas 
zu Worte kommen, wird jedem Aufschluß geben, was und wo 


er kaufen und wo er seine Erzeugnisse absetzen kann. Das Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Relittiere, Charakter- und 
Werk ist von besonderem Wert, weil es die heutigen Verhält- Karikaturpuppen, Roloplandrahen, Holzspielwaren, Kindersporiräder. 
nisse objektiv schildert. Das genaue Studium des Buches kann „„ sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und 5 N 
daher nicht dringend genug empfohlen werden. Das Buch ist e, ß 


i = Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 
ein Führer, der auch dem Landeskundigen und „alten Afri- Margarete Su &. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
karer“ eine Menge Neues und Wertvolles bringt. 


CARL HILTIMANN JR. 


LUCKENWALDER METALLWERK 


LUCKENWALDE B. BERLIN 


„ 


Abteilung I: 


MÜBEL-BESCHLÄGE 


Abteilung 1: 


METALL-LUXUSMÖBEL 


.. 
FRE Zr 65 


| l 

sägewerks- u Forderungen LMüller & Co. 
Holz- Aralsad apesenirel einge- NER Glasfabrik 

bearbeitungs- — MP 5 =E], i 
Maschinen e und Verkauf etc., Rückporto ln Piesau in Thür. 

g aler PAWELEC & Or. . 
Post . i. Westfalen 18 J = 4 je T 

Spezialität: Kleinglas 


ERFORDIA 
MASCHINENBAU- 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Flakons für Parfümerie 


_ Laufwerke, Schalldosen, 
Tonarme, Plattenteller, 


Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 
kleinen Genres 
Zur Leipziger Messe: Reichskanzler. Petersstr. 20, 
Stand 29 


kams kurbelt 
Qualitätsware 
Katalog gratis u. franko 


AUERNDE ERHÖHUNG % dated nen der cher. Aufeeben File- zu richen an 
[DAU UMSÄTZE UND GEWINNE AUSLANDVERLAG CA9, E BERLIN SW 19 
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LEIPZIGER 
HOLZ BEARBEITUNGS 


Lorenz «Kirsten 


»„Schildkröte” 


sowie sämtliche 


Spezialmaschinen 
Werke in für die 
Böhlitz-Ehrenberg2 Kistenfabrikation 
bei Leipzig 


ALLEINIGE SPEZIALITÄT: 
Fabrikation von 


 Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


in erstklassig. Qualität für alle 
Zweiee der Holzbearbeitung 


BOHM & KRUSE 


Maschinenfabrik 
HEMELINGEN 25 
bei Bremen 


“ansgesicit und in Betrieb verseillari: 
Leipziger Frūühjahrs - Messe 1926 (Tedanisdhe 
Messe) Halle 9, Block A, Stand 337104. 


Tropendenesungsheim Tübingen 


des Deutschen Instituts tår 


eee v e., 


ö 75% Ersparnis 
Amortlsation in ca. 3% Monaten. | 


N Lieferung nach allen Ländern 
ERNST WAGNER Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 
È APPARATEBAU 
N REUTLINGEN AÁ „ 40. À 


res SS err 


Die „Kleinen Anzeigen“ 


Ey z 
der ausländischeu und überseeischen Firmen in der 
deutschen Exportzelischrift „Das Edo” mit Beiblatt ZAHNRADER ärziliche Mission e.V. 
„Deutsche Export- Revue” enthalten drei Anzeigen- ALLER ART 
rubriken und zwar für Häuser, die deutsche Artikel SCHNELL GENAU Beraruf 664 » Pestscheckkente: Stuttéart 20956. 
kaufen, Fer tungen übernehmen und ihre 3 PREISWERT 
ono prodak an eee de e Nee „ TAuISRBFOFRRBIR + 
werden von der gesa n deutschen Industrie gelesen IAHNRADERFAB 
u. „„ u. erzielen daher die besten Erfolge. erlan- 5 ABEM STEIN i SA mn a.M., = üb. dem mA er 
gebot für „Kleinen Anzeigen” vom teil in reinster Luft direkt nach Süden gele- 


berge. Best eingerichtet 1916. 50 Betten in 
40 Zimmern, davon 30 n. Süden [(Am Bal- 
kon). West- u. Ost-Liegehallen i. Hause. Alle 
ArtenBäder. Diätküche. Eig. Laboratorium. 
2 Ärzte, 4Schwestern. Möglichkeit zur Kon- 
sultation sämfl. Spezialisten der Universität. 
Für Erholungsbedürflige u. Kranke aus dem 
Ausland und Inland. Mäßige Preise. Das 
ganze Jahr geöffnet. Kinderabfellung nur 
Mai — Oktober (25 Betten) für erholungs- 
bedürftige u. gesunde Kinder Jeden Alters. 
Zentralheizung. Prospekte von der Leitung. 


Wäscherel- 
®& Anlagen 


tür jeden Zweck bis 
zu größten Leistungen 
liefert nach all.Ländern 
Maschinentabrik 
A. Michaelis, 
München 57, 
Hofmannstrasse 52 
Drahtw.: Michaeliswerk 


Die anerkannt | Elektrische Tisch- und 

besten Motor- | Handbohrmaschinen 

Sirenen in allen sowie elektrische Ge- 
Hörweiten bläse 


liefern prompt und preiswert 


„ELEKTROR“ 


Müller & Co. 
Esslingen a. N. 


EXPORT-AUSKUNFTEI 


steht den ausländischen Beziehern und Geschäftsfreunden unserer Zeitschrißen unentgeltlich zur Verfügung. 
Infolge ihrer ausgedehnten Beziehungen zu FABRIKANTEN, EXPORTEUREN, IMPORTEUREN, wirtschaft- 
lichen Verbänden, Konsulaten usw. ist sie in der Lage, ihren Geschäftsfreunden in jeder Hinsicht von großem Nutzen zu sein. 
Besonders befaßt sie sich mit der 


Vermittlung von Geschäftsverbindungen, 

Besorgung von Vertretungen, 

Erteilung von HKreditauskünften, 

Erteilung von Auskünften über Marktlage, Zollverhältnisse usw. 


Teilen Sie uns Ihre Wünsche mit und fügen Sie bitte genügendes Porto bei. Wir werden uns 
dann sofort bemühen, Ihnen die geeigneten Ausküntte, Verbindungen usw. zu verschaffen. 


Zur wirksamen Unterstützung dieser Abteilung haben wir eine außerordentliche 


praktische Einrichtung 


geschaffen. Es sind dies die Anzeigen-Rubriken im „ECHO“ unter den Titeln: 


„Ausland- und Übersee-Firmen, die für eigene Rechnung kaufen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Vertretungen suchen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Landesprodukte anbieten“. 


Die große Verbreitung dieser Zeitschrift in den führenden Kreisen der deutschen Ausfuhr-Industrie, des 
Export- und Importhandels sichert den Anzeigen die größte Wirkung zu. 
Verlangen Sie Kostenanschlag unter genauer Angabe des gewünschten Textes, Formates usw. usw. vom 


AUSLANDVERLAG G. M. B. H., ~ BERLIN SW19, +» KRAUSENSTRASSE 38-39. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Re vue Bezug zu nehmen. 
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kziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


bziehbilder. 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 

Leipzig, Birkenstr. 12. 


A 


schöne, weiße Unterlage. 


ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 


Marke Floreat 


Die Marke des Vertrauens 


} bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
f Schwäb. Gmünd. 


\ 
p 
i 
2 
> 
I 
f 
\ 
i 
— 


riewaren, Trink- u. 

Zierbecher, Blumen- 

vasen, Zigarettenetuis, Bon- 
bonnieren etc. 


Are - Galante- 


graviert und bunt 
dekoriert, 
fabrizieren 
Vollmer & Co., G m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 
Muster gegen Einsendung 
von sh 10, oder Gegenwert. 


i — 


glatt, 


Ipaccasiiber- u. Al- 
ne. 


Clarfeld&Springmeyer A.-G., 
Hemer i. Westf. Gegr. 1858. 


morces erstklassige 
Qualität, Amorce-Bänder, 
fabriziert durch 


Düsseldorf 
1885. 


Blumberg & Co., 
(Deutschl.). Gegründet 


pothekerwaren und 

Apotheken - Einrichtung, 

E.&A.Hasche, Hamburgi. 
321; 


Siehe Inserat Seite 


tungsanlagen ..Riück- 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Aiirssaniagen:- 


pparate für 
Destillation, 


Aether. 


Extraktion, 

Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele. 
Glyzerin ete. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin SO 16. 


rmaturen für W ar, 
Gas u. Dampf. . 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw. Export- 
katalog 8J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


A, Tndustrie für 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westi. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 


schneidemaschinen, 
Käseschneidemaschinen, 
Brotschneidemaschinen, 
Fischschneidemasehinen 
baut als Spezialität 
na 


Friedr. Graff, 
Maschinenfabrik 
Kisengießerei, 
Witten a. d. Ruhr. 


und 


uskunftei Preiss, 
„Welt- Detektiv“, Berlin 
W. 65a, Kleiststraße 36. 
Abt. 1. Auskünfte, Ermitt- 
Jungen über Vorleben, Fa- 
milien-, Vermögensverhält— 
Per- 


nisse, Verbleib von 
sonen (auch welche ver- 
schollen), Auffindung von 


Angehörigen, Nachweis v. 
rbschaften usw. Ferner 
Beobachtungen von Perso- 
nen überall (auch in Bade-, 
Kurorten usw.) zwecks Be- 
schaffung v. Prozeßmate- 
rial! Ueberwachung von 
Betrieben. 

Abt. II. Geschäfts-,Handels-, 
Kredit-Auskünfte, einzeln 
M. 5.-, 25 Stück M. 75.- 
für ganz Europa. Fintrei- 
bung von Forderungen 
überall. 

Abt. III. Nachweis von Wa- 
renbezugsquellen in jeder 
Branche. 

Tausende freiwillige Ancr- 

kennungen. Gegründet 1905. 


Motorrad-, 
Ar to-Zubenøör, 
Spezialitäten: Spiegel für 
Autos und Motorräder, 
Vulkanisier-Apparate, 
elektrische Fahrtriehtungs— 
Anzeiger. 
Scheibenwischer. 
H. Franke, Frankfurt a. M., 
Schloßstraße 85. 
— Vertreter gesucht. 


ee 
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utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben. 
Magdeburg 2. 


B agger aller Arı. 


Eisenwerk WeserhütteA. -G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Spezialität seit 1892. 
Aachener Misch- und Knet- 
maschinenfabrik 

Peter Küpper, Aachen. 


Taschenlampen- 
Batterien „Excelsior 
Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


äckereimaschinen. 
Spez.: Orig.-Drehhebel- 
Knetmaschinen 
‚Eberhardt’, billigst. 


System N 
kür alle ier in konzentrierter 
Teige. 33 Erstklassige Qua- 
N lität. Hopfen und Malz. 
kurzer Guter und billigster Haus- 
Zeit ver trunk. Laut Gebrauchsan- 
N ac weisung ähnlich wie Kaffee 
m ak = herzustellen. Geliefert in 
ersten Ranges. Lieferbar | passenden kleinen Paketen 
sofort in allen Größen. für Versuche, ca. 100 Liter 


Tüchtige Vertreter gesucht. 
G. L. Eberhardt, Maschinen- 
fabrik, Halle (Saale), 
Großbetrieb f. alle Bäckerei- 
und Konditoreimaschinen. | 


tür 10sh Kasse oder Scheck 
fob Bremen- Hamburg. 


Doerge & Co., 
Bremen. 


— — — - Generalagrenten gesucht. 
äckereimaschinen — er 
B u. Oefen Herbst“ 
allen - DER 
voran. ier-Siphon 
Export „Roesler-Globus-Selbst— 
nach schänker‘‘. Verbreitung: 
allen 140 000 Stück. — Preisliste 
Welt- kostenfrei. 
teilen. Roesler & Co., G. m. b. H.. 
F.Herbst Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 
& Co., 
Halle = 2 nu 
1 Ca ijouterie in 
fabrik f. Bäckereimaschinen amate zur 
u. Oefen. Baader 1874. ros, Broschen. 


Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 


Markneukirchen. 
Mustersendungen 


en 
B Knetmaschinen 

„Titania“ D.R.P. angem., 
der erste Schla- 4 


ger für d. Ex- 

port, übertrifft ijouterie. 

alle bisherigen aanlei: 

Knetmaschin. B i 
Vorzügl. Ar- Ohrringe, 
beitsweise! Sleepers, 


Ohrgehänge. 
H. Zehetmayr. 
Bijouterie-Fabrik, 
Oberstein an der Nahe. 


Günstiger Preis! W 
Anschlagmaschinen! Teig- 
teilmaschinen! Brötchen- 
wirkmaschinen. 
Vertreter gesucht. 
Maschinenfabrik Otto Necke, 
Halle-S. 38. Gegründet 1885. 


illard-Biälle 


B u. Imitation), s2Jueues u. 


(Elfenbein 


äckereimaschinen. alle Billardartikel f. d. 
B Spez.: ganze Welt. Schröder & 
Dreh- Kartzke, Dresden-Laubegast, | 
hebelknet- Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
maschinen Gegr. 1884. Preisliste a. W. 
in 5 Größen, ar L. 
einf. u. dopp. 
Schlag- 1 p 
maschinen, Teigteilmaschi- Ban, und 
nen, Walzenreibmasch. usw. Wattel maschinen. 
„Habämfa‘“, Hallesche 


Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 


wannen, Kesselöfen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
| blech - hochglanzemailliert. 
Ranke-Export G. m. b. H., 

Brühl, Bez. Köln. | 


Bamburg. 


| Gießerei, 


I B 


iskuitmaschinen. 

Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 

Maschinenfabrik. 


„ 
maschinen u. Werk- 
zeuge, besonders für 

Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liehe Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


F. X. Richter, 
Frankfurt a. M, 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen 
Bar 
Kae 
aP Komme . u 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von 


Kolorierter 
Katal. 
bis £ 10 und höher. 


£3 


orax, Borsiure, Glau- 
Beers aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 1. Mönokebergstr.9g. 


Bine aller Län- 


der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
Sulzbacher Straße 57. 
B. Ares. 
Preisliste 
70 Seiten stark, 
reich ill.. kostenl. TG 
1011 versch. all. Länder 4. 
100 4 Bulgaren 5.— 
50 Flugpost 5.— 
100 Türkei 5.— 
200 Afrika 5.— 
200 Danzig 18. 
12222 0 All. Länder 20.— 
Max Herbst, Hamburg R. 


riefordner ‚Dnsister‘, 
der geteilte u. billigste 
Schnellhefter. Muster 
gratis. Deutsche Dasister 

G.m.b.H., Leipzig-Lindenau 


uchdruckschriften, 
Einfassungen. Messing- 
linien. Bauersche 


Frankfurt a. M. 


ücher, technische 
Dr. Max Jänecke, 


Leipzig, Hoüspitalstr. 10 
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uchdruck - matali: ureaumöbel „Box“ emag- lektrotechnische arbbänder, 
B utensilien: B Schreibmaschinentische, D: Züge. E installations- | Kohlepapier, 

Winkelhaken, 2 Schreibtische, Jalousie- 4-5 t Trag- | Materialien. | Vervielfälti- 
Setzschiffe,Format- AN schränke, Aktenständer. kraft, die besten hrs A ger, Original Greif. 
stege usw. fabrizier. Gotthold Heinz, elektr.Hebezeuge. Spezialität: 2 Greif- Werke. 


Goslar a. H. 


G. E. Reinhardt. Der neue | 
| Fabriken für Bürobedarf. 


Leipzig S 3/115 a. Felmas- 
— — - a rn y a x | Rekord- 


| Johanngeorgenstadt i. Sa. ne: -Duisburg. 


1 | | | 
ücher aller Wissens- Müllerei— wi Dr Stecker. arben, giftfrei, auch 
gebiete 18 5 ür sten aller Art ee P. vegetabilisch, f. Genuß- 
u. zuverlässig bei ange- | 2 dureh 1110 
paßten Zahlungsbedingung. Spezialität: Krustit (zeruchlos) angem. | gi Eduard Saupe, 
Alexander Koehler, Dresden, | Plansiehterbürsten. x j Gustav Schortmann & Sohn, öbeln-Sa. 4. 
Abteilung Auslandversand. ee 33 ernichtet Fäulnis M * 
— Preisliste kostenlos. — * . 
— Pilzwucherungen, Leipzig- 20 Plag witz. > 
YT i ar r — ar ben für Anstrich, 
ü cher. Holzschwamm, Krankheits- = Industrie und Zement 
B Zeitschriften in allen erreger, Schädlinge. Härtet Gegründet 1868. Farbenwerke Wunsiedel 
ae Wi => * Zementfußböden, Putz- - — s — (Bayern). 
* * Stem Aa -i = + | 
Conrad Behre, | Albert Teichmann, flächen und Kunststeine. lektr. wur „I 
Uebersee-Buchhandlung, |Spezialfabrik für Plansich- | Karl Teisler & Co., Flaschen- arben für Seifen und 
Hamburg 11, Neueburg 14. |terbürsten, gegründet 1908, Dresden-A. 20. züge, Kerzen, sehr ausgiebig 
Gegründet 1862. Bankkonto: i | * bis 5t r ausgiebig 
Deutsche Bank. Spezial- Zeitz (Deutschland). 2 — A —— Tragkraft. u. lichtecht. Farbenfabrik 
Abteil.: Mediz. Bücher. Verlangen Sie bitte Preis- extrinfabrik- à Oker, Oker am Harz E. 
— — — — b listen mit Abbildungen. Einrichtungen. Demag-Duisburg, = — — 
u S — — W. H. Uhland. G. m. b. H.. 


| 2 Gegründet 1867. 
Email, Glas, Zement, 


F arben ur Keramik, 


hirurg. u. zahnärzt- | ee - mailschilde 

* . f a 1 r f * 

i rtige Emi ; 2 
C De Anau . | rehbänke. (Reklame-Plakate). oxyd, Uframatinblan, Haus- 
torlumsbedarf, Krankenhaus- Maschinenfabrik | Münchener Emaillier- u. | halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 


Einrichtungen. u. Eisengießerei. Stanzwerke, München S 25. bach, Lössnitz, Erzgeb. 
E. & A. Hasche, EURER? 1. Pruidenau, Aue, Erzgeb. Titan Email. 
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A rohbänke. arben für Zement- 
5 G. A. Bräuer & Co.. rz - Aufbereitungs- waren, Kunststein, 
igaretten- Chemnitz i. Sachsen 4. anlagen ieder Art. * Steinholz. Fassadenputz, 
Maschine Fried. Krupp Grusonwerk, | Terrazzo, Kunstmarmor, As- 
Exportbuchhandlung „Trium ne Magdeburg 17.  bestschiefer,Kalksandsteine, 
A. 1 & Co., (Einmesser- u. Zweimesser Johs. Detlev Evers, 
amburg, | gyi UK u. Universal‘ | Altona-Bahrenf > 
Neuerwall 10. jae ei ee i | xport sämtl. deutscher * 
Kataloge auf Verlangen. Ueber 3000 Stück im Ge- E | trebro ne ER — . — 
= | brauch. iefer: à aller - > p en. 
z 9858 Ba lad Grol- Spezialfabrik für Leit- und Ablie. „Exporl. Nürabers F Tanglahrige" Spezialität 
ponon 8 * . | PERLE e Leitzugspindel-Drehbänke Tel.-Andr.:,.Gebtuch‘.Codes Gustav Spangenberg, 
‚xport- u. Verlag: h- maschinen, abakschneid- | seit 35 Jahren. Präzisions ABC 5th Ed. impr., 6thEd., Maschinenfabrik, 
handlung A.-G., Bremen. | und Tabakmesserschleif- arbeit. Banılay. Budait Mossa: Mär. M * 
Gegründet1863. T elegr.-Adr.: maschinen sowie alle Hilfs- i 2 F — À Goni pris at p Bi annheim 28, 


maschinen f. die Cigaretten— | — — 4. NW 


Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen |und Rauchtabakherstellung. D Chemikalien 


Bücher, Zeitschriften, Musi- United sowie ätherische Oele u. ächer aus Celluloid arbstoffe, giftfrei, für 
kalien, Kunstblätter, Lehr- Ci M e Essenzen. F mit prachtvollen, hand- Nahrungs- und Genuß- 
mittel. — Sonderdienst für igarette achine Co., E. & A. Hasche. Hamburg 1. gemalten Dekors. mittel, Konserven, Essen- 
auslandsdeutsche Vereine, für G. m. b. H. Siehe Inserat Seite 321. - zen, Marmeladen, Zueker- 
Bibliotheken u. für Wieder- Dresden-A. 21. II. | 3 re Liköre, Limonaden, 
verkäufer. — Drei eig. Kata- | 3 E A Makkaroni, Seifen, Holz- 
log-Zeitschriften. Zusendung üngerfabrik-Einrich- beizen, Tinten usw. Spezia- 
nach allen Ländern der Erde | tungen. Fried. Krupp lität: Vegetabilische Farb- 

Grusonwerk A.-G., stoffe für Nahrungs- und 


Genußmittel, garantiert rein. 
Dr. Schultze & Co., 


i A i i Parfiimerien und 

sostenlos gegen Angabe der 2 a 

Adresse und der besonderen e Artikel Magdeburg 17. 
literarischen Interessenge- | von erstklassiger k l — = 


biete. — Wichtigste u. gün- | Qualität Farbenfabrik, 
stieste Bezugsverbindg. für fabrizieren seit 60 Jahren Eisenkonstruktionen Spezialfabrikation Leipzig-Plagwitz. 
jeden gebildeten Auslands- die Erich Mittag & Co., 
deutschen. Vereinigten Seifenfabriken. Gittermaste. Babe 1 e — 
f j j A, Stuttgart, A.-G. dende n Einse B * a Sh 10 eld- und 
ücher zu billigsten Bahnmaste, oder Gegenwert. i | Kleinbahnmaterial 
Preisen liefert die Hamburger Vertreter: aller Art. 
Deutsche Bücherbank, achpappe „Bitumi- Bahnjoche. | Hermann Reese & Co., 
Berlin-Schöneberg, De“ er I nie Hamburg 11, Alter Wall 46. 
9 > 0 4 J 4 4 s $ y 
Innsbrucker Straße 54 | jed. Klima ara 5 | Eisenwerk Weserhütte A.-G., . 
(am Bayerischen Platz). kühl, im Winter | Bai Derik E . 5 Ahrrad- Kleider- 
Verlangen Sie kostenlos: warm, grau und E Schutznetze. 
Antiquariatskataloge farbig. Muster N | . G. N wo; | 
„Die Schatzkammer“ und] bereitwilligst | lektrische D. R. G. M. D. R. G. M. 
das Nachrichtenblatt „Das J. A. Braun, E Apparate. i 
Schaufenster für Bücher- Stuttgart- z Hochfrequenzapparate n KANAA A E 
freunde‘. Cannstatt Eo. für Aerzte und Haus liefert | N NN | 


ücher, ueu und anti- ampfkessel- 
quarisch, Spezialgebiete: | u aii 


„ Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Kunst. Technik, Sprach- Ab- = = p= 
wissenschaft, Geschichte, | Sperr- | 
Medizin. Kataloge gratis u. und Spitzen- und Netzgewebe, | 


F een und Raspeln, 


| maschinell hergestellt. í 2 
erstklassige Qualität. 


franko. Henschel & Müller, | Sicher- 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67 heits- 


ventile, } - 
| Was: Bögro, Fabrik wissensch. N N I, AN Welt- | Friedr. Dick 
ücher und Zeit- serstands-Anzelger. Reflek- Apparate, G. m. b. H., NN \\| „ EF F. DN marke G. m. b. H., 
schriften liefert nach | tions-Wasserstandsanzeiger, | „münchen, Haydnstrasse 1. %% 2 
allen Ländern der Weh Injekt van don 8 Tüchtige Vertreter gesucht. ` DNN \ 19%. — Feilen fabrik. 
8 ats Preislisten auk Wunsch. IQ A* . Esslingen a. N. (Württbg ). 
Herold'sche Buchhandlung. A — 
gegründet 1817 Paul Klinger, Berlin 0 27. lektrische rst i J. 1925: 1500 
gegründet 1817, Bel h Personal f. J. 1923: 0. 
Hamburg, l'aulstr. 2. eleuch- Strahlennetze — 
> - = tungs- 111 la Baun wolle ind Seid, 
> ental-Artikel. Artikel, Ha D- fal riziert n ilen | reislaren d í lie he 
uchstaben u. l Zif- Da Präparate, watt-Arın KR Hermann Sent jarmen, guren 
fern a. Metall, Karton Zemente aller Art. Tuben. Refl toren, Textil u. Po entenfabril für 
11 Zelluloid. H. Raabe, Präparate, Amaäalesıne, Gut De eh- Abt Pal N pty ‘eha ilenster 
Berlin N 4, Chausseestr. 1??e. tapereha \ nuller beleuchtungen. klame 
— Sehalen schalter. Se! jedene 
s / Fe Fassungen, Pendel, Wand arbbänder. Kohlepa- Sorten. 
untglas papier. 70 (LYN "aa ntıne. piere NÍ ETI N | IISsSen 18 W tehle 
11 2 p: d 8 6 H. Rehlen, 
Vitrauphanie. Stained NM - N Gebrüder Jacob, Zwickau j I. Klima geeigı fabı ur 
Glass Paper H. Schulte- Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. i. Sa. 44, Metallwarenfabı Wilhelm Huch, Hannover 48 Schramberg. 
Hemmis, Düsseldorf 77. Berlin Grunewald. Exp. E. und Emaillierwerk Fabr.f.Fuarbb..Kohlepap.usw Vertreter gesucht 
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ilme! | ieischerei- 
In allen Längen, Sorten, Maschinen, 
und Preisen. Maschinen für Wurstfa- 


| briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
| Fettverwertungs - Anlagen. 


Doerge & Co., 
Bremen. 


| 
ilze. | 
Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten | 
Wollfilz für techn, Zwecke, 
Satteldecken, Filzschuh— 
waren etc, 
Ambrosius | 


Filzfabrik, 


Marthaus, 
Oschatz i. Sa. 


laschenbier- 
kellerei-Anlagen 


F Klein- u. Großbetrieb, 


Handbetrieb u. automatisch, | fabrik und Kesselschmiede, 
bauen als Sondererzeugnis |Berlin-Hohenschönhausen E. 


Winterwerb, Streng & Co., 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 


Mannheim-Käfertal 24. | 8 
5 | Fiiesentänser 
laschenkapseln | 
und Kronenkorke. 
J. Langbein, 


Stuttgart, Friedrichstr. 11, | 
Vertreter, die möglichst 
deutsch korrespondieren, in 
allen Ländern gesucht. 


laschenreinigunas- | 
maschine | 
„Fortschritt A“. 


Der unübertroff. Exportilie- 
| genfänger.Iufolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
|u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
| Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15 
IV. Etage 394—396. 


Eugen Vogler, Spezial-Ma— 


schinen-Fabrik für Maschi 
nen der Getränke-Industri», F allerbeste Beleimung 
Kamenz ií. Sa. J. Jacobowitz, 
Fun de Ohemische Fabrik, 
Ratibor. 


laschenverschlüsse 
= Spezialität: Kronenkorke 
J. Langbein, 
Stuttgart, Friedrichstr. 11. 
Vertreter, die möglichst 
deutsch korrespondieren, a 
allen Ländern gesucht 
jeder Art 


F für die 


Getränke- 
Industrie. 


F ese, ud. 
tropenbeständig. 


laschenverschlüsse 


Herbsttal- Werke A.-G., 


Spaniel Freudenstadt 2 (Deutschl.). 
Kronen- 
korken. liegenfänger mit 


P. Schützler 

& Co.. Berlin 

N 58, Pappel- 
Allee 26a. 


dem Stift, i. d. ganz. 


F Welt bekannt, seit zehn 


Jahren in all. 
| Ländern aus- 
—— | probiert. 
w 
AB 
um um 
Haltbarkeit 2 Jahre. ON, 
den Stift der praktischste 


Spezialqualit. 
f. jed. Klima. 
Fünger der Gegenwart. 


Millionen— 
versand nach 
all. Ländern. 

Garantierte 


laschen- 
züge.elek- 


ee 


die leistungsfä- 
higstenllebezeuge 


Demag Duisburg. 


Fliegenfänger fabrik 
„Aero on“, 


Ma- Waiblingen- Stuttgart 3. 
schinen Korr.: Engl., franz., span. 
Gebr. Unger räser aller Art. 

A.-G., Paul F. Dick; 
Chemnitz Stahlwaren- und Werkzeug 


fabrik, 


(Sachsen). | Esslingen a. N. 


liegenfänger ‚„Jaco' 


er 


F 


G 


(Württbg.). l 


Kopier-, 


Das Echo 


Cel- 
Juloid, Hartgummi und 
Horn. Sally Goldmann, 

Leipzig 22. 


risierkaämme a. 


Ein Stift 
vereinigt: 
Rot-, Blau-, 
Blei- 


stikt. 


Tetrastyl, 
Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Magdeburg-S. 


üllfederhalter, 

Ia Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


alalith-Artikel j. Art 
zu bes. glinst, Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, 
Hamburg, Raboisen 96. 

G Kohlenherde, Badeöfen 
und Gasheizöfen. Eisen- 


werke Gaggenau Akt.-Ges. 
Gaggenau. 


askochapparate 


(jetascnränke. 


Ostertag-Werke, 
Geldschrankfabrik, Schloß- 
fabrik, Tresorbauanstalt, 
Aalen (Württemberg). 


Bode-Panzer 
| Geldschrankfabriken A.-G., 


Berlin Hannover Hamburg. 


1 


U Seuesetszäntmaschinen 
Gesellschaft m. b. H., 


Berlin NW 6, Luisenstr. 21. 
Vertreter gesucht! 
erberei maschinen. 


G 


Jobs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. 


“| 


. 


Farbenglas, 


| 
| ’ 

— | OÖrnamentglas, 
| 


Antikglas 
für Glasbedarf, 


Düsseldorf. 


| A.-G. 
| läser. 
G Kristall- 
und Kunstgläser 
Josephinenhütte 
Aktiengesellschafi 
Kristallglaswerke. 
| Vereinigte: 
Gräflich Schaffgottsch’scha 
Josephinenhütte, 
| Schreiberhau. 
Fritz Heckert, Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 


| Neumann & Staebe, Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 


kristall in edelsten Formen, | 


künstlerischen Ent 
würfen ausgeführt. 


Kultur- 


| nach 


in allen 
ländern. 


Vertreter 


| lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 
Leipzig. 


Gegründet 1867. 


oldschmiede-Werk- 
zeuge, Walzen, Feilen. 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19, 


Deulsche 
rammophon- 


G Aktien- 


gesellschaft, 
| Berlin SW 68 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


| Export 
nach 
allen 
Ländern. 


POLYDOR 


Dee Baer 


raphit (in Stücken, 
gemahlen), Flocken- 
Pudergraphit für alle 
Industriezwecke. Chemische 
Werke Brockhues A.-G.. 
Export-Kontor: Hamburg 8, 
Neue Gröninger Str. 15. 


| = — 


G 


ummifabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


ummikonservie- 
rungsmittel ‚Spare- 
gum’ (D. R. P.) verhin 
| dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 
| kurrenzlos. 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler. G. m. b. H.. 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


| ummiwaren 
aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischiirzen. 


Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nfg. 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 


nahtlose 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


W. H. Uhland, G. m. b. H.. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
F 


Fürbieistirte. 


| auflage. 
| Kollektion 


ummi- Spielwaren. 
Gummi-Scherzartikel 


und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


letzte 


H aarschmuck: 
Neuheiten in 
Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
Kompl. 
$ 25.. 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 
Industrie, Berlin SW 68. 


|j aarpomaden, Haar- 
Ce, Brillantine, präp. 
für Export. Hoffmann & 

Schmidt, Leipzig-Li. 23 
armoniums 


und Pianos, 


H erstklassige Fabrikate. 


M. Hörügel, 
Hofharmonium- 
und 
Pianofortefabrik, 
Leipzig-Leutzsch. 


H 


artzerkleinerungs- 
maschinen. 


tert 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


ausstands- Artikel, 
Klein-Eisenwaren, 


| H Stahlwaren. 


E. & A. Hasche. Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 321. 


ebe- 
Zeuge jed. 
Art u. De- 


mag-Züge, 4-5t 
Tragkraft. 


| Demag-Duisburg. 


H 
Ausführungen 


J. zu AN 
öhne, \ 
älteste und lei- 1 N ; 
stungsflähigste 
Heftdrahtfabrik, 
| Drahtzieherei u. 
Kaltwalzwerk, 
Verzinnerei u. 


eftdraht in 


kommenden 


allen vor- 


ir 


v 


Verzinkerel, 


Hohenlimburg i. W. 50. 
Gründungsjahr 1837. Größte 
Tagesproduktion sämtlicher 

Heftdrabtfabriken. 


Konservierungs- | 


erer u. 
| Süägewerkmaschinen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 
|bau-Aktiengesellsch., Erfurt. 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl 
lischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtung en 
einfach u. kombiniert. E le 
tro - Eisen. Kugell: rung. 
Zwickaucı Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa. D. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


327 


328 Nr. 2223 


Das Echo 


Neuburger 
lesolkroldo aus eigen. 
Bergwerken in Neuburg 

a. D., bestes Rohmaterlal für 


Ton Kin aller Art. 
Dänner & Kleis. 
kKorken-Fabrik, 


Leiten. 


Gold- u. Politur-Leisten 


mburg 31. 
Tel.: Daennklein, Hamburg 


Metallputzmittel,Füllmaterlai Fabrik 
tür Farben, bes. Ultramarin, Maz Balke. G. m. b. H., 
N Lack-, Kitt-, Qummi-, Papier- Berlin NO 18 B, 
und Selfenfabrikatlon etc. KE Korkpianen real ee 24. 
Joh. 1 A ` u. Korkplatten-Fabriken. . . 
Jagd - rer mes: Fritz Schulz jun, A-G,Leipaig. Fried. Grusonwerk | Leipziger Messe: Meßlıaus 
waren-Fabrik, A.-G.. Magdeburg 17. | Stentziers Hof, Peterssir. 


Zella-Mehlis I (Thüringen). 


sollerflaschen u. 
Ersatzgefäße, Origi- 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kress und Aufzüge 


K „N 


Nr. 89-41, Untergeschoß 
Koje 13. 


ichtpauspapler (Ne 


nal Phönix, Spezia- aclig- gativ-Positiv, Sepiapap.) 
lität: unzerbrechliche sli Maschinen Berliner Lichtpaus- u. 
Stahlglasflasche mit nochenas 82 R nach neuesten Patenten. | Pauspapierfabrik G. m. b. H. 
Porzellanbecher. - en Qualität Boldt & Vogel, Hamburg 8. Berliu SO 40. 
N ud * liefert „ a a a a” -—| Eier- und Likörservice, 
Leipzig-0o. 18. ` Leimfabrik Brechelshof, rane jeder Art, Hebe- ichtreklame, Leuchter, Kruzifixe, Frucht- 
Schlesien. werkzeuge,  Daumen- L clektrische, Leucht- und Kompottständer usw 
kräfte. Fried.Krupp Gru- kästen, Transparente. p j 
abolfabrik Einrich- sonwerkA.-G. Magdeburg 17. Nach Aufgabe Ihrer hochfeiner Qualität liefern 
K zer Fried. Krupp. nopffabrik. Uniform- Wünsche erfolgt Angebot. zu billigsten Preisen 
Grusonwerk A.-G.. Ki Hosenknöpfe, Ab- Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
Magdeburg 17. zeichen, Sterne usw. rononkorken. Pieper & Keller, Wiedenest 
— i i (Bez. Köln). 

Gebr. Gioerfeld, okomotiven „„ 
aftes: 1 jeder Größe u. Spurweite. etallhütten-Anlae. 
maschinen zum Entflel- PÄdenscheid i. Westfalen. Fried Krupp 

schen, Trocknen, Schälen, Siegel-Plaschenverschluß, 9 A 
Polieren, Reinigen,Sortieren, Magdeburg 17. 
Perlen, Entsteinen, Rösten, ohlepapier. Hamburg 39D (Deutschl.). 
Mahlen ete. Spezialfabrik, Durch- men . — setallpressen. 
Fe “Hamburg 3h. a F ugelmühlen in allen Arn. Jung, Miss eig 
Spezialfabrik scit 1889. kartons, Farbbänder. K osen. enfabr.| Lokomotivfabrik G.m.b.H., a 
Roscher, GmbH.. Görlitz Jungentha! otalinutzoxtrakt. 


bei Kirchen a. d. Bieg. 


flüssiger Metallputs, 


affeo - Schäl- und Ofenpuizmittel, Puts- 
Pollermaschinen. ugeimühlen j. Größe. NE seife, Scheuer- und Putz- 
Fried. Krupp Grusonwerk Fried. Krupp Grusonwerk aunetschneider. puiver D . 
A.-G.. Magdeburg 17. Kayser & Trenner. GmbH., A.-G., Magdeburg 17. Bauart Ullrich D.R.P.. Leipzig-Li. 29. 
Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: dh für Erse, Schlacken. 
; . ABC chutt un. 
alender: Dauer- u. Ab- 5 aboratoriums- Fried. Grusonwerk eg u“ 
reißkalender. Kunstverl. e $ apparate u. Einrich- A.-G., 5 17. re = n 0 
u. Kal.-Fabr. Universum tungen, spez. für Elek- in nur bester Qualität. 
V.Knöss, Frankfurt a. M. (B.) ay onditoreimasohl- |troanaiyse, Arbeitstische, |a Has chIn on. Bohr. 
nOn, Spor Rührstative nach Professor masch. f. Hand-, Fug- | ER | 
arabinerhaken jeder knetmaschinen, (3 Claßen, Fischer, Direktor| © u.Kraftbetrieb, Denn | August Graof, 
Art. Armin Henssgen,| einfache und Nissenson, Dr.-Ing. Wagen-| „asch., Stanzen, Blech- Meta:lsägenwerk, 
oA Mormann O . mann, Messinstrumente, scheren, Profileisenscheren, Barmen - U. 
eilen Widerstände, Ladeaggregate Ne s i 
Walzenreib- u. Schalttafeln, Akkumula- l T ia M ze 
artonnagon maschinen usw. toren, Laboratoriums-Klein- | den maleho Ferre. M Stefan Merkl. 
K7 erstklassiger „Habämfa“, Hallesch motoren liefern und fabris. | Gebläse. Größtes exportfäh. Nürnberg. 
Luxusausstattg.: Bäckersimaschinenfabrik. Gebr. Raacke, Aachen B 1, Programm f. Länder jeder 


Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 


Ammendori 21 b. Halle a. 8. 


Fabriken für Bürsbedart. 


erste u. älteste Spezialfbr. 


Chemische uud Lackfabrik. 


Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 

Auerbach & Scheibe Akt.- 

Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 8. 


— 


ohlepapier., 
igungen. > Früb- 
‘Mar ein 4 Co., Kimi: 1 * u. Lackfarben rf Brotkörbe, Servierbretter. 
Raska-Werke, Ker Originalare: für alle Zwecke. Halle 9, Block C, Reihe VIa,| Menagen, Saftkannen, 
Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 93 Gustav Ruth A.-G., Reineckerweg, Stand 440. | Ascher, Rauchservice usw. 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


artonnagen- Wandsbek -Hamburg. schinen f. Bileeh- 
Ks aller Art. bearde ng. Stanz- 
& Co., A.-G., onserven- einrichtung., etaliwaren. 
aT pal 03. Maschinen, Masch u. ederwarentabrik Pressen, Scheren, * & 
T Apparate f. Herstellung Martin Hauer's Wwe., Blechemballage- p R — 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. Nürnberg 38. masch., Klempner“ 
ellerel- Fischkonserv., Marmeladen, | Koffer,Schultornister,Akten- | masch. u. Werkzg. 
Dosenfabr.Verschließmasch. mappen, Rucksäcke, Gama- Erdmann Kircheis, 
Maschinenfabrik. schen, Transpurtsäcke. Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
Sämtl. Maschinen 
und Apparate für eBßworkzeugo 
: ehrmittol. in höchster Präzision. 
den Weinbandel 
und die 
Likörfabrikation. 2— 1 
Carl Kalisch, Richard Heike. Maschinen Alig & Baumgärtel, Rob. Hohage & Co., Metall- 
gegründet 1876, „„ Präzisions-Meßwerkzeugfbr. | warenfabrik,Lüdenscheid-W 
fabrik und Kesselschmiede, Aschaffenburg 5 (Bayern). Zur Messe in Leipsig: 
Berlin 68, Lindenstr. 112 e. Berlin- Hohenschönhausen E. Berlin SW 68, Schützenstr. 4. | Große Meßhalle, Gobliser 
Straße, Stand 264—266. 
K... i 1 IT orbmöbel u. Korb-| Qustav A, Rietzechal, sGworkzou sgo |p allohtransporikannen. 
schinon. ne n aller Art. Kataloge unverbindlich. aller Art. ee Dan Cani, 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. „taschen. ar — Rein-Aluminium — 
rklopfer, — jede Größe, glänzend be- 
Reisekörbe ohrmittelt, währt in Deutschland und 
etten, zerlegbare, usw. liefert anatom. und 22 — Dänemark. 
System Ewart, Leo Breuer, zool., zerlegb., — Basse & Fischer. 
und Stahlbolzenketten | Korbmöbel- Modelle.Ooburger Wilhelm Leschhorn Lüdenscheid i. W., 
fertigen Gross & Froelich, fabrik, Lehrmittelanstalt Präzisions-Werkzeug-Ind., größte und älteste Fabrik 
Stuttgart 13. Coburg 42. Neuses b. Coburg Aschaffenburg am 8.| der Aluminium-Industrie. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Unsere selt mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


M llohzentrifugen. 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
rommeln mít Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 3. 


— 


Ineralwasser- 


Apparato. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
Iagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 

führung. 


Spesialfaurik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch.,span.u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. 
M anparate, Flaschen- 
füli- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
Konstruktion modernster 


struktion f. bel leb. Ta gos- 
leistungen u. Flaschensorten, 


ineralwasser- 


einzige langjähr. Spezialität 


Cari Malmondier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutssh., 
französ,. englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


ineralwassor- 
Aunparate baut als 
alleinige Spezialität 
Maschinenfabr. H. Mosblech 
Köln-E. 700. 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch. 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


speziell für Export, baut als 


ineralwassor - Ma- ühlon für Getreide usikinstrumente, 
schinen aller Art bauen als Bandonsons 
1 pac den 1874 1924 RBpezialität und 5 

e e Huckauf & Bülle, Altona- 5 


Hamburg, Telegr.-Adresse: 
Mühlenbhau - Altonaelbe. 


Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8 


otoren: Benzin, Beu- für Getreide aller Arı 


sol-, Petroleum-, Rohöl- 


Motoren f. stationäre u. bauen als Spezialität 
Schiffszwecke. Reform-Mo- ` Spezialfabrik 
toren-Pabrik, A.-G., Böhlitz-| Huchauf & Bölle, Altona Alfred Arnold, 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. | Hamburg. Telegr.-Adresse: Caristeld Sa. 24. 


Tüchtige Vertreter gesucht. Mühlenbau-Altonaelbe. 


| WAS SUCHEN SIE? 
— O u 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO« 


mit Beiblatt 
Deutsche Export- Revue« 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


* 


n. b. FL 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m 
Berlin SWı9 / Krausenstraße 


* 


Storen „Esax" 
für Rohöl, 3—4 HP, 
auch Lichtaggregate. 
Walter Eisenschmidt. 
Maschinen- und 
Motorenfabrik. 
Penig 90 (Sachsen). 
otoron f. Rohöl. Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 


sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumper. 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Fa ne ik-Marke, 
abrikanten: 
Hanseat. Motoren G. m. b. H.. Gebr. Stallmann, Duisburg. 


Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
-Adr. :HannibalHamburg 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten 
Fritzschulz Schulz lun. A-G. Leir A- G. Leipzig. 


ühlen, konstruktiv konstruktiv un- 
erreicht, zur Vermah- 
Sa aier Getreideart. 


Rheinprovinz, und Heiden 
| (Schweiz). Gegründet 1873. 


M undharmonika- 
Spezialfabrik. 


Tel. 


Export. 


Fabrik. 


| Max Spranger, 
Brunndöbra i. Vogtland. 


usikalien in wohlfeil. 
M Band- u. Einzel-Ausg. 
Schulen f. alle Instrum. 
Kat. grat. CarlRühle’sMusik- 
verl., Leipzig, Heinrichst. 11. 


Walter Eisenschmidt, 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 

Penig 90 (Sachsen). 


direkt ab Fabrik. 


usikinstrumente u. 
Saiten sowie Lawn- 
Tennis- 

Schläger - Saiten, 
Maschin. - Saiten, 


E. Künzel & Co., 


Sper 
Blas- 
und Schlag- 
instrumente. 
Leipsie: Meb. + 

pzig: MeB- e 8 
haus Reichs- rma 
kanzler, Peterstr. 20, aim: 
mer 316, I. Obergeschoß, 

Man verlange Preise. 

— Vertreter gesucht. — 

6. 


2 


TER .. 
Oscar Adler & Oo., 
Markneukirchen 537-538. 

dein. Näh-, Strick-. 
Stopf-, Haar-, Sicher- 
heits-, Häkelnadeln. 
— — (— 


Emil Reininahaus. Altena 
(Westfalen). 


ähmaoschinen 
undo 
(Original Victoria). 


Weltderühmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 


Magdeburg 18. 


äbselden i: in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Enzisch & Co., 
Lörrach -Sitetten-Basel. 


Spez. Taschen-Nivelliere 


N Srez- Taschen Kees 
mit 90° 


Winkelmesser. 


Preis Preis 
M. 40.—. M. 33.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Rei B- 
zeuge u. Zeichen materialien. 


Markneukirchen i2l. Einkauf Illustrierte Preisliste gratis. 


von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


usikinstrumente :: 
Salton jeder Art. 

Spez.: Elite-Saiten. 

C. A. Wunderlich, Sieben- 

brunn 82 Markneukirchen. 


RE WET 


Gegr.1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


usikinstrumenten- 
Spezialltäten-Fabrik 
„Herdim‘. 


Hch. Hermann Dick, 
Markneukirchen, Sa. 200. 
Postschließfach Nr. 43. 


Butenschön, 


Georg 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


03:2: arose, Je in 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
— 17. 


ptik. 

Optische Anstalt 
Adolf Schulz, 
Rathenow 102. 


Augengläser, Brillen und 

Kneifer, Opern-, Fernglaser. 

Muster gegen 5—10 Dollar 
oder entsprechende 
Landeswährung. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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des Magenstärkungs- 


nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruekpressen liefern 


Windmöller & Hölscher, 
G. m. b. H., 
Lengerich in Westfalen. 


P aplersack - Maschl- 


artümeriefabrik 

L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1882. 
Spez.: Haarfarbe, JeanRabot“. 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 
eint. Art b. Luxusspezialqual. 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg., 
Spezial- Fabrik. 


Als hervorragende Neu- 
beit ampfehlen wir un- 
sere Parfüm-Puppen. An- 
erkanute Qualitätsware, ele 
gante Auf- 
machung. S 


Gesetzlich 
geschützt, 
daher kon- 
kurrenzlos. 


P af reer pon 


Preis per 
Stück $ 0.60. 


Muster nur 
gegen Vor- 
ausbezahlung. 


Saz a, 
Parfümeriefabrik. 
Berlin NO 48. 


Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapier usw. 


Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G. m. b. H., 
Berlin SO 40. 


P Zeihenpapier, Kaus 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr.Hasselbecks 1 8 

& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn., Wunden, off. Beine. 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Veritrisbsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


aller Art, Spezialität: 

Dr. Sulzbergers Allgem. 

Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen en 
un 


Pa" Präparate 


Regenerations-Mittel. 
Dr. H. Hoffmann. 
Salzungen 7. 


hotopaniere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch. 


Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg. Hessen. 


hotograph.Papiore, 
Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapicr, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


lanos, FIG el. 
Grand Prix Turin. 


Primola-Pianos, sstön, 
Yacht-Pianos, 7 Okt. 
2chörig, kreuzsait., 
Eisenpanzer, 97 Jahre bew. 
C. Rich. Ritter, Halle a. 8. 17. 
P Conrad Krause, 
gegründet 1830. 


Berlin W, Ansbacher Str. 1. 


peren Fliūügol. 


Franz 
Liehr, 
Hofpiano- 
fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


lanos, beste Qualität, 

bei niedrigen Preisen. 

Gustav Lutze, Pianotbr.. 
Braunschweig. 


der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


p. Harmonlums 


ianos und Flügel, 
hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co. G. m. b. H., Berlin 
O 112. Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


lanos und Flügel 
„Thürmer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer., 
Meißen in Sachsen. 


p“ Fiügel. 


R. Weißbrod, 
Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 
Höchste Auszeichnungen. 


Pen - Bestandtelie. 


Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdtellen. 


PT Ager a 8 


Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photoxraphien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


Patenten Alben, in 


Das Echo 


olsternägel, Möbel- umpen. Nur 10 Mark 
nägel. Reiß- kostet 
brettstifte. die- i 
se 7 
Zy. K. Co. «> klei- — 
G. m. b. H. ne TA 
Nagelfabrik, Sr 
Niederense (Westfalen). 10 Liter 
pro Minute 


blätter und Ansichten- 

alben. Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommenster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Echtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 


Petter una" Kunst- 


leistet. 


Herm. Wintzer, Halle a. 8. 2. 
umpen aller Art. 
Alfred Kratzschh Ma 
schinenfabrik und Eisen 

gießerei, Gera-Reuß 18. 


umpen— 
usw. 
Dr. Trenkler & Co., A.-G., P Sini-Pumpen 


Leipzig-Siötteritz i. Sa. 
Graphische Kunstanstalt. 


ostkarten. Aktphotos, 
P Pariser Salon-, pikante 
u. intime Karten, orig. 
Scherzkarten, ep Bilder- 
mappen für unggesellen 
(Exp.-Schlager!) Kollektion 
m. illustr. Katalog geg.Vor- 
einsend. v. 2—10 Dollar. 

Curt Hoiukis, Hamburg SED. 


ostkarten und Bilder, 
Gemälde-Imit., ölplast. 
Pinselstrich-Wiedergabe. 
Katal. grat. Musteralb. billig. 


Schmidt-Mammitzsch & 88. 
Leipzig. 


epochale Neuheit, sortiert 

in Kindern und Tieren. 
durch leichten Druck 

ertönt die Stimme, de 
größte Umsatz- und 

Verdienstmöglichk. Probe 

gegen vor 

herige Kasse. 


sortiment $ 2. 
Alfred Weinstein. Hamburgi’ 


Peper de mit Musik. 


für Ballen, für Granitoid- 

platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


Por alter dr (hydraul.) 


Pre und Spreng- 


stoff-Maschineon., 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


— 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


h Pumpen. 


Garvens- Gotihard 
werke, Allweiler 

Hannover- A.-G., 
Wiältel. Radolfzell. 


nal „ERA“ Flü- 
gelpumpen, dop- 
pelt u. vieri. ; 
wirkend. 
Universal- 
Faß-Flügel- 


Reutlingen 8 
(Württbg.). 


sin 

SelbstansaugendeKreisel- 

pumpen. 

2. Rotierende Naß-Luftpum- 

pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


1. 


utztuch „Molly“ fü 
Maschinen, übertrifft. 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztüche: 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt vor. 
Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


tücher, chem. impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten. Muster- 
sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung 


Josef Krah6, Godesberg ,Rlılu. 


— 


P utztücher. Metallputz- 


Ader u. Schalenhartgut£. 
Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 

. Magdeburg 17. 


adiokristalle. 
R G. O. Schöneck, 
Berlin-Schöneberg, 

Ebersstr. 11. 


adiotelefonie. 


Wir fa- 

brizieren 
Doppelkopf- 

hörer, 
Marke „Blau- 
punkt“, De- 
tektoren und 

Kristalle, 

Marke „idealit“. 


Nur Qual 
Ideal Radiotelefon- und 


Apparatefabrik (Verkaufs- 
büro). GmbH., Berlin 80 33, 
Köpenicker Str. 10a. Tel.: 
Moritzplatz 15125 / 26. Telegr.- 
Adr.: Idealradio Berlin. Te- 
lefunken- u. eigene Patente. 


Codes: ABC Code 5th Ed. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Prinz & Oo., 


G. m. b. H., 
Obligs (Rheinland). 


R 


ges. gesch. Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.“ 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H., Lüdenscheid i. W. 


asierkiingen 

fabrizlert als Spezialität 

„Nieso“ Stabl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg, 


4 
i 


a RAJE Mäc, 


* 


Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 

bauanstalt. 
Tel.-Adr.: f Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC bth 

Edition. 


kannt hervorragender 


Re feste in aner- 
Qualität liefert 


Jakob Meisel, Nürnberg, 

Rennweg 5%. Alleinherstel- 

ler des Original- Rasier- 
pinsels im Doppelring 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 


aubtierfallen 
R Löwen, Tiger usw. 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grelil& Co., Haynau (Schl.). 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bälle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Müblenbau - Altonaelbe. 
R ster-Figuren m. Uhr- 
werk, Christbaum- 
schmuck aller Art. Gr. Aus- 
wahl, bill. Preise, Christ- 


baumschmuckfbr. Burchard 
Hoebel, Halle a. d. Saalo 18. 


— 


cokiame-Schaufen- 


trische Lichtrekla- 

men. Leuchtkästen, 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf. Hamburg 1. 


R Dauer- u, Abreißkalen- 

der. Kunstverl. u. Kal.- 

Fabrik Universum V.Knöss, 
Frankfurt a. M. (E.) 


Ri. spez. elek- 


okiame - Kalender: 


Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 

Riemenverbinder. 
Kleim & Co. 
Riemenverbinder-Fabrik, 

Offenbach a. M. i. Hessen 

(Deutschland). 


R lemon-Vorbindor, 
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ohre, 
Rippenrohre, 


D. R. P., 


Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren. Rheinische 
Schweißwerke Sieglar, 
G. m b. H., Sieglar bei Köln. 


schmiedeeis. 


öhren 
jed. Art. in jed. Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 


Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum. 
Hannover-Linden 11. 


alten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten- 
nis-Schläger- pe 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 
ab Fabrik. A 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen, 


mente in bester Quali- 
tät, sowie Tennis-Saiten 
liefert billigst 
F. G. Leonhardt, 
Leipzig, Lessingstr. 11. 


Samen 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Q Eene für alle Instru- 


amen für Gemüse und 
Blumen zuverlässiger 


S Qualität. 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78. 


Gegr. 1834, 
Preisliste 
kostenlos. 


QL 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
beit, auserlesene Ware, 


versendet überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 

Tropen- Sortimente. 


amen. Erfurter Gemüse- 

und Blumensamen, 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 


senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 


gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


500 | 
 BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 


8 


| 


8 


zu- 


amen aller Art. Spez.: 
Gemüse- und Blumensa- 
men. Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 


Quedlinburg. Gegründ. 1867 


o hall platten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 


Aktien- 


gesellschaft, í 
Berlin SW 68.6 
Export nach EX 
allen 
Ländern. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 


SIR 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
Export 
nach 
allen 
Ländern. 


cheren aller Art 
Spezialität: 


Graugußscheren. 


Gebr. Konnertz. Stahlwaren 
fabrik, Solingen. 


childer 
für 


Preis 
u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 
baren 
Schriftzeichen in 
Alum. u.Celluloid. 
Einfache Hand- 
babung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 


Pötters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 
chleusen anlagen. 
Wehranlag., Sicherheits- 

tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


chmirgelleinen. 
Schmirgel- 
papiere, 
Glas- u Flint- 
papiere aller 
Art, in allen — 
Größen und Formen. Aus- 
glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
| werke, Aktiengesellschaft, 


Hann. Münden 15. 


chnitte, Stanzen, 
Ziehwerkzeuge.| 
Seit 1882. 


Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


-|\Cigarettenmaschinen-Fabrik 


chokoladen- pielwaren (Holz-) 
Cigaretten- Fabrik Paul Leonhardt, 


Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack, Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 


Schokoladen-, Zucker- 
Lakritzen-Cigaretten. 
„Universelle“ 


für 
und 


| figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos, Kegelspiele 


J. C. Müller & Co., Roulettes, 


Dresden-A. 24/b. Pianos, Ne. 

talophons 

— = Festungen 
| Kaufläd.,Pferdeställe, Altäre, 
chokolade- u. Ka- | Holzbaukästen, Holzbaukast. 
kaofabrikations- Die Uhr“, richtiggehend, 
maschinen bauen als C 
e * à usw. Vertreter: John Hess, 
Spezialität Huckauf & Bülle, Hamburg, Neuer Wall 64. 


Altona-Hamburg, Tel.-Adr.‘ 
Müblenbau-Altonaelbe. 


Josef Eßlinger, Berlin E 42, 
Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. 


pielwaren: Original 
„Bussi‘‘-Fabrikate: 
„Bussi‘‘-Stoffpuppen 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
der-Stickbücher. 
| Willi Steiner, Freiburg i.Br., 
| Karlsplatz 84. 


chotter-Anlagen fir 
Straßen- u. Eisenbahnbau 


Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., M bı N. 1 | 
* ae pielwaren. Spezialit.: 
— > Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. | 

chreibmaschinen- Mustersendung 12 Dollar 
Bänder. oder entspr. Landeswährg 
Kohlepapier, Fritz Lederer, Nürnberg, 


Vervielfältiger, 

Original-Greif. 

Greif-Werke, — ee 
Goslar a. H., 


Vordere Sterngasse 13. 


| 
Fabriken für Bürobedarf. pielwaren. Spezialität: 
8 Wiege- Waagen f. Kauf- 
läden in allen Ausfüh— 
Q inschatte "u Ge pan: rungen, Registrierkassen. 
Wirtschaft u. Gewerbe. | PapierabreiBer etc. Friedric 
Fried. Krupp Grusonwerk 1 8 * 


A.-G., Magdeburg 17. & Wagner, Nürnberg. 


8 


Qin retki Qualitat leer 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


pielwaren aller Art. 


8 waren, Musikspielwaren, 
Puppen usw. Illustr. Katalog 
auf Wunsch. Ernst Buchin, 
Hamburg 13, Luisenallee 1. 


Se 


in erstkl. Qualität liefert 
E. Kirchgraber & Co., 
Kl. Laufenburg. Baden. 


8 


Schulz & Braun, 
Wiesbaden-Schiersteln-Rh. 
Vertreter gesucht. 


chuhmacher-Wachs 
Spezial.: Billige Preise. 
Ernst Langenhagen. 


Weißenfels a. d. Saale. 
Vertreter 


= — -Spiratbonrer. 
8 ene 
erkzeuge: 
Schuhmacher-Werkzeuge | Dies ili 


e rbelfe z 25 


gesucht. 


u.Bedarfsartikelinanerkannt 
guter Qualität fabriziert | 
Ludwig Zimmer, | 
Asbach-Schmalkalden., 


Vogel & Schemmann A.-G. 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


chuhriemen all. Ari 
sowie Korsettriemen und | 


S Litzen fabrizieren 


Kühler & Stock, Barmen. 


Gegründet 1865. 


— — 


S 


portabzeichen 


isalhant -Gewinnungs- aller Art. 


Anlagen. Fried. Krupp | 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


piegel, £ 

Möbelgläser 
in jeder Art u. Ausführ. 
L. Neubert & Co., 


Freiberg (Sachsen). 


G. Brehmer, 
| Markneukirchen 18. 


- = — portartikel, Gesund- 
| pielwaren aus Cellu- heitsgummistrecker, D.R. 
8 loid. Muster von £ 1 An. | P.a.. f. Kinderu. Erw achs. 
| Franz Krebs, Cellul.-Ind., (Neuheit). Hrch, Reinhardt, 


Hannover E. 28. Burgstr. 6 Nürnberg, Nibelungenstr.26a 


| Damen- u. Schachbr., Schach- 


| 2 


u. | 


wie mechan. Blechspiel- | 


| 


8 


prechapparat 
„Camera“ 


8 


11X13X 16 
kleinstes 
Welt. 


em, 1.900 kg, 

Grammophon der 

Unerreichte Ton- 

wiedergabe. 

Holno-Werke A.-G., 
Berlin S 42. 


prech- Apparate. 
Ma- 
jesta. 
Voll- 
endetste 
Ausführ. 


Arbeit 
u. Klangschönheit. . Spezial.: 
Exporttypen. Verlangen Sie 

sofort Katalog. 

J. Polak, Apparatebau, 

Akt.-Ges. „Ipag‘‘, 
Berlin SW 68, 
Alexandrinenstraße 27. 


prechapparate in 

Schatullen- u. Standgeh. 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockausb, gegr. 1903. 


prechmaschinen 
und Schallplatten. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, £3 
Berlin SW 68. 
Export nach ÈS 
allen 
Ländern. 


prechmaschinen 
und Schallplatten. 


Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern 


jeder O 
N 
Art. [wit 
50 12 
182 M- 
Tal IE 
Zee 
Ei 
je] E 
Masstabfabrik Bs a 5 
Normafa fe. 
* * 
G. m. b. H.. 8 
E 
Darmstadt. H: 
pringfedern 
fabriziert 
P. A. Rentrop A.-G., 
Altena 


in Westfalen. 
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richtungen zur Ver- 


S richtungen - Ein- 
Kartof- 


arbeitung von 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1887. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik) 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17, 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


Q Platten. eintarbig un 


Bene, 


Streichriemen Paste 


macht Messer und Klingen 
haarscharf 


Chemisch - 1 Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 
Ehrenfeld, Geißelstr. 23-25. 


8 matten, 
Stroh- 
seil-Maschi- 
nen etc. lief. 
in höchster 
Vervoll- 
kommnung 
Erste 
Deutsche 
Strohhülsen- 
maschinenfabrik Gebr. Giese 
& Co., Offenbach a. M. 35. 


Stroh 


trohhülsen-, 


trohhülsen- 


Maschine, 


einzige 
automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 
u. einfaclısten 
Mechanismen. 


J. P. Ettel. Offenbach a. M. 7. 


ermometer,Spritzen, 
R Ampullen, künstl. Augen 
l 


1. Glasinstrumente in 


nen. 
vollstän- 
dig automa 
tisch arbei- 
tend, Stroh 
hülsenpres- 
sen, Stroh- 
pressen 
ieder Art, 
Stroh- 
matten- =j B 
maschinen, 
ebenso alle Hilfsapparate in 
anerkannt best. Ausführung. 


S Wen | 


Carl Wilhelm Jung, 
Frankfurt a. Main 10, 
Rembrandt-Straße 18. 
8. ühle, 
61 NN 
A. Türpe jr., 


Dresden N 6, 


Hens! m 


abakschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 


Tabak- u. Cigaretten-Indust. 

„Universelle“, 

Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. O. Müller & Co., 


Dresden-A. 24, I. 


Paste. 


| und Valenciennespitze, 


maschinen 
und alle übrigen Maschi- 
nen für die Tabakindustrie 


| poeet masoi 


liefert als Spezialität 


| 1 


mit handgeklöppelter 
aus eigener Werkstatt, 

sebr billig. 
Umfangreicne 
Musterkollektion 


$5. 


lassen 


franko und $ 10.-. 


Wir klüppeln 


selbst 

Rosenmüller & Weber, 
Dresden-A. 24, 
Schrorrstraße 31. 


eppich-Kehr- 
Maschinen. 


T 


| | 
12 
L. 1810 


T 


preiswert! 

Köln 10, 
Gereonshaus 157 

(Fabrik Erfurt- Hochheim) 


Erstklassig. 
Wilhelm Knoefel, 


| 


allen Ausführungen. 
E. Friedemeyer, 
Ilmenau i. Th. III. 


hermometer, 
bläserei-Art., 
Glasschleifereiart. fabriz 

Sondheimer & Schneider, 
G: m b. K., 


[Ther hermometer u. Glas- 
instrumente aller Art 
liefert preiswert Carl 


Fr. Hauwede. 


A. Heinen Maschinenfabr., 
Varel i. O. Gegründet 1856 


nur 


Glas- 
Hohlglas, 


Ilmenau i. Thür. 


Ilmenau E. 


Größte Leder - Treibriemen- | 


nn 
1 
’ À | 
12 
= — — — 2 Dl. a 
\ 4 


Das Echo 


Nr. 2223 


| äscherei- 
Maschinen, 
| komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
|  Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


reibriemen. 


Gebrüder 


aagen 
aller Systeme. 


| „Widewag“ | 


'  Wirtschaftsgemeinschaf! 


Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


deutscher 


| 
| Waagenfabriken, | W 


Hannover 12. 


assermesser, 
Woltmann-. 
Flügelrad-, 

Volumen-, Venturi- 

und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 


Tuben -Tubes 


aagen f. Waggons, 


É Nr. 8 2 
Rud. Freund, Leipzig S. | W Fuhrwerke etc. Franz ae 4 R A uther 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. Schotthöfer, Waagen- Mannheim Waldhof. N 


fabrik, Ludwigshafen a. Rh 


| aron. Bezugshaus für | eine. Rhein- u. Mosel- 
= ecker (auch Tal | W- ven | weine. Hinckel & 
ormen), in etall-, | 
Holz- u. Galalithgehäusen, Munition | Maneier, ͤ —— 
Reklameuhren, Taschenuh- Jagd- Artikel 5 
ren (deutsche u. Schweizeı l | = 
ikate), Reise - Uhren | 
| flach, in Lederetuis. N 1887 einkelterei u. Groß- 
| Leonhard Bloch, Berlin 8 42, | l | handig. Paul Neuerburg, 
| Brandenburgstr. 22. Linz a. Rh. Altbekann- 
| tes Exporthaus naturreiner 
war Käasiı Rhein- u. Moselweine, auch 
° in den Tropen haltbar, 
oelwets. „Lindene! Suhl (Thür.). schmackhaft u. bekömmlich. 


V 


| (Waschsamte), 


Linden, 


y“: 


| 
| 
| 
| 
| 


V 


Käfige 


und 
Sportsamte 
Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Hannover- Lindon 


Samte‘‘ Velvets 
Velveteens), 


W alzen aus Schalenhart 
| gun für die verschie 
| densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Wai 


i 


Knevels & Co, 


Düsseldorf 22, 


Typ 


Spez.: Spiralbohrer in zylin- 
drischer u. konischer Aus- 
fübrung. Jos. Meinerzhagen, 


ervielfältiger, 
Farbbänder, 
Kohlepapier, 
Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken fiir Bürobedarf. 


* Izenmasse, 
Weine Buchdruck 
walzen-Gießanstalt und 


Walzenmasse-Fabrik 


Panl Sauer, 
| Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
| Fernsprecher Mpl. 3257-3258, 
| Hamburg — Frankfurt a. M 


| alzwerke fur Eisen, 
| Stahl u. andere Metalle. 


erkzeuue, 


ogelkäfiue 

in Messing, als Spezin 
lität: zusammenlegbar-: 
fabriziert 


Alfred Böhringer, Fried. Krupp Gruson Werkzeugfabrik, 
Ludwigsburg, Württbg. werk A.-G., Magdeburg 17. Engelskirchen. Gegr. 1908. 
'Azerladeanlagen alzenreibmaschi- 
für Schüttgut. nen mit 2u. erkzeuge fÍ. Industrie 
Fried. Krupp Gruson Walzen, und 
werk A.-G., Magdeburg 17. Spez. f. Kondito Handwerk. 
reien, Schokola — Große 
denfabriken u. f. Vonäte,. — 
d. gesamte chem. 
orhang-Schloß- Industrie, spez. 
fabrik f. Farben-Fabr., 
Carl Winzerling, . >T) si 
Volmarstein ge ne 
(Ruhr). „Habämfa í Hallesche Deutsche Arbeit 
' 11 ; Bäckereimaschinenfabrik, 
Gegründet 1856 Ammendorf 21 b. Halle a. S d. m. b. H., 
Tel.-Adr.: * ; 3 Werkzeug- Fabrik, 


C 


( 


Winzerling Crefeld 13. 


Volmarstein- Westfalen. A Kí — 
ode 5th Edit., Bentley’s W: ssermesser. 
ode. Rudolf Mosse-Cole orkzeug maschinen 
— BO W für Metall- und Holz- 
bearbeitung. 


= — 


inte, Tintenpulver. 


T & Co., 


ourni- 
T quets 
für T 


Karosserien 
Automobile. 
| fabriz. als Spez. 
Georg Beißbarth, 
Metallwaren- 
fabrik. 
Nürnberg 


ractor für oho 
H lephant zıehtschwert 
Lund tut alle Feld 
arbeit. Linläach, 
verwüstlich. 
Motoren- Gesellschaft. 
Bergedorf Hamburg. 


111118 


üii- 
Hanseatische 


Li- | 
niierfarb. Dr.Dannenberg 
Köln-Lindenthal. 


| 


aagen aller Art. 


Woltmann-. 
Venturi- 
Kesselspeisewasserinesse! 
W. Gottlob Volz G.m.b.H., 
Stuttgart 9. 


Flügelrad, 
Volumens. 


} 


um 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 


Oschalzer Was on idee 


Otto Bielig, assermesser aller 


. Hamb A 
Oschatz i. Sa. Art. DEN 
Luxsche Industriewerke — — — 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
N | 505 F erkzeuge 
Aelteste Spezial-Fabrik fiir Bildhauer und 
Platze. Stukkateure 


— N 


IT 


1 
Ua 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, G. Brucklacher, 
Oschatz i. Sa. Ueber 400 000 Stück geliefert. ! Berlin, Oranienstraße 43. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue”, Bezug zu nehmen. 


18. Februar 1926 333 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


erkzeugtaschen, ahnärzti. Bohrer, | angen aller Art in ioegeleimaschinen. |= uckerrohr-W alz- 
Werkzeugbestecke, Nervnadeln, Maschinen, | nur erstklassiger Aus- werke in jeder Grüße. 
Werkzeugschränke. Instrumente, Materialien. | fül b Fried. Krupp Gruson- 
Werkzeuge aller Art, spez. Hagenmeyer 4 Kirchner. OENAR: men werk A.-G., Magdeburg 17. 
fiir Auto und Fahrräder. Berlia C 19. 


ahnbürsten. 


m i 
. —> Buscher & Bärdges, 


uckerwaren- 
Maschinen, modern- 
ster Bauart liefern als 


Wald-Rhld. — . 
3 Zerbster Celluloidwaren- | * > Spezial. de raus W 
| | fabrik G. m. b. H., Zerbst E. | Aut dies, Maschinentabzik, 
P 3 - Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 
Ši Zur Messe in Leipzig: erkleinerungs - Ma- 
—— seo Meßpalast Speckshof, schinen u.-Anl. jed.Art. Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
5% z k. Stand Sti Fried. Krupp Gruson- 
Berg.-Märkische Werkzeug- | 2. Stock, Stand 326. werk A.-G., Magdeburg 17 Bad Oeynhausen i. W. 8. 
Industrie, Elberfeld 352. [= — 2 5 i 2 Igarsttenotuis, ù 
i 3 ahnbürsten in Cellu- n abak-, kuder-, Seifen- 
indturbinen für | loid, Bein und Holz. iegeleimaschinen, iegeleimaschinen dosen, Bonbonnieren. 
Wasserförderung, Mahl- 8 * Handpressen Kar: fabri- und 
mühlen, Maschinen- na kationsmäßigen Herstel- . 
betrieb, elektr. Licht. „ ung von Ziegelsteinen und Bedarfsartikel. Spezia- 
FN Größte deutsche Fabrik der Drainröhren. — Spezialität Leonhard Gnad lität der 
Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa. | Branche. Zur Messe in Leip- seit ca. 80 Jahren. E . größten 
—— | zig: Reichshof, Zimmer 8. Greifswalder Waiblingen-Stuttgart. | und 
ürfelbecher a. Kork Friedrich Jahn, Maschinenfabrik G.m.b.H., |— re 
mit 3 Würfeln, 1000 Schmölin (Thür.). Greifswald. p A a de 
Stück 65.- M., mit Fir- — iegeleimaschinen,, B sche 
menbrand 75.- M., Muster | ementfabrik-, Gips- „System Griesemann . | Tanche. 
10 Stück 1.30 M. Ausland und Kalkwerk-Einrich- iegeleimaschinen Spezialit.: Stulenziexel- | 2 RE 
Vorkasse, Inland Nachnah- tungen. für alle Arten Ziegel. | pressen, Muffenrohrpressen. | Friedrich Turck, Dosenfabr., 
me oder Vorkasse. H.Delin, Fried. Krupp Grusonwerk Maschinenfabrik Griesemann & Ca., Lüdenscheid i. Westi. 


Berlin 50, SW 6i. | A.-G., Magdeburg 17. | Roscher, G. m. b. H., Görlitz. Magdeburg-N. 50. 


Gegründet 1849. 


AUSLANDS: u.ÜBERSEE FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichti ] Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre Inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote Wichti l 
9 ° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland -Porto von dem Einsender besahlt wird. 

Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Of fertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


— Alle mit einem Stern (°) beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male 


ndien. Faridun Karva & Sohn, Ruton Mansion, Forfeit rasten. Kaufe a. eig. 

Street, Bombay. Wir arbeiten als Import., Komm. Reehn. Harmoniums, Pia- D e ER 
en u. . u. aane uns f. N von: i 2... Mater. been d. 

Bürst., Knöpf., Koch- u. Heizapp, Messer-, Zelluloidwar.,,v. Vertret. deutsch. Fabri- ı Ijalla Iren Werks, 12, Tilialla Read, Ballytunte 
echt. Bernsteinkett., Fahrräd. u. Zub., Uhr. u. Taschen- |kanten dies. Branche. Gute Ingenieur-Pirma und Gießerei, O AL OUT TA. 
uhren, photogr. Art., Emaille-, Zucker war, Chem., Farb., Bank- u. dtsch. Handelsref.| _ 

Konfektion, elektr. Art., Oelen, Phant.-Art., Möb., Glas-, | Joaquim Oardoso & Filbos, | erbittet Offerten in; Baumaterialien, ne 
Porz. u. Steingutwar., Terrakotta, Gold- u. Silberschmuck, | Ltda.. Rua Senador Feijó 8, Struktions-Stahi, Spezial-Stahi-Pilings, 
Spiele, Wirkwar. (Baumw., Wolle, Seide), Hausbaltger., | Sao Paulo. Korresp. Portu- Eisenhahnbedarf, maschinellen Ein- 
Schmuckwar., Edelstein. (echt. u. synthet.), Lederwar.. | gies., Span. u. Italien. richtungen für Tee-Plantagen uss. 
Perlmutterart., Musikinstr., Mundharm., Papier-, Schreib- — — — — — — 
war., Sportart., Toiletteart., Splelwar., Textil., Ans.- u. E Ri G L A N D 10200000000000 D00000S000AOOAOOOBORDARANOOPERGOOONGO0NO0a0000a 


Grat.-Postkart., pharm. Prod., Pat.-Mediz., Stief., Schuh., 1 E 5 


Schlefertaf., Griff., Parf., Seif., chir. Instr., Grammoph., Offerten mit Preisen und 
SHIRGS6AOKAR BROTHERS. 


Radioapp., Druck-, Packpap., Glasbild., opt. Instr., Instr. Mustern erbeten in 
f. Augenärzte, Druckmasch., Werkz., Gold-, Silberwar. Radio- und elektro- 
Wir erb. Angeb. m. gen. Einzelh., Preisl. (Fob Hamburg | technischem Material 


od. Cif Bombay) u. Geschäftsbed. v. nur erst. Fabrkt. od. |— besondeıs Neuheiten. — Shahupurl (Kolhapur). 
Exporteur. Korr. nur engl. Ausk. b. Auslandverlag vorh. Offerten in Englisch an: Wir erbitten Angebote in: 
. — A, Ra Suppilos, 1. Einem Kessel für 150—160 lbs Dampfdruck und 30 
mc | Manchester, Shudehill 62. N.H.P. oder ca. 120 Brake Horse Power. 
Seymour Grove. (*) Gewünscht wird cin Lancashire-Kessel, 20 Fuß lang 
EEE TEE ET und 6 Fuß hoch, für 150—160 ibs Druck, oder ein 
ER Een aaa a Dane a Er ee für denselben 
dan s Ich suche uck un Sselbe erdestärke. 
H. D. NARIMAN BROTHERS, Nariman House, (Yes. m: isch Firmen Das Feuerloch soll so konstruiert sein, daB anstatt 
269 Lohar Street, (West) Dhobitalao, BOMBAY 2. all. hier gangb. Artikel. Kohlen Erdnüsse oder Reishülsen gebrannt werden 
Wir sind Fabrikanten von Druckfarben für die Kattun- Korr. engl. an: Quah Parti können. Separat werden Einzelheiten und Preise 
fabrikation und Schreibtinte aller Farben. Offerten (General) Merchant, clio für eine automatische Feuerungszuführung erbeten. 


erbeten für die hierzu benötigten Chemikalien und | George Bartels, Westl. Mis- | 2- Offerten erbeten für: Eine transportable oder halb- 
Farben, ferner in allem Zubehör, wie Zinnschachteln, | sion al, via Swedru. stationäre Dampfmaschine f. 40-60 Brake Horse Power. 


61 he fü hrei „ Korken, Etiketten, eee EEE — Korrespondenz nur englisch. — (*) 
a Packpapier, Beklame-Material Kalerndern c Ae . 
mit hübschen ern etc. ae 
oldküste. K. Antwi- 
Wee CR Bombay oder” Fob. Hamburg. erbeien: Gr. Kumasi.Ashanti, | FIFA 
_ Korrespondenz englisch, — (% P. O. Box No. 268. erbit- Af HII ff If I IE f I f Ib IE IE 


ee in ee, ud b O FR TU G A U 


Patent-Medizinen für alle Vertreterfirma mit deutscher Geschäftsleitung, die auch 


In di en Krankheiten. Korr. engl. () für eigene Rechnung kauft, sucht Vertretungen in: 
Hutfabrikations-Artikeln,. Strumpfwaren, 
S. u. Siddiq, Onloutta, SPANIEN VVV 
. Post Box 224, Radio-Apparate. Blech- und Zinkplatten für Kofferindustrie, 
Importeren Phonographen und Platten, Neuheiten aller Branchen. 
apier- und Schreibwaren, (laswaren, Basarartikel Offerten an: Leo & Amorim, Porto, 
Toilettenartikel. Textilien, Messerwaren, kauft auf eigene Rechnung Rua Fernandes Thomaz 204/206 
Neuheiten aller Art. Reklame-Neuheiten, Pedro Meondia, ; 
Schuhe und Schuhmaterialien. Plaza Nueva 26, Victoria. ZHMZEWZEZMISWZNZWEZEWENMSMZEN=SM=MNS 


Korr. nur engl. Deutsche Ref. b. Auslandverlag. Korr. spanisch. ISITFSITFETSITHTHTEN N EITES 


des Auslandteriages GmbH., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 
Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsbeziehungen. Falls Sie 


9 9 9 irgenwelche Artikol suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bzw. Nohprodukte 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 

Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen l. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI“ 
DES AUSLANDVERLAG G. M. 5. H., BERLIN SW19. KRAUSENSTR. 38-39. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Dänemark 


Wichtig! 


Das Echo 


AUSLANDS’u.UBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN] 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern (*) bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


Aesypien 


Seriöse Firma wünscht deutsche Fabrikanten zu ver- 
treten in 
Papier jeder Art, Wirkwaren (Strümpfe u. Socken) etc. 
Offerten an: 
C. M. Galanis, Cairo, P. O. Box 1837. 
Referenzen in Deutschland und im Auslande zur 
Verfügung. 


BRASILIEN 


M. J. FERREIRA, Caixa Postal 510, 
Telegr.-Adr. „Nelfe“, Rua dos Ourives 132, 


N IO DE JANEIRO 
x 


Firma übernimmt 
Vertretungen aller Artikel, 
spez. v, Lederwaren, Papierwaren, Baumaterialien, 
chem. u. Industrieartik., Messerwar. 
und Werkzeugen. 


* (*) 


Refer. u. Auskunft b. Auslandverlag. Gründlicher 
Kenner des Marktes. Korr.: port., span., franz. u engl. 


ANADA. Vertretungen gesucht in: künstlichen 


Blumen, Gummiwaren (Gummischürzen), Solinger 
Stahlwaren, Kameras und Kodaks, Sicherheits- 
Rasiermessern und Klingen, Klingen-Schleifern, Feld- 
stechern und Lupen, Toiletten-Artikeln, Bijouterien 
aller Art, echten und unechten Perlen, Uhren etc.. 


Musikinstrumenten. 
Offerten erbeten an: J. A. LO EPPK x. 
Herbert Saskatchewan, P. O. Box 142. (*) 


200000 


eigien. Biabi. Andre 


Jung. Geschäftsmann sucht 
Verbindung m. Fabrikanten 
f. Vertretung od. Kauf f. 
eig. Rechn. in folg. Artik.: 
Putzwolle, Asbest, Werk- 
zeugmaschinen u. maschi- 
nentechnische Artikel. 
Offerten unter K. A. 5907 
an Ausland verlag G. m. b. H.. 


straße 38-39. 


B Sonsin, Brüssel, 160 Rue 
de la Loi, erb. Offert.. 
Katal.u. Preise etc. f. in- 
dustrielle Gummi- u. Leder- 
war., Wasserarmat., Asbest- 
dichtungen, Werkz. im all- 
gemeinen sow. Maschinen- 
werkz., Transmiss., Stoff- 
u. Balata-Treibriemen, 
Metallschläuchen, 


Berlin SW 19, Be 


Vertretungen gesucht! 
MALTA 


Wir suchen Vertretungen für alle Fertigfabrikate, wie: 
Strumpfwaren (für Damen u. Herren), Stein- 
gut, Glas, Spielwaren, E meile- u. Alumi- 
niumwaren, Kurz- u. Schnittwaren etc. 

Offerten in englischer Sprache an: 

A COOPE ATTARD & Co, 
Siiemea. 58, Strada Reale, 


Import, Export, Kommission, Konsignation, Vertretung. 
Firmen, die neue Geschäftsverb. such., werd. gebeten, 
Kataloge mit genauen Off. einzusend. Es interessieren 


besonders Woll- u. Baumwollstoffe, Küchengeschirr. 
Lederwaren, Papier, Büro-, Zeichen-, Schreibartikel u. 
Baubeschläge all. Art. — Verbdg. ges. m. erst. dtsch. 
Importeuren von. Reis, Kopra, Kokosnußöl (Arab. u. 
Rob.), Benzoe, Rohgummi, Rohhäuten u. and. tropisch. 
Erzeugn. Must. a. Anfr. Off. frei Sibolga fob dtsch. 
Hafen. Korr. deutsch, französ., engl., holländ. an: 


MI 


in Kopenhagen sucht d. 

Alleinvertr. erstkl. dtsch. 
Fabrkt. i. all. Branch., bes. 
elektr. Art., Taschenlamp.. 
Batt.. Radioapp., tech. Neu- 
heit., Feuerwerkskörp., Ra- 
sierkling u. mediz. Instrum. 


Die koperna Dtsch. Kfm. 


Ang. erb. an Skandinavisk 
Société, Kopenhagen, 


Niels Juelsg 
E ngland u. Kolonien. 


Tücht. Reisender, der b. 
Kundschaft 


der in Frage kommend. 
eingeführt 

sucht leistungsf. Fabrik f. 
Draht,Drahtgeflechte, Nägel, 
Bolzen, Muttern, Holzschrau- 
ben, Metallbeschläge für 
Bau- und Möbelindustrie 
E. Blackwell, 131. Bunhill 
Row, London, E. C. (*) 


ade 8. (*) 


H 4 
181. 


ndien. Vertretungen erst. 
dtsch. Firm. in Textilwar. 


all. Art, Sticker.. Spitz. 
Bänd. etc. zu günst. Bed. 
f. Delhi, Cawnpore u. Am- 


ritsar, Off. in Englisch an: 
L. Raj Narain Khanna & Co.. 


Chandni Chowk, Delhi. 
Niederlass. in Cawnpore u. 
Amritsar. Bank- u. europ. 
Handelsref. b. Auslandverl. 

w AAV 
Firma mit bester Kund- 
schaft und erstklassigen 
Referenzen übernimmt Ver- 


tretung einer Fabrik von 
Taschenlampen u. Taschen- 
lampenfutteralen. 
Offerten an: (*) 
Patricolo, Palermo, 
Nicolo Garzilli 39. 


ITALIEN 


Wir sind Käufer von 
Manuskripthaltern f. 
Schreibmaschinen. 
Nur Fabrikofferten erbeten. 
Fratelli Veronesi did., 
Brescia, 

Via Marsala 42. 


Achtungl 
Wenn Sie Geschäfte mit 
ndien zu machen wün- 

schen, werd. Sie d. unterz. 

Firma ber. find., m. Ihnen 

i. Verb. zu tret. Es interess. 

bes. Eisen u. Stahl i. Platt., 

Reifen, Stäben, Drahtstifte. 

Bleche cte. Ferner Klein- 

eisen war. u. a. Art. Baum- 

woll-, Seiden - u. Wollwar. 

Exp. all. ind. Prod. Korr. engl. 
Devi Dayal & Brothers. 

Naughara, Cawnpore. (“) 


Schweden 


Schwedische Firma sucht d. 
Alleinvertretung erstklass. 
deutsch. Fabrikanten in all. 
Branchen. Bes. Bekleidungs- 
leder u. Lederhandschuhe. 
Strumpfwaren interessleren. 
Kauft evtl. auch für eigene 
Rechnung. Offerten erbeten 
an K. A. 5646 Auslandverlag, 
G.m.b.H., Berlin SW 19. 


Geschäftsverbindunz 5 ( H W F | 1 
ie un Fabrikanten 

er Exporteuren von 
künstlerischen Leinensticke- Vertretungen 
reien, Voile-Spitzen, Spitzen, deutscher Häuser 
Besätzen, Einsätzen, Bau- in der Schweiz 
dern, er 55 übernehmen 

toii- arben. ’ 

Offert. m. genauen Einzel- für u 
heiten in engl. Sprache an 

T. A. Ogunbhiyi, *)| Borsari & Moler, 
Port Harcourt, Post Box 163. Zürich. (*) 


Uebernehme Vertretungen. 


panien. Gut eingeführ- 

tes Geschäftshaus, das 

gebr. Maschinen aller 
Art, Metalle, Eisen etc. 
verkauft, sucht Vertretung 
dtsch. Industriefirmen ° der 
Metallbranche. Referenzen 
vorhanden. Tü in Spa- 
nisch an Luis Lama, 
Naranjo, Muñoz Torre- 
ro 2, España. (*) 


N 
Straits Settlements 


Fabrikofferten erbeten in: 

1. Neuheiten aller Art. 

2. Bedarfsartikel u. Zubehör 
f. Apotheken sowie pas- 


Komm.-Büro in Lissa- 

bon wünscht die Vertr. 
dtsch. Häus. auf Komm.- 
Basis z. übern. u. zw. f. d. 
folg. Artikel: Wollwaren, 
Zwirnw., Leinwandw., Neu- 
heit., Haushaltart., Pari., 
Tapeten, pharma, Präpar. 
u. alle leicht verk. Prod. 
Gama Freixo, Rua da 
Conceição 125, Lissabon. * 


Portugiesisch- 
Nyassa- Land 


Pime:5 Gut organis. 


Die Firma sende Neuheiten, zum 
„Flor do ibo”, Verkauf in Apotheken 
Mamudo Agy Jacob. Feeignet, 


3. Patent-Medizinen usw. 

Vertretung gesucht. Bank- 

referenz b. Auslandverlag. 
orstklassiger Oft. in deutscher Sprache 

deutscher Firmen gan „Novelties“, Singapore, 

und Fabrikanten. |s.s., 175-176 Rochore Road. 

Korrespondenz: 77, ; 

Portugiesisch. %% 


Rumänlen 


Gut eingeführtes Agentur- 
und Kommissions-Geschäft 


ibo. 
sucht Vertretung 


1 


neee 


TUN HK EI 


E. Callivroussi & Cie.. 
Grand' Rue de Péra. 342. 
Konstantinopel, 
sucht dtsch. Firm. zu vertr. 


Nr. 2223 


FFF 


übernimmt erstklassige Ver- 
tretungen für Rumänien. 
Bankgarantie und prima 
Referenzen zur Verfügung. 
Gefl. Angeb. zu richten an 
Paul Bencze, Timisoara, 
Str. J. Vacarescu 8. (*) 


IE] 


in Stoffen jed. Art, Strumpf- 
waren, Kramwaren, photo- 
waren usw. Korr. französ. 
Bankref. b. Auslandverl. 


HÆ NH 


Ost-Im- und -Export 


Interessenwahrnehmung, Repräsentation, Ueberwachung 
von Konsignations- u. Transitlagern mit geschäftlicher 


Berichterstattung über das Baltikum und Ost 


sucht 


erfahrener Geschäftsmann mit großen F 


Wohnsitz 


in Reval. 


Offerten unter K. A. 5910 an den Ausland verlag 
G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausensir. 38/39. 


VENzZhzsNZENSEWNEWEWNENSWEMSEWENSNNSIIN 
NZENZENEN=ZNZENZNENENEBENZNENSNELNS 


ans., best. eingef., m. fest. Kundenkr., übern. Vertr. 
dtsch. Firm. u. Fabr. a. Komm., Kons. u. eig. Rechn. 
Genaue Angeb. cif Lissabon erw. in: Solinger Stahlwar., 
Haus- u. Küchenart., Fleischhackmasch., Haar- u. Bart- 
schneidemasch., Kämme, Spiegel, Zahnbürsten, Glas- u. 
Porzellanwar., Zelluloidwar., Schuhmacherart., Alum.- 
Gesch., u. Bestecke, Jahrmarktsart., Spielwar., Gummi- 
gürtel, Neuigkeiten, Massenart. etc. M. L. Mesquita. 
Lissabon, Rua Ferreira Borges 74/Ill Esqu. 


Pte, besi Dtsch. Haus, seit viel. Jahr. in Lissabon 


AUSLAN DS% ÜBERSEE/ FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


ndien. The National Im- 

port & Export Co., Meerut, 

176. Chapel Street. Import 
von Textilwaren, Fahrrad- 
Zub., Spielwar., Kleineisen- 
war., Emaille, Porz., Glas- 
war., Solinger Stahlwaren 
etc. Export v. Messingwar., 
Holzschnitzwerk., Seid.- u. 
Baumwstick., Sportart., Roh- 
mat. Bankref. b. Auslandv. 


Süditalien 


Biete direkten Käufern 
Olivenöl, Weine, Feigen, 
eigener 


Kartoffeln ete. 
Produktion an. 
Adolfo Galluccio, 


(Prov. di Lecce). *) 


U. S. A. Spanien 


Radlo-Mristalle 
allererster Qualität. 
Spezialität: 

Zincite und Galena. 
Anfragen unter K. A. 5851 
Auslandverlag G. m. b. H., 
Berlin SW 19. 


In Spezial-Backöfen, Dauer-Hofe 
für Brotbäckereien in tropischen Ländern sowie in 
Diesel-Motoren 
sucht Vertretung 
Francisco de la Fuento, 
Calle Hermosilla 75, Madrid. (*) 
Korrespondenz spanisch und deutsch. 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 638. 
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Briefordner: Hebelsystem Nr 114, Aushebsystem Nr 1 
Locher Nr 231. Schnellhefter Vorordner Nr 198 
und Schriftenordner Nr 748 u. 749 (zum Ein- 
sortieren von Schriftstücken aller Art) usw. 
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Der Welt- Markenname „Soennecken“ 
bietet Gewähr für vollendete Ausführung 


+ 


Kataloge in deutscher, englischer, französi- 
scher, portugiesischer und spanischer Sprache 
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L.SCHULER -A: G. GOPPINGEN*+ WURTTEMBERG 
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Zur technischen Messe in Leipzig 
Stand 413-14 am Reineckerweg, Halle 9 


Das Echo 


mit Beiblatt 


Deutliche Erport-Nevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemán Transatläntico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemio 
Brazilciro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraßbe 38-39 ; Postvertrieb ab Leipzig 
—— E E E D 


N RUCKSÄCKE 


x y aller Art vom einfachsten 
Kinderrucksack bis zum 
| | feinsten Hochgebirgsruck- 


sack in nur erstklassiger 
Ausführung und Qualität 
liefert stets ab Lager: 


Deutsche Signalflaggenfabrik 
G = B H 


Sportartikel- und Lederwarenfabrik 
in 


Karisruhe i.Baden 


/ 77 
pórtausr Mang Muster stehen franko gegen 
u | franko zur Verfügung 


Verlangen Sie unverbindliches Angebot 
I 


Leitz- Epidiaskop Vc 


HINEIN 
der hochkerzige Glühlampen-Projektionsapparat 


| 
| 
| 
| 
für Vorführungen aller Art vereinigt in sich die Projektionen | 
von undurchsichtigen Gegenständen, Glasbildern | 
bis 9X 12 cm., Film- Einzelbildern u. mikroskopischen | 
Präparaten in unerreichter Helligkeit und Randschärfe auf 8 m Ä 
Entfernung. Anschluß an jede Hausleitung und Stromart. | 

| 


ERNST LEITZ / OPTISCHE WERKE / WETZLAR 


Verlangen Sie kostenfrei Liste H No. 438, Vertreter an allen größ eren Plätzen 
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DIE GANZE WELT KAUFT 


7 SPRECHMASCHINEN DER 
ZONOPHON A.-G. + BERLIN-LICHTENBERG 


WENDEN SIE SICH AN IHRE EINKAUFSHÄUSER ODER DIREKT AN UNS 


ee 


Ernst 6. Wild / Export / Dässciderl 74 
Telegr.-Adr.: Wildernsto, Düsseldorf 
Bankkonto: A. Schaaffhausen’scher Bankverein. Fil. Düsseldorf A.-G., Düsseldorf 


Mars-Gamasche 


Die beste elastische Wickelgamasche. 


Zweckmäßig und bewährt 

bei Touristen, Berg- 

steigern, Jägern und 

allen Sportireibenden. 
Vorrätig in den einschlägigen Geschäften, evtl. 
werden Bezugsquellen nachgewiesen von 


Firma Wilh. Jul. Teufel. Stuttgart 


0000000000000000 


Verlangen Sie Kataloge Eingetr. Schutzmarke „jjergußerste Fabrikpreise 


% 


Reiseandenken 


Spiegel. u. Rahmen- Fabrik 
Spezialität: Postkarten-Rahmen, 
Konfirmations- u. Kommunions - Bilder 
Musterkoliektion gegen Voreinsendung von M. 10.— 
oder Gegenw 


Nr. 5000 pa. poliert mt Pa James Isaac, Berlin SO 16 
tentstützen. Disd. Mk. 290 Adalbertstrabe 59 Gegründet 18% 


FABRIKATION | EXPORT NACH 
— | ALLEN LÄNDERN 


BERNSTEIN Spezialitäten: 
ELFENBEIN Halsketten aus Galalith und Kunst- 


bernstein, geschliffen und rund- 
B E I N poliert, Armreifen, Rosenkränze 


u.s.w., Zigarren- u. Zigareitenspitzen 
* C. Woyihaler, Köln a. Rh. 


BAKELITE Brüsseler Strasse 9 FERD. 


MANTHEY 


MOFPIANOFABRIK tunc. 1868 W 
Talea aaa a is A ai a a en nr IGLA , xxx GG, a z 
: Ansichtspostkarten u. Alben -=_—_—_———————— 
: aller Druckarten und Ausstattungen in p Buntgias-Papier Abzieh-Papier 
E Lichtdruck, Steindruck : | | 
3 Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- :| un 
: | | igraphie : 9225321833335: | 
druck. Lithographie, Chemigrap : wi 1893328: N 
E Anfertigung nach Vorlagen der Besteller : ESER | 9029909. | 
È Hersteller der allerpraktischsten Neuheit £ SEEN 
: Patent-Selbstbinder-Mappen ; 
5 D. R. Patent Nr. 386 468 E ' 
E Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung = Preisgekrönt: 
È Dr. Trenkler & Co. / A.-G. Leipzig- : Weltausstellung Chicago 
: Stötteritz / Graphische Kunstanstalt : MASSEN- FABRIKATION 
E mus | | ADOLF SIEBERT & H. Gummersbach 125 
KARTE TER TER WERL TMRITTITITTUETTOTELTIITTUTUOIILIELITTELDPSTLITEL TEST TUTETTTLLTTILITT LITT TEN TITEL UTTD EU EL ELITE 


Schreibbestecke |j um . 
für Schüler 


Glatte und 
ornamentierte Profilleis ten 
von Mark 6.— bis 30.— das Gros 
in unerreichter Leistungsfähigkeit in allen Holzarten geprägt, für Umrah- 
Musterkollektion nach Einsendung mungen, Bilder, Spiegel, Tablette, Möbel, 
von Mark 3.— kunstgewerbliche Gegenstände usw. 


Hervorragende Qualität. 


Bl i tift f kt Prinz & Co., G. N. D. H., Ohli $ 
M. HERRMANN . NÜRNBERG (Rheinland) Meiallwareniah 


Celegramme: Rupke Ohligs, Rudolf Mosse-Code. 
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Niederfrequenz Transi. 
alle Uebersetzungen 
Push - Pull Ausfûhrung 


Stufenschalter 
jede Stufenzahl 
sicherster Kontakt 


Hochfrequenz- 
Transformator 
aperiodisch 
abstimmbar 


— 


der leichte Kopfhörer 


Das neue System D. R. P. a. 
moyupuduely ASYIH 


Elektrosignal 


iss ee Sn _ a 5 0 
Werkstätten für Feinmechanik und Elektrotechnik 


Berlin SO 36, Skalitzer Straße 101 


Große Erleichterung 


beim Sprachenlernen 


bei iremdsprachlicher Lektüre, 
beim Aufsetzen fremdsprachlicher Brieie usw. 


Können Sie, wenn Sie eine 
fremde Sprache- lernen oder 
vorhandene Kenntnisse durch 
Lektüre auffrischen — gleich- 
viel ob durch Selbstunterricht 
nach irgendeiner Methode, ir- 
zendeinem System oder in der 
Schule —, alle Wörter. die Sie 
einmal gelesen oder irgendwo 
gehört haben, im Kopfe be- 
halten? 

Das werden auch Sie nicht 
behaupten können, selbst wenn 
Sie über ein gutes Gedächtnis 
verfügen oder nach einem 
System lernen, das Ihnen siche- 
res Behalten verspricht. 

Was tun Sie, wenn Ihnen die 
Uebersetzung eines Wortes fehlt? 


Sie schlagen in Ihrem Lehr- 
buch nach und stoßen nach 
langem zeitraubenden Suchen 
vielleicht auf das Gesuchte, 
meistens werden Sie aber das 
Buch verärgert beiseite werfen, 
weil Sie das fehlende Wort 
nicht finden können! 

Wollen Sie sich dadurch die 
Lust zum Lernen, die Freude 
an Ihren Kenntnissen verderben 
lassen? 

Das haben Sie nicht nötig! 
Es gibt alphabetisch geordnete 
Wörterverzeichnisse. in denen 
Sie jedes Wort, jede Ueber- 
setzung mit unbedingter Sicher- 
heit leicht und schnell finden. 
Das sind 


Langenscheidis Wörterbücher 


mit Angabe der Aussprache nach dem System der 


Methode Toussaint-Langenscheidt 
In vielen Millionen Bänden verbreitet 


Langenscheidts Wörterbücher 
enthalten in alphabetischer 
Reihenfolge je nach dem Um- 
fang alle wichtigeren Wörter 
mit unbedingt richtiger Ueber- 
setzung. Bei Wörtern mit ver- 
schiedener Bedeutung ist genau 


angegeben, welche Bedeutung 
für jeden einzelnen Fall zu- 
treffend ist. Dazu bringen sie 
Angaben, wie die Zeitwörter 
konjugiert, die Hauptwörter de- 
kliniert werden, Aufklärung über 
Groß- und Kleinschreibung usw. 


Wenn Sie ein Langenscheidtsches Wörterbuch zur Hand haben. 

brauchen Sie, um sich in einer fremden Sprache weiterbilden 

zu können, keine zurechtgestutzte Lektüre. Das Lesen jeder 

fremdsprachlichen Zeitung, jedes Romanes usw. wird Ihnen 
zu einer angenehmen Beschäftigung. 


Bisher sind 
Im Format von 


Englisch von Muret-Sanders 
Umfang ca. 2300 Seiten 
Teil I: Englisch-Deutsch. In 
Ganzleinen 15 M., in Halbleder 
17.50 M. Teil II: Deutsch-Eng- 
lisch. In Ganzleinen 15 M., in 
Halbleder 17.50 M. 


Lateinischv.Menge-Güthling 
Umfang ca. 1600 Seiten 
Teil I: Lateinisch-Deutsch. In 
Halblein. 15M. Teil II: Deutsch- 


erschienen: 
ca. 19 X 27 cm. 


Französisch v.Sachs-Villatte 
Umfang ca. 2000 Seiten 
Teil J: Französisch-Deutsch. In 
Ganzleinen 15 M., in Halbleder 
17.50M. Teil II: Deutsch-Fran- 
zösisch. In Ganzleinen 15 M., in 
Halbleder 17.50 M. 


Altgriech.v.Menge-Güthling 
Umfang ca. 1500 Seiten 
Teil I: Griechisch-Deutsch. In 
Ganzlein. 15M. Teil II: Deutsch- 


Lateinisch. In Halblein. 15 M. [Griechisch, In Ganzlein. 15 M. 


Im Format von ca. 10X16 cm, jede Sprache ca. 1000 S. Umfang 
Langenscheidts Taschenwörterbücher 


Englisch, Französisch, Altgriechisch, Dänisch-Norwegisch, 

Italienisch, Japanisch, Katalanisch, Lateinisch, Niederländisch. 

Polnisch, Portugiesisch, Rumänisch, Schwedisch, Spanisch, 
Ungarisch. 


Je 2 Teile. Teil I: Fremdsprachlich-Deutsch. In Ganzleinen 3M. 
Teil II: Deutsch-Fremdsprachlich. In Ganzleinen 3 M. Beide 
Teile in 1 Ganzleinenband 5.50 M. 

Russisch, Neugriechisch. Je 2 Teile wie oben. Jeder Teil 5.50 M. 


Fremdsprachliche Handelskorrespondenz 


können Sie, selbst wenn Sie über nur elementare Sprachkenntnisse 
verfügen, schnell u. unbedingt richtig erledigen mit Hilfe von 


Langenscheidts 
Handbücher der Handelskorrespondenz 


Die Werke bringen keine für einzelne Fälle zutreffenden Muster- 

briefe, sondern eine Fülle von Mustersätzen in übersichtlicher 

Anordnung, so daß Sie jeden Geschäftsbrief stilvoll zu- 
sammenstellen können. 


Englisch für Kaufleute — Französisch für Kaufleute — Italie- 
nisch für Kaufleute — Spanisch für Kaufleute. Je 450—500 Seiten 
im Format von ca. 12:16,5 em. Jeder Band in Ganzlein. geb.5M. 


Unsere Werke sind in jeder Buchhandlung vorrätig. Gegen 
vorherige Einsendung des Betrages auf unser Postscheckkonto 
(Berlin 128) senden wir sie auch direkt per Post. 


Ausführliche Prospekte mit Probeseiten kostenlos. 


Langenscheidtsche Verlaösbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidi) 


Berlin-Schöneberg. Bahnstr. 29—30. Gegründet 1856. 
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Beleuhiungskörper - Halblabrikale - Talelgerdie - Masscnartikel usw. 
Metalldruckwarenfabrik Schae; 
rasen Wittig & Schwabe / Lengefeld i. Erzg. le — 


Zweigwerk: Marienberg i. Sa. Musterlager: Berlin SW68, Alexandrinenstraße 26 


Sprechmaschinen Waiter 6 
, Frankfurt a. 4 S9 
Schatullen, mit u. ohne Trichter, Goethestrasse 4 Automatische 6 Schlieif- | 
Schrankapparate und Truhen, x Sn 
auch mit elektr. Antrieb, Lauf | | Farben jeder Art Waage SE | maschinen 
werke, Tonarme und sonstige Schmirgel- und Glaspapier  »AutOkipper« 

Zubehörteile für Sprech- Lackrohstoffe, Knochenprä- wiegt haarschari . 

maschinen, Schallplatten. j zipitat, Thomasmeni wen“ 

OTTO HOPKE, Kalk, Von orpenti 5 
S rechmaschinenfabrik, eheuterpentin, Talkum, 


Eisenberg Nr.10 1. Thüring. 


- Vorteilhafte 
M.F.RACHALS Q CO. [| Enkaufs-Quellen 


erfahren Sie durchVeröffent- 
Hamburg, Jarrestr. 80 - Gegr. 1832 Ẹ | lichung einer entsprechen- 


den Anzeige in unserer 
deutschen Ausgabe 


Flügel und Pianos „Das Edie“ 


in Tropenbauart mit Beiblatt 
* gi rtes. N „Deutsche Export- Revue“ 
Zerlegbare 2 
Pianos Masken 
für Gebirgs- | u. Dominos 
transport pa ] : 
® | | un à a — g 
| m | Düsseldorf a. Rh. „nils; 
Triumphola I aus Papier NN. 8 5 
2 — Vertreten von Mai-Oktober , : 
Pianos 4 . : BS sow. Rarneval- | 1926 auf der großen Düssel- W. . ; Syndeti kon . 
Eingebauter Aulchals 5 5 oi RL goren Duelle, 1 „ ö 
i apierla r D alle 23—23a un 3 o e 
ch | | Guirlanden, Fahnen, Laftballes klebt.leiml -kitet Alle 
Verlangen Sie = labrizieren in großer Aus- | 
Katalog EX 7 4 | „Wahl sehr preiswert — . — — — —öä . — —A—ũäk ů— —e 
g - Heintz & Kühn, Manebach (Thär.) 


Illustr. Katalog sh. 1/6 


SILHOUETTE 


Heinze & Co. 


UNSERE SPEZIAILI TAT: LEIPZIG, Kohlgartenstr. 13 


MASCHINEN UND FORMEN für die 
Zementwaren- und Kunststein-Industrie 


zur Herstellung von Dachziegeln, Hohlblöcken, Schlackensteinen, 
Fußboden- und Wandfliesen, Mischmaschinen, Rohrformen usw. 


Berbet-Maschinenbau G. m. b. H., Halle a.S., Deutschland 


Verlangen Sie Katalog No. 22 kostenlos 


Reizende Neuheiten! Schönster Schmuck I 


Gescehnittene 
Silhouetten-Kunstblätter 


für Wandschmuck und Ausstattung 


RHEIN- UND 


MOSELWEINE 


kim 


KUNSTBLAÄTTER ALLER ART 


in vorzüglicher und moderner Technik; 


Photogravüren , Lichtdrucke y Vierfarben- 
drucke Radierungen 7 Original- Graphik 


Illiustrierter Katalog auf Wunsch 


Wiederverkäufern hohen Rabatt Export nach allen Weltteilen 
Vertreter für alle Länder gesucht 


Muster gegen Einsendung von 20 Reichsmark A. KOCH SÖHNE 


Rich. Bong, Kunstverlag, Berlin W 57 f Königl. Hoflieferanten 
. MAINZ A. RH. „ GEGR. 1864 


000000900090 94 
90999999 090000900 9009096 


ALDANNA 


LANCE-PARFUM 


erster Güte zu niedersten Preisen, im Weltmerkte eingeführt 


Großer Artikel für Karneval, 
Tanz-Vergnügungen und 


alle Belustigungen 


Verlangen Sie Muster und Prospekte durch Ihre 
Hamburger und Bremer Verbindungen von uns 


Badenia Denial-Iudasirie / Karlsruhe (Baden) 
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mit Nickelrahmen 
\ Nickelgalerie u.Glasein- 
lagen mit Handmalerei, 
i Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


> Fritz Herold 


e 188 Bijouterie mit Photographie 
I Sem! u. echt-eingebrannte Emall-Biider, Porzellangrab- 
Va TTS platten, Taschenspiegel mit Photegraphie rund u. oval, 
i Ze ONEA Ständerbiider, photographische Vergrößerungen, Fas- 
sungen, Medalllons und Uhrketten (in allen Qualitäten) 


SEEGE Verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- 
strierten Prachtkatalog mit Preisliste gegen Einsendung 
von Mk. 2.—, welcher Betrag bei einem Umsatz von 
Mk. 20.— in Semi-Email und Fassungen zurückvergütet 
wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
Ian IA italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 1896. 


Julius Schloss & CO. Frankfurt a. M. 79 


BIJOUTERIE: 


Armbänder / Colliers / Ringe etc. 


KETTEN: 


Alle Arten in Platinin-vergoldet etc. 


METALLWAREN: 


Puderdosen / Zigarren-Etuis etc. 


ZIEMER&SÖHNE, OBERSTEIN (Nahe). Gegrändet 1904. _ : 
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zur Herstellung von Nadelstech- u. Andrücketiketten u. Massenartikeln 


Heitmaschinen - Stanzen -Lochösmaschinen 
Heftapparate Heftklammern 


O. HOPPE & CO. NACHF. 
MASCHINENFABRIK . LEIPZIG-SCHLEUSSIG 74 


Leipziger Herbst-Messe: Ausstellung in der Bürobedarfs-Messe „Jägerhof“, 
Hainstr. 17, Stand 30-31. Im eigenen Fabrikgrundstück, Könneritzstr. 43. 
Zu erreichen mit der Straßenbahn Linie 1, 5 und 8. 


INN 


die vollkommene Harmonika für Spieler, 
der begehrte, gewinnbringende Handelsartikel! 
Obiges Bild in Ölgemälde-Manier, mit unzerbrechlichem 
Goldrahmen, erhalten Kunden für ihr Schaufenster gratis. 


Verlangen Sie sogleich Spezial-Preisliste No. 23 


KOCH-HARMONICA A.G, Tee 


Messe Leipzig: Dresdner Hot, Stand 513 - 519. 
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Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
und Herrenschuh passenden 
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Sensafionelle Neuheit! 


Autofrix Eiserzeugungs- u. Schnell- 
kühlapparat erzeugt in wenigen Minuten 


keimfreies Natureis, Speise-Eis, Eiscreme, Ets- 
bomben und gefrcrene Speisen. 


In jedem Klima verwendbar und un- 
entbehrlich. 


Einfachste Bedienungsart mit Natur- 
3 oder Kunsieis oder unseren Autofrixins ehren. 
Größe I erzeugt e ll erzeugt 


1 Pfund = 500 g 2 Pfund = 1000 5 
sie 8 Telegramm -Adresse: Smti. Binderei - Bedarisartikel 


Achtung! Unsere flüssigen Autofrix-Speise- Blumenschmidt in natur, gefärbt u. präpariert 
Eis-Konserven in Metalldosen von 300 g mit — TEE TETEEER 
a. se 7 und 5 anne er- Plastische Blumenkarten 
geben 2 Pſuad = 1000 g Speise -, nen-, Mein reichillustrierter Beeren 
Ananas-, Erdbeer -, Himbeer-, Heselnub -, Export - Katalog steht Gemüse- und Blumen - Samen 
Mokka-, Schokolade -Eis oder Eiscreme. umsonst zu Diensten; Erstklassige Rosen- u.Obstserten 

Verlangen Sie Offerte von der er enthält Artikel für L ER 

° , ° Blumen-, Porzellan-, 

Aufofrixt Ges. für Eis- u. Kühlapparate m. b. H. Glas, and Palm J. C. Schmidt, Erfurt 


Berlin 8 42, Rilterstraße 99 schäſte. Bas are usw. (Deutschland) 


Zimmerschmucköegenslände 


in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- 
lichen u. getrockneten Blumen. Blättern u. Gräsern: 
aus prũp ariertem Naturmaterial und künstlichen 
Früchten. Dasselbe Material, arrangiert in Körbchen. 
Töpfen u Schalen. Künstliche u. präparierte Natur- 
pflanzen. Dauerkränze.Wachsblumen. Körbe. Vasen 
usw. Kreppapiere. Kranzband. Blumendraht. 


Seidenpapier-Girlanden 
tür große Dekorationen 


hoorschnende 
[Maschinen 


sind gekennzeichnet duroh 


unübertroffene Qualitäts- 
arbeit und hervor- 
ragende Schuß- 

leistung 


itte, verlangen Sie Prospekt von unseren 


Jagdgewehre und Pistolen 


neuen, maschinell hergesteilten 


| | Serienflinten 
Hahn-Doppelflinte Modell „Reiher“ und 
Selbstspanner-Doppelflinte Modell „Habicht“ 
828 535 K mit und ohne Ejektor N 
3 PEA : 3 deren äußerst niedrig gestellter Preis jedem Weidmann wieder die 
IDeltDELONNIE QUaolitOHMOrKEenN In feiner Anschaffung einer solid gearbeiteten Waffe gestattet. 
Prözisionsarbeit 
J.P.Sauer& Sohn, Suhl 
R LE 5 | Segründet 1751 
Aelteste und größte Jagdgewehrfabrik 
Deutschlands 
4 Z 2 7 S & S Selbstlade-Pistolen Kaliber 6,35 
A G Großes mon FFF 
WEYERSBERG  KIRSCHBAUM S CIE Detali-Aufiräge erbitten wir durch 
ZWEIGWERK DES SIEGEN-SOLINGER GUSSSTAHL AKTIEN VEREINS unsers Swoignioderiassung 
Gi nA A7 2288 Berlin W8 
| 22 Jägerstraße 59-60 i 


»JOBU« 


Die elektrischen 


BU LLI Steigungs-und 


Gefällanzeiger 
Fahrrad- 


Beieuchtungen mit Innenbeleuchtung 3 
Unentbehrlidı für jedes 5 15 1 
werden in 8 Größen geliefert, Auto. Sicheres Anzeigen WA. mE 
zeichnen sich durch große der Gefahrmomente WET >” 5277 | 
Leuchtkraft, gefälligeFormen, 2 7 
selbsttätigeStromregulierung 
i f 


u. äußerst stabile Bauart aus. Berg Q Co. GmbH 


Frankfurt a. M. 
Drucksachen in allen Kultursprachen zu Diensten. Wehrheimer Str. 9 


BULLINGER-WERKE x STUTTGART 16 Man verlange Prospekt 


Er 


Wochenfchau 


Sir Eric Drummond in Berlin. — Das Ränkespiel um die Genter Ratssitze. — Deutsche Schritte in Paris und London. 


— Die Minderheitentrage. — Die deutsche Sprache in der Tschechoslowakei geknebell. — Deutschenvertolgung in 
Ostoberschlesien. — Ein preußisches Geschenk an die dänische Minderheit. — Ramek antwortet Mussolini. — 
Der russisch-schweizerische Konflikt: erfolglose französische Vermittlung. — Briands neuer Kammersieg. — Die Reichs- 


bahn auf der Anklagebank. 


ralsekretär des Völkerbundes, in Berlin 

ein, um mit dem Leiter der deutschen Außenpolitik die 
technischen Vorbereitungen für Deutschlands Auf- 
nahme in die „Gesellschaft der Nationen“ zu besprechen. 
Am 8. März soll die Sitzung der Vollversammlung, an der zum 
ersten Male Vertreter Deutschlands teilnehmen, in feierlichen 
Formen stattfinden. Ob sich das Programm des großen 
Völkerversöhnungsfestes jedoch so reibungslos abwickeln 
läßt, wie die Regie anfangs erhoffte, ist zurzeit noch recht 
fraglich. Einstweilen sind jedenfalls die vor kurzem auf- 
getauchten und von Frankreich nachdrücklich unterstützten 
Pläne auf Vermehrung der ständigen Sitze im 
Völkerbundrat noch nicht als erledigt anzusehen. Von 
deutscher Seite sind deswegen freilich diplomatische Schritte 
in London und Paris unternommen worden, über deren Erfolg 
bisher nichts bekannt wurde. Nun läßt sich zwar erkennen, 
daß England den Vorschlag, Po- 
len, Spanien und Brasi- 
lien ständige Sitze im Völker- 
bundrat einzuräumen, bisher 
nicht angenommen hat. Aber es 
scheint doch so, als ob Herr 
Chamberlain sich den Fran- 
zosen gegenüber entgegenkom- 
mender gezeigt hat, als man ge- 
wünscht hätte und als man selbst 
in England anzunehmen geneigt 
war. Die ganze englische öffent- 
liche Meinung hat sich ebenfalls 
gegen eine Erweiterung des 
Völkerbundrates eingestellt, und 
Chamberlain muß nunmehr nach 
einer ausgleichenden Formel 
Suchen. 

Deutscherseits hat man keinen 
Zweifel daran gelassen, daß die 
Vermehrung der Völkerbundrats- 
sitze nicht nur rein äußerlich 
eine Veränderung in der Zusam- 
mensetzung bedeutet, sondern 
daß damit auch der Völkerbund- 
rat in seinem Charakter eine U m- 
Wandlung erfahren würde. 
Es wäre in diesem Falle insofern 
eine Verschiebung der Lage ein- 
zetreten, als sich die bisherigen 
loyalen Erklärungen der Völker- 
bundmächte, die sie Deutschland 
gegenüber dauernd abgegeben 
haben, mit den jetzt bekannt ge- 
wordenen Absichten nicht in 
Einklang bringen ließen. Die 
deutsche Regierung ist der Mei- 
nung, daß sich damit auch die 
Voraussetzungen än- 
dern würden, unter denen 
der Eintritt in den Völkerbund 


\ 7 ergangene Woche traf Sir Erie Drummond, der Gene- 


zu vollziehen, ehe nicht in jenem Punkte vollständige Klar- 
heit geschaffen worden ist. 

So dringend seinerzeit auch Deutschland eingeladen wurde, 
Mitglied des Bundes zu werden, so stellt sich doch jetzt, wo 
dieser Wunsch Englands und Frankreichs verwirklicht wer- 
den soll, heraus, daß man vor den politischen Folgen des 
Ereignisses Angst hat. In Frankreich und anderen Teilen 
Europas beginnt man, wie „Manchester Guardian“ sagt, sich 
bereits darüber klar zu werden, daß Deutschland ein Dorn im 
Fleische des Völkerbundes sein wird. Es wird der Vorkämpfer 
in dr Minderheitenfrage sein und das Forum des 
Völkerbundes zu kritischen Beleuchtungen der Mandats- 
wirtschaft ausnutzen. 

Es liegt allerdings Anlaß genug vor, die verschiedenen 
Völkerbundstaaten an ihre übernommenen Pflichten gegenüber 
den Minderheiten nachdrücklich zu erinnern. Eben erst hat 
die Tschechoslowakei durch eine Regierungsverordnung über 

: i die Gründe des Sprachenrechts 
erneut den Versuch gemacht, die 
deutsche Sprache in 
Tschechien aufs brutalste zu 
knebeln. — Im polnischen Ober- 
schlesien aber hat gerade jetzt 
ohne ersichtlichen Rechtsgrund 
eine Deutschenverfol- 
gung in großem Stile einge- 
setzt, deren Opfer in erster Linie 
die Leiter des Deutschen Volks- 
bundes zur Wahrung der Min- 
derheitsrechte sind. Für die Be- 
hauptung, daß die Organisation 
Spionagezwecken gedient habe, 
bleibt die polnische Regierung 
jeden Beweis schuldig. Die 
ganze Aktion hat ihren Zweck 
erreicht, wenn sie der polnischen 
Regierung eine Scheinberechti- 
gung gibt, zu beteuern, sie 
müsse imstande sein, 
Deutschlands Vorgehen 
im Völkerbunde zu kon- 
trollieren, Die gegenwärtige 
Hetze gegen die Deutschen in 
Oberschlesien dient einzig und 
allein diesem Zwecke. 

Während die deutschen Min- 
derheiten fast überall aufs 
schwerste drangsaliert werden. 
hat die preußische Regierung 
durch einen Erlaß über die 
Regelung des dänischen 
Schulwesens im schles- 
wig-holsteinischen 
Grenzgebiet der dänischen 


deutscherseits erfolgt ist. 
Jedenfalls ist es für Deutsch- 

land ein Gebot der Pflicht, den 

Eintritt in den Völkerbund nicht 


Der Generalsekretär des Völkerbundes weilte zu politischen 
Besprechungen in der Reichshauptstadt. 


Minderheitsbevölkerung einen 

Beweis weitestgehenden Ent- 

gegenkommens geliefert, olıne 

völkerrechtlich irgendwie dazu 

- verpflichtet zu sein. Ob das 

Sir Erik Drummond in Berlin. deutsche Beispiel Nachahmung 
wecken wird, muß man leider 


bezweifeln. 
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Die deutsch-italienische Spannung hat seit Mussolinis zwei- 
ter Rede, die eine Art Rückzugsgefecht darstellte, etwas an 
Schärfe verloren; Stresemann hat darauf verzichtet, noch- 
mals zu antworten, da die Auseinandersetzung ia hinreichend 
war, der Welt zu zeigen, worum es sich in der Südtiroler 
Angelegenheit handelt. Die Angriffe, die Mussolini in 
seinen letzten Reden gegen das deutsche Volk gerichtet hat, 
sind jetzt auch von der österreichischen Regie- 
rung zurückgewiesen worden. Im Hauptausschuß des öster- 
reichischen Nationalrats gab Bundeskanzler Ramek in 
Beantwortung einer Interpellation eine Erklärung über die 
Reden Mussolinis und die Südtiroler Frage ab. Auch er be- 
tonte, wie es schon Stresemann im Reichstag getan hat, daß 
sich die Regierung Mussolinis nicht an die Versprechen ge- 
halten hat, die Italien bei der Übernahme Südtirols gab. Der 
Satz in Mussolinis Rede, der sich auf die Brennergrenze be- 
zog, hat die österreichische Regierung zu einer Anfrage bei 
Mussolini veranlaßt. Mussolini bezog sich auf seine eben im 
Senat gehaltene Rede — die nur noch von der Verteidigung 
der Brennergrenze sprach — und fügte hinzu, er habe durch 
diesen Satz der österreichischen Regierung davon Kenntnis 
geben wollen, daß er den Anschluß nie dulden würde. Im 
übrigen habe er nicht daran gedacht, Österreich zu beun- 
ruhigen. 

Der Aussöhnungsversuch, den der französische Botschafter 
Hennessy zwischen der Schweiz und der Sowjetunion unter- 
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nommen hatte, ist an den anmaßlichen Zumutungen der russi- 
schen Regierung gescheitert, was dieser Gelegenheit gab, in 
hochfahrendem Tone die Einladung zu der in Genf geplanten 
Abrüstungskonferenz abzulehnen. 


Das hart um seine Existenz kämpfende Kabinett Briand hat 
in der Kammer wieder einmal die Vertrauensfrage gestellt 
und einen Sieg errungen, doch trägt die aus den Kammer- 
debatten hervorgehende Finanzvorlage alle Züge eines 
politischen Wechselbalgcs. 


In stürmischem Tempo vollzieht die neue Türkei den An- 
schluß an die westliche Zivilisation. Die türkische Kammer 
beschloß am 17. Februar einstimmig die Einführung des 
Schweizer Bürgerlichen Gesetzbuches in 
der Türkei, wodurch Staat und Religion im öffentlichen 
und sozialen Leben des türkischen Volkes getrennt werden. 
Die Vielweiberei wird verboten, und jeder volljährigen Per- 
son steht es frei, sich zu der Religion zu bekennen, der sie 
anzugehören wünscht. 


Mit seltener Einmütigkeit ist im Deutschen Reichstag die 
Personalpolitik der Reichsbahn aufs schärfste getadelt worden. 
Vielleicht bleibt es nun doch auf die Verwaltung, die sich am 
liebsten als eine unabhängige Macht, losgelöst von deutschen 
Gesetzen, fühlt, nicht ohne Eindruck, daß die Vertreter sämt- 
licher Parteien eine sehr scharfe Sprache gegen die bisherige 
Leitung des Unternehmens führten. 


Politiſche Tagesfragen 


UM DIE RAT SSITZE IM VÖLKERBUND 


deutsche Aufnahmegesuch für die praktische Lösung reif 
werden, nimmt die Frage des ständigen deut- 
schen Ratssitzes im Völkerbund eine Besondere Stellung 
ein. Auf französisches Betreiben scheinen eine Anzahl anderer 
Mächte, wie Polen, Spanien und Brasilien, eben- 
falls ständige Sitze im Völkerbundrat fordern 
zu wollen. England steht diesen Absichten durchaus ablehnend 
gegenüber, es ist aber möglich, daß sich in diesem Zusammen- 
hange Schwierigkeiten ergeben werden. Man braucht nicht 
zu betonen, daß Deutschlands Vertretung im Völkerbundrat 
als ständiges Mitglied eine so selbstverständliche Voraus- 
setzung der deutschen Politik im letzten Jahre gewesen ist, 
daß mit dieser Voraussetzung auch der Eintritt Deutschlands 
in den Völkerbund hinfällig wäre, wenn sich auf diesem Wege 
auch nur eine zeitweilige Schwierigkeit ergeben würde. Dar- 
über ist man an den maßgebenden Stellen auch vollkommen 
unterrichtet. Inwieweit Mächte, die bereits jetzt dem Völker- 
bundrat angehören, ständige Ratssitze erhalten, ist eine Frage, 
die Deutschland nicht so unmittelbar berührt, während 
die Erweiterung des Völkerbundrates und 
die Hinzuziehung anderer Nationen mit den Gesetzen inter- 
nationaler Loyalität ebenfalls nicht vereinbar wäre. Mit Recht 
hat ein englisches Blatt darauf hingewiesen, daß das Eintritts- 
gesuch Deutschlands sich beziehe auf den Völkerbundrat in 
seiner jetzigen Zusammensetzung. Man würde in 
den in Betracht kommenden Ländern gut daran tun, diesem 
Gesichtspunkt bei den Entscheidungen, die jetzt zu treffen 
sind, mit all dem Ernste Rechnung zu tragen, der ilun zu- 
kommt. 
In England wird Chamberlains Nachgiebigkeit gegenüber 
französischen Wünschen sehr stark kritisiert. So schreiben 


Daily News 


„Wir hoffen sehr, daß die Berichte, wonach die britische 
Regierung in ihrer Haltung gegenüber den Vorschlägen über 
Zulassung Polens zum Völkerbundrat schwächer wird, nicht 
auf Wahrheit beruhen.“ Das Blatt führt aus: Polens Wunsch 
sei durchaus begreiflich, und man könne nichts dagegen ein- 
wenden, daß es denselben vorgebracht habe. Auf der anderen 
Seite aber würde die Bewilligung seiner Forderung die schwer- 
sten Folgen haben. Sie würde in hohem Maße die Ergeb- 
nisse von Locarno zunichte machen und würde 
die Bildung eines französischen Blockes innerhalb des Völker- 
bundes bedeuten. In Deutschland würde es berechtigter- oder 
unberechtigterweise als ein Schritt betrachtet werden, Deutsch- 
land den Einfluß zu nehmen, den es möglicherweise im Völker- 
bundrat ausüben könne. Das Blatt schließt, daß durch die An- 


de den Fragen, die durch das nach Genf gerichtete 


nahme dieser Forderung die Arbeit des Völkerbundes in Zukunft 
ungemein erschwert werden würde. Aus all diesen Gründen 
müsse man, bei aller Freundschaft für Polen, hoffen, daß der 
polnische Plan aufgegeben werden wird. 

Der diplomatische Berichterstatter des 
Daily Telegraph 
führt aus: Die Kandidatur von Spanien, Brasilien und Polen 
um einen ständigen Sitz im Völkerbundrat ist nach wie vor 
das Hauptthema in den verschiedensten diplomatischen Kreisen. 
Der Fall Brasilien wird sich wahrscheinlich von selbst 
regeln, denn Argentinien und Chile würden von einer solchen 
Bevorzugung Brasiliens empfindlich berührt werden, und es 
läge für Brasilien kein Grund vor, derartige Gefühle bei seinen 
Nachbarn hervorzurufen. Soweit man höre, würde Spaniens 
Kandidatur beträchtlich weniger Opposition in englischen Krei- 
sen gefunden haben, wenn sie nicht in einer etwas schroffen 
Weise vorgebracht worden wäre. Spanien habe Jahrhunderte 
hindurch das Ansehen einer Großmacht genossen und sei die 
erste der vormals neutralen Mächte gewesen, die sich am 
Völkerbund aktiv beteiligt habe. Mit der polnischen Kandida- 
tur verhielte es sich dagegen völlig anders, und einige der Argu- 
mente, die zu ihrer Unterstützung vorgebracht würden, ver- 
trügen sich nicht mit dem Geiste der Völkerbundsatzung, so 
wie er allgemein aufgefaßt würde. Der Gedanke, daß Polen 
einen ständigen Ratssitz erhalten müsse, weil Deutschland 
einen bekommt und weil deutsch-polnische Streitigkeiten sehr 
häufig auftauchen würden, fiele ins Leere, da Polen stets int 
Rate vertreten sein würde, wenn derartige Streitigkeiten im 
Rate erörtert würden. Außerdem kann Polen solche Streitig- 
keiten nach Wunsch der Völkerbundversammlung vortragen. 
Das Argument, daß Polens ständiger EinfluB im Rate notwen- 
dig sein würde, um das Mächtegleichgewicht zu sichern und 
zu verhindern, daß Deutschland die englisch-französische Wag- 
schale zugunsten Englands beeinflusse, läßt die Tatsache außer 
Betracht, daß der Grund des Vorhandenseins des Völkerbundes 
gerade der ist, daß das alte Mächtegleichgewicht zwischen 
rivalisierenden Gruppen und Koalitionen beseitigt wurde. 

Die 
Kreuzzeitung 

konservativ 

„Durch die von Frankreich gewünschte Umgestaltung des 
Rates würde sich die Sachlage für Deutschland 
völlig verschieben. Die Mitgliedschaft Deutschlands 
im Völkerbundrat würde, wenn Mächte, die dem französischen 
Konzern angehören bzw. ihm nahestehen, in den Rat als stän- 
dige Mitglieder aufgenommen werden, völlig illusorisch 
werden.“ 


25. Februar 1926 


Selbst der 
Vorwärts 


sozialdemokratisch 
verkennt nicht diese Gefahr, wenn er schreibt: „Der Völker- 
bund selbst, und vor allem der Rat, war durch seine Zu- 
sammensetzung bisher ohne Zweifel ein politisches Instrument, 
das einseitigen Interessen diente. Diesen Charakter der Sieger- 
allianz sollen Rat und Völkerbund durch die Aufnahme 
Deutschlands abstreifen. Deutschlands Mitgliedschaft im Rat 
stört dort nicht etwa das Gleichgewicht der Ratsmächte, wie 
vielfach in Europa behauptet wird, sondern es stellt das Gleich- 
gewicht überhaupt erst wieder her. Soll der Völkerbund seiner 
Aufgabe als Instrument internationalen Interessenausgleichs 
dienen, so darf im März — und nach den gegebenen Zusagen 
nicht später als im März — allein Deutschland den ständigen 
Ratssitz erhalten.“ 

Der 

Hamburgiſche Correſpondent 

volksparteilich 
sagt: „Vom Standpunkt der deutschen Interessen muß grund- 
sätzliche Einwendung gegen eine Herabminderung des 
Aktes einer Aufnahme Deutschlands in den Rat 
erhoben werden. Eine solche wäre zweifellos in der Tatsache 
zu erblicken, daß etwa diese Aufnahme verbunden würde mit 
einer Erweiterung des bisher Großmächten reservierten 
Rechtes ständiger Ratssitze auf mehrere Mittelmächte, mit 
einer Globalaufnahme neuer Ratsmitglieder, für die das, der 
` ursprünglichen Struktur des Rates nach, nicht vorgesehen war. 
Vor allem aber muß es grundsätzlich als ein Verstoß 
gegen die Loyalität empfunden werden, die zu den 
internationalen diplomatischen Gepflogenheiten gehört, jeman- 
den zum Eintritt in eine bestimmte Körperschaft einzuladen 
und dann in dem Augenblick, wo er diesen Eintritt vollzieht, 
die Gestalt und die Zusammensetzung dieser Körperschaft in 
einschneidender Weise zu verändern.“ 

Die 

Frankfurter Zeitung 

demokratisch 
erklärt: „Wir wollen einmal ganz davon absehen, zu erörtern, 
ob es zweckmäßig wäre, den Völkerbundrat, der doch so etwas 
wie ein europäischer Areopag sein soll, in dieser Weise zu er- 
weitern. Das mindeste, was dagegen sprechen würde, wäre 
schon die mangelnde Operationsfähigkeit, da es dann natür- 
lich noch viel schwerer wäre, die an sich schon vielfach sehr 
diffusen Interessen der Ratsmächte unter einen Hut zu bringen. 
Was Deutschland selbst angeht, so ist es an dem Fall aufs 
äußerste interessiert; denn die Aufwerfung der Frage einer 
Erweiterung des Völkerbundrats gerade in dem Augenblick, 
wo Deutschland sein Eintrittsgesuch überreicht, muß höchst 
seltsam berühren. Zwar geht keine der Ratsmächte so weit, 
die früher gemachten Zusicherungen über einen Sitz im Völker- 
bundrat zurückzuziehen. Die Zusage wird aber entwertet, 
wenn anderen Mächten im Augenblick der Anmeldung Deutsch- 
lands ein Sitz im Völkerbundrat verschafft werden soll, was 
doch offensichtlich darauf abzielt, den Akt des Eintritts 
Deutschlands in seiner Bedeutung herabzumindern und 
Deutschlands Einfluß im Völkerbundrat überhaupt zu schwä- 
chen. Es ist illoyal, wenn man jemand zum Eintritt in eine 
Körperschaft auffordert und diese im Zeitpunkt des Eintritts 
in ihrer Zusammensetzung ändern will. Wir haben Grund, an- 
zunehmen, daß die deutsche Regierung die Ratsmächte über 
ihre Auffassung nicht im unklaren gelassen hat.“ 


Kulturfreiheit für Minderheiten 


Dänische Schulen in Schleswig. 
M “tees hat in seinen letzten Reden die Behauptung 


aufgestellt, daß die deutsche Regierung den fremden 

Minderheiten im eigenen Lande keineswegs dieienige 
kulturelle Freiheit gewähre, die Deutschland für die Deutschen 
in Südtirol verlangt. Diese Behauptung steht mit den Tat- 
sachen in schärfstem Widerspruch. 

Gerade jetzt hat das preußische Staatsministerium in seinem 
Erlaß der dänischen Minderheit in Schleswig weitgehende 
Rechte eingeräumt. Die Dänen, die bisher schon über zwei 
Schulen in Flensburg verfügten, sollen in den Grenzkreisen 
öffentliche Volksschulen erhalten, wenn wenigstens 24 Kinder 
dafür vorhanden sind. Private Volksschulen dürfen schon 
dann eingerichtet werden, wenn für zehn Kinder ein Antrag 
gestellt wird. Der gesamte Unterricht in diesen Schulen, die 
staatliche Zuschüsse erhalten, ist Dänisch, aber Deutsch ist 
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natürlich Unterrichtsfach. Werden höhere Privatschulen er- 
richtet, so erhalten auch sie Staatszuschüsse. Mit einem Wort 
also: die dänische Minderheit in Schleswig hat volle kulturelle 
Freiheit. | 

Zu dem preußischen Erlaß schreibt die 
Kölnifche Zeitung 

volksparteilich 

„Der Erlaß des preußischen Staatsministeriums über dänische 
Schulen im deutschen Schleswig (siehe „Kölnische Zeitung“ 
Nr. 119) bedeutet einen entscheidenden Schritt zur endgültigen 
Entspannung der deutsch-dänischen Beziehungen, zur Bereini- 
gung des Grenzproblems, dessen Kern heute kulturpolitisch ist, 
dessen außenpolitische Seite jedoch durch Mussolinis unrich- 
tige, aber die öffentliche Meinung Europas geschickt irre- 
leitende Darlegungen über die Minderheitenfrage wieder blitz- 
artig beleuchtet wurde. Zu bedauern bleibt, daß die jetzt ge- 
währten Rechte den Dänen nicht schon früher gegeben worden 
sind, einer Deutschland schädlichen Agitation wäre damit der 
Boden entzogen worden. Es ist zu begrüßen, daß die in 
Schleswig-Holstein stark umstrittene Frage, Öffentliche oder 
private Schulen, dahin entschieden worden ist, daß man den 
dänischen Minderheiten das Recht einräumt, in voller Freiheit 
selbst zwischen beiden zu wählen, und daß den Dänen südlich 
der Grenze jetzt die gleichen Rechte zustehen, wie sie den 
Deutschen in Nordschleswig von den Dänen zugestanden wor- 
den sind.“ 

Der 
Hamburgiſche Correſpondent 

voll sparteilich 

vertritt einen wesentlich anderen Standpunkt: „Es ist längst 
klar geworden, daß eine befriedigende Lösung der Minder- 
heitenfrage im Rahmen der bisherigen Staatsauffassung oder, 
wie die „Schleswig-Holsteinische Volkszeitung“ kürzlich durch- 
aus Zutreffend ausführte, ohne Erweichung des bisherigen 
Souveränitätsbegriffs nicht möglich ist. Aber diese Erkennt- 
nis will nirgends der Staatsbürokratie in den Kopf. Nur Eng— 
land, das ja allerdings in seinem Verhältnis zu den Dominions 
eine gute Vorschule hatte, hat die Größe gehabt, die irische 
Frage auf dieser Grundlage zu lösen. In allen anderen Staa— 
ten kann man beobachten, daß mit dem Eintreten einer gewis- 
sen äußeren Konsolidierung eine verstärkte Geltendmachung 
der Staatsautorität im Sinne des Nationalismus gegen die 
Minderheiten eingesetzt hat. Polen, Tschechien und Italien 
sind dafür nur die markantesten Beispiele. Und die dänische 
Regierung steht grundsätzlich auf demselben Boden, wenn sie 
auch in ihren Methoden im allgemeinen behutsamer geworden 
ist. Diese grundsätzliche Einstellung der Staatsbürokratie ist 
für die Minderheiten tödlich, wie es am brutalsten Südtirol 
jetzt zu spüren bekommt; auf jeden Fall wird keine Minder- 


heit je mit einer solchen Staatsauffassung sich aussöhnen kön- 


nen, ohne sich selbst aufzugeben. Das ist der tiefere Grund, 
weswegen die deutsche Minderheit in Nordschleswig trotz 
relativ erträglicher Zustände so erbittert sich für die kultu- 
relle Selbstverwaltung einsetzt; das allein erklärt, weswegen 
die Parole Schmidt-Wodders von allen deutschen und fast 
allen anderen Minderheiten mit Entschlossenheit aufgenommen 
wurde.“ 
Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 
demokratisch 

äußert: „Wir haben den neuen Erlaß des preußischen Staats- 
ministeriums wiedergegeben, der der dänischen Minderheit im 
Regierungsbezirk Schleswig die völlige kulturelle Gleichstel- 
lung mit der deutschen Mehrheit dieses Gebietes gewährt. 
Nun werden sicher wieder übelwollende Kreise des Auslands 
schnell mit der Behauptung bei der Hand sein, Deutschland sei 
zu dieser Maßnahme allein durch die Anzapfungen Mussolinis 
gebracht worden, der uns bekanntlich Unterdrückung unserer 
Minderheiten vorgeworien hat, und es wolle auf solche Weise 
Solchen 
vielleicht laut werdenden Stimmen gegenüber ist es notwendig, 
darauf hinzuweisen, daß der Erlaß der preußischen Staatsregie- 
rung keine neuen Grundsätze für die Minderheitenpolitik auf- 
stellt. Schon vor einigen Tagen erwähnten wir, daß ein Erlaß 
der preußischen Regierung aus dem Jahre 1918 noch heute in 
Kraft ist, der den Minderheiten grundsätzlich die kulturelle 
Freiheit, insbesondere die freie Pflege ihrer Sprachen in Heim, 
Kirche und Schule einräumt. Der neue Erlaß für Schleswig 
bedeutet also nur eine Erweiterung der schon bisher gewähr- 
ten Freiheiten auf ein größeres Gebiet, indem jetzt das Be- 
dürinis für die Errichtung dänischer Schulen, von denen bis- 
her nur zwei — in Flensburg — bestanden haben, an allen 
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Orten anerkannt wird, wo durch die Erziehungsberechtigten 
von wenigstens 24 schulpflichtigen Kindern ein entsprechender 
Antrag gestellt wird. Immerhin kann aber Deutschland mit 
Recht von sich sagen, daß es in der Frage der Minderheiten- 
behandlung auch mit dieser Erweiterung bisher bestehender 
Rechte den übrigen Ländern ein neues Beispiel für eine den 
Grundsätzen des vielberufenen Selbstbestimmungsrechts ent- 
sprechende Minderheitenpolitik gegeben hat. Leider ist aber 
zu fürchten, daß auch durch dieses Beispiel die Länder mit 
deutschen Minderheiten sich nicht dahin beeinflussen lassen 
werden, ihre Politik zu ändern. Grund für diese Befürchtung 
geben die neuesten Vorfälle von Terror gegen die Minder- 
heiten in unseren Nachbarstaaten in ausreichendem Maße, be- 
sonders die erst in den letzten Tagen wieder vorgekommenen 
brutalen Akte von Deutschenverfolgung in Polnisch-Oberschle- 
sien. Gerade die Polen hätten allen Grund, sich ein Beispiel 
an der in Deutschland gegenüber den polnischen Minderheiten 
getriebenen loyalen Politik zu nehmen, zumal sie sich doch 
bewußt sein müssen, daß Deutschland ihr Verhalten mit schar- 
fen Regressivmaßnahmen gegen die innerhalb seiner Grenzen 
wohnenden Polen beantworten könnte.“ 
Das 


Hamburger Fremdenblatt 
demokralisch 

schreibt: „Über die grundsätzliche Seite dieser Minderheiten- 
schulordnung wird noch Besonderes zu sagen sein. Es wurde 
schon erwähnt, daß die Mehrheit der schleswig-holsteinischen 
Bevölkerung eine Regelung in dem Sinne bevorzugt hätte, wie 
er in dem schon zu einem festumrissenen Begriff gewordenen 
Schlagwort der Kultur-Autonomie enthalten ist. Das heißt, 
daß man davon abgesehen hätte, das öffentliche Schulwesen 
mit der Minderheitenschulordnung zu verquicken, bei Gewälh- 
rung völliger Freiheit für das mit öffentlichen Mitteln zu unter- 
stützende private Schulwesen.“ 


Die Konferenz der Kleinen Entente 
Magdeburgiſche Zeitung 


Die Außenminister der Tscliechoslowakei, Südslawiens und 
Rumäniens sind in der abgelaufenen Woche für einen Tag. 
diesmal auf neurumänischem Boden, in Temesvar zusammen- 
gekommen, über deren Verlauf ein amtliches Kommuniqué aus- 
gegeben worden ist. Danach haben die Beratungsgegenstände 
in erster Linie den Problemen der nächsten Ratstagung des 
Völkerbundes, der Abrüstungsfrage, der Geldfälscheraffäre in 
Ungarn und den Bemühungen zur Aufrechterhaltung des 
Friedens in den Balkanländern gegolten. 

Ein Blick auf die vorbereitenden Aufsätze in der Presse der 
beteiligten Länder, besonders der tschechoslowakischen, zeigt, 


daß der Eintritt Deutschlands in den Völker- 


bund das entscheidende Motiv für die Zusammenkunft und 


zugleich das Leitmotiv für diese Aussprache abgegeben hat, 


wenn auch dieser Beratungsgegenstand unter der Bezeichnung 
„Fragen für die nächste Tagung des Völkerbundes“ verhüllt 
wurde. Benesch hat diese Frage zum Gegenstand eines Vor- 
trages in der Nachmittagssitzung gemacht und dabei, Presse- 
stimmen zufolge, seine Kollegen auf die Möglichkeit hinge- 
wiesen. daß Deutschland im Völkerbund voraussichtlich die 
Frage der deutschen Minderheiten in den Staaten der Kleinen 
Entente behandeln und diese Behandlung schon jetzt vor- 
bereiten dürfte. Mehr als wahrscheinlich ist, daß die anger- 
ordentliche Tagung der drei Außenminister in diesem Zu- 
sammenhange auch die Frage der Ratssitze behandelt hat, in 
der die Tschechoslowakei nach den Ausführungen maßgeben- 
der tschechischer Blätter die Aspirationen Polens lebhaft 
unterstützt. (Was allerdings in London nicht geglaubt wird. 
D. R.) Und es ist schließlich mitgeteilt worden, daß die ver- 
meintlich schon kurz vor ihrem Abschluß stehenden Verhand- 
lungen über die Anerkennung Sowijietrußlands 
durch die Tschechoslowakei einstweilen zu keinem 
Ergebnis geführt haben, weil sich Meinungsverschieden- 
heiten über die Errichtung russischer Konsulate in der 
Tschechoslowakei und über die Eigentumsrechte tschecho- 
slowakischer Staatsbürger in Rußland ergeben laben. 

Von all den vorerwähnten Beratungsgegenständen, weun 
man die kurze Unterhaltung überhaupt als eine Beratung gelten 
lassen will, ist diese letzte, — im Kommuniquc selbst 
nichterscheinende — Mitteilung Beneschs der Kern, 
von dem aus die Zusammenkunft von Temesvar durch die 
Außenwelt beurteilt werden dürfte. Denn in bezug auf die 
xroßen Probleme, die für die Mächte der Kleinen Entente 
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bestehen: die Frage der Anerkennung RußBlands und ihres 
künftigen Verhaltens gegenüber Moskau und die Frage eines 
Balkanpaktes, gehen die Interessen der drei Regierungen scharf 
auseinander. Diese Tatsache hat nicht nur außerhalb 
der Kleinen Entente, sondern auch in der öffentlichen Meinung 
der beteiligten Länder selbst seit geraumer Zeit Stimmen laut 
werden lassen, die den Fortbestand der Kleinen Entente als 
einer faktischen, funktionierenden Einrichtung sehr deutlich 
in Zweifel zogen. Dieser offenbar nicht unbegründeten Auf- 
fassung gegenüber hielt man eine Demonstration für ange- 
bracht, um darzutun, daß sich die Kleine Entente doch noch 
nicht überlebt habe, und man berief deshalb mit kürzester 
Frist die Zusammenkunft in Temesvar ein, für die dann einige 
akute Fragen den willkommenen äußeren Anlaß abgeben 
konnten und mußten. 


Mit den erwähnten großen Problemen hat sie, weil das 
russische Thema nach Beneschs Eröffnung ausschied, sich 
nicht befaßt, und das herausgegebene Kommunique stimmt in- 
haltlich fast vollständig mit einer Reihe früherer, über die re- 
gulären Tagungen der Kleinen Entente ausgegebener überein; 
höchstens die Geldfälscheraffäre hat ein neues Motiv 
in die allgemein gehaltenen Redewendungen hineingetragen. 
Aber auch hier ist es sicher nicht zu Beschlüssen gekommen, 
weil man angesichts der betonten Abneigung Englands gegen 
eine politische Ausbeutung dieser ungarischen Affäre Direk- 
tiven von Paris erwartet und nicht selber irgendein Vorgehen 
beschließen konnte. 


Die nächste ordentliche Tagung der Kleinen Entente steht in 
der ersten Maihälfte bevor. Es bleibt abzuwarten, ob sie kon- 
kretere und größere Beratungsgegenstände zu behandeln haben 
wird. 


Tschechische Unterdrückungspolitik 


Zu der Sprachenverordnung der tschechoslowakischen Re- 
gierung schreibt die 


Kölniſche Volkszeitung 


„Die Erfahrungen, die das deutsche Volk in der allerjüngsten 
Vergangenheit machen mußte, sind sehr eindeutig. Südtirol 
und die Provokationen Mussolinis sind nicht das einzige Flam- 
menzeichen. Auch anderswo gibt es in punkto Entnationalisie- 
rungspolitik Mussolinis, die der „Ruhm“ des italienischen Vor- 
bildes nicht schlafen läßt. Im Lärm der antideutschen Kano- 
nade des italienischen Diktators hat man vielfach in der deut- 
schen Öffentlichkeit eine nicht viel weniger herausfordernde 
Kunde überhört, die aus der Tschechoslowakei zu uns drang. 
Dort hat nun ebenfalls der Vernichtungskampf gegen das 
Deutschtum in der Form eines brutalen Sprachenkampfes mit 
voller Wucht eingesetzt. Nach sechsjähriger „gründlicher“ 
Vorbereitung wurde am 4. Februar die Durchführungsverord- 
nung zum Sprachengesetz von 1920 veröffentlicht. Es handelt 
sich um ein sehr umfangreiches Elaborat, das eine ganze Reihe 
großer Zeitungsseiten füllt. Der Ungeheuerlichkeiten enthält 
die Verordnung so viele, daß sie hier unmöglich alle wieder- 
gegeben werden können. Sie bedeutet praktisch die zwangs- 
weise Ausschaltung der deutschen Sprache, zu der sich nicht 
weniger als 3,5 Millionen als ihrer Muttersprache bekennen. 
aus dem öffentlichen Leben des Landes. Der Hauptschlag wird 
bezeichnenderweise gegen das deutsche Beamtenelement als 
die stärkste Stütze des Deutschtums im öffentlichen Leben ge- 
führt. Innerhalb sechs Monaten muß jeder deutsche Beamte 
die vollständige Beherrschung der Staatssprache nachweisen. 
Davon wird die Befähigung für die Bekleidung eines Öffentlichen 
Amtes abhängig gemacht. Da sich die Verordnung auch auf 
den gesamten Bereich des Justizwesens erstreckt, so ist bei- 
spielsweise auch der Grundsatz der Unabsetzbarkeit der Richter 
durchbrochen. Ein tschechischer Beamter braucht nur die 
Staatssprache zu kennen, selbst wenn er in einem rein deut- 
schen Bezirk amtiert. Die Verordnung findet ferner auf die 
Behörden der Selbstverwaltungskörper Anwendung, womit man 
natürlich der freien Selbstverwaltung der deutschen Gemeinden 
den Todesstoß versetzen will. Wie der deutsche Abgeordnete 
Krumpe in einem ersten Kommentar zur Verordnung ausführt, 
sind die Gemeinden nicht nur zu „tschechischer Amtierung“ 
verpflichtet, sogar in der Gemeindevertretung muß tschechisch 
verhandelt werden, wenn sie einen einzigen tschechischen Ver- 
treter besitzt. Er kann verlangen, daß ihm iede Angelegenheit, 
über die abgestimmt wird, tschechisch mitgeteilt wird. Dieses 
Recht kann dort ausgeübt werden, wo die Tschechen 20 Prozent 
der Bevölkerung ausmachen. Da aber die Mehrzahl der deut- 
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schen Dörfer davon nicht betroffen würde, erklärt die Verord- 
nung, daß diese Bestimmung in Orten unter 3000 Einwohnern 
ohne Rücksicht auf den Prozentsatz der ansässigen Tschechen 
zu gelten habe. 


Die Krönung dieses unrühmlichen Werkes der Entrechtung 
der deutschen Sprache stellt der Artikel 99 der Verordnung 
dar, in dem festgelegt ist, daß die politische Behörde, wo es 
das öffentliche Interesse erfordert, die Anwendung der Staats- 
sprache dekretieren kann, eine Bestimmung, mit der schließlich 
alles gerechtfertigt werden kann. Man kann es wohl ver- 
stehen, wenn die tschechische Presse mit der Verordnung zu- 
frieden ist. Es ist aber aufreizender Hohn, wenn die amtliche 
‚Ceska Republika‘ zu schreiben wagt, daß die Verordnung von 
neuem die liberalen Grundsätze der tschechischen Regierung 
gegen die Minderheiten dokumentiere. 


Der 3. Februar, also der Tag vor der Veröffentlichung der 
Sprachenverordnung, war der sechste Jahrestag der Einver- 


leibung des Hultschiner Ländchens in die tschechoslowakische 


Republik. Die Bilanz dieser sechs Jahre ist kein Ruhmesblatt 
für die Tschechen. Als sie ins Land kamen, verkündete eine 
von Tusar und Benesch unterzeichnete Kundgebung: ‚Eure 
Rechte: Religion, Schule, Sitten und Gebräuche werden euch 
gewahrt bleiben. Als Brüder sind wir zu euch gekommen.‘ In 
der Praxis jedoch waren diese pathetischen Versprechungen 
bald vergessen. Wie die Prager ‚Deutsche Presse‘ berichtet, 
wurden schon nach dreimonatiger Besetzung die ersten deut- 
schen Lehrer entlassen, denen auch die anderen folgten, so daß 
zu Beginn des Jahres 1921 kein einziger der früheren deutschen 
Lehrer mehr im Amte war. Wenige Monate vorher wurden die 
deutschen Schulen aufgelöst und als tschechische Anstalten er- 
klärt; die durchweg einheimischen katholischen Lehrer wurden 
durch landfremde, zum Teil hussitische, meistens aber ungläu- 
bige Lehrer ersetzt. Als die deutschen Schulen einfach weg- 
gefegt und durch tschechische ersetzt wurden, brach im ganzen 
‚Ländchen ein Sturm der Entrüstung aus. Schulstreik! Die 
Antwort der Prager Regierung war, die Kinder mit aufge- 
pflanzten Bajonetten zum Besuch der tschechischen Schule zu 
zwingen. Hunderte deutscher Männer und Mütter wurden zu 
Freiheitsstrafen verurteilt, als sie der Gewalt nicht Folge 
leisteten. Eltern, die ihre Kinder für die deutschen Schulen in 
Troppau eintragen ließen, um so der gewaltsamen Schulpolitik 
zu entgehen, mußten in einigen Tagen erfahren, daß auch dieser 
Ausweg versperrt war. Das Unterrichtsministerium untersagte 
ganz einfach Hultschiner Kindern den Besuch der Troppauer 
deutschen Schulen, und als alle Mittel versagten, da hatte die 
Eisenbahnverwaltung den Zugverkehr so geregelt, daß die 
Kinder nicht rechtzeitig in den Unterricht kommen konnten. 
Heute noch ist außer in Thröm und Zauditz keine einzige 
deutsche Schule im Hultschiner Ländchen; die Errichtung von 
Privatschulen ist verboten, und die Erteilung von Privatunter- 
richt mit so viel Schwierigkeiten verbunden, daß nur die Ab- 
sicht, das Hultschiner Gebiet mit aller Gewalt zu tschechisieren, 
diese Maßnahmen verständlich machen kann. 


Trotz der mit den stärksten Druckmitteln betriebenen 
Tschechisierungspolitik hat sich jedoch die tapfere Bevölkerung 
des Hultschiner Ländchens an ihrem Deutschtum nicht irre 
machen lassen. Obwohl das deutsche Element durch Aus- 
weisungen empfindlich geschwächt worden war (5000 Optanten- 
familien mußten das Land verlassen), war das Ergebnis der 
Kammerwahlen vom 15. November des vorigen Jahres eine 
starke deutsche Mehrheit. 62,5 Prozent aller Wahlberechtigten 
gaben ihre Stimme den Vertretern des Deutschtums, obwohl 
jede öffentliche deutsche Wahlpropaganda unmöglich gemacht 
worden war. | 


Es hat Sich noch immer erwiesen, wo Deutsche von fremd- 
stämmigen Machthabern bedrückt wurden: Je stärker der 
Druck, um so größer die Treue zum eigenen Volkstum. In 
dem ihm aufgezwungenen Existenzkampf wird das gesamte 
Deutschtum in der Tschechoslowakei seinen Mann stehen. Es 
wird schon dafür zu sorgen wissen, daB die Tschechen ihrer 
brutalen Entnationalisierungspolitik nicht frolı werden.“ 


Die Pariser Luftfahrt-Verhandlungen 


Französische Tendenzlügen. 
Die 
Deutſche diplomatifch-politifche Korreſpondenz, 
die ihre Informationen aus der Wilhelmstraße zu bekommen 
pflegt, äußert sich zu den gegenwärtig in Paris wieder auf— 
genommenen Luftfahrtverhandlungen etwa folgendermaßen: 
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In Paris sind die vom ganzen deutschen Volke mit großer 
Aufmerksamkeit verfolgten Luftfahrt-Verhandlungen wieder im 
Gange. Heute findet noch eine Besprechung über Fragen des 
Flugverkehrs statt, während Montag in die Besprechung tech- 
nischer Fragen eingetreten wird. Im einzelnen läßt sich 
während der Dauer dieser Verhandlungen über deren Verlauf 
nichts sagen, und sie sind auch wohl im Augenblick 
noch nicht weit genug gediehen, um einen Ausblick auf das 
voraussichtliche Ergebnis zu ermöglichen. Die Schwierigkeiten 
liegen offenbar in erster Linie in der Grundauffassung, in einer 
verschiedenäartigen Einstellung auf deut- 
scher Seite und auf seitenanderer Völker zur 
Fliegereiüberhaupt, und es ist eine Hauptaufgabe der 
Verhandlungen, der Gegenseite klarzumachen, daß man bei 
uns die Betätigung im Flugwesen überhaupt nicht im Sinne 
einer effektiven oder auch nur potentiellen Kriegsrüstung bc- 
trachtet. Die dem entgegenstehende französisch-englische Auf- 
fassung geht von einer eigenen, vor, in und seit dem Kriege 
durch die Entwicklung der Luftwaffe genährten Anschauungs- 
weise aus, die von dem Volk, das zuerst von allen das Flug- 
zeug als reines Verkehrsmittel entwickelt hat, naturgemäß nicht 
geteilt werden kann, weil es den KulturwertderFlie- 
gerei, der uns tief eingeprägt ist, obenanstellt. Neben der 
allgemeinen Erörterung wird im einzelnen die deutsche Dele- 
gation ihr besonderes Augenmerk darauf richten müssen, daß 
bei einer Aufhebung der Begriffsbestimmungen und technischen 
Beschränkung diese nicht in anderer, verschleierter Form in 
neue Vereinbarungen ‚wieder hineinkommen. 


Mit welchen, gelinde gesagt, sonderbaren Mitteln gearbeitet 
wird, um einer Bereinigung einer für die deutsche Fliegerei 
und das internationale Luftwesen entscheidenden Frage in 
unserm Sinne Steine in den Weg zu legen, zeigte eine Meldung 
des Pariser „Journal“ aus Berlin. Darin wurde behauptet, die 
Fliegerschulen der Sportflug-G. m. b. H. bildeten 600 Flieger 
jährlich aus, die Spertflieger-Vereine hätten schon über 1100 
diplomierte Flieger, von denen 800 im letzten Jahre ihr Diplom 
erworben hätten, und es wird verlangt, daß die deutsche For- 
derung, „Einsitzer bauen zu dürfen“, zurückgezogen werde. 
Alle Ziffernangaben in dieser Meldung, die z. T. aus politisch 
interessierten Quellen gespeist zu sein scheinen, sind voll- 
kommen aus den Fingern gesogen. Die Zahl der jährlich aus- 
gebildeten Flugschüler in Deutschland beträgt 70 bis 80, und 
sie werden bekanntlich einzeln dem Garantiekomitee in Berlin 
zur Kontrolle gemeldet. 


Daß es Deutschland ablehnt, eine Kontingen- 
tierung seiner Flieger gutzuheißen, beruht vor 
allem darauf, daB jeder Deutsche das verfassungsmäßige Recht 
hat zu fliegen und ein Verbot demnach eine Beschränkung ver- 
fassungsmäßiger Rechte bedeuten würde. Die Anwendung 
dieses Rechts entspringt aber nicht irgendwelchen militärischen 
Rüstungsgedanken, sondern den obenerwähnten kulturellen Er- 
wägungen, dem allgemeinen Volksempfinden, das sich das 
Recht auf den edelsten Sport nicht verkümmern lassen will. 
Demgemäß befinden sich übrigens unter den ausgebildeten 
Flugschülern nur in verschwindender Anzahl Angehörige der 
Reichswehr; von den ehemaligen Kriegsfliegern ist nur ein 
kleiner Bruchteil umgeschult und in den Besitz eines gültigen 
Führerscheins gelangt. Die ausgebildeten Flugzeugführer setzen 
sich aus allen sportlich interessierten Kreisen zusammen, vor 
allem Ingenieuren, Studenten, Professoren usw., die zur Ver- 
vollständigung ihrer Kenntnis der Konstruktion einen Flieger- 
kursus absolviert haben. Geradezu lächerlich wirken derartige 
Pariser Phantasien, wenn man sie mit den eigenen französi- 
schen Zahlen vergleicht, wie sie Fonck dieser Tage in Amerika 
bekanntgegeben hat. Danach werden in Frankreich jährlich 
3000 Flieger ausgebildet, die Fliegertruppe hat mit 15 000 aus- 
gebildeten Flugzeugführern und dazu notwendigen Beobachtern, 
Monteuren, Hilfspersonal usw. einen Bestand, der fast so groß 
ist wie die ganze deutsche Reichswehr aller Waffengattungen. 


Was schließlich die Frage der Einsitzer anbelangt, so sind 
diese auch bisher erlaubt, aber auf eine Motorstärke von 
60 PS. beschränkt; deren Aufrechterhaltung würde die Er- 
reichung von sportlichen Rekorden, wie sic das Streben eines 
gerade auf rein sportliche, nichtmilitärische Leistungen einge— 
stellten Fliegerkorps sind, dauernd vereiteln, ohne irgend- 
welche praktischen Vorteile für die Gegenseite zu erbringen. 

Es ist bedauerlich, daß durch solche unsachlichen Kommen- 
tare und durch die Verbreitung von Nachrichten, deren un- 
sinnige Angaben an den zuständigen Stellen in Paris wie in 
Berlin jederzeit hätten richtiggestellt werden können, der Ver- 
lauf der Verhandlungen offenbar beeinflußt werden soll. 
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Phot. Sennecke. 
Berlin 1926 Mittelpunkt der Eissportwelt. 

Die Weltmeisterschaften im Eislauf kamen am 12., 13. und 14. Irbruar im Berliner Sportpalast 
in der Potsdamer Straße zum Austrag. Im internationalen Eishockey-Wettbewerb gewann der 
„Berliner Schlittschah-Club gegen Canadian Students Hockey Club Paris“ mit 3 :2 
Unser Bild zeigt die beiden Mannschajten: „Canadian Students“ Sweater obere Hälfte weiß 
mit Stern, „Berliner Schlittschul-Club“ schwarzweiß gestreift. 


(Bild rechts im Oval:) 


Mlle Andrée Joly— M. Pierre Brunet, Frankreich F. F. S. H. 
Die Sieger in der Weltmeisterschaft im Paarlaufen für 1926. 


Phot, Fotoaktuell. 


Phot. Atlantic. Phot. A. Scherl. 
Frl. Sonja-Henie, Boxkamptf „Diener-Paolino“ — unentschieden! 
die I4jährige „ „„ errang im Am Freitag, 12. Februar, kämpfte der deutsche Schwergewichller Diener gegen den spanischen 
internationalen Damenkunstlauf den 3. Preis. Meisterboxer Paolino mit einem kleinen Punkterfolg und dem Resultat: „unentschieden!“ 
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Phot. Sennecke. \ 


Die Teilnehmer am Paarlaufen um die Weltmeisterschalt. 
Von links nach rechts: Frl. Scholz-Kaiser, Wien, 2. Sieger. Frau Jarcsz-Szabö-W rede, Wien, 3. Sieger. Mille Joly-Brunet, Frankreich, die Sieger. Frau Hoch- 
haltinger-Pamperl, Wien, Ehepaar Hoppe, Troppau. Frl. Henie-Lie, Norwegen. Frl. 45 eise. Velisch, Rissersce. Frl. Kishauer-Haertel, Berlin. Fr. Edlund- 

Panders, Schweden. 
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Phot. Sennecke. 
Der Häuptling der Sioux-Indianer „Black Horn“ 


wurde in Dresden von dem Oberbürgermeister Dr. Bläher in Gegenwart des amerikanischen 

4 Phot. Atlantic. Konsuls empjangen.. Er überbrachte Grüße von den Indianern aus Washington und überreichte 

Wilhelm Kuhnert }. dem Oberbürgermeister eine kostbare Friedenspfeife. Unser Bild zeigt die Indianer in den 
Emer der ren ( "Tier: Straßen Dresdens auf dem Wege zum Rathaus. 


maler, Wilhelm Kuhnert, ist an den 
Folgen einer e in 
Waldhaus Flims Graubünden), wo 
er Erholung suchte, im Alter von 
60 Jahren verstorben. Durch Ex- 
peditionen mit Buchse und Kamera 
ım Urwald und in der Steppe ver- 
mochte er den Darstellungen seiner 
Löwen, Tiger, Nashörner, Elefanten 
und Büffel die unmittelbare Leb- 
Jhaflıgkeit der Anschauung zu ver- 
leihen und sie auch in der charakte- 
ristischen landschaftlichen Umgebung 
zu schildern. Seine Erinnerungen 
von den afrikanischen Jagd- und 
Malerfahrten hat er in dem en 


geschriebenen Werk „Im Lande BAR 

meiner Modelle‘ niedergelegt, das 

nit zahlreichen, aus unmittelbarer): Zar i 
Anschauung entstandenen Feder- >e A : 


zeichnungen geschmückt ist. 


— 
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Festgottesdienst n . er r 
1 des ſahrestages der Krö- 5 * * i & r 3 
des Papstes Pius XI. in der | AM 


Hed minskih zu Berlin. Dem Pon- a 


tifikalamti, das von Nuntius Pacelli ` 

zelebriert wurde, wohnten Vertreter 

der Reichsregierung und des diplo- 
mati schen Korps bei. 


Phot. A. Scherl. 
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Phot. Transatlantic. Phot. Sennecke. 
„Neue Wache” unter den Linden in Berlin. | Dampfer „Westphalia“ und sein Kapitän Graalls. 
Als Erinnerungshalle für die verlorenen Gebiete ist vom Reichs- ; 
minister Dr. Külz A historische „Neue Wache“ in Aussicht Eine neue Heldentat deutscher Seeleute. 


genommen. Hier sollen Fahnen und andere Gedenkzeichen an Der Hapagdampfer „Westphalia“, Führer Kapitän Graalfs, rettete unter ssh. ierigen Verhältnissen 
die verlorenen Gebiete aufgestellt werden. die 27 Mann starke Besatzung des schiffbrüchigen holländischen \Dampfers/,kaid‘‘. 
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Deutfchtum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß-Lothringen 


Ein neuer Notschrei aus dem Elsaß. 

Der „Temps“ veröffentlicht einen aufsehenerregenden Brief 
des elsässischen Abgeordneten Weiller, betitelt „Schatten über 
Elsaß“, in dem alle jene Vorwürfe, die schon seit Monaten von 
elsässischer Seite gegen das neue Regime erhoben werden, 
aufgezählt sind. Der Abgeordnete bemängelt die Tatsache, 
daß die den Elsässern in Aussicht gestellten Verwaltungsrefor- 
men nicht ausgeführt wurden. Die Haltung Frankreichs habe 
große Enttäuschung hervorgerufen. Der Brief stelle eine 
Flucht in die Öffentlichkeit dar. Die Hauptstadt des Elsaß sei 
in eine Provinzstadt umgewandelt worden. Diese Zurück- 
setzung habe bittere Gefühle hervorgerufen. Deutschland hatte 
durch Einsetzung einer lokalen Regierung und selbständiger 
Behörden und nicht zuletzt durch Ausgestaltung seiner Orga- 
nisation den Elsässern einen hohen Begriff von seiner Ver- 
waltung gegeben. Der Brief hält 
„dem siegreichen Frankreich‘ vor, 
daß es den Elsässern die Bewilli- 
gung ihrer wichtigsten Forderun- 
xen zugestanden habe. Tatsäch- 
lich hänge aber jetzt ihre Selb- 
ständigkeit vom Zufall einer Kam- 
merabstimmung ab, bei der die 
Stimmen der elsässischen Ver- 
treter gar nicht ins Gewicht fal- 
len. Die Unabhängigkeit des El- 
saß sei zur Erinnerung geworden. 
Die Autorität Deutschlands habe 
bei unpolitischen regionalen Ange- 
legenheiten prompt gewirkt. Der 
Brief schließt mit der Bemerkung, 
Senator Weiller habe durch die 
Veröffentlichung beabsichtigt, die 
französische Regierung zu er- 
suchen, Mittel zur Abhilfe aus- 
findig zu machen. 


Die Sprachenirage in Lothriugen. 


Auf einer Versammlung der 
lothringischen katholischen Volks- 
partei in Diedenhofen griff auch 
der Abgeordnete Guy de Wendel 
in die Diskussion über die 
Sprachenfrage ein, wobei er das 
Recht auf die deutsche Mutter- 


Sprache so ungeheuer viel und in der intensivsten Weise 
Propaganda gemacht wird, während kein Mensch sich für die 
französische Sprache verwendet. Die Saaralbener „Volks- 
stimme“ glaubt, daß der Herr Deputé nur einen allerdings sehr 
abgeschmackten Witz habe machen wollen. Der „Elsässer 
Kurier“ dagegen fragt den lothringischen Abgeordneten klar 
und deutlich: „Haben Sie schon einmal gehört, daß Menschen 
um 9 beten, wenn eine Uberschwemmung durch ihr Land 
geht?“ 


Schleswig- Holstein 


Aus der ehemals deutschen Realschule in Tondern. 


Nach der großen Umwälzung wurde aus der deutschen 
Realschule in Tondern ein dänisches „Staatsgymnasium“, eine 
Anstalt, die „Berechtigungen“ verleiht, wie früher die ent- 
sprechende deutsche Anstalt. Natürlich schicken um dieses 
Zieles willen auch viele Leute ihre Kinder dorthin, die nicht 
gerade dänisch gesinnt sind. Außerdem geht die nationale 
Spaltung durch so viele Familien, daß diese Zuwendung zu 
dem einen oder anderen Volk auch schon unter den Kindern 
oft klar zutage tritt. Dabei kommt es dann oft zu drolligen 
Vorfällen. Läßt da eines Tages ein dänischer Adjunkt in einer 
mittleren Klasse des Gymnasiums einen Satz bilden mit „Bar- 
baren“. Ein Schüler antwortet: „Die Feinde nannten uns im 
Kriege Barbaren.“ Darob großes Entsetzen des reichsdäni- 
schen Adjunkten: „Uns, sagst du? Bist du denn ein Deut- 
scher?“ — Prompt kommt die Antwort: „Jawohl!“ Darauf 


sprache zwar voll anerkannte, Österreichische Bauern in dem jetzt italienischen weis dafür, daB man auch das 
zum allgemeinen Erstaunen aber Südtirol. Phot. A. Malzdorfi. Militär dazu heranzieht, um die 
feststellte, daB zugunsten dieser Sudetendeutschen wirtschaftlich 


der Adjunkt: „Sind hier denn noch mehr Deutsche in der 
Klasse? Steht mal auf!“ Worauf sich noch viele andere 
Schüler erheben. Der Adjunkt soll einige Zeit gebraucht haben. 
um sich von dieser Satzbildung zu erholen. Er hat später 
keinen Satz wieder mit „Barbaren“ bilden lassen. 


Tschechoslowakei 


Der „Locarno-Geist“ in Tschechien. 


Wie eigenartig sich der von Benesch propagierte „Geist voit 
Locarno“ in der Tschechoslowakei auslebt, davon bietet fol- 
gende Maßnalıme ein sehr lehrreiches Beispiel: Olmütz ist 
das Hauptmilitärlager der tschechoslowakischen Wehrmacht. 
Viele Tausende Hektar besten Ackerbodens sind für militä- 
rische Übungszwecke brachgelegt. Vor einigen Jahren erst 
wurde der deutschen Nachbargemeinde Neugasse ein großer 
Teil ihres Gemeindegrundes, auf dem die dortigen Gemüse- 

bauern den Hauptertrag ihrer Er- 


werbstätigkeit erzielten, wegge- 
nommen und damit der große 
Exerzierplatz erweitert. Dieser 


Tage erschienen abermals zwei 
Herren der Militärverwaltung in 
Olmütz bei der Nachbargemeinde 
Nebotein und erklärten eine 
Fläche von 110 Hektar (was un- 
gefähr sechs Bauernwirtschaften 
entspricht) zur Erweiterung des 
Exerzierplatzes als beschlagnahmt. 
Der angesprochene Boden ist erst- 
klassiges Ackerland, das auf un- 
abselıbare Zeit brachgelegt wird 
und das soeben entwässert wer- 
den sollte, um bei der folgenden 
Zusammenlegung von Grund- 
stücken eine bessere Ausgeglichen- 
heit des ganzen Ortsriedes herzu- 
stellen. Diese Beschlagnahme 
richtet sich inerster Linie gegen 
die Deutschen in der Ge- 
meinde Nebotein; denn die tsche- 
chische Nachbargemeinde Topo- 
lan, die in einer Ausdehnung von 
2 bis 3 Kilometer unmittelbar an 
den Exerzierplatz grenzt, blieb 
von dieser Beschlagnahme ver- 
schont. Dies ist ein neuer Be- 


zu schwächen, während die nach dem Umsturz zugewander- 
ten Tschechen in der Olmützer deutschen Sprachinsel von 
solchen Verfügungen ausgenommen werden. Wozu überhaupt 
ist im Zeichen von Locarno die Erweiterung des ohnehin rie- 
sigen Truppenübungsplatzes in Olmütz notwendig? 


Südtirol 
Das ungefährliche Bismarckbild. 

Im deutsch-südtiroler Städtchen Bruneck ist im Haus des 
deutschen Turnvereins hochnotpeinliche Untersuchung. Der 
Karabiniere beschlagnahmt ein an der Wand hängendes Bis- 


marckbild --- und folgendes Gespräch entspinnt sich zwischen 
dem italienischen Hüter der Ordnung und dem deutschen Ob- 


mann: Karabiniere: chi è? (Wer ist das?) — Antwort: Bis- 
marck. — Karabiniere: chi era? (Wer war das?) — Antwort: 
Ein Staatsmann. — Karabiniere: & morto? (Ist er tot?) — 


Antwort: Ja. --- Karabiniere: allora va benone! (Dann ist alles 


gut!) — — 


Provinz Bozen. 


Nach dem faschistischen „Impero“ wird im Ministerium des 
Innern der faschistische Vorschlag geprüft, Bozen zur Haupt- 
stadt einer Provinz zu machen, zu der die Kreise Bozen. 
Bruneck, Brixen, Meran und Cavalese gehören sollen. Auf 
diese Weise würde die neue Provinz Bozen etwa 250 000 Ein- 
wohner haben, von denen 150 000 Deutsche wären. Zum Prä- 
fekten sei eine dem Ministerpräsidenten nahestehende Per- 
sönlichkeit auserschen. 


25. Februar 1926 


. Deutfchtum in Ausland und Aberſee 


Das Echo 


349 


Die Ausstellung zur 75- Jahrfeier in Blumenau 


Die Ausstellung, die im Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten 
veranstaltet wurde, war ursprünglich nur als eine Schaustel- 


lung gedacht, die die 
Beschickung der für 
Anfang dieses Jahres 
in Aussicht genomme- 
nen staatlichen Aus- 
stellung in Florianopolis 
vorbereiten sollte. Bei 
der wirtschaftlichen 
Regsamkeit der Kolonie 
konnte es nicht aus- 
bleiben, daß sie sich 
darüber hinaus zu einer 
umfassenden Schau des 
gesamten gewerblichen 
und industriellen Le- 
bens auswuchs. Auf 82 
Ständen boten die Pro- 
duzenten, unter denen 
das erst nachdemKriege 
eingewanderte deutsche 
Element gut und mit 
vielfach neuen Artikeln 
vertreten war, dem kri- 
tischen Auge ihre Er- 
zeugnisse dar. Ent- 
sprechend. ihrer Bedeu- 
tung nahmen die Land- 
wirtschaft und alle ihr 
verwandten Industrien 
- einen bedeutenden 
Raum ein. Von Mais- 
mehl und Reis, an 


— 


- Staatssekretär Dr. V. Konder. 
Blumenau, 7 Dr. 


Blick auf die Stände in der Aussfellungs halle. 


Rechts: Ausstellung der Zimmermöbel- Industrie von 
Blumenau. 


Butter, Käse, Schmalz, bis zu Zucker und Tabak- 
fabrikaten war da alles zu sehen, was der fruchtbare 
Boden und die Viehwirtschaft Blumenaus nur irgend 
hervorbringen. Fleisch- und Fruchtkonserven, Honig, 
Traubenweine und nicht zum wenigsten Schokoladen 
und Pralinen der jungen Schokoladenfabrik zeigten 
das Können der ausstellenden Firmen. Es fehlten 
nicht verschiedene Biere, die besser gewesen sein 
werden als das, von dem Dr. Blumenau in seinem 
Bericht vom Jahre 1856 sagt, daß es „ein nicht immer 
ganz klares, aber sehr angenehm erfrischendes und 
stark moussierendes Getränk“ gewesen sei. In der 
Textilbranche, die seit langen Jahren eine ausschlag- 


Der Ehrenplatz in der Ausstellung. 
Oben von links nach rechts: 7 Gouverneur Dr. H. Luz, Gouverneur Pereira e Olireiva, 
Unten von links nech rechts: Wendeberg, Sekretär von 
Ingenieur E. Odebrecht. 


H. Blumenau, 


gebende Rolle spielt und den Namen Blumenaus über die 
Grenzen des Staates St. Catharina hinausgetragen hat, be- 


wiesen die alteingeses- 
senen Firmen durch ihre 
Musterkollektionen, daß 
sie ihre führende Stel- 
lung wohl behauptet ha- 
ben. Im Batik-Verfahren 
gedruckte Stoffe und 
alle möglichen Artikel 
der Damenkonfektion 
zeigten ebenso die Lei- 
stungsfähigkeit dieses 
Gewerbes. Eine erst 
kurz aufgemachte Fa- 
brik erntete mit ihren 
Filzhüten Beifall. — Mit 
sehr reicher Auswahl 
an Waren war die 
Eisenindustrie vertre- 
ten. Häckselmaschinen 
und Schrotmühlen für 
die Landwirtschaft, 
Bratöfen, Herde, Töpfe 
und Pfannen für die. 
Küche, sodann Hand- 
werkszeug aller Art. An 
Präzisionsarbeiten wa- 
ren zu sehen Registrier- 
kassen und ein Jagd- 
gewehr, und schließlich 
müssen Mundharmonika 
und Saiteninstrumente 
genannt werden, wenn 
man ein annähernd 
kennzeichnendes Bild 
dieser reichen Ausstellung geben will. Und aus eben 
diesem Grunde darf man die Blumenauer Holz- 
industrie nicht übergehen. Neben Holzmustern, 
Kisten, Automobilrädern, Riemenscheiben waren es 
hier die ausgestellten Zimmereinrichtungen, die in 
besonderem Maße die Augen aller auf sich zogen. 
Der Reichtum an Edelhölzern macht es leicht, auf 
diesem Gebiete Besonderes hervorzubringen; das 
zeigten auch die Einzelmöbel (Klubsessel, Sofas, 
Rohrmöbel) und nicht minder eine stattliche Zahl höl- 
zerner Aschbecher, Vasen und dergleichen. Schr 
verdienstvoll ist es, daß man der Ausstellung eine 
historische Abteilung angegliedert hat; ist doch damit 
die wichtigste Vorarbeit für eine spätere Beschrei- 
bung des Werdegangs der Kolonie geleistet, zumal 
wenn der Plan, das vorhandene Material in einem 
Archiv zu sammeln, auch verwirklicht wird. Es ist 
eine ganze Menge zusammengetragen worden: Ur- 
kunden, darunter das Einwanderungsregister, Landes- 
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aufnahmen, Zeichnungen, Photographien, Zeitungen und vor 
allem die Tagebücher Dr. Blumenaus. Nach diesen Unterlagen 
wäre wohl eine begründete Geschichte dieses Gemeinwesens 
zu schreiben, das unter allen deutschen Siedlungen eine einzig- 
artige Stellung einnimmt. Und um so verdienstvcller wäre 
solches Werk, als es in dem Kampf des Auslanddeutschtums 
eine kräftige Stütze sein würde: der Erhaltung des Volkstums. 
Und dies sei auch unser Wunsch, daß die Blumenauer es ver- 
stehen mögen, bei reger Anteilnahme an den Geschicken ihres 
Landes ihre Eigenart sich zu erhalten! 


Vereinigte Staaten 


Der Empfang der deutschen Retter in Amerika. 

Deutscher Seemannstüchtigkeit wurde höchste Anerkennung 
gezollt, als die „Westfalia“, selbst vn Stürmen schwer heim- 
gesucht, am 8. Februar im New-Yorker Hafen eintraf. Kapitän 
und Mannschaft wurden feierlichst empfangen durch Vertreter 
der Stadt New York, der Steubengesellschaft, der Reichsregie- 
rung, der holländischen Regierung, der deutsch-holländischen 
Schiffsgesellschaft. Konsul Häuser sprach namens der Reichs- 
regierung den tapferen Männern den Dank aus und über- 
brachte Glückwünsche. Der Vertreter der Stadt New York 
überbrachte Glückwünsche der Stadt und des Majors Walker 
und lud gleichzeitig den Kapitän und die Mannschaft zu per- 
sönlichem Empfang durch Walker in die Stadthalle ein. Der 
Vertreter des holländischen Generalkonsulates erklärte: „Wenn 
künftig Holland von Menschenrettern spricht, Werden stets 
zwei Worte mit Stolz und Dankbarkeit genannt werden: 
„Westfalia“ und „Graalfs“. Victor Ridder erklärte namens 
des amerikanischen Deutschtums, daß die Deutschamerikaner 
stolz wären, daß ihre Rasse derartige Menschen hervor- 
brachte. Kapitän Graalfs, sichtlich durch den Empfang über- 
rascht, erklärte, es sei nicht Seemannsart, lange Worte zu 
machen, er wolle daher lediglich danken. Die Steubengesell- 
schaft wird Medaillen für den Kapitän und die Mannschaften 
prägen lassen. Jeder einzelne der Geretteten vom „Alkaid” 
bedankte sich nochmals persönlich bei dem Kapitän, um dann 
das Schiff zu verlassen. Kapitän Roß vom „Alkaid“ ist acht 
Tage lang im schweren Sturm hilflos getrieben. Seine Funken- 
signale wurden zunächst von einem amerikanischen und einem 
englischen Schiffe aufgefangen, beide aber konnten den 
„Alkaid‘ nicht finden. Der „Westfalia“ gelang es, den Hol- 
länder dadurch aufzufinden, daß ein in Deutschland erfundener 
magnetischer Sucher eine genaue Feststellung des Standortes 
des „Alkaid“ ermöglichte. 
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Estland 


Überall Unterdrückung des Deutschtums. 


Wie der „Revaler Bote“ meldet, hat der Bischof der 
evangelisch-lutherischen Kirche Estlands die Abhaltung deut- 
scher Gottesdienste in der Kirche in Weißenstein verboten. 
Das Verbot hat in allen deutschen Kreisen großes Aufsehen 
und Empörung hervorgerufen. 


Argentinien 
Die deutsche Frauenhilie in Buenos Alres. 


Die „Deutsche Frauenhilfe“ in Buenos Aires veröffentlicht 
ihren Jahresbericht über das von ihr für die deutsche Heimat 
geleistete Liebeswerk. Der Bericht zeigt, welche gewaltigen 
Opfer die deutschen Frauen von Buenos Aires für die Not- 
leidenden in Deutschland gebracht haben. Insgesamt wurden 
zur Linderung der Not seit 1919 folgende Waren- und Geld- 
sendungen an die verschiedenen charitativen Vereinigungen in 
Deutschland gegeben: 1919: 110 Kisten Bekleidungsgegen- 
stände im Werte von 4 Millionen Mark; 1920: 8 Kisten Beklei- 
dungsgegenstände und 300.000 Mark bar; 1921: 180000 Mark 
bar und 4691 Kisten Milch, enthaltend 213 018 Dosen im Werte 
von 98 338,07 Pesos; 1922: 760 Kisten Milch im Werte von 
11 983,82 Pesos, 16 Sack Mehl im Werte von 212,80 Pesos so- 
wie in bar 8045000 Mark und 2300 Pesos; 1923: 273 Sack 
Mehl im Werte von 4013,10 Pesos sowie in bar 1 Million Mark 
und 43 336 Pesos; 1924: 200 Sack Mehl im Werte von 2520 
Pesos und 43705 Pesos bar; 1925: 19730 Pesos bar. 


Wolga-Repupblik 
Zentralmuseum der Wolgadeutschen Republik. 


Das kürzlich gegründete Zentralmuseum der Wolgadeutschen 
Republik hat unter der Leitung von Prof. G. Dinges seine 
Tätigkeit aufgenommen. Die Räumlichkeiten des Zentral- 
museums befinden sich in Pokrowsk. In erster Linie wird 
gegenwärtig die ethnographische Abteilung des Museums ein- 
gerichtet, zu welchem Zweck in nächster Zeit eine Studienfahrt 
durch die Republik mit dem Ziel des Einsammelns von 
Museumsgegenständen unternommen werden wird. Durch 
diese Sammlung soll wissenschaftlich vollwertiger Stoff zu 
einer wolgadeutschen Volkskunde geliefert und damit eine 
Widerspiegelung der materiellen Kultur der Wolgadeutscher 
Republik — eine übersichtliche Darstellung des Bauernlebens 
in Haus und Hof — erreicht werden. 


Koloniales 


Deutsch-Ostafrika 


Deutscher Handel mit Nyassaland. 

Zwei deutsche Firmen haben in Blantyre, Nyassaland, Nieder- 
lassungen eröffnet. Die Deutschen haben sehr unter der MiB- 
gunst chauvinistischer britischer Elemente zu leiden, die die 
Erlaubnis zur Niederlassung zwar nicht hintertreiben konnten, 
nun aber mit allen Mitteln versuchen, die Einfuhren von Prohi- 
bitiv-Zöllen gegen deutsche Waren bei der Regierung zu er- 
langen. Gewisse englische Blätter, u. a die berüchtigte Zeit- 
schrift „East-Africa“, unterstützen im Mutterlande diese Be- 
wegung, die jedoch nicht die geringsten Aussichten auf Er- 
folg hat. 

Tanga und Daressalam unter englischer Verwaltung. 

Ein wenig erfreuliches Bild über die heutigen Verhältnisse 
in Tanga und Daressalam entwirft ein Brief aus Tanga vom 
Dezember 1925, in dem es u. a. heißt: „Das früher blühende 
und saubere Tanga macht heute einen vernachlässigten und 
verwahrlosten Eindruck. Der Ort ist tot. Vom geschäftlichen 
Leben ist so gut wie nichts mehr zu spüren. Die Engländer 
lassen Tanga absichtlich und planmäßig verkommen, um den 
ganzen Verkehr aus dem nördlichen Teil unserer früheren Ko- 
lonie nach Mombasa-Kilindini herüber zuziehen. Die deutschen 
Pflanzer klagen über Arbeitermangel und Arbeiterschwierig- 
keiten, hervorgerufen durch unrichtige Behandlung der Neger 
seitens der neuen Herren. Aus eigener Anschauung weiß ich, 
daß, im Gegensatz zu früher, die Eingeborenen Tangas heute 
einen verlotterten und verkommenen Eindruck machen. Zucht 
und Ordnung, wie zur Zeit der deutschen Verwaltung, gibt es 
nicht mehr. Ähnlich wie in Tanga liegen die Verhältnisse in 
Daressalam. In der Hafeneinfahrt liegen immer noch die Reste 


des im Kriege von deutscher Seite versenkten Schwimmdocks. 
Straßen und Gebäude sind etwas besser erhalten als in Tanga. 
Geschäftlich ist Daressalam ebenfalls sehr still. Mißernten im 
Hinterlande Daressalams führten in einigen Bezirken zu 
Hungersnöten. Die Schwarzen machen hier denselben ungün- 
stigen Eindruck wie in Tanga.“ 


Deutsch-Südwestafrika 


Die Einwanderung nach Südwestairika. 
In verschiedenen deutschen Veröffentlichungen über die An- 
siedlungsmöglichkeiten in Deutsch-Südwestafrika, die jetzt 
durch die Südafrikanische Union gestattet ist, wurde das 
Minimum des notwendigen Kapitals für einen Ansiedler recht 
hoch angegeben, so z. B. mit 40000 Reichsmark. Die be- 
deutendste Zeitung des Gebietes, die „Allgemeine Zeitung in 
Windhuk“, nimmt gegen diese Angaben Stellung, die dazu ge- 
eignet seien, tüchtige Ansiedler von der Übersiedlung nach 
Südwest abzuhalten. Es wird darauf hingewiesen, daß ein 
bedeutend geringeres Kapital bereits zur Gründung einer Exi- 
stenz ausreicht, und es wird Landwirten, die nach Südwest 
überzusiedeln gedenken, empfohlen, bei einem tüchtigen Far- 
mer eine Volontärzeit durchzumachen, ehe sie an die Bewirt- 
schaftung eigenen Landes gehen. Eine Untergrenze für das 
notwendige Anlagekapital kann schwer genannt werden, da 
die Anpassungsfähigkeit, Tüchtigkeit und Kenntnisse des An- 
siedlers entscheidend sind. Als Mindestbetrag glauben wir 
15 000 Reichsmark ansetzen zu müssen. Die wirtschaftliche 
Lage in Südwest ist, im ganzen genommen, als aussichtsreich 
zu bezeichnen. Die deutschen Familien halten auch nach 
Übergang des Gebietes an die Union fest zusammen, 
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Leben in der Heimat 


700 Jahre Lübeck als freie Reichsstadt. 

In diesem Jahre werden 700 Jahre verflossen sein, seit der 
Hohenstaufenkaiser Friedrich II. Lübeck die Reichsfreiheit in 
Lübeck 


einer doppelt ausgefertigten Urkunde bestätigt hat. 


war 1181 aus Heinrichs des 
Löwen Händen auf Friedrich 
Barbarossa übergegangen und 
kaiserlich geworden. Aber 
die Dänen hatten die schnell 
emporblühende Handelsstadt 
an der Trave mit Gewalt an 
sich gerissen. Endlich gelang 
es den stolzen, um ihr 
Deutschtum mit allen Kräften 
kämpfenden Bewohnern der 
Stadt, das Dänenjoch mit 
nachbarlicher Hilfe abzuschüt- 
teln. Lübeck ward wieder 
deutsch und blieb es bis zum 
heutigen Tage. Friedrich Il. 
sprach darauf der Stadt in 
Anerkennung ihrer dem Reiche 
geleisteten Dienste im Jahre 
1226 die Reichsfreiheit zu. Die 
lateinisch geschriebene Ur- 
kunde bestätigt der Stadt, daß 
sie „immer frei sein soll, eine 
besondere Stadt und Ort des 
Reiches“, d. h., keinem als 
dem Kaiser und dem Reiche 
untertan und zugehörig. Jahr- 
hundertelang hat Lübeck seit 
diesem denkwürdigen Jahre 
als Vorort der Hanse dem 
deutschen Handel auf dem 
Ostmeere die Wege gewiesen. 
deutsche Kultur und deutsches 
Leben in den Randstaaten des 
Ostmeeres verbreitet. Bis in 
die neueste Zeit hinein hat 
ihm seine unabhän- 
gige Stellung als 
freie Reichsstadt die 
Möglichkeit gegeben, 
aus eigener Kraft 
und fußend auf einer 
alten, großen Tradi- 
tion eine achtungge- 
bietende Stellung im 
Wirtschaftsleben des 
deutschen Volkes 
sich zu erhalten. 
Wenn man vom 
Bahnhof aus plötz- 
lich das massige 
Holstentor vor sich 
sieht, ein altes Boll- 
werk, das trutzig 
den Eingang zur 
Stadt sicherte, ist 
man im Geist der 
alten Hansa. Man 
sieht in der Archi- 
tektur die Beziehun- 
gen zu den anderen 
Städten der Ostsee, 
die sich in Anleh- 
nung an Lübeck und 
gemeinsam mit ihr 
entwickelt haben. 


An der Trave mittelalterliche Speicher, die als Wahrzeichen los 
des alten Handelsgeistes erhalten werden, daneben der neue 
Hafen mit den Einrichtungen moderner Technik. Am anderen 
Ausgang der Stadt, noch im Zusammenhang mit den Häusern 
an der alten Umwallung, das Burgtor mit seinem hochragenden 
Ein prachtvoller Backsteinbau aus dem Mittelalter, 
eine Bauart, wie sie gerade mit dem urdeutschen Backstein 
sich in den Hansestädten an der Ostsee entwickelt hat. Viel- 


Turm. 


Phot. A. Matzdorfi. 


Der Rathausturm, Backsteinbau aus dem 15. und 16. Jahr- 
hundert. 


Phot. Frankl. 


Die malerisch schön gelegene gotische Marienkirche in Lübeck, 
1250—1300 erbaut. 


-a 


ähnlich den 


stil gotisch ausgeführt. 


„steinbau, 


alten französischen Kathedralen. 
"Türme, 124 Meter hoch, überragen die Stadt. 
die Sakristei, die Kapelle der Bergenfahrer, die Briefkapelle — 
Kleinodien für den Kunstfreund. Anders die Domkirche. 
sprünglich eine romanische Anlage, ist sie später im Spitzbogen- 
Das innere Portal ist besonders schön. 
Säulen aus schwarzem Tonschiefer, phantastische Tiergestal- 
ten, Laubgewinde sind die Elemente seiner Architektur. 


fach hat man die alten Tore freigelegt und sie damit ihres 
organischen Zusammenhanges mit ihrer Umgebung beraubt. 
Hier erblickt man noch, wie der Torbau das Straßenbild be- 
stimmend gestaltet und beherrscht. 


Das gilt sowohl von der 
Ansicht von der Innenstadt 
wie vom äußeren Wall aus. 
Charakteristisch ist auch, wie 
die angrenzenden Häuser sich 
stilgerecht in ihrem Aufbau in 
die Architektur des Turmes 
fügen. Besonders interessant 
ist hierbei an dem einen 
Seitenhaus der Torbogen, über 
dessen Wölbung humoristische 
Musikantengruppen in Holz- 
schnitzerei angebracht sind. 
Das Innere der Stadt be- 
herrscht die profane Kunst 
des Rathauses und die kirch- 
liche Kunst der Marienkirche. 
Auch das Rathaus ist Back- 
in gotischem Stil 
aufgeführt,” im Jahre 1442 
vollendet. Die eigentümlichen 
Turmspitzen mit den riesigen 
Giebeln geben dem Markt- 
platz den Charakter. Ganz 
anders das Bild auf der Rück- 
seite, an der eine Treppe aus 
Sandstein nach der Breiten 
Straße herunterführt. Zwei 
Beischläge mit metallenen 
Reliefplatten, welche einen 
wilden Mann als Wappenträ- 
ger und einen sitzenden Kai- 
ser darstellen, flankieren die 
beiden Seiten des Hauptein- 
ganges. Das Innere des Rat- 
hauses führt uns in die ver- 
schiedenen Baustile der Jahr- 
hunderte ein. Wenige 
Schritte vom Markt 
entfernt sieht man 
noch in ihrer alten 
Pracht die Gilden- 
häuser. Wenn man 
ihre Ausgestaltung 
auch nicht mit der 
in Flandern verglei- 
chen kann, So zeigen 
sie doch, was der 
mittelalterliche Kauf- 
mann in Nieder- 
deutschland gewesen 
ist. Besonders auf- 
merksam zu machen 
ist auf das Haus 
der Schiffergesell- 
schaft und der Kauf- 
leutekompagnie. Und 
daneben die zweite 
Macht des Mittel- 
alters, „die Kirche“. 
In erster Reihe die 
gewaltige Marien- 
kirche, der schönste 
geistliche Bau der 
Stadt. Größer als der 
bischöfliche Dom, in 
der Anlage zweifel- 
Zwei 
Der Hochaltar, 


Ur- 
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Die arme Besetzungs- 
armee, 

Das „Echo de Paris“ 
setzt seine Klagelieder 
über das Elend der 
französischen Be- 
setzungsarmee fort 
und erklärt, die Wirt- 
schaftslage der Rhein- 
landarmee vernichte 
das Prestige Frank- 
reichs. Der General- 
stab der Rheinarmee 
habe kürzlich sogar 
Unterstützungs - Gel- 
der an französische 
Unteroffiziere und Of- 
fiziere auszahlen müs- 
sen. Der Abzug der 
Truppen aus Wies— 
baden habe ein ge- 
radezu klägliches Bild 
geboten. Während die 
schottischen Truppen einen ausge- 
zeichneten Eindruck gemacht hätten, 
habe man die französischen Soldaten 
in schmutzigen Uniformen und unge- 
putzten Stiefeln abmarschieren sehen, 
da die französische: Intendantur kein 
Geld hatte, um für die Reinigung der 
Ausrüstungsstücke zu sorgen. Man 
müßte doch auch in Frankreich jenes 
einfache Mittel kennen, das all den 
vorstehend geschilderten Übeln ab- 
hülfe, nämlich Zurücknahme der Be- 
setzungsarmee von deutschem Boden. 


Eingehen des „Saar-Kurlers“. 


Das französische Propagandablatt, 
der „Neue Saar-Kurier“, hat vom 
1. Februar ab sein Erscheinen einge- 
stellt. Damit verschwindet eine be- 
sonders üble Gestalt aus der saar- 
ländischen Politik. Unter dem Re- 
gime Poincares gegründet und mit 
reichlichen französischen Geldern un- 
terstützt, vertrat es zunächst einen 
ausgesprochenen französischen Stand- 
punkt. Als im Mai 1924 der Block 
National seine Herrschaft an das 
Linkskartell abtreten mußte, flossen 
scheinbar die Subsidien aus Paris 
etwas spärlicher. Doch der ‚Saar- 
Kurier“ 


diese Dienste keinen 
Wert mehr legen. Die 
autonomistische Saar- 
bundsbewegung ist 
längst auseinanderge- 
fallen, und nunmehr 
stürzte mit dem „Saar- 
Kurier“ auch die letzte 
Säule. In seinem Ab- 
schiedsartikel begründet 
die Redaktion das Ein- 
gehen des Blattes mit 
der ihm feindlichen Ein- 
stellung der saarländi- 
schen Justiz (!). Die 
Zahl der im letzten 
Jahre gegen dieses Blatt 
anhängigen Verfahren 
war nicht gering, was 
die vorsichtige Redak- 
tion veranlaßte, ihren 
Sitz in Forbach (jetzt 
Frankreich) aufzuschla- 
gen, um ihre Verleum- 


versuchte es auch mit dem neuen Geist. 
von jetzt ab etwas stärker in „Pazifismus“ Försterscher Rich- 
tung, bis nunmehr, wie es scheint, seine Geldgeber auch auf 


dungen ungehindert vere 
breiten zu können. Das 
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Treppenhaus aus Sandstein im Renaissance- 
stil am Lübecker Rathaus. 


Er machte 


Der Lübecker Rathausbau. 
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Verschwinden dieses 
üblen Organs bedeu- 
tet ein Stück Reini- 
gung der hiesigen po- 
litischen Atmosphäre. 


Die bayrischen Trach- 
tenverbände gegen die 
„ausgeschamteFrauen- 
mode“. 

Aus München wird 
gemeldet: Die Trach- 
tenverbände des bay- 
rischen Oberlandes 
haben an den bayri- 
schen Landtag eine 
Eingabe gerichtet, da- 
für Sorge zu tragen, 
daß „das unsittliche“, 
unser Gebirgsvolk 
verderbende Betragen 
gewisser Kreise be- 
sonders in den Som- 
mermonaten gesetzlich unterbunden 
werde. In der Eingabe heißt es: 
„Wir wollen es nicht länger mit- 
ansehen, wie unsere Jugend durch 
das schlechte Beispiel besonders 
weiblicher Fremder nicht bloß ver- 
dorben, sondern auch geschlechtlich 
verseucht wird, ohne daß das Ge- 
ringste dagegen geschieht. Wir ver- 
abscheuen die modernen Tänze fran- 
zösischer oder amerikanischer Her- 
kunft als sittenverderbend und wer- 
den zur Selbsthilfe greifen, wenn es 
wahr ist, daß das Staatsministerium 
des Innern auf die Bitte um Abstel- 
lung dieser tanzenden Gemeinheit ant- 
wortete, daß für ein Verbot der mo- 
dernen Tänze und anderer Zeit- 
erscheinungen die gesetzliche Grund- 
lage fehle. Wir haben 20000 Mit- 
glieder, die jederzeit bereit sind, die 
Polizei in dieser Angelegenheit zu 
unterstützen. Bedauerlicherweise hat 
sich außer den bayrischen Bischöfen 
und der protestantischen Kirchen- 
behörde bis heute auch niemand ge- 
funden, der gegen die „ausgeschamte 
Frauenmode“ ein Wort gesprochen 
hätte. Die Gebirgstrachtenerhaltungs- 
vereine bitten den Landtag, ein Ge- 


setz zu machen, daß jedes „ausgeschamte Frauenzimmer“, so- 
bald es durch seine augenscheinlich unsittliche Kleidung 
öffentliches Argernis gibt, mit Gefängnis bestraft wird; denn 


es ist ein Verbrechen am 
Volk, seine sittliche Kraft 
so zu untergraben.“ Die 
Eingabe schließt mit 
einem Appell an die Ab- 
geordneten, dafür zu 
sorgen, daB das baye- 
rische Volk nicht kern- 
faul werde. 


Das „Brusttuchhaus“ in 
Goslar. 


Das bekannte histo- 
rische Brusttuch mit 
dem steilen, windschie- 
fen Dach kann in diesen 
Jahre auf sein 400jäh- 
riges Bestehen zurück- 
blicken. Es wurde 1526 
von irgendeinem gelehr- 
ten Magister erbaut und 
ist als ein rechtes Kind 
seiner Zeit anzusprechen. 
Seit mehreren Jahrzehn- 
ten bildet es eine an- 
gesehene Gaststätte. 
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Kunft Theater Literatur- Muſik Film 


Don Gil von den grünen Hosen. — Wilhelm Kuhnert 7. — Gustav Eberlein 7. — Lilly Hafgrens Mib geschick. — Wie 


Rembrandts Konkurs versteigerung angezeigt wurde. 


„Don Gil von den grünen Hosen.“ 

Auf der Suche nach einem wirkungsvollen Opernbuch ist 
Walter Braunfels daran gegangen, die ausländische Literatur 
zu durchsuchen. Dabei ist er an die Komödie des Spaniers 
Tirso de Molina „Don Gil von den grünen Hosen“ geraten, 
die ihm dankbar genug zur Vertonung zu sein schien. Die 
Erstaufführung fand an der „Leipziger Oper“ statt. — 
Eine Verkleidungskomödie: Die verlassene Geliebte reist 
dem ungetreuen Liebhaber in 
Männerkleidung nach, jagt ihm 
als Rivale nacheinander zwei 
Frauen ab, um am Schluß doch 
dem arg in die Enge Getriebenen 
wieder als liebende Gemahlin in 
die Arme zu sinken. Eigentlich 
dankbar ist dabei freilich nur die 
letzte Szene, wenn sich unter dem 
Balkon einer spanischen Schönen 
deren Bräutigam, die Freundin 
und die beiden Don Gils, alle im 
Schmuck der als Wahrzeichen 
dieser Edlen geltenden grünen 
Hosen, zusammenfinden, wenn Ver- 
wirrung auf Verwirrung folgt und 
das Ganze nach guter alter Buffo- 
weise zum fröhlichen Finale drängt. 
Diesen lustigen Akt muß man sich 
freilich durch sechs andere, ach so 
lange Szenen hindurch, die von 
breitester Lyrik überwuchert sind, 
buchstäblich ersitzen. Es gibt von 
dieser spanischen Komödie schon 


Rechts: 


zwei deutsche Übersetzungen. Braunfels verwarf sie beide 
und machte sich eine eigene zurecht. „Die Musik bedarf 
anderer Unterlagen als das gesprochene Stück“, führt er 
zur Begründung an. Immerhin: es könnte schon eine hörens- 
und sehenswerte musikalische Komödie aus diesem Stoff ent- 
stehen. Aber die müßte von einem Komponisten geschrieben 
werden, der sich in ganz anderer Weise als Braunfels klar über 
die elementarsten Gesetze der komischen Oper ist. Deren 
erstes heißt: eine verständliche Exposition! Niemand kann 
Freude an Vorgängen auf der Bühne empfinden, wenn er über- 
haupt nicht ahnt, was gespielt wird. Und bestimmt hat diese 
Braunfels-Oper die ungeschickteste Exposition, die in letzter 
Zeit geschrieben ist. In einem einzigen, im Klavierauszug 14 
(vierzehn!) Seiten langen Gesang wird in der ersten Szene 
die ganze Vorgeschichte erzählt. Niemand versteht ein Wort: 
-schon aus dem einfachen Grunde, weil in dieser hohen Sopran- 
lage die Vokale ihren spezifischen Charakter einbüßen und es 


Zum 29. März 1926, 

dem 100jährigeni'odes- 

tag von Johann Hein- 

rich Voß, dem berühm- 

ten Dichter und Über- 
setzer. 


Links: Die Bildhauerin 
Ruth Horadan, Düssel- 
dorf, die den großen 
Staatspreis der Aka- 
demie erhielt. 


Frau Agnes 
von Bonkowski, eine 
türkische Primadonna, 
die auf 
Opernbühnen auftritt 


ganz gleichgültig wird, ob jemand Deutsch oder Chinesisch 
singt. Zweites Gesetz: klare musikalische Trennung der Stel- 
len, an denen die Handlung vorwärtsgeht, von den Stellen 
lyrischer Vertiefung. Kein Mensch hält diese sogenannte 


„ewige Melodie“ aus. Scherz und Ernst vermengen sich ohne 
Aufhören, jeder Charakter der Musik geht verloren, und an 
Stelle der angenehmen Unterhaltung tritt unausweichlich die 
quälendste Langweile. 


In dieser Beziehung sündigt Braun- 
fels in seiner Partitur auf Schritt 
und Tritt. Kaum ein einziger fühl- 
barer musikalischer Einschnitt, kein 
Wechsel der Technik. Ob Iyri- 
scher oder heiterer Gesang, ob 
Chor oder Ensemble, immer der 
gleiche, von einem ewig ruhelosen 
Orchester dick gemachte Brei, zäh 
wie Kaugummi! Ein lichtvoller 
Augenblick: der Auftritt Don Cur- 
zios im letzten Akt. Warum? 
Endlich betritt ein Buffo die Bühne! 
Denn es kann schlechterdings keine 
komische Oper ohne Buffos geben, 
und mit halbkomischen Rollen, wie 
denen des Don Pedro, der Donna 
Clara und des Dieners Caraman- 
chell, ist da nichts zu retten. Aber 
spielt das Stück nicht in Spanien? 
Ist nicht durch das lokale Kolorit 
eine Möglichkeit zu zündendem 
Musizieren gegeben? Noch nie 
zwar habe ich in einer Oper so- 
viel „La, la, la“ singen, soviel 


deutschen 


Laute im Orchester zirpen hören, — alles umsonst! Wo 


auch nicht die Spur von südlichem Feuer vorhanden ist. 
da können auch solche äußerlichen Mittel nichts erreichen. 
Ein einziges Mal, und zwar im Zwischenspiel zwischen der 
ersten und zweiten Szene des zweiten Aktes, kommt einem die 
Musik einmal „spanisch“ vor, — aber da ist das Thema auch 
nicht von Braunfels, sondern aus einer spanischen Melodien- 
sammlung. Aber weiter: Das Stück hat sieben Bilder. Mit- 
hin Gelegenheit genug, in den Verwandlungsmusiken ein wenig 
Heiterkeit aufleben zu lassen. Ja, du lieber Himmel! Hört 
einmal dieses Oboensolo mit Begleitung des Solovioloncells 
zwischen erstem und zweitem Bild, ihr denkt, es spielt der 
„Tristan“-Hirte. Was nützt da alle instrumentationstechnische 
Kunst, was mancher hübsche thematische Einfall? Einen so 
großen Blaustift, daß man damit dieses Stück lebensfähig 
machen könnte, gibt es gar nicht! 
Dr. Adolf Aber in den „Leipz. N. N.“. 
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Wilhelm Kuhnert f. l 

Der Berliner Tiermaler Wilhelm Kuhnert ist am 10. Februar 
in Waldhaus Flims (Graubünden), wo er Erholung suchte, an 
den Folgen einer Lungenentzündung im Alter von 60 Jahren 
gestorben. Wilhelm Kuhnert, der am 28. September 1865 in Op- 
peln geboren war und seine Studienjahre (1883—1886) auf der 
Berliner Aktdemie verlebte, war einer der ersten deutschen 
Tiermaler, der die wilden Bestien der afrikanischen Tierwelt 
geschildert hat, nachdem er sie auf mehrfachen Expeditionen 
mit Büchse und Kamera im Urwald und in der Steppe verfolgt 
hatte. Er war 1905 bei seiner zweiten Afrikafahrt gerade in 
Deutsch-Ostafrika, als der Aufstand ausbrach, schloß sich da- 
mals sofort als Kriegsfreiwilliger den Truppen an und nahm an 
mehreren Kämpfen teil, wofür ihm später der Rote Adler- 
Orden mit Schwertern verliehen wurde, eine für einen Maler 
immerhin seltene Auszeichnung. 1891—92 hatte er bereits das 
Kilimandscharo-Gebiet mit der Massaisteppe durchstreift. 
Seine Erinnerungen von den afrikanischen Jagd- und Maler- 
fahrten hat er in dem fesselnd geschriebenen Werk „Im Lande 
meiner Modelle“ niedergelegt, das mit zahlreichen, aus unmit- 
telbarer Anschauung entstandenen Federzeichnungen ge- 
schmückt ist. Seine Bilder „Elefanten auf dem Tummelplatz“ 
und „Löwen auf dem Raubzuge“ sind besonders bekannt 
geworden, und die illustrierten Zeitschriften brachten seit 
Jahrzehnten Abbildungen seiner exotischen Tierbilder. In 
München fiel, ihm eine goldene Medaille zu, 1908 brachte die 
Große Berliner Kunstausstellung eine Kollektivausstellung 
seiner Bilder. In den letzten Jahren hat Kuhnert sich auch 
erfolgreich als Radierer betätigt. In den letzten zwei Jahren 
litt Kuhnert sehr unter einem asthmatischen Leiden. Die 
Liebestragödie seiner Frau war für den vornehmen und emp- 
findsamen Menschen ein schwerer Schicksalsschlag. In Be- 
gleitung seines Freundes und Hausarztes Dr. Hauer suchte er 
dann in der Schweiz Genesung. 


Gustav Eberlein f. 

Am 5. Februar vormittags starb der bekannte Berliner Bild- 
hauer Professor Gustav Eberlein im 79. Lebensjahre. Eberlein 
war am 14. Juli 1847 im Dorfe Spickershausen bei Hannoversch- 
Münden geboren. Er war zuerst Goldschmied. Nach dreijährigem 
Studium in Nürnberg kam er 1870 nach Berlin als Gehilfe in 
die Werkstatt Bläsers. Reinhold Begas hat auf ihn wesent- 
lichen Einfluß ausgeübt, der noch verstärkt wurde, als Eber- 
lein 1873 in Rom die Bildhauerwerke des Barock kennen- 
lernte. 1887 wurde er Mitglied der Berliner Akademie der 
Künste. Nicht weniger als 35 große Monumente des Künstlers 
zeugen in Deutschland und im Ausland von seinem umfang- 
reichen Schaffen. Von seinen in Berlin stehenden Werken 
seien das Richard-Wagner-Denkmal, das Lortzing-Denkmal, 
„Friedrich Wilhelm II.“ und „Friedrich I.“ in der Siegesallee 
und „Friedrich Wilhelm HI.“ im Weißen Saal des Berliner 
Schlosses hervorgehoben. Die Nationalgalerie erwarb seinen 
„Dornauszieher“. Für Rom schuf er das vielgenannte Goethe- 
denkmal und für Buenos Aires das riesige Freiheitsdenkmal. 
In seinem in Granit und Bronze ausgeführten Brunnen in 
Santiago (Chile) hat er eines der größten Brunnenmonumente 
geschaffen. Im Alter von 68 Jahren begann er noch das in ge- 
waltigem Ausmaß gehaltene „Relief der Ilias und Odyssee“ mit 
32 lebensgroßen Figuren, das er nach vierjähriger Arbeit voll- 
endete. In der gleichen Periode schuf er das fünf Meter 
lange und zwei Meter hohe „Phidias-Relief“. Eberlein hat 
sich auch als Maler und Schriftsteller betätigt und hinterläßt 
eine Fülle von Aufzeichnungen, 


Lilly Hafgrens Mißgeschick. 

Der „Magdeburg. Zeitung“ wird aus Mailand geschrieben: 
Das Mißgeschick der bekannten Wagner-Sängerin Lilly Haf- 
gren in Mailand ist zu gleicher Zeit auch ein Mißgeschick für 
eine gewisse übernationalistische Presse in Italien geworden. 
Frau Hafgren, die bereits schon mehrmals an der „Scala“ in 
Wagneropern gastiert hat und immer gut aufgenommen wor- 
den ist, war in diesem Winter eingeladen, die Brünhilde in 
der „Götterdämmerung“ zu singen. Durch die deutsch- 
italienische Polemik über die Angelegenheit in Südtirol war in 
der Mailänder Presse eine etwas kritische Stimmung allem 
vom Norden Kommenden gegenüber erwacht, und da Frau 
Hafgren das Mißgeschick (oder wie soll man es nennen) hat, 
blond und über den Brenner gekommen zu sein, so war sie 
vom Schicksal dazu ausersehen, den Mailänder Musikrittern 
arg zu mißfallen. Die Kritiken über ihre Leistungen waren 
wenig schmeichelhaft. Frau Hafgren aber setzte sich als 
echte Walküre zur Wehr und schrieb den Kritikern einen 
Sammelbrief, in dem sie ihnen riet, sich ihr Brot bald auf ehr- 
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lichere Weise zu verdienen. Das brachte nun wiederum die 
Presse, die in ihren heiligsten Gefühlen beleidigt war, außer 
Rand und Band. Und in der sicheren Meinung, eine Deutsche 
vor sich zu haben, hagelte es nun die wüstesten Beschimpfun- 
gen auf das an dieser Sängerinnen-Affäre wirklich unschuldige 
deutsche Volk. Aber am anderen Tage erfuhren die fuchs- 
teufelswilden Italiener, daß Frau Hafgren gar keine Deutsche, 
sondern eine Schwedin sei. Und mit unnachahmlicher Grazie 
(oder wie soll man es nennen) sang die Weltstadtpresse Mai- 
lands ein Loblied auf das „arbeitsame, ernste, würdige und 
ausgezeichnet erzogene Volk der Schweden“, von dem die 
ungezogene Frau Hafgren nur eine bedauerliche Ausnahme sei. 
Man sieht, wie die politische Verblendung entgleisen kann, 
wenn sie in die Kunst übergreift, und sich dabei womöglich 
noch in der Adresse irrt. Frau Hafgrens Mißgeschick aber 
lehrt doch manches, was nicht oft genug wiederholt werden 
kann. Erstens mal natürlich, daß eine Künstlerin nicht auf 
Kritiken, so ungerecht und parteiisch sie ihr auch erscheinen 
mögen, antworten soll. Hätte Frau Hafgren den Herren gesagt: 
„Wenn ich Ihnen nicht gefalle, dann engagieren Sie sich doch 
eine Italienerin als Brünhilde! Warum holen Sie mich 
denn?“ — dann wäre ihr ein glänzender Abgang sicher 
gewesen. Zweitens sei daran die Mahnung an deutsche 
Künstler und besonders an Gesangskünstler gerichtet, mit 
Engagements in Italien vorsichtig zu sein. Im Laufe der letz- 
ten Jahre haben eine ganze Reihe deutscher Sänger und 
Sängerinnen in Italien schlechte Erfahrungen gemacht. Ein 
bekannter deutscher Wagnertenor ist in Rom am Auftreten 
nach der Generalprobe verhindert worden durch Drohungen 
mit öffentlichem Skandal. Seine Partnerin, eine namhafte da- 
mals Münchener Sängerin, hatte in den Vorstellungen durch 
das höhnende Publikum ein Mitleid erregendes Martyrium 
durchzumachen. Und dieser Fälle gibt es noch eine ganze 
Anzahl. Man darf nicht vergessen: seit dem Kriege sind die 
Italiener fest davon überzeugt, daß sie die besten Musiker 
haben, daß sie besser als die Deutschen Wagner und Beethoven 
zu interpretieren wissen und daß ihr Musikleben das hervor- 
ragendste in der Welt ist (nebenbei bemerkt mit einer vier- 
bis fünfmonatigen Opernspielzeit in den Großstädten und einem 
einzigen Sinfonie-Orchester in ganz Italien). Vor allem aber 
verstehen sie in puncto Gesang keinen Spaß. Man vergegen- 
wärtige sich, daß die großen italienischen Sänger, wenn sie 
über die Stimmprotzen-Jugend hinaus und kultivierte Künst- 
ler geworden sind (Caruso, Scotti, Tettrazzini, Battistini, 
Gigli) nie mehr in ihrem Heimatlande auftreten, nicht der 
niedrigeren Honorare wegen, sondern weil sie das große 
Publikum fürchten, dessen Glaubensbekenntnis lautet: „Schön 
braucht er nicht zu singen, nur schön laut!“ Und nun stelle 
man sich vor, was deutsche Sänger mit ihrer Art des Singens 
und mit ihrer so ganz anderen Kunstauffassung in einem 
italienischen Operntheater zu erwarten haben. Wie begeistert 
deutsche Dirigenten und Instrumentalisten in Italien aufge- 
nommen werden, davon können Strauß, Furtwängler, Wendel, 


Balling, Adolf Busch, Gieseking und viele andere erzählen. 


Aber den Sängern kann man nur raten, fern zu bleiben. Denn 
hier kennt das Publikum, wenn es sich in seinen sehr ein- 
seitigen und primitiven Erwartungen getäuscht sieht, weder 
Anpassung noch Rücksicht, noch Erbarmen. Und die Kritik 
nimmt kein Blatt vor den Mund. 


Wie Rembrandts Konkurs versteigerung angezeigt wurde. 


Die Versteigerung der Kunstwerke und Sammlungen Rem— 
brandts bildet bekanntlich den Höhepunkt in der Tragödie 
seines wirtschaftlichen Zusammenbruchs. Er verlor durch 
diese Zwangsversteigerung sein Haus und sein ganzes Ver- 
mögen. Enter den Dokumenten, aus denen man die Einzelheiten 
dieses Konkurses herausgefunden hat, befindet sich auch die 
Anzeige über die Auktion seiner Kupferstichsammlung. Diese 
24. September 1058 datierte Bekanntmachung lautet: „Der Ver- 
Walter der Konkursmasse des Rembrandt van Rijn, Kunstmaler, 
wird — hierzu von den Wohllöblichen Herren Comissaren der 
Konkurskammer dieser Stadt dazu ermächtigt, — auf Auktions— 
wege die noch in der Konkursmasse vorhandene Graphik ver— 
äußern, bestehend in Werken verschiedener der bekanntesten 
italienischen, französischen, deutschen und niederländischen 
Meister, die durch den besagten Rembrandt van Riin zu einer 
sehr seltenen Sammlung vereinigt wurden. Ebenfalls wird ein 
groBer Teil eigener Zeichnungen und Skizzen Rembrandts ver- 
kauft. Der Verkauf, der zu obengemeldetem Jahr, Tag und 
Stunde stattfindet, wird im Lokal des Barent Jansz. Schnur- 
man, Wirt der „Kaiserkrone“, in der Kalverstraet, abgehalten 
werden, allwo der letzte Verkauf stattfand. — Weitersagen!“ 
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Kulturkurioſa / Daleim und Draußen 


Mussolini einst und jetzt. — Die Gesandtin Kolontai abberufen. — Die Trockenleger gegen die Prohibition. — 
Italienische Kultur in Südtirol. 


Mussolini einst und jetzt. ` 

Der „Vorwärts“ widmet seinem ehemaligen Genossen 
Mussolini folgende pikanten biographischen Notizen: Wenn 
heute der allmächtige Duce im eleganten Dreß seinen Morgen- 
ritt macht oder abends mit untadelhafter Hemdbrust im 
Theater sitzt, so kommt gewiß niemand auf den antifaschisti- 
schen Gedanken, daß der italienische Ministerpräsident vor 
noch gar nicht so langer Zeit selbst zu den von ihm mit Hohn 
übergossenen, „primitiv gekleideten Individuen“ gehört hat, die 
das ästhetische Empfinden dieses „arbiter elegantiarum“ ver- 
letzen. Denn Herr Mussolini, der den allerbescheidensten Ver- 
hältnissen entstammt, ist erst 42 Jahre alt, und das 20. Jahr- 
hundert hatte schon begonnen, als er, ein 18jähriger junger 
Mann, mit 30 Lire in der Tasche, die ihm seine Mutter mit- 
gegeben hatte, auf die Walze ging. 
Als er in Yverdon, der Bezirks- 
hauptstadt im schweizerischen 
Kanton Waadt, ankam, hatte er 
3 Lire im Besitz und weder einen 
Rohrplattenkoffer noch sonstige 
Attribute eines eleganten Mannes 
von Welt in seinem Reisegepäck. 
Er sah damals vielmehr einem 
Landstreicher verzweifelt ähnlich. 
Nachdem er die erste Woche im 
fremden Lande verbracht hatte, 
schrieb er an einen Freund: „Das 
einzige Metallstück, das ich in der 
Tasche hatte, ist ein Nickelmedail- 
lon von Karl Marx. Morgens habe 
ich noch etwas Brot gegessen; 
aber ich weiß nicht, wo ich heute 
Nacht schlafen soll. In Verzweif- 
lung bin ich weitergewandert.“ 
Von Hunger gepeinigt, kam er zu 
einem Häuschen, wo eine Familie 
bei offenem Fenster ihr Abendbrot 
nahm. Er bat: „Haben Sie etwas 
Brot? Geben Sie mir etwas!“ 
und erhielt es, aber ohne freund- 
liches Lächeln. „Es gibt eine 
Brücke in Lausanne,“ so erzählt 
seine Biographin Margherita Sar- 
farti, „die im Leben Mussolinis 
eine geschichtliche Rolle spielte. 
Unter dieser Brücke pflegte er zu 
schlafen. In einer Nacht regnete 
es einmal so, daß er seine Zu- 
flucht in einer kleinen Werkstatt 
nahm, die offen stand. Früh am 
Morgen wurde er dort schlafend gefunden und verhaftet. Einen 
Tag und eine Nacht blieb er eingesperrt. Als er wieder entlassen 
worden war, gelang es ihm endlich, festen Fuß zu fassen. Er 
fand Arbeit als Laufbursche bei einem italienischen Weinhändler 
in Lausanne. Barhäuptig und barfuß fuhr er in dieser Stellung, 
nur mit Hemd und Hose bekleidet, die Ware zu den Kunden. 
Er schob seinen Handwagen die Hauptstraße entlang, wo sich 
die elegante Welt zusammenfand, und lieferte die Weinflaschen 
bei den Fremdenpensionen und Hausbesitzern ab, die am Ufer 
des Genfer Sees wohnten. „Ich lernte Mussolini“, so erzählt 
die italienische Sozialistin Angelika Balabonow, „im Jahre 
1906 bei einem Vortrag kennen, den ich vor italienischen 
Wanderarbeitern in Lausanne hielt. Mussolini, 
Jüngling von 23 Jahren, fiel mir dadurch auf, daß er besonders 
abgerissen und hilfsbedürftig aussah. Er hatte schon damals 
den unruhigen und unsteten Blick, wie er erblich belasteten 
Menschen eigen ist. Ein besonders heruntergekommener Pro— 
letarier, dachte ich, fragte ihn, wer er sei, und woher er 
komme. Mussolini erzählte mir, er sei aus Italien desertiert, 
weil er nicht einrücken wollte. Er lebte damals in der ent- 
setzlichsten Not und wurde von den italienischen Landsleuten, 
den durchweg sozialistisch gesinnten Maurern und Straßen- 
arbeitern, die in Lausanne lebten, auf das opferfreudigste 
unterstützt. Ein Maurer erzählte mir damals, dab er aus einem 
überflüssigen Leintuch von seiner Frau Unterwäsche für 
Mussolini nähen ließ.‘ Diese bewegte Vergangenheit des 


Eine eigenartige 


„Industrie“ 


damals ein’ 


italienischen Ministerpräsidenten ist sicherlich keine Schande 
für ihn; für seine Herzensbildung aber spricht es nicht, wenn 
er mit wenig Witz und viel Behagen Gäste seines Landes 
höhnt, die immerhin nicht als Landstreicher über die Alpen 
kommen, sondern die italienische Gastfreundschaft mit barer 
Münze bezahlen, auch wenn ihre Anzüge vielleicht nicht immer 
den letzten Londoner Schnitt haben. 


Die Gesandtin Kolontai abberufen. 


Auf der letzten Sitzung des Rats der Volkskommissare 
wurde der Antrag der Kommunistischen Internationale wegen 
der Abberufung der Gesandtin Kolontai von Oslo behandelt. 
In dem Antrag der Kommunistischen Internationale wird u. a. 
erklärt, die Lebensart der Kolontai habe das größte Aufsehen 
nicht nur in Oslo, sondern auch in 
anderen Ländern hervorgerufen. 
Der Rat der Volkskommissare hat 
darauf die Zurückberufung der 
Kolontai offiziell beschlossen. Diese 
erste .Gesandtin hat also Fiasko 
erlitten und wird jetzt Zeit haben, 
darüber nachzudenken, daß zwi- 
schen Theorie und Praxis der in 
Sowjetrußland amtlich anerkann- 
ten „freien Liebe“ doch ein Unter- 
schied ist. Genau so, wie 
Tschitscherin seinen Beamten im 
Verkehr mit den bourgeoisen Krei- 
sen Europas anbefohlen hat, die 
üblichen Vorschriften des Anzuges 
zu beobachten, ebenso hätte er 
der im übrigen sehr hübschen Ko- 
lontai anbefehlen müssen, daB sie 
nicht eine allzu eifrige Propaganda 
der Tat für die sowjetrussische 
Geschlechtsmoral treibt. Man ist 
im alten Europa halt etwas prüde 
und nicht gewillt, sowjetrussische 
Sitten einzuführen. 


Die Trockenleger gegen die Pro- 
hibition. 


Der erste shtscheidende Schlag 
gegen die Prohibition ist dieser 
Tage von Anhängern der Trocken- 
legung selbst geführt worden. Der 
Mäßigkeitsverein der Episcopal- 
kirche hat die Zulassung von Bier 
und leichten Weinen zum Verkauf 
befürwortet. Der Generalsekretär 
dieser Organisation, ein Dr. Empringham, der seit fünfzig 
Jahren einer der eifrigsten Förderer der Prohibitions- 
bewegung ist und einige Zeit die berühmte „Anti-Saloon- 
League“ geleitet hat, hat eigenhändig diesen Antrag unter- 
schrieben. „Wir wollen“, so führte er zur Begründung aus, 
„die Prohibition mildern, weil sie nicht imstande gewesen 
ist, die Zahl der Betrunkenen im Lande herabzumindern; 
weil die Leute statt des verbotenen Weines, nur noch 
den schädlichsten Fusel trinken; weil in dem trockengelegten 
Amerika das Gesetz keine Achtung mehr genießt; weil schlieB- 
lich die Volstead-Bill nur die Armen am Trinken hindert, wäh- 
rend die Reichen in der Lage sind, sich in ausreichendem 
Maße geistige Getränke zu verschaffen. 


Italienische Kultur in Südtirol. 

Aus Bozen schreibt man: Die deutschen Behörden hatten 
in der ehemaligen Landesschützenkaserne eine moderne W.C.- 
Anlage herrichten lassen, die aber von den jetzt in dem Ge- 
bäude wohnenden italienischen Karabinieri nicht verstanden 
worden ist. Die Italiener waren sich über den Sinn der 
Wasserspülanlage so wenig im klaren, daß die Anlage monate- 
lang furchtbar beschmutzt war. Als es schließlich dem italie- 
nischen Regierungskommissar zu bunt wurde, berichtete er 
kurzerhand nach Rom und erreichte, daß die Anlage für 40 000 
Lire abgerissen und durch eine italienische Stangenanlage er- 
setzt wurde. Damit war die italienische Kultur wiederher- 
gestellt. 


in Neapel, der 
Händler mit fortgeworfenen Zigarrenstummeln, 
die er aus dem Straßenschmutz aufgesammelt hat. 
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Forfchung und Wiſſen 
Das landwirtschaftliche Institut zu Campinas. — Eine Weltreise des Afrikaforschers Leo Frobenius. 

Das landwirtschaft- in das Innere gebahnt, 
liche Institut zu Cam- und ein schöner alter 
pinas. Bandeirantenweg ist 
Von Dr. Alfred die Straße von S. Vi- 
Funke. cente, dem heutigen 

Wenn man das Al- Santos benachbart, 
ter einer brasiliani- über das Randgebirge 


schen Stadt einiger- 
maßen sicher erken- 
nen will, muß man ihre 
Kirchen studieren. Na- 
türlich sind die aus 
Holz und Lehm gefüg- 
ten scheunenartigen 
Bauten der ersten Mis- 
sions- und Konquista- 
dorenzeit heute ver- 
schwunden, Aber ihre 
Namen haben sie doch 
den werdenden Orten 
gelassen, an denen eif- 
rige Ordensleute die 
Indianer Brasiliens 


Rechts: 


dem Christentum zu gewinnen und vor den Bandeirantes, 
den Goldsuchern und Sklavenjägern, unter ihrem Fähnlein zu 
retten suchten. Diese Bandeirantes, verwegene Haudegen und 
besitzgierige Pionie:e des neuentdeckten Kolonialreichs der Por- 
tugiesen, haben dem Verkehr die ersten Wege von der Küste 


Weizen-, Gerste-, Hafer-, Roggen-Versuchs-Pflanzung 


in Santa Eliza. 


Der Versuchsgarten. 
Im Hintergrunde die Stadt Campinas. 


Das 
landwirtschaftliche Institut. 
zu Campinas 


Links: Jaboticababaum mit Früchten. 
Darunter ein Bienenstand. 


Herrmann vor 
neuesten Typ von Kaffee des Instituts. Der 
Baum trägt gelbe Kirschen. 


Obergärtner 


der Küste, dem Cvba- 
täo folgend, auf die 
Hochebene von S. 
Paulo. Ein Bandeiran- 
tenlager war auf die- 
sem Wege das heutige 
Campinas, von 
Francisco Barreto 
Leme gegründet. Gold 
und Diamanten fand 
der Führer der Mame- 
lucos nicht, wohl aber 
einen reichen, uner- 
schöpflichen Boden, 
auf dem alles wuchs, 
was von den Händlern 


dem 


begehrt wurde, besonders der Zucker. — Dem Eroberer 
folgte der Missionar. Der Lehmbau der S. Benedicto- 
kirche in Campinas erinnert noch an die alte Kolonial- 


zeit. Die bischöfliche Kathedrale aber ist ein Denkmal der 
neueren Entwicklung des Paulistaner Landes. Man hat von 


Heuernte auf der Musterplantage Santa Eliza. 
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1807—83 an ihr gebaut, sechs Millionen Milreis — damals 
wenigstens 15 Millionen Goldmark — verwendet, und die viei- 
bewunderten Zederaltäre, von dem Brasilianer Victoriano dos 
Santos geschnitzt, bilden nur einen Teil der Innenausstattung. 
Campinas konnte sich damals einen solchen Bau leisten, denn 
es war reich geworden. Man kann nicht von Campinas reden, 
ohne an den guten Kaffee zu denken, dessen Kultur die da- 
malige Provinz S. Paulo in den Vordergrund der Weltwirt- 
schaft rückte. 


Noch 1813 stand die Paulistaner Zuckererzeugung in höchster 
Blüte. Sie führte 578 000 Arrobas aus, während der Kaffee nur 
9223 Arrobas auf die Märkte lieferte, obwohl der Kaffeebaum 
schon 1723 in Brasilien bekannt war. Die ersten Samen waren 
aus Französisch-Guayana nach Parä geschmuggelt. 1770 hatte 
der Kanzler Joäo Alberto Castello Branco am Zaune des 
Hospizes der italienischen Barbadinermönche in Rio Janeiro 
Kaffeebäume gezogen, ebenso Johann Hoppmann in seinem 
Garten. Der Klerus betrieb den Kaffeebau mit Eifer und legte 
immer neue Piianzungen an. So in Rezende am Parabyba, 
und von hier aus kamen die ersten Samenbohnen nach S. Paulo 
und Minas Geraes. Ein Militär, Raymundo Alvares dos Santos 
Prado, soll die ersten Kaffzebäume der Provinz S. Paulo in Jun- 
diaby gezogen haben. Heute ist S. Paulo der erste Kaffeestaat 
der Welt, bringt die größten Ernten auf den Markt, bestimmt 
maßgebend das wirtschaftliche und politische Leben Brasiliens 
und stellt zumeist die Präsidenten des Bundes, wie die neueste 
Kandidatur des Dr. Washington Luis beweist, wenn auch vorher 


Minas Geraes und Parabyba einmal diese Ehre eingeheimst _ 


hatten. 

Das heutige S. Paulo hat auch in der Industrie Brasiliens 
den ersten Platz, aber der Ackerbau, der Pilanzungsbetrieb 
bildet auch heute noch die Lebensader des Staates. Riesenhaft 
ist noch immer der Kaffeebau. Man braucht nur Rekordzifiern 
zu geben. Eine Pflanzung von 1800000 Kaffeebäumen erregt 
kein Erstaunen mehr. Die Konjunktur des Marktes, Witterungs- 
einflüsse lieben nach Großerntejahren den Gedanken aufkommen. 
den Kaffeebau zu beschränken und ihn durch Baumwollbau zum 
Teil zu ersetzen. Die Parole der Polykultur gewann Raum. Die 
Folge war die Errichtung einer Versuchsanstalt in Guanabara, 
dicht bei Campinas, wo auf dem echtest:n paulistaner Boden 
jede Kulturpflanze auf ihre Anpassungsfähigkeit an paulistaner 
Bodenverhältnisse erprobt wird. Das Instituto Agronomico er- 
stand und begann seine vielfache Arbeit. 


Kein Wunder, daB ich dieses Institut, diesen Mittelpunkt der 
paulistaner Bodenwirtschaft, sogleich aufsuchte, nachdem mir 
der Zutritt gesichert war. In der ersten Nachkriegszeit wäre 
das wahrscheinlich schwieriger gewesen, weil auch dort unter 
dem Druck der Weltverleumdung alles deutschen Wesens ein 
Franzose die Leitung ergriffen hatte. Er hat durch seine 
eigne Unfähigkeit und Unredlichkeit den Ast abgesägt, auf 
dem er saß. 


Ein begabter und hervorragender Brasilianer, Dr. Theodo- 
Teto de Carmago, ersetzte ihn und formte die gesamte 
Arbeit des Instituts um. An ihn war ich von dem bekannten 
Dozenten der Technischen Hochschule in S. Paulo, Professor 
Dr. Eugenio Lindenberg, empfohlen und nahm in S. Paulo den 
Zug der Paulistabahn, um 105 km von S. Paulo nach Nord- 
westen zu sausen. Campinas ist heute Knotenpunkt von fünf 
Eisenbahnstrecken, der Paulista. der Mogvana, der Funilense, 
der Sorocabana und der Companhia Traccäo de Muz e Forca. 
Einstmals hatte Campinas eine starke deutsche Kolonie, als die 
großen Eisenbahnwerkstätten der Paulistabalın dort ihren Sitz 
hatten. Aber das Gelbiieber, von Santos eingeschleppt, dezi- 
mierte die Bevölkerung in den Jahren zwischen 1889 und 1896. 
Die Werkstätten wurden nach Jundiahy und Rio Claro verlegt. 
Heute besteht die ‚deutsche‘ Kolonie aus etwa 140 deutschen. 90 
schweizerischen, 50 österreichischen und 20 dänischen Familien, 
welche eine Schule, Kirche, einen Turn-, Lese- und Gesang- 
verein unterhalten. 


Die elektrische Straßenbahn führt nach Guanabara und dem 
Instituto Agronomico, dessen Eingang in einem Hain verschie- 
denartigster Bäume und Laubträger liegt. Ausgesuchte und ge- 
pflegte Exemplare aus allen tropischen und subtropischen Ge- 
bieten sind in sorgfältigster Pflege. Ob die australische Cunning- 
hamia oder der Cambechebaum, die Sauchezia mit ihrer gol- 
digen Längsrippe im Blatt oder der schwarzblättrige Kapjasmin, 
Cassia und Taxodium mit rotem Nadelwerk, Ingá oder Kampfer— 
baum, Araukarien oder Painneira, Zimtbaum oder Keroba, Kö- 
nigspalme oder Cycas, Tamarinden oder Kroton, Piefierstrauch 
oder Hibiscus, Mandacuru oder Sisal, Thuja oder Sabal — die 
gesamte Baumwelt der Tropen und Subtropen drängt sich, sorg- 
fältig gepflegt auf engem Raum. In den Räumen des Instituts 
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reiht sich Sammlung an Sammlung, in den Laboratorien arbeiten 
Fachleute täglich an den Problemen der Polykultur, überwacht 
von der überragenden Sachkunde des Leiters Dr. Theodoreto de 
Carmago, der mir in deutscher Sprache Auskunft auf jede Frage 
gibt, die ich stelle. Und immer wieder klingt aus seinen Worten 
der Stolz und die Dankbarkeit, daß er, der brasilianische Fach- 
mann, seine in Deutschland, in München und Berlin, erworbenen 
Kenntnisse seinem Institut, seinem Staate S. Paulo und seinem 
groBen Vaterlande Brasilien nutzbar machen darf. 


Seine rechte Hand ist ein Deutscher, der Obergärtner. Herr- 
mann, der seit fast 20 Jahren die Kulturen der Musterplantage 
Santa Eliza betreut. Schon in den Versuchsgärten des Instituto 
Agronomico sah ich unter sorgfältiger Pilege alles, was auf 
paulistaner Boden Wurzel schlagen und Frucht bringen kann, 
vom Kaffeebaum — die neueste Errungenschaft ist ein Baum, 
der gelbe Kirschen trägt und der Zukunftstyp des paulistaner 
Kaffeebaums sein soll — bis zum Buchweizen, der von italieni- 
schen Kolonisten als Mehlgeber zur Maccaronibereitung ge- 
schätzt wird, von der Traube bis zum Pfirsich — nur die 
Aprikose will nicht gedeihen! —, von der mannigfaltigsten Rebe 
bis zur Birne, dem Apfel und der Pflaume. Und in großen Obst- 
gärten stehen Tausende und aber Tausende von kleinen Stäm- 
men versandbereit. Obstzüchter kommen und gehen, bringen 
und holen die neuesten Propfreiser. Ein Brasilianer erzählt 
mir stolz, daß er 64 Apfelsorten kultiviere. In dem vornehm- 
sten Lokale von S. Paulo habe ich die edelsten Apfel, Trauben 
und Orangen heimischer Kultur genossen. Aber die wichtigste 
Arbeit des Instituts wird auf der großen Musterfarm Santa Eliza 
geleistet. Alle Arten europäischen Getreides, vom mazedonischen 
Weizen bis zum deutschen Buchweizen, alle Grasarten, Lupinen, 
Lein, Hanf, Flachs stehen auf Feldern, deren Düngung sorgfältig 
notiert ist. 


Trotzdem ich Brasilien seit 1896 kenne, habe ich nie eine wirk- 
liche Wiese, nie eine Heuernte gesehen, soweit es nicht Alfalferes 
waren. In Santa Eliza gibt es wirkliche Heuwiesen. Der pauli- 
staner Viehzüchter ist auf Winterfutter für seine Herden ange- 
wiesen. Das Instituto Agronomico liefert ihm die Erfahrungen. 
Ganz neuerdings will man Versuche mit dem afrikanischen Ele- 
fantengras machen. — Reispflanzungen, Baumwollielder aller 
Arten sollen die Versuche unterstützen, die seit zehn Jahren in 
großem Maße im Staate S. Paulo unternommen wurden, seitdem 
man eingesehen hat, daß eine reine Kaffeekultur unter Umstän- 
den eine wirtschaftliche Gefahr werden kann. 


Das Instituto Agronomico, wissenschaftlich auf der Höhe, prak- 
tisch glänzend geleitet, bildet den Mittelpunkt aller Kulturen 
von S. Paulo. Daß ein glänzender Wissenschaftler in der Person 
des Dr. Theodoreto de Camargo an der Spitze dieses Instituts 
steht, der seine engsten Beziehungen zu deutscher Wissenschaft 
nicht leugnet, gereicht jedem deutschen Besucher zum Stolz und 
jedem, der auf paulistaner Boden Felder bestellt und bepflanzt. 
zu besonderem Vertrauen. Der’ Staat S. Paulo aber, der ein 
solches Musterinstitut unterhält, weiß, daß er in diesem In- 
stituto Agronomico von Guanahara eine Keimzelle des wirt- 
schaftlichen Lebens besitzt und pflegt, wie sie in Brasilien wohl 
einzig sein dürfte. 


Eine Weltreise des Afrikaforschers Leo Frobenius. 


Eine Studienfahrt rings um die Welt mit drei Spezialauto- 
mobilen, welche seit dem Herbst 1924 unter Führung des 
Afrikaforschers und Professors an der Frankfurter Universität, 
Geheimrats Leo Frobenius, vorbereitet wird, wird zu vorgesche- 
nem Termin, Anfang Mai 1926, in Berlin starten. Die Fahrt 
wird im ganzen 15 Monate in Anspruch nehmen, sie gliedert 
sich in drei Abschnitte von je fünf Monaten; Afrika, Asien, 
Nord-, Mittel- und Südamerika. Alle wesentlichen Kunst- 
stätten und Kulturgebiete, die im Rahmen der Route erreichbar 
sind, sollen besucht werden. Vertiefung und Erweiterung un- 
serer Kenntnis von der Welt, Anknüpfung geistiger und mensch- 
licher Beziehungen mit den Kulturen und Bewohnern der Alten 
und Neuen Welt und mit den Auslanddeutschen ist das Haupt- 
ziel. Besucht werden 39 Länder, auf der Achse werden rund 
70000 Kilometer, zu Schiff rund 30 000 Kilometer zurückgelegt. 
Die Reisekosten sollen durch Auswertung (Film, Bild, Buch) 
später wieder hereingebracht werden. Die wissenschaftliche 
Leitung. hat Leo Frobenius übernommen, der die Expedition 
durch Teile von Afrika führen wird, die reiche ethnographische, 
archäologische und jagdliche Ausbeute versprechen. Von den 
zwölf vorgesehenen Teilnchmerplätzen sind bereits zehn ver- 
geben. Unter den Teilnehmern befindet sich u. a. Dr. Jens im 
Forschungsinstitut für Kulturmorphologie, Frankfurt a. M., 
Bundespalais, der auch zur Erteilung von mündlichen Aus- 
künften bereit ist. 
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Echo des Sports 


Berliner Hallensport- 
fest. 

Das zweitägige Hal- 
lensportfest des Ver- 
bandes Brandenburgi- 
scher Athletik-Vereine 
am 6. und 7. Februar 
in der Arena am Kai- 
serdamm reihte sich 
würdig seinen 13 Vor- 
gängern an. Das weite 
Viereck der Kaiser- 
dammhalle ist gut für 
die Konkurrenzen ge- 
eignet, die 200-Meter- 
Rundbahn läßt auch 
für die Mittelstrecken 
gutes Tempo zu, und 
vor allem der über 
80 Meter lange Innen- 
raum bildet für Sprin- 
terkonkurrenzen im 
Winter wohl den besten Platz, den 
wir in ganz Deutschland haben. Der 
zweite Tag mußte schon um 5 Uhr 
mit den erforderlichen Vorkämpfen, 
die durch die stark besetzten Ren- 
nen bedingt waren, seinen Anfang 
nehmen. Um 7 Uhr schließlich setz- 
ten Schlag für Schlag die Entschei- 
dungen ein, die durch wohlgelungene 
Vorführungen angenehm unterbro- 
chen wurden. Die Jugendlichen er- 
öffneten in exaktem Stillauf den 
Reigen. Gymnastische Übungen der 
Frauen, die an Diszipliniertheit kaum 
zu übertreffen waren, schlossen sich 
an. Und dann hatten die Kämpfer 
das Wort, wobei allerdings in der 
4-mal-400-Meter-Staffel erst noch die 
Vorkämpfe zu erledigen waren. Nach 
einigen weniger wichtigen Kämpfen 
wurde zum 1000-Meter-Hauptlaufen 
aufgerufen. Es stellten sich zum 
Start von innen nach außen: Peltzer 
(Stettin), Schoemann (Breslau), Wal- 
pert (Kassel), Schmidt (SCC.), Woll- 
mann (Kassel), Böselt (Breslau). In 
der letzten Kurve lag der Meister 
vorn und zog von dannen. Zehn 
Meter hinter ihm ging Schoemann 
durchs Ziel, mit sieben Meter Ab- 
stand Schmidt folgend. Vierter 
wurde Wollmann. Zeit 
des Siegers: 2: 35,1. Fast 
gleiche Aufmerksamkeit 
wurde der Entscheidung 
in der 4-mal-400-Meter- 
Staffel entgegengebracht. 
Es gelang dem Hambur- 
ger von Eberstein kurz 
vor Schluß den Berliner 
Dr. Renell niederzukämp- 
fen und 10 Meter vor 
ihm durchs Ziel zu gehen, 
während die beiden deut- 
schen Meister, Peltzer 
und Schmidt, bis auf 
10 Meter aufrückten und 
einen großartigen Kampf 
lieferten, den der Stetti- 
ner mit Brustbreite für 
sich entschied. Schließ- 
lich stieg der letzte Lauf 
im Sprinter-Dreikampf 


Training mit 


Jake Weber. 
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Das deutsche Junkers-Flugzeug in Persien. Begrüßung der Besatzung in 
Teheran durch die persischen Minister und den deutschen Gesandten. 


Der deutsche Kurzstreckenläufer G. Houben beim 
seinem amerikanischen Trainer 


* 
AF 


Francos Ozeanflug. 

Am 22. Januar, 6 Uhr 
morgens, startete der 
spanische Major Fran- 
co in Begleitung des 
Hauptmanns der Ar- 
tillerie Rutz de Alda, 
des Marineoffiziers 
Duran und des Mecha- 
nikers Rada im Hafen 
von Palos (bei Cadiz) 
mit dem Dornier-Wal- 
Flugzeug „Plus ultra“ 
zum Flug über den 
Atlantischen Ozean 
nach Buenos Aires. 
Dies kühne Unterneh- 
men wurde in der 
ganzen Spanischen 
Presse mit größtem 
Interesse verfolgt, von 
der Bevölkerung be- 
geistert gefeiert. „EI Debate“ nennt 
den Flug- Francos ein Weltereignis 
von größter Tragweite, dessen Er- 
folg die Ausführung des Projektes 
einer regelmäßigen Zeppelin-Luft- 
schiff-Linie von Sevilla nach Buenos 
Aires beschleunigen und eine Reise 
in drei Tagen und einigen Stunden 
möglich machen werde. Der spa- 
nische Marineminister erklärte 
Francos Erfolg für Spanien von un- 
geheurer Tragweite für die hispano- 
amerikanischen Beziehungen, gewis- 
sermaßen ein Einreihen Spaniens in 
das Weltleben. Am 4. Februar 
abends wurde Rio de Janeiro er- 
reicht und betraten die kühnen Flie- 
ger brasilianischen Boden. König 
Alfons schickte dem Präsidenten von 
Brasilien ein Begrüßungstelegramm. 
Der Rektor der Madrider Universi- 
tät drückte der Universität Rio den 
Wunsch zur Pflege weitestgehender 
kultureller Beziehungen aus, die 
durch dies neue Verkehrsmittel 
zwischen den beiden gleichrassigen 
Ländern intensiver gestaltet werden 
müßten. Der Weiterflug nach Bue- 
nos Aires wurde am 7. Februar 
glücklich beendet. 


2300 Jugendherbergen in 
Deutschland. 


Dem Verband deut- 
scher Jugendherbergen 
mit seinen rund 30 Zweig- 
ausschüssen ist es gelun- 
gen, bis jetzt 2300 Jugend- 
herbergen (mit einer 
Übernachtungsziffer von 
mehr als eine Million im 
Jahre) für die Förderung 
des Jugendwanderns zu 
schaffen und bereitzustel- 
len. Allerdings ist das Ziel 
des Verbandes ein lücken- 
loses Netz von einwand- 
freien Jugendherbergen 
im ganzen Reich zu schaf- 
fen, noch nicht erreicht, 
und es bedarf weiterer 
Unterstützungen durch 
die Gemeinden und Staa- 


über 80 Meter. Köhrnig Vorführungen der Frauenriegen beim großen Hallensportfest in Berlin ten, um dieses Ziel zu 


(Breslau) siegte. 


am 6. und 7. Februar. 


verwirklichen. 


25. Februar 1926 
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Rumoriſtiſches 


Das „Hohe Haus“ lacht 
Eine Flut von Reden ergießt sich über die Teilnehmer der 
Reichstagssitzungen und über die Zeitungsleser. die freilich nur 


einen Bruchteil der oratorischen Leistungen vorgesetzt er- 


nalten. Die ungeheure Menge der Wortverschwendungen im 
Reichstag zeigen die Protokolle der Sitzungen. Die National- 
versammlung hat in 180 Sitzungen 5733 Seiten geredet, der 
erste Reichstag der Republik in 411 Sitzungen 12 830 Seiten, 
und eine kurze Tagung von 29 Sitzungen brachte es auf 1150 
Seiten. Es ist begreiflich, daß bei einer solchen Massenpro- 
duktion nicht nur lautere Weisheit hervorgebracht werden 
kann. Besonders die gefürchteten Dauerredner warten gar 
häufig mit Leistungen auf, deren Gedankenfülle im umgekehrten 
Verhältnis zu der Länge steht, und im Eifer des Gefechtes 
hagelt es dann Entgleisungen und Stilblüten, die in der gähnen- 
den Langeweile plötzlich bei der Wiedergabe der Berichte die 
tröstliche Bemerkung „große Heiterkeit“ hervorrufen. In 
seinem bei der Hanseatischen Verlagsanstalt in Hamburg er- 
schienenen Buch „Die Herrschaft der Fünf hundert“, 
das ein anschauliches Bild des parlamentarischen Lebens im 
neuen Deutschland bietet, verweilt Walther Lambach auch bei 
diesen komischen Zwischenfällen, die ja in keinem Parlament 
jehlen. Er knüpft an einen Satz des Abgeordneten Erkelenz 
an, der bei einer Rede zum Sozialversicherungsgesetz zuerst 
nach Worten suchte, und dann schließlich erklärte: „Meine 
Herren und Damen! Das Gesetz, das wir jetzt machen, der 
Schritt, den wir jetzt tun, ist nicht Besonderes, nichts Uner- 
hörtes; ja man kann sagen: dieser Schritt lag seit Jahren in der 
Luft.“ Eines Tages schrie der kommunistische Abgeordnete 
Höllein, in furchtbarer Aufregung den Zeigefinger nach 
schräg rechts vorstreckend, wo Stinnes sitzen sollte: „Da 
schaut der nackte Pferdefuß des kapitalistischen Egoismus 
heraus, der auf keine Kuhhaut geht.“ Und als schallende Hei- 
terkeit ihn belohnt, schaut er dem einen der Zurufer scharf 
ins Gesicht und brüllt ihn an: „Ja, bei Ihnen schaut auch schon 
der nackte Pferdefuß hervor.“ Ein anderer Abgeordneter 
meint: „Wir müssen über den Skalp des Ministers, den wir 
leider viel zu laut gefordert haben, erst etwas Gras wachsen 


ünstlerisch geschnitzte Riesen- 
\ fässer, ein nach Millionen 
Flaschen zählendes Sektlager, eigen- 
artige, alte Torbogen, tiefe Treppen- 
| gänge, weite unterirdische Durchblicke 
und manche andere Sehenswürdig- 
keiten machen einen Besuch des Hauses 
Kupferberg in Mainz sehr lohnend. 


Die Besichtigung, die einen Überblick 
über die lange Jahre dauernde Sektbe- 
reitung gibt, ist jederzeit gern gestattet. 


Rii senfasse r von 


der 


zehn- zwanzig 


CHR. 


Vertreter für die Ausfuhr: 


lassen.“ Wieder ein anderer beginnt weihevoll seine Rede: 
„Gestatten Sie, daß ich hier eine Sonderwurst ausgrabe.“ Dem 
Dritten gelingt das entzückende Bildchen: „Sie haben oben 
zwei Busen in ihrer Seele.“ Viel Heiterkeit ruft sodann der 
Satz hervor: „Der Erzeuger dieses Versuchskaninchens ist der 
Herr Kultusminister.“ Man ruft schaurig Hu, Hu, wenn es 
heißt: „Der Herr Vorredner hat der Weimarer Verfassung 
Stiche in das Rückgrat versetzt, die wie die Totenglocke 
klingen.“ Und man schreckt zurück, wenn festgestellt wird, 
daß der Reichstag dieses lange Gesetz, „diesen Riesenband- 
wurm mit großem Widerstreben geschluckt hat“. Will sich 
aber ein Redner „nicht auf die Geschmacklosigkeit des Glatt- 
eises verleiten lassen“, dann atmet man auf. Als im Januar 1925 
im Reichstage die große politische Debatte nach der Umbildung 
der Regierung vor sich ging, entfuhr der temperamentvollen 
Kommunistin Ruth Fischer der köstliche Satz: „Der Zentrums- 
turm wird an dieser Regierung Luther einen Bissen in den 
Magen kriegen, an dem er schwer zu kauen hat.“ Auch im 
alten Reichstag waren es durchaus nicht immer die 
schlechtesten Redner, denen gelegentlich so etwas passierte; 
dem Abgeordneten Sabor aber, der sonst wohl längst ver- 
zessen wäre, hat die Feststellung: „Es geht etwas vor, man 
weiß nur nicht was“ geradezu zur Unsterblichkeit verholfen. 
Bismarck prägte in einer Reichstagsrede den kühnen Satz: 
„Lassen Sie uns mal erst alle sterben, dann sollen Sie sehen, 
wie Deutschland in Flor konmen wird“, und drei Tage später 
leistete sich der Abgeordnete Dr. Alexander Meyer die Fest- 
stellung: „Aus der gesamten Lektüre, die ich gepflogen habe, 
konnte ich die Überzeugung nicht gewinnen, daß wir in der 
Produktion von Kohl hinter anderen Nationen zurückstehen.“ 
Der Abgeordnete Dr. Krause aber verstieg sich am 28. Ja- 
nuar 1893 zu der tröstenden Versicherung: „Wir sind kein Volk 
von Gewohnheitstrinkern!“ Zu großen Heiterkeitserfolgen 
brachte es am 2. Mai 1871 der Abgeordnete Dr. Braun durch 
das prächtige Bild: „Wir wollen deshalb unsere Zeit nicht mit 
einem solchen Embryo totschlagen“, und der Freiherr von 
Minnigerode ‚durch das prächtige Gegenstück: „Ich weiß nicht, 
ob der stählerne Widerstand nun in den Schmalzzoll gefahren 


„ ja hundert tausend > Hern dienen zur Lagerung und Vereinigung 
r 8 upferberg Gold“ und „Kupferberg Riesling“ bestimmten Wein: 
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ist.“ Sehr energisch erklärte am 24. November 1874 die kleine 
Exzellenz Windthorst: „Ich werde diesen Embryo auf das 
lebhafteste bekämpfen“, und als derselbe, schr kurz geratene 
Abgeordnete, von dem man stets nur gerade das greise Haupt 
über die Rednertribüne ragen sah, gar die Bemerkung machte: 
„Ich lasse mich grundsätzlich mit niemand in einen Wettlauf 
ein, von dem ich weiß, er hat längere Beine als ich“, da wollte 
der Heiterkeitssturm kein Ende nehmen. Am 19. Januar 1875 
brachte der Abgeordnete Dr. Westermeyer den kühnen 
Vergleich: „Dieser Paragraph ist wie eine Oase hineiuge- 
schneit in eine Wüste“, und der Abgeordnete Dr. Bam- 
berger sagte am 28. April 1877: „Meine Herren, das sind 
Auslegungen, die ich gewöhnt bin, in Blättern zu finden, die 
ich niemals lese.“ Am 15. Mai 1879 konstatierte der Abgeord- 
nete Rickert: „Von der Regierungsbank hören wir auch nichts, 
nur ein tiefes Schweigen.“ „Wenn eine ausgepreßte Zitrone 
noch mit Fußtritten regalisiert wird, dann wird es doch schließ- 
lich zu arg“, rief in edlem Zorn der Abgeordnete Westphal 
am 15. Dezember 1881 dem Plenum zu, und der Abgeordnete 
Flügge sagte am 14. Februar 1885 mit sanftem Vorwurf: 
„Meine Herren, nehmen Sie mir den Ausdruck nicht übel, dar- 
über müssen ja die Hühner lachen.“ Der Abgeordnete Mayer 
(Württemberg) prophezeite am 10. Dezember 1885 mißbilligend: 
„Ja, lachen Sie nur, der letzte Tag, an dem man lacht, wird 
auch noch kommen.“ Eine tiefe Weisheit liegt auch in der 
Bemerkung des Abgeordneten Dr. Greve vom 14. Dezember 
1885: „Die Feuerbestattung ist gewiß eine brennende Frage“, 
und von arithmetischem Interesse ist die Feststellung des Ab- 
geordneten Kröber vom selben Datum: „Ein Komma bei 
Dezimalbrüchen, das ist immer ein so bedenklicher Punkt.“ 
GrafvonCaprivi, der Chef der Admiralität, erklärte am 
12. Dezember 1892 dem aufhorchenden Plenum: „Ich setze 
voraus, daß die Herren wissen, was ein Seitengewehr ist — 
das ist das kurze Ding, was in der Scheide ist.“ Der Abgeord- 
nete von Schalscha freilich war sicherlich nicht ganz im 
Bilde, als er am 16. März 1895 dem Plenum zurief: „Da ist doch 
den Leuten nicht zu verdenken, wenn sie den Staub von der 
ländlichen Scholle schütteln.“ Der bekannte Studiosus Bier- 
mörder hat wahrscheinlich fröhlich „Schmollis“ gerufen, als er 
den famosen Ausspruch des Abgeordneten Auer vom 23. Ja- 
nuar 1886 las: „In Anbetracht dessen, daß für einen gewöhn- 
lichen deutschen Durst ein Liter wahrscheinlich immer doch 
nur ein verhältnismäßig kleiner Tropfen ist“, und der Abgeord- 
nete Alexander Meyer, von dem bekannt war, daß er eine 
große Vorliebe für ein gutes Glas Bier hatte, erweckte be- 
sonders bei seinen bayrischen Kollegen stürmischen Beifall 
durch den Ausspruch: „Ich bin gern dort in München, ich 
schätze den großen Zug, der dort durch die Bevölkerung geht.“ 
Es hat in allen Legislaturperioden Reichstagsredner gegeben, 
denen ein prächtiger Humor zu Gebote stand, der niemals ver- 
letzend wirkte. Zu ihnen gehörte z. B. der Abgeordnete Albert 
Traeger, der in seiner weit über ein Vierteljahrhundert um- 
fassenden parlamentarischen Tätigkeit keinen einzigen Ord- 
nungsruf erhielt, obgleich er reichlich oft das Wort ergriff. 
Aber auch der frühere Vizepräsident des Reichstages, Geheim- 
rat Dove, war als humorvoller Reichstagsredner bekannt. 
Man erzählte von ihm u. a., er habe bei den sogenannten 
„Kleinen Anfragen“ einmal die Absicht gehabt, die Frage zu 
formulieren: „Lebt der Herr Reichskanzler noch? Und wenn 
ja, was gedenkt er dagegen zu tun?“, worüber der Reichskanz- 
ler selbst sich am allermeisten amüsiert haben soll. 


Ein rücksichtsvoller Schuldner. „... Was seh ich? Bei der 
Menge deiner Schulden trinkst du hier ganz öffentlich sogar 
Sekt?!“ — „Gewiß — das bin ich ja meinen Gläubigern 
schuldig!“ — „Wieso?“ — „Nun, soll die Welt etwa glauben, 
deren Mittel erlaubten mir das nicht?!“ 

Moderne Gläubigerversammlung. „Einen Augenblick noch, 
die Masse wird gleich verteilt. Die Herrschaften, die Brief- 
marken und Telephonmarken nelımen wollen, werden zuerst 
abgefertigt!“ 

Mitarbeiter gesucht. Herr (im Gasthaus, ärgerlich): „Ja. zum 
Donnerwetter, Kellner — wann bekomme ich denn endlich die 
halbe Ente, die ich bestellt nabe?“ — Kellner: „Sobald jemand 
die andere Hälfte bestellt hat, mein Herr, Sie können doch 
nicht verlangen, daß wir wegen Ihnen eine halbe Ente 
schlachten?“ 

Schwieriger Fall. „n Tag, Fritzchen! Wie geht's?“ — 
„Danke — jut. Ihnen ooch?“ — „Jawohl, fein. Und wie geht's 
zu Hause?“ — „Danke ooch, — allen's in scheenster Ordnung. 
Bloß Vaters Holzbein hat ihm gestern wieder furchtbare 
Schmerzen verursacht.“ — „Nanu. — wie i'sn dat möglich?“ — 
„Mutter hat'n damit über'n Kopp jehauen.“ 


Das Echo 


Nr. 2224 


Rãtſel Ecke 


Füllrätsel. 
Die Buchstaben a a a e e e 
gg h IIK IIIImàu p 


rrrssstttu 2 sind in 
nebenstehende Figur so einzutra— 
gen, daß die wagerechten Reihen 
ergeben: 1. Frauenname, 2. mittel- 
deutsche Landschaft, 3. Hagelkorn, 
4. fader Witz, 5. städtisches Ge- 
bäude, 6. Fluß bei Lüneburg. 


Verschieberätsel. 
Pierrot — Hollaender — Bratfisch — Kaserne — Garderobe 
— Hoffmann — Simplon — Diocletian — Ruhe — Ceder — 


Familie — Struensee — Thusnelda — Friede 


Vorstehende Worte sind seitlich so zu verschieben, daß 
zwei benachbarte, senkrechte Buchstabenreihen zwei Gedichte 
von W. Busch nennen. 


Diamant-Arithmogriph. 


Konsonant 
Naturerscheinung. 

Insekt 

Musiker 

Deutsche Stadt 

Ort bei Berlin 
Schlachtort in Frankreich 
Chines. Nationalgetränk 
Konsonant 


Bei richtiger Lösung sind 
die sich kreuzenden Mittel- 
linien gleichlautend. 


Visitenkartenscherz. 


Henrike Clangus 


Karl Scheuninge 


| Klaus Engnerich | 


Wo wohnen diese Herrschaften? 


Besuchskarten-Rösselsprung. 


Vorstehender Rösselsprung stellt die 
chiffrierte Visitenkarte eines beliebten 
Komponisten dar. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 6 (2222 


Verschleberätsel. 
„Halte Maß in allen Dingen.“ 


Zahlenrätsel. 
Fehrbellin, Elbe, Heine, Rhein, Birne, Eifel, Leber, Lilie, 
Iller, Nebel = Fehrbellin. 


Magisches Zahlenquadrat. 


III 


Inhaltsreich. 
„Glaube dem Leben, es lehrt besser als Redner und Buch.“ 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Dr. Hugo Eckener. 


E. el 


ort Revue 


Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Meltwirtfchaftliche Amſchau 


Handelsvertragsverhandlungen. — Beunruhigung über französisches Valutadumping. — Deutsch-englisch-amerikanischer 
Farbstoffzusammenschluß? — Bevorstehende Tagung der Internationalen Handelskammer. — Internationale Schulden- 
regelung. — Vor einem großen deutschen Wirtschaftskredit an Rußland. 


Von Lynkeus. 


In einer Sitzung des Außenhandelsausschusses des Deutschen 
Industrie- und Handelstages wurde betont, daß trotz großer 
Schwierigkeiten und mancher Rückschläge der Wiederaufbau 
der deutschen handelspolitischen Verhältnisse und Beziehungen 
zum Auslande wesentliche Fortschritte gemacht habe. Für ein 
endgültiges gefestigtes und dauerndes Verhältnis der Volks- 
wirtschaften untereinander seien stabile Währungen unerläß- 
liche Voraussetzung. Vor allem wären die verbesserte Han- 
delsstatistik, eine Reihe zolltechnischer Fragen und die per- 
sönlichen Rechtsverhältnisse der Fremden zu regeln. Der 
Meistbegünstigungsvertrag mit England habe durch die 


englische Zollgesetzge bung an Bedeutung ver- 
loren. — Die deutsch- französischen Ver- 
handlungen schweben noch; sie werden durch 
trotz amtlicher Dementis nicht verstummende Ge- 


hung des französischen Zoll- 
dem hofft man auf baldige 
deutsch - schweize- 


rüchte über eine Erhö 
tarifs überschattet. Trotz 
greifbare Ergebnisse. Die 
rischen Ver- 
handlungen sind 
abgebiochen und 
werden voraus- 
sichtlich erst in 
einigen Monaten 
wieder aufgenom- 
men, Die Kownoer 
Regierung erklärt, 
Litauen habe 
Deutschland nie- 
mals mit einem 
Zollkrieg gedroht 
und wole die 
Frage, ob der ver- 
altete Vertrag mit 
Deutschland über- 


haupt noch in Wirk- 
samkeit gebracht 
werden solle, 


durch Verhandlun- 
gen mit Deutsch- 
land klären. Nach 
derspanischen 
Statistik hat die 
Einfuhr deutscher 
Waren ungewöhn- 
lich stark zuge- 
nommen, im Jahre 
1925 um 53 Pro- 
zent, diejenige aus 
den Vereinigten 
Staten nur um 
25,8 Prozent, aus 
Italien um 15,8 Pro- 
zent, aus Frank- 
reich um 10,4 Pro- 
zent und aus Groß- 
britannien um 1,8 
Prozent. Deutsch- 
lands Stellung an 
vierter Stelle hin- 
ter den Vereinigten 


Auf dem Marktplatz zur Messe. 


Zum Beginn der Leipziger Frühjahrsmesse. 


Vorn rechts: Eingang zum unterirdischen Meßhaus; ım Hintergrund das alte 
Leipziger Rathaus. 


(Siehe den Aufsatz von Dr. Voß auf Seite 364.) 


Staaten, Großbritannien und Frankreich hofft man bei endgül- 
tiger Regelung der Handelsbeziehungen zugunsten des Exports 
der deutschen Metall- und Maschinenindustrie, der Automobil- 
und Fahrradfabriken und der chemischen Werke noch zu ver- 
bessern. Die durch die Diskriminierung der deutschen Farb- 
stoffeinfuhr nach Japan verzögerten deutsch-japani- 
schen Verhandlungen werden nach Herabsetzung der japani- 
schen Zölle für die hauptsächlich won Deutschland eingeführten 
Farbstoffarten voraussichtlich nurmehr bald zu einem günstigen 
Abschluß kommen; voraussichtlich wird eine Ermäßigung des 
Zollsatzes für Sojabohnen, einen wichtigen japanischen Aus- 
fuhrartikel, und für einige Textilwaren eintreten. Eine vorteil- 
hafte Ausiuhrförderung Deutschlands wäre zweifellos die Folge 
eines Vertragsabschlusses, nachdem der deutsche Export ge- 
genüber der starken amerikanischen Konkurrenz — die ameri- 
kanische Ausfuhr beträgt das Sechsfache seit 1914 — sehr ins 
Hintertreffen geraten war. — Polen und Deutschland haben 
bei Wiederbeginn der Verliandlungen ihre Tarifvorschläge aus- 
getauscht. Daß Po- 
len ein großes In- 
teresse am baldi- 
gen Abschluß hat, 
folgt aus seirer 
starken passiven 
Handelsbilanz: im 
Dezember 103, im 
Jahre 1925 268 Mil- 
lionen Zloty. We- 
gen der Liquidie- 
rung des deutschen 
Vermögens in Po- 
len auf Grund des 
Versailler Vertra- 
ges haben die Ver- 
handlungen begon- 


nen. Über die 
Frage der polni- 
schen Wanderar- 


beiter wurde ein 
Abkommen für 1926 
dahin getroffen, daß 
diese einen Paß un- 
entgeltlich unter 
Befreiung von dem 
deutschen Sicht- 
vermerk erhalten 
und in ihren Lohn- 
und Arbeitsbedin- 
zungen den gleich- 
artigen deutschen 
Arbeitern gleich- 
gestellt werden 
sollten. Paraguay 
hat seine sämt- 
lichen Handelsver- 
träge mit den euro- 
päischen Ländern 
gekündigt, unter 
anderem auch den 
Meist - Begünsti— 
gungsvertrag mit 
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Deutschland von 1887. — Demnächst werden Verhandlungen 
zwischen Japan und China über den japanischen Handelsver- 
trag beginnen. China erklärte sich auf Anfrage der japanischen 
Regierung dazu bereit. 

Das durch den schlechten Frankenstand ermöglichte fran- 
zösische Valutadumping ruft überall wachsende Be- 
unruhigung hervor. In Belgien und Italien planen die führenden 
Industrieverbände einheitliche Richtlinien dagegen. Der Reichs- 
tag hat eine Entschließung angenommen, wonach er eine Denk- 
schrift über die Maßnahmen anderer Staaten gegen Dumping- 
gefahren, insbesondere auch gegen Valutadumping erbittet. 

Man rechnet mit dem Zusammentritt der Vorkonferenz 
zur Weltwirtschaftskonferenz Mitte April. Von 
Frankreich werden Loucheur und Jouhaux als Vertreter 
genannt; eingeladen wurden der Sekretär der Amsterdamer 
Gewerkschaftsinternationale, Oudegeest, der Präsident 
der englischen Trade Union, Pugh, und der deutsche Ge- 
werkschaftler Eggers. 

Die Tendenz internationaler Zusammenarbeit zeigt sich er- 
neut auf dem Gebiete des Zusammenschlusses gleichartiger Be- 
triebe. Aus Anlaß der Reorganisation der British Dyestuffs 
Corporation und des Zusammenschlusses der Deutschen Anilin- 
Fabriken regt das Organ der amerikanischen chemischen Ge- 
sellschaft an, in das zu erwartende Abkommen zwischen diesen 
beiden Gruppen die amerikanische Farbstoffindustrie als dritten 
Teilhaber einzubeziehen. Im internationalen Rauchwaren- 
handel hat die große Leipziger Rauchwarenfirma Ch. Eitingon 
mit einer Firma in Lodz unter Angliederung an amerikanische 
Pelzhäuser eine vergrößerte Gesellschaft gebildet, die sich in 
den wichtigsten Ländern Europas, in Südamerika und in China 
durch ein weltumspannendes Netz von Agenturen betätigt. — 
Infolge des den Weltbedarf ganz erheblich überschreitenden 
Produktionsüberschusses in der Süßstoffindustrie und des 
jahrelangen scharfen Preiskampfes hat man jetzt die Notwen- 
digkeit einer Verständigung erkannt und will deutscherseits mit 
tschechoslowakischen, schweizerischen und französischen 
Firmen zwecks Kontingentierung der Produktion mit Aussicht 
auf Erfolg verhandeln. 

Das amerikanische Ackerbauministerium beabsichtigt gegen- 
wärtig zusammen mit den Organisationen des Wollhandels 
internationale Wollstandards zu schaffen, um, gestützt auf die 
Schiedsgerichtsvereinbarung zwischen Deutschland, Frankreich 
und Belgien, im ganzen Welthandel übereinstimmend ange- 
nommene Qualitätsbezeichnungen einzuführen, Vertreter der 
englischen, französischen, belgischen, italienischen, schweizeri- 
schen, holländischen, deutschen, österreichischen, südslawischen, 
tschechischen, ungarischen, rumänischen und polnischen Leim- 
industrie haben in Frankfurt a. M. die Gründung einer schwei- 
zerischen Gesellschaft zum Zweck der Förderung der inter- 
nationalen Leimindustrie beschlossen. Auf einer Anfang März 
vorgesehenen Tagung der Internationalen Handelskammer 
sollen Fragen des Scheck- und Wechselrechts, des gewerb- 
lichen Eigentums und einer Vereinheitlichung von handelsüb- 
lichen Abkürzungen behandelt werden. 

Die ebenso schwierige wie dringende Regelung der inter- 
nationalen Schulden bewegt die amerikanische und europäische 
Öffentlichkeit. In Amerika erheben sich im Hinblick auf das 
nicht zufriedenstellende Arbeiten des Dawesplanes gewichtige 
Stimmen gegen eine für den Schuldner zu günstige Regelung 
und für eine gründliche Revision der ganzen Kriegsschuldfrage. 
Das ist angesichts der von seiten des französischen Bot- 
schafters in Amerika zu führenden Verhandlungen mit Amerika 
von großer Wichtigkeit, zumal von dieser Regelung die Klä- 
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rung mit England abhängt. Inzwischen ist das englisch- 
italienische Schulden abkommen unterzeichnet 
Worden: es sieht 62 Jahre lang Nettoannuitäten von etwa 4 Mil- 
lionen Pfund Sterling vor, die nicht mit den Reparationszahlun- 
gen in Zusammenhang gebracht werden dürfen. Zurzeit be- 
steht folgende Basis für die Schuldenregelung: Frankreich 
12% Millionen Pfund, Italien Mindestleistung 4%, die anderen 
Alliierten 4. Deutschland 10 Millionen Pfund; Gesamteinnahme 
Englands 31, Mindestleistung Englands an Amerika 32% Mil- 
lionen Pfund Sterling. Ein Teil der englischen Presse greift die 
Regelung, die eine Streichung von etwa sechs Siebentel der 
italienischen Schuld bedeute, an, obgleich man nicht die Zu- 
sammenhänge zwischen einer Überanstrengung des Schuldner- 
landes und Hemmungen im englischen Handel mit ihm ver- 
kennt. Inwieweit die darin sich äußernde englische Politik 
auf eine Streichung der Gesamtschulden, einschließlich Repara- 
tionen, geht, wie mannigfach auch in Deutschland behauptet 
wird, muß abgewartet werden. 

Der russische Botschafter in Paris, Rakowski, hat den 
Wunsch Rußlands, zu einer Lösung der Schuldenfrage mit Frank- 
reich zu gelangen, ausgedrückt. Rußland scheint zum Ent- 
gegenkommen im Falle der Erlangung wirtschaftlicher Kredite 
geneigt zu sein. In Paris finden auch Verhandlungen zur Re- 
gelung der türkischen Vorkriegsschulden und der südslawischen 
Schulden statt; Südslawien will alsbald auch in Amerika über 
die Regelung seiner Schulden verhandeln. — Das amerikanisch- 
mexikanische Schuldenabkommen sieht hauptsächlich Zahlung 
aus den Erträgnissen der mexikanischen Eisenbahnen und aus 
der Ölexport- und Produktionssteuer vor. Man erwartet in 
Kürze die Auflegung weiterer amerikanischer Anleihen 
Amerikas, z.B. für die Phönix A.-G. für Bergbau und Hütten- 
betrieb (15 Millionen Dollar), für die Schlesische Elektrowerke 
A.-G., Breslau (4 Millionen Dollar), für Hypothekenbanken, für 
die Diözese der katholischen Kirche in Bayern, verschiedene 
Städte, Elektrowerke usw. Die 25-Millionen-Anleihe der 
Rhein-Elbe-Union hatte einen starken Zeichnungserfolg. Die 
Höhe der jetzt schwebenden amerikanischen Anleihen an 
Deutschland und Zentraleuropa wird auf 100 Millionen Dollar 
beziffert. 

Man rechnet mit einem neuen groBen Kredit der deutschen 
Industrie an die russische Volkswirtschaft, der durch die Form 
der deutschen Exportsteigerung (oder vielleicht zum Teil auch 
der deutschen Importsteigerung) zur Belebung der schwer lei- 
denden deutschen Wirtschaft und zur Verringerung des Heeres 
der Arbeitslosen dienen wird. Sogar von einer Förderung des 
Planes durch die deutsche Regierung in Gestalt einer begrenz- 
ten Ausfallgarantie ist — ebenso wie von der Absicht einer 
großzügigen Exportversicherung — die Rede. Eine englische 
Firma hat auf Ausbeutung von Eisenerz-, Silber-, Zink- und 
Bleierzgruben im Bereiche des Pri-Amorskaja-Gouvernements 
eine Konzession erhalten. 

Unter Mitwirkung des Staates, der Industrie und der Land- 
wirtschaft ist die Gründung eines italienischen Instituts für 
Außenhandel für Informationen über die Wirtschaftslage der 
einzelnen Länder, für den Hinweis der italienischen Industrie 
und Landwirtschaft auf neue Absatzgebiete- und Gegenstände 
beschlossen worden. — In dem langen Kampf zwischen der 
New-Yorker Börse und der brasilianischen Regierung um die 
Höhe der Kaffeepreise hat Brasilien einen Sieg insofern er- 
fochten, als die vom Staate Sao Paulo in London und Amster- 
dam aufgelegte Anleihe in Höhe von 10 Millionen Pfund Ster- 
ling einen vollen Erfolg hatte. Damit hat Brasilien die Finan- 
zierung seines Kaffeehandels sichergestellt. 


Die Entwicklungstendenzen des Exports der deutschen Fertigwaren-Industrie 


Von Dr. Oswald Asten, Charlottenburg. 


Die Entwicklung des deutschen Außenhandels läßt immer 
deutlicher gewisse Richtlinien erkennen, die für die Zukunft 
des deutschen Exports von großer Bedeutung sind. Der 
Weltkrieg hat den Weltmarkt umgestaltet; aber erst jetzt zeigt 
sich klarer, welche Veränderungen in Produktionen und Absatz 
vorübergehender Natur sind und welche Wirkungen dauernd 
den deutschen Export beeinflussen werden. Als grundlegende 
Erscheinung kann zunächst festgestellt werden, daß der 
deutsche Außenhandel sich in ständiger Aufwärtsbewegung be- 
findet. Der Wert der Einfuhr, der sich 1924 auf 9,3 Milliarden 
Mark belief, ist im Jahre 1925 auf 13,1 Milliarden Mark ge- 
stiegen. Die Ausfuhr hat sich von 6,6 auf 8,8 Milliarden Mark 
gehoben. Wenn man berücksichtigt, daß die Weltmarktpreise 
um etwa 60 v. H. höher liegen als vor dem Kriege, bleibt der 
Außenhandel seinem Umfang nach allerdings noch hinter dem- 


jenigen des Jahres 1913 zurück, und zwar vor allem bei der 
Ausfuhr, aber der Export der Nachkriegszeit zeigt doch stei- 
gende Tendenz. Wesentlich günstiger noch als die Gesamtaus- 
fuhr hat sich der Export der Fertigwaren entwickelt. Hier hat 
die Ausfuhr des Jahres 1925 mit 6,6 Milliarden Mark den 
Fertigwaren-Export von 6.7 Milliarden Mark des Jahres 1913 
erreicht. Ausgchend von diesen für die Gegenwart und Zu- 
kunft des deutschen Exports verheißungsvollen Zahlen soll das 
Sild durch Untersuchung des Exports einiger unserer bedeu- 
tendsten Exportindustrien weiter ausgestaltet werden. Die 
zum Vergleich herangezogenen Zahlen beziehen sich immer auf 
die ersten neun Monate des betreffenden Jahres. 

Mit am günstigsten hat sich der Export von Musikin- 
strumenten und Uhren in den beiden letzten Jahren 
entwickelt. Die Ausfuhr betrug: 


25. Februar 1926 === 


Januar—September 


1913 1923 1924 1925 

Rt 31430 29 260 25 876 25 924 
ert 

1000 Mark 96,1 113,8 118,7 133,9 


Der Ausfuhrwert hat sich also in den ersten neun Monaten 
des Jahres 1925 gegenüber 1913 um fast 40 v. H. erhöht; auch 
mengenmäßig bleibt der Export nur um etwa 20 v. H. hinter 
der Vorkriegsausfuhr zurück. Im Vordergrund der Bedeutung 
stehen dabei Klaviere, deren Anteil an den Zahlen für 1925 
10 960 t im Werte von 47,8 Mill. Mark beträgt. Die Nachfrage 
im Ausland erstreckt sich überwiegend auf Qualitätsware, 
während das billige Instrument im Export nach den früheren 
Hauptabsatzgebieten stark zurückgetreten ist. Bezeichnend für 
den guten Ruf, den die deutschen Fabrikate im Ausland ge- 
rießen, ist es, daß der Durchschnittswert der ausgeführten Kla- 
viere von 600 Mark im Jahre 1913 auf 1100 Mark im Jahre 1925 
gestiegen ist. Auch die Monopolstellung der deutschen Mund- 
harmonika auf dem Weltmarkt ist nicht erschüttert. Ihre Aus- 
fuhr, die sich im Jahre 1913 auf fast 2450 t im Werte von 
7 Mill. Mark belief, ist im Jahre 1925 sogar auf rund 3100 dz 
im Werte von 14 Mill. Mark gestiegen. Auch die deutsche 
Uhrenindustrie gehört zu den Industrien, denen es gelungen ist, 
ihren Vorkriegsabsatz nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern 
noch zu erweitern. Ihre Stärke liegt in der Fabrikation von 
Wand- und Standuhren; die Herstellung von Taschenuhren um- 
faßt neben den hochwertigen Erzeugnissen hauptsächlich billige 
Massenware. So bildet die deutsche Uhrenindustrie eines der 
wenigen Beispiele dafür, daß auch mit billiger Massenware, 
wenn sie an sich gut ist, noch Exportgeschäfte zu machen sind. 


Auch für BürobedarfundPapierwaren ist die Ex- 
portkonjunktur in den beiden letzten Jahren sehr günstig ge- 
wesen. Abgesehen davon, daß die Verwaltungstätigkeit in- 
folge der Komplizierung des gesamten kulturellen Zusammen- 
lebens der Menschen in aller Welt eine wesentliche Erweite- 
rung erfahren hat und damit eine vermehrte Verwendungsmög- 
lichkeit für Papierwaren und Bürobedarfsgegenstände aller Art 
geschaffen wurde, hat auch die Modernisierung der büromäßi- 
gen Erledigung des Schriftwechsels bei den wirtschaftlichen, 
kommunalen und staatlichen Körperschaften, der jetzt unter 
weitgehender Heranziehung von Büromaschinen, neuzeitlich 
eingerichteter Registraturen und überwiegender Verwendung 
von Schreibmaschinen und Rechenmaschinen stattfindet, eine 
steigende Nachfrage nach Erzeugnissen der Bürobedarfsindu- 
strie mit sich gebracht. Die Exportzahlen stellen sich wie folgt: 


Januar — September 


1913 1923 1924 
Wert in 
1000 Mark 169 063 216 126 216 717 220 752 
Mengen in 
1000t 258,1 442,3 409,2 328,8 


Trotz des Rückgangs, den der Export an Papierwaren und 
Bürobedarfsgegenständen nach dem ungeahnten Aufschwung 
der Jahre 1923 und 1924 genommen hat, übersteigt die Ausfuhr 
der ersten drei Vierteljahre 1925 den Vorkriegsexport mengen- 
mäßig und im Werte um rund 30 v.H. Deutscher Bürobedarf 
und deutsche Papierwaren stehen heute in der Welt mit an 
erster Stelle. Wohl hat das Ausland wettbewerbende Betriebe 
ins Leben gerufen und hier und da auch versucht, deutsche 
Spezialerzeugnisse nachzuahmen, um sich von der deutschen 
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Einfuhr unabhängig zu machen, aber die Qualität der deutschen 
Bürobedarfsartikel und Papierwaren hat sich doch als stärker 
erwiesen als die Abschließungstendenzen in manchen Einfuhr- 
ländern. 

Eine bedeutsame Wandlung hat die Aufnahmetätigkeit des 
Weltmarktes für deutsche Spielwaren gegenüber der Vor- 
kriegszeit erfahren. Während vor dem Kriege die Billigkeit 
deutscher Spielwaren ein wichtiges Werbemittel für den Ab- 
satz auf dem Weltmarkt war, hat sich nach dem Kriege immer 
mehr herausgestellt, daß die besten Geschäfte mit qualitativ 
hochwertigen Erzeugnissen zu machen sind, für die die Ab- 
nehmer gern angemessene Preise zahlen. Begründet liegt diese 
Erscheinung zunächst darin, daß die infolge der Kriegswirkun- 
gen im Ausland entstandene oder erstarkte Konkurrenz die 
billigen Spielwaren selbst herstellt. Diese billigeren Fabrikate, 
mit denen Deutschland früher den Weltmarkt versorgte, be- 
friedigen aber heute durchweg die europäische Kundschaft 
nicht mehr, weil mit dem Fortschritt der Kultur auch die An- 
forderungen an das Spielzeug gestiegen sind. Es ergibt sich 
also die interessante Tatsache, daß, nachdem es dem Ausland 
gelungen ist, eigene Spielwarenindustrien ins Leben zu rufen, 
diese bereits durch den veränderten Bedarf bis zu einem ge- 
wissen Grade überholt sind. Die Qualitätssteigerung der aus- 
geführten deutschen Spielwaren geht auch aus den nachstehen- 
den Exportzahlen hervor: 


Januar—September 


1913 1923 1924 1925 
Mengen in 
99 at 42 449 42 040 36 131 29 686 
ert in 
1000 Mark 77,5 05,4 82,9 74,8 


. Während hiernach der Export mengenmäßig für den genann- 
ten Zeitraum im Jahre 1925 gegenüber 1913 um etwa 30 v. H. 
zurückgegangen ist, hat sich der Wert ungefähr auf der gleichen 
Höhe gehalten. 

Daß Galanterie-, Bijouterie- und Luxus- 
waren nach einer so Starken Verarmung, wie sie der Welt- 
krieg für fast alle Länder der Erde mit sich gebracht hat, mit 
besonderen Absatzschwierigkeiten zu kämpfen haben, ist nur 
verständlich. Den deutschen Edelindustrien konnte deshalb 
kein besseres Zeugnis ausgestellt werden als die Tatsache, daß 
ihr Export sich in aufsteigender Linie bewegt und bei gleich- 
mäßiger Weiterentwicklung im Jahre 1926 dem Werte nach 
den Vorkriegsumfang wieder erreicht haben wird. Betrug doch 
die Ausfuhr deutscher Galanterie-, Bijouterie und Luxuswaren: 


Januar—September 


1913 1923 1924 1925 
Wert in 
1000 Mark 267 853 167 279 164 713 210 352 
Mengen in 
1000 t 27 400 18 100 12 400 12 100 


Die deutschen Edelindustrien waren, wie die hohen Ausfulir- 
zahlen andeuten, schon vor dem Kriege Exportindustrien im 
wahrsten Sinne des Wortes. Drei Viertel bis vier Fünftel ihrer 
Jahreserzeugung gingen ins Ausland. Allein Pforzheim, der 
Hauptplatz der deutschen Bijouterieindustrie, hat vor dem 
Kriege jährlich für etwa 150 bis 180 Millionen Mark Edelmetall- 
und Schmuckwaren auf dem Weltmarkt verkauft. Außer diesem 
Hauptplatz der deutschen Schmuckwarenindustrie führen die 
übrigen deutschen Produktionsstätten, wie z. B. Eßlingen, 
Schwäbisch-Gmünd, Hanau, Idar, Oberstein u. a., den größten 
Teil ihrer Erzeugung wieder aus. 
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ZUM BEGINN DER LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1926 


Von Direktor Paul Voß, Leipzig. 
Stellvertretendem Vorstand des Mehamts für die Mustermessen in Leipzig. 


Am 28. Februar beginnt die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse. 


Aus der populären Radiotechnik ist auch dem Laien der Be- 
griff ds Stromverstärkers vertraut geworden, der in 
der Praxis der Elektrizitätsanwendung sejt langem eine große 
Rolle spielt. Es handelt sich darum, Energieäußerungen von 
zunächst nur geringer Quantität aufzugreifen und derart zu 
kräftigen, daß sie in beliebiger Stärke wahrnehmbar werden. 
Überträgt man dieses Bild auf die Funktion einer der wichtig- 
sten Einrichtungen des internationalen Wirtschaftslebens, so ist 
vielleicht die Behauptung nicht allzu kühn, daß die Leipziger 
Messe eine Art von „Stromverstärker der Konjunktur“ ist. Für 
die speziellen wirtschaftlichen Ziele der bevorstehenden Leip- 
ziger Frühjahrsmesse ist dieser Vergleich sogar besonders 
lockend. 


Nach der Depression zum Schluß des alten Jahres bahnt sich 
heute in gewissen ersten Anzeichen ein Konjunkturumschwung 
in der deutschen Volkswirtschaft an. Die Arbeitslosenziffer 
hat zwar auch im Januar noch etwas zugenommen, aber längst 
nicht mehr in dem erschreckenden Tempo wie im Vormonat. 
Verschiedene Produktionszweige berichten von steigendem 
Exportgeschäft. Die Effektenbörse ist wieder betriebsamer 
geworden. Die Dividendenaussichten in der Industrie haben 
sich teilweise nicht unerheblich gebessert. Die Inventuraus- 
verkäufe haben das Geschäft des Einzelhandels unzweifelhaft 
belebt und zur glatteren Abwicklung der Verbindlichkeiten bei- 
getragen. 


Freilich wäre es voreilig, wollte man aus diesen einzelnen 
Beobachtungen nun etwa im Handumdrehen das Bild einer 
durchgreifenden Erholung der Wirtschaft konstruieren. So weit 
ist es heute noch nicht. Immerhin aber kann der Weg zum 
Ziele der Gesundung dadurch bedeutend erleichtert werden, daß 
die Leipziger Frühjahrsmesse 1926 die auf sie gesetzten Hoff- 
nungen erfüllt, ein Sammelpunkt der aufbauenden Tendenzen, 
eine Anregung zu nützlichen Reformen in Produktion und 
Vertrieb, ein Schwungrad des Exports zu sein. Wie der Ein- 
fluß der Leipziger Messe auf die Gestaltung der Konjunktur 
sich im besonderen vollzieht, das ist ein im wesentlichen 
psychologischer Vorgang, den man am besten selbst erlebt 
haben muß. Das Geschäft, der Ausgleich zwischen Angebot 
und Nachfrage, ist nur auf dem Papier ein nüchternes Rechen- 
exempel. In der Praxis aber spielen Temperament, Über- 
redungstalent, günstige oder ungünstige Erwartungen aufs 
stärkste mit hinein, um den Entschluß des Kaufmanns in eine 
bestimmte Richtung zu lenken. Auf der Leipziger Messe rech- 
net da zunächst die Wirkung des Milieus: ein Massenaufgebot 
an Ware in neuen, interessanten Mustern, ein riesiger Markt 
von Ausstellern und Einkäufern, ein gesteigertes Tempo des 
Geschäfts, ein mächtiger Schwung und Rhythmus im ganzen, 
der Gesamteindruck einer erstaunlichen Aktivität des deutschen 
Wirtschaftslebens, wie sie nicht anders sein kann bei einem 
Apparat, der — sei es nun „gute“ oder „schwache“ Konjunk- 


tur — doch unaufhörlich, Tag für Tag, den Bedarf von 63 Mil- 
lionen Menschen zu versorgen hat. 


Ein wesentlicher Teil dieser Bedarfsdeckung nimmt seinen 
Weg über die Leipziger Messe. Insbesondere in Gebrauchs- 
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gegenständen aller Art und in technischen Erzeugnissen. 63 
Millionen Menschen wollen produzieren und konsumieren. 
Dieser Willensdruck steht mächtig als treibender Faktor hinter 
der Leipziger Messe. Und das fühlt man an tausend Einzel- 
heiten, und aus solchem Erleben empfängt man Impulse, die 
einem die isolierte Arbeit daheim im einzelnen Betrieb niemals 
in dieser Stärke vermitteln kann. Das Ergebnis daraus ist 
jene wirtschaftliche Zuversicht, die kein leichtfertiger Optimis- 
mus ist, die vielmehr alle Schwierigkeiten wohl einschätzt, aber 
sich der Macht des Willens zum Besseren voll bewußt ist. Die 
Leipziger Messe inacht „Stimmung“. Und solche Stimmung 
möge man nicht unterschätzen und nicht verurteilen. Nicht 
zuletzt sind es die Leipziger Messen gewesen, die unser wirt- 
schaftliches Selbstvertrauen wieder in dem Maße kräftigten, 
daß wir uns von den furchtbaren Druckwunden der Kriegs- 
blockade erholten, daß wir in der schlimmsten Inflationszeit 
den Organismus des Güterumlaufs aufrechterhielten, daß wir 
das Interesse des Auslandes nicht nur für die flüchtige Fata 
Morgana der Inflationspreise, sondern auch für die bleibende 
Qualität des deutschen Produktes aufs neue erzielten — und 
das angesichts kräftigster Gegenwirkung einer mit Kapital und 
handelspolitischer Macht aufs stärkste gerüsteten Konkurrenz. 

Dies kleine psychologische Kapitel war vorauszuschicken, 
um die Erklärung gerade dafür zu gewinnen, daß die Leipziger 
Frühjahrsmesse 1926 ungeachtet aller Schwierigkeiten der Zeit 
eine ganze Fülle wichtiger Neuerungen bietet. Da wird das 
Ringmeßhaus eröffnet; da findet die erste große 
„Deutsche Kunstseide-Ausstellung“ statt; da 
wird die Technische Messe um eine lange Reihe neuer 
oder gegen früher vollständig umgestalteter und vergrößerter 
Spezialgruppen bereichert, wie insbesondere die hochinter- 
essante Sondergruppe für Auslands- und Kolonialbedarf, die 
Ausstellung ländlicher Reparaturwerkstätten (besonders für 
AufschlieBungsländer), die Automobilmesse, die Brennstoff-, 
Kraft- und Wärmemesse, die Sondergruppen für Förderwesen, 
für Gießereiwesen, für Textilmaschinen, für Hygiene, Kranken- 
pflege und Rettungswesen. Der Reichsverband der Deutschen 
Industrie und der Verein Deutscher Maschinenbauanstalten 
richten auf der Messe ihre Auskunfts- und Beratungsstellen ein. 
Die Straßenbauer, die Betriebstechniker und die Fördertechni- 
ker verbinden ihre hochinteressanten Tagungen mit der Leip- 
ziger Technischen Messe. Dabei ist man sich der Probleme der 
neuesten Zeit besonders bewußt. Die Baumesse und die 
Straßenbauer stellen beispielsweise die Fragen des Baues von 
Automobilstraßen mit in den Vordergrund. Straff wie ein 
gespannter. Muskel ist der Aufbau dieser Messe. Universal, 
auf alles Wichtige eingestellt und dabei streng ökonomisch. 
Das letztgenannte wird dadurch ersichtlich, daß eine namhafte 
Verbilligung der Messespesen erreicht worden ist, um den 
breitesten Massen der Industriellen und 
Kaufleute aus allen Teilen der Erde den 
Besuch der Leipziger Messe ohne über- 
mäßige Kosten zu ermöglichen. Das 
Meßamt vermittelt Wohnung und Kost 
zu festbestimmten, sehr mäßigen Sätzen. 
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Eine neue Halle auf der Technischen Messe. 
Halle 21, in der zur kommenden Messe die Fachausstellung „Brennstoff, Kraft und Wärme“ Aufnahme findet. 
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LÜBECKS INTERNATIONALE BEDEUTUNG 


Von Dr. Ernst Timm, Lübeck. 


Lübeck ist eine Handelsstadt, eine Verkehrsstadt und eine 
Industriestadt. Es ist möglich, daß seine Industrie lokalwirt- 
schaftlich am wichtigsten ist, allein schon wegen der großen 
Anzahl der in ihr beschäftigten Menschen. Für Lübecks inter- 
nationale wirtschaftliche Bedeutung spielen aberHandelund 
Verkehr eine ganz andere Rolle als die noch so umfang- 
reiche Industrie. Die Verbindungen Lübecks, einerseits mit 
dem west- und mitteldeutschen Hinterland, auf der anderen 
Seite mit den nordischen Ländern, sind es, die dieser Stadt 
eine internationale Stellung sichern, wie sie nur von verhält- 
nismäßig wenigen deutschen Städten eingenommen wird. 

Lübecks Feld ist die Ostsee; und trotz aller 
Verschiebungen im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte ist 
die wirtschaftliche Bedeutung der Stadt auf große Sicht immer 
entsprechend der Rolle gewachsen oder zurückgegangen, die 
der Ostseeverkehr jeweils im Rahmen des gesamten Weltver- 
kehrs einnahm. In dieser stetigen Entwicklung gab es große 
Unterbrechungen und Abweichungen: nur jedesmal dann, wenn 
durch weltwirtschaftliche - Verschiebungen oder technische 
Neuerungen der Großhandelsweg von der Ostsee zum Ozean 
sich änderte: sei das nun vom 15. Jahrhundert an die Ver- 
drängung des Landweges Lübeck—Hamburg durch die Umland- 
fahrt um Kap Skagen, oder sei es die Herstellung einer direk- 
ten Verbindung durch den Nord-Ostsee-Kanal Ende des vori- 
gen Jahrhunderts. Jedesmal ist es Lübeck gelungen, in kürzerer 
oder längerer Zeit durch Gegenmaßnahmen seine Stellung in 
der Ostsee neu zu befestigen. 

Den letzten schweren Schlag erlitt der Handel der Stadt 
durch die wirtschaftlichen Wirren der Kriegs- und Nach- 
kriegszeit, sowie besonders durch den praktischen Fortfall des 
Handels mit Rußland, der vor dem Kriege für Lübeck von 
größter Wichtigkeit war. 

Der seewärtige Verkehr im Lübecker Hafen ist aber in den 
letzten Jahren in wachsendem Maße gestiegen und hat im 
Jahre 1925 allein um etwa 30 Prozent gegenüber dem Vorjahre 
zugenommen. Dies erfreuliche Resultat ist um so bedeut- 
samer, als nicht nur der russische Verkehr zum größten Teil 
noch immer außen vorsteht, sondern auch die Stellung Lübecks 
gegenüber seinem Hinterlande in gewisser Weise erschwert 
ist. Aber es gibt eben Eigenheiten im deutsch-nordischen 
Verkehr, denen nur eine Stadt mit den vielfachen persönlichen 
und traditionellen Beziehungen gerecht werden kann. wie 


DAS LEDER AUF DER REISE 


Von F. H. Kronstein. 


Der folgende Aufsatz beschreibt einen Gang 

durch eine deutsche Lederwarenfabrik, die sich 

in der Hauptsache mit der Herstellung von 
Reisenecessaires befaßt. 


Die Zeit liegt nicht allzu weit zurück, da das Reisenecessaire 
als ein übertriebener Luxus angesehen wurde, den sich nur der 
begüterte Reisende leisten konnte. Wenn man auch die Mit- 
nahme der zahlreichen Toilettengegenstände auf der Reise für 
unbedingt erforderlich erachtete, so glaubte man sich damit 
begnügen zu können, sie als Ausstopfmaterial im Gepäck zu 
verwenden, um den einen oder anderen Gegenstand zu geeig- 
neter Zeit im Zuge oder im Hotel usw. nicht selten vergebens 
zu suchen. Die ständig wachsende Reiselust in den Kultur- 


ländern hat auch hier Wandel geschaffen. Dank der erfolg- . 
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Lübeck sie hat. Die Kontinuität jahrhundertelanger Entwick- 
lung, die Solidität des wirtschaftlichen Handels inLübeck und 
die absolute Zuverlässigkeit der alteingesessenen Firmen sind 
es, die einen langsamen aber sicheren Wiederaufbau gewähr- 
leisten. 

Lübeck feiert in diesem Jahre das 700 jährige Be- 
stehen seiner Reichsfreiheit. Es dokumentiert da- 
durch, daß es eine der ältesten Republiken der Welt Ist. ein 
Gemeinwesen, das niemals eine gewaltsame staatliche Um- 
wälzung gesehen hat und das in größter Stetigkeit und bei 
guten und schlechten Verhältnissen seine Bedeutung hat wah- 
ren können. Die Gewähr, die dadurch für die Zukunft gegeben 
ist, wird in erfreulichster Weise durch den noch heute in ihr 
lebenden Unternehmungsgeist bestätigt, der nicht nur durch die 
Gründung der Lübeck-Linie die Voraussetzung für die 
Wiederanbahnung der Vorkriegsbeziehungen zur östlichen Ost- 
see geschaffen hat, sondern auch von Jahr zu Jahr die Verbin- 
dungen zum skandinavischen Norden so sehr verbessert, daß 
Lübeck, was Regelmäßigkeit und Schnelligkeit seines Verkehrs 
mit dem Norden angeht, von keinem einzigen deutschen Hafen 
übertroffen wird. 

Und für die Zukunft sind die Aussichten vielleicht besonders 
günstig. Die Größe Lübecks im hanseatischen Mittelalter be- 
ruhte ja auf der Frequentierung, ja fast dem Monopol des 
Handelsweges Hamburg—Lübeck: er stellte den kürzesten 
Überlandweg zwischen einem guten Nordsee- und einem guten 
Ostseehafen dar und verdrängte in ganz kurzer Zeit alle übri- 
gen zuvor benutzten Konkurrenzstraßen. Noch heute besteht 
der Satz zu Recht, daß ein guter Ostsee- und ein guter Nord- 
seehafen nirgends so dicht beieinander liegen wie Lübeck und 
Hamburg. Es bedarf nur einer modernen technischen und ver- 
waltungsmäßigen Ausnutzung dieser Lage, um Lübeck eine Zu- 
kunft zu sichern, von der man sich nur ein Bild machen kann, 
wenn man bedenkt, daß der Sund heute noch die meist- 
befahrene Meerenge der Welt, und die Ostsee das verkehrs- 
mäßig wichtigste Binnenmeer ist (Wenn man diesen Ausdruck 
gebrauchen darf). Sicher wird solche große Möglichkeit nicht 
in Jahren, aber vielleicht doch in Jahrzehnten reifen, und in der 
Zwischenzeit wird Lübeck viel Gelegenheit haben, die großen 
Vorteile weiterhin auszunutzen und auszubauen, die sich aus 
seinen natürlichen und historischen Beziehungen zum deutschen 
Hinterland und zum seewärts gelegenen Ausland ergeben. 


reichen Bemühungen der Lederwarenindustrie, das Reise— 
necessaire und dergleichen zu erschwinglichen Preisen in den 
Handel zu bringen, hat man in den weitesten Kreisen die An— 
nehmlichkeit kennengelernt, die diesen Reiseutensilien eigen 
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ist, und heute stellt die Herstellung von Reisenecessaires und 
Einrichtungskoffern einen wichtigen Zweig der Lederwaren- 
industrie dar. 

Ein Gang durch eine deutsche Lederwarenfabrik, die sich 
lediglich mit der Herstellung von Lederartikeln für die Reise 
befaßt, bietet einen interessanten Einblick in die recht ver- 
zwickte Herstellung eines Einrichtungskoffers usw. und zeigt, 
welche ungemein schwierige Arbeit geleistet werden muß, bis 
die Koffer und Reisenecessaires mit ihrem Inhalt, dessen ver- 
ständige Zusammenstellung sorgsamste Überlegung erfordert. 
fertiggestellt sind, um der Dame oder dem Herrn ein aufmerk- 
samer Begleiter auf vielen Reisen zu sein. Das Rind, das 
Krokodil, das Schwein, der Seehund und noch etliche andere 
Tiere müssen „ihr Fell zum Markte tragen“, um es dem Leder- 
warenfabrikanten auszuliefern. In der Zuschneiderei werden 


die einzelnen Lederteile teils mit der Schere zugeschnitten, 


teils mit der Stanze gewonnen. Die Kanten der einzelnen 
Teile werden nunmehr mit der Schärfmaschine abgeschrägt. 
Auch das Zuschneiden der Futterstoffe erfolgt in der Zu- 
schneiderei; als Futterstoffe werden in der Hauptsache ver- 
wendet: Baumwollen- und Seidenmoire, Satin und Seide, 
speziell aber Leder. Das einfache solide Reisenecessaire wird 
vollkommen ungefüttert, also durchaus „naturell“ hergestellt. 


Eine große Rolle spielen bei der Fabrikation der Koffer 
Leim und Stärke, und es muß streng darauf geachtet werden, 
daß nur derartige Klebstoffe verwendet werden, die in ihrer 
Zusammensetzung von dem Leder schädlichen Substanzen 


f į 
Il f 1 ii A; 
JM NIIT U. N 
| Í ' * Nee 
H | Nu x a ~ WR í 1 
x ENN ROS í 
RER EROR ON, ~ 8 
RENNEN ID, 


NOT 


frei sind. Das Zusammennähen der einzelnen Teile geschieht 
mit der Hand, seltener durch Maschinen. Das Abfüttern der 
Taschen erfordert, ebenso wie das Zusammennähen der Einzel- 
teile, sehr geschickte Hände. Für die Beschläge wird vorzugs- 
weise Messing vernickelt verwendet. Nach dem Anbringen 
der Beschläge usw. ist die Verfertigung in den Hauptteilen 
beendet. Welche Farben sind nun bei diesen Lederreiseartikeln 
bevorzugt? Für die Einrichtungskofier werden in der Haupt- 
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Necessaire-Etui. 
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sache die Farben schokoladenbraun, havanna und „London 
colour“ verlangt; die gleichen Farben kommen für die Reise- 
necessaires in Betracht, hingegen sieht man auch sämtliche 
Modefarben, wie neben den genannten rot, grün, blau usw. Für 
die Futterstoffe kommen Farben in Betracht, die mit den 
Farben des in Anwendung gebrachten Leders in Einklang zu 
bringen sind. Auch an Narbungen werden wohl sämtliche üb- 
lichen Narbungen verwendet, wie Strohnarbe, Schweinsnarbe, 
Walroßnarbe, Saffiannarbe, Seehundnarbe und andere mehr. 

Unter den Einrichtungsgegenständen die richtige Auswahl 
zu treffen, ist, wie wir schon oben gesagt haben, keineswegs 
einfach: im Gegenteil, es ist eine Kunst, das Richtige 
zusammenzustellen, und eine Kunst, die unbedingt er- 
forderlichen Einrichtungsgegenstände auch in der 
Tasche mit beschränktem Raum praktisch unterzubrin- 
gen. Selbstverständlich müssen Koffer und Reise- 
necessaire der Dame anders eingerichtet sein als die 
Š des Herrn; was für die Dame die Maniküreeinrichtung, 
- Brennschere usw. ist, ist z.B. für den Herrn die Rasier- 
"I garnitur. Weiter muß auch berücksichtigt werden, für 
SN welches Land die betreffende Reisetasche bestimmt ist 
usw. usw. Die hauptsächlichsten Einrichtungsgegen- 
stände für Reisekoffer und das Reisenecessaire sind 
neben der Maniküre bezw. Rasiergarnitur u. a. der 
Kamm, die Kleiderbürste, die Zahnbürste mit Zahn- 
Bürstenhalter, die Seifendose, der Spiegel, das Flacon. 
Die Einrichtungsgegenstände werden gewöhnlich mit 
Silber, Elfenbein und mit Schildpatt oder auch mit Kristall 
und Nickel ausgestattet; es finden selbstverständlich 
jegliche besonderen Wünsche Berücksichtigung, wie Silber 
vergoldet usw. Aber auch mit sämtlichem sonstigen Luxus 
werden die Reisenecessaires und Einrichtungskoffer aus- 
gestatet. 


DER DEUTSCHE AUSSENHANDEL MIT WANDPLATTEN 


Obwohl die keramische Industrie auf deutschem Boden seit 
Jahrhunderten hoch entwickelt worden ist, so gelang der 
Steingutwandplatte die Einbürgerung erst verhältnismäßig 
spät, nachdem England mit ihrer Herstellung bahnbrechend 
vorangegangen war. Es bedurfte der äußersten Anstrengungen 
und Opfer, um im internationalen Wettbewerb die deutsche 
glasierte Steingutwandplatte zu Ehren zu bringen, ein Ziel, das 
nur durch engen Zusammenschluß der Fabrikanten und Auf- 
bringung beträchtlicher Mittel zwecks gründlicher Erforschung 
der zweckmäßigsten Herstellungsmethoden erreicht werden 
konnte. Der fortgesetzten Verbesserung ihrer Fabrikate sowie 
dem Umstande, daß es ihnen gelungen ist, mit Hilfe der tech- 
nischen Fortschritte, insbesondere durch den Einbau von 
Tunnelöfen, die Produktionskosten in ein angemessenes Ver- 
hältnis zu den Verkaufspreisen zu setzen, verdankten es die 
deutschen Fabrikanten, daß sie schließlich auch auf dem Welt- 
markt den Wettbewerb mit den englischen, belgischen und 
tschechoslowakischen Konkurrenten aufnehmen konnten, wobei 


ihre Bemühungen stets darauf gerichtet sein mußten, eine wirk- 
liche Qualitätsware zu erzeugen. Leicht gemacht wurde ihnen 
dieser Wettbewerb aber keineswegs, und auch jetzt noch be- 
darf es der Aufbietung aller Kräfte, um das mühsam eroberte 
Absatzterrain im Auslande zu behaupten oder zu vergrößern. 

Was die Ausfuhr von glasierten Steingutwandplatten be- 
trifft, so betrug sie in den letzten Friedensjahren 1912 und 1913 
erst 14039 bzw. 14580 Tonnen im Werte von 4,3 bzw. 4,1 Mil- 
lionen Mark, dagegen 1924 schon 26 150 Tonnen im Werte von 
11,5 Millionen Mark. In diese letztere Ziffer ist aber die Aus- 
fuhr eines bedeutenden Werkes an der Saar nicht mehr einbe- 
griffen. Tatsächlich würde sich herausstellen, daß sich die 
Gesamtausfuhr im Zeitraum 1913—1924 der Menge nach mehr 
als verdoppelt und dem Werte nach mehr als verdreifacht hat. 
In der Zeit von Januar-Oktober 1925 hat sich die Ausfuhr auf 
der Höhe des Vorjahres gehalten. Ob aber für das ganze Ka- 
lenderjahr 1925 der Absatz des Vorjahres erreicht worden ist, 
unterliegt zurzeit noch gewissen Zweifeln. Während die amt- 
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liche Statistik für die Vorkriegszeit nur die Länder Österreich- 
Ungarn, Rußland, Schweiz und Argentinien als irgendwie we- 
sentliche Bezugsländer deutscher Wandplatten namhaft 
machte, haben sich neuerdings dazu gesellt Italien, Großbritan- 
nien, Niederlande, Norwegen, Vereinigte Staaten von Amerika, 
Brasilien, Kuba. Insbesondere ist zu beobachten, daß die Nach- 
frage aus den tropischen Zonenländern fortgesetzt 
lebhaft ist, ein Beweis, daß die Hygiene dort in stetigem Fort- 
schritt begriffen ist. Ständig erweitert sich auch im Ausland: 
der Verwendungsbereich der Wandplatte, wobei man im Sinne 
der Ausfuhrstatistik fast ausschließlich an die aus Tonsubstanz, 
Quarz und Feldspat geformte, im starken Feuer von 1250 Grad 
Celsius gebrannte und danach in einem zweiten Brande mit 
einer dicht abschließenden Glasur überzogenen Steingutplatte 
zu denken hat. Sie zeichnet sich besonders durch Haltbarkeit 
sowie Säure- und bis zu hohem Grade auch Frostbeständigkeit 
aus. Da ihre Oberfläche porenfrei und mit Wasser leicht zu 
reinigen ist, ohne irgendwie angegriffen zu werden, können sich 
Staub und Schmutz auf ihr ebensowenig einnisten wie Bak- 
terien und Bazillen, die gefährlichsten Krankheitserreger. Alle 
Versuche, die glasierte Steingutwandplatte durch anderes Ma- 


„DEM VERGNÜGEN 


Seit altersher ist es üblich, bei öffent- 
lichen Veranstaltungen ieglicher Art, wo 
viele Leute zusammenkommen, diesen 
Unterhaltung und Belustigung zu bieten. 
Nach ununterbrochener angestrengter 
Arbeit sind solche Belustigungen eine 
angenehme Abwechslung, heben die Da- 
seinsfreude des Menschen und geben 
ihm wieder Ansporn zu neuer Arbeit. In 
keinem Lande tritt dies wohl mehr zu- 
tage als in den Vereinigten Staaten von 


Phantasieflieger mit 6 Schwänen und 2 
Fischen je für 4 Plätze, etwa 8 m Durch- 
messer. 

Die Seitenteile der Fische schließen sich während 
der Fahrt, die Fahrenden sitzen im Halbdunkel. 
Unten: 

Russische Schaukel, etwa 10 m hoch, mit 
12 Gondeln für je 6 Plätze. 


(Fritz Bothmann, Gotha.) 
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terial zu ersetzen, haben bisher nicht zu dem gewünschten 
Erfolge geführt. Für ihre steigende Beliebtheit kamen aber 
letzten Endes nicht nur hygienische, sondern in besonderem 
Maße auch ästhetische Gesichtspunkte in Betracht, denn durch 
das scharfe Brennen werden herrliche Farbeneffekte erzielt, 
die sich leicht allen Geschmacksrichtungen anpassen, und was 
die etwas teuereren Baukosten betrifft, so werden sie reichlich 
entgolten durch die fast unbegrenzte Maltbarkeit der Wand- 
platten, die Reparaturen ausschließen. Demgemäß hat sich die 
Wandverkleidung mit Steingutplatten im In- und Auslande 
rasch eingeführt, zunächst bei der Errichtung von Kranken- 
häusern (Operationssälen), Sanatorien, Privatkliniken, 
Schwimmanstalten, Baderäumen, Küchen; danach auch bei den 
Untertunnelungen der Bahnhöfe, Haus- und Treppenfluren, 
Empfangsräumen der Hotels u. a. m. Besonders ist es zu be- 
grüßen, daß in neuerer Zeit auch für die Wandverkleidung der 
Lebensmittelläden, wie Fleischer-, Bäcker- und Fischläden und 
Molkereien, glasierte Steingutplatten bevorzugt werden. 

Die deutsche Wandplattenindustrie wird aber alle Hebel in 
Bewegung setzen, um ihre Stellung, auch als Exportindustrie, 
zu behaupten. Dr. Fr. Brendel, Berlin. 


DER EINWOHNER" 


Nordamerika, wo man schon seit Jahren zum Bau von großen 
Vergnügungsparks überging, die eine erwünschte Erholungs- 
stätte für die Besucher und ein guter Erwerbszweig für die 
Unternehmer sind. Aber auch in Deutschland breiten sich diese 
Vergnügungsparks, die der allzeit schlagfertige Berliner 
„Rummelplätze‘ nennt, immer mehr aus. 

Zur Ausstattung solcher Volksfeste und Vergnügungsparks 
werden vorwiegend verwendet: Riesenräder und Karussells 
mit sich bewegenden Pferden und sonstigen oft sich drehenden 
oder schaukelnden Sitzgelegenheiten. Zu nennen sind ferner 
die Schwan-Fischflieger; die Fische werden hier während der 
Fahrt geschlossen. Eine wirkungsvolle Neuheit ist die 
„Raupe“ von 16 Meter Durchmesser. Die Wagen laufen über 
Berg und Tal und werden während der Fahrt mit 
einem Verdeck überzogen. Ein Vergügungspalast mit 
Aufzugsriemen (trottoir roulant) enthält Wackelbrücken. 
Wackeltreppe und Abrutsch, die Front hat Malereien in orien- 
talischem Stile und täuscht eine ganze Burg vor. 


Deutsch-türkische Zusammenarbeit. In der Generalversamm- 
lung der Türkisch-Deutschen Handelskammer in Frankfurt 
a. M. wies der türkische Botschafter, GeneralKemalEddin 
Sami Pascha. auf die Notwendigkeit wirtschaftlicher An- 
näherung beider Länder hin. Der türkische Konsul für Süd- 
deutschland, Haidar Mehmed Bey, äußerte sich über die 
Bedeutung zweier Banken für den wirtschaftlichen Austausch, 


nämlich der Türkischen Arbeitsbank-Gesellschaft in Angora 
und der Türkischen Industrie- und Minenbakn in Stambul. Et 
regte die Errichtung eines gemeinsamen Finanzinstituts an. 
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Erfindungen und 


Schreibtisch-Kartei. 

Als „Kartei der unbegrenzten Verwen- 
dungs möglichkeiten“ kann man ohne 
weiteres die auf nebenstehender Abbil- 
dung wiedergegebene Sönnecken- 
Schreibtisch-Kartei bezeichnen, die trotz 
der Aufnahmefähigkeit von 1000 Karten 
den geringsten Raum beansprucht. We- 
gen ihrer einfachen und geschmackvollen 
Ausführung — sie besteht ganz aus 
Eichenholz, außen mattiert, innen ge- 
bohnt — gereicht sie jedem Schreibtisch 


zur Zierde. Der verschließbare Deckel 


ist durch eine einfache Mechanik derart 
mit der Schatulle verbunden, daß er nach 
dem Offnen nach rückwärts aufgestellt 
werden kann und somit keinen besonde- 
ren Platz beansprucht. Durch die Me- 
chanik wird ferner sowohl ein rückwär- 
tiges Uberkippen der Kartei, als auch ein 
unbeabsichtigtes Zuschlagen des Deckels 
sicher verhütet. Der Verwendungsbe- 
reich der Kartei ist überaus groß. In 
Großbetrieben findet sie überall dort 
vorteilhafte Anwendung, wo außer den 
großen Karteieinrichtungen noch beson- 
dere Handkarteien für die Arbeiten am 
Schreibtisch sich als notwendig heraus- 
stellen. Die Schatullen werden dem- 
nächst außer für Karten in den bisher 
gebräuchlichen Größen auch in „Din- 
Formaten“ in den Handel gebracht. 


Kippbares Zahlbrett. 


Wem sind nicht die Schwierigkeiten 
bekannt, die in fast jedem Ladengeschäft 
das Einstreichen des herausgegebenen 
Münzgeldes vom Zahlbrett darstellt? 
Das Aufnehmen des Kleingeldes mit be- 
handschuhten Händen ist nahezu eine 
Unmöglichkeit, und auch der bloßen 
Hand wird es recht schwer gemacht, das 
Geld vom Zahlbrett zu nehmen. Das in 
der Abbildung wiederge- 
gebene kippbare Zahlbrett 
vermeidet die Übelstände. 
Das Abnehmen des Geldes 
von diesem Zahlbrett ge- 
schieht dadurch, daß man, 
mit dem Handteller nach 
oben, das Brett mittels der 
angebrachten Handauflage 
nach unten drückt. Das 
Geld rutscht dann automa- 
tisch in den Handteller. 
Diese Annehmlichkeit 
kommt sowohl dem Käufer 
in den einzelnen Geschäften 
als auch dem Verkäufer selbst zugute, 
5 85 Brett nach beiden Seiten kipp- 

ar ist. | 


Feuersichere Abfallkästen für 
Papierkörbe. 


Die Praxis des Feuerschutzes lehrt, 
daß gerade Papierkörbe in zunehmendem 
Maße Brandursachen abgeben. Aller- 
dings nicht der an sich unschuldige Pa- 
pierkorb, sondern die achtlose Weise, in 
der bei dem zunehmenden Verbrauch von 
Zigarren und namentlich Zigaretten vom 
männlichen wie weiblichen Kontorperso- 
nal aus Bequemlichkeit Asche vom 
Rauchkraut einfach in die Papierkörbe 
dirigiert wird. Glüht nun die Asche noch 
etwas und finden sich namentlich dünne 
Papierschnitzel und vor allen Dingen 
Kohlepapier im Papierkorb, so ist 
der Brand gegeben. Um diese Gefahr 
praktisch — denn alle Ermahnungen hel- 
fen nicht so viel wie ein guter Apparat 
zur Verhütung der schädlichen Folgen — 
aus der Welt zu schaffen, verdient der 
feuersichere Abfallkasten für die Kontor- 
praxis Beachtung. Der aus Blech gear- 
beitete, lackierte Abfallbehälter paßt sich 
der Form des Papierkorbes gut an und 
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Schreibtisch-Kartei. 
(F. Soennecken, Bonn.) 


Kippbares Zählbrett. 
(Schlott & Co., Falkenstein i. Sa.) 


Das Loseblattbuch Bedeo (DRP.). 
(Bruhn & Dietz, Altona.) 


wird an diesen mit zwei Haken so an- 
geklammert, daß der Behälter am Korb- 
rande im Innern der freien Fläche für 
alle Abfälle bequem zur Verfügung steht. 
Es ist nämlich zu bedenken, daß erfah- 


. rungsgemäß nicht nur Streichhölzer, Zi- 


garren- und Zigarettenreste, sondern 
auch Obstschalen, alte Schreibfedern 
usw. in den Papierkorb geworfen wer- 
den. Gelangen nun diese Reste in die 
feuersichere Blechhülle im Papierkorb, so 
wird dieser geschont, dem Verschmutzen 
der Papierkörbe und auch der Entwer- 
tung des Altpapiers vorgebeugt. Zur Er- 
zielung sauberer Büros und Arbeits- 
räume mit guter Luft trägt also diese 
Neuerung erheblich bei und wirkt so er- 
zieherisch und arbeits- 
steigernd namentlich 
auch in solchen Kon- 
toren, in denen viel 
Personal auf verhält- 
nismäßig engem Raum 
tätig sein muß. G, 


Der Papierkorb mit dem 
feuersicheren Abfallkasten. 


(Wulff & Sager, Hamburg.) 
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ahrungen 


Das Lose-Blatt-Buch in Buchform. 

Dank der leichten Auswechselba.keit 
der einzelnen Blätter hat sich das Lose- 
Blatt-Buch in weiten Kreisen zahlreiche 
Freunde erworben. Man kennt eine 
xanze Reihe von Systemen von Lose- 
Blatt-Büchern, die auf die eine oder an- 
dere Weise das Auswechseln der Blätter 
ermöglichen. Bei dem Bedeo-Lose-Blatt- 
Buch ist der Mechanismus in einen Buch- 
Sprungrücken hineingearbeitet, und die 
Deckel sind mit diesem durch Lederfälze 
fest verbunden. Der Rücken ist wie bei 
einem gewöhnlichen Geschäftsbuch mit 
erhabenen Bünden versehen und ermög- 
licht die Anbringung eines geschützten 
Rückentitels. Das Buch bewahrt wegen 
seines runden dehnbaren Sprungrückens 
die handliche Buchform. Die Schreib- 
flächen der Blätter liegen infolge der 
runden Aufreihbügel stets flach und die 
beiden Buchhälften wegen des runden 
Rückens in gleicher Ebene. Beim Öffnen 
des Mechanismus verflacht sich der 
Rücken. der Inhalt wird emporgehoben 
und ermöglicht so an jeder Stelle im 
Buche bequemes Auswechseln. Der 
Mechanismus ist einfach und dauerhaft. 
Die Blätter werden mittels Schrauben- 
spindel, die auf die Mechanismushälften 
einwirkt, so fest zusammengehalten, daß 
es nur wie im gebundenen Buche durch 
gewaltsames Zerstören möglich ist Blät- 
ter zu entfernen. Zum Öffnen des Mecha- 
nismus dient ein Schlüssel. Ein durch 
D. R. P. geschütztes Sicherheitsschloß 
verschließt die Schlüsselöffnung so, daß 
ein unbefugtes Auswechseln der Blätter 
unmöglich wird. Der runde Rücken und 
der runde Bügel ermöglichen es, daß die 
Blätter an jeder Stelle des Buches voll- 
kommen flach aufliegen und bequem und 
schnell ausgewechselt werden können. 
Das Fassungsvermögen 
eines Bedeo-Eimbandes ist 
ungefähr 400 Blatt und um 
etwa 50 Blatt veränder- 
lich. Wo. 


Deutsche Erfindertätigkeit. 
Amerika und die 
deutschen Patente. 
Der von der angelsäch- 
sischen Presse auch in der 
Nachkriegszeit weiterge- 
führte geistige Feldzug ge- 
gen Deutschland ging zeit- 
weise so weit, daß man 
nicht nur deutsche Erfindungen einfach 
totschwieg, sondern auch vielfach ältere 
deutsche Erfindungen als englische oder 
amerikanische auszugeben versus hte. 
Diesen Legenden machte eine amtliche 
Feststellung ein Ende. Das britische 
Patentamt stellte nämlich fest, daß von 
den im Laufe des Jahres 1925 angemel- 
deten 35000 Patenten ein reich- 
liches Viertel auf Deutsch- 
land und Amerika entfällt, und 
daß beide Länder damit wieder die Vor- 

kriegshöhe erreicht haben. 


Die erfolgte Einrichtung neuer 
amerikanischer Farbenfabri- 
ken mit deutschen Patenten, 
womit die Wirkung der Hochschutzzölle 
auf deutsche Farben wettgemacht wer- 
den soll, und die demnächst beginriende 
Fabrikation von Qualitätskunstseide nach 
dem deutschen Bembergver- 
fahren, also auf Grund einer deutsch- 
amerikanischen Interessengemeinschaft, 
zeigen, wie hoch man auch in den 
U.S. A. die Tätigkeit des deutschen Er- 
finders und der deutschen chemischen 
Technik drüben wirtschaftlich wieder zu 
bewerten begonnen hat. 
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Cremona-Baukasten. — Die Signalbrücke, 46X 50 cm Baugröße. 
(Joseph Sandgänger, Berlin-Schöneberg. 


Neue Baukästen. 

Von jeher gewann das Spielzeug, bei 
dem die einfache, begriffliche Form vor- 
herrschend ist, auf die Erziehung des 
Kindes einen bedeutenden Einfluß. Denn 
der Wissens- und Tätigkeitstrieb des 
geistig entwickelten Kindes ist unbe- 
grenzt. Zur Förderung und Befriedi- 
gung dieser Eigenschaften ist dasjenige 
Spielzeug empfehlenswert, welchem eine 
innere Verwandtschaft zwischen Spiel, 
Arbeit und Wissenschaft zu eigen ist. 
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Diese Arten der 
Spielzeuge haben das 
Glücksgefühl der 
eigenen erfolgreichen 
Tätigkeit; sie be- 
fruchten und befrie- 
digen den Wissens- 
trieb außerordent- 
lich. Der Wert oder 
Unwert eines solchen 
Spielzeuges läßt sich 
nach dem Grade der 
kindlichen Einstel- 
lung zum Natürlichen 
und Echten leicht 
beurteilen. 

Auf diesem Gebiete 
bringen neuerdings 
die Cremona- 
Baukästen und 
Lehrmittel - Werk- 
stätten, Berlin-Schö- 
neberg, Spielzeuge 
auf den Markt, die in 
pädagogischen Fach- 
kreisen zur anregen- 
den und nutzbringen- 
den Tätigkeit für dic 
Kleinen empfohlen 
werden. In der ein- 
fachsten und für das 
Kind bequemsten 


Weise werden die gebohrten Holzstäb- 


chen durch Schrauben zu technisch form- 
echten Gebilden von stattlicher Größe 
zusammengefügt. In Ursache und Wir- 
kung lernt das Kind durch diese Spiel- 
zeuge die in der Bauingenieurkunst vor- 
herrschenden Tragformen kennen. In 
seiner Entwicklung zum technischen 
Denken dürften dem Kinde die Cre- 
mona-Baukästen mit die ersten 
Anhaltspunkte geben. 
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Die singende Säge. 

Zu den zahlreichen Musikinstrumenten, 
deren sich die Unterhaltungskapellen bei 
ihren Vorführungen bedienen, gesellt sich 
als jüngstes die singende Säge, die wegen 
ihrer doppelten Eigenschaft als Hand- 
werkszeug und als Musikinstrument be- 
sondere Beachtung verdient. Die sin- 
gende Säge besteht aus dem Streichbogen 
und dem üblichen Sägeblatt, das jedoch 
zur Erzielung eines reinen Tones von 
ausgesuchter Qualität sein muß. Dank 
ihres ansehnlichen Tonumfanges von 
mehr als 2% Oktaven gestattet sie die 
Wiedergabe sämtlicher. Musikstücke. 


„Morke Jäger” 


Remscheid-Vieringnausen.) 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scher G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Golloiypie-, Tieliruck- und Lithosraphie-Drucker'! 


erent, seit 20 Jahren in der Branche, übernimmt 


VERTRETUNG 
im Irland für eine gute deutsche Druckerei, 
die erstklassige Arbeit liefert. — Antworten erbeten an 
Fergus O'Connor, 23 Herbert Avenue, Merrion-Dublin, Irland 
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Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Re vue Bezug zu nelimen. 


RUPPELWERK s: 


METALLWARENFABRIK 


Zu den Messen in Leipzig, Hondelshof Zimmer 103 


Kennen Sie 


Dr. Paul Rohrbach’s Halbmonatsschrift 


»Der Deutsche Gedanke« 


Zeitschrift für auswärtige Politik, Wirtschaft und 
Auslandsdeutschtum ? 


Wenn nicht, so bestellen Sie sofort 
Probenummer, die ohne jede Ver- 
bindlichkeit versandt wird vom Verlag 


Hans Robert Engelmann / Berlin W 15 
Knesebeckstraße 52-53 


FÜLLFEDERHALTER Rolladen- 
Gurtaufroller 
— — Vertreter 
In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. gesucht! 
für jeden Gewerbszwelg können wir jeden Be- Suhler 
darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder N 
unter unseren eigenen wohlbekannien Schutz- N Gurtroller- und 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den SE Baubeschlägs- 
Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen Fabrik 
Sie illustrierte Preislisten von der AUG. HESSLER, 
MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. Suhl 
TUDOR GROVE, HACHNEY, LONDON B. 9 T 


(England). 


ematel 


aller Länder n. Senfs Kata- 
log 1926. Postsendung er- 
wünscht. Tadellose Stücke. 
Einschreiben. Sofortige Ant- 
wort. Paul Berger, Leipzig- 
Ki.-Zsch., Gleßerstraße 82. 


Waffen Munition 
Jagdartikel 


klingaathal, 58. 10 — 1872 
Mehrm. pråm. TEN 
Spezialfabr. . 
chromat. Kon- 
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| mit 200 Bäss. 
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Büchermarkt 
Argentinien-Jahrbuch des Deutschtums. (Bundes-Kalender 1926 
des Deutschen Volksbundes für Argentinien.) Mit Kalen- 
darium und vielen Bildern, meist nach Originalaufnahmen. 
Geh. Rm. 4.—. Auslieferung durch die G. A. v. Halem Export- 
und Verlagsbuchhandlung A.-G., Bremen, Postfach 834. 


Argentinien ist ein großes, zukunftsreiches Land, und sein 
Volk ist kulturell aufstrebend und deutschfreundlich. Der 
Deutsche Volksbund für Argentinien ist die größte und rüh- 
rigste Organisation des überseeischen Deutschtums. - Aus 
diesen zwei Tatsachen ergibt sich die besondere Bedeutung 
der Publikation, die der Volksbund unter dem schlicht deutschen 
Titel eines Kalenders jetzt zum zweiten Male herausgibt. — 
Abgesehen vom Kalendarium und einem gutgewählten Unter- 
haltungsteil, ist der Kalender ein maßgebliches Nachschlage- 
und Orientierungswerk, das über die wichtigsten wirtschaft- 
lichen und kulturellen Angelegenheiten des Deutschtums in 
Argentinien Aufschluß gibt. Der Herausgeber und Schriftleiter, 
der verdienstvolle Prof. M. Wilfert, hat von namhaften landes- 
vertrauten Mitarbeitern 25 Beiträge gesammelt. Dem allge- 
mein verständlichen, anregenden Text sind viele, meist photo- 
graphische Bilder eingefügt. Im Verhältnis zum reichen und 
interessanten Inhalt ist der Kalender für M. 4.— sehr billig, 
zumal der Erlös den kulturellen Leistungen des Volksbundes 
zugute kommen soll. 


Der Mann im Morgendämmer. Roman von Georg Hirsch- 
feld. Verlag Philipp Reclam jr., Leipzig. 

Der Titel von Georg Hirschfelds jüngster Schöpfung ver- 
kündet ein Programm, eine Hoffnung: Der neue Tag graut, 
der mannhafte deutsche Mensch, aus den Fiebern der Nacht 
erwachend, hält Umschau, erkennt und geht dem Licht ent- 
gegen. Damit ist der Grundgedanke des Romans auf die 
knappste Formel gebracht worden. Georg Hirschfeld ist mit 
diesem Roman ein Meisterwerk gelungen. Die große Leser- 
gemeinde des Dichters wird dieses Werk begeistert auf- 
nehmen. 


Natur und Menſch 


Die Raturwiffenfchaften 
und ihre Anwendungen 
Herausgegeben von Dr. C. W. Schmidt 


4 Bände in Lexikonformat, ca. 2000 Seiten Runftdrudpapier 
mit 1300 Abbildungen und 120 ein- und mehrfarbigen Tafeln 


* 
Soeben erſchien der erſte Band: 


Weltraum und Erde 


Von 
Dr. H. H. Kritzinger und Dr. C. W. Schmidt 
XII, 494 Seiten mit 409 Abbildungen und 30 Tafeln 
In Ganzleinen M. 32.— In Halbleder M. 36.— 


In anſchaulichſter Weiſe, unterſtützt durch ein ſehr reichhaltiges 
und vielfach neuartiges Abbildungs material, wird in dem vor- 
liegenden Werke von berufenſten Fachleuten ein Aberblick über die 
geſamten Naturwiſſenſchaften und ihre Anwendungen geboten. 
Die Beziehung zwiſchen Umwelt und Menſch, die Ein⸗ 
gliederung des Menſchen in das Natur ganze, die Ein- 
gliederung des Naturganzen in das menſchliche Leben: 

das iſt die leitende Idee für dieſes neue Sammelwerk. 

x 


Ein ausführlicher illuſtrierter Profpeft ſteht durch jede Buch⸗ 
handlung oder direkt vom Verlage koſtenlos zur Verfügung. 


Walter de Gruyter & Co. Berlin W 10 
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Öefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Beim Wintersport kommt es bekanntlich viel auf eine ge— 
eignete Bekleidung der Beine an, eine Bekleidung, die in erster 
Linie bewirkt, daß man warme Füße hat. Dies ist in vollem 
Umfang bei der „Mars-Gamasche“ von Wilh. Jul. Teufel, 
Stuttgart, Seekarste 189/93, der Fall. Bei der Mars- 
Gamasche ist es wesentlich, daß sie elastisch und porös, dabei 
aber wasserdicht imprägniert ist. Infolge dieser Eigenschaften 
erwärmt die Mars-Gamasche das Bein angenehm, ohne es zu 
überhitzen, und veranlaßt durch den Blutumlauf, daß man 
immer einen warmen Fuß hat. Ein Einschnüren ist ausge- 
schlossen, da die Gamasche elastisch ist und bei Anschwellen 
der Beine nachgibt. Die so gefürchtete Fußgangräne kann also 
nie eintreten. Eine besondere Eigenschaft der Mars-Gamasche 
ist, daß sie nicht durchnäßt und der Schnee nicht an ihr 
haftet. Wir wollen ganz besonders auf diese Gamasche hin- 
weisen, sie ist für den Sportsmann außerordentlich zweck- 
mäßig. 


Zur Leipziger Messe. Im Meßpalast Dresdner Hof 
II. Obergeschoß, links, Stand 513—519, stellt die Koch-Har- 
monica A.-G., Trossingen, in übersichtlicher Weise ihre 
überaus reichhaltige Auswahl Mundharmonikas ‚Ac- 
cordeons (Wiener, italienisches und deut- 
Sches System), Saxophon-Flöten, Metallo- 
phone, Streich- und Zupf-Instrumente, Be- 
standteile und Saiten aus. Es ist allgemein bekannt, 
daß die Qualität der Koch-Harmonikas und Accor- 
deons an erster Stelle steht und deshalb von Künstlern und 
Kennern mit Vorliebe verwendet werden. Unter den Mund- 
harmonikas befinden sich zahlreiche Neuheiten, darunter ganz 
besondere Errungenschaften, z. B. eine erstklassige chroma- 
tische Harmonika mit tonverstärkendem Schallbecher, auf 
welcher auch die halben Töne gespielt werden können, ein 
Harmonika-Paar „Duetta“, bestehend aus einer Künstler- 
Richter-Harmonika und einer Baß-Begleitharmonika. Mit eini- 
gen besonders vorteilhaften Serien für den Massenverkauf in 


2 — e (ieben.wunde Cuch 1 
die meine an M Hebe 
c AN atur Reklame fir Matiou ya Nam? 


Der Ideale 
un Pressif-Deckel 
— Der Verschluß der Zukunft! 


In allen Kulturstaaten patentiert, 


>~ den 


schließt jedes Gefäß luftdicht ab. 
Kein Verschrauben oder Zubinden mehr nötig. 


Bruno Falk, BerlinSW 68 


Ritterstraße 59 
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„SJEIFF“ 


das weltbekann!e Fabrikat 
plastisch weichgestopfter Spiel» 
waren in unerreichter Voll- 
endung. Unzerbredhlic, schön, 
daucehaſt, naturgetreu. 
originell. 


Großes Sortiment Spiel- und 
Relttiere aus Filz und Plüsch, 


Charakter- und Karikatur- 

puppen, Roloplandrachen, 

Holzspielwaren, Kindersport- 
räder 


Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipzig: Monopol . Kat. u. Liste E kostenfrei 


Margarete Steif d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 emberg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren Erfinder des Teddy Bären 


a FACHAUSSTELLUNG 
| m KLEMPNER-u fh 
(3) INSTALLATEUR-GEWERBE (g 
KARLSRUHE 
— 


$-EITTINGS 


x 
SCHWARZ UND BESTENS FEUERVERZINKT E 


MIT UND OHNE RAND + 


Höchste Auszeichnung auf der Fachausstellung des Reichsverbandes 
im Klempner- u. In tallateurgewerbe; Karlsruhe 1925 Gol. Medaille 


GUSSSTAHLWERK WITTMANN 
AKT. GES. HASDE vw. 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.- Adresse: »Glasküller« 


* 
Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 


Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 
kleinen Genres 


N 
Zur Lelpzi Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 
Falker’straße 103C. ö Stand 29 


1 M 


über Kultur ” und 
Zucht und Handlung 


Sittengeschichte. edler Rassehunde 


3 V Richter Co.. Eisenberg 4 Thür.) 
gegenvoreinsendung von "Lieferung sämtl. rein. Rassehunde, 
1 internat. Antwortschein. l. u. Polizeihunde, Schoßhunde 
nadı allen Ländern 
Prachtalbum mit Illustration u. Preis 
liste $ U, fl. 1.—. Pias. 3, = 


Anlage zur Herstellung alkoholfreier Getränke, 


ca. 1000 F Stundenleist, 
bestehend aus: 


„a 


ar — vu! en wu 


Flaschen Einweichrad 


u Selters- und - 
Limonadefüller Reinigungs- 
Goliath“ \ > 


Doppel-Imprägn.-Pumpe Vaar 
mit endloser Sättigung . 


Winterwerb, Streng & Co., G. m. b. M., Mannheim-Käferthal 


1919 


— — —. £ 
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ERSTEu. ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N IS 


Spezialitãten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
pen-, Flügeltür-, und Ein- 
schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmaschinentische, 
Kartotheken, Rolladen-, 
Schiebetür- u. Zeichnungs- 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


In Süddeutschland gelegene, mit modernsten 
Maschinen eingerichtete 


Zigarettenfabrik 


(Leistungsfähigkeit 750 Mille täglich) ist mit Fabrik- 
anwesen und Inventar sofort! zu verkaufen. 
Angebote unter Chiffre „V. D. 741“ an den Aus- 
landverlag G.m.b. H., Berlin SW19, Krausenstr.38-39 


EI 
Muster - Collectionen 


franco, franco 
gegen Scheck von Sh. 12/4 
oder Lstg. 1/13/- 


Herm. Herdegen, Berlin W 168 


Spezialiabriken für Registraturbedarf 
Code: ABC 5. Ausg. Telegr. Kantorotim, Berlin 


i2; 
us 


e N7 ra 
| | Sg 


LELLTELELIESTELELSLELTELESESELESEEEELEETTEEETEEETETTEHTEN, 


‚Bandonion „ Konzertinas 


wre tachzesischreaft 


DER GLOBUS 


isl ein vorzuglidier Bezugs- 
quellennachweis für Arli- 
kel aus der Kurz-, Spiel-, 
Galanteriewaren- und Hau- | 
ster · Branche, für Jux- und 
Scherzartikel zum Verkaufe | 
auf Schülzen- und Volksfesten, 
Jahrmärkten. Messen, ferner 
lür gemischte Warengeschälte. 
Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 
| Probenummern gratis | 
| vom Verlag | 


With. Bauer & (Co. 
| Nürnberg | 


“on... 
4644 „ „ 


anerkannt beste Qualität 


F. Lange vorm. C. F. Uhlig 


22 
en i. Sa., Am Rosenplatz 2. 


Gegr. 1819. Telegr.-Adr: Harmonika, Chemnitz 


223222222233222353 


2 Langjähriger Export nach allen Ländern. 


ve 
+o 


nach allen Ländern der Erde 
Srößte Leiſtungsfähligkelt 
in bayriſchen u. döhmiichenprovenienzenzaltes, in 
jedem Klima bewäbrtes Konſervierungs verfahren 
Codes: ABC Sth Ed. impr./6th Ed./Bentley/Rud.Mosse 
Marconi / Privat / Telegramm=Adrefle: Gedtuch 


Ne 


ETI 
i | 


i 
* 7 
d 
W, 160 
j 


1 
$ 
* 
* 


BRASILIEN 
Industrie- und Handelspropaganda 


Industrie- und Handelsfirmen, die mit Erfolg 
in der brasili„n'schen Fresse für ihre 
Waren Propaganda machen wollen, werden 


gebeten, sich mit der Anzei jen-Gesel.schaft 
in Verbindung zu setzen. Älleınverfre- | 
tung bedeutender brasilianischer 
Z ıtungs- und Zeitlschriften-Ver- 
leger, schnelle und tadellose Bedienung 


| 


; Verfügt über eine Vertretungs- Abteilung. 


Büro: Rua Boa Vista 24, Caixa Postal 539, Sao Paulo 


Das Ech /// /// Nr. 2224 


sehr hübscher Aufmachung, sowie mit einer billigen Holz- 


Harmonika mit sehr hübscher Brandmalerei und einer großen 


Anzahl anderer guter Harmonika-Sorten in neuen Formen und 
geschmackvollen Aufmachungen wird allen Wünschen Rech- 
nung getragen. Auch unter den Accordeons befinden sich 
einige sehr vorteilhafte Neuheiten, namentlich ein äußerst 
schönes Stück mit prachtvoller Brandmalerei und Stradella- 
Metalleckenverkleidung. Die Accordeons mit Brandmalerei 
werden äußerst gerne gekauft wegen ihres schönen Aus- 
sehens, ihrer Unverwüstlichkcit und dabei doch billigen 
Preises. Ferner sind Muster vom einfachsten, soliden Tou- 
risten-Accordeon bis zum größten, hochfeinen, vielbässigen 
Künstler-Instrument mit Knopf- oder Klaviertastatur zu sehen. 
Auch die Saxophon-Flöten, die sich wachsender Beliebtheit 
erfreuen. werden mit einer neuen Verbesserung und in der 
bekannten feinen Präzisions-Ausführung vernickelt geliefert. 


Eine interessante Zusammenstellung dessen, was jeder Auto- 
mobilfahrer, der auf seinen Wagen etwas hält, gebraucht, bringt 
die seit mehr als 20 Jahre bekanntlich führende Großhandels- 
firma Klaass & Sachtleben, Magdeburg, soeben heraus. Da 
finden sich Scheibenwischer, von den für Handbetrieb einfach- 
sten bis zu den automatischen und elektrisch betriebenen. Alles, 
was der überlastete moderne Straßenverkehr an Fahrtrich- 
tungszeigern verlangt, ist bildlich dargestellt. Auch die nach 
neuem Reichsgesetz vorgeschriebenen Rückblickspiegel und 
praktische Suchscheinwerfer für Lastwagen sind darin aufge- 
führt. Die schon auf der Berliner Ausstellung sehr begehrte 
Zündkerze mit Kompressionshahn wird besonders jeden Be- 
sitzer eines Opel-Kleinautos interessieren. Schließlich seien 
noch einige ansprechende Ausstattungsgegenstände wie: Kühler- 
figuren, Zigarrenanzünder und Uhren, Trompeten-Hupen, Vul- 
kanisierapparate und solcherlei für den Autler begehrenswerte 
und unentbehrliche Bedarfsartikel erwähnt. 
werden nur an Wiederverkäufer abgegeben. 


Wir bitten, Anschriften 
nicht an die Person der einzelnen Schriftleiter, sondern nur 
an die „Schriftleitung des Echo“, Berlin SW19, Krausen- 
straße 38/39, zu richten. 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


CARL ROSE 


GLAS-THERMOMETER- 
ISOLIERFLASCHENFABRIKEN 


GEHREN 


Isolierilaschen 


| u. Speisegeläß , beste Garantie- 
ware n stets neuen Dessins 


Zimmer-, Bade-, 
dcs Kurlandrörtägei Y | Fieberiher nomeier 
BerlinSW19,Krausen- 000 © B'eruhren, $alz- und Pfeiſer- 
str.38.39 nach. Schrei- AI a K streuer ec. G asmassenartik 1 
ben Sie sofort unter Ze vic Pa tümfiäschch, TI bietten- 
genauester Dorstel- H! Sıedika ‚selgläser, Glasi :stru- 
lung Ihrer Wünsche | mente etc. Eigene Fabrikation 
und Beifügung von Zur Messe in Le pzig: 
Portospesen. Dresdner Hof Il, Stand Nr. 375/77 


Jede 
gewünschie 
verbindung 


weist Ihnen die 


„Export-Auskunftei” 


_Malshinsnfabrik Weingarten 


vorm. Hch. Schatz A.“ O. 


Weingarten Württbg. 


. ; N 
arbeitungsmaschinen AN 
wie — y y 
Blechscheren VAN pa 


Profileisenscheren 


Kurbeltafelscheren 
Lochmaschinen 
Excenterpressen 
Spindelpressen 
Blechbiegemaschinen 
Blechrichtmaschinen 
Abkantmaschinen 


NT / 


Die Werbeblätter 


in Schriftleitungsangelegenheiten 


25. Februar 1926 
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bziehbilder für alle & pparate für Däckerei- u. Kondi- ijouterie in 
Branchen. Oscar Dietschi Destillation, toreimaschinen. Emaille, Bole- 
G. m. b. H. Jaai Extraktion, Drehhebel - Knetmaschi- ros, Broschen. 
2 r = Raffination nen und An- Sportabzeichen. 
* - s schlagmasch. * 
Verdampfung. Br a feige G. Brehmer, ~ 
bziehbilder. j Rektifikation. v. bisher nicht Markneukirchen. 
Nur Qualitätsware. x gekannt., erst- Mustersendungen v. $3 an 
August Jüttner, Saalfeld 3 tia klass. Präzi- — xk 
. s > 3 | ür ätherische sıonsausführ. ~ — 
(Saale), Postfach 42. | Oele, Alkohol, Mitd.Gold.Me-, 7 ijouterie. Ohrrinze. 
— SZ Br yon ‚Aether, Farb- u. re pok Bless Armbänder ete. 
dressen aller Bran Gerbstoffe. Oele. Alle n etc. in sol. Art, unecht. 
chen d. In- u. Auslandes Glyzerin ete. Bee an nen d. Neueste, 
FriedelsAdressen-Verlag, : F * Jeder Branche— 
Leipzig, Birkenstr. 12. Friedrich URN ortmas tnan, lüch- kundige Bijoute- X 
Be Heckmann, ige Lertreter gesueht. rieimporteur 
„Dabamag“, Halle a Saale. führt meine Spe- 


112, Niemeyerstr. 7. 


g Berlin SO 16. 
| a 
| 


ipaka- und Alpaka- — zialitäten.- Muster- (—) 
Silber- Bestecke e sendungen gegen 
und -Tafelgeräte rbeitzeit- acköfen u. Bäckerei- la Refer. Rob. Heidrich jun 


Bijouterieu.Herrenschmuck. 


Kontroll- 
Gablonz a. N. (Böhmen). 


Apparate. 
Wächterkontroll- 


IE DH J a jmaschinen!. d.Export. 


4 


Uhren, iJouterie. 
Elektrische — K reolen- 
Uhren. f Ohrringe, 
> Ohrgehänge 
Württem- H. Zehetmayr, 
bergische Bijouterie-Fabrik, 
nee Metallwarenfabr. Uhrenfabrik / Oberstein an der Nahe. 
ugust Wellner Söhne Bürk Söhne Dampfbacköfen 2 TY ne — — 
å pfbacköfen all. Art mit 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa. Mairich-Halb-Gas-Feuerung 8 1 
ELBE] Schwenningen sine Geoßkohlenersparer- u ijouterie. Superior- 
a. N. 23. garant. Höchstleistung. Ver- D 11. 
Ilpaka- Bestecke. — — — — treter an all. Plätz. gesucht Biv ‚erlen fabri iert i 7 * 
l Mairich A.-G. Calne uud ANSES 
schwer versilbert. e Qualitäten und Arten 


í Berlin-Weißensee. 
‚as Dampf, = > à 3 


Absperrschieber, 
|Hydranten, Brun- 


| ea für Wasser, 


sehöne, weiße Unterlage. 


adeöfen 


nen, Ventile, Häh- für Gas- u. Kohlenfeue 
ne, Anbohr-, Rohr- : B. 
Marke Floreat | schellen, Kondens- rung. adewannen aus 
wasserabscheider, Zink und Gußeisen. 
Kondenstöpfe usw. Ze 
katalog 3J. | Apparatebau A. G. Bühring, Perlenfabrik 
Die Marke des Vertrauens Armaturenwerk Weimar-Thür. E. Heinrich Heinz, Saalfeld 
è ; E —— Saale (Deutschland). 
nert fir nnen Bopp & Reuther. Mannheim- 
bürgt für Qualität. pp Waldhof m Bean —— 
Floreat-M G. ° Kinderwannen, Sitz- _ 
oreal-Motallwerke A.-G., wannen, Kesselöfen ilder und Postkarten, 
Schwäb. Gmünd. Gemälde-Imit., ölplast. 
Pinselstrich-Wiedergabe. 


rmaturen [ir Wasser, | 
A Luft 
Absperrschieber, 
Hähne, 
Brunnen 
Amag-Hilpert-Pegnitzhütte, | Spezial- Erzeugnisse, 


‚BANKE ; 


Katal. grat. Musteralb. billig 
Schmidt-Mammitzsch & Sö.. 
Leipzig. 


B rare und mie 


Gas, Dampf, und 
Säuren, 


Ventile, 


Ar“: und Alpaka 
versilberte 
Bestecke. 


Hydranten, 


etc. 


Stahl- 


` (Elfenbein und Imitation 
5 Hands er) 
Nürnberg. paa Wilhelm Schuss Nachf., 
Brühl, Bez. Köln. Düsseldorf. 
Ausgange r ee E = 
ungsanlagen- Rück- ä 

gewinnen von Koks u. adewannen, iard- Niere te 

| Kohle. Fried. Krupp Gruson- Sanitäre Anlagen für Billardartikel . a 


werk A.-G., Magdeburg. 17. Bade Einrichtungen. alle 


gange Welt. Schröder & 


| 
| 
| stronom. instru- | (Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Hutschenreuter | mente, Sternfinder. Gegr. 1884. Preisliste a. W 
4 0 | Sartorius-Werke A. ., 
m | GABEN, | : iskuitmaschinen. 
Aue L 8a.. Gegründet 1883.aa —4ñ;ĩx?rvũ ͥ́ͥ́TPfwk Borchers & Jürges Nachf., B R u d. Sohef fut. 
utomobil-Zubehör | 9 NO A H., Hamburg 33, 
| aller Art, Fabrikation. | Greitewalder Straße 220 Maschinenfabrik. 
luminium z Pulver í $ a | rellswalder Strabe 220. 8 rn 
Arms Folien (Zi x Illustr. Kat. 160 Seiten |- = 4 
ium-Folien (Zinn- 
folien, Kupferfol.-Ers.) | Klaass & Sachtleben, Bereuchtunasaias iskuit- und 
M. Brünn & Co., A.-G. | Magdeburg 2. Waffelmaschinen. 
Fürth i. Bayern. | 
ge ee 
nalysen waagen u. B.. Z. 
A Gewichte f. chemische)! Teig 
u. techn. Zwecke. Sar-| knet- und 
torius-WerkeA.-G.,Göttingen | Teicrteil- 
8 — — ma- 
d Batt ; schinen. | 
noden-Batterien | 
A „Excelsior“. | rt | 
Pala, Kodes & Co., Masche | | 
Hamburg 14. Fabrik, 


a 


komplette Lampen f.“ 
Licht liefern 


Sowie 


| Halle a. 8 
Ages und Ma- | 


elektrisch. als 


Gierner & Sohn, 


Kartzke, Dresden-Laubegast, 


| Ansteckblumen 
| fabriziert 


schinen äckereimaschinen. Spezialität a | 
He A i B 5255 i h Haak & Belza, Radeberg Maschinenfabrik 
rste g vo re 
Atherischen | 7 Dreh- Ga ıchsen) Hamburg. 
Oelen, Alkohol, maschinen — j 
Aether, Essen- in 5 Größen, | DER lechbearbeitungs- 
zen u. Extrak- | einf. u. dopp i Ne Si pho 2 maschinen, Stanz 
ten jeder Art, Schlag „Roesler-Globus-Selbst- einricht.. Pressen, Sche- 
auch für die maschinen, Teigteilmaschi- schänker"“ Verbreitung: ren,Blechemballagenmasch., 
chemische Industrie. nen. Walzenreibmasch. usw. 140 000 Stück „> Preisliste Klempnermasch. u. Werkz. 
Oskar Ed, Hösselbarth, „Habämfa‘“, Hallesche stenirel, Größte Fabr. d. Kontinents 
Kupferwarenfabrik, | Bäckereimaschinenfabrik, | Roesler & Co., G. m. b. H., Erdmann Kircheis, 
Leipzig-Reudnitz 205. | Ammendorf 21 b. Halle a, S.i Fabrik: Leipzig-Mo. 104. | Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


| Bras 


lechemballage - 
maschinen u. -Werk- 
zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


Pieoh-Emballanen. 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G., 
Dresden-A. 27. 


leistifte, 

Farbstifte, 

Kopierstifte 
u. Federhalter. 


Nürnberg. 


— — — 


Bee Nee „Obo- 


zus“, mit Feile 

versehen, 
ist der beste; 
sehneidet wie 
Girt. Garantie 
f. jedes Stück. 
Export n. all. 


Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer, 


Länd. 


Fehrbelliner Str. 45. 


Berlin, 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderel— 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmid!t). 


— — 


lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 
Dekovrations- 
blumen. 
n 
5 a 
3raut- u 
Komm. A 
Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von £3 
bis £ 10 und höher. 


lumen, künstl. Dekora- 
B: tionsblumen und Blätter, 
Vasenzweige aller Arten 
Zwecke sowie 
mit Nadel 
zu vorteilhaften 
A. Hille, Blumen- 
Neustadt / Sachsen. 


und für alle 


Preisen 
fabrik, 


„Pirat“, zum 
Anhängen und 
Einbauen, Präzisi- 
onsarbeit, 2-0 ud 
P ` \bsı lut zuver- 


uer It. 


& Co., K.-G., 
Lübeck, E. 


Hanson 
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Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefllter, Läu - 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigel werk A.-G., 
Neige -Neuland. 


BZ far aito es 


nermecha- 
niken sow. 
Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fabr. Kuhn Se., 
Bonn L. a. Rh. 


Bermeen u. Brieford- 


len Altdtschld., Deutsche 

Kol., Alt-Eur. geg. deut- 

sche Ref. macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt. Holstein. 


Bier Aue. Auswah- 


riefmarken, 
Preisliste, 

70 Seiten stark, JN 
reich ill., kostenl. r 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 e Bulgaren 5.— 
50 1 Flugpost 5.— 
100 „, Türkei 5.— 
200 5„, Afrika 5.— 
200 95 Danzig 18.— 
2222 all. Lander 20. 
Max Herbst, Hamburg R. 
B.. eren: 
Preisliste e 
kostenlos. AEN: 22 

Aus- = F 
wahlen in 

Alt- 
deutsch- 

land, 

Europa, 
Uebersee 


Kommissions-Auswahlen 
gegen Referenzen. 
Berliner Marken- und 
Ganzsachenhaus, Berlin 
We, Friedrichstr. 83 8. 


der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
Sulzbacher Straße 57. 


Bz Tra un aller Län- 


Art, Briefpaplermappen 
u. Kassetten sowie Brief- 
papierpak- 
kungen in 
allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterbriefeu. 
-umschläge, 
Schreib- 
blocks, Akten- u. Versand- 
taschen, Lohn-, Samen- u. 
‚Musterbeutel, Trauerbrief- 
papiere, Massendrucksachen 
und Sonderanfertigung in 
jeder Ausführung. Gut sor- 
tierte Probesendung mit div. 
Briefpapierausstattungen in 
3 Paketen à 5Kilo franko 
£ 1.-. Musterbücher kosten- 
los. F., H. Schmidt A.-G.. 
Torgau (Bibe), Briefum- 
schlag- und Papierausstat- 
tungsfabrik. Gegrlindet 1881. 


BR Eder jeder 


reonzefarben, Blatt- 
metall in all.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Oo., A.-G., Fürth i. Bay. 


rutapparate u. Auf- 

zuchtgeräte, Futter- und 

Trinkgefäße. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen. 


ucochbinderel.- 

Maschinen aller Art. 

Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 
Gießerei, Frankfurt a. M. 


B uchdruokschriften, 


Buohbinderei - Ma- 
schinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 


BT und 


Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


B'r 
C 


Ex portbuchhandlunx 
A. Blencke & Oo., 
Hamburg, 
Neuerwali 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


gebiete lief. schnellstens 

u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 
in allen 


ücher 

Zeitschrifien 

Sprachen liefert auf 
schnellstem \Wege 

Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 

B Eror- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr. -Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekanute 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


ücher. neu und anti- 

quarisch, Spezialgebiete: 

Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge grat 
franko, Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


Beete aller Wissens- 


cher. G. A. v. Halom, 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Wek 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


Erstklassige 
üroart*i 


» 


Ernst Kunz & Co., Berlin 68, 
Alexandrinenstr. 105/6. 
Verlangen Sie unseren 
großen illustrierten Katalog! 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinentische, 


Schreibtische Jalousie- 


schränke. Aktenständer. 


Gotthold Ar 
Jobanngeorgenstedt í. 


Sa. 


untgelaspapler. ental-Artikeil. 
Vitraupbanie, Stained Zahnärztliche Präparate, 
Glass Paper H. Schulte- Zemente aller Art, Tuben, 


Hemmis. Düsseldori 77. Präparate, Amaigame, Gut- 


tapercha, Ampullen, 


Müllerei- 
ürsten aller Art. 
Spezialität: Heko- Werk., Chem. Fbk. A.-G. 
Plansichterbürsten. Berlin - Grunewald. Exp. E. 


— Preisliste kostenlos. 


RE 


esinfoktions- 
D Ren 
für Kleider, Pelze, Eisen- 
bahnwagen, Sterilisatoren. 
Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thär. B. 


Albsrt Teichmann, 
Spezialfabrik für Plansich- 
terbürsten, gegründet 1908, 

Zeitz (Deutschland). 
Verlangen Sie bitte Preis- 

listen mit Abbildungen. 
Einrichtungen. 


W. H. Uhland. G.m.b.H.. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


D exärinfabrik- 


Art für alle Industrien- 
u. Dental-Professionen 
fabriziert als Spezialität 
Württ. Bürsten- u. Pinsel- 
fabrik Kullen & Co., 
Reutlingen. Vertret. gesucht 


Bir u. Pinsel jeder 


Zwecke, spez. farbige 


Dres" sper für alle 
Gewebe u. Müllerei-Ge- 


hristbaumschmuck 
aus Metall, Lametta, Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 


Metallgewebefabrik, 
Zeulenroda I. 


Fürth i. Bayern. rohbänke. 
WE ne ee 1 Eu 
hristbaumschmuck | Drui I en 
C: Glas i. höchst künstl. denau. Aus. Erzgob. 
be AS Tni. — Größte 
euheit: enezia Parfüm- erf ` = 
Flakons, sehr billig. Muster Dre. abrik. g a 
auf Wunsch. werk A.-G. 
Ernst Böhm-Dores, Magdeburg 17. 


Lauscha, Thür. Wald. 


igaretten- 

Ma s shine 
„Trlum p h“ 
(Eiomesar u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 


Inloae- 
E.. Zwischensohlen 
für Schube aus Kork- 
stoff in Rollen sowie fer- 
tige Einlegesohlen ausKork, 


Ueber 8000 Stück im Ge- Filz, Stroh usw. 
brauch. Lieferanten aller |Deutsche Korkschrotwerke, 
staatl. Regien und Groß- Cassel 11 
betriebe. Cigarettenpack- w > 4 
maschinen, Tabakschneid- einbergstr. 14. 


und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United doppelt verbleit. 
Cigarette Machine Co.. 
G. m. b. H.. 
Dresden-A. 21. II. Westielenwerk, 
Kreuztal. 


iaarett.-Maschinen, 


Hülsen-Maschinen u. alle Kreis Biegen. 


Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 5 
Universelle“ Beleuoh- 
1 8 tungs- 


Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 


Cigarsttenmaschinen-Fabrik 
J. O. Müller & Co., 


Dresden-A. 24, I. Decken- 
beleuchtungen, 
achpappenfabrik Fassungen. Pendel. Wand- 
en und Cor Gebrüder Jacob, Zwickau 
Wee ee 


ampfturbinen 


für Pumpen, Dynamos. 


Apparatebau A. G. Bühring. 


Weimar-Thür. B. Demag-Duisbur 


Stände auf 185 Leipziger 


e mas Messe: Ausstellungsgelände, 
2 ũ 8 e. Halle 21, Stand 46—50 und 
4-5 t Trag- Freigelände vor Halle 6. 


kraft, die besten Fernsprecher Nr. 128 89, 


elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. lektrotschnische 
Stände auf der Leipziger Werkzeuge. 

Messe: Ausstellungsgelände, ul F. Dick, 
Halle 21, Stand 46—50 und Welt- Stahlwaren- 
Freigelände vor Halle 6. EDN marke u. Werkzthr. 


128 89. | Esslingen a. N. (Württbg.). 


— 


Fernsprecher Nr. 


loktroteehnlsehe 
installations- 


Matorlalien. 
Spezialität: 


Der neue 


Gustav Schortmann & Bohn, 
Leipzig- a Plagwitz. 
Gegründet 1868. 


anlauen joder 4 Art. 
Fried. E Tapp Grasan 
Magdeburg 17. 


Ez; Aufbereitungs- 


æeuenlase zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gieue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


1 Kebie- 


Era deutscher Er- 


ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau, 
A.-G., Gagzeusu. 


papiere. 
SEMPER 


Aelteste 
Fabrik des 8 
Kontinents, i 
eig. Weberei, VERUM 
gegr. 1795. 


Molineus & Co.. Barmen. 
arben für Zement- 
Dachziegel, Flurplatten, 

Kunststein. Terrazzo, 

Steinholz, feurig 

u. außerordentlich 

ausgiebig, in lang- 

jährig erprobten 
Qualitäten. 
GustavSchatte & Co., Farben- 
fabrik, Dresden 82. Gegr. 1872. 


arben für Seiten und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker. Oker am Harz E. 


arben für Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz, Fassadenputz, 
Terrazzo, Kunstmarmor, As- 
bestschiefer,Kalksandsteine. 
Johs. etlev Evers, 


Altona-Bahrenfeld 4. 
Fer und Raspelsn, 
erstklassige Qualität. 


MEN Welt- | Friedr. Dick 
F. D. marke G. m. b. H., 


Feilenfabrik, 
Esslingen a. N, (Württbg.). 
Personal i. J. 1926: 1500. 


arben für Anstrich, 

lndustrie und Zement. 

Farbenworke Wunsiedel 
(Bayern). 


enster, schmledeels., 
R.Zimmermann. Bautzen, 
älteste Spezialfabrik 


schmiedeeiserner Fenster. 
ilze für alle technisch. 
u. gewerblichen Zwecke. 


F Martin Hauer's Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg é% 
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Das Echo 


ize | Hauanlunger mit aserzeuger: 
: dem Stift, i. d. ganz. Gaserzeuger 
Marthaus-Filz ist 5 ur = 3 seit zehn Benoid“ 
1 a a ” 
Qualitätsware. Alle Sorten 2 verschafft überall 
Wollfilz für tecbu. Zwecke. 3 automatisch Gas 
Satteldecken, Filzschuh— pezialqualit. aus Gasolin und 
? f. jed. Klima. zi 1 ei 
waren etc. Millionen- Donsin. Ier zehn 
3 AEQ Leucht- u. Kraft- 
Ambrosius Marihaus, all. Ländern. zwecke. 
Filzfabrik, Garantierte Thiem & Töwe, 
Oschatz i. Sa. Haltbarkeit 2 Jahre. Durch 


den Stift der praktischste 
Fänger der Gegenwart. 
Fliegenfängerfabrik 
„Aeroxon“, 
Waiblingen-Stuttgart 3. 
Korr.: Engl., franz., span. 


laschen- 
züge,elek- 
trische, %-Bt, 
die leistungsfä- 
biestenHebezeuge® 


Demag-Duisburg. 


Stände auf der Leipziger 
Messe: Ausstellungsgelände, 
Halle 21, Stand 46—50 und 
Freigelände vor Halle 6. 
Fernsprecher Nr. 128 89, 

Maschinen, 


F Maschinen für Wurstfa- 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


liegen fänger 


leischerei- 


Der unübertroff. Exportilie- 
genfänger.infolge Abdichten 
d.LeimschichtkeinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 394—396. 


SE | 
u 


Größtes Werk der Branche. lügel — Pianos. 


Richard Heike, Maschinen- 


fabrik und Kesselschmiede. Hoepfner, , 
Berlin-Hohenschönhausen E. | Fabrik 
ie seit 1880, 
liegenfänger Berlin 8 36, 
tropenbeständig. Bouché- 
straße 37b. 
5 -<i 
8 
Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
— Erzeuger: 
Géza Steinbach, 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). Illustrierte Preis- 
nn liste gratis. 


risierkämme a. Cel“ 


Spezialität. die 
sich in jedem 


NT | 
egen- | F luloid, Hartgummi und 
fänger Horn. Sally Goldmann, 
Semper bonus, | Leipzig 22. | 
Neuheit, | 
unbegrenzte Dia | 
Haltbarkeit. Ferbreistirte | 
| 


Klima bewährt. | Ein Stift 
D.R.G.M. | vereinigt: 4. | 
Fliegenfängerfabrik Alfred| . p , 9. 
Hähnel, Wüsteglersdort. Slau-. 
Kopier-, Blei- 1 
| 
Freter. liefert | * P 
seit mehr als 20 Jahren 
in einer jedem Klima Tetrastyl, 


angepaßten unübertroffenen | | 


erstklassigen Qualität | , l 
b. H. Schreibstiftfabrik, G. m. b. H, 
liegenfanger „Spira- | r 
la Qualität. 


Max Dametz, G. m. 
Zeitz 76. | 
Plate: fängt 
am besten | 
| Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


ARBABNER: 8. 


M 


u. verdient des- 
halb d. Vorzug. 
Chemische 
21 N: Zack. z i $ 
ic ack,Ze 2 . 


Grob vertrieb: 


4 alalith-Artikel j. Art 
90 G 


zu bes. günst. Preisen u. 
Hamburg, Raboisen 9%. 


©. H. Oehmig. Bed. Hermann Steinwehe, 


Weidlich, Zeitz 28 


een ne aus Alu— 


G 


G 


dolite. 


| 
| Gebrauchs- 
| in 


| nach 


Halle (Saale) 132. 


minium u. Zelluloid fa- | 
briziert billigst 


Wilh. Matz, Iserlohn 1, 


elatinefolien, 

Gelatinepapier aller Art, 
durchsicht. Schachteln, 
Aufleger (Etiketten), Karten, 


Bilder, Reklameartikel, Plia- 
min-Folien 
satz). 


(Cellophane- Er- 
Continental-Gelatine- 
Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt ‘Hontoj 


eldkassetten. 
Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 

ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Chemnitz. 


— 


eodätische Instru- 
mente. Nivellierinstru— 
mente, Boussolen, Theo- 
Sartorius - Werke 
A.-G., Göttingen. 


Farbenglas, 
Ornamentglas, 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedarf, 
Düsseldorf. 
Spezial-Großbetrieb für 
lasbearbeitung. 
Spiegelglas, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeituug, geschliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Saudstrahl 
dekoriert. Sächsische Glas- 
manufakt. C. Hey. Roßwein S. 


läser. 
Kristall- 
und Kunstgläser. 
Josephinenhütte 
Aktiengesellschafi 
Kristallglaswerke. 
Vereinigte: 
Gräflick Schaffgottsch’sche 
Josephinenhütte, 
Schreiberhau. 


Fritz Heckert. Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 


Neumann & Staebe, Herms- 
| dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 
und Ziergläser | 
und Blei- 


Hartkristall 
kristall in edelsten Formen, 
künstlerischen 
würfen ausgeführt. 
iu allen Kultur- 

ländern. 


Vertreter 


laswaren. Spez. Par- 
fümflakons, Proben-, 
Stechkapselgläs. a. Art| 


fabriziert 


breitenbach i. Th. 


lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 


G W. H. Uhland, 


Leipzig. Gegründet 


G.m.b.H., 


oldleisten sowie Po- aussegen in allen 
litur-, Alhambra- u. Ta- Sprachen, handgestickt, 
petenleisten fabrizieren u. beklimmert, Ia Ausfüh- 
exportieren in bester Qualit. rung, billige Preise, fabriz. 


Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


— ES REES ebe- 

zeuge jed. 

oldschmiede-Werk- Art u. De- 
zeuge, Walzen, Feilen, mag-Züge, 34-5 t 
Sägen, Maschinen. Tragkraft. 
| Hagenmeyer & Kirchner, | p 3 
Berlin C 19, f T Ponai i 
Stände auf der Leipziger 


x Halle 21, Stand 46—50 un:l 
Bammenhen- e e ANS 
=| gesellschaft, 
giet en He in rob, 
maschinen und Cellu- 


6 


— en, — — 


Ent- | 


C. F. Beetz, Groß- 


1867. | 
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Neumann, Hennig & Co., E- Sack, Leipzig, Nostizstr. 5. 


Messe: Ausstellungsgelände, 


Schallplatten. loid bezo- 

gen sowie 

Export emallllert. 

Garnier- 

nach schnallen 

allen : u. Schuh- 
Ländern. POLYDOR anzieher aus 
Celluloid in 


allen Farben, 
Celluloid f.Absatz-Zwischen- 
lagen, Einsteck-Leisten aus 
Celluloid fabriziert 
Carl Baresel Nachi.. Berlin 
NO 43 R., Golinowstraße 43. 


ummifabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


ummi Spielwaren, 


olzbearb 
Gummi-Scherzartikel H masch 6 
und Gummi-Luftballons. tät: Lieferung kompl. 


lischlerei-, Glaserei- und 


Sachsland Gummiwaren- | Stellmacher Einrichtungen, 


fabrik, Bürgel i. Thür. |einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen. Kugellagerung. 
ri I Zwickauer Maschinenfabrik 
ummiwaren A.-G., Niederschlema i/Sa. D 
6: Hart- und Weich- we — 
gummi, Gummischürzen. 
nahtlose Gummiwaren. olzbearbeitungs- 
Krankenpflege-Artikel. maschinen aller Art 
Ohse & Monscheuer Nig., ‚abriziert Elze & Heß, 


Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6 |Masch.-Fabrik, Gera-Reuß I. 


Illustrierte Preisliste auf — 
‘Wunsch. Gut eingeführte | 
Vertreter gesucht. olzhäuser jcder Art, 
l zerlegbar und transpor- 
=—— tabel, nach eigenem be- 


— 


währten Sys 

n e IE: 
Ge Herren u. Kinder. \ 
Gottheimer & Bieber. 
Frankfurt a. Main, 
Bornheimerlandstraße 51. 


aarschmuck: _|ctzte 
Neuheiten in 
Spangen, 

Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. Holzbau-Aktien lischat 
Kollektion $ 25.- p gesells t, 
oder Gegenwert. Neuß, Hammerlandstr. 4l. 
Reinickendorfer — = 
Kammmwaren- n 
Industrie, Berlin SW 68. . 
8 R — ringer 

Riemenscheiben 


| 

Fabrik G. m. b. H., 
Spezialfabr. f. Holz- 
riemenschb.,Mühlhausen-Th. 


andschuhe, 
Handschubleder. Spez.: 
Wildlederhandschuhe, 
erstkl. Erzeugnisse. 
Gebr. Schwenkel, 
Le ler- u. Handschuhfabrik, 
Metzingen (Wrttbg.). | 


| Vertreter im Ausland ges. 


opfen — „Export“. 
Gebrüder Tuchmana, 
Nürnberg. 


O 


ntarsien 

bester Ausführung. 
Willy Beck, 

| Cannstatt, 

Taubenheimstr. 


Eis-Erzeu- hr 
| gungs- und! 
| Schnellkühl- {| 
apparat ‚Auto-% 
frix‘. In weni- 
| gen Minuten | 
| keimfreies Na- 
tureis, Speise- 


| en aea. | 


18. 


K 


abelfabrik - Einrich- 


eis, Eiscreme tungen. Fried. Krupp, 
usw. Einfach- Grusonwerk A.-G., 
ste Bedienung. - | Magdeburg 17. 
| In jed. Klima verwendbar. | 

Verlangen Sie Offerte! 


„Autofrix“ Gesellschaft für | 
| Eis- u. Kühlapparate m. b. H., Poliermaschinen. 
| Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


K“rs: - Schäl- und 


| Berlin 8 42, Ritterstr. 99. 


Siehe Inserat Seite 340. 
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Art. Armin Henssgen, 


N jeder 
Mettmann (Deutschl.). 


und alle Gase. Kühl- 


K be Gaso. ft. Luh 
Anlagen. 


Grögtespezialfabrik Europas. Colditzer Maschinenfabrik. 


kärtchen für Schaufen- 

ster. beprägt u. blanko. 
Heinrich Fubr, Berlin 8 42. 

Vertreter gesucht. 


K Eirene: Text- u. Preis- 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
cier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


K artonnagen 


Colditz-Er. 1. Sa. 


ORSOPYV 

Masch nen. Masch u. 

Apparate f. Herstellung 
v.Gemiise-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


Richard Heike, Maschinen- 


egelkugeln (Pockholz) fabrik und Kesselschmiede, 


K beg e Nacht, 
Düsseldor 


«| Berlin-Hohenschönhausen E 


erel- orken aller Art. 
K* zei 1874 1934 Keen ter are Dänner & Kiein, 
ER. 1 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. Tel.: 


KiS: Dra 12 


Jörissen & Co., G. m. . b. H., 
Stolber 00. gm ). 
Vertreter esucht. 

Katalog auf Verlangen. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


K Esa und Aufzüge 


büsel 
Art. 


IV. Stock, 


Sinrram & Wendt. Hameln. 
Größte Patent-Kleiderbügel- 
Fabrik der Welt. 


in weißer Fayence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. 
Carstens,Wallhausen-Helmo, 


Kies: Waschbecken 


Knochenleim, Knochen- 
mehl in pa. Qualität 
liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


K ebener. * 


Kerter. 


a 2 
. „ 
wg EL 2. SE. 
SE SE Vo Hit 


222 8555 12 Nur; 1 717 15 


Spezialität: 
Suit-Cases und 
Attaché-Cases! 

Billige und mittlere Preis- 
lage für Engros u. Export. 

Karl Barth, 

Waldbröl, Rheinland. 


onditereimaschl- 
non, 
Spez. 
Drehhebel - 
knetmasch., 
eint.u.dopp. 
Schlag- 
maschinen, 
Teigteil- 
mas hinen. 
Walzenrelb · 
masch. usw. 
„Habäimfa“ Hallesche 
Bäckereimaschinenflabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. 8. 


Hamburg 11. 
Daennklein, Hamburg 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


K Ter- und Kronen- 


. 
Maschinen 


Ke Linoleum. 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8. 


werkzeuge. Daumen- 
kräfte. od. Krupp Gru. 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


Ki: jeder Art, Hebe- 


ugelmühlen in allen 
Speckshof, rößen. Maschinenfabr. 


Roscher, GmbH.. Görlitz. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


j K Krapp o j. Größe. 


acke u. Laokfarben 
für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 

Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek-Hamburg. 


Kreppapler. 


L. „e e aus 
Entzückende Neuheiten! 


Winkler & Graf, Wien XII, 
Sebönbrunner Str. 226/264. 


L andmascohinen- 
Ersatzteile für 


. 
= 
— 
a 
p 
er 
- 
* 
= 
= 
. 
s 
= 
4 
= 
e 
2 
= 
9 
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Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 
tivatoren, Rechen, Dresch- 
maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz, 
Gevelsberg. Westfalen, 
Eisen- und Stahlgießerei. 


Vas Echo 


TA 


Chrom- und lohgare Schuh- 
Oberleder, Militärleder. 


Franz Prasse, 
Lederfabrik, 


Weida (Thüringen) 1. 


“T ien.“ 


jo Krause, G. m. b. H., 
Altona- Ottensen 13 


Kaufmann, Lederwaren - 
fabrik, Bayreuth, Bayern. 
Schultornister, Koffer, Ruck 
säcke, Mappen. 


6 oder waren. Jakob 


Lernt 


Gustav A. Ristzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 


leimen f. d. ges. Holz- 
ind., Aub. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasscrfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim-Rheinau. 


| emen t a. z. Kaltver- 


iohtpauspapiere. 
Richard Schwickert. 
GmbH.. Freiburg 1. Br., 
Spezlal-Fabr. Reichhaltigste 
Sorten. 


ichtreklame, 
elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


. 


engl. Zollineale (foot- 
rulers), mit und ohne 


Reklamedruck. 
Gustav Hartmann, 
Rochlitz E i. Sa., 
Fabrik für Kontor- 
Zeichengeräte. 


und 


fabrizierenG.B. 
Reinhardt, 

Leipzig 8 3/115 b. 

Konstrukteure und 

alleinige Erbauer d. 

Förste Tromm-LI- 

niermasch., seit ca. 50 Jahren. 


L Inier-Maschinen 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite. 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G. m. b. H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


uftfllter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch.. Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H.. Brackwede, W. 


nikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
sten Ausführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


Bauart Ullrich D. R. P., 

für Erze. 
Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


M aunetschneider., 
Schlacken, 


aschinen, Bohr- 
masch. f. Hand-, Fuß- 
u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den, Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Läuder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Er fahr. 
Auerbach & Scheibe Akt. 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saals) 8. 
Auf der technischen Früh- 
jahrsmesse in Leipzig: 
Halle 9, Bloek C. Reihe VIa, 
Reineckerweg, Stand 440. 


gung von Knöpfen, 
Kämmen u. Zahnbür- 
sten sowie alle Zubehörteile. 


Paul Wellhöner. Leipzig. 
in höchster Präzision. 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 


Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


Mzze en zur Erzeu- 


eßwerkzeuse 


eßwerkzouge 
aller Art. 


FIFS 


— 37 (he) 
Wilhelm Leschhorn. 
Präzisions- Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9 


— 


eßwerkzeuge, Syst. 
M Columbuslehren, Mikro- 

meter, Werkstattschicb- 
lehren etc. fabrizieren als 
Spezialität Müller & Schmidt, 

Weida-B. i. Thür. 


etalihütten-Anlae. 
Fried Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


setallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


stallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


etallwaren. 

M Schwäbische Metall- 
warenfabrik G. m. b. H., 
Unterlenningen 
(Württemberg). 


Luxus-Tafelgeräte, Messing 
vernickelt, oxydiert, poliert 
und versilbert. 


u nn ey ea as 
M otallwaren. 


Gebr.Goldschmidt, Nürnberg, 


Fabrik versilberter Metall- 


waren. 


Katalog gegen Aufgabe von 
Referenzen zu Diensten. 


ikroskepe, 
hervorrag. Ausführung. 
J. Rosenbauın, 
Optik und Feinmechanik, 
Berlin NW 23, 
Siegmundshof 14. 


ikrotome u. Neben- 
apparate. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen. 


lichzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


9. haben kein Fuß- und kein 


Halslager, sondern — bän- 
gende Trommelspindel — 
Trommeln mit Lamellen u, 
mit Tellerelnsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 8. 


Ineral wasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 

führung. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. — 
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ineralwasser - An- 
lagen jeder Leistung 
bauen a. Sondererzeug- 
nis, vollständig betriebsfert. 
Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 
M apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f. belieb. Tages- | 
leistungen u. Flaschensorten, 


speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


ineralwasser- 


Carl Malmondier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ,. englisch. u. span. 
Sprache, Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


ineralwasser- 
Apparate baut als 
alleinige Spezialität 
Maschinenfabr. H. Mosblech, 
Köln-E. 700. 


Eıport 
n. allen 
Ländern. 


| 
Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 


brunn 82- 


spanisch. 
ineralwasser - Ma- 
schinen 
nach den 
weltberühmten 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, Bi“ 
für die Tropen geeignet. 
f 
| 


Boldt & Vogel. 
M:: Petroleum, Naphta 

usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordy namos, Mölsrpuninen. | 


Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 36. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg | 


1874 pge 


N 8 


otoren f. Rohöl, Qas- 


otorboote. | 

Hansa- Werft. 

Berlin S0 33d. 

ühlen für Getreide 

aller Art bauen als 
Spezialität 

Huckauf & Bülle. Altona 

Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Mühlenhau - Altonaelbe. 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. | 


| 


Fabrik- Marke. 


Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. : 


| Spezialfabrik 


| 1 


| und Schlag- 


| mer 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller Art 


Mi“ als Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Miühlenbau-Altonaelbe. 


nition, Sprengkapseln, 


Jagd-, Re- 
Flobert-Mu- 


volver- u. 


unübertroffener Qualität 


Zündhülchen- und Patronen- 
fabrik vorm. 


Sellier & Bellot, Schönebeck 


(Elbe). 


Gegr. 1829. 


usikalien jeder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 
Gegründet 1822. 


M usikinstrumente, 


Weltruf 


von 
Akkordeons u. 
diaton. u. chro- 
bis Schör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u, 
Pitzschler & Co., Altenburg. 


erstklassiger 
| Bandoneons, 
matisch, 


usikinstrumente n. 
M Saiten jeder Art. 
Spez.: Elite-Saiten. 

C. A. Wunderlich, Sieben- 
Markneukirchen. 


148 Al 


Gegr. 1851. Kat. fr. Vertr. ges. 
usikinstrumente. 
Bandoneons 
Concertinas 
besseren Genres. 


und 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 


Spez 
Blas 


instrumente. 
Zur Messe in 
|L eipzig: Mel- 
| haus Reichs- 
kanzler, Peterstr. 
316, I. Obergeschoß. 
Man verlange Preise. 
Vertreter gesucht. 


= N X 2 
Echu tzn 


20, Zim- 


Oscar Adler & Co., 
Markneukirchen 537- 538. 


ähmaschinenteile- 


£ 


Max Dietze, 
G:: m: D: Ha 
Dresden 19. 


Fabrik. 
Spezialität: 
Schiffchen. 


N 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


Welt berühmt. 


| Jagdschrot etc. fabriziert in Mundlos-Aktien-Gösellschaft 


| 
| 
| Magdeburg 10. 
|- 


ähmaschinenteile 
für alle 
Systeme 
fabriziert 
Näh- 
maschinen- 
Teile-A.-G., 
Würker 
& Knirsch-Werk, 
Dresden-N. 23, G. Schmidt- 
Werk, n 


Carlsfeld Sa. 24. 


| 
3 | Handspiegel, 
| 


0 r -Einricht. in 
eder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


elreinigungs 
apparate 
für Tropf-, Maschinen-, 
Transformatoren- u. Schal- 
teröle, Klärbehälter. 


Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 
aiva - Maschi- 
nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 
W & Hölscher. 


. aller 


P Art. Spez.: 
| sämtliche 
Glastiere, gefüllt 
u. ungefüllt, 
fabriziertr Max Traut, 
Neuhaus- sich 


eitschenstöcke. Alle 
P Sorten liefert billigst 
AthanasKästle,Pcitschen- 
fabrik, Killer (Hohenzoll.). 
Günstig für Grossisten. 


orionfransen. 
P Spezial- . 
fabri- 
kation von 
Lampen- 
fransen . 
aller Art. Spitzen- und 
Fransen-Manufaktur 
G.m.b.H.. Elterlein i. Erzz. 


erilmutterwaren. 

Spezialität: Schmuck- 
kästen, Schreibzeuge, 
Bürsten. Photo- 


P 


18 


Standspie— 
Taschens 


Zraphierahmen, 
gel. Tablette, 


| 


G. b. H.. 
eee "ia Westfalen. | 


1 


Flügel- 
Berlin SO 36, Glogauer Str. 5. 


pie- | 


| 


| 


rel. Schwedenhülsen, Bör- 
sen, Schiffe, Eier- u. Salz- 
loffel, Nippes, Gürtel- und | 


Besatzsclinallen. 
| G. & Max Rauh, Adorf i.Vgil., 
Perlmutterwarenfabrik. 


erückenfabrik 
Stern & Gauger, Aue, Erzg. 


i Sämtl. Theater-, Straßen- 


ind Puppenperücken sowie 
alle mederuen Haararbeiten. 


P 


|sikwerkindustrie. 
| berühmte 


P 


harmazeutisch- 

medizinische 
ta a 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ $ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, | 
vollständige Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn., Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- | 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. | 


I 
I 


harmaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- | 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


| 
Dr. H. Hoffmann, | 
| 


1 


Salzungen 7. 


harm. Spezialitäten 
Patent Medizinen. 
Allein vertreter gesucht. 


A. Heimbürger Nachf., 
Chemische Werke, Pharma- 
zeutisch-Medizinische 
Gesellschaft, Münster i. 


— 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


W. 


P 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 16. 


SEEN, Papiere, 
Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere, Direkt kopierend., | 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
'Barytpapiere. Emil Bühler. 
e b. Heidelberg. 


P 


. 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 

Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


P! 


P 


Instrumente. 


iano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der | 
Piano-, Einbaupiano-, | 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- | 
Der welt- | 
Klaviaturbelag | 
„Elfenit“, Eigene Fabriken | 
und Großhandlung. | 
Eduard Sippach & Sohn. 


vielfach prämiierteg 
Fabrikat. 
Robert Seidel m. b. 


Pianofortefabril;, 


| 


G. II., 


U. 


1872. 
eee 


Gegründet 
eee 
ianofabrik. 


Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1 


Nn 


Menzel & Co., 

Berlin SO 36, 
Reichenberger Strabe 101 
Solide Qualität. Preiswert. 


Export nach allen Ländern 


PS 
'erstkl. Pianos, 


G. m. b. H., Eisenberg i. Thür. | 


ianos - Baby- Finger 


| Gegründ. 
| Export nach 


lanofabrik, Qualitäts- 
nstrumente,Auto-Pianos 
„Musikmeister“, billigste 
Preise. Fabrikgründung 1880. 
Hanschulz, Berlin-Neukölln, 
Richardstraße 116. 
pr G. Schneider & Sohn. 
Luckenwalde Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 


ianofortefabrik 


| Holzarten, Tropen-Pianos f. 


alle Klimate. Export nach 


allen Erdteilen. 


ianos und Flügel. 
P: Barthol, Berlin SO 36 I, 
Manteuffel- 
straße 81, Kgl. 
Span. Hoflief. 
Gegründet 1871. 
kat, mäßige 
Erstkl. Fabri- 
Preise. Export nach all. Län- 
dern, f. alle Klimate geeign, 


pi utop 1. 


Flügel. 


auch 
in 
Tropeu- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


ianos und Flügel, 
hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 4i. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


ianos und Flügel, 
deutsche Qualitätsarbeit 
mit 714 Oktaven u. hoch- 
feiner Elfenbein - Tastatur. 


Spez.: Tropen- 
klaviere, mech. 


H. Kriebel, 
Harzer Str. 83. 
Telegr.-Adr.: 
Telephon: 


Berlin SO 


36, 
Gegr. 1863. 
Kriebelano. 

Moritzplatz 4443. 


ianos. A. Schütz & Co,, 
Pianoforte-Fabrik. Brieg 

(Bresl.) . Gegr. 1871. Nur 
tropensicher. 


ianos, Flügel, 

Kunst- 

1 

pi anos, 
tropensichere 
Qualitätsware. 
1884. 


Welttei- 
Ueber 
Instru- 
im Gebrauch. 
J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54, Joachimstr. 61 


allen 

len. 
97 000 
mente 


8 
MT 


EEE 


R. mu 
Pj; forte 
esse, 
in Thüringen. 
Höchste Auszeichnunge 


n. 
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umpen aller Art. 

Alfred Krausch. Ma- 

schinenfabrik und Eisen— 
gießerei, Gera-Reuß 19. 


latin-Brennapparate, 
„Iridium‘‘-Hohlnadeln, 
„Iridium‘‘-Impfmesser. 

Emil Kohm, Karlsruhe, 

(Inh. Wilh. Edelmann), 


| 


Baden. | 
5 = ump n — 
| Sini-Pumpen 
osamenten aus Baum- | sin 
P wolle, Kunstseide, Per- 1. SelbstansaugendeKreisel- 
len und Flittern, Perl- umpen. 


taschen, Gold- und Silber- 2 otierende Naß-Luftpum- 


stoffe, Brokate etc. pen, 99,6 % Vacuum. 
Martin Malz & Co., Siemen & Hinsch, 
Dept. B, Plauen. Itzehoe 15 - Holst. 
ostkarten, Alben, in Pate. Se für Me- 
er talle, Schuhe etc. 
P Antertigung nach einen Globus - Putz - Extrakt, 


sendendenPhotographien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


P 


Geolin, flüssiger Metallputz, 
Globus-Putzseife, Globus-Sil- 
berseife, Globin, beste Schuh- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. 
FritzSchulzjun.A.-G.,Leipzig 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 


durch leichten Druck 

ertönt die Stimme, G utztuch Moll,“ für 
größte Umsatz- und P Maschinen, übertrifft 
Verdienstmöglichk. Probe- | Putzwolle und alle an- 


sortiment S 2.— gegen vor- deren 
herige Kasse. 


Altred Weinstein Hamburgi1 


Maschinenputztücher | 

an Nutzwert und Billigkeit. | 
Verlangen Sie Prospekt von 
| Maier & Kern, Plochingen 


(Württemberg). 


räzisionswaagen u. 
Gewichte. Sariorius- 
Werke A.-G., Göttingen. Ader u. Schalenhartguß, 
Radsätze. 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


reBßanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 


platten, . Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. adio-Fernhörer 
Fried. Krupp Grusonwerk R Harke Pfeitriag‘ 
A.-G., Magdeburg 17. | ” R 
(patentamtl. gesch.) 


sind unübertroffen 
und preiswert. 
Wilh. Stolle & Co., 


uiver- und Spreng- | 
stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk | 


P 


A.-G.. Magdeburg 17. | i C E > 
SIOA .... Apparatebau, 
Pumpen. | Berlin § 14, N 

| Sebastianstraße 74. 
Hand- I m i 
* N adiokristalle. 


G. O. Schöneck, 
Berlin-Schöneberg, 
Ebersstr. 11. 


ahmen und Profil- 
Leisten 


aus reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Garvens- | Gotthard | Prinz & Co., 
werke. | Allweiler | G. m. b. H., 
Hannover- | AU, | Ohligs (Rheinland). 
W ülfel. | Radolfzell. | ———— EIER, 
DMDDasierklingen. erst- 
umpen aller Art. klassige MN Gebbo-Extra 
Qualität. OOO $ 
Gebbo- 7 t Safety Razor Blade & 4 
Rasier- — 


klingenwerk, Berlin S 42. 


asiermesser 
2 Ia Qualität. 


| Ernst PAD & Co., 
b: H.. 


G. 
Klein, Schanzlin & Becker Wald- Solingen (Deutschl.) 
Aktiengesellschaft, = 
Frankenthal (Pfalz). auchtischplatten, 
= Rauchservice aus Mes- 


sing fabriziert Georg 

umpen aller Art. Sieke, Berlin, Prinzenstr. 107. 
Pat.Kreiselpumpen, ein- | - Vertreter gesucht. — 

u. mehrstufig, Hauswas- 


serp. mpen, Kolbenpumpen, 
Han: pumpen, Säurepumpen ff Ng 
Q 
Universal Rechenmaschinen. 


Triumphator-Werk m. b. H., 


Kataloge ın allen Sprachen 75 


Amag-Hilpert-Pepmnitzhbütte, 
Nürnberg. 


800 


Spezialfabrik (ca. 
beiter), 


Leipzig-Molk au 329 DP. 


Reonenmaschinen 
BRUNSVIGA 


für alle Rechnungsarten. 
Bewährt seit 1892. 
Grimme, Natalis & Co., 
A.-G., 
Braunschweig. 


— — 


Rete Vertikal- 
hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 
Alte Jakobstraße 9. 
R Globus-Strohhutreiniger, 
Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 
Brillant-Glanzstärke, 


einigungsmittel, 


FritzSchulz jun- A.-G., Leipzig | 


eismühlen, Hatfer-, 
Barra usw. Müblen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona - 


Telegr.-Adresse: 

Mübhlenbau - Altonaelbe. 
eißbrettstifte in all. 
Ausführungen, Bureau- 


R nadeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk. G. m. b. H., 
Abt. C., 
Schwarzenberg 
i. Sa. Zur Messe 
in Leipzig: Gr. Reiter, Peter 


str. 44, IV. Stock, Stand 5 
eißnägel, 
beste Qualität, 


| 8 fabrizieren ` 
in. 


Stöckel&Co. nn 
und in 


R° Präzisionsausführung. 
| Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 
Nibelungenstr. 26a. 


eißzeuge für Schüler 


eißzeuge, Schul- und 
räzisions - Ausführung 
Reduktions- Stangenzirkel 


liefert vorteilhaft 


usw. 


Paul Steven, 
ne Aisch 3. 


| aitama Antik: 
R Spezialität: 
Glas-Aschenschaleu 
und 

Zalılteller 
mit 

Reklame- 
Text, 


„Ruzafi‘‘ 


K.-G., 
Reklameéartikel-Fabrik. 
Remda, Thür. 


Ra: 
Spezialität: 


11 i. Papier- 
streifen, (elenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing sowie alle anderen 

Nieren end 
Kleim & Co., 
Riemenuverbinder-Fabrik 


Offenbach a. 


(Deuts 


M. i. 


bland) 


egistratur - Artikel, | 
Briefordner, Brieflocher, | 


Hessen 


| eklame, spez. elek- 
trische Lichtrekla- 
| men, Leuchtkästen. 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 
| erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, 


öhren 

jed. A in jed. Menge, 

sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 


Hannover-Linden 11. 
| 


ohre, 
Rippenrohre, 


Í 


| 
D.R.P., schmiedeeis. 
ten aller Art, Rohrsysteme. 


Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 


G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


aiten für alle 


instru- 


8 mente. 


* Stoll, 
Markneu- 
kirchen, 

Spez.- 
| Marken: Con- 
servatorie , 


Hamburg 1. | 


Musik- | 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 


8 Deutsche 
| Grammophon- 
E 


Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 

nach 
allen 
8 


895 G. m. b. H., Berlin SW. 
Dane. 108. Fabrik 
d. doppelseit. bespielt. Musik- 
schallplatten „Homokord“. 


challplatten. 
ee a] Company, 


chiefertatfeln, -griffel 
u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 


Röh- | M. & O. Schmidt. Saalfeld 8. Th. 


childer Favorit“ ınıt 
einsetzbaren Schrift- 
zeichen für alle Zwecke. 


8 


ar Brunn 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 0. 


Eternelle, Everlasting, Chan- N 

| ternelle, Kubelik & Silber- chlaokenstein 

| stahl, Estoma m.Stegauflage, Stampfmaschinen 

Pita, Trenzadas, Acribelle. für Hohl-, Voll- und 

— — Deckensteine, 
amen. Gemüse- — A. G. Bühring, 
Blumensämereien in vor- Weimar-Thür. E. 
züglicher Beschaffen- — 

heit, auserlesene Ware, chleusen anlagen. 

versendet überallhin Wehranlag., Sicherheits- 


| 
* 
| 
63 
| 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 

Tropen- Sortimente. 


8 


allerbester Qualität von Er- 
1 Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge— 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Sumenkulturen. Gegr. 


8 


amen. Erturteı Gemüse- 
und Blumeusamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 


in relchster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden Wir. tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 


challplatten 
und Sprechmaschinen 


Samenzucht, Gärtnerei, 
Polyphon 
werke 


Sumerhandlung. 
Aktien- 


gesellschaft, . 
Berlin SW 68. 
Export nach 
illen 
rudern. 


I. 


tore. Fried. Krupp Gru- 


| sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


8 


8 


1848. 


chmierapparate 
aller Art f. 
Oel u, Fett, 
Stauffer- 
tüchsen, 
Federdruck- 
büchsen, Tropf- 
öler, Dochtöler, 
Schmierhähne, 
Schmierpressen, 
Oelkannen etc. Preislisien 
auf Wunsch. 
Paul Klinger, Berlin O 27. 


chmirsgelleinen. 
Schmirgel- 
papiere, 
Glas- u Flint- 
papiere aller 
Art, in allen 
Größen und Formen. Aus- 
glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


chmirgelleinen. 
-papier, Glas-, Flint-, 
Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 
Norddeutsche Schmirgel- 
werke, 
Alleinvertrieb: 
v. Estorff & Co.. 
Flensburg. 


Paul 


chmucksachen, die 
in der Dunkelbeit ma- 
gisch leuchten. Muster- 
kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten- 
nadel 5.- M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 
H. Delin, 


der Vorkasse. 


Berlin 50, SW 61. 
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chnitte, Stanzen, | 
Ziehwerkzeuge, 


Seit 1882. | 


BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 
Spezialfabrik für Schnitt- 
Stanzwerkzeuge. 


— 0122.22. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Kr 
A.-G., 


Q Strasen. u. Eisenbahn für 


upp Grusonwerk 
Magdeburg 17. 


Sfr aller Art. 


Syiir 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 


eiserne, 
fertigen 

Gross & Froelich, | 

Stuttgart 13. 


S re 


chrotmühlen f. Land. 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


8 
8 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chuhputz „Sonnin". 
8 Parkettwachs. 
Hoffmann & Schmidt 
- Leipzig-Li. 286. 
chuhriemen all. Arı 
S sowie Korsettriemen und 
Litzen fabrizieren 
Kühler & Stock, Barmen. 
Gegründet 1865. 


elfen für Toilette 
8 und Haushalt fabri- 
zieren seit 60 Jahren von 
den einfachsten bis zu den 
feinsten Sorten, auch mit 
der eig. Firma d. Bestellers. 
die 

Vereinigten Seifenfabriken, | 
Stuttgart, A.-G. 


Q lagen. Pried. Krup 

Anlagen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


pielwaren (Holz-) 
Fabrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in | 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr.,Schach- | 
figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos,Kegelspiele 


Roulettes, —ç 
Pianos, Me- 
talophons 

Festungen 

Kaufläd. r ERPE EA 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 


Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. | 


„Bussi! Fabrikate: 
„Bussi“- Stoffpuppen u. 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi!“ Stoff-Bil- 
der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i.Br., 
Karlsplatz 34. 


Shure. Fav Original 


blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
präz. Ausf. äußerst 2 ert 


G ieem nom aus Weiß- 


W. E. H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hot, 


1. Obergesch, Stand 219-220. 


Dies iii 
de srbe (te; 8 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


portabzeichen 
aller Art. 


8 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18. 


portartikel aller Art 
Kaspar Berg, 

Nürnberg Nr. 19. Größte 

deutsche Sportartikelfabrik 


prech-Apparatef 
elektrisch und 


Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 

Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. REX- 
prechmaschinen 

und Schallplatten. 
Polyphon 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 


Berlin SW 68.t 
Export naclı 


allen 


Ländern. 


prechmaschinen 
Induphon. 


Metallgehäuse, 
gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Industria. 
er G. m. b. H. 
Berlin 80 26. 


Elisabethufer 53 M. 


| 


E 


| 


T 


| höchst erreich- 


Das Echo 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


85 rechmaschinen 


POLYDOR, 


7 


prechmaschinen, 

Npezialfabr. d. Resonanz- 

apparate „Homokord“, 

mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 

Alexandrinenstr. 108. 


tahisprung- 

federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 

Ausführung. 


Jacob Ullmann, 
Hanau. 
tärke. Spez.: Brillant 
glanzstärke, seit 40 Jah- 
ren bewährt. Hoffmann 


& Schmidt, Leipzig-Li. 301. 


S richtungen - Ein- 


richtungen zur Ver 

arbeitung von Kartof- 
ieln, Mais, Weizen, Reis. 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sezofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern, 
E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge — 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr.. 


8 


vphons 
für 
Mineral- 
wasser 
fabriziert 
B. F. Roll, 
Hamburg-Altona. 


abakschneide 
maschinen 
und alle übrigen Maschi- 
für die Tabakindustrie 
liefert als Spezialität 


nen 


A. aian. Maschinenfabr., 
Varel i. O. Gegründet 1856 


elephonzelle 
„Triumph“ 
Technisch 


bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 


(Deutschland). 


I. 


V 


i | Käfige, 


Timer: Nivellier- 
sche Instrumente, Nivel- 
lierlatten, Meß- 
bänder und Reiß- 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
chenmaterialien. 
Jll. Preisl. gratis. 


GeorgBulenschön, a 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


inte. Tintenpulver. Li- 
& Co., Köln-Lindenthal. 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 
arbeit. Einfach, billig, un- 
verwäüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hamburg. 


reibriemen. 


Gebrüder 


T 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 
T und Transportbänder aus 

Kamelbaar, Baumwolle, 
Balata. Preß- und Filter- 
tücher, Drahtseile in alt- 

bewährten, vorzüglichen 
Qualitäten. 
Mechanische Treibriemen- 
weberei und Seilfabrik 
Gustav Kunz, 
Aktiengesellschaft, 
Treuen i. Sa. 
— Gegründet 1868. 
Alleinige Hersteller der 


„Standard“ 
Kamelhaarriemen. 


reibriemen 


rocken-Apparate 
für die Landwirtschaft 
und Industrie, 
toren. 
Benno Schilde, 
Maschinenbat A.-G., 
Hersfeld H. N. 


urngeräte 
„Blizzard". 
Turnballeneinr.chtungen 
Jul. Dietrich & Hannak, 
Chemnitz 91. — Gezr. 1849 


oelwets. Lindener 
Samte“ (Velvets und 
Velveteens), Sportsamte 
(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden, Hannover - Lindon. 


entilaioren, 
Exhaustoren für Be- u. 


Entlüftung, Trocken-An- 
lagen. 


Apparatebau A.G. Bühring, 

Weimar-Thür. E. 
erlade anlagen 
kür Schüttgut. 

Fried. Krupp Gruson- 

werk A.-G., PRARLENUER 17; 


ermessungsinstru- | 
mente. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


ogelkäfige 
in Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
fabriziert 

Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


instrumente, Bergmänni- 


niierfarb. Dr.Dannenberg 


87 
Rn 
nur 
erstklassige 
Ware, fabri- 
tieren als 
Spezialität 


Vereinigte 
Metallwaren- 
fabriken 
vorm. Th. 
G. m. b 


122 


meena 
cal ij Ait i$ 
O 


Kapit Nacht. 
H., Ludwigsburg. 


8 


— 


u | aller Systeme. 


„Widewag" 
Wirtschaftsgemeinschaft 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


— — 


W aagen aller Art. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


aagen u. Gewichte. 
Analysen- u. Präzisi- 


Wiii f. chem. u. techn. 


Zwecke. Sartorius - Werke 
A.-G., Göttingen. 


3 


Jagd-Artikel 


Gegr. 1887. 


Ventila 


Max Knoll, 
Suhl (Thür.). 


aizen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 


W densten Zwecke. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Weser Scared 
Berliner Buchdruck 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Panl Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


— 


í alzenreibmaschi- 
nen mit2 u. 
3 Walzen, 
spez. f. Kondito- % 
reien, Schokola-W 


| denfabriken u. f. 
d. gesamte chem. 
| Industrie, spez. 
f. Farben- Fabr., 
Rühr-, Misch- u. 
Knetmaschinen. 
„Habämfa““, Hallesche 
Bäckereimaschinenfabrik, 
| Ammendortf 21 b. Halle a. S. 


| alzwerke (ir Eisen, 
| Stahl u. andere Metalle. 


| Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


ärmekästen . bak- 
teriologische Zwecke. 
Sartorius-Werke A.-G.. 


Göttingen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


u meer 
Original Friedrich Lux. 
Bester Export-Wasser- 
messer. 

Friedrich Lux G. m. b. H., 
Ludwigshafen am Rhein. 


W Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock. 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


— ine Menke 
W=ssormosser. 
— 
8 
— y 
d . 
i 


Flügelrad-, Woltmann-, 
Volumen-, Venturi- und 
Kesselspeisewassermesser. 
W. Gottlob Volz G. m. b. H.. 
Stuttgart 9. 


asser messer aller 
Art. 

Luxsche Industrle werke 

A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 

Aelteste Spezial- Fabrik am 
Platze. 


Ueber 400 000 Stück geliefert. 


asser moeosser, 
W Woltmann-. i 
Flügelrad-, 
Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 3J. SS 
Bopp & Reuther, 
Mannheim - Waldhof. 


eine. Rhein- u. Mosel- | 
weine. Hinckel & 


Winckler, Frankfurt-M. 
— Gegründet 1784. 


eine, Export erstklas- 
siger stiller u, moussle- 
render Rhein- u. Mosel- 
weine. Max Roos, Weingroß 
handlung, Bingen a. Rhein. 


Wert Langjähriger 
Export stiller u. mous- 
sierender Rhein- und 
Moselweine. 
Eduard Saarbach & Co., 
Mainz a. Rh. — Gegr. 1854. 


inkelterel u. Groß- 
handlg. Paul Neuerburg, 


Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 


schmackhaft u. bekömmlich. 


„%% Pr 


Farbband- Maschinen 


lief. in modernst. Ausführ. 
Fr. Wilh, Kutzscher, 
Freital 2 in Sachsen. 


Metal und Holt A 
für Metall- und Holz- 
dearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschinen- Ezport 
Heidenreich & Harbeck. 
Hamburg . 


W undverschluß 


„Heil-schnell‘ in der 
Tube. Flüssig, antisept., 
tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Ohemische 
Fabrik Röbel & Fiedler, 


G. m. b. H.. Leipzig 1. 


ahnärzti. Bohrer, 
Nervnadeln, Maschinen, 
Instrumente, Materialien. 


Hegenmeyer & Kirchner, 
__ Bela O 0 O 19. 


7 Zahnbürsten. — 


1 


Zerbster Celluloidwaren- 
fabrik G. m. b. H., Zerbst E. 
Zur Messe in Leipzig 
MeBpalast Speckshof, 
2. Stock, Stand 826. 


ahnbürsten in Cellu- 
loid, Bein und Holz. 


Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür. )]. 


Z- 


sennell, 
preiswert. 
Zahnräder- und Maschinen- 


aller Art, genau, 


Fabrik, Rabenstein i. Sa. 


ementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 


A.-G., Magdeburg 17. 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


iegeleimaschinen, 
Handpressen zur fabri- 
kationsmäßigen Herstel- 
lung von Ziegelsteinen und 
Drainröhren. — Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 
Greifswalder 
Maschinenfabrik G. m. b. H., 
Greifswald. 


legelel maschinen. 
„System Griesemann“. 
Speziallt.: Stufenziegel- 
pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co.. 
Magdeburg-N. 50. 


iogeleimaschinen, 
Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Kompl. Universal-Anlag. 
Rimafa-Schlickeysenwerk, 
Berlin SW 61, 
älteste Fabrik der Branche. 


Z 


Osenberg, 


für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 
Görlitz. 


2 iogeleimaschinen 


Roscher, G.m.b.H.. 


pressen., neu u. ge- 
braucht. Maschinenfabr. 
Berlin - Lichten- 
berg 39. 
7 inn follen- Ersa 
(Aluminium - Folien) In 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert. 
M. Brünn & Oo. A.-G., 
Fürth yora. 
ithern . 
3 und 6 manual. 
Mazdalens-Meinel-Huss, 
Klingenthal i. Sa. 
Postschließfach 124. 


uokerrohr- Waiz- 
werke in jeder Größe. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G.. Merdeburg 17. 
upfmasehinen für 
Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenfbr., Dresden-Löbtau. 
Moderne elektr. 


Z 


tür Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 
Leistungen. 
Krauss & 
Reichert, 
Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau G. m. 
d. H., Stuttgart-Cannstatt 11. 
Vertreter überall gesucht. 


AUSLANDS-w.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


ENGLAND 


Offerten mit Preisen und 
Mustern erbeten in 
Radio- und elektro- 
technischem Material 
— besonders Neuheiten. 
Offerten in Englisch an: 
. L. Radio Supplies, 
Manchester, Shudehill 52, 
Seymour Grove. 


Tücht. Reisender, der b. 

der in Frage kommend. 
hundschaft eingeführt 
sucht leistungsf. Fabrik f. 
Draht,Drahtgetlechte, Nägel, 
Bolzen. Muttern, Holzschrau- 
ben, Metallbeschläge für 
Bau- und Möbelindustrie. 
E. Blackwell, 131, Bunhill 
Row, London, E. G. 


E ngiand u. Kolonien. 


ist, 


ITALIENE n dien 


Wir sind Käufer von 
Manuskripthaltern f. 
Schreibmaschinen. 
Nur Fabrikofferten erbeten. 


FratelllVeronesi dia. 


Brescia, 


Via Marsala 42. 


Iljalla iron Werks, 72, Tiljaila Read, Baliygusge 
Ingenieur-Firma und Gießerei, CALCUTTA, 


erbittet een in: Baumaterialien, kon 
Beere ons Stani, Spezial F apl I 


nbahnbedarf, 
richtungen für 


maso 
Tee-Plantagen usw. 


AUSLANDS:w.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


ENG LAND 


Alteingeführte Firma sucht die Alleinvertretung eines 
erstklassigen Fabrikanten von 
NEUHEITEN 
für die Schmuckwaren- und verwandte Branchen. 
Offerten, möglichst mit illustrierten Preislisten und 


genauen Einzelbeiten, an: 


D. R. Howitt, %, Hatton Garden, 


London E.C. 


ITALIEN 


Italienische Firma übernimmt 
besonders 


aller gangbaren Artikel, 


(*) 


den Alleinverkauf 


wirklicher Neuheiten, 


die noch nicht in Italien eingeführt sind. 


ferte mit Preis 
auch mit Muster, an: 


Genaue Of- 


und Zahlungsbedingungen, möglichst 


Attilio Bevilacaua. Casella Postale 659, 
Venezia (Italien). 


Stratis Setiements Portugiesisch 


Fabrikofferten erbeten 

1. Neuheiten aller Art, 

2. Bedarfsartikel u. Zubehör 
f. Apotheken sowie pas- 
sende Neuheiten, zum 
Verkauf in Apotheken 
geeignet, 

3. Patent-Medizinen usw. 

Vertretung gesucht. Bank- 

referenz b. Auslandverlag. 

Off. in deutscher Sprache 

an „Novelties“, Singapore, 

S.S., 175-176 Rochore Road. 


:INyassa - Land 


Die Firma 
„Flor do lbe”, 
Mamudo Agy Jacob, 
1 0. 
suchi Vertretung 


lassiger 
doufe 8er Firmen 
und Fabrikanten. 


Korrespondenz: 
Portugiesisch. 


in Kopenhagen sucht d. 

Alleinvertr. erstkl. dtsch. 
Fabrkt. i. all. Branch., bes. 
elektr. Art., Taschenlamp., 
Batt., Radioapp., tech. Neu- 
heit., Feuerwerkskörp.. Ra- 
sierkling u. mediz. Instrum. 
Ang. crb. an Skandinavisk 

Société, Kopenhagen, 

Niels Juelsgade 8. 


Di oem: Dtsch. Kfm. 


000000000000000 
ITALIEN 


Firma mit bester Kund- 
schaft und erstklassigen 
Referenzen übernimmt Ver- 
tretung einer Fabrik von 
Taschenlampen u. Taschen- 
lampenfutteralen. 
Offerten an: 
Patricolo, Palermo, 
Nicolo Garzilli 39. 


SOIOOODIOOOOOOOG 


SCHWEDEN 


Vertretung 

in Herrenkonfektion 
wird von jüngerem reprä- 
sentablen Herrn mit besten 
Branchekenntn. gesucht, 
der Schweden regelmäßig 
bereist und hierfür ein be- 
sonderes Auto unterhält. 
Auf Wunsch Reise nach 
Deutschland zwecks persönl. 
Besprech. Zuschr. erb. an: 
Kurt Haijby, Esplanaden 14, 
Kalmar, Schweden. (») 

P ©. 8. Pinto & Barbedo, 
Suc.es, Rua Das Flores, 
147-1.°, Porto, übernehmen 
Vertretung leistungsfähiger 
Fabriken von Spielzeug aller 
Art, Neuheiten. Sportartikeln. 
Porzellan- u. Kristallwaren, 
Lederwaren etc. (“) 


Korrespondenz: französisch, 
englisch, portugiesisch. 


ORTUGAL. 


Vertreiungen gesucht! 
MALTA 


Wir suchen Vertretungen für alle Fertigfabrikate, wie: 
Strumpfwaren (lür Damen u. Herren), Stein- 


gut, Glas, Spielwaren, Emai 
u. 
lischer 


A. COOPE “ATTARD 


Kurz- 
eng 


niumwaren, 
Offerten in 


le- u. Alumi- 
Schnittwaren etc. 
Sprache an: 
& Co.. 

„ Strada Reale. 


tes Geschäftshaus, das 
gebr. Maschinen aller 
Art, Metalle. Eisen etc. 
verkauft, sucht Vertretung 
dtsch. Industriefirmen der 
Metallbranche. Referenzen 


Seer Gut eingeführ- 


vorhanden. Angeb. in Spa- 
nisch an als Lama, 
Naranjo, Muñoz Torre- 


ro 2, Espaßie. 


in Lissa- 


ortugal. Gut organis. 
omm.-Büro 
bon wünscht die Vertr. 


dtsch. Häus. auf Komm.- 
Basis z. übern. u. zw. f. d. 
folg. Artikel: Wollwaren, 


Zwirnw., Leinwandw., Neu- 
heit.. Haushaltart., Parf., 
Tapeten, pharmaz, Präpar. 
u. alle leicht verk. Prod. 
Gama Freixo, Rua da 
Conceição 125, Lissabon. 


EHI 
TÜRKEI 


E. Callivrousi & Cie., 
Grand' Rue de Péra. 312. 
Konstantinopel. 
sucht dtsch. Firm. zu vertr. 
in Stoffen jed. Art. Strumpf 
waren, Kramwaren, photo- 
graphisch. Artikeln. Luxus- 
waren usw. Korr. französ. 

Bankref. b. Auslandverl. 
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DAS BLATT DER DEUTSCHEN IM AUSLANDE 


Elektrische 
Bohnermaschinen 


EREHIILTHRATIREIRNLALAELKIKUADDBELLANDRALAUAAORRERDDLSODRERLDKLNIOABAKLORDLARLALANABRANLLLLEBRDHTIRBLLLARBAKL lam 
werden als Spezialität seit mehr als 20 Jahren 
gebaut. Sie übernehmen die gesamte Pflege aller 
Arten von Fußböden, dienen also zum Reinigen, 
Einwachsen und Blankwichsen. Verschiedene 
Typen für Haushalt und gewerbliche Betriebe 


es HAUSWIRTSCHAFTS.MASCHINEN- 8 
GESELLSCHAFT m. b. H., BERLIN NW87 


Älteste Spezialfabrik für elektrische Bohnermaschinen 


Badenia- Jagdgewehre und Pistolen 


sind gekennzeichnet durch 


Freilaufnabe | i. es. 


arbeit und hervor- 
ragende Schuß- 
leistung 


„nusierg Ültig 


Bitte, verlangen Sie Prospekt von unseren 
á neuen, masçhinell hergestellten 
Serienflinten 


Hahn- \Doppeiflinte Modell „Reiher“ und 


Selbstspanner-Doppelflinte Modell „Habicht” 
mit und ohne Ejektor 


deren äußerst niedrig gestellter Preis Jecam Weidmann wieder die 
Anschatfung einer solid gearbel eten Waffe gestattet. 


Salita und Austohrun® 
J.P.Sauer& sohn, Suhl 


Gegründet 1751 


Aelteste und größte Jagdgewehrfabrik 
Deutschlands 7 


Eisen werke Ga ggenau S&S Selbstiade-Pistolen Kaliber 6,85 


Großes Modell u. Westentaschenformat 
Aktien-Gesellschaft Kaliber 7,65 mm 


Gaggenau (Baden) | Detalt-Aufträge, erbitten wir du di 
| Berlin W8 
Jägerstraße 59-60 


Maschinenfabrik Grevenbroich 
GREVENBROICH (NIEDERRHEIN) 


liefert vollständige Einrichtungen für 


Rübenzucker-Fabriken 
Rohrzucker-F abriken 


Zuckerraffinerien 
* 


Sonderheit: Brennereien mit Original-Ilges-Destillier- und Rektifizier- Apparaten 


—— 
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Demag - Züge 
die besten elektrischen Hebe- —.ä—Ä% % %% %G.%% I 
zeuge, arbeiten zu Tausenden in 
Betrieben verschiedenster Art. 
1⁄4 bis 5 t Tragkraft 


Lager an allen größeren Plätzen des 


1 NND ENIN 
HIMMEL, 
1 J 


| 

77775 | 
7. 1 iin I 

% 1607 111 


i mil 
1. 


In- und Auslandes. 


Stände auf der Leipziger Messe: 
Ausstellungsgelände, Halle 21, Stand 46 bis 50 und Freigelände vor Halle 6 Fernsprecher Nr. 12889 
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e eee KÜHNLE, KOPP & KAUSCH, Frankenthal 15, Pfalz 
Awi KKK-Verbundbledhe 


Homogene Verbindung von Eisen oder Gußeisen mit 
Blei, Kupfer, Blei-Nickel und anderen Edelmetallen 


Bleiguß aller Art 
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Das Walzen der Verbundbleche nach 
ihrer Herstellung 


— — —— 
AUTO-QUALITÄTS _ 
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UCHSCHEINWERFER 
MIT UND OHNE ROLLKABEL 


INNENSTEUERSUCHER 
KÜHLERTHERMOMETER 
2 
| 


Rollenketten => 


ELEKTRISCHE HÖRNER 

KÜHLERSCHMUCK Ir 
SPIONSPIEGEL KOHLER & 
SIGNALINSTRUMENTE BOTEN £ p 


ELEKTR. ZISARRENANZÜNDER CURRUS-HORN 


AERO Motor- und Autozubehör A.-ü. 


Berlin NW 87; Telegramm-Adresse: Arautaero Berlin N 
Leistungsfähigste Spezialfabrik Deutschlands 3 


Barmen. 


HEBEZEUGE 


Schreiben Sie nns: BEN 
Wie Ihr Ton oder Lehm beschaffen ist, ob fett oder mager, 
stein- oder kalkhaltig, weich oder hart usw. Ob Sie Kraft-, Sonderherstellung: 


Tier- oder Handbetrieb wünschen. Wieviel Stück pro Stunde 
von Mauer- oder Dachziegeln, Hohlsteinen, Platten, Röhren 
usw. Sie herstellen wollen. 

Wir machen Ihnen Projekt und Angebot! 
* 


IMAFA-SCHLICKEYSENWERK , BERLIN SW 61 


ixdorfer Maschinenfabrik vorm. C. Schlickeysen 


Hydraulische Hebezeuge 
und Pressen 


HOEPPE & MÜLLER / DÜSSELDORF 3 


Hopp-Hydraulic & Export Co. m.b. = / Büro und Ausstellungsraum 
Worringer Straße 97 / Telegramm -Adresse: Hebehopp / Telephon: 5881. 


„ 0B U. 
Steigungs- und 


Gefällanzeiger 


mit Innenbeleuchtung |. 
Unentbehrlich für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen- 
der Gefahrmomente $ 
> 


Berg Q Co. GmbH. 
Frankfurt a.M. 


S OTOR Gerelfchaf zUrkraft Geo- · Wehrhelmer Str. 9 
Korl-Welzelsiroyye Man verlange Prospekt 
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ir fabrizieren seit 1872. 
Unsere BOPP & REUTHER Armaturen und Meßapparate 
sind QUALITÄTSPRODUKTE moderner Serienfabrikation. 


PP & REUTHER. MANNHEIM 


222 Armaturen- und Wassermesser-Fabrik 


Man verlange die Drucksache Nr. 50 


Das Echo 


Spezialfabrik f. wirt- 
schaftlich arbeitende 
Schueilirocken-Anlagen 
für alle Zwecke 


384 


Westdeutsche 
Br e 


Mehlem a. Rhein 


4 


Hydraulische Pressen 
aller Ari 
Hydraulische Preßpumpen 
HydraulischeRohrbiege-u. 
Rohrprobiermascdhinen 

Hydraulische Ballen- und s% 
Räderpressen RE 


PAUL HOMANN 


Maschinenfabrik 


DESSAU 


90828 7 7 
$ Be > j i í 
TG 
— 45 — | 1 . 
kei 1. b? 
i 


Die anerkannt | Elektrische Tisch- und 

besten Motor- | Handbohrmaschinen 

Sireneninallen | sowie elektrische Ge- 
Hörweiten bläse 


liefern prompt und preiswert 


„ELEKTROR“ 


Müller & Co. 
Esslingen a. N. 


Gerberei-Maschlae 


in 


| [BADOE MASCHINEN n Dumtach 
* 


modernster 
erstklassiger 
Ausführung 


liefert 


ee 
Badische Maschinenfabrik, Durlach 
eee 


Sultane 


affen re 


~ Maschinenfabrik 
Golditzer COLDITZ-A, i. Sa. 


Universal-Baumiäll- u. Stammabkürz-Maschine „Secior“ 

D. R. P. u. Ausl.-Pat.). Verbessertes Modell 1924 für Benzin- u. Elektromotor 
Restlos gelöstes Problem der Kettensäge 

Als erste rationell arbeitende Fällmaschine von Forstbehörden anerkannt. 

Vielfache Leistung gegenüber Handsägen bei geringen Betriebskosten 

Höchste Ausbeute der Stümpfe zu Nutzholz 

Für Stämme bis 125 cm Durchm. Fällzeit: 1 Buche, 60 cm Durchm., ca. 1 Min. 
Ausführliches Prospektmaterial durch: 

M. Wagener, Komm.-Gesellsch., Berlin-Wilmersdori1 


Wesıfäli che Straße 92. Telephon: Pialzburg 143 und 144 


Kompressor 


für Luft und Gase bis 200 Atm. 
*. 


Sonder-Modelle für die Tropen 


—— —— 


Karl HKändle & En Mühlacker (Wittbg.) 


ANTHON’S 
Fazana TEITE 


baut seit 50 Jahren 


Ziegeleimaschinen 
Iranspori-Anlagen 


modernster 
Konstruktion 
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Holepentoffel Holzfchuhe 
Holzwolle » Faconierte Holzyegenstände aller Art. 


ANTHONZSÖHNE.FLENSBURG s 


MASCHINENFABRIK UND EISENGIESSEREI 
EGRÜNDET 1865 


Goldene 


Leichter - Schuten - Pontons 
Schleppdampfer: Motorschiffe. Fischdampfer 
ae e ene S ne Tor " Übersee 


LEGTEM 

ZUSTAND C DER IN 8E KT NEN GETEIL F 

BESTE EMPFEHLUNGEN VON KOLONI ESELLSCHAFTEN, 

E EUREN, DEUTSCHEN UND UBERSEEISCHEN BEHORDEN 
WERTE -Nobiskrug ı G. m. D. H. "Rendsburg 
ABC-Cc Sth jition - Telegr.-Adre Werft Nobiskrug. Rendsburg 


A- Marz A — — ——— ———_ S 


il 


aN AONNE 


Heitapparate 


neueste Konstruktion 


Für Akten-, Muster- 
und Kartonheftung 


Heftxlammern 


für alle gangbaren Apparate 


F- O. Hoppe & Co., Nachf. 
Leipzig-Schleußig 74 


FORMVOLLENDETE 


BELEUCHTUNGSKÖRPER 


EINFACHER I [CHWERSTER AUSFÜHRUNG 
FABRIK & MUSTERSÄLE- 


BERLIN {O36 GLOGAUER N92 


PAANAN E 


= 


TALAIAK 


für jede Leistungsgrenze 


Anerkannt hochwertigste s 
Erzeugnis in Konsiruktion 
und Werkstattsarbeit! 


Dreißigjährige Erfahrungen! 


Fordern Sie unver- 
züglich Offerte ein 


Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotite-, pipa u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 


maschinen 


= yda, Pressen f 
für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 

* 


Sämtliche Verscleißtelle aus hoch- 
wertigem Keramitstahl 
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Be a Rohrenhandel 


Karl Nussbaum 
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FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 


Gegründet 1819 


Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, en 
Raffination, Rektifikation, Trocknung etc. 


z. B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 
Fabriken ätherischer Oele, Fabriken für Speiseöl, Gerbstoff- 
extrakt, Kondensmilch, ferner für Seifenfabriken, Oelhärte- 
reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlegen aller Art 


Fordern Sie interessanten G:samt- 
prospekt über unsere Arbeitsgebiete ! 
—— — ö ee 


Schriftwechsel in allen Kultursprachen 
Einflußreiche Mitarbeiter an allen Weltplätzen gesucht! 


TA 


Stanzen 


Scheren 
Pressen 
Schmiedemasdinen 


liefert 


Stahlwerk Oek ing Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 


DÜSSELDORF 


ERAHNEN LACKIEREN 
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EISENBAUTEN 


Gittrmaste » Gittertürme + Bahnjoche 


Eisenwerk Weserhütte 
Aktiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
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REGELMASSIGE 
PERSONEN- UND 
FRACHTBEFÖRDERUNG 


NACH ALLEN TEILEN DER WELT 


Nah New York und Boston gemeinsam mit 


UNITED AMERICAN LINES 


Gelegenheit zu 
DERGNUGUNGS- UND 
ERHOLUNGSREISEN ZUR SEE 


mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste. 


Auskünfte und Drucksachen durcan 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


HAMBURG ,ALSTERDAMM 25 


und derenVertreter an allen größeren Plätzen des In- un] Auslandes 


© für Pitik, Literatur 


Wochenfchau 


Reichskanzler Luther fährt nach Gent. — Unehrliches Spiel um die Ratsitze im Völkerbund. — Deutsches Entweder — 


oder! — Frankreichs Mandat in Syrien. — Ein fürkisch- französisches Abkommen. — Calonder für den Deutschen 
Volksbund in Oberschlesien. — Ein Eingeständnis Mussolinis. — Dr. Reinholds Finanzprogramm. 


m 8. März werden Deutschlands Vertreter zum ersten 
Male im Genfer Reformationssaal in der Vollversamm- 
lung des Völkerbundes erscheinen. Das Reichskabinett 

hat beschlossen, daß nicht nur der Außenminister, sondern 


auch der Reichskanzler Dr. Luther sich nach Genf begeben 


sollen. Dadurch wird aufs neue und bewußt die Bedeutung 
des Schrittes betont, zu dem sich die Reichsregierung nach 
langen und schweren Kämpfen entschlossen hat. In der Teil- 
nahme des Reichskanzlers liegt zugleich jedoch ein Wink an 
die Mächte des Völkerbundrates, der nicht mißverstanden 
werden kann. Wie Deutschlands Mitgliedschaft zum Völker- 
bund die Voraussetzung für das Inkrafttreten. der Locarno- 
verträge bildete, so war die Voraussetzung seines Eintrittes 
die Zuerkennung eines ständigen Sitzes im Völker- 
bundrat. Es ist richtig: Deutschland hat in Locarno keine Zu- 
sicherungen gefor- 
dert und erhalten, 
daß der Völker- 
bundrat inzwischen 
keine Veränderung 
erfahren werde. 
Aber das tat auch 
nicht not, sofern 
die Verhandlungen 
wirklich aufrichtig 
gemeint waren. Sie 
galten nur dem 
Völkerbundrat, wie 
er zu jener Zeit 
zusammengesetzt 
war. Auch der 
Reichstag hatte, als 
er dem Kabinett 
die Ermächtigung 
zum Eintritt in den 
Völkerbund gab, 
allein die gegebe- 
nen Tatsachen vor 
Augen. Ihre Ver- 
änderung und Um- 
stoßung müßte von 
jedem reinlich Den- 
kenden als eine 
Illoyalität auf 
gefaßt werden, die 
Deutschland seine 
Handlungsfreiheit 
zurückgeben würde. Das hat nicht nur das ganze deutsche 
Volk empfunden, das haben ebenso bestimmt die Führer der 
englischen öffentlichen Meinung, und das hat besonders deut- 
lich, mit Zustimmung der Neutralen, Schweden bekundet. 
Die Erörterung, die über die Möglichkeiten einer Er- 
weiterung des Völkerbundrates entstanden ist, 
mußte in Deutschland besonders darum peinlichste Empfin- 
dungen wecken, weil sie voller Zweideutigkeiten war und die 
an ihr beteiligten Staatsmänner mit der Sprache nie recht 
heraus wollten. Seit der Pariser Zusammenkunft zwischen 
Briand und Chamberlain ist eine für das in Europa erst 
schüchtern aufkeimende Vertrauen gefährliche Unklarheit ent- 
standen, die durch kaum ohne Absicht verwirrend wirkende 
Stimmen aus Warschau und Rom noch gesteigert worden ist. 
Fs war notwendig, daß Deutschland keinen Zweifel über 


Elsa Brandström, 
die durch ihre Hilfstätigkeit in Sibirien bekannte „„ von den Kriegsgefangenen „der Engel 


Sibiriens“ genannt, hielt im „Rheingold“ zu Bere einen 

_ agern. 

Unser Bild zeigt Dr. Elsa Brandström mit den ihr von Abordnungen ehemaliger Kriegsgefangenen überreichten 

Blumen neben Reichskanzler Dr. Luther. Die Mitglieder der schwedischen Kolonie in Berlin sind zum Teil 
in Landestracht erschienen. 


seine eigene grundsätzliche Haltung aufkommen ließ. Als 
Grundsatz für die Stellungnahme Deutschlands bei allen 
mit der Aufnahme zusammenhängenden Fragen muß in letzter 
Stunde nochmals betont werden, daß ein Kompromiß in 
der Frage der Ratssitze überhaupt nicht in Frage kommt. 
Ein Handel bezüglich der vereinbarten Voraussetzungen ist 
nicht zu diskutieren. 

Anders liegt die Sache bezüglich Deutschlands Stellung- 
nahme für die spätere Zeit. Aber Deutschland kann weder 
für noch gegen die Aufnahme weiterer Ratsmitglieder Stel- 
lung nehmen, bevor es selbst Mitglied des Völkerbundrates 
geworden ist. Erst wenn Deutschland selbst an dem weite- 
ren Ausbau der Organisation mitberaten und mitwirken kann, 
kann es sich entschließen, wie es sich über die Frage der 
Aufnahme weiterer Ratsmitglieder entscheiden wird. 

Ein pikantes Vor- 
spiel zu der Genfer 
Tagung bildete die 
in Rom stattfin- 
dende Sitzung der 
Mandats - Kommis- 
sion des Völker- 
bundes, die den 
Bericht Frankreichs 
über das „Mandat“ 
in Syrien entgegen- 
zunehmen hatte. 
Die französische 
Verwaltung in Sy- 
rien ist vom ersten 
Tage an eine große 
Kette von Mißer- 
folgen gewesen. 
Mit der Übersied- 
lung des zivilen 
Oberkommissars de 
Jouvenel, der an 
die Stelle des Ge- 
nerals Sarrail trat, 
wurde nichts bes- 
ser. Das Land hat 
er sofort nach dem 
Muster, nach dem 
die Entente Mittel- 
europa zerstückelt 
hat, in kleine Fö- 
derativ- Republiken 
zerlegt. Durch diese Mandatswirtschaft hat Frankreich, das 
ein sehr mangelhafter Kolonialpolitiker ist und im Verkehr mit 
Kolonialvölkern meist eine unglückliche Hand gehabt hat, viel 
zur Beunruhigung des Orients beigetragen und die frühere 
Weltherrschaft Europas erschüttert. 

Einen diplomatischen Erfolg hat de Jouvenel allerdings zu 
verzeichnen. Es ist ihm gelungen, mit der Türkei ein Ab- 
kommen zu schließen, unter geschickter Ausnutzung der 
englisch-türkischen Spannung, die durch die Entscheidung des 
Völkerbundes in der Mossulfrage hervorgerufen worden war. 
Über den Inhalt des neuen Angoravertrages ist noch nichts 
genaueres bekannt, doch handelt es sich in der Hauptsache um 
Zugeständnisse an die Türkei bei der Grenzregelung an der 
Bagdadbahn: dafür scheint die Türkei zugesagt zu haben, daß 
sie die Drusen keinesfalls unterstützen werde. 


Phot. A. Scherl. 


vortrag über ihre Tätigkeit in den Internierungs- 
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Zu der polnischen Aktion gegen das Deutschtum in Ober- 
schlesien hat nunmehr der Präsident der Gemischten Kom- 
mission, der schweizerische Altbundespräsident Calonder, 
in einer bedeutsamen Erklärung Stellung genommen. Calonder, 
den die polnischen Behörden um Genehmigung zur Auflösung 
des Deutschen Volksbundes ersucht hatten, sagte u. a.: 


„Der Deutsche Volksbund ist eine für den Minderheiten— 
schutz im Sinne der Genfer Konvention unerläßliche 
Organisation, deren Statuten vollkommen in Einklang 
mit dem erwähnten Staatsvertrage stehen. Ich muß betonen, 
daß der Deutsche Volksbund in allen den zahlreichen Streit- 
fällen, in welchen er vor der gemischten Kommission die 
Rechte der Minderheiten vertrat, diese seine Aufgabe stets in 
loyaker und korrekter Weise erfüllt hat.“ 


In einem weiteren Teil seiner Erklärungen wendet der Prä- 
sident Calonder sich dann in ziemlicher Schärfe gegen 
den Ton, den ein Teil dr polnischen Presse in 
der letzten Zeit gegen die deutsche Minderheit angeschlagen 
hat, als öffentliche Aufreizung zum Klassenhaß, ja sogar zur 
Vernichtung der Minderheit, und der geeignet sei, dem inter- 
nationalen Ansehen des polnischen Staates zu schaden. 


Der Duce, wie Mussolini in Italien allgemein genannt wird, 
hat dem Vertreter eines Pariser Blattes einen Kommentar zu 
seinen letzten Reden gegeben. 
Reden gegen die „pangermanistische Gefain“ gewandt hätten, 
die man bekämpfen müsse. Aber dann macht er ein Zugeständ- 
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Er bleibt dabei, daß sich diese 
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nis, das seine früheren Behauptungen widerlegt. Mussolini 
sagte: 

„Ich habe kürzlich eine Reise durch das Oberetschgebiet 
(Südtirol) gemacht. Dort war alles deutsch, Beamte, 
Lehrer, Klerus, Eisenbahn und Post. Man sprach nur deutsch 
und sang Lieder, die, wenn man sie in Rom gesungen hätte, 
die sofortige Verhaftung der Sänger nach sich gezogen hätten. 
Wir betreiben die intensive Kolonisierung des Oberetschgebie- 
tes mit italienischen Familien. Wir werden 1000 Familien 
früherer Kriegsteilnehmer für landwirtschaftliche Arbeiten dort 
ansiedeln. In Meran haben wir in einer Stickstofffabrik 
bereits 400 Familien untergebracht und mehr als 100 Familien 
in einer Zinkgrube. Wir werden sodas Landitalia- 
nisieren. Es gibt Drohungen, gegen die man sich schützen 
muß. Die pangermanische Drohung ist eine solche.“ 

Während Mussolini also bisher behauptet hatte, Südtirol sei 
italienisch, gibt er jetzt zu, daß er es italienisieren will, um 
Italien gegen Deutschlands angebliche Angrifis-Absichten zu 
schützen. 

Die Ausführung des Reformprogrammes, das der neue 
Reichsfinanzminister Dr. Reinhold vorlegte und 
das von allen Parteien freundlich aufgenommen worden war, 
begegnet bei den Vorbereitungen zur Durchführung bereits 
erheblichen Schwierigkeiten, namentlich bei der Sozialdemo- 
kratie, die an ihren Parteiforderungen, namentlich der Erwerbs- 
losenentschädigung, ohne Rücksicht auf die Staatsfinanzen 
und die Wirtschaft festhält. 


Politiſche Tagesfragen 


EIN NAT S SITZ FÜR POLEN? 


Zu dem Anspruch Polens auf einen ständigen Sitz im 
Völkerbundrat wird der 


Kölniſchen Zeitung 
volksparteilich 
aus Warschau geschrieben: „Betrachtet man die Gründe, die 
dem geduldigen Leser nun seit Wochen vorgesetzt werden, so 
sind sie inzwischen nicht besser geworden. Die Formeln, mit 
denen man auf wartet, werden eher seltsamer und wunder- 
licher. So schreibt beispielsweise der ehemalige Gesandte in 
London und Washington, Wróblewski, im „Kurjer Warszawski‘: 
Der Abstand, der zwischen den Kräften Polens und den- 
jenigen der ständig im Völkerbundrat vertretenen Mächte be- 
steht, ist geringer als der Abstand, der die Kräfte des mächtig- 
sten im Rat nicht ständig vertretenen Staates von denjenigen 
Polens trennt. 
Also Polen könne sich, meint unser Verfasser, eher einer 


der Großmächte gleichstellen, als daß irgendein europäischer, 


amerikanischer, asiatischer Staat, der nicht Großmacht ist, sich 
Polen gleichstellen dürfte — Polen oder ‚den Kräften Polens‘, 
was ja wohl auf dasselbe hinausläuft. Man glaubt erst falsch 
gelesen zu haben, wenn man solche Sätze sieht. Aber es 
steht wirklich so da. Und der Autor dieses more geometrico 
so trefflich gefaßten Lehrsatzes ist der erwähnte Gesandte a. D. 

Hierzu sei eine völkerpsychologische Randbemerkung ver- 
stattet. Mit jenem Talent zur Selbstironie, das hier manchmal 
den nationalen Überschwang berichtigt, bemerkte ein hiesiger 
Politiker, der mich auf den Aufsatz Wröblewskis hinwies und 
dessen faktische Ungeschicklichkeit stark empfand: 

Nur gut, daß sich Wröblewski nicht auf Polens Dominium 
maris Baltici — notabene, Gdingen! — oder seinen holıen Bil- 
dungsstand — nur 50 v. H. Analphabeten —, auf seinen inter- 
nationalen Wirtschaftskredit oder seine musterhafte Staatsver- 
waltung berufen hat. Damit hätte er Spanien, Holland, Belgien. 
die skandinavischen Staaten, Brasilien, China, die englischen 
Dominions usw. erst vollends für seine These begeistert und 
gewonnen. 

Das übliche Gleis, in dem sich die polnischen Beweisgründe 
bewegen, ist natürlich im übrigen weiterhin der Hinweis, daß 
Polen in so vielfachem Gegensatz zu Deutschland stehe, daß 
Deutschlands Eintritt in den ständigen Ratsbestand denjenigen 
Polens nach sich ziehen müßte. Leider denkt man diesen Ge- 
danken nicht zu Ende. Sonst müßte man nämlich weiter 
schlußfolgern, daß ein etwaiger Eintritt Polens noch unver- 
meidlicher den Eintritt eines weiteren Staates erfordern würde. 
Einen höheren Grad der Gegensätze, als sie zwischen Polen 
und Litauen bestehen, kann es ja wohl nicht geben. Also 
vivat sequens. Nach Polen käme Litauen! 


Mit einem Wort, je mehr man sich darin umtut, was denn 
Polen sachlich zugunsten seines Anspruchs anzuführen hat, um 
so mehr führt es zum Widersinn. Es liegt eben gar zu sehr 
auf der Hand, daß, sofern die Frage überhaupt an anderen 
Orten aufs Tapet gebracht wurde, es sich nur um ein diplo- 
matisches Manöver handelte, das irgendwie, gereimt oder un- 
gereimt, einen Zuwachs von Frankreich ‚instruierter‘ Stimmen 
einbringen sollte.“ 


In der 
Neuen Zürcher Zeitung 
schreibt der ehemalige britische Völkerbunddelegierte 


H. A. L. Fisher: „Durch die bevorstehende Aufnahme 
Deutschlands in den Völkerbund ist die Frage der Zusammen- 
setzung des Völkerbundrates neu aufgeworfen worden. 
Deutschland wird natürlich den ständigen Sitz erhalten, 
für den es von den Schöpfern des Völkerbundpaktes ursprüng- 
lich vorgesehen worden war. Diese hatten die Schaffung eines 
Völkerbundrates im Auge, der schließlich aus sieben ständigen 
Mitgliedern, nämlich Großbritannien, Frankreich, Italien, Japan, 
den Vereinigten Staaten, Deutschland und Rußland, und ent- 
weder sechs oder acht nichtständigen, von der Versammlung 
gewählten Mitgliedern bestehen sollte. 


Wer die menschliche Natur kennt, mußte zum voraus damit 
rechnen, daß die Aussicht auf die Gewährung eines ständigen 
Ratssitzes an Deutschland auch den Ehrgeiz anderer Staaten 
wecken werde. Wenn Deutschland einen ständigen Sitz er- 
hält, warum dann nicht auch Polen? Und wenn Polen, 
warum nicht Spanien? Und wenn Spanien, warum nicht 
Brasilien? Wir wissen, daß besonders Polen dringende 
Vorstellungen erhebt; wenn aber Polen ein ständiger Sitz ein- 
geräumt wird, so ist es sehr walırscheinlich höchst schwierig, 
dem Drängen Brasiliens Widerstand zu leisten. Wir möchten 
uns hier nicht eingehender darüber äußern, welche Rückwir- 
kungen eine Konzession an Brasilien auf Chile und Argentinien 
ausüben würde; gute Kenner der Verhältnisse sind der An- 
sicht, daß sie die beiden in diesem Punkte empfindlichen süd- 
amerikanischen Republiken veranlassen könnte, sich vom 
Völkerbund zurückzuziehen. Die Aussichten allein sollten uns 
veranlassen, die Frage sorgfältig zu prüfen und nicht übereilt 
der Anregung, Polen in die Reihe der ständigen Ratsmitglieder 
aufzunehmen, zuzustimmen. 

Es gibt noch andere wichtige Erwägungen, die gegen die 
polnischen Forderungen sprechen. In erster Linie ist zu er- 
wähnen, daß der Völkerbundrat, wenn er aktionsfähig sein 
soll, nur eine kleine Mitgliederzahl aufweisen darf. 
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Seine Mitgliederzahl muß klein sein, weil die Beschlüsse ein- 
stimmig gefaßt werden müssen, und Einstimmigkeit ist in einer 
kleinen Versammlung leichter zu erzielen als in einer großen. 
Mit jeder Erhöhung der Mitgliederzahl wachsen auch die 
Schwierigkeiten der Beschlußfassung. Ferner kommt in Be- 
tracht, daß mit der Gewährung eines ständigen Sitzes an 
Polen der Unterschied, den die Schöpfer des Paktes zwischen 
ständigen und nichtständigen Ratsmitgliedern feststellen wollten, 
verwischt wird. Zu ständigen Mitgliedern wurden die Groß- 
mÄächte bestimmt, und zwar nicht nur deswegen, weil sie 
an die Ausgaben des Völkerbundes die größten Beiträge zahlen, 
sondern weil der Völkerbund in Zeiten einer Krise in erster 
Linie auf den starken Arm der Großmächte angewiesen ist. 
Der Unterschied beruht nicht auf einer Laune oder auf einer 
Phantasie. Jede andere Regelung würde den Völkerbund dem 
Vorwurf aussetzen, daß seine Konstitution bei weitem nicht 
den realen Machtfaktoren entspreche. 


Wenn Polen als ständiges Mitglied in den Rat aufgenommen 
wird, werden zwei andere Mächte ständige Sitze verlangen 
und erhalten. Eine solche Erhöhung der Zahl der ständigen 
Ratssitze würde jedoch die Rechte der Versammlung in 
hohem Maße beeinträchtigen. Gegenwärtig wird mehr als die 
Hälfte der Ratsmitglieder von der Versammlung gewählt, und 
es ist begreiflich, daß die Versammlung diesem Wahlrecht 
hohen Wert beimißt. Die Aufnahme dreier neuer ständiger 
Mitglieder würde im Rat, in dem sich gegenwärtig die stän- 
digen Mitglieder in der Minderheit befinden, eine entschiedene 
Mehrheit der ständigen gegenüber den nichtständigen Mit- 
gliedern schaffen. Es ist nicht anzunehmen, daß eine solche 
Änderung in Genf mit Gleichgültigkeit aufgenommen würde. 


Auf diese Einwände werden die Polen ohne Zweifel ant- 
worten, daß sie in ständige Auseinandersetzungen mit Deutsch- 
land verwickelt sind; es sei daher durchaus am Platze, daß sie 
im Rat vertreten seien. Wie oft stand vor den Delegierten 
in Genf der Senatspräsident von Danzig, wie oft hörten sie die 
endlosen Auseinandersetzungen zwischen den Polen und den 
Danzigern über Fragen, die sich auf den Danziger Hafen und 
den Korridor bezogen! Für das Argument der Polen scheint 
also die Billigkeit zu sprechen, in Wirklichkeit beruht es jedoch 
auf ungesunden Grundlagen. Wenn der Grundsatz angenommen 
würde, daß ein Land, das mit einem oder mehreren ständigen 
Ratsmitgliedern Streitfragen zu erledigen hat, ipso facto selbst 
Anspruch auf einen ständigen Sitz hätte, würde dies das Ende 
der Konstitution des Völkerbundes bedeuten. Principiis obsta. 
Es wäre dies ein schlechter Grundsatz, der abgelehnt werden 
müßte. Die Stimme Polens wird im Rat immer Gehör finden, 
wenn Fragen zur Sprache kommen, die seine Interessen be- 
rühren. Das sollte genügen. Es ist begreiflich, daß Frank- 
reich die Gewährung eines ständigen Sitzes an Polen gerne 
sehen würde. Es glaubt, sich einer gewissen Mißgunst aus- 
zusetzen, wenn es immer die polnischen Interessen zu ver- 
treten hat, falls diese auf internationalem politischen Gebiet 
bedroht zu sein scheinen. Es wäre Frankreich viel ange- 
nehmer, wenn Polen immer im Rat anwesend und in der Lage 
wäre, dort selbst seine Interessen zu verteidigen. Diese stän- 
dige und mühevolle Protektion ist ermüdend. Wir brauchen 
uns daher nicht darüber zu wundern, daß Briand sich gern 
etwas entlasten möchte. 


Die gegenwärtigen politischen Verhältnisse in Europa sind 
dazu angetan, die Neigung der politischen Kreise in Frank- 
reich für eine derartige Lösung der Frage zugunsten Polens zu 
verstärken. Es ist keine Frage, daß die Notenfälschungs- 
affäre in Ungarn zusammen mit der Aussicht auf den bevor- 
stehenden Eintritt Deutschlands in den Völkerbund in Frank- 
reich einige Nervosität hervorruft. Wie groß diese Nervosität 
ist, zeigt sich deutlich im Bestreben der Franzosen, eine Ver- 
tagung der Abrüstungskonferenz zu erwirken. Frankreich ist 
gerne bereit, Spanien und Brasilien ständige Ratssitze einzu- 
räumen, sofern es dafür auf die dauernde Unterstützung durch 
Polen im Rat rechnen kann. Wir zweifeln ernstlich daran, ob 
eine derartige Lösung, selbst vom Standpunkt der französi- 
schen Interessen aus betrachtet, klug wäre. Sie würde den 
Eindruck erwecken, als ob das Bestreben vorhanden sei, inner- 
halb des Völkerbundrates selbst einen antideutschen 
Block zu schaffen. Es ist vor allem wichtig, mit unanfecht- 
baren Mitteln die moralische Abrüstung Deutschlands zustande 
zu bringen, dem gemäßigten und friedliebenden Teil der deut- 
schen Bevölkerung die Überzeugung beizubringen, daß die ehe- 
maligen Feinde Deutschlands es ehrlich meinen und gewillt 
sind, mit diesem in gutem Einvernehmen zu leben. Eine der- 
artige Überzeugung kann jedoch kaum durch Manöver hervor- 
gerufen werden, wie wir sie geschildert haben.“ 
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des Reichstagswahl- 
rechts 


De Kabinett Luther will mit der schon längst überfälligen 


Die Reform 


Reform des Reichstagswahlrechts Ernst 

machen. Es wird damit einen Versuch erneuern, den 
schon einmal das Kabinett Marx im Februar 1924, am Schluß 
der Legislaturperiode des ersten Reichstags der Nachkriegszeit, 
gemacht hat, ohne aber den Widerstand der Parteien überwin- 
den zu können. Inzwischen sind die Mängel des geltenden 
Wahlrechts immer offenkundiger geworden, und besonders die 
letzte wochenlang anhaltende Regierungskrise hat dem An- 
sehen des auf Grund dieses Wahlrechts gewählten Reichstags 
so schwere Schläge versetzt, daß das Kabinett Luther den 
Kampf für seine Reformpläne mit mehr Aussicht auf Erfolg 
wird aufnehmen können. Man erkennt heute auch in den 
Parteien und Fraktionen, daß zwischen dem Volk und dem von 
ihm gewählten Parlament nicht mehr das gebotene Ver- 
trauensverhältnis besteht. Der Sinn der geplanten Reform ist 
Erzielung möglichst klarer Mehrheitsver- 
hältnisse, Abschaffung der Listen- und Einführung der 
Persönlichkeitswahl, Ausschaltung von 
Splitterparteien, Erhöhung des wahlberech- 
tigten Alters. Diesem Sinn will auch der jetzt in Arbeit 
befindliche Entwurf, soweit man von ihm gehört hat, unter 
grundsätzlicher Beibehaltung des Verhältnis- 
wahlverfahrens gerecht werden. Auch die Zahl der Ab- 
geordneten soll herabgesetzt werden. 


Zu dem Reformplan schreibt die 


Magdeburgiſche Zeitung 
volksparteilich 

„Es ist zu begrüßen, daß das Kabinett Luther die große 
Gefahr dieser Vertrauenskrise zwischen Volk und Parlament 
aurch eine in letzter Stunde vorzunehmende Reform des Wahl- 
rechts bannen will. Wie die Vorlage in allen ihren Einzelheiten 
aussehen wird, läßt sich einstweilen noch nicht sagen, nur in 
großen Zügen können die Wege aufgezeichnet werden, die der 
Reichsinnenminister Dr. Külz in seinem Entwurf zu gehen ge- 
denkt. In der Hauptsache soll bei einer starken Verkleinerung 
der Wahlkreise die Listenwahl beseitigt und an ihre Stelle die 
früher übliche Wahl des einzelnen Kandidaten gesetzt werden. 
Das System der Verhältniswahl, gegen das sich auch vieles 
einwenden läßt, soll allerdings beibehalten werden. Die neuen 
kleinen Wahlkreise sollen durch Teilung der bis jetzt bestchen- 
den 35 Wahlkreise hergestellt werden. Die bisherigen Wahl- 
kreise bilden dann die Wahlkreisverbände. Sie sind von ver- 
schiedener Bevölkerungsziffer. Einige von ihnen zählen bis 
zu 1,5 Milionen Wahlberechtigte und darüber, andere eine 
Million und darunter. Da die zukünftigen Wahlkreise nur 
200 000 Wahlberechtigte zählen sollen, so wird es sich durch- 
schnittlich ergeben, daB man aus den gegenwärtigen großen 
Wahlkreisen fünf kleine Wahlkreise abteilt. In jedem dieser 
Wahlkreise würden dann wie früher die Einzelkandidaten der 
Parteien aufgestellt werden. Es würde in Zukunft also in dem 
kleinen Wahlkreis wieder die Persönlichkeit auf den Plan 
treten und die Möglichkeit haben, sich in dem Rahmen des 
räumlich beschränkten Kreises jedem einzelnen Wähler be- 
kannt zu machen. Durch diese persönliche Annäherung des 
Wählers und des Kandidaten würde der frühere Zustand zum 
Teil wieder hergestellt. Das System der Verhältniswahl macht 
es aber unmöglich, ihn völlig wieder aufzurichten.“ 


Die 
Augsburger Poſtzeitung 
Zentrum 
sagt: „Allgemein anerkannt ist die Reformbedürftigkeit des 


deutschen Reichstages. Man glaubt dies durch Ande- 


rung des jetzigen Wahlsystems erreichen zu können. Be- 
sonders das Listen wahlsystem ist es, worüber die 
Klagen nicht verstummen wollen. In der Tat kann man denn 
auch kaum noch von einer direkten Wahl sprechen, da ja die 
Wähler nur eine Liste wählen können, auf die Reihenfolge der 
Kandidaten der Liste, also darauf, wer nun eigentlich gewählt 
wird, aber keinen Einfluß haben. Das Listenwahlsystem setzt 
voraus, daß jeder Wähler irgendeiner Partei fest zugehört und 
die Möglichkeit hat, innerhalb der Partei sein Mitbestimmungs- 
recht über die Kandidatenaufstellung geltend zu machen. Dem 
ist aber nicht so. Daher rührt der allgemein beklagte Miß- 
stand, daß bei der Listenwahl einige wenige Persönlichkeiten, 
die sich in den Parteiorganisationen einen Einfluß verschafft 
haben, viel zu großen Einfluß auf die Zusammensetzung des 
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Parlaments ausüben können. Nicht die Macht der Parteien, 
wohl aber die Macht der Parteiorganisationen, der 
Parteibehörden, ist durch das Wahlsystem ungebühr- 
lich stark vermehrt worden. Kommt noch dazu, daß sich eine 
Partei Statuten gegeben hat, die es einer Klique ermöglicht, 
sich im Besitz der Macht ständig durch Kooptierung ent- 
gegen den demokratischen (Grundsätzen zu erhalten, 
dann kann man mit Recht von einem Parteibonzentum 
sprechen. Ein weiterer Nachteil des Listenwahlsystems be- 
ruht darin, daß bei der Kandidatenaufstellung in erster Linie 
danach gefragt wird, welche Verbände oder Stände ein Kan- 
didat vertritt. So kommt es, daß der Reichstag in der Tat zu 
sehr nach Berufsinteressen gewählt ist, während allgemein 
politische Gesichtspunkte vernachlässigt werden.“ " 


Im 


Hamburger Fremdenbi 

demokratisch 
nimmt Reichswehrminister Dr. Geßler Stellung zur letzten 
Regierungskrise, die, wie auch in früheren Fällen, durch Unzu- 
länglichkeiten unseres parlamentarischen Systems sehr er- 
schwert worden sei. Das Ansehen des parlamentarisch-demo- 
kratischen Systems und die Führung der Reichsgeschäfte 
werden durch wochenlanges Verhandeln geschädigt. Ein Ka- 
binett darf nicht auf tägliche Kündigung des Parlaments ge- 
stellt werden. In Deutschland wäre es konsequent gewesen, 
wie in den Vereinigten Staaten aus der unmittelbaren Wahl 
des Reichspräsidenten durch das Volk die Folgerung zu 
ziehen, daß die Reichsregierung ausschließlich von seinem 
Vertrauen abhängig zu machen sei. Dr. Geßler fordert, daß 
zum Sturz der Regierung durch das Parlament eine 
qualifizierte Mehrheit notwendig sein müsse, weil 
sonst gerade kleine Parteien oft einen verhängnisvollen Ein- 
fluß auf die Regierungsgeschäfte gewinnen. Eine Änderung 
des Artikels 54 der Reichsverfassung müßte gerade von den- 
jenigen gefordert werden, die das parlamentarisch-demokra- 
tische System als das für Deutschland allein Mögliche ansehen. 

Die 
Kreuzzeitung 

deutschnational 
erklärt: „Die von dieser Regierung zu erwartenden Wahl- 
reformvorschläge treffen aber überhaupt nicht den Kern des 
Problems, sondern sind eher geeignet und wohl auch dazu 
bestimmt, die Aufmerksamkeit davon abzulenken. Die letzte 
Ursache des Übels liegt in der Alleinherrschaft des 
Reichstages und darin, daß die aus dem Massenwahl- 
recht hervorgegangenen Parteien trotz aller ihrer Zersplitte- 
rung dazu berufen sind, die Regierung zu bilden und hand- 
lungsfähig zu erhalten. Hier liegt die Quelle der fortdauernden 
Regie rungskrisen: hierauf beruht die Machtlosigkeit der durch 
den Reichspräsiderten verkörperten Staatsgewalt und der die 
Einheit des Reiches nicht fördernde, sondern fortdauernd stö— 
rende zentralistische Unitarismus. Er ist dem deutschen 
Wesen so fremd, daß es dafür nur Fremdwörter gibt. 


Bereits im vorigen Jahr hat der deutschnationale Innen— 
minister Schiele in seinen Etatsreden sich dafür ausge- 
sprochen, daß für alle Verfassungsfragen ein besonderer 
Verfassungsausschuß gebildet werden möge, und 
zwar nicht nur für die Prüfung des geltenden, durch zahllose 
Änderungen zweifelhaft gewordenen Verfassungsrechtes, 
sondern in erster Linie zur Arbeit an einer Reform der Ver— 
fassung. Diese damals abgelehnte Anregung nimmt ein heute 
gestellter deutschnationaler Antrag auf. Er weist dem zu 
bildenden Ausschuß die Aufgabe zu: 


‚Die Reichsverfassung auf Grund der bisher gemachten Er- 
fahrungen einer Revision zu unterziehen, und zwar u. a. in der 
Richtung: 

1. daß Artikel 54 aufgehoben oder mindestens im Sinne der 
Stärkung der Regierungsgewalt wesentlich abgeändert wird; 

2. daß neben dem Reichstag als gleichberechtigtem Faktor 
der Gesetzgebung eine Körperschaft eingeschaltet wird, deren 
Mitglieder nicht im Wege allgemeiner und direkter Wahlen 
bestellt werden.““ 

Zu dem deutschnationalen Antrag auf Verfassungsreform be- 
merkt 
Der Tag 


parteilos nalionas 

„Der Antrag der Deutschnationalen auf Verfassungsände- 
rung geht von Vorstellungen aus, auf denen sich die Kon- 
stitutionsakte der Vereinigten Staaten aufbaut. 
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In Amerika ist in der Tat der vom Volk erwählte Präsident 


ein Machtfaktor, der gerade in ernsten Zeiten, die schnelle und 


kräftige Entschlüsse fordern, besonders wirksam in Erschei- 
nung tritt. Man denke nur an den Autokraten Wilson, während 
in Deutschland der Weltkrieg ein schwaches Herrengeschlecht 
antraf! Auch der deutsche Reichspräsident ist durch den 
Reichstag in seinen Befugnissen stark beschränkt. Während 
das amerikanische Staatsoberhaupt bei seinem Amtsantritt eine 
Regierung beruft, die kein Paarlamentsveto beseitigen kann, 
ist die Anarchie in dieser Hinsicht bei uns nur zu bekannt. In 
der Tat muß jede Reform, die von der Basis der Weimarer 
Verfassung ausgeht, zunächst Artikel 54 beseitigen, mag ihn 
die ideenlose liberal-demokratische Reaktion auch als Eck- 
stein betrachten. Um so notwendiger ist gerade darum eine 
grundlegende Abänderung an dieser Stelle. 


Der Gedanke, ein Oberhaus zu schaffen, sollte gleichfalls 
auch in Kreisen der Weimar-Fanatiker Beachtung finden. Oder 
glaubt jemand auch heute noch ehrlich daran, daß der Reichs- 
tag die Stätte ernster politischer Arbeit sei? Vielleicht in seinen 
Ausschüssen, kaum jedoch noch in seinem Plenum. Selbst ein- 
wandfrei demokratisch eingestellten Beobachtern fällt der dort 
zutage tretende Leerlauf peinlich auf die Nerven. Inwieweit 
die von den Deutschnationalen angeregten Wege zur Schaffung 
einer solchen Körperschaft beschritten werden können, dar- 
über wird sich im gegebenen Falle noch reden lassen. Jeden- 
falls erscheint aber das gegenwärtige Schauspiel parlamentari- 
scher Degenerierung auf die Dauer für die Nation nicht mehr 
ertäglich, soweit sie überhaupt noch Gefühl für das Beschä- 
mende dieser Geld- und Zeitvergeudung hat.“ 


Die Welt der deutschen Sprache 


Kölniſche Volkszeitung 


Im Licht der Ereignisse der letzten Tage müssen alle Glieder 
des deutschen Sprachstammes erkennen, daß eine der wich- 
tigsten Aufgaben der Deutschen in der ganzen Welt darin 
bestehen muß, die übrigen Nationen vom Unterschied zwischen 
Staat und Volk zu überzeugen, die kulturellen Rechte und 
Ziele und die politischen Tatbestände und Absichten vonein- 
ander zu sondern. Es handelt sich darum, klarzulegen, daß 
ein Volk nicht immer in den politischen Grenzen festgelegt ist, 
sondern sich über diese Grenzen hinaus in die Staatsgebilde 
anderer Mächte erstreckt. Und wenn dies schon vor dem 
Vertrag von Versailles für die deutschen Volksstämme eine 
Binsenwahrheit war, so ist es nach dem Vertrage, der Mil- 
lionen guter Deutschen anderer Staaten überwies, eine Tat- 
sache von so gewaltiger Tragweite geworden, daß man auf 
beiden Augen blind und politisch in jeder Hinsicht unfähig sein 
muß, wenn man nicht die dadurch veränderte Sachlage in das 
politische Weltbild einstellt und daraus die kulturellen Folge- 
rungen zieht. Wer die unvernünftige Leidenschaft in so 
schwerwiegenden Fragen mitsprechen läßt, begeht nicht nur 
verhängnisvolle Fehler, sondern er versündigt sich am Frieden 
Europas. 


Wir müssen in aller Ruhe deswegen dafür sorgen, daß die 
verantwortlichen Leiter der Geschicke der Welt sich der Tat- 
sachen bewußt werden, die auf diesem Gebiete entscheidend 
sind. Nicht Deutschland und die Völker deutschen Sprach- 
stammes sind daran schuld, daß diese Dinge so brennend 
schon geworden sind und in der nächsten Zeit eine immer 
größere Rolle spielen werden, sondern jene, die eine so ver- 
schlungene und ausgedehnte deutsche Diaspora geschaffen 
haben. Denn es sind wahrhaftig nicht die Deutschen, die an 
der Gestaltung der geographischen Abgrenzungen schuld sind, 
sondern ganz andere Machtfaktoren. Und ebenso scharf 
jedermann sich aufdrängend ist die Erkenntnis, daß ein großer. 
in Mitteleuropa sich zusammenballender Volksstamm sich auf die 
Dauer niemals fremdem Zwange, der über das politische Ge- 
biet hinaus die sprachlichen und kulturellen Rechte nieder- 
tritt, fügen kann. Somit ist ein Brandstoff angehäuft, der ohne- 
hin die sorgfältigste Beobachtung der gewöhnlichen Vorsichts- 
mahregeln verlangen sollte, der demnach bei der jetzt in 
Schwang kommenden Leichtfertigkeit in absehbarer Zeit un- 
sägliches Elend über Europa bringen muß. Je mehr die klare 
Einsicht in die Dringlichkeit der friedlichen Behandlung dieser 
Angelegenheiten verbreitet wird, um so mehr wird der Erhal- 
tung des Friedens Europas gedient. 


Alle Staatsmänner und Politiker, alle die über diese Verhält- 
nisse urteilen wollen, müssen sich darum einige Zahlen ein- 
hämmern und sie Stets gegenwärtig halten. Diese Zahlen be- 
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treffen das Verbreitungsgebiet der Deutschen in Mitteleuropa 
und in der Welt überhaupt. Den Deutschen selber wird da- 
durch bewußt, wie groß die Stärke des deutschen Sprach- 
stammes ist, und den Angehörigen anderer Völker dämmert 
dann vielleicht allmählich die Erkenntnis auf, welches Unrecht 
dem Deutschtum geschieht, wenn man mit roher Gewalt es in 
rein politische Grenzen eindämmen will, den unglücklichen 
Volksgenossen das heilige Recht auf die Muttersprache 
raubend. 


Vom Deutschen Auslandsinstitut in Stuttgart sind uns einige 
zuverlässige Angaben zur Verfügung gestellt worden, die Dr. 
Rüdiger, der Mitarbeiter des Instituts, in der Festschrift zum 
Geburtstage E. v. Drygalskis veröffentlichte. 


Zunächst gelten für die durch die Friedensverträge von 


Deutschland und Österreich abgetrennten Gebiete folgende 
Zahlen: 


Zahl der Deutschen in: 


Polen . 1500000 Italien 225 000 
Tschechoslowakei 3350000 Frankreich . 1 500 000 
Rumänien 800000 Belgien 50 000 
Südslawien . 750000 Ungarn 550 000 


Es sind also rund 9 Millionen des deutschen Sprachstammes, 
die in Mitteleuropa außerhalb der früheren Grenzen Deutsch- 
lands und Österreichs leben. 


will man aber ein volles Bild der völkischen und kultu- 
rellen Weite des deutschen Sprachstammes haben, so muß 
man noch folgende Millionen zusammenrechnen: 


Österreich . 6536000 Kanada 400 000 
Schweiz. . 2600000 Rußland . 1 500 000 
Vereinigte Staaten 9000000 Argentinien 130 000 
Brasilien 600 000 Australien 100 000 


Werden noch einige kleinere Ziffern aus anderen Ländern 
dazu gerechnet, so erreicht die Gesamtzahl der deutschen 
Sprachstämme in der ganzen Welt die Summe von 94 Mil- 
lionen. Davon leben fast 31 Millionen außerhalb 
der politischen Grenzen des Deutschen Reiches. 


Aus dem geschilderten Sachverhalt ist es selbstverständlich, 
daß Deutschland keinerlei politische Rechte auf 
diese 31 Millionen deutschredender Völkerschaften erheben 
kann und auch nicht im Traume daran denkt, an die Zahl 
dieser Deutschen irgendwelche imperialistischen Pläne zu 
knüpfen. Man braucht dafür nur an das Land der Eid- 
genossen zu denken. Aber eben dieses Beispiel zeigt am 
besten, wie wenig politische Grenzen mit den kulturellen zu- 
sammenfallen, denn kulturell ist die deutsche Schweiz nicht 
irgendeine peripherische Gruppe des Deutschtums, sondern 
sie steht vielfach im Herzen des echten und tiefen deut- 
schen Sprachstammes. In der Literatur, in der Kunst, in der 
Wissenschaft sind die Deutschschweizer von jeher eines der 
kernhaftesten und edelsten Elemente des Deutschtums ge- 
wesen, sie sind eine der reichsten Blüten am weiten Baume 
des geistigen Deutschlands, und sie haben sich stets dessen 
gerühmt, ohne in den Verdacht zu fallen, auch nur ein Quent- 
chen ihrer mit dem Herzblute des Volkes durch die Jahr- 
hunderte verteidigten Unabhängigkeit aufgeben zu wollen. 
Dort kann der Völkerbund an Ort und Stelle mit aller 
Leichtigkeit den Unterschied zwischen Staat und Volkstum 
studieren und seinen Mitgliedern als Beispiel vorhalten, um 
dieses Muster dann auch sonstwo anzuwenden. 


Es gibt eben auf der ganzen Erde kein Volk, das auf staat- 
lichem Gebiete eine so große Duldsamkeit bewiesen hat, 
wie das deutsche. Es gibt keinen anderen Stamm, der so 
wenig auf sprachlichem und kulturellem Gebiete andere Völker 
vergewaltigte, wie den deutschen, Falls all die germanischen 
Volksstämme, die in der Völkerwanderung sich über die Erde 
zerstreuten, allenthalben starke germanische Reiche gründend, 
mit Gewalt das Deutsche hätten einführen wollen, so spräche 
heute die halbe Welt, mindestens der größte Teil von Europa, 
Deutsch, von den Landen der Vandalen im fernen Westen bis 
zu dem Herrschaftsbereich der Ostgoten im Osten. Wenn 
Theodorich der Große in Ravenna die heutigen Gewalt- 
methoden hätte anwenden wollen, so wäre das Sprachen- 
problem für Mitteleuropa längst gelöst. Und da nun einmal 
in den letzten Wochen so viel Geschichtsanwendung ver- 
sucht wurde, so darf es den bedrängten Nachkommen der 
Germanen wohl gestattet sein, auch für sich einen kleinen 
Teil jener Duldsamkeit zu erbitten, in der ihre Väter in frem- 
der Erde bis zur Aufopferung der eigenen Art 
gingen. Man trenne daher ehrlich Staatswesen von Kultur 
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und Sprache und lasse die Welt der deutschen Sprache, so 
wie sie sich herausgebildet hat in der Zeit der Freiheit und 
des Selbstbestimmungsrechtes der Völker und der Völker- 
bünde, als Zeichen der Aufrichtigkeit des Friedenswillens 
ruhig bestehen. 


Professor Cassel über Dr. Luther 


Anläßlich der Ernennung des Reichskanzlers Dr. Luther zum 
Mitglied der Ausländischen Abteilung der Wirtschaftlichen 
Klasse der Wissenschaft-Akademie führt Professor Gustav 
Casselin einem Leitartikel des 


Svenska Dagbladet 


aus: Dr. Luthers Name ist für alle Zukunft mit einem der 
denkwürdigsten Kapitel der Wirtschaftsgeschichte unauflöslich 
verknüpft. Dr. Luther hat nämlich ein Hauptverdienst an der 
Unterdrückung der deutschen Inflation und der 
Schaffung einer festen deutschen Valuta. Das Heilmittel gegen 
einen sinkenden Geldwert, das darin besteht, daß man die In- 
flation anhält und die Valuta zu dem Werte stabilisiert, den sie 
im Augenblick faktisch hat, wurde von weiten Kreisen als aus- 
geschlossen betrachtet angesichts einer Valuta wie der 
Deutschlands, die sich nicht nur in einem beispielloser Grade 
verschlechterte, sondern auch sich andauernd in einer so 
raschen Verschlechterung befand, daß es so gut wie ausge- 
schlossen erschien, in einem bestimmten Augenblick ihren 
eigentlichen Wert festzustellen. 


In diesem hoffnungslosen Zustande griff Dr. Luther in seiner 
Eigenschaft als Finanzminister ein und führte mit einer einzig 
dastehenden Schnelligkeit und Entschlossenheit ein klar durch- 
dachtes Programm für die Stabilisierung der Währung durch. 
Die deutsche Währung konnte nunmehr gemäß dem Dawes- 
Plan konsolidiert werden, wodurch sie den Charakter einer 
effektiven Goldwährung erhielt. Von welcher grundlegenden 
praktischen Bedeutung dics für die Wiederherstellung einiger- 
maßen gesunder wirtschaftlicher Verhältnisse in Europa ge- 
wesen ist, braucht nicht besonders betont zu werden. Aber 
auch theoretisch bietet die deutsche Valutastabilisierung das 
allergrößte Interesse. Denn hier ist in einem ganz extremen 
Fall, in dem die Schwierigkeiten größer als je gewesen sind, be- 
wiesen worden, daß eine Stabilisierung einer Währung mög- 
lich ist, wenn nur eine genügende Knappheit in der: 
Zahlungsmittelversorgung bewirkt wird. Gegenüber der Un- 
masse ungesunder Vorstellungen, die in dieser Beziehung 
früher die Finanzführer und einen großen Teil der Allgemein- 
heit in der ganzen Welt beherrschten, stellt das Ergebnis, das 
in Deutschland erreicht wurde, eine Tatsache dar, die die 
weitestgehende Bedeutung für die Förderung ziner klareren und 
richtigeren Auffassung von dem fundamentalen Problem des 
Geldwesens erhalten mußte. Für die Akademie, die Linné als 
ihren ersten Stifter betrachtet und für die ein starker Wirk- 
lichkeitssinn und ein schwaches Interesse am Wirtschafts- 
leben daher zu den verpflichtenden Überlieferungen gehört, 
mußte es etwas Natürliches sein, eine Tat von der ziemlich 
alleinstehenden praktisch-wirtschaftlichen Bedeutung wie 
Dr. Luthers Währungsreiorm zu beachten und zu ehren. 


Herabsetzung 
der Rheinland-Besatzung 


Aber nicht in genügendem Maße. 


Der französische Ministerpräsident Briand hat der englischen 
Regierung mitgeteilt, er sci damit einverstanden, daß die Be- 
satzungstruppen im Rheinland von 75000 Mann auf 60 000 
Mann vermindert werden. 


Dazu sagt die . 


Berliner Morgenpoſt 
demokratisch 

„So erfreulich dieses französische Zugeständnis im Interesse 
der rheinischen Bevölkerung ist, so genügt es doch nicht. 
Nach der Locarnoer Konferenz hat die Botschafterkonferenz 
der Reichsregierung mitgeteilt, daß die Besatzung im Rhein- 
land auf ein normales Maß herabgesetzt werden solle. Es be- 
stand Einverständnis darüber, daß unter diesem „normalen 
Maß“ etwa die Stärke der deutschen Friedensgarnison. also 
ungefähr 40 000 Mann, zu verstehen sei. Wenn Deutschland 
jetzt in den Völkerbund aufgenommen und der Vertrag von 
Locarno damit in Kraft gesetzt ist, so müssen wir erwarten, 
daß die anderen Vertragsparteien auch diese Zusage halten.“ 
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Berliner Frühjahrs-T urnier 


BER 


1926. 


Schmetternde Fanfaren eröffneten 
am Sonnabend, 20. Februar, 
nachmittags das Berliner Früh- 
jahrs- Turnier in der großen 
Automobilhalle am Kaiserdamm. 
Zielbewußte Arbeit ist geleistet ' 
worden, um die schmucklose 
Arena zu einem wahrhaft schö- 
nen Turnierplatz umzugestalten. 
Rund um die Arena, in der sich 
dir Kämpfe abspielen, hat man 
Blumen eingepflanzt, an den 
Ecken Palmen eingebaut, so daf 
das freundliche Gesamtbild der 
Halle allgemein gefällt. Mil 
besonderer Liebe aber hat man 
die Damenschulquadrille bekan- 
delt, die den Höhepunkt der Vor- 
führungen des Eröjfnungstages 
bildete. Der Chef der Heeres- 
leitung, Generaloberst v. Seeckt, 
wohnte in der Präsidial- Loge 
dem Beginn der Turniere bei. 


(Bild links:) 
Die Fahrschule der ostpreußi- 


schen Hengste auf der Rennbahn 
im Grunewald, 


Phot. Sennecke. (Bild Mitte rechts:) 


Die Damen-Quadrille in friede- 
ricianischer Tracht, die unter 
Führung der Prinzessin Fried- 
rich Sigismund von den bekann- 
testen Turnier- Reiterinnen ge- 
ritten wurde. 
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Phot, Horlemann. 
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Phot. Transatlantic. 


.. e‘ 
Von der „Grünen Woche“, 


die am Sonnabend, dem 20. Februar, auf dem 
Berliner Messegelände am Kaiserdamm eröffnet 
wurde. 


Ein prächtiger Wurf stichelhaariger Terrier. 
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Der Löwenpapa im Berliner Zoo. 
Petrus Olesen 


hat sich auf einer Riesenschildkröte häuslich niedergelassen und spielt mit 
seinen jüngsten Pfleglingen, die von einer Hundeamme gesäugt werden. 


(Bild links:) 
Der Chefpilot Harry Rother 


vor Seinem neuen Udetl-Großflugzeug „Kondor“. Der neue Apparat hat 
eine Spannweite von 22 m und ist mit 4 Sıemens-Stern-Motoren von je 
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| Phot. Fotoaktuell. 
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der Welt ſpricht 


N. 


Phot. Atlantic. 


Der deutsche Kreuzer 
„Hamburg“ 


hat von Cuxhaven aus 
seine erste, auf 15 Mo- 
nate berechnete Auslands- 
reise angetreten. Die Fahrt 
geht zunächst nach Spa- 
nien, dann nach West- 
indien, Panama, japan, 
Indien und zurück durch 
das Mittelmeer. Der Kreu- 
zer führt die Fahrt als 
Schulschiff aus und hat 
über 100 Seekadetten an 
Bord. 


* 


(Bild links:) 
Der deutsche Kreuzer 
„Berlin ss 
in Argentinien. 


Der argentinische Präsi- 
dent Dr. Alvear an Bord 
des Kreuzers „Berlin“ im 
„Mar del Plata”, wo das 
deutsche Kriegsschiff von 
der Bevölkerung mit außer- 
gewöhnlichem Jubel be- 
grüßt wurde. 


Phot. A. Scherl, 


Phat. Wolter. 


Der dänische Polarforscher 


Knud Rasmussen, 


dessen Buch: „Rasmussens Thulefahrt'’ 
soeben im Druck erschienen ist, hält sıch 
einige Zeit in Berlin auf. 


* 


(Bild links:) 


Professor James Israel 5, 
einer der bedeutendsten Berliner Chi» 
rurgen, ist im Alter von 78 Jahren ver- 

storben. 


Phot. Transocean. 


Professor Miguel Couto. 


Einer der bedeutendsten Tropenhygieniker, Professor 

Mıguel Couto, Ordinarius für innere Medizin und 

Präsident der Brasilianıschen Akademie jür Medizin 
in Rio de janeiro, ist in Berlin eingetroffen. 


Photos A. Maldor fl. 
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Deutfchtum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß 


Elsaß-Lothringen in der französischen Kammer. 


Der mit der Führung der elsaß-lothringischen Angelegen- 
heiten beauftragte Unterstaatssekretär Laval hat, wie aus 
Paris gemeldet wird, kürzlich vor dem neuerdings ge- 
schaffenen sogenannten elsaß-lothringischen Ausschuß der 
Kammer über die gegenwärtige Lage in Elsaß-Lothringen, über 
die Absichten der Regierung bezüglich der dortigen besonde- 
ren Schulorganisation, über die Frage des Schulunterrichts in 
französischer und deutscher Sprache, über die Ermutigung, die 
den Beamten zuteil werden müsse, die beider Sprachen mäch- 
tig sind, und über die autonomistische Bewegung, die sich 
kürzlich gezeigt habe, Aufklärung gegeben. Wie ein Havas- 
bericht besagt, haben die Ausführungen des Unterstaatssekre- 
tärs in dem Ausschuß den besten- Eindruck gemacht. Sie 
hätten sehr viel Mißverständnisse zerstreut. Herr Laval wird 
in Paris über die Dinge in Elsaß-Lothringen natürlich nur so 
berichtet haben, wie 
er sie sieht. Ob er 
sie richtig sieht, ist 
eine ganz andere 
Frage. Nach dem, was 
uns über die autono- 
mistische Bewegung 
in Elsaß-Lothringen 
bekannt ist, glauben 
wir nicht, daß sie sich 
durch die Zerstreuung 
dieser oder jener MiB- 


verständnisse wird $. 
bannen lassen. 

Polen 

Der Schlag gegen das 

Deutschtum in Ost- 

oberschlesien. 


Im Laufe des Vor- 
mittags des 12. Fe- 
bruar wurden in den 
Bezirksvereinigungen 
Königshütte und Kat- 
towitz des Deutschen 
Volksbundes durch 
Kriminalbeamte Haus- | 
suchungen vorgenommen. Die Beamten stöberten sämtliche 
Akten durch und versiegelten die Schränke. Die Geschäftsfüh- 
rerin der Bezirksvereinigung Königshütte, Fräulein Ernst, wurde 
verhaftet. Im Laufe des Nachmittags erschienen auch bei ein- 
zelnen Mitgliedern des Deutschen Volksbundes in verschiede- 
nen Ortschaften des Kreises Kattowitz und in Königshütte, 
Chorzow und Bismarckhütte Kriminalbeamte, um Haussuchun— 
gen vorzunehmen. Auch aus Ober-Lazisk im Kreise Pleß 
wurden Haussuchungen, besonders bei Mitgliedern der deut- 
schen freien Gewerkschaften, gemeldet. Der Führer des 
Deutschen Volksbundes, der Seimabgeordnete Ulitz, wurde 
unter polizeiliche Bewachung gestellt. Die Aktion der poli- 
tischen Polizei wird von der gesamten polnischen Presse mit 
einem wahren Jubelgeheul begrüßt. Vor allem hetzt das 
Sprachrohr des Westmarkenvereins, der übelberüchtigte 
„Goniec Slaski“, indem er die Behörden auffordert, mit allen 
Mitteln gegen das Deutschtum vorzugehen, weil das deutsche 
Element in Ost-Oberschlesien einen staatsfeindlichen Faktor 
bilde. Besonders scharf wird auch gegen die deutschen Ge- 
werkschaften vorgegangen. Im Laufe des 12. Februar erfolg- 
ten weitere Verhaftungen, so daß 40 führende deutsche Per- 
sönlichkeiten in das Gerichtsgefängnis Kattowitz eingeliefert 
worden sind. Nach den Erfahrungen mit der polnischen Justiz 
ist damit zu rechnen, daß man die Inhaftierten dort lange Zeit 
festhalten wird, um sie schließlich ohne den gewünschten Nach- 
weis irgendwelcher Schuld wieder auf freiem Fub zu setzen. 


Südtirol 
Deutsches Schulelend in Südtirol. 


In Kaltern wurden die Kinder der deutschen Eltern ge- 
zwungen, das italienische Piavelied, einen Hymnus auf Öster- 


Typisches südtiroler Bauernhaus 


im jetzt italienischen Brennergebiet. 


reichs Untergang, auswendig zu lernen. Der Gesang muß 
öffentlich beim Gruß der italienischen Trikolore gesungen 
werden. In Epaan widersetzten sich die Kinder mit dem Be- 
merken, daß sie das, was sie nicht verstünden, auch nicht 
lernen wollten. Die Folge davon war, daß die deutschen 
l.ehrer in Untersuchungshaft genommen wurden. In Montiggi 
bei Kaltern waren zwei Lehrpersonen durch Dekret des Schul- 
amtes angestellt. Eines Tages erschien dort ein fremder 
Lehrer, um den Unterricht zu übernehmen, wozu er von der 
Opera Nazionalo (einem Privatverein) beauftragt sei. Als sich 
die gesetzlich angestellten Lehrer widersetzten, rief der neue 
Lehrer die Hilfe der Schulbehörde an, und die früheren Lehr- 
kräfte wurden daraufhin abgesetzt. In der Schule in Sankt 
Ulrich-Gröden wurden die Kinder vom Lehrer Aldosser aus- 
gefragt, wie ihre Eltern über Mussolini und den König sprä- 
chen. Einige Kinder machten abfällige Bemerkungen. Darauf 
erstattete der Lehrer Anzeige, und die betreffenden Eltern 
wurden ins Gefängnis abgeführt. In verschiedenen Orten Süd- 
tirols haben die italie- 
nischen Schulinspek- 
toren verfügt, daß der 
neue faschistische 
Gruß nicht nur in der 
Schule praktiziert 
werden muß, sondern 
daß auch die Vorge- 
setzten und die Kara- 
binieri auf der Straße 
in dieser Weise von 
den Kindern begrüßt 
werden müssen. In 
einem Hofe in Kur- 
tatsch - Südtirol er- 
schienen kürzlich zwei 
Faschisten, um ein 
Fräulein, das angeb- 
lich dort Unterricht in 
deutscher Sprache er-. 
teilte, zu suchen. Die 
Mitteilung des Bau- 
ern, daß nur seine 
Frau mit den Kindern 
daheim wäre, wurde 
nicht beachtet und eine 
Haus - Durchsuchung 
vorgenommen. Die 
Faschisten konfiszierten alle deutschen Bücher, derer sie hab- 
haft werden konnten, stellten aber eine Bescheinigung darüber 
aus, da der Bauer heftig protestierte und den gerichtlichen 
Klageweg zu beschreiten drohte. In einem kleinen Orte Mona- 
tan gab es wieder eine wahre Treibjagd nach Lehrpersonen 
und deutschem Hausunterricht, an der sich sechs Amtsper- 
sonen beteiligten. Auch hier wurden einige Fibeln, Tafeln, 
Rechenbücher usw. weggenommen. 


Italienische Behörden stellen deutschen Privatunterricht unter 
Strafe. 


Das italienische Schulgesetz behindert den privaten Unter- 
richt zwar nicht, aber die Behörden arbeiten in Südtirol gegen 
ihn mit allen Machtmitteln. So sind kürzlich in der Gemeinde 
Montan 7 Mann Karabinieri und Milizsoldaten erschienen, um 
privaten Deutschunterricht nachzuspüren, wobei einige Lehr- 
gegenstände erbeutet wurden. Die beiden Lehrpersonen 
wurden vor das Amt geladen. Der Unterpräfekt Dr. Brandi 
von Cavalese verhörte sie und befahl die Einstellung des Un- 
terrichts. Von den Lehrerinnen nach den gesetzlichen Grund- 
lagen befragt, konnte er zwar kein Schulgesetz zitieren, 
sondern nur das Gesetz über die Öffentliche Sicherheit. Bei 
Gefährdung dieser können solche Verbotsmaßnahmen erlassen 
werden. Der Unterpräfekt wollte damit andeuten, daß dieser 
deutsche Unterricht die Faschisten aufrege und die öffentliche 
Sicherheit gefährde. Er wollte den Lehrerinnen einen Paß 
ausstellen, damit sie über den Brenner gehen, und da sie 
sagten, sie seien italienische Staatsbürgerinnen, meinte er, der 
Staat wolle solche Leute nicht. Er drohte ihnen im Wieder- 
holungsfalle mit Deportation in die alten Provinzen auf drei 
Monate und fügte zynisch bei, er werde nichts sehen noch 
hören, falls sie von jemand verprügelt werden sollten, 
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Kreuzer „Berlin“ in Buenos Aires und Montevideo. 


Die Offiziere und Mannschaften des Kreuzers „Berlin“ wur- 
den beim Kirchgang am 24. Januar auf dem Wege überall vom 
Publikum herzlich begrüßt. Mittags waren die Offiziere von 
ihren argentinischen Kameraden auf dem argentinischen Kreu- 
zer „Garibaldi“ zum Frühstück eingeladen. Gleichzeitig waren 
im Arsenal die Unteroffiziere Gäste des argentinischen Marine- 
Unteroffizierkorps. Außerdem fand ein Frühstück für die 
Mannschaften auf Einladung der argentinischen Matrosen des 
Garibaldi-Arsenals und der Handwerkerschule statt. Im Ge- 
bäude der Handwerkerschule fand am Nachmittag ein Fußball- 
spiel zwischen den Mannschaften des Kreuzers und dem 
„Deutschen Fußballklub“ statt, wofür der letztere einen Pokal 
gestiftet hatte. Das Wettspiel, bei dem der deutsche Gesandte 
den Ballanstoß gab, blieb unentschieden. Unterdessen besuch- 
ten die Offiziere des Kreuzers die Rennbahn, wo sie vom Aus- 
schuß des Jockeiklubs, des ersten gesellschaftlichen Klubs in 
Buenos Aires, empfangen wurden. Abends fand ein Empfangs- 
ball in den Räumen des Gesangvereins „Germania“ für die 
Offiziere, Kadetten und Mannschaften statt. Am 25. vormittags 
folgte der Besuch einer großen Gefrierfleischfabrik sowie ein 
Besuch der nahegelegenen Provinzstadt La Plata mit einer 
Rundfahrt. Am 
Nachmittag wurde 
an Bord des Kreu- 
zers der Tee für 
die deutsche Kolo- 
nie, die argentini- 
sche Gesellschaft 
und argentinischen 
Offiziere gegeben. 
Der Kreuzer war 
am 22. und 24, Ja- 
nuar nachmittags 
für den allgemei- 
nen Besuch freige- 
stellt. Alle argenti- 
nischen Zeitungen 
brachten reich mit 

photographischen 
Aufnahmen illu- 
strierte, lange Be- 
richte über den 
Besuch des Kreu- 
zers. Am 28. Januar, nachmittags 5 Uhr, verließ der Kreuzer 
„Berlin“ Buenos Aires. Eine große Menschenmenge brachte 


dem ausfahrenden Kreuzer lang anhaltende, begeisterte 
Huldigungen dar, die sich zu einer eindrucksvollen 
Kundgebung für Deutschland gestalteten. Vor der Ab- 


fahrt hatten die Vertreter des Präsidenten der Republik und 
des Marineministers sowie andere argentinische Persönlich- 
keiten Abschiedsbesuche gemacht. Der deutsche Gesandte 
Gneist war mit den Sekretären der Gesandtschaft am Kai er- 
schienen. Der Besuch des Kreuzers in Argentinien ist außer- 
ordentlich erfolgreich verlaufen. Dazu trug wesentlich der 
Besuch bei, den der Präsident der Republik an Bord in Mar 
del Plata abstattete. Die damit dem Kreuzer erwiesene be- 
sondere Liebenswürdigkeit, die den Charakter einer großen 
Ausnahme trägt, veranlaßte die argentinische Gesellschaft, dem 
Besuch des Kreuzers das größte Interesse zu bezeigen und sich 
an den Empfängen und Festlichkeiten in weitgehender Weise 
zu beteiligen. Die Gesellschaft, die Behörden und das Volk 
von Argentinien überboten sich in Freundschaftsbeweisen, so 
daß der Aufenthalt des Kreuzers „Berlin“ in Argentinien 
einen sehr großen Erfolg bedeutet; er hat wesentlich dazu bei- 
getragen, die bereits bestehenden Sympathien für Deutsch- 
land zu verstärken und in alle Kreise der Bevölkerung zu 
tragen. Am 1. Februar traf der Kreuzer in Montevideo ein 
und wurde von der Bevölkerung sehr freundlich empfangen. 
Der Flottenchef veranstaltete ein Bankett und eine Rundfahrt 
der deutschen mit den uruguayischen Kadetten, der deutsche 
Gesandte Dr. Schmidt-Elskop ein Frühstück, an dem der Mi- 
nister des Auswärtigen, Blanco, und die Spitzen der Behörden 
teilnahmen. Der frühere uruguayische Gesandte in Berlin, 
Sulviela Guarch, gab ein glänzendes Gartenfest, an dem 300 
Personen des diplomatischen Korps und der Gesellschaft von 
Montevideo teilnahmen. Die deutsche Kolonie veranstaltete ein 
Festessen im Deutschen Klub. Auch an Bord des Kreuzers 
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Abschiedsfeier für die Besatzung des deutschen Vermessungsschiffes „Meteor“ 
in der deutschen Schule in Belgrano — Buenos-Aires. 
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fanden festliche Empfänge statt. Das gute Aussehen, die sol- 
datische Haltung und das sympathische Auftreten der Be- 
satzung des Kreuzers machten überall einen vorzüglichen Ein- 
druck. — Zwei Mann der Besatzung retteten im Hafen einen 
Mann vom Tode des Ertrinkens. 


Des Kreuzers „Hamburg“ Ausfahrt zur Weltreise. 


Am 14. Februar abends hat der Kreuzer „Hamburg“ von 
Cuxhaven aus seine auf 15 Monate berechnete Auslandsreise 
angetreten. Nach Anordnung des Reichspräsidenten wird der 
Kreuzer in Zukunft beim Toppflaggensetzen die Hamburger 
Staatsflagge führen, die der Hamburger Bürgermeister Dr. 
Petersen in Wilhelmshaven dem Kommandanten des Kreuzers 
in feierlicher Form übergeben hat. Der Kommandant, Fre- 
gattenkapitän Dr. h. c. Groos, der als Bearbeiter des amt- 
lichen Admiralstabswerkes über den Weltkrieg weit über 
Deutschland Ansehen genießt, dankte im Namen des Kreuzers 
für die Stiftung mit herzlichen Worten. Nach Hissen der 
hamburgischen Staatsflagge ging der Kreuzer unter begeister- 
ten Kundgebungen in See. Die Fahrt geht zunächst nach 
Spanien, dann nach Westindien, Panama, Japan, Indien und 
zurück durch das Mittelmeer. Der Kreuzer führt die Fahrt 
als Schulschiff aus 
und hat über 100 
Seekadetten an 
Bord. — Aus An- 
laß der Ausreise 
des Kreuzers ist 
an Bord folgendes 
Telegramm des 
Reichspräsidenten 
eingetroffen: „Den 
Kreuzer ‚Hamburg‘ 
und seine Be- 
satzung begleiten 
meine besten Wün- 
sche zur Fahrt um 
die Welt. Möge 
die deutsche Flagge 
zur Ehre unseres 
Vaterlandes we- 
hen, wo es auch 
immer sei!“ Darauf 
antwortete der 
Kommandant: „Im Augenblick des Auslaufens zur Weltreise 
erneuern Kommandant, Offiziere und Besatzung des Kreuzers 
‚Hamburg‘ das Gelübde unverbrüchlicher Treue. Möchten 
bei der Heimkehr weitere Fesseln unseres Volkes und Vater- 
landes gefallen sein.“ 


Litauen 


3500 deutsche Kinder ohne Schule! 

Auf der Tagung des Kulturverbandes der Deutschen Litauens 
in Kowno machte ein deutscher Sejmabgeordneter über die 
Lage der deutschen Schulen in Litauen folgende Angaben: Ob- 
wohl die Deutschen nach dem Ergebnis der Volkszählung von 
1923 Anspruch auf 60 Schulen und 107 Lehrer hätten, haben in 
Wirklichkeit die Deutschen im Januar, 1922 nur 23 Schulen mit 
35 Lehrern und am 1. Januar 1923 nur 20 Schulen mit 33 Lehrern 
gehabt. Die neueren Zahlen ergeben, daß etwa 3536 deutsche 
Kinder entweder überhaupt keinen Unterricht, jedenfalls aber 
keinen deutschen Unterricht haben und nur 1380 Kinder zurzeit 
deutschen Unterricht genießen. Die Deutschen Litauens haben 
nur etwa 28 Prozent der Schulen, die ihnen nach dem Gesetz 
zustehen müßten. Ein Lehrerseminar ist nicht vorhanden, seine 
Gründung ist vom Kultusminister nicht genehmigt worden. All- 
mählich können die deutschen Schulen aus Mangel an Lehrern 
nicht weiterbestehen. 


Vereinigte Staaten 


Deutscher Verein an der Universität Dubuque. 

An der Universität Dubuque (Jowa) hat sich ein deutscher 
Verein gebildet, zu dessen Präsidenten Herr Hans Sidon und 
Sekretär Herr W. Kilpper gewählt wurden. Der Verein hat 
es sich zum Ziele gesetzt, die Bedeutung des deutschen 
Geisteslebens im Rahmen der Universität und darüber hinaus 
zur Geltung zu bringen 
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Japan 
Die deutsche Schule in Tokio nledergebrannt. 


Die Schule der deutschen Kolonie in Tokio im Vorort Omeri 
ist in der Nacht zum 3. Februar niedergebrannt. Verletzt 
wurde niemand, jedoch ist der Sachschaden bedeutend. 


Frankreich 


Die deutschen Vorlesungen an der Pariser Sorbonne. 

Die Zahl der an der Pariser Universität im letzten Sommer- 
semester immatrikulierten Studenten betrug 22068, und zwar 
18 804 Franzosen und 3264 Ausländer. In der juristischen 
Fakultät waren allein 9030 Studenten immatrikuliert (darunter 
643 Frauen), in der medizinischen 4971 (803), in der philoso- 
phischen 7164 (2193) und in der pharmazeutischen 903 (317). 
Die Zahl sämtlicher Lehrpersonen (einschließlich Lektoren 
usw.) an der Sorbonne und den ihr angeschlossenen Lehran- 
stalten und Instituten beträgt gegenwärtig nicht weniger als 
595. Damit ist Paris bei weitem die größte Universität Euro- 
pas. 4 Professoren dozieren deutsche Sprache, Literatur und 
Geschichte. Rouge liest zwei Kollegs, das erste über Schleier- 
macher, das zweite über Syntax der deutschen Namen. 
Lichtenberger veranstaltet praktische Übungen und liest außer- 
dem in seinen beiden Kollegs über den jungen Goethe und den 
deutschen Minnesang und Walther von der Vogelweide. 
Audler liest über politische Ideen in Deutschland im 19. Jahr- 
hundert, über Dramaturgie Lessings und Schillers sowie 
über die Dichtungen Hölderlins und Mörickes. Eisenmann end- 
lich liest über „Zentraleuropa“. — Übrigens wird auch an den 
übrigen französischen Universitäten im laufenden Semester 
Deutsch wieder in verstärktem Maße gelehrt, ganz besonders 
an den Universitäten Straßburg, Nancy und Grenoble. — Von 
den 17 französischen Universitäten ist Paris nicht nur die 
größte, sondern auch die älteste; sie wurde im Jahre 1200 
gegründet. Aus dem 13. Jahrhundert stammen ferner die Uni- 
versitäten Besancon, Montpellier und Toulouse. Grenoble 
wurde 1339 gegründet. Aus dem 15. Jahrhundert stammen 
Aix-en-Provence, Bordeaux, Caen und Poitiers. Im 19, Jahr- 
hundert wurden gegründet Algier, Clermond-Ferrand, Lyon 


Koloniales 


Deutsch-Ostafrika 


Englische Mißgunst über den deutschen Handel mit Ostafrika. 

Die Londoner Zeitschrift „East-Africa“ kämpft mit 
größter Schärfe gegen den Wiederaufbau des deutschen 
Handels in Ostafrika. Sie veröffentlicht übertriebene und 
zum Teil unwahre Berichte über die Zunahme des 
deutschen Handels mit den englischen Gebieten, und der 
deutschieindliche Teil der englischen Presse greift diese Be- 
richte auf und durchsetzt sic mit mehr oder weniger ge- 
hässigen Darstellungen der „teutonischen Tricks“, durch die 
der „solide und uneigennützige‘ englische Kaufmann aus dem 
Geschäft mit Ostafrika verdrängt werden solle. So schreibt 
die „East-Africa“: „Woche für Woche kommen Nach- 
richten über das Vordringen fremder, besonders kontinen- 
taler Länder im Handel mit Ostafrika. Der Handel mit ost- 
afrikanischen Erdnüssen ist fast zu einem kontinentalen Mono- 
pol geworden. Die Früchte der von den Engländern aufge— 
bauten jungen Industrie werden von anderen Nationen ge- 
erntet. Deutschland macht die größten Fortschritte in der 
Eroberung der ostafrikanischen Märkte. Mit Hartnäckigkeit, 
mit bis ins kleinste gehender Aufmerksamkeit, vielfach unter 
Zuhilfenahme echt teutonischer Tricks, mit Unterstützung der 
deutschen Regierung und infolge günstiger Kreditbedingungen 
ist Deutschland auf dem Wege, die gleiche Position in diesem 
Handel zu erringen, die es vor dem Kriege besaß. Sollen 
wir damit zufrieden sein, daß ein Handel, den britisches Blut 
und britischer Geist aufbauten. durch Fremde ausgenutzt 
wird?!“ Aus diesen Darstellungen müßte geschlossen wer- 
den, daß Deutschland sich allein des ostafrikanischen Handels 
bemächtigt habe. In Wahrheit rangiert Deutschland in 
der Reihe der Bezugs- und Absatzländer Britisch-Ostafrikas 
weit hinter England und hat ungefähr den gleichen Anteil inne 
wie Japan, Holland und Belgien. Daß das Vordringen deut- 
scher Waren nicht auf irgendwelche „Tricks“ zurückzuführen 
ist, beweist der folgende Bericht aus Kenya, der sich gleich- 
falls in der Zeitschrift „East-Africa“ befindet: „Die Ge- 
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und Rennes. An den 17 Universitäten Frankreichs sind gegen- 
wärtig insgesamt rund 50000 Studenten immatrikuliert. Der 
Abstand zwischen Paris und den übrigen Universitäten ist also 
riesig. Die zweitgrößte Universität Frankreichs ist Lyon mit 
3400 Studierenden. Selbst in Straßburg sind gegenwärtig nur 
2500 Studenten immatrikuliert. Die kleinsten Universitäten 
sind Clermond-Ferrand mit nur 467 und Besançon mit sogar 
nur 266 Studenten, letztere hat nur drei, Clermond-Ferrand nur 
zwei Fakultäten. 


Portugal 


Deutscher Verein Lissabon. 


Im Dezember wurde das vergrößerte Deutsche Vereinshaus 
feierlich eingeweiht. Nachdem das vor dem Kriege erwor- 
bene Gebäude des Deutschen Vereins verlorengegangen war, 
ist es der Kolonie gelungen, auf eigenem Grundstück Schule 
und Vereinshaus zu errichten. Erwähnenswert ist dabei, daß 
schon im 13. Jahrhundert eine Deutsche Bartholomäus-Brüder- 
schaft in Lissabon bestand, deren Vermögen bis zur heutigen 
Zeit für deutsche Gemeindezwecke verwendet werden konnte. 
Dem jetzigen Gesandten Dr. Voretzsch ist es zu danken, daß 
die portugiesische Regierung das Vermögen, das beschlagnahmt 
war, wieder freigegeben hat. 


Paraguay 
Deutsches Vereinsleben in Asuncion. 


Am 1. November 1925 fand ein wohlgelungener Bazar zum 
Besten der Deutschen Schule in Asuncion (Paraguay) 
statt. Eine große Anzahl Geschenke war von Deutschen zu 
diesem Zwecke zur Verfügung gestellt, und der geldliche Er- 
folg übertraf alle Erwartungen, so daß das Fest als besonders 
gelungen bezeichnet werden kann. Um die gleiche Zeit wurde 
die ordentliche Generalversammlung des Deutschen 
Klubs abgehalten, wobei Herr Walter Fischer zum Vor- 
sitzenden und Herr A. Kühnlein-Karstens zum Schriftführer ge- 
wählt wurden. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 600 Pesos für 
die Stadt und 300 für den Kamp festgesetzt. 


schäftsbedingungen der deutschen Häuser sind sehr günstig. 
Die deutschen Waren sind ausgezeichnet beschaffen. Das 
benutzte Material ist erstklassig. Die Musterkollektionen 
sind in jeder Hinsicht vollkommen. Die Preise sind weit 
niedriger als für englische Waren gleicher Qualität.“ 


Eine Erziehungskonferenz für Deutsch-Ostafrika. 


In Daressalam hat unter der Beteiligung von Vertretern der 
Mandatsregierung, der Missionsgesellschaften, Handelskammern 
und politischen Vereinigungen eine Konferenz über die Er- 
ziehungsprobleme in Deutsch-Ostafrika (Tanganjika-Territory) 
stattgefunden, der in ganz Ostafrika große Bedeutung beigelegt 
wurde. Der Gouverneur, Sir Donald Cameron, wies nach Be- 
richten der englischen Presse in seiner Eröffnungsrede darauf 
hin, daß die britische Verwaltung die deutsche Vorkriegs- 
praxis verlassen habe, indem sie die Hilfe der Missionsgesell- 
schaften am Erziehungswerk mit heranziehe. Demgegenüber 
muß festgestellt werden, daß die deutsche Kolonialverwaltung 
die Missionsgesellschaften durchaus und in erheblichem Um- 
fange zu der Erziehungsarbeit herangezogen hat. Sie tat noch 
mehr, was die Engländer seit Übernahme der Verwaltung bis 
heute nicht getan haben: sie stellte erhebliche Mittel für die 
Erziehung von Weißen und Eingeborenen in der Kolonie zur 
Verfügung. Es ist bekannt, daß die englische Mandatsverwal- 
tung bisher nur ganz unbedeutende Mittel für das Erziehungs- 
wesen aufgewendet hat, und daß die Missionsgesellschaften eben 
aus Mangel an Mitteln ihren großen Erziehungsaufgaben nicht 
gerecht werden können. Als besonders fühlbarer Mangel hat 
sich das Fehlen jeder Regierungsunterstützung für die Euro- 
päerschulen im Mandatsgebiet erwiesen. Aus den übrigen zahl- 
reichen Reden auf der Konferenz ist zu bemerken, daß die Re- 
gierung heute nicht mehr fürchtet, daß die allgemeine Verbrei- 
tung des Kisuaheli der Ausbreitung des Islam in Ostafrika Vor- 
schub leisten könne. Sie ist bemüht, in den unteren Klassen 
genügend Kisuaheli sprechende Lehrer beizubehalten und in 
den oberen Klassen Englisch zu lehren, entsprechend der These 


4. März 1926 


des Ostafrikaberichts der Parlamentskommission, nach der die 
englische Sprache das Erziehungsmittel in ganz Ost- und Süd- 
afrika werden müsse. 


Die Gesundheitsverhältnisse in Deutsch-Ostafrika. 


Die Kindcersterblichkeit in unserer ehemaligen Kolonie 
Deutsch-Ostafrika macht erschreckende Fortschritte. Nach 
Mitteilung des britischen Unterstaatssekretärs für die Kolonien 
beträgt die Kindersterblichkeit in der großen Unyamwezi-Ebene 
südlich des Viktoria-Nyassa-Sees, wo eine Bevölkerung von 
über einer Million lebt, im ersten Lebensjahre 500 auf 1000 
Neugeborene. Die Mandatsverwaltung sieht sich gezwungen, 
laufend neue Distrikte für die Anwerbung von eingeborenen 


Arbeitern zu schließen, weil sich die Schlafkrankheit von den 


Nachbargebieten auf sie verbreitet hat. 
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Deutsch-Südwestafrika 


Die deutschen Privatschulen Südwestafrikas. 


Die deutschen Privatschulen in Südwestafrika, die für die 
Erhaltung des Deutschtums in unserer ehemaligen Kolonie eine 
große Bedeutung besitzen, haben in einer Konferenz in Wind- 
huk beschlossen, für sämtliche Schulen gleiche Lehrpläne und 
gleiche Schulbücher einzuführen und den Schulaufbau so zu 
gestalten, daß ein Schulwechsel der Schüler und Schülerinnen 
innnerhalb Deutsch-Südwest und nach Deutschland ohne 
Schwierigkeit stattfinden kann. Der Sinn dieses Zusammen- 
schlusses der deutschen Privatschulen in Karibib, Lüderitz- 
bucht, Swakopmund, Tsumeb und Windhuk ist gegenseitige 
Unterstützung und Pflege aller gemeinsamen Interessen zum 
Wohle der deutschen Schuljugend in Südwest. 


Heben in der Heimat > 


Die „lausige“ Besatzung. 

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht unterm 23. Januar einen 
Artikel: „Die lausige Besatzung“, in dem es heißt: „Einst: 
Empfangen von einer Bevölkerung, die noch von der glor— 
reichen Erinnerung der napoleonischen Zeit durchdrungen 
war (!), haben unsere Truppen 1919 im Rheinland und in der 
Pfalz eine zurückhaltende, aber aufrichtige Sympathie ge- 
funden. Wir waren die Sieger (mit Hilfe von 20 Bundes- 
genossen!). In den Straßen von Wiesbaden und Mainz sprach 
man Französisch fast ebensoviel wie Deutsch. Bald hatte die 
Zahl unserer Kaufleute in Mainz 2000 überschritten. Unsere 
Offiziere und Soldaten waren mit Hilfe des Marksturzes (!) 
in der Lage, den Rang einzunehmen, der einer siegreichen 
Armee zukommt. Sechs Jahre später: Der Kontrast ist be- 


trübend. Kein Kontakt zwischen Besatzung und Bevölkerung. ` 


Unsere Soldaten leben inmitten einer Bevölkerung, die die 
Franzosen verachtet, wenn man sie nicht haßt. Der Franc- 
sturz hat den Abgrund noch erweitert. Gegenwärtig kann es 
sich ein französischer Offizier, dessen Einkommen geringer ist 
als das eimes deutschen Arbeiters, nicht mehr leisten, in ein 
Restaurant oder Kaffeehaus zu gehen. Neben den deutschen 
Polizeibeamten, die prächtige Uniformen tragen und deren 
Mäntel mit Pelzkragen versehen sind, geben wir den Rhein- 
ländern das Schauspiel eines armseligen Heeres, dessen Sol- 
daten mitten im Winter Stiefel mit Leinwandschäften und 
schmutzige verblaßte Röcke tragen. Die Schilderungen des 
„Echo de Paris“ sind in der Tat betrübend. Es gibt in der 
Tat nur eine Rettung für diese armen Schelme der Rhein- 
armee: schleunige Rückkehr nach Frankreich! Damit wäre 
beiden Teilen sicher am besten gedient. Im übrigen bestehen 
die „herzlichen Sympathien“ der Rheinländer im Jahre 1919 
für die feindlichen Truppen doch wohl nur in der Phantasie 
gewisser Schmocks! Wenn aber heute, nach dem Gewährs- 
mann des „Echo de Paris“, die Bevölkerung den Franzosen 
Verachtung und Haß entgegenbringt, so erklären eben vor 
allem die zahllosen Brutalitäten der Rheinarmee, die ihren 
Gipfelpunkt im Ruhrkampf fanden, die Empfindungen gegen 
die Truppen, deren schlechte Verfassung so beklagt wird. 
Frankreich hat übrigens 1925 135 Millionen für die Rheinarmee 
ausgegeben. Zu luxuriösem Auftreten und zur Schaffung von 
Flugplätzen usw. dürfen diese Gelder natürlich nicht verwen- 
det werden, ebensowenig für den weitverzweigten Spitzel- 
dienst und zur Bereicherung von ungetreuen Lieferanten! Vor 
allem wird aber eine fühlbare Verminderung der Besatzungs- 
stärke zur Entlastung der notleidenden Poilus dienen — aber 
hier stößt man auf den Widerstand der Politiker. an deren 
Adresse sich die Klagen des „Echo de Paris“ richten sollten! 


Das französische Zollsystem im Saargebiet. 

Die Regierungskommission des Saargebiets stellte dem Ge- 
neralsekretarlat des Völkerbundes ihren 20. Vierteljahres- 
bericht über die Lage im Saargebiet und die Tätigkeit der 
Kommission während des letzten Vierteliahres 1925 zu. In dem 
Bericht wird u. a. ausgeführt: Die vollständige Inkraftsetzung 
des französischen Zollsystems an der Grenze des Saargebietes 
und Deutschlands hat eine Lage geschaffen, die nach Ansicht 
der Kommission besorgniserregend wirkt. Die Kosten der 
Lebenshaltung sind im Zusammenhang mit den Schwankungen 
der Valuten etwas gcstiegen. Daraus sind die Rückwirkungen 
auf die Löhne entsanden und Konflikte, namentlich in der Holz- 
industrie und im Baugewerbe, aufgetreten. Im Oktober und 
Dezember 1925 haben in Baden-Baden mit der deutschen Re- 
gierung Verhandlungen über die Lage der Beamten sowie über 


die Pensionen der deutschen Beamten und über verwaltungs- 
technische Fragen stattgefunden. Die Verhandlungen, die in 
versöhnlichem Geiste geführt wurden, zeitigten praktische Er- 
gebnisse, die den Einwohnern des Saargebietes zugute kommen 
würden. Die Regierungskommission stellte am 1. Oktober 
1925 die Erhebung der Kohlensteuer auf die in das Saargebiet 
eingeführten Kohlen ein und hob die Wertzuwachssteuer für 
Grundstücke auf. Die Regierungskommission schließt, aus 
ihrem Bericht über die Lage im Saargebiet während der drei 
letzten Monate des Jahres 1925 gehe hervor, daß die saar- 
ländische Produktion und der Handel sowie die Arbeiterklasse 
einer ziemlich schwierigen Lage gegenübergestanden hätten. 
Die Regierungskommission spricht die Hoffnung aus, daß sich 
in kurzer Zeit günstigere Verhältnisse ergeben, um so dem 
Saargebiet neue Lohnkonflikte zu ersparen und die bestehen- 
den zu beenden, und um andererseits bezüglich der Zollverhält- 
nisse zwischen Deutschland und dem französischen Zollgebiet 
wesentliche Besserungen feststellen zu können. 


Eine unliebsame Verwechslung. 


Es ist schon oft vorgekommen, daß durch Unterlassungsfeh- 
ler merkwürdige Dinge sich ereigneten. Meist entstehen da- 
durch unangenehme Verwechselungen. In der Mehrzahl sind 
sie komischer Natur, bauen sich doch die Komödien meist auf 
einer solchen Geschichte auf. Ab und zu enthalten sie auch 
einen dramatischen Einschlag. Im Mittelpunkt einer solchen 
Verwechslungsgeschichte stand jüngst ein Schweriner Bürger. 
Er war zu einer Tagung nach Hamburg gefahren und hatte 
die Nacht in dem dortigen Hotel verbracht. Wie üblich, hatte 
er seine Personalien ins Fremdenbuch eingetragen. Aber als 
er am nächsten Morgen abreiste, übersahen es die Hotel- 
angestellten, die Abreise des Fremden in dem Buch zu ver- 
merken. Sie gaben das Zimmer einem amderen Hotelgast, der 
sich infolge eines Zufalls nicht in das Fremdenbuch eintrug. 
Dieser neue Gast erkrankte nun plötzlich. Er mußte in ein 
Krankenhaus transportiert werden und starb bald darauf. Als 
vom Krankenhaus die Personalien des Verstorbenen im Hotel 
angefordert wurden, gab man nach der Eintragung im Frem- 
denbuch die Personalien des Schweriner Bürgers an. Das 
Krankenhaus benachrichtigte daraufhin sofort die Gattin des 
Schweriners, der unterdessen wohl fidel und munter durch 
die Weltgeschichte gondelte, von dem Tode des angeblichen 
Gatten, worauf der Vater schleunigst nach Hamburg fuhr. 
Dadurch erst stellte sich zum Erstaunen aller Beteiligten der 
Irrtum heraus. 


Alte Volkssitten in Schleswig-Holstein. 


Eine seit Jahrhunderten bestehende Volkssitte wurde hier 
am Mariä Lichtmeß auch dies Jahr wieder ausgeführt, trotz- 
dem der alte Gebrauch mehr und mehr verschwindet. Am 
Abend des 2. Februar läuft nämlich die Jugend mit brennenden 
Strohwischen, die an Pfählen oder Stöcken festgebunden sind, 
durch die Dunkelheit. Daß hierbei auch in trockener Frostzeit 
die Wälle mit dem dürren Gras oder gar die Knicks angezün- 
det werden, ist selbstredend. In früheren Jahren fand auch 
sonst allerlei Unfug auf der Gemarkung an diesem Abend statt. 
Ähnliche Volkssitten finden wir in Dithmarschen am 30. April, 
dem Maiabend, in den Maifeuern, in der Wilstermarsch an den 
Osterabenden mit den Feuern in den Pullwicheln und auf Sylt 
am 22. Februar am Petri Stuhltag, wenn die Schiffer das Bett- 
stroh anzündeten und an diesem Tage in See gingen. wenn das 
Meer ohne Eis war. Auch in anderen Gegenden der Provinz 
findet man ähnliche Volkssitten. 
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Neue Strahlen aus dem Weltall. 


Im „Berl. Börs.-C.“ schreibt Dr. P.: „Die Wissenschaft 
weiß, daß unser Erdball gleichsam isoliert im Äther schwebt 
und daß, außer den Meteoren und spärlichem kosmischen 
Staub, nur die Lichtstrahlen zu uns dringen. Die Astronomie 
baut ihr Weltbild fast ausschließlich auf der Deutung der Licht- 
strahlen auf, es ist daher das Aufsehen verständlich, das jen- 
seits des Ozeans die Mitteilung des amerikanischen Physikers 
Millikan erregt, der mitteilen konnte, daß es ihm auf dem Pikes 
Peak in 4600 Meter und mit Versuchsballonen in 18 Kilometer 
Höhe gelungen sei, rätselhafte „Uber-X-Strahlen“ zu ent- 
decken, die ayßerirdischen Ursprungs und von den Licht- 
strahlen verschieden sind. Für die deutsche Wissenschaft ist 
diese Feststellung deswegen von großer Bedeutung, da sie die 
Bestätigung einer Entdeckung des Berliner Physikers Dr. 
Werner Kolhoerster von der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt darstellt, einer Entdeckung, deren Wichtigkeit 
äußerlich bereits dadurch dokumentiert ist, daß Kolhoerster 
unlängst mit dem Leibniz-Preis der Akademie ausgezeichnet 
und jetzt, von einer dazu berufenen Stelle, für den physikali- 
schen Nobelpreis 1926 vorgeschlagen wurde. Dr. Kolhoerster 
äußerte sich über den Hergang seiner Entdeckung wie folgt: 
„Bereits 1913 konnte ich durch Freiballon neben den bekann- 
ten Strahlen der radioaktiven Substanzen des Erdbodens und 
der Luft in der Atmosphäre eine neue Strahlung von sonst 
nirgends beobachteter Härte entdecken. Am Boden, kaum 
wahrnehmbar, wächst ihre Stärke mit der Höhe. In 9,3 Kilo- 
meter ist die Stärke das 50fache der des Bodens. Ihr genaues 
Studium war einerseits physikalisch äußerst schwierig, da es 
sich um Ströme von ein Billiardstel Ampere handelt, anderer- 
seits beanspruchten sie große sportliche Leistungen, da nur 
der Ballon oder das Hochgebirge für den Standort der Mes- 
sung in Frage kommt. Doch gelang es mir, dank der Unter- 
stützung von Prof. Nernst in den Jahren 1922—1925, an dem 
Jungfraujoch und Eigergletscher die nötigen Beobachtungen 
vorzunehmen. Dabei erwiesen sich diese Höhenstrahlen oder 
Ultra-X-Strahlen von einer ungeheuren Durchschlagskraft; die 
Schwankungen der Strahlungsstärke ließen sich in 3500 Meter 
Höhe noch unter einer Eisschicht von 9 Meter (was etwa 
1 Meter Blei gleichkommt) feststellen. Die Strahlen sind von 
einer unvorstellbar kleinen Wellenlänge, sie sind 15mal härter 
als die Gamma-Strahlen. Sie können daher nur von sehr stark 
radioaktiven Substanzen herrühren, die von solch großem 
Energieumsatz sind, wie wir sie auf der Erde nicht kennen, 
deren Atomgewicht über dem des Urans liegen muß. Solche 
Stoffe sind auf der Erdoberfläche nicht bekannt, weil sie von 
viel zu kurzer Lebensdauer sind. Es ergab sich daher die 
Hauptfrage: woher kommen diese Strahlen? Von der Sonne 
können sie nicht herrühren, denn ich habe festgestellt, daß die 
Strahlungsschwankungen keinen Unterschied bei Tag und 
Nacht oder Sonnenfinsternissen aufweisen. Die irdische Radio- 
aktivität schaltet, wie gesagt, aus, weil wir keine irdischen 
Strahlen von solcher Härte kennen. Wir müssen zu dem kos- 
mischen Ursprung zurückgreifen. Tatsächlich erwiesen auch 
die Messungen am Jungfraujoch, daß Maxima und Minima der 
Strahlung von der Stellung dunkler Nebel am Himmelsgewölbe, 
vor allem der der Milchstraße, abhängig sind. Wir hätten da 
ganz neuartige Strahlen radioaktiven Ursprungs vor uns, die 
ihren Ursprung in jungen Welten haben müssen. Über dieses 
Woher hat Professor Nernst Betrachtungen und Hypothesen 
aufgestellt, die beweisen, daß die von mir entdeckten Stralilen 
für die astrophysikalische Forschung, für unser Wissen von 
dem Geschehen im Weltall von größter Tragweite sind.“ Es 
war daher von größtem Interesse, die Ansicht des großen Phy- 
sikers Prof. Walter Nernst über den möglichen Ursprung der 
„Ultra-X-Strahlen“ zu hören. Prof. Nernst führte aus: 


„Die von Dr. Kolhoerster entdeckte und durch Millikan be- 


stätigte Existenz der Höhenstrahlung gibt uns neue Kunde vom 
außerirdischen Werden und Geschehen. Die Abhängigkeit der 
Strahlen von Sternnebeln innerhalb oder in der Nähe der 
Milchstraße (der Stellen werdender Welten), ihre äußerst 
starke radioaktive Natur läßt den Gedanken aufkommen, daß 
sie in der Sternentwicklung ihren Ursprung haben. In der 
ganzen Entwicklung der Materie, von der Entstehung der 
Atome bis zum Werden der Welten, bei der Bildung von Ur- 
nebel und ihrer Entwicklung zu schwachleuchtenden bis roten 


Riesensternen sind genügend Möglichkeiten, bei denen die 
Strahlung entstehen kann. Ich selbst habe dabei zwei Hypo- 
thesen aufgestellt. 1. Könnten die Strahlen das Entstehen des 
Atoms, den Moment, in dem der Atomkern einen Elektron ein- 
fängt, andeuten, oder 2. können wir da mit der Ausstrahlung 
einer Urradiosubstanz junger Sterne zu tun haben. Denn nur 
junge Sterne können auf ihrer Oberfläche solche rasch ab- 
sterbenden Stoffe bergen oder Nebelmassen, bei denen die 


Starre Ordnung der Materie nach der Gravitation noch nicht 


eingetreten ist. Natürlich sind dies nur hypothetische Ansich- 
ten, die experimenteller Nachprüfungen bedürfen. Jedenfalls 
wird die Erforschung dieser neu entdeckten Strahlen unser 
physikalisches Weltbild wesentlich erweitern.“ 


Warum singt man im Bade? 

Die meisten Menschen pflegen im warmen Bade zu singen, 
sie wissen gewöhnlich selbst nicht, warum. Ein englischer 
Gelehrter, Mr. E. G. Richardson, hat sich in einer tiefgründigen 
Abhandlung mit der Aufklärung dieser Tatsache beschäftigt und 
ıst zu dem Schluß gekommen, daß akustische Gründe dafür 
maßgebend sind. Das Badezimmer pflegt klein zu sein und in 
seiner Ausstattung keine Schalldämpfer zu haben; außerdem 
wirkt die Badewärme selbst als Resonanzkörper. Der im Bade 
Singende hat daher das Vergnügen, seine Stimme viel stärker 
und klingender zu hören als sonst. 


in den Marmorbergen der Insel Cambridge. 
Eine bedeutungsvolle Entdeckung im fernsten Süden. 
Von Dr. G. Wolf, 2. Z. Südchile. 

300 Seemeilen nördlich von der südlichsten Stadt der Erde. 
Punta Arenas, liegt die große Insel Cambridge, eine von den 
auf etwa 100000 berechneten Inseln. der Kanäle des Terri- 
toriums Magallanes. An ihrer Westküste, bereits vom pazifi- 
schen Meer bespült, im Norden, Osten und Süden umgeben von 
Inseln, Inselchen und einem Gewirr von Kanälen, führt sie, 
außerhalb der eigentlichen Fahrstraße belegen, wie die meisten 
ihrer Schwestern ein unbeachtetes Dasein. Nur wenige Men- 
schen haben jemals den Boden von Cambridge betreten, ihr 
Inneres war bis vor kurzem noch so gut wie unerforscht. Da 
die umliegenden Kanäle kaum sondiert und wegen ihrer Strö- 
mungen und Winde gefürchtet sind, so hat nur ganz seiten 
einmal ein Rindenboot der Alakalufs- oder Kanal-Indianer — 
scheuer, fast noch im Urzustande lebender Menschen — oder 
der Kutter eines Seelöwenjägers dort gelandet, froh, beim 
nächsten günstigen Winde jene einsamen, unwirtlichen Gestade 
wieder verlassen zu können. Mit einem Worte: Wie weiland 
Dornröschen, schliefen Cambridge, Augusta, Plomo, und wie 
die Inseln dort herum alle heißen mögen, einen Märchenschlaf, 
obgleich nur wenige Seemeilen von der Fahrstraße der großen 
Überseedampfer entfernt, welche den Verkehr zwischen den 
großen Städten der pazifischen Küste und den europäischen 
und Häfen der Ostküste Amerikas vermitteln! 

Und doch sind diese verlorenen Inseln bestimmt, eines Tages 
eine Rolle zu spielen in der Wirtschaft des 20. Jahrhunderts, 
werden an jenen öden Gestaden in kurzem große Ozeandamp- 
fer landen, wird der rhythmische Pulsschlag der Arbeit ertönen 
— denn ihre hohen Gebirgszüge, welche von der Ferne wie 
von ewigem Schnee bedeckt erscheinen, sind purer Marmor! 

Erscheint es nicht wie ein Märchen aus „1001 Nacht“, wenn 
wir hören, daß ganze Inseln, welche sich selbst auf der Land- 
karte stattlich ausnehmen., mit Gebirgszügen, welche sich bis 
zu tausend Meter Höhe auftürmen, aus dem herrlichsten weißen 
und grauen Marmor, an Qualität mit demjenigen von Carrara 
wetteifernd bestehen sollen; ja, daß jene selben Marmorberge 
jäh zu drei verschwiegenen, natürlichen Häfen abfallen, welche 
den größten Ozeandampfern sicheren Ankergrund und Schutz 
vor Wind gewähren? Klingt es nicht wie alte Sagen von 
verwunschenen Schlössern und verzauberten Prinzessinnen, 
wenn wir an jene ferne, steinerne Marmoreinsamkeit denken, 
welche nur am Fuße der Bergzüge mit immer grünem, freund- 
lichen Gestrüpp überwuchert ist und keinem Tiere — außer 
vielleicht am Strande einigen sich träge sonnenden Seelöwen — 
Aufenthalt und Nahrung gewährt? 


Darwin besuchte Cambridge-Island Frühe 
Nachrichten und endliche Entdeckung. 

Es ist im höchsten Maße interessant, feststellen zu können, 

daß der berühmte englische Naturforscher Darwin, auf der 


4. März 1926 


denkwürdizen Fahrt der „Beagle“, bei Gelegenheit der Erfor- 
schung der mehr nach dem Innern der Kanalinselwelt zu ge- 
legenen Wasserstraßen und Inselgruppen im Jahre 1831 die 
Cambridgeinsel betreten hat, allerdings an der Nordspitze, wo 
die „Huemulesbucht“ eine Zeitlang als Basis benutzt wurde. 
Nahebei befinden sich ebenfalls enorme Marmorlager, doch sind 
wohl weder Mitglieder der englischen Forschungsexpedition 
noch, im Anfang des 20. Jahrhunderts, Leute von der Besatzung 
des nach jenen Gewässern zur Vornahme von Lotungen und 
hydrographischen Studien gesandten chilenischen Kriegsschiffs 
„Errazuriz“, unter Kommando des Kommandanten Dagnin) 
stehend, ins Innere der völlig unerforschten Hauptinsel vorge- 
drungen. Der Schiffsarzt des „Errazuriz“, welcher mehrmals 
an der weiter südlich belegenen, aus grünem Marmor bestehen- 
den Inse! Plomo vorüberkam, hat allerdings in der Annahme, 
daß es sich um Schiefer handelte, um Verleihung der Ausbeu- 
tungsrechte nachgesucht, aber später die Konzession als wert- 
los fallen gelassen. Hierbei ist allerdings einzuflechten, daß 
ebengenannte Insel nur schwierige Landungsgelegenheit bietet, 
der Arzt deshalb sich von der Ferne aus leicht täuschen konnte. 
— Diese letztgenannte, aus mehreren Küstenavisos bestehende 
Untersuchungskommission hat jedenfalls ihr Augenmerk haupt- 
sächlich auf die Strömungen und Tiefen der Kanäle gerichtet 
und nicht an Erforschung des Inneren der Inseln gedacht. — 
Nach alten Überlieferungen sollen allerdings die Spanier im 
Beginn der Kolonisation des damaligen Araukanien über das 
Vorhandensein großer Marmorlager in der Gegend des Kanals 
Smith berichtet haben, doch ist es mir aus Mangel an geschicht- 
lichem Material unmöglich, dies nachzuprüfen. 


Persönlichkeit der Entdecker und Bedeutung 
des Fundes. 


Auf jeden Fall haben die verwunschenen Berge bis etwa vor 
acht Jahren in absoluter Vergessenheit geschlummert, bis zwei 
junge österreichische Mineningenieure, welche auf den Bericht 
eines dort gestrandeten Seehundfängers hin eine abenteuerliche 
Entdeckungsfahrt nach diesem interessanten Erdenwinkel unter- 
ahmen, das Geheimnis enthüllten. 

Ein armer, wissenschaftlich ungebildeter Seehundjäger, mit 
Namen Rispoli, hatte nämlich bei Gelegenheit eines Sturmes mit 
seinem Segelkutter Zuflucht in der (damals unbenannten) 
„Swett“-Bai auf der Ostseite von Cambridge gesucht; hierbei 
Waren ihm eınige dort herumliegende schöne Steine aufgefallen, 
welche er für etwas Wertvolleres als bloßen Schiefer oder 
Granit ansah und deshalb als Probe mitnahm. Wieder nach 
langer Irrfahrt in Punta Arenas zurückgekehrt, zeigte er die 
Steine den damals hier unten zu Studienzwecken weilenden 


Ingenieuren Swierzewski und Cettineo, welche, in Prag bzw. 
Leoben vorgebildet, den Wert des Fundes sofort erkannten. An 
einer wagehalsigen, nur in dem kleinen Segelkutter „Martin“ 
ausgeführten Expedition, auf welcher die kühnen Pfadfinder 
mehrmals von der Strömung in den Ozean hinausgetrieben 
wurden und, nachdem ihre für sechs Wochen berechneten Vor- 


räte aufgezehrt waren, sich für etwa zwei Monate von 
Muscheln genährt hatten, gelang es den drei jedoch schließlich, 
die angegebene Bucht zu erreichen. Aber hier wartete ihrer 
eine neue Schwierigkeit: hieß es doch, die eigentlichen Marmor- 
brüche erst suchen, von denen die Fundstücke, welche an der 
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Küste herumgelegen hatten, herstammten! Und so drangen denn 
die Vorgenannten in das Innere der großen, unbekannten Insel 
vor — und wer beschreibt ihr Erstaunen, als sie, je weiter sie 
von Hügel zu Hügel vorrückten, eine Gebirgskette nach der 
anderen vor ihren verzückten Augen ausgedehnt sahen, am Fuße 
mit Wäldern und ewigem Grün bedeckt, aber nach der Spitze 
zu in schneeigstem jungfräulichen Weiß des Marmor glitzernd. 
Auch grau-weiße, graue und schwarze Marmorarten kamen 
vor, oft in den wunderbarsten Spielarten, wie sich jedermann 


bei einer öffentlichen Ausstellung von später mitgebrachten 


Eine weiße Marmorwand. 


Links: Grauer Marmor am Meeresgestade. 


Mustern persönlich überzeugen konnte. 
Wahre Meisterstücke der Natur waren 
darunter; vor allem entsinne ich mich 
einiger Proben mit unzähligen inkrustier- 
ten weißen Muschelchen. Die Ausdeh- 
nung der Marmorlager ist geradezu 
ungeheuer. Zwar beträgt das zunächst 
zur Ausbeutung in Aussicht genommene 
Stück von Cambridge „nur“ 3000 ha, die 
sich allerdings zu recht bedeutenden Hö- 
hen auftürmen — den Inhalt in Kubik- 
metern kann sich jedermann, der mit der 
Logarithmentafel Bescheid weiß und 
während des Milliardenwahnsinns Übung 
in zwölf- und mehrstelligen Zahlen be- 
kam, leicht selbst ausrechnen. Der 
ersten, vier Monate dauernden Expedi- 
tion folgte eine zweite, nur zehn Tage 
in Anspruch nehmende, und, acht Jahre 
später, eine dritte, mit dem „Keel Row“. Auf ihr befand sich 
eine offizielle Untersuchungskommission, bestehend aus In- 
genieuren, Bildhauern und Industriellen, welche der Einladung 
der Entdecker gefolgt waren, um sich von der Wahrheit der aller- 
dings etwas unglaubhaft klingenden Behauptungen derselben zu 
vergewissern. Denn schon kurz nach dem Bekanntmachen der 
Marmorfunde hatten Mißgünstige das Gerücht ausgesprengt, dal 
die vorgezeigten Proben aus Italien importiert seien. Die Unter- 
suchungskommission stellte die Richtigkeit sämtlicher Angaben, 
welche zu einem kleinen Teil durch die Wirklichkeit noch über- 
troffen wurden, fest. 
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Ein Beethovendenkmal für Mexiko. 


In der „Deutschen Zeitung von Mexiko“, diesem 
so tapfer für die Interessen des Deutschtums eintretenden 
Blatt, schreibt Dr. Wilhelm Groß in der Ausgabe vom 10. De- 
zember: „Am 2. Dezember war ich zufällig in einer Bodega in 
Sta. Maria, deren Leiter mir das Beethoven-Denkmal 
zeigte, das die deutsche Kolonie dem mexikani- 
schen Volke schenken will. Das Denkmal sehen war 
für mich ein Erlebnis. Ich fand in der modernen Kunst kaum 
eine Skulptur, welche mich so packte wie diese, obgleich mir 
die Abbildung gar nichts gegeben hat. Beinahe vier Meter 
hoch, wuchtet die Gruppe auf den Beschauer zu. Ein mächti- 
ger göttlicher Engel mit stilisiert verlängerten Fingern, aus 
denen Kraft strömt, steht über Jakob, der zu seinen Füßen 
liegend, trotz wegstrebender Kopfhaltung sich körperlich und 
geistig an ihn klammert und mit der göttlichen Erhabenheit 
kämpft. Die göttliche Abstammung des Engels ist in Haltung 
und Form ausgedrückt, das Titanenhafte des Jakob in der 
scharfen Zeichnung des menschlichen Körpers, der Spannung der 
sich stemmenden Füße. — Dies alles in einem Dreieck oder 
einer Pyramide klassisch aufgebaut, äußerlich durch die Hand- 
lung, innerlich durch den Sinn des Kunstwerks zusammenge— 
halten. Dann die unerhörte Bewegung. Es ist trotz allem Mo- 
dernen ganz Stil des Barocks. Und was bedeutet das Denkmal 
eigentlich? Die Kraftnatur des Jakob ringt mit dem Göttlichen, 
um seinesgleichen zu werden oder wenigstens durch ihn die 
Inspiration, seinen Segen zu empfangen. So ringt die Kraft- 
natur des Beethoven mit Gott in seinen Werken. Es iragt 
sich, ob denn das Bild neben Klingers Beethoven noch be- 
stehen kann. Nach meiner Meinung ja. — Ich dachte manchmal 
an den großen Grünwald, auch an den mexikanischen Maler 
Rivera, gerade der moderne Mensch, der die kernige Muskel- 
zeichnung und die Bewegung in der Kunst liebt, wird sicher 
hier mehr finden, als in der gigantisch gespannten klassischen 
Ruhe des Klingerschen Beethoven. Die Ausarbeitung der 
Muskeln ist nicht futuristisch, sondern mehr kräftig-dreieckig, 
wie Griego, der Spanier, das Vorbild der heutigen Künstler, es 
malte. Damit beantworte ich schon die Frage, ob das Denk- 
mal nach Mexiko paßt. Gerade der Kolonialstil in der Archi- 
tektur der Paläste und der Barockkirchen ist die Grundlage, 
um das Denkmal zu verstehen. Auch in der Malerei des da- 
maligen Mexikos ist ein gleiches Empfinden, und schon geht 
die moderne mexikanische Malerei gleiche Wege — Barockstil 
auf dem Boden der Indiokultur. Es wird ein Ereignis für 
Mexiko werden, wenn das Denkmal aufgebaut wird, sei es vor 
einem grünen Hintergrund, sei es im Hof der Preparatoria oder 
der Musikschule. Das Denkmal ist neben der künstlerischen 
Tat ein deutsches technisches Meisterstück. Der Name des 
Breslauer Künstlers ist von Goosen; er war nie 
in Mexiko und hat doch entsprechend dem mexikanischen Emp- 
finden und damit auch Verständnis — seine Aufgabe glänzend 
gelöst. Der verstorbene Avenarius hat wohl gewußt, warum er 
diesen bedeutenden Meister vorgeschlagen hat. Und es ist an- 
zunehmen, daß die beiden bedeutenden Männer sich über die 
Auffassung geeinigt haben. 


Eine italienische Akademie. 


Die durch Ministerratsbeschluß neugegründete Akademie 
wird ihren Sitz in Rom haben. Ihre Aufgabe besteht darin, 
das Geistesleben Italiens auf dem Gebiete der Wissenschaft, 
der Literatur und der Künste zu pflegen und zu fördern, den 


nationalen Charakter besonders rein zu erhalten und ihn 
außerhalb der Landesgrenzen auszubreiten. Die Akademie 
erteilt Unterstützungen an Gesellschaften, Institute, verteilt 


Prämien und Geldauszeichnungen, errichtet Studienstipendien, 
organisiert jährlich Preisausschreiben, erteilt wissenschaftliche 
Aufträge, ordnet Untersuchungen und Veröffentlichungen an, 
organisiert Studienreisen, prüft Entdeckungen und Erfindungen 
und macht die Regierung darauf aufmerksam, verbreitet im 
Auslande italienische Werke und erörtert in ihren Sitzungen 
die wichtigsten Vorgänge des Aufgabengebietes. Alle zwei 
Jahre erteilt die Akademie den besten Leistungen Anerken- 
nungen und Preise. Das Vermögen der Akademie, die eine 
juristische Person sein wird, besteht aus dem Palast, den ihr 
der Staat als Eigentum zuweisen wird, sowie aus den Schen- 


kungen und Vermächtnissen, die ihr zufließen werden, und aus 
einer jährlichen Rente. Diese Rente besteht hauptsächlich aus 
den jährlichen Staatszuschüssen. Das Vermögen der Aka- 
demie bleibt steuerfrei. Die Zahl der Akademiker beträgt 60. 
Sie werden durch königliches Dekret ernannt, und zwar auf 
Vorschlag des Premierministers im Verein mit dem Unter- 
richtsminister nach Anhörung des Ministerrats. Die Akademie 
hat das Vorschlagsrecht insofern, als sie jährlich bei den zu 
besetzenden Stellen drei Namen vorschlagen kann, aus denen 
die Kandidaten gewählt werden müssen. Die Ernennung der 
Akademiker erfolgt auf Lebenszeit. Die Akademie hat keine 
außerordentlichen Mitglieder und keine ausländischen Mit- 
glieder. Die Akademiker stehen im Rang der Staatsgroß- 
würdenträger, erhalten ein jährliches Gehalt von 30000 Lire, 
ferner besondere Anwesenheitsgelder und andere Zuschüsse. 
Diese Gelder dürfen mit anderen Gehältern und Pensionen zu- 
sammengelegt werden. Die Regierung ernennt die 30 ersten 
Akademiker, die übrigen 30 werden in der erwähnten Art vor- 
geschlagen und ernannt werden. 


Wie Schiller über seinen Franz Moor sprach. - 


Theodor Berling, ein junger Literat, fragte einmal Schiller, 
ob ihm die Idee zu den Räubern durch irgendeinen wirklichen 
Vorfall gekommen sei und ob Franz Moor vielleicht tatsächlich 
gelebt habe. Da wurde Schiller mit einem Male ganz heftig. — 
„Da sei Gott vor!“ rief er aus, „daß so ein Mensch wie Franz 
jemals gelebt hätte! Zur Ehre der Menschheit wollen wir es 
nicht glauben! — Ich wollte einen Schurken haben als Gegen- 
stück zu meinem Ideal, dem Karl.“ — Dann fügte er, wie 
Berling erzählt, lächelnd hinzu: „In Mannheim habe ich dann 
über die Darstellung des Franz durch Iffland seinen Bruder 
freilich ganz vergessen!“ 


Debussys Besuch bei Brahms. 


Als Claude Debussy als Träger des Rompreises seine Stu- 
dienzeit in der Villa Medici zu Rom beendet hatte und sich auf 
der Heimreise befand, war es sein heißester Wunsch, mit mög- 
lichst vielen hervorragenden Musikern der Zeit bekannt zu 
werden. Am meisten lag ilım daran, Brahms persönlich kennen 
zu lernen. „Es war indessen nicht leicht“, berichtet André de 
Ternant in der englischen Wochenschrift „Musical Times“, „den 
Löwen in seiner Höhle anzutreffen. Debussy hatte ihm einen 
Brief geschrieben, aber keine Antwort erhalten. Er machte dann 
zweimal den Versuch, ihm zu Hause seine Aufwartung zu 
machen. Beim ersten Besuch wurde ihm gesagt, daß der 
Meister krank sei, beim zweiten, daB er beschäftigt sei. Endlich 
nahm sich die Gattin einer der Attachés der französischen Bot- 
schaft in Wien Debussys an und versprach ihm ihren Beistand. 
Sie war von Geburt Ungarin und kurze Zeit Klavierschülerin 
von Brahms gewesen. Da dieser im Französischen nicht son- 
derlich beschlagen war, nahm er gelegentlich die Hilfe seiner 
ehemaligen Schülerin in Anspruch, wenn es sich darum han- 
delte, einen der an ihn gelangten französischen Briefe zu be- 
antworten. Es dauerte auch nicht lange, da erhielt Debussy von 
der Dame eine Einladung zum Frühstück mit dem Hinzufügen, 
dab nur drei Personen anwesend sein würden: Brahms, Debussy 
und die Gastgeberin. Nach der Vorstellung brummte Brahms, 
„Sind Sie der Franzose, der an mich geschrieben hat und zwei- 
mal bei mir einzudringen versuchte?“ Debussy verneigte sich 
zum Zeichen der Bejahung. „Schön,“ rief Brahms, „diesmal 
mag es Ihnen noch so hingehen, aber tun Sie es nicht wieder.“ 
Während des Essens sprach Brahms nicht ein einziges Wort; 
nachdem er aber ein paar Gläser Sekt getrunken hatte, sang er 
das Loblied des französischen Champagners und zitierte die 
bekannten Goetheschen Verse. Brahms war es bekannt, daß 
das französische Publikum in ihm den deutschesten der zeit- 
genössischen Komponisten zu sehen vermeinte Frankreich 
nabe ganz recht, erklärte er, und er sei dankbar für diese An- 
erkennung. Er sei stolz, ein Deutscher zu sein. Ein Musiker, 
der auf seine Nationalität Verzicht leiste, habe keine Aussicht 
auf längeres Leben. Für die Nachahmer ausländischer Vorbilder 
gebe es keine Entschuldigung. Aubers Musik sei ganz und gar 
französisch, obwohl seine Opern in Italien, Spanien und Por- 
tugal spielten. Die Spanier in den Lustspielen Molieres seien in 
Wahrheit Franzosen, und die Griechen und Römer Racines 
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Edelleute am Hof des 
Sonne.ıkönigs. Die be- 
deutendste Oper. die 
nach dem deutsch- 
französischen Krieg 
entstanden sei, sei 
zweifellos Bizets „Car- 
men“. Er. Brahms, 
hätte wohl an die 
zwanzig Aufführungen 
des Werkes an der 
Wiener Hofoper ge- 
hört, ohne einen Au— 
genblick zu ermüden, 
und er habe sich sagen 
lassen, daß Bismarck 
sogar 27 Aufführungen 
der Oper beigewohnt 
habe. Eine spanische 
Gräfin habe ihm ein- 
mal gesagt, daß „Car- 
men“ in Spanien selbst 
gar nicht sonderlich 
geschätzt sei, weil sie 
allzu französisch wäre. 
Darin bestehe ja ge- 
rade ihre Größe, hatte Brahms gesagt; 
die Franzosen seien ein hochkultiviertes 
Volk, wovon die Meisterwerke ihrer 
Literatur, ihrer Malerei und der Musik 
unzweideutigen Beweis erbrächten. 
Bizet habe in der Carmen nicht eine 
beliebige Verführerin spanischer Solda- 
ten, sondern vielmehr eine verführerische 
und gebildete Frau seines Vaterlandes 
zeichnen wollen.“ 


O' Nellls: „Gier unter Ulmen“ im Ber- 
liner Lessingtheater. l 

Auf der Bühne ein Farmerhaus mit 
vier Zimmerchen, deren Vorderwände 
wie Rolläden nach Bedari aufgezogen 
werden können. Das Haus flankiert 
von zwei Ulmen. Hier spielt also die 
„Gier unter Ulmen“. Drei Söhne des 
alten Farmers schimpfen auf den Alten, 
vo: dem sie sich gewaltig fürchten. 
Glücklicherweise ist er verreist. Die 
beiden Ältesten aus erster Ehe sind 
nichts als Arbeitstiere. Der Jüngste aus 
zweiter Ehe, Eben, ist behend und ge- 
witzt. Er giert nach dem alleinigen 
Besitz der Farm. Erste Gier. Dann 
erscheint, als die beiden ältesten Söhne 
nach Kalifornien verduftet sind, der 
Alte mit einer jungen Frau am Arm, der 
dritten, Abbie heißt sie. Unter den 
Ulmen befinden sich nur noch drei 
Personen. Der Alte 
offenbart seinen Cha- 
rakter, damit wir das 
Gruseln lernen. Einer 
vom Schlag der ame- 
rikanischen Pilger- 
väter, hart, gewalt- 
tätig, von jener 
alttestamentarischen 
Frömmigkeit, die nur 
Rechte und Pflichten 
kennt und dem Geg- 
ner mit dem schweren 
Bibelbuch ein Lochin 
den Kopf haut, ohne 
sich deshalb zu grä- 
men. Neu ist an dem 
Mann nur, daß er auf 
der Bühne sich häufi- 
ger an Gott wendet, 
als es bei uns heute 
Brauch ist. Dafür ist 
der Verfasser aber 
Amerikaner, der sich 


1 
1 


* 


e i 


Das Echo 


Das Bronzestandbild „Der Ringer“ von Prof. Hugo Lederer an der Heerstraße 


in Berlin. 


Zum 10. Todestag, am 2. März 1926, 


der Dichterin und Übersetzerin 


Carmen Silva. Königin von Rumänien. 
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das erlauben darf, 
ohne verspottet zu 
werden. Endlich aber 
beginnt man allmäh- 
lich zu verstehen, wes- 
halb ein großes Ber- 
liner Theater sich ge- 
rade dieses Stück aus- 
gesucht hat. Jetzt be- 
ginnt nämlich Eben, 
der Sohn, nach Abbie, 
der jungen Stiefmut- 
ter, zu gieren, und nun 
bleibt uns nichts er- 
spart. Wahrlich, die 
Amerikaner europäi- 
sieren sich! Zwei Roll- 
läden schnurren. Im 
Zimmerchen links oben 
begibt sich der Alte zu 
Bett. Die junge Frau 
Abbie seufzt im Hemd 
an der Verbindungs- 
tür lang, wo in dem 
Zimmer rechts oben 
Eben dasselbe tut. 
Die Süchte Abbies lassen an Deut- 
lichkeit der Gebärdensprache nichts zu 
wünschen übrig. Die Gier tobt auch vor 
dem Haus zwischen den Ulmen weiter. 
Nur mit vielen Theaterhemmungen, damit 
die Spannung gewahrt bleibt. Nur der Alte 
merkt nicht das geringste. Wie das in 
Theaterstücken immer ist. Links unten 
schnurrt ein Rolladen. Drei Kerzen 
breanen in hieratischen Leuchtern. Das 
Sterbezimmer von Ebens Mutter. Vor 
den Leuchtern ein schmales Kanapee, 
auf dem Abbie und Eben sitzen. Da 
Eben seine Mutter über alles liebt, ist 
er zunächst schmerzbewegt und lyrisch. 
Bis die Frau, ihn zu kirren, mütterlich 
tut. Sie muß ihn kirren, denn nur,. wenn 
sie einen Sohn bekommt, gehört ihr die 
Farm, hat ihr der Alte geschworen. Und 
sie kirrt ihn. Eine der widerlichsten 
Szenen, die sich denken lassen, weil sich 
an so etwas nur der größte Dichter 
wagen dürfte. Herr O'Neill aber ein un- 
erfreulicher Stückemacher ist, dem jedes 
Mittel recht ist, wenn es nur Theatereffekt 
macht. Natürlich denkt der Alte, der Sohn 
sei sein Kind und ist überglücklich. Er 
merkt auch dann noch nichts, als ihm der 
Regisseur Berthold Viertel seine Schande 
von zehn angetrunkenen Gästen in die 
Ohren brüllen läßt. Aus Abbie, der 
Kanaille, ist jetzt ein den jungen 
Eben plötzlich über 
alles liebendes Weib 
geworden, das aus 
lauter Liebe zu Eben, 
und weil ein neuer 
Theatereffekt fällig 
wird, das kaum gebo- 
rene Kind auch schon 
wieder umbringt. Und 
der Alte, der Gewal- 
tige, was wird es nun 
geben? Nun, als er 
erfährt, daß das tote 
Kind nicht sein Sohn 
ist, faßt er sich schnell 
als ein alter Pilger- 
vater von echtem 
Schrot und Korn; und 
es dauert gar nicht 
lange, da wendet er 
sich wieder seinen 
Kühen zu, während 
der Sheriff Abbie und 
Eben abführt. 
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Houbens Rückkehr. 


Houben hat am 11. Februar die Rückreise nach Ham- 
burg auf dem Dampfer „Westfalia“ angetreten. Ein aus den 
Vereinigten Staaten zurückgekehrter deutscher Sportmann 
und guter Kenner der amerikanischen Verhältnisse gab in 
einer Unterredung mit einem Sportkorrespondenten der An- 
sicht Ausdruck, daß Houben von seinem erbitterten Gegner 
Murchison, den man beinahe als einen Feind bezeichnen 
könne, in eine raffinierte Falle gelockt wurde. Seit seiner 
Niederlage gegen Houben in Deutschland brannte Murchison 
auf Revanche. Auf der Aschenbahn wußte er den Deutschen 
ebenbürtig oder gar überlegen. Er setzte alles daran, Houben 
nach Amerika in die Halle zu bringen, wo es nur Sprintern 
mit langjähriger Hallenpraxis möglich ist, Erfolge zu erzielen. 
Das amerikanische Hallenlaufen erfordert eine ganz besondere 
Technik, die sich nicht von heute auf morgen erlernen läßt. 
Man hatte es unterlassen, Houben in Deutschland genügend 
zu warnen, so daß es möglich war, 
Schwierigkeiten selbst unterschätzte. Es kam dazu, daß man 
mit Raffinesse Houben auf möglichst kurze Strecken zu 
schicken versuchte, wo seine Chancen von vornherein aus- 
sichtslos waren. Deutsche Sportsleute, die in Amerika in 
irgendeiner Disziplin starten wollen, mögen sich den „Fall“ 
Houben als Warnung dienen lassen. Sie sollten nicht eher die 
Reise über den großen Teich antreten, bis sie nicht ganz ge- 
nau über die Stärke und „Arbeitsweise“ ihrer Gegner orien- 
tiert sind. Ist im übrigen auch Houben der erhoffte große 
Erfolg versagt geblieben, so können wir immer noch hoffen, 
daß Rademacher und Frölich, die unter der Füh- 
rung des mit amerikanischen Verhältnissen gut vertrauten 


Behrens hinübergehen, uns auch die deutschen Sieges- 


meldungen zukommen lassen, auf die wir diesmal vergebens 
hofften. Die Erfahrungen, die Houben drüben machte und, 
wie man zugeben muß, machen mußte, sollen uns aber veran- 
lassen, uns von vornherein auch hier auf Überraschungen ge- 
abt zu machen. 


Suzanne Lenglen, Weltmeisterin im Tennis. 


Am 16. Februar, vormittags um 11 Uhr, ging in Cannes das 
Finale im Dameneinzelspiel des Gallia-Turniers vor sich, das 
das von der gesamten Tenniswelt mit ungeheurer Spannung 
erwartete Zusammentreffen der vielmaligen französischen 
Weltmeisterin Suzanne Lenglen mit der amerikanischen 
Olympiasiegerin Helen Wills brachte. Ganz programmäßig 
hatten die beiden Gegnerinnen sich bis zur Schlußrunde des 
Dameneinzelspiels durchgekämpft. Suzanne Lenglen trium- 
phierte in der Vorschlußrunde leicht mit 6/0, 6/2 über Frau 
Contostavlos, und Helen Wills gab neuerlich Frl. Vlasto mit 
6/1, 6/4 das Nachsehen. Der Schauplatz des Endkampfes 
war am Dienstag vormittag von einer vieltausendköpfigen 
Menge umlagert. Die Spannung der Zuschauer erreichte 
ihren Höhepunkt, als die beiden Rivalinnen den Platz, lebhaft 
begrüßt, betraten und den ersten Satz begannen, den Frl. 
Lenglen verhältnismäßig sicher mit 6/3 gewann. Im zweiten 
Satz gab es einen überaus harten Kampf. Lange hing die 
Entscheidung an einem seidenen Faden, bis sich schließlich die 
größere Routine der Französin durchsetzte, die mit 8/6 auch 
den zweiten Satz, und damit den Sieg an sich reißen konnte. 
Nicht endenwollender Beifall und prachtvolle Blumenspenden 
belohnten sowohl die Siegerin als auch die nach heftigster 
Gegenwehr unterlegene junge Amerikanerin. 


Jugend und Sport. 
Von Paul Laven. 

Es ist eine allgemein festzestellte Binsenwahrheit, daß der 
Sport das eigentliche Betätigungsfeld der Jugend ist. Fast zu 
schr wird dieser Satz meistens betont, als ob der Mann nicht 
ebensolche Früchte aus den Leibesübungen zichen könnte wie 
der Jüngling. Nur vergibt man allzu oft, mit welchen Voraus- 
setzungen die verschiedenen Lebensalter an den Sport heran— 
zuführen sind. Auf eine ganz einfache Formel gebracht, heißt 
es, die Fähigkeiten zu vervollkommnen und zu bewahren und 
zu erhalten. Es gilt hier dem Schwinden der Kraft und Elasti- 
zitüt entgegenzuarbeiten und sich in dem Stand einer körper— 
lichen Verfügungsgewalt zu halten, die den Unbilden des 
Lebens trotzt. 

In diesem Sinne hat die Pflege der Leibesübungen allgemein 
nach dem Kriege einen bemerkenswerten Aufschwung ge- 


daß der Deutsche die. 


nommen. Und die Aufgabe der Leibesübungen? Zunächst die 
physiologische ist bemerkenswert. Die Muskelarbeit gilt es zu 
fördern und auszubauen. Machen doch die Muskeln 40—50 Proz. 
der gesamten Körpermaße aus. Selbstverständlich ist in An- 
betracht der Wechselbeziehungn, die. zwischen den einzelnen 
Teilen des Körpers bestehen, die Wichtigkeit der Muskel- 
übungen für die inneren Organe, für Herz und Ernährungs- 
organe evident. Der gröbere Verbrauch von Sauerstoff. den 
der arbeitende Muskel erfordert. wird durch gesteigerte 
Tätigkeit des Herzens und der Lunge gedeckt. Diese werden 
also bei maßvoll ansteigender Leistung gekräftigt. Aber nicht 


nur ist das ein Vorteil an sich, der dem ausübenden Sports- 


mann Spaß macht, sonst aber nicht von besonderer Bedeutung 
wäre, sondern das allgemein wichtige Ergebnis ist die größere 
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten. Der Nutzen der 
Leibesübungen gerade in dieser Hinsicht ist ein ungeheurer. 
Bewegungselastizität, kraftschaffende Leistung, Aufenthalt in 
frischer Luft, Einwirkung von Licht und Sonne auf den Körper 
vereinigen sich hier zu einem Gesundheitsborn sondergleichen. 
der der Allgemeinheit seine Dienste anbietet und noch gar 
nicht genug benutzt wird. x 

Wenn wir nun in die Erörterung der Frage der Bedeutung 
des Sportes für die Jugend eintreten, so ist das ein Punkt, der 
überhaupt die Lebensentwicklung unserer ganzen sportlichen 
Entwicklung darstellt. Es darf für weitschauende Führerschaft 
nicht erste Notwendigkeit sein, möglichst bald gute Wett- 
kämpfer aus den Jugendlichen herauszuzüchten. Ein viel 
größerer Rulım ist der, eine breite Schicht von langsam sich 
emporarbeitenden jungen Sportleuten zu schaffen, die durchaus 
nicht eine Reihe von Phänomenen in ihrer Mitte aufzuweisen 
braucht. Natürlich soll nicht der Reiz von Sieg und Nieder- 
lage genommen werden, aber das Ganze sollte sich in einer 
leichten, gefäligen Sphäre abspielen, ohne den restlosen Ein- 
satz der Kräfte, den heute doch das sportliche „Spiel“ unter 
Männern erfordert. Die Frage der Organisation in der Er- 
ziehung zum Sport ist in unserer Zeit der Vereinigungen und 
Verbände besonders groß und — notwendig. Heute muß man 
sich der Frage zuwenden, wie kann der Teil menschlicher Aus- 
bildung, den wir unter dem Begriff „Leibesübungen“ zu- 
sammenfassen, in den Kreis der Aufgaben des Einzelnen und 
die Mannigfaltigkeit des Lebens der Allgemeinheit hinein- 
gebracht werden. 

Es ist in unserem heutigen Vereinsleben so, daß es in der 
Vereinigung von jung und alt kleine Gemeinden innerhalb der 
großen Turn- und Sportverbände schafft. Ganz gleich ob es 
sich um Turnvereine, Sport- oder Fußballklubs handelt, stellt 
sich das System so dar, daß die Jugend erzogen wird, all- 
mählich als den Männern gleichwertig in die Lücken der 
Seniorenabteilungen einzurücken. Rein äußerlich gesehen, ist 
der Weg für den jungen Sportadepten genau vorgezeichnet. 
Kein Verein kommt ohne Repräsentation nach außen aus. Die 
Menge der Mitglieder und Interessenten wird zum gut Teil 
durch die Schaustellung gehalten. Nicht zu verwundern ist 
das und notwendig. Mit der abstrakten Formulierung der 
Ziele und Ideale ist es nicht getan, auch nicht mit dem 
Streben des Einzelnen auf dem Gebiet der Leibesübungen 


vorwärts zu kommen. Die Werte des Mannschaftszusammen— 


schlusses und Kampfes dürfen nicht ungenutzt bleiben, er- 
ziehen in gewisser Hinsicht mehr zu Bescheidenheit und Demut 
vor dem Ganzen, appellieren an die persönliche Opfer- 
gesinnung, zu der der junge Mensch und Sportsmann heran- 
gebildet werden muß. 

Unsere Vereinsarbeit ist eine Sache der harten Realität und 
der kleinen und kleinsten Arbeit. Der Erziehungsfrage der 
Jugend sich heute mit erhebendem Augenaufschlag zu nähern 
und zu glauben, hier sei ein sanftes Gemüt und ein treues 
Herz in ganzer sentimentaler Schwingung des Wortes der 
wichtigste Einflußfaktor des Erziehers, ist eine Fiktion, die in 
der Praxis allzu häufig zu Katastrophen geführt hat. Es gibt 
einen Materialismus des Sports, wer ihn schen und beurteilen 
lernen will, begebe sich in das breit ausgebildete Vereins- 
leben der Industriestädte, der sehe sich die Entwicklung auch 
sonst zivilisatorisch hoch entwickelter Sportverbände an. Zur 
Beurteilung des Materialismus im Sport bedarf es ganz tiefer 
Einsicht und Kenntnis der tatsächlichen Zustände, aber auch 
einer psychologischen Erfassung der Zeitbedingungen unter- 
worfenen Menschen. Eine solche Beurteilung kann anderseits 
vom Standpunkt einer Politik des Möglichen aus geschehen. 
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Was es da zu leisten gilt, ist schon oft schlagwortartig prä- 
zisiert worden. Noch einmal: wir wollen die deutsche Jugend 
körperlich kräftigen und stählen, sie zu Männern machen, die 
fähig sind, in unserer schweren Zeit auf ihrem Posten stark 
und treu zu stehen. Hier ersteht eine Möglichkeit, sie der 
modernen Zivilisation zu entziehen und neben einem Verständ- 
nis für Körperpflege und für gesunde Lebensführung gleich- 


zeitig ihren Sinn zu 
wecken für richtige 
Ernährung, Abhär- 
tung, Hautpflege, Klei- 
dung, Luft-, Licht- 
und Wasserbäder. 
Hieraus ergibt sich 
die Kämpferschaft im 
Getriebe des Sports, 
Kämpferschaft im Le- 
ben von selbst und 
eine sittliche Kraft 
und vornehme Gesin- 
nung, die man heute 
schon oft mit dem 
Typus des Sports- 
mann verbindet, die 
aber nicht aus der 
Theorie, aus Büchern 
und Zeitungsauf- 
sätzen, sondern durch 
die beispielgebende 


Kraft und edle Selbst- 
zucht der führenden 
Persönlichkeit ver- 
mittelt werden kann. 

Aber hier ist Theo- 
rie erst in zweiter 
Linie wertvoll, die 
Hauptsache ist die 
wirkliche Arbeit. Und 
unsere Jugend rekru- 
tiert sich nicht nur 
aus, den höheren 
Schulen, obwohl auch 
da es noch viel zu 
schaffen gibt, sondern 
auch aus den Reihen 
frühzeitig werktätiger 
Jugend. Was sich da 
überall als Fußball- 
klubs und Sportver- 
eine, als Turn-, 
Stemm- und Ring- 
riegen zusammenballt, 
ist ein nicht leicht ent- 
wirrbares Durchein- 
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Internationale Regatta im Delta des Tigre-Flusses 
bei Buenos-Aires. Im Hintergrunde rechts das 
Klubhaus des deutschen Rudervereins „Teutonia“. 


* 


Links: 
Der Weltmeister im Kunst-Eislaufen Böckl-Wien. 


x 


Rechts: 
Hans Picker, der deutsche Eislaufmeister 1926. 


Unten: Die deutschen Meisterschwimmer Rade- 
macher (2) und Fröhlich (3) mit ihrem Trainer 


Behrens (1) gehen an Bord des Hapag-Dampfers 
in Hamburg, um ihre Amerikareise anzutreten. 
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ander von begrüßenswerten und bedenklichen Erscheinungen. 
Man muß einmal selbst solche Dinge gesehen haben und nicht 
nur gesehen, sondern auch durch Mitarbeit und Darinstehen 
erfahren und erprobt haben, um sagen zu können, daß wir mit 
diesen kleinsten Ansätzen zu einer sportlichen Kultur bei aller 
rohen Körperlichkeit und aller damit verbundenen Sensations- 
lust als Fortschritt zu rechnen haben. 


Da stehen stille, ein- 
fache Männer auf 
ihrem Posten, die 
als Riegenführer und 
Jugendwarte trotz und 
bei nach obenhin er- 
scheinender Philiströ- 
sität und bei allem 
Vereinsgeklüngel zwar 
mit primitiver Ziel- 
setzung, aber doch 
Erziehungsarbeit tun. 
Und in den Spitzen 
der Verbände und die 
als ideal-typisch gel- 
tenden Sportsleute? 
Ihre Leistung in 
Ehren, ihre Gesinnung 
aber gilt es manchmal 
zu prüfen, denn es 
kann da nicht höch- 
ster Ehrgeiz sein, ins 
Gladiatorenlager ab- 


schwenken zu können. 
Vor allen Dingen wol- 
len wir uns vor einer 
Richtung hüten, die 
dem Sport eine Prä- 
gung sentimentalkit- 
schiger Art geben will 
und in unserer ein- 
fachen, geraden Sache, 
die, wie wir alle wis- 
sen, ihre Grenzen 
nach dem Geistigen 
hin hat, mit dem lie- 
ben Gott kommt. Hier 
wollen wir reinen 
Tisch machen und emp- 
findungsvollen Ver- 
mengern von nüchter- 
ner Notwendigkeit und 
davon zu sondernden 
religiösen Werten 
trotz allem Pathos 
ihres Verlangens auf 
die Finger sehen. 
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Nr. 2225 


Kulturkurioſa Daheim und Draußen 


Wegen Nicht-Huttragens hingerichtet. — Auch eine Rache. — Rasierpause im Kolleg. — Bittere Pillen für die 
2323 amerikanischen Inhaber der französischen Ehrenlegion, 


Wegen Nicht-Huttragens hingerichtet. 

Wie streng das Verbot des Fezes in der neuen Türkei ge- 
handhabt wird, zeigt ein Prozeß gegen eine Anzahl von Ein- 
wohnern des Ortes Marasch, über den türkische Blätter be- 
richten. Nach den Nachrichten, die über die unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit geführte Verhandlung bekannt wurden, bil- 
dete sich in Marasch gegen das Gesetz, das das Tragen von 
Hüten befahl, eine beträchtliche Gegnerschaft, die in der Ab- 
haltung einer Protestversammlung in der Hauptmoschee des 
Ortes gipfelte. Das Hutgesetz wurde für gottlos erklärt; man 
gelobte sich, keine Hüte zu tragen, und offene Feindseligkeit 
wurde gegen die Regierung geäußert. Irgendwelche Gewalt- 
tätigkeiten scheinen aber nicht vorgekommen zu sein. Trotz- 
dem wurde eine Anzahl von Personen verhaftet und vor das 
Gericht von Angora gebracht. Der Prozeß endete nach drei- 
tägiger Verhandlung mit der Verurteilung von 22 Personen, 
von denen 7 zum Tode, 7 zu 15 Jahren, 7 zu 10 Jahren Ge- 
fängnis und einer zu 3 Jahren Gefängnis verdammt wurden. 
Unter den Verurteilten befand sich der frühere Abgeordnete 
für Marasch, Hassan Hassib Bey, der 10 Jahre Gefängnis er- 
hielt. Die zum Tode Verurteilten wurden am nächsten Morgen 
hingerichtet. Darunter befand sich der Prediger der Moschee 
von Marasch und ein Muezzin, einer der Gebetsausrufer. 


Auch eine Rache. 


Manche Leute halten 
es für ihre Pflicht, 
ihren Kindern ausgefal- 
lene Vornamen auf den 
Lebensweg mitzugeben. 
Das ist so bei uns und 
auch anderswo, wie man 
aus dem Folgenden er- 
sehen kann. Ein ge- 
wisser Zuriel Cook aus 
New York, der sich von 
jeher über den von 
seinen Eltern erhalte- 
nen Vornamen ärgerte, 
beschloß, sich „an 
seinen Kindern zu 
rächen“. Er erfand die 
nachstehenden Namen 
für seine reiche Kinder- 
zahl: Zuriel, Zeresa, 
Zerema, Zeinius, Ze- 
phronia, Zerodia, Zego- 
tus, Zelora, Zethaniel, 
Zeruth, Zelobus, Zede- 
lia und zuletzt — 


man abwarten müssen, was die Damen unternehmen werden, 
um den Tusch zu parieren. 


Bittere Pillen für die 2323 amerikanischen Inhaber der iran- 
zösischen Ehrenlegion. 


In der Chikagoer Abendpost lesen wir die folgende bissige 
Satire auf diejenigen Amerikaner, die sich stolz Mitglieder der 
französischen Ehrenlegion nennen, eine Auszeichnung, die der 
Abendpost nicht sonderlich zu imponieren scheint: „Ein Bänd- 
chen im Knopfloch“, so heißt es, „war von jeher das Ziel des 
Ehrgeizes zahlloser Menschen. Sogar in unserer Republik, 
die offiziell dem Orden- und Titelwesen absolut ablehnend 
gegenübersteht. Auch hier wird ein Bändchen im Knopfloch 
hochgeschätzt, und es zu erringen, ist des Schweißes der Edlen 
wert. Natürlich hat man längst für die fehlenden Orden und 
Ehrenzeichen Ersatz geschafft. Heutzutage gibt es wenig 
Amerikaner, deren Männerbrust nicht irgendein Abzeichen 
schmückt, das in bezug auf den Umfang von der bescheidenen 
Winzigkeit der Rolandsnadel bis zu stattlichen Werken der 
Goldschmiedekunst von wahrhaft monumentaler Größe ran- 
giert. Aber von diesem bodenständigen Brustschmuck soll 
hier nicht die Rede sein, sondern von jenen, die von auswär- 
tigen Regierungen den Amerikanern verliehen worden sind. 
Ihre Zahl muß ziemlich 
groß sein, denn allein 
in der Liste der franzö- 
sischen Ehrenlegion 
finden sich die Namen 
von 2323 Amerikanern. 
Dem Senator George 
W. Norris von Nebras- 
ka kam das verdächtig 
vor. Er hat sich des- 
halb an das Staatsde- 
partement gewandt und 
um eine Liste sämtli- 
cher Amerikaner gebe- 
ten, die im Besitze aus- 
wärtiger Orden sind. In 
Frankreich selber gilt 
es nicht für eine beson- 
dere Ehre, zur Ehren- 
legion zu gehören. Frü- 
her war es in Paris ein 
beliebtes Witzwort, 
daß niemand zur Le- 
gion gehören könne, 
der nicht vorbestraft 
sei. Das war aber 
übertrieben. Es gehör- 


James. Bei dem letz- In den Kehrrichtabladestellen im Bezirk Berlin-Treptow wurden seltsame ten tatsächlich einige 


ten Namen muß aller- 
dings bemerkt werden, 
daß das Kind erst nach 
des Vaters Tode geboren wurde und die Mutter ein Wört- 
chen zu sagen hatte; sonst hätte es bestimmt Zephaniah oder 
Zerubabbel geheißen. 


Rasierpause im Kolleg. 


Professor Croß von der Universität in Kalifornien hatte in 
einer seiner Vorlesungen in würdiger, feierlicher Weise gegen 
die Gewohnheit der Studentinnen, sich während des Kollegs zu 
schminken und zu pudern, protestiert. Wenn das so weiter 
ginge, sagte er, könnten schließlich auch die Studenten auf den 
Gedanken kommen, während der Hörstunden Toilette zu machen, 
and es würde sich dann kaum etwas dagegen einwenden lassen, 
da es ja jetzt endlich die ersehnte Gleichberechtif@ng gebe. 
Am nächsten Morgen erschienen im Kolleg des Professors zwei 
Studenten mit Handspiegeln, Rasierpinseln und Rasiermessern 
und begannen, gerade als Croß beginnen wollte, sich einzu- 
seifen, um sich zu rasieren. Die anwesenden jungen Damen 
waren empört, aber dem Professor schien die Sache großen 
Spaß zu machen; er sah der Rasierarbeit der beiden Studios 
aufmerksam zu und fragte dann, wie die jungen Herren hießen, 
er habe nämlich die Absicht, sie in der Professorenversamm- 
lung wegen ihres Schneids lobend zu erwähnen. Nun wird 


unterirdische Wohnstätten entdeckt. in denen seit über einem Jahr Menschen ; die 
hausen. Die „Höhlenbewohner" vor ihren „Wohnstätten“. zur Ehrenlegion, 


nicht erwischt worden 
waren und die infolge- 
dessen niemals mit den Strafanstalten intimere Bekanntschaft 
gemacht hatten. Infolge des Krieges kam auch die Ehren- 
legion wieder zu Ehren. Denn erstens galt es als 
unpatriotischh über dies typisch französische Institut 
faule Witze zu machen, und zweitens konnte man 
harmlosen und würdigen Ausländern das bunte Bändchen als 
Bezahlung für geleistete Dienste ins Knopfloch stecken. Das 
war bedeutend billiger als Barzahlung. Und so geschah es. 
Die Amerikaner haben ihren Anteil an bunten Bändern abbe- 
kommen. Wenn man die Liste unserer Ehrenlegionäre durch- 
sieht, dann stößt man überall auf höchst unrühmlich bekannte 
Namen. An der Spitze stehen die Kriegshetzer und Dollar- 
patrioten, die den Eintritt der Vereinigten Staaten in den 
Weltkrieg gefördert haben. Und dann stehen auch die Namen 
jener großherzigen Menschenfreunde in der Liste, die der Bun- 
desregierung immer wieder klar machen. daß sie einen Frevel 
an den höchsten und heiligsten Gütern der Menschheit begeht, 
wenn sie von Frankreich die Rückzahlung der gepumpten 
Milliarden verlangt. Es ist eine saubere Gesellschaft, diese 
amerikanischen Mitglieder der französischen Ehrenlegion. Sie 
haben das bunte Bändchen ehrlich verdient. Es soll ihnen ge- 
gönnt sein.“ 


4. März 1926 


ow Schach >> 


Aufgabe Nr. 137. 
Von L. Noack. 


Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Ki7, Dg1, Tc2, Scl, c4, Bb5, e3, g6 = 8 Steine. 
Schwarz: Kd5, La6, f4, Scs, h5, Bd6, e7, g7, h3 = 9 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. (Ein 
Glanzstück älterer Problemkunst, das wieder einmal ans Licht 
gezogen zu werden verdient. Wer dieses Wunderwerk be- 
wältigt, wird verstehen, daß es seinerzeit selbst einen Bayers- 
dorfer zu entzücken vermochte.) Die: Namen erfolgreicher 
Löser werden veröffentlicht. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 133 von Dr. Pal- 
koska in Echo- Nummer 2217. Stellung. Weiß: Ka7, 
Db6, Lh5, Bb2, dz, d4 = 6 Steine. Schwarz: Ka4, Del, Bb7, c5, 
d6, h6, h7 = 7 Steine. 1. d4—d5!!, c4; 2. Lg4, beliebig; 3. Ld7 
oder di#. 1... , De2; 2. LXe2, beliebig; 3. Ldi xk. 1. 
sonst beliebig; 2. Les oder dit. Die Brennpunkte sind di und 
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e8. Durch Verstopfung der Diagonale hi—a8 wird der 
schwarzen Dame die Deckung beider Mattdrohungen unmöglich 
gemacht. 


Richtige Lösung sandte: Julius Tischbein, 
Tientsin, Nordchina (Nr. 132 in Echo-Nummer 2215). 

DerStileineszukünftigen Weltmeisters. In- 
dische Partie, gespielt im internationalen Meisterturnier 
zu Moskau 1925. Weiß: Torre; Schwarz: Sämisch. 


Schwarz. 


Weiß. 
Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz. 


1. d4, Sf6; 2. Sf3, e6 (diese Überleitung ins Damenbauernspiel 
wird von Sämisch besonders bevorzugt); 3. Lg5, c5; 4. e3, Sc6; 
5, Sb—d2, b6; 6. c3, Lb7 (beide. Gegner entwickeln die Spiele 
ruhig und wohlabgewogen nach modernen Prinzipien, dabei 
jeden Moment, der vielleicht Gelegenheit bieten könnte, zum 
Losschlagen bereit); 7. Ld3, Xda; 8. eXd4, Le7; 9. Sc4, De7 
(verhindert Lf4 mit nachfolgendem Sd6f, was dem Schwarzen 
mindestens die Rochade verdorben hätte); 10. Dd2, Tas: 
11. 0—0 (jetzt hätte 11. Lf4 keinen Zweck wegen der einfachen 
Antwort d6!); 11... , h6; 12. Lf4, d6; 13. Ti—el, Sc—d8; 
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14. Ddi (die Aufreißung des Königsflügels erscheint Weiß doch 
zu gefährlich, daher der Deckungszug); 14. „ Sd5; 
15. Lg3, 0—0; 16. Sh4! (Droht Dh5 nebst Sg6. Wenn dann 
fXg6, so DXg6ft, und Schwarz steht auf Verlust. Außerdem 
scheint das Vorgehen des f-Bauern sehr aussichtsreich zu sein.) 
16... „ 27—g5? 

(Der mexikanische Vorkämpfer beweist nun dem Berliner 
Meister, daß der Bauernvorstoß ein entscheidender Fehlgriff 
war. Den Schluß der Partie spielt Torre elegant und geistreich.) 
17. Dh5, Kg7 (auf 17...., gXh4 könnte folgen: 18. DXh6, Sf6; 
19. Dg5t, Kh8; 20. LXd6!, LXd6; 21. DXf6 , Kg8: 22. Dg5t, Khs; 
23. Dh6Ť, Kg8; 24. Dh7#. Oder: 18. DXh6, f5!; 19. TXe6!, SXe6; 
20. DXe6st, Kh8 oder g7; [20. . . „ Tf7?; 21. LXf5!] 
21. SXd6 usw.) 18. TXe6!! (Entscheidet sofort. Bauer f7 darf 
natürlich nicht schlagen wegen Dgöf nebst Dh7#.) 
18... . SXe6; 19. Sf5 . Kgs; 20. Sh f, aufgegeben. Wie 
leicht ersichtlich, geschieht nach 20. . ., Kg7, was noch das 
Beste ist, 21. SXf7 mit baldigem Matt. Zum Gewinn genügen 
würde auch: 21. Sf5f, Kgs (Kf6? Dh); 22. SXe7t usw. 

Zum Schluß lassen wir, der Raumersparnis wegen auf ver- 
kürztem Brett, noch ein niedliches Endspiel folgen, dessen 
Enträtselung unseren Aufgabenfreunden sicher Vergnügen 
machen wird. 


Endspiel von Freiherrn von Holzhausen. 
Schwarz. 
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Weiz. 
Stellung. Weiß: Kfz, De2 = 2 Steine. Schwarz: Khi, Sc5, 
Bg2, h2 = 4 Steine. | 
Weiß zieht an und gewinnt. 


Nr. 2225 


Schachbriefkasten. J. T., Tientsin. Die Anzahl der Ab- 
spiele in der Lösung einer Schachaufgabe spielt keine Rolle, 
wenn nur der erste Zug, der sogenannte Schlüsselzug, stets der 
gleiche bleibt. Im übrigen haben Sie die an sich nicht leichte 
Aufgabe tadellos gelöst. Denken Sie also von Ihrem Schach- 
Können nicht zu bescheiden. Beste Grüße. 


Numoriſtiſches 


Humor des Auslandes. Das Leben beginnt mit der Zelle 
und müßte, gäbe es Gerechtigkeit, bei vielen auch dort enden. 
— Friede nennt man jene glückliche Zeit, in der es nicht 
unsere heilige Pflicht ist, an die offiziösen Lügen zu glauben. 
— Einem großen Gelehrten zufolge wurde der Mensch aus 
der Reihe der Tiere herausgehoben und ihm die Kenntnis von 
Recht und Unrecht gegeben. Stimmt. Zumindest gibt es 
sonst kein einziges Tier, das die Dienste eines Advokaten 
braucht. — Die Verkehrspolizisten in Birmingham tragen 
weiße Helme, weiße Überröcke und weiße Handschuhe. Man 
erzählt uns, daß ein überfahrener Fußgänger, als er die Augen 
wieder aufschlug, mit schwacher Stimme fragte, wo denn die 
Harfen und die Flügel seien. — Ein neuvermähltes Paar 
kommt aus der Kirche. Sie besteigen einen Wagen, um eine 
Reise zu machen. Die Eltern machen die Reise mit. Der 
junge Ehemann ist verschwenderisch, der alte Vater ist 
geizig. Vater: „Mein Schwiegersohn soll voranfahren. Da 
er sehr reichlich zahlt, wird die Fahrt schnell vonstatten 
gehen.“ Der junge Ehemann (seine Frau zärtlich anblickend): 
„Ich möchte lieber den Vortritt meinem Schwiegervater über- 
lassen, er wird schlecht zahlen, und wir werden langsam 
fahren.“ 


Vorsorge für die Ehe. „Und dann, mein Liebling.“ sagt der 
Bräutigam zärtlich, „will ich dich auch Kartenspielen lehren, 
damit du gut Bescheid weißt, wenn wir verheiratet sind.“ 
„Wie nett von dir“, erwiderte sie glücklich. „Was willst du 
mir denn beibringen?“ „Solospielen.“ 

Der Arme. „Gott sei Dank, daß die Wahlen vorüber sind! 
Jeden Morgen hat mir meine Frau ein Flugblatt in die Hand 
gedrückt mit dem Bemerken, die Schilderung des gegnerischen 
Kandidaten treffe genau auf mich zu!“ 


Fleischerei- „a Konserven-Maschinen 


in allen Größen, für Hand- und Kraftbetrieb, 


in höchster Vollendung 


Maschinen- n Apparate 


für die Herstellung von Marmelade, Yam etc. 


Maschinen „ı Werkzeuge 


für die Herstellung von Konservendosen und ähnlicher 


— — — „ev * 
— — 


Neue Bandsäge zum Zerlegen von Gefrierfle isch etc 


Blechemballagen 


Spezialität: Dosenverschließmaschinen 


Maschinen d Apparate 


für die Talg- und Fettverwertung, Sterilisatoren, | 


Knochenentfetter 


Bei Bedarf in meinen Spezialitäten bitte ich Sonderangebot einzufordern 


Maschinenfabrik 
Kesselschmiede 


Richard Heike st 


Telegr.-Adr.: Heike, Hohenschönhausen / Codes: ABC 6th Ed.. Rudolf Mosse Code, Ingenieur-Code Galland 
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Industrie und Dandelsteil des, Eche” 


Meltwirtfchaftliche Amſchau 


Die Sanierung der deutschen Wirtschaft. — Handelsvertragsverhandlungen. — Außerdeutsche Handelsabkommen. — 
Schutzzölle in Frankreich und England; neuer russischer Ausfuhrzolltarif. 


Von Lynkeus. 


Von wesentlicher Bedeutung für die dringend erforderliche 
Exportsteigerung Deutschlands ist die Ankündigung der neuen 
Regierung, zur Überwindung der Krise neue innere wie äußere 
Absatzmöglichkeiten zu schaffen, „die Wirtschaft wieder an- 
zukurbeln“. Eine Ausfuhrsteigerung nach Ruß- 
land soll durch Sicherung von 35 Prozent des erteilten Auf- 
trages durch das Reich unter der Voraussetzung einer gleichen 
Ausfallbürgschaft von 25 Prozent durch die Länder und von 
40 Prozent durch die Industrie und Banken erstrebt werden. 
Hinzu kommt eine allgemeine Exportversiche- 
rung, über deren Einzelheiten noch die Erwägungen schwe- 
ben. Im Rahmen des Regierungsprogramms zur Sanierung 
der deutschen Wirtschaft sollen neben den erwähnten Export- 
förderungskrediten einschneidende Maßnahmen ergriffen wer- 
den: Steuersenkung (die fast völlige Aufhebung der bis- 
herigen Luxussteuer von 77 Prozent ist bereits beschlossen), 
Ausgabenbeschränkungen, Ausgabendeckung des außerordent- 
lichen Etats durch Anleihen, Fortsetzung der Preissenkungs- 
aktion, Kredite an die Reichsbahn zur Inangriffnahme notwen- 
diger Arbeiten. 

Neben dem Zustandekommen des deutsch-franzö- 
sischen Handelsprovisoriums, das auf die Dauer 
von 4 Monaten den französischen Bodenerzeugnissen die deut- 
schen Minimalzölle einräumt und einem Teil der deutschen In- 
dustrieerzeugnisse die französische Meistbegünstigung ge- 
währt (wir werden auf das Abkommen in unserer nächsten 
Nummer eingehen), verdienen der Austausch der Ratifikations- 
urkunden über die am 12. März in Kraft tretenden deutsch- 
russischen Rechts- und Wirtschaftsverträge vom Oktober 1925 
und die Annahme des vorläufigen Handelsabkommens Deutsch- 
lands mit der Türkei durch den deutschen Reichstag Her- 
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vorhebung; eine deutsche Sonderkommission ist zur Erörte- 
rung der vorbereitenden ersten Fragen über einen endgültigen 
Vertrag nach der Türkei abgereist. Über die deutscherseits 
zur Vorbereitung eines Abkommens an Polen überreichten 
Vorschläge steht die Äußerung der polnischen Regierung noch 
aus, was eine bedauerliche Verzögerung der Verhandlungen 
herbeiführen wird. Auch sind die in Warschau geführten 
deutsch-polnischen Verhandlungen über die Frage der Liqui- 
dation deutschen Eigentums in Polen zeitweilig unterbrochen 
worden. 

Deutsche Vertreter sind nach Spanien abgereist, um die 
Verhandlungen über den deutsch-spanischen Handelsvertrag in 
Madrid wieder aufzunehmen; erwünscht ist zum mindesten für 
Deutschland die Erlangung einer Meistbegünstigung de facto, 
wenn nicht de jure, und Entgegenkommen Spaniens in der 
Frage des Weinzolls. Die Erklärung der deutschen Regierung 
über ihre Bereitwilligkeit zur Aufnahme von Verhandlungen 
mit der tschechoslowakischen Regierung ist bisher 
nicht auf Gegenseitigkeit gestoßen. Man rechnet auf Grund des 
günstigen Verlaufs eines Meinungsaustausches mit dem baldi- 
gen endgültigen Abschluß eines Vertrags zwischen Deutsch- 
land und Portugal. Auch mit Schweden werden 
hoffentlich die bald beginnenden Verhandlungen einen günsti- 
gen Abschluß unter Zubilligung gegenseitiger Meistbegünsti- 
gung wie im alten Vertrage ergeben, und ebenso dürften die 
Verhandlungen Deutschlands mit Mexiko auf der Grund- 
lage eines dem mexikanischen Vertrag mit Japan entsprechen- 
den Entwurfs dank der nahen beiderseitigen Beziehungen zum 
Abschluß gelangen. Hoffentlich kommen die Verhandlungen 
Deutschlands mit Kanada, dessen Statistik eine Steigerung 
des Exports nach Deutschland von 14 Millionen Dollar im Vor- 


Riesenmaschinen in der Landwirtschaft. 


Die Motorwalze. 
(Text siehe Seite 415.) 
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jahr auf 34,4 Millionen Dollar 1924/25 aufweist, angesichts 
dieser Tatsache und der Absatzmöglichkeit deutscher Waren in 
Kanada bald in Fluß. 

Über den Stand der außerdeutschen Handelsab- 
kommen sei folgendes erwähnt: Das Handelsabkommen 
zwischen Frankreich und Ungarn, auf Grund: dessen Frank- 
reich beträchtliche Zollermäßigung für seine Hauptwaren, Un- 
garn dagegen teilweise den französischen Minimaltarif, teil- 
weise bedeutende Zollermäßigungen für Vieh, Liköre, Ma- 
schinen, auch Tockayer Weine (in beschränktem Umfange) er- 
hält, trat am 21. Februar in Kraft. — Für die Vorarbeiten für 
einen polnisch-russischen Handelsvertrag ist eine ge- 
mischte Handelskammer in Warschau geschaffen worden, die 
die gegenseitigen Handelsbeziehungen fördern, Ausstellungen 
und Mustermessen organisieren, den Abschluß von Verträgen 
zwischen den beiderseitigen staatlichen, kommunalen und Pri- 
vatorganisationen fördern will. — Zwischen französischen und 
belgischen Sachverständigen ist über die von der französischen 
Regierung beabsichtigte Erhöhung der französischen Zollsätze 
um 30 Prozent zum Ausgleich des Francfalls eine Eini- 
gung erzielt worden. Der französische Senat hat soeben eine 
der Francentwertung Rechnung tragende Erhöhung der be- 
stehenden Sätze bis zu der sobald als möglich vorzunehmenden 
Erhebung in Goldfrancs verlangt. Tatsächlich betragen die 
gegenwärtigen Zölle nur die Hälfte des Goldwertes gegenüber 
den Sätzen des ursprünglichen Tarifs von 1910. So erwünscht 
der Industrie, die auf die ausländischen scharfen Schutzmaß- 
nahmen gegen das Francdumping hinweist, eine Erhöhung 
ist, so sehr wehren sich die französischen Verbraucher gegen 
die von ihnen als indirekte Steuer angesehenen Erhöhungen. — 
In England treten keinerlei Anzeichen für die Abschwächung 
des Schutzolles hervor. Im Gegenteil. Ein neu gebilde- 
tes Komitee berät über die Einführung eines Schutzzolls für 
Strumpf-, Wirk- und Trikotwaren. Auch die Emaillewaren- 
industrie drängt nach Zöllen auf Grund des Industrieschutz- 
gesetzes. — Der am 1. Februar in Kraft getretene neue russische 
Ausfuhrzolltarif sieht die Aufhebung von Ausfuhrzöllen für eine 
Reihe von Waren vor, wie Kümmel und Anis, roter Kaviar, 
Fischleim, Roßhaare, Borsten, Daunen, Federn, Leder, Häute. 
Sämereien, Lumpen, Wolle. Für Waren, deren Ausfuhr er- 
schwert werden soll oder die eine Monopolstellung auf den 
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auswärtigen Märkten einnehmen, wie lebende Tiere, Kaviar, 
Rauchwaren, wertvolle Holzarten u. a., sind die Zölle beibe- 
halten. Den zunächst eintretenden Einnahmeausfall hofft man 
durch eine Ausfuhrsteigerung infolge der Zollermäßigungen und 
der Standardisierung der Exportwaren auszugleichen. 


Die deutsche Handelsbilanz weiter 
aktiv 

Die Bilanz des deutschen Außenhandels ist auch im Januar, 
wie im Vormonat, aktiv. Der Ausfuhrüberschuß im Januar be- 
trägt insgesamt 68 Millionen Reichsmark, im reinen Waren- 
verkehr 87 Millionen Reichsmark (gegen 36 Millionen Reichs- 
mark im Vormonat), die Gesamteinfuhr (ohne Gold und Silber) 
707,3 und die Gesamtausfuhr 794,6 Millionen Reichsmark. 

Die reine Wareneinfuhr im Januar zeigt gegenüber dem Vor- 
monat eine Verminderung um 50 Millionen Reichsmark; der 
der jüngsten Statistik zum ersten Male beigegebene Auszug 
für die wichtigsten Waren zeigt für die Fertigwarenausfuhr 


u. a. folgende Zahlen: Januar Monatsdurch- 


1926 schnitt 1925 

Millionen Mark 
Textilwaren 9, 1 9,2 
Leder e De 2 17,1 
Kautschukwaren IR a pa e a 7,9 
Eisen röhren 10.6 8,8 
Stabeisen . . e 2, 7,6 
Blech und Draht . En \ 9 | 12,6 
Kessel, Maschinenteile 12,1 10,0 
Messerschmiede waren 8,3 5,7 
Textilmaschinen 13,1 11,1 
Werkzeug maschinen . 101 8,0 
Landwirtschaftliche Maschinen . 49 3,0 
Montagemaschinen . . . . 28,8 24,8 
Elektrotechnische Erzeugnisse . 22,1 22,4 


Die Außenhandelsbilanz für Januar zeigt auffallend geringe 
Veränderungen. Bemerkenswert ist vor allem der Tiefstand 
der Einfuhrziffern; dagegen steht die Ausfuhr weiter über der 
Höhe der Vormonate, nur der Oktober hat sie übertroffen. 


Die Entwicklungstendenzen des Exports der deutschen Fertigwaren- Industrie 


Von Dr. Oswald Asten, 


II. 


Der starke Weltbedarf an Maschinen, der sich nach 
dem Kriege gezeigt hat, ist auch der deutschen Maschinen- 
industrie einigermaßen zugute gekommen. In der Landwirt- 
schaft sind es der Krieg und die valutarischen Schwierig- 
keiten der Nachkriegszeit gewesen, die in allen Ländern auf 
eine intensivere Gestaltung des Produktionsprozesses, auf eine 
Ausdehnung der land wirtschaftlich genutzten Fläche und in- 
folge Mangels an Arbeitskräften auch auf eine erhöhte Be- 
nutzung mechanischer Hilfsmittel hingearbeitet haben. In 
gleicher Richtung hat auf dem Gebiete der Verarbeitung der 
Rohstoffe die Industrialisirung gewirkt, von der die ganze 
Welt ergriffen worden ist. Diese Industrialisierung ist eine 
unmittelbare Folge des Krieges, herbeigeführt durch den 
dauernd steigenden Bedarf der Heere an Erzeugnissen der 
Industrie. Andererseits waren die neutralen Staaten infolge 
der Inanspruchnahme der Industrie für die Beditrfnisse des 
Krieges mit ihrem Bedarf an Fabrikaten in der Hauptsache 
auf die eigene Erzeugung angewiesen und deshalb genötigt, 
eigene Industrien zu entwickeln, vielfach sogar erst zu schaffen. 
Eine weitere Vermehrung des Maschinenbedarfs trat in der 
Nachkriegszeit ein. Es galt nicht nur, den laufenden Güter- 
bedarf zu befriedigen, sondern auch das im Kriege Zerstörte 
wieder herzustellen und Ersatz für die im Kriege vernachläs- 
sigte Friedenserzeugung zu schaffen. Dazu kam als weiterer 
Grund für die 

Industrialisierung der Welt 


die innere Entwicklung der Länder. Das gilt von den Balkan- 
staaten, die versuchen, ihre eigenen Rohstoffe auszunutzen. 
Das gilt in noch stärkerem Maße von den südamerikanischen 
Staaten, deren Wohlstand und Kapitalkraft sich in den letzten 
zehn Jahren ganz außcrordentlich gehoben haben. Wir be- 
gegnen solchem Streben in Brasilien wie in Argentinien und 
Chile, nachdem schon vor dem Kriege gewisse Ansätze vor- 
handen waren. Eine Erstarkung der eigenen Wirtschaft wird 
auch von den kleineren Staaten erstrebt, und das Mittel dazu 


Charlottenburg, 


ist die Weckung der industriellen Kräfte. Wenn aus dieser 
Entwicklung der Weltwirtschaft auch der Export der deut- 
schen Maschinenindustrie Nutzen gezogen hat, so ist das doch 
nicht dahin zu verstehen, daß die Vorkriegsausfuhr von Ma- 
schinen bereits wieder erreicht oder gar überschritten sei, 
sondern vielmehr dahin, daß der außerordentliche Weltbedari 
einen stärkeren Rückgang der deutschen Ausfuhr an Maschi- 
nen verhütet hat. Zahlenmäßig hat sich der Export von land- 
wirtschaftlichen Maschinen und Werkzeugmaschinen wie folgt 


gestaltet. (Die Zahlen beziehen sich auf die Monate Januar 
bis September): 

1913 1923 1924 1925 
Mengen: 98240 t 57 561 t 49 612 t 72114 t 
Wert: 999 Mill. M. 64,9 Mill. M. 664 Mill. M. 952 Mill. M. 


Dem Werte nach ist also im Jahre 1925 der Vorkriegsexport 
ungefähr wieder erreicht, während er mengenmäßig noch um 
25 Prozent hinter der Ausfuhr des Jahres 1913 zurückbleibt. 
Gegenüber dem Vorjahre ist der Export im Jahre 1925 ganz 
erheblich gestiegen, und zwar sowohl der Menge wie dem 
Werte nach um fast 50 Prozent. Die Exportsteigerung der 
landwirtschaftlichen Maschinen bezieht sich vor allem auf Mäh- 
maschinen, für die der russische Markt ein bedeutender Ab- 
nehmer ist, auf Dreschmaschinen, die Rußland gleichfalls in 
größerem Umfange bezieht, auf Sämaschinen, die hauptsäch- 
lich nach Italien gehen, und auf Reinigungsmaschinen für 
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Getreide, Hülsenfrüchte usw., für die ebenfalls Rußland das 
Hauptausfuhrland ist. Auf den ausländischen Märkten, deren 
Landwirtschaft unter dem Mangel an technisch durchgebil- 
deten Arbeitskräften leidet, werden allerdings auch in Zukunft 
die einfachen und derben Geräte bevorzugt werden, so daß 
auch die landwirtschaftlichen Geräte nach wie vor ein bedeu- 
tender deutscher Exportartikel sind. 

Für die Industrien der Verkehrs- und Transportmittel waren 
an sich nach dem Kriege die Voraussetzungen für eine 
günstige Konjunktur gegeben. In den kriegführenden Staaten 
waren die Verkehrsmittel infolge der außerordentlichen Inan- 
spruchnahme durch den Krieg entweder zerstört oder doch so 
heruntergewirtschaftet, daß sie dringend einer Erneuerung 
bedurften. Wenn der deutsche Export aus dieser Lage nicht 
den entsprechenden Nutzen ziehen konnte, so liegt das darin 
begründet, daß Deutschland Verkehrsmittel, wie Lokomotiven, 
Eisenbahnwagen, Schiffe, Luftschiffe, im großen Umfange auf 
Reparationskonto liefern mußte. Diese Mengen sind in den 
Exportzahlen nicht enthalten. Die Entwicklung der Ausfuhr 
von Verkehrs- und Transportmitteln in den Jahren 1923—1925 
gegenüber dem Jahre 1913 veranschaulicht die nachstehende 
Übersicht: 


1913 1923 1924 1925 
Mengen: 57909 t 31 891 t 28521 t 33 752 t 


Wert: 135,8 Mill. M. 86,1 Mill. M. 79,5 Mill. M. 107,7 Mill. M. 


Danach können weder die Mengen noch die Wertzahlen als 
günstig bezeichnet werden; denn beide bleiben hinter den 
Vorkriegsergebnissen noch weit zurück. Aber die starke 
Steigerung des Exports im Jahre 1925 gegenüber dem Jahre 
1924 deutet auf eine Wandlung zum Besseren hin; sie beträgt 
mit über 5000 t mengenmäßig fast 20 Prozent und mit mehr als 
25 Millionen Mark dem Werte nach über 30 Prozent. In 
steigendem Maße haben Wagen für Güter-, Feld- und Kies- 
bahnen Absatz auf dem Weltmarkt gefunden. Im Jahre 1925 
wurden 32508 Wagen im Werte von 20 Millionen Mark ausge- 
führt. Auch Personenwagen wiesen eine starke Exportsteige- 
rung auf, und zwar von 121 Wagen im Jahre 1924 auf 237 
Wagen im Jahre 1925. Daß die Ausfuhr von Einzelteilen für 
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Fahrzeuge sich um mehr als 60 Prozent gehoben hat, ist 
charakteristisch für die industriellen Veränderungen, die in 
der Welt noch immer vor sich gehen und oben bereits er- 
wähnt sind. Besonders günstig entwickelt hat sich die Aus- 
fuhr der deutschen Fahrradindustrie, die sich zu einer ganz 
bedeutenden Exportindustrie heraufgearbeitet hat. Ihr Export 
belief sich im Jahre 1925 auf 156528 Fahrräder im Werte von 
11,5 Millionen Mark. Dabei waren die Hauptabsatzgebiete 
die Schweiz, Ostpolen, Danzig, Niederländisch-Indien, die 
Niederlande und Dänemark. Ein richtiges Bild vom Export 
der deutschen Fahrradindustrie gewinnt man allerdings erst, 
wenn man auch die Einzelteile berücksichtigt, deren Export- 
wert mit 13,5 Millionen Mark den Ausfuhrwert der fertigen 
Fahrräder noch übersteigt. Die bedeutsame Stellung, welche 
die deutsche Fahrradindustrie auf dem Weltmarkt einnimmt, 
ist auch damit zu erklären, daß Deutschland die älteste Produk- 
tionsstätte für Fahrräder ist. Ein Deutscher ist ihr Erfinder, 
und ein anderer Deutscher schuf durch die Erfindung der Tret- 
kurbel die Basis für das moderne Fahrrad. Im Gegensatz zum 
Fahrradbau ist der Motorradbau in Deutschland erst ziemlich 
spät aufgenommen worden, und erst nach dem Kriege setzte 
eine lebhafte Entwicklung der Exporttätigkeit ein. Die hier 
erzielten Erfolge können aber nur als Anfangserfolge bezeich- 
net werden, die eines starken Ausbaues bedürfen und auch 
fähig sind. Die Automobilindustrie hat sich mit ihrer Ausfuhr 
im Jahre 1925 ungefähr auf der Höhe des Vorjahres gehalten; 
sie ist in voller Umstellung begriffen und dürfte bald den 
Export in verstärktem Umfange aufnehmen. Die neueste 
Verkehrsindustrie, die Fabrikation von Luftschiffen, kann 
gleichfalls Exporterfolge verbuchen, die um so bemerkens- 
werter sind, als die Herstellung von Luftschiffen durch die 
Bestimmungen des Versailler Vertrages außerordentlich ein- 
geengt und deshalb zum Teil ins Ausland verlegt werden 
mußte. Im Jahre 1925 wurden 49 Luftschiffe im Werte von 
4,5 Millionen Mark ausgeführt. Auf dem Gebiete der Wasser- 
fahrzeuge hat der Export von Seeschiffen größeren Umfang 
angnommen. Die Leistungsfähigkeit Deutschlands im See— 
schiffbau ist während des Krieges ganz bedeutend gestiegen. 
Nach der Einstellung des Kriegsschiffbaues standen die deut- 
schen Großwerften mit ihren gesamten Anlagen für den 
Handeisschiffbau zur Verfügung. Der inländische Bedarf ist 
bei weitem nicht in der Lage, unserer Schiffbauindustrie hin- 
reichend Beschäftigung zu geben, so daß sie in stets steigen- 
dem Maße dazu überging, größere Bauten für fremde Rech- 
nung auszuführen. Die Ausfuhr von Seeschiffen, die sich 1913 
auf 24 Stück im Werte von 11,2 Millionen Mark belief, ist im 
Jahre 1925 auf 52 Stück im Werte von 51,4 Millionen Mark 
gestiegen, sicherlich ein gutes Zeichen dafür, daß der alte gute 
Ruf der deutschen Schiffbauindustrie auch nach dem Kriege 
sich bewährt hat. 


VOM AUTOMATEN 


Von C. W. Schoepke. 


Fahrkarten- und Postwertzeichen-Automaten spielen im modernen Verkehrsleben eine wichtige 

Rolle. Vollendete Wiedergabe der Musik ist festzustellen bei den Musikautomaten, die oft eine 

vielköpfige Kapelle ersetzen. Personenwagen, die feststellen, ob man an Leibesumfang zu- oder 
abgenommen hat, sind in hygienischer Hinsicht geradezu unentbehrlich. 


Das Leben von heute setzt sich zusammen aus 
einem ununterbrochenen Hasten und Treiben, und 
je mehr wir fortschreiten, desto schlimmer wird 
es in dieser Beziehung. Die Arbeitslast wächst 
von Tag zu Tag. Dabei werden als natürliche 
Folge die persönlichen Bedürfnisse immer größer. 
Der Körper bedarf einer viel größeren Pflege, um 
sich den enormen Anforderungen, die an ihn ge- 
stellt werden, gewachsen zu zeigen. 

Nur allein die Technik kann da helfen. Der 
Automat ist nicht der geringste Helfer in der Not. 
Es hieße Eulen nach Athen tragen, sollte hier all 
das angeführt werden, was durch den Automaten 
an Zeit gespart wird. Nur einige Beispiele aus 
der Großstadt. Wer jemals das Drängen und 
Stoßen an den Billettschaltern der Stadt- und 
Untergrundbahnhöfe gesehen hat, wird beurteilen 
können, was es heißt, eilig zu sein und kein Fahr- 
billett in der Tasche zu haben. Welchen Segen 
bringt da der Automat! An ihm wickelt sich das 
Billettausgeben schneller, ruhiger und sicherer ab 
als am Schalter. Die modernsten Fahr- 
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(Sielaff 


Gine Prien 


Briefmarkenautomat. 


Maschinenfabrik 
A.-Q., Berlin-Neukölln.) 


karten automaten ermöglichen es, in 
einer Minute 25 Billetts zu verkaufen, 
also viel mehr, als in der genannten Zeit ein Be— 
amter je verkaufen kann. Die wirtschaftliche 
Bedeutung dieser Apparate ist ebenfalls nicht zu 
unterschätzen. Die in den Automaten befindlichen 
Billettrollen enthalten bis 10 000 Billetts. Beim 
Aufstellen mehrerer derselben wird jeder Andrang 
ohne Inanspruchnahme irgendeines Beamten auf 
den Billettausgabestellen vermieden. Wesentliche 
Kostenersparnis bringt aber noch die Verein- 
fachung der Kontrolle, da die Bestandfeststellun- 
gen der nummerierten, noch an der Rolle befind- 
lichen Billetts ohne Nachzählen, einfach durch Ab- 
lesen der Nummer des nächst zu verkaufenden 
Billetts an der Rolle erfolgen. 

Die Beschaulichkeit von ehedem ist überhaupt 
in unserem heutigen Verkehr ein Unding gewor- 
den. Zeit ist Geld. Aus diesem Grundsatz heraus 
ist das ganze moderne Verkehrsleben mit seinem 
rastlosen Treiben und seiner fast verwirrenden 
Hast hervorgegangen. Die Verwaltung der deut- 
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schen Post hat 
überall, in Schalter- 
räumen, auf Bahn- 
höfen, in Hotels 
usw„Briefmar- 
ken-undPost- 
karten-Auto- 
maten aufgestellt. 
Man hat Automa- 
ten konstruiert, die 
nach Einwurf des 
Geldstückes durch 
dessen Gewicht in 
Betrieb gesetzt 
werden. Diese Ap- 
parate können im 
Freien aufgestellt 
werden und blei- 
ben von irgendwel- 
chen Witterungs- 
einflüssen völlig un- 
abhängig. Die Mar- 
ken oder Karten 
sind bandartig auf- 
gerollt und durch 
Perforierung ge- 
teilt. Der Käufer 
hat nach Einwurf 
der Münze ledig- 
lich die unter das 
Markenfenster fal- 
lende Briefmarke 

herauszunehmen. 
Der Apparat arbei- 
tet allein, nur mit 
der für ihn be- 
stimmten Münz- 
sorte. Betrügereien 
und Fälschungen 
durch Einwurf fal- 
scher Münzen sind 
völlig unmöglich. 
Besonders geist- 
reich ist er kon- 
struiert, so daß er 
bei mehreren, zu- 
gleich eingeworfe- 
nen Münzen, wenn 
diese den einzu- 
werfenden Münzen entsprechen, nur eine Marke herausgibt, 
während er die zuviel eingeworfenen Münzen richtiger Art 
zurückgibt. Unrichtige, aber echte Geldstücke gibt der Auto- 
mat stets zurück, während Falsifikate vom Apparat zurück- 
behalten werden. Der Automat ist mit tausend Marken zu 
füllen, so daß er für längere Zeit mit Vorrat versorgt ist. 
Sind die Marken oder Postkarten ausverkauft, so wird er 
durch eine besondes angebachte Vorrrichtung zu einer belie- 
bigen Stelle melden, daß der Vorrat erschöpft ist. Dies läßt 
sich auf beliebig weite Entfernung machen. Der Briefmarken- 
automat gibt in einer Minute etwa 27—28 Post- 
wertzeichen heraus. Außerdem ist noch zu berücksich- 
tigen, welch einen außergewöhnlich geringen Raum ein Auto- 
mat einnimmt. 

Unter diese Art Automaten fällt auch ein ganz neuer Appa- 
rat, der Fernsprech-Wertmarken-Automat. Das 
Wesentliche dieses neuen Apparates besteht darin, daß nach 
Einwurf der Gebühr eine Wertmarke für den Fernsprecher 
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Waren-Automat. 
(Automaten - Strauß, G. m. b. H., Berlin.) 


verausgabt wird, welche für Benutzung des Telephons wieder 


oben in den Apparat eingeworfen wird und sich so immer 
in einem Kreislauf befindet. Die bisherige Unbequemlichkeit, 
daß man sich erst die Wertmarken am Schalter oder Büfett 
kaufen mußte, kommt für das Publikum in Wegfall. 

Ein weiterer groBer Vorteil an diesen Apparaten ist die 
Feinheit der Münzempfänger. Wenn z. B. die Gebühr 15 Pf. 
für ein Gespräch beträgt, so reagiert der Apparat auf den 
Einwurf von 10 +5 Pf. = 1 Wertmarke, 3X5 Pf. = 1 Wert- 
marke. 

Im Rahmen dieses Aufsatzes sind auch die anderen verschie- 
denen Arten von Automaten zu nennen. Wie angenehm emp- 
findet man es, auf Bahnhöfen oder Wartesälen sich durch den 
Automaten mit angenehmer Lektüre versehen zu können. Man 
hat Automaten hergestellt, die in der Lage sind, sechs und 
mehr verschiedene Warengattungen zu verkaufen. Schoko- 
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Briefmarkenautomat, an Frankreich geliefert. 
(Automaten-Strauß.) 


ladenfabriken bedienen sich der Automaten, um Proben 
ihrer Fabrikate, wie Schokoladen, Bonbons, Pralinen usw., auf 
einfache und bequeme Weise zu vertreiben. Andere Automa- 
ten versehen uns mit Zigaretten, Likören und anderen Erfri- 
schungen, und wohlbekannt sind Parfümspender und Seifen- 
automaten, die wohl schon manchem in der Verlegenheit gute 
Dienste geleistet haben. Alle diese Apparate arbeiten, sofern 
sie wirklich Vollendetes darstellen, nach ungefähr dem gleichen 
System wie die Postautomaten. 
Zu größter Vervollkommnung 
hat man es auf dem Gebiete der 
Musikautomaten gebracht. 
Man hat Instrumente hergestellt, 
die Kapellen von einer Stärke von 
25 Mitgliedern und mehr vollkom- 
men ersetzen. Die Täuschung ist 
so vollkommen, daß man bei der- 
artigen Orchestrions überhaupt 
nicht feststellen kann, ob man es 
wirklich mit einem Musikauto- 
maten oder mit einem Kunstorche- 
ster zu tun hat. Eine der hervor- 
ragendsten Erfindungen auf diesem 
Gebiete ist die selbstspielende Vio- 
line. Dieser Apparat bedeutet 
nichts Geringeres als die Lösung 
eines alten Problems, welches bis 
zum Anfang des 17. Jahrhunderts 
zurückgreift. Im oberen Teile des 
Instrumentes sind drei Violinen 
innerhalb des rotierenden Roßhaar- 
bogens angeordnet. Durch beson- 
ders sinnreiche Konstruktionen 
ist der Erfolg dieser selbstspielen- 
den Violine der gleiche wie beim 
Handspiel. Alle Nuancen, vom ge- 
hauchten Pianissimo bis zum stärk- 
sten Fortissimo, alle Eigenheiten 
und Feinheiten des menschlichen 
Spiels werden in ungetrübter Rein- 
heit und Natürlichkeit erzielt. Die 
Klavierbegleitung wird durch ein 
Kunstspielpiano ausgeführt, wel- 
ches den unteren Teil 
des Instrumentes aus- 
macht. Neben dieser 
selbstspielenden Geige 
ist als besondere Neuheit 
die automatische Jazz- 
band zu erwähnen. Diese 
Maschine, die mit einem 
elektrischen Klavier ver- 
bunden ist, ersetzt eine 
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vollständige 
Jazzband - Ka- 
pelle. Die Wirkung 
ist direkt verblüf- 


PROFE DEIN GEWICHT 


| en fend Man meint 
* eine der ersten Tanz- 
kapellen mit allen 

* ihren humoristischen 


Tonklängen zu ver- 
nehmen und ist er- 
staunt, wenn man 
die Gelegenheit hat, 


diese sinnreichen 
Automaten zu be- 
trachten. 


Schließlich gibt es 
die Unterhal- 
tungs-Automa- 
ten. Da sei zuerst 
der automatische 
Elektrisier - Apparat 
genannt. Die Uni- 
versalkrankheit der 
Menschheit ist die 

Nervosität. Dieser 
geht man am besten 
mit Elektrizität zu Leibe, die den 
erschlafften Nerven Heilung brin- 


Die automatische Jazz-Band. 
(Ludwig Hupfeld A.-G., Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig.) 


Unaufzählbar groß ist auch die Zahl derjenigen Automaten, 
die an die Geschicklichkeit große Anforderungen stellen und 


Automatische Personen- gen kann. Das tun diese Arten gleichzeitig die Spielleidenschaft, die so vielen Menschen eigen 
8 von Automaten und erweisen sich ist, unterstützen. Wir bilden den Kugelspiel-Automat „Bajazzo“ 
(Siela) deshalb äußerst nützlich. — Zur ab, der dem Gewinner den 


Ausbildung des Auges und der 


Sehschärfe tragen die sogenannten 
Schießapparate bei. Die 
Sicherheit, die dazu gehört, Er- 
folge bei SchießBapparaten zu er- 
zielen, ist gleichfalls eine Eigen- 
schaft, die dazu beiträgt, über den 
ganzen Menschen Ruhe zu bringen. 

Geradezu unentbehrlich, in hygie- 
nischer Beziehung äußerst wichtig 
und überall zu finden sind die 
automatischen Personenwa- 
gen. Für ein 10-Pfennig-Stück 
kann man außerdem nicht nur sein 
genaues Gewicht in kürzester Zeit 
feststellen, sondern man erhält 
auch noch eine gedruckte Wiege- 
karte, auf welcher Datum und ge- 
naues Gewicht vermerkt sind, so 
daß man eine regelmäßige und 
gewissenhafte Kontrolle über sein 
Körpergewicht sehr leicht erhalten 
kann. 


Die größte 


Postkarten- Automat. 


zwei- und dreifachen, und 
darauf den fünffachen Gewinn 
verabfolgt, wenn er nämlich 
geschickt genug ist, die über ein 
Stäbchensystem rollende Kugel 
in eine kleine trichterförmige 
Öffnung hineinzubugsieren. Zu 
erwähnen sind schließlich die 
Bücher-Automaten, die auf den 
Bahnhöfen aufgestellt, dne Rei- 
senden mit billiger Lektüre 
versorgen. Mit diesen Ausfüh- 
rungen ist das Gebiet der mo- 


dernen Automaten bei weitem 


nicht erschöpft. Es soll ja nur 
in großen Umrissen auf diese 
Bedeutung hingewiesen wer- 
den. Wie allgemein dieser 
Wunsch in der genannten Kul- 
turwelt ist, beweisen die zahl- 
reichen aus dem Ausland ein- 
gehenden Anfragen nach deut- 
schen Automaten. 


Kugelspiel- Automat 
„Bajazzo“. 
Strauß.) 


Zeitungs- Rotations maschine der Welt 


wurde kürzlich von der 
Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg 
A.-G., Werk Augsburg, 
an ein deutsches Zei- 
tungsunternehmen ge- 
liefert. Es ist dies eine 
Rotationsmaschine zum 
Druck von Zeitungen, 
und zwar in solchen 
Ausmaßen, wie sie 
selbst in Amerika, dem 
Lande der unbegrenz- 
ten Möglichkeiten, im 
Zeitungsdruck noch 
nicht vorgekommen 
sind. Die Maschine be- 
steht aus 15 Druck- 
werken, von denen je- 
des einzelne in der 
Stunde bei voller Aus- 
nutzung 18000 Zeitun- 
gen von je 16 Seiten 
herzustellen in der Lage 
ist. Die Maschine ist 
42 m lang, 5 m breit, 
4,5 m hoch. 
Plot. Altantic. 
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Das Automobil im Dienste der öffentlichen Hygiene 


Die Ableitung der Schmutz- und Abwässer, denen Fäkalien 
beigemengt sind, erfolgt aus Wohngebäuden sowie Gewerbe- 
und Fabrikbetrieben meist in das zentrale Abwassernetz. Ist 
dies aus besonderen Gründen nicht zulässig oder liegen die 
Gebäude tiefer als das Kanalisationsgebiet oder zu weit ent- 
fernt von diesem, so daß die Anschlußkosten zu hoch aus- 
fallen, so werden die nicht versickerbaren Abwässer, haupt- 
sächlich die Fäkalien, in einer Grube gesammelt, die nach Auf- 
füllung entleert werden muß. Zur Abfuhr dienen Latrinen- 
wagen, die in bewohn- 
ten Gegenden mit 
Rücksicht auf durch- 
aus geruchlose und 
reinliche Entleerungs- 
möglichkeit als luft- 
dichte Abfuhrwagen 
gebaut sind und durch 
Absaugung gefüllt 
werden. Die Fäkal- 
kessel mit meist 1 Ku- 
bikmeter Inhalt sind 
durch Schläuche unten 
mit der Grube und 
oben mit einer Luft- 
pumpe in Verbindung 
gebracht. Wird der 
Kessel auf etwa 7% 
Atmosphäre entlüftet 
und hierauf der an ihm 
befindliche Saugschie- 
ber geöffnet, dann 
drückt die Außenluft 
selbst den Bodensatz 
der Grube in den 
Abfuhrkessel. Durch 
Fortsetzen der Entlüf- 
tung während der 
Füllung wird voll- 
ständige Füllung 
des Kessels ge- 
sichert. Die abge- 
saugte Luft wird 
von der Luftpumpe 
in einen kleinen 
Ofen geblasen. 

Um die Gruben- 
entleerung zu be- 
schleunigen und mit 
möglichst geringen 
Kosten zu ermög- 
lichen, werden in 
Städten an Stelle 
der Pferdeabfuhr- 
wagen und der 
Luftpumpen mit 
Hand- oder Dampf- 
betrieb auf einem 
besonderen Pferde- 
wagen zweckmäßig 
Fäkalien - Kraftwa- 
gen verwendet. 
Der Fäkalienkraft- 
wagen (Abb. 1, 
Bauart: Keller & 
Knappich, G. m. b. 
H., Maschinenfa- 
brik, Augsburg) be- 
steht aus dem 
Untergestell eines normalen Lastwagens mit aufgesetztem Hilfs- 
rahmen, auf dem als geschlossenes Ganzes der 3- bis 5-cbm- 
Kessel mit Dom und Mannloch, die Luftpumpe, die sowohl eine 
Luftverdünnung als auch eine Luftverdichtung herzustellen ge- 
stattet, die Armaturen, Regulier- und Sicherheitsvorrichtungen 
sowie die Verbindungsrohrleitungen untergebracht sind. Durch 
besondere Verschlüsse kann dieser Aufbau an dem Fahrgestell 
befestigt und jederzeit leicht wieder abgehoben werden. Da- 
durch wird das Fahrgestell vorübergehend für Transport- 
zwecke und Ähnliches frei, wobei aber der Fäkalienaufbau ge- 
brauchsfähig und betriebsbereit bleibt. Am hinteren geraden 


Abb. 3. Demag-Rotationsluftpumpe. 
(Demag, Duisburg.) 


Abb. 1. Fäkalien-Kraftwagen. 
(Bauart Keller & Knappich G. m. b. H., Augsburg.) 


Boden des Kessels befinden sich Schaugläser sowie ein krāfti- 
ger Schieberhahn, an den die Saugschläuche zum Füllen und 
Entleeren angeschlossen werden. Ein Überfüllen des Kessels 


wird durch ein Sicherheitsschwimmerventil im Dom des 
Kessels verhütet, und eine mit diesem Ventil in Verbindung 
stehende Signalpfeife macht den Wagenführer auf das Ende 
der Füllung aufmerksam. Als Schutz gegen das Eindringen 
von Fäkalienteilen in die Luftpumpe ist in die Saugleitung ein 
Sicherheitsapparat eingeschaltet. 


Als Luftpumpe hat 
sich am besten die 
Demag - Rotationsluft- 
pumpe bewährt (Abb. 
2 und 3). In einem 
zylindrischen, allseitig 
gekühlten Raume dreht 
sich ein exzentrisch 
gelagerter Verdrän- 
ger a,der in Einschnit- 
ten dünne Stahlschie- 
ber b trägt. Diese 
Schieber werden beim 
Umlauf des Läufers 
nach außen geschleu- 
dert und unterteilen 
den sichelförmigen 
Arbeitsraum in ver- 
schieden große Kam- 
mern. Die Luft tritt 
aus dem Ansauge- 
stutzen c zunächst in 
die große Kammer im 
höchsten Punkte des 
Läufers. Bei der Wei- 
terdrehung verkleinert 
sich diese Kammer, 

die Luft wird da- 
durch zusammen- 
gedrückt und geht 
mit dem gewünsch- 
ten Enddruck in 
die Druckleitung d. 
Saug- und Druck- 
seite werden außer 
dem Arbeitsraum 
noch bei e durch 
eine breite Dicht- 
fläche und mehrere 

Schieber getrennt. 

Der Druckunter- 

schied zwischen 

jeder Arbeitskam- 
mer ist verhältnis- 
mäßig klein, so daß 
die Schieber eine 
genügende Abdich- 
tung ergeben. Zur 

Aufnahme der Flieh- 

kräfte und zur Ver- 

ringerung der Ab- 
nutzung der Stahl- 
schieber und der 

Zylinderwand wer- 

den die Stahlschie- 

ber in Ringen ge- 
führt, die in Aus- 
sparungen der Ge- 
häusewand mit 
Spiel quer zur Achse mitlaufen (Abb. 2). Die Laufringe werden 
gegen die Ausdrehung im Gehäuse ebenfalls durch Schiebe- 
bleche abgedichtet, die in Längsschlitzen der Ringe gleiten. 
Die Mitnahme der Laufringe erfolgt durch diese Schieber 
unter nur geringer Verschiebung gegeneinander, so daß die 
Reibungsverluste hierdurch nur sehr geringfügig sind. 

Für die Kühlung der Luftpumpen ist ein Kühlwasserbehälter 
vorgesehen, für die Schmierung eine zwangsläufige Ölpumpe. 
Der Drehkolben läuft in Rollenlagern und besitzt zum Schutz 
gegen seitlichen Anlauf ein Drucklager. Durch das Fehlen von 
Ventilen und anderen Teilen, die zu Betriebsstörungen leicht 
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AnlaB geben können, benötigt er so gut wie keine Wartung. 
Die Rotationsluftpumpe arbeitet mit 1450 Uml/min. und er- 
zeugt eine Luftleere von etwa 95 Prozent und einen Über- 
druck bis 1,5 Atm. Gedrängte Bauart und erschütterungsfreie, 
gleichmäßige Luftförderung machen sie für fahrbare Anlagen 
besonders geeignet. 


Die Arbeitsweise der Anlage ist folgende: Die vom Fahr- 
zeugmotor aus angetriebene Luftpumpe wird auf Saugen ge- 
stellt und mit Handhebel eingeschaltet. Durch die am Kessel- 
dom anschließende Rohrleitung wird Luft aus dem Kessel 
gesaugt, die nacheinander durch das Schwimmerventil, den 
Sicherheitsregulierapparat, den Vierweg- 
hahn und schließlich die Luftpumpe in den 
Fahrzeugauspufftopf gelangt, in dem sie 
ihren Geruch verliert. Tritt ein Verstopfen 
der Saugleitungen durch Fremdkörper, wie 
Papier. Lumpen usw., ein, so genügt ein 
Umstellen des Vierweghahnes an der Luft- 
pumpe, so daß diese auf Druck arbeitet 
und die Fremdkörper durch die Saug- 
schläuche in den Fäkalbehälter zurück- 
preßt. Die Umstellung der Luftpumpe auf 
Druck erfolgt auch im Regelbetrieb, um 
ein rasches Entleeren des Kessels auch in 
höher gelegene Behältnisse, beispielsweise 
in Eisenbahntankwagen, zu ermöglichen. 
Die einfache Umschaltungsmöglichkeit der 
Demag-Luftpumpe macht diese Wagen viel 
leistungsfähiger und zuverlässiger als die, 
bei denen nur gesaugt, nicht aber gedrückt 
werden kann. Ein weiterer Vorzug der 
beschriebenen Autofäkalwagen besteht 
darin, daß schon während der Fahrt zur 
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Die größte 
Dieselmaschine 


die bisher auf dem 
Erdkreise gebaut wor- 
den ist, wurde jetzt 
von Blohm & Voß, 
Hamburg, nach dem 
Schlitzspülpatent der 
MAN für Zweitakt- 
maschinen für dieHam- 
burgischen Elektrizi- 
tätswerke gebaut und 
soll in deren Kraft- 
werk Neuhof zur Strom- 
erzeugung Verwendung 93 

finden. Die Maschine — Ur 
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arbeitet nach dem dop- 4 —— 
pelwir kenden Zweitakt- 


Verfahren und leistet 
in neun Arbeitszylin- 
dern bei etwa 94 mi- 
nutlichenUmdrehungen 
15000 PS. Der Zylin- 
derdurchmesser beträgt 
860 mm, der Kolben- 
hub 1500 mm. 
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Phot. Atlantic. 
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Deutschlands Beteiligung an der Wiener Jubiläumsmesse. 

Wie an den früheren Messen, beteiligen sich auch an der 
Jubiläumsmesse 1926 (X. Wiener Internationale Messe, 7. bis 
13. März 1926) ausländische Aussteller sehr lebhaft. An der 
Spitze steht wie gewöhnlich Deutschland, das in 12 
von den 35 Branchengruppen der Messe vertreten ist, beson- 
ders stark in Maschinen, darunter zahlreiche Firmen der 
Müllereimaschinen- und Kältemaschinen-Industrie, sowie in 
der Gruppe Seifen- und Toiletteartikel, ferner in Eisen- und 
Metallwaren, Galanterie-, feinen Drechslerwaren und in Gold- 
und Silberwaren. 
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Arbeitsstelle der Kessel entlüftet werden kann, wodurch die 
Arbeit wesentlich wirtschaftlicher gestaltet und beschleunigt 
wird. Für diese Betriebsmöglichkeit werden Vakuum- und 
Druckmesser, der sonst am Regulierapparat sitzt, sowie 
der Schalthebel für den Vierweghahn (Abb. 1) ins Führerhaus 
verlegt. Weiterhin kann ein Anschluß vorgesehen werden, um 
auch andere Fahrzeuge, z. B. Anhängekesselwagen, zu füllen 
und zu entleeren (Abb. 1). 


Der Betrieb mit diesen Kraftwagen hat gezeigt, daß ohne 
Berücksichtigung von Sonderteilen die Leistung von 5—6 
Pferdegespannen nebst den dazugehörigen Dampfpumpen er- 
l reicht wird. Zur Bedienung des Fäkal- 
kraftwagens mit Demag-Luftpumpe wird 
auch beim Füllen von Anhängern nur ein 
Mann, der Führer des Fahrzeugs, benötigt. 

Die Ansaugeleistung einer Demag- 
Rotationsluftpumpe beträgt durchschnitt- 
lich 200 cbm/h. 

Für kleine- Gemeinden kann der Auto- 
fäkalienwagen bei Anordnung von An- 
schlüssen für Sprengkörper auch gleich- 
zeitig als Sprengwagen benutzt werden. 
Erzeugte Druckluft wirkt auf das Wasser 
im Kessel und verspritzt es bis zu einer 
Breite von 18 Meter. 

Der Betätigungsmechanismus für die 


Brausekörper sowie die Einschaltvorrich- 
tung der Rotationsluftpumpe sind bei die- 
sen Wagen im Führerhaus untergebracht. 
Soll der Wagen wieder zur Fäkalienabfuhr 
benutzt werden, so sind die Sprengkörper 
abzunehmen und die Anschlüsse wieder 
zu verschließen. 


eee e. 
Abb. 2. Demag-Rotationsluftpumpe. 


Wiederzulassung deutscher Wagen zur internationalen Auto- 
mobilausstellung in Melbourne. 

Die Automobilhändler-Vereinigung in Melbourne, die mit den 
offiziellen Automobilklubs Hand in Hand arbeitet, hatte bisher 
deutsche Wagen von ihren alljährlich im Juli veranstalteten 


„internationslen“ Automobilausstellungen ausgeschlossen. Wie 
das Ausstellungs- und Messe-Amt der Deutschen Industrie er- 
fährt, hat die genannte Vereinigung nunmehr beschlossen, die 
Ausstellung deutscher Wagen wieder zuzulassen. Dieser Be- 
schluß ist wohl als Folge der durch den Abschluß des Locarno- 
Vertrages erzeugten politischen Entspannung zu bewerten, 
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Erfindungen und Erfahrungen 


— 


Beim Fällen des Baumes mit dem „Sektor“. 


Die Universal-Baumfäll- und Stamm- 

abkürz-Maschine „Sector“ 
ist die Erfindung schwedischer Inge- 
nieure, die schon zu Beginn des Krieges 
auf den deutschen Markt gebracht wurde 
und während des Krieges bei der deut- 
schen Armee vielfach Verwendung ge— 
funden hat. Die Maschine wird aus— 
schließlich in Deutschland, und zwar von 
der M. Wagener Kom.-Ges., Berlin, fabri- 
ziert. Inzwischen ist an der Konstruk— 
tion dieser Maschine weiter gearbeitet 
worden, und es ist nunmehr gelungen, 
namentlich das Problem der Kettensäge 
in überraschender Weise zu lösen. Die 
sehr einfache Konstruktion der Maschine 
dürfte aus den vorstehenden Abbildungen 
ohne weiteres ersichtlich sein. Der 
Sägerahmen besteht aus vier mitein- 
ander verbundenen Aluminiumgehäusen, 
die auf Kugellager laufende Kettenräder 
enthalten, über welche die Kettenglieder- 
Säge gespannt ist. Von dem linken vor- 
deren Kettenrad erfolgt der Antrieb 
durch die Gelenkwelle. Zwischen den 
Kettenrädergehäusen liegt die Spannvor- 
richtung. Eine Führungsflosse dient zur 
Erzielung eines geraden Schnittes und 
zum Stützen des Rahmens. 
gestänge ist so angeordnet, daß der Rah- 
men beim Fällen mit gestreckten Armen 
gehalten werden kann, so daß die Arbeit 
nicht ermüdend wirkt. Für Zwecke des 
Abkürzens wird ein doppelseitiges Ge- 
stänge geliefert. 

Besondere Sorgfalt wird auf die Ket- 
tengliedersäge, den wichtigsten Bestand- 
teil dieser Maschine, sowohl hinsichtlich 
des Materials als auch der Ausführung 
verwandt. Die Sägeglieder bestehen aus 
hochwertigem besonders legierten 
Chromnickelstahl und werden vor Ver- 
wendung in jedem Falle einer eingehen- 
den Prüfung durch Streckproben usw. 
unterzogen. Der Antrieb der „Sector“- 
Maschine erfolgt mittels einer mit Kugel- 
gelenk versehenen Welle, entweder 
durch einen besonders zweckmäßig kon- 
struierten luftgekühlten Zweizylinder- 
Zweitaktmotor oder durch Elektromotor. 
Die „Scctor“-Maschine dient sowohl zum 
Fällen der Bäume als auch zum Abkür— 
zen der Stämme und, senkrecht aufge- 
stellt, auf einem Tisch montiert, zum 
Schneiden von Gruben-, Brennholz usw., 
also auch als Ersatz für die schwer 
transportablen und viel Kraft ver— 
brauchenden Kreissägen. Bei mit diesem 
Apparat maschinell betriebenen Ein- 
schlag wird die Hauperiode wesentlich 
verkürzt. Ein weiterer Vorteil liegt 
darin, daß die „Sector“-Maschine beim 
Fällen unmittelbar über dem Erdboden 
angesetzt werden kann, so daß eine selır 
ergiebige Ausbeute des Nutzholzes er- 


Das Griff- 
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reicht. wird. Beim Abkürzen kommt die 
„Sector“-Maschine besonders für Säge- 
werke in Frage. Mit Elektromotor an- 
getrieben, bringt man die Maschine an 
die Stämme, um diese an Ort und Stelle 
beliebig zu zerlegen. 


Steigungs- und Gefällanzeiger „Jobu“. 


Der neu herausgebrachte Steigungs- 
und Gefällanzeiger „Jobu“ stellt eine be- 
merkenswerte Neuigkeit für jeden Motor- 
fahrer dar. Schon vor Jahren versuchte 
man einen Neigungsmesser, der auf dem 
Flüssigkeitsprinzip konstruiert war, 
herauszubringen. Diese Wasserwage 
konnte sich nicht durchsetzen, da die 
Libelle durch die Erschütterungen des 
Motors resp. durch Stöße des Wagens 
auf unebenen Straßen dermaßen stark 
vibrierte, daß ein genaues Ablesen der 
Skala während der Fahrt unmöglich 
war. Der Apparat „Jobu“ ist auf dem 
System des Wagenbalkens aufgebaut. 
Infolge im Apparat eingebauter Luft- 
bremsen wird alle Erschütterung des 
Wagens beseitigt. Die Anbringung des 
Anzeigers am Armaturenbrett ist eine 
sehr einfache. Durch die eingebaute 
Innenbeleuchtung des Zifferblattes ist es 
dem Fahrzeuglenker auch bei Nachtzei- 
ten sofort möglich, durch einen Blick auf 
die Skala, das .Gefälle seines Wagens 
abzulesen und die Geschwindigkeit des 
Fahrzeugs danach zu regeln. Hierdurch 
wird ein Überschlagen des Wagens ver- 
hindert. Überdies wird durch den Ap- 
parat, besonders bei größeren Talfahr- 
ten, eine nicht unbedeutende Benziner- 
sparnis erzielt. Der Apparat zeigt haar- 
scharf, welche Steigungen mit dem 1. 
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Steigungs- und Gefällanzeiger. 
(Berg & Co., G. m. ö. H., Frankfurt a. M.) 
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Ab kürzen und Zerlegen von Stämmen durch den „Sektor“. 


2. oder 3. Gang genommen werden kön- 
nen, wodurch die Steigungsfähigkeit des 
Motors unbedingt festgestellt, das Ge- 
triebe geschont und die Lebensfähigkeit 
des Motors erhöht wird. Dies ist be- 
sonders bei Nachtfahrten für den Auto- 
führer von größter Wichtigkeit, da die- 
ser im Dunkeln unmöglich Steigung und 
Gefälle unterscheiden kann. Auch vom 
sportlichen Standpunkt aus ist es aus- 
schlaggebend für den Führer des Wa- 
gens, durch den Steigungs- und Gefäll- 
anzeiger eine genaue Kontrolle über die 
Steigungsfähigkeit seines Motors — eine 
unbedingte Voraussetzung für die Ge- 
schwindigkeitserzielung — zu besitzen. 


Das „Carlos“-Rad. 


Wurde noch zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts das Fahrrad in der Hauptsache 
als Luxus- und Sportgegenstand betrach- 
tet, so hat es sich seitdem mehr und mehr 
zu einem Verkehrsmittel ersten Ranges 
entwickelt, und zwar naturgemäß vor 
allem in solchen Gegenden, in denen an- 
dere preiswerte Verkehrsmittel wie 
Straßenbahnen und Omnibusse fehlen. 
Zumal auf dem Lande ist es das „Ver- 
kehrsmittel des kleinen Mannes“. Der 
Arbeiter und Angestellte benutzt es auf 


dem Wege zur Arbeitsstelle wie auf 


dem Heimwege, der Landbriefträger 
kann es auf seinen Bestellgängen zu den 
oft weit auseinander liegenden Häusern 
und Ortschaften nicht mehr entbehren, 
und der Landjäger ist nur bei ausgiebig- 
ster Inanspruchnahme seines Fahrrades 
imstande, sein oft recht großes Revier 
gewissenhaft zu betreuen ‚und schnell 
dahin zu gelangen, wo er gebraucht 
wird. Hierfür ist natürlich die erste Vor- 
aussetzung, daß man sich auf sein Rad in 
jedem Gelände und bei jedem Wetter 
unbedingt verlassen kann. Wenn das 
Rad sich außer durch hervorragende 
Eigenschaften und Zuverlässigkeit beim 
Gebrauch auch noch durch Formen- 
schönheit auszeichnet, so ist das unbe- 
dingt eine angenehme Beigabe. Der 
Rahmen, der bekanntlich am meisten 
auszuhalten hat, ist bei dem Carlos-Rad 
der Carlos-Fahrzeugwerke G. m. b. H., 
Kreiensen (Harz), aus nahtlosen, nicht 
geschweißten Präzisionsstahlrohren ge- 
fertigt. Die Verbindung der einzelnen 
Rohre mit einander ist eine dreifache: 
durch im Innern der Rohre liegende 
Verstärkungsmuffen, durch mehrmaliges 
Verstiften der Rohre und Muffen und 
durch Löten im Tauchverfahren, so daß 
eine Trennung so gut wie ausgeschlos- 
sen ist. Das Tretlager ist ein Doppel- 
glockenlager, das unter Berücksichti- 
gung der hohen Beanspruchung mit be- 
sonderer Sorgfalt ausgeführt ist und 
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einen spielend. leichten Gang gewähr- 
leistet. Die rechte Kurbel, die zugleich 
das Kettenrad trägt, ist mit der Achse 
verschraubt; die linke hat ein flachrun- 
des Loch und wird auf die Achse auf- 
gepreßt und durch eine in dieser gehende 
Kopfschraube gegen Lockern gesichert. 
Die Kurbeln sind nicht aus Temperguß 
hergestellt, sondern aus bestem Spezial- 
kurbelstahl in einem Stück im Gesenk 
geschlagen, während die Kettenräder aus 
dem vollen Stahl ausgearbeitet sind. cr. 


Das Fahrradschutzhaus, 


Die Unterbringung von Fahrrädern in 
Fabriken, Schulen, öffentlichen Gebäu- 
den jeglicher Art usw. gestaltet sich 
häufig recht schwierig, da die Aufstel- 
lungsmöglichkeit, sofern eine solche 
überhaupt vorhanden ist, in den wenig- 
sten Fällen einen einwandfreien Schutz 
vor Diebstählen oder auch vor Beschä- 
digungen irgendwelcher Art ge- 
währleistet. Das in der Abbil- 
dung wiedergegebene Fahrrad- 
schutzhaus ist nun so kon- 
struiert, daß es einerseits den in 
ihm aufbewahrten Fahrrädern 
einen, unbedingten Schutz vor 
Diebstählen usw. bietet und an- 
dererseits einen so geringen 
Raum beansprucht, daß seine Auf- 
stellung überall dort, wo eine 
Anhäufung von Fahrrädern in 
Frage kommt, leicht möglich ist. 
Das Fahrradschutzhaus besteht 
aus einem runden Wellblechhaus 
mit einem Durchmesser von 
3,40 Metern und einer seitlichen 
Höhe von 1,80 Metern. Das 
Wellblech ist verzinkt und daher 
unbegrenzt haltbar. Das Haus 
kann auch miteinem der Um- 
gebung angepaßten Anstrich 
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versehen werden. Es enthält einen oder 
mehrere drehbare Ständer mit sechzehn 
Fahrradhaltern und ist verschließbar, so 
daß unbefugte Personen an die Fahr- 
räder nicht herankommen. Fundamente 
sind nicht erforderlich. Jeder Fahrrad- 
halter hat eine Nummer, so daß Ver- 
wechslungen der Fahrräder ausgeschlos- 
sen sind. Die Schutzhäuser können je- 
derzeit, da sie zerlegbar und transporta- 
bel sind, schnell abgebrochen und an 
einer anderen Stelle wieder errichtet 
werden. Hawe. 


Motor walze. 


Die auf Seite 407 abgebildete Motor- 
walze der Motorenfabrik Deutz A.-G. in 
Köln-Deutz fällt durch ihre leichte Len- 
kung und Steigefähigkeit und einfache 
Handhabung auf. “Sie eignet sich auch 
für das Walzen von Rennplätzen und für 
alle Planierungsarbeiten. Über die 


Fahrrad-Schutzhaus. 
(Gebr. Achenbach, G. m. b. H., Weidenau-Sieg.) 
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Bauart sei kurz folgendes gesagt: Auf 
einer feststehenden Hinterachse mit zwei 
Triebwalzen und einem lenkbaren Dreh- 
gestell mit zwei Lenkwalzen ruht der 
Außenrahmen. Die Triebwalzen hAben 
einen Durchmesser von 126 cm, die 
Längswalzen einen solchen von 100 cm, 
die Breite beträgt je 47,5 cm: zum An- 
trieb dient ein Vierschalter-Motor von 
40 PS. Die Kraftübertragung erfolgt 
durch Wechsel- und Differentialgetriebe. 
weiterhin durch Ketten auf die Trieb- 
walze.. Das ganze Rädergetriebe ist 
staubdicht abgeschlossen und läuft in 
einem Ölbad. Die Fahrgeschwindigkeit 
beträgt 5,5 und 7 km in der Stunde. Das 
Gewicht der Walze beträgt etwa 6000 kg. 
Der Druck der Triebwalze etwa 2400 kg. 
Die Walze leistet etwa 4—6 Morgen in 
der Stunde. Alle Unebenheiten und Er- 
höhungen werden bodengleich gewalzt. 
Verschlämmte Gräben, die nicht mehr 
benutzt werden sollen, werden 
der Länge nach zugewalzt. Im 
Boden sich aufhaltende Larven 
und Raupen werden bis zu einer 
Tiefe von 5 cm zerquetscht und 
abgetötet. T. P. A. 


Export und Qualitätsproduktion. 


Die Ansprache, die das Mit- 
glied des Reichstages, Dr. Th. 
Heuß auf der Häuptversamm- 
lung des Deutschen Werkbundes 
in Bremen gehalten hat, liegt 
nunmehr gedruckt vor. (Verlag 
Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.). 
Der Aufsatz behandelt die Frage 
der Umstellung des Exports auf 
die Erzeugung von Qualitäts- 
waren. Der Vortrag wirft trei- 
fende Streiflichter auf die han- 
delspolitische Stellung Deutsch- 
lands nach dem Friedensvertrage. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „ Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag O. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scher| O.m.b.H., Berlin SW 68. 


723 Martin, Bäterield 


Schälanlagen für Bohnen, Linsen, Hirse, 


Buchweizen, Erdnüsse, Baumwollsaat, Rizinus etc. 


Maschinenfabrik , Mühlenbauanstalt Pfeffer-Schälereien. Breos Anlagen 


Spezial-Fabrik seit 60 Jahren für 


für Mandeln, Haselnüsse und hartschalige Früchte. 


Graupenmühlen „ Erbsenschälmühlen Scälerei-Anlagen für Ölpalm-Früchte. 


Hafernährmittel-Fabriken 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen nach der 


METHODE GASPEY-OTTO-SAUER 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- 


und Seibstunterricht. 


Bis jetzt erschienen folgende Grammatiken resp. Sprachlehren für Deutsche: 


Kaffee-Entfleisch- und Schäl-Maschinen 


WILHELM 


REPPEL & CO 


WERKZEUG FABRIK 


Portugiesisch . 

Rumänisch 

Russisch 
Schwedisch 


Haussa. . . M. 4. 
Japanisch 
Italienisch . . 
Koreanisch 
Marokkanisch 
Neugriechisch 
8 Neupersisch . 
Finnisch Š Niederländisch 
Französisch. . 5.50 I Polnisch 
Ungarisch 


Arabisch .. . 
Bulgarisch . . 
Chinesisch . . 
Dänisch ... 
Duala .... 
Englisch... 
E Nhe 


REMSCHEID 


Spanisch i Abbe, 
Suaheli ; 22 
Tschechisch . 
Türkisch. 

5.— 


8 42 23 2 23 


Als Ergänzung dazu sind Schlüssel und teilweise Kleine Sprachlehren, 
Lese- und Gespiächsbücher vorhanden. 


Man verlange ausführliche Prospekte, auch über die Ausgaben 
in fremden Sprachen. 


Be ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher 


nach dieser Methode von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 

von Exemplaren in en Schulen allo Art, ganz besonders auch in 

Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt 
verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhaudlungen des In- und Auslandes. 


Jullus Groos, Verlag in Heidelberg 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Re vue Bezug zu nehmen. 
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12. Deutsche Ostmesse Königsberg 
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öffnete die Deutsche Ostmesse Königsberg am 14. Februar 
zum 12. Male wagemutig ihre Pforten. Die leitenden Stellen 
waren bei diesem löblichen Tun keineswegs darüber im un- 
klaren, daß Beginn und Verlauf sich unter der denkbar 
ungünstigsten Konstellation vollziehen würden. Die im Reiche 
vorherrschende Depression und Kreditnot strahlte sich auch 
nach dem Osten aus. Diesen betrüblichen Tatsachen gesell- 
ten sich weitere zu. Ein ungewöhnlich milder Winter hinderte 
in Ostpreußen und den Oststaaten den Absatz von bedeuten- 
den Umsatzartikeln, wie Wollwaren und Pelzen, so daß die 
Aussteller einen übersättigten Markt vorfanden. 

Die großräumige Textilhalle war fast lückenlos belegt, 
Lederwaren, Haus- und Küchengeräte waren zufriedenstellend 
vertreten, hingegen zeigten Nahrungs- und Genußmittel — sonst 


LUDWIGSBURGER 


METALLWAREN FABRIK eine der besten Branchen — einen merkbaren Rückgang. 
Immerhin war die Gesamtbeschickung zahlreicher, als bei der 

A- G. Lage der Wirtschaft zu erwarten stand. Die Zurückhaltung 

der Besucher vom Lande machte sich deutlich fühlbar. Die 


Von Paula Steiner 
Trotz der Schwere der augenblicklichen Wirtschaftslage 


Einkäufer befleißigten sich äußerster Zurückhaltung bei der 


VORM. ALB.WITZEL& CO. Warendeckung, noch mißtrauischer indes waren Fabrikant i 
T und Grossist, die lieber auf einen Abschluß verzichteten, als 
sich der Unsicherheit auszusetzen. Ein weniger erfreuliches 
LU DWIGSBU RG Bild zeigte auch die „Technische Halle“, die im Herbst 1925 
erstmalig in Betrieb genommen war und dem Zweck dienen 
(WURTTEMBERG) soll, der Industrie, besonders der des Westens, eine würdige 
Ausstellungsstätte zu sein, ihr sogar die Möglichkeit geben 
sollte, Dauerläger zu unterhalten. Die Befürchtung, daß der 
Spesenetat nicht mit dem Erfolg in den rechten Einklang zu 
bringen sei, hatte manche zur Absage veranlaßt. Sehr zu 
ihrem eigenen Schaden. 
$ ; Es wäre indes abwegig, anzunehmen, daß die in diesen 
P OA. lan -Kinder Ser VICE Tagen geübte Vorsicht sich zu einem Dauerfaktor entwickeln 
° könnte. Die Väter der Deutschen Ostmesse haben seit ihrer 
Clas - Ch, J. istb aumschmuck Begründung erkannt, daß der Absatz von Waren nicht 
Fabrikation / Export / Illustrierter Katalog zu Diensten allein Zweck und Ziel des Unternehmens sein kann, daß 
es vielmehr zäher, allmählicher Aufbauarbeit bedarf und das 
Bernhardt © Bauer 7 Porzellanfabrik Piesau in Thüringen 77 d ELTERN 
Filiale Ernstrbal am Rennsteig D f hl d leistungsfähige Echo“ v Anzeigen 
eu SC un S Industrie ist im, vertreten 
Gegründet 1866 
3 Grands Prix 
Fahrrad- und Kraftfahrzeug- 
Beleuchtungen und Hupen 
Export in T Weltteile 


ERM. RIEMANN i 
Chemnitz-Gablenz 44 IE 
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Malshinsnfabrik Weingarten 


vorm. Hch. Schatz A. G 


Weingarfen Württbg. 


RN een Kammer - ee | 
Trommel - Trockner | Mulden-Trockner 
Walzen-Trockner Band-Trockner 


Wichtige Neuerungen 


Fricdrich Haas, Lennep (Rhla.) 
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Blechscheren | a Excenternressen 
Profileisenscheren * ö Shmiedepressen 


sowie sämtliche 
Spezialmaschinen 
für die 
Schrotscheren ietpressen Kistenfabrikation 
Spindelpressen 


Kurbeltafelscheren Blechbiegemaschinen 
Lochmaschinen * dechrchtmaschinen 
Ausklinkmaschinen : Alkantmaschinen 
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x 


5; BOHM & KRUSE 


1 zu Maschinenfabrik 
Ge). HEMELINGEN 25 
ww bei Bremen 
Ausgestellt und in Betrieb vorgeführt: 
Leipziger Frühjahrs- Hesse 1926 (Technische 
Messe) Halle 9; BIOK, A, Stand 53/104. 


4. März 1936 


Werk tapferer Ostpioniere sein muß. Daß diese geistige 
Struktur eine gesunde Basis darstellt, ist aus zwei Merkmalen 
deutlich nachweisbar. Das Fehlen eines Teils der Industrie 
wurde durch einen anderen ausgeglichen. Im Hause der 
Technik hatte eine Sonderausstellung „Licht, Wärme, Kälte 
in ihrer Anwendung“ Unterkunft gefunden, die nicht allein 
wertvollen wirtschaftlichen Charakter trug, sondern auch der 
Aufklärung in hohem Maße diente und mit einer Reihe von 
Vorträgen Sachverständiger verbunden war. 


Ein besonderes Gepräge erhielt die Deutsche Ostmesse 
Königsberg durch die russische Ausstellung. In ihr dokumen- 
tiert sich nicht allein der Wille, die handels politischen Be- 
ziehungen zu Deutschland zu pflegen, sondern auch der 
steigende Glaube an die Bedeutsamkeit Königsbergs als Tor 
und Brücke nach dem Osten. 

Hafen, Flughafen, günstige Eisenbahntarife und Einrichtung- 
gen, die den Warentransport von Königsberg nach Moskau 
ohne Umladung ermöglichen und verbürgen, nicht zuletzt die 
Warenschau der Ostmesse, ermutigen die Russen, in Königs- 
berg einen sicheren Stützpunkt ihrer Aufbauabsichten zu fin- 
den. Diese Überzeugung klang aus einer Reihe von An- 
sprachen. Der in Königsberg tätige und tüchtige Konsul 
Kantor betonte in einer beachtenswerten Rede, daß sich 
der Warenaustausch zwischen Deutschland und Rußland durch 
die Reorganisation im System des Außenhandelsmonopols 
freier und nachgiebiger gestalten könne. Er erinnerte daran, 
daß als erfreuliche und neue Tatsache die Belebung des rus- 
sischen Handels mit Ostpreußen zu buchen sei. Nicht allein, 
daß Rußland unlängst in Ostpreußen einen Kauf ostpreußi- 
scher Qualitätspferde getätigt hat, es arbeitet auch seit einiger 
Zeit ein spezielles Getreidebüro, dessen Tätigkeit sich in auf- 
steigender Entwicklung befindet. Desgleichen ist er der An- 
sicht, daß der Handel mit Holz und Flachs — alte Branchen 
des Königsberger Handels — einen neuen Anstoß erhalten 
wird. Präsident Malyschew, der Präsident der Messe 
in Nishni Nowgorod, gab der Überzeugung Ausdruck, daß die 
Königsberger Messe „in Ausführung großartiger Absichten die 
Entwicklung der Warenaustausches zwischen Deutschland 
und Rußland kräftigen und fördern wird“. Oberpräsident 
Siehr anerkannte, daß die Ausstellung micht nur jedesmal 
größer, sondern sich auch reichhaltiger gestaltet habe. 
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FELITEN&GUILLEAUME 


CARLSWERK 


ACTIEN- GESELLSCHAFT 


 KOLN-MÜLHEIM 


Drahtseile 
für alle Zwecke 


2978 


Galalithwaren-Fabrik 


Knöpfe, Schnallen, Agraffen, Zigarettenspitzen, Nähgarnituren, Ascher, Parfüm- 
flacons, Manicure i. Hülse sowie andere Neuheiten. 


Für Fabrikanten empfehlen Qriffe und sonstige Teile 
aus Kunsthorn und Galalith in jeder Größe und Form. 


Anfertigung sämtlich. Artikel auch nach eingesandten Mustern zu günstigsten Preisen 
bei größter Leistungsfähigkeu. Kollektion gegen Voreinsendung v. $3.- od. gleichen Wert 
Fried d Zielinski, lah. Bruno Krojanker, Berlin SO26, Bethanien Ufer 6 


Vertre:er in alien Staaten gesucht. Nach erfolgreicher Tätigkeit wird evtl. feste 
Anstellung oder Reisezuschuß gewährt 


Das Echo 


Großes Sortiment weichgestopfter Spiel- und Reittiere. Charakter- und 

Karikaturpuppen, Roloplandracen, Holzspielwaren, Kindersporträder, 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechllch, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern- Messen in Leipzig: Monopol 
Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete Steifti G. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
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Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen jn jeden Damen- 
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verstellbaren 
Spanner 
benutzen. 


* 
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* 


Otto Kind, Metallwarenfabrik 
Kotthausen 50, Kreis Gummersbach (Rh/d.) 
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Hohe Leistungen. 
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Holz- u Wellblech - Fr. Gröppel x Bochum 5 
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Raguhn D. Leipzig 
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2 Büchermarkt 
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Nui. Engberding, Marinebaurat. Luftschiff und Luftschiff— 
$ Lackierworen, & * «$ NA. fahrt in Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
I re $ Ag kunft. 272 Seiten mit 19 Textabbildungen, 7 Vollbildern, 

394’ Neuheiten SD 3 1 Konstruktionstafel und 1 Bildnis des Grafen Zeppelin. 1925. 


‚Sortiment À ; Preis in Leinen geb. Rm. 9.—. (VDI-Verlag G. m. b. H., 
** Berlin SW 19.) 

Was das Genie des Grafen Zeppelin in nicht zu entmuti- 
gender Arbeit schuf, was andere ausbauten, die Jahre voraus- 
eilende Entwicklung dieser Schöpfungen im Stahlbade des 
Krieges, ihre Leistungen, Kämpfe und Triumphe, auch über das 
Ententediktat hinaus, und ihre Bedeutung für den zukünftigen 
Weltluftverkehr, all das zieht hier kaleidoskopartig an uns 
vorüber und hebt dieses aufschlußreiche Buch von einem Kom- 
pendium des deutschen Luftschiffes und der deutschen Luft- 
schiffahrt zu einem Ehrenmal deutschen Erfindergeistes. Das 
Wesen der Luftschiffahrt wird in vorbildlicher Weise charak- 
terisiert, dabei werden alle Lenkluftschiffsysteme eingehend ana- 
Iysiert und ohne jede Voreingenommenheit alle Vorzüge, aber 
auch die Fehler an treffenden Beispielen vor Augen geführt, wo- 
bei ein geradezu klassisches Bildermaterial sehr zustatten kommt. 
Mit zunehmender Spannung folgen wir den ersten schüch- 


Wülfeler Nieieniabrik 


G. m. b. H. Hannover-Wüliel 
Tel.-Adr.: Wülfelnieten 7 Code: A. B. C. 5th Edition 
JASA RE . rd en 


W. Z weispitz- 
d 


N T N un ternen Versuchen unserer Luftschiffleute bis zu dem in allen 
Hohlnieten Einzelheiten durchkonstruierten und erprobten Amerikaluft- 
in jeder Ausführung, schiff. Wir werden durch ein Kriegsluftschiff geführt, das 

1 a e a sicher bereits über Mont-Blanc-Höhe fuhr, aber nun in Er- 
. Horst Baer wartung kühner Taten in seiner Halle liegt, kriechen durch 

+ MÜLHEIM-RUHR| den Laufgang empor bis zu der zu Verteidigungszwecken ein- 

N talai E outen MG.-Plattform und stehen schließlich staunend vor 

— pezıa nieten Pre h lische all diesen Wundern der Technik in der Führergondel. Dabei 

* ee ee Presspumpen werden alle wichtigen Konstruktionsteile des Schiffes erläutert 
Lieferung, auch und die Leistungen der Heeres- und Marine-Luftschiffe im 


| M. HÄUSSER Kriege wie die wirtschaftliche Bedeutung der Verkehrsluft- 
EN schiffe in treffender Weise gekennzeichnet. Der Ausgang des 
Leipziger Messe vom 28. 2. Krieges bedeutet wohl ein Ende der deutschen Luftschiffahrt: 

2 8 Das deutsche Luftschiff ist heute nur noch ein schöner Ver- 


gangenheitstraum, dieses stattliche Buch wird aber sicher mit 


größter Quantitäten, 
stets prompt 
* 


Katalog und Muster auf Wunsch 


. RES NEN 7 dazu beitragen, dem deutschen Luftschiffe wieder zu stolzer 
e ZN ar > N Wirklichkeit zu verhelfen. 
Th 
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Inserent, seit 20 Jahren in der Branche, übernimmt 


VERTRETUNG 


in Irland für eine gute deutsche Druckerei, 
die erstklassige Arbeit liefert. — Antworten erbeten an 
Fergus O'Connor, 23 Herbert Avenue, Merrion-Dublin, Irland 
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Collotypie-,Tietdruck- und Lithoraphie-Drucker!! 
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Brasilien. Landeskundlich - wirtschaftsgeographische 
sicht von Prof. Dr. Oskar Kende, Wien. 
Verlagsanstalt, Hamburg. Preis 2.— M. 

Bei dem wachsenden Interesse der deutschen Wirtschaft 
an dem aufstrebenden brasilianischen Staatenbunde sind 
Schriften wie die vorliegende, die auf Grund zuverlässigen 
Materials in sachlicher, eingehender Weise über die kultu- 
rellen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Brasilien unter- 
richtet, lebhaft zu begrüßen. Der Kaufmann, der drüben 
geschäftliche Verbindungen anzuknüpfen wünscht, vermag 
sich ebenso wie der Auswanderer rasch über alle praktischen 
Fragen, die zu einem ersten klaren Überblick notwendig sind, 
aus dem Büchlein Auskunft zu verschaffen. Es enthält auch 
eine Übersicht der wichtigsten Veröffentlichungen über 
Brasilien. 

„Schlomann-Oldenbourg Illustrierte Technische Wörterbücher 
in 6 Sprachen.“ Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, 
Italienisch, Spanisch. Band XVI, „Weberei und Gewebe“. 
710 Seiten, 9005 Worte in jeder Sprache, ca. 1300 Abbil- 
dungen. 34,— M. 

Mit dem jetzt herausgekommenen Band XVI der „Ilu- 
trierten Technischen Wörterbücher‘ über „Weberei und Ge- 
webe“ ist die Reihe der textiltechnischen Bände (X1V „Faser- 
rohstoffe“, XV „Spinnerei und Gespinste“) zum Abschluß ge- 
kommen. Die drei zuletzt erschienenen Bände bilden ein 
vollständiges internationales Wörterbuch für Textilindustrie 
und Textilhandel, wie es sonst nirgends besteht, ein Standard- 
werk, welches mit Recht internationale Anerkennung gefun- 
den hat. Jeder technische Fachausdruck ist in den „Illustrier- 
ten Technischen Wörterbüchern“ in den 6 hauptsächlichsten 
Weltsprachen: Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, Ita- 
lienisch und Spanisch, wiedergegeben. Es können also mit 
Hilfe dieser Bände Übersetzungen aus jeder dieser Sprachen 
in jede andere Sprache gemacht werden. Die bis jetzt er- 
schienenen Bände behandeln folgende Gebiete: Bd. I „Die 
Maschinen-Elemente und die gebräuchlichsten Werkzeuge“, 
Bd. II „Elektrotechnik“, Bd. III „Dampfkessel, Dampfmaschi- 
nen, Dampfturbinen“, Bd. IV „Verbrennungsmaschinen“, Bd. V 
„Eisenbahnbau und -betrieb“, Bd. VI „Eisenbalınmaschinen- 
wesen“, Bd. VIL „Hebemaschinen und Transportvorrichtun- 
gen“, Bd. VIII „Der Eisenbeton im Hoch- und Tiefbau“. 
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Die vollkommenste und für den Nichtfahmann 
betriebssicherste elektrische Licht- und Kraft- 
quelle in erstklassiger Qualitätsausführung. Aus- 
reichend bis zu 100 gleichzeitig brennenden 
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Fertreter in ällen Ländern a 
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„Oculi“- Kondensiönie 
mii Schauglas / D.R.P. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stehi 
Ab Lager lieferbar 


RT 
F 


SER EEE, 


ar: 


Aufomatisdie 
Kondcenswasscerrücklciier 


System „Bühring”, zur Rückführung von Kondensaten 
die Kessel 


Aufomalische 
Schwimmerpnmpen 


SUR AKT-GES.` 


Z. HALLE 


LANDSBER 


JEDE GEWÜNSCHTE VERBINDUNG 


Coc Sir Le ee a be NL nr a En 
WEIST IHNEN DIE »EXPORT- AUSKUNFTEI« DES AUSLANDVERLAGES, 


BERLIN SW19, KRAUSENSTR.38/39, NACH. SCHREIBEN SIE SOF. UNTER 
GENAUESTER DARLEGUNG IHRER WONSCHE U. BEIFUG.V. PORTOSPES. 


Exiraktfionsanlasen 


zur Gewinnung erstklassiger Oele u. Fette aus ölhaltigen Saaten. 
Oelkuchen, Bleicherden, Kakaorücständen, Knochen, Fleischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergl. in höchster Voll- 
kommenheit nach eigenen patentamtl. geschützten Konstruk- 
tionen. Die Ausbeute an Oel und Fett ist eine nahezu voll- 
ständige. Die erzeugten Rückstände z. B. aus Oelsaaten, Oel- 
kuchen und Fischen bilden ein hochwertiges, sofort sackfähiges 
Futtermittel von unbegrenzter Haltbarkeit. Absolute Betriebs- 

sicherheit auch bei Anwendung feuergefährlicher 1 
wie z. B. Benzin, da die Anlagen durch ein besonderes System 
gegen Explosions efahr geschützt werden. Geringste Be- 

triebsunkosten und leichte Bedienung. 


n. Zerlegung der 


Raffinationsani 
in höchster Vollkommenheit nach eigenem Verfa 
Rohöle in prima Neutralöle und hochwertige Feitsäure ohne Verlust. 


Zwischenbildung von Seife. Absolute ebssicherheit u. voll- 
kommen saubere Arbeitsweise bei den geringsten Betriebsunkosten. 


Extraktionsanlagen für Fiüss keiten  Extraktionsanl 
zur Gewinn von Chinin, 
A zur anung Jon Tannin und 
ons- und Rektificieran für alle Flösigkeen mit 
oder ohne Vacuum / Vacuum- u. Verdampf aller Art. 
en zur Gewinnung von Harz u. T n An 
tillation von Harz u. Teer ~ Rekti eier 
Kiendl bei Erzengung wasserklarer äußerst mildri 
nn Anlagen mr Erzeugung von 1 
asserd erap e/ Anlagen zur Erzeug von Mar- 
meladen / Ap rale zur Gewinn Gewinnung von äth das Oelen 
u. Essenzen / pfkochapparate aus Jern Metall u. in Irene 
Ausführung / Vacuum-Kochanlagen u. K l für Erzeu- 
gung von Karamell. Apparate aller Art aus Al 


Bei Anfragen bitte ich stets genau anzugeben, welches Roh- 

materlal und in welchen Mengen in 24 Stunden verarbeitet werden 

soll und ob bereits Dampf, Kraf sowie Wasser und in welchem 
Umfange frei zur Verfügung steht. 


Nur erstklassige modernste Konstruktionen unter weit- 
gehendster Garantie. Referenzen maßgebender Firmen 
des In- und Auslandes. 


OTTO WILHELM . STRALSUND 


.Apparate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmiede, 
Gegr. 1840 / Kosseischmiede, Gleßerel / Rudolf Mosse Code 
Tel.-Adr.: Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 


mimaa 
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Es ist erreicht! 
Mit, MAGO“ 


kann auch der Ungeübte 
Jedes Ventil und Jeden Ventilhahn 


in der Leitung 
absolut sicher abdichten, daher 
unenibehrlich 
für jeden Dampfbetrieb und Installateur, für jeden 
Auto- und Flugzeugmotor 


Apparatebau Wilhelm Hagspiel 
Ludwigsburg (Witbg.) 


„Der Trop enpflanzer“ 
Zeitschrift für das Gesamitgebiet der Landwirtschaft warmer Länder 
Begründet von O. Warburg u. F.Wohlimann, herausgegeben von W. Busse 
Einziges deutschsprachiges Organ auf diesem Gebiet 
Erscheint ab Januar 1926 (29. Jahrgang) monatlich, nebst wissenschaß- 


lichen und praktischen Beihefien in zwangloser Folge. Jahresbezuuspreis 
für das Inland R.-M. 10.—, für das Ausland einschließlich Porto R.-M. 1. — 


Zu besiehen vom Verlag: 


Kolonial - Wirtschaftliches Komitee E. V., Berlin W 35 
Potsdamer Straße 123 


Carl Kneusel 
Zeulenroda 


Fabrik von 


plothbearbeilungsmasthinen 


für 
Klempner, Blech- u. Metallwaren-, 
Lampen-, Blechemballagefabriken usw. 
Maschinen zum Verschließen von 


Conservedosen. 


Das Echo 


Nr. 2225 


Iskander. Der Roman Alexander des Großen. Von 
Louis Couperus. Verlag Philipp Reclam jr., Leipzig. 
Es ist nicht so sehr der Held Alexander, der krieggeübte 
Mazedonier, den Couperus auf seinem Siegeszuge begleitet: 
es ist vielmehr der grüblerische Mensch mit den weittragenden 
Gedanken, der in das Reich des Dareios, des „Königs der 
Könige“, einbricht. Das Schicksal Alexanders, das der Jugend 
Häufig unverständlich bleibt, wenn nur weltgeschichtliche 
Daten mitsprechen, wird hier für reife Menschen verständlich: 
Der Dichter hat all jene kleinsten Züge erforscht, die selbst 
einen Alexander den Großen bei Frauenschönheit, Wein und 
Überfluß im Charakter umbiegen. 


„Wetter, Wolken, Wind.“ Ein Buch für jedermann. Von 
Henry Hoek. Geb. M. 9.—. 


Der Verfasser macht in einer volkstümlichen, von dichteri- 
schem Geist belebten Form mit allem vertraut, was auf das 
Wetter Bezug hat, mit der Heimat des Wetters und seinen 
Mitteln, mit seinen vielgestaltigen Formen, mit des Wetters. 
Zorn und mit der Wettervoraussage. Auch die Rolle, die das 
Wetter im Aberglauben spielt, wird humorvoll geschildert, und 
dabei werden merkwürdige Seiten des Menschenlebens be- 
leuchtet. Zum erstenmal ist der Versuch gemacht, dem 
Laien einen möglichst klaren Einblick zu geben in das Wie 
und Warum des Wetters, damit er in der Lage ist, die Wetter- 
zeichen auf längere Zeit hinaus zu deuten, ohne einen Laub- 
frosch oder ein Wetterglas und ähnliche trügerische Beihilfe 
heranzuziehen. Der Verfasser war bestrebt, bis ins einzelne 
durch und durch deutsch zu schreiben, und er sah darum von 
den Ausdrücken der Gelehrtensprache ab und ersetzte sie 
durch gut deutsche Bezeichnungen. 


Unter Robben und Eisbären. Unter dem Titel „Unter Robben 
und Eisbären. Meine ersten Erlebnisse im Eismeer“ erscheint 
im Verlag von Brockhaus soeben ein reich illustriertes Werk 
des berühmten Forschers Fridtjof Nansen, das vollen Aufschluß 
darüber gibt, warum der junge Forscher sich gerade das ge- 
fürchtete Eismeer mit seiner Fülle der Geheimnisse und Ge- 
fahren zum Felde seiner Lebenstätigkeit erwählte. Es ist ein 
köstliches Buch, das Fridtjof Nansen bietet. Es sprüht gerade- 
zu von nordischer Energie, von nordischem Humor, und nicht 
lange dauert es, da fühlt sich der Leser richtig daheim im Eis- 
meer mit seiner reichen, vielgestaltigen Tierwelt.. Wir können 


Zur Messe in Leipzig: 
Reichshof, III. Ober- 
geschoss, Stand 4809 97 


ANA 


In Süddeutschland gelegene, mit modernsten 
Maschinen eingerichtete | 


Zigarettenfabrik | 


(Leistungsfählgkeit 750 Mille täglich) ist mit Fabrik- 
onwesen und Inventar sofort zu verkaufen. 
Angebote unter Chiffre „V. D. 741“ an den Aus- 
landverlag G,m.b.H., Berlin $W19, Krausenstr.38-39 


SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


NIIT RABEN STEIN i SA: 


Deuishe im Auslande | Karussells 


zurückgebliebenen Angehörigen, Verwandten, | l- 
Freunde- innen, deren Aufenthalt- Verbleib | || 
durch den Weltkrieg und andere Schicksalsschläge N 
unbekannt wurden. Unsere Organisation ermög- | 
licht in 99° /„aller Fälle die Auffindung d. Gesuchten 
bezw. Feststellung ihres Verbleibes u. erzielte in | 
20 jähriger Praxis tausende Erfolge. — Wir berichten 
ferner zuverlässig über Entwickelung d.Verhältnisse, 
Erbschaften, Vermögen, Tätigkeit, Einkünfte, 
Lebensführung. Verkehr, Gesundheit und alle 
sonstigen Fragen bezüglich der interessierenden 
Personen. Ermittlungen, Beobachtungen, Ueber- 
wäachungen, Privat-, Geschäfts- Auskünfte für alle | | 
deutschen und europäischen Plätze durch || 


„Welt- Detektiv‘ 


Auskunftel Preiß, Berlin W 65, Kleiststr. 36 1 | 


7A HOBEL 
KH QA HOBELBÄNKE 
As HOLZWERKZEUGE 


J. c. KREHN & SÖHNE, FÜRTH (Bayern) 


A ZAHNRÄDERFABRIKE 


und alle Attraktionen 
für Vergnügungsparks || ASCHINEN FABRIK 


suchen vergeblich Jahrelang ihre im Mutterlande | 2 Fritz Bothmann » Gotha 22 


| Federwickel- 
| Apparafí 


z. Selbstherstellung 
aller Zug- 
und Drudtiedern 


mit regulierbarer Vor- 

richtung für Vorspannung «Es 

an Zugfedern, in der Dreh- 

bank oder im Schraub- 

stock anwendbar. Liefer- 

bar in 3 Größen bis 12 rum ES 
Drahtstärke. 


e 


Anon o 
Modell B, gebräuchlichster, von 0,5 bis 5 mm 
Drahtstärke, Nk. 25.— franko deutscher Grenze. 


Ernsi Hlinkmann, Köln-Halk 14 


K Mimina N i 


/ Christ- 
baum, 
3 Werkzeuge 
fabriziert für Buchbinder und Lederwaren 


Katalog 28 


Glühlampenfabrik, ‚Lincker“ G. Brucklacher, Werkzeugfabrik 


Grossbreitenbach Berlin, Oranienstraße 43 


einemann 


Busse orfes 
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Wäscheeinrtungen tür Teer U. Gewerbe 
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Nansen nur warm danken, daß er uns dieses prächtige Werk 


bietet, eine Ouelle reicher Belehrung und hohen Genusses. Das Müller & Co. Continental- 
auch äußerlich sehr gut ausgestattete Buch (geb. Mk. 16.—) | ; Licht 

ist ein prächtiges Geschenk für alt und jung. Besonders her- zul Glasfabrik . Starklicht-Lampen 
vorzuheben ist, daß Nansen seine eigenen künstlerischen Zeich- HA ESS Piesau in Thür. für Petroleumu. Gasolin 


von 300—2000 Herten 
Uber die ganze Welt verbreitet! 


nungen und Karten beigesteuert hat, deren voller Reiz dank S Telegr.-Adresse: >Glasküller« 
* —— 
„Claris 


dem tadellosen Offsetdruck prächtig zur Wirkung kommt. 


Adeline Gräfin zu Rantzau: Karen Thieß und andere Novellen. Spezialität: Klei nglas 
Holzfreies Papier. Martin Warneck, Berlin W 9, Ganzleinen Flakons für Parfümerie 


Mk. 5,—. = 
Gräfin Rantzau hat uns immer etwas zu sagen. Auch in Gläser für Tabletten, Pillen usw. 


diesen Novellen kommt ihre große Begabung, zu schauen und Maschinen- und Preßglas 

zu gestalten, voll zur Geltung. Die einzelnen Geschichten sind kleinen Genres 

nicht nur voll größter Spannung, die uns zu innerer Anteil- Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 
nahme zwingen, sondern in ihren Problemen kraftvoll durch- Stand 29 


geführt. Wir möchten das Buch mit seinen schönen und reifen 
Erzählungen als fesselnd, ins Leben hineingreifend, tief und 
stark bezeichnen. Es lohnt sich, sich mit ihm zu beschäftigen. 


Gute Ausstattung — billiger Preis. APPAROTE-FABRIK 
Nickel List. Die Chronik eines Räubers. Roman von Hans MANGCMETER Schweiß: und 
von Hülsen. Verlag Philipp Reclam jr., Leipzig. VACUUMMETER Schneid-Anlagen 
Durch seines Weibes Schuld den Boden verlierend und für Azetylen- Sauerstoff 
aufgepeitscht bis zur Verzweiflung, wird Nickel List zum Ver- ARMATUREN X 
brecher, in seiner Seele ein Kind bleibend, voller Sehnsucht BERLIN $.W. 68.. 


nach Heimat und Treue, vieles findend und doch immer allein. 
Die bekannte Erzählungskunst des Verfassers hat hier Worte 
gefunden, die gar wundersam ans Ohr klingen. In all’ ihrer vo _— | ůͤ m 2 2 2 — 274 
Verwegenheit, leidenschaftlichen Süße und innersten Einkehr 
ist diese Erzählung gleichsam ein Bild des irrenden Men- 
schen überhaupt, in dem es erst stille wird, wenn er sich 
selbst überwunden hat. Das Buch wird zum starken Erlebnis; 
es fesselt bis zum letzten Blatte. 

Wie ziehe ich meine Forderungen ein? Diese heute für 
zahlreiche Kaufleute akutelle Frage behandelt Dr. H. W. 
Stern (Verlag W. P. Henning, Berlin C 2) in einer gemein- 
verständlichen Darstellung des Amtsgerichtsprozesses mit 


Verlangen Sie Katalog Nr. 205 
Continental Licht- 
und Apparatebau- 
Gesellschaft 
Frankfurt a.M. 


Spezialfabrikation 
in patentiertem Dosenöffner 
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zahlreichen Musterbeispielen. Dem Buch ist eine Übersicht Verlangen Sie Preisliste mit Abbildung 
über Gerichtskosten und Verjährungsfristen beigegeben. Das eee degen Sinsendung von Tif 
Buch behandelt folgende Fragen: 1. Welche -Prozesse kann RTT uslanddenische ! 
ich selbständig führen? 2. Der Prozeß vor dem Amtsgericht. st und Nas Echo 


3. Die Zwangsvollstreckung. 


5 N Selbstroher selbsttatige Rulostangen Preiscourant 
W Rouleaux de stores automatiques i , 
i idmer N Automatic Window Blınd Roller „Oskar Widmer 
= Rodillos automaticos de barra Heppenheim ad B Deutschid 
ARTOMATYUECKME PYIO 


A|| BRASILIEN | 
Lorenz Rirsten industrie- und Handelspropaganda 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


Werke in 
litz Ehr Industrie- und Handelsfirmen, die mit Erfolg 
E X P O RT Bon bei hrenberg2 in der brasilianischen s Ehe für are 
Abt, 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- Waren Propaganda machen wollen, werden 
Aig r 3 — aaa re . gebeten, sich mit der Anzeigen- Gesellsciaſi 
2. lrurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
aren, zahnärztl. Artikel, Krankenhaus- x A ECLECTICA 
Einrichtungen, Photo-Artikel e Holzbearbeitungs in Verbindung zu setzen. Allein vertre- 
Abt. 3: Kleineisenwaren, Solinger Stahlwaren. Maschinen tung bedeutender brasilianischer 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- Zeitungs- und Zeitschriften-Ver- 
waren, Mundharmonikas etc. in erstklassig. Qualität für alle leger, schnelle und tadellose Bedienung 


Eigene Spedition Zweige der Holzbearbeitung 


Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
Überseehäuser zu mässigen Bedingungen 


Büro: RuaBöa Vista 24, Caixa Postal 539, São Paulo 


Lieferung nach allen Ländern Verfügt über eine Vertretungs- Abteilung. 


Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 


Jagenbe — 
> ke CH HH CH GG GGGG 


verarbeitung. 


. > 
S 2 Drahtflechtmaschinen . Drahtkrippmaschinen G 
FF Drabhtricht- u. Abschneidemaschinen - Federnwindmaschinen zZ 


0 E Federnwickelbänke - Drahtbiegemaschinen 
( G Maschinen für 


á die Sprung- Y R N 1 8 Pe ee a Holzmatten 
2 federn-u.Draht- | e P Pe En Web- 


matraizen- 
> Fabrikation 


e 2 
2 Propagandan Wufkyaf 8 


ef DRI EN WAFIiOS 
Wagner, Ficker & Schmid, REUTLINGEN 2 » Gegründet 1893 


maschinen 


> 


3 von Ai cr 
1926 a.i der Düssel- 
dorſer Ausst „Oesotei“, 
Halle 23--23a und 24. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


Genöht oder 
ohne 


mit Blehband 
Aufschlag 


Guido Kemeter 


Sorghobesenfabrikation 


Eichstätt inMittelfranken 


(früher Landsberg a. Lech) 
a 


Spezialität: 


Fabrikation von la. Reißstrohbesen 


Export nach allen Ländern 


Reißstrohbesen 
aus prima Reißstroh mit weißen Fichtenstielen 
Besen Nr. 0 1 2 3 4 
Nähte 2 3 4 5 6 
Strohlänge 40 45 50 55 60 cm 
Preis per Stück 0.65 0.70 0.80 0.90 1.00 Gmk. 


Bozener stielloser Besen 
Nr. 1 Länge 55 cm Nähte 3 Preis 0.50 Gmk. 


Brossen, auch Handbesen genannt 
Länge 30 cm, weiße Stiele, per Stück 0.32 M. 
rotlackierte Stiele, per Stück 0.33 NM. 

weiße Stiele, per Stück 0.36 M. 
rotlackierte Stiele, per Stück 0.40 N. 


Nur erstklassige Arbeit! 


Falls Ware nicht gefällt, wird dieselbe unter Tra 
gung der halben Fradhtkosten zurückgenommen 


Länge 35 cm, 


SUNUMAUNUNUNE 


LEIPZIG 
- Deutsche Buchhändler- 


Lehranstalt 


Buchhändierhaus, Ostern 1926: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäßige Aus- 
ildung in Buch-, Kunst- u. Musikalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen ½ G.-M. 

durch Studiendirektor Prof. Dr. Frenzel. 


G d b. Kahla in 
um per A Thüringen, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt 
(gegr. 1867). 

Berccht. 6 klass. Realschule mit 


eee 


Erziehungs-Anstalten 
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Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- 
wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft 


Das Echo = Nr. 2225 


Christbaum- 


Original 
mit 
selbst- 


spielend 


Untersätze 


ECKARDT 
Musik 
selbst- 
drehend 


A 


ERSTEv. ÄLTESTE 
| ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N 413 


ge NL TAES SER 


SHUBTRANSPORTWAGEN ` 
„ ¿Schildkröte? 


J. C. Eckardt A-G., Stuttgart-Cannstatt 


Ziegeleimaschinen 


»System Griesemann« 


UIMH 


u,, 


Spezialität: 
| Stufenziegelpressen 
Muffenrohrpressen 


GRIESEMANN 8 CO. 


MAGDEBURG-N, 30 


75% Ersparnis 
` Amortisation in ca. 3% Monaten. 


ERNST WAGNER 


APPARATE BAU 
—— NOGEN y Ws 40. 


17 


Weißlashülte, 


ur eee, ß 
7 
P 

7 x — 


* 
3 Zz. REIR 22 


| Mitteldeutschland, prima. 5 
I ine dre pagak me Ner | Nähmaschinen-Teile-A.-G. 
Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 


| ‚Großabnehmer. | 


Selten günstige Gelegen- 
heit für Großabnehmer, 


sich mit einem gerin- | 


G. Schmidt-Werk, Kötzschendroaa 


ini 


Hmmm 
Nur 


Präzision 


gen Kapital an einer 
Glashütte z. beteiligen 
Ang. u. J, N. 13734 Ru- 
doli Mosse, Berlin SW 19. 


BADALINI 


Fabrikation von Nähmaschinenteilen. Schifíchen, Spulen, Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschift, Ringschiff, Central-Bobbin usw. 


WANT 


Klemidr'sche Handels - Shule 


Dresden A, Moritz-Str. 3 


Ober- Schreiberhau/Riesengeb. 


700 m ü. d. M. 


Tödıterheim Maibadı 


(auch für erholungsbed. jg. Mädchen) 


Handelskurse 


Grdi. hauswirtschaftl,, wissenschaftl., 

für männliche und weibliche fremdsprachl. (Engl. u. franz. Schwei- 
Schulbesudher (in- und zerin i. H.), gesellschaftl. u. neuzeltl. 
Ausländer) - körperl. Ausbildung. Musik, Sport 

us er. (staatl. genehmigt). Sommerhalbjahr 

> 980 Mark; Winterhalbjahr 1010 Mark. 


Prospekt gegen Doppelporto 


Ostern 1926 / Schuljahr 


Bad Reichenhall 


Bayerische Alpen. 
Töchterheim „q„ Constanze“ 


Prüfung d. Reife f. Obersekunda. Latein 
wahlfr. In schöner Lage zwischen wald- 
reichen Bergen. Sorgsame Erziehung 
auf der Grundlage des Familienlebens 
zu Schlichtheit, Lebenstüchtigkeit und 
Vaterlandsliebe, Allseitige Ausbildung 
des Körpers u. Geistes, Dr. Kleemann. 


Deutsche Kolonialschule 


Kolonialhochschule 
Witzenhausen an der Werra 


Semesterbeginn: Ostern und Herbst. 
Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— 


Erstklassiges vornehmes Heim. 
Hausw.wissensch.gesellsch.Fortbildg. 


Geselligk. Sommer- u. Wintersport. 
Erholung. Nur wenige Töchter besier 
Familien. Vorzügliche Verpflegu 
Allererste Referenzen. Prosp. m. Bil 


Frau Ada Wichterich. Villav. Mann 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


bziehbilder für alle ußenfaßwasch- 
Branchen. Oscar Dietschi maschine iskuit- und riefmarken, 
G. m. b. H., Nürnberg. „Radikal B“. Wattelmaschinen. y: W i 
70 Seiten stark, © 


reich ill., kostenl. 


bziehbilder. 1105 versch. F e 4.— 
Nur Qualitätsware. a, l er 
August Jüttner, Saalfeld 100 „ Türkel 5.— 
(Saale), Postfach 42. 00: a; Alrika 5.— 
200 b Danzig 18.— 
å 2222 all.Länder 20.— 
Echte Max Herbst, Hamburg R. 
chat-Waren Be i Ps 
all. Art (Märbel usw.). 
Rud. Wild Söhne. Idar, Rhid. riet marken aller Län- 
ER — der kauft und tauscht 
; Eugen Vogler, Spezial-Ma Ernst Müller, Nürnberg, 
i dressen ätter Dran- schinen-Fabrik für Maschi-| Bad Oeynhausen i. W. 8. Gierner & Sohn. Sulzbacher Straße 57. 
. chen d. In- u. Auslandes. nen dèr Gatänkasindusirie | — Te E 
z FriedelsAdressen-Verlag, | K PREETI m irie. | Maschinenfabrik, 
Leipzig, Birkenstr. 12. amen 3. . änder aus Seide. Hamburg. riefordner ‚Dasister‘, 
C nn B Kunstseide, Baumwolle, cer Enon u. 3 
| Schuhriemen, Litzen, |” — a a ae — ee Schnellhefter. uster 
Ipaka-Bestecke, utomobil-Zubehör Strickbinder-Krawatten. lechemballage- gratis. Deutsche Dasister 
schwer versilbert, aller Art. Fabrikation.“ Richd per: & Cc maschinen u. -Werk- Gn. p. H., Leipzig-Lindenau 
> RA | ichd. Duisberg O., cn 5 Ea. | — — NE 
schöne, weiße Unterlage. Illustr. Kat. 160 Seiten. | Barmen. Gegründet 1862. * 
Klaass & Sachtleben Fecher Masehi Bin. 
' | — — | leischerei-Maschinen. f 
arben, 
Magdeburg 2. | Taschenlampen- * Blattgold. 
Marke Floreat > — — atterien Excelsior Gebr. Rosenbaum. 
Pala, Kodes & Co., Fürth i. 
Bayern, 
äckerei- Einrichtun- Hamburg 14. Bronzefarben, Blatt- . 
gen, Dampf- — | goldwerke. Gegr. 1887. 
Die Marke des Vertrauens backöfen, > eleuchtungskörper — — 
a 2 Teigknetmaschi- wor yí- , 
bürgt für Qualität. | nen, Teigteil Bae Pen Messine i De RE: 
Floreat-Metallwerke A.-G., maschinen, r ae utensilien: N 
Brötchen-Teil | elektrisch. | Winkelhaken, 
Schwäb. Gmünd. und Wirk- | re Setzschiffe,Format- 
— — mn a rn maschinen | Baal. stege usw.fabrizier. 
‚Triumphator‘ a G. 2, Reinhardt, 
pothekerwaren und Herm. | Koch- u. Richard Heike, Maschinen- Leipzig S 3/115 a. 
3 h n Bertram, | Heiz-A p- fabrik und Kesselschmiede, | —— 5 
KA. Hasche, Hamburgi. nen er ehä 
Siehe Inserat Seite 421, | Halle a. S. Nr n 3 FE uchdruckschriften. 
' Í Schließf. 208. E t ee — ie 3 
l | m änsel, SER inien. auersche 
pparate für „ |Gegr. 1884. Telegramm-Adr.: Berlin | leistiftspitz- _ ‚| Gießerei, Frankfurt a. M. 
A Destillation Teigkneter. C 54. maschine ‚Phönix' _ 
E * kti f | Alte Schönhauser Straße 32 ist die beste. Automa- 
R —.— on. ” Kataloge und Preislisten | tische Zutührung u. Aus- ücher aller Wissens- 
- affination, a0 > deutsch, englisch, franzüs.|schaltung, vollständig ge- gebiete lief. schnellstens 
Verdampfung, äckerei- u. spanisch. schlossen, spitz und stumpf u. zuverlässig bei ange- 
Rektifikation, Einrichtungen. — l einstellbar. Rotationsfräser. |paßten Zahlungsbedingung. 
Troeknung ete. Emil Kirst Josef Solf, Donauwörth - A. | Alexander Koehler, Dresden, 
für ätherische STER OTE e * DER (Bayern). Abteilung Auslandversand. 
4 IIDUCK I- 10 48 
Oele, Alkohol. I n ng — 
Aether, Farb- u. R ‘hi ker“ y Fh tu N 
Gerbstoffe, Oele Stettin. | schänker”. er rei ang: lumen (künstliche) 10 he r, 
5 * ; et 140 000 Stück. — Preisliste tür Zim- Zeitschriften iu allen 
Glyzerin etc. urnerstrabe 34. kostenfrei. | mer- | Sprachen liefert auf 
Friedrich s Roesler & Co., G. m. b. H.. schmuck a ar * 
ik: inzie- 1 zw d Behre 
Heckmann Fabrik: Leipzig-Mo. 104. usw. onra s 
i | Binderei - Er- Uebersee-Buchhandlung, 
Denen = ) 8 ý 2 2 ~ A denpapiergir- | Gegründet 1862. ank conto: 
; a D S | Wa landen f. große | Deutsche Bank. Spezial- 
rmaturen für Wasser, chi 2 | == 1 x “ Dekorationen. | Abteil.: Mediz. Bücher. 
Gas u. Dampf maschinen ros, Broschen. N | 
mpr, lin A. GAR er 1 Dauerkränze. = 
Absperrschieber, * t Größen, Sportabzeichen. Präparierte — — 
Hydranten, Brun- einf. u. dopp. G. Brehmer, => | Naturpflanzen | 
nen, Ventile, Häh- 4 Schlag- 12 Markneukirchen. a Ww en £ üc P. 
i aschinen, Teigteilmaschi- ; usw. Sämt 
ne, Anbohr-, Rohr- mMaScoincn, eigteiimaschi- | Mustersendungen v. $3 an. |liche Bindere | 
Bi nen. Walzenreibmasch. usw = x liche Binderel- 
schellen, Kondens- H bämfa“ Hall ahas [ean 2 Bedarfsartikel. 
wasserabscheider, Bäckeraimaschinenfaleik Katalog zu 
Kondenstöpfe usw., Export mmender! 21 b. Halle a 8 ijouterie, Spezialität: Diensten. 
katalog 3J. | 2 ON Colliers, Broschen, Obr-| J. C. Schmidt, Erfurt 
Armaturenwerk | | a ie Brochets in (Blumenschmidt). 
. Gold (imit.). Ia Ausführung. | 
Bopp & Reuther, Mannheim- | EN 8. - n 
Waldhoi im- | a ade-Einrichtungen Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 
ot. f Oberstein a. Nahe, Deutschl Br ee © 5 
; 8 „ a. | = 
. t det 18: i 
schenautberei- | 8 td TAY | Exportbuc hhandlung 
U 
Ainssaniagen.: Rück \ ; 5 blume 5 | A. Blencke & Co., 
gewinnen von Koks u. . ijouterie. Beens | Hamburg, 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- ~ | Kreolen- mer | Neuerwall 19. 
werk A.-G., en 17. | 91 Kolorierter En. Kataloge auf Verlangen. 
K ırringe f z — 
Sen Katal. z. ER 
ufschnitt- I ' Braut- u. * H 
| Ohrgehäng Komm. Be G. v. Halem, 
Schneide- H. 2 . Ne en 5 B xport- u. V er igsbuch- 
maschinen ERFO-G.M.B.H. 20 1etmayr, k handlung A.-G., Bremen. 
DRESDEN-A. 16. Bijouterie-Fabrik, MI ee Spezi; aliti iten. | Gegründet1863. else ANP 
| Oberstein an der Nahe. 8 A A ee Buchhalem.Dieweltbekannte 
bi 10.- und höher. Lieferantin aller deutschen 
adewannen > i —— | Bücher, Zeitschriften, Musi- 
i GE B Kinderwannen, Sitz- ilard-Bälle (Elfenbein rauereiartikel, ERBETEN. T 
i 282 H aan wannen, Kesselöfen. u. Imitation), Queues u. Spundverschlüsse, Eisen- Susan le utsch Ver ine für 
i ösen obberl, © © alle Billardartikel f. d. spunden. Braue erk ausii sde sche a ei 3 f 
| Metallwarenfabrik, | RASNKIt ranze Welt Schröder & 5 Psych 5 a & Bibliotheken u. für Wieder- 
Neheim a. d. Ruhr. | en — i Kartzke, Dresden-Laubegast. Froelich, Stuttgart 13. 8 r 5 
irößte Spez.-Fabr. ı e 8 „meme emen ent 
W 9175 ade 5 * H nach allen Ländern der Erde 
ufzugswinden für AL ou non LEN b | Le | kostenlos gegen Angabe der 
Am u. Industriezwecke | DESSEN a —— | orax, Borsäure, Glau- Adresse und der besonderen 
sowie die Landwirtschaft 8 : z z 3 bersalz aus eig rener Groß- | lite: irischen Interessenge- 
tag re ai Spezial-Erzeugnisse, Stahl- iskuitmaschinen. fabrikation sowie andere biete. — Wichtigste I. gün- 
liefern preiswert i P \ 2 2 
lech - hochglanzemailliert. Ru d. Scheffus, (Chemikalien liefern Ertel, stigste Bezugsverbindg. für 
8 EN Ranke-Export G. m. b. H., Hamburg 33, Bieber & Co., G. m. b. H., jeden gebildeten Auslands 
nster in esti. I Brühl. Bez. Köln. Maschinenfabrik. Hamburg 1,Mönckebergstr.9, deutscher 
| 
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ücher zu billigsten | 
Preisen liefert die 


Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 
Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge . 
„Die Schatzkammer“ und 
das Nachrichtenblatt „Das 


Schaufenster für Bücher- 
freunde“. 


quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller. 
Hamburg 3%, Gr. Bleichen 67. 


ücher 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Wek 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


Be: neu. und anti- 


Gcher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 10. 


uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N 4, Chausseestr. 1220. 


Vitrauphanie, tainod 
Glass Paper. H. Schulte- 
Hemmis. Düsseldorf 


BVM es 


77. 


Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, „Jalousie- 
schränke, Aktenständer. 


Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadt 1. Sa. 


Müllerei- 
ürston aller Art. 


Spezialität: 
Plansichterbürsten. 
— Preisliste kostenlos. 


2 


Albert Teichmann, 
Spezialfabrik für Plansich- 
terbürsten, gegründet 1908, 

Zeitz (Deutschland). 
Verlangen Sie bitte Preis- 

listen mit Abbildungen. 


8 
GN 
„Tr nn 


(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 8000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
G. m. b. H.. 
Dresden-A. 21. II. 


Parfümerien und 
osmetische Artikel 
von erstklassiger 
Qualität 
fabrizieren seit 60 Jahren 
die 
Vereinigten Seilenlahriken, 
Stutigari. A.-G. 


hirurg. u. zahnärzt- 
liche Instrumente, 
Krankenpflege-, Labora- 
toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 

E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 421. 
GC“ Glas, Lametta und 

Watte, Lichtbalter, 
künstl. Christbäume. Bill. 
Preise. Christbaumschmuck- 


fabrik Burchard Hoebel, 
Halle a. d. Saale 10. 


hristbaumschmuck 


achpappe „„Bitumi- 
tokt“, teerfrei, daher nie 
tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, im Winter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 
Stutigart- 
Cannstatt Eo. 


Armaturen. 

Reflektions-Was- 
serstands-Anzeiger, 
wie Bild, oder in 
Verbindung mit 
Hahnköpfen, Ab- 
sperr-Rückschlag- 
u.Sicherheitsventile, 
Injektoren, Mano- 
meter usw. Preis- 
listen auf Wunsch. 


Paul Klinger, 


Berlin O 27, 
(Germany). 


[armaturon 


14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 
Stände auf der Leipziger 
Messe: Ausstellungsgelände, 
Halle 21, Stand 46—50 und 


Freigelände vor Halle 6. 
Fernsprecher Nr. 128 89. 


ental-Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 


tapercha, Ampullen. 


Heko-Werk, Chom.Fbk.A.-G. 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 


Geruchlose 
esinfektion und 
Konservierung durch 


Krustit. 


Vernichtet Fäulnis, 
Pilzwucherungen, 
Holzschwamm, Krankheits- 
erreger, Schädlinge. 
Härtet Zementfußböden, 
Putzflächen u. Kunststeine. 


Karl Teisler & Co., 
Dresden -A. 20. 


extrinfabrik- 
Einrichtungen. 
wW. H. Uhland. G. m. bh. H.. 
Leipzig. Gegründet 1887. 


hohe u. allerhöchste Be- 
anspruchung für Federn, 
Seile, Speichen usw. Spez.: 
Ia Patentgußstahl-Giese- 
Saiten f. Musikinstrumente. 
J. H. Rud. Giese. 
Gußstahldrahtfabrik, 
Westig in Westfalen. 
— Gegründet 1883. 


Dae Stahldrähte für 


rehbänke. 


Maschinenfabrik 
u. Eisengießerel, 
Druidenau, Aue. Erzgeb. 


E. & A. Hasche. 


rosen. Chemikalien 
sowie ätherische Oele u. 
Essenzen. 
Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 421. 


Er er a. Filz, 


üngorfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Kork, Stroh, Lofah. 

Martin Hauer’s Wwe., 
Einlegesoblen- u. Filswaren- 

Fabrik, Nürnberg 32. 


isenkonstruktionen 
Gittermaste. 
Bahnmaste, 
Bahnjoche. 
Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


i 
Hochfrequenzapparate 
für Aerzte und Haus liefert 


E' Apparat 


Bögro, Fabrik wissensch. 
Apparate, G. m. b. H., 
München, Haydnstrasse 1. 

Tüchtige Vertreter gesucht. 


loktrische 
Beleuch- 


watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel, Wand- 


Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 43. Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 

E Heizkissen 
und Bandagen. 
„System Dr. Elliesen’”, 
erstklass. Qualitätsfabrikat, 
liefert die Spezialfabrik 

Dr. Max Billieseu, 
G. m. b. H., 
Solbad Schw.-Hall. 


Verlangen Sie Preisliste u. 
illustierten Katalog. 


loktrische 


Installations- 
Materialien. 
Spezialität: A 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 
Stecker, 
D. R. P. 


E 'instanations 


Gustav Schorimann & Sohn, 
Leipzig - Plag witz. 


Gegründet 1868. 


loktr, 
Flaschen- 


Tragkraft. 
Demag-Duishurg. - 


Stände auf der Leipziger 
Messe: Ausstellungsgelände, 
Halle 21, Stand 46-50 und 
Freigelände vor Halle 6. 
Fernsprecher Nr. 128 89. 


E 


k Schultz. 
Perfeet- Fabrik. 
Berlin 80 33. 


— 


lektrls ohe 
n 


Zur Messe 
in Leipzig: 
Universitäts- 
straße 18. 


mallschilder., 
Email- und Metall- 
reklameplakate, 
Reklameartikel. 
& Emaillierwerke 
C. Robert Dold, 
— R |. in Baden. 


Aotr- 


rdbohrer. 
Wabrenburgs 
konkurrenzlose 

Talpa: Patent- 
Erdbohrer. Tief- 5 
bohrer. Flachboh- 
rer, 50/00 mm ø. % 
on lang, 25 bis 


30 G.-M. p. Stück. . papier 
Kohle- 
Pat.-Baumfällsägen papier in 
80 „Swinda . Ia ualität. 
Schömann 
G.-M. | Band- 
per Gesellschaft 
Stück. m. b. H.. i 
Berlin N24. 


Pat.-Sackbalter ‚„Weif“ 
alles 


2 G.-M. per Stück, 
franko inklusive 
Verpackung. 
Friedrich 
Wahrenburg, 
Fabrikation pat. 
Apparate, 
Münchon I (Bay.), 
Postschließfach 46. 
Rud. Mosse Code, 
A.B.C. Code. Tel.- 
Adr. Wahrenburg- 
München. 


anlagen jeder Art. 
Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


Ei. Aufberoltungs- 


bort sämtl. deutscher 
Industrieerzeugnisse zu 
kulantesten Bedingungen. 
Gebr. Tuchmann, 
Abtig. „Export“. Nürnberg. 
Tel.-Andr.:,‚Gebtuch‘‘.Codes 
ABC öth Ed. impr., 6thEd., 
Bentley, Rudolf Mosse, Mar- 


coni, Privat. 


ächer aus Celluloid 
mit prachtvollen, band- 
Komaan Dekors. 


e 
Erich Mittag & Co. 
Berlin 842, Ritterstr. 106. 
Ein Dtzd. Fächer, sortiert, 
gegen Einsendung von sh. 10 

oder Gegenwert. 

Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 
Hamburg 11. Alter Wall 46. 


V 
) N 


MU ge arbbänder., 
sA schreibe- 
ER, 


F 


ahrkartendruok- 
maschinen, Fahrkar- 
ten-Tagesstempel, Fahr- 
karten-Kontrollzangen. 
H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 
nickendorf-Ost, Markstr. 32. 


ahrrad- Kleider- 
Schutznetze. 


D.R.G.M. D.R.G.M. 


Spitzen- und Netzgewebe, 
maschinell hergestellt. 


V 


Strahlennetze 
n Ia Baumwolle und Selde 
fabriziert in allen Preislagen 
Hermann Schmitz, Barmen, 
Textil- u. Posamentenfabrik, 
Abt. Fahrradnetse. 
Ferrer. 4 AP Koblepapier, 
Vervielfältl- 
. 9 Greif. 
an 


Se dealer H.. 
Fabriken für Bürobedart. 


arbbänder, 


Dureb- 


Fabr. gegr. 1907. 


arbbänder, Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 
f. jed. Klima geeign., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr. f. Farbb., Kohlepap. usw. 


F 
F 


Fre für Seifen und 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


arben, giftfrei, auch 

vegetabilisch, f. Genuß- 

mittel. Eduard Saupe. 
Döbeln-Sa. 4. 


Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfahrik 
Oker. Oker am Harz B. 
F Email, Glas, Zement, 
fertige Emails, Chrom- 
oxyd, Ultramarinblau, Haus- 


halt-Stoff- Farben. A. Weiss- 
bach, Lösanitz. Erzgob. 


arben tür Keramik, 


arbon für Zement- 
waren, Kunststein, 
Steinholz. Fassadenputz, 
Terrazzo, Kunstmarmor, As- 
bestschiefer,Kalksandsteine. 
Jobs. Detlev 
Aliona- Bahrenfeld 4. 


arbmühlen, 
langjährige ae: 
Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ederringe, |f" laschenbier- |gliegenfänger ,Jaco') läser. 
Unterlegscheiben, kellerei-Anlagen allerbeste Beleimung. | eldschränke. Kristall- 


Stanzartikel, Handbetrieh u. Automatisch“ ç) „Jacobowitz, und Kunstgläser. 
Drahtzieherei. bauen als Sondererzeugnis | Ratibor. | Josephinenhälte 
Winterwerb, Streng & Co., | Aktiengesellschafi 
Mannheim-Käfertal 24. | Kristallglaswerke. 

— — Feen Stine mit Vereinigte: 


dem Stift, i. d. ganz. 
Welt bekannt, seit zehn 
Jahreninall. 
| Ländern aus- 
probiert. 


Gräflich Schaffgottsch’scha 
| 


laschen- 
züge,elek- 
trische,%-Bt, 
Wilh. Hedtmann, G.m.b.H.,| gie leistungsfä- 
2 FA 
Kabel in Westfalen, higstenHebezeuge Spezialqualit. 
Eisen- u. Stahlwarenfabrik. | Demag-Duisburz. f. jed. Klima. 


— — — Stände auf der Leipziger We AEN Sadi 
| Messe: Ausstellungsgelände, Sand nach ax ew 


Josephinenhütte, 

| Schreiberhau. 

Fritz Heckert. Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 

Neumann & Staebe, Herms- 


Osterlag-Werke, 
= seldschrankfabrik, Se - 7 
eld- und Halle 21. Stand 46—50 und | all. Ländern. 8 80 a 25 fa 7 10 dorf. Sitz: Petersdort i. Rsgb. 
3 l : 2 Jar: ierte anrik, Es auanstiält, ` 71 m 
Kleinbahnmaterial | !reigelände vor Halle 6. ( arantierte à LDT re sorbauanstalt Gebrauchs- und Ziergläser 
Fernspreeher Nr. 128 89, Haltbarkeit 2 Jahre. Durch Aalen (Württemberg). 


aller Art. den Stift der praktischste in Hartkristall und Blei- 


— i 5 Fänger der Gegenwart. | / —— | kristall in edelsten Formen, 
= f $ i | s nach künstlerischen Ent- 
| ieischerei- - | Fliegenfängerfabrik | eldschränke. würfen ausreführt. 
Maschinen, Aeroxon“ 3 
Maschinen für Wurstfa- | Wai sli f Vertreter in allen Kultur- 
briken u. Konservenfabriken | _ aib ingen-Stuligart 3. ländern. 
| Dosenfabrik - Einrichtungen. Korr.: Engl., franz., span 
ettverwertungs - Anlagen u — 


richtungen. 
W. H. Uhland. Gm. b. H.. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


(richtungen. 810. 


F räser 


| Reibahlen, — — 
Gewinde- u. 


Spiralbohrer usw. > | 

für Metall- oldschmiede-Werk- 

und Holz- a PS Ge. Walzen, Feilen, 

bearbeitung, AN - T Süren, Maschinen. 
alles OJ 


Hagenmeyer & Kirchner, 
vorrätig. Geldschrank werke K Berlin C 19. 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


F eiten und Raspeln, 


erstklassige Qualität. 


Welt- | Friedr. Dick Lenzen & Co., Düsseldorf B 439 D. 
r D marke G. m. b. H., Werkzeug- u. Maschinenfb., Geld schränke. Bankanlagen, — 
l Crefeld 13. | Kassetten. 
Feilenfabrik, | | Kataloge in allen Sprachen. Deutsche 
Esslingen a. N. (Württbg.). | — | | üy,ammophon- 


ensterkuvertiacke, Berlin-Hohenschönhausen E. RE 
F auch für extrazähe Pa- | | 


af 2 Aktien- 
£ risierkämme a. Cel- 
Personal i. J. 1925: 1500. | Größtes Werk der Branche. 2 luloid, Hartgummi und eldschränke nnen 
| Richard Heike, Maschinen- Itorn. Sally Goldmann, | Berlin SW 68. 
fabrik und Kesselschmiede, | Leipzig 22. Sprech- 2 
9 0 


p A N Schallplatten. 
piere geeignete, für xe n m 
Wöhnl. u. Heißlufttrocknung leischerei- Fi Ilbleistifte, E 
sowie für reinmechan. Ver- | | Xport z= 
arbeit. Vieljähr. Spezialität Ma- Ein Stift nach < > 
Oito Poeppel, schinen. allen 


vereinigt: 


Rot-, Blau-, 


Esslingen (Neckar) 191. Ländern 


— Gebr. Unger 


r euerzeuge: Fatent A.-G., 


Kopier-, Blei- 


neuheiten in ver- Chémntiz 

schied. Ausfüh- ; 
rungen, u. Reklame- (Sachsen). 
teuerzeuge fabriziert 
Bemy G. m. b. H., 

Nürnberg E., 
Peter-Henlein-Str. 51. 
Musterkollekt. gegen 
Einsendung v. $0.75. 


stilt. 


tungen. Fried. Krupp 


Grusonwerk A.-G, 
| Tetrastyl, BODE Magdeburg 17. 
Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., PAN 2 ER n 
| | Bode-Panzer | Grunasmittei Spa 
| 5 rungsmitiel, - 
Magdeburg-S. Geldschrankfabriken A.-G., — . (D. R. P.) N 
ARABA ~ | | Berlin Hannover Hamburg. | dert das Hart- u. Brüchig- 
— — ——— — | 


| | werden des Gummis. Kon- 
| üllbleistifte, | kurrenzlos. Konservierungs- 


Ge Einrich- 


Bewegliche 
iguren 


| | Drehbleistifte aus Gala- az . | mittel f. Gummibereifungen. 
* 5 lith u. Metall, auch init eldzählmaschinen. | Röbel & Fiedler. G.m.b.H.. 
Schaufe * | Reklameaufdruck. NeueGeldzählmaschinen- | Chem. Fabrik, Leipzig 1. 
reklame. | Gesellschaft m. b. H.. 
50 verschiedene — EI) Berlin NW 6. Luisenstr. 21 
Sorten. Val 5 = Vertreter gesucht! | > 2 
H. Rehlen, alenlin & Co.. Köln, u mmi mantel 
3 | Hohe Str. 14. liefert 
3 | | Max Rohde, 
Vertreter gesucht! | (1 erpereimaschinen. Berlin - Cöpenick. 
üllfederhalter. Bayerische Maschinenfahr. | = = 
F ilze. — Hennefer F. J. Schlageter, | fA ummi - Spielwaren 
< $ ` : LLE 
Marthaus-Filz ist Der unübertroft. Exportflie- Schreibwaren-Fabrik Regensburg. Gu Scherzartikel 
T j Q kenfänger.lnfolge Abdichten Räuchle & Co., ER Te p 
Qualitätsware. Alle Sorten |] LeimschichtkeinAuslaufen Hennef a. d. Sieg und Gummi-Luftballons. 
Wolltilz für techn. Zwecke u, Kein 5 ne. Spezialfabrik für Fiillfeder erbereimaschinen Sachsland Gummiwaren- 
c au S 3 in tropisch. Klima. 28jähr. a z ar . i y % : 
Satteldecken, Filzschuh- Fabrikationserfahrung, Baer 00 F ne G ; fabrik, Bürgel i. Thür. 
waren ete. | Chemische Fabrik Ara, — | — 


Würzburg. Leipziger Messe: 
Ambrosius Marthaus, Hohmannshof, Petersstr. 15, üllfederhalter, 
Filzfabrik, IV. Etage 394—396. la Qualität. 


| ummiwaren 
aus Hart- d Weich- 
Nielson-Werk G.m.b.H , dh AA eich 


Oschatz i. Sa. e gummi, Gummischürzen, 
\ $ Hamburg-Blankenese E. Johs. Krause G. m. b. H, nahtlose Gummiwaren. 
— . re | liegenfänger Altona- Ottensen 13. Krankenpflege- Artikel 
vorschlüsse tropenbeständig. Š - — Ohse & Monscheuer Nig., 
eee . : alalith-Artikel j. Art Ses + er 
secer ji R zu bes. günst. Pfeisen u. Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
ER Ren | Bed. Hermann Steinwehe, las. Illustrierte Preisliste auf 
0 > è | é taboisen 96 Se ut ınretlulrlieo 
Industrie. | Hamburg, Raboisen 9 Pen S Wunsch. 4 ut eingeführt 
Spezialität: Vertreter gt 
Kronen- Ornamentglas, 
korken. askochapparate Untikırlas l 
a . Kohlenherde, Badeöfer 8 aarpomaden, Ilnaar- 
0., Berlin und Gasheizöfen. Eisen A.-G. für Glasbedarf Brillantine pra 
N 58. Pappel- Herbsttal-Werke A.-G., werke Gaggenau Akt.-Ges.. Export. Hoffmann & 
Allee 26a. Freudenstadt 2 (Deutschl.). Gaggenau. Düsseldorf. Schmidt, Leipzig-LI. 25 
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HH’: Haarfarbe, 1 aus | Art Armino Hon: jeder | nopffabrik. Uniform-yrane jeder Art, Hebe- 
schmuck und Gürtel aus Art, Armin Hensszen, | $K una Hosenknöpfe, Ab- Krege Daumen- 
Zelluloid, Haarnetze, Mettmann (Deutschl.). zeichen, Sterne usw. kräfte. Fried.Krupp Gru- 
Sport- u. Theaternetze, Fri-|GrößteSpezialfabrik Europas. | sonwerkA.-G..Magdeburg 17. 

sierhauben, Sonnenbrillen, | ______ 2 — 

kosmetische Artikel. Gebr. Gloerfeld. ` — 

Süddeutsche Haarindustrie, K . andes: }| Lüdenscheid 1. Westfalen. Kirn mase in allen 
München 25. tora e N Größen. Maschinenfabr. 
Luxusausstattg.: Y WEDER Roscher, GmbH.. Görlitz 


Bonbonnieren, Oster- a 
ohlepapier. $ 


eier, Spezialpackun- — 
aarschmuck: letzte gen nach Sonderentwürfen, Spezialfabrik, Durch- 
Neuheiten in Parfümerie- und Puderkar- | schreibevapie Oel ugelmühlen J. Größe. 
Spangen, tons, Extraanfertigungen. PERUNO PAPS * en Fried. Krupp Grusonwerk 
Nadeln, Zier- Max Armbruster & Co., kartons, Farbbänder. A.-G.. Magdeburg 17. 
kämmen, auch Raska-Werke, e o 
mit echt Silber- Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 
eier * ä — * 1 u. Lackfarben 
Tollektion — i 7 
oder Gegenwert. arton nagen für alle Zwecke. 
3 3 . a Kayser & Trenner, GmbH., OIN 0g u e 
= .. U., : Tn ° j is ( QCKTADTIK, 
Industrie, Berlin SW 68. 3 Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: |Cbemische a 
Br y | Natiocarbo, Berlin. ABC Wandsbek-Hamburg. 
e Code Fth Edition. * - — FS 
Artzerkleinerungs- u; K 
H maschinen. oueres . L ehrmittel. 
i z | Maschinenfabrik. ohlepapier, 
* ie an Farbbänder, 
Sämtl. Maschinen Vervielfälti- 
und Apparate für | zer OriginalGreit. 
TN . Greif-Werke, 
den Weinhandel Goslar a. H., 
und die Fabriken für Bürobedarf. 


ohlepapier, 
Durchschreibpapier, 


| Farbbänder. 


| Likörfabrikation. 


Carl Gustav A. Rietzschel, 


Leipzig, Kreuzstr. 12. 


Kalisch, 


2 a * 1 > | | inet = Kataloge unverbindlich. 
r. G., Berlin 68, Lindenstr. 112 0 — 
Bad Oeynhausen i. W. 8. | Spezialfabrik sowohl der ehr mittel. 
0 1 KW: 1874 a run denne , e d 
Urea 20 2 bn, I, dee. Bartsch F eiten 
Llein-Eisenwaren, Boldt & Vogel, Hamburg 8. eutsch, Englisch, Franzö Ans 
Stahlwaren 2 i B-n | sisch, Spanisch. Neuses b. Coburg 
E. & A. Hasche. Hamburg 1. - 
Siehe Inserat Seite 421. Neuburger : f A 
— ieselkreide aus eigen Friedrich Pinckert, L iköre, 
Bergwerken in Neuburg Kohlepapierfabrik, König, 


ebe- 


H 


zeuge jed. 

Art u. De- 
mag-Züge, 
Tragkraft. 


Demag-Duisburz. 


a. D., bestes Rohmaterial für 
Metallputzmittel, Füllmaterla! 


für Farben, bes. Ultramarin, 


Hamburg 23. Steinhäger-Urquell. 


14-5 t onditoreimaschl. 
nen. Spez. 


Dreliicbel- 


Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier- 


Fr E Generalvertretung 
und Seifenfabrikation etc. 


Küchen- 
gesch. a. Eisenblech, im 
Vollbad hochglanzverz. 


Chemnitzer Löffelfabr. &Ver- 
zinnerei, Chemnitz-Gablenz, 


öffel jed. Art, 


uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H., Brackwede. W. 
M Bauart Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


agnetschneider, 


anometer, Hydro- 
meter aller Art sowie 
alle Zubehörteile. 


Hans Meuche, 
Halle a. d. S. E. 


aschinen, Bohr- 
M7, f. Hand-, Fuß- 

u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch,, 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Bes., Werkzeugmasch.-Fabr., 

Saalfeld (Saale) 6. 

\uf der technischen Früh- 
jahrsmesse in Leipzig: 
Halle 9, Block C, Reihe V Ía, 
Reineckerweg, Stand 440. 


Mete ae r- 


maschinen, 
10 Typen in 
(Ausführungen. 


EN | Fritz Schulz jun, A-G,Leipzig. knetmaschinen, und Radial- 
Stände auf der Leipziger — einfache und N hohr maschinen. 
Messe: Ausstellungsgelände, - | doppelte Schlag- Exportde pot: Gemeinschaft 
Halle 21, Stand 46—50 und ipper und Aufzüge maschinen, Teig | Westdeutsch. 
Freigelände vor Halle 6. f. Eisenb.-W agen. Spille.| teilmaschinen, Harder & de Voss, Bohr. 
Fernsprecher Nr. 128 89, Fried. Krupp Grusonwerk Walzenreib— | maschinen- 
r i A.-G., Magdeburg 17. maschinen usw. | Hamburg, fabriken 
p „Habämfa‘, Hallesche | Levantehaus G. m. b. H., 
olzbearbeitungs- u. | _Bäckereimaschinenfabrik. >. 9 Erkrath-Düsseldorf D. 
Sügewerk maschinen all. nochenasche, Ammendorf 21 b. Halle a. S. 
Art. Erfordia Maschinen- | Knochenleim, Knochen- | ` 
bau-Aktiengesellsch., Erfurt. mehl in j pa. et eisten. aschinen f. Blech- 
—— — | liefert onserven- M* i stan: 
- 3 earbeitung, Stanz- 
n | Leimfabrik Brechelshof, K Maschinen, Masch u Gold- u. Politur-Leisten cinrichtung., ; = 
olzbearbeitungs- | ; Apparate f. Hersteliung Fabrik Pressen Schere 
. N Schlesien. d ressen,Scheren, 
maschinen, Speziali- | v.Gemüse-, Obst-, Fleisch-u.| Max Balke, G. m. b. H., Blechemballage- 
tät: Lieferung kompl.“ | Fischkonserv., Marmeladen, Berlin NO 18 E, dial Kiepe K 
Tischlerei-, Glaserei- und | Dosenfabr.Verschließmasch Elisabethstraße 24. masch. u. Werkzg * 
Stellmacher - Einrichtungen, | nochen-Verkoh- Gegründet 1855. Erdmann Kircheis 
einfach u. kombiniert. Elek- lungs- (Spodium-) Leipziger Messe: Meßhaus 8 v 
a - rs 530: 5| Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
iro - Eisen. Kugellagerung. “Anlagen Stentzlers Hof, Petersstr. 
Zwickauer Maschinenfabrik mit Tieröl- Nr. 39-41. Untergeschoß > 
A.-G., Niederschlema i/Sa. D. und NHs- Koje 12. 

Gewinnung eßwerkzeuge 
= = nach eig. — = in höchster Präzision, 
> so- È z 5 

abelfabrik - Einrich- en ichtpauspäpier (Ne 
tungen. Fried, Krupp, Leim Oel. | gativ-Positiv, Sepiapap.) | E Si 
Gr Bone a Petra tio Ku Berliner Lichtpaus- u. | 2 } 
a TE nen liefert Richard Heike, Maschinen | Pia 15 m. b. H. 
z Techn. fabrik und Kesselschmicde, | siii o Alig & Baumgärtel, 
. Büro in 2 > — räzisions CHWETKZEURIDT, 
K ge ce | ee Berlin-Hohenschönhausen E | akalih, 5 (Bayern), 
pe U, Calung s- =o C Pop o —— ichtreklame, ü r. 4d. 
maschinen zum Entflei-| Heidelberg L elektrische. Leucht R 
schen, Trocknen, ‚Schälen, (inh.: orken aller Art. kästen. Transparente. — 
Polieren, Reinigen, Sortieren. Civ. Ing. Danner & Klein, Nach Aufgabe Ihrer 
Perlen, eigen, kosten, Chem. e Wünsche erfolgt Angebot e Bw erkzeuge 
Mahlen etc. i amburg 11. Hintzer & Wulf. Hamburg 1. p 
Paul Kaack & Co., G. m. b. H. n Tel.: Daennklein, Hamburg HIGH. ER, 
5 Mankin 30 D. | 8 Ned 
Spezialfabrik seit 1889. it mer 2 2 | | | g 
ohlepapier Farb orkmühlen, Linoleum | okomotiven | Jy N am fi 
er under z . u. Korkplatten-Fabriken. jeder Größe u. Spurweite, | — u = 
affee - Schäl- und Dare Fried. Krupp Grusonwerk & | i er RER AR 
K Poliermaschinen. | schreibe- A.-G.. Magdeburg 17. Wilhelm Leschhorn, 
Fried. Krupp Grusonwerk papier in Präzisions- Werkzeug-Ind., 
A.-G., Magdeburg 17. |]; Qualität. ork- und Kronen- Aschaffenburg am Main 9. 
Schömann $ K kork- z — 
Band- 9 Ver- 1874 192 A J y 
alender: Dauer- u. Ab- | m ER 7 £ í 7 24 ro, Jung, 2 
reißkalender. Kunstverl Gesellschaft 5 schluß H Lokomotivfabrik G.m.b.H., etallhütten-Anlag. 
s 1.7: De I. Maschinen Fried Krupp 
u. Kal.-Fabr. Universum | Berlin Nz: | nach neuesten Patenten. Jungenthal Grusonwerk A.-G., 
V.Knöss, Frankfurt a. M. (B.] Fabr. gegr. 1907. Boldt & Vogel, Hamburg 8. bei Kirchen a. d. Sieg. Magdeburg 17. 
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stallperessen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etaliputzoxtrakt, 
flüssiger Metallputz, 
Ofenputzmittel, Putz- 
seife, Scheuer- und Putz- 
pulver. Hoffmann & Schmidt 
Leipzig-Li. 204. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“. 


in nur bester Qualität. | spanisch. © 


August Graaft, 
Metallsägenwerk, 
Barmen-U. 


etallwarenfabrik 
Stofan Merkl. 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


llichzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
‚Milchseparatoren 


BI — 


haben keln Fuß- und kein 
Halsiager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 


Flaschen - Reinigungs - An- 

Flaschenfüller 

Erstklassige 
führung. 


für 
Aus- 


lagen, 
Bier. 


5 


Speziualfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher. eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. — 


sch 
nach den 
weltberühmten 
Ro- Reform- 
Pumpen- Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 


ineralwasser - Ma- 
inen 


1874 1924 


ineraliwasser- 
Apparate baut als 
alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-B. 700, 


Kellereimaschinenfabrik. 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 


Das Echo 


otoren: Benzin, Ben- 
zol-, Petroleum-, Rohöl- 


M Motoren f. stationäre u. 


Schiffszwecke. Reform-Mo- 


toren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


otoren f. Kohöl. Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 88. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf. 
Tel.-Adr.:l!anniyalllaııburg 
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ühlen fur Getreide 
aller Art bauen als 


M Spezialität 


Huckaut & Bülle, Altona 
Hamburg. Telegr.-Adresss: 
Mühlenhau - Altonaelbe. 
M für Getreide aller Ari 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona. 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


üllerei-Maschinen 


WAS SUCHEN SIE? 
—— .. I 


Artikel 


Wenn 
Sie ftir irgendeinen 
einen deutschen 


Fabrikanten, 


Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken dcs 


»ECHO« 


` mit Beiblatt 


»Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. 
Berlin SWı9 / Krause nstra ß e 


Ineral wasser- 
apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 

maschinen, Flaschenreini- 

gungsanlagen modernster 

Konstruktion f. belieb. Tages- 

leistungen u. Flaschensorten, 

speziell für Export. baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 


Zahl der eingehenden 


Offerten! 
$ 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol töte! 


Motten u. and. Insekten 
FritzSchulz jun. A- G. Loipzig. 


ühlen in allen modern. 
Ausführungen z. Schro- 
ten u. Mahlen von Ge- 
treide, Mais, Reis usw. für 
Landwirtschaft u. Gewerbe. 
Altbewührtes Fabrikat. 


Gottfried Fickert & Co., 
Spezialfabrik 
f.Schrot-u Backmehlmühlen, 


Boldt & Vogel, Hamburg 8 'Länd. der Erde im Betrieb. | München, St. Paulstr. 9/58. 


H. 


38.39 


üllergaze. 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, 
(Schweiz). 


und Heiden 
Gegründet 1873. 


undharmonika- 


Fabrik. 


Max Spranger, 
Brunndöbra I. Vogtland. 


Ex port. 


uslklnstrumenten - 
M Fabrikatio 


August Weller jr., 
Inh.: Richard Gommert, 

arkneukirchen i. Sa. 253a. 
— Vertreter gesucht. — 


andonsons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


M usikinstrumente, 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


Lawn- 


Saiten Bowie 


Meet u. 


a. — 
E. Künzel & Co.. ~ N. 


Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


Spez.: 
Blas- 
und Schlag- 
instrumente. 
Zur Messe in 
Leipzig: Meß- 
haus Reichs- 
kanzler, Peterstr. 20, Zim- 
mer 816, I. Obergeschoß. =. 
Man verlange Preise. 
— Vertreter gesucht. — 
Eea AO FETTE 


Mr 


F611. 
Oscar Adler & Co., 
Markneukirchen 537-538. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 
C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 Markneukirchen. 


dsg aB 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


N 
| MUNDLOS |j 
Welt berühmt. 


Mundlos-Aküen-Gesellschalt 
Magdeburg 10. 


ähmaschinen- 

Schiffchen u. Teile 

für sämtliche Systeme 
liefert nebst alleın Zubehör 
und Nähmaschinennadeln 


la 
Wekade Co., Dresden-A. 33. 


Erstes Spezialhaus der 
Branche. 
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ähseiden in allen Auf- ' harmazeutisch- 
machungen, Selbsther— mediz Spezia M 
steller vom Rohstoff „ 


| Univ rule 190 
salbe „Cybosa““ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 


brenn., Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


Größte 
billigste 
Qualität 
Maß, 
Exportmarke 


Leistungsfähigkeit, 
Preise bei bester 
und Garantie für 
Gewicht u. Färbung. 
Red Star. 


A. En gisch & Co., 
Lörrach-Stetten-Basel. 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Pia Präparate 


—— —— 1ů7˖ꝛ ð ⁵ I — — 


Spez. Taschen-Nivelliere 


Ne Pasehen-Siveniere 
90° 


mit Winkelmesser. 


Preis Preis 
M. 40.—. M. 33.—. 


Tueodolite, Meßgeräte, Reiß- 


zeuge u. Zeichen materialien. hoto-Apparate 
Illustrierte Preisliste gratis. für Atelier 
Georg Butenschön, und Reise, 
Bahrenfeld bei Hamburg. | erstklassige 
Görlitzer Qun- 
een lität 
Katalo 12. 
umerler werke. er 11 
N. ge H. Pautzo Can itzer 
& Co., Berlin-Reinicken- | amora- 
Industrie 


dorf-Ost, Markstr. 32. 


G. Kügler & Cc ù 


Georg Beißbartb, 
Nürnberg. 


0° Eie Bevor. 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 

papiere Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


| PP Chior- Brom- u. Gastone 


Prime 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 


jeder Größe, Oelkuchen- * 

mühlen. Fried. Krupp iropenbeständig. 

Grusonwerk A.-G., Trapp & Münch, 
Magdeburg 17. a A.-G., 

Fabrik photogr. 
Papiere, 

; | Friedberg, Hessen. 

p apiersack - Maschi- 


O een 6 


nen mit u. ohne Druck- = 
vorrichtung sowie Rol- 


lendruckpressen liefern | ianofabrik. 

Windmöller & Hölscher, | Conrad Krause, | 
G mi D H gegründet 1830. | 

Lengerich in Westfalen | Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


artümeriefabrik ianos, Flügol. 
L. R. Bernhardt, GmbH., get 
Braunschweig, gegr. 1832. * 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot Franz 4 * 
auf all. Fachausstell. preis- Liehr f à 
gekrönt, alle Arten kosmet. 8 4 0 
Präparate, wie Haarwässer, | Hofpiano-} i 
Oele, Brillantinen, Pomaden, fabrik, „ 
Creme, Zahnpasten. Mund- Liegnitz 
wässer, Puder usw. Parf. v. . er 
einf. Art b. Luxusspezialqual. | GEST. 1871. — 
ianos, beste Qualität, | 


bei Preisen. 


Pianofbr,, 


P *nichara sch . niedrigen 
char chwickert, Gustav Lutze, 


G. m. b. B., 


Frelderz 1. Dre Braunschweig. 
$ 2 
Spezial-Fabrik — — —— 
* ianos, Ilarmonlums | 
a s der | 
auspapier,Pausleinen on | 
P Zeichenpapier, Transpa- Labidas A 
rentpapier usw. Hami Hulussi Bey. 
Zwickau i. Sa. 


Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 40. — 


PP: und A 


Seriöse Vertreter gesucht 


hervorragende (Qualität, 


tropensicher, äußerst 


etrol- Lampen | 
P u, Laternen aller Art. preiswert. Riese, 0 
& Coc Go mi Di H Berlin | 

CÖPPICUS-SCHULTE O 112, Frankfurter Alle e 41. 

& Co... UG. m. 5. H., Telegramımnadresse: Atlas- | 
Neheim Ruhr. "piano, Berlin. ABC Code. 


Original- 


Prospekte 


„Thürmer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


piee: und Flügel 


Sämtl, Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


Pain - Bestandteile. 


G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 

allen Erdtellen. 
P Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. 


P T Senne a s 


ianos. A. Schütz & C., 


insel all. Art, 
Mal-, Anstreich- 
u. Lackierpin- 
sel fabriziert bei 
billigsten Preisen. 
Strößner & Schmidt, 
Pinselfabrik, 


Nürnberg-Doos. 


Korresp. englisch, 
spanisch, französ., 
italienisch. 


Erstklassige Ver- 
treter gesucht! 


Bezugsquelle für Haar- 


piens Leistungsfähigste 
pinsel 


und Borstpinsel 
aller Art. 

Josef Th. Breuer, 
Nürnberg, Kuhnertsgasse 25. 


Leistungsfähige 


Bezugs- 

Pinselsorten fir 
Export. Spezialität: Ring-, 
Kluppen-, Breite- u. Rasier- 
pinsel. Alleinhersteller 
Rasierpinsels 
Doppelring 


Caes 


und Kataloge 
Diensten. 

Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


quelle ailer 


des 
imi 


oliermaterialien für, 


Marmor, Granit, Glas u. 


| Pariser 


ZU | 


Kunststein Teodoor Polet, 


| Amsterdam, Mollukkenstr. 73. 


ee 


rege 


' Woeste & Tusch, Hagen i. W. 


blätter und Ansichten- 

alben, Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommenster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Evbtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 

usw. 

Dr. Trenkler & Co., A.-G., 
Leipzig-Stötteritz i. Sa. 

Graphische Kunstanstalt. 


Ps. Kunst- 


ostkarten und Bilder, 

Prinietmi. ölplast. 

Pinselstrich- Wiedergabe, 

Katal. grat. Musteralb. billig. 

Schmidt-Mammitzsch & Sö., 
Leipzig. 


Pik. u. int. Kart. Spez. 
Bildermapp. f. Jungges. 
Coll. m.Kat. geg. vorh. Kasse. 
Serie I. 20 Karten $2.- 


Pr Aktphotos. 


II. 50 5 $4.- 
III. 80 31. 
Exp. „Vitalis“, 

s, rue Nouvelle, Paris. 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 


in Kindern und Tieren, 


durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, ei 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 


herige Kasse. 
AlfredWeinstein,Hamburgii 


Anfertigung nach einzu- 
sendendenPhotographien. 
Stern & Schiele, Berlin S 14. 


Pete Alben, in 


kt- 

photos ! 

Salon. 
pikante und in- 
time Postkarten. 

Billermappen 

f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu- 
striert. Katalog 
geg. Voreins. von M. 


CurtHoinkis, Hamburg 8 B.D. 


ostkarten 
pori 


fiir Ballen, für Granitoid- 


pianeta (hydraul.) 
platten, zum Auf- und 


Abpressen von Rädern usw. | 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


uiver- und Spreng- 
p" stoff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


P 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Pumpen. 


| Garvens- Gotthard 
werke. Allweiler 
| Hannover- A.-G.. 
Wülfel. Radolfzell. 
u mnen — 
P Sini-Pumpen 
sind 
SelbstansausendeKreise! 
pumpen: 
2. Rotierende Naß-Luftpum 
pen, 99,6 Vacuum. 


1 
| 
| 
| 


Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


10—50. 


| 


‚Rasierklingenfabrik v. 


| Lieferungsmöglichk. 


rheinland. 


I 


Nur 10 Mark 


F e 
Kostet 
dic- a 
se — * 
klei- = 
ne e 
Pum- % 
pe, die 
10 Liter 
pro Minute 
leistet. 
Herm. Wintzer, Halle a. S. 2. 


— 


PERF aller Art. 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


— 


u mp en aller Art. 
Alfred Kratzsch,. Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 


gießerei, Gera-Reuß 19. 


für Export liefern 
Berg. Putzwolle-Fabrik 
A. von Mulert. 


P. Jr Exporte e 


Barmen“. 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


adiokristalle, 
G. O. Schöneck, 
Berlin-Schöneberg, 

Ebersstr. 11. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


asierklingen 
R fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


— — —„—-— 


U 
> 


* 
y> 
c 
— 
X 

D> 

-d 
x 


Größte u. leistungsfähigste 
ganz 
Wöchentliche 
500 000 
Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 

Adr.: „Nieso““, Wald- 
Code: ABC 5th 
Edition. 


Deutschland. 
Klingen. 


Talks 


in den verschiedensten 
Qualitäten 


Rr ee, versem 


fabriziert 


N S 
OOO 
\_>ALZMANN- -KLINGE 


Wald, Rhid. 
gesucht. 


Paul Salzmann, 
Vertreter 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 
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asierklingen in Jeder R 
Qualität Aufmachung 


u. 


fabrizieren 


Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 

Elberfeld I, 

— Muster gratis. 


asierklinge 


Unübertrefflichh, 
Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G.m.b.H., Lüdenscheid i.W. 


ges. gesch. 
aus feinst. 


aubtierfallen 
Tiger usw 


für Löwen, 


Preisliste 111 esniak 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


1 usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 

Huckauf & Bülle, Altona- 

Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


eismühlen, Haler-, 


Reisprettstitte 


aller Art, Brief- 
u. Musterklam— 
Aus- 


mern, größte 


wahl, beste Qual., | 
größte Leistungsfähigkeit. 
C. W. Motz & Co., 
Metallwarenfbr.. gegr. 1379, 
Brandenburg (Havel) I. 
ge | 
Email- und Metall- 


reklameplakate, 
Reklameartikel. 
Aeliz- & Emaillierwerke 
C. Robert Dold, 
Offenburg in Baden. 


| gabe d.Verwendung 
| erbeten. 


eklame, spez. elek- 
p trische Lichtrekla- 
men, Leuchtkästen, 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


R Dauer- u. Abreißkalen- 

der. Kunsiverl. u. Kal.- 

Fabrik Universum V.Knöss, 
Spezialität: 


Frankfurt a. M. (E.) 
Ru e 


streifen, 


eklame - Kalender: 


iemen-Verbinder. 


apier- 
Gelenkriemenver- | 


binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 


(Deutschland). 


E. Künzel & Co., 


von 


8 


| Samenkulturen. 


in 
jede Lage, 


Seiten 


Quedlinburg. Geg 


rbinder 
„Alligator“. 


verbinderfabrik S 
Rheinen & Co., G. m. b. H., 


8 


Frankfurt a. M. 18. 
Postschließfach 210. 


ohre, 
Rippenrohre, 


D.R.P., 


schmiedeeis. Röh 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar, 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


öhren 
jed. Art, in jed. Menge. 
sof. ab Lager lieferbar. 


Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum. 
Hannover-Linden 11. 


ägen aller Art. 
Paul F. Dick, 
Stahlwaren- 
u. Werk- 
zeugfabrik, 
(Württbg.). 


Welt- | 
marke 


Musikinstru- 
Lawn-Ten- 


Esslingen a. N. 
aiten für 
mente sowie 


S nis-Schläger- 


Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 
ab Fabrik. 


e Einkauf 
getrockneten und ge- 


salzenen Schafdärmen. 


für alle Instru- 
in 
sowie Tennis-Saiten 
liefert billigst 
F. G. Leonhardt, 


Leipzig, Lessingstr. 


83 


aiten 
mente 
tät, 


11. 


allerbester Qualität von Er- 
Blumen | 


furter Gemüse und 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Diten. Anfragen unter An- 
szweceks 
Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Gegr. 1848 


und Blumensamen, 
verlässig u. sortene 
reichster Auswahl, 
jedes Klima, 
wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei 
gene Kulturen. Katalog (260 
stark mit iiber 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40 
Samenzucht. Gärtnerei, 
Sumenhandlung 


zu 
Cht. 
lür 
ver 
senden 


amen aller Art. Spez. 
Gemüse- und Blumensa 
men. Sonderabt Bunt 
bedruckte Samenbeutel, 
Grieffenhagen & Co, 


zründ. 1867 


@ 8 


| 


| 


amen. Erfurter Gemüse- | 


8 


| allen 


| Berlin SW 
bester Quali- | 


amen für Gemüse und 


Blumen zuverlässiger 
Qualität. è 
Chr. Lorenz, 
Erfurt 78. 


Gegr. 1831. 
Preisliste 
kostenlos. 


amen aller Art. 
Spez. Gemüse- und Blu- 


8 mensamen in buntge- 


druekten Beuteln sowie 
Gewichtsteilen. 
kostenlos. 
Schröder & Co., 
Erfurt E. 618. 


Ka- 
talog 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 

beit, auserlesene Ware, 


versendet überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 

werke 


Anfrage. 
Aktien- 


Tropen- Sortimente. 
gesellschaft, 


Berlin SW 68. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 


Export nach 
allen 
Ländern. 
challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
68. 


* arm Sosti anae 


Export 
nach 
allen 
Ländern. 


childer 
für 
Preis 

u.Namen, 
mit aus- 

wechsel- 
baren 

Schriftzeichen in 

Alum.u.Celluloid. 
Einfache Hand- 

habung. Groß- 

artige Wirkung 

und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbach, 

Hamburg 8 E. 


chleusen anlagen. 

Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 

sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


8 


chnitte, Stanzen. 
Zieh werkzeuge 


1882. 


BernhardHiltmann, Aue i. Sa. 
Spezialfabrik für 
u Stanzwerkzeu; 


in | 


| €A childer, emaillierte, 
8 Email- und Metall- 
| reklameplakate, 
| Reklameartikel. 
Aelz- & Emaillierwerke 
C. Robert Dold, 
Offenburg in Baden. 


chokolade- u. 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.' 

Mühlenbau-Altonaelbe. 
8 


8 Bänder. 
Kohlepapier, 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


S 


Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


chreibmaschinen- 


chrotmühlen !. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 


A.-G., Magdeburg 17. 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chweißapparate., 
Ges. f. elektrochem. Ind., 

Dr. Alexander Wacker. 
G.m.b.H., Lechbruck, Bay. 


8 Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 


isalhant- Gewinnungs- 


| Magdeburg 17. 
pielwaren aus Cellu- 
loid. Muster von £1 an. 


S Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 


pielwaren (Holz-) 
F abrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr. ‚Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, 


Dominos, Ke Kelspiele 


3 .. 
* s 


| Roulettes, 
Pianos, Me- 
talophons 
Festungen? —. 
| Kaufläd. Pferdeställe. Alt ire, 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr‘, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: 

Hamburg, Neuer 


a 


Wall 64, 


Josef Eßlinger, Berlin E 42. 


Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch 
8 „Bussi“- Fabrikate: 

„Bussi! - Stoffpuppen u 
[Tiere. „Bussi“ Stoff-Bilder- 
| Bücher. „Bussi“ Stoff-Bil 
der-Stiekbücher. 


Willi Steiner, Freiburg i. Br., 
Karlsplatz 34. 


pielwaren: 


Spezialit. 
v0 


S Wee 
Kleine Spielwaren 
1—36 G.-M. per Gros 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg 
Fritz Lederer, Nür nbe rg 
Yor Sterngasse ) 


1 
iero 


| 
Ka- 


chotter-Anlagen für | 


Fried. Krupp Grusonwerk | 


l S aia aaae 
| P 


6 


Original 


| @pielwaren. Spezialität: 

| Wiege-Waagen "f. Kauf- 

| läden in allen Ausfüh- 

| rungen, Registrierkassen. 

Papierabreißer ete. Friedrich 
& Wagner, Nürnborg. 


= — u — = — 


Spiratponrer. 


„Dies ui 
err — 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel 


in Westfalen. 


— 


portabzeichen 
aller Art. 


8 


G. Brehmer. 
| Markneukirchen 18. 


Gesund- 
heitsgummistrecker, D.R. 

a., f. Kinder u.Erwachs. 
(Neuheit). Hrch, Reinhardt, 
| Nürnberg, Nibelungenstr.26a. 


S 


prechapparat 
„Camera“ 


IIXIZ& 16 em. — 1.900 kg. 
Kleinstes Grammophon der 
Welt. Unerreichte Ton- 


wiedergabe. 
Holno-Werke A.-G., 
Berlin S 42. 


| prechapparate in 
| Schatullen- u. Standgeh. 
| mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
| teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,gegr.1903. 


prechmaschinen 
und Schallplatten. 


in Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 


John Hess, 


POLYDOR. 


Ländern 
prechmaschinen 
8 und Schallplatten. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 
zerlin SW 68. 
Export nac! 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Reyue Bezie 4O] 
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prechmaschinen- | trohhülsen-, Stroh- 
challdosen, matten-, 
chrauben und Stroh- 
Bestandteile. seil-Maschi- 
Richard Lehmann, nen etc. lief. 
Metallwarenfabrik, in höchster 
Leipzig-Gohlis, Vervoll- | 
kommnung | 
F- Erste 
Deutsche 


tahimaß stä b e'Strohhülsen- 
maschinenfabrik Gebr. Giese 


8 


jeder ke Co., Offenbach a. M. 35. 
Art. abakschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-Indust. 
„Universelle“, 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
Masstabfabrik di O: Müller & Co., 
Dresden-A. 24. I. 
Normafa — 
abakschneide 
G. m. b. H., T maschinen 
und alle übrigen Maschi- 
Darmstadt. nen für die Tabakindustrie 
liefert als Spezialität 
tahlsprung- 
federn für 
Möbel, Matratzen, 


Autopolster in jeder 


Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau 
tärkefabrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 


Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 18867. 
W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 


A. Heinen, Maschinenfabr., 
Varel i. O. Gegründet 18586. 


platten, einfarbig und Maschinen. 


bunt (Mosaik). 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17, 


Q terer entari un eppich-Kehr- 


Drahtanschrift: Stahlkarl. 
toffarben, Erstklassig, preiswert! 
8 nen 1 Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
chem. Reinigungsmittel, Ge ii 157 
Holzbeizen, „ereonshaus 
Tintenpulver u. (Fabrik Erfurt-Hochheim). 
Konditorfarben 2 A 
offeriert 


inte. Tintenpulver. Li- 
niierfarb. Dr.Dannenberg 


Stoflfarbenfatrik Engstield, 
Düsseldorf 65. 


T 


— & Co., Köln-Lindenthal. 
trohhülsen-Masc rr 
r \ ractor für Rohöl 


li tomi „Elephant“ zieht schwere 
. Lasten und tut alle Feld— 


tisch arbei- 


1 


N arbeit. Einfach, billig, un- 
er sun verwiüstlich. Hanseatische 
ei „ Stroh- Motoren- Gesellschaft. 
pressen ö Bergedorf-Hamburg. 
jeder Art, = — ln 
Stroh- s 

matten- reibriemen. 
maschinen, 

ebenso alle Hilfsapparate in Gebrüder 


anerkannt best. Ausführung. 


Waasen aller Art. 


Wia aller Art. 


| strierwaagen 


Hennef-Sieg 63 (Rheinland) 


Carl Wilhelm Jung, | 
Frankfurt a. Main 10, | 
Rembrandt-Straße 18. 


S einzige 


automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 

u. einfachsten | 

Mechanismen. {® 


Grüßte Leder - Treibriemen- | 
Fabrik des Kontinents. 


trohhülsen- 
Maschine, 


Dresden-Löbtau 11. 


Rud. Freund, Leipzig S. 
J. P. Etzel, Offenbach a. M. 7. haiserin-Augusta-Str. 55. | 


| F une 
‘ernregistrier- 

affen 5 . 
W e Ai werke. Export- 
Munition | Katalog Nr. 3J. 


alzen aus Schalenhart- 
W:s für die verschie- 
densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


hren. Schwarzwälder 
Uhren aller Art. 


Jos. Faller Söhne, Uhren- 
fabrik, Triberg, Baden. 


Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 8257-3258, 
Hamburg — Frankfurt a. M 


ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise - Uhren, 
flach, in Lederetuis. 


hren. Bezugshaus für 
U Wecker (auch kleine ss > nmasse, 
Formen), in Metall-, er re Rare 
Holz- u. Galalithgehäusen, walzen-GieBanstalt und 
Reklameuhren, Taschenuh- Walzenmasse-Fabrik 
| 


Leonhard Bloch, Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 22. 
elvets. Lindener 
Samte“ (Velvets und 
Velveteens), Sportsamte 

(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 

Mechanische Weberei zu R 

d. gesamte chem. 

Linden, Hannover - Linden. Industrie, spez. 


— 7 
Rühr-, Misch- u. 


nen mit 2 u. 
3 Walzen, . 
spez. f. Kondito- % 
reien, Schokola- ®% 
denfabriken u. f. 


Weg wen 


er vielfältiger. 


; Knetmaschinen. 
Farbbänder, — 
* Kohle papier. „Habämfa“, Hallesche 


Bäckereimaschinenfabrik, 
Ammendorf 21 b. Halle a. S. 


alzwerke {ir Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H.. 

Fabriken für Bürobedarf. 


V 


ogelkäfige 
in Messing, als Spezia- 


lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert äscherei- 
Alfred Böhringer, ee Fe 
Ludwigsburg, Württbg. gen, auch für Desinfektion. 
— Otto Ellerbrock. 
Maschinenfabrik und 
erladeanlagen Kupferschmiede, 
für Schüttgut. Hamburg-Barmbeck 11. 


Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


* 


Woltmann-, 
Venturi- und 


Flügelrad-, 
Volumen-. 
Kesselspeisewassermesser. 
W. Gottlob Volz G.m.b.H., 
Stuttgart 9. 


1} 

Oschatzer Waagenfabrik 
Otto Bielig, 
Oschatz i. Sa. 


assermesser aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik 

Platze. 


am 


— 


— 


Kopp & Haberland. 


Wangenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


aagen, automatisch, 
für Getreide und | 
Massengüter. 


W 


Ueber 400 000 Stück geliefert. | 


Fabrik automatischer Regi- i 
„Aequalis‘‘, | | 
asser messer. 


= 


G. m. b. H., 


W Woltmann— 
Flügelrad-. 
Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser 


Vertreter gesucht. 


Bopp & Reuther, 
Mannheim- Waldhof. 


| 
| 


Jagd-Artikel 


Art. 


affen aller 
Spez. Luftgewehre in 
feinster präziser Aus- 
führung fabriziert höchst 
Max Knoll, preiswert Julius Will, 
Suhl (Thür.). Zella-Mehlis i. Thür. 


* 


W 


assermesser 
Original Friedrich Lux. 
Bester Export-Wasser- 
messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H., 
Ludwigshafen am Rhein. 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler. Frankfurt-. 
Gegründet 1784. — 


einkelterei u. Groß- 
handig. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen baltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


erkzeuge. 


Düsseldorf 22. 


jeder Art. 


Meister & Schlingensiepen, 
Werkzeugfabrik, 
Cronenberg, Rhld. 
Verlangen Sie Katalog. 
erkzeuge. Spez.: Zan- 
WE: f.a.Gewerbezw fahr. 


Elias Usbeck & Söhne, 
Steinbach-Hallenberg 28, Th. 


W 


erkzeuge 
für Bildhauer und 
Stukkateure. 


\ 


| 


G. Brucklacher, 
Berlin, Oranienstraße 43. 


erkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 


bearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33. 


indturbinen für 
Wasserförderung, Mahl- 
miühlen, Maschinen- 

betrieb, elektr. Licht. 


Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa, 


des Auslandverlages GmbH., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 
Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsbeziehungen. Falls Sie 
irgenwelche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bzw. Rohprodukte 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen i. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI" 
DES AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW19. KRAUSENSTR. 38-39. 


Die Sondereinrichtunden 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 


* 


4. März 1926 


Urtelbecher a. Kork 

mit 3 Würfeln, 1000 

Stück 65.- M., mit Fir- 
menbrand 75.- M., Muster 
10 Stück 1,30 M. Ausland 
Vorkasse, Inland Nachnah- 
me oder Vorkasse. H.Delin, 
Berlin 56, SW 61. 


Nervnadeln, Maschinen, 

Instrumente, Materialien. 

Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin O19. 


2 ahnärzti._ Bohrer, 


2 ahnbürsten. 


Zerbsier Celluloidwaren- 
fabrik G. m. b. H., Zerbst E. 
Zur Messe in Leipzig: 
MeßBpalası Speckshof, 
2. Stock, Stand 826. 


Z anten aller Art in 


ahnbürsten in Cellu- 
loid, Beia und Holz. 


Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn. 
Schmélin (Thür.). 


nur erstklassiger Aus- 
führung fertigen an 


Buscher & Bärdges, 
Wald Rbld. 


und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


2 ementfabrik-. Gips- 


Das Echo 


schinen u.-An!. jed. Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdebnra 17. 


7 orkleinerungs - Ma- 


iogsleimaschinen, 
Handpressen zur fabri- 
kationsmäßigen Herstel- 
lung von Ziegelsteinen und 
Drainröhren. — Spezialität 
seit ca. 80 Jalıren. 
Greifswalder 
Maschinenfabrik G. m. b. H., 
Greifswald. 


für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 
Roscher, 


2 iogeleimaschinen 
G. m. b. H., Görlitz. 


logcoleimaschinen 
und 
Bedarfsartikel. 
Leonhard Gnad, 
Waiblingen-Siutigart. 


3 


Eisen werk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


nerunes maschinen 
Th. Groke Akt.-Ges., 
Merseburg (Deutschland). 


2 iogelel- u. Zerklel- 


uchker rohr Walz. 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


„System Grlesemann“. 
Spezialit.: Stufenziegxel- 
pressen, Muffenrohrpressen. 


Griessmann & Co., 
Magdehurg-N. 58. 


2 iogeleimaschinen, 


uckerwaren- 

Maschinen, modern- 

ster Bauart liefern als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges.. Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


ündholzmaschinen. 
Komplette maschinelle 
Einrichtungen zur Her- 
stellung von Pappzündhöl- 
zern amerikanischer Art. 


„Universelle“ 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. G. Müller & Co., 
Dresden-A. 24/h. 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichtig! 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausiand-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, dle lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in dle Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen — Alle mit einem Stern (°) beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum ersten Male 


AUSTRALIEN 


Australienhaus, desser Einkäufer sich zurzeit in Lon- 
don befindet, wünscht Fabrikanten-Verbindungen für 


Operatiensstühle für Zahnärzte. 
Zahlung erfolgt durch Bank bei Verschiffung. Ausführ- 


liche Angebote erbeten an: 


3. Rainey 
ondon 


ndien. Wir kauf a. eig. 

Rechn. u. f. Rechn. uns. 

Freunde: Pap.- u. Schreib- 
war., Schieforst. u. Schreib- 
taf., Kalenderrück. u. Blocks, 
Phantasisartik., Puitzwaren, 
Strumpfw., Kurzw., Par- 
tüm, Genußmitt., Konfekt, 
Toiletteartik.. Raucherartik., 
Eisenkurz-, Tezülwar. etc. 
Off.: CIFCI Madras, Bank: 
National Bank of India Ltd., 
London. Angebote in engl. 
Bpr. an 0. T. Nathamuni 
Chetty, 21, Strotten Muthia 
Mudaly St., Madras. (* 


Morton Hotel, Russel Square, 
wW. G. 1. (*) 


u.Nachfolgestaaten 

Seit 20 Jahr. best. ein- 
gef. Kaufm. s. Vertret. erst. 
Fabrik., provisionsw. od. a. 
eig. Rechn., f. Birnholz- u. 
Bruyörepfeifen sow. Neuh. 
in Raucherutensilien, Gala- 
lith-Zigaretiendosen, Spiel- 
kugeln a. Ton u. Glas, Naph - 
thalin-Mottentafeln, Galan- 
teriew., Spielw. u. Chomik. 
Ref. erst. Firm. u. Banken. 
Gefl. bemust. Angebote an 
Rudolf Spiegel, Wien VII, 

Lindengasse 25. (*) 


Di Xachtoivestanten 


i e n 


Tiijalla iron Works, 72, Tillalla Road, Rallygunge 


Tngeniour-Pirma und Gießerei, CALCUTTA, 


erbittet Offerten In: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, Spezlal-Stahl-Pillngs. 
Eisenbahnbedarf, maschinellen Ein- 
richtungen für Toee-Plantagen usw. 


AMIN A EL-SAHN, 

B. P. 1242, Alexandrie. 
Kommission, Konsignation, Vertretungen in: 
Stoffen, Sirumpfwaren, Parfümerien, Seifen, 
pharmazeutischen Produkten, Pianos, Musik- 
instrumenien und Seidenwaren. 

— EXPORT — 

ägyplischer Produkte, besonders Baumwolle. (*) 


— — — — — — iiA 


EXPORT. 
Durch langjährige Reisetätigkeit in Südamerika (beson- 
ders Venezuela, Colombia, Bolivia u. Westküste) gut 
eingefüurter erfahrener Kaufmann sucht Verbindung mit 
leistungsfähiger Exportfirma oder Fabrik in Deutschland 
oder Schweden. Würde leitenden Posten mit evtl. Kapi- 
talbeteiligung oder auch Vertretung für drüben über- 
nehmen. Bevorzugt Papier, Eisen, allgemein gangbare 
Exportwaren, sowie neue, leicht abzusetzende Patent- 
artik}. Ia Referenzen ze Diensten. Angeb. u. K.A.5937 
an Auslandverl. GmbH., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39. 


ENGLAND 


Offerten mit Preisen und 
Mustern erbeten in 
Radio- und elektro- 
technischem Material 
— besandeıs Neuheiten. — 
Offerten in Englisch an: 
X. L. Radio Supplies, 
Manchester, Shudcehill 52, 
Seymour Grove. 


chottland. Fabrikan- 

tenverbindung ges. für 

Glübstrümpfe, Uhren u. 
Taschenuhren, Spielw., No- 
tizbüch., Bileistifie, Stahlw., 
Rasierapp. u. -kling., Haar- 
schneidemaschin., Kämme. 
Neuh. u. Reklameart., Spit- 
zen, Metall-, Knochen-, Stein- 
nuß-, Zeliuloid- u. Permutt.- 
knöpfe, Zigaretienetuis, Ta- 
bakdosen, Schuh-, Kleider- 
u. Haarbürsten u. ähnl. Art. 


wW. Mc. Laren. 
32, Lady Lawson Street, 
Edinburgh. (*) 


ngiand u. Kolonien. 

Tücht. Reisender, der b. 

der in Frage kommend. 
Kundschaft eingefübrt ist, 
sucht leistungsf. Fabrik f. 
-Draht,Drahbigeflechte Nägel, 
Bolzen. Muttern, Holzschrau- 
ben, Metallbeschläge für 
Bau- und Möbelindustrie. 
E. Blackwell, 


talion. Bedeut. Firma, 
Lieferant. v. Radiatoren u. 
Dampfkesseln, sucht Ver- 
bind. m. Fabrkt. d. Branche, 
bes. f. Lieferung folg. Art.: 
Thermometer u. Ventile für 
Dampfk., Luftablaßventi. für 
Radiatoren etc. Interessierte 
Firmen wollen bemust. Of- 
ferten od. Kat. m. Preisber. 
in ital. Lire senden an 
O. Rossi, Roma 6. 
Via Emilia 43-47. (°) 


CANADA. 
Wir suchen Fabrikanten- 
verbindungen für 


Neuheiten und Spezialitäten 
jeder Art. 


Gute Geschäftsmöglichkeit.! 


Pulsfords Import Co., 
610 Davie Street, 
_Vanoouver, B.C. () 

panlen. Vertretungen 
deutscher Häuser sucht 
Haus m. guten Referen- 
zen. — Kauf und Verkauf 
ganzer Läger auf eigene 
echnung und im Auftrag 


dritter Firmen. 
Angebote in Spanisch an: 


— ä a 


beten in Metallen, die zur 

Herstellung von Schmelz- 
tigeln m. Druckkolben ge- 
eignet sind, 2. Schmelzung 
v. Metallen bei hoben Tem- 
perat. (1000-1600° C.). Fern. 
Oft. k. Druckschmelz-App. i. 
Mess. f. hohe Temp. Korr. 
ital., franz. Fratelli Veronesi 
di G., Brescia, V. Marsala 42. 


[ee Fabrikofferten er- 


OOO O0 O0 O0 O0 O0 O0 O00 oO 
U. $. A. 


Wir sind Käufer von: 
Neuheit. jeder Art, Scherz- 
artikeln u. sonstigen für 
Versandgeschäfte geeig- 
neten Spezialitäten. 

Angebote mit Preislisten u. 

Katalogen erbeten an 

Johnson Smith & Co., 
Racine (Wisconsin). 

Refer. durch Auslandverl. (“) 


OOO OOO OOO O0O OOO 


esopotamien. Im- 
port u. Vertr. dtsch. In- 
dustrieerzeugn. all. Art 
wie Textilw., Tuchw., Strick- 
u. Wirkw., fern. Streich- 
hölzer, Kleineisenw., Stühle. 


Isidoro Rosés Rodon, Zucker etc. Korrespondeys 
Baja San Pedro 11—1—1, Englisch oder Französisch. 
Barcelona. (*)|Auskünfte durch Menashi 


131, Bunbill AATE N H. Hakim, Bagdad (Meso- 
Row, London, E. C. potamien), P.O. Box Nr. 107. 


AUSLANDS-WÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


AEGYPTE NIMM 


Alleinvertr. erstkl. dtsch. 
Fabrkt. i. all. Branch., bes. 
elektr. Art., Taschenlamp., 
Batt.. Radioapp., tech. Neu- 
heit., Fouerworkskörp., Ra- 
sierkling u. mediz. Instrum. 
Ang. erb an Skandinavisk 

Société, Kopenhagen, 

Niels Juelsgade 8. 


ortugal. Gut organis. 
Komm.-Büro in Lissa- 


bon wünscht die Vertr. 
dtsch. Häus. auf Komm.- 
Basis z. übern, u. zw. f. d. 
folg. Artikel: Wollwaren, 
Zwirnw.. Leinwandw., Neu- 
heit.. Hausbaltart., Parfi., 
Tapeten, pharmaz. Präpar. 
u. alle leicht verk. Prod. 
Gama Freixo. Rua da 
Conceição 125, Lissabon. 


ITALIEN- MAILAND. 


Bei industriellen Unternehmungen besteingeführte Firma 
mit technischem und Reisepersonal sucht Generalver- 
tretung erstklassiger deutscher Firmen für Italien. Be- 
vorzugte Artikel: Pumpen, Kompressoren, Ventilatoren, 
Gefrier-, Trocknungs- u. Schleusenanlagen, Artikel für 
Wasser- und Dampfleitungen. Erstklassige Referenzen 
und Garantien zur Verfügung. Offerten an: 


Ing. Renzo Donati, Milano 9. 
Via Meravigli 2. (*) 


NEU-SEELAND 


Vortretung gesucht 
von erstklass. deutschen Fabrikan- 
ten v. Chemikalien, Eisen- u. Metall- 
waren, elektro-technischen Artikeln. 
MERVYN STEVENSON & Co., 
Christchurch, Canterbury 
Ne u 8e elan d. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


AUSLANDS:uw.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 
IN D I E Nee Mt ar pe u vee LU men ban Verema 


Häuser jeglich. Branchen all. Art. disch, Prod., wünscht Fabrikvertretg. 

Alleinvertretung für Indien, Burma und Ceylon für Indien, und zwar als|wie Textil-Ind.-Erz., Wirk- | in optischen Artikeln, Balte- 
gesucht von ersiklassigen deutschen Fabrikanten von: Einkaufs- u. Verkaufsagen- | war., Streichh.. Zuck., Tuch- rien, photographischen Ar- 
Photopapieron. Apparaten u. Zubehör. ten. Sorgfältigste u. schnell- | War., Stühle, Kleineisenwar.. | tikein, Parfümeriewaren. 
netopani eren. Chemikalien, Rahmen. ste Bedieng. gewährleistet. Strickwaren etc. Korr. in Beste W Refe- 


esopotamien. Imp. ruguay. Serieuses Haus 


bums — ferner: — kinematographischen| Korrespondenz englisch. Engl. od. Franz. Auskünfte (*) 
Rohflimen, kinematographischen P. J. Chavalier & Co., |b. Ausiandverlag. Off. an: Alfredo "A. Ciivio, 
Apparaten, Objiektiven etc. Bhimedivala Building, |MenashiH.Hakim, Bagdad. Rio Branco 1168, 
von bestbekannter Firma in Bombay. Bankref. werden] 4th Floor, Bombay. () P. O. Box 107. (*) Montevideo. 


BOMBAY-BERLIN "TRADING CO. 
- s 
Post Box No. 928, BOM B A Y. Paraguay 500000 Lire 
Auch eine Verbindung mit erstem Einkaufsagenten Sicherheit bietet seriöse Firma, um für Italien Allein- 
kommt in Frago. (*) Kommissionshaus mit guten | vertrieb und Depot eines patentierten, möglichst kon- 
kurrenzlosen Massenartikels zu erlangen. Beste Ge- 


BEferenzen wünscht dent legenheit für bedeutende deutsche Firmen, die sich 
sche Fabrikvertretungen inden äalienischen Markt erobern wollen. Bankreferenzen 


ILE D 
I d i d n ME 


: u chemisch. Produkten, Färbe- vorhanden. Offerten an: 
Japan VVT Aerea, Milano. Via Andres Appiani 3. (0 
Patente, Gebrauchsmuster, Handelsmarkenschutz, Inkassi, | Porzellanartikeln, Woll- u. z 
Auskünfte, Uobersetzungen, Adressen, Vertreter und Vertretungen gesucht! 

Anuoncen-Vermitilung. Baumwolistoffen, Seiden wa- 
K. Sakazume, ren, Parfümerien u. Kurz- MA LT A 
Kaiserlich Japanischer Patentanwalt (Member of the waren. , 
Inventor's Association, Mitgl. d. Japan.-Deutsch. Vereins) . Wir suchen Vertretungen für alle Fertigfabrikate, wie: 
Tokio (Japan), Akasaka, Daimachi No. 77. Angebote in Spanisch an Strumpfwaren (für Damen u. Herren), Stein- 


Korrespondenz: deutsch, englisch, französisch, russisch gut, Glas, Spielwaren, Emallle- u. Alumi- 
Vertr.: M. Meyn, Hamburg-Eilbeck, Leibnizstr. 14. Moriniso y Sapena, | niumwaren, Kurz- u. Schnittwaren etc. 


Casilla No. 26 Ofterten in englischer Sprache an: 
EITE II- II EI SZENEN ZNEMZEINZINZUN ARE ' A. COOPE FA 1 * ARD 4 Co. 
MASM MENE EITENEITENETTE EFA | Asunción (Paraguay) 8.A. Sema. 58, Strada Reale. 


F The Pioneer Trad- 


Frankreich P Treaciseo Antunes WON. | A ing Company. Khadia, 


= 2 i 11 BR 8 te 
veira, Mossamedes, Caixa Ahmedabad. Export. von 
Cognac „BRIAND“ Postal Nr. 79. Import sämtl. Schellac, Myrobalans, Kur- 
Art u. Mater., Lieder ete. für | * 5 1 E N kurma - Wurzeln, Zimmt, 


Boutillier, Delaurlöre die Schuhw.-Ind. Export von Baumw.- u. Leinsam., Pfeff., 


© Suoors, Kolonialprod. Verb. m. gut. Senf n. and. ind. Prod. Kon- 
5 (Frankreich) dtsch. Lief. u. Abnehm. obi- JAGJIVAN VALABHDAS, kurrenzf. Preise. Off. u. An- 
ae 18 ger Waren gesucht. (*) Post Box No. 349, BOMBAY. gabe d. Höchstbed. erbeten, 
Or n 3 a on nee -- Telegramm-Adresse: Riverside“ Bombay. — Muster gratis. (*) 
— ̃ 7 . Auen . Indien 
n. The National Im- m EXPORT von: Getreide, Myrabolan, Kokos- 
frena: Cor Moeral. Süditalien nüssen und allen sonstigen PRAPARIERTE 
176. Chapel Street. Import 8 BE Landesprodukten. SCHMETTERLINGE. 
on Textilwaren, Fahrrad- iete direkten Käufern Wir haben große Läger in 
Zub. „ Spielwar., Kleineisen- Olivenöl, Weine, Feigen, IMPORT ae e all. i. Indien vorkommenden 
war., Emaille, Porz., Glas- Kartoffeln ete. eigener Art. ferner Textilwaren. Basar Schmetterlingen u. erbitten 
war., Solinger Stahlwaren Produktion an. Artikeln Neuheiten eic. Seht (*) Anfragen von Interessenien. 
ete. Export v. Messingwar., |E Adolfo Galluccio, : s 5 englisch. 
Holzschnitzwerk., Seid.- u. Galatina . Phutra Bros. 
Baumwstick., Sportart., Roh- (Prov. di Lecce). :| Potter Street. Sialkot-Cily, 
mat. Bankret. b. Auslandv. l Punlab. (*) 


UN 1111111111111, ) 
beschältsverbindungen mit deutschen Fabrikanten 


erlangen Sie am schnellsten durch Veröffent- 
chung einer Serie von „Kleinen Anzeigen“ In 


Stückzähler 


für Handgebrauh mit Nullsiellung 


„Zähler 


aller Art Echo” mit Beiblatt, „Deutsche Export-Rerue“ 
1 0 Die für diesen Zweck besonders eingerichteten Rubriken: 
und für ee ph Firmen, 
e für eigene Rechn * 
jeden „Ausland- und en 
Jaek die Vertretungen suchen.” ung 


„Ausland- und Übersee- 
die Landesprodukte anbieten” 


finden die größte Beachtung in den führenden Kreisen 
der deutschen Ausfuhrindustrie. Verlangen Sie Preis- 
angebot unter Beifügung von Texten vom 


Auslandverlag, G. m. b. H. Abt.: Kleine Anzeigen 


—— nn nn 


Jac. Schnabl & Co. 


Wien 19, Kreilplats 1 


ZIGARETTENPAPIER U. 
PAPIERKONFEKTION 


Zigarettenpapier in Büdheln, bedruckten Blältichen, (auch 
mit Auflagen, Gold oder Kork etc.) / Zigarettenhülsen, 
Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u. 
Kunstdruckpapier / Vorsatzpapier / Waschblaupapier 
Seifenpapier in Bücheln / Poplerschreibtefeln 
Schrelbgriffel / Klosettpapier, Popierservietten 
Trinkstrohhalme / Holz- und Kielzahn- 
stocher in hygienischer Packung 
Kredenzstreifen / Wand- 
schoner / Wasser- 
dichte Papiere 


— — 


Verlag: Ausland verlag O. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl O. m. b. H.. Berlin SW 68. 


Irion Vosseler 
Zählerfabrik 
Schwenningen a.N. 10 

(Württemberp) 


PATENTE ORÜUTZNER 
ULERSPARNIS BIS ZU 


o 
BEI UNBEDINGTER BETRIEBSSICHERHEIT 
. GEEIGNET FUR ALLE MASCHINEN - 


Nr 


NER £% 


WN i. Sc. 


Imporieure aller Waren! 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


Allcinigen Einkauisverireiers 


(Sole Buying Agent) 
mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


$Schüizi vor Veriusien - - 
~ Spari Zeit und Geld! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 
folgenden Abteilungen unserer Firma 
zur Verfügung: 

A. Abteilung Allgemeiner Export: 
a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteilung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


la. Referenzen geboten und verlangt. 
Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch. 


Barck & Hacdıbarik, Export-import 
Hamburg 1, Hauseateuhei 


— — ——Ee a e, 
— —— rn Gen 


FÜLLFEDERHALTER 
. ———— 


10 Fullſederheltern aller Art, Drehbleisf.flen usw. 

5 Gewerbszweig können wir jeden Be- 

deken. Versand der Waren erfolgt entweder 

me unseren eigenen wohlbekannien Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR Snova NACHAR, LONDON E. 9 
nalen 


r. 10 vom 11. März 1926 
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- RINGBÜCHER 
Beste Notizbücher 


Blätter auswechseibar Einband dauernd benutzbar 
Viele Größen / In Leder- oder Kunstleder - Einband 


GOLDFÜLLFEDERN 


FEDERN AUS 14KARÄTIGEM GOLD 
mit Spitzen aus härtestem Osmi-Iridium 


Der Welt-Marken - Name 
„SOENNECKEN“!' 
bietet Gewähr für vollendete Ausführung 
* N 
Kataloge in deutscher, englischer, französischer. spanischer 
und portugiesischer Sprache 


* 
F. SOENNECKEN . BONN 


und f 
LICHT | 
Pilligſt durch | 

Rompre$sorlo$se 


Izid. 
MOTOREN 


MOTOREN-WERKE 
MANNHEIM A.-G. 


VORM. BENZ ABT. STATIONARER MOTORENBAU 


E 


MDN p nnn 


| Für die 


Antberitung der Rohstoffe 


tür Mörtel und Beton 


liefern wir 


bewährte, leistungsfähige Maschinen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 
Schüttelsiebe, Sortierzylinder 
Steinbrecher, fahrbar u. stationär 
Walzwerke, einfach und doppelt 
Einschwingbrecher für Schlacken 
Walzenvorbrecher für Schlacken 
Mischer für Grob- und Feinbeton 


Alle Maschinenu.Formen 


zur 


Zementwaren- . Kunststeinfabrikation 


für Asbestkunstschleferfabriken 
L. C. M. »-Zementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt bei Leipzig 
Katalog Nr. 70 frel 


Besuch erbeten 


WANNE MAND 


Das Echo 


Deutliche  Ernort-Nevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis; im Inland durch Buchhandel odë Postüberweisung. vierteljährlich RM 4. direkt ualer Kreusband innerhalb Deutschlands ein einschließlich Danzig viertel 
janni R.M. 4.50. Jahresbezug apreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach „ 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs., Bolivien 14 Boliv., 

rasilien 30 Milreis, Bulgarien Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S, A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5$ U. S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M.. Frankreich 100 Fre., Griechenland 1001 T3., Großbritannien, Irland und Kolonien £ „ Holland und Kolonien 10 fl., 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar. Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U.S. A., Norwe Gar 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc. 5 
Türkei £ 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U.S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlaj G. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 

sämtlichen Zwei allen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, epositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Uberseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemän Transatläntico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 37 560. ernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraße 35-39 Pos t vertrieb ab Leipzig 


Jagdgewehre und Pistolen 


sind gekennzeichnet durch 


unübertröffene Qualitäts- 
arbeit und hervor- 
ragende Schuß- 

leistung 


Serienflinten 
. Modell „Reiher“ und 
Selbstspanner-Doppelflinte Modell „Habicht“ 
mit und ohne Ejektor Die ganzc Welt 


deren äußerst niedrig gestellter Preis jedem Weidmann wieder die 


Anschaffung einer solid gearbeiteten Waffe gestattet. fragt nach 
J.P.Sauer&Sohn,Suhl||| Hohner Mundharmonikas 


Aelteste eee eee N mi und Akkor deons , 


S & S Selibstliade-Pistolen Kaliber 6,35 


Sreser togati Targa? || M ATTE- HOHNERA-G 


Pefinsero Zweigniederlassung N: Größte Harmonikafabrik der Welt 


Berlin W8 wi TROSSINGEN 
Jägerstraße 59.60 12 n 


ö 0 | 
Leitz- Epidiaskop Vc 
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der hochkerzige Glühlampen-Projektionsapparat 


für Vorführungen aller Art vereinigt in sich die Projektionen 
von undurcùhsichfigen Gegenständen, Glasbildern 
bis 9X12 cm., Film-Einzelbildernu. mikroskopischen 
Präparaten in unerreichter Helligkeit und Randschärfe auf 8 m 
Entfernung. Anschluß an jede Hausleitung und Stromart. 


ERNST LEITZ + OPTISCHE WERKE / WETZLAR 


Verlangen Sie kostenfrei Liste H No. 438, Vertreter an allen größeren Plätzen. 


4134 nm dae 


f „ Pharmaz.-Chem. Präparate €, ii | 


L mit der Schutzmarke Licht“ u. a. 


UNICOSAN 


Fabrik - Marka ohne Alkohol Fabrik - Marke 
das erfolgreichste deutsche Unterstützungsmittel für den Arzt bei Lungentuber- 
kulose, Influenza, Grippe etc., von mehr als 8000 Ärzten verordnet, in großen 


L. Lichtenheldt, Meuselbach E 2 (Deutschland) E 
Fabrik pharmaz.-chem. Präparate / Gegründet 1745] | 9% 


"pn KA 


ratorien, Schulen, Kran- 
kenpflege u. Industrie. 
Illustr. Kataloge. 


Köllner & Römhildt 
a LUISENTHAL 
Säuren EN N i. Thür. 3 


Amtlich geprüft / Prospekte mit Gutachten kostenfrei 


Cloetta& Müller, Stuttgart-N 


Servier-Tableift 


mit Nickelrahmen 
Nickelgalerie u.Qlasein- 
lagen mit Handmalerel. 
Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


Fritz Herold 


MAINZ (Deutschland) 


Thermometer, fAr&ometer, 

råte, Holsstafive, Spinn- 

d e Kanstse idefabrikation etc. 

liefert seit 1868 in nur Quolitäteware 
EPHRAIM en. nn 

Glas-Instrumenten-, a u. Geräte- 

Fabrik. gene Hohlglashültenwerke! 


ERNST SCHÖLER 
Neuhaus a. Rwg. (Thür.) 


| Buntglas-Papler Abzieh-Papier 


> SORT 
ww; 29:06 
2285 
9.09 8386 
S pes 
= (> I 
Giycose- 
| (Traubenzucker) 
Lös 
in Ampullen 


Migränestifte 


| ASSEN-FABRIKATION Preislisten. 


ADOLF SIEBERT © em Gummersbach 125 


Schreibbestecke 
für Schüler 


von Mark 6.— bis 30.— das Gros 

in unerreichter Leistungsfähigkeit 

Musterkollektion nach Einsendung 
von Mark 3.— 


** > 


Bleis 
M. HERRMANN - NÜRNBERG 


tiftmanufaktur 


Nagelpulver 


are) f. 265 e 
KARLSRUHE I. E. 


Chemische Fabrik 


Verlangen Sie unsere 


Schuhputz » Metallputz 


Parkettwachs 


& Schmadhtenberg Gd. m. b. H. 
einland 


Kirdier © 
Chemische Fabrik » Meffmann, Rh 


| Kleine dekleideie — 


nus Porzellan und Celluloid 
Originelle Neuheiten 
EDWIN KRAUSE 
Puppenfabrik Königsee (Thür.) 
Vertreter gesucht 


mm 


sind meine prachtvoll, ee 
usg 


Kunsibilder 


lter und 3 
192 verschiedene B 
lilustrierter Katalog 0,25 Mk. 


Galerie moderner Bilder 


37 Bilder in ſeinst. Vierfarbendruck nach Kirchner 
Wennerberg usw. Pikante dezenie Frauenszenen 
Jedes Bild 1,— Mk. Diustrierter Katalog 0,25 Mk. 


Bilder der Jugend 


ca. 4200 Bilder der bekannten Maler u. Zeichner. 
Bilder 1.—. 0,75, 0,50 Mk. Illustr. Katal., 317 Selten 
stark, ein Buch von bleibendem Wert, 3,— Mk. 
Abnahme von alten Katalogen Gesamtpreis 4,— 
franko Lieferung. Auf Wunsch wird jedes Bild 
sehr preisw. in schönem gediegenen Rahmen gelief. 


Wiederverkäufer Vorzugspreise! 


Hunsiverlag Max Herzberg 
Berlin SW68, Nenenburger Str. 31 


Steigungs- und 


Gefällanzeiger i 


mit Innenbeleuchtung | 


Unentbehrlic für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen P ilas 
der Gefahrmomente | 


Berg & Co. GmbH. | 


Frankfurt a.M. 
Wehrheimer Str. 9 


Man verlange Prospekt 92 De; 


| X, in unerreichter Qualität. : 
nn OET Danna EEE Fabrikanten: V. Brieger & Co., Ul. m. b. H., Berlin-Schönebere 


| 4 Vertreter für alle Plätze gesucht. Oriöinalmuster gegen Voreinsendung v. 50 Rentenpfennige E 


ilder. Jedes Bild 1,50 Mk. 
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MINENFABRIK BUCKAU 


ACTI NGESELLSCHAFT ZU an u 


liefert 2 
kotis rd Fınrıch fungen 
zur Herstellung von 
i Saunkohlen-und Steinkohlenbriketts. 
Kalksandsternfabriken, 
Schtlackens teınfabrıken. 
* ege leren 
r die fauerfeste Industrie 
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n Hi 


e 
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Pen TEN 
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, erstellun 
oi. F unan 
Müller & Co. | Qiş suchen 


Sie zu kaufen? 


Wenn Sie im Anzeigenteil | 
| od. im Bezugsquellen-N ach- | 
weis der vorliegenden Num- 
mer für die von Ihnen ge- 
| wünschten Artikel keinen 


Flakons für Parfümerie | Fabrikanten finden, dann 


Gläser für Tabletten, Pillen usw. ist der AUSLANDVERLAG 
Maschinen- und Preßglas G. m. b. H., Eerlin SW19, gern 


k] 8 bereit. Ihnen geeignete 
einen Genres | BEZUGSQUELLEN 

Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, | 
| 


Glasfabrik | 


Piesau in Thür. 
Telegr.-Adresse: »Glasküller - 
* 


Spezialität: Kleinglas 


in Deutschland 
Stand 29 5 
nachzuweisen. 


die vollkommene Harmonika für Spieler, 
der begehrte, gewinnbringende Handelsartikel! 
Obiges Bild in Olgemälde-Manier, mit unzerbrechlichem 
Goldrahmen, erhalten Kunden für ihr Schaufenster gratis. 


Verlangen Sie sogleich Spezial-Preisliste No. 23 


Huch HARMONICA A. A.G. TROSSINGEN 


(WÜRTTEMBERG) 
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„Gcwe“ Kinemalographen 


für Schulen, Vereine, Theater usw. 


„PESTALOZZI“ 


Unterrichts - Kinematograph 
mit Stillstandseinrichtung. welche ge- 
stattet, durch Druck auf einen Knopf 
einzelne Filmteilbilder bis zur Dauer 
von 10 Minuten ohne Feuersgefahr 
B zu können. Komplett mit 

ia-Einrichtung i. Glasbilderprojek- 
tion, siehe nebenstehende Abbildung. 


„ASHKI“ 


das bewährte Kino-Lidit! 
Hervorragende Ersatzlichtquelle für 
elektrisches Bogenlicht; höchst ein- 


u. 


Beste und preiswerteste Bezugsquelle für 


Ansichts postkarten u. Alben 


aller Druckarten und Ausstattungen in 


Lichtdruck, Steindruck 


fach in der Handhabung! In 10 Mi- 
nuten betriebsfertig! Leicht trans- 
5 Sicherste und beste 

inolichtquelle, wo elektr. Strom 
nicht vorhanden! Weit über 3000 
Kinobesitzer benutzen mit bestem 
Erfolg das „As ki!-Licht! „Aski“ 
gibt auf 20 m Entfernung noch ein 
gutes Kinobild von 4 m Breite. 
Verlangen Sie Spezial - Prospekte! 

Günstige Bezugsquelle 


Pestalozzi - Kino: jür Wiederverkäuler! 


3= Lieferung kompl. Wander-Reise-Kino-Einrichtungen = 


GRASS & WORFF, Inh. Walter Vollmann, 255: 
BERLIN SW 68, Markgraienstraße 18 


Fabrikation und Vertrieb von Kinoapparaten und Zubehör 
Telegramm-Adresse: Kinophot, Berlin, ABC-Code 5. Ausgabe. 
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Ihr Schuh 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
und Herrenschuh passenden 


verstellbaren 
Spanner 


benutzen. 
x 


Versand nur 
an Wieder- 
verkäufer 
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Otto Kind, Meta/llwarenfabrik 


Kotthausen 50, Kreis Gummersbach (Fh. 
Exportvertreter gesucht MIIN uni amn 
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| Seien 


Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- 
druck, Lithographie, Chemigraphie 
Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 


Hersteller der allerpraktischsten Neuheit 


Patent-Selbstbinder-Mappen 


D. R. Patent Nr 386 468 


Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung 


Dr. Trenkler & Co. A.-G. / Leipzig- 
Stötteritz / Graphische Kunstanstalt 
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Prämiert mit 24 goldenen Medaillen im In- und Ausland 


R U. A. R SPA 
Preisgekrönt | Pr! 1875 
nn ANTWERPEN 
Goldenen Medaille: pe 1088 
E 
AMSTERDAM = BRUSSEL 
-Al 1888 
UTRECHT 
1876 NIZZA 
SYDNEY PERR 
1879 VIERSEN 
ROTTERDAM 1903 
1877 BARMEN 
LUXEMBURG 1905 
1213 MAINZ 
TRIER = 1907 
1875 Der seik 50 Jahren ärztlich 
CAPSTADT empfohlene Magenbitter Ben 
1877 


COLN | + FABRIK IN BREMEN + COLN 
1875 1890 


Generalvertretung für den Export: Harder & de Voss, Hamburg 
Vertretung in einigen Weltteilen noch zu vergeben €X 


— 


Waldemar Strauß 


Berlin SW 68, Charlotiensir. 6 
Telegramm- Adresse: SKalpell-Berlin 


Medizinische Insfrumenfe 
und Apparale 
Krankenhauseinriäfungen 
Laboratoriumsbedart 
— 
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Broischneidemaschinen 


mit selbsttätigem Vorschub 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Anton Lange, Maschinen - Fabrik — 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 ) 
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LUDWIGSBURGER 
M ETALLWAREN FABRIK 
A.-G. 
VORM. ALB. WII Z E L. & CO. 


LUDWIGSBURG 
(WURTTEMBERG) 


Man reift 
sich um Ihre Bonbons 
wenn Sie zu ihrer Herstellung 


Bonbonsyrup aus 
Hartoffelstärke 


Marke: R W 
verwenden. Die hervorragenden & 


Eigenschaften dieses Fabrikats: 
höchste Reinheit 
größte Ausgiebigkeit 
völlige Farblosigkeit u. Klarheit 


gewährleisten auch Ihrer Pro- 
duktion steigende Wertschätzung 
seitens der Verbraucher und 
schützen Sie vor Beanstandungen 


Stelige Lieferungsbereitschaft 
in Holz- und Eisenfässern 


Montag 


Alleinige Hersteller: 


Norddeutsche Kartoffelmehlfabrik 
Cüstrin-Neustadt 


— 
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80 
yenzeitung für Politik, Literatur, 


Wochenfchau 


Das Vorspiel zur Genfer Tagung. — Luther über die deutsche Völkerbundpolitik. — Der Rückzug Chamberlains. 
— Briand feiert Locarno. — Auch Polen ratifiziert den Locarnovertrag. — Deutscher Einspruch gegen polnische 
Hetze. — GeßBler schirmt die Reichswehr. — Die Verwaltungsreformpläne des Innenministers. — Preissenkungsaktion. 


Die Not der Winzer. 


und 


as Vorspiel, das der bedeutungsvollen Märztagung des 

Völkerbundes voranging, war nicht eben verheißungs- 

voll. Jedenfalls hat die Art und Weise, wie der 
Kampf um die Ratssitze geführt wurde, im deutschen Volke 
das Vertrauen auf die Loyalität der Mächte, mit denen der 
Vertrag von Locarno abgeschlossen worden war, aufs 
schwerste erschüttert und ernste Bedenken erweckt, ob 
Deutschland unter solchen Umständen überhaupt den Beitritt 
zum Völkerbund vollziehen solle. In seiner Hamburger Rede 
hat Reichskanzler Luther am 3. März den Standpunkt der 
Reichsregierung klar zum Ausdruck gebracht. Er hat sich 
dabei nicht gescheut, recht deutlich zu werden und auszu— 
sprechen, daß die von gewissen Mächten in der Angelegenheit 
eingenommene Haltung dazu angetan ist, das große Werk von 
Locarno zu gefährden. Deutschland ist in den Vorverhand- 
lungen von allen Ratsmächten ein permanenter Ratssitz vor- 


ständigen Minister der anderen Parteien seitdem in öfient- 
lichen Reden bemüht haben, die seit Locarno herrschende 
internationale Atmosphäre und das gegenseitige Vertrauen 
wieder herzustellen, und sich die Form eines Kompro- 
misses, auf das man sich in Genf einigen könnte und vor- 
aussichtlich einigen wird, bereits abzeichnet. Doch die Ge- 
fahr ist noch nicht gebannt, und auf deutscher Seite ist nach 
diesen jüngsten Erfahrungen großes Mißtrauen gerechtfertigt 
und Wachsamkeit unbedingt geboten. , 

Der Sitzung des Völkerbundes, in der über Deutschlands 
Aufnahme Beschluß gefaßt werden soll, gehen Vorbe- 
sprechungen der deutschen Delegation mit Briand 
und Chamberlain voraus, deren Ergebnis jedenfalls für 
Deutschlands Verhalten bestimmend sein wird. 

In England hat die Stellungnahme Chamberlains, der in der 
Ratssitzfrage als Anwalt der polnischen Ansprüche eine be- 


(Phot. A. Groß.) 


Die Finanzminister der Länder. 


Sitzend von links: 


Henrich (Hessen), Köhler (Baden), Kraußnick (Bayern), Höpker - Aschoff (Preußen), 


Reinhold, Reichsfinanzminister, von Oertzen 


(Mecklenburg-Schwerin), Dehlongen (Württemberg). 


Der Reichsfinanzminister Dr. Reinhold hat eine Konferenz der Länderminister einberufen, um die Durchführung seines Finanzprogrammes zu besprechen. Im 
Vordergrund dieser Erörterungen stehen die Rückwirkungen, die die von Dr. Reinhold in Aussicht genommenen Steuerermäßigungen auf die Länder haben. 


aussetzungslos zugesagt worden. Keine Regierung hat an 
diese Zusage die Bedingung geknüpft, daß gleichzeitig mit der 
Erteilung eines dauernden Ratsmandates an Deutschland eine 
Erweiterung des Völkerbundrates und eine Vermehrung der 
permanenten Ratssitze erfolgen müsse. So geht es nicht an, 
daß nun, wo Deutschland sich auf Grund des ihm in aller 
Form gegebenen Versprechens rüstet, in den Völkerbund ein- 
zutreten, Forderungen laut werden, die Erfüllung des Ver- 
sprechens von der gleichzeitigen Hineinwahl anderer Staaten 
abhängig zu machen. Ein derartiges Verfahren ist um so 
weniger angängig, als von gewissen Seiten deutlich be- 
kundet worden ist, daß dadurch Deutschlands Einfluß im Rate 
rechtzeitig paralysiert werden solle. Ganz abgesehen von 
dem sachlichen Stand der Frage hatte die Reichsregierung 
auch Grund, sich darüber zu beschweren, daß die Haupt- 
mächte von Locarno, daß Chamberlain und Briand über die 
Frage in einen Gedankenaustausch eingetreten waren, ohne 
die deutsche Regierung zu Rate zu ziehen. Der Einspruch der 
Reichsregierung hat insofern Erfolg gehabt, als sich die zu- 


sonders zweifelhafte Rolle gespielt hatte, eine überraschend 
einmütige Ablehnung erfahren, so daß der britische Außen- 
minister sich gezwungen sah, einen Rückzug in aller Form an- 
zutreten. Geschickt wußte sich der glänzende Redner 
Briand aus der Affäre zu ziehen. In einer formvollendeten 
Rede, worin er das Werk und den Geist von Locarno pries, 
suchte er nachzuweisen, daß die Reform des Völkerbundrates 
schon lange angestrebt worden sei und daß die Zulassung 
Polens auch im deutschen Interesse liege. Die Kammer nahm 
hierauf die Locarnoverträge mit 413 gegen 71 Stimmen an. 
Auch das polnische Parlament hat fast zu gleicher Zeit die 
Verträge ratifiziert, was Polen keineswegs hindert, sein 
System der Bedrückung des Deutschtums rücksichtslos fort- 
zusetzen. Die deutsche Regierung hat sich veranlaßt geschen, 
dem polnischen Ministerpräsidenten eine Note zu übermitteln. 
worin gegen die zügellose polnische Presse- 
kampagne, wie sie sich aus Anlaß der letzten Deutschen- 
verhaftungen in Polnisch-Oberschlesien, insbesondere auch 
gegen das deutsche Generalkonsulat in Kattowitz, gerichtet 
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hat und noch andauernd richtet, schärfster Einspruch ein- 
gelegt wird. 

Im Deutschen Reichstag gab die Beratung des Reichswehr- 
etats Veranlassung zu ciner Aussprache über Schwarze 
Reichswehr, Vaterländische Verbände und politische Einstel- 
lung der Reichswehroffiziere. In eindrucksvoller Rede nahm 
Reichswehrminister Geßler die Offiziere gegen die Anschuldi- 
gungen und Behauptungen der Redner in Schutz und stellte 
fest, dab auch im verflossenen Jahre die Reichswehr sich 
innerlich gefestigt habe und sich zu einem immer zuverlässi- 
geren Instrument des Staates entwickle, das das Vertrauen 
des deutschen Volkes verdient. 

Im Haushaltausschuß des Reichstages entwickelte der neue 
Reichsinnenminister Dr. Külz seine Pläne zur Reform der 
inneren Verwaltung und gab darüber hinaus auch Anregungen 
über die Verwaltungsreform in Ländern und Gemeinden. Aber 
nicht nur die Behördenor ganisation möchte der Minister ver- 
einfachen und weniger kostspielig gestalten, er strebt auch 
einen Abbau der zahllosen Gesetze und Verordnungen an, die 
durch die Entwicklung der Dinge gegenstands- und sinnlos 
geworden sind. Die übrigen Gesetze sollen den staatsrecht- 
lichen Verhältnissen angepaßt und miteinander in Überein- 
stimmung gebracht werden. Um auch auf dem Gebiet der 
Verwaltung die nötige Rechtseinheit herzustellen, soll ein 
Reichsverwaltungsgericht geschaffen und ein Gesetz über die 
Rechtseinheit auf dem Gebiete des öffentlichen Rechts er- 
lassen werden. Ferner soll endlich die Prüfung der Ver- 
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fassungsmäßigkeit von Reichsgesetzen, über die es schon” so 
oft Streitigkeiten gegeben hat, durch ein Gesetz geregelt 
werden. Es bleibt abzuwarten, in welchem Umfang Herrn 
Külz die Verwirklichung dieser Reformen gelingen wird. 

Vor Vertretern der deutschen Presse gab Reichskanzler 
Luther am 4. März, unmittelbar vor der Abreise nach Genf. 
einen Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung Deutsch- 
lands seit der Inflationskatastrophe; seine interessanten Dar- 
legungen mündeten in dem Bekenntnis: Die Regierung 
setzt mit Bewußtsein auf die Karte einer 
Besserung unserer Wirtschaft. Aufdiesem Bewußt- 
sein sind die Steuersenkungspläne der Regierung begründet. 

An der Mosel hat die Not der Winzer zu scharfen Kund- 
gebungen und in Bernkastel zu schweren Auschreitungen ge- 
Die Notlage des Weinbaues kam auch im Reichstag am 
4. März zur Sprache. Alle Parteien waren sich darüber einig, 
daß dem deutschen Weinbau sofort und gründlich geholfen 
werden müsse. Besonders wurde die Höhe der Weinsteuer 
bemängelt und verlangt, daß, wenn man diese Steuer schon 
nicht abbauen könne, ihre Erträgnisse wenigstens dem Wein- 
bau zugute kommen sollten. Als Reichsminister für die be- 
setzten Gebiete sprach Marx und betonte, daß den Winzern 
schon früher 30 Millionen Mark als Personalkredite zur Ver- 
fügung gestellt worden seien. Weitere 20 Millionen werden 
den Winzern jetzt überlassen. Die Regierung werde sich auch 
durch die bedauerlichen Ausschreitungen in Bernkastel nicht 
von der Sorge für die Winzer abhalten lassen. 


VON LOCARNO NACH GENF 


Luther über Deutschlands Völkerbundpolitik. 


Dr. Luther am 2. März eine bedeutsame Rede, worin 

er den Standpunkt der Reichsregierung in der An- 
gelegenheit der Ratssitze im Völkerbund klar auseinander- 
setzte. Der Kanzler sagte u. a. folgendes: 

„Der Locarnopakt wird erst durch den Eintritt Deutschlands 
in den Völkerbund wirksam. Hierbei muß ich leider 
einen Umstand erwähnen, der alsbald nach der Absendung 
unseres Eintrittsgesuches hervorgetreten ist. Für uns war es 
bei allen Erörterungen über den Eintritt Deutschlands ganz 
selbstverständlich, daß vor unserem Eintritt in den Völker- 
bund irgendwelche bedeutungsvollen Änderungen 
halb des Völkerbundes nicht mehr vorgenommen werden 
könnten. Ebenso selbstverständlich war, daß der Eintritt 
Deutschlands nur erfolgen kann, wenn wir einen ständigen 
Sitz im Völkerbundrat erhalten. Dies ist von allen 
beteiligten Regierungen anerkannt worden. 

Mit diesem Stand der Dinge ist es unver- 
einbar, wenn die Einräumung des ständigen 
Ratssitzes an Deutschland mit einer weite- 
ren Änderung in der Zusammensetzung des 
Rates verbunden wird. Wer auf Grund bestimmter 
Abreden seine Aufnahme in eine Organisation bcantragt, darf 
erwarten, diese Organisation bei seinem Eintritt in unver- 
änderter Gestalt vorzufinden. Es ist neuerdings gesagt wor- 
den, daß die Erweiterung des Rates ein längst in Aussicht 
genommener Plan sei, zu dessen Verwirklichung der deutsche 
Antrag jetzt die passende Gelegenheit biete. Wäre dem so, 
dann wäre doch wohl das Gegebene gewesen, die deutsche 
Regierung bei den Verhandlungen des letzten Jahres 
hiervon zu verständigen. Mir ist auch nicht bekannt, 
daß die jetzt erörterten Veränderungen jemals auf der Tages- 
ordnung der Bundesversammlung oder des Rates, z. B. im 
"September oder Dezember 1925, gestanden hätten. Wir haben 
von derartigen Absichten erst Kenntnis erhalten durch 
die Presseerörterungen, die unmittelbar nach Ab- 
sendung unseres Völkerbundantrages einsetzten. 

Von gleichem Schwergewicht ist aber für uns folgende Er- 
wägung: Solange Deutschland noch nicht Mitglied des Völker- 
bundes ist, ist es überhaupt noch nicht zuständig, 
eine Meinung über etwaige künftige Veränderungen zu 
äußern. Erst wenn Deutschland Mitglied des Rates ist und 
durch praktische Erfahrungen Einblick in die Einzelheiten des 
Völkerbundorganismus gewonnen hat, kann es in begründeter 
Weise zu etwaigen Anträgen über eine anderweite Zusammen- 
setzung oder Organisation des Rates Stellung nehmen; denn 
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es muß daran festgehalten werden, daß es sich bei der Ent- 
scheidung über alle Veränderungen nicht um die Beziehungen 
zwischen den einzelnen Mitgliedsstaaten handeln kann, son- 
dern um die Organisationen und das Wohlergehen des Völker- 
bundes als solchen. 

Es ist für mich bei diesem Sachverhalt unf aB bar. daß 
man es durch Ablehnung unseres Standpunktes in der Frage 
der Ratssitze dahin kommen lassen könnte, daß die großen 
Ergebnisse der Politik des letzten Jahres zerstört werden. 
Seit Locarno haben wir gesehen. welche Fortschritte erzielt 
werden können, wenn die politischen Fragen in Offenheit und 
Vertrauen behandelt werden. Die Welt hat Anspruch darauf, 
daß dieser aussichtsreiche Weg weiter verfolgt wird. Wird 
die Frage des Eintritts bejaht, wie sie bejaht worden ist, be- 
deutet das, daß Deutschland den großen Gedanken der Völker- 
bundgemeinschaft sich zu eigen macht. Für seine besonderen 
Interessen erwartet Deutschland im Rahmen der Völkerbund- 
gemeinschaft in gleicher Weise Berücksichtigung und Ver- 
ständnis, die es selbst den Interessen der anderen Länder 
entgegenbringt. 

Die große innere Entscheidung über den Eintritt ist 
gefallen. Jetzt kommt es darauf an, alle deutschen Kräfte 
lebendig zu machen, um im Völkerbund an Deutschlands Wohl 
und am Wohle der Menschheit zu arbeiten. Der Eintritt 
Deutschlands in den Völkerbund unterscheidet sich von den 
anderen Stufen unseres mühsamen Aufstiegs dadurch, daß er 
uns ohne jeden Zweifel eine neue Balın zu praktischer Be- 
tätigung deutscher Kräfte eröffnet. Wollen wir die uns ge- 
gebenen Möglichkeiten voll ausnutzen, so müssen wir dahin 
streben, daB ganz Deutschland geschlossen hinter 
unseren Vertretern im Völkerbund steht.“ 


Zu der Hamburger Kanzlerrede äußert die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 

volksparteilich 

„Das Echo der Luther-Rede in der englischen Presse ist so 
günstig wie möglich für den deutschen Standpunkt, und auch 
die britische Regierung wird nicht umhin können, diesem 
Standpunkt in ihrer Entschließung gerecht zu werden, über die 
vielleicht heute schon Baldwin das Unterhaus unterrichten 
wird. Auch in der Pariser Presse wird die Sachlichkeit und 
Ruhe, die in den Worten des Kanzlers zum Ausdruck kommt, 
anerkannt. Auch in Paris hat man sich offenbar jetzt davon 
überzeugt, daß diese ruhigen und sachlichen Ausführungen Dr. 
Luthers hervorgehen aus dem festen Willen der Reichsregie- 
rung, den Boden ihrer Überzeugung in der Frage der Rats- 
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erweiterung nicht zu verlassen. Die Stellung Deutschlands ist 
der Welt längst schon bekannt, und wenn der Kanzler sie 
nochmals unterstrich, so geschah dies mit der Absicht, noch 
im letzten Augenblick etwaige Illusionen zu zerstreuen. Eine 
Erweiterung des Völkerbundrates über den Deutschland im 
März zuzuteilenden Sitz hinaus ist unvereinbar mit den Vor- 
aussetzungen für Deutschlands Völkerbundseintritt, falls diese 
Ratserweiterung schon auf der Märztagung des Völkerbundes 
durchgeführt werden sollte. In diesem Falle müßte Deutsch- 
land auf seine Aufnahme in den Bund verzichten.“ 

Der 
Berliner Lolal-Anzeiger 

rechtss’ehend 
sagt: „Wenige Tage vor seiner Abreise nach Genf, wo das 
Werk von Locarno durch Deutschlands Aufnahme in den 
Völkerbund gekrönt werden soll, hat der Reichskanzler Dr. 
Luther sich genötigt gesehen, vor der Öffentlichkeit der ganzen 
Welt eine Rede zu halten, in der er mit dürren Worten die 
drohende Zerstörung dieses Werkes an die Wand malt. Man 
kennt Dr. Luther hinreichend als einen Mann von unverwüst— 
lichem Optimismus, und auch gestern in Hamburg hat er aufs 
neue von dieser seiner seelischen Grundeinstellung Zeugnis 
abgelegt, die gewiß für jeden an so hervorragender Stelle 
wirkenden Staatsmann eine wesentliche Voraussetzung seiner 
Arbeit bedeutet. Es kennzeichnet den ungeheuerlichen Ernst 
der Lage, in die das Deutsche Reich seit unserer Anmeldung 
zum Völkerbund geraten ist, daß Dr. Luther trotzdem eine 
solche Sprache führen mußte, wie er sie gestern angewandt 
hat.“ 

Die 
Kreuzzeitung 

deut sc hnational 
schreibt: „Wir sind immer scharfe Gegner eines Eintritts 
Deutschlands in den Völkerbund gewesen, und die Entwick- 
lung der Dinge hat unsere skeptische Beurteilung des Völker- 
bundes als durchaus richtig erwiesen. Auch Dr. Luthers 
schöne Worte über den Völkerbund und seine Wirkungsmög- 
lichkeiten können uns in unserer Auffassung über den Völker— 
bund nicht irremachen. Die Ansicht Dr. Luthers, daß der 
Völkerbund eine neue Bahn zu praktischer Betätigung deut- 
scher Kraft eröffnet, können wir jedenfalls nicht teilen.“ 


Der 
Vorwärts 

sozialdemokralisch 
meint: „Die Rede Luthers hält den Standpunkt der Regierung 
deutlich aufrecht und läßt im Unterton ernste Warnungen ver- 
nehmen. Sie gibt aber nicht Anlaß zur Befürchtung, daß eine 
einmal als richtig erkannte Linie der Außenpolitik verlassen 
werden könnte, weil sich im Augenblick ärgerliche Störungen 
ergeben. Sie läßt Raum für die Hoffnung, daß es in Genf 
gelingen wird, diese Störungen zu beheben. Deutschland muß 
in den Völkerbund, damit es seine Aufgabe an Europa erfüllen 
kann. Diese Einsicht wird heute von der Mehrheit nicht nur 
des deutschen, sondern auch des französischen und des eng- 
lischen Volkes geteilt. Die Verträge von Locarno müssen in 
Kraft treten, wenn nicht der Fortschritt zur wahren Befrie- 
dung Europas eine verhängnisvolle Hemmung erleiden soll. 
Ist dem aber so, dann muß auf Pläne, die die Erreichung 
dieses Zieles gefährden, verzichtet werden.“ 


Das 
Berliner Tageblatt 
demokratisch 

führt aus: „Deutschland hat die Bedingung, die das Inkraft- 
treten der Verträge von Locarno mit seinem Eintritte in die 
Gesellschaft der Nationen in einen unlösbaren Zusammenhang 
brachte, gerne akzeptiert. Es tat dies, weil es durch den 
Sicherheitspakt die Grundlage geschaffen glaubte, auf dem 
ein in wirklichem Geiste der Versöhnung und des Ausgleiches 
wirkender Völkerbund werde bestehen können. Es tat dies in 
der Überzeugung, daß Locarno-Verträge und Völkerbund sich 
gegenseitig sichern, stützen und tragen werden. In dem Ge- 
fühl, daß es mit dem Zugeständnis der Gleichberechtigung die 
Gewähr dafür habe, an der weiteren Entwicklung der euro- 
päischen Dinge in der Richtung auf die Sicherung des Friedens 
durch den Ausschluß militaristischer Machtkombinationen 
alten Stiles wirken zu können. Erwiese es sich gleich zu An- 
fang, daß die Politik derienigen Aussicht- auf Erfolg hat, die 
diese Hoffnungen zu einer leeren Utopie machen wollen, so 
wäre in der Tat für Deutschland Locarno wie der Völkerbund 
zwecklos.“ 
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Die verzogenen Kinder des 
Völkerbundes 


Sir Robert Donald veröffentlicht im 

Daily Express 

einen Aufsatz, in dem er äußerst scharf gegen die polnischen 
Wünsche zur Erlangung eines ständigen Völkerbundrats— 
sitzes Stellung nimmt. Er schreibt: „Der Locarnopakt ist in 
Gefahr! Deutschlands öffentliche Meinung war ursprünglich 
dem Völkerbund nicht wohl gesinnt, trotzdem hat die Regie- 
rung das Risiko übernommen, den Aufnahmeantrag zu stellen. 
Es wird nur wenig Gegengründe erfordern, um die deutsche 
Regierung zur Zurückziehung des Aufnahmegesuches zu ver- 
anlassen. Deutschland wird eine Zulassung Polens zu einem 
ständigen Ratssitz als einen Vertrauensbruch bezeichnen; denn 
ein Erfolg Polens in dieser Frage muß den Rat in zwei Lager 
teilen. Zwischen Deutschland und Polen hat es in der Ver- 
gangenheit zahlreiche Streitfragen gegeben. Da Polen mäch- 
tige Freunde im Völkerbund hatte, während Deutschland allein 
stand, hat Polen bei allen Streitfällen sehr gut abgeschnitten. 
Deutschland wird im Völkerbund loyal mitarbeiten; Polen da- 
gegen ist schon immer ein Dorn in der Seite des Völker- 
bundes gewesen. Es hat stets der Autorität des Bundes 
Trotz geboten, die Rechte des Völkerbundes angezweifelt und 
seine Entscheidungen in den Wind geschlagen. Zahlreiche 
Streitfälle zwischen Polen und dem Völkerbunde zeigen, daß 
Polen die anmaßendste Nation Europas ist. Die 
Polen sind die verzogenen Kinder des Völkerbundes. Ihre 
Freunde im Rat haben sie zur Unverschämtheit er- 
zogen. Polen hält sich nie zurück, es ist immer schnell 
bereit zu aktivem Vorgehen. Es hat immer über den Völker- 
bund und alle seine besonderen Institutionen, wie den Ober- 
sten Rat und die Hohen Kommissare, und auch über den inter- 
nationalen Schiedsgerichtshof triumphiert. Als die Volksab- 
stimmung in Oberschlesien gegen Polen ausfiel, hat es einen 
Aufstand inszeniert und mit französischer 
Unterstützung den größten Teil der Beute 
annektiert.“ Donald geht auch auf die Ansiedlerfrage ein 
und stellt fest, daß Polen die Minderheitsverträge verletzt 
habe, die es selbst gezeichnet hätte. Der Aufsatz schließt, 
daß eine Erfüllung der polnischen Wünsche die Zerstö- 
rung der gesamten Grundlage des Völker- 
bundes zur Folge haben müßte. 


Eine dänische Stimme zur Frage 
der Natssitze 


Zur Frage der Ratssitze schreibt die dänische Zeitung 
Politiken 
Kopenhagen: „Nach der Aufnahme Deutschlands würde der 
Rat aus fünf festen und sechs gewählten Mitgliedern bestehen, 
was bedeutet, daß der Einfluß der Delegiertenversammlung im 
Rat noch immer überwiegt. Dieser Zustand würde aber ver- 


ändert werden, wenn auch Polen einen festen Platz erhielte 


und wenn Spanien und Brasilien von den gewählten zu den 
festen Mitgliedern übergehen würden. Eine weitere Ver- 
schiebung würde stattfinden, wenn auch Belgien mit seiner 
Forderung durchkommen würde, einen festen Platz zu erhalten. 
Denn man muß beständig im Auge behalten, daß, falls Rußland 
und die Vereinigten. Staaten eines Tages in Genf erscheinen 
würden, selbstverständlich auch diese beiden Mächte feste 
Sitze erhalten würden. 

Nun könnte natürlich das Gleichgewicht dadurch hergestellt 
werden, daß die Delegiertenversammlung die Zahl der ge- 
wählten Mitglieder derart erhöht, daB diese beständig die 
Mehrheit hätten. Man würde aber hierdurch einen so großen 
Rat erhalten, daß entscheidende Bedenken sich hiergegen gel- 
tend machen. 

Fürs erste würde die Delegiertenversammlung, in der die 
kleinen Staaten doch gegenwärtig eine Möglichkeit haben, 
ihren Einfluß geltend zu machen, fast ganz ihre Bedeutung ver- 
lieren. Zweitens würde sich bald zeigen, daß dieser große 
Rat kaum recht oft und namentlich nicht, wenn wichtige 
Fragen auf der Tagesordnung ständen, beschlußfähig wäre. 
Man muß sich ja erinnern, daß für alle wichtigen Entscheidun- 
gen des Rates die Einstimmigkeit erforderlich ist. Dieses würde 
mit sich bringen, daB schon Deutschlands Eintreten in den Rat 
eine ganz neue Lage schaffen würde. Es würden sicher ver- 
schiedene Fälle eintreten, wo es für den Rat sehr schwierig 
sein würde, zu einer Einstimmigkeit zu gelangen. Man könnte 
sich auch eine Abänderung der Geschäftsordnung dahin denken, 
daß die Ratsbeschlüsse nicht mehr eine Einstimmigkeit, 
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sondern allgemeine oder qualifizierte Stimmenmehrheit er- 
fordern. Das wäre jedoch ein gefährliches Experiment, denn 
hierdurch würde in Wirklichkeit die Souveränität der Staaten 
aufgegeben. Die Mehrheit würde die Macht erhalten, zu be- 
stimmen, wie auch die Minderheit in Situationen von vitaler 
Bedeutung zu handeln hätte. 

Hiernach wird man erkennen, daß schon die Aufnahme 
Deutschlands in den Völkerbund ganz neue und beschwerliche 
Verhältnisse in Genf schafft. Es ist möglich, daß die kom- 
menden Jahre unruhig und stürmisch sein werden und daß der 
Völkerbund bei seinem Bestreben, sich zu behaupten, auf große 
Schwierigkeiten stoßen wird. Aber die Schwierigkeiten 
würden nur wachsen, wenn auch der Rat weiter ausgedehnt 
würde. Ein Ratwieder,fürdendiefranzösische 
Presse jetzt eintritt, würde den Charakter 
des Völkerbundes total verändern und seine 
Bedeutung für die kleinen Staatenillusorisch 
machen. Wir können daher nur sagen, daß wir die 
Stellungnahme Schwedens gegen die Erwei- 
terungspläne mit großer Befriedigung aufge- 
nommen haben. Unser Nachbarland hat damit nicht nur 
die Interessen der kleinen Staaten, sondern, recht besehen, 
auch die Interessen des Völkerbundes ver- 
teidigt.“ 


Spanien und Deutschland 
Hamburgiſcher Correſpondent 


Bereits seit einigen Monaten erhebt Snae Anspruch auf 
einen ständigen Sitz im Völkerbundrat, aber erst in der letz- 
ten Woche beginnt sich die Madrider Presse eingehend mit 
dieser Frage zu befassen und stellt sich dabei auf einen 
Standpunkt, der im Gegensatz zum deutschen steht. Es kann 
dabei nicht von einem deutschfeindlichen Standpunkt die Rede 
scin, denn jeder Deutsche, der in. Spanien lebt, hat es immer 
wohltuend empfunden, daß es in Spanien keine Deutschfeind- 
lichkeit gibt, aber das soll nicht besagen, daß man in Madrid 
deutsche Reichsinteressen ohne weiteres vertreten wird. 
Wenn die spanische Außenpolitik auch ihre Unabhängigkeit 
zu bewahren sucht, so ist man hier doch in erster Linie nicht 
von Berlin, sondern von Paris abhängig. Schon die gemein- 
samen Interessen in der Marokko-Kampagne bedingen eine 
gegenseitige Rücksichtnahme von den beiden Nachbarvölkern. 

Der Vertreter Spaniens im Völkerbund, Sr. Quinones de 
Leön, ist gleichzeitig Botschafter in Paris und ein bekannter 
Franzosenfreund. Sein Einfluß am Madrider Hof und -im 
Kabinett ist sehr groß, und es ist bekannt, daß er sich niemals 
in Gegensatz zu Frankreich stellen wird. Die französische 
Regierung -hat nun Spanien volle Unterstützung in seinem 
Verlangen nach einem ständigen Ratssitz zugesagt, hat dabei 
aber die Bedingung gestellt, daß Spanien die Kandidatur 
Polens auf einen ständigen Ratssitz zu unterstützen habe. So 
geschieht es denn, daß die spanische Presse sich jetzt auch 
lebhaft für Polen einsetzt. Man dürfte jedoch mit der An- 
nalıme nicht fehl gehen, daß Spanien im Grunde die polnische 
Kandidatur recht unbequem ist, da man hier die Überzeugung 
hegt, daß Spanien allein ohne die polnische Gefolgschaft auf 
weit weniger Widerstände stoßen würde, ja, daß vielleicht 
auch das Reich keinen Protest gegen die Gewährung eines 
ständigen Ratssitzes an Spanien allein erheben würde. 

Man führt hier als schwerwiegenden Grund die Tatsache 
an, daß Spanien ja nicht allein die 23 Millionen Bewohner des 
Königreiches besitze, sondern die Interessen von 80 Millionen 
Spanisch Sprechender zu vertreten habe. So schreibt z. B. der 
offiziöse „Débat“: „Spanien hat das Recht, vor der Welt eine 
Kasse zu vertreten, die 20 Nationen bevölkert hat und die ge- 
rade jetzt den in die Augen springenden Beweis unzerstörbaren 
geistigen Zusammenhanges und unlösbarer Einheit erbracht 
hat.“ Seit dem Transozeanfluge des Maior Franco ist das Zu- 
sımmengehörigkeitsgefühl des Königreiches mit den südameri— 
kanischen Tochterländern in ungeahnter Weise gestärkt 
worden. König Don Alfonso hat mit den Präsidenten der süd- 
amerikanischen Republiken Telegramme gewechselt, die diese 
neugewonnene Einheit bestätigen. Es läßt sich schwer im 
voraus sagen, wie weit sich das Rassengefühl politisch aus- 
wirken wird, und inwieweit die lateinamerikanischen Länder 
die Hegemonie des Mutterlandes anerkennen werden, iedoch 
wird man in der Weltpolitik diesen Faktor nicht auger acht 
lassen dürfen. Es mag zum Teil auf Unwissenheit beruhen. 
wenn die spanische Öffentlichkeit den deutschen Einwendungen 
gegen eine sofortige Vermehrung der ständigen Ratssitze so 
wenig Verständnis entgegenbringt, sie werden auf deutsche 
Intrigen, auf den germanischen Stolz usw. zurückgeführt, es 
wird dabei auf jede Art bewiesen. daß Deutschland keinerlei 
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Recht habe, sich gegen eine Vermehrung der ständigen Rats- 
sitze zu wehren. 

Dabei werden allerdings Stimmen laut, daß es an der Zeit 
sei, daß sich der Völkerbund aus einem Klub der Siegerstaäten 
in einen wirklichen und der Völker verwandele und daß ge- 
rade Spanien berufen sei, in diesem Sinne einen mäßigenden 
Einfluß auszuüben, aber hinter dieser Erkenntnis birgt sich 
keine Annäherung an die deutsche Auffassung, die Frage der 
Vermehrung der Ratssitze auf einen späteren Zeitpunkt zu 


verschieben. 


In den offiziellen spanischen Kreisen, wird über den Verlauf 
der Verhandlungen strenge Zurückhaltung gewahrt. Nur soviel 
wird mitgeteilt, daß die Besprechungen über die augenblick- 
liche Vermehrung der Ratssitze, die in London und in Paris ge- 
führt werden, noch nicht abgeschlossen sind. Man gewinnt 
aber den Eindruck, als ob man sich in Madrid mit einer Kom- 
promißlösung zufrieden geben würde, daß man iedenfalls der 
entscheidenden Sitzung am 8. März keine Hemmnisse in den 
Weg legen will. Spanien hat erklärt, daß es auf alle Fälle, 
ob es nun einen ständigen Ratssitz erhält oder nicht, für die 
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund eintreten wird. 
Aber das letzte Wort wird nicht in Madrid, sondern in Paris 
gesprochen werden, und wie weit sich der französische Einfluß 
in Spanien auswirken wird, kann heute noch nicht voraus- 
gesagt werden. . 

Seit einigen Tagen haben in Madrid die deutsch-spanischen 
Handelsvertragsverhandlungen begonnen. Im Mai läuft das 
vorläufige Handelsprovisorium ab, und wenn bis dahin kein 
neuer Handelsvertrag zustande kommt, so muß mit der Mög- 
lichkeit des Eintretens eines vertraglosen Zustandes gerechnet 
werden, der auf den deutschen Handel lähmend wirken müßte. 
Sowohl auf deutscher wie auch auf spanischer Seite besteht 
die feste Absicht, den Ausbruch eines Zollkrieges zu vermeiden, 
jedoch kann kaum mit einem reibungslosen Verlauf der Ver- 
handlungen gerechnet werden, da es große Gegensätze zu 
überwinden gilt, und da die Spanier energisch auf ihren For- 
derungen bestehen. Als allgemeine Grundlage für die Ver- 
handlungen gilt der deutsch-italienische Handelsvertrag. Aber 
Spanien kennt nicht die Grundlage der Meistbegünstigung. 
wie sie im italienischen Vertrage festgelegt ist, außerdem ver- 
bietet die spanische Gesetzgebung ein Heruntergehen unter 
20 Prozent der in der zweiten Kolonne bestimmten Zollsätze, 
so daß ein Ausgleich der Interessen überaus schwierig ist. Man 
rechnet in deutschen Kreisen kaum damit, daß die Verhand- 
lungen bis Mai zum Abschluß gebracht sein werden, man 
meint aber, daß in dem Falle das Provisorium verlängert 
werden würde. Der Abschluß eines Handelsvertrages mit Spa- 
nien — um so mehr, da die plötzliche Kündigung des vorher 
bestehenden im Juli des Voriahres und der kurze Zollkriex 
eine gewisse Mißstimmung zurückgelassen hatten — wird jie- 
denfalls die schon heute bestehenden freundschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen Reich und Spanien noch enger und erz- 
licher gestalten. 


Das französisch-türkische 


Abkommen 
Kölnische Volkszeitung 


Das große Ereignis in der Orientpolitik ist das am 18. Fe- 
bruar unterzeichnete Abkommen zwischen der Türkei und 
Frankreich. Es kann als Ergänzung des türkisch-französischen 
Abkommens vom Jahre 1923 betrachtet werden, das Franklin- 
Bouillon mit der türkischen Regierung abgeschlossen hat. Wie 
dieses, so hat auch das neue das ganz besondere Mißfallen der 
Engländer erregt. Der französische Unterhändler war der 
Oberkommissar für Syrien, Henry de Jouvenel. Am 12. Fe- 
bruar traf er, für die Öffentlichkeit ganz unerwartet, in Angora 
cin, wo er mit großen Ehren empfangen wurde. Als Zweck 
seines Besuches erklärte er seinen Wunsch, die schwebenden 
Streitfragen zwischen der Türkei und Syrien auf freundschaft- 
liche Weise mit der türkischen Regierung zu schlichten. Vor- 
verhandlungen darüber schwebten schon lange zwischen An- 
gora und der französischen Botschaft. Herr de Jouvenel 
brachte sie eigentlich nur formell zum Abschluß. 

Die wichtigsten Punkte dieses neuen Abkommens und seiner 
fünf Zusatzprotokolle betreffen die endgültige Festsetzung der 
Grenze zwischen der Türkei und Syrien. Diese war im 
Friedensvertrag von Lausanne recht ungenau und sehr zu- 
ungunsten der Türkei gezogen worden, und die Türkisch- 
nationalen hatten keine Gelegenheit vorbeigehen lassen, da- 
gegen zu protestieren. Insbesondere kränkte es sie, daß 
fruchtbare Gebiete, wie die von Kilis und Aintab, zu Syrien 
geschlagen worden waren, so daß die türkischen Nachbar- 
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gebiete von dort keine Lebensmittel mehr beziehen konnten. 
Diese berechtigten Wünsche der Türkei sind im neuen Ab- 
kommen erfüllt worden. 

Damit wurde auch der Verkehr zwischen der Türkei und 
Syrien erleichtert; zwischen beiden Gebieten bestehen ja aus 
der Zeit der türkischen Herrschaft noch enge wirtschaftliche 
Beziehungen, die durch die alte Grenzführung beeinträchtigt 
worden waren. So erhielt die Türkei die Eisenbahnstation 
Payas, den Endpunkt der Seitenlinie der Bagdadbahn nach 
Alexandrette. Auch die Eigentumsverhältnisse an der Bagdad- 
bahn im Grenzgebiet wurden neu geregelt. Die bisherige Ord- 
nung war dem Verkehr sehr ungünstig. Soweit die Bagdad- 
bahn die Grenze bildet, geht sie ins Eigentum des türkischen 
Staates über. Die Türkei erhält somit einen Teil ihres Eigen- 
tums zurück, denn die ganze Bagdadbahn war eine staatliche 
Bahn. Diese Eigentumsrückgabe ist ein großer Erfolg der 
türkischen Regierung, denn sie hat jetzt in ihrer ostanatoli- 
schen Verkehrspolitik freiere Hand und kann das den Kurden 
gemachte Versprechen erfüllen, die dortigen Verkehrsver- 
hältnisse zu verbessern. 

Daß sich Frankreich endlich zu diesen Zugeständnissen an 
die Türkei bereit gezeigt hat, erklärt sich aus den Schwierig- 
keiten, die ihm sein syrisches Mandat bereitet. Äußerlich 
scheint ja eine gewisse Beruhigung eingetreten zu sein, aber 
in Wirklichkeit gestaltet sich die Lage der Franzosen von 
Tag zu Tag schwieriger, und ihr politischer Einfluß und ihr 
Ansehen gehen immer mehr zurück. Was ihnen noch einen 
Rückhalt in Syrien verleiht, ist, daß sie noch als Schutzherren 
der syrischen Christen gelten. Die aufständischen Araber und 
Drusen haben ihrer Sache dadurch viel geschadet, daß sie 
ihren Kampf gegen die europäische Vormundschaft mit einem 
Kampf gegen die eingeborenen Christen verquickten. 

Mit Recht oder Unrecht nehmen die Franzosen an, daß die 
Türken in der syrischen Aufstandsbewegung die Hand im 
Spiele haben. Das wird von der türkischen Regierung in Ab- 
rede gestellt, vielleicht mit gutem Gewissen, aber alle Tür- 
kischnationalen sitzen nicht in der Regierung. Hauptsächlich 
waren es wohl die Erfolge, die die Türkischnationalen durch 
ihren zähen Widerstand gegen die Westmächte errungen 
haben, die die Araber aneifern, es ihnen gleich zu tun. Die 
Franzosen argwöhnen auch, daß die Engländer den Aufstän- 
dischen den Rücken stärken, obwohl das amtliche und mili- 
tärische England den Franzosen bei der Bekämpfung der Auf- 
standsbewegung nach Kräften behilflich ist. Das neue Ab- 
kommen mit der Türkei soll den Franzosen gewissermaßen 
den Rücken gegen Norden decken, durch Zugeständnisse an 
die Türkei die türkische Regierung von jeder Einmischung in 
die syrischen Angelegenheiten fernhalten. Gleichzeitig sollte 
auch den Engländern ein kleiner Hieb. versetzt werden. 

Durch die Übertragung des Eigentumsrechts an der Bagdad- 
bahn, soweit sie die Grenze bildet, erhalten die Türken auch 
die Freiheit, auf dieser Bahn Truppen und Kriegsbedarf nach 
Belieben zu befördern, was bisher nicht möglich war. Da- 
durch wird die militärische Stellung der Türkei in Ostana- 
tolien verstärkt, was nicht ohne Rückwirkung auf die schwe- 
benden Verhandlungen mit England über die Mossulfrage 
bleiben kann. Diese Verhandlungen scheinen ihrem Ende ent- 
gegenzugehen. Fast gleichzeitig mit H. de Jouvenel traf der 
englische Botschafter in Angora ein, und die türkischen Zei- 
tungen waren von allem Anfang einig darin, daß ein enger 
Zusammenhang zwischen den syrischen Angelegenheiten und 
der Mossulfrage bestehe. Durch das Abkommen mit Frank- 
reich ist die Stellung der Türkei in der Mossulfrage stärker 
geworden, und das ist es hauptsächlich, was die Engländer 
ärgert. Die Rede, die kurz vorher der englische Kolonial- 
minister Amery gehalten hatte, daß England wegen des Irak 
keinen Krieg führen werde, scheint das Eingeständnis zu sein, 
daß sich Englands Aussichten in der Mossulfrage verschlechtert 
haben. Dazu hat das Seinige auch Ibn-Saud mit seinen Waha- 
biten beigetragen. Nachdem er den englischen Schützling, den 
Sultan Ali, aus dem Hedschas vertrieben hat, will er sich jetzt 
gegen dessen Bruder Abdulla in Transiordanien wenden. 
Dieses war als Pufferstaat zwischen Palästina und den 
Wüstennomaden gedacht, erfüllt aber diese Aufgabe höchst 
mangelhaft. Die Engländer erleben an ihrem Mandat über 
Palästina auch keine Freude, die Gegensätze zwischen den 
Arabern und den Juden spitzen sich immer mehr zu. Nach 
neueren Meldungen soll die Hedschasbahn aufgerissen worden 
sein, was vermuten läßt, daß neue Angriffe der Wahlabiten be- 
vorstehen. Ibn-Saud bedroht nicht nur die Engländer im 
Westen, sondern, auch am Persischen Golf, wo er sich die 
unter englischem Einfluß stehenden kleinen Sultane und Emire 
unterwirft. Im- gegebenen Augenblick wird er sich auch gegen 
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den Sultan Faissal in Bagdad wenden, den dritten Sohn des 
abgesetzten Sultans Hussein aus dem Geschlecht der Hasche- 
miten. Ibn-Sauds Träume, die arabischen Stämme unter sel— 
ner Herrschaft staatlich zu einigen, reifen anscheinend ihrer 
Verwirklichung entgegen. Der Imam Jahia von Jemen, der 
schon den Alt- und Jungtürken zu viel zu schaffen gemacht 
hatte, wird sich jetzt mit Ibn-Saud auseinanderzusetzen haben, 
weil er den Emir Seid Idris von Assyr überfallen hat. Das 
ist auch ein alter Kämpe, der stets mit den Türken im Streit 
lag. Mit dem Imam Jahia stehen die Türkischnationalen in 


Verbindung, erst unlängst haben sie an ihn eine Mission ab- 


gesandt. Auch die Engländer suchen sich ihn zum Freund zu 
machen. 

Im Arabisch sprechenden Vorderasien bereiten sich un- 
streitig große Dinge vor, die die beiden Mandatsmächte mit 
gelindem Grausen erfüllen. Mit ihrem Einfluß ist es vorbei. 
H. de Jouvenel erklärt es als seine Hauptaufgabe, die Grund- 
lagen für die staatliche Selbständigkeit Syriens zu schaffen, 
damit sich Frankreich ganz daraus zurückziehen könne. So 
große Opfer an Menschenleben und Geld könne es auf die 
Dauer nicht bringen. 


Unter tschechischem Druck 


Mussolini als Kronzeuge. 


Münchener Neueſte Nachrichten 


In seiner letzten großen Angriffsrede gegen Deutschland hat 
Mussolini die Tschechoslowakei angeführt, mit dem Hinweis 
darauf, daß dort die deutschen Minderheiten unvergleichlich 
härteren Maßnahmen ausgesetzt seien als die Deutschen in 
Südtirol. Dieses Urteil Mussolinis ist wertvoll. Bisher sahen 
die Tschechen mit einem gewissen Neid auf Mussolini, der ohne 
jede Hemmung gegen die deutsche Minderheit vorgehen konnte. 
Und nun hören sie von ihm, daß sie es noch viel besser 
machen, obschon doch die Tschechei, wie alle österreichischen 
Nachfolgestaaten, durch Bestimmungen des Friedensvertrages 
verpflichtet ist, die Rechte der Minderheiten zu wahren. 

In dem Wettstreit nationalistischer Bedrückungsmethoden 
stehen also — wie Mussolini ihnen vor aller Welt bezeugt — 
die Tschechen obena n. Die soeben erlassenen Sprachen- 
verordnungen, genauer gesagt, die Durchführungsbestimmun— 
gen zum Sprachengesetz von 1920, nehmen im tschechischen 
Vergewaltigungssystem eine besonders hervorragende Stelle 
ein. Sie stellen einen weiteren großen Schritt in der Richtung 
dar, diesen mitteleuropäischen Völkerstaat reinster Prä- 
gung gewaltsam in einen Nationalstaat zu verwan- 
deln, und sie tragen der geradezu unerhörten, bizarren 
Tatsache Rechnung, daß das Volk der Tschechen sich mit dik- 
tatorischer Gewalt als herrschende Nation eines Staates ein- 
führt, in dem es sich bis zum heutigen Tage zahlenmäßig in 
der Minderheit befindet, während die Millionen andersnatio- 
naler Staatsbürger sich mit der Rolle der Beherrschten als 
zweitrangige „Kolonisten“ zufrieden geben sollen. Die 
Sprachenverordnungen diktieren in diesem Sinne ein Recht für 
die tschechische Sprache, sichern ihr das Primat selbst im 
kleinsten deutschen Dorf und umgeben den tschechisch. auf- 
tretenden Bürger mit der Gloriole eines besseren, edleren, mit 
besonderen Vollmachten ausgestatteten Wesens, vor dem ein 
Volk von dreieinhalb Millionen Deutschen 
Kotau zu machen verpflichtet ist, wie es die Prager 
Regierung eines „wahrhaft demokratischen“ — auf der Gleich- 
heit seiner Bürger aufgebauten — Staates befiehlt. 

Und dabei gibt es in der Tschechoslowakei ein geschlos- 
senes deutsches Mehrheitsgebiet mit 29 Mil- 
lionen deutschen Einwohnern. Dazu sind die Rechte dieser 
nichttschechischen Bevölkerung im Minderheitenschutzvertrag 
von St. Germain scheinbar „geschützt“. Und wie wird trotz- 
dem mit ihnen umgesprungen! Allerdings kamen die „Minder- 
heitenschutzbestimmungen“ von St. Germain zustande, ohne 
daß die Minderheiten überhaupt gehört wurden. Sie haben 
daher — wie uns ein Prager Freund schreibt — eine „ver- 
zweifelte Ähnlichkeit mit den Tierschutzbestimmungen“ und 
tragen der Tatsache eines auf geschlossenem Siedlungsgebiet 
lebenden Millionenvolkes in keiner Weise Rechnung. 

Das ganze von Mussolini als Vorbild zitierte Vorgehen der 
Tschechen stellt den Ausfluß einer Minderheitenpolitik dar, die 
in der famosen tschechoslowakischen „Verfassung“ und einem 
mit äußerstem Raffinement darauf aufgebauten Gesetzesappa— 
rat eine rechtliche Scheinbegründung erfährt. Das bedeutet. 
daß die Tschechen solange ein „Recht“ für diese ihre Minder- 
heitenpolitik ableiten werden, als die Lüge vom tsche- 
chischen Nationalstaat besteht und die Wahrheit so 
niedrig im Kurse ist. 
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Fhot. Sennecke. 


(Bild links: 
Generalkonsul 
Vassel, 
der bisherige Leiter 
des deutschen Konsu- 
lates in Odessa, ist für 
den Posten des deut- 
schen Generalkonsuls 
in Posen ausersehen. 
(Bild rechts 9 


Vom Frühjahrs- 


Reit- und Fahr- 
turnier 1926, 
In der } erans tal tun p 
sıepte unter den mitt- 
leren Pferden Prinz 
Sigismunds „Cis“. 
Unser Bild zei el den 
Prinzen auf „Cis“ 
beim Sprung über die 
Hürde. 


Volkstrauertag in Berlin. 


Die Feier im Reichstag. 
Anläßlich des Volkstrauertages 
zu Ehren und zum Gedächtnis 
der Gefallenen im Weltkriege 
fand im Reichstag in Berlin in 
Anwesenheit des Reichspräsiden- 
ten von Hindenburg und der 
Spitzen der Regierung eine er- 

hebende Trauerfeier statt. 


(Bild links:) 


Das Denkmal für die im 

Weltkriege Gefallenen der 

Technischen Hochschule 
Bcrlin-Charlottenburg 


ven Prof. Hosäus, das im Licht- 

hofe der Technischen Hochschule 

aufgestellt und vor kurzem ent- 
hüllt wurde. 


5 
,, 


Phot. Atlantic. 


Phot., Sennec ke. 
Graf Luigi Aldevrandi-Marescotti, 


der neue italienische Botschafter in Berlin. 


Phot. Sennecke. 
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Deutsche Heldentaten. 
(Bild rechts:) 

Ehrung der „Bremen“-Hann- 
schaft durch die englische 
Regierung. 

Aus Anlaß der Rettung von 6 Mann 
der Besatzung des englischen Damp- 
fers „Laristun“ aus Seenot durch den 
Norddeuts:hen Lloyddampfer ‚‚Bre- 
men“ fjand im Woartesaal des Lloyd- 
Bahnhofes in Bremen eine Ehrun 
des Kapitäns Wurpts sowie der Offi- 
ziere und der Mannschaft der „Bre- 
men“ statt, zu der der englische 
Konsal Kohan in Bremen eingeladen 
hatte. Als Vertreter der englischen 
Marine war Commander Nash an- 
wesend, von der englischen Botschaft 
in Berlin Botschaftsrat Addison, der 
im Namen der englischen Regierung 
dem Kapitän Wurpts einen silbernen 
Pokal überreichte. 


(Bild Mitte liaks:) 
Rückkehr der deutschen 


Helden von der „Westfalia“. 


Der 2. Offizier und die heldenmütige 

Mannschaft des Reliungsbootes, das 

die 27 Mann starke Besatzung des 

schiffbrüchigen holländischen mp- 
fers „Alkaid‘‘ rettete. 


Phot. Sennecke. Phot. C. Fernstäd!. 


Empfang der Besatzung des Kreuzers „Berlin“ in Montevideo. 
I. Kapitän Junkermann. 2. Prof. Dr. Susviela, der bisherige Gesandte von Uruguay 
für Berlin. l 
(Bild links:) 
Zum 10. März 1926. — Dem Tage der 150. Wiederkehr des Geburtstages 
der Königin Louise von Preußen. 
Das Denkmal der Königin im Berliner Tiergarten. 


(Bild unten im Oval.) 
Die Beisetzung des Berginspektors Lamprecht. 


Die Beerdigung des im polnischen Gefängnis ums Leben gekommenen Berginspektors 
Lamprecht, Beuthen, gestaltete sich zu einer äußerst eindrucksvollen Kundgebung für das 
Deutschtum in Oberschlesien, an der viele Tausende teilnahmen. 
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Elsaß - Lothringen 


Um die „Zukunft“ Elsaß-Lothringens. 


„Die Zukunft“, jene seit dem Mai 1925 in Zabern erschei- 
nende „unabhängige Wochenschrift zur Verteidigung der 
elsaß-lothringischen Heimat- und Volksrechte“, und die Be- 
wegung, die sich um diese Zeitschrift schart, bereiten Frank- 
reich wachsendes Unbehagen. Dies Unbehagen ist besonders 
groß, weil die „Zukunft“-Bewegung einen zu starken Rück- 
halt in Elsaß-Lothringen hat, als daß es Frankreich möglich 
wäre, mit Mitteln reiner Gewalt gegen sie vorzugehen. Poli- 
zeispitzel haben daher im Verein mit der französischen Presse, 
sowohl der Elsaß-Lothringens als auch der Innerfrankreichs, 
einen Verleumdungsfeldzug gegen die „Zukunft“ begonnen; 
die von ihnen in die Welt gesetzten Lügengeschichten sind in 
den letzten Nummern der „Zukunft“ als solche entlarvt. Was 
lag vor? Die französische Polizei hatte bei dem bekannten 
Straßburger Bankier Pinck eine Leibesvisitation vorgenom- 
men und dabei einige Briefe gefunden, die eine Verbindung 


Pincks mit dem Herausgeber der „Heimatstimmen“, Dr. Ernst. 


in Berlin, und mit Freiherrn von Gemmingen, dem Schwieger- 
sohn Röchlings, bewiesen haben sollen. Das genügt, um Herrn 
Pinck als den Leiter und Geldgeber der „Zukunft“ und die 
„Zukunft“ als ein Mittel deutscher Agitation hinzustellen. 
‚Pinck konnte dagegen erklären, daß er weder der Redaktion 
der „Zukunft“ angehöre noch ihr Weisungen gegeben habe. 
Dr. Ricklin, der Vorsitzende des Comité, hat aus Anlaß der im 
„Journal d’Alsace et de Lorraine“ und im „Echo de Paris“ 
gegen die „Zukunft“ gerichteten Angriffe noch einmal. deutlich 
die Ziele der Heimatrechtbewegung hervorgehoben. „Wir ver- 
langen dieselbe Autonomie,“ so schreibt Dr. Ricklin in einem 
offenen Brief an das ‚Echo de Paris‘, „die wir uns im offenen 
Kampf erungen hatten im Rahmen Deutschlands, nunmehr 
auch im Rahmen Frankreichs. Also fordern wir nicht die Los- 
lösung von Frankreich oder eine Neutralität, die eine Tren- 
nung von Frankreich zur Voraussetzung hätte, sondern zum 
wenigsten unsere frühere Autonomie, so wie die Franzosen 
sie im November 1918 vorgefunden, die aber vom First bis 
auf den Grund abzureißen sie sich so beeilt haben.“ Die auf 
völlig unzulängliches und kläglich-dürftiges Material aufge- 
bauten Presseangriffe der französischen Zeitungen sind so 
recht ein Zeichen der Hilflosigkeit Frankreichs gegenüber den 
Schwierigkeiten und Problemen, die ihm unerwartet in den 
„befreiten“ Landen erstanden sind. Zu einer sachlichen Aus- 
einandersetzung mit ihnen ist der französische Zentralismus 
nicht fähig: daher wird die „Zukunft“ als deutsches Agita- 
tionswerkzeug hingestellt. Die französische Presse hat gar 
nicht gemerkt, daß sie — abgesehen von der Haltlosigkeit ihrer 
Behauptungen — damit Frankreich den denkbar schlechtesten 
Dienst erwies. Die „Zukunft“ schreibt mit Recht: „Der Straß- 
burger Präfekt stellt in seiner Kampagne gegen die Heimat- 
bewegung und die ‚Zukunft‘ Behauptungen unter Beweis, die 
weiter nichts sind als ein vernichtendes Geständnis. Angenom- 
men einmal, es wäre alles wahr, was die Presselakaien im 
‚Journal d’Alsace et de Lorraine‘, im ‚Echo de Paris‘ und 
sonstwo ablagern: Dann sind mit rund 40000 Papierfrancs 
(oder etwa 6000 Mark), mit ein paar Männekens und einer 
kleinen Wochenschrift die politischen Verhältnisse unseres 
Landes auf den Kopf gestellt worden. Und das in der kurzen 
Zeit von sechs Monaten, zugunsten der verhaßten Deutschen, 
was am allerschlimmsten ist.“ Frankreich hat durch seinen 
Verleumdungsfeldzug nicht nur die verhaßte „Zukunft“-Be— 
wegung nicht töten könen, sondern darüber hinaus erreicht, 
daß fast die gesamte elsaß-lothringische Presse sich auf die 
Seite der „Zukunft“ gestellt hat, darunter auch Zeitungen, die 
sonst Gegner der „Zukunft“ sind. Ferner sind, was Frankreich 
ebenfalls nicht beabsichtigt haben dürfte, die Blicke des neu- 
tralen Auslandes wieder auf die Zustände in Elsaß-Lothringen 
geienkt worden; war man bisher der Meinung, daß die elsaß- 
lothringische Frage „gelöst“ sei, so ist jetzt mancherorts der 
erste Zweifel an der Richtigkeit dieser Annahme erwacht. 


Südtirol | 
Mussolini und das Walther-Denkmal, 


In seiner großen Kammerrede wandte sich Mussolini heftig 
gegen die deutschen Meldungen, daß die italienische Regierung 
eine Entfernung des Denkmals Walthers von der Vogelweide 
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vom Marktplatz in Bozen beabsichtigt habe oder beabsichtige. 
Aber Mussolini hat auch hier nicht die — Wahrheit gesagt, 
denn eine solche Entscheidung der italienischen Regierung liegt 
vor. Und der faschistische Senator Tolomei selbst gab diese 
„bestimmte (precisa) Verfügung der Regierung‘ in der zweiten 
Sitzung des 30. Dante-Alighieri-Vereins-Kongresses am 22. Sep- 
tember 1925 in Turin wörtlich bekannt — wie der offizielle 
Sitzungsbericht des „Consiglio Centrale“ unvorsichtig genug 
berichtet. Die Verfügung lautet: „Die Statue des Walther von 
der Vogelweide (des deutschen Minnesängers aus Thüringen, 
welche auf dem Marktplatz in Bozen als künstlerische Bekräf— 
tigung ewig lebenden Germanentums errichtet worden ist) 
wird in ein Museum übergeführt werden. An ihre Stelle wird 
sich zur allgemeinen Befriedigung eine Kopie der klassischen 
Statue des Druso erheben, des Eroberers des oberen Etsch- 
tales, des Gründers der Stadt Bozen.“ Tolomei wünschte 
dann, der „Dante-Alighieri-Verein“, bekanntlich der Verein 
zur Entdeutschung Südtirols, möge dafür eintreten, daß die 
Entscheidung der Regierung in die Tat umgesetzt werde, und 
fügte hinzu, daß die Überführung in Ruhe vor sich gehen möge 
und als Werk der Regierung ausgeführt würde. Dieser Be- 
richt beweist, daß eine Entscheidung des „governo“ (nicht etwa 
nur der Präfektur von Triest) bestanden hat; es mag ein Er- 
laß etwa des Unterrichts- oder Innenministeriums gewesen 
sein. Tolomei und der Verein könnten in ihrem offiziellen 
Sitzungsbericht nicht unter Anführungszeichen zitieren, wenn 
nicht eine solche Entscheidung vorgelegen hätte. Es ist in 
Italien durchaus üblich, solche Dekrete erst nach Monaten zu 
veröffentlichen; z. B. sind die Options- und Familiennamen- 
Erlässe auch bereits im September und Oktober 1925 vom 
Ministerrat beschlossen, jedoch erst im Januar 1926 veröffent- 
licht worden, ohne daß die Abgeordneten etwas von ihrer 
Existenz gewußt hätten. Somit scheint die Innsbrucker Mel- 
dung von der Entfernung des Walther-Denkmals zwar — ver- 
früht, aber nicht — unwahr gewesen zu sein. Durch sie 
aber wurde die von der italienischen Regierung schon be- 
schlossene Entfernung des Denkmals verhindert. 


Gemilderte Italianisierung Südtirols? 


Der hochoffizielle „Popolo d'Italia“ veröffentlichte am 17. Fe- 
bruar einen Leitartikel, der die Beseitigung eines der Haupt- 
gründe für den deutsch-italienischen Konflikt ankündigt. Das 
genannte Blatt wiederholt zunächst, daß ein Eingreifen des 
Völkerbundes für die Minderheiten nur dort vorgesehen sei, 
wo cs sich um deren Schutz und um die Garantie handelt, 
welche die Fremdstämmigen mit der herrschenden Rasse ge- 
meinsam haben sollen. „Was unseren Fall betrifft,“ so heißt 
es weiter, „genießen die deutschen Südtiroler nicht allein die- 
selben Rechte und Pflichten, wie die übrigen italienischen 
Staatsbürger, sie können auch ihre Sprache in Privatschulen 
studieren und sprechen.“ Der Korrespondent des „B. T.“ fügt 
zu dieser Meldung hinzu, er erfahre authentisch, daß dieser 
Artikel tatsächlich als offiziöse Mitteilung anzusehen ist. Es 
sei also anzunehmen, daß die deutschen Privatschulen in Süd- 
tirol wieder gestattet würden, ohne daß vorher darüber eine 
weitere öffentliche Erklärung erfolgt. Man würde also die 
schlimmsten Übelstände unter dem Eindruck der Empörung der 
ganzen Welt beseitigen und die bisherige Praxis desavouieren. 


T. schechoslowakei 


Ein tschechischer Hetzapostel. 


Der ehemalige tschechoslowakische Senatspräsident 
Prasek, der bekanntlich in eine Schiebungsaffäre ver- 
wickelt war und infolgedessen zurücktreten mußte, hetzt in 
seinem Blatte „Agrarni Noving“ noch gehässiger gegen die 
Deutschen, als dies selbst die tschechischen Faschisten tun. 
Er verlangt ein scharfes Regime gegen. die 
Deutschen und vor allem die Herausgabe der Durch- 
führungsverordnung zum Sprachengesetz. Die Zweisprachig- 
keit müsse ein für alle Mal ausgemerzt werden, die Sprachen- 
praxis überall einheitlich sein. Es müsse vor allem festgesetzt 
werden, daß tschechische Gesuche nicht nur in tschechischem 
Sprachgebiet, sondern auch in den Gemeinden der nationalen 
Minderheiten tschechisch erledigt würden. Weiter müsse die 
Anstellung tschechischer Kräfte in deutschen Unternehmungen 
erzwungen werden. 
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Deutfchtum in Ausland und Überfee 


Die Mission der deutschen Schule im Auslande. 
Von Dr. Otto Conrad. i 

Wenn wir von der deutschen Schule reden, so denken wir 
immer nur an.die Schulen der deutschen Einzelstaaten. Das ist 
ein zu enger Gesichtspunkt. Ebenso wie wirunterdem 
deutschen Volk nichtnurdieetwa56 Millionen 
im eigentlichen Deutschland verstehen dür- 
fen, sondern die weltumfassende Volksge- 
meinschaft der mehr als 90 Millionen Deut- 
schen auf der ganzen Welt, so müssen wir 


auch unter deutscher Schule alle Schulen des 


In- und Auslandes zusammenfassen. Das erscheint 
vielleicht als gewagt und kühn, doch der Gedanke an die 
Tausendjahrfeier gibt uns den Mut dazu. Das Wort „Und im 
Unglück nun erst recht!“ hat hier seine besondere Bedeutung. 
Wir haben den festen Glauben, daß die deutsche Schule auch 
heute oder vielmehr gerade heute eine große Mission in der 
Welt zu erfüllen hat. 
Mit Recht sagt der 
bekannte B. Gaster: 
„Wir müssen stets 
dessen eingedenk 
sein, daß die Reichs- 
grenzen nicht die 
Grenzen für unser 
Deutschtum sind. 
Mehr als je gilt jetzt 
für uns Deutsche der 
Spruch: Die Welt 
ist unser Feld!“ Von 
diesem Glauben an 
die Mission 
der deutschen 
Schule sind heute 
weitere Kreise un- 
seres Volkes durch- 
drungen als vor 
dem Kriege. Der 
Verein für das 
Deutschtum im 


ein Ereignis. Der Verein für das Deutschtum im Ausland 
erstrebt nichts Geringeres als „den Zusammenschluß des 
über die Erde verstreuten Deutschtums zu einer Kulturgemein- 
schaft und damit Hebung des deutscher Einflusses und An- 
sehens im Ausland“. Auch die deutschen Lehrer treten mit 
aller Kraft für die deutsche Auslandsschule ein. Vom 2. bis 
6. Juni tagte in Heidelberg der 9. Verbandstag des 
Deutschen Philologen vereins, und sein wichtigstes 
Thema lautete: Die deutsche höhere Schule im 
Grenz- und im Auslande. Die von dem Verbande her- 
ausgegebene Festschrift hat sich ganz auf dieses Thema 
eingestellt. Diese Blätter sind ein einmütiges Zeugnis von der 
unauslöschlichen Liebe zur gemeinsamen Heimat und Kultur, 
von deutschem unbändigen Lebenswillen inmitten einer feind- 


lichen Welt und von inbrünstigem Glauben an die Zukunft 


unseres Volkes. Es sind eine ganze Reihe von Aufsätzen, in 
denen von berufenen Zeugen über die deutschen höheren 
Schulen im Grenz- und im Ausland berichtet wird. Manche 
Aufsätze sind ohne Verfassernamen. Welch trauriges Zeichen 
der Zeit — nicht für die Verfasser, sondern für die Nation. So 
weit ist es mit uns gekommen, daß deutsche Lehrer im Ausland 
nicht mehr von deutscher Schularbeit schreiben dürfen! Wir 
fragen nach der Mission, nach den Aufgaben der deutschen 
Schule im Ausland. Es gibt da unendlich Trauriges zu berichten. 
In Polen und in der Tschechoslowakei ist heute das 
deutsche Schulwesen nur noch ein Trümmerfeld. Am schlimm- 
sten steht es in Südtirol. Italien benutzt hier die Schule als 
das wichtigste Mittel zur Entnationalisierung der Tiroler. Sogar 
in den Kindergärten beginnt schon der Kampf gegen das 
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Ausland (Deut- versität, die (laut 
scher Schulverein) Statistik) jeden fünf- 
ist gerade jetzt in zigsten ihrer Studen- 
großartiger Weise = ten auf ein Hoch- 
emporgeblüht. Be- Landwirtschaftliche Ausstellung in Buenos Aires, bei der der deutsche Züchter schulkatheder ent- 
sonders in den Krei- von Rassestieren, Seeger, den ersten Preis erhielt. Der Wert eines Seegerschen sandte, in der Ge- 
sen der Jugend- Bullen beträgt 153 000 Pesos. sellschaft nach, ein 
lichen hat er un- Geist des organi- 
geahnte Erfolge erzielt. Die Pfingsttagung in Kufstein war schen, kulturellen, positiven Aufbaus“. Und dieser Geist 
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Deutschtum; es sind nur italienische gestattet. Im vorigen Jahre 
ist eine Verordnung erschienen, daß bis 1927 sämtliche 
deutsche Schulen Südtirols verschwunden 
sein müssen. Auch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat die deutsche Schule ungeheure Verluste 
erlitten. Die Festschrift berichtet: „Schmerzlich und beschämend 
zugleich ist für uns Deutsche der Verlust, den in den Vereinigten 
Staaten das Deutschtum in jeder Beziehung erlitten hat, der 
Zahl nach, wie dem Werte nach. Als Ganzes bedeutet Nord- 
amerika für uns Deutsche ein großes Trümmerfeld unerfüllter 
Hoffnungen, eine reiche Saat und eine kärgliche Ernte“. Doch 
die Festschrift berichtet nicht nur Trauriges, sondern auch Er- 
hebendes. In Lettland z. B. gibt es ein blühendes deutsches 
Schulwesen. Es sind gerade 100 deutsche Schulen; davon 45 in 
Kurland und 41 in Riga. An diesen Schulen unterrichten 638 
Lehrer und Lehrerinnen; die Zahl der Schüler betrug über 
12000. Mit Freude und Stolz blicken die Balten auf ihr deut- 
sches Schulwesen, 
und wir freuen uns 
mit ihnen. Auch in 
Estland sieht die 
Zukunft der deut- 
schen Schulen ver- 
heißungsvoll aus. Die 
deutsche Schule ist 
hier der Mittelpunkt 
des ganzen deut- 
schen Lebens. „Die 
Lebenslinie des deut- 
schen Baltentums 
findet sich noch in 
unmittelbarer An- 
knüpfung an die Zeit 
Goethes und des 
deutschen Humanis- 
mus und Idealismus. 
Es weht noch der 
Geist der glanzvol- 
len einstigen deut- 
schen Dorpater Uni- 


beseelt auch die Lehrerschaft, die in den Lehrervereinen 


und dem sie zusammenschließenden Lehrerverbande rege 
Arbeit leistet. Auch in Holland und in Spanien gibt 
es blühende deutsche Schulen. In beiden Ländern hat die 
deutsche Schule noch große Aufgaben: zu erfüllen. Die 
meisten Aussichten aber hat die deutsche Auslandschule in 
Süd- und Zentralamerika. In Chile bestehen 44 
deutsche Schulen mit 200 Lehrern und 4000 Schülern. Es ist 
bekannt, daß die Sympathien Chiles sich immer zu Deutschland 
neigten. Valparaiso, Valdivia, Santiago, Concepcion, La Union, 
Frutillar und Osorno sind die Hauptstätten deutschen Schul- 
wesens in Chile. Noch günstiger liegen die Verhältnisse in 
Argentinien. Rund 60 Schulen mit 300 Lehrern und 8000 
Schülern sorgen für die Erhaltung des Deutschtums. In Bra- 
silien steht die deutsche Schule nicht so gut da. Das Land 
hatte sich während des Weltkrieges auf die Seite der Entente 
gestellt; dadurch waren dem deutschen Schulwesen schwere 
Wunden geschlagen worden. Jetzt aber befindet es sich bereits 
wieder im Aufstieg. Weniger zahlreich, aber in gesicherter Ver- 
fassung ist das deutsche Schulweisen in den beiden La-Plata- 
Staaten Paraguay und Uruguay. Am erfreulichsten sind 
für uns Deutsche die Verhältnisse in Mexiko. Eins der 
ruhmvollsten Ereignisse in der Geschichte des deutschen Schul- 
wesens ist die Tatsache, daß während des großen Krieges, ab- 
geschnitten von allen Verbindungen mit der Heimat, sich die 
deutsche Realschule in der Stadt Mexiko zu einer Oberreal— 
schule ausbaute, die erste Reifeprüfung abhielt und die Zahl 
ihrer Schüler verdreifachte. Gerade das hat nach maßgebendem 
Urteil viel dazu beigetragen, daß auch während des Weltkrieges 
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die Sympathien der Mexikaner auf der deutschen Seite blieben. 
Die deutsche Schule bedeutet für unsere Auslanddeutschen ver- 
hältnismäßig mehr als für uns. Oder besser ausgedrückt: erst 
im Ausland kommt die deutsche Schule im Bewußtsein der 
Deutschen zu ihrer wahren Bedeutung. Wo die deutschen Aus- 
wanderer oder Ansiedler hinkommen, da bauen sie sich zu 
Anfang eine Kirche, um wenigstens am Sonntag deutsch fühlen 
nud denken zu können; und zugleich wird neben der Kirche die 
deutsche Schule gebaut, und damit ist das Deutschtum gesichert. 
Die Schule ist mit der Kirche zusammen der 
wichtigste Träger deutscher Kultur im Aus- 
land. Wer die deutsche Schule im Ausland fördert, der hilft 
deutscher Kultur und deutschem Ansehen. Ja, die deutsche 
Schule hat noch eine große Mission in der Welt zu erfüllen. 
Möchte das Verständnis dafür in allen deutschen Kreisen 
Raum gewinnen! 


Niederlande 


Die Deutsche Schule in Rotterdam. 

Die Deutsche Schule in Rotterdam wurde 1924 völlig um- 
gebaut und wesentlich vergrößert; sie besitzt nun ein statt- 
liches Gebäude mit allen neuzeitlichen Einrichtungen. Damit 
beginnt ein neuer Abschnitt in der Geschichte der Anstalt, die 
auf ein 35jähriges Bestehen zurückblicken kann. Im Jahre 1890 
errichtete die Evangelische Gemeinde für die Kinder der deut- 
schen Familien eine Schule, die zunächst in einem Privat- 
hause untergebracht wurde. Der einige Jahre darauf ge- 
gründete Schulverein übernahm die Anstalt und führte sie als 
paritätische Schule weiter. Als dann die Räume nicht mehr 
ausreichten, wurde ein Neubau beschlossen und dank der 
Unterstützung durch die deutsche Kolonie, insbesondere durch 
den unvergeßlichen Gönner der Schule, Gustav Müller, der ihr 
den Grund und Boden schenkte, 1904 vollendet. Infolge der 
gewaltigen Entwicklung Rotterdams und der zunehmenden 
Einwanderung deutscher Familien wuchs die Schule, die zu- 
nächst eine sechsklassige Volksschule war, rasch empor, so 
daß 1912 die Trennung in eine Real- und eine Volksschul- 
abteilung durchgeführt werden mußte. Die Schule zählte 1912 
schon 250 und 1917 rund 400 Schüler; wenn auch nach dem 
Kriege ein Rückgang eingetreten ist, so beträgt die Schüler- 
zahl immer noch das Doppelte von 1911, über 350. Die Volks- 
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schulabteilung wurde in einem eigenen Gebäude untergebracht 
und für die Realschulabteilung durch den letzten Umbau Raum 
geschaffen. Dem äußeren Umbau folgte bald ein innerer. Die 
Schule erhielt eine Oberstufe, die Ostern 1926 vollendet sein 
wird, und führt dann bis zur Hochschulreife. Dieser Ausbau 
machte die Anstellung eines akademisch gebildeten Direktors 
erforderlich, der mit Studienrat Dr. Jungbluth aus Bonn Ostern 
1925 berufen wurde. Möge die Schule auch ferner bei den 
Landsleuten in Holland wie in der alten Heimat tatkräftige 
Unterstützung finden. 


e 
Litauen 
Die deutsche Sprache in Litauen. 

In der litauischen Presse wird neuerdings wiederholt darauf 
hingewiesen, daß die deutsche Sprache für das Bildungswesen 
in Litauen eine immer größere Bedeutung gewinne. Es wachse 
jetzt eine Generation heran, welche nicht mehr wie die ihr 
vorhergegangene eine Bildung auf der Grundlage der russi- 
schen Sprache erhalten hat und bei ihren Studien vor allem 
auf die deutsche wissenschaftliche Literatur angewiesen ist. 
Die Blätter bedauern, daß für die Erlernung der deutschen 
Sprache nicht genug getan werde und daß es vor allem an 
einem guten litauisch-deutschen Wörterbuch fehle. Die Presse 
legt es dem Unterrichtsministerium nahe, ein solches Wörter- 
buch herauszugeben. 


Vereinigte Staaten 


Für die deutsche Sprache in Amerika. 


Eine Tagung der deutschsprachigen Kongregationen der 
Vereinigten lutherischen Kirchen von Amerika, die auf der 
Wartburg in Mount Vernon im Staate New York abgehalten 
wurde, klang in das Gelöbnis aus: „Wir wollen die deutsche 
Sprache weiter pflegen, und wir wollen ihr von Tag zu Tag 
ein größeres Feld gewinnen.“ Begeisterte Zustimmung wurde 
diesen Worten zuteil. Wenn auch die Anwendung der eng- 
lischen Sprache in den einzelnen Gemeinden bei kirchlichen 
Handlungen vielfach nicht zu vermeiden sei — so heißt es in 
der Begründung —, sollte es doch gleichzeitig das Bestreben 
der Seelsorger sein, der deutschen Sprache vorerst das Vor- 
recht, dann das Alleinrecht zu sichern. 


Roloniales 


Italiens Kolonialwünsche. 

Die römischen Sitzungen der Mandatskommission geben der 
öffentlichen Meinung Italiens Anlaß, sehr deutlich auf die Frage 
der Mandatsübertragung an Italien zurückzukom- 
men. Nachdem schon mehrere andere Blätter diese Taste an- 
geschlagen hatten, widmet ihr „Popolo d'Italia“ einen Leit- 
artikel, der auf die Wünsche und Absichten der italienischen 
Regierung schließen läßt. Der Artikel erinnert daran, „daß 
Italien nicht weniger als zweimal die Sache der Entente rettete, 
zuerst durch seine Neutralität, dann zum zweiten Mal durch 
seinen Kriegseintritt. Dafür erhielt aber Italien, das doch mehr 
als alle anderen Verbündeten für seine wachsende Bevölkerung 
neue Länder braucht, von der reichen deutschen 
Beute nichts.“ Das Blatt richtet an die in Rom versam- 
melten Sachverständigen die Frage, wie die Mächte die ihnen 
anvertrauten Länder verwalteten, und ob sie nach Wilsons 
Programm für das Glück der Völker wirkten. Es müsse nach- 
drücklich festgestellt werden, daß das Kolonialproblem nicht 
dauernd bleiben könne, wie es in Versailles und San Remo 
festgesetzt sei. Italiens Bevölkerung schwelle so an, daß das 
Königreich in ein paar Jahren 50 Millionen zählen werde, denen 
das Vaterland nicht genügend Nahrung bieten könne. Der 
Völkerbund müsse darum von neuem an das Mandatsproblem 
herangehen, denn nur die Kolonialventile könnten die Explosion 
gewisser überheizter Dampfkessel verhüten. Wenn man nun 
in London heute auch für Deutschland, das ebenso wie Italien 
eine rasch zunehmende Bevölkerung habe, die Kolonialnot- 
wendigkeit anerkenne, was Italien zugebe, so bestehe eine 
solche Notwendigkeit erst recht für Italien. 


Deutsch-Südwestafrika 


Der neue Administrator von Südwestafrika. 
Südafrikanischen Zeitungsnachrichten zufolge wird unser ehe- 
maliges Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrika am 1. April d. J. 


einen neuen Administrator, Herrn A. J. Werth aus Kroonstad 
im Oranje-Freistaat, erhalten. Herr Werth war bisher Parla- 
mentsabgeordneter der nationalen Partei für den Bezirk Kroon- 
stad, ist deutscher Abstammung und beherrscht neben dem 
afrikanischen Holländisch und dem Englisch auch die deutsche 
Sprache. Es wird ihm nachgerühmt, daß er ein ausgezeich- 
neter Redner und ein Mann ist, auf dessen Wort man sich ver- 
lassen kann. Nach dem Urteil von Deutschen in Südafrika, 
welche Herrn Werth persönlich kennen, darf man unsere 
deutschen Brüder in Südwest und unsere ehemalige Kolonie 
zur Ernennung dieses Administrators beglückwünschen. 


Deutsch-Ostafrika 


Katholische deutsche Missionare wieder in Deutsch-Ostafrika. 


Durch Erlaß der englischen Regierung ist den Missionaren 
des Benediktinerstiftes St. Ottilien die Einreise in ihr altes 
Missionsgebiet in Ostafrika freigegeben worden. 


Britisches Kapital in Deutsch-Ostafrika. 

Ein englischer Konzern hat die Sisalpflanzungen von Bombo, 
Nyassi, Magunda und Kwagunda an der Tanga-Bahn erworben. 
Die Pflanzungen bilden einen Block von 13745 Acres. Dieser 
Erwerb ist ein Zeichen für das Zunehmen des britischen Inter- 
esses an Ostafrika und das Aufhören der Zurückhaltung des 
britischen Kapitals vor der Anlage in diesem Mandatsgebiet. 


Die Baumwollaussichten in Deutsch-Ostairika. 

Die letztjährige Baumwollernte des Rufiji- und Usambara- 
distrikts hat enttäuscht. Die neue Ernte dürfte in verschiede- 
nen Distrikten gut ausfallen. Die bebaute Fläche ist größer als 
die des letzten Jahres. Auch die Inder haben begonnen, sich 
dem Baumwollanbau zu widmen 
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Leben in der Reimat 


Volle kulturelle Freiheit der dänischen Minderheit in der 
Nordmark. l 

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit: Das 
preußische Staatsministerium hat durch besonderen Erlaß der 
dänischen Minderheit in den Grenzkreisen der Pro- 
vinz Schleswig-Holstein weitgehende Rechte auf dem 
Gebiet des Schulwesens gewährt. Nunmehr soll das Bedürfnis 
für die Errichtung einer öffentlichen Volksschule in den Schul- 
verbänden der Grenzkreise Flensburg-Stadt, Flensburg-Land 
und Süd-Tondern allgemein anerkannt werden, wenn die Er- 
ziehungsberechtigten von wenigstens 24 schulpflichtigen Kindern 
einen dahingehenden Antrag stellen. Das Bedürfnis für die Er- 
richtung privater Volksschulen für die dänische Minderheit 
Soll bereits dann anerkannt werden, wenn ein entsprechender 
Antrag für 10 schulpflichtige Kinder gestellt wird. Für die 
privaten Volksschulen werden staatliche Zuschüsse gewährt. 
In den Minderheitsschulen soll der gesamte Unterricht in dä- 
nischer Sprache erteilt werden, deutsch ist Unterrichtsfach. 
im Lehrplan kann die Pflege dänischen Volkstums vorgesehen 
werden. An den Privatschulen können Lehrer angestellt 
werden, die ihre Unter- 
richtsbefähigung in Dä- 
nemark erworben ha- 
ben, während vor An- 
stellung der Lehrer an 
den öffentlichen Volks- 
schulen der Elternbeirat 
zu hören ist. Endlich 
steht es der Minderheit 
frei, Privatschulen ein- 
zurichten, die über die 
Volksschule hinausfüh- 
ren; diesen Schulen 
können staatliche Zu- 
schüsse wie den ent- 
sprechenden deutschen 
Privatschulen gewährt 
werden. Als zur däni- 
schen Minderheit ge- 
hörig kann nur gerech- 
net werden, wer in den 
genannten Grenzkreisen 
oder in Dänemark ge- 
boren ist oder von EI- 
tern abstammt, bei de- 
ren einem Teil diese 
Voraussetzungen erfüllt 
sind. In Einzelfällen 
sind Ausnahmen von dieser Bedingung zulässig. Die in 
Schleswig-Holstein seit langem umstrittene Frage, ob der 
dänischen Minderheit öffentliche oder private Schulen zu 
gewähren seien, ist sonach vom Staatsministerium unter Ab- 
wägung aller in Betracht kommenden innen- und außenpoliti- 
schen Gesichtspunkte und in Würdigung der Interessen der 
Minderheit dahin beantwortet, daß der Minderheit die volle 
kulturelle Freiheit eingeräumt ist, die eine oder die 
andere Schulart je nach den besonderen örtlichen Bedürfnissen 
zu wählen. 


Ein Schloß von Ratten vernichtet. 

Eins der schönsten Schlösser aus der Zeit Friedrichs des 
Großen, das Schloß Schwerinsburg bei Ducherow 
(Mecklenburg), ist Ratten und Mäusen zum Opfer gefallen. Im 
Jahre 1772 war das Schloß vom Marschall Schwerin im Stil 
von Sanssouci erbaut. Auf Befehl des Königs mußte der Feld- 
marschall in seinem Schloßpark eine Militärkaserne errichten, 
die mit einer Schwadron Dragoner belegt wurde. Der jetzige 
Besitzer beabsichtigte, das Schloß wohnlich herrichten zu las- 
sen, und ließ Bausachverständige kommen. Als man das seit 
Jahrzehnten nicht mehr bewohnte Schloß öffnete, fand man 
Scharen von Ratten und Mäusen vor, die die Inneneinrichtun- 
gen völlig zerstört hatten. Die Kosten der Instandsetzung 
würden nahezu eine Million Reichsmark betragen, die der Be- 
sitzer nicht aufwenden will. So wird das Schloß „Schwerins- 
burg“ wohl vollends ein Opfer der Ratten und Mäuse werden. 


Oberschlesische Dorihochzeiten. 
Die oberschlesischen Dorfhochzeiten sind bekannt wegen des 
Fleischkonsums, der dabei „getätigt“ wird. Eine geradezu 


Schloß Schwerinsburg bei Ducherow, das von Ratten und Mäusen langsam 
vernichtet wird. der 

stellen, und ihn bald in 

dem Damm einer alten Poststraße, bald in einer Landwehr 


klassische Illustration hierzu gibt folgende Hochzeitseinladung, 
die ein Leser aus dem Kreis Cosel der Ratiborer „Rundschau“ 
zur Verfügung stellt. Die Karte hat folgenden Wortlaut: 
„Einladung. M..., den 9. Sept. 25. Teile Ihnen mit, daß am 
Hochzeitstage, da alles bessere Gesellschaft, alle Gäste in Brat- 
roken und Zylinder erscheinen sollen. Zusammensetzung des 
Menü: Süßte Torte, Küchel und Wein. Abends großes Essen 
mit fünf Gängengulasch, Kardinadle, Schnitzel, Rindsbraten und 
Kalbfleisch. Sämtliche Speisen haben meine drei Töchter selbst 
nach der besten deutschen Küche gekocht. Am Abends wird 
Tanzbein tüchtig geschwungen. Die Hochzeitsmutter. Brat- 
roken und Zylinder nicht vergessen.“ Diese Einladung, setzt 
das obengenannte Blatt hinzu, läßt an Herzlichkeit und Deut- 
lichkeit nichts zu wünschen übrig. Es muß eine schöne Hoch- 
zeit gewesen sein, das ist ja auch bei einer besseren Gesell- 
schaft in Bratröcken und Zylindern selbstverständlich. Wir 
wären auch sehr gern dabei gewesen, schon um einmal von 
der Kardinadle etwas zu kosten; es scheint sich da um eine 
besonders feine Art von Karbonade zu handeln. Etwas unklar 
ist nur der Schluß: Bratroken und Zylinder nicht vergessen. 


Das Schlachtfeld am An- 
grivarierwald gefunden. 

Zum ersten Male ist 
es jetzt in glücklichen 
Ausgrabungen gelun- 
gen, einen festen Hin- 
weis auf den Schau- 
platz einer großen 
Schlacht zwischen Rö- 
mern und Germanen zu 
erhalten. Tacitus be- 
richtet im zweiten 
Buche seiner Annalen 
über die letzte Schlacht. 
zwischen dem Cherus- 
kerfürsten Arminius und 
dem römischen Kaiser- 
sohne Germanicus. Der 
Schauplatz ist der Wall 
der Angrivarier. Seit 
100 Jahren hat man sich 
nun bemüht, diesen be- 
rühmten Grenzwall in 
der Gegend des heuti- 
gen Dorfes Leese an 
Weser festzu- 


mit Vaubanschen Bastionen erkennen wollen. Nun hat der 
Fabrikant Heimbs in Hannover, der aus dem Försterhause 
von Leese stammt, Beobachtungen in seiner alten Heimat 
gemacht, die nach dem Urteil des Geh.-Rats Schuchhardt von 
der Berliner Akademie der Wissenschaften die Frage nach dem 
Schlachtfelde lösen. Heimbs hat einen außerordentlich starken 
Wall und Graben von durchaus nicht mittelalterlichem, son- 
dern weit älterem Gepräge gefunden, mit dem Graben, so wie 
es gefordert werden mußte, nach Süden gerichtet. Die An- 
gaben, die Tacitus von der Gegend des Schlachtfeldes macht, 
treffen völlig zu. Der Wall erhebt sich nach den Messungen 
Schuchhardts, die Heimbs in der Prähistorischen Zeitschrift 
veröffentlicht, heute noch 2,80 Meter über die Grabensohle, 


Ausgrabungen In Trier. 

Professor Siegfried Loeschke vom Provinzialmuseum in 
Trier berichtete in der Urania in einem fesselnden Lichtbilder- 
vortrag über die Fortschritte der Ausgrabungen in Trier und 
der damit verbundenen Erforschung jener Zeit, da römische und 
germanisch-keltische Kultur um die Vorherrschaft rangen. 
Zwar herrschte die kapitolinische Dreiheit in den Mauern der 
Stadt, die ehedem eine doppelt so große Bodenfläche einnahm, 
aber außerhalb legt man heut einen Tempelbezirk frei, in dem 
Bauformen und die in reicher Zahl gefundenen Götterbilder auf 
das machtvolle Überleben des germanischen Kults hinweisen. 
Insbesondere das Bild einer Muttergottheit, die Früchte, ein 
junges Tier oder ein Wickelkind im Schoß hält, kehrt immer 
wieder, ebenso wie sich der dreigesichtige germanische Kriegs- 
gott als Darstellung der Dreieinigkeit bis 1742 in jenen Gegen- 
den erhalten hat. 
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Deutscher Bahnbau in Guatemala. — Prof. Dr. James Israel F. — Georg Friedrich Knapp F. — Der Rekord einer Kuh. 


Deutscher Bahnbau in Guatemala. 


Der Bau der ersten Staatsbahn Guatemalas, 
einer elektrischen Hochgebirgsbahn, der Ferro Carril de los 
Altos, die erstmalig das wirtschaftlich bedeutungsvolle Hoch- 
land der zentralamerikanischen Republik mit der bestehenden, 
den Süden des Landes durcheilenden Querbahn, der Inter- 
national Railway, und mit dem ihr südwestlich vorgelagerten 
tropischen Tieflande verbindet, ist in der Ausführung von der 
AEG. (Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin) einschließ- 
lich der Erdarbeiten, Gleisanlagen, Brücken, Empfangsgebäude, 
einer Talsperre nebst elektrischem Kraftwerk für 14000 PS. 
(nach Vollausbau) mit zugehörigen Umformerstationen, Über- 
land- und Oberleitung, einer Reparaturwerkstätte und Liefe- 
rung des elektrischen Fahrzeugparks übernommen worden. 
Das ist heute mit Genugtuung festzustellen, wo die deutsche 
Industrie teilweise Schwer notleidend ist, jeder Auslandsauf- 
trag doppelt willkommen ıst; denn darin zeigt sich das wieder- 
kchrende Vertrauen zum deutschen Ingenieur und Kaufmann, 
ferner, weil diese 
Aufträge gegen die 
starke nordameri— 
kanische Konkur- 
renz zu erringen 
waren und in An- 
betracht des deut- 
schen Kapitalman- 
gels, die Finanzie- 
rung großer Aus- 
landsarbeiten ganz 
besondere Schwie- 
rigkeiten bot. 
Eisenbahnen mit 
Dampf- oder elek- 
trischem Lokomo- 
tivbetrieb kön- 
nen wegen der 
ihnen eigentüm- 
lichen verhältnis- 
mäßig schwachen 
Steigungen die stei- 
len Hänge der 
Hochgebirge nur in 
vielfach gewunde- 
nen Linien unter 
Aufwand erheblich 
steigender Bau- 
und Unterhaltungs- 
kosten erklimmen. 
Der bei dieser Linienführung entstehende Wege- und Zeit- 
verlust in Verbindung mit der auf steilen Gebirgsrampen 
stark verminderten Nutzlast der Lokomotiven, im beson— 
deren der Dampflokomotiven, zwang unter dem drücken— 
den Wettbewerb des besonders anpassungsfähigen Auto- 
mobilverkehrs dazu, die Eisenbahn den steilsten Weg er- 
klimmen zu lassen, den ihr unter Verzicht auf unwirtschaft- 
liche Zahnstrecken die die Zugkraft übertragende Reibung 
zwischen Lokomotivrad und Schiene noch gestattete. Da für 
die Beförderung der Züge die Zugkraft der Lokomotiven in 
diesem Falle nicht mehr ausreicht, so muß an ihre Stelle der 
aus Triebwagen gebildete Zug treten, bei dem jede Achse 
durch einen Motor angetrieben wird. Mit diesen Zügen ge- 
lingt es, die 20 km lange Steilstrecke der Bahn mit etwa neun 
Prozent Steigerung (1 auf 11 Meter) zu überwinden, so daß 
die Bahn mit Recht als die steilste normalspurige Eisenbahn 
der Welt mit Reibungsbetrieb bezeichnet werden kann. Aus 
dem Betriebe der Bahn sind nach Fertigstellung wertvolle Er- 
fahrungen auf dem Gebiet steiler Adhäsionsbahnen für den 
Eisenbahnfachmann zu erhoffen. Die Bahn führt von dem 
noch in der heißen Zone liegenden Flecken San Felipe (600 ü. 
M.), wo sie Anschluß an einen Abzweig der schmalspurigen 
(917 Millimeter) International Railway findet, durch üppige 
Plantagen (Fincas) mit Bananen-, Zuckerrohr- und Kaffee— 
kulturen allmählich hinauf in die mäßig warme Zone nach dem 
Dorf Santa Maria (1500 Meter), über dem der noch heute 
tätige Vulkan gleichen Namens seine das Gebiet des Landes 
weithin beherrschende Kegelgestalt erhebt. Hier beginnt der 
zweite Bauabschnitt. Über Santa Maria hinaus steigt die Bahn 


Bahntrasse der Ferro Carril de los Altos in der großen Schlucht (oberhalb Sta Maria) 
in 2000 m Höhe. 


zunächst am westlichen Hang des Samalatales zwischen dem 
Vulkan Santa Maria und dem erloschenen Vulkan Zunil auf- 
wärts, überquert auf hoher Talbrücke die durch einen Geysir 
bemerkenswerte, wildzerrissene Samalaschlucht unterhalb des 
großen Indianerdorfes Zunil, 2100 Meter hoch, 18 Kilometer von 
Quezaltenango entfernt. Die Steilstrecke wird bei Zunil ver- 
lassen. Nördlich der Station strebt die Bahn mit sanfteren 
Steigungen zwischen 1 und 3 Prozent dem auf dem Hochlande 
2400 ü. M. gelegenen Quezaltenango entgegen, wo eine größere 
deutsche Kolonie anzutreffen ist. Der Triebwagenzugbetrieb 
San Felipe-Quezaltenango bedeutet freilich zwar ein abge- 
schlossenes Ganzes; verkehrswirtschaftlich dagegen stellt die 
Strecke einen Torso dar, dessen weiterer Ausbau nach den 
bedeutenderen Orten des Hochlandes wie Huehuetenango, 
San Marcos, Totonicapan und Santa Cruz sowie nach dem 
Pazifischen Ozean einem lebhaften Bedürfnis der Einwohner 
entspricht. Diesem Ausbau sind in dem kohlen- und ölarmen 
Lande durch die billige Fernleitbarkeit der elektrischen 
Energie die Wege 
xeebnet. Die für 
den Betrieb der 
Bahn benötigte 
Kraft wird aus 
dem gefällreichen 
Wildflus Samala 
gewonnen, der bei 
dem Orte Santa 
Maria durch eine 
malerisch gelegene. 
mit Hilfe indiani- 
scher Arbeiter er- 
baute Talsperre auf 
etwa 30 Meter an- 
gestaut und in 
einem in der Tiefe 
der Talschlucht 112 
Meter unter dem 
Stauspiegel gele- 
genen und in der 
Fertigstellung be- 
griffenen Kraft- 
werk zum Antrieb 
der nach Vollaus- 
bau rund 34000 PS. 
leistenden fünf Spi- 
ralturbinen nebst 
Drehstrom - Er- 
zeugern von 2300 
Volt Spannung benutzt wird. Dieser Strom wird für_ die 
Fernleitung auf 50000 Volt hochgespannt und für den Balın- 
betrieb in Gleichstrom von 1500 Volt umgewandelt. Trans- 
formatorstationen sorgen für die weitere Umwandlung des 
Stromes, der von den Plantagen und gewerblichen Betrieben 
des Landes sehnlichst erwartet wird. Die verwertbaren 
Wasserkräfte des Samala reichen für das Strombedürfnis des 
Landes auf lange Zeit aus. 


Prof. Dr. James Israel f. 


Einer der bekanntesten deutschen Operateure, der frühere 
langjährige Leiter der chirurgischen Abteilung des Jüdischen 
Krankenhauses zu Berlin, Geheimrat Prof. Dr. James Israel, 
ist nach kurzem Krankenlager — kurz nach Vollendung des 
78. Lebensjahres — gestorben. Obschon ganz außerhalb des 
akademischen Berufes stehend, genoß Israel tatsächlich Welt- 
ruf als Nierenchirurg; auch sonst war er ein eminent ge- 
schickter Operateur, zugleich aber ein unfehlbarer Diagnostiker. 
Auch schriftstellerisch hat er Hervorragendes geleistet; grund- 
legende Bedeutung gewannen seine Arbeiten über Nierenleiden 
und Strahlenpilzerkrankung beim Menschen. Eine Fundgrube 
ärztlichen Wisens ist sein großes Werk „Chirurgische Klinik 
der Nierenkrankheiten“ geworden. Sein äußerer Lebensgang 
ist ein einfacher gewesen. Von Geburt Berliner studierte er 
in seiner Vaterstadt, war Assistent des berühmten Chirurgen 
Langenbeck an dessen Abteilung im Jüdischen Krankenhause 
und übernahm 1875 die Leitung, die er nach langer, fruchtbarer 
Tätigkeit im Jahre 1918 niederlegte. In der Berliner Ärzte- 
schaft genoß der Verstorbene ganz besonderes Ansehen. 


11. März 1926 


Georg Friedrich Knapp t. 


Georg Friedrich Knapp, der im Alter von 
84 Jahren in Darmstadt gestorben ist, läßt sich 
in seiner Bedeutung für die Wissenschaft nicht 
leicht charakterisieren. Sein Lebenswerk: liegt 
auf zwei weit verschiedenen Gebieten. Seinen 
Ruhm begründete er als Geschichtschreiber 
der deutschen Bauernbefreiung. . Als Anfang 
der 80er Jahre seine „Bauernbefreiung 
in den östlichen Provinzen 
Preußens“ erschien, machte dieses Werk 
der deutschen sozialgeschichtlichen Forschung 
Epoche. Hier ist die Leistung Knapps unbe- 
stritten. Um so höher gingen die Wogen des 
Kampfes, als der Dreiundsechzigjährige Ende 
1905 seine „Staatliche Theorie des 
Geldes“ erscheinen ließ. „Das großartigste 
Werk des Faches“ nennt es ein anderer Großer 
im Reich der Staatswissenschaft, Max Weber. 
Als Knapps leidenschaftlicher Apologet wehrt 
er in seiner nachgelassenen Wirtschaftssoziolo- 
gie den mißverständlichen Vorwurf ab, daß 
Knapps Theorie die Inflationswirtschaft des 
Krieges gerechtfertigt habe. Knapp selbst hat 


Staudamm der Wasserkraftanlage Sta Maria. 


in diesen Streit nicht eingegriffen. Er hat seine Jünger für 
sich streiten lassen. Aber bei Anhängern und Gegnern in der 
überaus reichen und fruchtbaren geldtheoretischen Literatur 


der letzten zwanzig Jahre lassen sich die Spuren des 
Knappschen Werkes nachweisen. Vor wenigen 
Monaten ist das letzte Dokument seines Geistes er- 
schienen, eine Sammlung verstreuter Aufsätze, zum 
Teil persönlicher Art, die der Verlag leider mit dem 
wenig angemessenen Titel ‚Einführung in einige 
Hauptgebiete der Nationalökonomie“ verschen hat. 
Das letzte Buch hat Knapp schon auf dem Kranken— 
lager in Darmstadt fertiggestellt. Der Wissen— 
schaft ist einer ihrer großen Meister gestorben. 
aber in seinem Lebensnerv getroffen war er schon 
seit 1919, als er sein geliebtes Straßburg verlassen 
mußte. 


Der Rekord einer Kuh. 


Eine Autorität auf dem Gebiete der Rindvieh- 
zucht, der Herausgeber von „The Breeder’ Ga- 
zette“, Dr. A. H. Sanders, erstattete in Washington 
einen ausführlichen Bericht über den Stand dieser 
Zucht in den verschiedenen Ländern der Erde. 
Zwei Einzelheiten der Arbeit werden auch weit 
über die Fachkreise hinaus Interesse erregen. Die 
eine ist die Bewertung eines zweijährigen Bullen, 
der auf der nationalen Viehschau in Argentinien 
einen Rekordpreis von 60 000 amerikanischen Gold- 
dollar erzielt hat, die zweite der Bericht über eine 
Kuh aus Neusüdwales, die unter amtlicher Kon- 
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Staumauer des Elektrizitätswerkes in Santa Maria 
de Jesus am Samala-Fluß, Wasserseite. 


trolle innerhalb eines Jahres nicht weniger als 
32 522 Pfund Milch mit einem Buttergehalt von 
1612 Pfund geliefert hat. In den vereinigten 
Staaten hat die Jahresrekordleistung einer Kuh 
bisher 19666 Pfund Milch mit 669 Pfund Butter 
erreicht. Wenn das englische Pfund auch nur 
454 Gramm wiegt, so ist die Produktion der 
australischen Kuh doch so enorm, daß man bei- 
nahe an einen Druckfehler glauben möchte, wenn 
beide Zahlen nicht an verschiedenen Stellen wie- 
derholt wären. Bei allen drei Tieren handelt es 
sich um die Shorthornrasse, einen Rindviehtypus, 
der sowohl auf Milch- als auch auf Fleischpro- 
duktion gezüchtet wird, in den englischen Graf- 
schaften York und Durham heimisch ist und seit 
1873 nach Amerika, später auch nach anderen 
Erdteilen eingeführt wurde. Erwähnung verdient 
noch, daß auf der englischen Kanalinsel Guernsey 
eine vorzügliche Rindviehrasse französischer Ab- 
stammung sich ebenfalls durch besonders reich- 
liche Milchproduktion auszeichnet. Die Rekord- 


leistung betrug hier 24 008 Pfund bei 1098 Pfund Buttergehalt, 
während eine andere Kuh der gleichen Zucht bei weniger 
Milch sogar 1103 Pfund Butter lieferte. 


Indianisches Fest in Guatemala. 
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Die musikalische Säge. — Emil Pirchans „Gong“. — Auch eine Goethe- Verehrerin. — Bach als Klavierspieler. — 
Harald Lloyds bunte Laufbahn. — Ein unbekannter Brief Hans v. Bülows 


Die musikalische Säge. 


Wir sind ja bei den Jazzkapellen bereits an die merkwürdig- 
sten Instrumente gewöhnt, aber die neueste Neuheit dieser 
Orchester übertrifft alle anderen. Dies Instrument ist die 
„musikalische Säge“, die fast ganz so wie eine gewöhnliche 
Zimmermannsbandsäge aussieht. In England werden von 
diesen musikalischen Sägen, die natürlich wie die ganze Jazz- 
musik aus Amerika herübergekommen sind, viele Hunderte an 
Musikfreunde verkauft, und es gibt bereits Lehrer im „Säge- 
spielen“, die in einem Dutzend Stunden die notwendige Be- 
herrschung des Instruments beibringen. Beim Spielen nimmt 
man den Handgriff der musikalischen Säge zwischen die Knie 
und hält die Stahlspitze zwischen. Daumen und Zeigefinger der 
linken Hand fest. Das Blatt der Säge wird in die Form 
eines „S“ gebogen, und man entlockt dann der Säge die melo- 
dischsten Töne, indem man mit einem gewöhnlichen Violinen- 
bogen oder mit einem filzüberzogenen Hammer den Stahl in 
Schwingungen versetzt. Geschickte Jazzmusiker können auf 
der Säge die schwersten Melodien und Tänze zu Gehör 
bringen. 


Emil Pirchans „Gong“. 


Emil Pirchan, der Ausstattungsdirektor der Berliner Staats- 
theater, der mit dem Intendanten Leopold Jeßner zusammen 
zeitgemäßer Theaterkunst an diesen Bühnen Eingang ver- 
schafft hat, ist nicht nur unser modernster Ausstattungskünstler, 
sondern auch ein Dichter von beachtenswertem Format. Ehe- 
mals Architekt, gehörte der in Brünn geborene Pirchan bis 
zum Kriegsende zu den führenden deutschen Plakatkünstlern, 
schrieb nebenbei einen Roman und ist jetzt unter die Drama- 
tiker gegangen. Sein chinesisches Schauspiel „Gong“, das 
den größten chinesischen Dichter Li-tai-pe und einen der be- 
deutendsten Lyriker der Weltliteratur zum Helden hat, erlebte 
kürzlich am Städtischen Theater zu Magdeburg seine Urauf- 
führung. Selbstverständlich war der Dichter auch der 
Schöpfer seiner Bühnenbilder und Kostüme. So erlebte man 
das seltene Schauspiel, wie die dichterische Absicht ihren voll- 
kommenen bühnenkünstlerischen Ausdruck fand. Das Drama 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen, der sowohl dem 
Dramatiker Pirchan, wie den farbenreichen Bühnenbildern des 
Ausstattungskünstlers Pirchan galt. C. 


Auch eine Goethe-Verehrerin. 


Ein köstliches Original des alten Berlin vor hundert Jahren 
war Madame Dutitre, trotz ihres französischen Namens eine 
gute Berlinerin. Sie war eine reiche Witwe und wohnte in 
einer schmucken Villa, aber mit ihrer Bildung stand es nicht 
zum besten. Täglich erschien sie auf der Tiergartenprome- 
nade, immer darauf bedacht, den König Friedrich Wilhelm III. 
zu sehen und womöglich mit dem leutseligen Herrn, der ihr 
wohlwollte, ein paar Worte zu wechseln. Als der König sie 
einmal nach dem Ergehen ihrer Kinder fragte, die gerade in 
Italien waren, antwortete sie: „Alle Dienstag und Freitag bei 
Papstens in Rom zum Tee, und die Papstin so freundlich zu 
meine Tochter, wie Majestätken zu mir.“ Eine andere hübsche 
Geschichte von Madame Dutitre erzählt nach einem zeitge- 
nössischen Bericht Erna Arnhold in ihrem kürzlich erschiene- 
nen aufschlußreichen Buche „Goethes Berliner Beziehungen“. 
Die gute Frau war auch eine begeisterte Goethe-Verchrerin 
und entschloß sich, die damals ziemlich lange und beschwer- 
liche Reise nach Weimar zu unternehmen. um den großen 
Mann zu sprechen. Glücklich angelangt, läßt sie sich bei 
(joethe melden, wird aber abgewiesen. Trostlos läuft sie zum 
Kanzler von Müller und bittet um seine Vermittlung. Der 
bringt Goethe endlich dazu, der Berlinerin eine Audienz zu 
gewähren: am nächsten Vormittag um 11 Uhr will er sie emp- 
fangen. Schon am frühen Morgen wirft sie sich in höchsten 
Staat, die Stunden schleichen, der Zeiger der Stadtuhr scheint 
ihr eine säumige Schnecke. Endlich ist es so weit, sie eilt zu 
Goethes Haus, ein Diener läßt sie ein, aufgeregt geht sie im 
Zimmer hin und her, bis der Erschnte erscheint. Sxe wirft 
sich ihm zu Füßen und beginnt zu deklamieren: „Fest ge- 
mauert in der Erden steht die Form aus Lehm gebrannt.“ 
Goethe unterbricht sie mit den Worten: „Es freut mich. daß 
Sie meinen Freund Schiller ehren“, und verläßt das Zimmer — 
vermutlich um seine Heiterkeit zu verbergen, 


Bach als Klavierspieler. 

Die Orgel mit ihrem Übermenschenatem und ihrer raumfül- 
lenden Tongewalt ist das eigentliche Instrument für die Kunst 
Bachs, und im Orgelspiel hat der Meister als ausübender 
Künstler sein Höchstes geleistet. Weniger bekannt ist, daß er 
auch ein berühmter Klavierspieler war, und daß das Klavier 
in seinem Schaffen eine noch größere Rolle spielt als die 
Orgel. Die beste Schilderung von Bach als Klavierspieler hat 
J. N. Forkel in seinem zuerst 1802 erschienenen Buch „Über 
Johann Sebastian Bachs Leben, Kunst und Kunstwerke“ ge- 
boten. Forkel stützt sich auf die Mitteilungen der Söhne 
Bachs, wenn er behauptet, daß das Hauptinstrument zum 
Studieren und zur musikalischen Privatunterhaltung für 
Bach das Clavicord gewesen sei. Daneben bediente er 
sich auch des Clavicembalos, des Kiel-Flügels, und des 
Hammerklaviers, das damals erst erfunden worden war. 
Die sog. Flügel waren ihm doch zu seelenlos, und die Piano- 
forte waren bei seinem Leben noch zu sehr in ihrer ersten 
Entstehung und noch viel zu plump, als daß sie ihm hätten 
Genüge tun können. Er hielt daher das Clavicord für das 
beste Instrument zum Studieren sowie überhaupt zur musika- 
lischen Privatunterhaltung. Er fand es zum Vortrag seiner 
feinsten Gedanken am bequemsten und glaubte nicht, daß auf 
irgendeinem Flügel oder Pianoforte eine solche Mannigfaltig- 
keit in den Schattierungen des Tons hervorgebracht werden 
könne als auf diesem zwar tonarmen, aber im kleinen außer- 
ordentlich biegsamen Instrument. Er stimmte” sowohl den 
Flügel als sein Clavicord selbst und war so geübt in dieser Ar- 
beit, daß sie ihn nie mehr als eine Viertelstunde kostete. Dann 
waren aber auch, wenn er phantasierte, alle 24 Tonarten sein; 
er machte mit ihnen, was er wollte. Er verband die entfern- 
testen so leicht und so natürlich miteinander, wie die nächsten; 
man glaubte, er habe nur im innern Kreise einer einzigen Ton- 
art moduliert. Bei der Ausführung seiner eigenen Stücke 
nahm er das Tempo gewöhnlich sehr lebhaft, wußte aber außer 
dieser Lebhaftigkeit noch so viele Mannigfaltigkeit in seinen 
Vortrag zu bringen, daß jedes Stück unter seiner Hand gleich- 
sam wie eine Rede sprach. Wenn er starke Affekte aus- 
drücken wollte, tat er es nicht wie mancher andere durch eine 
übertriebene Gewalt des Anschlags, sondern durch harmo- 
nische und melodische Figuren, d. h. durch innere Künstmittel. 
Er fühlte hierin gewiß sehr richtig. Wie kann es Ausdruck 
einer heftigen Leidenschaft sein, wenn jemand auf einem In- 
strument so poltert, daß man vor lauter Poltern und Klappern 
keinen Ton deutlich hören, viel weniger einen von dem ande- 
ren unterscheiden kann? Bachs Klavierspiel wurde allgemein 
bewundert. „Aus der leichten zwanglosen Bewegung der 
Finger, aus dem schönen Anschlage, aus der Deutlichkeit und 
Schärfe in der Verbindung aufeinanderfolgender Töne, aus der 
vorteilhaften neuen Fingersetzung, aus der gleichen Bildung 
und Uebung aller Finger beider Hände und endlich aus der 
großen Mannigfaltigkeit seiner melodischen Figuren“, sagt 
Forkel, „entstand zuletzt ein so hoher Grad von Fertigkeit und 
— man könnte fast sagen — Allgewalt über das Instrument in 
allen Tonarten, daß es nun für Seb. Bach fast keine Schwierig- 
keiten mehr gab. Sowohl bei seinen freien Phantasien als 
beim Vortrag seiner Kompositionen, in welchen bekanntlich 
alle Finger beider Hände ununterbrochen beschäftigt sind und 
so fremdartige ungewöhnliche Bewegungen machen müssen, 
als die Melodien derselben selbst jremdartig und ungewöhnlich 
sind, soll er doch eine solche Sicherheit gchabt haben, daß er 
nie einen Ton verfehlte. .. Nicht minder groß war seine 
Fertigkeit, Partituren zu übersehen und ihren wesentlichen 
Inhalt beim ersten Anblick auf dem Klavier vorzutragen. Auch 
nebeneinandergelegte einzelne Stimmen übersah er so leicht, 
daß er sie sogleich abspielen konnte. Dieses Kunststück 
machte er oft, wenn jemand etwa ein neues Trio oder Quartett 
für Bogeninstrumente bekommen hatte und nun gern hören 
wollte, wie es klinge. Er konnte ferner aus einer ihm vorge- 
legten einzelnen Baßstimme augenblicklich ein Trio oder Quar- 
tett abspielen; ja er ging sogar bisweilen so weit, wenn er 
gerade fröhlicher Laune und im vollen Gefühl seiner Kraft war, 
zu drei einzelnen Stimmen sogleich eine vierte zu extempo- 
rieren, also aus einem Trio ein Quartett zu machen. Zu 
solchen Künsten bediente er sich zweier Klaviere und des 
Pedals oder eines mit einem Pedal versehenen Doppelflügels.“ 
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Harald Lloyds bunte Laufbahn. 

Wer kennt ihn nicht, den Liebling aus den 
zwerchfellerschütternden amerikanisch-gro- 
tesken Streichen, den jungen sympathischen 
Mann mit der Hornbrille und dem ofienen, 
befreienden, angenehm ansteckenden 
Lachen? Harald Lloyd, den Vielgenannten, 
der meist unter dem Titel „Er als das und 
das“ auftritt, der inzwischen Chaplins 
Ruhm überstrahlt hat und noch immer in 
seinen kurzen Ein- und Zweiaktern besser 
und drolliger wirkt als die in den in die 
Länge gewalzten Filmbandwürmern von der 
Art des siebenaktigen „Ausgerechnet Wol- 
kenkratzer“. Denn seine Kunst verträgt 
kein weites sporadisches Auseinanderpflan- 
zen. sondern will verdichtet genossen sein. 
Harald Lloyd gehört nicht zu den Film- 
schauspielern, die im Schlafe zu Glück ge- 
kommen sind. Vor wenigen Jahren war er 
ein unauffälliger junger Mann in einem Film- 
atelier, dessen Instrukteure ihn einstimmig 
als „ganz unmöglich“ 
bezeichneten. Gegen- 
wärtig liegen jedoch 
die Dinge so, daß er 
viele überholt hat 
und daß er der Mann 
geworden ist, der 
leicht alle Welt dazu 
bringt, herzlich und 
gesund zu lachen. So 
weit kann ınan es 
bringen, wenn man 
will, sich festklam- 
mert an diesen Willen 
und immer sein Ziel 
vor Augen hat. Ha- 
rald Lloyds Laufbahn 
verlief in großen Zü- 
gen folgendermaßen: 
Geboren ist er in 


einer Farm in Ne- 
braska im Jahre 1893. 
Die zwölf ersten 


Jahre seines Lebens 
gingen um wie bei 
den meisten amerika- 
nischen Knaben seines 
Herkommens. Danach 
warf er sich auf den 
Zeitungshandel. Sein 
Vater ging fallit, und 
da keine Energie mehr in diesem 
war, verbrachte er seine Tage da- 
mit, daß er auf der faulen Haut lag 
und darauf spekulierte, wie er ohne 
Anstrengung reich werden sollte, 
während er den kleinen Harald für 
den Unterhalt der Familie sorgen 
ließ, indem Harald auf den Straßen 
Zeitungen zum Verkauf ausrief. Es 
war Geschäftstalent in Harald, er 
erweiterte sein „Geschäft“, beauf- 
tragte mehrere andere Knaben, für 
ihn zu verkaufen, und steigerte all-- 
mählich sein Einkommen auf 25 bis 
30 Dollar die Woche. Mit Hilfe des 
Geldes eröffnete die Mutter ein 
Pensionat, und die Familie erholte 
sich wieder. Plötzlich und uner- 
wartet erbte man eine bescheidene 
Summe, und die ganze Familie wan- 
derte aus nach Kalifornien, dem 
schönen Lande. Haralds Schicksal 
näherte sich dem Wendepunkt. Die 
kleine Summe wurde rasch aufge- 
braucht von dem gedankenlosen 
Vater. Harald wandte sich der 
Schauspielerei zu und trat zugleich 
als Jongleur auf. Seine verschiede- 
nen Variété-Arrangements brachten 


Zum 10. Todestag der ausgezeich- 
neten Erzählerin Marie v. Ebner- 
Eschenbach am 12. März 1926. 


Emil Pirchan, Ausstattungsdirektor der Berliner Staatstheater, verfaßte ein 
chinesisches Schauspiel „Gong“, zu dem er selbst Bühnenbilder und Kostüme 


schuf. Das Bühnenbild des II. Aktes. 


„Boris Godunoff" in der Berliner Staatsoper. 
Theodor Scheidl in der Titelrolle, 
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ihm ganz gute Einkünfte. Zur selben Zeit 
begann er Anknüpfung an den Film als 
Statist. Er begann als Indianer mit drei 
Dollar pro Tag! Hier traf er einen jungen 
Mann mit Namen Roach, der ebenso ehr- 
geizig war wie Harald. Die zwei brachten 
mit Fleiß und Sparsamkeit 500 Dollar zu- 
sammen, und die brauchten sie dann, einen 
Film mit sich selbst in den Hauptrollen auf- 
zunehmen, und zwar als ein paar Vaga- 
bunden, als ein sogenanntes amerikanisches 
Leuchtturm- und Bienenwagen-Paar. Diesen 
Film sandten sie an das große Filmver- 
triebs-Unternehmen Pathé-Frères, das ihn 
annahm und ein ganzes Dutzend derselben 
Art bestellte. Damit war beider Glück ge- 
macht. Roach wurde Haralds Geschäfts- 
führer, und eine arme junge Statistin, die er 
leiden mochte, wurde seine Partnerin, und 
jetzt sind Harald und Bebe Daniels ein 
Filmsternpaar mit den höchsten Gagen in 
Amerika, im Besitz von Autos, Villen und 

mächtigen Bankkon- 

ten. 


Ein unbekannter Brief 
Hans v. Bülows. 


In Rob. Forders 
Tonkunst - Kalender 
1926 wird ein unbe- 
kannter Brief v. Bü- 
lows veröffentlicht, 
der als Dokument für 
die wechseinde Wert- 
schätzung Richard 
Wagners und seiner 
Anhänger sehr be- 
merkenswert ist. Er 
lautet: „Hochverehr- 
ter Herr! Wir haben 
einen gemeinsamen 
Feind oder, um weni- 
ger pathetisch zu 
sprechen, ein gemein- 
sames Bekämpfungs- 
objekt — wenn viel- 
leicht auch aus diffe- 
rierenden Motiven — 
die Pest des Wagne- 
rianerthums. Paßt 
Ihnen eine fliegende 
Assoziation zu diesem 
Zwecke, so bin ich 
mit meinem ziemlich aparten Rüst- 
zeug hierfür erbötig. Was für eine 
„Bande des Schwefels“ diese musi- 
kalischen Lumpen sind, ist vielleicht 
Ihnen noch nicht so gründlich be- 
kannt als mir, der sich mit 40 000 
schwer erringten Reichsmark für 
Bayreuth immer noch nicht mit Ver- 
trauen und von der Vertraulichkeit 
des Gelichters losgekauft zu haben 
scheint. Einlage ist Ihnen vielleicht 
richt uninteressant als glänzendes 
Dokument für den Adel künstleri- 
scher und menschlicher Gesinnung 
dieser Coloradokäfer. Mit vorzüg- 
licher Hochachtung vor ihrer Cha- 
rakterfestigkeit Hans v. Bülow.“ 
Der Originalbrief befindet sich in 
der Sammlung von Frau Jos. Liebes- 
kind, Leipzig; er war vermutlich an 
den ehemaligen Kritiker und Musik- 
lehrer Eduard Bernsdorf (1825 bis 
1901) gerichtet, der als Mitarbeiter 
an den wagnerfeindlichen Signalen 
wohl als Empfänger in Frage kom- 
men kann. Man darf allerdings die 
scharfe Kritik Hans v. Bülows nicht 
zu tragisch nehmen, sondern seiner 
Impulsivität zugute halten. 
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Locarno im internationalen Sport. 


Im englischen Jachtverband wurde am 17. Februar auf An- 
trag des der Königsfamilie nahestehenden Majors Hunloke ein- 
stimmig der im Jahre 1919 gefaßte Beschluß gestrichen, wo- 
nach Angehörige der Mittelmächte erst zehn Jahre nach Frie- 
densschluß wieder an englischen Segeliachtwettbewerben teil- 
nehmen könnten. In seiner Begründung erklärte Hunloke, daß 
nach Unterzeichnung des Locarno-Paktes, der von allen 
Deutschen ernstlich gemeint sei, und nach Deutschlands Ein- 
tritt in den Völkerbund auch die ketzten Scheingründe ge- 
schwunden seien, um den alten Beschluß aufrechtzuerhalten. 
Jeder englische Jachtbesitzer werde sich mit Freuden an die 
Tage jener Wettbewerbe erinnern, an denen man „vom Kaiser 
bis zu dem geringsten Mann abwärts“ teilgenommen habe, 
denn jeder deutsche Konkurrent habe sich in allen Lagen als 
ein Sportsmann im vollsten Sinne des Wortes erwiesen. Es 


sei die Aufgabe der englischen Verbände, den deutschen Jacht- 


besitzern bei zukünftigen Wettbewerben das herzlichste Will- 
kommen zu bereiten. Man glaubt in deutschen Sportkreisen, 
diese Kundgebung als unmittelbar aus der Initiative des im 
Segelsport besonders tätigen englischen Königs und der ge- 


samten englischen Königsfamilie geboren betrachten zu dürfen. 


Männerturnverein Lüderitzbucht. 


Der Männerturnverein Lüderitzbucht (Südwestafrika) zählte 
im letzten Jahre 173 Mitglieder; als Vorsitzender war Herr 
Erich EBmann tätig. Der Turnbetrieb war befriedigend. Dem 
Verein wurde eine Musikver einigung angegliedert; eine größere 
Turnfahrt wurde nach Charlottental unternommen. 


Deutscher Turnverein in Bahia Blanca, 


Im November 1925 wurde in Bahia-Blanca (Argentinien) ein 
Deutscher Turnverein gegründet. Die Anzahl der in Bahia 
Blanca ansässigen Deutschstämmigen: wird auf ungefähr 200 bis 
300 geschätzt. Außer dem Turnverein gibt es noch den Schul- 
verein, einen Gesangverein und eine Deutsche Jugendver- 
einigung. | | 


Im Leichtilugzeug über den Großglockner. 


Das Mercedes-Daimler-Leichtflugzeug L20 hat durch eine 
neue Rekordleistung seine Flugtüchtigkeit erwiesen. Auf dem 
Flug von Stuttgart nach Wien hat der Daimler-Flieger Gu- 
ritzer auf der Flugetappe Zell am See nach Villach die höchsten 
Gipfel der österreichischen Alpen überflogen. Das bei den 
Daimlerwerken eingegangene Telegramm lautet: „Groß- 
glockner überflogen. — Landung Villach.“ Die Überquerung 
dieses zerklüfteten, nahe an die 4000-Meter-Grenze reichenden 
Hochalpengebictes mitten im Winter durch ein Leichtflugzeug 
mit einem 20-PS.-Motor ist eine Leistung. die geeignet ist, Auf- 
‚Sehen zu erregen. 


Mensch besiegt Pferd — allerdings mit Vorgabe. 


Einen nicht alltäglichen Rekord hält ein Landwirt und 
Sportsmann, namens Pierre Huet, in dem Dorfe Guéméné (Bre- 
tagne). Er besiegte im Laufen auf der Landstraße über neun 
Kilometer einen der besten Traber der ganzen Gegend. Das 
Pferd mußte nach den Bedingungen die Strecke freilich zwei- 
mal durchlaufen, während Huct sie einmal zurückzulegen hatte. 
Huet besiegte das Pferd mit einem Vorsprung von drei Mi- 
nuten. Ein große Menschenmenge, die aus der Umgegend zu- 
Sammengeströmt war, wohnte diesem eigenartigen Zweikampf 
mit größter Spannung bei und trug den Sieger im Triumph 
davon. 


Maior Francos Flug nach Südamerika. 


Der Uberseeflug des spanischen Majors Franco mit einem 
Flugzeug deutschen Ursprunges, dem Dornier-Wal- 
Flugboot mit Napier-Lion-Motoren gibt Veranlassung, die mit 
der dadurch bewiesenen technischen Leistung erreichbaren 
wirtschaftlichen Möglichkeiten zu betrachten. Bei dem Flug 
wurden folgende Strecken zurückgelegt: 22. 1. 20 Palos (Spanien) 
nach den Canarischen Inseln, 1315 km, 7 Std. 45 M. 22. 1. 26 
Canarische Inseln nach Capverde-Inseln, 1700 km, 8 Std. 15 M. 
30. 1. 26 Capverde-Inseln nach Fernando Noronah, 2305 km, 
14 Std. 31. 1. 26 Fernando Noronah nach Pernambuco, 450 km. 
4 Std. 13 M. 4. 2. 26 Pernambuco nach Rio de Janeiro 2035 km. 
11 Std. 50 M. 9. 2. 26 Rio de Janeiro nach Montevideo, 
2125 km, 12 Std. 12 M. 10.2.20 Montevideo nach Buenos Aires. 
200 km, 1 Std. 20 M. Zusammen 10039 km, 59 Std. 35 M. 


Danach wurde eine Strecke von einem Viertel des Erdum- 
fanges in 60 Stunden zurückgelegt, das würde für eine Erd- 
umkreisung die Flugzeit von 240 Stunden oder zehn ganze 
Tage ergeben. Diese hohe Durchschnittsgeschwindigkeit von 
rund 170-km-Stunden ist Voraussetzung für einen betrieb- 
sicheren Überseeverkehr, denn mit der Vergrößerung der Ge- 
schwindigkeit nimmt die Reisezeit ab und damit zugleich die 
Wahrscheinlichkeit einer Störung des Fluges. Daß zum ersten- 
mal ohne Unterbrechung eine so große Flugstrecke mit einer 
größten Teilstrecke von über 2300 km zurückgelegt wurde, ist 
ein glänzendes Zeugnis nicht allein für die Tatkraft des 
Führers, sondern gerade für das Flugzeug, denn nur ein hoch- 
entwickeltes Flugzeug kann die zum Zurücklegen derartiger 
Flugstrecken erforderlichen Betriebsstoffmengen an Bord 
nehmen. Tatsächlich ist Franco nach der größten Übersee- 
strecke von den Capverde-Inseln nach Fernando Noronah noch’ 
mit 900 Liter Benzin bei Fernando Noronah angekommen, so 
daß er leicht die Strecke bis Pernambuco hätte zurücklegen 
können, wenn die Nacht nicht den Weiterflug verhindert hätte. 
So sah er sich veranlaßt, vor der Insel herunterzugehen und 
mußte die ganze Nacht an Bord bleiben, da das Flugzeug der 
stürmischen See aufs äußerste ausgesetzt war. Das sich in 
dieser See das Flugzeug, ohne den geringsten Schaden zu 
nehmen, etwa dreiviertel Tage lang gehalten hat, ist ein her- 
vorragender Beweis für seine Seetüchtigkeit, die wohl bis 
jetzt noch von keinem anderen Flugzeug erreicht ist. Wenn 
auch zuzugeben ist, daß an der Zurücklegung einer so großen 
Flugstrecke die Betriebssicherheit der Napier-Lion-Motoren 
vorzüglichen Anteil hat, so stellt doch der Bau eines Flug- 
zeuges mit so hoher Geschwindigkeit und Tragfähigkeit bei so 
seltener Seetüchtigkeit Anforderungen, wie sie nur der von 
deutschen Konstrukteuren entwickelte reine Metall-Flugzeug- 
bau erfüllen kann. 


Deutscher Flieger in Siam. 

In Bangkok ist nach einer Meldung aus Dessau vom 5. Fe- 
bruar ein Junkersflugzeug, Typ 13, eingetroffen. Der deutsche 
Flugzeugführer Roeder beabsichtigte, gleich nach seiner An- 
kunft seimen ersten Flug ins Innere Siams zu unternehmen. 


Reit- und Fahrturnier der Berliner „Grünen Woche“. 

Die Kaiserdamm- Arena war für die Zeit vom 20. bis 28. Fe- 
bruar zu einer Reitbahn umgestaltet. Durch das Oval traben 
ostpreußische Pferde. Wundervoll in der Aktion. Die Köpfe 
der Reitenden tauchen in regelmäßigen Abständen über dem 
Rand der Arena empor. Schwarzer Hut, scharfes Männer- 
gesicht, darunter ein Paar weiße Handschuhe, die aufleuchten. 
Oder breitere Krempe, darunter Frauenantlitz, dessen Augen 
aber fest und klar über die Ohren des Pferdes blicken. 
Springen zu dreien. Zwei Herren und eine Dame oder 
auch zwei Damen und ein Kavalier. Der Jagdkurs geht über 
Doppelsprung, über Mauer, über Koppelricks und über Gatter. 
Das scharfe Licht der Riesenlampen macht die Gäule nervös. 
Aber Zügelhand reißt sie fest zusammen. Gurt an Gurt jagen 
die Trios los. Prinz Friedrich Sigismund reitet mit seiner 
gertenschlanken Frau und dem Major v. Schmidt. Die Herren 
in blauer Husarenuniform, mit Silber verschnürt. Die Prin- 
zessin im Damensattel im schwarzen Reitkleid. Aufschlagende 
Hufe. Ansetzen zum Sprung. Wie dic Pferde der Ehrgeiz 
vorwärts reißt! Aber man bleibt Gurt an Gurt. Herrliches 
reiterliches Bild, das sich zwölfmal wiederholt. Beim großen 
Doppelsprung in der Mitte der Bahn stürzt eine Dame aus dem 
Sattel, liegt einen Augenblick wie betäubt unten im Sand. 
Steht schon. Springt wieder zum Pferd. Fuß in die Hand des 
Stallmeisters. Schon sitzt sie, schon jagt sie. mit den anderen 
beiden aufs neuc die Bahn durch. Man muß nicht nachgeben, 
wenn man reiten will. Sie hat nicht einmal Zeitverlust zu 
buchen. Durch die Tore fahren vier Tandems. Zwei der 
Sportwagen sind mit Hacknevs bespannt. Das sind diese 
kleinen, harten und wendigen Pferde, die man auch beim Polo- 
spiel reitet. Es gibt nur ein paar Gestüte in England und 
Deutschland für diese besondere Zucht. Tandemfahren ist 
nicht leicht, da das vordere Pferd mit dem langen Zügel auch 
ziemliche Freiheit der Bewegung hat. Der Fahrer, Herren- 
fahrer natürlich, nimmt mit sorgsamer Hand Wendung und 
Rundung. Aber die Handpferde haben die Neigung, aus dem 
Trab in kurzen Galopp zu gehen. Ihr Temperament kann 
sich auf der immerhin begrenzten Bahn nicht so ganz aus- 
leben . Friderizianische Damenquadrille. 
Ein Kesselpauker in der Tracht der Garde -du -corps 
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Uniform des Regi- 
ments von Wangen- 
feld. Schwarze Auf- 
schläge mit golde- 
nen Borten. Sie 
führt die Quadrille. 
Musik spielt alte 
Tanzweisen. Der 
Stallmeister Oskar 
Fritz kommandiert 
den kunstvollen ver- 
schlungenen Reigen. 
Trab und kurzer 
Galopp wechseln. 
und bei der „Mühle“ 
geben die acht Da- 
men ein wunderba- 
res Bild reiterlichen 
Könnens. Beifall 
durchbraust die 
Arena. Wieder lö- 
sen sich die Paare. 
ziehen wieder die 
zierlichen Kreise. 


Das Echo 


Amazonen 
in alter und neuer Zeit. 


Links: Margarete von Parma, Regentin 
der Niederlande, Schwester Philipps 
von Spanien. 


Rechts: Pariser Amazone um 1800. 


x 


jagt in die Runde. Ihm folgen vier 
Fanfarenbläser und dann die acht 
Damen der Quadrille. Die Rosen- 
ranken, die sich von der Decke nach 
weißen Säulen hinziehen, glühen dun- 
kelrot plötzlich auf. Nasenstreifen 
ziehen sich um breites Rondell. Sei- 
denschnur fällt und gibt die Mitte 
frei. So ist man vor Friedrich dem 
Einzigen geritten. Der Hohenfried- 
berger tönt auf. Prinzessin 
Friedrich Sigismund von 
Preußen auf dem Trakehner- 
hengst „Heiliger Speer“ trägt die 


Prinzessin Friedrich 
Sigismund in frideri- 
zianischer Uniform 
beim Berliner Früh- 
jahrsturnier. 


x 


Links: Fahrende Frau 
zu Pferde mit Lands- 
knecht. 


Von A. Dürer. 


X 


Rechts: Prinzessin Wil- 

helmine von Preußen, 

Nichte Friedrichs des 
Großen. 
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Lächelndes Spiel der 
Grazie. Frau und 
Pferd, zur Ein- 
heit zusammenge- 
wachsen, wiegen 
sich im Rhythmus 
dieser zarten Musik. 
Beifall brandet durch 
den Raum. Immer 
das gleiche; sobald 
die Erinnerung an 
den Glanz Preußens 
irgendwo Herzen 
berührt, werden die 
Augen hell. Kessel- 
pauke wirbelt. Die 
silbernen Fanfaren 
blasen alten Sieges- 
marsch. Die Pferde 
fliegen im scharfen 
Trab über den Sand. 
„Fridericus Rex, 
du mein König 
und. . .“ 
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Eine kleine Liebenswürdigkeit. — Das Ende des Harems. — Die gerettete Hochzeitsfeier. — Nackte Mädchen als Zugtiere. 
General Bullards Kriegserinnerungen. — Die „Höllenküche“ in New York. — Englische „Ritterlichkeit“ im Kriege. 


Eine kleine Liebenswürdigkeit. 

Die New-Yorker Staatszeitung widmet den englischen Vet- 
tern folgenden Stammbuchspruch: „Die Testamente der eng- 
lischen Könige sind noch niemals veröffentlicht worden. — 
Diese englischen Könige dürfen nicht einmal nach ihrem Tode 
beim Volke den Eindruck erwecken, daß sie einen Willen, einen 
„letzten Willen“ haben. Der Gipfel der... Demokratie!“ 


Das Ende des Harems. 


Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, hat Achram Bey, 
einer der vornehmsten und reichsten türkischen Aristokraten, 
in den letzten Tagen eine gräßliche Tat verübt. Trotz wieder- 
holter Vorstellungen der Behörden wollte er seinen Harem 
nicht auflösen. Am 25. Dezember legte er Galakleider an und 
versammelte alle festlich geschmückten Damen seines Harems 
ım sich. Bei dem Diner schüt- 
tete er ein schweres orientali- 
sches Gift in die Speisen, und 
am anderen Morgen wurden 
alle sechsunddreißig Harems— 
damen samt Achram Bey tot 
aufgefunden. 


Die gerettete Hochzeitsreise. 


Vor dem Londoner Polizei- 
gericht erschienen sechs Männer 
der besten Londoner Gesell- 
schaft und Mitglieder der vor- 
nehmsten Klubs wegen unge- 
bührlichen Benehmens auf der 
Straße. Die Hauptanklage rich- 
tete sich gegen den Lord 
Suffield, der am frühen Morgen 
des Verhandlungstages im be- 
trunkenen Zustand grobe Aus- 
schreitungen begangen hatte. 
Seine fünf Begleiter hatten den 
Polizeibeamten, die gegen den 
Lord einschritten, Widerstand 
geleistet und sie beleidigt. Im 
Laufe der Verhandlung stellte 
sich heraus, daß einer der Ge- 
sellschaft, Kapitän C. Campbell 
von der. Königlichen Garde, 
seine Freunde zu einem Jung- 
gesellen - Abschiedsessen einge- 
laden hatte. Man hatte bis in 
den frühen Morgen hinein ge- 
zecht, und nach dem Verlassen 
des Klubhauses gab es dann 
auf der Straße allerlei Szenen. 
Da die Verhandlung eine große 
Reihe von Zeugenvernehmungen erforderlich machte, so 
wurde sie gegen Leistung einer Bürgschaft von je zehn Pfund 
auf eine Woche vertagt. Mit dem Kapitän Campbell, der am 
Tage nach der Verhandlung heiraten wollte, machte der 
Richter eine Ausnahme. Er vertagte die Verhandlung gegen 
ihn auf acht Wochen, um die Hochzeitsreise des jungen Ehe- 
mannes, für die bereits alle Vorbereitungen getroffen waren, 
nicht zu stören. 


Nackte Mädchen als Zugtiere. 

Die „Prawda“ hat vor kurzem folgende wahre Geschichte 
veröffentlicht: Ein Arzt befand sich im vergangenen Sommer 
auf einer Inspektionsreise im Innern Rußlands. Er kam in ein 
weit entlegenes Dorf, wo die Leute gewissermaßen noch im 
Urzustand leben, so daß er geradezu fürchtete, die Leute 
würden ihn ermorden, da sie ihm gegenüber das größte MiB- 
trauen bekundeten. Nachts wurde er durch ein unheimliches 
Gesumme aus dem Schlaf geweckt. Als er aus dem Bett sprang 
und in größter Angst zum Fenster eilte, sah er im Mondschein 
eine Szene, die zwar sein Bedenken zerstreute, ihn aber in 
um so größeres Erstaunen versetzte. Auf dem Platz war etwa 
ein Dutzend splitternackter Mädchen versammelt. Ein alter, 
würdig aussehender Bauer redete ihnen zu, wovon der Arzt 
nur folgenden Satz hören konnte: „Kinder, seid ehrlich, sonst 


Das Gegenstück zum Berliner Verkehrsturm. 
Ein Aschanti-Polizist regelt den lebhaften Verkehr in 
Accra an der Goldküste, 


ist das ganze Dorf verloren. Nur wer wirklich unschuldig ist, 
kann mitmachen.“ Nach dieser Bitte entfernten sich auch 
einige Mädchen mit traurigen Mienen und zogen sich an. Die 
anderen wurden in einen Pflug eingespannt. Die merkwürdige 
Prozession begab sich unter den Klängen eines eigenartigen 
Chorliedes zum Dorftor. Wie der Arzt am nächsten Tage her- 
ausbrachte, handelte es sich um eine eigenartige, aus grauester 
Vorzeit stammende Sitte. Um das Dorf vor einer Seuche zu 
schützen, muß es dreimal umpflügt werden, wobei der Pilug 
von nackten, unschuldigen Mädchen gezogen werden muß. Den 
Anlaß zu dieser Zeremonie gab lediglich die Anwesenheit des 
Arztes, da die Dorfbewohner überzeugt waren, er habe eine 
Seuche mitgebracht. Der Arzt hielt es für geraten, so schnell 
wie möglich seine Sachen zu packen und, solange er noch 
heil war, das Dorf zu verlassen. 


General Bullards Kriegserinne- 
rungen, 
Der amerikanische General 


Robert Lee Bullard, der 1918 die 
zweite amerikanische Armee in 
Frankreich führte, hat seine 
Kriegserinnerungen herausgege- 
ben, die in Amerika und Frank- 
reich viel Aufsehen erregten; 
denn sie geben wertvolle Ein- 
blicke in die Vorgänge hinter der 
französisch - englischen Front 
während der Jahre 1917 bis 1918, 
die bisher unbekannt waren. Wir 
hören da die Klage eines Armee- 
führers über die große Zahl von 
Drückebergern in den amerikani- 
schen Divisionen, zu deren Ab- 
fangen ständig eine Sperrkette 
von Feldpolizisten hinter der Ar- 
meefront aufrechterhalten wer- 
den mußte, und von dem kläg- 
lichen Versagen der einzigen 
amerikanischen Negerdivision, 
deren sämtliche Negeroffiziere 
wegen Feigheit vor dem Feinde 
vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden mußten. In drei Mona- 
ten Stellungskrieg hatte diese 
24000 Mann starke Division nur 
einen deutschen Gefangenen, und 
auch dieser stand im Verdacht, 
ein Überläufer zu sein. Zu An- 
griffen war die Division, die unter 
einem weißen Kommandeur und 
weißen amerikanischen Stabs- 
offizieren stand, nicht zu bewegen. Dabei waren die Neger- 
soldaten ausgesucht kräftige Hünen, glänzend ausgerüstet 
und ernährt. Dagegen schoß die Division im üblen Ver- 
halten hinter der Front den Vogel ab. Die Fälle, daß fran- 
zösische Frauen von den Negern vergewaltigt wurden, 
mehrten sich so, daß der Armeeführer General Bullard, ent- 
gegen den Fochschen Bedenken, die sofortige Heimbeförderung 
dieser Negerdivision nach Waffenstillstand durchsetzte. Der 
tragikomische Knalleffekt kam aber erst, als sie als erste heim- 
kehrende Truppe in New York landete. Hier wurden die 
Neger-„Sieger“ als Kriegshelden in den Himmel erhoben, im 
Triumphzuge durch die Stadt geleitet und tagelang mit Ehren 
überhäuft. 


Die „Höllenküche“ in New Vork. 


Es gibt wohl keine Großstadt, die nicht jenes bekannte 
Viertel besitzt, das der Polizei besonders zu schaffen macht, 
weil sich dort die verbrecherischen Instinkte der Stadt und 
des ganzen Landes zusammenrotten. Eine gewisse Romantik 
kann man solchen Quartieren nicht absprechen, man denke nur 
an das Londoner Whitechapel mit seinen Opiumhöhlen und 
Chinesen, und es soll sogar exaltierte Damen der guten Gesell- 
schaft geben, die in fröhlicher Stimmung den Wunsch äußern, 
einmal etwas im Verbrecherkeller zu „erleben“. Weniger 
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romantisch ist das Lasterviertel New Yorks, an der Ostseite. 
Die einzige Romantik besteht in seinem Namen, denn allge- 
mein nennt man jene Gegend die „Höllenküche“. Vor einiger 
Zeit erst wurde dieser Name recht häufig genannt, nämlich 
damals, als man den bekannten Negerboxer Battling Siki mit 
einem Dolch im Genick dort aufgefunden hatte. In der 
„Höllenküche“ gibt es für jedes Verbrechen, das, wie irgend- 
ein geschäftlicher Auftrag, auf Bestellung ausgeführt wird, eine 
bestimmte Taxe. Für 500 Dollar z. B. kann man schon einen 
ganz regelrechten Mord verlangen. Handelt es sich aber nur 
darum, einen Menschen „verschwinden“ zu lassen, so kostet 
das 100 Dollar. 250 Dollar bezahlt man, wenn man jemand nur 
anschießen lassen will, ein Kunststück, das natürlich höher 
taxiert werden muß. Es sollen ganz rentable Geschäfte sein, 
die dort auf diese Weise getätigt werden. Verschiedene Zei- 
tungen haben in Erfahrung gebracht, daß ein Durchschnitts- 
verbrecher dieses Quartiers im Jahre bis zu 20000 Dollar 
„verdient“ — wenn er nicht inzwischen nach Sing-Sing ab- 
transportiert wird. Manche sollen reizende Wohnungen in 
anderen Gegenden haben, wo sie sich von ihrer anstrengenden 
Tätigkeit erholen. Keine Nacht vergeht, ohne daß hier grauen- 
hafte Taten vollbracht werden. Irgend etwas ist immer los. 
Wenn keine bestimmten „Aufträge“ vorliegen, macht man 
Ubungen, wobei sich die Polizei gern in einiger Entfernung 
aufzuhalten pflegt. Sie kann nur eingreifen, wenn ganz be- 
stimmte Tatsachen vorliegen, und hütet sich, sich irgendwo ein- 
zumischen. Die „Höllenküche“ ist aber auch das Zentrum des 
gesamten Schmuggelwesens von New York. Vor den niedrigen 
Läden zu beiden Seiten der Straßen sieht man die Eigentümer 
mit ihren Galgengesichtern, wie sie hier und dort Pakete in 
Empfang nehmen und verschwinden. Nicht nur Alkohol und 
Kokain, sondern noch verbotenere Dinge werden da verscho- 
ben. Kein Sonnenstrahl dringt in die schmutzigen, engen 
Gassen, die, wenn sie reden könnten, so unglaublich viel zu 
erzählen wüßten von den tierischen Instinkten des mensch- 
lichen Herzens, 


Englische „Ritterlichkeit“ im Kriege. 


Man schreibt den „Münchener Neuesten Nachrichten“ aus 
England: Man hat die Welt mit den Legenden von der deut- 
schen Kriegsgrausamkeit bis zum Platzen gefüllt. Es blieb Le- 
gende, die freilich während des Krieges als Propaganda ihre 


er wahre Genuß eines guten 

Glases Sekt liegt für den 
Kenner nicht allein im Perlen und 
Schäumen des funkelnden Weines, 
sondern vor allem in der feinen 
„Blume“, die durch geschickte Zu- 
sammenstellung verschiedenartiger 
Weine erzielt wird. 


Seitdrei Generationen betrachten 
es die Inhaber der Sektkellerei 
Kupferberg als ihre Lebensaufgabe, 
in starkem fachmännischen Können 
nur Sektmarken hoher Vollendung 
zu schaffen. 
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verhängnisvolle Wirkung gegen Deutschland ausübte, und sie 
zerstob selbst in Frankreich und England, als die französischen 
und englischen Gefangenen aus Deutschland heimkehrten und 
berichteten, wie anständig sie im blockierten und hungernden 
Deutschland behandelt wurden. Schweigen wir von der fran- 
zösischen Kriegführung und Gefangenenbehandlung; die ver- 
tierte Roheit der Franzosen hat die sogenannte „rit- 
terliche“ Nation für alle Zeiten geschändet. Wie aber war's mit 
den Engländern? Da schreibt ein bekannter englischer 
Schriftsteller Stephan Graham, der den Krieg als Freiwilliger 
bei der englischen Garde mitmachte, seine Erinnerungen („A 
Private inthe Guards“) und schildert darin mit einer 
geradezu grauenvollen Selbstverständlichkeit 
Begebenheiten aus dem Kriege, die beweisen, daß im Punkte 
Kriegsverbrechen auch der englische Soldat 
seinen Mann gestanden hat. Aber lassen wir Graham selbst er- 
zählen: Ein verwundeter Deutscher liegt in einem Keller; ein 
Walliser schießt nach ihm: da setzte sich der Deutsche auf. Der 
Walliser schoß noch siebenmal; dann schleppte er ihn die 
Treppe herauf, warf ihn auf den Misthaufen im Hofe und durch- 
suchte die Taschen seiner Uniform und ging fort. Der Fall war 
erledigt. Ich ging mit einigen anderen, den deutschen Soldaten 
anzuschauen. Da lag er auf dem Misthaufen im Hof des Ge- 
höfts. Zu meiner Überraschung war er noch nicht tot. Er war 
offenbar tags zuvor verwundet worden .. Seine kleinen 
wächsernen Augen starrten uns an; seine Brust hob und senkte 
sich. So betrachteten und bedauerten wir ihn und gingen fort. 
Und er lag auf dem Misthaufen, und der Regen strömte her- 
nieder, und ich denke, daß er nach einigen Stunden gestorben 
sein wird. Kann er auf seinen Haxen (spindles) stehen? fragt 
der anständigste Mann unserer Roten-Kreuz-Station. Nein? 
Dann laßt ihn liegen, wo er ist. Er ist nicht unser Fall (he's not 
our case). Und dann, um noch ein anderes Beispiel aus diesem 
Buch anzugeben: Ein alter Sergeant tritt zu seinem Offizier, der 
übrigens Dichter von Beruf ist und hübsche lyrische Gedichte 
geschrieben hat. Darf ich die Gefangenen erschießen, Sir? fragt 
er. Der Dichter antwortet: Immerzu! Und er macht die Deut- 
schen einen nach dem anderen kalt („pinks the Germans one 
by one“), und unsere Leute rufen bravo. — Auch das wird nicht 
als Ausnahme, sondern als Gewohnheit berichtet. Diese Schilde- 
rungen eines achtbaren englischen Schriftstellers bedürfen 
keines Kommentars. 


Lagerkeller für Vorratsbestände zu „Kupferberg Gold“ und „Kupferberg Riesling“ 


Kupferberg 
old + 


MAINZ A. RH. 


* 


GEGR. 1850 
Park-Allee 15 
Fernsprecher: Alster 6884. 


456 


Das Echo 


Nr. 2226 


Rtſel Ecke 


Rätsel. 
Im Weltkrieg gar manche Schlacht gewann 
Der deutsche Soldat — er sitzet zu Pferd’ —; 
Fügst du ihm ein ‚e‘ zu und werden alsdann 
Die Lettern vermengt und umgekehrt, 
So wird. es ein Dichter, ein deutscher Poet, 
Bei vielen beliebt, geschätzt und verehrt. 


Silben-Kapselrätsel. 


Schmerz Anker Direktion Unvorsicht Ball Helena Belehrung 
Trense Adler Schnee Geduld Deneb Seehund Zentaur Behang 
l Arena. 
In jedem der vorstehenden Worte 
Sprichworts enthalten. 


ESESES 
NEIRS 
Gegensatzrätsel. 


Von nachstehenden Worten suche man die Gegensätze. Die 
Anfangsbuchstaben der gefundenen Worte nennen einen 
schwedischen Dichter. 


jung oben nehmen brauchbar langsam lebend häßlich hoch 
schweigen außen alles nicht schmal weit arm schlecht. 


Homogramm. 


Die Buchstaben der Figur sind so um- 
zuordnen, daß die wagerechten Reihen mit 
den entsprechenden senkrechten gleich- 
lautende Worte ergeben: 1. Tragtier, 
2. Vogel, 3. Blütenstand. 


Besuchskartenrätsel. 


| Siegfr. Reis, Ulm | 


Welchen Beruf hat der Herr? Pl. 


Dechiffrieraufgabe. 
15 6-3 4 2 19 13 14 4-11 4 7 16 4-18 6 14-12 5 
13-11 1 10 2-2 5 3-3 4 2 19 13 14 4-3 6 9 4-7 10 
16 4 5-9 12 194 12 5 4 9-15 6 7 19-10 9-13 14 6 


4 5 13 19 4 5-12 13 19 13-15 6-3 4 2 19 13 14 4-18 
4 7 17 4 5-13 14 1 10 16 4 5 
Schlüssel: 
123453678 Feldherr des Weltkrieges. 
9494111053 Freistaat. 
11471125 Europäische Hauptstadt. 
13 14 15 47 125 Preußischer Feldmarschall. 
16 7 4 5 17 4 Landeseinfassung. 
18477 12 6 19 Französischer Ministerpräsident. 


ist eine Silbe eines 


Füllrätsel. 


Die leeren Felder sind mit entsprechenden 
Buchstaben zu füllen, so daß Worte von fol- 
gender Bedeutung entstehen: 1. Möbel. 
2. junges Rind, 3. Göttin, 4. Dichtung, 
5, Pflanze, 6. Teichumrandung, 7. Vogel. Bei 
richtiger Lösung nennen die erste und dritte 
Senkrechte je eine Sportart. 


Bruchstückrätsel. 

Von jedem der nachstehenden Worte streiche man die erste 
Silbe und füge an den Rest eines der nachstehenden Bruch- 
stücke. Von den somit neu gebildeten Worten nennen die 
Endbuchstaben ein Goethezitat. 

Meltau Talkum Seine Besen Kienspan Fagott Blattgrün 
Schicksal Tutti Menge Anna Nadel Reiher Tante Uri Lüge 
Esau Gregor Teller Käse Igel. 

Bruchstücke: be — bei — bel — che — dau — gi — hatz — ki 
— lert — lieb — mer — mes — rew — ruch — sam — sicht 
— specht — ta — ta — tus — Xas. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 8 (2224). 


Füllrätsel. 
1. Augusta, 2. Lausitz, 3. Graupel, 4. Kalauer, 5. Rathaus, 


6. Ilmenau. 
Verschieberätsel. 
„Pater Filucius.“ — „Die fromme Helene.“ 
Diamant-Arithmogriph. 
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Recklinghausen. 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Moritz Moszkowski. 


fıumoriftifches 


„Wer war das Rind vieh?“ Als der General v. W. das sechste 
Korps kommandierte, ritt er eines schönen Manövermorgens 
im schlanken Trabe an der Marschkolonne, von rückwärts her, 
entlang. So kam er auch an einem Hauptmann, den er gut 
kannte, vorbei. „Morjen!“ ric? der General dem Herrn zu. 
„Guten Morgen, Euer Exzellenz!“ brüllte Musketier Mehl- 
wurm aus vollem Halse, dieweil er glaubte, Exzellenz hätte 
der Truppe guten Morgen gewünscht. Der Gegengruß blieb 
dem Hauptmann im Halse stecken. Er bekam vor Ärger 
über den Dämlack einen purpurroten Kopf. Wütend drehte er 
sich auf seinem Pferde um. „Wer war das Rindvieh?“ Da 
brüllte Musketier Mehlwurm zurück: „Seine Exzellenz, der 
kommandierende General!“ 

Der Unersättliche. Man erzählt: Auf einem Feste des 
Barons Rothschild unterhielt der bekannte Wiener Schrift- 
steller Julius Bauer die ganze Gesellschaft durch seinen geist- 
vollen Witz: „Ihren Humor möchte ich haben!‘ seufzte Roth- 
schild. „Auch noch!“ entgegnete Bauer vorwurfsvoll. 

Schmeichelhaftes Urteil. Schriftstellernde Dame: „Sagen Sie 
mir jetzt aufrichtig, Herr Baron, nachdem Sie die Kinder 
meiner Muse kennengelernt haben, welche meiner Dichtungen 
gefallen Ihnen am besten?” — Baron: „Den bleibendsten Ein- 
druck haben mir Ihre Balladen hinterlassen; sie gehören zu 
dem schauerlichsten, was ich je gelesen.“ 


Die Herde. Folgen der Bescherung. Mein Junge ist 
vier Jahre alt. Die deutsche Sprache beherrscht er bislang nur 
in den Grundzügen. Worte gleicher Klangfarbe verwechselt er 
mit Leidenschaft. Ich besuche ihn im Kinderzimmer. Er liegt 
auf dem Boden und spielt mit seinen Tieren. Die ganze große 
Herde hat er aufgebaut. „Guck mal, Pappi — Pappi, guck doch 
mal — hier ist das Eselchen, und hier sind die Pferde, und 
hier ist das Nuckelschwein, und hier sind die Schafe — Pappi, 
guck doch! — und nicht wahr, Pappi, alle zusammen sind 
dann eine Behörde?“ Ich arbeite im Ministerium — — Manche 
sagen, ich hätte ihn nicht korrigieren sollen! Ministerialrat X. 

Nachgiebig. Frau: „Aber Mann! Du hast noch immer den 
Mut, zu behaupten, gestern nicht betrunken gewesen zu sein? 
Als du nach Hause kamst, hast du dich statt ins Bett auf das 
Pianoforte gelegt, hast mit den Stiefeln auf die Tasten ge- 
hämmert und darüber räsonniert, daß die Bettstelle so uner- 
träglich pfeife! Ist das noch kein Beweis?“ Mann: „Bei 
meiner angeborenen Nachgiebigkeit will ich heut ausnahms- 
weise diese nichtssagenden Kleinigkeiten als Beweismomente 
für deine Behauptung gelten lassen!“ 

Immer musikalisch. Fremder Herr klingelt beim Flöten- 
virtuosen Türülü, der gerade schwierige Passagen übt und 
selber die Tür öffnet: „Entschuldigen Sie, wohnt hier Herr 
Meyer?“ — Türülü: „Nein, der wohnt eine Oktav höher.“ 
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Industrie und Dandelsteil OM s, Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Der deutsch-französische Außenhandel. — Fortschreitende Elektrifizierung. — Der internationale Verständigungswille 


wächst. — Amerikas Wirtschaftslage. — Deutscher 300-Millionen-Kredit an Rußland. 


— Österreichs Sanierung. 


Von Lynkeus. 


Frankreichs Ausfuhr nach Deutschland ist stark gesunken: 
im Januar d. J. auf 215 Millionen Francs gegenüber 562 Mil- 
lionen im Januar 1925 — eine Verringerung, die angesichts 
der inzwischen eingetretenen Francbaisse mengenmäßig 
noch weit fühlbarer sein wird und sich stark von der Steige- 
rung der deutschen Ausfuhr nach Frankreich in der gleichen 
Zeit — auf 248 gegenüber 136 Millionen Francs — abhebt. 
Im ganzen Jahre 1925 ist allerdings der deutsch-französische 
Handelsverkehr nach der französischen Statistik für Frank- 
reich aktiv: es betrug die Einfuhr aus Deutschland 2,4 (1924: 
2, 1923: 1 Milliarde Francs), die Ausfuhr nach Deutschland 
38 (1924: 3,78, 1923: 1 Milliarde Francs). Frankreich im- 
portierte mehr Vieh und Kartoffeln, weniger Eisen, Stahl und 
Kupfer aus Deutschland als vorher und exportierte mehr 
Hopfen, Wolle und Tafelfrüchte. — Die von der französischen 
Regierung vorgesehene 30prozentige Erhöhung der Einfuhr- 
zölle auf alle Waren, außer Papier und Zellulose, ist durch den 
Zollausschuß der Kammer mit großer Mehrheit angenommen 
und wird demnächst auch die Billigung der Kammer finden. 

Bei dem Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft werden 
die großen Aufgaben auf dem Gebiete der Elektrifizierung von 
Bedeutung sein. Da auf den Kopf der Bevölkerung in Ame- 
rika 415, in der Schweiz 398, in Deutschland dagegen nur 162 
und in England 141 kWh konsumiert werden, sind die Aus- 
sichten für die Elektrizitätsindustrie in naher Zukunft günstig. 
Sie werden in den betreffenden Ländern auch bereits in An- 
griff genommen. England plant eine umfassende, zentral- 
organisierte Elektrifizierung, und Preußen hat kürzlich im 
Ausbau seiner Elektrizitätswirtschaft mit dem staatlichen 
Erwerb mehrerer Betriebe eine starke Initiative ergriffen, um 
unter Vermeidung 
einer Zersplitte- 
rung und unter 
der zweckmäßigen 
betriebswirtschaft- 
lichen Kombination 
der drei natürlichen 
Elektrizitätsquellen 
(Wasserkraft so- 
wie Steinkohle und 
Braunkohle) die 
gesamte Elektrizi- 
tätsversorgung or- 
ganisch und ratio- 
nell einzurichten. 
Wie immer man 
sich zu dieser mo- 
nopolistischenForm 
der Elektrizitäts- 
wirtschaft stellen 
mag, die preußische 
Aktion beweist je- 
denfalls, welche 
vielfachen Entwick- 
lungsmöglichkeiten 
hier noch vor- 
handen sind und 
welche Bedeutung 
ihnen im Rahmen 
des deutschen Wie- 
deraufbaus inne- 
wohnt. 


Schwimmflossen auch für Menschen. 
Schwimmer beim Anschnallen der neuen Schwimmflossen. 
(Siehe den Aufsatz „Cefahrloses Schwimmen“ auf Seite 461.) 


Daß der internationale Verständigungswille 
wächst, zeigen jüngste Vereinbarungen über Produktion und 
Absatz. Zwischen den deutschen, englischen und 
norwegischen Ferromanganherstellern ist 
eine Verständigung erzielt worden, wonach sich diese drei 
Gruppen gegenseitig beschützen und die Aufträge verteilen. — 
Über ein internationales Abkommen über Rohstoffbezug, Preis- 
regulierung und Aufteilung der Absatzmärkte schweben Ver- 
handlungen der englischen Fabrikanten mit der kontinentalen 
Glühstoffindustrie, die Aussichten auf das Zustande- 
kommen einer solchen Vereinbarung besitzen. Die Verhand- 
lungen der Eisenindustrien — über Vereinbarungen in der 
Drahtindustrie, in der Herstellung von phosphorhaltigem 
Gießereiroheisen, in der Schienenherstellung — schreiten 
voran. Auch die Pläne zu einem organisatorischen Zusammen- 
schluß im englischen Kohlenbergbau sind geeignet, der inter- 
nationalen Verständigung der Schwerindustrie die Wege zu 
ebnen, da hierdurch ein vollwertiger Träger bindender Ver- 
pflichtungen im internationalen Kohlengeschäft geschaffen 
würde. Die Geneigtheit Englands zu einer internationalen 
Verständigung wird durch die großen Schwierigkeiten des 
dortigen Kohlenbergbaus hervorgerufen; belaufen sich doch 
die staatlichen Subventionen bis Ende Januar auf über 15 Mil- 
lionen Pfund Sterling. — Ein Beweis für den wachsenden 
Willen zu internationalem Zusammenarbeiten ist auch die 
Gründung der Glanzstoff-Courtaulds G. m. b. H., 
die eine Zusammenarbeit zwischen Hauptgruppen der deut- 
schen und englischen Kunstseidenindustrie darstellt. 

Nach langer Dauer ist endlich der amerikanische Kohlen- 
arbeiterstreik beigelegt worden. Ein Lohnabkommen auf fünf 
Jahre wurde ge- 
schlossen. Man er- 
wartet im New- 
Yorker Kohlenhan- 
del, daß nun, nach 
der Wiederauf- 
nahme des Minen- 
betriebs, Hartkohle 
zum Preise von 15 
Dollar je Tonne 
auf den Markt 
kommt, gegenüber 
dem bisherigen 
Preis ausländischer 
Hartkohle von 28% 
Dollar pro Tonne. 
Der Ausfall aber in 
der amerikanischen 

Kohlenförderung 
durch den Streik 
wird auf 35 Millio- 
nen Tonnen, der 
Lohnausfall auf 115 
Millionen Dollar 
geschätzt. — An- 
gesichts der Baisse 
in den Weizen- 
preisen versuchen 
die amerikanischen 
Farmer, durch Ge- 
treide - Valorisation 
ein Anziehen der 
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Preise zu erlangen. — Die Berichte über die Wirtschaftslage 
in den Vereinigten Staaten sind günstig, und die sehr beträcht- 
liche Einfuhr dorthin im Januar ist nach der Meinung des ame- 
rikanischen Handelsdepartements ein Zeichen wirtschaftlicher 
Blüte infolge eines starken Bedürfnisses nach Rohstoffen, be- 
sonders Gummi und Häuten und für die Textilfabrikation. 

In einer Denkschrift der deutschen Reichsregierung über die 
Abwehrmaßnahmen anderer Staaten gegen das Dumping, be- 
sonders das Valutadumping, wird betont, daß folgende Staaten 
in verhältnismäßig wirksamer Weise das Valutadumping dem 
heimischen Markt fernzuhalten versucht haben: Belgien, die 
Schweiz, Kanada, Australien und Neuseeland; der Gesamt- 
export derjenigen Länder, deren Industrie in größerem Um- 
fange Valutadumping getrieben hat, ist jedoch durch auslän- 
dische Abwehrmaßnahmen nur in geringem Umfange erschwert 
worden. Die am stärksten am Welthandel beteiligten Staaten 
— insbesondere die europäischen Großstaaten, ferner Nord- 
amerika und Japan — haben auf eine Bekämpfung des Valuta- 
dumping entweder ganz verzichtet oder sich, wie z. B. Eng- 
land, mit vorübergehenden Maßnahmen für einzelne Waren be- 
gnügt. Die Länder mit umfangreicheren Maßnahmen gegen das 
deutsche Valutadumping haben nur einen geringen Rückgang 
des deutschen Exportes zu verzeichnen. 

Im Zusammenhang mit dem vom Reich für die Herstellung 
von Ausfuhrwaren zu gewährenden Kredit ist als erster Teil- 
vertrag aus den Verhandlungen über einen 300-Millionen- 
Reichsmark-Kredit an Rußland ein Abkommen des Otto-Wolff- 
Konzerns mit der Handelsvertretung der Sowietregierung in 
Deutschland zustande gekommen, das auf vier Jahre 30 Mil- 
lionen Reichsmark als Kredit für Bestellungen von Waren, 
Blechen, Drähten usw. vorsieht; über weitere Verträge an die 
anderen deutschen Industriegruppen wird gegenwärtig ver- 
handelt. Auch andere Länder sind in gleicher Weise auf För- 
derung ihres Handelsverkehrs nach Rußland bedacht. So finan- 
ziert eine amerikanische Bank den russischen Export via Lett- 
land unter Verpfändung der russischen Waren, vor allem von 
Flachs; Rußland kauft hauptsächlich landwirtschäaftliche Ma- 
schinen aus Amerika, z. B. Traktoren von Ford, ferner Eleva- 
toren, Molkereimaschinen, Kühlhausmaschinen sowie Lokomo- 
tiven, Stahlerzeugnisse u. a.; Amerika bewilligt langfristige 
Kredite, teilweise bis 21 Monate; Baumwolle verkaufte 
Amerika an Rußland für 44 Millionen Dollar im Wirtschafts- 
jahr 1924/25. Auch Österreich plant Exportkredite für das 
Rußlandgeschäft unter Mitwirkung der Wiener Großbanken 
und im Einvernehmen mit der Nationalbank. In Frankreich 
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sollen Verhandlungen über umfangreiche langfristige Kredite 
mit Konzessionen zur Ausbeutung von Naphthaquellen als 
Gegenleistung schweben. 

Anläßlich des Eintritts des Deutschen Reichs in den Völker- 
bund hofft man in Österreich auf einen neuen Versuch zur 
Lösung des österreichischen Wirtschaftsproblems unter aktiver 
Anteilnahme des Deutschen Reiches; die österreichische Sa- 
nierungsfrage würde durch den Eintritt des Deutschen Reiches 
in den Völkerbund in ein neues Stadium treten und ihrer natür- 
lichen Lösung näher rücken. Diese Gerüchte sind um so be- 
achtenswerter, als infolge der ablehnenden Haltung der ande- 
ren Nachfolgestaaten der Plan eines Vorzugszollsystems zwi- 
schen diesen und Österreich, wie schon die Septembertagung 
des Völkerbundes ergab, als gescheitert zu betrachten war. 

Im Rahmen der kürzlich veranstalteten „Grünen Woche“ der 


"deutschen Landwirtschaft in Berlin trat der Verband der 


Deutschen Landmaschinen-Industrie mit einer 
ersten Öffentlichen Tagung hervor. In den Vorträgen dieser 
Tagung kam zum Ausdruck, daß die deutsche Landmaschinen- 
industrie in der Hauptsache zwar die Aufgabe hat, den deut- 
schen Binnenmarkt zu bedienen und in Zusammenarbeit mit 
der Landwirtschaft die Versorgung des deutschen Volkes mit 
deutschen Nahrungsmitteln sicherzustellen, und so durch Be- 
seitigung der Einfuhr von 8,4 Milliarden Mark an ausländischen 
Nahrungsmitteln die deutsche Handelsbilanz zu verbessern; 
andererseits dürfe nicht übersehen werden, daß von der Ge- 
samterzeugung der deutschen Landmaschinenindustrie von 
etwa 400000 Tonnen zurzeit etwa ein Fünftel ausge- 
führt wird, obwohl Rußland, das in Friedenszeiten außer- 
ordentliche Mengen deutscher landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte aufnahm, bislang erst verhältnismäßig geringe 
Mengen bezogen hat. Die geographischen Verhältnisse 
Deutschlands haben eine außerordentliche Vielgestaltigkeit der 
Anforderungen der landwirtschaftliche Betriebe an die Land- 
maschinen hervorgerufen und damit die Entwicklung der deut- 
schen Landmaschinenindustrie in andere Bahnen gelenkt, als 
diejenige ihrer Hauptwettbewerbsländer England und Amerika. 
Das erschwert zwar die Ausfuhr großer Mengen von Land- 
maschinen, weil die Vielgestaltigkeit des deutschen Ver- 
brauches die Schaffung von Einheitstypen mit Massenherstel- 
lung und billigen Preisen und damit die Wettbewerbsfähigkeit 
gegenüber Massenerzeugnissen des Auslandes erschwert, aber 
diese Eigenart befähigt zugleich die deutsche Landmaschinen- 
industrie zur Anpassung an die besonderen Verhältnisse auch 
der ausländischen Landwirtschaft. 


Die Entwicklungstendenzen des Exports der deutschen Fertigwaren-Industrie 


Von Dr. Oswald Asten, Charlottenburg. 


III. 


Die Vorkriegsausfuhr sowohl der Menge wie dem Werte 
nach weit überschritten hat die deutsche optische, 
photographische und Film-In dustrie, wie sich 
aus der nachstehenden Ubersicht ergibt: 


1913 1923 1924 1925 
Mengen in t 3724 4039 4004 4 446 
Wert in Mill. Mark 44,2 — 52,2 61,4 


Damit ist die optische Industrie eine der wenigen deutschen 
Industrien, die ihre Stellung auf dem Weltmarkt wieder voll 
eingenommen und darüber hinaus weitere Absatzgebiete er- 
obert haben. Das war zu erwarten; denn die moderne Optik 
hat nicht nur ihre Wiege in Deutschland, sondern es ist auch 
die deutsche optische Industrie gewesen, die die Fortschritte 
der optischen Erzeugnisse auf dem Weltmarkt verkörpert. 
Man hat zwar während des Kricges, durch das Ausbleiben der 
deutschen optischen Erzeugnisse gezwungen, im Auslande ver- 
sucht, Ersatzindustrien ins Leben zu rufen. Aber schon die 
bisherige Entwicklung läßt erkennen, daß diese Unternehmun- 


gen die Lücke nicht ausfüllen konnten und der wieder auf 
dem Weltmarkt erschienenen deutschen optischen Industrie 
nicht gewachsen sind. Ein Beweis dafür ist, daß schon heute 
die deutsche optische Industrie wieder, wie vor dem Kriege, 
alle Länder der Erde mit ihren Erzeugnissen versorgt. Be- 
sonders günstig entwickelt hat sich die Ausfuhr von Fernrohr- 
objektiven, Stereoskopen und Mikroskopen, die von 1860 dz 
im Werte von 5,3 Millionen Mark auf 5723 dz im Werte von 
11,2 Millionen Mark gestiegen ist. Auch der Menge nach unge- 
fähr erreicht ist die Ausfuhr von Brillen und anderen gefaßten 
Augen- und Brenngläsern sowie Lupen, die sich im Jahre 1913 
auf 1370 dz im Werte von 4,3 Millionen Mark belief und im 
Jahre 1925 1274 dz im Werte von 3,8 Millionen Mark betrug. 
Noch nicht wieder erreicht ist mengenmäßig die Vorkriegsaus- 
fuhr bei den photographischen Linsen, photographischen Appa- 
raten und Objektiven, während dem Werte nach die Ausfuhr 
dieser Artikel mit 12,9 Millionen Mark im Jahre 1925 die Vor- 
kriegsausfuhr von 10,6 Millionen Mark bereits wesentlich über- 
schreitet. Sehen wir uns die Veränderungen in der territoria- 
len Differenzierung der Ausfuhr etwas näher an, so können wir 
auch hier eine gewaltige Umschichtung feststellen. 

Beim Export von Brillen, dem ältesten und verbreitetsten 
optischen Instrument, hat Großbritannien, unser bester Ab- 
nehmer vor dem Kriege, im Jahre 1925 nur noch etwas mehr 
als die Hälfte der Vorkriegsmenge aufgenommen. An erster 
Stelle steht jetzt als Kunde Britisch-Indien, dem 
Italien folgt. Erst an dritter Stelle steht Großbritannien. Be- 
deutende Abnehmer für Brillen, Augen- und Brenngläser sowie 
Lupen sind ferner die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Dänemark, Schweden und die Niederlande. Beim Export von 
Ferngläsern und Operngläsern stand vor dem Kriege Rußland 
als Absatzgebiet an der Spitze; ihm folgte Österreich-Ungarn, 
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Italien und Großbritannien. Rußland ist infolge seiner trüben 
wirtschaftlichen Verhältnisse als Kunde fast vollständig aus- 
geschieden. Unser Hauptabnehmer sind dafür die Vereinigten 
Staaten geworden, die im Jahre 1925 die Hälfte der deutschen 
Ausfuhr an Fern- und Operngläsern aufnahmen. In weitem 
Abstand folgen Großbritannien, Italien, die Niederlande, die 
Schweiz, China und Japan. Bemerkenswert ist die gewaltige 
Steigerung des Exports bei den sonstigen optischen Gläsern, 
Stereoskopen und Mikroskopen. Das Hauptabsatzgebiet für 
diese optischen Erzeugnisse war vor dem Kriege gleichfalls 
Rußland, dem sich als Großabnehmer noch die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Großbritannien zugesellten. 
Heute steht Rußland mit 597 dz im Jahre 1925 wieder an der 
Spitze; ihm folgen die Vereinigten Staaten mit 509 dz und 
Japan mit 420 dz hart auf dem Fuße. 

Die Gestaltung des Exports chemischer und phar- 
mazeutischer Produkte in den drei letzten Jahren 
im Vergleich zu 1913 weisen die nachstehenden Zahlen aus: 


1913 1923 1924 1925 
Mengen in t 537 766 301 598 323 534 498 612 
Wert in Mill. Mark 287,9 182,2 199,5 274,1 


Die stark steigende Tendenz des Exports in den Jahren 1924 
und 1925 fällt besonders auf. Im Jahre 1925 hat sich der Ex- 
port der Menge nach um rund 50 Prozent vermehrt, wert- 
mäßig um fast 40 Prozent. An dieser Aufwärtsbewegung im 
Jahre 1925 sind besonders stark beteiligt Parfümerien und kos- 
metische Mittel, die ihren Export der Menge nach verdoppelt 
und dem Werte nach von 28,6 auf 41,7 Millionen Mark erhöht 
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haben. Mehr als verdreifacht hat sich die Ausfuhr künstlicher 
Düngemittel, deren Export auch dem Werte nach von 2.8 auf 
9,2 Millionen Mark gestiegen ist. Auch die übrigen chemischen 
und pharmazeutigen Erzeugnisse haben ihre Ausfuhr im Jahre 
1925 um über 25 Prozent steigern können, und zwar von 
197 484 dz im Wefte von 80,5 Millionen Mark auf 258 672 dz 
im Werte von 107,0 Millionen Mark. Als Exportmärkte für 
die deutschen pharmazeutischen Präparate kommen wieder 
mehr oder weniger sämtliche Länder in Frage. Bei 
den Arzneiwaren und den sonstigen Pharmazeutika stehen die 
Niederlande an der Spitze, die fast ein Zehntel des Exports 
aufnehmen, um ihn allerdings zum Teil weiter zu exportieren. 
Den Ries enanteil der deutschen chemischen Erzeugnisse 
zum Heilgebrauch nimmt dagegen mit einem Viertel Japan 
auf. Auch bei der deutschen Ausfuhr nach der Tschechoslo- 
wakei bilden einen Hauptbestandteil die pharmazeutischen Prä- 
Das gleiche gilt für die übrigen Nachfolgestaaten, für 
Österreich und Ungarn, die gute Kunden der deutschen Prä- 
paratenindustrie sind. 

Eine große Rolle im Export dieser Industrie spielt auch R u B- 
land, und zwar durch seine bedeutende Einfuhr sowohl von 
Arzneiwaren und anderen chemischen Erzeugnissen zum Heil- 
gebrauch, als auch von Präparaten für photographische, Reini- 
gungs- und andere Zwecke. Den durch den Krieg und seine 
Folgen herbeigeführten Exportverlusten der chemischen und 
pharmazeutischen Industrien stehen auch gewisse Gewinne 
gegenüber. Infolge des Abschlusses vom Ausland und des 
Zwanges, den vielseitigen Bedarf selbst zu erzeugen, ist die 
chemische Industrie genötigt gewesen, sich auch auf den früher 
dem Ausland überlassenen Gebieten intensiver zu betätigen. 
Das Ausland sucht allerdings auch seinerseits die im Kriege 
begründeten Produktionsstätten hartnäckig aufrechtzuerhalten. 
obwohl sie im freien Verkehr nicht wettbewerbsfähig sind, 
aber es sieht sich doch, wie neuerdings England, veranlaßt, 
mit der deutschen Industrie wieder in engere Fühlung zu 
treten. Der Export der deutschen chemisch-pharmazeutischen 
Industrie wird sich daher noch ganz bedeutend steigern, wenn 
erst die Hemmungen beseitigt sind, die sich aus dem Wett- 
bewerb der auf die Dauer nicht lebensfähigen ausländischen 
Unternehmungen ergeben. 


DAS DEUTSCH-FRANZÖSISCHE HANDELSABKOMMEN 


Von Dr. Max Roscher, Schriftführer der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft. 


Die schon weit über ein Jahr dauernden Handelsvertrags- 
verhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich, die 
durch die bekannten allgemeinen politischen und wirtschaft- 
lichen Verhältnisse stark belastet waren, sind durch das am 
12. Februar in Paris abgeschlossene, inzwischen vom Reichs- 
rat und Reichstag angenommene Handelsprovisorium ein er- 
freuliches Stück vorwärts gekommen. Die beiden Regierun- 
zen haben, wie es in der Präambel heißt, „von dem Wunsche 
beseelt, schon vor dem Abschlusse eines allgemeinen Ver- 
trages den Handel zwischen den beiden Ländern zu erleich- 
tern“, ein befristetes Abkommen abgeschlossen, das als 
erster sichtbarer Erfolg hoffentlich der ent- 
scheidende Schritt zu einer endgültigen Re- 
gelung der deutsch-französischen Handelsbeziehungen sein 
wird. 

Nach dem auch auf Algier mit seinen köstlichen „Primeurs“ 
sich erstreckenden Abkommen genießen französische 
Bodenerzeugnisse, feine Gemüse und Obst, Blumen 
bei ihrer Einfuhr in das deutsche Zollgebiet entweder nach 
-der Meistbegünstigungsklausel die niedrigsten Zollsätze oder 
bestimmte vertraglich festgelegte Zollsätze, 2. B. Cham- 
pignons 25 Reichsmark, Auberginen 4 Reichsmark, Apfelsinen 
3,25 Reichsmark, Mandeln 5 Reichsmark für den Doppel- 
zentner. 

Demgegenüber ist für eine Reihe deutscher Boden- 
und Gewerbeerzeugnisse: 

Holz, chemische Waren, Maschinen für 
landwirtschaftliche Zwecke (ausschließ- 
lich Motoren), wie Grasmähmaschinen, 
Mähmaschinen, Sämaschinen, Dünger- 
streumaschinen, andere Maschinen zur 
Bodenbearbeitung und -bestellung, ein- 
zelne Teile von Maschinen und Trans- 
missionen aus nicht schmiedbarem Form- 
guß, ferner Haushaltungsgeräte und alle 
nicht genannten Gegenstände aus Schmie- 
deeisen, Stahl oder Schwarzblech, Haus- 


haltungsgeräte aus vernickelten Metal- 

len, Möbel, 
bei ihrer Einfuhr in das französische Zollgebiet entweder eine 
Vergünstigung nach der Meistbegünstigung (d. h. zu den 
Sätzen des französischen Minimaltarifs) oder ein Abschlag- 
prozentsatz auf den Unterschied zwischen dem französischen 
General- und dem Minimaltarif zugestanden. Zum Teil 
werden die Vergünstigungen auf gewisse Kontingente be- 
schränkt, bei deren Überschreitung ausschließlich die auto- 
nomischen Zollsätze gelten; die technische Handhabung der 
Kontingentierung regelt das Zusatzprotokoll. Bei Holz, be- 
hauen oder gesägt von wenizer als 80 Millimeter und mehr 
als 35 Millimeter Dicke, ist z. B. ein Kontingent von 2500 
Tonnen, bei Holz, gesägt, von 35 Millimeter Dicke und dar- 
unter, mit Ausnahme des Furnierholzes, ist ein Kontingent von 
3500 Tonnen für die Dauer des Abkommens vorgesehen: bei 
Natriumchromat und -bichromat beträgt das Kontingent. 1750 
Doppelzentner, bei Grasmähmaschinen 1000 Doppelzentner, 
bei anderen Maschinen zur Bodenbearbeitung und -bestellung 
1500 Doppelzentner. 

Die vertragschließenden Teile sichern sich für die genannten 
Waren Einfuhrerleichterungen bzw. Meistbe- 
günstigung auch in steuerlicher Hinsicht sowie in recht- 
licher Stellung der Handlungsreisenden und Muster zu. Es 
ist Vorsorge getroffen, daß die Vorteile des Zollvertrages 
nicht durch Einfuhrverbote und ähnliche Maß- 
nahmen hinfällig gemacht werden können. Bei etwaigen Er- 
höhungen der französischen Zollsätze oder der Zuschläge und 
Koeffizienten bleiben Deutschland die gleichen Vergünstigungen 
erhalten. Die Abschlagprozentsätze betragen bei den chemi- 
schen Waren 93 bis 83 Prozent (Ameisensäure 93 Prozent, 
Barium-, Kalium- und Natriumchlorat 93 Prozent, Natrium- 
chromat und -bichromat 90 Prozent, Natriumhyposulfit 84 Pro- 
zent, Zinkoxyd 80 Prozent, Oxalsäure 83 Prozent), bei Mäh- 
maschinen, gewissen eisernen und vernickelten Haushaltungs— 
gegenständen 90 Prozent, bei Sämaschinen, Düngerstreu- 
maschinen, gewissen schmiedeeisernen Haushaltungsgeräten 
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75 Prozent, bei Behältern, Fuderfässern, Bottichen aus email- 
liertem Stahl 60 Prozent. Möbel werden zum Minimaltarif 
nach Frankreich eingeführt. 

Das Abkommen soll vom dritten Tage nach dem Austausch 
der Ratifikationsurkunden vier Monate in Geltung 
bleiben. Die Zollvergünstigungen für die französischen Waren 
gelten vom Tage des Inkrafttretens an auf die Dauer von drei 
Monaten; die Zollvergünstigungen für die deutschen Waren 
gelten ebenfalls drei Monate, beginnen aber einen Monat nach 
Inkrafttreten des Vertrages. Diese als Anlaufszeit gesetzte 
Frist sollder deutschen Industrie Gelegenheit 
zur Erkundung und Bearbeitung des französi- 
schen Marktes geben, ehe die drei Monate 
dauernde Ausnutzungsfrist läuft. 

Ein objektives Urteil über das Abkommen wird zu dem Er- 
gebnis kommen müssen, daß sich die für die Gesamtregelung 
des deutsch-französischen Wirtschaftsverkehrs bestehenden 
Schwierigkeiten darin widerspiegeln, und daß es unter Be- 
rücksichtigung dieses Umstandes ein nach eingehendem beider- 
seitigen Abwägen des Für und. Wider zustande gekommenes 
Kompromipß darstellt. Beide Teile erstrebten weit mehr, 
beide haben sich aber in weiser Mäßigung und scharfer Er- 
fassung der Situation mit bescheidenen Vorteilen in 
der Erkenntnis begnügt, daß mit Entschlossenheit unter allen 
Umständen endlich einmal ein deutlicher Schritt vorwärts ge- 
tan werden müsse. Immerhin liegen die Vorteile für 
beide deutlich vor Augen: Frankreich erlangte für seine 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse gerade in der für ihre Ausfuhr 
wichtigen Zeit Erleichterungen, die freilich für die deutsche 
Landwirtschaft eine wegen der beschränkten Dauer und Zeit 
des Abkommens zwar geringe, aber immerhin doch vor- 
handene Belastung darstellt. Andererseits wird der 
dringend nach Beschäftigung strebenden 
deutschen Industrie eine Gelegenheit zur Be- 
tätigunggewährt, die in dieser Zeit großer Arbeitslosig- 
keit eine gewisse Linderung zu schaffen geeignet ist. Hier- 
bei ist natürlich die in der zugestandenen 
Vorbereitungszeit zu prüfende Aufnahme- 
fähigkeit des französischen Marktes für die 
deutschen Erzeugnisse von wesentlicher Be- 
deutung. 

Nachdem Deutschland mit einigen Ländern für deren Land- 
und Gartenbau vorteilhafte Verträge abgeschlossen hatte, lag es 
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nahe, daß die südfranzösische Land- und Gartenwirtschaft für 
ihre Frühgemüseausfuhr eine ähnliche Erleichterung wünschte. 
Daß Deutschland weitgehend entgegenkommend war, zeigt der 
luxuriöse Charakter der in Betracht kommenden französischen 
Einfuhr, auf deren Beschränkung ein verarmtes Land wie 
Deutschland naturgemäß nachdrücklich bedacht sein muß. Nur 
der durch die Ausfuhrerleichterungen deutscher Boden- und In- 
dustrieerzeugnisse nach Frankreich gebotene Ausgleich konnte 
Deutschland zur Zulassung jener Luxuseinfuhr bewegen. Die 
französische Industrie sollte gerade diesem Gesichtspunkt ge- 
bührende Beachtung schenken, und es ist erfreulich, daß we- 
nigstens bei dem beschränkten Kreis der Waren, für deren 
Ausfuhr Deutschland Vergünstigungen erhalten hat, ein über- 
trieben zähes Festhalten an hohen Schutzzöllen 
französischerseits nicht erfolgt ist. 

Der entscheidende Wert des Abkommens kann aber letzten 
Endes nicht in der an sich geringen wirtschaftlichen Bedeutung 
erblickt werden, sondern darin, daB es, wie zu hoffen ist, als 
Vorläufer für einen deutsch-französischen Handelsvertrag 
zu betrachten ist. 

Ist es zutreffend, was soeben verlautet, daß die Be- 
ratungen über den endgültigen Vertrag namentlich in text- 
licher Beziehung eine weitere Annäherung erkennen lassen, 
gelingt es den auch in Deutschland wohl bekannten und mit 
Genugtuung begrüßten Bestrebungen in Frankreich, nach libe- 
ralen, den Abschluß dauernder und brauchbarer 
Handelsverträge ermöglichenden Tendenzen 
der Handels- und Zollpolitik sich durchzusetzen, 
finden sich die beiden Länder in der Erkenntnis des Hand- 
in-Handgehens des Willens zur Warenaus- 
fuhr und der gleichzeitigen Erlaubnis der 
Wareneinfuhr und in der vollen Berücksichtigung der 
gegenwärtigen Lage Europas und der Welt schließlich in einer 
entschlossenen, klugen, weitblickenden Aus- 
gleichungspolitik nach dem Vorbilde dieses Teilab- 
kommens zusammen, dann würde dies für die gesamte 
handelspolitische Lage Europas mit einem Schlage 
eine höchst bedeutsame Klärung bedeuten. Dann würde da- 
mit ein derart entscheidender Schritt vorwärts getan werden, 
daß eine wesentliche Voraussetzung für die überall heiß er- 
sehnte und für die ganze europäische und Weltwirtschaft se- 
gensreiche Gesundung der Wirtschaftsverhält- 
nisse geschaffen. wäre. 


DER BAU CHEMISCHER APPARATE» 


Von.C. Stafner. 


Der nachstehende Aufsatz gibt Einblick in eine Fabrik, in der der Bau von Apparaten für 
die chemische Industrie nach den Grundsätzen neuzeitlicher Rationalität erfolgt. 


Der chemische Apparatebau, d. h. also der- 
jenige Industriezweig, der sich mit der Her- 
stellung der zahllosen Apparate und Zubehör- 
teile beschäftigt, wie sie die chemische In- 
dustrie und die ihr nahe verwandten Fabriken: 
kosmetischer und pharmazeutischer Präparate 
benutzen, ist lange Zeit allen Bestrebungen 
auf Einführung neuzeitlicher Fertigungsver- 
fahren auf wissenschaftlicher, betriebs- und 
wärmewirtschaftlicher Grundlage durchaus 
abhold gewesen. Außerdem erfolgte die Be- 
rechnung der erforderlichen Apparatgrößen 
bis vor gar nicht langer Zeit vielfach recht 
willkürlich. So kam es denn, daß sowohl die 
Gestehungskosten, als auch, in Abhängigkeit 
davon, die Verkaufspreise verhältnismäßig 
recht hoch waren. In letzter Zeit ist aber 
auch hier ein wesentlicher Umschwung zum 
Besseren zu verzeichnen, indem man sich die 
aufgestellten Normen für bestimmte, häufig 
wiederkehrende Teile zunutze machte, indem 
man sich nach Möglichkeit auf den Bau be- 
stimmter Normaltypen festlegte und indem 
man vor allen Dingen sämtliche Berechnun- 
gen außer vom chemischen auch vom wärme- l 
wirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtete und indem man 
schließlich die Herstellungswerkstätten mit neuzeitlichen Hoch- 
leistungsmaschinen und -vorrichtungen ausstattete. So geschah 
es, daß einerseits die eigenen Gestehungskosten beträchtlich 
ermäßigt werden konnten, während andererseits durch ge- 
naueste Berechnungen der Apparate und aller Einzelteile diese 


Vakuum-Destillierapparat für 
künstliche Riechstoffe. 


nur so groß gefertigt wurden, daß sie den ge- 
wünschten Anforderungen entsprechen konn- 
ten. Es wurde dabei, trotz wesentlicher Er- 
sparnisse an Rohstoffen, eine mindestens 
gleiche, vielfach aber eine gesteigerte Lei- 
stungsfähigkeit der Apparatur erzielt. 

Den wichtigsten Teil der Apparatebau- 
anstalt stellt die Kesselschmiede dar. 
Hier ist an Stelle der langsamen und teuren 
Handnietung allgemein die Preßluftnietung ge- 
treten. Die erzeugte Preßluft wird aber 
keineswegs etwa nur zum Nieten und Stem- 
men verwendet, sondern auch zum Meißeln, 
Bohren, Gewindeschneiden, Abgraten usw. 
Besonders zu erwähnen ist z. B. das Ein- 
walzen von Röhren größerer Abmessungen in 
Rohrheizkörper für Verdampfer, Destillier- 
und Rektifizierapparate und dergl., das bei der 
groBen Anzahl solcher Röhren in einem 
Körper gegenüber dem Einwalzen von Hand 
eine beträchtliche Ersparnis an Arbeitszeit 
bedeutet. Wie im Dampfkesselbau, bedient 
man sich auch hier jetzt fast ausnahmslos 
zum Bohren der zahlreichen Rohrlöcher in 
die Rohrböden der Radialschnellbohrmaschine 
mit elektrisch angetriebener Bohrspindel, wo- 
bei durch weitgehende Verwendung von Bohrschablonen und 
dadurch erreichten Wegfall des zeitraubenden Vorzeichnens 
der Bohrlöcher eine weitere Arbeitsbeschleunigung herbei- 
geführt wird. 


* Die hier abgebildeten Apparate wurden von der Maschinen- und Apparate- 
bauanstalt Friedrich Heckmann, Berlin, hergestellt. 
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Zylindrische schmiedeeiserne Mäntel chemischer Ap- 
parate, die eine größere zylindrische Länge als 2,5 m 
haben, müssen aus zwei Schüssen hergestellt werden, 
falls nicht eine Blechwalze von entsprechender Arbeits- 
breite (bis etwa 4 m) vorhanden ist. Steht eine solche 
zur Verfügung, so wird außer dem Walzen mehrerer 
Schüsse auch die Rundnaht an deren Verbindungsstelle 
mit all ihren Nachteilen erspart. Eine Blechricht- 
maschine zum Abrichten der vom Walzwerk meist un- 
eben gelieferten rohen Bleche macht sich ebenso 
schnell bezahlt wie eine Winkeleisen-Biegemaschine zur 
Herstellung der für die Verflanschung von Apparate- 
teilen benötigten Winkelringe. Bei diesen Maschinen 
kann, abgesehen von der Ersparnis an Zeit und Arbeit, 
auch eine beachtenswerte Brennstoffersparnis gebucht 
werden, da bei Handarbeit die betreffenden Arbeits- 
stücke meist mehrfach angewärmt werden müssen, 
während die Maschine ihre Arbeit, wenn nicht ohne 
jede Anwärmung, so aber bestimmt in einer Hitze 
durchführen 

In der Kupferschmiede stehen wiederum die 
Luftdruckhämmer in hohem Ansehen, die zum Ab- 
hämmern kupferner Apparatzargen und von Gefäßen für die 
verschiedensten Zwecke Verwendung finden. Die Arbeitsver- 
richtung geht vollkommen selbsttätig vor sich, da Vorschub 


r AN -7 Fee ur, 


TEN: H O 
Herstellung einer Aluminium-Kühlschlange. 
und Umdrehung des Werkstückes zwangläufig erfolgen. Auch 


die altehrwürdigen, von Hand betätigten Rohrbiegevorrichtun- 
gen verschwinden mehr und mehr aus den Werkstätten des 


GEFAHRLOSES SCHWIMMEN 


Badeschlauch und Badeflossen. 


Dem Nichtschwimmer und auch dem unsicheren Schwimmer 
wird die Freude am Baden in offenen Gewässern vielfach 
dadurch sehr geschmälert, daß ihm nur ein sehr beschränkter 
Raum für seine Schwimmübungen und dergl. zur Verfügung 
steht, und daß er stets seine Gedanken darauf richten muß, 
sich nicht zu weit in das Wasser hinauszuwagen. Mehr und 


Der Badeschlauch, mit dem jedermann schwimmen kann. 
(Waldemar Völker, Leipzig.) 


„Deutfehe Erport - Revue” 


art im Nichtgebrauch 
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Einwalzen der Röhren eines Verdampfer-Heiz körpers durch Preßluft. 


Apparatebaues, um hydraulischen Biegepressen Platz zu 
machen. — Die Handschmiederei wird in allen neuzeit- 
lichen Betrieben mehr und mehr auf das unbedingt notwendige 
Maß eingeschränkt, da sie durch lange Arbeits- 
zeiten und den mit wiederholtem Anwärmen 
schwererer Schmiedeteile verbundenen hohen 
Brennstoffverbrauch sehr teuer wird. Dampf- 
hämmer und andere Schmiedemaschinen bringen 
auch hier beträchtliche Ersparnisse und liefern 
zudem noch Werkstücke von größerer Sauber- 
keit und Genauigkeit. 

Um von fremden Lieferungen unabhängig zu 
sein, wird vielfach angebracht sein, der Apparate- 
bauanstalt eine entsprechende GieBerei 
samt Nebenbetrieben (Modelltischlerei und 
-schlosserei usw.) anzugliedern, falls es möglich 
ist, durch eine solche die Wirtschaftlichkeit des 
ganzen Unternehmens zu erhöhen und sicherzu- 
stellen, was natürlich nur der Fall ist, wenn die 
Gießerei mit den neuesten Einrichtungen ausge- 
stattet ist und voll ausgenutzt werden kann. Das 
gleiche ist von den Bearbeitungswerk- 
stätten (Maschinenbau) zu sagen. 

Von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes ist auch hier die 
systematische Anlage der Werkstätten, um un- 
nötige und kostspielige Hin- und Hertransporte 
zu vermeiden, sowie die Ausrüstung des gesamten Betriebes 
mit einer ausreichenden Anzahl leistungsfähiger und zweckent- 
sprechender Hebe- und Transportvorrichtungen. 


mehr wird heute 
von den pneumati- 
schen Hilfsmitteln 
Gebrauch gemacht, 
die dank ihrer Eigen- 


sehr geringen Raum 
beanspruchen und 
leicht transportfähig 
sind. Neuartig auf 
dem Gebiete der pneumatischen Hilfsmittel ist der Bade- 
schlauch „Perplex“, der jeden Menschen in beliebiger Lage 
unbedingt über Wasser hält. Der Badeschlauch ist im 
Tragen ebenso angenehm wie bequem im Gebrauch, weil er 
jedem Druck nachgibt und dennoch fest am Körper sitzt. Er 
läßt Hals und Arme frei und gestattet daher die freie Be- 
wegung beim Baden bzw. Schwimmen. Die eingepumpte Luft- 
menge verteilt sich gleichmäßig um den ganzen Körper und 
bildet somit eine Auftriebsquelle. Es wird hierdurch erreicht, 
daß ieder Nichtschwimmer von selbst in die absolut richtige 
sportgerechte Schwimmlage gedrückt wird, um alsdann jede 
beliebige Schwimmart üben und ausführen zu können. Der 
Badeschlauch wird nach einer bestimmten, leicht erlernbaren 
Vorschrift in unaufgepumptem Zustande um den Körper gelegt. 


Er liest. mit dem Badeschlauch an- 
getan, in Ruhe seine Zeitung im Wasser. 
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Nunmehr wird der Badeschlauch mit dem Munde wie ein 
Gummiball aufgeblasen. 

Während der Badeschlauch für den Nichtschwimmer und 
ängstlichen, unsicheren Schwimmer bestimmt ist, leisten die 
Völkerflossen beim Schwimmunterricht auch dem guten 
Schwimmer sehr gute Dienste. Die Völkerflossen- sind eine 
fischflossenähnliche Vergrößerung der menschlichen Fußsohle 
aus Hartaluminium, die infolge ihrer eigenartigen Konstruktion 
die natürlichen Schwimmbewegungen aller Brust- und Rücken- 
schwimmer wesentlich unterstützen und kräftigen. Sie er- 
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möglichen dadurch dem Schwimmer eine erheblich schnellere 
und leichtere Fortbewegung im Wasser und garantieren Wett- 
schwimmern durch die damit geübte stilreine Technik und 
erhöhte Kraftentfaltung eine erhebliche Zeitverbesserung beim 
Schwimmen ohne Flossen. Die Völkerflossen werden ähnlich 
wie Schlittschuhe an den Füßen angeschnallt. Man kann mit 
ihnen hundert Meter ohne besondere Anstrengung mit etwa 


30 Schwimmzügen, wie auch erfolgreich gegen jede Strömung 


schwimmen und sich beim Wassertreten bis an die Ober- 
schenkel aus dem Wasser heben. 


EXTRAKTIONSANLAGEN 


Die nachstehend besprochenen Universalextraktions - Apparate werden neben der Extraktion 

von ölhaltigen Saaten aller Art für die Extraktion nachstehender Materialien verwandt: Öl- 

kuchen. Rückstände aus der Schokoladen- und Kakaofabrikation, Fleischmehl, Bleicherde, Schaf- 

wolle, gebrauchte Putzwolle, Leimkesselrückstände, Knochen, Lederabfälle, Klärschlamm. Rück- 

stände von Bienenwachs und Schellack. Stearin, Zeresin, Parafſin, Maisschlempe, Olivenpreb- 
linge, Harze und dergleichen mehr. 


Seit vielen Jahren haben sich die Ingenieure und Chemiker 
aller Länder bemüht, ein für alle Zwecke brauchbares Ex- 
traktionssystem zu finden, um die Vorteile, die dem Extrak- 
tionsverfahren gegenüber dem Preßverfahren an und für sich 
gegeben sind, voll zur Auswirkung zu bringen. Erst im Jahre 
1914 wurden von Otto Wilhelm, Stralsund, doppelwandige, 
rotierende, unter Vakuum arbeitende Extrakteure auf den 
Markt gebracht, die mit von außen ein- und aussetzbaren, sich 
mitbewegenden, heizbaren, eigenartigen Filterrohren aus- 
gerüstet sind. Mit diesen Apparaten wurde die grundlegende 
Konstruktion für einen Universal-Extrakteur geschaffen. 

Es ist absolut gleichgültig, welches Rohmaterial, ob grob- 
stückig, pulverförmig fein, naß oder trocken, in diesen Appara- 
ten verarbeitet wird. In allen Fällen ist der Erfolg der gleiche. 
Jedes beliebige Rohmaterial wird in Bewegung einwandfrei 
im Lösungsmittel ausgelaugt, und zwar bis auf Bruchteile 
eines Prozentes Restölgehalt. Die gebildeten ölhaltigen Lö- 
sungen werden durch die im Extrakteur eingebauten, mitrotie- 
renden, heizbaren Filterrohre vorfiltriert und daran anschlie- 
end auf besonders konstruierten Feinfiltern einer weiteren 
gründlichen Filtration unterworfen, so daß nur spiegelblank 
filtrierte Lösungen der Destillierblase zufließen. Auf diese 
Weise gelingt es, in kürzester Frist jedes Rohmaterial er- 
schöpfend zu extrahieren. Bei größeren Betrieben werden 
diese Apparate nach dem Diffusionsprinzip zusammengeschlos- 
sen, um stets nur stark konzentrierte, ölhaltige Lösungen zur 
Destillation zu bringen. Das Reinigen .der Filterrohre ge- 
schieht selbsttätig, indem die ölhaltigen Lösungen aus dem 
Innern des Extrakteurs durch die Filterrohre nach außen durch 
entsprechende Rohrleitungen ablaufen, während das neue 
Lösungsmittel in umgekehrter Richtung in den Extrakteur ein- 
geführt wird und auf diese Weise die Filterflächen selbst- 
tätig öffnet. Auch ist durch die sinnreiche Anordnung dieser 
Filterrohre vermieden worden, daß Arbeiter zum Neubelegen 
der Filterrohre in den Extrakteur hineinsteigen müssen und 
der Gefahr der Einatmung giftiger Gase ausgesetzt sind. Viel- 
mehr lassen sich durch Lösen weniger Schrauben die Filter- 
rohre nach außen ausziehen. Ohne jede Gefahr wird in kür- 
zester Zeit das Filterrohr neu mit Filtertuch belegt und wieder 
eingebaut. Die gleichen Filterrohre dienen bei der Entfer- 
nung des Lösungsmittels als Rührwerk und verhindern in dem 
rotierenden Extrakteur jede Klumpenbildung, was bei stehen- 


den Apparaten mit oder ohne Rührwerk mehr oder minder 
stets der Fall ist. Derartige Klumpenbildungen sind oftmals 
die Ursache zu Bränden geworden, indem das durch Behand- 
lung mit direktem Dampf feuchte, extrahierte Material auf be- 
sonderen Trockenapparaten nachgetrocknet werden muß und 
hierbei beim Aufbrechen der Klumpen das Lösungsmittel frei 
wird und sich entzündet. Diese schwerwiegenden Übelstände 
fallen bei dm rotierenden Universal-Extrak- 
teur fort, da ohne Anwendung von direktem Dampf ledig- 
lich durch Rotation, unter Anwendung von Vakuum, das Lö- 
sungsmittel restlos aus den Rückständen entfernt wird. Das 
extrahierte Material fällt selbsttätig in wenigen Minuten, 
garantiert frei von jeder Spur Geruch und Geschmack des an- 
gewandten Lösungsmittels, ohne jede Handarbeit aus dem 
Apparat, und zwar in handelsüblicher Trockenheit und bildet 
nach der Abkühlung ein sofort sackfähiges Material von un- 
begrenzter Haltbarkeit. Da die Entfernung des Lösungs- 
mittels aus der extrahierten Saat lediglich durch indirekte 
Beheizung, unter Mitwirkung von Rotation und Vakuum, er- 
folgt, sind die extrahierten Rückstände von absolut lockerer 
Beschaffenheit, ohne jede Klumpenbildung und von pracht- 
voll heller, oft schneeweißer Farbe. Bei diesem Prozeß bleibt 
in der extrahierten Saat das Protein in seiner ursprünglichen 
Güte voll erhalten. 

Da diese rotierenden Universalextrakteure gleichzeitig als 
Vakuumtrockner ausgebildet sind, gelingt es, in diesen Appa- 
raten in einem Arbeitsgange z. B. aus nassen Fischen, Fisch- 
abfällen, Fischlebern u. dgl. ein erstklassiges, wolliges, helles 
und bis auf Bruchteile eines Prozentes enttrantes Fischmehl 
herzustellen, ohne daß diese Abfälle zuvor in anderen Trocken- 
apparaten vom überschüssigen Wasser befreit wurden. 

Um nun bei der Anwendung feuergefährlicher Lösungs- 
mittel die Anlage gegen Explosionsgefahr zu schützen, wird in 
diese eine besondere Wiedergewinnungsanlage ein- 
gebaut. Dieser Wiedergewinnungsanlage wird alle aus der 
gesamten Extraktionsanlage entweichende und mit Lösungs- 
mittel gesättigte Luft zugeführt und aus der Luft das Lösungs- 
mittel abgeschieden, so daß nur reine, vom Lösungsmittel be- 
freite Luft entweicht. Neben dem Vorteil der Sicherung 


gegen Explosionsgefahr besteht der Vorteil in der Einschal- 
tung dieser Anlage darin, daß die Verluste an Lösungsmittel 
auf das denkbar geringste Maß beschränkt bleiben. 


Rotierende Vakuum-Extraktionsanlage. 
Deutsches Reichspatent. — Zusatzpatente. — Auslandspatente. 
(Otto Wilhelm, Stralsund.) 
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Moderne Maschinen für Flaschen-Kellerei- 
betriebe und verwandte Berufe 


Herstellerin der in folgendem Aufsatz beschriebenen Maschinen 
ist die Maschinenfabrik Boldt & Vogel, Hamburg. 


Es gibt kaum eine Branche, welche an den Maschinen- Material hergestelltes 
fabrikanten in bezug auf Mannigfaltigkeit der Ausführungs- Zwischengefäß einzu- ; r NR 
formen so hohe Ansprüche stellt wie diejenigen Betriebe, in schalten, welches eine i HE N 
welchen Flaschen und Hohlgefäße anderer Art verarbeitet Substanz aufzunehmen Pimi 
werden. Es ist keine leichte Aufgabe, diese durchweg für vermag, die die zur 
die Volkswirtschaft außerordentlich wichtigen Betriebe in Vorreinigung verwandte 
technischer Beziehung restlos zufrieden zu stellen. Es wer- Soda in scharfätzende 
den besonders für das Abfüllen und Verschließen von Flaschen Salze oder eine die Rei- 
oder Hohlgefäßen anderer Art fortlaufend immer höhere An- nigung außerordentlich 
sprüche gestellte Noch kaum vor Jahresfrist genügte eine fördernde Seife verwan- 
Maschinenkombination zum Füllen und Verschließen von delt. Zwei Gefäße, von N) 
Flaschen für eine Stundenleistung von 1000 Flaschen. Aller- welchen das eine mit 
dings wurde ursprünglich großer Wert darauf gelegt, einen heißem und das andere ; 2 
möglichst hohen Reinigungseffekt zu erzielen. Eine derartige mit kaltem fließenden Hochleistungs-Pasteurisierapparat. 
Spezialmaschine, bei der die g 
rotierende Bürste, die das In- 
nere der Flasche reinigt, be - 
weglich angeordnet ist, 
stellt die Flaschen-Reinigungs- 
maschine „Gloria“ dar, die 
den besonderen Vorteil der 
korrekten Eckenreinigung 
bietet. 


Wenngleich auch von der 
Flaschen - Reinigungsmaschine 
„Gloria“ in vierfacher Anord- 
nung, mit vorgeschaltetem 
Hochleistungs- Weichapparat, 
die ziemlich gleiche Leistung 
wie mit den halbautomati- 
schen Notationsreinigern be- 
wältigt wurde, so genügte be- 
sonders den Brauereien diese 
Leistung nicht, und man ging 
neuerdings dazu über, Ma- 
schinen zu bauen, bei welchen 
das Bürsten der Flaschen voll- 
ständig unterlassen wird. Die 
Technik war also gezwungen, 
Hochleistungs - Reinigungsmaschi- 
nen, bei welchen lediglich ver- 
schieden temperierte Wässer unter 
Zusatz geeigneter chemischer Sub- 
stanzen den Reinigungsprozeß be- 
wirken, in Verbindung mit Hoch- 
leistungs-Füll- und -Verschlußma- 
schinen zu konstruieren. Der be- 
sondere Vorteil einer solchen Kon- 
struktion, soweit es sich um die 
Flaschen-Reinigungsmaschine han- 
delt, liegt in der einfachen Art des 
Flaschentransports, der sich voll- 
ständig im Innern des Apparats 
abspielt und der gestattet, ein aus 
Holz oder anderem neutralen 


Wasser gefüllt ist, bewirken 
die absolute Auslösung der 
Salze, so daß die innerhalb 
der Anlage völlig steril ge- 
machte Flasche blitzblank 
(evtl. aufrecht stehend) auto- 
matisch der Füllmaschine bzw. 
der Transportkette der Füll- 
maschine zugeführt wird. 


In bezug auf die in die Kom- 
bination eingeschaltete Ver- 
schluß maschine, gleichgültig 
ob zur Verarbeitung von Na- 
tur- oder Kronenkorken, ist 
besonders erwähnenswert, daß 
in die Transportkette kein 
Drehstern oder Drehkreuz ein- 
geschaltet ist, sondern daß 
der Flaschentransport in un- 
unterbrochener, gerader Rich- 
tung verläuft. Die Problemlösung, 
die Flasche für einen Moment unter 
der Mitte der Verschlußvorrichtung 
anzuhalten, wurde in der einfach- 
sten Weise durch Zweiteilung des 
Flaschenmitnehmers erreicht. 
-Neben diesen Hochleistungsma- 
schinen haben wir für die che- 
mische Industrie und die Weinkel- 
tereien vorteilhafte Maschinen zum 
Füllen, Korken und Verkapseln fa- 
briziert. Hier ist zu erwähnen die 
kleine, durabel gebaute Kraft-Kork- 
maschine, welche so gestaltet ist, 
daß die Auslösung der Verkork- 
vorrichtung herbeigeführt wird 
durch das Aufstellen der Flasche 
auf den Flaschenteller. Infolge die- 
ser einfachen Betätigung ist es 
möglich, in chemischen Betrieben. 
wo durchweg kleines Flaschen- 


Maschinen kombi- material verarbeitet wird, Stundenleistungen bis zu 

nation zum Füllen 3000 Flaschen zu bewältigen. 

und Verschließen Für die chemische Industrie und auch für die Wein- 
von Flaschen. keltereien dürfte eine automatische Korkmaschine mit 


Vorrichtung von Interesse sein, mittels welcher die 
Korken vor dem NHineintreiben in den Flaschenhals 
am unteren Ende mit einem Pergament- bzw. Stanniol- 
plättchen umwickelt werden. Diese Vorrichtung hat 
Sn den Vorteil, daß der Inhalt der Flaschen, gleichgültig 
F ob Flüssigkeiten oder trockene Substanzen, von den 
Korken isoliert wird, und daß das Hineinfallen von 
Korkenstaub in den Inhalt der Flaschen vermieden 

wird. 
Erwähnenswert dürften noch sein die Hochleistungs- 
Verdrahtmaschinen, die überall dort am Platze sind. 
Hochleistungs- Ver- wo Wert darauf gelegt werden muß. daß die in 
drahtmaschinen. Flaschen gefüllten Substanzen durch besondere Maß- 
nahmen auch haltbar gemacht werden. Neben den 
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Hochleistungs-Pasteurisierapparaten werden noch für die Öl- 
industrie, die durchweg mit Kanistern und Kannen arbeitet, 
Kanister-Füllapparate gebaut. Außerdem benutzt man Füll- 
apparate, die insbesondere geeignet sind für dickflüssige 
Öle oder dergleichen. Die große Nachfrage nach Appa- 
raten, die dazu dienen, kohlensaure Erfrischungsgetränke her- 
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zustellen, veranlaßte, neue Konstruktionen in Mineralwasser- 
maschinen auf den Markt zu bringen. Bei diesen Appa- 
raten wird die Funktion der Luftauslösung durch den 
Kolben bewirkt, und zwar so, daß unmittelbar darauf die 
absolute Umhüllung der Flüssigkeitspartikelchen durch die 
frische Kohlensäure erfolgt. 


Erfindungen und Erfahrungen 


Neuartige Filmentwicklung. 


Schon seit längerer Zeit schenkt man 
der Filmentwicklung in Flachrollenform 
erhöhtes Interesse, doch scheiterte die 
weitgehende Anwendung dieses Verfah- 
rens vielfach daran, daß man sich bei der 
Entwicklung lediglich auf kürzere 
schmale Filme beschränken mußte. Die 
Entwicklung längerer Filme in Flach- 
rollenform stieß auf zahlreiche Schwie- 
rigkeiten, deren Behebung nach jahre- 
langen Versuchen nunmehr gelungen ist. 
Ein derartiges Verfahren stellt das Cor- 
rex-Entwicklungssystem dar. Eines der 
Haupterfordernisse des Correx-Systems 
ist das Correx-Einlegband, ein Zelluloid- 
streifen in Filmbreite, dessen Ränder mit 
warzenartigen Erhebungen versehen sind. 
Der zu entwickelnde Film wird mit dem 
Einlegband spiralförmig aufgewunden; so 
gewickelt bilden Film und Einlegband 
eine flüssigkeits- und luftdurchlässige 
Rolle. In dieser Rolle liegt der Film vor 
jeglicher Beschädigung, besonders der 
Emulsionsseite, geschützt, da die Rand- 


— ; 
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Das Aufwickeln des Filmbandes mit dem 
Einlegeband. 


(selbstverständlich in der Dunkelkammer mit nicht 
entwickeltem Film.) 


aufweitungen den Film lediglich punkt- 
weise am Rande fassen. Auf diese 
Weise ist der Film in einen zur Entwick- 
lung denkbar geringsten Raum gebracht, 
und seine Behandlung kann in kleinen 
runden Schalen vorgenommen werden. 
Eine Schale für 60 Meter Film faßt nur 
etwa 10 Liter Entwicklungsflüssigkeit. 
Die hierfür erforderlichen Gefäße sind gut 
emailliert oder vernickelt, sehr handlich 
und leicht zu reinigen. 

Das Zusammenlegen von Film und Ein- 
legband kann leicht mit der Hand um den 
betreffenden Ring betätigt werden. Doch 
ist für weitgehende Verwendung dieser 
Apparatur eine besondere Wickelvor- 
richtung konstruiert worden. 

Das Trocknen des so entwickelten 
und gewässerten Filmes kann in der Cor- 
rex-Rolle selbst mit dem hierfür kon- 
struierten Schnelltrockner bewirkt wer- 
den. Es wird hierdurch erreicht, daß der 
Film von der Entwicklung bis zur Trock- 
nung vor Boschädigungen bewahrt bleibt. 
Nachdem man vorher zwecks schnellerer 
Trocknung die an den Kanten des Filmes 


u. 
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DIN. 


Correx-Schnelltrockner. 
Die elektrisch erwärmte Luft bestreicht in schräger 
Richtung das Filmband. 
(Correx-Ges. für Kinotechnik, Berlin.) 


anhaftenden Wassertropfen abgeschleu- 
dert oder abgetupft hat, wird die Rolle 
in den Schnelltrockner eingelassen — es 
haben mehrere Rollen hierin Platz — und 
durch elektrisch erwärmte Luft mit einem 
Ventilator durch die Windungen der Rolle 
getrieben. Dank einer eigenartigen Kon- 
struktion des Schnelltrockners ist die er- 
wärmte Luft schräg auf die Filmfläche 
gerichtet, wodurch eine schnellere Trock- 
nung erzielt wird.. Das Trocknen des 


Films währt ungefähr 10 bis 12 Minuten. 


Diagnose- Ansatz, 
Der Diagnose-Ansatz zu der bekannten 
Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“ — 
Original Hanau — der Quarzlam- 


—— pen G. m. b. H., Hanau, eignet 
— 


< — 
I ~ . ne D 
— ET — 


sich 
1. zu diagnostischen Zwecken, 
2. zu analytischen (chemischen) 
Prüfungen, 
3. als neues Licht bei Augenunter- 
suchungen, Operationen usw.. besonders 
zur deutlichen Abgrenzung der gesunden 
und erkrankten Gewebe. 
Sehr viele Körper oder Stoffe, wohl 
eine viel größere Zahl als bisher ange- 


Der Diagnose-Ansatz 


zur Ableuchtung des Körpers (Diagnose) und als 
neues Operationslicht. 


jenseits 


nommen, zeigen bei intensiver Belichtung 
eine nur ihnen eigene Fluoreszenz von 
meist aber nur so schwacher Intensität, 
daß dieses Selbstleuchten von gelber, 
grüner, blauer usw. Farbe während der 
Bestrahlung mit gewöhnlichen Licht- 
quellen nicht wahrnehmbar ist. Man be- 
darf also einer Lichtquelle, die ein fürs 
Auge dunkles Licht aussendet, das aber 
trotzdem genügend Aktinität bietet, um 
das Fiuoreszenzlicht hervorzurufen. Ein 
solches Licht gewinnt man durch Her- 
ausfiltrieren des Dunkel-Ultraviolett als 
solches aus der Gesamtstrahlung des 
Quarzbrenners. Mit Hilfe eines einzig- 
artigen neuen Filterglases wird im be- 
sonderen die äußerst starke Spektral- 
linie von 366 Millionstel Millimeter Wel- 
lenlänge herausfiltriert, die für uns abso- 
lut dunkel, also unsichtbar ist, weil sie 
der Lichtbarkeitsgrenze des 


Diagnose-Ansatz 


zu analytischen (chemischen) Untersuchungen mit. 
Abdunkelungsvorhang. 


Auges (Spektrallinie 400) liegt. Mit die- 
sem eigenartigen neuen Filterglas wird 
neuerdings der „Diagnose-Ansatz“ in Ge- 
stalt einer Verschlußklappe für das Ge- 
häuse der bekannten Quarzlampe „Künst- 
liche Höhensonne“ nach Dr. Bach ge- 
liefert, der zu jeder früher bezogenen 
Lampe paßt. Die Entdeckung dieser Ver- 
wendungsmöglichkeit der UV-Dunkel- 
strahlen der Quarzlampe ist ungemein 
wertvoll. Auf dem Naturforscher- und 
Arzte-Kongreß in Bad Nauheim im April 
1925, wo zum ersten Male eine derartige 
Lampe mit Dunkelfilter gezeigt wurde — 
allerdings in Spezialbauart für chemisch- 
technische Untersuchungen (Analysen- 
Quarzlampe) — wurde beobachtet, daß 
man beginnende Röntgenschädigungen, 
die sonst noch kaum wahrnehmbar waren, 
mit größter Deutlichkeit zu erkennen ver- 
mochte. Außer für medizinische Zwecke 
eignet sich die neue Untersuchungs- 
methode u. a. zur Feststellung von Bank- 
notenfälschungen, ferner zur Überführung 
von Hausdieben. Wenn man die Waren, 
von denen man Diebstahl vermutet, mit. 


11. März 1926 


Spuren eines unscheinbaren Salzes be- 
staubt, das im normalen Licht durchaus 
unbemerkt bleibt, z. B. mit dem ganz 
unschädlichen salizylsauren Natron, das 
als Konservierungsmittel benutzt wird. 
Jedes Staubkörnchen dieses Salzes leuch- 
tet im Dunkel-Ultraviolett wie ein kleines 
Sternchen. Für gerichtsärztliche Unter- 
suchungen, zur Prüfung von Edelsteinen 
und Perlen (gezüchtete japanische Perlen 
lassen sich deutlich von natürlichen 
Perlen unterscheiden), zur Prüfung von 
Textilien, zur Unterscheidung vegetabili- 
scher Öle, von Mineralölen usw. 


Ein neues Kosmetikum. 

Ein für den Toilettentisch der Dame 
besonders geeignetes Schönheitsmittel ist 
Verodor. Dieses in geschmackvoller Aus- 
führung und in eigenartiger Flaschen- 
form herausgebrachte Kosmetikum ist 
geruch- und farblos und, was für den Im- 
port in verschiede- 
nen Ländern beson- 
ders wichtig ist, al- 
koholfrei. Bedeu 
tende Fachärzte ha- 
ben dieses Präparat 
bereits klinisch un- 
tersucht und als 
durchaus unschäd- 
lich bezeichnet. Wer 
Sport treibt, tanzt 
oder sich viel be- 
wegt, wird sich da- 
her dieses Präparats 
gern bedienen. Be- 
sonders in Ländern 
mit tropischem Kli- 
ma wird es daher 
gern gebraucht wer- 
den. 


„Verodor“. 
(Fa. Lehmann & Bohne, 
Berlin.) 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „ Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G.m.b.H., Berlin SW 19. — Druck August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 68. 
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Illuminator-Lupe. 


Eine wichtige Erfindung ist die 
Illuminator-Lupe, die eine sechs- 
fache Vergrößerung besitzt. Sie 
soll in erster Linie der Augen- 
diagnose dienen, doch ist sie 
ebenso wichtig zur Untersuchung 
von Pflanzen, Insekten und son- 
stigem Untersuchungsmaterial. 
Nebenstehendes Bild zeigt die 
Illuminator-Lupe in ein Drittel der natür- 
lichen Größe. In einer recht prakti- 
schen Anordnung sind Linsensystem, Be- 
leuchtungseinrichtung und Batteriege- 
häuse miteinander vereinigt. Der Kopf 
der Illuminator-Lupe, enthaltend das 
Linsensystem, ist durch einen kegel- 
förmig ausgebildeten Hals mit dem Bat- 
teriegehäuse als Stiel verbunden. An der 
Fassung des Linsensystems ist die Be- 
leuchtungseinrichtung angebracht. Unter 
dem Halsansatz ist ein Schlitz zum Ein- 
schieben des Illuminators angeschraubt. 
Der Illuminator oder das Birnengehäuse 
ist durch eine Mattscheibe verschlossen. 
Durch die Mattscheibe wird das Licht 
des blendenden Leuchtfadens der Birne 
zerstreut und in gleichmäßiger Vertei- 
lung seitlich auf das Auge geleitet. Um 
den Lichtabfall zu mildern, ist dem Illu- 
minator gegenüber, am äußersten Ende 
der Lupe, ebenfalls ein Schlitz ange- 
schraubt, in den ein kleiner, reflektieren- 
der Spiegel eingeschoben ist. Die Illumi- 
nator-Lupe wird in horizontaler Lage, 
Spiegel fast an die Nasenwurzel und Bat- 


- teriegehäuse nach außen, an das zu be- 


trachtende Auge gehalten. Die zarte, fa- 
dige Struktur der Iris wird gerade durch 
das seitlich einfallende Licht gut aufge- 
löst. Da nun der Durchmesser der Lin- 
sen, trotz sechsfacher Vergrößerung, so 
groß gehalten ist, daß man die Iris mit 
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Illuminator-Lupe. 
(Robert-Plagwilz, Berlin-Steglitz.) 


beiden Augen gleichzeitig durch die Lupe 
sehen kann, so erscheint die Iris außer- 
ordentlich klar und plastisch. Für emp- 
findliche Augen ist ein neutrales Dämpf- 
glas zum Aufsetzen auf den Illuminator 
beigegeben. A.Knauth. 


Seewasserselle. 


Bekanntlich bereitet das Waschen mit 
Seewasser große Schwierigkeiten, da die 
übliche Seife in diesem Wasser wenig 
oder gar nicht schäumt, und so ist jedes 
in See stechende Fahrzeug gezwungen, 
neben dem Süßwasser zum Trinken auch 
solches zum Waschen in reichlicher 
Menge bereitzustellen. Sehr häufig ist 
es nicht möglich, infolge Raummangels 
oder aus anderen Gründen, größere 
Mengen Süßwasser mitzunehmen, und 
man muß mit dem zur Verfügung stehen- 
den Wasser natürlich sehr sparsam um- 
gehen. Der Firma Braun & Co. in Düs- 
seldorf ist es nunmehr gelungen, eine 
Seewasserseife herzustellen, die die 
Eigenschaften aller guten Seifen aufzu- 
weisen hat, sparsam und weich ist und 
im Seewasser schäumt, wie jede sonstige 
Seife im Süßwasser. Die Seewasserseife 
ist hergestellt und nur herstellbar aus 
den besten vegetabilen Fetten und erst- 
klassigen Zutaten, so daB sie eine ganz 
besonders hochwertige Seife mit reich- 
stem Fettgehalt darstellt. W.H. 
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Fünfzig Jahre Südamerikadienst 
des Norddeutschen Lloyd 


Von Dr. Alfred Funke. 


Um die Weihnachtszeit 1925 lief eine Notiz durch die Presse, 
daß cine Fusion des Norddeutschen Lloyd in Bremen mit der 
Roland-Linie abgeschlossen sei. Durch diese (von uns bereits 
mitgeteilte) Fusion geschieht insofern eine Erweiterung des 
Lloyddienstes in der Südamerikafahrt, als die Roland-Linie 
den Dienst nach der Westküste Südamerikas versieht, damit 
also der Bremer Dampferdienst, der durch den Norddeutschen 
Lloyd am 1. März 1876, also vor fünfzig Jahren, eröffnet 
wurde, in ein neues Stadium tritt. 

Als der erste Dampfer des Norddeutschen Lloyd, der auf die 
Laplata-Fahrt gesetzt wurde, die „Hohenzollern“ mit 3200 
Tonnen Raum und einer Maschine von 500 PS. zum ersten 
Male den Bremer Schlüssel und den Anker im Eichenkranz 
in Rio und Buenos Aires zeigte, begannen die bestehenden 
Dienste sofort den Kampf durch die Herabsetzung der Fracht- 
raten. Das mußte den Norddeutschen Lloyd insofern hart tref- 
fen, als der Laderaum ohnehin beschränkt war und dazu für 
bestimmte Jahreszeiten die Rückfrachten’ überhaupt ausfielen. 
Diese bestanden aus Argentinien in Getreide und Wolle, aus 
Brasilien in Kaffee, Tabak, Häuten, Kakao. Zeitlich fielen diese 
Ernten in verschiedene Abschnitte eines Nutzungsjahres. Also 
ergab sich für den Norddeutschen Lloyd die Notwendigkeit, die 
Routen nach Brasilien und dem Laplata zu trennen und für 
jede Linie verschiedene Dampfer einzusetzen. Seit 1878 ging 
die eine von Bremen über Antwerpen und Lissabon nach 
Bahia, Rio und Santos, die andere von Bremen über Ant- 
werpen nach Montevideo und Buenos Aires. Für die Laplata- 
Fahrt wurden zwei neue Dampfer erbaut, die „Pfalz“ und die 
„Mark“, zwar nur 3700 Tonnen groß, aber insofern wichtig, 
als sie für die damalige Zeit einen neuen Typ von Fahrzeugen 
für Passagiere und Fracht bedeuteten, während vor ihnen die 
„Hohenstaufen“, „Salier“ und „Habsburg“ keine besonderen 
Marken aufwiesn. 

Der Südbrasiliendienst wurde besonders durch die „Möve“ 
übernommen. Für den Brasiliendienst waren auf deutschen 
Werften inzwischen die Dampfer der „Krefeld“-Klasse erbaut, 
die später durch die Fahrzeuge der „Würzburg“-Klasse er- 
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Größte und älteste Zahnfabrik. 
des Kontinents / Gegründet! 1893 


Herstellung aller Arten künst- 
licher Zähne 
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Bilder aufhängen 


macht Freude, wenn Sie den Floreat- 
Wandhakendazubenützen.KeineLöcher 
mehr in der Tapete durch krummge- 
schlagene Nägel. Immer saubere, un- 
beschädigte Wände, da zum Festmachen 
nur feine Stahlnadeln mit großer Trag- 
kraft verwendet werden. Reiche Ver- 
wendungsmöglichkeit, auch für andere 
Gegenstände. Kostenloses Angebot von 


Robert Seuffer 

Metallwarenfabrik 

Hirsau=-E bei Calw 
(Württemberg) 


Gesucht wird 


Export-Vertreter 
| für Platz Berlin. Verlangt wird tatkräftiges, 
zielbewußtes Arbeiten, rasche Auffassungs- 
gabe, Fähigkeit zur Verhandlung mit der 
Kundschaft und 
Erfahrung im Exportgeschäft. 
Herren, welche bel den Exporteuren durch 
jahrelange Tätigkeit eingeführt sind und 
gute Resultate zahlenmäßig nachweisen 
können, werden gebeten, erschöpfende 
handschriftliche Angebote mit Lichtbild 
zu richten an 
| GEBR. GREBENSTEIN, HANNOVER 
| Kofferfabrik 
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gänzt wurden. Für die argentinische Linie wurden die ersten 
Doppelschraubendampfer eingesetzt, die „Westfalen“, „H. H. BE 4 
Meyer“, „Wittekind“ und „Willehad“. Das Jahr 1907 brachte STEIFF 
eine Erweiterung des Schiffsparks für Südamerika. Die 2 N P „ * 

„Schlesien“, „Göttingen“, „Greifswald“, „Gotha“ und as weltbekannte Fabrikat 


„Gießen“, später dazu die „Eisenach“ und „Holstein“ zeigten -i 3 plastisch weichgestopfier Spiel- 
die Flagge des Norddeutschen Lloyd zwischen Bremen und ve | waren in unerreiduer Vollen- 
Brasilien, während für die argentinische Linie die neuen Eo g à dung. Unxerbrechlich, schön, 
Sierradampfer einen Typ darstellten, den die Fahrt bisher } ER dauerhoeft, nafurgetreu, originell. 


nicht kannte, Tropenschiffe, die damals geradezu eine auf- RR 3 © Großes Sortiment Spiel- und 


Reittiere aus Filz und Plüsch, 

Charakter- u. Karikaturpuppen, 

Roloplandracken, Holzspiel- 
waren, Kindersporträder 


sehenerregende Rücksichtnahme auf die Tropenfahrt bewiesen. 
Dann machte der Weltkrieg und der Versailler Vertrag den 
grausamen Schlußstrich unter dieses Kapitel deutscher Reederei. 


Die „Vegesack“, ein kleines Fahrzeug von knapp 1500 Tonnen, 
erschien 1920 als erstes Lloydschiff auf der früheren Linie 


nach Brasilien. Dieser Versuch des Norddeutschen Lloyd Schutzmerke 

war der Beginn eines ganz neuen Auflebens der alten Fahrt KNOPF IM OHR 

zwischen Bremen und Südamerika. Es zeigte sich sehr bald, Vertreter in allen Löndern - Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Liste E kostenfrei 
daß alle Versuche, den deutschen Dampferdienst auszu- Margarete stein d. m. D. H., Giengen a. Brenz 25 (Wärticmberg) 


schalten, nur eine erstarkte Sehnsucht ausgelöst hatten, die alte, Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren + Erfinder des Teddy Bären 
zuverlässige Flagge wieder in den Häfen der Ostküste Süd- 
amerikas zu sehen. Neubauten und Rückkäufe von Schiffen 
ermöglichten trotz der kritischen Zeitläufte sehr bald wieder 
einen regelmäßigen Dienst. Die „Westfalen“ zeigte als erster 


Dampfer wieder den Anker und Schlüssel im Eichenkranz auf o 2 
dem Laplata, „Seydlitz“, „Hannover“, „Gotha“, „Yorck“, Sämtliche Maschinen 
„Krefeld“, „Weser“ und „Werra“ folgten. Mit Ausnahme der für die Herstellung bedruckter und unbedruckter 


„Seydlitz“ bedeuteten diese Schiffe eine Erneuerung des Papiersäcke und Einwickelpapiere 
Dienstes, wie sie keine andere Überseelinie vorher aufweisen | 

konnte. Die Dampfer verzichteten auf die erste Kajüte, hatten 
nur eine Mittelklasse und die dritte Klasse. In richtiger 
Schätzung der Geldverhältnisse der deutschen Reisenden in 
der Nachkriegszeit hatte der Norddeutsche Lloyd in der 
Mittelklasse eine Einrichtung getroffen, die wenig hinter den 
Bequemlichkeiten der ersten Kajüte zurückstand, aber durch 
die Be, des Fahrpreises dem anständigen Reisenden er À 
die Uberfahrt auch bei kleineren Mitteln in einer Form er- . 
möglichte, die unbedingt eine starke Benutzung dieser Mög- Windmöller & Hölscher 
lichkeit zur Folge haben mußte. Damit war das erste Ziel Maschinenfabrik p é s Lengerich 1. Westi. 
des neuen Südamerikadienstes erreicht. Der Norddeutsche 

Lioyd gewann die alte Position zurück und konnte in Ruhe 
an den Ausbau dieser neuen geschäftlichen Möglichkeiten 
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gehen. Er schuf die neuen „Sierra“-Klasse-Dampfer. Die 
„Sierra Ventana“, „Sierra Cordoba“ und „Sierra Morena“ 
haben durch ihre Ausstattung und durch die Pünktlichkeit und 


11 
Sicherheit ihrer Fahrten in allen Südamerikahäfen ihren Ruf 
so gefestigt, daß das Einlaufen dieser Schiffe immer ein freu- 
diges Ereignis bildet. Nicht nur der deutsche Fahrgast sichert 
sich seinen Platz rechtzeitig, auch der Argentinier und Bra- 


silianer bevorzugt diese Schiffe stets. Bezeichnend dafür 


war, daß der Erzbischof von Bahia, der eine Reise nach 
Gewinnun S- und Verflüssi un s-Anlagen Bilbao plante, um von da über Land nach Rom zu gehen, so- 


lulu COOOOOQLOOODOOADDQOCUANOUOOUO0U0 00000 OOUU0UOOIOUOUONODUOOONOUOOUOCTOUOO OONO UO CUOMO O POOTO 


gleich das Angebot französischer und italienischer Reedereien 


nach allen bekannten Verfahren, besonders aber erhielt, einen besonderen und großen Dampfer nach Bahia zu 

nach dem von mir erfundenen Koksverfahren senden, und daß dennoch der brasilianische Primas die 

mit nur einer Feuerstelle. „Sierra Morena“ des Norddeutschen Lloyd wählte. Ein ehe- 

PAR 9 maliger Sierradampfer, heute die „Madrid“, ist heute auch zu 

Aus 0,4 kg Koks 1 kg flüssige Kohlensäure. einem Mittelklassendampfer umgebaut und wohl der voll- 
Reinheit der Kohlensäure 99 bis 99,5%, kommenste Typ dieser Schiffe. 

uber 80 Anlagen geliefert. Für den Frachtendienst, für den außer den Fahrgastschiffen 


besondere Dampfer, „Holstein“, „Minden“, „Eisenach“, „Nien- 


burg“, „Porta“, „Göttingen“, „Hameln“, „Horncap“, „Horn- 
fels“ und „Hornsund“, eingestellt sind, hat der Frachtgeber 
aus und nach südamerikanischen Häfen eine besondere Vor- 
liebe, weil er gewiß ist, daß die Ladung pünktlich, sicher und 
unversehrt am Bestimmungsort gelöscht wird. Nun werden 


diese Möglichkeiten ausgedehnt auf die Häfen der Westküste 


Gewinnung 8 Und Verdichtun nagen Südamerikas, nachdem auch der Nordbrasildienst durch be- 
UT u G ICAU nn gen sondere Dampfer für Parä-Manaos, Maranhäo und Cearä 
mit einem Ringen um den Platz, das nur der Landeskundige 
Maschinenfabrik undEisengießerei der Heimat und in Übersee das um so lieber tun, als er in 
sondern ein Wiedererstarken der deutschen Geltung über See 


Große Betriebssicherheit. « Günstigste Ausbeute. wieder vom Norddeutschen Lloyd eröffnet ist. 

Reinheit des Sauerstoffes 96 bis 98%, Fünf Jahrzehnte sind in der Entwicklung des Verkehrs mit 

ganz würdigen kann. Wenn man zu dieser Jubelfeier des 

Norddeutschen Lloyd ohnehin schon aus voller Überzeugung 

dem wieder übernommenen Südamerikadienst und seiner Er- 

Wurzen in Sachsen weiterung auf die Westküste, in der wachsenden Beliebtheit 
Drahtungen: Caschdtz- Wurzen. Fernruf: Wurzen 6. 

und des deutschen Ansehens bei fremden Nationen sehen muß, 

also einen wichtigen Abschnitt des deutschen Wiederaufbaus 


dem Kontinent der Zukunft eine lange Spanne Zeit, ausgefüllt 

A LLL 
x ” S i 4 l Z seinen Glückwunsch bringen muß, so wird der Deutsche in 
der Lloyddampfer nicht nur ein Kapitel kommerzieller Arbeit, 


überhaupt. 
RIGA NR 
, ,, | A u i oma t i sc h e z 
Waa 9 € | — Sprechmaschinen, 
> rt er Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
»Autokipper« 2 7 Schrankapparate und Truhen, 


wiegt — — — auch mit elektr. Antrieb, Lauf- 
u a werke, Tonarme und sonstige 


Zubehörteile für Sprech- 
maschinen, Schallplatten. 
OTTO HOPKE, 
Snrechmaschinenfabrik, 
Eisenberg Nr.10 i. Thüring. 


Falkertstraße 103C. 
Interessante Literatur | 


über Kullur- und È 


Seitz, Die Grof-Schmetterlinge der Erde, 
| 16 Doppelbände umfassend im Text, unerreicht in 
vielfarbiger Lithographie. Ein Prachtwerk ersten Ranges, 
= Komplett sind bisher zu haben: 


Bd. 1—4 Fauna 

Palaearctica . .. Mk. 600.— 
Bd.5 Amerikanische Tagfalter, 
dicker Halblederbd. Mk. 400.— 
Bd. 9 Indo-Austral. Tagfalter, 


Sittendeschichte, 
Camphorin-Ei „Atlas“ Die Fachzeitschrift 
ist eine hervorragende Neuheit, in DER GLOBUS 
bisher 88 Lieferung. à Mk.3,—, 


Reiche Prospektauswahl 
gegenVoreinsendung von 
der Massen-Umsätze erzieltwerden ist V /; e im Sommer 1926 kompl 
uellenna 3 ! Na S | 
hr weis [ür Arti- | Rohnen-, Gersten-, Malzkaffee, | gd. Io Afrikan. Taglalter, soeben erschienen Mk. 180.— 
| 


1 internat. Antwortschein. 
Dreitache Verwend 
ee eee AAV gemahlenen Kaffee-Ersaiz, Tee. Die Bände: Spinner, Schwärmer & Eulen teils 


* E »Nügel-U Galanleriewaren- d H 
Nest- u. Lege-Ei (Geflũgel-Ungez. vernicht,) Er ar au- | Reis, Grieg, Erbsen usw. in nahezu komplett. Verlangen Sie Vorzugsangebot u.Prospekt. 


Motten-Ei (Schutz gegen Motten sier-Branhe, für Jux- und 

PAA (Üble Anne beseitig.) een nd 3 AN ar i 10 * PP 7 MOTONI SEE 
| auf Schülzen- und Volksjesten, | 
Muster -Ei gegen Voreinsendung Jahrmärkten, Messen, ferner | 


lauch in Marken) von 25 Centimes | für gemischte Warenge schälte. 
(Schweizer Währung) oder ent- Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 


Dr Düsseldorf a. Rh. 
sprechendem Wert anderer Valuten r Vor Waaa. 5 Vertreten von Mai-Oktober 


Alleinverkauf für verschiedene Länder noch frei With. Bauer 4 Co | 5 Ra pronen aniar | 
r . orter Ausstellg. „UCSso ci” 


| Nürnb alle 23-23: d 24. — 
A.DLÖTTNER, Ab1.1.Schädl.-Bekämp!. E „ > Suse nr Se aller Art, auch Band- und Madenwürmer, entfernt 


Theisen 5 (Thüringen) 


Jagenberg-Werke A.-L. 


4000000 St. Jahresproduktion für Deutschland RSTKLASSIGE VERTRETUNGEN unschädlich Santoperonin u. die daraus 

Exportvertreter: F. W. Schulze & Co guter deutscher Firmen erlangt man am N A 

Rasur 36 Kontorhaus Erholung, Dragonerstall schnellsten und billigsten durch eine hergestellten Orbis Wurm- Präparate. 
Leipziger Messe: „KLEINE ANZEIGE“ Überall Vertreter gesucht. 


Zeißighaus, Neumarkt 18. 1V_ St. Koje 303 304. in der besonders dafür eingerichteten Anzeigenrubrik 


des „Echo“ mit Beiblatt „Deutsche Exportrevue‘, 
eee, | Anfragen mit genauen Textangaben etc. erbeten an 


,,,, ,, Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39. | 


allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübensamen. insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalogen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


* 
Carl Beck& Comp. Quedlinburg a. H. 


Telegramm - Adresse: Samenexport / Quedlinburg 


OR RBIS- WERKE A. d. 


Braunschweig E. 


ß 


2 


11. März 1926 
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alle 


Branchen. Oscar Dietschi 


AF eben ose tür 
G. m. b. H., Nürnberg. 


Nur Qualitätsware. 


Ar 


August Jüttner, Saalfeld ten 


(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes 


| 


Das Echo 


Aigen 1 Bi äckereimaschinen, PEE T au 

für die Waffelmaschinen. 
Herstellung von 

ätherischen 


Oelen, Alkohol, 
Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
jeder Art, I 
auch für die 
chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
Leipzig-Reudnitz 205. 


FriedelsAdressen- Verlag. 


Leipzig, Birkenstr. 12. 


ipaka- und Alpaka - 
Silber- Bestecke 
und a , 


f d 
A 6 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa 


Ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 


A 


schöne, weiße Unterlage. 


Mark e Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


A272 und Alpaka 
versilberte 
Bestecke. 


ER, 
Hutschenreuter 
& Co., 
Aue i. Sa. Gegründet 1852. 


luminium Pulver. 
Aluminium-Folien (Zinn- 
folien, Kupferfol.-Ers.). 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


noden-Batterien 
„Excelsior“, 

Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


rmaturen. 


11 . 


Franz Viegener II. 
Attendorn i. W., 


Armaturenfabrik u. Metall- 
gießerei. 


A 


| 


pparate für 
Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 
Friedrich 
Heckmann, 
Berlin 80 16. 


rmaturen für Wasser, 
Gas u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun— 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 


Kondenstöpfe usw., Export- 
katalog 3J. 
Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 

schenautberei- 
tungsanlagenz.Rück- 
gewinnen von Koks u. 


Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


äckereimaschinen. 
Spez.: Orig.-Drebhebel- 
Knetmaschinen 
‚Eberhardt’, billigst. 
System 
für alle 
Teige. | 
Tausen. — 
de in 
kurzer 
Zeit ver 
kauft. 
Export- 
artikel 
ersten Ranges. Lieferbar 
sofort in allen Größen. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


G. L. Eberhardt, Maschinen- | 


fabrik, Halle (Saale), 
GroBbetrieb f 
und 


alle Bäckerei- 
Konditoreimaschinen. 


acköfen u. Bäckerei- 
maschinen f d. Export. 


Art mit 


Dampfbacköfen all. 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 


sind Großkohlenersparer u. 
garant. Höchstleistung. Ver- 


treter an all. Plätz. gesucht. 
Mairich A.-G., 


Berlin-Weißensee. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 


| wannen, Kesselöfen. 
| 8 Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 
Ham burg. 
lechbearbeitungs- 
Spezial-Erzeugnisse, Stahl- maschinen. Stanz- 


blech - hochglanzemailliert. 
Ranke-Export G. m. b. H., 
| Brühl, Bez. Köln. 


einricht., Pressen, Sche- 
ren,Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. Werkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 

Erdmann Kircheis 

adewannen, x y 
B Sanitäre Anlagen für _Aue, Erzgeb. (Bar: eb. (Sachsen). 

Bade-Einrichtunge 

| — fonus lechemballage- 
maschinen u. Werk- 
zeuge, besonders für 
Konservendos. a. Weißblech, 

Fleischerei-Maschinen. 


| Borchers & Jürges Nachf., 
Export G. m. b. H., 
Berlin NO 55. 
Greifswalder Straße 220. 


Beieucntunasaias 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede 
Berlin-Hohenschönhausen E 


f ech-Emhallagon. 

blank u. bedruckt, 

sowie komplette Lampen f. Blechplakate, 

| elektrisch. Licht liefern als Massenartikel. 

| dh Anton Reiche A.-G., 
Spezialität Dresden-A. 27. 


Haak & Belza, Radeberg 


| (Sachsen). leistiftspitzer ad 
lus‘‘, mit Feile >p 
versehen, u 
DER A ist der beste; 
ier-Siphon schneidet wie 
| „Roesler-Globus-Selbst- Girt. Garantie 
schänker“ . Y erbreitung: t. jedes Stück. 
140 000 Stück. — Preisliste Erport n. all. Länd. Metall- 
| kostenfrei. warenfbr. Götze & Jammer, 
j Roesler & Co., G. m. b. H.. Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 
A Fahrik: e . on 
* lumen (künstliche) 
ijouterie in £ für Zim- 
Emaille, Bole- 2: mer- 
ros, Broschen. ; schmuck 
Sportabzeichen. 990 8 usw. 
G. Brehmer. & . Binderei - Er- 
Markneukirchen. Yy W 
| Mustersendungen . $3. an. anden € große 
E Dekorationen. 
ilder und Postkarten, | Dauerkränze. 
Gemälde-Imit., ölplast. _Präparierte 
Pinselstrich- Wiedergabe. Naturpflanzen 
Katal.grat. Musteralb. billig. | ji 5 
Schmidt-Mammitzsch & Sö., | Bederfsartikel. 
Leipzig. Katalog zu 
= > Diensten. 
illardbälle J. C. Schmidt, ‚Erfurt 
Bere und Imitation) | (Blumenschmidt). 
Wilhelm Schuss Nacht., | 5 
Düsseldorf. lumen. F. X. Richter, 
Be = = — | Frankfurt a. M. 9. 
illard-Bille (Elfenbein Gegründet 1524. 


| Hutblumen, 


u. ritation), Queues u. | A 
B 1% Imit ), N Federn, 


alle Billardartikel f. d. Dekorations- 
ganze Welt. Schröder & blumen | 
Kartzke, Dresden-Laubegast. Kolsrierfer 


Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 5 A 
Gegr. 1884. Preisliste n. W. Katal. 3 n AN, 
Braut- u. H s Q 
wy E S a Komm.- 
. Kränze, Einzelblum,u. Laube. 
B Ru d. Scheffus, | Export-Spezialitäten. 
Hamburg 33, Mustersendungen von £ 3.- 


Í Maschinenfabrik. | bis £ 10.- und höher. 


| B 


„Pirat“, zum 
Anhängen und 
Einbauen, Präzisi- 
prater 2,5 u. 5 
P.S. Absolut zuver- 
lässig u. dauerhaft. 
Hanson & Co., K.-G., 


Lübeck, E. 


| Biral 


orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 1,Mönıkebergstr.9. 
B Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 


lande. Weigelwerk A.-G., 
Neiße-Neuland,. 


rauereisudwerke, 


B rieflocher u. Brieford.- 
nermecha- 

niken sow. 
Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fahr, Kuhn Se., 


Bonn L. a. Rh. 
riefmarken. Auswah- 
B len Altdtschld., Deutsche 
Kol.. Alt-Eur. geg. deut- 
sche Ref, macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt, Holstein. 


Bee” 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 * Bulgaren 5.— 
50 = Flugpost 5.— 
100 1 Türkei 5.— 
200 „ Afrika 5.— 
200 rE Danzig 18.— 
- 1 2222 35 All. Länder 20.— 
Max Herbst, Hamburg R. 


der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg, 
Sulzbacher Straße 57. 


Baer jeder 


Bir war un aller Län- 


Art, Briefpapiermappen 
und -kassetten sowie 
Reisepak- 
kungen in 


ailen Preis- 
lagen, Fen- 
sterum- 

schläge, 

Schreib- 

blocks, Akten- u. 
taschen, Lohn-, Samen- u. 
Musterbeutel, Trauerbrief- 
papiere, Büttenpapiere. Gut 
sortierte Probesendung mit 
div. Briefpapierausstattun— 
gen in 2 Paketen A 5 

franko £ 1l-.-. 

F. H. Schmidt A.-G., 
Torgau (Elbe). 
Briefumschlag- u. Papicr- 

farben, 


ausstattungsfabrik 
Gegründet 1881. 
B Blattgold. 
Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr. 


Versand- 


kg 


ronze- 


1887. 


ronzefarben, Blatt- 
metallinall.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 


Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Co., A.-G., Fürth i. Bay. 


u ch binder ei 

Maschinen aller Art. 

Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Nr. 
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uchbinderei- | untglaspapier, 
Maschinen, -Werkzeuge, Vitrauphanie, Stained 
Apparate u. Materialien, Glass Paper. H. Schulte- 
W. Leo's Nachf., Stuttgart. | Hemmis, Düsseldorf 77. 
B 'Eucnbingerei una Müllerei- 
uchbinderei - Ma- ler Art; 
schinen. Emil Kahle, ür * F 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche Spezialität: 


Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


Plansichterbürsten. 
Preisliste kostenlos. 


REN 


Albert Teichmann, 
Spezialfabrik für Plansich- 
terbürsten, gegründet 1908, 

Zeitz (Deutschland). 
Verlangen Sie bitte Preis- 
mit Abbildungen. 


uchdruckschriften, 
B Eintassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. 


linien. 


Gießerei, M. 


listen 


hirurgische 
Instrumente, 
Röntgen-Einrichtungen. 
Walter Manecke, Durlach. 


Esportbuchhandlung — 8 n 
A. Blencke & Co., 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 


Alexander Koehler, Dresden, (Einmesser- 
Abteilung Auslandversand. stem) UK u. 


= verbreitetste Maschinen. 


B Ueber 3000 Stück im Ge- 
ücher. vn * Halom, brauch. Lieferanten aller 
ee hy G. mr 3 staatl. Regien und Groß- 
handlung A.-G., Bremen. betriebe. Cigarettenpack- 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: an CNN 
ehe | maschinen, Tabakschneid- 
Buchhalem.Dieweltbekannte m „„ 
l A : und Tabak messerschleif- 
Lieferantin aller deutschen „„ 
l í „maschinen sowie alle Hilfs- 
Bücher, Zeitschriften, Musi- | schine C 
s 5 $ maschinen f. die Cigaretten- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- und Rauchtabakherstellung. 
mittel. Sonderdienst für a f 
auslandsdeutsche Vereine, für United 
Bibliotheken u. für Wieder— Cigarette Machine Co.. 
verkäufer.— Drei eig. Kata- G. m. b. H.. 
log-Zeitschriften. Zusendung Dresden- A. 21. 
nach allen Ländern der Erde * 8 i 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Iuteressenge— 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 


ausMetall,Lametta,Glas 

ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
| Fürth i. Bayern. 


Ir. 


weimesser— 
‚Universal‘. 


II. 


Hülsen-Maschinen u, alle 
Hilfs-Maschinen für die 


jeden gebildeten Auslands- Cigaretten-Industrie. 
deutschen. ir 
„Universelle“, 


Cigaretten maschinen Fabrik 


cher. neu und anti- > 
B quarisch, Spezialgebiete: J. C. Müller & Co., 
Kunst, Technik, Sprach- Dresden-A. 24, I. 
wissenschaft, Geschichte, | —— 5 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Miller. |[Jachpannenfabrik 
Hamburg 36, Gr- Bleichen 67. Schatz & Hühner 


G. m. b. H., Hamburg 15. 


ü c he P. „Tropenol“ und „Coritect?“ | 
Zeitschriften in allen on bear 
Sprachen liefert auf pennen 
schnellstem Wege = 
Conrad Behre, emag- 
Uebersee-Buchhandlung, Züge. 


Hamburg 11, Neucburg 14. 4-5 t Trag- 


Gegründet 1862. Bankkonto: | kraft, die besten 
Deutsche Bank. Spezial- | elektr.Hebezeuge. 
Abteil.: Mediz. Bücher. | 


| Demag-Duisburg. 


ücher und Zeit- š 
schriften liefert nach ental-Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 

| 


allen Ländern der Welt 
sorgfältigst Aemente aller Art, Tuben. 
Herold’sche Buchhandlung, | Präparate, Amalgame, Gut- 
segründet 1817, tapercha, Ampullen. 
Hamburg, Pauistr. 2. | 
ureaumöbel „Box“ ffiak. Werk,Chem.Fbk. 4. -G. 
Schreibmaschinentische, Ban G wald. E E 
Schreibtische: oute serlin-Grunewalc 1D. B: 
schränke, Aktenständer. | 
extrinfabrik- 
D Einrichtungen. 
W. H. Uhland, G. m. b. H.. 


1867. 


Gegründet 


Leipzig. 
rehbänke. 


D Maschinenfabrik 


Gotthold Heinz, u. Eisengießerei, 
Johanngeorgenstadt i. Druidenau, Aue, Erzgeb. 


Oe bete Lametta dias | 
| 


(isarett- maschinen. | 


— Esslingen a. N. 


Devotionatien. 


watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, 
| arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


lektr. 
Flaschen- 
| züge, 
Y bis 5t 
Tragkraft. 


Demag-Duisbureg. 


Pilektrische Heiz- u. 
Koch- 0 


apparate 


Elektr. 
Fürstenstr. 


| Alfred Schulz, 
Berlin S 42, 


Fabr., 


lektrotechnische 
Werkzeuge. 


Paul F. Dick, 
| AED 


Welt- 
marke 


Stahlwaren- 
u. Werkzfbr. 


installations- 


& 


| E irstatlations- 


Materialien 
Spezialität: 
Der neue 


Felmas- 
tekord- 
Stecker, 
D RB: E 
angem. 
Gustav Schortmann & Sohn, 


IN 
Leipzig- (X 2) Plagwitz. 
— 


-- 


Gegründet 1868. 


anlagen jeder Art. 
Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


Ez Aufbereitungs- 


zeugnisse:-: 


stel 


Esn . Er- 


Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


Pendel. Wand- | 


18. | 
| 


(Württbg.). | 


liegenfänger 


ahrräder. 
tropenbeständig. 


Eisenwerke Gaggenau, 
A.-G., Gaggenen. 


F F 


Kenn Kohle- 
papiere. 
SEMPER 
| Aelteste 
Fabrik des ig 
Kontinents, N Herbsttal-Werke A.-G.. 
eig. Weberei, WAI . EE Freudenstadt 2 (Deutsch!.). 
gegr. 1795. 


Molineus & Co., Barmen. Dauer- 
z . liegen- 
fänger 


arben für Zement- Semper bonus. 
SEELE K i Dachziegel, Flurplatten, | Neuheit, 
HI. Theresia TOR A sindi | Kunststein, Terrazzo, | unbegrenzte 
Jesu, in feinstem Farbe n. Steinholz, feurig Haltbarkeit. 
' druck, ‚Bilder. 15 99 em ‚ u. außerordentlich Spezialität. die 
| 16 : * netto M. 6.- = AND | ausgiebig, in lang- sich in jedem 
— inkl. Porto u. Verp. gegen jänrig erprobten Klima bewährt. 
Voreinsend. Für Großabn. Qualitäten. AR) D.R.G.M. 
| Rabatte. 3 Sr GustavSchatte & Co., Farben- Fliegenfängerfabrik Alfred 
Colographic Co. G.m.b.E.. fabrik, Dresden 62. Gegr.187 Hähnel, Wüstegiersdorf. 
| München, Amalienstr. 37. fabrik, Dresden ıegr.1872. stegiers 
| N 1 = go. 8 
| üngerfabrik-Einrich- arben für Seifen und liegenfänuer liefert 
tungen. Fried. Krupp Kerzen, sehr ausgiebig seit mehr als 20 Jahren 
Grusonwerk A.-G., u. lichtecht. Farbenfabrik „„ ren 
Magdeburg 17. angepaßten unübertroffenen 
Ei Oker, Oker am Harz E. erstklassigen Qualität 
lektrische Max * m. S,.2E, 
Beleuch- arben für Anstrich, . 
tungs- Industrie und Zement. | 7 
Artikel, Halb- Farbenwerke Wunsiedel liegenfänger mit 


(Bayern). | F dem Stift, i. d. ganz. 
n — Welt bekannt. seit zehn 


| enster, schmieldeeis., Jalıren in all. 
| R.Zimmermann, Bautzen, 


Ländern aus- 


älteste Spezialfabrik |. probiert. 
schmiedeeiserner Fenster. |° pezialqualit. 
f. jed. Klima. 

z Millionen- 
euerwerk, versand nach 
Knallziehbänder | . Ländern. 
(Petarden) Garantierte 


Haltbarkeit 2 Jahre. Durch 


— den Stift der praktischste 
f. Luxuskartonnagen-, Zuk- Fänger der Gegenwart. 
kerwaren- u. Kotillonfabri- Fliegenfängerlabrik 
ken sow. verw. Artik. empf. 


„Aeroxon“, 


Geraer Knallerbsenfabrik 
r allerbsenfabri Waiblingen-Stutigart 3. 


Ewald Lehmann & Co., 


Gera. Gegründet 1763. Korr.? Engl., franz., span. 
ilze. 
= Lilie gen fänger 
Marthaus-Filz ist | 
Qualitätsware. Alle Sorten | 


Wollfilz für 
Satteldecken, 


techn. Zwecke. 
Filzschuh— 
waren ete. 


Ambrosius Marthaus, 


| Filzfabrik, 
Sa. 


Oschatz i. 


F laschen- 
züge.elek- 
trische,%-5t, 
die leistungsfä- 
higsten Hebezeuge 


Demag-Duisbut z. 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.Infolge Abdichten 


lsischenel. d.LeimschichtkeinAuslaufen 
Maschinen, u. kein Beschmutzen, auch 
Maschinen für Wurstfa- in tropisch. Klima. 28jähr. 


Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 894—396. 


Fr 
Klasse A. 


Hervorragend begutachtet. 
Heinrich Arnold, 
Pinnofortefabrik, 
Darmstadt, 
\Wjilhelminenstraße 9. 


briken u. Konservenfabriken 
| Dosenfabrik-E inricehtungen, 
| Fettverwertungs - Anlagen. 


el. 
° Pia anos, 


risurhaube 
„Stege“ 
| fiir Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 


(‚röbtes Werk der Branche. | Géza Steinbach, 
Richard Heike, Maschinen- Wien VII. 
fabrik und Kesselschiniede, Illustrierte Preis- 
Berlin Hohenschönhausen E. liste gratis. 
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risierkämme a. Cel-| 

luloid, Hartgummi und 

Horn. Sally Goldmann. 
Leipzig 22. 


Farıbieis: stifte. 
Ein Stift 
vereinigt: 

Rot-, Blau-, 

Kopier-, Blei- 


stift. =o 


ETR > 


Tetrastyl, 


Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Magdeburg-S. 


la Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


Fi S anae” 


GS rinst: Pre j. Art 

zu bes, glinst. Preisen u. 

Bed. Hermann Steinwehe, 
Hamburg, Raboisen 96. 


Q e'ikassetten. 


C. Rob. Drechsler & Wagner, 
Geldschr.- u. Kassettenfabr., 
Harthau b.Ühemnitz i. Sachs. 


Nußbaum gemalt sowie | 
lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Chemnitz. 


Ghee kemar sowie 


erbereimaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach. 


* 


und einrichtungen. 
Badische 
Maschinenfabrik. Durlach. 


ER 


Farbenglas. 


e 


Ornamentglas., 
Antikglas. 
A.-G. für Glasbedarf, 


Düsseldorf. 


läser. | 
Kristall- 
und Kunstgläser. 
Josephinenhütte 
Aktiengesellschafl 
Kristallglaswerke. 
Vereinigte: 
Gräflich Schaffgotisch’scho | 
Josephinenhütte, 
Schreiberhau. 
Fritz Heckert, Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. | 
Kristallglasschleifereien 
Neumann & Staebe, Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsg b. 
Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- | 
würfen ausgeführt. | 


Vertreter in allen Kultur- 
ländern. | 


Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


| maschinen und 


Das Echo 


Spezial-Großbetrieb für ummiwaren. Gummi- | aussegen in allen 
las bearbeitung. schläuche für alle Ver— Sprachen, handgestickt, 


Spiegelglas, Fensterglas, wendungs zwecke: Was- beklimmert, la 


Salinglas, Schwarzglas, Ala- ser, Bier, Wein usw., mit rung, billige Preise, 
basterglas m. jed. gew. Be-| und ohne Spirale. Gas- u. E.Sack, Leipzig, Nostizstr.5. 


| arbei E. geschliffen, facet- |Irrigatorschläuche, Gummi- ` 
| arbeitung, geschliffen, facet r r l H armoniums und 


tiert, gebohrt, m. Sandstrahlf ringe für Einmach-, Mar- 
dekoriert. Sächsische Glas- melade- und AMixedpickle- | 
manufakt. C.Hey,Roßwein/S. | Gläser, Schraubenringe und 

Scheiben für Bierflaschen, 


Coddsringe für Sodawasser- — 

oldleisten sowie Po- flaschen, Dichtungsplatten, ebe- 
U litur-, Alhambra- u. Ta- Preßplatten sowie alle an- H 

petenleisten fabrizieren u. | deren technischen Gummi- 
exportieren in bester Qualit, | waren liefert f. den Export | mag-Züge, %-5t 

5 h & Co., | Tragkraft. 
Gießener Gummiwaren- | 

fabrik, Gießen,) H. bDemag-Duisburz. 


Neumann, Hennig & Co., 


Harmonium- 

Spielapparate. 
Aloys Maier, Fulda. 
— - - a l | Gegründet 1846. 


WAS SUCHEN SIE? 
—— 4 . — ö — 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten. 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw, 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO«s 


mit Beiblatt 
»Deutfsche Export- Revue« 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


+ 


Kosten anschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 
Bertha S WIT „ Kr a U EEE FR BE 3 BEI 


(richtungen. Ger. o Fried Einrich- fl e Neuheit! 
| | 


richtungen. tungen Fried. Krupp Ein 
W. H. Uhland, G.m.b.H., Grusonwerk A.-G. billi 
Leipzig. Gegründet 1867. | Magdeburg 17. Arbeiter ist 
| der =æ > 


zeuge, Walzen, Feilen, aus Hart- und Weich Zweigeschwin 
Sägen, Maschinen. gummi, Gummischürzen. | _,digkeits- 
Hagenmeyer & Kirchner, nahtlose Gummiwaren, | Flaschenzug 
Berlin C 19. Krankenpflege-Artikel. mit Anlüft 


bremse. D.R.P. 
Ohse & Monscheuer Nfg., „ Ausl.-P.. ea. 


Gee, Wren, Feiten | G ummiwaren 


Deutsche Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 40% Arbeits- 

J ophon- | Illustrierte Preisliste auf vr REVANS 

gesellschaft, E Wunsch. Gut eingeführte \ ee vr 
Berlin SW 68 Vertreter gesucht. a ee 


Georg Fröhling. 
| Düsseldorf 28. 


* 


Sprech- 


> ncen. 
Schallplatten. tiert, In 10 Nuance 


| H aarfarbe, ziftfr. 0 


n maschinen 
Export 


aarschmuck: letzte 1 a. Lieferung 
nach HH: iten in lischlerei-, Glaserei- 
allen Spangen, Stellmac her n 
Ländern. Nadeln, Zier einfach u. kombiniert. 
kämmen, auch tro - Eisen. Kugellag 


een iv CEDE Ster 


iflage. Komp!. 
Kollektion $25.- 
und Gummi-Luftballons der Gegenwert. 
Meinickendorinr 
Kammwaren. 
Industrie, Berlin SW 68. 


Gunmimi-Scherzartikel 


Sachsland Gummiwaren- 


fabrik, Bürgel i. Thür. 


Nürnberg. 
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tungen. Fried. Krupp. 
Grusonwerk A.-G.. 
3 17. 


K tb Fri - Einrich- 


Kiss; Schäl- und 


Poliermaschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


| 
Art. Armin Henssgen, 


| Mettmann (Deutschl.). 
| GrößteSpezialfabrikEuropas. 


K Armin. Hon jeder 


arten. Text- u. Preis- 
(K irtenen für Schaufen- 
ster, beprägt u. blanko. 
| Heinrich Fuhr, Berlin S 42. 
Vertreter gesucht. 


artonnagen 
in erstklassiger 


Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 

Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


ellerei- 
Ma- 1874 1924 
schinen. 
‚Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


K eie Waschbecken 
in weiBer Fayence lief. 
| billigst Spezialfabrik Chr. 
Carstens, Wallhausen Helme. 


K und Aufzüge 


Kun. ® 


Knochenleim, Knochen- 

mehl in pa. Qualität 
liefert 

Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


Kuna n 
natürliche, flüs— 
sige, chem. rein. 
la neue Stahlflasch, 
und Ventile in allen 
Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudel, 


Brohl am Rhein. 


ABC Code 5th Edit. 
0 Rudolf Mosse Code. 

Dr ahtadresse Kerstiens, 
Brohlrhein. 


er, 


Knabe, Erfurt, Neuwe n UE 


Zwickauer Meuchinonfahrik 
A.-G., Niederschlemai/Sa.D. 


Gebrüder Tuchmano, 


He: — „Export“. 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktien gesellschaft. 


Frankenthal (Pi 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


und alle Gase. Kühl- 
anlagen. 
Colditzer Maschinenfabrik, 
Coldiiz-Er. i. Sa. 


K e Ss. f. Lat: 


pnserven- 
Maschinen, Masch u. 
Apparate f. Hersteliung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u, 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr.Verschließmasch. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin- Hohenschönhausen E. 


fel j. Art, a. Eisenblech, i. 
Vollbad hochglanz verz 
Chemnultzer Löffelfabr. & Ver- 
zinnerei, Chemnitz-Gablenz. 


K iaria Eisenbiech 1. 


orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
Tel.: Daennklein, Hamburg 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


K eder Linoleum- 


ork- d 8 
K Kork" Kronen 
er- 
schluß- NR 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


preiswert Minnsmann & 
Bödeker, Delmenhorst 12. 
Imp. - Vertr. ges. - Exp. 


— 


Kt jeder Art, Hebe- 


Kir jeder Art liefert 


werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


Größen. Maschinenfabr. 


K Gisser. Mase in allen 
Roscher. GmbH.. Görlitz. 


Fried. Krupp Grusonwerk 


K. Erop © J. Größe. 
A.-G.. Magdeburg 17. 


acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 

Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek - Hamburg. 


L andmaschinen- 
— für 6 


Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 
tivatoren. Rechen, Dresch- 
maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz, 
Gevelsberg, Westfalen. 
Eisen- und Stahlgießerei. 


[siss 


Chrom- und lohgare Schuh- 
Oberleder. Militärleder. 
‚Franz Prasse, 
Lederfabrik. 


Weida (Thüringen) 1. 


eder fabrika tions- 
L maschinen. 


ia Krause, G.m.b.H., 
Altona-Ottensen 13. 


Kaufmann, Lederwaren- 

fabrik, Bayreuth, Bayern. 

Schultornister, Koffer, Ruck- 
säcke, Mappen. 


rer Jakob 


oederwarenfabrik 
Martin Hauer's Wo., 
Nürnberg 38. 
Koffer, Schultornister, Akten- 
mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


Lenrmittei. 


Gustav A. Rietzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 


1 - Spezial- 
fabrik 


aller ana- 
tom., zoolog. 
u. botanischen 
Modelle. 
LouisM.Meuse) 
Sonneberg E. 
Kataloge in 
allen 
Sprachen. 
Vertreter 
gesucht. 


leimen f. d. ges. Holz- 
ind., äuß. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasserfestigk. Luward-Leim 
GmbH., Mannheim- Rheinau. 


Len t a. z. Kaltver- 


ichtpauspapiere. 
Richard Schwickert, 
GmbH.. Freiburg i. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
Sorten. 


elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


— 


L ichtreklame, 


ineale, 

engl. Zollineale (foot- 

rulers), mit und obne 
Reklamedruck. 


Gustav Harimann, 
Rochlitz E i. Sa., 
und 


Fabrik für Kontor- 
Zeichengeräte. 
inler-Maschinen 

fabrizierenG.B. 
Reinhardt, 
Leipzig 8 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauerd. 
Förste&Tromm-Li- 
ulermasch., seit ca. 50 Jahren. 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite. 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik Gd. m. b. H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Bieg. 


uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüt- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H., Brackwede. W. 
M Ullrich D. R. P., 
für Erze. Schlacken. 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


nikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
stenAusführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, 


Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aschinen, 
Schnell- 
bohr- 
maschinen, 
10 Typen in 42 
Ausführungen, 
Radial- 
bohr- 
mat 
schinen. 


Gemeinschaft Westdeuisch. 
Bohrmaschinenfabriken 
GmbH., Erkrath-Düsseld. D. 


aschinen, Bohr- 
masch. f. Hand-, Fuß- 
u.Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohır- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasclı., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jäbr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 


des., Werkzeugmasch.-Fabr., 


Saalfeld (Saale) 6. 


Mr“ der Pen. 
M: höchster Präzision. 


To= 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßBwerkzeuge 
aller Art. 


Wilhelm 53 
Präzisions- Werkzeug-Ind. P 
Aschaffenburg am Main 8. 


Stallhütten-Anlas. 

Fried Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


stallor essen. 
Fried. Krupp Gruson werk 
A.-G., Magdeburg 17. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


ikroskope 
ür Aerzte. 
Optisch.-mechan. Fabrik 
Steindorfi & Co., Berlin 
SW 68. Gegründet 1879. 


mit Bronzetrommel und 
Neusilbereinsatz, 
die stärksten und dauer- 
haftesten Spezialitäten für 
Export liefert 


M ilch-Zentrifugen 


Rollen-Separalor-Werk, 


Radebeul-Dresden. 


lichzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jabren bewährten 
Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H.. 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 

führung. 


Speziattabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 

— Gegründet 1885. 


ineralwasser - An- 
lagen jeder Leistung 
bauen a. Sondererzeug- 
nis, vollständig betrlebsfert. 
Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


ineral wasser- 


M Asrarate baut als 
alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


ineralwasser - Ma- 
scohinen 
nac on 
weltberühmten 87. 1934 
Roß-Retorm- 
Pumpen-Patenten, besonders 


für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8 


Ineralwasser- 

apparate, Flaschen- 
tüll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. 8 


er Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 


rate „Malmendier‘“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


öl, Petroleum, Naphta 

usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. | 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 
Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 38. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr. :HannibalHamburg 


MM: t. Rohöl, Qas- 


otorboete. 
Hansa-Wertt, 
Berlin SO 33d. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle, Alona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenhau - Altonaelbe. 


für Getreide aller Art 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


TRPE VOR DEREN SEE WERNER: 
M üllerei-Maschinen 


üllergazo, 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 


und Heiden 
Gegründet 1873. 


Rheinprovinz, 
(Schweiz). 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


P. J. Tonger, Köln a. Rh. 


M. Fonger, jeder Art. 
Gegründet 1822. 


M usalk instrumente. 


55 von Weltrut| ——_ 
erstklassiger Akkordeons u. 
Bandoneons, diaton. u. chro- 
matisch, bis 8chör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u. 
Pitzschler & Co., Altenburg. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 

Spez. Elite-Saiten. 

A. Wunderlich, Sieben- 


C. 
brunn 82 Markneukirchen. 


das Ul 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


N Spezlalfabrik 

Alfred Arnold. 

Carlsfeld Sa. 24. 

usikinstrumenten- 

Fabrik. Nur erstklas- 
sige Fabrikate. 


„Sam po“, die Qualitäts- 
marke seit 1837. 


Li l old Hammig, 
Lppold Ham 276. 


usikinstrumente 


Stahlüberspon- 
nene u. seidene 
Saiten. Spesiali- 
tät: quintenreine 
Darmasaiten. 
Deutsche Musik- 
instrumenien- u. 
Saitenlabrik 
Bauer & Dürr- 
schmidt A.-G., : 
Markneukirchen i. Sa “as 


usikschalliplatten 
Artiphon — Rekord. 
Herrmann Eisner, 
Berlin 8W 19, 
Beuthstr. 1. 
Fabrik für Musikschallplatt. 
Gr. neueste internat. Reper- 


toire. 
neuestem Verfahren. Erstkl. 


Aufgenommen nach |Copaiva-, 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Origina Victoria). 


OMUNDLOS? 


Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaf! 
Magdeburg 10. 


N der 7 
me, bevor- 
. deutsche 
Marke. 
. 
abri ustav e 
— Th. I 
en: 
N: alle 
Systeme 
tabriziert 
Näh- 
Würker 
& Kulrsch-Werk. 
Dresden-N. 23, G. Schmidt- 
Werk, Kötzschenhroda. 
elfahbrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
Magdeburg 17. 
ptik. Sämtliche Spezial- 
maschinen. 
„Wumra“, 
Rathenow 
(Deutschland“ 


N ler Syse oy Titan 

5 

G. m. 

maschinen- 

Teile-A.-G., 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
ntische Etuis. Spezia- 
lität or 


Me- 
talletuis 
für Bril- 
len und 
Klem- 

mer 
fertigt in Quantitäten 
Etuisfabrik Hermann Röding. 
Rathenow. 


Pater Farbige Blumen- 


Seidenpapiere, weiße u. 
farbige Kreppapiere, 
Papierservietten und Tisch- 
läufer, weiß und farbig, 
Muster geg. Schilling 10.-. 
Alfred Schulze, Berlin C 19, 


apiorsack - Maschi- 

nen mit u. ohne Druck- 

vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher. 
G. m. b. H., 
Lengerich in Westfalen. 


appsargbeschläge 
Metallimitationslaternen, 
Pappstuhlsitze. Heinr. Wilh. 

Gutberlet, Buchholz i. Sa. 


Schutzmarken usw.. 
Pat.-Anw. Dr. O. Arendt. 
Berlin W 50. Tel. 


Pre ee 


P Leden ken vor 


Doktorar. 


Spezial- 
fabri- 
kation von 
Lampen- 
fransen 
aller Art. Spitzen- und 
Fransen-Manufaktur 


G. m. b. H., Elterlein i. Erzg. 
kosm. 


Prä- 

parate. 
Spezial.: Gelatine-Kap- 
seln, in allen Ausführun- 
gen, wie Rizinusöl-, Acther-, 
Chinin - Kapseln 


und Perlen. 


für Qualität u. Wiedergabe. Claes Koning Tilly GmbH.. 


Export nach allen Ländern. 


Elberfeld. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr. Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe, , Cybosu“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Buneri & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft Düsseldorf. Vertr. ges. 


Art, Spezialität: 

Dr. Sulzbergers Allgem. 
Filußtinktur (Salzunger 

Tropfen). Ueber 100 Jahre 

bewährt. Verdauen fördern- 

des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 

Dr. H. Hoffmann. 


Salzungen 7. 


Patent Medizinen. 
Alleinvertreter gesucht. 
A. Heimbürger Nachf., 
Chemische Werke, Pbarma- 
zeutisch-Medizinlsche 
Gesellschaft. Münster i. W. 


P harm.Spezialitäten 


harmazeutische 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschi.). 


sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 

Görlitz in Schlesien, 

Landeskronstr. 16. 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


Pere Brom- u. Gastient 


Tuma-Gas, 

Senvela, 

Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 


Fabrik “photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


Pre: 


lanos - Baby - Flügel 
vielfach prämilerte: 
Fabrikat. 


Robert Seidel, G. m. b. H., 
Flügel- u. Pianofortefabrlii;, 
Berlin 80 36, Glogauer Str. 5. 


Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnplanin. 


lano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene. Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


ianofabrik. 


Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


ianofabrik 

Menzel & Co., 

Berlin 80 36, 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. 
Export nach allen Ländern. 


N Präparate| Cables: 
aller 


P hoto-Balgen liefert in P 


G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 

allen Erdteilen. 


Pete c 


preiswert, reichste Aus- 
wahi, tropenfest. 
Pianofabrik 
Vogel, Ritter & Co., 
G. m. b. H., 
Berlin-Neukölln, 
Lichtenrader Straße 32. 
Ritterpiano-Berlin. 
Code 5th edition. 


Pre: erstklassig, sehr 


ABC 


Pianos. 


9s 


Zeitler & Winkelmann. 
Pianoforte fabrik. 
Braunschweig. 

— Gegründet 1837. — 


ianos. Gediegenes Fa- 
brikat, beständig in der 
Tonhöhe. 
„Euterpe“: Pianoforte fabrik 
G. m. b. H., Berlin 8 42. 
Gitschiner Straße 80-83. 
Telegramm- Adresse: 
Weltpiano. Berlin. 
ABC Code 5th Edition. 


der Qualität, prämiiert 
goldene Staatsmedaille. 


Fuchs & Möhr, 
Pianofortefabrik, 
Eisenberg, Thüringen. 


Por d in hervorragen- 


Tropen- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
plano, Berlin. ABC Code. 


pP error und Flügel, 


deutsche Qualitätsarbeit 

mit 7% Oktaven u. hoch- 
feiner Elfenbein - Tastatur. 
Spez.: Tropen- 
klaviere, mech. 
Instrumente. 


Paas und Fiügel. 


H. Kriebel, Berlin 80 36, 
Harzer Str. 33. Gegr. 1863. 
Telegr.-Adr.: Kriebelano. 
Telephon: Moritzplatz 4443. 


Pianoforte-Fabrik, Brieg 


P lanos. A. Schütz & Co., 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


Zer- |erstkl. Pianos, tropeusicher. 


lanos, Flügel, 
pien. 


spiel. 
pianos, 
tropensichere 
Qualitätsware. 
Gegründ. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 
len. Ueber 
27 000 Instru- 
mente im Gebrauch. 
J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54. Joachimstr. 61. 


„Iridium‘“-Hohblnadeln, 
„Iridium‘‘-Impfmesser. 
| Emil Kohm, Karlsruhe, 
(Inh. Wilh. Edelmann), 
Baden. 


— —— 


Pienin fen m. Ansich- 


P latin-Brennapparate, 
I 


ten in feinster Photo- 
chrom-Ausführung nach 
einzusendend. Vorlagen lief. 
Graph. Kunst- u. Verlags- 
anstalt A. Weber & Co., 
Stuttgart. Rosenbergstr. 98a. 
Muster u. Preise stehen zu 
Diensten. 


Pik. u. int. Kart. Spez. 
Bildermapp. f. Jungges. 
Coli. m. Kat. geg. vorh. Kasse. 


Pre Aktphotos. 


Serie I. 30 Karten 2.— 
„ II. 60 90 3.50 
„ III. 100 6.— 

Exp. „Vitalis“, 


8, rue Nouvelle, Paris. 


ostkarten, Alben, in 
Anlertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele. Berlin 8 14. 


ostkarten mit Musik, 

epochale Neuheit, sortiert 

in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 

ertönt die Stimme, de 
größte Umsatz- und 

Verdienstmöglichk. Probe- 

gegen vor- 

herige Kasse. 


sortiment $ 2.- 
Alfred Weinstein. Hamburg1ii 


roBanlagen (bydraui.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


uiver- und Spreng- 
stoff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Pumpen. 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


\ Pumpen. 


Garvens- Gotthard 
werke. Allweiler 

Hannover- A.-G., 
Wülfel. Radolfzell. 


md en 
Sini-Pumpen 
sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
umpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 


Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


umpen aller Art. 

Alfred Kratzsch, Ma- 

schinen fabrik und Eisen- 
gieBerei, Gera-Reuß 18. 
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utzmittel für Me- 
talle, Schuhe etc. 
Globus - Putz - Extrakt, 
Geolin, flüssiger Metallputz, 
Globus-Putzseife,Globus-Sil- 
berseife,Globin, beste Schuh- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. 
FritzSchulzjun.A.-G.,Leipzig 


utztuch „Molly“ für 
Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 


deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 
Maier & Kern, Plochingen 


(Württemberg). 


Ader u. Schalenhartguß, 
Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H., 

Ohligs (Rheinland). 


asierklingen, erst- 


R klassige — 
Qualität. Se ; 


Gebbo- (5 Safety Razor Blade & 
Rasier- Mane in ermany 
klingenwerk, Berlin S 42. 


> 
E 
5 
. 
= 


asierpinsel in aner- 
kannt hervorragender 
Qualität liefert 


Jakob Meisel, 
Rennweg 50. 


Nürnberg, 

Alleinherstel- 

ler des Original-Rasier- 
pinsels im Doppelring 


rr 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 


BRITZ 


2 


Universal- Rechenmaschinen. 
Triumphator- Werk m. b. H., 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 
beiter), Leipzig-Mölkau329D. 


egistratur - Artikel, 
Briefordner, Brieflocher, 
Schnellhefter, Vertikal- 


hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 
Alte Jakobstraße 9. 
einiqungsmittel. 


E (lobus-Strohhutreiniger 
(+lobus-Rostfleek-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 
Brillant-Glanzstärke. 
FritzSchulz jun.A.-G. Leipzig 


* 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona— 
Hamburg. Telegr.-Adresse 


Mühlenbau - Altonaelbe. 


eißbrettstifte in ail. 


Ausführungen, Bureau- 


R nudeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk, G.m.b.H., 
Abt. C., 
Schwarzenberg 
1 Sa. 


eißzeuge für Schüler 
und in 
Präzisionsausführung. 


Hrch. Reinhardt, Nürnberg. 
Nibelungenstr. 26a. 


eißzeuge, Schul- und 
Rio: - Ausführung, 

Reduktions-Stangenzirkel 

usw. liefert vorteilhaft 


Paul Steven, 
Neustadt-Aisch 3. 


iemen-Verbinder. 
R Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland) 


Polyphon- Flensburg. 
werke 8 ——ů— Eu 
eklame, bez. elek- Aktien- 
trische Lichtrekla- gesellschaft, € chmucksachen, die 
men, Leuchtkästen. | Berlin SW 68. q in der Dunkelheit ma- 
Transparente. Nach Auf- | Export nach EX gisch leuchten. Muster- 
gabe Ihrer Wünsche allen kollektion: Halskette, Arm- | 
erfolgt Angebot. Ländern. band, Ohrringe, Krawatten- 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. — nadel 5.- M. Ausland Vor- 
— — kasse, Inland Nachnahme 
challplatten oder Vorkasse H. Delin, 
öh UNE... und Sprechmaschinen. | Berlin 50, SW 61. 
jed. Art. in jed. Menge. 
sof. ab Lager lieferbar. | Deutsche - 
Hannoverscher Röhren- Grammophon- > 
handel Karl Nußbaum, Aktien- S ehnitte. Stanzen, 
Hannover-Linden 11. gesellschaft, Ziehwerkzeuge. 
1 * Berlin SW 68, Seit 1882. 
Bas. | Export 
Rippenrohre, | nach 
* allen 
Ländern. POLYDOR. 
— - BernhardHillmann, Aue i.Sa. 
$ chaliplatten. | Spezialfabrik für Schnitt- 
= Homophon- Company. 1 
D. R. P., schmiedeeis. Röh— G. m. b. H., Berlin SW. u. Stanzwerkzeuge. 
ren aller Art, Rohrsysteme, | Alexandrinenstr. 108. Fabrik | — —— 1 
Flanschenröhren- Rheinische d.doppelseit. bespielt. Musik- 
Schweißwerke Sieglar. schallplatten .Homokord‘. | 
|G.m.b.H., Sieglar bei Köln. chokoladen- 
— | Cigaretten- 

* Maschinen 
| ägegatter (als W. Wan. e heren aller Art für Schokoladen-, Zucker- 
| dergatter ausgebildet), Spezialität: und Lakritzen-Cigaretten. 

Stammndurchzang 1200, . 
1000 u. 800 mm im Durch- | Graugußscheren. „Universelle“ 
messer. Erstkl. Ausführung. Cigarettenmaschinen-Fabrik 

Konkurrenzlose Preise. y T 

Yorlancen Sie Pronet. J. C. Müller E Co.. 

Gebr. Schultz. Dresden-A. 24h. 

Kisengießerei u. Maschinen- | — = = == 

fabrik, Münster-Westf. 

A 3 à chokolade- u. Ka- 

| f Gebr. Konnertz. Stablwaren kaofabrikations- 
| aiten fir Musikinstru— 

mente u. Tennisschlä- | 

ger fabriziert Ferdinand 
Meinel, gegründet 1881. 


Markneukirchen i. Sa. 


8 amen D 
allerbester Qualität von Er— 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An 
| gabe d.Verwendungszweceks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gr 
F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
[Samenkulturen. Gegr. 1848 


ntis. 


19 


amen. Gemüse- und childer Favorit“ mit 
Blumensämereien in vor- einsetzbaren Schrift- 
RE zeichen für alle nn 
züglicher Beschaffen- 

beit, auserlesene Ware, | 

versendet überallhin 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 O. 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


| S Waranga Sieherne 


chmirgelleinen. 
amen. Carl Beck & Schmirgel- 
Comp., Quedlinburg am papiere, 
Harz. Siehe Ins. S. 468.| Glas- u Flint- 
papiere aller 
DE — Art; In Alles = 
2 Größen und Formen. Aus- 
Sue Biumensamen, zu glasmaterialien f. d. Schuh- | 
Ne AE j 9 x fabrikation. 
a 3 A Deutschlands größte und 


älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 


nach allen Weltteilen. Ei- 

gene Kulturen. Katalog (260 — 

Seiten stark mit über 500 1 e 
Abbildungen) gratis. DES EMIOEL. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 5. . l 
Samenzucht, Gärtnerei, W Abrasit- 
Samenhandlung. Norddeutsche Schmirgel- 

— — werke. 


Allein vertrieb: 


challplatten v. Estorff & Co.. 


und Sprechmaschinen. Paul 


fabrik, 


Solingen. 


maschinen bauen als 


Spezialität 
cheren aller Art Aliona-Hamburg. Tel.-Adr.' 


7 X | Mühlenbau-Altonaelbe. 


— Fa — | — 


u ) 
| 8 
Maschinen lief. als 


N als Spez. 
Wilhelm Bruckermann, 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 


Scherenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. 


Wald - Solingen. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 


Vertreter gesucht. 


chiefert:fcın, 
| u, Märbel, nur Qualität. 
Thur. Schicfe 


Schieferindustrie 
| M. & O. Schmidt, Saalfeld 6. Th. 


chotter-Anlagen fur 
Strahen- u. Eisenbahnbau 


A.-G., Ma 17. 


BE leburg 


Sfr aller Art. 


Sirffif fi 


. & Co., Düsseldorf 22, 


eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


ee 


A 
chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


8 
S 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chuhputz „Sonnin“, 


8 


Parkettwachs. 
Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig-Li. 286. 


8 


isalhant-Gewinnungs- 

Anlagen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


pielwaren (Holz-) 
Fabrik Paul Leonhardt, 

Eppendorf. Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 


8 


Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr.,Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos ‚Kegelspiele 
Roulettes, = — 
| Pianos,Me- 
| talophons 
Festungen 
| Kaufläd.,Pferdeställe, Altäre, 
| Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger. Berlin E 42, 
Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


pielwaren: Original 
„Bussi“ Fabrikate: 
„Bussi!“- Stoffpuppen u. 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoff-Bil- 
der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i. Br., 
Karlsplatz 34. 


8 


pielwaren aus Weiß- 
blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 


| präz. Ausf. äußerst preiswert 


© F ZH | 
YES 


W. = H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof, 

1. Obergesch, Stand 219-220. 


Spirainonrer. 


Dies iſi 
Aderbeiie.. 


Huckauf & Bülle, | 


Fried. Krupp Grusonwerk | 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 


Kabel in Westfalen. 


pitzen in Baumwolle 
und Seide, gestickte 
Kragen, Konfektion, 
Wiischestickereier etc. 
Martin Malz & Co., 
Dept. 


8 


A. Plauen. 
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nortabzeichen | tärkofabrik - Ein- erladeanlagen | 
aller Art. richtungen zur Ver- V für Schüttgut. 
5 n Pr on * Fried. Krupp Gruson- 
eln, ais, reizen, tels, k A.-G., M eburg 17. 
Maniok, Stärkezucker-, Dex NT ER ar s 
| trin- u. Sagofabriken, Trock- 
teen Gegr. 18867. 


W. H. Uhland GmbH., ‚Leipzig. 


G. Brehmer. 


in Messing, als Speeia- 


V. eas. ans 


Markneukirchen 18. n f er 
= trumpi. und Wirk- n 
t äte Deha”. | warenfabrik. us Ki 
nn. nn führung aller Art. Ex- Alfred Böhringer, 
ein Tennis: port nach allen Ländern, Ludwigsburg. Württbe. 
und W intersportgeri ite. E. Richard Dietzsch, — = — 
Geyer i. Erzgebirge — 
Sportgerätefabrik, | Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr.1. 5 5 15 
* Tabanschneide nur 
F maschinen gae sa Mm 
-A patai und alle übrigen Maschi- | Ware, fabri- 
A ee nn für die Tabakindustrie zieren als 
Federantrieb, in liefert als Spezialität Spezialität 
allen Ausführungen. Vereinigte 
Hami Hulussi Bey, Metallwaren- 
Zwickau i. Sachsen. REX fabriken 
32 a vorm. Th. Kapff Nacht. 
prechmaschinen d. m. b. H., Ludwigsburg. 
8 und Schallplatten. — — 
Polyphon 
werke 
Aktien- 
gesellschaft. 
Berlin SW 68. 


Export nach 
allen 
Ländern. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


M na 


Jagd-Artikel 


— ainidi, Maschinenfabr., 
Srrochmaschinen Kos i. O. Gegründet 1856 


Induphon. elephonzelle 


„Triumph" 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Gegr. 


Metallgehäus Industrie 
eta ‘Da Se, * = 
gute Wiedergabe. ee Nee Max Knoll, 
Spezialfabrik für Akti Suhl (Thür.). 
Sprechmaschinen-Trichter. tien- 
s gesellschaft, —— — — 
Altenessen alzen aus Schalenhart— 
(Deutschland). Wer für die verschie— 
— — densten Zwecke. 


heodolite, Nivellier- | Fried. Krupp Grusonwerk 
instrumente, Bergmänni- A.-G., Magdeburg 17. 


sche Instrumente, Nivel- 


lierlatten, Meß- 
Industria. bänder und Reiß- alzen masse. 
Blechwarenfabrik G. m. b. H., zeuge. Sonstige Berliner Buchdruck 
Berlin SO 26. techn. Bureau- walzen-GieBanstalt und 
Elisabethufer 53 M. artikel und Zei- Walzenmasse-Fabrik 


| ehenmaterialien. 


Paul Sauer, 
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A.- 


Aelteste Spezial-Fabrik am 
Platze. 


assermesser aller | 
Art. 

Luxsche Industriewerke 

G., Ludwigshafen a. Rh. 


* 


Art, schnell, 
preiswert. 
| Zahnräder- und Maschinen- 


| aller genau, 


| Ueber 400 000 Stück geliefert, | Fabrik. Nabenstein i. Sa. 
— ementtabrik- Gips- 
W° ssormeosser und Kalkwerk- Einrich- 
s tungen. 
Wie Fried. Krupp Grusonwerk 
Volumen-, Venturi- A.-G.. Magdeburg 17. 


unc 


Fernregistrier- 
werke. Export- 


Ka 


Bopp & Reuther, 


eine. Rhein- u. Mosel- 
weine. Hinckel & 


— Gegründet 


1 Partialmesser, 


erkleinerunas - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


talog Nr. 8 J. 


Mannheim Waldhof. 


Tiegelei maschinen 
Th. Groke Akt.-Ges.“ 
Merseburg (Deutschland). 


7 u erkleinerungs- u. 


Winckler, Frankfurt-M. 


1784. — Handpressen zur fabri- 


7 iegeleimaschinen, 


kationsmäßigen Herstel- 
lung von Ziegelsteinen und 


einkelterei u. Groß- | Drainröhren. — Spezialität 
handlg. Paul Neuerburg, seit ca. 80 Jahren 
Linz a. Rh. Altbekann- Greifswalder ö 
tes Exporthaus naturreiner Maschinenfabrik G.m.b.H 
Rhein- u. Moselweine, auch Gieiewald + 
in den Tropen haltbar Dh a 
schmackhaft u. bekömmlich. iegeleimaschinen, 
ei — - 2 „System Griesemann“. 
Spezialit.: Stufenziegel- 
erkzeugmaschinen pressen, Muffenrohrpressen. 
für Metall- und Holz- 
bearbeitung. Griesemann & Co., 


H 


Magdeburg- N. 50. 


iegeleimaschinen, 
Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Kompl. Universal-Anlag. 
Rimafa-Schlickeysenwerk, 
Berlin SW 61, 
älteste Fabrik der Branche. 


Eigene Werke. iegeleimaschinen 
Maschinen-Export für alle Arten Ziegel. 
id ich & Harbeck. Maschinenfabrik 

eidenreic SEES Roscher, G.m.b.H., Görlitz. 


Hamburg 33. — 


È 2 Zieh- 
u“ änke, neu und ge- 


undverschluß braucht. Maschinenfabr. 
„Heil-schnell“ in der | Osenberg, Berlin - Lichten- 
Tube. Flüssig, antisept., er 39 


tropenbeständig. 


Höchste | — 


N Sia i Auszeichnungen. Chemische | innfolien- 
prechmaschinen |J) ene z Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. | Pabrik Röbel & Fiedler, (Aluminium Fallen in 
und challplatten. ulenschön, = ernsprecher Mp ei > viti i 
Schallp! GeorgBut hö E her Mpl. 3257-3258. G. m. b. H., Leipzig 1. weiß, einseitig, gefärbt, 
eil Bahrenfeld bei Hamburg. — — Frankfurt a. M Ci u bedruckt, glatt u. dessiniert. 
Grammophon- | hermometer u. Glas- | RE z J l En M. Brünn & Co.. A.-G., 
Aktien- T instrumente für alle alzwerke für Eisen, ahnärzti. Bohrer. Fürth i. Bayern. 
haf Zwecke. Franz Geute- Stahl u. andere Metalle. | Nervnadeln, Maschinen, | ith 
ren brück, Glasinstrumentenfbr., Fried. Krupp Gruson- | Instrumente, Materialien t * n f 
Berlin SW 68, gegr 1885. Manebach i. Th. | werk 3 e 17. Hagenmeyer & Kirchner, an T ARRUA 
Export | Ber rs Berlin C 19. Magdalene-Meinel- Huss. 
Klingenthal i. 5 
1 rira äschereil u Bine el. Sa 
für alle = | Postschließfach 124. 
allen Zw ec ke. 7 M asc h t ne n, A IR 5 — 
1 Robert komplette Einrichtun- ahnbürsten in Cellu uckerrohr- Walz- 
Ländern. POLYDOR Möller, | gen, auch für Desinfektion. loid, Bein und Holz. werke in jeder Größe. 
88 — —— Geraberg Thür. M D 3 Ke 
Fabr. gegr. 1891. Mäseninentabrik ( | wer -G. agdeburg 17 
Ns... == = A ö ó Kupferschmiede, Größte deutsche Fabrik der x - 
apparate Homokord“, | ractor für Rohöl Hamburg-Barmbeck 11. Branche. Zur Messe in Leip- ündholzmaschinen. 
mit ges. gesch. Tonführung. T ziensenwere |  Tel-Adr.: Ellerwerke. zig: Reichshof, Zimmer 8. Badische 
Homophon-Company, Lasten und tut alle Feld- | - F 8 3 A c 8 hu. Maschinenfabrik. 
G. m. b. H., Berlin SW, arbeit. Einfach, billig, un- assermesser | chmölin ( r. J. | i Durlach. 
Alexandrinenstr. 108. verwüstlich. Hanseatische Sr er 
l — — e Motoren-Gesellschaft, Or iginal Friedrich Lux . | upfmaschinen für 
pringfedern Bergedorf-Hamburg. Bester Export-Wasser- IT | Polstermaterial aller Art. 
z 1 messer. | — ý 
8 fabriziert | reibriemen. : E — | Gebrüder Klauder, Ma- 
T | Friedrich Lux G. m. b. H. —— nn Dresden Löhtan 
P. A. Rentrop A.-G., Gebrüder Ludwigshafen am Rhein. ne EN E iinenfbr., s . 
Altena — * Moderne elektr. 
in Westfalen. Zerbster Celluloidwaren- | R 
5 — | assormeßssßr.|fahrik G. m. b. H., Zerbst E. für Tuche non 
tahisprung- | 1 e und Stoffe 
federn für (Größte Leder- Treibriemen- | | D A z 8 l 396 £ aller Art. 
Möbel, Matratzen er dont! 2. Stock, Stand 326. f 
A a Be nt | Fabrik des Kontinents. | | Vollendete 
ee Er Dresden-Löbtau 11. ) — — 1 
L. = öchste 
Jacob Ullmann, | elvets. Lindener | p ahnbürsten aller Art| Leistungen. 
% Hanau. Samte‘“  (Velvets und | fabriziert preiswert Krauss & 
j Velveteens), Sportsamte Flügelrad-, Woltmann-, | Reichert, x 
tärke. Spez.: Brillant | (Waschsamte), Ledersamte,| Volumen-, Venturi- und | C D Spezialmasch. > 
glanzstärke, seit 40 Jah- Cords und Moleskins. Kesselspeisewasserinesser. | Fabr. u. Apparatebau G. m. 
ren bewährt. Hoffmann | Mechanische Weberei zu W. Gottlob Volz G.m.b.H., | „Beco“ Zahnbürstenfabrik, b. II., Stuttgart-Cannstatt 11. 


& Schmidt, Leipzig-Li. 301. Linden. Hannover- Linden. Stuttgart 9. | 


Schmölln i. Thür. Vertreter uberall gesucht. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


egypten. Off. erb. in: 

elektrotechn. Mat., Fass., 

Schalt., Isolationsröhren, 
Lampenschirmen in Glas, 
Porz., sonst. Glas- u. Porz.- 
Waren, Sperrholz-Stublsitz., 
Stuhlflechtrohr., Matratzen- | 
fed., Porz.-Tassen, verzinnt. 
Draht, Holzabsätz. m. u. o. 
Zelluloidüberzug, Schuhm.- 
Werkz., Ras.-App. ‚Piccolo‘ 
nebst Kling., Taschenmess. 
usw. Kauft auchLagerposten. 
A. Samaan, Cairo, B. P. 2118. 


Grlechenland. 
Angesehene Firma sucht 
Vertretungen deutscher Fa- 
brikanten aller gangbaren 
Artikel. Kauft auch für 
eigene Rechnung. Referen- 
zen stehen auf Wunsch zur 

Verfügung. 
Diamantatos Bros, 
8, Sophocles Street, 
Athen. 


Rechn. u. f. Rechn. uns. 

Freunde: Pap.- u. Schreib- 
war., Schieferst. u. Schreib- 
taf., Kalenderrück. u. Blocks, 
' Phantasisartik., Putzwaren, 
Strumpfiw., Kurz w., Par- 
tüm, Genußmiitt., Konfekt. 
Toiletteartik., Raucherartik., 
Eisenkurz-, Textilwar. eie. 
Oft.: CIFCI Madras, Bank: 
National Bank of India Ltd., 
London. Angebote in engl. 
Spr. an C. T. Nathamuni 
Chetty, 21, Strotten Muthia 
Mudaly St., Madıas. 


E Wir kauf a. eig. 


SPANIEN 


Radio-Apparate, 
Phonographen und Platten, 
Basarartikel 
kauft auf eigene Rechnung 
Pedro Mendia, 
Plaza Nueva 26, Vitoria. 
Korr. spanisch. 


Das Echo 


Indien 


Sham Lall & Sons, 


Peshawar, N. W. F. P. (Ind.) 
erbitten Offerten in: 


Büro- u. Schreibmaterialien 
aller Art, Papierwaren und 
Kartonnagen, Lederwaren. 
Spielwaren u. Spielen aller 
Art, Toilette artikeln, Buch- 
binder bedarfs artikeln, Druk- 
kerei- und Prägeartikeln, 
Gummistempeln etc. 
Angebote direkt erbeten. “ 


panien. Chem. - phar- 

mazeut.-biologisches La- 

boratorium bietet sich 
an zur Bereitung u. Prüfg. 
von pharmazeutischen Spe- 
zialpräparaten. 

Dr. Masana Bozzo, 
Avenida de la Virgen de 
Montserrat 47, Barcelona. * 


ndien. Wir such. Verb. 

m. Fabrkt. u. Export. v. 

Neuh. jed. Art, pass. f. d. 
V.ers.-Gesch. u. f. 4d Shops 
wie überh. f. d. 
sargesch. Must. 
cifci Madras od. Bangalore 
v. gut. Häus. erb. Kauft 
auf eig. Rechn. u. f. Koni., 
evtl. Vorausz. Korr. engl. 
Ref.: The Bank of Mysore, 
Ltd., Bangalore City. (*) 
Nandoomai Rammarayan & 

Co., Bangalore. City. 


OOO O0 O0 O0 O0 OOO OOo O 
U. 5. A. 


Wir sind Käufer von: 
Neuheit. jeder Art, Scherz- 
artikeln u. sonstigen für 
Versandgeschäfte geeig- 
neien Spezialitäten. 

Angebote mit Preislisten u. 

Katalogen erbeten an 

Johnson Smith & Co. 
Racine (Wisconsin). 

Refer. uurch Auslandverl. 


Iiljalla iron Works, 72, Tillalla Road, Ballytunte 


Ingenienr-Pirma und Gießerel, CALCUT 20 nn 


u Offerten in: Baumaterlalien, 
truktiens-Stahl, Spezial stah Pias, 


Eisenbahnbed art, 


masch 


richtungen für Tee-Plantagen usw. 


AUSLANDS’u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


AEGYP T E N Ger uni Fa 


A 8 INA. EL-SAHN 
„ P. 1242, Alexandrie. . 

EEE Konsignation, Vertretungen in: 
Stofien, Strumpfwaren, Parfümerien, Seifen, 
pharmazeutischen Produkten, Pianos, Musik- 

: instrumenten und Seidenwaren. 
— EXPORT — 
ägyptischer Produkte, besonders Baumwolle. 


Gutes deutsches Haus in 
Treibriemen, 


Oelen und Fetten etc., 


Sio Paulo, Spezialhaus In 


übernimmt die 


IWE VERTRETUNG 2 


guter deutscher 

insbesondere: 
Freibriemen aller 
bindungen, 


Firmen der 


technischen Branche. 


Art, Treibriemenver- 
Asbestprodukte und artikel. 


industrielle Gummiartikel, Autopneumatiks 

und -schläuche, Meßwerkzeuge, Autozube- 

hörteile, Kugellager u. all. Industriebedarf. 
Uebernimmt in Konsignation: 

Waffen, Eisenwaren, Baubeschläge, Werk- 


zeuge aller Art für 
beitung. 


Holz- u. Metallbsar- 
land wirtschaftliche Geräte usw. 


Erwirbt Lizenzen wirklich konkurrenzloser Patentartikel 
und -verfahren. Ia. Ref. stehen zur Verfüg. Angeb. an: 


A. Engel & 925 Säo Paulo n, 
aixa Postal 1881. 


BRASILIEN 


Angesehene deutsche Firma, in Südbraslilen an- 
sässig, mit Zweigniederlassung in Rio de Janeiro, 
sucht Verbindung mit leistungsfähigen 
deutschen Fabrikanten zwecks vertrotuna. | FD 
In Frage kommen alic für Brasilien gangbaren Artikel, 
bes. Eisenwaren, Drogen und Chemikalien, Neuheiten 
in Kurzwaren und Kleinigkeiten, Textilwaren, jedoch 


m. Ausnahme von Stückwaren aus Wolle u. Baumwolle. 
in SW 19, Krausenstr. 38-39. 0 ) 
BUR MA 29A, Jugipara Lane, Cal- 
cutta, übernehmen Vertre- 

sendung von Offerten inj, — h 
Sundries gebeten, besond. 8 0 Jed ma 5 ne 


Angebote unter K. A. 59856 an Auslandverlag G. m. b. H.. 
Berl 

ndien. A. Dott & Co., 

Fabrikanten werden um Zu- | tungen Solinger Fabrikant 

in Musikinstrument., Glüh- | Abziehsteinen, Manikürgar- 


strümpfen, Parfüm., Uhren, Bars 2 
ete. Wir übernehm. Vertret. N 2 
erstklass. dtsch. Firmen. scheren, Füllfederhaltern, 


Well Wishers Co., Parfüms in Phant.-Flakons, 
22, Phayre Street, Rangoon | Galant.- u. Spielwar. etc. 
Burma (Indien). (*)! Korr. engl. Ia. Referenz. * 


MEXICO +: 


— 


sessptende, in 


liche Rücksprachen erbitten 
Leipziger Messe, vom 28. 2. 


Ertl. 
Stuttgart, einzureichen. 


bliorte deutsche 
mportfirmea 


Alleinverkani oder Allcinverireinne 


nur ganz leistungsfähiger Fabriken. Ia Refer., 
stehen zur Verfügung. Offerten oder persün- 

während der 
— 6. 3. 
Handelshof III. Stand 186a. 


spätere Angebote sind unter $. F. 1113 an Rudolf Mosse. 


vertreter, No. 3, Third 
Cross Street, Pettah (Co- 
lombo), wünscht Verb. mit 
Fabrkt. u. Exporteuren von 
Eisenw., Werkz., Blechw., 
Glasw. u. sonst. für Cey- 
on passenden Artikeln. (*) 


riechenland. Nicolas 

P. Haldeopoulo, Agentur, 

Kommission, Le Pirée, 
Rue Iphestou, I. Gut einge- 
führt b. d. in Frage komm. 
Kundsch., sucht Fabrikver- 
tret. in weiß. Thomasstahl, 
i. Barr. u. Blech., geschm. 
Wasserleit.-Röhren, geschl. 
Röhr. f. eis. Betistell., ver- 
zinkt. Blech., Kupf. u. Mess., 
emaill. Küchenger., Kessel- 
niet., Mutterschraub., Eisen- 
draht, verz. Drahigeflecht. 
Mennigen, Manilla- u. Sisal - 
Tauwerk, geteert. Dachpapp. 
Draperien. Ausk, b. Ausl. - 
Verlag., Berlin SW 19 


— — — — — 


Wir übernehmen Vertre- 
tung nur guter Fabrikan- 
ten sämtlicher für den in- 
dischen Markt geeign. Ar- 
tikel. Schnelle Einführung 
gewährleistet. Banksicher- 
heit. Ref. d. Auslandverlag. 
D. R. Puri & Son, Gujrat 
, (Punjab). (*) 


Paraguay 


Kommissionshaus mit guten 
Referenzen wünscht deut- 
sche Fabrik vertretungen In 
chemisch. Produkten, Färbe 
mitteln. Glas-. Steingul- u. 
Porzellanartikeln. Woll. u 


„ Baumwollstoffen. Seidenwa- 


ren. Parfümerien u. Kurz 
waren. 


Angebote in Spanisch an 
Merinigo y Sapena, 
Casilla No. 26. 
Asunción (Paraguay) S. A. 


Mexico 


26. auf 


(*) 


ITALIEN 


Firma mit bester Kund- 
schaft und erstklassigen 
Referenzen übernimmt Ver- 
tretung einer Fabrik von 
Taschenlampen u. Taschen. 
lampenfutteralen. 
Offerten an: 
Patricolo, Palermo, 
Nicolo Garzilli 39. 


Portugiesisch- 


Nyassa - Land 


Die Firma 
Fior do Ibo“. 
Mamudo Agy Jacob, 
iboe. 
sucht Vertretung 
` erstklassiger 


deutscher Firmen 
und Fabrikanten. 


Korrespondenz: 
Portugiesisch. 


RTUGAL. 
9 S. Pinto & Barbedo, 
Sue. es, Rua Das Flores, 
147-1.°, Porto, übernebmen 
Vertretung leistungsfähiger 
Fabriken von Spielzeug aller 
Art, Neuheiten Sportartikeln. 
Porzellan- u. Kristallwaren, 

Lederwaren etc. 

Korrespondenz: französisch, 

englisch, portugiesisch. 


Straits Settlements 


Fabrikofferten erbeten in: 
1. Neuheiten aller Art, 


2. Bedarfsartikel u. Zubehör 
f. Apotheken sowie pas- 


sende Neuheiten, zum 
Verkauf in Apotheken 
geeignet, 


3. Patent-Medizinen usw. 

Vertretung gesucht. Bank- 
referenz b. Auslandverlag. 
Oft. in deutscher Sprache 
an „Novelties“, Singapore, 
S.S., 175-176 Rochore Road. 


Nr. 2226 


Japan 


Patente, Gebrauchsmuster, Handelsmarkenschutz, Inkasel, 
Auskünfte. Uebersetzungen. Adressen, Verireier und 
Anuoncen-Vermilttlung. 
K. Sakazume, 

Kaiserlich Japanischer Patentanwalt (Member of the 
Inventor’s Association, Mitgl. d. Japan.-Deutsch. Vereins) 
Tokio (Japan), Akasaka, Daimachi No. 77. 
Korrespondenz: deutsch, englisch, französisch, russisch 
Vertr.: M Meyn, Hamburg-Eilbeck, Leibnisstr. 14. 


Südamerika 


Aktiver Reisender in Südamerika, Kenner des 
Landes. wünscht direkt zu arbeiten für 
erstklassige Fabrik oder Konzern. 

Ia Referenzen. — Zuschriften erbeten unter K. A. 5966 

an den Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. (*) 


SPANIEN 


Gut eingeführtes, 1856 gegründetes 
Geschäftshaus in Madrid 
sucht Vertretungen deutscher Maschinen- 
fabriken, insbesondere 
Backöfen zum Brotbacken, 
sowie: Trockenhefe. 
Angebote in Spanisch oder Deutsch an: 
FRANCISCO DE LA FUENTE, 
Hermosilla No. 75. MADRID. (*) 


NEU-SEELAND 


THE DISTRIBUTING AGENCY LTD. 
Hauptblüro in Wellington 


Filialen in: Christchurch, Auckland, 
Palmerston North, Dunedin u. Invercargill, 


wünscht Alleinverkauf oder Vertretung 
erster abriken folgender Artikel: 


Spielwaren, Neuheiten, Textilwaren jeder 
Art, ätherische Oele, Werkzeuge sowie alle 
sonstigen f. Neuseeland geeigneten Waren. 


Korrespondenz englisch, Referenzen durch 
Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. (*) 


— Sämtliche Angebote erbeten nach Wellington. — 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H.. Berlin SW 68. 
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Schreiben Sie uns: 


Wie Ihr Ton oder Lehm beschaffen ist, ob fett oder mager, 

stein- oder kalkhaltig, weich oder hart usw. Ob Sie Kraft-, 

Tier- oder Handbetrieb wünschen. Wieviel Stück pro Stunde 

von Mauer- oder Dachziegeln, Hohlsteinen, Platten. Röhren 
usw. Sie herstellen wollen. 


Wir maden Ihnen Projekt und Angebot! o 
| i Gesellschaft "Urknaft dero 
RIMAFA-.SCHLICKEYSENWERK „ BERLIN SW 61 0 - Melꝛeſirono 3-4 

Rix dorfer Maschinenfabrik vorm. C. Schlickeysen 
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gepreßter und 
gedrehter 
Schrauben 


und 


Muttern 


für alle 
il Gewerbezweige | 
Spezialität: Galv. verz. Dee 
Bergische Schrauben- und Mutternfabrik 


HEIN & Co, „ CRONENBERG (Rheinland) 


Gediegene Ware und rasche Lieferung / Mäßige Preise 


e — 
Ritzelkränze 


B KOHLER 2 p : 
Barmen. 


Ih. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chamboite-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


8 B r e h m e r 


Maschinen-Fabrik, Leipzig-Plagwitz 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen 
jeder Art für Bücher, Broschüren, 
Blocks etc. 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Bogen-Falzmaschinen 
für Handanlage, mit halb- und ganz- 
automatischem Einleger 


Hydraul. Pressen 
für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 
* 


Sämtliche Verschleibteile aus hoch- 
wertigem Keramitstahl 


Maschinen zur Kartonnagen- 
Fabrikation Heftapparate 


Broschüren-Draht- 1 
Heftmaschine „Universal“ À 
Nr. 71, oe en Dicke Größte u. ältesta Spezialfabrik des Faches 
eften 


= Komplette Ziegeleianlagen — 
EISENWERK WESERHÜTTE AKTIENGESELLSCHAFT 


Bad Oeynhausen i. Westfalen 8. 


sEcho 


Da 
t-Reyvur 


mit Beiblatt 
Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Deutliche Erpor 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
jährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs., Bolivien 14 Boliv., 
rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U.S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5 $ U. S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1/—/—, Holland und Kolonien 10 fL, 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, en. 240 Dinar. Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei £ 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U. S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 

Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemän Transatläntico und seine Korrespondenten u = Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 
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DEMAG ZUGE \ 4 
Diese vorzüglichen N) N „ 0 
elektrischen Hebezeuge / Hy E Z * 
sind ab Lager an allen 19 8 a AN 
größeren Plätzen des AEN, ON A A 
In-und Auslandes. RRR, | sy 
lieferbar. NN AN | 75 
Tragkraft DR A 


A bis 5 


Das Echo Nr. 2227 


Spezialität | 
ITHLTILLTTDUERDEDEDDDERUEERRRERRETETTERERERDEREDTDDIEDDDDRE RIO 
ORIGINAL-ALB-SCHROT- A 
UND BACKMEHLMÜHLEN „ 
für Kraftbetrieb, erstklassig in 4 ee E PH uREMSCHEID-HASTEN/E 
Ausführung, Leistung und Qua- = ; — 
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Anstecknadeln, Kinderspiel- 
zeug, Karnevals-Artikel 
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— Sie unverbindlich die Remlu- Presse 


Fuß boden lacke warmem u. kaltem Wege 
Dekorationslacke sog. Venetianer Terpentin 


Traine & Hauff, Chem. Fabrik, Mainz 6. 


Ausland-Vertreter gesucht. 


„Romlu-Pressen Ges.m.b H: 
Kirchheim-Teck, Wärtt. 12 


UNIVERSAL-GARDINENEISEN 


D.R.P. D. R. G. M. 
gehören in jedes Haus! em 
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Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 
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Seit 25 Jahren 
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Elektrische Heißluftdusche und Haartrockner - Hunderttausende im Gebrauch 
Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke . Neu: Fönständer, 


SANAX 


D. R.P. Elektrischer Vibrations-Massage-Apparat mit reibungsloser Lagerung 
Unentbehrlich zur natürlichen Körper- und Schönheitspflege 


RADIOLUX und RADIOSTAT 


D.R.P. Erdschlußfreie Hochfrequenz-Apparate zur Glimmlictbestrahlung 
In elegantem Etui mit 4 Elektroden 
Neue Hochfrequenz-Apparate: Radiofor I, IL und Ill 


SANOTHERM 


Elektrisches Heizkissen mit Separatschalter - Schutzmarke Dreimännerbild 


VAPOFOR 


Elektrisches Gesichtslichtdampfbad mit automatischer Wasserzuführung 
Verhindert das Durchbrennen des Kessels und Heizkörpers 


Electr. Ges. „Sanitas“, Berlin N 24, Friedrichstr. 131 d 
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und Massenartikeln 
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Heftapparate . Heftklammern 
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A Schimmel © Co., Miltitz b. Leipzig 


Ätherische Öle „ Essenzen „ Chemische Erzeugnisse 
| Blütenöle Schimmel & Co. 
Natürliche u. künstliche Riechstoffe $ Fruchtöle / Liköröle / Fruchtäther 
Seifenparfüme Limonaden- u. Fondantessenzen 
Fixoresin „Sch. & Co.“ Liköressenzen 


Unschädliche Farben für Seifen und Zuckerwaren 
VE RT R E TUN G Eu N IM AUSLAND E: 


Heinrich Stephan, Salzburg. ebe bege Straße 27.17 | „olen) “karbkowska 157 9 Jakubowski, Poznań. 


Max Rabe, Wien IV/1, js UI. Dabrowskiego 7 / 
Heumühlgasse3/Rich. E ñ]ỹE.t > — 2 u Pak — Marx Koppel, Kopen- 
Wolff, Prag- Weinberge hagen- K. Torden- 


Svihanka 12,1 / Carl 
Rössler. Bozen, Kirch- 
ebnerstraße 8 7 Fritz 
Kämpfe, Belgrad, Poš- 
tanski fah br. 169 / |E 
„RAVE“ Chem. 

pharmac. Industrie 
und Handels A.-G. 
Zagreb (Jugo-Slavien), 
Jelačićev Trg. No. 2 
Alphonse Silberling. 
Bukarest, Fund. Ora- s 
tiu 14 / Pharmac. In- * 
dustrie, Hietsch & Co.. Eee 
Hermannstadt (Sibiu), 
Rumänien, Str. Gh. 
Cosbuc(Sch ulgasse)15/ |} 
Santo B.Semoff, Sofia, 
Karnigradska 4 / Her- 
mann Breitenstein, Zü- Walter, Riga, Post- 
rich 6, Goldauerstr. 16 fach 477 / N.V. In- 
Johannes Block, Haar- Na 1 dische Speciaal Agent- 
lem (Holl.), Postbus 78 / Stef. Drege, Warschau, Aleje je schappen Mij. „ISAMY“, Soerabaia, Chineesche Voor- N 
rozolimskie 937, Aroma“ Spöldzielnia z ogr. odpow. Lwów, straat 59. 


skjoldsgade 127 Aktie- 
bolaget C. H. Heurlin 

A Stockholm 2, Victor 
== Forsberg (für A.-B. C. 
> H. Heurlin, Stockholm) 
Gothenburg. Kronhus- 
i| satani6 / Jörgen Kock, 
SA Malmö / Henry Chri- 
stenson,Oslo, Prinsens 
Gate26 B/Apoth.Rich. 
Scherres, Zoppot (Frei- 
staat Danzig), Parkstr. 
63 / Fr. Süssmann, 
Kaunas - Kowno (Lit.), 
Postfach 17 / Eugen 
Wagner, Helsingfors, 
Nikolaigatan 16 / Pro- 
visor Joh. Spuhl. Hap- 
sal, Schulstr.9 Carl 


Die vollständig selbsttätige elektrische 


Kaffeemaschine „Aukama“ 


Zum Gebrauch im Haushalt, Kontor, Hotel, Cafe, 
Auto, Flugzeug. und Schiff 


Von den ersten Friseur-Grossisten als erstklassig anerkannt! 
Bekannt im In- und Ausland 
Qualit&ätsmarken: > 
„BISMARCK: / ‚GORONIA' / TUPI &2 
Garantie für jede Maschine \ 


Auf der ganzen Welt konkurrenzlos 


Sparsam in Kaffee- und Stromverbraud 
—— ½, 1 und 2 Liter Inhalt — 


Verlangen Sie Prospekt / Vertreter gesucht 
— — 4. Präzisions - Haarschneidemaschinenfabrik „Bismarck“ 
_ AUKAMA Metallwaren-Industrie 6. m. b. H. 


l Zul > BERLIN . Kurfürstendamm 234 AUGUST MÜLLER, Merscheid-Solingen. 
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D/ N BUFFALO 
Schutzmarke Eichen- und Schutzmarke 


Buffalo Gaboonplatten 3-30 mm Stärke in Lager- u. Extramassen lieferbar Buffalo 


Für Bau-, Schiffbau- und Möbelzwecke 5 


hervorragend 
geeignet 


$ 
Angebote erhältlich durch sämtliche deutschen Exporteure 
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Wochenfchau 


Briands Sturz und Wiederauterstehung. — Das neue französische Kabinett. — Völkerbundkrise? — Der leere Stuhl. 
Politik mit doppeltem Boden. — Kompromiß über die Fürstenabfindung. — Das Volksbegehren als politisches Agita- 
tionsmittel. — Die Jungfernrede des Innenministers. — Curtius über die deutsche Wirtschaftslage. 


in Genf zusammentrat, hat die französische Kammer 

das Kabinett Briand gestürzt. Nicht eine außenpolitische 
Frage hat Briands Fall herbeigeführt. Nach einem glänzenden 
parlamentarischen Sieg in der Locarnofrage ist es zwischen 
ihm und dem Parlament in letzter Stunde über die Finanz- 
vorlage zum Bruche gekommen, da ihm die Kammer in 
der Angelegenheit der sog. Zahlungssteuer das geforderte Ver- 
trauensvotum weigerte. Die unerwartete Niederlage hat 
Briand freilich nicht abgehalten, doch nach Genf zu fahren, um 
verabredetermaßen mit den Unterzeichnern des Locarno- 
vertrages die durch den Kampf um die Ratssitze geschaffene 
Lage zu besprechen. Nach der ergebnislos verlaufenen Aus- 
sprache aber kehrte er unverzüglich nach Paris zurück, erhielt 
vom Präsidenten Doumergue erneut den Auftrag zur Bildung 
eines Kabinetts und brachte in 
überraschend kurzer Zeit ein 
neues Ministerium zustande, um 
noch am 9. März abends wieder 
nach Genf zurückzureisen. Das 
neue französische Kabinett be- 
deutet einen Ruck nach rechts. 
Es ist nicht mehr ein Kabinett 
des Linkskartells, sondern ein 
Konzentrationskabinett, in dem 
auch Teile der bisherigen Oppo- 
sition vertreten sind. Den im 
Augenblick wichtigsten Posten, 
das Finanzministerium, hat, nach- 
dem Caillaux abgelehnt hatte, 
Raoul Péret übernommen. 
Briand wird sich der Kammer 
erst nach seiner Rückkehr von 
der Völkerbundtagung vorstellen. 
In der Zwischenzeit hatten sich 
Briands Vertreter und Chamber- 
lain vergebens bemüht, einen 
Ausweg aus der verworrenen 
Lage zu finden, die durch Frank- 
reichs und Englands doppel- 
bödige Politik herbeigeführt 
worden war. Auf der Tagesord- 
nung von Genf stand die Auf- 
nahme Deutschlands in 
den Völkerbund und die 
Besetzung des ihm vorbehaltenen 
Sitzes im Rate. Gegenüber dem 
diplomatischen Ränkespiel, das 
Polen, Spanien und Brasilien 
veranlaßte, gleichzeitig eben- 
falls Anspruch auf ständige Rats- 
sitze geltend zu machen, war der 
Standpunkt der deutschen Ver- 
treter gegeben, sie mußten un- 
erschütterlich darauf bestchen, 
daß Deutschland, den erteilten 
Zusicherungen gemäß, jetzt allein 
in den Rat aufgenommen werde, 
und jede Bindung für die Zu- 
kunft, in welcher Form sie ihm 
auch zugemutet werden mochte, 


A Vorabend der Völkerbundkonferenz, die am 8. März 


Die Völkerbundstagung in Genf. 


Der neue gewählte Präsident des Völkerbundes Alfonso da Costa 
(Portugal). 


rundweg ablehnen. Erst wenn Deutschland als gleichberech- 
tigtes Mitglied dem Völkerbunde angehört und im Rate mit- 
entscheidet, kann es sich über dessen weitere Umgestaltung 
schlüssig werden.— 

An der Verwirrung und tiefen Verstimmung, die der Streit 
um die Ratssitze in die Genfer Tagung hineingebracht hat, 
trägt Deutschland keine Schuld; verantwortlich sind einzig und 
allein die Urheber der Intrige, deren Ziel war, Deutschlands 
Ansehen und Einfluß im Völkerbund von vornherein herabzu- 
drücken. Auf den im Völkerbund herrschenden Geist haben 
die Vorgänge der ersten Tagungswoche ein bezeichnendes 
Licht geworfen; zur Mehrung seiner Autorität haben sie aller- 
dings nicht beigetragen. — 

In der Frage der Fürstenabfindung ist durch das Eingreifen 
des Reichskanzlers Dr. Luther unmittelbar vor seiner Ab- 
reise nach Genf eine Verstän- 
digung zwischen den Regierungs- 
parteien erfolgt, die den Ein- 
wendungen gegen den ersten 
Entwurf Rechnung trägt, so daß 
auch Demokraten und Zentrum 
ihre Zustimmung gaben. Das 
jetzt zustande gekommene Kom- 
promiß strebt einen gerechten 
Ausgleich zwischen den An- 
sprüchen der Fürstenhäuser und 
den Interessen des Staates an, 
und seine Annahme würde am 
wirksamsten der wilden Volks- 
verhetzung entgegenarbeiten, die 
vom Linksradikalismus mit dem 
Volksbegehren auf entschädi- 
gungslose Enteignung der Für- 
stenhäuser getrieben wird. In 
den Tagen vom 4. bis 17. März 
sind inzwischen die Eintragungs- 
listen für das Volksbegehren ver- 
fassungsmäßig aufgelegt worden. 
Die Eintragung verfolgt den 
Zweck, festzustellen, ob die ge- 
setzlich vorgeschriebene Min- 
destzahl von Stimmberechtigten 
(10 Prozent der Gesamtwähler- 
schaft) sich dafür ausspricht, daß 
der Gesetzentwurf dem Reichs- 
tag unterbreitet werden soll. Ist 
diese Unterstützung vorhanden, 
so hat der Reichstag über An- 
nahme oder Ablehnung des Ge- 
setzentwurfs zu befinden; der 
Volksentscheid fällt dahin, wenn 
das Parlament den Entwurf un- 
verändert annimmt. 


Im Reichstag hat am 9. März 
die Beratung des Etats dem 
neuen Innenminister Dr. Külz 
Gelegenheit zu einer programma- 
tischen Rede gegeben. In der 
Frage des Föderalismus und Uni- 
tarismus betonte er, daß auch 
das einzelstaatliche Leben der 
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Völker unter dem Generalnenner Deutsch stehen müsse. 
Die Notwendigkeit einer Reform des Wahlrechts er- 
kannte er an. Wenn die Parteien aber Vertreter des Volks- 
willens sein wollen, so muß zwischen Abgeordneten und Wäh- 
lern ein persönliches Vertrauensverhältnis bestehen. Das ist 
bei der gegenwärtigen Listenwahl und bei der Größe der 
Wahlkreise nicht möglich, und die Regierung wird daher, wie 
Külz ankündigte, gesetzgeberische Vorschläge zur Abstellung 
dieser Mängel dem Reichstag zugehen lassen. Er trat dann 
für den Schutz der Jugend gegen Schmutz und Schund, für 
Förderung der körperlichen, geistigen und sittlichen Gesund- 
heit des deutschen Volkes und der Kunstpflege ein und wandte 
sich gegen Auswüchse auf dem Gebiet des Alkohols. 

Vor dem Hauptausschuß des Reichstags machte Wirtschafts- 
minister Curtius Mitteilung über den gegenwärtigen Stand 
der Handelsvertragsverhandlungen. Über die 
Verhandlungen mit Frankreich sagte er, daß sie schon zu weit- 
gehenden Übereinstimmungen geführt hätten, daß aber noch 
große Positionen offenständen. Die Verhandlungen sollen mit 
größter Beschleunigung weitergeführt werden. Das Gesetz 
über den Preisabbau solle in einigen Punkten verbessert 
werden. Geplant sei die Errichtung einer Beschwerdestelle, 
die dem Publikum zu seinem Rechte verhelfen soll. Aus der 
Wohnungs-Zwangswirtschaft müßten wir so 
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schnell wie möglich heraus, zu diesem Zweck sei eine lang- 
same Steigerung der Mieten unvermeidlich. Die Bautätigkeit 
solle möglichst gesteigert werden. Be 


Während der Besuch Beneschs in Wien einer Bestätigung 
und Erweiterung des Abkommens von Lana zwischen Öster- 
reich und der Tschechoslowakei galt, hat zwischen Italien 
und Jugoslawien nunmehr eine bemerkenswerte An- 
näherung stattgefunden, die ihre Krönung durch den Ab- 
schluß eines Vertrages zwischen Mussolini und Nintschitsch 
erhielt. Die Hauptbedingungen dieses Abkommens sollen sein: 


1. Es besteht gegenseitiges Einverständnis darüber, daß die 
Unabhängigkeit Österreichs aufrecht zu erhalten 
ist, und daß jedem Versuch einer Vereinigung Österreichs und 
Deutschlands entgegengetreten wird. 

2. Jugoslawien wird auf den Gedanken der Anlegung eines 
Hafens im Adriatischen Meere, der eine Konkurrenz für Fiume 
bedeuten würde, verzichten. 

3. Italien wird in bestimmten Grenzen die jugoslawi- 
schen Forderungen auf weitgehende kommerzielle Er- 
leichterungen in Saloniki unterstützen. An diesem 
Zusammenhang weist „Times“ auch auf die Besprechungen 
des griechischen Außenministers und des griechischen Ver- 
kehrsministers in Rom hin. 


Politiſche Tagesfragen 


KRITISCHE TAGE IN GENF 


mit der Aufnahme Deutschlands die Krönung des Lo- 

carnowerkes bringen sollte, ist schon durch das ränke- 
volle Spiel um die Ratssitze in wenig verheißungsvoller Weise 
eingeleitet worden. Der unerwartete Rücktritt Briands, der 
ein Opfer der französischen Finanzkrise geworden ist, hat. die 
Entscheidung in Genf nicht nur verzögert, sondern die- Lage 
besonders verworren und kritisch gestaltet. Sie wird dement- 
sprechend auch in der deutschen Presse als sehr ernst beur- 
teilt. Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechisstehend 
schreibt: „Wir wollen die Katze eine Katze nennen. Die Po- 
litik der Herren Chamberlain und Briand ist Verrat an Luther 
und Stresemann, und es wird nicht an ihr liegen, wenn Genf 
nicht aus einem beabsichtigten zu einem vollendeten Verrat an 
Locarno wird. Die europäische Lage ist Chaos. Und die euro- 
päische Diplomatie eine festbesoldete Hilflosigkeit. Auch wenn 
die lauernden Feinde Deutschlands so viel über sich vermocht 
hätten, wenigstens für die erste Minute von Genf die Maske 
des Anstandes und den Schein des ‚fair play‘ zu wahren, hätten 
wir es für Unheil gehalten. Auch dann hätte die Weisheit des 
Weisen gegolten: ‚Wenn dich ein Gewaltiger will zu sich 
ziehen, so weigere dich!‘ Aber nicht einmal diesen billigen 
Gefallen hat man unseren armen Pazifisten, unsern Locarno: 
gläubigen, unsern Rosenroten getan. Nie hat man’s ihnen bru- 
taler fühlbar gemacht, daß man in Genf lediglich den alten 
bitteren Trank in einen neuen Schlauch füllen will, da der alte 
rissig geworden ist.“ 
Die 

Kölniſche Zeitung 


volksparleilich 
äußert: „Der soeben erfolgte Sturz des französischen Kabinetts 
mag für den Augenblick manches wieder verwirren, was sich 
klären zu wollen schien; namentlich wird manche vertrauliche 
Zusage, die Herr Briand den deutschen Staatsmännern in Lo- 
carno gegeben hat, von ihrem ohnehin ungewissen Wert noch 
mehr verlieren. Aber es ist andererseits nicht anzunehmen, 
daß der Abgang Briands die außenpolitische Stellung Frank- 
reichs bessern werde, so wenig, wie man davon eine Besserung 
seiner inneren Verhältnisse voraussehen kann. Die Einwirkung 
von außen wird sich in der gleichen Richtung fortsetzen.“ 


Das 
Hamburger Fremdenblatt 
demokratisch 
sagt: „Ein abschreckendes Beispiel stellt eben jetzt die fran- 
zösische Deputiertenkammer auf, die in ihrer Zerrissenheit 


D: außerordentliche Genfer Tagung des Völkerbundes, die 
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keinen Weg für die Finanzreform finden kann und, unbeküm- 
mert um die Folgen, am Vorabend von Genf den Sturz Briands 
herbeiführt.“ 

Die 
Germania 

Zentrum , 
ist optimistischer: „Da Briands Politik, trotz seiner Solidari- 
tät mit dem Finanzminister Doumer, in dem Konflikt nicht 
eigentlich engagiert ist, besteht eine gewisse Wahrscheinlich- 
keit, daß Briand auch dem künftigen Kabinett den Namen 
geben wird. Jedenfalls darf man annehmen, daß die franzö- 
sische Außenpolitik durch den Sturz Briands nicht wesentlich 
berührt wird.“ 

Die 
Angsburger Poſtzeitung 

Bayer. Volkspartei 

„Wir dagegen müssen auf unserem Standpunkt verharren, 
daß wir nicht nur über die Ratssitze mitreden dürfen, sondern daß 
wir zunächst in den Völkerbundrat aufgenommen sind, daß wir 
einen Ratssitz erhalten, ganz ohne Rücksicht, wie die Ver- 
handlungen über die anderen Ratssitze ausfallen. Darum müs- 
sen wir darauf bestehen, daß wir zunächst aufgenommen wer- 
den. Diese Aufnahme vor der Erweiterung des Völkerbund- 
rates kann nicht ersetzt werden durch eine Zuziehung Deutsch- 


lands zu den Beratungen über diesen Gegenstand.“ 


Die : 
Deutſche Tageszeitung 
deutschnational 
erklärt: „Die Illoyalität der Locarnopartner Deutschlands, die 
offenbar schon an den Gestaden des Lago Maggiore hinter dem 


Kücken der deutschen Vertreter ihren sauberen Plan bespro- 


chen haben, kann ernsthaft nicht mehr bestritten werden. Die 
Paktpolitik hat auch Italiens Entschluß, wieder Fühlung mit 
Frankreich zu suchen, zur Folge gehabt oder mindestens zur 
Reife gebracht. Nun haben die ‚neuen Freunde‘ nach Cham- 


“ berlains Londoner Ausspruch sich in Genf wieder sprechen 


können. Hier lachte freilich die Sonne von Locarno nicht mehr. 
Schneeböen wechselten sich mit Regenschauern ab, und der 
See lud nicht zu einer gemeinsamen Dampferfahrt ein. Herr 
Stresemann hat nun erkennen können, wie wenig sein bis- 
heriger Optimismus, als sei die Ratsfrage schon im deutschen 
Sinne erledigt, berechtigt war. Das Komplott besteht und 
wirkt sich aus.“ 

Der 
Hannoverſche Kurier 

volk sparteilich 
schreibt: „Es wäre eine nicht wieder gutzumachende 
Schwäche, wenn die deutsche Delegation sich auf irgendwelche 
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Versprechungen einließe, deren Unverbindlichkeit von vorn- 
herein auf der Hand läge, da die französische Delegation ja gar 
nicht imstande ist, feste Zusagen zu machen. Im übrigen stehen 
wir auf dem schon an anderer Stelle von uns vertretenen 
Standpunkte, daß die ganze Völkerbundangelegenheit für uns 
gar keine Eile hat. Gewiß wird man versuchen, Deutschland 
die Schuld zuzuschieben, wenn der „Locarnogeist“ in Stücke 
geht; aber man soll auch nicht vergessen, daB andere Staaten 
dieses Locarno viel nötiger haben als wir. Heute bestehen wir 
darauf, daß der Pakt von Locarno innegehalten wird.“ 

Der 
Berliner Börfen-Courier 

demokratisch 

meint: „Die Friedenspolitik Frankreichs ist nicht das Werk 
eines einzigen Mannes. Sie stützt sich auf den Friedenswillen 
des französischen Volkes, das der chauvinistischen Phrase die 
Gefolgschaft verweigert, und auf die politische und wirtschaft- 
liche Lage des Landes, das Selbstmord beginge, wenn es sich 
heute in europäische Abenteuer stürzte. Das Werk von Lo- 
carno verdankt die Welt der deutschen Initiative, aber es ist 
die französische Sicherheit, die nach der Ansicht dieses Paktes 
darin vor allem garantiert werden soll. Für ein Frankreich, 
das in den Poincarismus zurückgleitet, gibt es weder eine eng- 
lische Sicherheitsgarantie noch amerikanische Finanzhilfe. Ein 
Frankreich, das seinen angesehensten und erfolgreichsten 
Staatsmann fallen läßt, weil es seine Finanznöte nicht meistern 
kann — dieses Frankreich jagt nicht ins Abenteuer.“ 

Die 
Hamburger Nachrichten 

rec his stehend 
führen aus: „Von jeher sind die Franzosen Meister der Intrige 
gewesen, auf der Bühne wie in der Politik; wie ja das franzö- 
sische Wort intrigue‘ im Deutschen kein gleich scharfes Ab- 
bild hat und durch das Wort ‚Ränke‘ nur unvollkommen ge- 
deckt wird. Wie ein Lustspiel von Scribe hat sich die ganze 
Verwicklung verknotet, die nun in Genf ihren Höhepunkt er— 
reicht und wieder auseinander geklaubt werden soll. Je ver- 
logener der Wirrwarr wird, desto wohler fühlen sich die Fran- 
zosen. Der törichte Engländer sitzt mitten drin, ohne zu 
wissen, wie er hineingeraten ist. Zu bedauern sind nur die 
deutschen Minister Luther und Stresemann, die in dieser In- 
trigenposse ohne ihr Einverständnis und ohne Talent mitzu- 
spielen gezwungen sind.“ 


Das Gleichgewicht im Völkerbundrat 
Leipziger Neueſte Nachrichten 


„Über die Gründe, die gegen eine Erweiterung des Völker- 
bundrats sprechen, ist in der deutschen und ausländischen 
Presse vieles geschrieben worden. Von den deutschen Zeitun- 
gen werden hierbei leider allein die bekannten spezifisch deut- 
schen Gegengründe vorgebracht, und es scheint mir, als ob 
dabei einer der wichtigsten Punkte, der im Interesse fast aller 
Völkerbundmitglieder gegen die Erweiterung des Rats spricht, 
bisher nicht genügend betont worden ist. Es kommt aber 
meines Erachtens, da die deutschen Zeitungen nicht nur im In- 
land gelesen werden, besonders darauf an, die Welt immer 
wieder darauf aufmerksam zu machen, wie gefährlich eine 
Vergrößerung des Völkerbundrats für die Erhaltung des Welt- 
friedens ist und warum die Abwehr .der französischen Er- 
weiterungspläne das brennendste Interesse fast aller Staaten 
bilden sollte. 

Durch die französischen Erweiterungspläne würde das Gleich- 
gewicht im Völkerbundrat empfindlich gestört werden, das 
Gleichgewicht zwischen ständigen und nichtständigen Rais- 
sitzen zwischen den Großmächten und den kleineren Staaten. 

Frankreich, Großbritannien, Italien und Japan haben seit der 
Gründung des Völkerbunds die vier permanenten Sitze inne, 
nach seinem Eintritt in den Völkerbund wird Deutschland den 
fünften erhalten: der sechste und siebente bleiben den beiden 
noch außerhalb des Völkerbundes stehenden Großmächten, den 
Vereinigten Staaten und Rußland, vorbehalten; erhofft man 
doch im Interesse der dringend erforderlichen Universalität des 
Völkerbundes den Eintritt dieser Mächte. Diesen ständigen 
Sitzen der Großmächte stehen sechs nichtständige Sitze gegen- 
über, die abwechselnd von den kleineren Staaten eingenom- 
men werden sollen. Ursprünglich gab es nur vier solcher 
nichtständiger Sitze, im September 1922 ist ihre Zahl aber auf 
das Drängen der kleineren Staaten hin auf sechs erhöht 
worden. 

Es bestand also bis 1922 ein völliges Gleichgewicht zwischen 
den Großmächten und kleineren Staaten im Völkerbundrat, das 
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später zugunsten der kleineren Mächte eine Verschiebung er- 
fahren hat. Diese Majorität der kleineren Mächte ist 1922 
nicht ohne schwerwiegende Gründe geschaffen worden. Dafür 
sprach in erster Linie die große Zahl von 50 Staaten, die durch 
die sechs nichtständigen Mitglieder des Völkerbundrats ver- 
treten werden sollen, und vor allem auch die starke Begeiste- 
rung für die Ideale und Ziele des Völkerbundes, der unzweifel- 
hafte Friedenswille und die Objektivität in Völkerrechtsfragen, 
die in besonderem Maße gerade bei den kleineren Nationen zu 
finden ist. Durch die Bewilligung cines ständigen Ratssitzes 
für Deutschland würde diese Mehrheit der kleineren Staaten 
im Völkerbundrat nicht beseitigt werden. Das Verhältnis von 
fünf ständigen zu sechs nichtständigen Ratssitzen würde durch- 
aus angemessen sein. Wo aber bliebe dies Gleichgewicht, 
wenn man mit einem Schlage drei weitere ständige Ratssitze 
schaffen wollte? Das Verhältnis zwischen den ständigen und 
nichtständigen Ratssitzen wäre dann wie 8:6, und nach dem 
Eintritt der-Vereinigten Staaten und Rußlands würde es sich 
sogar wie 10: 6 stellen. 

Die Furcht vor einem solchen Ergebnis ist es hauptsächlich, 
die die kleineren Staaten unter Führung Schwedens zu der 
scharfen Opposition gegen die Idee der Schaffung weiterer 
ständiger Ratssitze treibt, viel weniger ein Sympathisieren 
mit Deutschland. Man hört bereits in der Presse der kleine- 
ren Staaten die unmögliche Forderung, daß das Gleichgewicht 
im Völkerbundrat für den Fall der Schaffung neuer permanen- 


ter Sitze in der Weise wiederhergestellt werden müsse, daß 


man den kleineren Staaten entsprechend viele neue nichtstän- 
dige Sitze bewillige. Das würde eine Vergrößerung des Rats 
auf 16 bis 20 Sitze bedeuten. Es kann wohl kein Zweifel dar- 
über herrschen, daß eine solche Vergrößerung des Völkerbund- 
rats sein Tod und der Bankerott des Völkerbunds sein würde. 
Infolge des Prinzips der Einstimmigkeit würde der Rat be- 
schlußunfähig werden. Das Prinzip der Einstimmigkeit kann 
aber nicht fallen gelassen werden. Die Großmächte würden 
sich dem als einem tiefen Eingriff in ihr Selbstbestimmungs- 
recht energisch widersetzen. Und wenn sich auch die Groß- 
mächte dazu bereit finden könnten, auf das Prinzip der Ein- 


Stimmigkeit zu verzichten, so wäre auch dann der Rat noch 


immer unfähig, seine Funktionen zu erfüllen. Der Rat muß 
schnell zusammentreten können, im Notfalle binnen 48 Stunden, 
besonders, wenn es gilt, einen Krieg zu verhüten, wie im jüngst 
erlebten Falle des bulgarisch-griechischen Konflikts. Dies ist 
ein weiterer schwerwiegender Grund, die Zahl seiner Sitze 
so niedrig wie möglich zu halten. Die Idee einer Erhöhung 
der Ratssitze auf 16 bis 20 ist absurd. Der Rat muß ein kleines 
Direktorium bleiben. Wenn die Hälfte aller Völkerbundmitglie- 
der darin säße, so würde er seinen ursprünglichen Charakter 
verlieren und die Vollversammlung des Völkerbunds, deren 
Bedeutung schon jetzt recht herabgedrückt ist, völlig bedeu- 
tungslos machen. Das hieße also, daß alle die kleineren Staa- 
ten, die nicht im Rate vertreten wären, schließlich überhaupt 
nichts mehr zu sagen hätten und von der Völkerbundpolitik 
praktisch ausgeschaltet sein würden. 

Es liegt deshalb im Interesse fast aller der 50 kleineren 
Völkerbundmitglieder, die Schaffung neuer permanenter Rats- 
sitze zu verhindern, und die kleineren Mächte müßten völlig 
verblendet sein, wenn sie in der Völkerbundversammlung mit 
der nötigen Zweidrittel-Mehrheit etwaigen über die Bewilli- 
gung des deutschen Ratssitzes hinausgehenden Erweiterungs- 
vorschlägen des Rats zustimmen würden.“ Dr. St. 


Warum Briand fiel 
Über die Ursache von Briands Sturz wird dem 
Hannoverſchen Kurier 


aus Paris geschrieben: „Der Sturz Briands eröffnete heute 
morgen die schwerste Regierungskrise, die die dritte Republik 
seit ihrem Bestehen zu verzeichnen hat. 

Eine aus den entgegengesetzten Elementen bestehende Mehr- 
heit, die innerlich nichts aneinander bindet, brachte das Kabi- 
nett zu Fall, das aus Verlegenheiten und Notbehelfen nicht her- 
aus kam und nur fortbestehen konnte, weil dem Ministerpräsi- 
denten das Prestige seiner Locarnopolitik zugute kam. 
Aber schließlich war niemand mit der Regierung 
zufrieden. Die Sozialisten klagten sie an, daß sie den 
Linksblock zertrümmert habe, die Rechte verdroß es. daß 
Briand nicht offen zu ihr herüberschwenkte, obwohl sie sich 
bereit erklärte, ihm alle erdenklichen Finanzvorlagen zu be- 
willigen, die ihre Politik machen wollte. Aber wie hätte Briand 
sich dazu entschließen können? An der Zusammenarbeit mit 
den Sozialisten lag ihm persönlich nichts. Sein Wunsch war 
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es gewesen, eine Majorität zu bilden, die aus den Radikal- 
sozialisten, republikanischen Sozialisten und dem ganzen einsti- 
gen bloc national bestanden hatte. Diese Mehrheit war 
nicht zustande zu bringen, weil Briand kein 
Zweifel darüber gelassen wurde, daB er seine Locarnopolitik 
aufgeben oder wenigstens abändern müßte. Diese langwierige 
Locarnodebatte in der Kammer ließ darüber keinen Zweifel, 
und die vielfältigen Bedenken, die laut wurden und die Briand 
unaufhörlich entkräften mußte, bewiesen, daß mit dem Pakt 
außer den Sozialisten kein Mensch recht zufrieden sei. Und 


gerade die Sozialisten, die sich am uneingeschränktesten zu 


dem Pakt bekannten, mußte Briand bei allen anderen Gelegen- 
heiten zu seinen Gegnern zählen. Selbst die Radikalsozialisten 
sparten mit ihren Kritiken, Einschränkungen, Bedenken, Zöge- 
rungen und durch den Wortlaut und Geist des Paktes unge- 
rechtfertigten Auslegungen nicht, und der Mann, den sie zum 
Präsidenten der Kammerkommission für auswärtige Ange- 
legenheiten erwählt hatten, Franklin Bouillon, war eigentlich 
der unnachsichtigste Beurteiler des Paktes, den außer den 
Sozialisten nur noch Briand verteidigte, der ihn allein in der 
heutigen Kammer, die arm an Talenten und an Rednern ist, zu 
verteidigen verstand. Aber, daß er überhaupt verteidigen 
mußte, verrät, daß man in Frankreich von der Bedeutung des 
Friedenswerkes, das vollbracht wurde, nicht durchdrungen ist 
und nicht einmal ahnt, welch kostbare Geschenke den Fran- 
zosen in den Schoß fielen. Daß Deutschland einen Akt der 
Entsagung vollzog wie nie ein anderes Volk, scheint in der 
Kammer überhaupt niemand zu wissen oder niemand wissen 
zu wollen. Man hörte nur alle Welt stöhnen und seufzen, 
welche Opfer sich Frankreich auferlegt und wie sehr es von 
der Stellung des Siegers herabgleitet. Briand war aufrichtig 
bemüht, die Dinge wenigstens einigermaßen richtigzustellen, 
und das Zeugnis darf ihm unumwunden ausgestellt werden, 
daß er den Pakt als ein Glück für Frankreich ansieht — nicht 
zuletzt deshalb, weil er ihn zustande brachte. Daß andere vor 
ihm am Werke waren, um dieses Friedenswerk anzubahnen, 
schien Briand zu vergessen, aber ehrlich klang sein Aufschrei: 
„Ich habe Abscheu vor dem Kriege!“ Und man hätte nur 
gewünscht, daß der jetzt gefürchtete Ministerpräsident nicht 
gleich hinzugefügt hätte, daß im Osten nicht alles so geregelt 
sei, daß die Kriegsfurie ihre Flammen nicht wieder entzünden 
könne. 

An diesen Osten klammert sich Frankreich heute ebenso 
wie vor dem Weltkriege, nur daß es heute Polen ist, während 
es früher Rußland war. Das militärische Bündnis in Warschau, 
von dem natürlich gesagt wird, daB es nur friedlichen Zwecken 
diene, ist für die Politiker aller Parteien in Frankreich das 
Noli me tangere, und Briand hängt an ihm und glaubt an es, 
wie nur ein Poincar& auf das Bündnis mit Rußland einge- 
schworen war. Jeder Versuch, Briand nachzuweisen, daß ein 
militärisches Bündnis und ein Friedensabkommen eine contra- 
dictio in adjecto sei, schlug fehl, ebenso wie jeder Versuch, 
ihm begreiflich zu machen, daß, wenn er die Annäherung an 
Deutschland ehrlich wünsche und wenn sie weitergehen solle, 
als der Locarnovertrag vorschreibt, sein Eintreten für die 
übertriebenen Wünsche Polens Mißstimmung erzeugen müsse. 
Die Bande zwischen Frankreich und Polen sind vorläufig un- 
lösbar, und man hat das Gefühl, daß ein Briand auf den 
Locarnovertrag verzichten könnte, wenn damit Polens Inter- 
essen irgendwie beeinträchtigt würden. Daß ihm ein solcher 
Verzicht auf das Werk von Locarno außerordentlich schwer 
werden würde, soll nicht verschwiegen werden; denn nur 
mit diesem kann er sich für die Geschichte retten, während 
sonst von seiner politischen Tätigkeit kaum etwas anderes der 
Zukunft angehören wird. Schließlich war Locarno die große 
Genugtuung für die Schmach, die ihm im Juli 1922 angetan 
worden war, als er während der Verhandlungen von Cannes 
abberufen und als Verräter verketzert wurde. Mit dem Ab- 
schluß des Vertrages hat er an seinen Widersachern Poincare 
und Millerand die Rache genommen, die mehr als drei Jahre 
heiß in seinem Herzen gekocht hat. 

Jetzt, da Briand gestürzt wurde, die Zukunft des Vertrages 
in Frankreich vorauszusehen, wäre mißlich. Ungefährdet ist 
das Werk nicht, denn die Krise von heute morgen kann die 
verschiedensten Lösungen finden, und nicht unmöglich ist eine, 
die weit ab von den Ergebnissen der Kammerwahlen des 
11. Mai 1924 stünde. Macht aber der Präsident Doumerguc 
noch einmal einen Versuch mit einem Kabinett der Linken, dann 
wird der Vertrag ins Leben treten, wenn nämlich Deutschlands 
Eintritt in den Völkerbund erfolgen kann. Wenn sich seinem 
Eintritt Hindernisse in den Weg stellen, dann kann er wenig- 
stens vorläufig als erledigt gelten. Darauf muß man sich ge- 
faßt machen, daß jedes neue französische Kabinett und — so 
paradox dies auch erscheinen mag — am meisten ein neues 
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Kabinett Briand die polnischen Forderungen noch nachdrück - 
licher vertreten wird, als das bisher der Fall war. Denn ein 
neues Kabinett wird einen großen außenpolitischen Erfolg da- 
vontragen müssen, zu dem entweder Deutschland oder Eng- 
land durch Nachgiebigkeit beizutragen haben werden. Deutsch- 
land kann dies, wenn es seinen Widerstand gegen Polen auf- 
gibt, England, indem es Frankreich wegen des Völkerbund- 
rates oder wegen der Schulden oder im Orient entgegenkommt. 


Ein neues französisches Kabinett wird es nicht leicht haben, 
das Vertrauen der Mehrheit, auf das es sich stützen soll, zu 
gewinnen. Greift diese Mehrheit auf die Rechte über, was 
sehr wahrscheinlich ist, dann kann Polen befriedigt und be- 
ruhigt sein. Würde der Linksblock noch einmal auferstehen 
können, dann würde England tief in seinen Säckel greifen 
müssen, um dem Nachfolger Briands die Folie zu schaffen. die 
dieser braucht, um, im Besitze eines Triumphes in der aus- 
wärtigen Politik, mit desto größerer Sicherheit die Innen- 
politik anfassen zu können. Viel wird natürlich davon abhän- 
gen, wie sich der neue französische Außenminister zu Cham- 
berlain stellen kann. Den persönlichen Reizen Briands erlag 
dieser immer, und dies ist im Grunde genommen begreiflich, 
denn Briand erlagen die härtesten Gemüter, wenn er, wie man 
in Paris sagte, sein Violoncello anstimmte, das süß erklingen 
kann wie eine Flöte und so dröhnen kann wie Paukenschall: 
dann entzieht man sich schwer der Wirkung. Daß Briand den 
weniger gelenkigen englischen Statssekretär immer dorthin 
brachte, wohin er ihn haben wollte, ist ganz zweifellos, und 
wahrscheinlich bemerkte Chamberlain nicht einmal, wenn er 
sich von Briands Sirenengesäusel einnehmen ließ, was er alles 
versprach und gelobte. Daß er Briand wegen des polnischen 
Ratssitzes bestimmte Zusicherungen gab, ist hier in Paris all- 
gemein herrschende Überzeugung. So leicht würde es mit 
Chamberlain niemand haben, wenn Briand nicht sein eigener 
Nachfolger wenigstens auf dem Quai d’Orsay würde. 

Der Sturz Briands stört sicherlich das politische Programm. 
das für die nächste Zeit ausgedacht worden war. Aber er hat 
gleichzeitig auch das Gute, die Luft zu klären und die wich- 
tige Lehre zu verbreiten, daß auch in der Diplomatie Aufrich- 
tigkeit herrschen müsse, daß Illoyalität und Ge- 
rissenheit nicht immer zum Ziele führen.“ 


Einigung 
über die Fürsten Entschädigung 


as Kompromiß über die Fürstenabfindung, um das sich 

Reichskanzler Luther vor seiner Abreise nach Genf 

bemüht hat, liegt jetzt im Wortlaut vor. Es handelt 
sich dabei um eine Verständigung zwischen der Reichsregie- 
rung und den Regierungsparteien — Deutsche Volkspartei. 
Bayerische Volkspartei, Zentrum und Demokraten — mit Hin- 
zuziehung der Wirtschaftlichen Vereinigung. Das Abkommen 
soll den Kritiken am bisherigen Entwurf Rechnung tragen. 
Anstatt eines nur aus Berufsrichtern bestehenden Sonder- 
gerichts würde nach dem neuen Entwurf ein Sondergericht 
aus vier Juristen und vier Laien gebildet. Als Vorsitzender 
ist der frühere Reichsminister und gegenwärtige Präsident des 
Reichsgerichts, Dr. Simons, in Aussicht genommen. Hinsicht- 
lich des Besitzes der ehemaligen Fürstenfamilien soll eine 
reinliche und klare Scheidung dadurch herbeigeführt werden, 
daß zwischen dem Staatsvermögen und dem Privatbesitz genau 
unterschieden wird, indem aller Besitz, der auf einen Akt der 
Souveränität zurückgeht, entschädigungslos an den Staat 
fällt; für die Entschädigung kommt also nur der einwandfreie 
Privatbesitz in Frage, wobei dem Fürsten die Beweislast da- 
für, daß der Besitz aus privaten Mitteln erworben wurde, zu- 
fällt. Das wichtige Problem der Rückwirkung ist durch den 
Entwurf noch nicht völlig geklärt; doch scheinen sich die den 
Kompromiß schließenden Parteiführer grundsätzlich darüber 
einig gewesen zu sein, daß in einer Reihe viel erörterter Fälle 
der Entwurf rückwirkende Kraft haben soll. 


Das Reichskabinett hat dem neuen Abfindungskompromiß 
bereits einstimmig zugestimmt; es bleibt jetzt die Stellung- 
nahme der Fraktionen, deren Beschlußfassung vorbehalten 
wurde, abzuwarten. Wird die Einigung zwischen den Re- 
gierungsparteien perfekt, so stellt sich praktisch die Frage, ob 
die Sozialdemokratie mithelfen wird, dieser parlamenta- 
rischen Lösung eine Mehrheit im Reichstag zu sichern, 


wozu sie sich erst theoretisch — mit der Begründung, den 
Kompromiß als eine „Notlösung“ für den Fall des Scheiterns 
der entschädigungslosen Enteignung zu betrachten — bereit- 


erklärt hat. Die Durchführung des Volksentscheids dürfte da- 
durch nicht berührt werden. 
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Die 

Münchener Neueſten Nachrichten 

liberal 

bemerken zu der Abfindungsfrage: „Ein Meer von Bitterkeit 
und Enttäuschung lebt in den deutschen Herzen, und die Ge- 
setzgebung, die jahrelang an dem Grundsatz ‚Mark gleich 
Mark‘ festhielt, um ihn plötzlich mit der ungeheuerlichen Re- 
lation ‚eine Goldmark gleich eine Billion Papiermark‘ zu ver- 
tauschen, hat die ganze deutsche Nation in einer Weise ver— 
armen lassen, die ohne geschichtliches Beispiel ist. Eines 
muß aber festgehalten werden: daß vor dieser Gesetzgebung, 
trotz aller ihrer Ungerechtigkeiten, alle Deutschen gleich 
waren. Und wer von den deutschen Fürsten im Ausland Be- 
sitz hatte, hat ihn genau so verloren wie jeder andere 
Deutsche in derselben Lage; die Gesetzgebung über die Hypo- 
thekenschulden hat genau so wie alle andern Deutschen 
auch die Fürsten geschädigt, die etwa Hypothekengläubiger 
waren, und endlich hat die Entwertung der Anleihen und die 
Inflation die fürstlichen Vermögen ebensowenig geschont wie 
die irgendeines anderen Deutschen. Der Verlust der Hohen- 
zollern zum Beispiel, die 43 Millionen Kriegsanleihe gezeichnet 
hatten, betrug weit über 100 Millionen Goldmark; jener des 
Königshauses von Württemberg über 20 Millionen Goldmark, 
und die Wittelsbacher, deren Barvermögen ohnehin nicht sehr 
groß war, haben dieses ebenso wie jeder andere Deutsche 
fast restlos verloren. l 

Nicht diese Verluste zu ersetzen, nicht etwas zu vergüten, 
was nicht auch jedem anderen Deutschen bei gleicher Rechts- 
lage in gleicher Weise vergütet würde, waren die Ausgleichs- 
verhandlungen der Fürsten mit den Ländern bestimmt, und es 
bedeutet politische Taschenspielerei, diese Verhandlungen ge- 
genüber dem Aufwertungselend unserer Tage als ein Sonder- 
recht zu bezeichnen. Wollten wir zwischen den Ansprüchen 
der Fürstenhäuser und privaten Verhältnissen eine juristische 
Parallele ziehen, so wäre es nur etwa die, daß der Staat 
ebenso, wie er keinem Bauern einen Teil seines Grundbe- 
sitzes ohne Entschädigung nehmen darf, auch keinem Fürsten 
sein Eigentum ohne Entschädigung nehmen kann. Wir wissen, 
wie ungeheuer groß die Not des landwirtschaftlichen Besitzes 
heute ist. Von ihr wird kein Fürst verschont bleiben. Aber 
wie der Bauer es ablehnen wird, dem Staat das Recht ein- 
zuräumen, ihm entschädigungslos seine Tagwerke fortzuneh- 
men, so verlangt das gleiche Recht für alle, daß dies auch dem 
Fürsten gegenüber geschieht. Die Frage kann hier nur die 
sein: was gehört dem Fürsten und was dem Staate? Der 
Besitz, der dem Fürsten gehört, muß dem Zugriff des Staates 
ebenso entzogen bleiben wie der des Bauern. Hier hat nur 
der Jurist das Wort und dann — der Steuerpolitiker. 

Was aber die Geldsummen betrifft, die im Zusammenhang 
mit den Ausgleichsverhandlungen genannt werden, so sind sie, 
wenn wir wieder die Parallele zum Recht des Privatmannes 
ziehen, nur vergleichbar mit einer Kaufsumme, die auch im 
Zwangsverkauf, den hier der Staat einleitet, in einiger Re- 
lation zum Wert der Ware stehen muß. Kommt der Staat in 
Besitz der großen Schätze, die die Jahrhunderte in den Händen 
der Fürstenhäuser aufgehäuft haben, so muß er dafür einen 
Preis zahlen; entbindet man ihn von solcher Pflicht, so gibt 
man ihm das Recht, jedem von uns irgendeine bewegliche 
Habe zu nehmen, ohne uns dafür zu zahlen, ein Recht, das 
bisher niemand dem Staate einzuräumen gesonnen war. Hier 
haben die Vergleichsverhandlungen den Charakter von Ab- 
schätzungen der zu übergebenden Werte, wobei der bisherige 
Besitzer schon allein dadurch im Nachteil ist, daß er nicht den 
Zeitpunkt der Besitzübergabe bestimmt. Der Grundsatz des 
demokratischen Staates ‚Gleiches Recht für alle‘ gibt keiner 
anderen Lösung dieser Frage Raum. Die Ungleichheit liegt 
nicht im Gesetz, sondern nur in der Größe der Werte, die in 
der öffentlichen Meinung stark übertrieben wird.“ 

Die 
Frankfurter Zeitung 

demokratisch 
äußert: „Der Inhalt des neuen Kompromisses über die Fürsten- 
abfindung nötigt auch dem skeptischen Beurteiler die Aner- 
kennung ab, daß die Sache des Rechts ein gutes Stück ge- 
fördert worden ist. Durch die Hinzuziehung von Laienrichtern 
in das Sondergericht ist in die Thesis, daB es sich bei dem Aus- 
einandersetzungsstreit um einen juristischen Prozeß handle, 
grundsätzlich Bresche gelegt. Die Dreiteilung der umstritte- 
nen Vermögensmasse und der Vorrang der staatlichen An- 
sprüche schränken die Möglichkeit einer unbilligen formalen 
Judikatur erheblich ein, und die allerdings beschränkte Rück- 
wirkung schafft Raum für eine rasche endgültige Regelung 
überall da, wo noch kein endgültiger Ausgleich zwischen den 
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Dynastien und den Ländern statuiert ist. Ganz klar wird man 
freilich erst sehen, wenn in der nächsten Woche der Wortlaut 
des neuen Kompromißantrages vorliegt.“ 


Der Volksentscheid 


Zu dem von Sozialdemokraten und Kommunisten eingeleite- 
ten Volksbegehren über entschädigungslose Beschlagnahme 
des deutschen Fürstenbesitzes schreibt die 
Germania 

Zentrum 

„Der Volksentscheid verstößt gegen den christlichen Eigen- 
tumsbegriff, eine entschädigungslose Enteignung scheidet daher 
für eine christliche Volkspartei von vornherein aus. Auf 
welche Weise die Frage der Fürstenabfindung gelöst werden 
kann, hat die Fraktion unter Wahrung unseres grundsätzlichen 
Standpunktes deutlich gesagt. Die Zentrumswähler verstehen 
diesen Standpunkt nicht nur, sie haben auch von der Fraktion 
keine andere Haltung erwartet. Keine Parteiinstanz, auch 
keine Parteiversammlung, hat sich für den sozialdemokratisch- 
kommunistischen Volksentscheid ausgesprochen. Über die 
beste Art der praktischen Ausgestaltung des Kompromisses in 
der Fürtenabfindung oder über Einzelheiten der Frage des 
Sondergerichtes mögen Meinungsverschiedenheiten bestehen. 
In der grundsätzlichen Ablehnung des entschädigungsicsen 
Enteignungsantrages herrscht zwischen Fraktion und Wählern 
herrscht in der gesamten Zentrumspartei völlige Einigkeit.“ 

Die 

i 

Berliner Börfenzeitung 

sagt: „Es handelt sich für die Parteien, die den Volksentscheid 
wollen, ia gar nicht darum, den Staatskassen ein paar Mil- 
lionen Mark mehr und den Staaten ein paar tausend Morgen 
Wälder mehr zu erhalten. Die Abfindungsfrage war im 
Herbst 1925 im großen und ganzen tatsächlich erledigt und ge- 
löst. Die süddeutschen Regierungen und die sächsische Re- 
gierung hatten sich gütlich mit ihren Fürstenhäusern ausein- 
andergesetzt. Sie alle wollten nichts von einer Aufwärmung 
des Streites wissen. Der Vergleich zwischen Preußen und den 
Hohenzollern sicherte den Hohenzollern 17 v. H. ihres Be- 
sitzes. Während der entscheidenden Verhandlungen mit den 
Hohenzollern hat sich die Linkspresse darüber keineswegs er- 
regt, und auch die Linksparteien hatten wohl das Gefühl, daß 
Preußen recht gut dabei wegkäme. Erst als im Herbst die 
Wirtschaftskrise sich erhob und die Not und die Verbitterung 
der Volksmassen sich als aufnahmefreudiger Brandherd für 
jede gewissenlose Agitation erwies, beschloß die Linke, den 
Abfindungsstreit aus dem Arsenal der Agitaticn herauszu- 
holen und ihn als Zündstoff ins Volk zu werfen. So ist die 
ganze Abfindungsfrage für die Linksparteien, von den Kommu- 
nisten bis zu den Demokraten, nicht ein ehrlicher Streit um 
Recht oder Unrecht, sondern ein Kampf um innenpolitische 
Ziele, ein Kampf, den sie austragen wollen, auch wenn dabei 
unser wirtschaftlich und außenpolitisch schwer bedrängtes 
Vaterland abermals gefährlichsten Erschütterungen ausgesetzt 
wird. Für jeden anständig, national und rechtlich denkenden 
Bürger kann es also angesichts dieser unsauberen Partei- 
schiebungen nur die eine Parole geben: Volksbegehren und 
Volksentscheid ignorieren! Keine Stimme abgeben!“ 


Die 
Tägliche Rundſchau 
volkspartleilich 

äußert: „Wie die französischen Sozialisten zwar theoretisch 
für Weltfrieden. und Weltverständigung schwärmen, praktisch 
aber die Versöhnungspolitik, wie jetzt wieder durch den Sturz 
Briands. hemmen, so dienen auch unsere deutschen Sozial- 
demokraten dem Frieden und der Wiederaufrichtung Deutsch- 
lands auf ihre eigene Weise. Das von ihnen angezettelte Volks- 
begehren und der in Aussicht genommene Volksentscheid über 
die entschädigungslose Wegnahme der Fürstenvermögen kann 
nur den einen Erfolg haben, Deutschland noch mehr zu zer- 
reißen und zu zerklüften als bisher. Man will in der Agi- 
tation sich nicht von den Kommunisten überbieten lassen und 
kämpft daher in deren Schlepptau um den Diebstahl als Staats- 
maßnahme, um den Raub auch des Privatvermögens der Für- 
sten, obwohl diese Parole mit der Stellungnahme der sozial- 
demokratischen Parteiführer in den ersten Jahren nach der 
Revolution unvereinbar ist. Alle die Vorwürfe und Be- 
schimpfungen, die die Sozialdemokratie heute gegen die bür- 
xerlichen Parteien, die nach einem gerechten Ausgleich streben, 
schleudert, müßte sie gegen ihre eigenen Führer erheben, die 
bis vor ganz kurzer Zeit ungefähr auf demselben Standpunkte 
standen und einen solchen Ausgleich in mehreren Fällen prak- 
tisch betätigt haben und zu betätigen versuchten. 
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Phot. Horıemann 
Die schwedische Eishockey-Mannschaft „Göta“- Stockholm, 


eine der besten Europas, spielte gegen den Berliner Schlittschuh Club und verlor 22 3 


74. “ 


< . ; — — 

. * 3 — 
n 

Phot. Atlantic. 


Flugzeugführer Röder, 


einer der bekannten deutschen 
Flugzeugführer, landete mit sei- 
nem Junkersjlugzeug Typ 13 in 
Bangkok, um von dort seinen 
Flug in das Innere von Siam 
fortzusetzen. 


(Bild links im. Oval:) 
Der erste Waldlauf 1926. 


Start der Damen. 
Am Sonntag, 7. März, wurde 
vom Akademischen Turnverein 
der erste Waldlauf im Grune- 
wald bei Berlin veranstaltet, 


(Bild unten rechts:) 


Kreuzer „Berlin“ als erster 
deutscher Kreuzer in Rio 
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de Janeiro. 
Die an Bord gebliebene Mann- 
schaft des Kreuzers „Berlin“ 
wird von den Kameraden und 
von den brasilianischen Gast- 
gebern bei deren Rückkehr vom 
Ausflug begrüßt. 
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Phot. Sennecke. i : > 
Matrosen des Kreuzers „Berlin“, die sich mit brasilianischen Kameraden im ern 


+. N 
Weltkampf gemessen haben und nach ihrem Siege von Brasilianerinnen mit 4 = 
Blumen beschenkt werden. È 
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Von der Leipziger 
Frühjahrsmesse 
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Phot. Sennecke. 


Reichspräsident von Hindenburg auf der Frühjahrsmesse in Leipzig. 
Rückkehr von der Besichtigung des Völkerschlacht-Denkmals. 
r — 13 


Phot. Atlantic. 


Ein neuer fahrbarer Kran au 
der Technischen Messe. Vom 
Führersitz aus wird auch das 
Heben und Senken des Krans 
bewerkstelligt. Der Kran hat 
gerade eine Glocke gehoben. 


(Bili rechts im Oval:) 


Die Völkerbundtagung 
in Genf. 


Der Reformationssaal, in dem 

die Aufnahme Deutschlands in 

den Völkerbund erfolgt. Rechts, 

mit der Schweizer Flagge, Hotel 

Metropole, der Sitz der deut- 
schen Delegation. 


(Bild unten links:) 
Abreise der deutschen 


Delegation nach Genf. 


Die Vertreter Deutschlands, 
Reichskanzler Dr. Luther (links), 
Reichsaußenminister Dr. Strese- 
mann (rechts), im Salonwagen 
des Zuges vor der Abfahrt von 

Berlin. 


Die Völkerbundtagung in Genf. 
Der zurückgetretene französische Ministerprasident Briand bei seiner Ankunft 
in ven]. 
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Deutfchtum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß 


Die „Befreier“ des Elsaß. 


Wer noch nicht weiß, woran die Elsaß-Lothringer mit ihren 
„Befreiern“ sind, erfährt es aus dem Munde eines flaumbärtigen 


inner französischen Beamten der sogenannten Elsaß-Lothringi- 


schen Eisenbahndirektion, der dieser Tage drei elsässischen 
Kollegen folgendes erklärte: „Wir sind hier die Herren! Wir 
sind mit Kanonen und Maschinengewehren hierher gekommen. 
um euch Boches zu erobern.“ — Die einheimischen Beamten 
beschwerten sich, und das Verfahren „schwebt“ — wie immer. 
wenn es sich um das Recht von Elsaß-Lothringern handelt 
Der „Elsässer Kurier‘ jedoch sah sich genötigt, die „Faites- 
aimer-la-Frange-Apostel“, wie er die Herren „aus dem Innern“ 
nennt, zu warnen, aus dem Vorfall eine „Zabern-Affäre“ zu 
machen. 


Die Elsässer „Ochsen“. 


Vor kurzem erschien ein französischer Bilderbogen, in dem 
der Werdegang eines Elsässers als der eines wahrhaftigen 
Esels demonstriert wird. Als neuestes „Geisteswerk“ muß das 
Erzeugnis einer französischen, im Elsaß erscheinenden Zeitung 
gebührend gewürdigt werden, da sich nunmehr zu den Eseln 
die Ochsen gesellt haben. Auch hier handelt es sich um ein 
Bild, das in der Zeitung veröffentlicht wurde. Man sieht einen 
Elsässer Bauern, blöd und stupid natürlich, wie sich’s gehört 
(man denke an gewisse „Kunst“-Produkte des berüchtigten 
Hansi), der hinter einem Ochsengespann einhergeht und dieses 
durch seine Zurufe lenkt. Ein gerade vorüberkommender 
deutscher Tourist, der merkwürdigerweise französisch spricht, 
sagt verwundert zu seiner Frau: „Ces paysans alsaciens 
parlent toujours encore l’allemand.“ (Diese Elsässer Bauern 
sprechen noch immer deutsch.) Worauf ihm der Bauer er- 
widert: „Nous parlons aux bètes leur langage“, d. h. wir reden 
mit dem Vieh seine Sprache. — Die deutsche Sprache der 


Elsaß-Lothringer ist also nach Ansicht der Zeitung die Sprache 


der Ochsen, und die, die deutsch sprechen, sind selbst Ochsen. 


Südtirol 


Borah für Südtirol. 


Zu dem Hilferuf der Tiroler bei den großen Kundgebungen 
in Innsbruck erklärte der amerikanische Senator Borah, daß 
die Loslösung Südtirols eine Folge der Geheimverträge sei, 
gegen die sich Wilson gewandt habe. Wilson sei bestrebt ge- 
wesen, den Abschluß von Geheimverträgen für die Zukunft 
unmöglich zu machen, was ihm jedoch nicht möglich gewesen 
sei. Borah sei, wie Wilson, der Ansicht, daß die Abtrennung 
Südtirols ein groBes Unrecht der Tiroler Bevölkerung gegen- 
über sei. Wenn er dazu in der Lage wäre, so würde er sofort 
Schritte unternehmen, um das den Südtirolern zugefügte Un- 
recht wieder gutzumachen. Solange Mussolini sein imperia- 
listisches Programm aufrecht halte, könne er nicht dafür stim- 
men, daß die Schuldverpflichtungen Italiens mit 35 Cents für 
einen Dollar abgegolten würden. Italien solle sein eigenes 
Geld und nicht das der Amerikaner für seine imperialistischen 
Zwecke verbrauchen. 


Bozener Rekurs gegen das Battisti-Denkmal. 


Der aus der Einwohnerschaft Bozen an den Provinzial- 
Verwaltungsausschuß gegen das Cesare-Battisti-Denkmal ein- 
gebrachte Rekurs ist von Dr. Julius Perathoner und weiteren 
350 Personen unterschrieben. Der Rekurs lautet: „In der 
Sitzung vom 6. Februar hat Ministerpräsident Mussolini die 
Errichtung eines Monuments für Cesare Battisti in Bozen an- 
geregt und als Beitragsleistung für diese Errichtung eine Zeich- 
nung eingeleitet. Dem Ministerpräsidenten ist es dabei voll- 
kommen ferne gelegen, irgend jemand zu einer derartigen 
Zeitragsleistung direkt oder indirekt zwingen zu wollen. Wenn 
der Präfekturkommissar von Bozen mit Beschluß vom 9. ds. 
die Widmung von 100 000 Lire aus städtischen Mitteln für die 
Aufstellung des besagten Monuments beschlossen hat, so muß 


hierin eine zwangsweise Heranziehung der gesamten Bewoliner . 


dieser Stadt zu den Kosten der Errichtung des Denkmals er- 
blickt werden, dessen Aufstellung auf dem in Aussicht ge- 
nommenen Platze bei der Mehrheit der Bevölkerung starken 
Widerspruch erregt hat. Da bei derartigen Widmungen für 
nationale Ehrenbezeigungen die Freiwilligkeit aller Beiträge 
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ein wesentliches Erfordernis ist, stellen die Gefertigten den 
Antrag, die vorgesetzte Behörde möge den angefochtenen Be- 
schluß aufheben.“ 


Tschechoslowakei 


Spitzelei mit einem Bild. 


Von der „Künstlergalerie Palatinum“ in Prag wird nach 
Asch und in andere sudetendeutsche Städte ein Bild des Prä- 
sidenten Masaryk in Massen versendet, dem ein Begleit- 
schreiben in einem sehr merkwürdigen Stil beigefügt ist. In 
diesem heißt es: „Euer Hochwohlgeboren! Wir erlauben uns 
hiermit die Ehre zu nehmen, Sie etwaige Ausreden zu ent- 
kräftigen, indem wir Ihnen hiermit die Möglichkeit geben, sich 
ein Bild wahrhaft künstlerischen Wertes unseres großen er- 
habenen Präsidenten zu beschaffen. Aus diesem Grunde sen- 
den wir Ihnen beiliegend ein Kunstporträt. Wir hoffen, daß 
sich für dieses äußerst wertvolle Jubiläumsbild unseres großen 
Präsidenten T. G. Masaryk immer noch eine Ehrenstelle in 
Ihrem Heim finden wird.“ Noch sonderbarer aber ist ein in 
roter Schrift beigefügter Vermerk folgenden Wortlauts: „Wir 
bemerken, daß wir durch eine Statistik sicherstellen werden, 
ob unser kostspieliges Entgegenkommen ebenso freundlich 
aufgenommen wurde.“ Der Sinn dieser eigenartigen Schluß- 
bemerkung ist unschwer zu verstehen, wenn man weiß, daß 
sich unter den in dieser Weise beehrten Adressaten in der 
Hauptsache deutsche Personen befinden, die sich irgend- 
wie in einer Abhängigkeit vom Staate bzw. seinen Behörden 
wissen, wie Staatsbeamte, Lehrer, Lieferanten u. a. Abge- 
sehen von diesem unerhörten Mißbrauch mit dem Präsidenten- 
bild muß man die Frage aufwerfen, ob in einer „demokra- 
tischen Republik‘ der allgemeinen Verehrung, der sich Prä- 
sident Masaryk erfreut, auf diese sonderbare Art und Weise 
ein guter Dienst erwiesen wird. 


Die Deutschböhmen gegen die Sprachenverordnungen. 


Am 28. Februar fanden in etwa 60 Orten des deutschen 
Sprachgebietes Protestversammlungen gegen die Sprachenver- 
ordnungen statt, die massenhaft besucht waren. und zum größ- 
ten Teil einen stürmischen Verlauf nahmen. In Aussig ist die 
Versammlung überhaupt verboten worden, und es wurde nur 
eine Vertrauensmännerkonferenz abgehalten. In anderen 
Städten wurde das Absingen der „Wacht am Rhein“ und des 
Deutschlandliedes verboten, Die Bevölkerung hielt sich je- 
doch nicht an dieses Verbot. Daher kam es in Teplitz und 
Karlsbad zu Zusammenstößen mit der Gendarmerie, die mit 
aufgepflanztem Bajonett gegen die Menge vordrang und auch 
cinige Verhaftungen vornahm. In allen Versammlungen wurde 
unter stürmischer Zustimmung beschlcssen, gegen die ver- 
fassungswidrige Sprachenverordnung den schärfsten Kampf 
mit den äußersten Mitteln zu führen. In Trautenau wurde die 
Versammlung aufgelöst, weil ein Redner die Regierung des 
Wortbruches beschuldigte, da sie, entgegen ihrer bindenden 
Zusicherung, die Sprachenverordnung ohne vorherige Bera- 
tung mit den deutschen Parteien erlassen hatte. Durch die 
Kundgebungen ist das Selbstbewußtsein der deutschen Be- 
völkerung bedeutend gehoben worden. 


Deutscher Protest gegen die tschechische Schulpolitik. 


Der deutsche Schulausschuß hat beim Kultusminister vorge- 
sprochen und folgenden Protest abgegeben: „Das gesamte 
sudetendeutsche Volk erhebt die schärfste Einsprache gegen die 
neuerlichen Gewaltmaßnalımen, die jetzt von fremdnationalen 
Faktoren unter Verachtung jeglichen Prinzips einer Selbstbestim- 
mung ausgeführt wurden, und verlangt eine genaue Überprüfung 
und Rückgängigmachung der Auflassungsverfügung. Der parla- 
mentarische Schulausschuß stellt daher an den Minister folgendes 
Verlangen: 1. Herausgabe einer gewissenhaften Statistik über 
die bisherigen Schulauflassungen auf deutscher und tschechischer 
Seite, 2. die vollkommen gleiche Anwendung der neuen Vor- 
schriften für das Schulwesen auf beide Nationen einschließlich 
der tschechischen Minderheiten, 3. die Zusicherung, daß in den 
kommenden Jahren der gesteigerten Schülerzahl durch eine er- 
leichterte Wiedererrichtung der Klassen Rechnung getragen 
wird, 4. eine offizielle Auskunft, wie viele deutsche Kinder in 
tschechischen und wie vicle tschechische Kinder in deutschen 
Schulen eingeschrieben wurden.“ 


18. März 1926 


Was tut die deutsche Heimat für 


ihre Auswanderer? 
Von M. Grisebach, Stuttgart. 


Wer in der heimatlichen Arbeit der Auswandererfürsorge 
steht, muß heute vom Auslanddeutschtum häufig einen Vor- 
wurf hören: „Ihr tut nicht genug zur sachlichen Aufklärung 
eurer Auswanderer! Wie wäre es sonst möglich, daß diese mit 
so völlig verkehrten Vorstellungen ins neue Land kommen 
und dadurch den Ruf des Deutschen aufs neue gefährden! Was 
daheim versäumt wird, läßt sich hier draußen nicht mehr 
nachholen!“ 

Dieser Vorwurf erscheint berechtigt angesichts der zahl- 
reichen Grünhörner, denen draußen so schwer zu helfen ist. 
Da sind einmai die vielen Besserwisser, die jede Warnung 
in den Wind schlagen und die meist erst zur Beratungs- 
stelle kommen, wenn es zu spät ist. Da sind die Phantasten 
und Romantiker un- 
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zwang einzuführen versucht, indem man den Paßstellen nahe- 
legte, keinen Auslandpaß ohne Vorweisung einer entsprechen- 
den Beratungsbescheinigung einer amtlich anerkannten Bera- 
tungsstelle auszustellen. Dieses Verfahren hat sich nicht be- 
währt, weil Handels- und Vergnügungsreisende bei den Paß- 
stellen nur schwer von den „Auswanderern“ zu unterscheiden 
waren und der Beratungszwang als unliebsame bürokratische 
Maßnahme empfunden wurde. Schiffahrtsgesellschaften und 
Reisebüros wehrten sich daher bald mit Erfolg dagegen. Die 
entsprechenden Verfügungen wurden wieder zurückgezogen, 
und es bleibt nach wie vor die Frage offen, wie die berechtig- 
ten Wünsche und Klagen des Auslanddeutschtums berücksich- 
tigt werden können. 

Die Notwendigkeit wird niemand bestreiten, daß womöglich 
jeder Auswanderer, bevor er die Heimat verläßt, durch die 
Sonde einer gediegenen Auswandererberatung hindurchgehen 
sollte, um seine meist mehr oder weniger romantischen Ideen 
durch nüchterne Wirklichkeitsvorstellungen ersetzt zu be- 

kommen. Dieses Ziel 


ter den Auswande- 
rern, die aus jeder 
Beratung nur das 
heraushören und aus 
jeder Schrift nur 
das herauslesen, Was 
ihrem Okre ange- 
nehm klingt, die 
nachher sich bitter 
beklagen, daß sie 
nicht rechtzeitig auf 
die wirklichen Ver- 
hältnisse aufmerk- 
sam gemacht seien, 
wie sie sich ihnen 
draußen dann zei- 
gen. 

Da sind schließ- 
lich die vielen, die 
niemals alle werden. 
die in ihrer Torheit 
und Unselbständig- 
keit dem ersten 
besten Schwindler 
in die Hände fallen, 
der ihnen mit freier 
Überfahrt goldene 
Berge verspricht und 
ihnen in seiner per- 
sönlichen Liebens- 
würdigkeit vertrau- 
enswürdiger erscheint als eine öffentliche Beratungsstelle. 
Diese Auswanderertypen sind leider im deutschen Volke 
verhältnismäßig zahlreich. Dem deutschen Michel ist ja auch 
nach dem Raub unserer Kolonien und der Abtrennung weiter 
Grenzgebiete sein Blick aufs neue eingeengt, und die inner- 
politischen Gegensätze erscheinen ihm viel wichtiger als die 
Verhältnisse draußen in der weiten Welt. 

Demgegenüber sucht die Heimat nach Kräften das nötige 
Gegengewicht zu bieten. Es ist ein Irrtum, wenn man an- 
nimmt, daß es im heutigen Deutschland an Stellen fehle, bei 
denen der deutsche Auswanderer sich sachgemäßen Rat holen 
könnte. Es sind deren eher zu viel als zu wenig. Die 1925 
beim Wichernverlag in Berlin erschienene Schrift „Auswan- 
dererfürsorge und Evang. Kirche“ gibt ein anschauliches 
Bild darüber, was heute Staat, Volk und kirchliche Verbände 
in Deutschland auf dem wichtigen Gebiet der Auswanderer- 
fürsorge leisten. Die Möglichkeit einer gediegenen und zu- 
verlässigen Auswandererberatung ist heute in allen Teilen des 
Reiches gegeben, und sogar an den wichtigsten Kulturzentren 
des europäischen Auslanddeutschtums ist durch das Deutsche 
Ausland-Institut in Stuttgart für Beratungsmaterial gesorgt. 
Durch das Zusammenarbeiten von Paßstellen und gemein- 
nützigen Auskunftstellen ist es heute in der Tat jedem Aus- 
wanderer möglich, vor seiner Abreise sich persönlich oder 
schriftlich über alles zu unterrichten, was er wissen muß. 

Es bleibt somit nur die Frage: Wie läßt sich der Auswan- 
derer selbst zu solcher Beratung zwingen? Zu Zeiten des 
Reichswanderungsamtes hat man einen gewissen Beratungs- 


Gruppe deutscher Frauen und Mädchen vom Weihnachtsfest der deutschen 
Schule in Villa Ballester, Buenos Aires. 


kann nicht durch 
amtlichen Zwang, 
sondern nur durch 
die wachsende Ein- 
sicht des künftigen 
Auswanderers er- 
reicht werden. Öf- 
fentliche Warnungen 
werden hier und da 
ihre Wirkung nicht 
verfehlen, doch muß 
man sich dabei vor 
jeder Übertreibung 
hüten. Bei der Aus- 
stellung jedes Aus- 
landpasses kann aber 
durch die ausüben- 
den Beamten stets 
auf die nächst er- 
reichbare Beratungs- 
stelle hingewiesen 
werden, wie das in 
Deutschland bereits 
geschieht. Gleich- 
zeitig erhält auch die 
nächste zuständige 
Landes - Beratungs- 
stelle von den aus- 
gestellten Ausland- 
pässen Mitteilung, 
damit sie sich sofort 
mit dem Paßantragsteller in Verbindung setzen kann, um ihn 
an der Hand eines ausgefüllten Fragebogens individuell sach- 
gemäß zu beraten, ihm gediegene Literatur zu empfehlen und 
positive Möglichkeiten an Stelle phantastischer Pläne zu 
zeigen. Liegt der Reiseweg schon fest, so werden die An- 
schriften von zuverlässigen Fürsorgestellen, die auf dem Wege 
liegen, gern entgegengenommen als eine Art Rückversiche- 
rung für Fälle der Not und Ratlosigkeit unterwegs. Das Aus- 
landdeutschtum selbst kann die Heimat bei dieser schwierigen 
organisatorischen Aufgabe takräftig unterstützen, indem es die 
heimatlichen Zentralverbände möglichst reichlich mit sach- 
lichen, gerade für die Auswanderer auswertbaren Berichten 
versorgt, positive Stellenangebote übermittelt und sich mit der 
Heimat zusammen gegenüber unseren Auswanderern mit ver- 
antwortlich fühlt. Jede Auswanderernot draußen sollte so schnell 
wie möglich erzieherisch für die Heimat ausgewertet werden. 

Der Auswanderer bleibt nun einmal ein besonders wichtiger 
Vertreter unseres Volkes, weil das Ausland geneigt ist, gerade 
nach ihm das Heimatvolk zu beurteilen. Das Benehmen und 
Erleben des Auswanderers draußen übt daher stets einen Ein- 
fluß auf die Stimmung des fremden Volkes gegenüber dem 
Deutschen aus. Darum wollen wir, Heimat und Ausland- 
deutschtum, gemeinsam dafür sorgen, daß die Zahl der schlecht 
oder gar nicht beratenen und von falschen Vorstellungen be- 
fangenen deutschen Auswanderer von Jahr zu Jahr immer 
geringer wird, indem wir nicht nur Warnungen, sondern gleich- 
zeitig gesunde Auswanderungsventile für unser bedrängtes 
Volk schaffen. 
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Wolga-Republik 


Eine deutsche Viehzuchtkonzession in der Republik der Wolga- 
deutschen. 

Zwischen dem Verband der ostpreußischen Pferdezüchter und 
Vertretern der Republik der Wolgadeutschen wird, wie der 
„Ost-Expreß‘“ erfährt, seit längerer Zeit in Berlin über den 
Abschluß eines Vertrages verhandelt, nach dem der Verband 
von der Regierung der Republik der Wolgadeutschen eine Kon- 
zession auf etwa 15000 Hektar Land zum Zweck der Viehzucht, 
insbesondere der Pferdezucht, erhalten soll. Die Verhandlun- 
gen sind bereits weit vorgeschritten und dürften im Frühling 
d. J. zum Abschluß gelangen, nachdem eine Besichtigung des 
für die Konzession bestimmten Territoriums durch Vertreter 
des Verbandes der ostpreußischen Pferdezüchter erfolgt ist. 
Die Konzession soll für die Dauer von 36 Jahren erteilt werden. 


Chile 
Bundes-Jahrbuch des Deutsch-Chilenischen Bundes. 


Alljährlich erscheint, mit reichem Bilderschmuck versehen, 
dieses Jahrbuch, das seinen vielen Freunden wegen seines 
ausgezeichnet gewählten Inhalts ein echtes Heimatbuch dar- 
stellt. Damit erfüllt es in großem Maße seinen ideellen Zweck, 
in dem chilenischen Deutschtum das Interesse für die alte 
Heimat wachzuhalten und zu vertiefen. Aber auch die Anteil- 
nahme an dem Lande, das ihnen eine neue Heimat ist, wird 
durch das Jahrbuch geweckt, indem historische und beleh- 
rende Aufsätze über Land und Leute eingestreut sind. Das 
Buch, das für 1.50 M., auch in Briefmarken, vom Hauptaus- 
schuß des Deutsch-Chilenischen Bundes in Concepcion bezogen 
werden kann, dürfte auch außerhalb Chiles großes Interesse 
haben. 


Argentinien 
Ein deutscher Führer durch Buenos Aires. 


Von der Bedeutung des Deutschtums in der argentinischen 
Landeshauptstadt kann als ein Zeichen mitgewertet werden, 
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daß der „Deutsche Führer durch Buenos Aires und Umgegend“ 
mit seinem Anhang „Deutsches Jahrbuch“ von Karl Lohausen 
bereits zum vierten Male erschienen ist. Das Buch enthält 
nicht nur wichtige Angaben für die Ortsansässigen und solche, 
die jeder Ankommende wissen muß, es ist auch ein wertvolles 
Auskunftsmitel für alle, die mit Buenos Aires zu tun haben. 
Angesichts der guten Ausstattung ist der Preis, 1 Papierpeso, 
wohlfeil zu nennen. 


Mexiko 
Deutsche Kunstausstellung in Mexiko. 

In der Kunstakademie in Mexiko wurde eine Gemäldeaus- 
stellung des deutschen Tropenmalers Max Vollmberg eröffnet. 
Die Eröffnung gestaltete sich zu einem künstlerischen und ge- 
sellschaftlichen Ereignis von Bedeutung, da auch das Ausland 
durch seine Gesandten vertreten war. Vollmberg, der als 
einer der besten Maler der amerikanischen Tropenländer 
bekannt ist und bereits vor dem Kriege durch seine Ausstel- 
lungen in Paris, Berlin und Hamburg internationale Anerken- 
nung gefunden hat, zeigt auf dieser neuen Ausstellung einen 
Ausschnitt seines künstlerischen Schaffens der letzten Jahre. 
Die Ausstellung war nicht nur ein großer Erfolg für der Künst- 
ler, sondern bedeutete auch eine internationale Anerkennung 
deutscher Kunst. 


Vereinigte Staaten 


Erfolg deutscher Kunst in Pittsburg. 


Die deutsche Abteilung auf der internationalen Kunstaus- 
stellung des Carnegie- Institutes in Pittsburg hat in Amerika 
eine starke Beachtung gefunden. Die amerikanische Kunst- 
zeitschrift „The Arts“ gibt aus der deutschen Sektion Werke 
von Karl Hofer, E. L. Kirchner und die Anbetung der heiligen 
drei Könige von Paul Plontke wieder, die vor einiger Zeit in 
der Berliner Akademie ausgestellt war. In dem Referat wird 
hervorgehoben, daß es der deutschen Abteilung trotz ihres 
knappen Raumes gelungen sei, die entscheidenden Richtungen 
der deutschen Malerei von Liebermann bis Kirchner zu zeigen. 


Koloniales 


Deutschland und die Kolonialmandate. 


Der sozialistische Abgeordnete Fontanier beschäftigt sich in 
der „Volonté“ mit Deutschland und den Kolonialmandaten. Der 
Gedanke, einen volkreichen und industriellen Staat wie 
Deutschland all seiner Kolonien zu berauben, könne natürlich 
und logisch nur Männern erscheinen, deren Gesinnung von 
Haß umnebelt sei, wie etwa Clémenceau oder einem Wort- 
führer der englischen Impcrialisten, wie es Lloyd George ge- 
wesen sei. Dieser Gedanke aber sei, um einen mahvollen 
Ausdruck zu brauchen, ein sicherer Irrtum. Die deutsche 
Regierung habe unablässig gegen diese Bestimmung des Frie- 
densvertrages protestiert, und ihr in Anbetracht des Zwanges 
der Verhältnisse ziemlich schüchterner Protest sei von pri- 
vaten Vereinigungen wieder aufgenommen worden. Diese 
hätten seit sechs Jahren einen planmäßigen Feldzug in dem 
Sinne geführt, daß Deutschland gewisse, wenn nicht alle Kolo- 
nien zurückerhalte. In ganz Deutschland sei eine Bewegung 
entsanden, die ziemlich stark erscheine, und man werde 
sicherlich bald ihre Wirkung sehen; denn es werde wenig 
Zeit vergehen, bis Deutschland fordern werde, daß man ihm 
die Ausübung einiger Kolonialmandate übertrage. Man könne 
sich leicht vorstellen, wie ein derartiger Schritt Deutschlands 
in gewissen französischen und englischen Kreisen aufgenom- 
men werden würde. Die Frage werde aber nicht durch eine 
einfache und eindeutige Ablehnung gelöst werden. Wir hoffen, 
so schreibt Fontanier, daß es den Regierungen der inter- 
essierten Mächte möglich sein wird, Lösungen zu finden, die 
der Gerechtigkeit mehr entsprechen als die bisherige Lösung. 


Togo 
Die Deutsch-Togoländer an Hindenburg. 

Der Bund der aus ihrer Heimat vertriebenen Eingeborenen 
des ehemaligen deutschen Togolandes hat an Reichspräsiden- 
ten von Hindenburg folgenden, überaus bedeutsamen Brief 
geschickt: „Wir, die unterzeichneten, gewählten Vertreter des 
Bundes der Deutsch-Togoländer zu Accra, britische Gold- 


küste, wagen es ehrerbietigst. nachfolgenden Appell an Euere 
Exzellenz zu richten: Tausende deutscher Togoleute sind 
unter dem unerträglichen Druck französischer Zwingherrschaft 
aus ihrem Vaterlande Togo nach der britischen Goldküste 
ausgewandert. Dort zu einem Bund der Deutsch-Togoländer 
zusammengeschlossen, sind wir entschlossen, alles daranzu— 
setzen, um unserem Vaterlande die Freiheit und eine Rück- 
kehr unserere deutschen Freunde zu erkämpfen, mit denen wir 
in dreißigjähriger Verbundenheit in glücklichen Zeiten zusam- 
mengelebt haben. Wir fühlen uns als Mitglieder der großen 
deutschen Gemeinschaft und erhoffen vom ganzen deutschen 
Volke, das unsere Not viel zu wenig kennt, ein starkes und 
warmherziges Eintreten. Wir wissen genau, wie es um die 
europäische Lage bestellt ist, haben auch die Ereignisse von 
Locarno eingehend verfolgt und vernommen, daß Deutschland, ` 
unser Mutterland, in den Völkerbund eintreten wird. Euere 
Exzellenz dürfen wir nun ehrerbietigst bitten, Ihr hohes Wohl- 
wollen der kolonialen Frage und insbesondere der Lage unse- 
res armen Vaterlandes Togo zuzuwenden und beim Eintritt 
Deutschlands in den Völkerbund darauf hinwirken lassen zu 
wollen, daß jene schmähliche koloniale Schuldlüge, der man 
Deutschland vor aller Welt gezichen hat, wieder gutgemacht 
und Deutschland in den Besitz des ihm geraubten Kolonial- 
besitzes zurückgelangen werde. Wir Togoleute glauben an 
Deutschland und geben uns der Hoffnung hin, daß das deutsche 
Volk, dem wir auch in der Not die Treue halten, uns nicht ver- 
gessen werde.“ Dieser Brief zeigt wieder einmal schlagend, 
daß Deutschland das Zeug dazu hatte, zu kolonisieren. 


Zanzibar 
Neue Hafenanlagen in Zanzibar. 


Die Erweiterung der Hafenanlagen in Zanzibar, die im Jahre 
1922 in Angriff genommen wurde, ist fast vollendet. Nach der 
Fertigstellung wird der Hafen über einen neuen Kai, Öl- und 
Kohlenbehälter, ein Gewürznelken-Lagerhaus, Güter- und Zoll- 
schuppen sowie über einen geschützten Dhau-Hafen verfügen. 


18. März 1926 


60 Jahre Lette-Verein 
Berlin. 

Ende Februar konnte 
der Lette-Verein auf 
ein 60jähriges Bestehen 
zurückblicken. Er ist 
vom Präsidenten Adolf 
Lette, der seinerzeit 
Vorsitzender eines 
1844 gegründeten Ver- 
eins, Centralverein in 
Preußen für die Not 
der arbeitenden Klas- 
sen, war, ins Leben 
gerufen worden und 
daher eigentlich als 
ein Schwesternverein 
dieser gemeinnützigen 
Korporation anzu- 
sehen. Nach mehrjäh- 
rigen Vorbereitungen 
nahm am 28. Februar 
1866 der neue Verein, 
der sich zunächst 
„Verein zur Förderung 
der Erwerbsfähigkeit 
des weiblichen Ge- 
schlechts“ nannte, seine 
Tätigkeit im bescheiden- 
sten Maßstabe auf. 
Schnell entwickelte sich 
der Verein, der zum Ge- 
dächtnis seines am 3. De- 
zember 1868 verstorbe- 
nen Gründers vom 4. No- 
vember ab den Namen 
Lette-Verein trug, dank 
der Fürsorge seiner lei- 
tenden Mitglieder und 
des Protektorats des kö- 
niglichen Hauses und der 
Behörde. An die Stelle 
Lettes trat sein Freund 
und Mitarbeiter Franz 
v. Holtzendorff, dem 1872 
die Tochter Lettes, Anna 
Schepeler-Lette, und 1897 
Frau Elisabeth Kase- 
lowsky als Vorsitzende 
folgten. Unter Elisabeth 
Kaselowsky entstand 1902 
der herrliche Messelbau 
auf dem Grundstück Vik- 
toria-Luise-Platz 6. 
In diese Zeit fällt 
auch die Gründung 
der Stelle einer Di- 
rektorin, die zwi- 
schen Lehrkörper 
und Vorstand steht. 
Im Jahre 1916 starb 
Frau Kaselowsky im 
Alter von 82 Jahren, 
und Frau Katharina 
von Haxthausen trat 
an ihre Stelle. Der 
schweren Zeit und 
Not zum Trotz hat 
Frau von Haxthau- 
sen, zusammen mit 
der seit 1912 am- 
tierenden (dritten) 
Direktorin Frl. Lilly 
Hauff, es verstan- 
den, den Lette-Ver- 
ein fester denn je 
zu fügen, und heut 
nach 60 Jahren steht 
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Frau Katharina v. Haxthausen (sitzend), die jetzige Vorsteherin, und 
Fräulein Dr. L. Hauff, die Direktorin des Lettevereins. 
Dahinter rechts das Standbild Adolf Lette’s. 


Klasse für Ausbildung im Mikroskopieren. 
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er in höchster Blüte. 
Im Jahre 1866 hatte 
er 18 Schülerinnen. 
Die Anzahl der Ler- 
nenden im Jahre 1926 
beträgt rund 2800! 


Die „Drei Mohren“ in 
Augsburg. 


Das altberühmte 
Hotel zu den „Drei 
Mohren“ in Augsburg 
nennt ein Fremden- 
buch sein eigen, wie 
es in solcher Beschaf- 
fenheit nur einmal 
vorhanden ist. Der 
frühere Besitzer des 
Hauses, Johann Georg 
Deuringer, hat sich 
nach der Zeitschrift 
„Das Hotel“ die Mühe 
nicht verdrießen las- 
sen, in fein säuber- 
licher Schrift alle 
seine vielen vorneh- 

men Gäste, als da wa- 
ren: die Zaren der Rus- 
sen. die Habsburger und 
Napoleoniden, Staatsmän- 
ner und Diplomaten aus 
England, Frankreich und 
Österreich, die Könige 
von Bayern, Dänemark 
und Württemberg, Dich- 
ter und Komponisten, in 
dieses Buch höchsteigen- 
händig einzutragen. Aber 


wertvoller als die le- 
diglich für historische 
Zwecke brauchbaren 


Aufzeichnungen des Wir- 
tes sind die eigenhändi- 
gen Eintragungen vieler 
bedeutender Persönlich- 
keiten. Auch hier stoßen 
wir auf stolze Namen bis 
auf die heutige Zeit her- 
ab. Das Fremdenbuch 
der „Drei Mohren“ wird 
jetzt im Hausmuseum 
dieses alten, berühmten 
Hotels den Fremden ge- 
zeigt; ein neues mit 
ebenfalls stolzen 
Namen ist angelegt 
und setzt die Tra- 
ditionen des alten 
Buches fort. So kann 
man in gewissem 
Sinne das Fremden- 
buch der „Drei Moh- 
ren“ als Spiegelbild 
der Stadt- und Welt- 
geschichte bezeich- 
nen, denn viele, fast 
alle Persönlichkei- 
ten, welche im letz- 
ten Jahrhundert in 
Politik, Kunst und 
Wissenschaft eine 
Rolle gespielt haben, 
haben einmal in den 
„Drei Mohren“ ge- 
wohnt und sind zum 
großen Teil durch 
eigenhändige Unter- 
schrift vertreten. 
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Das Verkehrswesen in Ostasien und den angrenzenden Gebieten. — 50jähriges Dokſor jubiläum der ersten deutschen 
Ärztin. — Als die Ostsee noch ein großer Süßwassersee war. — Wie viele Streichhölzer brauchen wir? 


Das Verkehrswesen in Ostasien und den angrenzenden 
Gebieten. 
Von Regierungsrat a. D. Dr. Kempski, 
Landwirtschaftl. Sachverständiger, z. Z. Honolulu, Hawai-Inseln. 
„Civilisation is transportation“. Dieses Wort Kiplings 
unterschreibe ich zwar nicht wörtlich. Aber mit entsprechen- 
den Vorbehalten kann man es richtig finden. 


Welches Bild bietet sich da dem Auge des vergleichenden 
Beobachters in Niederländisch-Indien, den Philippinen und 
Hawai-Inseln, China und Japan? 


Java, die landwirtschaftlich höchststehende der Inseln Nie- 
derländisch-Indiens, zeigt auch verkehrstechnisch ein Bild 
hoher Entwicklung. Das eine bedingte das andere. 25000 kın 
automobilfähige Landstraßen und 5000 km Eisenbahnen (größ- 
tenteils Vollspur-, zu einem kleinen Teile Schmalspurbahnen) 
erschließen die nahezu 1100 km lange Insel, und sowohl den 
Eingeborenen als den Europäern ist das Reisen leicht gemacht. 
Die Bahnen funktionieren ausgezeichnet. Elegante Speise- 
wagen bieten angenehmen Aufenthalt und gute Verpflegung, 
und die III. Klasse, die für die Eingeborenen bestimmt ist, ist 
immer voll. Auch an Romantik lassen die Bahnen Javas (wie 
ebenso auch die von Sumatra) kaum etwas zu wünschen 
übrig. Kühne Brückenkonstruktionen überwinden schwindelnd 
tiefe Abgründe. und in den Ebenen, in denen man mit 
70—80 km Geschwindigkeit dahinsaust, bilden die zackigen 
Konturen der Gebirge mit ihren zum Teil noch tätigen Vul- 
kanen eine wirkungsvolle Kulisse. Viele der Züge werden 
von deutschen Maschinen gezogen, und mit Freude sah ich das 
Namenschild „Henschel & Sohn, Cassel“ auf mancher „Lok“ 
im fernen Java. 


Außerdem hat jeder bessere Europäer und auch gar mancher 
reiche Farbige in Niederl.-Indien sein Automobil. Der Arzt 
und der Geschäftsmann kommt im Kraftwagen, der Pflanzer 
glaubt ohne Auto nicht mehr auskommen zu können, und auch 
seine Produkte fährt er großenteils schon im Lastkraftwagen ab. 


Wollen wir zur Jagd, so brauchen wir das Auto, um das 
Wild aufzusuchen, das sich vor der vordringenden Kultur in 
immer entlegenere Gegenden zurückgezogen hat, und manches 
-Krokodil, mancher Panther oder Königstiger hätte es sich 
nicht träumen lassen, daB er seine letzte Fahrt auf einem Auto 
machen würde 


In den großen Städten Javas ist der Autoverkehr von einer 
Lebhaftigkeit, die der des Potsdamer Platzes in Berlin nicht 
nachsteht. In Batavia laufen etwa 4000, in Soerabaia. der 
„Stadt onne Beine“, sogar 6000 Autos. Dort sind auch die 
„Taxis“ sehr billig, da ihre Zahl groß ist und sie sich gegen- 
seitig unterbieten. Für 50 Cent fährt man in Soerabaia weite 
Strecken. Beim Einsteigen nimmt der Fahrer das Schild mit 
der Aufschrift „Taxi“ von der Windschutzscheibe ab, und kein 
Mensch weiß, ob das elegante Auto, mit dem jemand vorfährt, 
ein eigenes oder ein Mietauto ist. 


Die Gesamtzahl der Kraftwagen. die in Java laufen, wird auf 
15 000 geschätzt, und viele von ihnen laufen erfreulicherweisa 
auf deutschen Banden. Auch die Wagen selbst sind vielfach 
deutschen Ursprungs. 


Noch viel größer als auf Java ist der Autoverkehr freilich, 
wie ich hier einschalten darf, auf den Hawai-Inseln, 
jenem amerikanischen Besitz im Stillen Ozean, der 3700 km 
von San Francisco und 6200 km von Yokohama entfernt liegt 
und eine Tropenkolonie ersten Ranges geworden ist. Dort 
laufen allein auf der kleinen Insel Oahu, auf der die Hauptstadt 
Honolulu gelegen ist, etwa 12000 Autos! 


Die Insel ist mit prachtvollen Chausseen durchzogen, die 
geölt und völlig staubfrei sind. Selbst 10—20 km von Honolulu 
entfernt, weit draußen, wo die Zuckerrohr- und Ananas-Felder 
sind, muß man intensiv aufpassen, um nicht überfahren zu 
werden, sobald man die Chausseen betritt. Der Verkehr in 
Honolulu und Umgebung übertraf meine kühnsten Erwartungen, 
und auf den übrigen Inseln des Territoriums von Hawai ist 
es ähnlich. Die Amerikaner haben da Großartiges geleistet. 

Kehren wir nach Indien zurück. 

Auf den Inseln Niederl.-Indiens außerhalb Javas, den sog. 
„Außenbesitzungen“, laufen etwa 7000 Kraftwagen. Die Zahl 


beruht auf Schätzungen. Es können auch 10000 sein. Die 
Gesamtzahl der Automobile in Niederländisch-Indien bewegt 
sich also um 25 000. 

Von den Inseln der „Außenbesitzungen“ hat Sumatra das 
bestentwickelte Straßennetz. Unter unsäglichen Schwierigkei- 
ten sind Chausseen durch seine Berge gelegt worden, und in 
den kühnsten Serpentinen wurden die steilen Höhen über Wun- 
den. Diese Wege setzen beste Fahrer voraus. 

Einige Eisenbahnen hat Sumatra auch, doch sie haben nur 
lokale Bedeutung. Die seit langem erstrebte Longitudinalbahn. 
die die 1700 km lange Insel erschließen würde, ist nocn nicht 
verwirklicht. Die Regierung hat kein Geld dafür, und privater 
Initiative müßte man zuvor den nötigen Anreiz geben. Böte 
man denjenigen, die eine solche Bahn zu bauen sich ent- 
schlössen, Land an, reichlich Land, einen breiten Streifen 
rechts und links der Bahn, als freies Eigentum und zur belie- 
bigen Verwendung, man sollte wohl die Unternehmer finden! 

Hoffen wir, daß die niederl.-indische Regierung sich zu 
solcher Großzügigkeit entschließt. Und zwar möglichst bald. 

Gute Verbindungswege bis tief ins Land hinein bilden im 
Gegensatz zu Java die Flüsse Sumatras, soweit sie nach der 
Ostseite fließen. Sie sind auf weite Strecken für Dampfer be- 
fahrbar. 

Das gleiche gilt von Holländisch-Borneo, das noch 
gar keine Eisenbahnen und Chausseen, aber ein prachtvolles 
Wasserstraßennetz hat. 

In Celebes sind die Flüsse für Schiffahrt weniger ge- 
eignet. Viele von ihnen sind reißend. Doch der Ausbau der 
Ausnutzung ihrer Wasserkräfte bietet große Zukunftsaus- 
sichten. 

Eine kleine Eisenbahn, von Makassar ausgehend, ist auf 
Celebes entstanden. Auch besitzt der Norden und der Süden 
dieser schönen Insel eine Anzahl von ausgezeichneten 
Chausseen, die man der Rührigkeit der holländischen Verwal- 
tungsbeamten verdankt. Die Mitte von Celebes — das Gebiet 
der Toradjas — ist dagegen noch völlig unerschlossen. Das 
gleiche gilt von dem 38 Millionen Hektar großen Gebiet von 
Holländisch-Neuguinea. (Die Gesamtgröße der 
Kolonie ‚Niederländisch-Indien‘“ beträgt 191 Millionen Hektar, 
die Größe des Mutterlandes Holland beträgt 3½ Millionen 
Hektar.) 

Nach den Philippinen kommend. fallen uns die bril- 
lanten Chausseen auf, die viele dieser Inseln haben. Kokos- 
palmen zieren die Ränder, und der Wanderer schluckt den 
Staub vorbeisausender Autobusse Die Amerikaner haben an 
dem Ausbau des Straßennetzes und an der Anlage von Eisen- 
bahnen auf den Philippinen erhebliche Verdienste. Der Kraft- 
wagenverkehr ist hochentwickelt. Die Flußschiffahrt tritt an 
Bedeutung zurück. 


Ganz anders ist das Bild in China. 

Von der Umgebung der großen Städte abgesehen, fehlen 
Chausseen noch fast völlig. Der Europäer, der auf vorge- 
schobenem Posten im Westen dieses Riesenreiches von mehr 
als 1100 Millionen Hektar sitzt, sagen wir beispielsweise in der 
Gegend von Ihli oder Ganschü, in der vor kurzem ein großes 
Erdbeben stattfand, das enormen Schaden verursachte, außer- 
halb Chinas aber kaum bekannt geworden ist, braucht 2 Mo- 
nate für eine Reise nach Peking. Das gibt eine Vorstellung 
von den Entfernungen. Die einrädrige Schubkarre, primitive 
zweirädrige Karren, Sänften, Reittiere und die eigenen Beine 
sind auch heute noch die Transportmittel im Innern, soweit 
man nicht die Flüsse für seine Reisen benützen kann, was in 
vielen Gebieten Chinas glücklicherweise möglich ist. Riesen- 
ströme mit zahlreichen Nebenarmen und Kanälen durchkreuzen 
das Land. Der nahezu 6000 km lange Yangtsze-Fluß, der 
Schanghai mit dem Meere verbindet, ist etwa 900 km hoch für 
große Ozeandampier, weitere 1500 km hoch für kleinere 
Dampfer und schließlich noch 300 km weit für Dschunken zu 
befahren, insgesamt also 2700 Kilometer weit schiffbar. Welch 
eine Gunst der Natur für das sonst so unerschlossene Land! 
Die mehr als 1100 km vom Meere entfernt liegende Industrie- 
stadt Hankow ist auf dem Yangtsze noch für große Fracht- 
schiffe, z. B. die unserer Stinnes-Linie, erreichbar, also „See- 
hafen“ tief im Binnenlande, ein Kuriosum, von dem man sich 
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keine rechte Vorstellung machen kann, wenn man nicht diese 
gewaltigen Ströme mit eigenen Augen gesehen hat. 
An Eisenbahnen hat China etwa 13000 km. Sie funktionieren 
gut und sind vollkommen europäisch eingerichtet. Der Luxus- 
zug von Schanghai nach Peking ist ein Prachtexemplar. Auf 
einen dieser auserlesenen Züge, deren Benutzung sich wegen 
der hchen Preiszuschläge nur sehr Gutgestellte erlauben 
können, wurde 1923 in einer einsamen Gegend der Provinz 
Schantung ein Überfall ausgeübt. Fine Räuberbande schleppte 
sämtliche Passagiere in die Berge, und erst nach monatelangen 
Verhandlungen er- 
reichte man ihre 
Freilassung. O, die 
Poesie des Reisens 
ist hier noch nicht 
erstorben! Auch 
die Seeräuberei 
blüht zurzeit an der 
chinesischen Küste. 
Fast jede Woche 
werden Dampfer 
angefallen und be- 
raubt. Ein Teil die- 
ser Räuber geht in 
der Maske harm- 
loser Zwischen- 
decker mit an Bord. 
In der Gegend an- 
gekommen, wo die 
Dschunken _ ihrer 
Spießgesellen war- 
ten, holen sie ihre 
Waffen heraus, und 
alsdann heißt es: 
Hands up! Deshalb 
war das Deck mit 
den Kabinen der I. 
Klasse an Bord des 
kleinen englischen 
Küsten - Dampfers 
„Sunning“, den ich 


Prof. der romanischen Philologie Meyer- 

Lübke, Bonn, der zum Mitglied der 

Akademie der Wissenschaften ernannt 
wurde. 


von Hongkong nach 
Schanghai benutzte, 
mit Eisengittern und 
Stacheldraht abge- 
sperrt, und vier bri- 
tisch - indische Polizi- 
sten standen Wache. 
Ob die im Ernstfalle 
genügt hätten, ist mir 
zweifelhaft. Mit dem 
Verschluß der Tür, die 
sich in der Versper- 
rung befand, nahm 
man es nämlich wenig 
genau, und eine Über- 
rumpelung wäre leicht 
durchführbar gewesen. 


Der geringen Ent- 
wicklung der Chaus- 
seen entsprechend lau- 
fen in ganz China nur 
ungefähr 10 000 Autos. 

Größer ist die Zahl 
der Rikschahs, der auf 
Kugellagern und Pneu- 
matiks laufenden, gut 
gefederten Kulidrosch- 
ken, die ein gutes und 
billiges Personenbe- 
förderungsmittel in allen Städten Chinas darstellen. Man 
schätzt die Gesamtzahl der Rikschalıs in China auf 200 000, 
wovon 60000 in Peking und 25000 in Schanghai laufen. Für 
10 Cent fährt man in ihnen eine weite Strecke, und wenn der 
Europäer aus dem Hotel oder einem Laden tritt, so stürmen 
gleich 3, 4 Rikschahkulis mit ihren Wägelchen auf ihn zu, ihn 
bescheiden oder etwas dringlicher zur Benutzung derselben 
einladend. 

Viel teurer ist das Rikschahfahren in Japan. Dort zahlt 
man für die gleiche Dienstleistung das Vier- bis Fünffache wie 
in China, wie ja überhaupt Japan zu den teuersten Ländern 
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der Welt gehört. Die Zahl der Rikschahs, die in Japan laufen, 
wird sehr verschieden angegeben. In keinem Falle beträgt 
ihre Zahl mehr als 70000. Wahrscheinlich ist sie geringer. 

Die Zahl der Autos, die in Japan laufen, schätzt man auf 
14000. Da der Bau von Chausseen auch in Japan bis jetzt sehr 
gering ist, läuft der größte Teil dieser Autos in Tokio. Man 
nimmt an: mindestens 10 000. 

Von geringerer Bedeutung ist in Japan die Flußschiffahrt. 
hochentwickelt dagegen das Eisenbahn- und elektrische Fern- 
bahnnetz. mit dessen Hiilfe man schnell und relativ billig 
reist. Man wird die 
Länge dieser Schie- 
nenstränge auf 
etwa 18000 km an- 
nehmen dürfen. To- 
kio und Yokohama 
sind durch so eine 
„Elektrische“ mit- 
einander verbun- 
den, und man zahlt 
für die dreiviertel- 
stündige Fahrt noch 
nicht 1 Ven, also 
noch nicht 2 Gold- 
mark. Alle 15 Mi- 
nuten geht ein Zug. 
Außerdem laufen 
natürlich zwischen 
den genannten bei- 
den Städten auch 
noch Eisenbahnen. 
Die durch das Erd- 
beben zerstörten 
Brücken und Gleise 
sind jetzt wieder 
hergestellt, und die 
Trümmer von Yo- 
kohama und Tokio 
kann man heute für 
wenige Cents auf 
Fahrten mit den 


Phot. Transocean. 

Fräulein Dr. F. Tiburtius, die Seniorin 

der deutschen Ärztinnen, beging kürzlich 
ihr 50jähriges Doktorjubiläum. 


elektrischen Straßen- 
bahnen besichtigen, 
soweit nicht auf ihnen 
primitive Neubauten 
von Holz- oder Well- 
blech entstanden sind. 
Dies ist in großem 
Umfange geschehen, 
und neues Leben blüht 
bereits auf den Rul- 
nen. Auch wo die 
Prachtbauten der gro- 
Ben Hotels und Ban- 
ken in Yokohama stan- 
den — das Viertel, 
das auch heute noch 
am Ödesten daliegt —, 
tauchen hier und da 
wieder provisorische 
Bauten auf, und an je- 
nem Bretterhaus, des- 
sen Aufschrift einen 
„Grillroom“ anzeigt, 
sagt uns eine Fuß- 
note, daß es einst das 
„Oriental-Hotel“ war. 


Die Wasserkräfte 
Japans, das durch 
und durch Gebirgsland 
ist und dessen landwirtschaftlich nutzbare Fläche durch die 
vielen Berge sehr verringert wird, sind unter Mitwirkung 
amerikanischer Ingenieure weitestgehend zur Gewinnung elek- 
trischen Stromes ausgenutzt worden, und die Elektrifizierung 
Japans geht so weit, daß heute selbst die kleinsten Dörfer 
vielfach schon elektrisches Licht haben. Überall sieht man 
längs der Eisenbahn elektrische Hochspannungsleitungen über 
die Felder laufen, die im kleinbäuerlichen Betriebe bewirt- 
schaftet werden, da landwirtschaftliche Großbetriebe in Japan 
selbst so gut wie völlig fehlen. In Korea. das heut japanische 
Kolonie ist, sind solche Ciroßbetriebe allerdings vorhanden. 


Preß-Photo 
Das Dürerhaus in Köthen, Stiftung des Prof. Dr. Krause für den Dürer-Bund 
zur Förderung aller kulturellen Werte. 
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50jähriges Doktoriublläum der ersten deutschen Ärztin. 


Fräulein Dr. Franziska Tiburtius, weiten Kreisen als erste 
Frauenärztin Deutschlands bekannt, feierte kürzlich den fünf- 
zigsten Jahrestag ihrer Promotion zum Dr. med. Die Univer- 
sität Zürich hatte ihr Doktordiplom erneuert und ein Kreis 
von Verehrerinnen hatte sich um die greise Jubilarin versam- 
melt, die in ungebrochener Frische des Geistes und Körpers 
diesen Tag erlebt hat. In ihrem bereits in zweiter Auflage 
erschienenen Buche „Erinnerungen einer Achtzigjährigen“ 
spricht sie u. a. auch über die Widerstände, die vor einem 
halben Jahrhundert von den studierenden Frauen zu über- 
winden waren. Fräulein Dr. Tiburtius hat schon vor zwanzig 
Jahren ihre große ärztliche Praxis aufgegeben. 


Als die Ostsee noch ein großer Süßwassersee war! 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: In der Roskildebucht stieß 
man bei Baggerarbeiten auf einen Wurzelstock, der nicht we- 
niger als vier Meter im Umfang mißt. Bei näherer Unter- 
suchung des merkwürdigen Fundes, der in verhältnismäßig ge- 
ringer Tiefe gemacht wurde, zeigte es sich, daß es sich um 
einen noch frischen Teil einer Riesenkiefer handelt. Bei der 
Fortsetzung der Arbeiten fand man an gleicher Stelle noch 
mehrere ähnliche Stubben und Äste riesiger Kiefern. Das Geo- 
logische Museum in Kopenhagen, das von den Funden unter- 
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richtet wurde, ließ durch den bekannten Geologen Dr. Knud 
Jensen die Funde eingehend untersuchen, der feststellte, daß 
der Wurzelstock von einer jetzt ausgestorbenen Kiefernart 
stammt, die etwa 8000 Jahre alt ist. Bringe man dies mit der 
Tatsache in Verbindung, daß sich Dänemark um ungefähr 
10 Meter gesenkt hat, so bedeutet dies, daß vor etwa 
8000 Jahren dort Kiefernwald gestanden hat, zu einer Zeit, in 
der der Große und Kleine Belt noch nicht existierten und die 
Ostsee noch ein großer Süßwassersee (Binnensee) war. 


Wie viele Streichhölzer brauchen wir? 


Im Deutschen Reich werden durchschnittlich jährlich 103 Mil- 
liarden Zündhölzer verfertigt, 3 Milliarden ausgeführt und 
10 Milliarden eingeführt, so daß man den alljährlichen Ver- 
brauch auf durchschnittlich 110 Milliarden schätzen darf. In 
den letzten zehn Jahren haben wir somit rund elf Billionen 
Streichhölzer verbraucht. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kommen sonach schätzungsweise 2200 Stück pro Jahr. Das 
gilt im Durchschnitt. Ein guter Raucher kommt damit natür- 
lich nicht aus. Nehmen wir an, daB dieser mit einer Schachtel 
Streichhölzer drei Tage auskommt und daß in einer Schachtel 
50 Hölzchen sind, so macht dies in einem Jahr 120 Schachteln, 
also 6000 Zündhölzer. Wenn die Pfeife aber oft angesteckt 
werden muß, reichen auch diese 6000 Hölzchen nicht aus. 


Kunft+TheaterxfiteraturMufi K Film 


Ferdinand Freiligrath. — Wie man moderne Meister fälscht. — Der fröhliche Weinberg. — Die astronomische Kunstuhr, 
das Meisterwerk eines deutschen Uhrmachers. 


Ferdinand Freiligrath. 

Ein Leben voll rastloser Kämpfe um seine politischen Ideale, 
eine ausgesprochene Wandlung vom Künder tropischer Ferne 
zum Dichter der Heimat — — das sind hervortretende Linien 
in Leben und Schaffen des Dichters und Denkers Ferdinand 
Freiligrath. Am 17. Juni 1810 in Detmold geboren, wurde er 
zum Kaufmannsberufe bestimmt und erhielt seine Ausbildung 
in Soest, Amsterdam und Barmen. Aber der Band „Gedichte“, 
1838 erschienen, hatte Erfolg und bestimmte den Dichter dazu, 
sich ganz seiner eigentlichen Arbeit zu widmen. So lebte er 
sich und seiner Kunst in Weimar und Darmstadt und, als ihm 
der König von Preußen 1842 ein Jahrgehalt aussetzte, zu 
St. Goar, wo er mit Emanuel Geibel zusammen ein nur seiner 
Dichtung geweihtes, frohes und sorgloses Leben führte. Bis 
dahin hatte er seine Stoffe vorwiegend der tropischen Ferne 
entnommen, in kräftigen, farbigen Beschreibungen schilderte 
er das Meer, Wüsten und Steppen. Bilder von Kampf und 
Grauen, wie der allbekannte „Löwenritt“, kennzeichneten seine 
Kunst. Nun begannen die großen Fragen der Heimat, die 
sozialen und politischen Probleme der Zeit ihn zu interessieren, 
und in seinem Gedichtband „Glaubensbekenntnis“ wandte er 
sich offen den Liberalen zu, gleichzeitig verzichtete er auf die 
königliche Pension. Immer radikaler wurden seine Anschau- 
ungen, die er furchtlos vertrat, bis die ruhelose Wanderzeit 
begann und er sich, seiner Ansichten wegen verfolgt, nach der 
Schweiz wandte, die aber den unruhigen Dichter 1845 auswies. 
London wurde ihm Zuflucht, und als Korrespondent in einem 
‚Handelshause erwarb er sich die Existenzmittel. 1848 kehrte 
er zurück und ließ sich in Düsseldorf nieder, bis das Gedicht 
„Die Toten an die Lebenden“ ihm eine Anklage wegen 
Majestätsbeleidigung zuzog und er verhaftet wurde. Doch 
ward er freigesprochen und wandte sich nach Holland, wo er 
indes ebenfalls ausgewiesen wurde. Auch aus Preußen sollte 
er vertrieben werden, doch gelang es ihm endlich, sich in 
Düsseldorf niederlassen zu dürfen. Aber der ganz politisch 
eingestellte Dichter vermochte nicht zu schweigen, ein neuer 
Band „Politische und soziale Gedichte‘ veranlaßte eine neue 
Verhaftung, der er sich nur durch schleunige Flucht nach Eng- 
land entzog. Aber eine Nationalsubskription seiner Werke er- 
möglichte ihm ein ferneres sorgenfreies Leben in der Heimat, 
wohin er 1868 zurückkehrte. Fortan lebte er in Cannstatt bei 
Stuttgart, wo er am 18. März 1876 gestorben ist. 


I. Schönstetter. 


Wie man moderne Meister fälscht. 


Den großen Malern unserer Taxe passiert bisweilen, daß 
sie irgendwo bei einem Freunde, den sie einmal besuchen, in 
den Schaufenstern der Kunsthandlungen oder an ganz ent- 
legener Stelle plötzlich ein Bild entdecken, das deutlich ihre 
Signatur trägt und das sie nicht gemalt haben. Nicht jeder 


Meister ist so gutmütig wie der alte Corot, der sich wohl 
auf Bitten des Besitzers sogar noch dazu herbeiließ, dies 
gefälschte Bild in einen „echten Corot“ umzuwandeln, indem 
er es vollständig übermalte. Die meisten Künstler sind mit 
Recht empört darüber, daß man ihren guten Namen mig- 
braucht, um schlechte Bilder an den Mann zu bringen; aber es 
ist ihnen natürlich meist nicht leicht, dem Fälscher auf die 
Spur zu kommen. So merkwürdig es klingt, so ist es doch 


heute leichter, moderne Bilder zu fälschen als Werke alter 


Meister. Daher blüht denn auch der Betrug mit modernen 
Fälschungen besonders. In der Echtheitsbestimmung der 
alten Werke ist man nämlich mit Hilfe natur wissenschaft- 
licher Methoden sehr weit gekommen. Die Hauptmittel sind 
die Photomikrographie, die Durchleuchtung mit Röntgen- 
strahlen und die chemische Untersuchung. Die photographische 
Aufnahme eines winzigen Stückchens der Bildfläche zeigt in 
der gehörigen Vergrößerung die „Handschrift“ des alten 
Meisters mit einer solchen Deutlichkeit, daß auch der 
geschickteste Fälscher sie nicht nachmachen kann, ohne daß 
ein Kenner es merkt. Ubermalungen und Veränderungen der 
ursprünglichen Form werden durch das Röntgenbild sofort ans 
Licht gebracht. Mag die Leinwand alt sein, man merkt doch 
im Röntgenbild sofort, daß sie ursprünglich ein Bild von 
geringem Wert trug, über das erst das „Meisterbild“ gemalt 
wurde. Aus der chemischen Prüfung der benutzten Farben 
und Bindemittel kann man nach unseren Kenntnissen der Mal- 
weise der Alten ziemlich genau erkennen, ob moderne Farben 
verwendet worden sind. Es gibt eine ganze Anzahl von alten 
Malmitteln, die heute überhaupt nicht mehr zu erhalten sind 
und deren Vorhandensein für die Echtheit des Bildes spricht. 
Bei alten Bildern sind die Farbschichten für die Röntgen- 
strahlen undurchsichtiger als der Leim, während merkwürdi- 
gerweise bei modernen Bildern gerade das Gegenteil der Fall 
ist. Beim Fälschen neuerer Meister ist man all diesen unan- 
genehmen Erkennnugsmitteln, die die Untersuchung darbietet, 
nicht ausgesetzt. Der Fälscher kann sich auch viel leichter in 
den Stil des zeitgenössischen Meisters einleben. Gewöhnlich 
setzt sich der Fälscher in den Besitz von halbvollendeten 
oder angelegten Werken des Meisters, die er besonders bei 
dem Verkauf von Nachlässen erwirbt. Aus einer solchen un- 
bedeutenden Skizze ein stattliches Bild des hochbezahlten 
Künstlers herzustellen, ist gar nicht so schwer, und deshalb 
werden meist nach dem Tode bekannter Maler die Kunst— 
märkte mit Fälschungen überschwemmt. 


Der fröhliche Weinberg. 

Im hessischen Weingau, da wo sich zwischen Worms und 
Mainz die kümmerlichen Winzerdörfer zwischen den roten 
Hügellehnen der Weinberge und den Obstgärten am Rheinufer 
in dichten Reihen aneinanderflechten, da, wo der beste hessische 
Wein in der südlich warmen Sonne gedeiht und gekelterte 
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Himmelsglut in die Adern der arbeitsamen Menschen gießt, da hat der 
jugendliche Mainzer Karl Zuckmayer ein paar urwüchsige Leutchen zu einem 
kecken und derben Schwank versammelt, der seit ein paar Wochen die 
Mucker und die Menschen in Aufregung hält. Es geht ja auch keineswegs 
zimperlich zu in diesem Stück, und es ist durchaus nicht danach angetan, als 
Festspiel in einem Mädchenpensionat aufgeführt zu werden, aber wozu die 
Aufregung, wenn doch mit ein paar geschickten Strichen das Stück so gemil- 
dert werden kann. Das Unangenehme ist zudem nicht so sehr das, was 
gesagt wird, obwohl das Buch in keinerlei Hinsicht ein Blatt vor den Mund 
nimmt, sondern das, was fehlt, nämlich der Geist. Es ist im Grunde nichts 
anderes als eine ziemlich getreuliche Nachahmung der alten Mainzer 
Karnevalstücke, die es zwar an Witz nicht erreicht, aber dafür an gewalt- 
samer Derbheit weit übertrumpft. Was den Erfolg macht, das ist dort wie 
hier der Saft und die Kraft der Mundart und daneben die temperamentvolle 
Geistlosigkeit der ganzen Angelegenheit, in der eine Wirtshauskeilerei den 
Höhepunkt bildet. Das merkwürdige ist nur, daß dieser ganz unselbständige, 
vielfach recht platte, durchaus geistesarme Schwank, der dazu noch von den 
Fastnachtstücken Mainzer Handwerksmeister abhängig ist und diese in keiner 
Beziehung übertrifft, mit einem literarischen Preis ausgezeichnet werden 
konnte. Diese Tatsache ist weit schleierhafter als der große Erfolg des 
Werkes und der Streit, der an vielen Orten Deutschlands über die Auffüh- 
rung entbrannte und teilweise zu Theaterskandalen führte. 


Die astronomische Kunstuhr, das Meisterwerk eines deutschen Uhrmachers. 


Der Berliner Uhrmacher Oswald Schulz hat in 18jähriger Tätigkeit eine 
astronomische Kunstuhr gebaut, die in ihrer Reichhaltigkeit und präzisen 


Phot. Sennecke. 

Die astronomische Kunstuhr des Berliner 

Uhrmachers Oswald Schulz, ein Werk acht- 
zehnjähriger Tätigkeit. 


wissenschaftlichen Ausführung alles bisher 
Dagewesene weit in den Schatten stellt. 
Allein zu der Berechnung des gesamten 
Werkes benötigte der Meister drei Jahre. 
Die Uhr ist in 18 Einzelwerke mit 468 Rä-- 
dern gegliedert, die miteinander in Verbin- 
dung stehen. An der Vorderseite der Uhr 
sind zehn symmetrisch angeordnete Ziffer- 
blätter angebracht, auf denen die astrono- 
mischen Angaben zum Ausdruck kommen, 
als da sind: mitteleuropäische Zeit, mittlere 
Berliner Ortszeit, wahre Sonnenzeit, Stern- 
zeit, die Stellung von Sonne und Mond über 
dem Horizont, Auf- und Untergang der 
Sterne sowie Sonnen- und Mondfinsternisse, 
deren Darstellung von einem aus 66 Rädern 
bestehenden Werke betätigt wird und den 
Höhepunkt der Konstruktion des Werkes 
darstellt. Von einem Zifferblatt kann man 
die täglichen Auf- und Untergangszeiten der 
Sonne bis auf die Minute genau ablesen, 
ebenso die Deklination der Sonne und des 
Mondes. Eine große Mondkugel zeigt die 
Lichtphasen. Auf einem weiteren Zifferblatt 
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Phot. A. Matzdorf. 
Ferdinand Freiligrath, zu seinem 50. Todestag 
am 18. März 1926. 


sind die Unterstellungen der Lichtphasen bis 
auf halbe Tage dargestellt, auf einem ande- 
ren der elliptische Lauf des Mondes um die 
Erde und die Lage seiner Erdnähe- sowie Erd- 
fernpunkte. Dem Ganzen ist ein 1 Meter im 
Durchmesser messendes Planetarium vorge- 
lagert, auf dem der Lauf der sämtlichen großen 
Planeten unseres Sonnensystems sowie die 
Bahnen der periodischen Kometen dargestellt 
sind. Ein selbsttätiger, sog. ewiger Kalender 
zeigt das Datum, die Wochentage und die Mo- 
nate für etwa 15000 Jahre sowie die Jahres- 
zahl bis auf 10 000 Jahre, ohne daß irgendeine 
Berichtigung nötig wird. Auch ein kirchlicher 
Kalender für die Berechnung der beweglichen 
christlichen Kalender ist vorhanden, ein äußerst 
kompliziertes, sinnreich konstruiertes Werk, das 
in jeder Neujahrsnacht selbsttätig die goldene 
Zahl, den Sonnenzirkel, den Sonntagsbuch- 
staben und die Mondpakte einstellt, darauf das 
Oster-, Himmelfahrts- und Pfingstdatum er- 
rechnet und drei Zeiger auf die entsprechenden 
Daten einstellt. 


Ein Meisterwerk der Geschicklichkeit: Der Mailänder Dom in Laubsägearbeit. 
Der Verfertiger brauchte hierzu die Freizeit von zehn Jahren. 
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Echo des Sports 


Die Magdeburger Schwimmer in New York. 


Die Ankunft der Magdeburger Schwimmer Rademacher und 
Frölich erfolgte in New York bei starkem Schneesturm und 
großer Kälte. Zahlreiche deutsche Freunde und Vertreter des 
New York Athletic-Clubs hatten sich in den Nachmittags- 
stunden des 23. Februar am Pier des Norddeutschen Lloyds 
eingefunden und bereiteten den deutschen Schwimmern einen 
überaus herzlichen Empfang. Eine Anzahl Vertreter der ame- 
rikanischen Presse waren schon vorher an Bord gekommen, 
um die deutschen Meisterschwimmer über-ihre Pläne in den 
Vereinigten Staaten zu interviewen. Der Vorsitzende des 
New York Athletic-Clubs hieß die deutschen Gäste in einer 
herzlichen Begrüßungsansprache in New York willkommen 
und stellte ihnen das Haus des Klubs als Heim während der 
Anwesenheit in New Vork zur Verfügung. Behrens, der 
Manager der deutschen Schwimmer, nahm das Angebot für 
seine Schutzbefohlenen mit Dank an. Rademacher befindet sich 
nach wie vor in glänzender Verfassung, und auch Frölich, der 
namentlich im letzten Teil der stürmischen Uberfahrt sehr 
unter der Seekrankheit zu leiden hatte, hat sich in den beiden 
Tagen den Verhältnissen entsprechend gut erholt. Beide 
haben in dem Trainingsquartier des Klubs unter der Aufsicht 
von Behrens ihr Training bereits aufgenommen. Am 25. Fe— 
bruar waren Rademacher, Frölich und Behrens Gäste der 
Amateur Athletic Union, die den deutschen Gästen zu Ehren 
einen Begrüßungsabend veranstaltete. Auch hier war die Auf- 
nahme der Deutschen überaus herzlich. In anerkennenswerter 
Weise hat sich die Amateur Athletic Union sofort bereit er— 
klärt, die Tour der deutschen Schwimmer durch die Staaten 
zu arrangieren. 


Erprobung des Udet-Großilugzeuges. 

Das Großflugzeug des Udet-Flugzeugbaus, der vier- 
motorige Udet-Kondor, hat jetzt unter Führung des 
Piloten Rothe seinen ersten, glänzend gelungenen Probeflug 
auf dem Schleißheimer Flugplatz gemacht. Der Veranstaltung 
wohnte ein kleiner Kreis von Fachleuten bei, unter ihnen der 
Konstrukteur, Ingenieur Hermann, und auch Udet selber, der 
mit seinem Sportdoppeldecker in einem Rekordflug von 
28 Minuten vom Eibsee hergeeilt war. Das neue Flugzeug 
ist seiner Konstruktion und Bestimmung nach ein Ver- 


kehrs-Hochdecker mit vier Siemensmotoren, die rechts und 


links vom Rumpf, je zwei in Gondeln unterhalb der Trag- 
decks hängen, und durch verlängerte Wellen insgesamt vier 
Druckpropeller treiben. Während die Tragfläche aus Holz und 
Leinwand besteht, ist der 15 Meter lange Rumpf aus Duralu— 
minium gefertigt. Der Innenraum bietet für 11 Personen Platz. 
Alle modernen Bequemlichkeiten, wie Gepäckraum, Toilette, 
Punkkabine usw., sind vorgesehen. Vor dem Führersitz be- 
findet sich im vorderen Teil des Rumpfes ein offener Stand, 
der den Passagieren zeitweiligen Aufenthalt in freier Luft 
gestattet. Das Leergewicht beträgt etwa 3000 Kilogramm. Bei 
voller Belastung wird das Flugzeug annähernd 6000 Kilogramm 
wiegen. 


Der Sport als Erzieher. 


Mangelhaftes Benehmen auf dem Sportplatz oder überhaupt 
in Sportangelegenheiten läuft dem, was man unter Wesen und 
Geist des Sportes versteht und daraus geboren wird, dem Be- 
griff „sportlich“ gründlich zuwider. Darüber eine Lektion zu 
erteilen, was diesen Begriff ausfüllt, ist hier nicht Platz. Das 
aber wird jeder echte Sportsmann wissen, daB man die Frei- 
heit des Willens, die jedem als höchstes Gut bei der Betätigung 
im Sport grundsätzlich bewahrt bleibt, nicht in Gegensatz zu 
den allerheiligsten moralischen Verpflichtungen eines anstän- 
digen Menschen bringen darf. Sportlich handeln heißt mora- 
lisch handeln. Die Moral der einzelnen Sportler kommt aber 
leider nur zu oft mit diesem ungeschriebenen Gesetz in Kon- 
flikt, und zwar besonders da, wo es eben auf diese Freiheit des 
Willens ankommt. Ein höchst unerduickliches Gebiet ist für 
jeden Eingeweihten die Erscheinung des häufigen Vereins— 
wechsels durch ein und dieselben Sportsleute. Nicht selten 
handelt es sich hierbei um Leute, deren sonstige Leistungen 
sportlich sehr hoch zu veranschlagen sind, die aber im übrigen 
den ganzen Sport oder wenigstens die Sportart, der sie ange- 
hören, in schweren Mißkredit bringen, ganz abgesehen davon, 
daß dadurch ein Schlaglicht auf ihre Charakterlosigkeit ge- 
worfen wird. Sehr häufig kompliziert sich dieser Fall aber da- 


durch, daß ein solcher Anhänger eines Vereins irgendwie zu 
diesem in Gegensatz geraten ist, dem meistens: irgendeine un- 
sportliche oder sonstige strafbare (im Vereinsleben) Handlung 
zugrunde gelegen hat. Mindestens in diesem Fall, wenn nicht 
schon in ersterem bei häufigeren Erscheinungen, müßten sämt- 
liche Vereine der in Frage kommenden Organisation einen ge- 
schlossenen Ring bilden und solche sogenannten Sportsleute 
mindestens auf längere Zeit boykottieren. Eine eigens zu 
diesem Zweck eingerichtete Instanz bei jedem zuständigen 
Verband oder Kreis, an die derartige Fälle zu melden wären, 
der vielleicht selbst noch ein Prüfungsrecht zusteht, könnte 
diese Fragen regeln. Damit würde jedenfalls die ganze Sport- 
bewegung von einer ihr in erster Linie aus höchst unsport- 
lichen Rücksichten folgenden skrupellosen Klasse von 
Menschen befreit. Dann werden sich die Vereine auch nicht 
so sehr zu scheuen brauchen, unsportliches Verhalten ihrer 
Mitglieder gebührend zu bestrafen, besonders, solange diese 
als „Kanonen“ glauben, dem Verein gegenüber als „Diktator“ 
auftreten zu können, weil sie ja „unentbehrlich“ sind. Wenn 
eine „Kanone“ kaltgestellt wird, verrostet sie. Den Schaden 
trägt sie letzen Endes also ganz allein. Der Schaden, den solch 
ein Mitglied für die Sportbewegung bedeutet, ist aber wenig- 
stens damit beseitigt. „Kanonen“ pflegen im sportlichen Leben 
eine exponierte Stellung einzunehmen und an dieser als Vor- 
bild zu dienen für tausend andere. Nicht schnell genug kann 
„so etwas“ dem Blick dieser anderen entzogen werden, dieser 
anderen, zu denen heute vor allem auch die Generation ge- 
hört, der im Kriege die straffe Zucht des Vaters gefehlt hat. 


Die Denkschrift der Deutschen Hochschule für Leibesübungen. 


Gleichzeitig mit dem elften Tätigkeitsbericht über das Som- 
mersemester 1925 bringt die Deutsche Hochschule für Leibes- 
übungen eine Denkschrift zur Feier der Grundsteinlegung des 
Deutschen Sportforums am 18. Oktober 1925 zum Versand. 
Diese Denkschrift ist gewissermaßen der zukunftsstarke 
Schlußstein zu der bisherigen Entwicklung der Deutschen Hoch- 
schule in den 5% Jahren ihres Bestehens. Da der Tätigkeits- 
bericht der D. H. f. L. aus dem letzten Semester die Unter- 
iagen für die Notwendigkeit des Sportforums enthält, ist er an 
sich reichhaltiger als sonst abgefaßt und darf er auch das be- 
sondere Interesse der Allgemeinheit in Anspruch nehmen. 
Schon der Bericht über das zehnte Semester hatte den Hin- 
weis auf die Notwendigkeit enthalten, den Betrieb der Hoch- 
schule durch eine angemessene Erweiterung der ständig wach- 
senden Inanspruchnahme anzupassen. Die Erfahrungen des 
elften Semesters haben es als unbedingt notwendig erwiesen, 
diese Erweiterung möglichst zu beschleunigen, denn es waren 
in diesem Semester nicht weniger als 200 Studierende auf der 
D. H. f. L. eingeschrieben und gleichzeitig zeitweise mehr als 
200 Kursisten. Das letzte Semester hatte nicht weniger als 80 
neue Vollstudenten und Studentinnen und 27 neue Vorstuden- 
tinnen gebracht. Vor allem für die weiblichen Studierenden 
reichten die Verhältnisse von Anfang an bei weitem nicht aus. 
Dazu kamen die stark besuchten Kurse und Lehrgänge, von 
denen der Bericht 21 mit 1045 Teilnehmern aus ganz Deutsch- 
land verzeichnet neben Rekordziffern von 50 bis 100 Teil- 
nehmern bei den Volkshochschulkursen. Der staatliche Lehr- 
Lang für Studierende der Berliner Universität und Technischen 
Hochschule stieg diesmal auf 149 Teilnehmer, und dazu kamen 
noch die zahlreichen Übungslehrgänge der Handelshochschule, 
der Handelsschulen Berlins und einer Reihe Werk- und Firmen- 
vereine, bei denen die Enge der Verhältnisse immer wieder 
störend hervortrat. Mit Rücksicht auf die starke Inanspruch- 
nahme der Hochschule war der Lehrkörper auf vierzehn voll- 
amtliche Dozenten, drei halbamtliche, drei ehrenamtliche und 
35 Dozenten und Lehrer mit Lehrstunden-Entschädigung ange- 
wachsen, insgesamt also 55 Lehrpersonen, neben denen noch 
zahlreiche Studenten in den Kursen Gelegenheit zur Lehrbetäti- 
gung hatten. Entsprechend dem Charakter der Hochschule 
tritt die Praxis im Studium natürlich stark in den Vordergrund. 
Das beweist die Abteilung Ubungslehre, in der 1379 Stunden 
des Sommersemesters praktischen Übungen gewidmet waren, 
während der theoretische Unterricht auf 46 beschränkt war. 
Dazu traten an Theorie insgesamt für Gesundheitslehre 159, 
Erziehungsichre 116 und Verwaltungslehre 36, so daß von den 
insgesamt 1736 Stunden immer noch mehr als dreiviertel auf 
den praktischen Unterricht entfallen. Bemerkenswert ist der 
Beschluß, das Studium von sechs Semestern auf acht zu ver- 
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230 Teilnehmer. Eine recht um- 
fangreiche Tätigkeit entfaltete die 
Deutsche Hochschule auch nach 
außen durch Lehrgänge im Reich, 
für die der Diplom-, Turn- und 
Sportlehrer Volkert gewonnen wor- 
den war. Er konnte trotz längerer 
Verhinderung durch eine Verletzung 
acht Lehrgänge, daven einen im 
Auslande (Deutschböhmen), durch- 
führen. Die hervorragende Ent- 
wicklung der Berliner Volkshoch- 
schulkurse unter ihrem Leiter 
P. Neukirch ist bekannt. Den 95 
Kursen mit 2926 Teilnehmern im 
Sommer 1924 stehen in der Be- 
richtszeit 110 Kurse mit 3668 Teil- 
vehmern gegenüber. Zahlen, die 
für sich selbst reden. Am stärksten 
besetzt waren die Kurse für rhytli- 
mische Gymnastik, Tennis und 
Schwimmen. Auch die anderen Ar- 
ten der Leibesübungen wiesen statt- 
liche Teilnehmerzahlen auf. 


i $ (Phot. Daimler-Motor-Ges.) 
Adol# Rosenberger, der Sieger im Bergrennen 


Garmisch-Partenkirchen in seinem 6/40 PS. 
Mercedes Kompressor. 


Meister des deutschen Sports. 


Von Ilınks nach rechts: Otto Froitzheim, vieljacher deutscher Tennismeister, Hans Samek, der bekannte 

Ein goldenes Doktorjubiläum im Sport. Prof. internationale Colfspieler, Dr. Otto Peltzer, Stettin, deutscher Mittelstreckenmeister, Otto Nispel, 
* e: Per deutscher Amateur-Meister im Boxen, Schwergewicht, der berühmte Schwimmer Hans Luber, vielfacher 

Dr. Hueppe Dresden, der älteste Pionier ‚der deutscher Turnsprungmeister, Heinrich Troßbach, deutscher Meister im Hürdenlaufen, Werner Ritt- 
deutschen Leichtathletik, feierte seine fünf- berger, deutscher Meister im Kunstlaufen auf dem Eise, Dr. Bader, einer der besten deutschen 


zigjährige Promotion zum Doktor. Skispringer und Skiläufer. 


längern, da es sich gezeigt hat, daß die Studieren- 
den sonst nicht genügend Lehrbefähigung sich 
erwerben können. Ven den Fortbildungslehr- 
gängen im Stadion hatte bemerkenswerterweise 
der Ärztekursus mit 120 Teilnehmern die stärkste 
Besetzung. Der beste Beweis dafür, in welchem 
Maße sich die Arbeit der Deutschen Hochschule 
für Leibesübungen in den wissenschaftlichen Krei- 
sen durchgesetzt hat und als wie notwendig 
diese eine praktische Ergänzung ihre Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Leibesübungen ietzt schon 
ansehen. Von Einzelkursen der Verbände für 
Leibesübungen wies der des Deutschen Schwimm- 
verbandes im Juni mit 112 Teilnehmern die 
stärkste Besetzung auf. Recht stark waren auch 
die Schülerkurse in Anspruch genommen, von de- 
nen Westdeutschland mit cinem Sonderkursus 
von 82 Teilnehmern den Vogel abschoß. Insge- 
samt vereinigten die fünf Schülerlehrgänge Vom Fußballwettkampf Köln gegen Paris, in dem Köln mit 3:1 Sieger war. 
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Kulturkurioſa / Daheim und Draußen 
Sic transit gloria. — Eine Leuchte der Posener Universität, — Warnung für Heiratslustige. — Wie man deutsche 


Kriegsgreuel erfand. — Ein Hirtenbrief gegen die kurzen Röcke. — Tagesehen in Turkestan. 


Sic transit gloria. 


Über das Vermögen des Kaufmanns Standley Beldring war 
der Konkurs verhängt worden, nachdem er selbst die Eröff- 
nung des Konkursverfahrens beantragt hatte. 
unter dem Namen „Gulaschkönig“ weiten Kreisen in Deutsch- 
land und Österreich bekannt, da er es war, der während des 
Krieges zuerst den Export von Leberpastete und Gulasch von 
Dänemark aus organisierte und in großem Maßstabe betrieh. 
Allein während des Jahres 1915 führte er für über 54 Millionen 
Kronen nach Deutschland aus und verdiente naturgemäß 
Riesensummen. Nachdem die Ausfuhr von der dänischen Re- 
gierung verboten worden war, verlegte sich Gulasch-Beldring 
auf die Reederei, verlor hierbei jedoch ebenso schnell die an 
den Exportgeschäften verdienten Millionen. Trotzdem konnte 
er sich noch lange halten, als schon die anderen Kriegsmillio- 
näre einer nach dem anderen zusammenbrachen. 


Eine Leuchte der Posener Universität. 

Für die Anstandsbegriffe polnischer „Gelehrtenkreise“ cha- 
rakteristisch ist folgender Vorgang, über den das „Posener 
Tageblatt‘ in seiner Nummer vom 24. Dezember berichtet. 
Danach fand am 21. Dezember in der Posener Universität ein 
Vortrag des dortigen Universitätsprofessors Dr. 
Dettloff statt, und zwar über Venedig. Der gelehrte Herr 
Professor, im Nebenamte katholischer Geistlicher, sprach über 
Vergangenheit und Gegenwart der Königin der Adria, über 
Markusplatz und Markusdom, über Kampanile und Dogen- 
palast. Seine Ausführungen waren zweifelsohne guten deut- 
schen Beschreibungen entnommen, nur zum Schluß gab er 
folgende eigene Weisheit zum besten: „Bemerkenswert ist in 
Venedig der absolute Mangel an jedem Vieh. Es gibt dort 
nicht ein einziges Pferd, keine Rinder usw. Nur eine Art von 
zweibeinigem Vieh kommt leider ziemlich häufig vor, und das 
sind die zahlreichen Deutschen, die dort meistens in Tiroler 
: Trachten das Straßenbild verunzieren.“ 
ungemein feinen Geistesblüte wird es gewiß noch weit bringen 
in Polen als guter objektiver Forscher, was ja Universitäts- 
lehrer im allgemeinen, wenigstens nach deutschen Begriffen, 
sein sollen. In Warschau trägt man sich übrigens mit dem 
Gedanken, die Posener Universität abzubauen. Das ist sehr 
wohl verständlich, wenn man für die Lehrstühle keine anderen 
Kräfte wie diesen Professor mit dem echt polnischen Namen 
- Dettloff auftreiben kann. Was wohl der Herr Erzbischof Dr. 
Dalbor in Posen zu solchem Träger eines geistlichen Amtes 
der katholischen Kirche gesagt haben mag? 


Warnung für Heiratslustige. 


Der kalifornische Ehescheidungsrichter Thomas F. Graham 
führt den Beinamen „der große Versöhner“, weil es ihm so oft 
gelungen ist, Ehepaare, die sich von ihm scheiden lassen 
wollten, wieder zusammenzubringen. Als Frucht einer 20jähri- 
gen Erfahrung in Ehe- und Ehescheidungssachen hat er der 
Mit- und Nachwelt zweimal 10 Gebote für Liebende mitgeteilt, 
deren Befolgung nach seiner Ansicht die Zahl der Eheschei- 
dungen sehr verringern und die Ehen viel glücklicher machen 
würde. Diese Gebote sind die folgenden: „Heirate niemals 
einen Mann, der nicht den Sportteil in der Zeitung liest. Junge 
Leute, die an Leibesübungen kein Interesse haben, interessieren 
sich für nichts als für sich selbst. Sie sind schlechte Ehe- 
männer. — Heirate niemals einen Mann, der um Geld Karten 
spielt. Der Spicler wird niemals Frau, Heim und Kinder 
lieben. — Heirate niemals einen Mann, der sagt, er habe keine 
schlechten Angewohnheiten. Er hat sicherlich viel schlimmere 
heimliche Laster als Rauchen oder Trinken. — Niemals heirate 
einen Mann, den deine Eltern nicht wollen, es sei denn, daß 
deine Eltern ganz unvernünftig sind. 65 Prozent aller Ehen, 
die wider den Willen der Eltern geschlossen werden, enden vor 
dem Scheidungsgericht. — Heirate niemals einen Mann, der 
Kinder nicht liebt. Er ist ein unnatürlicher Egoist, dem man 
nicht trauen darf. — Heirate niemals einen Mann, weil er ein 
guter Tänzer ist. Männer mit geschickten Füßen haben nie- 
mals geschickte Köpfe. — Heirate niemals einen Mann, der 
Hunde verabscheut; er wird auch nichts anderes lieben können. 
— Heirate niemals einen Mann, der heimlich trinkt; er wird 
auch in anderen Dingen verheimlichen und betrügen. — Heirate 
niemals einen Mann, der von seinen Eltern oder alten Leuten 


Beldring war 


Der Urheber dieser 


verächtlich spricht. Er wird auch dich verachten, wenn du alt 
und grau bist. — Heirate niemals, bevor du nicht genau weißt, 
was du tust. 16jährige Bräute sind oft schon 17jährige ge- 
schiedene Frauen. — Heirate niemals ein Mädchen, das schnee- 
weiße Hände hat, denn die Hände ihrer Mutter werden raulı 
und hart sein. — Heirate niemals ein Mädchen, das jeden Abend 
ausgehen will und nicht mit dir gern zu Hause sitzt. — Heirate 
niemals ein Mädchen, das in ihrem Zimmer Photographien von 
früheren Freunden hat; sie ist eine Sammlerin von gebrochenen 
Herzen und wird auch in der Ehe ihre Sammlung fortsetzen. — 
Heirate niemals ein Mädchen, das sich ihrer Eltern schämt. — 
Heirate niemals ein Mädchen, das nur an Kleider denkt. Es 
wird stets ein Kleiderständer bleiben und dich ruinieren. — 
Heirate niemals ein Mädchen, das vor der Ehe große Ansprüche 
stellt; du wirst mit ihr nie auf einen grünen Zweig kommen. — 
Heirate niemals ein Mädchen, das in ihrer Kleidung nicht den 
Anstand bewahrt. Kein Mann errötet gern in Gegenwart seiner 
Frau, und solche Schamlosigkeit muß selbst die größte Liebe 
töten. — Heirate niemals eine Kokette; sie wird dir nur Sorge 
und Herzenspein bereiten. Heirate niemals ein Mädchen, das 
viel älter ist als du oder viele Jahre jünger. Der Altersunter- 
schied wird stets zu Zwistigkeiten führen. — Heirate niemals 
ein Mädchen, das nicht Kinder liebt. Kinderlose Ehen haben 
meist keine Dauer.“ 


Wie man deutsche Kriegsgreuel erfand. 

Hierzu bringt die New Yorker Zeitung „Nation“ einige Er- 
innerungen. Die Zeitschrift machte sich über „Daily Mail“ 
lustig, die geschrieben hatte: „Das besondere Merkmal der 
englischen Propaganda war es, daß sie die Wahrheit sagte. 
Man ging mit großer Sorgfalt vor, um Tatsachen zu erhalten 
und richtigzustellen.“ Als Illustration dazu könne eine hübsche 


Erzählung eines Kriegsberichtserstatters der „Daily Mail“, Ka- 


pitän Wilson, dienen. Dieser schrieb am 24. Januar 1922 in der 
Zeitschrift „Crusader“: „Die ‚Daily Mail‘ telegraphierte mir. 
daß sie Greuelerzählungen brauche. Nun hatte ich damals keine 
Greuel auf Lager. Das Blatt telegraphierte wieder, sie wolle 
Geschichten von Flüchtlingen veröffentlichen. In der Nähe von 
Brüssel liegt eine kleine Stadt, namens Courbeck Loo. Ich 
hörte, daß die ‚Hunnen‘ dort gewesen wären. So schrieb ich 
denn eine herzzerbrechende Geschichte über das ‚Baby von 
Courbeck Loo‘, wie es beim Lichte seiner brennenden Heimat 
aus den Klauen der Hunnen gerettet wurde. Am anderen Tage 
telegraphierte mir das Blatt, das Kind zu schicken, da die Re- 
daktion ungefähr 5000 Briefe von Leuten bekommen hätte, die 
es adoptieren wollten, und am übernächsten Tage türmten sich 
die Berge von Kinderkleidern in der Redaktion. Sogar Königin 
Alexandra drahtete ihr Mitgefühl und schickte einige Kleidungs- 
stücke. Nun konnte ich nicht gut zurücktelegraphieren, daß das 
Kind gar nicht existiere. So einigte ich mich denn mit dem 
Arzt, der mit der Flüchtlingsfürsorge betraut war, dahin, daß 
das berühmte Kind an einer ansteckenden Krankheit gestorben 
sei, so daß es in aller Heimlichkeit beerdigt werden mußte.“ 


Ein Hirtenbrief gegen die kurzen Röcke. 

Die Mode der kurzen Röcke führte in Szatmar, dem Haupt- 
orte des zu Rumänien gehörenden Teiles von Karpathrußland, 
zu einem Prozeß. Die Bischöfe von Kischenew und Großwar- 
dein, griechisch-orientalischer Konfession, hatten einen Hirten- 
brief erlassen, in dem sie das Tragen kurzer, kniefreier Kleider 
und entblößter Arme in den Kirchen als Unsittlichkeit zwecks 
Erregung von Lüsternheit bezeichneten. Pfarrer und Geist- 
liche wurden angewiesen, Mädchen und Frauen, die in kurzen 
Röcken beim Gottesdienst erscheinen, aus der Kirche zu 
weisen. Dies geschah auch wirklich in der Kirche des Dorfes 
Bogyis durch den Pfarrer, der die in einem modernen Kostüm 
erschienene Lehrerin zum Verlassen der Kirche aufforderte. Als 
die Lehrerin der Aufforderung nicht Folge leistete, verließ der 
Geistliche den Altar, packte sie beim Arme und zerrte sie 
vor der versammelten Gemeinde zum Kirchentor. Da sich die 
Lehrerin zur Wehr setzte und um sich schlug, gab ihr der Pope 
einen Fußtritt, daß sie ins Freie hinausflog. Bei der deshalb 
angeordneten Gerichtsverhandlung in Szatmar fällte der Richter 
ein freisprechendes Urteil. Der Priester habe ein Recht gehabt 
— hieß es in der Begründung —, gegen die unmoralische Klei- 
dung zu kämpfen. Da sich die Lehrerin seiner Aufforderung 


18. März 1926 Das Echo 499 
widersetzte, sei er berechtigt  Z2"!nnnnnmuEmnmHENMAAANEEEELELLLEE es sind keine Frauen zu be- 
gewesen, sie mit Gewaltan- = CC = kommen, wenn nicht ein Mul- 
wendung aus der Kirche zu =: 3 := lah die Hochzeitssprüche da- 
führen. Dabei habe er sich =: In der Nummer 12 ene Zeitsch. ift := bei verliest. Einige heiraten 
allerdings eines „excessus =; „DAS ECHO“ beginnen wir mit dem := gleich drei- und viermal. Ich 
mandati“ schuldig gemacht =: Abdruck des spannenden Romans von := wollte nun auch eine heira- 
und die Grenzen seiner Auf- =: l := ten. Zu uns ins Lager kam 
gabe im Übereifer überschrit- Sf OTFRID VON HANSTEIN := eine alte Frau, die die Kleider 
ten. Dafür könne er jedoch =: 2 L := der Sahibs und unsere wusch. 
nicht schuldig gesprochen =: Das Licht ım Osten := Sie hatte schon viele Ehen 
werden, da ja die Lehrerin =: := vermittelt. Ich sagte also zu 
die erste gewesen sei, die 3: 5 2 5 := der Waschfrau: „Ich möchte 
handgreiflich wurde. Zahl- =: Der bekannte und geschätzte Erzähler führt := ein Mädchen haben, dem 
reiche junge Frauen von =: den Leser in die Welt des Fernen Ostens der := nichts an der Gesundheit 
Szatmar begleiteten dieses =: Gegenwart nach dem Zusammenbruch des 5 8 fehlt.“ Nach dem Essen gin- 
Urteil mit lauten Mißfallens- =: kaiserlichen Rußland und zur Zeit, als die E gen wir ins Haus der Alten. 
bezeigungen. Sie waren zur =: Republik des F Ostens“ al lb := Es war dort eine Menge 
Demonstration in kurzen Klei- 3: „puda e „ := Mädchen beisammen. Sie 
dern und Dekolleté, trotz der 3: ständiges Glied in das neue Sowjet-Rußland := saßen im Zimmer an der 
Kälte, erschienen. Unter den =: eintrat. Die Erschließung der ungeheuren := Wand. Nun sagte die Alte: 
Damen befand sich auch die =: Gebiete Sibiriens mit seinen Schätzen an „Sagt mir, welche ihr haben 
Tochter des weisen Richters, S; ; 7 = == möchtet.“ Mein Freund zeigte 
der den Freispruch gefällt hat. =: Eisen, ‚Kohle, nz - dem größten := auf eine und sagte: „Die da 
4 Holzreichtum er Erde und der Aufbau des FE gefällt mir.“ Ich zeigte auch 

Tagesehen in Turkestan. =: Staates „Nova Sibiria“ ist das Problem des := auf eine, und dann gingen alle 
In Turkestan hält man =: Romans, in dem Völker der verschiedensten := anderen Mädchen heim. Die 
streng auf Sitte und Anstand =: Rassen handelnd auftreten, und eine russi- := er m 1 
und würde nie zu einer Frau =: 5 . „ ds Mullah zugeführt. Es wurde 
in Beziehmmg "treten; bevor =: sche ‚Fürstentochter, ein deutscher und ein È Brot und etwas Salzwasser 
man sie geheiratet hat. Aber =: spanischer Gelehrier die Hauptrolle spielen. fin einer Tasse gebracht. Man 
freilich macht man es dort =: := stellte sie auf ein Tischtuch 
den Männern nicht zu schwer, -Š mn VOT · den NMullah. VV 


und sie können eine Ehe auf 
die Dauer von einem Monat, 
von zehn Tagen oder auch nur von einem Tage schließen. 
Wie solche Tagesehen zustande kommen, das erzählt der 
Tibetaner Gulam Rassul Galwan in seinen überaus inter- 
essanten Tagebuchaufzeichnungen, die als das erste in deut- 
scher Sprache erschienene Buch eines Tibetaners unter dem 
Titel „Als Karawanenführer bei den Sahibs“ herausgekommen 
sind. „Alle unsere Leute gingen Ehen ein,“ schreibt er, „denn 


einige Worte aus dem Koran, 
nahm ein Stück Brot, tat es in 
das Salzwasser und reichte es mir und dem Mädchen; bei 
meinem Freunde tat er dasselbe. Wir gaben dann dem Mullah 
jeder eine Tanga. Vor der Koranlesung war vereinbart wor- 
den, daß das Mädchen 20 Tangas bekommen sollte. Nach 
drei Tagen ließ ich meine willige Frau laufen. Ich mochte 
sie nicht länger behalten und gab ihr die versprochenen 
20 Tangas, dann noch ein Kopftuch und Kleider. 


S Schach 


Aufgabe Nr. 138. 


Von Rudolf Dietz, Athen, Griechenland. 
(Erstdruck für „Das Echo‘'.) 


Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Kd4, Tel, Ld6, h5, Se2, Bc5, h4 = 7 Steine. 
Schwarz: Kf5, Thl, Lg2, h6, Bd5, d7, 14, f6, g4, h3 = 10 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Auf die letzte, großzügige und schwierige Aufgabe lassen wir 
heute eine lösungstechnisch erheblich weniger anspruchsvolle, 
dafür aber geistreich und originell pointierte Arbeit unseres 
Athener Mitarbeiters folgen.) Die Namen erfolgreicher Löser 
werden veröffentlicht. 


Lösung der Aufgabe Nr. 134 von Hafers in 


Echo-Nummer 2219. Steliung Weiß: Ke7, Tb6, d7, 
Led, e5, Sf6, Be4. f4, g5, h6 = 10 Steine. Schwarz: Kg6, 
Bf7, h7 = 3 Steine. 1. Tb6—e6!, fXe6; 2. Td5, eXd5; 


3. Lf5 . Das doppelte Turmopfer zur Räumung der Diagonale 
h3—c8 und Vermeidung der Pattgefahr wirkt recht anspre- 
chend. Richtige Lösungen sandten: 

Eine Dame auf Abwegen oder der vergiftete 
Bauer. Das folgende in seiner Drastik höchst lehrreiche 
Spiel gelangte im Kampfe um die Meisterschaft von Frankfurt 
a. M. im November 1924 zum Austrag Wiener Partie. 
Weiß: Unger; Schwarz: Orbach. 1. e4, e5; 2. Sc3, 
Sf6; 3. f4, d5; 4. fXe5, SXe4. (Die Königsspringervariante der 
Wiener Partie. Statt 4. fXe5 könnte Weiß auch ebenso gut 
4. d3 ziehen. Sehr schwierig für Weiß ist bei der Wiener 
Partie das sogenannte Steinitzgambit, das nach 3. f4, eXf4; 
4. d4! entsteht.) 5. Sf3, Sc6 (Wir würden hier 5. „ Lb4 
oder noch mehr 5. . . , Lg4! bevorzugen.) 6. d3, SXc3; 
7. bXc3, d4 (Schwarz hat bereits die Initiative und da dies 
der Fall ist, ohne daß Weiß direkt fehlerhaft gespielt hätte, 
könnte man den Beweis für die geringe Angriffskraft der 
Wiener Eröffnung einmal mehr als gegeben erachten.): 
8. cXd4, SXd4; 9. c3 (9. Sf3Xd4 wäre offenbar nicht gut 
wegen DXd4 mit nachfolgendem Lc5.); 9. . ., SXt3t; 10. 
DXf3, Le6; 11. DXb7? (Diese Naschhaftigkeit führt die kaum 
ausgegangene Dame auf einen verhängnisvollen Abweg.); 
11... , Ld5! (Ein Stich in den Rücken. Die Ärmste stürzt 
davon.); 12. Db2 (Hier steht die erschreckte Ausflüglerin für die 
Verteidigung ihres Herrn und Gebieters entschieden deplaziert.) 
12...., Le7; 13. Le3, Tb8 (Schon gibt's was auf den Hut, die 
zweite Strafe für den Naschbummel); 14. Dc? (Mit Magendrücken 
auf der Flucht, verirrt man sich leicht. Eine Hausnummer weiter 
— d2 — war besser.) 14... .,0-0; 15. c4, Lh4f: 16. Lf2? 
(Nun hätte wenigstens der Gedanke, dem König durch die 
spätere Rochade eventuell doch noch ein Ruheplätzchen zu 
verschaffen, fallen müssen, doch wenn schon verkehrt, dann 
gleich ganz verkehrt.) 16... , Dg5!! (Sehr bitter für Weiß! 
Die Irrung der flüchtigen Näscherin rächt sich furchtbar. Es 
droht: 17... , De3tf oder DXe5 nebst eventuellem De5Xal 
usw.) 17. Td1?? (Das hat gerade noch gefehlt!) 17. 
Des; 18. Dc2—e2, LXf2F. Das beklagenswerte Ende des 
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unschuldigen Gatten einer unerfahrenen, naschhaften Weit- 
bummlerin. | 

Mitteilungen. Nach einer Meldang der „Leipziger 
Neuesten Nachrichten‘ findet vom 15.. bis 17. Juli d. J. in Bu- 
dapest eine Tagung des Weltschachbundes statt. Dem Kon- 
greß gehen eine Reihe von Konkurrenzen voraus. Nämlich ein 
internationales gemischtes Tournier, ein internationales Haupt- 
tournier, ein Tournier für die Delegierten, Länderwettkämpfe 
mit 6 Spielern zwischen Italien, Jugoslawien, Rumänien, der 
Tschechoslowakei und Ungarn usw. Der Clou der Budapester 
Tagung soll ein Turnier zwischen mehreren Weltmeister- 
schaftskandidaten werden, das der Budapester Bankdirektor 
Fleißig arrangieren will. — Capablanca hat folgende Er- 
klärung veröffentlicht: „Es ist nicht richtig, daß mir von 
irgend jemand Geld für einen Match angeboten worden wäre 
oder daß ich eine Herausforderung von Bogoljubow und Dr. 
Lasker erhalten hätte. Ich bin bereit, meinen Titel gegen 
jeden Spieler, wer er auch immer sei, zu verteidigen, 
und bin nicht im Zweifel über den Ausgang eines Solchen 
Kampfes. Alle Behauptungen, daß ich Interviewern gegen- 
über das Gegenteil erklärt hätte, entsprechen nicht der Wahr- 
heit.“ Was Capablanca nicht dementiert, ist die Tatsache, 
daß er durch maßBlose Geldforderungen jede Herausforderung 
praktisch unmöglich gemacht hat — sagt Dr. Tarrasch im 
„Tag“. — Schachmeister F. Sämisch gab im Schachklub 
„Morphy“ in Breslau eine Blindspielvorstellung, bei der er 
gleichzeitig 20 Partien ohne Ansicht der Bretter spielte. Die 
Vorstellung dauerte nur 4% Stunden. Sämisch gewann 14 Par- 
tien, verlor nur eine und machte fünf unentschieden. Seine 
einzige Besiegerin war Fräulein Machate, die Schwester des 
jungen Breslauer Schachmeisters. Diese Leistung ist bisher 
von einem Deutschen noch nicht annähernd erreicht worden. 


Fiumoriſtiſches 


De Predigt. En Kannidat hett sien eerste Predigt holln. Vehl 


Lüd weern nich in de Kark, ober de dor weern, de sünd meist 


all' inslopen. Bloos op de erste Bank seet en Froo, de ween 
in eenen Törn. Bit Weggohn druppt ehr de Kannidat op’n 
Karkhoff. „Nun, liebe Frau,“ seggt he, „Sie waren ja eine auf- 
merksame Zuhörerin und waren auch recht gerührt —.“ „Och 
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jo, Herr Kannidat. Sehn Se, mien Sönn studiert jo ook op 
Paster und bi Se Ehr Predigt muß ick ümmer denken, wo 
schad weer dat um't Geld, wenn he't noher ook nich beter 
kunn as Se!“ 

Krisengespräche. Im Reichstag erzählt man sich: Aus kauf- 
männischen Kreisen fordert man vom Parlament ein Gesetz 
über die Einführung neuer Feiertage zu Ehren der heiligen 
Konk-Ursula und der heiligen Insolventia. — Weiter erzählt 
man sich, Berlin sei eine der musikalischsten Städte der Welt 


geworden. Aus jeder Geschäftsstraße höre man täglich einen 
neuen Akkord. 
Aufmunterung. In jenen friedlichen Zeiten, als es in Deutsch- 


land noch regierende Häupter und Sonntags morgens frische 
Brötchen gab, beehrte einst unser Landesvater mein Heimat- 
städtchen gelegentlich einer Schuleinweihung mit seinem Be- 
such. Natürlich bot man ihm alles: Ehrenjungfrauen, Krieger- 
verein, sämtliche Honoratioren, darunter auch die Vertreter 
der drei ortsansässigen Konfessionen, den Herrn Superinten- 
denten, den katholischen Pfarrer und für die kleine jüdische 
Gemeinde deren Kultusbeamten, „Schoched‘ genannt, dem 
außer den gottesdienstlichen und administrativen Funktionen 
besonders auch die rituellen Schlachtungen oblagen. Für jeden 
hatte der hohe Herr ein leutseliges Wort; als er aber zu dem 
seine Rasse keineswegs verleugnenden Israeliten kam, konnte 
er nicht umhin, etwas naserümpfend zu fragen: „Wer ist 'n 
das da?“ „Ich bin der Judenschlächter!“ erwiderte mit kräfti- 
ger Stimme der also Apostrophierte.e Worauf ihm die uner- 
wartete Ermunterung zuteil wurde: „Nur immer fleißig! Nur 
immer fleißig!“ 

Der „Backfisch“. In der Filmbörse hat es in letzter Zeit 
wenig Arbeit gegeben. Eines Abends tritt ein Hilfsregisseur 
ein und beginnt zu engagieren. Scfort stürzen sich die Kom- 
parsen auf ihn, wie die Wölfe auf ein krepiertes Pferd. Der 
Bedauernswerte ist nahe daran, zertreten zu werden; jedoch 
kann er die meisten der Bittenden nicht gebrauchen, denn er 
sucht — Backfische, hübsche, niedliche Backfische. Schließlich 
schüttelt er auch alle ab. Nur eine äußerst umfangreiche 
Dame mit ungeheurem Busen und einem Gewicht von vier 
Zentnern läßt nicht locker, bis der Hilfsregisseur schließlich 
sagt: „Aber Liebling: du hast doch gehört, ich brauche Back- 
fische. Ich kann doch nicht erst einen Tischler holen und dich 
abhobeln lassen!“ 


son Konserven- una sonstigen Dosen 
as Weißblech 


Machines for the manufacture of tin cans and other boxes of 


tinned sheet-iron 


Máquinas para la fabricación de latas de conservas y otras 


cajas de hojalata 


Neueste Konstruktionen m automatischen Dosenver- 
schließmaschinen, automatischen Doppelbördelmaschinen, 
automatischen Gummiringanbrennmaschinen 


Latest construction of automatic machines for closing cans, for 
flanging both ends of can bodies, automatic rubber ring lining 


machines 


Novisimas construcciones en mäquinas automäticas para efectuar 
el cierre de las latas, para rebordear los dos costados, para aplicar 


Automatische Gummiringanb-ennmaschine 
Automatic rubber ring lining machine 


Mäquina para aplicar automäticamente los 
anillos de goma 


los anillos de goma 


— — 


Fernere Spezialitäten: 


Bewährte Fleischerei- e Konserven-Maschinen 


Other specialities: 


Improved machines for Sausage Makers and Packers 


Otras especialidades: 


Aprobadas mäquinas para fäbricas de embutidos 


Maschinenfabrik 
Kesselschmiede 


Richard Heike 


y carnes conservadas 
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Industrie und Dandelsteil Qes , Eche” 


"Weltwirtfchaftliche Amſchau 
Kurssturz in New York. — Polen ohne Kredit. — Reparationszahlungen. — Russische Aufbauarbeit mit deutscher 
Hilfe. — Sowjetrußland und China. 


Von Lynkeus. 


In New York ist der bisherigen kräftigen Börsenhausse. 
nachdem eine schärfere Geld- und Kreditkontrolle des Federal 
Reserve Board eingesetzt hatte, eine plötzliche Erschütterung 
des Kursgebäudes gefolgt. Die Kurse sind bei außerordent- 
lich großen Umsätzen erheblich gesunken. Handelsminister 
Hoover und Schatzsekretär Mellon haben erklärt, die 
Abwärtsbewegung an der Fondsbörse deute keinesfalls auf eine 
ungünstige Geschäftslage in den Vereinigten Staaten von 
Amerika hin, die Gesamtlage sei als gesund zu bezeichnen. In 
der Tat lassen die Nachrichten über Kaufaufträge nicht auf 
eine Abbröckelung der Hochkonjunktur deuten, und an der 
deutschen Börse hat sich der New-Vorker Zusammenbruch im 
ganzen nicht bemerkbar gemacht. Man rechnet angesichts 
des schlechten Aktienstandes sogar mit einer Bevorzugung 
fest verzinslicher Papiere, besonders deutscher Anleihen, 
durch den amerikanischen Kapitalisten. 

Die als Ergebnis der Verhandlungen zwischen dem deut- 
schen Sparkassen- und Giroverband und dem New-Yorker 
Bankhause Harris Forbes & Co. zustande gekommene 
deutsche Städteanleihe von 15 Millionen Dollar (Auszahlungs- 
kurs 90 Prozent, Verzinsung 7 Prozent, Tilgung in 21 Jahren) 
soll nach New-Yorker Meldungen für weitere Kredite nach 
Deutschland als Muster dienen und wird demnächst in 
New York aufgelegt werden. 

Die Bemühung der polnischen Regierung um einen 
Kredit in London zur Sanierung der Staatsfinanzen sind 


gescheitert. Ebenso haben die gleichartigen Versuche 
in Amerika bis jetzt nicht zu Erfolgen geführt. Über die Er- 
ledigung des italienischen Schuldenabkommens 
in Amerika ist noch nichts bekannt geworden. Daß der 
Schlüssel zur Lösung des für die gesamte Weltwirtschafts- 
lage überaus wichtigen Schuldenproblems bei Amerika und — 
als den größten Schuldner Amerikas und Englands — bei 
Frankreich liegt, beweist die Rechnung, nach der nach dem 
Zustandekommen des Abkommens zwischen Italien und Eng- 
land dieses jährlich von Italien 4%, von den übrigen Alliierten 
(außer Frankreich) 4, von Deutschland 10, von Frankreich (von 
1930 ab) 12%, zusammen 31 Millionen Pfund erhält, während 
England an Amerika 32% Millionen jährlich bezahlt. 

Nach dem Ausweis des Generalagenten für Repara- 
tionszahlungen betrugen die Gesamteinnahmen im Fe- 
bruar 1926 84,4 Millionen Reichsmark, darunter Zinszahlungen 
der Reichsbahn 50, Haushaltsbeitrag 20, Beförderungssteuer- 
14 Millionen Reichsmark, Zinsen rund 289000 Reichsmark. 
Frankreich erhielt für rund 15 Millionen Reichsmark Brenn- 
stoffe, für 3,25 Millionen Reichsmark Düngemittel, ferner Holz- 
lieferungen und Lieferungen von Zucker, Italien Brennstoffe 
für 4 Millionen Reichsmark, Belgien ebenfalls Brennstoffe; von 
den Zahlungen im Recovery Act beanspruchte England 16,5 
und Frankreich 3,3 Millionen Reichsmark. 

Ob die gegenwärtigen Finanz- und Kreditverhandlungen der 
Sowjet- und der französischen Regierung zu einem Erfolge 


Die Nähmaschine 


in der Industrie. 


Arbeitsraum mit Sackstopf-r und Flicknähmaschinen. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 506.) 
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führen, ist fraglich. Russischerseits beklagt man, daß die 
Franzosen nicht eine rein geschäftliche Einstellung zu den 
Verhandlungen offenbaren, und fügt hinzu, die Sowjetregierung 
sei so weit erstarkt, daß sie sich den Luxus des Wartens er- 
lauben dürfe. 
ein Handelsvertrag auf der Grundlage der Meistbegünsti- 
gung und Petroleumkonzessionen in Baku angeboten seien. 
Durch den Sturz des Kabinetts Briand sind die Verhand- 
lungen voraussichtlich bis nach Schluß der Genfer Völker- 
bundtagung unterbrochen. Englischerseits meint man, 
Frankreich — ebenso wie Deutschland — erhalte die für die 
russischen Kredite erforderlichen Gelder von Amerika; die 
beteiligte französische Bank stehe mit der Standard Oil- 
Gruppe in Verbindung, die vielleicht dadurch in der russischen 
Petroleumindustrie festen Fuß fassen wolle. Sicherlich wird 
auch England, das vorläufig mehr Gewicht auf die Freigabe 
des in Rußland beschlagnahmten Vermögens legt, die Frage 
der Kreditgewährung zum Zwecke der Gewinnung des russi- 
schen Absatzgebietes ins Auge fassen. 

Zur Förderung des Getreidehandels will die russische Re- 


gierung die als Ursache der Desorganisation des Getreide- 


marktes angesehene Zersplitterung der Mühlenindustrie be- 
seitigen, um die Ausfuhr der Vorkriegszeit von 70 Prozent des 
Getreides in Form von Korn wieder zu erlangen; auch eine 
einheitliche Handhabung des Handels soll zu jenem Zwecke 
herbeigeführt werden. Rußland beabsichtigt gegenwärtig den 
Ankauf deutscher Maschinen, Kessel, Turbo- 
generatoren usw., namentlich für die Kohlen- und Stahl- 
industrie im Donezbecken, und will auch deutsche Techniker 
- zur. Vertiefung der Gruben, zum Bau größerer Koksanlagen 
heranziehen. Ebenso wird, da die russischen Werften nicht 
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Man vermutet, daß Frankreich von Rußland: 


Nr. 2227 


schnell genug die Aufträge ausführen können, die Vergebung 
von Schiffsbestellungen im Auslande erwogen. In Trans- 
kaukasien will der Oberste Volkswirtschaftsrat große Baum- 
wollfabriken errichten, die die in einigen Jahren in Mittelasien 
zu erwartenden Baumwollüberschüsse verarbeiten sollen. 
Ferner werden Papierfabriken mit vollständiger Mechanisie- 
rung der Produktion sowie Fabriken zur Herstellung von 
Emaillegeschirr nach deutschem Muster geplant oder 
bereits ausgeführt; man will die Emaillegeschirrfabrikation bis 
zu einer Jahresproduktion von 500000 Pud erweitern. Nach 
offiziellen Veröffentlichungen beträgt die ausschließlich in in- 
neren Staatsanleihen und Schuldscheinen bestehende Staats- 
schuld der Sowjetunion am 1. Januar 1926 rund 500 Millionen 
Rubel, d. h. 3,6 Prozent zum Nationaleinkommen für 1924/25 
gegenüber 35 Prozent am 1. Januar 1914 gegenüber dem Na- 
tionaleinkommen von 1913; 1923 entfiel also auf den Kopf der 
Bevölkerung eine Verschuldung von 9,2 Kopeken, 1913: 
73,02 Rubel. Nach Herstellung normaler Handelsbeziehungen 
zwischen dem größten Teil der europäischen Länder und der 
Sowjetunion will man die Rechte des Hauptkonzessions- 
komitees und der Konzessionsabteilungen im Auslande, na- 
mentlich in Berlin, Paris, London und Rom, erweitern und die 
Registrierung ausländischer Firmen erleichtern. Demnächst 
werden in Sibirien zum ersten Male Traktoren angewandt; 
Sibirien verlangt landwirtschaftliche Maschinen von der Re- 
gierung und will dagegen Getreide liefern. Bei einem Emp- 
fang der russisch-östlichen Handelskammer hoffte der chine- 
siche Generalkonsul in Taschkent auf weitere günstige Ent- 
wicklung der Handelsbeziehungen zwischen Sowjetrußland 
und China; demnächst stehe die Eröffnung von weiteren Filia- 
len der asiatischen Bank in China bevor. 


Die Entwicklungstendenzen des Exports der deutschen Fertigwaren-Industrie 


Von Dr. Oswald Asten, Charlottenburg. 


IV. 


Die Elektrifizierung in der ganzen Welt ist 
nicht aufzuhalten. Schon aus diesem Grunde befindet 
sich die Elektro-Industrie mit ihrem Export in einer besseren 
Lage als manche andere Industrie. Der Wert der von der 
deutschen Elektrizitätsindustrie hergestellten Produkte wurde 
vor dem Kriege auf 1250 Millionen Mark geschätzt, von denen 
etwa ein Viertel ins Ausland ging. Trotz ihrer gewaltigen 
innerwirtschaftlichen Bedeutung war also die deutsche elek- 
trische Industrie mit einem wesentlichen Teil ihrer Leistungen 
auf den Weltmarkt angewiesen. Galt dies für die großen 
Werke schon schlechthin, indem sie auf der ganzen Erde bei 
der Vergebung von Kraftstationen, Telegraphie- und Telephon- 
anlagen mitkonkurrierten, so erst recht für die Lieferung von 
Motoren, Maschinen und den mannigfachen Erzeugnissen der 
Beleuchtungsindustrie. Die Entwicklung des Exports 
elektrotechnischer Erzeugnisse, elektri- 
scher Maschinen und sonstiger Maschinen in 
den Jahren 1923—1925 im Vergleich zu 1913 geht aus der nach- 
stehenden Übersicht hervor (die Zahlen beziehen sich auf die 
Monate Januar bis September): 


1913 1923 1924 1925 
9 in t 308 579 175 264 156 818 194572 
Mill. Mark 452,1 241,7 344,9 442,5 


Hiernach sind die Vorkriegszahlen hinsichtlich des Export- 
wertes im Jahre 1925 fast wieder erreicht. Wesentlich günsti— 
ger gestaltet sich das Ergebnis, wenn man die elektrotech- 
nischen Erzeugnisse für sich betrachtet. Ihre Ausfuhr betrug 
1913 133854 Tonnen im Werte von 290,26 Millionen Mark. Im 
Jahre 1924 belief sich der Export auf 90 233 Tonnen im Werte 
von 259,16 Millionen Mark, und im Jahre 1925 weist die Außen- 
handelsstatistik 106 479 Tonnen im Werte von 320,45 Millionen 
Mark nach. Mengenmäßig beläuft sich also gegenwärtig die 
Ausfuhr an elektrotechnischen Erzeugnissen auf über drei 


Viertel der Vorkriegsausfuhr. Dem Werte nach übersteigt die 
Ausfuhr den Export von 1913 schon um 10 Prozent. Dieses 
Ergebnis ist besonders befriedigend mit Rücksicht darauf, daß 
gerade die elektrische Industrie auf dem Weltmarkt einem 
starken Wettbewerb ausgesetzt ist. Die elektrische Industrie 
in den Hauptindustriestaaten hat durch den Krieg und seine 
Notwendigkeiten einen mächtigen Antrieb erfahren, sie ver- 
langen jetzt Schutz vor dem deutschen Wettbewerb, weil ihre 
Stellung nicht stark genug ist, um sich allein durchzusetzen. 
Charakteristisch ist ja der Schutz der elektrischen Industrie 
in England als Schlüsselindustrie durch besonderes Gesetz. 
Die anderen für den ‚deutschen Export hauptsächlich in Frage 
kommenden Länder, wie Italien, Belgier, Spanien und Japan, 
haben gewaltige Zollmauern aufgerichtet. Die starke Zu- 
nahme der Ausfuhr im Jahre 1925 mit 20 Prozent zeigt aber, 
daß die deutsche Elektro-Industrie auf dem besten Wege ist, 
ihre Stellung auf dem Weltmarkt, die sie vor dem Kriege 
hatte, zurückzuerobern. Wenn die Steigerung des Exports 
sich im Jahre 1926 im gleichen Ausmaße fortsetzt, werden in 
diesem Jahr die Vorkriegszahlen erreicht werden. 

Der Export von Kleineisen- und Stahlwaren, 
von Haushalt- und Küchengeräten hat sich wie 
folgt gestaltet: 


1913 1923 1924 1925 
wegen in t 648 011 369 375 412 342 564 994 
Mill. Mark 438,4 368,1 400,9 525,3 


Danach nähert sich auch die Ausfuhr dieser Artikel mit 
schnellen Schritten dem Umfang der Vorkriegszeit. Betrug 
der Export im Jahre 1923 stark die Hälfte der Ausfuhrmengen 
des Jahres 1913, so erreichte er bereits 1924 fast zwei Drittel 
und 1925 gar etwa sieben Achtel der Vorkriegsmengen. Leider 
hat unsere Handelspolitik gerade auf dem Gebiete der Klein- 
cisen- und Stahlwaren nicht immer eine glückliche Hand ge- 
habt und ihrer Ausfuhr genügend die Wege geebnet. wie man 
es im Interesse unserer Handelsbilanz hätte wünschen müssen. 
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Eine auf die Entwicklung der Veränderungs- und Verfeinerungs- 
industrie eingestellte Wirtschaftspolitik, die wir ja in Deutsch- 
land zwecks Aktivierung unserer Handelsbilanz notgedrungen 
betrieben, wird in der Zukunft die Ausfuhrinteressen der Klein- 
eisen- und Stahlwarenindustrie in viel schärferer Weise im 
Auge behalten müssen, als das bisher geschehen ist. Dasselbe 
gilt für die Industrie der Haus- und Küchengeräte, deren Aus- 
fuhr sich 1925 auf 295663 Doppelzentner im Werte von 
45,4 Millionen Mark belief. Die mangelnde Neugründung von 
Haushalten infolge der Wohnungsschwierigkeiten, die ja nicht 
nur bei uns in Deutschland, sondern in aller Welt bestehen, 
wirkten bisher nachteilig auf das Geschäft ein, zumal auch die 
Neuanschaffungen wegen der geringen Kaufkraft weiter 
Schichten der Bevölkerung auf das notwendigste beschränkt 
wurden. Hinsichtlich der Absatzfähigkeit der Haus- und 
Küchengeräte auf dem Weltmarkt hat sich gezeigt, daß einer- 
seits die Qualitätsware und anderseits die billige und billigste 
Gebrauchsware am meisten gekauft wird. Die Hauptabnehmer 
sind Großbritannien und die Niederlande, die zusammen ein 
Drittel des deutschen Exports in Haus- und Küchengeräten 
aufnehmen. Im übrigen gehören alle Länder der Erde in 
größerem oder geringerem Umfang zu den Verbrauchern deut- 
scher Wirtschaftsartikel, 

Die Veränderungen des Weltmarktes in der Aufnahmefähig- 
keit deutscher Fertigwaren zeigen sich besonders charakte- 
ristisch beim Export von Glaswaren und kerami- 
schen Erzeugnissen. Die Ausfuhr dieser Waren weist 
eine ausgesprochene Tendenz zur Qualitätssteigerung 
auf. Während nämlich die Ausfuhr der Menge nach im Jahre 
1925 mit 229608 Tonnen noch wesentlich hinter der Zahl des 
Jahres 1913 von 317908 Tonnen zurückbleibt, hat sich in der 
gleichen Zeit ihr Wert von 179,4 Millionen Maark auf 220,8 Mil- 
lionen Mark, also um fast 25 v. H. gesteigert. Im einzelnen 
entwickelte sich der Export wie folgt: 


1913 1923 1924 1925 
Mengen int 317908 225 094 204565 229 608 
Wery "Mark 179,4 178,6 189, 9 220,8 


In den letzten drei Jahren zeigt sich die Qualitätsverbesse- 
rung besonders deutlich. Während nämlich die Ausfuhrmengen 
ungefähr gleich geblieben sind, ist der Wert ständig gestiegen. 
Die Qualitätssteigerung des Exports findet sich fast gleich- 
mäßig in allen Zweigen der Glasindustrie und der keramischen 
Gewerbe. In der Glasindustrie hat vor allem die chemische 
Industrie dazu beigetragen, daß die Qualität der Glasmasse 
hervorragender, deren Herstellung besser und leichter, die 
Schleif-, Gravier- und Ätzmittel für die Glasflächen vorzüg- 
licher geworden sind. Neben der deutschen Wissenschaft und 
Technik hat sich dann in neuerer und neuester Zeit vor allem 
das Kunstgewerbe des Glases zu seinen Zwecken bemächtigt 
und Wunderwerke des feinen Geschmacks geschaffen, so daß 
man geradezu von einer Glaskultur reden kann. Einen sehr 
starken Export hat Deutschland auf dem Gebiete des Hohl- 
glases entwickelt. Auch in der Keramik arbeiten erste Künst- 
ler ständig an der Befruchtung hergebrachter Formen und 
Farben. In der Porzellanindustrie hat sich nach dem Kriege 
gezeigt, daß mit qualitativ hochwertigen Erzeugnissen auf dem 
Weltmarkt die besten Geschäfte zu machen sind. Die Ge- 
brauchsgeschirrbranche bringt gleichfalls ständig neue Muster 
und Modelle heraus, die vom Ausland gern aufgenommen 
werden. Dabei fällt nicht nur die Qualität, sondern auch die 
Reichhaltigkeit der Muster in die Augen. 

Fs wird möglich sein, den Export deutschen Gebrauchs- 
geschirrs noch erheblich zu steigern, und zwar über die Vor- 
kriegsmenge hinaus. Da der Auslandsabsatz in Tongut und 
Steinzeug besonders empfindlich für die Preisentwicklung ist, 
kann man es verstehen, daß die Ausfuhr dieser Waren, soweit 
sie Schwergut darstellen, unter dem Einfluß der hohen Roh- 
stoffpreise und Transporttarife etwas zurückgegangen sind. 
Dagegen haben andere Zweige der Tongut- und Steinzeug- 
industrie eine ganz erhebliche Exportsteigerung aufzuweisen. 
Z. B. hat sich der Export feuerfester Steine glatt verdoppelt. 
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Auch Artikel, die zwar für das Gesamtgeschäft nicht von 
großem EinfluB sind, von desto größerer Bedeutung aber für 
bestimmte Orte, wie u. a. Tabakpfeifen aus Ton, weisen im 
Export eine außerordentlich vorteilhafte Entwicklung auf. Be- 
sonders erfreulich und von größter volkswirtschaftlicher Be- 
deutung ist die Steigerung des Exports in feineren Ton- und 
Steingutwaren, der sich von 240570 Doppelzentner im Jahre 
i924 auf 266 740 Doppelzentner im Jahre 1925 gehoben hat und 
einen Wert von über 22 Millionen Mark darstellt. 

Der Export der deutschen Möbel- und Korbwaren 
hat dem Werte nach die Ausfuhr des Jahres 1913 fast erreicht. 
Auch seine Entwicklung kann als durchaus zufriedenstellend 
angesehen werden, wie sich deutlich aus den nachstehenden 
Zahlen ergibt: 


1913 1923 1925 
E 1c n 54753 59 470 48 280 53 283 
we 59,3 70,6 51,9 50,7 


1923 hate die Ausfuhr mit 59470 Tonnen im Werte von 
70,6 Millionen Mark die Vorkriegsausfuhr sogar überschritten. 
Der Rückschlag mußte erfolgen, als die Exportprämie der 
unterwertigen deutschen Valuta fortfiel. Bereits das Jahr 1924 
brachte aber mit 51 900 Tonnen im Werte von 48,3 Millionen 
Mark einen verhältnismäßig guten Exporterfolg, der sich im 
Jahre 1925 qualitativ noch verbesserte. Auch beim Möbel- 
export zeigte sich die sonst beobachtete Erscheinung, daß ganz 
allgemein größerer Wert auf gute Qualitäten als auf billige 
Preise gelegt wird. Man hat sich deshalb in der deutschen 
Möbelindustrie immer mehr bestrebt, neben der Zweckmäßig- 
keit und Brauchbarkeit den Möbeln auch das Gepräge der 
Kunst zu verleihen. Da bei der Herstellung von Möbeln nur 
in geringem Maße Maschinen Verwendung finden können, ist 
hier dem Handwerk nicht, wie bei vielen anderen Industrien, 
durch die Maschine ein großer Teil der Arbeit entzogen. 
Neben der Qualität des verwendeten Materials ist vielmehr 
auch Raum für die Qualitätsarbeit. 

Die deutsche Lebens- und Genußmittelindustrie 
hat ihren Export erst wieder aufnehmen können, seitdem die 
deutsche Währung stabilisiert ist. In welchen Riesen- 
schritten sie vorwärts schreitet, zeigen die nachstehenden 
Zahlen: 

1913 1923 


1924 1925 


99 107 


Mengen in 
1000 RM. 


802 141 316 816 350 151 


Die Entwicklung dieses bedeutenden deutschen Export- 


zweiges findet in den innerwirtschaftlichen Verhältnissen 
Deutschlands seine Begründung. Vor dem Kriege einer der 
größten Zweige des deutschen Exports, hat die deutsche 
Lebens- und Genußmittelindustrie während der Not des Krieges 
und der Nachkriegszeit ihre Aufmerksamkeit ausschließlich 
dem inneren deutschen Markte zuwenden müssen. Lange Zeit 
war jeder Export schon mit Rücksicht auf die bestehenden 
Ausfuhrverbote unmöglich. Das Auslandsgeschäft war deshalb 
im Jahre 1923 auf nicht einmal ein Achtel des Vorkriegsum- 
fanges gesunken, so daß die Lebens- und Genußmittelindustrie 
im Jalıre 1924 nach der Stabilisierung der deutschen Währung 
ihren Export vollständig neu aufbauen mußte. Mit welchem 
Erfolg sie das getan hat, zeigt schon die Verdoppelung des 
Exports im Jahre 1924, und im Jahre 1925 hat sich ihre Aus- 
fuhr schon fast wieder auf die Hälfte des Vorkriegsexports ge- 
hoben. 
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DIE LEIPZIGER FRÜHJAHRSMUSTERMESSE 1926 


(Von unserem nach Leipzig entsandten Redaktionsmitgliede.) 


Ob die Hoffnungen, die von führenden Wirtschaftspolitikern 
Anfang des Jahres auf baldige Beendung der deutschen Wirt- 
schaftskrise gesetzt wurden, eine reale Unterlage haben, mußte 
die Leipziger Frühjahrsmesse als die größte Warenmuster- 
schau der deutschen Wirtschaft beweisen. Ohne viele Um- 
schweife sei als allgemeiner Eindruck festgehalten, daß die mit 
der ersten Märzwoche zum Abschluß gekommene Messe zum 
mindesten den Beweis geliefert hat, daß die kritische Kurve 
ihren tiefsten Stand erreicht und zu einem deutlich erkenn- 
baren Stillstand gekommen ist. Ein teils mäßiges, teils etwas 
lebhafteres, aber alles in allem vorsichtiges Geschäft ließ auf 
ein allmähliches Erwachen der Kauflust und ein wiederer- 
stehendes Vertrauen zu einer besseren Konjunktur schließen. 

Daß das Inlandsgeschäft, namentlich in kunstgewerblichen 
Erzeugnissen, teilweise auch hinter mäßigen Erwartungen zu- 
rückblieb, kann nicht wundernehmen bei einer Wirtschaft, 
deren Kaufkraft in vielmonatiger Wirtschaftskrisis erheblich 
gesunken ist. Zu bedenken ist, daß der Krankheitsprozeß, der 
sich in der deutschen Wirtschaft gegenwärtig abspielt, zum 
groBen Teil auch ein Gesundungsprozeß ist, weil die Deflation 
des deutschen Geldes mit unerbittlicher Notwendigkeit auch 
eine Deflation der Unternehmungen zur Folge haben mußte, 
nämlich ein Verschwinden der durch die Inflationszeit ge- 
schaffenen Unternehmungen, die sich in einer gesunden Wirt- 
schaft, die keinerlei Aufblähung verträgt, nicht mehr halten 
können. Der Rückgang der Ausstellerzahl von 13000 der vor- 
jährigen Herbstmesse auf etwa 10300 der diesjährigen Früh- 
jahrsmesse, also um 12 bis 13 v. H., bestätigt die jetzt in 
Deutschland vor sich gehende wirtschaftliche Reinigung. 
Symptomatisch für die Leipziger Messe war das Interesse des 
Auslandes, und es ist festgestellt, daß auf keiner der 
vorhergehenden Messen der Besuch der aus- 
ländischen Interessenten ein so starker war 
wie auf dieser. Die genauen Zahlen hierüber liegen noch 
nicht fest, doch läßt sich die Stärke des Besuches aus den 
beim Meßamt vor der Messe eingelaufenen Anmeldungen beur- 
teilen. So wurden z. B. gemeldet: 

Aus der Tschechoslowakei über 3000, aus England nahezu 
1300, aus Holland 800, aus der Schweiz 484, aus Frankreich 285, 
aus Dänemark 297, aus Schweden 340 und aus Ungarn 400 
Meßbesucher. Nach mehreren Tausend dürften auch diesmal 
wieder die österreichischen Meßbesucher gezählt haben. Im 
übrigen gab es kein europäisches Land, das nicht 
zahlreiche Besucher entsandt hatte, auch aus Übersee 
machte sich eine lebhafte Beteiligung bemerkbar. Bemerkens- 
wert ist, daß auch auf dieser Messe das Ausland in beachtens- 
werten Sonderveranstaltungen als Aussteller auftrat. Auf der 


Technischen Messe zeigten die Russen die reichen Roh- 


stofischätze ihres Landes. Italienische Industrieerzeug- 
nisse wurden ebenso wie griechische Bodenprodukte und 
Erzeugnisse gezeigt. Außer den Griechen stellte die Staats- 
monopolverwaltung der Serben, Kroaten und Slovenen Tabake 
und Tabakerzeugnisse auf, und die holländische Vereini— 
gung „Nederland in den Vreemde“ warb durch statistische 
Darstellungen besonders für die Kolonialerzeugnisse ihres 
Landes. 

Die allgemeine Mustermesse, in der wie stets Spiel- 
waren und Musikinstrumente, Galanterie-, Biiouterie- und 
Lederwaren, Haushalt- und Küchengeräte, Beleuchtungsgegen- 
stände, keramische Erzeugnisse von künstlerischem Porzellan 
bis zum billigen Gebrauchssteingut, Glaswaren jeder Art und 
die Erzeugnisse des deutschen Kunstgewerbes einen hervor- 


ragenden Platz einnahmen, war durch ein neues Meßhaus, das 
Ringmeßhaus erweitert. Hier gelangten neben Spielwaren in 
der Hauptsache Sportartikel zur Ausstellung. und zwar u. a. für 
den Tennis-, Box-, Winter- und Wassersport. Man erkannte, 
daß Deutschland in diesen Sporterzeugnissen, in denen es zum 
Teil früher von anderen Ländern überflügelt wurde, jetzt cine 
starke und beachtenswerte Industrie entwickelt hat. Auf der 
sich über mehrere Meßhäuser erstreckenden Textilmesse war 
als Neuheit die Deutsche Kunstseideausstellung 
hinzugekommen, die durch Rohstoffe und Qualitätswaren die 
Leistungsfähigkeit dieser aufblühenden Industrie verdient. 


Daß die Technische Messe mit ihren rund 3000 Aus- 
stellern wiederum zu einer imposanten Kundgebung der deut- 
schen technischen Industrien wurde, bedarf kaum der Erläute- 
rung. Da waren, um nur einiges zu nennen, in der größten, 
21000 Quadratmeter Grundfläche umfassenden Ausstellungs- 
halle Deutschlands die deutschen Werkzeugmaschinen; im so- 
genannten Esti-MeBhaus repräsentierte sich mit Geräten aller 
Art für häusliche, gewerbliche, industrielle und landwirtschaft- 
liche Zwecke die Eisen- und Stahlwaren- Industrie. Die 
deutsche Elektroindustrie war ebenso mit großen elektrischen 
Anlagen wie mit kleinen Elektroapparaten im „Haus der Elek- 
trotechnik“ vertreten. Zum erstenmal in eigener Meßhalle 
war die Fachausstellung „Brennstoff, Kraft und Wärme“ unter- 
gebracht. Baumaschinen, Förderanlagen, Textilmaschinen. 
Straßenbaumaterial und Maschinen, Armaturen jeder Art sowie 
Bearbeitungsmaschinen für alle industriellen Zwecke gehörten 
zum weiteren Inhalt der gewaltigen technischen Schau. Und 
das Freigelände vor den Ausstellungshallen war u. a. mit Lo- 
komotiven und Zeltbahnen, landwirtschaftlichen Maschinen, 
großen Fördereinrichtungen angefüllt. Elektrowagen fuhren 
unablässig auf dem Meßgelände hin und her und erleichterten 
so den Besuch der einzelnen Meßhallen. Zur Technischen 
Messe, aber außerhalb dieser untergebracht, gehört auch die 
Sondermesse für Kino, Photo, Optik und Feinmechanik, in der 
sich diese deutsche Präzisionsindustrie zeigte. 


Haben wir so in großen Zügen ein Bild von der diesjährigen 
Frühjahrsmesse Leipzig gegeben, so bleibt uns noch übrig, auf 
die Kundgebungen einzugehen, die gewissermaßen den großen 
wirtschaftspolitischen Hintergrund des Messegeschäfts bilde- 
ten. Daß Reichspräsident von Hindenburg, umgeben 
von einer Schar Reichs- und Landesminister und Gesandter 
der deutschen Länder, die Leipziger Messe besichtigte, macht 
diese zu einer Veranstaltung von hochoffizieller Bedeutung. 
In seiner Ansprache betonte der Reichspräsident, daß er als 
Eindruck seines Besuches, den Glauben an eine allmähliche, 
aber stetige Besserung unserer gesamten Wirtschaftslage mit 
nach Hause nimmt. Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius 
wies auf die geplanten staatlichen Maßnahmen zur Förderung 
der deutschen Wirtschaft hin. Er knüpfte an die Worte 
Briands an, daß in Locarno die „europäische Sprache“ ge- 
sprochen worden sei; auch in Leipzig, so meinte er, ist euro- 
päisch gesprochen worden. 


„Ein wohlgeordnetes blühendes Deutsch- 
land ist eine europäische Notwendigkeit, 
europäisches Leben ist ohne Gesundung des 
Herzens Europas nicht möglich.“ 


Viel beachtet wurde auch die Rede des auf der Messe er- 
schienenen russischen Botschafters Krestinski. Er wies 
darauf hin, daß die russische Industrie bei ihrem Wiederaufbau 
auf die deutsche Industrie angewiesen ist. E. C. 


TAFELGESCHIRR AUS ALPAKA SILBER 


| Von C. W. Carlson. 
Die hier abgebildeten Tafelgeschirre werden in der Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp. Berndorf N.-O., gefertigt. 


Nur wenige, die an ciner fein gedeckten und dekorierten 
Tafel sich dem Genusse des Speisens und der Geselligkeit hin- 
xeben, machen sich eine richtige Vorstellung davon, wie all die 
vielen Gegenstände, mit denen sie wie selbstverständlich um- 
zugehen pflegen, entstanden sind. Nur wenige wissen, welche 
Unsumme von Gedankenarbeit, Handfertigkeit und Fleiß erfor- 
derlich ist, um das geringste Stück einer modernen Tafel- 
ausstattung entstehen zu lassen. 


Es ist der Allgemeinheit wohl nicht bekannt, welch unge- 
heure Arbeit ein neu zu schaffendes komplettes Tafelservice 
mit vielen Dutzenden von Gegenständen verursacht. Gutes 
Alpakasilber verträgt keine Schnellfabrikation, die wohl nur 
bei für das Auge bestimmten Sachen aus weichem gering- 
wertigen Metall, denen Form und Zeichnung mit leichter 
Mühe beizubringen sind und deren einzelne Bestandteile mit 
weichem Zinnlot nur schwach und leicht verbunden werden, 
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möglich ist. Eine harte 
und widerstandsfähige Qua- 
litätsware kann aber bei 
sauberer und vollendeter 
Ausführung unmöglich von 
heute auf morgen fertigge- 
stellt werden. Ihre Her- 
stellung erfordert Wochen 
oder Monate. Das strenge 
und eigensinnige harte Al- 
pakametall läßt eine rasche 
Bearbeitune nicht zu. Da 
nüssen von Stahlgraveuren 
zuerst die Stanzen gemacht ee a . 
werden. In harten Stahl Ba 2: | : DE a AU 
gemeißelt und geschnitten — . mi Nia 
müssen die Formen und — 

Ornamente werden, die 
hervortreten oder vertieft 
auf das starre Material 
übertragen werden sollen. Vornehme Tafelgarnitur aus Alpakasilber. 

Während die Stanzen 
allmählich der Vollendung 
entgegengehen, wird im Walzwerk bereits das für die weitere Arbeit erforder- 
liche Material vorbereitet. Die fertigen Blechplatten werden sorgfältig geprüft 
und gewählt, Blech- und Stangenmaterial wird zurechtgeschnitten und alles 
Zubehör zusammengesucht. Gar lang ist der Weg, den jeder. einzelne Gegen- 
stand durch alle erforderlichen Stadien der Fabrikation zu laufen hat, wie aus 
den ziemlich dicken Blechen die vorerst noch rohen Waren, wie z. B. Löffel 
oder Gabeln, gestanzt, geschnitten, in Fasson gewalzt, gepreßt, geglüht, gebeizt, 
gefeilt, geschliffen werden, wie sie in der galvanischen Versilberung ein längeres 
Bad nehmen müssen, um daraus in blendend weißer Schönheit wieder zu er- 
stehen, wie sie ganz zuletzt von hundert fleißigen Mädchenhänden blank poliert 
und dann verpackt werden, wie sie für jede dieser Arbeiten von der einen 
Werkstätte in die andere übergehen müssen. 

Es ist selbstverständlich, daß derartig sorgfältig hergestelltes Tafelgeschirr 
die Stimmung und den Reiz einer festlich gedeckten Tafel erhöhen und vertiefen 
muß. Es ist charakteristisch, daß jede Neugestaltung unseres Lebens und unserer 
Lebensart ihren Anfang zu nehmen pflegt in der Reform des Speisens und 
Genießens. Sorglosigkeit und Wohlstand sind Vorbedingung zur veredelten 
Lebensführung, zur Ästhetik des Speisens. Besonders anspruchsvoll hierin ist 
das internationale Publikum unserer großen Luxushotels und erstklassigen Re- 
staurants. Sie müssen daher in erster Linie die äußerste Sorgfalt verwenden auf 
eine taktvolle und formvollendete Herrichtung der Frühstücks- und Speisetafel. 

Ein flüchti- 
ger Blick auf 
einen mit 
bestem deut- 
schen Alpa- 
kagerät ge- 
deckten und Eßbesteck aus Alpakasilber. 
dekorierten 
Tisch belehrt 
den Fachkundigen, daß hier etwas auf die Gesamtwirkung 
Hinzielendes und Untrennbares geschaffen wurde. Alles 
Selbstverständliche und zur Bequemlichkeit und Zweckmäßig- 
keit Notwendige ist sorgfältig zusammengestimmt. Ein Stre- 
ben nach edler Einfachheit, die wohltuend empfunden wird, 
macht sich überall geltend. Prüft man die einzelnen Gegen- 
stände auf ihre Gebrauchsfähigkeit, so ist man über die 
Zweckmäßigkeit der schön geformten Tee- und Kaffeekannen, 
der künstlerisch ausgestalteten Speiseservice entzückt. Die 
einzelnen Besteckteile. sind in jeder Beziehung hand- und 
mundgerecht, denn das Zweckdienliche, Handliche und Prak- 
tische ist gerade für ein EBbesteck die Hauptsache, weil man 
| doch seine Gäste nicht der 
Gefahr aussetzen will, mit 
Bestecksachen hantieren 
zu müssen. deren Anwen- 
dungsart sie nicht sofort 
verstehen. Die Mannigfal- 
tigkeit edlen und moder- 
nen Tafelgeräts aus Al- 
pakasilber ist nicht leicht 
zu erschöpfen. Für alle 
Wünsche und alle Börsen 
hat man Entsprechendes 
geschaffen. Deutsche Er— 
zeugnisse aus diesem In- 
dustriezweige haben sich 
infolge ihrer Eigenschaften 
Talelgeräte „Louis XVI.“ Weltruf erworben. 


. 
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Als etwa in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Bau von Nähmaschinen auch 
in Deutschland aufgenommen wurde, entwickelte sich dieser Geschäftszweig aus 
kleinen Anfängen heraus bald zu einer ungeahnten Blüte. 
Fabrikate wurden in Bielefeld hergestellt, einer aufstrebenden Industriestadt West- 
falens, welche sich schon seit langem durch seine bedeutende Leinenindustrie einen 
guten Klang auf dem Weltmarkt erworben hatte. Auf die glückliche Verbindung der 
Nähmaschine mit der Leinenindustrie ist auch der Ursprung der heute so bedeutenden 
Bielefelder Wäscheindustrie zurückzuführen. Nicht nur im Haushalt, sondern auch 
in verschiedenen Industrien bildet die Nähmaschine ein wichtiges Instrument. Das 
beweisen die von der Kochs Adlernähmaschinen-Werke A.-G., Bielefeld, heraus- 
gebrachten Spezialmaschinen, von denen nachstehend einige besprochen sein sollen. 
— Für de Schuhmacherwerkstätte wird eine Nähmaschine herausgebracht, 


mit welcher die an Schuhen und Stiefeln 
vorkommenden Reparaturen schnell und 
haltbar ausgeführt werden können. Die 
Maschine hat einen genügend langen Arm, 
um auch für größeres Schuhwerk, wie z. B 
Schaftstiefel, Verwendung zu finden. Die 
wichtigsten Teile sind ohne weiteres aus- 
wechselbar, u. a. auch der Unterarm. 
Für die Schäftefabrikation steht 
‘außer einer schnellaufenden Steppmaschine 
für Flacharbeiten auch eine starke Säulen- 
Nähmaschine zur Verfügung, mit welcher 
sämtliche Nähte eines starken Schaft- 
stiefels hergestellt werden können. Diese 
Säulen-Nähmaschine verarbeitet nicht nur 
die Vorderblätter und Hinterkappen eines 
schweren Arbeiterstiefels, sondern sie 
dient auch zum Schließen der Schaftteile 
sowie zum Annähen der ledernen Strippen 
(Lederschlaufen oben am Lederschaft). 
Für dasSattlergewerbe mußte in- 
folge der Vielseitigkeit dieser Branche 
eine große Anzahl von Spezialkonstruktio- 
nen geschaffen werden, die sich der hand- 
werksmäßigen sowie maschinellen Her- 
stellung einer großen Zahl von Artikeln 
anpassen, auf deren Umfang, Stärke 
und Form bei der Konstruktion der 
Maschinen Rücksicht genommen wer- 
den mußte. Für folgende in einer kur- 
zen jedoch längst nicht erschöpfenden 
Zusammenstellung erwähnten Nähge- 
genstände werden heute geeignete Näh- 
maschinentypen herausgebracht: Pfer- 
degeschirre, Zugstränge, Reisehand- 


„Deutfche Erport- Revue 
VON DER NÄHMASCHINE 


Die Nähmaschine in der Industrie. 


Die ersten deutschen 


Schuhmacher-Nähmaschine. 


(Pullmanwagen), Ballonhüllen, Wagenpla- 
nen, Zelte, Segel, Tränkeimer sowie Feuer- 
eimer aus Segeltuch, Rucksäcke, Gurte für 
Eisenbahnfenster, Schmierfilze in Eisen- 
bahn-Wagenlagern, mit Band einzufassende 
Kokosmatten und Kohlensäcke, mit Leder- 
band einzufassende Hutschachteln, Schnal- 
lenarbeit in Leder und Stoffen usw. Ein 
besonderes Gebiet sind noch die feinen 
Lederwaren, Portefeuilles, feine Akten- 
mappen, Brieftaschen, Damentaschen, 
Büchertaschen usw., für welche Gegen- 


Säulen- Nähmaschine für die Stiefel- stände eine schnellnähende, zuverlässige 
schaftfabrikation. Rechtsarmmaschine geliefert wird. — 


Zum Stopfen und Flicken von 
Säcken aus Jute und Segeltuch dient 
eine mit wertvollen Verbesserungen 
versehene Spezialnähmaschine, die bei 
ruhigem Gang bis 1000 Stiche pro 
Minute leistet. Diese Maschine ist für 
Exportgeschäfte, Spediteure, Getreide- 
mühlen, Getreidehandlungen, Kaffee- 
großhandlungen, Sackleihanstalten, Ze- 
mentfabriken, Sackzentralen, Post- und 
Eisenbahnbehörden, Kohlenhandlungen 


taschen, Koffergriffe, Hundehalsbänder, 
rindlederne Markttaschen, lederne Ein- 
kauftaschen mit Biesennähten, rind- 
lederne Aktentaschen, Ledergamaschen, 


usw. unentbehrlich geworden. Es wer- 
den auf diesen Maschinen bei achtstün- 
diger Arbeitszeit bis 350 Säcke pro 
Tag gestopft bzw. geflickt. Auch aus 


Motorradsättel, Fußbälle, Karosserie- Nähmaschine für Sattler. mehrerertrausgeschnittenen, noch gut er- 


und Eisenbahnwaggonsitze, Lederklub- 
sessel, orthopädische Artikel, wie z. B. 
Bruchbänder, künstliche Glieder usw., alsdann Kofferbezüge, 
Feuerwehreffekten (Riemen, Helme usw.), Reitsättel, Ma- 
tratzenschoner, Schwimmgürtel, Isolierzöpfe, Asbest-Isolier- 
platten, harmonikaartige Verbindungen in D- Zügen 


Das Nählicht „Kallist“. 
(Ludwig Sommerfeld & Co., G. m. b. H., Berlin.) 
(Text siehe nebenstehend.) 


haltenen Sackteilen werden auf diesen 

, Maschinen neue Säcke hergestellt. Die 

bedeutendsten Ölfabriken verwenden solche Maschinen zum 
Stopfen und Flicken der Ölpreßtücher. 

Für Wäsche- und Trikotagenfabriken wird eine 
Schnell-Nähmaschine an den Markt gebracht, welche in bezug auf 
Schnelligkeit und Leistungsfähigkeit unübertroffen dasteht. Es 
handelt sich hier um eine ausgesprochene Kraftbetriebsmaschine, 
welche bis 4000 Stiche pro Minute leistet und trotz ihrer 
schnellen Umdrehungszahl ruhig läuft und einen gutliegenden Perl- 
stich hervorbringt. Der Vollständigkeit wegen müssen hier auch 


Schnellnähmaschine für Wäsche und Trikotagen. 
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die Zickzackmaschinen sowie die nur für Kraftbetrieb be- 
stimmten Stickerei-Nähmaschinen für die Wäschebranche er- 
wähnt werden. 

Für Schneiderwerkstätten sowohl wie für die 
Herren-, Knaben- und Arbeiterkonfektion ist 
eine Spezial-Flachnähmaschine nach dem Zentral-Bobbin- 
System in Anwendung, sowohl für Fuß- als auch für Kraft- 
betrieb. Die Maschine leistet bei ruhigem Gang bis 2000 
Stiche in der Minute. 


Nähmaschinen-Beleuchtung. 


Das Arbeiten an der Nähmaschine bei künstlicher Beleuch- 
tung wird häufig dadurch sehr erschwert, daß, je nachdem wo 
sich die Beleuchtung befindet, der Schatten der Nähmaschine 
oder der Näherin selbst auf die Näharbeit fällt. Wenn auch 
bei Anwendung einer Tischlampe dieser Übelstand zuweilen 
gemildert werden kann, so nimmt man doch von dieser Be- 


MODERNE BUTTERBEREITUNG 


Von der Zentrifuge zum Butterkneter. 


Die in diesem Aufsatz besprochenen und abgebildeten Maschinen werden von der Mielewerke 
A.-G. Gütersloh in Westfalen hergestellt 


Zentrifuge, Buttermaschine, Butterkneter — 
diese drei Maschinen sind es, die bei der moder- 
nen Butterbereitung eine so wichtige Rolle spie- 
len. Die Zentrifuge zum Entrahmen der Milch, 
die Buttermaschine zum Vereinigen der bei der 
Entrahmung der Milch erzeugten Butterkügel- 
chen zu größeren Klümpchen, die zusammen- 
geknetet die Butter ergeben, und der Butter- 
kneter zum nahezu restlosen Entfernen der But- 
termilch, die noch der aus der Buttermaschine 
kommenden Butter anhaftet. Die Bereitung der 
Butter erfordert größte Sorgfalt und Sauberkeit, 
da Butter ungemein leicht fremdartigen Geruch 
und Geschmack in sich aufnimmt, und so wird 
der Landmann usw. bei der Beschaffung von 
Butterbereitungsmaschinen größte Sorgfalt wal- 
ten lassen müssen sowohl in bezug auf einwand- 
freies Material und leichte Handhabung der Ma- 
schinen als auch auf deren größte Ausbeute und 
schnellste Verarbeitung der Milch. — Im nach- 
stehenden wollen wir uns im besonderen mit der 
modernen Buttermaschine und dem Butterkneter 
beschäftigen. Die Vorbedingung 
für die Herstellung einer guten 
Buttermaschine ist die Verwen- 
dung gut gepflegten, durchaus 
trockenen Holzes. Der Holzpflege 
und der Trocknung des Holzes — 
Eichenholz — wird daher von den 
bedeutendsten Vertretern der in 
Betracht kommenden Industrie be- 
sonderes Augenmerk geschenkt. 


molkerei. 
Schwungrad- 


Butiermaschine mit 
antrieb. Verzinnter Auslauf, Holz- 
stopfen und Kette. 


Butterkneter für unmittelbaren 
elektrischen Antrieb. 


Sturzbuttermaschine für elektrischen 
Antrieb mit Kurbel für Handbetrieb. 


300 Liter Gesamtinhalt fassen. 
Butterkneter ein durchaus notwendiges Hilfsmittel in der Milchkammer und in der Klein- 
Die Konstruktion ist in allen ihren Teilen dem betreffenden Zwecke angepaßt. 
Der für Handbetrieb eingerichtete Butterkneter, der überall dort in Betracht kommt, wo 
ein elektrischer Anschluß nicht vorhanden ist, weist die gleiche Konstruktion wie der elck- 
trisch betriebene Apparat auf und hat statt der Rillen und Riemenscheibe eine Handkurbel. 
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leuchtungsart meistens Abstand, da das Licht der nah an die 
Nähmaschine gerückten Tischlampe die Augen der Näherin 
blendet und so der Näharbeit eher zum Schaden als zum 
Nutzen gereicht. Die Nähmaschinenbeleuchtung „Kallist“ ist 
nun so konstruiert, daß ihr Licht direkt auf die vorliegende 
Arbeit fällt, ohne irgendwelchen Schatten zu werfen, und daß 
andererseits die Augen der an der Nähmaschine Arbeitenden 
beschattet sind. Eine besondere Zimmerbeleuchtung erübrigt 
sich bei Anwendung des „Kallist“. Das Nählicht kann an Näh- 
maschinen aller Fabrikate und Systeme sowie auch an Spe- 
zialmaschinen jeglicher Art angebracht werden und wird in 
zwei verschiedenen Typen hergestellt, mit Befestigung an der 
Seite des Oberteiles der Nähmaschine für System mit Deckel 
und mit Befestigung am Garnrollenstift. Das Anbringen kann 
von jedermann leicht vorgenommen werden. Das Nählicht ist 
mit einer sehr guten Federung ausgestattet, so daß eine Be- 
schädigung der Birne selbst bei stärkster Erschütterung aus- 
geschlossen ist. 


Kraft-Zentrifuge für Transmissions- 
antrieb auf Säule, mit Einrichtung 
für Handbetrieb. 


In mittleren und großen Wirtschaften bedient man 
sich, um das Buttern so schnell wie irgend mög- 
lich auszuführen, gern der Sturzbuttermaschine, 
die in einem Eisen- oder Holzgestell drehbar an- 
geordnet und teils mit, teils ohne Schlagrahmen 
versehen ist. In kleineren Wirtschaften sowie im 
Haushalt wird im allgemeinen die Standbutter- 
maschine genügen. Die Maschinen sind für Hand- 
betrieb eingerichtet oder für unmittelbaren elek- 
trischen Antrieb oder auch für Transmissionsan- 
trieb; letzterer Antrieb kommt jedoch in der 
Hauptsache nur für Sturzbuttermaschinen in Be- 
tracht. Bei den mit elektrischem Antrieb ver- 
sehenen Buttermaschinen ist im allgemeinen auch 
eine Kurbel für Handbetrieb vorgesehen, die dann 
in Kraft tritt, wenn der elektrische Strom aus 
diesem oder jenem Grunde versagt. Die Größe 
der verschiedenen Maschinen bzw. deren Raum- 
maß schwankt natürlich je nachdem, für welchen 
Betrieb die Maschine Verwendung finden soll. So 
werden Maschinen konstruiert, die nur acht Liter 
Gesamtinhalt fassen, während die in großen Be- 
trieben verwendeten Buttermaschinen bis zu 
Für die Herstellung einer hochwertigen Butter ist der 
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Neue Kopfhörer und Lautsprecher. 


Es ist dem Radioingenieur Eugen 
Reisz gelungen, ein neues Telephon bzw. 
einen neuen Kopfhörer sowie einen Laut- 
sprecher zu erzeugen, die auf vollkom- 
men anderen Prinzipien beruhen als die 
bisher verwendeten Apparate. Hier ist 
der schwingende feste Körper, die Mem- 
brane, durch eine pulverförmige Masse 
ersetzt. Ein Pulver kann keine Eigen- 
schwingungen haben, schwingt doch bei 
ihm jedes einzelne Teilchen für sich. 
Seme Schwingungen übertragen sich 
nicht auf das benachbarte Teilchen. 

Das Telephon besitzt weder einen 
Elektromagneten noch eine Membrane. 
Seine Erregung erfolgt nicht mehr auf 
elektromagnetischem, sondern auf elek- 
trostatischem Wege, d. h. durch rein 
elektrischen Einfluß. Ähnlich wie die Ho- 
lundermarkkügelchen, deren wir uns aus 
dem Physikunterricht noch erinnern, un- 
ter dem Einfluß der geriebenen und da- 
durch elektrisch gewordenen Siegellack- 
stange zu tanzen beginnen, so werden 
auch die pulverförmigen Massen des 
neuen Telephons und des neuen Laut 
sprechers elektrischen Kräften ausge 
setzt. Durch diese Anordnung fallen die 
oft störenden Eigenschwingungen der 
Membrane weg. Das Reiszsche Telephon 
ist sehr leicht; es wiegt nur etwa 100 
Gramm. 

In sinngemäßer Entwicklung hat 
dann Reisz das hier geschilderte 
Prinzip auch auf den Lautsprecher 
übertragen. Sein Lautsprecher un- 
terscheidet sich schon im Äußeren 
von dem bisherigen. Er gleicht 
einer runden Scheibe. Auch hier 
schwingen pulverförmige Leiter. 
Während beim Telephon die kleine 
Fläche der Membrane große 
Schwingungsbewegungen machen 
muß, haben wir hier eine große, 
mit Pulvermasse bedeckte Fläche 
vor uns, die kleine Schwingungsbe- 
wegungen ausführt. Es ist sehr ein- 
fach, die Lautstärke des neuen Laut- 
sprechers zu vergrößern. Sie ist 
in der Fläche proportional. Man 
kann also die Lautstärke beliebig 
groß machen. Dazu ist weiter nichts 
nötig, als die Fläche zu vergrößern. 

Der Klang in den neuen Appara- 
ten ist ein geradezu überraschender. 
Das gesprochene wie das gesungene 
Wort klingen klar, voll und plastisch. 
Wird aber Orchestermusik übertragen, 
so läßt sich jedes einzelne Instrument 
deutlich heraushören, und zwar auch 
dann, wenn alle Instrumente gleichzeitig 
erklingen. Das bekannte Tongewirr, 
wie es uns aus dem alten Telephon ent- 
gegenklingt, ist gewissermaßen entwirrt. 


Man glaubt, vor dem Orchester zu 
sitzen. neu 
1 kg Eis in 5 Minuten. 

Eine neuartige Eismaschine ist die 


Original-Bergmann - Klein-Eismaschine, 
deren Umfang sehr klein gehalten ist, 
und zu deren Bedienung weder elektri- 
scher Strom noch sonstige fremden 
Kraftquellen benötigt werden. Die Be- 
dienung dieser Maschine kann, wie bei 
anderen Haushaltungsmaschinen, von je- 
dermann vorgenommen werden, ohne 
daß irgendwelche technischen Schwierig- 
keiten dabei zu lösen wären. Es ist le- 
diglich erforderlich, daß das leichtdreh- 
bare an der Maschine befindliche Hand- 
rad bis zur Eisbildung in langsamer Dre- 
hung gehalten wird. Die Eiserzeugung 
erfolgt auf chemischem Wege durch Ab- 
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Der neue Lautsprecher von Reisz. 


(Apparate-Bau- und Vertriebsgesellschaft 
System Reisz G. m. b. H., Berlin.) 


sorption von Wasserdämpfen. Durch 
Drehung des an der Maschine befind- 
lichen Handrades werden dank eines be- 
sonderen Verfahrens zwei in einem 
Schaukelrahmen befindliche Behälter in 
schüttelnde Bewegung gesetzt, während 
gleichzeitig und zwangsläufig durch eine 


Klein-Eismaschine. 
(Sperling & Co., Kom.-Ges., Hamburg.) 


hochwertige Vakuumpumpe die über der 
zu erzeugenden Kältemasse befindliche 
Luft abgewogen wird. Hierbei entsteht 
ein chemischer Prozeß. in dessen Ver- 
lauf nach ungefähr fünf Minuten die in 
dem einen Behälter zu gefrierende 
Masse, wie Wasser, Creme, Kompott. 
Speise, Tee, Kaffeecreme usw., erstarrt. 
Je nach gewünschtem Kältegrad läßt sich 


Wäschepresse. 


(Remlu-Pressen G. m. 
Kirchheim-Teck.) 
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Erfindungen und Erfahrungen 


der Prozeß früher oder später beenden. 
In einem Arbeitsgang von ungefähr fünf 
Minuten stellt die Eismaschine etwa ein 
Kilogramm Eis her. Eine besondere Type 
dieser Maschine wird mit einem Elektro- 
Kleinmotor betrieben. Wol. 


Wäschepresse. 


Das Auswringen der frisch gewasche- 
nen Wäsche mit der Hand stellt eine 
äußerst anstrengende Arbeit dar, ganz 
abgesehen davon, daB die so herbei- 
geführte Entwässerung der Wäsche 
recht ungenügend ist, und so bedient 
man sich in größeren Haushaltungen 
usw. vielfach einer Wringmaschine, die 
die Entwässerungsarbeit sehr beschleu- 
nigt. Fine bemerkenswerte Wring- 
maschine stellt die durch D. R. P. ge- 
schützte Remlu-Presse dar, deren Ar- 
beitsweise durchaus neuartig ist. Die 
Wäschepresse besteht im wesentlichen 
aus dem Untergestell, dem Druckstem- 
pel und dem perforierten Preßkorb mit 
geprägtem und gelochtem Boden. Das 
Prinzipielle in der Konstruktion der 
Presse liegt darin, daß die Spindel, wie 
das Standrohr, in dem sich die Spindel- 
mutter befindet, nicht auf Druck, sondern 
auf Zug beansprucht sind. Dieser 
Zug wird von dem durch den unte- 
ren Versteifungskonus abgestützten PreB- 
teller, der mit dem Standrohr 
verschraubt ist, aufgenommen. Bei 
dieser Konstruktion verkürzt sich 
die Spindel bei höher werdendem 
Druck, was wesentlich zu einer ho- 
hen Leistung beiträgt. Der durch 
die Arbeitskraft erreichte Druck 
am Spindelhebel wird durch das 
Kugellager aufgenommen und auf 
den Druckkonus übertragen, der ihn 
dann strahlenförmig auf den PreB- 
deckel überträgt. Die Druckwir- 
kung auf das Preßgut erfolgt daher 
stets senkrecht von oben und voll- 
ständig gleichmäßig verteilt, wobei 
jede Reibung durch seitliche Ver- 
schiebung der Spindel oder des PreB- 
deckels und dadurch jeder unnötige 
Kraftaufwand wie auch Beschädi- 
gung der Wäsche, Gardinen, Sticke- 
reien, Mull, Seide usw. vermieden 
wird. Zwecks Steigerung der Druck- 
wirkung ist eine besondere Anord- 
nung getroffen, wodurch erreicht wird. daB 
bei höherem Druck beliebig kleine Teil- 
drehungen ausgeführt werden können, so 
daß die angewandte Kraft vervielfältigt 
wird, und zwar so, daß es auch für eine 
schwächere Person möglich ist, den 
zum Entwässern der Wäsche notwendi- 
gen Druck ohne besondere Anstrengung 
zu erreichen. Die Remlu-Presse ist ganz 
aus Eisen und Stahl hergestellt. im Voll- 
bade feuerverzinkt und vollkommen 
rostsicher. Die Presse wiegt ca. 20 Kilo 
und ist in drei Teile zerlegbar. Sie faßt 
einen Korb voll Wäsche auf eine Fül- 
lung, d. h, 10 bis 12 Bettücher oder 25 
bis 30 Hemden oder 30 bis 40 Servietten 
oder 80 bis 100 Socken, die von einer 
Person in 4 bis 5 Minuten entwässert 
werden können. Wn. 


Dampf-Kochringe. 


Jede Hausfrau ist gewohnt, aus feinem 
Empfinden des Praktischen beim Kochen 
die Töpfe aufeinander zu stellen. um den 
aus dem unteren Topf entweichenden 
Dampf der Erwärmung des oberen dienst- 
bar zu machen. Diese unserem heutigen 
Bestreben nach Sparsamkeit, sei es an 
Heizmaterial, sei es an Zeit so gut Rech- 


18. März 1926 


nung tragende Tatsache hat die Dampf- 
haubenindustrie ihrer Fabrikation zu- 
grunde gelegt unter Verwendung von 
Aluminiumhauben und -töpfen, die wegen 
ihrer leichten Erwärmbarkeit im Haus- 
halt rasch und gerne Aufnahme gefunden 
haben. Als vollwertiger billiger Ersatz 
für die Dampfhauben müssen die von der 
Firma Paul Hoffmann A.-G., Nürnberg, 
hergestellten Dampf-Kochringe bezeich- 
net werden, die es ermöglichen, beim 
Kochen zwei und mehrere. Töpfe jeder 
Art und Form aufeinanderzustellen und 
den Inhalt im Nu bis zum Kochen zu er- 
hitzen, wie auch angekochte Gerichte 
fertig zu kochen oder warm zu halten. 
Außerdem bilden die Dampf-Kochringe 
eine ausgezeichnete Auflage für Seiher, 
Durchschläge u. dgl. und schließen zwi- 
schen Seiher und Topf derart dicht ab, 
daß ein Aufhören des Kochens der im 
Topfe befindlichen Flüssigkeit vollkom- 
men verhindert wird. Die Ersparnis an 
Heizmaterial und Zeit ist sehr groß. slb. 


Die elastische 

Möbelunterlage 

in viereckiger 
Form. 


Arthur Israel, 
Dresden-A.) 


Die elastische Möbelunteriage. 


Das Hin- und Herrücken mit den Stüh- 
len, Sesseln, Tischen usw. erzeugt auf 
dem Parkett und sonstigen Fußböden 
häufig häßliche und schwer zu entfer- 
nende Schrammen, ganz abgesehen da- 
von, daß es auch recht unangenehm emp- 
fundene Geräusche hervorruft. Eine neu- 
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artige Möbelunterlage ist die in der Ab- 
bildung wiedergegebene, die aus Filz- 
plättchen von runder oder eckiger Form 
bestehen und sich der üblichen Form des 
Stuhl- bzw. Möbelbeines anpaßt. Sie ist 
oben in Metall gefaßt und in der Mitte 
gelocht, damit eine Holzschraube die Be- 
festigung am Stuhlbein bewirken kann. 
Besonders gute 
Dienste leisten der- 
artige Möbelunter- 
lagen im Kranken-, 
Musik-, Kinder- und 
Speisezimmer, ferner 


für  Gastwirtschaf- 
ten. Büros. Aber 
auch in mit Tep- 


pichen belegten Räu- 
men sind die Möbel- 
unterlagen ange- 
bracht, da sie eine 
Schonung der Tep- _ 
piche bewirken. Die 
Unterlagen könren 
von jedermann leicht angebracht werden 
und dienen auch in Theater- und Kon- 
zerträumen als Schalldämpfer an Klapp- 
stühlen. Bemerkenswert sind auch die 
nach dem gleichen System konstruierten 
elastischen Klavier-Glasunterlagen, die 
gleichfalls eine Filzunterlage besitzen. 
Man hat für diese Zwecke Glas verwen- 


Die runde Form 
der elastischen 
Möbelunterlagen. 


det, um hierdurch teils eine nach oben 
teils eine nach unten 


tonverstärkende, 
schalldämpfende Wirkung hervorzurufen. 
—stein. 


Das öfinungsventil für Einkochgläser. 


Trotz aller Vorsicht wird die Haus— 
frau beim Öffnen der üblichen Einkoch- 
gläser nicht verhüten können, daß ent- 
weder das Glas selbst oder der Deckel 
hierbei zerbrechen und den Inhalt des 
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betreffenden Einkochglases ungenießbar 
machen, oder auch daß die Gummidich- 
tung zerreißt und unbrauchbar wird. 
Bei Verwendung des Fix-Öffnungsven- 
tils geht das Öffnen der Einkochgläser 
sehr leicht und schnell vor sich, ohne 
daß irgendwelche Verluste an Material 
oder Lebensmittel verzeichnet zu wer- 
den brauchen. Der neuartige Apparat 
ist für sämtliche bisherigen Einkochglä- 
ser zu verwenden. Er wird in ein nach 
genauer Vorschrift hergestelltes Loch 
im Deckel eingesetzt und so angedreht, 
daß er luftdicht abschließt. Das Ein- 
kochen erfolgt in der bisherigen Weise. 
Zwecks Öffnens des Glases ist das Ventil 
ein wenig aufzudrehen, und infolge der 
nunmehr einströmenden Luft läßt sich 
der Deckel mühelos vom Glase abheben. 
Das Ventil ist aus Metall und dauernd 
wieder verwendbar. hawe. 


* u — 


Einkochglas mit Öffnungsventil. 
(„Perplex‘‘-Fabrik praktischer Neuheiten, Erfurt.) 
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Í BÚHRMG AkT-GES. 


LANDSBERG "BEZ, HALLE 


Bijouterie mit Photographie 


Semi u. echt-eingebrannte Email-Bilder, Porzellangrab- 
platten, Taschenspiegel mit Photographie rund u. oval, 
Ständerbilder, photographische Vergrößerungen, Fas- 
sungen, Medaillons und Uhrketten (in allen Qualitäten) 
Verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- 
strierten Prachtkatalog mit Preisliste gegen Einsendung 
von Mk. 2.—, welcher Betrag bei einem Umsatz von 
9 Mk. 20.— in Semi-Email und Fassungen zurückvergütet 
wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 1896. 


Julius Schloss & Co., Frankturt a. M. 79 


aller Art 


Haken und Ringe 
Knoten- 


m TEN a 


Patentketten, Halfter- u. 
Export etc. etc. in allen Ausfüh ungen etc. ete 


KRAFFT&SCHÜLL, DÜREN (RHLD.) 
Metallketten- u. Stecknadelnfabrik, Tel. 109u.110, Telegr. Adr.: Nadel 


Hundeketten, Schlüsse ketten 
für 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 
BERKO-WERKE 


BERLIN N WS 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


510 
Elektrische : 
Schleif- 
| maschinen 
ERSTEv. ÄLTESTE 


Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagensirasse 5 


EXPORT 


Abt, 1: Apothekerwaren, Apothekenbedart, Labo- 


ratcrium,Drogen, Chemikalien, aether. Oele 
Abt. 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnärstl. Artikel, Krankenhaus- 
Einrichtungen, Photo-Artikel 
Abt. 3: Kleinelsenwaren, Solinger Stahlwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 
waren; Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 


Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
Überseehäuser zu mässigen ngen 


—7 27 


Woeste K Tusch A 
HAGEN / WES TF. W 


Imporicure aller waren! 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


Alleinigen Einkauisverirciers 
(Sole Buying Agent) 
mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schüizt vor Verlusien - - 
sparti Zeit und Geid! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 
folgenden Abteilungen unserer Firma 
zur Verfügung: 


A. Abteilung Allgemeiner Export: 
a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteltung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


la. Referenzen geboten und verlangt. 
Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch. 


Bard: & Hadıbarih, Export-import 
Hamburg 1, Hanscatenhet 


4. 


— 


englisches Modell und andere Modelle. 
Erstklussige Qualitäts- Maschinen. 


Carlos-Fahrzeugwerke 6.m.b.H. 
Kreiensen (Harz) Deutschland 


mit Schleifscheiben 7, 
12 und 148 


Unerreichie 
Stabilität und Güte 
Billiger Preis 


s (lausen&Peiermann 
2 Haspe in Westfalen ° 


USBUSBS009BEBO80808508580888 8 
— — — —⅛—½ꝛ 


Laasphe t. Westfalen 
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Büchermarkt 


Die deutsche Wirtschaft. Herausgegeben von Geheimrat Bozi 
und Handelskammersyndikus Sartorius. Verlag: Reimar 
Hobbing, Berlin SW 61, Großbeerenstr. 17. (528 Seiten 
Lexikonformat mit 80 Bildnissen deutscher Wirtschafts- 
führer. — Preis Mk. 24.—.) 

Mit dieser Ausgabe liegt ein Buch vor, das in einer Zeit 
wirtschaftlicher Depression von besonderer Bedeutung wird 
als ein Werk, das aus der Zeit für die Zeit, aus der Praxis 
für die Praxis geschrieben ist. Kaum jemals so wie gegenwär- 


tig in unserem deutschen Vaterlande hängt alles ab von dem 


deutschen Wirtschaftsleben und steht mit diesem im engen 
Zusammenhang. Dies spiegelt sich in den verschiedenartigen 
Themen des vorliegenden Buches wieder. Ein Blick auf das 
Mitarbeiterverzeichnis läßt erkennen, daß es den Herausgebern 
gelungen ist, für die zu behandelnden Gebiete hervorragende 
sachkundige Mitarbeiter zu gewinnen, lediglich im Interesse 
des zu behandelnden Stoffes, ohne Rücksicht auf politische Ein- 
stellung irgendwelcher Art. Die beste Empfehlung des Buches 
ist die Wiedergabe des Inhaltsverzeichnisses, das 32 verschie- 
dene Titel aufweist: 1. Die wirtschaftliche Bewegung. 2. Deutsch- 
lands Stellung in der Weltwirtschaft. 3. Wirtschaft und poli- 
tische Parteien. 4. Die Wirtschaft und die soziale Frage. 
5. Industrie und Finanz. 6. Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
des Handels. 7. Das Handwerk im Rahmen der Volkswirt- 
schaft. 8. Reichsverfassung und Wirtschaft. 9. Wirtschaft und 
Reparationspolitik. 10. Wirtschaftliches Organisationswesen. 
11. Die wirtschaftliche Führerpersönlichkeit. 12. Die mensch- 
lichen Kräfte in der Wirtschaft. 13. Wirtschaftliche Betriebs- 
methoden. 14. Gewerblicher Urheberschutz. 15. Kommunale 
Wirtschaftsbetriebe. 16. Deutsche Wirtschaftsbeziehungen zu 
Österreich. 17. Die angewandten Naturwissenschaften im 
Dienste der Wirtschaft. 18. Wirtschaft und Steuerpolitik. 
19. Die Gesundung der Währung in Deutschland. 20. Qualitäts- 
arbeit. 21. Verkehrspolitische Aufgaben der deutschen Reichs- 
post. 22. Die wirtschaftliche Bedeutung der Seeschiffahrt. 
23. Deutsche Wasserstraßenpolitik. 24. Verkehrspolitische 
Aufgaben der Reichseisenbahn. 25. Luftfahrt in Wirtschaft 
und Politik. 26. Messen und Ausstellungen. 27. Banken und 
Industrie. 28. Der Binnengroßhandel. 29. Die staatspolitische 


VERTRETER 


Von größter, leistungsfähiger Fabrik Deutschlands, 


produktion von ca. 80000 kg, werden — 
KA: 
Auslandverlag, C. m. b. l. Berlin SW19, richten. 6 2 ; Z 1 
Ae p KOCHS ADLER x) 
NAHMASCHINEN 


LFEDERHALTE 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistifien usw. 

für jeden Gewerbszweig können: wir jeden Be- 

darf deken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schuts- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR GROVE, HACHNEY, LONDON E. © 
(England) 


FÜR 
HAUSHALT, HEIMARBEIT, 
`. GEWERBE UNDALLE 
ZWEIGE DER NAH: 
INDUSTRIE 


€ AG: 
AHMAScHIN" 


uses EN Den 
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* 


D HEMELINGEN 25 


elektrifch 


sowie sämtliche 


pe maschinen ge/chweißte 
ür di 
Kistenfabrikation D R AH T G E STELLE 
x für feidene Lampenichirme, 
Teepuppen etc. 
BOHM 4 KRUSE in [auberfter Ausführung zu niedrigflen Preifen 
Maschinenfabrik Man verlange Katalog No. 6 


Arno Janicke & Co., G-m-b-H 


bei Bremen | Magdeburg A., Gr. Münzftraße 18 
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18. März 1926 : 


Bedeutung der Landwirtschaft. 30. Die wirtschaftliche Ein- 
stellung der öffentlichen Verwaltung. 31. Die wirtschaftliche 
Einstellung der Rechtspflege. 32. Die außenpolitischen Auf- 
gaben der Wirtschaft. 


„C. Regenhardts Geschäftskalender für den Welt verkehr.“ (Zu- 
gleich das Handbuch für direkte Auskunft und Inkasso.) 
51. Jahrgang 1926. Verlag C. Regenhardt A.-G., Berlin- 
Schöneberg, Bahnstr. 19/20. Preis Mk. 9.50 postfrei. 

Von Generationen von Kaufleuten als zuverlässiger Rat- 
geber hochgeschätzt, erweist sich Regenhardts Kalender mit 
jedem Jahrgange mehr und mehr als eines der notwendigsten 
Hilfsmittel des Geschäftslebens. Es erfüllt durch die so vor- 
teilhafte und zweckmäßige, sich über Deutschland und die 
ganze Welt erstreckende Auskunfteinrichtung für Erlangung 
von Kredit-Auskünften usw. auf direktem Wege ohne Abonne- 
mentszwang und zu unvergleichlich mäßigen Sätzen eine wirt- 
schaftliche Aufgabe, die schon allein den Besitz des Buches 
für jeden kaufmännischen Betrieb empfiehlt. Gleich wertvoll 
ist die ungeheure Vielseitigkeit und Reichhaltigkeit an Adressen 
des gesamten In- und Auslandes, deren der Geschäftsmann 
täglich bedarf und die er sonst nur mühsam aus zahlreichen 
dickleibigen Nachschlage werken zusammensuchen müßte. 
Schätzenswert ist das Buch ferner als Ortsverzeichnis mit An- 
gabe der Einwohnerzahlen, der Lage, der Post-, Bahn- und 
Schiffs verbindungen, der Gerichtszuständigkeit, Zoll- und 
Steuerämter usw. Viel benötigt werden die Tabellen über 
Maße, Münzen, Gewichte, die Gebührentarife für Post, Bahn, 
Rechtsanwälte, Wechselstempel sowie das Verzeichnis der 
Messen und Märkte usw. 


Die Heilkunde in der Geschichte und Kunst. Abreißkalender 
für Arzte. 1926. Zusammengestellt und bearbeitet von 
Dr. Oskar Rosenthal, Berlin. Jara Verlagsanstalt G. m. b. 
H., Berlin-Britz. | 

Der mit großer Sachkunde und gutem Geschmack zusam- 
mengestellte Kalender wird für das Sprech- oder Arbeits- 
zimmer jedes Äskulapjüngers eine willkommene Zierde sein. 

Aus dem reichen Schatze künstlerischer Überlieferungen aller 

Kulturvölker hat der Herausgeber für jeden Tag des Jahres 

ein wertvolles Blatt herausgegriffen; so spiegelt dieser Ka- 

lender in überaus interessanter Weise ein wichtiges Stück 
aus der Kulturgeschichte der Menschheit wider. 


MNT? 


Werkzeuge 


für Bildhauer und Stuckateure 
Katalog 25/36 


G. Brucklacher, Werkzeugfabrik 
Berlin, Oranienstraße 43 


Q 


GEMEINSCHAFT 
WESTDEUTSCHER 
BOHRMASCHINEN= 
FABRIKEN SH: 


ERKRATH 
as DÜSSELDORF 


Webo-Bohrmaschinen 


Iischaft 

Frankiuri a. M. 1 
Gummiwaren für Fußpflege 
Kanzler- Gummi - Absätze 
Vertreter gesucht 


Müller & Co. 
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S TEIFF 


KNOPF IM OHR 


Großes Sortiment welchgestopfier Spiel- und Reittiere, Charakter- und 

Karikaturpuppen, Roloplandrahen, Holzspielwaren, Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern - Messen in Zeipsig: Monopol 
Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete n d. m. b. L. Giensen a. Brenz 25 (Württemberg) 


A enten, Verireier 
Kommissionäre usw. 


die im Anzeigentell keine 
passenden Angebote fin- 
den, sollten selbst eine 
entsprechende Anzeige 
unter der Rubrik des 


«ECHO»: 
Auslandfirmen, die en 


— DNS * L en — x 
= 
| Vertretungen suchen ‚Nickel &C° 
. veröffentlichen, um də- EASSEL 
durch die geeigneten Ver- 
bindungen zu erhalten. 
Anfragen bitte zu richt. an 


AUSLANDVERLAG GMBH, 
BERLIN SW19 
KRAUSENSTR. 38/39 


Qualitätsware 
— Katalog gratis u. franko 
d. Hu & Co., Schalldesen- u. Lautwerkfabrik, Schwenningen a. I. 12 


* 
7 
2 


für jede Leistungsgrenze 


x 


Anerkannt hochwerligstes 
Erzeugais in Konstruktion 
und Weorkstattsarbeit 
Breißigjährige Erfahrungen 


x 


Fordern Sie unver- 
züglich Offerte ein. 
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Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.-Adresse: »Glasküller« 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 


Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 
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D S UN! 


SHUBTRANSPORTWAGEN 
„ „Schildkröfe” 


— 


Ke, 
2 2 a mee, een , ee, 


K 


75% Ersparnis 
| Ameortisation in ca. 3% Monaten. 


ERNST WAGNER 


APPARATEBAU , 
e 20. | 


(REUTLINGEN Y 


Spezialität: 
Haar- und 
Bart- 
schneide- 
maschinen 


Ea 


Sägewerks- u. 
Holz- 
bearbeiiungs- 


Haschinen 


A 


ERFORDIA 
MASCHINENBAU- 
AKTIENGESELLSCHAFT 


ERFURT 


ABC-Code 
* 


KG 


Jagenberg 


1009 fach bewährtes 


Zweiwalzen- System 


Eu ——— enf 
wege rà 


UN 


Vertreten von Mai- Oktopı 


Das Echo 


1926 a: Î der großen Düssel- 


dorfer Ausstellg. 
Halle 23— 231 und 24. 


ZAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


ZAHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN i- SA- 


me ERNE 


HODDICK&RÖTHE 
G. M. B. E. 
WEISSENFELS a. $. 


„Gesi le E 


l 


HOCH-VACUUM. 
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Gefchäftliche Mitteilungen 
(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Von der Leipziger Messe. 

Die bekannte Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markran- 
städt. stellte auf der Frühjahrs-Baumesse in eigenen Aus- 
stellungsgebäuden (Gaspary-Haus 1 und 2) sämtliche zur Ze- 


mentwaren- und Kunststeinfabrikation gehörigen Maschinen 
und Formen aus. Es wurde mit allen- Maschinen. gearbeitet, 
um die vorzüglichen Produkte und die Leistungsfähigkeit der 


Dr. Gaspary-Maschinen vor Augen zu führen. Auch Maschinen 
zur Herstellung von Hohl- und Vollblöcken, Deckensteinen 
usw. für moderne Betonbauweisen fehlten nicht. Beach- 
tenswert dürften auch die Maschinen zur Zerkleinerung und 
Reinigung der Rohstoffe Besonders zu erwähnen sind 
auch die zur Schau gebrachten Mischer, die sich für die Her- 
stellung eines guten Betons in der Praxis glänzend bewährten. 
Ferner waren auch in Betrieb zu sehen Dr. Gaspary-Dreistern- 
Dachziegelmaschinen, Hohlblockhandmaschinen, Schleif- und 
Poliermaschinen, Formen verschiedener Art usw. 

Auf der Bugra-Maschinen-Messe zeigte die Firma 
G. E. Reinhardt (Abt. Förste & Tromm), Leipzig 
ihre „Kleine Reinhardt“. Es ist dies bekanntlich eine Ma- 
schine, auf der zugleich liniert, geschnitten, perfo— 
riertund gerillt werden kann. Die „Kleine Reinhardt‘ er- 
leichtert die Herstellung von Liniaturen außerordentlich und 
macht sich rasch bezahlt. 

Die Fa. O. Holzapfel & Cie., Leipzig, zeigte im Meß- 
haus Jägerhof dort ihre bewährten Lipsia-Rechenmaschinen mit 


sein. 


den Erneuerungen und Verbesserungen des letzten Jahres. 
Zehn Modelle verschiedener Art sind es jetzt, welche dieses 
Unternehmen herausgebracht hat, Insbesondere auch Ma- 


genaue Auswahl und Behandlung des Ma- 
die tropischen Länder geeignet sind. 


schinen, die durch 
terials ganz besonders für 


Persönliches. Dr. h. c. Richard Werner, Teilhaber der Firma 
Werner & Pileiderer, ist zum österreichischen 
Württemberg ernannt worden. 


Selbstroller:seibsttatige Rulostangen 
Rouleaux de stores automatıques 
Automatic Window Blınd Roller 
Rodillos automatıcos de barra 
ABTOMATMVYUECKVME PYJIO 


aI L Ea TR sun hdi 2 be 


3 Deusschland- Besucher! — 


Preiscourant 


‚Oskar Widmer 
Heppenheim adB Deutschld. 


NE Nd u 
= 


955 Der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 


weist Bezugsquellen nach und gibt Auskünfte über Reise 
und Verkehrsmöglichkeiten, Bäder usw. 
Auskünfte werden kosten- 


los erteilt 
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Konsul für 


18. März 1926 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


bkziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


A 
A 


bziehbilder. 


Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 

Leipzig, Birkenstr. 12. 


A 


schöne, weiße Unterlage. 


Ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 


Marke Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


— [22 


Ariewaren. Galante- 


riewaren, Trink- u. 

Zierbecher, Blumen- 

vasen, Zigarettenetuis, Bon- 
bonnieren ete. 


Kiatt, graviert und bunt 
dekoriert, 
fabrizieren 


Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 

Muster gegen Einsendung 
von sh 10/- oder Gegenwert. 


luminium - Kochge- 
schirre, Tourist.- u. Mi- 
litärausrüstg. aus Rein- 
alumin. Freudonia - Werke, 
A.-G. f. Alum.- u. Metallver- 
arb., Freudenberg. Kr. Siegen. 


luminiumkoch- 

seschirre in allen 

Formen und bester Aus- 
führung, Hotelgeschirre, 
Apparate aller Art aus 
Alum. und Stahlpfannen 
liefert prompt u. preiswert 
Paul Hoffmann A.-G., 


Nürnberg. 


morces erstklassige 
Qualität, Amorce-Bänder, 
fabriziert durch 


Blumberg & Co., Düsseldorf 
(Deutschl.). Gegründet 1885. 


pothekerwaren und) 


Abe Einrichtung. H. Franke, Frankfurt a. M., 


E. & A. Hasche. Hamburg i. 


Siehe Inserat Seite 510. 


pparate für utomobil-Zubehör 
Destillation, aller Art. Fabrikation. 
Extraktion, Illustr. Kat. 160 Seiten. 

Raffination, 

Vertämpfene, Klaass & Sachtleben, 

Rektifikation, Magdeburg 2. 


Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin ete. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin 80 16. 


Spezialität seit 1892. 
Aachener Misch- und Knet- 
maschinenfabrik 
Peter Küpper, Aachen. 


3 aller Art. 


Ackerei maschinen 
B u. Oefen Herbst“ 
allen K- 
voran. 
Export 
nach 
allen 
Welt- 
teilen. 
F. Herbst 
& Co., 
Halle 
Klein, Schanzlin & Becker Speslaß 
Aktiengesellschaft, fabrik f. Bäckereimaschinen 
Frankenthal (Pfalz). u. Oefen. Gegründet 1874. 
rmaturen für Wasser, äckereimaschinen. 
A2 u. Dampf, 7 Knetmaschinen 
Absperrschieber, „Titania“ D.R.P. angem., 
Hydranten, Brun- der erste Schla- a 
nen, Ventile, Häh- ger für d. Ex- 
ne, A nbohr-, Rohr- port, übertrifft 
schellen, Kondens- alle bisherigen 
wasserabscheider, Knetmaschin 
Kondenstöpfe usw., Export- Vorzii A t 
katalog 3J. orzügl. N 
beitsweise! 
Armaturenwerk Günstiger Preis! ee 
Bopp & Reuther, Mannheim- | Anschlagmaschinen! Teig- 
Waldhof. teilmaschinen! Brötchen- 
wirkmaschinen. 
ER ER Vertreter gesucht. 
| Maschinenfabrik Otto Necke 
schenautberei- | t 1885. 
Aunssaniagen z Rück- | Halle-S. 38. Gegründet 1885. 
gewinnen von Koks u. — 


Kohle. Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. a de wannen. 


Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Käseschneidemaschinen, 
Brotschneidemaschinen, 
Fischschneidemaschinen 
baut als Spezialität 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - ee a E H 

Ranke-Export G. m. 
Brühl, Bez. Etin. 


Í 


B agger aller Art. 


` 


Friedr. Graff. 
Maschinenfabrik 
Eisengießerei, 
Witten a. d. Ruhr. 


und 


ufzuaswinden für 
Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert | 
Gebr. Schultz, | 
Münster in Westf. 


A 


Eisenwerk WeserhütteA. d., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Motorrads, 
u to- Zubehör, — 
Spezialitäten: Spiegel für 
B 


DER 


Autos und Motorräder, N 
ier-Siphon 


Vulkanisier-Apparate, 


elektrische Fahrtrichtungs- „Roesler-Globus-Selbst- 
Anzeiger, schän ker“. Verbreitung: 
Scheibenwischer. 140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 
Schloßstraße 85. Roesler & Co., G. m. b. H., 
— Vertreter gesucht. — Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 


— | Binderei 


G 


Taschenlampen- 
Batterien ‚Excelsior 
Pala, Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


in konzentrierter 
Form. Erstklassige Qua- 
lität, Hopfen und Malz. 
Guter und billigster Haus- 
trunk. Laut Gebrauchsan- 
weisung ähnlich wie Kaffee 
herzustellen. Geliefert in 
passenden kleinen Paketen 
für Versuche, ca. 100 Liter 
für 10sh Kasse oder Scheck 
fob Bremen-Hamburg. 
Doerge & Co., 
Bremen. 


ier 


Generalagenten gesucht. 
ijouterie in 
Emaille, Bole- 


B ros, Broschen. 


Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen. 


Mustersendungen v. $3 ; an. 
illard-Bälle (Elfenbein 
u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 


ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
(irößte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W 


| 
iskuitmaschinen. 
Ru d. Scheffus. 

Hamburg 33. 
Maschinenfabrik. 


iskuit- und 
Waffelmaschinen 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik, 
Hamburg. 


uman, 3 


‚Bü „ 


schmuck 
usw, 
Er- 


Sei- 


| zeugnisse, 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


lumen. F. X. Richter, 


Frankfurt a. M. 9. 


1824. 


Gegründet 
* Hutblumen, 
eu Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
Kolorierter 


8 


Katal. z. I. A 
= Braut- u. a s 5 
i Komm.- 
Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von 
bis £ 10.- und höher. 


orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien 8 Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H.,. 
Hamburg 1, Mönckebergstr.9. 


rieft marken. 
Preisliste, 

70 Seiten stark, 

reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 * Bulgaren 5.— 
50 5 Flugpost 5.— 
100 * Türkei 5.— 
200 * Afrika 5.— 
200 i Danzig 18.— 
2222 a. All. Länder 20.— 
Max Herbst, Hamburg R. 


rief marken aller Län- 
der kauft und tauscht 
Ernst Müller, Nürnberg. 


Sulzbacher Straße 57. 
Bie geteilte u. billigste 
Schnellhefter. Muster 


gratis. Deutsche Dasister 
G.m.b.H., Leipzig-Lindenau 
farben, 


B Blattgold. 


Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 


riefordner ‚Dasister‘, 


ronze- 


Blattgoldwerke. Gegr. 1887. 
uchdruck - Metall- 
utensilien: N 
Winkelhaken, 


Setzschiffe,Format- 
stege usw. fabrizier. 


G. E. Reinhardt. 
Leipzig S 3/115 a. 
uchdruckschriften, 
Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 
GieBerei, Frankfurt a. M. 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 


Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher aller Wissens- 


ücher, 
B Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 
schnellstem Wege 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung. 
Hamburg 11, Neueburg 14. 


Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher. G. A. v. Haleın, 
B Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel, Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge— 


biete. — Wichtigste u, gün- 
| stigste Bezugsverbindg. für 
jedeu gebildeten Auslands- 
deutschen. 
ücher, neu und anti- 
| 8 quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst. Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u, 


Henschel & Müller, 


fran} 


| Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 
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Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg. 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher billigsten 


B Preisen liefert die 
Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 


Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 


zu 


hirurg. u. zahnärzt- 
liche Instrumente, 
Krankenpflege-, Labora- 
toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 

E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 510. 
D tekt“, teerfrei, daher nie 

tropfend, äuß. haltbar, in 

jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, im Winter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 

. A. Braun, 

Stuttgart- 


achpappe „Bitumi- 


Cannstatt Eo. 
emag- 
Züge. 


D˙2 5 t Trag- 


kraft, die besten 
elektr. Hebezeuge 


Demag - Duisburg. 


xport sämtl. deutscher 
isenkonstruktionen Industrieerzeugnisse zu 
kulantesten Bedingungen. 

Gitte ste. Gebr. Tuchmann, 
Waun Abtlg. „Export“. rende 
r a Tel.-Andr.:,,‚Gebtuch‘‘.Codes 
Bahnmaste. ABC 5th Ed. impr., 6thEd., 
Bahnjoche. Bentley, Rudolf Mosse, ar- 


coni, Privat. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


ächer aus Celluloid 


W. 2. 


Bad Oeynhausen i. 


E 


für 


mit prachtvollen, hand- 
3 Dekors. 


F 


e 
Apparate. 

Hochfrequenzapparate 
Aerzte und Haus liefert 


Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Co., 
Berlin S42, Ritterstr. 106 
Ein Dtzd. Fächer, sortiert, 
gegen Einsendung von slı. 10 
oder Gegenwert. 


Bögro, Fabrik wissensch. Hamburger Vertreter: 
Apparate, G. m. b. H., Hermann Reese & Co., 
München, Haydnstrasse 1. Hamburg 11, Alter Wall 46 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
E Tes = ahrradzubehör: 
E Seteucn- 
tungs- Ketten, 


Artikel, Halb- 


watt-Armaturen, Speichen, 


„Die Schatzkammer“ und 
das Nachrichtenblatt „Das — — nee = 
Schaufenster für Bücher- 
freunde“, ental- Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
— a A Zemente aller Art, Tuben, 
u cher, technische N Amalgame, Gut- 
B Dr. Max Jänecke, tapercha, Ampullen, 
Leipzig, Hospitalstr. 10 
ücher und 2 Heko-Werk, Chem. Fbk. A.-G. 
schriften liefert nach Berlin-Grunewald. Exp. E. 
allen Ländern der Wen 
sorgfältigst Fr TEE - = 
Herold’sche Buchhandlung, Rn es 
gegründet 1817, D Geruehlose 
Hamburg. Paulstr. 2. esinfektion und 
— Konservierung durch 
[3 
uchstaben u. Zif- Krustit. 
fern a. Metall, Karton y ; y P = 
u. Zellulold. H. Raabe. Vernichtet Fiulnis, 


Pilzwucherungen, 
Holzschwamm, Krankheits— 
erreger, Schädlinge, 
Härtet Zementfußböden, 


Berlin N4, Chausseestr. 122e, 


Beer Putzflächen u. Kunststeine. 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- Karl Teisler & Co., 


Hemmis. Düsseldorf 77. Dresden-A. 20. 


ure aumöbel „Box“ etektei, 8 
8 eee | Preiss „Welt W oe 
Schreibtische, alousie- 50. 


Kleiststr. 36, erledigt seit 


schränke, Aktenständer. 1905 alle vorkommendenEr- 


Gotthold Heinz, mittlungen, Beobachtungen 
Johanngeorgenstadt 1. Sa; (auch in Bade-, Kurorten!) 
durch zuverlässige Detektive 

— S (innen), erteilt fern. Spezial- 
8 Berichte bezügl. Herkunft, 

Müllerei- Alter, Tätigkeit, Einkünfte, 
ürsten aller Art. | Vorleben, Lebenswandel, 

; Spezialität: Ruf, Charakter, Familien-, 


Vermögensverhältnisse usw. 


Tausende Anerkennungen! 

D Einrichtungen. 

W. H. Uhland, G. m. b. H.. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


Plansichterbürsten. 
Preisliste kostenlos. 


extrintabrik - 


Albert Teichmann, 
Spezialfabrik für Plansich- 


terbürsten, gegründet 1908, rehbänke. 

Zeitz (Deutschland). Maschinenfabrik 
Verlangen Sie bitte Preis- | u. Eisengießerei, 
listen mit Abbildungen. Druidenau. Aue, Erzgeb. 

— — | - — —— — ruf — | 
rogen, Chemikalien 
ig orars 8 Poa D sowie ätherische Oele u. 
Triump 1 Essenzen. 
a 2 1 
(Einmesser- u. Zweimesser- E. & A. anche. 5 1. 
system) UK u., Universal. Siehe Inserat Seite 910. 


Verbreitetste Maschinen. — — 


Ueber 3000 Stück im Ge- 

brauch. Lieferanten aller Uüngertabrik Einrich- 

staatl. Regien und Groß- tungen. Fried. Krupp | 
Cigarettenpack- Grusonwerk A.-G., 


betriebe. 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 


Magdeburg 17. 


En 


maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten lektr. 
und Rauchtabakherstellung. Eriaschen 
United züge, 
Cigarette Machine Co., NS, 
Aktiengesellschaft, MATAT 


| Demag-Duisburg. 


Dresden-A. 21, II. 


E 


Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel. 

arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 


i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 
lektrotechnische 
installations- 
Materialien. 

Spezialität: AN 

Der neue N 
Felmas- 

Rekord- 

Stecker, 

D. I BE 


angem. 
Gustav Schortmann & Sohn, 


Wand- 


SM. 
Leipzig- WON Plagwiltz. 
=” 


Gegründet 1868. 


mailschilder 
(Reklame-Plakate). 
Münchener Emaillier- u. 
Stanzwerke, München S 25. 
Titan Email. 


E 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


ıtraktions-Anlagen 
rationell angeordnet, mit | 
neuartigem Kühler, für 


Z 
l 


| 


en 
fi 
1 


Heze 


E 

14 

* 
Oel, Fett u. Leim, sowie 
| Knochen - Verkohlungsanla- 


gen, nach eig. Patent, mit 
Tieröl- u. NHs-Gewinnung, 
sehr rentabel, richtet ein 
Ing.-Chem. Hans Raible, 
Heidelberg, Häußerstr. 


1 
89. I 


Schlösser 


u. s. W. 
Pallas-Werke 
Reum & Börner - Sachs, 


Barchfeld 6 (Werra). 


arbbänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfälti- 
ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


arbbänder. Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 
f.jed.Klima geeign., fabr 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 


F 


F 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


arben, giftfrei, aueh 

vegetabilisch, f. Genuß- 

mittel. Eduard Saupe, 
Döbeln-Sa. 4. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 

Oker, Oker am Harz E. 
Email, Glas, 


F fertige Emails, 


oxyd, Ultramarinblau, Haus- 
halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
bach, Lössnitz, Erzgeb. 


Fi 


arben ſür Keramik, 


arbstoffe, Eiftfrei, für 
Nahrung und Genub- 
mittel, Eae ryen, Essen- 
zen, Marmeladen, Zucker- 
| waren, Liköre, Limonaden, 
Makkaroni. Seifen, Holz- 
beizen, Tinten usw. Npezia- 
lität: Ve A Farh- 
toffe für Nahrung und 
Gennßinittel. garantiert rein, 
Dr. Schultze & Co., 
Farbenfabrik. 
Leipzig-Plagwitz. 


Zement, | 
Chrom 


arbmühlen, 
langjährige Spezialität, 
Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28, 


F 


eld- und 
Kleinbahnmaterial 
aller Art. 


F 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 


| Bad Oeynhausen i. W. 8. 


| Bewegliche 
| iguren 
für 

Schaufenster- 
reklame. 
verschiedene 
Sorten. 

| H. Rehlen, 

Schramberg. 


Vertreter gesucht! 


50 


F 
| 


ilme! 
In allen Längen, 


Sorten 

und Preisen. 

Doerge & Co., 
Bremen. 


ilze für alle technisch. 
s u. gewerblichen Zwecke. 
Martin Hauer’s Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg 43 


ilze. 

Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Filzschuh- 

waren etc. 
Ambrosius Marthaus, 

Filzfabrik, 

Oschatz i. Sa. 


Satteldecken, 


|g" laschenbier- 
kellerei-Anlagen 

für Klein- u. Großbetrieb, 

Handbetrieb u. automatisch, 

bauen als Sondererzeugnis 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 
züge.elek- 


Pages 


die leistungsfä- 
higsten Hebezeuge 


Demag Dulsbut . 


laschen 


leis chere 
Ma- 
schinen. 
| Gebr. Unger 
A.-G., 
Chemnitz 
(Sachsen). 


F 


| 
| 


liegenfänger ‚„Jaco' 
allerbeste Beleimung. 


J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
| Ratibor. 
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liegenfänger 
tropenbeständig. 


F 


Herbsttal-Werke A.-G., 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). 


E 


risierkämme a. Cel- 
luloid, Hartgummi und 
Horn. 

Leipzig 22. 


Farsieistirte. 


Ein Stift 
vereinigt: L, 
Rot-, Blau-, 4 5 
Kopier-, Blei- N 
stift. =op 
Tetrastyl, 


Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., 


Magdeburg-S. 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.Infolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationser fahrung. 
Chemische Fabrik Ara. 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 894—396. 


Fee 


la Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


Gi Des. kunst. Pre j. Art | 
zu bes. günst. Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, | 
Hamburg, Raboisen 96. 

5 Gelatinepapier aller Art, 

durcehsicht. Schachteln, 
Aufleger (Etiketten), Karten, 
Bilder, Reklameartikel, Plia- 
min-Folien (Cellophane-Er- | 
satz). Continental-Gelatine- 


Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 


elatinefolien, 


erbereimaschinen., 


G 


Jobs. Krause G. m. b. H., 
Altona- Ottensen 13. | 


Sally Goldmann, 


| 
| 


Qos. 


| Ornamentglas, 


Neumann & Staebe, Herms- 


in 


Vertreter 


| Geese Bade 
Kohlenherde, Badeöfen 
| und Gasheizöfen. Eisen- 
werke Gaggenau Akt.-Ges., 
| Gaggenau. 


Osterlag-Werke, 


Geldschrankfabrik, Schloß- | 
fabrik, Tresorbauanstalt, 
Aalen (Württemberg). 


| 


Br 


Bode-Panzer 
Geldschrankfabriken A.-G., 
Berlin Hannover Hamburg. 


Farbenglas, 


Antikglas. | 
A.-G. für Glasbedarf, | 


Düsseldort. 


läser, 
Kristall- 
und Kunstgläser. 
Josephinenhülte 
Aktiengesellschafl 
Kristallglaswerke. 


G 


Vereinigte: 
| Gräflich Schaffgottsch'sche 


G 


| auflage. 


| Josephinenhütte, 
Schreiberhau. 

Fritz Heckert. Petersdorfer | 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 


dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 


| 
in allen Kultur- 


ländern. 


lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. 
Leipzig. Gegründet 


G. m. b. H. 


1867 


oldschmiede- Werk- 
zeuge, Walzen, Feilen, | 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, | 
Berlin C 19. 


H 


H 


Deutsche 
rammophon- 


G 


Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68 
Sprech- s : ] 


maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


G 


Stücken, 
Floeken- 
für 


raphit (in 
gemahlen). 
Pudergraphit 


Werke Brockhues 
Export-Kontor: 
Neue 


A.-G., 
Hamburg 8, 
Gröninger Str. 15. 


ummifabrik Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


ummikonservie- 
rungsmittel ‚Spare- 
gum‘ (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler. G.m.b.H., 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


ummi Spielwaren, 
Gummi- Scherzartikel 


und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 
Ge Hart- und Weich- 
gummi, Gummischiirzen. 


nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 


Ohse & Monscheuer NIS. 


ummiwaren 


Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. | 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 
aarpomaden, Haar- 
1 Brillantine, präp 

für Export. Hoffmanu & 
Schmidt, Leipzig-Li. 23. 
Hein letzte 
| Neuheiten in 

Spangen, 


Zier- 
auch 
Silber- 
Kompl. 
Kollektion $25.- 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kamm waren- 
Industrie, Berlin SW 68 


Nadeln, 
kämmen, 
mit echt 


artzerkleinerungs- 
maschinen. 


A 


WESERMÜTTE 


Eisenwerk Weserhütte A. 
Bad Oeynhausen W. 


G., 


i. 


ausstands-Artikel, 

Klein- Eisenwaren, 
Stahlwaren 

E. & A. Hasche. Hamburg 1. 


Siehe Inserat Seite 510. 


alle 
Industriezweeke. Chemische | 


aushalt- u. Küchen- 
geräte. O 


EiweiB-Schnee 


oder Schlagsahne 
| in 1 Minute mit 
dem Liliput- 


Schneeschläger für 
den kleinen Haus- 
halt. Preis: sh 56/- 
per 100 Stück foh 
Hamburg, £ 38l-/- 
per 1000 Stück eif 
aller Welthäfen. 
Muster bereitwil- 
liest gegen Einsen- 
dung von sh 10/- 

oder sh 20/-. 


Richard Franke, 


| Abt. Haushalt, 
Frankfurt a. M. 61. 
Hes jed. 
Art u. De- 
mag-Züge, 34-5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


Ausführungen 


J. D. Boecker x 
z 2 NNk 
Söhne, ANN 
älteste und lei- 1 NN \ 
stungsflähigste 
Heftdrahtfabrik, 
Drahtzieherei u. 
Kaltwalzwerk, 
Verzinnerei u. Verzinkerei, 
Hohenlimburg i. W. 50. 
Gründungsjahr 1837, Größte 
Tagesproduktion sämtlicher 
Heftdrahtfabriken. 
H Sügewerkmaschinen all 
Art. Erfordia Maschinen- 


bau-Aktiengesellsch., Erfurt. 


eftdraht in allen vor 
kommenden 


Il 


olzbearbeitungs- u 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali 
tät: Lieferung komp! 
lischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen. Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa. D 


H 


| 


nnenfaßreinigungs- 
maschine „Radikal“ 


Eugen Vogler, Spezial-Ma- 

schinen-Fabrik für Maschi 

nen der Getränke-Industrie. 
Kamenz i, Sa, 


solierflaschen u. 


| Ersatzgefäße, Origi- 
|e nal Phönix, Spezia- 
lität: unzerbrechliche 


mit 
Porzellanbecher. 


Phönix-Isolierflaschenwerk. 
Wilhelm P. A. Kramer, 


Leipzig-Co. 18. 
K zum 


sehen, Trocknen. 

Polieri 11. R. 

Perlen Untsteinen. 

\lahlen ete 

Paul Kaack & Co., G.m.b.H. 
Hamburg 30 D 


Spezialfabrik 


Stahlglasflasche 


affee- Aufberei- 

tungs- u. Veredlungs- 
maschinen KEntflei- 
Schälen. 
ien, Sortietreh 


> 
Nösten 


abelfabrik Einrich- 

tungen. Fried. Krupp. 
Grusonwerk A.-G.. 

Magdeburg 17. 


K 


| affeemühlen: 


Titöha- Kaffee 
mühlen 
für Elektro-, 
Riemen- und 
Handbetrieb, 
mahlen Kaffee 
in jeder 
beliebigen 
Feinheit. 


Thiem & Töwe, 
Halle (Saale) 132. 


í 


affee - Schäl- und 
Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


alender: Dauer- u. Ab- 
Keie Kunstverl. 
u. Kal.-Fabr. Universum 
V.Knöss, Frankfurt a. M. (E.) 


arabinerhaken jeder 
Art. Armin Henssgen, 


K Mettmann (Deutschl.). 


GrößteSpezialfabrik Europas. 


arneval-, Kotillon-, 


Scherz- u. Dekorations- 


artikel, Spielwaren. 


Ernst Gravenhorst, 


Hamburg 11, Hahntrapp 9. 
Katalog auf Wunsch. 
artonnagen 

K' erstklassiger H 
Luxusausstattg.: 

Bonbonnieren, Oster- 

eier, Spezialpackun- d 

gen nach Sonderentwürfen, 

Parfümerie- und Puderkar- 

tons, Extraanfertigungen. 


Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


Arton nagen 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co., A.-G., 
Leipzig 63. 


ellerei- 
Maschinenfabrik. 
Sümtl. Maschinen 
Apparate fiir 


Weinhandel 


inal 


den 
und die 


Likörfabrikation. 


4 Carl Kalisch. 
| gegründet 1876, 
Berlin 68, Lindenstr. 112e. 
ellerei- 
Ma- 184 1924 
schinen. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


etten, zerlcerbare, 
System Ewart, 
und Stahlbolzenketten 


fertigen Gross & Froelich, 
| Stuttgart 13. 


K 


|a. D.. bestes Rolımaterial für 
Metallputzmittel, Füllmaterial 
für Farben, bes. l 
‚Kitt 
fenfabr ete. 


Fritz Schulz jun, A-G Leipzig 


Neuburger 
. 4 u 
ieselkreide nıs eigen 
Bergwerken in Neuburg 


tramarın, 


Lack „Gummi-, Papier- 


ind 6 Kation 
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K 7e und Aufzüge 
f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 

Kirs in pa. Qualität 
liefert 


Leimfabrik Brechelshof, 


Schlesien. 


Gebr. Gloerfeld, 
Lüdenscheid i. 


nochenasche, 
Knochenleim, Knochen- 


nopffabrik. Uniform- 
und Hosenknöpfe, Ab- 
zeichen, Sterne usw. 


Westfalen. 


ohlepapier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 
kartons, Farbbänder. 


Kayser & Trenner, GmbH., 

Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 

Natiocarbo, Berlin. ABC 
Farbbänder, 


Code fh Edition. 
Kite: 


ger,OriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für "Hirokedart: 


: | 


ohlepapier, 


orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
kKorken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
Daennklein, Hamburg 


K. een rade. 

u. Korkplatten- Fabriken 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


ork- und Kronen- 
K kork- 


[7 
Ver- 1874 252 1924 


schluß 

Maschinen 

nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


Kr: jeder Art, Hebe- 
werkzeuge, Daumen 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerkA.-G.,Magdeburg 17. 


ugelmühlen j. Größe 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr 
Roscher, GmbH.. Görlitz 


aboratoriums- 

apparate u. Linrich- 

tungen, spez. für Elek 
troanalyse, Arbeitstische, 
Rührstative Professor 
Claßen, Fischer, Direkto 
Nissenson, Dr.-Ing. Wagen— 
mann, Messin 
Widerstände, Ladeaggregat 
Schalttafeln, Ak 
Laboratoriums-Rlein 
fabriz. 
E 1 


nach 


s{riıinel) 


u. kumula 


toren, 
und 


ıinotoren liefern 


Gebr. Raacke, Aachen 
ersit u. 


älteste Spezi 


| ChemnitzerLöffelfabr. &Ver- 


to 
1 
M 
ce 
1 


alfbr.| 


ker u. Lackfarben M: s oh h ne n, ze. | 
i 7 ke. masch. f. Hand-, Fuß- | 

für alle Zwecke u.Kraftbetrieb, Schnell- 
Gustav Ruth A.-G., bohrmasch., Radialbohr- 
Chemische und Lackfabrik, |masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 


Wandsbek-Hamburg. SpindelpreB. Biegmasch., 


Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f, Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., 
maschinen, 


Saalfeld (Saale) 6. 
M 10 Typen in 
42Ausführungen. 

Radial- 


| enrmitten. 


aschinen,Schnellbohr- 


Gustav A. Rietzschel, 


Leipzig, Kreuzstr. 12. bohrmaschinen 
Kataloge unverbindlich. 5 
N * 
ohr- 
ehrmittel, maschinen- 
anatom. und TONOS 
zool., zerlegb., J. m. b. H.. 


Modelle. Coburger 
eee Free er | Erkrath-Düsseldorf D. 


Neuses b. Coburg | 


Generalvertretung 
und 
Exportde pot: 
Harder & de Voss, 
Hamburg. 


Levantehaus. 


Eier- und Likörservice, 


gativ-Positiv, Sepiapap.). 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H 
Berlin SO 40. 
11 1 
elektrische, Leucht 
kästen, Transparente. 


Nach Aufgabe Ihrer 
Hamburg 1. 


ichtpauspapier (Ne- 
Leuchter, Kruzifixe, Frucht- 


und Kompottständer usw. 


hochfeiner Qualität liefern 


zu billigsten Preisen 
Zn Pieper & Keller, Wiedenes! 


(Bez. Köln). 


Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, 


L 


M: Bwerkzeuge 
M: höchster Präzision 


=t 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-MeBwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite, 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 


eßBwerkzeuge 


bei Kirchen a. d. Sieg. 1 . 
v C 
l p= — 
0 A p ` ( — 
i öffel jed. Art, Küchen- rt en in — e. A — | 
gesch. a. Eisenblech, im | — — — u u CE EY 
| Vollbad hochglanzver?z Wilhelm Leschhorn, 


Präzisions- Werkzeug-Inl, 
Aschaffenburg am Main 9 


zinnerei, Chemnitz-Gablenz. | 


etallhütten-Anlag. 


| agnetschneider, p M Fried Krupp 
| Hera aa es Grusonwerk A.-G., 
Sehnen d : Magdeburg 17. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 
etalipressen. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung, Stanz 
MFIENTU UP; 
P’ressen.Scheren, 
| Blechemballage 


etallputzextrakt, 


flüssiger Metallputz, 


asche Klempner“ eegee.) Ofenputzmittel, Putz- 

asch. u. Werke * seife, Scheuer- und Putz- 

Erdmann Kircheis, pulver. Hoffmann & Schmidt 
Aue, Erzgeb. (Sachsen | Leipzig-Li. 204. 


Boldt & Vogel. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“. 


in 


ENT; 


2 


August Graef, 
Meta:lsägenwerk, 
Barmen- U. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


ilchtransportkannen, 
Milchbassins, Tanks, 
Käsewannen 
Rein-Aluminium 


jede Größe, glänzend bce- 
währt in Deutschland und 
Dänemark. 

Basse & Fischer, 
Lüdenscheid i. W.. 
größte und älteste Fabrik 
der Alumiuium-Industrie. 


ilchzentrifugen. 

Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
M 


ilchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen 


mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 
4 
Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge— 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 


fiihrung. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach. 


Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., 


1885. 


— Gegründet 

ineralwasser - Ma- 
M schinen 

nach den 
weltberühmten! 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, 
für die Tropen 


EL Sí HI lers 
geeignet. 


nur bester Qualität. 


— hän-| 


Flaschen- | 


Hamburg 8 | 


| 


ineralwasser- 
Apparate baut als 
alleinige Spezialität 
H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f. belieb. Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 
M zol-, Petroleum-, Rohöl- 

Motoren f. stationäre u. 
Schiffszwecke. Reform-Mo- 
toren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- 


Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


M°: Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 P8. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumper. 
Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.: Hannibal Hamburg 


otoren: Benzin, Ben- 


otoren f. Rohöl. Gas- 


otoren „Esax“ 
für Rohöl, 3—4 HP., 
auch Lichtaggregate. 
Walter Eisenschmidt, 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 
Penig 90 (Sachsen). 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten. 


| FritzSchulz jun.A-G.Leipzig. 


span. u. franz. Sprache. 


a * M 


ühlen, konstruktiv un- 
erreicht, 
lung 


zur Vermah- 
aller Getreideart. 


Walter e 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 

Penig 90 (Sachsen). 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 
Spezialität 


| Huck auf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Müblenbau - Altonaelbe., 
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für Getreide aller Art! 
Spezialität | 
Huckauf & Bülle. Allona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


M üllerei-Maschinen | 


bauen als 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware 


| Bahrenfeld bei Hamburg. 


Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


M undharmonika- 
avarani 


Max Spranger, 
Brunndöbra i. Vogtland. 


usikalien in wohlfeil. 

M Band- u. Einzel-Ausg. 
Schulen f. alle Instrum. 
Kat. grat. CarlRühle’sMusik- 
verl., Leipzig, Heinrichst. 11. 


Spezialitäten-Fabrik 
„Herdim‘‘, 


M usikinstrumenten- 


Hch. Hermann Dick, 
Markneukirchen, Sa. 200. 
Postschließfach Nr. 43, 


usikinstrumente, 


und Concertinas 
besseren 


Alfred Arnold, 


Lawn- 


Saiten sowie 


Tennis- 


Schläger - e 
Maschin.- e 
direkt ab Fabrik. 


E. Künzel & Co., 

Markneukirchen124. E A 

von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


ME u. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 


Spez. Elite-Saiten. 
C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


HAL 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges 


Bandoneons 


Genres. | 


Speziallabrik | 


Carlsfeld Sa. 24. | 


ivellierinstrumente ggadeln. Nah-. Strick- Dausleinen. 
Spez. Taschen-Nivelliere Stopf-, Haar-, Sicher- | Richard Schwickert. 
mit 90 W inkelmesser. heits-, Häkelnadeln. G. m. b. H. | 


| Freiburg i. Brg., 
Emil Reininghaus, Altena | Spezial- Fabrik 


(Westfalen). - — —̃ —— | 
- auspapier,P ausleinen 
Zeichenpapier, Transpa- 
Or Einricht. in pap 1 


Preis 
M. 40.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Reis- 

zeuge u. Zeichenmaterialien. | 

Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 


ie W. 
jeder Größe, Oelkuchen- | N os 
mühlen. Fried. Krupp | Berliner Lichtpaus- u. 


Grusonwerk A.-G.. | Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Magdeburg 17. Berlin SO 40. 


WAS SUCHEN SIE? 
—— ii 4 . ö ——-—D 


P 


13 W. Ansbacher Str. 1. 


P an 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 

papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
| Schriesheim b. Heidelberg. 


P Chior, Brom- u. apiere, 


ianofabrik. 


Conrad Krause, 
gegründet 1830. 


3 


Liehr, f 
Hofpiano- } 
fabrik, \ 
Liegnitz, 
| Gegr. 1871. a 


ianos, beste Qualität, 
bei niedrigen Preisen. 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzu 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO<« 


mit Beiblatt 
Deutsche Export- Revue« 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 


Zahl der eingehenden 
Offerten! 


w 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 
B er II SWI Kr a ET BES 


* | 


nen mit u. ohne Druck- | 


Mundlos | 
Rol- 


(Original 


aller Art. Spezialität: | 
Dr. Sulzbergers Allgem. 


N ähmaschinen P apiersack - Maschi- Pi" Präparate 


Victoria). vorrichtung sowie 


| 
Pi: - Bestandteile. 
| Harmonium-, 


„Elfenit“. 


Gustav Lutze. Pianofbr., 
Braunschweig. 


. Harmoniums 
de 


Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


Pi: und Flügel, 


bervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112. Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


tanos und Flügel 
„Thürmer“, 
| seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


Sämtl, Bestandteile 
Piano-, 


der 
Einbaupiano-, 
Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn. 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 

Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 


| P Seaneior a s 


lendruckpressen liefern Flußtinktur (Salzunger 
N a h | Windmöller & Hölscher. | Tropfen). Ueber 100 Jahre 
G. m. b. H., bewährt. Verdauen fördern- | 
d e - Lengerich in Westfalen. des Magenstärkungs- und 
Regeneratiops-Mittel. 
| 10 letabrin Dr. H. Hoffmann. 
ar meriefabhr 
| oj P L. R. Bernhardt. GmbH., Salzungen 7. 
Braunschweig, gegr. 1832 
| Spez.: Haarfarbe,JeanRabot‘, 
Weltberühmt. auf all. Fachausstell. preis- 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft | gekrönt, alle Arten kosmet. | hoto-Apparate 
Präparate, wie Haarwässer, tur Atelier 
Magdeburg 10. | Oele, Brillantinen, Pomaden, und Reise, 
= Creme, Zahnpasten, Mund- erstklassige 
TE in allen Auf- |wässer, Puder usw. Parf. v. Görlitzer Qua 
N macnıngen. Selbsther- | einf. Art b. Luxusspezialqual.| , lität 
steller vom Rohstoff an. | Katalog 72. 
SN 2 Görlitzer 
ER | harmazeutisch- Camera- 7 =m 
` er medizinische Industrie 2 
ihsei Spezialität: G. Kügler & Co E P 
Q. Dr.Hasselbecks 
? & A. Bunerts | 
N Universalwund | 
salbe „Uybosa' Pre: 
Unbegrenzte Tuma-Gas, 
\nwendtung Senvela, 
Größte Leistungsfähigkeit, | möglichkeit, A Tuma-Brom 
billigste Preise bei bester vollständige Ungiftigkeit, f Hochwertige und 
Qualität und Garantie für heilt alle chirurg. I ıfektio tropenbeständig 
| Maß, Gewicht u. Färbung. nen. wie: Geschw ver Trapp & Münch, 
Exportmarke Red Star. brenn.. Wunden, off. Beine, A.-G., 
s A Frostschäden etc. Bunert & Fabrik photogr 
A. Engisch& Co., Co., Cybosa-Vertriebsgesell- Papiere, 
Lörrach-Stetten-Basel. schaft, Düsseldorf. \ertr. ges Friedberg, Hessen. 


allen Erdteilen. 


Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). 
erstkl. Pi 


| p ianos. A. Schütz & Co., 


Nur 
tropensicher. 


Gegr. 1871. 
anos, 


Flügel. 


Pingen; 
Grand Prix Turin, 


s,s8t0n 


Primola-Piano 
Yacht-Pianos, 7 Okt. 
2chörig, Kreuzsait., Il 
Kisenpanzer, 97 Jahre bew. 


C. Rich. Ritter, Halle a. S. 17. 


nägel. Reıß 


brettstifte 
1 
5 


(Westfalen). 


Pisse Möbel 


Th. 


Heimann 
& Co.. 
G. m. b. H.. 


Niederense 
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ostkarten, Kunst- umpen. Nur 10 Mark 
Pei und Ansichten. Pie: = p 

alben. Anfertigung nach |E die- à - 
Photos usw. in allen Druck- se . 
verfahren vollkommenster | klei- || 


Technik. Buchdruck, Licht- 

druck, Steindruck, Chenii- 

graphie, Eehtkupferdruek, 

Offsetdruck, Buchbinderei 

usw. 

Dr. Trenkler & Co. A.-G., 
Leipzig- Stötteritz i. Sa. 
Graphische Kunstanstalt. 


pro Minute 
leistet. 


Herm. Wintzer. Halle a. S. 2. 
nal „ERA“ Fiü- 


P gelpumpen, dop- 


pelt u. vierf. 


Gemälde-lmit., ölplast. 


Pereda und Bilder, 
Pinselstrieh- Wiedergabe. 


Katal. grat. Musteralb. billig. wirkend. 
Schmidt-Mammitzsch & Sö., | Universal- ` 
Leipzig. Faß-Flügel-_ 77 9 
pumpen. 
Metallwerk 
ostk arten. Aktphotos. Richard 
P Pik. u. int. Kart. Spez. Ammer A G., 
Bildermapp. f. Jungges. | Reutlingen 8 
Coll. m. Kat. geg. vorh. Kasse. (Württbg.). 


Serie I. 30 Karten 2.— 
„ II. 60 en 3.50 
$9 III. 100 50 6.— 


Exp. „ Vitalis“. 


8, rue Nouvelle, Paris. Alfred Kratzsch, Ma- 


schinenfabrik und Eisen- 
gießBerei, Gera-Reuß 19. 


P 


deren 
an Nutzwert und 


epochale Neubeit, sortiert 

in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, 8 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 


Alfred Weinsteln. Hamburg 11 


Prize mit Musik, 


utztuch 
Maschinen, 


„Molly“ 


Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


Anfertigung nach einzu- Radsätze. 
sendenden Photoxraphien. 


Stern & Schiele. Berlin 8 14. 


Pantene Alben, in 1 u. Schalenhartguß, 


Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


PIA TE adiotelefonie. 

photos ! Wir fa- 
brizieren 

) - I i | Doppelkopt- 

time Postkarten U hörer, 

Billlermappen $ uw Marke., Blau- 

f. Junggesellen. | punkt“, De- 

Kollekt. m. illu- ſeektoren und 

striert. Katalog Kristalle, 


keg. Voreins. von M. 10—50. 


CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. Marke „Idealit“. 


Ideal Radiotelefon- und 
Apparatefabrik 


Köpenicker Str. 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 

Abpressen von Rädern usw. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


pi: aten tar (hydraul.) 


Codes: ABC Code dth 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Peron und Spreng- 


Hand- \ 
Kraftkolben- ; Pumpen. 
Kreisel- J 


kannt hervorragender 


R ret bervor in aner- 
Qualität liefert 


Garvons- Gotihard 
werke, Allweiler 
Hannover- A.-G., 
Wülfel. Radolfzell. 
. Jakob Meisel. Nürnberg, 
TE umpen Rennweg 50. Alleinherstel- 
sind ler des Original-Rasier- 
1. SelbstansaugendeKreisel- pinsels im Doppelring 
pumpen. 


2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 89,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 


umpen aller Art. 


für 
übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
Maschinenputztücher 
illigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 


Fried. Krupp 


Nur Qual. 


(Verkaufs- 
büro). GmbH., Berlin SO 33, 
10a. Tel.: 
Moritzplatz 15125/26. Telegr.- 
Adr.: Idealradio Berlin. Te- 
lefunken- u. eigene 1 
d. 


R Trvnen as g 
fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg. 
Wald-Solingen. 


— 


ä 
n 


en 
SIE 5 > 


Größte u. leistungsfähigste 


a Rasierklingenfabrik v. ganz 


Deutschland. Wöchentliche 


Lieferungsmöglichk. 500 000 


Klingen. Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 

Tel.-Adr.: „Nieso““, Wald- 

rheinland. Code: ABC 5tb 
Edition. 


R 
L 


ges. gesch. Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 800 St. $ 5.- od, gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H., Lüdenscheid i. W. 


aubtierfalfen 
für Löwen, Tiger usw. 
. = 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Speziaiität 
Huckauf & Bälle, Altona- 
Hamburg, Telegr.-Adresse: 
Müblenbau - Altonaelbe. 


oklameartikel 
alle Branchen. 

Grüber & Lösenbeck, 

Metallwarenfabrik, 
Lüdenscheid 1. 


für 


eklame, spez. elek- 
trische Lichtrekla- 
men, Leuchtkästen, 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 
erfolgt Angebot. 


Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
oklame - Kalender: 
Dauer- u. Abreißkaien- 
der. Kunstverl. u. Kal.- 

Fabrik Universum V.Knöss, 
Frankfuri a. M. (E.) 

R ster Figuren m. Uhr- 

werk, Christbaum- 
schmuck aller Art. Gr. Aus- 
wahl, bill. Preise. Christ- 


baumscbmuckfbr. Burchard 
Hoebel, Halle a. d. Saale 10. 


eklame-Schaufen- 


Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 

Kleim & Co., 
Riemenverbinder- Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 

(Deutschland). 


R iomen-Verbinder. 


R ohre, 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren. Rheinische 
Schweiß werke Slexlar. 
G. m. b. H., Sieglar bei Köln. 


8 hren 

jed. Art. in jed. Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum. 
Hannover-Linden 11. 


alten für Muslkinstru— 
mente sowie Lawn-Ten- 


nls-Schläger- 


Saiten, Maschi- 2 
nen-Salten, direk 8 

ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., N 
Markneukirchen124. Einkauf 


von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


mente in bester Quall- 
tät, sowie Tennis-Saiten 
liefert billigst 
F. G. Leonhardt, 
Leipzig, Lessingstr. 11. 


8 — 8 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowle in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Q mene für alle Instru- 


und Biumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir. tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei. 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40. 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


Sas Erfurter Gemüse- 


Blumen zuverlässiger 
Qualität. 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78. 


Gegr. 1834. 
Preisliste 
kostenlos. 


§ Hun fiir Gemüse und 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auscrlesene Ware, 
versendet überallbin 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 


Tropen-Sortimente. 


Gemüse- und Blumensa- 
men. Sonderabt.: Bunt- 
vedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 
Quedlinburg. Gegründ. 1867 
werke 


Aktien- 


gesellschafi, EF 
Berlin SW 68. 
Export nach ER 
allen 
Ländern. 


Saule aller Art. Spez.: 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Deutsche 


TA, 


Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 66. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


Sur der 


Preis 
u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 
baren 

Schriftzeichen in 

Alum. u. Celluloid. 
Einfache Hand- 

babung. GroB- 

artige Wirkung 

und Geldersparnis. 

Pölters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Mazdeburzi7. 


Sena derne 


1 


Seit 1882. 


Bernhard Hiltmann. Aue I. Sa. 
Spezialfabrik für Schnitt- 
u. Stanzwerkreuge. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


Straßen- u. Elsenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Sate en. Eisenbahn fur 


Kohlepapier, 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 

Greif-Werke, 

Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


8 om aschinen- 


wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


S chrotmüäühlen f. Land- 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


{TEDRE qv ——— 0 


18. März 1926 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22 


8 


in erstkl. Qualität liefert 


E. Kirchgraber & Co., 
Kl. Laufenburg, Baden. 


Sir trete Qualitat Teter 


Spezial.: Billige Preise. 
Ernst Langenhagen. 
Weißenfels a. d. Saale. 

— Vertreter gesucht. 


Q bezia: We Preise 


Tod. 
Weltbekannte 
Marke „Servus“. 
Unfehlbare 
Wirkung. 
Ernst Colditz, 
Leipzig- 
Connewitz. 
— Für jedes Klima. 


Ses“ u. Käfer- 


Stan 


u. Stanzen. 


Schüssler & Dirscherl, 
Klosterneuburg bei Wien. 


isalhant- Gewinnungs- 
Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


pielwaren aller Art, 
wie mechan. Blechspiel- 
waren, Musikspielwaren, 
Puppen usw. Illustr. Katalog 
auf Wunsch. Ernst Buchin, 
Hamburg 13, Luisenallee 1. 


loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6 


8 pielwaren aus Cellu- 


Fabrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u. Schachbr., Schach— 
figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos ‚Kegelspiele 
Roulettes, 
. 
talophons 
1 Ea 
Kaufläd.,Pferdeställe, Ale 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, riehtiggehend, 
Festolin-Artik.: Tiere,Soldat. 
usw, Vertreter: John Hess, 
- Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 
Alexandrinenstr. 43, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


S Fabrik Pa (Holz-) 


Shut Fan Original 


„Bussi‘‘-Fabrikate: 
„Bussi‘‘-Stoffpuppen u 
iere, „Bussi‘‘ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi“ Stoft-Bil- 
der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i.Br., 
Karlsplatz 34. 


Kleine Spielwaren von 

1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
er entspr. Landeswährg. 
itz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 13. 


Steine spie Spezialit.: 


pielwaren. Spezialität: | 
Wiege-Waagen f. Kauf- 
läden in allen Ausfüh- 
rungen, Registrierkassen. | 
Papierabreißer etc. Friedrich 
Wagner, Nürnberg. 


SEE 


Schulz & Braun, 
Wiesbaden-Schierstein-Rh. 
Vertreter gesucht. 


Spiraisonrer. 


Dies lt 
AN derbeite, 
y Bohrer ^ 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


S “enen 


aller Art. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


portartikel, Gesund- 
heitsgummistreeker, D.R. 


P. a., f. Kinder u.Erwachs. | 


(Neuheit). Hrch, Reinhardt, | 


Nürnberg, Nibelungenstr.26a. | 


prech-Apparate. 
Ma- 2 
jesta. — 

Voll- 
endetste 
Ausführ. 
in bezug 

auf 

Holz- 

arbeit = 
u. Klangse hönheit. t. Spezial.: 
Exporttypen. Verlangen Sie 

sofort Katalog. 

J. Polak, Apparatebau, 
Akt.-Ges. „Ipag“, 
Berlin SW 68, 
Alexandrinenstrabe 27. 


8 


prechapparat 
„Camera“ 


11X13X16 cm, — 1.900 kg. 
Kleinstes Grammophon der 
Welt. Unerreichte Ton- 


wiedergabe. 
Holno-Werke A.-G.. 
Berlin S 42. 


prechapparate 


in 
8 Schatullen- u. Standgeh. 
mit und ohne Trichter, 


auch f. elektr. Antrieb (letzte 


L | 


Neuheit), ferner alle Einzel- | 
teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 


Leipzig Mcckau3b,gegr.1903. | 


prechmaschinen 
und Schallplatten. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. EA 
Export nach 
allen 
Länderu. 


Í 
I 


| W.H.Uhland GmbH., Leipzig 


| macht Messer und Klingen 


prechmaschinen . 
und Schallplatten. 
Deutsche ine kn 0 = 
dig automa- 
Grammophon- tisch arbei- 
Aktien- tend, Stroh 
gesellschaft, r 
sen, Stroh— 
Berlin SW 68, dessen 
Export jeder Art, 
nach Stroh- 
matten- 
allen maschinen, 
Ländern. ebenso alle Hilfsapparate in 
anerkannt best. Ausführung. 
—— Carl Wilhelm Jung, 
Frankfurt a. Main 10, 
tahlmaßstäbe Rembrandt-Straße 18. 
jeder Art. 
trohhülsen-, Stroh- 
matten-, 
Stroh- 


seil-Maschi- 
nen etc. lief. 
in höchster 
Vervoll- 
kommnung 
Erste 
Deutsche 
Strohhülsen— 
maschinenfabrik Gebr. Giese 


Masstabfabrik Normafa & Co.. Offenbach a. M. 35. 
Gi mo D Ha E — 
= 8 en Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
tahlsprung- Tabak- u. Cigaretten-Indust. 
federn fiir 7 
Möbel, Matratzen, „Universelle“. 
Autopolster in jeder Cigareitenmaschinen- Fabrik 
Ausführung. J. C. Müll 
Jacob Ullmann, ER RE Te 
Hanna. resden-A. 24, I. 


tahlwaren ‚Adam-Eve' 


* 2 abakschneide 
Rasierinesser, Klingen, maschinen 
Taschenmesser, Sche ren und alle übrigen Maschi- 


nen für die Tabakindustrie 
liefert als Spezialität 


Weltbekannte Qualitätsware. 
F. Adams, Köln-W., Venloer 
Straße 23. Muster £ 1.-. 


richtungen zur Ver- 


Q richtungen - Ein- 
Kartof- 


arbeitung von 
feln, Mais, Weizen, Reis. 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sezofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 


Varel i. O. Gegründet 1856. 


teinzeugfußboden- aschentücher 
platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik). mit handgeklöppelter 


Karl Stahl, Berlin-Halensee, 


Johann-Georg-Straße 17. und Valenciennespitze, nur 
Drahtanschrift: Stahlkarl. l 
TE i ye Be aus eigener Werkstatt, 
5 sehr billig. 
| Paste. Umfangreicue 


Streichriemen Paste 


Musterkollektion 
$ 10.-. 


[Wir lassen selbst klöppeln. 


franko $5.- und 


harf 
haarscharf Rosenmüller & Weber. 


Dresden-A. 


24. 


| Schrarrstraße 31. 
Ohönlschs Technische Fa- 


brik Eberhard Cuntze, Cöln- | 


Ehrenfeld, Geibelstr. 23-25. 
eppich-Kehr- 
Br Maschinen. 
trohhülsen- 
| Maschine, 
einzige 
automatisch 


| u. einfachsten 


. P. Etzel, 


arbeitende, 
| bei größter 
Leistung 


Erstklassig, preiswert! 
Wilhelm Knoelel, Köln 10, 


(ereonshaus 157 


(Fabrik Erfurt-Hochheim) 


Mechanismen. 


Offenbach a. M. 7. 


A. Heinen, Maschinenfabr., | 


errazzo-Schleif- 
steine, Marmorschlei- 
fer u. Schleifsteine aus 
bestem Magdeburger 
O. Plöger, Berlin 
(Gegründet 1876. 


T 


Ia 
Material. 
N 39. 


y 


hermometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


Art 
Carl 


Ilmenau E. 


instrumente aller 
liefert preiswert 


Hauwede. 


Terme u. Glas- ` 


Fr. 


bläserei-Art., Hohlglas, 

Glasschleifereiart. fabriz. 
Sondheimer & Schneider, 

G. m. b. H., Ilmenau i. Thür. 


T hermometer, Glas- 


Karosserien 
Automobile, 
fabriz. als Spez. 
Georg Beißbarth, 
Metallwaren- a 

fabrik, — 

Nürnberg. 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 
Lasten und tut alle Feld- 
arbeit. Einfach, billig, un- 
verwüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hamburg. 


reibriemen. 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


u b en. 
T; uben Tubes | 


Rud. Freund, Leipzig S. 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. 
Schwarzwälder 


hren. 
Uhren aller Art. 


Jos. Faller Söhne, Uhren- 
fabrik, Triberg, Baden, 


hren. 


Bezugshaus für 
Wecker 


U (auch kleine 
| Formen), in Metall-, 
Holz- u. Galalithgebäusen, 
Reklameuhren, Taschenuh— 
ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise - Uhren, 
flach, in Lederetuis. 

| Leonhard Bloch, Berlin 8 42, 
| Brandenburgstr. 22. 


elwets. ..Lindener 
Samte‘“ (Velvets und 
Velveteens), Sportsamte 


(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden, Hannover- Linden. 


fiir Schi ttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


| en 
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ervielfältiger, alzenmasse, erkzeuge f. Industrie | indturbinen für iegeleimaschinen, 
Farbbänder, Berliner Buchdruck- und Wasserfüörderung, Mahl- Handpressen zur fabri- 
Kohlepapier, walzen-Gießanstalt und Handwerk. mühlen, Maschinen- kationsmäßigen Herstel 
Original Greif. Walzenmasse-Fabrik = Große |betrieb, elektr. Licht. lung von Ziegelsteinen und. 
Greif-Werke, Paul Bauer. Vonäte — Edm. Kletzsch, Coswig i.Sa. Drainröhren. — Spezialität 
Goslar a. H., Berlin SO 16. Adalbertstr. 37 seit ca. 80 Jahren. : 
Fabriken für Bürobedarf. |” derer 2 EDEL LEERE RER rn 
ER . ——Fernsprecher Mpl. 3257-3258. Maschinenfabrik G. m. b. H., 
Hamburg — Frankfurt a. M ürfelbecher a. Kork Greifswald. 
3 mit 3 Würfeln, 1000 
ogelkäfige . 3 8 
z z a Stück 65.- M., mit Fir- 
in Messing, als Spezia- äscherei- Deutsche Arbeit 75.— 
> menbrand 75.- M., Muster i 
lität: zusammenlegbare Maschinen, C A A: 10 Stück 1.30 M. Ausland egeleimaschinen $ 
Käfige, fabriziert komplette Einriehtun- W erkzeug- Fabrik, Vorkasse, Inland Nachnah- für alle Arten Ziegel. 
Alfred Böhringer gen, auch für Desinfektion. Oreteld 13. me oder Vorkasse. H. Delin, Maschinenfabrik d 
nigis Otto Ellerbrock, — — - — | Berlin 50, SW 61. Roscher, G.m.b.H., Görlitz. 
Ludwigsburg, Württbg. Maschinenfabrik und W 5 | 3 
= ehe 5 — 
Hamburg-Barmbeck 11. 
75 ; : Z Seta Bohrer iegeleimaschinen 
orhang-Schloß- Tel.-Adr.: Ellerwerke. 1800 Z Serrnadein, Maschinen, und 
fabrik —.. Mi Instrumente, Materialien. Bedarfsartikel 
Carl Winzerling, Wa ssermesser. Hagenmeyer & Kirchner, Leonhard Gnad, 
Volmarstein K Is 4 C Berlia C 19. 
(Ruhr) 2 nevels 0., Waiblingen-Stutigart. 
n DU e . Düsseldorf 22. — 
Gegründet 1856, Te — FR 
Tel.-Ad 
8 W * r 120 uge sich iegeleimaschinen. 
Volmarstein- Westfalen. ABC ur Bildhauer uni 
Stukk: t > er 
Code 5th Edit., Bentley's £ i 3 * — a 
Code, Rudolf Mosse-Code. | Flügelrad-, Nun A 
Volumen-, Venturi- und | 
5 x Kesselspeisewassermesser. | 
W. Gottlob Volz G. m. b. H. A Zerbster Celluloidwaren- 
Stuttgart 9. a fabrik G.m.b.H., Zerbst E. 


Waasen aller Art. 


assermesser aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am 

Platze. 


W 


Oschatzer Waagenfabrik 
Otto Bielig, 


Berlin, 


erkzeug- 


G. Brucklacher, 


Oranienstraße 49. 


ahnbürsten in Cellu- 
Holz. 


loid, Bein und r 
Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. a 


maschinen 


Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 


jed. Art u. Größe zig: Reichshof, Zimmer 8. 1 
Oschatz i. Sa. Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). iegeleimaschinen, 
na rn liefert ab Lager „System Griesemann 
ses — | Spezialit.: Stufenziegel- 


W 


Ueber 400000 Stück geliefert. 


| 
assermesser, 
Woltmann-. 


pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 50. 


angen aller Art in 
Georg Fröhling, | 


nur erstklassiger Aus- 


führung fertigen an 


Düsseldorf, 


Flügelrad-, Werdener Straße 85. iegelei- u. Zerklei- 
z , Volumen-, Venturi- — - 7 nerungsmaschinen 
Kopp & Haberland, und Partialmesser, p | Th. Groke Akt.-Ges., 
Waagenfabrik, Fernregistrier- erkzeugmaschinen Merseburg (Deutschland). 
Oschatz i. Sa. werke. Export- für Metall- und Holz- Buscher & Bärdges 
-= 2 Katalog Nr. 3J. bearbeitung. Rhl j | —— 
Bopp & Reuther, Wald-Rbld. | 
Wi f. Waggons, Mannheim-Waldhof. 2 Fr Puder, È 2 
F ** 3 5 j Tabak-, Puder-, Seifen- 
nalen 0 on assermesser ementfabrik-. Gips- dosen, Bonbonnieren. 
fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Original Friedrich Lux aii F É aa 
— —— Bester Export-Wasser- Fried. Krupp Grusoiwerk 175 


messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H. 
Ludwigshafen am _ Rhein. 


eine. Rhein- u. Mosel- 
weine. Hinckel & 
Winckler, Frankfurt-M. | 


Jagd-Artikel _ 


Gegr. 1887. 


Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck. 


A.-G., Magdeburg 17. größten 


und 
ästesten 
Fabrik 
der 
Branche. 


Eigene Werke. 


entralheizungs- | 
Armaturen, Regulier- | 
Ventile u. 
Hähne, Ab- 
sperr-Ventile 


FERNER 33. 


'Friedrich Turck, Dosenfabr., 


— Gegründet 1264. Er LTerkzeuntaschen, Hähne und 
„ eoi Werkzeugbestecke, Schieber. | Lüdenscheid i. Westf. - 
s RU Werkzeugschränke, | Dampfstauer Fe. Gegründet 1849. 
Max Knoll, | wer Paul Neuerburg, | Werkzeuge aller Art, spez. PES N r m 
Suhl (Thür.). Linz a. Rh. Altbekann- für Auto und Fahrräder. Wasser- b 
tes Exporthaus naturreiner | Ableite | 
— —— |Rhein- u. Moselweine, aueh “R 50 er | =y uckerrohr- Walz- 
f in den Tropen haltbar, | es er werke in jeder Größe. 
alzen aus Schalenhart- | schmackhaft u. bekömmlich. 5 Fried. Krupp Gruson- 
guß für die verschie- — 3 AN eg i | werk A.-G.. Magdeburg 17. 
densten Zwecke. X entile, Ressel : 
Fried. Krupp Grusonwerk erkzeuge, kz: AAT Armaturen. Preisl.a.Wunseh. 
A.-G., Magdeburg 17. Ni Paul Klinger, Berlin O 27. 
BIER speziell Hämmer aller Art, ® — = u a eea 2 
fabriziert und erbittet aus- aschinen, modern- 
alzwerke für Eisen, führliche Anfragen erkleinerunas - Ma- ster Bauart liefern als 
i schinen ı.-An!. jed.Art. | Spezial. Paul Franke & Co., 
Ludwig Zimmer, Berg.- Märkische Werkzoug- Fried. Krupp Gruson- | Akt.-Ges.. Maschinenfabrik, 


Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- | 


werk A.-G., Magdeburg 17. Asbach -Schmalkalden. 


Die Sondereinrichtunden 


Industrie, Elberfeld 352 | 
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werk A.-G., Magdebnrg 17.! Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


des Auslandverlages GmbH. Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 
Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsbeziehungen. Falls Sie 
irgenwelche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bzw. Rohprodukte 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen i. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI" 
DES AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW 19. KRAUSENSTR. 38-89. 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. 


— Druck von August Scherl 


G. m. b. H., Berlin SW 6. 


45. JAHRGANG 


LIT TTTE 
„ar ETTE 
Lr 


UR K ` ` 
aazı 72 7 
„mu... 
ELETT 
EFFETT 
I 


12299 
— 2 


222 


12 vom 25. März 1926 


nn ERDE! 


zum 
sssumim 
suzu mu. 


MODERNE ZWECKARCHITEKTUR - GroßesIndustriewerk in Berlin - 


ET ee — — — — 


r* 


EIER TE - a e M 


USLANDVERLAG G.M.B.H.* BERLIN SW 19 X KRAUSENSTR. 38/39 


"EI 


„nr "3 


um m 1 1 aT — 


mwa 


SOENNECKEN 


Die hervorragende Qualität der 


SOENNECKEN-SCHREIBFEDERN 


wird verbürgt durch Jahrzehntelange Erfahrung. Zu ihrer Fabrikation 
wird nur erstklassiger Stahl verwendet. Jede Stufe des Herstellungs- 
vorganges wird durch modernste Maschinen ausgeführt, an denen ge- 
schultes Personal mit größter Sorgfalt arbeitet. Die fertigen Federn werden 
einzeln genau geprüft und Jedes nicht völlig einwandfreie Stück ausgeschieden 


Kataloge in deutscher, englischer, französischer, spanischer 
und portugiesischer Sprache 


F. SOENNECKEN - BONN 


Zu äußersten Preisen 
3 ab Fabrik an Private 


unsere Sonderheiten: 
Weitschußflinten / Hochgeschwindigkeits-Repe- 
tierer / Tropen-Repetierer / Doppelbüchsen 


Durch unübertroffene Qualitätsarbeit 


und Schußleistung 

zeichnen sich auch unsere Drillinge, Doppelflinten, Pirsch- 
büchsen, Büdhsflinten, Karabiner versch. Systeme und alle 
anderen Waffenarten aus, wie: 

Floberts, 6 u. 9 mm, mit glatten und 
gezog. Läufen, bis 100 m schießend. 
Ferner unterhalten wir ein großes ~ 
Lager i. automatischen Pistolen, Ka- 
liber 6.35 und 7.65, Scheintod-Waf- 
fen, Revolvern in allen Kalibern. 
Umtausch bei Nichtgefallen 


Reichhaltiger Waffenkatalog steht jedem Inter- 
essenten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung 


H. ‚Burgsmüller & Söhne 
Gewehrfabrik 
Kreiensen (Harz) Nr. 100 
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franco, franco 
gegen Scheck von Sh. 12/4 
oder Ltg. 1/1&- 


Herm. Herdegen, Berlin W 168 


Spezialfabriken für Registraturbedarf 
Code: ABC 5. Ausg. Telegr: Kantorotim, Berlin 


D. R. P. ang. 15 T on c. u. 
s 


Export-Neuheil! & Expori-Nenheil! 
Lerleöbare eiserne Prinzco-Schemel 


mit kreisrundem herren, dreibeinig, 50, 55 oder 60 cm hoch, 
ckiert oder feuerverzinkt) 


für alle F 


Unerreichte Qualität! / Garantiert größte Stubilität und Haltbarkeit! 
Kein sperriger teurer Transport. — Verpackung in Exportkisten zu 50 Stück 


Alleinige Fabrikanten: 


Prinz & Cie. G. i. b. N., Metallwareniabrik 
Ohligs (Rhld.) 


Telegramme: Rupke Ohligs + Rudolf Mosse Code 
Fernsprecher: Amt Ohligs Nr. 2110 


KRAFT 
LICHT 


billigit durch 
Rompnressorlose 


DIESEL 
MOTOREN 


MOTOREN-WERKE 
MANNHEIM A.-G. 


VORM. BENZ ABT. STATIONARER MOTORENBAU. 


MENKES 
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die vollkommene Harmonika für Spieler, | 
der begehrte, gewinnbringende Handelsartikel! 
Obiges Bild in Olgemälde-Manier, mit unzerbrechlichem 
Goldrahmen, erhalten Kunden für ihr Schaufenster gratis. 


Verlangen Sie sogleich Spezial-Preisliste No. 23 


KOCH-HARMONICA A.G. N 


KESTILONANIANT BERGE STLKDRS DAT AGADER Aposta PAIR ADS UA BPAT AUSBAUEN TRAUN RED U a 

Timm erschmuck N N bon stände 3 Beste und preiswerteste Bezugsquelle für z 

3 5 

in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- E Ansichtspostkarten u. Al ben 3 

lichen u. getrockneten Blumen, Blättern u. Gräsern: E aller Druckarten und Ausstattungen in = 

Früchten. Dasseibe Material, arrangiert in Körbchen. M | É | : 

Sopian u Spanien Künstliche u. pitoa 9 5 L i chtd ru ck, Stei n d ru ck 3 

usw. Kreppapiere. Kranzband. Biumendrait. B |E Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- : 

Seldenpepier- Girlanden E druck Lithographie, Chemigraphie z 

für große Dekorationen E j = 

35 meer ee E Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 3 

mti. Binderei - Bedarfsartikel E . Ba -= 

Ta Adressen in natur, gefärbt u. präpariert Ä Hersteller der allerpraktischsten Neuheit z 
= Plastische Blumenkarten 8 Patent-Selbstbinder-Mappen 5 

es 2 le Gemüse- und Blumen - Samen E Dale DR ARE S 
Er a Erstklassige Rosen- u. Obstsorten E Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung = 
er en t r n- = 
Blumen-, Porzellan-, 2 E Dr. Trenkler & Co. / A.-6. / Leipzig- = 
Glas- und Luxus- Ge- s C. Schmidt Erfurt = 3 Z 
schäfte, Basare Sr J (Deutschland) = Stötteritz f Graphische Kunstanstalt 3 
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Masken 
u. Dominos 


Ropf- 
bedeckungen 
aus Papier 
sow. Karneval- 

- a. Scherzartikel 
Papierlaternen, 
Guirlanden, Fahnen, Luftballons 
fabrizieren in großer Aus- 

wahl sehr preiswert 


M. F. RACHALS & CO. 


Hamburg, Jarrestr. 80 - Gegr. 1832 


Flügel und Pianos 
in Tropenbauart Zu 
„ Pianofortes. 


IN Hein & Kühn, Manebach (Thür.) 
. Ç Illustr. Katalog sh. 1/6 
fär Gebirgs- , 6 
transport Ni 
» o. \ Ernsi Hess Nadhf. 
Klingenthal, Sa. 102 - Ger. 1872 
Triumphola a Mehrm.präm. ge 


Pianos f Spezialſabr. f. 
« r h t.K az 

Eingebauter . Bachals . 
Spielapparat , mit 200 Bäss.. 
Verlangen Sie Arie Ze 
Katalog EX | 


Alle Saiteninstrum., Mund- 
harmonik., Musikspielwaren. 
Fordern Sie bitte Offerten. 


Reiseandenken 


Spiegel- u. Rahmen- Fabrik 
Spezialität: Postkarten-Rahmen, 
Konfirmations- u. Kommunions-Bilder 
Musterkollektion gegen Voreinsendung von M. 10.— 
oder Gegenwert. 


Nr 5000 pa poliert mit Pe · James Isaac, Berlin $O 16 
tentstützen. Ditzd. Mk. 2.90 Adalbertstraße 39 Gegründet 13% 


Die Fachzeitschrift 


DER GLOBUS 


isl ein vorzüglicher Bezugs- 
quellennachweis für Arti- 
kel aus der Kurz-, Spiel-, 
Galanteriewaren- und Hau- 
zer · Branche, für Jux- und 
Scherzartikel zum Verkaufe 
auj Schülzen- und Volksfesten, 
Jahrmärkten, Messen, ferner 
für gemischte Warengeschälte. 
Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 
Probenummern gratis 
vom Verlag 


Wiin. Bauer & (Co. 
Nürnberg 


22 %%% ZZ ZI „ ZZ ZZ EZ ZZ ZZ ZZ A ZZZZ LI ZZ ZZ ZZ EI 23 | 


Bandonions a Konzertinas 


anerkannt beste Qualität 


F. Lange vorm. C. F. Uhlig 


CHEMNITZ ií. Sa., Am Rosenplatz 2. 
Gegr. 1819. Telegr.-Adr: Harmonika, Chemnitz 


Epochale Neuheit! 


Zugkräftigster Verkaufsschlager 


Postkarten mit natürlichen 
en Kinder- und Tierstiimmen 
Marke A.W.H. D.R.G.M. Nr. 875 460 


Alircd Weinstein, Hamburg 11 


Sprechmaschinen, 
Schatullen, mit u. olıne Trichter, 
Schrankapparate und Truhen, 
auch mit elektr. Antrieb, Laui— 
werke, Tonarme und sonstige 
Zubehörteile jür Sprech- 
maschinen, Schallplatten. 
OTTO HOPKE, 
S"rechmaschinentabrik, 
Eisenberg Nr.10 i. Thüring. 


Bill. Bezugsquelle f. Masken 


billigst. bis best. Qual., Kopf- 
bedeckungen u. sonst.Karne- 
val- u. Scherzartikel, Papier- 
laternen in großer Auswahl. 
Illustr. Hauptkatalog gratis. 
Zur Messe in Leipzig: Kauf- 
haus, II. Oberreschoß 136. 


ischuhren / Schreibgarnifuren 


in echtem Marmor 
und deutschem Sıein 


* 
Felix Wolf ER / Dresden A 27 / Hohe Str. 62 


Verlangen Sie Offerte! 


in all. Ausf., Spez.: Dominos, | 


EILERS& MEY 
| Erste Fabrik in MANEBACH (Thüringen). | 


asserdichte Papiere 
und Stoffe 


Oelpapi:re, Paraffinpapiere, Teerpapiere, Oeltuche 
Patent Packing 
fabriziert i 


Ludwig Ufladker, Düsseldorf-Bilk 


LANCE-PARFUM 


erster Güte zu niedersten Preisen, im Weltmerkte eingeführt 


Großer Artikel für Karneval, 
Tanz-Vergnügungen und 


alle Belustigungen 


Verlangen Sie Muster und Prospekte durch Ihre 
Hamburger und Bremer Verbindungen von uns | 


SILHOUETTE 


Heinze & Co. 
LEIPZIG, Kohlgartenstr. 13 


Reizende Neuhelten! Schönster Schmuck i 
Gesehnittene 
Silhouetten-Kunstbilätter 


für Wandschmuck und Ausstattung 


auen 


KUNSTBLATTER ALLER ART 


In vorzüglicher und modernerTechnik: 


Photogravüren / Lichtdrucke 7 Vierfarben- 
drucke 7 Radierungen , Original- Graphik 


Illustrierter Katalog auf Wunsch 
Wiederverkäufern hohen Rabatt 
Vertreter für alle Länder gesucht 
Muster gegen Einsendung von 20 Reichsmark 


Rich. Bong, Kunstverlag, Berlin W57 
MN 


m usT 


Spielwaren-Neuheiten 


Mech. Blechspielwaren, Autos, 
Eisenbahnen, Schiffe, Kinos, 
Puppen aller Art 


GH 


22 


Elektrolehrmittel, Spielzeugmotoren 
Maienthau & Wolff, Nürnberg Ill 


Reichillustrierte Kataloge gratis 


in une SEE Eee 


Spezialfabrik mr 
Büro-Möbel 


aus Stahl und Eisen 


Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
pen-, Flügeltür-, und Ein- 
schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmaschinentische, 
Kartotheken, Rolladen-, 
Schiebetür- u. Zeichnungs- 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannien Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 


TUDOR GROVE, HACHKHNEY, LONDON E. 6 
(England). 


Servier ken 


mit Nickelrahmen 
Nickelgalerie u.Glasein- 
lagen mit Handmalerei, 
Fabrikation feiner Holz- 

und Metallwaren 


Fritz Heroid 


DÖbeln-Sadısen 


25. März 192€ 
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Tol.» Adr.: Maschinenaobi . . 
Codes: ABC 5. Ed., Staudt & Hundlus -. _ 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.-Adresse: >Olasküller« 
* 


Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten. Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 
kleinen Genres 
Zer Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 
Stand 29 
CARL ROSE 
GLAS-THERMOMETER- 

CHENFABRIKEN 


GEHREN 


_ Isollerflaschen 


äße. beste Garantie- 
Ware in stets neuen Dessins 


Zimmer-, Bade-, 
Ficherikermomecier 


AKT. GES. 


Mertcheid - Sotir: á er 


12 DE. Wieden . 


Meruhren, Salz- und Pfetier- 
sirener cic. Giasmasscnartikel 
wie Partümfiäsdidi., Tabietien- 


eigläser, Giasi 
mente etc. Eigene Fabrikation 


Zur Messe in Le'pzig:. 
Dresdner Hof Il, Stand Nr. 375/77 


Märkiiche Mafdıinenbau-Gefellihall”, "i 


Tel. Adr.: Mofhinenban Witten-Ruhr Tel Adr.: eh 


+ 


MEZ VATERĘ \ 


UND SÖHNE FREIBURG i.Br 
NAH -UND STICKSEIDEN 


Spezialität: 


Aufschnittschneidemaschinen 
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HAG SCHONT 


KAFFEE 


E 


Stanzen 


Scheren 


Pressen 
Schhmiedemaschinen 


liefert 


Stahlwerk QekKing Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 


DÜSSELDORF 


Auen 


HEILBRONN ~. 


a] 5 RI 24 4 99 
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Heftanparate 


neueste Konstruktion 


Für Akten-, Muster- 
und Kartonheftung 


Heftklammern 


%: für allegangbaren Apparate 


O. Hoppe & Co., Nachf. 
Leipzig-Schleußig 74 


INT 


Steigungs-und 


Gefällanzeiger 


mit Innenbeleuchtung 


Unentbehrlich für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen | 
der Gefahrmomente | 


> 


Berg Q Co. GmbH. 


Frankfurt a.M. 
Wehrheimer Str. 9 
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Man verlange Prospekt 


NE 


ang 


Wochenfchau 


Die Genter Tagung gesprengt. — Brasiliens Einspruch gegen die Aufnahme Deutschlands, — Die tieferen Gründe der 
Völkerbundkrise. — Briands und Chamberlains Stellung gefährdet. — Genf und der Reichstag, — Die Machtver- 
schiebung in Europa. — Volksbegehren und Fürstenkompromiß. — Rücktritt des tschechischen Kabinetts. 


Genier Tagung am 17. März geendet. Als nach zehn- 

* täglgem unwürdigen Handeln, Feilschen und Schieben 
endlich ein Weg gefunden schien, das Programm der Tagung 
zu verwirklichen, brachte es der Einspruch des brasilianischen 
Delegierten Mello Franco in letzter Stunde noch fertig, 
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund zu verhindern 


M' einer beispiellosen Blamage des Völkerbunds hat die 


und die Versammlung zu sprengen. Sie mußte ihre Beschlüsse 


auf den Herbst vertagen und ohne Erledigung des deutschen 
Aufnahmegesuches auseinandergehen. Aber das Veto Brasi- 
tiens gegen die Aufnahme Deutschlands ist doch nur äuße- 
rerAnlaß für das Schei- . 

tern der Konferenz. Der 
wirkliche Grund für dic 
Frfolglosigkeit zehntätiger 
Bemühungen liegt tiefer. 
Das ergibt sich ja schon 
daraus, daß auch in den 
Stadien der Entwicklung 
keine Einigung möglich 
erschien, in denen der bra- 
silianische Anspruch in den 
Hintergrund trat. Der wirk- 
liche Grund ist in dem 
Mangel an Offenheit zu 
suchen, den England und 
Frankreich gegenüber 
Deutschland gezeigt haben, 
inden Methoden der 
Geheimdiplomatie, 
die in Paris und London 
hinter der Phrase von der 
Völkerversöhnung weiter 
geübt worden sind. Da steht 
am Anfang jener Entwick- 
lung, die als neue Aera der 
europäischen Politik ausge- 
geben wurde, jenes ge- 
heimgehaltene Ver- 


sprechen Briands 
anPolen. Nicht daß der 
französische Ministerprä- 


sident vor der Locarno- 
Konferenz Polen durch die 
Zusicherung eines Rats- 
sitzes dem deutschen Standpunkt geneigter machen wollte, ist 
hierbei das Gravierende, sondern daß er —- neben der anzu- 
nehmenden Absicht einer Kompensierung des deutschen Ein- 
flusses — diese Zusage bis zum Beginn der Genfer Tagung 
vor Deutschland geheimhfelt. Dazu kommt die 
Unzuverlässigkeit Chamberlains, der um diese 
Vorgänge gewußt, sie insgeheim gebilligt und wohl auch selbst 
ähnliche Versprechungen gemacht hat. 
sche Delegation in Genf vor ganz neue, unerwartete Schwierig- 
keiten gestellt, die nicht in Einklang zu bringen waren mit den 
klaren Abmachungen für die Aufnahme Deutschlands. Briand 
und Chamberlain haben sich dann zehn Tage lang mit allen 
Mitteln der Diplomatie bemüht, ein Kompromiß herzustellen, 
das aber immer in mehr oder weniger verschleierter Form ihre 
illoyalen Handlungen gutheißen sollte. Alle diese Versuche 
sind an der festen und bestimmten Haltung der deutschen 


Generaloberst von Seeckt. 
der Chef der deutschen Heeresleitung, vollendet am 12. April sein 60. Lebensjahr. 


So wurde die deut-- 


Delegation gescheitert. Man muß die Langmut der unbetei- 
ligten Delegationen bewundern, mit der sie dieses unerfreu- 
liche Spiel mitangesehen haben, die Bereitwilligkeit, mit der 
sie selbst Zugeständnisse gemacht haben, wie Schweden, um 
das Ansehen des Völkerbundes zu retten. Aber selbst das 
Entgegenkommen Schwedens rief nur neue An- 
sprüche hervor. Die Haltung der schwedischen Delegation 
verdient volle Anerkennung, sie hat ihren unanfechtbaren prin- 
zipiellen Standpunkt durchgehalten und sogar die Verdächti- 
gung in Kauf genommen, deutscher Agent zu sein. 

Von dem Genier Scherbenhaufen kehren die Delegationen 
in ihre Hauptstädte zurück. 
Nicht alle haben einen er- 
freulichen Empfang zu ge. 
wärtigen. Die Konscquen- 
zen dieses negativen Aus- 
gangs werden beträchtlich 
sein. Briands Lage 
ist trotz des Vertrauens- 
votums, das ihm die Kam- 
mer bei der Rückkehr er- 
teilte, heikel. Und wird 
Sich Chamberlain 
gegen die öffentliche Mei- 
nung seines ganzen Landes 
behaupten können, nach- 
dem er den frischerworbe- 
nen Ruf eines Staatsman- 
nes so schnell wieder ver- 
scherzt hat? Das Empire 
verlangt die Locarnobe- 
friedigung ebenso stark wie 
Frankreich seine Sicherun- 
gen. 


Auch die deutschen De- 
legierten, Reichskanzler 
Luther und Dr. Stresemann, 
müssen, wenn sie vor dem 
Reichstag ihre Haltung in 
Genf zu rechtfertigen haben 
werden, scharfer Angrifie 
gewärtig sein. Die Rechts- 
parteien erblicken in den 
Genfer Vorgängen eine De- 
mütigung Deutschlands, 
dessen Abgesandte man zehn Tage vor der Schwelle des 
Völkerbundhauses warten ließ, um sie dann unverrichteter 
Dinge nach Hause kehren zu lassen. Immerhin ist es nicht 
wahrscheinlich, daß die von der Rechten eingebrachten Miß- 
trauensvoten zu einem Kabinettswechsel führen werden. 

Schwierig erscheint jedoch die Frage, welche Folgen das 
Genfer Fiasko für die deutsche Außenpolitik nach sich ziehen 
wird. Wenn jetzt das Verlangen nach einer durchgreifenden 
Neuorganisation des Völkerbundes unter deutscher Mitwir— 
kung gestellt wird. bedarf Deutschland, dessen Vertrauen auf 
die Loyalität der Vertragspartner von Locarno aufs schwerste 
erschüttert ist, ganz anderer Bürgschaften als mündlicher Zu— 
sicherungen, um sich an einem so problematischen Unterneh— 
men verantwortlich zu beteiligen. 

Die Krisis im Völkerbund ist nur der Ausdruck einer großen. 
sich vorbereitenden Machtver schiebung in dem 
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Europa Versailles’. Der Stern Frankreichs blinkt nicht mehr so 
klar und ruhig wie bisher. Sein inneres Elend, die Unfähig- 
keit der Nation, ihre Finanzen in Ordnung zu bringen, die 
ewigen Kriege in Syrien und in Marokko, wo der 
Feldzug wieder begonnen und bereits zu Niederlagen des ver- 
bündeten Spaniens geführt hat, sind nicht geeignet, das An- 
sehen Frankreichs zu erhalten. In der Kleinen Entente, 
auf dem Balkan, ja selbst in Polen, wittert man Morgen- 
luft. Die Politik, die Italien jetzt treibt, das sich bemüht, 
mit den kleinen Staaten in ein Verhältnis zu kommen vom 
Kap Matapan bis zur Ostsee, sucht aus dieser Sachlage Nutzen 
zu ziehen. Da Frankreich Verständigung suchen muß mit 
Deutschland, hat die Kleine Entente ihren historischen Sinn 
verloren. Aufgezogen als Soldatenstaaten, zum Kampfe gegen 
Deutschland dressiert, mit übergroßen Armeen im Lande, 
stehen sie jetzt da und suchen nach neuen Stützpunkten und 
nach neuen Orientierungen. Selbst Belgien ist nicht mehr der 
in Ergebenheit ersterbende Bundesgenosse Frankreichs. 
Auch das russische Problem hat ein anderes Gesicht 
bekommen. Die Angst vor dem Bolschewismus, die in den 
Balkanstaaten, in Belgrad, Prag wie in Polen, schr stark war, 
um von Rumänien nicht zu reden, und die die Nachfolgestaaten 
immer wieder in die Hürden Frankreichs trieb, hat sehr nach- 
gelassen. Polen hat den Außenminister des Sowjetstaates, 
Tschitscherin, als Gast gesehen, und die Tendenzen, sich mit 
Rußland zu verständigen und seine Regierung anzuerkennen, 
wachsen mit jedem lage. Das führt ganz von selber 
zu einer viel gemäßigteren Politik der Oststaaten zu Deutsch- 
land. Der Besuch des Herrn Benesch in Wien, das Verlangen 
nach Abschlüssen von Schiedsverträgen, der Übertragung des 
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Locarno-Systeins auf den Balkan, spielt sich immer weiter 
aus. Die Machtstellung Frankreichs auf dem Kontinent beruhte 
aber nicht zuletzt auf seinen Militärbündnissen mit den Ost- 
staaten, mit Polen und der Tschechei, Verträgen, die jetzt 
allmählich verwittern. 

Aın 17. März lief die Frist zur Eintragung für das von kom- 
munistischer und sozialdemokratischer Seite inszenierte Volks- 
begehren auf Enteignung der deutschen Fürstenhäuser ab. 
Wenngleich das Endergebnis noch nicht amtlich bekanntgege- 
ben ist, steht doch fest, daß über zehn Millionen Unterschrif- 
ten eingetragen worden sind; das entspricht ungefähr den 
Parteistärken bei den letzten Wahlabstimmungen. Im Reichs- 
tag wird inzwischen die Beratung des Kompromißantra- 
ges fortgesetzt, und man darf wohl annehmen, daß sie mit 
der größten Beschleunigung zu Ende geführt wird, damit das 
Plenum alsbald die endgültige Fassung beschließen kann. Dem 
Reichstag ist dann auch der Gesetzentwurf, der dem Volks- 
begehren zugrundeliegt, in unveränderter Fassung 


vorzulegen, d. h. also das Gesetz über die entschädi-. 


gungslose Enteignung des gesamten Besitzes der 
Fürsten und Fürstenhäuser. Nach der Erledigung im Reichs- 
tag erfolgt dann der Volksentscheid, dessen Verlauf wesentlich 
davon abhängen wird, ob die Reichstagsmehrheit rasche und 
befriedigende Arbeit leistet. 

Das tschechoslowakische Kabinett Svehla ist zurückgetrc- 
ten und durch eine Beamten-Regierung ersetzt worden. Mini- 
sterpräsident der neuen Regierung ist der Präsident der politi- 
echen Landesverwaltung von Mähren, Czerny, der schon ein- 
mal, im Jahre 1920, an der Spitze eines Beamtenkabinetts ge- 
standen hat. 


Politiſche Tagesfragen 


DAS FIASKO VON GENF 


Zweck, zu dem sie einberufen war, nämlich die Auf- 

nahme Deutschlands, erreicht worden ist. In der letz- 
ten Sitzung am 17. März wurde beschlossen, die ganzen Be- 
schlüsse der Versammlung auf den Herbst zu vertagen. Schuld 
an diesem Ausgang ist — das muß nochmals betont werden — 
nicht Deutschland, schuld sind vielmehr jene Mächte, die 
die Aufnahme Deutschlands für ihre eigenen Zwecke aus- 
nutzen wollten, vor allem aber auch Briands und Chamber- 
lains Geheimpolitik. Polen gab sich schließlich mit einem 
nichtständigen Ratsitz zufrieden. Spanien stellte seine An- 
sprüche zurück, und für die Kleine Entente sollte nach dem 
Rücktritt der Tschechoslowakei Rumänien in den Rat gewählt 
werden. Aber auch darüber kam man hinweg. Es schien also 
endlich noch alles gut zu gehen. 

Da trat Brasilien wieder mit seinem Anspruch hervor, 
als Vertreter Südamerikas einen ständigen Ratssitz zu erhal- 
ten; und es drohte, sein Veto gegen die Aufnahme Deutsch- 
lands einzulegen, wenn es nicht zufrieden gestellt würde. Da- 
mit war die letzte Hoffnung auf Einigung geschwunden, und 
es blieb dem Rat nichts übrig, als der Vollversammlung die 
Vertagung vorzuschlagen. 

Das Ergebnis des zehntägigen Hin und Her zeigt nach- 
stehendes Communique, das die Vertreter Deutschlands mit 
den Vertretern Belgiens, Frankreichs, Englands und Italiens 
am Vorabend der letzten Völkerbundsitzung vereinbarten: 
Die Vertreter Deutschlands, Belgiens, Frankreichs, Großbritan- 
niens und Italiens haben sich vereinigt, um die Lage zu prü- 
fen, wie sie sich aus den aufgetauchten Schwierigkeiten des 
Verfahrens ergibt, die sich der Verwirklichung ihrer gemein- 
samen Ziele entgegenstellen. Sie stellen fest, daß sie im Bc- 
griffe waren, zu einer Übereinstimmung zu gelangen und die 
Hindernisse zu überwinden, die zu einem gegebenen Zeitpunkte 
unter ihnen entstanden waren. Falls, wie zu befürchten ist, 
die eingangs erwähnten Schwierigkeiten fortbestehen sollten, 
würden die Vertreter der sieben Signatar-Mächte des Proto- 
kolls von Locarno bedauern, daß sie im gegenwärtigen Augen- 
blick das von ihnen angestrebte Ziel nicht erreichen kön- 
nen. Sie stellen jedoch mit Befriedigung fest, daß das Frie- 


D: Tagung des Völkerbundes ist zu Ende, ohne daß der 


denswerk, das sie in Locarno verwirklichten und das in 


seinen ganzen Werten und in seiner Kraft bestehen bleibt, da- 
durch nicht berührt wird. Sie halten daran fest, heute wie 
gestern, und sind fest entschlossen, sich gemeinsam dafür ein- 
zusetzen, es aufrechtzuerhalten und fortzuentwickeln. Sie 
bleiben bei der Überzeugung, daß bei der nächsten Bundesver- 


sammlung die gegenwärtigen Schwierigkeiten überwunden 
sein werden und daß die Verständigung, die hinsichtlich der 
Voraussetzungen für den Völkerbund erzielt worden war, ver- 
wirklicht wird. 


Im 

Daily Telegraph 

liest man folgende erfreuliche Zeilen: „Die Versuche, die 
Schuld Deutschland zuzuschieben, sind nicht 
nur ungerecht, sondern verächtlich. Das ist auch die 
Auffassung der Mehrheit der Delegierten in Genf, ganz beson- 
ders aller Vertreter der Dominions. Am Schlusse sind wir 
dahin gekommen, daß diese Dominions und Indien die einzigen 
Länder sind, die nicht nach Sitzen im Rate des Völkerbundes 
schreien, und doch hätten diese am ehesten ein Recht, da sie 
mehr zur Unterhaltung des Bundes beitragen als die anderen.“ 


Zu dem kläglichen Ausgang der Genfer Tagung schreibt die 
Deutſche Tageszeitung 


deutschnationa! 

„Soll Deutschland über diesen Ausgang traurig sein? Wir 
brauchen kaum ausdrücklich zu versichern: Nein! Im Gegen- 
teil. Daß der Völkerbund sich einmal in solcher Weise demas- 
kiert hat, kann für das politische Urteil in Deutschland, aber 
auch für eine gesunde politische Entwicklung in der Welt nur 
heilsam sein. Nichts könnte auch die verfehlte Konstruktion 
dieses Instituts mehr ad absurdum führen als die Tatsache, 


- daß ein südamerikanischer Staat, der für seinen eigenen Kon- 


tinent die Zuständigkeit des Völkerbundes ablehnt, die euro- 
päische Locarnopolitik in vielleicht nicht mehr zu reparierender 
Weise zerschlagen konnte. Aber nachdem sich nun mit aller 
Deutlichkeit gezeigt hat, wie unsere Hauptpartner: Frankreich, 
England und Polen, Locarno auffassen, braucht wirklich nie- 
mand, außer einigen persönlich Interessierten, dem Vertrage 
eine Träne nachzuweinen, wenn er endgültig zu Fall kommen 
Sollte.“ 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechilsstehend 
spottet: „Wem soll man den Lorbeer nunmehr reichen? Es 
bestellt mehrfacher Grund, Herrn Mello Franco den 
Preis zu reichen. In Genf, wo es dieses Mal keine Sieger und 
lauter Besiegte gab, hat nur er Erfolg gehabt. Er hat Bra— 
silien mit einer halben Nasenlänge als Sieger vor mehreren 
Kontinenten durchs Ziel geführt.“ 


25. März 1926 


Die 
Kreuzzeitung 

Annservaliv 
die schon immer ein ausgesprochener Gegner der Locarno- 
politik war, vergleicht Genf mit einem Theater: „Dieses Mal 
jedenfalls wurde das Welttheater zum Affentheater, bestenfalls 
zu schlechter Komödie. Daß ein so heterogen zusammen- 
gesetztes Ensemble nicht zusammenspielen kann, daß ein so 
groß aufgezogenes Unternehmen, zumal bei der in aller Welt 
herrschenden schlechten Konjunktur von vornherein zum 
Scheitern verurteilt ist, konnte sich eigentlich von selbst ver- 
stehen. Vielleicht zieht man aus diesem Zusammenhang die 
logischen Konsequenzen.“ 

Die 
Tägliche Rundſchau 


volksparteilich 


äußert: „Das unwürdige Spiel, das während der letzten 
anderthalb Wochen in Genf gespielt worden ist, geht heute zu 
Ende, und alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß das Ende 
so sein wird, wie es der ganzen Art des Genfer Spiels ent- 
spricht: Deutschland wird nicht in den Völkerbund aufgenom- 
men, seine Aufnahme muß vielmehr bis auf weiteres vertagt 
werden. Und das hätte dann mit seinem Widerspruch Brasi- 
lien getan. Das Veto Brasiliens gegen die Aufnahme Deutsch- 
lands wäre die unmittelbare Ursache für den kläglichen MiB- 
erfolg der Genfer Tagung, die eigentliche Ursache aber wäre 
die französisch-polnische Politik. Sie wurde von dem engli- 
schen Außenminister Chamberlain mit einem Eifer unterstützt, 
der wahrlich einer besseren Sache würdig gewesen wäre, und 
das Zusammenwirken Chamberlains mit Briand zur Verwirrung 
und Verdunkelung einer klaren Sachlage war es, was die An- 
sprüche von einem halben Dutzend von Völkerbundmächten 
auf ständige oder nichtständige Ratssitze hervorgerufen, was 
den Intrigen zur Durchsetzung dieser Ansprüche Tür und Tor 
geöffnet hat.“ 
Die 
Germania 


Zentrum 
muß bekennen, daß sie enttäuscht ist. „Gewiß, die deutsche 
Völkerbundpolitik hat einen Rückschlag erlitten, und es ist nur 
ein schwacher Trost, daß nicht nur Luther und Stresemann, 
sondern ebenso auch Briand und Chamberlain unverrichteter 
Dinge nach Hause zurückkehren müssen.“ 


Das 
Berliner Tageblatt 


demokratisch 

schreibt: „Gewiß, daß Deutschland irgendeine Verantwortung 
für den Verlauf der Dinge trägt, wird nach den Feststellungen 
in dieser Sitzung in der Welt niemand auch nur mit einem 
Schein des Rechts behaupten können, und dieses Ergebnis 
rechtfertigt glänzend die Haltung der deutschen Delegation. 
Brasiliens Schuld ist durch einstimmiges Urteil fest- 
gestellt. Aber ist es nun der kleinere Schuldige oder aber 
der Hauptschuldige? Sind nicht Frankreichs und Englands 
Vertreter für den ständigen Ratssitz Brasiliens in die Scharte 
getreten und haben sie Deutschland, das dem Rat und Bund 
noch gar nicht angehörte, nicht zwingen wollen, Brasilien einen 
Ratssitz zu bewilligen?“ 


Der 
Vorwärts 


sozialdemokralisch 
erklärt: „Wer will aufhören, ein Anhänger des Völkerbund- 
gedankens zu sein, weil die Unvollkommenheit seiner Verwirk- 
lichung in Genf kraß zutage getreten ist? Jetzt rächt sich der 
Fehler, daß man den Bau des Völkerbundes beim Dach ange- 
fangen hat, anstatt bei den Grundmauern. Der Völkerbund 
ist aus dem Weltkrieg entstanden. Hätte er sein wollen, was 
zu sein er vorgab, so hätte sein Aufbau mit der Herstellung 
eines wirklichen Friedenszustandes zwischen den Völkern be- 
ginnen müssen, die der Weltkrieg auseinandergerissen hatte.“ 
Die 
Augsburgiſche Poftzeitung 
Bayer. Volkspartei 

sagt: „Man hat die Tagung von Genf in einer geradezu un- 
verantwortlichen Weise mit Dingen belastet, die allen voraus- 
zegangenen Zusicherungen und vorausgetroffenen Vereinbarun— 
gen schnurstracks zuwiderliefen. Man hat schließlich sogar 
mit der unfairen Taktik operiert, die ganze Front zu wechseln 
und förmlich Deutschland die Verantwortung dafür zuzuschie— 
ben. daß England und Frankreich die an Spanien, Polen usw. 
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gegebenen Zusicherungen nicht erfüllen konnte, weil sie sich 
nicht vorher genügend über die Erfüllungsmöglichkeiten orien- 
tiert hatten. Man hat Deutschland den ständigen Ratssitz feier- 
lichst zugesichert und kommt nun nach Genf und sagt dort von 
Deutschland, daß es diesen Ratssitz nur erhalten könne, wenn 
es gleichzeitig auch für den polnischen Sitz stimme. Die 
deutschen Vertreter sahen sich deshalb fortgesetzt in Genf 
einer ganz neuen Situation gegenüber, für die sie gar keine 
Instruktionen hatten.“ 


„Das Haus steht in Brand!“ 


ie schärfste Verurteilung findet die Politik, die jetzt in 

Genf zur schmählichsten Niederlege des Völkerbunds 

geführt hat, bei den überzeugtesten Anhängern des 
Völkerbundgedankens im schweizerischen Gastland. 


Journal de Genève 


veröffentlichte einen Artikel aus der Feder seines Völkerbund- 
mitarbeiters William Martin, der in politischen Kreisen 
in Anbetracht der Lage großes Aufschen hervorrief. Die Aus- 
führungen Martins bedürfen für den Kenner der Vorgänge 
keines Kommentars. Das Interesse an seinen Bemerkungen 
erhöht sich aber, wenn man zwischen den Zeilen zu lesen 
versteht: 

„Niemals bisher hat der Völkerbund ein so demütigendes 
Schauspiel geboten als diesmal. Die Krise, durch die der 
Völkerbund geht, wird Folgen haben, die nicht vorauszuschen 
sind. Die Schwierigkeiten der Lage bestehen darin, daß die 
Gegner sich nicht auf gleichen Grund und Boden stellen. Die 
Gegner einer Erweiterung des Völkerbundrates 
haben das Interesse des Völkerbundes im 
Auge. Der Völkerbundrat hat die Aufgabe, die Welt zu 
regieren ganz ohne Farteilichkeit. Wenn von einer Erweite- 
rung abgesehen wird, so geschieht es deshalb, weil die tech- 
nische These über die diplomatische gesiegt hat. Die Befür- 
worter der Erweiterung befinden sich in einem inneren Zwie— 
spalt. Es ist wichtig, daß man diese Tatsachen im voraus 
sagt, ehe man die Lösung kennt. Vor der Vereinigung in 
Genf hatte man die Angelegenheit als Zweikampf zwischen 
Frankreich und Deutschlaud gedacht. Wenn Deutschland in 
Genf einen anscheinenden Erfolg davonträgt, so ist es, weil 
man ihn ihm verschafft hat. Deutschland würde das Spiel 
verloren haben, wenn es nicht Belgien und in gewissem Sinne 
auch Schweden den Beistand zu danken hätte. Schweden als 
Wortführer anzusehen, sei ebenso unrichtig, als wenn gewisse 
französische Blätter behaupteten, Deutschland brauche sich 
nur in Genf zu zeigen, um eine Krise heraufzubeschwören. 
Deutschland hat keine Krise hervorgerufen. 
Sie hängt nicht von seinem Eintritt ab und war nur der Vor- 
wand. Die Krise hätte sich auch zu jedem anderen Augenblick 
zeigen können. Wenn jemand den Völkerbund 
bloßstellt, so sind es gerade die Staaten, die 
dem Völkerbund bereits angehören. Es ist nicht 
Deutschlands Schuld, wenn man es zu einer lächerlichen und 
gleichzeitig schwersten häuslichen Szene beigezogen hat. Das 
Haus steht in Brand, löschen wir ihn! Man wird später sehen, 
wer es angezündet hat.“ 


Der Berner 


Bund 


bespricht unter dem Titel „Der Kernpunkt — das Frage- 
zeichen von Locarno“ die Ursachen der Krise in auf- 
sehenerregender Weise. 

Das Blatt erklärt, die unnachgiebige Haltung Deutschlands 
hatte die Gegenpartei schließlich derart eingeengt, daß sie 
nicht mehr auf Umwegen und Seitenwegen ausbiegen könne, 
sondern ihr eigentliches Ziel direkt angeben und aufstecken 
mußte. 


Das Problem steht jetzt klar und unverhüllt 
da: Es handelt sich darum, Polen auf irgendeine 
Weise in den Rat einzubringen. Dies geht un- 
zweifelhaft aus den Bestrebungen hervor, die seit der Über- 
reichung der letzten abschlägigen Antwort Deutschlands fest- 
zustellen sind. 

Statt daß sich der Rat am Samstag, wie auf Grund der 
Außerungen Chamberlains und Briands geschlossen werden 
mußte, mit der einzig noch übrigbleibenden Auf- 
gabe beschäftigte, den Eintritt Deutschlands in den 
Völkerbund für die Behandlung der Vollversammlung 
fertig zu machen, beschäftigte er sich hauptsächlich mit der 
Frage: Wie kann Polen doch noch zu seinem 
Recht kommen und in den Rat hineinhugsjert 
werden? Zu seinem Recht? Hat Polen, so fragt das halb- 
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amtliche schweizerische Organ, denn irgendeinen be- 
rechtigten Anspruch auf einen ständigen oder nicht- 
ständigen Ratssitz? Etwa wie Deutschland, das seinen Ein- 
tritt in den Völkerbund von der Gewährung eines ständigen 
Ratssitzes abhängig gemacht hatte und dem seine Forderungen 
nicht nur von den Locarnomächten, sondern nachher von allen 
in Betracht kommenden Ländern schriftlich zugesichert worden 
waren? Auf einen solchen Anspruch und eine solche Zu- 
sicherung kann sich Polen zweifellos nicht be- 
rufen; wenigstens ist derartiges Öffentlich nicht bekannt ge- 
worden. 

Aber es gibt Versprechungen, die im gehei- 
men gemacht werden, Versprechungen, die mit einer 
Klausel behaftet sind und deren Erfüllung man erst 
auf Umwegen, vielleicht sogar erst durch Anwendung von 
Lock- und Druckmitteln, durch Schaffung von besonderen 
Konstellationen usw. zu erreichen hofft. 

Etwas Ähnliches, so stellt der Bund fest, scheint hier vor- 
zuliegen. Weshalb legen sich Frankreich und England für 
Polen so sehr ins Zeug? Weshalb muß Polen nun unbedingt 
in den Rat hinein, und zwar gerade jetzt zusammen mit 
Deutschland? Hätte die Erledigung dieser Angelegenheit 
nicht wirklich bis zum Herbst warten und auf normale 
Weise von der nächsten Völkerbundversammlung behandelt 
werden können?. 


Offenbar nicht! — Die verzweifelte Anstrengung 
Frankreichs und Englands um den polnischen Ratssitz hat doch 
nur dann einen Sinn, wenn eine Verpflichtung vor- 
handen ist, wenn Polen sich auf ein Verspre- 
chenunddamitaufeinRechtberufenkann,und 
wenn Frankreich und England sich auf dieses 
Versprechen festgelegt haben. 


Das wird wahrscheinlich auch der Fall sein. Es taucht 
nämlich plötzlich eine EpisodeausderKonferenzvon 
Locarno in der Erinnerung auf. Man wird sich noch ent- 
sinnen, daß am vorletzten Tag der Locarno-Konferenz von 
einer Krise gesprochen wurde, und zwar war es gerade Polen, 
das diese Krise hervorgerufen hatte. Die Situation war damals 
so gefährlich, daß die Deutschen mit der Abreise drohten und 
das ganze Werk in Frage gestellt war. Plötzlich und unver- 
mittelt aber war diese Krise behoben. Es hieß, daß es 
Benesch gelungen sei, den polnischen Widerstand zu 
beseitigen. Der Pakt wurde unterzeichnet. Genaueres erfuhr 
man nicht. 

Wie, wenn nun damals der Keim der späteren Verwickelung 
zelegt worden wäre, wenn Benesch damals im Auftrage 
Briands zu Skrzynski gegangen ist, wenn Chamberlain, um 
sein Werk nicht zu gefährden, dem Dämon Briands erlegen war 
und die verhängnisvolle Zusage an Polen gegeben hat?? 
Wenn Polen durch die Zusicherung eines Ratssitzes, mit denen 
sowieso damals gehandelt wurde, zum Einlenken gewonnen 
wurde? 

Wir können nicht wissen, so schließt der „Bund“ seine Mit- 
teilungen, ob es so gewesen ist, aber es liegt sehr nahe, diese 
Schlüsse zu ziehen, und die Wahrscheinlichkeit spricht für sie. 
Die gegenwärtige Krise in Genf wäre demnach nur die Fort- 
setzung und die logische Forderung der Locarnokrise. Hier 
muß ausgelöffelt werden, was in Locarno eingebrockt 
worden ist. 

Warum es aber zu der bedenklichen Alternative: Völker- 
bundgeist auf der einen, übles Intrigenspiel, primitive Demago— 
Lie und nationalistischer Doktrinarismus auf der anderen Seite, 
kommen mußte, das untersucht kritisch ein Leitaufsatz der 


Bafler Nachrichten 
aus dem folgende Stellen hervorgehoben seien: 

Man lasse sich nicht täuschen! Äußerlich sieht es so aus, 
als ob die Großmächte in heroischer Selbstlosigkeit ihr Privi- 
leg, ständige Ratssitze innezuhaben, mit einer Reihe von 
Mittelstaaten teilen wollten. In Wirklichkeit handelt es 
sich darum, den Rat mit unabsetzbaren Groß- 
nachtgünstlingen zu garnieren und dadurch die 
Kompetenz der Versammlung, durch periodische 
Neuwahlen die Zusammensetzung des Rates 
stark zu beeinflussen, zu paralysieren. 

Wer das verstehen will, darf seine Aufmerksamkeit nicht 
auf den Fall Polen konzentrieren, der durch die deutsche 
Polemik in den Vordergrund gerückt worden ist. Der Fall 
Spanien ist viel wichtiger, weil es sich da darum handelt, 
ob geheime Großmaclıtversprechungen vom Jahre 1921 den 
Völkerbund binden oder nicht. In der Donnerstagnummer des 
Journal de Genève vertritt der spanische Delegierte Quinones 
de Leon die Bindungsthese mit großem Geschick. Er erklärt 
sogar: wenn der ständige Sitz nicht gewährt werde, la dignité 
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de l'Espagne sera heurtée. Das ist nun nicht richtig. Die 
Würde Spaniens wäre vielleicht verletzt, wenn diejenigen 
Mächte, die das Versprechen gegeben haben, es nicht halten, 
nicht alles, was in ihren Kräften steht, tun wollten, um Spanien 
einen ständigen Sitz zu verschaffen. Wir meinen freilich, der 
Treubruch würde die Geber des Versprechens mehr in ihrer 
Ehre beeinträchtigen als den Empfänger. Aber dem sei, wie 
ihm wolle: keinesfalls kann die spanische Ehre dadurch 
verletzt werden, daß Mächte,die kein Versprechen 
gegeben haben, ihr politisches Prinzip, daß die Ratsteil- 
nahme unter den Mittel- und Kleinstaaten abwechseln und 
freier Wahl unterworfen sein soll, bis zum äußersten ver- 
fechten. 

Spanien hat sich, seitdem es Mitglied des Völkerbundes ist 
immer nur um die Gunst der Großmächte interessiert. 
Herr Quinones de Leon, der seine Völkerbundpolitik machte. 
sieht die Welt nur aus der Pariser Perspektive. Die Mittel- 
und Kleinstaaten waren für Spanien nicht der konstitutionelle 
Faktor, zu dem sie der Völkerbundpakt macht, sondern 
einfach Luft. Sie haben aber das Recht, wenn sie Ratsmit- 
glieder sind, ein Veto gegen die Vermehrung der Ratssitze ein- 
zulegen, und wenn sie bloß Versammlungsmitglieder sind, zu- 
sammen mit den Großstaaten ihre Zustimmung zu geben oder 
zu verweigern. Also mußte sich Spanien um ihr Wohlwollen 
kümmern, wenn es seinen ständigen Sitz haben wollte. Statt 
dessen hat es sie seit 1921 beharrlich froissiert, indem es die 
Ratifikation der Paktänderung, die den Turnus 
unter den nichtständigen Ratsmitgliedern einführen sollte, ver- 
weigerte. Das war Sabotage des Versammlungswillens, 
also das gerade Gegenteil von einer Politik zur Gewinnung der 
Versammlung. 

Wir Schweizer wären die Letzten, die dem Völkerbund 
eine Antigroßmächtepolitik empfehlen wollten. Wir halten es 
für einen der größten Vorzüge des Völkerbundpakts, daß er die 
Welt so nimmt, wie sie ist, und darum der faktischen Macht 
der Großstaaten durch deren Privilegierung Rechnung trägt. 
Ja, wir sind vielleicht sogar „großmächtlicher als die Groß- 
mächte“, indem wir uns gegen die inflationistische 
EntwertungdesGroßmachtprivilegsderstän- 
digen Sitze wehren, wie sie um der momentaren spa- 
nisch- polnischen Diffikultät willen vollzogen werden 
soll. Aber, was wir und mit uns die Schweden und ein groger 
Teil der anderen Völker ablehnen, ist, die Großmächte in 
die Lage zu versetzen, durch Gewährung oder Nichtgewährung 
von ständigen Ratssitzen unsere nichtgroßmächtlichen Völker- 
bundgenossen kirre zu machen. Der spanische Fall ist 
cin politisches Erziehungsproblem. Wir wollen nicht, daß es 
in Zukunft andere Mittel- und Kleinstaaten gelüstet, durch 
cine unsere Solidarität verletzende Politik bei den Großmäch- 
ten zu buhlen. Diese sollen — dazu haben sie das Recht 
und laut Völkerbundpakt auch die Macht! — ihre Politik 
selber treiben und nicht durch Günstlinge 
treibenlassen. 

All dies hat mit germanophilen und germanophoben Neigun- 
gen nicht das geringste zu tun. Es ist völlig irreführend, wenn 
man jetzt angesichts der Stellungnahme Schwedens von einem 
„deutsch-skandinavischen Block“ spricht. Auch Deutschland 
ist eine Großmacht. Die Opposition, die ihm jetzt zufällig 
zugute kommt, kann auch seine Zirkel einmal stören, zum Bei- 
spiel, wenn es gegebenenfalls je einmal den Versuch machen 
sollte, sich der freien Walıl Polens auf einen nichtständigen 
Ratssitz zu widersetzen. Darum diene ihm diese Opposition 
so gut wie Frankreich und England zur Belehrung über den 
Lebenswillen der small countries innerhalb des Völkerbundes! 


Die neue Front 
Hannoverſcher Kurier 


Die süd slawische Außenpolitik hat unvermittelt 
eine neue, überaus charakteristische Richtung ge— 
nommen, die für die weitere Gestaltung der Verhältnisse 
in Mitteleuropa von einschneidender Bedeu— 
tung sein kann. Als Dr. Nintschitsch dieser Tage ganz 
überraschend nach Rom reiste, um dort mit Mussolini, 
wie es in dem amtlichen Kommunique hieß, über „ die durch 
den Pakt von Locarno geschaffene Lage zu beraten“, war es 
klar, daß es sich um entscheidende Dinge handelt, die Nin- 
tschitsch zu der Zusammenkunft mit Mussolini und dem darauf 
folgenden Besuch in Paris veranlaßten. Die Kommen- 
tare der südslawischen Presse gingen sofort fast ganz über- 
einstimmend dahin, daß die Verhandlungen Dr. Nintschitschs 
in Rom und Paris mit der „deutschen Frage“, der 
durch den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund entstehen- 
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den Lage und der Anschlußfrage sowie mit den Befürchtun- 
gen, die man in Italien, Frankreich und in der kleinen Entente 
diesbezüglich hegt, zusammenhängen. Es wurde gleich von 
einem neuen Garantiepakt, dem Brennerpakt, gesprochen, ja 
darüber hinaus von weitergehenden Bindungen, durch die sich 
Italien, Südslawien, die Tschechoslowakei und Polen zur Er- 
haltung des status quo in Mitteleuropa auch mit Waffengewalt 
verpflichten sollen. Das Ziel Italiens sei, meint die 
die hiesige Presse übereinstimmend, einen antideutschen 
Block zu bilden, welcher der „germanischen Gefahr“ 
die Spitze bieten soll. Es geht, schreibt der Laibacher kleri- 
kale „Slovenec“, um weitgehende Verpflichtungen, die eine 
Umgruppierung der europäischen Mächte 
bedeuten. Der Aufenthalt Dr. Nintschitschs in Rom ist der 
erste Erfolg der französisch-italienischen Politik in Mittel- 
und Westeuropa. 

Dr. Nintschitsch ist mittlerweile aus Rom abgereist und in 
Paris angekommen, nachdem er sich mit Mussolini eingehend 
ausgesprochen hatte. Die .Lage ist aber auch danach nicht 
recht übersichtlich. Der über die römischen Verhandlungen 
herausgegebene Rundbericht, in dem es heißt, die Prüfung der 
Lage in Europa durch die beiden Minister, wie sie sich nach 
dem Pakte von Locarno ergeben hat, hätte gezeigt, „daß es 
für die gemeinsamen Interessen nützlich ist, die Zusammen- 
arbeit, die durch den — zwischen Südslawien und Italien im 
Januar 1924 abgeschlossenen — Freundschaftspakt begründet 
worden ist, wirksamer zu gestalten“, zeigt jedenfalls, daB es 
zwischen Dr. Nintschitsch und Mussolini zu 
gewissen Feststellungen und Abmachungen ge- 
kommen ist, die aber noch kaum endgültigen 
Charakter tragen. Dr. Nintschitsch ist von Rom nach 
Paris weitergereist, jedenfalls um sich auch mit Briand 
über die in Frage stehenden Probleme zu verständigen. End- 
gültige Abmachungen in der oben angedeuteten Richtung sind 
aber nach der Meinung Belgrader Kreise erst für später, 
nach der Rückkehr Dr. Nintschitschs von der Völkerbund- 
tagung, zu erwarten. u i 

Greifbare Ergebnisse, die als Grundlage für eine 
abschließende Stellungnahme dienen könnten, sind also noch 
nicht vorhanden. Trotzdem wird aber in der südslawi- 
schen Öffentlichkeit die Frage, welche Beweggründe die süd- 
slawische Außenpolitik zu der durch die aufgezeigten Ereig- 
nisse angedeuteten Neuorientierung, mit, wie klar erkannt 
wird, ausgesprochen antideutscher Tendenz, geführt haben 
und welchen Nutzen sie bringen könnte, eingehend erörtert. 
Es scheint sicher zu sein, daß sie von Seite Italiens gewisse 
Konzessionen an Südslawien auf dem Bal- 
kan zur Voraussetzung haben müßte, wobei wieder die Sa- 
loniki-Frage in den Vordergrund tritt, um die sich die 
ganze äußere Politik Südslawiens seit Jahren dreht. Gegen 
Aussichten auf eine günstige Lösung dieser Frage war ja die 
Belgrader Außenpolitik schon immer Italien gegenüber zu 
weitgehenden Zugeständnissen in der Adria und 
zur Gefolgschaft in den mitteleuropäischen Angelegenheiten 
bereit. „Das Königreich Italien“, leitartikelt die 
offiziöse Samouprava‘, „ist nach seiner Lage die uns am 
nächsten stehende Großmacht. Sie verfügt über die 
Westküste des Adriatischen Meeres und über einen 
guten Teil des Mittelmeeres, zu dem hin 
wir unsere kommerzielle und kulturelle Ak- 
tivität entfalten müssen“ Aus diesen Tatsachen 
schließt das Blatt, daß Südslawien, da die Verträge von Lo- 
carno „Zentral- und Südeuropa nicht sichern und durch sie 
auch nicht einige andere Fragen umfaßt werden, die zu Kom- 
plikationen führen können“, einen besonderen Grund hätte, 
sich mit Italien in Übereinstimmung zu befinden. Der oppo- 
sitionelle demokratische „Odjek“ ist diesbezüglich skeptischer 
und stellt sich zum Besuche Dr. Nintschitschs in Rom folgen- 
dermaßen: „Augenblicklich überwiegt auf dem römischen 
Wagebalken die pangermanische Gefahr die südslawische. Dr. 
Nintschitsch müßte sich aber ernstlich die Frage vorlegen, 
wie lange dieser Wagebalken so stehen wird. Denn wir hör- 
ten noch gestern ein anderes Lied, das den Titel: Römi- 
scher Imperialismus trägt. Wenn sic uns zum 
Kampfe gegen den germanischen Imperialismus auffordern, 
beruft sich die italienische Presse auf den Freundschaftspakt. 


Werden auch wir uns auf diesen Pakt berufen können, wird- 


er für uns ein genügender Schutz sein, wenn von den Ufern 
des Tiber neuerlich das imperialistische Lied ertönt?“ Auch 
die ‚Pravda‘, welche dieselbe demokratische Richtung ver- 
tritt, schreibt in diesem Sinne: „Wenn man größere Ver- 
pflichtungen auf sich nimmt, muß man die Dinge gut über- 
prüfen, insbesondere wenn ein Vertragsteil nicht unmittelbar 
interessiert ist..“ 
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Noch weniger begeistert als die Belgrader nichtoffiziöse 
Presse ist die öffentliche Meinung in Kroatien und Slo- 
wenien von der neuen Richtung der Belgrader Außenpoli- 
tik. Kroatiens und Sloweniens Interessen liegen ja vor allem 
auf der Adria, wo Italien die den Kroaten und Slowenen un- 
vergessenen Städte Triest, Fiume und Zara besitzt. 
Außerdem sind über 600000 Slowenen und Kroaten unter 
Italien gefallen und erleiden dort ein ebenso trauriges Schick- 
sal wie die Deutschen Südtirols. Trotzdem vor allem in 
Slowenien, wegen der Slowenen in Kärnten, die deutschfeind- 
liche Psychose noch immer stark ist und man dort noch gerne 
von einer „deutschen Gefahr“ durch den Anschluß Österreichs 
an Deutschland spricht, überwiegt doch die Skepsis Italien 
gegenüber. 


Die Sprachenfrage 
in der Tschechoslowakei 


Zu der neuen Sprachenverordnung, durch die in der 
Tschechoslowakei die Minderheiten brutal vergewaltigt wer- 
den, schreibt die 
Neue Zürcher Zeitung 

„Die Staatstheoretiker der Tschechoslowakei bezeichnen ihre 
Schöpfung gern als eine höhere Schweiz. Es kann daher 
für die echten Schweizer nicht uninteressant sein, sich einmal 
vorzustellen, wie ihr schönes Land, desen Nationalitätenrege- 
lung von der ganzen Welt als vorbildlich anerkannt ist, aus- 
sehen würde, wenn die Sprachenfrage nach dem tschechoslo- 
wakischen Patent geregelt wäre. Es ist schwer, einem Frem- 
den, dem die Witterung für das tschechoslowakische Fluidum 
fehlt, ein objektives Bild der Verhältnisse zu geben, aber diese 
Aufgabe kann durch Schilderung einer Utopie erleichtert wer- 
den: Die Deutschschweizer erklären plötzlich, sie allein seien 
echte Schweizer und alle Franzosen und Italiener seien Min- 
derheiten und Kolonisten, erheben darauf Deutsch zur Staats- 
sprache, die in den Bundesämtern allein zulässig ist, und be- 
siedeln den Westen und Süden mit deutschen Beamten, Gen- 
darmen und Richtern, betrachten Eisenbahn und Post als 
deutschnationale Unternehmungen und ordnen in der West- 
schweiz und im Tessin an, daß die deutschen Aufschriften 
überall an erster Stelle stehen, während im deutschen Teil die 
französische und italienische Sprache verboten wird. Die be- 
troffenen Franzosen und Italiener würden diesen Kurs vermut- 
lich als einen deutschnationalen Imperialismus im Innern emp- 
finden. Dabei kann nicht unerwähnt bleiben, daß Deutsch 
immerhin eine Weltsprache ist, während die tschechische 
Sprache auf ein Gebiet von der Größe Bayerns beschränkt 
bleibt und ihre Kenntnis noch lange nicht die große slawische 
Kulturwelt öffnet, indem sie eine Brücke zu den Russen, Polen 
und Südslawen schlagen würde. 

Die politischen Rückschlüsse, zu denen die 
Sprachenverordnung nötigt, sind leider betrübend. Der tsche- 
chischen Koalition stand nach den Novemberwahlen auf deut- 
scher Seite eine aktivistische Mehrheit gegenüber. Das Kabi- 
nett brauchte den Deutschen weder den Eintritt in die Regie- 
rung anzubieten, noch eine plötzliche Schwenkung des natio- 
nalen Kurses vorzunehmen, sondern nur den guten Willen zu 
zeigen und in gewissen Fragen mit den Deutschen zu verhan- 
deln, wie es Svehla als einstiger Minister des Innern im Kabi- 
nett Tusar in der Sprachenfrage auch zugesagt ha'te. Die 
Bevölkerung sprach in der letzten Zeit viel über einen Aus- 
gleich und ein „Locarno im Innern“. Mit Ausnahme der Be- 
stimmungen über die Gemeinden änderte die Sprachenverord- 
nung am bestehenden Zustand wenig, aber sie legalisierte ihn 
und verhindert in Zukunft jede freie Vereinbarung über einen 
Ausgleich. Die Regierung gab die Verordnung heraus, um die 
durch ihre inneren Gegensätze gelockerte tschechische Koali- 
tion mit einer neuen nationalen Klammer fester zu verbinden 
und, wie man sagt, die Zustimmung Kramarschs zur Anerken- 
nung Sowietrußlands zu erkaufen. Mögen die Motive wie 
immer sein, der Geist der neuen Sprachenverordnung scheint 
zu beweisen, daß die Koalition selbst keine Verständigung 
wünscht, da sie eine solche, zumal auch materielle Opfer 
nötig wären, bei ihrer gegenwärtigen Machtstellung und der 
Zersplitterung der Opposition nicht nur für überflüssig, sondern 
dem slawischen Gedanken sogar schädlich hält. Da es nach 
der Meinung des Führers der deutschen Sozialdemokratie, Dr. 
Czech, ohne Widerruf keinen Ausgleich geben kann, scheint 
eine deutsch-tschechische Verständigung in weite Ferne xe- 
rückt. Den tschechischen Sozialdemokraten muß das Zeugnis 
ausgestellt werden, daß ihre Minister Bechyne und Winter die 
Unterzeichnung der Verordnung verweigert haben.“ 
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5 Phot. 


Vom Hallensporttest der 
Berliner Schutzpolizei. 
Der Start zum Sprinter-Dreikampf. 


Phot. Sennecke. 


Deutschlands beste Schwimmer. 
Gustav Fröhlich (links) und Erich 
Rademacher (rechts) 


an Bord des Schiffes „Deutschland“ während 
der Überjahrt nach Amerika. 


am Sonntag, dem 14. März, in Paris. 


gesiegt hal. 
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(Bild links:) 


Einweihung eines 
Heldendenkmals. 


Im Ehrenhofe der Uni- 

versitåät Bonn wurde ein 

Heldendenkmal für die 

im Weltkriege gefallenen 

Bonner Stulenten ent- 
hüllt. 


x 


(Bild Mitte rechts im 
Kreis:) 


Beerdigung des 
Flugzeugführers 
Paul Billigk. 


Am Freitag, dem 12. 
März, wurde iR 
Staaken abgestärzte und 
verbrannie Flugzeugfüh- 
rer Paul Billigk, der 
im Weltkriege der jagd- 
staffel Richthofen ange- 
hörte, auf dem Invaliden- 
Friedhof in der Scharn- 
horstsraße in Berlin 
unter zahlreicher Betei- 
ligung der ehemaligen 
Fliegertruppen und Ver- 
treter der Behörden bei- 
gesetzt. 


Phot. A. Scherl. 


Phot. M. Schirmer. 


Vom internationalen Fußball-Städte-Wettkampf Paris / Berlin 


Überreichung eines Ehrenwimpels an die Pariser Gastgeber durch die deutsche Mannschaft, die mit 2:1 
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(Bild rechts: 


Von der 
Völkerbundtagung 
in Genf. 


Die erste Sitzung des 
Völkerbundes im Refor- 
malionssaal in Genf. 
Im Präsidentenstuhl der 
portugiesische Delega- 
tionsführer de Costa, 
der zum Präsidenten 
des Völkerbundes ge- 
wählt wurde. 


(Bild Mitte links im 
Kreis:) 
Die brasilianische 
Völkerbund - Dele- 
gation in Gent. 


Phot. Sennecke. 


Die französischen De- 
legierten zum Völker- 
bund: 

Loucheur (links) und Bon- 
cour (Mitte), der in Ab- 


wesenheit Briands diesen 


Preß-Photo-Nachr..-Dienst. vertrat. 


Phot. Transocean. Phot. Atlantic. Phot. Sennecke. 
Legationsrat Feigel, Baron von Schön, Der deutsche Reichskanzler Dr. Luther mit 
bisher in der Presseabteilung der Reichsregie- der bisherige deutsche Gesandte in Athen, ist dem bekannten Forscher N ansen 
rung, geht als deutscher Gesandter nach an Stelle des Grafen Welzek zum deutschen vor dem Hotel Metropol, dem Quartier der deutschen 
Afghanistan. Gesandten für Budapest ernannt worden. Delegation in Genf. 
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Elsaß-Lothringen 


„In Elsaß-Lothringen wird hauptsächlich deutsch gesprochen.“ 

Am 8. März fand in Paris die konstituierende Versammlung 
für eine neue Liga statt, die für die Ausbreitung der franzö- 
sischen Sprache in Elsaß-Lothringen tätig sein will. Der Vor- 
sitzende, Albert Carre, wies auf die Gefahr hin, die entstehe, 
wenn Deutschland im Völkerbunde für die deutschsprechen- 
den Minoritäten eintreten werde und beweisen könne, daß in 
Elsaß-Lothringen hauptsächlich deutsch gesprochen werde. Die 
„Humanité“ verlangt in einem Leitartikel die Autonomie für 
Elsaß-Lothringen. 


Elsag in der französischen Kammer. 


Bei der Budgetberatung des Unterrichtsministeriums ver- 
langte der Metzer Abgeordnete Louis Aufklärung über die 
Verabschiedung mehrerer Professoren an französischen Gym- 
nasien in Metz. Wenn ähnliche verhängnisvolle Irrtümer im 
Saargebiet nicht stattgefunden hätten, wäre vielleicht das Volk 
im Saargebiet jetzt für Frankreich. Der elsässische Abgeord- 
nete Oberkirch erklärte hierauf, er könne nur bestätigen, daß 
die Entlassungen einen unangenehmen Eindruck selbst unter 
der deutschen Bevölkerung in den Rheinstädten hervorgerufen 
hätten. Schließlich forderte Abbé Müller eine Dezentralisation 
im Unterricht. Unterrichtsminister Saladier führte aus, es be- 
stehe eine besondere Verwaltungsbehörde für Elsaß-Lothrin- 
gen. Er könne also als Minister nichts tun, er mißbillige aber 
die These des Abb& Müller, denn er trete für die Einheit 
Frankreichs ein. Abbé Müller entgegnete, es gäbe eine 
sprachliche Tradition in Elsaß-Lothringen. Da das Elsaß eine 
Vermittlermission zu erfüllen habe, müsse es seine Sprache 
beibehalten. Auf diesem Gebiet würden die Elsässer niemals 
nachgeben. Auch der Abgeordnete Oberkirch warnte davor, 
im Elsaß einen Zustand zu schaffen, der gefährlich werden 
könnte. Der Elsässer müsse auch die deutsche Sprache er- 
lernen. Die erste Bedingung sei, daß das Elsaß als Brücke 
zwischen Frankreich und Deutschland diene. Auch der Ab- 
geordnete Berthold (Radikal) trat für eine Berücksichtigung 
der elsässischen Wünsche ein und forderte eine eingehende 
Debatte über die Lage in Elsaß-Lothringen. 


Ts chechoslowakei 


Der tschechische Boden flieht nach Deutschland. — Ein 
„Verschwörernest“. 

Der tschechische Deutschenhaß treibt immer 
tollere Blüten. So schreibt die „Bohemia“: „Die Tsche- 


chen haben es seit jeher großartig verstanden, sich die ver- 
schiedenen Geldquellen des Finanzgesetzes, die sogenannten 
Subventionen, nutzbar zu machen und aus den Staatskassen 
zu schöpfen. Sie führen auch auf diese Weise der tschechi- 
schen Volkswirtschaft Kapitalien zu, die zum guten Teil aus 
deutschen Steuergeldern stammen. Meist vollzieht sich diese 
Inanspruchnahme der staatlichen Mittel unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit. Eines der wenigen Kapitel des Budgets, bei 
denen der aufmerksame Beobachter die Verwendung wenig- 
stens teilweise verfolgen kann, ist die Dotation des staat- 
lichen Meliorationsfonds. Man wird dabei feststellen müssen, 
daß auch für diese Zwecke der Bodenverbesserung weit mehr, 
als dem Bevölkerungsschlüssel entsprechen würde, den tsche- 
chischen Landwirten zufließtl. Die Erhöhung des staatlichen 
Meliorationsfonds auf jährlich 30 Millionen Kronen gibt nun 
den Anlaß, die tschechischen Landwirte neuerlich anzuregen, 
sich um diese Subventionen recht fleißig zu bewerben. Aber 
auch in diesen Dingen muß die nationale Begeisterung mit- 
helfen. So wird in einem Aufsatze in dem Blatte der tsche- 
chischen Agrarpärtei „Venkov“ erzählt, wie nach größeren 
Niederschlägen der Ackerboden mit dem ablaufenden Wasser 
weggeschwemmt und in den Gräben und Bächen zur Elbe und 
Moldau von diesen nach Deutschland fortgetragen wird. Die 
trüben Fluten der Prag durchfließenden Moldau tragen ganze 
Äcker tschechischen Bodens ins Deutsche Reich, zu den an- 
gestammten Feinden. „Siche, wie der tschechische Acker- 
boden nach Deutschland flieht!“ ruft der besorgte tschechische 
Agrarier aus und leitet davon die Notwendigkeit ab, daß die 
tschechischen Bauern die Wasserabflüsse regeln, damit die 
Ackerkrume nicht mehr weggeschwemmt wird.“ Ebenso be- 
zeichnend ist die folgende Mitteilung aus dem sudetendeut- 
schen Mies: In Mies wollte ein behördlich genehmigter Ver- 
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ein, bestehend aus einigen jungen Leuten, eine Weihnachts- 
feier abhalten. Der Obmann W. Seifert war gerade mit dem 
Einheizen im neuen Jugendheim auf der ehemaligen Schieß- 
stätte der Mieser Schützen beschäftigt, als drei Gendarmen 
mit aufgepflanzten Bajonetten erschienen und ihn nach einer 
Leibesuntersuchung noch abends vor den Leiter der politi- 
schen Bezirksbehörde, Ministerialrat Kozlansky, zum hochnot- 
peinlichen Verhör schleppten. Das Jugendheim war von den 
Gendarmen als Räuberhöhle und Verschwörernest, die Lieder 
des bekannten Volksliederbuches „Zupfgeigenhansel“ als 
Mordlieder, die zum Kriege hetzen, bezeichnet worden, und 
die Liederbücher wurden beschlagnahmt. Weil die dortige 
Gegend noch heute „Schießstätte“ heißt, suchte man in allen 
Winkeln nach Gewehren. Man fand nichts anderes als auf 
dem Fenster ein Messer zum Spänemachen, das selbstver- 
ständlich, in Ermangelung eines anderen Fundes, als Waffe 
bezeichnet wurde. Gegen den Obmann und einige Mitglieder 
des Vereins wurde daraufhin Anklage wegen Übertretung des 
Vereinsgesetzes und unerlaubten Waffentragens erhoben. 


Tschechische Gewaltmaßnahmen gegen deutsche Turner. 
Die tschechische Regierung hat ein Gesetz erlassen, nach 
dem die deutschen Schützenvereine tschechisches Kommando 
einzuführen und sich unter tschechische Kontrolle zu stellen 
haben, falls ihre meist sehr großen Liegenschaften nicht kon- 
fisziert werden sollen. Nunmehr soll auf Grund des tschechi- 
schen Wehrgesetzes der gleiche Schlag gegen die deutschen 
Turner geführt werden. Es soll ihnen aufgegeben werden, 
ebenfalls die tschechische Befehlssprache einzuführen. Weiter- 
hin sollen sie militärischer Kontrolle unterworfen werden. Da 
die mehr. als 700 deutschen Turnvereine mit über 120 000 
Turnern sich keinesfalls der tschechischen Gewaltmaßnahme 
beugen werden, würde das zum Verbot und damit zum Ende 
der deutschen Turnerei in der Tschechei führen. Ein Ende, 
dessen Folgen für die kulturelle und gesundheitliche Entwick- 
lung der Deutschen sehr unheilvoll werden müßten. Das beab- 
sichtigte Vorgehen der Tschechen ist von unsagbarer Brutali- 
tät und besonders verwerflich deshalb, weil weder der alte 
Habsburger Staat noch Österreich und Deutschland den 
chauvinistischen Sokolvereinen noch je das geringste Hinder- 
nis in den Weg legten. Wird die deutsche Turnerei in der 
Tschechoslowakei unmöglich gemacht, dann dürfen die tsche- 
chischen Sokolvereine auf reichsdeutschem und österreichi- 
schem Boden kein Lebensrecht mehr haben! Tschechische 
Sokoln und Sportler auf deutschem Boden sind, wenn die 
deutschen Turner und Schützen im Reiche Masaryks abge- 
würgt werden, eine nicht zu ertragende Herausforderung, was 
hoffentlich selbst die Sozialdemokraten einsehen werden! 


nd . 
Südtirol 
Das letzte deutsche Tagblatt in Südtirol. 

Am 27. Februar ist die „Meraner Zeitung“, das letzte 
deutsche Tagblatt in Südtirol, zum letztenmal erschienen, 
nachdem der Faschismus ein deutschgeschriebenes Blatt der 
eigenen Richtung vorbereitet hat, das in den bisherigen 
Räumen der „Meraner Zeitung“ demnächst erscheinen soll. 
Die „Meraner Zeitung“ ist nahezu 60 Jahre alt geworden. Die 
Herausgeber und Leiter des Blattes, Herr Abl. Ellmenreich 
und Redakteur Dr. K. Erhardt verabschieden sich in Artikeln, 
die sie in Sonderabzügen versenden, von ihren Freunden, 


Landsleuten und Mitarbeitern. Wie lange wird der Unfug des 
aus der Staatskrippe gefütterten Faschistenblattes dauern? 


Deutsche Kinder müssen italienisch beten. 

Die faschistischen Behörden dehnen jetzt ihren Kampf 
gegen das Deutschtum in rücksichtsloser Weise auch auf die 
deutsche Sprache in der Kirche aus. Seit einiger Zeit tra- 
gen alle Aufschriften in den deutschen Vierteln an erster 
Stelle Italienisch. Auch in Bozen wurde den Italienern seit 
längerer Zeit eine eigene Kirche zur Verfügung gestellt; hier 
muß jetzt auch in der deutschen Kirche nach dem deutschen 
Gottesdienst ein italienischer abgehalten werden, der jedoch 
nur sehr schwach besucht wird. Um die Notwendigkeit dieser 
Einrichtung zu beweisen, haben die Behörden angeordnet, daß 
die deutschen Schulkinder verpflichtet sind, die italienischen 
Predigten zu besuchen. Die Schulbehörde hat für den ganzen 
Bozener Bezirk angeordnet, daß der Religionsunterricht an die 
deutschen Kinder in italienischer Sprache zu erteilen ist. 
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Brasilien 


Die neue deutsche Schule Campinas. 


Die im Jahre 1893 von Pastor Zink gegründete neue deutsche 
Schule Campinas steht jetzt unter der Leitung seines Sohnes, 
der das väterliche Werk mit Eifer und Geschick fortführt. Die 
Schule ist von ihm den Erfordernissen der Kolonie angepaßt, 
und er bemüht sich, jede nur mögliche Höchstleistung für 
deutsche Arterhaltung und deutsches Wesen herauszuholen. 
Das Übergangsstadium alter Kolonien mit geringer Auffrischung 
durch Zuzug ist ein allen Auslanddeutschen bekanntes schwie- 
riges Problem. Nur durch Aufbietung aller Kraft, ruhiges ge- 
wissenhaftes Abwägen bei Freihalten von jedem Extrem kön- 
nen Erfolge erzielt werden. Fehlschläge sind von größter 
Tragweite. Die neue deutsche Schule in Campinas unter- 
richtet fast sämtliche Fächer gleichmäßig in den beiden 
Sprachen: Deutsch und Portugiesisch. Ihr 
Ruf, taugliche, lebenstüchtige Leute zu er- 
ziehen, reicht weit und gewinnt dauernd von 
Jahr zu Jahr. Zurzeit wird die neue 
deutsche Schule von 200 Kindern besucht. 
Davon sind 10 Deutsche, 139 deutschstäm- 
mig und der Rest Ausländer. 


Bolivien 
Die Deutschen Bolivias verehren der Re- 
gierung ein Flugzeug. 


Wie sehr man deutsches Können in Bo- 
livia schätzt, zeigt ein Brief eines in Santa 
Cruz lebenden Deutschen an einen Bres- 
lauer Freund, dem folgende Stelle entnom- 
men sei: Anläßlich der Jahrhundertfeier 
der Befreiung von der spanischen Herr- 
schlaft, welche das bolivianische Volk im 
letzten Jahre beging, (historisches Datum 
ist der 6. August), wurden von den ver- 


irgendeiner 
Nach langen Uberlegungen, was wohl das 


schiedenen Ausländerkolonien Kundgebungen in 
Form erwartet. 
Geeignetste sei, beschloß die Deutsche Kolonie des ganzen 
Landes, der Regierung ein Flugzeug zu dedizieren, wobei der 
Gedanke zugrunde gelegt wurde, daß es besonders dazu dienen 
Solle, eine schnelle Verbindung zwischen den beiden wichtigen 


Plätzen Santa Cruz und Cochabamba herzustellen. Bahn 
existiert noch nicht. Es wurde ein Junkerflugzeug — für vier 
Passagiere — bestellt, dessen Wert mit den Personallöhnen, 
Brennstoff für die ersten Monate und so weiter hunderttausend 
bolivianische Pesos (heute etwa 7000 englische Pfund) be— 
trächtlich überstieg, und bei den ersten Feierlichkeiten in 
La Paz kreiste es über der Stadt. — Am 2. September kam die 
Maschine zum ersten Male nach hier, und die Begeisterung, 
man kann wohl sagen, aller ohne Ausnahme war ungeheuer. 
Der Pilot wurde vom Landungsplatz nach der Stadt getragen, 
es gab Reden, Sekt und Medaillen und alles, was man sich 
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denken kann, und davon, daß die Deutschen Hunnen oder so 
etwas Schönes seien, hörte man in diesen Tagen nichts. — 
Und tatsächlich eræhien es einem unfaßbar, — der Weg 
zwischen hier und Cochabamba, für den man je nach Qualität 
von Tier und Reiter acht bis zehn bis zwölf lange Tage auf 
dem Maultier braucht, wurde in zwei Stunden zwanzig Mi- 
nuten durchflogen, ein Zeitraum, der bei den acht Reisen, die 
das Flugzeug seitdem gemacht hat, immer mehr oder weniger 
eingehalten worden ist. Und dabei sind die Luftverhältnisse 


keineswegs günstig, denn Cochabamba liegt 2600 und Santa 
Cruz nur 400 Meter hoch, und es sind bei dem Fluge Höhen 
von 3500 Meter zu überwinden. Und ferner ist zu berücksich- 
tigen, daß in La Paz (3600 Meter hoch) vielfach Maschinen und 
Piloten anderer Maschinen verunglückt sind, was nun die 
deutschen Leistungen hier in Bolivien in ein besonders gutes 
Licht rückt. 


Die neue deutsche Schule 


Campinas, Brasilien. 


x 


Oben: Die Mädchen; in der Mitte die Lehrerin 
Fräulein Jenny Zink. 


X 


Links: Die Knaben; auf der Seite links, 
stehend, Dr. Hoch. Direktor der deutschen 
Realschule, S. Paulo, darunter, sitzend, Leg.- 
Sekr. Freytag, S. Paulo; auf der rechten 
Seite von oben nach unten: Lehrer Schwarz, 
Lehrer Sihler, sitzend, Direktor Zink. 


Vereinigte Staaten 


Eine germanistische Zeitschrift in Amerika. 


Mit diesem Jahr beginnt unter dem Titel „The Germanic 
Review“ eine Vierteljahrsschrift zu erscheinen, die von den 
Vertretern der germanischen Sprachen und Literaturen an der 
Columbia-Universität zu New York, Robert H. Fife; Frederick 
W. J. Meuser und Arthur F. J. Remy herausgegeben wird. 
Unter den Patronen des Unternehmens befinden sich Edgar 
Speyer und Paul M. Warburg. Im Geleitwort wird das Er- 
scheinen einer der germanischen Philologie allein gewidmeten 
Zeitschrift mit der immer mehr wachsenden Bedeutung dieses 
Studiums gerechtfertigt. Unter den Beiträgen des ersten Heftes 
überwiegen die zur deutschen Philologie: es wird eingeleitet 
durch einen Aufsatz Kuno Franckes über die Stellung Se- 
bastian Francks und Jakob Böhmes in der Geschichte der 
deutschen Literatur, dem sich u. a. eine Untersuchung über den 
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Begriff „Bild“ bei Herder, die Wiedergabe eines unveröffent- 
lichten Briefs Bürgers, ein Beitrag zur deutschen Wortkunde 
und eine Besprechung von Robert F. Arnolds „Deutschem 
Drama‘ anschließen. | 


Schweden 


Eine schwedische Auszeichnung für Dr. Luther. 


Die königliche Akademie der Wissenschaften in Stockholm 
hat Reichskanzler Dr. Luther zu ihrem auswärtigen Mitglied 
ernannt und ihm von dieser Auszeichnung Mitteilung gemacht, 
in der es heißt: „Es gereicht unserer Akademie zur größten 
Befriedigung, in dieser Weise ein Zeugnis ablegen zu dürfen 
von der lebhaften Bewunderung, welche Ihre großartigen 
Leistungen auf dem Gebiete der praktischen Nationalökonomie 
ihr eingeflößt haben.“ Der Reichskanzler hat die Wahl ange- 
nommen und seinem Dank in einem Schreiben mit lebhaften 
Worten Ausdruck gegeben. 


Litauen 
Litauische Deutschfeindlichkelten. 


Es sind einige Monate her, daß der Bauernparteiler Drau- 
gelis im litauischen Seim über die „tierische deutsche Kultur“ 
sprach. Er wurde dafür nicht zur Ordnung gerufen, so daß 
der deutsche Abgeordnete Kinder in scharfer Weise diese Un- 
verschämtheit zurückweisen mußte. Bei der neuen Kab:netts- 
bildung tauchte der famose Draugelis als Kandidat für den 
Posten eines Kriegsministers auf. Er wurde es aber nicht — 
wir lassen ungesagt, warum. Der Affront gegen Deutschland 
wäre auch gar zu groß gewesen. Nun hat sich Draugelis für 
den durch die Latten gegangenen Posten „gerächt“. In der 
Seimsitzung vom 2. Oktober erklärte er, nachdem er schon 
vorher verkündet hatte, was die anderen Redner sagten, sei 


Samoa 
. Der Neujahrssturm auf Samoa. 


Am 6. Januar wurde Samoa von einem fürchterlichen Sturm 
heimgesucht. Eine Bremer Firma erhält dazu jetzt aus Apia, 
datiert 22. Januar, folgenden bricflichen Bericht: „Am Neu- 
jahrstage hat Samoa einen Sturm erlebt, wie er diese Inseln 
noch nie getroffen hat. Der Schaden dürfte sich auf ungefähr 
ein Viertel der Jahresernte der Kopra und auf ungefähr ein 
gutes Drittel der Jahres-Kakacernte belaufen. D.e Palmen 
wurden sehr zerzaust und die Kakaohäume schwer durch 
Windbruch geschädigt. Bananen gibt es überhaupt nicht mehr 
für lange Zeit. Einige Plantagen sind vom Sturm nicht so 
schwer getroffen als sndere. Es wird aber eine sehr kleine 
Haupternte geben in diesem Jahre.“ Da dies der ganze Be- 
richt ist, so ist wohl darauf zu schließen, daß Menschen bei 
dem Sturm nicht umgekommen sind. 


Deutsch-Ostafrika 


Deutschland im Handel mit Deutsch-Ostafrika. 


Während Deutschland im Handel mit der ehemaligen Ko- 
lonie Deutsch-Ostzf.ika (engl. Mandat Tanganjika) im August 
v. Js. an dritter Stelle hinter England und Britisch-Indien unter 
den Einfuhrländern stand, dicht gefolgt von Holland, hat sich 
die Stellung Deutschlands im September sehr zu seinen Un- 
gunsten verschlechtert. Bei einem Gesamteinfuhrwert von 
273 251 Pfund im August betrug der deutsche Anteil 32 912 Pfund 
(davon 5554 Pfund Maschinen, 2796 Pfund E'sen- und Stahl- 
waren, 1550 Pfund Schaufeln und Spaten, 3981 Piund Baum- 
wolldecken). Im September ging die deutsche Einfuhr trotz 
Zunahme der Gesamteinfuhr um etwa 20 Prezent auf 
18 219 Pfund zurück. Deutschland wich auf den vierten Platz 
zurück, während Holland, das schon im August gute Fort- 
schritte machen kannte, mit 22795 Pfund den dritten Platz 
eroberte. Auch die Ausfuhrziffern zeigen, daß Deutschland 
seine bisherige gute Position nicht halten konnte; während es 
noch im August an zweiter Stelle unter den Bestimmungs- 
ländern stand mit Einfuhren im Werte von 46 244 Piund, wurde 
es im September mit einer Einfuhr aus Tanganjika im Werte 
von nur 40430 Pfund auf den vierten Platz zurückgedrängt. 
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dem Bauernbunde sozusagen schnuppe, in einem Zwischenruf 
gegen den Volkssozialisten Grinius, Draugells habe seinerzeit 
durch seine Bemerkung, daß die deutsche Kultur grausam sei, 
nicht wenig Schaden angerichtet: „Können Sie anders über die 
deutsche Kultur denken?“ Ein Ordnungsruf folgte natürlich 
wiederum nicht. Für litauische Pressefreiheit bezeichnend ist, 
daß die deutsche „Litauische Rundschau“ sich auf folgende 
„Feststellungen“ beschränken mußte: „Wir stellen fest, daB 
nach dem Stenogramm der Abgeordnete des Bauernbundes 
Draugelis in der Sejmsitzung vom 2. dieses Monats durch einen 
Zwischenruf seine sattsam bekannte Beschimpfung der deut- 
schen Kultur als einer tierischen (der Abgeordnete Grinius 
brauchte als Zitat am 2. dieses Monats das Wort grausam) 
bekräftigt hat, ohne, genau wie das erste Mal, für diese Be- 
schimpfung eines großen Volkes, dem Litauen zum guten Teil 
seine Freiheit verdankt, zur Ordnung gerufen zu werden. Da 
wir unter Zensur erscheinen, müssen wir blutenden Herzens 
die erforderliche Stellungnahme anderen Stellen überlassen.“ 
Bezeichnend ist auch folgendes: In Genf erklärte seinerzeit 
der litauische Vertreter, daß durch die Verfügung vom 23. Juli 
1925 die frühere Verfügung, wodurch der Gebrauch der Min- 
derheitensprachen für Schilder, Aufschriften, Bekanntmachun- 
gen usw. verboten wurde, aufgehoben sei. Da diese Verfügung 
bisher aber nirgends in Litauen veröffentlicht worden und ncht 
in Kraft getreten ist, wandte sich die jüdische Fraktion deshalb 
an den Innenminister, erhielt jedoch die Antwort, man sei nicht 
verpflichtet, auf jede Anfrage einer Fraktion Bescheid zu 
geben. Daraufhin haben die deutsche und die jüdische Fraktion 
cine neue Anfrage an die Regierung gerichtet, warum die in 
Genf abgegebene Erklärung nicht in Litauen veröffentlicht wor- 
den ist und warum die Schuldigen an diesem ungesetzlichen 
Vorgehen nicht zur Verantwortung gezogen sind. Und da 
schlägt Galwanauzkas in Genf wie ein Barbar auf den Tisch 
des Hohen Rates, als dieser sich das Recht nahm, Klagen der 
Minderheiten in Litauen prüfen zu wollen! 


Noloniales 


Die belgische Mandats verwaltung in Ostafrika. 


In dem amtlichen belgischen „Moniteur“ in Brüssel ist Jetzt 
das vor einiger Zeit von der Kammer angenommene Gesetz ver- 
öffentlicht worden, das die Verwaltung des unter belgischem 
Mandat stehenden Zwischenseenzebiets Ruanda-Urundi der 
früheren deutschostafrikanischen Kolonie regelt. Diese großen 
vo.ksreichen Gebiete werden nach dem neuen Gesetz mit der 
Verwaltung des Belgischen Kongos in einen gewissen admini- 
strativen Zusammenhang gebracht und der Oberleitung durch 
einen Vice-Gouverneur unterstellt. Die gleichzeitig bekannt 
werdenden Kommentare weisen mit besonderer Betonung 
darauf hin, daß die verwaltungstechnische Neuordnung des Man- 
datsgebietes an dessen rechtlichem Charakter nichts ändern 
werde, insbesondere werde die Finanzverwaltung völlig selb- 
ständig von der des Kongos geführt, auch werde die Anwen- 
dung der im Belgischen Kongo geltenden Gesetze und Verord- 
nungen im Mandatsgebiet den Erlaß entsprechender Dekrete des 
Vice-Gouverneurs zur Voraussetzung haben. Auch sei es selbst- 
verständlich, daß die Eingeborenen von Ruanda-Urundi einer 
Rekrutierung für militärische Zwecke nicht unterworfen wür- 
den, mit Ausnahme der Bedürfnisse des Polizeischutzes des 
Gebictes selbst. Angesichts dieser Bemerkungen ausländischer 
Blätter ist aber zu beton:n. daß die ursprünglichen Absichten 
des Mandatars in bezug auf das ihm anvertraute Gebiet weit 
weniger harmlos waren und darauf hinausgingen, den durch die 
Vö:kerbundsakte festgelegten Charakter des Mandats minde- 
stens zu verwischen. Ähnliches hat übrigens vor einigen Mo- 
naten der englische Kolonialstaatssekretär Amery versucht, als 
er auf dem diesjährigen East Africa Dinner mit Betonung er- 
klärte, daß der englische Mandatsteil d.s früheren Deutsch- 
Ostafrika genau so einen Teil des englischen Weltreichs bilde 
wie jedes andere britische Gebiet. Wir haben damals diese 
Erklärung sowohl wie die belgischen gleichartigen Versuche ins 
rechte Licht gesetzt; wenn jetzt zunächst von belgischer Seite 
die Resp:ktierung der vertraglichen Zustände ausdrücklich be- 
tont wird, so wird man das mit Genugtuung verzeichnen dürfen, 
Trotzdem werden die zuständigen deutschen Stellen allen An- 
laß haben, die Verhältnisse im früheren Deutsch-Ostafrika so- 
weit wie möglich mit unverminderter Aufmerksamkeit zu ver- 
folgen. 
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Heben in der Heimat 


Der Rhein nur zu 21 Prozent deutsch? 


Früher, vor vielen, vielen Jahren, hieß es in deutschen 
und auch fremden Lehrbüchern, der Rhein sei zum größten 
Teile ein deutscher Strom. Aber wir müssen umlernen und 
die Leitfaden für den Geschichts- und Erdkundenunterricht 
verbessern. Erstens ist nach welscher Anschauung der Rhein 
niemals ein deutscher Strom gewesen (daher auch heißt’s 
sicherlich Eau de Cologne und nicht Kölnisch Wasser!), 
zweitens aber ist seit mehreren Jahren der Rhein ein „inter- 
nationalisierter“ Schiffahrtsweg, schließlich beträgt Deutsch- 
lands Anspruch am Rhein nur 21 Prozent. Das Warum be- 
gründet „Die Freie Donau“ in ihrem ersten Januarheft: „Zur 
Sicherung der internationalen Regeln auf dem Rhein bestimmte 
der Versailler Vertrag in Artikel 354, daß die Mannheimer 
Rheinschiffahrtsakte in rev.dierter Form weiterbestehen 
sollte. Dagegen war vom deutschen Standpunkte nichts ein- 
zuwenden. Bedenklich aber war im höchsten Grade der Ar- 
tikel 355, in dem die Zusammen- 
setzung der auf der Mannheimer 
Akte beruhenden Zentralkommis- 
sion für die Rheinschiffahrt neu ge- 
regelt wurde. Bisher saßen in ihr 
je ein Vertreter der Uferstaaten 
Preußen, Bayern, Hessen, Baden, 
Elsaß-Lothringen und Holland. 
Jetzt sieht die Kommission so 
aus: zwei Schweizer, drei Hol- 
länder, zwei Belgier, zwei Eng- 
länder, zwei Italiener, vier Fran- 
zosen und — vier Deutsche!“ 
Also 15 Fremde sitzen in der Kom- 
mission und ganze vier Deutsche! 
Die simple Rechnung ergibt ein- 
Wandfrei, daß der Anteil Deutsch- 
lands am Rhein nur 21 Prozent 
betrage. Demnach spielt es also 
keine Rolle, daß der Rhein zum 
weitaus größten Teile durch deut- 
sches Gebiet, altes deutsches Kul- 
turland fließt. Es scheint auch 
ganz nebensächlich zu sein, wer 
den stärksten Anteil an der Rhein- 
schiffahrt hat. Die Hauptsache 
bleibt doch eben, immer wieder 
den dummen Deutschen zu zeigen, 
daß sicherlich schon die Römer 
sich geirrt haben, als sie meinten, 
der Rhein sei der größte Strom 
Germaniens. Ferner scheinen wir 
hierzulande vergessen zu haben, 
daß u. a. auch Italien zu den Ufer- 
staaten des Rheins gehört; denn 
was sollten sonst die Italiener 
in der Rheinschiffahrtskommission 
zu suchen haben? Hat das heilige, göttliche Italien etwa 
einen Flaggenanteil an der Schiffahrt auf dem Rheine? Da 
wir — wie man uns Deutschen mehrfach versichert hat — im 
Locarno-Jahre leben, wäre es höchste Zeit, den Locarnogeist 


auch auf diesem Gebiete endlich in Erscheinung treten zu 
Mag diese Besetzung der Rheinschiffahrtskommission - 


lassen! 
wegen der sattsam bekannten Denkungsart noch entschuldbar 
sein, sonderbar, höchst sonderbar wirkt aber, wenn, wie in 
diesen Tagen im Haushaltausschuß des Bayerischen Landtags 
mitgeteilt wurde, im neuen Statistischen Jahrbuch des Reiches 
die pfälzische Stadt Zweibrücken als zum Saargebiet gehörend 
bezeichnet wird! Der bayerische Ministerpräs’dent erklärte 
zu dieser Angelegenheit unter großer Heiterkeit, er werde 
den Berliner Herausgebern den nötigen Geographieunterricht 
übermitteln lassen. 


Forschungen im Ruhrgebiet. 

Auf die Landtiere, die einst die Steinkohlenmoore des Ruhr- 
gebietes bevölkerten, wirft ein neuer Fund, über den Dr. Wal- 
ter Kukuk in der „Umschau“ berichtet, einiges Licht. In der 
Bochumer Zeche „Präsident“ wurde eine mächtige Sandstein- 
platte freigelegt, auf deren Unterseite sich etwa 30 mehr oder 
weniger gut ausgeprägte, reliefartig heraustretende Fußab- 
drücke zeigten. Es handelt sich nach Kukuks Untersuchung 


Die älteste Frau Deutschlands, Frau Prigge in 

Embsen bei Lüneburg, der zu ihrem 104. Geburts- 

tag die preußische Staatsregierung eine kostbare 
Tasse mit Widmung überreichen ließ. 


bei diesen mehr als faustgroßen Fährten um Fußspurenein- 
drücke, die von zwei nebeneinander laufenden, verschieden 
großen, aber gleichartigen Vierfüßern hinterlassen wurden. 
Die teilweise über Kreuz stehenden und hoch herausgewölbten 
daumenlosen Ballenabdrücke lassen vier kurze Finger und fünf 
kurze dicke, spitz zulaufende Zehen erkennen. Die Spurweite, 
d. h. der Abstand der linken von der rechten Spur, schwankt 
zwischen 30 und 45 Zentimeter. Die Schrittlänge betragt etwa 
20 bis 25 Zentimeter. Dinosaurier können dese Tiere nicht 
gewesen sein. Die Spuren ähneln vielmehr den aus den Stein- 
kohlenschichten Nordamerikas bekannten Fußabdrücken, die 
größtenteils von sogenannten „Stegocephalen“ oder Schuppen- 
turchen herrühren. Das waren „Amphibien“, die in der Jugend 
im Wasser lebten und mit Kiemen atmeten, im erwachsenen 
Zustand aber an Land gingen und durch Lungen atmeten, 
molchähnliche Tiere mit plumpem Rumpf und kurzen Glied- 
maßen. Diese Schuppenlurche stellen die höchstentwickelten 
Wirbeltierformen der Steinkohlen- 
formation dar und sind also nun 
auch in der Urgeschichte unseres 
Ruhrreviers nachgewiesen. 


250 Jahre Juliusburg. 

Das Städtchen Juliusburg im 
Kreise Oels kann auf ein 250jähri- 
ges Bestehen zurückblicken. Die 
Ortschaft entstand im 14. Jahr- 
hundert und hieß damals Dreske. 
Im Jahre 1663 gelangte sie in den 
Besitz der Herzöge von Württem- 
berg, die ihr die Stadtrechte ver- 
liehen, und am 27. Februar 1676 
verlieh Herzog Julius Siegismund 
von Württemberg dem Orte den. 
Namen Stadt Juliusburg. De 
Jubelfeier wurde durch einen 
Fackelzug am Vorabend einge- 
leitet. Am 27. Februar fand im 
Stadtverordnetensaale eine „histo- 
rische Stadtratssitzung“ statt, an 
der Magistrat und Stadtverordne- 
tenkollegium sowie die geladenen 
Ehrengäste, darunter König Fried- 
rich August von Sachsen, teilnah- 
men. Zu Ehrenbürgern der Stadt 
sind ernannt: König Fricd.ich 
August von Sachsen, der deutsche 
Kronprinz und andere. 


Dem Brauneberger zu Ehren. 

Dusemond, das unweit Bern- 
castel gelegene romantische Dolf 
an der Mosel, hat seinen Na- 
men geändert und nennt sich jetzt 
Brauneberg. Der Brauneberg. an dessen Fuße des Dorf liegt, 
ist eine der besten Lagen des ganzen Mosel-Weingebietes, 
und der „Brauneberger Juffer“ ist ein Wein, dessen Name 
Weltklang hat. Der größte Teil dieses Berges gehört mit 
seinen Weingärten Besitzern des neuen Dorfes Brauneberg. 
Das Dorf selbst ist ein wundervoller alter malerischer Ort 
und hat mit seinen alten Häusern aus dem sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhundert prachtvolle Winkel und Gäßchen, die 
seit altersher das Entzücken von Künstlern und Kunstfreunden 
geworden sind. 


Eine alte Königsburg gefunden. 

Nachdem im vergangenen Herbst bei Ausgrabungen in der 
Nähe der Rammelsberg-Kaserne bei Goslar die Grundmauern 
der alten Johanniskirche freigelegt wurden, hat jetzt ein glück- 
licher Zufall zur Freilegung von Grundmauern geführt, die mit 
Sicherheit der alten Steinbergburg Heinrichs IV, zuzuweisen 
sind, dem Kastellanum in Monte Lapideo, wie sie in den Ur- 
kunden genannt wird. Die Mauer wurde bei Ausschachtungs- 
arbeiten am Schieferberg freigelegt und als ein unzweifelhaft 
mittelalterliches Bauwerk festgestellt. Sie ist etwa 90 Zenti- 
meter stark, einen Meter hoch und in einer Länge von dreißig 
Meter bloßgelegt. 
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Emil Warburg 80 Jahre. — Der blaue Fliegentod. — Fernseh- Vorführung in London. — Dr. Albert Fries. F. 
Ein Ölfluß am Amazonenstrom von Deutschen entdeckt. — Der Krebserreger entdeckt? 


Emil Warburg 80 Jahre. 

Der Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Professor Dr. Emil War- 
burg, ein Physiker von Weltruf, beging am 9. März seinen 
80. Geburtstag. Er stammt aus Altona und hat dort das 
Christianeum absolviert. Seine Studien trieb er in Heidelberg 
bei Bunsen, Kirchhoff und Helmholtz und dann in Berlin bei 
Magnus. Nachdem er in Berlin promoviert hatte, machte er 
den siebziger Feldzug mit. Nach seiner Rückkehr aus dem 
Kriege habilitierte er sich in Berlin, wurde 1872 außerordent- 
licher Professor in Straßburg, 1876 Ordinarius in Freiburg, 
1895 in Berlin. Zehn Jahre später erfolgte seine Ernennung 
zum Präsidenten der 1887 errichteten Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt in Charlottenburg als Nachfolger von Helmholtz 
und Kohlrausch. Dieses weltberühmte Institut hat eine wissen- 
schaftliche Abteilung zur Lösung wissenschaftlicher Probleme 
und eine techniche Abteilung zur Förderung der deutschen 
Technik und Präzisionsmechanik und ist amtliche Prüfungs- 
stelle für mechanisch-technische Instrumente, wie Thermo- 
meter, optische und elektrische Meßinstrumente und dergi. 
Mit welcher für den Laien fabelhaften Genauigkeit dort gear- 
beitet wird, zeigt die Tatsache, daß der Strom der elektrischen 
Straßenbahnen im Umkreise der Anstalt seine Ableitung nicht, 
wie sonst, in den Schienen findet, sondern durch besondere 
zweite Oberleitungen zurückgeführt wird, damit durch keiner- 
lei Erdströme die magnetischen Apparate der Anstalt gestört 
werden. Es werden da Versuche vorgenommen an Dingen 
wie aus unsichtbaren Welten, Atome werden gewogen und 
gemessen, die die plumpen Sinne der Menschen ohne Zuhilfe- 
nahme komplizierter Instrumente nicht wahrzunehmen ver- 
mögen. Doch die hier zutage tretenden Erkenntnisse haben 
die größte Bedeutung für die Formung des Verkehrs und 
Lebens, die die Welt der Menschen zu wandeln vermögen. 
Im Jahre 1922 trat Warburg in den wohlverdienten Ruhestand. 
Von besonderer Wichtigkeit sind seine Arbeiten auf den Ge- 
bieten der Elektrizität, des Magnetismus und der Photochemie. 
Die „Hysterisis“ genannte magnetische Trägheit bei allen elek- 
trischen Maschinen hat er gründlich aufgehellt. Er hat dem 
Gesetz des Energieumsatzes, der bei den durch Bestrahlung 
hervorgerufenen chemischen Reaktionen stattfindet, erfolgreich 
nachgeforscht. Sein „Lehrbuch der Experimentalphysik für 
Studierende“, in zahlreichen Auflagen erschienen und bis zur 
neuesten Zeit ergänzt, ist ein Muster von klarer Darstellung. 
Auf der kürzlich stattgehabten Tagung der Physiker in Danzig 
konnte er nach eben bestandener Augenoperation noch in vol- 
ler Frische einen wissenschaftlichen Vortrag halten, und so ist 
zu hoffen, daß er noch weitere Jahre als Pionier der Natur- 
wissenschaft wirken wird. 


Der blaue Fliegentod. 

In einer italienischen Zeitschrift empfiehlt ein Arzt, zum 
Schutz gegen die Fliegen die Küchen nicht weiß, sondern blau 
zu streichen. Zwei französische Naturwissenschaftler, die sich 
besonders mit der Untersuchung des Auges der Fliege beschäf- 
tigt haben, konnten dabei feststellen, daß die Fliegen überhaupt 
nur die weiße Farbe klar wahrnehmen, daß dagegen die blaue 
ihnen nur unklar erkennbar wird und daß sie überdies eine 
ausgesprochene Scheu vor der blauen Farbe haben. Um den 
Beweis dafür zu erbringen, ersetzten die Gelehrten die Schei- 
ben eines Fensters durch solche von blauem Glas, so daß der 
Raum in blauem Licht gehalten war. In dem Fenster blieb 
aber ein kleiner Spalt, durch den ein schwacher, heller Licht- 
strahl eindringen konnte. Man konnte nun beobachten, daß die 
in großer Zahl in dem Raum eingesperrten Fliegen zunächst 
unruhig und unsicher herumflogen, sich dann aber auf den 
kleinen Spalt stürzten, um durch ihn ins Freie zu gelangen. 
Auf Grund dieser Beobachtungen glauben sich die Forscher 
zu dem Rat berechtigt, alle Räume, in denen die Fliegen wegen 
ihrer Unappetitlichkeit und wegen der Verbreitung von Krank- 
heitskeimen unerwünscht sind, in blauer Farbe streichen zu 
lassen. In vielen Krankenhäusern wird dieser Rat bereits be- 
folgt: ja, in Argentinien wurde kürzlich ein Gesetz erlassen, 
das die Molkereien verpflichtet, die Räume, in denen Milch ver- 
buttert wird, blau anzustreichen. 


Fernseh- Vorführung in London. 
Anfang Februar ist eine sehr eigenartige Funkstation in 
London eröffnet worden. Eine Station, die nicht den Laut, 


sondern das Bild funken soll. Die Erlaubnis dazu war vom 
Postministerium erteilt worden. Der Erfinder, John Baird, ein 
junger Schotte, hatte bereits einigen Pressemitgliedern seine 
Erfindung, die er Television nennt, vorgeführt. Die Vorführung 
fand in zwei Zimmern statt, die durch eine dicke Mauer ge- 
trennt waren. Man sah auf der Leinwand, wenn auch nicht 
überaus klar, so doch ganz deutlich, den Erfinder, der sich im 
anderen Zimmer befand. Der Mann ist fest davon überzeugt, 
daß, da die technischen Fragen augenscheinlich wirklich ge- 
löst sind, in kürzester Zeit die Bilder von Geschehnissen ge- 
nau so auf kleiner Leinwand im eigenen Hause geschen wie 
jetzt die Funktöne gehört werden. Der Apparat, wie er jetzt 
hier gezeigt wurde, steht in einem kleinen Zimmer und sieht 
aus wie eine gewöhnliche Kiste, die mit starken Lampen aus- 
gestattet ist. In dieser Kiste bewegt sich die Figur, deren Bild 
weitergefunkt werden soll. Etwas von der Kiste entfernt be- 
findet sich eine große, rotierende Scheibe, an deren Rand eine 
Anzahl von Linsen angebracht ist. Das weiterzugebende 
Bild geht durch diese Linsen, während die Scheibe sich schnell 
dreht, und dann über eine lichtempfindliche Zelle, die aus einer 
kleineren Stahlrundscheibe besteht und die mit Löchern ver- 
sehen ist, die mit den Linsen korrespondieren. Schließlich er- 
scheint in einem kleinen, dunklen Tunnel das durch Neonlicht 
erleuchtete Reflexbild. So weit die Erfindung selbst. Ihre Ver- 
vollständigung und praktische Auswirkung dürfte wohl nur 
noch eine Frage der Zeit sein. 


Dr. Albert Fries f. 


Am 19. Februar erlag Dr. Albert Fries in Berlin einem 
Schlaganfall. Seine ersten Studien zu Goethes Achilleis er- 
regten bereits in germanistischen Kreisen Aufmerksamkeit; 
viel bewundert wurden dann seine durch ungewöhnliches Fein- 
gefühl ausgezeichneten Stilstudien zu Goethe, Klopstock, Kleist, 
Platen, Grillparzer, Rich. Wagner u. a., in denen er der Stil- 
forschung ganz neue Wege gewiesen hat. Auch dichterisch 
ist er mehrfach hervorgetreten. 


Ein Ölfluß am Amazonenstrom von Deutschen entdeckt. 


In Pasto ansässige Deutsche entdeckten an den Osthängen 
der Cordilleren große Ölvorkommen. Es gelang einem jungen 
Deutschen, einen Ölfluß aufzufinden und bis zu den Quellen in 
etwa 1000 Meter Höhe vorzudringen. Untersuchungen des Öls 
im Berliner Laboratorium haben es als hochwertigen Roh- 
stoff erkennen lassen. Zwei deutsche geologische Forscher in 
columbischen Diensten verloren bei der Untersuchung der 
Ölvorkommen ihr Leben. Eine amerikanische Gesellschaft hat 
die Abbaurechte erworben und plant die Anlage einer 500 Kilo- 
meter langen Rohrleitung über die Anden nach Tumaco am 
Stillen Ozean. | 


Der Krebserreger entdeckt? 

In der Berliner Mikrobiologischen Gesellschaft hielt der 
Berliner Arzt Dr. Josef Schumacher einen Vortrag, in 
welchem er den von ihm eingeschlagenen neuen Weg der 
Krebsforschung demonstrierte: Schumacher glaubt den Er- 
reger des Karzinom gefunden zu haben. Aus den eigentüm- 
lichen Stoffwechselvorgängen in der Krebsgeschwulst, beson- 
ders auf den Arbeiten von Warburg aufbauend, und der bis- 
herigen Unsichtbarkeit des Erregers kommt Schumacher zu 
dem Schluß, daß infolge des Chemismus des Erregers eine 
Färbbarkeit mit den bekannten Methoden nicht möglich war. 
Besonders fiel ihm auf, daß bei Hämotoxylin-Färbung von 
Krebsgeschwülsten die Randzone zum gesunden Gewebe sich 
relativ schlecht färbt und im Gewebe ungefärbte Lücken be- 
standen. Im Anschluß an diese negativen Färbungen gelang 
ihm durch gänzlich neue Färbemethoden der Nachweis riesiger 
Mengen von Parasiten an diesen bisher durch Färbung nicht 
hervortretenden Stellen. Schumacher demonstrierte Präparate, 
in denen relativ große Bakterien in Wurst- und S Form in 
ungeheurer Menge nachweisbar sind. Diese Parasiten schieben 
sich wie ein Wall in riesiger Masse gegen das gesunde Gewebe 
vor. Schumacher schätzt die Menge der Bazillen auf minde- 
stens ein Zehntel des Gewichtes der ganzen Geschwulst. Die 
Disposition zur Erkrankung im höheren Alter erklärte er durch 
ein konstitutionelles oder pathologisches Defektwerden der 
Funktion des sympathischen Apparates. Er nimmt an, daß die 
Erreger mit rohem Gemüse und Obst aufgenommen werden, 
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wodurch die Häufigkeit der primären Erkrankung des Magen- 
darmkanals erklärt würde. Das seltene Vorkommen im hohen 
Norden und unter dem Äquator erklärt Schumacher durch den 
Mangel an vegetabilischer Kost im Norden, durch 
die Trockenheit und Hitze im Süden, welche die 
Entwicklung der Erreger außerhalb des Körpers 
schädigen. Der Forscher hat den Erreger in 
100 Prozent der von ihm untersuchten Krebsfälle 
gefunden, ebenso in Metastasen, in Impftumoren 
der Mäuse und beim Teerkrebs. Ähnliche Er- 
reger glaubt er für das Sarkom, gutartige Ge- 
schwülste und insbesondere für die gewöhnlichen 
Warzen ebenfalls nachweisen zu können. Vor 
der ausführlichen Veröffentlichung und Nach- 
prüfung dieser aufsehenerregenden Untersuchun- 
gen ist eine Kritik nicht am Platze. Doch es muB 
anerkannt werden, daß die in der Mikrobiologi- 
schen Gesellschaft vorgelegten Präparate und 
Schumachers theoretische Darlegungen von aller- 
größter Bedeutung erscheinen und vielleicht der 
Krebsforschung ganz neue Wege weisen. Eine 
Züchtung des Erregers ist bisher nicht gelun- 
gen. Indessen kan man ja auch den Erreger der 
Malaria nicht züchten, ohne daß jemand daran 
zweifelt, daß er wirklich der Erreger dieser 
Seuche ist. Andererseits liegt kein ‚Anhaltspunkt 
dafür vor, enthusiastische Hoffnungen auf die nun- 
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Links: Prof. Dr. Emil Warburg. 
der berühmte Physiker, zu seinem 
80. Geburtstag. 


X 


Rechts: Dr. J. Schumacher, ein 

Berliner Arzt, der eine aufsehen- 

erregende Feststellung hinsichtlich. 
des Krebserregers machte. 


mehrige Heilbarkeit des Krebses an solche Untersuchungen zu 
knüpfen. Denn man kennt z. B. den Erreger der Tuberkulose 
seit 50 Jahren, ohne daß man diese Seuche heilen kann. 
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Aus dem 
Museum für Urgeschichte 


- in Weimar. 
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Oben: Eine Säge aus der Steinzeit. 


* 


Links: Jungsteinzeitliche Hockergräber aus der 
Zeit 3000 v. Chr., ausgegraben in und bei Weimar. 
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Kulturkurioſa Daheim und Draußen 


Den Mann erschossen, weil die Katze den Braten frab. 


— Der „Kriegsminister" 


als Einbrecher. — Dynamit als 


Kaugummi. — Wozu französische Parlamentarier gewählt werden. 


Den Mann erschossen, weil die Katze den Braten iraß. 

In Marseille hatte eine Köchin zum Sonntag einen 
prächtigen Braten bereitet. Als sie sich für einige Augenblicke 
entfernen mußte, betraute sie ihren Mann damit, den Braten 
zu bewachen. Trotzdem gelang es der Katze, in die Küche 
einzudringen und den Braten zu fressen. Als die Köchin zu- 
rückkehrte und das Unheil sah, geriet sie so in Zorn, daß sie 
einen Revolver ergriff und ihren Mann mit drei Kugeln nieder- 
schoß. 


Der „Kriegsminister‘ als Einbrecher. 

Vor dem Großen Schöffengericht Nürnberg hatte sich der 
ledige Schlosser Josef Pielmeier aus Nürnberg, zur Zeit der 
Räterepublik in München Kriegsminister und Bahnhofskom- 
mandant, wegen mehrerer Einbruchsdiebstähle zu verantwor- 
ten. Die Einbrüche beging er in Nürnberg, kurz nachdem er 
am 13. November vorigen Jahres aus dem Gefängnis entlassen 
war. Wegen dreier Verbrechen des schweren Diebstahls im 
Rückfall und eines einfachen Diebstahls in Tatmehrheit wurde 
er zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrenrechtsverlust 
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt. Wegen frechen 
Betragens bei der Urteilsverkündung wurde er scfort ab- 
geführt. 


Dynamit als Kaugummi. 

In Stamford im Staate Connecticut waltet der Reverend Cla- 
rence Goodmann als Seelsorger seines geistlichen Amtes, was 
ihn nicht hindert, sich nebenbei als Unternehmer öffentlicher 
Bauten, als Kohlenhändler und in anderer nutzbringender 
Tätigkeit zu beschäftigen. Seine nebenamtliche Tätigkeit hatte 
ihm eine Anklage eingetragen, weil er, entgegen den gesetz- 
lichen Bestimmungen, in seinem Hause ein Dynamitlager unter- 


Otto Ernst 7. — 


Wiederauftreten von Frau Schumann-Heink. — 


halten habe. In seiner Verteidigung gab der Angeklagte den 
Fall zu, führte aber zu seiner Entschuldigung an, daß er die 
Gewohnheit habe, etwas Dynamit als Kaugummi im Mund zu 
haben. „Es ist das ein vorzügliches Heilmittel.“ erklärte er, 
„von dessen günstiger Wirkung ich mich überzeugt habe und 
dem ich nicht zum wenigsten die Energie verdanke, die mich 
befähigt, meine verschiedenen Unternehmungen zu glücklichem 
Ende zu führen.“ Der Richter fand indessen die Entschuldi- 
gung des Herrn Pastors wenig beweiskräftig und verurteilte 
ihn wegen Verstoßes gegen das Sprengstoffgesetz zu einer 
Geldstrafe von 25 Dollar. 


Wozu französische Parlamentarier gewählt werden. 

In einer Pariser Zeitung wird folgender Brief veröffentlicht, 
in dem der Wähler eines südwestfranzösischen Kammerwahl- 
kreises den Beweis für seine gute bürgerliche Orthodoxie er- 
bringt, die ihn lehrt, daß Monsieur le député dazu da ist, seine 
Wähler zu vertreten. Der Brief lautet: „Monsieur et cher 
depute, meine Frau hat sich vom Geschäft X. ein Korsett 
kommen lassen, das garantiert war. Aber alle Walfischbeine 
sind bereits gebrochen. Es ist eine Schundware. Wenn ich 
reklamiere, läßt man uns abfahren. Würden Sie wohl die 
Güte haben, in dem genannten Geschäft vorzusprechen und 
das Geld zurückzufordern. Ich bin überzeugt, daß Sie es, 
wenn Sie Ihre hohe Autorität ausspielen, leicht erhalten wer- 
den. Genehmigen Sie .. . P. S. Ich übermittle Ihnen das 
Korsett. Sie können beweisen, daß die Reklamation stimmt. 
Es hat 64 Fr. 95 gekostet; für das Geld kann man was So- 
lides haben.“ — Und wenn man es nicht direkt erhält, so doch 
durch Monsieur le député; denn wozu hat man ihn — in 
Frankreich — gewählt? 


Kunftx Theater literatur Muſik Film 


Sowjet-Schauspieler-Titel.e — Ein Todesfilm. 


Wie Helene Odilon in Wien ankam. 


Otto Ernst f. 


In GroßB-Flottbek bei Hamburg ist i bekannte Roman- 
und Theaterschriftsteller Otto Ernst (O. E. Schmidt) nach 
kurzem Leiden im Alter von 63 Jahren am 4. März gestorben. 
Geboren in Ottensen am 7. August 1862 als Sohn eines Tabak- 
arbeiters, widmete er sich zunächst dem Lehrerstand, und 
seine Erfahrungen in diesem Beruf hat er in seinem meistge- 
spielten Stück „Flachsmann als Erzieher“ verwertet. 
ersten Bühnenerfolg erzielte er mit der Komödie „Jugend 
von heute“, worin die literarische Bewegung der 80er Jahre, 
die man mit dem Schlagwort „Naturalismus“ abzutun pflegt, 
verspottet wird. Später hat Otto Ernst seinen Beruf als Volks- 
schullchrer aufgegeben und eine vielseitige literarische Tätig- 
keit entfaltet. Große Auflagenziffern erreichten seine selbst- 
biographischen Romane „Asmus Sempers Jugendland“, 
„Semper, der Jüngling“ und „Semper, der Mann“. Auch die 
Kindergeschichten „Appelschnut“, „Der Kinder Schlaraffenland“ 
und die Plauderbücher „Laßt Sonne herein“ sowie „Aus 
meinem Sommergarten“ fanden in manchen Kreisen starken 
Annlang. Weniger hold war ihm in letzter Zeit das Glück auf 
dem Theater, vor allem das Schauspiel „Bannermann“, worin 
er den Zeitungsleuten Fehde ansagt, fiel kläglich ab. Noch 
peinlicher wirkte seine Kampfbroschüre „Nietzsche, der falsche 
Prophet“, die ein arges Mißverstehen des großen Philosophen 
verriet. Auch seine Gedichte weisen einen lediglich epigonen— 
haften Charakter auf. Persönlich war Otto Ernst ein äußerst 
von sich selbst überzeugter und streitbarer Mann. Zu des 
Verstorbenen Lobe sei hervorgehoben, daß er, der ursprüng- 
lich der sozialdemokratischen Sache ziemlich nahestand, sich 
nach dem Krieg auf einen durchaus nationalen Standpunkt 
stellte. 


Wiederauftreten von Frau Schumann-Heink. 


Nach langer Pause trat die Schumann-Heink, die jetzt 
64 Jahre alt ist, dieser Tage wieder auf der Bühne des Metro- 


Seinen. 


politan Opera House in New York auf: sie sang die Erda im 
„Kheingold“ und wurde in einer selbst für amerikanische Ver- 
hältnisse unerhörten Weise umjubelt; alle Begeisterungsrekorde 
früherer Zeiten wurden geschlagen, und der Enthusiasmus nahm 
solche Dimensionen an, daß plötzlich, wie in Fieberhitze, zahl- 
reiche Zuschauer aller Geschlechter auf die Bühne sprangen 
und die wehrlose Künstlerin umarmten und küßten. Auch die 
Kritik war im schönsten Rausch und erklärte, daß die Stimme 
der Sängerin so voll und reich klinge wie vor zwanzig Jah- 
ren. Dabei behauptete die nie alternde Künstlerin: „Ich zit- 
terte derart, daß ich nur mit Mühe singen konnte.“ Die Blät- 
ter aber heben hervor, daß die Schumann-Heink auch sonst 
eine außerordentliche Frau sei; sie habe drei Männer und 
cine stattliche Anzahl Kinder gehabt und würde dessentwegen 
selbst Napoleon I., der bekanntlich den Wert der Frau nach 
der Zahl ihrer Kinder schätzte, schr imponiert haben. 


Sowjet-Schauspieler-Titel. 

Der berühmte russische Schauspieler Orliéneff hat anläßlich 
seines vierzigsten Jahresjubiläums von der Sowjetregierung 
den Ehrentitel „Künstler des Volkes“ erhalten. 


Ein Todesfilm. 


Ein französischer Fliegerleutnant namens Collot hat seinen 
Tod gefunden, als er den Versuch machte, zwischen den 
„Beinen“ des Eiffelturms hindurchzufliegen. Er streifte mit 
dem einen Flügel das eiserne Gerüst und stürzte ab. Wie 
sich jetzt herausstellt, war dieses mißglückte Kunststück Ge- 
genstand einer Filmaufnahme. Man hatte ursprünglich ange- 
nommen, der Fliegerleutnant habe die Absicht gehabt, ameri- 
kanischen Bekannten zu zeigen, 
Wirklichkeit aber hat er das Kunststück zum Zwecke der Ver- 
filmung vorgeführt. Zunächst machte er drei amerikanischen 
Filmgesellschaften ein Angebot. Er verlangte 7000 Francs. 
Schließlich kam eine Vereinbarung mit einer amerikanischen 
und einer französischen Firma zustande. Der Flieger sollte 


was er leisten könne. In 
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5000 Francs erhalten. Die Polizei hat eine Untersuchung gegen 
die beiden Filmfirmen eingeleitet. Es handelt sich dabei um 
die Frage, ob man sie für die Übertretungen verantwortlich 
machen kann, die der Fliegerleutnant Collot zweifellos be- 
gangen hat. Er durfte nach seinen dienstlichen Vorschriften 
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kunft folgendes erzählt: Der Salzburger Schnellzug, der 
Helene Odilon bringen soll, ist in der Halle des Westbahn- 
hofes eingelaufen. Ich suche die Kupees der ersten und zweiten 
Klasse ab, frage drei Kondukteure, erkundige mich beim Sta— 
tionsvorstand: Von Helene Odilon keine Spur; niemand weiß 


nur in dienstlichem Auftrage über Paris hinwegfliegen und etwas. Die Halle ist schon ganz leer. Rückwärts nur, bei den 


dann auch nur in einer Höhe von mindestens 2000 Meter. 


Die Polizei hat übrigens verhindert, daß 
der Film, der nun natürlich eine Sen- 
saticn ist, vorgeführt wird. Außerdem 
hatte die Verfilmung des tragischen 
Unglücksfalls noch ein dramatisches 
Nachspiel. Man wollte diese Sensation, 
deren Vorführung für Frankreich ver- 
boten worden war, über den Ozean 
bringen, um sie den Amerikanern vor- 
zusetzen Der Film befand sich auch 
bereits auf dem Dampfer „France“, der 
von Havre nach New York abgefahren 
war. Die Behörden erhielten aber da- 
von nachträglich Kunde und befahlen 
durch ein drahtloses Telegramm dem 
Kapitän, den Film zu beschlagnahmen, 
bevor das Schiff die amerikanischen 
Gewässer erreichte. Der Kapitän er- 
widerte darauf, daB er den Befehl 
auf hoher See ausgeführt habe und 
den Film den Behörden nach der Rück- 
kehr des Schiffes nach Frankreich zu- 
stellen werde. 


Wie Helene Odllon 
in Wien ankam. 
Helene Odilon, die 
greise Künstlerin, ist 
in Wien angekommen, 
um hier nochmals auf- 
zutreten. Die Ankunft 
in Wien war für sie 
wohl eine arge Ent- 
täuschung. Wiewohl 
Tag und Stunde ilırer 
Ankunft bekannt wa- 
ren, hatte sich nie- 
mand aus dem Kreise 
der Wiener Theater- 
welt am Bahnhof ein- 
gefunden. Helene Odi- 
Ion stand allein; nur 
ein einziger Reporter 
eines Wiener Abend- 
blattes hatte sich ein- 
gefunden, der über 
Helene Odilons An- 
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Die Nonne Roswitha, die erste 

deutsche Dichterin. die vor 1000 

Jahren im Benediktinerkloster Gan- 

dersheim lebte und der zu Ehren 

in diesem Jahre eine Gedenkfeier 
stattlindet. 
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Links: Der Dichter und Schrift- 
steller Otto Ernst, starb am 4. März 
im 63. Lebensjahre. 
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Rechts: Zum 125. Todestag, am 
25. März, von Friedrich v. Harden- 
berg genannt Novalis, einem der 
hervorragendsten Vertreter der ro- 
mantischen Dichterschule. 


150 Jahre Wiener Burgtheater (1776—1926). Der Prachtbau dieses klassi- 
schen Bollwerks deutscher Dramatik in seiner Gestalt seit 1888. ert hat.. 


Waggons dritter Klasse, stehen zwei ältere Frauen: Eine hohe, 


ganz in Schwarz, in altmodischem Man- 
tel, und eine kleinere, die sich auf 
einen Stock stützt. Der Träger steigt 
mit zwei kleinen Schachteln aus Pappe 
aus dem Zug. Dann setzen sich die 
drei in Bewegung. Die höhere Dame 
nimmt die andere unter den Arm. Die 
Dame mit dem Stocke scheint gelähmt; 
das Bein zieht sie schwer nach, die 
Hand hängt kraftlos herab. In dem 
kurzen, hergenommenen Pelz und dem 
braunen verschossenen Hut sieht sie 
wie eine Greisin aus. Beim Passieren 
der Bahnsperre versucht sie vergeb- 
lich, mit ihrer Linken der abgeschab- 
ten Ledertasche den Fahrschein zu 
entnehmen. Da sagt ihre Begleiterin: 
„Lassen Sie, Frau Odilon .. .“ und hilft 
ihr die Tasche öffnen. Sollte das die 
Odilon —? Ja, das ist Helene Odilon. 
Ich bin ein bißchen bestürzt. Wohl 
kannte ich das Los der armen Frau, 
diesen tragischen Anblick aber hatte 


ich nicht erwartet. Ich spreche sie an. 


Sie ist glücklich, daß 
wenigstens einer ge- 
kommen war, außer 
ihrer Freundin. „Ieh 
bin so gern nach Wien 
gekommen,“ sagt sie, 
„ich bin eingeladen 
worden.“ Über ihr 
Auftreten in Wien 
äußert sie sich: „Es 
wird sich schon ein 
Sketch finden, in dem 
ich sitzend spielen 
kann. Wenn ich nur 
halb so gefallen wer- 
de, wie ich damals 
gefallen habe. Ich bin 
heute 53; bin alt und 
werde noch älter. So 
hat Helene Odilon Wien 
wiedergesehen, wo sie 
einst Triumphe gefei- 
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Rademachers Rekordserie. 


Die deutschen Meisterschwimmer Erich Rademacher 
und Gustav Frölich, beides Magdeburger, sind am 
9. März in Newhaven, U. S. A., zum ersten Male gestartet. 
Rademachers erster Start in einem 440-Yards-Brustschwim- 
men wurde sofort zu einer schwimmsportlichen Sensation für 
Amerika. Da Zwischenzeiten genommen wurden, war sofort 
bekannt, daß der.Deutsche den amerikanischen Rekord über 
300 Yards mit 4 Min. °/s Sek. gedrückt habe. Über 400 Yards 
schwamm Rademacher 5 Min. 22% Sek., was ebenso wie die 
Zeit von 5 Min. 53% Sek. für die Gesamtstrecke amerikanische 
Rekordzeiten bedeutet. Wurden schon diese Leistungen mit 
außerordentlichem Beifall aufgenommen, so steigerte sich die 
Bewunderung für Rademacher noch enorm, als bekannt 
wurde, daß er über 400 Meter seinen eigenen Weltrekord auf 
5 Min. 50% Sek. verbessert hatte.. 
Frölich, der in einem 220-Yard-Rückenschwimmen von 
House, dem Rekordinhaber der Universität Cleveland, in einer 
Min. 5% Sek. geschlagen wurde. — Am 11. März fand ein 
zweiter Kampf Rademachers statt. Gastgeber war diesmal 
der New York Athletic Club, in dessen Schwimmhalle auch 
die Wettkämpfe ausgetragen wurden. Die Kampfbahn war, 
wie in Newhaven, 25 Yards lang, was für Rademacher 
vorteilhaft war, da er seine glänzende Wendetechnik gebüh- 
rend ausnutzen konnte. Ein Gegner von Rang war gegen den 
Deutschen auch diesmal nicht zum Antreten zu bewegen. So 
entschloß sich der Magdeburger denn, zwei Schwimmern, die 
den Kampf aufnehmen wollten, erhebliche Vorgaben zu gewäh- 
ren, ein für den mit amerikanischen Verhältnissen nur wenig 
vertrauten Weltmeister schließlich recht gewagtes Experi- 
ment. Doch um so größer war der Erfolg. Es ging diesmal 
über 100 Meter in der Brustlage. Die 100-Yard-Marke pas- 
sierte Rademacher in 1: 08.6 und blies damit zugleich dem 
Weltrekord des Amerikaners Spence, der 1:09,4 lautete, das 
Lebenslicht aus. Hier war der Deutsche aucl bereits vor 
seinen Gegnern in Front. Wie eine Maschine schwamm 
Rademacher weiter, unbeirrt durch den Beifall, behielt er sein 


Ziel im Auge, um wirklich einen neuen Weltrekord auch über . 


die 100 Meter aufzustellen. Zwar schlug er mit 1:15,8 nur 
seinen eigenen Rekord, der bisher auf 1: 15,9 stand, doch ver- 
mochte das dem Beifall der Zuschauer natürlich Keinen Ab- 
bruch zu tun, die ihn wie einen Helden feierten. Weniger 
glücklich war auch diesmal Frölich, der im Rückenschwim- 
men über 100 Yards auf den Amerikaner Laufer aus Cincinnati 
traf. Wieder rief Frölich den Eindruck hervor, daß er die 
Folgen der Seekrankheit noch nicht völlig verwunden habe. 
Laufer gewann sicher in 1 : 06.6, nachdem ihm Frölich wenig- 
stens zuerst energischen Widerstand geleistet hatte. Nach 
dieser anstrengenden dreitägigen Rundreise trat eine kurze 
Ruhepause ein, 
Start in Detroit. Cincinnati am 24. März, Buffalo am 27. März 
und Pittsburg am 2. April sind weitere Stationen der ameri- 
kanischen Tournee der deutschen Meisterschwimmer, die dann 
noch am 6. April bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung in 
New York mitwirken und mit dem Start am 9. April bei den 
amerikanischen Meisterschaften in Chicago ihre Rundreise ab- 
schließen. Die Rückreise nach Deutschland soll am 15. April 
von New York aus angetreten werden. 


Deutsche Ruderer im Auslande. 


Auf dem Pacific in der Bucht von Valparaiso wird in schwe- 
ren Dollenbooten eifrig dem Rudersport gehuldigt. Es be- 
stehen in Valparaiso fünf Rudervereine. Es gibt einen 
englischen, einen italienischen, einen spanischen, einen 
deutschen und einen chilenischen Ruderklub. Der fran- 
zösische Ruderklub hat sich vor einiger Zeit aufgelöst. Auf 


der letzten Regatta hatten die deutschen Mannschaften, be-- 


stehend aus Junioren und Jungmannen, große Erfolge, indem 
sie drei Rennen gewinnen konnten. Zu den Rennen mußte die 
deutsche Mannschaft ein von den Italienern geliehenes Boot 
benutzen, da das eigene Boot kurz vor der Regatta durch ein 
Motorboot zertrümmert wurde. Die Junioren des Deutschen 
Ruder-Vereins Valparaiso siegten im ersten Rennen sicher 
gegen die italienische und die spanische Mannschaft. Im 
zweiten Rennen kollidierten im Endkampf das englische und 
das deutsche Boot, worauf Ausschluß erfolgte. Die Jung- 
mannen siegten zweimal. Sie schlugen im ersten Rennen die 
Chilenen und die Engländer. im zweiten die Italiener und die 
Engländer. Die zweite Regatta, für die die deutschen Mann- 


Weniger glücklich war. 


und erst am 20. März erfolgt der nächste 


schaften im Training sind, wird noch im März gerudert. Auch 


in Cuba konnte ein deutscher Ruderer große Erfolge erringen. 
Wilhelm Martin, früher im Leipziger Ruder-Verein Wiking, 
jetzt in der Sociedad Nautica de Matanzas ist kurz nacheinan- 
der in acht Rennen gestartet, die er alle siegreich beendete. Er 
gewann fünf große Skiffrennen, zwei Viererrennen und den 
großen Achter von Habana, in dem er den Schlagriemen 
führte. Die Gegner waren Mannschaften aus Amerika, Habana 
und Argentinien. An der Meisterschaft im Einer auf Cuba 
wurde Martin auf Einspruch der Amerikaner nicht zugelassen. 


Die Deutsche Schule in Asunción beim Schwimmsport. 


Im Park Caballero in Asunciön besteht ein sehr schönes 
Schwimmbad mit flicßendem Wasser, gespeist von einer 
Quelle im Park. Den Herren war dieses Bad täglich geöiinet, 
den Damen dagegen das Baden nicht gestattet. Die Deutsche 
Schule bat die Municipalidad um Erlaubnis, ihren Schülerinnen 
und den Damen der Deutschen Kolonie dort Schwimmunter-— 
richt erteilen zu dürfen. Das wurde ihr genehmigt, auch 
Paraguayerinnen durften daran teilnehmen. Nun ist das Bad 
täglich von etwa 20 bis 30 Damen besucht, die dort gratis 
durch den Direktor der Deutschen Schule Schwimmunterricht 
erhalten. Unser Bild zeigt eine solche Schwimmstunde in dem 
wirklich idyllisch gelegenen Bad. In den ersten drei Monaten 
konnten bereits acht Schülerinnen und Damen sich frei 
schwimmen. - 


Ein deutsches Riesenflugzeug. 


Vor einigen Wochen ist es dem spanischen Militärflieger 
Major Franco gelungen, von Spanien nach Südamerika zu 
fliegen und als erster auf dieser Route den Ozean zu über- 
queren. Das von ihm benutzte Flugzeug war ein deutscher 
Dornier-Wal mit einem englischen Motor. Die Überquerung 
des Atlantic erfolgte ohne den geringsten Unfall und in einer 
Flugzeit von nur zwei Tagen. Die Dornier-Konstrukteure haben 
jetzt die Vorarbeiten für den Bau des größten Flugzeuges der 
Welt vollendet, das wahrscheinlich in Pisa auf der dortigen 
Werft hergestellt werden wird. Die Spannweite dieses Flug- 
zeuges wird rund 50 Meter betragen, und die Maschine erhält 
eine Antriebskraft von 3000 Pferdestärken. Das dürfte der 
stärkste Antrieb sein, den ein Flugzeug bisher jemals gehabt 
hat, und man muß sich vergegenwärtigen, daß die fünf Mo- 
toren des nach Amerika gelieferten Z. R. 3 diese Energie- 
menge auch nur gerade erreicht haben. Im einzelnen läßt sich 
heute über diesen „Riesen-Wal“ sagen, daß seine Nutzlast eine 
ganz bedeutende sein wird und daß die Reisenden in den Ka- 
binen, die sich im Rumpf des Flugzeuges befinden, alle Be- 
quemlichkeiten genießen werden. Der Dornier wird auch mit 
den modernsten Mitteln der Wissenschaft ausgerüstet, er er- 
hält funkentelegraphische Einrichtungen, die es ihm jederzeit 
gestatten, mit den Küstenstationen des Kontinents, dem er sich 
am nächsten befindet, in Verbindung zu bleiben. Auch die 
Erfahrungen, die man in bezug auf Funkenpeilung, Ortsbestim- 
mung usw. während des Fluges Z. R. 3 gemacht hat, werden 
in verbesserter Form dem Riesenflugzeug zugute kommen. Es 
besteht der Plan, diese Maschine zuerst auf der Route Spanien- 
Südamerika einzusetzen. Im übrigen muß betont werden; daß 
alle Einrichtungen des Flugzeuges lediglich unter dem Ge- 
sichtspunkt der Konstruktion einer Langstrecken-Verkehrs— 
maschine geschaffen werden. 


Die Geheimnisse des Jiu-Jitsu. 


Welches ist die verwundbarste Stelle des Körpers, sozusagen 
unsere Achillesferse? Die Wissenschaft hat diese gefährliche 
Stelle natürlich längst festgestellt, aber es ist darüber verhält- 
nismäßig wenig in der Öffentlichkeit bekannt. Das Jiu-Jitsu, 
die japanische Methode der Körperstählung und Kampffertig- 
keit im Angriff und in der Verteidigung, hat sich diese Kennt- 
nis längst zunutze und zur Grundlage des Systems gemacht. 
Danach ist eine der empfindlichsten Stellen des menschlichen 
Körpers der Adamsapfel: ein Druck mit beiden Daumen an 
dieser Stelle verursacht unerträgliche Schmerzen, und ein 
Schlag kann hier so verhängnisvoll sein, daß er dauernd die 
Sprechfähigkeit behindert und die Atmung und das Kauen er- 
schwert. Ein Druck auf die schmalen Höhlen hinter den 
Ohren und den hinteren Backenknochen ist ebenfalls außer- 


Ordentlich schmerzhaft. da dieser Druck auf bestimmte Nerven: 


stränge wirkt. Ein Schlag mit dem Handrücken gegen die 
Schläfe oder gegen die Ohren kann sogar einen Schädelbruch 
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oder eine Gehirnerschütterung herbeiführen. 
Auch Schläge auf den Nackenwirbel oder die 
Kinnspitze vermögen den Tod herbeizuführen 
durch die Zertrümmerung der oberen Rücken- 
wirbel. Auch die Basis der Nase und besonders 
das „Septum“, der Verbindungsteil zwischen 
den Nasenlöchern, gehört zu den „wunden 
Punkten“ des Körpers. Ein fester Druck auf 
das Bein, etwa eine Hand breit über dem Knie 
oder an dem Unterarm in gleicher Entfernung 
vom Ellbogen ist sehr schmerzhaft, weil da- 
durch ein Nervenstrang gegen die Knochen ge- 
drückt wird. Das gleiche gilt von einem Schlag 
auf den Ellbogen, den sogenannten Musikanten- 
knochen. Auch hier wird ein Nerv in Mit- 
leidenschaft gezogen, der den Unterarm kon- 
trolliert und dessen Druck neben großen 
Schmerzen völlige Hilflosigkeit herbeiführt. 


Major a. D. V. Carganico, einer der erfolg- 
reichsten Flieger, wurde als Direktor der staat- 
lichen Fliegerschule nach Mexiko berufen. 


(Photo Ruge.) 


Schwimmsport der Deutschen Schule Asuncion, 
im Park Caballero in Asuncion. 


Deutsche 
Junkers-F lugzeuge 
in der ganzen Welt. 


Bea, \ o x 
EEE a A 
n 
ĝi Oben: Junkers-Flugzeug „Kautz“ 


in der Nähe von Buenos Aires. 
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Unten: Junkers-Flugzeug beim 

Start in Athen zum Flug nach 

Kairo, der in zehn Stunden 
zurückgelegt wurde. 


{Deut > J ufthansa.) 
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DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 
Von Otfrid v. Hanstein. 


1. Kapitel. 


Die „Hierogawa Maru“, einer der stolzen, modernen Dampfer 
der „Nippon Yusen Kaisha“, der großen japanischen Reederei, 
verlangsamt seine Fahrt. Der waldbesetzte Strand, der in den 
letzten Stunden bereits westlich aus den Fluten des Stillen 
Ozeans aufgetaucht ist, wird klarer und deutlicher, und jetzt 
rauscht das Schiff an einer kleinen Felseninsel vorüber, von der 
herab starke Festungswerke und dräuende Kanonen schauen. 

Auf dem obersten Deck steht ein stattlicher Mann, vielleicht 
ein guter Vierziger. Sein schwarzes Haar, in das sich bereits 
Silberfäden mischen, umrahmt ein gebräuntes Gesicht mit der 
stark hervortretenden Nase des Südländers, mit dunklen, 
scharfen Augen, die von kräftigen Brauen überwölbt sind, 
während ein grau melierter Spitzbart das Kinn umgibt, 


Hochgewachsen und sehnig ist seine Gestalt, und unwill- 


kürlich bietet die ganze Erscheinung den Eindruck eines außer- 
gewöhnlichen Mannes. Mit übereinandergeschlagenen Armen 
steht er da und blickt auf das herrliche Bild, das sich vor ihm 
entrollt, während die „Hierogawa Maru“ jetzt an der Felsen- 
insel vorüber in das breite Becken des „Goldenen Hornes“ 
einfährt. 


Nicht des „Goldenen Hornes“, das sich zu den Füßen von 
Konstantinopel dehnt und in dessen Fluten sich die schlanken 
Minaretts der türkischen Hauptstadt spiegeln, sondern des 
gleichnamigen Hafens, an dessen Gestade sich Wladiwostök, 
die größte Stadt der „Republik des fernen Ostens“ 
erhebt. : 


Der erste Offizier des Dampfers tritt zu dem Herrn heran: 

„Exzellenz, in einer halben Stunde machen wir fest.“ 

Seine Exzellenz, Doktor Don José Verbedos de Garcia, in 
dessen Händen vor nicht allzu langer Zeit, als er noch den 
Posten eines Ministerpräsidenten innehatte, die Geschicke des 
Königreiches Spanien lagen, blickt auf. 

„Ich danke!“ 

Der Offizier zieht sich ehrfurchtsvoll zurück. Der energische 
Mann dort, den man gelernt hatte, einen spanischen Bismarck 


zu nennen, und der grollend gegangen war, weil seine Heimat -. 


seine großzügigen Pläne nicht verstand, hat den kleinen, flinken 
Japanern Achtung eingeflößt.. Er bleibt oben stehen, und seine 
. scharfen Augen sehen wie prüfend über den Strand. 

Jetzt leuchten schon überall die stattlichen Gebäude, die 
die Kais umsäumen. Eine moderne Großstadt ist dieser fernste 
Hafen im äußersten Osten, der Endpunkt der großen sibirischen 
Bahn, die quer durch Asien, von den in den letzten Jalıren in 
Wirren zerrissenen Gebieten des europäischen Rußlands, bis 
hierher den Schienenstrang führt. 

Auch Wladiwostök ist von den Jahren des Krieges nicht 
unberührt geblieben. Rasch ist es aufgeblüht, als Rußland er- 
kannte, wie wichtig dieser Hafen am Stillen Ozean sei. Präch- 
tige Regierungsgebäude, hohe Steinhäuser, Läden mit luxuriösen 
Geschäften und schöne Uferstraßen entstanden in kurzer Zeit. 

Während der Weltkrieg die Häfen der Ostsee und des 
Schwarzen Meeres verschloß, wuchs die Bedeutung Wladi— 
wostöks. Fieberhaft reihten sich neue, große Lagerschuppen 
um die Piers der Dampfer. Ein buntes Gewimmel verschiede- 
ner Nationen belebte die Straßen: russische Kaufleute und Sol- 
daten, denn überall halten auch jetzt noch Forts und Festungs- 
werke die Höhen besetzt, die in weiten Bogen den Hafen um- 
geben, geschäftige Chinesen, flinke Japaner und hochgewach- 
sene, ernste Koreaner. 


Dann kam der Zusammenbruch Rußlands. Die „Republik 
des fernen Ostens“ schuf sich an den Ufern des Anıur, des ge- 
waltigen Stromes, der sich von der schimmernden Fläche des 
Baikalsces bis zum Stillen Ozean wälzt, ein selbständiges Reich, 
während Japan seine Fahnen auf den Türmen von \Vladiwostök 
wehen ließ. 

Und dann kam der Tag, an dem Japan die Stadt räumte, an 
dem die „Republik des fernen Ostens“ als selbständiges Glied 
in das neue Sowjetrußland eintrat, an dem Trotzki, der Macht- 
haber, in Wladiwostök einzog. — — 

Spuren schwerer vergangener Tage zeigt die Stadt am Gol- 
denen Horn. Mitten zwischen hohen Häusern klaffen Ruinen- 
stätten, und manches der Festungswerke liegt in Trümmern. 

Soldaten der „Roten Armee“ halten die Wacht, und die Ge- 
stalten einer jämmerlichen Armut sind zahlreich geworden. 
Aber trotzdem liegt über der Hafenstadt auch jetzt noch ein 
Zug wogenden Lebens, 


Don José Verbedos de Garcia hat das Oberdeck verlassen. 
Er steht vorn, dort, wo eben zu dem ankernden Schiff die 
Laufbrücke herübergezogen wird. Willig lassen die anderen 
Passagiere ihm den Vortritt. Aber das, was sie eigentlich ver- 
mutet haben, geschieht nicht. Keine feierliche Abholung der 
Exzellenz, keine Regierungsvertreter. Don José de Garcia 
kommt nicht mehr als Staatsmann, er kommt als einfacher 
Reisender nach Wladiwostök. 

Am Ufer, mitten unter den buntfarbigen, drängenden. 
schreienden und geschäftigen Menschen, steht schon lange ein 
einzelner Mann. Sein blondes Haar, seine blauen Augen kenn- 
zeichnen den Deutschen. Auch er ist hochgewachsen und von 
straffer, sehniger Gestalt, aber das Energische, das auch in 
seinem wettergebräunten Gesicht liegt, ist mit einem gewissen 
Idealismus, mit einer etwas sentimentalen Weichheit gepaart. 
Seine Augen haben einen schwermütigen Ausdruck, jetzt aber, 
als er den Spanier erkennt, der als Erster das Schiff verläßt. 
leuchten sie in ehrlicher Freude auf. Schnell schreitet er aui 
den Statsmann zu und streckt ihm die Hände entgegen. 

„Exzellenz!“ 

Don Verbedos de Garcia faßt beide Hände des andern. Ver- 
wunderte Blicke sind Zeuge, wie er den etwa zehn Jahre jün- 
geren Deutschen herzlich umarmt. 

„Unsinn! Für Sie, mein lieber Don Egon, bin und bleibe ich 
natürlich Don José. Ich denke, für Männer, die zehn lange Ju- 
gendjahre gemeinsam durch die Welt gereist sind, von den 
Inseln der Südsee bis zu den Wildnissen des Orinocco, gibt es 
solche Torheiten nicht.“ 

Doktor Egon Helmer sieht ihn an. 

„Ich glaube, daB es Tausende gibt, die mich um dieses 
freundschaftliche Vorrecht beneiden würden, seit Sie zum 
großen Staatsmann geworden, Don José.“ 

Dieser lächelte fein. : 

„Ich glaube, lieber Don Egon, daß es recht wenige, vielleicht 
außer Ihnen nicht einen gibt, dem ich dieses Vorrecht ein- 
räumen würde. Nun aber — wo ist ein erträgliches Hotel? Ich 
denke, wir halten es, wie wir es früher immer getan, als wir 
noch wie junge Füllen durch die Welt tollten, und sprechen uns 
zunächst aus.“ 

„Ja, mit den Hotels hapert es, seitdem aus ihnen nach dem 
Muster von Moskau Sowjethäuser geworden sind. Kämen Sie 
als Staatsmann — —“ 

Don Jose lacht. 

„Also eine Koreanerhütte meinetwegen!“ 

„So schlimm doch nicht. Wassili Alexandrowitsch — viel- 
leicht erinnern Sie sich, der Hauptinhaber der Kamtschadali- 
schen Pelzkompagnie, der sich zurzeit drüben auf Kamtschatka 
befindet, hat uns einige Zimmer in seinem Hause zur Ver- 
fügung gestellt.“ l 

„Vortrefflich! Also auf in das Haus des braven Pelzgauners!“ 

Sie schreiten über den Kaj. 

„Ein Wagen lohnt nicht, es ist nicht weit.“ 

„Und ich freue mich, mir die Füße zu vertreten. Hallo, 
was ist denn das? Da wandelt ein indischer Radscha in voller 
Landestracht spazieren — natürlich von einem Haufen weich- 
äugiger Hindu begleitet — Madre de Dios — jetzt läßt er sich 
sogar herab, mit einem Chinesen zu sprechen? Sie wissen ja 
natürlich schon wieder alles. Dieser verehrte Vertreter der 
schlitzäugigen Halunken hat ja ein Gesicht, als wäre er eben 
vom Galgen geschnitten. Und dabei scheint er mit dem 
Radscha gut bekannt zu sein?“ 

Doktor Egon lacht. 

„Ich glaube, daß sie die beiden wütendsten Todfeinde sind, 
die es heute in Wladiwostök gibt.“ 

„Sie kennen sie also?" 

„GewißB — ganz einfach, es sind zwei Schmetterlinge, die sich 
an demselben Feuer die Flügel verbrannt haben.“ 

„Und wie heißt dieses Feuer?“ 

„Das neu aufleuchtende Licht im Osten.“ 

„Seit wann sprechen Sie in Rätseln?“ | 

„Seit ich den Vorzug habe, der Freundschaft eines großen 
Staatsmannies gewürdigt zu werden. Ich denke, in unverständ- 
lichen Rätseln zu reden, ist ja wohl die Hauptaufgabe der 
Diplomatie.“ i 

„Sie sind — — 

„Ein schrecklicher Mensch, wollen Sie sagen! 
Sie sind wirklich der alte geblicben, Don José. 
wir. Entrado, Senor!“ 
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Gott sei Dank. 
Aber da sind 
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Es ist ein nicht allzu großes, aber von den Wirren der 
letzten Jahre vollkommen unberührtes und mit dem raffinierte- 
sten, etwas protzigen Luxus ausgestattetes Haus, in dem sie 
jetzt die Marmorstufen eines weiten und hohen Vestibüls em- 
porsteigen, um, von einem betreßten Diener geleitet, ein saal- 
artiges Zimmer zu betreten, dessen Wände mit riesigen 
Spiegeln bedeckt sind. 

„Herrgott, Spiegel! Wie in einem Modesalon!“ 

„Die Vorliebe des reichen Russen hier draußen. Eben, weil 
es schwer ist, sie herzubringen. Aber setzen Sie sich. Wassili 
Alexandrowitsch läßt es sich natürlich nicht nehmen, auch in 
seiner eigenen Abwesenheit den illustren Gast mit einem 
kleinen Frühstück zu begrüßen.“ 


„Madre de Dios, der Appetit auf guten russischen Kaviar 
und kühlen Rheinwein ist mir auch in Madrid nicht abhanden 
gekommen. Langen wir zu, und dabei sagen Sie mir, welcher 
Teufel hat Sie geritten, Ihre schöne Stellung als Oberingenieur 
und Dolmetscher am Panamakanal aufzugeben und ausgerech- 
net nach Wladiwostök zu reisen?“ l 

Der Deutsche macht ein ernstes Gesicht. 

„Ich glaube, Don José, derselbe Teufel, der Sie veranlaßte, 
vom Stuhl eines spanischen Ministerpräsidenten aufzustehen.“ 

Auch Don José ist ernst geworden und trinkt mit großen 
Schlucken sein Glas leer. 

„Das will ich nicht hoffen, denn das waren zwei böse Dä- 
monen, und sie heißen: Ärger und Kummer!“ 

Der Deutsche nickt. 

„Ganz recht, Don Jose, Ärger und Kummer! Verärgert bin 
ich, weil während des Krieges die amerikanischen Herren in 
mir nicht mehr den erprobten Beamten, sondern den geschmäh- 
ten Deutschen sahen, und — Kummer —“ 

Don José sieht ihn warm an. 

„Auch Kummer?“ 

„Vor einem Jahr ist meine Braut, Lena Gisevius, gestorben!“ 

„Armer Freund!“ 

„Elend und furchtbar gestorben! Sie wollte von Merida 
auf der Halbinsel Yukatan im Süden Mexikos nach der Haupt- 
stadt zurückkehren. Sie wissen, ihr Vater hat eine große Farm 
in der Nähe der Stadt. Unterwegs brach an Bord des 
Schiffes eine Epidemie aus. Alle Passagiere fielen dem gelben 
Fieber zum Opfer. Sogar die Mannschaft. Vielleicht haben 


or 75 Jahren — als eine Reise 
von England zum Rhein noch 


ein gewisses Ereignis bedeutete — be- 
trug der Jahresversand der Sektkellerei 
Kupferberg nur einige tausendFlaschen. 


Heute ermöglichen ihr neuzeitliche, 
völlig selbsttätige Füll-, Kork- und Ver- 
schluß - Maschinen mit nur wenigen 
Arbeitskräften eine Tagesleistung von 
dreißigtausend Flaschen. 
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Sie von dem grausigen Ereignis gehört. Ein führerloses Schiff 
wurde im mexikanischen Golf gefunden, nur noch die Leichen 
von zwei Matrosen waren darauf. Nachdem sie den anderen 
noch das Seemannsgrab im Meere verschafft hatten, waren sie 
selbst als letzte der Seuche zum Opfer gefallen.“ 

„Und auf diesem Schiff?“ 

„Ging Lena Gisevius mit ihren Eltern zugrunde. Ich kann 
nicht einmal ihr Grab suchen! Mich hielt es nicht mehr in Pa- 
nama, ich hätte es nicht über mich vermocht, etwa nach 
Mexiko zu gehen. Ich weiß, Walther Gisevius’ Bruder, der 
jetzt die Farm besitzt, mochte mich nicht. Ich habe Monate in 
den Salpeterwerken von Chile gearbeitet. Ich hätte es in 
diesen Monaten nicht ungern gesehen, wenn auch ich Lena ge- 
folgt wäre. Aber es geschah nicht, und ich sehnte mich nach 
anderen Menschen. Da dachte ich an Wladiwostök. Rußland 
ist wieder im Aufblühen, Rußland braucht Ingenieure. Ich 
weiß, was ich kann, auch beherrsche ich die asiatischen 
Sprachen. Ich kam hierher, um ein neues Tätigkeitsfeld zu 
suchen — da erhielt ich die Nachricht, daß Sie in Peking seien. 
Wie kommen Sie nach Peking?“ 

Der Spanier lächelt. 

„Ja, lieber Freund, da sind wir eben wieder zwei Männer, 
die in den Kampf um das Dasein geschleudert wurden. Auch 
ich suche einen neuen Wirkungskreis.“ 

„In China?“ 

„Ich dachte daran, von Japan eine der Palauinseln zu kaufen.“ 

„Sie haben Geld flüssig?“ 

„Ich schrieb Ihnen schon: viel!“ 

Der Deutsche springt auf, läuft einige Male auf und nieder 
und nimmt wieder Platz. 

„Was machen Ihre Quecksilberminen in Almada?“ 

Jetzt lächelt Don Jose bitter. 

„Ich sagte Ihnen, auch mich haben Arger und Kummer ver— 
trieben. Arger, weil man meine Politik nicht verstand. 
Kummer? Mein einziger Bruder, der unsere großen Minen in 
Almada leitete, wurde von einer Bande meiner politischen 
Gegner ermordet. Da habe ich alles verkauft und bin außer 
Landes gegangen. Es ist ein recht nettes Sümmchen, das ich 
nun anlegen kann, aber — frei will ich sein und etwas schaffen.“ 

Wieder springt der Deutsche auf. 


(Fortsetzung folgt.) 


Peinlich genaue Arbeitsweise mit Hlilſe neuzeitlicher elektrischer 
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Kätfel-Ecke 


Buchstabenaustausch. 
Drau, Wage, Egel, Keller, Bahn, Wabe, Asche, Plan, Borte. 
Alster, Pose. 
Durch Anderung der Anfangsbuchstaben erhält man neue 
Wörter. Die neuen Anfangsbuchstaben nennen einen deutschen 
Dialektdichter. 


Inhaltsreich. 
Spätsommer, Manchester, Mewar, Ehrhardt, Jahreszeit, Regina, 
Singvogel, Litanei, Warnemünde, Wirrsal, Chartum, Chaussee. 
Jedem Wort sind drei aufeinanderfolgende Buchstaben zu 
entnehmen, 
geben. 


welche, aneinandergereiht, ein Sprichwort er— 


Dlamantauigabe. 


Man ordne die Buchstaben 
der Figur zu Worten von 
folgender Bedeutung: I. 
Konsonant, 2. Gewässer, 3. 
Gebäck, 4. Grundsatz, 5. 
kostbares Harz, 6. Frauen- 
name, 7. Warenauszeiclhı- 
nung, 8. Strom in Afrika, 
9. Konsonant. 


Bei richtiger Lösung sind 
die sich kreuzenden Mittel- 
linien einander gleich. 


Magisches Quadrat, 
Farbe 
Nebenfluß der Donau 
Gesteinsart 
Alkoholisches Getränk 


Die Buchstaben der Figur sind zu Worten der nebenstehen— 
den Bedeutung umzustellen. Die Lösungsworte kann man so- 
dann ebenso senkrecht wie wagrecht ablesen. 


Tauschrätsel. , 
Elster — Dame — Paul — Ilse — Lamm — Plan — Rinde — 
Gaumen — Feld — Esel — Feder — Ruder — Sonne — Teckel 
— Onkel — Post — Butter — Pute — Angel — Ohr — Kahn 
— Herz — Aller — Gent — Laube — Buch — Ocker — Winde. 
Vorstehende Worte sind durch Veränderung ihrer Anfangs- 


buchstaben in neue umzuwandeln. Die Anfangsbuchstaben der 
neuen Worte nennen ein Sprichwort. 


Inhaltsreich. 
Samojeden Ferien Obstschale Rheinwein Griesgram Unglück 
I.eekessel Geschmeide Friedrich. 
Jedem der Worte sind drei aufeinanderfolgende Buchstaben 
zu entnehmen; aneinandergereiht, nennen diese ein Sprichwort. 


Kapselrätsel. 
Abend, Kresse, Berlin, Koffer, Harfe, Karneval, Gerhard. 
Spandau, Halle, Griesgram, Rebe, Ballade, Welten, Scheffel. 
Pfau, Künstler. 
Jedem Wort sind zwei aufeinanderfolgende Buchstaben zu 


entnehmen, welche, aneinandergereiht, ein Sprichwort er— 
geben. 
Auflösungen der Rätsel aus Nr. 10 (2226). 
Rätsel. 
Ulan — Lenau. 
. Silben-Kapselrätsel. 
„Merke dir vor allen Lehren: Lerne dulden und entbehren!“ 
Homogramm. 
IKIAIB 


K|JAIMJE|L 
AMSEL. 
BJEJEIRIE 
[LILIE] 


Gegensatzrätsel. 
August Strindberg. 


alt unten geben untauglich schnell tot schön tief reden 


innen nichts doch breit eng reich gut. 
Besuchskartenrätsel. 
Filmregisseur. 
Dechiffrieraufgabe. 


Ludendorf, Memelland, Berlin, Schwerin, Grenze, Herriot. — 
„Wo deutsche Berge hoch ins Blau / Und deutsche Dome ragen, 
Mit einem Wort: am schönsten ist's, / Wo deutsche Herzen 
schlagen. 


Füllrätsel. 
Sofa, Kalb, Isis, Lied, Alge, Ufer, Fink. — Skilauf, 
Fliegen. 
Bruchstückrätsel. 
„Erlaubt ist, was sich ziemt.“ Goethe: Tor- 


quato Tasso. — Taube Kummer Nebel Senta Spandau Gott- 
lieb Grünspecht Salbei Titus Gesicht Narew Delta Hermes 
Texas Rigi Geruch Sauhatz Gorki Lerche Sesam Gellert. 


Rumoriſtiſches 


Humor des Auslandes. Eines Tages saß Fontanelles — er 
war damals schon hundert Jahre alt — in der Oper, da trat 
ein Engländer in seine Loge und sagte: „Ich bin extra aus 
London hierhergekommen, um den Autor des ‚Discours sur la 
Pluralit€ des Mondes‘ zu sehen.“ „Nun, Sie können jedenfalls 
nicht behaupten, mein Herr, daß ich Ihnen nicht genug Zeit 
dazu gelassen habe“, antwortete der hundertzährige Fonta- 
nelles. — Eine bekannte Persönlichkeit kam kürzlich aus der 
Premiere eines Stückes, dessen Titel wir nicht nennen wol- 
len, und hielt das Taschentuch vor das Gesicht. Der Autor, 
der ihn zufällig traf, fragte: „Haben Sie geweint bei meinem 
Stück?“ „Geweint nicht, aber geschwitzt“, war die Antwort. 
—- Warum man gelichene Bücher so selten zurückgibt? Es 
ist eben leichter, sie zu behalten, als ihren Inhalt. — Ein 
Mann sagte zu seiner Frau, eine Plauderei über die Chronique 
Skandaleuse des Städtchens abschließend: „Also weißt du, 
ich glaube wirklich, in unserer Stadt gibt es nur einen Mann, 
der keine Hörner trägt.“ „Wer kann das sein?“ fragt die 
Frau. „Aber, mein Herz, du kennst ihn doch!“ „Mein Gott 
und Herr“, sagt die Frau und denkt angestrengt nach: „Ach 
kann mit dem besten Willen nicht darauf kommen, wer das 
sein soll.“ 

Boshaft. „Ich will mich von meinem Gatten scheiden lassen.“ 
— „So teile es ihm schonend mit, auch Freude kann töten!“ 


Früh übt sich... „Was macht denn Ihr Sohn, der Inge- 
nieur?“ „Der beschäftigt sich mit der Erfindung einer neuen 
Bohrmaschine! Sie wissen doch, für derlei Sachen hatte er 
schon als Kind Interesse!“ — „Ja, ja, ich erinnere mich, er 
bohrte immer in der Nase!“ 

Die boshafte Wirtschaiterin. „Heute habe ich in der 
Straßenbahn ein Manuskript liegen lassen! Ob ich's wohl zu— 
rückkriege?“ — „O, gewiß, Herr Doktor, Ihre Manuskripte 
kommen doch immer zurück.“ , 

O diese Fremdwörter! A.: „Wollen Sie sich denn nicht auch 
cinen Radio anschaffen?“ — B.: „Nein, da hätte ich keine 
Ruhe dabei; gerade neulich habe ich wieder gehörte daß so 
viele Leute an Antennenverkalkung sterben.“ 

Der Erste. Fritz und Franz, die beiden verbündeten 
stud. pump., haben den Silvesterabend mit Gesprächen über 
die Vergänglichkeit alles Irdischen, außer der Rechnungen und 
Wechsel, verbracht. Kurz vor zwölf geht Fritz einmal hinaus. 
Als er wieder hereinkommt, wirft er einen Blick auf die Uhr 
und sagt elegisch: „Ja, ia, und nun steht schon der Erste vor 
der Tür.“ — „Wie??“ springt Franz auf, „schon vor zwölf 
fangen die Kerle an? Präsentiert er Rechnung oder Wechsel?“ 

In Sachsen. Gendarın: „Wissen Se nich, daß hier das Baden 
verboten is?“ Einheimischer: „Ich will ja gar nich baden, 
lieber Freind, ich will mer bloß 's Lähm nähm!“ 


helxport-Nienue 


Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Vor der Weltwirtschaftskonterenz. — Deutsche Wirtschaftsverhandlungen. — Reine Meistbegünstigung Deutschland- 


Honduras. — Ausländische Wirtschaftsabkommen. — Die 


internationale 


Handelskammer für wirtschaftlichen Zu- 


sammenschluß Europas. — Europäische Arbeitszeitkonferenz. — Stanley Maphin für Ausbau der deutsch-englischen 
englischen Bergbaus. — Die deutsche Reichsbahn. — Reparations- 
fragen. — Die indischen Baumwollspinner und die japanische Konkurrenz. — Deutsche Zuckerausfuhr. 


Handelsbeziehungen. 


In einer bedeutsamen, die gegenwärtigen deutschen außen- 
und binnenwirtschaftlichen Probleme ziemlich umfassend be- 
rührenden Rede im Haushaltsausschuß des Reichstages betonte 
der Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius, mit der bevor- 
stehenden Weltwirtschaftskonferenz 
Auswirkungen, auf die wir den größten Wert legen müßten, 
hänge die ganze internationale Wirtschaftsentwicklung zusam- 


men. Wir ständen 
hier vor neuen Ge- 
staltungen, die — 
er wollte nicht op- 
timistisch schon 
sagen, auf eine 
internatio- 
nale Zoll- 
union münden — 
vielleicht auf inter- 


nationale Kartell- 


verbindungen hin- 
ausliefen. 

Wichtig waren 
auch seine Aus— 
führungen über die 
schwebenden Han- 
delsvertrags - Ver- 
handlungen: Mit 

Frankreich 
hätten sie be- 
reits zu weitgehen- 
den Ubereinstim- 
mungen geführt 
und sollten mit 
größter Beschleu- 
nigung weiterge- 
führt werden. Auf 
den Vorschlag der 
deutschen an die 
spanische De- 
legation sei eine 
Antwort noch nicht 
eingetroffen. Die 
Wieder - Aufnahme 
der Verhandlungen 
mit Polen (das 
nach anderen Mel- 
dungen bei den 
letzten Bespre- 
chungen die deut- 
schen Vorschläge 
als untragbar be- 
zeichnet hat) wer- 
de noch im Laufe 
dieses Monats er- 
wartet; es könne 
nicht verhehlt wer- 
den, daß zwischen 


den polnischen 
Forderungen und 
dem deutschen 


Die Zukunft 


Von Lynkeus. 


Standpunkt zurzeit noch ein großer Spielraum klaffe. Hierbei 
darf auf das besondere Interesse Polens, dessen Wirtschafts- 
kreise gegen Zolltarifbindungen auf mehrere Jahre Bedenken 
haben, an einem endgültigen Handelsvertrag mit Deutschland 


und ihren hingewiesen werden; beträgt doch nach der amtlichen polni- 


Ein Glockenspiel. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 549.) 


schen Statistik der Export polnischer Waren nach Deutschland 
im zweiten Halbjahr 1925 230 Millionen Zloty, während Deutsch- 


land nur für 154 
Millionen Zloty 
nach Polen aus- 
führte. Zwischen 
Deutschland und 
Honduras ist 
ein reines Meist- 
begünstigungs - Ab- 
kommen abge- 
schlossen worden. 
Die Zustimmung 
des Kongresses 
von Guatemala 
zu dem vom 
Reichstag bereits 
genehmigten Ab- 
kommen mit 
Deutschland wird 
demnächst erwar- 
tet. Im März wer- 
den Verhandlungen 
mit Schweden 
zur Fertigstellung 
eines neuen an 
Stelle des be- 
stehenden abgelau- 
fenen Handelsver- 
trages beginnen. 
Mit Dänemark 
sollen in aller- 
nächster Zeit Ver- 
handlungen aufge- 
nommen werden. 
Finnland hat 
die baldige Ein- 
leitung von Wirt- 
schafts - Bespre- 
chungen angeregt, 
die, wie man hof- 
fen darf, zu einem 
Handels - Proviso- 
rium auf der 
Grundlage der ge- 
genwärtigen Mcist- 
begünstigung füh- 
ren werden. Bei 
den bevorstehen- 
den Verhandlungen 
mit Litauen 
rechnet man auf 
Erledigung des noch 
nicht erfolgten 
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Austausches von Ratifikationsurkunden über den schon ratifi- 
zierten Handelsvertrag von 1923 und auf die Klärung der sonsti- 
gen strittigen Fragen. Innerhalb der Dauer des kürzlich auf drei 
Monate verlängerten Provisoriums mit Portugal wird hof- 
fentlich eine endgültige Regelung der handelspolitischen Be- 
ziehungen Deutschlands zu diesem Lande stattfinden. Mit 
Griechenland wären Verhandlungen in Hinblick auf das 
Ende Mai zu Ende gehende Vertragsverhältnis nötig. Über den 
Beginn von Verhandlungen mit der Tschechoslowakei, 
die die Verhandlungen mit anderen wichtigen Exportstaaten 
fortsetzt und übrigens infolge des starken Preisrückgangs an den 
tschechischen Getreidebörsen im Februar einen Zoll auch für 
Weizen eingeführt hat und voraussichtlich auch Zölle für einige 
Industrieprodukte erheben wird, ist noch nichts bekannt ge- 
worden. Mit Ungarn und Jugoslawien werden vor- 
aussichtlich in nicht zu ferner Zeit Verhandlungen zur Er- 
weiterung der bestehenden gegenseitigen Meistbegünstigung 
durch Zolltarifbindungen beginnen. Mit Irland und Süd- 
afrika schweben Besprechungen über die Ausdehnung des 
deutsch-englischen Handelsvertrages. Im Laufe des Jahres 
kommen Verhandlungen mit Mexiko über eine Erneuerung 
des zum Oktober 1926 gekündigten Handelsvertrags auf der 
Grundlage der gegenseitigen Meistbegünstigung ohne Zolltarif- 
bindungen in Betracht, nachdem die mexikanische Regierung 
bereits einen Entwurf an die deutsche Regierung gesandt hat. 
Eine Einigung mit Japan ist vermutlich noch an dem japani- 
schen Einfuhrverbot für Teerfarben gescheitert; kürzliche 
sensationelle Meldungen über ein Übereinkommen zwischen 
den deutschen Farbenfabriken und der japanischen chemi- 
schen Industrie wurden dementiert. Die japanische Regierung 
hat übrigens dem Abgeordnetenhaus einen neuen Zolltarif mit 
mancherlei auch für die deutsche Ausfuhr wichtigen Änderun- 
gen vorgelegt, der wahrscheinlich am 1. April in Kraft treten 
soll. 


Von außerdeutschen Handelsabkommen seien 
erwähnt: ein Tarifabkommen zwischen Österreich und 
Ungarn als Zusatzvertrag zu dem Handelsübereinkommen 
von 1922; es hat nur zu geringen praktischen Ergebnissen ge- 
führt. Zwischen Finnland und Ungarn ist ein jetzt der 
Beratung des finnischen Reichstags unterliegender Handels- 
und Schiffahrtsvertrag auf der Grundlage der Meistbegünsti- 
gung abgeschlossen. Das ungarisch-holländische 
Handelsabkommen ist in Kraft getreten, ebenso ein 
Provisorium zwischen Holland und der Türkei. 
Zwischen dem französischen Oberkommissar in Syrien und 
dem türkischen Außenminister ist ein Abkommen, das 
das Versprechen guter Nachbarschaft, Vereinfachung der Zoll- 
formalitäten, Erleichterung für den Eisenbahntransitverkehr 
enthält, abgeschlossen worden. Auch von den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika und der Türkei ist ein 
Provisorium auf der Grundlage der Meistbegünstigung abge- 
schlossen. Ein Meistbegünstigungsabkommen ist zwischen 
Amerika und Rumänien unterzeichnet worden. Ein 


ähnliches Abkommen haben die Vereinigten Staaten mit 
Lettland getroffen. Man rechnet auf baldige Unterzeich- 
nung eines polnisch-tschechoslowakischen 


Kohlenabkommens, das das polnische Kontingent ver- 
kleinert. 


Neben den mittelbar auch die Weltwirtschaft berührenden 
Genfer Völkerbundverhandlungen fanden kürzlich zwei wich- 
tige internationale Tagungen statt. 


Der Verwaltungsrat der Internationalen Handels- 
kammer tagte unter Teilnahme deutscher sowie englischer, 
amerikanischer und französischer Mitglieder; der Präsident 
der Tagung, der Engländer Dr. Leave, trat für den wirt- 
schaftlichen Zusammenschluß der europäi- 
schen Völker ein. 
des internationalen Fremden-, Scheck- und Wechselrechts in 
Angriff zu nehmen. In London wurde die — zurzeit noch ta- 
gende — europäische Arbeitszeitkonferenz über 
die Auslegung gewisser Einzelheiten des Washingtoner Ab- 
kommens von 1919 unter Teilnahme des deutschen Arbeits- 
ministers Dr. Brauns vom britischen Premierminister 
Baldwin eröffnet, der die Wirtschaftssolidarität der Völker 
betonte; kein Volk könne auf Kosten eines anderen zur Wohl- 
fahrt kommen. Minister Brauns hob die Bestrebungen Deutsch- 
lands nach internationaler Zusammenarbeit und die Not- 
wendigkeit einer Ergänzung der schwierigen politischen Zu- 
sammenarbeit in Genf durch eine europäische Gemeinschafts— 
arbeit in Wirtschaft, Sozialpolitik und Kultur hervor. Der 
deutsche Reichsarbeitsminister kündigte an, daß demnächst 
dem Reichstag ein Arbeitszeitgesetz zugehen werde, das dem 
Washingtoner Abkommen entspreche. Der Reichstag be- 


„Deutfehe Export -Revue ” 


Die Versammlung beschloß, die Frage 


schäftigte sich mit dem Internationalen Arbeitsamt in Genf. 
Von fast allen Parteien wurde der Wunsch ausgesprochen, daß 
die deutsche Sprache als dritte offizielle 
Amtssprache eingeführt werde; auch die Heranziehung 
einer größeren Zahl von deutschen Beamten und von deutschen 
Vertretern zu der eigentlichen Leitung wurde verlangt. 


Für einen stärkeren Ausbau der deutsch-engli- 
schen Wirtschaftsbeziehungen, deren freund- 
schaftliche Gestaltung angesichts der Gesamtwirtschaftslage 
von großer Bedeutung sei, trat der Präsident der englischen 
Handelskammern, Stanley Maphin, auf einer vom deut- 
schen Botschafter zum erstenmal seit dem Kriege wieder be- 
suchten Veranstaltung der Vereinigung der Handelskammern 
Englands ein, indem er betonte, daß die anwesenden 500 füh- 
renden Bankiers, Industrielle, Reeder und Kaufleute Englands 
mit Freude den Vertreter Deutschlands wieder in ihrer Mitte 
begrüßten. Ohne alle Frage werde das unentbehrliche Ver- 
trauen Englands zu Geschäften mit Deutschland in nächster 
Zeit wieder erwachen. 

Angesichts der für den notleidenden Ruhrbergbau in Be- 
tracht gezogenen Staatssubvention sind zwei Nachrichten von 
England von Interesse: einmal diejenige, das Kabinett werde 
voraussichtlich für ein Weiterbestehen der staatlichen Hilfe 
an den Kohlenbergbau in Höhe des fünften Teils der bisher 
geleisteten Beihilfe eintreten (was im Hinblick auf die nach- 
folgenden Ausführungen besonderer Beachtung bedarf), ferner 
der soeben veröffentlichte Bericht des parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses für den englischen Bergbau. Der 
in der englischen Öffentlichkeit mannigfach angegriffene und 
auch in Deutschland verschiedentlich behandelte Bericht 
spricht sich gegen die Weitergewährung der Regierungssub- 
vention, für eine — nicht eine Sozialisierung der Industrie, 
sondern eine Nationalisierung der Naturschätze unter der Erde 
darstellende — Enteignung der Kohlengerechtsame zugunsten 
des Staates, für Betrieb der Kohlenbergwerke durch Privat- 
unternehmen auch weiterhin, für Konzentration des Bergbaues 
und der Kohlenverteilung, gegen die von den Grubenbesitzern 
verlangte Verlängerung der Arbeitszeit, für ein engeres Teil- 
haberverhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
schließlich für weitergehende Heranziehung der Wissenschaft 
zur Gewinnung und Verwendung der Kohle. (die in viele kleine 
Zechen zersplitterte englische Kohlenproduktion ist technisch 
und organisatorisch sehr rückständig) aus. Leider ist der 
Bericht nicht auf die Frage einer internationalen Verständigung 
am Kohlenmarkt eingegangen. 

Über die für den Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft 
überaus wichtige deutsche Reichsbahn und ihre Wirtschaftlich- 
keit äußerte sich kürzlich der Generaldirektor Dr. Oeser in 
emem Interview unter Hinweis auf die sehr drückenden Re- 
parationslasten der Eisenbahn. In Hinblick auf die Ausfälle 
durch Tarifherabsetzungen von rund 40 Millionen Reichsmark 
könne die Reichsbahn Neuausgaben nicht aus sich heraus be- 
streiten. Der Durchgangsverkehr des Auslandes müsse 
wieder auf kürzere, durch Deutschland laufende Linien und 
über deutsche Seehäfen gezogen werden. Um den bisher um 
Deutschland herumlaufenden Verkehr wieder auf deutsche 
Bahnen zu lenken, müßten im deutschen Interesse solchen 
Durchfuhrtransporten billigere Frachten zuteil werden. 


Ein von der amerikanischen Bankfirma F. I. Lis man & Co. 
u. a. gegründeter neuer internationaler Investment-Trust mit 
zunächst 25 Millionen Dollar Kapital will die Ausgabe aus— 
ländischer (europäischer und südamerikanischer) Regierungs- 
anleihen sowie Wertpapiere von Städten, Industriegesell- 
schaften und Eisenbahnunternehmungen finanzieren und Filial- 
stellen im Auslande errichten. — Vertreter einer englisch- 
amerikanischen Finanzgruppe weilen in Warschau, um die 
Vorarbeiten zur Erwerbung eines polnisch-ostoberschlesischen 
Elektrizitätswerks zu treffen, das zur Versorgung von ganz 
Polnisch-Ostoberschlesien, des Dombrowakohlengebietes und 
der Krakauer Industrie mit Elektrizität ausgebaut werden soll. 

Nach der Meldung einer französischen Zeitung wird fran- 
zösischerseits geprüft, ob für deutsche Sachlieferungen fol- 
gende Projekte auf Reparationskonto durchgeführt werden 
sollen: Erweiterungsarbeiten im Hafen von Havre, Wasser- 
kraftanlagen an verschiedenen Flüssen, Maschinenlieferungen 
für Kalischächte im Elsaß, Bau von Koksöfen und von Docks, 
ferner Bau der afrikanischen Brazzavillebahn. 


Die indischen Baumwollspinner empfinden, wie 
jüngst auf der Jahres versammlung wieder hervortrat, die ja- 
panische Konkurrenz äußerst lästig; sie sei, da sie 
sich nicht an das Washingtoner Arbeitszeitabkommen halte. 
unfair und müsse mit einem ad hoc-Zoll auf japanische Im- 
porte bekämpft werden. — Australien erwägt eine Erhöhung 
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der Zölle auf englisches Eisen und Stahl und hieraus verfer- 
tigte Waren, was bei den englischen Herstellern mit Ent- 
rüstung aufgenommen wird, zumal die englischen Preise kein 
Auch die Bestrebungen auf Zurück- 
haltung der Ausfuhr von Molkereiprodukten zum Zwecke von 
Diese Nachrichten 
sind um so beachtenswerter, als von der Reichskonferenz im 
innerhalb des Empire 
erhofft wird, während jene Maßnahmen die Vorzugsstellung 
des Mutterlandes hinfällig machen und die Lebensmittelpreise 


Dumping bedeuteten. 
Preissteigerungen wirken beunruhigend. 


Herbst ein engerer Zusammenschluß 


daselbst erhöhen. 


Angesichts der ungünstigen Wirtschaftslage Europas und 
besonders des stark zurückgegangenen Kupferbedarfs Deutsch- 
lands erwägen die amerikanischen Kupferproduzenten die 


Bildung eines amerikanischen Kupferverbandes, um durch den 
„Pool“ einen Preisrückgang zu vermeiden. 


Die deutsche Zuckerausfuhr, deren Belebung sich die Aus- 
fuhrvereinigung der deutschen Rübenzuckerfabriken zum Ziel 


gesetzt hat, wird sich im laufenden Jahre wahrscheinlich im 
Rahmen der Ausfuhr des letzten Jahres bewegen und gegen 
die vorjährige Ausfuhrmenge eher zurückbleiben. Eine zen- 
trale Ausfuhr ist nicht geplant. Die Ausfuhr soll 
vielmehr im freien Wettbewerb durch die einzelnen Fabriken 
und den Handel nach freiem Ermessen und olıne Bindung an 
Preise oder Absatzgebiete durchgeführt werden. Man hofft, 
auf diese Weise einen Preisdruck auf dem Weltmarkt zu ver- 
meiden. In Kreisen des Exporthandels herrscht die Auffassung 
vor, daß die deutsche Ausfuhrmenge, die auf etwa 
4 Millionen Zentner geschätzt wird, zu belanglos ist, 
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um auf dem Weltmarkt in irgendeiner Weise in Erscheinung 
zu treten. Über Preise, Lieferungsbedingungen und Absatz im 
Inland sind keinerlei Bindungen getrofien oder ge- 
plant. 

Von den Banken, die mit der Zuckerindustrie in Verbindung 
stehen, wird laut „Konj. Korr.“ die Abstoßung der überschüssi- 
gen Vorräte durchaus begrüßt. Man erwartet hier aus dieser 
Maßnahme eine Erleichterung der gespannten 
finanziellen Lage vieler Fabriken. Daß die unter 
Geschäftsaufsicht stehenden Fabriken noch einen Vorteil 
daraus ziehen werden, wird jedoch nicht angenommen. 

Nachdem der Verkehr der 19 wichtigsten deutschen See- 
häfen nach einer stetigen Aufwärtsentwicklung seit 1919 im 
Jahre 1924 wieder 97,7 Prozent seines Vorkriegsumfanges er- 
reicht hatte, ist im vergangenen Jahre die Verkehrsziffer von 
1913 um 6,5 Prozent übertroffen worden. Es sind laut Mit- 
teilung der Reichszentrale für Verkehrswerbung in den be- 
treffenden Häfen im Laufe des Jahres 48371 Schiffe mit 
33 193 000 Netto-Registertonnen eingelaufen und 50714 Fahr- 
zeuge mit 33516000 Netto-Registertonnen abgegangen. 
Hamburg steht mit etwa 50 Prozent der Tonnage an der 
Spitze der deutschen Häfen; ihm folgen Bremen, Emden und 
Stettin. Erfreulicherweise vermochte die deutsche Flagge im 
vergangenen Jahre in den heimischen Häfen weiteren Boden 
zu gewinnen. Ihr Verkehrsanteil, der sich 1913 auf über 
60 Prozent des Gesamtverkehrs belief, erhöht sich gegenüber 
dem Vorjahre um 16 Prozent auf 48 Prozent des Gesamtver- 
kehrs und rückte damit ein beträchtliches Stück an die Vor- 
kriegsziffer heran. 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Besserung des Auslandsgeschäftes. 


Der Weltmarkt stellt an die Qualität der Lederwaren 
immer höhere Ansprüche. Die deutsche Lederwaren- 
industrie ist deshalb ständig bemüht, durch neue Schmuck- 
techniken den hohen Anforderungen des Auslandes an Luxus- 
erzeugnisse gerecht zu werden. Eine große Rolle als Material 
tlegantester Feinlederwaren spielt dabei schmiegsames Gold- 
und Silberleder, auch kupfer- und bronzeartiges Weichleder, 
das sich in Falten legen läßt. In dieser Aufmachung sieht man 
sehr schöne Modelle von Damenhandtaschen, Etuis, Geldtäsch- 
chen usw. Auch Briefmappen, Markentäschchen, Schmuck- 
kästen, Manikürekästchen u. dergl. werden mit leuchtendem 
Metalleder bekleidet und mit schönen Malereien geschmückt. 
Das Exportgeschäft in diesen Artikeln hat sich gegenüber dem 
Vorjahr etwas gesteigert, ebenso die Ausfuhr von Reise- 
artikeln. Während im Jahre 1924 etwas über 14500 dz 
Geldtäschchen, Zigaretten- und Brieftaschen sowie Damen- 
taschen ausgeführt wurden, belief sich die Ausfuhr im Jahre 
1925 auf rund 15 200 dz im Werte von fast 30 Millionen Mark. 
Der Export an Glac&handschuhen hat gleichfalls eine Steige- 
rung, und zwar von 3,5 auf 3,8 Millionen Paar erfahren. Die 
Bijouterie- und Galanteriewaren-Industrie 
hat einen etwas stärkeren Auftragseingang zu verzeichnen, 
vor allem aus Südamerika und Großbritannien. Ihr Absatz 
auf dem Auslandmarkt ist auch letzten Endes weniger eine 
Frage der Preisgestaltung als des Geschmacks und des Ni- 
veaus der künstlerischen Entwürfe. In der Uhren-In- 
dustrie ist die Exportlage unverändert. Für Wand- und 
Standuhren zeigen vor allem Großbritannien, die Niederlande 
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika Interesse. 


Das Auslandsgeschäft der Bürobedarfs- und Pa- 
pierwaren-Industrie auf der Leipziger Frühjahrs- 
messe war befriedigend, wenn es auch den Umfang des Vor- 
jahrsgeschäfts nicht erreichte. 


Die Erzeugnisse der deutschen Karnevalindustrie 
finden auf dem Weltmarkt stets neuen Anklang. Zu den reiz- 
vollsten Exportschöpfungen gehören die Papierkostüme, die in 
geschicktester Konfektion nach originellen Entwürfen herge- 
stellt werden. Unter den Mustern solcher Karnevalpapier- 
kostüme sehen wir gelbseidene Pagenkostüme, Pierrot- und 
Pierrettekostüme, Cowboy-, Torero-, Indianerkostüme, Bieder- 
meier- und Rokokoanzüge. Die deutsche Maskenindustrie hat 
ebenfalls neue Wege beschritten. Neben ihren Rüpel- und 
Droleriemasken, die im internationalen Volkspublikum immer 
wieder ihre Liebhaber finden, stellt man moderne, künstle- 
rische Karikaturmasken her, die im Ausdruck und Gesichts- 
charakter den einzelnen Menschentypen entsprechen, vielfach 


auch zum korrekten Herrengesellschaftsanzug getragen werden 
können. 

Eine vollständige Übersicht über die Fabrikation deutscher 
Sportartikel erhielt man, soweit der Jagdsport in Frage 
kommt, auf der vom 20. bis 27. Februar in Berlin stattgefun- 
denen „Grünen Woche“. Waffen, Munition, Jagdboote und 
andere Jagdfahrzeuge, Jagdbekleidung, Ausrüstungsgegen- 
stände, Hochgatter, optische und viele andere Instrumente salı 
man neben Jagdtrophäen und Jagdstücken sowie Werken der 
Kunst. Der Export der verschiedenen Sportartikel ist nicht 
unbedeutend. Die Ausstellung bewies die große wirtschaft- 
liche Bedeutung des Jagdsports und seine Verwebung mit den 
mannigfaltigsten Zweigen der Industrie und des Handels. Für 
die Spielwarenindustrie hat die Leipziger Frühjahrs- 
messe die erhoffte Belebung des Exports gebracht. 


In der.Musikinstrumenten- und Musikalien- 
Industrie hat sich die Exportlage in den letzten Wochen 
günstiger gestältet, so daß man darin den Auftakt zu einer 
weiteren Besserung zu sehen geneigt ist. In der Piano- 
industrie sind in der letzten Zeit zahlreiche Anfragen und nen- 
nens werte Aufträge aus dem Ausland eingegangen. Als 
Hauptinteressenten kommen Südamerika und Australien in 
Frage; aber selbst aus England gehen trotz des hohen Einfuhr- 
zolls in vermehrtem Umfang Aufträge ein. Die Nachfrage er- 
streckt sich vorwiegend auf Qualitätsware. Allerdings ist zu 
berücksichtigen, daß auch die Kaufkraft im Ausland zurück- 
gegangen ist und daß daher hinsichtlich der Preise und Zah- 
lungsbedingungen weitgehende Zugeständnisse verlangt 
werden, die eine äußerst scharfe Kalkulation der Gestehungs- 
kosten erfordern. Zehn deutsche Pianofortefabriken haben 
eine Kredit gemeinschaft begründet und sich mit dieser 
Gründung eine Organisation geschaffen, die den Gedanken der 
Selbsthilfe verwirklicht. Vielleicht liegen in diesem Zusam- 
menschluß, der vorläufig nur den Verkauf von Klavieren gegen 
Abschlagzahlung ermöglichen soll, die Anfänge einer Konzen- 
tration in der Pianoforte-Industrie, die noch immer rund fünfzig 
Prozent ihrer Produktion auf dem Weltmarkt absetzt. 


Die Musikinstrumentenindustrie war auf der Leipziger Messe 
verhältnismäßig stark vertreten. Die ausländischen Einkäufer 
waren zahlreich erschienen und zeigten ein lebhaftes Interesse 
für die ausgestellten Instrumente. In der Tätigung von Ab- 
schlüssen zeigte das Ausland allerdings eine gewisse Zurück- 
haltung, anscheinend weil man vielfach dort der Auffassung 
ist, daß infolge der wirtschaftlichen Schwierigkeiten der deut- 
schen Industrie mit weiteren Preisnachlässen zu rechnen sei. 
Darin dürfte das Ausland sich aber irren. weil auch die Musik- 
instrumentenindustrie die schlimmsten Zeiten hinter sich hat. 
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VON DER DEUTSCHEN PUPPE 


Von Armgard von Boetticher. 


Zu den auf dem Weltmarkt bekanntesten deutschen Export-Industrien gehört die der Spiel- 

waren. Als ein großes Sondgrgebiet hebt sich die Puppenherstellung heraus. Aus der Reihe 

der in Deutschland hergestellten , Puppenmodelle bringen wir nachstehend einige 
ildungen. 


Berechtigung zuerken- 
nen. Und so ist es inter- 
essant, zu beobachten, 
in welcher Vielseitigkeit 
heute in Deutschland 
Puppen auf den Markt 
gebracht werden, die je 
nach der Einstellung der 
leitenden Persönlichkei- 
ten der einzelnen Firmen 
mehr der einen Richtung 
oder der anderen hul- 
digen. 

Der Umschwung zur 
weichgestopften, künstle- 


Man merkt doch recht, 
daß sich die Welt auf 
vielen Gebieten mit 
geistigen Umwälzungen 
befaßt, die auch auf in- 
dustriellem Boden oft 
recht merkbar sich 
auswirken müssen. Auch 
vor dem Puppenland 
machen sie nicht halt. 
Nicht nur, daß die Mode 
der Erwachsenen maß- 
gebend die Puppenklei- 
dung beeinflußt, sondern 
auch auf Art und Wesen 


der Puppen, das sie aus- ~ Bussi-Puppen, die man sich selbst herstellen kann. risch empfundenen Puppe 
drücken sollen, haben die (Willi Steiner, Freiburg i. B.) setzte eigentlich schon 
Geschmacks - Richtungen kurze Zeit vor dem 


der Zeitströmungen wesentlich eingewirkt. So ist auch das Kriege ein. Wenn es auch schon vorher gestopfte Puppen gab 
Puppenideal heute ein umstrittenes. Es drückt sich in ver- mit bemalten Köpfen aus Zeug, so waren es doch meist häß- 
schiedenen Richtungen aus. Vor allem in der künstlerisch liche Dinger, die mehr in das Gebiet der Groteskpuppen zu 
individuell betonten Puppe und der Kugelgelenkpuppe mit dem weisen waren. In der Kleidung folgten 
Idealpuppenkopf, in dem die Augen sich besonders die Qualitätspuppen schon im- 
mechanisch bewegen können. Dieser muß 
schon ohne allzusehr betonte individua- 
listische Ausgestaltung modelliert wer- 
den, da sonst die beweglichen Augen als 
unschön an ihm empfunden würden. Es 
muß ein als Idealtypus empfundener 
Kopf sein, der das Puppenhafte verkör- 
pert, ein Ausdruck, wie wir ihn ja auch 
bei Erwachsenen anwenden, die jung, 
schön, ohne allzuviel individualistischen 
Einschlag ein gleichmäßiges, mehr aus- 
drucksloses Gesicht haben. Beiden Rich- 
tungen muß man selbstverständlich ihre 


Weichgestopfte Lauf- und Sprechpuppe, 
die beim Marschieren den Kopf selbst- ah 
tätig nach links und rechts drehen kann. 

(Eduard Schmidt, Coburg.) 


Bekleidete Zelluloid-Puppen mit Zelluloid-Baby in buntem 
Bauernwagen. 
(Buschow E- Beck, Nossen i. Sa.) 


mer in gewissen Richtlinien der Mode. Gerade durch das 
Schlagwort, das die künstlerisch konzipierte, individualistisch 
gebaute Puppe propagiert, ist ein Suchen nach neuen Pup- 
penwerten entstanden. Es hat, wie nicht zu verkennen ist, 
recht interessante Typen gezeitigt, die oft, selbst unter 


Kälte Kruse Künstlerpuppen. 


Körper wie Kopf weich gestopft. Gesichtchen gemalt mit charakteristisch E f ? 
kindlichem Ausdruck. Weichgestoplte Künstlerpuppen mit beweglichen Glasaugen. 


(Werkstätte der Këte Kruse Puppen, Bad Kösen.) (Bing-Werke, Nürnberg.) 


25. März 1926 


liehen. 


Es war ein langes Suchen, bis die weichgestopften Künstlerpuppen 
auch mit den von Kindern so sehr gewünschten Techniken, bewegliche 
Augen und Mama-Stimme, vereint werden konnten, 
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Innehaltung der bisherigen Eigenart der Fabrikationsware und des Ma- 
terials, ihnen durch vielleicht andere Handhabung in der Modellierung 
einen neuartigen, anmutigen und mehr ansprechenden Charakter ver- 


dieser Art Puppe auf das glücklichste geschehen. 


in der Puppenfabrikation, die 
sich mit der Verarbeitung 
fester Materialien beschäf- 
tigt, wie Porzellan und Zel- 
luloid, legt gleichfalls Wert 
auf eine künstlerische Aus- 
gestaltung der Puppe; dies 
ist aber, wie schon oben 
erwähnt, durch die festen 
Materialien nur in begrenz- 
tem Maße möglich. Daß ihr 
Reiz trotzdem außer aller 
Frage ist, beweist die hohe 
Qualität, die sie verkörpern. 
Besonders in Ländern wie 
England und Skandinavien, 
die konservativer in ihrem 
Geschmack sind und mehr 
den Idealtypus der Puppe 
wünschen, als das künstle- 
risch Charakteristisch-Indi- 
vidualistische, ist „ noch 
heute nach Kugelgelenkpup- 


Es ist aber bei 
Die andere Richtung 


[Kammer 
Waltershausen i. 


Das Zelluloid-Baby. 


G Reinhardt, 


Thür. 


Weichgestopfte Charakter-Puppe „Schloppnies“, mit Pfirsichhaut- 


(Margarete Steiff, G. m. b. H., Giengen a. Brenz, Württemberg.) 


bemalung. 
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pen eine große Nachfrage. 
Gewiß ist es, daß heute 
Deutschland erhebliche 
Schwierigkeiten hat im 
Puppenabsatz. Aber man hat 
doch schon eingesehen, daß 
der Charakter der deutschen 
Puppe, sei es nun der Künst- 
lerpuppe oder der bekannte 
Puppenidealtypus der Kugel- 
gelenkpuppe, ein den Wün- 
schen der Kinderseele völlig 
entsprechender ist. 


TURMUHREN UND GLOCKENWERKE 


Hoch über der Stadt, hoch über dem Dorfe ragen der Turm 
der Kirche, der Turm des Rathauses, laut erschallen von oben 
herab die Schläge der Turmuhr, und weithin leuchten die 
Zifferblätter, dem Auge die Zeit angebend. So sollte es auch 
in dem kleinsten Ort in der heutigen Zeit sein; denn was 
nützt der Allgemeinheit eine öffentliche Uhr, gleich ob sie auf 
Kirche, Schule, Rathaus oder sonst einem hervorragenden Ge- 
bäude des Ortes angebracht ist, wenn sie veraltet ist, wenn 
man sich auf ihren Gang nicht verlassen kann, wenn ilr 
Schlag nicht weithin hörbar ist und wenn das Zifferblatt nicht 


deutlich ist. Was soll 
nun heute die öffent- 
liche Uhr den Bewoh- 
nern eines Ortes bie- 
ten? In erster Linie 
soll die Uhr genau ge- 
hen. Dies ist nur mög- 
lich, wenn ein Werk 
gewählt wird, das den 
Anforderungen gewach- 
sen ist, die an dieses 


gestellt werden. Das 
Uhrwerk muß ent- 
sprechend der Größe 


und der Zahl der Zif- 
ferblätter und der 
Größe der Schlag- 
glocken so stark sein, 
daß es die Arbeit leicht 
bewältigen kann, die zu 
leisten ist, denn das 
Uhrwerk steht meist 
frei im Turm, ist häufig 
Wind und Wetter, Kälte 
und Hitze ausgesetzt. 
Fast überall steht heute 
elektrische Energie zur 
Verfügung, daher ist es 
möglich, das Aufziehen 
der Gewichte, das bei 
Uhren mit Handaufzug 
nur noch wöchentlich 
einmal nötig ist, bei 
großen Uhren aber eine 
zeitraubende Arbeit dar- 
stellt, durch elektrische 


Turmuhr mit elektrischem Aufzug. 


dienen. 


(J. F. Weule, Bockenem. Harz.) 
(Siehe auch das Bild auf Seite 545.) 


Kraft erfolgen zu lassen. 


hin vernehmbar. 


Kräftige Bauart, übersichtliche An- 
ordnung aller Teile und damit leichte Bedienung kennzeichnen 
diese neuzeitlich ausgeführten Turmuhrwerke. 

Der Schlag einer Turmuhr spielt eine große Rolle, denn der 
Schlag wird auch da gehört, wo man die Zifferblätter nicht 
mehr sehen kann, und ist vor allem abends und nachts weit- 
Als Schlagglocken können die Läuteglocken 
Besser aber wird es immer sein, besdhdere Schlag- 
glocken aus Bronze oder Stahl möglichst hoch und frei- 
hängend anzubringen, um die Schlagwirkung zu erhöhen, na- 


mentlich wenn die Län- 
teglocken tief hängen 
und die Schallöff- 
nungen, solange die 
Glocken nicht geläutet 
werden, zum Schutz 
vor Wind und Wetter 
verschlossen sind. Das 
Turmuhrwerk stellt 
man im Turm vorteil- 
haft unter den Läute- 
glocken auf, weil es 
hier geschützter stelıt, 
leichter für die War- 
tung zu erreichen ist 
und nicht von Turm- 
schwankungen beein- 
flußt wird, die beim 
Läuten größerer Glok- 
ken entstehen. 

Mit Turmuhrwerken 
verbunden werden häu- 
fig gerne Betglocken- 
werke (Angelus-Schlag- 
werke), während die 
Uhren für Güter viel- 
fach mit Läutewerk 
ausgestattet werden. 
die mechanisch Beginn 
und Ende der Arbeits- 
zeiten durch Läuten 
melden. Die Uhren von 
Schulen und Fabriken 
sind meist mit Zeitspiel- 
apparaten verbunden. 

H. Wo. 
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DER DEUTSCHE SCHUH IM AUSLAND 


Von Dr. Herbert Schmidt-Lambereg. 


Um über die tatsächliche Verbreitungssphäre des deutschen 
Schuhs im Ausland ein klares Bild zu bekommen, genügt es 
keineswegs, daß man sich in die Zahlen des deutschen Exports 
vertiefe, weil eine große Zahl deutscher Fabrikate im Aus- 
lande unter falscher Flagge an den Konsumenten gebracht 
wird. Interessant aber ist es, wenn man auf einigen Reisen 
in den verschiedenen letzten Jahren beobachtet hat, welches 
wirkliche Interesse der Verbraucher im Ausland am deutschen 
Schuh und Stiefel hat. 

Wenn man kurz nach dem Kriege hinüberkam nach Holland 
und Gelegenheit 
hatte, einen vor- 
sichtigen Abstecher 
nach Belgien zu 
machen, so konnte 
man eine wahre 
Leidenschaft der 
Bevölkerung für 
das französische 
Fabrikat bemerken, 
soweit es sich um 
Luxus-, Lack- und 
Tanzschuhe han- 
delte, für das eng- 
lische Fabrikat und 
auch für amerika- ri! 
nische Waren inter- “= 
essierte man sich 1 
höchstens in bezug l 
auf Dauer-, Stra- 
pazier-, Arbeits- 
und Sportschuhe. 
Der deutsche Schuh 
war fast ganz ver- 
schwunden. Wo er 
hier und da unver- 
kennbar in Herstel- 
lung und Qualität 
auftauchte, segelte 


Auf der Leipziger Frühjahrsmesse war zum ersten Male eine Auskunftsstelle des 
Ausstellungs- und Messe-Amts der DB Industrie (Geschäftsführer Dr. Herle) 
eingerichtet. 


Die Gelegenheit wurde wahrgenommen, um die Messebesucher in großen Zügen an Hand von Karten 
und Zahleumaterial über die Entwicklung des Messewesens während der letzten Jahre zu unterrichten. 
Es waren eine Weltkarte und eine Karte von Deutschland ausgehängt, auf der die für das Jahr 1926 
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dort stark propagierte italienische Fabrikat, das nicht einmal 
immer geringwertig ist, und wendet dem deutschen Schuh 
sein Interesse viel eher zu. Von den deutschen Schuhexport- 
waren nach der Schweiz gehen jährlich größere Prozentsätze 
nach dem Tessin. Nur in den Kantonen Waadt, Neuenburg 
und einem Teil von Wallis dominiert der französische Schuh. 

Wenn die Ziffern des deutschen Exportes nach Österreich 
in den letzten drei Jahren etwas zurückgingen, so liegt das 
keineswegs an der zunehmenden Beliebtheit anderer Import- 
schuhe in Österreich. Man kann heute sowohl in den Groß- 
als auch Kleinstäd- 
ten Österreichs be- 
merken, daß beim 
Einkauf des Ver- 
brauchers der deut- 
sche Schuh noch 
genau in demsel- 
ben Maße berück- 
sichtigt wird wie 
früher. Nur ist die 
Armut bei unseren 
Nachbarn derart 
zroß, daß über- 
haupt der gesamte 
Schuhumsatz ra- 
pide zurückgegan- 
gen ist. 


In Polen hat der 
deutsche Exporteur 
mit einer leiden- 
schaftlichen Abnei- 
gung gegen das 
deutsche Erzeugnis 
zu kämpfen. Man 
treibt drüben die 
politische Differenz 
ins Wirtschaftliche. 
Das hindert aber 
nicht, daß in Kon- 


er verschämt unter geplanten Ausstellungen und Messen durch Fähnchen gekennzeichnet waren. Ferner waren verschiedene greßpolen zum 
fremder Flagge, Schaubilder ausgestellt. mindesten aber der 
wobei allerdings deutsche Schuh 


sein Absatz schon damals bedeutend war. Dieser Umstand 
war es wohl auch, der zunächst die holländischen Einkäufer 
veranlaßte, auf den deutschen Messen und Märkten der Jahre 
1921 und 1922 wieder zahlreicher zu erscheinen und dabei dem 
deutschen Schuh ein lebhaftes Interesse entgegenzubringen. 
In Amsterdam und Rotterdam tauchen denn auch um diese 
Zeit die ersten unter richtigem Namen herausgebrachten 
deutschen Qualitäten wieder auf und fanden eine freudige 
Aufnahme. 3 

Ganz besondere Vorliebe für den deutschen Schuh aber 
findet man in der deutschsprechenden Schweiz. Nicht nur der 
Promenadenschuh wird in ganz überwiegender Mehrzahl aus 
deutschen Importen bezogen, auch der Sport-, Strapazier- und 
Arbeitsschuh wird zu über 80 Prozent aus deutschen Quellen 
bevorzugt. Selbst im Tessin verschmäht man größtenteils das 


UNTERGLASMALEREI 


Vor einigen Jahrhunderten stand die Unterglasmalerei als naive, einfache, 
Sie diente vorwiegend zur 
Darstellung und Verherrlichung religiöser Motive, besonders von Heiligen- 
bildern. Diese Art Malerei erforderte eine nicht geringe technische Geschick- 
lichkeit, verbunden mit hohem Form- und Farbensinn, denn das Bild mußte 
verkehrt auf die Glasscheibe gemalt werden, wobei zuerst die Umrisse und 
Schatten, später die übrige Farbenmalerei aufgetragen wurde, nachdem die 
ersten Schichten abgetrocknet waren. Mit dem Beginn des vorigen Jalırhun- 
derts war die alte Kunst der Unterglasmalerei nahezu in Vergessenheit 
geraten, und erst in der letzten Zeit ist sie zu neuem Leben erweckt worden. 
Unter Anwendung moderner Technik werden jetzt Gemälde der christlichen 
Kunst alter und neuerer Zeit kopiert und vervielfältigt und durch Handmalerei 
Die neuen, auf 
gewölbtem Kristallglas gemalten Bilder zeichnen sich durch 

Wiedergabe der Darstellung und besondere Farbenschönheit aus. 
mag erwähnt werden, daß die zur Verwendung gelangenden Farben durchaus 


doch ansprechende Volkskunst in hoher Blüte. 


in der alten Manier der Unterglasmalerei fertiggestellt. 


tropenfest und lichtecht sind. 


es bedarf na- 


gern gekauft wird und vor allen Dingen in den früher deut- 
schen Bezirken die deutsche Schuheinfuhr an Bedeutung so- 
gar das im eigenen Lande hergestellte Schuhkontingent über- 
trifft. Litauen, Lettland und Estland bilden für die Zukunft 
beachtenswerte 
Absatzgebiete 
für den deut- 
schen Schuh; 


türlich einer 
eifrigsten Auf- 
klärungsarbeit 
durch den deut- 
schen Expor- 
teur. 
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Besonders Christi Geburt nach Carlo Maratti 1625—1713. 


Unterglasmalerei. 


—olfi— (F. E. Bernstein, Langelsheim a. Harz.) 


25. März 1926 


Die kunstgewerbliche Glasbearbeitung ist seit vielen Jahr- 
hunderten in Mitteleuropa, besonders in Böhmen und Deutsch- 
land, heimisch. Es gibt wohl keine kunstgewerbliche Glas- 
technik, die hier nicht hervorragende Vertreter hätte. Der 
Glasschliff, der die in tausenden von Facetten funkeln- 
den Kristallwaren erzeugt, war lange Zeit die Domäne der 
Gegend um Haida in Böhmen. Von hier aus hat sich diese 
edle Kunstfertigkeit weiter und weiter verbreitet. Besonders 
über das Riesengebirge in die Hirschberger Gegend und in 
die Lausitz ist die Glasschleiferei vorgedrungen und hat auch 
eine große Anzahl von Arbeitern aus dem Ursprungsgebiet an 
sich gezogen. 

Wo die großen Glashütten sich befinden, die das Glas 
gießen und die ver- 
schiedenen für die 
einzelnenTechniken 


benötigten Sorten 
herstellen, siedelt 
sich mit Vorliebe 
auch das Kunst- 


handwerk an, das 
die Rohgläser wei- 
terverarbeitet. So 
haben wir jetzt im“ 
Riesengebirge eine 
Anzahl Dörfer und 
Städtchen, die von 
fleißigen Glasarbei- 
tern bevölkert sind. 
Besonders die Ort- 
schaften, die von 
den raschen Ge- 
birgsflüssen durch- 
eilt sind, betreiben 
mit Vorliebe die 
Glasschleiferei, ein 
Handwerk, das viel 
Wasser gebraucht 
zum Antrieb der 
Schleifstühle und 


Kunstgläser der Joselinenhütte. 


zum Schleifen selbst. Märchenhaft ist der Gang durch diese 
klingenden Dörfer. Es ist wie ein Geläute zarter Glocken, 
das aus den Werkstätten der Glasschleifer hervordringt und 
das ganze Dorf, die ganze Gegend erfüllt. Außer den Glas- 
schleifern finden wir hier auch die Schneide- oder 
Gravierkünstler sowie die Glasätzerei, die die 
Becher und Pokale mit ihren altertümlichen Schildereien be- 
decken. Auch moderne Kunstgewerbler betätigen sich dort 
in diesen Techniken. 

Es sei nicht gesagt, daß die deutsche Glaskunst nur diese 
Verzierungstechniken umfaßt. Mindestens ebenso wichtig 
sind jene Bestrebungen, die Qualität und Form der Ge- 
brauchsgläser, auch wenn sie nicht verziert werden, 
zur höchsten Veredelung führen wollen. Es ist hier gelungen, 
die verrohten Formen der Bier- und Weingläser, der größe- 
ren Gefäße sowie der Beleuchtungsgläser von allen Schlacken 
zu säubern, alle unsinnigen Verzierungen, alle kitschigen Zu- 
taten zu entfernen und an deren Stelle die einfache, edle, 
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DEUTSCHE GLASKUNST 


Die nachfolgenden Zeilen geben in gedrängter Darstellung einen Einblick in das 
weitverzweigte Gebiet deutscher Glaskunst. 


schöne Form zu 
setzen. So gibt es 
die von Hand ge- 
blasenen Ge- 
brauchsgläser 
in edlen, einfachen 
Formen, die trotz 
ihrer Schlichtheit 
alle intimen Reize 
dieser handwerk- 


lichen Technik zei- 
gen. Neben den ein- 


Bowle aus Kristall. 
fachsten Gebrauchs- 


(Kristallwerk Ratingen, G. m. b. H., Ratingen.) 


gläsern gibt es auch 
reichereAusführun- 
gen, ebenfalls über 
der Flamme gebla- 
sen und geformt, in 
der Technik und 
Kunstfertigkeit den 
altveneziani- 
schen Gläsern, 
die von den Samm- 
lern so hoch ge- 
schätzt sind, durch- 
aus ebenbürtig. 
Diese werden im 
Thüringer Wald 
geblasen, und eben 
dort entstehen auch 
zum größten Teil 
die figürlichen 
Glasbläsereien, de- 
ren Kollektion in 
den letzten Jahren 
unabsehbar erwei- 
tert worden ist. 


Das reiche Ge- 
biet der Glasperlen 
und Glassteine sei hier nur gestreift, jedoch vergessen wir 
nicht zu betonen, daß auch die Milleflori-Gläser und 
-Steine jetzt ebenso gut in Deutschland wie seinerzeit in 
Venedig hergestellt werden. Viele der besten Erzeugnisse 
auf dem Gebiete der Glaskunst wandern unmittelbar in die 
Kunstmuseen oder in private Sammlungen des Inlands und des 
Auslands. Denn zahlreiche Sammler gibt es, die für edles Glas 
Verständnis besitzen und den Erwerb gläserner Kostbarkeiten 
mit wahrer Leidenschaft betreiben. A. J. 


Am Glasofen. 


(E 
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Kunstgläser der Abt. Oberschreiberhau der Joselinenhütte A.-G., 
Petersdort. 
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Eigenartige Musikinstrumente. 


Harmonikaflöten als 
Marionettenfiguren. 


Die Harmonikaflöten als Ma- 
rionettenfiguren sind gleichzei- 
tig Musikinstrumente und Spiel- 
figuren; sie erfreuen sich des- 
halb besonderer Beliebtheit bei 
den Kindern. Die Firma Doerfel 
in Brunndöbra (Sachsen) stellt 
diese Harmonikaflöten in einer 
ganzen Serie verschiedenarti- 
ger Tier- und Menschenfiguren 
in bunter Ausführung her. Die 
Instrumente werden in allen 
Gröben von drei Klappen 
aufwärts geliefert und sind in voller 
Skala gestimmt. Die Ausführung der 
Marionettenfigurendeckel erfolgt in Holz 
oder Pappe. Die Harmonikaflöten eignen 
sich zum Spielen aller Tanz- und Volks- 
lieder. In ähnlichen Ausführungen stellt 
die Firma auch gut abgestimmte Kinder- 
akkordeons mit allen erdenklichen Fi- 
guren her. Das Spielen erlernt sich mit 
derselben Leichtigkeit wie bei der Mund- 
harmonika. | —ast— 


Mundharmonikas in Laut- 
sprecherform. 


Als Neuheit bringt die obengenannte 
Firma eine Mundharmonika in Laut- 
sprecherform auf den Markt, die sich als 
außerordentlich zugkräftig erwiesen hat. 
Durch die sinngemäße Anbringung der 
Schallbecher werden die Töne dieser 
Harmonika bedeutend verstärkt und 
klingen beim Spielen orgeltonartig. Der 
Lautsprecher-Schalltrichter ist so ange- 
bracht, daß während des Spielens durch 
schnelles Auflegen und Abnehmen der 
Hand von der Öffnung ein wohlklingen- 
des Tremolieren hervorgebracht werden 
kann. Die Mundharmonikas in Laut- 
sprecherform sind mit echten Messing- 
Stimmplatten und mit gut 
vernickelten Messing-Schall- 
bechern versehen und werden 
in verschiedenen Größen von 
20 Stimmen aufwärts herge- 
stellt, O—n. 


Ohne Notenkenntnis 
Harmonium spielen. 


Die Vorurteile, die 
früher gegen Kunst- 
spielapparate bestan- 
den, sind überwunden, 
seitdem durch die 
Vervollkommnung der 
Technik in den Kunst- 
spielklavieren Instru- 
mente entstanden sind, 
deren Klang jeden 
Vergleich mit dem 
handgespielten Klavier 
aushalten kann. Die 
Kunstspiel - Apparate 
haben den Vorzug, 
daß sie auch demieni- 
gen die eigene Aus- 
übung der Musik ge- 
statten, der sich aus 
irgendeinem Grunde 
die erforderlichen No- 
tenkenntnisse und die 
Fingerfertigkeit nicht 
aneignen konnte. Auch 
für das Harmonium 
bestehen solche Spiel- 
apparate, die es ge- 
statten, chne Noten- 
kenntnis Harmonium 
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Erfindungen und Erfahrun 


Mund har monika in Lautsprecheriorm. 


(B. A. Doerfel, Brunndöbra, Sachsen.) 


H armonikaflöten als Marionetten- 
figuren. 


E FERR er 


rer.. 
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Doppelwaldhorn. 
(C. A. Wunderlich, Siebenbrunn i. V.) 


Doppeltuba. 
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zu spielen. Unsere Abbil- 
dung stellt den Spielapparat 
„Liebmannista“ von Ernst 
Erich Liebmann. Gera, dar. der. 
sich bei jedem Harmonium an- 
bringen läßt und sich vor 
allem dadurch auszeichnet. daß 
man durch einfaches Verstellen 
des Griffbrettes ein Lied. einen 
Choral usw. in zwölf verschie- 
denen Tonarten vortragen kann. 
Das Spiel mit dem „Liebmann- 
ista“ erfolgt nach besonders 
dazu eingerichtetem Notenmate- 
rial, das in größter Auswahl und 
Vielseitigkeit vorhanden ist. 
Die einzelnen Noten sind mit Zahlen 
versehen; beim Niederdrücken eines 
Knopfes ertönen die zum Akkord gehö- 
rigen vier Stimmen. Da das Lieb- 
mannista“ 39 verschiedene Akkorde 
zählt, können auch Lieder in moll ge- 
spielt werden. Zwölf verschiedene Ton- 
arten sind durch ein leichtes Verschieben 
des Griffbrettes einstellbar. Weitere 
Vorzüge des „Liebmannista“ sind seine 
gefällige Form und solide Ausführung, 
die leichte Entfernungsmöglichkeit des 
Griffbrettes und die große Auswahl an 
Noten aller Art. Der Apparat wiegt 
netto ungefähr 3 kg. Dr. A. 


Doppeltuba — Doppelborn. 


Die hohen Ansprüche der Komponisten 
an die Hornisten machen es erforderlich, 
daß fast jeder Hornist ein hohes Wald- 
horn in B und ein tiefes in F im Theater 
oder im Konzerthaus haben muß, wenn 
er die hohen Töne mit der gleichen 
Sicherheit treffen will wie die tiefen 
Töne. Zwei neuartige Instrumente. de- 
ren Verwendung eine bedeutende An- 
nehmlichkeit für die Musiker bedeutet. 
sind das Doppelhorn und die Doppeltuba, 
die jede für sich zwei Instrumente in 
einem vereinigen, d. h. der 
Hornist kann z. B. während 
des Spielens oder Blasens 
durch Bedienung des Dau- 
mens das Doppelhorn, das bei 
üblicher Verwendung ein F- 
Horn ist, zum B-Horn um- 
schalten bzw. der B-Hornist 
sein B-Horn zum F-Horn. 
Ahnlich ist es bei der Doppel- 
tuba der Fall: der 
Tubabläser kann also 
die höheren Töne mit 
F-Tuba, die tieferen 
mit B-Tuba blasen. 
ohne zwei Instrumente 
verwenden zu müs- 
sen. —ns. 


Deutsche Erfolge. 


In der zweiten Hälf- 
te des Jahres 1925 
wurden in Deutsch- 
land durch die 
Deutsch - Bulgarische 
Handelskammer 240 
Ausschreibungen ver- 
öffentlicht. Der Ge- 


samtbetrag dieser 
Ausschreibungen im 
Voranschlag war 


271 291 000 Lewa. Laut 
Bericht der Dienst- 
stelle der Deutsch- 
Bulgarischen Handels- 
kammer in Sofia wur- 
D deun etwa 90 Prozent 


— — dieser Ausschreibun— 


xen an deutsche 
Firmen vergeben. 


25. März 1926 


Der „Degea“-Lehrmotor 
1/150 PS. 

Der neue Weg, der bei dem Bau des 
Kleinstmotors beschritten worden ist, in- 
dem alle Teile so konstruiert und in Prä- 
zisionsarbeit hergestellt werden, daß die 
Zusammensetzung des Motors ein ein- 
faches Zusammenfügen aller Einzel- 
beštandteile ohne Verschrauben und ohne 
Spezialwerkzeuge darstellt, hat dazu ge- 
führt, den „Degea“-Lehrmotor als tech- 
nisches Spielzeug für die heranwachsende 
Jugend zu entwickeln. In einem ge- 
schmackvoll ausgestatteten Karton sind 
die Einzelteile, aus denen sich ein solcher 
elektrischer Motor zusammensetzt, an- 
geordnet, eine beigefügte Montagevor- 
schrift mit erläuternden Abbildungen gibt 
die Anleitung zur Selbstmontage in an- 
schaulicher Weise. Spielend lernt die 


„Degea“"-Lehrmotor, betriebsfertig. 
(Deutsche Gasglühlicht- Auer-Gesellschaft m. b. H., Berlin.) 
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Jugend die Zusammenhänge kennen, die 
zum Bau eines wirklich brauchbaren 
elektrischen Motors führen. Dieser so 
montierte Motor ist mit jeder Batterie 
von 4—8 Volt Spannung für Gleichstrom 
mit Akkumulatoren, bei Wechselstrom 
mit Klingeltransformatoren zu betreiben. 
Da Batterien mit dieser Spannung für 
Radiozwecke heutzutage schon fast in 
jedem Haushalt vorhanden sind, so er- 
fordert dies weiter keine Anschaffungs- 
kosten für den Betrieb. Der so zusammen- 
gebaute Motor macht den Eindruck eines 
für Starkstrom gebauten Motors, denn er 
entspricht in allen seinen Teilen eineın 


solchen. Hierin liegt noch ein ganz be- 
sonderer Lehrwert dieses Spielzeug- 
motors, ganz abgesehen davon, daß 


dieser kleine Motor in seiner Leistung so 
kräftig und so dauerhaft ist, daß er nicht 
nur ein einzelnes 
Spielzeug, wie z.B. 
einen Kran, eine 
kleine Drehbank, 
eine Säge u. dgl. 
sondern gleichzeitig 
mehrere solcher 
Spielzeuge antrei- 
ben kann. 


Radierstaubfänger. 


Ein kleiner Appa- 
rat, der beim Ra- 


Schreib - Maschinen- 
walze angelegt wird 
und der alle von 
dem Papier und Gum- 
mi entfallenden 
Schmutz- und Ra- 
surteile restlos auf- 
fängt, ist der Ra- 
dierstaubfänger „Ty- 
polus“. Statt daß wie 


dieren auf die 
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bisher die beim Radieren entstehenden Pa- 


pier- und Gummiteilchen in die Innenteile 
der Maschine fallen, werden diese von 
dem Apparat in einfachster Weis? und 
restlos aufgefangen. Die Handhabung 
des „Typolus“-Apparates,. der für die 
Schreibmaschine cine Erhöhung ihrer 
Lebensdauer bedeutet, ist die gleiche 
wie die der allgemein bekannten Radier- 
schablonen aus Zelluloid. Man legt den 
Apparat leicht auf die Schreibwalze, so 
daß die fortzuradierenden Buchstaben in 
einem der Radierfenster sichtbar werden. 
Nach Beendigung des Radierens hebt 
man den Apparat oben von der Schreib- 
walze etwas ab, damit nur noch das 
Unterteil auf der Walze anliegt. Jetzt. 
dreht man, wie üblich, die Schreibwalze 
zurück, um wieder die richtige Schreib- 
zeile zur Fortsetzung des Briefes usw. 
einzustellen. Bei diesem Vorgang wer- 
den nun auch alle noch auf dem Papier 
haftenden Gummiteilchen sicher aufge- 
fangen und gelangen ebenfalls wie die 
beim Radieren selbst entfallenden Rasur- 
teilchen in die angebrachte Mulde. -Oep- 


Radierstaublänger „ Typolus“. 


[R. Beckel & Co., G. m. b. H., Berlin.) 
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Joh Messen und Ausstellungen 
Osterraih' Ausfall der Kölner Messe. 
71 PR Die Leitung der Kölner Messe hat beschlossen, die Früh- 
f NallerArt manns- | jahrsmesse ausfallen zu lassen und in diesem Jahr neben den 
’Boppeinieten verschiedenen Sonderveranstaltungen nur eine große Messe 
Post Laasphe i. Westfa‘en | in der Zeit vom 12. bis 19. September abzuhalten. 
| Walter Strakoseh Die Nordische Messe fällt aus. 
dere nn Der Aufsichtsrat der Nordischen Messe hat den Beschluß 
faßt, die für den 13. bis 16. März 1926 geplante Frühjahrs- 
. rben jeder art 
ERSTEv. ÄLTESTE Tarben jeder Art messe abzusagen. 


| gchmirgel- und Giaspapier | 


ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE arne derer 
BERKO-WERKE 2 k, Vene. Terponie, LAr- 


BERLIN N 13 


Landwirtschaftliche Aussteilung. 

Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft, Berlin, veran- 
staltet in der Zeit vom 31. Mai bis 6. Juni d. Js. ihre 32. Wan- 
derausstellung in Breslau. Die Breslauer Ausstellung wird in 
GECR.1847 gewohnter Weise alle Zweige der Landwirtschaft umfassen. 
Neben der Tierschau und der Ausstellung landwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte finden im Rahmen der Abteilung Er- 
zeugnisse eine Reihe von Sonderausstellungen statt, so für 
Wein, Tabak, Milchwirtschaft, Kolonialwirtschaft, Landarbeit 
und Hauswirtschaft. 


6 
entin, Talkum, Graiti 


Deutschland auf der Internationalen Schiffahrtsausstellung in 
Basel. | 
Die Vorbereitungen für die Internationale Ausstellung für 
Binnenschiffahrt und Wasserkraftnutzung, die in diesem 
Sommer in Basel stattfinden wird, sind in vollem Gange. Es 
läßt sich heute übersehen, daß außer Deutschland und der 
Schweiz Frankreich, Holland, Italien, Österreich, Spanien, die 
Tschechoslowakei und eine ganze Reihe weiterer Staaten of- 
INTERNATIONALE TRANSPORTE fiziell an der Ausstellung sich beteiligen. Die deutsche reprä- 
BR LAGERUNG e nueo sentative Schau wird durch den von der Regierung ernannten 
bar DEVISENVERKEHR Reichskommissar, Herrn Oberbürgermeister Dr. Landmann 
E in Frankfurt, und eine von ihm geschaffene Deutsche Ge- 
u a en 1 4 è schäftsstelle zusammengestellt. Neben den wissenschaftlichen 
KULTURSPRACHEN Instituten und Hochschulen werden sich alle an der Binnen- 
schiffahrt und der Wasserkraftnutzung interessierten Be- 
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A. KOCH SÖHNE 
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hörden an dem Unternehmen beteiligen. Erfreulicherweise 
darf schon heute gesagt werden, daß die Deutsche Abteilung STEIFF" 
einen geschlossenen und erschöpfenden Überblick über den | j e f sA a Pi 
Stand des Wasserstraßenwesens und der Erschließung der 2 * i plastisch weichgestopfier Spiel- 
weißen Kohle in Deutschland geben wird. Zahlreiche neue 8 * „ Voll 
Modelle, Karten und graphische Darstellungen sind in Arbeit. endung. Unzerbrechlich, schön, 
Von allen berufenen Kreisen erfährt die Deutsche Abteilung ren 
für die Baseler Ausstellung verständnisvolle Förderung. An- rat ssid oad 
; ; 3 T ie Baseler Tobes Sorliment $piel- un 
fragen sind an die Deutsche Geschäftsstelle für 3 VNV 
Ausstellung in Frankfurt a. M., Rathenauplatz 3, zu richten. S. Charakter- und Karikatur- 
in puppen, Roloplandrachen, 
‚Frankfurt-Amerika- Ausstellung. 8 3 Holzspielwaren, Kindersport- 
Vor bald 100 Jahren ist das erste amerikanische Konsulat 2 ' räder 
auf deutschem Boden, in Frankfurt a. M., errichtet worden. € 


Schutzmarke: 
Die Verbindungen zwischen dieser Stadt und Amerika sind in- 


dessen viel älteren Datums. Sie blieben durch die Jahr- KNOPF IM OHR 


hunderte immer gleich lebendig und erstreckten sich auf kultu- Vertreter in al!en Ländern · Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Lis: e E kostenfrei 
relle wie wirtschaftliche Fragen und Bestrebungen gleicher- Erste F Ender Tia Teddy Bären 


weise. Das Frankfurter Städtische Historische Museum be- 
reitet in Verbindung mit der Werbezentrale eine Amerika- 
Frankfurt-Ausstellung vor, die vor allem auch mit 
Rücksicht auf zahlreiche die Mainmetropole im kommenden 


Sommer besuchende amerikanische Reisegesellschaften ver- s 
anstaltet wird. Die Ausstellung wird am 2. Mai d. J. eröffnet C rei estec e 


werden. 
Deutsche Brauerei-Ausstellung Mün 926 fü Schül 

eutsche Brauerei-Ausstellung München 1926. 

Unter den deutschen Industrien steht die Brauindustrie nach ur u er 
der volkswirtschaftlichen Bedeutung und der Zahl der Einzel- von Mark 6.— bis 30.— das Gros 
betriebe mit an erster Stelle. Die „Wissenschaftliche Station ir unerreichter Leistungsfähigkeit 
für Brauerei“ in München wird daher anläßlich der Feier ihres W 5 
fünfzigjährigen Bestehens im Jahre 1926 vom 18. September A 
bis 3. Oktober eine Deutsche Brauereiausstellung, die erste 5 


ihrer Art in größerem Umfang seit dem Weltkrieg, veran- a F 
stalten. Die Ausstellung soll in übersichtlicher Weise alles Bleistiftmanufaktur 


umfassen, was technisch wie wirtschaftlich mit dem Brau- M. HERRMANN 0 NÜRNBERG 


gewerbe in Beziehung steht, und demgemäß ist eine ent- 
sprechende Gliederung vorgesehen. 


GELDSCHRANKFABRIKENAG 
BERLIN HANNOVER 
HAMBURG 
STAHLKAMMERN 
GELDSCHRÄNKE - MIETFACHANLAG 
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UNSERE SPEZIALITÄAT: 


MASCHINEN UND FORMEN für die 
Zementwaren- und Kunststein-Industrie 


zur Herstellung von Dachziegeln, Hohlblöcken, Schlackensteinen, 
Fußboden- und Wandfliesen, Mischmaschinen, Rohrformen usw. — 


— & m. b.i., Balla 0.5. Deontshland ‚| Früher: „PANZER“ AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN 
a in | BODE GELDSCHRANKFABRIKEN A.-G.. HANNOVER 


N n 
r 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


556 


Das Echo Nr. 2228 


| Buntglas- CE pIa Abzieh- Papier 


N 1: Büchermarkt 
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Dr. Fritz Breucker. Oberstudiendirektor, Ludwig 
Richter und Goethe. Verlag B. G. Teubner, Leipzig. 

Die Einführung des schönen Werkes, das der Verfasser 
seiner Frau widmete, bringt eine sehr gute, geschickte, ganz 
vorzügliche geschichtliche Darstellung. Das Buch enthält 61 
große Quartseiten mit ganz hervorragendem Druck und sehr 
-i 4 N Preisgekrönt: DERU Zeilen. 155 beigeg . ge denen 45 — 
. verzeichnis am Schlusse angefügt ist, sind samt und sonders 
i Weltausstellung Chicago ganz vorzüglich und klar zum Ausdruck gebracht. Zum Reiz- 

MASSEN-FABRIKATION vollsten, wohl auch mit zum Bekanntesten, wie Breucker 
ADOLF SIEBER $ H Gummersbach 129 | | ganz mit Recht sagt, gehört unstreitig das köstliche Bild mit 


s 207 
I Q 923 
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der Käseverkäuferin. Der Name „Hirzel“, dem Richters Ver- 


Automati 5 2 
au aa Fo leger Wiegand ein ehrendes Geschenk machen wollte, ist ein 
f wenig unklar wiedergegeben. Auf fast allen Bildern finden sich 
»Autokipper« Auge N ; rain A . ; 
wiegt haarschart Tiere, Hunde, Katzen, Raben, Spatzen, Wölfe, Füchse usw., die 


Jac. Schnabl & Co. 


Wien 19, Kreilplaiz 1 


ZIGARETTENPAPIER U. 
PAPIERKONFEKTION 


Zigarettenpapier in Bücheln, bedructen Blättchen, (auch 
mit Auflagen, Gold oder Kork etc.) / Zigarettenhülsen, 
Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u. 
Kunstdrucpapier / Vorsatzpapier + Waschblaupapier 
Seifenpapier in Bücheln / Papierschreibtafeln 
Schreibgriffel / Klosettpapler, Poplerservletten 
Trinkstrohhalme / Holz- und Kielzahn- 
sickher in hygienischer Packung 
Kredenzstreifen + Wand- 
schoner / Wasser- 
dichte Papiere 


stets ausgezeichnet wirken und immer die Situation ganz klar 
und beziehungsvoll machen. Der Verfasser vermißt beim 
Heidenröslein den richtigen Instinkt, während ich das Bildchen 
ganz wundervoll finde. Wenn Breucker auf Seite 38 von 
„Kitsch“ spricht, so ist das doch wohl ein wenig zu weit ge- 
gangen. Richter stand bekanntlich mit der Grammatik und 
der Orthographie auf etwas gespanntem Fuße, wovon die 
zwischengestreuten Briefstellen Zeugnis ablegen. Daß Goethe 
deutlich die Begrenztheit der Richterschen Welt erkannt hatte 
und daß uns allen die Enge seines Schaffens nicht verborgen 
geblieben ist — indessen wird auch die Weite seiner Kunst map- 
chem verborgen sein —, damit hat der Verfasser vollkommen 
recht! Ganz am Schlusse wiederholt Breucker das Wort, 
welches Goethes Freundin, Barbara Schulthest, von Goethes 
Gedicht Hermann und Dorothea einst sagte: „Ein kunstver- 
bergendes Kunstwerk“. Dieses Wort kann man auch mit 
vollstem Recht auf das Breuckersche Werk anwenden, nur daß 
hier sehr viel Kunst nicht verborgen, sondern enthalten ist! 
Der Verlag hat es sich angelegen sein lassen, das Werk, ein- 
gebunden in grauem, rot umrahmtem, steifem Papier, ungemein 
würdig auszustatten. Dr. H. Elbertzhagen. 


Rohnen-, Gersten-, Malzkaffee, 

demahlenen Kaffee-Ersatt, Tee, 

Reis, Grieß, Erbsen usw. in 

‚ Rteinpackungen Aos 50, 100, 125, 
Ur. 


| Jagenberg-Werke A. 


Vertreten von Mai-Oktober 
| 1926 auf der großen Düssel- 
' dorier Ausstellg. „Gesolei“, 
| Halle 23—23a und 24. 
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Heilbronn 


fabrizlert diesen 


IS Kanzler 
wunderbaren I SEEN Gummi - Gesellschaft 


ARTIKEL X N X S N = x Gummiwaren für Fußpflege 


Kanzler- Gummi - Absätze 


und andere = Verireter gesucht 
Spezialitäten A aaa 


Der Bezugspreis für die Zeitschrift 


warenhandlungen allerorts. 


mit Beiblatt „Deutsche Export- 


Revue” ist ous der Titelseite dieser Klet, lein Wee Nes 


Zu haben in Drogen- und Schteib— 


I = nn 


Malshinenfabrik Weingarfen 


vorm. Hch. Schatz A. 


Weingarfen Württbo. 
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> Eisen- ı. Blechbearbeilunssmaschinen *\ ‚A, 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


kziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi | 


A: m- b H. Nürnberg 


Ara 


pparate und Ma- 
schinen 
für die 
| Herstellung von 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, 


Nur Qualitätsware. 


August Jütiner, Saalfeld | Aether, Essen- 
(Saale), Postfach 42. zen u. Extrak- 

— | 8 — ten jeder Art. 
auch für die 


dressen aller Bran 
chen d. In- u. Auslandes 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig, Birkenstr. 12. 


A 


schöne, * 6100 Unterlage. 


chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarlh, 
Kupferwarenfabrik, 
A Extraktion, 
Raffination, 


Leipzig-Reudnitz 205. 
Verdampfung, 


tektifikation, 
Trocknung ete. 


Iipaka-Bestecke, 


schwer versilbert, pparate für 


Destillation, 


Marke Florent 


für ätherische 
l Oele, Alkohol, | 
Die Marke des Vertrauens Aether, Farb- u. | 
bürgt für Qualität. |Gerbstotte. Oele. | 
` Glyzerin ete. | 

Floreat- Metallwerke A.-G., j - 
4 2 Friedrich 
— Schwäb. Gmünd. | Heckmann, 


A 


versilberte F 
ne ATE für Wasser, 
stecke. Gas u. Dampf, = T 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- $ 
i nen, Ventile, Häh- | 
ne, Anbohr-, Rohr- | 
schellen. Kondens- | 
wasserabscheider, 4 
Kondenstöpfe usw., Export: | 
i katalog 3J. | 
Armaturenwerk | 
cr. Bopp & Reuther, Mannheim- 
Hutschenreuter Waldhof. | 
& Co., 
8 schenaufberei- 
Aue i. Sa. Gegründet 1852 tungs anlagen Rück 
EEE —-„-— = — gewinnen von Koks u 
Ipacca- u. Alnacca- Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
Silber- werk A.-G., Magdeburg 17. 
bestecke u. stronom. Instru- | 
Tafelgeräte. mente. Sternfinder. | 
) \ Sartorius-Werke A.-G., 
Göttingen. 
utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation 
Illustr. Kat, 160 Seiten 
| Klaass & Sachtleben, 
) | Magdeburg 2. 
5 5 ER 
äckerei- u. Kond)- 
torei maschinen. 


G WE SILBER B Drehhebel - Knetmaschi— 


Christian Gottlieb Wellner, |"... u. An- 


schlag- 
Aktiengesellschaft, 


{ maschinen 
Auerhammer b. Aue i. Sa. onbisher 


ipaka- und Alpaka- | "icht ge | 

Silber-Bestecke | KanN r, | 
n 

— f i 4 18 | 

e > pi f "i aust: Mit | 
£ | (d. Gold 


| Med.präm. Ferner alle übrig 
Bäckerei- u. Konditoreima 
schinen, Ticht. Vertret. ges, 
|„Dabamag‘, Halle a Saale. 


112, Niemeyerstr. 7. 


acköfen . Bäckerei- 
maschinen fd. Export. 


— 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne | 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa. 
iuminium Pulver. 
Aluminium-Folien (Zinn- 


folien, Kupferfol.-Ers.). 


M. Brünn & Co. A.-G., 
Fürth i. Bayern. 
nalysenwaagen u. 


Gewichte f. chemische 
u. techn. Zwecke. Sar- 
torius-WerkeA.-G..Göttingen 


Dampfbacköf: n all. Art mit 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 


— een = sind Grobkohlenersparer u. 
noden-Batterien garant. Höckstleistung. Ver 

A „Excelsior“. treter an all. Plätz. gesucht 
Pala. Kodes & Co., Mairich A.-G.. 


Hamburg 14. Berlin Weißensee 


=B 


| sivperlen 


äckereimaschinen, ijouterie in | lumen (künstliche) 
Bse B Emaille, Bole- für Zim- 
reig- ros, Broschen. mer- 
knet- und Sportabzeichen. schmuck 
Teigteil- G. Brehmer, > usw. 
ma- Markneukirchen. X j | Binderei - Er- 
schinen. Mustersendungen v. $3 an. |?Cugnisse, Sei- 
| denpapiergir- 
Albert - — landen f. große 
Mohr. ilder und Postkarten, Dekorationen. 
Maschin. Gemälde-Imit., ölplast. Dauerkränze. 
Fabrik, Pinselstrich- Wiedergabe. Träparierte 
Halle a. Katal. grat. Musteralb. billig.] Naturpflanzen 
i Schmidt-Mammitzsch & Sö.,| „USW. Sämt- 
adeöfen 


für Gas- u. Kohlenfeue- 


rung, Badewannen 
Zink Gußeisen. 
Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


aus 


und 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
Kesselöfen, 


wannen, 


Spezial-Erzeug Stahl- 


blech - 


nisse, 
hochglanzemailliert. 
Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl. Bez. Köln. 


adewannen, 
Sanitäre Anlagen für 
Bade- Einrichtungen. 


9 | 
Borchers & Jürges Nachf., 


Export G. m. b. H., 
Berlin NO 55, 
Greifswalder Struße 220, 


Bereuentunasatas 


sowie komplette Lampen f 


| elektrisch. Licht liefern als 


Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schän ker“, Verbreitung: 
140 000 Stück. 
kostenfrei, 


Preisliste 


Roesler & Co., G. m. b. H.. 
Fabrik: Leipzig Mo. 101. 


ijouterie. | 
Kreolen- | 


Ohrringe, 
Sleepers, 
Ohrgehänge. 
H. Zehetmayr, 
Bijouterie-Fabrik. 
Oberstein an der Nahe. 


ijouterie. Superior- 
Imutationsperlen als 
Wachsperlen und Mas- 
fabriziert in allen 
und Arten 


Qualitäten 


Poerlenfabrik 
Heinrich Heinz, Saalfeld, 


Saale (Deutschland). 


Leipzig. 


illardbälle 
(Elfenbein und Imitation 
Wilhelm Schuss Nachf. 
Düsseldorf. 


illard-Bälle (Elfenbein 


B u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 


ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W 


iskuitmaschinen. 

Ru d. Scheffus, 
Hamburg 33. 

Maschinenfabrik. 


iskuit- und 


Waftelmaschinen 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 
Hamburg. 


lechbearbeitungs- 
maschinen. Stanz- 
einricht., Pressen, Sche- 


| ren,Blechemballagenıinasch., 
Klempnermasch. 


u. Werk. 
Größte Fabr. d. Kontinents 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sarhsen). 


lechemballage- 
maschinen u. -Werk- 
zeuge, besonders fiii 
Konservendos. a. Weißblech. 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen 


fabrik und Kesselschmiede 
Berlin-Hohenuschönhausen E 


lech-Emballagen., 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
\Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G., 
Dresden-A. 27. 


leistiftspitzer Obo- 
jus“, mit Feile , 

verseben, 
ist der beste; 
sehneidet wie 


Gift. Garantie 

A jedes Stück 

Export n. all. Länd. Metall 
warenfbr. Götze & Jammer 
Berlin, Fehrbelliner Sti 


liche Binderei- 
| Bedarfsartikel. 


Katalog zu 
Diensten. 


| J. €. Schmidt, 


| 
I 


Erfurt 
(Rlumenschmidt). 


lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
Kolorierter 
Katal. z. D. 
Braut- u. 


— 
Komm. = % 


Kränze,Einzelblum.u.Laube, 


* 


Export- Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 3.- 
bis £ 10.- und höher. 

orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H.. 
Hamburg 1,Mönukebergstr.9. 
Bae fir ale 
Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
NeiBe-Neuland. 


rieflocher u. Brieford- 
nermecha- se 


| B 

| niken sow. 
Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fahr, Kuhn Se., 


Bonn L. a. Rh. 
riet marken. Auswah- 
len Altdtschld Deutsche 


Bi: Alt-Eur. geg. deut- 


sche Ref. macht Hans Sinn, 
Bad Bramstedt. Holstein. 


B 


riefmarken, 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 


reich ill., kosten!. 

1011 versch. all. Länder 4.— 
100 Bulgaren 5.— 
50 Flugpost 5.— 
100 75 Türkei 5.— 
200 * Afrika 5.— 
200 Danzig 18.— 

2222 55 all. Länder 20.— 

Max Herbst Hamburg R. 


riet marken aller Län- 


B:: kauft und tauscht 


Ernst Müller, Nürnberg, 


Sulzbacher Straße 57. 
riefumschläge jeder 
Art, Briefpapiermappen 


B u,.-kassetten sowie Reise 
packungen in 

allen Preis 

| lagen, Fen- 

sterum- 

schläge. 


Schreıb- 


blocks, 


\kten- u. Versandtaschen, 
| Lohn-, Samen u. Muster- 
beutel, Trauerbriefpapiere, 


sortierte 
div. Brief- 


| Büttenpapiere. Gut 
Probesendung m. 
papierausstattungen in 2 Pa- 
keten à 5 kg franko £1.-.-. 
| F. H. Schmidt A.-G., Torgau. 
Briefumschlag- u. Papier- 
ausstattungsfahrik. Ge 881 


ronze- 
farben, 
I]: tto ld 
Gebr. Rosenbaum 


Fürth i. Bayern, 


I 
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Ernst Kunz & Co., Berlin 68. Zahnärztliche Präparate, tropenbeständig. 


Alexandrinenstr. 105/6. 
Verlangen Sie unseren 
großen illustrierten Katalog! 


ronzefarben, Blatt- Erstklassige eman- Isktrotschnische laschen- 

metall in all. Qual. f. Litho- üroartikel Züse. installations- züge.elek- 

graphie, Buchdruck usw. aus Me- 4-5t Trag- Materialien. trische,%-Bt, 
Alle Sorten für Dekorations- |tall u. Holz kraft, die besten Spezialität: die leistungsfä- 
u. Malerzwecke. M. Brünn fabri- elektr. Hebezeuge pezia : higstenHebezeuge 

: ———— Felmas- — ß᷑1...— — 
Seit 30 ; 

BB Enter, Fuer- and Jahren D ental-Artikel.| Rekord- F illogenfänger 


Trinkgefäße. Sartorius- 


Zemente aller Art, Tuben, Stecker, IA 
Werke A.-G.. Göttingen. _ Präparate, Amalgame, Gut-| D. R. p. = * ye 
B maso! nderei- 


tapercha, Ampullen. — | 
Gustav Schortmann & Sohn. 
Maschinen aller Art. 


Rt ” 
Preusse & Co. A.-G, Bremen: „Box Leipzig- Plagwits. 


Leipzig 69. Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- Heko- Werk. Chem. Fbk. A.-G. 


schränke. Aktenständer. Berlin - Grunewald. Exp. E. Gegründet 1888. 


ie) rz = Aufbereltungs- Herbsttal- Werke A.-G.. 
esinfektions anlagen jeder Art. Freudenstadt 2 (Deutschl.). 
anpnarate Pried.KruppGrusonwerk, | __ 


Buochbinderei - Ma- 
scohinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


er ee a Zn 
B ede und 


JJC. an tur Kleider. Pelze, Eisen- Magdeburg 17. Dau 
uchdruckschritten, bahnwagen, Sterilisatoren. lesen - 
Einfassungen, Messing- =: Apparatebau A. G. Bühring, Ipon cauts oher Pr fänser 
ee Gotthold Hei Weimar-Tbür, E. Festen Bellarunsen . |7 NA nooi 

i oti einz, mar-Thür. . euheit, 

— — e M. Jobanngeorgenstedt i. 3383. | Adolph Gleue, Hamburg, unbegrenzte 
ücher extrintabrik- Spaldingstr. 212. Haltbarkeit. 

= untglaspapler, Einrichtungen. __|Spezialität. die 
B Vitrauphanie, Stalned W. H. Uhland. G. m. b. H.. F ahrräder. sich in jedem 
Glass Paper. H. Schulte-| Leipzig. Gegründet 1867. Eisenwerke Gaggenan. us re ade 


Hemmis. Düsseldorf 77. 


—— f rantsewebe fur alle A.-G., Gaggenau. Fllegenfängerfabrik Alfred 
hom. Produkto, syn Der spez. bige nel, Wüstegxiersdorf. 
Ge u. gleichwert. ee u. ee F Zee ee Kobie- 
satzpräparate. Silber- | webe liefern 
Präparate. Patentmedizinen, Erich Knöcher & Co., Aeltest SEMPER ilenenfänner de 
in all. Sprachen ausgestat- Metallgewebefubrik. e 4101 in einer jedem Klima 
— I tet. Fordern Sie Kataloge. Zeulenroda I. en m 5 angepaßten unübertroffenen 
Ex portbuchhandlung Chemische Fabrik ntinents. erstklassigen Qualit 
A. Blencke & Co. Hoeckert. Michalowsky & rehbänke. cig. Weberel, e er G. m. b. B.. 
Hamburg, Bayer, Aktiengesellschaft, Maschinenfabrik gegr. 1795. u 78. 
Neuerwall 10. Berlin-Neuköll u. Eisongießerei, M — — ͤ ͤUnH-ukü'ͤ n 
Kataloge auf Verlangen. erlin-Ne n. Druidenau, Aue. Erzgeb. olineus à Co.. Barmen. NAesenfänser „Spira- 
jette“ fängt 
am besten 


a. Glas i. höchst künstl. tungen. Fried. Krupp Kerzen, sehr ausgiebig | u. verdient des. 


Bebe ‚aller len 
gebiete lief. schnellstens Á ex 
Ausführung. — Größte Grusonwerk A.-G., u. lichtecht. Farbenfabrik halb d. Vorzug. 


C1 Cias 1 nochat kunsi: 1 iei. Rra Fr für Seifen und 


u. zuverlässig bei ange- 


Neuheit: Venezia Parfüm- 

Alanander Kockler Drüsden. | Fiakons, sehr billig. Muster Masdeburg 17. | Oker. Oker am Harz E. | Chemische 2 
Abteilung Auslandversand. Auf 1 inlesesohlen a. Filz, arben für Anstrich, | Zick-Zack, Zeitz, ‘| 
—]| Lauscha, Thür. Wald Kork. Stroh, Lofah. Industrie und Zement. Großvertrieb: 1 

C uscha, Thür. Martin Hauer’s Wwe. Farbenwerke Wunsiedel |C. H. Oshmig- Ir. 
Beer. Verlsgsbuch- æ hristbaumsohmuch | Firlegesohlen- u. Fliswaren- — __ (Bayern, | Weidlich, Zeitz Zu 

handlung A.-G., Bremen. aus Metall. Lametta, Gas Fabrik. Nürnberg 32. enster, schmiedeeis., 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: ersatz. Girlanden usw. R.Zimmermann, Bautzen, 
Buchhalent.Dieweltbekannte| M. Brünn & Co., A.-G iniege- älteste Spezialfabrik F ilogenfänger 
Lieferantin aller deutschen| ° Fürth i. Bayern. .u. Zwischensohlen | schmiedceiserner Fenster. 

; f für Schuhe aus Kork- | ————————— 


Bücher, Zeitschriften, Musi- 


kalien, Kunstblätter. Lehr- stoff in Rollen sowie fer- euerzeuge, Rasler- 
mittel. ner fir (OR SSR Tag |iiee Eintensschien au Kork, F Ringon Mans. w Bart 
Bibliotheken u. für Wieder- „Triumph“ File, Birch: new; Ai n Abrikate en, 
verkäufer.— Drei eig. Kata- |(Einmesser- u. Zweimesser- | Deutsche Korkschrotwerke, | E. Wieden & Co., A.-G. 
log-Zeitschriften. Zusendung |system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. Cassel 11. Merscheid- Solingen. 


Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 8000 Stück im Ge- Weinbergstr. 14. 
brauch. Lieferanten aller | ———— ⁊⁊üʒö q ĩĩ lizo. 


staatl. Regien und GroßB- 

betrlebe. Cigarettenpack- Eggen Mertbaus Mil ist 
maschinen, Tabakschneid- tungs- Qualitätsware. Alle Borten 
und Tabakmesserschleif- Artikel. Halb- Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 


nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 


deutschen. maschinen sowie alle Hilfs- | watt-Armaturen, 


maschinen f. die Cigaretten- | Reflektoren, 


Be: neu und anti- und R í Derken waren etc. 

quarisch, Spezialgebiete: nit eleuchtungen, 

Kunst, Technik, Sprach- Cigarette Machine Co., Schalenschalter, Ambrosius Karthaus. Der unübertroff. Exportflie- 
wissenschaft, Geschichte, Aktiengesellschaft Fassungen. Pendel. Wand- Filzfabrik, genfänger. Infolge Abdichten 
Medizin. Kataloge gratis u. s arme. Oschatz i. Sa d.Leimschicht keinAuslaufen 
franko. Henschel & Müller, Dresden-A. 21, II. Gebrüder Jacob, Zwickau |u. kein Beschmutzen, auch 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. jeischerel- in tropisch. Klima. 28jähr. 
KT ET Maschinen, Fabrikationserfahrung. 


i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
igarett.-Maschinen, und Emailllerwerk. F 
Hülsen-Maschinen u. alle 


. lektr, 
Hilfs-Maschinen für die Fra 


ücher. Maschinen für Wurstfa- | Chemische Fabrik Ara, 
Zeitschriften in allen briken u. Konservenfabriken | Würzburg. Leipziger Messe: 
Dosenfabrik - Einrichtungen, | Mohmannshof, Petersstr. 15, 


Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege Cigaretten-Industrie. züge, Fettverwertungs - Anlagen. IV. Etage 394—$968. 
Uebe e Buckheuii . en | 
ebersee-Buchhandlung, ragkraft. 
Hamburg 11, Neueburg H. Cigarettenmaschinen- Fabrik 3 jügei — Pianos. 
Gegründet 1862. Bankkonto: J. ©. Müller & Co., ag g. Rk 


Hoepfner. . 


Deutsche Bank. Spezial- Dresden-A. 24, I. ee sr ne 
_Abteil: Mediz. Bücher PE iektr. Heizkissen Fabrik 
ucher und achpappentabrik Marke „TECO“, seit 1880, * 
Zeitschriften Schatz & Hübner erstkl. Material, beste Ver- Berlin 8 38. V 
liefert f arbeitung. Selbsttätiger Bouché : 
Nioolaische Buchhandlung G. m. b. H., Hamburg 15. Ausschalter b. Ueberhitzung. ouch6- 
Borstell & Reimarus, „Tropenol“ und „Coritect“ | 3stufiger Regulierschalter. straße 87b. 
Berlin NW 7. tropenbewährt. 
Gegründet 1713. surhaube 
ge 
ücher und Zelt. Jjampfturbinen für Herren 
schriften liefert nach pan und Damen. 
allen Ländern der Weh für Pumpen, Dynamos. Erzeuger: 
Größtes Werk der Branche. Géza Steinbach, 


sorgfältigst 
Herold'sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


Apparatebau A. G. Bühring. — e Richard Heike, Maschinen- Wien VII. 
Tolzmann & Co., Berlin N, fabrik und Kesselschmiede, |fllustrierte Prels- 
Weimar-Thür. B. Oranienburger Str. 59. !Berlin-Hohenschönhausen E. liste gratis. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Exporl-Revue Bezug zu nehmen. 
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luloid. Hartgumml und 
Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


Fiese: “angun a. Cel- 


üllblelstifte, 


Ein Stift 
vereinigt: eTe 
Rot-, Blau-, 7 
Kopier-, Blel- 
stift. 
Tetrastyl. 


Schreibstiftfabrik. G. m. b. H., 


Magdeburg. 


üliblelstifte, 

Drehbleistifte aus Gala- 

lith u. Metall, auch mit 
Reklameaufdruck. 


Valentin & Co., Köln, 
Hohe Str. 14. 


la Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 
alalith-Artikel j. Art 
zu bes. günst. Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, 
Hamburg, Raboisen 9%. 


versal. Kein Ein- 
schlagen der Ha- 
ken in die Wand. 


Gern. 


Freitaler Metallwarenfabrik 
G. m. b. H., Freital 2 b. Dresden. 


eflügelringe aus Alu- 
minium u. Zelluloid fa- 
drizlert billigst 


Wilh. Matz. Iserlohn 1. 


S ld kassetten. 
Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmetiow, Harthau 
bei Chemnitz. 


zum Einmauern. 


C. Rob. Docks «Wagner, 
Geldschrankfabrik, 
Harthau b.Chemnitz i. Sachs. 


eodätische instru- 

mente, Nivellierinstru- 

mente, Boussolen, Theo- 
dolite. Sartorius - Werke 
A.-G.. Göttingen. 


las. 
Farbenglas, 
Ornamentglas, 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedarl. 
Düsseldorf. 


Spezial-Großbetrieb für 
lasbearbeitune. 
Spiegelglas, Fensterglas, 

Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, tacet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahi 
dekoriert. Sächsische Glas- 
manufakt. C. Hey. Roßwein /. 


F ülltederhalter, 


— u a nenn 


läser. 
Kristall- 


und Kunstgläser. 
Josephinenhätte 
Aktiongesellschali 
Kristallgilaswerke. 
Vereinigte: 
Gräflich Schaffgottsch’sche 
Josephinenbhätte, 
Schreiberhau. 
Fritz Heckert. Petersdorfer 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristaliglasschleifereien 
Neumann & Staebe. Herms- 
dorf. Sitz: Polersdorf i. Rsgb. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 


Vertreter in allen Kultur- 
ländern. 


laswaren. Spes. Par- 

fümflakons, Proben-, 

Stechkapselgläs. a. Art 
fabriziert C. F. Beetz, Groß- 
breitenbach i. Th. 


richtungen. 
W. H. Uhland, G. m. b. H.. 
Leipzie. 


Ger Aiman sowie Po- 


een | 


Gegründet 1887. 


litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrisleren u. 
exportieren in bester Qualit. 


Neumann, Hennig & Co.. 
Barlin 80 33. Zeughofstr. 21. 


zeuge, Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19, 


Ge Waien, Foiren, 


Deutsche 
G rammophen- 
Aktien- : 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Sprech- 
maschinen und 


Schallplatten. 


Ex port 
nach 
allen 

Ländern. 


Ge o Fries - Einrich- 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


umml-Sulel waeren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


Sachslaud Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischlirzen. 
nahtlose Gummiwaren. 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
lllustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


ürtel aller Art für Da- 
men, Herren u. Kinder. 
Gottheimer & Bieber. 
Frankfurt a. Main, 
Bornheimerlandstraße 54. 


schmuck und Gürtel aus 
Zelluloid, Haarnetze, 
Sport- u. Theaternetze, Fri- 
sierhauben, Sonnenbrillen, 
kosmetische Artikel. 


Süddeutsche Haarindustrie. 
München 25. 


H= Haarfarbe, Haar- 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


Das Echo 


letzte 
Neuheiten lu 
Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 28. 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren. 
Industrie. Berlin SW cs. 


Sprachen, handgestickt, 
beklimmert, Ia Ausfüh- 
rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig. Nostlzstr. 5. 


obe- 
zeuge jed. 
Art u. De- 
mar-Züge, K-51 


Tragkraft. 
Demag-Duisburg. 


Hens in allen 


H ebezeug - Neukeit! 
Ein 9 


billiger 
Arbeiter ist 


der 


Zwelgeschw in- 
digkeits- 
Flaschenzug 
mit Anlüft- 
brems& D.R.P. 
u. Ausl.-P., ca. 
40% Arbeits- 
zeit-Erspärniß! 
8 Sie 


dec ching. 
"Düsseidort zu | 28. 


olzbe sanbeltunns- 


masoh inen. Spesiali- 
Lieferung kompl. 
Tenere. Glaserei- und 


Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen. . Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


Thüringer 
Riemenscheiben- 
fabrik G. m. b. H., 
Sperialfabr. f. Holz- 
riemenschb., Mühlhausen-Th. 


H olzrlemenschelben 


opfen — „Expert“. 
Gebrüder Tuchmans, 
üruberg. 


Heinr. O. Brauer jr., Buch- 
holz i. Sa. Siehe Inserat 
a. d. 


— — ——— ne 


3. Umschlagseite. 


ntarsien 
Í in bester Ausführung 
Willy Beck, 
Cannstatt, 
Taubenheimstr. 18. 


tungen. . Krupp. 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Ke Pn - Einrich- 
Fried 


K. itieim 
für Kartonnagen-, Scho- 


arabinerhaken jeder 

Art. Armin Henssgen, 

Mettmann (Deutsch!.). 
GrößteßSpezialfabrik Europas. 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 


Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


— 


koladen-, Schuhfabriken 
sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch- 
ster Vollendung fabriziert 


Monopol-Klebstoff-Fabrik 
Emil Stolle. 
Hainewalde i. Sachsen. 


Kärtchen für Schaufen- 

ster. beprägt u. blanko. 
Heinrich Fuhr, Berlin 8 42. 

Vertreter gesucht. 


Kir: Text- u. Preis- 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerle- und Puderkar- 
tons, Extraanlertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska-Werke. 

Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


— (Pockholz) 


K artonn sten 


Wilhelm Schuss Nachf. 
Düsseldorf. 


Knete 


Jörissen & Co. 
Stolberg 
Vertreter 

Katalog auf 


m. b. H., 

Inbian. 
esucht. 

erlangen. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Gruson werd 
A.-G.. Magdeburg 17. 


K 572 und Aufzüge 


Sinram & Wendt, Hameln. 
Größte Patent-Kleiderbügel- 
Fabrik der Welt. 


K v. ege Waschbecken 


in weißer Fayence lief. 
billigst Spezial fabrik Chr. 
Carstens. Wallhausen-Helme. 


nochenasche, 
Knocheu- 


liefert 


Kr - Sohäl- una! K Set n, Qualität 


Fried. Krupp werk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Hein. O. Brauer jr., 
Buchholz-Sa. Siehe Ins. 
a. d. 3. Umschlagseite. 


1 


anarien - Edel - Roller. 
Export nach 
allen Ländern. 


Wilb. Burkhardt, 
Köln a. Rb., 
Moltkestr. 33. 


Leimfabrik Brechelshof. 
Schissien. 


Spezialität: 
Suit-Cases und 
Attaché-Cases! 

Billige und mittlere Preis- 
lage für Engros u. Export. 
Karl Barth, Lederwaren- 
fabrik, Waldbröl, Rheinland. 


natürliche, flüs- 

sige, chem. rein. 

la neue Stahlflasch. 

und Ventile in allen 

Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudel, 
Brohi am Rhein. 


ABC Code Sth Edit. 
Rudolf Mosse Code. 
Drahtadresse: Kerstiens, 
Brohlrhein. 


Onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Herstellung 
v. Gemüse-, Obst-. Fleisch- u. 
Fischkonser v., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


An. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin- Hohenschönhausen B. 


orken aller Art. 
Dänner 4 Kleis. 
Korken- Fabrik. 
Hamburg 11. 


Tel.: Daennklein. Hamburg 


u. Korkpiatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 17. 


Kr und | Kronen- 
Vor- 


ee N- 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8. 


Kr: jeder Art, 


K. ee Linoleum - 


werkzeuge. Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerkA.-G. Magdeburg 17. 


Kerr ua in alten 


Größen. Maschinenfahr. 
Roscher, mbH., Görlitz. 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A . Magdeburg 17. 


acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G.. 


Chemische und Lackfabrik. 


Wandsbek - Hamburg. 


ampenschirmo aus 
Kreppapier. 
Neuheiten! 


Entzückende 


Winkler & Graf, Wien III. 
Schönbrunner Str. 226/264. 


L- 


Gustav A. Rietzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 


Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


uftfilter f. a. Arten v. etallwarenfabrik | ineralwasser - An- 
andmaschinen- Luft- u. Gasreinig. Her- Stefan Merkl, | lagen jeder Leistung 
vorrag. bewährt b. elek- | bauen a. Sondererzeug- 


Nürnberg, 
—— nis, vollständig betriebsfert. 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


trisch. Masch., Kompressor., | 
Gebläsen, Gasmasch.. Lüt- | 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H.. Brackwede, W. 


A.-G.. Magdeburg 17. | speziell für Export, baut als 
= — — | einzige langlähr. Spezialität 


ʻi ‘wehi lee < - 
Mähmaschinen, Pflüge, Kul etallwaren. 


anikures, kompleite 
tivatoren, Rechen, Dresch- Etui 4 Ina | 
maschinen. Nur erstkl. Qual. n 15 aF 11 ESS Schwäbische Metall- 
Stockey & Schmitz mente bis zu den fein- | 5 
a | w fabrik G. m. b. H., 
Gevelsberg, ‚Westfalen, stenAusführungen, Pinzetten | nir : á 
Eisen- und Stahlgießerei. tilet Art. dowie intl, an nter enningen 
= = deren Solinger Stahlwaren (Württemberg). 


vers 


Chrom- und lohgare Schul- 
Oberleder, 


Stader & Bollengraben, 


Stahlwarenfabrik, Solingen. 
| 


— | 


Militärleder. = 


sten 


aschinen zur Erzeu- 
gung von Knöpfen, 
Kämmen u. Zahnbür- 
sowie alle Zubehörteile. 


Franz Prasse, 
Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch.. 


Lederfabrik. Luxus-Tafelgeräte, 


vernickelt, 


Messing 


oxydiert, 


poliert 


Weida (Thüringen) 1. Paul Wellhöner. Leipzig. e französ., englisch. u. spa» 
| — 2 Sprache. Ueber 12000 Appa- 
ederfabrikations- | 5 ent in | pae 
L maschinen. aschinen, Bohr- u > | Länd. der Erde im Betrieb. 
M Esse, f. Hand-, Fuß- | i 
u. Kraftbetrieb, Schnell- ikrotome u. Neben- — 
bohrmasch., Radialbohr- apparate. Sartorius- ineralwasser- 
|masch., Stanzen, Blech- Werke A.-G., Göttingen. M Apparate haut als 
scheren, Profileisenscheren, | | alleinige Spezialität 
Da |Spindelpreß. - Biegmasch., * e n . 
| Stauch- u. Schweißmasch. | = L <ellereimaschinenfabrik. 
Johs. Krause. G. m. b. H.. | us SM-Stahl, Feldschmie- ilchzentrifugen. 
Alicna-Ottensen 13 den,Schmiedeherde, Elektro- Unsere seit mehr als Export 
5 | Gebläse. Größtes exportfäh. 22 „Jahren bewährten ir 
ederwaren. Jakob | Programm f. Länder jeder Milchseparatoren a. allen 


L Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. | Ländern. 
fabrik, Bayreuth, Bayern. | Auerbach & Scheibe Akt.- 

Schultornister, Koffer, Ruck Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., 
säcke, Mappen. | Saalfeld (Saale) 6. 


Kaufmann, Lederwaren- 


Kataloge 


englisch, 


| deutsch, 
eimpulver z. Kaltyer- 


r | eßwerkzeuge französ., 
leimen f. d. ges. Holz- | Een 
1 in höchster Präzision, spanisch. 
ind., äuß, sparsam, von | 


unerreichter Bindekraft u. | 

Wasserfestigk.Luward-Leim | otoren f. Rohöl, Gas- 
GmbH., Mannheim-Rheinau, 2 — bd | ül, Petroleum, Naphta 
2 — £ Ti | usw. für Schiffs- und 


stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden,. Mo- 
tordynamos, Motorpumper 


Alig & Baumgärtel. 
Präzisions-MeBwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 


ichtpauspapiere. 
Richard Schwickert. | 
GmbH., Freiburg i. Br., 


| haben kein Fuß- und kein 
(Bayern), | Halslager, sondern — hän 


L 


Hanai War Hatchhaltivete Berlin SW 68, Schützenstr. 4. | gende Trommelspindel — | Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Spe abr. Re E: Trommeln mit Lamellen u, | Kont. Hamburg 36, Alster- 
Sorten. 6— e kra mit Tellereinsatz. Kuren 16, Fabrik Bergedorf, 
| Teutonia G. m. b. H..  Tel.-Adr.:Hannihalllaınburg 
L ichtreklame, M eßwerkzeouue Frankfurt-Oder 5. 
elektrische, Leucht aller Art. 
kästen, Transparente. 1 —— — — otorboote. 
Nach Aufgabe Ihrer | | — Hansa- Werft, 
Wünsche erfolgt Angebot. 7 =E E Meer. Berlin 80 33d. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. _ —— E Sn | 
RR i a — Apparate. 3 
j — Vollständige Einrichtungen, ühlen für Getreide | 
ineale Wilhelm Leschhorn, speziell für den Export, ge- M ailer Art bauen als 
zollineale (foot DALAL am Man É ee Lohne e pa BREI, 
engl. ,ollineale oot- schaffenburg am ain 9. leistungen u. alle Flaschen * 
rulers), mit und ohne : sorten. Kellerei-Maschinen, | Huckauf & Bülle, Altona 
. Enz | | Flaschen - Reinigungs - An- | Hamburg. Telegr.-Adresse 
Reklamedruck. etallhütten-Anlag. lagen, Flaschenfüller für Mühlenbau - Altonaelbe. 
Gustav Hartmann, M Fried Krupp | Bier. Erstklassige Aus 
Rochlitz E i. Sa., | Grusonwerk A.-G., führung. 


Magdeburg 17. üllerei-Maschinen 


Fabrik für Kontor- und | M für Getreide aller Ar! 
Zeichengeräte. | bauen als Spezialität 

| etallpressen ü 
185 z Huckauf & Bülle, Altona- 
inier-Maschinen Mie Krup Grusonwerk : el TRS 
fabrizierenG.B. A.-G.. Magdeburg 17. Hamburg, elegr.- Adresse: 


Mühlenbau-Altonaelbe. 


Reinhardt, 

Leipzig S 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauerd. 


| M etallwaren. 
Förste&Tromm-Li- 
niermasch., seit ca. 50 Jahren. | 


L 


& 


üllergaze, 
Ware 


echte Schweizer 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 


Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885. 


okomotiven 


jeder Größe u. Spurweite 


ineralwasser - Ma- 
Fabrik versilberter Metal schinen 
nach den 1874 105 
Arn. Jung, waren weltberühmten‘ N zan bı 
toß-Ref ' kunto) 
Lokomotivfabrik G.m.b.H,, Roß-Reform- N 8 Fü l 

Jungenthal Wati Legen Aufeabe von Pumpen-Patenten, besonders Gebr. Stallmann, Duisburg 
A re ae > 8 für die Tropen geeignet Rheinprovinz, und Heiden 
bei Kirchen a. d. Sieg Referenzen zu Dienster Boldt & Vogel. Hamburg 8 | (Schweiz). Gegründet 1873 


M 


=, | un - Marge. 
Apparate, Flaschen- 
ne r Brotkörbe, Servierbretter, füll- und Verschließ- | 
für E Schi ck . Menagen, Saftkannen, maschinen, Flaschenreini- 
een ae Ascher, Rauchservice usw. gungsanlagen modernster 
F y Zur Messe in Leipzig: Konstruktion f. belieb.Tages- 
„ Speckshof IV. St. 733. leistungen u.Flaschensorten, 


undharmonikas, 
Accordeons, Zithern al- 
ler Art. — 3 eigene Fa- 


Hume 


iegr. 1884. Quali- 
| Billigst! Heim- 
industrie in Violinen, Lau- 
ten, Gitarren, Mandolinen, 
Blech- und Holzblasinstru- 
menten, Kindermusikinstru- 
menten, Musik - Spielwaren 
| usw. Größte Lieferfähigkeit. 
Verlangen Sie die Pracht- 
kataloge d. Fa. Huthmeinel. 
Klingenthal Nr. 285, Sachsen, 


briken. ( 
[tätsware! 


M. Jagd-, Re- 
volver- u, Flobert-Mu- 


nition, Sprengkapseln, 


Jagdschrot etc. fabriziert in 


unübertroffener Qualität 


Zündhütchen- und Patronen- 
fabrik vorm. 

Sellier & Bellot, Schönebeck 

(Elbe). Gegr. 1829. 


usikalien jeder Art. 
P.J. Tonger, Köln a. Rh. 


Gegründet 1822. 
M usikinstrumente, 


eltruf 
u. 


W 
assiger Akkordeons 


| Spezialfabrik 

| erstkl 

| Bandoneons, diaton. u. chro- 

matisch, bis Schör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u, 

| Pitzschler & Co., Altenburg. 


von 


Ammon Gläser, Erlbach- 
| usikinstrumente. 


Vogtl. (Deutschland), 
Musik- 
| INSİrN- 
meN- 
ten- u. 
Suiten 
fabrik. 
| Weltbe- 
kannt 
ıls vor- 

Zu- 
lichste 
Bezugsquelle 


Streich-, 


von 


Blas- u, Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo- 
nikas. Allein. Fabrik. der 
res, gesch. Bernhardt’s Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 


Arthur Nikisch- 
Darmsaiten‘‘. LetzteNeuheit! 
„Nikisch-Däinpfer‘‘, gesetzl. 
Katalog a. Wunsch. 


„Professor 


geseh. 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 


besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 
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Saiten jeder Art. 


M Spez. Elite-Saiten. 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


ddd B 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


ägel: Polster-, 
Möbel-, Bilder-, 
Teppich-,Koffer-u. 
Peitschennäg.Massive 
Koffernieten u. 
Zweispitznieten, 
Lederimitations- 
nägel,Stuhlbein- 
nägel,Stuhlbein- 


kappen, Bodenklammern usw, 
Tappe & Cosack, Nagelfbr.. 
Neheim-Ruhr. Gegr. 


1834. 


ähmaschinen 
Mundios 
(Original Victoria). 


OMUNDLOSO 


Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschalt 
Megdeburg 10. 


Fabrik. 


Spezialität: 
Schiffchen. 

ähmaschinentelie 

für alle 


Max Dietze, 
Systeme 


G. m. b. H., 


Dresden 19. 
fabriziert 


. Näh- 
maschinen- 
Teile-A.-G.. 

Würker 
& Knirsch-Werk, 
Dresden-N. 23, G. Schmidt- 

Werk, Kötzschenhroda. 


8 patentierte, 


Addiator mit Stativkassette 
addiert - subtrahiert 
multipliziert - dividiert. 
Der beste Saldorechner 
der Welt! 
Kopfarbeit und Fehler- 
quellen ausgeschaltet. 
Konkurrenzloser Verkaufs- 
schlager. 
Glänzende Anerkceanungen 
aus der Praxfs. 

2 Jahre Fabrikgarantie. 
Addiator Ges. m. b. H., 
Berlin-Steglitz. 
Albrechtstr. 131. 


sifabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


elreinigeungs 
apparate 
für Tropf-, Maschinen-, 
Transformatoren- u. Schal- 
teröle, Klärbehälter. 
Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. E. 


usikinstrumeonte u. 


apiersack - Masohi- 

nen mit u. ohne Druck- 

vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller S Hölscher, 
. m. 0 00 
Lengerich in Westfalen. 


Sorten liefert billigst 
AthanasKästle,Peitschen- 
fabrik, Killer (Hohenzoll.). 

Günstig für Grossisten. 


P orien teten bunn Alle 


erionfransen. 
Spezial 
fabri- 
kation von 
Lampen- 
fransen 
aller Art. Spitzen. und 
Fransen- Manufaktur 
G. m. b. H., Elterlein i. Erzg. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialltät: 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn., Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


harmaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Filußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations- Mittel. 
Dr. H. Hoffmann. 


Salzungen 7. 


harm. Snezialltäton 
Patent Medlzinen. 
Allein vertreter gesucht. 


A. Heimbürger Nachi., 
Chemische Werke, Pharma- 
zeutisch-Medizinische 
Geseilschaft, Münster i. W. 


harmazeutische 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G.. 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


hoto-Bailgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 16. 


P 


Petter Mane Sealer 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier. 
Barytpapiere. Emil Bühler. 
Schriesheim b. Heidelberg. 


P 


hotopanlere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 


A.- 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


lanos - Baby- Flügel 
vielfach prämiiertes 


Fabrikat. 


Robert Seidel, G. m. b. H., 


Flügel- u. Pianofortefabril;, 
Berlin SO 36, Glogauer Str. . 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. 


Das Echo 


lane Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klavlaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


ilanofabrik 
Conrad Krause, 
gegründet 1830. 

Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


lan of abrlk 

Menzel & Co., 

Berlin 80 38. 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. 
Export nach allen Ländern. 


G. Schneider & Sohn. 
Luckenwalde -Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Eriteilen. 


PU ene, 5 


ianoe in hervorragen- 
der Qualität, prämliert 
goldene Staatsmedaille. 


Fuchs & Möhr, 
Planofortefabrik, 
Eisenberg, Thüringen. 

lanos. A. Schütz & Cs., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 
erstkl. Pianos, tropensicher. 
ianos, Fiügeil, 
Autopianeos. 
Tropen- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


lanos, Flügel, 

Kunst- 
spiel- 

planes, 
tropensichere 
Qualitätsware. 
Gegründ. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 

len. Ueber 
27 000 Instru- 
mente im Gebrauch. 


J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54, Joachimstr. 61. 


ianos und Flügel. 
P: Barthol, Berlin SO 36 I, 
Manteuffel- 
straße 81, Kg!. 
Span. Hoflief. 
Gegründet 1871. 
kat, mäßige 
Erstkl. Fabri- 
Preise. Export nach all. Län- 
dern, f. alle Klimate geeign. 


pien, Sende 


deutsche Qualitätsarbeit 

mit 7% Oktaven u. boch- 
feiner Elfenbein - Tastatur. 
Spez.: Tropen- 7 
klaviere, mech. 
Instrumente. 


Kriebel, 
Harzer Str. 83. Gegr. 1863. 


Berlin 80 386, 


Telegr.-Adr.: Kriebelano. 
Telephon: Moritzplatz 4443. 


lanos und Flügel. 
Marke 


P 


Adolph Geyer Nachf., 
Eisenberg i. Th. 10. Gegr.1877. 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano. Berlin. ABC Code. 
P „Iridium‘“-Hoblnadeln, 
„Iridium‘“-Impfmesser. 
Emil Kohm, Karlsruhe. 


(Inh. Wiih. Edelmann). 
Baden. 


Pr und Flügel, 


latin-Brennapparate, 


geschirre, dek. Erste 


Peer acr- Ernie 
GeringswalderPorzellan- 


Manufakt. Richard Waldapfel, 
Geringswalde i. Sa. 
osamenten aus Baum- 
wolle, Kunstseide, Per- 

len und Flittern, Perl - 

taschen, Goid- und Silber- 
stoffe, Brokate etc. 
Martin Malz & Co., 
Dept. B, Plauen. 


ostkarten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinstein. Hamburgii 


räzisionswaasen u. 
Gewichte. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


roßanlasen (hydraui.) 
für Ballen, für Granltoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ulvor- und Spreng- 


P stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


p. 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


} Pumpen. 


Garvens- Gotihard 
werke. Allweiler 

Hannover- .- G.. 
Wültel. Radolfzell. 


1. Ne 
pumpen 
2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


umpen aller Art. 

Alfred Kratzsch, Ma- 

schinenfahrik und Eisen- 
rießerei, Gera-Reuß 19. 


R. 


Klein, Schanzlin 4 Becker 
Aktlen gesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


talie, Schuhe etc. 
Globus - Putz - Extrakt, 
Geolin, flüssiger Metallputz, 
Globus-Putsseife, Globus-Sil- 
berseife,Globin, beste Schuh- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
Schubweiß f. weiße Schuhe. 
FritzsSchulzjun. A.-G., Leipzig 


Pete se für Me- 


Ader u. Schalenhartguß, 
Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


adio-Fernhörer 
Marke „Pfeiiring‘ 
(patentamtl. gesch.) 
sind unübertroffen 
und preiswert. 
Wilh. Stolle & Co., 
G. m. b. H.. 
Apparatebau, 
Berlin 8 14, 
Sebastianstraße 74. 


hmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


G. m. b. H.. 
Ohligs (Rheinland). 


erst- 


asierklingen, 
klassige 
Qualität. 
Gebbo- 
Rasier- = 
klingenwerk, Berlin 8 42. 


aslermesser 
Ia Qualität. 


| Ernst Darmann & Co., 
G. m. b. H.. 


(Deutschl.). 


| Wald-Solingen 
auchtischplatten, 
Rauchservice aus Mes- 


Rt fabriziert Georg 


Sieke, Berlin, Prinzenstr. 107. 
Vertreter gesucht. 


RSTN 


ASS 


Universal-Rechenmaschinen. 
Triumphator-Werk m. b. H., 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 


beiter), Leipzig-Mölkau 329 D. 


BRUNSVIGA 


für alle Rechnungsarten. 
Bewährt seit 1892. 


Grimme. Natalis & Co., 
A.-G., 
Braunschweig. 
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Briefordner, Brieflocher, 
Schnellhefter, Vertikal- 
Lefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 
elnisunsamifttei. 
Globus-Strohhutreiniger, 
Brillant-Glanzstärke. 
FritzSchulz jun. A.-G., Leipzig 


Rügener E Artikel, 


Alte F 9. 
R Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 


eismühlen, Hafer-. 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 


Huckauf & Bälle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresye: 
Müblenbau - Altonaelbe. 


Ausführungen, Bureau- 
nadeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk. G. m. b. H., 
Abt. G.. 
Schwarzenberg 


R Taalbenmsen o in all. 


beste Qualität. 
a a fabrizieren 
Stöckel& Co., Templin. 


und in 
Präzlslons ausführung. 
Hrch. Reinhardt. Nürnberg. 
Nibelungenstr. 28a. 


Re für Schüler 


sklame, spez. elek- 
Ririsere Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen. 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


R eklameartikel, 


Schreibtischgarni- 
turen chemisch 
gravierter Metallbeur- 
deltung, Brieföffner, 
Löscher, Briefbeschwe- 
rer, Lineale, Notizbloeks. 
Aschenbecher, Brief- 
klammern, Taschen- 
messer. Spiegel, 
Zigarrenabschneider. 
Streichholzschachtel- 
Hülsen usw. 
N 
5.— 


in 


Nürnberger 
Metallätzwerk 
Lessinger & Heymann, 


Nürnberg 9. 


— 


zomen- Verbinder. 
Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver— 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder- Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Bonre. 
Re" ‚penrohre, 


‚un, 


D. R. P., schmiedeeis. Köh- 

ren aller Art, Rohrsysteme. 

Flanschenröbren. Rheinische 
Schweifl werke Sleglar. 


G.m b. H., Sieglar bei Köln.’ schallplatten 


8 


R öhren 

jed. Art, in jed. Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum. 
Hannover-Linden 11. 


dergatter ausgebildet), 
Stammdurchgang 1200, 
1000 u. 800 mm im Durch- 
messer. Erstkl. Ausführung, 
konkurrenzlose Preise. 
Verlangen Sie Prospekt. 
Gebr. Schultz. 
Eisengießerei u. Maschinen- 
fabrik, Münster- Westf. 


Seiten (als Wan- 


instru- 
mente 


Ernst Stoll, 
Marknen- 
kirchen, 

Spez.- 
Marken: Con- 
servatorie , 
Eternelle, Ev arasims. Chan- 
ternelle, Kubelik & Silber- 
stahl,Estoma m.Stegauflage, 

Pita, Trenzadas. Acribelle 


Shure für alle Musik- 


amen. Gemüse- und 
Blumensämerelen in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware, 
versendet überallhin 


J. ©. Schmidt, Erfurt- E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 

Tropen- Sortimente. 


8— 8 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d.Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F.C. Heinemann, Erfurt 354, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weitteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


Ser Erfurter Gemüse- 


O. Brauer fr., Buchholz 
i. Sa. Siehe Inserat auf 
der 3. Umschlagseite. 


Sd ee sr. i Helnr. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Poiyphon- 
werke 

Aktien- x 
gesellschaft. ET 

Berlin SW 68. 


Export nach 
allen 
Ländern. 
challplatten. 
Homophon- Company. 
G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelselt. besplelt. Musik- 
„IIomokord“. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


Das Echo 


chalipliatten 
und Sprechmaschinen 
Deuische 


Grammophos- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Export 
nach 
allen 
Ländern. 
chleferiateln, - -griffel 
8 u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt. Saalfeld 6. Th 
chienennägel aller 
Sir für Staats-, Feld- 
80- 


und Grubenbahnen, 
wie warm gepreßte Nieten 
Heinr. Rumpf, 
Haltern i. Westi. 


einsetzbaren Schrift- 


Sense „Favorit“ mit 
zeichen für alle Zwecke. 


Rieck & Melzian. 
Hamburg 39 0. 


chlackensteoin- 
8 Stamnf maschinen 
für Hohl-, Voll- und 

Deckensteine. 


Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


Wehranlag., Sicherheits- 


Q eraning., Sicherhe 
tore. Fried. Krupp Gru- 


sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


Schmirgel- 
papiere, 
Glas- u Flint- 
papiere aller & 
Art, in allen 
Größen und Formen. Aus- 
glas materialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
©. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengeseilschaft, 
Hann. Münden 15. 


Se e b 


ohmiraellelnen. 

-papier, Glas-, Flint-, 

Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 

Norddeutsche Schmirgei- 
werke, 

Alleinvertrieb: 

Paul v. Estorff & Co., 

Flensburg. 


die 

in der Dunkelheit ına- 

gisch leuchten. Muster- 
kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten- 
nadel 5.- M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 
oder Vorkasse. H. Delin., 


Serre 


Berlin 50, SW 61. 


— —— — 


. 


Seit 1882. 


Bernhard Hiltmann. Aue 1. Sa. 
Spezialfabrik Schnitt- 
u. Stanzwerkzcuge. 


für 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Hucknuf & Bälle. 
Altona- Hamburg. Tel.-Adr. 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


chotter-Anlasen für 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


. 


Knevels & CO., Düsseldorf 22. 


Se 
eiserne. 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


8 chrotmöühlen f. Land 


Borsten. 


8 chuhmacher- 
Sally Goldmann, 


Leipzig 


8 


Parkettwachs. 
Hoffmann & Schmidt, 
Leirzig-Li 


8 Parke „Sonnin“. 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Q Smagen.. - Gewinnungs- 


nein aren: nolz). 
F abrik t, 
mn ren 
Puppenmöbel. einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und küchen. 
Damen- u. Schachbr., Schach- 
figur., Tivolis, Lottos. 
Dominos „Kegelsplele 
Roulettes. 
Pianos, Me- 
talophons 
Festungen 
Kaufläd., Pferdeställe. Altäre. 
Holzbaukästen, Hoizbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend. 
Festolin-Artik.: Tiere,Soldat. 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg, Neuer Wall 64, 
Josef linger, Berlin E «2, 
Alexandrinenstr. 48, II. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


pieiwaren: Original 
„Bussi‘'-Fabrikate: 
„Bussi‘‘-Stuffpuppen u. 
Tiere, „Bussi“ Stoff-Bilder- 
Bücher, „Bussi!“ Stoff-Bil- 
der-Stiekbücher. 
Willi Steiner, Freiburg i. Br., 
Karlsplatz 34. 


blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
präz. Ausf. Außerst preiswert 


S er ee. aus Weiß- 


W. E. H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof, 

1. Obergesch, Stand 219-220. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


cher. Ein neuer pat. 
Massenart. f. d. ganze 
Welt ist mein Bildübertra- 
gungssyst, in Buch, Map e, 
Spiel, Geschenkreklame. Die 
neueste, Ichrreichste Unterh. 
f. jung u. alt. Uebertr. alles 
Dagew. Millionenverbr. in 
all. Sprachen sicher. Must. 
geg. M. 1.-. Dold’s Bilder- 
schlüssel- Verlag. München, 
Thierschstraße B8. 


Sener Zeichen- 


en 


„Pieni 
ade belle, 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Splralbohrerfabrik. 
Kabel in Westfalen. 


a non 
aller Art. 


788 


. Brebmer, 
8 10. 


nortartikel aller Art. 


Kaspar Berg, 
Nürnberg Nr. 19. Größte 
deutschs Sportartikelfabrik. 


elektrisch und 

Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. 


8 


RB 


prochmaschinen 

und Schallplatten. 
Polyphon - 

werke 


Export nach 
allen 
Ländern. 


Gerechmaschinen 
Induphon. 


Metallgehäuse. 
gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Industria. 
Blechwarenfabrik G. m. b. H.. 
Barlin 80 28. 
Elisabethufer 53 J. 


Speziaifabr. d. Resonanz- 
apparate „Homokord“, 
mit ges. gesch. Tontührung. 
Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


und Schallplatten. 
Deutsche 5 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern 


S. r ee 


POLYDOR 


tahlsprung- 
federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann. 
Hanau 


tärke. Spez.: Brillant- 
glansstärke, seit 40 Jah. 
ren bewährt. Hoffmann 


& Schmidt. Leipzig-Li. 301. 


tärkefahbrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 
fein, Mais, Welzen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Der- 
trin- u. Nagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Üegr. 1887. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern. 
E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge — 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr. i. 


Heinr. O. Brauer jr., 
Buchholz i. 8. 
S. Ins. a. 


1 


wasser 
fabrisiert 
B. F. Roll, 
Hamburg-Aliona. 


—— 


und alle übrigen Maschi- 
nen für die Tabakindustrie 
liefert als Speslalität 


8 tulsisitze a. Hartpappe. 


d. 3. Umschlag». 


A. Heinen, Maschinenfabr., 
Varel 1. O. Gegründet 1856 


elepheonzelle 
xT riu mph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
dare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


1 


EJ: 
2 
2 
2 
2 E 
Fi; 
2 
2 
2 
2 
2 
2E 
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= 
= 
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Kesellschaft. 
Altenessen 
Deutschland). 


her mometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen 


instrumente, Bergmännl- 

sche Instrumente, Nivel. 
lierlatten. Meß- 
bänder und Bei 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
cheu materialien. 
Jil. Prelsl. gratis. 
GeorgButenschöa, 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


Pactor für Rohöl 
T „Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hamburg. 


| 
Gebrilder 


| T heodolite, Nivellier- 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


reibriemen 
und Transportbänder aus 
Kamelhaar, Baumwolle, 
Balata. Preß- 
tücher, Drahtseile in alt- 
bewährten, vorzüglichen 
Qualitäten. 
Mechanische Treibriemen- 
weberei und Seilfabrik 
Gustav Kunz, 
Aktiengesellschaft, 
Treuen i. Sa. 

— Gegründet 1868. — 
Alleinige Hersteller der 
„Standard‘- 
Kamelhaarriemen. 


urngeräte 
Blizzard”. 
Turnhalleneinr:chtungen 


Jul. Dietrich & Hannak, 
Chemnitz 91. — Gegr. 1899. 


hren alier Art. 
Weckerubren, Nickel, 
-2.5, - 2.8 
Reiseweeker, Nickel -8. 3, 3. 6 
Wanduhren, Nußb. -16.6, -19.3 
Tischuhren,Nickel, Holz,Mar- 
mor, Emaille -1.6, -2.4, -3.3 
Taschenuhren, Nick. - 3.1,-2.7 
Armbanduhren „„ 5.2, -4.3 
Preise in engl. Währung. 
Kollektion gegen £3 u. £b. 
Werkzeuge u. Zubehörteile 
für Uhrmacher und Gold- 
schmiede. Illustrierte Kata- 
loge gratis. Leon Fenichl, 
Berlin C 19, Spittelmarkt 14. 


eivets, „Lindener 
Sumter (Velvets unå 


Velveteens), Sportsamte 
(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden. Hannover Lindon. 


* 
Exhaustoren für Be- u. 
Entlüftung, Trocken-An- 
lagen. 
Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. E. 


für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Vr Beninga 


ermessungsinstru- 
mente. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


und Filter- |. 


ogelikäfigne 
in Messing, als Spe»ia- 
lität: zusammenlegbare 


V 


Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Würtibe. 


V "Pilise 
nur ee 


„ 
are, fabri- 
zieren als NN. 
Spezialität ame 
Vereinigte lan 3 
Metallwaren- 
lahriken 
vorm. Tb. Kapff Nachf. 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


W. n aller Art. 
— — 


Kepp & Haberland. 
Waagenfabrik, 
Oschatz 1. Sa. 


Analysen- u. Präzisi- 

ons-, f. chem. u. techn. 
Zwecke. Sartorius Werke 
A.-G.. Göttingen. 


Jaud-Artike! 


W aanen u. Gewichte, 


Gegr. 1887. 


Max Knoll. 
Suhl (Thür.). 


guß für die verschie- 
densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Weider Bucharacx 
Berliner Buchdruck. 
walzen-GieBanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 87. 
Fernsprecher Mpl. 8257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 
W Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


andtaschsn. Helar. 
O. Brauer jr.. Buchholz 
Göttingen. 


i. Sa. Siehe Ins. auf der 
3. Umschlagseite. 
äsoherei- 

Maschinen. 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock. 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 


Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


een 
Original Friedrich Lux 
Bester Export-Wasser- 
messer. 
Friedrich Luz G. m. b. H. 
Ludwigshafen am Rhein. 


W alzen aus Schalenhart- 


alzwerke für Eisen, 


ärmekästen f. bak- 
teriologische Zwecke. 
Sartorius-Werke A.-G., 


assormessor aller 
Wr 
l Luzsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am 
Platze. ` 


Ueber 400 000 Stiick geliefert. 
assermosso?, 
Woltmann- 


W Flügelrad. 


Volumen-. Venturi- 
und Partlalmesser. 
Fernregistrler- 
werke. Export- 

Katalog Nr. 8 J. 
Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldhot. 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler. Frankfurt-M. 
— Gegrlndet 1784. — 


siger stiller u. moussie- 
render Rbein- u. Mosel- 
weine. Max Roos, \veingroß 
handlung, Bingen a. Rhein. 


einkelterel u. Groß- 
handig. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar. 


Wie: Export erstk las 


schmackhaft u. bekömmlich. 


sowie 

Farbband- Maschinen 

lief. in modernst. Ausführ. 
Fr. Wilh. Kutzscher, 
Freital 2 in Sachsen. 


zeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 
bearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschiuen-Exzport 
Heidenreich & Harbeck. 
Hamburg W. 


„Heil- schnell“ in der 
Tube. Flüssig, antisept., 
tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Chemische 
Fabrik Röbel & Fiedler, 
G. m. b. H.. Leipzig 1. 


Nervnadeln, Maschinen, 

Instrumente, Materialien. 

Hagonmeyer & Kirchner, 
Berlia G 19. 


2 ahnärzti. Bohrer, 


ahnbürsten in Cellu 
loid, Bein und Holz. 


— n 
Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof. Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


Z aunbürston. 


al) 
ma __— 


Zerbster Celluloidwaresa- 
fabrik G. m. b. H., Zerbst E. 


aller Art. 


schnell. 
preiswert. 
Zahnräder- und Maschinen- 


genau, 


Fabrik, Rabenstoin i. Sa. 


oementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 


Fried. Krupp Gruso werk 
A.-G., Magdeburg 17. 


7 orkleinerungs - Ma- 


schinen u.-An!. led.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk werk A.-G -G.. Magdeburg 17. 


erkleinerungs- u. 

‚ziensielmnschksen 
Th. Grok e Akt.-Ges.' 
Merseburg (Deutschland). 


iegeieimaschinsr, 
Handpressen szur fabri- 
kationsmäßigen Herstel- 
lung von Ziegelsteinen und 
Drainröhren. — Spezialität 
seit ca. 80 Jahren. 
Greifswalder 
Maschinenfabrik G. m. b. H., 
Greifswald. 


loegelel maschinen. 
„System Grlesemann“ 
Spezialit.: Stufenziegel- 
pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 50. 


Hand-, Tier- u. Kraftbetr. 
Kompl. Universal-Anlag. 
Rimafla-Schlickeysenwerk, 
Borlin SW 61, 
älteste Fabrik der Branche. 


7 iogeleimaschinen 


Ziensiefmaschinen, 


für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 
G. m. b. H.. 


Roscher, Görlitz. 


sen, neu, gebraucht. 
Maschinenfbr. Osenberg, 
Berlin-Lichtenberg 39. 


— 


rg 


inntollen-Ersatz 
(Aluminium - Folien) in 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert. 
M. Brünn & Co. A.-G., 
. . Fürth i. Bayern. 


ithorn. 
8 und 6 manual. 


Magdalene-Meinel-Huss. 
Klingenthal i. Sa. 
Postschließlach 124. 


uckerrehr-Walz - 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


upfmaschinen für 
Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenkbr., Dresden-Löbtau. 


Moderne elektr. 
uschneide- 
maschinen 
für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 
Leistungen. 
Krauss & 
Reichert. 
Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau U. m 
b. H.. Stuttgari-Cannstatt 11. 
Vertreter überall gesucht. 


Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


Das Echo 


AUSLANDS’u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichtig 


| Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt gruudsätzlich nicht. Angebote 
° ‚auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose veizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbictenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


Inserenten abzufassen. — Alle 


ARGENTINIENIENGLAND 


Kaufe auf eigene Rechnung und übernehme 
Vertretungen auf Kommisslonsbasis in 
Porzellanwaren. Steingutwaren, Glaswaron. 


E. GAZCON, 
Camaoua 215, BUENOS AIRES. () 


OIOIIODIODOOOOOO 


ndien. Hiraial & Sons, 

Tower, Dabhoi. Tel.-Adr. 

„Lila“, wünschen Verbin- 
dung mit Exporteuren und 
Fabrikanten v. Parfümerien. 
Strumpfwaren. Stahlwaren 
sowie allen sonstigen für 
den indischen Markt pas- 
senden Waren. Bemusterte 
auführlicbe Angebote direkt 
erbet Korr englisch. 


elektrotechn. Mat., Fass., 

Schalt., Isolationsröhren, 
Lampenschirmen in Glas, 
Porz., sonst. Glas- u. Porz.- 
Waren, Sperrholz-Stuhlsitz., 
Stuhlflechtrahr., Matratzen- 
fed., Porz.-Tı.ssen, verzinnt. 
Draht, Holzabsätz. m. u. 0. 
e Schuhm.- 

erkz.. Ras.-App. ‚Piccolo‘ 
nebst Kling., Taschenmess. 
usw. Kauft auchLagerposten, 
A. Samaan, Cairo, B. P. 2118. 


In dien 


Aer Off. erb. in: 


Wir haben laufend 


Bedarf in gepreßien Glas- 
waren, Tafelgeräten etc., 
Glasbläserei-Erzeugnissen, 
Porzellanwaren, Puppen, 
Gummibällen, versilberten 
Waren, Lederwaren etc., 
alles in billigerer 
Qualität. 
Bemusterte Angebote, Kata- 
loge ete. in englischer 
Sprache erbeten an: 


L. TENNANT, 
Lamb Hill, Armley, 
LEEDS. (*) 


Referenzen dureh Ausland- 
verlag G. in. b. H., Berlin 
SW 19, Krausenstr. 38-39. 


PUERTO RICO 


Haus, das auch für eigene 
Rechnung kauft, wünscht 
Alleinvertretungen, auch 
Konsignationen deutscher 
Fabrikanten in 


Tlljalla iron Works, 72, Tiljalla Road, Ballydunge | chemisch. Produkten. 


Ingenieur-Pirma und Gießerei. CALCUTTA, 
erbittet Offerten in: FF 


struktions-Stahl, Snezial- Stahl- 
maschinellen Ein- 


Eisanbahnbedart, 


ings, 


richtungen für Tes-Piantagen usw. 


BRAS 


ILIEN 


(Staat Säo Paulo). 


Im Staate São Paulo und anderen Staaten gut einge- 


führtes Handelshaus sucht 


W VERTRETUNG œ% 


gegen Kommission oder eigene Rechnung von folgenden 


Artikeln: 
Papier, 
ger Stahl 
Bijouteriewaren, 
waren, 


Büroariikeln, 


Eisenwaren, Solin- 


waren, Haus- u. Küchengeräten, 
Galanteriewaren, 
Strickwaren, 
Zement, Baumaterial, 


Web- 
Tinte, 
Waffen u. 


Kurzwaren, 
Uhren, 


Munition, Nähmaschinen, Neuh. all. Art. 


Interessenten werden 


auch 


Fuad Mussi, Säo 


gebeten, 
mit Preisen, Zahlungsbedingungen, Kommission 


ausführliche Kataloge 
sowie 


Preise der Musterkollektionen einzusenden an: 


Paulo (Brasilien), 


Caiza Postal 1183. 
Erstklassige Referenzen werden gegeben und verlangt. 


| A riechenland. Nicolas 
P. Haldeopoulo, Agentur, 


Fabrikanten werden um Zu- 
sendung von Offerten in 
Sundries gebeten. besond. 
in Musikinstrument.. Glüh- 
strümpfen, Parfüm., Uhren, 
etc. Wir übernehm. Vertret. 
erstklass. dtsch. Firmen. 
Well Wishers Co., 
22, Phayre Street. Rangoon 
Burma (Indien). 


ndien. A. Doti & Co., 
29A. Jugipara Lane, Cal- 
cutta. übernehmen Vertre- 
tungen Solinger Fabrikant. 
von Ta—Ila u Gußstahlwa- 
ren jed Art. Streichriem., 
Abziehsteinen, Manikürgar- 


nituren. Haarschneidema- 
schinen Pincetien, Brenn- 
scheren. Füllfederhaliern, 
Parfüms in Phani.-Flakons, 
Galant.- u Spielwar. etc. 
Korr. engi la. Referenz 
tallon. Quinto Ramadori 
in Terni übern. Veriret. 
Korr. in ital. Sprache. (*) 


Kommission. Le Pirée, 
Rue Ipbestou, I. Gut einge- 
führt b. d. in Frage komm. 
Kundsch., sucht Fabrikver- 
tret. in weiß. Tkomassiahl, 
i. Barr. u Blech., geschm. 
Wasserleit.- Röhren. geschl. 
Röhr. f. eis. Bettstell., ver- 
zinki. Blech., Kupf. u. Mess., 
emaill. Küchenger., Kessel- 
niet.. Mutierschraub., Eisen 
drabt, verz. Drahtgeflechi. 
Mennigen, Manilla- u. Sisal- 
Tauwerk, geteert. Dachpapp. 
Draperien. Ausk, b. Ausl. - 
Verlag., Berlin SW 19 


die Vertretung deutscher 
Häuser jeglich. Branchen 
für Indien, und zwar als 
Einkaufs- u. Verkaufsagen- 
ten. Sorgfältigste u. schnell- 
ste Bedieng. gewährleistet. 
Korrespondenz englisch. 

P. J. Chavalier & Co.. 

Bhimedivala Building, 
4th Floor. Bombay. 


[ie ve Wir übernehmen 


LLD 
Batterien. 


Verlag: Ausiandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl 


NA 'INeed Branch Managers 


Wunderv. neuer Super- Elektrolyt, 2. Laden v 
Die leeren Batterien werden durch 
einf Einfüllen ohne Stromanschluß gel. 
Garagen s. Käuf. Anfr. erb. an- nnd 
Co. St. Paul, Minnesota, U. S. A. 


Alle 


pharmaz. Artikeln. 
Korr. in Spanisch. Refer 
d. Auslandverlag G.ın.b.H 
Enrique Lopez Delgado, 
Cabo Rojo — Puerto Rico, 
Westindien. 


austAubs- v.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


INDIEN 


Fabrikanten. die Absatz für 
ihre Erzeugnisse suchen, 
wollen Offerten in englisch. 
Sprache einreichen an 
N. R. Mosain. 

Khurja City, 

Bulandshahr, 

Dst. U. P. 


ORT Gd A1. 

P J. G. de Barros, 
Lissabon, Avenida Luis 

Bivar 41, “, übernimmt Ver- 

tretung guter Fabriken von 

Konsum- Artikeln u. sonst. 

f. Portugal geeign. Erzeugn. 


Kauft a. f. eig. Rech. Beste _ 


Ref. Korr. engl., franz., port. 


Straits Settlements 


Fabrikofferten erbeten in: 

1. Neuheiten aller Art, 

2. Bedarfsartike! u. Zubehör 
f. Apotheken sowie pas- 
sende 
Verkauf 
geeignet, 

3. Pateni-Medizinen usw. 

Vertretung gesucht. Bank- 

referenz b. Auslandverlag. 

Oft. in deutscher Sprache 

an „ Novelties“, Singapore, 

S.S., 175-176 Rochore Road. 


WU. 5. A. 


Metallwaren gesucht. 
Amerikan. Importhaus mit 
besten Beziehungen zu den 
amerikanischen Wholesalers 
winscht die Vertretung 
wirklich leistungsfäh. deut- 
scher Fabriken folgender 
Artikel zu übernehmen: 
Werkzeuge u. sonst. 
Eisenwaren, ferner 
schmiedsels. u. ge- 
ämm. Metallartikel, 
wie elektrische Installations- 
Materialien. Bau- u. Möbel- 
beschläge. Beleuchtungskör- 
per, Stehlampen, Lampen- 
füße, Leuchter etc. 
Muster, Kataloge u. Preise 
erbeten an: 


JORDAN TRADING 
COMPANY, 
33, Union Square, (*) 
NEW YORK, N.Y. 


in 


Dänemark 
Offerten gesucht 
in Lichthaltern für Torten- 
kerzen, Spritballons, Illu- 
minations-Laternen Stein- 
baukasten, Fröbels 
Lebrmittel. 
Weildons 
Menster-Depot, 
Alb. Thyssen, Aarhus. 


ee 


änemark. Dansk 

Lysirykkeri,_ Kopen- 

hagenC., Strandgade 38, 
wünscht Neuheit. in Gal.-, 
Schreib- u. Papierwar. u. 
ähnl. Art.; auch Neuheit. 
and. Art 2. Vert. en Groß. 
k. i. Frage. Kauft a. eig. 
Rechn., übern. auch Ver- 
tretung. Korr.: deutsch. 
ee 


naland u. Kolonien 
Tücht. Reisender, der b. 
der in Frage kommend. 
Kundschaft eir.geführt ist. 
sucht leistungsf. Fabrik f. 
Draht, Drahtgeflechte. Nägel, 


mit einem Stern (*) bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


Kataloge und Muster gegen 


Bezahlung ihres Wertes für 
folgende Artikel erbeten: 


Toilette-Artikei in 
Celluloid und Qummil, 
Bürstenwaren 
aller Art, 
Taschenkalender. 
Uebernahme von Vertretung 
u. Kauf auf eigene 


Rechnung. 
Ditta 
CASSINELLI G. B. 
Genova, (*) 


Via 8. Luca 65. 
KWOOOCLOCOUOOLOOUOOOOUOUOCHOUTUE 
U. 8. A. 

Wir sind Käufer von: 
artikein a. sonstigen für 
Versandgeschäfte geeig- 
neten Spezialitäten. 


Neuheiten. zum | klassige Verbindungen 
Apotheken allen Branchen. Angeb. an: Dr. 


 Jassy, Str. Barboi Nr. 9. 


[Basis der 


Angebote mit Preislisten u. 
Katalogen erbeten an 
Johnson Smith & Co, 
Racine (Wisconsin). 
Refer. durch Auslandverl. 


Bolzen. Muttern, Holzschrau- 
bez, Metallbeschläge für 
Bau- und Möbelindustrie. 
E. Blackwell. 131. Bunhill 
Rew, London. B G 


NEU-SEELAND 


THE DISTRIBUTING AGENCY LTD. 
i Hauptbüre in Wellinston 
Filialen in Christchurch, Auckland, 
Palmerston North. Dunedin u. Invercargill, 
wünscht Ailoinverkauf oder Vertretun 
erster Fabriken folgender Artikel: 
Spielwaren. Neuheiten, Toxtiiwaren jeder 
Art, ätherische Oele, Werkzeuge sowie allio 
sonstigen f. Neuseeland aoelsneten Waren. 


Kurrespondenz englisch, Referenzen durch 
Auslandverlag G. m. b. H. Berlin SW 19. 


Sämtliche Angebote erbeten nach Wellington. 


FFC 


= 


umänlen. Best. eingef. 
R rumän. Agentur - Firma 
suchi erstkl. Vertretun- 
gen leistungsfähig. Export- 
äuser. Verfügt über erst- 
in 


niazeut.- biologisches La- 

boratorium bietet sich 
an zur Bereitung u. Prülg. 
von pharmazeutischen Spe- 
zialpräparaten. 
Masana Bozzo, 
Avenida de la Virgen de 
Montserrat 47, Barcelona. ° 


S ene Chem. - plar- 


B. Grünstein, (“% 


SPANIEN 


panien. Bei der ein- 
Erfindungen. 8 schläg. Kundsch. best. 
Neuheiten. eingeführt. Vertreter in 


Einführung in Spanien auf 

Alleinvertretung 

oder des  Alleinverkaufs 
unter sicherer Garantie 

übernimmt (*) 

Joss M. Armentia, 
Consitución 2, Vitoria. 


Barcelona sucht Vertretg. 
von leistungsf. Fabrik von 
Werkzeugen für alle Be- 
rufszw. Ausk. d. Ausland- 
verlag. G.m.b.H.. Ang. u. 
K.A.5964 an Auslandverlag 
G.m.b.H., Berlin SW 19, 


„eee 
Japan 


Patente, Gebrauchsmuster, Handelsmarkenschutz, Inkassi, 
Auskünfte. Uebersetzungen. Adressen, Vertreter und 
Annoncen - Vermittlung. 

K. Sakazume, 

Kaiserlich Japanischer Patentanwalt (Member of the 
Inventor's Association, Mitgl. d Japan.-Deutsch. Vereins) 
Toklo (Japan), Akasaka, Daimachi No. 77. 
Korrespondenz: deutsch, englisch, französisch, russisch 
Vertr.: M Meyn, Hamburg-Eilbeck, Leibnizstr. 14. 


CI IEI IE I I I I IE TE I IE I TE I IE I TE E IE IE IE TE T TE I > CR) 
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0.00,00, eee eee, ee, 000000000090 


G. m. b. H., Berlin SW 88. 


r. 13 vom 1. April 1926 ' 
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Das Echo 


B 
Deutliche. Erport-Kevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
ährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs„ Bolivien 14 Boliv., 
rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5 $ U. S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1/— / —. Holland und Kolonien 10 fl., 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, alien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei E 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U. S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 

Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Uberseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemán Transatlántico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraße 38-39 / Postvertrieb ab Leipzig 
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DEMAG-ZÜGE 


/ bis 5t Tragkraft. Die besten elektrischen Hebezeuge für alle Betriebe. 
Lager an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes. 
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Absorbieren den Tabaksgeruch / Parfümieren die Räume 


Künstlerische Ausführung In transparentem feindekorierten Porzellan - Elektrisch 
anzuschließen - Entzückender Beleuchtungseffekt - 1500 verschied. Muster u. Farben 


Zur Messe in Leipzig: Dresdner Hof, I. Etage, Zimmet Nr. 69 und 76 


LUDWIGSBURGER 
METALLWARENFABRIK 
A-G. 


VORM. ALB. WITZ EL& CO. 
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broischneidemaschinen 


mit selbsttätigem Vorschub 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Anton Lange, Maschinen - Fabrik 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 


LUDWIGSBURG 


(WURTTEMBERG) 


APPARATE Veee 


e 


Galalithwaren-Fabrik || 


Knöpfe, Schnallen, Agraffen, Zigarettenspitzen, Nähgarnituren, Ascher, Parfüm- 
flacons, Manicure i. Hülse sowie andere Neuheiten. 


Für Fabrikanten empfehlen Griffe und sonstige Teile 

aus Kunsthorn und Galalith in jeder Größe und Form. 
Anfertigung sämtlich. Artikel auch nach eingesandten Mustern zu günstigsten Preisen 
beigrößter Leistungsfähigkeut. Kollektion gegen V oreinsendung v. S od. gleichen Wert 


Fried & Zielinski, Inh. Bruno Krojanker, Berlin SO26, Bethanien Ufer 6 


etre er in allen Staaten gesucht. Nach erfolgreicher Tätigkeit wird evtl. feste 2 
Ansteliung oder Reisezuschuß gewährt Nähmaschinen-Teile-A.-G. 
Wwürker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 
Die anerkannt | Elektrische Tisch- und | G. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


besten Motor- Handbohrmaschinen 

Sireneninallen | sowie elektrische Ge- i MEN, 
Hörweiten bläse 2 uummmmmmmunm 4 x Unmmmmmmmunm 
Nur A Nur 

Präzision l . ; 5 Engros! 


93 E L E K T R O R 66 I immune >x H ` i ’ N 2 iim 


Müller & Co. | Fabrikation von Nähmaschinentei'en. Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Esslingen a. N. Systeme, wie Langschiff, Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin usw. 


liefern prompt und preiswert 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo 7 Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


EXPORT 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
ratorium,Drogen, Chemikalien, aether.Oele 

Abt. 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnörztl. Artikel, Krankenhaus- 
Einrichtungen, Photo-Artikel 

Abt. 3: Kleinelsenwaren, Solinger Stahlwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 
waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 


Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
UÜöerseehäuser zu mässigen Bedingungen 


Saatgut-Reinigungs- 
und Veredelungsanlagen 
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Wir 

liefern 
elektrifch 
ge/chweißte 


DRAHTGESTELLE 


für feidene Lampenichirme, 


Teepuppen etc. 
in ſauberſter Ausführung zu niedrigften Preifen 


Man verlange Katalog No. 6 


Arno Janicke & Co, G. m b . H 
Magdeburg A., Gr. Münzftraße 18 
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BAUMGARTEN CO,, A.-G. 
MINDEN IN WESTF. | 
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VILLEROYs BOCH 


FABRIKEN: 


Head a. Saar, Merzig 
a.Saar, Dresden, Bänisch- 
burg bei 
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AR Musikwarenfabrik = 
73 G.ADoerfel Brunndöbra ıSa.& 


GEGRUNDET IM JAHRE 1848 
i VERKAUF MUR AN GROSSISTEN u. EXPORTEURE. 
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y Export nach allen Wweltreilen 


TON a Bedeutende Fabrik für 
A Mundharmonıkas,Wiener 
— >c Accordeons, Magdeburger 


N 
ji 


A AS Accordeons, Concertinas » 
0 Blasaccordeons u Musik- 
waren aller Art 

TA (Weltberührnte Marken 
MA „Condor Dora. Novıtät, 
A Reveille”)Drehorgeln, 
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„ Automaten 


hadahaadhaddag ggg gadbdaddaaddadgaadaddaaaadag LITT 


zur Herstellung von Nadelstech- und Andrücketiketten = 

und Massenartikeln = 

Heftmaschinen . Stanzen -Lochösmaschinen = 

Heftapparate . Heftklammern 5 

O. HOPPE & CO. NACHF. = 
MASCHINENFABRIK . LEIPZIG-SCHLEUSSIG 74 = Schwarz 

= ist das beste 
SUITE 

TTT LU LUNG Diamant: 
Sp dan A HL RAU N HOP ET SUN Ar any» HL LE Schwarz 
= = Man beachte beim 
Ihr Schuh Einkauf v Strümp: 


en Handschuhen 

rikot agen und 

den Stempel 
5 


S % 


* 
EZ 


bleibt wie neu 


wenn Sie meinen in jeden Damen- 
und Herrenschuh passenden 


verstellbaren 
Spanner 
benutzen. 


xx 


Versand nur 
an Wieder- i 
verkäufer (V Ey 
tn — . 
— - * a Aih 2 


Otto Kind, Metallwarenfabrik 
Kotthausen 50, Kreis Gummersbach (Rhld.) 
lum ani un S Hortvertreter gesucht ui am un E | 


kast m uu il 


LOUIS HERMSDORF 
CHEMNITZ 


Größte Schwarzfärberei 
der Welt 


Fun en alen Allium lun Allium Affi ian ffn 
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| Große Erfahrungen im Bau von flachgehenden Schiffen für Übersee / Versand in zerlegtem Zustand oder in Sek- 
I tionen geteilt / Beste Empfehlungen von Kolonialgesellschaften, Exporteuren, deutschen u. überseeischen Behörden 
| ABC-Code Sh Edition Telegramm-Adresse: Werft Nobiskrug Rendsburg. 


Höchst- 
leistungen 


auf dem 
Gebiet der Wandverkleidungen 


Niederfrequenz Transi. 
alle Uebersetzungen 
Push- Pull Ausführung 


Naturell 
SONR Stufenschalt rong 
oc à Ja Stienschalte 
Tach erer FES jede Stufenzahi Öldruck 
aperiodisch Pi sicherster Kontakt Linkrusta-Ersatz 
abstimmbar | 4 -Aipha Ledertapeten 


2Y 0072000 or 


etc. 


IPUIB SyIQ 


Das neue System D. R. P. a. l 


Tapetenfabrik 
888019 


Coswig, Bez. Dresden 


(Sachsen) 


Elektrosignal 


Werkstätten für Feinmechanik und Elektrotechnik 
Berlin SO 36, Skalitzer Straße 101 


— — 


Ge So Lei 


D u S S ELDORF Selbst wenn Sie über nur elementare Sprach- 


1 9 2 6 | kenntnisse verfügen, können Sie mit Hilfe von 


Langenscheidts 
Gesundheits pflege Handbücher der Handelskorrespondenz 


jeden Geschäftsbrief korrekt und stilvoll zusammenstellen. Die 


S O2 i a | e F ü rso rg e Bände bringen keine, nur in ganz vereinzelten Fällen zutreffen- 


den Musterbriefe, sondern systematisch geordnet Mustersätze in 


L e i b es ü b un g en allen möglichen Variationen mit gegenüberstehender Übersetzung 


u. alles Wichtige der fremden Handelskunde. Bisher erschienen : 


Englisch, Französisch, 22: 
Mai — Oktober Italienisch, Spanisch für Kaufleute 
. Jede Sprache (450—500 Seiten) in Ganzleinen gebunden nur 5 M. 
ver b un d en mi t d er In jeder Buchhandlung vorrätig, gegen Voreinsendung des Be- 


DÜSSELDORFER KUNSTAUSSTELLUNG VCC dad Proben Kosten 
Größte deutsche Ausstellung des Jahres 1926 Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 
Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg, Bahnstraße 29-80 


Woche 


Cr 


An unsere Abonnenten! 


Wir empfehlen unseren verehrten Freunden und Echo-Lesern, ihre Abonnementsbestellung auf „Das Echo“ einem der 
auf nachstehender Liste genannten Vertreter zu übergeben oder den Abonnementsbetrag unter Anzeige an uns 
bei einer der umseitig genannten Banken für uns einzuzahlen, wodurch die Bestellung erleichtert und verbilligt wird. 


Die Einzahlung erfolgt bei den unten aufgeführten Banken zugunsten des Kontos „Auslandverlag G. m. b. H., 


Das Echo“, Berlin. 


Bei den mit einem Stern (“) bezeichneten Zahlstellen ist die fragliche Summe zugunsten der 


Deutschen Bank, Depositenkasse H, Berlin SW 19, für Rechnung der Auslandverlag G. m. 
b. H. zu überweisen, bei den mit zwei Sternen (**) versehenen Zahlstellen zugunsten der Ostbank für Handel und 
Gewerbe, Dep.-Kasse Scherlhaus, Berlin SW 68, für Rechnung der Auslandverlag G.m.b.H. 


AUSLANDVERLAG G.M.B.H, Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39. 


Buchhändler und Vertreter 


Europa. 
Bulgarien. 
Sofia: Deutsche Buchhandlung Erich 
Treller, Zar Oswoboditel 14. 
Dänemark. 


Kopenhagen N.: Levin & Munksgaard, 
Nörregade 6. 
England. 
London: O. T. Schweriner, 195 Lauderdale 
Mansions, W 9. 
Wm. Dawson & Sons, Ltd., Cannon House, 
Breams Buildings, E. C. 4. 
C. W. Frerk, 57 Priory Av., E. 17. 
Gordon &. Gotch, Ltd., 15, St. Bride Str., 


E. C. 
E. Nelles, 14, South Str., Finsbury, E. C. 2. 
Finnland. 
Helsingfors: Akademiska Bokhandeln, 
Alexandersgatan 7. 
Finnische Buchhandlung A.-G., Alexander- 
strasse 15. 
Griechenland. , 

Athen: Eleftheroudakis & Barth !Librairio 

Internationale). 
Holland. 

Amsterdam: 1. H. de Bussy, Rokin 60/62. 
van Ditmar’s Boeken Import, Rokin 117. 
Meulenhoff & Co., Damrak 88. 

H aag: Martinus Nijhoff, Lange Vorhout 9. 


Italion. 
Genua: Guiseppe Krug, Via XX Settem— 
bre, 1. 
Mailand: Libreria Internazionale Sper- 


ling & Kupfer. 
Meran: 8. Pötzelberger, Buchhandlung. 
Jugoslawien. 
Belgrad: Knjizarsko A. D. Polet“, Priz- 
renska 5. 
Lettland. 
Riga: R. Brockhausen, Wallstraße 1. 
Jonck & Poliewsky, Postfach 237. 
Österreich. 
Innsbruck: Buchhandlung 
ria-Thercsien-Str. 15. 
Wien I: Deutscher Verlag für Jugend und 
Volk, Burgring 9. 
Polen. 
Lodz: R. Erdmann, Tetrikauer Straße 107. 
Portugal. 
Lissabon: Charles A. Feilinz, Rua Cru- 
cifixo, 16 ult. 
Rumänien. 
Bukarest: F. Zweier, Strala Gr. Alex- 
andrescu 38. 


Tyrolia, Ma- 


Czernowitz: R. Schally, Nachf. Fr. 
Mühldorf, Buchhandlung. 

Hermannstadt: W. Krafft, Buchhand- 
lung, Grußer Ring 14. 

Schweden. 

Stockholm: Centralbokhandeln för Ut- 
ländsk Litteratur, 34 Klara Norra Kyrko- 
gatan. 

Schweiz. 


Basel: Baseler Missionsbuchhandlung, Mis- 
sionsstraße 21. 
Bern: Ch. Künzi - Locher, 
Marktgasse 1. 
Spanien. 
Barcelona: Libreria Nacional y Extran- 
jera, Rambla de Cataluna, 72. 
Pablo Schneider (Libreria Univers.), Ranı- 
bla de Cataluna, 50. 
Otto Streitberger. Calle Berlin 18. 
Madrid: Libreria Nacional y Extranjera, 
Caballero de Gracia, 60. 
Tschechoslowakei. 
Brünn: G. & R. Karafiat. Masarykstr. 25/27. 


Türkei. a 
Konstantinopel: 
Postfach Galata 27. 


Buchhandlung, 


Caron & Luzatto, 


Mittel- und Südamerika. 
Argentinien. 
Buenos Aires: 
Nr. 551/555. 
Gustav Krause, Esmeralda 653. 
O. Meissner & H. Fändrich, San Martin 388. 
Leo Mirau, Culpina 262. 
Guillermo van Woerden & Cia., Esmeralda 613. 
Esperanza de Sta. Fe: Libreria 
Müller. 
Mendoza: Pablo Cohn, Calle Lavalle 16-18. 
Rosario de Sta. Fé: Jorge Berg, San 
Lorenzo 1180. 
Ad. Retzlaff, Libreria, Calle Urquiza 1226, 
Santa Fe: Julio Vogel, Calchines 429. 
Bolivien. 
Santa Cruz: Erico Busse, Casilla 34. 
Brasilien. 
Blumenau (Sta. Catharina): Eugen Currlin. 
G. Arthur Köhler. 
Blumen au-Altona (St. 
Karl Ribau. 
Cachoeira (R. Or. do Sul): Krahe & Cia., 
Run 7 Setembro, 175. 
Cruz Alta (R. Or. do Sul): Rotermund & Co. 
Curytiba (Parand): Carlos Quentel, Rua 
Commendador Araujo, 45. 
Florianopolis (Sta. Cath.): Livraria 
Central Alberto Entres, Caixa 131. 
Hamburgo Velho (R. Gr. do Sul): 


„ Adolfo Schmitt. 
Iju hi (R. Gr. do Sul): Löw & Becker 
Otto Boehm 


Carlos Balzer, Maipü 


Catharina): 


(Livraria Serrana). 
Joinville (Sta. Catharina): 
& Cia, Caixa 4l.. 
Hugo Quidde. 
Pelotas (R. Gr. do Sul): Livraria . do 
Globo, Rua 15 Novembro, 573. 


Porto Alegre (R. Gr. do Sul): Hugo 
Freyler, Livraria Allemä. 
Agencia Gaúcha. Caixa 257. 
Krahe & Cia.. Caixa 205. 
Recife (Pernambuco): Carlos von den 


Steinen, Caixa 279. 
Rio de Janeiro: Livraria Edance, Rua 
Crile 7. 
Rio Grande (R. Gr. do Sul): R. Strauch, 
Livr. Rio Grandense, Caixa 77. 
Santa Cruz (R. Gr. do Sul): W. Kuhn, 
Typografia. 
Lamberts & Riedi. 
Sa e s: Livraria Edanee, Rua Frei Caspar 
37/39. 
Sžo Bento (Sta. Catharina): Bruno Behr, 
Zeitschriften-Vertrieb „Helios“, 
São Leopoldo (R. Gr. do Sul): Gottlieb 
Meyer. 
Rotermund & Co. 
SAO Paulo: Curt Hahmann, 
de Godoy 25. 
Livraria Edanee. Caixa 2. V. 
R. Troppmair, Rua Libero Badaró 99. 
Chile. 
Concepción: Grimm & Kern, Casilla 987. 
Ernesto Schmidtke, Casilla 376. 
La Union: Ricardo Siegle & Cia. 
Osorno: Ricardo Wiederhold, Casilla 2. 
Punta Arenas: Livraria “EI Globo”, 
Casilla 383. 
Santiago: Grimm & Kern, Casilla 567. 
Libreria Alemana, José Ivens, Casilla 205. 
Temuco: Burgemeister, Rückold & Cia, 
Casilla 523. 
Valdivia: Burgemeister, Rückold & Cia, 
Casilla 534. 
R. Butendieck. Casilla 511. 
Springmüller Hnos., Casilla 60 D. 
Valparaiso: Grimm & Kern, Casilla 104. 
Carlos F. Niemeyer, Libreria Univers., Ca- 
silla 293. 
R. Weinreich Kirsinger, Casilla 52. 
Columbien. 
Barranquilla: Carlos Aue, Apardo 236. 
Costa Rica. 
San José: Libreria Lehmann (Sauter & Co.). 


Rua Antonio 


Mexico. 
Chihuahua: H. Nordwald & Cia, Apar- 
tado 43. 
Mexico: Agencia Duems, Apartado 73 Bis. 
Libreria Alemana León Kooyker, Moto- 
linia 6. 

Libreria Fausto (E. Wirth), Apartado 1102. 
Nicaragua. l 
Managua: Carlos Heuberger (Libreria Alc- 

mana). 
Paraguay. 


Rudolf Kaßner, Casilla 351. 
Casilla 24. 


Asunción: 

Villarrica: Arturo Clebsch, 
Peru. 

Callao: Colville & Co. 

Lima: Colville & Co., Apartado 369. 
Uruguay. 

Montevideo: Libreria Alemana Martin 

Jaeger, 25 de Mayo 457. 

Venezuela. l 

Caracas: Th. Heuer, Apartado 407. 


Nordamerika. 
Aurora (Ill.): Chas. A. Walter, Bookseller, 
671 Fourth Avenue. 
Chicago: Kroch’s lnternat. Book Store, 12 
Nord-Michigan Boul. 
Cincinnati (Ohio): The A. E. Wilde Co., 
28 E. 7th Street. 
F. Jos. Egbers, Bookseller, 1339 Main Street. 
New York: Atlantic Book & Art Corp., 
47 Murray Str. 
G. E. Stechert & Co., 151—155 W. 25th Str. 
The Internat. News Company, 83 & 85 Duane 


Street. 
Sal. Landau’s News Agency, 305 B. 6. Str. 
Afrika. 
Cairo: H. Friedrich & Co., P.O.B. 1905. 


Durban: Walter Pechel, P. O. Box 1886. 
East London: H. Strunck, 8 Cuthbert’s 
Building, Oxford Str. 
Johannesburg (Transvaal): A. Belloni 
Internat. House, P. O. Box 4021. 
The Central News Agency, P. O. Box 1033. 
Kapstadt: Holland-Afrikaansche Uitgevers 
My, Church Str. 3. 
De Nasionale Pers, Beperk, 30 Keeromstr. 
Ferdinand Stich (Deutsche Buchhandlung), 


Box 2594. 
Wulff, 


P. O. 
King Williams 
Maclean Str. 7. 
Lüderitzbucht: Fritz Heiser, P.O.B. 74. 
Moorleigh (Natal): F. R. Otto. 
Pretoria (Transvaal): I. L. van Schaick, 
P. O. Box 724. 
Suid Afrikaanse Boekwinkel, P.O. Box 1018. 
Swakopmund: John Meinert Ltd., P. O. 
Box 7. 
Swakopmunder Buchhandlung 
Windhuk: John Meinert Ltd. 


Town: I 


Ferd. Stich. 


China. 
Shanghai: Max Nössler & Co., G. m. b. II., 
51 Kiangse Road. 
Japan. 
Kobe: G. C. Hirschfeld Gomei Kaisha, 26 B. 
Naniwa Machi. 
Tokio: G. C. Hirschfeld Gomei Kaisha, 21 
Shiocho, Itehome Yotsuyaku. 
Maruzen Company Ltd., 11—16 Nihombashi 
Tori Sanchome. 


Australien. 
Brisbane (Queensland): 
Elizabeth Street. 
Jindera (N. S. W.): P. 
Melbourne (Victoria): I. 
Chambers, 99 Queen Street. 
Perth (Westaustralien): Albert & Son, Ltl., 
180 Murray Str. 
Syiney-Kograrah W. (N. S. W.): J.G. 
Belschner, Dilley St. „Rieuzi‘, 


Karl Reber, 158 


C. Wagner. 
Pohls, Austral 


Das Echo 
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Zahlstellen im Auslande 


* und ** siche Bemerkung auf der Vorderseite. 


La Paz: Banco Alemán Transatläntico. 
Oruro: Banco Alemán Transatläntico. 


570 
Europa. Bolivien. 
Belgien. 
Brüssel: *Banque de Bruxelles. 
Bulgarien. Brasilien. 


Sofia: *Deutsche Bank, Filiale Sofia. 


Dänemark. 
Kopenhagen: **A./S. Kjobenhavns Han- 
delsbanken. 


Danzig. 
*Bank von Danzig. 
Dresdner Bank in Danzig. 
England. 
London: 8. Japhet & Co. Ltd. 
Estland. ` 
Reval: G. Scheel & Co. 
Finnland. 
Helsingfors: 
ningsbanken. 
Frankreich, 
Paris: „Guaranty Trust Company of New 
York, Succursale de Paris. 
Griechenland. 
Athen: *Banque Nationale de Grèce. 
Saloniki: *Banque Nationale de Grèce. 
Holland. 
Amsterdam: Amsterdamsche Bank. 


Proehl & Gutmann, Commandite der Dresd- 
ner Bank. 


„A. B. Nordiska Före- 


el Maatschappij H. Albert de Bary 
0. 


Italien. 
Genua: *Banca Commerciale Italiana. 
Malland: *Banca Commerciale Italiana. 
Neapel: *Banca Commerciale Italiana. 
Rom: *Banca Commerciale Italiana. 


Jugoslawien. 

Belgrad: *Kroatische Filiale des Wiener 

Bankvereins. 

Lettland. 

Riga: Rigaer Commerzbank. 
Litauen. 

Kowno: Litauische Commerzbank. 
Memel. 

s Memeler Bank für Handel u. Gewerbe A.-G. 
Norwegen. 

Oslo: **Den Norske Creditbank. 
Österreich. 


Wien: *Wiener Bankverein. 
4 sterreichische Creditanstalt für Handel 
und Gewerbe. 


Polen. | 
Bydgodszcz: »Bank für Handel und Go- 
werbe. . 
Kattowitz (Poln. O.-8.): Dresdner Bank, 
Filiale Kattowitz. 
Königshütte (Poln. O.-8.). Dresdner 
Bank, Geschäftsstelle Königshütte. 
Lodz: » Deutsche Genossenschaftsbank. 
Posen: *Bank für Handel und Gewerbe. 
Warschau: Allgemeiner Bankverein. 
Tarnowitz (Poln. O.-S.): Dresdner Bank, 
Geschäftsstelle Tarnowitz. 


Portugal. 
Lissabon: Borges & Irmão. 
Rumänien. 
Bukarest: Dresdner Bank in Bukarest. 
Schweden. 
Stockholm: **Aktiebulaget Svenska Han- 
delsbanken. 
Schweiz. l 
Zürich: **Eidgenössische Bank (Aktien- 
gesellschaft). 
Spanien. 


Barcelona: Banco Alcmän Transatläntico. 
Madrid: Banco Alemán Transaltántico. 
Banco Germánico de la América del Sur. 


Tschechoslowakei. 
Prag: *Böhmische Escompte Bank u. Cre- 
dit-Anstalt. 


Türkei. 
Konstantinopel: 
Filiale Konstantinopel. 


Ungarn. 
Budapest: "Ungarische Filiale des Wie- 
ner Bankvereins. 


*Deutsche Bank, 


Mittel- und Südamerika. 


Argentinien. 
Rahia Blanca: 
atlántico. 
Buenos Aires: 
atlántico. 

Banco Germánico de la América del Sud. 
Cordoba: Banco Alemán Transatlántico. 
Mendoza: Banco Alemán Transatläntico. 
Rosario de Sta. Fé: Banco Alemán 

Transatlántico. 


Banco Alemán Trans- 


Banco Alemán Trans- 


Agudo (R. G. d. S.): Francisco Müller. 

Bahia: Branco Brasileiro Allemão. 

Blumenau (Sta. Cath.): Hoepcke & Co. 

Cachoeira (R. G. d. S.): Viuda Jose 
Müller & Cia. 

Carasin ho (R. G. d. S.): Rosalvo Scherer 
& Cia. 

Curityba (Parana): Banco Allemäo Trans- 
atläntico. 

Estrella (R. G.d. S.): André M. Mallmann. 

Fi a. nopolis (Sta. Cath.): Hoepcke 


a. 
Hamburgo Velho (R. Q. d. S.): Carlos 
G. Vogt 


. Vogt. 
Lageado (R. G. d. 8.): M. Fischer & Cia. 
Lages (Sta. Cath): Hoepcke & Cia. 
Laguna (Sta. Cath.): Hoepcke & Cia. 
Manaos (Amazonas): *Berringer & Cia. 
Montenegro (R. G. d. S.): Joo Barth. 
Neu- Württemberg (R. G. d. 8.): 
Fischer, Franke & Cia. 
Para: *Berringer & Cia. 
Parahyba do Norte: *Kröncke & Cia. 
Pelotas: Banca da Provincia de Rio 
Grande do Sul. 

Porto Alegre: Banco Brasileiro Allemäo. 
Jorge Pfeiffer & Cia. 
Recife (Pernambuco): 

Allemäo. 
Rio de Janeiro: Banco Brasileiro Allemäo. 
Banco Allemäo Transatläntico. 
Banco Germanico da America do Sul. 
Rio Grande: *Banco Nacional do Com- 
mercio. 
Santa Cruz (R. G. d. S.): Caixa Coopera. 
tiva Santa Cruzense. 
Santos: Banco Allemão Transatlántico. 
Banco Brasileiro Allemäo. 
Banco Germanico da America do Sul. 


Banco Brasileiro 


S A : n ancisco (Sta. Cath.): Hoepcke 
2. 
São Leopoldo (R. G. d. S.): Germano 
Lang & Cia. 


SAO Paulo: Banco Brasileiro Allemäo. 
Banco Allemäo Transatlántico. 
Banco Germanico da America do Sul. 
São Sebastiäode Cahy (R. G. d. S.): 
Velten, Thiessen & Cia. 
Serro Azul (R. G. d. S.): Pedro Kliemann. 
Taquará (R. G. d. S.): Balduino Ermel. 
Venancio Ayres (R. G. d. 8.): Frede- 


rico Patro. 
Chile. 
Antofagasta: Banco Alemán Trans- 
atlántico. 
Concepción: Banco Alemán Trans- 
atlántico. 


Jquique: Banco Alemán Transatläntico. 
Punta Arenas: *Banco de Chile y 
Argentina. 

Santiago: Banco Alemán Transatläntico, 
Banco Germánico de la America del Sud. 

Temuco: Banco Alemän Transatläntico. 

Valdivia: Banco Alemán Transatläntico. 

Valparaiso: Banco AlemänTransatläntico. 
Banco Germánico de la América del Sud. 


Columbien. 
Baranquilla: Banco Alemán Antioqueño. 
Bogotá: Banco Alemán Antioqueño. 
Bucuramanga: Banco Alemán Antio- 
queño. 
Cali: Banco Alemán Antioqueño. 
Honda: Banco Alemán Antioqueño. 


Costa Rica. 
San José de Costa Rica: C. W. Wahle. 


Cuba. 
Cienfuegos: »The National 
of New York. 


City Bank 


Habana: *The National City Bank of 
New York. 
Santiago: *The National City Bank of 
New York. 
Ecuador. 
Guayaquil: *L. Guzman e Hijos. 
Guatemala. 
Guatemala: *Schlubach, Thiemer & Co. 
Haiti. 
Port au Prince: *Reinbold & Co. 
Honduras. 


Amapala: *J. Rössner & Cia. 
Tegucigalpa: *Agencia de J. Rössner 
Cia. 


Mexico. 
Mazatlan: *Melchers Suce. 
Mexico D.F.: Deutsch-Südamerikanische 
Bank (Berlin), Sucursal en Mexico. 
Torreon: *Banco Nacional de Mexico. 
Veracruz: *Agenein Comercial y Mari- 
tima Heynen, Eversbusch & Cia. 


Nicaragua. 
Managua: *J. R. E. Tefel & Cia. 


Panama. 
Internacional Banking Corporation. 


Paraguay. 
Asunción: Banco Germánico de la Amé- 
rica del Sud. 


Peru. 
Arcquipa: Banco Alemán Transatlántico. 
Callao: Banco Alemán Transatläntico. 
Lima: Banco Alemán Transatläntico. 
Mollendo: *Banco Italiano. 
Puerto Rico. 
Po ne e The National City Bank of New 
ork. 
San Juan de Puerto Rico: Koerber 
& Cia. 
Salvador. 
San Salvador: M. & R. Cohn. 
Uruguay. . 
Montevideo: BancoAlemänTransatläntico. 
Venezuela. 
Caracas: *Banco de Venezuela. 
La Guaira: *Banco de Venezuela. 
Puerto Cabello: Banco de Venezuela. 


Nordamerika. 


Baltimore (Maryland): »Mercantil Trust 
& Deposit Ltd. 

Boston (Mass.): *First National Bank. 
Buffalo (N.Y.): *The Marine Trust Com- 
pany of Buffalo. f , 
Chicago (Illinois): *The First National 

Bank of Chicago. 
Cleveland (Ohio): *Union Trust Company. 
Denver (Colorado): *First National Bank 
of Denver. 
Detroit (Mich.): *First National Bank. 
Galveston (Texas): *City National Bank. 
Los Angeles (Calif.): *Merchants Natio- 
nal Bank. . 
Milwaukee (Wisconsin): *First Wisconsin 
National Bank. i 
Minneapolis (Minnesota): *First Natio- 
nal Bank. 
Montreal (Canada): Bank of Montreal. 
New Orleans (Louisiana): Canal Com- 
mercial Trust & Savings Bank. 
New York: William Schall Co. 
„The Equitable Trust Company of New York. 
Guaranty Trust Co. of New York. 
Philadelphia (Pa.): Trademens Natio- 


nal Bank. 
Pittsburgh: (Pa.): *First National Bank 
of Pittsburgh. MR 
Portland (Oregon): *Ladd & Tilton Bank. 
San Francisco (Cal): Wells Fargo 
Bank & Union Trust Co. 

St. Louis (Mo.): *First National Bank. 
Seattle (Washington): *National Bank ol 
Commerce. A 
Washington (D. of C.): *The Riggs Na- 

tional Bank of Washington. 


Afrika. 


cera: *Colonial Bank. 

lexandrien: *National Bank of Egypt. 

eira: *National Bank of South Africa. 

loemfontein: National Bank of South 
Africa. 

apstadt: *National Bank of South Africa. 

airo: *National Bank of Egypt. 

urban: *National Bank of Bouth Africa. 

ohannesburg: *National Bank of Bouth 
Africa. 

Keetmanshop: *National Bank of South 

Africa. 
Lagos: *Colonial Bank. 
Lourenco Marques: *Banco Nacional 


Ultramarino. 
Lüderitzbucht: National Bank of 


South Africa. 
Standard Bank of South 


Okahandja: 
Africa. 

Pretoria: National Bank of South Africa. 

Port Sald: *National Bank of Egypt. 

Suez: National Bank of Egypt. 

Swakopmund: *Swakopmunder Bank- 
verein. ! 

Windhuk: Swakopmunder Bankverein. 


SICH S2 


Aslen. 

China. 
Canton: Deutsch-Aslatische Bank. 
Hank ow: Deutsch-Asiatische Bank. 
Peking: Deutsch- Asiatische Bank. 
Shanghai: Deutsch-Aslatische Bank. 
Tientsin: Deutsch-Asiatische Bank. 
Tsingtau: Deutsch-Asiatische Bank. 
Hongkong: *Nederlandsche Handel Maat- 

schapplj. 

Japan. 
Kobe: Deutsch-Asiatische Bank. 
Yokohama: "Yokohama Specie Bank Ltd. 


Java. 
Batavia: *Nederlandsche Handel Maat- 
schappij. 
Soerabaia: *Nederlandsche Handel Maät- 
schappij. 
Siam. 
Bangkok: *Siam Commercial Bank. 
Sumatra. , 
Medan: *NederlandscheHandelMaatschappij. 
Australien. 
Adelaide: *Bank of Australasia. 
Aukland: *Bank of Australasia. 
Brisbane: *Bank of Australasia. 
Me 


ibourne: Bank of Australasia. 
Sydney: *Bank of Australasia. 
Perthb: *Bank of Australasia. 
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Wochenfchau 


Hindenburg im befreiten Gebiet. — Das Echo von Genf. — Houghtons Kritik am Völkerbund. — Das Kabineti 


Briand gefährdet. — Chamberlains Weißwaschung. 


— Luther und Stresemann vor dem Reichstag. — Der neue 


Herr im Saargebiet. — Steuerkrisis im Reichstag. — Der Ausfall des Volksbegehrens. — Das Londoner Arbeitszeit- 
abkommen unterzeichnet. 


v. Hindenburg, begleitet von den Mitgliedern der 

Reichs- und Landesregierungen, am 21. März das be- 
freite Gebiet unter dem Geläute der Kölner Domglocken und 
dem Klange des Deutschlandliedes, und der begeisterte Emp- 
fang des Reichspräsidenten wurde zugleich ein jubelndes Be- 
kenntnis des Rheinlands zum Gesamtdeutschtum. Ein volles 
Jahr später, als in Versailles vereinbart war, ist Köln 
geräumt worden und auch dann nur im Zusammenhang mit 
den Locarnoabmachungen, die heute nach der Genfer 
Demaskierung in wesentlich getrübtem Lichte erscheinen. 

Das Fiasko der Genfer Tagung wird allgemein als eine 

schwere Niederlage des Völkerbunds selbst 
aufgefaßt. Am schärfsten äußerten sich amerikanische Stim- 
men, und die offene, schonungs- 
lose Kritik, die der Botschafter 
der Vereinigten Staaten in Lon- 
don, Houghton, bei seinem Be- 
suche in Washington an dem 
Ränkespiel der Völkerbund- 
mächte übte, hat in der ganzen 
Welt stärksten Eindruck ge- 
macht, vor allem in Frankreich, 
dessen Abrüstungswillen er in 
ernsten Zweifel zog. Der kläg- 
liche Ausgang der Genfer Ta- 
gung hat denn auch die Parla- 
mente in den am meisten betei- _ 
ligten Staaten veranlaßt, Rechen- 
schaft von ihren Regierungen zu 
verlangen. Wenn die französi- 
sche Kammer Briand auch ein. 
Vertrauensvotum unter dem Ein- 
druck eines durch die Rechte 
herbeigeführten Zwischenfalles 
erteilte, so ist .seine Stellung 
gleichwohl wiederum stark ge- 
fährdet. Der erneute Franc- 
sturz, der auf Genf folgte, hat 
die Schwierigkeiten einer Finanz- 
reform noch erhöht, und wenn 
in letzter Stunde nicht noch ein 
Kompromiß mit der sozialradi- 
kalen Partei zustande kommt, ist 
der Rücktritt des Kabinetts zu 
erwarten. 


In England hat Lloyd George 
die Debatte über Genf mit schar- 
fen Angriffen auf Chamberlain 
eröffnet, derselbe Lloyd George, 
der mit Clemenceau zusammen 
in Versailles die Absichten Wil- 
sons ins Gegenteil verkehrte und der deshalb die Hauptschuld 
daran trägt, daß Europa nach dem Kriege immer noch nicht 
zur Ruhe gekommen ist und daß Amerika nichts vom Völker- 
bund wissen will. Der Retter Chamberlains war der Minister- 
präsident Baldwin, der in seinem Schlußwort offen zugab, 
daß in Genf vieles geschehen sei, was man lieber nicht ge- 
sehen hätte. Wichtig sei, daß sich die Völkerbundversamm- 
lung moralisch gebunden habe, Deutschland im September 
aufzunehmen, und daß Deutschland eingeladen worden sei, 
jetzt schon völlig gleichberechtigt in der Studienkommission 
für die Reform des Völkerbundes mitzuwirken. Die Rede 
Baldwins verbesserte die Stimmung, so daß schließlich’ das 
Mißtrauensvotum abgelehnt wurde, wenn sich auch 80 Mit- 
glieder der Regierungspartei der Stimme enthielten. 

Auch im schwedischen Parlament wurde über das Verhal- 
ten des Ministers Unden in Genf debattiert, und in der Aus- 
sprache trat klar zutage, wie sehr das Ansehen des Völker- 
bundes erschüttert worden ist. 

Die Aussprache im Reichstag, die am 22. März begann, 
endete mit der Billigung der von Luther und Stresemann ver- 
tretenen politischen Haltung und der Ablehnung der oppositio- 


B: strahlender Frühlingssonne betrat Reichspräsident 


Mello Franco (X), 


der Vertreter Brasiliens bei der Völkerbundtogung in Genf, der als 
einziger gegen den Eintritt Deutschlands stimmte und dadurch die 
Vertagung herbeiführte. 


nellen Mißtrauensanträge. Dieses Ergebnis ist trotzdem kein 
restloser Sieg der Regierung in dem Sinne, als ob die Oppo- 
sition gegen die Völkerbundpolitik ein für allemal geschlagen 
wäre. Ein Sieg, erfochten mit Hilfstruppen, die heute der 
Fahne Luther-Stresemann folgen — gewiß nicht allein aus 
rein idealen Motiven und am wenigsten aus persönlichen 
Sympathien für die beiden oft genug befehdeten bürgerlichen 
Politiker oder für das bürgerliche Kabinett. Ein Sieg, er- 
fochten gegen starke und wertvolle Kräfte, die man eines 
Tages wieder sehr brauchen wird. 

Durch die Ablehnung des deutschen Aufnahmegesuches sind 
in erster Linie Saarfiragen berührt worden, von denen man 
hoffte, daß sie erst nach Deutschlands Aufnahme in den 
Völkerbund zur Verhandlung kämen. Da man Deutschland 
auf das bestimmteste versichert 
hatte, daß trotz seiner Ableh- 
nung durch den Rat Locarno in 
politischer Hinsicht fortdauere, 
bot sich eine ausgezeichnete Ge- 
legenheit, bei der Verhandlung 
der Saarfrage den Beweis für 
die Aufrichtigkeit dieser Gesin- 
nung zu liefern. Zur Entschei- 
-dung stand die Ernennung des 
Präsidenten und die Wahl der 
üblichen vier Mitglieder der 
Suarregierung und die Frage der 
Anwesenheit des französischen 
Militärs und der örtlichen Gen- 
darmerie. Es hat sechs Jahre 
gedauert, bis Präsident Rault, 
der von Poincaré in die Regie- 
rungskommission schon seit ihrer 
Errichtung delegiert wurde und 
in dessen Geist unbeirrbar ge- 
wirkt hat, abdankte. Gegen sei- 
nen zum Nachfolger gewählten 
Kollegen, das kanadische Mit- 
glied der Saarkommission Ste- 
phens, wird von den Parteien 
im Saargebiet in politischer Be- 
ziehung kein Widerspruch er- 
hoben, was aber keineswegs da- 
hin ausgelegt werden kann, als 
ob Herr Stephens irgendwie als 
besonders deutschfreundlich an- 
zusehen wäre. Immerhin be- 
deutet seine Ernennung einen 
Erfolg, der in erster Linie dem 
unermüdlichen Wirken der bei 
jeder Ratstagung anwesenden 
Delegation aus dem 
Saargebiet zu verdanken ist. 

Dagegen wurde von der gesamten Saarbevölkerung ein- 
stimmig die Wiederwahl des belgischen Regierungskommis- 
sionsmitgliedes Lambertz abgelehnt. Der Rat hat aber 
auch dieses Mal die Wünsche der Bevölkerung ignoriert und 
Lambertz zum sechstenmal bestätigt. 

Stärker als die außenpolitische Aussprache fesselte die po- 
litischen Parteien die Frage des Steuerabbaus, da die Reichs- 
regierung mit den Regierungsparteien ein neues Steuerkom- 
promiß auf stark veränderter Grundlage vereinbart hat. 
Während der neue Entwurf zuerst von der Sozialdemokratie 
abgelehnt worden war, gelang es schließlich, mit ihr sowie 
mit den Deutschnationalen eine Verständigung über die Steuer- 
senkungen zu erzielen. 

Das amtliche Ergebnis des Volksbegehrens auf Enteignung 
der Fürstenhäuser liegt jetzt vor; es weist 12512140 Ein- 
tragungen vor. Die Sozialdemokraten und die Kommunisten 
werden aus dem Ergebnis des Volksbegehrens natürlich soviel 
wie möglich machen. Es wird ihnen aber selbst wohl ziemlich 
klar sein, daß der Ausfall des Volksbegehrens den Mißerfolg 
des Volksentscheides in sichere Aussicht stellt. Im 
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Rechtsausschuß des Reichstages ist das Reichsjustizministe- 
rium soeben ersucht worden, die Frage zu begutachten, ob 
der Enteignungsantrag der Sozialdemokraten und Kommu- 
nisten verfassungsändernd ist. Maßgebende staatsrechtliche 
Autoritäten bejahen diese Frage. In diesem Falle müßte die 
Hälfte aller stimmberechtigten Wähler, d. h. also rund 20 Mil- 
lionen, beim Volksentscheid für den Antrag stimmen. Die 
Sozialdemokraten und die Kommunisten müßten also noch 
rund 7,5 Millionen Wähler zu sich herüberziehen, ein Erfolg, 
der außer aller Wahrscheinlichkeit steht. Auf jeden Fall aber 
müssen sie 20 Millionen Wähler an die Urne bringen. Und da 
nur Anhänger des Antrages an die Urne gehen werden, so 
macht es praktisch keinen großen Unterschied, ob man dem 
Antrag verfassungsändernden Charakter beilegt oder nicht. 


Das Echo 
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Die Sozialdemokraten und die Kommunisten werden also dem 
Volksentscheid nur noch mit geringen Hoffnungen entgegen- 
sehen. Ihre Aussichten werden um so mehr sinken, je rascher 
es den bürgerlichen Parteien gelingt, auf breiter Basis eine 
gerechte und befriedigende Lösung der Entschädigungsfrage 
im Reichstag zu sichern. 

In London ist am 19. März durch die internationale Arbeits- 
stundenkonferenz das Übereinkommen über die Arbeits- 
zeit unterzeichnet worden. Die Teilnehmer der Arbeitszeit- 
konferenz gaben allgemein ihrer Befriedigung über den Erfolg 
der Tagung Ausdruck. — Reichsarbeitsminister Brauns er- 
klärte, Deutschland würde durch das Maß der Gleichartigkeit, 
das erzielt worden sei, eine beträchtliche Unterstützung er- 
fahren. 


REICHSTAG UND VÖLKERBUNDKRISE 


legte Rede Stresemanns zur Rechtfertigung der deut- 
schen Delegation eingeleitet worden war, sprach der 
Reichstag am 23. März mit 259 gegen 141 Stimmen der Reichs- 
regierung seine Billigung ihres Verhaltens in Genf aus. Für 


N‘ zweitägiger Aussprache, die durch eine breitange— 


die Billigungsformel der Regierungsparteien stimmten außer ` 


diesen selbst die Sozialdemokraten und ein Teil der Wirt- 
schaftlichen Vereinigung, dagegen stimmten Deutschnationale, 
Völkische und Kommunisten. Die Anträge der Völkischen, 
Deutschnationalen und Kommunisten auf Zurückziehung des 
deutschen Eintrittsgesuches in den Völkerbund wurden abge- 
lehnt, ebenso ein völkischer Antrag auf Einstellung der Zah- 
lungen aus dem Dawes-Abkommen. Das Gehalt des Reichs- 
kanzlers wurde gegen Völkische und Kommunisten bewilligt: 
hier stimmten die Deutschnationalen mit der Melırheit. 

Zu der Debatte, in der Graf Westarp und Admiral Tirpitz 
scharfe Kritik an dem Standpunkt Luthers und Stresemanns 
übten und Zurückzieliung des Aufnahmeantrags forderten, be- 
merkt der 
Hannoverſche Kurier 

volkspartleilich 

„Wenn auch dem Außenminister, der für den Völkerbund 
warme und geschickte Worte fand, zuzustimmen ist, daß die 
bisherige Linie unserer Politik, die von London nach Locarno 
führte, einzuhalten ist, so muß man sich doch dessen bewußt 
bleiben, daß uns gerade in Genf die Straße abgegraben wurde. 
Nach den Erfahrungen aber, die wir gemacht haben, müssen 
wir fordern, daß nun von der Gegenseite die Brücke über 
den Graben geschlagen wird, wobei für uns keinerlei Anlaß 
vorliegt, selbst an dem Bau des Laufsteges mit Hand anzu- 
legen. Seine Tragfähigkeit mögen erst die anderen erproben, 
und in diesem Zusammenhange halten wir es daher für durchaus 
nicht erwünscht, wenn Deutschland sich an den Arbeiten der 
Völkerbundkommission für die Ratssitze selbst be- 
teiligt. In der Art und Weise, wie vor allem von den übri- 
gen Locarno-Mächten der Brückenbau vorgenommen wird 
und welche Hilfen sie uns geben, wird man erkennen können, 
wann und ob wir den weiteren .Vormarsch werden antreten 
können.“ 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 

schreibt: „Kein Mensch — völlig nicht einmal die Sozial- 
demokratie, die sich freilich als folgsamster Bestandteil der 
Regierungsschutztruppe gestern nach ihrem spröden Schwei- 
gen von vorgestern doch oifenbarte —, kein Mensch ist zu- 
frieden mit der Haltung der deutschen Delegation in Genf: hat 
das mindeste Vertrauen in die Loyalität der Vertragsgeener: 
hat irgendwelche Achtung vor dem Völkerbund, wie er ist und 
sich wieder einmal neu offenbart hat. Deshalb bleiben die 
beiden Führer der deutschen Delegation die beiden Führer der 
Reichspolitik; deshalb wird die auf das Vertrauen in die 
Loyalität der Vertragsgegner gegründete Locarnopolitik nicht 
revidiert, sondern fortgeführt; deshalb drängen wir weiter in 
den Völkerbund hinein, vor dessen Türe die deutsche Dele- 
gation zehn Tage fruchtlos antichambriert hat, und halten, 
während die anderen mit uns Schindluder spielen, immer mun- 
ter vor dem deutschen Volk die Fiktion aufrecht, daß wir uns 
als Gleichberechtigte unter Gleichberechtigten in der großen 
Politik bewegten.“ 


Das 
Berliner Zageblatt 
demokratisch 

sagt: „Die Kommission, die jetzt in Genf eingesetzt wurde. 
soll bis zum September die Voraussetzungen zweifelsfrei 
schaffen, unter denen Deutschlands Aufnahmegesuch gestellt 
worden ist. Die Anregung zu einer solchen Kommission hat 
Deutschland selbst in Genf gegeben. Stresemann hat in seiner 
Reichstagsrede zum ersten Male den Wortlaut dieser Anregung 
mitgeteilt. Deutschland war bereit, in der Kommission nach 
besten Kräften mitzuarbeiten, sobald es dem Völkerbund an- 
gehört. Soll es in der Kommission auch mit- 
arbeiten, bevor es im Völkerbund sitzt? 
Bereits im Leitartikel unserer gestrigen Morgenausgabe wur- 
den die schweren Bedenken angedeutet, die einer 
solchen Teilnahme entgegenstehen. Solange Deutschland richt 
Mitglied des Völkerbundes ist, muß es jedenfalls alle Bin- 
dungen vermeiden, die sieh aus solcher Kommissionsarbeit 
ergeben könnten. Ergeht eine Einladung an Deutschland, so 
wird sich wohl eine Form finden lassen, die, ohne eine Bin- 
dung Deutschlands herbeizuführen, die Annahme einer solchen 
Einladung ermöglicht.“ 


Rußland und Deutschlands 
Völkerbundpolitik 


Kölniſche Zeitung 

volksparteilich 

Der Bund der Räterepubliken ist grundsätzlich Gegner des 
Völkerbundes der Siegerstaaten. Trotzdem eine Annäherung 
an diese Einrichtung für das unangreifbare Rußland viel weni- 
ger riskant als für das von Feinden eingekesselte, an ein 
Friedensdiktat gebundene Deutsche Reich ist, lehnt Rußland 
den Völkerbundgedanken ab. Deutschlands Eintritt 
in den Bund, ganz besonders aber die Umstände, unter denen 
dieser Eintritt sich vollzieht, werden deshalb auch in Ruß- 
land scharf angegriffen In der Iswiestija“ 
werden die verschiedenen Wandlungen, die die Ereignisse in 
Genf durchlaufen haben, erörtert. Die letzte zur Entscheidung 
führende Phase findet etwa folgende Beurteilung: Von den 
Redensarten, wie Geist von Locarno, europäische Sprache der 
Gemeinsamkeit, ist nichts weiter übriggeblieben als die Er- 
kenntnis, daß sie in ihrer ganzen Unehrlichkeit zutage getreten 
sind. Das Kernproblem der Aussprache in Genf war der 
Kampf zwischen England und Frankreich. Der Kampf um 
die Ratssitze war nicht das Wesentliche; was 
auf dem Spiel stand, war die Frage: Kann das System von 
Versailles aufrechterhalten werden oder nicht? Zum Beweis, 
daß’ die Revision des Versailler Friedens das 
eigentliche Problem war, beruft sich die russische 
Meinung auf die erregten Stimmen der französischen Presse. 
die laut verkündeten, daß eine Revision des Friedensvertrags 
auf friedlichem Wege nicht zu erreichen sei, daß sie einfach 
den Krieg bedeute. 

Wir haben immer die Auffassung vertreten, daß England 
Deutschland, als es es auf seine Seite zog, mit der Ver- 
sprechung täuschte, daß der Vertrag von Versailles wenigstens 
in den auf die Ostgrenzen bezüglichen Teilen revidiert werden 
würde. Diese Erwägungen sind der französischen Diplomatie 
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bereits in Locarno bekannt gewesen. (In russischen Kreisen 
in Berlin behauptet man, daß auch der französische Gegenzug 
mit dem Ratssitz an Polen in Locarno bereits Chamberlains 
Billigung gegenüber Briand gefunden habe. Man will sogar 
wissen, daß Chamberlain das Verlangen einer schriftlichen 
Bindung Englands für Polen mit dem Hinweis, es handle sich 
um ein gentlemans agreement, gegenstandslos gemacht habe.) 
Im Verlauf der Auswirkungen des Vertrages von Locarno hat 
sich immer deutlicher herausgestellt, daß sich innerhalb des 
Völkerbundes Neugruppierungen der Mächte vor- 
bereiten. Falsch wäre es aber, anzunehmen, daß die 
Kristallisationspunkte Frankreich und Deutschland heißen, 
vielmehr werden sich die Mächte um Frankreich und Eng- 
landsammeln. Für Rußland unterliegt es keinem Zweifel, 
daß diese Neugruppierungen alles andere als ein Anzeichen für 
die beginnende Befriedung Europas sind. Im Gegenteil sind 
in diesen Vorgängen nur die untrüglichsten Symptome dafür 
zu erkennen, daß ein neuer europäischer Krieg be- 
reitsim Entstehenist. . 


Die Überzeugung, daß Rußland dem westeuropäischen 
Scheinpazifismus nicht trauen, sondern mit aller Kraft seinen 
militärischen Ausbau durchführen müsse, um so- 
bald wie möglich schlagfertig zu sein, hat nun in einer vor 
wenigen Tagen gehaltenen Rede in der Militärwissenschaft- 
lichen Gesellschaft in Moskau der Kriegskommissar 
Woroschilow in folgenden Ausführungen zum Ausdruck 
gebracht: 


Rußland muß aufs neue militarisiertt werden. Werden wir 
uns doch einmal klar über den inneren Prozeß, der durch die 
Einwirkung der Friedensjahre im russischen Volke vor sich 
geht. Unter den Eindrücken der aufblühenden Wirtschaft haben 
unsere Bauern den Krieg mit allen seinen Schrecken ver- 
gessen. Die aktiven Teile unseres Volkes, die jungen Sol- 
daten, kennen schon den Krieg überhaupt nicht mehr. Sie 
müssen sich mit Bücherweisheit begnügen. Bis jetzt steht es 
nicht gut um Rußlands Militarisierung. Nicht nur die großen 
Massen im Lande haben den Sinn für das Militä- 
rische verloren, auch die führenden Leute des 
Rätesystems sind der Militarisierung entfremdet. Die 
Militarisierung ganz Rußlands ist die aller- 
wichtigste Aufgabe. Wir müssen sie durchführen, und 
wenn ich auch nicht glaube, daß das Ziel sehr schnell erreicht 
werden kann, so bin ich doch von einem erfolgreichen Ende 
überzeugt. Sofort und aufs energischste ist mit der Arbeit zu 
beginnen, damit unsere Rote Armee sich nicht schon nach den 
ersten Schlachten in derselben Lage befindet wie die kaiser- 
liche Armee in den ersten Schlachten an der Westgrenze. Die 
Gegensätze zwischen den kapitalistischen - Staaten West- 
europas, die Klassenkämpfe, die im Westen unvermeidlich 
sind, die Antagonismen, die sich immer schärfer zwischen den 
ausschlaggebenden Mächten Westeuropas zuspitzen, sind 
durch Locarno weder gelöst noch können sie je gelöst werden. 
Die internationale Lage ist verwickelter und 
unsicherer als je. Die Mächte des westeuropäischen 
Imperialismus denken an Lösungen nach ihrer Lebensauf- 
fassung mit harten und festen Maßnahmen. In Rußland ist 
man sich völlig klar darüber, daß die komplizierten 
Fragen der Weltpolitik nach der Auffassung der imperia- 
listischen Staaten (das heißt Versailler Siegerstaaten) nur 
mit der Waffe gelöst werden können. Das Räte- 
reich kann kraft seiner sozialen Struktur und politischen 
Lage leider bei den kommenden Entscheidungskämpfen nicht 
abseits stehen. Ob es Rußland will oder nicht, die her- 
aufziehenden Weltkonflikte werden gelöst werden unter Be- 
teiligung Rußlands. 


Mit dieser Auffassung des Kriegsministers deckt sich voll- 
kommen das, was der Staatschef Rykow etwa am 
selben Tage ausführte. Wir geben die markantesten Sätze 
wieder. | 

Die Bourgeoisie Westeuropas läßt allmählich die Schleier 
von ihrem sogenannten Friedensgeist von Locarno fallen. Die 
Friedensschalmeien sind verstummt, dafür 
werden immer mehr Tatsachen bekannt, die die zahlreichen 
Widersprüche im kapitalistischen Lager Europas aufdecken. 
Die Befriedung Europas geht nicht so planmäßig vor sich, wie 
es sich Sozialdemokraten und Bürgerliche gedacht hatten. 
Interessengegensätze haben in das in Locarno aufgeführte Ge- 
bäude des garantierten Friedens Risse gebracht. Das Bedenk- 
lichste ist, daß man uns bis zum letzten Augenblick hat vor- 
reden wollen, wie unbedenklich der Vertrag von Locarno für 
Rußland sei. Jetzt wissen wir, daß Locarno nichts 
weiter bedeutete als den Versuch, Rußland 
zu isolieren, Und wenn der Völkerbund die Lösung von 
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der Befriedung der Welt im Munde führt, so dient er in Wirk- 
lichkeit Plänen, denen jede friedlichen Ziele fremd sind. 


Der deutsche Tag in Köln 


er Besuch Hindenburgs in der Kölner Zone hat der 
vom Joch der Fremdherrschaft erlösten Bevölkerung 
Anlaß zu begeisterten Kundgebungen gegeben. Die 
Betrachtungen, die die Pariser Presse zu der Kölner Feier an- 
stellt, klingen wie ein schmerzlicher Nachruf für 
eine leider mißglückte Rheinlandpolitik. Am 
ehrlichsten kommt das in der chauvinistischen 
Liberté | 
zum Ausdruck. Das Blatt geht von dem Gegengedicht aus, 
das Alfred de Musset auf Ignaz Beckers „Rheinlied“ ver- 
faßt hatte: „Sie haben ihn schon einmal gehabt, euern deut- 
schen Rhein. Wir hielten ihn in unsern Bechern ..!“ Das 
Blatt schreibt dann u. a.: 

„Der Feldmarschall-Präsident Hindenburg war in Köln, um 
die Wiedergewinnung des Rheins durch Preußen zu feiern. 
Das Weihrauchfaß schwingend, hat Oberbürgermeister Dr. 
Adenauer die Treue der Rheinländer zur deutschen Ein- 
heit gerühmt. Alle Redner haben darauf hingewiesen, daß die 
vollständige Räumung des linken Rheinufers (vergessen wir 
nicht, daß auch das Elsaß auf dem linken Rheinufer liegt!) nur 
noch eine Frage von wenigen Tagen sein dürfte. Die große 
Masse der Bevölkerung in Frankreich, die fast jeden Tag 
einen Keulenschlag ins Genick bekommen hat und noch be- 
kommt, widmet diesen Vorgängen draußen nur eine schwache 
Aufmerksamkeit. Hindenburg, Köln, die Besetzung? Locarno 
hat einstweilen darüber hinweggerauscht. Man hat zuviel an 
Deutschland gedacht, jetzt ist man dessen müde geworden, 
noch weiter daran zu denken. Man hat amdere Sorgen. Schon 
können die Franzosen mit melancholischer Stimmung wegen 
verpaßter Gelegenheit sagen: Der deutsche Rhein? Jawohl, 
wieder einmal, wieder einen Augenblick lang hielten wir ihn 
in unserem Becher. Wir hatten ihn tatsächlich in unserem 
Becher gehalten, als noch der General Mangin am Rhein 
stand, als Frankreich sich noch als Siegerin gebärdete und als 
die Deutschen an diese Siegerstellung noch glaubten, als das 
Reich auseinanderzufallen drohte, als in Deutschland die Re- 
volution und der Spartakismus wüteten, damals waren wir 
die Vertreter von Ordnung und Wohlfahrt. Wir hielten den 
deutschen Rhein in unserem Becher, als die Mark 18 Pfennig 
wert war. Jetzt ist es Frankreich, wo die Unordnung 
Platz greift, wo der Sozialismus droht und wo eine politische 
Krise auf die andere folgt. Jetzt ist der Frank 18 Centime 
wert und macht eine Inflation durch, wie sie damals in 
Deutschland begann. Die Feste in Köln bedeuten, 
daB die Besetzung des Rheinlandes nur noch 
eine Seite im Buche unserer Geschichte ist, 
die man umschlägt. Was sagte der deutsche Dichter 
Becker? ‚Der Rhein, der ganze Rhein muß unser sein.‘ Und 
30 Jahre später war das deutsche Vaterland nicht bloß in 
Köln, es war in Straßburg.“ 

Der 
Temps 
widmet gleichfalls dem Fest in Köln einen Leitartikel und sagt 
dazu u. a.: „Die Sozialdemokraten wenden ebenso wie die 
Völkischen ihre Sorge der Größe des Deutschtums zu. Man 
darf das niemals vergessen, wenn man die internationale Lage 
nach ihren verschiedenen Seiten hin betrachtet und wenn man 
sich über die politischen Möglichkeiten von morgen klar wer- 
den will. Die beim Deutschen Tag in Köln gehaltenen Reden 
waren im Ton sehr zurückhaltend. Weder in der 
Rede des Reichspräsidenten Hindenburg noch in derjenigen 
des Oberbürgermeisters Adenauer stößt man auf eine jener 
kaum verschleierten Drohungen, die vor Locarno das Kenn- 
zeichen der amtlichen deutschen Rednerleistungen waren. Es 
ist offenbar die Losung ausgegeben worden, sich ja zu keinem 
unvorsichtigen Ausdruck hinreißen zu lassen, um nicht die Vor- 
teile zu gefährden, welche die Reichsregierung aus der Politik 
der Entspannung und Verständigung zu ziehen hofft. In den 
Rheinlanden ist diese Politik mit besonderem Wohlgefallen 
aufgenommen worden, weil sich dort ihre Wirkungen am un- 
mittelbarsten bemerkbar macher könnten. Es muß von den 
Worten Adenauers besonders festgehalten werden, daß er her- 
vorgehoben hat, ohne die Londoner Abkommen vom August 
1924 und ohne die Verträge von Locarno wäre die 
Räumung der ersten Rheinlandzone nicht erreicht worden. Das 
beweist, daß die Deutschen alles tun werden, um trotz des 
Mißerfolges ihres Zulassungsgesuches in Genf möglichst rasch 
ihren Platz in der Völkerbundversammlung einzu- 
zunehmen. 
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Genf und das Saargebiet 


D: Märztagung des Völkerbundrates, die ein so unrühm- 
liches Ende genommen hat, hat wenigstens ein posi- 
tives Ergebnis zutage gefördert, nämlich die Neuwahl 
der Mitglieder der Saarregierung. Wie vorauszusehen war, 
ist das kanadische Mitglied der Regierungskommission, 
Stephens, zum Präsidenten der Saarregierung gewählt und 
an Stelle des ausscheidenden Rault der Generalsekretär der 
Regierungskommission Morize zum französischen Mitglied der 
Saarregierung ernannt worden. Die übrigen Saarminister, 
nämlich Koßmann (Saargebiet), Lambertz (Belgien) und Dr. Ve- 
zenski (Tschechoslowakei), sind in ihren Ämtern gelassen 
worden. Es hat also nur eine Verschiebung innerhalb der bis- 
herigen Mitglieder der Regierungskommission stattgefunden, 
neue Männer sind nicht hineingekommen. 

Zu dem Rücktritt Raults schreiben die 
Hamburger Nachrichten 

rechtssiehend 

„Herrn Rault weint im Saargebiet niemand eine Träne nach. 
Seine sechsjährige Regierungszeit wird in der Erinnerung der 
Saarbevölkerung allzeit fortleben als die Verkörperung 
Poincaristischer Annexionspolitik. Daß die Annexion ge- 
scheitert ist, politisch wie wirtschaftlich und moralisch, weiß 
heute jedes Kind. Seit Jahr und Tag liegt das Fiasko Frank- 
reichs an der Saar klar zutage, aber Rault hat es nicht sehen 
wollen. Mit verbissenem Trotz ist er seinen Weg weiter- 
gegangen und hat geglaubt, das Deutschtum der Saarländer 
mit Gewalt unterdrücken zu können. Noch am selben Tage, 
an dem er sein Abschiedsgesuch nach Genf sandte, am 
6. März, hat er einen Erlaß gegen die Bismarckfeiern im Saar- 
gebiet herausgegeben, der sich in nichts von den berüchtigten 
Verboten bei der Jahrtausendfeier unterscheidet. Rault hat 
sich allezeit nur als Vertreter Frankreichs, niemals als Ver- 
treter des Völkerbundes gefühlt. Er hat das Gegenteil erreicht 
von dem, was er wollte, und den Zusammenschluß des deut- 
schen Saarvolkes zu einer ehernen Abwehrfront veranlaßt, wie 
sie in gleicher Geschlossenheit in keiner anderen deutschen 
Grenzmark so eingetreten ist. Rault hat das Deutschtum an 
der Saar so gestärkt wie kein anderer. Ihm persönlich trägt 
die Saarbevölkerung keinen Groll nach. Nicht dem Mann, 
sondern seinem System galt der Kampf. Daß der Völkerbund 
diesen Beamten, der seine Aufgabe ins Gegenteil verkehrt und 
das Ansehen des Völkerbundes im Saargebiet derartig in MiB- 
kredit gebracht hat, solange in seinem Amt hat lassen können, 
obwohl die unglaublichsten Skandale ans Tageslicht kamen, 
ist wohl der schwerste Vorwurf, den die Saarbevölkerung 
erhebt.“ 


Über die sechsjährige Tätigkeit des französischen Präsiden- 
ten Rault im Saargebiet geht der 
Kölniſche Volkszeitung 


Zentrum 
von einer im politischen und wirtschaftlichen Leben des Saar- 
gebiets stehenden Persönlichkeit folgende Würdigung zu: 

„Präsident Rault, der französische Staatsrat, scheidet aus 
seinem Amt. Kalt, wie er empfangen, zieht er von dannen. 
Als er im Februar 1920 sein Amt antrat, geschah dies mit 
einer Proklamation an die Bevölkerung, aus der man schließen 
konnte, daß Rault sein Amt gerecht und als Treuhänder auf- 
fassen würde. Doch bald zeigte sich der schroffe Ge- 
gensatz zwischen Worten und Taten. Schon in 
einer der ersten Besprechungen, der wir beizuwohnen Ge- 
legenheit hatten, antwortete er auf die Frage, ob er die be- 
stehenden deutschen Gesetze respektieren und so, wie es der 
Versailler Vertrag vorsieht, nach ihnen regieren werde: ‚Im 
Prinzip‘, was bei ihm, wie wir erleben mußten, soviel be- 
deutet, daß er die bestehenden Gesetze nur insoweit achtete, 
als sie ihm für seine Zwecke dienlich erschienen, 

Raults erstes Ziel war, sich eine ihm und den Plänen Frank- 
reichs ergebene Beamtenschaft zu sichern. Um dies zu er- 
reichen, wurden solche Beamten, die aus ihrer deutschen Ein- 
stellung keinen Hehl machten, in großer Zahl abgesetzt und 
des Landes verwiesen, während er seinem Regiment ergebene 
Kreaturen in seine Dienste nahm und außerdem zahlreiche 
Ausländer, vor allem Franzosen, der Verwaltung des Saar- 
gebietes einfügte. Das von ihm entworfene Beamtenstatut 
lehnten die Beamten ab, es kam zum Beamtenstreik, der, so 
heldenmütig er auch geführt wurde, vom französischen Mili- 
tär niedergeschlagen wurde. Zahlreiche Ausweisungen und 
Einkerkerungen waren die Folge. 

Die gesamte Politik Raults war von vornherein auf die 
Zerreißung aller Verbindungen zwischen 
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Saargebietundübrigem Reich eingestellt. Deutsche 
Zeitungen wurden verboten, das Auftreten von Rednern aus 
dem Reiche nicht gestattet, wie überhaupt jeder Deutsche, der 
mit seinem Vaterlande selbstverständliche Verbindungen unter- 
hielt, jederzeit Gefahr lief, ausgewiesen oder eingekerkert zu 
werden. Die wirtschaitliche Loslösung des Saargebietes vom 
Reiche wurde mit Hilfe des französischen Franc begünstigt. 
Was das System Rault sich bei Einführung des Franc an 
Druck gegen die Beamten und Gemeinden geleistet hat, kann 
nie vergessen werden, es war ein fortgesetzter 
Rechtsbruch. Dem gleichen Bestreben diente die Ab- 
splitterung der Sozialversicherung von den Versicherungs- 
trägern des Reiches. Nach dem Versailler Vertrag und nach 
den Instruktionen des Völkerbundrats sollte Rault die Wohl- 
fahrt der Saarbevölkerung als seine vornehmste Aufgabe an- 
sehen. In Wirklichkeit begünstigte er die französischen Inter- 
essen auf allen Gebieten, insbesondere hat er durch Verein- 
darung mit Frankreich dessen Anteil zu den Steuern viel zu 
gering festgelegt, dafür aber wird die Bevölkerung um so 
schärfer herangezogen. 


Die Wünsche der Saarbevölkerung und die von den gewähl- 
ten Körperschaften abgegebenen Gutachten wurden von der 
Regierungskommission in den wesentlichsten Fragen nicht be- 
achtet. Obwohl der Versailler Vertrag jedem im Lande woh- 
nenden Deutschen seine bisherige Staatsangehörigkeit als 
Preuße oder Bayer beließ, konstruierte Rault einen neuen 
Staatsangehörigkeitsbegriff, indem er den „Saarein wohner“ 
schuf. Dieses geschah in der Absicht, jedem Deutschen, der 
das Gebiet vorübergehend verließ, sein Heimatrecht zu neh- 
men, während anderseits die Ausländer, vor allem zugezogene 
Franzosen, mit dem Begriff Saareinwohner politische Rechte, 
insonderheit das Wahlrecht zugesprochen erhielten. Die 
Entziehung des passiven Wahlrechts für die 
nicht im Saargebiet geborenen Deutschen bedeutete einen 
flagranten Rechtsbruch; denn der Vertrag kennt zwischen im 
Lande geborenen und bis zum Jahre 1918 zugewanderten 
Deutschen keinerlei Unterschied. Der Wahlrechtsraub er- 
folgte in der Absicht, die Bevölkerung uneinig zu machen und 
um gewisse führende Personen kaltzustellen. 


Daß Rault ein gelehriger Schüler Poincarés 
war und ist, bewies er bei Beginn des Ruhreinbruchs. Genau 
wie im besetzten Gebiet suchte er die Bevölkerung und die 
Presse mundtot zu machen, und als dann im Februar 1923 gar 
die Bergleute des Sargebietes in einen ausgesprochenen Lohn- 
kampf eintraten, da war es Rault, der ohne jede Veranlassung 
zu Ausnahmegesetzen griff. Er knebelte die Presse, er er- 
ließ jene berüchtigte Notverordnung, die sogenannte Maulkorb- 
verordnung, durch die die geringsten Vergehen mit Zuchthaus 
oder Deportation belegt wurden. Rault, der sich gern als 
Demokrat bezeichnete, führte sein Amt als Despot. Delegatio- 
nen, die bei ihm vorsprachen, hörte er kurz an, hielt dann 
selbst einen langen Vortrag, und wenn dann ein Delegierter 
dieser Ansicht zu widersprechen suchte, so hieß es bei Rault: 
„Discussion fini.“ Und dann hob er die Sitzung auf. 


In sozialer Beziehung wurde unter der sechsjährigen Herr- 
schaft Raults an Neuem nichts Wesentliches geschaffen, die 
Arbeiterschaft sieht sich im Gegenteil in jeder Beziehung 
stark enttäuscht. Heute betragen die Leistungen in den ver- 
schiedenen Zweigen der Sozialversicherung 30 bis 50 Prozent 
derjenigen des Reiches, und diese Entwicklung bestätigt nur 
allzusehr, aus welcher Absicht man die Sozialversicherung von 
derjenigen des übrigen Reiches loslöste. 

Präsident Rault hat seine wichtigste Aufgabe und sein eigent- 
liches Ziel, bei der Saarbevölkerung Sympathien für Frank- 
reich zu wecken und ein günstiges Abstimmungsergebnis vor- 
zubereiten, nicht erreicht. Was sein System auch anfing oder 
unterstützte, seien es französische Propagandablätter, seien es 
französische Schulen oder ein Spitzeltum, mit allem hat 
er Fiasko erlitten. Krampfhaft hat er sich für die Bei- 
behaltung des französischen Militärs eingesetzt. Es hat nichts 
genutzt. Der Rest des Militärs wird, so hoffen wir, unser 
Land bald nach ihm verlassen. 

Rault galt seit einem Jahre bei der ganzen Bevölkerung als 
ein politisch erledigter Mann, wußte doch ein jeder, daß ihm 
der Völkerbundrat im vergangenen Jahre nur noch eine 
Galgenfrist bis zum März 1926 gewährte, damit der Abgang für 
ihn und für Frankreich nicht allzu demütigend in Erscheinung 
treten sollte. Seitdem er sich anschickte, der Saarbevölkerung 
aus Anlaß der Jahrtausendfeier ihr Treubekenntnis zum deut- 
schen Vaterlande unmöglich zu machen, ist er ganz abgetan. 
Politische und wirtschaftliche Kreise, die in den ersten Jahren, 
aus einer natürlichen Sachlage heraus, öfters bei ihm vorspre- 
chen mußten, haben ihn im letzten Jahre fast völlig gemieden. 
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Das deutsche Oberschlesien 


um fünften Male jährte sich am 20. März der oberschle- 
/ sische Abstimmungstag. Er hat sich, als Gedenk- 

tag deutscher Not, um so unvergeßlicher in die deutsche 
Grenzgeschichte eingeprägt, als durch ihn die Teilung 
Oberschlesiens, die dann ein Jahr später Wirklichkeit wurde, 
sich als brutalster Willkürakt offenbarte, da er das Ergebnis 
der Abstimmung, ganz zu schweigen von den historischen und 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten der oberschlesischen Land- 
wirtschaft, nicht berücksichtigte, weil es sich gegen Polen 
gerichtet hatte. Stimmten doch an jenem Tage, an dem ein 
beispielloser französisch-polnischer Terror seinen Höhepunkt 
fand, die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung im von 
Franzosen und Polen raffiniert aufgeteilten Abstimmungs- 
gebiete für den Verbleib bei Deutschland. 715 000 
deutsche Stimmen gegenüber 480 000 polnischen! 


Dem Gedenktag der Abstimmung widmete die 
Deutſche Tageszeitung 


deut sc national 

nachstehende Ausführungen: „Man hatte sich vorher in Paris 
immer für die Unteilbarkeit dieses geschlossenen Wirtschafts- 
gebietes eingesetzt, in der sicheren Erwartung, daB das von 
einer ‚unbestreitbar polnischen Bevölkerung‘ bewohnte Land 
sich mit überwältigender Mehrheit zu Polen bekennen würde. 
Die Abstimmung ergab das Gegenteil! Lloyd George er- 
klärte feierlich, daß das oberschlesische Industriegebiet unbe- 
dingt bei Deutschland bleiben müsse. Doch der Druck des 
französischen Bundesgenossen war stärker. Oberschlesien 
wurde auseinandergerissen. Die Kreise Lublinitz, Pleß und 
Rybnik, die Industrien von Kattowitz, Königshütte, Myslowitz 
und Tarnowitz fielen an Polen. Eine Landschaft. die 600 Jahre 
lang eine unteilbare Einheit gewesen war, wurde aufgeteilt. 
Es blieb dem Völkerbund des 20. Jahrhunderts vorbehalten, 
das zu tun, was selbst der Zerstörer Preußens und Gründer 
des Herzogtums Warschau, Napoleon, im Jahre 1807 nicht zu 
tun wagte: Oberschlesien von Preußen zu trennen. Napoleon 
wußte noch nichts vom Selbstbestimmungsrecht der Völker, 
das in Versailles als Grundlage eines ‚neuen Europa‘ erklärt 
wurde. Aber der Völkerbund verschob im Namen eben dieses 
Selbstbestimmungsrechtes Oberschlesien an Polen, weil die 
Oberchlesier für Deutschland an Deutschland gestimmt hatten. 
Der Völkerbund richtete wie immer mit salomonischer Weis- 
heit: wo die Mehrheit für Deutschland stimmte, entscheidet die 
Minderheit. Recht und Gerechtigkeit? Deutschland hat keinc 
Rechte. 

Die Folgen der oberschlesischen Grenzziehung sind nicht 
ausgeblieben. Das aus dem großen deutschen Wirtschafts- 
prozeß herausgebrochene ostoberschlesische Land ist zu wirt- 
schaftlichem Siechtum verurteilt. Die Statistik über Kohlen- 
förderung, die Höhe der Belegschaften, die Absatzziffern 
sprechen in dieser Beziehung eine unerbittliche Sprache. Was 
Oberschlesien wurde, wurde es durch deutsche Kraft und 
Arbeit: wichtigstes Industriegebiet Mitteleuropas, das arbei- 
tende Herz der Landschaft, die es umgab. Hier hat der Pole 
weder völkisches noch historisches, noch erworbenes Wirt- 
schaftsrecht. Auch der Teil der Bevölkerung, der ‚wasser- 
polnisch‘ spricht, ist auf Grund einer 600jährigen Geschichte im 
deutschen Kultur- und Wirtschaftskreis verwurzelt und vom 
Bewohner Hochpolens wesensmäßig verschieden, mochten 
auch viele zur Zeit der Abstimmung in der Angst vor der 
ungewissen Zukunft des besiegten Deutschland und unter dem 
Zwange des Terrors der polnischen Propaganda erlegen sein. 
Deutscher Unternehmergeist allein förderte hier die Schätze 
der Erde zutage, rodete das Feld, baute Hütten und Hoch- 
öfen, spannte das gewaltige Eisenbahnnetz über das Land, das 
die Verbindung mit der Weltwirtschaft herstellte. Der Pole 
konnte nur zerstören! Ostoberschlesien ist heute ein ge- 
knechtetes Land. Zur wirtschaftlichen Not tritt die kulturelle — 
trotz des Minderheitenschutzvertrages, auf den die Polen ver- 
pflichtet wurden und dessen Bestimmungen sie nicht halten. 
Ist's ein Wunder, daß die Bevölkerung, einschließlich derer. 
welche vor fünf Jahren noch für Polen stimmten, immer 
stärker nach der Wiedervereinigung mit Deutschland verlangt? 
Nicht umsonst sagte der polnische Staat die für Ende 1925 an- 
gesetzte allgemeine Volkszählung für Ostoberschlesien 
ab, die ursprünglich gerade zur Beweisführung dafür dienen 
sollte, daß in Ostoberschlesien von einer wesentlichen deut- 
schen Bevölkerung nicht mehr die Rede sein könne. Mußte 
Polen doch befürchten, daß diese Volkszählung zum Bekennt- 
nis für Deutschland werden könnte. 

Die Wahrheit marschiert. Selbst in Locarno wagte man 
dem Reiche nicht zuzumuten, sich mit der bestehenden Ost- 
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grenze vertragsmäßig abzufinden. Was im nördlichen Teil 
dieser unnatürlichsten und widersinnigsten aller 
Grenzen der ‚polnische Korridor‘, ist im Süden Ostober— 
schlesien: Symbol der Gewalt! Was den Oberschlesiern ge- 
schah, geschah durch die Friedensdiktate auch Millionen an- 
derer Deutscher. So erleben wir am Schicksal Ober- 
schlesiens den Verlust deutschen Landes an allen deutschen 


Grenzen. 


Fin neues Steuerkompromiß? 


m Steuerausschuß des Reichstags teilte Reichsfinanzminister 
Dr. Reinhold mit, daß als Ergebnis von Verhandlungen. 
die am Sonnabend und Sonntag mit den Regierungspar- 

teien stattgefunden haben, die Regierung ihre Steuervor- 
lage in der Weise geändert hat, daß die Umsatz- 
steuer nicht auf 0,6, sondern nur auf 0,7% Prozent ermäßigt, 
die Weinsteuer ebenso wie die Schaumweinsteuer voll- 
ständig aufgehoben und die Erhöhung der Biersteuer 
bis zum 1. Januar 1927 verschoben werden soll. Außerdem 
soll bei dr Vermögenssteuer eine Erleichterung für 
die kleinen Vermögen eintreten. An der vollständigen Auf- 
hebung der Luxussteuer zum 1. April wird festge- 
halten. 

Hierzu bemerken die 

Münchener Neueſten Nachrichten 
tdero 

„Die einschneidenden Änderungen des Steuerplanes der Re- 

gierung sind das Ergebnis von Verhandlungen, die der Reichs- 
kanzler und der Reichsfinanzminister in den letzten Tagen mit 
Vertretern der Regierungsparteien geführt haben. Der Ur- 
sprung der ganzen Aktion ist darin zu suchen, daß im Reichs- 
tagsausschuß für die Winzernot einstimmig — unter Mitwir- 
kung der Sozialdemokraten — beschlossen wurde, die Wein- 
steuer zu suspendieren. Die nächste Folge war der Wunsch 
der Baycrischen Volkspartei, nunmehr auch die beabsichtigte 
Erhöhung der Biersteuer hinauszuschieben, ein Wunsch, dem 
unter diesen Umständen nicht wohl entgegengetreten werden 
konnte. Beide Maßnahmen aber mußten dazu führen, an an- 
derer Stelle den entsprechenden Ausfall zu decken. Die Folge 
war, der an sich nicht unbedenkliche Entschluß, die Senkung 
der Umsatzsteuer zu verkleinern — nicht unbedenklich, weil 
die Kalkulationen mancher Teile der Wirtschaft bereits mit 
der Senkung auf 0,6 Prozent gerechnet hatten. In denKreisen 
der Regierungsparteien gibt man sich, wie wir hören, der Hoff- 
nung hin, daß für dies Kompromiß, das angeblich einheitlich 
also nicht unter Herausnahme einzelner Steuern (Luxussteuer, 
Fusionssteuer) zum 1. April in Kraft treten soll, eine Mehr- 
heit unter Umständen mit Hilfe der Deutschnationalen zustande 
kommen werde. 

Die 

Deutſche Tageszeitung 


deutschnational 
sagt: „Das neue SteuerkompromißB der Regierungsparteien, dem 
sich freilich die Sozialdemokraten ausdrücklich versagen, 
bringt zweifellos einen Fortschritt durch den Abbau der Ver- 
mögenssteuer, der gerade im Interesse der kleinen und mittel- 
bäuerlichen Betriebe und auch der kleinen Renter zu begrüßen 
ist. Mit dieser Maßnahme wird keine neue steuerpolitische 
Entwicklung eingeleitet, sondern es wird lediglich die Ten- 
denz, den Steuerdruck erträglicher zu gestalten, fortgesetzt, 
die bereits unter der Ägide des Ministers von Schlieben im 
vergangenen Sommer praktisch geworden war. Darüber hin- 
aus aber hat der fröhliche Optimismus, mit dem der neue 
Reichsfinanzminister zunächst an seine Aufgabe herangetreten 
war, einer sehr viel sorgsameren und kritischeren Betrachtung 
der gesamten Finanzlage des Reiches Platz gemacht. Heute 
sieht bereits Herr Dr. Reinhold die Entwicklung der Reiclıs- 
finanzen für 1927 bedroht. Und in der Tat kann die Frage. 
welchen Erschütterungen wir unter Umständen beim Reichs- 
haushalt entgegengehen, nicht sorgsam genug geprüft, nicht 
rechtzeitig genug aufgeworfen werden.“ 

Der 
Vorwärts 

sozialdemokralisch 

„Es ergibt sich also, daß die Reichsregierung ihrem eigenen 
Programm den Krieg angesagt hat. Sie zog aus mit der Ab- 
sicht. die Wirtschaftskrise durch Steuersenkungen zu über- 
winden. Und sie ist jetzt im Begriff, heimzukehren mit Ge 
schenken an einzelne Gruppen der Wirtschaft, hat dabei aber 
ihr allgemeines Ziel vollkommen preisgegeben. Bei dem Zu- 
sammenprall sachlicher Erwägungen mit bestimmten Gruppen- 
interessen haben die letzteren den Sieg davongetragen.“ 
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Phot. Atlantic. 
Kapitän Arnauld de la Periere, 


der neue Kommandant .des deutschen Kreuzers 
„Berlin“. 


(Bild oben links:) 
Stapellauf des ersten deutschen 
Torpedobootes nach dem Kriege: 

„Möwe“ 


in Wilhelmshaven. 


Ansprache des Fregattenkapitäns a. D. 
— Graf Dohna-Schlobitten. 
Phot. Atlantic. 


Phat. A. >cnert, 


Dänischer Ostasienflug. 


| 

| 
Die beiden dänischen Fliegeroffiziere Botved und Herschend trafen 
aaf dem Wege nach Tokio, der innerhalb vier Wochen in 1000-km- f 
Tagesetappen zurückgelegt werden soll, auf dem Berliner Flughafen — 


Tempelhof ein. Hier starteten sie am 17. März frühmorgens zur 
Weiterfahrt in Richtung Konstantinopel. 


Fhot. Sennecke. 

Um die Europa- 

meisterschaft im 
Mittelgewicht 


wurde am 19, März 
im Berliner Sport- 
palast zwischen Devos 
und Domgörgen ce- 
kämpft. Devos siegte 
knopp nach Punkten. 
Gleichzeitig fanden 
Kämpfe zwischen be- 
kannten ausländischen 
Boxern und deutschen 
Meistern statt. Der 
deutscheMittelgewichts- 
meister Herse (links) 
kämpfte gegen des 
Engländer Jim Cox mit 
dem Resultat: unent- 
schieden, 


(Bild unten links:) 


Frühstück zu 
Ehren von Prof. 
Castex. 


Der argentinische Ge- 
sandte in Berlin Dr. 
Federico Quintana (1) 
gab zu Ehren des 
Prof. Mariano R. 
Castex (2) von der 
medizinischen Fakul- 
tät der Universität 
l s Buenos Aires, der zur» 
— — = — == ——— — ———h — — — * - zeit in Berlin weilt, 
Phot Transccean. ein Frühstück., 
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der Welt fpricht 


Der deutsche i È 
Reichspräsident 
im befreiten 


Rheinlande. 


(Bild oben:) Zn ı 2 * = 
Empfang Hindenburg am 7 7) PI 2. A I" 1 
Hauptbahnhof Köln dureh i n we 
Oberbürgermeister Dr. „ 0 SR 
Adenauer und Kardinal r . 
Erzbischof Schulte. - — 
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(Bild rechts: 


Auf der Fahrt über die 
Rheinbrücke. Im Hinter- 
grunde der Kölner Dom — 
das Wahrzeichen Kölns. 


Phot. Atlantic. 


Preß Photo- Nachr.-Dienst. 
Ein Spalier rheinischer Mädchen begrüßt jubelnd 
den Reichs präsidenten. 


Phot. A. Sc erl. 


Schluß der Völkerbund-Tagung. 


Die letzte Versammlung des Völkerbundes 
Am Rednerpult Briand bei seiner viel- 
beachteten Schlußrede. 


x 


Rückkehr der deutschen Delegation 
nach Berlin. 


Von links nach rechts: Staatssekretär 3 
v. Schubert, Reichswehrminister Dr. Geßler, K AM i * 
Außenminister Dr. Stresemann, französischer l E i : > 


| 
Botschafter de Margerie, Reichskanzler -Rag f ö TE | 
Dr. Luther, englischer Botschafter Lord - . `` i - ag Ee ı zu u. ' 4 

d’Abernon. — . mn 
Preß-Photo-Nachr.-Dienst, 
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Deutfchtum in ehemals deutfchen Landen 


Elsaß 


Deutsches Theater im Elsag. 


Als jüngst ein französischer Regierungsvertreter den El- 
sässern als Ersatz für „gute deutsche Aufführungen“, die sie 
verlangt hatten — das Kino empfahl, ging ein Sturm der Ent- 
rüstung durch die gesamte Bevölkerung. Ein Blatt in Zabern 
nannte diese Zustände einen „Skandal“. Wenn ein Volk, von 
dem der „Evangelisch-Lutherische Kirchenbote“ in Elsaß- 
Lothringen sagt: „Unsere Muttersprache ist ebenso deutsch 
wie unser ganzer Volkscharakter, unsere Rasse und unsere 
Volksart“, wenn ein solches Volk auch in künstlerischer Be- 
ziehung derartig geknechtet wird, so kann man verstehen, wie 
dringend seine berechtigten Forderungen werden müssen. Fine 
von der „Mulhouse illustré“ veröffentlichte Rundfrage: „Sollen 
bei uns deutsche Aufführungen gegeben werden?“ brachte un- 
zählige Antworten, die sämtlich zustimmend lauteten. Durch 
diese Rundfrage wurde auch insofern eine Einigung erzielt, als 
von der Aufführung deutscher Opern vorerst abgesehen wurde, 
weil die Sprache hierbei nebensächlich sei? Ob nun die For- 
derungen, ein ständiges „Deutsches Theater“ zu erhalten, wohl 
in absehbarer Zeit verwirklicht werden, erscheint selbstver- 
ständlich mehr als fraglich. Dagegen sollen jetzt in jeder 
Saison einige deutsche Aufführungen eingeschoben werden. (In 
Straßburg hat eine (deutsche) Truppe des Baseler Stadt— 
theaters, wie seinerzeit berichtet wurde, vor einigen Monaten 
Schillers, Kabale und Liebe“ zur Aufführung gebracht. 
Deutsche Kräfte fest zu verpflichten, ist augenblicklich unmög- 
lich, will man nicht von vornherein das Verbot direkt heraus- 
fordern. Daß diesen Winter weitere deutsche Dramen über 
die elsässischen Bretter gehen werden, erscheint jedoch nach 
allem jetzt nicht mehr zweifelhaft. Das beweisen auch nach- 
stehende Zeilen von Morand Rebstock in seinem „Theaterbrief 
aus dem Elsaß“ in den „Elsaß-Lothringischen Mitteilungen“: 
„Ich bin überzeugt,“ heißt es da, „daß wir diesen Winter, trotz 
des wütenden Gekläffs der Herren von der ‚Ligue contre la 
Kultur‘, der ‚France de l'Est‘ und ihrer rotweißblau übertünch- 
ten Mitbeller, deutsche Theaterkunst hier haben werden. Nicht 
als ob das Bedürfnis danach jetzt erst erwacht wäre! Gewiß 
nicht! Aber die wiederholten, unablässigen Schläge gegen das 
elsässische, ureigene Volkstum, besonders seit der Herriotschen 
Periode, gegen unsere sprachliche und religiöse Eigenart, diese. 
wüste, wilde und widerliche, oft mit perfiden Mitteln durch- 
geführte Hetze gegen unsere Sprache, unsere Tradition, unsere 
Art, zu sein und zu denken — alle diese unseligen Maßnahmen 
haben in naturgemäßem Aufbäumen des unglücklichen elsässi- 
schen Volkes alle Schranken von falscher Rücksichtnahme, von 
Einlullenlassen und Angstgefühl über den Haufen gerannt! Die 
elsässische. Volksseele beginnt sich zu regen und verlangt, was 
ihr von Gott und der Natur und von Rechts wegen zusteht. So 
ist die heutige Bewegung zu verstehen, die mit aller Energie 
das ‚Deutsche Theater‘ verlangt.“ 


Polen 


Die deutsche Schulnot in Polen. 

Eine Interpellation von Abgeordneten der Deutschen Ver- 
einigung von Anfang März befaßte sich mit der zwangsweisen 
Zuführung von deutschen Kindern in polnische Schulen. Die 
bis in den Snmmer 1924 zurückgchenden Vorgänge beweisen, 
mit welch unglaublichen Mitteln Polen den Kampf gegen die 
deutsche Schule führt. In der Eisenbahnwerkstätte Graudenz 
wurde damals ein amtlicher Anschlag angebracht. worin den 
evangelischen (d. h. deutschen) Angestellten und Arbeitern die 
Entlassung angekündigt wurde, falls sie keine Bescheinigung 
darüber beibringen würden, daß ihre Kinder in die polnische 
Schule gehen. Die gleiche Eröffnung wurde den Beamten von 
den vorgesetzten Dienststellen gemacht. Auf diese unerhörte 
Drohung hin sahen sich die Väter gezwungen, trotz schwerster 
innerer Seelenkämpfe, ihre Kinder aus den deutschen Schulen 
abzumelden. Ein ähnlicher Vorgang spielte sich in Dirschau 
ab, wo der Druck auf die verschiedenste Weise ausgeübt 
wurde. Hier wurden evangelische und katholische Deutsche 
gleichermaßen davon betroffen. Das Unerhörteste an der 
ganzen Maßnahme aber ist, daß ein großer Teil der Bahn- 
arbeiter und Angestellten 14 Tage darauf, nachdem ihre Kin- 
der in die polnische Schule gesteckt worden waren, trotzdem 
aus dem Dienst entlassen wurden. In ähnlicher Weise wurden 
die kommunalen Angestellten und Arbeiter deutscher Nationa- 


lität von ihrer vorgesetzten Stelle gezwungen, ihre Kinder in 
polnische Schulen zu schicken. Die Interpellation führt die von 
diesem Vorgehen betroffenen Kinder namentlich auf und fährt 
dann fort: „Sämtliche Eltern sind äußerst ungehalten über 
diese Vorgänge. Die Väter, die nicht mehr im Staatsdienst 
sind, bzw. die Witwen von Pensionsempfängern, haben schrift- 
liche Erklärungen darüber abgegeben, daß ihre Kinder gegen 
ihren Willen in polnische Schulen gesteckt wurden, und daß 
sie ihre Wiederüberweisung in die deutsche Schule wünschen. 
Versuche einzelner Eltern, die Wiederausschulung zu er- 
reichen, waren erfolglos.“ : 


Südtirol 


Italienische Geste. 
kammer. 

Die Handelskammer Bozen stellt fest, daß der Boykott 
gegen Italien sich bemerkbar macht, und protestiert dagegen 
mit der Begründung, daß die Südtiroler selbst nichts davon 
wissen wollen. Während „Giornale d'Italia“ an diese Fest- 
stellungen einen sehr gemäßigten Kommentar knüpft, erklärt 
„Imperio“, es wäre herrlich, wenn der Boykott verwirklicht 
werden würde, denn dann würde man nicht mehr „deutsche 
Saufratzen“ durch schöne italienische Städte wandern sehen. 
Begleitet ist dieser Text von einem vierspaltigen Bilde, auf 
dem das Liktorenbündel deutsche Eindringlinge über die Bren- 
nerwacht zurückweist. Diese Eindringlinge seien nämlich 
Spione, kommunistische Agenten, Kokain verkäufer und Leute, 
die mit Typhus und Cholerabazillen sowie vergifteten Bonbons 
sich einschmuggeln. 


Der Terror in Südtirol. 


Aus Innsbruck wird gemeldet: In einem an die Unterprä- 
fekten von Bozen, Meran, Brixen und Bruneck gerichteten 
Dekret wird auf das Vorhandensein von „geheimen deutschen 
Schulen“ im Gebiet zwischen Bozen und Salurn hingewiesen 
und erklärt, es sei notwendig, die Versuche zur Erhaltung 
dieser Schulen mit der größten Entschiedenheit niederzuschla- 
gen. Die Unterpräfekten haben daher alles zu veranlassen, 
um die Zentralorgane dieser „Organisation des Widerstandes“ 
ausfindig zu machen und nötigenfalls mit Beschlagnahmen und 
Hausdurchsuchungen vorzugehen. Die entdeckten Schulen 
müssen sofort geschlossen werden, wobei die Lehrmittel mit 
Beschlag zu belegen und die Verantwortlichen zur Anzeige zu 
bringen sind. 


Kein Battisti-Denkmal in Bozen. 

Wie aus Innsbruck berichtet wird, soll auf den Einspruch der 
Familie Cäsare Battisti von der Aufstellung des Battisti-Denk- 
mals in Bozen abgesehen werden. An seine Stelle soll ein Ge- 
denkstein anläßlich der Gründung Großitaliens zur Aufstellung 
gelangen. | 


Tschechoslowakei | 


Tschechische „Kultur“. 


Auf den Bahnhöfen im deutsch bevölkerten Westböhmen 
gibts auch Brunnen, und’ zwar solche mit gesundem und 
solche mit gesundheitsschädlichem Wasser. Dort stand früher 
zu lesen: „Trinkwasser“ oder „Nicht trinken!“ Heute steht 
da nur: „Pitná voda“ und „Nepitnä voda“. Vielleicht wurden 
die deutschen Warntafeln nur vergessen! O nein! Schau 
nur — sie sind säuberlich überstrichen, unkenntlich gemacht! 
— Aber jeder Deutsche kann dort deutlich etwas lesen: 
„Deutscher“ — heißt es — „Deutscher, so du die Staatssprache 
nicht verstehst: so durste — oder: trink auch verseuchtes 
Wasser! Hole dir die Seuche in deinen Bauch und schleppe 
sie in dein Heimatdorf — zu deinen Kindern, Verwandten und 
Nachbarn!“ „Dies geschieht dir, damit du die Macht der 
Staatssprache und der Bahnverwaltung deutlich fühlest!“ 
Der Gcbildete mag da wohl empört ausrufen: „Das ist doch 
eine furchtbare Kultur- und Affenschande!“ — die Eisenbahn- 
verwaltung aber — sagt das nicht. Auch der Herr Eisen- 
balınminister und der Herr Gesundheitsminister sagen nichts. 
Es drängt sie nicht, die Eisenbahnverwaltung darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß diese Bahnen nicht durch Zentralafrika, 
sondern durch das „Herz von Europa“ führen. Am Ende ist 
diese Kulturschande ein angeborener „Herzfehler“? Da dürfte 
Europa sich denn doch zu einer gründlichen Untersuchung 
seines „Herzens“ bewegen lassen müssen. 


und der Unwille der Bozener Handels- 


t. April 1926 
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Deutfchtum in Ausland und Uberſee 


Schwarz- welß- rot als Schutz für einen Franzosen. 

In den Berichten der Rheinischen Missionsgesellschaft 
(Barmen) wird erzählt, wie in China gegenwärtig mit den so- 
genannten Vertragsmächten (England, Japan, Frankreich, 
Nordamerika) zugleich deren Missionare dem allgemeinen 
Volkshaß unterliegen und sich nicht sehen lassen dürfen, da- 
gegen die Deutschen und die deutschen Missio- 
nare sich überall frei bewegen können, wenn 
sie durch eine Armbinde mit chinesischer Inschrift als Deut- 
sche kenntlich gemacht sind. Neuerdings verlangt 
man allerdings von ihnen auch einen Paß, weil die Armbinde 
augenscheinlich auch von Nichtdeutschen zu ihrer Sicherung 
getragen wird. Ja, unsere „Freunde“ gehen noch weiter. Trifft 
da ein Berliner Missionar auf einer Flußfahrt ein Boot mit 
einer schwarz-weiß-roten Flagge. Neugierig, was 
für ein Landsmann ihm da entgegenkomme, fährt er auf das 
Boot zu und findet als Insassen einen französischen 
Pater! 


Australien 


Das Deutschtum in Australien. 

Der durch den Weltkrieg hervorgerufene Deutschenhaß hat 
kaum irgendwo größere Stärke und groteskere Form an- 
genommen als ausgerechnet unter dem Kreuz des Südens, 
also gerade da, wo man von den Ereignissen selbst am 
wenigsten berührt wurde. Selbst den harmlosen Kornblumen, 
den noch dazu nur angeblichen Lieblingsblumen nicht etwa 
Wilhelms II., sondern seines Großvaters, ging man erbarmungs- 
los zu Leibe, sie wurden systematisch ausgerottet. Die vier- 
zehn deutschaustralischen Parlamentsmitglieder wurden ver- 
fassungswidrig ihrer Mandate verlustig erklärt, das Erscheinen 
von Zeitungen in deutscher Sprache wurde verboten, der Ge- 
brauch der deutschen Sprache wurde auch in den in Süd- 
Australien und Queensland verhältnismäßig zahlreichen ge- 
schlossenen deutschen Gemeinden unmöglich gemacht. In 
Süd-Australien haben seit 1838 einige tausend wegen der 
landeskirchlichen Union ausgewanderte Altlutheraner landein- 
wärts von Adelaide eine Reihe von Niederlassungen gegründet, 
denen dann 1848 politisch Unzufriedene sich anschlossen. 
Weitere deutsche Einwanderer sind dann zeitweilig noch 
hauptsächlich nach Queensland gekommen. Seit dem letzten 
Drittel des 19. und im Anfang des 20. Jahrhunderts war die 
Zahl der Deutschen, die sich in Australien niederließen, nur 
noch unbedeutend. Aber die alten Gemeinden haben sich, in 
erster Linie durch ihre Kirche, zusammengehalten, ihren deut- 
schen Charakter und ihren Umfang doch im wesentlichen be- 
wahrt. Von den jüngeren Generationen ist allerdings, be- 
sonders aus wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gründen, 
ein ansehnlicher Teil verengländert. Die deutsch gebliebenen 
Elemente sind meist „Stille im Lande“, wenn auch durch die 
auch anderswo unter den Altlutheranern ausgebrochenen reli- 
giösen Streitigkeiten, Spaltungen und Verketzerungen unterein- 
ander nichts weniger als still, aber doch wegen ihres Fleißes 
und ihrer Anspruchslosigkeit auch von den Englisch-Australiern 
geschätzt gewesen. Außerdem haben gerade deutsche For- 
scher, Geographen, Zoologen und Botaniker, Schulmänner usw. 
sich um die Erforschung und die wirtschaftliche und kulturelle 


Entwicklung des jüngsten Erdteils die größten Verdienste er- 


worben; es genüge, die Namen Leichhardt, Müller, Schom- 
burgk, Tempsky, Haas zu erwähnen. Deutschland war lange 
einer der Hauptabnehmer der australischen Wolle, deutsche 
Dampfer wurden selbst von Engländern für den Verkehr mit 
Australien bevorzugt. Das und vieles andere war nicht nur 
während des Krieges und in den ersten Jahren nach dessen 
Abschluß, sondern bis in die neueste Zeit vergessen. Die 
Deutsch-Australier hatten unter allen erdenklichen Schikanen 
zu leiden. Deutsche Zeitungen, deutsche Geschäftsschilder, 
Deutschreden usw. blieben verpönt, die Post von Adressaten 
mit deutschen Namen wurde in großem Umfange nicht be- 
stellt. Jetzt hat sich endlich eine Besserung angebahnt. Seit 
Anfang letzten Jahres darf wieder eine deutsche Kirchenzeitung 
der Vereinigten lutherischen Kirche neben dem bis dahin allein 
geduldeten „Lutheran Herald“ erscheinen, auch ein deutscher 
Kalender der lutherischen Gemeinden für 1926 ist angekündigt, 
und seit April v. J. ist auch das Wiedererscheinen einer deut- 
schen Zeitung in Queensland, des „Queenslander Herald“ in 
Brisbane, zugelassen. Die „Australische Zeitung“ in Adelaide 


ist noch nicht wieder erschienen. So darf man hoffen, daß das 
Verhältnis zwischen Deutsch- und Englisch-Australiern allmäh- 
lich wieder ein besseres werden wird. Die australische Woll- 
ausfuhr nach Deutschland ist wieder einigermaßen in Gang 
gekommen, eine Ausfuhr deutscher Waren nach Australien aber 
noch auf ganz schwache Neuansätze beschränkt. 


Rumänien 


Das deutsche Schulwesen in Rumänien. 


Mit gewohnter Eilfertigkeit hat das rumänische Parlament 
in Bukarest das Privatschulgesetz unter Dach gebracht und 
damit dem Schulwesen der nationalen Minderheiten mancher- 
lei Schaden zugefügt. Die Leidtragenden sind hauptsächlich 
die Deutschen und die Madjaren, die auf solche Weise 
künstlich immer mehr zu Kampfgenossen gemacht werden. 
Dabei fällt die Tatsache besonders ins Gewicht, daß die 
einstige ungarische Verwaltung des Landes bei aller Unduld- 
samkeit doch den Deutschen keine so drückenden Ver- 
pflichtungen der „Staatssprache“ gegenüber auferlegt hat, wie 
es jetzt, trotz allen gegenteiligen Versicherungen in Genf und 
in der befreundeten Ententepresse, die rumänische Regierung 
des Herrn Bratianu tut. Mit Mühe und Not haben die Ver- 
treter der Minderheiten herausgedrückt, daß in ihren Schulen 
der Unterricht in rumänischer Sprache erst im dritten Jahr- 
gang beginnt. Versprochen hatte dies der Minister den deut- 
schen Abgeordneten schon seit drei Jahren ungezählte Male, 
aber immer waren es angeblich die nachgeordneten Stellen, 
die sich dem Willen des gütigen Ministers in der Praxis wider- 
setzten, so daß z. B. in den Schulen der Banater Schwa- 
ben der Elementarunterricht heute schon nahezu vollständig 
rumänisch ist. Es wird nun abzuwarten sein, ob diese wider- 
spenstigen Schulverwaltungsorgane vor dem Gesetz mehr 
Respekt haben werden als vor dem Minister. Weder päda- 
gogisch noch politisch gerechtfertigt ist die Bestimmung des 
Gesetzes, daß der Geschichts- und Geographieunterricht auch 
in den nichtrumänischen Anstalten rumänisiert werden soll. 
Mit Recht wurde diese Bestimmung auch von dem Führer 
der rumänischen Opposition, dem bekannten Historiker Pro- 
fessor Jorga, beanstandet, da doch die Kenntnisse gerade auf 
diesen Gebieten den Schülern im vertrauten Gewand der 
Muttersprache beigebracht werden müssen, wenn man in 
ihnen aufrichtige Vaterlandsliebe wecken will. Außerdem 
wird die Aufnahme nichtdeutscher und nichtevangelischer 
Schüler an den Schulen der Siebenbürger Sachsen nur auf 
Grund ministerieller Erlaubnis gestattet — und auch diese Zu— 
sage hat der Unterrichtsminister Anghelescu, ein bewährter 
Meister in Versprechungen, nur mündlich gemacht. Gegen die 
Verpflichtung des Staates zu materieller Unterstützung der 
konfessionellen Schulen hat sich aber der Minister ganz ent- 
schieden ausgesprochen: das gehört nach seiner Meinung 
nicht ins Gesetz, sondern in den Staatsvoranschlag. Man ver- 
stehe: auf die Art hat man stets eine geeignete politische 
Daumenschraube. Die konfessionellen Schulen als nationale 
Burgen sind gesichert, im Banat wie in Siebenbürgen. Der 
Unterrichtsminister wollte vor allem die Ordensschulen auf— 
heben, und zwar aus reinem, allgemein politischem Grunde. 
Sie dürften, so machte er geltend, nur weiterwirken, wenn 
ihre Oberen im Inlande säßen. Das täten aber zum Beispiel 
die Piaristenprovinziale nicht, und die Gefahr war nahe, daß 
das Piaristengymnasium in Temeschwar zunächst gesperrt und 
dann für Staatszwecke enteignet würde. Da wandten sich 
vor allem die Schwaben an den Vatikan, der am 25. Novem- 
ber die Unterordnung der Schule unter den Bischof von 
Temeschwar befahl. Noch lehrt sie madjarisch, man hofft sie 
aber in Kürze zu einem deutschen Gymnasium umzugestalten, 
da das Ungartum im Banat sichtlich schwindet. Damit wäre 
Ersatz geschaffen für das in der Hauptsache nur noch dem 
Namen nach deutsche Staatslyzeum in Temeschwar, das von 
mehr als 800 deutschen Jungen bevölkert wird. Gerettet ist 
auch die Deutsch-katholische Lehrerbildungsanstalt der 
Schwaben, die einzige Pflanzstätte des deutschen Lehrnach- 
wuchses, eine Schule, für die man auch in Deutschland viel 
Verständnis und Freundschaft zu bekunden gelernt hat. In 
den Volksschulen aber darf nicht vor der dritten Klasse das 
Rumänische als Gegenstand unterrichtet werden. Allzugerne 
hätte man solchen Unterricht auf Kosten der Muttersprache 
schon den ersten beiden Klassen aufgezwungen. 
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Osterglocken — 
Sie tönen und locken, 
Sie summen und singen, 
Sie rujen und klingen: 
„Hin ist die Not, 
Hin ist der Tod! 
Kein Leben darf vergehen, 
Es muß aufs neu erstehen!‘ 


Den deutschen Geist unter schwerem Stein, 
Darauf sie ihr Siegel gedrückt, 

Den glaubten sie tot, den wähnten sie fein 
Zur ewigen Ruhe geschickt. 

„Nun ist er gebannt aus der Welt Revier, 
Wir halten die scharfe Hut. 

Kein Gott rückt den B.ock von des Grabes 
Nun, toter Michel, schlaf gut!“ ür! 


Östergrün — 

Im Morgenglüh'n 

Das Leben leise 

In Hag und Schneise 

Die Halle spi engt, 

Die es gezwängt, 

Und trinkt in süßer Wonne 
Des ew gen Werdens Sonne. 


„Nun laßt uns Zimmern ein schönes Kreuz 
Dem toten deutschen Schelm, 

Schreibt R. i. p. drauf beiderseits 

Und stülpt drauf seinen Helm! Hurra, 
Nun jagt uns nicht mehr sein scheußlich 
Das uns oft im Traume noch schreckt; 
Wir würgten ihn ab im Walde von Spaa, 
Gottlob, nun ist er gestreckt.“ 


Osterblitz / 

Von Gottes Sitz 

Der Cherub schwebt, 

Die Erde bebt, 

Es rolit der Stein. 

In grellem Schein 

Die Donnerstimme dröhnt: 
„Den habt ihr tot gewähnt? 


Osterglocken — 
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| „Wollt lenken ihr der Sonne Lauf, 


Sie tönen und locken, 
Sie rufen und klingen, 


Sie summen und singen: 
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Der Sterne ew ge Bahn? 

Die Ströme zwingen berghinauf, 

Veil's paßt in euren Plan? 

Meint ihr mit eurem erbärmlichen Haß 
Zu töten, was Gott aller Welt 

In seiner Güte ohn’ Unterlaß 

Zu reichem Segen gestellt? “ 


Östersegen — 

Auf allen Wegen, 

Mit Grün bekränzt, 

Vom Licht umglänzt, 
Steht neu die Welt 

Ein Osterfeld, 

Die fernen Berge blauen · 
Ob sonnbeglänzten Auen. 


Sie spähen in die leere Gruft: 
„Verflucht! Er ist erwacht 

Und hat sich — dieser deutsche Schuft! - 
In alie Welt gemacht. 

Den gottverdammten deutschen Geist, 
Den ausgerauft wir wacker, 

Der Teufel in die Saat uns schmeißt, 
Das Unkraut in den Acker!“ 


Osterglauben / 

Alles zu rauben, 

Alles zu raffen, 

Was wir geschaffen, 

Alles zu plündern — 

Wer will sie hindern, 

Seit unser Schwert zerbrach, 
Seit dem Diktat der Schmach? 


Eins ihre Gier uns nicht entreißt, 
Was Gott in, uns geborgen: 
Den Glauben an den deutschen Geist, 
An unsern Ostermorgen, 

Und jeder Glockenklang verheißt: 
„Glaubt fest ans Auferstehen! 

Glaub’ fest, du tapfrer, deutscher Geist, 
So läßts dir Gott geschehen!“ 


„Zu neuem Leben 
Sich stark erheben! 
Mußt deutsche Macht vergehen — 


Der Geist wird neu erstehen!“ 
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Leben in der Reimat 


Osterbräuche 


Was man zu Ostern igt. 

Die Feiertage verklären das ganze Leben und Treiben des 
Volkes in sinnvoll heiteren Handlungen, und natürlich darf 
unter den Überraschungen, die sie darbieten, auch eine be- 
So gibt es 


sondere Gestaltung des Küchenzettels nicht fehlen. 
auch zu Ostern ganz bestimmte Ge— 
richte, die zu einer richtigen Oster- 
mahlzeit gehören. Der Honig Spielt 
zu Ostern eine große Rolle. In Nie- 
derösterreich heißt es, daß man das 
ganze Jahr gegen den Biß toller 
Hunde geschützt ist, wenn man zu 
Ostern am Morgen nüchtern Honig 
ist. In Böhmen werfen die Knechte 
zu Ostern, nachdem sie sich schwei- 
gend in einem fließenden Wasser zur 
Reinigung gewaschen haben, einen 
mit Honig bestrichenen Brotbissen in 
den Brunnen, um das Wasser vor 
Ungeziefer zu bewahren. Auch in die 
junge Saat wird ein mit Honig bestri- 
chenes Brot gelegt. Solcher mit be— 
stimmten Speisen eng verknüpfte 
Aberglaube ist vielleicht noch ein letz- 
tes Nachklingen des altheidnischen 
Opfers, das dem Donnergott Donar, 
dem Schützer des Landbaues, beim 
germanischen Frühlingsfeste darge- 
bracht wurde, um ihm für die Besie- 
gung des Winters zu danken; die Er- 
innerung an diese Gaben, die aus den 
Erstlingen des Pflanzenreiches bestan- 
den, leben noch fort in den grünen 
Kräutern, die man am Gründonnerstag 
iBt. Aus einem gemeinsamen Weihe- 
mahle, in dem das 
Opfer von den Ge- 
meindegenossen zusam- 
men verzehrt wurde, ist 
wohl auch der Brauch 
der noch heute üblichen 
Speisenweihe am Oster- 
tage entstanden. Vor 
kurzer Zeit noch wurde 
in dem einsamen Hoch- 
gebirgstale Jachenau 
ein mit Buchszweigen 
geschmückter Opfer- 
widder, dem die Hörner 
vergoldet waren, in der 
Kirche geweiht und 
dann verzehrt. Am 
Ostersonntag Morgen 
werden überall in ka- 
tholischen Ländern auf 
den Dörfern die Speisen 
geweiht. Nach dem 
Gottesdienst drängen 
sich Hausfrauen und 
Mägde, Buben und Mäd- 
chen um einen der 
Seitenaltäre zusammen 
und setzen hier ihre mit 
schneeweißem Linnen 
ausgeschlagenen Körb- 

chen nieder, in denen die Osterspeisen liegen. Diese Osterspei- 
sen, die der Priester weiht, bestehen aus mit großen und kleinen 
Rosinen gespickten Kuchen, den „Osterfladen“, einem Stück 
Schinken oder Rauchfleisch, Ostereiern und Salz. Mit beson- 
derer Andacht wird das dann alles zu Mittag gegessen; denn 
es gibt nur einmal im Jahr „was Geweihtes“. Nur das Salz 
wird vielfach aufgehoben und muß das ganze Jahr als Arznei 
für krankes Vieh oder als Schutzmittel gegen allerlei Leibes- 
schäden dienen. Von besonderer Weihkraft ist es auch, wenn 
die Osterspeisen mit dem in der heiligen Osternacht geschöpi- 
ten Osterwasser gekocht werden. Das Festgebäck spielt zu 


Eine originelle schlesische Ostersitte. 
Tallsäcke, das Ostergebäck in Figurenform mit eingelegten Ostereiern. 


Ostern die größte Rolle. Da gibt es in Sachsen die dünnen 
Quarkkuchen als „Osterfladen“; in Wien bäckt man die wohl- 
schmeckenden „Osterflecke“, runde Kuchen von der Größe 
eines Pilugrades, die nach der Mitte zu vertieft sind; ein be- 
sonders süßes und feines Osterbrot mit Rosinen, den „Oster- 
laib“, kennt man in Böhmen. Um einen großen Kuchen führen 
die „Fladenreiter“ zu Werkheim im Badischen ein Kampfspiel 
auf. Die Schalen der Eier, mit denen 
man in Westfalen Osterpfannkuchen 
bäckt, hebt man auf, füllt sie mit 
Weihwasser und trägt sie ins Feld, 
um Wetterschaden abzuwenden. Im 
Holsteinischen dagegen zerschlug man 
die Schalen der „Oster- oder Pasch- 
eier“ möglichst klein, damit keine 
Hexe darin nisten könne. In vielen 
Gegenden wird als Hauptgericht zum 
Mittagsmahl ein Lammbraten geges- 
sen, das alte biblische Osterlamm. 


Osterräder. 


Das kleine Städtchen Lüdge, eine 
Viertelstunde von Pyrmont entfernt, 
hat sich eine merkwürdige Ostersitte 
bewahrt, die sonst nirgends vorhan- 
den ist: Das Laufenlassen von Oster- 
rädern. Am Ostersonntag wird auf 
dem Osterberge am linken Ufer der 
Emmer, früher aber auch auf anderen 
Bergen des Stadtgebietes, eine An- 
zahl mannshoher Räder mit Stroh um- 
wickelt und dann, wenn’s dunkelt, 
brennend ins Tal gerollt. Ein ähn- 
licher Brauch wird sonst nur noch in 
Österreich an manchen Orten, jedoch 
am Johanni, geübt, und so hat Lüdge 
etwas Eigenes für sich. Die Räder 
können etwa zwanzig 
Jahre gebraucht wer- 
den, wenn sie nicht 
selbst einmal aufbren- 
nen. Sie gehören einer 
ehrwürdigen alten Ge- 
sellschaft, genannt „Die 
Dechen“. Auch die 
einzelnen Mitglieder 
dieser Gesellschaft hei- 
Ben Dechen. Man bringt 
in Lüdge das rätsel- 
hafte Wort mit Dechant 
in Verbindung, obgleich 
dem die Betonung ent- 
gegensteht. Vielleicht 
hängt das Wort mit 
decem (zehn) zusam- 
men, denn die Gesell- 
schaft besteht wirklich 
aus etwa zehn Mitglie- 
dern. Lüdge ist katho- 
lisch. Es gehörte früher 
zur Grafschaft Pyr- 
mont und war evange- 
lisch. Während des 30- 
jährigen Krieges wurde 
es, jetzt gerade vor 300 
Jahren, von Paderborn 
aus religiös bedrängt 
und in den Schoß der katholischen Kirche zurückgeführt. Die 
Pyrmonter Grafen ließen die Bürgerschaft, auch nachdem sie 
wieder Herren der Stadt geworden waren, bei ihrem katholi- 
schen Glauben, zumal der Besitz Lüdges nicht ganz geklärt 
war. Im Jahre 1668 verzichteten sie in einem Vergleich ganz 
auf Lüdge zugunsten von Paderborn, um den Rest der Graf- 
schaft, auf den die Bischöfe von Paderborn ebenfalls Anspruch 
machten, unbestritten behalten zu können. Seitdem hat Lüdge 
inmitten der evangelischen Länder Braunschweig Lippe, Pyr- 
mont, Hannover etwas Abgeschlossenes gehabt, das sich auch 
heute noch in manchen Dingen zeigt. 
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Otto v. Bismarck als Schüler und Student 


„April, den Ersten, mittags nach ein Uhr, wurde des Gutsbesitzers und Ritt- 
meisters Carl Wilhelm Ferdinand von Bismarck, Ritters des Johanniterordens, und 
Frau Wilhelmine Louise Menckens viertes Kind, ein Sohn, geboren, welcher am 
15. Mai in der heiligen Taufe die Namen Otto Eduard Leopold erhielt“, steht im 
Kirchenbuche von Schönhausen, von Prediger Petri-eingetragen. Lange sollte der 
kleine Bismarck nicht im Herrenhause von Schönhausen bleiben. Der Vater gewann 
endlich einen alten Prozeß und erbte aus dem Nachlaß des alten Derfflinger die 
pommerschen Güter Kniephoi, Jarchelin und Külz. 

In Kniephof wuchsen die Prüder Bernhard und Otto auf. Ein Schloß war Kniephof 
nicht, nur ein sehr einfaches Gutshaus. Mit den Kindern der Gutsleute spielte der 
kleine Otto, lernte das Plattdeutsche zuerst, das er zeitlebens liebte, mußte im 
Hause natürlich hochdeutsch sprechen und beherrschte schon sehr früh das Fran- 
zösische, das die Mutter, die Tochter des Kabinettsrats Mencken, der unter dem 
Alten Fritz Diplomat und Minister Friedrich Wilhelms III. gewesen war, ihm bei- 
brachte. Verwöhnt wurde der kleine Otto durchaus nicht. Ein blaues „Habit“. 
Jacke und Höschen aus einem Stück geschneidert, auf dem Rücken mit blanken. 
gelben Knöpfen geschlossen, war die gewöhnliche Kleidung. Die Mehlsuppe als 
Abendbrot, Kartoffeln in der Schale, die „pommerschen Bananen“, wie der Fürst 
später zu Crispi sagte, standen hoch in Ehren. Sein besonderer Freund wurde der 
neunzigjährige Kuhhirt Brand, der noch Friedrich Wilhelm I. zu Köslin gesehen 
hatte und aus dem Siebenjährigen Krieg zu erzählen wußte. „Wenn der mir in 
Erinnerung kommt, ist's mir immer wie Heidekraut und Wiesenblumen“, sagte Graf 


Bismarck als Kind. 


Bismarck 1870 in Versailles. 
Grusel- und Gespenstergeschichten in den 
Katen. „So fallen mir alle holländischen Ge- 
spenstergeschichten aus der Kinderzeit ein, 
von Dolph Heylinger und Rip van Winkel und 
dem fliegenden Holländer“, schrieb der Herr 
Bundestagsgesandte von Bismarck aus 
Amsterdam. 


Früh ins Bett ging der Knabe nie und hat 
diese Gewohnheit zeitlebens beibehalten. Das 
Datum von Jena und Auerstedt und der Frei- 
tag galten ihm früh als Unglücktermine. Als 
General Boyer am 14. Oktober 1870 aus Metz 
als Unterhändler Bazaines kam, fragte der 
Bundeskanzler: Was haben wir heute für 
einen?“ — „Den vierzehnten, Exzellenz.“ — 
„So, da war Hochkirch und Jena, da muß man 
keine Geschäfte abschließen.“ Nie reiste er 
Freitags ab. Aber es war ein Freitag, als er 
seine letzte Reise als Kanzler des Deutschen 
Reichs von Friedrichsruh nach Berlin antrat. 
Sie brachte ihm die Entlassung. 


Kniephof war das Paradies der Kindheit. 
Leider wurde das Kind immer wieder heraus— 
gerissen, weil die Mutter ihren Winteraufent— 
halt in Berlin und ihre Badereise immer haben 
mußte. Außerordentlich früh war das Ge- 
dächtnis Ottos entwickelt. Noch 1870 erzählte 
er, wie er bei dem großen Brande des Schau- 


Wilhelmine Louise v. Bismarck geb. Mencken, 
des Fürsten Mutter. 


Der Student Bismarck. Por- 
trät-Silhouette, im Besitz 
des Korps Hannovera. 


spielhauses am Gendarmenmarkt in 


Berlin sich die Fingerspitzen an 


der Glasscheibe des Fensters der 
elterlichen Stadtwohnung ver- 
sengte, die dem brennenden Thea- 
ter gegenüberlag. Dieser Brand 
war 1817. Das untadelige Gedächt- 
nis hat den Fürsten bis an seinen 
Todestag nie verlassen. Die glück- 
lichen Kinderjahre hatten ein Ende, 
als Otto nach Berlin auf die Pla- 
mannsche Schule kam, wo er vom 
Januar 1822 bis Herbst 1827 blieb, 
sich aber nie wohl fühlte, wenn er 
auch den Bruder dort bei sich 


hatte. Spartanisch einfach war das 


Leben, die Verpflegung erbärmlich, 
das Frühaufstehen wurde ihm 
sauer. Immer plagte ihn das Heim- 
weh. Selbst in den Ferien durfte 
er nicht immer nach Kniephof kom- 
men. Die Mutter war dann meist 
im Bade, also ließ sie die Söhne 
in Berlin. Dann gingen diese wohl 
zum Onkel Friedrich, dem früheren 
General, der in Templin sein Gut 
hatte. „Der Vater war das Herz, 


In der Dämmerstunde hörte der Kleine die alten 


die Mutter der Verstand des Hauses“, hat 
der Kanzler später geurteilt. Kühle Über- 
legenheit, der scharfe Menckensche Verstand, 
der bestimmte Wille, ihre Söhne in eine hohe 
Laufbahn, möglichst in die Diplomatie zu 
bringen, bestimmten die Mutter, die Söhne 
stets zur Streberei anzuhalten, wozu sie 


beide nicht neigten. Von Plamann kam Otto 


auf das Friedrich-Wilhelm- Gymnasium zu 
Berlin, wo Dr. Bonnell sein Lieblingslehrer 
wurde. Als dieser Direktor des Gymnasiums 
zum Grauen Kloster zu Berlin wurde, folgte 
ihm auch Otto, der bis dahin in der Stadt- 
wohnung der Eltern mit dem Bruder unter 
Obhut der getreuen Magd Trina Neumann 
aus Schönhausen geblieben war, und kam als 
Pensionär zu seinem Direktor. Dr. Bonnell 
ist zeitlebens mit Bismarck in guter Freund- 


schaft geblieben, und der Kanzler ließ auch 


seine beiden Söhne unter Bonnell das Abitu- 
rium machen. 


Über seine Entwicklung als Primaner hat 
der Fürst oft gesprochen. Englisch und Fran- 
zösisch trieb er eifrig. Latein beherrschte er 
gut. „Als.ich Primaner war, da konnte ich 
recht gut lateinisch schreiben, jetzt sollte es 
mir schwer fallen. Das Griechische habe ich 
ganz vergessen.“ Besonders die griechische 


Carl Wilhelm Ferdinand von Bismarck, des 
Fürsten Vater. 


1. April 1926 


Grammatik liebte er wenig. In Geschichte war er damals 
schon stark. Musik hat er wenig gelernt, aber er hat 
sie immer geliebt. auch später in seinem Hause, besonders 


Beethoven. Ausgiebig trieb er die Lektüre deutscher Dichter. 
Nur den „Wilhelm Tell“ 
Chamisso und Uhland hat er genau 
Mitleidig dachte 


Schiller liebte er mehr als Goethe. 
konnte er nicht leiden. 
gelesen, dazu wohl alle bedeutenden Dichter. 
er an den damals herrschenden 
kindlichen Polenkult. Zu jener Zeit 
ließen die Lehrer in Berliner Schu- 
len sogar polnische Lieder und 
selbst die Marseillaise singen! 


Fragt man, wie seine Umgebung 
auf das deutsche und religiöse Ge- 
fühl des Schülers Otto gewirkt 
hat, so muß man sich besinnen, 
daß damals in Preußen die starrste 
Reaktion herrschte, und im Eltern- 
hause fand Otto die schäristen 
Gegensätze vertreten. Der Vater 
war äußerlich kirchlich, soweit er 
es als Gutsherr und Patron sein 
mußte. Die Mutter war ausgespro- 
chen kritisch und unkirchlich, 
glaubte an Magnetismus und Hell- 
seherei, las Justinus Kerners „Blät- 
ter aus Prevorst“, und vielleicht 
ist es dieser Zug an ihr gewesen. 
der den Fürsten veranlaßte, von 
ihr zu sagen: „Sie verdarb meinen 
Charakter.“ Der Schüler Otto grü- 
belte also auf eigne Faust über 
Gott und die letzten Dinge und 
kam zu einem negativen Ergebnis: 
„Ich erinnere mich, daß ich, als ich 
vierzehn Jahre alt war, das Gebet 
für unnütz hielt, da ja Gott doch 
alles besser weiß als ich. Die 
Nützlichkeit des Gebets aber liegt 
in der Unterwerfung unter eine 
höhere Macht. Ich bin mir jener 
stärkeren Macht bewußt und habe 
keinerlei Zweifel über ein zukünf- 
tiges Leben, denn das gegenwär- 
tige ist zu traurig und unvollkom- 
men, als daß es unserem höchsten 
Selbst entsprechen könnte. Es ist 
offenbar nur ein Kampf, der ver- 
geblich sein würde, wenn er hier 
endete; ich glaube an eine letzte 
Vervollkommnung.“ Als er so 
sprach, hatte er aber die große 
innerliche Wandlung hinter sich, 
die dem jungen Gutsherrn von 
Kniephof der Verkehr init den. 
pommerschen gläubigen Kreisen 
brachte. Aber als Konfirmand hat 
er trotz Schleiermacher, der ihn 
vorbereitete, keinen kirchlichen 
Glauben gefunden. Schleiermacher, 
der berühmte Kanzelredner, hielt 
ja selbst das Gebet nur für einen 
„Übergang ins Magische“, ließ 
weder Bibelsprüche noch Kirchen- 
lieder lernen, nahm nur das Glau- 
bensbekenntnis durch und galt bei 
den Orthodoxen als Freigeist. 
Bismarck selbst hat später bekannt, 
daß er „nach einem unregelmäßig 
besuchten und unverstandenen 
Religionsunterricht bei seiner Ein- 
segnung keinen anderen Glauben als einen nackten Deismus, 
der nicht lange ohne pantheistische Beimischung blieb‘, hatte. 

Nach der zuchthausmäßigen Absperrung bei Plamann be- 
gann für Otto auf dem Gymnasium ein besseres Leben. Als 
Primaner fand er Freunde, spieite sich schon auf den Studen- 
ten hinaus, bummelte hin und wieder, ging in den Ferien nach 
Kniephof und fühlte sich da als junger Kavalier. Schon damals 
verraten Briefe den späteren glänzenden und ironischen Sti- 
listen. 

„Kniephof, 12. Juli 1830. Am Freitag sind drei hoffnungs- 
volle junge Leute, ein Brandstifter, ein Straßenräuber und ein 
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Dieb, kurz vorher zwei gleichen Gelichters aus der Anstalt 
echappiert, die ganze Gegend wimmelte von Patrouillen, Gen- 
darmen und Landsturm, man war seines Lebens nicht sicher. 
Am Abend rückte die Kniephofer Reichsexekutionsarmee gegen 
die drei Ungeheuer aus, bestehend aus fünfundzwanzig Mann 
Landsturm, soviel es anging mit SchießBgewehren, Flinten, Büch- 
sen, Musketen, Pistolen, übrigens aber mit Forken und Sensen 
bewaffnet. Alle Übergangspunkte 
über die Zampel wurden besetzt. 
Unser Militär war aber schrecklich 
in Furcht; wenn sich zwei Abtei- 
lungen begegneten, riefen sie ein- 
ander an, aber vor Angst wagte 
niemand zu antworten, die einen 
liefen, was sie konnten, die ande- 
ren verkrochen sich hinter die 
Büsche.“ 


In die Primanerzeit Ottos fegte 
der Sturm der Julirevolution von 
Paris. Die polnische Revolution 
folgte. „Denkst du daran, mein 
tapferer Lagienka“, dudelten die 
Leierkästen in Berlin. Preußen, 
das Rußland geholfen hatte, den 
polnischen Aufstand niederzuwer- 
fen, war bei den Liberalen in deut- 
schen Landen verhaßt. Schwärmer 
sahen die französische Bruderhand 
sich über den Rhein recken, die 
napoleonische Bedrückung geriet 
bei tausend unklaren Köpfen in 
Vergessenheit. „Ich bin soviel 
Franzose als Deutscher, ich war 
Gott sei Dank nie ein Tölpel des Pa- 
triotismus“, schrieb Ludwig Börne 
aus Paris. Heine ging für immer 
an die Seine. Und trotzdem blieb 
der Gedanke an ein großes, einiges 
deutsches Vaterland lebendig, wenn 
er auch scharf bekämpft wurde 
vom staatlichen Absolutismus. In 
Bismarcks Elternhause herrschten 
auch darin Gegensätze. Der Vater 
lebte noch in den Traditionen der 
Zeit vor Jena und Auerstedt, die 
Mutter war liberal, Politisch trieb 
der junge Bismarck also zwischen 
zwei Ufern ebenso steuerlos wie 
in religiösen Sachen. So legte er 
die Reifeprüfung am 3. April 1832 
ab. „Er wird in Bonn, Genf und 
Berlin Jura und Cameralia stu- 
dieren.“ 


Als der Mulus Otto Berlin ver- 
ließ, schloß Goethe die Augen für 
immer. Eine ganze, große Zeit 
starb mit ihm. In der gleichen Zeit 
aber pfiff die erste Lokomotive auf 
der ersten deutschen Eisenbahn- 
strecke. Das Zeitalter des Ver- 
kehrs und der groBen Umwälzun- 
gen brach an. Der Mulus von Bis- 
marck ahnte damals nicht, daß er 
einmal dem Jahrhundert des Ver- 
kehrs und des deutschen Reichs- 
gedankens den Stempel aufdrücken 
sollte. 


Nach Bonn ließ Frau Wilhelmine 
ihren Sohn nicht gehen. Dort roch 
es ihr zu stark nach dem Liberalis- 
mus Arndts und anderer Patrioten. 
Angeblich war es die Furcht vor der Cholera in Bonn, die 
sie bestimmte, Otto nach Göttingen zu dirigieren, das da- 
mals die feudale Universität war; und Otto sollte doch 
im konservativen Preußen seine Diplomatenlaufbahn machen. 
Auch Heidelberg war ihr zu liberal. Der Mulus Otto war 
aber damals alles andere als ein reaktionär und absolu- 
tistisch gestempelter Junker. Er hat ja in den „Gedanken und 
Erinnerungen“ sich selbst als jungen Fuchs gezeichnet: „Als 
normales Produkt unseres staatlichen Unterrichts verließ 
ich Ostern 1832 die Schule als Pantheist, und wenn nicht als 
Republikaner, so doch mit der Überzeugung, daß die Republik 
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die vernünftigste Staatsform sei.. Dazu hatte ich von der 
turnerischen Vorschule mit Jahnschen Traditionen (Plamann) 
deutschnationale Eindrücke mitgebracht. Diese blieben im 
Stadium theoretischer Betrachtungen und waren nicht stark 
genug, um angeborene preußisch-monarchische Gefühle aus- 
zutilgen. Doch blieb mein deutsches Nationalgefühl so stark, 
daß ich am Anfang der Universitätszeit zunächst zur Burschen- 
schaft in Beziehungen geriet, welche die Pflege des nationalen 
Gefühls als ihren Zweck bezeichnete.“ Persönliche Abneigung 
gegen Vertreter der Burschenschaft trieb ihn bekanntlich in 
das Korps „Hannovera“. . „Gleichwohl bewahrte ich inner- 
lich meine nationalen Empfindungen und den Glauben, daß die 
Entwicklung der nächsten Zukunft uns zur deutschen Einheit 
führen werde; ich ging mit meinem amerikanischen Freunde 
Coffin eine Wette darauf ein, daß dieses Ziel in zwanzig 
Jahren erreicht sein werde.“ Es sollte länger dauern, bis 
das Reich gegründet wurde. Aber im Studenten Bismarck 
lebte dieser feste Glaube. | 


Es ist nicht unsere Absicht, im Rahmen dieses Artikels alle 
Einzelheiten des Studentenlebens Bismarcks, alle kleinen Ge- 
schehnisse auf der Kneipe und dem Paukboden zu Göttingen, 
alle Zuammenstöße mit der akademischen Ordnung zu regi- 
strieren. Wer die erschöpfende Darstellung aller persönlichen 
Erlebnisse Bismarcks in Göttingen und Berlin sucht, findet sie 
mit allen vorhandenen Belegen der Bismarckforschung in dem 
großen Werke unseres Mitarbeiters Dr. Alfred Funke „Das 
Bismarckbuch des deutschen Volks“, — In das Konstitutions- 
buch seines Korps trug Bismarck sich ein: „Ich betheure bey 
meiner Ehre, daß ich die von der Hannovera angenommenen 
Gesetze treu beobachten werde und mich überhaupt als recht- 
schaffener Bursch betragen will. Otto von Bismarck aus 
Pommern.“ Als rechtschaffener Bursch hat er sich denn auch 
während seiner ganzen Universitätszeit betragen. Sehr bald 
war er der gefürchtetste Schläger. Das alte Blut der Vorfahren, 
das sich oft genug in schweren Raufhändeln ausgetobt hatte — 
ein Abraham von Bismarck wurde 1590 im Streit um eine 
Windmühle von Daniel von Reedern erschlagen, ein Georg 
Friedrich von Bismarck 1638 von Gans von Putlitz in Zehde- 
nick erstochen, weil er den Gegner einen „wendischen Hund“ 
geschimpft hatte — war auch im jungen Göttinger Mensur- 
fechter lebendig geblieben. Dem Becher waren die Vorfahren 
nie abhold gewesen, also war es auch der Nachkomme nicht. 
Das Göttinger Bier und die Mettwurst schätzte er sehr. Dem 
Kronenwirt Bettmann, „ein durch Humor und Herz seltener, 
weltbekannter Wirt“, wie der Fürst beim Empfang des Ehren- 
bürgerbriefes der Stadt Göttingen 1877 sagte, hat er immer ein 
herzliches Gedenken bewahrt. Er hat 1867 den Kronenwirt 
auch persönlich besucht. „Er erkannte mich damals nicht 
gleich wieder. Ich war als sehr junger Student lang aufge- 
Schossen, später stärker. Als ich mich aber zu erkennen gab, 
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erzählte er mir viele alte Geschichten und holte dabei so guten 
Rheinwein aus dem Keller, daß ich statt einen Bahnzug deren 
zwei überschlug.“ Auch als Sänger galt Bismarck im Korps. 
„Ich habe im Korps immer den Ton angeben müssen. Man 
sang zum Beispiel: In einem kühlen Grunde —, auch: Zu 
Köln am Rhein sollen sein die heiligen drei Könige — Auch 
sentimentale Lieder wurden gesungen.“ Zu seinen besonderen 
Freunden gehörten die Amerikaner John Lothrop Motley, 
später Gesandter der Vereinigten Staaten in Wien und Lon- 
don, sein Korpsbruder Mitchell C. King und Amory Coffin. 
Auch der Balte Graf Hermann Keyserling und ein Herr von 
Ungern-Sternberg standen ihm nahe. Am nächsten immer 
Motley, der den Kanzler noch in Varzin besucht hat. Durch 
Motley wurde ihm die englische Literatur nahe gebracht. auch 
das Italienische blieb ihm nicht fremd. Selbst an das Dänische 
und Russische machte er sich damals schon. Sein Preußentum 
hat Bismarck aber nie in Göttingen verleugnet. Er sang be- 
geistert: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben?“, wenn 
auch seine hannoverschen Korpsbrüder den. Kopf schüttelten 
und einer aus dem Korps, Oldekop, der mit Bismarck über 
Waterloo redete, die Anschauungen Ottos als „prähistorisch“ 
und als „aus der Zeit Friedrichs des Großen stammend“ be- 
zeichnete. Auch von einer schwärmerischen Neigung zu einer 
jungen Dame ist Bismarck in Göttingen nicht verschont ge- 
blieben. Die „schöne Tischgenossin“ lernte er in englischen 
Kreisen kennen, wie denn die ersten stürmischen Neigungen 
Bismarcks, besonders des Regierungsreferendars in Aachen. 
Töchtern Albions galten. 

Bismarck hatte in Göttingen nicht viel gearbeitet. Er hat 
das ehrlich bekannt; als er Ehrendoktor von Göttingen wurde 
und sein kaiserlicher Herr der Deputation sagte: „Er hat seine 
Zeit in Göttingen nicht verloren.“ Als Bismarck dies wohl- 
gemeinte Wort Wilhelms I. erfuhr, sagte er sarkastisch: „Ver- 
loren? Nein. Aber verbummelt.“ Mit einem Rest unabge- 
sessener Karzerstrafe und etlichen Schulden verließ er am 
11. September 1833 Göttingen und ließ sich in Berlin wieder 
immatrikulieren, aber hier hatte es ein Ende mit der wilden 
Burschenzeit. Er saß dort die fehlenden drei Tage Karzer ab 
— das Berliner Karzerbuch notiert: „Otto von Bismarck drei 
Tage. Erkenntnis von Göttingen. Betragen musterhaft.“ — 
ließ sich mit Motley von einem Repetitor einpauken und 
machte das Auskultatorexamen. Nach der Prüfung ließ er 
sich bei Hofe vorstellen und traf dort auch im Winter 1835/36 
den damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen. „Er fragte mich, 
warum ich nicht Soldat geworden sei. — Ich hatte den 
Wunsch, erwiderte ich, aber die Eltern waren dagegen, weil 
die Aussichten zu ungünstig seien. — Worauf der Prinz sagte: 
„Brillant ist die Karriere allerdings nicht, aber bei der Justiz 
auch nicht.“ Beide ahnten damals nicht, daß sie gemeinsam 
berufen seien, eine Laufbahn zu machen, wie sie glänzender 
nicht gedacht werden konnte. 
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Weizenkorn vermehrt. 


Die deutsche Sinai-Expedition. 

In der letzten Sitzung der philosophisch- historischen Klasse 
der Berliner Akademie der Wissenschaften legte der vor- 
sitzende Sekretär, Geh. Rat Lüders, den Bericht der deutschen 
Sinai-Expedition vor, den Prof. Dr. Bernhard Moritz und Prof. 
Dr. Carl Schmidt in Berlin erstatteten. Die Expedition wurde 
seinerzeit vom Ausbruch des Krieges überrascht und mußte ilır 
ganzes Expeditionsgut in Suez zurücklassen. Jetzt haben die 
Nachforschungen nach dem Expeditionsmaterial ein außer- 
ordentlich bedauernswertes Ergebnis gehabt. Der Liquidator 
hat die Expeditionsausrüstung verkauft, und die englische 
Militärbehörde in Kairo hat das wissen- 
schaftliche Material als Konterbande ver- 
nichtet (!!) Der Bericht von Moritz und Schmidt gab 
einen Überblick über die wissenschaftlichen Arbeiten, die von 
diesem unersetzlichen Verlust betroffen worden sind. Es 
handelt sich um mittelalterliche Handschriften und Urkunden 
in arabischer, koptischer und griechischer Sprache, die von 
den deutschen Gelehrten in dem Sinai-Kloster Sa. Catharina 
studiert worden sind, und die vielleicht niemals wieder jemand 
wird einsehen können. Daß ihre wissenschaftliche Bearbei- 
tung auf diese Weise zerstört worden ist, ist ein neuer Beweis 
für das, was der englische Gentleman fair play nennt. 


Eine Insel im Südatlantik verschwunden. 

Das deutsche Vermessungsschiff „Meteor“ hat nach einer 
Kreuzfahrt im südlichen Atlantischen Ozean Kapstadt ange- 
laufen. Kapitän Spieß berichtete, daß die von vielen See- 


fahrern gesehene Thompson-Insel, 80 Meilen nordwestlich der 


Insel Bouvet, vollständig verschwunden sei. Ferner sei, vom 
südlichen Atlantik ausgehend, ein Gebirgszug im Meere fest- 
gestellt worden, der die kalten Meeresströmungen, die vom 
Südpol ausgehen, von der südafrikanischen Küste ablenke. 
Endlich habe das Expeditionsschiff Meerestiefen im Südatlantik 
festgestellt, die die bisher tiefsten Stellen von 6000 Metern 
übertreffen. — Die deutsche Tiefsee-Expedition des „Meteor“, 
die im April 1925 Wilhelmshaven verlassen hat, setzt auch 
nach dem frühen Tode ihres wissenschaftlichen Leiters, des 
hochverdienten Prof. Dr. Alfred Merz, ihre ozeanographischen 
Forschungen im südatlantischen und antarktischen Meere fort: 
ihre Rückkehr wird für April 1927 erwartet. 


Das letzte Element entdeckt. 


Nachdem erst vor kurzem in der Reihe der 92 chemischen 
Grundstoffe die beiden noch fehlenden Nummern 85 und 87 von 
englischen Gelehrten gefunden worden waren, kommt jetzt aus 
den Vereinigten Staaten die Kunde, daß es dem Professor für 
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zu entdecken. 


strahlen-Apparate bedienten, dieses Element dargestellt. 


Der schlimmste Monat im Jahr. 


Als den schlimmsten Monat im Jahr bezeichnet der englische 
Arzt James Douglas den März, und zwar aus dem Grunde, 
weil der Körper durch die langen Anstrengungen der Winter- 
Man wundert sich all- 
gemein, warum man sich im März so schlapp und mißgestimmt 
fühlt, während doch die Tage länger werden und die Erde sich 
Wir meinen, daß nun auch bei 
uns die Erneuerung des Frühlings im Körper einsetzen müßte, 


monate entkräftet und ermüdet ist. 


zu neuem Blühen vorbereitet. 


aber wir verspüren nichts davon. Wir sind nicht gerade 
krank, aber wir sind nicht im Vollbesitz unserer Kräfte, werden 
leicht zur Beute böser Stimmungen und schlimmer Launen. 
Die Verdauung läßt zu wünschen übrig, die Nerven sind über- 
reizt und die Mus- 
keln ermattet. Wir 
zählen die Tage bis 
Ostern, sehnen uns 
nach der besseren 
Jahreszeit. Dieses 
unangenehme und 
quälende Empfinden 
kommt nach der 
Anschauung des 
englischen Fach- 
mannes daher, daß 
wir Monate hin- 
durch von den „Re- 
serven unseres Kör- 
pers“ gelebt haben. 
Die Unbilden der 
Witterung, die ge- 
ringere Lichtstrah- 
lung, überhaupt das 
Winterklima, das 
Jen Körper ungün- 
stig beeinflußt, hat 
unsere Vorräte an 
Energie und .Ge- 
sundheit aufge- 
zehrt; dazu kom- 
men noch die An- 
strengungen,die die 
Saison der Gesell- 
schaften, Bälle und Vergnügungen aller Art hervorrief. Wir 
können im März nichts weiter tun, als auf den April und Mai 
hoffen, in denen der Vorgang der Wiederverjüngung und der 
neuen Kräftezufuhr, der in der besseren Jahreszeit vor sich 
geht, einsetzen muß. 


Die Gier nach Zibethfrucht. 


Auf dem Malaiischen Archipel ist ein Baum heimisch, dessen 
Früchte trotz ihrem widerlichen Geruch von den Eingeborenen 
so geschätzt werden, daß um den Besitz der einzelnen Bäume 
zwischen den Dörfern wilde Kämpfe entbrennen, in deren Ver- 
lauf oft die gesamte Bevölkerung umkommt. Es handelt sich 
um den Zibethbaum (Durio Zibethinus), dessen Früchte 
Durionen heißen. Sie haben die Größe eines Menschenkopfes, 
und das Fleisch ist von einer grünen Schale umhüllt, die mit 
zolldicken, pyramidenförmigen, scharfen Stacheln besetzt ist. 
Die Frucht ist wie die Apfelsine fächerartig in fünf oder sechs 
Abschnitte geteilt. Ein mit Früchten beladener Wagen ver- 
breitet weithin einen so penetranten Geruch, daß man ihn lange 
riecht, ehe man ihn zu Gesicht bekommt. Für eine europäische 
Nase ist dieser Geruch geradezu unerträglich und so widerlich, 
daß kein Europäer die Frucht zu essen wagen würde. Das 
Fleisch ist cremeartig und breiig. Wenn man eine Banane 
zerquetschen, das Fleisch mit einer gleichen Quantität von 
Rahm vermischen, etwas Schokolade und genug Knoblauch 
und alten Limburger Käse sowie einige faule Eier hinzufügen 
würde, um dem Ganzen eine seltsame Würze zu geben, so 
würde man eine Speise erhalten, die im Geschmack den 
Durionen ähnlich ist. Wenn die Früchte reifen, so geraten 
Mensch und Tier in einen Zustand lüsterner Gier. Eine der 
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anorganische Chemie an der Universität Illinois, Dr. B. S. 
Hopkins, gelungen ist, auch das letzte noch fehlende Element 
Diese letzte Lücke in der Elementen-Reihe ist 
die Reihe 61, und man wußte bereits, daß es sich dabei um eine 
„seltene Erde“ handeln muß. Hopkins und seine Assistenten 
haben nun nach mehr als fünfjährigen angestrengten Ver- 
suchen, bei denen sie sich besonders konstruierter Röntgen- 
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Eigentümlichkeiten der Frucht ist es, daß ihr Genuß die Tiere 
zur Brunst treibt. Aus diesem Grunde wird die Frucht von 
den Jägern als Köder zur Anlockung des Wildes benutzt. Der 
Elefant tritt von der Frucht die scharfen Stacheln ab, öffnet 
sie dann mühelos mit dem Rüssel und frißt zuerst das Mark 
und dann die Schale. Flußpferde, Tapire, Wildschweine, Büffel, 
kurz alle Wildarten des Archipels bearbeiten die Früchte mit 
den Füßen, um sie zu öffnen. Nur der Bär, der Tiger, der 
Leopard und die kleineren Katzenarten benutzen zu diesem 
Zweck ihre scharfen Krallen. Wenn die Jahreszeit der Baum- 
blüte herannaht, schlagen die Eingeborenen um die Bäume ihr 
Lager auf und beobachten das Heranreifen der Früchte; dabei 
sind sie bemüht, sich vor den herabfallenden Früchten zu 
schützen, da die scharfen Stacheln gefährliche Wunden ver- 
ursachen. Bei der Ernte verwendet man deshalb auch, wie 
bei den Kokosnüssen, für diese Zwecke dressierte Esel. Um 
den Besitz dieser Durionenbäume werden, wie schon erwähnt, 
verzweifelte Kämpfe ausgefochten. Wenn ein Baum beispiels- 
weise an der Grenzlinie zweier Dörfer steht, so kommt es zu 
Kämpfen zwischen den Bewohnern, die oft genug zur Aus- 
rottung ganzer Dörfer führen. 


Der rücksichtslose 
Adebar. 


Daß viele Vögel 
durch Berührung 
von Hochspan- 
nungsleitungen zu 
Tode kommen, ist 
längst bekannt. 
Solche Berichte 
liegen besonders 
aus dem nieder- 
rheinischen Indu- 
striegebiete vor. 
Eine neue gefähr- 
liche Beziehung 
zur Elektrizität ha- 
ben die Störche in 
Marokko aufge- 
nommen. Dort führt 
von Casablanca 
nach Rabat eine 
elektrische Bahn. 
Die Leitung, die 
60 000 Volt hat, 
wird von mächti- 
gen Eisenpfeilern 
getragen. Diese 
sind mitunter die 
einzigen erhöhten 
Punkte im Landschaftsbild und verführen so die Störche, sie 
als Träger für das Nest zu benutzen. Das sieht dann zwar 
recht malerisch aus und belebt etwas die Ode der Gegend. 
Aber es hat doch seine Nachteile. Wenn die Störche jene 
physiologische Verrichtung vornehmen, die das Gegenteil vom 
Essen bedeutet, so tun sie das ohne die nötige Rücksicht auf 
die Unvollkommenheit der menschlichen Technik, denn die 
Isolatoren der Hochspannungsleitung können ihren Zweck nur 
dann erfüllen, wenn sie ganz sauber sind. Die Zeugen der 
störchlichen Verdauungstätigkeit sammeln sich aber öfters auf 
den Isolatoren derart an, daß sie dem Strom eine leitende 
Brücke vom Draht zum Mast schaffen — und die Störung ist 
fertig. In den Vereinigten Staaten hat ein derartig ungeniertes 
Benehmen von Vögeln schon wiederholt zu schweren Unfällen 
geführt. Nun mögen die Herren Elektrotechniker sich die 
Köpfe darüber zerbrechen, ob es besser und billiger ist, die 
Masten so zu bauen, daß sie nicht als Niststätte in Frage 
kommen, oder ob man vielleicht mit einem Dach die Isolatoren 
gegen die Rücksichtslosigkeit der Störche schützen soll. 


Wie sich ein Welzenkorn vermehrt. 


Wir wundern uns über die Vermehrungsfähigkeit, des Un- 
krauts, die eine schier unglaubliche ist. Aber würden wir 
unsere Kulturpflanzen sich selbst überlassen, so würden wir 
eine ähnliche Vermchrungsfähigkeit wahrnehmen. Ein Weizen— 
korn bringt im ersten Jahre etwa 50 Körner. Im zweiten Jahre 
sind daraus schon 2500 Körner geworden, im dritten 125 000, 
im vierten 6 250 000. Da ein Zentner etwa 2 Millionen Körner 
zählt, ergibt sich im vierten Jahre bereits eine Ernte von 
3 Zentnern, eine Menge, die genügt, um den Brotbedarf eines 
Menschen auf ein Jahr zu decken. 


586 


Von kostbaren Ostereiern. — Ein klassischer Fund. 


Von kostbaren Ostereiern. 

Fin amerikanischer Milljonär, der ein riesiges Osterei als 
zarte Aufmerksamkeit für seine Gattin bauen lieB und in 
diesem Ungeheuer ein prachtvolles großes Luxusautomobil 
versteckte, empfing seine Anregung vielleicht von jenem fran- 
zösischen Kammerherrn des zweiten Kaiserreiches, der lange 
nachgegrübelt hatte, wie er einer von ihm verehrten Schau- 
spielerin eine originelle kleine Osterfreude bereiten könnte. 
Das Ostergeschenk dieses Kammerherrn, das seinerzeit in 
Paris berechtigtes Aufsehen erregte, bestand aus einem „ge- 
waltigen eiförmigen Koffergehäuse, auf dessen blauer Samt- 
bekleidung unzählige von einem Pfeil durchbohrte Herzen in 
kunstvoller Goldstickerei leuchteten“. Der Anblick dieses 
Rieseneis erregte bei der Dame nicht geringes Erstaunen und 
noch größere Neugierde. Es war natürlich nicht möglich, 
dieses Ostergeschenk in die Wohnung zu transportieren, die 
Künstlerin mußte im Hofe: ihres Hauses das Ei „abpellen“. 
Als sie es geöffnet hatte, sah 
sie zu ihrem Entzücken eine 
reizende kleine Equipage mit 
zwei anmutig angeschirrten 
Ponys und einem Groom, der 
voller Ernst auf dem Bock saß 
und nur auf die Befehle seiner 
neuen Herrin wartete. Aber 
dies war nicht das einzige - 
Ostergeschenk, das jene glück- 
liche Künstlerin an diesem 
Ostermorgen empfing. Ein ande- 
rer Verehrer hatte ihr zur glei- 
chen Zeit ein zwar sehr klei- 
nes Osterei geschenkt, aber die 
Hülle war aus massivem Gold, 
und als sie das Ei geöffnet 
hatte, fand sie darin ein wunder- 
volles Halsband von Perlen und 
Brillanten, das den Spender 
wenigstens 800000 Mark ge- 
kostet haben mußte. In Paris 
waren diese kostbaren Oster- 
geschenke in den Tagen des 
zweiten Kaiserreiches nichts 
Außergewöhnliches. Ostereier 
dieser Art, für die 5000, 10 000 
oder gar 20000 Mark angelegt 
wurden, erregten kaum noch 
Erstaunen. Ein reicher iunger 
Vicomte überreichte der von 
ihm vergötterten Dame der 
Bühne am Ostermorgen ein gol 
denes Ei, das eng zusammenge- 
preßt in seinem Innern ein an- 
sehnliches Bündel von Banknoten 
verbarg, nämlich 100000 Francs. 
Im Jahre 1887 schickte eine eng- 
lische Dame dem Papste ein 
Osterei, das kunstvoll aus Elfen- 
bein gearbeitet war: im Innern sah man eine wundervolle 
Golddose mit einem großen, unvergleichlich schönen Rubin, 
der einen Wert von nahezu 40 000 Mark darstellte. Aber diese 
Gabe wird noch übertroffen von dem Osterei, das einst ein 
deutscher Fürst seiner Braut spendete und das in einem Mu— 
seum ausgestellt ist. Das Äußere dieses Ostereis ist kaum 
anziehend und erscheint fast wertlos: die Schale besteht aus 
gewöhnlichem Eisenblech. In ihr aber verbirgt sich ein 
wundervoller Kronreif von Rubinen, und wenn man auf eine 
geheime Feder drückt, so findet man einen Verlobungsring aus 
prächtigen Diamanten versteckt. Aber es müssen nicht immer 
Juwelen Sein, die sich unter einer Eierschale verbergen. Die 
englische Schauspielerin Queenie Leighton erzählt von einem 
Osterei, das ihr von einem bescheidenen Bewunderer ge— 
stiftet wurde: als sie das Ei öffnete, fand sie darin zu ihrem 
Entzücken einen reizenden kleinen Kanarienvogel. der mit 
fröhlichem Gezwitscher seine Freiheit begrüßte. Eine andere 
Londoner Schauspielerin, Miß Iris Nawkins, fand in einem 
Osterei zwei weiße Kaninchen mit rosigen Augen, und eine 
dritte englische Künstlerin war nicht wenig erstaunt, als sie 
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Feier der Osterwoche in Andalusien durch eine Wallfahrt. 
Wallfahrende Frauen in dem blumengeschmückten landes- 
üblichen Ochsenwagen. 
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am Ostermorgen ihre Ostereier öffnete, aus einem eine ver- 
schüchterte, verängstigte kleine Maus liervorspringen zu 
sehen. 


Ein klassischer Fund. 


Bei der Bearbeitung der vorjährigen Schrift der Goethe-Ge- 
sellschaft, der Karl-August-Ikonographie, die erst Ende Januar 
versandbereit wurde, ist es dem Herausgeber gelungen, 
eine Lebensmaske des jungen Herzogs festzustellen, die von 
dem Weimarer Bildhauer Klauer um 1780 geformt und uner- 
kannt als „Totenmaske eines jungen Mannes“ in Goethes 
Nachlaß aufbewalırt wurde. Als solche ist sie neben der To- 
tenmaske Lessings, Tassos und Karl Augusts und dem Schädel- 
abguß Raphaels und Schillers in dem die Schädellehre um- 
fassenden Schranke der anatomisch-zoologischen Sammlung 
Goethes allen Besuchern sichtbar gewesen. Sie ist von äußer- 
ster Lebendigkeit der Züge und 
gibt ein zuverlässiges Krite- 
rium an die Hand für das ganze 
Werk, ähnlich wie Goethes 
Lebensmaske vom Jahre 1807. 


Carusos Riesenkerze. 


Es ist wahrscheinlich die 
größte Kerze der Welt, die man 
vor einiger Zeit in der Kirche 
der Madonna von Pompeji in 
Neapel aufgestellt hat. Das Ge- 
wicht der Kerze soll über 1000 
Kilo betragen und die Höhe un- 
gefähr sechs Meter. Die Kerze 
ist von einem Kinderheim zum 
Andenken an Caruso gestiftet 
worden, der diesem Heim jähr- 
lich über 40000 Mark zukom- 
men ließ. Da man die Kerze nur 
einmal im Jahre 24 Stunden 
lang — am Allerseelentag — 
brennen läßt, hat man berech- 
net, daß sie erst im Jahre 6922 
verlöschen wird. Wollte man 
sie ständig brennen lassen, 
dürfte das letzte Wachs erst in 
vierzehn Jahren aufgebraucht 
sein. 


Der Hut als Steuerobjekt. 


Ein Witzbold hat kürzlich dem 
französischen Finanzminister. 
der wieder einmal nicht weiß. 
wie er das Gleichgewicht des 
Budgets herstellen soll, geraten. 
eine Steuer auf — Hüte ein- 
zuführen. Der Gedanke ist nicht 
neu und wurde in Frankreich sogar schon einmal im 17. Jahr- 
hundert verwirklicht. Ein gewisser Dubois hatte damals der 
Reichsregierung den Vorschlag einer Hutsteuer unterbreitet. 
und sein Gedanke wurde so günstig aufgenommen, daß er 
ihm eine königliche Belohnung von 3500 Livres eintrug. Die 
Steuer wurde auch wirklich durch eine königliche Verordnung 
im Jahre 1690 eingeführt. Danach wurde jeder Hut mit einer 
Abgabe von 10 Sols belegt. Aber der Ertrag war überaus 
dürftig und die Hutindustrie litt überdies so schwer darunter, 
daß die Steuer bereits 1701 wieder abgeschafft wurde. Dieser 
Mißerfolg hinderte aber zwei Mitglieder der französischen 
Deputiertenkammer nicht, bei Beratung des Steuerbudgets am 
2. Februar 1874 den folgenden Zusatzantrag zu stellen: „Luxus- 
hüte, sogenannte Zylinderhüte, sowie Dienstmützen des Per- 
sonals werden mit einer Taxe von 2 Francs besteuert. Die 
Steuer soll vermittels einer besonderen Marke erhoben wer- 
den.“ Die Deputiertenkammer lehnte indessen den Antrag ab. 
Wenn es mit den französischen Finanzen weiterhin so bergab 
gehen sollte wie jetzt, so dürfte ein ähnlicher Antrag aber alle 
Aussicht auf Annahme haben. 
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50 Jahre Berliner Nationalgalerie. — Siegfried Wagners „Friedensengel”. — Zwei Rechthaber. — Eino Leino 7. 


50 Jahre Berliner Nationalgalerie. 

Am 21. März waren es fünfzig Jahre, seitdem die Berliner 
Nationalgalerie zum ersten Male ihre Pforten dem Publikum 
öffnete. Der Plan, in Berlin Gemälde, Kartons, farbige Zeich- 
nungen berühmter deutscher Maler und Plastiken angesehener 
Bildhauer des 19. Jahrhunderts in einer Sammlung zu. vereini- 
gen, hat Friedrich Wilhelm IV. zum Urheber; indessen kam er 
zu Lebzeiten des Königs nicht mehr zur Ausführung. Erst 
1866 wurde der Plan wieder aufgenommen und mit dem Bau 
der Nationalgalerie begonnen, die nach der Idee 
Friedrich Wilhelms IV. und nach Stülers Entwurf 
von Strack im Jahre 1876 vollendet wurde. Das 
Gebäude, östlich vom Neuen Museum, unmittelbar 
an der Spree gelegen, besitzt die Form eines ko- 
rinthischen Tempels mit einer achtsäuligen Vor- 
halle und wird von dorischen Säulenhallen um- 
geben. Zu dem in Sandstein erbauten Gebäude 
führt vor der Südfassade eine Freitreppe empor, 
die mit dem Reiterbilde Friedrich Wilhelms IV., 
von Calandrelli modelliert und 1886 enthüllt, ge- 
schmückt ist. Der Giebel der Nationalgalerie 
zeigt eine Gruppe von Schweinitz: Malerei, 
Plastik und Baukunst darstellend; darunter be- 
findet sich ein Relief, Germania die Künste be- 
schützend. Den Anfang der für dieses Museum 
bestimmten Sammlungen bildete ein Geschenk des 
Konsuls J. H. Wagener mit 250 Gemälden. In den 
drei Geschossen sind in mehreren Sälen die großen 
Bildwerke der bedeutenden Künstler ausgestellt. 
Der Cornelius-Saal ist wegen der Vollständigkeit 
seiner Sammlungen berühmt. Verschiedentlich 
sind Erweiterungs- und Neubauten geplant, aber 
noch nicht verwirklicht worden. Ein Teil der 
wertvollen Sammlungen hat bis auf weiteres an- 
derwärts untergebracht werden müssen. So be- 
findet sich in der ehemaligen Bauakademie am 
Schinkelplatz die Bildnissammlung; sie enthält 


Bildnisse, Büsten, Gemälde und Zeichnungen berühmter deut- 


scher Männer und Frauen aus der Zeit von etwa 1750 ab. Im 
Kronprinzen-Palais hat die neueste Zeit Unterkunft gefunden. 


Siegfried Wagners „Friedensengel“. 
Die Entstehungszeit der Oper datiert mehr als ein Jahrzehnt 


engere fränkische Heimat gelegte Handlung eigenes Bühnen- 
blut verraten. Doch ist des Komponisten selbstverfaßter Text 


dramaturgisch nicht straff genug und vor allem logisch so un- 
genügend, daß eine spannende Hauptentwicklung nicht erreicht 
wird. Der Tondichter überläßt es von vornherein dem Zu- 
hörer, ob dieser in dem Werk mehr eine Oper in drei Akten 
oder die romantische Nacherzählung einer Legende in fünf, 
durch sinfonische Zwischenspiele verbundenen Bildern sehen 
Der erste Akt, in dessen Mittelpunkt der Selbstmord 


will. 


Die Nationalgalerie in Berlin, die am 21. März 
50 Jahre besteht. 


x 


Links: Hundert Posaunisten, die sich unter 
Leitung des Posaunengenerals Pastor Kuhlo 
für das große Posaunenbundesfest vor- 
bereiten, das am Sonntag nach Pfingsten im 
Berliner Lustgarten stattfinden soll. 


Willfrieds steht, des von heißer Leiden- 
schaft zu Mita Geplagten, den aber sein 
Weib Eruna nicht freigeben will, ist hand- 
festes Theater und äußerst bühnenwirksam. 
Die nachfolgenden Bilder aber, die anfäng- 
lich die dem Leben zurückgegebene Ge- 
liebte und diese dann als büßende Magda- 
lene schildern, verlieren zusehends an In- 
tensität und münden in eine Apotheose ohne 
wesentliche Gefühlsgründe, in der der hei- 
lige Christ, umgeben von Friedensengeln, 
die erlösende Friedensruhe des unglück- 
seligen Paares in geweihter Erde vor erregten Bauern 
beschützen muß. Allerdings verdeckt diese sakrale Hinwen- 
dung mit ihrem unvermeidlichen Kitt von Sentimentalität thea- 
tralisch wirksam die inneren Schäden des Textbuches, dessen 
dürftige Tragik allzu oft durch sehr absichtliche und aufdring- 
liche dörfliche Humorigkeit aufgehellt werden muß. Musika- 


Phot. A. Scherl. 


zurück. Nur das Orchestervorspiel ist gelegentlich im Konzert 
bekannt geworden, bevor jetzt das badische Landestheater die 
ganze Oper zur Uraufführung erwarb. Eine nachträgliche 
Korrektur der bisherigen Eindrücke ermöglicht allerdings auch 
diese zehnte Schöpfung kaum. Wieder sind es vorwiegend 
die Teile genrehaften Charakters und grell volkstümlichen 
Kolorits, die bei der diesmal ins 16. Jahrhundert und in die 


lisch sind merkwürdigerweise gerade diese derbrealistischen 
Stellen am besten geraten, wie überhaupt Siegfried Wagner 
sich weit freier und selbständiger bewegt, wo Hochzeits- 
kerzen brennen (das Werk beginnt am Polterabend eines jungen 
Brautpaares), als an der Stätte, die ein Wunderglanz er- 
leuchtet. Hier täuscht auch die geschickte thematische Struk- 
tur, die das langsame Einleitungsmotiv des Orchestervorspiels 
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den Worten des Engelchores unterlegt und damit den Sinn 
des Geschehens erklärt, nicht über das im Grund nur epigonen- 
haft gekonnte, wenn auch formal sehr gewandte Gestaltungs- 
vermögen. Neben der meisterlichen Behandlung der Sing- 
stimmen berührt an der mannigfaltigen Satzkunst und vielfach 
überraschenden Instrumentation immerhin manches wohltuend. 
Die Uraufführung selbst stand auf beachtlicher Höhe. Dem 
Orchesterpart blieb Ferdinand Wagner, der mit vorbildlicher 
Ruhe und Sicherheit dirigierte, kaum etwas schuldig. 


Zwel Rechthaber. 


Im Jahre 1845 weilte Berthold Auerbach in Leipzig und 
wurde dort auch mit Heinrich Laube bekannt. Auerbach 
stammte, wie man weiß, aus einem Dorfe und tat sich auf 
seine genaue Kenntnis des Landlebens nicht wenig zugute. 
Aber nicht bloß das: er war in diesen Fragen rechthaberisch 
bis zur Unerträglichkeit. Eines Tages ärgerte er Laube durch 
die Bemerkung, eine Menge Einzelheiten, die sich auf Acker- 
bau und Viehzucht bezögen, verstände nur der zu beurteilen, 
der vom Lande sei; der Städter sei in solchen Dingen meist 
von erschreckender Unwissenheit. Laube, der ebenfalls ziem- 
lich rechthaberisch war, sagte daraufhin mit höhnischer Miene: 
„Ist Ihnen denn in Ihrer Weisheit schon einmal aufgefallen, 
worin Goethe in seinem Epos „Hermann und Dorothea“ gegen 
die Naturkenntnis gesündigt hat?“ Auerbach war verblüfft und 
wußte keine Antwort: „Aha!“, machte Laube triumphierend, 
„dacht' ich's doch! Nun in Goethes Dichtung geht man (im 
vierten Gesange) durch den Weingarten hinaus aufs Feld und 
freut sich im Weingarten über die reifenden Trauben und 
draußen über das wogende Kornfeld. Wie können Kornfelder 
und Weintrauben nebeneinander zu sehen sein? In der Natur 
trennt sie ungefähr ein Vierteljahr voneinander. Im Juni oder 
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Juli gibt es Kornfelder, im Oktober erst Trauben. Und das 
haben Sie übersehen können, Sie Mann der genauesten Natur- 
kenntnis!“ Auerbach brach in Lachen aus und rief: „Ja, 
manchmal schlummert auch der gute Homer!“ Das schönste 
an der Sache ist, daß beide, Laube sowohl wie Auerbach, 
unrecht haben. Die Dichtung spielt nach Goethes eigener An- 
gabe Anfang August 1796. Und Anfang August kann es sehr 
wohl reifende (nicht reife) Trauben neben wogenden Ähren- 
feldern geben. Es wäre auch sonderbar, wenn ein so geist- 
reicher Dichter wie Goethe sich eine solche Nachlässigkeit 
hätte zuschulden kommen lassen. Daß aber zwei starre Recht- 
haber sich so blamieren, das ist der Humor davon. 


Eino Leino f. 


Vor kurzem starb der finnische Dichter Eino Leino. Mit ihm 
verliert die moderne Dichtung ihren bedeutendsten Lyriker. 
Aus seinem umfangreichen und vielseitigen Werke sind beson- 
ders die „Helkalieder“ hervorzuheben, zwei Bände Versepen, 
in denen er die Sagen-, Legenden- und Balladenstoffe des fin- 
nischen Mittelalters aufgreift und die Welt der alten finnischen 
Volkslieder und Volkssagen zu neuem Leben erweckt. Neben 
seiner Lyrik ist er auch als Dramatiker und Übersetzer her- 
vorgetreten; er übertrug die „Iphigenie“ und „Wilhelm Tell“ 
zum ersten Male ins Finnische. Von Einfluß auf sein Schaffen 
waren vor allem Goethe, Dante und die Antike. Das Eigen- 
tümliche seiner Dichtung beruht in dem tiefen symbolischen 
Gehalt und in der meisterhaften sprachlichen Darstellung. Erst 
47 Jahre alt, starb dieser große finnische Romantiker und Sym- 
bolist, zu früh für die finnische Dichtung, wenn auch wohl 
nicht zu früh für ihn selbst, dessen Widerstandskraft dem 
Leben gegenüber in der letzten Zeit einer schweren Ermattung 
gewichen war. 


Echo des Sports 


Der Psalm des Boxers. 

„Tiger“ Flowers, der Neger, der die Mittelgewichtsmeister- 
schaft Amerikas dem bisherigen Meisterboxer Greb entriß, 
dankte nach seinem Siege in einem Gebete für die Gnade 
Gottes. Flowers ist überzeugt, daß er den Sieg nur seiner 
Frömmigkeit zu verdanken hat, namentlich aber dem Um- 
stande, daß er; als er den Ring betrat, die ersten Verse des 
144. Psalms vor sich hinmurmelte: „Gesegnet sei Gott, meine 
Stärke, der meine Hände den Krieg lehrt und meinen Fin- 
gern den Kampf.“ Theodore Flower, genannt „Tiger“, ist in 
seinem Hauptberuf Kirchendiener. Über seinen Gegner äußerte 
er sich folgendermaßen: „Greb schlug mir beinahe ein Auge 
aus. Das war wohl bloß ein Versehen. Daß er aber rohe 
Worte gebraucht, kann ich ihm nie verzeihen.“ 


Das Auto des kleinen Mannes? 

Es wird uns von einer vielversprechenden Erfindung des 
Rennseglers M. Curry in München berichtet, der ein nur durch 
Körperkraft betriebenes Fahrzeug erfunden hat, das eine 
Stunden-Geschwindigkeit von rund 40 Kilometern erreichen 
soll. Vor einiger Zeit erregte dieser geheimnisvolle Wagen 
in den Straßen Münchens durch seine geräuschlose schnelle 
Fahrt großes Aufsehen. Currys „Landskiff“ ermöglicht durch 
Verwendung eines Rollsitzes die Ausnutzung der Bein-, Arm- 
und Oberkörperkraft, die durch eine sinnreiche Konstruktion 
unter Zwischenschaltung mehrerer Übersetzungen auf die 
Vorderachse übertragen wird. Interessant ist die Anordnung 
einer Hinterradsteuerung, die durch ein Fußpedal betätigt 
wird. Nicht nur als Sportfahrzeug, sondern auch als Ver- 
kehrsmittel soll die neue Erfindung dem Fahrrad schwere Kon- 
kurrenz machen. Neben der großen Geschwindigkeit wird 
der Komfort eines vierrädrigen geschlossenen Wagens das 
Ausschlaggebende sein. — Ähnliche Versuche sind oft ange- 
stellt worden, z. B. von dem bekannten Autodidakten Hermann 
Ganswindt, der mittels seiner „Seilzugscheiben“-Übertragung 
die Berliner Feuerwehr selbstbeweglich machen wollte. Es 
stellte sich aber rasch heraus, daß die erforderte Veraus- 
gabung menschlicher Körperkraft viel zu hoch war, um den 
Gedanken praktisch verwirklichen zu können. Ob der Mün- 
chener Erfinder mehr als eine Art von ziemlich anstrengendem 
Landruderapparat geschaffen hat, wird man abwarten müssen. 


Zwei wichtige Fragen. 
Von Emma Stropp. 

Jede Zeit hat ihre eigenen Probleme, stellt Fragen auf, die 
für ihre geistigen Strömungen kennzeichnend sind und in we- 


nigen, zur Volkstümlichkeit gelangenden Worten ihre Ziel- 
setzung zusammenfassen. Wie zum Beispiel die heutige land- 
läufige, von Männern und Frauen gestellte Frage: „Wie werde 
ich schlank?“ Anscheinend ganz auf Äußerliches gerichtet ist 
in ihr eine zweite Frage enthalten, deren Beantwortung viel 
wesentlicher, die Frage: „Wie bleibe ich jung?“ Beide sind 
international, sie decken oder ergänzen einander, da jung sein 
oder — erscheinen unverkennbar auch eine Angelegenheit ver- 
minderten Fettansatzes ist. Ihn verlangen Mode und Sport, 
kulturelle Großmächte von Weltgeltung. Die eine seit unvor- 
denklichen Zeiten, der Sport erst seit wenigen Jahrzehnter zu 
EinfluB und Anerkennung gelangt, sind sie Herrscher über 
Mann und Weib, letzterer zwar nicht immer unmittelbar, aber 
doch theoretisch durch das von ihm gewandelte Schönheits- 
ideal. Weibliche Üppigkeit wurde in Acht und Bann getan, 
nicht minder männliche Behäbigkeit. Schlank sein wird als 
gleichbedeutend mit jung sein aufgefaßt. Nicht immer mit 
Recht. Übersteigerungen (oder soll man besser Untermin- 
derungen sagen?) machen sich durch Gewaltkuren auch 
auf diesem ästhetisch - physiologischen Gebiete geltend. In 
aller Welt. Neue Strömungen rufen erfahrungsgemäß Über- 
treibungen lıervor. 


Trotzdem schwemmen sie viel Altes und Überwundenes 
fort und legen den klaren Grund frei, auf dem sich neue Wer- 
tungen, neue Kulturforderungen aufbauen. Zu letzteren ge- 
hört eine zielbewußte Körperschulung. Seit Jahrhunderten 
vernachlässigt, nur in den männlichen Oberschichten als ritter- 
liches Können und Vorbedingung für Krieg und Jagd gepflegt. 
wurde in der Erziehung die Entwicklung geistiger Fähigkeiten 
der Heranbildung körperlicher Leistungsfähigkeit stets voran- 
gestellt. Ganz stiefmütterlich wurden dabei die heranwachser- 
den Mädchen behandelt. Das ist nun anders geworden. Wir 
freuen uns dessen, wenn auch nicht verschwiegen werden 
darf, daß der Wert gymnastischer Leibesübungen bei vielen 
Frauen erst erkannt wurde, als die Mode Schlankheit zum 
Gesetz erhob. Bei den Männern übrigens gleichfalls. Macht 
nichts, ob auf dem geraden Wege der Versäumniseinsicht oder 
auf dem Umwege der lieben Eitelkeit, das Ziel ist erreicht: 
man treibt Zimmergymnastik. „Wie werde ich schlank?“ — 
„Wie bleibe ich jung?“ wurden zu Bequemlichkeitsüber- 
windern, zu — Gesundheitsförderern. „Mensendiecken“ ist 
ein Wort, das heute im Salon und im Kaffeehaus (das aus 
Schlankheitsrücksichten an Stelle des Biertisches tritt) ebenso 
bekannt, wie — was richtiger — in Büro, Werkstatt und 
Fabrik. Obwohl viele von denen, die diese Wortbildung ge- 
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brauchen. nicht wissen, daß mit ihr 
der Vorkämpferin und Wegbereiterin 
zweckentsprechenden Frauenturnens, 
Dr. Bess Mensendieck, ein sprach- 
liches Ehrenmal errichtet wurde. 


„Mensendiecken“ tun wir heute alle. 
Alt und jung, Mann und Mädchen aus 
Eitelkeit, aber auch, der überwie- 
gende Teil, aus Einsicht. Besonders 
in Deutschland. In diesem schwer ge- 
prüften, um seinen Wiederaufstieg in 
zäher Beharrlichkeit ringenden Lande 
birgt die oberflächlich erscheinende 
Frage: „Wie bleibe ich jung?“ bittere 
Tragik. Im arm gewordenen Deutsch- 
land darf man nicht alt werden. 
Man muß arbeiten, arbeiten, bis in 
die hohen Jahre hinein, in denen man 
sich in glücklicheren Zeiten zur Ruhe 
zu setzen pflegte, in denen man die 
Früchte seines Lebens in stiller Be- 
schaulichkeit, in freundlichem Abendrot ge- 
nießen durfte. Nichts davon heute. Ererbtes, 
Erarbeitetes fraßen Krieg und Inflation, wirt- 
schaftliche Not schuf Stellenlosigkeit und ließ 
ein Gespenst erstehen, das mit hohlen Augen 
fragt: Was wird aus dir, wenn du nicht mehr 
arbeiten kannst? 

„Wie bleibe ich jung, wie bleibe ich gesund, 
wie bleibe ich leistungsfähig, wie bleibe ich 
schlank, um nicht älter zu erscheinen wie ich 
bin und dadurch Lohn und Brot zu verlieren?“ 
Wie schwer, wie bitter ernst klingen dann 
diese Fragen, jeder Äußerlichkeit entkleidet, 
zum zwingenden Gebot erhöht. 

Aber bleiben wir bei ihrer heiteren Seite, 
bei dem freundlichen Spiel iunger Glieder, die 
sich in Geschmeidigkeitsübungen dehnen und 
strecken wie das anmutige Mädchen unserer 
Abbildungen. Zur Nacheiferung mögen sie 


dienen, zur Stärkung und Schulung des Körpers, auf daß er 
ein williger Diener werde, der mühelos seine Aufgaben ver- 
richtet, gleich einer sorgfältig gepflegten Maschine, von deren 
einwandfreier Arbeit Verdienst und Lebensfreude ihres Be- 


sitzers abhängt. 


antwortet werden — um so besser. 


Wenn dabei auch die Fragen: „Wie werde 
ich schlank und erhalte mich jung?“ in erwünschter Weise be- 
Sie sind wichtig genug 
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Rückenbeuge bei geschlossenen Fersen, zur 
Stärkung der Rückenmuskulatur 


Oben: Rückenbeuge aus dem Kniestand, 
bis der Kopf den Boden berührt. 


Links: Der Körper wird vom Boden bis zu 
dieser Stellung erhoben, zur guten Durch- 
bildung der gesamten Körpermuskulatur. 


und den Schweiß des „Mensendiecken“ wert. Derartige 
Ubungen, wenn auch mit Ach und Oh ausgeführt und das 
schöne Vorbild nur halb erreichend, entspannen gleichzeitig 
den Geist, lenken, wenn auch nur vorübergehend, von den 
Tagessorgen ab. Sie erfrischen, ermutigen, verschönern und — 
fördern die Lösung des Zeitproblems: Hebung der Volks- 
gesundheit. 


590 


Das Echo 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(1. Fortsetzung.) 


„Ich hatte recht, als ich Sie bat, sofort nach Wladiwostök 
zu kommen, ich habe, was Sie brauchen!“ 

Der kühlere Staatsmann lächelt über die Begeisterung des 
Deutschen. 

„Und das ist?“ 

„Das Werk der Anna Petrowna.“ 

„Wer ist Anna Petrowna?“ 

„Nicht nur das schönste, sondern auch das genialste, das ge- 
waltigste Weib, das die Erde trägt.“ 

Über des Spaniers Gesicht husclit ein leises Lächeln. Er tritt 
auf den Deutschen zu und legt ihm die Hände auf die Schultern. 

„Glückliches, großes Kind, das Sie sind! Schon wieder die 
Flügel an einer Frau verbrannt?“ 

Egon schüttelt den Kopf. 

„Sie verstehen mich nicht. Sie können mich nicht verstehen, 
denn Sie kennen Anna Petrowna nicht.“ 

Don José lächelt noch immer. 

„Aber ich werde sie kennenlernen. Also um einer Frau 
willen, die Sie trösten soll über den Verlust, den Sie erlitten, 
locken Sie mich nach Wladiwostök?‘“ 

Egon ist ernst. 

„Nein, um Ihnen ein Werk zu zeigen, das nur Sie und Anna 
Petrowna vollenden können, ein Werk, das Sie zum Begründer 
eines neuen Weltreiches macht!“ 

„Ei, ei — das kann diese Anna Petrowna?“ 

Jetzt mischt sich Spott in das Lächeln. 

„Haben Sie nie den Namen der Fürsten Demidow gehört?“ 

Don José denkt nach. 

„Ich kenne nur einen Demidow in der Geschichte, der unter 
dem Russenzaren Peter dem Großen in den Fürstenstand er- 
hoben wurde, weil er als erster es unternahm, die sibirischen 
Eisenerze bei Tula auszubeuten. Soviel ich weiß, steht an den 
Abhängen des Ural im Tale des Flusses Tschusseweja noch 
heute ein einfaches Steinkreuz, das die Erinnerung an diesen 
ersten Erschließer Sibiriens bewahrt.“ 

„Ganz recht, die Letzte jener Familie ist Anna Petrowna, 
Prinzessin Demidow.“ 

Don Jose schaut auf: 

„Dann allerdings hörte ich noch von einem anderen De- 
midow. Ein junger Fürst, der an seinem Hochzeitstage von 
falschen Anklägern beschuldigt wurde, ein Komplott gegen das 
Leben des letzten Zaren geschmiedet zu haben. Man hat ihn 
in die furchtbaren Bleibergwerke des Alkazitales geschleppt, 
und dort wurde er als Aufrührer zu Tode gepeitscht." 

„Der Vater Anna Petrownas.“ 

„Und sie selbst?“ 

„Eine Tochter Sibiriens. Schön, wie ich nie eine Frau sah, 
voll ungezügelter Leidenschaft. Zwei Dinge nur sind es, die 
sie beherrschten. Glühender Haß gegen die Zaren und ihre 
Henker — und noch glühendere Liebe zu ihrer Heimat Sibirien. 
Der Haß ist getilgt, seitdem der Krieg die Zaren hinwegwehte, 
und nun lebt nur noch die gewaltige Liebe zur Heimat in ihr.“ 

„Aber ich begreife nicht —“ 

„Hören Sie weiter! Nachdem der Vater in den Bergwerken 
zu Tode gemartert worden war, floh Anna Petrowna mit ihrer 
Mutter, die dem Gatten freiwillig in die Verbannung gefolgt 
war, und einer treuen Freundin der Mutter, Tatjana Katha- 
rinowna, nach Bombay, wo die Mutter eine Stellung als Dol- 
metscherin im russischen Konsulat annahm. Hier traf sie zum 
ersten Male der Maharadscha von Ginpur, derselbe, den Sie 
vorhin im Hafen sahen, ein unermeRlich reicher Nabob, der 
damals noch ein Knabe war, und verliebte sich in die Prin- 
zessin.“ 2 

„Sie hätte ihn heiraten sollen.“ 

„Die Mutter starb, als Anna Petrowna fünfzehn Jahre alt 
war. Schon damals war sie voller Sehnsucht nach ihrer Hei- 
mat. Tatjana Katharinowna nährte diese Sehnsucht. Anna 
Petrowna haßte das warme, weichliche Indien, und die Fa- 
milie eines deutschen Gelehrten nahm sie und ihre Pflegerin 
auf. Fünf Jahre verbrachte sie im Hause des Professors 
Schilpert in Peking. Dort sah sie der Mandarin Kwang ho —“ 

„Sie sind trefflich unterrichtet.‘ 

„Ich weiß es von Tatjana Katharinowna. Auch Professor 
Schilperts Frau starb. Seit ihrem einundzwanzigsten Jahre hat 
Anna Petrowna mit Tatiana und dem deutschen Gelehrten eine 
mehriährige Reise durch Sibirien unternommen. Drei volle 
Jahre sind sie unermüdlich durch die Wälder der Taiga und die 
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Steppen der Tundra von den Rändern des Eismeeres bis zum 
Amur im Süden gereist, und auf dieser Reise erstand der Plan.“ 

„Welcher Plan?“ 

„Sibirien der Kultur zu gewinnen! Aus Sibirien einen neuen, 
großen, die ganze Welt beherrschenden, bevölkerten Staat zu 
machen.“ 

Don Jose zuckt die Achseln. 

„Eine Phantasie.“ 

„Wirklichkeit, wenn neben die starke Frau ein großer Mann 
tritt: Don José Verbedos de Garcia!“ 

Don Jose steht auf. 

„Seltsam, daB auch mich bisweilen ein solcher Gedanke ver- 
folgte! Aber — es ist unmöglich —.“ 

„Nichts ist unmöglich. Anna Petrowna hat mit Hilfe des 
Gelehrten einen vollständigen Plan ausgearbeitet.“ 

Don Jose zuckt die Achseln. 

„Phantasien!“ 

Der Deutsche tritt dicht an ihn heran. 

„Glauben Sie, daß die Machthaber in Moskau mit der Prin- 
zessin Demidow einen Pachtvertrag abgeschlossen hätten, der 
ihr zwei Millionen Quadratkilometer Land unter Einräumung 
unbedingter Selbständigkeit auf eine lange Reihe von Jahren 
verpachtet, wenn diese Pläne nur Utopien wären?“ 

Don Jose sieht auf. 

„Den Vertrag haben Sie gesehen?“ 

„Gesehen und gelesen.“ 

„Mit welchem Geld konnte sie ein solches Land pachten?“ 

„Infolge der Revolution bekam sie als Gegnerin des Zaren 
einen Teil ihres großen Vermögens zurück. Sie hat es ver- 
wendet, um die erste Anzahlung zu leisten. In fünf Monaten 
ist alles verfallen, wenn sie nicht imstande ist, zu beginnen. 
Jetzt benutzt sie den Rest, um Geldmänner zu finden. Sie er- 
ließ Inserate in allen Großstädten der Welt — sie sucht eine 
Milliarde Dollar und hat nach Wladiwostök einen Kongreß be- 
rufen. Fünf Männer haben sich angemeldet, ohne zu wissen, 
um was es sich handelt. Schilpert hat das Inserat glänzend 
gesetzt. Lesen Sie selbst.“ 

Egon reicht dem Spanier eine Zeitung: 

„Die schönste Frau der Welt sucht die reichsten Männer 
der Erde. Sie hat den alleinigen Nießbrauch eines Landes 
von zwei Millionen Quadratkilometern und will dort ein 
neues Weltreich gründen. Sie ist bereit, den zu heiraten, 
der ihr für ihre Pläne die Mittel gibt. Sie empfängt Inter- 
essenten am 17. September in Wladiwostök.“ 

Don José lacht auf. 

„Kind! Großes, harmloses Kind! Wissen Sie, was das ist? 
Die originelle Heiratsannonce einer Hochstaplerin, nichts 
weiter! Bitten Sie dem Andenken Lena Gisevius’ ab, daß Sie 
sich düpieren ließen!“ 

Egon ist ernst. 

„Ich rief Sie telegraphisch herbei.“ 

„Ich habe durchaus nicht die Absicht, eine Abenteuerin zu 
heiraten, und bin ziemlich unempfindlich gegen weibliche Reize.“ 

„Sie sollen mir nur eines versprechen: Sehen und sprechen 
Sie Anna Petrowna.“ 

„Sehen? Um Sie zu überzeugen, will ich es tun.“ 

„Und lesen Sie dieses Heft.“ 

„Was ist das?“ 

„Der Plan, den Professor Schilpert entworfen, die Broschüre, 
die am 17. September, also in vierzehn Tagen verteilt werden 
wird.“ 

„Also sind auch der Inder und der Chinese deswegen hier?“ 

„Natürlich!“ 

„Ich werde versuchen, den Unsinn zu lesen.“ 

„Und ich werde jetzt zu Anna Petrowna eilen und ihr sagen. 
daß Sie heute abend mit mir zu ihr kommen wollen.“ 

„Meinetwegen! Aber noch eine Frage: Woher kennen Sie 
diese Person?“ 

„Ich kenne den großen Ruf des alten Professor Schilpert. 
Ich suchte ihn auf, weil der Deutsche im Ausland den Deutschen 
sucht. Durch ihn lernte ich die Prinzessin kennen.“ 

„Und verliebten sich wie ein Sekundaner!“ 

Egon schüttelt den Kopf: 

„Sie werden anders sprechen, wenn Sie gelesen und ge— 
sehen haben werden. Jetzt leben Sie wohl, die Prinzessin er- 
wartet mich.“ 

„Sie weiß von mir?“ 


1. April 1926 


„Ich habe ihr gesagt, daß Sie der Mann sind, den sie 
braucht.“ 

„Dann haben Sie zuviel gesagt. Selbst wenn ich wollte. 
Ich besitze keine Milliarde Dollar, sondern höchstens drei- 
hundertfünfzig Millionen, und die werfe ich keiner Abenteure- 
rin an den Hals.“ 

„Lesen Sie, und urteilen Sie dann!“ 

Der Deutsche nimmt den Hut und geht. Don José Verbedos 
de Garcia sieht ihm ärgerlich und traurig nach. Hat er sich 
auch in diesem Manne getäuscht? Ist auch Egon nichts als 
ein Schürzenjäger? 

Er wirft sich auf die Ottomane- und schlägt das gedruckte 
Heft auf. Ärgerlich schweiften seine Augen über die ersten 
Zeilen. 

„Leser nimm die Karte zur Hand. Kennst du Sibirien? 
Zwölf Millionen Quadratkilometer umfaßt es, mehr als drei- 
mal so viel wie das ganze übrige nichtrussische Europa! 

Sechshundert Kilometer sind es von den Grenzen des 
Ural bis an das Ufer des Ochotskischen Meeres, von der 
westlichsten bis zur östlichsten Spitze Deutschlands kaum 
zweihundert. Aber nur zehn Millionen Einwohner wohnen 
in diesem gewaltigen Lande, wogegen Deutschland mit 
etwa vierhundertachtzig Quadratkilometern nach dem Welt- 
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2. Kapitel. 

Ein kleines, viereckiges Gemach. Fast gar kein Komfort und 
doch ein stimmungsvoller Reiz. In der Ecke der Steinbau 
eines riesigen russischen Ofens, um den sich eine Bank zieht. 
In der Mitte ein. Tisch und einige alte Lederstühle und an der 
Wand ein schwerfälliges Bauernbüfett mit einigen Tellern und 
Krügen. Auf dem Tisch summt leise der Samowar sein 
schwermütiges Lied; Teetassen stehen daneben. Aus der Ecke 
klingt langsam und gleichmäßig das Ticken einer hohen Stand- 
uhr. 


Dr. Egon Helmer sitzt auf der Ofenbank. Er selbst ist voll- 
kommen im Dunkel. In der vorgebauten Fensternische steht 
Anna Petrowna, Prinzessin Demidow. Im Zimmer selbst ist 
kein Licht, aber draußen, dicht vor dem Fenster ragt auf 
hohem Podest eine Straßenlaterne. Ihr Licht fällt so durch 
das Fenster, daß es Anna Petrownas Gesicht beleuchtet und 
an ihrem schlanken Körper herniedergleitet. Die Tür zum 
Nebenzimmer ist nicht völlig geschlossen. Auch von dort 
dringt ein leiser Lichtschimmer herein, und zugleich erklingen 
Stimmen. Des alten Professors Schilpert hohe, dozierende, oft 
zu begeistertem Schwung auflodernde, und dazwischen die 
ruhigen, sachlichen Fragen des Don José Verbedos de Garcia. 


kriege sechzig Millionen Dort läßt sich der Spanier 
Einwohner zählt. Freilich,  ZmmmnmnnnmmnnmanunsmnmsnnmenmnhENERNNG -von dem deutschen Gelehrten 
während langer Monate A = Aufklärungen geben über die 
liegt der Hauptteil des =: := Erschließung Sibiriens. 
Landes unter Eis, Schnee =: 5 5 == Egon Helmer schaut zu 
und grimmiger Kälte. Seine =: Stimmen aus dem Leserkreise Z= Anna Petrowna hinüber. Wie 
Wälder aber, die unermeß- =: In letzter Zeit sind uns wieder zahlreiche Zu- := schön sie ist! Schlank und 
liche Taiga, haben den =: schritten der Echo-Leser in aller Welt zugegangen. == groß. Ihre Haltung stolz und 
größten Holzreichtum der =: So schreibt uns ein Echo-Abonnent aus Aran- E voller natürlicher Vornehm- 
Erde. Seine Schätze an =: juez, den 13. März 1926: =E heit. Ihr Gesicht ist bleich 
Eisen und Kohle und Gold =: „Ich 8 kann es a nicht ibe D ain ho’ := und ihre Haut zart. Um das 
sind ungehoben, sein trefi- =: 4 15 5 N er 2 25 Urteil := schmale Oval bilden die 
licher Boden würde für Mil- =: wirklich de s Blatt 0 A nel ands: d ul z= schwarzen seidenglänzenden 
lionen Menschen eine Korn- =: schen, besonders wertvoll ist der sich frei von := Haare den Rahmen. Ihre 
kammer werden. Mög- =: Parteipolitik haltende nationale politische Teil, der = Augen, die so leicht in lodern- 
lich ist es, Sibirien zu er- =: uns Äuslandsdeufsche — im Gegensatz zu vielen := der Leidenschaft zu glühen 
schließen. Ich werde es =: anderen Blättern — die Politik der Heimat ohne die F= vermögen, haben einen 
beweisen. Möglich =: ejärbte Parteibrille sehen läßt. — Die „Deutsche := schwermütigen sehnenden 
ist es, an die Ufer der gro- =: xport-Revue' ist gleichfalls ausgezeichnet; die = Ausdruck. Deutlich zeichnen 
Ben Ströme, der Lena, des =: umfassenden handelspolitischen Überblick, wie Ihn := sich die kräftigen Augen- 
n des Jenissei, große z : die tägliche Lektüre von einem halben Dutzend in- == brauen ab, die über der fein 

ustriestädte zu setzen. =: und ausländischer Tageszeitungen nicht zu geben := gemeißelten Nase zusammen- 

Eisenbahnen und Kanäle =: vermag. := gewachsen erscheinen. 
können das Land durch- =: = „Solche Augenbrauen haben 
schneiden, und sein gesun- e AA NETRRENHR == Leute, die keines natürlichen 
des Klima ist unerreicht. Samanum nmn Todes sterben.“ 


Nichts ist unmög- 
lich, wenn der Mensch will und ihm die Macht des 
Geldes zu Hilfe kommt. 

Ich sehe an den Ufern der fernen Lena im Osten Schlote 
rauchen und Räder sich drehen. 

Millionen von tüchtigen Menschen, die keinen Platz fanden 
in ihrer Heimat, werden dort ein neues, großes, starkes 
Volk bilden. Vordringen werden Kultur und Technik, 
Schritt für Schritt gegen das Eis des Nordens, und ‚Nova 
Sibiria‘ wird eine Burg des Friedens, der Kultur und des 
Segens werden. 

Ich will nicht in Worten sprechen — ich rede in Zahlen!“ 

Der spöttische Zug ist aus des Staatsmannes Gesicht ver- 
schwunden, die Zeit verrinnt. Mit immer größerer Spannung 
fliegt sein Auge über die Seiten, faßt sein rascher Geist die 
Zahlen, studiert sein nüchterner Blick die Karte. 

Das Dunkel des Herbsttages senkt sich über das Zimmer. 
Don Jose steht am Fenster. Er überdenkt, was er gelesen. 

Der Deutsche tritt wieder ein. Er wirft einen Blick auf den 
spanischen Freund, er sieht, daß das Buch achtlos am Boden 
liegt, er sieht, daß Don Jose sein Eintreten gar nicht bemerkte, 
und tritt heran. 

„Nun, Doktor?“ 

Don José wendet sich um. 

„Sie haben recht, ein gewaltiger Plan!“ 

„Anna Petrowna erwartet uns.“ 

„Kommen Sie!“ 

„Sie glauben?“ 

„Nichts, ich will sehen und dann sprechen.“ 

Sie treten zusammen hinaus und wandern schweigend durch 
die dunkelnden Straßen dem Häuschen an der Berglehne zu, 
in dem Professor Schilpert und die Prinzessin Anna Petrowna 
Demidow sich vermessen wollen, aus Taiga und Tundra und 
dem Eise Sibiriens eine neue Welt zu erschaffen. 


Unwillkürlich muß Egon an 
den alten Aberglauben denken, als er zu ihr hinübersieht. Dann 
schüttelt er den Kopf. 

Wie kann man an den Tod denken, wenn Anna Petrowna 
vor einem steht! 


Ihre Hand hält die Balalaika, die dreieckige russische Laute 
mit dem langen Schwanenhals, ihre schlanken, weißen Finger 
gleiten über die Saiten. 

Wie schön sie ist! Wie seltsam! Wie ganz anders als alle 
anderen Frauen, die er jemals gesehen! Er kennt sie seit einer 
Woche, und doch ist ihm, als kenne er sie seit Jahren, und 
dann wieder — als keme er sie auch jetzt noch gar nicht. 

Etwas Unfaßbares, etwas immer wieder Entgleitendes, etwas 
Fremdes ist in diesen Augen — Augen, die an den Menschen 
zen scheinen in eine andere Welt, die nur sie 

emt. 


Endlich bricht Egon das Schweigen. 
„Sie versprachen, mir das Lied von der Taiga zu singen.“ 


Sie dreht langsam das Haupt. Jetzt ist ihr Profil scharf von 
der Laterne draußen beleuchtet. Ein fast mitleidiges Lächeln 
ist in ihrem Gesicht. 


„Was wissen Sie von der Taiga?“ 
„Es ist ein herrlicher Wald —“ 
Sie unterbricht ihn. 

(Fortsetzung folgt.) 


Neu hinzutretenden Beziehern des „Echo“ wird auf Wunsch 
der Anfang unseres Romans „Das Licht im Osten“ von Ot- 
frid von Hanstein nachgeliefert. 


Die Schriftleitung. 
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Aufgabe Nr, 139, 
Von G. Heinrich in Berlin, 
Schwarz. 
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Weiß. 


Stellung. Weiß: Kg6, Dc6, Td4, Sb4, Bd3, d6 = 6 Steine. 
Schwarz: Ke5, Tb5, Lc5, Sf2, Be3, e6 = 6 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem zweiten Zuge matt. 
(Ein wirklich gehaltvoller Zweizüger, der unseren Aufgaben- 
freunden sicher Freude machen wird.) Die Namen erfolg- 
reicher Löser werden veröffentlicht. 

LösungderSchachaufgabeNr.135 von R. Dietz 
in Echo- Nummer 2221. Stellung. Weiß: Ke2, Dh1, Lb7, 
g7, Sc7, d4, Ba2, a5 = 8 Steine. Schwarz: Kc5, Tb6, Lh7, Sc4, 
f8, Ba3, b4, e3, e6, g5, g6 = 11 Steine. 1. Sd4—c6!!, Kd6; 
2. LXí8t, K beliebig; 3. DXh7*¥. (Die Schlußstellung dieses 
Abspiels zeigt ein vollkommen „reines Matt“, d. h. die 
Fluchtfelder des schwarzen Königs sind alle nur einmal ge- 
deckt.) I.. .., Tb: 2. LIST, Sd6; 3. Del (reines Matt!). 
1... „ Sd; 2. Ld4t, Kd6: 3. Ses f. 1... „ Sd6; 2. Del, Scd; 
3. LXI8S E. 1... „ Sc4 beliebig: 2. LXI8 T. Kc4; 3. Del 
(reines Mattl). I.. ., TXc6; 2. DXc6#. I.. . , e5; 2. Dd5*#. 
I.. .. sonst beliebig: 2. LX& IST, Sd6; 3. Del (reines Matt!). 
Die prachtvollen Mattwendungen stempeln das Problem zu 
einer erstklassigen Arbeit. 

Richtige Lösungen sandten: Julius Tischbein, 
c/o Eduard Meyer & Co, Tientsin, Nord-China (Nr. 133 in 


Echo-Nummer 2217 und Nr. 134 in Echo-Nummer 2219). Wolf 
Eger, Reutlingen, Württemberg (Nr. 137 in Echo- 
Nummer 2225. Ausgezeichnet gelöst!) 

Caissa auf dem Semmering bei Wien. Wieder 


hat sich ein erlesenes Feld erstklassiger Schachpraktiker zum 
frisch-fröhlichen Kampf zusammengefunden, und zwar im Grand 
Hotel Panhans auf dem Semmering bei Wien, Wenn auch meh- 
rere der ganz Großen auf dem Gebiet der vierundsechzig 
Felder, die bedeutendsten Teilnehmer am verflossenen Turnier 
zu Moskau, Capablanca, Lasker, Boguliubow, Torre und 
Marshall, der Veranstaltung fernblieben, so haben doch die 
Namen Aljechin, Niemzowitsch, Vidmar, Tarrasch, Spielmann, 
Grünfeld, Rubinstein und Réti genügend Zugkraft für die 
Schachwelt, um das regste Interesse wachzuhalten. Die 
Kämpfe begannen am 7. März und brachten bereits eine Reihe 
sehr bemerkenswerter Überraschungen. So verlor Aljechin 
gleich die erste Partie gegen Niemzowitsch. Dieses Ereignis 
war eine Sensation. Auf Aljechin wirkte die Niederlage an- 
scheinend recht deprimierend, denn er verlor auch das nächste 
Spiel gegen Gilg. Mittlerweile scheint der unverwüstliche 
Russe, der übrigens vor kurzem in Paris den Doktortitel er- 
warb, seine alte Kampfkraft wiedergewonnen zu haben, denn 
er rückt unaufhaltsam nach. An der Spitze stehen augenblick- 
lich Niemzowitsch und Tartakower, die in großer 
Form zu sein scheinen. Auch Spielmann und Tarrasch 
zeigen, daß sie keineswegs schon zum alten Eisen gehören. Da- 
gegen hat Vidmar, der im Weihnachtsturnier zu Hastings 
mit Aljechin gleichen Stand erreichte, seine Anhänger bisher 
etwas enttäuscht. Von ihm wurden schon deshalb besondere 
Leistungen erwartet, weil er als Nächster für einen Wettkampf 
mit Dr. Lasker in Frage kam. Der geplante Wettkampf mußte 
allerdings vorläufig unterbleiben, da Dr. Lasker inzwischen zu 
einer großen Tournee über den großen Teich dampfte. Die 
nächsten Runden dürften die mit Spannung erwartete Lösung 
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der Frage nach dem Sieger in diesem Turnier bringen. Für 
heute unterbreiten wir unseren Lesern die erste und 
größte Sensation der Veranstaltung, die Partie 
NiemzZowitsch— Aljechin. Das Spiel gelangte in der 
ersten Runde am 6. März zum Austrag. Aljechins Ver- 
teidigung. Weiß: Niemzowitsch. Schwarz: 
Aljechin. 1. e4, Sf6. (Mit dieser selbsterfundenen Verteidi- 
gung hat Aljechin schon manchen großen Erfolg buchen können. 
Der Springerzug bewährte sich auch in der vorliegenden Partie. 
Aljechin verlor das Spiel schließlich nur, weil er in Zeitnot bei 
guter Stellung nicht die Gewinnfortsetzung fand.) 2. Sc3. ds: 
3. e5, Sf—d7; 4. f4! (Originell und gut!) 4... ., e6; 5. Sf3, c5; 
6. 23, Sc6; 7. Lg2, Le7: 8. 0-—0, 0—0; 9. d3, Sb6; 10. Se2! 
(Spielt Schwarz jetzt, wie beabsichtigt, 10. . . „ f6, so ant- 
wortet Weiß mit Vorteil 11. d4!) 10... ., d4; 11. g4. (Ebenso 
kühn wie interessant!) 11. . . ., f6; 12. eXf6, gXf6! (Besser als 
12... , LXf6 wegen der Drohung Se2—g3—e4.) 13. Sg3, Sd5: 
14. De2, Ld6; 15. Sh4, Sc—e7; 16. Ld2. (Sg3—e4 wäre hier 
wohl vorzuziehen.) 16. . . ., Dc7; 17. Df2, c4!! (Sehr fein, wie 
die Folge lehrt.) 18. dXc4, Se3; 19. LXe3, dXe3; 20. Df3. (Der 
Bauer darf wegen Damenverlust nicht geschlagen werden.) 
20. „ DXc4; 21. Sg—e4, Lc7; 22. b3, Dd4; 23. c3, Db6; 
24. Kh1, Se7—d5; 25.15? (Vorteilhafter war 25. Dg3. Der Bauern- 
vorstoß überläßt dem schwarzen Läufer das Feld es.) 
25... ., Sf4; 26. Ti—di! (Wieder ein ausgezeichneter Zug. Der 
schwarze Läufer c8. kommt nun nicht zur Entwicklung.) 
26. . , Kh8; 27. Lil, eXf5; 28. &Xf5, Le5; 29. Tel? (Am Platze 
war 29, Lc4! Mit dem Turmzug vermag Weiß zwar den 
lästigen Bauern e3 zu beseitigen, erhält danach aber 
eine unhaltbare Stellung.) 29. . . „ Ld7; 30. TXe3, Let: 
31. Ta—el, Si—d5?? (In Zeitnot macht Schwarz eine falsche 
Kombination. Nach 31. . ., Tg8 hätte sich Weiß nicht mehr 
allzulange halten können.) 32. Td3, SXc3? (Noch war nichts 
verdorben, wenn Schwarz mit dem Springer wieder nach f4 
zurückging. Weiß entscheidet die Partie jetzt durch ein glän- 
zendes, allerdings erzwungenes Springeropfer, das von 
Schwarz nicht genügend gewürdigt worden war. Natürlich 
darf 33. TXc3 nicht geschehen, da Schwarz hierauf mit LXc3 
und Df2! sofort gewinnen würde.) 33. Sg6t!!, hXg6; 34. Dg4!! 
(Die stärkste Fortsetzung! Andere Züge würden nicht aus- 


reichen.) 34... , Tf7? (Stärker war Tg8.) 35. Th3f, Kg7. 
(Auf 35. „ Th7 könnte folgen 36. TXh7t, KXh7: 
37. D g T. Kh8; 38. Lc4!! usw.) 36. Lc4!, Ld5. (Wenn 


36. . . , 25, so 37. Th7t, KXh7; 38. Dh5f, Kg7; 39. Df T. KIS: 
40. Dh5t, Kg7; 41. Dg6tł und Matt im nächsten Zuge.) 
37. fXg6, SXe4; 38. gXfrt, Kis; 39. TXe4, LXe4fŤ; 
40, DXe4, Ke7: 41. f8 (D) T. (Erzwingt die Entscheidung am 
schnellsten.) 41... ., TXis: 42. Dd5, Dd6. (Fatalerweise 
scheitert 42... , Dc6 an 43. Th7t, Ke8; 44. Lb5 usw.) 
43. DXb7f, Kd8; 44. Td3, Ld4; 45. De4, Tes; 46. TXd4, auf- 
gegeben. Weiß bleibt im Mehrbesitz einer Figur. Eine mit 
höchster Spannung geladene, der beiden russischen Groß- 
meister würdige Kombinationspartie. 

Stand des Semmeringturniers nach der zehnten Runde: 
Niemzowitsch, Tartakower 8, Spielmann 6%, Aljechin 6, 
Tarrasch, Vidmar 5%, Réti, Rubinstein 5, Gilg, Treybal, Vaida 4, 
Davidson, Grünfeld, Janowski 3%, Kmoch, Yates 3, Michel 2%, 


Roselli *. 
fumoriftifches 


3 Non olet. 

Aus Kaiserslautern wird geschrieben: „Ein hiesiger 
Latrinenabfuhranstaltsbesitzer gab bisher auf seinen Geschäfts- 
karten als seinen Beruf an: „Abortologe“; seit Neujahr 
lauten seine Karten auf „Latrinärrat“. (Dieser Mann, ein 
echter Homo Lutrinensis, hat offenbar Humor; denn in schö- 
nerer Weise als durch diesen selbstgewählten Titel hätte er 
die neuerdings in Bayern offiziell verliehenen Rats-Titulaturen 
nicht veralbern können. D. Red.) 


Die Hilfe. „Glauben Sie, daß Haarerzeugungsmittel helfen?“ 
— „Mir hat eins vorzüglich geholfen!“ — „Sie haben wirklich 
neue Haare gekriegt?“ — „Nein, aber eine schöne Villa! Ich 
war der Erfinder!“ 


Sein Neujahrsiest. „Na, Lude, wo hast du denn Neujahr ver- 
lebt?“ — „Erst habe ick stille Einkehr bei mir und dann in 
einem Juwelierladen jehalten.“ 


Angenehme Passion. A.: „. .. Hm, Ihr Herr Bruder, der 
Zahnarzt, zieht aber, wie ich gehört, die Zähne sehr langsam 
und schmerzhaft aus!“ — B.: „O, der ist sehr reich — der 
treibt's nur zu seinem Vergnügen!“ 
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Eine Schokoladen- 
Osterhasenfamiilie 
mit selbstgelegten 
Schokoladeneiern. 
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(Siehe den Aujsaliz auf Seile 395.) 
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„Deutpde Erport- Revus” 


Nr. 2229 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Die Meistbegünstigung als Grundlage der deutschen Handelsvertragspolitik. — Deutschlands Schwierigkeiten im 
Handelsverkehr mit England. — Internationale Zusammenschlußbewegung. - Ein mitteleuropäischer Elektrotrust? — 
Bilanzen. 


. 


Von Lynkeus. 


In dem die deutsche Öffentlichkeit verschiedentlich beschäf- 
tigenden Meinungskampf über das Verhältnis zwischen dem 
deutschen Inlandsmarkt und dem ausländischen Absatzmarkt 
hat die maßgebende amtliche Stelle eine klärende Äußerung 
getan: Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius betonte in seiner 
Etats- und Programmrede im Reichstag: ohne jede Rücksicht 
auf den Dawesplan zwinge der Existenzkampf Deutschland, 
die Ausfuhr zu steigern, in der festen Überzeugung, daß eine 
Erweiterung des ausländischen Absatzmarktes rückwirkend 
eine Besserung des gesamten Inlandmarktes zur Folge haben 
werde. Er fügte hinzu, Hochschutzzölle oder Dumpingkonkur- 
renz oder staatliche Subventionen bereiteten dem deutschen 
Absatz die bekannten Schwierigkeiten, und bis jetzt hätten 
leider die großen europäischen Gläubigerstaaten, England und 
Frankreich, die uns gegenüber den Vorkriegsverhältnissen in 
einer stark vermehrten Einfuhr überschwemmen, sich gegen 
unsere Ausfuhr mehr und mehr gesperrt. Hoffentlich gelingt 
es der vom Minister in Aussicht gestellten erhöhten Aktivität 
der Handelvertragspolitik, die Schwierigkeiten zu überwinden. 

Zu begrüßen war die Erklärung des Ministers, leitender Ge- 
danke bei den schwebenden — wie bei den abgeschlossenen — 
Vertragsverhandlungen sei die Durchsetzung des Grund- 
satzes der Meistbegünstigung. Aufsehenerregend war 
die Erklärung, daß Deutschland angesichts der immer größer 
werdenden Unterhöhlung der uns vertraglich gegebenen Vor- 
teile auf dem englischen Markt und der Schwierigkeiten in den 
deutschen Handelsbeziehungen zu England, dessen Regierung 
zurzeit sich weder zum Freihandel noch zum Schutzzoll offen 
bekenne, „unter Umständen zu einer ähnlich beweglichen Po- 
litik überzugehen gezwungen sei, wie sie die Engländer ein- 
zuschlagen für gut befunden hätten. Nach den getroffenen 
Vereinbarungen brauchen wir auf keinen Fall zu dulden, daß 
die Engländer Zölle einführen, die gerade für den Handel 
Deutschlands abträglich sind.“ Gegebenenfalls würde ein 
Schiedsgerichtsverfahren einzuleiten sein. Diese immerhin 
seltene Sprache, die namentlich auch durch die englische 
Außerachtlassung des Grundsatzes des Dawesplans mit seiner 
Forderung eines starken deutschen Exportes zum Zwecke der 
Reparations verpflichtung Deutschlands gerechtfertigt ist, wird 
hoffentlich ihre Wirkung im Interesse beider Kontrahenten 
nicht verfehlen. 

Die Londoner Arbeitszeitkonferenz hat zu einer Einigung 
über das Washingtoner Abkommen zwischen Deutschland, 
Großbritannien, Frankreich, Belgien und Italien geführt. Eine 
einheitliche Abgrenzung der Begrifie Arbeitszeit, Betrieb, Ar- 
beitszeit bei der Eisenbahn, Saisongewerbe, Arbeitsbereit- 
schaft, Überstundenzuschlag, Sonntagsruhe usw. ist erfolgt und 
die 48-Stundenwoche mit gewissen, durch die natio- 
nale Gesetzgebung festzusetzenden Ausnahmen angenommen; 
eine zeitweilige Verlängerung der Arbeitszeit im Kriegsfalle 
und bei einer Gefährdung der Lebensmöglichkeiten der Be- 
völkerung ist vorgesehen. 

Die internationalen Eisenwirtschaftsver- 
handlungen in Paris sollen befriedigend verlaufen sein. 
Das internationale Schienenkartell gilt als abgeschlossen. Die 
Verhandlungen über eine internationale Quote sowie eine Re- 
gelung der französisch- luxemburgischen Eiseneinfuhr nach 
Deutschland in Verbindung mit der Lösung der Saareisenfrage 
haben aber bis jetzt nur Teilergebnisse gezeitigt und werden 
im April fortgesetzt. Die deutsche Regierung hat Vorsorge 
getroffen, daß ein Abschluß nicht ohne Genehmigung der 
Reichsregierung erfolgt, und hält eine internationale Eisen- 
wirtschaftsverständigung in Übereinstimmung mit der eisen- 
verbrauchenden Industrie, deren Exportinteressen durch die 
ungeordneten Absatzverhältnisse der eisenschaffenden In- 
dustrie nicht gedient sei, für erwünscht; notwendig ist vor 
allem eine Wachsamkeit der Regierung darüber, daß die 
deutsch- französischen Handelsvertragsverhandlungen nicht 
durch die internationalen Eisenwirtschaftsverhandlungen ge- 
stört werden. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß 
die Verständigungs bereitschaft Frankreichs 
in der Eisenfrage mit der in absehbarer Zeit unerläßlichen Sta— 
bilisierung des kürzlich wieder gesunkenen Franc zusammen— 


hängt, da ohne Valutadumping die französische Eisenindustrie 
auf eine Verständigung mit der deutschen geradezu ange- 
wiesen ist. Frankreich hat schon eine Zollermäßigung 
für deutsche Kleinwaren bewilligt. 

Der internationalen Lumpenhändlervereini- 
gung sind jetzt alle als Exportländer für Lumpen in Frage 
kommenden Länder Europas angeschlossen. — Angesichts der 
Gerüchte über die Aufnahme einer Anleihe der I. G. Farb- 
industrie und die Schaffung einer Interessengemeinschaft 
zwischen dem deutschen Konzern und der British 
Dyestuff Corp. ist eine Erklärung des Vorsitzenden des 
Verwaltungsrates der englischen Gesellschaft beachtenswert, 
daß eine Verständigung wünschenswert sei und daß die Eng- 
länder, die ihre Stellung als Farbenindustrie zwar konsoli- 
dieren und ausbauen werden, in ihren deutschen Konkurrenten 
Freunde sehen. Ein namhafter französischer Industrieller 


schlug im Auftrag der französischen Wollindustrie den eng- 


lischen Wollindustriellen eine Zusammenarbeit für Standardi- 
sierung des Rohstoffes usw., für eine internationale Woll- 
produktionsstatistik, für ein zu gründendes internationales 
Untersuchungsinstitut und ein gemeinsames Vorgehen im 
Kreditwesen und zur Absatzförderung vor; das einen Teil der 
Rohstoffmärkte beherrschende und auch in der Industrie 
führende England müsse die ersten Schritte tun. 

Zurzeit schweben Verhandlungen über das Verhältnis der 
deutschen Elektrowerke der Rhein-Elbe-Union zu den Ver- 
einigten Stahlwerken; im Anschluß daran rechnet man damit, 
daß in nicht zu ferner Zeit auch ein Elektrotrust ent- 
stehen wird, der sich mitteleuropäisch ausweiten dürfte. Im 
Anschluß an das Abkommen mit dem Harriman-Kon- 
zern hat sich eine für Deutschlands Stellung im Weltverkehr 
wichtige Annäherung zwischen der Hapag und dem Nord- 
deutschen Lloyd vollzogen, die durch eine Verminde- 
rung der allgemeinen Betriebskosten sowie gewisse Verein- 
barungen hinsichtlich der Dampferabfahrten eine Rationali- 
sierung des Fahrplanes bezweckt und vielleicht auf andere 
deutsche Schiffahrtsgesellschaften ausgedehnt werden und so 
zur Bildung eines deutschen Schiffahrtspools führen könnte. 

Auch anderswo schreitet die Zusammenschlußbewegung fort: 
In Amerika soll der Chef der großen Bankfirma Dillon, Read 
& Co., Clarence Dillon, den Zusammenschluß mehrerer 
Großbanken fördern. Auch die Chase National Bank of the 
City of New Vork und die Mechanics and Metals National Bank 
of the City of New Vork haben sich mit Gesamtaktiva von 
1000 Millionen Dollar (bei 24 351 Millionen Dollar Vermögens- 
werte aller amerikanischen Nationalbanken), wie nunmehr be- 
stätigt wird, zusammengeschlossen. 

Nach der Bekanntgabe der Jahresberichte sämtlicher Ber- 
liner Großbanken kann festgestellt werden, daß die 
Banken eine Steigerung der Umsätze zu verzeichnen und — 
allerdings bei verringerter Liquidität — die Währungskrise 
gut überwunden haben; die Bruttogewinne, die im wesent- 
lichen aus der Spanne zwischen Kredit- und Debetzinsen 
flossen, sind zwar zurückgegangen, aber der Reinertrag und 
die Dividenden infolge von Unkostenersparnissen noch etwa 
auf der Höhe des Vorjahres geblieben. Ein gleiches Bild 
zeigen leider nicht die veröffentlichten Abschlüsse großer deut- 
scher Industriekonzerne. Die Friedrich Krupp A.-G. 
in Essen, das Friedrich Krupp Gruson-Werk A.-G. in Magde- 
burg und die Friedrich Krupp Germania-Werft A.-G. in Kiel 
weisen beträchtliche Verluste, von 15 bzw. 7 Millionen Reichs- 
mark, auf und haben zu Werkstillegungen und Arbeiterent- 
lassungen greifen müssen — ein symptomatisches Zeichen für 
die allgemeine schwere Lage der deutschen Wirtschaft. Zur 
Förderung einer dauernden geschäftlichen Verbindung mit 
Rußland hat die Firma Krupp auf gepachtetem Gelände in 
Rußland landwirtschaftliche Musterbetriebe errichtet, um 
Rußland bei der Wiederaufrichtung seines wichtigsten Er- 
werbszweiges, der Landwirtschaft, behilflich zu sein. Als eine 
der ersten deutschen Firmen hat die Firma Krupp eine ameri- 
kanische Anleihe zu verhältnismäßig günstigen Bedingungen 
(10 Millionen Dollar zu 7 Prozent) aufgenommen, deren erste 
Rate bereits zurückgezahlt ist. 


1. April 1926 
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Osterhasens hatten Familientag! Einmal im 
Jahre, am Ostersonntag, kamen sie zusammen, 
um Rat zu halten, Beschlüsse zu fassen und um 
— na, wie es eben so üblich ist — sich einmal 
gehörig die Meinung zu sagen. Als Altersprä- 
sident waltete, wie jedes Jahr, der Kuchen- 
Osterhase seines Amtes. Mit bewegten, 
zittrigen Worten begrüßte er die Anwesenden. 

„Meine lieben Neffen, Nichten und Enkel- 
kinder!“ so ließ er sich vernehmen. „Ich freue 
mich, euch wieder vollzählig versammelt zu 
sehen. Mir ist der Weg zu unserem Zusam- 
menkunftsplatz recht sauer geworden. Ich bin 
alt, sehr alt. Tausende von Jahren lasten auf 
meinem Buckel, und ich kann mich mit Stolz 
als euer aller Ahnherr bezeichnen. Wann ich 
geboren bin, ich weiß es nicht. Schon lange, 
bevor man mich den Osterhasen nannte, hatte 
ich der Menschheit treu gedient, so treu ge- 
dient, daß man mich auch später nicht missen 
wollte, als man der Frühlingsgöttin Osteria den 
Laufpaß gab. Oh! das waren schöne Zeiten. 
Überall war ich ein gern gesehener Gast — 

und heute —“ 

l Der alte Kuchen-Osterhase vermochte nicht 
weiterzusprechen, und statt seiner ergriff der 
junge Kuchen-Osterhase das Wort: 

„Ich bin zwar einer der Jüngeren in diesem 
Kreise, bitte aber mein vielleicht vorlautes 
Wesen in Anbetracht dessen zu verzeihen, daß 
ich dazu ausersehen bin, das Erbe unseres 
Ahnherrn dereinst treulich zu verwalten. (Hört, 
hört!) Es wird mir sehr verübelt, daß ich den 
alten Kuchenhasen angeblich verdrängt habe, 
nein, ich habe ihn nicht verdrängt, son- 
dern in moderner Aufmachung durch 
mich neu auferstehen lassen. Dank 
einer neuartigen Einrichtung, mit Hilfe 
von entsprechenden Ausstechformen aus 
Blech, werde ich aus Mürbeteig aus- 
gestochen. Ob ich schöner bin als mein 
Ahnherr, vermag ich nicht zu beurtei- 
len, aber man liebt mich sehr, da ich 
der Hausfrau nur wenig Arbeit verur- 
sache.“ 

Leuchtendes Auges läßt sich der 
junge Kuchen-Osterhase auf seinen 
Platz nieder. 

„Du magst ja ein recht schöner Kerl 
sein, teurer Vetter,“ bemerkte der 
Schokoladen- Osterhase, mit- 
leidig den jungen Kuchen-Osterhasen 
betrachtend, „aber solch kleiner Mann 
wie du macht sich mit prahlerischen 
Reden lächerlich. (Richtig!) Freunde, 
seht mich an! Vergöttert werde ich 
von groß und klein. Ich weiß es, mit 
meinem Seiden- 
bändchen um den 
Hals schau ich 
recht stattlich aus. 
Ich bin der Clou 
des Tages!“ 

Der Papier- 
maché- Oster- 
hase erhob sich: 


„Hallo,“ rief er, 
„du bist ein ganz 
patenter Kerl, Vet- 
ter Schokoladen- 
Osterhase, man hat 
dich tatsächlich 
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BELAUSCHT VON HANS WOLFFENSTEIN 


Der Seifen-Osterhase, 
eine nützliche Ostergabe 
für Kinder. 
(Lehmann & Bohne, Berlin.) 


Aus der Geheimwerkstätte der Osterhasen- 


herstellung. 


Ausstechformen für Mürbekuchen-Osterhasen aus Weiß- 


blech mit Steg zum Fassen der Formen, 
(Gebr. Arndt, Quedlinburg.) 
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zum Fressen gern. (Stürmisches Gelächter!) 
Ich gestehe gern ein, daß du ein gefälliges 
Aussehen hast, aber was nützt dir alle Schön— 
heit, du bist schließlich doch nur eine Ein- 
tagsfliege und so anfällig! Aber ich!! Mich 
kann man ruhig fest anfassen. Ich habe es in 
mir! Ich bin mit den herrlichsten Süßigkeiten 
gefüllt. Und wie schön ist mein Körper! Ich 
bin ein wahrer Verwandlungskünstler, mal 
komme ich als richtiger Hase und habe ein 
weißes Fell, mal ist mein Fell ganz glatt, dann 
wieder rauh, ich komme auch als Bauer ver- 
kleidet oder als Modegeck, und meinen Hals, 
seht her, schmückt ein breites Band —“ 

„Damit man nicht sieht, wie lose dein Kopf 
auf deinen Schultern sitzt, haha,“ kicherte der 
Stoff-Osterhase, „und wenn das Kind 
versehentlich auf dich tritt, nützen dir deine 
Verwandlungskünste auch nichts mehr. Mich 
kann das Kind werfen, so viel es will, ich gehe 
nicht kaputt —“ 

„Bist aber wasserscheu wie deine Herren 
Vorredner auch‘, unterbrach ihn der Zellu- 
loid-Osterhase. „Ihr müßt selbst ge- 
stehen, daß meine Schwimmkunst geradezu 
fabelhaft ist. Ich bin das Glück aller kleinen 
Knaben und Mädchen, man kann an meinen 
Läufen ziehen und zerren, sie bleiben fest am 
Körper!“ 

„Wenn dich so kleine Kinder lieben, so ist 


dies noch lange kein Beweis deiner Schön- 


heit,“ entgegnete der Holz-Osterhase, 
„auch ich halte mich im Wasser brav und 
wacker, bin aber von so edlem Aussehen, daß 
mich nicht nur die Kinder, sondern 
auch die Großen gern haben!“ 

„Aber Nutzen stiftet ihr beide nicht“, 
warf der Seifen-Österhase ein. 
„Ich bin schön und nutze dem Kinde. 
Oh, wie die Kinder jauchzen, wenn ich 
ihren Körper mit so schönem weißen 
Seifenschaum beziehe, ich muß vor 
Freude weinen, wenn ich daran denke!“ 

„Na, na,“ lachte der Schwamm- 
Osterhase, „das erste Mal lassen 
sich die Kinder gerne von dir waschen, 
dann aber ist deine Herrlichkeit vor- 
über, und die Kinder erkennen dich das 
nächste Mal kaum wieder. Ich aber bin 
von bleibendem Werte —“ 

„Für das Kind!“ mischte sich der 
Por zellan- Osterhase ein, „ich, 
in meinem herrlichen Gewande, bin 
aber von bleibendem Wert für die 
Großen!“ 

„Bis dich die Dienstmagd auf die 
Erde wirft, und dann bist auch du nur 
noch ein kläglicher 
Trümmerhaufen!“ 
rief ihm irgendein 
Naseweis von 
Osterhase zu. 

So prallten die 
Meinungen der 
Osterhasen aufein- 
ander. Schließlich 
aber einigte man 


Hölzerne Osterhasen, 
eine putzige Gesell- 
schaft. 


(Wendt & Kühn, 
Grünhainichen i. Sa.) 
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sich auf eine Resolution, daß sie alle wichtig wären, ein jeder 
an seinem Platze und in seiner Art. Und daß man sich Ostern 


ohne Osterhasen, gleichviel ob aus Kuchen oder Schokolade, 
aus Papiermaché oder Stoff, aus Zelluloid oder Holz, aus Seife 
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oder Porzellan, überhaupt nicht mehr denken könne. 


schied man mit dem Wunsche: 
„Fröhliche Ostern!" 


Osterhasen, 
die schwimmen können. 
Sie sind aus Zelluloid gefertigt. 
(Bayerische Zelluloidwarenfabrik 


vorm. Albert Wacker A.-G., 
Nürnberg.) 


Rechts: 


Osterhase aus Papier- 
mache. 


Sein Körper und auch das 
Körbchen auf dem Rücken 
sind mit Süßigkeiten gefüllt. 
(Kühnert & Co., Berlin.) 


DER VERLAUF DER BRESLAUER FRÜHJAHRSMESSE 


Von Verkehrsdirektor Georg Hallama. 


Die Breslauer Frühjahrsmesse, die vom 7. bis 9. März ab- 
schalten wurde, war sichtlich durch die gegenwärtige schwere 
Wirtschaftslage beeinträchtigt. Das merkte man schon äußer- 
lich daran, daß die Häuser vom Zoologischen Garten und die 
Südhalle, die sonst mit Messeständen dicht besetzt waren, 
diesmal zur Messe nicht benutzt wurden. Die Messe spielte 
sich vielmehr lediglich in der Jahrhunderthalle, im Ausstel- 
lungsgebäude und im Messehof ab, die etwa zusammen 
30000 Quadratmeter umfassen. Auch diese Gebäude waren 
nicht voll benutzt. Die Zahl der Aussteller, die vor einem 
Jahre etwa 1000 betrug, war auf 600 zurückgegangen. Immer- 
bin zeigte die Messe auch in der durch die Zeitläufte bedunge- 
nen Einschränkung ein umfassendes Bild der deutschen Wirt- 
schaft auf den verschiedensten Gebieten. Am besten war die 
Textilmesse beschickt. Auf ihr waren, wie immer, Aus- 
steller allerersten Ranges vertreten. Schlesien ist ja ein aus- 
gesprochenes Textilland und stellt selbst eine große Zahl 
erster Firmen auf diesem Gebiete. Die Textilmesse war im 
Messehof untergebracht, und man hatte an sie in diesem ge- 
waltigen Gebäude eine Anzahl interessanter Aus- 
stellungen angeschlossen, zum Teil auf dem Gebiete des 
Textilfaches selbst, zum Teil auf dem (Gebiete der Propa- 
ganda. In erster Reihe ist da die Ausstellung neuzeit- 
licher Schaufensterdekorationen zu nennen, die 
ganz Hervorragendes zeigte: köstliche Stoffe erlesenen Ge- 
schmacks und geschmackvoll in der Zusammenstellung und Auf- 
machung. Die Textilfachschule Sorau (Niederlausitz) hatte 
weiter eine sehr unterrichtende Lehrausstellung aufgemacht, 
die die Entwicklung der Textilien vom Rohstoffe bis zum 
schrankfertigen Stück zeigte. Daneben waren die großen In- 
dustriefirmen in einer Gesamtausstellung ihrer Erzeugnisse 
vertreten. 

Die Propagandaabteilung wie auch die Textilabteilung führte 
weiter ihre einschlägigen Maschinen zumeist im Be- 
triebe vor. Das Ausstellungsgebäude war von der Möbel- 
messe eingenommen, freilich gab es auch hier wieder 
mancherlei Lücken, die bei der letzten Messe nicht zu sehen 
waren. Es waren Möbel der verschiedensten Art, von den 
einfachsten bis zu Luxusmöbeln ausgestellt. Gut war die 
Schuhmesse in dem nördlichen Außenring der Jahrhun- 
derthalle besetzt. In ihr überwog das mittlere und billigere 
Material. Im südlichen Außenring der Jahrhunderthalle waren 
Glas, Porzellan, Keramik, Haus- und Wirt- 
schaftsgegenstände, Spielwaren und Radio- 
apparate untergebracht. In der Kuppelhalle die 
misch-technische Messe und die Nahrungs- und 
Genußmittelmesse. Diese Meßabteilungen, auch die 
Papiermesse, waren schwächer beschickt als sonst. 


che- 


Bei der ungünstigen Wirtschaftslage machte man sich von 
vornherein keine große Hoffnung auf sonderliche Geschäfte. 
Die Erwartungen wurden indessen zum Teil angenehm ent- 
täuscht. Am ersten und zweiten Messetag setzte ein verhält- 
nismäßig guter Einkauf ein. Am ersten Tage waren mit den 
Sonderzügen viele Einkäufer aus Oberschlesien, Nieder- 
schlesien und den angrenzenden Gegenden gekommen. Man 
konnte den Zustrom von Fremden dadurch kontrollieren, daß 
man für sie besondere Kassen eingerichtet hatte. An diesen 
Kassen wurden billigere Karten gegen Vorzeigung der Eisen- 
bahnkarten verabreicht, und es stellte sich heraus, daß die 
Messe am ersten Tage von auswärts von fünfmal soviel Per- 
sonen besucht wurde wie aus Breslau selbst. Verhält- 
nismäßig gute Geschäfte machte die Textil- 
messe. Auch auf der Schuhmesse war ein lebhafter 
Umsatz sowohl in billigeren als besseren Qualitäten. Manche 
der Aussteller äußerten sich, daß das Geschäft besser sei als 
in Leipzig. In der Nahrungs- und Genußmittel- 
messe lag der Geschäftsverkehr uneinheitlich. In der 
Hauptsache wurden Schokoladen, Bonbons und 
Nährmittel verkauft, Weine, Liköre, Tabakfabrikate we- 
niger. Von Wirtschaftsgegenständen gingen namentlich bil- 
ligere Sachen gut, in der PapiermesseRechenmaschinen 
und Registrierkassen. Auch die kunstgewerbliche 
Messe soll verhältnismäßig günstige Umsätze gehabt haben. 
In der Möbelmesse wurden namentlich billigere Artikel 
verkauft. 

Alles in allem war also der Geschäftsgang der Messe tıotz 
der ausgesprochen schlechten Zeiten nicht ungünstig. Sie be- 
sitzt schon eine gute Stammkundschaft allein in Ostdeutsch- 
land, und sie wird sich in günstigeren Zeiten wieder rasch 
aufwärts entwickeln. 


— — 


Aktive Handelsbilanz im Februar. 

Die deutsche Außenhandelsbilanz ist auch im Februar wie 
in den beiden Vormonaten aktiv. Der Ausfuhrüberschuß im 
Februar beträgt insgesamt 67 Mill. R.-M., im reinen Waren- 
verkehr 121 Mill. R.-M. gegen 87 Mill. R.-M. im Januar urd 
36 Mill. R.-M. im Dezember. Die reine Wareneinfuhr im Fe- 
bruar zeigt gegenüber dem Vormonat ein weiteres Absinken 
um 46 Mill. R.-M. auf 662 Mill. R.-M. Damit liegt die Einfuhr 
um 374 Mill. R.-M. unter dem Monatsdurchschnitt von 1925 
(1036 Mill. R.-M.). Der Rückgang gegenüber dem Vormonat 
ist auf die weitere Verminderung der Rohstoffeinfuhr zurück- 
zuführen. Die Ausfuhr an Rohstoffen und halbfertigen Waren 
zeigt eine Zunahme um 82 Mill. R.-M., die hauptsächlich auf 
die gesteigerte Ausfuhr an Steinkohlen zurückzuführen ist. Bei 
der Ausfuhr an Fertigwaren ist im Februar gegenüber dem 
Vormonat eine leichte Verminderung (um 4,2 Mill. R.-M.) fest- 
zustellen. Wir kommen auf Einzelheiten noch zurück. 
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FUR DIE PRAKTISCHE HAUSFRAU 


Der Wunsch der Hausfrau, 
sich der eintönigen, tagtäg- 
lichen Küchen- und Hausarbeit 
so schnell wie möglich zu 
entledigen, ist verständlich. 
Wenn auch in der modernen 
Küche die Großarbeit, wie 
Kochen, Waschen und der- 
gleichen, vielfach mit Hilfe 
der Elektrizität verrichtet und 
daher vereinfacht wird, so 
bleibt doch genug Kleinarbeit 
übrig, zu deren Erledigung 
kostbare Zeit benötigt wird. 
Man schenkt der Kleinarbeit 
wenig Beachtung; man ärgert 
sich zwar über das Über- 
kochen der Milch, über den 
feuchten Fußboden und über 
so vieles andere, nimmt aber 
diese Unannehmlichkeiten als 
etwas Selbstverständliches 
hin. Die Industrie ist dauernd 
am Werke, die Hausfrau mit 
Apparaten zu unterstützen, 
die die Aufgabe haben, diese 
und jene Arbeit zu erleich- 
tern. So beansprucht z. B. 
das Kochen der Milch viel 
Zeit. Die Unannehmlichkeiten, 
die das Überkochen bereitet, 
sind, von der Verunreinigung 
des Herdes abgesehen, be- 
kannt, und mannigfache Mittel 
sind ersonnen worden, um 
hier Abhilfe zu schaffen. 
Großer Beliebtheit erfreuen 
sich die sogenannten Milch- 
platten, die in den Kochtopf 
gesetzt werden und dank ihrer 
Eigenart das Überkochen der 
Milch verhüten. Es wird le- 
diglich ein Sprudeln der 
Milch, wie es bei kochendem 
Wasser der Fall ist, hervor- 
gerufen. 


Auch das Ausgußbecken ist das Schmerzenskind 
Wie häufig kommt es vor, daß ein 
unter den Wasserhahn gestellter Eimer bei der Eile, die die Küchenarbeit 
erfordert, aus der Hand fällt oder, sich selbst überlassen, das Schwer- 
gewicht verliert und nach der Küche zu überkippt, um eine kleine Über- 
Neuartig sind nun Apparate, die ein der- 
So besteht ein solcher 


der Hausfrau. 


schwemmung hervorzurufen. 


Zeitgemäßer Kleinkram in der Küche. 


Kaffeefilter „Aka“, aus Aluminium. 


Kaffeemühle 
„Molanoua“. 


Die Schublade der 
Kaffeemühle hat 
einen 5 
Aus guß, nach dem 
das gesamte in ihr 
befindliche Kaffee- 
mehl hinstrebt. Es 
wird dadurch er- 
reicht, daß beim 
Einschütten des 
Kaffeemehles in die 
Kaffeekanne nichts 
daneben fällt. 


(C. Besse & Co., 
Lüdenscheid.) 


artiges MiBgeschick zur Unmöglichkeit machen. 


Apparat in einer Drahtkonsole, die auf den Rand des Ausgußbeckens auf- 
gesetzt wird. Gefäße, wie Töpfe, Schüsseln, Teller, Eimer usw., überhaupt 
alle mit Wasser zu füllenden Gegenstände, werden lediglich auf die Aus- 
gußkonsole gestellt, und das Wasser fließt, ohne daß irgendwelche Beauf- 
sichtigung erforderlich ist, sogleich in das Becken ab. 

Sorgen bereitet der geplagten Hausfrau auch das Kochen und Zubereiten 
Um sie davor zu bewahren, schlechte bzw. angebrühte Eier für 
die Speisen zu verwenden — Schon ein einziges nicht einwandfreies Ei 


der Eier. 


Eierkochservice. 


Das Service wird mit den Eiern in den Bechern, die in diesen festgehalten werden, in kochendes 
Wasser gestellt 


(Immanuel Meffert, Suhl i. Th.) 


(Aluminiumwerk Kiel A.-G., Kiel.) 


u  ° 


rere 
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vermag bekanntlich Sup- 
pen usw. ungenießbar zu 


machen —, hat man Apparate 
zum Durchleuchten kon- 
struiert, mit deren Hilfe man 
die Beschaffenheit eines Eies 
sogleich erkennen kann. An- 
dere Vorrichtungen hat man 
wiederum getroffen, um 
das Aneinanderschlagen, Zer- 
brechen oder Knicken der 
Eier beim Kochen zu ver- 
aüten, 

Eine große Rolle spielen 
heute in der Küche die klei- 
nen Maschinen zum Zerklei- 
nern von Gemüsen, Gewürzen 
und dergleichen. So sind Ap- 
parate konstruiert, die meh- 


Arheiten zu verrichten vermögen, 


d. h. je nach Bedarf Gurken, Bohnen, Kraut, 
Kartoffeln schneiden. Eine Zwiebelmaschine 
wiederum ist lediglich zum Schneiden von 
Zwiebeln bestimmt; sie ist in ihrer Bauart 
so gehalten, daß sowohl die Hände als auch 


Reibemaschine „Frauenlob“. 


verarbeitet rohe und gekochte Kartoffeln, rohes und 


gekochtes Fleisch, harte Brötchen, 
und Gemüse aller Art. 


wiebäcke, Obst 


(Karl Isralowitz, Bielefeld.) 


preis 


oder 


apparat 
läßt 


T optheber für Töpfe 
senkrechten 
wagerechten 

Henkeln 


um beim 
heißen 


mit 


dient dazu, 


Abheben von 

Kochgefäßen das 
brennen der Hände und 
den Gebrauch von Topf- 
lappen zu 


(Rich. Ackermann, 
S.-A.) 


(Goefnitz 


Schleif- und Polier- 
Turbine“ 
jedem 


derartiger 


vermeiden. 


sich an 
Wasserhahn anbringen und wird durch die Drurkkratt des 
durch den Apparat stromenden 


die Kleider von dem üblen Zwiebelgeruch 


befreit bleiben und daß wei- 
terhin ein Tränen der Augen 
unbedingt vermieden wird. 
Trotz aller Vorsicht wird 
man es doch nicht immer ver- 
hindern können, daß der Fuß- 
boden der Küche feucht wird, 
eine Unannehmlichkeit, die 
für die Füße noch empfind- 
licher wird, wenn es sich in 


der Küche um Fliesenbelag 


handelt. Sehr gute Dienste 
leisten in diesem Falle elek- 
trisch beheizte Fußwärmer 
aus Holz, die den Füßen eine 
milde, angenehme, nie über- 
hitzende Wärme übermitteln 
und durch ihre ein wenig er- 
höhte Lage die Füße vor der 
Feuchtigkeit des Fußbodens 
bewahren. — Noch zahl- 
reiche weitere Vorrichtungen 


hat man getroifen zur Bequemlichkeit der Hausfrau. 
Gerade der „Kleinkram“ ist es, der den Aufenthalt 
in der Küche angenehmer zu gestalten vermag, 
und der verhältnismäßig niedrige Anschaffungs- 
Gegenstände 


ermöglicht es, 


mancher Annehmlichkeit teilhaftig zu werden. 


Ver- 


Wassers betrieben. Der 


Apparat schleift und poliert Messer u. dergl. 
(Heinr. Schönborn G. m. b. H., Brühl, Bez. Köln.) 
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KONJUNKTURFORSCHUNG 


Von Dr. jur. Paulheinz Diedrich, Berlin. 


Der Aufsatz bespricht die vom Statistischen Reichsamt und vom Institut für Konjunktur- 

forschung herausgegebene, bedeutsame Veröffentlichung „Die weltwirtschaftliche Lage Ende 

1925“, (Als Manuskript gedruckt.) Besonders wichtig ist der Hinweis auf die Ursachen der 
Weltwirtschattskrise. 


Als erstes Ergebnis seiner Tätigkeit hat das Institut für 
Konjunkturforschung, das Mitte des vergangenen Jahres mit 
sachlicher und finanzieller Unterstützung der staatlichen Or- 
gane und der maßgebenden Wirtschaftsorganisationen ge- 
schaffen worden ist und über dessen Bedeutung für die Wirt- 
schaft hier seinerzeit berichtet ward, einen Gesamtüberblick 
über die Gestaltung der. wirtschaftlichen Lage Ende 1925 
einem beschränkten Kreise der Öffentlichkeit vorgelegt. Neben 
einer Darstellung der Gesamtbewegung der internationalen 
Lage der Wirtschaft in ihren Teilgebieten, die durch einzelne 
Länderberichte aus vierzehn Staaten eine Ergänzung erfährt, 
sowie der Lebensmittel- und Rohstoffversorgung wird eine 
eingehende Diagnose der deutschen Wirtschaftslage mit Hilfe 
der modernen konjunkturstatistischen Methoden versucht. Bei 
dem vorliegenden Ergebnis handelt es sich noch nicht um die 
Aufnahme der eigentlichen Berichterstattung, sondern die 
Untersuchung der weltwirtschaftlichen Zusammenhänge grün- 
det sich auf interne, bereits seit längerer Zeit für den amt- 
lichen Gebrauch hergestellte Berichte. Die Aufnahme der 
eigentlichen Berichterstattung des Instituts, die wöchentlich, 
monatlich und vierteljährlich erfolgen soll, ist demnächst zu 
erwarten. 

Die wirtschaftliche Solidarität der mittel- 
und westeuropäischen Länder ist wiederhergestellt 
und in der zweiten Hälfte des Jahres 1924 auch der weltwirt- 
schaftliche Konjunkturverlauf zum ersten Male seit 1914 
wieder in einen geschlossenen Zusammenhang gebracht 
worden. Die einheitliche Linie der internationalen Konjunk- 
turbewegung hat sich im vergangenen Jahre fortgesetzt und 
ist in wirtschaftspolitischen Maßnahmen, insbesondere in der 
Zusammenarbeit führender Zentralnotenbanken — New York, 
London, Amsterdam — bewußt verfolgt worden. Um die 
Jahreswende ist aber die Konjunkturbesserung fast überall 
zum Stillstand gekommen und durch eine sich stets steigernde 
Stagnation abgelöst worden, während bis dahin die wachsende 
weltwirtschaftliche Solidarität als Aufschwung der einzelnen 
international verbundenen Länder in die Erscheinung trat. 
Diese Weltkonjunkturwendung machte sich in einem 
allgemeinen Sinken des Niveaus der Goldpreise, einem Ab- 
flauen der Geschäftsumsätze und Kreditansprüche, einer zu- 
nehmenden Arbeitslosigkeit in West- und Osteuropa und in 
Teilen der Überseeländer geltend. Der Umfang des Rück- 
schlages ist in den einzelnen Erdteilen und innerhalb dieser 
wieder in den einzelnen Ländern verschieden. 

Die nächstliegenden Gründe für die weltwirtschaftliche 
Stagnation sind folgende: bewußtes Eindämmen des Auf- 
schwunges aus konjunkturpolitischen Erwägungen (Vereinigte 
Staaten von Nordamerika) trifft zeitlich zusammen mit wäh- 
rungspolitischen Deflationsmaßnahmen (England, Dänemark, 
Norwegen, Schweiz, Südamerika); Schwierigkeiten der De- 
visenbilanz in Verbindung mit dem Ernteausfall 1924 
(Schweden, Schweiz) kontrastieren einerseits gegen die finanz- 
politisch verursachte Zerrüttung der inneren Kaufkraft in den 
Inflationsländern (Frankreich, Belgien), anderseits gegen vor- 
wiegend wirtschaftlich bedingte Depressionen, welche durch 
die Veränderung der nationalen Wirtschaftsstruktur und der 


internationalen Stellung zu produktionspolitischen Umstellun- 
gen zwingen (Deutschland, Österreich, Polen). Die weit- 
gehende Verschiedenheit der einzelnen Einflüsse auf die Kon- 
junkturentwicklung und ihre tieferen Gründe stellt das Institut 
für Konjunkturforschung in seinem Bericht dar. Das Grund- 
problem der weltwirtschaftlichen Entwicklung der Nachkriegs- 
zeit: die intensive und extensive Absatzerweiterung für die 
europäischen Wirtschaften ist ungelöst geblieben, es sei denn, 
daß die krisenhaften Erscheinungen des vergangenen Jahres 
eine Anregung zu wachsender Produktivität und zunehmender 
Anpassung an die neue Weltmarktlage bewirken. 

Die Veränderungen der Gestaltung des Warenmarktes, des 
Geld- und Effektenmarktes in den letzten Jahren bilden den 
Ausgangspunkt für eine eingehende Analyse der eigentlichen 
deutschen Konjunkturbewegung in den beiden Jahren seit der 
Währungsstabilisierung, wobei das Mißverhältnis zwischen 
der Gestaltung der Produktionsmengen und des Verbrauchs 
sowie der Preisbildung und der Verfassung des Kapitalmarktes 
klar hervortreten. Ebenso deutlich tritt aber die Abhängig- 
keit der deutschen Konjunkturbewegung von der wechselnden 
Konstellation auf dem Weltmarkte, besonders von den gesamt- 
europäischen Produktions- und Absatzbedingungen, in Erschei- 


nung. Haben auch die besonderen deutschen Wirtschaftsbe- 


dingungen die kritische Wirtschaftsverfassung der letzten Mo- 
nate bedingt, so ist jedoch hierfür ebenso ein klarer Zusam- 
menhang mit der Weltwirtschaftskonjunktur des vergangenen 
Jahres nachzuweisen, der — wenn die allgemeine weltwirt- 
schaftliche Aufwärtsentwicklung während der letzten drei 
Jahre berücksichtigt wird — eine günstigere Beurteilung der 
deutschen wirtschaftlichen Entwicklung zuläßt. Wird auf 
Grund des vorliegenden Materials, der konjunkturstatistischen 
Unterlagen zur Beurteilung der deutschen Wirtschaft, eine zu- 
sammenfassende Wirtschaftsdiagnose gestellt, so ergibt sich, 
daß die derzeitige deutsche Wirtschaftsgestaltung am besten 
aus zwei ineinandergreifenden Bewegungen zu erklären ist. 
Offenbar befindet Deutschland sich inmitten einer über Jahre 
sich erstreckenden Wirtschaftsperiode, die durch wachsende 
Produktions-, Transport- und Verbrauchsziffern sowie durch 
zahlreiche Reaktionsstörungen auf dem Gebiete der Wertbil- 
dung, des Geldkreislaufes gekennzeichnet ist. 


Ob die Phase der gegenwärtigen eigentlichen Krise bald vor 
dem Abschluß steht, läßt sich noch nicht beurteilen; im Augen- 
blick des Abschlusses der bisherigen Untersuchungen des In- 
stituts für Konjunkturforschung (Januar 1926) lagen eine Reihe 
von neuen Phasenmerkmalen vor: der Geldmarkt war allge- 
mein flüsiger, der Effektenmarkt hatte sich belcbt, auf dem 
Warenmarkt erfolgte inmitten allgemeinen Preisrückganges 
eine leichte Steigerung einzelner reagibler Preise, dazu kamen 
Symptome einer schwachen Besserung. Nur soviel scheint 
mach Ansicht des Instituts sicher zu sein, daß der Konjunktur- 
zyklus, der sich vor dem Kriege über ein bis zwei Jahrfünfte 
erstreckte, in Deutschland heute im Rahmen der allgemeinen 
nachkriegs wirtschaftlichen Bewegungstendenz viel rascher 
verläuft, weshalb die einzelnen Phasen von verhältnismäßig 
kurzer Dauer sind. 


Das neue Großsciff „Hamburg“ der Hamburg-Amerika-Linie 


Mit dem Einsetzen der Sommersaison wird von der Ham- 
burg-Amerika-Linie das neue Großschiff „Hamburg“ auf der 
nordatlantischen Route in Dienst gestellt. Mit seinen 21 000 
Br.-Reg.-To. und etwa 16 Knoten Geschwindigkeit ist der Neu- 
bau ein Schwesterschiff des „Albert Ballin“ und der „Deutsch- 
land“, jener Dampfer, die durch eine besondere Anti-Schlinger- 
anlage eine beträchtliche Widerstandsfähigkeit bei Sturm und 
Wetter zeigen. Auf dem Nordatlantik kennt sie jeder als die 
„Schiffe ohne Seekrankheit“. Für den hohen Grad der Brauch- 
barkeit dieses neuzeitlichen Schiffstyps spricht auch die Tat— 
sache, daß die Hamburg-Amerika-Linie Ende vorigen Jahres 
Auftrag zum Bau eines vierten Dampfers dieser Klasse gegeben 
hat, welcher den Namen „New Vork“ erhalten wird. Das 
internationale Reisepublikum benutzt in steigendem Maße die 
deutschen Schiffe, deren vornehme Innenarchitektur und indivi- 
dueller Bordbetrieb wesentlich dazu beitrugen, der deutschen 


Flagge ihren alten Ruf wieder zu sichern. Auf der neuen 
„Hamburg“ findet der Passagier einen Speisesaal vor, der in 
seiner gediegenen Ausstattung den Ansprüchen der Gäste 
ebensosehr Rechnung trägt wie die in der denkbar reichsten 
Auswahl gebotener Speisen. Wie der Name schon sagt, spielt 
sich in der Gesellschaftshalle eines Ozeanriesen das abendliche 
gesellschaftliche Treiben ab. Es ist verständlich, daß jede 
Reederei diesen Raum auf die Note abstimmt, die auch dem 
verwöhntesten Empfinden gerecht wird. Wie die Halle, so sind 
auch die anderen Gesellschafts- und Wohnräume der „Ham- 
burg“, wie Speisesaal, Rauchsalon, Lese- und Bibliothekzim- 
mer, Damensalon und Kinderzimmer, Kabinen u. a. von moder- 
nem Künstlergeist geschaffen. Sie umgeben den Passagier mit 
einer Fülle schöner Formen und Farben und lassen ihn nichts 
von jenen zahlreichen Einrichtungen vermissen, die für das Tun 
und Treiben auf einer Seereise bestimmend sind. 
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KUNSTSTEIN-FABRIKATION 


Von WillibaldLehmann. 


Wie in den letzten Jahrzehnten der Betonbau ein schier un- 
erschöpfliches Anwendungsgebiet gefunden hat, so hat auch die 
Kunststeinfabrik eine Ausdehnung gewonnen, die man früher 
nicht ahnte. Unter die Bezeichnung Kunststein fallen die ver- 
schiedensten Artikel. Da sind zunächst die Gehweg- 
platten. Sie werden hergestellt aus einer Mischung von 
Sand, Kies, Zement oder mit einer Oberschicht ausgebroche- 
nem Gestein verschiedenster Art. Es haben sich auf Grund 
dieser Oberschichten verschiedene Bezeichnungen herausge- 
bildet, z. B. Granitoidplatten (Oberschicht gebrochenes Granit- 
gestein), Basaltineplatten (Oberschicht gebrochenes Basalt- 
gestein) usw. Das Anwendungsgebiet dieser Platten ist ein 
Weites. Sie werden erzeugt auf hydraulischen oder mechani- 
schen Pressen und auf Stampfwerken. Nachstehend sei eine 
Fabrikationsstelle kurz beschrieben: Das zur Oberschicht zu 
verwendende Gesteinmaterial wird, wenn es nicht schon in 
entsprechenden Körnungen vorhanden ist, in einem kleinen 
Steinbrecher vorgebrochen, hierauf mit Zement vermischt, in 
einem Rührapparat zusammen mit Wasser angerührt und in 
einen dickbreiigen Zustand versetzt. Die fertige Masse wandert 
in den Formrahmen. An einer anderen Stelle ist in der Zwi- 
schenzeit Sand und kiesiger Sand mit Zement in entsprechen- 
dem Verhältnis maschinell gemischt und wird nun auf die eben 
beschriebene und eingefüllte Oberschicht gebracht. Nunmehr 
wandert der Formwagen unter den Preßstempel. Die Platte 


10 Dachstein-Schlagplattenmaschinen „Corona“ für eine 
Zementdachsteinfabrik. 
(Dr. Bernhardi Sohn, Eilenburg b. Leipzig.) 


wird gepreßt, ausgestoßen, abgetragen und bleibt nun zur Er- 
härtung stehen. Ist eine gewisse Zeit verstrichen, gelangt sie 
auf eine Schurscheibe, wo sie von den gröbsten Unebenheiten 
befreit wird. Will man ganz glatte Platten erzielen, so kommt 
gegebenenfalls die Anwendung einer Schleifscheibe in Frage, wo 
die Platte unter Umständen bis zu Glanz geschliffen werden 
kann. Bei gewöhnlichen Gehwegplatten findet letzteres natür- 


Innenansicht einer Zementdachsteinfabrik mit einer 
Schlagplattenmaschine „Corona“. 


lich nicht statt, sondern nur bei Platten für Hallenbeläge, 
Wandbekleidungen usw. 

Fin weiteres Kunststeinerzeugnis ist der Dachstein. 
Dieser hat sich, genau wie die Gehwegplatte, eine große Ver- 
breitung erworben. Der Zementdachstein ist ein Produkt aus 
Sand und Zement, die in dem entsprechenden Mischungsver- 
hältnis aufbereiteten Materialien werden auf Spezial-Dachstein- 
maschinen von Hand geschlagen. Der Ziegel erhält nach 


Innenansicht einer Zementdachsteinfabrik mit 2 Schlag- 
plattenmaschinen „Corona“. 


Schlagung einen Farbaufstrich, der aus gefärbtem Zement be- 
steht und entsprechend den Wünschen der Käufer in ver- 
schiedenen Tönungen gehalten werden kann. Nach Abhärtung 
ist der Ziegel ein außerordentlich gutes Dachdeckungsmaterial 
und in bezug auf Wasserundurchlässigkeit. Festigkeit und 
Wetterbeständigkeit dem Tondachziegel wohl gleichwertig. 


Weiter fabriziert man als Ersatz für die gebrannten bunt- 
farbigen Platten sogenannte Zementmosaikplatten. 
Mittels mechanischer Pressen werden diese hergestellt. Durch 
Schablonen, die das Muster der zu erzeugenden farbigen 
Platten darstellen, werden die verschiedenen Zementfarben in 
die Form eingefüllt bzw. eingesiebt. Die vorschablonierte 
Form wandert dann zur Presse, wo ein Mörtelgemisch als 
Hinterfüllung eingebracht wird. Die nunmehr gefüllte Form 
wird sodann gepreßt. Nach erfolgter Pressung werden die 
Platten ausgestoßen und bleiben auf Unterlagen zunächst 
24 Stunden liegen, um danach einem Wasserbade ausgesetzt zu 
werden. worauf sie in Regalen abgestellt werden bis zur voll- 
ständigen Erhärtung. 

Einen weiteren sehr großen Erwerbszweig der Kunststein- 
fabrikation bildet die Zementrohrer zeugung. Für 
Wasserleitungen von den kleinsten bis zu den größten Ab- 
messungen werden in unzähliger Menge Zementrohre ver— 
wendet. Diese werden in 
Spezialformen gestampft. 
und zwar in kleineren Be- 
trieben von Hand, in 
größeren maschinell. Außer 
diesen Rohren werden 
Brunnenringe, Abdeckplat- 
ten, kurz die verschieden- 
sten Gegenstände, die beim 
Bau Verwendung finden, 
hergestellt. Erwähnt mö- 
gen nur sein: Zaunpfosten 
für große Einzäunungen, 
Garteneinzäunungen usw., 
Treppenstufen, Fenster- 
pfosten und Gewände, Ka- 
belsteine, Grenzsteine usw. 


Automatische Presse für Kalk- 
sand- und Schlackensteine. 
(C. Lucke, Eilenburg.) 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Metallwaren mit Emaille- 
einlage. 


Wenn man auch bei der 
Schaffung feiner Metallgegen- 
stände heute in erster Linie 
die Form sprechen läßt, so 
wird man doch keineswegs 
von der ornamentalen Verzie- 
rung unbedingt Abstand neh- 
men; im Gegenteil wird eine 
Verzierung, sofern sie sinn- 
gemäß durchdacht und spar- 
sam angebracht ist, diesem 
und jenem Gegenstand durch- 
aus zur Zierde gereichen. So 
wirken recht reizvoll Emaille- 
einlagen auf versilberten und 
vergoldeten Metallwaren. Das 
in der Abbildung wiedergege- 
bene Mokkaservice zeigt 
eine farbige Emailleaus- 
schmückung, die dank einer 
patentierten Neuerung in weitesten 
Maße gegen jeden Bruch und Stoß 
geschützt ist. Die betreffenden Gegen- 
stände können auf den Boden fallen oder 
angeschlagen werden, ohne daß die 
Emailleeinlagen irgendwelche Beschädi- 
gung erleiden. Der Bügel der Mokka- 
kanne ist zwecks Isolierung umflochten. 


Manikureneuheit Solingla. 


Das neue Manikure-Etui „Solingia“ 
ist ganz besonders für die 
Reise oder für Ausflüge ge- 
eignet. Der kleine Appa- 
rat besteht aus einem ge- 
schmackvoll hergestellten 
Messingblech - Etui. Mit 
S:harnieren sind alle zur 
Nagelpflege nötigen Instru- 
mente in sinnreicher Weise 
befestigt. Am Fuße eines 
jeden Instrumentes, wie Na- 
gelschere, Nagelfeile, Nagel- 
reiniger und Nagelmesser, ist 
eine Öffnung vorhanden. 

Bei Gebrauch wird das be- 

nötigte Instrument durch das Scharnier 
einfach aus dem Messingetui herausge- 
klappt und durch Schließen des Etuis 
wird dem Instrument Halt gegeben und 
dieses befestigt, so daß es leicht in Ge- 
brauch genommen werden kann, ohne 
sich durch die Benutzung zu lockern. 


Alle Geräte sind aus feinstem Solinger 
Stahl hergestellt. 


Das autogene Schweißen und Schneiden. | 
autogen 


Um irgendein Material 
schweißen zu kön- 
nen. benötigt man 
zunächst ein brenn- 
bares Gas und in 
Verbindung damit 
Sauerstoff, ohne wel- 
chen man keine ge- 
nügende Flammen- 
temperatur erzielen 
würde. Als Gas kann 
man sowohl Leucht- 
gas wie Wasserstoff. 
als auch Acetylen 
verwenden. jedoch 
unterliegt die An- 
wendung dieser ver- 
schiedenen Gase be- 
sonderen Bedingun- 
gen. Überall da, wo 
Materialstärken von 
über 5 mm go 
schweißt werden sol- 
len, wird man von 
einer Wasserstoff- 
Anlage abraten und 


„Deutfche Export -Revue ” 


Mokkaservice mit farbiger Emailleinlage. 
(Peter & Linse, Eßlingen a. N.) 


eine Acetylen-Schweißanlage empfehlen. 
In der Tat hat sich die Verwendung von 
Acetylen fast allgemein 
und dieses Verfahren stellt auch das 
wirtschaftlichste dar. 

Von der zweckmäßigen Konstruktion 
des Acetylen-Apparates hängt sowohl 
Leistungsfähigkeit wie Wirtschaftlich- 


keit und Betriebssicherheit der ganzen 
Schweißanlage ab. Es gibt die verschie- 
densten Ausführungen, 


zum Teil mit 


Manikure-Etui „Solingia“. 
(Carl Schmidt Sohn A.-G., Solingen.) 


feststehender Glocke, zum Teil mit be- 
weglicher Glocke, doch lassen sich fast 
alle Apparate in drei Klassen einteilen, 
die sich voneinander in der Art der Be- 
schickung unterscheiden. Am meisten 
verbreitet war ursprünglich das System 
„Karbid ins Wasser“, wobei also das 
Karbid ins Entwicklungswasser fiel und 
somit auf einmal vergaste, was stets eine 
stoßweise Gaserzeugung zur Folge hatte. 
Ein weiterer Übelstand war, daß man 
bei den hauptsächlich in Be- 
tracht kommenden 
transportablen An- 
lagen nur feinkör- 
niges Karbid ver- 
wenden konnte, das 
neben einem gro- 


„Gasofix“. 


eingebürgert. 


„ Nouafix“. 
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Ben Staubgehalt und geringe- 
rer Gasausbeute am teuersten 
ist. Diese und verschiedene 
andere Umstände haben dazu 
geführt, daß man das System 
„Karbid ins Wasser“ in der 
Hauptsache nur noch bei den 
großen stationären Anlagen 
von 50 kg Karbidfüllung und 
darüber anwendet, bei denen 
sich auch Grobstück-Karbid 
verwenden läßt. Das zweite 
System „Wasser zum Karbid“ 
ist dadurch gekennzeichnet, 
daß hier das Wasser dem 
Karbid zugeführt wird, wobei 
man nicht mehr auf feinkörni- 
ges Karbid angewiesen ist. 
sondern auch Grobstück-Kar- 


bid verwenden kann, was 
also schon einen Vorteil 
darstellt. Demgegenüber 
steht allerdings, daß in derartigen 
Apparaten — sogenannte Schubladen- 
oder Retorten - Apparate — das 
Wasser dem Karbid meistens in ge- 


ringer Menge zugeführt wird, wodurch 
leicht ein überhitztes Gas erzielt wird, 
es sei denn, daß die Schubladen gleich 
ganz vom Wasser überschwemmt wer- 
den, wodurch aber die Apparate beson- 
ders groß konstruiert werden müssen. 
um die plötzlich zur Entwicklung kom- 
mende Gasmenge aufzuneh- 
men. Die Stundenleistung der 
nach diesem System gebauten 
Entwickler ist meistens nicht 
sehr hoch, und man wird da- 
her auch dieses System nicht 
als das wirtschaftliche an- 
sprechen können. Als solches 
ist vielmehr das Verdrän- 
gungssystem anzusehen, bei 
welchem also das Wasser an 
das Karbid herantritt und im 
Ruhestande des Apparates 
durch die nachentwickelte 
Gasmenge vom Karbid hinweg- 
gedrängt wird. Selbstverständ- 
lich kommt auch bei diesen Apparaten 
nur Grobstück-Karbid zur Verwendung. 
und die Entwickler sind meistens so 
konstruiert, daß der Karbidbehälter aus- 
gewechselt werden kann. 

Einen nach diesem System gebauten 
Entwickler stellt die vorstehende Abbil- 
dung dar. Es ist dies der Werkstatt- 
und Montage-Apparat „Novafix“, D.R.P.. 
der von der Continental Licht- und 
Apparatebau-Gesellschaft in Frankfurt 
a. M. hergestellt 
wird. Der Apparat 
ist für eine Beschik- 
kung mit 1% kg 
Grobstück - Karbid 
eingerichtet, hat eine 
bewegliche Glocke 
und eine auswech- 
selbare Entwick- 
lungskammer und 
besitzt eine maxi- 
male Stundenleistung 
von 1600 Litern, wo- 
mit er die meisten 
Apparate gleicher 
Größe erheblich 
übertreffen dürfte. 
Die Schweißarbeit 
kann jederzeit unter- 
brochen und nach 
beliebiger Zeit wie- 
der aufgenommen 
werden, da die be- 
wegliche Glocke 
jeden Gasüberschuß 


1. April 1926 Deutſethe Exyort Revue” 601 
aufnimmt. und es kann die Ent- Körnung, das bei niedrigsten Anschaf- „Tewü“. 
wicklungskammer auch während des fungspreisen die größte Gasausbeute er- (Siehe auch den Aufsatz „Für die praktische 
Betriebes herausgenommen und neu ge- gibt. Die Gaserzeugung geschieht auto- Hausfrau‘‘ auf Seite 597.) 

füllt werden, ohne daß Gas aus dem matisch, entsprechend dem Verbrauch Der Etagen-Dampfkocher „Tewü“ er- 
Apparat entweichen oder Luft hineinge- der Brenner. Entwicklungs- und Sperr- 


langen kann. Trotz seines geringen wasser sind voneinander getrennt, und par! der ausra das Umruhtein: der 
Umfanges reicht der Apparat für die Verbindung des Schlammsammlers Speisen und verhindert das Anbrennen. 
Schweißarbeiten bis 12 mm und Schneid- mii der Entwicklunssbanmer ermöglicht Abb. 1 zeigt einen Kochtopf, wie ihn die 
arbeiten bis 100 mm Materialstärken eine Entschlammung während des Be- Hausfrau schon besitzt; Abb. 2 zeigt den 
aus, und er ist selbstredend für Innen- triebes eigentlichen Kochtopf, der auf sämtliche 
räume konzessioniert, so daß er überall | i Töpfe im Durchmesser 16—26 cm paßt, 
benutzt werden kann. Während die vorgenannten Apparate, und in dem alle Speisen in Dampf ge- 

Während dieser Apparat für kleinere Wie schon erwähnt, mit beweglicher kocht werden: Abt. 3 ist der zum Kocher 
Werkstätten (Fahrrad-Reparatur-Werk- Glocke ausgestattet sind, stellt der vor. passende Deckel. Der Kocher wird un- 
stätten!) und Montagen geeignet ist, 17 . zo gelocht oder siebartig gelocht herge- 
sis nan a viel geschweißt R A GiG ke 5 9785 stellt. Die Einzelteile können auch als 
wird. fü s i 8 ; - i a i 
i 10 5 zugsweise für Montagezwecke bestimmt, a Schüsseln usw. Verwendung 
spielsweise durch die Abbildung auf vori- Kann aber auch in der Werkstatt ver- ' 
ger Seite dargestellt wird. wandt werden, da er hierfür ebenfalls 

Di ; Nova“ konzessioniert ist. Der „Gasofix“-Appa- 

iese patentierten »Nova“-Apparate rat ist für 2 kg Grobstück-Karbidfüllung 


5 den a. von a. kg eingerichtet und entspricht hinsichtlich 
arbidfüllung gebaut, und zwar eben- der Leistungsfähigkeit dem „Novafix"- 


falls nach dem Verdrängungsprinzip, be- Apparat. Alle Apparate sind mit Reini- 


sitzen aber entsprechend ihrer Größe ger und Wasservorlage versehen, welch 


und ihrem Verwendungszweck eine er- letztere Flammenrückschläge zum Ent- 
heblich höhere Leistungsfähigkeit. Auch wickler wirksam verhindert 


die „Nova“-Apparate haben eine beweg- 
liche Glocke und eine auswechselbare Das Gewicht des „Gasofix“-Apparates Abe. 2. 
Entwicklungskammer, können in den beträgt nur etwa 27 kg, und er eignet 
Größen bis zu 10 kg Karbidfüllung fahr- sich deshalb vorzüglich zur Mitnahme 
bar geliefert werden und sind ebenfalls bei Arbeiten über Land. Derartige hand- 
für Innenräume konzessioniert. Eine liche, schnell betriebsbereite und beweg- 
solche Anlage zeichnet sich sowohl liche Apparate sind für jeden von Wert. 
durch hohe Leistungsfähigkeit wie durch der häufig Montage-Arbeiten auszufüh- 


Abb. 3. 


große Wirtschaftlichkeit aus. Diese ren hat und eine größere Anlage nicht 4. J. 

Apparate sind hauptsächlich für Dauer- mitnehmen kann. Für Schweißarbeiten 

Schweißungen sowie für das Schweißen bis 12 mm Materialstärke und Schneid- 

mittlerer und größerer Materialstärken arbeiten bis 100 mm Materialstärke * 

empfehlenswert. Zur Verwendung kommt reicht auch der „Gasofix“-Apparat aus. Etagen-Dampfkocher. 
Grobstück-Karbid von 50 bis 80 mm — H. F. (Th. Wüst, Maulbronn i. Wit.) 
Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue‘“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den Künst- 


lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scher] G.m.b.H., Berlin SW 03. 
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„> 
Die Lehrbücher der neueren Sprachen Büchermarkt | 


nach der Methode Zwei neue Bücher für Radlofreunde. 1. Der Apparate- 


GASPEY-OTTO- SAUER bau. Technische Anleitung für den Selbstbau von Radio- 


eignen sich nach ae rira e Weise zum Prival- apparaten und Einzelteilen. Von Dipl.-Ing. Hans Ranke. 
u u . A r 8 2 
a e (Radio-Reihe Bd. 9.) 90 Seiten mit 47 Abbildungen. In 
Bis jetzt erschienen folgende Grammatiken resp. Sprachlehren für Deutsche: Ganzleinen RM. 3 2 Kleine Meßtechnik für 
Arabisch. . . M.8.— | Haussa. . . M. 4.— Portugiesisch. M. 5.— V 
Bulgarisch . . „ 5— | Japanisch . . 6. r ; Funkfreunde. Mit einer Anleitung zur Selbstherstellung 
nes aon mb. a SRECA ui eines Wellenmessers. Von Dipl.-Ing. Hans Ranke. 
Duala pee 3 8 Marokkanlsch . See N (Radio-Reihe Bd. 10.) 66 Seiten mit 21 Abbildungen, dar- 
i A . š RT 3 2 ; . 
R ö Fo a e unter 2 Tafeln. In Halbleinen RM. 2.40. Beide Berlin 1926. 
N b N de $ W 1 Richard Carl Schmidt & Co 
ranzösisch. . „ 5. olnis en 5 — ürkisch . . „ 8. ó er y . 
Ungarisch N Im einzelnen beschäftigt sich der erste Band vorwiegend 
Als Ergänzung dazu sind Schlüssel und teilweise Kleine Sprachlehren, mit dem ‚mechanischen Aufbau der Apparate. Die „Kleine 
Lese- und Gesprächsbücher vorhanden. Meßtechnik“ hingegen gibt über alle Fragen, die mit den drei 
Man verlange ausführliche Prospekte, auch über die Ausgaben Größen: Spannung, Strom und Widerstand zusammenhängen, 
in fremden Sprachen. erschöpfende Auskunft. Besonders wird die Anleitung zur 


Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher ; 11 j 
nach dieser Methode von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen Selbstherstellung Eines Wellenmessers, für Welchen zwei 
von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Bilder zum Ausschneiden und Aufkleben beigefügt sind, will- 


Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt kommen sein 
verbreitet. i 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


8 2 Von Versailles bis Locarno. Die Notzeit der Düsseldorfer 
Julius Groos, Verlag in Heidelber g Wirtschaft. Von Dr. Josef Wilden, Geschäftsführer der 


Industrie- und Handelskammer zu Düsseldorf. Verlag 
A. Bagel A.-G., Düsseldorf, Grafenberger Allee 98, Preis 


JEDE GEWÜNSCHTE VERBINDUNG| “E eins 


In zeitlich und sachlich zusammenhängenden Abschnitten 
WEIST IHNEN DIE »EXPORT - AUSKUNFTEI« DES AUSLANDVERLAGES, läßt die Schrift das Leben und Leiden der Düsseldorfer Wirt- 
BERLIN SW19, KRAUSENSTR 38/739, NACH. SCHREIBEN SIE SOF. UNTER schaft seit Versailles bis Locarno vorüberziehen und die oft 
GENAUESTER DARLEGUNG IHRER WUNSCHE U. BEIFUG.V. PORTOSPES. Kenn beiden schweren. Stunden‘ ‚noch: einmal. autleben. 
Waffenstillstand und Revolution bringen den 
jahen Fall der Wirtschaft. Kaum sind die inneren Unruhen 
überwunden, wird die Wirtschaft, die sich eben zum Aufbau 
rüstet, von neuem durch die Sanktionen bedrängt. Ein 
noch schwererer Schlag trifft die Wirtschaft durch den Ein- 
bruch der Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet. Auch die 


5 € h a K. h 8 2 į e j e p erhöhen ihre Spiel- 
stārke durch das 

Studium guter Schachbücher, besonders empfehlenswert: 
Mieses, Der Schachlotse. Eine Notbrücke im Eröffnungs- 
spiel für theoret. unerfahr. Schachfreunde 4. Aufl. M. I. 
— Taschenb d. Endspiels. Kurzer, für d. P raxis d. Anfängers 


1 bestimmt. Führer durch d. Endspieltheorie. 2. Aufl. M. 1,- — 8 

— Die mod. Schachpartie Kritische Studien üb. mehr als 200 Meisterpart. Wirkun gen der Inflation und der Außen po litik 
m. besond. Berücksicht. d. Eröffnung. 4. Aufl. Brosch. M. 12,-, Halbleinbd. M. 14,- 7 art 

Ranneforths, Schachkalender 1926. Jahrbuch des Deutschen Schachbun des auf die Wirtschaft sind nicht vergessen. Schwerwiegende 
17. Jahrgang. In Ganzleinen gebunden M. 3.— 

Deutsche Schachblätter. Zeitschrift des Deutschen Schachbundes. 15. Jahr- 
gang. 1926. Jährlich 24 Nummern. Bezugspreis jährl. 10 M. (einschl. Porto) 
Probenumm. umsonst! Verlang. Sie meine reich illustr. Schachmitteil. Nr. 28 


Schachverlag Hans Hedewig’s Nathi., Leipzig 5, Perthesstr. 10, 1. 


DIE ANTIKE | 


‚Der Tropenpflanzer“ 
Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Landwirtschaft warmer Länder 
35 von O. Warburg u. Won W von W. Dane ZEITSCHRIFT FÜR KUNST U. KULTUR 

inziges deutschsprachiges Organ auf diesem Gebiet 

DES KLASSISCHEN ALTERTUMS | 


Erscheint ab Januar 1926 (29. Jahrgang) monatlich, nebst wissenschaft- 
lichen und praktischen Beiheften in zwangloser Folge. Jahresbezugspreis 
für das Inland R.-M. 10.—, für das Ausland einschließlich Porto R.-M. 12.— 
Zu beziehen vom Verlag: 
Kolonial - Wirtschaftliches Komitee E. V., Berlin W 35 
Potsdamer Straße 123 


HERAUSGEGEBEN VON 


WERNER JAEGER 
x 


Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich in Heften 
von 4 bis 5 Bogen Umfang. Sie ist künstlerisch 
ausgestattet und enthält ein reiches Abbildungs- 
material (Textabbildungen und Tafeln, darunter 
auch farbige). Abgeschlossen liegt der 1. Jahrgang 
von 4 Heften vor / Preis des ganzen Jahrgangs für 
Nichtmitglieder der „Gesellschaft für antike Kultur“ 
M. 40.—, des Einzelheftes M. 10.— , Mitglieder der 
„Gesellschaft für antike Kultur“ erhalten die Zeit- 
schrift nach Zahlung des Mitgliedsbeitrags (M. 30.—. 
zahlbar auch in vierteljährlichen Teilbeträgen) um- 
sonst / Die Satzungen der Gesellschaft werden 
auf Wunsch zugesandt. Anfragen, Beitrittserklä- 
rungen und Zahlungen sind zu richten an die 
Geschäftsstelle der 


Vollendetste Imitation 
echter Gemälde! Alte u. neue Meister in 
allen Größen! Täuschendste Wiedergabe 
auf Leinewand u. Keilrahmenspannung! 
Wirkung wie ein Original! Keine Glas- 
rahmung! Gerahmt und ungerahmt! 
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Geschehnisse, die bereits manchem aus dem Gedächtnis ge- 
schwunden sind, treten uns nochmals näher, und viele Kapitel, 
über die noch heute in nicht kleinen Kreisen irrige Anschau- 
ungen sich geltend machen, vor allem nach der finanziellen 
Richtung, bringen Klärung und Verständnis. 


Die vorliegende Schrift kann deshalb unter die Bilanz die 
Worte setzen: „Das deutsche Volk, das in den ersten Mo- 
naten nach dem Kriege innerlich zerrissen war und ausein- 
anderstrebte, hat der starke Druck der feindlichen Mächte 
wieder zusammengeführt und zu einer nationalen Einheit zu- 
sammengeschweißt. Sogar die Kluft, die früher zwischen 
Unternehmertum und Arbeiterschaft bestand, ist heute weniger 
breit und weniger tief. Die Vorhut beider Gruppen ist inner- 
lich einander nähergekommen. Beide sind von dem Gedanken 
aufs stärkste beseelt, daß der Gegner außerhalb des Vater- 
landes steht und daß man sich dessen nur in geschlossener 
Front erwehren kann.“ Diese Gedanken wachzuhalten und zu 
vertiefen, ist das Ziel der vorliegenden Schrift und soll auch 
ihr Erfolg werden. 


Unter Wilden am Amazonas von Ch. W. Domville-Fife. 
Forschungen und Abenteuer bei Kopfjägern und Menschen- 
fressern. Mit 36 Abbildungen und 6 Karten. Auf bestem 
holzfreien Papier in Leinen gebunden Mk. 15. —. Verlag 
F. A. Brockhaus-Leipzig. 

Die Schilderungen Domville-Fifes zeichnen sich durch 
cine dichterisch schöne Darstellungskraft aus. Er ist in der 
Lage, den ganzen Zauber der Tropennacht und die Schönheit 
und die Schrecken der tropischen Wälder und Ströme dem 
Leser zu vermitteln, so daß dieser verstehen lernt, daß es den 
Forscher trotz aller Anstrengungen und Entbehrungen immer 


‚wieder hinzog in dieses weite Neuland. 


Sechs Karten nach Skizzen und zahlreiche interessante 
Bilder nach eigenen Aufnahmen des Verfassers begleiten den 
Text. Ein Künstler sorgte für das Äußere des Buchs, daß es 
sich würdig den andern Brockhaus-Reisewerken anschließt. 
Wir empfehlen es unsern Lesern warm. Es ist ein Geschenk 
von dauerndem Wert, denn in jenen weitab gelegenen Ge- 
bieten wird sich noch auf Jahrzehnte hinaus kaum etwas 
ändern. 


FÜLLFEDERHALTER 


der Titelseite dieser 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 

nomen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR ae re LONDON E. 6 
nglan 


2 
«I, 
ZAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


ZAHMRADERFABRIK 


RABENSTEIN SA Pe Re Suche. E- 


—— 


N von Mai Oktober 
1926 a.f der großen Düssel- 
dorfer Ausstellg. „Gesolei“, 
Halle 23—- 23a und 24. 


| as 


Nummer zu ersehen 9 | Post en i. Westfalen 


APPARSTE-FABRIK 


MANOMETER 
VACUUMMETER 


ARMATUREN 
BERLIN $.W.68. 


ALTE Los rise 


Kompressorlose Dieselmotoren von 5—32 PS. 
Colo-Diesel-Motorengesellschaftm.b.H.,MünchenR 


Das Echo 


Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Relitiere Charakter- und 

Karikaturpuppen, Roloplandrahen. Holzspielwaren. Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlid schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Landern Messen in Leipzig: Monopol 
lusir. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete Stellt d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


KAANAAN 
Anlage zur Herstellung alkehelfreier beiränle, 4 


oa. 1000 F Siundenleist, _ 
bestchend aus: 


= BE RN za * * 


en 


% * 
a r H 1 
F. i 

0 Iig 


Flaschen- 


Selters- und Einweichrad 
x ur Limonadefüller Reinigungs- 
Doppel-Imprägn.-Pumpe 1 915 Anlage 


mit endloser Sättigung 
rhb, Streng & Co., 6. m. b. H., Mannheim-Käfterthal 


Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 
Telegr.- Adresse: »Glasküllere 
> 
Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten. Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 
Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 


Stand 29 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue'', Bezug zu nehmen. 


RER 


FETTPREYEN 


in erstklassiger stärkster 
Ausführung, sowie alle 


hochglanzverzinnten 
Geräte für Fleischereien 
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LUX Purkett-, Linoleum-, 
Teppichschoner aus Metall 


„t GM 37541, D. R. G. M. 


liefert in anerkannter 


mit Filz- Unterlage — unzerbrechlich ür Qualitätsausführung 
Stühle, Tische, Betten, Pianos, eiserne Möbel und — —— — ý 4 
ERSTE. ÄLTESTE Rollenmöbel jeder Art — für Hotels, Pensionen, ML . an Wiederverkäufer 
ELEKTRISCHE FAHRRAD -LAMPE Sanatorien, Anstalten, Banken, staatl. Behörden. — Te 8 E 
Farben: Braun, stahlgrau. Nickel poliert. — N 
BERK0- Wenne J. WALTER 


BERLIN N 113 „LUX“ sind die billigsten, 


SÖHNE 


a DS 2 = | weil unzerbrechlich 
a | FRIEDRICH LUTZ / FABRIKATION Metallwar nfab ik 
en . ZÜRICH (SCHWEIZ), TÖDISTRASSE 52. | | amn 
N. ä „ An 5 Speyer- Dudenhofen 
ormernjlajë E ee 
a d | aiz 
1 


— and 


unter. Te MELDE Te Ver in 


Hanzler 
Gummi -Geselischait 
Frankiurt a. H. 1 
Gummiwaren für Fußpflege 
Kanzler- Gummi - Absätze 
Vertreter gesucht 


Pe 7yo 


— a 61 TE 


Ta sua M 


C> ip rn 


w. N 


Die Reedereien haben sich entschlossen, 


Z ‚Ramlu-Pressen Ges.m.b H:“ 
Kir heim-Teck Wästt, 12 


| gf Verkehr nach derLevante I), U Fe ego Presse 
x | 7 e 
E einen besonderen Herkunftsrabatt auf | ). Ganz allein 
P - a =, x ihre Tariffrachten zu bewilligen und * leiste ich mit der Remlu viel 
22 — Be En zwar für Sendungen aus Oesterreich, leichter und schneller das vierfache 
— rn iR Tschecho-Slovakei 15 Proz., aus Frei- egenüber | früher und kann nach kurzer 
— Bo WER iS staat Sachsen 12 Proz., Thüringen 10 Proz., rockenzeit bügeln.Keine Beschädigung, 
* . Sudbayern 15 Proz., Nordbayern 12 Proz., a der a Knöpfe usw. Verlangen 
„ er Württemberg 12 Proz., Baden 12 Proz. haas unverbindlich die Remmiu-Pyeuse 
Ausführliche Brofhiire Eee u. Schlesien 10 Proz. Wir besorgen diese einen Waschtag 
ag = durch die eù igige f Speditionen zuverlässig und übernehmen zur Probe! 
auch jede andere Spedition 
Merk -BERLIN W35-KURFÜRSTENSTR.46 f Stenzel & Co., Hamburg 1 


(etabliert 1884) 


— — — cn tree tan 


Selbstrolier:selbsitätige Rulostangen Preiscourant 
Rouleaux de stores automatıques 


AutomatiaWindow Blind Roller ‚nOskar Widmer 


Rodillos automáticos de barra i (Deutschld) 
ARBRTOMATVMMECKVME PYJIO Heppenheim adB.D u $ 


Hadan dada adaddaaaadaaaaaaaadadaaadaaaadud 


Erziehungs-Anstalten 


DANIMANIEINIEIEIIIEIEIBIDITIUTIEINEDTETENIEIBERTRIEEITDDEOTUETIRIEDPIRIDEDTDEDRENDETDDEIDDTERTDTDEDTDEDTDRDERTRINDEDEDDDRDERDEDNDEIDIRDRDLERDEDLIDDLEDDRARTANDDEIDDLTITADIANRDNODANDDANDODANANANATDENBUDTDRRAAUDIALDURTTADDERENTTDRDTARDTDLAINTRDRADDDADDRADRRDDATDTRANDTANDTDDRANANDTRUNAENDERDODAOAADALA KFZ 


Dr. Möhrings Klemidh’'sche Handels - Schule l ober- Schreiberhau/kiesenge. 


ET TG 


SMILE IE 


Unterrichtsanstalt Dresden A, Moritz-Str. 3 709 m ü. d. M. 
Leipzig / Salomonstraße 5 Töcterheim Maibacı 


(auch für erholungsbed. jg. Mädchen) | 
Grdl. hauswirtschaftl,, wisserschaftl, 
fremdsprachl. (Engl. u. franz. Schwei- | 
zerin i. H.), gesellschaftl. u. nouz>itl. 
körperl. Ausbildung. Musik, Sport 
(staatl. genehmigt). e e 
98) Mark; Winterhalbjahr 1010 Marx. 


[Prospekt gegen Doppelporto 


Handelskurse 
I. Kaufmännische Berufsschule für Jür männliche und weibliche 


Knaben und Mädchen Schulbesucher (In- und 
II. Handelswissenschaftliche Kurse Ausländer) 


III. Vorbereitung f. alle Reifeprüfungen 
Pension im Hause 


* 
Ostern 1926 7 61. Schuljahr 


LEIPZIG 
Deutsche Buchhändler- 


Lehranstalt 


Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- 
wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft 


Deutsche Kolonialschule 


Kolonialhochschule reichen Bergen. Sorgsame Erziehun 
à eiche erge same ehung 
Witzenhausen an der Werra auf der Grundlag: des Familienlebens 


Semesterbeginn: Ostern und Herbst. zu Schlichtheit, Lebenstüchtigkeit und 


Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— Vaterlandsliebe, Allseitige Ausbildung 
des Körpers u. Geistes. Dr. Kleemann. 


Gumperda niinen 
D Thüringen, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt 
(gegr. 1867). 

Berecht. 6 klass. Realschule mit 
Prüfung d. Reife f. Obersekunda. Latein 
wahlir. Inschöner Lage zwischen wa!d- 


Buchändlerhaus, Ostern 1925: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäßige Aus- 
ildung in Buch-, Kunst- u. Musikalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen , G.-M. 

durch Studiendirektor Prof. Dr. Frenzel. 
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1. April 1926 


CHWEIS 


bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


A 


A. min 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld |,» 


(Saale), Postfach 42. 


Echte 
chat-Waren 
all. Art (Märbel usw.). 
Rud. Wild Söhne. Idar, Rhld. 


chen d. In- u. Auslandes. 


ufschnitt- 
A Schneide- 
i ‚maschinen 


5 Größen, 5 Ausführungen. 
Rösen & Robbert, 
Metallwarenfabrik, 
Neheim a. d. Ruhr. 


Spezialität: 


1 A:«sonnittschneiae- 


FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig, Birkenstr. 12. 


A 


schöne, weiße Unterlage. 


Marke ED Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


Ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 


Silber- 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b, Aue i. Sa. 


masch nen. 
—̃ 


Märkische Maschinenbau- 
Gesellschaft m. b. H., Witten- 
Ruhr. T.-A.: Maschinenbau. 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westf. 


At Tage für 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 


Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


Spez.: Orig.-Drehhebel- 
Knetmaschinen 
‚Eberhardt’, billigst. 
System 
für alle 
Teige. 
Tausen 
de in 
kurzer 
Zeit ver 
kauft. 
Export- 4 
artike) i 
ersten Ranges. Lieferbar 
sofort in allen Größen. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
G. L. Eberhardt, Maschinen- 
fabrik, Halle (Saale), 


BY ent: 


und Konditoreimaschinen. 


Arne -Eirion und Großbetrieb f. alle Bäckerei- 


Apotheken - Einrichtung. 
E. & A. Hasche. Hamburgi. 
Siehe Inserat Seite 566. 


pparate für 
Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung. 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele. 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin 80 16. 


Gas u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw.. 
katalog 3J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


Aeae Dan für Wasser, 


Export. 


schenautberei- 

tungsanlagen z.Rück- 

gewinnen von Koks u. 
Kohle, Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 


ade-Einrichtungen 


ERF O- G. M. B. H. 
DRESDEN-A. 16. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
Kesselöfen. 


wannen, 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl, Bez. Köln. 


Kunstseide, Baumwolle, 
Schuhriemen, Litzen, 
Striekbinder-Krawatten. 
Hersteller: 
Richd. Duisberg & Co., 
Barmen. Gegründet 1862. 


Bi: aus Seide, 


Bauer (Elfenbein 


ganze Welt. 


Taschenlampen- 
atterien ‚Excelsior 
Pala, Kodes & Co.. 

Hamburg 14. 


Dauer- 
Stra- 


edachung. 

Dachpappe 

pazoid, dicht, leicht, 
dauerhaft, wetterfest, fast 
keine Unterhaltungskosten. 
Für alle Klimate, für die 
Tropen m. Alum.-Ueber- 


zug, Sonnenstrahl. zurück- 
werf. Für holzarme Geg. 
Qual. „Emed‘ (extrastark 


m. eingefilzt. Drahtgewebe). 
Ohne Bretter- 
unterlage zu 
decken. 
Prosp. D. E. 


A. W. 
Andernach 
G. m. b. H. 
Beuel a. Rh. 
Gegr. 1888. 


FNR are 


eleuchtungskörper 
Bs Eisen u. Messing ir 
allen Farben für Gas u. 
elektrisch. 
Licht. 
Elektr. 
Bügel- 
eisen, 
Koch- u. 
Heiz-Ap- 
parate. 
Otto 
Hänsel, 
Berlin 


C 54. 
Alte Schönhauser Straße 32. 
Kataloge und Preislisten 
deutsch, englisch, französ. 
u. spanisch. 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei, 
Roesler & Co., G. m. b. H.. 
Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 


ijouterie. Ohrringe, 
Beers Armbänder etc. 
etc. in sol. Art, unecht, 
stets d. Neueste, 
Jeder Branche- 
kundige Bijoute- 
rieimporteur 
führt meine Spe- 
zialitäten.Muster- 
sendungen gegen 
Ia Refer. Rob. Heidrich jun. 
Bijouterie u.Herrenschmuck, 
Gablonz a. N. (Böhmen). 
B er: Broschen, Obr- 
gehänge, Brochets in 
Gold (imit.). Ia Ausführung. 


ijouterie, Spezialität: 


Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 
Oberstein a. Nahe, Deutschl. 
ilouterie in ; 
Emaille, Bole- 2) i 
ros, Broschen. N 
Sportabzeichen. Bee 
a. i 
G. Brehmer, SIEL al 
Markneukirchen. NY 


Maters DRAGES v. 935 an. 


nder Fane 
„Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 


| werden ohne Glas gerahmt. 


Bestellen Sie Mustersend. u. 
| Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11 D. 


ilder, Orha - Gemälde. 
Yollendetste Imit. echt. 


Gemälde. Gerahmt und 
ungerahmt. Bestellen Sie 
Mustersendung u. Katalog. 


H. & E. Bruhns, Hamburg 9. 
Siehe Inserat Seite 602. 


u. Imitation), Queues u. 


alle Billardartikel f. d. 


Kartzke, Dresden-Laubegast, | 
| Bieber & Co., 


Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 


Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 
Maschinenfabrik. 


orre l 


iskuit- und 
Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik, 


Ham burg. 
lechemballage- 
maschinen u. Werk- 
zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
Berlin-Hohenschönhausen E. 
Bei maschine ‚Phönix‘ 

ist die beste. Automa- 
tische Zuführung u. Aus- 
schaltung, vollständig ge- 
schlossen, spitz und stumpf 
einstellbar. Rotationsfräser. 


Josef Solf, Donauwörth - A. 
(Bayern). 


jelstiftenitz.. 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt. 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


Br F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 


Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 

blumen, 7 
„ 

Katal. 2. 

Braut- 2 + N 


Komm.- 
Kränze, omme u.Laube. 
Export-Spezialitäten. 
| Mustersendungen von £ 3.- 
bis £ 10.- und höher. 


orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 


Schröder & 


fabrikation sowie andere | 


liefern Ertel, 
G: I: D Ha 
Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 


Chemikalien 


rauereiartikel, 
Spundverschlüsse, Eisen- 
spunden, Brauerwerk- 

zeuge fertigen Gross & 

Froelich, Siutigart 13, 


riefmarken, 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. . 
1011 versch. all. Länder 4. — 
100 = Bulgaren 5.— 
50 sb Flugpost 5.— 
100 2 Türkei 5.— 
200 u Afrika 5.— 
200 5 Danzig 18.— 
2222 All. Länder 20.— 


Max Herbst, Hamburg R. 


der kauft und tauscht 

Ernst Müller, Nürnberg, 

Sulzbacher Straße 57. 
Bi geteilte u. billigste 
Schnellhefter. Muster 


gratis. Deutsche Dasister 
G.m.b.H., Leipzig-Lindenau 


Bir kaut un aller Län- 


riefordner ‚Dasister‘, 


ronze- 
farben. 
Blattgold. 


Gebr. Rosenbaum. 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr. 


1887. 


uch druck Metall- 
utensilien: N 
Winkelhaken, 

Setzschiffe, Format- IS 

stege usw. fabrizier. 

G. E. Reinhardt, 

Leipzig S 3/115 a. 
uchdruckschriften, 
Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 

Gießerei, Frankfurt a. M. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 
Conrad Behre. 
Uebersee- Buchhandlung. 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 

B Eror. u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. für Wieder— 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log- Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge— 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


ücher. G. A. v. Haleın, 


— m — — 


ücher, neu und anti- 
8 quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 


franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 
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ücher. Die sensatio- 
nellsten Bücher der 
Gegenwart, 
jedermann von Inter- 
Verlangen Sie Pro- 
spekt kostenfrei. 


E. Horschig Verlag, 
Dresden 16/7. 


857 


für 
esse. 


Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg. 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher zu billigsten 
B Preisen liefert die 
Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 


Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 
„Die Schatzkammer“ und 
das Nachrichtenblatt ‚Das 
Schaufenster für Bücher- 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 10. 


freunde‘. 
ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Wen 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 


Hamburg, Paulstr. 2. 
uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton | 


u. Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N4, Chausseestr. 122e. 
B Vitrauphanie, Stained 

Glass Paper. H. Schulte- 
Hemmis. Düsseldorf 77. 

Schreibmaschinentische, 


Bea: Jalousie- 


untalas panier. 


ure aumöbel „Box“ 


Sa. 


schränke, Aktenständer. 
Gotthold Heinz, 
SEAD ANNTA i; 
ürsten u. Pinsel aia 
Art für alle Industrien- 
u. Dental-Professionen 
fabriziert als Spezialität 
Württ. Bürsten- u. 
fabrik Kullen & Co., 
BROVIDERR, Vertret. gesucht. 


— = 


NN 


* 
a f 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) UK“ u. ‚Universal‘, 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten 
staatl. Regien und 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21, II. 


C liche Instrumente, 

Krankenpflege-, 

toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 

E. & A. Hasche, Hamburg 1. 

Siehe Inserat Seite 566. 


e 
h ne 
m p h“ 


Pinsel- | 


aller | 
Groß- | 


Kiruri u. eninin | 
Labora- | 


hristbaumschmuck 
aus Glas, Lametta und 
Watte, Lichthalter, 
künstl. Christbäume. Bill. 
Preise. Christbaumschmuck- 
fabrik Burchard Hoebel, 
Halle a. d. Saale 10. 
D tekt‘‘, teerfrei, daher nie 
tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kihl, im Winter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 


Stuttgart- 
Cannstatt Eo. 


achpappe „Bitumi- 


ampfkessel- 
D * Armaturen, 


sperr- 
und 
Sicher— 
heits- 
ventile. 
Was- 
serstands- Anzeiger, Reflek- 
tlons-Wasserstandsanzeiger, 
Injektoren, Manometer usw. 
Preislisten auf Wunsch. 


Paul Klinger, Berlin O 27. 
Züge. 


D°: 4-5 t er 


kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


ental- Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen, 


Heko- Werk, Chem.Fbk.A.-G. | 


Berlin-Grunewald, Exp. E. 
extrinfabrik- 
Einrichtungen. 


D W. H. Uhland. G. m. b. H.. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


iamanten 
D Bergwerke, 
Steinbrüche, 
Glas-, Porzellan-, Hartgum- 
mi- ete. verarbeitende In— 
dustrien, Drahtziehereien 
liefert Spezialfabrik 
Diamant - Haga, 

| Berlin SW 61d. 
Vertreter gesucht. 


Marmor- u. 
Gestein-, 


| 
rehbänke. 
Maschinenfabrik 

u. Eisengießerei, 


Druidenau, Aue, Erzgeb. 


| 
D Essenzen. 


E. & A. Hasche. Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 566. 


rogen, Chemikalien 


üngerfabrik-Einrich- 
De 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


| — r — 
lektrische 
Beleuch- 


Er 


tu 
| Artikel, Halb- 


sowie ätherische Oele u. 


für Optik. E 


Fried, Krupp | ( läsern, 


Das Echo 


Nr. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEI 
0 


lektr. Ac her aus Celluloid Bewegliche 
Flaschen- mit prachtvollen, hand— iguren 
züge, gemalten Dekors. für 
14 bis 5tt * Schaufenster- 
Tragkraft. reklame. 
Demaz-Duisburg 8 ND 
3 J E H. Rehlen, 
lektrische Schramberg. 
Heizkissen Vertreter gesucht! 
und Bandagen, * Spezialfabrikation 1130 
„Syste i iesen” rich Mittag & Co., . 
ystom Dr e miar Mr ET „ 106. Marthaus-Filz ist 
zer eee een e 3 Qualitätsware. Alle Sorten 
liefert die Spezialfabrik u oder Gegenwert. Wollfilz für techn. Zwecke. 
í amburger Vertreter: b 
Dr. Max Elliesen. Hermann Reese & Co., Satteldecken. Filzschuh- 
G. m. b. H., Hamburg 11, Alter Wall 46. waren ete. 
2 Br i N Ambrosius Marthaus. 
Solbad Schw.-Hall. arbbänder, eee 
Verlangen Sie Preisliste u. Kohlepapier, ; 
Vervielfälti- Oschatz i. Sa. 


illustierten Katalog. ger, Original Greif. 
5 N E ae laschenbier- 
eee ene oslar a. H., 
E Installations- Fabriken für Bürobedarf. N Kellerei Anlagen 
Materialien ET re Be rs für Klein- u. Großbetrieb, 
s bbänd Handbetrieb u. automatisch, 
Spezialität: ye En er, Durch- bauen als Sondererzeugnis 
D ee | Winterwerb, Streng & Co., 
er neue 0 ae Mannheim-Käfertal 24. 
Felmas. papier in 
Rekord- la Qualität. laschen- 
Stecker, Schömann züge,clek- 
W K Band- trische, 4-5t 
` t € KI Y Gesellschaft 
Gustav Schorimann & Sohn, | U" b. H.. higstenHebezeuge. 


Berlin N24. 
Fabr. gegr. 1907. 


\M 
Leipzig- won Plagwitz. 
=.” 


PORER 


e 
lasohenreinigunge: 


anlagen jeder Art. u. außerordentlich 


briken u. Konservenfabriken 


| 
| die leistungsfä- 
arbbänder. Kohlepa- 
— f. jed. Klima geeign., fabr mit j 
lektromotoren, Dy-| Wilhelm Huch, Hannover 48, Elektro- 
namos, Meßinstrumente, Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw.| motor. 
Bohrmaschinen. Kino- |————— | Eugen 
apparate und Umformer. 1 : Vogler, 
Elektricitäts-Gesellschaft F P 4 ben 5 SANSA, Spezial- 
Siri -i S 7 0 dustrie une Lement. | Maschi- 
S . H Leipzig Farbenwerke Wunsiedel nen-Fbrk. 
x Bayern). iir Ma- 
mailschilder. — á = rt 
Email- und Metall- arben für Seifen und der Ge- 
reklameplakate, Kerzen, sehr ausgiebig | tränke- 
Reklameartikel. u. lichtecht. Farbenfabrik en 
Aetz- & Emaillierwerke Oker. Oker am Harz E. * 
C. Robert Dold. e z T 
$ ür zement- 
Offenburg in Baden. F Dachziegel, Flurplatten, Fi" Maschinen 
m. Kunststein, Terrazzo, | . 
rz . Aufbereitungs- Steinholz. feurig Maschinen für Wurstfa- 


Fried.Krupp Grusonwerk, 


Magdeburg 17. ausgiebig, in lang- 


jährig erprobten 
Qualitäten. 


— 


tikettiermaschinen 
Z. Etikett. v. Flaschen, 


E 


GustavSchatte & Co., Farben- 
fabrik, Dresden 62. Gegr.1872. 


Dosenfabrik- Einrichtungen, 
| Fettrerwertungs - Anlagen. 


arben, 
vegetabilisch, f. 
mittel, 

Döbeln-Sa. 


F 
F 


oxyd, 
halt-Stoff-Farben. 


arben ir 
Email, Glas, 
fertige Emails, 


4 J 
.. 


| F 
bach, Lössnitz, 


giftfrei, 


Eduard Saupe, 
4, 


Keramik, 
Zement, 


Ultramarinblau, Haus- 
1 
Brzgeb. 


aueh 
Genuß- 


Chrom- 


Weiss- 


F 


langjährige 
Gustav 


euerzeuge: 
Dosen, fest. Pack.. F neuheiten in ver- 
Tablettenröhrchen ete. 1. 2 schied. Ausfüh- 
[oder 3 Etiketten in einem rungen, u. Reklame- 
Arbeitsg., Minutenleistg. 38 | feuerzeuge fabriziert 
bis 48 St. Bei Anfrag. wird | 


Bemy G. m. b. H,, 


um Einsendg. v. Skizzen d. Nürnberg E. 


Flasch. u. Musteretik. geb. 
Masch.-Fbr. A. Heinemann, 
Münster 1; Westf. III. 


Musterkollekt. 
| Einsendung v. 
1 


gegen 
$0.75. 


arbmühlen, 
Spezialität. 
Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 


Peter-Henlein-Str. 51. 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


F 
F 


liegenfänger ‚„Jaco' 
allerbeste Beleimung. 
J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


Patent- 


liegenfänger 
tropenbeständig. 


watt-Armaturen, - | ER) 
teflektoren, xport sämtl. deutscher | 
Decken- E Industrieerzeugnisse zu ensterkuvertlacke, 
beleuchtungen, kulantesten Bedingungen. F auch für extrazähe Pa- 
| Schalenschalter, Gebr. Tuchmann, | piere geeignete, für ge- 
Fassungen, Pendel. Wand- Abtlg. „Export“. Nürnberg. | wöhnl. u. HeiBlufttrocknung | 
arme. Tel.-Andr.:..Gebtuch‘‘.Codes sowie für reinmechan. Ver- 
Gebrüder Jacob, Zwickau | ABC 5th Ed. impr., 6thFd., arbeit. Vieljähr. Spezialität. 

i. Sa. 44, Metallwarenfabrik | Bentley, Rudolf Mosse, Mar- Otto Poeppel, Herbsttal-Werke A.-G.. 
und Emaillierwerk. coni, Privat. Esslingen (Neckar) 191. |Freudenstadt 2 (Deutschl.). 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Geldschrank werke 
Düsseldorf B 439 D. 
Geldschränke, Bankanlagen, 
Kassetten. 

Der unübertroff. Exportflie- Kataloge in allen Sprachen. 
genfänger. Infolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 

u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28 jähr. eld schränke. 

Fabrikationser fahrung. 

Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 

IV. Etage 394—396. 


risierkämme a. Cel- 
luloid, Hartgummi und 


Horn. Sally Goldmann, 


Leipzig 22. 
üllbleistifte, Ostertag-Werke, 
Geldschrankfabrik, Schloß- 
Ein Stift fabrik, Tresorbauanstalt, 
vereinigt: L, Aalen (Württemberg). 
Rot-, Blau-, ° ` — R — 
„ * 
1 m (J ervereimascninen. 
stift. d 
Bayerische Maschinenfabr. 
F. J. Schlageter, 
Tetrastyl, Regensburg. 
Schreibstiftfabrik, G.m.b.H., = = 
erbereimaschinen. 
Magdeburg-S. 


la Qualität. 


Fee 
Nielson-Werk G. m. b. H. 


Hamburg- Blankenese E. * Krause G. m. b. H., 
— Altona-Ottensen 13. 
üllfederhalter. „ — 
Hennefer 


Biss 


Schreibwaren-Fabrik 
Räuchle & Co., 


Hennef a. d. Sieg Farbenglas, 
Spezialfabrik für Füllfeder- Ornamentglas. 
halter und Füllbleistilte. Antikglas. 
Lan 2 A.-G. für Glasbedarf. 
alalith-Artikel j. Art * 
Ge bes. günst. Preisen u. Düsseldorf. 
Bed. Hermann Steinwehe, | ———— 
Hamburg, Raboisen 96. 
läser. 
Kristall- 
askochapparate z 
Gere Badebfen und Kunstgläser. 
und Gasheizöfen. Eisen- Josephinenhütte 
werke Gaggenau Akt.-Ges., Aktiengesellschafi 
Gaggenau. Kristallglaswerke. 
i Y Vereinigte: 
eldschränke. Gräflich Schaffgotisch'sche 
Josephinenhütte, 
| Schreiberhau. 


Fritz Heckert. 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristallglasschleifereien 
Neumann & Staebe, Herms- | 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsg b. 
Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
| kristall in edelsten Formen, 
| nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 


ZILLE 


30DE 


ländern. 
| lucosefabrik-Ein- | 
Bode-Panzer G richtungen. 
Geldschrankfabriken A.-G., W. H. Uhland. G.m.b.H. 


Berlin Hannover Hamburg. Leipzig. Gegründet 1867. 


| Reinickendorfer 


Petersdorfer | 


| Vertreter in allen Kultur 


zeuge. Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19, 


Deutsche 
rammophon- 
Aktien- 

gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Sprech— 
maschinen und 
Schallplatten. 


allen 
Ländern. 


| (zeune, Waren. Feien, 


POLYDOR 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


G ummifabrik - Einrich- 


ummikonservie- 

rungsmittel ‚Spare- 

gum’ (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler. G.m.b.H., 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


ummi Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 


nn nn nn nn 1c xXx; ¼¹v¹f]3ääůͤä ä³ä .. — 


ebe- 
zouge jed. 
Art u. De- 


mag-Züge, 4-5 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


Hr in roh, 
mit 

Cellu- 

loid bezo- 
gen sowie 
emailliert. 
Garnier- 
schnallen 
u. Schuh- 
anzieher aus 
Celluloid in 
allen Farben, 
Celluloid f.Absatz-Zwischen- 
lagen, Einsteck-Leisten aus 

Celluloid fabriziert 

Carl Baresel Nachf., Berli 
NO 43 R., Gollnowstraße 43. 


maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i Sa. D. 


I ener 


abelfabrik Einrich- 

tungen. Fried. Krupp, 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


fabrik, Bürgel i. Thür. K ge, verea 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischlirzen. 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


G ummiwaren 


öle, Brillantine. präp. 
für Export. Hoffmann & 
RAR UN, 25. 


H aarpomaden, Haar- 


Schmidt, 


Letzte 


Neuheiten in 

Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion 8 25.- 
oder Gegenwert. 


Ha" 


Kammwaren- 
Industrie, Berlin SW 68. 


Klein-Eisenwaren, 
| Stahlwaren. 
E. & A. Hasche. Hamburg 1. 


Siehe Inserat Seite 566. 


H ausstands-Artikel, 


| = aushalt- u. Küchen- | 


geräte. ® 


Eiweib-Schnee 
oder Schlagsahne 
in 1 Minute mit 
dem Liliput- 
Sehneeschläger für 
den kleinen Haus- 


halt. Preis: sh 56/- 
per 100 Stück fob 
Hamburg. £ 28/-!- 
per 1000 Stück cif 


| 


aller Welthäfen. 
| Muster bereitwil- 
ligst gegen Einsen- 
dung von sh Wi- 
oder sh 20/- 
Richard Franke, 
| Abt. Haushalt, 
Frankfurt a. M. 61. 


u Keper Senät, „un 


tungs- u. Veredlungs- 

maschinen zum Entflei- 

schen, Trocknen, Schälen, 

Polieren, Reinigen,Sortieren, 

Perlen, Entsteinen, Rösten, 
Mahlen ete. 

Paul Kaack & Co., G. m. b. H. 
Hamburg 30 D. 

Spezialfabrik seit 1889. 


Schäl- und 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kira: Dauer- u. Ab- 


reißkalender. Kunstverl. 
u. Kal.-Fabr. Universum 
V. Knöss, Frankfurt a. M. (E.) 


arabinerhaken jeder 
Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
GrößteSpezialfabrik Europas. 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 


artikel, Spielwaren. 


Ernst Gravenhorst, 
| Hamburg 11, Hahntrapp 3. 


Katalog auf Wunsch. 


artonnagen 
K* erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
| Bonbonnieren, Oster- 
| eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
| Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 


| 


‚| Max Armbruster & Co., 


Raska-Werke, 
| Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


artonnaogen- 

Maschinen aller Art. 
| Preusse & Co. A.-G., 
| Leipzig 63. 


2 
K 2. 1874 1924 Richard Heike. 
| schinen. A abr! R 


Boldt & Vogel, Hamburg 8 


f Neuburger 
ieselkreide aus eigen. 


Bergwerken in Neuburg 
a. D., bestes Rohmaterial für 
Metallputzmittel Füllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-,Papier- 
und Seifenfabrikation etc. 
FritzSchulz jun. A-G, Leipzig. 


K Ese und Aufzüge 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Knochenleim, Knochen- 


K 10chenasche, 
Qualität 


mehl in pa. 

liefert 

Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


K nopffabrik. Uniform- 


und Hosenknöpfe, Ab- 
zeichen, Sterne usw. 


Gehr. 
Lüdenscheid i. Westfalen. 


ohlepapier, 
Durchschreibpapier, 


Gloerfeld, 


Farbbänder. 
— Ringfrei! = 


Spezialfabrik sowohl der 
besten, als der billigsten 
Sorten. — Korrespondenz: 


Deutsch, Englisch, Franzö- 


sisch, Spanisch, 


Friedrich Pinckert, 
Kohlepapierfabrik, 
Hamburg 23. 


K | 


Farb- 


bänder, 

Durch- 
schreibe- 
papier in 
la Qualität. 
Schömann 

Band- 

Gesellschaft 
m. D 
Berlin N 24. 
Fabr. gegr. 1907. 


o hle papier. 
Spezialfabrik, Durch— 
schreibepapier, Oel— 

kartons, Farbbänder. 


Kayser & Trenner, GmbH., 

Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 

Natiocarbo, Berlin. ABC 
Code 5th Edition. 


ohlepapier, 
| Farbbänder, 
Vervielfälti- 
ger,OriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


onserven- 
Maschinen, Masch u. 
Apparate f. Hersteliung 
v.Gemiise-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin Hohenschönhausen E. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Reyue Bezug zu nehmen. 


X 


607 


608 


Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 

Daennklein, Hamburg 


Ka aller Art. 


Tel.: 
orkmühlen, Linoleum- 
u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kronen- 


uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 


—| G. m. b. H., Brackwede, W. 


agnetschneider. 
M iian Ulirich D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 
Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ork- und 
K kork- a 
Ver- - a —̃̃ ä 


schluß- 
Maschinen 

nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerkA.-G.,Magdeburg 17. 


Kr: jeder Art, Hebe- 


anometer, Hydro- 
meter allerArt sowie 
alle Zubehörteile. 
Hans Meuche, 
Halle a. d. S. E. 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung. Stanz- 
einrichtung., 


üchengeschirre, Löf.| Iressen, Scheren, 
K fel j. Art, a. Eisenblech, i, ie eee K 
Vollbad hochglanzverz, N Marks er 
Chemnitzer Löffelfabr.&Ver- Erdmann. Kirchain 
zinnerei, Chemnitz-Gablonz. Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr. M no er 
R her, GmbH.. Görlitz. ua. I. und-, rub- 
aanika its u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
ugelmühlen j. Größe. |masch., Stanzen, Blech- 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


K 


E u. Lack farben 


für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek-Hamburg. 


ederwarenfabrik 
Martin Hauers Wwe., 
Nürnberg 36. 
Koffer,Schultornister, Akten- 
mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


Lenrmittei. 


Gustav A. Rietzschel, 


Leipzig, Kreuzstr. 12. 
Kataloge unverbindlich. 
anatom. und 


Lera zerlegb., 


Modelle.Coburger 
Lehrmittelanstalt 


ehrmittel, 


Neuses b. Coburg 
ichtpauspapier (Ne- 
gativ-Positiv, Sepiapap.). 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 
L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 


Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


L 


ichtreklame, 


okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite. 


Arn. Jung. 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 
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| seife, 


1 


scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 


Saalfeld (Saale) 6. 


e werkzeuge 
in böchster Präzision. 


Gt 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßBwerkzeuge 
aller Art. 


— F EERE) 
Wilhelm Leschhorn, 

Präzisions-Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


— 


etallhütten-Anlag. 
Fried Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallputzextrakt, 
flüssiger Metallputz, 
Ofenputz mittel. 
Scheuer- und Putz- 
pulver. Hoffmann & Schmidt 
Leipzig-Li. 204. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“, 
nur 


bester Qualität 


in 


August Graef, 
Meta'lsägenwerk, 
Barmen-U. 


Bier. 


| 


Putz- 


Das Echo 


etallwarenfabrik ineralwasser- 
Stefan Merkl, maschinen 
Nürnberg. jeder Größe und Lei- 


stung. Lieferung kompletter 
Anlagen. 


Maschinenfabrik 
Albert Heinemann, 
Münster i. Westf. 


Brotkörbe, Servierbretter, 


Menagen, Saftkannen, ineralwasser- 
Ascher, Rauchservice usw. Apparate baut als 


Zur Messe in Leipzig: alleinige Spezialität 


Speckshof IV, St. 733. H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 
ilchzentrifugen. do) 
Unsere seit mehr als| Export 
22 Jahren bewährten a. allen 
Milchseparatoren Linin 
Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 
otoren: Benzin, Ben- 
zol-, Petroleum-, Rohöl- 
Motoren f. stationäre u. 
Schiffszwecke. Reform-Mo- 
? loren- Fabrik. A.-G., Böhlitz- 
haben kein Fuß- und kein Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Halslager, sondern — hän- Tüchtige Vertreter gesucht. 


gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


otoren f. Rohöl, Gas- 
M. Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 3, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf. 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u.alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Erstklassige Aus- 
führung, 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun. A-G. Leipzig. 


M Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 
M aller Art, Mühlen- und 
Speichereinrichtungen. 


F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Hammerdeich 70-94. 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


Mi“: als Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 


üllereimaschinen 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, | 
Köln-Ehrenfeld No. 95. | 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. 


üllerei-Maschinen 


ineralwasser- für Getreide aller Art 


M srraraee. Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen ınodernster 
Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten. 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik- Marke. 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 


(Schweiz). Gegründet 1873. 
| Sprache. Ueber 12000 Appa- 


| rate „Malmendier“ in allen! M 


l.änd. der Erde im Betrieb. | 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span 


undharmonika- 


Hineralwasser - Ma- | 


| M schinen | p —— 
| nach den og ir A > 
A Fabrik. 


| weltberühmten 
| RoB-Reform- 
Pinupen-Patenten, besonders 
für die Tropen gecignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


Ex port. 


Max Spranger. 
Brunndöbra i. Vogtland. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS. 
M 


1 


Ammon Gläser, Erlbach- 
usikinstrumente, 
(Deutschland), 


Vogil. 
Musik- 
instru- 
men- 
ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle von Streich-, 
Blas- u. Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo- 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt’s Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u, quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 
Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
„Nikisch- Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


."r 
...| 
„.r> 


Spezialfabrik 
fred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumente u. 


M Saiten sowie Lawn- 


Tennis- 


direkt ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., A 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 
M Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


HAL 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


usikinstrumente u. 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


777 
Z 


un 
i 


| 1 
B. 


Weltberünmit. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


ähseiden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


74 Tähseide 1 


Se 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch & Co. 
Lörrach-Stetten-Basel. 


1. April 1926 


ähmaschinen- 
Schiffchen u. Teile 
für sämtliche Systeme 
liefert nebst allem Zubehör 
und Nähmaschinennadeln 


Wekade Co.. Dresden-A. 33. 
Erstes Spezialhaus der 
Branche. 


P 


ivellierinstrumente 
Spez. Taschen-Nivelliere 


mit 90° Winkelmesser. 


Preis Preis 
M. 40.—. M. 33.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Reiß- 
| zeuge u. Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. 

Georg Butenschön, 
Bahrenfeld bei 


Hamburg. 


eler-Fabrik. 
Georg Beißbarth, 
Nürnberg. 


elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk 

Magdeburg 17. 


apiersack - Maschi- 

nen mit u. ohne Druck- 

vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher. 
G. m. b. H., 
Lengerich in Westfalen, 


ar fümerie fabrik 

L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot', 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 
einf. Artb. Luxusspezialqual 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


auspapier,Pausleinen, 
Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapier usw. 

Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 


etrol-Lampen 
u. Laternen aller Art. 


CÖPPICUS-SCHULTE 
& Co.. G. m. b. H., 
Neheim Ruhr. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salb e „Cybosa“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heil alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre. Ver- 
brenn., Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft. Düsseldorf. Vertr. ges. G. m. b. H., Eisenberg i. Thür. 


harmaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Miittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


hoto-Apparate 
für Atelier 
und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua- 
lität 
Katalog 72. 
Görlitzer 
Camera- 
Industrie 1 1 
G. Kügler & Co 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


P 


Pere Brom- u. Gaslient 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 


Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


ianofabrik. 
Conrad Krause, 


P gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1 


ianos, Flügel. 
K3 Je 


Franz 

Liehr, 
Hofpiano- 

fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


P 


ianos, beste Qualität, 
bei niedrigen Preisen. 


Gustav Lutze, Pianofbr., 


Braunschweig. 
ianos, Harmoniums 
der 


Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 


Seriöse Vertreter gesucht. 
ianos und Flügel, 
hervorragende Qualität, 

tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 

& Co., G. m. b. H., Berlin 

O 112, Frankfurter Allee 41. 

Telegramınadresse: Atlas- 

piano, Berlin. ABC Code. 

„Thürmer“, 


P. 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer. 
Meißen in Sachsen. 


ianos und Flügel 


lano - Bestandteile. 
Sämtl, Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


P 


Das Echo 
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ianofortefabrik 

G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde -Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 

allen Erdteilen. 
P Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. 


ostkarten, Kunst- 
blätter und Ansichten 
alben, Anfertigung nach 
Photos usw. in allen Druck- 
verfahren vollkommenster 
Technik. Buchdruck, Licht- 
druck, Steindruck, Chemi- 
graphie, Echtkupferdruck, 
Offsetdruck, Buchbinderei 


usw. 
Or. Trenkler & Co., A.-G., 
Leipzig-Stötteritz i. Sa. 


ianos. A. Schütz & Co., 
Graphische Kunstanstalt. 

ostkarten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele. Berlin 8 14. 


P 


insel all. Art, 
Mal-, Anstreich- 
u. Lackierpin- 
sel fabriziert bei 
billigsten Preisen. 


Strößner & Schmidt, aia re 


Pinselfabrik, prones l 
Pariser alon, 
Nürnberg-Doos. pikante und in- 
5 z time Postkarten. 
3 he Billermappen If 
spanisch, französ., 
itallenisch. f. Junggesellen. 


Kollekt. m. illu- 
striert. Katalog 
geg. Voreins. von M. 10—50. 
CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. 


Erstklassige Ver- 
treter gesucht! 


reBanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


uiver- und Spreng- 
stoff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


— 


Leistungsfähige Bezugs— 
quelle aller Pinselsorten für 


Export. Spezialität: Ring-, 
Kluppen-, Breite- u. Rasier— 


pinsel. Alleinhersteller des 
Original- Rasierpinsels im] Hand- 
Doppelring Kraftkolben- Pumpen. 
Kreisel- 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 
Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


insel. Leistungsfähigste 
Bezugsquelle für Haar- 


und Borstpinsel Gotthard 


pinsel 


Garvens- 
aller Art. 
werke, Allweiler 
E pacas ee Hannover- A.-G., 
f “> | wülfel. Radolfzell. 


oliermaterialien für 
Marmor, Granit, Glas u. 
Kunststein. Teodoor Polet, 


9 


pP" aller Art. 


Amsterdam, Mollukkenstr.73. 


P 


Woeste & Tusch, Hagen i.W. 
orzellangebrauchs- 
p oeschirre, dek. Erste 
GeringswalderPorzellan- 
Manufakt.RichardWaldapfel, 
Geringswalde i. Sa. 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


P 


ostkarten und Bilder, 
Gemälde-Imit., ölplast. 
Pinselstrich-Wiedergabe. 


Katal. grat. Musteralb. billig. | ar a. 0 
Schmidt-Mammitzsch & Sö., sind pen 
IMDB: 1. SelbstansaugendeKreisel- 
į pumpen. 


Rotierende Naß-Luftpum- 

pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


ostkarten mit Musik, 2 
epochale Neuheit, sortiert 


in Kindern und Tieren. 


durch leichten Druck | 
ertönt die Stimme, cko 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinstein, Hamburg11 


umpen aller Art. 

Alfred Kratzsch. 

schinenfabrik und Eisen- 
gießerei, Gera-Reuß 19. 


Ma- | 


utzbaumwolle 
für Export liefern 

Berg. Putzwolle-Fabrik 
A. von Mulert, Barmen-V, 
Pier. chem. impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten. Muster- 
sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung. 
Josef Krah6,Godesberg,Rhld. 


utztücher. Metallputz- 


utztuch „Molly“ für 
Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 
Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 
asierklingen 


in den verschiedensten 
Qualitäten fabriziert 


JOFO 


Paul Salzmann, Wald, Rhld. 
— Vertreter gesucht. — 


aslerklinsen in jeder 
Qualität u. Aufmachung 


CHWEDENSTAHL 


fabrizieren 
Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 
— Muster gratis. — 


asierklingen 

R fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 

warenfbr. Gebr. Niepenberg, 

Wald-Solingen. 


ua ınyud> 


I 
* 
2: 
< 
z 
E 
o 
á 
œ% 
y” 


Größte u. leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 


bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC 5th 
Edition. 


asierklinge 
l Huber 
* Km 


ges. gesch. Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
| Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
 Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H., Lüdenscheid i. W. 


Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen: 
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aiten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn- Ten- 
nis-Schläger- 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 


aubtierfallen 
für Löwen, Tiger usw. 
2 


von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


Shane für alle Instru- 


mente in bester Quali- 


eismühlen, Hafer-. tät, sowie Tennis-Saiten 
Roggen- usw. Mühlen liefert billigst 
pda Ale bee „ 
R p Leipzig, Lessingstr. 11. 
Hadkan BR BEN: Albini . an 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Müblenbau - Altonaelbe. 


ie MM 


eismühlen jeder Art |furter Gemüse und Blumen | 
E u, Größe, Hafermühlen, | usw. für Gärtner, Liebhaber 
Weizenmühlen. u. für Wiederverkäufer ge- 


. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Hammerdeich 70—94. 


Düten. Anfragen unter An- | 
gabe d. Verwendungszwecks | 


Telegr.-Adr.: Schuldeich. | erbeten. Tropensichere Pak- | 
kung. Katalog gratis. 
u F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 
eißbrettstifte menkulturen. Geg 


aller Art, 


ie en ! amen. Erfurter Gemüse- | 
Bric t- u. Musterklammern. Si Wiunankamen.. Eü» 
Größte Auswahl, verlässig u. sortenecht, 
beste Qualität, in reichster Auswahl, für 
größte Leistungs- jede Lage, jedes Klima, ver- 
fähigkeit. senden wir, NER. 
verpackt, seit 60 Jahren 
C. W. Motz & Co., nach allen Weltteilen, Ei- 
Metallwarenfbr., gegr. 1879, gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 | 
Brandenburg (Havel) I. Abbildungen) gratis. 
ee er f. Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
eklameartikel, Samenhandlung. 
Email- und Metall- x 
reklameplakate, amen für Gemüse und 
Reklameartikel. Blumen * 
Aelz- & Emaillierwerke Qualität. 


C. Robert Dold. Chr. Lorenz, 
Offenburg in Baden. Erfurt 78, 
— — Gegr. 1834, 
Preisliste 
eklame, spez. elek- kostenlos. 
trische Lichtrekla- 
men, Leuchtkästen. : 
Transparente. Nach Auf- amen. Gemüse- und 
gabe Ihrer Wünsche Blumensämereien in vor- 
erfolgt Angebot. züglicher Beschaffen- 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. heit, auserlosane. Wars. 
i -F versendet überallhin 
eklame - Kalender: 
Dauer- u, Abreißkalen- 
der. Kunstverl. u. Kal.- 
Fabrik Universum V.Knöss, 
Frankfurt a. M. (E.) 
lemen- Verbinder. J. C. Schmidt, Erfurt. E., 
Spezialität: Samen-Export, Kunst- und 
Riemenhaken i. Papier- Handelsgärtnerei. 


streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
RNiemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Angebote und Preisliste auf 
amen aller Art. Spez.: 
Gemüse- und Blumensa- 


Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 
Sy Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 

Grieffenhagen & Co, 


Herre. Quedlinburg. Gegründ. 1867 
Rippenrohre, 
amen aller Art. 
Spez. Gemüse- und Blu- 
t | mensamen in buntge 
druckten Beuteln sowie in 
allen Gewichtsteilen. Ka 
| talog kostenlos. 
D.R.P., schmiedeeis. Röh- Schröder & Co., 
ren aller Erfurt E. 618. 


Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.mb.H., Sieglar bei Köln 


challplatten 
und Sprechmaschiuen 
Polyphon- 


8 


ö hren werke 
R jed. Art, in jed. Mengi BRA 
sof ab La rer liefert har. | gesellsc aft, 5 
H By Röl l Berlin SW 68.5- 
annoverscher Röhren Export nach $ 
handel Karl Nußbaum, allen 
Hannover-Linden 11. Ländern. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


- 
Markneukirchen124. Einkauf 


allerbester Qualität von Er- 


wichtsweise sowie in bunten | 


— 


Das Echo 


challplatten 
| und Sprechmaschinen. 


SH 


Kohlepa 


Deutsche Vervielfältiger, 
Grammophon- Original-Greif. 

Aktien- E Greif-Werke. 
gesellschaft. Gos! 


Berlia SW 68, 


chreibmaschinen- 
nder, 


Fabriken für Bürobedarf. 


prechapparat 
„Camera“ 


8 


pier, 


r 


Export 


ne k SS gerate u f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 2 2 
| allen Fried. Krupp Grusonwerk ee 8 = An 
| A.-G., Magdeburg 17. ee * DDR DER, a 
Ländern. Welt. Unerreichte Ton- 
— wiedergabe. 
| * N chuhmacher- Holno-Werke A.-G.. 
cheren aller Art. Borsten. Berlin S 42. 
3 Sally Goldmann, l: 
Spezialität: Leipzig 22. 


8 


Graugußscheren. 
f 


pielwa 
loid. 


Gebr. Konnertz, Stahlwaren- 
fabrik, Solingen. 


C. Robert Dold, 


isalhanf - Gewinnungs- 
Anlagen. 
Grusonwerk A.-G., 
BAER 17. 


Muster von 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6 


3: prechmaschinen 
Sa. emaillierte, | —— 2 und Schallplatten. 
Email- und Metall- pielwaren (Holz-) Polyphon 
reklameplakate. 8 F anrik 3 eee N 
A , ö ppendorf, achsen. A 
Reklameartikel. Puppenmöbel, einzeln und in | _ gesellschaft, 
Aetz- & Emaillierwerke |Garnitur., weißlack. Möbel. Berlin SW 68. 


Puppenstuben und -küchen, 


prechapparate in 

Schatullen- u. Standgeh. 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
telle, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockausb, gegr. 1903. 


Fried. Krupp 


u 
ren aus Cellu- 
£1 an. 


Export nach 


Damen- u.Schachbr.,Schach- allen 
Offenburg in Baden. figur., Tivolis, Lottos, he] Ländern. 
pre * Dominos ‚Kegelspiele — 
8 Roulettes, — — er 
für Pianos, Me- prechmaschinen- 
4 talophons challdosen, 
8. reis Festungen chrauben und 
| u.Namen, Kaufläd., Pferdeställe, Altäre, Bestandteile. 
mit aus- Holzbaukästen, Holzbaukast. | Richard Lehmann. 
wechsel- „Die Uhr“, richtiggehend, Metallwarenfabrik, 
baren Festolin-Artik.: Tiere, Soldat.“ Leipzig-Gohlis, 
Schriftzeichen in usw. Vertreter: John Hess, 
Alum. u. Celluloid. Hamburg, Neuer Wall 64, 
Einfache Hand- Josef Eßlinger, Berlin E 42, prechmaschinen 
habung. Groß- Alexandrinenstr. 43, II. und Schallplatten. 
artige Wirkung Illustr. Katalog auf Wunsch Deutsche 
und Geldersparnis. 2 
Pötters & Grensenbach, Grammophon- 
Panhu 8 E. pielwaren. Spezialit.: Aktien- 
* PR Kleine Spielwaren von gesellschaft, 
1—36 G.-M. per Gros. í wW 
chleusenanlagen, Mustersendung 12 Dollar Berlin SW 68, 
Wehranlag., Sicherheits- oder entspr. Landeswährg. | Export 
tore. use: Krupp Gru- | Fritz Lederer, Nürnberg, 
2 allen 
— Kunze a din | Mandera: 
| „Spezialität: 
Zieh werkzeuge. 8 Wiege- Waagen f. Kauf. * 
Seit 1882. läden in allen Ausfüh— tahlsprung- 
- rungen, Registrierkassen. federn für 
Papierabreißer ete. Friedrich Möbel, Matratzen, 
WER i Ausführung, 
Jacob Ullmann, 
Qriraivonrer. BADEN: u Eur 
| BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 
OE AER DIY ' tärkefabrik - Ein- 
Spezialfabrik für Schnitt- Dies ili | richtungen zur Ver- 
PERNE EAE A 4 > arbeitung von Kartof- 
u. Stanzwerkzeuge. z Ne feln, Mais, Weizen, Reis, 


chnitte, Zich- u. Präge- 
werkzeuge. 


8 


Spiralb 


Sagowski, 


Franz Döbeln 1. 
Sachsen (Deutschland), | — 
Gravieranstalt u. Werkzeug- 


bau. 8 aller 
chokolade- u. Ka 
kaofabrikations- 


| maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, | 
Altona-Hamburg. Tel.-Aur.' 


G. 
Markneukirchen 18. 


Mühlenbau-Altonaelbe. Vervoll- 
portartikel. Gesund 3 
chotter- n-Anlagen für Obeitsgummistrecker, D.R.| Deutsche 
Straßen-u. Eisenbahnbau P A5. T. Kinder u. Er v achs. | Strohhülsen- 
Fried. Krupp Grusonwe rk | (Neuheit). Hrch. Reinhardt, | maschinenfabrik Gakk. Giese 


A.-G., Magleburg 17 Nürnberg, N 


| Vogel & Schemmann A.-G., 


ohrerfabrik, | arbeitende, 
bei größter 
Kabel in Westfalen. Leistung 
u. BIRTASHBLEN. 
| Mechanismen 


portabzeichen 
Art: 


Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sazofabriken, Trock- 
4 nungsanlagen. Gegr. 1867. 

W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 


trohhülsen- 
Maschine, 
einzige 
automatisch 


Stroh- 


J. P. Etzel., Offenbach a. M. 7. 
trohhülsen-, 
matten- > 


5 sa 


seil- Masc hi- 
| nen etc. lief. 
in höchster 


Brehmer. 


ibelungenstr.26a. & Co., Offenbach a. M. 35. 


A 4 


10 
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abaxschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-Indust, 
„Universelle“, 
Cigareitenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


(auch kleine 

in Metall-, 
Holz- u. Galalithgehäusen, 
Reklameuhren, Taschenuh- 
ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise - Uhren, 
flach, in Lederetuis. 
Leonhard Bloch, Berlin S 42, 

Brandenburgstr. 22. 


A.-G., 


een -Kehr- 


elwets. „Lindener 
Samte“ (V elv ets und 
Velveteens), Sportsamte 


Maschinen. 


(Waschsamte), Ledersamte, 


hren. Bezugshaus für | alzen aus Schalenhart- 
Wecker lei guß für die verschie- 
Formen) 


densten 


Fried. Krupp Grusonwerk E | — A KL 
n 17. Wi | Größte deutsche Fabrik der 
— N Branche. Zur Messe in Leip- 


Water ses. 
Berliner Buchdruck | 
walzen-Gießanstalt und | 
Walzenmasse-Fabrik l — 
Paul 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


Ze Bene in Cellu- 
loid, Bein und Holz. 


we: 


* 0 Z 


Zwecke. 


zig: Reichshof. Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


Knevels & Co., 
Düsseldorf 22. 


Sauer, 


| 7 ahnbürsten. 


erkzeuge 
für Bildhauer und 
Stukkateure. Er 
— . 


3257-3258. 


Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei 
Linden, Hannover - Lindon. 


zu 


werk A 


preiswert! 


Erstklassig, 


alz 
Sta 
Fried. 


G., Magdeburg 17. 


| Zerbsier Celluloidwaren- 
bass G.m.b.H., Zerbst E. 


werke tür Eisen, 
hl u. andere Metalle. 
Krupp Gruson- 


— 
G. Brucklacher, 


— — ] Berlin, Oranienstraße 43. 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, erladeanlagen . Ir 3 | "7 ementfabrik-, Gips- 
Gereonshaus 157 F aur * 1 Re W ä Wi e 7 und Kalkwerk-Einrich- 
* - rie rupp Gruson- n, tungen. 
(Fabrik Erfurt-Hocbheim). | werk A.-G., Magdeburg 17. komplette Einrichtun- W° rkzeug- Fried. Krupp Grusonwerk 
> 1 4 en, auch für Desinfektion. = 8 
A gen Oia Ellerbrock. on maschinen A.-G., Magdeburg 17. 
hermometer 3 Maschinenfabrik und i A on —— 
T für alle Zwecke Er ea een ersten IR: 
8 ar ee Hamburg-Barmbeck 11. iod. Art Größe schinen u.-Anl. jed.Art. 
liefert Kohlepapier, Tel.-Adr.: Ellerwerke. 9 RN Fried. K G 
Lindenlaub Original Greif. | | werk A.-G. Magd b EM 
Greif-Werke, ee liefert ab Lager r 
Thermometer Co., Goslar H ag i 2 — 
Schmiedefeld . fur Buürobedark. seren 
rale Bahleusin 0 7 i : Original Friedrich Lux 7 Were zur tabr 
>is Schleusingen. — ee a ha en. ans andpressen zur fabri- 
nn ac Bester Export-Wasser Georg Fröhling, kationsmäßigen Herstel. 


ogelkäfige 


messer. lung von Ziegelsteinen und 


ractor für Rohöl in Messing, als Speria |Friedrich Lux G.m.b.H. Düsseldorf, Drainröhren. — Spezialität 
Tennant zient senwere $ lität: zusammenlegbar- | Ludwigshafen am Rhein Werdener Straße 85. ee 

ag) e 2 Wa fabriziert — — - — ——ů—— Maschinenfabrik G. m. b. H., 
unverwüstlich. Hanseatische red Böhringer Greifswald. 

asserm er aller 
Motoren- Gesellschaft. Ludwigsburg, Würtibg. ng A N erkzeugmaschinen — EE 
Bergedorf-Hamburg. t. für Metall- und Holz- 
= Luxsche Industriewerke bearbeitung. 


reibriemen. 


Gebrüder 


Aelteste 


Fabrik automatischer Regi- 
strierwaagen „Aequalis“, 
G. m. b. H., 


Hennef-Sieg 63 (Rheinland). 
Vertreter gesucht. 
Größte Leder - Treibriemen 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Spezial-Fabrik am 
Platze. 


Ueber 400 000 Stück geliefert, 


für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfahrik 
G. m. b. H., Görlitz. 


| 29 iegeleimaschinen 


| Roscher, 


| iegeleimaschinen 
| und 
Bedarfsartikel. 
Leonhard Gnad, 
Waiblingen-Stuttgart. 


Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33, 


Eigene 


| 
| 
aagen aller Art. 
— E W === = | iegeleimaschinen, 
g : — ‚System Griesemann“ 
assermesser, | Spezialit. Stufenzi 
5 azil iegel- 
rocken Apparate N W Woltmann- : indturbinen für | sen en n 
für die Landwirtschaft Flügelrad-, — Wasserförderung, Mahl N * 
und Industrie, Ventila— Volumen-, Venturi- mühlen, Maschinen- Griesemann & Co., 
toren. und Partialmesser, betrieb, elektr. Licht. Magdeburg-N. 50. 
Benno Schilde, j - Fernregistrier- Edm. Kletzsch, C ig i. S S — 
Maschinenbau A.-G., Kopp & Haberland. werke. Export- : nnn 
Hersfeld H. N. Waagenfabrik. Katalog Nr. 8J. — — ` 


Oschatz i. Sa. 


Bopp & Beuther. 
Mannheim-Waldhof. 


nerungsmaschinen 
Th. Groke Akt.-Ges., 
Merseburg 


7 iegelei- u. Zerklei- 


mit 3 Würfeln, 1000 (Deutschland). 


Ta 


Rud. Freund, Leipzig S. 


Waen 
Munition 


Jagd-Artikel 


— Gegründet 


| 
Wer a. Kork 
Stück 65.- M., mit Fir- 


eine. Rhein- u. Mosel- |menbrand 75.- M., Muster 
WE in. Hinckel & 10 Stück 1,30 M. Ausland | uckerrohr-Walz- 
Winckler. Frankfurt-M. Vorkasse, Inland Nachnah- | werke in jeder Größe. 
1784. — me oder Vorkasse. H.Delin, Fried. Krupp Gruson- 


Berlin 50, SW 61. 


Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


werk A.-G.. Magdeburg 17. 


f G 1887 einkelterei u. Groß- — 
bandig. Lan Neuerburg, kolori an) n 
8 ‚arzwälde inz a. Rh. Altbekann- nn ° ‘| aschinen, modern- 
uron. N ider tes Exporthaus naturreiner Nervnadeln, Maschinen, | ster Bauart liefern als 
. re Max Knoll, Rhein- u. Moselweine, auch Instrumente, Materialien | Spezial. Paul Franke & Co., 


Jos. Faller Söhne, Uhren 
fabrik, Triberg, 


aagen, automatisch, 
für Getreide und 
Massengüter. 


in den 


Baden, Suhl (Thür.). 


schmackhaft u. bekömmlich. 


haltbar, | Hagenmeyer & Kirchner, 


Berlin C 19. 


Tropen Akt.-Ges,, 


' Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


PONCIANO TNA 


Die Sondereinrichiungen 


des Auslandverlages GmbH. Berlin SW 19, Krausenstr. 88-39 sind ein wirksamer 
Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsbeziebhungen. Falle Sie 
irgenwelche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bzw.Rohprodukte 
anzubisten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen i. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTE1” 
DES AUSLANDVERLAG d. M. B. H., BERLIN SWı9. KRAUSENSTR. 88-39. 


z — 


Vir bitten bei allen Anfragen auf „Das Eeho mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Maschinenfabrik, 


612 


Wichtig! 
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AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber aueh nicht in die Of ftertbrlefe 


selbst gelegt werden dürfen) 
Inse 


renten abzufassen — Alle 


Kaufe auf eigene Rechnung und übernehme 
Vertretungen auf Kommissionsbasis in 
Porzellanwaren, Steingutwaren, Glaswaren. 


E. d AZ CON 
Camaoua 215, BUENOS AIRES. 
änsemark. Dansk 


ITALIEN DA e 


hagen G., Strandgade 38. 

wünscht Neuheit. in Gal.-, 
Kataloge und Muster gegen 
Bezahlung ihres Wertes für 


Schreib- u. -Papierwar. u. 
folgende Artikel erbeten: 


ähn]l. Art.; auch Neuheit. 
and. Ari 2. Vert. an Groß. 

Tollette-Artikel in 
Celluloid und Gummi, 


k. i. Frage. Kauft a. eig. 
Rechn., übern. auch Ver- 
tretung. Korr.: deutsch 


Bürstenwaren ndien, vu such. Verb. 
` aller Art, m. Fabrkt. u. port. v. 
Taschenkalender. Neuh. jed. Art, pass. f. d. 


Uebernahme von Vertretung 
u. Kauf auf eigene 
Rechnung. 

Ditta 
CASSINELLI Q. B. 
Genova. 

Via 8. Luca 65. 
IO0000000000UO00O0O00000000000t 


Vers.-Gesch. u. f. 4d Shops 
wie überh. f. d. ind. Ba- 
sargesch. Must. m. Preis. 
cifel Madras od. Bangalore 
v. gut. Häus. erb. auft 
auf eig. Rechn. u. f. Kom., 
evtl. Vorausz. Korr. engl. 
Ref.: The Bank of Mysore, 
Ltd., Bangalore City. (*) 
Nandoomal Rammarayan & 
Co., Bangalore City. 


Capverdische Inseln, Madeira, Azoren. 
Einget. Vertreterfirma, die auch f. eig. Rechn. kauft, 
wünscht Verb. mit leistungsf. Fabrikanten u. Exporthäu- 
sern folg. Artikel: Textilw. jed. Art, Kleiderstoffe in 
Wolle, Baumwolle, Seide, Strumpfw., Filzhüte, Damen- u, 
Herrenschirme, Schuhwr. etc. - Div. Art.: Pari., Seifen, 
Büro-, Schreibutensilien, Papierwaren. Galanterie- und 
Spielw., Sportart., Stahlw., Kleineisenw. u. Werkzeuge, 
Maschinen all. Arı, Haus- u. Küchengeräte, Steingut-, 
Porzeilan-, Glasw., Uhren u. Bijouteriew., Musikinstru- 
monte u. Zubeh., opt. u. phot. Apparate sowie Zubehör, 
Lebensmittel: Zucker, Reis. — Referenz durch Ausland- 


von dem sämtliche Aufträge 


1984999999999 


verlag G. m. b. H. Angeb. erb. u. 


K. A. 5998 an Ausiand- 
(*) 


verlag G. m. b. H., Berlin SW 19. 


AUSLANDS;u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


BURMA" 


Fabrikanten werden um Zu- 
sendung von Offerten In 
Sundries gebeten, besond. 
in Musikinstrument., Glüh- 
strümpfen, Parfüm., Uhren, 
etc. Wir übernehm. Vertret. 
erstklass. dtsch. Firmen. 
Well Wishers Co., 
22, Phayre Street, Rangoon 
Burma (Indien). 


INDIEN 
Wir suchen Vertretungen 
deutscher Fabrikanten von 


maschinellen 
Spezialartikein 
und Werkzeugen. 


zur Ausfuhr nach Indien. 


Angebote erbeten an das 
Londoner Haus: 


LEVETUS LTD. 
19, Bishopsgale 
LONDON E. G. 2. 


(* 


bezahlt werden. 


Vertretung gesucht in: 
Parfümerien, Strumpfwaren, 
Papier- und Schreibwaren, 
Chemikalien usw. 


Off. in engl. Sprache an: 
Ram 0 

Katra Kahayan, Amritsar. 

Bank- u. deutsche Handels- 

referenzen zur Verfüg. (*) 


9289999909777 


Stralts Settlements 


Fabrikofferten erbeten in: 
1. Neuheiten aller Art, 
2. Bedarfsartikel u. Zubehör 
t. Apotheken sowie pas- 
sende Neuheiten, zum 
Verkauf Apotheken 
geeignet, 
3. Patent-Medizinen usw. 
Vertretung gesucht. Bank- 
referenz b. Ausland verlag. 
Oft. in deutscher Sprache 
an „Novelties“, Singapore, 
S.S., 175-176 Rochore Road. 


Haus ln Madras, dessen Inhaber zurzeit in Berlin 
anwesend ist, wünscht Verbindung mit Fabri- 
kanten von: elektr. Installationsmaterial jeder Art, 
elektr. Leitungsdrähten, Kabel usw., Beleuchtungskör- 
pern, Spielwaren, Sprechmaschinen u. Musikinsirumen- 
ten, Taschenuhren und Uhren, Sundries, wie: Büro- u. 
Schreibutensilien, Kurzwaren, Nadeln, Knöpfen usw. 
Ausf. Angeb. u. K. A. 5982 an: Auslandverlag G. m. b. H., 
Berlin SW 19, wo Näh. sowie auch Ref. zu erfahren sind. 


NEU-SEELAND 


Vertretung gesucht 
von erstklass. deutschen Fabrikan- 
ten v. Chemikalien, Eisen- u. Metall- 
waren, elektro-technischen Artikeln 
MERVYN STEVENSON & Co, 
Christchurch, Canterbury 
Ne u 


Ä 


mit einem Stere () beseichneten Anzeige 


ARGENTINIEN] 


ndien. Angeb. erb, für: 
elektr. Artik., Neuheit., 
Taschenlamp., Batt. etc., 
Stiefel, Schuhe, Nähmasch.- 


8 
näg. 1. Ari, inch 
(tacks), Glasflasch. m. Kork, 
Firnisk ann. m. Verschl. Ang. 
Baharitat Maheshdass & Co., 
Rawatpara Road. Agra, Ind. 


OOOOOOOOOOOOOOO 
ndien. Hiralal & Sons, 
Tower, Dabhol. Tel.-Adr. 
„Lila“, wünschen Verbin- 

dung mit Exporteuren und 

Fabrikanten v. Parfümerien, 

Strumpfwaren. Stahlwaren 

sowie allen sonstigen für 

den indischen Markt pas- 
senden Waren. Bemusterte 


auführliche Angebote direkt 
erbet Korr englisch. 


SOOOIOIOOOOIOODODOOO 
talion., Fabrikofferten er- 
beten in Metallen, die zur 
Herstellung von Schmelz- 

tigein m. Druckkolben ge- 

eignet sind, z. Schmelzung 

v. Metallen bei hohen Tem- 

perat. (1000-1600° C.). Fern. 

Off. k. Druckschmelz-A pp. i 

Mess. f. hohe Temp. Korr. 


ital., franz. Fratelli Veronos! 
di G., Brescia. V Marsala 42. 


. S. A. 

Wir sind Käufer von: 
Neuheit. jeder Art, Scherz - 
artikeln u. sonstigen für 
Versandgeschäfte geeig- 
neten Spezialitäten. 

Angebote mit Preislisten u. 

Katalogen erbeten an 

Johnson Smith & Co. 
Racine (Wisconsin). 

Refer. durch Auslandverl. 


Itallen. 
Firma mit besten Referen- 
zen sucht Vertretung erst- 
klassiger deutscher Fabrik 
von Zinntuben für Farben, 
pharmazeutischen Produk- 
ten, Zahnpasta etc. Korre- 
spondenz i. deutscher Spra- 
che. Offerten an Firma (*) 
Dott. Rassaval & Ing. Comi. 
Torino 16, Via Campana 34. 


italien. 
Bedeutende Firma mit bes- 
ten Referenzen wünscht 


Vertretg. erstkl. deutscher 
Fabrik folgender Artikel: 
Farben. Auto-Firnisse, un- 
brennbare Firnisse f. Aero- 
plane. Korrespondenz in 
deutscher Sprache. Offert. 
an Doit. Rassaval & Ing. 
Comi, Torino 16, Via Canı- 
pana 34. ( 


OL 
ITALIEN 
Firma mit besten Referen- 


zen übernimmt Vertretung 
erstklass. deutscher Fabrik 


technischer Artikel. 
Korespondenz in deutscher 
Sprache. Offerten an 
Dott. Rassaval & Ing. Comi. 
Torino 16, Via Campana 34. 


die Vertretung deutscher 


132755 jeglich. Branchen 
für Indien, und zwar als 
Einkaufs- u. Verkaufsagen- 
ten. Sorgfältigste u. schnell- 
ste Bedieng. gewährleistet. 
Korrespondenz englisch. 

P. J. Chavalier & Co., 

Bhimedivala Building, 
4tb Floor, Bombay. 


ndien. Wir übernehmen 


in Terni übern. Vertrei. 


Ne Fer Quinto Ramadori 
Korr. in ital. Sprache. (*) 


‚ erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
n erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male 


ndien. The International Portu 

Trading Co., Madura/S.| Joäe J. 

Indien, wünscht Verb. m. Avenida Almirante Reis, 50, 
nur leistungsf. Fabr. folg.| Lisboa (Portugal) 
Art.: elektr. Neuh. Photo- u. übernimmt Vertretung oder 
Künstlermat. u. -bedarfsart., | Alleinverkauf leistungsfä- 
Sprechmasch., Gasglühlicht-!higer Fabrikanten von Neu- 
lamp., Parl., Uhren u. Ta- heiten jeder Art. Angebote 
schenuhr., Spielwar. u, Re-!mit Katalogen, Verkaufs- 
klameartik. jed. Art. Korr. bedingungen usw. direkt 


engl. Ang. direkt erb. (“) erb. Korresp. franz., span., 


i portugiesisch. (°) 
oösopotamien. Im- 
port u. Vertr. dtsch. la- 
dustrieerzeugn. all. Art Zahlungs- 


wie Textilw.,Tuchw., Strick- sichere Eisenhdlg. bitt. 
u. Wirkw., fern. Streich- Fabrikanten, welche Ge- 
hölzer, Kleineisenw., Stühle. |räte für Bienenzucht und 
Zucker etc. Korrespondene | Honigverw.selbst herst., Off. 
Englisch oder Französisch |m. bill. Wiederverkaufspr. 
Auskünfte durch Menashi |f. Händl. sof. einzureich. an 


Q Sichere En 


Nr. 2229 


H. Hakim. Bagdad (Meso- 


Hans Larsson’s Järnhandel, 


potamien), P.O. Box Nr. 107. Kristianstad (Schwed.). (“) 


Iljalla iron Werks, 12, Tiljalla Road, Ballytante 
Ingeuieur-Pirma und Gießerei. CALCUTTA, 


erbittet Offerten in: Baumaterialien pos 
struktions-Stahl, Spezial-Stahl-Pilin 


„ maschinellen Ein- 
richtungen für Toe-Plantagen usw. 


SPANIEN 


Angebote erbeten für 
Musterbeutel aus Stoff u. starkem Papier. 
Etiketten jeder Art sowie sonstigen 
Reklamesdrucksachen. 


Elsenbahnbedarf 


8 


Angebote mit Mustern, Katalogen etc. unter K. A. 6001 


an den Ausland verlag G. m. b. H., Berlin SW 19. 


panien. Anschriften- 
Nachweis span. Handels- 
häus. aus ganz Spanien, 
in Listen zusammengefaßt 
od. auf Geschäftsumschl. od. 
Karten, die beste u. wirk- 
samste Propagandaart, off. 
lsidoro Rosós Roden, 
Baja San Pedro 11—1—1, 
Barcelona. 
— Vertreter gesucht. — 


Titer Th. Philomatbis, 


Boite Postale 306, Galata- 

Konstantinopel, übern. 
Vertr. nur leistungsf. Fabr. 
j. Branche, bes. Strumpf-, 
Strick-, Wirkwar., Taschen- 
tüch., woll., baum woll. Hand- 
arbeitsgarne, Seidenstoffe. 
seid. Bänd., Neuh., Knöpfe, 
Zelluloidwr., Gablonzer Art., 
Gal.-War., Scherzart. Korr. 


*) franz. Erste Referenzen. (*) 


— 
7 


(*) 


| 
leichtverkäufl. Artikel jeder 
Art, im bes. v. Steingut- u. 
Porzellan war., Emaillewa- 
ren sowie elektrot. Bedarfs- 
Art. u. Install.-Materialien. 
Ref. durch Auslandverlag. 
Angebote direkt erb. (*) 


Portugal 
Vertretung erster leistungs- 
fähiger Fabriken von 
Alpakabestocken 
übernimmt 
Leopoldo Gualter Gomes, 
Rua da Sra. da Gloria 

(Graca) 36, Lisboa. (*) 
— Erste Referenzen. — 


Eingeführter Vertreter, guter energischer Ver- 


käufer 


wünscht Vertretung leistungsfählger 
Fabriken von Kurzwaren, 


uhwaren sowie aller 


sonstigen deutschen Waren. 


Referenzen auf Wunsch. 


Korrrespondenz: deutsch. 


Angebote erbeten an: Ernst Jägerroos, 
Helsingfors, Nylandsg. 7. (*) 
SÜD-AFRIKA 


Minenfachmann, 
der seit 25 Jahren engste Beziehungen zu Gold-, 
Diamant- u. Kohlenminen sowie zu den Zucker- 
plantagen in Südafrika unterhält. 


wünscht Vertretungen erster Fabrikanten 
von Minen-, Eisenbahn- u. Feldbahn-Material jeder Art 
und einschlägiger Branchen zu übernehmen. 
Erste Referenzen. Zuschriften erb. unter K. A. 5887 an 
Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW19, Krausenstr. 38-38. 


SPANIEN 


Haus auf den Balearen wünscht Vertretung deutscher 
Häuser f. Spanien in Artikeln der Innendekoration, wie: 
Kokosläufer, Woll-Teppiche, Madras 
und Tülisteres, Möbeistoffe, Bronze- 

lampen und Kristallustres. 
Uebernimmt auch die Vertretung anderer Artikel deutsch. 
Ursprungs. Referenzen vorhanden. — Korresp. spanisch. 
u an Juan dale bar ta Arpartado 19, 
Palma de Malloros, Balearische Inseln. 


Verlag: Ausiandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. bd. H., Berlin SW 68. 
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SLANDVERLAG G.M.B.H.* BERLIN SV 8719 7 RAU SEN STR 38038 


Bücherstützen Nr 329 enordn 


Karaloge in deutscher, englischer, französischer, 
spanischer und portugiesischer Sprache 


F.SOENNECKEN »- BONN 


Die ganze Welt 
fragt nach 

Hohner Mundharmonikas | 
und Akkordeons Ä 
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CDSE 33 in Arbeitsstellung 


Lieferbar mit 40, 33, 29, 25 Scheiben, passend für jede Schlepperstärke 


Run. Sack 


BODENBEARBEITUNGSGERATE-LEIPZIG 


O Drisinal-Nses-Destillier-u. Rektifizierapparate S. 


Destillier- und Rektifizieranlasen jeder Art // 
Maschinen und Apparate für Brennereien usw. 


Sonderheit: Ilges-Apparate für Feinspritgewinnung in ununterbrochenem, selbsttätigem 
Betriebe. Selbsttätige Regulatoren für Dampf, Maische, Schlempe, Wasser. — Auskunft erteilen: 


MASCHINENFABRIK GREVENBROICH R. ILGES 


Grevenbroich (Niederrhein) Köln-Bayenthal 84 
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Patent-Dreistein- 
Schrotmühlen 


erzielen in allen Ländern der Welt 


riesige Mahlleistungen 
beim Verschroten von 
Getreide, Mais, Hülsenfrüchten usw. 


Lieferung 
ab Lager 


Geringster 
Kraftverbrauch 


Ausführliche Druckschriften und Berichte über 
die Leistungsergebnisse in der Praxis stellen wir 
Ihnen auf Anfordern gern kostenlos zur Verfügung 


gesellschaff 
Magdeburg 4ı 
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Eisenwerke Gaggenau 
Aktien-Gescllschaft 


Gaggenau (Baden) 
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Uhrenfabrik Mühlheim p$ | 


MÜLLER & Co. 
MÜHLHEIM a. d. Donau, Württemberg (Deutschland) 
Fabrikation und Export erstklassiger WECKERUHREN, MUSIK - JOKER- 
REGULATEURE, TISCHUHREN, HAUS- 
UHREN mit allen Schlagweisen 


WECKER, RUNDRAHMENUHREN, 
KÜCHENUHREN ` 


Spezialität: Uhren mit 
/ Westminster - Schlag 


(la massive Werke) 


Mlustrierter Katalog auf Verlangen 


Vu 


Baumaschinen 


zur Herstellung von: 


BeionmaucrsiciucnSchladkensicinen 


Zerkleinerungsmaschinen 
Sand- und Hieswäschen 
Mörtel- und Betonmischer 
L. C. M.-Zementfarben 


Maschinenfabrik. FORMVOLLENDETE 
DR. GASPART & C0. BELEUCHTUNGSKÖRPER 
Katalog No. 70 frei. EINFACHER Bif HER AUSFÜHRUNG 

8 FABRIK & MUSTERSÄLE- 
BERLIN {Q36 GLOGAUER N19 


CURRUS 


— en rege — 
AUTO-QUALITÄTS 


SUCHSCHEINWERFER 
MIT UND OHNE ROLLKABEL 


INNENSTEUERSUCHER 
KÜÖHLERTHERMOMETER 
ELEKTRISCHE HÖRNER 
KÜHLERSCHMUCK 


MEZ VATER“ 


SOHNE: nun i. & 


S PION SPIE G El. 
SISNALINSTRUMENTE 
ELEKTR. ZISARRENANZÜNDER CURRUS-HORN 


AERO Motor- und Autozubehör A,-6. —— 
Say Berlin NW 87; Telegramm-Adresse: Arautaero Berlin — 


Leistungsfähigste Spezialfabrik Deutschlands 
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und vollständige 


Einrichtungen 
für 


Eisen-, Stahl- und 
Metallgießereien 


liefert 


Badische Maschinenfabrik » Durlach 
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mit Abdampfverwertung 


für Trocknungszwecke 
etc. 
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Maschinenfabrik 
COLDITZ-A, i. Sa. 


Golditzer 


Kompressor 


für Luft und Gase bis 200 Atm. 
EZ 


Sonder-Modelle für die Tropen 


Immmmmmumunumuunmunmmumum 


ES ist erreicht! 
Mit, M AG o“ 


kann auch der Ungeübte 
Jedes Ventil und Jeden Ventilhahn 


in der Leitung 
absolut sicher abdichten, daher 
unentbehrlich 
für jeden Dampfbetrieb und Installateur, für jeden 
Auto- und Flugzeugmotor 


Apparatebau Wilhelm Hagspiel 
Ludwigsburg (Wittbg.) 


Wiesbadener 


Staniol- u. Metallkapsel- Fabrik 
A.Flah / Wiesbaden 


Jabriziert 
Flaschenkapseln und andere aller Art 


arbig dessiniert und bedruckt 
Z innf olie (Stanniol), Ar inta Aror aiaa A 


(Zinntuben, verzinnte Tuben und Bleituben) andi 

Tuben farbig in feinster Ausführung mit Aufdruck als 
a Hy iaiia ee 11 insier 4 
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Aluminium- Dosen fahne für Seifen und Par- 


fümeriefabriken, auch als Massenartikel 


STANDARD € 


Blühlicht 150-2000 Kerzen 
für Petroleum, Spiritus, 
Gasolin, Motoren- 
Benzin 


Lampen 
mit und ohne Luftdruck 
Über 800 verschiedene 
Modelle für alle Zwecke 


Welt- 
bekannt 


Katalog 
39 fre! 


Standard-Licht-Gei. 
Frankfurt am Main 
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SPEZIAL-MASCHINEN 


Holzwolle =»: Faconierte Holzgegenstände aller Art. 


ANTHONESÖHNE.FLENSBURG 6 


MASCHINENFABRIK UND EISENGIESSEREI 
RÜNDET 1865 


Graphitierte Lagermetalle „Cancella“ 


Tausendiach bewährt. Verbürgen unerreichte Gleitfähigkeit und 
Betrie ebssicherheit bei geringstem Olverbrauch 
Außerst niedrige Preise 
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Spezial-Bronze 
fürhochtourige Lager 
Spritzguß 

nsten Metallegierungen 
Spritzgußmaschinen 


teilung: 


inden verschiede 


Messingpressteile 
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KOHLENSÄURE 


Gewinnungs- und Verflüssig Ungs-Anlagen 


Amin annimmt! LAT LI UETTTTT) 


nach allen bekannten Verfahren, besonders aber 
nach dem von mir erfundenen Koksverfahren 
mit nur einer Feuerstelle, 


Aus 0,4 kg Koks 1 kg flüssige Kohlensäure, 
Reinheit der Kohlensäure 99 bis 99,5%. 


Uber 80 Anlagen geiiefert. 


SAUERSIOFF 


Gewinnungs- und Verdichtungs - Anlagen 


Jewinnungs Und ero ciun Wu 


Große Betriebssicherheit. x Günstigste Ausbeute. 
Reinheit des Sauersfoffes 96 bis 98%. 


G. a. SCHUTZ 


Das Chy e OTE 


die vollkommene Harmonika für Spieler, 


begeh b de Handelsartikel! 
Wurzen in Sachsen ” Sees BI In Olgemälde- ar mit eee en 
Dreht i Goldrahmen, erhalten Kunden für ihr Schaufenster gratis. 
gen: G ütz-Wur Fernruf: Wurzen 6. Verlangen Sie sogleich Speziai-Preisiiste No. 23 
ARM TROSSINGEN 
KOCH: ONICA A.G. (WÜRTTEMBERG) 


Füllmaschinen 


Sämtliche Maschiı 
für alle dünn- und dickflüssigen Stoffe e Maschinen 


für die Herstellung bedructer und unbedruckter 
Papiersäcke und Einwickelpapiere 


Spesialität: Spezialitä!: 
| Dosenfüllmaschiinen v Tubenfüll- 
Ä Flaschen- \ f und 
füllmaschinen Schließ-Maschinen 


Ganzhorn & Stirn 


Maschinenfabrik und Apparatebau 


Gegr. 1900 


| (Wörttemberg) Schwäb. Hall ( 36) (Deutschland) 
Telegr.-Adr.: „Gasti" Hallschwäbisch / Telegr.-Code: Rudolf-Mosse-Code 


Windmöller s Hölscher 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Maschinenfabrik + + Lengerich i. Westi. 


Karl Nussbaum 


Hann . em 11 
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FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 
Gegründet 1819 
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Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, Verdampfung, 
Raffination,Rektifikation, Trocknung etc. 


z.B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 
Fabriken ätherischer Oele, Fabriken für Speiseöl, Gerbstoff- 
extrakt, Kondensmilch, ferner für Seifenfabriken, Oelhärte- 
reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlegen aller Ari 
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Einflußreiche Mitarbeiter an allen Weltplätzen gesucht! 
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Gleis-Weichen 


Inman 
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Wochenfchau 


Österreichs Bundeskanzler in Berlin. — Osterferien und Reichstag. — Das Gesetz über die Steuermilderungen. — Un- 
erwartete Niederlage der preußischen Regierung. — Der sinkende französische Franc. — Amerika gibt das deutsche 
Privateigentum frei. — Der Tacna-Arica-Streit geschlichtet. — Bratianu tritt zurück. 


Bi Besuch des österreichischen Bundeskanzlers Dr. 
Ramek in Berlin wurden zwischen diesem und dem 
deutschen Reichskanzler Dr. Luther Ansprachen aus- 
getauscht, die in ihrem Inhalt über das persönliche Maß sol- 
cher Begrüßungsreden hinausgingen. Der deutsche Reichs- 
kanzler hob neben allgemeinen Gesichtspunkten deutsch-öster- 
reichischer Zusammengehörigkeit besonders den großen Ge- 
danken der Rechtsangleichung hervor, die ja wirklich 
ein erster Schritt praktischen Zusammenschlus- 
ses auf dem Gebiete von Handel und Wandel sein wird, die 
in beiden Ländern unter gleiche rechtliche Normen gestellt 
werden sollen. Die Zuversicht 
Dr. Luthers, daß sich beide 
Länder stets in gemeinsamer 
Front befinden werden, fand 
in der Antwort des öster- 
reichischen Bundeskanzlers 
einen starken Widerhall. Dr. 
Ramek war es, der von 
der aufbauenden Arbeit des 
deutschen Volkes im 
Deutschen Reiche und in 
Österreich sprach, das hüben 
wie drüben seinen Wieder- 
aufstieg aus tiefster Not 
werktätig vorbereitet. Wir 


reichische Kanzler mit dieser 
Wemdung alle Welt daran er- 
innerte, daß Österreich ein 
deutscher Staat ist und daß 
dasselbe deutsche Volk dies- 
seits und jenseits der gegen- 
wärtigen Grenzen beider 
Staaten daran arbeitet, sich 
eine bessere, freie deutsche 
Zukunft zu erwirken. 

Unter diesem Gesichts- 
punkte sind auch die viel- 
fachen Verhandlungen aufzu- 
fassen, die der österreichische 
Bundeskanzler zur Zeit der 
Völkerbundberatungen in Genf 
gepflogen hat und die im 
Auslande vielfach unrichtig aufgefaßt und geschäftig über- 
trieben worden sind. Die Phantasien von einem „Ost— 
Locarno-Pakt“ gehören hierher. Soweit als Österreich 
dabei in Frage kommt, handelt es sich hier um leere Kombi- 
nationen; denn die österreichische Außenpolitik ist klar vor- 
gezeichnet. Österreich wünscht Ruhe und Freund- 
Schaft mit.allen seinen Nachbarnund wird nie- 
mals eine Politik machen, die es von der natürlichen Gemein- 
schaft mit dem Deutschen Reiche entfernen könnte. Die Poli- 
tik Österreichs wird stets die notwendige Rücksicht auf die 
Verhältnisse in Mitteleuropa nehmen, sich aber von allen 
Kombinationen fernhalten, die nicht mit den das gesamte 
deutsche Sprachgebiet beherrschenden Erwägungen verein- 
bart werden könnten. Im übrigen sind wohl auch die Kombi- 
nationen von einer Erweiterung der Kleinen 
Entente, von einem Balkanbund unter dem Protekto- 


Am 26. März verstarb in 


Reichskanzler a. D. Fehrenbach 7. 


7 i i. Br. 

Konstantin Fehrenbach im Alter von 74 Ja 

beschloß einstimmig, die Bestattung seines Fhrenbürgers als Angelegenheit 
der Stadt zu behandeln. l 


rate Italiens oder Frankreichs, von einem Bündnis Süd- 
slawien-Italien-Frankreich oder von einer Art 
Schiedsrichterrolle Frankreichs über die Zukunft der mittel- 
europäischen Kleinstaaten und ihrer Gruppierungen reichlich 
phantastisch und nur in der Unrast unserer Zeit begründet. 
Der Deutsche Reichstag ist am 27. März in d': Osterferien 
gegangen, die er sich diesmal durch tüchtige Arbeit verdient 
hat. So konnte, seit 1911 zum ersten Male, der ganze Reichs- 
haushalt noch rechtzeitig vor Beginn des neuen Verwaltungs- 
jahres erledigt werden. Gleichzeitig wurde auch das Gesetz 
über die Steuermilderungen angenommen, nachdem 
Deutschnationale und Sozial- 
demokratie dem Kompromiß- 
entwurf der Regierungspar- 
teien zugestimmt hatten. Das 
Gesetz begegnet zwar viel- 
facher Kritik, aber welche 
Partei hätte es auf sich zu 
nehmen gewagt, der so un- 
endlich populären Maßnahme 
einer Steuerherabsetzung 
ernstlich zu widerstreben? 


Während so die drohende 
Steuerkrise im Reich über- 
raschend schnell beigelegt 
wurde, ist in Preußen, gleich- 
falls aus Steuergründen, un- 
vermutet eine kritische Situa- 
tion entstanden. Der Grund 
war, daß der Landtag in der 
Schlußabstimmung die 
Vorlage über die Haus- 
zinssteuer mit 198 gegen 
192 Stimmen ablehnte. 


Die Ablehnung der Haus- 
zinssteuer durch den Landtag 
bringt die Regierung zweifel- 
los in eine schwierige Lage. 
Unmittelbar nach der Land- 
tagssitzung fand ein Minister- 
rat statt, der auch über 
Rücktritt und Auflö- 
sung beriet. Das Kabinett 
kam aber zu dem Beschluß, 
daß es wegen der nur mit einer Zufallsmehrheit erfolgten Ab- 
lehnung nicht den Rücktritt zu vollziehen brauche, zumal der 
Landtag noch am Tage vorher dem Kabinett Braun das Ver- 
trauen ausgesprochen habe. 


Der französische Finanzwagen ist wieder einmal gründlich 
festgefahren. Man konnte den Eindruck haben, daß der kluge 
Taktiker Briand die Entscheidungen über Genf und über das 
Budget mit Fleiß zeitlich zusammenfallen ließ, um die Kammer 
mit dem aus den erhofften großen Genfer Erfolgen entsprin- 
genden Elan über die Finanzklippen hinwegzureißen. Die 
Dinge liefen indessen ganz anders: die Uneinigkeit der Par- 
teien über die Steuern erweist sich als ein Bleigewicht von 
solcher Schwere, daß es vor wie nach den Genfer Tagen das 
ganze Kabinett Briand mit dem Sturz in die Tiefe bedroht. 
Herrn Doumer hat der Orkus schon, und auch sein Nachfolger 
Péret wankt bedenklich. Es ist kein Wunder, daB angesichts 


der Reichskanzler a. D. 


hren. Der Stadtrat von Freiburg 
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dieser gespannten Situation die Geltung des englischen Pfun- 
des von 136 auf etwa 142 Francs gestiegen ist. Es wird 
kaum bei diesem Grade der weiteren Francentwertung blei- 
ben, wenn es Péret nicht gelingt, in diesen Tagen eine Ent- 
scheidung zum Guten zu erreichen. 

Im Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten wurde am 


29. März ein Gesetzentwurf über die Freigabe des deutschen 


Privateigentums eingebracht, der die ausgesprochene Unter- 
stüfzung der amerikanischen Regierung hat und im wesent- 
lichen dem sogenannten Mellonplan folgt. Die Abweichungen 
ändern diesen Plan nicht zuungunsten der deutschen Beteilig- 
ten. Die wesentlichste Neuerung setzt an die Stelle der ge- 
planten Ausgabe 5prozentiger Schuldverschreibungen mit der 
Garantie der Vereinigten Staaten allenthalben die Barzahlung. 
Die amerikanische Presse beurteilt das Gesetz durchweg 
günstig, auch vom Standpunkt der amerikanischen Wirtschafts- 
interessen. 

In recht zeitgemäßer Weise soll jetzt ein Streit geschlichtet 
werden, der fast ein halbes Jahrhundert alt ist: der Kampf 
Perus und Chiles um die beiden nördlichsten Landstriche des 
auf unseren Karten als chilenisch bezeichneten Gebietes. Im 
Jahre 1879 war zwischen Bolivien, das damals südlich von 
Tacna und Arica einen Zugang zum Stillen Ozean besaß, und 
Chile der „Salpeterkrieg“ ausgebrochen, in den Peru, nach an- 
fänglichen Vermittlungsversuchen, auf Boliviens Seite ein— 
griff. Mit dem Ergebnis einer vollständigen Niederlage der 
beiden Verbündeten. Bolivien verlor seinen Zugang zum 
Meer, Peru seine Südprovinzen, das gesamte Salpetergebiet 
fiel an Chile. In der Gegend von Tacna und Arica sollte 
eine Volksabstimmung über die endgültige Zugehörigkeit zu 
Chile oder .Peru entscheiden. Dieser Vertrag kam 1883 zu- 
stande, die Volksabstimmung sollte spätestens 1893 stattfin- 
den. Chile übte die Hoheitsrechte in dem strittigen Gebiet 
aus, zur Volksabstimmung kam es nicht. Erst 1921 ließ Chile 
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eine gewisse Bereitwilligkeit erkennen, die Abstimmung Zu 
dulden. Die Vereinigten Staaten vermittelten und schickten 
eine kleine Besatzung. Im Hochsommer des Voriahres setzte 
die Abstimmungsbewegung ein, aber bis heute ist der Termin 
immer wieder verschoben worden. Bolivien meldete seinen 
Anspruch auf Zugang zum Meer beim Völkerbund an. Nun 
soll das strittige Gebiet, ohne Abstimmung, an Bolivien ver- 
kauft, die Kaufsumme zwischen Peru und Chile geteilt werden. 
die je fünf Millionen Dollar erhalten werden. Die Hauptgegner 
erhielten also Geld, Bolivien seinen Zugang zum Meer, und es 
bliebe kein Stachel zurück. Eine smarte Lösung — wenn sie 
angenommen wird. 

In Rumänien hat Ende März das Kabinett Bratianu demis- 
slonlert. Sein Rücktritt, der vor wenigen Wochen noch eine 
Sensation gewesen wäre, wirkt heute kaum- anders als eine 
Geste. Als der Bratianu-Klüngel den Kronprinzen aus dem 
Lande geekelt hatte, als es den. Anschein hatte, daß sich die 
groBen Oppositionsparteien Averescus und Manius zu gemein- 
samem Vorgehen finden würden, damals hätte der Rücktritt 
Bratianus den Charakter einer Sensation gehabt. Aber in- 
zwischen ist mancherlei geschehen. Die Gemeindewahlen! Sie 
haben die entscheidende Niederlage des Liberalismus nicht 
gebracht. Die Bratianuleute erlitten zwar in den politischen 
Zentren des Landes empfindliche Niederlagen, aber doch keine 
allgemeine Niederlage im Land. . Inzwischen ist auch die Block- 
politik der Oppositionsparteien auf ein totes Geleise gekom- 
men und, was das Wichtigste ist, Bratianu hat im Parlament 
eine Wahlreform nach Mussolinischem Muster durchgebracht. 
eine Wahlreform, die ähnlich wie in Italien den Parteien der 
relativen Wahlmehrheit die absolute Parlamentsmehrheit 
sichert. Die Opposition geht also mit stark geminderten Aus- 
sichten in den Wahlkampf — in einen hoffnungslosen Wahl- 
kampf vielleicht. Bratianu wird wiederkommen, jedenfalls hat 
er alle Aussichten dazu. 
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DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 


Bundeskanzier Ramek in Berlin. 


Am 27. März traf der österreichische Bundeskanzler Ramek 
zu dreitägigem Besuch in der deutschen Reichshauptstadt ein, 
um mit dem Reichskanzler und dem Außenminister verschie- 
dene politische und wirtschaftliche Fragen. zu besprechen. Es 
handelt sich dabei um eine Erörterung über den deutsch-öster- 
reichischen Handelsvertrag, aber auch um eine unverbindliche 
Aussprache über die politische Situation Deutsch-Österreichs. 

Dr. Ramek hat den Aufenthalt in Genf während der außer- 
ordentlichen Tagung des Völkerbundes benutzt, um sich mit 
dem italienischen Delegierten und dem rumänischen Außen- 
minister Nintschitsch über Probleme der deutsch-österreichi- 
schen Politik zu unterhalten. In diesem Zusammenhang haben 
die Meldungen zugenommen, wonach Verhandlungen über den 
Abschluß eines Ost-Locarno-Paktes für die Balkanstaaten 
schweben und wonach Italien entweder durch Zusammen- 
fassung der Balkanstaaten oder durch ein enges italienisch- 
rumänisches Bündnis oder durch Wiederbelebung des Ge- 
dankens der Donau-Föderation die Absicht haben soll, 
schon jetzt Maßnahmen gegen einen Zusammenschluß von 
Deutschland und Deutsch-Österreich zu treffen. 

Die deutsche Regierung denkt ebensowenig wie der öster- 
reichische Bundeskanzler daran, die Frage des Zusam- 
uenschlusses augenblicklich ernsthaft zu besprechen. 
Es handelt sich bei den Besprechungen nur darum, die Ansich- 
ten über die politischen und diplomatischen Vorgänge in Ost- 
europa auszutauschen und die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Deutschland und Deutsch-Österreich für beide 
Staaten möglichst günstig zu gestalten. Gleichwohl gab die 
Reise Rameks Anlaß, die Herzlichkeit der gegenseitigen Be- 
ziehungen lebhaft zu betonen. 

Die Wiener 
Neue Freie Preſſe: 

„Es ist keine Reise mit politischer Färbung, kein Zittern 
wird durch das Schiff Europas gehen, weil der Chef unserer 
Regierung mit den maßgebenden Persönlichkeiten Berlins über 
das Verhältnis der beiden Länder konferiert, und besonders 
die Hysterischen des Anschlusses brauchen sich diesmal nicht 
zu rühren, denn der Kanzler wird ja auf dem Rückweg Prag 
besuchen, er wird mit Masaryk und Benesch zusammentreffen. 


und es ist nicht der geringste Grund dafür vorhanden, mit 
dem Flammenschwert vor Österreich zu treten und die 
schmetternden Donnerkeile herabzusenden. Der Anschluß ist 
ein so großes, ja erhabenes Ziel, er ruht so stark und uner- 
schütterlich in der Natur der Dinge, in den Gesinnungen der 


überwiegenden Mehrheit unseres Volkes, daß es gar nicht der 


täglichen Protestationen bedarf. Es ist gewiß kein Verrat am 
Anschluß, wenn wir sagen, der Besuch in Berlin ist ein poli- 
tisch harmloser Besuch, er bedeutet keine Fanfare, er richtet 
sich gegen niemanden, er ist einfach die Erfüllung eines zwin- 
genden Gebotes, die Erfüllung einer Pflicht des politischen 
Anstandes und der politischen Wahrhaftigkeit. Das Blatt 
schließt: Schon jetzt ist anscheinend Italien ruhig geworden, 
und die Gerüchte über eine neue Einkreisung haben sich vor- 
läufig nicht bewahrheitet. Der Vertreter Österreichs bringt 
nach Deutschland ein Stück unserer Herzen mit der Sehnsucht. 
einzugehen in die große Heimat der Nation. Die Politik muß 
den Gesetzen des Zwanges gehorchen, das Volk kennt nur 
sein eigenes Gefühl und seine Überzeugung. Diese Reise ist 
volkstümlich im edelsten Sinne.“ 


Die großdeutschen 
Wiener Neueſten Nachrichten 


sagen: „Die Fahrt des österreichischen Bundeskanzlers nach 
Deutschland geht über den Rahmen diplomatischer Höflichkeit 
hinaus. Hier spricht das Herz mit, und der Kanzler kann 
darauf verweisen, daß Millionen ihn innerlich auf 
diesem Wege begleiten und daß sie in Zuneigung 
und Freundschaft den Händedruck erwidern, der dem Ver- 
treter der österreichischen Republik in Berlin zum Willkom- 
men geboten werden wird. Alle Welt kennt heute das poli- 
tische Endziel Österreichs, das in Tausenden. von Kund- 
gebungen aller Stände festgelegt wurde und das längst zum 
Glaubensbekenntnis der gesamten Bevölkerung Österreichs 
geworden ist.“ 

Die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 

volksparteilich 
erklärt: „Es ist zu begrüßen, daß die Staatsmänner des Deut- 
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Probleme, die zurzeit im Vordergrund der europäischen Politik 
stehen, in naher persönlicher Fühlungnahme erörtern und, so- 
weit sie die gemeinsamen Interessen berühren, unter sich 
klären können. Daß die Anschlußfrage im Augenblick nicht 
„aktuell“ ist und zu keinerlei demonstrativen Kundgebung An- 
laß geben wird, braucht nicht besonders betont zu werden. 
Man möge sich endlich abgewöhnen, hinter dem selbstver- 
ständlichen engen Zusammengehörigkeitsgefühl und der Kul- 
turgemeinschaft der deutschen Stämme immer wieder poli- 
tische Intrigen zu wittern.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 


äußert: „Kein auch nur halbwegs vernünftiger Mensch in 
Österreich und dem Deutschen Reich denkt an eine Hasard- 
politik, die via facti politische Tatsachen zu schaffen ver- 
suchen will — aber die Welt wird sich daran gewöhnen 
müssen, daß es in Mitteleuropa zwei deutsche Staaten gibt, 
deren Kulturgemeinschaft untrennbar und unzerreißbar ist, 
mögen auch Grenzpfähle den Staatsbegriff westlicher Bedeu- 
tung trennen. Daraus ergibt sich aber auch die Grundlinie 
für das freund- und nachbarliche Verhältnis zu den übrigen 
Mächten und Staaten: daß Österreich in Ruhe und Frieden 
leben und wieder aufbauen will, was der Krieg an Kultur und 
Wirtschaft zerstört hat; daß Österreich unberührt bleibe von 
Rivalitäten, die am Tummelplatz entlang der Donau Inter- 
essenkreise zu schaffen versuchen!“ 
Der 8 


Vorwärts 


sozialdemokralisch 


sagt: „Von dem Charakter der Beziehungen Berlin-Wien ist 
überhaupt nicht zu reden. Wir sind ein Volk, wir sprechen 
eine Sprache, wir teilen in vieler Hinsicht dasselbe Los, und 
darum wird ein amtlicher Vertreter Deutschösterreichs in Ber- 
lin niemals als ein Fremder von Distinktion betrachtet werden, 
sondern als der Repräsentant eines Volkes, das seinen stärk- 
sten Wunsch immer mit den Worten ausspricht: Wir wollen 
heim ins Reich!“ 
Der 


Berliner Börfen-Courier 

demokratisch 
führt aus: „Wir wissen, daß eben jetzt wieder das Problem 
Österreich in der ausländischen Presse und auch in Genf eine 
große Rolle gespielt hat. Die Existenz zweier souveräner 


deutscher Staaten in Mitteleuropa bedarf keiner besonderen - 


„Anschlußfrage“, um internationale Beachtung zu finden. Der 
staatliche Organismus, dessen Kernstück das heutige Öster- 
reich gewesen ist, wurde zerschlagen; der nationale und kul- 
turelle Organismus, von dem Deutsch-Österreich immer ein 
lebendiger Teil gewesen ist, kann nicht aus der Welt ge- 
schafft werden. Aber Österreich muß leben, auch in der Form, 
die ihm 1918 und 1919 aufgezwungen wurde. Keine Zukunfts- 
pläne vermögen die Leiter der österreichischen Politik von 
der harten Pflicht zu befreien, ihren Staat lebensfähig zu 
machen und zu erhalten.“ 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtssteſiend 
schreibt: „Man sollte eigentlich nie vom Anschluß sprechen, 
sondern das Wort Gambettas „Immer daran denken!“ be— 
folgen. Aber dieses Stillschweigen hatte zur Folge, daß heute 


jede anschlußfreundliche Regung wie ein verbrecherischer' 


Anschlag gegen die Sicherheit Europas ausgelegt wird. Des- 
halb muß von Zeit zu Zeit gesagt werden, daß der Öster- 
reicher auf das Recht, die staatliche Zukunft seines Landes 
einmal selbst zu bestimmen, nicht verzichtet hat, niemals ver- 
zichten wird, daß der österreichische Bundeskanzler dorthin 
fährt, wohin er will, zuerst aber immer nach Berlin und dann 
erst, wenn es schon sein muß, nach Prag, und daß der Para- 
graph in der österreichischen Verfassung, der unter dem Druck 
der Ententemächte und des Friedensvertrages gestrichen wer- 
den mußte, weil er „Österreich als einen Teil des Deutschen 
Reiches“ erklärt hatte, in den Herzen und Gedanken der 
österreichischen Staatsbürger noch immer gilt. 


Die Berliner Reise Dr. Rameks ist eher symbolisch als 
praktisch zu werten. Sie gilt keinem bestimmten Zweck, son- 
dern nur einer Idee. Und ob der österreichische Bundeskanz- 
ler mit Dr. Luther über den Anschluß sprechen wird, das 
geht, weiß Gott, keinen Menschen in Paris, Rom oder Prag 
etwas an.“ i 


Das Echo 


schen Reiches und Österreichs Gelegenheit haben, alle diese 


zu verhindern. 
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Sieuerabbau und Wirtschaft 


ach langwierigen Verhandlungen, die von den Regie- 

rungsparteien sowohl mit den Deutschnationalen als 

auch den Sozialdemokraten in den letzten Tagen geführt 
worden waren und an denen auch Reichskanzler Luther und 
Finanzminister Reinhold teilgenommen hatten, ist es zu einer 
Verständigung über die Steuermilderungen gekommen. 


Die Vereinbarungen gehen dahin, daß die Umsatzsteuer auf 
0,75 Prozent gesenkt wird. Eine Senkung der Hauszins- 
steuer für die nächste Zukunft ist in Aussicht genommen. 
In dem Gesetz soll das dadurch zum Ausdruck kommen, daß 
durch eine Sperre die Erhöhung der Mieten über den Friedens- 
satz hinaus im allgemeinen erst am 1. April 1927 erfolgen kann. 
Die erhöhte Umsatzsteuer (Luxussteuer) wird aufgehoben, 
ebenso die Weinsteuer. Für Sekt wird ab 1. Juli eine 
Banderolensteuer in Höhe von 1 Mark für die Flasche einge- 
führt. Die Salzsteuer fällt fort. Die Erhöhung der Bier- 
steuer, die am 1. April 1926 eintreten sollte, tritt erst am 
1. Januar 1927 in Kraft. i 

Die Fusionssteuer wird nur unwesentlich geändert. 
Die von den Sozialdemokraten grundsätzlich beanstandete 
Senkung der Besteuerung der kleineren Vermögen bleibt, aber 
die Regierung kann, wenn durch die Vermögenssteuer insge- 
samt 400 Millionen nicht aufgebracht werden, nachträglich Zu- 
schläge erheben. 

In einer Entschließung wurde die Ermäßigung der Zucker- 
steuer gefordert: der Ausfall soll durch eine bessere Gestal- 
tung des Branntweinmonopols gedeckt werden. Schließlich 
wurde vereinbart, daß die Berechtigung zum Bezug der Er- 
werbslosenunterstützung um 13 Wochen, also von 
26 auf 39 Wochen verlängert wird, und es sollen außerdem 
Bestimmungen getroffen werden, wonach auch ausgesteuerte 
Erwerbslose wieder in die Unterstützungsberechtigung ein- 
treten. 

Zu der Vereinbarung äußert die 


Schleſiſche Zeitung 


konservativ 

„Es ist eine Ironie der Weltgeschichte. daß die Kapitalfeind- 
schaft der Sozialdemokratie sich in Maßregeln ausgetobt hat 
und heute noch austoben möchte, die die Substanz des deut- 
schen Kapitals zu dezimieren geeignet sind, nur um den Kapi- 
talismus des Auslandes um so stärker zu machen. Wir holen 
das fremde Kapital und lassen es bei uns wuchern, dem in- 
ländischen Unternehmer aber macht unsere Sozialdemokratie 
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten, um ihn am Verdienen 
Und doch kann auch der Arbeiter nur ver- 
dienen, wenn der Arbeitzeber verdient. Bekannt ist cs, daß 
in Fällen, in denen Arbeitgeber sich mit ihren Arbeitern über 
Mehrarbeit ohne Lohnaufschlag geeinigt hatten, nur um den 
Betrieb aufrecht erhalten zu können, die Gewerkschaft ihr 
Veto aussprach und damit nicht nur den Unternehmer schädigte, 
sondern auch die Genossen auf die Straße warf. Allerdings 
gab es dafür auch einen Haufen Unzufriedene mehr, die bei 
geschickter Bearbeitung die Geschichte schließlich wohl durch 
die rote Brille angesehen haben werden und reif für das Volks- 
begehren nach Aneignung des Privatbesitzes fürstlicher Per- 
sonen geworden sind. 


Auch außenpolitisch hat das Problem der inneren Kaufkraft 
Bedeutung. Ein Wirtschaftsgebiet von geschlossener, in sich 
ausgleichbarer Leistungsfähigkeit braucht nicht an die Grenzen 
eines Staates gebunden zu sein. Wenn die Tschechoslowakei 
nicht eine so engherzige Nationalitätenpolitik triebe und mili- 
tärisch sich dazu hergäbe, den Landsknecht Frankreichs zu 
spielen, ließe sich wohl denken, daß Deutschland mit ihm und 
Österreich, vielleicht auch noch mit anderen Staaten zu- 
sammen eine Produktions- und Konsumgemeinschaft gründete, 


in der Landwirtschaft und Industrie sich ausgleichen und beide 


genügenden Absatz in ihrer eigenen Bevölkerung finden 
könnten. Export und Import werden selbstverständlich nie- 
mals verschwinden, aber es ist nicht notwendig, daß sie durch- 
aus die maßgebende Stelle und sogar die Grundlage des wirt- 
schaftlichen Gedeihens bilden. Zeiten wie jetzt, in denen die 
Grenzen schärfer als je abgesperrt sind, zwingen doch wohl 
dazu, dem Export die vor dem Kriege allmählich eingetretene 
Überschätzung zu versagen. 

Auf einem solchen Wege würde Deutschland auch leichter in 
die Lage kommen, gegen den wirtschaftlichen Druck. den an- 
dere Mächte mit Hilfe des Dawes-Gutachtens und des Ver- 
sailler Friedens auf uns ausüben, widerstandsfähiger zu werden 
und die Revision der übertriebenen Lasten durchzusetzen. 
Außenpolitische Gründe sprechen jedenfalls um so weniger da- 
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gegen, als sich neue Interessengruppierungen in Europa an- 
bahnen, die in der Abenteuerpolitik des neuen Napoleon ihren 
Grund zu haben scheinen. Innenpolitisch aber kann dieser 
Weg allerdings nur mit Hilfe des realen Wirtschaftssinnes der 
Rechtsparteien, der von den parteipolitischen Verstiegenheiten 
und Parteiegoismen der Linken frei ist, gefunden werden. 
Auch aus diesem Grunde ist es zu bedauern, daß die deutsch- 
nationale Opposition gegen die Mitwirkung der Deutschnatio- 
nalen Volkspartei an maßgebender Stelle Schranken errichtet 
hat, die nur schwer niederzulegen sind. Steuerermäßigungen 
herbeizuführen, die noch dazu mit vermehrten sozialen Aus- 
gaben belastet sind, ist noch nicht genug. Es gehört noch die 
Erzwingung derjenigen Maßregeln dazu, die nötig sind, um die 
Reichsfinanzen vor den drohenden Gefahren zu schützen. Herr 
v. Schlieben war ein besserer, weil vorsichtigerer Finanz- 
minister als Herr Dr. Reinhold. 


Wenn die Deutschnationale Volkspartei jetzt an der Steuer- 
milderungspolitik der Regierung mitgearbeitet hat, obwohl sie 
ihr im ganzen nicht zustimmen konnte, so sollte sie auch in 
den noch wichtigeren außenpolitischen Fragen sich der Not- 
Wendigkeit nicht verschließen, ihr realpolitisches Verständnis 
zum Wohle des Vaterlandes durch positive Mitarbeit an den 
Locarno- und Völkerbundproblemen nutzbar zu machen, statt 
as Linke zum ausschlaggebenden Faktor werden zu lassen.“ 

ie 
Tägliche Rundfchan 


volksparleilich 


schreibt: „Zwei Jahre lang war man gewohnt gewesen, den 
Fiskus mit gefüllten Kassen und mit erheblichen Überschüssen 
über den wirklichen Bedarf des Reiches und der Länder ab- 
schließen zu sehen. Nun kam der neue Reichsfinanzminister 
und schlug in Übereinstimmung mit dem gesamten Kabinett 
einen tiefgreifenden Steuererlaß vor, um der schwer bedräng- 
ten Wirtschaft eine dringend notwendige Entlastung zu ver- 
schaffen. Dieser Vorschlag hat sich zunächst gegen allerlei 
Anfechtungen durchsetzen müssen. Daß er schließlich von fast 
allen Parteien grundsätzlich angenommen wurde, war das We- 
sentliche. Denn in dem Verzicht auf Steuerüberschüsse, in der 
Anpassung des Steuerertrages an den unbedingt notwendigen 
Bedarf des Reiches, der Länder und der Gemeinden lag die 
Wendung von der bisherigen Thesaurierungspolitik zur Politik 
der peinlichsten Rücksichtnahme auf die Leistungsfähigkeit der 
deutschen Volkswirtschaft. Das zweite Kabinett Luther, das 
diese Wendung nach reiflicher Überlegung vornahm, verließ 
sich dabei auf die Gesundungskraft der deutschen Wirtschaft, 
der gleichzeitig durch die Steuermilderung ein starker Antrieb 
gegeben werden sollte. Mit dieser Berechnung hat sich das 
Kabinett auch nicht getäuscht, denn man kann heute annehmen, 
daß der Tiefpunkt der deutschen Wirtschaftskrise überwun- 
den ist.“ 
Die 
Weſerzeitung 


liberal 


bemerkt: „Die Regierung hat seinerzeit ganz richtig darauf hin- 
gewiesen, daß durch das Steuermilderungsprogramm der deut- 
schen Wirtschaft ein neuer Impuls gegeben, die Verbilligungs- 
aktion (die sich die Reichsregierung als besonderes Verdienst 
anrechnet, während sie, soweit sie sich bisher in den Preisen 
für Fertigfabrikate ausgewirkt hat, in erster Linie eine Folge 
sinkender Rohstoffpreise auf dem Weltmarkt ist), von der 
Steuerseite her unterstützt, die Produktion belebt und die 
Kaufkraft gesteigert werden soll. Zu diesem Zwecke hat man 
in den Mittelpunkt des Steuermilderungsprogrammes die Sen- 
kung der allgemeinen Umsatzsteuer von 1 Prozent 
auf 0,6 Prozent sowie die Beseitigung der sogenannten Luxus- 
steuer gestellt. Heute glaubt der Reichsfinanzminister sich 
gegen den Vorwurf verwahren zu müssen, daß durch das neue 
Steuerkompromiß sein ursprüngliches Steuermilderungspro- 
gramm in Seiner wirtschaftlichen Gesamtrichtung und in der 
Zielrichtung einer möglichst baldigen Behebung der allge- 
meinen Wirtschaftskrisis wesentlich umgebogen worden 
sei. Wir sind anderer Ansicht. Wenn auch die an Hand des 
Steuerkompromisses aufgestellte Rechnung in dem zahlen- 
mäßigen Bild nicht weit hinter den Summen, die für die Steuer- 
erleichterung in dem Steuermilderungsprogramm vom Februar 
dieses Jahres vorgesehen waren, zurückbleibt, so ist doch die 
wirtschaftliche Zielrichtung der neu vorgesehenen Steuer- 
milderungen eine wesentlich veränderte. Es scheint uns doch 
ein wesentlicher Unterschied zu sein, ob man beispielsweise 
durch den Wegfall der Weinsteuer den Weinbauern, — deren 
schwierige wirtschaftliche Lage, verschärft noch durch un- 
sinnige steuerliche Belastungen des Weinbaues, nicht verkannt 
werden soll, die aber letztlich andere allgemein wirtschaftliche 
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deutsche Musiker, wie Kreisler, wurden geholt. 
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Hintergründe hat —, also einer bestimmten kleinen Wirtschafts- 
gruppe ein fiskalisches Geschenk macht, oder ob man durch 
eine gründliche Herabsetzung der allgemeinen Umsatzsteuer 
auf den in dem ursprünglichen Steuermilderungsprogramm vor- 
gesehenen Satz versucht, wenigstens die eine der beiden 
Grundursachen der schlechten Wirtschaftslage, die mangelnde 
Konsumkraft der Bevölkerung zu steigern, weil gerade die Um- 
satzsteuer produktionshemmend, kaufkraftmindernd und aus- 
fuhrhemmend wirkt. Eine Senkung der Umsatzsteuer um nur 
„* Prozent, wie sie im Steuerkompromiß vorgesehen ist. 
beschwört die Gefahr herauf, daß die Reduktion praktisch 
nahezu wertlos wird und daß ein fiskalisches Opfer gebracht 
wird, ohne daß es der Wirtschaft und vor allem dem Ver- 
braucher eine fühlbare Erleichterung schafft.“ 


Deutschland und Japan nach dem 
Weltkriege 


Von Dr. Paul Ostwald. 


Es ist eine ebenso bekannte wie erfreuliche Tatsache, daß 
von all den Nationen, die im Weltkriege gegen uns gekämpft 
hatten, die Japaner die ersten waren, welche mit Eifer sich 
bemühten, die durch die Kriegsereignisse zerrissenen Fäden 
der wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen zu uns 
wieder neu zu knüpfen. Sehr bald nach dem Waffenstillstand 
kamen japanische führende Wirtschaftler, japanische Gelehrte 
und Studenten wieder in größerer Zahl nach Deutschland, um 
ein ebenso klares wie lautes Zeugnis davon abzulegen, wie 
schwer gerade Japan die vorhanden gewesenen Verbindungen 
mit der deutschen Wirtschaft und der deutschen Wissenschaft 
vermißt hatte. Wiederholt haben denn auch vor allem die 
japanischen Wissenschaftler auf ihren Versammlungen ener- 
gischen Protest eingelegt gegen die Versailler Vernichtungs- 
politik, sie haben durch Pietätsakte an den Gräbern deutscher 
Gelehrter vor aller Welt den Dank ausgesprochen, den das 
moderne Japan Deutschland schuldet, und so mit dazu bei- 
getragen, die Lügenmär von dem deutschen Barbarenvolk ad 
absurdum zu führen. Diese Kreise der japanischen Intelligenz 
waren es auch, die in ihrem Vaterlande bedeutende Sammlun- 
gen an Geld für die damals notleidende deutsche Wissenschaft 
und für die notleidende deutsche Studentenschaft zusammen- 
brachten und die ferner dafür sorgten, daß bereits im Jahre 
1921 die „Deutsch-Japanische Zeitschrift für Wissenschaft und 
Technik“ ins Leben treten konnte. Deutsche Ärzte, deutsche 
Juristen und andere deutsche Gelehrte sind denn auch wieder 
in größerer Zahl nach Japan gebeten worden, ja sogar 
Japan sucht 
eben heute in kultureller Beziehung nicht nur einen engeren 
Anschluß an uns wieder zu gewinnen auf den wissenschaft- 
lichen Gebieten, in denen wir die traditionellen Lehrer sind, 
also nicht nur auf den Gebieten der modernen Medizin samt 
ihren Hilfswissenschaften und der Jurisprudenz, sondern auch 
auf den Gebieten der Literatur, Philosophie und Kunst. Das 
erklärt sich daraus, daß wir uns heute bekanntlich in einem 
geistigen Umformungsprozeß befinden, wo Altes und Neues 
stark miteinander ringt, und gerade das reizt die Japaner, die 
gegenwärtig, wenn auch aus anderen Gründen, sich in einem 
ähnlichen Umformungsprozeß befinden. Denn die moderne 
industrielle und wirtschaftliche Entwicklung Japans, die durch 
den Weltkrieg um ein Bedeutendes beschleunigt wurde, hat 
den Boden der überlieferten schintoistischen Welt- und 
Staatsanschauung stark unterhöhlt, und Japan sieht sich ge- 
zwungen, hier nach neuen Synthesen zwischen Altem und 
Neuem zu suchen. Daß es gerade von uns in diesem Ringen 
um einen neuen Lebensinhalt so große Anregungen erhofft, 
spricht von einem Vertrauen zum deutschen Volk und seiner 
Zukunft, das uns fraglos mit Stolz und Hoffnung erfüllen muß. 
Hier liegt aber auch der Hebel für uns, mit dessen Hilfe wir 
unsere Bedeutung für das Mikadoreich in einem besonderen 
Maße steigern können. Die Voraussetzungen und Grundlagen 
dafür sind um so mehr gegeben, als dieses geistige Drängen 
zu Deutschland hin die Möglichkeiten für die Kenntnis der 
deutschen Sprache bereits sehr vergrößert hat. So sind die 
Obergymnasien, auf denen die deutsche Sprache als zweite 
Fremdsprache betrieben wird, von 7 auf 25 vermehrt wor- 
den. Deutsch und Englisch verhalten sich heute in Japan 
ungefähr wie 3:5, so daß der Kreis derer, die deutsche 
Sprachkenntnisse besitzen und das Deutsche zum mindesten 
lesen können, nicht mehr beschränkt ist auf diejenigen allein, 
die es ihres besonderen Fachstudiums wegen brauchen. 

Auch die wirtschaftlichen Beziehungen gestalteten sich wie- 
der mit den Jahren lebhafter, zumal dadurch, daß zwischen 
deutschen und japanischen Unternehmungen, vor allem auf 
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den Gebieten der elektrotechnischen und chemischen Indu- 
strie, Interessengemeinschaften geschlossen wurden. Einen 
ernsten Rückschlag brachte allerdings das im Sommer 1924 
erfolgte Verbot von Farbeneinfuhr, das in der Hauptsache 
Deutschland traf und über dessen Motive an anderer Stelle 
noch zu reden sein wird. Anerkannt muß werden, daß Japan 
in der Frage der Behandlung des liquidierten deutschen Pri- 
vateigentums von vornherein eine Stellung einnahm, die es 
vorteilhaft von der unserer anderen Feinde unterscheidet. 
Denn es gab sehr bald nach Friedensschluß in Altjapan 10 000 
Yen und 50 Prozent, in Tsingtau 19000 Yen und 29 Prozent 
frei. Im September 1925 wurde dann ein weiteres Abkommen 
mit Deutschland getroffen, wonach die Frage der Liquidierung 
endgültig geregelt worden ist, und zwar so, daß die Deutschen 
ungefähr zwei Drittel ihres Eigentums wiedererhalten haben. 

Anders hat es nun leider in den Nachkriegsjahren mit den 
politischen Beziehungen zwischen Deutschland und Japan ge- 
standen. Äußerlich sind diese zwar immer korrekt gewesen, 
aber in Wirklichkeit hat das amtliche Japan doch wiederholt 
Stellung gegen uns genommen und uns schweren Schaden zu- 
fügen helfen. Gerade, wenn uns Deutschen an einer ehrlichen 
Ausgestaltung der deutsch-japanischen Beziehungen gelegen 
ist, werden wir darüber um so weniger schweigen dürfen, ja 
wir müssen es sogar bedauern, daß von deutscher amtlicher 
Seite niemals dazu Stellung genommen wurde, daß Japan uns 
ein doppeltes Gesicht zeigte, daß es auf kulturellem und wirt- 
schaftlichem Gebiet uns freundlich entgegenkam, weil es sich 
selbst Nutzen davon versprach, daß es uns aber zu gleicher 
Zeit politische Fußtritte versetzte. Auch wenn wir in Be- 
tracht ziehen, daß die japanische Politik nach der Washing- 
toner Konferenz stark auf Frankreich angewiesen war, er- 
scheint es uns Deutschen doch wohl kaum gerechtfertigt, daB 
Japan in seinen Freundschaftsbeweisen Paris gegenüber so 
weit ging, wie es geschehen ist. Hatte Japan es wirklich 
nötig, uns um Oberschlesien bringen zu helfen, mußte es sich 
für Frankreich gegen den Rapallovertrag so in die Bresche 
schlagen, wie es das tat, mußte es den Ruhreinbruch so 
schweigend hinnehmen und die Demonstrationen gegen Frank- 
reich mit aller Gewalt unterdrücken? Und wo lag das japa- 
nische Interesse, als es auf Frankreichs Wunsch die deutsche 
Farbeneinfuhr verbot, um dann dafür von Amerika um so 
größere Mengen oder über Amerika die natürlich nun teurer 
gewordenen deutschen Farben zu beziehen? Das sind nur so 
einige, besonders hervorstechende Unfreundlichkeiten, die uns 
Japan zuteil werden ließ und die uns einer wirklichen Be- 
gründung mit dem politischen Interesse Japans durchaus zu 
entbehren scheinen. Im Gegenteil, gerade japanisches Inter- 
esse erfordert es, daß Deutschland in seinem Aufstieg nicht 
gehindert wird, und wir müssen bekennen, daß Japan in den 
Nachkriegsjahren hier eine allzu opportunistisch eingestellt 
gewesene, aber keine weitschauende Politik im Sinne seiner 
großen Staatsmänner aus der Restaurationszeit betrieben hat. 

Erfreulich nun, daß die Aussöhnung mit Rußland die japa- 
nische Politik in dieser Richtung zu einer besseren Einsicht 
verholfen und daß es dem Zwang der geopolitischen 
Verhältnisse mehr als bisher nachgegeben zu haben scheint. 
Deutschland und Japan sind denn auch in der Tat durch ihre 
gleiche Einstellung zu Rußland in eine politische Schicksals- 
gemeinschaft hineingekommen, die sie dem Angelsachsentum 
gegenüber deshalb auch am besten gemeinsam verteidigen 
werden. Weder in Tokio noch in Berlin hat man ein Interesse 
daran, dem Angelsachsentum zuliebe die Fäden nach Moskau 
abreißen zu lassen, sondern sie im Gegenteil zu verstärken. 
Die politische Zusammenarbeit beider Nationen ist also zur 
Notwendigkeit geworden. Da zwischen Japan und Deutsch- 
land Interessengegensätze heute nirgends mehr existieren, 
kann zwischen beiden ein ehrliches do ut des Platz greifen. 
Daß der Wille dazu von uns vorhanden ist, wird man in Tokio 
nicht mehr bezweifeln können, und es wird nur an Japan 
liegen, ob es zu seinem eigenen Vorteil und auch zu unserem 
davon Gebrauch machen will. Der Augenblick, daß Japan 
sein uns bisher gezeigtes Doppelantlitz verschwinden lassen 
muß, ist da, und wir Deutsche erwarten, daß wenigstens jetzt 
unter dem Zwang der politischen Konstellation geschieht, was 
schon längst hätte geschehen können. Wir nehmen es gern 
als ein günstiges Symptom für eine steigende Erkenntnis auf 
japanischer Seite von der Notwendigkeit einer Besserung der 
politischen Beziehungen zwischen Berlin und Tokio, daß Japan 
sich in der Frage der Vermehrung der Ratssitze den französi- 
schen Wünschen versagte, daß Graf Ishii bei der Eröffnung 
der Genfer Tagung herzliche Worte für Deutschland fand. 
Neue Hoffnungen auf eine fraglos für beide Nationen nur segens- 
reich sich auswirkende politische Zusammenarbeit sind erweckt, 
und es wird nicht an uns liegen, wenn sie sich nicht erfüllen. 
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Auch Lothringen für Selbst- 
bestimmung! 
PER Zeitung 


wird aus Metz geschrieben: Aus dem stillen Lothringerland ist 
ein brodelndes, aufgewühltes Meer geworden. Sonntag auf 
Sonntag Volksversammlungen, in denen zu den Nöten und 
Forderungen hart und klar Stellung genommen wird. Es ist 
nicht mehr so wie noch vor einem Jahr, daß alle Unzufrieden- 
heit mit der französischen „Befreiung“ Elsaß-Lothringens nur 
aus dem Elsaß heraustönte, während der Lothringer scheinbar 
geduldig oder gar zufrieden die neue Lage betrachtete. Was 
unter der Decke an Unmut und Drangsal angesammelt worden, 
entlädt sich jetzt stürmisch, sucht nach politischer Formulie- 
rung, will zurückgeholt sehen, was an Rechten in den unglück- 
lichen Jahren nach dem Waffenstillstand von vorlauten „Ver- 
tretern Lothringens“ vertan worden ist. Heute ist Lothringen 
in noch lebendigerem Kampf um die Rechte der Heimat als 
das Elsaß. Mit dem Märchen von einem weit französischeren 
und patriotischeren Lothringen, dessen „Zuverlässigkeit“ in 
nationalen Dingen den unruhigen Elsässern als nacheiferns- 
wertes Beispiel vorgehalten worden ist, ist es aus, wie mit so 
vielen schönen Dingen, die sich auf französischen Banketten 
nett ausnehmen, aber in die Wirklichkeit nicht hineinpassen. 


Die gegenwärtigen Kämpfe spielen sich im wesentlichen ab 
als eine Auseinandersetzung des breiten deutsch-lothringischen 
Volkes mit den leitenden Persönlichkeiten der katholischen 
„Union républicaine lorraine“ (des früheren lothringischen 
Zentrums), die es verstanden haben, jahrelang ihre Anschauun- 
gen als die des Volkes hinzustellen, weil es an der richtigen 
Gegenwehr der Bevölkerung, der Wähler, gefehlt hat. Größer 
noch als im Ober- und Unterelsaß ist ja in Lothringen die Zahl 
der Abgeordneten und Senatoren, die mit dem Lande keinerlei 
Fühlung haben, sich aber trotzdem als „Stimme Elsaß-Lothrin- 
gens“ aufspielen können, weil sie es verstanden haben, aus 
dem kirchlichen Sinn des Volkes politischen Nutzen zu ziehen. 
Heute, wo es nun darum geht, in Paris dem wahren Willen 
Lothringens Ausdruck zu geben, wo es darauf ankommt, dem 
„Heimatrecht“, dem Willen nach Selbstbestimmung, nach 
Selbstverwaltung, nach Mitentscheidung Ausdruck zu ver- 
leihen, zeigt es sich, daß die meisten „Volksvertreter“ durch 
eine tiefe Kluft getrennt sind von den wahren Wünschen des 
Volkes. ` Typisch dafür ist etwa die dreiste Bemerkung 
de Wendels in einer Volksversammlung, er finde es sehr selt- 
sam, daß „eine gewisse Presse“ sich beständig für die Rechte 
der deutchen Muttersprache einsetze, während diese gleichen 
Leute kein Wort zugunsten des Französischen fänden! Herrn 
de Wendel ist sehr treffend erwidert worden, daß „man nicht 
um Regen betet, wenn die Überschwemmung durchs Land 
geht“. Die „Hilfe“, die unser lothringisches Volk von „seinen“ 
Vertretern erhoffen kann, ist durch jene kindische Frage 
de Wendels wohl zur Genüge gekennzeichnet. 


Alle Ereignisse der letzten Wochen und Monate sind unter 
dem Gesichtspunkt verständlich, daß der wahre Wille des 
Deutsch-Lothringerlandes nach einer Ausdrucksform ringt, daß 


dieser Wille beiseitezuschieben bemüht ist, was ihm natur- 


widrig hinderlich im Wege liegt. Dieses Hindernis sind zu- 
vörderst einmal die Mehrzahl der heutigen „Führer“ in den 
Parteien, von denen, wenn heute Wahlen wären, gerade in 
Lothringen vielleicht ein oder zwei wiedergewählt würden, 
während die anderen ihre diätenschweren Sessel im Palais 
Bourbon und im Luxembourg kaum je wieder einnehmen 
werden. ZZ 


Während die französische Tendenz dahin geht, Lothringen 
von Straßburg und dem Elsaß verwaltungs- und gesinnungs- 
mäßig abzutrennen, klammert sich das Volk immer stärker und 
bewußter an die Leidensgenossen im Elsaß. „Wir gehören zu- 
sammen, unser Geschick ist untrennbar von dem unserer el- 
sässischen Brüder.“ Ein elsaß-lothringisches Gemeinschafts- 
gefühl umschließt heute die von gleicher Not gedrückten und 
daher auch mit den gleichen Forderungen auftretenden El- 
sässer und Lothringer. Gemeinschäftlich ist beiden die Pa- 
role: „Schluß mit der Pariser Bevormundung!“ Gemeinsam 
kämpfen sie um die Anerkennung, daß sie als deutschstämmige 
und deutschsprachige ‘Menschen innerhalb des französischen 
Einheitsstaates eine völkische Minderheit bilden. Und mit ver- 
einten Kräften sind sie dabei, die Rechte zu erkämpfen, die 
nach den neuen völkerrechtlichen Anschauungen nationalen 
Minderheiten auch dort zustehen, wo, wie in Südtirol und 
Elsaß-Lothringen, rein juristisch ein solcher Anspruch nicht 
besteht. 
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l Berlin rüstet für die Luftverkehrssaison 1926. 5 | 
Ein anschauliches Bild von den Anlagen und dem Leben und Treiben auj dem 
Berliner Zentral-Flughafen ‚Tempelhofer Feld“. * 
* ai A — P p * 1 
2 S N — — R i ! - A- 
z 2 — 4 IE m 8 
a — en p 3 5 f r 
EPE ee p Te 


— —A1E-t RE —— 


2 
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Auf der Flug- 
stelle des Ob- 
servatoriums in 
Staaken bei 
Berlin. er e, 
r a er 443 45 
Die Höhenfläge, die 
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; oberen Luftschichten. 
Phot. A Groß. 


(Bild rechts:) 
Das neue Dor- 
nier - Sanitäts- 

flugzeug, 
das als Landflugzeug 
(untere Bıldhäljte) 
und als Wasserflug- 


Durchbruch- 
arbeiten der Ber- 
liner Hoch- und 
Untergrundbahn. 
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(Bild oben links:) 


Japanischer 
Botschalter 
Honda, 


tritt von seinem Bot. 
schajterposten in Ber- 
lin zurück, was in 
Berliner Gesell- 
schaftskreisen, wo er 
und seine Galtin sich 
große Sympathie er- 
worben haben, sehr 
bedauert wird. 


(Bild Mitte links:) 
Die Delegation 
der Wolgadeut- 


schen in Berlin. 
Von links nach 
rechts: Iwanoff, Di- 
rektor der Deutschen 
Wolgabank. Schwab, 
hot, Sennecke. Präsident der Wolga- 
Deutschen Republik. 
Schönfeld, Volksauf- 
klärungs-Kommissar 
der Wolga-Deutschen 
Republik. 


(Bild im Oval: 


Frau Kollontay, 
die bevollmächtigte 
Vertreterin der ruse 
sischen Sowjel-Union 
in Norwegen, wurde 
von ihrem Posten 
abberufen. 


Phot. Atlantic. 


Königin Louise von Dänemark 5. 


die Königin-Witwe, die Mutter des Königs 
Christian X. von Dünemark, ist im Alter von 
75 Jahren verstorben. 


(Unteres Bild:) 


Belreiungsfeier im Rheinlande. 


Der festlich geschmückte Marktplatz in Bonn 
mit der jubelnden Volksmenge beim Empjang 
des deutschen Reichspräsidenten von Hindenburg. 


Phot. A. Scherl. Pot. A. Scherl. 
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Deutfetrtum in ehemals deutſchen Landen 


Das . Elsaß-Lothringen. 


Im neuesten französischen statistischen Jahrbuch (Journal 
Officiel de la France) finden sich interessante Zahlen über die 
bevölkerungspolitische Bedeutung der deutschen Reichslande 
für Frankreich. Wenn Frankreich schon vor dem Kriege 
durch seinen geringen Geburtenüberschuß eine europäische 
Sonderstellung hatte, so hat sich dieses Bild seither nicht ver- 
ändert. Ein jährlicher Geburtenüberschuß von 1,8 auf das 
Tausend der Bevölkerung im Jahre 1924 gegen einen Über- 
schuß von 1,5 im Jahre 1913 ist eine so unwesentliche Verände- 
rung, daß sie in Anbetracht: eines fünfmal höheren Über- 
schusses in Deutschland kaum eine Rolle spielt. Hochinter- 
essant ist jedoch die Berechnung für die einzelnen Departe- 
ments, aus der hervorgeht, daß in Frankreich selbst nur die 
nördlichen und nordöstlichen Gebiete sowie die Vendee und 
die Bretagne einen Geburtenüberschuß aufweisen, vor allem 
jedoch die neuerworbenen Departements „Bas-Rhin, Haut- 
Rhin und Moselle“, also Elsaß-Lothringen mit seiner 
unbedingt deutschen Bevölkerung. Der Geburtenüberschuß 
beträgt in diesen Gebieten: 8 auf das Tausend, mithin 4% mal 
so viel wie der französische Durchschnitt. Elsaß-Lothringen, 
das ein Zweiundzwanzigstel der französischen Staatsbevölke- 
rung beheimatet, trägt mit einem Fünftel im Jahre 1924 an dem 
französischen Geburtenüberschuß bei, im ersten Halbjahr 1925 
sogar mit zwei Fünfteln! Die bedeutend niedrigere Sterbe- 
zahl als in Innerfrankreich ist gleichfalls ein Beweis für die 
Gesundheit dieses deutschen Volksstammes; sie beträgt im 
Jahre 1924 nur 14 auf das Tausend gegen 17,5 auf das Tausend 
in Innerfrankreich. Daß die Zahlen der Eheschließungen ziem- 
lich gleich sind, nämlich 9 auf das Tausend, bestätigt nur die 
Tatsache, daß die meisten französischen Ehen, wenn nicht kin- 
derlos, so doch nur mit einem oder zwei Kindern gesegnet 
sind. Der günstigste Stand besteht in Lothringen (Departe- 
ment Mosel), wo auf Tausend berechnet die Zahl der Ehe- 
schließungen 1924: 8,7, die Zahl der Geborenen 25,3, der Ge- 
storbenen nur 13,8 und somit der Geburtenüberschuß 11,5 be- 
trug. 


Tschechoslowakei 


In 10 Jahren eine Million Sudetendeutscher weniger. 


Der „Novy Vicernik“, das Organ der in der Regierung ver- 
tretenen tschechischen Gewerbepartei, die den Arbeitsminister 
Micoch in das Kabinett gesandt hat, stellt in einem aufsehen- 
erregenden Leitartikel fest, daß das deutsche Element in der 
Tschechei im Absterben begriffen sei und sich an die Grenzen 
zurückziehe. Das Blatt führt dann aus, daß der schwerste 
Kampf der mit der deutschen Industrie und dem Handel sei. 
Aber die Deutschen werden sich nicht lange wehren können, 
so sehr ihnen jetzt auch der Kamm wächst, weil sie auf dem 
Aussterbeetat stehen und neue Elemente von den Grenzen her 
nicht eindringen. Das Blatt spricht die Hoffnung aus, daß es 
nicht schwer sei, in der Republik in zehn Jahren um eine 
Million Deutsche weniger zu haben. Es sei dies ein äußerst 
erfreuliches Zeichen, und die Millionenziffer zu erreichen, sei 
nicht unmöglich, wenn nur alle Tschechen ihre Kräfte an— 
spannen und ihre patriotischen Pflichten erfüllen. Man dürfe 
sich natürlich nicht vor den leeren Drohungen und den hetze— 
rischen Berufungen der Deutschen an den Völkerbund und 
Völkerbundrat fürchten, sondern habe sich nur zu entschließen, 
schlagfertig vorzugelien und den Deutschen ordentlich das zu 
vergelten, was sie den Tschechen angetan haben. Hier wird 
also offiziell in dem Organ eines Ministers der vollständige 
Vernichtungswille gegenüber den Deutschen ausgesprochen. 


Südslawien 


Der Abbau der Gottscheer deutschen Schulen. 


Die deutsche Sprachinsel Gottschee im slowenischen Ge- 
biete Südslawiens wird von ungefähr 15000 Deutschen be- 
wohnt, die dort schon seit vielen Jahrhunderten mit dem 
unfruchtbaren Gebirgsboden im Kampfe stehen und ein kärg- 
liches Dasein fristen. Seit der Einverleibung in den südslawi- 
schen Staatskörper hat dieser deutsche Volkssplitter durch 
die planmäßige Slowenisierung hinsichtlich seines Schul- 


wesens manche Einbuße erlitten. Vor dem Kriege besaßen 
die Gottscheer insgesamt 37 reindeutsche Unterrichtsanstal- 
ten, und zwar in der Stadt eine fünfklassige Knaben- und 
Mädchenvolksschule, eine Lehr- und Erziehungsanstalt mit 
sieben Klassen im Marienheim, eine Fachschule mit drei 
Jahrgängen und ein vollständiges Obergymnasium, auf dem 
Lande 32 ein- und mehrklassige Volksschulen. Die Volks- 
schulen hatten alle einheimische Lehrkräfte, zum Nutzen der 
Kleinen, die beim Eintritt in die Schule nur der Gottscheer 
Mundart mächtig sind. Heute bestehen von den 37 Anstalten. 
die von den Gottscheern gebaut worden sind, nur noch zehn 
deutsche, und zwar die Volksschule in der Stadt und neun 
einklassige Volksschulen auf dem Lande. Von den übrigen 
27 Schulen ist die Fachschule und eine Volksschule vollstän- 
dig aufgelassen; das Obergymnasium, das Marienheim und 
„eun Volksschulen sind vollständig slawisiert worden. An 
acht Volksschulen wurde die Zahl der deutschen Klassen be- 
schränkt, an sechs Schulen wurde nur eine deutsche Neben- 
klasse belassen. Dabei ist es aber auch noch von der Schul- 
behörde abhängig gemacht, ob ein Kind die deutsche Schule 
besuchen darf, wie sehr auch die Eltern darauf bestehen. In 
den deutschen Klassen sind dem Slowenischen so viel Stun- 
den zugewiesen, daß die deutschen Kinder zur vollen Be- 
herrschung ihrer Muttersprache nicht gelangen können. Eine 
beklagenswerte Tatsache ist weiter die Entfernung von hei- 
mischen deutschen Lehrkräften. Schon 32 Gottscheer haben, 
da ihnen die Heimat verschlossen geblieben ist, in Amerika 
Anstellung gesucht. Und das, obgleich die Gottscheer Deut- 
schen als erste Ansiedler und Urbarmacher dieses Ländchens 
anzusehen sind und darum ein zweifaches Recht auf eine freie 
kulturelle Entwicklung hätten! 


Südtirol 


Das Battisti-Denkmal. 

Entgegen dem Wunsch der Familie Battisti hat, unter dem 
Vorsitz des Unterrichtsministers, die Kommission für das 
Battisti-Denkmal in Bozen nun doch beschlossen, das Denk- 
mal zu errichten und es auf dem großen Platz jenseits der 
Isarbrücke aufzustellen, damit es durch seinen riesigen Um- 
fang von den umliegenden Tälern aus gesehen werden könne. 
Das Denkmal soll nicht nur Battisti, sondern dem italienischen 
Sieg und allen Märtyrern des letzten Krieges gewidmet sein. 
Es wird vorwiegend architektonischen Charakter erhalten. 
Mussolini hat als Erbauer des Denkmals den Architekten 
Piacenti und den Bildhauer Canonica bestimmt. 


Der italienische Terror in Südtirol. 

Wie aus Meran gemeldet wird, wurden vor einigen Tagen 
auf Betreiben der italienischen Polizeibehörde mehr als 
50 Angestellte aus Hotelbetrieben, Kellner, Stubenmädchen. 
Büropersonal und Küchenangestellte, mit der Begründung 
entlassen, daß es sich um Ausländer handele, die in Südtirol 
keine Beschäftigung finden dürften. Das Gesetz schreibt vor. 
daß nicht mehr als 5 Prozent Ausländer dort beschäftigt sein 
dürfen. Die Entlassenen sind zum großen Teil Österreicher, 
viele Wiener. Die meisten sind seit Jahren in Meran und 
haben sich weder politisch betätigt noch sich sonst etwas zu- 
schulden kommen lassen. Bemühungen, die Entlassungen hin- 
auszuschieben oder rückgängig zu machen, waren vergeblich. 


Für das deutsche Ober-Etsch. 

Die Vereinigung deutscher Hochschullehrer in Wien hat in 
ihrer außerordentlichen Hauptversammlung am 20. März eine 
Entschließung gefaßt, in der gegenüber den falschen Behaup- 
tungen Mussolinis in dessen jüngster Kammerrede u. a. fol- 
gendes erklärt wird: 1. Die ersten. geschichtlich nachweis- 
baren Bewohner Deutschsüdtirols waren nicht Italiener, son- 
dern Rhätier und venetisch-illyrische Stämme, wahrschein- 
lich auch Kelten. 2. Die Römer sind gerade so in das Land 
eingedrungen, und zwar von Süden, wie später die Germanen 
von Norden. 3. Im sechsten Jahrhundert nach Christo haben 
die Bayern Deutschsüdtirol besetzt, das somit durch fast 1400 
Jahre mit deutschem Gebiet politisch verbunden war. 4.Die 
Bavern sind zahlreich in das dünn bevölkerte Land einge- 
wandert, haben große Teile des Landes urbar gemacht und 
ein geschlossenes deutsches Sprachgebiet gegründet. 
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Ankunft des Kreuzers „Berlin“ in Kiel. 

Am Sonntag, dem 21. März, nachmittag 5 Uhr, traf der 
Kreuzer „Berlin“ von seiner vierten Auslandreise 
wieder im Kieler Hafen ein. Das herrliche Frühlingswetter 
hatte eine große Menschenmenge an der Hol- 
tenauer Schleuse versammelt die der „Berlin“ 
einen freudigen Empfang bereitete. Matrosen- 
abteilungen mit Musik waren aufmarschiert. 
Die Admiralität hatte sich ebenfalls zum Emp- 
fang versammelt. Nach Abspielen vaterländi- 
scher Weisen fand die offizielle Begrüßung 
durch den Stationschef statt, woran sich ein 
dreifaches Hurra anschloß. Weiter ging die 
Fahrt dann durch den Kieler Hafen. Zwei 
Flugzeuge grüßten aus der Luft, während die 
Mannschaft der „Nürnberg“ und „Elsaß“ 
Paradeaufstellung genommen hatte. Am Abend. 
hatte sich eine unübersehbare Menge einge- 
funden, um den Kreuzer, den seine Fahrt um 
Südamerika geführt hatte und der wieder- 
holt die Fühlung mit den Deutschen 
im Ausland hergestellt hat, zu bejubeln. 


Guatemala 


Wanderfahrten der 
Guatemala, 


Die mit Recht obligatorisch gewordenen mo- 
natlichen Schülerwanderungen an den Schulen 
Deutschlands können an vielen deutschen Aus- 
landsschulen wegen besonderer örtlicher Ver- 
hältnisse nur in beschränktem Maße ausgeführt 
werden. Soweit in tropischen Ländern der 
Schulort im „gemäßigten“ oder „kalten“ Ge- 
biet liegt, stehen der Ausführung keine be- 
sonderen Schwierigkeiten durch klimatische 
Verhältnisse entgegen. Die Hauptstadt Guate- 
mala, deren Deutsche Schule in diesem Jahre 
160 Kinder (90 Knaben, 70 Mädchen), darunter 
aber nur 13 rein deutsche Kinder aufweist, 
bietet uns jenen Vorzug und daneben noch 
manch anderen, um den uns die Schulen der 
Heimat wohl beneiden möchten. Dazu gehören: 
Die Regelmäßigkeit des Witterungsverlaufs, die Leichtigkeit der 
Verpflegung in einem an Naturerzeugnissen reich gesegneten 
Lande, weiter die große Gastlichkeit der Landeseinwohner, sei 
es auch der ärmste Indianer in seinem bescheidenen Rancho; 
zuletzt — bei ausgedehnteren Wanderungen — die in der 
Regel für wandernde Schüler durchaus hinreichenden Unter- 
kunftsmöglichkeiten. Damit soll aber nicht gesagt sein, daß 
derlei Unternehmungen für den Auslandslehrer leichter seien 
als die seines Kollegen in der Heimat. Gewisse Schwierig- 
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keiten liegen vielmehr in deni Wesen und den Gewohnheiten 
der Schüler selbst. Das Gefühl der Ungebundenheit ist bei 


ihnen in einem Lande, wo es keine Wegweiser, keine War- 
nungstafeln, keine Feldgendarmen usw. gibt, noch weit größer 


Die deutsche Schule 


in Guatemala. 


Oben: Lehrer und Schüler auf dem Marsch. 
X 
Links: Die Włnder beobachten auf der 


Wanderung eine Sonnenlinsternis. 


* 


Unten: Unterwegs wird eine Opuntienhecke 
auf Früchte untersucht. 


als das unserer Großstadtjugend. Die Ausrüstung ist in der 
Regel denkbar unpraktisch; der Rucksack dringt erst langsam 


in das Land ein. Getränke werden in Flaschen, die beider- 
seits aus den Hosentaschen herausragen oder stundenlang in 
der Hand getragen werden, mitgeschleppt; Reisekoffer mit 
kostbaren Eßwaren wechseln von einer ermüdeten Hand in die 
andere. Gewöhnlich laufen allerdings mehrere barfüßige Haus- 
diener hinter der Kolonne her, um auf einen Wink des jungen 
Herrn mit der Frühstückskiste gehorsam heranzueilen. Die 
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körperliche Leistungsfähigkeit ist naturgemäß geringer als die 
der heimatlichen Jugend, und dem ist Rechnung zu tragen. 
Nur bei Vulkanbesteigungen, die mehr geübte und disziplinierte 


Schüler gelegentlich ausführen, müssen höhere Anforderungen- 


gestellt werden, aber nur an die Ausdauer, denn Gefahren des 
Sturzes ‚u. dgl. bieten unsere Vulkane in ihren geologisch 
jungen Formen nicht, und der, welcher in der Heimat ihre 
großen Höhenzahlen auf der Karte liest, darf dabei beileibe 
nicht an alpine Bergformen denken. Eine beneidenswerte 
Sorglosigkeit der hiesigen Jungen, die alle unvorhergesehenen 
Zufälle der Wanderung — und die sind hierzulande recht 
häufig — unerschüttert entgegennehmen, bürdet dem Lehrer 
mancherlei Lasten auf, die bei der strengen Wanderordnung 
in der Heimat von den verständigeren der jungen Wanderer 
selbst übernommen und erledigt werden. Viel Geschrei um 
harmlose Dinge, schlechter Orientierungssinn, ein weit in die 
reifere Jugend hinein sich erhaltender Spieltrieb, impulsives, 
lärmendes Herfallen über allerhand Nebensächlichkeiten, 
schnelles Nachlassen der Wanderbegeisterung erschweren die 
ruhige Verfolgung des Zieles, und trotz einer durchweg guten 
körperlichen Gewandtheit läßt der Eifer nach, wenn der Weg 
nicht fortgesetzt neue Überraschungen bietet. Aber das 
Wandern ist eben auch hier erlernbar, und einige Vorteile vor 
den deutschen Jungen bringen die hiesigen doch mit: Neben 
der Bedürfnislosigkeit, besonders hinsichtlich der Unterkunft, 
eine verblüffende Gewandtheit im Umgang mit den Landes- 
einwohnern, vor allem, wenn es gilt, einen Vorteil herauszu- 
schlagen; eine erstaunliche, der deutschen weit überlegene 
Fertigkeit, durch lebhaftes Gespräch die Müdigkeit zu be- 
täuben; ganz besonders aber eine unverwüstlich heitere 
Laune, die sich auch durch das boshafteste Mißgeschick, 
welches in den Verhältnissen der deutschen Heimat oft kata- 
strophal wirken würde, nicht im mindesten beeiuflussen läßt. 
Das ist natürlich eines der wichtigsten Momente zum guten 
Gelingen einer Wanderung. J. Lentz. 


Persien 


Großer Erfolg der Junkerswerke in Persien. 

Der volle Text des kürzlich vorn persischen Parlament rati- 
fizierten Abkommens mit den Junkerswerken über die Ein- 
richtung eines Flugdienstes wurde nunmehr veröffentlicht. 


Roloniales 


Deutsch-Südwestafrika 


Eine gewisse Autonomie für Südwestafrika. 

In dem Bericht über die Tätigkeit der Mandatskommission 
des Völkerbundes gibt der Politische Ausschuß der Meinung 
Ausdruck, daß die Mandatsmächte ihre Aufgaben in den Man- 
datsgebieten im Sinne des Artikels 22 des Völkerbundspaktes 
erfüllen. Bei der Aussprache über den Bericht machte Smith- 
England die Mitteilung, daß die Südafrikanische Union vor 
kurzem Gesetze erlassen habe, auf Grund deren die Bevölke- 
rung der ehemaligen deutschen Kolonie in Südwestafrika eine 
gewisse Autonomie erhalten und an den 
direkt beteiligt werden soll. 


Eingeborene spielen die Wacht am Rhein. 


Einem Privatbrief aus Lüderitzbucht vom 25. Dezember ent- 
nehmen die „Hamb. Nachr.“ folgende Stelle. „Heute früh 
wurden wir durch den Klang heranziehender Blechmusik ge- 
weckt, und als die Kapelle sich unserer Straße näherte und 
wir neugierig zum Fenster hinausschauten, wer wohl die 
Musiker seien, trauten wir unseren Augen kaum. Eingeborene 
Waren's, in der deutschen Schutztruppenuniform, mit Schwal— 
bennestern auf der Achsel und der schwarz-weiß-roten Kokarde 
geschmückt! Sie weckten die deutschen, die englischen und 
südafrikanischen Bürger der Stadt mit den Klängen der Wacht 
am Rhein, des Deutschland, Deutschland über alles, mit deut- 
schen Weihnachtsliedern und den alten preußischen Armee- 
märschen. Gestern abend ist die Kapelle, die von Windhuk 
mit der Balın kam, unter dem Klange des Radetzkymarsches 
in Lüderitzbucht eingerückt. Konnten wir alten Südwester 
eine größere Freude haben? Tränen hatten Hans und ich in 
den Augen beim Klange des Deutschlandliedes, gespielt von 
alten Eingeborenen unserer Kolonie. Und wo wir später bei 
einem Gang durch die Straßen hinhörten, bei allen Landsleuten 
dieselbe große Freude! Manches Geldstück heimsten die Ein- 
sebornen ein, meine Kafferndirne mußte ihnen eine große 
Kanne Kaffee hinunterbringen, da spielten sie uns die Wacht 
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Das Abkommen räumt den Junkerswerken ein vollständiges 
Monopol für fünf Jahre ein. Der vorläufige Plan sieht drei 
Luftstrecken vor, die alle von Teheran ausgehen. Für den 
Transport von Gütern und Post werden mit drei Motoren 
ausgestattete Flugzeuge verwandt werden. Der den Junkers- 
werken von der persischen Regierung gewährte ZuschußB 
beträgt eine Mark für das geflogene Kilometer während der 
ersten 18 Monate. 


Serbien 


Deutsche Studenten in Belgrad. 

Belgrader Studenten veranstalteten zu Ehren der dort wei- 
lenden deutschen Studenten aus München, Leipzig und Jena ein 
Festessen und zeigten ihnen die Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Der deutsche Gesandte gab anläßlich der Anwesenheit der 
deutschen Studenten einen Empfang auf der Gesandtschaft, an 
dem auch zahlreiche Mitglieder der Belgrader Studentenschaft 
teilnahmen. 


Estland 


600-Jahrieler einer deutschen Gilde in Reval. 

Am Sonntag Lätare konnte die alte St. Kanuti-Gilde in Reval 
das Jubiläum ihres 600jährigen Bestehens feiern. Diese Gilde 
wird im ältesten Revaler Stadtbuch 1326 zum erstenmal er- 
wähnt. Die Gilde, zu der Kaufleute, Schiffer und Handwerker 
gehörten, hat in der Geschichte der Stadt Reval und Estlands 
eine bedeutende Rolle gespielt. Die Kanuti-Gilde trug einen 
durchaus deutschen Charakter. In einer der ältesten Ver- 
fügungen der Gildeleitung heißt es: Die Brüder in St. Kanuts 
Gilde sollen keine Undeutschen zu Brüdern machen oder zu 
Gast bitten, „wente dar vel quades af sumpt“ (weil daraus 
viel Unheil entsteht). Die Regierung der estnischen Republik 
hat vor einigen Jahren die Gilden für ständische Institutionen 
erklärt und ihre Aufhebung verfügt. Im Hinblick darauf 
schreibt der deutsche „Rev. Bote“: „Die Lätare-Feier der 
Gilde in alter Zeit bedeutete die Ruhepause in der langen Zeit 
der strengen Fasten. Heute, wo wir das 600jährige Jubiläum 
der St. Kanuti-Gilde feiern, fällt die Lätare-Feier in eine Zeit. 
die man nicht eine Fasten-, sondern eher eine Passionszeit 
nennen müßte.“ 


am Rhein und das Deutschlandlied noch einmal. Es war unsere 
schönste, größte Weihnachtsfreude.“ Was mögen wohl die 
Engländer bei sich gedacht haben? 


Deufschi- Samoa 


Wie Neuseeland Samoa herunterwirtschaitet. 


Die „Times“ berichten aus Genf, daß die Vertreter des 
Dominions Neuseeland vor der ständigen Mandat-Kommis- 
sion des Völkerbundes „sehr interessante Angaben“ über die 
der neuseeländischen Regierung anvertraute Verwaltung der 
deutschen Kolonie Samoa gemacht hätten. Die Angaben 
laufen auf ein Eigenlob der neuseeländischen Verwaltung hin- 
aus, wobei hervorgehoben wurde, daß man stets für das leib- 
liche und geistige Wohl. der Samoaner Sorge getragen habe 
und tragen werde. Die Wirtschaftskrise, die den guten Ab- 
sichten Neuseelands früher hinderlich gewesen sei, dürfe als 
überwunden gelten, und der sozialen Hygiene werde be- 
sondere Rücksicht zuteil. Dagegen ist zu bemerken, daß sich 
Neuseeland unfähig erwiesen hat, die Einschleppung der spani- 
schen Grippe zu verhüten. Durch diese Seuche wurde etwa 
ein Viertel der Eingeborenen dahingerafft. Neuseeland war 


infolge seiner mangelhaften sanitären Einrichtungen — das 
ganze „Dominion“ zählt überhaupt nur knapp eine Million 
Einwohner — nicht einmal imstande, die notwendigen Arzte, 


Pflegepersonen und Medikamente zu beschaffen, sondern mußte 
eine Hilfsexpedition von Australien erbitten, die dann zu spät 
kam. Ferner geht aus obiger Meldung hervor, daß Neusee- 
land unerlaubterweise die Erlöse der in Samoa liquidierten 
deutschen Güter, Rechte und Interessen zur Deckung der Man- 
datsverwaltungskosten verwenden will. Es ist zu erwarten, 
daß die deutsche Regierung dagegen Verwahrung einlegen 
wird, da diese Erlöse gemäß Art. 297 Deutschland auf Repara- 
tionskonto gutgeschrieben werden müssen. Neuseeland will 
auf diese Art bemänteln, daß es außerstande ist, die Kolonie 
so zu verwalten, daß sie sich selbst erhält, was unter deut-- 
scher Verwaltung der Fall war. 
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Leben in der Reimat 


Verbot einer Bismarck -Geburtstagsfeler. 


Ein letztes Heldenstück des aus dem Saargebiet scheidenden 
Präsidenten der Regierungskommission Rault ist eine Ver— 
fügung im neuen Amtsblatt der Regierungskommission, wo- 
nach unter Berufung auf den Notverordnungsparagraphen alle 
öffentlichen Veranstaltungen zur Feier des Geburtstages Bis- 
marcks verboten sind. Begründet wird dieser Erlaß damit, 
daß Versammlungen dieser Art und die damit verbundene 
öffentliche Ankündigung eine Erregung der öffentlichen Mei- 


nung verursachen und den Zweck hätten, die im Saargebiet . 


durch den Vertrag von Versailles geschaffene Ordnung zu 
beeinträchtigen. 


Vorgeschichtliches aus Boizenburg. 


Bei den Ausschachtungen für den Wasserturm des Wasser- 
werkes in den Eichen am Pfennigsberg bei Boizenburg wurde 
auf Skelette und Steinsetzungen gestoßen, die auf eine vor- 
geschichtliche Anlage wiesen. Die Untersuchung durch Pro- 
fessor Beltz aus Schwerin unter Beteiligung hiesiger Alter- 
tumsfreunde ergab, daß das Grab auf einer natürlichen Hügel- 
welle aus kalkigem 
Lehmmergel so er- 
richtet ist, daß eine 
tiefe Grube ausge- 
hoben ist, in der die 
Bestattung stattge- 
funden hat und daß 
dann eine Über- 
dachung des Ganzen 
vorgenommen wur- 
de. Die Grabstätte 
wurde in einer Tiefe 
von 3% Metern an- 
getroffen. Der Be- 
stattete hat nach 
Osten gerichtet in 
einem Sarg oder 
einer Holzbedeckung, 
wie kleine Spuren 
zeigen, gelegen. Als 
Beigabe trug er in 


der Gürtelgegend 
einen bronzenen 
Dolch mit Holzgriff. 
Über den eigent- 


lichen Bestattungs- 
ort war ein Stein- 
hügel aus zum Teil 
großen Steinen er- 
richtet. In der Höhe 
der oberen Aufschüt- 
tung fanden sich 
Brandstellen, sogenannte Zeremonialfeuer, die bei den Be- 
stattungsfeierlichkeiten gebrannt hatten. Ebenfalls in dieser 
Höhe lagen nebeneinander ostwestlich gestreckt zwei Skelette 
ohne jede Beigabe oder Sargspuren. Nicht weit vom Piennigs- 
berg liegt der Studentenberg, der schon vor Jahren einmal von 
Professor Beltz untersucht worden ist und gleichwertige Funde 
ergeben hat. Beide Hügel sind sogenannte Kegelgräber aus der 
älteren Bronzezeit (etwa 1500 bis 1250 v. Chr.). 


Doppelter Stapellauf in Stettin. 


Neue Ausgrabungseriolge am Rammelsberge. 


Die Ausgrabungen am Rammelsberge bei Goslar scheinen 
sehr guten Erfolg zu haben. In dem Chorviereck der Kirche 
wurde das Fundament einer uralten, sicher in das zehnte Jahr- 
hundert zurückreichenden Apsis entdeckt, nachdem kurz vor- 
her empfohlen worden war, diesem Chorviereck besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Der an der Fundstätte anwesende 
Professor Dr. Hölscher von der Technischen Hochschule in 
Hannover konnte die jüngst gefundenen Baureste als mindestens 
aus dem zehnten Jahrhundert stammend feststellen. Nunmehr 
ergibt sich folgendes interessante Bild: An der Stelle der 
Kirche stand früher eine kleinere, die nur einen Teil des 
jetzigen Kirchenschiffes umfaßte. Etwa um 1080 bis 1100 wurde 
diese kleine Kirche durch eine im Osten vorgelegte neue Apsis 
und einen Ausbau nach Westen erweitert. Vor diesen ist dann 
am Ende des zwölften Jahrhunderts der mächtige Turmbau 
gelegt worden, zunächst für zwei Türme. Die Ausgrabungen 
werden eifrig weiter betrieben. 


Der Passagierdampfer 
der mit Unterstützung des Reichs vom Norddeutschen Lloyd und der Reederei 
Bräunlich betriebenen Dampferlinie Swinemünde—Pillau im freien Fahrwasser kurz 
nach dem Stapellauf. 
(Siehe auch das Titelbild.) 


Eine Lehrergeneration. 


Mit der kürzlich erfolgten Pensionierung des Lehrers 
Brüggemann in Erbstorf ist eine alte Lehrerfamilie im Land- 
kreise Lüneburg aus dem Schuldienst geschieden. Vater, Groß- 
vater und Urgroßvater waren Lehrer. Der Vater des jetzt 
pensionierten Lehrers siedelte 1843 nach Erbstorf über. Drei 
seiner Söhne wurden ebenfalls Lehrer. Sein jüngster Sohn 
wurde nach 48 jähriger Dienstzeit des Vaters dessen Nach- 
folger. Der jetzt aus dem Amt Geschiedene hat zusammen mit 
seinem Vater 82 Jahre nacheinander in Erbstorf gewirkt. In 
den letzten 34 Jahren hat er an die 600 Kinder unterrichtet. 


Ein unangenehmer Rollentausch. 


Eine der tollsten Geschichten, die je passiert sind, die 
eigentlich nur in Romanen, auf der Bühne oder im Film er- 
funden werden, ist Wirklichkeit geworden. Der Bürgermeister 
von X., einem kleinen Ort in der Nähe von Nördlingen 
(Württemberg) hatte von seiner Gemeinde den Auftrag erhal- 
ten, einen gemeingefährlichen Geisteskranken, dessen Zu- 
stand sich in den 
letzten Wochen er- 
heblich verschlim- 
mert hatte, in eine 
Heilanstalt zu brin- 
gen. Er setzte sich 
also, so lesen wir in 
auswärtigen Blät- 
tern, mit dem Idioten 
auf einen Leiter- 
wagen, fuhr zur 
Bahnstation und be- 
stieg dort den 
Schnellzug, nachdem 
er in der Bahnhofs- 
wirtschaft einige 
Gläser Bier hinter 
die Binde gegossen 
hatte. Was Wunder, 
daß der Herr Bür- 
germeister bald in 
seinem Eckplatz ein 
Nickerchen unter- 
nahm, während sein 
Begleiter ihm gegen- 
über sich lächelnd die 
Gegend betrachtete. 
Doch derKranke war 
kein Dummkopf. er 
begriff wohl, worum 
es sich handelte, daß 
man ihn in einer 
Anstalt internieren wolle, fern der Heimat, unter wildfremden 
Menschen, und er beschloß, auf einfache Weise sich seine ge- 
liebte Freiheit zu erhalten. In einem besonders günstigen 
Moment, als der Ortsvorsteher tiefe, weltfremde Schnarcher 
tat, beugte er sich über ihn und zog ihm sämtliche Papiere 
aus der Rocktasche, steckte die auf den Bürgermeister lau- 
tenden selbst ein, doch seine eigenen Legitimationspapiere 
steckte er dem Vorsteher wieder in den Rock. Ahnungslos 
betrat der Bürgermeister die Anstalt und überreichte die 
Papiere des Kranken, der andere aber zog ruhig die Legiti- 
mation als Bürgermeister aus der Tasche. Der aber war 
höchst erstaunt, als die Wärter statt des Idioten, der teuflisch 
lächelte, ihn selbst ergriffen und nach heftiger Gegenwehr in 
eine Zelle sperrten. Seine immerwährenden Rufe: „Aber ich bin 
doch der Bürgermeister‘, bestärkten Wächter und Ärzte nur 
in dem Glauben, es mit dem wirklichen Geisteskranken zu tun 
zu haben. Der echte Kranke jedoch unterhielt sich leutselig 
mit dem Chef der Anstalt über den schweren Fall, setzte sich 
dann wieder auf die Bahn und ist seitdem verschollen. Die 
braven Schwaben in X. bei Nördlingen warteten mehrere Tage 
vergebens auf ihren Bürgermeister und schickten, als auf ein 
Telegramm die Antwort kam, der Kranke sei in Haft, der Vor- 
steher aber schon vor drei Tagen naclı Hause gefahren, eine 
Abordnung nach der Anstalt, die man zum Glück nicht auch 
noch gleich festsetzte, sondern die zu ihrem Schrecken in dem 
schon halb walınsinnig gewordenen Gefangenen ihren Bürger- 
meister erkannte. 


„Hansestadt Danzig“, 
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Forfchung und Wiſſen 


Die Heilbarkeit der Tuberkulose. — Bei brasilianischen Edelsteinsuchern. 


Die Heilbarkeit der Tuberkulose. 


Während der Kampf um das neue Goldpräparat des Pro- 
fessors Möllgaard allerorts von sich reden macht, wirkt in 
der deutschen Reichshauptstadt ein anderer Forscher, Pro- 
fessor von Weninger, der ebenfalls nicht mehr und nicht 
weniger behauptet, als die Lungentuberkulose zu heilen. Und 
zwar bedient sich seine Methode weder der Liegekuren noch 
der Spritzen, weder des Höhenklimas noch der zahlreichen 
operativen Maßnahmen — sondern lediglich einer höchst ein- 
fachen Einatmungskur von wenigen Wochen in seinem Ber- 
liner Inhalatorium am Hohenzollerndamm. Das klingt so viel- 
versprechend und würde einen unermeßlichen Segen bedeuten, 
hört sich aber andererseits für ein medizinisches Ohr so 
zauberhaft an, daß eine anerkannte wissenschaftliche Autori- 
tät um ihre Meinung bezüglich dieser originellen Methode ge- 
beten wurde. Der berühmte Frauenarzt Professor Dührssen, 
der dieser Tage in voller Rüstigkeit seinen 64. Geburtstag 
feiert, hatte die Freundlichkeit, über das interessante Ver- 
fahren, seine bisherigen Erfolge sowie seine weiteren Aus- 
sichten Rede und Antwort zu stehen. Um es gleich vorweg- 
zunehmen: er äußert sich ungewöhnlich befriedigt. „Ich bin 
jetzt“, so sagte er, „täglich selbst mehrere Stunden bei Pro- 
fessor von Weninger im Inhalatorium und überzeuge mich 
dort von den ausgezeichneten Resultaten seiner Methode. Das 
Verfahren selbst ist ja tatsächlich so einfach. Die Idee, die 
zu seiner Anwendung führte, war die, ein Gemisch von chemi- 
schen Stoffen auf dem Wege der Einatmung in die Lungen zu 
bringen, welches die Fähigkeit besitzt, den Tuberkelbazillus 
direkt anzugreifen, indem er dessen wachsähnliche Hülle zer- 
stört. Denn diese Wachshülle macht ihn ja gegenüber jeder 
bisherigen chemischen Heilbeeinflussung so überaus wider- 
standsfähig. Nur auf diesem Wege ist es möglich, den tuber- 
kulösen Prozeß direkt durch die Vernichtung seines Erregers 
zum Stillstand und schließlich zur Heilung zu bringen. Das 
nenne ich im wahren Sinne des Wortes eine ‚spezifische The- 
rapie‘. Ein bestimmtes Gemisch von Uran, Thorium, Mangan 
und gewissen Säuren hat sich nun als am besten geeignet er- 


wiesen. Freilich erst nach jahrzehntelangen mühsamen Ver- 
suchen. Denn nicht weniger als 173 Kompositionen hat der 
Erfinder immer wieder verwerfen müssen, und erst die 


jetzige ‚Weninger 174° scheint ihm nun endlich wirklich geeig- 
net. Er nennt sie ‚Ektoplasmin‘, denn das ‚Ektoplasma‘, eben 
die Wachshülle des Tuberkelbazillus, ist, wie gesagt, der the- 
rapeutische Angriffspunkt für sein Mittel. Natürlich wird 
gleichzeitig auch mit der Bakterientötung eine allgemeine Um- 
stimmung des tuberkulösen Organismus erreicht, denn ohne 
sie ist ja nach der allgemein heute herrschenden Anschauung 
eine wirkliche Heilung der Tuberkulose nicht möglich. Ich 
kann vor allem zunächst einmal nachdrücklich die Unschäd- 
lichkeit der Methode bestätigen. Mir scheint, man muß Wert 
darauf legen, diese Unschädlichkeit zu betonen, da infolge der 
lebhaften Erörterung, welches das Möllgaardsche Mittel zur- 
zeit in der Öffentlichkeit erfährt, sich beim Publikum leicht 
die Meinung festsetzen kann, ein wirksames Tuberkulose- 
mittel sei in jedem Fall eine nicht ungefährliche Sache. Möll- 
gaard bekämpft ja den ‚Shock‘, den sein Goldpräparat bei der 
Einspritzung verursacht, durch ein besonderes Serum — vor- 
läufig noch mit zweifelhaftem Erfolg. Bei der Weningerschen 
Inhalation hingegen hat noch niemals jemand auch nur den 
leisesten Schaden genommen. Dabei arbeitet Professor von 
Weninger keineswegs etwa nur mit den sogenannten ‚leich- 
teren Fällen‘, schwere sind ihm im Gegenteil lieber, weil sie 
ihm eindeutiger als die leichten die Überlegenheit seiner Me- 
thode beweisen. Auszuschließen von der Behandlung sind 
lediglich allerschwerste Fälle, jene armen Leidenden also, die 
fest bettlägerig sind, und an deren Aufkommen kein verstän- 
diger Arzt mehr wagen darf, noch zu glauben. 

Die Behandlung besteht ausschließlich in der Einatmung des 
Gemisches. Sie wird täglich vorgenommen, und zwar ‚ambu- 
latorisch. Der Patient kommt, erhält seine Einatmung und 
begibt sich wieder nach Hause. Ich sage mit Absicht ‚begibt 
sich‘, denn wir haben oft Kranke gesehen, die sich in den 
ersten Tagen nur mühsam heranschleppten und kaum wußten, 
wie sie den Heimweg zurücklegen sollten. Nach wenigen 
Tagen bereits macht es ihnen keine Mühe mehr, zu uns zu 
kommen, und in einigen Wochen blühen sie auf. Wir ver- 
zichten mit voller Absicht auf jegliche unterstützende Behand- 
lung gleich welcher Art. Den Kranken wird weder Bettruhe 


noch eine bestimmte Diät verordnet, auch werden sie keinerlei 


sonstigen Kräftigungsmaßnahmen unterworfen. Die bloße 
regelmäßige Einatmung des Weningermittels heilt — man 
darf das heute ruhig schon behaupten — alle Formen von 


Lungentuberkulose. Der Inhalationsapparat weicht in nichts 
von den üblichen ab. Er kann unter Aufsicht des Arztes 
ruhig von geschultem Hilfspersonal bedient werden. Denn es 
ist ja lediglich die wirksame Mischung der heilkräftigen che- 
mischen Substanzen das Geheimnis seines Erfolges. Auch der 
objektive Befund hält in allen Punkten, die für die Krankheit 
und ihre Heilung charakteristisch sind, einer genauen bakterio- 
logischen und physikalischen Prüfung stand. Nicht allein die 
Mattigkeit und die Appetitlosigkeit der Kranken schwindet 
und der Kräftezustand und das Lebensgefühl steigert sich 
rasch zu einer kaum noch für möglich gehaltenen Höhe, 
sondern auch die objektiven Anzeichen der Gesundung setzen 
ein. Das Fieber geht herab, das lästige Schwitzen hört auf, 
und der sogenannte ‚physikalische Lungenbefund‘ verändert 
sich unter der Einatmung ganz entschieden zum Guten. Das 
zerstörte Lungengewebe wird, sofern es als tote Masse noch 
in der Lunge vorhanden ist, aufgelöst und ausgestoßen, Höhlen 
(sogenannte Kavernen) werden geschlossen, und es setzt sehr 
bald jener Vernarbungsprozeß ein, den wir als Heilung be- 
zeichnen. Wird doch das wirksame Gift des Tuberkelbazillus 
dem Körper entzogen! So sehen wir dann auch bei der Unter- 
suchung des Auswurfes, daß die Tuberkelbazillen in den aus- 
geworfenen Massen immer spärlicher werden und sich in ihrer 
Färbbarkeit und Gestalt zunächst zu sogenannten ‚degenerier- 
ten‘ Formen verändern. Auf diese Weise läßt sich sozusagen 
die Vernichtung des Bazillus durch den Heilstoff von Woche 
zu Woche mit dem Auge verfolgen. Das glückliche Ende vom 
Liede ist Bazillenfreiheit, und dieses Heilungszeichen hält, wie 
gesagt, mit den übrigen Schritt. Bei alledem ist so ganz be- 
sonders erstaunlich, daß die Behandlungsdauer durchschnitt- 
lich nur sechs bis acht Wochen beträgt. In dieser über- 
raschend kurzen Zeit gelingt es eben dem Organismus, die 
infolge des Mittels abgetöteten Bazillen zu beseitigen und 
sich demgemäß zu erholen. Gegen die sogenannte ‚chirur- 
gische‘ Tuberkulose ist das Mittel nicht wirksam, und bei der 
Kehlkopftuberkulose heilt es nur einen gewissen Prozentsatz 
der Fälle. Wir stellen daher bei Kranken mit dieser Kom- 
plikation die Vorhersage nur sehr vorsichtig, denn die nicht- 
geheilte Kehlkopfschwindsucht bildet eine immerwährende 
neue Infektionsquelle für die Lunge. Auf seinem eigensten 


Gebiet aber, dem der Lungentuberkulose, erscheint mir 
‚Weninger 174“ als das beste bisher bekannte Mittel zur 
Heilung.“ 


Bei brasilianischen Edelsteinsuchern. 


Die Aquamarinminen am Marambaiaflusse und seinen kleinen 
Trabanten haben seit ihrer Entdeckung, vor wenigen Deze- 
nien, ein wechselvolles Schicksal erlebt. Viel stolze Hoff- 
nungen wurden hier zu Grabe getragen, und wenn die Urwald- 
riesen sprechen könnten, sie würden manch heitere und trau- 
rige Geschichte erzählen. Hoch im Norden des Staates Minas 
Geraes liegt dies Minengebiet, das eine Länge von mehr als 
150 Kilometer hat. Mit Ausnahme von einigen kleinen Siede- 
lungen ist es fast unbewohnt. Hier und da trifft man in der 
Nähe des Flusses eine kleine armselige Lehmhütte mit Palmen- 
blättern oder Schindeln gedeckt, deren Bewohner, Hunger- 
künstler im wahren Sinne des Wortes, von der Jagd und von 
dem leben, was ihnen der Wald liefert, mit welchem das 
hügelige Land dicht besetzt ist. Es sind nun fast zwanzig 
Jahre her, daß dort der größte je gefundene Aquamarin zu- 
tage kam, der mehr als 100 Kilo wog. Seitdem sind noch 
Dutzende neuer Minen entdeckt worden, die viele Zentner der 
schönen blauen, grünen und gelben Halbedelsteine, in Stücken 
von wenigen Gramm bis zu 7—8 Kilos, gaben. Mine ist aller- 
dings dafür ein unrichtiger Ausdruck, denn Minenbetrieb wird 
an all diesen Plätzen nicht gemacht. Die Steine, die sich zer- 
streut meistenteils im Tiefland, Sumpf in 1 bis 3 Meter Tiefe 
finden, werden auf die allerprimitivste Art gegraben. Der 
richtige Garimbeiro macht das Schürfen zum Beruf. Monate- 
lange vergebliche Arbeit an einer Stelle können ihn nicht ent- 
mutigen. Wenn er auch das Gesuchte nicht immer findet, 
etwas Brechwurz bringt er stets nach Hause, das ihm die 
Mühe zum Teil entlohnt. Hat er gute Anzeichen (Glimmer oder 
minderwertige Aquamarine) gefunden, dann sucht er Expe- 
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Links: Ein neues 
Tuberkulose- 
Heilverfahren. 


Prof. v. Weninger 
beaufsichtigt eine 
Inhalation seines 
Mittels, das die 
wachsartige Um- 
hüllung der Tu- 
berkelbazillen 
auflöst, wodurch 
Zerfall der Ba- 
zillen und Hei- 
lung des Patien- 
ten erfolgt. 


K 


Rechts: Das Ge- 
bäude der Ber- 
liner Charité, 
Deuschlands be- 
deutendste Lehr- 
stätte für Chi- 
rurgie, die ihr 
200jähriges Ju- 
biläum feierte! 


ditionsteilnehmer, die sich leicht unter seinen Com- 
padres (Gevattern) finden, von welch letzteren jeder 
Caboclo (Indianermischling) ein Dutzend und mehr 
hat. So wurde im Anfang des Jahres 1923 die 
reichste Mine „Jabuti“ (Schildkröte) gefunden. 
Nachdem dort die ersten größeren Steine zutage 
kamen, hat's wie ein Fieber, Hunderte von Meilen 
im Umkreis, das Volk ergriffen, und alles rüstete 
Expeditionen aus. In wenigen Monaten entstand 
eine kleine Stadt aus Blockhäusern inmitten jahr- 
hundertealter Urwaldriesen mit richtigen Straßen, 
Marktplatz, Verkaufsläden, Hazardspiel und vielen 
der unvermeidlichen Schnapsbuden; ja sogar Messe 
wurde Sonntags von einem Geistlichen gelesen. Es 
mögen etwa 3-—4000 Personen gewesen sein, die da 
ihr Glück machen wollten. Wie viele es gemacht 
haben? Die meisten gingen ärmer, als sie kamen, 
viele haben 2-, 3-, 5000 Milreis erzielt und sie nach 
Hause getragen, wenn sie dem Spiel und anderen 
Leidenschaften widerstehen konnten. Wenige sind 
mit Zehntausenden abgezogen. Der wertvollste 
Stein, vom Verfasser gekauft, wog 6700 Gramm und 
wurde mit 41 000 Milreis bezahlt. Jabuti, der Name, 
der einst in aller Munde war, hat heute seinen ma- 
gischen Klang verloren; die Hütten sind zerfallen, C. H. Fischer im Urwald vor seiner Hütte im Edelsteinsucherdorft. 


der von gierigen Händen durchwühlte Wald und 
Sumpf ist mit Dorngestrüpp schon wieder dicht ver- 
wachsen, und weniges erinnert noch an das Leben 
und Treiben von damals. Ein großes Holzkreuz 
steht links am Wege inmitten einer Einfriedigung. 
Der Friedhof derer, die statt Reichtum den Tod 
fanden. Verwachsene Grabeshügel mit schiefen 
Holzkreuzchen, an denen noch vereinzelt ver- 
moderte Blumen hängen. Der Caboclo zieht pietät- 
voll seinen Lederhut und sucht so schnell wie mög- 
lich aus der Nähe zu kommen. Die Geister der 
Toten könnten ihm Böses wollen. Da, wo einst 
lustige Tanzweisen nächtelang durch den Wald 
klangen, hört man nur noch das Brüllen der Affen 
und das Schreien der Araras. Die Steine sind in- 
zwischen geschliffen und schmücken so manchen 
Alabasterhals, ohne daß seine schöne Trägerin 
weiß, mit wieviel Freud und Leid er Mutter Erde 
entrissen wurde; mit welcher Sorgfalt ihn dann 
halbnackte braune Gestalten aufbewahrten, um ihn 
schließlich gegen klingende Münze einem Käufer zu 
überlassen. Frau Raffke wird allenfalls wissen, daß 
„det een Agfamarin is“, den sie auf ihrem hohen 
Busen trägt. 

Ein nach Edelsteinen durchwühlter Sumpf im Urwald. Carlos Hugo Fischer. 
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N Kulturkurioſa Daheim und Draußen 


Ein Analphabet als Schulleiter. — Wieviel beträgt 


Ein Analphabet als Schulleiter. 


In dem Dorfe Buczceck im Polnischen lebte bisher der Schul- 
ratsvorsitzende Niciak, eine im ganze Orte beliebte, geachtete 
und wegen ihres Einflusses und Vermögens stark umworbene 
Persönlichkeit. Über ihn, der weniger seiner geistigen Reg- 
samkeit als seines materiellen Wohlstandes wegen zum Schul- 
ratsvorsitzenden von Buczceck ernannt wurde, plaudert die 
„Breslauer Zeitung“ eine Geschichte aus, die ergötzlich ist 
und einen intimen Einblick in die polnischen Schulverhältnisse 
auf dem flachen Lande gestattet: Panje Niciaks großes An- 
sehen erlitt kürzlich einen heftigen Stoß, als die Bürger von 
Buczceck feststellen mußten, daß in der von dem guten Niciak 
verwalteten Schulkasse 800 Zloty fehlten. Das indiskrete Be- 
zirksgericht gestattete sich an den Herrn Schulratsvorsitzen- 
den die peinliche Frage nach dem Verbleib der Summe, und 
damit zog für den Braven das Unheil herauf. Der allgemein 
ob seiner umsichtigen Finanzverwaltung angestaunte Herr 
Schulratsvorsitzende mußte zunächst eingestehen, daß der 
hilfsbereite Gemeindevorsteher seit jeher für ihn die Kassen- 
geschäfte besorgt habe. Nur die Quittungen hatte er mit 
seinem guten Namen. unterschrieben. Als man ihm diese vor- 
legte und über die einzelnen Posten Auskunft verlangte, da 
gestand der Herr Schulsachverständige etwas schämig, daß 
seine eigene Schulbildung nicht so weit gediehen sei, daß er 
die Quittungen lesen könne. Nur bis zum Schreiben des 
Namens habe es gelangt. Das Bezirksgericht brachte dem an- 
alphabetischen Schulgewaltigen gegenüber nicht den nötigen 
Humor auf, sondern verurteilte ihn zu anderthalb Jahren 
Besserungsanstalt, obwohl niemand darüber im Unklaren sein 
konnte, daß eine anderthalbjährige Zwangsarbeit in seiner 
eigenen Schule in diesem Falle entschieden das Nützlichere 
gewesen wäre. 


Wieviel beträgt der „ästhetische Wert“ einer Frau? 


Ein Antwerpener Gerichtshof war kürzlich in der schwieri- 
gen Lage, den „ästhetischen Wert“ einer schönen Frau in einer 


Runſt Theater» Literatur Muſik Film 


der „ästhetische Wert“ einer Frau? — Aftengagen. 


Geldsumme abschätzen zu müssen. Ein hübsches 17jähriges 


Mädchen war von einem Kraftwagen angefahren worden und 


hatte Verletzungen erlitten, von denen eine Schramme an der 
Brust zurückblieb. Bei einer Schadenersatzklage wurde ihrer 
Familie zunächst die Summe von 2000 Mark zugesprochen; das 
genügte den Eltern aber nicht, und sie gingen an das Ant- 
werpener Obergericht, das verfügte, das Mädchen sollte von 
einem Schönheitssachverständigen untersucht werden. Dieser 
Sachverständige, ein Dr. Bromken, erklärte nach eingehender 
Besichtigung der Schramme, daß die junge Dame 20 Prozent 
ihres äthetischen Wertes verloren habe. Daraufhin sprach das 
Gericht der Familie einen Schadenersatz von 16000 Mark zu 
und erhöhte diese Summe noch um 20 Prozent für den „ästhe- 
tischen Verlust“, so daB im ganzen 19 200 Mark gezahlt wer- 
den mußten. 


Alfengagen. 


Die Leute sprechen immer voller Neid von den Riesengagen, 
die man den glücklichen Filmschauspielern zahlt, und die Be- 
hauptung ist gewiß nicht ganz unrecht, daß die Filmschau- 
spieler zu den bestverdienenden Menschen gehören. — Daß 
aber nicht nur die Menschen, sondern auch Zeitgenossen nie- 
deren Grades schwere Gelder verdienen, wenn sie beim Film 
arbeiten, beweist die folgende interessante Tatsache: In dem 
Film „Die verlorene Welt“ spielen einige Tiere eine nicht 
unwesentliche Rolle; und zwar vor allem ein riesiger Alligator 
und ein großer Orang-Utang. Diese lieblichen Tierchen haben 
Gagen bezogen, die ihrer Leibesgröße durchaus entsprechen. 
Man hat ausgerechnet, daß der Orang-Utang ein Jahresgehalt 
von 36 500 Dollar beziehen würde, vorausgesetzt, daß er stets 
so schöne und lohnende Beschäftigung hätte wie in dem Film 
„Die verlorene Welt“. Der Alligator müßte sich unter den- 
selben Voraussetzungen freilich mit einem Jahreseinkommen 
von 14 900 Dollar begnügen. Aber selbst das ist eine Summe. 
von der man zur Not leben kann, — selbst wenn man den 
Appetit eines Alligators hat. 


Die lebenden Puppen. — Wilhelm Langewiesche 60 Jahre. — Kerners Pferdekur. — Uraufführung von Walter Bloems 
„Der Kurfürst" in Rheydt. 


Die lebenden Puppen. 

In einem Berliner Varieté sieht man jetzt eine Liliputaner- 
truppe, die sich zum ersten Male in Deutschland produziert; 
diese Nummer heißt „Ratoucheifs Puppenladen“, dreizehn win- 
zige Damen und Herren. Miniaturmenschen, 21 bis 36 Jahre 
alt, Kinderkörper, kleine Köpfe mit dem wissenden Gesichts- 
ausdruck von Erwachsenen. Wenn sie, aus Spielzeugschachteln 
herausgehoben, auf der riesenhohen Bühne ihr buntes Pro- 
gramm zeigen, Pantomime, Ballett und Nationaltänze, wirken 
ihr Elan, ihre Mimik und weichen Gesten etwas fremdartig. 
Sie spielen Holzsoldaten, tanzen eine wilde russische Polka 
und fröhliche Holländer Tänze oder mimen mit prachtvoller 
Charakteristik das russisch-bäuerliche Elternpaar nebst eigen- 
sinniger, verliebter Tochter. Im „Feierabend“ lösen sich um 
die Geisterstunde die starren Glieder der Puppen zum „Ballett 
vom verschmähten Torero“: ein Torero liebt die Primaballe- 
rina, diese jedoch bevorzugt den reichen Marquis, dessen 
Gattin trauervoll daneben steht und noch mit ansehen muß, 
daß auch ein paar Pierrots der Ballerina glühend huldigen. 
Den einzigen, echten Liebenden, ihren Torero, läßt die 
Tänzerin einsam vergehen. — Der Kleinste und Begabteste der 
Truppe ist Andre Ratoucheff, zweiundzwanzigjährig, 89 Zen- 
timeter groß... Schmal, zartgliedrig, ein Spielzeug. Er ist 
der Sohn des fast riesengroßen Unternehmers dieses Lilipu- 
taner-Ensembles, der einmal Schauspieler in Odessa war, 
dann nach Frankreich zog und jetzt nahe von Paris zwei 
Villen besitzt. Dort haben die dreizehn zwerghaften Artisten 
einen großen Garten für sich, eine Kegelbahn und vor allem 
eine Probebüline mit dem ganzen komplizierten Zubehör, Sie 
waren in Amerika und Australien, in Rußland, England, Frank- 
reich und Italien, überall Erfolge, am stärksten bejubelt in 
Spanien und Griechenland, wo man ihnen vor Begeisterung 
auf Schritt und Tritt folgte. 


Wilhelm Langewiesche 60 Jahre. 


Der bekannte Verleger und Dichter in Ebenhausen bei 
München feierte am 18. März seinen 60. Geburtstag. Aus 
einer alten niederrheinischen Buchhändlerfamilie stammend. 
wurde auch er Buchhändler und begann vor zwanzig Jahren 
seine Lebensarbeit als Verleger der „Bücher der Rose“. 
Diese jetzt in vielen Millionen Bänden verbreiteten „braunen“ 
Bücher, wie etwa „Alles um Liebe“ und „Vom tätigen Leben“ 
(Goethes Briefe), „Die Ernte der deutschen Lyrik“, „Der 
König“, „Der Kanzler“, und viele andere, haben unzähligen 
Menschen die großen Persönlichkeiten der deutschen Ge- 
schichte und Literatur erschlossen und aus Briefen und zeit- 
genössischen Dokumenten wirklich lebendig gemacht. Die 
hohe Bedeutung dieser verlegerischen Arbeit wurde von der 
Universität Bonn durch die Verleihung der Philosophischen 
Ehrendoktor-Würde anerkannt. Auch als Dichter hat Wil- 
helm Langewiesche einen großen Freundeskreis gewonnen. 


Kerners Pierdekur. 


Zu Justinus Kerner, dem Dichter, Arzt und Geisterseher, 
brachte einmal ein Hofmeister einen jungen Prinzen, der an- 
geblich an der Ruhr erkrankt war. Kerner erkannte aber 
schnell, daß das Prinzlein nur zuviel Kuchen und Süßigkeiten 
genascht hatte, und gab ihm eine starke Poftion Gurkensalat 
zu essen. Abends wiederholte er die Kur mit warmem 
Gurkensalat, der dem eingebildeten Kranken wiederum sehr 
gut bekam. Zum nächsten Mittagsmahl, das der Prinz mit der 
Familie Kerner einnahm, stellte sich auch der Hofmeister 
ein, der sich über das Wohlbefinden seines Zöglings sehr 
freute und Kerner nach seinem Honorar und dem des Apo- 
thekers fragte. Kerner antwortete: „Auslagen für die Apo- 
theke sind überhaupt nicht entstanden. Ich habe den Kranken 
tüchtig Gurkensalat essen lassen und jetzt verspeist er, wie 
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Sie schen, zur Abwechslung eine Schüssel Boretschsalat.“ 
Über diese Pferdekur konnte der Herr Erzieher nur den Kopf 
schütteln. „Ich glaube,“ hat Kerner selbst gesagt, „er war 
froh, als er seinen Zögling aus meinen ärztlichen Klauen 
wußte.“ 


Uraufführung von Walter Bloems „Der Kurfürst“ in Rheydt. 


Der hauptsächlich als Komanschriftsteller erfolgreiche 
Walter Bloem versucht in seinem Schauspiel „Der Kurfürst“ 
Symbol des Kämpfens unserer Tage durch Gestaltung des 
Schicksals des Großen Kurfürsten zu geben: nach beispiellosen 
kriegerischen Erfolgen sieht sich der Kurfürst durch Verrat 
seiner Verbündeten um alle Früchte seiner Siege betrogen. 
In heldenhafter Selbstüberwindung erspart er seinem Volke 
den letzten Kampf und unterzeichnet den schändlichen Frieden 
von St. Germain en Laye. Er erkennt ahnend, daß erst die Zu- 
kunft seine Saat reifen lassen wird. Das Geschehen inter- 
essiert um so mehr, als seine Parallele mit den Ereignissen 
unserer Zeit unverkennbar ist. Doch gelang es Bloem nicht, 
die schicksalsüberwindende Macht der großen Einzelpersön- 
lichkeit überzeugend zu gestalten. Seine Menschen bleiben an 
der Oberfläche. kaum klingt seelische Triebkraft auf. Zudem 
ist die Sprache wenig kultiviert, Prosa wäre hier zweck- 
mäßiger gewesen als ungelenke Verse. Ein Vorzug des 
Stückes, dem ideales Wollen gern zugestanden sei, ist seine 
knappe Form. 
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Neue Bronze- 
Tierplastiken- 
Ausstellung im 
Berliner Zoo. 


x 


Links: Bär u. Tän- 
zerin von R.Kubart. 


Rechts: Amazone u. 
Känguruh von Otto 
Pilz. 


Rechts unten: An- 
von Fritz 
Behn. 


Links unten: Ga- 
zelle von R. Pau- 
schinger. 


Gastspiel der russischen Ratoucheff - Zwergentruppe in Berlin. 
Aus dem Ballet „Der verschmähte Torero" mit K. Akmolinsky, 
der kleinsten Prima-Ballerina der Welt. 
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Rademacher und Frölich In Detroit. 


Nach einer Pause von mehr als einer Woche, in der die 
deutschen Schwimmer von den drei aufeinander erfolgten 
Starts in Newhaven, New York und Boston sich erholen 
konnten, gingen Rademacher und Frölich in Detroit am 
21. März zum vierten Male auf amerikanischem Boden an den 
Start. Nach ihrem Besuch bei Präsident Coolidge in Washing- 
ton hatten die beiden Deutschen sofort die Reise nach Detroit 
angetreten, wo sie am 18. März bereits eintrafen. Die 
Schwimmhalle des Detroit Athletic-Club erwies sich fast als 
zu klein, um die vielen Sportfreunde aufzunehmen, die sich das 
deutsche „Schwimmwunder“ Rademacher, „the human fish“, 
wie er in den amerikanischen Zeitungen genannt wird, und 
seinen Klubkameraden ansehen wollten. Auch hier wurde den 
Magdeburgern bei ihrem Erscheinen ein herzlicher Empfang 
zuteil. Als Gegner stellte man Rademacher den besten Brust- 
schwimmer des Staates Michigan, Don MacWellan, gegenüber, 
der jedoch gegen den deutschen Meister nichts ausrichten 
konnte. Immerhin hielt er sich in dem 100-Yards-Brust- 
schwimmen bis zu Dreivierteln des Weges fast auf gleicher 
Höhe mit Rademacher. In den letzten 25 Yards setzte dann 
Rademacher zum Endspurt ein, und in 1:09,8 erreichte er 
unter dem Jubel der Zuschauer mit vier Yards Vorsprung vor 
MacWellan das Ziel. Die Zeit von 1: 09,8 bleibt hinter seinem 
in New York aufgestellten Weltrekord um 1,2 Sekunden zu- 
rück. Infolgedessen unternahm Rademacher auch keinen Ver- 
such mehr, den 100-Meter-Weltrekord zu verbessern. An- 
scheinend war der Magdeburger nicht in „Weltrekordstim- 
mung“ und richtete sein Hauptaugenmerk darauf, seine glän- 
zende Taktik zu zeigen, was ihm auch gelang. Die Kritik der 
Fachleute lautete: „Rademacher zeigte uns seine berühmte 
Brustschwimmtechnik, die so mächtig und eindrucksvoll ist, 
wie wir sie hier noch nicht gesehen haben.“ Der deutsche 
Meister im Rückenschwimmen, Gustav Frölich, traf in einem 
100-Yards-Rückenschwimmen neuerlich mit seinem New-Yorker 
Bezwinger Walter Lauffer aus Cincinnati zusammen, der sich 
wiederum als der Bessere erwies. - Die Ruhepause hatte dem 
Magdeburger ersichtlich wohlgetan, doch hat er sich noch 
immer nicht ganz an das amerikanische Klima gewöhnt. Er 
setzte dem Amerikaner fast über die ganze Strecke hart zu, 
erlag dann aber dem fabelhaften Endspurt von Lauffer, der 
mit drei Yards Vorsprung vor dem deutschen Meister das 
Rennen als Sieger beendete. Die sichtliche Formverbesserung 
geht aus der Zeit hervor. Während Lauffer bei der ersten 
Begegnung in New York mühelos 1: 06,6 gewann, schwamm er 
diesmal, von Frölich hart bedrängt, die ganz hervorragende 
Zeit von 1:04,6 heraus. 


Hagenlocher Billard-Weltmeister. 
Der deutsche Billardmeister Erich Hagenlocher schlug am 


12. März in einem Match nach sensationellem Spiel den ameri- 


kanischen Weltmeister Jake Schäfer mit 1500 : 1344 Punkten. 
Hagenlocher ist damit Weltmeister geworden. 


Luftkapitäne 


Von Ing. Joachim Matthias. 


Mit der Neuregelung des deutschen Luftverkehrs in organi- 
satorischer Beziehung wird auch eine recht bedeutende Ände- 
rung der Bedingungen für Flugzeugführer gefordert werden. 

Es hat sich im Laufe der Zeit gezeigt, daß mit dem An- 
wachsen des Flugverkehrs und der über allen Erwartungen 
stehenden Zunahme der Luftreisenden eine schärfere Umgren- 
zung der einzelnen Flugzeugführergattungen vorgenommen 
werden mußte. Wenn wir nun auch erst die Anfänge eines 
GroßBluftverkehrs feststellen können, so ist es doch zweifellos 
und schon von allen Seiten immer wieder betont worden, daß 
es nur noch eine kurze Zeitspanne zu überwinden gilt, bis ein 
vollständig regelmäßiger kontinentaler Luftverkehr eingeführt 
werden kann. Damit wird dann, ganz automatisch, in immer 
mehr verstärktem Maße der Einsatz von Großverkehrsflug- 
zeugen erfolgen müssen, womit eine entsprechende Steigerung 
der Anforderungen an den Flugzeugführer eintritt. Genau wie 
bei einem großen Seefahrzeug müssen auch bei einem größe- 
ren Luftfahrzeug an den Führer höhere Anforderungen gestellt 
werden. Bisher war der Flugzeugführerr meistenteils allein 
Besatzung, sofern es sich um ein Verkehrsflugzeug handelte. 
Erst in den letzten Jahren ergab die Ausdehnung der von einer 


Maschine beflogenen Route die Notwendigkeit, eine weitere 
Kraft zur Unterstützung des Flugzeugführers mit an Bord zu 
nehmen. Diese Aufgabe fiel in den meisten Fällen einem 
Bordmonteur zu. Bei weiterer Vergrößerung der Flugzeuge 
wird ein solches Mitglied der Besatzung nicht mehr heran- 
gezogen werden können. Gleichzeitig aber, das heißt mit Zu- 
nahme der Flugzeuggröße, wird die Aufgabe des Führers ge- 
steigert, und eine weitgehende Entlastung ist unbedingt er- 
forderlich. Das ergibt die Notwendigkeit der Mitführung eines 
zweiten Piloten. Mit dieser zunehmenden Steigerung der 
Einzelleistung eines Flugzeuges sahen sich die maßgebenden 
Stellen veranlaßt, für Flugzeugführer verschiedene Klassen 
zu schaffen. Bisher war es üblich, daß ein Luftverkehrsunter- 
nehmen Führer einstellte, die im Besitze des erforderlichen 
Führerscheines waren, der aber zwischen einem Sportflug- 
führerschein B keinen Unterschied aufwies. Es ist selbstver- 
ständlich, daß jedes Luftfahrtunternehmen nur in jeder Be- 
ziehung einwandfreie Piloten einstellt und einstellen wird, denn 
der Materialwert eines Flugzeuges verbietet es von selbst, 
daß in dieser Hinsicht irgendwelche Experimente unternommen 
werden. Auch ist der größte Stolz eines Verkehrsunterneh- 
mens, ohne jeden Unfall ein Jahr hindurch geflogen zu Sein. 
Trotzdem werden wir in kurzer Zeit Flugzeugführer sehen, die 
ein Patent besitzen müssen, das dem Patent eines Kapitäns 
auf große Fahrt sehr ähnlich ist. Zunächst soll der Führer 
eines Großflugzeuges, worunter eine Verkehrsmaschine ver- 
standen wird, die mehr als sechs Sitze aufweist, 100 000 Kilo- 
meter bereits zurückgelegt haben. In dieser Forderung ver- 
körpert sich am augenfälligsten alles das, was heute von dem 
modernen Kapitän der Luft verlangt wird. Natürlich wird von 
dem Führer eines Großverkehrsflugzeuges noch eine Menge 
theoretischer Kenntnisse verlangt, die alle aufzuführen viel zu 
weit gehen würde. Genannt seien hier vor allen Dingen das 
umfassende Wissen in Meteorologie und Wetterkunde. Der 
Flieger soll, genau wie jeder „Wetterfrosch“, den Verlauf der 
Witterung in der nächsten Zeit voraussagen können. Auf 
Grund dieser Kenntnis muß er dann in der Lage sein, den für 
sich günstigsten Flugweg zu wählen. Darunter versteht man 
nun einmal, daB er die für den Flug günstigste Höhe aufsucht, 
also eine Höhenlage, in der seine Maschine den zum Fluge 
geeignetsten Wind antrifft. Weiterhin gestattet ihm sein 
Wissen, schlechtem Wetter in gewisser Weise auszuweichen. 
indem er bemüht ist, sogenannten Depressionen auszubiegen 
oder Winde eines Niederdruckgebietes für sich auszunutzen. 
Fernerhin soll er eine umfassende Materialkunde besitzen, da- 
mit er sich selbst ein Urteil über die Beanspruchungen der 
verschiedenen Bauteile des Flugzeuges bilden kann. Damit 
zusammenhängend ist natürlich eine entsprechende technische 
Bildung und konstruktive Begabung, die es ihm ermöglichen 
muß, den Aufbau und die organischen Zusammenhänge eines 
Flugzeuges vollständig zu erfassen. Die recht stattliche Zahl 
aller Instrumente, die zur Ausrüstung eines Luftfahrzeuges ge- 
hören, soll er kennen und in jeder Lage entsprechend be- 
dienen können; er muß auch wissen, auf welcher Basis dieses 
oder jenes Instrument konstruiert wurde und wodurch es ihm 
zum Hilfsmittel wird. Die internationalen Luftfahrtgesetze 
muß er kennen, denn sein Beruf zwingt ihn, dauernd in un- 
mittelbare Berührung mit fremden Nationen zu kommen. Aus 
diesen nur wenigen Beispielen kann erkannt werden, daß die 
Bildung eines Mannes, der die Absicht hat, Verkehrsflugzeug- 
führer zu werden, dementsprechend sein muß, wird doch auch 
von ihm verlangt, daß er fremde Sprachen beherrscht. Un- 
abhängig von diesen Forderungen ist die Befähigung in ge- 
sundheitlicher Hinsicht. Die neuen Anforderungen sind hier 
sehr hoch geschraubt und werden vielleicht etwas als Härte 
empfunden. Es wurde dabei aber daran gedacht, daß doch 
nur ein unter allen Umständen gesunder Organismus auf die 
Dauer den schweren Anforderungen eines ständig im Dienste 
befindlichen Führers gewachsen sein kann. — Natürliche Be- 
gabung zum Fliegen, Selbstvertrauen in allen Lagen und die 
Fähigkeit, immer richtig zu handeln, sind Bedingungen, die 
nicht anerzogen werden können, die mitgebracht werden 
müssen. Um alle diese Bedingungen — und noch viele mehr — 
wirklich erfüllen zu können, hat Deutschland bekanntlich als 
erstes Land die staatliche Verkehrsfliegerschule in Staaken 
bei Spandau geschaffen. Ein Lehrgang dauert etwa neun 
Monate; in diesem werden die Schüler praktisch und theore- 
tisch in allen Fächern ausgebildet. Überlandflüge bei jedem 
Wetter, Nachtflüge und Nachtlandungen bereiten zum zuver- 
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Vom Berliner Querfeldeinfahren für Berufslahrer 
Amateure, Die Fahrer beim Überwinden des Hindernisses 
in Gestalt einer Treppe in den Sandbergen von Pichelsberge. 


Erich Hagenlocher, der deutsche Weltmeister im 
Billardspiel, 


lässigen und sicheren Luftkapitän vor. Sie zeigen 
aber auch oft mit unerbittlicher Deutlichkeit, wer 
von den Schülern doch nicht den sehr hohen An- 
iorderungen gewachsen ist. Noch eine Forderung 
darf nicht vergessen werden: Die moralische Qua- 
lität des Flugzeugführers im allgemeinen und die 
des Verkehrspiloten im besonderen muß in jeder 
Beziehung vorzüglich sein. Der Flugzeugführer. 
den sein Beruf ins Ausland führt, gilt überall als 
der Vertreter und Repräsentant seiner Nation. 
Von ihm schließt der Ausländer auf das ganze 
Volk seiner Heimat. — Der Vorsprung, den 
Deutschland im Flugzeugbau und im Luftverkehr 
erlangt hat, ist zum großen Teile dem deutschen 
Flugzeugführer zu danken. Er geht mit deutschen 
Erzeugnissen in die Welt hinaus. Er kämpft 
nicht nur für deutsche Luftgeltung, sondern 


auch für das Ansehen des Deutschtums in der 
Welt! 


und 


Dornier-Wal-Großverkehrsflugboot im Nachtverkehr zwischen Danzig 
und Stockhelm über der Ostsee, 


Dornier Komet III, das Großverkehrsllugzeug der deutschen 
Luft-Hansa nach London. 


Vom Polizei-Hallensporttest. Die improvisierte Wachstube als 
Startplatz beim großen Alarmhindernislaufen. 
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(2. Fortsetzung.) 


„Es ist der ewige, der majestätische Wald! Der Wald, 
der von den Hängen des Urals über Tausende und Tausende 
von Meilen sich hinzieht bis an die Fluten des Stillen Ozeans. 
Der ewige, immer gleichmäßige Wald in seiner überwältigen- 
den Größe und Herrlichkeit — er ist das Sinnbild meiner 
sibirischen Heimat.“ 

Sie verstummt. 

Anna Petrownas Hände greifen achtlos einen schwermütigen 
Akkord, ihre Augen schauen in die Ferne, ihre Lippen be- 
ginnen zu singen. Leise, wie nur zu sich selbst. 


„In des Herbststurmes starrendem Odem 

` Rauschen leise der Bäume Wipfel 
In der ewigen Taiga. 
Kältenden Nebels tötender Brodem 
Schleicht aus den Tälern zu welligem Gipfel 
Und weht durch die Taiga. 


In den Lüften ein ehernes Klingen, 
Und ersterbend die Winde schweigen 
In der endlosen Taiga. 

Eisige Kälte mit schneeigen Ringen 
Tanzt den lähmenden Todesreigen 
Rings durch die Taiga. 


Nur das Renntier mit hämmernden Hufen 
Schart nach Flechten unter dem Eise 
Der schlafenden Taiga. 

Nur die Wölfe mit jammernden Rufen 
Heulen des Hungers grausige Weise 

In den Wäldern der Taiga. 


Tot die Ströme, die meerwärts glitten, 
Tot und erstarrt die murmelnden Bäche, 
Die durchflüstern die Taiga. 

Einsam fährt des Jakuten Schlitten 

Von Hunden gezogen über die Fläche 
Der gefrorenen Taiga. 


Und doch prangten des Frühlings Blüten 
Auf schwellenden Mooses leuchtenden Kissen 
In dir, meine Taiga! 

Und in des Sommers Sonne erglühten 
Wogende Ähren an rauschenden Flüssen, 
Umsäumt von der Taiga! 


Könntest Millionen speisen und kleiden 

Mit deines Bodens verborgener Gabe, 
Fruchtbare Taiga! 

Blühende Städte, bevölkerte \Veiden, 
Schafiende Menschen mit wachsender Habe 
Nährst du, Taiga! 


Aber vergebens rieselt der Bronnen, 

Welkt deine Schönheit, wenn Tod und Verderben 
Jagt der Herbst durch die Taiga! 

Und nur der Sträfling, den Ketten entronnen, 
Flüchtet hinaus, um in Freiheit zu sterben, 

In die lockende Taiga! 


Und in des Winters starrendem Odem 
Rauschen leise der Bäume Wipfel 

In der ewigen Taiga! 

Kältenden Nebels tönender Brodem 
Schleicht zu den Tälern zu welligein Gipfel 
Und weht durch die Taiga! 


Ich aber habe dein Lied vernommen, 

Der Ewigkeit Lied, das Rauschen und Raunen 

Der Bäume der Taiga! 

Und mein Herz ist von Sehnsucht erglommen, 

Von heiligem Träumen und seligem Lauschen, 

Ich liebe dich, meine Taiga!“ 

Sie hat bei den letzten Worten das Instrument gegen das 

Fenster gelehnt und die Arme geöffnet. Eine unendliche Fülle 
tiefer Empfindung klingt aus ihrer Stimme. Jetzt schweigt sie 


Neu hinzutretenden Beziehern des „Echo“ wird auf Wunsch 
der Anfang unseres Romans „Das Licht im Osten“ von Ot- 
frid von Hanstein nachgeliefert. 


Die Schriftleitung. 


selbst. 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 
Von Otfrid v. Hanstein. 


und legt langsam die Hand über die Augen. Egon Helmer 
steht auf. Er weiß nicht wie ihm ist. Er ist irre an sich 
Ist denn diese Frau das erste Weib, das er sieht? 
Hat er sie schon vergessen, die kleine, hingebende Lena 
Gisevius, um die er ein Jahr lang getrauert? Ihm ist, als 
hätte er nie eine solche Glut tiefer Liebe in eines Weibes 
Seele gefühlt. 

„Wie Sie zu lieben vermögen, Anna Petrowna!“ 

Er hat sich gewöhnt, sie bei dem Vornamen zu nennen. 
wie alle es tun. Sie schaut ihn an. Wieder ist etwas Hartes 
in ihrem Gesicht. 

„Ja, Egon Hermannowitsch, ich liebe meine Heimat mit 
aller Glut meines Herzens. Ich liebe nichts als sie — 
nicht einmal mich selbst!“ 

„Wie kommt es, daß Sie Sibirien so lieben? War es nicht 
der grausamste Vernichter Ihrer Kindheit? Ist nicht Ihr 
Vater —“ 

Sie unterbricht ihn. Ihre Augen blicken leidenschaftlich. 

„Unter der Peitsche elender Knechte des Zaren ist mein 
Vater gestorben. Was kann Sibirien dafür? Sie können 
mich nicht verstehen. Sie haben nicht, wie ich, an den Ufern 
der Ströme gestanden, hinausgeschaut in das ewige Schweigen 
der Taiga — haben nicht gesehen, wie der Sommer sie in 
tausend prangende Gärten wandelt — haben sie nicht gesehen, 
wenn im Winter des Fises Majestät sie zu einer heiligen Stätte 
der Größe werden läßt. Ich hörte einmal ein altes Märchen. 
Da war ein herrlicher Prinz, der in seiner Hand die Macht 
trug, die ganze Welt zu beglücken und Millionen zu reichen 
Menschen zu machen. Aber er stand unter dem Bann eines 
Zauberers, und er schlief den tausendjährigen Schlaf. Doch 
es war ein alter Spruch, daß einst eine Prinzessin kommen 


und ihn küssen würde, und unter ihrem Kuß erwachte der 


herrliche Jüngling und beglückte alle Welt, die reine Jungfrau 
aber, die ihn zum Leben erweckte, starb bei dem Kuß. Sie 
hatte ihr Leben geopfert, um ihn zu retten.“ 


„Sibirien ist der schlafende Prinz. Ich möchte die Jung- 
frau sein, die es erweckt und ihr Leben opfert zu seiner 
Rettung!“ 

Fanatische Begeisterung zittert in ihrer Stimme 

„Sie werden mich nicht verstehen. Mich versteht niemand. 
am wenigsten ein Nicht-Russe. Ich habe zu den Füßen des 
Professors Schilpert gesessen. Ich weiß nunmehr, daß 
Sibirien nur schläft und nicht tot ist. Aber ich weiß, daß 
unendliche Gelder notwendig sind, um dieses Werk zu voll- 
bringen. 

Man hat mir gesagt, daß ich schön sei — ich weiß es. Der- 
selbe Gott, welcher mich den Professor finden ließ, der den 
Plan ersann, gab mir die Macht der Schönheit. Glauben Sie 
mir, ich kenne und verachte die Menschen. Ich weiß. 
daß ihre Herzen eng sind und kalt, wenn es gilt, Großes zu 
opfern. Aber ich weiß, daß sie Unendliches verschleudern, um 
die Lust ihrer Sinne zu befriedigen. 


Ich war ein Kind fast. Da verfolgte mich der Maharadscha 
von Ginpur mit seiner Liebe! Liebe? Sinnenrausch! Er 
wollte meinen Körper besitzen und mich in seinen Harem 
sperren. Was weiß er von Liebe? Was kümmert ihn meine 
Seele? 

Ich kam nach Peking und mich verfolgte der ekle Kwangho. 
Er hat unermeßliche Gelder. Ich weiß, seine Blumenboote, die 
Stätten des Lasters, bevölkern die Ströme der Städte. Er ver- 
folgt mich mit seiner Liebe! Ob ich ihn nicht durchschaue! 
Er will mich besitzen und dann meinen Leib verkaufen. Wie 
ich ihn hasse! Das sind die Menschen! 


Da floh ich mit dem Gelehrten in die Wildnis der Taiga. Da 
erkannte ich mein Werk. Was keine Überredung des Gelehr- 
ten vermöchte — vielleicht kann es meine Schönheit! Da! 
Hier stehe ich! Wer das Geld gibt, Sibirien aus seinem Dorn— 
röschenschlaf zu erlösen, der mag mich haben! Ich will ihm 
meinen Leib schenken und ihn verachten, und wenn er seine 
Lust gekühlt, dann werde ich mit diesem Dolch mich selbst 
wieder erlösen.“ 

Sie hat einen kleinen, scharfen Dolch aus ihrem Gewande 
gezogen. Egon Helmer ist zu ihr getreten. 

„Anna Petrowna, das ist Wahnsinn! So kann kein Weib 
fünlen. Kein reines Weib.“ 

Sie blickt verträumt in die Ferne. 


8. April 1926 


„Vielleicht keine Deutsche. Was wissen Sie von der Art 
des Russen? Es ist vielleicht etwas wie Märtyrersehnsucht 
in uns allen. Wie viele gab es, die in Reichtum und Schönheit 
hätten leben können und die in Schande und dauernder Gefahr 
in den Wüsten der Mongolei oder in den Lasterhöhlen Chinas 
als Spione ein Dasein unter den Schwertern eines stündlich 
drohenden, furchtbaren Todes führten, nur aus Liebe zu ihrer 
Heimat! Wie viele von meinen Brüdern und Schwestern 
waren bereit, einer Idee zuliebe, die sie für richtig fanden, eine 
Bombe zu schleudern, in der bestimmten Gewißheit, daß sie 
selbst die ersten sein würden, die jene Bombe zerriß! Auch 
ich bin von diesem Stamm!“ 

„Anna Petrowna, Sie werden Ihr Ziel erreichen, auch ohne 
dieses furchtbare Opfer.“ 

Sie lacht bitter auf. 

„Kind! Kind! Wie wenig kennen Sie die Erbärmlichkeit der 
Menschen!“ 

Er steht dicht bei ihr. 

„Sie werden Ihr Werk vollbringen und werden nicht sterben. 
Sie müssen leben! Sie müssen die Größe Ihrer Liebe einem 
glücklichen Menschen schenken. Sie —“ 

Sie sieht ihn an. Es ist, als läse sie in seiner Seele. 

„Sie hätten mir nicht in den Weg treten sollen. Ich fühle, 
Sie sind —“ 

Sie bricht ab und lacht. Es ist ein seltsames Lachen, nicht 
gut und doch auch nicht häßlich. 

„Auch Sie sind ein Egoist. Denken Sie nie den Gedanken 
weiter, der Sie eben ergriff. Vergessen Sie, daß ich vielleicht 
schön bin. Sie sollen nur an das Werk denken, denn Sie 
sind der erste, der es verstanden hat.“ 

„Und ich hoffe, daß ich Ihnen den Mann zuführe, der es voll- 
bringt, ohne Ihr Opfer zu fordern.“ 

„Sie meinen der Spanier?“ 

„Ich hoffe.“ 

Ihr Auge hat einen sinnenden Ausdruck. 

„Er war der erste, der mich ansah mit kühlen Augen.“ 

Die Tür geht auf, und die beiden Herren treten ein. Pro- 
fessor Schilpert, ein schmächtiger, hagerer, alter Mann, und 


der hochgewachsene Spanier. 
erwöhnte Kreise schätzen beim 
Sekt nicht nur die Güte des 
Weines an sich, sondern auch sein 
Alter und seine Reife. 


Die Sektkellerei Kupferberg besitzt 
Vorräte an alten Jahrgangs-Rücklagen 
von einzigartiger Größe und Viel- 
seitigkeit. Bis zu zwanzig Jahre alter 
Sekt steht ihren Freunden noch zur 
Verfügung. 
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„Ich danke Ihnen, Herr Professor. Ich werde darüber nach- 
denken. Noch eine Frage: Welchen Anteil hat die Prinzessin 
an Ihren Plänen?“ 

„Sie war der begeisterte Genius, der mir zur Seite stand. 
Ich bin nichts als ein stiller Gelehrter. Ich weiß, wo die 
Schätze des Bodens ruhen, aber für mich war alles ein Stu- 
dium. Für meine liebe Anna Petrowna ist es ein Werk.“ 

„Sie hat ihr gesamtes Vermögen geopfert, um den vorläufigen 
Vertrag zu schließen, der ihr jenes große Gebiet von den 
Ufern des Jennissei bis an das Meer sichert.“ 

Don Jose wendet sich an Anna Petrowna. 

„Sie glauben, die Mittel für das Werk zu gewinnen?“ 

Sie sieht ihn an. In ihren Augen ist ein flimmernder Glanz, 
eine asketische Leidenschaft. 

„Ich bin bereit, mich selbst zum Preise zu geben, um meine 
Heimat zu retten.“ 

Don Jose hat ein abweisendes Lächeln um seinen Mund. 

„Ich denke, der Plan hat mit Ihrer Person nichts zu tun, 
gnädigste Prinzessin.“ 

Sie sieht ihn an und erbleicht, und doch fliegt ein freudiger 
Glanz über ihr Gesicht. Sie streckt ihm die Hand entgegen. 

„Denken Sie an das Werk. Ich bin nichts. Hören Sie? Ich 
bin nichts, und das Werk ist alles.“ 

Sie bückt sich plötzlich und küßt seine Hand. Aus ihrem 
Auge ist eine Träne auf diese Hand geglitten. Betroffen zieht 
Don José sie zurück. 

„Ich werde die Ehre haben, morgen wieder e 
Sind Sie bereit, Don Egon?“ 

Sie gehen wieder schweigend durch die nun vollkommen 
dunklen Straßen. Lärmende Massen schieben sich an ihnen 
vorbei, Matrosen der Schiffe, dazwischen arbeitsscheues Ge- 
sindel und drohende Soldaten. 

Sie sind wieder in dem Hause des Kaufmanns. Helles Licht 
flutet durch die Spiegelzimmer. Egon Helmer fragt den 
Spanier: 

„Nun, Don Jose?“ 

Dieser nimmt langsam eine Zigarre. 

(Fortsetzung ſoigt.) 
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Rumoriſtiſches 


Humor vom Tage. Diät. „Befolgen Sie meine Anordnun— 
gen in bezug auf das Trinken?“ fragte der Arzt. „Ja,“ ant— 
wortete der Patient, „sechs Glas pro Tag.“ „Ich habe Ihnen 
doch nur drei zugebilligt.“ „Freilich, ein anderer Arzt hat mir 
auch drei Glas bewilligt.“ — Großzügig. „Wenn Sie eine 
genügende Sicherheit von mir bekommen, würden Sie mir 
bis nächste Woche Kredit geben können?“ „Ja, das würde 
ich.“ „Gut. Also verkaufen Sie mir zwei große gute Schin- 
ken. Einen nehme ich gleich mit, und den anderen können Sie 
als Sicherheit bis nächsten Montag behalten.“ — Kein ein- 
ziger. „Waren viele Menschen in der Vichausstellung?“ 
„Nein, als ich dort war, war kein einziger Mensch da.“ — So 
ist's. Freund: „Haben deine Kinder ein eigenes Auto?“ 
Vater: „Ja, meins.“ — Ängstlich. Ein Bub zeigt, als die 
Familie abends nach Hause kommt, in den offenen Kleider- 
schrank: „Pst! Papa! Da ist ein Dieb!“ Papa macht 
einen entsetzten Riesensprung treppaufwärts: „Verdammter 
3engel! Wie oft hab ich dir schon gesagt, du sollst nicht 
überall hingucken!“ — Auf der Höhe. Ein reicher Protz 
hat Besuch. Man steht vor einem Kamin aus dem elisa- 
bethanischen Zeitalter, Museumsstück. „Was für ein wunder- 
voller alter Kamin!“ „Ja, echt elisabethanisch. Man muß 
doch mit der Zeit gehen, nicht wahr!“ 

Blond oder brünett? Philipp ist verlobt mit einer hübschen 
Brünetten. Neulich abends sitzen die beiden Verliebten ver- 
gnügt beisammen und plaudern unter den Augen der Braut- 
mutter. Er: „Es ist merkwürdig, ich bin nun im Begriff, dich, 
eine Brünette, zu heiraten, und doch hat mir heute ...“ Sie 
(beunruhigt): „Was ist geschehen?“ Er: „Ich habe mir die 
Zukunit aus den Linien der Hand lesen lassen.“ Sie (immer 
angstlicher): „Nun?“ Er: „Die Wahrsagerin hat mir gesagt, 
daß ich eine Blonde heiraten werde.“ Sie: „Und hat sie dir 
nicht gesagt, innerhalb welcher Zeit?“ Er: „In drei Monaten.“ 
Sie (vollkommen beruhigt): „Oh, dann habe ich noch Zeit 
genug, blond zu werden.“ 

Der kleine Verräter. Lehrer: „Wer kann mir ein Beispiel 
von Selbstverleugnung nennen?“ Tommy: „Ich. Wenn Vater 
sich versteckt, sobald der Steuererheber kommt.“ 


Humor des Auslandes. Gehorsam. „Beschreibe mir mal 
die Wände im Treppenhause unseres Museums.“ „Mein Vater 
hat gesagt, ich darf keine Wände beschreiben!“ — War- 
nung. Im Wartezimmer eines Gerichts kommt ein Anwalt 
auf einen iungen Kollegen zu und fragt ihn: „Erlauben Sie, 
Herr Kollege, ist Ihr Anzug nach Maß gemacht oder tragen 
Sie Konfektion? Sollte das letztere der Fall sein, so mache 
ich Sie darauf aufmerksam, daß Sie eine Buße zu gewärtigen 
haben.“ Der iunge Kollege ist erstaunt ob dieser Frage und 
versichert, daß er nur Maßanzüge trage. „Gut, ich wollte Sie 
nur vor Unannehmlichkeiten bewahren; es steht nämlich in 
der Gerichtsordnung die Bestimmung: Die Herren Anwälte 
haben in angemessen dunkler Kleidung zu erscheinen.“ 
Aus der Schule. Der Lehrer will den Kindern für die Un- 
wahrhaftigkeit ein Beispiel aus dem täglichen Leben geben. 
„Wenn iemand den Hausherrn persönlich sprechen möchte, 
dieser aber durch das Kind sagen läßt, Vater sei nicht zu 
Hause, wie nennt man das?“ „Selbstverleugnung!“ ruft der 
kleine Peter. — Mißton. „Ist gestern nach dem Essen noch 
musiziert worden?“ „Nein, das Fest ist ohne einen einzigen 
Mißton verlaufen.“ — Die falsche Adresse. Ein Deut- 
scher auf der Reise in Serbien sucht nach einem Arzt, findet 
ein Schild: „Dr. Meier“ und eilt, erfreut einen deutschen Lands- 
mann vermutend, zu ihm hinauf. „Herr Doktor,‘ berichtet er, 
„ich habe mir hier im Hotel Ungeziefer zugelegt, können Sie 
mir das nicht schnellstens wegbringen?“ Dr. Meier, ein jovia- 
ler älterer Herr, meint seelenruhig: „Ja, natürlich, es wird 
aber vielleicht zu lange dauern, ich könnte nur auf Räumung 
klagen, ich bin nämlich Rechtsanwalt.“ 


Die Malerei. Ein Dilettant saß auf der Wiese vor seiner 
Staffelei. Ein Kunstverständiger, der vorüberging, sah ihm 
eine Weile zu. „Ich male alles, was ich sehe“, sagte er mit 
großem Selbstbewußtsein. „Schade, daß Sie nicht auch sehen, 
was Sie malen“, bemerkte ironisch der Kunstverständige. 


Die erste Frage. In Hawai ist das ganze Jahr über das 
gleiche Wetter.“ — „Aber wovon in aller Welt unterhalten sie 
sich dann auf ihren Gesellschaften?“ 


Blechemballase- 


Maschinen Werkzeuge 


besonders für die Herstellung von Konserven- und anderen 


Weißblechdosen 


Schlagscheren, Rollenscheren, Exzenter- usa Zieh- 


pressen, Schnittwerkzeuge, Langfalz - Automaten, 


Rund- usa Sickenmaschinen, Lötapparate una Löt- 
maschinen, automatische Doppelbördelmaschinen, 


Gummiringanbrennmaschinen, 


Dosenverschließ- 


maschinen wr ae Dosenformen una -Größen 


Maschinen ua Apparate sr de Herstellung vn Konserven aller Art 


Maschinenfabrik 
Kesselschmiede 


Berlin- 


Richard Heike Hohen-Schönhausen E 


Telegr. Adresse: Heike, Hohenschönhausen / Codes: A.B.C. 6th Ed. Rudolf Mosse Code, Galland Ing. Code 


el 


Industrie und Dandelsteil Qes , Eche” 


ort Revue 


Meltwirtfchaftliche Amſchau 


Die Aktivität des deutschen Außenhandels und ihre Ursachen. — Deufsch- portugiesisches Handelsprovisorium. 
Fortschritte in den Verhandlungen mit Frankreich. — Die Dominions wollen nichts vom deutsch-englischen Handels- 
vertrag wissen. — Der Geldstrom aus dem verarmten Europa nach dem blühenden Amerika. 


VonLynkeus. 


Vormonaten zeigt sich, worauf wir bereits hingewiesen 

haben, auch im Februar. Der Ausfuhrüberschuß beträgt 
67, im reinen Warenverkehr 121 Millionen Reichsmark gegen 
87 Millionen Reichsmark im Januar und 36 Millionen Reichs- 
mark im Dezember. In Millionen Reichsmark beliefen sich 
Ein- und Ausfuhr im Februar (Januar): 


ID} Aktivität des deutschen Außenhandels in den beiden 


Einfuhr Ausfuhr 
(in Mill. M.) (in Mill. M.) 
Lebende Tiere 5,2 (5,0) 1.08 (0,975) 


Lebensmittel und Getränke . . 227 (224) 50 (66) 
Rohstoffe und e Waren 332,7 (378,18) 167,4 (159,2) 
Fertige Waren 96,8 (99,9) 564,1 (568,3) 
Gold und Silber . 59,4 (26,8) 4,99 (6.8) 
Gesamt . 721,2 (733,6) 787.9 (801,5) 


Der reine Ware erke im Februar zeigt gegenüber dem 
Vormonat, der schon seit September 1924 nicht wieder erreich- 
ten Tiefstand aufwies, ein weiteres Absinken um 46 Millionen 
Reichsmark auf 662 Millionen Reichsmark. Der Rückgang 
gegenüber dem Vormonat ist auf die weitere Verminderung 
der Rohstoffeinfuhr zurückzuführen. Der unbedeutenden Zu- 
nahme der Lebensmitteleinfuhr (um 3 Millionen Reichsmark) 
steht eine entsprechende Verminderung der Fertigwarenein— 
fuhr gegenüber. Bei der Ausfuhr sind im Februar gegenüber 
dem Vormonat nur unbedeutende Veränderungen (Verringe- 
rung der Gesamtausfuhr um 12 Millionen Reichsmark, der 


Ausfuhr an Fertigwaren um 4 Millionen Reichsmark, der Aus- 
fuhr an Lebensmitteln — vor allem an Weizen und Roggen — 
um 16 Millionen Reichsmark, dagegen aber eine Steigerung 
der Ausfuhr an Rohstoffen um 8 Millionen Reichsmark, nament- 
lich an Steinkohlen, eingetreten. An Textilrohstoffen wurden 
47,3 Millionen Reichsmark (darunter Wolle mit 25,9) weniger 
eingeführt, an Textilfertigwaren 7 Millionen Reichsmark mehr 
ausgeführt, an Walzwerkserzeugnissen und Eisenwaren 8,4 
Millionen Reichsmark weniger ausgeführt. Die wichtizsten 
Ausfuhrwaren sind in Millionen Reichsmark auf der Grund- 
lage der Gegenwartswerte im Februar (Januar und Februar): 


Kleidung und Wäsche . 8,1 (12,8) 
Sonstige Textilwaren 8.1 (17,3) 
Leder u 21,8 (43,1) 
Kautschukwaren Fe DE 8,8 (17,5) 
Eisenröhren- und Walzen . 9,3 (20,0) 
Stab- und Formeisen 11,6 (23,8) 
Eisenbahnoberbaumaterial 4,4 (9,5) 


Kessel, Teile und Zubehör von Maschinen . 10,8 (22,9) 


dies (ten 
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Staubsaugeanlage für Eisenbahnzüge. 


Die Reinigung der Eisenbahnwagen erei te bisher vielfach noch durch Auskehren, Klopfen, Bürsten usw. Derartige Verfahren passen nicht mehr in 


unser technisches Zeitalter. Man hat 


hat man sie derart ausgestaltet, daß sie a fahrbar eingerichtet werden können. 


lb besondere Preßluftanlagen zur Reinigung der Eisenbahnwagen hergestellt. Angesichts der Lange der Züge 
Die nötige Druckluft wird durch einen Kompressor erzeugt, der es ermöglicht, 


gleichzeitig sieben Staubsauger in Betrieb zu setzen. Jeder dieser Sauger ist durch einen langen Schlauch mit dem Kompressor verbunden. Die Preßluft geht 
zunächst durch einen Filter, in dem sie von etwa milgerissenem Öl gereinigt wird. Der angesaugte Schmutz und Staub gelangt in ein tragbares Filter, aus 
dem er dann an abgelegener Stelle entleert wird. Mit Hilfe dieser Anlage ist es möglich, einen langen Eisenbahnzug unter Verwendung von sieben Arbeitern in 


kürzester Zeit gründlich von jeglichem Staub zu befreien. 


(A. Borsig, Berlin-Tegel.) 
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Messerschmiede waren. nn. 45 (9,8) im Jahresbericht für 1925 der Deutschen Handelskammer für 
Sonstige Eisenwaren . . 54 (110) Spanien, Barcelona; Spanien nahm von der deutschen Ausiuhr 

. Werkzeugmaschinen . 9,8 (19,9) einschl. der Industrieprodukte bei 90 Millionen Reichsmark 
Landwirtschaftliche Maschinen 8 4,8 (9,6) 1924 nur 1,4 Prozent der gesamten deutschen Ausfuhr auf. 
Sonstige Maschinen (außer elektrische) 25,8 (54,5) während umgekehrt die Einfuhr aus Spanien im gleichen Jahre 
Elektrische Maschinen, einschl. Teile 5,1 (10,3) 106 Millionen Reichsmark betrug; kleinere Länder, wie die 
Elektrotechnische Erzeugnisse . 22,2 (44,3) Niederlande, Schweiz, Dänemark, Schweden und Norwegen. 


Die Weizen wie die Roggenausfuhr ist gegenüber Januar 
erheblich gesunken. 

Um zu einem richtigen Urteil zu kommen, sei darauf hinge- 
wiesen, daß der Handelsumsatz Deutschlands im Jahre 1925 
in Ein- und Ausfuhr sich auf 21,2 Milliarden Reichsmark belief, 
d. h. 30 Prozent mehr als 1924 und 85 Prozent des Welthan- 
dels gegenüber 13,1 Prozent im Jahre 1913. Dabei rückte 
unsere Einfuhr mit 83,6 Prozent weit näher an den Vorkriegs- 
wert heran als unsere Ausfuhr mit nur 65,3 Prozent. Unter 
Zugrundelegung der Vorkriegswerte ist der Einfuhrüberschuß 
an Lebensmitteln und Getränken 1925 und 1913 etwa gleich- 
groß, während der Einfuhrüberschuß an Rohstoffen noch um 
fast eine halbe Milliarde, der Ausfuhrüberschuß an Fertig- 


waren sogar noch um 2 Milliarden gegenüber den Friedens- - 


verhältnissen zurücksteht. Während vor dem Kriege der Ein- 
fuhrüberschuß an Lebensmitteln und Getränken fast ganz 
durch den Überschuß der Industrie — Ausfuhrüberschuß der 
Fertigwaren abzüglich Einfuhrüberschuß der Rohstoffe — ge- 
deckt werden konnte, deckt der Ausfuhrüberschuß an Fertig- 
waren (4,6 Milliarden Reichsmark) heute nur gerade den Ein- 
fuhrüberschuß an Rohstoffen und halbfertigen Waren. Dem 
Einfuhrüberschuß an Lebensmitteln und Getränken einschl. 
lebender Tiere (3,6 Milliarden Reichsmark) steht in der Han- 
delsbilanz des Jahres 1925 kein Aktivposten zum Ausgleich 
gegenüber. 

Diese Passivität der Handelsbilanz (3,6 Milliarden Reichs- 
mark) wird nur zum kleinen Teil aus Aktivposten der 
Zahlungsbilanz (ausländische Einnahmen der deutschen 
Seeschiffahrt, der Banken und Versicherungsgesellschaften), 
sondern hauptsächlich durch Aufnahme gewaltiger Auslands- 
kredite und -anleihen gedeckt. Dieser Zustand muß auf die 
Dauer schwere Gefahren für die Erhaltung der Substanz der 
deutschen Wirtschaft herbeiführen und muß durch die Wirt- 
schafts- und Handelspolitik und besonders durch angemessene 
Betätigung des Auslandkapitals auf dem deutschen Weltmarkt 
sowie durch richtige Organisation der deutschen Produktion 
beseitigt werden, wie auch der Reichswirtschaftsminister Dr. 
Curtius kürzlich im Reichstag darlegte. Die an sich so 
‘erfreuliche Aktivität der deutschen Handelsbilanz in den letz- 
ten Monaten beruht erst in zweiter Linie auf einer geringen 
Ausfuhrhebung, dagegen vor allem auf einem starken Rück- 
gang der Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken. sowie 
Fertigwaren (etwa auf die Hälfte seit August bzw. Oktober) 
sowie an Rohstoffen (um ein Drittel). Hauptursache dieses 
Umschwungs sind große Voreindeckungen vor dem Inkraft- 
treten der. neuen Zölle, Einwirkung der Zölle selbst, die gute 
Ernte des Jahres 1925, leider aber auch das Schwinden der 
Kaufkraft und die akute Krise der deutschen Wirtschaft. 

Die deutschen Handelsvertragsverhandlungen 
sind ein Stück vorwärts gekommen. Am 20. März wurde in 
Lissabon ein ein Jahr gültiges provisorisches 

deutsch-portugiesisches Handelsabkommen 

unterzeichnet, in dem Portugal gegen die deutsche Meistbegün- 
stigung den deutschen Waren die de facto-Meistbegünstigung 
durch Einräumung der Zollsätze des portugiesischen Minimal- 
tarifs zugestanden hat, und das den deutschen Staatsangehöri- 
gen auch in den: portugiesischen Kolonien die gleichen Rechte 
wie den Angehörigen der meistbegünstigten Nationen einräumt 
und Portugal für Dessertweine den gleichen Zollsatz zubilligt 
wie im deutsch-italienischen Handelsvertrag (32 R.-M.). Die 
deutsch-französischen Verhandlungen sollen 
für einzelne weiterverarbeitende Industrien fortgeschritten 
sein und nach Erklärung von maßgebender französischer Seite 
einen günstigen Abschluß erhoffen lassen; die privaten Eisen- 
verhandlungen gehen in engster Fühlungnahme mit den Regie- 
rungen weiter. Der französische Hauptdelegierte wies gegen- 
über Vertretern der französischen Konstruktionsindustrie dar- 
auf hin, daß die Solidarität der nationalen Interessen gewisse 
Opfer notwendig mache, um den französischen Absatz nach 
Deutschland intensiver zu gestalten. Verhandlungen zwischen 
der deutschen und dänischen Regierung haben zu einer 
Einigung über die deutschen Einfuhrzölle für dämsche Pferde 
und Käsesorten u. a. und zu einer Gebührenherabsetzung für 
die deutschen Handlungsreisenden geführt. 

Daß Spanien ein lebhaftes Interesse an einem geregelten 
Handelsverkehr mit Deutschland hat, beweisen Ausführungen 


bilden ein wichtigeres Absatzgebiet für die deutschen Indu- 
strieprodukte und setzen auch deren Einfuhr nicht im entiern- 
testen so hohe Zölle entgegen wie Spanien. Hoffentlich löst 
sich die durch die spanischen Maßnahmen bezüglich des Farb- 
stoffimports entstandene Spannung, wie es nach einer beruhi- 
genden Erklärung des Außenministers den Anschein hat. 

Über die bevorstehenden deutsch-österreichi- 
schen Verhandlungen soll bei dem vor kurzem er- 
folgten Aufenthalt des Bundeskanzlers Ramek in Berlin 
eine Vorbesprechung stattfinden. Am 7. April werden in Ber- 
lin die Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz 
wieder beginnen, diejenigen mit der Tschechoslowakei 
sind noch nicht festgelegt. 

Der deutsch-englische Handelsvertragvom 
2.Dezember 1924 ist auf die folgenden bri- 


tischen Kolonien, Protektorate und Man- 
datsgebiete ausgedehnt: 
Barbados, Bermuda, Ceylon, Cypern, 
Gambia, Goldküste (einschl. des briti- 


schen Mandatsgebietes von Togo), Lee- 
vard-Inseln, Malta, Nigeria (einschl. des 
britischen Mandatsgebietes von Kame- 
run), Nordrhodesien, Njassaland, Somali- 
land, Tanganjika, Trinidad. 


Leider sind sämtliche großen Dominions, ebenso Indien, dem 
Vertrag nicht beigetreten und haben auch bisher nicht Nei- 
gung dazu gezeigt. 

Deutschlands Protest gegen die Schutzzollpolitik Englands 
stimmt die dortige Presse zu. 

Man rechnet mit dem baldigen Abschluß der deutsch- 
lettländischen Verhandlungen. Die polnische Re- 
gierung will vor ihrer endgültigen Stellungnahme über die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland erst mit den 
Vertretern der einzelnen Industriegruppen Fühlung nehmen, so 
daß die Erklärung zu den deutschen Vorschlägen erst nach 
Ostern eingehen wird. 

Über die internationale Schuldenregelung 
äußerte sich der englische Schatzkanzler Churchill dahin, 
daß in Zukunft England von Frankreich 12,5 Millonen Pfund 
erhält, von Italien 4, von verschiedenen kleinen Staaten 6 und 
von Deutschland unter Zugrundelegung einer Zahlung von 
75 Prozent des im Dawesplan festgesetzten Höchstbetrags 
15 Millionen Pfund. Der jährlich an Amerika zu zahlende Be- 
trag dürfte sich nach einigen Jahren auf 38 Millionen Pfund 
belaufen, so daß immer noch eine Differenz von 4,5 Millionen 
verbleibe, die eines Tages „vielleicht Rußland ausgleichen“ 
könne. 60 Prozent der deutschen Reparationszahlung werden 
direkt oder indirekt an die Vereinigten Staaten abgeführt. Das 
reiche Amerika erhalte also ununterbrochen von dem aus- 
gepowerten Kontinent Gelder. Rußland würde, wenn je von 
Rußland die Initiative in der Schuldenregelungsfrage ausginge, 
von England nicht mit weniger Rücksicht behandelt werden 
als die übrigen Schuldner. Mit Recht weisen bei der Bespre- 
chung der angesichts der Bedeutung des Schuldenproblems 
höchst beachtenswerten Rede die englischen Zeitungen auf 
den Widersinn hin, daß aus dem verarmten Europa ein un- 
unterbrochener, mächtiger Geldstrom nach der blühenden 
amerikanischen Union fließt. In völligem Gegensatz zu der 
offensichtlichen Ansicht Churchills auf Streichung der Kriegs- 
schulden steht die Rede des amerikanischen Staatssekretärs 
Mellon, der erklärte, Amerika wolle zahlungsfähige Schuld- 
ner; Europa müsse sein Haus in Ordnung bringen, damit es 
seine Schulden bezahlen könne. 

Die jüngste Herabsetzung des Reichsbank- 
diskontes von 8 auf 7 Prozent hat bereits eine Senkung 
der Zinssätze zur Folge gehabt; so haben die Banken die 
Sollzinsen um 1 Prozent auf 8 Prozent ermäßigt und werden 
vermutlich bald auch die Habenzinsen herabsetzen. ln New 
York ist der Zinssatz für tägliches Geld höher als der Diskont- 
satz und der Zinssatz für langfristiges Kapital, in London da- 
gegen umgekehrt der Diskontsatz höher als der Satz für täg- 
liches Geld. In Deutschland besteht augenblicklich eine ge- 
wisse Flüssigkeit am Geld- und Kapitalmarkt, so daß sogar die 
kürzliche Verflauung in New York an der New-Yorker Börse 
und der französisch-belgische Valutasturz ohne nennenswerte 
Wirkungen blieb. 


8. April 1926 
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Ist die deutsche Trustbewegung eine Gefahr für den Weltmarkt? 


Die Antwort lautet: Es ist kein Grund zur Beunruhigung des Auslandes vorhanden. 


Von Economist. 


Der amerikanische Handelsminister Herbert Hoover hat 
einmal in einer viel beachteten Rede auf die Gefahren der 
internationalen Trustbewegung für den Weltmarkt und insbe- 
sondere für die amerikanische Volkswirtschaft hingewiesen. 
Von dem Gedanken ausgehend, daß die Vereinigten Staaten 
etwa für 800 Millionen Dollar jährlich wichtigste industrielle 
Rohstoffe, wie Gummi, Zinn, Hanf, Quecksilber, Farbstoffe 
usw., aus dem Auslande beziehen, behauptete der Minister, 
daB diese für die amerikanische Industrie lebenswichtige Ein- 
fuhr durch eine monopolistische Preispolitik ausländischer 
Konzerne um mindestens 300 Millionen Dollar überzahlt sei. 
Unter Berufung auf die eigenen industriell hochwichtigen 
Rohstoffvorräte der Union — vor allen Dingen auf Baumwolle, 
Kupfer und Mineralöl — drohte Hoover mit eventuellen 
Gegenmaßnahmen Amerikas (falls sich die Trusts nicht zu 
einer Mäßigung ihrer Preispolitik entschlössen oder die be- 
treffenden Regierungen nicht durch entsprechende Maßnahmen 
gegen die Monopole vorgingen). 

Zweifellos hat Herbert Hoover mit dieser Rede ein hoch- 
aktuelles Thema von weltwirtschaftlicher Bedeutung ange- 
schnitten, denn die scharfe Trustbewegung, die wir heute in 
fast allen industriellen Ländern beobachten können, muß sich 
in ihren Auswirkungen im Laufe der Zeit in immer erhöhtem 
Maße auf dem Weltmarkte ausdrücken. Auch in Deutschland 
können wir eine solche industrielle Amalgamationsbewegung 
großen Stils beobachten, so daß die Frage wohl berechtigt er- 
scheint, ob die deutsche Trustbewegung eine Gefahr für den 
Weltmarkt bedeutet. 

Stets pflegen Kriege — ganz gleich, ob sie gewonnen oder 
verloren werden — die Grundlagen einer Volkswirtschaft aufs 
äußerste zu erschüttern und durch ihre Folgen einen Neuauf- 
bau erforderlich machen. Auch in Deutschland kam es bald 
nach der siegreichen Beendigung des Deutsch-Französischen 
Krieges zu einer scharfen Industriekrise. Die Fundierung der 
in dem rasenden Tempo der sogenannten Gründerjahre 
wie Pilze aus der Erde schießenden Unternehmungen ging über 
die Kräfte des Geldmarktes; eine unbändige Konkurrenz drohte 
das in die Unternehmungen investierte Kapital zu zerstören. 
Die Gefahr, daß damit die mit Hochdruck einsetzende indu- 
strielle Bewegung Deutschlands um Jahrzehnte zurückgewor- 
fen würde, lag in drohender Nähe. Man begann daher damals 
mit einer vernünftigen Regelung der Produktion durch die 
Vereinigung der in gleichen Produktionszweigen beschäftigten 
Werke. Es entstand also eine gewisse horizontale Gliederung 
der Industrie, d. h. die Zusammenfassung möglichst sämtlicher 
Werke einer einzelnen Produktionsstufe in der Absicht einer 
bewußten Regelung der Konkurrenz. Die Vorteile des Schrit- 
tes machten sich bald bemerkbar. Die Werke wurden wieder 
rentabler, da sich Produktion und Absatz in vorteilhafter 
Weise ergänzten. Bald aber entstand bei einigen in einer 
Hand vereinigten Unternehmungen das Bestreben nach einer 
stärkeren Ausnutzung der Produktionsmittel. Stinnes und 
Thyssen waren die beiden Industriekönige, die in ihren 
eigenen Betrieben bald zu der sogenannten vertikalen Kon- 
zentration übergingen, d. h. zu einer Vereinigung verschieden- 
ster Unternehmungen der Produktion vom Rohstoff bis zum 
Fertigfabrikat in einer Hand. Es wurde damals nicht nur der 
Grund und Boden als Rohstoffquelle und als Standort inten- 
siviert, sondern auch die Produktion selbst in einen möglichst 
engen Rahmen gezwängt. Die Befruchtung, die diese Unter- 
nehmungen aus dem Systemwechsel zogen, war gewaltig. 
Fine bisher ungeahnte Ersparnis an Zeit und Arbeitskraft 
zeigte sich, ein schnellerer Umsatz des Betriebskapitals wurde 
herbeigeführt. 

Der Weltkrieg brachte eine zwangsweise Umstellung der 
Werke mit sich, und mit großem Geschick konnte sich Deutsch- 
land damals den gewaltigen Aufgaben widmen. Auch hier 
darf man richtig erklären: Wenn es Deutschland gelungen ist, 
sich so lange zu verteidigen und insbesondere der schweren 
englischen Blockade standzuhalten, so muß auch dies auf die 
Widerstandskraft der industriellen Be- 
triebsorganisation zurückgeführt werden. 

Mit dem unglücklichen Ausgang des Krieges und mit dem 
Hereinbruch der Revolution änderte sich das Bild sofort. Die 
Verwilderung der früher sehr leistungsfähigen Arbeiterschaft 
und die Überspannung der sozialen Gesetzgebung zehrten am 
Mark der deutschen Wirtschaft und schmälerten die Wider- 
standskraft der Industrie. Daneben drohte eine andere Ge- 


fahr die letzten Reste der industriellen Kraft Deutschlands zu 
zerstören, die Inflation. Je mehr aber die Inflation am Marke 
der deutschen Wirtschaft zehrte, um so größere Vorteile konn- 
ten gewisse Kreise, die ihr wahres Wesen erkannt hatten, 
davon profitieren. Wie sich der Privatmann damals durch 
den ziel- und wahllosen Zusammenkauf von Sachwerten seinen 
Vermögensbestand vor der Verwässerung durch die Geldent- 
wertung zu schützen suchte, so wußten die großen Infla- 
tionsgewinnler durch den Aufkauf von anderen Unternehmun- 
gen den Produktionsfaktor Kapital vor der Entwertung zu 
schützen und ungeheuer zu erweitern. Es war die Zeit der 
Entstehung der großen sogenannten „Sachwertwarenhäuser“, 
bei denen die Gründer auf einen Risikoausgleich unter den ein- 
zelnen Unternehmungen hofften, weshalb sie sich nichts dar- 
aus machten, Fabriken der verschiedenartigsten Branchen 
miteinander zu verkoppeln. 


Die Währungsstabilisierung bedeutete das Ende dieser Ko- 
losse auf tönernen Füßen. Sie stellten ja. in Wirklichkeit nur 
riesige Ansammlungen von Produktionsmitteln dar, verfügten 
aber nicht über die genügende Menge von Betriebskapital, um 
sich einem eingeschränkten Absatzmarkt gegenüber zu be- 
haupten. Eine hypertrophierte Industrie sah sich einem in 
seiner Kaufkraft ungeheuer geschwächten und durch hohe 
Steuerbelastung fast blutleeren Wirtschaftskörper gegenüber. 
Da sich zu gleicher Zeit in dieser Periode die Macht der Ban- 
ken wieder ungeheuer steigerte und die Geldpolitik der 
Reichsbank diesen Druck nur verstärkte, brachen die Infla- 
tionsbetriebe zusammen. 

Und trotzdem jetzt ein erneuter Zusammenschluß der Unter- 
nehmungen? Nein, die Bewegung, in deren Anfangsstadium 
wir uns jetzt befinden, hat mit der ungesunden Verschmelzung 
von allerhand Betriebszweigen nichts zu tun, sondern hier 
handelt es sich um eine programmäßige Zusammen- 
fassung an sich gesunder Unternehmungen, 
deren Konsolidierung durch einen AussonderungsprozeßB — der 
Bilanzumstellung auf Goldmark — eingeleitet wurde. 


Ist nun eine derartige Zusammenfassung wirklich eine Ge- 
fahr für den Weltmarkt? Würde sich die Tätigkeit dieser 
Kartelle darin erschöpfen, daß eine Zusammenfassung sämt- 
licher Firmen eines besonderen Produktionszweiges zum 
Zwecke der Ausschaltung der Konkurrenz und zur Schaffung 
einer Monopolstellung gewisser Industriezweige dienen soll, 
so würde dies natürlich nicht nur der deutschen Volkswirt- 
schaft schädlich, sondern auch dem Weltmarkte gefährlich 
werden können. Es ist aber durchaus falsch, anzunehmen, 
daß sich die volkswirtschaftliche Bedeutung der Kartelle in 
dieser Aufgabe erschöpft, oder daß sie auch nur angestrebt ist. 


Einer der wichtigsten Gründe für die heutige deutsche Trust- 
bewegung ist eine weitgehende Produktionsrege- 
lung unter Berücksichtigung der veränder- 
ten Lage auf dem Binnen- und Weltmarkte. 
Nicht nur die deutsche Industrie, auch die Weltindustrie ist 
heute hypertrophiert, Der bekannte Direktor des Britischen 
Nationalverbandes der britischen Eisen- und Stahlfabrikanten, 
Sir William J. Larke, hat nachgewiesen, daß die internatio- 
nalen Produktionswerkstätten für Eisen und Stahl mit nur 
etwa 65 Prozent ausgenutzt werden. 


Sicherlich bedeutet der ganze Vorgang eine Art Schicksals- 


wende der deutschen Volkswirtschaft und eine Neuentwick- 


lung, deren Resultat sich noch keineswegs übersehen läßt. 
Gegen monopolistische Preistreiberei auf dem Inlandsmarkt 
wirkt einerseits die Preisregulierungsaktion der deutschen Re- 
gierung und das Kartellgesetz, in viel höherem Maße aber 
noch die Macht der Wirtschaftsgesetze, die 
stärker ist als Menschenwerk Sie wird 
auch auf dem Weltmarkte verhindern, daß 
die Bäume in den Himmel wachsen. Im übrigen 
kommt gerade aus Amerika, woher der Ruf über die Gefahren 
einer monopolistischen Preispolitik zu uns herüberdrang, auch 
die Nachricht über die Vorteile industrieller Großorganisatio- 
nen. Von dem sogenannten National Industrial Conference 
Board, New York, wurde dieser Tage ein Bericht veröffent- 
licht, dessen Quintessenz darauf hinauslief daß der Vorwurf 
unfairer Konkurrenzmanöver und monopolistischer Preispoli- 
tik — wenigstens heute nicht mehr — in Amerika gegen die 
Großkonzerne erhoben werden könne. „Big Business“ 
gilt nicht länger als „Bad Business” 
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LEDERMASCHINEN 


Von Dipl.-Ing. Castner. 


Die Verarbeitung der tierischen Haut zum Leder, die Bearbeitung des Leders und die notwendige 


und genaue Messung zum Zwecke der Verarbeitung werden mit 


einer größeren Reihe inter- 


essanter Maschinen vorgenommen, die nachstehend besprochen werden. 


Gerberei- und Lederfabrikationsmaschinen. 


Infolge der auf der Höhe unserer Zeit stehenden Gerberei- 
maschinentechnik zeigt sich, wie überall, auch in den Leder- 
fabriken der Kolonien das Bestreben, alle Handarbeit, die ein 
geschultes Personal erfordert, nach Möglichkeit auszuschalten 
und durch die Maschine zu ersetzen. Dies gilt jedoch nicht 
nur für die auf starker Kapitalskraft ruhenden mittleren und 
groBen Lederfabriken, sondern auch für den Kleinbetrieb, 
durch Anschaffung von Gerbereimaschinen, die wegen ihrer 
einfachen Bauart verhältnismäßig billig sind, ist es heute selbst 
dem kleinsten Gerber ermöglicht, mit dem größeren Unter- 
nehmer erfolgreich in Wettbewerb zu treten. 

Unter den verschiedenen Arten von Mühlen zur Zer- 
kleinerung des Gerbmaterials haben sich in den Lohgerbereien, 
wo es sich in den meisten Fällen um 
die Bewältigung großer Mengen vorge- 
schnittenen Gerbmaterials handelt, die 
Kreiselmühlen gut bewährt. Bei 
ihnen ist die Leistung sowie der Fein- 
heitsgrad des Mahlgutes durch die ein- 
gesetzten, auswechselbaren engen oder 
weiten Mahlroste gegeben. Sie eignen 
sich zum Vermahlen jeder Art pflanz— 
lichen Gerbmaterials von feuchter oder 
harziger Beschaffenheit. Dagegen ist 
die Mahlscheiben-Lohmühle 
hauptsächlich dort am Platze, wo es 
sich um eine Zerkleinerung faseriger 


angebracht, so ist durch diese Einrichtung ein sorgiältigeres 
Sortieren der Wolle nach Farbe und Güte als durch Hand er- 
möglicht. ; 

In den meisten Lederfabriken dient heute die Band- 
messer-Spaltmaschine zum Ausspalten der entkälkten 
rohen Blößen von der Gerbung. Das Spalten kann jedoch auch 
am halbgaren und vollständig ausgegerbten Leder vorgenom- 
men werden. In den beiden letzten Fällen wird die Maschine 
anstatt mit einer geriffelten Stahltransportwalze mit einem 
glatten Metallzylinder ausgerüstet. 

Bei der Ausgerbung der Leder arbeitet man heute nur noch 
wenig nach dem alten Verfahren der Grubengerbung, sondern 
es vollzieht sich dieser Vorgang meist in umlaufenden Gerb- 
fässern, wobei man die Häute und 
Felle einer ständigen Bewegung unter- 
wirft. Ferner werden hierbei viel 
stärkere Brühen als früher angewen- 
det, wodurch den Blößen stets genü- 
gende Gerbstoffmengen zur Verfügung 
stehen. In neuerer Zeit bevorzugt die 
Lederindustrie Gerbfässer von großem 
Rauminhalt. Man hat nämlich heraus- 
gefunden, daß in solchen Fässern die 
Gerbung eine bessere wird. Außerdem 
liegen in ihnen die Leder mehr flach 
auseinander, als in den kleinen Gerb- 
fässern, wodurch ein Schlagen und 


Rinden in vorgeschrittenem Zustande l a Zusammenballen der Häute und Felle 
handelt. * e 1 740 mi 5 während des Gerbvorganges nicht 
Weich- und Äscherfässer * gerichtet. HEREHEN . stattfinden kann. 


aus Kiefernholz finden zum Kälken von 

Großviehhäuten in den Lederfabriken 
immer mehr Eingang. Sie dienen außer zum Weichen der 
trockengesalzenen Häute zum Äschern in Verbindung mit 
gleichzeitigem Enthaaren und Spülen, so daß alle. diese Ar- 
beiten in einem Arbeitsgange sich ausführen lassen. Die 
Vorteile des Weich- und Äscherfasses sind sowohl in betriebs- 
technischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht außerordent- 
lich groß. Sie bestehen nicht allein in der Vermeidung von 
Hautsubstanzverlusten, wie sie bei langem Kälken der Häute 
in Gruben durch beginnende Zersetzung hervorgerufen werden, 
sondern der Äscherungsvorgang vollzieht sich im Fasse bei 
Verwendung von Schwefelnatriumlösung mit Kochsalzzusatz 
in wenigen Stunden. Sobald unter Einwirkung der Äscher- 
brühe die Häute haarlässig 
geworden sind, werden durch 
die Bewegungen im Fasse die 
Haare zum größten Teile ab- 
gescheuert und lassen sich 
durch nachfolgende Wasser- 
spülung samt dem Schmutze 
entfernen, 

Die Walzen-Ent- 
tleisch-; Enthaar- 
und Glättmaschinen 
für Großviehhäute und Felle, 
die mit Arbeitsbreiten von 
1000 bis 3000 mm gebaut 
werden, tragen allen An- 
sprüchen hinsichtlich Lei- 
stungsfähigkeit und Rende- 
ment vollkommen Rechnung. 
Sie sind mit nachgiebigen 
Gummiwalzen ausgestattet. 
die es ermöglichen, selbst Häute von unterschiedlicher Dicke 
über die ganze Breite mit gleichmäßigem Druck zu bearbeiten. 
In kleineren Betrieben wird die Anschaffung einer derartigen 
Maschine noch wirtschaftlicher, wenn man sie unter Verwen- 
dung eines auswechselbaren Schiefermesserzylinders auch 
zum Enthaaren und Glätten benutzt. Wird bei den Reinmache- 
maschinen für Felle, wenn sie zum Entwollen von Schaf- 
blößen dienen sollen, hinter der Maschine ein Förderband 


Walzen-Entfleisch-, Enthaar- und Glättmaschine für Großvieh- 
häute. 


Auch das Abwalken bzw. Halb- 
trockenmachen der Leder geschieht 
heute zum größten Teile auf maschinellem Wege. Der halb- 
trockene Zustand ist für die weitere Bearbeitung eine wesent- 
liche Bedingung. Die zu diesem Zwecke auf den Markt ge- 
brachte umlaufende Lederabwalkpresse besitzt gegen- 
über den hydraulischen Plattenpressen den Vorteil, daß sich 
bei ihr ein Zusammenhalten der abzuwalkenden Häute nicht er- 
forderlich macht. Bei ihr läuft das Leder zwischen Zylindern 
mit lose sitzenden Filzärmeln hindurch, indem eine mit Spiral- 
reckern ausgestattete Ausstreichwalze die auftretenden Falten 
beseitigt. 

Je nach der herzustellenden Ledersorte benutzt man zum 
Ausstoßen und Ausrecken der Leder in Gerberei- 
betrieben verschiedene Ma- 
schinensysteme, die in ihrer 
Bauart mehr oder weniger 
voneinander abweichen. We- 
gen ihres geringen Raum- und 
Kraftbedarfs eignet sich die 
umlaufende Ausstoß- 
maschine zum Ausstoßen 
von Vache-, Riemen-, Zeug- 
und Blankleder sowie von 
Hälften, Seiten, Spalten usw. 
Der Antrieb der Auflagewalze 
für das Leder erfolgt zwangs- 
läufig. Außerdem wird der Zu- 
führungszylinder durch einen 
Fußtritt betätigt, wodurch 
sich ein erheblicher Arbeits- 
druck auf das Leder ausüben 
läßt, sofern dies zum Aus- 
arbeiten von eingegerbten 
Falten und dergleichen erforderlich ist. Den gleichen Zwecken 
dient eine Ausstoß- und Ausreckmaschine mit 
wandernder Werkzeugwalze. Sie liefert eine fertige Tafel- 
arbeit und ist leicht und bequem zu handhaben. Am wirt- 
schaftlichsten wird die mit zwei ausfahrbaren Wagen ver- 
schene Bauart ausgenutzt, da hierbei stets ein Mann unter der 
Werkzeugwalze arbeitet, während ein zweiter die Leder von 
dem ausgefahrenen Wagen abnehmen und weiter vorbereiten 
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kann. Die umlaufende Ausreck- und Abwalk- 
maschine mit Faltenverteilungswalze leistet beim Aus- 
Tecken von Boxkalb, Rind-, Roß- und Kipsbox, loh- und 
chromgaren Schaf- und Ziegenfellen, Buchbinderledern, ge- 
spaltenen Kipsen, Vachetten, Blankledern, Spalten usw. eine 
bisher unerreichte Qualitätsarbeit. Durch die Anwendung der 
federnd gelagerten und mit Gummi überzogenen Faltenvertei- 
lungswalzen wird beim Ausrecken und Abwalken der Leder 
ein um 5 bis 10 v. H. größeres Flächenmaß gegenüber anderen 
Reckmaschinenausführungen erzielt. 

Von den verschiedenen auf dem Werke befindlichen Stoll- 
maschinen hat das mit zwei Greifarmen arbeitende und 
mit Kniedruckmechanismus ausgestattete System „Slocomb“ 
die meiste Verbreitung gefunden. Diese Maschine läßt sich 
zum Weich- und Geschmeidigmachen sämtlicher Chevreaux- 
sorten mit Vorteil verwenden. Ihre Wirkung hängt hauptsäch- 
lich davon ab, wie tief ihre Stollwerkzeuge ineinandergreifen, 
wenn ein Leder zwischen diesen Klingen hindurchgezogen 
wird. Der Druck läßt sich während des Stollens nach Be- 
lieben regeln, so daß z. B. die Seitenteile eines Felles mit ge- 
ringerem Druck bearbeitet werden können. 

Bei der schwierigen Arbeit des Falzens bzw. Egali- 
sierens der Ober- und Feinleder verrichtet die Falz- 
maschine die gleiche Arbeit, wie sie sonst von Hand aus- 
geführt werden muß, nur arbeitet sie nicht nur besser, sondern 
auch wesentlich schneller, also billiger. Die Andruckwalze 
führt man neuerdings meist selbsttätig umlaufend aus, wobei 
ein Zuführungsapparat in die Maschine eingebaut wird, so daß 
der Falzer das Leder nur zu halten braucht. Diese Vorrichtung 
gewährleistet einen guten Schnitt und gleichmäßigen Einlauf 
der Leder. Mit einer Falzmaschine mit doppelt- 
breitem Falzzylinder läßt sich beim Falzen von chrom- 
und vegetabilisch gegerbten Vachetten, Rind-, Roßbox, Kips- 
oberleder, Boxkalb usw. eine zwei- bis dreifach größere Lei- 
stung erzielen als mit den gewöhnlichen Falzmaschinen. Durch 
die selbsttätige Lederzuführung wird das Falzen vollständig 
unabhängig von der Geschicklichkeit der Bedienung gemacht. 

Um Unterledersorten, wie Vache-, Sohl-, Riemenledern und 
dergleichen Dichtigkeit, Härte und Glätte zu er- 
teilen, verwendet man heute fast ausschließlich Leder- 
Walzen (Karrenwalzen). Die neueste derartige Maschine 
„Kosmos“ genügt in bezug auf Leistungsfähigkeit und Stärke 
des Arbeitsdruckes den höchsten Anforderungen. Die 


Das Ausmessen von Leder 
und Häuten ist eine recht 
schwierige, umständliche 
und zeitraubende Arbeit, die 
noch dazu mit den bestehen- 
den Meßgeräten vielfach 
arg ungenau ausfällt. Es 
ist daher im Interesse aller 
Beteiligten sehr zu be- 
grüßen, daß in jüngster Zeit 
verschiedene Meßvorrich- 
tungen auf dem Markte er- 
schienen, die demgegenüber 
einen wesentlichen Fort- 
schritt bedeuten. 

Die Ledermeßma- 
schine mißt zuverlässig 
und genau die Flächen aller 
Häute von 0,1 mm an, ohne 
daß ein Einstellen für die 
verschiedenen Dicken erfor- 
derlich ist. Der Flächenin- 
halt wird in Quadratmetern, 
die in Hundertstel, und in 
Quadratfuß, die in Zehntel 
und Achtel eingeteilt sind, 
an Zifferblättern auf der 
Vorder- und der Rückseite 
der Maschine angezeigt. Der 
Meßbereich geht bis zu 
9 qm. Die Dicke der Häute 
wird an vier Stellen, die im 
Abstande von ca. 13 cm um 
die Mitte der Meßwalze verteilt liegen, gemessen, in Quer- 
und Längsrichtung gemittelt und auf einer kleinen Teilung links 
vom großen Zifferblatt in Zehntel Millimeter ebenfalls auf 
beiden Seiten der Maschine abgelesen. Der Meßbereich er- 
streckt sich bis auf 8 mm. Außerdem befindet sich rechts vom 
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Ledermeßvorrichtungen. 


Ledermeßrolle (Bauart Krupp). 
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Lagerung des 
Walz - Zylinders 
befindet sich 
nachgiebig fe- 
dernd im Wagen 
selbst, wobei 
starke Puffer- 
federn mit ihrem 
Druck auf die 
Achslager wir- 
ken. Durch diese 
Ausführungsform 
kann sich der 
Roller jeder un- 
gleichen Stärke 
des Leders voll- 
kommen anpas- 
sen, so daß stär- 
kere und schwä- 


chere Hautpar- Glanzstoßmaschine mit schräger Stoßbahn. 
tien mit dem 

gleich Druck bearbeitet werden. Während sich bei der 
Ober- und Feinlederfabrikation zur Erzeugung des Hoch- 


glanzes für vegetabilisch gegerbte Leder meist Glanz- 
stoßmaschinen mit wagerechter Stoßbahn im Ge- 
brauch befinden, benutzt man die mit schräger Bahn aus- 
gestattete Maschine mit Vorteil zum Glänzen der Chromleder 
sowie von kombiniert gegerbten Ledern. Der Druck, den die 
bei der Glanzstoßmaschine mit schräger Bahn 
verwendete Glas- oder Achatrolle auf das Leder ausübt, ist 
einstellbar und wird teils durch das aus Eschenholz hergestellte 
Pendel, teils durch Federn aufgenommen, die unter der Stoß- 
bahn liegen. 

Um auf der Narbenseite minderwertiger Ledersorten, Schaf- 
fellen, Kuhledern, Kipsen usw., das Narbenmuster von Qualitäts- 
leder, wie Seehund, Alligator usw., zu erzeugen, dienen heute 
hauptsächlich die Platten-Chagriniermaschinen. 
Die Platten-Chagrinier-, Satinier- und Bügel- 
maschine „Gloria“ wird zum Chagrinieren mit heizbaren 
Narbenplatten ausgestattet, die beim Satinieren und Bügeln der 


Leder gegen polierte Messingplatten ausgewechselt werden. 


Die Abbildungen sind uns von der Firma ‚Badische. Maschinenfabrik Dur- 
lach“ zur Verfügung gestellt worden. 


großen Zifferblatt ein Stück- 
zähler mit Momentnullstel- 
lung für die Anzahl der ge- 
messenen Häute. Eine 
Flächensummier - Vorrich- 
tung, gleichfalls mit Mo- 
mentnullstellung gibt die 
Summe der Flächeninhalte 
aller gemessenen Häute bis 
zu 10000 Quadratmeter 
bzw. 100000 Quadratfuß an. 
Endlich werden Flächenin- 
halt und Lederdicke durch 
eine auf der Rückseite der 
Maschine befindliche Stem- 
pelvorrichtung auf die ge- 
messene Haut gestempelt, 
und zwar der Inhalt, je nach 
Einstellung, auf Hundertstel 
Quadratmeter bzw. Zehntel 
Quadratfuß, die Dicke auf 
Fünftel Millimeter abgerun- 
det. AuBerdem kann zur 
besonderen Kennzeichnung 
der Häute ein in fast 7000 
verschiedenen Arten einstell- 
bares aus einem bis drel 
Buchstaben bestehendes Se- 
rienzeichen vor das Maß- 
ergebnis gedruckt werden. 
Die Handhabung der Ma- 
schine ist sehr einfach. Die 
Häute werden auf den 
schrägen Tisch auf der Maschinenvorderseite gelegt und an 
die Meßwalze herangeschoben, die sie durch die Maschine hin- 
durchzieht. Auf deren Rückseite gleiten sie dann über einen 
geneigten, klappbaren Tisch, auf dem das Aufstempeln von 
Flächeninhalt, Dicke und Serienzeichen vorgenommen wird. 


644 


Nach dem Durchlaufen einer Haut genügt das Umlegen des 
Hebels in der Mitte über dem Zufuhrtisch, um die Zeiger der 
Maschine auf Null zurückzubringen, den Zähler und die Sum- 
miervorrichtung weiterzuschalten und die Stempelvorrichtung 
in Tätigkeit zu setzen. i 

Ein sehr einfaches Gerät ist die zum Messen von Längen, 
Flächen und Dicken dienende Ledermeßrolle. Sie be- 
steht aus einer als Handgriff ausgebildeten Gabel, einer Lauf- 
rolle, die man über das zu messende Leder abrollen läßt, und 
drei verschiedenen drehbaren Zifferblättern, die Skalen für 
die einzelnen Maßangaben tragen. Für die Flächenmessung 
sind noch drei Paar Leitschienen und eine Leitstange vor- 
handen, während für die Dickenmessung eine kleine Schieb- 
lehre in der Gabel vorgesehen ist. Bei der Längenmessung 
setzt man die Meßrolle so auf die zu messende Strecke, daß 
die spitze Marke der Gabel auf den Anfang zeigt, und rollt sie 
dann in Richtung des Handgriffes über die Strecke hinweg. Die 
Skala des kleinen seitlichen Zahlenrädchens’ zeigt die Zenti- 
meter, die innere Teilung des großen Zifferblattes die vollen 
Meter an. Mehbereich bis 100 Meter. Die Flächenmessung ist 
im Grunde genom- 
men auch eine 
Längenmessung, da 
die zu messende 
Fläche mit den 
Leitschienen und 
der Leitstange in 
gleich breite Strei- 
fen zerlegt wird, 
deren Länge von 
der Meßrolle nach- 
einander überfah- 
ren und summiert 
werden. Das Maß 
für die Fläche 
(Summe der Strei- 
fenlänge mal deren 
Breite) wird so- 
wohl in Quadrat- 
metern (in Zehntel 
und halbe Hun- 
dertstel unterteilt), 
als auch in Qua- 
dratfuß (in Achtel 
unterteilt) an bei- 
den Zifferblättern 
angezeigt. Diese 
sowie das seit- 
liche Zahlenräd- 
chen sind unter 
Reibung auf ihrer 
Achse drehbar, so 
daß sie leicht auf 
Nuli gestellt wer- 
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beliebiger Häute durch einfaches Umfahren der Begrenzungs- 
linie. Der Meßbereich geht bis 5 Quadratmeter bzw. 50 Qua- 
dratfuß. Die Handhabung ist sehr einfach. Bei größeren 
Häuten stellt man den Apparat auf die Haut, bei kleineren da- 
neben und bezeichnet dann einen möglichst nahe gelegenen 
Punkt der Umgrenzungslinie mit einem kleinen Strich, worauf 
man den am Ende einer ausziehbaren Zahnstange befestigten 
Umfahrstift darauf setzt. Nachdem mit der anderen Hand die 
Anzeigeskalen durch Zurückdrehen des Meßrädchens und der 
Zählerscheibe auf Null gestellt sind, führt man den Stift rechts 
um die zu messende Fläche herum bis zum. Ausgangspunkt 
zurück. Die Zählscheibe gibt die halben Quadratmeter bzw. 
die Fünfer der Quadratfuß an und das MeßBrädchen die halben 
hundertstel Quadratmeter bzw. die sechzehntel und zehntel 
Quadratfuß. Ist der Planimeter mit Feinablesung ausgerüstet, 
so liest man an deren Zählscheibe die zehntel Quadratmeter 
bzw. die Einer der Quadratfuß ab und an der kleinen Zahlen- 
trommel die tausendstel Quadratmeter bzw. die vierund- 
sechzigstel und hundertstel Quadratfuß. Löcher in der Haut, 
die natürlich von der eigentlichen Fläche abgezogen werden 
müssen, werden 
über einen Verbin- 
dungsstrich mit 
der Umfangslinie 
in einem Zuge um- 
fahren, und zwar 
die Umfangslinie, 
wie üblich, rechts, 
die Löcher da- 
gegen links herum. 
Sind bei einer zu 
messenden Fläche 
kleinere vorsprin- 
gende Zipfel mit 
dem Umfahrstift 
nicht zu erreichen. 
so kann man sie 


„ 


> 


umschlagen und 
umfährt sie dann 
schleifenförmig 
ebenfalls rechts 
herum. 
Ein ähnlicher 
Apparat ist der 


Fadenplani- 
meter für Leder, 


und auch seine 
Handhabung ent- 
spricht in der 
Hauptsache der- 


jenigen des Zahn- 
stangen - Planime- 
ters, nur mit dem 
Unterschiede, daß 


den können. Die sein Meßbereich 
Meßrolle als Flä- bis 10 Quadrat- 
chengerät ist meter bzw. 100 
hauptsächlich zur ; Quadratfuß geht. 
Vorn ne Son Ledermeßmaschine (Bauart Krupp). Dementsprechend 
Stichproben be- zeigen auch die 


stimmt, bei denen es weniger auf hohe Meßgeschwindigkeit, 
als auf genaues und zuverlässiges Maß ankommt. Bei der 
Dickenmessung gibt die kleine Schieblehre in der Gabel die 
Dicke bis 12 mm an, die mit dem Nonius in Zehnteln abzu- 
lesen ist. 

Die Meßrolle ist wegen ihres niedrigen Preises vor allem 
für Geschäfte mit kleinerem Umsatz vorzüglich geeignet. 
— Der Zahnstangenplanimeter mißt die Flächen 


Zählscheiben die vollen Quadratfuß mit Zehnteln, Achteln und 
Vierteln. Ist der Planimeter mit Feinablesung ausgerüstet, so 
liest man an der Zählscheibe die ganzen und zehntel Quadrat- 
meter oder die vollen Quadratfuß ab und an einer Zahlentrom- 
mel die hundertstel und tausendstel Quadratmeter oder die 
zweiunddreißigste]l und hundertstel Quadratfußl.e Auch bei 
dieser Vorrichtung ist mit einfachster Bauart und leichtester 
Handhabung eine sehr große Meßgenauigkeit verbunden. 


WAS SIND SPERRPLATTEN? 


Sperrplatten sind ein Artikel, der dem Namen nach sehr gut, 
der Sache nach sehr wenig bekannt ist. Es handelt sich, ganz 
kurz gesagt, um 3, 5 oder 7Holzlagen in ganz verschiedenen 
Stärken und Holzarten, die so aufeinander geleimt sind, daß die 
Faserrichtungen je zwei aufeinander liegender Holzplatten ent- 
gegengesetzt laufen. 
lang, 1 m breit, 6 mm stark, besteht also z. B. aus einer Mittel- 
lage von 3,5 mm Stärke, 1 m lang, 2 m breit, und zwei Außen- 
lagen von 1,5 mm Stärke, 2 m Länge und 1 m Breite. Die 
Länge zeigt immer die Faserrichtung des Holzes an. Bei einer 
mehrfach verleimten Sperrplatte ist die Zusammensetzung ent- 
sprechend, die Stärke der einzelnen Lagen ist verschieden. Je 


Eine dreifach verleimte Sperrplatte 2 m 


edler die Außenlagen sind, um so dünner werden diese zwecks 
Materialersparnis. | 

Der Verwendungszweck für Sperrplatten ist unendlich viel- 
gestaltig. Überall, wo Holz gebraucht wird, das Witterungs- 
und Temperatureinflüssen ausgesetzt ist, ist Sperrholz not- 
wendig. Also für Möbelfabrikation, Wandverkleidungen, 
Schiffs- und Waggonbauten, Flugzeuge und Radiokästen und 
noch viele andere Zwecke findet es in steigendem Maße Ver- 
wendung. 

Warum verwendet man aber Sperrplatten, die eine so kom- 
plizierte Fabrikation benötigen, statt massiven Holzes wie 
früher? Weil Sperrplatten einen technischen Fortschritt dar- 
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stellen. Die Verarbeitung von massivem Holz birgt stets die 
Gefahr in sich, daß das Holz im Laufe der Zeit reißt oder sich 
wirft, je nach den Witterungs- und Temperatureinflüssen, denen 
es ausgesetzt ist. Holz ist eben ein organischer Stoff, der 
immer „arbeitet“, wie der technische Ausdruck lautet. Man 
kann dieses Arbeiten nicht vollkommen verhindern, wohl aber 
kann man die unliebsamen Folgen ausschalten durch die Ver- 
wendung von Sperrplatten. Darin liegt das Wesen des Ab- 
sperrens, daß durch die verschiedenen Richtungen der Holz- 
lagen und die verschiedenen Holzarten, die man aufeinander 
verleimt, die Folgen der äußeren Einflüsse auf die einzelnen 
Lagen gegenseitig aufgehoben werden: allerdings immer vor- 
ausgesetzt, daß richtig abgesperrt wird. 

Man unterscheidet: 1. Schälplatten Stärke 3—15 mm. Diese 
bestehen in allen Lagen aus sogenannten Schälfournieren. Das 
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Mittellage, meist aus Kiefern-, Fichten- oder Tannen-, manchmal 
auch aus Okumeholz haben, die aus verschiedenen schmalen 
Streifen zusammengesetzt ist, daher auch der etwas irreführende 
englische Name „laminated Plywood“. Die Konstruktion dieser 
Platten ist besonders schwierig, da das Holz, je stärker es ist, 
um so schwerer trocknet und steht. Man zerschneidet deshalb 
das Innenholz, das vorher in der benötigten Länge zugerichtet 
ist, in Streifen von 1—2 Zoll Stärke, leimt diese zu Blöcken 
zusammen, die der Breite der herzustellenden Platte ent- 
sprechen, und schneidet diese dann in der gewünschten Stärke 
auseinander. Die Einlage hat also tatsächlich das Aussehen 
von kleinen Zellen. 

Eine zwar auch schwierige, aber im Vergleich mit den 
Eichentischlerplatten immerhin leichtere Fabrikation ist 3. die 
der dünnen Eichenplatten Stärke 4—12 mm. Diese bestehen 


Schälen des Holzes ist ein interessan- 
ter Vorgang. Das Holz wird in einer 
fest verschlossenen Grube in Wasser-. 
dampf durchgedämpft, bis es ganz 
weich und nachgiebig ist Die durch- 
gedämpften Stämme werden dann in 
die Schälmaschine eingespannt. In 
der Schälmaschine rotieren die 
Stämme an einem Messer vorbei, das 
auf eine bestimmte Stärke (1—8 mm) 
eingestellt ist und in der gewünsch- 
ten Stärke das Holz in langen Streifen 
abschält. 

2. Tischlerplatten Stärke 10—14 mm. 
Das Wesentliche der Tischlerplatten 
ist, daß sie eine besonders starke 


Erfindungen und Erfahrun 


Die Autouhr. 
(Gebr. Baur, Schwenningen a. M.) 


Neue Autouhr. 


Die Erschütterungen, denen die Auto- 
uhren ständig ausgesetzt sind, machen es 
erforderlich, derartige Uhren so zu 
konstruieren, daß sie gegen Stöße jeder 
Art soweit wie irgend möglich gefeit 
sind. Die in der Abbildung wiedergege- 
bene Autouhr ist mit Schweizer Anker- 
gängen ausgestattet, die in vier Steinen 
laufen, wodurch erreicht wird, daß die 


Messermaschine. 


Links: 
Schälmaschine. 


* 


Rechts: 


Fournierzusammensetzerei. 
(Holsatia-Werke, Altona- Ottensen.) 


Uhren gegen jede Erschütterung des 
Autos unempfindlich sind. Durchaus 
neuartig an dieser Uhr ist der durch 
DRP. geschützte Aufzug, der so kon- 
struiert ist, daß die Uhr aufgezogen und 
gerichtet werden kann, ohne daß sie aus 
dem Gehäuse herausgenommen werden 
muß oder eine andere Handhabung not- 
wendig ist. Durch einfaches Drehen des 
Glasreifens nach links wird der Aufzug 
betätigt, während die Zeigerstellung 
durch Drehen des Glasreifens nach rechts 
vorgenommen wird. Die Uhr ist beson- 
ders flach und vollkommen staub- und 
wasserdicht. Sie ist mit Facetteglas aus- 
gestattet und wird in achteckiger wie 
auch in runder Form hergestellt. Der 
Durchmesser der Uhr beträgt 83 mm. 
derjenige des Zifferblattes 58 mm, die 
Tiefe 37 mm. Vom Armaturenbrett steht 
die Uhr um 7 mm hervor. Das Gehäuse 
ist sehr kräftig und besteht aus poliertem 
und vernickeltem Messing. Das Ziffer- 
blatt wird je nach Erfordernis weiß cder 
schwarz mit weißen Zahlen oder auch 
mit nachtleuchtenden Zahlen hergestellt. 
Die Uhr hat eine Gangdauer von 8 Tagen. 


Fahrtrichtungsanzeiger Index. 


Die zunehmende Verkehrssteigerung in 
den Städten macht es notwendig, daß 
man dem fahrenden Auto schon von ferne 
ansieht, welche Richtung es einzuschla- 


aus einer Mittellage von 1 bzw. 
3 Schälfournieren, je nach Stärke, und 
sind außen mit Eichenmesser- oder 
Sägefournieren in Stärke von 0,8 bis 
1,5 mm versehen. Die Schwierigkeit in 
der Herstellung liegt hauptsächlich in 
der Verarbeitung des Eichenfourniers, 
das so ausgesucht und behandelt 
sein muß, daß die Platte ohne wei- 
teres für den gewünschten Zweck 
verwendbar ist. Es werden vielfach 
auch Platten verwandt, die nur 
einseitig mit Eiche und auf der 
anderen Seite, die nicht sichtbar 
wird, mit einem minderwertigen Holz 
fourniert ist. 


gen gedenkt. Der Richtungsanzeiger 
„Index“ ist ein doppelter, prägnanter, 
schwarzer Pfeil vor weißer, bei Nacht 
von innen gelbrot beleuchteter Matt- 
scheibe: er wirft sein auf über 40 Meter 
deutlich sichtbares Zeichen zugleich nach 
vorn, nach hinten und zum Führersitz. 
Die elekiromaznetisch erzeugten pendeln- 
den Ausschläge lenken die Aufmerksam- 


Fahrtrichtungsanzeiger „Index“. 
(Eugen Grill, Zujfenhausen-Stuttgart.) 
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keit der Passanten und Verkehrsbeamten 
sofort auf den fahrenden Wagen, dem 
sich auf diese Weise leicht, schnell und 
sicher ein Weg selbst durch dichtestes 
Gedränge öffnet. Die Betätigung erfolgt 
durch einen an beliebiger Stelle anzu— 
bringenden arretierten Doppeldruck- 
knopf, der auch bei Nacht, im Faust— 
handschuh tastend, sicher bedient wer— 
den kann. N 


Das Hora-Räucherverfahren. 


Zu den modernen Methoden der Be- 
kämpfung von Ratten, Mäusen, Wühl- 
mäusen, Kaninchen und anderen schäd- 
lichen Erdhöhlenbewohnern gehört die 
Anwendung von Rauchgasen. Dieses 
Prinzip ist im „Hora-Räucherverfahren“ 
der Deutschen (Gesellschaft für Schäd- 
lingsbekämpfung m. b. H. in Frankfurt 
a. M. durchgeführt. Die Rauchgase wer- 
den mittels einer Patrone, die in einem 
höchst einfach und solide konstruierten 
Apparat langsam abbrennt, erzeugt: sie 
entströmen der Spitze des Apparates mit 
einem gewissen Druck und fließen, da sie 
schwerer als Luft sind, nach den tiefsten 
Stellen der Erdhöhlen, in die man sie 
einleitet. Hora-Patronen lassen sich an 
einer sinnreichen Vorrichtung leicht ent- 
zünden. Ihr Inhalt besteht aus einem 
Gemisch von Stoffen, aus denen sich ein 
Gemenge von schweren Gasen ent- 
wickelt, die, von den Höhlenbewohnern 
eingeatmet, deren Tod blitzartig schnell 
herbeiführen. Nur wenige Ratten oder 
Mäuse usw. können noch aus ihrem 
Schlupfwinkel heraus, fallen dann aber 


Die angezündete 


Hora-Räucherverfahren: 
Patrone. 


sofort tot nieder; die meisten verenden 
bereits innerhalb des Baues. Die bei- 
gegebene Abbildung zeigt folgendes: Der 
Mann hat die Horapatrone soeben ent- 
zündet und wird sie dann in den Apparat, 
den er in der linken Hand hält, gleiten 
lassen; hierauf wird er den Apparat mit 
dem zu seinen Füßen liegenden Deckel 
schließen, womit alle Vorbereitungen be- 
endet sind. Das Durchgasen der Baue 
kann sofort beginnen. 

Das Horaverfahren ist bei richtiger 
Handhabung so wenig feuergefährlich 
wie ein Zündholz; sobald die brennende 
Patrone in den Apparat eingeführt ist, 
entsteht keine offene Flamme mehr; eine 
Explosion ist ausgeschlossen. Bei der 
Bedienung des Apparates kann man es 
leicht vermeiden, von dem Rauch be- 
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lästigt zu werden. Solange das Räuchern 
dauert, entiernt man aus Stallungen das 
Kleinvieh, welches man jedoch nach Ver- 
lauf einer Viertelstunde nach der Arbeit 
und guter Lüftung wieder in den Stall 
bringt. Alles weitere ist aus der Ge— 
brauchsanweisung zu ersehen. Die 
Handhabung des Apparates ist so ein— 
fach und zuverlässig, daß das Hora- 
verfahren sich bei allen Prüfungen 
durch den Deutschen Pflanzenschutz- 
dienst glänzend bewährt und sich in den 
Kreisen der Land- und Forstwirtschaft 
sowie der Gartenbauer zahlreiche 
Freunde und ein weites Verbreitungs- 
gebiet erobert hat. Es wird Sowohl in 
Stallungen und anderen Wirtschaftsge— 
bäuden wie auch in Gärten, Feld und 
Wald angewendet, 
lichen Nagetiere zu vernichten, 


um die höchst schäd- 
Dr. St. 
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Das Gardineneisen. 


Metallwarenfabrik G. m.b. H., 
Deubcn.) 


(Freitaler Freital- 


Das Gardineneisen. 


In den letzten Jahren sind verschiedene 
Systeme von Vorhanghaltern auf den 
Markt gebracht worden, die das Prinzip 
verfolgen, in einer fest mit der Wand 
verbundenen Hülse den eigentlichen Trä- 
ger auswechselbar zu befestigen. Der 
Zweck dieser neuartigen Gardineneisen 
ist der, die Wohnungen mit stationären 
Einrichtungen zu versehen, die ein mühe- 
loses und sauberes Befestigen der Fen- 
stervorhänge ermöglichen und ein Be- 
schädigen der Wände durch Einschlagen 
und Herausreißen der Gardineneisen un- 
bedingt verhindern. Das beifolgend ab- 
gebildete Universal-Gardineneisen kann, 
wie jedes gewöhnliche Gardineneisen, in 
die Wand geschlagen werden. Man 
schlägt den Abmessungen der Messing- 
öse entsprechende Löcher, füllt diese mit 
dünn angemachtem Gips aus und drückt 
die Hülse ganz hinein. In Neubauten, die 
mit diesem Gardineneisen versehen wer- 
den sollen, empfiehlt es sich, die betref- 
fenden Stellen durch Holzstäbchen, die 
etwas aus der Wand des Rohbaues her- 
vorragen, zu markieren, Nach vollende- 
tem Wandputz zieht man die Holzstäbe 
heraus und hat dann gleich die Löcher 
für die Hülsen. Der Träger wird durch 
eine Feder in der Hülse festgehalten. 
Zur Entfernung genügt ein kurzer kräfti- 
ger Ruck. Die Messinghülse ist voll- 
ständig geschlossen, daher ist ein Ein- 
dringen von Gips, Mörtel usw. ausge- 
schlossen, und die steinschraubenartige 
Ausbildung der Messinghülse verhindert 
deren Herausreißen aus der Wand. Der 
Querschnitt der Messinghülse entspricht 
dem der handelsüblichen Gardineneisen 
aus 8-mm-Vierkanteisen. Es können so- 
mit auch die gewöhnlichen Gardineneisen 
in der Hülse be- 
festigt werden. Die 
besonders für die 
Hülse konstruierten 
(jardinenträger be- 
sitzen jedoch an 
den Seiten kleine 
Einkerbungen, in 
die die Federn der 
Hülse eingreifen. 
Die Messingportie- 
renträger können 
auf iedem Gardi- 
neneisen mühelos 
befestigt werden. 


(Roderwald- Antrieb 
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Antrieb für Ventilatoren und Licht- 
maschinen. 
Die Automobilindustrie verwendet 


heute zum Antrieb von Ventilatoren und 
Lichtmaschinen vorzugsweise endlose 
Vollgummikeilriemen in der an sich rich- 
tigen Erkenntnis, daß ein Riemenantrieb 
mit Schloß auf den meist sehr kleinen 
Scheiben leicht rutscht und somit man- 
gelhaft durchzieht. Da jeder Vollkeil- 
riemen immer stramm gespannt sein 
muß und dadurch mit der Zeit eine ge- 
wisse Längung erleidet, so wird bald 
Nachspannen des Riemens erforderlich. 
was durch Verstellen der Ventilatorwelle 
nur in gewissem Maße erfolgen kam. 
Ist keine Nachstellungsmöglichkeit mehr 
vorhanden, so läuft der Riemen bei wei— 
terer Längung lose auf den Scheiben. 
Der Ventilator arbeitet nicht mehr. und 
es stellen sich unliebsame Störungen ein. 
Ein neuer Riemen ist erforderlich, der 
wieder eine Zeitlang zufriedenstellend 
arbeitet und dann ebenso versagt. Durch 
den eintretenden Rutsch und die dadurch 
entstandene Erhitzung wird der Gummi 
an der Lauffläche des Keilriemens schad- 
haft und blättert ab. Abgesehen von der 
Vernichtung des Riemens wird durch 
sein Versagen der Motor überhitzt, Kühl- 
wasserverlust und Kühlerbeschädigung, 
ausgelaufene Lager und Anfressungen 
sind die Folge. Der neue Roderwald- 
Gliederkeilantrieb, der als Dynamo- 
antrieb der Eisenbahn-Zugbeleuchtung. 
wo eine Garantie von 60 000 Kilometer 
gefordert wird, als Motorradantrieb so- 
wie zum Antrieb schnellaufender Werk— 
zeugmaschinen benutzt wird, bietet den 
Vorteil, daß er als endlos laufender Rie- 
men betrachtet werden kann, da ein be- 
liebiges Keilglied als Schloß ausgebildet 
ist. Mit dem Vorteil der Endlosigkeit 
verbindet er zugleich die Möglichkeit, 
den Riemen auf jede beliebige Länge zu 
kürzen. Er kann an jeder Stelle abge- 
schnitten und wieder zusammengesetzt 
werden, so daß der Riemen aus vielen 
Stücken bestehen kann, was sparsamsten 
Verbrauch ermöglicht. Es erübrigt sich 
auch, als Ersatz einen kompletten An- 
trieb mitzunehmen, vielmehr genügt ein 
höchstens 10 Zentimeter langes Stück. 
um einen eventuellen Defekt in einigen 
Minuten beheben zu können. Auch die 
Montage des Riemens ist einfacher als 
die eines von vorn herein endlosen Rie- 
mens. 


Fußschalter für Scheinwerferlicht. 


Bei dem neuen Fußschalter „Lafu“ mit 
eingebautem, regulierbarem Widerstand 
ist der Fahrer imstande, die Abblendung 
des Scheinwerferlichts in demselben 
Tempo zu betätigen, wie es sein Auge 


erfordert, und nicht mehr genötigt, Se- 
kunden ohne Sehvermögen fahren zu 


müssen, welche genügen, um ein Un- 
glück herbeizuführen. Die seither ze- 
bräuchliche Art der Abblendung durch 
Momentumschaltung hatte den Nachteil, 
daß der Fahrer durch den schroffen 
Lichtwechsel einige Sekunden geblendet 
war, die das Auge benötigt, um sich der 
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Roderwald- Antrieb. 


G. m. b. H., Berlin.) 
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„Lafu”, der Abblend-Fußschalter 
für Scheinwerferlicht. 
` (Josef Krüs, Frankfurt a. M.) 


veränderten Beleuchtung anzupassen. 
Der neben dem Kuppelungspedal oder an 
der Spritzwand montierte Apparat wird 
mit dem Fuß betätigt, erfordert keine 
besondere Aufmerksamkeit, lenkt den 
Fahrer nicht von der Beobachtung der 
Fahrstraße ab, besitzt einen Schalter- 
stössel, der zwecks Abblendung in lang- 
samem Tempo niedergetreten wird, sich 
in der größten Abblendstellung selbst- 
tätig festhält und durch einfaches An- 
stoßen mit dem Fuß wieder automatisch 
schnell in die Hellstellung zurückschnellt. 
Bei dunkler, nasser Straße oder Nebel 
gibt nun erfahrungsgemäß die normale, 
polizeilich vorgeschriebene Abblendung 
ein zu schwaches Fahrlicht. Der Appa- 
rat besitzt vor der Endstellung eine 
zweite Raste,. in welche durch einfaches 
Anheben mit dem Fuß der Schaltstössel 
gebracht wird, um dadurch ein wenig 
helleres, aber doch genügend abgeblen- 
detes Scheinwerferlicht zu geben. Er 
eignet sich für jedes Leistungssystem 
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und wird einfach in die Scheinwerier- 
leitung eingebaut. Er ist für 25—35- 
Watt-Glühlampen verwendbar und wird 
ie nach Angabe in 6- oder 12-Volt-Aus- 
führung geliefert. 


Freilauf-Bremsnabe. 


Die Badenia-Freilauf-Bremsnabe ist seit 
Jahrzehnten als betriebssichere Freilauf- 
Bremsnabe bekannt. Der überaus ein- 
fache innere Mechanismus gestattet es, 
selbst dem Nichtfachmann, die Nabe in 
wenigen Sekunden zu zerlegen und wie- 
der zusammenzusetzen. Eine neu durch- 
geführte konstruktive Verbesserung zeigt 
die Badenia-Freilauf-Bremsnabe Modell 
1926. Bei dieser Nabe erfolgt das Kup- 
peln dadurch, daß fünf Antriebswalzen 
auf spiraligen Bahnen aufsteigen und 
durch Festklemmen das Nabengehäuse 
mitnehmen. Dieses bewährte System 
der Walzenkuppelung ist absolut zuver- 
lässig, bietet auch größte Sicherheit für 
das unbedingte Mitnehmen. Durch den 
gleichzeitigen Eingriff aller Walzen wird 
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einer Abnutzung weitest vorgebeugt und 
somit ein Durchtreten verhindert. Auch 
die Rücktrittbremse weist verblüffend 
einfache Konstruktion auf. Hier üben 
fünf Doppelwalzen, die beim Rücktritt 
ebenfalls in Spiralbahnen aufsteigen, 
Druck innen auf den Bremsmantel aus, 
letzterer wird entsprechend geweitet und 
preßt sich mit der Messingauflage gegen 
die Innenwand des Nabengehäuses. Beim 
Aufhören des Rücktritts gleiten die 
Bremswalzen in Ruhelage, auch tritt 
gleichzeitig der Bremsmantel durch seine 
Federkraft von der Gehäusewand zurück 
und beendigt das Bremsen. Zwischen 
Rücktritt und Antritt ist geringster toter 
Gang vorhanden. Völlig reiner, reibungs- 
loser Freilauf entsteht, wenn während 
des Fahrens aufgehört wird zu treten. 
Es bedarf hervorgelioben zu werden, daß 
ein Versagen der Rücktrittbremse, da 
alle Bremswalzen zugleich eingreifen, 


nicht vorkommen kann und daß beim 
Bremsen kein achsialer Druck auf die 
Kugelreihen ausgeübt wird. 


Freilauf-Bremsnabe. 
(Eisenwerke Gaggenau A. G., Gaggenau, Baden.) 
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Das Echo 
„Welt- Detektiv CLEINS=C- Aus den deutschen Export-Industrien 


In der deutschen Maschinenindustrie hat der Export 


G. b.M. 
Auskunftel, Detektei PREISS, SIUIIGART in den letzten Monaten einen immer größeren Prozentsatz des 
Berlin W635, K eiststraße 38. IT KALI tt Gesamtumsatzes ausgemacht. Der Umfang der Export- 
Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche .. 


aufträge hat im letzten Monat eine weitere Steigerung er- 
fahren. Die Technische Frühjahrsmesse in Leipzig, die in 
hohem Maße Anregung zur Verbesserung des Produktions- 
weges bot, hat ein erfreuliches Interesse des Auslandes für die 
Erzeugnisse des deutschen Maschinen- und Apparatebaus er- 
geben. Die dort erstmalig vom Verein deutscher Maschinen- 
bau-Anstalten eingerichtete Zentralauskunftsstelle 
für Maschinen und Apparate ist in sehr erheblichem 
Umfange von ausländischen Besuchern in Anspruch genommen 
worden. Auch andere Anzeichen sprechen dafür, daß eine 
Besserung der wirtschaftlichen Lage sich anbahnt. Diese Bes- 


etektiv-Institut der großen Erfolgel Tausende 
ehrende Anerkennungen, u. a. von Behörden, 
Richtern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten etc. 
beweisen größte Zuverlässigkeit, Vertrauens- 
würdigkeit und enwandfreie Geschäfts- 
führung. Ermittelungen, Beobachtumgen | |, 
in jeder paraten geschäftlichen Ange egenheit, 
a a Be 
über Vorle e- 
Einkommen, Gesundheit etc. für alle in- 
und ausländischen — überseeischen — Plätze! 
Vertreter überall gesucht; tür Empfehlungen 
- gewähren wir Vergütung. 


5 /, War ars l serung wird sich vorerst allerdings nur sehr langsam voll- 
Ulumina. | 1 Pressen, hydraulische IAI AMSAA) ziehen, wie es auch nicht anders zu erwarten ist, wenn die 

8 Presspumpen wirtschaftliche Gesundung eine organische und nachhaltige 

baum-, M. Häusser Rolladen- sein soll. Leider wird aber der Gesundungsprozeß nicht durch 

3 Spezialfabrik Fd eine Senkung der Selbstkosten unterstützt. Die Selbstkosten 

fabrizieri | I hydraulischer Pressen f | 3071 der Maschinenindustrie sind im Gegenteil im Laufe des Jahres 

in Massen Neustadt a. d. Haardt FR | durch Erhöhung der Löhne und der Rohmaterialien. sogar um 
Glählampenfabrik Lincker“ | —— 6 v. H. im Durchschnitt gestiegen. Trotzdem hat die deutsche 
— Maschinenindustrie ihrerseits unter Einsatz aller Kräfte in der 
volks wirtschaftlich als richtig erkannten Richtung den Stand 

ECR. 1847 ihrer Verkaufspreise nicht erhöht. Auf die Dauer kann aber 

U kein Wirtschaftszweig eine derartig auseinanderstrebende Ent- 

* BRUCKE D $ wicklung der Selbstkosten und der Verkaufspreise ertragen. 

cas EVN. Die starken Preissteigerungen um vielfach 25 bis 37 v. H., die 

* auf dem Eisenmarkte nach Gründung der neuen Eisengroß- 


händlerkartelle vorgenommen worden sind, haben daher eine 
tiefgreifende Beunruhigung in der Maschinenindustrie hervor- 
gerufen. Es muß gefordert werden, daß die Ermäßigung der 
Herstellungskosten von allen verantwortlichen Stellen der 
Wirtschaft als wichtigstes Ziel im Auge behalten wird. In der 
Landmaschinen-Industrie gehen die Bestrebungen 
nach einer Rationalisierung der landwirtschaftlichen Betriebs- 
ausrüstung durch Typisierung im Maschinenbau weiter. Vor- 


wirtschaftsministeriums der Plan der Errichtung eines beson- 
deren Instituts für diese Zwecke an der Knappheit der zur Ver- 


„n. * Kleine tekleidele Puppen 
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fügung stehenden Mittel scheitern. Der Export von Gegen- 
ständen des Industriebedarfs und”on Werkzeugen 
bietet kein einheitliches Bild. Zugenommen hat gegenüber 


dem Vorjahr der Export von Sägeblättern, Bohrern, Ahlen, 


Maschinenmessern, Axten, Hämmern und 


Gabeln. 


Eine leichte Belebung zeigt der Auslandsmarkt in der Ver- 
kehrs- und Transportmittelin dustrie für Eisen- 
bahnmaterial. 
in der Höhe des Vorjahres; dagegen weist der Export von 
Fahrzeugteilen eine Steigerung auf. In der deutschen Auto- 
mobilindustrie hat die Not der Zeit erneut zu Verhand- 
lungen über eine weitgehende Zusammenfassung der Produk- 
tion geführt. Das Ziel dieser Verhandlungen ist die Herstel- 
lung eines Einheitswagens. Ein gemeinsames Konstruktions- 
bureau soll den Einheitstyp, einen Gebrauchswagen von acht 
bis neun Pferdestärken, konstruieren. Der Fabrikationsplan 
sieht die Verteilung des Produktionsprozesses in der Weise 
vor, daß die zusammengeschlossenen Werke nach ihren Ein- 
richtungen Teilarbeiten zu leisten haben, und zwar soll die 
eine Fabrik nur Motoren, die andere nur Getriebe oder Achsen 
usw. herstellen, während wieder andere Werke den Zusam- 
menbau der Wagen durchzuführen haben. Man erhofft von 
dieser Spezialisierung und Typisierung der Produktion eine 
Verbilligung der Herstellungskosten und damit eine bessere 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Ausland. Auch sonst 
regt sich die deutsche Automobilindustrie, um ihre Stoßkraft 
auf dem Weltmarkt zu verstärken; dem darüber muß man sich 
klar sein, daß die beste Stütze für einen erweiterten Export 
die Stärkung und Ausdehnung des Inlandsmarktes ist. Unter 
diesem Gesichtspunkt können alle Maßnahmen, die den Zweck 
verfolgen, den Automobilkauf durch Anzahlung zu finanzieren, 
nur begrüßt werden. Die Saisonbelebung, die im Automobil- 
absatz regelmäßig in der ersten Märzhälfte einzusetzen pflegt, 
hat eine erfreuliche Umsatzsteigerung gebracht; sie erstreckt 
sich namentlich auf Kleinwagen für Geschäftsleute und Ange- 
hörige der freien Berufe. Im Gegensatz zur Automobilindustrie 
hat sich die deutsche Werftindustrie nach verschiedenen 
Konferenzen in Hamburg endgültig gegen eine Zusammen- 
fassung sowie gegen die Errichtung einer Dachgesellschaft und 
eine Vertrustung ausgesprochen. Nach Ansicht der deutschen 
Werftindustrie bleibt kein anderer Weg zur Gesundung als die 


Beilen, Hacken, 


4 „Oculi“- Kondenstöpie 


Die Ausfuhrzahlen für Fahrzeuge halten sich. 
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LANDSBER® 
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Th. Grokc, Akt.-Ges., Merseburg 


Spezial fabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chamotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 
für Plaiten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 

* 


Sämtliche Verschleißteile aus hodh- 
wertigem Keramitstahl 


Otto Berning & C9, Werkzeugfabrik, Sehweim i. Westf. 


Unsere Spezialitäten: Bohrwinden und Handbohrmaschinen aller Art 
D. R. P. No. 424338 


Lieferung nur an Exporteure, 
Grossisten und Importeure 


Unübertroffene Stabilität 
Reichhaltigste Verwendungsmöglichkeit 


Nehmen Sie Kenntnis von 
unseren günstigen Preisen 


Die unverwüstliche 
Obeco-Patent-Knarrbohrwinde 
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Vertreter werden noch gesucht 
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Das Echo 
selbsttätige Auslese der tüchtigen und lebensfähigen Be- 


Fabelhaft triebe. 
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2: Die Absatzverhältnisse der für den Baubedari arbeiten- 
TULLN | billig den sowie der Kühl-,Gas- und Wasseranlagen her- 
ll I m stellenden Industriezweige haben sich mit der einsetzenden 
7 all Bautätigkeit wesentlich gebessert. Die Wandplatten-Industrie 
Il I 9 berichtet über eine günstige Entwicklung des Exports. Es ge- 
= l lang der Industrie, den ausländischen Absatz stetig zu steigern. 
i Er belief sich im letzten Friedensjahr schon auf 14580 Tonnen 
al | und ist während der letzten Jahre bis auf etwas mehr als 
u 24000 Tonnen gestiegen. 
È 
LA. 
Verkehrsregelungsschau. 


Während der Frankfurter Frühjahrsmesse vom 11. bis 
14. April findet eine Ausstellung „Geregelter Verkehr“ statt. 


u | N Sie soll einen umfassenden Überblick über alle Einrichtungen 
— zur Regelung des modernen Straßenverkehrs geben. Um die 
— * age) BR verschiedenen Einrichtungen, die der neuzeitlichen Verkehrs- 
ans regelung dienen, möglichst anschaulich zu machen, wird eine 
abei ganz l Chr 
erstklassig! von oben her sichtbare große Anlage geschaffen, die inter- 
55 essante Straßenkreuzungen mit Verkehrsregelungsapparaten 
— Verlangen die Angebot zeigt. Die Vorführungen in diesem „Verkehrsregelungstheater“ 
x ELITE erfolgen durch Fußgängerverkehr und Gefährte aller Art. 
a wall T, nn jun Clausen Kallist. Die in Nr. 11 (2227) der Deutschen Export-Revue 


1 ee AAA N re & vom 18. März 1926 Seite 506 besprochene Nähmaschinen- 
Petermann Beleuchtung „Kallist‘ ist ein Erzeugnis der Firma Ludwig 
Haspe i.W. Sonnenfeld & Co., G. m. b. H., Berlin, worauf wir in 

Berichtigung eines Druckfehlers hinweisen. 


H hot hi Briefmarken sammeln ist eine lohnende und anregende 
— FF Beschäftigung! Das in guten Briefmarken etwa 1914 investierte 


Semi u. echt-eingebrannte Email-Bilder, Porzellangrab- a f RT r BE A 
platten, Taschasspiegei mit Photographie rund 2 Kapital hat sich durchschnittlich bis heute um das Fünf- bis 


zungen Medallons und Uhrketten din allen Qualitatem | | Zehnfache vergrößert. Briefmarkenwerte sind international. 

1 > . . . . . 

Verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- Es ist empfehlenswert, sich mit einem reellen Hause in Ver- 
> * * 

5 „%%% Barar Dal LUCA UNSC YOA bindung zu setzen und sich kostenlos beraten zu lassen, Kosten- 

Mk. 20.— in eg FF lose Auskunft erteilt das Berliner Marken- und Ganzsachenhaus 

wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, . ER : w i TRIER 

italienisch. 5 u. portugiesisch. Gegründet 1896. Richard Zühlke, Berlin, Friedrichstraße 83. Dieses Haus ge- 

Julius Schloss & co., Frankfurt a. M. 79 währt auch Kommissionären gute Verdienstmöglichkeiten. 


N 


i Ani 
adiis 


Sägewerks- und 
Holzbearbeilungs- 
Maschinen 


ERFORDIA 


Maschinenbau - Aktiengesellschaft 


GELDSCHRANKFABRIKENAG ERFURT 


BERLIN HANNOVER 
HAMBURG 


ABC-Code 


Der Bezugspreis 
für die Zeitschrift 
DASECHO 
mit Beiblatt „Deutsche 
Export-Revue ist ausder 
Titelseite dieser 
Nummer ersichtlich 


"aage | Kreiselpumpen 


»Autokipper« 
wiegt h haarschart | 


STAHLKAMMERN 


GELDSCHRÄNKE - MIETFACHAN (LAGEN 
ra — 


für Hlar- und — 


NN 


F Schlämme und Sande. 
i | | Lieferung ab Lager 
E een Data ge 
i p | Reis, Grieg, Erbsen usw. in Fr.Gröppel » Bochum 5 


| baaa * 100, 125, 
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BODE GELDSCHRANKFABRIKEN A.-G., HANNOVER dorer beer 
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Büchermarkt 


Willst Du gesund werden? Hans Arnold, der bekannte 
Schriftsteller und okkultistische Forscher, hat in der Samm- 
lung „Brücke zum Jenseits“ ein kleines Werk herausgegeben: 
„Der Arzt für Körper und Seele“, das Selbstheilung durch 
Auswirkung eigener geistiger Kräfte lehrt, eine Methode, nach 
der Arnold schon seit über 25 Jahren eine Art „Wunderheilung“ 
erzielt, lange bevor Couées Selbstsuggestions-Behandlung be- 
kannt war. Das Werk kostet 1,30 M., Nachnahme 1,60 M. 
franko. Verlag E. Abigt, Leipzig 80. In gleicher Sammlung 
erschien in 6 Teilen (4,50 M.) das Werk „Kein Tod, sondern 
Fortleben“, dessen erster Teil von Minner, „Wiedersehen nach 
dem Tode ist Gewißheit“, aus allen Zeiten und Völkern, aus 
Bibel und Zeugnissen „wiedergekehrter“ Toter das Fortleben 
beweisen will, über die Zustände im Jenseits berichtet und 
dergl. mehr. Preis 80 Pf., Nachnahme 1,20 M. franko, eben- 
falls vom Verlag E. Abigt, Leipzig 80, und allen Buchhand- 
lungen: 


Dr. Ed. Karlemeyers neues Verfahren zum erfolgreichen 
selbständigen Einziehen der Außenstände. Praktische, leicht- 
verständliche Anleitung für gerichtliches und außergericht- 
liches Verfahren ohne Anwaltkosten. Nach der 45. Auflage 
und den neuesten Bestimmungen bearbeitet, mit gebrauchs- 
fertigen, kopierfähigen Formularen von Dir. E. Abigt. Preis 
1,20 M. (Nachnahme 1,50 M.) vom Verlag Organisator A.-G. 
Leipzig 80, Hauptmannstr. 7, und allen Buchhandlungen sowie 
der Expedition unseres Blattes. — Statt jeder Empfehlung ge- 
nügt der Hinweis, daß dieses Werk in 45 Auflagen verbreitet, 
also in der Praxis zehntausendfach bewährt ist. 


Mitteilungen aus den deutschen Schutzgebieten. Mit Benutzung 
amtlicher Quellen. Herausgegeben von Hans Meyer, Albrecht 
Penck, Paul Staudinger. Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 

Nach sechsjähriger Unterbrechung treten die „Mitteilungen 
aus den deutschen Schutzgebieten“ von neuem an die Öffent- 
lichkeit. Seit dem Erscheinen des letzten Heftes im Jahrgang 

1919 (Band 32) sind durch das Friedensdiktat von Versailles 

1919 dem Deutschen Reich seine aufblühenden Kolonien ge- 

raubt und bis heute noch unter das Mandat der fremden 


Zu äußersten Preisen 
direkt ab Fabrik an Private 
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Neckarsulmer Fahrzeugwerke 
A. G. Neckarsulm (Württemberg) 


4000 Angestellte Gegründet 1873 
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G. Brucklacher, Werkzeugfabrik 


Gebr. Reinhold 


Größtes Sonderwerk Europas für 


Bohrmaschinen 


DIE ANTIKE 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNST U. KULTUR 
DES KLASSISCHEN ALTERTUMS 


HERAUSGEGEBEN VON 


WERNER JAEGER 


* 


Di. Zeitschrift erscheint vierteljährlich in Heften 
von 4 bis 5 Bogen Umfang. Sie ist künstlerisch 
ausgestattet und enthält ein reiches Abbildungs- 
material (Textabbildungen und Tafeln, darunter 
auch farbige). Abgeschlossen liegt der 1. Jahrgang 
von 4 Heften vor / Preis des ganzen Jahrgangs für 
Nichtmitglieder der „Gesellschaft für antike Kultur“ 
M. 40.—, des Einzelheftes NM. 10.— , Mitglieder der 
„Gesellschaft für antike Kultur” erhalten die Zeit- 


schrift nach Zahlung des Mitgliedsbeitrags M. 30.-,. 


zahlbar auch in vierteljährlichen Teilbeträgen) um- 
sonst / Die Satzungen der Gesellschaft werden 
auf Wunsch zugesandt. Anfragen, Beitrittserklä- 
rungen und Zahlungen sind zu richten an die 
Geschäftsstelle der 


GESELLSCHAFT FÜR ANTIKE 
KULTUR 
BERLIN W 10, GENTHINER STR. 38 


hamma 


Werkzeuge 


tür Buchbinder und Lederwaren 
Katalog 28 


Berlin, Oranienstraße 43 


Gera-Lusan 8 


Maschinen -Werke Gubisch A.-G. 


Nr. 


Staaten gestellt worden. Infolgedessen wurde das Reichs- 
kolonialamt aufgelöst und die Bearbeitung der kolonialen An- 
gelegenheiten einer besonderen Abteilung im Auswärtigen Amt 
übertragen. In den Aufgabenkreis dieser Abteilung fällt auch 
die Erhaltung dessen, was aus unserer Kolonialzeit erhalten 
werden kann und soll. Dazu gehört vor allem das umfang- 
reiche wissenschaftliche Material, das, von den Forschungs- 
reisenden, Gelehrten, Offizieren und Beamten. unserer Schutz- 
gebiete stammend, teils im Archiv der Kolonialabteilung auf- 
bewahrt wird, teils noch im Besitz der Verfasser ist und von 
diesen erbeten werden kann. Soweit dieses Material landes- 
kundlich ist — und das ist der größte Teil —, hat seine Sich- 
tung und, wenn wünschenswert, seine Bearbeitung die vom 
ehemaligen Reichskolonialamt eingesetzte und weiter be- 
stehende „Kommission für die landeskundliche Erforschung der 
Schutzgebiete“ übernommen. Als Veröffentlichungsorgan für 
das landeskundliche Material soll auch fernerhin die Zeit- 
schrift „Mitteilungen aus den deutschen Schutzgebieten“ 
dienen. In jedem Jahre werden wenigstens zwei Hefte, wo- 
möglich noch mehr, im Umfange von 8—12 Bogen erscheinen. 
Der Abonnementspreis ist sehr billig, er beträgt für den ganzen 
Jahrgang nur 10 M., Einzelhefte kosten 5 M. 


Dmitry S. Mereschkowski. Leonardo da Vinci. Deutsch 
von Karl v. Gütschow. Wegweiser-Verlag G. m. b. H., Berlin. 
Mereschkowskis „Leonardo“, dieses Musterbeispiel eines 
biographisch-historischen Romans, ist jetzt in einer mehr als 
800 Seiten starken, schönen Ausgabe vom Wegweiser-Verlag 
neu gedruckt worden. Das Buch ist erfüllt von der Bewunde- 
ıung für ein Genie, wie es Leonardo war. Den bunten Hinter- 
grund bildet das Leben der italienischen Renaissance mit seiner 
hohen Kunstentfaltung und seinen größenwahnsinnigen, ver- 
brecherischen Tyrannen, einem Lüstling wie Papst Alexan- 
der VI., seinem ebenso verworfenen Sohn Cesare Borgia und 
einem Lodovico Sforza. Savonarola und Machiavelli gehören 
zu den Persönlichkeiten, die handelnd auftreten. Hohe Kultur 
und tiefste Verworfenheit schildert in meisterhaften Szenen 
das Buch des russischen Dichters. 


Politische Geheimverbände. Blicke in die Vergangenheit und 
Gegenwart des Geheimbundwesens. Von Dr. iur. Dr. oec. 
publ. Franz Schweyer, Staatsrat, Staatsminister a. D. in Mün- 
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chen. Lex.-8° (VIII u. 230 S.) Freiburg i. Br. 1925, Herder. 
Geb in Leinw. 6,50 Mark. 

In diesem Buche schildert der frühere bayerische Innen- 
minister Tun und Treiben, Grundsätze und Ziele einer größeren 
Zahl von Geheimverbänden und Geheimbewegungen, die ent- 
weder unmittelbar in die Geschicke der Völker eingegriffen oder 
wenigstens die politische Denkweise ihrer Zeit stärker beein- 
flußt haben. Von den Freimaurern bis zu den nationalpolitischen 
Verbänden der Gegenwart werden die wichtigsten weltanschau- 
lichen, sozialen, revolutionären und nationalen Geheimbestrebun- 
gen in den Kreis der Darstellung einbezogen. Der Verfasser läßt 
zunächst lediglich die geschichtlichen Tatsachen sprechen, die 
er mehrfach durch eigene Erlebnisse und Erfahrungen zu er- 
gänzen weiß. Diese Tatsachen reden eine deutliche Sprache. 
Sie zeigen, wie wenig das Geheimbundwesen genützt, welch un- 
ermeßlichen Schaden es aber nur zu oft in der Welt angerichtet 
hat. Verfasser kommt dann auch aus geschichtlichen Gründen 
und allgemeinen staatspolitischen Erwägungen zu einer grund- 


sätzlichen Ablehnung des Geheimbundgedankens, den er vor 


allem auch mit dem Staatsgedanken und der Staatsautorität für 
unvereinbar erachtet. 


Die Möglichkeiten landwirtschaftlicher Betätigung in Rio Grande 
do Sul in Südbrasilien. Von Hans Ludwig Thilo. Mit 22 Ab- 
bildungen auf Kunstdruckpapier und 3 Karten. Ladenpreis: 
Ausgabe auf starkem Papier 4 M., auf dünnem Papier 3 M. 
Verlag der „Brücke zur Heimat“, Berlin SW 11, Bernburger 
Straße 24-25. Auslieferung für den Buchhandel durch 
R. Streller, Leipzig. : 

Die Wirtschaftsverhältnisse derjenigen Länder kennenzu- 
lernen, nach denen eine.deutsche Auswanderung noch möglich 
ist und auch tunlich erscheint, ist von großer Wichtigkeit. Wie 
viele gehen ohne solche Kenntnisse hinaus und werden ein Opfer 
ihrer Unerfahrenheit! Auf Grund eigener Beobachtungen auf 
einer im vorigen Jahre nach Südamerika unternommenen Erkun- 
dungsreise kommt der Verfasser zu dem Schluß, daß für eine 
deutsche Siedlung die weiten fruchtbaren Kampländereien des 
südlichsten bräsilianischen Staates, Rio Grande do Sul, besonders 
geeignet sind. Bei dem gesunden und milden Klima dieses Land- 
striches können sich hier Deutsche eines guten Körperlichen 
Wohlbefindens erfreuen. Seit 100 Jahren besteht im Staate 
Rio Grande do Sul eine große Gemeinde von Deutschen, die 
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Königl. Hoflieferanten 
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Das Echo 


653 


(7 
i 


E 
0 


* tu - 


0 


Ber | "i 
DE Preisgekrönt: 
S Weltausstellung Chicago 


MASSEN-FABRIKATION 


ADOLF SIEBERT SHH Gummersbach 125 


serwier-Tabletis 


mit Nickelrahmen 
Nickelgalerie u.Glasein- 
lagen mit Handmalcrei, 


Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


Fritz Herold 


Döbeiln-Sadisen 


Exirakilons anlagen 


zur Gewinnung eg d Oele u. Fette aus ölbaltigen Saaten, 
Oelkuchen, Bleicherden, Kakaorückständen, Knochen, Fleischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergi. in höchster Voll- 
kommenheit nach eigenen patentamil. gescht tzten Konstruk- 
tionen, Die Ausbeute an Oel und ist cine nahezu voll- 
ständige. Die erzeugten Rückstände z. B. aus Oelsaaten, Oel- 
kuchen und Fischen bilden ein hochwertiges, sofort sackf. 
Futtermittel von unbegrenzter Haltbarkeit. Absolute Betri 
sicherheit auch bei Anwendung feuergefährlicher Lösungsmittel 
wie z. B. Benzin, da die Anlagen durch ein besonderes System 
gegen Explosionsgefahr geschützt werden. Geringste Bo- 
ebsunkosten und leichte Bedienung. 


iI 


ationsanlagen für Speiscöle 


Anlagen zur Gewinn von Harz u.T 
zur Destillation von Harz u. Teer - Re 


zur Erzeugung 
Wasserdesiliieräpparate Anlagen zurErzeug von Mar- 
meladen / Apparate zur Gewinnung von ätherischen Oelen 
u. Essenzen / Damp apparate aus jedem Metall u. in jeder 
Ausführung / Vacuum-Kochanlagen u. Kochkessel für Erzeu- 


gung von Karamell. Apparate aller Art aus 


t 

Bei Anfragen bitte ich stets genau anzugeben, welches Roh- 

materlal und in welchen Mengen In 24 Stunden verarbeitet werden 

soll und ob bereits Dampf, Kraft sowie Wasser und in welchem 
Umfange frei zur Verfügung steht. 


Nur erstklassige modernste Konstruktionen unter weit- 
dster Garantie. Referenzen maßgebender Firmen 
genen des In- — Auslandes. 


OTTO WILHELM . STRALSUND 


arate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmiede, 
or 1840 / Kesseischmiede, Gießerel Rudolf Mosse Code 
Tel.-Adr.: Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 
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Schiebekarren 


| Maschinenfabrik 
Hörselgau 
Akt.-Ges. 


KOMPRESSOREN 
ERSTEu. ÄLTESTE | | EN - PUMPEN 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPŁ 


BERLIN N 3 


gewünschie 
Verbindung 


weist Ihnen die 
Export. Auskunftei“ 


des Auslandverlages, 
BerlinSW19,Krausen- 
str.38/39 nach. Schrei- 
ben Sie sofort unter 
genauester Darstel- 
lung Ihrer Wünsche 
und Beifügung von 
Portospesen. 


Kammer - Trockner 
Trommel -Trockner | Mulden-Trockner 
Walzen-Trockner Band-Trockner 


Wichtige Neuerungen 


Friedrich Haas, Lennep (Rhla.) 


Kanal-Trockner 


Richtundszeider 
Index 


sichert Ihr Auto 
und schützt Ihr 
Leben 


Verlangen Sie Angebot bei 


Eusen Grill 


Spezialmaschinenfabrik 
Zuffenhausen- 
Stuttgart 9 


»JOBU« 
Steigungs- und 
Gefällanzeiger 


mit Innenbeleuchtung 
Unentbehrlich für jedes 


Auto. Sicheres Anzeigen 
der Gefahrmomente 


> 


Berg Q Co. GmbH. 


Frankfurt a. M. 
Wehrheimer Str. 9 


Man verlange Prospekt | 


Nr. 2230 


sich in guter wirtschaftlicher Lage befinden. Das Buch gibt über 
alle Wirtschaftsfragen gewissenhafte Auskunft, es ist mit vielen 
instruktiven Bildern versehen und aufs beste ausgestattet. 


Das Testament. Eine gemeinverständliche Einführung mit 
einer kurzen Erörterung des ehelichen Güterrechts, des 
Rechts der Offenen Handelsgesellschaft beim Todesfall, der 
Erbschaftssteuer und Mustern von Testamenten und Gesell- 
schaftsverträgen. Von Dr. Franz Hirschwald, Rechts- 
anwalt und Notar. Muth'sche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart, Preis M. 2,35. 

Jeder vorsorgliche Familienvater sucht den Seinen durch 
ein rechtsgültig abgefaßtes Testament die Regelung der Hinter- 
lassenschaft zu sichern und zu erleichtern. Streng sind die 
Formenvorschriften des Testamentsrechtes, mannigfach die 
Arten, letztwillige Verfügungen zu treffen. Dr. Hirschwald, 
ciner der angesehensten Berliner Notare, gibt mit seinem 
Buche eine vortreffliche Übersicht, was unter den verschieden- 
sten persönlichen Verhältnissen in den Testamenten zu regeln 
und bei deren Errichtung zu beachten ist. Das Testaments- und 
Erbrecht, die neue Erbschaftssteuer wie das eheliche Güter- 
recht finden sich in allen Teilfragen leicht und angenehm les- 
bar dargestellt. Muster von Testamenten und Gesellschafts- 
verträgen zeigen auch, wie z. B. Industrielle und Kaufleute 
die Auseinandersetzung für den Todesfall in Verbindung mit 
der Fortführung ihres Unternehmens zweckmäßig regeln. Ein 
sehr beachtens- und empfehlenswertes Buch. 


Natur wissenschaft — Weltanschauung — Religion. Bausteine 
für eine natürliche Grundlegung des Gottesglaubens. Von D. 
Dr. med. Dr. phil. Johannes Reinke, Professor an der Univer- 
sität Kiel. Zweite und dritte, verbesserte Auflage. (4. bis 
7. Tausend.) 8° (VIII u. 180 Seiten). Freiburg i. Br. 1925, 
Herder. Gebunden in Leinwand 3,50 Mark. 

Der Verfasser dieses Buches ist in seinen 1922 erschienenen 
„Grundlagen einer Biodynamik“ der physiko-chemischen Be- 
dingtheit der Lebensvorgänge wohl tiefgrabender nachgegangen 
als ir gend ein Biolog vor ihm, wobei er sich jeder Grenzüber- 
schreitung in das Gebiet des Metaphysischen (Transzendenten) 
sorgfältig enthielt. Im vorliegenden Buche proklamiert er das 
Recht, die aller Naturforschung zugrunde liegenden Methoden 
der Induktion und des Analogieschlusses anzuwenden auf den 


Spezial- Mosel- und Saarweinhaus 


Seter Nicolay 


Uerzig a.d. Mofel 


Edelgewächse derMittelmosel aus erster Hand 


Langjähriger Export nach`allen Ländern 
Großes Flaschenlager bestgepflegter, gut ausgebauter Weine 


Himmerod 


Bedeutender Weingutsbesitz in den aller- 
besten Lagen vonUerzig. Erden, Lösnich u. 
Zeltingen. Alleiniger Besitzer des Wein- 
gutes Wehlener Klosterberg. Ein 
großer Teil meiner Weingüter entstammt 
den in den besten Lagen begüterten alten 
Abtelen Himmerod und Springiersbach. 
Von diesem Wachstum wurde früher eine 
roße Anzahl Fuder bei den weltbe- 
ten Auktionen in Trier mit- 
versteigert. Seit einer langen Reihe von 
Jahren kommen diese hervorragenden 
Gewächse unmittelbar durch meine 
Firma zum Verkauf 


Springiersbach 


Patentamtlich 


Patent amtlich 
eingetragen 


eingetragen 
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8. April 1926 


Bau einer Brücke aus der physischen in die metaphysische 
Sphäre, und es gelingt ihm der Nachweis, daB nur die theistische 
Weltanschauung den Schlüssel enthält zum Verständnis der 
Wunder der Natur. Das Buch ist gemein verständlich geschrie- 
ben. Wenn sich der Verfasser in einer dem eigentlichen Text 
vorausgeschickten Ansprache unmittelbar an die deutsche 
Jugend und die deutsche Arbeiterschaft wendet, so geschah 
dies aus der Überzeugung heraus, daß durch atheistische 
Schriften wie Haeckels „Welträtsel‘ und „Lebenswunder“, die 
auf einer völligen Mißdeutung der Naturerscheinungen beruhen, 
gerade unter die deutsche Arbeiterschaft unsägliches Unheil 
und Verwirrung ausgestreut worden sind, die nicht zum wenig- 
sten die Schuld tragen am Unglück unseres Vaterlandes. Nur 
durch Rückkehr der „Massen“ zum Gottesglauben wird dieser 
geistigen und moralischen Verwüstung Einhalt zu tun sein. 


„Abraham Lincoln.“ Von Albrecht Graf Montgelas. Aus der 
Sammlung „Menschen — Völker — Zeiten“. Eine Kultur- 
geschichte in Einzeldarstellungen. Herausgegeben von Max 
Kemmerich, Band V, Wien I. Verlag Karl König. š 

Der bekannte Publizist und Politiker entwirft hier ein äußerst 
fesselmdes Bild Abraham Lincolns, der wohl der volkstümlichste 

Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika gewesen ist 

und dem das amerikanische Volk seine endliche Einigung nach 

den schweren Jahren des Sklavenkrieges verdankt. Der 

Mensch Lincoln ist vom Politiker nicht zu trennen, und so schil- 

dert uns auch Montgelas immer den humanen, in seiner Men- 

schenfreundlichkeit oft sehr weichherzigen Lincoln im Zusam- 
menhang mit dem ein klares politisches Ziel verfolgenden Poli- 
tiker. In die amerikanische Seele, die Irrungen und Wirrungen 
des Sklavenkrieges tun wir einen tiefen Blick, Lincoln ist von 

Mörderhand gefallen. Die Einigung des Vaterlandes hat er nicht 

mehr erlebt, aber wenige Wochen nach seinem Tode war sie 

vollzogen. Das Buch ist heute, da die Welt noch immer von 

Unruhe erfüllt ist, aktuell. Neben dem Lincolns erhalten wir 

auch ein Bild von den anderen großen Amerikanern seiner Zeit. 

Besonders wertvoll wird die Schrift durch 28 Abbildungen in 

der Hauptsache von Bildnissen Lincolns und seiner Zeitge- 

nossen. — Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmerk- 

sam, daß auch die an dieser Stelle (Echo Nr. 2179 vom 18. 4. 

25, S. 1146) besprochene Schrift Max Kemmerichs „Machia- 

velli“ im gleichen Verlage erschienen ist. 4 
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Beste und preiswerteste Bezugsquelle für 


Ansichtspostkarten u. Alben 
aller Druckarten und Ausstattungen in 
Lichtdruck, Steindruck 
Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- 
druck, Lithographie, Chemigraphie 
Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 
Hersteller der allerpraktischsten Neuheit 


Patent-Selbstbinder-Mappen 
D. R. Patent Nr. 386 468 


Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung 


Dr. Trenkler & Co. / A.-G. Leipzig- 
Stötterltz / Graphische Kunstanstalt 
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allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübens amen. insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalogen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


* 
Carl Beck& Comp. Quedlinburg a. H. 


Telegramm-Adresse: Samenexport / Quedlinburg 


Í & o 
Müller Co Sacnaerükbe Beratung, 
wn allen Tragen der 


Glasfabrik N 
j 5 ni Tninauztaorkation = 
Ne +e Maschinen. >> ER 
fr Sonderheit sę - 
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* 
Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 
Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 
Stand 29 


Fabrik seit 1855 


Afto\\er 
SWX 


RIEMANN 


Fahrrad- und Kraftfahrzeug- 
Beleuchtungen und Hupen 


Export in alle Weltteile 


SA. HERM. RIEMANN 
ræ Chemnitz-Gablenz 44 


UNNINNIIIIINUNNMININNNUIHUNNNNNITNUNIN 
Ft 55 KISTEN- 
esc 


—— — 


Gegründet 1866 
3 Grands Prix 


sowie sämtliche 

Spezialmaschinen 
> en Pi f è 

i Kistenfabrikation 


BOHM & KRUSE 


Maschinenfabrik 


HEMELINGEN 25 


8 e bei Bremen 
UAAC | 
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Guido Kemeier / Sorshobesenfabrikafien / Eichstätt Bayern 


Spezialität Ia Reisstrohbesen: 


Preis per Stück 
.Ibis 250 St. 50 P 1000 St. 


Strohlänge weisser Griff 35 Pf. ab 250 St. 
Strohlänge rotlack Griff 38 Pf. ab 250 St. 
Strohlänge weisser Griff 40 Pi. ab 250 St. 
Strohlänge rotlack Griff 45 Pi. ab 250 St. 


FÜLLFEDERHALTER 
.. — 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 
für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 


5 oder Brossen: PEIS 
| 


Ziegeleimaschinen 


»System Griesemann« 


darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 


unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- Speslalität: 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 5 
Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen | Stufenziegelpressen 
Sie illustrierte Preislisten von der | M ff 0 
MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. uffenrohrpressen 


TUDOR GROVE, HACHNEY, LONDON E. 9 
(England) 


BORCHARDING & CO. 


BERLIN W35 A CHEMNITZ- 
Potsdamer Str. 41a EBERSDORF 


C GRIESEMANN & CO. 
een — NAGdDEB UR G- N. 30 


i- en 


NN 


wülieler Nicieniabrik 


G. m. b. I. Bannover- WA 
Tel.-Adr.: Wülfelnieten / Code: A. B. C. Sth Edition 


Imporicure aller waren! 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


Alleinigen Einkauisverireters 


(Sole Buying Agent) 


Die Fachzeitschrift 


C6enille-, DER GLOBUS 
Cordinef-, ist ein vorzüglicher Bezu s- 


Se ellennachwels für 
Holzperl del aus der Arr. 5 ich. 


fransen eg na au: 
sier-Brandhe, fur jux- un 
fabriziert Scherzartikel zum Verkaufe 


SCHUTZ- 


mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 
Karl Loetsch| Fare diere. e 
ru ae möärkten, Messen, ferner euin 

Schützt vor Verlusten Buchholz, Sachsen | | für gemishte Warengesch gescäe. PATOSIT oaet 

spart Zeit und Geld! Postfach 4 ugspreis RM 12.- pro) I jeder Farbe 
Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die Eingeführte Vertreter e gratis 
folgenden Abteilungen unserer Firma gesucht Wim Sa 5 al 
zur Verfügung: Musterkollektion sh. 10/- e Baner Co. S 
A. Abteilung Allgemeiner Export: Nürnberg S pezialnieten 


a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteilung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


aus jedem Material 


Lieferung, auch 
T TT T 5 Quantiiäien, 
stets prompt 
z 


Katalog und Muster auf Wunsch 


Mm 
Südafrika 8 


Australier |tandelsteselischatt m. b. H. 
— — n. e d 


la. Referenzen geboten und verlangt. 
Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch, 


Bardi & Hadibarih, Export- Import 


Hamburg 1, Hanseaienhoif Reisender Übernahme des NIT >25, 
TAT gesucht, ———— \HUBTRANSPORTWAGEN À 
PPP weer | kommissionswelsen | = „Schildkröten | 

Schreibwaren N \ N 

Karussells bse, erndassiserrobrikme. | BMbAHIS denischer 


führen könnte. Ange- 


bote unter X. D. 743 an Waren 
El 


8 ee 


Fritz Bohmann =» Gotha 22 


Sprechmaschinen, 

Schatullen, mit u. ohne Trichter, 

Schrankapparate und Truhen. f 

auch mit elektr. Antricb, Lauf- ` (e, 

werke, Tonarme und sonstige 15% Ersparnis 
Zubehörteile für Sprech- Amortisation in ca. 3% Monaten. 


maschinen, Schallplatten. 
PKE, ERNST WAGNER 
mens APPARATEBAU 


Sprechmaschinen fabrik. 
Eisenberg Nr. 10 I. Thüring. ; REUTLINGEN Lv. 40. 


Serre e Ñ 


Der Erfolg Ihrer Export-Offerten 


hängt wesentlich davon | ab, daß Ihre Briefe, Preislisten und Kataloge in der Sprache 
des Bestimmungslandes abgefabt sind, und zwar in landesüblicher Ausdrucksweise 
und unter Verwendung der gebräuchlichen Fachausdrücke. 


Offerten und Drucksachen, welche dieser Anforderung nicht entsprechen, | Ii 
verfehlen ihren Zweck und schädigen das Ansehen Ihres Hauses. 


Wünschen Sie stilistisch gute u.technisch richtige Übersetzung Ihrer Korrespondens 
u. Ihres Propaganda-Materialsdurdh erstklassige nationale, fachkundige Kräfte, so wenden Sie sidh an den 


Auslandverlag d. m. b. I.. Abteilung Übersetzungsbüro . Berlin SW19, Hrausensir. 38-38 


Vertreter gesucht. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschl 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


A 


bziehbilder. 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


chen d. In- u. Auslandes 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig, Birkenstr. 12. 


peresen aller Bran- 


Ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 


schüne, weiße Unterlage. 


Marke Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 


Schwäb. Gmünd. 


An“ und Alpaka 
versilberte 


Hulschenreuter 
$ & Co., N 
Aue i. Sa. Gegründet 1852. 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- 
bestecke u. 
| Tafelgeräte. L4} 


GOWE 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. Sa.| 


SILBER 


Silber-Bestecke 


A. e. und Alpaka- 
und -Tafelgeräte. 


Sächsische Metallwarenfabr. | 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa. 


Aluminium-Folien (Zinn- | 

folien, Kupferfol.-Ers.).| 

M. Brünn & Co. A.-G., | 
Fürth i. Bayern. 


Aae - Pulver, 


Gerbstoffe. Oele 


| Kohle. Fried. Krupp Gruson- | Eee 


noden-Batterien 
„Excelsior“. 
Pala, Kodes & Co., 


maschinen, Speck- Spez 


ufschnittschneide- BR 
schneidemaschinen, Teig- 


A 


Hamburg 14. Brot- u. Zwiebackschneide- | knet- und 
maschinen, Käseschneide- | Teigteil- <93 
maschinen, Schinkenkocher ma- 

pparate und Ma- usw, schinen 
A schinen Albert 
für die Mohr, 
Herstellung von Maschin 
ätherischen Fabrik, 


Oelen, Alkohol, 
Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
ten jeder Art. 
auch für die 
chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
Leipzig-Reudnitz 205. 


pparate für 
Destillation, 


Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
vorm. Schneidemaschinen- 


Extraktion, fabrik Graff & Stein, Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
Raffination, Witten-Ruhr. blech - hochglanzemailliert. 
Verdampfung, Ranke-Export G. m. b. H., 
Rektifikation, Brühl. Bez. Köln. 


Trocknung ete. 
für ätherische 


Aegean Schweiß- = 
u. Schneidanlagen | 


adewannen, 
Oele, Alkohol, „Original Sanitäre Anlagen für 
Aether, Farb- u Müller“ Bade-Einrichtungen. 


liefert auf 
Grund 20jäh 


Glyzerin ete. — 
riger Spe- 


Friedrich zialerfah- 
Heckmann, rungen an 


Berlin SO 16. Wieder- 


verkäufer Borchers & Jürges Nachf., 
— = — und Export G. m. b 
Exporteure Berlin NO 55, 


Greifswalder Straße 220. 


Auloma G. m. b. H., 
Berg.-Gladbach b. Köln-Rh. 


at > b Sr — Be“ aller Art. 


Wasser. 
Dampf, 
Bad, Tol- 
lette. Gegr. 
1891. In 30 
Jahr. erpr. 
u, bewährt. 
Albert 
Holzthiem 
Nachf., Chemnitz, Metall- 
eießerei u. Armaturenfabrik. 


A maturen für Gas, 


uto-Lack, 


rmaturen für Wasser 
As u. Dampf, n 
Absperrschieber, 

Hydranten, Brun— 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 


auch Nitro-Lacke u. Auto- 
Polituren in erstklassiger 
Qualität liefern 


Eise shwerk WeserhätteA. -G. 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Kondenstöpfe usw., Export- Reichhold, Flügger & 
| katalog 3J. Boecking, Hamburg 35, — 
Armaturenwerk Lackfabriken in Hamburg. 
_ Branchekundige Vertreter 
Bopp & Reuther, Mannheim- im Auslande gesucht. 


Waldhof. 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


äckerei- 
B Einrichtungen. 
| Emil Kirst, 
Dampfbackofen- und Knet- 


sowie komplette Lampen . 
elektrisch. Licht liefern als 
Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 


Franz Viegener II, 
Attendorn i. W., 


maschinenfabrik, 
Stettin, 


W Metall- | Turnerstraße 84. — — 
* B und 
— ae — Er = A Concertinas. 
schenautberei- acköfen u.Bäckerei- 
tungs anlagen Rück- maschinen t. d. Ex port. 
gewinnen von Koks u. r 7 


werk A.-G.. Magdeburg 17. 1117 


F. Lange vorm. C. F. Uhlig, | 
Chemnitz 23 (Deutschland), | 


Spezialität: 
A utscnnittschneige- 


Isehneidet wie 


ijiouterie in 
Emaille, Bole- 


ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen. t 
Muste rsendungen v. $3 "an. 


ilder und Postkarten, 
Gemälde-Imit., ölplast. 
Pinselstrich- Wiedergabe. 
Katal. grat. Musteralb. billig. 


— — Schmidt-Mammitzsch & Sö., 


Leipzig. 


ilder. Kunstgemälde 
„Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


illardbälle 

(Elfenbein und Imitation) 

Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


illard-Bälle (Elfenbein 
B u. Imitation), Queues u. 

alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast, 
(Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 


iskuitmaschinen. 

B Ru d. Scheffus, 
Hamburg 33. 

Maschinenfabrik. 


iskuit- und 
Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik, 
Hamburg. 


5 
maschinen. Stanz- 
einricht., Pressen, Sche— 
ren,Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. Werkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


Beer. -Emballaden. 


blank u. bedruckt. 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G.. 
Dresden-A. 27. 


eee „Obo- 
jus“, mit Feile 

verseben, j 
ist der beste; 


Gift. Garantie 
f. jedes Stück. 
Export n. all. Länd. Metall- 


| warenfbr. Götze & Jammer, 


Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


lumen. F. X. Richter, 
B Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, r 


SH 
_ maschinen. Am Rosenplatz 2. Ga Federn, 1 
R ù Dekorations N‘ f 
N blumen, * A 
NY D. DER. Kolorierter ~ 
8 y Dampfbacköfen all. Art mit B 8 er -Si p ho n fa Katal. 2. D. RN 
77 — \\ | Mairich-Halb-Gas-Feuerung „Roesler-Globus-Selbst- 15 Braut- u. . . 5 
| sind GroBkohlenersparer u. schänker‘ N erbreitung: Kamm, P 
0 | garant. Höchstleistung. Ver- 140 000 Stück. — Preisliste Kränze,Einzelblum.u.Laube 
Märkische Maschinenbau- treter an all. Plätz. gesucht. kostenfrei. Export-Spezialitäten 
Gesellschaft m.b.H., Witten- Mairich A.-G., Roesler & Co., G. m. b. H., Mustersendungen von £ 3. 
Ruhr. T.-A.: Maschinenbau. l Berlin-Weißensee. Fabrik: Leipzig-Mo. 104. | bis £ 10.- und böher. 
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für m- 
mer- 
schmuck 
usw, 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Slimt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, Erfurt 
(Blumenschmidt). 


B (künstliche) 


orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H.. 
Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 


rauereisudwerke, 
Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G.. 
Neiße-Neuland. 


Bree u. Brieford. 
nermecha- 

niken sow. 

Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fabr. Kuhn Se., 
Bonn L. a. Rh. 


Bi Aasens Auswah- 


len Altdtschld., Deutsche 

Kol.. Alt-Eur. geg. deut- 

sche Ref. macht Hans Sinn. 
Bad Bramstedt. Holstein. 


Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 


B. Efes. 


100 i Bulgaren 5.— 
50 sí Flugpost 5.— 
100 1 Türkei 5.— 
200 a Afrika 5.- 
200 T Danzig 18. 
2222 88 All. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 
ronze- 
farben. 
Blattgold. 
Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und : 
Blattgoldwerke. Gegr. 1887. 
ronzefarben, Blatt- 


metallinall.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Co., A.-G., Fürth i. Bay. 


Brenn. we 


Maschinen, -Werkzeuge, 
Apparate u. Materialien. 
W. Leo's Nachf., 


Stuttgart. | 


uchbinderei- 
Maschinen aller Art 
Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 
| 
und | 
Buchbinderei - Ma | 
schinen. Emil Kahle | 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche | 
Produkt. ca. 2400 Maschinen 


B Hehe dere 


| 
BFF 
Einfassungen, Me | 
linien. 
Gießerei, 


ssınyg 
Bauersche | 
Frankfurt a. M. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


B * 


Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg. 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


8 ücher. G. A. v. Haleın, 


ücher, neu und anti- 
quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


ücher, 
Zeitschriften in 


Sprachen liefert 
schnellstem Wege 
Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 


allen 
auf 


Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 
ücher und à 
Zeitschriften 
liefert 


Nicolaische Buchhandlung 
Borstell & Reimarus, 
Berlin NW 7. 
Gegründet 1713. 


ücher und Zeit- 
B schriften liefert nach 
allen Ländern der Welt 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung. 
gegründet 1817, 
de Paulstr. 2. 


R „Box“ 


Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 
Aktenständer. 


schränke, 


Gotthold Heinz, 


| Johanngeorgenstadt i. Sa. 


ausMetall,I,ametta,Glas 

ersatz, Girlanden usw. 

M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern., 


igaretten- 
Maschine 
„Trium hei 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) UK“ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21, II. 


O Meran amenais 


igarett.-Maschinen, 
Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 
„Universelle“. 
Cigarettenmaschinen Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


Denner entabrin 
Schatz & Hübner. 
G. m. b. H., Hamburg 15. 
„Tropenol“ und „„Coritect‘“ 
— P PARI, 


emag- 
Züge 

4-5 t Trag- 
kraft, die besten 


elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


ental- Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben. 
Präparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen, 


Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 


— — Berlin Grunewald. Exp. E. 


extrinfabrik- 
Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H. 
BARAR e 1867. 


raht. Stahldrähte für 
pie u. allerhöchste Be- 
anspruchung für Federn, 
Seile, Speichen usw. Spez.: 
la Patent-Gußstahl-Giese- 
Saiten f. Musikinstrumente. 
J. H. Rud. Giese, 
(‚ußBstahldralitfabrik, 
Westig in Westfalen. 
— Gegründet 1883. — 


rehbänke. 
Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


üngerfabrik-Einrich 
p erge Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


| Eisenkonstruktionen 


u — | 
untglaspapier, | Gittermaste. 

Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper H. Schulte- Bahnmaste, 

| Hemmis. Düsseldorf 77. 

| 3ahnjoche. 

— | 

hirurgische | 

Ieru SNTE; Eisenwerk Weserhütte A.-G 
tontzen-Einrichtungen. | 


Walter Manecke. Durlach.! Bad Oeynhausen i. W. 8. 


namos, Meßinstrumenie, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


hackmaschinen, Reibe— 


[E ace en. Fleisch- 
maschinen, Maismühlen, 


El Baer, Nees Dy- 


installations- 
Materialien. / 
Spezialität: 
Der neue 
Felmas- 
Rekord- 


Stecker, 
D. R. P. 


Gustav Schortmann & Sohn, 


E'irstaliations- 


Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. Gegründet 1868. 


Apparate, 
Hochfrequenzapparate 
für Aerzte und Haus liefert 


anlagen jeder Art. 
Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


E'Arparat E Thi Aufbereitungs- 


zeugnisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr, 212. 


E Zeug deutscher Er- 


ahrkartendruck- 
maschinen, Fahrkar- 
ten-Tagesstempel, Fahr- 
karten-Kontrollzangen. 
H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 
nickendorf-Ost, Markstr. 32. 


Bögro, Fabrik wissensch. 
Apparate, G. m. b. H., 

München, Haydnstrasse 1. 

Tüchtige Vertreter gesucht. 


lektrische 
REN: i 
ungs- ahrräder. 

Artikel, Halb- F Rense 
watt-Armaturen, erke Gaggenau, 
Reflektoren, A.-G., Gaggenau, 

Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, ahrrad-Laternen 
Fassungen, Pendel. Wand- Nirona 


arme. 

Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44, Metallwarenfabrik |U- 
und Emaillierwerk. 


aller ‚Art für Acetylen 
Trockenbatterien. Liefg. 


nur an Wiederverkäufer. 


lektr. 
Eriaschen 


Tragkraft. 
Demag-Duisburg. 


ten trische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit 


Nier & Ehmer. 
Beierfeld, Sachsen. 


ahrradzubehör., 


Pallas-Werke 
Reum & Börner - Sachs, 
Barchfeld 6 (Werra). 


betrieb. Fleisch- 
hackmasch., Eismaschinen, 
Reibemasch., Fruchtpressen, 
Kaffeemühlen,Brotschneide- 


elektrisch 


en 1 n arbbänder, Kohle- 
putz maschinen. Misch- une 
Knetmaschinen usw. papiere. 
SEMPER 
Alexanderwerk Aelteste 
A. von der Nahmer A.-G.. a a legst 
Remscheid-Berlin S 14. Pul rik des 2 
Kontinents, > 
lektrische eig. Weberel, 
Neuheiten.| gegr. 1795. 


Molineus & Co., Barmen. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, 


* — 


«€ in arben für Anstrich, 

TEN und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


Klaar fr 
& ET 
Perfect Fabrik, 
SO 33. 


2 


Berlin 


Oker am Harz E. 


Zur Messe 
In Leipzig: 
Eniversitäts— 

strabe 18. 
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e derrin ge. leischerei- | n a. Cel- läser. aarfarbe, giftfr. attes- 
Unterlegscheiben. Ma- uloid, Hartgummi uni Kristall- H tiert, in 10 Nuancen. W. 
Stanzartikel, 1 1 E en Knabe, Erfurt. Neu BER 
Drahtzieherei. — Josephinenhütie y nn | 3 
i Gebr. Unger üllfederhalter, Aktiengesellschaft n Letate 
Ia Qualität. Kristalle k euneiten In 
* Nielson-Werk G. m. b. H. R | Spangen, 
Chemnitz Hamburg-Blankenese E. Vereinigte: i arg a i 
nM i i neee Wr 
S ; “ 
à « . alalith-Artikel j. Art Josephinenhütte, u er re 
Wilh. Hedtmann, G.m.b.H., 8 Be günst, ee Schreiberhau. Kollektion $ 25.- 
Kabel in Westfalen, | leischhack- er Ser rer —— '| Fritz Heckert. Petersdorfer oder Gegenwert. 
Eisen- u. Stahlwarenfabrik. Ei 6 5 * in re Er a Glashütte, Petersdorf. Reinickendorfer 
| a a einen a elatinefolien Kristallglasschleifereien EEE: 1 a 
eld- und | (q eee aller Art,| Neumann & Staebe, Herms- R , 
| durchsicht. Schachteln, | dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 
Kleinbahnmaterial Aufleger (Etiketten), Karten, | Gebrauchs- und Ziergläser | II armoniums_ und 
aller Art. Bilder, Reklameartikel, Plia- in Hartkristall und Blei- Harmonium- 
min-Folien (Cellophane-Er- Spielapparate. 


nen, Maismühlen, Frucht, 
Fleischsaft- und Zitronen— 
pressen, Brotschneidemasch,, 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
s waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


enster, schmiedeeis., 

R.Zimmermann, Bautzen, 
älteste Spezialfabrik 
schmiedeeiserner Fenster. 


liegenfänger 
tropenbeständig. 


euerwerk 
Knallziehbänder 
(Petarden) 


cg 


t. Luxuskartonnagen-, Zuk- 
kerwaren- u. Kotillonfabri- 
ken sow. verw. Artik. empf. 
Geraer Knallerbsenfabrik 
Ewald Lehmann & Co., 


Herbsttal-Werke A.-G.. 
Freudenstadt 2 (Deutschl.). 


Gera. Gegründet 1763. 
ilze für alle technisch. 
u. gewerblichen Zwecke. 
Martin Hauer’s Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg 43 


Fiiesentänser 


ilze. 

Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 

Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Der unübertroff. Exportilie- 
genfänger.Infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 


laschen- 
züge,elck- 


F züse. 4-5t, 


die leistungsfä- 


* in tropisch. Klima. 28jähr. 
higsten Hebezeuge. Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 


Demag-Duisburg. 


F 


Würzburg. Leipziger Messe: 
'Hohmannshof, Petersstr. 15, 
leischerei- | IV. Etage 394—396. 

maschinen, ___ 


Fleischschneidemasch., | räser 
* 

F Reit- 

ahlen, 


Gewinde- u. 
Spiralboh- 
rer usw. 

für Metall- 
und Ho’z- 
bearbeit., 


nei agys 


Lenzen & Co., 
Werkzeug- u. Maschinenfb., 


Fleischwiegeapparate, 


Kut- Crefeld 13. 
ter, Speckschneidemaschi- > 
nen, Wurstfüllmaschinen, | risurhaube 
Mengemaschinen, Gewürz- F „Stege“ 

u. Schrotmühlen, Knochen- für Herren 


mühlen usw. Vollständige und Damen. 

Einrichtung v. Fleischerei- Erzeuger: 
anlagen. Géza Steinbach, 

Alexanderwerk | Wien VII. 


A. von der Nahmer A.-G., 


| 


| Dralitschutzgläser | 


Illustrierte Preis- 


Remscheid-Berlin S 14. | liste gratis. 


kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 


satz). Continental-Gelatine- 
Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 


Vertreter in allen Kultur- 
OS gemar sowie ländern. 
Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar. lucosefabrik-Ein- 
Geldkassettenfabrik richtungen. 
Gebr. Schmettow, Harthau W.H. Uhland, G.m.b.H., 
bei Chemnitz. Leipzig. Gegründet 1887. 
eldschränke, > 
Geld- 3 oldleisten sowie Po- 
litur-, Alhambra- u. Ta- 
kisten. petenleisten fabrizierenu. 
C. Rob. exportieren in bester Qualit. 
Drechsler Neumann, Hennig & Co., 
& Wagner, Berlin SO 33, Zeughofstr. 21 
Geld- —Iʒ —— —ũjꝗ — 
N Gee. Wee Leer 
x zeuge, Walzen, Feilen, 
Harthau Sägen, Maschinen. 


b. Chemnitz 


Hagenmeyer & Kirchner, 
i. Sachsen. 


Berlin C 19. 


erbereimaschinen. 


i Deutsche 
0 Badische rammophon- 
Maschinenfabrik, Aktien- 
Durlach. gesellschaft, 
- = Berlin SW 68. 
D Sprech- 
und -einrichtungen. maschinen und 
Badische Schallplatten. 


Maschinenfabrik, Durlach. 


Export 
las. nach 
allen 
Ornamentglas. — = — 
Antikglas. ummifabrik Einrich- 
A.-G. für Glasbedart, F 
Dusseldorf. Magdeburg 17. 


Spezial-Großbetrieb für 
(jasbearbeitung. 
Spiegelglas, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- | 
arbeitung, gescbliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstralıl 
dekoriert. 
manufakt. C. Hey. Roßwein S. 


ummi- Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


G 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


ummiwaren 


G:: Hart- und Weich- 
läser gummi, Gummischürzen. 
in edlem nahtlose Gummiwaren, 
Bleikristall Krankenpflege-Artikel. 
für Gebrauch Ohse & Monscheuer Nfg., 
und Luxus. —. Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6 
Fahrrad- Laternengläser, Illustrierte Preisliste auf 

Linsen, Rücklichter. Wunsch. Gut eingeführte 


Vertreter gesucht. 


G 


ummiwaren. Gummi- 


Ol 3 


schläuche für alle Ver- 

Grubenlampen-Gläser. wendungszwecke: Was- 
ser, Bier, Wein usw., mit 

Reflexions- und ohne Spirale. Gas- u. 
wusserstands- Irrigatorschläuche, Gummi- 
Gläser. ringe für Einmach-, Mar- 


ımelade- und Mixedpickle- 
Gläser, Schraubenringe und 
Scheiben für Bierflaschen, 
| Coddsringe für Sodawasser- 
laschen. 
Preßplatten sowie 
deren technischen Gummi- 
waren liefert f. den Export 
Poppe & Co., 
Gießener Gummiwaren- 
fabrik, Gießen H. 


f. Wasserstände. 
Technische Gläser 
aller Art. 
Sienalgläser, 

Hartglas. alle an- 
Gebr. Sander & Co., 
Kristallglas-Manufaktur, 
Hartglasfabrik, Glasbiegerei, 
Hainsberg i. Sa. 


Sächsische Glas- . 


bremse. D. R. P. 


Diehtungsplatten, | 


Aloys Maier, Fulda. 
Gegründet 1846. 


—  — 


artzerkleinerungs- 
H maschinen. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


aushaltungsartikel, 


Eis-Erzeu- 

gungs- und 
Schnellkühl- ® 
apparat „Auto- 
frix‘. In weni- 
gen Minuten 
keimfreies Na- 
tureis, Speise-. 
eis, Eiscreme — 
usw. Einfach- 
ste Bedienung. 
In jed. Klima verwendbar. 
Verlangen Sie Offerte! 
„Autofrix‘‘ Gesellschaft für 


Eis- u. Kühlapparate m. b. H., 


Berlin 8 42, Ritterstr. 


aussegen in allen 
Sprachen, handgestickt, 
beklimmert, Ia Ausfüh- 


99. 


rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig, Nostizstr. 5. 


ebe- 
H zeuge jed. 
Art u. De- 
mag-Züge, 14-5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 
BEE: Neuheit! 
In 


H billiger 


Arbeiter ist 


der „ — 


Zweigeschwin- W 
digkeits- 

Flaschenzug 

mit Anlüft- 


u. Ausl.-P., ca. 
40% Arbeits- 
| zeit-Ersparnis! 
Verlangen Sie 
Angebot: 
Georg Fröhling, 
Düsseldorf 28. 


Sügewerkmaschinen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 
bau-Aktiengesellsch., Erfurt. 


II u, 


olzbearbeitungs- 
maschinen, Speziali- 
tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
| Stellmacher- Einrichtungen, 
| einfach u. kombiniert. Elek- 
| tro - Eisen. Kugellagerung 
‚Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i Sa.D. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug Zu nehmen. 


Das Echo 


opfen — „Export". 
Gebrüder Tuchmann, 
Nürnberg. 


abelfabrik - Einrich- 

tungen. Fried. Krupp, 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


affee - Schäl- und 
Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. eee 17. 


N jeder 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
Größte Spezialfabrik Europas. 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 


Katalog auf Wunsch. 


Ke Itleim 
für Kartonnagen-, Scho- 


koladen-, Schuhfabriken 
sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch- 
ster Vollendung fabriziert 


Monopol-Klebstoff-Fabrik 
Emil Stolle, 
Hainewalde i. Sachsen. 


Keinen: Text- u. Preis- 


kärtchen für Schaufen- 
ster, 


beprägt u. blanko. 
Heinrich Fuhr, Berlin S 42. 
artonnagen 
in erstklassiger 


Vertreter gesucht. 
K ! 
Luxusausstattg.: i 
ij 
! 


Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. e 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


K 2. 1874 1924 
schinen. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


ellerei- 
Maschinenfabrik 


Maschinen 


Sämtl. 
und Apparate für 
den Weinhandel 
die 

Likörfabrikation. 


Carl Kalisch, 


und 


gegründet 1876, 


Berlin 68, Lindenstr. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


K E75 und Aufzüge 


nen „Baldur“ ir 
Haushalt Gewerbe. 
vollständige und Eis 


Kren” Baiduri; 


und 
Kühl- 


erzeugungsanlagen f. Metz- 
gereien, Lebensinittelzesch.., 
Konditoreien. Cafes 
Werkzeug- und Maschinen- 
Bauanstalt G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 
losette, Waschbecken 
in weiber Fayence lief 


billigst Spezialfabrik Chr. 
Carstens, Wallhausen Helme 


112 e. 


.' sonwerkA.-G 


Knochenleim, 


Kette K 


mehl in 


liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


Knochen- 
Qualität 


K 


pa. 


natürliche 

sige, 

Ia neue 

und Ventile in 

Größen. Export nac 
allen Ländern! 


= Kesmen 


flüs- 
chem. rein. 
Stahlflasch, 


allen 
h | Mase hinen, 


Frucht-, 


| 


üchen- 
maschinen, 
Reibemaschinen, 


Fleischsaft- u. 


Fleischhackmaschinen, Eis- 


Maismuhlen, 
Zi- 


tronenpressen, Brotschneide— 


Bürsten-Messer- 


Haushalt- 
usw. 


Maschinenfabr. 


Tönisteiner Sprudel. maschinen, 
Brohl am Rhein. |putzmaschinen, 
ABO“Code àth Edit. | 4 Fersonenwaagen 
Mra Rudolf Mosse Code. A rg e a 
Drahtadresse: Kerstiens, e er Nahmer A.-G., 
Brohlrhein. emscheid-Berlin S 14. 
r in allen 
ondenstöpfe. Größen. 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 


Klein, 


Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


acke u. Lackfarben 
für ale Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 


Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek- Hamburg. 


L 


| Korierpressen 


in verschiedenen Größen 


Ausführungen 


Schmiedeeisen. 
Alexanderwerk 


i la; von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. 


Imp. 


Tel:: 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
Magdehurg 


A.-G., 


kork- 


orke jeder iefer 
preiswert Minnemann & 
Bödeker, Delmenhorst 12. 
Vertr. 


Dänner & Klein, 
Korken- 

Hamburg 11. 
Daennklein, 


K“ Baar aller Art. u. 


K. een Linoleum | 


tivatoren, 


Gevelsberg, 
Eisen- und 


andmaschinen- 
Ersatzteile für 


Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 

Rechen, 

maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz, 


Dresch- 


Westfalen, 


Stahlgießerei. 


Aus Guss- U; 


Brustlaternen. 


Spezialfabrik 


| Carl Riecks Söhne, 


Hand- und 


Neheim-S. 
> (Ruhr). 
Art liefert 5 AZ 
: L fabrik 
ges. - Exp. 
_ aller ana- 
tom., zoolog. 


Modelle. 
Fabrik, 
Sonneberg E. 
| Kataloge in 
allen 
Sprachen. 
Vertreter 
gesucht. 


Hamburg 


17, 


botanischen 


LouisM .Meusel 


ehrmittel - Spezial- 


Lenrmitte: 
Koko: und Kronen- 


Ver- 
schluß- 
Maschinen 
nach 


rane jeder Art, Hebe- 
werkzeuge. { n- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 


„Magdeburg 17. 


neuesten 


Boldt & Vogel. 


f, 
1874 75 1924 


Patenten. 
Hamburg 8. 


RR 
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~ 


Art, Hebe 
Daumen Gustav A. Rietzschel, 
Leipzig, Kreuzstr. 12. 


Kataloge un 


verbindlich. 


helene en h ES 


| Stahlwarenfabrik, 


|bohrmasch., 


I ederfabrikations- 
L maschinen. 


1 . G. m. b. H., 
Aliona-Ottensen 13. 


ichtpauspapiere, 
Richard Schwickert, 
GmbH., Freiburg i. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
Sorten. 


ichtreklame, | 
L elektrische, Leucht- 

kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 


Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


| «or. 


König, 
Steinhäger-Urquell. 


seneralvertretung | 
und 
Exportdepot: 


Harder & de Voss, 


| E > 
putzmaschinen für 


Aschaffenburg 5 


Hamburg. 


1. ev vantehaus. 

L inier-Maschinen 

fabrizierenG.B. 

Reinhardt, 

Leipzig S 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauer d. 
| Förste&Tromm-Li- 


öffel jed. Art, 


| niermasch., seitca. 50 Jahren. 
Küchen- 
gesch. a. Eisenblech, im 


L Vollbad hochglanzverz. 


ChemnitzerLöffelfabr. &Ver- 
zinnerei, Chemnitz-Gablenz. 
okomotiven 
jeder Größe u. Spurweite. 


Arn. Jung, 
Lokomotivfabrik G.m.b.H., 
Jungenthal 
bei Kirchen a. d. Sieg. 


Lu f. a. Arten v. 


Luft- u. Gasreinig. Her- 


vorrag. bewährt b. elek- | Brotkörbe, 


trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüt— 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. . m. b. H.. Brackwode. W. 


agnetschneider. 
Bauart Ullrieh D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 
usw. 


Schutt 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
sten Ausführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren 


Stader & Bollengraben, 


Solingen. | 


aschinen, 
masch. f. Hand-, 
u.Kraftbetrieb, 
Radialbohr- 
Blech- 


Fuß- 


masch., Stanzen, 


scheren, Profileiseuscheren, 
Spindelpreß. Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
len, Schmiedeherde, Elektro- | 
Gebläse. Größtes exportfäh. | 
Programm f, Länder jedei 
Kulturstufe, 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges., Werkzeugmasch.- 


Saalfeld (Saale) 6. 


Bohr- | 


Schnell- | 


Fabr., | 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


u. Gabel- 
Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Bürsten-, Messer- 


eßwerkzeuge 
in höchster Präzision, 


— 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-MeßBw erkzeugfbr. 
(Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


e Werkzeuge 
aller Art. 


Wilhelm Leschhorn, 
Präzisions-Werkzeug-Ind., 
88 am Main 9. 


etallhütten-Anlaa. 
Fried Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 
etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Me Siran merki 


Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


ikroskope 

für Aerzte. 
Optisch.-mechan. Fabrik 
Steindorff & Co., Berlin 
SW 68. Gegründet 1879. 


ilch-Zentrifugen 
mit Bronzetrommel und 
Neusilbereinsatz, 
die stärksten und dauer- 
haftesten Spezialitäten für 
Export liefert 


Rollen-Separator-Werk, 
Radebeul-Dresden. 
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Nr. 2230 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


8. April 1926 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


| Meinen - Ma- 


Unsere seit mehr 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


M ilchzentrifugen. 


baben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 

führung, 


Spezialfabrik 

Herm. Laubach, 

Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885. 


— 


ineralwasser- 
M apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘‘ in 


allen 
Länd. der Erde 
Apparate baut 


im Betrieb. 
M alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 


ineralwasser- 
als 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 


spanisch. 
ineralwasser - An- 
lagen jeder Leistung 


M bauen a. Sondererzeug— 


nis, vollständig betriebsfert. 


Winterwerb, Streng & Co., 
Gegr. 1854. 


Mannheim-Käfertal 24. 


alsı 


1 


Boldt & Vogel, 


sonnen 
nach en 1874 
weltberühmten M 
Roß-Reform- 
P’umpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Hamburg 8. 
otoren f. Rohöl, Qas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS, 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. | __ 


Hanseat. Motoren G.m.b.H,, 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf. 
Tel.-Adr. :HannibalHamburg 


otorboote. 
Hansa-Werft, 
Berlin SO 33d. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 


M Spezialität 


Huckauf & Bülle. Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


M“ als Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg, Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau- Alton: elbe. 
M aller Art, Mühlen- und 
Speichereinrichtungen. 


F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Hammerdeich 70-94, 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller Art 


üllereimaschinen 


-Titöha 
Mühlen 
f. Elektro-, 
Riemen- u. 
Handantriet / 
ınahlen 
Getreide, 
Gewürze, 
Kaffee, 
Drogen, Chem., Farben etc. | 
Thiem & Töwe, 
Halle (Saale) 132. 


M üllereimaschinen: 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware 


* * x 


—— SR. 

ER 

Fabrik- Marke. 
Fabrikanten 


| Gebr. Stallmann, Duisburg, | 


Rheinprovinz, 
(Schweiz). 
in deutsch., ( 


usikalien jeder Art. 
| P. J. Tonger, Köln a. Rh. | 


1822. | 


| 


| für 
Export 


und Ras 
Gegründet 1873. 


(Gegründet 


usikschallplatten 
Artiphon Rekord. 
Herrmann Eisner, 
Berlin SW 19, 
Beuthstr. 1. 
Fabrik für Musikschallplatt. 
Gr. neueste internat. Reper- 
toire. Aufgenommen nach 
neuestem Verfahren. Erstkl. 
Qualität u. Wiedergabe. 
nach allen Ländern. 


Mundlos-Aktien- Gesellschaft 


Saiten jeder Art. 

Spez. Klite-Saiten. | 
C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


Ja 


M“ Siiten ede u. 


Kat. fr. Vertr. ges. 


Das Echo 


M usikinstrumente Nieran aaae 
aller Art, für alle 
Darm-, Systeme 
nene u. seidene 3 
Saiten. Speziali- er 
tät: quintenreine n 
Darmsaiten. Teile-A.-G., 
Deutsche Musik- Würker 
instrumenten- u. & Knirsch-Werk, 
Saitenfabrik Dresden-N. 23, G. Schmidt- 
Bauer & Dürr- i Werk, Kötzschenbroda. 
schmidt A.-G., ' — aa aa 
Markneukircheni.Sa. umerierwerke, Nu- 
96 Nager dne H. Pautzo 
8 & Co., Berlin-Reinicken- 
M Fabrik. Nur erstklas- | dorf-Ost, Markstr. 32. 
sige Fabrikate. 


Oe Grine; dee in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


„Sampo“, die Qualitäts- 


marke seit 1837. 


ptik. Sämtliche Spezial- 
0 maschinen. 
„Wumra“, 
Rathenow 
(Deutschland). 
nen mit u. ohne Druck- 


vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Lippold Ham mig. 
Markneukirchen 276. 


P apiersack - Maschi- 


Ammon Gläser, Erlbach- a ` 3 
usikinstrumente. Lengerich in Westfalen. 
Vogtl. (Deutschland), — Re 
Musik- apier. Färbige Blumen- 
instru- Seidenpapiere, weiße u. 
men- farbige Kreppapiere, 
ten- u Papierservietten und Tisch- 
Saiten- läufer, weiB und farbig, 
fabrik. Muster geg. Schilling 10.-. 
* euer Alfred Schulze, Berlin C 19, 
als vor- atentanmeldung, 
1 ER Schutzmarken usw.. 
ichste 
Bezugsquelle von Streich-, Pat.- -Anw. Dr. 0. Arendt, 
Blas- u. Holzinstrumenten | Berlin W 50. Tel. Doktorar. 
und 3 Zubehör- | — —— a 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik, der erienfransen. 
ges. gesch. Bernhardt’s Sil- fabri- sH 
ber- u. Goldstahlseiten, wie kation von 
der ton- u. quintenreinen Lampen- 
„Professor Arthur Nikisch- W G 
Darmsaiten“. Letzte Neuheit! aller Art. Spitzen. und 


„Nikisch-Dämpfer“, gesetzl. Fransen-Manulaktur 


gesch. Katalog a. Wunsch. GabE. Hierleln i Ess. 
usikinstrumente, 
Bandoneons harmazeutisch- 
und Concertinas medizinische _ 
Spezialität: 


besseren Genres. 
8 Dr. Hasselbecks 


& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa““ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 
heilt alle chirurg. 
nen, wie: Geschwüre, 
brenn., Wunden, 
Frostschäden 


Ungiftigkeit, 
Infektio- 
Ver- 
off. Beine, 
etc, Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft,Düsseldorf. Vertr. ges. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


fransen 


ähmaschinen 
Mundios 
(Original Victoria). 


N | 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


phiana Präparate 


4 


Weltberünmit. | “> 
F harm.Spezialitäten 
Alleinvertreter 


Patent Medizinen. 


Magdeburg 10. gesucht 


——_ 


ähmaschinen Titan‘ | A. Heimbürger Nachf., 
N aller Syste- Chemische Werke, Pharma- 
me, bevor- zeutisch-Medizinische 
wte deutsche Gesellschaft, Münster i. W. 
Marke. 
| Nahmaschinen- 
fabrik Gustav harmazeutische 
N, P Präparate icler Art 
G; mi; D: Hi; Dr. Hugo Remmler A.-G.. 


Teint 


Altenburg. Th. Berlin N 37 (Deutschl.) 


P 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler. 


Poier Brom- u. Gast. 


Schriesheim b. Heidelberg. 
hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 


A Münch, 


Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


P ianos - Baby- Flügel 


vielfach prämiiertegs 
Fabrikat. 
Robert Seidel, G. m. b. H., 
Flügel- u. Pianofortefabril;, 


Berlin SO 36, Glogauer Str. 8. 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. 


Pain - Bestandteile. 


Sämtl, Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie, Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


ianofabrik. 


Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


ianofortefabrik 
G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


ianos in hervorragen- 
der Qualität, prämiiert 
goldene Staatsmedaille. 


Fuchs & Möhr, 
Pianofortefabrik, 
Eisenberg, Thüringen. 


P 


ianos. A. Schütz & Co., 
Le Fabrik, Brieg 


(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 
erstkl. Pianos, tropensicher. 
ianos, 
Auto 
auch 
in 


Tropen- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
spiel- 


Gegründet 1885. 
pianos, 


tropensichere 
Qualitätsware. 
(egründ. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 
len. Ueber 
7 000 Instru- 
im Gebrauch. 
J. Schiller. 
Pianofabr.k, 
Berlin C 54. Joachimstr. 61 


ianos, Flügel, 
Kunst- 


mente 
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ostkarten m. Ansich- 

ten in feinster Photo- 

chrom-Ausführung nach 
einzusendend. Vorlagen lief. 
Graph. Kunst- u. Verlags- 
anstalt A. Weber & Co., 
Stuttgart, Rosenbergstr. 99a. 
Muster u. Preise stehen zu 
Diensten. 


ianos. Gediegenes Fa- 
P brikat, beständig in der 
Tonhöhe. 
„Buterpe“ Pianofortefabrik 
G. m. b. H., Berlin 8 42, 
Gitschiner Straße 80-83. 
Telegramm-Adresse: 
Weltpiano, Berlin. 
ABC Code 5th Edition. 


für Ballen, für Granitoid 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 


Pit: panen rar (hydraul.) 


preiswert, reichste Aus- 


pires: erstklassig, sehr 
wahl, tropenfest. 


Pianofabrik Fried. Krupp Grusonwerk 
Vogel, Ritter & Co., A.-G., Magdeburg 17. 
G. m. b. H.. 
Berlin-Neukölln, 


Lichtenrader Straße 32. 


Cables: Ritterpiano-Berlin. 


Postet und Spreng- 
ABC Code Sth edition. 


stoff-Maschinen., 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Piaras 


Pes und Flügel. 


Marke 
Hand- \ 
Kraftkolben- Pumpen. 
Kreisel- J 


Adolph Geyer Nacht., 
Eisenberg i. Th. 10. Gegr.1877. 


Gotthard 


ianos und Flügel, 3 Allweiler 
hervorragende Qualität, Hannover- A.-G., 
tropensicher, äußerst Wülfel. Radolfzell. 
preiswert. Riese, Hallmann 
Co., G. m. b. H., Berlin r IR: 
N 88 3 41. umnen-Zentrifugal 
elegramınadresse: tlas- ; 2 
piano, Berlin. ABC Code. mi: Elektro 
motor bis 


2 PS.-Leistung, 
bis 10 cbm, stdl. 
Geräuschloser 
Gang. Spezialität: 
automatische 
Hauswasserver- 
sorgungsanlagen. 
Franz Tausch, - 
Pumpenfabrik, á A 
Charlottenburg 1, 
Wallstr. 25. 


— EEE EEE 


umpen— 
P Sini-Pumpen 
sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 

2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 Holst. 


Leistungsfähige Bezugs- 
quelle aller Pinselsorten für 
Export. Spezialität: Ring-, 
Kluppen-, Breite- u. Rasier- 
pinsel. Alleinhersteller des 
Original - Rasierpinsels im 
Doppelring 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 
Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


P: mpen aller Art. 


Alfred Kratzsch, Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 
gieberei, Gera-Reuß 19. 


Pro. Nur 10 Mark 
— 
0 


„Iridium“ -Hohlnadeln, 
„Iridium Impfmesser. 
Emil Kohm. Karlsruhe, 
(Inh. Wilh. Edelmann), 
Baden. 


latin-Brennapparate, 
kostet 


pe,die 
10 Liter 
pro Minute 
leistet. 
Herm. Wintzer, Halle a. S. 2. 


oeschirre, dek, Ersie 
GeringswalderPorzellan- 
Manufakt.RichardWaldapfel, 


P 3eschiere, acie Ersto 


utztuch „Molly“ für 
Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 


Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Re: u. Schalenhartzuß, 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co,, 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


klassige 
Qualität. f; 


Gebbo- 
Rasier- 


Riso mea erst- 


asierklingen 
R „Senax“, 


Rasierapparate, erste Quali- 
tät. Verlangen Sie Muster 
und äußerste Preise von 
der Fabrik 
Georg Weigmann, 
Berlin-Schöneberg, 
Ebersstr. 79, 


höchste Schnittfähigkeit. 
100 Cara Stern nur sh. 
9/-, 100 Cara F.F. nur sh. 
7/9 frko. geg. Eins. d. Kass. 
Adolph Sander, Hamburg 5 E. 


Risse sem Cara“, 


Triumphator-Werk m. b. H., 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 
beiter), Leipzig-Mölkau 329 D. 


Briefordner, Brieflocher, 

Schnellhefter, Vertikal- 
hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 

Alie Jakobstraße 9. 


Reet - Artikel, 


einigungsmittel, 
Globus-Strohhutreiniger, 
Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 
Brillant-Glanzstärke. 
FritzSchulz jun. A.-G., Leipzig 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe, 


Geringswalde i. ? 75 es 
nat wa FR utzmittel für Me- | 

ne = talle, Schuhe etc. 
Globus - Putz - Extrakt. 

P tereug" Alben, in/|Geolin, flüssiger Metallputz, 


Anfertigung nach einzu- Globus-Putzseife,Globus-Sil- 
sendenden Photographien. berseife,Globin, beste Schuh— 
Stern & Schiele, Berlin S 14. krem, Globus-Schuhstein u. 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. 


ostkarten mit Musik, |” z i FA 
epochale Neuheit, sortiert | utztücher. Mctallpıtz- 
in Kindern und Tieren, tücher, chem. impräg- 


durch leichten Druck niert, putzen alle Me- 

ertönt die Stimme, c talle ohne Hinzutun von | 
größte Umsatz- und Putzflüssigkeiten. Muster— | 
Verdienstmöglichk. Probe- | sendg. nur gegen Vorcin- | 
sortiment $2.- gegen vor- | sendg. v. 0.50 M. oder ent- | 


herige Kasse. | sprech. anderer het 
Alfred Weinstein, Hamburgi1 Josef Krahé, Godesberg, Rhlad. 


Fritzschulzjun.- A.-G., Leipzig z e 
- eißbrettstifte in all. 
Ausführungen, 


Spezialfabrik für 


u, Größe, Hafermühlen, 
Weizenmühlen. 

F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Hammerdeich 70—94. 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


Rg jeder Art 


Bureau- 
nadeln, Briefordner. 


Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk, G.m.b.H., 
Abt. C.. 
Schwarzenberg 
i. Sa. 


eißzeuge für Schüler 
und in 
Präzisionsausführung. 
Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 
Nibelungenstr. 26a. 


trische Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen, 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 


Reese. spez. elek- 


Hintzer & Wulf. Hamburg 1. 


spielwaren, Metallimita- 
‘ionslaternen. Heinr. Wilh. 
Gutberlet, Buchholz i. Sa. 


Ririeiwaren, sei Papp- 


1 eklameartikel, 


Schreibtischgarni- 
turen in chemisch 
gravierter Metallbear- 
beitung, Brieföffner, 
Löscher, Briefbeschwe- k 
rer, Lineale, Notizblocks, 
Aschenbecher, Brief- 
klammern, Taschen- 
messer, Spiegel, 
Zigarrenabschneider, 
Streichholzschachtel- 
Hülsen usw. 
Export-Kollektion 
5.— 


Nürnberger 
Metallätzwerk 
Lessinger & Heymann, 


Nürnberg 9. 


iemenverbinder 
„Alligator“, 


verbinderfabrik ` 

Rheinen & Co., G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 18, 
Postschließfach 210. 


R iemen-Verbinder. 
Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a, M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Rorre. 
Rippenrohre, 


U 


D.R.P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.m b. H., Sieglar bei Köln. 


öhren 
jed. Art, in jed. Menge, 


sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


ägegatter (als Wan- 
dergatter ausgebildet), 
Stammdurchgang 1200, 


f = x 
1000 u. 800 mm im Durch- 


messer. Erstkl. Ausführung, 
konkurrenzlose Preise. 
Verlangen Sie Prospekt. 
Gebr. Schultz, 


1 ur . 5 
| Eisengießerei u. Maschinen- 


fabrik, Münster- Westt. 


mente u. Tennisschlä- 

ger fabriziert Ferdinand 
Meinel, gegrlndet 1884, 

Markneukirchen i. Sa. 


8 aiten für Musikinstru- 


aiten. 
Tennis-, 
Maschinen- 
u. Musiksaiten 
in erstkl. Qual. 
Musterkoll.geg. 
Here r 
1.- bis 23.—. 
Saitenfabrik, Arnstadt-Th. 6, 
Einkauf von getrockn. und 
gesalzenen Schafdärmen. 


amen. Carl Beck & 
Comp., Quedlinburg am 
Harz. Siehe Ins. S. 655. 
amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 


heit, auserlesene Ware, 
versendet Überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt-E., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage, 
Tropen-Sortimente, 


8 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis, 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848, 


amen. Erfurter Gemüse- 
und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


88S ( 


und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- * 
gesellschaft, Éf 
Berlin SW 68,63 
Export nach È 
allen 
Ländern. 


88 ü 


Homophon- Company. 
G. m. b. H., Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelseit. bespielt. Musik- 
schallplatten „Homokord“, 


S Sprechmaschina 


und Sprechmaschinen. 


Deutsche 
TA, 


Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, ` 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


89 aller Art 


= 


fabriziert als Spez. 
Wilhelm Bruckermann, 
Scherenfabrik, 
Wald-Solingen. 
— Vertreter gesucht, — 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


8. April 1926 


—— 3 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt, Saalfeld 6,Th. 


Se Sarver, nur -griffel 


chienennägel aller 
Art für Staats-, Feld- 
und Grubenbahnen, 80- 
wie warm gepreßte Nieten. 
Heinr. Rumpf, 


Haltern i. Westi. 


einsetzbaren Schrift- 


Seinen „Favorit“ mıt 
zeichen für alle Zwecke. 


: [Carl Brunn; 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 0. 


chleusenanlagen, 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


Schmirgel- 
papiere, 
Glas- u Flint- 
papiere aller 
Art, in allen 
Größen und Formen. Aus- 
glasmaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15, 
8 in der Dunkelheit ma- 

gisch leuchten. Muster- 
kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten- 
nadel 5.— M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 


oder Vorkasse. H. Delin, 
Berlin 50, SW 61. 


Sms e 


chmucksachen, die 


Qranit, Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 
Seit 1882. 


BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 
Spezialfabrik Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


für 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 
S una Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 


Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


chokolade-, Kakao- 


chotter-Anlagen tür 
Straßen-u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


Sfr aller Art. 


Sirius 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 


eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


een 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


S 
8 


S 


Sve. u. Käfer- 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


chuhputz „Sonnin“, 
Parkettwachs. 

Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig-Li. 286. 


Tod. 
Weltbekannte 
Marke „Servus“. 
Unfehlbare 
Wirkung. 
Ernst Colditz, 
Leipzig- 
Connewitz. 
— Für jedes Klima. 


Dr. Alexander Wacker. 
Ges. f. elektrochem. Ind., 
Lechbruck. Bay. 


8 wert 


G. m. b. H., 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


S imagen. 1 Gewinnungs- 


pielwaren (Holz-) 
F abrik Paul Leonhardt, 
Eppendorf, Sachsen. 
Puppenmöbel, einzeln und in 
Garnitur., weißlack. Möbel, 
Puppenstuben und -küchen, 
Damen- u.Schachbr.,Schach- 
figur., Tivolis, Lottos, 
Dominos ‚Kegelspiele 
Roulettes, 
Pianos, > 
talophons 
1 aa 
Kaufläd., Pferdeställe, Altäre. 
Holzbaukästen, Holzbaukast. 
„Die Uhr“, richtiggehend, 
Festolin-Artik.: Tiere, Soldat. 
usw. Vertreter: John Hess, 
Hamburg. Neuer Wall 64. 
Josef Eßlinger, Berlin E 42, 

Alexandrinenstr. 43, lI. 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
präz. Ausf. äußerst preiswert 


Pisemu aom aus Weiß- 


W. E. H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof, 

1. Obergesch, Stand 219-220. 


— — 


S§eirelbenrer. 


Vogel & Schemmann A.-. 


Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


Ses 
Si Seide, 


in Baumwolle! 
gestickte 


Kragen, Konfektion, 
Wäschestickereier etc. 


Martin Malz & Co., 
Dept. A, Plauen. 


aller Art. 


8 


nortabzeichen 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 


elektrisch und 

Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. 


18. 


Serge u M 


REX 


und Scballplatten. 


I dne Sebalipianen 


Polyphon; 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
Export nach 
allen 
Ländern. 


8 


prechmaschinen 


Metallgehäuse, 


gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Industria, 
Blechwarenfabrik G.m.b.H., 


Berlin SO 26, 
Elisabethufer 53 


8 


apparate 


M. 


prechmaschinen, 
Spezialfabr. d. Resonanz- 
„Homokord‘‘, 
mit ges. gesch. Tonführung. 


Homophon-Company, 
G. m. b. H., Berlin SW, 


Alexandrinenstr. 


108. 


und Schallplatten. 


S. et e 


Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


allen 


8 


P. A. Rentrop A.-G., 
Altena 
in Westfalen. 


pringfedern 
fabriziert 


takilir: 
federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


7, 


tärke. Spez.: Brillant- 
glanzstärke, seit 40 Jah- 
ren bewährt. Hoffmann 
& Schmidt, Leipzig-Li. 301. 


richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 


S richtungen Ein- 


W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik) 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17. 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


S platten. eintardız ur 


umpf- und Wirk- 
warentabrik: Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern, 
E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge — 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr.1. 


elephonzelle 
„Triumph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 


(Deutschland). 
Tree: Nivellier- 

instrumente, Bergmänni- 

sche Instrumente, Nivel- 
lierlatten, Meß- 
bänder und Reiß- 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
chenmaterialien. 
Jll. Preisl. gratis. 


GeorgButenschön, T2% 
| Bahrenfeld bei ae 


2 
instrumente für alle 
Zwecke. Franz Geute- 


brück, Glasinstrumentenfbr., 
gegr 1885, Manebach i. Th. 


T 


hermometer u. Glas- 


hermometer 
für alle - 
Zwecke. Ze 


Möller, 
Geraberg/Thür. 
Fabr. gegr. 1891. 


hermometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


T 


ractor für Rohöl 
| T „Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, 

| unverwüstlich. 

| Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hamburg. 


1 


1 N Ind 


. Leder - Treibriemen- 
abrik Kontinents. 
as Löbtau 11. 


des 


billig, | 
Hanseatische 


für Schüttgut. 


Ver neee 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 
elwets, „Lindener 
Samte“ (Velvets und 


V Sente” Sportsamte 
(Waschsamte), Ledersamte, 
Cords und Moleskins. 
Mechanische Weberei zu 
Linden, Hannover - Lindon. 
* Messing, als Speeia- 

lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 


Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Würtibe. 


opan 
äfige 


erstklassige 


ogelkäfige 


Ware, fabri- 
mieren als 
Spezialität — 
Vereinigte Ti HH 
Metallwaren- — 
fabriken 
vorm. Th. Kapff Nacht. 
G.m.b.H., Ludwigsburg. 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmasch., Eis- 


maschinen, Reibemaschinen, 
Reismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14, 


Waanen aller Art. 


Oschatzer Wanxenlabrik 
Otto Bielig, 
Oschatz i. Sa. 


aagen aller Art 


= 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Were 
Munition 


Jagd-Artikel 


Max 
Suhl 


Knoll, 


(Thür.). 
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äscherei- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun— 
gen, auch für Desinfektion. 
Oito Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


affen jeder Art. | 
Hammerless Doppel- 
flinten, Drillinge, Repe- 
tierbüchs., automat. Pistolen, 
Munition usw. Gebr. Adamy, 


Gewehrfabrik, Suhl. 


alzen aus Schalenhart- | I I 
guß für die verschie- assermesser 
* densten Zwecke. Original Friedrich Lux 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. Bester Export- Wasser: 


messer. 
Friedrich Lux G. m. h. H. 
Ludwigshafen am Rhein. 


Alzen masse. 
Berliner Buchdruck 
walzen-Gießanstalt und | 


Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


Art. 

Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am 

Platze. 


alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 


Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Waschemansein. 


Ueber 400 000 Stück geliefert, 
assermesser, 
Woltmann-. 


W Flügelrad-, 


Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 

Katalog Nr. 3J. 
Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldbof. 


ae | eine. Rhein- u. Mosel- 
y weine. Hinckel & 
Ls Winckler, Frank furt-M. 


UZ 


— i ‘opil > 78 — 
Mängeln Aller Art und Gegründet 1784. 
Größen für Hand- und E * 
8 i einkelterei u. Groß- 
Kraftbetrieb. handlg. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
Alexanderwerk 


tes Exporthaus 
A. von der Nahmer A.-G., Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 


Remscheid-Berlin S 14. | schmackhaft u. bekömmlich. 


| assermesser aller 


naturreiner | 


erkzeuge. Spez.: Zan- 
WE: f.a.Gewerbezw.fahr. 
Elias Usbeck & Söhne, 
Steinbach-Hallenberg 28, Th. 


für Metall- und Holz- 


Wer una Hon. | 
bearbeitung. 


Werke. 
Maschinen-Export 


| Eigene 


Heidenreich & Harbeck, | 
Hamburg 33, 


Wirren | 
„Heil- schnell!“ in der 
Tube. Flüssig, antisept., | 
i tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Chemische 

Fabrik Röbel & Fiedler, 

G. m. b. H., Leipzig 1. 
7 Nervnadeln, Maschinen, 

Instrumente, Materialien. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19. 


ahnärzti. Bohrer, 


| 
| Z Bein. in Cellu- | 


serfi 
| Größte deutsche Fabrik der 
| Branche. Zur Messe in Leip- | 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friédrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


Bein 


loid, 


und 


| 


7 ahnbürsten. 


j — 


| 


— — 
| 
| Zerbster Celluloidwaren- 


fabrik G.m.b.H., Zerbst E. Bad Oeynhausen i. W. 8. | 


2 


ahnbürsten aller Art 
fabriziert preiswert 


Z 


„Beco“ - Zahnbürstenfabrik, 


Schmölln i. Thür, 


ahnräder 
MANN) 


Nm a A 
Ai) 


* 


— 


schnell, 


Art, 
preiswert. 
Zahnräder- und Maschinen- 
Fabrik, Rabenstein i. Sa. 
7 und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 


Fried. Krupp Grusosıwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


aller genau, 


ementfabrik-, Gips 


erkleinerungs- u. 
Ziegeleimaschinen 
Th. Groke Akt.-Ges.“ 
Merseburg (Deutschland). 


7 erkleinerunags - Ma- 
schinen u.-An!. jed. Art. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdebnrg 17. 


Be 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., | 


iegeleimaschinen, 
„System Griesemann“ 
Spezialit.: 


2 


| Griesemann & Co, 
Magdeburg-N. 50. 


2 


einne 
Ur 


| 


iehpressen, Zieh- 
bänke, neu, gebraucht. 
Maschinenfbr. Osenberg, 


7 innfolien-Ersatz 

| (Aluminium- Folien) in 

| weiß, einseitig, gefärbt, 

bedruckt, glatt u, dessiniert, 
M. Brünn & Co., A.-G. 


Fürth i. Bayern. 


| 


| uckerrohr-Walz- 
werke in jeder Größe, 
Fried. Krupp Gruson- 

werk A.-G., Magdeburg 17. 


ündholzmaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach, 


upfmaschinen für 
| Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenfbr., Dresden-Löbtau. 


2 


für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 

| Bauart. 

| Höchste 

| Leistungen. 

| Krauss & 

Reichert. 
Spezialmasch.- 

Fabr. u. Apparatebau G. m. 

|b. H., Stuttgart-Cannstatt 1. 

Vertreter überall gesucht. 


Moderne ‚elektr. 
uschneide- 
maschinen 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE’ FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichti Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender besahlt wird. 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beisule gen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbrlefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Bterm (°) beseichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male 


eee eee 
Brasilien 


Antonio A. Perpetuo & Cia. 
Rio de Janeiro, 151, Rosario, Caixa1122? 


wünscht Verbindung mit ersten Fa- 
briken von Eisenwaren aller Art, 
Cement, Neuheiten jeder Art und allen 
sonstigen für Brasilien gangbareu 
Artikeln sowie Textilwaren, Stoffen 
usw. 

Kauft auf eigene Rechnung, arbeitet 
auch als Vertreter auf Kummissions- 
basis. 

Referenzen: Jede Bank in Rio de 
Janeiro. 

Konto bei dem Banco National Ultra- 
marino. (*) 


BEBBERNNEBRE BB BEN 
Capverdische Inseln, Madeira, Azoren. 


Eingef. Vertreterfirma, die auch f. eig. Rechn. kauft, 
wünscht Verb. mit leistungsf. Fabrikanten u. Exporthäu- 
sern folg. Artikel: Textilw. jed. Art, Kleiderstoffe in 
Wolle, Baumwolle, Seide, Strumpfw., Filzhüte, Damen- u. 
Herrenschirme, Schuhwr. etc. - Div. Art.: Parf., Seifen, 
Büro-, Schreibutensilien, Papierwaren, Galanterie- und 
Spielw., Sportart., Stahlw., Kleineisenw. u. Werkzeuge, 
Maschinen all. Art, Haus- u. Küchengeräte, Steingut-, 
Porzellan-, Glasw., Uhren u. Bijouteriew., Musikinstru- 
mente u. Zubeh., opt. u. phot. Apparate sowie Zubehör, 
Lebensmittel: Zucker, Reis. — Referenz durch Ausland- 
verlag G. m. b. H. Angeb. erb. an Ernesto A. Medina, 
8. Nicolau, Cabo Verde. 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin 8 W 68 


ANGOLA. 

Th. Steudel, Huambo, 

Poriugiesisch-Angola 

(Afrika), Caixa engl., 
erbittet ausführliche Offer- 
ten in gangbaren Industrie- 
Erzeugnissen jeder Art. 
Uebernimmt Vertretungen. 
Kauft auch auf eig. Rech- 
nung. Korrespond. deutsch. 
SOOO0OOOOO0OOOOHOHOOOOGHAHNANU ILL 


ndien. Abdul Hamid Mo- 
[re Sharif Awazi, P. 

O. Box No. 952, Bombay 
(Indien), Tel.-Adr.: Kutub. 
Codes: Bentley's u. A.B.C. 
5th Ed. Import von Baum- 
woll- u. Wollwar. all. Art, 


weiß. Wollgarn., gestickt. 
Tüllen, Portlandzement. Nu- 
deln, leonisch. Gespinsten 


(halbecht), Zucker all. Art, 
in Hüten, Streuzucker usw., 
Safran, Latern., Porzellanw., 
Steingut, Glasw., Streich- 
hölz., Keksen, Eisendraht 
Nr. 16, 17, 18, runi. Stab- 
eisen, Kupferblech., baum- 
woll. u. seid. Fantasiestoff., 
Armspang. a. Glas, Nähın., 
Seif., Parfüm., Regenschir- 
men, Papier- u. Schreibw., 
Schokolod. Katal. u. Must. 
m. Pr. cif Bombay o. pers. 
Golfhaf. direkt erb. Korr. 
englisch. 


Tho Modern Dental Hospi- 
tal. Dr. C. L. Hokimson, 
Raja Bazar, Rawalpindi, 
erbittet bemusterte Offerte 
für zahnärztl. u. opt. Wa- 
renjeder Art, spez. Stift- 
zähne. Uebernimmt auch 
Vertretung. Referenzen J. 
Auslandverlag. Korr. engl. 
| elektr. Artik., Neuheit., 

Taschenlamp., Batt. etc., 
Stiefel, Schuhe, Nähmasch.- 
Nad. Nr. 2 m. flach. Kopf 
z. Nähen v. Loder, Schuh- 
näg. j. Art, % u. °/ıs inch 
(tacks), Glasflasch. m. Kork, 
Firniskann.m. Verschl. Ang. 


Beharitat Maheshdass & Co., 
Rawatpara Road. Agra, Ind. 


ndien. Angeb. erb. für: 


ndien. The International 
Trading Co., Madura/S. 
Indien, wünscht Verb. m. 
nur leistungsf. Fabr. folg. 
Art.: elekir. Neuh. Photo- u. 
Künstlermat. u. -bedarfsart., 
Sprechmasch., Gasglühlicht- 


Stufenziegel- 
pressen, Muffenrohrpressen., 


alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik S 
| Roscher, G. m. b. H.. Görlitz. 


Nr. 2230 


Berlin-Lichtenberg 39. . 


| 


lamp., Parf., Uhren u. Ta- 


schenuhr., Spieiwar. u, Re- 
klameartik. jed. Art. Korr. 
engl. Ang. direkt erb. 


U. S. A. 

Wir sind Käufer von: 
Neuheit. jeder Art, Scherz- 
artikeln a. sonstigen für 
Versandgeschäfle geeig- 
neten Spezialitäten. 

Angebote mit Preislisten u. 

Katalogen erbeten an 

Johnson Smith & Co. 
Racine (Wisconsin). 

Refer. durch Auslandverl. 


— —— 
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Iljalla Iron Works, 72, Tilialla Road, Ballysunge 


Ingenieur-Firma und Gießerel, CALCUTTA, 


erbittet Offerten In: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, Spezial-Stahl-Pllings, 
Elsenbahnbedarf, maschinellen Ein- 
richtungen für Tee-Plantagen usw. 


ee % 9, 9, 9 9 0 0 0 0 0 0 © © 0 0 _ 0 0 0 © 0 0 0.0 00 09 © 
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BANBERG (Rathaus) 


"St ANDVERIAG GMRH x RERIIN SW 19 x KRALISENSTR. 38/2: 


{ weraiar | | 1 CH | für Vorführungen aller Art vereinigt in sich dieProjektionen 

| ME von undurchsichfigen Gegenständen, Glasbildern 
— bis 9X12 cm, Film- Einzelbildern u mikroskopischen 
— — = : Präparaten in unerreichter Helligkeit und Randschärfe auf 8 m 
er Entfernung. Anschluß an jede Hausleitung und Siromart. 


ERNST LEITZ / OPTISCHE WERKE / WETZLAR 
Vertreter an allen größeren Plätzen. 


. 


S: 
7 
2% 
2 
252 

A 
p 5 
2 


Dem 
Siegeszug 


unseres Acetylen- Entwicklers Modell C schließt sich unser 


Einhandschweißbrenner 


IIIIIANUNNLITIKTLIELLDDTNTILAUAEEIELURKLKRRUUBLIRLIRIDDIDDDDDDDAEEEDLEDDKDRUEKKRKTRTRDKKTDDDODDDDEDEEBEEEERERRDRREDKRAKRLRNRLID DUDEN 


Der bequemste in der Handhabung + Das Ideal jeden 
Schweißers Bessere Schweißnähte „Große Gasersparnis 


fAlutogenwerk Schelske & Co., Berlin- Neukölln-E, Industriegelände 


2911 


das Echo 


it Beibl 
Deut fche Erport-Kevue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


D v.... 
Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R. M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
jährlich R. M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R. M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs., Bolivien 14 Boliv., 

rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
55 U. S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien E 1/—/—, Holland und Kolonien 10 fl., 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, ern 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei E 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U. S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den 8 G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 

sämtlichen al wa dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemän Transatläntico und seine Korrespondenten 1 Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313-15. . 


Redaktion und Verlag: Berlin SW19, Krausenstraße 38-39 / Postvertrieb ab Leipzig 
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Demagzug in der Holzindustrie 
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Demag - Züge 


die besten elektrischen Hebe- 
zeuge, arbeiten zu Tausenden in 
Betrieben verschiedenster Art. 


14 bis 5t Tragkraft 


60 Lager an allen größeren Plätzen des 


di 
| p In- und Auslandes 
A 
hi Y ~ j 


t 
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Selbstroner selbsttahige Rulostangen Preiscourani 
Rouleaux de stores autornahques 


Wi , 
. r i 
idmers Automatia Window Bhnd Roller ‚Oskar Widmer 
Rodillos automatıcos de barra l 


| | 
ARTOMATY/UECKVME PVO Heppenheim adB-Deusscht 


RE ER BRUNO GEORGI, BERLIN SW 68 
Waldemar Straus IRGI, I 
Berlin SW 68, Charlotiensir. 6 i 55 
Telegramm. Adresse: Skelpell- Berlin Klektrischen Neuheiten 
Medizinische Instrumente meer POENE ATE — 
en en un 
und Apparate >: Schwadutrom- Installations: Maferiai 7 
Krankenhauseinrichfungen Blektrische Heiz- u. Kochapparate 
Laboratorlumsbedartf Radio Spezialität: Sämtliche Einzelteile 
PEE E RE Kopfhörer und Audionlampen 
Kataloge in Deutsch. engl. und spanisch 
SOOOIDOOOOOO 
Neue Qualitäts Expori-Artikel EEE E 
höchstkonzentrierte W 2 2 FF 
Bade-Zusätze 55 Zahnfabrik 4 
Waldwunder” un € Wienend Söhne Q Co. 
72 75 ienan ne Q Co. 
mit der Schutzmarke Licht Ez G. m. b. H 3: 
ALS HEILBÄDER: Fichtennadel, Cal- E . 8 
mus, Thymian, Eucalyptus, Rosmarin :;  Sprendlingen-Frankfurt aM. :: 
ALS BLUMENDUFTBÄDER: Flieder, verblüffend rasch durch das ärstlicherseits warm E E 
Jasmin, Kapuziner - Kresse, Rose etc. empfohlene Epithelan, die gewebe - :: Größte und älteste Zahnfabrik : 
5 Gramm reichen für ein Vollbad. Packung bildende Wundselbe. ::  desKontinents/ Gegründet 1893 :: 
klein, leicht ee aer Fradi- Vertre T r überall gesucht‘ FE ee 2 2 
*** | Herstellung aller Arten kũnsft- 
Alleiniger Hersteller: ORBIS-WERKE A. a. 1 f 
L. Liauienheldt, I Meuscihadı E2 Braunschweig B. : : 
Chem. pharman Fabrik 7 gegründet 1745 En 


Walter Strakosch 


rankfurt a. 

rere er ws 

& Farben jeder Art 

Expor- F ROES on. Schmirgel- und Glaspapier 

Qualtiäts- O | 8 Knockenprä- 

2 . Nähmaschinen -Teile-A.-G. 
PA D on Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 

Ampullen, Stegkkapselfläser S. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


chem. harmas. I aren 
e i 
1 en 4 
l r munnunmmmum uunmunmumemmnun 


Fabrikation von Nähmaschinentellen, Schiffchen, Spulen. Püßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschiff, Ringschiff, Centrai-Bobbin usw. 


Schuhputz » Metallputz 
arkettwachs 


Kircher © Schmadhtenberg G. m. b. H. 
chemische Fabrik » Mettmann, Rheinland 


ERNST SCHOLER 
Neuhaus a. Rwg. (Thür.) 


„RHUSOL 


Lack-Extrakte Aureo 


für alle Ollacke. 


Schleiflacke, Trocken- 
stoffe für die Lack- a 


LUDWIGSBURGER 
METALLWARENFABRIK 
A.-G. 


PAEO 
u 


Auto-undWagenlacke 
Emaillelackfarben 


Umm 


= en u. kaltem = 


Traine & Hauff, chem. abrik, Mainz 6. 


Ausland-Vertreter gesucht. 


E 


heftapparate - 


neueste Konstruktion 


Für Akten-, Muster- 
und Kartonheftung 


Heftklammern 


for alle gangbaren Apparate 


O. Hoppe & Co., Nachf. 
Leipzig-Schleußig 74 


LUDWIGSBURG 
(WURTTEMBERG) 


1 » u — - 9 
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Müller & Co. 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 
Telegr.-Adresse: »Glasküller« 


ChemischeFabrik 
MAINZ (Deutschland) 
2 


* 
Spezialität: Kleinglas 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres 


Zur Leipziger Messe: Reichskanzler, Petersstr. 20, 
Stand 29 


— 
> 
2 
v 
G 
* 
8 


Sterile Subkutan- 
Injektionen in 


Physiologische 
Kochsalzlösung 
| in Ampullen 
| Gesellschaft, | gee 
rau u er 
Berliner Handels Gesellschaft.“ == 
| in Ampullen 
Bilanz vom 31. Dezember 1925. | 
| Migränestiíte 
, Soll. Reichsinark Pi. | ER TEEN 
Kasse en a A ra A A A 7500 296048 | Preislisten. 
Guthaben bei Banken und | 
. ĩͤ ß 7³¹ uV. 35 286 187/52 


74 380 647130 


5712 5990 is Hedizinfluschen 


und alle Arten 


Wechsel und Devisen . 
Hereingenommene Wert— 

papiere 
Vorschüsse auf Waren 


und 


Warenverschiffungen 28 245 206190 1 
(dav. gedeckt RM 201 17 077.20) 1 Flaschen 
Schuldner für 
Gedeckte RM 61855 579,64 Apotheken 
Ungedeckte ,„ 13430620,67 | 75 286 200131 ý 
Wertpapiere .......... 3 243 274157 | E 
Konsortial-Konto ....... 9 887 017/09 5 Aus. Winkler 
Bankgebäude ......... 5 000 O00 — E25 Coesfeld, Westi. 
Sonstiger Grundbesitz . . . . 2 367 000| — 
Bürgschaften .. 4113489,10 — — 
244 908 429132 
Haben. Reichsmark bi | 
Kommandit- - | 
Kapital RM 22 000 000, — 
Gesetzliche 
Rücklage „ 5 000 000, — | 27 000 000|- | 
A 210 887 706025 
CTT 4 120 000|— 
Rückständige Gewinnanteile 38 322] — | 
Bürgschaften. . 4 113 489,10 Rn pr N * 
Reingewinn 2 862 401|07 | SA Lu denſcheid | UL 
| eee . o 15 . 
244 908 429132 | 2 1 


GERMANY 


Gewinn- und 
Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1925. 


Soll, Reichsmark f. | 
Verwaltungskosten (einschl. 
TAON 2.425444. 5 032 994021 
BREUER ns 1 376 104146 
Pensionsleistungen .. .. 498 503128 a erea ahna, 
Reingewinn 2 862 40107 onarme, Flaltenieller, 
Verteilung des Reingewinns: ufzugskurbeln 
4 2 RAIN Qualitätsware 
a as om- ua , ; 
andi c .. RM 880000. — we = Katalog gratis u. franko 
Gewinnanteil des Id. Sund & Co., Schalldosen- u. Laufwerkfabrik, Schwenningen a. N. 12 
Verwaltungsrats. „ 139419, — | 
6 9% er 5 
winnantei au L 
i it | ememan 
er ke C. Ae ROEN E Co, 
Vortrag auf neue D usse d or f 88 
Rechnung 522 982,07 5 | fü 
"RM 286240107 ° 5 PAD ir P `p 
9 770 00302 f — 
— 2 Í 
Haben. Reichsmark [Pf. — | 
Vortrag aus 1924. 225 475184 ran — | 
Zinsen, Wechsel u. Devisen 5 912 290141 1 Ber | 
2 a a 3 632 236177 8 =£ = 
9 770 003|02 | \ $ 5 | 
| e p . — — | 
Berliner Handels-Gesellscuatt. | U F- Zar]; 
Fürstenberg. Sintenis. Jeidels. — — 
Bieber. H. Fürstenberg. Wäscherelelnrichtungen für Haushalt u. G | 


2 
i Fabrikat Gustav Tietze A. G. Le 
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EIS- UND 
KUHL- 


MASCHINEN 


„Victoria“ 
(für Kraftantrieb) 
von 2000-600 O0 Wärmeeinheiten 


Seit 25 Jahren 
Besonderheit der Firma 


Schlüter& Gsell &.m.b.H. 
Düsseldorf 22a 


Drahtadr.: Schlütergsell 
A. B. C. Code s th. 
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Glasinstrumente 


Apparate, Thermometer, Aräometer, 
. Messgeräie, Holzstative, Sinn- 
düsen für die Kunstseidefabrikation etc. 
liefert seit 1868 in nur Qualitätsware 
PHRAIM GREINER, 
Stützerbach (Thüring 


en) 
Glas-Instrumenten-, Apparate- u. Geräte- 
Fabrik. / gene Hohlglashüitenwerke! 


— <a — nu 


GEMEINSCHAFT 
WESTDEUTSCHER 
BOHRMASCHINEN:= 
FABRIKEN 7 


ERKRATH 
S DUSSELDORF 


Webo-Bohrmaschinen 
für jede Leistungsgrenze 


x 


Anerkannt hochwerligstes 
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m 7. April jährte sich zum 60. Male der Tag, an dem 

Reichspräsident v. Hindenburg als blutjunger Leutnant 

in die Armee eintrat. Die Reichswehr und mit ihr 
Offiziere und Soldaten ließen es sich nicht nehmen, den Er- 
innerungstag durch eine schlichte Feier zu begehen und dem 
greisen Heerführer, der heute in unbeirrbar treuer Pflicht- 
erfüllung an der Spitze des Reiches steht, zu huldigen. In 
seiner Antwort auf die Begrüßungsansprache des Reichswehr- 
ministers Geßler gedachte der Reichspräsident der alten 
Armee mit folgenden 
Worten: 

„Sie war ein Volks- 
heer, das nicht nur 
seinen Zweck, das 
Vaterland zu schützen, 
ehrenvoll erfüllt hat, 
sondern darüber hin- 
aus eine Erzie- 
hungsstätte für 
unser ganzes 
Volk war, eine hohe 
Schule der Pflichter- 
füllung und der Vater- 
landsliebe.“ 

Die neue Wehr- 
macht, so führte er 
Weiter aus, müsse an 
die Traditionen der 
militärischen Vergan— 
genheit anknüpfen: 

„Von diesem Geiste 
erfüllt, wird — so 
bin ich überzeugt — 
auch die gegenwär- 
tige Reichswehr und 
Reichsmarine getreu 
ihrem Fahneneide stets 
ihre Pflicht tun; sie 
Wird, unbeirrt vom 
Lärm der Gegenwart, 
sich von keinem ande- 
ren Gedanken leiten 
lassen als von dem hingebender Vaterlandsliebe und von der 
Überzeugung, in stiller, selbstloser Arbeit der Zukunft des 
deutschen Volkes am besten zu dienen.“ 

Auf die Glückwünsche der Kriegervereine antwortete Hin- 
denburg, Einigkeit tue not, wo das Volk in Gefahr sei, sich in 


Dr. 


Tageskämpfen politischer und konfessioneller Gegensätze zu 


zersplittern. 

Die Ostertage haben keine großen politischen Überraschun- 
gen gebracht. Unmittelbar ehe Regierung und Reichstag ihre 
Ferien antraten, hat das Reichskabinett einstimmig den Be- 
schluß zur Mitwirkung Deutschlands in der Völkerbundkom- 
mission gefaßt, die über den Umbau oder Ausbau des 
Völkerbundrats verhandeln soll. In welcher Form diese 
Mitwirkung stattfinden soll, gegen die von deutschnationaler 
Seite schwerwiegende Bedenken erhoben worden sind, steht 
noch nicht fest. Allgemein aber ist die Überzeugung, daß die 
Teilnahme Deutschlands, das dem Völkerbunde noch gar nicht 
angehört, die politische Kunst der deutschen Vertreter vor 
eine überaus schwierige und gefährliche Aufgabe stellen wird, 
auch wenn es sich seine Entschließungsfreiheit über den Ein- 
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Luther, Österreichs Botschafter Dr. Frank, Staatssekretär Dr. Meißner. 


tritt in den Völkerbund bis zuletzt vorzubehalten vermag. 
Die Studienkommission soll selbstverständlich nur Vor- 
schläge ausarbeiten, aber diese Vorschläge haben doch in- 
sofern große Bedeutung, als die Regierungen, die an ihnen be- 
teiligt sind, sich darauf festlegen und ihre Stimme in der Voll- 
versammlung entsprechend abgeben werden. Wenn es frei- 
lich gelingt, ein einstimmiges Gutachten der Studienkommis- 
sion herbeizuführen, so wird die Entscheidung der Vollver- 
sammlung ja kaum zweifelhaft sein, aber gerade wenn man 
ein solches Ergebnis 
erzielen will, muß die 
Tagung der Studien- 
kommission besonders 
sorgfältig vorbereitet 
werden. Da die betei- 
ligten Mächte Inter- 
esse daran haben, bei 
der September-Tagung 
eine neue Teilung des 
Völkerbundes in meh- 
rere Gruppen zu ver- 
meiden, wird diese 
Vorbereitung schon 
möglichst lange vor 
dem Zusammentritt 
der Kommission, dem 
18. Mai, in Angriff zu 
nehmen sein. Auch 
von deutscher Seite 
wird eine diploma- 
tische Fühlung- 
nahme mit den be- 
teiligten Regierungen 
bald nach Ostern ein- 
geleitet werden. Da- 
bei muß zunächst ein- 
mal festgestellt wer- 
den, mit welchen Ab- 
sichten die einzelnen 
Mächte in die Ver- 
handlungen eintreten 
und was sie bei der 
Umgestaltung des Rates durchsetzen wollen. — Am Oster- 
sonntag konnte die französische Morgenpresse ihrer Leser- 
schaft die frohe Osterbotschaft verkünden, daß in den frühen 
Morgenstunden zwischen Kammer und Senat eine Einigung 
über die Finanzvorlage der Regierung erzielt 
wurde, so daß dem französischen Steuerzahler sozusagen als 
frisch gelegtes Osterei eine neue Steuerlast von 
rund 5 Milliarden Francs zum Frühstück beschert 
wurde. Der schwer errungene Sieg der Regierung bedeutet 
jedoch für sie nicht mehr als eine Atempause, denn die nach 
zwölfstündiger Nachtsitzung angenommene Vorlage genügt 
nicht entiernt, die Verpflichtungen des Staates zu decken. Die 
Berechnungen der Regierungsvorlage beruhen auf der An- 
nahme eines Franckurses von 100 zum Pfund. Jetzt steht 
der Franc aber 140, und damit sind alle Berechnungen der 
Vorlage über den Haufen geworfen. Daneben schwirren die 
zahllosen und so verhängnisvollen kurzfristigen Anleihen in der 
Luft herum, die fast täglich fällig werdenden Verbindlichkeiten 
gehen in die Milliarden, und neben den Schulden, die der 
Staat bei der Bank von Frankreich gemacht hat und die über 
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30 Milliarden betragen, gibt es noch etwa 45 Milliarden kurz- 
fristiger Schatzbons, deren Verlängerung bzw. Erneuerung 
schon bisher eine endlose Qual für die Finanzverwaltung war, 
jetzt aber fast unlösbar zu werden droht. Zunächst ist es noch 
fraglich, ob die neuen Steuern und Einkünfte in dem erwarte- 
ten Umfang einlaufen werden. Selbst aber wenn sie das tun 
sollten, so wäre damit die Heilung noch nicht vollzogen. 

Inzwischen geht der Krieg in Marokko wieder los. Die 
Radio-Agentur meldet aus Fes, daß nach Angabe von Einge- 
borenen Abd el Krim einen starken Angriff auf die franzö- 
sische Front vorbereite. Jouvenel reist nach Jerusalem, um 
dort mit Lord Plumer Besprechungen über Grenzfragen zu 
halten. Gleichzeitig plant man neue kriegerische Unterneh- 
mungen, um den zahlreichen „Bandenüberfällen“ in Syrien 
und Palästina ein Ende zu machen. Sodann hat sich der Herr 
Marineminister gemeldet mit der Ankündigung, er wolle in den 
Jahren 1926 bis 1930 folgende Schiffe auf Stapel legen: einen 
Kreuzer, drei Torpedoabwehrboote, vier Torpedoboote, sieben 
Unterseeboote verschiedenen Typs und vier Hilfsschiffe. 

In Italien hat Mussolini es für notwendig gefunden, unter 
seiner faschistischen Anhängerschaft scharfe Musterung zu 
halten. Sie führte zum Rücktritt des Generalsekretärs der 
Partei, Farinacci, an dessen Stelle der Abgeordnete Tu- 
rati tritt. Auch im Staatssekretariat des Äußeren hat sich ein 
Wechsel vollzogen. Contarini ist durch den bisherigen Ge- 
sandten in Wien, Bordonaro, ersetzt worden. 

Farinacci war der starke Mann des Faschismus, noch ex- 
tremer als Mussolini, und ihm schiebt man die Schuld an den 
wilden Reden Mussolinis gegen Deutschland und Österreich 
zu. Nun hat sich Mussolini dieses unbequemen Genossen ent- 
ledigt, der ihm über den Kopf zu wachsen drohte. Aber er 
soll nicht der einzige bleiben, der in die Wüste geschickt wird. 
Unter den nächsten, die fallen sollen, werden der italienische 
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Vertreter beim Völkerbund, Scialoja, und der Botschafter 
in Paris, Avezzano, genannt. Der Duce selbst ist am 
7. April, als er den Internationalen Kongreß für Chirurgie in 
Rom eröffnete, Zielscheibe eines Attentats geworden, das 
eine alte, anscheinend irrsinnige Engländerin verübte. Obwohl 
die verbrecherische Tat vermutlich keinen politischen Mo- 
tiven entsprang und Mussolini nur eine leichte Verletzung er- 
litt, gab das Ereignis doch Anlaß zu wüsten Ausschreitungen 
des faschistischen Pöbels. Mussolini hat sich durch die Ver- 
wundung nicht am Antritt seiner Mittelmeerfahrt, die zu einer 
großen Kundgebung des italienischen Imperialismus werden 
soll, abhalten lassen. 


Aus Buenos Aires kommt die Meldung, daß der argenti- 
nische Kongreß infolge eines Konflikts zwischen Regie- 
rung und Parlament ganz unerwartet geschlossen wurde. 
Die Ursache bildet eine Meinungsverschiedenheit über die Hal- 
tung Argentiniens zum Völkerbund. Argentinien hat ursprüng- 
im Völkerbund für eine demokratische Gestaltung der Völker- 
bundverfassung und für Zulassung aller Staaten gewirkt. Als 
seine Anträge abgelehnt wurden, hat es sich vom Völkerbund 
zurückgezogen. Inzwischen ist aber ein Wechsel in der argen- 
tinischen Präsidentschaft eingetreten, und im Mai 1925 er- 
klärte sich der neue Präsident in einer Botschaft für den ak- 
tiven Wiedereintritt in den Völkerbund und erbat von dem 
Kongreß entsprechende Beschlüsse. Da jedoch im Parlament 
gegen diese Politik Widerstände sich erhoben und die Sache 
nicht vorankam, während die Einladung Argentiniens zur Ab- 
rüstungskonferenz und zur Studienkommission über die Völker- 
bundverfassung eine weitere Verschiebung der Entscheidung 
untunlich erscheinen ließ, hat jetzt der Präsident kurzerhand 
unter formaler Zurückziehung seiner Botschaft den Kongreß 
geschlossen und sich damit freie Hand verschafft. 


Politiſche Tagesfragen 


DER KAMPF IN GENF 


Von Professor Dr. Herbert Kraus, Königsberg. 


In der 
Deutſchen Juriſten⸗Zeitung . 
erörtert der Völkerrechtslehrer der Königsberger Universität, 
der eine Autorität in diesen Fragen ist, die Genfer Ergebnisse. 
Wir entnehmen dem Aufsatz die folgenden Abschnitte: 

Die Tragweite und Größe des Genfer Fiaskos voll zu 
übersehen, dazu ist heute natürlich noch niemand in der Lage. 
Sie stehen zudem noch gar nicht fest. Viel wird dabei von der 
Geschicklichkeit bzw. der Ungeschicklichkeit der maßgebenden 
Persönlichkeiten bei Behandlung der vorliegenden delikaten 
Situation sowie von dem Takt der hinter ihnen stehenden 
„Öffentlichen Meinungen“ und deren Exponenten abhängen. 

Fest steht jedoch offenbar heute schon, daß die Genfer An- 
gelegenheit für den Völkerbund und darüber hinaus auch 
die Völkerbundidee den größten Prestigeverlust be- 
deutet, den diese Institution bislang erlitten hat. Man wird 
ganz von selbst vor die Frage gedrängt, wie er wohl den 
mannigfaltigen Problemen gewachsen sein soll, die man in der 
nächsten Zeit an ihn heranzubringen beabsichtigt, wenn bereits 
eine derartige Organisations- und Verfahrensfrage, wie die 
Ratssitzfrage, ihn in den Fugen erzittern läßt. Und man wirft 
die nicht nur von Feinden, sondern auch aufrichtigen Freunden 
des Völkerbundes oft erörterte Frage wieder auf, ob dem 
Völkerbunde nicht doch strenge Beschränkung auf unpolitische 
Fragen fromme; ob ihm nicht die Rolle, und nur diese, cines 
unpolitischen Weltzentralorgans für internationale Verwal- 
tungsfragen und die darauf bezügliche Schiedssprechung, we- 
nigstens zurzeit, zukomme, als dem Gebiete, auf dem er schon 
nıchr Ersprießliches geleistet hat, als gemeinhin bekannt ist. 

Besonders schwerwiegend scheinen dabei für den Völker- 
bund die Erfahrungen zu sein, die sich aus dem Genfer Un- 
glück für eine weitere Lockerung der Beziehungen zwischen 
ihm und den Staaten der beiden amerikanischen Kon- 
tinente ergeben. Diese Beziehungen sind sowieso schon 
Gegenstand seiner berechtigten Sorge, und sie haben sich 
dauernd verschlechtert, wie nicht nur Argentiniens, Costa Ricas 
und nunmehr Brasiliens Haltung beweist, sondern auch die 
Abwesenheitslisten der Völkerbundtagungen. Das Haupt- 
kontingent der fehlenden Staaten Stellen jene Kontinente, von 
denen bekanntlich drei Staaten nicht Mitglieder des Völker- 


bundes sind (Vereinigte Staaten von Amerika, Ecuador und 
Mexiko). Nach dem Journal der außerordentlichen Tagung 
von amerikanischen Mitgliedern des Völkerbundes Argentinien, 
Bolivien, Costa Rica, Haiti, Honduras, Panama, Peru (im 
ganzen also nicht weniger als zehn amerikanische Staaten). 
Panama scheint sich später noch eingefunden zu haben. 


Die ernstesten Folgerungen ergeben sich aber aus der Art 
und Weise, wie diese Frage diplomatisch behandelt 
worden ist. 

Dabei meine ich sowohl den erschreckenden Mangel an 
internationalem Genossenschaftsgefülil und Esprit de corps bei 
einigen der beteiligten Delegierten, deren Denken tief in engem 
Staatsegoismus befangen blieb und nichts vom Esprit de Lo- 
carno oder Esprit de Genève an sich hat. 

Ebenso meine ich aber auch die psychologische Seite. 
Es hat sich wiederum deutlich gezeigt, daß zu erfolgreicher 
Behandlung von Völkerbundfragen eine ganz andere Mentalität 
und ein ganz anderes geistiges Fluidum gehört als das, welches 
sonst diplomatische Erfolge vermittelt; daß „Völkerbund- 
diplomatie“ etwas ganz anderes als „Parkettdiplo- 
matie“ ist. Hier setzt bekanntlich ja auch Dr. Nansens 
Kritik der Genfer Vorgänge besonders ein. 

Drittens meine ich aber auch die technische Seite der 
Behandlung der Eintritts- und Ratssitzfrage: Nicht nur ver- 
stärkt sich der Eindruck immer mehr, daß hier nicht voll aus- 
gereifte Früchte gepflückt werden sollten — eine Todsünde im 
internationalen Verkehr. Vor allen Dingen war die ganze An- 
gelegenheit offenbar nicht genügend vorbereitet. Das hat für 
das letzte Stadium derselben Briand ausdrücklich zugegeben. 
Er hat nach Zeitungsberichten bei dem Empfang der deutschen 
Presse am 17. März erklärt: „wenn alles von längerer Hand 
in Genf vorbereitet worden wäre, so würde es gelungen sein, 
die Hindernisse zu beseitigen“. Auswärtigen Magistraturen liegt 
es ganz besonders ob, erst dann zu handeln, wenn die Situation 
so ausgiebig geklärt ist, daß keine Überraschungen mehr 
kommen können wie die vorliegenden, die doch eigentlich gar 
nicht so fern lagem. Insbesondere scheint man sich um süd- 
amerikanische Stimmungen und Strömungen nicht genügend 
gekümmert zu haben, obgleich das Dinge sind, die den Völker- 
bunddiplomaten besonders zur Aufmerksamkeit reizen sollten, 
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insbesondere nach jenem unliebsamen Intermezzo mit Yen 
argentinischen Delegierten Paeyrredon 1920. 

Leidtragend an der Angelegenheit sind endlich auch wenn 
nicht alle, so doch einige Beteiligte, darunter gerade Mächte, 
die im Völkerbunde zusammengehören, und darunter auch 
Deutschland. 

Mag es sich noch so korrekt benommen haben, und mag ihm 
das auch aus verschiedenen Lagern bescheinigt werden: 


semper aliquid haeret: statt vermehrtem „Locarno-Geist“ Ver- 


ärgerung nach mehreren Seiten, die sich sogar bis zu Boykott- 
Arohungen gesteigert hat. 

Andererseits hat diese Angelegenheit für Deutschland auch 
ihr Gutes. Es ist insbesondere darin zu erblicken, daß die 
Deutschen nützliche Dinge gesehen haben, an denen sie in der 
Zwischenzeit allerlei lernen können, ebenso wie man in bezug 
auf Deutschland nützliche Dinge sehen konnte. Ferner ist der 
deutschen Regierung die Abrüstung durch die zuständige Völ- 
kerbundkommission und darüber hinaus die Tatsache be- 
scheinigt worden, daß Deutschland „für seine aufrichtige Ab- 
sicht, seine internationalen Verpflichtungen zu beobachten, 
wirksame Gewähr leiste“. Vor allen Dingen aber enthält das 
im übrigen recht konturenlose gemeinsame Kommunique der 
Locarnostaaten vom 16. März 1926 die Erklärung der „festen 
Entschlossenheit“, das Friedenswerk von Locarno aufrecht- 
zuerhalten und fortzuentwickeln. 


Es ist zu hoffen, daß dies einen starken Impuls zur Fort- 
führung und wesentlichen Verstärkung der „Politik der 


logischen Rückwirkungen“ abgeben möge, die be- 


redet und versprochen ist, aber sich nur sehr schleppend voll- 
zieht. 


Deutschland und die Studien- 
kommission 


as Reichskabinett hat sich unmittelbar vor Ostern mit 
dem vor kurzem von dem Generalsekretär des 
Völkerbundes der deutschen 

Beschlusse des Völkerbundrats beschäftigt, durch den 
Deutschland eingeladen worden ist, an den Beratungen der 
Kommission teilzunehmen, die demnächst die Frage der Zu- 
sammensetzung des Rates sowie der Zahl sei- 
ner Mitglieder und des Verfahrens ihrer Wahl 
prüfen solle. Im Reichskabinett ist bei dieser ersten Erörte- 
rung der Angelegenheit die einmütige Auffassung zutage ge- 
treten, bei der weiteren Behandlung der vorstehend gekenn- 
zeichneten Ratsfrage mitzuwirken. Die Beschlußfassung 
über die sachlichen Einzelheiten ist einer späteren Kabinetts- 
sitzung vorbehalten worden. 

Zu dem Beschlusse, die Einladung in die Kommission anzu- 
nehmen, bemerkt der 


Berliner Lolal-Anzeiger 


Regierung mitgeteilten 


rechtsstehend 

„Wenn es schon nicht anders möglich sein soll, als daß 
Deutschland in diese Kommission hineingeht — wie gesagt, 
wir warnen auf das nachdrücklichste davor —, so muß jeden- 


falls die Persönlichkeit des deutschen Unter- 
händlers ganz besonders vorsichtig ausgewählt werden. 
In den Namen, die bisher für diesen Posten aufgetaucht sind, 
sehen wir nur die eine Gewähr, daß sich die diplomatische 
Situation Deutschlands in Genf noch weiter ver- 
schlechtert. Jedenfalls ist es durchaus nötig, die Ange- 
legenheit dieser Studienkommission in aller Öffentlichkeit zu 
verfolgen, damit nicht plötzlich wieder neue „Überraschun- 
gen“ entstehen, für die das deutsche Volk dann die Rech- 
nung zu zahlen hat.“ 

Die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 

volksparleilich 
schreibt: „Es scheint uns selbstverständlich, daß die deutsche 
Beteiligung an den Kommissionsarbeiten die Entschluß- 
freiheit hinsichtlich des Eintritts in den Völker- 
bund selbst, wie sie auch vom Reichskanzler. und Außen- 
minister zugegeben wird, in keiner Weise berühren darf. 
Natürlich kann ein deutscher Vertreter in diese Kommission 
nur mit der Absicht gehen, in loyaler Weise an ihren Auf- 
gaben mitzuwirken. Ganz genau so loyal wie die Delegierten 
der übrigen Teilnehmermächte. Aber er befindet sich infolge 
der ganzen Entstehungsgeschichte des Ausschus- 
ses in einer wesentlich anderen Lage als das Gros der 
Teilnehmer und wird das in Genf mit aller Klarheit 
zum Ausdruck bringen müssen.“ 
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Die , 
Münchener Neueſten Nachrichten 
liberal 
äußern: „Obwohl neulich in Genf das Prinzip der Einstim- 


migkeit der Ratsmitglieder in Gestalt des brasilianischen 
Einspruchs gegen Deutschland gewirkt hat, darf man an- 
nehmen, daß Deutschland für die Aufrechterhaltung dieses 
Prinzips eintreten wird. Denn es läßt sich schon 
heute voraussehen, daß der Grundsatz der Einstimmigkeit in 
zahlreichen künftigen Fällen von größter Tragweite sein wird, 
und zwar zum Nutzen Deutschlands und solcher Staaten, die 
häufig mit Deutschland zusammenwirken werden. 

Die Genfer Märzerlebnisse werden ferner — hoffentlich 
auch bei der Mehrzahl der anderen Mächte — die Notwendig- 
keit klargemacht haben, den ursprünglichen Grundsatz des 
Völkerbundes wieder schärfer durchzuführen, wonach die 
ständigen Ratssitze den Großmächten vorbehal- 
ten sein sollen. Es wird dann allerdings auch nötig werden, 
die Begriffsbestimmungen der Großmächte genauer 
zu fassen, eine Aufgabe, die allerdings etwas heikler Natur 
ist, weil sie mancherlei Empfindlichkeiten wachrufen kann. 
Für die nichtständigen Sitze wird zweifellos die Innehal- 
tung eines festen Turnus auch für die Zukunft ange- 


strebt und jede Abweichung davon vermieden werden 
müssen.“ 
Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 
demokratisch 
sagt: „Die Möglichkeit, daB Deutschland durch Zusam- 


mengehen mit einzelnen Völkerbundmächten 
andere Mitglieder des Bundes verstimmen könnte, wird jetzt 
von der Opposition der Deutschnationalen als einer der 
Gründe dafür bezeichnet, daß Deutschlands Mitarbeit in der 
Studienkommission überhaupt ein recht bedenkliches Unter- 
nehmen sei. Man erklärt, Deutschland dürfe sich nicht schon, 
bevor der Eintritt in den Völkerbund vollzogen ist, der Ge- 
fahr aussetzen, in eine Gegnerschaft zu einzelnen Völkerbund- 
staaten zu kommen. Diese Begründung erscheint nicht stich- 
haltig. Deutschland hat an dem Umbau des Rates zweifellos 
wenn überhaupt die Völkerbund- 
und Locarno-Politik fortgesetzt werden soll. 
An der Notwendigkeit, diese Politik fortzuführen, besteht ja 
aber kaum ein Zweifel mit Ausnahme einzelner extrem rechts- 
gerichteter politischer Gruppen, die wenigstens offiziell nicht 
zugeben wollen, daß die deutsche Außenpolitik in den letzten 
Jahren sich als richtig erwiesen hat. Wenn aber Deutsch- 
land in einem späteren Stadium Mitglied des Bundes und des 
Rates werden wird, so muß dafür gesorgt werden, daß die 
Umgestaltung des Rates nicht deutsche Interessen verletzt. 
Die Arbeit für die Durchführung der deutschen Forderungen 
kann aber nur in der Studienkommission getan werden, denn 
nur dort wird die ständige Fühlungnahme möglich sein, die 
notwendig ist, um in jedem Stadium der Verhandlungen den 
deutschen Standpunkt zur Geltung zu bringen.“ 


Die Fesseln des deutschen 
Luftverkehrs 


der Luftverkehr in Deutschland still. Am 6. April, am 

Tage nach Ostern, wurde er zu neuem Leben erweckt, 
nachdem er auf eine neue organisatorische Grund- 
lage gestellt worden ist, die im wesentlichen auf die Zu- 
sammenlegung der beiden bisher schon maßgebenden deut- 
schen Flugverkehrsgesellschaften, der Junkers-Flug- 
verkehrs-A.-G. und der Deutschen Aero-Lloyd- 
A.-G., hinzielte und inzwischen durchgeführt worden ist. 
Daneben lief einher der Zusammenschluß der bezirklichen 
Fluggesellschaften der Länder und der Gemeinden. Die neue 
Organisation der den Flugverkehr ausübenden und ihn stützen- 
den und nützenden Interessenten ist die Deutsche Luft-Hansa- 
A.-G. Aber noch sind der Ausgestaltung des deutschen Luft- 
verkehrs enge Schranken gezogen durch die Bestimmungen 
des Versailler Vertrages, deren Beseitigung jetzt durch die 
in Paris geführten Verhandlungen angestrebt wird. Hierzu 
äußert die 


Kölnische Volkszeitung 


in einem Bericht ihres Pariser Verlrelers: „Das Ziel der 
deutschen Wünsche war in erster Linie, die Begriffs- 
bestimmungen zu beseitigen, welche die Note der 
Botschafterkonferenz vom Jahre 1921 den Bestimmungen des 
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Versailler Friedensvertrages über das deutsche Luftverkehrs- 
wesen gegeben hatte. Bekanntlich griffen diese aufs schärfste 
in die Entwicklung des deutschen Flugzeugwesens ein und 
gaben Anlaß zu einer Reihe von Konflikten, die vor 
allen Dingen die deutsch-französischen Beziehungen aufs neue 
verglfteten. In dieser Beziehung kann gesagt werden, daß es 
bei den jetzigen Verhandlungen gelungen ist, diese Begriffs- 
bestimmungen mit ihren die deutsche Luftschiffahrt beschrän- 
kenden Maßnahmen im wesentlichen zu beseitigen. An ihre 
Stelle treten einige Kautelen, welche die Bestimmun- 
gen des Versailler Friedensvertrages sicherstellen sollen, daß 
Deutschland sich nicht aufs neue eine Flugzeugwaffe zu mili- 
tärischen Zwecken heranbildet. Hier lagen die Hauptschwie- 
rigkeiten der bisherigen Verhandlungen. Es scheint nun, daß 
es trotzdem gelungen ist, sich hier auf eine Formel zu einigen, 
die den alliierten Mächten das Gesicht wahrt 
und andererseits die Entwicklung des normalen deutschen 
Flugwesens nicht beeinträchtigt. 

Der ursprüngliche Gedanke, aktive Militärperso- 
nen vom Flugzeugwesen fernzuhalten, ist in 
dieser Form fallen gelassen worden. Soweit Einschränkungen 
im Bau von Luftfahrzeugen und Luftschiffen überhaupt noch in 
Frage stehen, dürften sie sich beschränken auf die Herstel- 
lung gewisser Jagdflugzeuge, sogenannter Renn- 
maschinen mit ungewöhnlich starken Motoren. Der Bau von 
Luftschiffen dürfte ganz freigegeben werden. 
Was die staatliche Unterstützung des deutschen Luftfahrt- 
wesens angeht, so dürften dahingehende Übereinkommen ge- 
troffen werden, daß die deutsche Regierung ihre Unterstützung 
auf diejenigen Unternehmungen beschränkt, die ausschließlich 
kommerziellen Zwecken dienen. 

Nach Abschluß dieses Abkommens, welches dem deutschen 
Luftschiffahrtwesen prinzipiell die Freiheit wieder gewährt, 
dürften die Sonderverhandlungen zwischen Deutschland und 
Frankreich zwecks Gewährung eines gegensei- 
tigen Überflugrechts keine unüberwindlichen Schwie- 
rigkeiten mehr bieten. Prinzipielle Einigkeit herrscht bereits 
über die Herstellung einer Flugzeugverbindung 
Paris — Köln — Berlin. Von nicht geringerer Wichtig- 
keit ist jedoch für Frankreich die Organisierung des bereits 
bestehenden französischen Flugdienstes, welcher Paris mit den 
Hauptstädten der Kleinen Entente verbindet. Hier muß 
Frankreich große Strecken deutschen Gebiets überfliegen, dem 
sich Deutschland bisher widersetzt hat. Deutschland ist nun 
bereit, jedes Überflugsrecht formell zu gestatten, falls 
die französische Regierung ihrerseits Deutschland das Recht 
einräumt, eine Flugzeugverbindung nach Spanien 
einzurichten, welche über Genf geht und später franzö- 
sisches Gebiet passiert. Hier liegen noch größere Schwierig- 
keiten, aber auch hier bestehen berechtigte Hoffnungen, daß 
im Prinzip auch diese Frage in positivem Sinne gelöst wird. 
Sollte diese gekennzeichnete Linie diesen Weg nehmen, so 
kann auch darin eine anerkennenswerte Folge des Lo- 
carnoabkommens erblickt werden.“ 

Die 
Tägliche Rundichau 
schreibt: „Wir haben wiederholt auf das Ziel der Pariser 
Verhandlungen mit der Botschafterkonferenz hingewiesen und 
den Standpunkt der deutschen Delegation gekennzeichnet. Es 
ist erfreulich, auch einmal in einer französischen Fachzeit- 
schrift ähnliche Gedankengänge vertreten zu sehen. Unter 
dem 27. März schreibt der bekannte Luftfahrtschriftsteller 
Kommandant le Palonnier in „l’Acro-Sports“ unter der Über- 
Schrift „Für eine Zusammenarbeit Frankreich- 
Deutschland“. Er setzt darin auseinander, daß die Wei- 
gerung Deutschlands, französische Flugzeuge nach Deutsch- 
land einfliegen zu lassen, nicht etwa eine Schikane Deutsch- 
lands darstelle, sondern daß die deutsche Regierung nur fol- 
gert: „Wenn Ihr (Frankreich) über deutsches Hoheitsgebict 
hinwegfliegen wollt, so müßt Ihr Material verwenden, wie 
es uns aufgezwungen ist, und müßt Flugzeuge haben, 
welche den „Begriffs bestimmungen“ entsprechen. 
Wir wenden nur diejenigen Gesetze an, welche die Alliierten 
uns aufgezwungen haben.“ „Wie die Verhältnisse auch liegen 
mögen,“ so schreibt Palonnier weiter, „es ist keineswegs 
wünschenswert, a priori jeden Versuch der Annäherung zwi- 
schen Frankreich und Deutschland beiseite zu schieben.“ Pa- 
lonnier wird mit diesen Sätzen durchaus die Zustimmung 
Deutschlands finden können, zumal er hinzufügt: „Die geogra- 
phischen Gesetze stehen fest, und man kann gegen diese geo- 
graphischen Gesetze nicht ankämpfen.“ Palonnier gebraucht 
hier fast die gleichen Worte, die in Hunderten deutscher Be- 
trachtungen über diese Fragen zitiert worden sind.“ 
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Die 
Kölniſche Zeitung 
sagt: „Man wiederholt nun eine alte Erkenntnis, wenn man 
sagt, daß die Zukunft des Flugverkehrs in den 
großen zwischenstaatlichen Linien liegt. Lei- 
der hindern da den deutschen Flugverkehr noch die Schlag- 
bäume und Grenzpfähle der „Begriffs bestimmungen“. 
die der Botschafterrat widerrechtlich dem deutschen Luftver- 
kehr und dem Flugzeugbau errichtet hat. Diese Begriffsbestim- 
mungen verbieten bekanntlich den Bau von Flugzeugen mit 
besonders starken Antriebsmaschinen, die gerade 
für den Verkehr über weite Strecken erforderlich sind und 
dank einer größeren Nutzlast der Flugzeuge erst einen wirt- 
schaftlichen Betrieb ermöglichen. Hinter dem Unrecht dieser 
Begriffsbestimmungen steht die Gesamtheit unserer 
früheren Gegner, angeblich nur, um zu verhindern, daß 
Deutschland sich wieder für Kriegszwecke verwendbare Flug- 
zeuge zulegt. Die Folge des Verbots, in Deutschland starke 
Maschinen zu bauen, war bisher lediglich die, daß der Flug- 
zeugbau ins Ausland abwanderte, wo er sich unbehindert ent- 
falten konnte und auch hochbedeutende Erfolge erzielt hat. 
wie noch kürzlich der Flug des Spaniers Franco über den 
Ozean nach Südamerika bewies, der, wie man weiß, auf einer 
deutschen Maschine ausgeführt wurde. Es ist längst klar, daß 
die Furcht vor der zweifelhaften Möglichkeit der Aus- 
nutzung starker Zivilflugzeuge auch für 
militärische Zwecke lediglich ein Vorwand unserer 
früheren Gegner ist, und daß hinter den auf Aufrechterhaltung 
der Baubeschränkungen gerichteten Bestrebungen nur die 
wirtschftlichen Interessen der Flugzeug- und der 
in England und in Italien 
stehen. Die Begriffsbestimmungen sind aber eine zweischnei- 
dige Sache; sie hindern die Entwicklung des deut- 
schen Luftverkehrs in gleichem Maße wie die des 
französischen und des englischen, denn erfeulicherweise gibt 
es im Versailler Vertrag für den Luftverkehr keinen „Ar- 
tikel 16“, auf Grund dessen Deutschland gezwungen wer- 
den könnte, auch bei Niederhaltung der eigenen Flugzeug- 
industrie und des eigenen Flugverkehrs das Überfliegen 
seines Gebiets durch Flugzeuge seiner früheren Gegner zu 
dulden. Das ist ein bedeutsames Aktivum bei den Verhand- 
lungen über die Begriffsbestimmungen, die seit Monaten in 
Paris schweben und auch heute noch nicht zuEnde gekommen 
sind. Für Deutschland kann es hier kein Zugeständnis geben, 
und die Losung darf nur heißen: entweder volle Gleich- 
berechtigung oder Verbot des Überfliegens 
deutschen Gebiets durch ausländische Maschinen, die 
den Begriffsbestimmungen nicht entsprechen. Es geht hier um 
das, was ınan treffend die Luftgeltung Deutschlands genannt 
hat.“ 

Auch der 
Hannoverſche Courier 


erklärt: „Wir geben uns der bestimmten Erwartung hin, daß 
die deutschen Luftunterhändler in Paris ein Uberfliegen deut— 
schen Gebietes und die Aufnahme des zwischenstaatlichen 
Luftverkehrs mit Frankreich, England und der Tschechoslo- 
wakei nicht eher konzedieren werden, bis Deutschland von 
Beschränkungen befreit ist, die es selbst von einer Teilnahme 
am Weltluftverkehr ausschließen würden. Die Beseitigung der 
Festsetzung einer Gipfelhöhe ist besonders im Hinblick auf die 
jüngsten Ergebnisse der Höhenluftforschung von Wert.“ 


Getäuschte Hoffnungen am Rhein 
Kölnische Zeitung 


Die Befreiungsfesttage am Rhein liegen hinter uns. 
Es waren Tage berechtigter Freude nach mehr als siebenjäh- 
riger Fremdherrschaft. Aber in diese Freude mischte sich das 
Mitgefühl mit den Millionen deutscher Rheinländer, den Be- 
wohnern des Saargebiets, Hessens und der Pfalz, die nach dem 
Versailler Vertrag noch lange Jahre unter einer Fremdherr- 
schaft stehen sollen, die, mag sie an sich auch gemildert 
werden, doch mit jedem weiteren Friedensjahr unerträglicher 
wird. Locarno sollte die Grundlage zu einem wirklichen 
Frieden unter den einst verfeindeten Völkern werden, und 
selbst aus den Resten des in Genf erschlagenen Völkerbund- 
Lefühls erwuchs bei den am Vertrag von Locarno beteiligten 
Mächten noch der Wille, den Geist jenes Vertrags aus den 
Trümmern von Genf zu retten. 

Auf den in Locarno gewiesenen Wegen soll der wirk- 
liche Friede gefunden werden. So lautet das Wort, wie aber 
wird die Tat aussehen? Auf diese Tat sind die noch unter 
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der Besetzung leidenden Länder am Rhein am stärksten ange- 
wiesen. Man hat am Rhein soviel Worte gehört von dem 
Friedenswillen unserer ehemaligen Kriegsgegner, man hat so- 
viel erhofft von Locarno und den Rückwirkungen, von 
denen immer wieder gesprochen wurde. Gewiß, die erste 
Zone ist heute frei von Besetzung, aber im noch besetzten 
Gebiet drückt die Last schwerer als zuvor. Der Ton mag 
sich gemildert, der Befehl eine weniger schroffe Form ange- 
nommen haben. Die Kriegsgerichte atmen weniger den Geist 
jener Gerichte jenseits der Reichsgrenze, die bis in die Tage 
von Locarno hinein die Notwendigkeit einer Entspannung ver- 
missen ließen und eine unnütz verschärfte Verurteilung deut- 
scher Heeresangehöriger fällten, aber sie bestehen weiter und 
fällen Urteile, die mit dem Versöhnungswillen nur zu oft nicht in 
Einklang zu bringen sind. Wohl ist das Delegiertensystem ge- 
fallen, aber das Heer französischer und belgischer Gendarmen 
ist nur noch größer geworden, und die Art, wie diese Gen- 
darmen ihr Amt und ihre Pflichten auffassen, führt zu dauern- 
der Belästigung der Bevölkerung, zu Reibungen und Zusammen- 
stößen. Die Durchsicht der Pässe und Ausweise läßt stellen- 
weise jedes Gefühl für die Notwendigkeit eimer Entspannung 
vermissen, und eine unnütz verschärfte Grenzziehung zwischen 
besetztem und unbesetztem Gebiet droht dem Fremdenverkehr 
am Rhein weiter Fesseln anzulegen, die das auf diesen Ver- 
kehr wirtschaftlich angewiesene Gebiet mit jedem Tag als un- 
erträglicher empfindet. Die Bäder des besetzten Gebietes 
haben mach Locarno von einer Erleichterung nichts verspürt. 
Das Gebiet um Aachen wurde, wie die Stadt selbst, eher mit 
Besatzung beschwert ais von ihr entlastet. Kreuznachs Hoff- 
nungen wurden vernichtet, und für Wiesbaden bot der Einzug 
der Engländer insofern eine Enttäuschung, als die Quartier- 
lasten keine Milderung erfuhren. Gewiß, der Hagel von Ordon- 
nanzen von Koblenz her hat aufgehört, indem man sich mit der 
Gesamtordonnanz Nr. 308 ein für allemal selbst eine Rechtslage 
schuf. deren festumrissene Auslegung aber bis heute auf sich 


warten läßt, so daß der Willkür örtlicher Stellen viel Spiel- 


raum verblieb. Das äußert sich vor allem in der Einschränkung 
des Versammlungsrechts. Im Grunde genommen ist deshalb 
der heutige Zustand im noch besetzten Gebiet nichts anderes als 
ein vom Kriegsgeist des Ruhrkampfes befreiter Schwebe- 
zustand, in dem eine feste Grenze zwischen Krieg und 
Frieden nicht besteht. Die überstarke Besatzung drückt auf 
das Land, beeinträchtigt es wirtschaftlich aufs schwerste, be- 
lastet es mit seelischen und körperlichen Nöten und läßt es 
nicht zur Ruhe kommen. Die Besatzung ist der Wall, der dem 
wahren Frieden entgegensteht. Solange deutsches Land von 
fremden Truppen besetzt ist, ist jedes jenseits der Reichsgrenze 
gesprochene Wort von der Sehnsucht nach wahrem Frieden 
zur inneren Unwahrhaftigkeit verdammt. 


Nun liegt gewiß das Ende der Besetzungszeit vor 
allem beim Willen unserer Gegner. Sie können sich — und 
sie tun es vorerst noch — auf einen Vertrag stützen, gegen 
dessen Geist sich das Friedensbedürfnis der Welt mit jedem 
Tage mehr auflehnt. Es liegt in der Hand unserer ehemaligen 
Gegner, an Vertragsbestimmungen festzuhalten, die sie selbst 
mit jedem Tag in der Welt mehr diskreditieren und als Frie- 
densstörer erkennen lassen. Es liegt auch in der Hand unserer 
Gegner, sich durch den Verzicht auf die Besetzung deutschen 
Landes vor der Welt als Freunde eines immerhin möglichen und 
bis zu einem gewissen Grade erträglichen Friedens zu emp- 
fehlen, aber es liegt auch in unserer Hand, die Friedensfreunde 
jenseit unserer Reichsgrenzen bei der Durchführung ihres Frie- 
denswillens von innerpolitscher Gegnerschaft zu entlasten, 
deren friedensfeindlicher Geist leider durch politische 
Winkelzüge auf deutscher Seite immer wieder an- 
gestachelt und mit vagen Hoffnungen auf Landzuwachs am 
Rhein erfüllt wird. In dieser Hinsicht haben es die besetz- 
ten Gebiete in gewissem Grade selbst in der Hand, indem sie 
endlich politischen Quertreibereien ein Ende be- 
reiten, die teils als Nachklänge der Sonderbündlerzeit, teils als 
mißverstandener Pazifismus und unbelehrbarer Partikularismus 
am Rhein für ihr reichsschädliches Treiben weiteren Boden 
gewinnen möchten. Die Rheinländer haben in ihrer Gesamt- 
heit aus der Vergangenheit gelernt. Sie wissen heute, daß die 
Sonderbündler, welcher Richtung sie auch immer angehörten, 
das Wasser für die Mühlen der französischen Angliederungs- 
politiker lieferten. Wieweit diese Sonderbündler dabei Führer 
oder Verführte waren, wieweit sie in eigenen Ideen oder im 
Solde fremden Geldes standen, ist dabei gleichgültig. Ihr Tun 
und Treiben hat das Rheinland in unermeßliche Not gebracht, 
hat den Ruhrkampf mit heraufbeschworen. Sie haben das 
Bild des Rheinlandes und der Rheinländer entstellt und dadurch 
die Ländergier jenseits der Rheingrenze erst recht entflammt. 
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Das wahre Gesicht Polens 


Nach Schilderungen eines französischen 
Offiziers. 


Vor kurzem ist im Pariser Verlag Deleuch ein interessantes 
Buch über Polen erschienen. Es ist das erste französische 
Buch, das in relativ objektiver Weise bemüht ist, nur der 
Wahrheit Rechnung zu tragen und „die Legende über Polen“ 
zu zerstören. Dies ist von um so größerer Bedeutung, als der 
Verfasser diese Buches — Olivier d’Etchegoyen — 
ein höherer französischer Offizier ist. In seiner 
Eigenschaft als Mitglied der französischen Militärmission ver- 
brachte er mehrere Jahre in Polen, wo er das polnische Volk 
genau beobachtet hat. Das fast 400 Seiten starke Werk ent- 
hält, wie wir dem 
Revaler Boten 


entnehmen, detaillierte Schilderungen des Landes, seiner Be- 
völkerung und ihrer Sitten, ja sogar einzelner politischer Per- 
sönlichkeiten. 


„In Frankreich“, erzählt d’Etchegoyen, „kennt man trotz des 
großen Enthusiasmus für Polen die Polen nicht. Man erinnert 
sich hier gern vergangener Zeiten, der großen Tschapkas und 
des Empire, des Marschalls Poniatowski oder Kosciuskos, und 
man lebt in der Legende.. Ich möchte nun den Versuch 
wagen, dem französischen Leser die etwas nebelhaften Be- 
griffe über Polen zu nehmen, um ihn zwar wenig verführe- 
rischen, aber der Wirklichkeit nähertretenden Vorstellungen 
über dieses Land entgegenzuführen. 


Die französischen Dichter haben immer die Schönheit der 
Polinnen besungen. Ich hatte allerdings an den Ufern der 
Weichsel besonderes Pech; denn so oft ich einer schönen 
Frau begegnete, wurde mir immer gesagt: ‚Es ist eine Rus- 
sin...“ Wenn man sich in Europa für eine Dame inter- 
essiert, so läßt man sich ihr zuerst vorstellen, dann macht 
man ihr den Hof, und es dauert noch ziemlich lange, bis man 
eventuell ihr Geliebter wird. Hier (in Polen) geschieht das 
so rasch, daß man zuerst zum Liebhaber avanciert und sich 
erst nachher formell vorstellt. So kommt es z. B. sehr häufig 
vor, daß Damen aus der besten polnischen Gesellschaft, die 
sich in Begleitung ihrer Ehegatten in Kaffeehäusern oder 
Restaurants befinden, unbekannten Männern in Hast geschrie- 
bene Karten durch den Kellner schicken, in denen sie um ein 
Rendezvous bitten. 

Was die Polen betrifft, so sind sie im großen und ganzen 
von einer sehr beschränkten Bildung, unglaub- 
lich von sich eingenommen, egoistisch, faul, unauf- 
richtig und schurkenhaft (franz.: , fripouilles“). Sie besitzen 
zwar eine gewisse äußere Höflichkeit, die aber sehr oberfläch- 
lich ist. Dahinter stecken meistens gemeine Handlungen. Der 
polnische Offizier schlägt, wenn er dich grüßt, zwar ritterlich 
mit seinen Sporen, aber einen Augenblick später stößt er dich, 
ohne sich zu entschuldigen, oder nimmt dir, und wärest du 
auch ein General, deinen Platz weg. 

Das Volk, die großen Massen — ich spreche hier 
nicht von der Posener Bevölkerung, die von den 
Deutschen vieles profitiert und gelernt hat 
-— sind noch primitiv, wild, grenzenlos naiv und besitzen gar 
keine Bildung. Das ganze Jahr hindurch schlafen sie 
gewöhnlich in ihren Kleidern, die sie vielleicht bloß zum 
Waschen ablegen. Aber waschen sie sich jemals? Sie atmen 
einen starken, unangenehmen Geruch aus, und es ist ratsam, 
sich fern von ihnen zu halten. Der Gebrauch eines Taschen- 
tuches ist ihnen unbekannt, und ich habe es oft gesehen, wie 
sie sich auf die Jagd gegen die ihren Körper plagenden Para- 
siten machen. Aber das sind schon die Ausnahmen, die an- 
deren tun dagegen hichts, sie sind daran schon gewöhnt. 

Überall herrscht das Bestechungssystem. 
Unterschlagungen und Diebstähle in den Zivil- und Militärver- 
waltungen sind an der Tagesordnung. Sie häufen sich immer 
mehr, und schließlich sah man sich in Polen gezwungen, 
Todesstrafen für diese Delikte einzuführen. Allein die 
Vollstreckungen kommen nur selten vor. Nicht weil sich diese 
Delikte verringert hätten, sondern einfach aus dem Grunde, 
weil die Schuldigen allzuhoch placiert sind. So wurde der 
Unteroffizier Lukasiewicz wegen Unterschlagung eines Be- 
trages von neunzehn Dollar zum Tode verurteilt, aber dem 
Major X., der Militäreigentum zu persönlichen Zwecken ver- 
äußert hatte, geschah nichts. Diese Geschichten, wird man 
einwenden, sind von gestern. Nein, meine Herrschaften, sie 
sind von heute, sie kommen immer wieder vor. Das deutsche 
Volk nannte es schon früher mit Recht ‚polnische Wirt- 
schaft, 
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(Bild links:) 
Rad - Fernfahrt 
Berlin—Cottbus— 
Berlin, am Sonn- 
tag, 28. März 1926, 


Der Sieger Huschke 
(X) passiert, von einer 
großen - Gruppe stark 
bedrängt, das Ziel. 


(Bild im Oval:) 


Von der 3. Fuß- 
ball - Pokalrunde. 
Der Torwäckter der 
gegen Berlin sieg- 
reichen „Süd- Gst- 
deutschen! rettet in 
blendender Abwehr. 
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Phot. Sennecke. 


Phot. Hortemann 


Vom Internationalen Damenhockey England - Berlin 
am Sonrtag, 4. April. À u s È ne En 


Die Berliner Torwächterin bei Abwehr eines Angriffs der 
siegreichen Engländerinnen. 


(Bild rechts:) 
Die Eröffnung der Karlshorster Rennbahn 1926 


fand am Ostersonntag bei außerordentlich starkem Besuch und 
herrlichem Wetter mit sehr guten sportlichen Leistungen statt. 


(Bild unten: 
Das erste Flugjahr der Luft-Hansa. 
Die vor kurzem vereinigten Luftverkehrsjirmen „Junkerswerke‘‘ 
und ‚Aero-Lloyd‘‘ eröffneten Anfang April die Verkehrsflug- 
Saison 1926 auf dem Central-Flugplatz Berlin-Iempelhofer Feld 


Phot. Sennecke. 
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Phot. Atlantic. 


Phot. Atlantic. 


Kommerzienrat Curt Hamel, 


der neue Generalkonsul für Panama, 


in Berlin. 


Die Republik Panama hat jetzt ein 


Generalkonsulat in Berlin errichtet. 


A. Schert. 


Phot. 


Phot. Sennecke. 


Zur Ausreise des Flettner-Rotorschilfes 


nach Amerika. 


Freu Direktor Flettner taujt das Rotorschiff 
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* ——— im Eisaß. 


Im „Journal des Débats“ schreibt dessen Straßburger 
Korrespondent über die Unbeständigkeit der französischen 
Regierungsmethoden im Elsaß: „Wir leben hier in einem 
Land, in welchem die ärgerliche Neigung besteht, fortwährend 
zwischen dem Gestern und dem Heute zu vergleichen. Es ist 
überflüssig, zu sagen, daß jeder Vergleich dieser Art not- 
wendig zu irrigen Schlüssen führt, denn der Krieg hat alles 
aus dem Gleichgewicht gebracht. So machte man in den 
Tagen des fortwährenden Ministerwechsels in Paris eine 
deutsche und eine elsässische Bilanz auf und stellte fest, daß 
von 1880 bis 1914 Elsaß-Lothringen nur vier kaiserliche Statt- 
halter und in derselben Zeit, also in 34 Jahren, auch nur vier 
Staatssekretäre hatte. Dagegen ist die Zahl der französischen 
Ministerpräsidenten und der speziell mit der Wahrnehmung 
der elsaßB-lothringischen Verwaltung beauftragten Staatssekre- 
täre bei der Präsidentenschaft seit dem Waffenstillstand 
Legion. Und dabei verlangen doch die durch die Assimilation 
Elsaß-Lothringens an Frankreich entstandenen komplizierten 
Probleme vor allem Gleichmäßigkeit, gründliche Prüfung und 
eine besonders geschickte Hand. Aber ehe sich die Regierung 
in Paris auch nur einigermaßen mit diesen Problemen ver- 
traut gemacht hat, ist sie wieder gestürzt. So ist z. B. der 
neue Staatssekretär Danielou Bretone und hat vielleicht nie 
in seinem Leben Straßburg gesehen, schreibt der Senator 
vom Niederrhein, General Tauflieb, und wenn er einigermaßen 
über Elsaß-Lothringen auf dem laufenden sein wird, so wird 
man ihn zum Marineminister ernennen. Was das Elsaß aber 
vor allem braucht, ist Stabilität und Autorität. Kurz: wie 
wenn es nicht schon genug elsaß-lothringische Probleme zu 
lösen gäbe, schreibt das „Journal des Débats“, so sehen wir 
nun auch dieses Problem der Stabilität sich gebieterisch den 
anderen aufpfropfen. Das hat gerade noch gefehlt.“ 


Südtirol 


Gewissenszwang in Südtirol. 

Den Lehrern aus der Umgebung Merans wurde von dem 
italienischen Vizepräfekten ein Schriftstück zur Unterschrift 
vorgelegt, in dem sie erklären mußten, daß alle im Auslande 
verbreiteten Nachrichten über die Unterdrückung der deut- 
schen Bevölkerung in Südtirol durch die Faschisten aus der 
Luft gegriffen seien (!) und daß sie als Lehrer gegen diese 
Gerüchte entschieden Verwahrung einlegen. Da den Lehrern 
der Existenzverlust angedroht wurde, mußten sie die Erklä- 
rung unterfertigen, worauf ihnen die Mitgliedskarte zum 
faschistischen Syndikat (!) ausgehändigt wurde. — Aus Inns- 
bruck wird gemeldet: Die Gemeindevertretung von Toblach 
wurde aufgelöst und an ihrer Stelle von den italienischen 
Behörden ein Präfekt eingesetzt. 


Verkauf deutschen Eigentums in Südtirol. 


Die faschistische Meraner „Alpenzeitung“ veröffentlicht eine 
lange Liste von Realitäten und Grundstücken, meist aus 
reichsdeutschem und österreichischem Privatbesitz, die im 
Kriege von Italien beschlagnahmt wurden und nun zum Ver- 
kauf ausgeschrieben werden. Es handelt sich um eine Reihe 
von Villen, Wohnhäusern und Grundstücken im Bezirk Bozen, 
Meran und Riva. 


Verstärkung der Garnisonen in Südtirol. 


Aus Innsbruck wird Ende März gemeldet: Wie den „Inns— 
brucker Nachrichten“ von gut unterrichteter Seite aus Süd- 
tirol berichtet wird, fanden dort bedeutende Verstärkungen 
der militärischen Garnisonen statt. In der Nähe von Brenner— 
bad, unmittelbar an der österreichischen Grenze, wird eine 
Kaserne für ein Bataillon Alpini gebaut. In den Vintschgau 
wurde in den letzten Tagen schwere Artillerie verlegt. Auch 
Sterzing soll eine starke Garnison mit schwerer Artillerie und 
Fliegern erhalten. Südlich der Renschenscheidegg werden 
ebenfalls Lager für Alpini errichtet. Die Stärke der gegen— 
wärtig in Deutsch-Südtirol garnisonierenden Truppen kann mit 
20 000 angenommen werden. Dazu kommen noch die faschisti— 
schen Formationen. Für den Frühsommer sind größere Übun- 
gen an der österreichischen Grenze vorgesehen. Kürzlich 
hat der Divisionskommandant von Trient, General Modena, 
die Garnisonen an der Grenze inspiziert. 
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Deutfctum in ehemals deufichen Landen 


Südslawien 
Deutsches Schulelend In Südslawien. 


Wie der Führer der Deutschen in Südslawien, Dr. Kraft, bei 
der Beratung des Justizbudgets die schwere Unterdrückungs- 
politik, die gegen die deutsche Bevölkerung durch die Gerichte 
und Polizeibehörden ausgeübt wird, in scharfen Worten 
geißelte und dagegen protestierte, daß die Deutschen des 
Staates der Willkür der Staatsbehörden preisgegeben werden, 
so sprach der deutsche Abgeordnete Schumacher bei der Bud- 
getberatung des Unterrichtsministeriums in längeren Ausfüh- 
rungen über die unhaltbaren Zustände des deutschen Schul- 
wesens in Südslawien. Der Redner führte aus, daß die pri- 
vaten und konfessionellen Schulen in allen Teilen des Landes 
entweder geschlossen oder verstaatlicht seien. Deutsche 
Staatsschulen, die die Regierung der deutschen Bevölkerung 
versprochen hatte, ständen bis heute nur auf dem Papier. 
Deutsche Lehrer würden verfolgt und der deutschen Bevölke- 
rung werde das Recht genommen, über die nationale Zuge- 
hörigkeit ihrer Kinder zu bestimmen. Der Redner verlangte 
unter Hinweis auf die Beschlüsse der Genfer Minderheiten- 
konferenz völlige nationale Autonomie, wie sie kürzlich 
Deutschland der dänischen Minderheit und Estland schon 
früher allen seinen Minderheiten gewährt haben. Bis zur 
gesetzlichen Regelung dieser äußerst wichtigen Frage, so 
führte der Redner aus, erwarten wir, daß der Volksschule 
unverzüglich wieder die Muttersprache zurückgegeben wird. 
Desgleichen verlangte der Redner, daß die deutschen Lehrer 
im deutschen Sprachgebiet beschäftigt würden und die deut- 
schen Lehrbücher im Einvernehmen mit dem Schwäbisch- 
Deutschen Kulturbund ausgearbeitet werden sollen. Unter- 
richtsminister Raditsch erklärte, daß er den Eltern das volle 
Recht zubillige, über die Volkszugehörigkeit ihrer Kinder zu 
bestimmen und daß in allen Volksschulen als Unterrichts- 
sprache die Muttersprache zu gelten habe. In der weiteren 
Debatte bezeichnete der frühere Außenminister Jowanowitsch 
es als eine internationale und moralische Pflicht des süd- 
slawischen Staates, die Minderheitenfrage schnellstens zu 
lösen. Die deutsche Minderheit, so erklärte er, sei der 
loyalste Teil der südslawischen Staatsbevölkerung. 


Yuchediosiowahel 


Schikanen gegen die deutsche Technische Hochschule in Prag. 


Von den 63 etatmäßigen Professuren der deutschen Techni- 
schen Hochschule in Prag sind zurzeit nur 46 besetzt. Für die 
Neubesetzung der 17 freien Lehrstühle sind bereits seit mehreren 
Jahren von der Hochschule dem Unterrichtsminister geeignete 
Vorschläge unterbreitet worden. Ferner wurde schon vor 
mehreren Jahren beantragt, verschiedene außerordentliche Pro- 
fessuren in Ordinarien umzuwandeln, da hierfür ein dringendes 
Bedürfnis vorliege. Auf alle Eingaben, Vorschläge und An- 
regungen ist das Unterrichtsministerium bisher mit keinem Wort 
eingegangen. In deutschen Kreisen wird dies Verhalten des 
Ministers um so verletzender empfunden, da die Technische 
Hochschule im letzten Wintersemester mehr als die doppelte 
Hörerzahl wie vor dem Kriege hatte. 


Tschechisch statt Deutsch. 


In der letzten Sitzung des tschechischen Zentral-Eisenbahn- 
Rates wurde das neue Organisationsstatut des Eisenbahnmini- 
steriums vorgelegt. Es bringt eine weitere Zurückdrängung 
der deutschen Sprache. Frachtbriefe dürfen in Zukunft nur in 
tschechischer Sprache aufgelegt und nur in tschechischer 
Sprache ausgefüllt werden. In den Orten, die weniger als 
50 v. H. einer Minderheit besitzen, darf sich der geschäftliche 
Verkehr mit den Bahnämtern nur in tschechischer Sprache ab- 
Die Schaffner sind nicht verpflichtet, in deutscher 
Sprache Auskunft zu erteilen, selbst nicht bei durchgehenden 
Zügen. Es wird ihnen nur anheim gestellt, es zu tun, doch 
müssen sie vorher feststellen, ob der Fragesteller nicht etwa 
der tschechischen Sprache mächtig ist. In den Bahnhofsrestau- 
rants auf deutschem Gebiete müssen mindestens ebenso viele 
tschechische Zeitungen wie deutsche ausliegen. Letzteres 
nennt man „Zeitungen als Makulatur drucken“, denn lesen 
kann, außer den Eingeborenen, kein Mensch dieses Idiom, das 
niemals eine Kultursprache werden wird. 
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England 


Eine deutsche Schule in London. 


Am 20. Februar fand unter dem Patronate des deutschen 
Botschafters, Herrn Dr. Fr. Sthamer, in London ein deutsches 
Konzert zum Besten der deutschen St. Marienschule statt. 
Im Jahre 1694 gründeten deutsche Kaufleute im Westen Lon- 
dons die Deutsche Lutherische St. Marienkirche, für die das 
Königliche Haus die Kapelle in dem Savoy-Palast zur Ver- 
fügung stellte. Bald darauf wurde in Verbindung mit dieser 
Kirche die Marien- 
schule ins Leben ge- 
rufen, in der nun seit 
über 200 Jahren in 
deutscher und engli- 
scher Sprache in al- 
len Fächern unter- 
richtet wird. Als der 
Palast später nieder- 
gelegt wurde, er- 
hielten Kirche und 
Schule ein neues 
Heim in 46, Cleve- 
land Street, London 
W, wo sie sich jetzt 
noch befinden. Die 
Marienschule ist die 
einzige deutsche 
Volksschule in Eng- 
land, die durch den 
Krieg hindurchgeret- 
tet werden konnte, 
freilich unter großen 
Opfern. Geleitet wird 
sie von dem Pfarrer 
der Mariengemeinde, 
Pastor Fr. Wehrhan, 
mit Hilfe von drei 
Lehrkräften, einem 
deutschen Lehrer, 
einer deutschen und 
einer englischen Leh- 
rerin. Diese unter- 
richtet an der Schule 
bereits seit etwa 20 
Jahren und ist ihr 
auch während der 
schweren Zeiten der 
letzten Jahre treu 
geblieben. Augen- 
blicklich besuchen 
die Schule etwa 80 
Kinder, vorwiegend 
deutscher Herkunft: 
doch sind auch viele 
andere Nationen ver- 
treten. Da die Aus- 
gaben der Schule die 
Einnahmen bei wei- 
tem übersteigen, ist 
sie auf freundliche 
Hilfe von Freunden 
und Gönnern ange- 
wiesen. Abgesehen 
von dem wohltätigen Zweck und dem schönen Erfolg. den das 
Konzert hatte, bot es den Deutschen einen feinen musikali- 
schen Genuß. Den Auftakt bildeten drei deutsche Volkslieder, 
gesungen von dem dreistimmigen Kinderchor der Schule unter 
Leitung ihres Lehrers Karl Diemer. Dr. Herrmann Keller aus 
Stuttgart spielte die Orgel mit der in Deutschland, Holland 
und Amerika in so vielen Konzerten bewährten vollkommenen 
Meisterschaft. Unterstüzt wurde Dr. Keller durch drei aus- 
gezeichnete Künstlerinnen: Phyllis Novinsky mit ihrer Geige 
und die Konzertsängerinnen Elfrida Vipont und Elisabeth 
Dyssen, die Tochter eines Mitgliedes der deutschen Kolonie 
in London. Zahlreich war die deutsche Kolonie wie auch die 
österreichische und eine große Zahl englischer Freunde der 
Einladung zum Konzert gefolgt, so daß die etwa 500 Plätze 


Oben: 


Das Echo 


Das Lehrerkollegium und die Schüler. 
Unten: Die Mitwirkenden beim Weihnachtsspiel am 13. Dezember. 
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Deutfchtum in Ausland und Überfee 


der Aeolian Hall, einer der schönsten Konzerthallen Londons, 
bis auf den letzten Sitz verkauft waren. 


Vereinigte Staaten 


Vom deutschen Leben in New York. 


Dem „D. A. J.“ wird geschrieben: Die Deutsche Ge- 
sellschaft der Stadt New York hat die Frage der Er- 
bauung eines Deutschen Hauses in der Stadt New 
York aufgenommen und ein Komitee ernannt, das dem Plane 
nähertreten soll. Es 
soll zunächst fest- 
gestellt werden, ob 
die Errichtung eines 
Deutschen Hauses 
zu den Aufgaben der 
Deutschen Gesell- 
schaft gehört und 
mit deren Prinzipien 
übereinstimmt. Die 
„Deutsche Gesell- 
schaft“ wurde im 
Jahre 1784 gegrün- 
det zu dem Zwecke, 
„deutschen Einwan- 
derern beizustehen 
und hilfsbedürftigen 
Deutschen und ihren 
Angehörigen Bei- 
stand zu leisten“. Da 
die Gesellschaft sich 
jedoch niemals eng- 
herzig an den Buch- 
staben gehalten und 
verschiedene Ar- 
beitsgebiete gepflegt 
hat, dürfte der Bau 
eines Deutschen Hau- 
ses mit ihren Grund- 
Sätzen kaum in 
Widerspruch stehen. 
Die Frage der Er- 
richtung eines Deut- 
schen Hauses in Man- 
hattan ist schon häu- 
fig erörtert worden, 
scheiterte aber an 
der Finanzfrage. 
Diese dürfte jedoch 
gelöst werden, wenn 
die „Deutsche Ge- 
sellschaft“ sich der 
Sache annimmt; die 
Gesellschaft besitzt 
ein Barvermögen 
und Grundeigentum, 
das auf annähernd 
400000 Dollar ge- 
schätzt wird. Die 
Angelegenheit kam 
in der 142. Jahres- 
versammlung der 
Gesellschaft am 28. 
Februar eingehend 


Zur Sprache. — Der Film „Fridericus Rex“ erlebte 


am 1. März seine erste Aufführung in den Vereinigten Staaten 
im Deutschen Yorkville-Theater in New York. 
Das Theater war überfüllt. Zur zweiten Aufführung um 9 Uhr 
abends herrschte auf der Straße ein derartiges Gedränge, daß 
die Polizei Ordnung schaffen mußte, da der gesamte Automo- 
bil- und sonstige Verkehr in der sehr belebten Straße stockte. 


Ein Deutsches Haus in Los Angeies. 


Was Seattle schon lange anstrebt, was Portland und 
San Franzisko schon lange besitzen, hat nun endlich 
auch Los Angeles erhalten, nämlich ein Deutsches Haus. 
als welches das ncue prächtige Heim des Germania Turn- 
vereins, 936 West Washington St., gelten kann. Die fest- 
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liche Einweihung der neuen, großen Turnhalle fand kürzlich 
im engsten Mitgliederkreise statt. Nachdem der Baumeister 
Turner Kubach dem Architekten Turner John P. Krempel den 
goldenen Schlüssel feierlichst überreicht und derselbe an den 
Ersten Sprecher der Germania, Turner Fred Walter, weiter- 
gegeben worden war, ließen 400 Mitglieder und Ehrengäste, 
darunter Ehrenkonsul Friedrich C. Hagen, Hon. Wm. Schreider, 
Präsident der städt. Zivildienstbehörde, Carl Entenmann, Erster 
Sprecher des Süd California Turnbezirks, sich an festlich ge- 
deckten Tafeln nieder, und das Festbankett sowie ein feier- 
licher Redeaktus begannen. Turner Max Socha, früher 
Schriftleiter der täglichen „Germania“, welche Zeitung leider 
ein Opfer des Krieges wurde, amtierte als schneidiger Spruch- 
meister. Das neue Deutsche Haus der „Engelstadt“ kostet 
etwa 350000 Dollar. Im Jahre 1870 wurde in Los Angeles 
der erste Turnverein gegründet, dem bald ein zweiter folgte. 
Ein Jahr später vereinigten die beiden Turnvereine sich und 
bildeten den Turnverein Germania, der heute zu den ange- 
sehensten deutschamerikanischen Vereinigungen Südkali- 
forniens zählt. 


Holland 


Das Deutschtum in Holland. 

Die deutsch- niederländischen Vereinigungen in Holland haben 
in der letzten Zeit reges Leben entfaltet, und die Zahl ihrer 
Mitglieder hat sich in den letzten zwei Jahren fast verdoppelt. 
Die Vereinigung hat jetzt in den hauptsächlichsten Städten 
Hollands Gruppen gebildet. Es bestehen zurzeit zwölf solche 
Gruppen u. a. in Amsterdam, Rotterdam, Haag, Utrecht, 
Maastricht usw. Eine neue Gruppe wurde dieser Tage in 
Noordwijk eröffnet. 


Vorträgen nach Holland einladen. 


Spanien 


Deutsche Musik in Barcelona. 

Professor Julius Prüwer, der Dirigent der Berliner Philhar- 
moniker und Professor an der Staatlichen Hochschule für 
Musik, hat im Lyceo von Barcelona mehrere Konzerte diri- 
giert, die der deutschen Kunst einen starken Erfolg gebracht 
haben. Im nächsten Winter wird Prüwer im Rahmen einer 
Opernstagione, an der auch viele deutsche Künstler sich be- 
teiligen, in Barcelona Werke von Wagner dirigieren. 
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Die Vereinigung will im Frühjahr eine 
Reihe deutscher Künstler und Gelehrter zu Darbietungen und 
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Bulgarien 
Deutsche Schule Philippopel, Bulgarien. 

Die Deutsche Schule in Philippopel, eine Grundschule und 
Progymnasium, die 1901 mit 27 Schülern eröffnet worden war, 
zählt nun 232 Schüler; bei 15 ist die Muttersprache Deutsch, 
bei 181 Bulgarisch, die übrigen verteilen sich auf verschiedene 
Nationalitäten. Die Anstalt besteht aus einem Kindergarten, 
einer Vorklasse, vier Grund- und drei Progymnasial-Klassen. 
Das Lehrerkollegium, an dessen Spitze seit 1907 Alired Achter- 
berg steht, setzt sich aus sieben vollbeschäftigten Lehrern und 
Lehrerinnen und drei Hilfskräften zusammen. Da infolge des 
steten Wachstums der Schülerzahl die Räume im Schulhaus 
nicht mehr ausreichen, hat der Schulvorstand, dessen Vor- 
sitzender Fritz Sulzer ist, die Frrichtung eines Neubaus be- 
schlossen, falls es gelingt, die nötigen Mittel dafür aufzu- 
bringen. 


Estland 


Rückgang des Deutschtums in Estland. 

Die statistischen Angaben über die Bevölkerungsbewegung 
in Estland geben ein für das Deutschtum wenig hoffnungs- 
volles Bild. Im Jahre 1924 kamen auf 206 Geburten unter 
den Deutschen Estlands 311 Todesfälle. Bei allen anderen in 
Fstland vertretenen Nationalitäten war dagegen ein Zuwachs 
der Bevölkerung zu verzeichnen. 


Südafrika 


Deutsche Schulen in Südafrika. 


Die Deutsche Schule in Paarl hat nach langer, zielbewußter 
Wiederaufbauarbeit den durch die Kriegsjahre verursachten 
Niedergang glücklich überwunden. Die Schülerzahl ist von 
27 auf 42 gestiegen. Zum erstenmal seit Kriegsausbruch wagte 
sich unlängst die Schule mit einem Konzert an die Öffentlich- 
keit. Der große Saal, der gut 500 Menschen faßt, war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Zwei Drittel der Anwesenden 
waren Engländer und Afrikaner, auf die es sicherlich Eindruck 
machte, wie die Kinder unmittelbar hintereinander erst deutsch. 
dann afrikanisch und dann englisch sangen. Das Konzert 
mußte wiederholt werden und erzielte abermals einen 
guten Erfolg. 


Roloniales 


Italiens Kolonialansprüche., 

Am 21. April, dem Geburtstage Roms, wird in Italien ein 
amtlicher Kolonialpropagandatag veranstaltet werden, auf den 
die meisten Blätter schon jetzt mit Leitartikeln über die italie- 
nischen Kolonialbedürfnisse hinarbeiten. Diese koloniale Kund- 
gebung soll der ganzen Welt zeigen, daß Italien keine Ver- 
kürzung seiner kolonialen Rechte zulassen will. In diesem 
Zusammenhang wird auch abermals jede Transaktion zugunsten 
Deutschlands energisch abgelehnt, solange nicht das 
Italien mit der Aufteilung der ehemaligen deutschen Kolonien 
angetane Unrecht wieder ‚gutgemacht worden sei. 


Kamerun 
Ein englisches Werturteil über deutsche Arbeit in Kamerun. 
Aus Kamerun wird geschrieben: Bei seinem Besuch äußerte 
der oberste Leiter der „Bank of British Westafrica“, der 
größten westafrikanischen Bank, nach einer Inspektionsreise 
in Westafrika seine größte Bewunderung über deutsche Arbeit 
und deutsches Wirken in Kamerun. Er gab im Kreise ciner 
Gesellschaft, in welcher sich viele zurückgekehrte Pilanzungs- 
inhaber und Pflanzungsleiter befanden, seiner Bewunderung 
unverhohlen Ausdruck und erklärte: „Mein leider nur kurzer 
Besuch in Victoria hat mir großes Vergnügen bereitet. Ich 
war über Umgebung und Szenerie entzückt, und mein Aufstieg 
nach Buea, auf halbem Wege zum Kamerunberg, brachte mich 
in ein Klima, wie ich es in Westafrika nie erwartet hatte. Ich 
bedauere es, daß britisches Kapital an den Kakaopflanzungen 
in Victoria nicht beteiligt ist. Ich halte die Aussichten dieser 
Pflanzungen, die sich heute zum größten Teil wieder in deut- 
schen Händen befinden, für sehr aussichtsreich. Auch die 
Pflanzungen im Stadtgebiet von Duala sind in sehr günstigem 
Zustand und in der den Deutschen eigenen gründlichen 


Weise angelegt. Man wird unwillkürlich dazu gezwungen, sich 
die Frage vorzulegen, welch hohen Grad der Entwicklung Ka- 
merun wohl sehon heute erreicht haben würde, wenn die 
Deutschen es seit 1914 hätten weiter verwalten können. Die 
Berichte von angeblichen Mißhandlungen Eingeborener durch 
deutsche Farmer in Duala oder Victoria glaube ich nicht, denn 
dazu sind die Neger an ihre früheren Herren viel zu anhäng- 


lich. Dies wurde dadurch bewiesen, daß einige tausend Ein- 


geborene sich kürzlich bei der Ankunft eines Woermann- 
dampfers in Victoria versammelten, um deutsche Reisende, die 
zu ihren Pflanzungen zurückkehrten, zu begrüßen. Die Deut- 
schen fassen ihre Arbeit wissenschaftlich an, und ich glaube 
bestimmt, daß sie unserer alten Methode, zu kolonisieren, über 
sind. Die einzigen französischen Plätze, die ich besuchte, 
waren Dakar und Duala. An beiden Orten befinden sich Cafes 
und Restaurants, und es ist am Abend in Westafrika sehr an- 
genehm, sein Abendessen im Freien bei gutem Konzert ein- 
nehmen zu können. Es scheint Lebensbedürfnis des Franzosen 
zu sein, schon im Cafe zu sitzen, wenn der Engländer noch auf 
dem Sportplatz sich befindet, während der Deutsche — aller 
Wahrscheinlichkeit nach — noch bei der Arbeit ist. Die 
Deutschen fülırten in Duala und Victoria ein großes Entwässe- 
rungssystem durch, wie ich es noch an keinem Platze in 
Britisch-Westafrika gesehen habe. Man sollte unbedingt von 
den Deutschen lernen und ihren Methoden mehr Aufmerksam- 
keit schenken.“ 


Deutsch-Ostafrika 


Nachdenkliches aus Uganda. 

Betrübliche Nachrichten kommen aus Uganda, das im Ver- 
sailler Diktat den Belgiern ausgeliefert wurde. Die „Ba— 
ganda“, so heißen die schwarzen Ureinwohner, die augen- 
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scheinlich viel mehr Intelligenz besitzen, als gut für sie ist, 
haben sich auf die Baumwollerzeugung geworfen und 
dabei nicht schlecht abgeschnitten, denn sie haben für 70 Mil- 
lionen Goldmark Baumwolle und Baumwollsamen ausgeführt. 
Fast alle Baganda, wie eine dortige Zeitung erzählt, sind jetzt 
reich; jedermann hat Nahrung und Überfluß; aber schon be- 
merkt man auch die zersetzenden Faktoren, die der plötzliche 
Zustrom von Reichtum bewirkt — die Eingeborenen ziehen es 
nämlich vor, die Baumwolle selbst zu pflanzen, anstatt für die 
Pflanzer zu arbeiten. Man hofft in den belgischen Pflanzer- 
kreisen, daß es der Uganda-Regierung gelinge, die Schwarzen 
von diesem falschen Wege abzubringen und ihnen klar zu 
machen, daß ein solcher Wohlstand, der von den weißen Män- 
nern mit allen Mitteln angestrebt wird, für die schwarzen 
durchaus unzuträglich ist. Dabei haben Großkulturen in Baum- 
wolle, d. h. alle Europäer-Unternehmen in Baumwolle, bisher 
immer mit großen Mißerfolgen für die betreffenden Gesellschaf- 
ten geendet. Die Baumwollkultur ist und bleibt eine Klein- 
wirtschaft für die eingeborenen Bauern, wie die Erfahrung in 
den Haupterzeugungsgebieten, Indien, Ägypten, Turkestan und 
Nordamerika, lehrt. 


Ein gesetzgebender Rat für Deutsch-Ostafrika. 


Seit langem zeigten sich in Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) 
Bestrebungen zur Schaffung eines Gesetzgebenden Rates, wie 
ihn die benachbarten Gebiete besitzen. Dieser Plan konnte so 
lange nicht verwirklicht werden, als das Gebiet mit wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Es ist ein 
Zeichen für die Festigung der wirtschaftlichen Verhältnisse und 
der politischen Herrschaft der Engländer in unserer ehemaligen 
Kolonie, daß man nun in Erwartung einer glänzenden wirt- 
schaftlichen Aufwärtsentwicklung an den Ausbau der Verwal- 
tung denkt. Der jetzige Gouverneur des Gebietes, Sir Donald 
Cameron, regte vor etwa einem Jahre die Schaffung eines Ge- 
setzgebenden Rates beim britischen Kolonialamt an, das Ende 
1925 seine Zustimmung erteilte. Die Konstituierung des Rates 
wird noch im Laufe dieses Jahres erfolgen. Im Gegensatz zu 
der Regelung in Kenya soll nur eine kleine Zahl der Ratsmit- 
glieder durch Wahl entsandt werden, die übrigen Mitglieder 
werden von der Verwaltung nach Fühlungnahme mit den Inter- 
essenverbänden ernannt. Zweck dieser Maßnahme ist, wie 
offen ausgesprochen wird, die Fernhaltung der Deutschen von 
dieser Körperschaft. Mitbestimmend für den Entschluß des 
Kolonialamtes ist die überraschend günstige Entwicklung des 
Mandatgebietes. Seit 1921 haben sich die Einnahmen um 
65 Prozent erhöht. Speziell die Einnahmen der Eisenbahnen 
wuchsen in dieser Zeit um 118 Prozent. Die Eisenbahnen ar- 
beiten gegenwärtig mit Überschüssen — nachdem die deutsche 
Gesellschaft fast entschädigungslos enteignet wurde. 


Leben in der Heimat 


Die Ausgrabungen In Goslar. 


Bei Ausgrabungen, die die Stadtverwaltung Goslar am 
Rammelsberg vornehmen läßt, stieß man, wie man gehofft 
hatte, auf die Grundmauern einer großen Kirche, von der 
man vermutet, daß es sich um die uralte Kirche St. Johannis 
handelt. Der Fund ist deshalb von so außerordentlicher Be- 
deutung, weil er zurückführt in die älteste Geschichte dieser 
Stadt, nämlich in die Zeit, wo aus den drei Orten Bergdorf 
(am Fuße des Rammelsberges), Warsleb (in der Ebene) und 
Sudburg (am Fuße des Sutmerberges) vor mehr als tausend 
Jahren die Stadt Goslar entstand. Man glaubt, daß es sich bei 
den aufgedeckten Grundmauern der großen Kirche um die 
Reste des ehemaligen Bergdorfes handelt, von dem im Laufe 
der Jahrhunderte die Kenntnis des Platzes verlorengegangen 
war. Die Kirche St. Johannis, wahrscheinlich die älteste Ka- 
pelle Goslars überhaupt, ist am 22. Juli 1527 von den Bürgern 
zusammen mit dem Kloster auf dem Georgenberg zerstört 
worden, um den Kriegern des Herzogs Heinrich von Braun- 
schweig, mit dem Goslar damals in Fehde lag, keine Möglich- 
keit zu geben, sich in unmittelbarer Nähe der Stadt festzu- 
setzen. Die Ausgrabungen werden fortgeführt, und man hofft, 
noch auf manches alte Kulturdenkmal zu stoßen. 


Die Blutegel. 


Das folgende, mit allen Details verbürgte Geschichtchen 
wird aus dem Birkenfeldischen berichtet: Kommt da kürzlich 
ein biederer Landbewohner in die Stadt zum Apotheker. Es 
entspinnt sich folgendes Gespräch: „Guten Tag! Ich möchte 
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Der Handel Deutsch-Ostafrikas im Jahre 1925. 


Nach einer amtlichen englischen Kabelnachricht betrug der 
Wert der Einfuhren Tanganjikas (Deutsch-Ostafrika) im Jahre 
1925 etwa 2 443 000 Pfund. Der Anteil Englands an der Einfuhr 
stellte sich auf 39 Prozent, Indiens auf 17 Prozent, Deutsch- 
lands auf 11 Prozent und Hollands auf 9 Prozent. Der Wert 
der Ausfuhren betrug 2898000 Pfund. Die Baumwoll- und 
Kaffeeausfuhren stiegen um 78 bzw. 14 Prozent, dagegen 
nachmen die Erdnußausfuhren infolge der ungünstigen Ernte- 
ergebnisse um 50 Prozent ab. Besonders erfreulich ist die 
Stärkung des Handels Deutschlands mit seiner ehemaligen Ko- 
lonie. 1924 betrug der deutsche Einfuhranteil 6,5 Prozent, 1925 
11 Prozent. Die antideutsche Propaganda hat die Durch- 
setzung der deutschen, Waren in Tanganjika nicht verhindern 
können, während für Kenya infolge dieser Gegenpropaganda 
ein Rückgang der deutschen Einfuhren im letzten Jahre zu ver- 
zeichnen ist. 


Portugiesisch- Afrika 


Neuzeitliche Sklaverei in Afrika. 

Dem Völkerbundausschuß zur Bekämpfung der Sklaverei ist 
ein Bericht über die Sklaverei in Angola und Por- 
tugiesisch-Ostafrika zugegangen, der von zwei unab- 
hängigen Amerikanern, Prof. Roß und Dr. Cramer, ausgear- 
beitet worden ist. Die beiden Amerikaner haben ausgedehnte 
Reisen in Angola und Portugiesich-Ostafrika unternommen und 
hierbei mehr als siebentausend Eingeborene durch Dolmetscher 
verhört. Sie berichten, daß die Sklaverei in ihrer alten Form 
zwar verschwunden sei, aber an ihre Stelle eine Form von 
Zwangsarbeit getreten sei, die in ihrer Wirkung viel schlimmer 
ist als das frühere System der Haussklaven. Unter dem alten 
System hatten Sklaven als Eigentum einen Wert, daher wur- 
den sie gut behandelt. Grausam war Sklaverei nur, wenn der 
Meister grausam war. Jetzt werden Eingeborene aus ihrem 
Heim unter dem Gesetz der Kopfsteuer fortgeschleppt und sind 
in den Klauen eines Systems, das auf die Verhältnisse des In- 
dividuums keinerlei Rücksicht nimmt und das Schicksal der 
Familie der Arbeitsrekruten nicht in Betracht zieht. Der Be- 
richt spricht von zahlreichen Deportationen. Die für die 
Arbeiter festgesetzten Löhne werden selten an die Eingebore- 
nen ausgezahlt. Eingeborene, die beim Straßenbau in der Nähe 
ihrer Dörfer beschäftigt werden, müssen für ihren Unterhalt 
selbst sorgen. Da das Sklaventum ihnen aber keine Zeit zum 
cigenen Feldbau läßt, sind viele halb verhungert, und die 
Sterblichkeit ist außerordentlich groß. Man muß die Verant- 
wortung für die Schilderung über diese Zustände in Angola den 
Verfassern des Berichtes überlassen und wird gespannt sein, 
wie sich der Völkerbund zu diesen schweren Anklagen stellt. 


gerne ein paar Blutsauger.“ — Apotheker: „Ja, lieber Mann, 
die habe ich nicht, die führe ich schon seit Jahr und Tag 
nicht mehr!“ — Der andere: „So, wo kann ich denn die Din- 
ger bekommen?“ — Apotheker: „Oh, da gehen Sie nur zum 
Finanzamt, da werden Sie sie sicher bekommen.“ — Der 
Bauer wandert tatsächlich zum Finanzamt und wird dort 
natürlich ganz gehörig angefahren, worauf er erwidert: „Ja, 
der Apotheker in X. hat mir doch gesagt, ich könnte die 
Dinger hier kriegen!“ Die Folge davon war eine Beleidi- 
gungsklage des Finanzamtes gegen den Apotheker. Urteil: 
20 Mark Geldstrafe. Der Apotheker bezahlt die 20 Mark, 
schickt aber das Urteil und ein an ihn gerichtetes Schreiben 
des Finanzamtes dem „Kladderadatsch“ ein. Dieser hono- 
rierte den Apotheker mit 70 Mark. Hierauf schreibt der Apo- 
theker dem Finanzamt, er habe die Strafe von 20 Mark be- 
zahlt, vom „Kladderadatsch“ aber 70 Mark erhalten. Nun 
bitte er das Finanzamt um gefl. Angabe, unter welcher Rubrik 
er den Verdienst von 50 Mark zwecks Versteuerung zu 
buchen habe. Die Antwort des Finanzamts steht noch aus. 


Hundert Jahre Bernburger Theater. 


Am 22. März konnte das Bernburger Theater auf eine hun- 
dertjährige Geschichte zurückblicken, die zum Teil recht- 
wechselvoll und schicksalsschwer verlief. Der letzte Herzog 
von Anhalt-Bernburg, Alexander Carl, legte am 22. März 1826 
als Erbprinz den Grundstein zu dem Hause, an dem 1835 
Richard Wagner, später sein älterer Bruder und dessen Toch- 
ter Johanne, ebenso Lortzing vorübergehend tätig waren. 
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Der unglückbringende Dramentitel. — Ein Schauspieler, der keine Kritiken las. — Jazz in Rußland. — Unbekanntes 
von Eichendorff. — Uraufführung in Hannover. — Warum wir lachen. 


Der unglückbringende Dramentitel. 

Nach einer sehr. geringen Anzahl von Aufführungen ist, trotz 
beträchtlichen Erfolgen, ein Drama mit dem Titel „Edgar Allan 
Poe“, das aus der Feder einer Frau Katharina Cushing 
stammt, ganz plötzlich aus dem Spielplan eines New-Yorker 
Theaters gestrichen worden. Zuerst wußte sich niemand diese 
plötzliche Unterbrechung der Vorstellungen zu erklären, dann 
aber erfuhr man durch die Presse, daß hier, und zwar hinter 
den Kulissen, der Schauspieleraberglaube mitgespielt hatte. Es 
sind nämlich innerhalb einer einzigen Woche drei Personen, 
die zum Theaterpersonal gehörten, aus dieser Zeitlichkeit 
geschieden, und das Theatervölkchen, das bekanntlich von 
jeher sehr abergläubisch ist, behauptete, daß die drei Kol- 
legen nur deshalb gestorben seien, weil der Dramentitel 
„Edgar Allan Poe‘ dreizehn Buchstaben habe. Was für aber- 
gläubische Leute die Zahl 13 bedeutet, weiß man. Die Schau- 
spieler erklärten, daß, wenn das Stück weitergespielt würde, 
schließlich noch die ganze Truppe sterben könnte, und die 
Direktion mußte, um es mit ihren Leuten nicht zu verderben, 
das Drama vom Spielplan absetzen. Es gibt aber auch wirk- 
lich unvorsichtige Autoren! 


Ein Schauspieler, der keine Kritiken las. 


Der alte Brockmann, einer der berühmtesten Schauspieler des 
18. Jahrhunderts, gehörte zu jenen Komödianten, die sich rüh- 
men konnten, niemals eine Rezension gelesen zu haben. Er 
sagte: „Ich mache mir den Teufel daraus, ob sie mich loben 
oder tadeln. Wenn mich das Publikum mit Beifall überschüttet, 
dann habe ich mein Ziel erreicht. Das übrige geht mich nichts 
an.“ Er erklärte auch, er kümmere sich niemals um literarische 
und Theaterjournale, lese auch das Zeug über das Theater und 
Spiel niemals. Doch der Zufall sollte seine wahren Gesin- 
nungen offenbaren. Brockmann verlor einst bei einem Spa- 
ziergang 200 Gulden Papiergeld. Der Verlust der Summe tat 
ihm sehr weh. Der Künstler ließ sein Unglück öffentlich be- 
kannt machen, bat um Rückgabe von seiten des ehrlichen 
Finders und fügte hinzu: „die Geldscheine lagen in einem 
Heft des Wallishauserschen Theaterjournals.“ Das Geld 
wurde gefunden, der Finder war merkwürdigerweise ein 
Theaterreferent namens Schwaldopler. 


Jazz In Rußland. 


Mit ganz außergewöhnkichen Ehren ist die erste in Moskau 
eingetroffene amerikanische Negerjazzband empfangen worden. 
Der Volkskommissar für Bildungswesen, Lunatscharski, gab 
den fünf Negern, welche die Aufgabe übernommen haben, 
Rußland mit der neuen Musik bekanntzumachen, ein Diner 
im Künstlerklub, das von vorkriegerischer Uppigkeit war. Das 
von Lunatscharski veranstaltete Fest war in der Tat ein Fr- 
eignis, hat doch der Kommissar nahezu diktatorische Gewalt 
über Theater, Musik und Kunst, so daß die Sowjetkünstlerwelt 
in ihm den Herrn ihrer Geschicke sieht. Zu jener Gesellschaft 
zu Ehren der Negermusiker strömte dann auch die Flite der 
Sowjetgesellschaft herbei, vornehmlich die Künstler und die 
Politiker mit künstlerischem Einschlag. Übrigens kamen sie 
nicht nur, um die Künder einer neuen Musik kennenzulernen, 
sondern auch, um richtige Schwarze zu sehen, die in Rußland 
so rar sind wie in Deutschland die Eisbären. Bei ihrem ersten 
Konzert im Kommissarshewsky-Theater mußte die Jazzband 
ihr Programm viermal wiederholen, um den Andrang des 
Publikums zu bewältigen. In der Zuhörerschaft waren alle 
führenden Moskauer Musiker, voller Begier, erstmals eine 
echte Jazz-Musik zu hören. Denn seit 1914 sind zwar eine 
ganze Anzahl Russen in das Ausland „gereist“, aber fast alle, 
um nicht wieder zukommen. Trotz des sichtlichen Interesses 
erntete das Programm jedoch keinen sonderlichen Beifall. Man 
hatte den Eindruck, daß die Zuhörer mehr erstaunt waren 
über etwas ihnen Unverständliches als entzückt. 


Unbekanntes von Eichendorff. 


Unbekannte Gedichte von Eichendorff, die zu seinen schönsten 
Schöpfungen gezählt werden können. sowie allerlei unbekannte 
dichterische Pläne des Dichters werden von Dr. Rudolf Schade 
aus dem Nachlaß seines Großvaters, des bekannten Romantikers 
Rudolf von Beyer, in der „Bergstadt“ veröffentlicht. Als Eichen- 
dorii im Herbst 1809 zum erstenmal den Boden Berlins betrat, 


da schloß er bald mit Beyer nähere Freundschaft. Er trug da- 
mals eine junge Liebe zu Luise Viktoria von Larisch im Herzen, 
und der Liebeszyklus, der sich unter den Handschriften Beyers 
gefunden hat. gibt dieser Stimmung Ausdruck. „Der damals 
24jährige Dichter“, erzählt Beyer, „war einer Einladung des 
Grafen Loeben gefolgt. Er stand unter dem Eindruck der Tren- 
nung von der Erwählten seines Herzens. Die herbstliche Stim- 
mung und die Trennung spiegeln die Verse wider: „Als da die 
Blätter fielen sacht, — Und Wehmut schleicht ins Herz hinein. 
— So kommt die trübe, kalte Nacht — Auf goldnen, warmen 
Sonnenschein.“ Der Dichter erhielt von dem Berliner Leben 
reiche Anregung. „Neue Geister traten dem empfänglichen Sinn 
des Dichters entgegen“, berichtet Beyer. „Nur wenig beachtet 
sind seine Beziehungen zu Adam Heinrich Müller, der äußerst 
geschätzt wurde, Vorlesungen über Friedrich den Großen hielt 
und auf Eichendorff nachhaltige Wirkung ausübte. Fichte ge- 
wann bedeutenden Einfluß auf ihn, und das Theater übte seinen 
Zauber. Er trat mit Iffland in Berührung, den er schätzte und 
wert hielt.“ 1820 weilte Eichendorff wieder in Berlin, und von 
dieser Zeit erzählt Beyer: „Er trug sich mit einem Stoff aus 
dem Freiheitskrieg (von dem nichts bekannt geworden ist). Hier 
sollte Friedrich Jahn, der Turnvater und Führer der Jugend, 
selbsttätig eingreifen. Groß abgesehen, aber auf lyrische Einzel- 
partien allzusehr das Gewicht gelegt. Eichendorff las mir aus 
den Papieren vor, und ich fühlte den Dichter, obschon ich den 
Dramatiker manchmal vermißte.“ Schon damals beschäftigte sich 
Eichendorff mit Übersetzungsplänen und studierte Calderon, den 
er dann in der Spätzeit seines Schaffens so meisterhaft ver- 
deutscht hat. Beyer erzählt auch von dem großen Erfolg des 
„Taugenichts“. „Wir standen wie vor einer Offenbarung.“ 
Die letzten Aufzeichnungen Beyers über seine Freundschaft mit 
dem großen Lyriker stammen aus der Wiener Zeit Eichendorffs 
und reichen bis in den Herbst 1846. Er hat ein merkwürdiges 
Gespräch mit dem Dichter festgehalten. in dessen Mittelpunkt 
E. T. A. Hoffmann stand. „Eichendorff wußte nicht genug von 
dem großen Phantasten zu sagen“, schreibt Beyer, „und be- 
rührte besonders auch mein Verhältnis zu ihm. Wir kamen auf 
derzeit gefaßte dramatische Pläne, die nicht zur Ausführung ge- 
langt waren. „Zum Glück für die Dramatik“, bemerkte Eichen- 
dorff, der sich als Dramatiker nicht durchgesetzt hatte, weil 
seiner ausgesprochen lyrischen Natur der gedrängte Aufbau und 
der straffe Moment des Konflikts nicht lag. Und doch — immer 
wieder kam er auf das Drama zurück, mit einer Zähigkeit, die ich 
sonst gar nicht an ihm gewöhnt war. Wir trennten uns mit den 
Worten: ‚Ich hoffe am Ende doch noch, meine dramatischen 
Sporen in eurem Berlin zu verdienen.“ Ich habe Eichendorff 
nicht wiedergesehen — —.“ 


Uraufführung in Hannover. 


„Eine amerikanische Jugend“, ein Schauspiel in 
vier Akten von Emil Burri, fand in der Schauburg seine 
Uraufführung. Man weiß nichts von dem Verfasser. Er war 
auch zur Uraufführung nicht erschienen. In dem Stück liegt 
viel eigenes Bekenntnis. Es gibt den verworrenen dumpien 
Gemütszustand eines Teils der besten deutschen Jugend von 
heute um die Zwanzig. Es sind jene, die in großer seelischer 
Not leben, weil sie kein Ziel in dem Chaos sehen, keine Ent- 
wicklungsmöglichkeiten.. Oder sie müssen mit verkümmerter 
Secle qualvoll irgendwo unterkriechen. Dazu kommt erste 
verzückte Liebe aus weitem Abstand. Emil Burri projiziert 
dieses chaotische Lebensgefühl in weite Ferne nach Amerika. 
Sein Held Jack O’Mara ist Sohn angesehener Eltern in New 
York. Dieses ist Sinnbild des aufs äußerste gesteigerten seelen- 
losen Geschäftsbetriebes. Die Eltern und der mit ihnen ver- 
bündete Freund wollen dem tastenden, sich sehnenden Jack 
das Netz der Pflichten überwerfen: neun Stunden Büroarbeit. 
Geldverdienen. Dann kann er auch Anna erringen. Es ekelt 
ihn. Er flieht in die Freiheit der Savannen, in den wilden 
Krieg. Zeichnet sich aus, kehrt zurück. Aber der Soldat gilt 
nichts in der Heimat. Er ist nur der mißratene Sohn. Anna 
ist verkauft worden, dann verkauft sie sich selbst. Er geht 
wieder in den Krieg, kommt wieder heimwehkrank zurück, ent- 


gleist. Der Freund, Kaliko, hat ihn bei den Eltern verdrängt 
und Anna gekauft. Er erschießt den Freund, geht wieder in 
den Krieg; er sucht und findet den ehrenvollen Tod, — Dr. 
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Roenneke als Spielleiter fand für diese 
dramatisierte Ballade und ihre knappe, 
ganz gefühlsmäßige Sprache den einzig 
möglichen Bühnenstil. Er ist ein Meister 
in der Optik des imaginären Raums. 
Keine Realitäten, keine Ausstattung (für 
den Stadtsäckel besonders erfreulich). 
Die Wirklichkeit nur in Schattenrissen 
angedeutet, so einmal die Wolkenkratzer 
von New York. Oder ganz herrlich: 
zwei Bänke, auf denen sich je vier junge 
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über eine sichtbare. Daher weckt ein 
imponderabiles Detail Heiterkeit, eine auf 
Komik gestellte Szene kann versagen. Ist 
der Hintergrund düster oder von Span- 
nungsmomenten umrahmt, so kann der 
tollste Regieulk auf- statt unterhalten. 
Liegt Komik in der Gestalt, so wird tra- 
gischer Akzent selten geglaubt, und selbst 
groBe Künstler haben da oft die größten 
Enttäuschungen erlebt. Ja, häufig ver- 
kehrt sich die Wirkung in das Gegenteil 
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Leute gegenübersitzen, grübelnd; in sich 
versunken, in Licht getaucht; um sie 
schicksalhafte Dunkelheit. Das Publikum 
war befremdet, einige lachten. Aber 
bald verstand man. Sie fahren durch die 
Prärien, in den Krieg, immer weiter von 
der Heimat, an der sie kranken. Unter 
den 18 Bildern wiederholte sich dieses 
eindrucksvoll dreimal. 


Heinrich Goebel. 


der Absicht, wenn sie dieses nicht noch 
unterstreicht. Man glaubt einem Men- 
schen, der uns eine halbe Stunde lachen 
machte, nicht das Rollen des Auges und 
schon gar nicht die Tränen. Natürlich ist 
das nicht immer so. Restlos wird man 
in das Geheimnis des Gelächters nie ganz 
eindringen. Chaplins Komik ist ganz auf 
Außerlichkeiten gestellte Er wird auch 
nie Traurigkeit erzielen, es sei denn, daß 
Jackie Coogan mit ihm weint. Gewiß, es 
Der Münchener Schriftsteller Michael gibt auch eine Relativität des Filmscher- 


Warum wir lachen. 


„Also,“ so schreibt Stefan Fingel im Georg Conrad, in den Wer Jahren einer zes. Gewiß, auch er ist gebunden an 
„Filmkurier“, „da werden sich die Bal- der Führer der naturalistischen Lite- Zeit und Raum und Publikum. Kürzlich 
ken vor Lachen biegen“, sagt nach ge- raturrichtung,” wurde am 5. April sah ich in einem entlegenen Kino einer 
lungener Aufnahme der schmunzelnde 80 Jahre alt. entlegenen Provinzstadt einen alten fran- 


zösischen Scherzfilm. Er wirkte nicht 
nur auf Kenner, sondern auch auf das primitive Publi- 
kum quälend langweilig. Man mag am Kurfürsten- 
damm über etwas lachen, worüber man im Friedrichs- 
hain kaum lächelt. Ein unschuldiges Ding, wie ein 
Zylinder, dagegen entfesselte bei einem Balkonpubli- 
kum Lachsalven. Und dabei war der, der ihn trug, ein 
Detektiv. Erzählern alter Anekdoten antwortet man: 
„Diesen Witz hat schon eine ägyptische Hofdame bei 
der Enthüllung der Sphinx ihrem Nachbar ins Ohr 
geflüstert“. Niemand aber kann sagen, warum diese 
Dame damals gelacht hat. Dieses „Warum“ ist selbst 
so ein ewiges großes Rätsel wie die Sphinx. Das 
Lachen ist eine metaphysische Angelegenheit 
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Der 1417 erbaute und seitdem unveränderte ehemalige klevische Fürsten- 
hof in Wesel wird zu einem Heimatmuseum eingerichtet. 


Regisseur. Die Schauspieler sind sehr befriedigt. Die Fachleute . 
wissen, diese Szene wird ein großer Heiterkeitserfolg. Bei der Auf- 
führung aber verzieht sich keine Lippe. Die Zwergfelle verharren in 
Steifheit, als wären es Trommelfelle. Umgekehrt: der große Schau- 
spieler will mit einer ganz feinen Nuance, es ist ein Blick mit 
schmerzlich verzogener Braue, einen ersten Stimmungseffekt er- 
zielen. Resultat: man lacht. Man lacht aber nicht nur bei der Pre- 
miere im großen Saal, man lacht im Bumskino des Wedding genau 
so wie über die französische Kopie am Boulevard des Italiens und am 
Broadway. Man lacht an allen Orten der Erde über dieselbe unbeab- 
sichtigte Komik, und man lacht nicht über gewollten Scherz. Warum 
lachen die Leute, und wann lachen sie? Der Filmscherz steht in voll- 
kommenem Gegensatz zum gesprochenen Wortwitz. Der Wortwitz 
besitzt in seinem Element das Prinzip der Zweiheit: das Wort und 
etwas anderes, was man als imaginäre Kulisse bezeichnen könnte. 
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Die Kulisse kann sein ein Milieu, eine Situation, ein zweiter Sinn. . re a 
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Selbst die Zote lebt nicht von der beschriebenen Handlung, sondern 
von der Vorstellung, wie diese Handlung durchgeführt wird. Der 
Wortwitz enthält eine Pointe, es spitzen sich demnach zwei Dinge 
zu einander zu. Der Filmscherz ist eine Einheit. Eine Gebärde, ein Das Grab des Dichters A. v. Platen in Syrakus, das die 


Blick, eine Tat. Die Parallele ist aufgelöst in der Handlung, nicht italienische Regierung auf Anregung der Erben der Platen- 
sie selbst. Man lacht nicht über eine imaginäre Beziehung, sondern Gesellschaft unter ihren Schutz nahm. 
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Forfchung und Wiſſen 


Ein argentinischer Forscher in Berlin. — Tutanchamon soll seine Ruhe finden. — Die Arbeitsleistung einer Biene. — 
Eine Universität in Zentralafrika. — Serumbekämpfung der Rinderpest. — T odesstrahlen. 


Ein argentinischer Forscher in Berlin. 


Professor Castex, Direktor der Ersten Medizinischen Uni- 
versitätsklinik und Mitglied des akademischen Senats in Buenos 
Aires, einer der bekanntesten medizinischen Forscher in Argen- 
tinien, weilte kürzlich in Berlin, um die sanitären Ein- 
richtungen der Reichshauptstadt kennen zu lernen. Professor 
Castex war bereits vor 18 Jahren in Deutschland und 
hörte klinische Vorlesungen bei Geheimrat Kraus (Berlin) und 
Geheimrat Krehl (Heidelberg). Seit dieser Zeit hat er dauernd 
seine deutschfreundliche Gesinnung bekundet. Anläßlich seines 
Hierseins fand eine Reihe festlicher Veranstaltungen statt. Der 
argentinische Gesandte, Exzellenz Quintana gab ihm zu Ehren 
ein Frühstück in kleinerem Kreise. Ferner fand bei dem Her- 
ausgeber der deutsch-amerikanischen Zeitschrift „VOX medica“ 
und Ehrenvorsitzenden der Ibero-amerikanischen Ärztevereini- 
gung, Dr. Stutzin, ein größerer Empfang statt, an dem Vertreter 
der Staats- und städtischen Behörden, des diplomatischen 
Korps, der medizinischen Fakultät, der Ärzteschaft und der 
Presse mit ihren Damen teilnahmen. Das Auswärtige Amt be- 
grüßte den argentinischen Gast im Kaiserhof, und am 24. März 
hielt Prof. Caktex vor der Berliner medizinischen Gesellschaft 
einen Vortrag über eine besondere Art von Röntgenunter- 
suchung innerer Organe. 


Tutanchamon soli seine Ruhe finden. 


Nachdem die Gelehrten alles Wissenswerte über das Grab 
Tutanchamons erfahren haben, hat, wie jetzt aus Kairo tele- 
graphiert wird, die Antiquitäten-Abteilung im ägyptischen 
Ministerium angeordnet, die Mumie des Pharao in einer der 
kleineren Grabkammern endgültig beizusetzen. Nachdem dies 
geschehen sein wird, soll die Kammer versiegelt und am Ein- 
gang ein Plakat angebracht werden, das ankündigen soll, daß 
die Kammer nichts weiter als die Leiche Tutanchamons ent- 
halte, daß sich das gesamte archäologische Material im 
Museum zu Kairo befindet, und daß sich Archäologen, die 
künftig zu Studienzwecken hierher kommen, dort alle ge- 
wünschten Auskünfte verschaffen können. Man will damit be- 


wirken, daß der Pharao endlich vor der Neugierde der Ge- 


lehrten und Unbefugten Ruhe findet und in seinem letzten 
Schlaf nicht mehr gestört wird. 


Die Arbeitsleistung einer Biene. 


Der Fleiß der Biene ist sprichwörtlich, und die Wissen- 
schaft bestätigt — was nicht immer der Fall ist — die Wahr- 
heit dieses Sprichworts. Ein amerikanischer Gelehrter hat 
sich die Mühe genommen, durch lange Beobachtungen die 
Arbeitsleistung einer normalen Honigbiene festzustellen. Da- 
nach gewinnt eine Arbeitsbiene aus einer einzigen Kleeblüte 
7% Milligramm Nektar. Um diese Menge zu gewinnen, muß 
sie aber ihren Rüssel in 60 verschiedene Blütenröhrchen 
stecken. Um ein Pfund Nektar einzusammeln, muß die Biene 
nach diesen Beobachtungen 56000 verschiedene Kleeblüten 
besuchen, und da sie bei jeder Blüte den Rüssel in 66 Röhr- 
chen steckt, so bedeutet das, daß sie 3 360 000 Rüsselzüge tun 
muß, um soviel Süßigkeit zu sammeln, daß daraus ein Pfund 
Honig gewonnen wird. 


Eine Universität in Zentraiafrika. 


An der Goldküste, im tropischen Afrika, will die englische 
Regierung die erste Universität bauen, um dadurch auf die 
afrikanischen Neger einen heilsamen Einfluß zu gewinnen. Die 
englische Regierung hofft, damit den Kulturstand der Neger zu 
heben und die Eingeborenen zu veranlassen, sich mit großen 
Fragen der Zivilisation zu befassen. Die Universität, die be- 
reits im Bau und kurz vor der Fertigstellung ist, befindet sich 
in Achimota. Der Rektor der Universität ist bereits ernannt, 
und zwar ist es der frühere Rektor der Universität auf Ceylon, 
Prof. Dr. Fraser. Der Universitätskörper wird selbstverständ- 
lich, da unter den Negern noch wenig Hochschulgelehrte sind, 
hauptsächlich von weißen Professoren gebildet werden. . Um 
die Vermittlung zwischen den Negern und den Weißen auf 
wissenschaftlichem Gebicte vorzubereiten, ist von der eng- 
lischen Regierung der bekannte Negergelchrte Dr. Kwegir 
Aggrey zum stellvertretenden Rektor der Universität ernannt 
worden. Dr. Aggrey hat sich bereits nach Afrika begeben. 
Er stammt aus dem Stamme der Fantis, der mit den Aschantis 


eng verwandt ist. Der Stamm der Fantis lebt an der Küste 
von Fischerei und Schiffahrt. Dr. Aggrey steht augenblicklich 
im 51. Lebensjahr und ist der Nachkomme eines alten Fürsten- 
geschlechtes der Neger, und zwar aus dem Geschlecht 
„Omanhin“, auf deutsch „König der Völker“. Er war selbst 
noch Kanzler des Königs Amohu V. Er beherrschte schon in 
jungen Jahren die englische Sprache und die drei Cschewi- 
sprachen und besuchte zuerst eine Methodistenschule in Salis- 
bury in Nordkarolina. Später bezog er die berühmte Columbia- 
Universität in New York, wo er den Dr.-Grad erlangte. Er 
wurde daraufhin Dozent an der Livingston-Universität, nach- 
dem er sich in Psychologie, Philosophie und Literatur ausge- 
bildet hatte. Der Grundstein für die Universität ist seinerzeit 
vom Prinzen von Wales gelegt worden. 


Serumbekämpfung der Rinderpest. 

Die Rinderpest, eine Seuche, die seit 1896 besonders Süd- 
und Ostafrika von Zeit zu Zeit furchtbar heimsucht und dort 
den Bestand ganzer Länder an Vieh und Wild vernichtete, 
bietet im allgemeinen das Krankheitsbild einer schweren, fast 
stets tödlich endenden Blutvergiftung (Septicaemie) dar. Die 
von ihr befallenen Tiere erkranken plötzlich unter hohem 
Fieber, 40—41 Grad Celsius, ihre FreBlust hört völlig auf, sie 
magern sehr schnell ab, bekommen SpeichelfluB und übel- 
riechenden Ausfluß aus der Nase, blutige Durchfälle und fallen 
in der Regel nach 4—5 Tagen Kranksein. Die Sterblichkeit 
beträgt dabei meistens 90—100 Prozent. Man unterscheidet am 
besten nach Dr. Richters (Verh. des Deutschen Kolonial- 
Kongresses 1924), zwei Arten der Rinderpest, nämlich 1. die 
reine Viruspest, bei der ein noch unbekannter Krankheits- 
erreger die Schleimhautzellen befällt und in den Schleim- 
häuten einen schweren, mit Blutungen einhergehenden Katarrh 
hervorruft, sich dann im Lymphapparat und später im ganzen 
Körper ausbreitet, und 2. die Viruspest-Mischinfektion, bei 
der sich in den durch das Virus geschwächten Schleimhautzellen 
die verschiedensten stark virulenten Bakterien ansiedeln und 
auf den Schleimhäuten schwerste diphtherieähnliche Ge- 
schwüre hervorrufen. Bei der Bekämpfung der Rinderpest 
kommt nach Dr. R. neben der reinen Serumimpfung vor allen 
Dingen die sogenannte Simultan-Impfung in Betracht, wobei 
virulentes Blut und Serum zugleich den Tieren eingespritzt 


Wird. Dr. R. verwandte in Ostafrika zu einer Impfung 1 cem 


Blut und 15—50 cem Serum und stellte davon monatlich bis 
zu 25 000 Dosen her. Die damit in Ostafrika erzielten Erfolge 
waren ausgezeichnet. Die Impfverluste waren kaum nennens- 
wert, sie betrugen etwa 1 Prozent, obwohl besonders Wert 
darauf gelegt wurde, daß in allen verseuchten Beständen sämt- 
liche Rinder vom Milchkalb bis zum erwachsenen Rind durch- 
geimpft wurden. Dies war nötig, um die Sicherheit zu schaffen, 
daß in dem Bestande der Ansteckungsstoff gänzlich vertilgt 
wurde. Geschah dies nicht, so drohte die Gefahr, daß gefähr- 
liche Pestherde entstanden, bei denen das heranwachsende 
Jungvieh immer wieder erkrankte. Als Beispiel für die aus- 
gezeichnete Wirkung der von Dr. Richters angewandten 
Methode möge folgende Angabe dienen: Von dem 900 Haupt 
Rindvieh betragenden Bestand des Farmers Siedentopf im 
Ngorongo-Kessel starben nach der Impfung nur 23 Tiere, die 
zur Zeit der Impfung vermutlich schon infiziert waren, von 
den in demselben Kessel weidenden Gnus aber 4000 Stück. 
Da Dr. R. durch seine Impfungen einen rinderpestfreien Schutz- 
streifen schaffte, so konnte das weitere Vordringen der Seuche 
nach dem Süden Ostafrikas verhindert werden. 


Todesstrahlen. 


Im neuesten Hefte der Frankfurter „Umschau“ spricht Dr. W. 
Lertes über die im Laufe der letzten Zeit vielbesprochenen 
„Todesstrahlen“. Wir entnehmen dem belehrenden Artikel 
folgendes: Auf Grund experimenteller Ergebnisse war man 
gezwungen, anzunehmen, daß die einzelnen Teilchen, aus denen 
der Kathodenstrahl besteht (wie er in den „Geißlerschen 
Röhren‘ erzeugt wird), nichts anderes sind als die Urbestand— 
teile der Elektrizität, die sogenannten „Elektronen“. Ein 
solcher Elektronenstrom ist deshalb etwas ganz anderes als 
ein Licht- oder Wärmestrahl. Diese letzteren Strahlen sind 
nämlich elektromagnetische Atherwellen, genau dieselbe 
Wellenart, wie die in der Radiotechnik benutzten elektrischen 
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Wellen. Die Geschwindigkeit, mit der 
sich diese Elektronen innerhalb der 
Röhre bewegen, ist ungeheuer groß und 
reicht fast an die Lichtgeschwindigkeit 
heran, die 300 000 Kilometer pro Sekunde 
beträgt. Während die außerordentlich 
verdünnte Luft in der Röhre die Ka- 
ihodenstrahlen leicht durchläßt, werden 
sie von dem Glas der Röhre nicht durch- 
gelassen. Lenard zeigt nun aber, daß 
die Kathodenstrahlen durch dünne Alu- 
miniumblättchen hindurchgehen können. 
Es war damit die Möglichkeit gegeben, 
sie durch ein Fenster aus Aluminium aus 
der Röhre heraus in die äußere Luft tre- 
ten zu lassen. Diesen Versuch, der jetzt 
als eine Erfindung Coolidges hingestellt 
wird, hat ebenfalls Lenard bereits 1892 
durchgeführt. Er ließ die Kathodenstrah- 
len durch ein dünnes Aluminiumfenster, 
welches in der Glaswand der Röhre an- 
gebracht war, heraustreten und konnte 
feststellen, daß sie sich noch eine kurze 
Strecke in der Luft weiterbewegten. 
Lenard hatte bei seinen damaligen Ver- 
suchen noch nicht solche technische 
Hilfsmittel, wie sie jetzt Coolidge hierfür 
zur Verfügung standen. Coolidges Spe- 


Prof. Mariano R. Castex, der argentinische 
Gelehrte, der kürzlich in Berlin weilte. 


langen. 
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fenster, so können die Elektronen durch 
dasselbe hindurch in die äußere Luft ge- 
Die Anbringung eines solchen 
Fensters ist verhältnismäßig schwierig, 
da es vollkommen luftdicht auf der Glas- 
röhre aufsitzen muß und da außerdem 
ein sehr hoher Luftdruck auf ihm lastet, 
weil ja aus der Glasröhre im Innern die 
Luft, soweit es technisch möglich ist, ent- 
fernt sein muß. Entsprechend den Span- 
nungen von 250000 Volt, die Coolidge 
zur Verfügung standen, und der dadurch 
erreichten, überaus großen Geschwin- 
digkeit der Elektronen war auch ihre 
Reichweite in der äußeren Luft sehr 


groß. Während sie bei den Lenardschen 


Versuchen günstigstenfalls nur einige 
Zentimeter betrug, erzielte Coolidge 
Reichweiten bis zu einem halben Meter. 
Die Wirkungen, die ein solcher Elektro- 
nenstrom bei der ungeheuren Geschwin- 
digkeit seiner Teilchen ausüben muß, 
sind gewaltig. Zunächst wird genau wie 
in der Geißlerschen Röhre die Luft lei- 
tend ionisiert; sie erstrahlt in purpur- 
rotem Licht. In Bruchteilen einer Se- 


kunde werden kleine Lebewesen, Bak- 
in den 


terien, Fliegen usw., wenn sie 


Deutsche Professoren, die Gastrollen im Auslande geben. 


Der Philosoph Prof. Hoops geht als 
Austauschprolessor an die Universität 
S. Franzisko. 


zialgebiet ist der 
Röntgenröhren -Bau. 
Hier hat er sich 
große Verdienste er- 
worben. Es war ihm 
deshalb auch ein 
leichtes, die alten 
Lenardschen Ver- 
suche mit Erfolg 
wieder aufzunehmen. 
Als Elektronenduelle 
benutzte er genau 
wie in den Röntgen- 
röhren und den Ver- 
stärkerröhren einen 
Draht, der beim Glü- 
hen durch den Strom 
der Batterie Elektro- 
nen aussendet (auch 
eine zweite Elek- 
trone ist noch tätig). 
Befindet sich nun der 
Kathode gegenüber 
in der Glaswand ein 
dünnes Aluminium- 


Prof. Dessoir, der Philosoph, hält Vor- 
träge vor der holländ. Landesgruppe 
der Kant-Gesellschaft in Amerstoort. 


Deutschlands ältestes Wohnhaus, das „Graue Haus“ in Winkel bei Rüdesheim, 
stammt aus der Karolinger Zeit. 


Der Germanist Prof. Schneider wird 
an der Universität London lesen. 


Wirkungsbereich der 
Strahlen kommen, 
getötet. Auf behaar- 
ten Stellen, auf wel- 
che die Strahlen 
treffen, fallen die 
Haare aus. Das Haar, 
das später wieder 
nachwächst, ist aber 
schneeweiß. An den 
Stellen des mensch- 
lichen Körpers, wel- 
che der Wirkung 
der Strahlen ausge- 
setzt werden, wer- 
den die Haut und 
Fleischpartien zer- 
stört und sterben ab 
usw. Wahrscheinlich 
haben diese neuen 
Strahlen zunächst 
einmal für die Me- 
dizin eine große Be- 
deutung. 
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Neue deutsche Flugweltrekorde. 

Das deutsche Daimler Leichtflugzeug L 20 hat mit der Be- 
satzung Chefpilot Guritzer und Dr.-Ing. v. Langsdorff mehrere 
neue Welthöchstleistungen aufgestellt. Mit einem nur 19 PS. 
leistenden Mercedes-Motor ausgestattet, gelang der 2400 km 
lange Fernflug Stuttgart — München — Salzburg — Zell am 
See — Villach — Klagenfurt — Graz — Wien — Budapest — 
Wien — Molk — Linz — Salzburg — München — Stuttgart 
trotz außerordentlich ungünstiger Witterung (Schneestürme 
usw.), welche bekanntlich zur Einstellung des regelmäßigen 
Luftverkehrs geführt hat. Diese Streckenleistung ist inter- 
national für derartige Zweisitzer unerreicht. Das gleiche gilt 
von der bei Überfliegung der Alpen erreichten Höhe. Die 
Überquerung des Steinernen Meeres mit dem Hochkönig und 
der Hohen Tauern mit dem Großglocknermassiv (5798 m) stellt 
die erste Alpenüberfliegung eines Leichtflugzeuges dar. Gegen- 
über dem 19 PS. starken Motor kamen bisher niemals Motoren 
von weniger als 100 PS., meistens weit über 200 PS. für der- 
artige Flüge in Betracht. Auch dann wurden soiche Flug- 
leistungen fast nie bei derart ungünstiger Witterung vollführt. 
Diese neuen deutschen Flugleistungen mit dem von Regierungs- 
baumeister Klemm entworfenen Flugzeug zeigen, daß deutscher 
Wille und deutscher Mut unbekümmert um alle Entente- 
bedrückungen dem deutschen Flugzeugbau eine führende Stel- 
lung einräumen. 


Frau Beß M. Mensendieck in Berlin. 


Die viel genannte Frau Beß Mensendieck, die kürzlich von 
New York in Berlin eingetroffen ist — in unserem Zeitalter 
der Leibesübungen zweifellos eine führende Persönlichkeit 
auf den Wegen zu Kraft und Schönheit —, ließ auf Veranlas- 
sung der Deutschen Hochschule für Leibesübungen im großen 
Hörsaal des Langenbeck-Virchow-Hauses vor einem größeren 
Kreise von Fachkundigen beiderlei Geschlechts und Ärzten 
ihre neuesten, in Amerika aufgenommenen Filme über das von 
ihr begründete gymnastische System vorführen. Nach einer 
kurzen Begrüßung durch Dozent Neukirch, der als Abteilungs- 
leiter der Hochschule, deren Entstehung und Aufgaben er- 
läuterte, nahm Frau Mensendieck selbst das Wort zu einer 
Ansprache. Eine kleine, graziöse und bewegliche Dame, der 
man wirklich nicht ansieht, daß sie die Sechzig bereits über- 
schritten hat. Ein überzeugender Beweis für die verjüngende 
Wirkung ihrer Gymnastik. In einem hellen, fast singenden 
Ton erzählte sie von ihrem System der Körpererziehung, das 
unter dem Einfluß gewisser — physikalisch erklärter — Be- 
wegungsformeln geschaffen worden ist, betonte die wichtige 
Forderung, unsere aufrechte Körperarchitektur durch beson- 
dere Schulung der Gelenke und anderer „schwacher“ Organe 
zu erhalten und zu bilden. Ohne verständnisvolles Wissen 
und Verstehen — schon auf der Schule muß der Anschauungs- 
unterricht eingreifen — ist keine konstruktive Körperkultur 
möglich. Auch das Tanzen soll ganz auf den Naturgesetzen 
des Körpers aufgebaut sein. Das A und O des Systems 
Mensendieck ist die Intellektualisierung des Körpers; damit 
schafft man Grazie und bannt die schlechten Alltagsbewegun- 
gen. An die beifälig aufgenommene theoretische Vorlesung 
schloß sich der Anschauungsunterricht. Zunächst ein Film, 
der in einer Reihe von Einzelaufnahmen die falsche und die 
richtige Tätigkeit unserer Muskeln und Gelenke zeigte. Und 
dann folgte ein Stückchen praktischen Unterrichts auf einer 
mächtigen Tischplatte. In ungemein lehrreicher Form übte 
Frau Mensendieck mit einem kleinen Mädchen, das in olym- 
pischer Nacktheit seinen schlanken Körper und seine zier- 
lichen Glieder regte. Zwei junge Mädchen folgten. Auch hier 
das harmonische, vom Willen beherrschte Spiel der Muskel- 
kräfte. Dazwischen ertönten immer wieder die kurzen An- 
weisungen und die belehrenden Erklärungen der redegewand- 
ten Lehrmeisterin. Die kleine, energische Dame will auf ihre 
Art sogar X-Beine und Plattfüße korrigieren. Und wieder 
ein plastisch vollendeter Film, der auf der einen Scite den 
Widerstreit zwischen Muskelmasse und Gehirn an einigen 
Kindergruppen und auf der anderen Seite die Schönheit des 
physiologisch beherrschten Rhythmus zeigte. Den Beschluß 
machte ein Filmstreifen, der die Heilkraft des Mensendieck- 
schen Systems an einem Fall von Kinderlähmung erwies. 


Amerikafahrt des Rotorschiffes. 


Nach längerer Pause trat das Flettnersche Rotorschiff 
„Buckau“ mit einer Holzladung seine erste große Ausreise 
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nach den Vereinigten Staaten an. Das Schiff wurde inzwi- 
schen im Kieler Hafen in „Baden-Baden“ umgetauft. 
Direktor Flettner wohnte der Ausreise des Schiffes, das jetzt 
wieder in den Besitz der Flettner- Gesellschaft gelangt ist. 
persönlich bei und wird sich mit einem Hapagdampfer eben- 
falls nach New York begeben, um dort eine Reihe von Vor- 
trägen zu halten. Mitte Mai wird in Bremen das zweite 
Rotorschiff, das aus Reichsmitteln gebaut wird, vom Stapel 
laufen. Das neue Schiff ist 3000 Tonnen groß und besitzt drei 
Riesenrotoren, die jeder etwa 35 Meter hoch und 8 Meter dick 
sind, und wird zunächst zum Transport von Südfrüchten aus 
den südlichen Ländern nach Hamburg oder Bremen verwen- 
det werden. In Reederkreisen verfolgt man die bevorstehende 
Fahrt der „Baden-Baden“ mit besonderem Interesse, weil sie 
in noch stärkerem Maße als auf der Englandfahrt die prak- 
tische Verwendbarkeit und Vorzüge der Rotoren an Stelle der 
alten Segel beweisen soll. Man rechnet damit, daß die Uber- 
fahrt etwa 18 bis 20 Tage dauern wird. 


Deutsche Ruderslege in Chlle. 

Es gibt in Valparaiso einen englischen, italienischen, spani- 
schen, chilenischen und deutschen Ruder klub, die sich 
sämtlich auf dem dortigen Wasser des am besten bewährten 
Dollen-Sechsers bei Regatten bedienen. Trainiert wurde von 
allen Klubs sehr eifrig, da natürlich das nationale Moment eine 
sehr wichtige Rolle spielt. Weil die zur Verfügung stehende 


Nennstrecke nur etwas über 1000 Meter lang ist, werden die 


Rennen nur über 500 und 1000 Meter gefahren, lediglich ein 
Rennen für die Senioren geht über 2000 Meter mit einer Wen- 
dung um eine Boje. In den letzten Jahren hatte der deutsche 
Ruderverein keine Erfolge zu verzeichnen, da die Deutschen 
fast immer durch Versetzung oder größere Reisen ihrer Mit- 
glieder gezwungen sind, die Mannschaften umzusetzen. Auch 
diesmal hatte der Verein Pech, da ihm das beste Rennboot 
beim letzten Training infolge eines Zusammenstoßes mit einer 
der zahlreichen Motorbarkassen zertrümmert wurde. Er star- 
tete in einem von den Italienern geliehenen Boote und konnte, 
darin zum ersten Male rudernd, drei schöne Siege erringen, 
das Junior-Rennen über 500 Meter und die Novizen-Rennen 
über 500 und 1000 Meter. Das Junior-Rennen über 1000 Meter 
ging infolge Kollision mit dem englischen Boot verloren. Die 
beider Senior-Rennen waren nicht beschickt worden, da die 
deutsche Seniormannschaft in ganz Chile zerstreut ist. Beide 
Rennen gewannen die Engländer mit Überlegenheit. Gesamt- 
ergebnis: 1. Deutschland 9 Punkte, 2. England 8 Punkte, 
3. Italien 5 Punkte. 


Moderne Afrika-Durchquerungen. 

Die vor zwei Jahren erfolgte erste Durchquerung der Sa- 
hara im Automobil durch die Herren Haardt und Audouin- 
Dubreuil hat in unerwartet schneller Weise Fortsetzungen 
durch den ganzen Kontinent gefunden. Bis Ende des Jahres 
1925 liegen bereits Berichte über nicht weniger als sieben 
Automobil- und fünf Flugzeug-Expeditionen vor, die entweder 
ganz Afrika oder doch große und schwer zugängliche Teile 
durchzogen bzw. überflogen haben. Besonders hervorzuheben 
ist zunächst die Fahrt der beiden Journalisten Tranin und 
Duverne, die ganz allein mit einem einfachen Tourenwagen 
von 10 Pferdekräften in zwölf Wochen den Kontinent von 
Konakry an der Westküste bis nach Masaua am Roten Meer 
in ziemlich genau west-östlicher Richtung durchquerten. Noch 
gewaltiger ist die Leistung der großen zentralafrikanischen 
Expedition der Firma Citroen, an deren Spitze wiederum 
Haardt und Audouin-Dubreuil standen. Mit acht Raupen- 
Automobilen ging der Weg von Algerien durch die Sahara und 
den West-Sudan nach dem Kongogebiet, wo vier Gruppen ge- 
bildet wurden. In Mombassa, Daresalam, Mozambique und 
Kapstadt erreichten die einzelnen Abteilungen die Küste und 
schifften sich nach Madagaskar ein, um auch diese entfernteste 
französische Kolonie Afrikas in ihre Tour miteinbezogen zu 
haben. Da an verschiedenen Stellen des Reiseweges Ab- 
stecher von beträchtlichem Ausmaß unternommen wurden, so 
haben die einzelnen Wagen Strecken von 16000 bis 20 000 
Kilometer zurückgelegt, welch letztere Zahl dem halben Erd- 
umfang gleichkommt. Von den Flugzeugexpeditionen hat die- 
jenige der belgischen Leutnants Thieffry und Roger die größte 
Leistung aufzuweisen, die in sieben Wochen von Brüssel über 
Frankreich, Spanien, Algerien, Sahara, West-Sudan und 
Kongogebiet bis Kinchassa bei Leopoldville am unteren Kongo 
gelangten. 
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Das Anrudern des Berliner Ruder-Vereins von 1876. Die Teilnehmer unter 


Frau Dr. Bess Mensendieck. die Schö plen der ihrem englischen Trainer C. R. Harding in einer Landwehrkanalschleuse. 


Mensendieck - Gymnastik, hielt in Berlin Vorträge. 


Dr. Ing. W. v. Langsdorff (Mitte) und Chefpilot 25 Jahre deutsches Damenrudern. Ein Berliner Damen-Ruderklub begibt 
Guritzer (rechts), die a Her deutschen Weltrekorde sich zum diesjährigen Anrudern. 
autsteliten. 
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Zu den neuen deutschen Weltrekorden. 


Das Flugzeug über Gletschern und Wolken am Groß-Glockner- Das Flugzeug in dem Massiv der Hohen -Tauern - Kette in 
Massiv. 3103 m Höhe. 
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Wie Kriegsgreuel erfunden wurden. — Eine Zeitungsrarität. — Tibet und die Zigaretten. — Wie Chicago seine 
Verbrecher ehrt. 


Wie Kriegsgreuel erfunden wurden. 

Anläßlich der Enthüllungen des englischen Generals Charteris 
über die Verlogenheit der Kriegspropaganda bringt die New- 
Yorker Zeitschrift „Nation“ unter der Überschrift „Das Baby 
von Courbeck Loo“ einige andere in dasselbe Kapitel fallende 
Erinnerungen. Die Zeitschrift macht sich über die Heuchelei 
der Londoner „Daily Mail“ lustig, die zum Falle Charteris ge- 
schrieben hatte: „Das besondere Merkmal der englischen Pro- 
paganda war es, daß sie die Wahrheit (besser bekannt als die 
„Daily Liar“) sagte. Man ging mit großer Sorgfalt vor, um 
Tatsachen zu erhalten und richtigzustellen.“ 
dazu könne eine hübsche Erzählung eines früheren Kriegs- 
berichterstatters der „Daily Mail“, eines gewissen Kapitän 
Wilson, dienen. Dieser schrieb am 24. Januar 1922 in der 
Zeitschrift „Crusader“: „Die „Daily Mail“ telegraphierte mir, 
daß sie Greuelerzählungen brauche. Nun hatte ich damals keine 
Greuel auf Lager. Das Blatt telegraphierte wieder, sie wolle 
Geschichten von Flüchtlingen veröffentlichen. In der Nähe von 
Brüssel liegt eine kleine Stadt namens Courbeck Loo. Ich 
hörte, daß die ‚Hunnen‘ dort gewesen wären. So schrieb ich 
denn eine herzzerbrechende Geschichte über ‚das Baby von 
Courbeck Loo‘, wie es beim Lichte seiner brennenden Heimat 
aus den Klauen der Hunnen gerettet wurde. Am anderen Tage 
telegraphierte mir das Blatt, das Kind zu schicken, da die Re- 
daktion ungefähr 5000 Briefe von Leuten bekommen hätte, die 
es adoptieren wollten, und am übernächsten Tage türmten sich 
die Berge von Kinderkleidern in der Redaktion. Sogar Königin 
Alexandra drahtete ihr Mitgefühl. und schickte einige Klei- 
dungsstücke. Nun, konnte ich nicht gut zurücktelegraphieren, 
daß das Kind gar nicht existiere. So einigte ich mich denn mit 
dem Arzt, der mit der Flüchtlingsfürsorge betraut war, dahin, 
daß das berühmte Kind an einer ansteckenden Krankheit ge- 
1 sei, so daß es in aller Heimlichkeit beerdigt werden 
mußte.“ 
mit, daß Lady Northcliffe mit all den vielen Kleidern eine 
Kinderkrippe eröffnen konnte. 


Eine Zeitungsrarität. 

Daß es im reußischen Oberlande noch vor 48 Jahren eine 
geschriebene Zeitung gegeben hat, wird wohl nur 
wenigen bekannt sein. Es handelt sich um den Grumbacher 
Anzeiger. Grumbach, das mit einer Höhenlage von 700 Metern 


das höchstgelegene Dorf im ganzen Kreise ist, liegt weit von 


anderen Ortschaften ab und ist im Winter oft ganz einge- 
schneit. Deshalb unternahm es im Jahre 1868 der Lehrer 
Christian Spindler, seinen Grumbachern die wichtigsten Welt- 
ereignisse zu übermitteln, indem er ihnen eine Zeitung ver- 
faßte und sie selbst in 17 Stücken abschrieb. Zeitweise soll 
ihm bei dem Abschreiben einer seiner fähigen Schüler, der 
spätere und nun auch schon längst verstorbene Apotheker 


Als Illustration’ 


Die Geschichte des Kriegsberichterstatters schloß da- . 


Wild in Köstritz, beigestanden haben. Der Grumbacher An- 
zeiger erschien wöchentlich einmal und kostete vierteliährlich 
2 Silbergroschen oder 7 Kreuzer. Sechszeilige Anzeigen 
kosteten 1 Pfg. Christian Spindler, ein fähiger Lehrer und 
Volkserzieher, ist auch als Dichter hervorgetreten und lebt 
heute noch im hohen Alter in Triebes. Er ist fast erblindet. 
aber geistig noch frisch. 


Tibet und die Zigaretten. 


Die tibetanische Regierung hat kürzlich ein Schreiben an 
die Regierung. der Vereinigten Staaten gerichtet, in welchem 
sie mitteilt, daß sie die Einfuhr von Tabak in ihr Land nicht 
gestattet. In dem interessanten Dokument, von dem übrigens 
das Nationalmuseum in Washington ein Schreiben bekommen 
hat, heißt es unter anderem: „Das Land Tibet ist ein heiliges 
Reich des Glaubens, in dem viele Götter und Lamas und 
Schutzgötter wohnen. Im Rauch der Zigaretten würden sie 
gleich Wolken von der Erde verschwinden, der üble Dunst, 
der sich allenthalben verbreiten würde, würde Menschen und 


Tieren schaden, Übelkeit, Krankheit und Tod verursachen und 


den Wohlstand des Volkes schmälern. Zum Wohle aller möch- 
ten wir dieses Unglück verhüten; daher darf kein Tibetaner 
Zigaretten rauchen, obwohl die Regierung aus einer Zigaretten- 
steuer große Einnahmen erzielen könnte. Der indischen Re- 
gierung haben wir die gleiche Mitteilung zugehen lassen.“ 
Gezeichnet ist das Schreiben von dem „Gesamtministerium der 
Tibetanischen Regierung, im Jahre des Wa am 22. Tag 
des ersten Monats“. 


Wie Chicago seine Verbrecher ehrt. 


Sammy Sammot, der König der Diebesquartiere von 
Chicago, ein hartgesottener Mörder, Einbrecher und Räuber- 
hauptmann, wurde kürzlich mit großer Feierlichkeit in 
Chicago zur ewigen Ruhe bestattet. Die Polizei hatte 
bei der Gelegenheit mit den zahlreichen Dieben der Stadt 
einen Waffenstillstand vereinbart, so daß alle Kollegen 
Sammys, deren Zahl in Chicago nicht klein ist, ihrem 
Herrn und Gebieter die letzte Ehre erweisen konnten, ohne 
befürchten zu müssen, von der Polizei belästigt zu werden. Die 
Leiche Sammys ruhte in einem Sarg, der reich mit Bronze und 
Silber besetzt war und die Kleinigkeit von 10000 Dollar ge- 
kostet hatte. Der Sarg verschwand unter Blumen und 
Kränzen, deren Schleifen Inschriften trugen, wie „Die Jungens 
des Taylor-Bezirks“, „Einige der zahlreichen Armen, die er 
unterstützte, zu seinem Gedächtnis“ u. a. Unter dem Leichen- 
gefolge bemerkte man mehrere Polizisten, die im Verlauf ihrer 
amtlichen Tätigkeit Sammot liebgewonnen hatten und ihrer 
Wertschätzung dadurch Ausdruck gaben, daß sie ihm die letzte 
Ehre erwiesen. 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(3. Fortsetzung.) 


„Der Plan ist groß. Es ist klar, daß es möglich sein muß, 
auch aus den Eissteppen Sibiriens Kulturland zu machen. Der 
Professor ist ein kühler Gelehrter, trotz seiner Begeisterung. 
Die Wälder der Taiga haben unerschöpflichen Holzreichtum. 
Es muß möglich sein, Erze und Kohlen zu heben, wenn man 
gleichzeitig Städte gründet und Fabriken schafft. Aber es ist 
ein Werk von Jahren. Das heißt, Jahre werden vergehen, in 
denen unendliche Gelder nur hineingesteckt werden müssen. 
Millionen Hände sind notwendig, um in diesen Jahren den An- 
fang zu gründen, und die Pioniere, die ausziehen würden, müß- 
ten zuerst Jahre wie die Abenteurer in der Wildnis hausen, 
ehe sie die ersten Früchte ernten könnten. Es sind Millionen 
von Kilometern, und ihre Erschließung erfordert unendliche 
Vorarbeit.“ 

Egon sagt fest: 

„Also eine Aufgabe für Sie.“ 

Der Spanier sieht ihn an. 

„Vielleicht für uns beide. 
reizen. 


Ich leugne nicht, es würde mich 
Schade, daß es trotz allem unmöglich ist.“ 


‚Von Otfrid v. Hanstein. 


„Warum unmöglich?“ 

„Der Professor hat recht, eine Milliarde Dollar wäre das 
wenigste zum Anfang, und ich habe höchstens den dritten Teil. 
Schade, es wird mir schwer werden, zu verzichten.“ 

Egon schreitet auf und nieder. 

Don Jose zuckt die Schultern. 

„Ich habe mich mit dem Professor und dem Werk beschäf- 
tigt. Ich hatte keine Zeit, mich um die Frau zu kümmern, aber 
sie scheint mir eine exaltierte Person.“ Ä 

„Sie ist voller Liebe zu ihrer Heimat.“ 

Wieder schüttelt Don Jose den Kopi. 

„Es ist ein häßlicher, ein niedriger Weg, den sie gewäh lt 
hat.“ 

„Blieb ihr cin anderer?“ 

Jetzt ist es Don José, der auf und nieder geht, während er 
große Rauchwolken von sich bläst. 

„Vielleicht haben Sie recht. Ich bin kein Freund von dem 
alten Jesuitenwort, daß der Zweck auch häßliche Mittel heiligt, 
aber — wir werden sehen. Wir können immerhin abwarten, 
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ob und was für Männer zu dem Kongreß kommen werden. Es 
ist schließlich nicht unmöglich, daß auf die seltsame Aufforde- 
rung einige kämen, die Verständnis haben — mögen sie über 
das Weib denken, wie sie wollen — der Maharadscha von 
Ginpur ist unermeBlich reich. Vielleicht ist mit ihm zu reden. 
Mag er sie heiraten oder zu seiner Geliebten machen. Viel- 
leicht gibt er das Geld zu einer Gesellschaft. Ich werde in 
dieser Nacht über alles nachdenken. Lieber Freund, nehmen 
Sie es mir nicht übel, wenn ich Sie bitte, mich allein zu 
lassen. Ich muß versuchen, mir selbst klar zu werden. 

„Ich bin kein Jüngling mehr, und Jahre der Arbeit in einem 
Lande, das acht volle Monate unter Eis begraben — 

„Trotzdem —“ 

„Kennen Sie Olekminsk?“ 

„Ich hörte von Anna Petrowna, daß es die künftige Haupt- 
stadt von Nova Sibiria werden soll.“ 

„Sehen Sie auf der Karte nach. Ein elendes, kleines, ver- 
gessenes Städtchen, in dem ein paar wahrscheinlich verblödete 
Russen und ein Haufen Jakuten hausen. Ein Stapelplatz der 
Pelzjäger, deren jährlich weniger werden an den Ufern der 
Lena, des großen Stromes, der vollkommen abseits aller Kul- 
tur den größten Teil des Jahres unter ewigem Eis liegt. 

„Es wird ein recht nettes Stück Arbeit werden, bis wir aus 
diesem Nest eine Millionenstadt machen. Und dann suchen 
Sie einmal auf Ihrer Karte Ajam. Ein kleiner Hafen am 
Ochotzkischen Meer, der auch Monate vereist ist und jede 
Bedeutung verlor, seit Wladiwostök und die sibirische Bahn 
entstanden. 

„Das soll so gewissermaßen ein neues Hamburg werden!“ 

Don Jose lacht, und Egon fühlt eine aufsteigende Freude. 

„Don Jose — trotzdem haben Sie Feuer gefangen!“ 

„Buenas noches, amigo! Wir reden morgen weiter!“ 

Er geht in das Nebenzimmer. Egon bleibt allein in dem 
großen Saal und sieht durch die offene Tür, wie Don José den 
Tisch abräumt und Karten ausbreitet. 
Staatsmann nieder, und Egon geht langsam hinaus. Er ver- 
mag nicht schlafen zu gehen und wandert am nächtlichen 
Hafen auf und nieder. Er weiß selbst nicht, wie ihm zumute 
ist. Ist er nicht doch ein anderer geworden, sein Freund? 

Aber er ist zufrieden. Der Plan hat den Staatsmann erfaßt, 
und Egon weiß, Don José Verbedos de Garcia. läßt so leicht 
nicht fallen, was er einmal ergriff. 

Er denkt an Anna Petrowna. Am liebsten wäre er noch 
einmal zu ihr gegangen. Er sieht von hier unten das Häuschen 
und seine erleuchteten Fenster. Jetzt zürnt er Don Jose, und 
doch — kann er sie verstehen? Er denkt an ihre ONE, und 
er versinkt in Grübeln. 

Welch Gemisch seltsamer Züge ist dieser Charakter! Groß 
und doch wieder unverständlich. Ihm verwandt in der Fülle 
der Liebe und Begeisterung, und doch wieder fremd. 

Wie sie am Fenster stand, wie aus ihrer tiefen Stimme ihr 
heißes Herz zitterte — er hätte aufspringen mögen und sie 
an sich reißen — sich selbst vergessen, und was er gelitten 
in diesen Jahren, und dann wieder war es, als sei sie selbst 
nur ein Werkzeug fanatischer. unmöglicher Phantome, und ihn 
packt Widerwillen bei dem Gedanken, wie sie selbst mit dem 
eigenen Leben zu Markte ging. 

Ist sie gut? Ist sie rein? Ist sie verworfen? Ist es wirk- 
lich eine Volksseele, die er nicht begreift? 

Er versucht zurückzudenken an die Stunde, in der er sie 
zum ersten Male gesehen, als er den Professor aufsuchte und 
nichts wußte von Anna Petrowna. 

Und wie er dann heimging und sein Herz war voller Be- 
wunderung — voller — lächerlich — kindisch! Voller Begier, 
in dieser Seele zu lesen, und in dem Bewußtsein, daß es kein 
Zufall, daß es sein Schicksal war, das ihn in ihre Nähe gc- 
führt! — — 

Es ist kalt. Ein scharfer Wind fährt von Norden her über 
das Becken des Hafens. Egon fröstelt, er kehrt in das Haus 
zurück. , 

Noch immer brennt Licht im Zimmer des Spaniers. Egon 
Helmer schleicht leise an der halboffenen Tür seines Zimmers 
vorüber in sein Schlafgemach und sucht zu ruhen. 


3. Kapitel. 


Egon Helmer erwacht. Der helle Tag scheint bereits in 
das Zimmer. Eine Flucht von drei Gemächern räumte der 
Pelzhändler ihnen in seinem Hause ein: in der Mitte der ge- 
meinsame Spiegelsaal, zu jeder Seite ein Schlafgemach. 

Rasch kleidet er sich an. Er weiß, Don Jose ist ein Früh- 
aufsteher, und er schämt sich, der letzte zu sein. Auf dem 
Tisch murmelt der Samowar; um ihn herum steht ein reich- 
liches Frühstück mit erlesenen Delikatessen. Er sieht sofort, 
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daß die Tasse und das Gedeck. Don Josés bereits benutzt sind, 
und findet einen Zettel: „Buenas Dias, Señor Langschläfer! 
Ich erwarte Sie um neun Uhr bei Anna Petrowna.“ 

Ein gutes Zeichen, wenn er sich auch ärgert, daß er den 
Doktor vorher nicht gesprochen hat. Er setzt sich zum Früh- 
stück — noch ist fast eine Stunde Zeit. Wo ist Don José? 


Dieser sitzt bereits in dem kleinen Häuschen an der Berg- 
lehne Anna Petrowna gegenüber. Diesmal ihr, während 
der Professor im Nebenraum arbeitet. Es war eben acht Uhr, 
als der Spanier die Klingel zog und Tatjana Katharinowna, die 
Alte mit dem von Leiden vergrämten Gesicht, ihm öffnete. 

„Sie entschuldigen die unpassende Stunde. Ist die Prin- 
zessin —?“ 

„Anna Petrowna ist im Zimmer.“ 

Sie tritt ihm freudig verwundert entgegen, wieder in dem 
einfachen Kleid aus schwarzer Wolle, das sie auch gestern 
trug und das ihr das Aussehen einer russischen Studentin gibt. 

„Sie wünschen den Professor?“ 

„Ich bitte Sie um eine kurze Unterredung. 
Prinzessin.“ 

„Ich bitte, einfach: Anna Petrowna.“ 

Und nun sprechen sie bereits eine volle Stunde, das heißt, 
der Staatsmann stellt kurze Fragen und Anna Petrowna ant- 
wortet. Sie merkt nicht, daß der kühle Herr ihr gegenüber sie 
scharf beobachtet. Ihr ist seltsam zumute, während sie ihm 
Rede steht. So ist ihr noch kein Mann begegnet. Sie fühlt, 
daß er nichts sieht von ihrer Schönheit, und sie ist gewöhnt, 
daß jeder Mann sie mit seinen Blicken verzehrt. Sie hat ver- 
ächtlich diese Männer ihre Macht fühlen lassen. 


Nur drei sind ihr begegnet, die anders waren. Professor 
Schilpert, der Greis, Egon Helmer und jetzt der Spanier. Und 
dabei hat sie wohl gefühlt, daß auch Egon nicht unbefangen 
blieb. Auch ihn hat sie angeschaut mit diesen verschleierten 
Blicken, deren Macht sie gewiß ist. Sie denkt ja immer nur 


gnädigste 


-an das Werk und — verachtet die Männer. 


aber sie 
daß sie nun einmal so sind, die 


- Gehäuse niederer Sinnlichkeit, vor denen ihr ekelt; 
hat sich daran gewöhnt, 


Männer. 


Egon ist anders. Sie sieht in seinen Augen etwas Neues. 
Begeisterung — Bewunderung — Liebe? Das könnte ihn her- 
absetzen in ihren Augen, denn sie weiß, daß ihm eine Braut 
starb, und doch — sie fühlt, daß es nicht Sinnnenreiz ist, der 
ihn ihren Körper begehren läßt, daß er mit den verwunderten 


Augen eines staunenden Kindes nach dem Schlüssel ihrer 
Seele sucht. 
Nach ihrer Seele hat noch niemand gefragt. Bisweilen 


war ihr in diesen Tagen, als mũsse es gut sein, an dieser Brust 
zu ruhen und sich von dieser warmen, begeisterten Seele um- 
spinnen zu lassen — dann wieder möchte sie weinen, kommt 
sich vor, als sei in ihr etwas Mütterliches diesem Manne 
gegenüber. Als müsse sie ihm zurufen: Verbrenne dich nicht 
an mir! Ich bin nicht von deiner Art! Und dann grübelt sie 
über sich selbst. Warum gehört sie so ganz diesem Werk? 
Was treibt sie dazu, der Schöpfer Sibiriens zu werden? Ist 
es Ruhmgier? Will sie, daß dereinst, wie es ihrem Urahn ge- 
schah, ein Stein verkündet: Anna Petrowna rettete dieses 
Land? 

Sie fühlt, 
dacht hat. 

Ist es nur der Eigensinn, das starre Festhalten an einer Idee, 
ein Charakterzug ihres Volkes? Sie weiß nicht, daß es auch 
das nicht ist, daß sie ein großer, starker Mensch ist und in ihr 
der Wille, als schwaches Geschöpf, das so oft in der Kindheit 
zusammenbrach vor der gigantischen Größe der starren Natur, 
eben mit dieser den Kampf aufzunehmen, zu zeigen: Der 
schwache Mensch, den diese Natur vernichtet, ist stärker 
als sie! Daß ihre kampflustige Seele sich sehnt nach dem 
Kampf mit der Gewalt der Naturgesetze! 

Jetzt sitzt ihr gegenüber Don Jose Verbedos de Garcia und 
ist wieder ein anderer. Er sieht ihren Körper nicht und fragt 
nicht nach ihrer Seele. Er hat keine Lust, in ihr ein Rätsel zu 
lösen. Er wendet sich nur an ihren Verstand. 

Leicht ist es, mit diesem Manne zu reden, der — selbst fast 
geschlechtslos — in ihr nicht das Geschlecht sieht, sondern die 
Schärfe ihres Denkens. 

Don José nickt, nachdem sie geendet. 


daß es nicht so ist, daß sie daran nie ge- 


„Unter welchen Bedingungen sind Sie bereit, mir die Aus- 
führung Ihres Planes zu überlassen?“ 
„Ich kenne nur eine Bedingung und einen 


Wunsch. Die Bedingung ist, daß Sie das Werk ausführen, 
die Bitte, daß Sie mich mitarbeiten lassen. Gleichviel wie, nur 
mitarbeiten!“ (Fortsetzung folgt.) 
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Auigabe Nr. 140. 
Von J. Iversen. 


Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Kb3, Df7, Lb7, Bf2 = 4 Steine. Schwarz: 
Kd6 = 1 Stein. 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. (Das 
vielverwertete Thema „Dame und Läufer“ findet in vor- 
stehender Aufgabe eine beson- 
ders geistvolle Verarbeitung.) 
Die Namen erfolgreicher Löser 
werden veröffentlicht. 

Partie, gespielt am 7. März 
1926 in der zweiten Runde des 
internationalen Meisterturniers 
auf dem Semmering bei Wien. 
Holländische Eröffnung. 
Weiß: Gilg; Schwarz: Niem- 
zowitsch. 1. da, f5; 2. g3 
(Der österreichische Meister 
Grünfeld ist der Ansicht, daß 
diese Behandlungsmethode der 
holländischen Eröffnung Weiß m 
Vorteil bringt.) 2... ., d6; (In 
der Regel wird hier e6 gespielt; 
doch Niemzowitsch bevorzugt 
die Ausnahmen.) 3. Lg2, Sf6; 
4. c3, Sc6; 5. Sh3 (Gilt für 
stärker als das 
und an sich auch nicht un- 
günstige Sgl-f3) 5. „ es; 
6. 0—0, h6; 7. f3, d5; 8. Khil 
(Wir würden hier 8. dXe5, SXe5: 9. Sf4 entschieden vor- 
ziehen. Der Führer der Weißen, dem ein forsches Angriffs- 
spiel nachgerühmt wird, verhält sich in dieser Partie reichlich 
passiv. Der Zweck der seitlichen Entwicklung des Läufers 
besteht ja gerade darin, keinen Bauern im Zentrum zu behal- 
ten.) 8...., Ld6; 9. dXe5, SXe5; 10. Sd2, 0—0; 11. e4?, 
fXe4; 12. fXe4, Sg4! (Die Offnung der f-Linie im 11. Zuge 
wird dem Weißen nun verderblich.) 13. Tf—el, Des! (Die 
schwarze Dame strebt nach der h-Linie) 14. eXd5, Dh5; 
15. Sf1 (Der Punkt h2 ist äußerst schutzbedürftig, wie sich 
später noch deutlicher zeigt.) 15...., Lc5; 16. Le3, LXe3; 
17. SXe3, Ld7; 18. Dd4, Ta—e8; 19. Se3—fl, g5; 20. Sgl, 
Sf6—e4! (Der Springerzug droht Tod und Verderben. In 
erster Linie ist zu beachten Tf8Xfl nebst Dh5Xh2*F und auf 
21. TXe4 folgt Te8Xe4; 22. DXe4, Sg4—f2+!) 21. Sh3, 
Sg4—f6! (Diese Umgruppierung entscheidet letzten Endes. 
Zunächst will Schwarz allerdings mit Ld7Xh3 eine Figur ge- 
winnen; eine Möglichkeit, der Weiß durch Abtausch zu be- 
gegnen sucht, aber vom Regen in die Traufe gerät.) 22. LXe4, 
SXe4; 23. Sh3—gl, Sf2t!!; 24. Kg2, Lh3t!! Ein wunder- 
schöner Schlußzug. Weiß gibt auf, denn Schwarz würde nach 
25. SXh3 durch Df3t, Kgl. Dhi mattsetzen. Auch diese Partie 
darf zu Niemzowitschs besten Leistungen im Semmering- 
Turnier gezählt werden. 

Das Turnier der Überraschungen — so muß 
man die Schachveranstaltung auf dem Semmering bei Wien 
unbedingt bezeichnen, wenn man dem Verlauf der Kämpfe 
gerecht werden will. Seit Jahren ist kein Turnier mit so viel- 
fach wechselndem Kriegsglück zum Austrag gelangt, und zum 


Das Semmering-Schachturnier. 


Die Teilnehmer: Stehend von links nach rechts: Spielmann, Kmoch, 
naheliegende Dr. Treybal, Davidson, Réti, Dr. Vajda, Yates, Gilg, Dr. Tartakower, 
Turnierleiter Wolf, Mollaer; sitzend von links nach rechts: Niemzo- 


witsch, Dr. Aljechin, Orünfeld, Dr. 
Dr. Vidmar, Rubinstein. 


Schluß errang einer den Sieg, den selbst seine Freunde wohl 
kaum von vornherein unter den drei Ersten zu vermuten ge- 
wagt haben dürften. Meister Spielmann war in der Tat 
die große Überraschung. Vor etwa 15 Jahren galt er als einer 
der schneidigten, angriffsfreudigsten und listenreichsten Mata- 
tore des Schachs, der selten ohne einen guten Preis blieb. In 
der Zwischenzeit pilgerte er, dem Odysseus gleich, von Turnier 
zu Turnier, doch die Götter versagten dem einst Bevorzugten 
ihre Gunst. Jetzt erst glückte ihm die Rückkehr in die Reihen 
der Lorbeergeschmückten, und zwar mit größerem Ruhm denn 
ehedem, da er auf dem Semmering zum ersten Male ein erst- 
klassiges internationales Turnier als Alleinsieger beendete. 
Dem hervorragenden Meister und bescheidenen, liebenswürdi- 
gen Menschen ist dieser bedeutende Erfolg aufrichtig zu 
gönnen. Neben Spielmann hat auch Dr. Tarrasch, dem 
ebenfalls seit längerer Zeit das Glück nicht mehr sonderlich 
hold war, gezeigt, daß er noch zu fechten und zu siegen ver- 
steht. Natürlich muß der Altersunterschied dieser beiden 
Meister in Betracht gezogen werden. Spielmann steht heute, 
mit 42 Jahren, in der Vollreife seiner Leistungsfähigkeit, wäh- 
rend ein Alter von 64 Jahren, das Dr. Tarrasch erreicht hat, 
die Elastizität des Geistes doch immerhin merkbar beein- 
flussen muß. Niemzowitsch und Dr. Tartakower, 
die lange Zeit führten, fielen in den letzten Runden zurück. 
Dr. Aljechin nahm nach seinen anfänglichen Mißerfolgen 
einen gewaltigen Anlauf, die Spitze doch noch zu erobern, er- 
erreichte auch für einige Runden die Erfolgreichsten, konnte 
j aber einen Verlust, den ihm 
sein Konkurrent, der Laibacher 
Professor Dr. Vidmar, bei- 
brachte — die fragliche Partie 
zählt zu der interessantesten des 
ganzen Turniers — nicht mehr 
wettmachen und mußte sich 
dementsprechend mit dem zwei- 
ten Platze begnügen. Von Vid- 
mar hatte man vorausgesetzt, 
daß er unter den drei Ersten 
rangieren würde, dagegen scheint 
aber dem Großmeister Rubin- 
stein merkwürdigerweise keine 
Glanzleistung mehr gelingen zu 
wollen. Bei Beendigung des 
Turniers hatten die Teilneh- 
mer folgenden Stand erreicht: 
Spielmann 13 (1. Preis), 
Aljechin 12% (2. Preis), 
Vidmar 12 (3. Preis), Niem- 
zowitsch, Tartakower 
je 11% (4. und 5. Preis geteilt), 
Rubinstein, Tarrasch 
je 10 (6. und 7. Preis geteilt), Réti 9% (8. Preis), Grün- 
feld 9 (9. Preis), Janowski 8%, Treybal 8, 
Vajda 7%, Yates 7. Gilg, Kmoch je 6, Davidson 5%, 
Michel 4%, Roselli . 

Schachbrieikasten. W. E., Reutlingen. Die Lösungen 
zu Nr. 135 und 136 sind leider beide mißlungen. In Nr. 135 
scheitert 1. Sd4—b5 an b4—b3!, und in Nr. 136 genügt nach 
1. Dh3Xb3 die Antwort Sdi-—c3. Bei Lösungsangaben er- 
bitten wir wenigstens die Hauptvarianten, da der Schlüsselzug 
allein in den seltensten Fällen zur Beurteilung der Richtigkeit 
der Lösung ausreicht. Besten Gruß. — E. H., P. Alegre. 
Zu Nr. 131. Nach 1. Sci—b3, Kel—f2; 2. Dh6—h4, Kfi2—e2: 
3. Dh4—e1 ist Schwarz nicht matt, sondern antwortet Ke2—d3 
oder f3. Besten Gruß. 


humoriftifches 


Humor des Auslandes. Soldat (zur Köchin): „Liebst du 
mich wirklich?“ Köchin: „Das mußt du doch merken. Ich 
gebe dir ja alles, was ich meiner Herrschaft vom Munde ab- 
sparen kann.“ — Der kleine Paul (zu seiner Schwester, die 
einen Apfel in der Hand hat): „Komm, wir spielen Adam und 
Eva.“ — „Wie denn?“ — „Du verführst mich und ich esse den 
Apfel.“ — Ladenbesitzer (zu seinem Gehilfen): „Machen Sie 
die Ladentüre öfters auf und zu, damit der Hausherr denkt, 
mein Geschäft ginge gut, sonst wird er mir am Ende kündi- 
gen.“ — Hausherr (zu seiner Frau): „Das Geschäft unten 
scheint gut zu gehen. Man hört den ganzen Tag die Laden- 
klingel. Den werd’ ich mal ordentlich steigern.“ 


Tarrasch, Michel, Stadtrat Tiet, 


che Export Revue 


Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Deutsch-französisches Zusatzabkommen. — Zollerhöhungen in aller Welt. — Der Kampf gegen die Weltwirtschaftskrisis. 
— Probleme der Weltwirtschaftskonterenz. — Stockende Eisenverhandlungen. — Kunstseide, Lack, Thomasmehl, Kali, 
Phosphat. — Um das Schicksal des französischen Franc. 


Nach einer vom W. T. B. verbreiteten gemeinsamen Erklä- 
rung der deutschen und französischen Wirtschaftsdelegationen 
für Handelsvertragsverhandlungen haben sich die Präsidenten 
der beiden Delegationen über den Text eines Entwurfs zu dem 
Zusatzabkommen vom 12. Februar 1926 (über die Einfuhr fran- 
zösischer Frischgemüse usw.) geeinigt und beschlossen, ihn Der neue japanische Zolltarif, 
beschleunigt ihren Regierungen zur Annahme vorzulegen. Nach 
dem den beiden Regierungen vorgelegten Zusatzabkommen 


Von Lynkeus. 


der neuen Verhandlungen. — Obgleich das Wirtschaftskomitee 
des Völkerbundes sich erst kürzlich wieder mit der Auf- 
hebung der Ein- und Ausfuhrverbote und -beschränkungen 
beschäftigte, werden allenthalben die Zölle munter weiter er- 
höht, wie eine Blütenlese aus der jüngsten Zeit dartut: 


der auch für die 


deutsche Ausfuhr nach Japan mancherlei Erhöhungen bringt, 
ist am 29. März in Kraft getreten. 


soll, nachdem die im Handelsprovisorium vorgesehenen Kon- Das australische Repräsentantenhaus genehmigte 


tingente für die Einfuhr von Frühgemüse nach Deutschland 
verbraucht sind. für Frühgemüse mit Ausnahme von Kohl und 
Blumenkohl ein weiteres Kontingent von 27000 Zentnern zu- 
gebilligt und Deutschland dafür die Ausfuhr gewisser chemi- 
scher Produkte und Dynamos nach Frankreich zugestanden 


werden. 


Bei den Verhandlungen anläßlich der Anwesenheit des Bun- 


Prozent auf 12% Prozent. 


die letzten Posten des neuen Zolltarifs und erhöhte u. a. 
die Vorzugsstellung der britischen Motorwagen von fünf 


Agypten erhöhte die Einfuhrzölle für Tabak, um die 
in letzter Zeit ausfuhrschädigend wirkende Versendung 
minderwertigen Tabaks aus der Türkei, Rußland und Syrien 
zugunsten der guten griechischen Tabake zu verhüten. 


deskanzlers Ramek in Berlin ist vereinbart worden, nach — Die von der französischen Regierung vor- 


Ostern Verhandlun- 
gen über einen Zu- 
Satzvertrag zum 
Handelsvertrag auf- 
zunehmen, bei dem 
Deutschland Zoller- 
mäßigungen auf Spe- 
zial maschinen, Spiel- 
waren, einige an- 
dere Waren und 
Osterreich Zollher- 
absetzungen auf 
Baumwoll- Garne, 
Strick- und Wirk- 
waren und Konfek- 
tionsware erwartet. 
Hoffentlich erfolgt 
auch eine Einigung 
über die amtlich an- 
gekündigte, von 
Deutschland hart 
empfundene Zoller- 
höhung auf Eisen 
(auf Stabeisen von 
2,5 auf 5 Goldkro- 
nen). 

Das im Dezember 
1925 in Angora durch 
Notenwechsel ver- 
einbarte vorläufige 
Handels - Abkommen 
zwischen dem Deut- 
schen Reich und der 
Türkischen Republik 
ist ratifiziert worden. 

Die schweizeri- 
sche Delegation für 
die Handelsvertrags- 
verhandlungen mit 
Deutschland traf 
kürzlich in Berlin 
ein. Man rechnet 
mit einer drei- bis 
vierwöchigen Dauer 


d — 
— 


Die Lupe in Wirtschaft und Wissenschaft. 


Binokulare Lupe auf auswechselbarem Stativ für Kontrollarbeiten. 
(Siehe den Aufsatz auf Srite 694.) 


geschlagene Erhö- 
hung der Zolltarife 
um 30 Prozent (nur 
Zeitungspapier und 
Tabak bleiben von 
ihr ausgenommen), 
ist von der Kammer 
angenommen; be- 
zeichnend ist dic Er- 
klärung des Han- 
delsministers, daß 
die Erhöhung not- 
wendig sei, damit 
die Regierung ein 
Austausch - Objekt 
für die Handelsver- 
trags - Verhandlun- 
gen besitze. Zur 
Stärkung der Kon- 
kurrenzfähigkeit der 
französischen Mar- 
garineindustrie ge- 
gegenüber nieder- 
ländischen, däni- 
schen und belgischen 
Firmen ist in der 
französischen Kam- 
mer ein Antrag auf 
Zollerhöhung auf 
Margarine (General- 
tarif 35 Francs. Mi- 
nimaltarit 25 Francs 
für 100 kg) um das 
2% fache eingebracht 
worden. 

Italien hat vom 
1. April an den Ein- 
fuhrzoll aul Zei- 
tungs- Druckpapier 
von 2 auf 5 Gold- 
lire erhöht. was bel 
der starken Beteili— 
gung Deutschlands 
an der Gesamteinfuhr 


690 


namentlich die süddeutsche, besonders die bayrische Fa- 
brikation schädigt und auch bei den italienischen Zeitungs- 
verlegern Entrüstung hervorgerufen hat. 

In Britisch-Honduras sind die Zölle auf Seide 
und Seidenwaren, Lederwaren, Juwelierwaren, flüssige 
Parfümerien erhöht worden. 

Der russische Einfuhrzolltarif für den europäischen 
Handel sieht für verschiedene Waren (Lederschuhe, Leder- 
handschuhe, Klein-Lederwaren, kosmetische Artikel, 
Zündsteine für Feuerzeuge, Musikinstrumente, Woll-, 
Strick- und Wirkwaren, Herrengarderobe, Galanterie- und 
Toiletteartikel usw.) Erhöhungen vor. Diesen Erhöhungen 
stehen nur einige Zollermäßigungen gegenüber. 

An der Goldküste ist der Einfuhrzoll für alle im 
Tarif nicht näher bezeichneten Waren auf 10 Prozent des 
Wertes mit Wirkung vom 20. Februar ermäßigt. Für Woll- 
stoffe hat Australien den Einfuhrzoll von 50 Prozent auf 
25 Prozent ermäßigt, falls es sich — und das ist bezeich- 
nend für die ständig wachsende Autonomisierung — um 
eine Ware handelt, die auch in Australien angefertigt wird. 

Bulgarien hat den Ausfuhrzoll für Tabak aufgehoben. 

Die nicht endenwollende Weltwirtschaftskrisis 

drängt die Länder neben Zollerhöhungen noch zu anderen 

Formen des Protektionismus, um den notleidenden Volkswirt- 

schaften Hilfe zu bringen. Auch hier seien einige der jüngsten 

Maßnahmen aufgezählt: 

Neben den deutschen Steuermilderungen, die namentlich 
auch durch die Senkung der Umsatzsteuer auf 4 Prozent 
und die völlige Aufhebung der Luxussteuer fördernd auf 
die auf Qualitätsarbeit angewiesene deutsche Industrie 
wirken soll, nahm der Reichstag einen Gesetzentwurf an, 
wonach ein unter Mitaufsicht der Reichsregierung stehen- 
des berufsständiges Organ einen Kredit von 30 Millionen 
Reichsmark zum Ausgleich der Schwankungen des inländi- 
schen Roggenpreises, wodurch der Not der deutschen 
Landwirtschaft gesteuert werden soll, erhält. 

Die englische Regierung will zur Förderung des 
Verkaufs von Reiserzeugnissen 500 000 Pfund Sterling im 
kommenden Finanzjahr aufwenden. | 

Das am 31. März abgelaufene italienische Sub- 
ventionsgesetz für den Handelsschiffbau soll durch ein 
neues Dekret ersetzt werden, das den bisher gezahlten 
Jahresbetrag von 39 Millionen Lire erneut aussetzen 
dürfte. 

Die Niederlande wollen nach Möglichkeit keine 
Aufträge und Bestellungen der ausländischen Industrie 
übertragen, ehe nicht die Staatskommission zur Erweite- 
rung der Arbeitsmöglichkeiten sich hierzu geäußert hat; 
man will hierdurch die heimische Industrie fördern und 
die Arbeitslosigkeit bekämpfen, unter gewissen Voraus- 
setzungen leistet der Staat industriellen Unternehmungen 
Zuschüsse, den Werften, verschiedenen Betrieben der Me- 
tallindustrie und zwei anderen Fabriken. 

Der neue deutsche Reichsminister für Volksernäh- 
rung und Landwirtschaft, Dr. Haslinde, erklärte in 
einer programmatischen Rede des Reichstags unter leb- 
hafter Schilderung der schweren landwirtschaftlichen 
Krisis, daß der Landwirtschaft starker Zollschutz nicht 
versagt werden dürfe. Die entscheidende Tat müsse zur 
Lösung der Krisis aber der Landmann in eigener Wirt- 
schaftsführung leisten. 

Die englische Regierung soll einem Ersuchen des 
Industrieschutzkomitees zufolge jede neue Industrie- 
schutzeinfuhrabgabe nach ihrer Annahme sofort in Kraft 
treten lassen, um eine Überschwemmung des britischen 
Marktes mit den betreffenden Waren in der Zeit bis zum 
Inkrafttreten zu verhindern. Nach einer Erklärung des 
englischen Premierministers zieht die Regierung die 
Weiterzahlung der Subvention an die Kohlenbergbauge— 
sellschaft für eine kurze Übergangszeit in Erwägung. 
Übrigens sind dem englischen . Kohlenbergbau umfang- 
reiche ausländische Kohlenlieferungen verlorengegangen 
(so nach Schweden), da die englischen Firmen angesichts 
der noch immer nicht geklärten Subs’dierfrage über den 
J. Mai hinaus keine Garantie für sichere Lieferung über- 
nehmen zu können erklären. ` 

Jugoslawien hat eine besondere Abteilung für 
Außenhandel im Außenministerium errichtet, um in enger 
Verbindung mit allen jugoslawischen Gesandtschaften und 
Konsulaten die Wirtschafts- und Handelspolitik des Aus- 
landes zu verfolgen. 

Die japanische Regierung hat beschlossen, der 
Stahl- und Eisenindustrie eine Subvention von 5.20 Yen 
je Tonne für das fertige Material zu gewähren, 
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Der Vater der Ideee der Weltwirtschaftskonie- 
renz, Loucheur, betonte in einer Unterredung in Genf. 
daß der Prozeß der Organisierung der europäischen Wirtschaft 
nur gelingen könne, wenn man ganz vorsichtig und langsam 
vorginge. Zunächst kämen drei Probleme in Frage: Bildung 
internationaler horizontaler Organisationen in den verschiede- 
nen Industriezweigen, internationale Vereinbarungen gegen den 
„unsinnigen Wettlauf der Schutzzollpolitik in den europäischen 
Staaten“, Finanz- und Währungsfragen. Nach seiner Ansicht 


wäre diese Lösung möglich, und die Stabilisierung des franzö- 


sischen Franc werde nicht mehr lange auf sich warten lassen. 
Von anderer Seite wird ein umgekehrtes Vorgehen für dien- 
licher zur Erreichung des angestrebten Zieles angesehen: 
Stabilisierung oder sogar Vereinheitlichung der europäischen 
Währungen sei das Grunderfordernis und ebenso entscheidend 
Angleichung des Zollsystems, dann aber unbedingt Beseitigung 
der zwischenstaatlichen Verkehrshinderrisse; die überstaat- 
liche Organisation der großen Industrien stehe erst an letzter 
Stelle als Krönung des Gebäudes, das einen festen und trag- 
fähigen Unterbau haben müsse. 

Nach glücklich erzielter Einigung über die Regelung des 
deutsch-französischen Verhältnisses in der Eisenfrage 
sind die Verhandlungen jetzt festgefahren, und zwar durch 
die Engländer und Amerikaner, die angesichts der zu erwar- 
tenden Wirtschaftskrise in dem Vereinigten Staaten von Ame- 
rika für den unvermeidlichen Konkurrenzkampf auf dem Welt- 
markt keinerlei Bindungen in der Produktions- und Preisfrage 
eingehen wollen. 

Auf anderen Gebieten schreitet die Zusammenschluß- 
bewegung dem Zug der Zeit entsprechend weiter voran. 
Italienische Kunstseideninteressenten bauen in Rumänien eine 
neue Kunstseidenfabrik, deutsche Firmen in Konstanti- 
nopel eine solche, ebenso eine französische Gruppe in Grie- 
chenland. Fur Finanzierung von Kunstseidenfabriken in Mit- 
tel- und Osteuropa wurde in Zürich eine „Internationale 
Gesellschaft für Industrie künstlicher Tex- 
tilien“ A.-G. gegründet, die in Polen zwei Kunstseiden- 
fabriken errichten soll. 

Hundert Mitglieder des Verbandes deutscher Lackfabri- 
kanten haben sich zu einer G. m. b. H. zusammengeschlos- 
sen, um das Gebiet der Nitrozelluloselacke nach einheitlichen 
Gesichtspunkten zu bearbeiten und in technischer sowie kauf- 
männischer Beziehung die Nitrozelluloselackierung gemein- 
schaftlich zu fördern. — Es besteht Aussicht auf Gründung 
eines internationalen Thomasmehlsyndikats zur Auf- 
teilung der Märkte und Regelung der Preise. Zurzeit finden 
Verhandlungen zwischen den Vertretern des Deutschen Kali- 
syndikats und französischen Kaliindustriellen in Lugano 
statt; vermutlich handelt es sich um Vorbereitungen wegen 
Verlängerung des am 30. April ablaufenden bisherigen provi- 
sorischen Abkommens sowie um Besprechungen über die Ab- 
satzziffern und vielleicht auch über die Preise. 

Verhandlungen in Tunis zwischen den Gouverneuren von 
Marokko, Algerien und Tunis und einem Vertreter des fran- 
zösischen Kolonialministeriums bezwecken die Schaffung eines 
Phosphatkartells für den Rohphosphatabsatz auf dem 
Weltmarkte. Namentlich Marokko mit seinen hochhaltigen 
Phosphaten bildet dank ihrer Billigkeit einen scharfen Wett- 
bewerber auf dem Weltmarkte gegenüber den gleichwertigen 
amerikanischen (Florida-) Phosphaten. Amerika müßte beim 
Zustandekommen eines nordafrikanischen Phosphatkartells 
seine Preise senken oder sich ihm anschließen. — Die 
österreichische Bodencredit-Anstalt hat sich 
an die Spitze eines Syndikats gestellt, das den größten Teil 
der Aktien der Allgemeinen Verkehrsbank, der verhältnis- 


mäßig schwächsten unter den nach der Bankenkrise des Jah- 


res 1924 noch bestehen gebliebenen neun Wiener Großbanken, 
übernommen hat. Die guten amerikanischen Verbindungen 
der Bodencredit-Anstalt werden für die Versorgung der öster- 
reichischen Industrie mit Krediten von Nutzen sein. 

In Frankreich hat die Regierung durch Annahme eines 
Kompromisses mit dem Petroleummonopol, der Erhöhung der 
Umsatzsteuer, der Tabakpreise, der Salzpreise und der fran- 
zösischen Inlandposttarife und mit einer „Bürgertaxe“ (Ge- 
samtertrag der neuen Steuern jährlich 5 Milliarden Francs) 
einen Sieg errungen, der aber dem weiteren Abbröckeln des 
Franc nur dann Einhalt tun kann, wenn der Budgetausgleich 
tatsächlich erfolgt ist und nicht durch Lohnsteigerungen oder 
Preiserhöhungen hinfällig gemacht wird. Vom deutschen so- 
wohl wie vom allgemeinen weltwirtschaftlichen Standpunkte 
ist die Sanierung der französischen Finanzen und die Stabili- 
sierung des Franc unter allen Umständen dem jetzigen Zu- 
stand mit seinem Valutadumping und der Exportunterbindung 
nach Frankreich vorzuziehen. 
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DER FILM IN DER WELT WIRTSCHAFT 


Amerikanisches Filmdumping. 


Seit vor genau 30 Jalıren in Berlin die ersten kinematogra- 
phischen Aufnahmen stattfanden, hat sich, damals schwerlich 
von den meisten geahnt, eine gewaltige Entwicklung dieses 
neuen technischen Kulturzweiges vollzogen, dessen Bedeutung 
nicht nur für die Unterhaltung und Belehrung weitester Volks- 
kreise, sondern für die Kunst, die Wissenschaft, die Technik, 
für Forschungsaufgaben auf den verschiedensten Gebieten von 
niemand mehr in Abrede gestellt werden kann. Deutschland 
besaß bis zu Kriegsbeginn bereits 2400, besitzt heute etwa 
3500 Kinos, Groß-Berlin weist gegenwärtig über 300 Licht- 
spieltheater mit ungefähr 130 000 bis 140 000 Sitzplätzen auf, 
während die Vereinigten Staaten von Amerika 17000 Theater 
1 in denen täglich bis zu sechs Vorstellungen statt- 
finden. 

Auch im internationalen Verkehr ist der Film von nicht ge— 
ringer Bedeutung geworden. In Deutschland wie anderswo 
hat sich zwischen den Filmproduzenten und den Kinobesitzern 
wie auf anderen Produktionsgebieten der Filmverleiher 
als Zwischenhandel eingeschoben; er kauft den Film 
bzw. das Vorführungsrecht vom Filmhersteller und vertreibt 
ihn wieder an den Kinobesitzer. Das Filmverleihgeschäft hat 
sich fest eingebürgert; selbst die großen Produktionsfirmen 
pflegen sich aus organisatorischen Gründen eigenen Verleih- 
firmen anzugliedern. Andererseits besitzen die großen Her- 
stellerfirmen einen erheblichen Teil von Lichtspieltheatern. 
Seit der starken Konzentrationsbewegung in der deutschen 
Filmfabrikation ist die größte deutsche Produktionsfirma die 
1917 gegründete und durch Fusionen erweiterte Univer- 
sum-Film-A.-G. .(Ufa), die heute in sich alle Sparten 
der Filmindustrie vereinigt; ähnlich sind organisiert die 
Deutsche Lichtspielgesellschaft in Berlin, die 
Deulig, die Münchener Lichtspielkunst A.-G., 
die Emelka. Sämtliche deutsche Fabrikationsfirmen leiden 
zurzeit sehr unter der drückenden wirtschaftlichen Lage und 
unter Kapitalmangel sowie unter dem Überangebot amerika- 
nischer Filme. Der Absatz der deutschen Filme ist der beinahe 
erdrückenden amerikanischen Konkurrenz ausgesetzt. Wie in 
einem Vortrage in der „Deutschen Weltwirtschaftlichen Gc- 
sellschaft“ in Berlin Geheimrat Dr. Moll und in der Dis- 
kussion der Vertreter der deutschen Filmindustrie, Rechtsan- 
walt Dr. Plugge, hervorgehoben, beherrscht heute die 
amerikanische Union den Filmweltmarkt mit 95 Prozent. Auch 
hier, wie auf anderen Gebieten, kann man von einem Dum- 
ping reden: weil die amerikanische Ware bei dem kräftigen 
Inlandsmarkt schon in der Heimat einen Gewinn abwirft, kann 
sie billig auf dem Weltmarkt vertrieben werden. So hat der 
amerikanische Film die früher blühenden Filmindustrien in 
Frankreich, Italien, England und den nordischen Ländern nahe- 
zu vernichtet. 


WIE STEHT ES UM DEN 


Zur Abwendung der Gefahr für den Fortbe- 
stand einer selbständigen Filmindustrie wer- 
den mancherlei Mittel angewandt oder erwogen, wie in dem 
Vortrage des näheren ausgeführt wurde: Die Anwendung 
von Einfuhrverboten ist oft ein zweischneidiges 
Schwert, weil sie den eigenen, inländischen Filmen den Weg 
nach Amerika versperrt und aus Mangel an neuen Filmen die 
Einnahmen der inländischen Kinobesitzer verringert, überdies 
vielleicht die Preise der inländischen Filme übermäßig steigern 
würde. In Italien wollte Mussolini kurzerhand die Ein- 
fuhr amerikanischer Filme verbieten; man hat sich dann auf 
die Verordnung beschränkt, daß die italienischen Kinos eine 
Woche lang ausschließlich italienische Filme vorführen dürfen. 
Zum Schutz gegen die ausländische Konkurrenz kommen wei- 
ter in Betracht das in Deutschland angewandte und in England, 
Frankreich und Österreich zur Nachahmung empfohlene sog. 
Kontingentsystem (mit seinen auch in Deutschland 


unzulänglichen Erfolgen), ferner steuerliche und 
schutzzöllnerische Mittel, Erschwerungen 
der Konzessionserteilung an Kinobesitzer 


ausländischer Nationalität (wie in England, be- 
sonders in London), Kenntlichmachung der Filme als 
„Made in the United States“. Erwägenswert ist 
auch die Einführung von „Reichslichtspielwochen“ 
ausschließlich für einheimische Filme. 

Zu erstreben ist der AbschluB von Produktions- und 
Interessengemeinschaften zwischen führenden 
Filmproduktionsfirmen der verschiedenen Länder, wie die ver- 
traglich gesicherte enge Zusammenarbeit französischer und 
deutscher Filmgesellschaften sowie gleiche Annäherungen eng- 
lischer Filmgesellschaften mit deutschen und amerikanischen 
Produktionsfirmen. In einer Produktionsgemeinschaft mit einer 
indischen. Firma hat die Emelka den bekannten Film „Die 
Leuchte Asiens“ herstellen lassen. Ein „Filmpan europa“, 
d. h. ein europäisches Filmsyndikat mit der Front gegen Amc- 
rika, lehnte der Vortragende als undurchführbar ab. 

Für die deutsche Volkswirtschaft sind internationale Ge- 
meinschaften zwischen den Filmproduktions fir men von Be— 
deutung, 2. B. bei Filmherstellungen, dagegen der Austausch 
von Film schauspielern nur beim Verbrauch der Ho- 
norare in Deutschland selbst. 

Indem Amerika vertrag der Ufa erblickte der Vor- 
tragende nicht nur den mutigen Versuch einer Annäherung der 
beiden Länder mit der größten Filmproduktion der Welt, 
sondern eine Großtat, deren Nutzen sich für die gesamte 
deutsche Filmindustrie und allgemein für die deutsche Zah- 
lungsbilanz zeigen müsse; denn auch andere deutsche Film- 
gesellschaften würden Vorteile aus der Erhöhung des Prestiges 
der Ufaſilme in Amerika ziehen. 


DEUTSCHEN EXPORT? 


Von Dr. Oswald Asten, Charlottenburg. 


Es liegt in der Natur des Außenhandels eines großen In- 
dustrielandes wie Deutschland, daß sich die Einfuhr aus we- 
nigen, aber großen Posten, und zwar meist Rohstoffen, zusam- 
mensctzt, während die Ausfuhr, die zum größten Teil aus 
Fertigwaren besteht, sich in viele Tausende von Artikeln zer- 
splittert, von denen jeder einzelne Posten nur verhältnismäßig 
geringe Summe ausmacht, aber vielfach für ganze Gegenden 
von größter wirtschaftlicher Bedeutung ist. Wir haben in vier 
kurzen Abhandlungen über die Entwicklungstendenzen des Ex- 
portes der deutschen Fertigwaren-Industrie versucht, uns an 
Hand der markantesten deutschen Fertigwaren-Industrien ein 
Bild von den Tendenzen zu machen, welche die Entwicklung 
des deutschen Fertigwaren-Exportes nach dem Kriege auf- 
weist, und haben dabei gefunden, daß, so mannigfaltig der 
deutsche Export ist, so verschiedenartig auch die Entwicklung 
in den einzelnen Industriezweigen vor sich geht, sich doch ge- 
wisse große Linien aufzeichnen, die für die Zukunft des deut- 
schen Exports von Bedeutung sind. Die erfreulichste Fest- 
stellung ist: 

Der deutsche Export zeigt steigende Tendenzen, 

Wir konnten das zwar im allgemeinen nur an den absoluten 
Zahlen nachweisen, die ja mit den Vorkriegswerten nicht un- 
eingeschränkt vergleichbar sind, weil die Weltpreise sich in 
den letzten zwölf Jahren Stark verschoben haben. Wir möch- 


ten deshalb noch einige Berechnungen und Erwägungen an- 
stellen, die uns einen besseren Vergleich der gegenwärtigen 
Lage des deutschen Exports mit der Vorkriegszeit und eine 
Prognose für die Zukunft gestatten. | 


Der Gesamtexport Deutschlands betrug im Jahre 1925 rund 
8,8 Milliarden Mark, während die Einfuhr sich auf 12,4 Mil- 
liarden Mark belief. Dabei handelt es sich aber um Gegen- 
wartswerte. Auf Grund der Vorkriegswerte kommt das Sta- 
tistische Reichsamt zu folgendem Ergebnis für das Jahr 1925: 
Wert der Einfuhr 9,0 Milliarden Mark, Wert der Ausfuhr 
6,6 Milliarden Mark. Verglichen mit dem letzten Vorkriegs- 
jahr 1913, das einen Import von 10,8 Milliarden und einen Ex- 
port von 10,1 Milliarden Mark aufwies, würde sich allerdings 
noch immer ein Ausfall von 25 Prozent im Gesamthandel er- 
geben, und zwar entfällt dieser Verlust ausschließlich auf den 
Export. Die Einfuhr hat, auch nach Vorkriegswerten gerech- 
net, den Import des Jahres 1913 wieder erreicht, sogar um 
ein Geringes überschritten. Dagegen steht einer Ausfuhr von 
8,8 Milliarden Mark im Jahre 1913 ein Export von 6,6 Milliar- 
den Mark im Jahre 1925 gegenüber. Nun lassen sich, wie auch 
die Ausführungen eines namhaften Industriellen in einer Ber- 
liner Tageszeitung zeigen, die Exportzahlen von 1913 und 1925 
aus mehreren Gründen nicht miteinander vergleichen. Zu- 
nächst war das Jahr 1913 ein Spitzenjahr, cin Hochkonjunktur— 
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jahr, und man kann nicht die Leistung eines Volkes auf dem 
Gipfel seiner Entwicklung vergleichen mit der Leistung eines 
Volkes, das sich kaum vom schwersten Siechenlager erhoben 
hat. Des weiteren ist auch die Exportleistung eines Volkes 
von 67 Millionen Menschen nicht mit der eines Volkes von 
62,5 Millionen Menschen vergleichbar, zumal die Kriegsver- 
luste gerade auf die produktivsten Kräfte des Volkes entfallen. 
Andererseits ist die für 1925 in der Außenhandelsstatistik an- 
gegebene Zahl zu niedrig, weil sie die Sachleistungen auf Re- 
parationskonto im Betrage von rund 500 Millionen Mark nicht 
enthalten. Es erscheint deshalb richtiger, den Export des 
Jahres 1925 mit Durchschnittszahlen der Vorkriegszeit zu ver- 
gleichen und auch die Bevölkerungszahl durch Errechnung 
des auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Exports zu be- 
rücksichtigen. Nimmt man hierzu zwei Friedensperioden, und 
zwar die Periode 1907 bis 1910, in der die Außenhandelszahlen 
ziemlich gleich waren, und die Periode der Hochkonjunktur 
von 1911 bis 1913, in der der Außenhandel der ganzen Welt 
stark steigende Tendenzen zeigt, so ergibt sich folgendes Bild, 
das durch die Ergänzung mit den relativen Zahlen auf den 
Kopf der Bevölkerung noch deutlicher wird: 


Durchschnittl. Ausfuhr (in Millionen M.) 
Bevölkerung auf den Kopf der 
(Millionen) absolut Bevölkerung 
1911—1913 66,2 9300 136 
1907—1910 66,3 6800 108 
1925 62,5 7000 112 


Daraus ergibt sich die Tatsache, daß der Export im Jahre 1925 
auf den Kopf der Bevölkerung die Ausfuhr der Hochkonjunktur— 
periode 1911 bis 1913 zwar noch nicht erreicht, wohl aber den 
Export der Periode 1907—1910 bereits überschritten und den 
Durchschnitt der Jahre 1907 bis 1913 von 120 Millionen Mark 
auf den Kopf der Bevölkerung beinahe erreicht hat. 

Es wird mit Recht die Frage aufzuwerfen sein, wie dieses 
überraschende Ergebnis in Einklang zu bringen ist mit Klagen 
des deutschen Exports über den schlechten Geschäftsgang. 
Zunächst wird man zur Erklärung dieses Widerspruches dar- 
auf hinweisen können, daß sich, wie sonst im Wirtschaftsleben, 
auch auf dem Gebiete des Exportes naturgemäß die Klagen 
derjenigen, die durch die veränderten Produktions- und Ab- 
satzverhältnisse nach dem Kriege geschädigt worden sind, 
lauter vernehmbar machen als die Freude derjenigen, die aus 
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dieser Änderung Nutzen gezogen haben. Im wesentlichen er- 
klärt sich aber der Widerspruch wohl daraus, daß die Um- 
stellung der Betriebe auf den veränderten Bedarf des Welt- 
marktes sich nur mit großen Verlusten der beteiligten Indu- 
strien durchführen ließ und daß die fortschreitende Industriali- 
sierung der Welt, die im ganzen für unseren Export in der Zu- 
kunft nur vorteilhaft sein kann, in der Gegenwart doch zahl- 
reiche Opfer gefordert hat. Dazu kommt, daß der Export sich 
infolge der Überbesetzung der deutschen Industrie auf eine 
größere Zahl von Unternehmungen verteilt als vor dem Kriege. 
und endlich sind es die unbefriedigenden Preise, die keine 
rechte Freude am Export aufkommen lassen; denn letzten 
Endes ist ja die Größe der Ausfuhr nicht allein für die Lage 
des Exports entscheidend, — beim Verkauf zu Verlustpreisen 
würde sich der Export mit einem Schlage noch wesentlich 
steigern lassen — sondern die Verdienstmöglichkeiten. In 
allen diesen Verhältnissen hat uns aber gerade das Frühjahr 
eine bedeutsame Wendung gebracht. Die Umstel- 
lungskrise kann im wesentlichen als beendet angesehen wer- 
den; die nicht umstellungsfähigen und überzähligen Unterneh- 
mungen sind unter der Geißel der Konkurse verschwunden. 
und die Produktionskosten haben eine wesentliche Verbilligung 
erfahren. Diese Wendung zum Besseren kündete sich aller- 
dings bereits in den Exportzahlen des Jahres 1925 immer deut- 
licher an. Betrachtet man nämlich die Exportzahlen für die 
einzelnen Vierteljahre, so ergibt sich für das Jahr 1925 die 
folgende steigende Kurve: 
Vorkriegswerte Gegenwartswerte 


(Mill. M.) (Mill. M.) 
1. Vierteljahr . . . 1543,6 2034,2 
2. PR Fer 1561,3 2083,0 
3. ši 1679,8 2243,8 
4 15 1818,6 2437,4 


Bleibt der deutsche Export auch nur auf der Höhe, die er 
mit 585 Millionen Mark (Vorkriegswerte) im Januar und Fe- 
bruar hatte, so wird das Jahr 1926 eine weitere wesentliche 
Besserung bringen. Man kann aber sicher mit höheren Zah- 
len rechnen, weil sich die Exportzahlen für Januar und Februar 
noch auf Geschäfte beziehen, die mehrere Monate zurück- 
liegen, wo also die Exportkonjunktur wesentlich schlechter 
war. Die Prognose, die man dem deutschen Export stellen 
kann, ist daher durchaus günstig. 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Steigende Exportzahlen. 


Der Export der optischen, photographischen 
und feinmechanischen Industrie zeigt weiterhin 
steigende Entwicklung. Dafür einige Zahlen! Die Ausfuhr 
von Ferngläsern und terrestrischen Operngläsern ist von 55 dz 
im Januar 1924 auf 83 dz in der gleichen Zeit des Jahres 1925 
und auf 99 dz im Januar 1926 gestiegen; für Fernrohrobjek- 
tive, Stereoskope und Mikroskope sowie für Linsen und Pris- 
men zu optischen Zwecken, die das bei weitem bedeutendste 
Teilgebiet des Exports der deutschen optischen Industrie dar- 
stellen, stellen sich die Ausfuhrzahlen im Januar der drei letz- 
ten Jahre auf 407 dz bzw. 407 dz bzw. 608 dz. Für photo- 
graphische Linsen, photographische Objektive und Apparate 
ist die Exportlage gleichfalls günstig. Die Entwicklung des 
Geschäfts in den Jahren 1925 und 1926 wird dadurch charak- 
terisiert, daß der Export, der im Januar 1925 173 dz betrug, 
sich im Januar 1926 auf 185 dz beläuft. Diese Zahlen bewei- 
sen, daß die Läger an optischen und photographischen Ar- 
tikeln, die das Ausland sich aus dem deutschen Inflationsexport 
angelegt hatte und die lange auf das deutsche Exportgeschäft 
gedrückt haben, inzwischen geräumt sind. Der steigende 
Export beweist aber auch, daß das Ausland nicht daran denkt, 
seinen Bedarf an optischen und photographischen Artikeln 
anderswo als in Deutschland zu decken. Das zeigt sich beson- 
ders in den Hauptabsatzgebieten der deutschen optischen und 
photographischen Industrie, die zu den umkämpftesten Märk- 
ten der Welt gehören: Britisch-Indien, Rußland und die Ver— 
einigten Staaten. Britisch-Indien hat trotz aller Bemühungen 
der englischen und französischen optischen Industrie die 
Hälfte des deutschen Mehrexports an Brillen, Brenngläsern 
und Lupen aufgenommen. Die Neueroberung Rußlands, das 
wieder der Hauptmarkt für Linsen, Prismen, Fernrohrobjek— 
tive, Stereoskope und Mikroskope geworden ist, hat so ge— 
waltige Fortschritte gemacht, daß die Ausfuhr in diesen Ar- 
tikeln im Januar gegenüber dem Voriahr von 52 auf 126 dz 
gestiegen ist. Und die Vereinigten Staaten, selbst mit das 


bedeutendste Industrieland der Welt, beziehen Ferngläser und 
terrestrische Operngläser in größtem Umfang aus Deutsch- 
land. Unter den Absatzgebieten für photographische Artikel 
nimmt die Schweiz die erste Stelle ein. 

Wenn man die Produktions- und Bedarfsverhältnisse prüfend 
gegenüberstellt, so ist die Hoffnung nicht unberechtigt, daß die 
chemisch-pharmazeutische Industrie besseren 
Zeiten entgegengeht. Der schweren Krise der deutschen 
Wirtschaft ist im Laufe des letzten Jahres auch mancher Be- 
trieb der deutschen Präparatenindustrie zum Opfer gefallen: 
dabei sind aber auch viele Betriebe ausgemerzt worden, deren 
Bestehen dem Ganzen und seinem Ruf auf dem Weltmarkt 
nicht zum Vorteil gereicht hat. Dieser zur Gesundung der 
Präparatenindustrie notwendige Prozeß ist allem Anschein 
nach nunmehr im wesentlichen beendet. Schon am Schluß 
des vorigen Jahres ließ sich die Beobachtung machen, daß An- 
gebot und Nachfrage sich wieder näherten, so daß der Markt 
ein etwas festeres und einheitlicheres Gepräge erhielt. Dab 
trotzdem der Markt bis in die letzte Zeit hinein starken 
Schwankungen unterworfen blieb, ist nicht zu verwundern, bei 
der außerordentlich schwierigen finanziellen Lage, in der sich 
wohl der weitaus größte Teil der chemisch-pharmazeutischen 
Industrie befand, so daß, um Gelder flüssig zu machen, des 
öfteren Geschäfte zu Preisen abgeschlossen werden mußten, 
die weitab von der marktgemäßen Preisgestaltung lagen. Die 
Ausfuhr hat sich auf der Höhe des Vorjahres gehalten. Da- 
gegen hat sich das Exportgeschäft in Farben und Farb- 
waren mit rund 118000 dz im Januar 1926 gegenüber 
97000 dz in der gleichen Zeit des Jahres 1925 nicht unwesent- 
lich gehoben. 


Das Ausfuhrgeschäft in Lacken, sanitären Ar- 
tikeln und technischen Porzellanen ist unver- 
ändert. 


Auf dem Gebiete von Kosmetik und Hygiene hat 
die Steigerung der Ausfuhrzalilen auch im Januar angehalten. 
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VON FERNROHR UND LUPE 


„Deutfehe Export -Revue ” 


Das Fernrohr als Lupe und Mikroskop 


Von Karl Hansen, Berlin 


Wie das Fernrohr auch für nahe Entfernungen zu benutzen ist 


Es ist eine für den Laien noch viel zu wenig bekannte Tat- 
sache, daß man mit einem Prismenglas mittlerer und geringer stet die 
Vergrößerung auch Gegenstände beobachten kann, die nur 
wenige Meter vom Beobachter entfernt sind. Die Scharf- sonders gute Dienste. 
einstellung erfolgt durch den Mitteltrieb oder durch ent- 
sprechende Drehung der-Okulare in der gezeichneten ‚Plus‘- große, freie Objektab- 
Arbeiten, 


Richtung. Wer mit seinem Prismenglas einmal einen der- stand das 


artigen Versuch anstellt, wird feststellen können, daß er sein 
Fernglas nicht allein für größere Entfernungen benutzen kann, 


sondern auch auf kurze Entiernun- 
gen von wenigen Metern. Der 
Einwand, den man eventuell 
machen könnte, auf kurze Entfer- 
nungen benötige man überhaupt 
keines Glases, ist nicht stichhaltig, 
denn es gibt für jedermann im 
Leben außerordentlich viel Ge- 
legenheiten, wo es sich um genaue 
Beobachtungen von Vorgängen 
handelt, die sich in wenigen Me- 
tern Entfernung vom Beobachter 
abspielen. So zum Beispiel für 
den Naturfreund, der die Klein- 
tierwelt aus der Nähe beobachten 
will. Der Vogelfreund kann seine 
Tiere aus einiger Entfernung auch 
im Zimmer genau studieren, er 
kann alles bis ins kleinste ver- 
folgen, ohne die Tiere durch zu 
starke Annäherung zu stören. Die 
Einstellurg des Prismenglases auf 
nahe Entfernungen von 
wenigen Metern hat na- 
türlich auch seine Grenze, 
das heißt, man kann nur 
bis auf eine bestimmte, 
durch die Einstellung be- 
grenzte Entfernung sich 
dem Objekte nähern. Will 
man noch näher gelegene 
Objekte betrachten, dann 
muß man eine Vorsatz- 
linse anwenden, die auf 
die Fernglasobjektive auf- 
gesteckt wird. Man er- 
hält dann eine Fernrohr- 
lupe, und es ist dann, 
geeignete Prismengläser 
vorausgesetzt, möglich, 
mit der Fernrohrlupe 
Vergrößerungen bis zu 
30fach zu erhalten, wo- 
bei als ein besonderer 
Vorteil der Fernrohrlupe 
gegenüber der gewöhn- 
lichen Lupe hinzukommt, 
daß der freie Abstand 
von dem zu beobachten- 
den Objekt ein sehr gro- 
Ber ist. 


Ein Feldstecher mit Vorsatzlinse als 


monokulare Fernrohrlupe. Die Vorsatz- 

linse ist nur an dem linken Objektiv- 

stulzen vorgeselzt, rechts liegt sie ausein- 
andergenommen darunter. 


Je nach der Brennweite der benutzten Vorsatzlinsen lassen Die binokulare 
sich die verschiedensten Vergrößerungen erzielen. Die er- Fernrohrlupe mil 
reichte Vergrößerung ist zu ermitteln durch Vervielfachung langer Lupen- 


der Fernrohrvergrößerung mit der Eigenvergrößerung der 
Vorsatzlinse. Ist z. B. die Vergrößerung des Fernrohres 


lampe am ver- 
stellbarenLupen- 
halter, mit Kinn- 


sechsfach und die der Vorsatzlinse 1.25fach, so ergibt die und Stirnstütze 
Kombination eine 7,5fache Lupenvergrößerung. Als Fernrohr- auf dem Instru- 
lupe läßt sich sowohl ein monokulares wie binokulares Fern- mententisch, für 


rohr verwenden. 


augenärztiiche 


Es gibt außerordentlich viele Fälle, bei denen eine gewöhn- Untersuchungen. 
liche Lupe nicht angewandt werden kann, da deren freier Ab- Rechts: 


stand von dem zu beobachtenden Gegenstand zu gering ist. 
In all diesen Fällen wird mit Vorteil die Fernrohrlupe benutzt. 


Ein Fernrohr- 
mikroskop, 


Bei der Herstellung von Präparaten unter Anwendung von Sach. 


Lupenvergrößerung lei- 
binokulare 
Fernrohrlupe ganz be- 


Einmal erleichtert der 


dann aber hat sie noch 
den großen Vorzug, ein 
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Binokulare Fernrohrlupe mit 
Beleuchtungseinrichtung. 


räumliches Sehen zu vermitteln. Die beob- 
achteten Gegenstände werden bei dem 
beideräugigen Sehen in ihrer Tiefengliede- 
rung viel besser erkannt. 

Zum bequemen Arbeiten mit der Fern- 
rohrlupe dient auch eine kleine Beleuchtungs- 
einrichtung, die entweder eine einfache Be- 
leuchtungslinse trägt oder aber einen Kon- 
denser und eine Projektionslinse. Die zweite 
Ausführung liefert ein kreisrundes, gleich- 
mäßig helles, auf verschiedene Entfernungen 
einstellbares Leuchtfeld. 

Die Fernrohrlupe kann zu allen nur er- 
denklichen Arbeiten benutzt werden. Für 
die verschiedensten Arbeiten dienen Lupen- 
halter in der für jeden Anwendungszweck 
günstigsten Ausführung. 

Das monokulare Fernrohr kann aber auch 
unter Anwendung eines geeigneten Statives 
und eines entsprechenden Vorsatzobjektives 
als Mikroskop benutzt werden. Das Fern- 
rohrmikroskop ist ein äußerst vielseitiges 
Instrument für den Naturfreund und Wissen- 
schaftler. Es dient als Fernrohr, Fernrohr- 
lupe und Fernrohrmikroskop. Mit wenigen 
Handgriffen kann das Fernrohr nach der Be- 
obachtung entfernter Objekte durch Auf- 
stecken verschieden brennweitiger Vorsatz- 
linsen in eine Lupe mit verschieden starker 
Vergrößerung umgewandelt werden; durch 
Befestigen an einem leichten Stativ unter 
Anwendung von Vorsatzobjektiven wird es 


ein Mikroskop bis zu 180facher Vergrößerung. 


Die in diesem Aufsatz besprochenen und abgebildeten 
Fernrohr-Lupen und -Mikroskope werden von den Zeis3- 
Werken, Jena, hergestelit. 


* 
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optische Vorrichtung ist. 
entbehren. 


Die einfachste Form der Lupe ist eine bikonvexe Linse. 
Die Vergrößerung einer Lupe ist nur von ihrer Brennweite ab- 
hängig, die durch die verschiedenen Verhältnisse der Krüm- 
mungsradien erreicht werden kann. Dabei ist es aber absolut 
nicht gleichgültig, welches Verhältnis man den beiden Radien 
gibt, wenn auf ein gutes Bild Wert gelegt wird. Die sphä- 
rische Aberration, von welcher die Schärfe des Bildes beein- 
trächtigt wird, ist von dem Verhältnis der Krümmungsradien 
abhängig. Die mit einer einfachen Lupe zu erzielende Ver- 
größerung ist aber infolge der bei gleichbleibender Öffnung 
und Verkürzung der Brennweite immer störender werdenden 
sphärischen Aberration nur gering. Die einfache Form der Lupe, 
eine plankonvexe oder bikonvexe Linse, liefert nur für schwache 
Vergrößerungen ein brauchbares Bild. 

Um stärkere Vergröße- 
rungen ohne weitgehende 
Verminderung der Licht- 
stärke zu erzielen, müs- 
sen mehrere Linsen mit- 
einander kombiniert wer- 
den. So besteht die appla- 
natische Lupe von Stein- 
heil aus einer gleichseiti- 
gen bikonvexen Linse aus 
Kronglas und zwei glei- 
chen mit der ersteren 
verkitteten konvex-kon- 
kaven Linsen aus Flint- 
glas. Die Steinheil-Lupe 
liefert ein einwandfreies, 
farbenreines, unverzerr- 
tes, ebenes Bild. Das 
große Gesichtsfeld der 
Lupe und der große Ob- 
jektabstand ermöglichen 
ein Präparieren mit der- 
selben. 


Außer der Lupe nach 
Steinheil gibt es noch 
eine ganze Reihe ver- 
schiedener anderer Lupenkonstruktionen, die ebenfalls ein- 
wandfreie Bilder liefern. Noch ist heute die Steinheil-Lupe 
woll mit die gebräuchlichste. Um zum Ausführen der Ar- 
beiten mit Zuhilfenahme der Lupe beide Hände frei zu haben, 
gibt es die verschiedensten Ausführungen von Lupenstativen 
und Präpariertischen mit Lupenhaltern, die entsprechend ihrem 
bestimmten Verwendungszweck konstruiert sind. Eine be- 
sonders bemerkenswerte Ausführung ist die Edelstein-Hand- 
lupe, die auf einer Revolverscheibe drei abwech- 
selnd einschaltbare Lupen trägt, die eine 12- bis 
20- und 30fache Vergrößerung ergeben. Der zu 
untersuchende Stein wird mit Wachs oder der- 
gleichen auf einem Halter der Handlupe befestigt. 
Durch Drehen des Halters kann das Objekt von 
allen Seiten betrachtet werden. 

Für viele Zwecke, für die Werkstatt, den Wis- 
senschaftler u. a. m. ist es wichtig, ein Instrument 
zu besitzen, das ein Bindeglied zwischen der Lupe 
und dem Mikroskop darstellt, ein Instrument, das 
ein großes Gesichtsfeld, relativ großen Arbeitsstand 
und leicht wechselbare Vergrößerung aufweist. 
Ein solches Instrument ist die Universallupe mit 
veränderlicher Vergrößerung von Voigtländer, die 
eine Veränderung der Vergrößerung ohne jeden 
Wechsel der Optik von 5- bis 15fach ermöglicht. 
Die Veränderung der Vergrößerung geschieht ein- 
fach durch Verschieben eines Tubus und durch 
Nachstellen des Okulares. 

Für ständige Benutzung, das heißt bei umfang- 
reichen Arbeiten sowie bei fortlaufenden Kontroll- 
arbeiten, ist das Arbeiten mit der gewöhnlichen 
Lupe, die nur die Benutzung eines Auges zuläßt, 
sehr ungünstig. Ein jeder kennt das typische Bild 
des Uhrmachers, der eine einfache Lupe wie ein 
Monokel in sein Gesicht klemmt und dann meist 
mit krummem Rücken vor seinem Arbeitstisch 
sitzt. Die Arbeit oder, besser gesagt, die Uhr 
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Von der Lupe kann man behaupten, daß sie neben der Brille die am meisten angewandte 
In keinem Zweige der Technik und Wissenschaft ist die Lupe heute zu 


Binokulare Lupe auf Säulenstativ für Operationen. 


Neue Edelstein- 
Handlupe. 


oder deren Teile, an denen er arbeitet, 
sind nur wenige Zentimeter von sei- 
ner Lupe entfernt. In dieser recht 
unglücklichen Stellung und Haltung 
arbeitet er den ganzen Tag. Diese 
einäugige Beobachtung mit der eingeklemmten Lupe ermüdet 
naturgemäß außerordentlich. Hinzukommt, daß beim Arbeiten 
an umfangreicheren Objekten die Orientierung durch das ver- 
hältnismäßig kleine Gesichtsfeld der Lupe sehr erschwert wird. 

Bei Kontrollarbeiten in feinmechanischen Betrieben, wo die 
Einzelteile auf ihre Beschaffenheit und zusammengesetzte Teile 
auf ein gutes Passen zueinander untersucht werden sollen, so- 
wie beim Präparieren größerer Objekte, bei Operationen ist 
die einfache Lupe mit ihrem kurzen Objektabstand häufig nur 
schwer oder gar nicht zu 
verwenden. Für all der- 
artige Arbeiten verwen- 
det man heute binokulare 
Lupen, die neben der Be- 
nutzung beider Augen 
zur Arbeit den großen 
Vorteil aufweisen, daß 
die betreffenden Objekte 
bei großem Sehfeld und 
bei weitem Objektab- 
stand behandelt werden 
können. 


Diese binokularen Lu- 
pen, die auf die verschie- 
denartigsten Stative be- 
festigt werden können, 
liefern dem Beschauer 
ein Bild, wie es sich ihm 
auch ohne Lupe bietet, 
also seitenrichtig und 
aufrecht. Die Vorteile 
dieser Lupen äußern sich 
aber auch durch äußerst 
scharfe Bilder, verbun- 
den mit einer guten 
Plastik. Die Lupen werden von den verschiedensten Firmen 
für jeden Verwendungszweck geeignet hergestellt. Durch ge- 
eignete Stative, die in den verschiedensten Ausführungen her- 
gestellt werden, lassen sich diese Lupen für jede Arbeit ver- 
wenden. Sie erleichtern nicht nur die Arbeit, sondern sie er- 
höhen auch die Arbeitsleistung. 

Während die gewöhnliche Lupe sich infolge ihres geringen 
Objektabstandes bei Operationen schwer oder gar nicht an- 
wenden ließ, gestatten die modernen binokularen 
Lupen mit den Spezialstativen die Ausführung von 
Operationen unter Anwendung der Lupe. 

Das Dichroskop, das zur Untersuchung von 
Kristallen und Edelsteinen dient, besitzt als haupt- 
sächlichsten Bestand- 
teil ein Kalkspatpris- 
ma, welches zufolge 
seiner Doppelbrechung 
dem in das Rohr hin- 
einschauenden Beob- 
achter von einein 
rechteckigen Dia- 
phragma zwei neben- 
einanderliegende Bil- 
der darbietet. Beide 
Bilder sind nun senk- 
recht zueinander pola- 
risiert. — Einfachbre- 
chende Körper zeigen 
beide Bildfelder in 
gleicher Farbe und In- 
tensität. Farbige, dop- 
peltbrechende Kri- 
stalle zeigen in be- 
stimmten Orientierun- 
gen die Vergleichsfel- 
der in verschiedener 
Farbe oder Intensität. 


Steinheilsche 


Lupe. 


Dichroskop. 
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HOCHFREQUENZ-KINOAUFNAH MEN 


Bei der steigenden wis senschaftlichen und kulturellen Bedeutung des Films spielen Hoch- 
frequenz-Kinoaufnahmen zur Kurbelung schneller Bewegungen eine große Rolle. 


Das Fernrohr ermöglicht es uns, Objekte, die wir mit unbe- 
Waffnetem Auge nicht oder nur ohne jedes Detail wahrnehmen 
können, scheinbar zu vergrößern, das heißt in die Grenzen 


der Erkennbarkeit zu bringen, so daß wir in der Lage sind, 


Einzelheiten ihrer Beschaffenheit zu beobachten. Das Mikroskop 
ermöglicht uns den Einblick in den Mikrokosmos, die Welt 
des Kleinsten, jene Objekte, die wohl in unserer unmittel- 
baren Nähe sind, die wir aber, da sie weit unter der Grenze 
der direkten Beobachtung mit unbewaffnetem Auge liegen, 
nicht mehr wahrnehmen können. Diese beiden Instrumente 
vergrößern die Grenze, die unse- 
ren Sinnesorganen, in diesem 
Falle dem Sehvermögen, gesetzt 
sind. 


Wenn nun auch diese Instru- 
mente entfernte Objekte sowie 
die Feinheiten der Kleinwelt 
unserem Auge sichtbar machen, 
so ermöglichen sie es nicht, 
schnelle Bewegungen eines Ob- 
jektes in ihren einzelnen Phasen 
verfolgen zu können. Das Ver- 
sagen der Fähigkeit unseres 
Auges, Bewegungen genau zu 
verfolgen, tritt schon bei ver- 
hältnismäßig langsamen Bewe- 
zungen ein. Wir können wohl 
die Bewegungen in ihrem Ver- 
lauf verfolgen, aber sie nicht in 
ihren Einzelphasen erkennen. Das 
Studium schneller Bewegungen bleibt daher unserem Auge 
verschlossen. Das heißt, wir können sie nicht direkt ver- 
folgen, sondern müssen die schnellen Bewegungen in ihre 
Einzelphasen zerlegen, und zwar durch systematisch anein- 
andergegliederte Einzelaufnahmen mit Hilfe der Kinokamera. 

Die normale Bildfrequenz, wie sie bei kinematographischen 
Aufnahmen angewandt wird, läßt sich wohl anwenden zur 


Zerlegung langsamer 
Bewegungen in 'hre 
Einzelphasen, bewirkt 


aber noch keine erheb- 
liche Erweiterung der 
Bewegungsbeobachtung 
unseres Auges. Die 
Bildfrequenz muß daher 
bei der Aufnahme über 
den normalen Bild- 
wechsel von 16 Bildern 
pro Sekunde hinaus- 
gehen. Mit den meisten 
Berufsapparaten, wie 
sie für normale Kino- 
aufnahmen benutzt wer- 
den, kann der Bild- 
wechsel in den meisten 
Fällen bis auf etwa 30 
Bildwechsel erhöht 
werden, ohne Gefahr 
für den Transport- | 
mechanismus des Appa- Pr 
rates. Eine weitere Er- ASKANIAWERKE A. ö. 
höhung ist aber bei den BERLIN = FRIEDENAU 
normalen Aufnahme- 
apparaten nicht mög- 
lich, denn die Bremsung 
des Filmes im Bild- 
kanal, die das Stehen des Filmes während der Belichtung des- 
selben bewirkt, beanspruchen die Greifer sowie die Perforation 
des Filmes zu stark. 

Um auch mit den normalen Berufs-Aufnahmeapparaten Hcch- 
frequenzaufnahmen bis zu 100 Bildern in der Sekunde her- 
stellen zu können, wie sie für viele Zwecke voll ausreicht, hat 
man die Bremsung des Filmes im Bildkanal fortgelassen und 
am Filmkanal über dem Filmfenster ein oder zwei Blockier- 
stifte angebracht, die während des Stillstandes des Filmes bei 
der Belichtung in die Perforation des Filmes gleiten und ihn 


Die Zeitlupe (geöffnet). 
(Ernemann-Werke A.-G., Dresden.) 


Hochfrequenz-Aufnahmekamera. Antrieb auf besonderem Stativ. 


während der Belichtung festhalten und so das Stehen der 
Bilder ohne Bremsung im Filmkanal bewirkten. Selbst- 
verständlich muß auch die Filmführung außerhalb des Film- 
kanals entsprechend gewählt werden, damit die Reibungen, 
denen der Film im Apparat und in den Kassetten ausgesetzt ist, 
möglichst gering werden. Besonderer Wert muß auf die Ein- 
führung des Filmes in die Kassette gelegt werden. So haben 
die Kassetten der Lyta-Kamera der Apparatebau Freiburg G. 
m. b. H. eine völlig offene Einführung, die nur durch die rich- 
tige Anordnung den Film vor eindringendem Licht schützt. 
Zum Antrieb der Kamera bei 
Hochfrequenzaufnahmen mit der 
Lyta-Kamera dient ein Vorge- 
lege, das auf einem besonderen 
Stativ befestigt wird und durch 
eine biegsame Welle mit der Ka- 
mera verbunden ist. Am Vor- 
gelege wird in dem normalen 
Tempo gekurbelt. 


Die Askania - Hochfrequenz- 
Kamera ist als Normalkamera 
und als Hochfrequenzkamera zu 
verwenden. Für Normalaufnah- 
men wird eine Kurbel von der 
üblichen Größe benutzt. Zu Hoch- 
frequenzaufnahmen dient eine 
kräftige Kurbel, die mit wenigen 
Griffen am Apparat befestigt 
werden kann und durch ihre 
große Übersetzung einen Bild- 
wechsel von 100 Bildern in der Sekunde zuläßt. Für beson- 
ders schwierige Fälle, wo der Apparat bewegt werden muß 
während der Aufnahme, wird die Antriebsvorrichtung auf ein 
besonderes Stativ gesetzt. Das Getriebe wird durch eine 
biegsame Welle mit dem Aufnahmeapparat verbunden. Der 
Greifer besteht aus zwei getrennt arbeitenden Greifersyste- 
men, von denen das eine zum Transport des Filmes dient, 
während das andere die 
Aufgabe hat, den Film 
zu arretieren und zu 
justieren. 

Für wissenschaftliche 
Aufnahmen genügen 
aber . die Bildfrequen- 
zen, die mit den nor- 
malen, mit ruckweise 
fortbewegtem Film ar- 
beitenden Apparaten er- 
zielt werden, bei wei- 
tem nicht. Für ganz 
besondere Bewegungs- 
TR ? E studien sehr schnell be- 

* wegter Objekte sind 
Bildwechsel bis zu 500 
in der Sekunde erfor- 
derlich. Bei derartig 
hohen Frequenzen ist 
ein absatzweises Fort- 
schalten des Filmban- 
des nicht mehr möglich; 
es mußte zum kontinu- 
ierlich bewegten Film 
und zum optischen Aus- 
gleich der Bildwande- 
rung übergegangen wer- 
den, wie ihn die Zeit- 
lupe der Ernemann- 
Werke anwendet. Bei der Zeitlupe läuft der Film mit gleich- 
mäßiger Geschwindigkeit von der Kassette, die den unbelichte- 
ten Film trägt, durch das Bildfenster zur anderen Kassette. in 
der er belichtet wieder aufgerollt wird. Vor dem vor dem Bild- 
fenster befindlichen Objektiv ist eine Spiegeltrommel angeord— 
net. Die Spiegel der Trommel sind so angeordnet, daß sie ein 
gleichseitiges Polygon bilden. Die Filmbewegung und die der 
Trommel sind so zueinander abgestimmt, daß je ein Film- 
bildchen und ein Spiegel miteinander in Wechselbeziehung 
treten. 
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Porzellandose. 
(Sitzendurfer Porzellan-Manufak- 
tur vorm. Aljred Voigt A.-G., 

Sitzendorf i. Thür.) 


Unsere heutige Vorstellung von der Ästhetik um 


Puderdosen aus Elfenbein mit Malerei. 
(Alwin Schreiber, Unterhaching b. München.) 


Von der Hasenpfote zu Puderdose 
und Puderquaste 


Der nachfolgende Aufsatz bespricht Puderdosen und Puderquasten in 
ihrer mannigfachen Formgestaltung, wie sie heute zu der unentbehr- 
lichen Toilettenausrüstung der modernen Frau gehören. 


der Dame die 
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und Schönheit unseres Äußeren bildet sich im Ge- 
gensatz zu früheren Perioden in einer wesent- 
lichen Verfeinerung der künstlichen Mittel heraus. 


Möglichkeit zu geben. 


sich jederzeit sachge- 
mäß zu pudern, ver- 


Figürliche Puderdose 
aus Porzellan. 
(Sitzendorf.) 


Die modeıne Frau bevorzugt die dezenten Par- 
füme und will die natürlichen Reize ihres 
Gesichts wohl betonen, aber nicht ver- 
decken, sie will eine. schöne Wirklichkeit, 
aber keine entstellende Unwirklichkeit 
hervorzaubern. Dazu tritt die Möglich- 
keit, diese Produkte in eine äußere ge- 
schmackvolle Hülle zu kleiden. Wieviel 
Mühe und Können war erforderlich, welche 
Fülle von Wissen und wieviele Versuche, 
und welche bedeutenden Mittel waren not- 
wendig, um die Industrie auf dem Wege 
über die unhygienische Hasenpfote 
nebst einem Kistchen mit Puder zu dem 


sieht 


man die Dosen 


vielfach auf der Innenseite des Deckels 
mit einfachen oder geschliffenen Spiegel- 
chen. Recht mannigfach ist auch die Aus- 
schmückung der Dosen bzw. Dosendeckel. 
Teilweise sind die Deckel lediglich poliert, 
teilweise in gehämmerter Ausführung ge- 
halten oder mit ornamentaler oder Bilder- 
ätzung versehen. Beliebt sind farbige 
Bildausschmückungen jeglicher Art, wie 
Sport-, Karnevalsbilder, Mädchenköpfe, 


Tierköpfe usw. Die als Bäder- und Reise- 


andenken hergestellten Puderdosen haben 
als Ausschmückung entsprechende Sehens- 


mit raffiniertestem Geschmack ausgestat- 
teten goldenen Döschen zu entwickeln! 


würdigkeiten u. 
dgl. mehr. Recht 


Puderdose und Puderquaste gehören mit reizvoll wirken 
zu den wichtigsten Toilettengegenständen Puderquaste und moderne „Hasen- die mit Email— 
der modernen Frau, im Heim und außer pfoten“. auflagen ver- 
dem Hause. Selbstverständlich werden CLC; vorm. sehenen Dosen- 
die für den Toilettentisch bestimmten a deckel. unter 


Puderdosen und Puderquasten anders ge- 
staltet sein als die für die Handtasche der Dame. Für leiz- bei allen in marmorierter Aus- 
teren Zweck wird man Metallpuderdosen vor den zerbrech- führung gehaltenen Dosen, die 
lichen den Vorzug zeben. Die Größe dieser Puderdosen darf wichtigsten und reiz- 
entsprechend der Unterbringungsmöglichkeit nur gering sein. vollsten Farben ver- 
An Materialien für die Metallpuderdosen verwendet man Gold, treten sind. Endlos 
Silber, vernickeltes, versilbertes oder vergoldetes Messing. sind die verschie- 
Goldtombak, in Verbindung mit Emailverzierung usw. Der denen Formen und 
Annchmlichkeit halber werden diese Puderdosen in den meisten Ausschmückungen, die 
Fällen mit Scharnier aus- man den Metallpuder- 
gestattet. — Die Formge- dosen gibt, und es ist 
staltung der Metallpuder- lediglich eine Frage 
dosen ist sehr mannigfaltig. des Geschmackes, 
Man sieht ganz flache, welcher unter den 
etwa 1 Zentimeter starke, verschiedenen Puder- 
linsenförmige oder auch dosen man den Vor- 


denen, wie auch 


Necessaire und Puderdose mit 
Innenspiegel. 
Enthält: 1 Dtzd. Lockennadeln, 1 Lippenschmink- 


Puderdosen aus farbigem Glas. hohe, runde oder ovale zus gibt. — Das a , a 
(Jean Beck, München.) oder achteckige Dosen; gleiche ist bei den (G. Goliasch & Co., Neukölln.) 
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Puderdosen aus Marmor mit Bronzeverzierungen an Deckel und Fuß. 
(W. Quehl, Berlin.) 
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Puderdosen der Fall, die zur Aufstellung auf 
dem Toilettentisch bestimmt sind. Als Material 
verwendet man für diese Dosen Porzellan, 
Marmor, Schildpatt, Alabaster, Kristall u. a. m. 
Die Formgestaltung der Porzellandosen ist 
rund, oval, viereckig, sechseckig, herzförmig 
usw., mit den verschiedensten Variationen. Die 
Ausschmückung der Dosen läßt zahllose Mög- 
lichkeiten zu, und neue entzückende Muster be- 
leben ständig den Markt. So sieht man ein- 
und mehrfarbig bemalte Dosen oder auch voll- 
kommen undekorierte Dosen, bei denen ledig- 
lich die Form sprechen soll. Vielfach erstreckt 
sich die Bemalung nur auf die Dosendeckel. 
Häufig werden die Deckel mit Figuren der ver- 
schiedensten Art geschmückt, die gleichzeitig 
als Griff für den Deckel dienen, wie spielende 
Kinder, Bajazzos, Japanerinnen, Papageien, 
Schlangenbeschwörer, Schmetterlinge, Libel- 
len u. a. m. Sehr hübsch sind die aus einer 
Figur bestehenden Puderdosen, bei denen ge- 
wöhnlich Kopf und Oberkörper den Deckel und 
der Unterkörper den Behälter der Puderdose 
darstellen. Recht eigenartig wirkt z. B. ein 
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leicht das Geeignete finden. — Ohne Puder- 
quaste ist der Zweck der Puderdosen verfehlt. 
An Material verwendet man für die Puder- 
quaste Velours, Daunen, Wolle oder Schwanen- 
flaum. Für die Metallpuderdosen nimmt man 
vielfach Velourskissen, aber auch Schwanen- 
flaumquasten, die mit weißem oder farbigem 
Seidenquerband oder Beinscheibchen mit Ring 
ausgestattet sind, 
für die Porzellan- 
und sonstige für 
den Toilettentisch 
bestimmte Dosen 
Daunen- oder 
Schwanen - Flaum- 
quasten, die mit 
Beingriffen und 
Seidenrücken ver- 
sehen sind. Beliebt 
sind auch die Dau- 
nen- und Velours- 
quasten mit Por- 
zellanknöpfen und 
-Büsten. Bei Ver- 


Mohrenknabe, dessen Kopf und Oberkörper mit Rechts: wendung einer sol- 
verschränkten Armen den Kopf der Puderdose Puderdose mit Parfümerie- chen Quaste wird 
zerstäuber. der Puderdosen- 


darstellen, während der Unterkörper in reizvoll 


Porzellan- Puderdosen mit moderner Malerei. 
(Kästner, Jacques & Co., G. m. b. H., Dresden-N.) 


geschwungener Linie den Deckel und Behälter der Dose bildet. 
Erwähnenswert sind auch die Puderdosen in Verbindung mit 
einem Parfümzerstäuber. Diese Dosen bestehen in vielen 
Fällen aus einer weiblichen Figur, die einen Blumenstrauß oder 
eine Kanne oder dergleichen hält, aus denen heraus sich der 
Zerstäuber sinngemäß entwickelt. Der Aufbau der Figur selbst 
ist der gleiche, wie oben geschildert. Auch wer für Scherz 
viel übrig hat, wird unter den modernen Porzellan-Puderdosen 


deckel überflüssig. 
Diese Figurenquasten sind so gearbeitet, daß die 
Seidenbekleidung der Figuren der Puderdose staub- 
dicht verschließt. Schließlich sei noch die soge- 
nannte Hasenpfote erwähnt, die mit der unhygieni- 
schen Hasenpfote vergangener Zeiten nur noch die 
Form gemein hat; die modernen Hasenpfoten be- 
stehen aus einem längeren polierten farbigen Holz- 
griff, dessen eine Hälfte mit Daunen oder Lammfell 
oder Velours bezogen ist. Dieses Instrument dient 
dazu, Hals und Rücken, soweit dieser von dem Ge- 
sellschaftskleid freigelassen ist, zu bestäuben, also 
Körperteile, die mit der üblichen Quaste schwer er- 
reichbar sind. 


Seit der Einführung des festen Puders, des „Puders kom- 
pakt“, hat der Weltkonsum an Puderdöschen und den dazu- 
gehörigen flachen Puderquasten ungeahnte Dimensionen an- 
genommen. Die Bequemlichkeit in der Anwendung des 
festen Puders hat dazu geführt, daß jede kultivierte Frau in 
ihrem Täschchen diese Toilettenrequisit mit sich führt. Den 
Gebrauch an Puderdosen und -quasten schätzt man allein in 
Amerika auf 50 Millionen Stück in jedem Monat. 


Figürliche Porzellan-Puderdosen. 
(W. Goebel, Oeslau b. Coburg i. Bayern.) 
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Elektrische Wege 


für Hygiene, Schönheit und Bequemlichkeit 


Von C. W. Schoepke. 


Aus der Fülle der einer modernen Hygiene und Kosmetik sowie der Erhöhung des Lebens- 
gefühls dienenden Apparate werden hier einige als Beispiel besprochen. Fangen wir mit dem 


morgendlichen Aufstehen an. 


Der Wunsch vieler Menschen ist es, aus Gesundheitsrück- 
sichten kalt zu schlafen, trotzdem ist es unangenehm, beim 
Ankleiden nicht ein bißchen Wärme zu haben. Der elektrische 
Strahlenofen, auch die elektrische Sonne genannt, gibt 
bei geringem Verbrauch elektrischer Energie nicht nur unmit- 
telbar am Bett die nötige Wärme, sondern bestrahlt am 
Waschtisch, an der Badewanne, an der Frisiertoilette den 
Körper mit warmer Luft und ersetzt so vollständig die Hei- 
zung. Die Wärmestrahler bestehen meistens aus einem 
messingvernickelten oder kupferpolierten Parabolspiegel. 
welcher durch ein leicht bewegliches, aber trotzdem in allen 
Lagen feststehendes Gelenk mit einem Fuß verbunden ist. Ein 
keramischer Körper, der den spiralförmigen Heizleiter trägt, 
ist mit einem Edisongewinde so im Reflektor untergebracht, 
daß er in dessen Brennpunkt steht. Der 
Reflektor ist durch einen Drahtschutzkorb 
abgedeckt, um eine zufällige Berührung des 
Heizkörpers zu verhindern. Die 
von dem glühenden Heizkörper 
ausgehenden Wärmestrahlen 
pflanzen sich nach allen Seiten 
gradlinig fort. Durch Anwen- 
dung des Paraboloids ist 
es möglich, alle Strahlen in 
eine gewünschte Richtung zu 
lenken und dadurch eine inten- 
sive Wärmemenge zu erzielen. 
Durch das Gelenk ist die 
Strahlenrichtung von horizontal 
zu vertikal einstellbar. 

Wie notwendig ist oft und wie 
angenehm ist die Erwärmung des 
Waschwassers. Die Bereitung 
warmen Wassers in der Küche ist 
umständlich und nicht immer 
möglich. Der kleine Warm- 
wasserapparat, am Wasch- 
becken angebracht, erzeugt in wenigen Minuten wohltuend 
temperiertes Wasser. Durch geringe Installation läßt sich der 
Apparat an jedem Waschtisch leicht einbauen und ist nach der 
Montage vollständig unsichtbar. Die Betätigung geschieht 
sehr einfach, erstens durch Einschalten des elektrischen 
Stroms mittels eines Zeitschalters, zweitens durch Aufdrehen 
des Wasserhahns. Der Zeitschalter hat den Zweck, daß sich 
der elektrische Strom in etwa 4 Minuten von selbst wieder 
ausschaltet. Will man das Wasser weiter erwärmen, schaltet 
man von neuem wieder ein. Durch die Zeitschaltung ist der 
Apparat vollständig betriebssicher. Der Warmwasserbereiter 
besteht aus Kupfer und Messing und ist vernickelt. Sein Inhalt 


Tauchsieder. 


(Elektrothermische Apparatebau- 
G. m. b. H., Dr. Stiebel, Berlin.) 
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Drei Vibrations-Massage-Apparate. 
„Radiostat‘, 
Hochfrequenz-Apparat mit Doppel- 
regulierung. 


0 
„Sandax', 
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Vibrations-Massage-Apparat. 
„Sanitas“, Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin.) 


beträgt 4 Liter. Er ent- g 
hält einen leicht aus- Elektrischer Brennscherenwärmer. 
wechselbaren Heizkör- (o Elektra Lindaa O b. H., Lindau, 


per und kann mit dem 
Steckkontakt an jede 
Lichtleitung angeschlossen werden. Der Zeitschalter kann so 
bequem montiert werden, daß er vom Bett aus bedient werden 
kann. 

Ist eine Wasserleitung im Raume nicht vorhanden, so kann 
der heute so gebräuchliche kleine Tauchsieder ebenfalls 
in einigen Minuten das Waschwasser erwärmen. Jedes be- 
liebige Gefäß kann zur Erwärmung von Flüssigkeiten benutzt 
werden. Der Kolbentauchsieder ist infolge seiner gedrungenen 
Form sehr handlich und für die schnelle Bereitung von warmem 
Wasch-, Mund- und Rasierwasser gedacht. In ein Glas ge- 
stellt, erwärmt er zum Beispiel schnell das Zahnspülwasser. 

Inzwischen sind am elektrischen Handtuchtrockner., 
einem dreieckig geformten halbhohen Gestell, in welchem 
sich der elektrische Heizkörper befindet, Handtuch und Leib- 
wäsche in wohltuender Weise 
durchwärmt. Durch einfaches 
Anschließen an die Lichtleitung 


r schafft man sich im elektri- 
IR = ann EA | schen Rasierwasser- 
aA 2 3 wärmer das wohltempe- 


rierte Wasser zum Rasieren. 
Dieser kleine Apparat besteht 
aus einer Rasierschale aus Por- 
zellan, in deren vernickeltem 
Untersatz der elektrische Heiz- 
körper eingebaut ist. 

Zum Trocknen des ge- 
waschenen Haares dient ein 
kleiner Apparat, die Luft- 
dusche, oft Fön genannt, die 
in kurzer Zeit die Feuchtigkeit 
aus dem Haar vertreibt und 
ebenso kühle Luft, der Temperatur des Raumes gleich, 
spendet. Die Luftdusche besteht aus einem guten Motor mit 
von außen auswechselbaren Kohlenbürsten. Anker und Feld 
bestehen aus Dynamoblechen, wodurch die Luftdusche für 
Gleich- und Wechselstrom verwendbar wird. Der Heizkörper 
ist auswechselbar. Als Isoliermaterial ist Glimmer verwendet, 
während der Heizleiter aus Chromnickel besteht. 


Ohne den elektrischen Brennscherenwärmer wäre 
es der eleganten Dame von heute unmöglich, ihre künstlerisch 
hergerichtete Frisur zu vollenden. Ein zierliches Gestell in 
einer kleinen Ecke des Tisches, eine Verbindung durch die 
Leitungsschnur zum Steckkontakt, und mit Hilfe der Elektrizität 
tut der Brennscherenwärmer seine Dienste. Oft verbindet 
dieser kleineAp- 
parat das Nütz- 
liche mit dem 
Angenehmen, in- 
dem am oberen 
Teil des Appa- 
rates ein Näpf- 
chen angebracht 
ist, welches als 


Reisebrennscherenwärmer., 
(„„Prometheus‘‘-A.-Q., Frankfurt 
am Main. 


Parfümverdun- 
ster dient. 
Bis in die 


allerneuesteZeit 
wurde die Kör- 
per- und Schön- 
heitspflege fast 


ganz vernach- 

lässigt. Nur in 

Radiolux" den bevorzug- 

5 . testen Gesell- 
Hochfrequenz-Apparat zur Glimm- d 

lichtbehandlung. schaftskreisen 


legte man Wert 
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auf die Erzielung 
äußerer Schönheit. 
Im großen und gan- 
` zen hielt man alles, 
à was hierfür getan 
wurde, mehr für ein 
Opfer, das der Eitel- 
keit gebracht wurde, 
als man es für ge- 
radezu berechtigt und erforderlich ansah. Heute betrachtet man 
dagegen die Körper- und Schönheitspflege als hygienisches Er- 
fordernis. Auf diesem Gebiet hat sich nun die Vibrations- 
massage hervorragend bewährt. Eine dauernde Massage 
des Gesichts wird die Muskulatur geschmeidig und dehnbar 
erhalten, sie wird die Bildung von Falten und Runzeln ver- 
hindern. Auf dem Kopf wird die Vi- 
bration ein Ausfallen der Haare und 
eine Glatzenbildung durch regelmäßige 
Kopfvibration verhindern. Schon aus 
diesem Grunde sollte die Gesichts- und 
Kopfvibration streng durchgeführt wer- 
den. Auch die übrigen Glieder des 
Körpers werden bei täglicher Vibration 
ihre Geschmeidigkeit behalten. Man 
kann daher wohl mit Bestimmtheit 
sagen, daß bei ständiger Körper- und 
Gesichtsmassage die Haut ihre Weich- 
heit, das Gesicht seine rosige Farbe 
und Frische, das Haar seine Fülle, 
Farbe und Glanz, die Muskeln und Ge- 
lenke ihre Geschmeidigkeit, der ganze 
Körper den ebenmäßigen Schwung be- 
wahren, der ganze Mensch ein gesundes 
und anziehendes Äußere erhalten und 
behalten wird. 


Besonders wichtig ist die Hoch- 
frequenzbehandlung. Zur Er- 
klärung sei folgendes Allgemeine hin- 
zugefügt. Hochfrequenzströme sind 
elektrische Wechselströme sehr hcher 
Polwechselzahl, welche durch das Feh- 
len jeder Nervenreizwirkung den hei- 
lenden Einfluß der Elektrizität zu höch- 
ster Entfaltung bringen und eine ebenso 
wertvolle, wie vielseitige, dabei gefahrlose Behandlung des 
Körpers, insonderheit auch der Haut, mit Hochfrequenz- 
strömen gestatten. Mit Hilfe besonderer, den verschiedenen 
Verwendungsz wecken entsprechenden Glaselektroden werden 
elektrische Funken- und Glimmerlichtladungen erzeugt, die bei 
ihrer Einwirkung in der Haut und im Gewebe eine schmerz- 
stillende, juckreizlindernde und zugleich anregende Wirkung 
im Sinne einer besseren Durchblutung und Ernährung, einer 
Vermehrung des Sauerstoffgehaltes und einer Beschleunigung 
des Stoffwechsels entfalten. Endlich spielt die bei der An- 
wendung der Hochfrequenzströme auf- 
tretende Wärmewirkung sowie die Ozon- 
bildung eine wichtige Rolle. Die be- 
kanntesten derartigen Apparate zur Er- 
zeugung solcher Hochfrequenzströme 
sind der Radiolux, Radiostat und der 
Sanax. (Siehe nebenstehende Abb.) 


Bei schlechtem, unfreundlichem Wet- 
ter, besonders in der Übergangszeit und 
der kalten Jahreszeit, gilt es, Krankheits- 
erscheinungen vorzubeugen und diese zu 
verhüten. Besonders Heiserkeit und 
Bronchien sind Krankheitserscheinungen. 
die es zu beseitigen gilt. Längst hat der 
Elektroinhalator den Inhaller- 
apparat mit Spiritus, Benzin oder Gas 
verdrängt. Durch Fortfall des Unter— 
gestells zur Aufnahme des Brennstoffes 
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Warmwasserapparat für Waschtische. 
(Otto Peter, Osnabrück.) 


Heizkissen 
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Brennscherenwärmer. 
(Warmag, Harzgerode.) 


Reise-Elektro-Inhalator. 


„Prometheus“. 
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werden elektrische Inhalatoren hergestellt, die in 
der Form bedeutend kleiner und leichter sind. 


Wie schnell gewöhnt sich der Mensch an Neue- 
rungen, die ohne Hilfe der Elektrizität unmöglich 
sind. Wie angenenm ist ein elektrischer Zigar- 
renanzünder. Hiervon hat man verschiedene 
Arten gebaut. Die einfachsten sind mit festmon- 
tierter Zuleitung und Druckknopfkontakt. Das 
Kunstgewerbe hat sich bald dieser Gebrauchs- 
gegenstände angenommen und stellt diese mit 
künstlerischen Füßen in Form schöner Metallplastiken oder in 
besonders origineller Form her. Oft sind diese Apparate an- 
statt mit Druckknopfkontakt mit Bodenkontakt versehen, so 
daß der Apparat dann zu glühen anfängt, wenn er an seinem 
Standort hochgehoben wird. Beim Niedersetzen verlischt die 
Brennstelle wieder. Fürs Rauchzimmer hat man kleine form- 
schöne Lämpchen gearbeitet, welche vermittels Elektrizität 
als Rauchverzehrer und Parfümverdunster gern im modernen 
Haushalt aufgestellt werden. Diese dienen dazu, Rauch- oder 
schlechte Luft zu verbrennen und Parfüm zu verdunsten, um 
die Luft der Wohnräume zu verbessern, was für das Wohl- 
befinden des Menschen notwendig ist. 

Wie empfindlich ist heute der Kulturmensch geworden, für 
den das Leben nur ein Hasten und Jagen bedeutet. Das 
Nervensystem ist überanstrengt. Zugluft und eine Reihe reg- 
nerischer Tage genügen, um uns eine 
Erkältung zu holen, und Rheumatismus, 
Ischias und andere Beschwerden er- 
zeugen Schmerzen, die gelindert wer- 
den sollen. Hier hilft die elektrische 
Heißluftdusche, welche schmerzhafte 
Stellen intensiv mit heißer Luft be- 
strahlt. Nicht immer ist fremde Hilfe 
zugegen. Mit leichtem Griff setzt man 
den elektrischen Apparat in Tätigkeit 
und reguliert die Wärme durch nähe- 
res Heranbringen des Apparates an die 
betreffende Körperstelle oder durch 
weiteres Entfernen. 


Das elektrische Heizkissen, an 
die Füße oder unter den Rücken gelegt, 
schafft an Wintertagen schnelle und 
wohltuende Bettwärme und vertreibt 
durch seine Heizkraft die Kühle des 
Leinenzeuges. Die modernsten Heiz- 
kissen haben den Vorteil, daß nach 
Einführung des Steckers in die elek- 
trische Steckdose die Erwärmung so- 
fort eintritt. Durch einen zweckmäßi- 
gen und einfachen Separatschalter kön- 
nen die Kissen auf die gewünschte 
Temperatur eingestellt und reguliert 
werden. Der Schalter ist so einge- 
richtet, daß er selbst im Dunkeln ein- 
gestellt werden kann. Eine Überhitzung ist ausgeschlossen, 
da eine automatische Ausschaltvorrichtung dies verhindert. 
Sogenannte Reiseheizkissen sind auf alle Stromspannungen 
von 110 bis 220 Volt eingerichtet, müssen aber jeweils 
auf die zur Verfügung stehende Stromspannung eingestellt 
werden. 


Elektrischer Brennscherenwärmer und Parfüm- 
verdunster. 
(Deutsche Glühlicht-Auer-G. m. b. H., Berlin.) 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Ein neues Stativ. 


Die schnellste Bereitschaft eines Sta— 
tives spielt beim Photographieren be— 
kanntlich eine wichtige Rolle. Das 
Schnapp- und Springstativ Triax, das 
durch D.R.P. geschützt ist, ist so kon- 
struiert, daß es in kürzester Zeit ge- 
brauchsfertig aufgestellt werden kann. 
Das Metall-Spring-Stativ ist aus hartem 
Leichtmetall hergestellt und infolge sei— 
ner Bauart so stabil, daß es selbst für 
Kameras größter Dimensionen verwen- 
det werden kann. Die Handhabung beim 
Aufstellen des Statives ist sehr einfach. 
Ein Druck auf eine Feder genügt, und 
jedes Bein des Gestelles springt selb- 
ständige auf und arretiert sich auch 
selbst, so daß das Aufstellen in der Zeit 
von 3 Sekunden ermöglicht wird. Das 
Schraubengewinde des Statives ist so- 
wohl für englisches, als auch für deut- 
sches Kameragewinde eingerichtet. Im 
aufgestellten Zustande hat Triax eine 
Höhe von 120 cm. Sein Gewicht be- 
trägt 500 Gramm. 


Der neue Aero-Filmbrandschutz- 
Apparat. D.R.P. 


Durch die fast allgemeine Ein- 
führung der Spiegel- oder Schein- 
werferlampen für Lichtspielappa- 
rate, deren behördliche Genehmi- 
gung aus wirtschaftlichen Gründen 
nicht gut versagt werden kann, 
hat sich das Bedürfnis nach einer 
zuverlässig wirkenden Feuer- 
schutzvorrichtung, durch welche 
die Entzündungsgefahr für den 
Apparatfilm im Bildfenster besei- 
tigt wird, als besonders dringend 
erwiesen, weil der Film durch 
diese neue Belichtungsart stärker 
erhitzt und deshalb mehr gefähr- 
det wird als durch das alte Ver- 
fahren der Bogenlampe ohne Para- 
bolspiegel. Eine solche Feuer- 
schutzvorrichtung stellt der 
Aero - Filmbrandschutz-Apparat 
D. R.P. dar. Seine Vorteile sind 
u. a. folgende: zwangsläufige 
Kupplung mit dem Schalter der 
Lichtquelle, d. h. Unmöglichkeit 
der Benutzung des Lichtspielappa- 


„ 
Das neue Schnapp- und Sprungstativ. 


(Bruno Kittel, Dresden.) 


rates ohne die Schutzvorrichtung, selbst- 
tätige und zuverlässige Wirkungsweise 
ohne Beschädigung oder vermehrte Be- 
anspruchung des Films. 

Alle diese Forderungen werden von 
dieser Feuerschutzvorrichtung erfüllt, 
deren Wirkungsweise auf dem einfachen 
Grundsatze beruht, daß die Entzündung 
und das Weiterbrennen eines Celluloid- 
films im Bildfenster verhindert werden 
kann durch kräftige Abkühlung mittels 
eines Luftstromes. 

Nach Einführung des Aero-Appärates 
bestehen vom feuerpolizeilichen Stand- 
punkte aus keine Bedenken mehr gegen 
die weitere Benutzung oder Neubeschaf- 
fung der stromsparenden Scheinwerfer- 
lampen. Auch Wandervereins- und Schul- 
lichtspiele können behördlicherseits un- 
bedenklich gestattet werden, wenn die 


Tr a 


„Aero“ -Filmbrandschutz- Apparat. 


a) Brandmauer; c) Spezialmotor 1/0 PS. mit gekuppeltem Patent-Gebläse; 
d) Schalttafel mit Spannungsautomaten; e) Stutzen der Metallschläuche für 


vorder- und rückseitige Luftkühlung. 
(‚„‚Aero‘‘-Apparatebau- Akt.-Ges., Hamburg.) 


Lichtspielapparate mit dieser Feuer- 


schutzvorrichtung versehen sind. 

Der Apparat besteht aus einem kleinen 
Motor mit Gebläse, welcher an jedem 
Projektionsapparat angebracht werden 
kann. Der erzeugte Gebläsewind wird 
vermittels zweier Metallschläuche zum 
Bildfenster in der Weise geleitet, daß 
durch den Luftstrom die Vorder- und 
Rückseite des Films gleichzeitig gekühlt 
wird. Gleichzeitig ist eine um eine hori- 


zontale Achse drehbare Fallblende am 
Bildfenster angeordnet, die durch den 
von unten kommenden Gebläsewind in 


die horizontale Lage gehoben wird, die 
aber sofort herabklappt und das Licht- 
bündel vom Film fernhält, wenn das Ge- 
bläse außer Tätigkeit ist. Durch diese 
Anordnung wird also erreicht, daß der 
Film nur dann belichtet werden kann, 
wenn die Klappe durch den Gebläsewind 
angehoben ist. Eine zweite Sicherung 
ist auf elektrischem Wege erreicht da- 
durch, daß die Lampe erst brennen kann, 
wenn der Gebläsemotor läuft. 


(Otto Spitzer, Berlin W.) 


Der Tisch in der Tasche. 


Die zusammenklappbare Tisch- 
platte „Reisefreund“ gibt dem 
Amateurphotographen und auch 
dem Reisephotographen mit Hilfe 
des Statives die Möglichkeit, je- 
derzeit und an jedem Orte mit 
wenigen Griffen einen feststehen- 
den Tisch aufzustellen. Der zu- 
sammenklappbare Tisch besteht 
aus dem Stativ, das ja jeder Pho- 
tograph auf seiner Reise und sei- 
nen Ausflügen stets bei sich führt, 
und der Tischplatte. Die Tisch- 
platte „Reisefreund“ ist aus Holz 
gefertigt und hat zusammenge- 
klappt einen Umfang von 12% X 
132X12% cm, ist also nicht größer 
als das übliche Zigarrenetui und 
daher bequem in der Rocktasche 
unterzubringen. Im aufgeklappten 
Zustande — aufgeklappt hat sie 
die vierfache Größe — wird sie 
mittels eines Schraubengewindes 
wie eine Kamera auf das Stativ 
aufgeschraubt, das Stativ ent- 
sprechend auseinandergeschoben, 
und der Tisch ist fertig. Die Platte 
ist hochglanzpoliert und für viele 
weitere Zwecke verwendbar: auf 
Ausflügen als Picknicktisch, für 
Photoamateure zum Entwickeln 
und Plattenwechsel auf der Reise, 
zum Aufstellen am Strande usw. 
Das Gewicht der Platte beträgt 
ungefähr 175 Gramm. hawe. 


l 


LT 2 


# "mine, 2 


Weichzeichner. 
(Voigtländer & Sohn, A.-G., Braunschweig.) 


Der Weichzeichner für das Vergrößern. 

Für die Zwecke der künstlerischen 
Photographie, für Bildnis-, Landschafts- 
und Stimmungsaufnahmen, wird oft eine 
gewisse malerische Weichheit im Bilde 
verlangt. 


A 
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Die weichen Aufnahmen bieten — abge- der einen Seite der Klam- zweite Seite der Klammer unter Anpan 
sehen von dem eigenartigen natürlichen Ein- mer erfaßt, alsdana wird die nung der verbindenden Gummischnur au 


i — Ben Vorteil, daß den Verband aufgelegt, und vermöge der 
. nn Spannung faßt sie hierbei selbsttätig ein, und 


ü i i i 8 der Verband ist geschlossen. Das lästige Auf- 
% E ES reißen bzw. Aufschneiden der Binden, Herum- 


Öffnung den duftigen Charakter der weichen schlingen und Knoten fällt also vollkommen 


i i der zutage tretende 
Zeichnung ergibt. Außerdem verwandelt iort. Auch der immer wie 
sie das meist kurzbrennweitige Universal- Übelstand, daß die Binde angeblich zu fest 


jektiv i i von langer Brenn- sitzt oder rutscht, ist beseitigt. Der Verschluß 
a ee Perspeklive reguliert vollkommen automatisch die not- 
Wünscht man scharfe Aufnahmen, so blendet wendige Spannung. Ein ganz besonderer 
man etwas ab. Vorteil des neuen Verbandverschlusses = 

Ein weiteres Instrument zur Erzielung von die Tatsache, el zu an alas 
Bildern mit weicher Zeichnung steht dem material sparen kann und dab ein Verletz 
Fachphotographen und dem Amateur in dem der Haut selbst bei allerdünnster Verband- 
W.Z.-Weichzeichner“ zur Verfügung schicht vermieden wird. Bei Fingerverbänden 
er " ist es nicht mehr notwendig, die Binde über 
Vn 5 1 das Handgelenk zu führen, da die Klammer 


„ ; : das Abrutschen vom Finger auch ohne die 
zeichner“ Bilder mit einer malerischen Weich- i 


itertü hindert. 
heit (nicht Unschärfe!) herstellen, die ganz Weiterführung verhinder 


- Schließlich muß noch darauf hingewiesen 
N werden, daß bei kleineren Unglücksfällen bzw. 


; a f a Verletzungen der Betroffene leicht in der Lage 
ee ne ne a ist, ohne Hinzuziehung einer zweiten Person 


Schärfe. Der Weichzeichner eignet sich für sich einen Notverband anzulegen. 
alle Arten von Aufnahmen. Mit ihm kann „Adosina.“ 
en bei 5 un 1 0 ar (Hersteller: Bernhardt G. m. b. H., Braunschweig.) 
stellen romsilber, orträt-Gaslicht, Car- . s 
bro). die mit den Kunstdrucken der neueren 195 V' „ nat e 
Verfahren erfolgreich in Wettbewerb treten b orzug schr einfacher Anwendungs weise. 
können. ann dauernd, ohne Schädigung für die Haut, 
angewendet werden. Die Wirkung entsteht 
dadurch, daß die Poren der Haut durch die 
Einwirkung des Präparates geweitet werden, 
so daß die Haare ausfallen und mit dem nach 
wenigen Minuten wieder zu einem Pulver 
zusammengetrockneten Brei weggewischt 
werden können. Da Adosina ein Schwe- 
felpräparat ist, entwickelt sich beim Ge- 
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Verbandverschluß. 


Der unter dem Namen Certa Verbandver- 
schluß D.R.P. vor kurzem auf den Markt ge- 
kommene Verschluß für jegliche Art Wund- 
verbände verblüfft durch seine außerordent- 
lich einfache Anwendung, bei gleichzeitiger 


Erfüllung aller Forderungen, die man an einen Phot. A. Matzdorf. rauch Schwefelwasserstoff, was jedoch 

derartigen Verschluß stellen kann. Der neue, praktische Ver- in so geringem Maße der Fall ist, daß eine 
Das Ende der Binde, sei es nun Mull, Cam- bandverschluß. Wahrnehmung des unangenehmen Geruchs 

bric, Trikot- oder Schlauchbinde, wird von (Certa-G. m. b. H., Berlin.) kaum möglich ist. sch. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „ Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G.m.b.H., Berlin SW 19. — Druck August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 68. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, Leipzig-Plagwitz 


Draht: u. Faden-Heftmaschinen 
jeder Art für Bücher, Broschüren, 
Blocks etc. 


Bogen-Falzmaschinen 
tür Handanlage, mit halb- und ganz- 
automatischem Einleger 


Maschinen zur Kartonnagen- 
Fabrikation / Heftapparate 


* 


Brosc.;üren-Draht- 
Heftmaschine „Universal“ 
Nr. 715, bit m nm Dicke Größte u. älteste Spezia.fabrik des Faches 
eften 


Blanke Bohraus -Berlin Neukölln 


— —— D 
Kunstgemälde 44 A na pi A S* 


Reproduktionen alter und neuer Meister in künstlerisch vollendeter Ausführung in allen Größen lieferbar 


„Anaplas”-Gemälde wirken wie Original-Ölgemälde, werden ohne Glas gerahmt. Die Firnls-Schutsdecke 
erhält die Kunstgemälde in fast unbegrenster Dauerhaftigkeit. Bestellen Sie Mustersendung und Katalog. 


Anaplas-Aktien-Gesellschaft, Hamburg 11 D. 


Zur Leipziger Messe: Stentzlers Hof, Kabine 42, Untergeschoß. 


— 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


HOCH-VACUUM- Büchermarkt 


PUMP 
Fr wi“ 


„Kleine Schriften“ von Raphael Koeber, Professor an der Kai- 
serlichen Universität zu Tokio. Dritter Band. Herausge- 
geben von M. Kubo. Verlag von Reimar Hobbing, Berlin, 
und S. Iwanami, Tokio. M. 8.—. 

Es ist mehr als eine Ehrenpflicht gegenüber dem vor zwei 

Jahren im Alter von 75 Jahren in Yokohama verstorbenen deut- 
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schen Philosophen Dr. Raphael Koeber, den dritten Band seiner 
„Kleinen Schriften“ der Öffentlichkeit zu übergeben. Der Ver- 


2 fasser, der 21 Jahre lang Professor der Philosophie an der 


ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE |HODDICKAROTHE| Universität Tokio war, gehört zu den ganz wenigen Deutschen, 


W G. M. B. H.| denen es wirklich gelang, deutschen Geist und deutsche Kultur 
BERK 95 ER KE A den Japanern verständlich und vertraut zu machen. Seine 
R N Schriften, vor allem auch das vorliegende Bändchen, zeigen 


einen ebenso liebenswürdigen Plauderer wie tiefen Denker. 
Das geschmackvoll ausgestattete, mit einem Bildnis Professor 
Koebers geschmückte Buch enthält folgende Kapitel: Vorwort. 
Allerlei Hochsommergedanken über das Märchen. Herbst- 
plaudereien über die Ballade und die Legende. Über die Idylle, 
den. Roman und die Novelle. Über die didaktische Poesie. Über 
das „Wunderbare“ in der Poesie. Es wird sich nicht nur im 
Ausland, wo der Verfasser als Pionier für das Deutschtum ge- 
wirkt hat, sondern auch in Deutschland sicherlich einen zahl- 


CEZ LL AA LILLA ILE AL AA %, %, % . e 


Sie sind rücständig 
we-n Sie den seit Mitte des vorigen 


Jahrhunderts im In- und Auslande von 
den Verbrauchern hochgeschätzten 


Sfärkezucker reichen Leserkreis erwerben. 
5g Otto Ludwig: Shakespeare-Studien. Mit einem Nachwort von 
Marke: Dr. Wilhelm Greiner. Verlagsbuchhandlung Philipp Reclam 
R&W jun., Leipzig. Universal-Bibliothek Nr. 6618—20. Heft 
Mk. 1.20, Band Mk. 2.—. 
aus Karloffelstärke Die Shakespeare-Studien sind das Ergebnis eines ernsten 


Ringens mit dem übermächtigen englischen Dramatiker, das 
die beiden -letzten Jahrzehnte im Leben Otto Ludwigs fast 
ganz erfüllte. Es liegt hier der seltene Fall vor, daß ein kon- 
genial Schaffender weder ästhetisch noch historisch, sondern 
rein künstlerisch in eindringlicher und umfassender Weise sich 
mit dem größten dramatischen Genius auseinandersetzt. Darum 
haben diese Studien außerordentliche weltliterarische Be- 
deutung gewonnen. 


noch nicht probiert haben! Die über- 
ragenden Eigenschaften dieses Fabrikats: 


Hoher Extraktgchali, 
hellweiß und rein, gut 
trocken, leicht löslich 


geben auch Ihrem Betrieb die Möglichkeit 
zur qualitativen Leistung und sparsamen 
Rohstoffverbrauch 


nm 


| 2 
ZAHNRADER 


Alleinige Hersteller: 


Norddeutsche 
Kartoffelmehlfabrik 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
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RABENSTEIN . SA 


Chenille, 
Cordine f-, 
Holzperl- 


FÜLLFEDERHALTER 
ie ee) 


oller Art 


fransen 
In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

55 pan e W wir jeden Eon fabriziert Drahtwaren 
arf decken. Versand der Waren erfolgt entweder ° 
unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- Karl Loetsch FELTENAGUILLEAUME Drahtseile 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den Buchholz, Sachsen l P für alle Zwecke 

wonsa da Käufer Der sangen 3 Postfach 4 CAR ISWERK 
ie illustrierte Preislisten von der à BEN- ELLSCHAFT 
Eingeführte Vertreter HI) KOLN-MULHEIM ®= 
MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. Lwelwalsen. System gesucht | 
TUDOR GROVE, HACHNEY, LONDON E. Q Überall do 5 Musterkollektion sh. 10/- 
(England) | 


| 


Ant 


| Iagenberg Werke 


| 


Veitreten von Mar- Unluver 
1926 a. 1 der großen Düssel- 
dorfer Ausstellg. „Gesolci, 


——— — - 
— 


Wir Halle 23—23a und 24. Unerreicht 

Fe nn 
liefern | le 1 % in Umsatz 
elektrisch  VERTRETUNGEN "i — 
Se/chweißte deutscher Häuser pe u. Qualität 


erlangen Sie am sichersten 


DRAHTGESTELLE einer isoen Anrede ie i Das Monopol vergibt die 


für feidene Lampenfchirme, „DAS ECHO” SINALCO- 
Teepuppen etc. mitBeiblatt i 2 ° 
in ſauberſter Ausführung zu niedrigften Preifen , „Deutsche Export- Revue” x = i Er 2. | o aft 


Man verlange Katalog No. 6| Auskunft durch 
Arno Janicke & Co., d · m · b H AuSLANDVERI. AG 


x G.M. B.H., BERLIN SW 19, 
Magdeburg A. Gr. Münzftraße 18 | KRAUSENSTRASSE 38/39 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revuc' Bezug zunehmen. 
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Geſchaſtliche Mitteilungen 
(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Geschäftsjublläum. Die bekannte Spezialfirma für synthe— „ E Saar IM OHR 
tische Präparate und Synonymprodukte (Substitute), Che- 2 e 


mische Fabrik Hoeckert, Michalowsky & Bayer, 
Aktiengesellschaft, Berlin-Neukölln, beging 
am 1. April d. J. den Gedenktag ihres 20jährigen Bestehens. 
Neben hochwertigen Synonympräparaten fabriziert die Firma 
eine große Reihe pharmazeutischer Produkte, wie Pillen, Ta- 
bletten, Dragees, Subkutaninjektionen, Pflaster, medizinische 
Konfekte, Medizinalstifte. Gleichzeitig unterhält sie eine Ab- 
teilung für Patentmedizinen, die ebenfalls bedeutende Export- 
artikel bilden. 

Auf der Leipziger Messe zeigte die Firma ErnstKunz & 
Co., Berlin, wie gewöhnlich eine sehr große Auswahl der 
praktischsten und gangbarsten Büroartikel aller Art aus Metall 
und Holz, und als besondere Neuheiten: einen Marken- und 
Etikettenanfeuchter mit automatischem Wasserzufluß, wodurch 
der Gummischwamm wochenlang feucht und gebrauchsfähig 
gehalten wird, — Federhalterständer in gefälliger neuer Form 


mit Gummieinlage, wodurch die Stahlfederspitzen geschont | ; ; ; 
werden, — Stempelständer, schwarz lackiert, in ungewöhnlich Kunstanstalt mit allen grap hischen Zweigen 


billiger Preislage, — Briefkorbaufbauten aus Pappe und Holz 

mit verblüffend einfacher Vorrichtung, um den Aufbau in der D F. Trenkler & Co., Aktiengesellschaft 
richtigen Lage zu halten, — und viele neue Ausführungen in Leipzig-Stölteritz 

Schreibzeugen, Briefklemmern, Bleistiftspitzern usw. Ein ee a es 
illustrierter, sehr sachgemäß und übersichtlich zusammenge- BB u 
stellter Katalog bringt alle Artikel der Firma zur Schau. Ansichtspostkarten 


Ansichtsblättern 


Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Reitflere. Charakter- und 

Korikefurpuppen. Roloplandradıen. Holzspielwaren._  Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genichen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipsig: Monopol 
Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete Steiti d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 
Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- 
freunde die dringende Bitte zu richten, allen Anfragen, un- — h und Alben aller Art 
aufgefordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das Werbedruchsachen ~ Kataloge / Prospekte - Klischees 
für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto 


P * 
beizufügen. Buchdruck, Lichtdruck, Steindruck, Echtkupferdruc, Offsetdruck, Chemigraphie. 
Wir sind außerstande, Aniragen zu beant- Lithographie, Kolorieranstalt, Prögerel - Anfertigung nach 
worten oder unaufgefordert eingesandte Manuskripte, Vorlagen der Besteller in allen neuzeitlichen Verfahren 
Bilder usw. zurückzusenden, wenn die Beifügung der erforder- Großes Lager von Siädteansicdttskarten u. Alben, Ansichtsblättern 
lichen Portogebühren unterbleibt. Eigene photogrephische Aufnahmen in großer Auswahl 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


E. Q A. HAS CHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


EXPORT 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
ratorlum,Drogen, Chemikalien, aether.Oele 
Abt. 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 


waren, zahnārrti. Artikel, Krankenhaus- — 
Einrichtungen, Photo-Artikel a rr 
Abt. 3: 1 1 Stahl weren, 
=. aan el rn Musik- englisches Modell und andere Modelle. 


2 3 E . 5 8 x 
Eigene Spedition rstklassige Qualitäts-Maschinen. 


Übernahme des Einkaufes für erstklassige Carlos-Fahrzeugwerke 6.m.b.H. 
rseehäuser zu mässigen Bedingungen Kreiensen (Harz) Deutschland 


rie papier in Mappen und 
Kassetten, Bilder- u. Mal- 
bücher, Abziehbilder, Papier- 
girlanden, Lumpions, Fähnchen 
Anstecknadeln, Kinderspiel- 

zeug, Karnevals-Artikel 
(Masken, Kopfbedeckungen) 

Konfetti, Luftschlangen 

u 


Mustersendungen mit Angabe der gewünschten 
Artikel geg. Einsendung v. 10 bis 20 Goldmark 
oder des gleichen Wertes in anderer Währung. 


Oscar Luchs - Export. Nürnberg 


BELLLLIELEUEDTDTDTTPTTETTTTTDTTDTTETETTTTDTTTETTTTTTET DOLL INTITLE TEUER 


Verkehr nach der Levante 


Masken | 
Die Reedereien haben sich entschlossen, u. Dominos 
einen besonderen Herkun'tsrabatt auf Kopf- I f M 
ihre uns zu 1 aa bedecken 
zwar für Sendungen aus Oesterre le 
Tschecho-Siovakel 15 Proz., aus Frei- aus Papir ESETE 5 F 
e ee e eee eee 
Württemberg 12 Proz, Baden 12 Proz. ig Prospekte kostenlos 


Papierlateraen, 
Gairlanden, Fahnen, Lafiballons 
fabrizieren in großer Aus- 


u. Schlesien 10 Proz. Wir besergen diese 
Speditionen zuverlässig und übernehmen 
auch jede andere Spedition wahl sehr prelswert 


Stenzel & Co., Hamburg 1 Heintz & Kühn. Manebach (Thör.) 
(etabliert 1884) Dlustr. Katalog sh. 1/6 


KARL SCHUH & CO. 
BERLIN W 57, POTSDAMER STRASSE 79 


DIE GANZE WELT KAUFT 


SPRECHMASCHINEN DER 
ZONOPHON A.-G. + BERLIN-LICHTENBERG 


a. WENDEN SIE SICH AN IHRE EINKAUFSHÄUSER ODER DIREKT AN UNS 
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kziehbilder für 
Branchen. Oscar Dietschi | 


Apotheken - Einrichtung. 
E. &A. Hasche. Hamburg1. 


703. 


G. m. b. H., Nürnberg. 


Siehe Inserat Seite 


Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 


| 
| pparate für 
Destillation, 


(Saale), Postfach 42. Extraktion, 

Raffination, 

Verdampfung, 

dressen aller Bran- Rektifikation. 
chen d. In- u. Auslandes. | Trocknung ete. 
FriedelsAdressen-Verlag, für ätherische 
Leipzig, Birkenstr. 12. | Oele, Alkohol, 
| Aether, Farb- u. 


— Gerbstoffe. Oele. 


Glyzerin ete. 


Friedrich 
Heckmann. 
Berlin SO 16. 


. ee 


schwer versilbert, 


schöne, weiße Unterlage. 


Marke 


Floreat | Bez aller Art. 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 


Schwäh. Gmünd. 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- 
bestecke u. 
Tafelgeräte.| 


Klein. Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


rmaturen für Wasser. 

Ad u. Dampf, — 

| Absperrschieber, 

| Hydranten, Brun- 

| nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen. Kondens- 


i 


wasserabscheider, S 
G WE SILBER Kondenstöpfe usw., Export. 
katalog 3J. 
Christian Gottlieb Wellner, Armaturenwerk 
Aktiengesellschaft, Bopp & Reuther, Mannheim- 
Auerhammer b. Aue i. Sa. Waldhof. 


Ariewaren - Galante- Aöönssaniagen: 


riewaren, Trink- u. i 
Zierbechor, Bumen: PArungsanlagen: Ruck- 
n Fangen em Bon- Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
x werk A.-G., Magdeburg 17. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Brot- u. Zwiebackschneide- 
maschinen, Küseschneide— 
maschinen, Schinkenkocher 


USW, 


glatt, graviert und bunt 
dekoriert, | 
fabrizieren 

Vollmer & Cò; G m. b. H 

Metallwarenfabrik, 

Elberfeld I. 

gegen Hinsendung 
10 - oder Gegenwert. 


Muster 


von sh Alexanderwerk 


_ 5 i A. von der Nahmer A.-G., 


vorm. Schneidemaschinen- 
morces Area ER. an & Stein, 
Qualität. Amoree-Ränder, Witten-Ruhr. 
fabriziert durch 


zuu- u. Industriezwecke 


sowie die Landwirtschaft 


A“ e für 


liefern preiswert 
Blumberg & Co., Düsseldorf Gebr. Schultz, 
(Deutschl.). Gegründet 1885. Munster in Westf. 


sobi A Apotheken- Einrich und | 


| 


| 
| 
| 


uskunftei Preiss. B. DER 
„Welt- Detektiv“, Berlin ier-Siphon 


W. 65a, Kleiststraße 36. „Roesler-Globus-Selbst- 
Abt. I. Auskünfte, Ermitt- Schänker“. Verbreitung: 
lungen über Vorleben, Fa- |140 000 Stück. 5 Preisliste 
milien-, Vermögensverhält— kostenfrei. 
nisse, Verbleib von Per- Roesler & Co., G. m. b. H.. 
sonen (auch welche ver-] Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 


schollen), Auffindung von“ 
Angehörigen, Nachweis v. 
Erbschaften usw. Ferner 
Beobachtungen von Perso— 
nen überall (auch in Bades, 
Kurorten usw.) zwecks Be- 
schaffung v. Prozeßmate- 
rial! Ueberwachung von 
Betrieben. 

Abt. II. Geschäfts- Handels, 
Kredit-Auskünfte, 


ijouterie in 
8 Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer, | 
Markneukirchen. 2 
Mustersendungen v. 83 ea] 


n ...... 


| 


M. 5.-, 25 Stück M. 75.- | 2 

für ganz Europa. Eintrei- | ilder. Kunstgemälde 
bung von Forderungen „Anaplas“ wirken wie 
überall. Origin.-Oelgemälde und 


Abt. III. Nachweis von Wa- werden ohne Glas gerahmt. 
renbezugsquellen in jeder Bestellen Sie Mustersend. u. 
Branche. Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 


Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, a 
Ge Federn, 
t? Dekorations- 
* blumen, 
Ha Kolorierter 
ir z. D. 
22 Zraut- u. 
“ Komm. A 
Kränze,Einzelblum.u.Laube, 
Export-Spezialitäten. 


Mustersendungen von £ 3. 
bis £ 10.- und höher. 


Br F. X. Richter, 


orax, Borsäure, Glau- 
Bersa aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H. 
Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 


Tausende freiwillige Aner- Hamburg 11 D. 
kennungen. Gegründet 1905. riefmarken, 
l B Preisliste, 

ET CE e Biaon (Elfenbein | <0 Dars 2 Q 

2 5 u. Imitation), Queues u. reich ill., Kosten!. 

utomobil Zubehör alle Billardartikel f. d. 1011 versch. all. Länder 4.— 

aller Art. Fabrikation. ganze Welt. Schröder & 100 u Bulgaren 5.— 

Illustr. Kat. 160 Seiten. |Kartzke, Dresden-Laubegast. 50 „ AR PORS 5.— 

Größte Spez. -Fabr, d. Welt. 100 90 ürkei 5.— 

Klaass & Sachtleben, Gegr. 1884. Preisliste a. W.| 200 „ Afrika 5.— 

Magdeburg 2. 200 * Danzig 18.— 
2222 2 All. Länder 20.— 
iskuitmaschinen. Max Herbst Hamburg R. 

utoanhänge-Wagen B Rud. Scheffus, 

Kabel-, Kessel-, Müll-, Hamburg 33, 

Tank- u. Treberwagen. Maschinenfabrik. riefordner ‚Dasister‘, 
Rudolf M. J. Braun, Berlin der geteilte u. billigste 
NO 55. Vertreter gesucht. a et Schnellhefter. Muster 

ne | iskuit- und gratis. Deutsche Dasister 
et B Waffoimaschinen. G. m. b. H., Oelen 
Åuto-zubenør, ; 
Spezialitäten: Spiegel für 


Autos und Motorräder, 
Vulkanisier-Apparate, 
elektrische Fahrtrichtungs- 
Anzeiger, 
Scheibenwischer. 

H. Franke, Frankfurt a. M., 

Schloßstraße 85. | 


— Vertreter gesucht. — | 
Gierner & Sobn, 
Maschinenfabrik, 
Hamburg. 
Spezialität seit 1892. lechemballage- 
Aachener Misch- und Knet- maschinen u. -Werk- 
maschinenfabrik zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, | 


Peter Küpper, Aachen. 
E Fleischerei-Maschinen. 


äckereimaschinen 
u. Oefen „Herbst“ 
allen K- 


voran. 
Export 
nach 
allen 
Welt- 
teilen. 
F.Herbst 
& Co., 
Halle 
a. S. 15. 42 
spezial- | 
fabrik f. Bäckereimaschinen Richard Heike, Maschinen- | 
u. Oefen. Gegründet 1574. fabrik und Kesselschmiede 
'Berlin-Hoheuschönhausen E | 


Kinderwannen, Sitz- 


Kesselöfen. für Zim- 


mer- 


Br 


wannen, 


B (künstliche) 


schmuck 
usw. 
jinderei - Er- 


| zeugnisse, Sei- 

denpapiergir 

i landen f. große 
IT ae . Dekorationen. 

Spezial-Erzeusmisse 


Stahl- Dauerkränze. 
blech hochglanzemailliert. Präparierte 
Ranke-Export G. m. b. H., Naturpflanzen 

Brühl, Bez. Köln usw. Sämt— 


liche Binderei— 
Bedarfsartikel 


Taschen ınıpen Katalog zu 
Batterien Excelsior Diensten. 
Pala. Kodes & Co., J C. Schmidt. Erfurt 
Hamburg 14. l (Blumenschmidt). | 


I 


| Lieferantin 


Art, Briefpapiermappen 
u.-kassetten sowie Reise- 
packungen in 


B 1 Brierpapiern jeder 


allen Preis- 


lagen, Fen— 


sterum- 
schläge, 
Schreib- 
blocks, 
Akten- u. Versandtaschen, 
Lohn-, Samen- u. Muster- 
beutel, Trauerbriefpapiere, 


Büttenpapiere. Gut sortierte 
Probesendung m. div. Brief- 
papierausstattungen in 2 Pa- 
keten à 5 kg franko £ 1.-.-. 
F. H. Schmidt A.-G., Torgau. 
Briefumschlag- u Papier- 
ausstattungsfabri seg.1881. 


ronze- 
B farben, 
Blattgold. 
Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr. 1887. 


Metall- 
utensilien: \ 
Winkelhaken, 
Setzschiffe,Format- 
stege usw. fabrizier. 
E. Reinhardt. 
Leipzig S 3/115 a. 


B Wensſite - 


Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer.— Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge— 
biete. — Wichtigste u, gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jedeu gebildeten Auslands- 

deutschen. 


| B ücher. G. A. v. Halem, 
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Einfassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. M. 


Beater Messing. 


linien. 
Gießerei, 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 

; Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 

Hamburg 11, Neueburg 14. 

Gegründet 1862. Bankkonto: 

Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher, neu und anti- 
quarisch, Spezialgebiete. 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


Exportbuchhandlung 
A. Blencke & Co., 
Hamburg, 
Neuerwall 10. 
Kataloge auf Verlangen. 


ücher zu billigsten 
8 Preisen liefert die 
Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 


Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 
„Die Schatzkammer‘ und 
das Nachrichtenblatt „Das 
Schaufenster für Bücher- 
freunde“. 


ücher, Zeitschriften, 
Musikalien, Schulbücher, 
Lehrmittel, Kunst durch 


Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 
Heuberg 9. 


ücher, technische. 


Dr. Max Jänecke, 


Bori Hospitalstr. 10. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Welt 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 


untglaspapier., 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- 
Hemmis, Düsseldorf 77. 


Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 
schränke, Aktenständer. 


Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadi i. 


Bittner „Box“ 


Sa. 


igaretten- 
Maschin 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 


system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21, II. 


C hirurg. u. zahnärzt- 


liche Instrumente, 


Krankenpflege-, Labora- 
toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 

E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 703. 


achpappe „Bitumi- 

tekt‘‘, teerfrei, daher nie 

tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, imWinter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 

Stuttgart- 

Cannstatt Eo. 


emag- 
Züge. 
4-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


Zahnärztliche Präparate, 

Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 

tapercha, Ampullen, 


Diane Praparate’ 


Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 
Geruchlose 


D esinfektion und 
Konservierung durch 


Krustit. 


Vernichtet Fäulnis, 
Pilzwucherungen, 
Holzschwamm, Krankheits- 
erreger, Schädlinge. 
Härtet Zementfußböden, 
Putzflächen u. Kunststeine. 


Karl Teisler & Co., 
Dresden-A. 20. 


Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


D extrin fabrik - 


iamanten 
Bergwerke, 
Steinbrüche, 


für Optik, 
Marmor- u. 
(iestein-, 


(las-, Porzellan-, Hartgunı- 

mi- etc. verarbeitende In- 

dustrien, Drahtziehereien 
liefert Spezialfabrik 


Diamant - Haga, 
Berlin SW 6id. 
Vertreter gesucht. — 


Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


D rehbänke. 


D rehbänke. 


155-175 mm 
Spitzenhöhe 


750-2000mm & 
D’ehlinge. 


Liebert & Gürtler, 
Ebersbach b. Döbeln i. Sa. 
Spezialfbr. für Präzisions- 
‚eitspindel- und Leit- und 

Zugspindel-Drehbänke. 


| 
= 


rogen, Chemikalien 
sowie ätherische Oele u. 
Essenzen. 
E, & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 703. 


üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Kork, Stroh, Lofah. 

Martin Hauer’s Wwe,, 
Einlegesohlen- u. Filzwaren- 

Fabrik, Nürnburg 32. 


— 


[E ork Serob, ra a. Filz, 


ismaschinen, Fleisch- 
hackmaschinen, Reibe— 
Maismiihlen, 


maschinen, 


Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Beleuch- 
„tungs- 
Artikel. Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen. Pendel. 
arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 43, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


= lektrische 


Wand- 


lektrische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit 


| elektrisch Fleisch- 
Eismaschinen, 


Fruchtpressen, 


betrieb. 
hackmasch., 
Reibemasch., 
Kaffeemühlen,Brotschneide- | 


maschinen, Messer- u.Gabel- 
putzmaschinen, Misch- 

Knetmaschinen usw. 
Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G. 
Remscheid-Berlin S 14. 


| Hamburg 11, 


und | 


lektr. 

Flaschen- 
züge, 

4 bis 5 t 

Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


lektrotechnische 
installations- 


Materialien. 
| Spezialität: AN 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 
Stecker, 
D. R P. 


Gustav Schortmann & Sohn, 


SM 
Leipzig- 2 Plagwitz. 
-x 


Gegründet 1868. 


E aer, Seinen: Dy- 
namos, Meßinstrumente, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Blektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


Ez Aufbereitungs- 


anlagen jeder Art. 
Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


xport sämtl. deutscher 

Industrieerzeugnisse zu 

kulantesten Bedingungen. 

Gebr. Tuchmann, 

Abtlg. „Export“. Nürnberg. 
Tel.-Andr. :,, Gebtuch“. Codes 
ABC 5th Ed. impr., 6th Ed., 
Bentley, Rudolf Mosse, Mar- 


coni, Privat. 


ächer aus Celluloid 
mit prachtvollen, band- 
gemalten Dekors. 


Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Co., 
Berlin S 42, Ritterstr. 106. 
Ein Dtzd. Fächer, sortiert, 
gegen Einsendung v. sh. 10 

oder Gegenwert. 

Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 


arbbänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfälti- 
ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


= arbbänder. Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 
f. Jed. Klima geeign., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 


> 


arben für Zement- 
z Dachziegel, Flurplatten. 
Kunststein, Terrazzo, 
Steinholz, feurig 
u. außerordentlich 
ausgiebig, in lang- 
jährig erprobten 
Qualitäten. 
| GustavSchalte & Co., 
| fabrik, Dresden 62. Ge; 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


Farben- 
gr. 1872 


Alter Wall 46. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, 


Oker am Harz E. 


arben, giftfrei, auch 

vegetabilisch, f. Genuß- 

mittel. Eduard Saupe, 
Döbeln-Sa. 4, 


arben für Keramik, 

Email, Gias, Zement, 

fertige Emails, Chrom- 
oxyd, Ultramarinblau, Haus- 
halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
bach, Lössnitz, Erzgeb. 


arbmühlen, 
F langjährige Spezialität. 
Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 


FNurtnsss, giftfrei, für 
Nahrungs- und Genuß- 
mittel, Konserven,Essen- 
zen, Marmeladen, Zucker- 
waren, Liköre, Limonaden, 
Makkaroni, Seifen, Holz- 
beizen, Tinten usw. Spezia- 
lität: Vegetabilische Farb- 
stoffe für Nahrungs- und 
Genußmittel, garantiert rein. 
Dr. Schultze & Co., 
Farbenfabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


aßprüfmaschine 
„Luftdieht“. 


Eugen Vogler, Spezial-Ma- 
schinen-Fabrik für Maschi. 
nen der Getränke-Industrie, 


F: 


Schaufenster- 
reklame. 
50 verschiedene 
Sorten. 
H. Rehlen, 
Schramberg. 
Vertreter gesucht! 


Bewegliche 
guren 
für 


| ilze. 
| Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Fe kenerera 


kellerei-Anlagen 

für Klein- u. Großbetrieb, 

Handbetrieb u. automatisch, 
bauen als Sondererzeugnis 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


laschen- 
E züge,elck- 
trische, 14-5t, 
die leistungsfä- 


| higstenHebezeuge. 
| Demag-Duisburg. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue" Bezug zu nehmen. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


leischerel- 
Maschinen, 

Maschinen für Wurs 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik- Einrichtungen, 


Größtes Werk der Branche, 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hobenschönhausen E. 


F 


lelilschereil- 
maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


Fleischwiegeapparate, Kut- 
ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Mengemaschinen, Gewürz- 
u. Schrotmühlen, Knochen- 
mühlen usw, Vollständige 
Einrichtung v. Fleischerei- 
anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 


F 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fieischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 


allerbeste Beleimung. 
J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


Feen Bel Jaco 


Semper bonus. 
Neuheit. 
unbegrenzte 
Haltbarkeit. 
Spezialität. die 
sich in jedem 
Klima bewährt. 
D.R.G.M. 


Fliegenfängerfabrik Alfred Illohmannshof, Petersstr. 15, 


Hähnel, üstegiersdorf. 


22 F 


jllegenfänger 
tropenbeständig. 


risierkämme a. Cel- 
luloid, Hartgummi und 
Horn. Sally Goldmann, 


llogenfänger liefert 
seit mehr als 20 Jahren 
in einer jedem Klima 


angepaßtön unübertroffenen Lei 
erstklassigen Qualität PER BR 
Man Dametz. G. m. b. I., 

Zeits 78. ülibleistifte. 


F Drehbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch mit 
Reklameaufdruck. 


Valentin & Co., Köln, 
Hohe Str. 14. 


F 


Ostertag-Werke, 
Geldschrankfabrik, Schloß- 
fabrik, Tresorbauanstalt, 

Aalen (Württemberg). 


F. Sue 
Herbstial-Werke A.-G.. Nielson-Werk G. m. h. H., 


Freudenstadt 2 (Deutschl.). Hamburg-Blankenese E. 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten. 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO« 


mit Beiblatt 
»Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


% 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. 
Berlin SW19 / Kruusenstraße 


m. b. H. 
3 


8-39 
* 


— —  —y 


Kohlenherde, Badeöfen 

und Gasheizöfen. Eisen- 
werke Gaggenau Akt.-Ges., 
| Gaggenau. 


zu bes. günst. Preisen u. 
Bed. Hermann Steinwehe, 
96. 


lalith- ik ‚Art 
Fiiesontänser G: alith-Artikel j. Ar 


(g ohiennerde, Bade 


Hamburg, Raboisen 


| 565 


| Johs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. 


Der unübertroff. Exportflie- las. 
genfänger. Infolge Abdichten | 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: | 


Farbenglas, 


BODE 
PANZER 


Bode-Panzer A.-G 
Geldschrankfabriken A.-G., | i 
Berlin Hannover Hamburg. 


Ornamentglas, 
Antikglas. 


für Glasbedarlf, 


IV. Etage 894—396. Düsseldorf. 


Schmidt. Leipzig-Li. 24. 


(je1asonränke. G Kristall- 


und Kunstgläser. 
Josephinsnhätte 
Aktiengesellschaft 
Kristallzlaswerke. 
Vereinigte: 
Gräflich Schaffgotisch’sche 
Josephinenhätte, 
Schreiberhau. 

Fritz Heckert. Petersdor ler 
Glashütte, Petersdorf. 
Kristaliglasschleifereien 
Neumann & Suebe. Herms- 
dorf. Sitz: Petersdorf i. Rsgb. 
Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hartkristall und Blei- 
kristall in edelsten Formen, 
nach künstlerischen Ent- 
würfen ausgeführt. 
Vertreter in allen Kultur- 
ländern. 


richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipıig. Gegründet 1887. 


Gre = 


zeuge, Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner. 
Berlin 0 19. 


(A zeige. Weizen, Feiten, 


Deutsche 
rammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


rankt (in 
gemahlen), Flocken- 
Pudergraphit für alle 


Industriezwecke. Chemische 
Werke Brockhues A.-G., 
Export-Kontor: Hamburg 8. 

Neue Gröninger Sır. 15. 


Stücken, 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


G ummifabrik - Einrich- 


rungsmittel ‚Spare- 

gum’ (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler. G. m. b. H., 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


G ummikonservie- 


ummi -Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischiirzen, 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel, 


Ohse & Monscheuer Nig. 


G ummiwaren 


| Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


aarpomaden, Haar- 
öle, Brillantine, präp. 
für Export. Hoffmann å 


— a > — — — 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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E 
| 
aare, Haarfarbe, Haar- 
schmuck und Gürtel aus 


Zelluloid, Haarnetze, 
Sport- u. Theaternetze, Fri- 


sierhauben, Sonnenbrillen, 
kosmetische Artikel. 
Süddeutsche Haarindustrie, 


München 25. 


2 


Aar schmuck: Letzte 
Neuheiten in 
Spangen, 
Nadeln, Zier— 
Kämmen, auch 
mit echt Silber— 
Auflage. Kompl. 
Kollektion 8 25. 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 
L Industrie, Berlin SW 68. 


Dr 


aushalt- u. Küchen- 


geräte. 


Eiweiß-Schnee 
oder Schlagsahne 
in 1 Minute mit 

dem Liliput- 
Schneeschläger für 
den kleinen Haus- 
halt. Preis: sh 56/- 
per 100 Stück fob 
3 Hamburg, f 28/-l- 
per 1000 Stück cif 


x 
aller Welthäfen. 
Muster bereitwil- 
Š ligst gegen Einsen- 
dung von sh 10/- 
oder sh 20/-. 
N Richard Franke, 


Abt. Haushalt, 
Frankfurt a. M. 61. 


— u 


ausstands-Artikel, 
Klein-Eisenwaren, 
Stahlwaren. 
E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 703. 
zeuge jed. 


H Art u. De- 


mag-Züge, 4-5t 
Tragkraft. 
Demag Duisburg. 


olzbearbeitungs- 
maschinen, Speziali- 
tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
4 Stellmacher- Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 

tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 

A.-G., Niederschlema i/Sa. D. 


tungen. Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Ke - Einrich- 


tungs- u. Veredlungs- | 


Kings- w verea 


maschinen zum Entilei- 
schen, Trocknen, Schälen, 
Polieren, Reinigen,Sortieren, 
4 Perlen, Entsteinen, Rösten, 
Mahlen ete. 
a Paul Kaack & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 30 D. 
Spezialfabrik seit 1889. 


af fee - Schäl- und 
Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


— 


Kaen Dauer- u. Ab- 


az 


reißkalender. Kunstverl. | 


u. Kal.-Fabr. Universum | 
v. Knöss, Frankfurt a. M. (E.) 


u. u 
a A 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
; GrößteSpezialfabrikEuropas. 


K meer jeder 


~ 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 


Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 


Katalog auf Wunsch. 
artonnagen 
in erstklassiger 


K Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 


Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 


artonnagen- 


Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 
Maschinen aller Art. 
Preusse & Co., A.-G., 


Leipzig 63. 


K 2. 
Ma- 1874 
schinen. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


1924 


Neuburger 

Kieseikreide aus eigen. 

Bergwerken in Neuburg 
a. D., bestes Rohmaterial für 
MetallputzmittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier— 
und Seifenfabrikation ete. 
FritzSchulz jun.A-G, Leipzig. 


ipper und Aufzüge 
f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


nochenasche, 

Knochenleim, Knochen- 

mehl in pa. Qualität 
liefert 


Leimfabrik Brechelshof, 


Schlesien. 


Gebr. 


nopffabrik. Uniform- 
und Hosenknöpfe, Ab- 
zeichen, Sterne usw. 


Gloerfeld, 


Lüdenscheid i. Westfalen. 
Kerenscı rein, Staul- 
flaschen, Ventile Marke 
„Arbor“. 
Actien-Gesellschaft 
für Kohlensäure-Industrie, 
Berlin NW 6. 


ohlepapier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 

kartons, Farbbäuder. 


K 


Kayser & Trenner, GmbH., 

Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 

Natiocarbo, Berlin. ABC 
Farbbänder, 


Code 5th Edition. 
Kiste: 


ger.OriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


ohlepapier, 


Das Echo 


707 


Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 


K“ ar aller Art 


Tel.: Daennklein, Hamburg 


onserven- 


Maschinen, Masch u. 
Herstellung 


Apparate f. 


v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen. 
Dosenfabr.Verschließmasch. 


— 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


8 


in verschiedenen Größen u. 


Ausführungen aus Guß- u. 
Schmiedeeisen. 


Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Keen Linoleum- 


ork- und Kronen- 
kork- 
Ver- 
schluß- 


fi 
e 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


rane jeder Art, Hebe- 
K werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerkA.-G. Magdeburg 17. 


ohlensäure, flüssige, 


felj. Art,a. Eisenblech,i, 
Vollbad hochglanzverz, 
Chemnitzer Löffelfabr.& Ver- 
zinnerei, Chemnitz-Gablonz. 


K eee nde Löf- 


üchen- 


maschinen, 
Reibemaschinen, 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide— 
maschinen, Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., Aschaffenburg 5 


Remscheid-Berlin S 14. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Größen. 


K 


A.-G.. Magdeburg 17. 


für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek-Hamburg. 


Lösen 


Chrom- und lohgare Schub: 
Oberleder, Militärleder. 
Franz Prasse, 
Lederfabrik, 

Weida (Thüringen) 1. 


Lee un 

anatom. und 
200l., zerlegb., 
Modelle.Coburger 
Lehrmittelanstalt 


Neuses b. Coburg 

eimpulver 2. Kaltver- 
L leimen f. d. ges. Holz- 

ind., äuß. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasserfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim-Rheinau. 


ichtpauspapier (Ne 
gativ-Positiv, Sepiapap.). 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 
L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
Mi Ullrich D.R.P., 
für Erze. Schlacken, 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ichtreklame, 


aganetschneider., 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung, Stanz- 
einrichtung., 
Pressen,Scheren, 
Blechemballage- E 
masch., Klempner“. 
masch. u. Werkzg. å 
Erdmann Kircheis, 


Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
aschinen, Bobr- 
masch. f. Hand-, Fuß- 


M u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 


Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., 


Saalfeld (Saale) 6. 


eßwerkzeuge 


in höchster Präzision, 
HELEN 
| | S 

Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 


(Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. | 


ugelmühlen in allen 
Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


acke u. Lackfarben 


Eier- und Likörservice, 
Leuchter, Kruzifixe, Frucht- 
und Kompottständer usw. 
hochfeiner Qualität liefern 
zu billigsten Preisen 


Pieper & Keller, Wiedenest 


(Bez. Köln). 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
putzmaschinen für Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


eßBwerkzeuge 
aller Art. 


F EED 
Wilhelm Leschhorn, 
Präzisions-Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Gruson werk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallhütten-Anlag. 
Fried Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


— 


etallputzextrakt, 
flüssiger Metallputz, 
Ofenputzmittel, Putz- 
seife, Scheuer- und Putz- 


pulver. Hoffmann & Schmidt 


Leipzig-Li. 204. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 
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etallsägen, 
Marke „Gnu“. 
in nur bester Qualität. 


GNUS 


August Graef, 
Metallsägenwerk, 
Barmen-U. 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 


| deutsch, 


Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel — 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


| Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 
führung. 


Sperialfabrik 
Her m. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. — 


— u — 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 


und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f. belieb. Tages- 
leistungen u. Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


füll- 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 


rate „Malmendier“ in 
Länd. der Erde im Betrieb 


schinen 

nach dem i874 
weltberühmten à 
Roß-Reforn- A 
Pumpen-Patenten, besonders 
für die Propen 
Boldt & Vogel, 


Mr - Ma- 


Zeelignet 


Hamburg 8. 


ineralwasser- 
Apparate baut 


als | M 
alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 


Export 
a. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 


französ., 
spanisch. 


Me ke Benzin, Beu- 


zol-, Petroleum, Rohöl- 
Motoren f. stationäre u. 
Schiffszwecke. Reform-Mo- 
toren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


otoren f. Rohöl, Gas- 

öl, Petroleum, Naphta 

usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 
Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHaımburg 


otoren „Esax" 
für Rohöl, 3—4 HP., 
auch Lichtaggregate. 
Walter Eisenschmidt, 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 
Penig 90 (Sachsen). 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol töte! 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun. A-G. Leipzig 


ühlen, konstruktiv un- 
erreicht, zur Vermah- 
lung aller Getreideart 


Walter Eisenschmidt. 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 

Penig 90 (Sachsen). 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


M üllerei-Maschinen 


für Getreide aller Art 


bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Mühlenbau-Altonaelbe 


Ma!tersaze. 
echte Schweizer W are 


Sprache. Ueber 12000 Appa- | 
allen | 


Fab a E 
Fabrikanten: 


Marke. 


Gebr. Stallmann, Duisburg. 
Kheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. | 


üllereimaschinen 
aller Art, Mühlen- und 
Speichereinrichtungen. 
F. H. Schule, G. m. b. H., 
Hamburg 35, 
Hammerdeich 70-94. 
Telegr.-Adr.: Schuldeich. 


undharmonika- 
— 


Ex port. 
Max Spranger. 
Brunndöbra i. Vogtland. 


usikalien in wohlfeil. 
M Band- u. Einzel-Ausg. 
Schulen f. alle Instrum. 
Kat. grat. CarlRühle’sMusik- 
verl., Leipzig, Heinrichst. 11. 


M usikinstrumente, 


Spezialfabrik von Weltruf 
erstklassiger Akkordeons u. 
Bandoneons, diaton. u. chro- 
matisch, bis 8chör. Diskant. 
Kahnt & Uhlmann u, 
Pitzschler & Co., Altenburg. 


usikinstrumenten- 
Spezialitäten-Fabrik 
„Herdim“. 


Hch. Hermann Dick, 
Markneukirchen, Sa. 200 
Postschließfach Nr. 43. 


Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 


|C. A. Wunderlich, Sieben- 


brunn 82 - Markneukirchen. 


„a J AB p 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. 2 


Saiten sowie Lawn- 

Tennis— 
Schläger - a 
Maschin. - e 
direkt ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 

salzenen Schafdärmen. 


M usikinstrumente u. 


Mundlos 
(Original Victoria). 


N 


nn. 


I; 


Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaf! 
Magdeburg 10. 


machungen, Selbsther- 


Netz in allen Auf- 
steller vom Rohstoff an. 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch & Co., 
Lörrach-Stetten-Basel. 


Ammon Gläser, Erlbach = — 


NM. 40.—. 


usikinstrumente. 
Vogtl. (Deutschland), | 
Musik- 
instru- 
men- 
ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe— 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle von Streich-, 
Blas- u. Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt’s Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikiselh- 
Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
„Nikiseh- Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 
| usikinstrumente, | 
| Bandoneons 
und Concertinas 


besseren 


Genres 


Spezialfabrik 


Carlsfeld Sa. 24. 


ivellierinstrumente 
Spez. Taschen-Nivelliere 
90° 


mit Winkelmesser. 


Preis 
33.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Reis- 


Preis 


zeuge u. Zeichenmaterialien. 


Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 
Bahrenfeld bei Hamburg. 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Or -Einricht. in 


nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 


p apiersack - Maschi- 


| iendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher, 
G. m. b. H., 
Lengerich in Westfalen 


L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Haarfarbe, Jean Rabot', 
Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
| Präparate, wie Haarwässer, 
| Oele, Brillantinen, Pomaden, 


Prrtünerieteei, 


Spez.: 
auf all. 


„ Zahnpasten, Mund- 
ıwässer, Puder usw. Parf. v. 


l ein. Art b. Luxusspezialqual 


usikinstrumente u. 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


auspapier,Pausleinen, 
P Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapier usw, 


Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 40. 


seln, in allen Ausführun- 

gen, wie Rizinusöl-, Aether-, 

Copaiva-, Chinin Kapseln 

und Perlen. 

Claes Koning Tilly GmbH., 
Elberfeld. 


harmazeutisch- 
medizinische 
2 
Dr. Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
ale a (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- u 
Regenerations-Mittel. 
Dr. H. Hoffmann, 


Salzungen 7. 


hoto. Klebfolien und 
P Pressen für das 
Trockenklebverfahren. 


Hans Hilsdorf-Werk, 
Bingen a. Rhein. 


Per ct Präparate 


hoto-Apparate 
für Atelier 
und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua- 
lität 
Katalog 72. 
Görlitzer 
Camera- 
Industrie ga 
G. Kügler & Co ET 


sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 

Görlitz in Schlesien, 

Landeskronstr. 16. 


p hoto-Balgen liefert in 


hotograph.Papiere, 
Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


Tuma-Gas, 

Senvela, 

Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 


| pere 


A.-G., d 
Fabrik photogr. 
Papiere, 


Friedberg, Hessen. 
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Piss 


Zeitler & Winkelmann, 
Pianofortefabrik, 
Braunschweig, 


— Gegründet 1857. — 


ianofabrik. 
Conrad Krause, 


P gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1 


FIUug el. 


ie 


ianos, Flügel. 
Primola-Pianos,88tön 
Yacht-Pianos, 7 Okt 
Eisenpanzer, 97 Jahre bew. 
C. Rich. Ritter, Halle a.S.17. 

Franz 

Liehr, 

fabrik, 
Liegnitz, 


Grand Prix 9 7 
2chörig, kreuzsait 
p ianos. 
Hofpiano- 
Gegr. 1871. 


Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Edward Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


Pi - Bestandteile. 


der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht 


pP" Harmoniums 


„Thürmer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


piares und Flügel 


hervorragende Qualität, 

tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co.. G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegramınadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


P ianos. A. Schütz & Co., 


Phase und Flügel, 


Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export 
allen Erdteilen. 


Piss es 


oeschirre, dek. Erste 

GeringswalderPorzellan- 
Manufakt. Richard Waldapfel, 
Geringswalde i. Sa. 


Peeschirre. dg Ersio 


Zer- | 


nach | 


epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 


Prise se: mit Musik, 


durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, G 
größte Umsatz- und 


Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinstein, Hamburgi1 


ostk arten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


ostkarten 
! Akt- 

photos ! 
Pariser Salon, 
pikante und in- 
time Postkarten. 
Bil:lermappen 
f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu. 
striert. Katalog 
geg. Voreins. von M. 10—50. 
CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. 


reßanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Piston und Spreng- 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Pumpen. 


Garvens- Gotthard 
werke, Allweiler 
Hannover- A.-G., 
Wülfel. Radolfzell. 
umpen-— 
P Sini-Pumpen 
sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 


Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


P: munen aller Art. 


Alfred Kratzsch, Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 


gießerei, Gera-Reuß 19. 


P utztücher. \etallputz- 


tücher, chem, impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten. Muster- 
sendg, nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung. 


Josef Krahe, Godesberg,Rhld. 


äder u. Schalenhart;uß, 

R Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 

| Gni: DB, 

| Ohligs (Rheinland). 


aus 


adiotelefonie. eismühlen, Hafer- 
Wir fa- Roggen- usw. Mühle 
brizieren bauen als &pezialitä 
RER Huckauf & Bülle, Altona 
Wes, Hamb Telegr.-Adressı 
Marke „Blau- en urg. elegr. resse 
punkt“, De- Mühlenbau - Altonaelbe. 
tektoren und — * BAPO ARAR 
Kristalle, 
Marke „ldealit“. Nur Qual. eismühlen jeder Art 
Ideal Radiotelefon- und 1 Größe, Hafermühlen, 
Apparatefabrik (Verkaufs- Weizenmüblen. 
büro). GmbH., Berlin SO 33,| F. H. Schule, G. m. b. H., 
Köpenicker Str. 10a. Tel.: Hamburg 35, 
Moritzplatz 15125/26. Telegr.- Hammerdeich 70—94. 
Adr.: Idealradio Berlin. Te-| Telegr.-Adr.: Schuldeich. 
lefunken- u. eigene Patente. | — 
Codes: ABC Code 5th Ed. 
2 tad a i Resen-antagen, 


fabriziert als Spezialität 

„Nieso“ Stahl- u. Metall- 

warenfbr. Gebr. Niepenberg. 
Wald-Solingen. 


Rennen ais s 


Größte u. leistungsfähigste 
Rusierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 


bauanstalt. 
Tel.-Adr.: ,„Nieso‘“, Wald- 
rheinland. Code: ABC tb 
Edition. 


verschiedene 
Systeme 
für 
Sportplätze, 
Gärtnerei u. 


Landwirtschaft. 


NUN 
W Wes 

7 i 
AANA 


sparen Arbeit, 

steigern die Erträge, 
schützen gegen Dürre. 
„avydor G; m D. H. 


Berlin-Mariendorf. 


eklame, spez. elek- 
trische Lichtrekla- 


men. Leuchtkästen. 


ges. gesch. Fuse e Transparente. Nach Auf- 


aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H.. Lüdenscheid i. W. 


höchste Schnittfähigkeit. 
100 Cara Stern nur sh. 
9/-, 100 Cara F. F. nur sh. 
7/9 frko. geg. Eins. d. Kass. 
Adolph Sander, Hamburg 5 E. 


Rte erte in aner- 


Rede ‚Cara‘, 


kannt hervorragender 


Qualität 


liefert 


Jakob Meisel, 
Rennweg 50. 


Nürnberg. 
Alleinherstel- 
ler des Original-Rasier- 
pinsels im Doppelring 


Are 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 


für Löwen, Tiger usw. 


R Ewen Tige 


| Preisliste 111 kostenfrei. 
E. Grell& Co., Haynau (Schl.). 


gabe Ihrer Wünsche 
erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf. Hamburg 1. 


eklame - Kalender: 
Dauer- u, Abreißkalen- 
der. Kunstverl. u. Kal.- 
Fabrik Universum V.Knöss, 
Frankfurt a. M. (E.) 


eklame-Schaufen- 
R ster-Figuren m. Uhr- 
werk, Christbaum- 
schmuck aller Art. Gr. Aus- 
wahl, bill. Preise, Christ- 
baumschmuckfbr. Burchard 
Hoebel, Halle a. d. Saale 10. 


R iemen-Verbinder. 


Spezialität: 
Riemenhaken i. 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


12 
Rippenrohre, 


IT, 


D.R.P., schmiedeeis. Röh 
ıen aller Art, Rohrsysteme 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.m b.H., Sieglar bei Köln 


Papier- 


öhren 
jed. Art, in jed. Menge | 
sof. ab Lager lieferbar 


Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum. 
| Hannover-Linden 11. 


aiten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten- 
nis-Schläger- = : 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


Nen 9 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw, für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Sause Erfurter Gemüse- 


und Blumensamen, zu— 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 


jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


Sin für Gemüse und 


Blumen zuverlässiger 
Qualität. a 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, 


Gegr. 1834, 
Preisliste 
kostenlos. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware, 
versendet überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt- E., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage, 

Tropen- Sortimente. 


amen aller Art. Spez.: 
Gemüse- und Blumensa- 
men. Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 


Quedlinburg. Gegründ. 1867 


5 — — 


| Sanitäre + Artikel. 


Das mod. Heilmittel 

Aufklär d. Literatur u. 
Prosp. Alleinig. Hersteller: 
Felma G. m. b. H., 

| München, Kazmairstr. 12. 

Noch einige Vertreter ges. 

Gute Verdienstmöglichkeit. 


challplatten 
8 und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, £ 
| Berlin SW 68.3 
Export nach À 
allen 
\ Ländern. 
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challplatten 
und Sprechmaschinen. 


S Deutsche 


Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft. 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


childer 
für 


Preis 
u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 

baren 
Schriftzeichen in 
Alum.u.Celluloid, 
Einfache Hand- 
habung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 

Pötters & Grensenbach, 

Hamburg 8 E. 


VAB) 


POLYDOR , 


Wehranlag., Sicherheits- 

tore. Fried. Krupp Gru- 

sonwerk A.-G., Magdeburgi7. 
aller Art = 


S a Oel u. 


Fett, Stauffer- 
büchsen, Feder- 
druckbüchsen, 

Tropföler. 
Dochtöler, 
Schmierhähne, 

Schmier- 

pressen, 


Q Wera Bicherne 


chmierapparate 


Preislisten 


auf Wunsch. 

Paul Klinger, 

Berlin O 27, 
chmirgelleinen. 
-papier, Glas-, Flint-, 
Granatpapier, Abrasit- 

leinen. 

Norddeutsche Schmirgel- 

werke, 


Alleinvertrieb: 
Paul v. Estorff & Co., 
Flensburg. 


Sennitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882, 


BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 
Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


8 


8 „en en 


Straben-u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


eiserne, 
fertigen 

Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


y 


chotter-Anlagen für 


chreibmaschinen- 
Bänder. 
Kohlepapier. 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


S 
8 


Q Welke Bitre” Preise 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


Spezial.: Billige Preise. 
Ernst Langenhagen. 
Weißenfels a. d. Saale. 
— Vertreter gesucht. — 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


S Halen - Gewinnungs- 


SET 


wie mechan. Blechspiel- 
waren, Musikspielwaren, 
Puppen usw. Illustr. Katalog 
auf Wunsch. Ernst Buchin, 
Hamburg 13, Luisenallee 1. 
8 loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6. 


Sie mechan. aller Art, 


pielwaren aus Cellu- 


pielwaren. Spezialit.: 
Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg. 
Fritz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 13. 


Wiege-Waagen f. Kauf- 

läden in allen Ausfüh- 
rungen, Registrierkassen, 
Papierabreißer etc. Friedrich 
& Wagner, Nürnberg. 


Q wiege waag Spezialität: 


ses 


Schulz & Braun, 
Wiesbaden-Schierstein-Rh. 
Vertreter gesucht. 


Spiraibonrer. 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


portabzeichen 
aller Art. 


8 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18. 


portartikel, Gesund- 
heitsgummistrecker, D. R. 
P. a., f. Kinder u. Erwachs. 
(Neuheit). Hrch. Reinhardt, 
Nürnberg, Nibelungenstr.26a. || 


treichriemen- 
Paste, 


Streichriemen Paste agp 


macht Messer und Klingen 
Bball-, Hockey-, || haarscharf 
Leichtathletik-, Tennis-, TE, 
und Wintersportgeräte. 
Julius Dietrich & Hannak, 
Sportgerätefabrik, 
Chemnitz 91. 


Sten „Deha“, 
Fu 


Chemisch - Technische Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 


Ehrenfeld, Geißelstr. 23-25. 
N 
u 
jesta. g — 4 trohhülsen- 
Voll- — Maschine. 
endetste einzige 
Ausführ. — automatisch 
in bezug Bl arbeitende, 
auf bei größter 
zur — Leistung 
Arbei — < . ei 
u. Klangschönheit. Spezial.: 5 N 


Exporttypen. Verlangen Sie 
sofort Katalog. 

J. Polak, Apparatebau, 
Akt.-Ges. „Ipag“, 
Berlin SW 68, 
Alexandrinenstraße 27. 


J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. 


trohhülsen-, Stroh- 


matten-, 
5 Stroh- 


il- hi- 
prechapparat sell-Masc 


nen etc. lief. 

„Camera“ in höchster 

Vervoll- 
kommnung 

Erste 

Deutsche 
Strohhülsen- 
maschinenfabrik Gebr. Giese 
& Co., Offenbach a. M. 35. 


* 


-Fj 
— 
ur. 
1 
= 

AE 


11X13X16 cm, — 1.900 kg, 
kleinstes Grammophon der 
Welt. Unerreichte Ton- 
wiedergabe. 
Holno-Werke A.-G., 
Berlin S 42. 


abakschneide- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-Indust. 
„Universelle“, 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


prechapparate in 

Schatullen- u. Standgeh. 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,gegr.1903. 


To 
mit handgeklöppelter 


und Valenciennespitze, nur 


aus eigener Werkstatt, 


prechmaschinen i 
8 und Schallplatten. sehr. puli 

Polyphon- Umfangreiche 

werke 

Aktien- Musterkollektion 
gesellschaft, 


Berlin SW 68, aS | franko $5.- und $10.-. 


Export nach 


allen Wir lassen selbst klöppeln. 
Ländern. 5 g 
Rosenmüller & Weber, 
prechmaschinen Drosden-A. 24, 
und Schallplatten. Schrorrstraße 31. 
Deutsche 
Grammophon- fetah 
ttiis eppich-Kehr- 
Aktion T Maschinen. 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
Export 
nach 
allen l/ LvL 1 — 
Ländern. Erstklassig, preiswert! 


Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
Gereonshaus 157 


= (Fabrik Erfurt-Hochheim). 


1 


tahlsprung- 
federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 


steine, Marmorschlei- 


feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
| trin- u. Sagofabriken, Trock- 
ınungsanlagen. Gegr. 1867. 


W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


instrumente aller Art 
liefert preiswert Carl 


Hauwede. Ilmenau E. 


Tree ea u. Glas- 


"DE 


Hanau fer u. Schleifsteine aus 

x 5 — 2 a bestem Magdeburger 

| 8 | Material. O. Plöger, Berlin 

tärkefabrik . Ein- 9 5 

richtungen zur Ver- mene zen. 
arbeitung von Kartof- — — a — 


hermometer, Glas. 
bläserei-Art., Hohlglas, 
Glasschleifereiart. fabris. 


Sondheimer & Schneider, 


‚| G. m. b. H., Ilmenau i. Thür. 


hermometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


ourni- 
quets 
für 
Karosserien 
Automobile, 
fabriz. als Spez. 
Georg Beißhbarth, 
Metallwaren- 
fabrik, 


7 


S 
<D 


Nürnberg. 
ractor für Rohöl 

T „Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig, 

unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 
Bergedorf-Hamburg. 


reibriemen. 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


uben. 
177" 


Rud. Freund, Leipzig S. 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


hren. Schwarzwälder 
Uhren aller Art. 

Jos. Faller Söhne, Uhren- 

fabrik, Triberg, Baden, 
Wecker 


U Formen), in Metall-, 
Holz- u. Galalithgehäusen, 
Reklameuhren, Taschenuh- 
ren (deutsche u. Schweizer 
Fabrikate), Reise- Uhren, 
flach, in Lederetuis. 

Leonhard Bloch, Berlin 8 42, 

Brandenburgstr. 22. 


hren. Bezugshaus für 


(auch kleine 


erladeanlagen 
für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 
* Farbbänder, 
Kohlepapier, 
Original Greif. 
Greif-Werke, 


Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


V 


ervielfältiger, 


ogelkäfige 
in Messing, als Speria- 


lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 


Ludwigsburg, Württbg. 


aagen aller Art 


W 
AN 


12 — 
Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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15. April 1926 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmasch., Eis- 


Wiäschemangern. 


maschinen, Reibemaschinen, 
Reismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


6 — 


Jaud-Artikel 


Art 
Hand- 


Kraftbetrieb. 


Mangeln aller 


Größen für 


Alexanderwerk 


Remscheid-Berlin S 14. 


assermesser 
Original Friedrich Lux 


Bester Export- Wasser- 
messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H., 
Ludwigshafen am Rhein. 


Gegr. 1887. 


Max Knoll, 8 
Suhl (Thür.). 


Art. 


A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am 
Platze. 

c ==. 


— — 


alzen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 
densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


— 


Wenger Bucharucx 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


Ueber 400 000 Stück geliefert. 


bme T — — — assermesser, 
| Woltmann-. 
alzwerke für Eisen, Flügelrad-, — 


Volumen-, Venturl- 
und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 3J. * 
Bopp & Reuther,. 
Mannheim Waldhof. 


W Stahl u. andere Metalle. | 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


äscherei- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


| eine. Rhein- u. Mosel- 
| weine. Hinckel & 


— Gegründet 1784. — 


Wichtig! 


Inserenten abzufassen — Alle 


und 


A. von der Nahmer A.-G., 


assermesser aller 


und | 


Luxsche Industriewerke | 


Winckler, Frankfurt-M. Berg.-Märkische 


Das Echo 


I einkelterei u. Groß- 
Winar. Paul Neuerburg, 

Linz a. Rh. Altbekann- 
ies Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


Düsseldorf 22, 


Stukkateure. 


JN 


EES 
| 
41 


G. Brucklacher. 
Berlin, Oranienstraße 43. 


erkzeuge 
| für Bildhauer und 


| 

| 

5 

| maschinen 
| 


ahnbürsten in Cellu- 
u. Größe 


jed. Art 


liefert ab Lager 


Georg Fröhling, 
Düsseldorf, 


Werdener Straße 85. 


Werkzeugbestecke, 
Werkzeugschränke, 
Werkzeuge aller Art, spez. 
Auto 


WW.“ Verbessert 


für und Fahrräder. 


— — - 
Werkzeug- 
Industrie, Elberfeld 352. 


erkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 
bearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschinen-Ex port 
Heidenreich & Harbeck. 
Hamburg 33. 


indturbinen für 
Wasserförderung, Mahl- 
mühlen, Maschinen- 


betrieb, elektr. Licht. 
Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa. 


mit 3 Würfeln, 
Stück 65.- M., mit Fir- 
75.- M., 
1,80 M. 
Inland Nachnah- 


W ürfelbecher a. Kork 


menbrand 
10 Stück 
Vorkasse, 


me oder Vorkasse. H.Delin, 


Berlin 50, SW 61. 


ahnärztl. Bohrer, 
Nervnadeln, Maschinen, 
Instrumente, Materialien. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin O 19. 


loid, 


Bein und 


-M 
Größte deutsche Fabrik der 


Branche. Zur Messe in Leip- Friedrich Turck, Dosenfabr., 


zig: Reichshof. Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölln (Thür.). 


— 
mn 


Zerbster Celluloidwaren- 
fabrik G.m.b.H., Zerbst E. 


ementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 
| tungen. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdebnrg 17. 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE’FIRMEN DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender besahlt wird. 
Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache dee 

mit einem Stern () beseichneten Anseigen erscheinen in dieser Nummer sum erstes Male. 


1000 


Muster 
Ausland | 


Holz.| Fabrik 
Pin der 


711 


für alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 
G.m.b.H.. Görlitz. 


7 iegeleimaschinen 


Roscher, 


— — 


iegeleimaschinen 
und 
Bedarfsartikel. 
Leonhard Gnad, 
Waiblingen-Stutigart. 


| 


Diegelei maschinen. 
„System Griesemann“ 
Spezialit.: Stufenziegel- 


pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co,, 
Magdeburg-N. 50. 


iegelei- u. Zerklei- 

nerungsmaschinen 

Th. Groke Akt.-Ges.,— 
Merseburg (Deutschland). 


— 


Tabak-, Puder-, Seifen- 
dosen, Bonbonnieren. 


Tebak., Puder, È 


Spezia- 
lität der 
größten 
und 
Ustesten 


Branche. 


X. 


Lüdenscheid i. Westf, 
Gegründet 1849. 


ithern. 
8 und 6 manual. 


Magdalene-Meinel- Huss. 
Klingenthal i. Sa. 
Postschließfach 124, 


werke in jeder Größe. 
| Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


| uckerrohr-Walz- 


uckerwaren- 

Maschinen, modern- 

ster Bauart liefern als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


Wichtig! 


z — 
m - = — 
41 | 


IEE Ell 
Capverdische Inseln, 
Eingef. Vertreterfirma, die auch f. eig. Rechn. kauft, 
wünscht Verb. mit leistungsf. Fabrikanten u. Exporthäu- 
sern folg. Artikel: Textilw. jed. Art, Kleiderstoffe in 
Wolle, Baumwolle, Seide, Strumpfw., Filzhüte, Damen- u, 
Herrenschirme, Schuhwr. etc. - Div. Art.: Parf., Seifen, 
Büro-, Schreibutensilien, Papierwaren, Galanterie- und 
Spielw., Sportart., Stahlw., Kleineisenw. u, Werkzeuge, 
Maschinen all. Art, Haus- u. Küchengeräte, Steingut-, 
Porzellan-, Glasw., Uhren u. Bijouteriew., Musikinstru- 
mente u. Zubeh., opt. u. phot. Apparate sowie Zubehör, 
Lebensmittel: Zucker, Reis, — Referenz durch Ausland- 
verlag G.m.b.H. Angeb. erb. an Ernesto A. Medina, 
S. Nicolau, Cabo Verde. 
LAU P 
EA UES EAU EALE MEE 3 


2 


Madeira, Azoren. 


ANGOLA. 
Th. Steudel, Huambo, 
Portugiesisch-Angola 
(Afrika), Caixa engl., 
erbittet ausführliche Offer- 


ten in gangbaren Industrie- 
Erzeugnissen jeder Art. 
Uebernimmt Vertretungen. 
Kauft auch auf eig. Rech- 
nung. Korrespond. deutsch. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen, 


DINIINAN 
282 8282.82.82 


Deutsches 


sucht weitere Verbindungen erster, 
brikanten. Cif-Off, mit Bemusterungen erbeten u. a. 


III IL 
585 Sd. 2.8 8 2 


MONTEVIDEO 


SCEITER 

-URUGUAY 

Importhaus 
leistungsfählger Fa- 


KAZO 


Rasierapparaten, Rasiermessern, Taschenmessern, Ziga- 

rettenspitzen, Hosenträgern, Socken- u. Aermelhaltern, 

Feuerzeugen, Taschenspiegeln, Kämmen, Uhrketten, Bi- 
jouterie- und Textilwaren. 

| Zahlung gegen Dokumente durch Banco Alemán Trans 

atlantico, Montevideo. Referenz: Banco Alemán Trans- 
atlantico, Montevideo. (*) 

Miguel Rosenstrauch, Calle Florida 1115, Montevideo. 

() () 0 
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Wichtig! 


Das Echo 


AUSLANDS:„.ÜBERSEE’FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland- Porto von dem E 


insender bezahlt wird. 


Angebote 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern () bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


Chile 


Vertreterfirma, weiche für eigene Rechnung kauft, sucht 
für folgende Waren mit nur leistungsfähigen Lieferanten 
in Verbindung zu treten. Prima Referenzen. 
Papier für Druckzwecke, Packpaßpler, 
Klelnelsen waren, Bestecke, Emallle- 
artikel, Porzellantassen und Teller. 
Haus- und Küchengeräte, emalllierte 
Waschgeschirre, Möbelbeschläge, 
Eisendrähte, Stacheldraht, Stall- 
springfedern, Rundelsen 6— 20 mm, 
Flachelsen, kaus tisches Soda, Karhid, 
Blätterschellack, Stoffe jed. Art, Relse - 
decken, Schürzen- Stoffe, Wachstuche 
tür Tische, Kunstleder, Linoleum eto. 
Angebote mit Mustern bzw. Katalogen erbeten an Casilla 
No. 2098, Santiago de Chile. (*) 


ee 8 


Iljalla iron Works, 12, Tiljalla Road, Ballygunge 


Ingenieur-Pirma und Gießerei. CALCUTTA, 
erbittet Offerten in: Baumaterialien, Kon- 
struktions-Stahl, Spezial-Stahl-Pilin 

Eisenbahnbedart, maschinellen Ein- 
richtungen für Tee-Plantagen usw. 


PPP 


ECUADOR 


Importhaus wünscht Mu- 
ster, Kataloge u. Angebote, 
Preise cif. Guayaquil, in 
Neuheiten und Kurzwaren. 


Fausto Rodas Matous, 
Apartado No. 987, 


Guayaquil 
(Ecuador S. A.). 


ndien. Abdul Hamid Mo- 

hamed Sharif Awazi, P. 

O. Box No. 952, Bombay 
(Indien), Tel.-Adr.: Kutub. 
Codes: Bentley's u. A.B.C. 
5th Ed. Import von Baum- 
woll- u. Wollwar. all. Art, 
weiß. Wollgarn., gestickt. 
Tüllen, Portlandzement, Nu- 
deln, leonisch. Gespinsten 
(halbecht), Zucker all. Art, 
in Hüten, Streuzucker usw., 
Safran, Latern., Porsellanw., 
Steingut, Glasw., Streich- 
hölz., Keksen, Eisendraht 
Nr. 16, 17, 18, runi. Stab- 
eisen, Kupferblech, baum- 
woll. u. seid. Fantasiestoff., 
Armspang. a. Glas, Nähm., 
Seif., Parfüm., Regenschir- 
men, Papier- u. Schreibw., 
Schokolod. Katal. u. Must. 
m. Pr. cif Bombay o. pers. 
Golfhaf. direkt erb. Korr. 
englisch. 


ndien. Mehta Raval & 

Co., 1401, Raipur Bhow's 

Street, Ahmedabad (In- 
dien), erb. bemust. Außerste 
Ang. m. Kat. guter Fabr. f. 
folg. Art.: Taschenlampen- 
hüls., -birn. u. -batt., künsil. 
Blum., Zigarrenanz., Rasier- 
appar. u. -kling., Büro- u. 
Schreibut., Hochgl.-Künstl.- 
Postkart., mech. Spielwar., 
Kämme, Sprechmasch., Nad., 
Brill., Kinderball. etc. Preise 
in engl. Währ. cift Bombay. 
Kaufen auf eig. Rechn. u. 
übern. Vertr. Korr. engl. [* 


ndien. The International 

Trading Co. Madura/8. 

Indien, wünscht Verb. m. 
nur leistungsf. Fabr. folg. 
Art.: elektr. Neuh. Photo- u. 
Künstlermat. u. -bedarfsart., 
Sprechmasch., Gasglühlicht- 
lamp., Parf., Uhren u. Ta- 
schenuhr., Spielwar. u, Re- 
klameartik. jed. Art. Korr. 
engl. Ang. direkt erb. 


Port-Westafrika. 
Francisco Antunes d’Oli- 
veira, Mossamedes, 
Caixa Postal 79. 
Import sämtl. Artikel und 
Materialien, Leder etc. f.d. 
Schuw.-Ind. Export v. Ko- 
lonialprod. Verb. m. guten, 
dtsch. Lief. u. Abnehm. ob. 
Waren gesucht. (*) 


ndien. Offerten erster 
Fabriken erbeten für: 
Metallwaren aller Art, 
Kleineisenwar., Stahlwar., 
Spitzen u. Textilwar. (Piece 
goods). Bemusterte Außerste 
Angebote direkt erbeten. 
Auftragserteilung erfolgt d. 
Einkaufshaus in England. 
Mehta Kishen Ohand Valid, 
Rawalpindi (Indien). (*) 


tafrika. Fabrikt.- 

Verb. ges. f. echte Ko. 
rallenperlen, Perlen aus 
rund., exot. Samen, Perlen, 
die nach Maß verk. word., 
u. Mosaikperlen. Kaufe auf 
eig. Rechn. Uebern. auch 
Vertret. Ref. d. Auslandverl. 
Emmanuel Blay, P. O. Box 
159, Coomassie, via Seccon- 
dee, Westafrika. (*) 


U. - $. A. 


Verbind. m. erst. Fabriken 
folgender Artikel gesucht: 
Neuheiten aller Art, Kurio- 
sitäten, Uhren u. Taschen- 
uhren, Gemmen etc. 
Kauft auf eig, Rechnung. 
Uebern. auch Vertretungen. 
Edw. Borg, 4281, St. Louis 
Ave., St. Louis, Mo. (“) 


AUSLANDS-WÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


A innland. Einget. Vertr. 
wünscht noch Vertretg. 
erster Fabrkt. folg. Art. 

zu übern.: Bau- u. Möbel- 

beschi., wie Schlöss.,Scharn., 

Beschl., Holzschraub. sowie 

sonst. z. Tischlergew. benöt. 


Fabrikanten werden um Zu- 
sendung von Offerten in 
Sundries gebeten. besond. 
in Musikinstrument., Glüh- 


stirümpfen, Parfüm.. Uhren, 
etc. Wir übernehm. Vertret. 
erstklass. dtsch. Firmen. 


Well Wisbers Co.. 


Art. u. Mat., wie Leim etc. 
Kauft auch a. eig. Rechng. 
Ref. d. Ausland verl. G. m. b. H., 
Ang. erb an A. Wessmann. 


Mikonkatu 21, Björneborg, 


22, Phayre Street. Rangoon 
Pori. a 


Burma (Indien). 


Edward Hay, 41-42, Lewis Street, Rangoon, 
Burma (Indien) 


erbittet Offerten und übernimmt Vertretung 
nur erster Fabriken von Seifen, Parfüme- 
rien. Galanteriewaren, Textilwaren jeder 
Art, Sundries usw. 10 


Rorrespondenz englisch. / Referenzen durch 
Auslandverlag G. m. b. L. Angebote direkt erbeten. 


NEU-SEELAND 


THE DISTRIBUTING AGENCY LTD. 
Hauptbüro in Wellington 
Filialen in: Christchurch, Auckland, 
Palmerston North. Dunedin u. Invercargill, 


cht Alleinverkauf oder Vertretung 

er Fabriken folgender Artikel: 
Spielwaren. Neuheiten, Textilwaren leder 
Art, ätherische Oele. Werkzeuge sowie alle 
sonstigen f. Neuseeland geelaneten Waren. 


Korrespondenz englisch. Referenzen durch 
Auslandverlag G. m. b. H.. Berlin SW 19. 


— Sämtliche Angebote erbeten nach Wellington., — 


risechenland. Nicolas 
P. Heldeopoulo, Agentur, 
Kommission, Le Pirée, 
Rue Iphestou, I. Gut einge- 
führt b. d. in Frage komm. 
Kundsch., sucht Fabrikver- 
tret. in weiß. Thomasstahl, 
i. Barr. u Blech., geschm. 
Wasserleit.-Röhren, geschl. 


emaill. Küchenger., Kessel- 
niet., Mutterschraub., Eisen 
draht, verz. Drahtgeflechi, 
Mennigen, Manilla- u. Sisal- 
Tauwerk, geteert. Dachpapp. 
Draperien. Ausk, b. Ausl. - 
Verlag., Berlin SW 19 


INDIEN 
Wir suchen Vertretungen 
deutscher Fabrikanten von 


maschinellen 
Spezialartikein 
und Werkzeugen. 


zur Ausfuhr nach Indien. 


Angebote erbeten an das 
Londoner Haus: 


LEVETUS LTD, 
194, Bishopsgate 
LONDON É. C. 2. 
von dem sämtliche Aufträge 
bezahlt werden. 


panien. Eingef. Ver- 

treter mit 20jähr. Pra- 

xis übern. Vertretung 
erster Fabriken d. chem. u. 
pharmaz. Branche, spez. v. 
schwefels. Ammoniak als 
Düngemittel. f. ganz Spa- 
nien od. d. Prov. Valencia. 
Korr. engl. u. span. Ref. 
d. Auslandverlag G.m.b.H. 
Rodolfo Valero, Calle del 
Canonigu, Chisvert, No. 38, ; 
Torrente (Valencia-Span.).* 


PR A 
SÜD-AFRIKA 


Minenfachmann, 
der seit 25 Jahren engste Beziehungen zu Gold-, 
Diamant- u. Koblenminen sowie zu den Zucker- 
plantagen in Südafrika unterhält, 


Nr. 2231 


wünscht Vertretungen erster Fabrikanten 
bahn- u. Feldbahn-Material jeder Art 


Erste Referenzen. Zuschriften erb. unter K. A. 5987 an 


Auslaudverlag G.m.b.H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39. 


* 


ORT U G8 A1. 
Arthur Tavares, 
Rua Ivens Lirsabon, 


leichtverkäufl. Artikel jeder 
Art, im bes. v. Steingut- u. 
Porzellanwar., Emaillewa- 
ren sowie elektroi. Bedarfs- 
Art. u. Install.-Materialien. 
Ref. durch Auslandverlag. 
Angebote direkt erb. 


Türkei 


C. M. Solomonides 
Mersina (Türkei), B, P. 163, 
übernimmt Vertretung deut- 
scher Industrie-Erzeugnisse 

aller 3 
Referenzen durch Ausland- 
verlag G. m. b. H. Korre- 

spondenz französisch. 


RUGUAY 


Suche die Vertretung erster, leistungs- 
fähiger Exportfabrikanten, welche mögl. 
geg. 60 u. 90 Tage Sicht, mindestens aber geg. 
Dokumente in Montevideo liefern können. 

Zu melnen Kunden zählen: Drucke- 
reien, Lithographenanstalten, Kartonnagen-, 


Hemden-, 


Etuis- 


Hosenträger-, Hand- 


taschen-, Schuh-, Schokoladen-, Cigaretten- 
u. Korbmöbelfabriken, ferner Eisenwaren-, 


Tapeten-, 


E Minen-, Eisen 
Röhr. 1. eis. Bettstell., ver- y 
zinkt. Bloch.. Kupi. u Moss., g. und, einschlägiger Branchen zu übernehmen. 


Schreibwaren-, 
Schneiderartikel, 
Basarartikel - Importeure, 
elektr. Handlungen. 


Offerten CIF Montevideo in Pesos urug. 
od. USA. Dollars einschl. Kommission er- 
beten. Erste Referenzen werden gegeben. 
Auskunft durch Auslandverlag G.m.b. H. 
Korrespondenz deutsch. Walter Endler. 
Casilia Correo 347, Montevideo, 


Kramwaren-, 
Maschinen- und 
Drogerien 


landw. 


AUSLANDS“ÜBERSEE/FIRMEN,DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


cUBA ITALIEN 


Pedro L. Alvarez Besto römische Weine, Oli- 
y Hno, Apartado No. 147, | venöl, Käse aller Art, Kar- 


Manzaniilo, 
Cuba, Westindien. 


Export von Palmblätiern 


(Yarey), 


mport von Industrie-Er - 
da aller Art. 


zeugn. 
Zuschriften direkt erb. 


Verlag: Auslandverlag 


toffeln und 

alle italienischen Landes- 
produkte 

bietet zu günstigen Preisen 


Attilio Ċampolmi, 
Marino Laziale. 


ndien. The National Im- ME A R O Hi Ii O 

port & Export Oo., Lara. 
IE Chapel Street. Import “SACIM” Süditalien 
von Textilwaren, Fahrrad- 300. An. Commerciale | Biete direkten Käufern 
Zub., Spielwar., Kleineisen-| “IJtalo-Marocchina”, Olivenöl, Weine, Feigen, 
war., Emaille, Porz., Glas- Bolte Postale 278, Kartoffeln etc. eigener 
war. Solinger Stahlwaren Casablanca, Marocco. Produktion an. 


etc. Export v. Messingwar., 
Holzschnitzwerk., Seid.- u. 
Baumwstick.,Sportart., Roh- 
mat. Bankref. b. 


Auslandv. Zuschriften direkt erbeten. 


Adolfo Galluccio, 
Galatina 
(Prov. di Lecce). 


Export von 
Seegras (Crin Vegetal). 


G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 
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Stanzen 


REGISTRATURWAREN 


Briefordner: Hebelsystem Nr 114, Aushebsystem Nr 1 
Locher Nr 231 . Schnellhefter - Vorordner Nr 198. 
und Schriftenordner Nr 748 u. 749 (zum Ein- 
sortieren von Schriftstücken aller Art) usw. 


Scheren 


Pressen 
Schmiedemaschinen 


` liefert 


Stahlwerk Oeking Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 


DÜSSELDORF 


NENNT 


* 


Der Welt- Markenname „Soennecken“ 
bietet Gewähr für vollendete Ausführung 


Kataloge in deutscher, englischer, französi- 
scher, portugiesischer und spanischer Sprache 


F. SOENNECKEN . BONN 
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si 


Zu äußersten Preisen 
direkt ab Fabrik an Private 


unsere Sonderheiten: L 
Weitschußflinten 7 Hochgeschwindigkeits-Repe- 
tierer / Tropen-Repetierer 7 Doppelbüchsen 


Durch unübertroffene Qualitätsarbeit 
und Schußleistung e 


zeichnen sich auch unsere Drillinge, Doppelflinten, Pirsch- 
büchsen, Büchsflinten, Karabiner versch. Systeme und alle 
anderen Waffenarten aus, wie: 

Floberts, 6 u. 9 mm, mit glatten und EEE 
gezog. Läufen, bis 100 m schießend. NN 
Ferner unterhalten wir ein großes n 
Lager i. automatischen Pistolen, Ka- e N 
liber 6.35 und 7.65, Scheintod-Waf- . A. 
fen, Revolvern in allen Kalibern. i 
Umtausch bei Nichtgefallen 


Reichhaltiger Waffenkatalog steht jedem Inter- 
essenten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung 


Sn 
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DasEcho 


Deutliche Export Revue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bazupssieis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich RM. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel 
ben R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgi m 2 belg. Frs„ Bolivien 14 Boliv., 
rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ „ Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5$U.S.A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ A Holland und Kolonien 10 fl., 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos pie. Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., 8 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 tas., 5 140 Kc., 
Türkei 2 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, y enezel 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U.S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverla < m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen stellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Srherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank. epositenkaise H., Berlin SW 19, Daur ks Uberseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemán Transatlántico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto ‘Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. ernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWI. Krausenetraßkbe 38-39 / Postvertrieb ab Leipzig 
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EISENWERKE GAGGENAU 


AKTIEN-@ESELLSCHAFT 
GAGGENAU (BADEN) 


Die weltbekannte, erstklassige a 
Verlangen Sie Spezial-Preisiiste No. 23 über Mundharmonikas und Accordefhs 


KOCH-HARMONICA A.G. x d EmsERo) 


Best eingerichtete Harmonikafatriken der Welt 


E 
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1 . min 1 
Tausende Mindenis Mühlen | 


gehen jährlich aus unseren Werkstätten in alle Welt 


Das Echo 


Nr. 2232 


Prachtvoll schmeckendes, wirklich gutes 


Bier im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach wie 
Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


ges.gesch. (Malz und Hopfen enthaltend) 


Päckchen für 12½ Liter 0,75 M., für 25 Liter 
1.25 M. — Jeder ist überrascht von der Güte 
und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! 
Seit 17 Jahren eingef. u. örz lich empfohlen 
Zu haben in Apoth., Drog.. Kolonialw. usw. 
wo nicht, bei dem alleinigen Hersteller 


Thüringer Essenzenlabrik G. m. b. I. 


N 113, C 73 


Viele Dankschreiben und Nach- 
bestellungen beweisen die Güte 


J. A. Bingold, Jimenau i. Thür. 97 E. 
Giastabrik ud Mauuflaktur 


Mikroskopische Bläser: Deckgläser, Objektträger, Blut- 
rählkammern, Embryoschalen, Kompressorien usw. 
Photefraphische Gläser: Diapositivgläser, Beschneide- 
gläser, Mattscheiben, Trockenplattengläser, Ent- 
wicklungsschalen, Fixiertröge usw. 
Gläser für Elektrofechnik und andere Verwendungszwecke 
Anfragen erbeten 


ELLE 


Broischneidemaschinen 


mit selbsttätigem Vorschub 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Anton Lange, Maschinen - Fabrik 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 
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Masse 
| gepreßter und 


N ka gedrehter 
Schrauben 


und 


Muttern 


für alle 
Gewerbezweige 


N i 2 5 
l a a 


Spezialität: Galv. verz. Dachschrauben 


Bergische Schrauben- und Mutternfabrik 


HEIN & Co. = CRONENBERG (Rheinland) 


Gediegene Ware und rasche Lieferung / Mäßige Preise 


WILHELM JANSEN 


Fabrik feiner Stahlwaren 


OHLIGS-SOLINGEN 


Gegründet 1843 
Vertreter gesucht Muster nur gegen Vorauszahlung 


Nadh wie vor pn 
Mundharmonika D R. 
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AG. Tro 


Die vollständig selbsttätige elektrische 


Kaffeemaschine „Aukama“ 


Zum Gebrauch im Haushalt, Kontor, Hotel, Cafe, 
Auto, Flugzeug und Schiff 
Auf der ganzen Welt konkurrenzlos! 
Sparsam in Kaffee- und Stromverbraudı 
l ½, 1 und 2 Liter Inhalt —— 


Verlangen Sie Prospekt / Vertreter gesucht 


ILE 


FD KOT UK ERREGER ERFURT ai E T T 


F Beste und preiswerteste Bezugsquelle für 


Ansichtspostkarten u. Alben 
aller Druckarten und Ausstattungen in 
Lichtdruck, Steindruck 
Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- 
druck, Lithographie, Chemigraphie 
Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 
Hersteller der allerpraktischsten Neuheit 


Patent-Selbstbinder-Mappen 
D. R. Patent Nr. 386 468 


Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung 


Dr. Trenkler & Co. / A.-G. Leipzig- 
Stötteritz / Graphische Kunstanstalt 
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Fulani amaa aa atai 17 


Steigungs- und — 


F i feigung ouf 0 3 


Gefällanzeiger ! 1- 


mit Innenbeleuchtung 


Unenibehrlidi für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen 
der Gefahrmomente 


+ | 
Berg Q Co. GmbH. N 


Frankfurt a. M. 
Wehrhelmer Str. 9 


Man verlange Prospekt ; 
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sowie sämtliche 

Spezialmaschinen 
für die 

Kistenfabrikation 


, % 
BOHM & KRUSE 
Maschinenfabrik 
HEMELINGEN 25 


bei Bremen 


mim 
In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. | 
für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- f 
darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 
unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den | 


Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der | 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR a een LONDON E. 9 | 
ngian | 


Müller & Co. || 
Glasfabrik 


Piesau in Thür. 


Telegr.- Adresse: »Glasküller« | 
* 
Spezialität: Kleinglas || 
Flakons für Parfümerie 
Gläser für Tabletten, Pillen usw. 
Maschinen- und Preßglas 


kleinen Genres | 
Zur Leipziger Be re an Petersstr. 20, | 
t 


LEIPZIGER Is 
HOLZBEARBEITUNGS- 
MASCHINEN-FABRIK 


Lorenz à Kirsten 


Werke in 
Böhlitz- Ehrenberg 2 
bei Leipzig 
ALLEINIGE SPEZIÄALITÄT: 
Fabrikation von 


Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


in erstklassig. Qualität für alle 
Zweige der Holzbearbeitung 


Lieferung nach allen Ländern 


NINA e 


Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 


Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 5 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 


für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 
* 


Sämtliche Verschleißteile aus hodh- 
wertigem Keramiistahl 
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FRANK SCHE EISENWERKE s. 
ADOLFSHÜTTE - NIEDERSCHELD (DILLKREIS) 
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MEZ VATER“ \ 
UND SÖHNE FREIBURG i.Br. ® ®% 
NÄH -UND STICKSEIDEN 
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KAFFEE HAG SCHONT 
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IDelrbekann olitörsmarken in Feinfier 


Drözisionsarbeit 


Löffelbagger 


auf Raupenbändern u. Schienen fahrbar 


Eisenwerk Weserhütte 


Aktiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i.W. 8. 


2 
N22 
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Härkiſche Haſchinenbau-Geſeilſchaff =? 


rel. Adr. Mafciinenbau Witten- Ruhr Tel. Adr.: Mafchinenbau 
— 4 


Möwe .- Floßhoole 


für militärische Zwecke, als Rettungs- 
boote, für Expeditionen, als Badeboote etc. 


— 
W 


Alleinige Fabrikanten: 


Textilwerke Gustav Winkler, Berlin C 19, Wallstraße 13 


Man verlange Prospekte 
Spezialität: 


Aufschnittschneide maschinen 


sr 


Wechenzeitung für Pitik Literatur 


Ò 
Rußlands Absage an den Völkerbund. — Deutsch-russische Besprechungen. Kein Rückversicherungsvertrag! — Musso- 
lini als Prophet des größeren Italiens. — Die Frage der Kolonialmandate. — Vor dem Ende des Ritkrieges? 
Malvy ausgeschiłt. — Luthers Besuch in Bayern. — Deutsch-mexikanische Freundschaft. 


vorläufig noch in der Schwebe, bis die Unterhandlun- 

gen, die von der deutschen Regierung in Paris und 
London geführt werden, eine Klärung über den Charakter des 
Ausschusses und die Art, in der gearbeitet werden soll, ge- 
bracht haben werden. Man kann wohl annehmen, daß bei 
dieser regen diplomatischen Tätigkeit auch die Frage der be- 
setzten Gebiete nicht zu kurz kommt. Es ist wiederholt ja 
darauf verwiesen worden, daß die erwarteten Rückwir- 
kungen von Locarno im besetzten Gebiete nur in sehr 
geringem Umfange eingetreten sind. Auch der ‚Manchester 
Guardian“ hat ja gerade erst in diesen Tagen auf die Lage in 
den besetzten Gebieten, die viel zu hohe Besatzungsstärke, 
die Wohnungsnot usw. hingewiesen. 

Inzwischen ist eine neue, sehr kategorische Absage RußBlands 
an den Völkerbund erfolgt. Die Sowjetregierung hat durch 
ihren Außenminister Tschitscherin ein Schreiben an das 
Völkerbundsekretariat gerichtet, in dem sie ausführlich die 
Gründe für ihre Ablehnung an der geplanten Genfer Ab- 
rüstungskonferenz darlegt. Sie will sich nicht an einer Kon- 
ferenz auf Schweizer Boden beteiligen, da sie, wie Tschitsche- 
rin schreibt, noch immer keine Genugtuung für die Ermordung 
des Sowjetbotschafters Worowski in Lausanne am 10. Mai 
1923 durch den Schweizer Conradi erhalten habe. Tschitsche- 
rin spricht ganz offen den Verdacht aus, daß man absichtlich 
der Sowjetregierung die Beteiligung an der Abrüstungskenfe- 
renz unmöglich mache, um die ganze Aktion von vornherein 


D: Frage der Genfer Studienkommission befindet sich 


Daiga 


— —— — nn 


zu sabotieren. Einzelne der großen Militärstaaten hätten ja 
bereits erklärt, daß sie Abrüstungsbeschlüsse, die ohne Zu— 
stimmung Rußlands zustande gekommen seien, nicht respek- 
tieren würden. Der Völkerbund habe unaufrichtig gehandelt 
und habe sich von Anfang an das Ziel gesteckt, die Beteili- 
gung Sowjetrußlands an den Arbeiten der Abrüstungskonfe- 
renz zu verhindern. 

Trotz dieser Absage Rußlands wird die vorbereitende Ab- 
rüstungskonferenz natürlich stattfinden, aber ob etwas dabei 
herauskommt und ob es überhaupt zum Zusammentritt der 
endgültigen Konferenz kommt, erscheint jetzt fraglicher als je. 
Unmittelbar nach Bekanntwerden der Note Tschitscherins er- 
fuhr die Welt durch eine indiskrete englische Zeitungsmeldung, 
daß zwischen Deutschland und Rußland Verhandlungen im 
Gange seien, die den Abschluß einer Art „Rückversicherungs- 
vertrag“ zum Ziele hätten. Von amtlicher deutscher Seite 
wurde zwar die Tatsache deutsch-russischer Besprechungen 
bestätigt, jedoch nachdrücklich in Abrede gestellt, daß durch 
das Scheitern der Genfer Tagung Deutschland veranlaßt 
worden sei, Fühlung mit Rußland zu suchen. Die Reichsregie- 
rung hat stets die Auffassung vertreten, daß die Fäden zu 
Rußland unter keinen Umständen abreißen dürfen. Wieder- 
holt ist von Luther und Stresemann erklärt worden, Deutsch- 
land könne seiner Lage wegen keine andere Politik als die 
der Sicherung des Friedens mit allen Nach- 
barn betreiben. Es handele sich nicht darum, für den 
Westen oder für den Osten zu optieren. Wenn die russische 
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Regierung die Verhandlungen mit den Westmächten als un- 
freundliche Handlung gegen Rußland aufgefaßt habe, so sei 
sie im Irrtum. So ist auch das Mißtrauen des Westens wegen 
der deutsch-russischen Beziehungen völlig ungerechtfertigt. 

So etwa hat die deutsche Reichsregierung die Beziehungen 
aufgefaßt, und in diesem Geiste sind die Verhandlungen mit 
Rußland geführt worden. Man hofft, daß so der Frieden 
besser gesichert werden könne als durch die kriegeri- 
schen Reden des französischen Bevollmächtigten Bon- 
cour in Polen. 

In die Fragen des Völkerbundes spielt die Kolonialirage 
mit, die durch Mussolinis Mittelmeerfahrt und 
seine bei dem Anlaß gehaltenen Reden in besondere Be- 
leuchtung gerückt worden ist, da Italien durch den Mund des 
Duce sehr nachdrücklich seine Ansprüche auf größeren Kolo- 
nialbesitz geltend macht, zur nicht geringen Beunruhigung 
Frankreichs und Englands. 

Deutschland hat demgegenüber um so mehr Grund, beim 
Eintritt in den Völkerbund nicht nur die Beseitigung der 
kolonialen Schuldlüge zu fordern, sondern auch als 
gleichberechtigte Macht sein Recht auf die ihm entrissenen 
Gebiete zu vertreten, wenn es einmal um die Neuverteilung 
von Kolonialmandaten geht. 

Die anderen Kolonialmächte erleben zurzeit an ihrem über- 
seeischen Besitz keine große Freude, wenn es auch scheint, 
als sollte dem kostspieligen Rif krieg durch die Friedens- 
verhandlungen Spaniens und Frankreichs mit Abd el Krim 
ein Ende gemacht werden. Die Frage ist, ob der unbesiegte 
Führer der Kabylen die weitgehenden Forderungen, die an ihn 
gestellt werden, annehmen wird. Die französische Regierung 
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hätte eine außenpolitische Entlastung freilich dringend nötig. 
denn ihre Lage ist trotz der vorläufigen Verständigung über 
das Finanzprogramm keineswegs beneidenswert. Um ihre 
Position gegenüber der Rechten etwas zu erleichtern, hat sie 
den radikalen Innenminister Malvy, der den Gegnern be- 
sonders verhaßt war, zum Opfer gebracht. 

Auf dem Gebiet der innerdeutschen Politik ist die Oster- 
pause vorüber. Von Bedeutung ist die Reise des Reichs- 
kanzlers Luther nach Bayern; er wurde dabei von dem Innen- 
minister Külz und dem Finanzminister Reinhold begleitet. Bei 
der Aussprache mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Held 
wurden in erster Linie Fragen der Verwaltungsreform 
im Reiche und in Bayern erörtert, wobei man ver- 
suchte, die Reibungsflächen zwischen Partikularismus und 
Föderalismus zu vermindern. 

In Deutschland ist dieser Tage eine mexikanische Studien- 
kommission von führenden Persönlichkeiten der dortigen Wirt- 
schaft und Politik eingetroffen, deren Besuch Anlaß zu leb- 
haften Kundgebungen gegenseitiger Freundschaftsbezeigungen 
gab. In allen Ansprachen beim Empfang der Studienkommis- 
sion durch die Handelskammern in Bremen und Hamburg. 
durch den Bremer und Hamburger Senat und durch die Hanı- 
burg-Amerika-Linie auf dem durch sein heldenhaftes Rettungs- 
werk so weit bekannt gewordenen Dampfer „Westphalia“ kam 
diese auf Gegenseitigkeit beruhende Sympathie immer wieder 
zum Ausdruck. Die Studienkommission wird sicherlich auch 
im übrigen Deutschland den Eindruck empfangen und die Ge- 
wißheit nach der Heimat mitnehmen können, in Deutschland 
bei guten alten Freunden gewesen zu sein, mit denen für alle 
Zukunft eine fruchtbare Zusammenarbeit sich ermöglichen läßt. 


Politiſche Tagesfragen 


RUSSLAND UND DIE ABRÜSTUNGSKONFERENZ 


ie am 13. April von dem Völkerbundsekretariat ver- 

öffentlichte Note des russischen Volkskommissars 

Tschitscherin, in der dieser die Teilnahme Ruß- 
lands an der vorbereitenden Abrüstungskon- 
ferenz in Genf ablehnt, ist außerordentlich scharf ge— 
halten. Die Angriffe gegen die Schweizer Regierung gehen 
von der Ermordung des Worowski während der Lausanner 
Konferenz aus. Auch Worowski ist damals vom Schweizer 
Bundesrat die Zusicherung gegeben worden, daß er die 
gleichen Rechte und Privilegien genießen solle wie die Dele- 
zierten der anderen Staaten. Trotzdem habe die Schweizer 
Behörde nichts zum Schutze Worowskis unternommen, und 
nach seiner Ermordung sei alles getan worden, um die Straf— 
losigkeit seiner Mörder zu gewährleisten. Da die Schweiz es 
1922 bei der Ermordung Worowskis abgelehnt habe, die von 
ihr übernommenen internationalen Verpflichtungen zu erfüllen, 
so könne die Sowjetregierung auch ihrer neuen Versicherung, 
die Vertreter der Sowjetregierung während der Genfer Tagung 
zu Schützen, keinerlei Bedeutung beimessen. 


Das Schreiben Tschitscherins geht weiter auf die Wahl 
Genfs zum Konferenzort ein. Bereits zu wiederholten Malen 
seien Konferenzen des Völkerbundes außerhalb Genfs abgehal- 
ten worden, und es sei daher völlig unverständlich, warum die 
Konferenz nicht auch außerhalb der Schweiz stattfinden könne. 
Die letzte Genfer Tagung beweise keineswegs, daß in Genf, 
am Sitze des Völkerbundes, eine Atmosphäre herrsche, die der 
Regelung von internationalen Fragen und dem Geiste des 
Friedens dienlich sei. Obgleich dem Völkerbundrat die Ableh- 
nung Genfs als Konferenzort durch die Sowietregierung bc- 
kannt gewesen sei, habe er doch auf der Wahl Genfs be- 
standen. Daher seien alle Versicherungen des Völkerbund- 
rates, daß er der Teilnahme der Sowietregierung eine be- 
sondere Bedeutung beimesse, nicht ernst zu nehmen. Da die 
Nichtteilnahme Rußlands seinen Nachbarstaaten als Vorwand 
dienen werde, ihrerseits die Abrüstung zu sabotieren, so könne 
man zu dem Schluß gelangen, daß dem Völkerbund nichts an 
einem positiven Ergebnis der Konierenz gelegen sei. Die 
Sowietregierung habe dagegen bereits wiederholt ernsthafte 
Vorschläge für die Abrüstung gemacht. Das Verhalten des 
Völkerbundes habe sie erneut davon überzeugt, daß der Völker- 
bund unfähig sei, ein so bedeutsames Werk in Angrifi zu 
nehmen. 

Diese Note Tschitscherins hat in Völkerbundkreisen großes 
Aufschen erregt und wird dahin ausgelegt, daß der Sowjet- 


regierung alles daran gelegen sei, den Völkerbund in den 
Augen der Welt herabzusetzen. Die Aussichten für einen Er- 
folg der Abrüstungskonferenz sind jedenfalls noch geringer 
geworden, als sie schon bisher waren. 

Zu der russischen Note bemerkt die 
Deutſche Tageszeitung 

deutschnalional 

Das Interessante und Wesentliche an der russischen Note 
ist die Kennzeichnung der Unaufrichtigkeit, mit der die Mehr- 
zahl der großen Mächte an das Entwaffnungsproblem heran- 


geht. Nachdem klar zu übersehen war, daß Rußland, wie die 


Dinge nun einmal lagen, keine Delegierten nach Genf schicken 
würde, daß es aber bereit war, sich an einer außerhalb der 
Schweiz tagenden Konferenz zu beteiligen, nachdem weiter 
kein Zweifel daran sein konnte, daß eine Konferenz ohne Ruß- 
land von vornherein zur Ergebnislosigkeit verurteilt war, 
mußte der Völkerbundrat im Interesse der Sache einen anderen 
Versammlungsort wählen, wenn es ihm, d. h. den im Rat maß- 
xebenden Mächten, mit der Abrüstung überhaupt ernst war. 

Hier aber liegt der Haken. Von Frankreich, Italien und 
Japan wissen wir, daß sie schon nach den Erfahrungen von 
Washington nur mit dem allergrößten Mißbehagen an die Ab- 
rüstung herangehen. Frankreich hat sich zudem schon mit 
der Erfindung des Begriffes des ‚potentiel de guerre‘ alle Sa- 
botagemöglichkeiten vorsorglich geschaffen. Frankreich und 
Italien fürchten, daß ihnen die angelsächsischen Gläubiger- 
staaten unter Druck auf die Währung eine einseitige Rüstungs- 
verminderung zu Lande auferlegen wollen. Sie verlangen 
deshalb — wie mit geringerer Bestimmtheit übrigens auch 
Japan — eine gleichzeitige Behandlung der Rüstungsverminde- 
rung zu Lande, zur See und in der Luft. Aber auch England 
hat mit der Abrüstung keine Eile. Solange die Beziehungen 
zur Türkei und zu Sowjetrußland ungeklärt sind, solange die 
Lage in den Kolonien gefährlich bleibt, denkt es selbst nicht 
ernsthaft an eine ins Gewicht fallende Abrüstung. Tatsächlich 
meint es jeder ehrlich nur mit der Abrüstung — der anderen. 

Die 
Voſſiſche Zeitung 

demokratisch 
äußert: „Man hat es in Genf dem Außenkommissar der Sowjet- 
Union sehr leicht gemacht, eine Antwort zu finden, die an höf— 
lichem Sarkasmus kaum übertroffen werden kann. Hier spricht 
der Vertreter eines großen Staates, dessen Struktur im be- 
wußten Gegensatz zu der staatlichen Grundlage derjenigen 
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europäischen und außereuropäischen Staaten steht, die sie als 
Vertreter des demokratischen Prinzips im Völkerbund anerkannt 
und angewendet sehen wollen. Und was er ausspricht, wird 
gerade in diesen Ländern deshalb mit Bedauern gehört werden, 
weil der Schein der Berechtigung seines Standpunktes kaum 
abzuleugnen ist.“ 

Die 
Kreuzzeitung 

konservativ 
schreibt: „Durch die Nichtteilnahme Sowjetrußlands an der Ab- 
rüstungskonferenz werden ihre ohnehin schon mehr als vagen 
Aussichten vollends auf den Nullpunkt herabgedrückt, haben 
doch bereits die neugeschaffenen östlichen Staaten der Auf- 
fassung Ausdruck gegeben, daß an eine Abrüstung ihrerseits 
nicht zu denken ist, solange nicht auch Sowjetrußland seine 
Heeresrüstung vermindert hat. Andererseits bietet die Ab- 
lehnung Tschitscherins den anderen Mächten eine bequeme 
Handhabe für eine weitere Verschleppung der ganzen Ab- 
rüstungsprobleme. Wem die vorbereitende Konferenz, was 
ja durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt, erneut vertagt 
wird oder wenn sie im Falle ihres Zusammentretens scheitert, 
so ist es durch die Ablehnung Sowjetrußlands den anderen 
Mächten leicht gemacht, Rußland die Schuld an dem Nicht- 
zustandekommen der Abrüstung, die kaum eine der anderen 
Mächte tatsächlich wünscht, zuzuschieben. Aus diesen 
Gründen ist die Nichtteilnahme Rußlands an der Konferenz 
bedauerlich. Hätte Rußland seine Prestigefrage zurückgestellt 
und an der Abrüstungskonferenz teilgenommen, so wäre die 
Konferenz zu einem Prüfstein für die Bereitwilligkeit der an— 
deren, ihre Rüstungen einzuschränken, geworden, und dann 
hätte es sich gezeigt, wo diejenigen sitzen, die das Wort von 
der Abrüstung immer im Munde führen, in Wirklichkeit an eine 
Solche aber gar nicht denken. 


Locarno und Napallo 


An den Berliner zuständigen Stellen hat eine eingetroffene 
„Times“-Meldung unliebsames Aufsehen erregt, in der be- 
hauptet wird, es stände der Abschluß eines Rückversicherungs- 
vertrages zwischen Deutschland und Rußland unmittelbar 
bevor. Die deutsche Regierung habe dieserhalb auch Be- 
sprechungen in London und Paris gehabt und die Versicherung 
abgegeben, daß der neue Vertrag nicht im Widerspruch zum 


Geiste von Locarno stehe. Wie von zuständiger Stelle erklärt. 


wird, trifft die Meldung in dieser Form nicht zu. 


Es ist richtig, daß seit längerer Zeit Besprechungen zwischen 
der deutschen und der rusischen Regierung im Gange sind über 
die Präzisierung des Verhältnisses zwischen beiden Staaten 
gegenüber der Sicherheitspolitik und der L.ocarnopolitik und 
daß es bei diesen Besprechungen unsererseits immer wieder 
betont wurde, daß Locarno keine Veränderung der deutsch- 
russischen Beziehungen im Gefolge habe. 


Das ist der ganze Zweck und das Ziel unserer in Locarno 
in bezug auf Artikel 16 getriebenen Politik, daB wir eine Um- 
stellung unserer politischen Orientierung, eine Festlegung 
unsererer Entschlußfreiheit vermeiden wollen und deshalb eine 
grundsätzliche Entscheidung gegen den Osten unter allen Um- 
ständen ablehnen. Es ist selbstverständlich, daß diese ganze 
Frage im Laufe der Zeit durch das Fortschreiten der Verhand- 
lungen mit den Westmächten fortwährende neue Abwandlun- 
gen erfahren hat und daß sich deshalb die Besprechungen so 
lange hingezogen haben. 


Soviel trifft von der „Times“-Meldung zu. Wann die Be- 
sprechungen eine konkrete Form annehmen werden, steht zur 
Stunde noch nicht fest. Die „Times'-Prophezeiungen entbehren 
jedenfalls augenblicklich noch der Grundlage. 

Zu dieser Angelegenheit äußert die 


Tägliche Rundſchau 

volksparleilich 

„Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß die Meldung 
der „Times“ über den angeblich bevorstehenden Abschluß 
eines Rückversicherungsvertrages unrichtig ist. Richtig ist 
nur — was übrigens für niemand ein Geheimnis sein kann 
— daß mit Rußland Besprechungen geführt worden sind, Jie 
mit den Locarno-Verhandlungen und den Verhandlungen in 
Genf parallel liefen. Daraus geht schon hervor, daß es ganz 
falsch ist, diese Besprechungen etwa als eine Antwort auf das 
Scheitern der Völkerbundtagung in Genf zu bezeichnen. Ein 
derartiger ursächlicher Zusammenhang besteht in keiner Weise. 
Die Besprechungen mit der russischen Regierung sind niemals 


als eine Reaktion gegen die Besprechungen mit den West- 
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mächten aufgefaßt worden. Sie waren immer nur eine Ergän- 
zung. Die deutsche Regierung hat den Willen, friedliche Be- 
ziehungen nach allen Seiten zu unterhalten und sich nicht durch 
die Abmachungen mit der einen Seite in einen Gegensatz zu 
der anderen Seite bringen zu lassen. Deshalb hat wohl auch 
der Reichskanzler bei der Einbringung der Locarno-Verträge 
im Reichstag so entschieden betont, daß Deutschland seine 
guten Beziehungen zu Rußland nach wie vor unverändert auf- 
rechterhalten wolle. Im Sinne dieser Politik hat man schon 
vor dem Zusammentritt der Genfer Völkerbundtagung ins 
Auge gefaßt, das freundschaftliche Verhältnis zwischen 
Deutschland und Rußland von neuem zu bestätigen, um den 
Abschluß des Locarno-Vertrages durch einen Staatsakt zwi- 
schen Deutschland und Rußland zu ergänzen und dadurch auclı 
formell zum Ausdruck zu bringen, daß Deutschland ebensogut 
mit Rußland in Friede und Freundschaft leben will, wie mit 
seinen westlichen Nachbarn. Die Besprechungen sind auch 
nach dem Scheitern der Genfer Konferenz weitergeführt wor- 
den. Wie bereits betont wurde, ist es zurzeit noch eine offene 
Frage, ob und wann sie zu einer schriftlichen Bekräftigung der 
deutsch-russischen Politik führen werde. Sollte es aber zu 
einem solchen Staatsakt kommen, so könnte darin unter keinen 
Umständen etwas anderes gesehen werden als der Ausdruck 
des Willens auf deutscher wie auf russischer Seite, alle gemein- 
schaftlichen Fragen und Probleme in demselben freundschaft- 
lichen Sinne zu lösen, wie er seinen Ausdruck im Locarno- 
Pakte gefunden hat. Irgend etwas Aggressives könnte in 
einem solchen Freundschaftsvertrage nicht liegen.“ 


Der Tag . 
parteilos national 

sagt: „Wir haben bereits vor Wochen auf die französischen 
Bestrebungen verwiesen, den Locarno-Pakt aus der Ver- 
knüpfung mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zu 
lösen. Eine solche Politik würde natürlich durchaus im Inter- 
esse Frankreichs liegen, das dann die Ernte von Locarno, die 
allmählich auf dem Felde zu verfaulen droht, endlich in die 
Scheuern bringen könnte, während gleichzeitig die Krise im 
Völkerbund vermieden wird. Damit wäre dann endgültig die 
Gefahr abgewendet, daß Deutschland allein in den Rat eintritt, 
daß die Revision der polnischen Westgrenze beantragt wird 
und daß die Frage der Kolonialmandate in den Vordergrund 
tritt, ganz abgesehen von der Investigation, den Luftfahrt- 
beschränkungen und ähnlichen Bindungen: Zu deutsch: man 
wollte uns nur dann in Genf haben, wenn allen diesen Frager 
schon im ersten Stadium der Ratsbesprechungen ein Begräbnis 
erster Klasse bereitet werden konnte. Da wir diese „Lösung“ 
abgelehnt haben, ist man in Paris durchaus damit einverstan- 
den, daß es bei unserer „moralischen“ Aufnahme verbleibt, von 
der Briand so rülırend zu singen und zu sagen wußte. 

Allen Ernstes hofft man nun, bei den Signatarmächten von 
Locarno die Zustimmung zu einer Abänderung des Paktes er- 
reichen zu können, derzufolge die Verträge auch ohne 
Deutschlands Eintritt in Genf in Kraft treten sollen. Solchen 
Anregungen scheinen auch die Leiter unserer „derzeitigen“ 
Außenpolitik kein Gehör schenken zu wollen. Auch England 
will davon aus naheliegenden Gründen nichts wissen. Man 
weiß in London sehr wohl, daß eine solche Zumutung das 
Reich notwendigerweise zu einer grundlegenden Änderung 
seiner Außenpolitik veranlassen müßte. 

Darum auch verfolgt man an der Themse die deutsch-russi- 
schen Besprechungen mit größter Aufmerksamkeit; zwar hat 
die Reichsregierung die Ententemächte mit einer Loyalität, 
die man auf der Gegenseite vergeblich sucht (siehe Boncour!), 
über alle Phasen dieser Verhandlungen unterrichtet. Gleich- 
wohl fühlt man im Foreign Office selır wohl, wie die franzö- 


sische Politik wirkt, die jede Erleichterung für Deutschland 


strikt ablehnt, die uns durch den Mund des französischen 
Völkerbunddelegierten die polnische Grenze als ewig und un- 
abänderlich hinstellt, die jede Abrüstungsbemühung vereitelt 
und neue Bündnisse mit der Spitze gegen unser Land zustande 
bringt (Polen-Rumänien). In Deutschland wird durch solche 
Machenschaften, die übrigens durchaus nicht überraschend 
kommen, die Locarnopolitik einfach unvertretbar. Es bleibt 
danach nichts anderes übrig, als die Schaukelpolitik zwischen 
West und Ost abzusetzen und neue Wege zu beschreiten.“ 
Das 
Berliner Tageblatt 
demokratisch 
schreibt: „Seit längerer Zeit, etwa seit einem Jahr, werden 
Unterhaltungen mit Rußland geführt, die übrigens niemals ge- 
heimgehalten worden sind und die in den Tagen vor der 
Locarno-Konferenz sich besonders intensiv gestaltet haben. 
Der Besuch Tschitscherins und die Kommentare, die sich daran 
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knüpften, sind noch in Erinnerung. Die Reichsregierung legte 
besonderen Wert darauf, den Standpunkt, den sie bei den 
Verhandlungen über den sogenannten Durchmarschartikel des 
Völkerbundstatuts den Staatsmännern in Locarno gegenüber 
vertrat, auch Rußland gegenüber zum Ausdruck zu bringen. 
Wie man weiß, hat die deutsche Regierung erklärt, daß sie 
eine bindende Verpflichtung, einen Durchmarsch durch deut- 
sches Gebiet zu gestatten oder gar an militärischen Maßregeln 
gegen ein anderes Land teilzunehmen, nicht eingehen könne. 
Die anderen Locarno-Mächte haben dann ja auch die Berech- 
tigung dieser Weigerung durch Abgabe einer besonderen Er- 
klärung zu Artikel 16 anerkannt. Für alle Unterrichteten war 
es selbstverständlich, daß der Beitritt Deutschlands zum 
Locarno-Abkommen und der Anschluß an den Völkerbund 
keinerlei Spitze gegen Rußland haben und natürlich auch nicht 
den Rapallo-Vertrag beeinträchtigen würde.“ 

Der 
Vorwärts 
sozialdemokralisch 
erklärt: „Grundsätzlich kann heute schon gesagt werden: 
Jede Friedenspolitik, die ihren Namen verdient, hat die Ver- 
ständigung unter Nachbarn zur Grundlage. Diese Grundlage 
ist in Locarno geschaffen worden, sie zu festigen und auf ihr 
— ohne sie zu erschüttern — weiterzubauen, ist jetzt die wich- 
tigste Aufgabe. Jede Politik des gegenseitigen Ausspielens des 
Westens gegen Rußland, Rußlands gegen den Westen, Deutsch- 
lands gegen England, Polens und Rumäniens gegen Deutsch- 
land usw. ist unbedingt zu verwerfen. Deutschland kann 
ebensowenig eine Politik der Einkreisung und der Intervention 
gegen Rußland unterstützen, wie es sich als Schachfigur gegen 
den Westen gebrauchen lassen darf. Einstweilen ist Deutsch- 
land noch gar nicht im Völkerbund, und der Vertrag von Lo- 
carno ist darum juristisch noch gar nicht in Kraft. Das Fun- 
dament der deutschen Friedenspolitik ist also noch nicht ge- 
sichert. Vielleicht gibt es da oder dort in Deutschland Leute, 
die die stille Hoffnung hegen, der Vertrag mit Rußland könnte 
als eine an dieses Fundament gelegte Sprengpatrone wirken. 
Wir nehmen nicht an, daß die deutsche Regierung kurzsichtig 
genug sein könnte, das Spiel dieser Leute zu spielen. Unser 
Wunsch und Ziel ist, daß Deutschland als Locarno-Macht gute 
Beziehungen auch zu Rußland unterhalten möge. Auch die 
Politik der deutschen Regierung will, glauben wir, diesem Ziel 
dienen. Die Frage, ob sie auch den richtigen Weg dazu 
findet, bleibt offen, solange der Russenvertrag und seine Rück- 
wirkungen nicht sichtbar sind.“ 


Deutschland und die Kolonial- 


mandate 


je bekanntlich zuerst von Paris aus verbreitete Nach- 

richt über englisch-italienische Verhandlungen wegen 

des ehemaligen Deutsch-Ostafrika ist jetzt von der 
englischen Presse mit solcher Entschiedenheit in Abrede ge- 
stellt worden, daß es nicht gestattet erscheint, an der Ehrlich- 
keit der Ableugnung zu zweifeln. Gleichzeitig wird nun die 
Gelegenheit von einigen der maßgebendsten englischen Blätter 
benutzt, um sehr entschieden zu erklären, daß Deutschland in 
absehbarer Zeit keinerlei Aussicht hat, selbst ein Kolonial- 
mandat zu erlangen, auch wenn es in den Völkerbund ein- 
getreten sein werde. Die englischen Zeitungen äußern, daß die 
gegenwärtig im Besitz der Mandate des Völkerbundes befind- 
lichen Mächte nicht daran dächten, solche Gebicte herzugeben, 
die als rentabel zu betrachten seien. Höchstens lasse sich über 
das eine oder andere weniger wertvolle Gebiet reden. 

Zu dem deutschen Anspruch auf Kolonien schreiben die 
Münchener Neueſten Nachrichten 

liberal 

„Die deutsche Regierung hat seinerzeit gegenüber den im 
Völkerbund vertretenen Mächten, mit denen sie über die Vor— 
aussetzungen für den deutschen Eintritt verhandelte, aus- 
drücklich erklärt, daß Deutschland nach seinem etwaigen 
Eintritt in den Bund Anspruch auf die Ubertragung eines 
Kolonialmandats erhebe. Dieser deutschen Auffassung ist von 
keiner der Mächte, mit denen damals verhandelt wurde, 
widersprochen worden; man war also deutscherseits be— 
rechtigt, in diesem Stillschweigen eine Zustimmung zu der 
deutschen Anschauung zu erblicken. 

Grundsätzlich scheint dies ja auch jetzt nicht bestritten 
werden zu sollen; wohl aber müssen wir damit rechnen, daß 
es vorderhand bei dem platonischen Vergnügen der theoreti— 
schen Anerkennung unseres Standpunktes sein Bewenden hat, 
denn ein Angebot von Kolonialgebieten, die 
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etwamit Zuschüssen arbeiten, würde von Deutsch- 
land in seiner jetzigen wirtschaftlichen Lage picht angenommen 
werden können, ganz abgesehen davon, daß in solchem Falle 
wahrscheinlich auch der Reparationsagent sich melden 
würde. Es handelt sich hier, wie gesagt, vorläufig nur um 
Presseäußerungen, aber immerhin nicht um solche von Außen- 
seitern, sondern von den führenden und der englischen Re- 
gierung besonders nahestehenden Blättern, die doch wohl vor- 
geschickt sein dürften, um uns vor verfrühten Hoffnungen zu 
bewahren. 

Die deutsche Regierung wird aber unbeschadet dieser ab- 
lehnenden Haltung schon im Hinblick auf die Zukunft ihren in 
der Frage der Kolonialmandate einmal eingenommenen grund- 
sätzlichen Standpunkt ohne Zweifel aufrechterhalten.“ 


Der Tag 
parteilos nalional 

sagt: „Nirgends tritt unverhüllter die Tendenz hervor, 
Deutschland in seiner Enge gefangenzu- 
halten und ihm die Welt zu verschließen als auf kolonia- 
lem Gebiet. Darüber können die Locarnophrasen und der 
Chamberlainsche Cantus in Genf und anderswo nicht hinweg- 
täuschen. Man will Deutschland die Arbeit in Afrika zu eige- 
nem Nutzen durchaus verknüpfen — das ist der ganze Sinn 
dieser Behandlung der Mandatsfrage. Selbstverständlich glaubt 
in den Ententeländern kein Mensch an die koloniale 
Schuldlüge, die man in das Versailler Diktat hineinge- 
schmuggelt hat, um den Raub derdeutschen Schutz- 
gebiete zu bemänteln; daß man auf die Mandatslösung ver- 
fallen ist, anstatt zu einer nackten Annektion zu schreiten, ist 
doch nur darauf zurückzuführen, daß man eine Aufrech- 
nung des ungeheuren geraubten Kolonial- 
gutes zugunsten der Reparationen vermeiden wollte. Schließt 
man uns also auch heute noch von kolonialer Betätigung aus, 
so verrät das deutlich die Absicht, aus Mandaten allmählich 
Kolonien zu machen. 

Für diese Absicht liegen zahlreiche Zeugnisse vor. Frank- 
reich macht schon heute entgegen den ausdrücklichen Ver- 
tragsbestimmungen seine Mandatsgebiete in Kame- 
run und Togo militärisch nutzbar und veranstaltet 
regelrechte Aushebungen. England aber sucht auf jede 
Weise, Ostafrika fest einzugliedern. Maßgebende 
Persönlichkeiten der ostafrikanischen Kolonialverwaltung 
machen schon heute Stimmung für eine Ostafrikanische 
Union‘ analog der südafrikanischen Staatsbildung, bestehend 
aus Kenia, Tanganjika und Rhodesia. Beachtenswert sind 
ferner Äußerungen der indischen Presse Ostafrikas, die dafür 
agitiert, Ostafrika zu einer Kolonie des werdenden indischen 
Dominions zu machen! In jedem Fall rechnet man mit 
dauernder Annektierung des Landes, und daher hat 
auch das Unterhaus letzthin 10 Millionen Pfund für die Er- 
schließung des Tanganjika-Gebiets bewilligt. 

Wir sehen so in der Tat keine Aussicht für einen 
Wiedereintritt Deutschlands in den Kreis der Kolonialvölker, in 
dem es bis 1918 einen unbestreitbaren Ehrenplatz einnahm. 
Wir haben unsere Kolonien nie als Ausbeutungsobjekt 
betrachtet, sondern mehr als andere Länder den Schutz- 
gebietcharakter gewahrt; wir sind Freunde, Lehrer und 
Erzieher der unentwickelten Völker Afrikas und Ozeaniens ge- 
wesen und würden auch künftig nichts anderes sein. Was 
unsere wirtschaftliche Betätigung angeht, so möchten wir nur 
auf den Bericht der englischen Kommission ver- 
weisen, die 1924 Afrika bereiste und in hohen Tönen die 
deutsche Arbeit pries. Heute will man die Deutschen 
nur als Kulturdünger in den früheren Kolonien wieder zulassen 
als Arbeitstiere und Pioniere, niemals aber soll es uns ge- 
stattet sein, nach eigenem Plan und zugunsten Deutschlands zu 
arbeiten. 

England und Frankreich ersticken in Kolonien, aber 
sie wollen uns nicht zurückerstatten, was sie uns 1919 in Über- 
see mit lügenhafter Begründung entrissen haben. Es genügt. 
auf diese vollendete Heuchelei zu verweisen, um den bösen 
Willen und die ungebrochene Unterdrückungstendenz der 
Entente zu erkennen. Die eifrigen Ermahnungen der Herren 
Chamberlain und Briand, uns nur keine Hoffnungen auf kolo- 
niale Arbeit zu machen, sprechen für jeden denkenden Menschen 
jedenfalls deutlicher als die billigen Redensarten, mit denen 
man iiber deutsche Lebensfragen in Locarno und Genf zur Ta- 
gesordnung übergegangen ist.“ 


Im 
Berliner Tageblatt 

demokratisch 
schreibt der Reichsinnenminister Dr. Külz, selbst ein früherer 
Kolonialdeutscher: „Der gegenwärtige Reichsbankpräsident 


22. April 1926 : 


Schacht hat vor kurzem in einem bedeutungsvollen Vortrage 
die wirtschaftliche und währungspolitische Bedeutung des Ko- 
lonialproblems für Deutschlands Entwicklung aufgewiesen. Es 
mehren sich erfreulicherweise die Anzeichen dafür, daß in 
immer größeren Schichten des deutschen Volkes das Bestehen 
einer deutschen Kolonialfrage erkannt wird, nachdem in der 
Nachkriegszeit dieser koloniale Gedanke zunächst in den 
Hintergrund getreten war, weil die allernächst liegenden politi- 
schen und wirtschaftlichen Sorgen uns in ihren Bann schlugen. 
Die koloniale Sache aber ist durchaus geeignet, zu einer 
deutschen Volkssache zu werden und sie vor der Welt zu ver- 
treten als ein Gebot, ohne dessen Erfüllung eine wirkliche 
Gleichberechtigung Deutschlands nicht denkbar ist. Die an- 
deren kolonialen Mächte der Welt werden gut tun, sich bei- 
zeiten mit dem Gedanken abzufinden, daß der Ausschluß des 
deutschen Volkes von den an der wirtschaftlichen und kultu- 
rellen Erschließung der Welt beteiligten Mächten eine einfache 
Unmöglichkeit ist. Es gehört nach der geschichtlichen Ent- 
wicklung Deutschlands zur historischen Mission des deutschen 
Volkes und zu seinen wirtschaftlichen Lebensnotwendigkeiten, 
an der Entwicklung der Kolonialgebiete der Welt teilzunehmen. 
Die deutsche Kolonialarbeit wird, wie in der Vergangenheit, 
so auch in der Zukunft gelten der kulturellen und wirtschaft- 
lichen Fürsorge für die Eingeborenen, der Gewinnung von Roh- 
stoffen und der Schaffung von Absatzmärkten für die deutsche 
Wirtschaft und der Erschließung von Siedlungsgebieten für den 
heimischen Menschenüberfluß.“ 

Die 
Hamburger Nachrichten 

deutschnationd! 

„Das Verkehrteste wäre freilich, wenn man in Deutschland 
aus der Tatsache, daß die englische öffentliche Meinung bisher 
die Kolonialfrage, soweit Deutschland in Frage kommt, recht 
gleichgültig behandelt hat, für uns günstige Schlüsse ziehen 
oder gar darauf rechnen wollte, daß wir darin auf englische 
Unterstützung sicher rechnen könnten. England gibt Land, 
das es in irgendeiner Form unter seiner Gewalt hat, nicht so 
leicht heraus, und wenn es in der letzten Zeit wiederholt den 
Anschein erweckt hat, als wenn es für uns und unsere Wünsche 
eine gewisse Sympathie habe, dann geschah es lediglich, weil 
es dadurch seine eigenen Interessen fördern zu können glaubte. 
Ohne hartes Ringen und mühsame Überwindung mannigfacher 
Widerstände werden wir unser Recht auf Kolonien, das an 
sich auch der ‚Daily Telegraph‘ anerkennt, nicht durchsetzen, 


aber gerade deshalb dürfen wir auch nicht zulassen, daß das 


Briandsche Wort von dem ‚Versprechen‘ wiederum irgendwie 
gedeutelt, verbogen, gefälscht wird.“ 


Deutsch-mexikanische Bahane 


n demselben Augenblick, in dem Präsident Calles im Na- 

tionalpalast zu Mexiko in Gegenwart des mexikanischen 

Ministers für Handel und Industrie die Teilnehmer an der 
deutschen Studienreise nach Mexiko unter Generalsekretär 
Dr. Grieme feierlich empfing, landete im Hafen von Bremen mit 
dem Dampfer „Rio Panuco“ eine 48gliederige mexikanische 
Studienkommision. die im Auftrage und mit amtlicher Unter- 
stützung ihrer Regierung reist. Zweck dieser Studienfahrt ist, 
in erster Linie, die herzlichen Grüße des Präsidenten Calles in 
Deutschland auszurichten und sodann persönliche Eindrücke 
über Deutschlands Wirtschaftsleben und seine Wirtschaftskraft 
zu gewinnen. „Mexiko macht“, wie der Präsident der Kom- 
mission, Lamberto Hernandez, erklärte, „gegenwärtig ein 
Zeitalter der Emanzipierung auf den verschiedensten Gebieten 
durch, und bezüglich Deutschland heißt das für Mexiko, daß es 
mehr als bisher direkte Beziehungen zu den deutschen 
Produzenten und ihren mexikanischen Abnehmern herstellen 
will. Es soll nicht mehr so sein, daß deutsche Waren über drei 
oder vier Länder nach Mexiko gelangen. Alle Warengebiete 
interessieren Mexiko im gleichen Maße. Die Mexikaner 
wollen in Deutschland sehen und lernen, in landwirtschaftlicher 
Hinsicht ebenso wie in industrieller, in Handel und Verkehr 
ebenso wie im Bankwesen. Auch der Frage der Zahlungs- 
fristen und Kredite bei ihren Importen aus Deutschland 
. suchen sie praktisch näherzutreten. Die Kreditlage in Mexiko 
hat sich zwar etwas gebessert; während noch bis vor kurzem 
Betriebskredite zu 12 Prozent nur für gute Firmen zu haben 
waren, sind sie dank der Tätigkeit der kürzlich errichteten 
mexikanischen ⸗Reichs bank gegenwärtig schon zu 9 Prozent 
und darunter zu bekommen. Der Vorsprung der den mexikani- 
schen Außenhandel so überragenden Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die heute Kredite bis zu 9 Monaten gewähren 
können, muß sich irgendwie einholen lassen.“ Die Mexikaner 
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rufsinteressen betreffen. 


deutschen Hansestädte Hamburg, 
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bringen Vertrauen und suchen Vertrauen üni: wissen, daß 
sie es auch in Zukunft wie bisher in Deutschland finden 
werden. Der.neue deutsch-mexikanische Han- 
delsvertrag soll von Mexikos festem Willen zur Anbah- 
nung engerer Handelsbeziehungen als bisher Zeugnis ablegen, 
und es wird ganz besonders betont, daß ein solcher Vertrag 
155 auf der Basis der Gleichberechtigung zustande kommen 
ann. 


Die Mitglieder beabsichtigen, ihre große Deitsehlandieise 


nach Möglichkeit zu geschäftlichen Abschlüssen, besonders hin- 


sichtlich der Modernisierung und Rationalisierung ihrer Be- 
triebe, zu benutzen. Hierher gehören die Einführung neuer 
Maschinen, die Erlernung neuer Arbeitsmethoden, und vor 
allem gilt ihre Aufmerksamkeit der direkten Verkehrs- 
verbindung zwischen den beiden Ländern. Die juristi- 
schen und medizinischen Teilnehmer wollen eingehende Infor- 
mationen sammeln über die neuesten Probleme, die ihre Be- 
Die Kommission selbst aber hat die 
Absicht, eingehende Einführungen in die mexikanischen Gegen- 
wartsprobleme zu geben, um das Interesse für Mexiko in 
Deutschland noch mehr zu steigern. 
Anläßlich des mexikanischen Besuches schreibt der 


Berliner Lolal-Anzeiger 


„Es versteht sich von selbst, daß die führenden .Kreise des 
deutschen Volkes die hervorragenden Repräsentanten des 
mexikanischen Volkes mit besonderer Herzlichkeit begrüßen 
werden. Ist doch dieser Besuch zum Teil auch eine Erwide- 
rung der Exkursion, die von deutschen Kaufleuten und In- 
dustriellen im vorigen Sommer nach Mexiko unternommen 
wurde, und haben wir doch die wahrhaft neutrale Haltung der 
mexikanischen Republik während des Weltkrieges noch in 
bester Erinnerung. Mexiko ist ein aufstrebendes Land und 
sucht wie in anderen Kulturstaaten, so auch in Deutschland 
Anlehnung, Verbindung, Unterstützung für die Nutzbarmachung 
seiner vielseitigen Kräfte und Kulturschätze, um im Wettlauf 
der Nationen mit Ehren zu bestehen. Der mehrtägige Aufent- 
halt in Berlin wird unseren Gästen reichlich Gelegenheit geben, 
sich davon zu überzeugen, daß die Mission, die sie übernom- 
men haben, vom deutschen Volke mit herzlicher Anteilnahme 
und mit besten Wünschen für ihr Gelingen begleitet wird.“ 

Der 


Hannoverſche Kurier 


sagt: „Die alte Freundschaft zwischen Deutschland und Mexiko 
reicht sehr weit zurück. Im Jahre 1823 waren es die drei 
Bremen und Lü- 
beck, die mit den Vereinigten Staaten von Mexiko einen 
ersten Handels- und Schiffahrtsvertrag abschlossen. Dieses 
Abkommen blieb als allein gültige Wirtschaftsvereinbarung 
zwischen beiden Ländern, wiederholt durch einige Abänderun- 
gen vervollkommnet, lange Jahre hindurch in Kraft, bis es 
durch den gleichartigen deutsch-mexikanischen Handelsvertrag 
abgelöst wurde. In den hundert Jahre währenden Beziehungen 
sind nie die geringsten Trübungen eingetreten, und selbst die 
Erschütterungen der Welt im Kriege durch die Hetze unserer 
Gegner vermochten nicht, die Sympathien der Mexikaner für 
Deutschland ins Schwanken zu bringen. Es ist daher wohl 
kein Zweifel, daß das erste deutsche Schiff, das nach dem 
Kriegsende wieder den Atlantischen Ozean durchquerte, nach 
Mexiko fuhr, dem Lande, in dem deutsches Wesen und 
deutsche Kultur immer einen hohen Klang gehabt hat. Deutsch- 
land wird es den Mexikanern nie vergessen dürfen, mit welcher 
Herzlichkeit so viele Deutsche während des Krieges in Mexiko 
eine Zuflucht fanden und wie das mexikanische Volk in jenen 
schweren Jahren bestrebt war, das Los unserer deut- 
schen Landsleute überall im Auslande zu lindern. Zahlreiche 
Deutsche haben schon lange vor dem Ausbruch des Welt- 
krieges unter dem Schutze der mexikanischen Regierung und 
dank dem Entgegenkommen der dortigen Bevölkerung eine ge- 
sicherte Existenz und viele deutsche Auswanderer eine neue 
Heimat gefunden. Begeistert ist der Empfang deutscher 
Kriegsschiffe in den mexikanischen Gewässern stets gewesen, 
und. von erhebender Herzlichkeit war nicht zuletzt der Emp- 
fang des Kreuzers ‚Berlin‘, der nach langen Jahren wieder an 
den mexikanischen Gestaden die deutsche Kriegsflagge zeigt. 

Diese große Sympathie des mexikanischen Volkes für unsere 
Nation ist wohl in erster Linie auf der Tatsache begründet, daß 
Deutschland eins der ersten Länder war, das die Freiheit der 
mexikanischen Republik offiziell anerkannte und durch die 
Hansestädte die ersten Freundschaftsbeziehungen anknüpfen 
ließ. Weiter sind die Mexikaner gerade heute von der Haltung 
Deutschlands angenehm berührt, da das deutsche Volk für das 
mexikanische mehr als Sympathien empfindet in einer Zeit, wo 
man in der Welt von ‚Irrtümern‘ Mexikos spricht.“ 
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Phot. R. Sennecke. 


Englische Hockeyspieler in Berlin. 


Zum ersten Male nach dem Kriege stattete eine englische Hockeymannschaft der deutschen Reichs- 
hauptstadt einen Besuch ab. Die englische Studentenmannschaft der London University Occassionals, 
die bereits zu Ostern an dem Uhlenhorster Jubiläumstarnier teilgenommen hat, spielte am Sonn- 
abend, 10. April, gegen die I. Mannschajt des Berliner Hockey-Clubs und am Sonntag, II. April, 


gegen den Berliner Sport-Club. — Im Spiel gegen den Berliner Hockey-Club in Berlin-Dahlem 
gewannen die Engländer mit 3: I, während im Spiel gegen den Berliner Sport-Club die Berliner 
mit 5:1 siegten. Unser Bild zeigt den harten Kampf aus dem Spiel mit dem B. S. C. vor dem 


englischen Tor. Past. R. Sennecke. 


Rademacher — 
„Amerika- 
Meister"! 


Der deutsche Meister 
Rademacher siegte in 
Amerika gegen ein 
glänzendes Feld über 
220 Yards (201,08 m) 
und verbesserle mit 
seiner Leistung von 
2 Min. 46 Sekunden 
den bestehenden Welt- 
rekord bedeutend. 


(Bild links:) 
Vom 16. Berliner 
Sechstage-Rennen. 


8.— I. April 1926. 
Überplick über die 
Bahn in der großen 
Berliner Autohalle am 
Kaiserdamm. 


(Bild im Oval:) 


Jackie zieht um, 


— 3 denn der Leipziger 
TE: ö Zoo hat ein neues 
3 3 Dickhäuterhaus gebaut. 
anm.: =. * Bus 2 ne a Bee 
A TETE a Fe aber nicht- se er- 
2 2 N * freut, sondern macht 
7 
F — 1 s 


a > auf dem Wege in das 
neue Heim die erdenk- 
lichsten Schwierigkei- 
ten, sucht sich von 
den Ketten zu bejreien 


und entwurzelt me. 


= Phot, A. Grot. 


Phot. R. Sennecke 
Wiedereröffnung des deutschen Luftverkehrs. 
1.. April 1920. 
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Preß Photo Zentrale. 


Admiral z. D. Strauch. 


Einer der letzten Überlebenden aus der 
Zeit der Gründung der deutschen Flotte 
feierte am II. April seinen 80. Geburtstag. 


Phot. Atlantic. 


August Thyssen F. 


Kurz vor Vollendung seines 86. Lebens- 
jahres ist der rheinische Industriekönig 
August Thyssen gestorben. 


Photo Hoenisch, Leipzig. 


Professor Dr. Adolf Wach f. 


Preß Photo Zentrale. 


Der bekannte Strafrechtslehrer der Leip- Phot. R. Sennecke. i 

ziger Universität, ein innerhalb des M linie Fahri k: Troal Generalleutnant v. Wildenbruch. 

Juristenstandes im edelsten Sinne volks- usSOι,jes anri nac Tripolis. Der Bruder des berühmten Dichters Ernst 

tümlicher Mann, starb in Leipzig an den Mussolini schreitet an Bord des Flaggschifjes ‚Cavour‘‘ die Front von Wildenbruch vollendete am 8. April 
Folgen einer Lungenentzündung. der Ehrenkompagnie ab. sein 80. Lebensjahr. 
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Hindenburgs 60jähriges Militärjubiläum. 


7. April 1026. 


Generaljeldmarschall beim Abschreiten der Front der Ehrenk: 


Hinde 19 E- Reg menter „11S. 


124 


Das Echo 


Nr. 2232 


Deutfchtum in ehemals deutſchen Landen 


Elsaß 
Zentralisierter Verwaltungsunfug im Elsaß. 

In der elsässischen Presse wird häufig darüber Klage ge- 
führt, daß Zahlungen für Lieferungen an die französische Ver- 
waltung im Elsaß erst durch die Pariser Zentralbüros an- 
gewiesen werden müssen, so daß die Lieferanten oft erst nach 
vielen Monaten zu ihrem Geld kommen. Ein besonders charak- 
teristisches Beispiel für diesen Unfug wird im „Elsässer 
Kurier“ berichtet: „Wir haben eine Schloßverwaltung auf der 
Hohkönigsburg, welche von elsässischen Lieferanten beliefert 
wird. Die Hohkönigsburg hat eine Kasse, in welche die Ein- 
trittsgelder eingezahlt werden. Man munkelt von einem phan- 
tastischen Reichtum dieser Kasse. Nun könnte man denken, 
der Verwalter der Hohkönigsburg bezahle aus der Kasse die 
Lieferanten. Aber so etwas denken nur naive Leute. Die 
Rechnungen für Lieferungen an die Hohkönigsburg gehen viel- 
mehr nach Paris an das Ministerium der Schönen Künste. 
Allerhand Rechnungen, die mit Schönheit und Kunst nichts zu 
tun haben. Von dort muß dann Anweisung erfolgen auf Zah- 
lung. Und die Zahlungen erfolgen dann nicht durch die Kasse 
der Hohkönigsburg, sondern durch die Präfektur von Straß- 


burg, vielleicht noch auf irgendwelchem Umwege. So kommt: 


es dann, daß Lieferungen, die im Mai vergangenen Jahres ge- 
macht worden sind, heute noch nicht bezahlt sind, und daß 
der Schloßverwalter seine Gelder behütet, aber zu seinem 
tiefen Bedauern keine Zahlungen leisten kann an seine Liefe- 
ranten.“ 


Polen 


Polens Kampf gegen dle Deutschen. 


Nach dem „Kurjer Poznanski“ haben die polnischen Ab- 
geordneten aus dem ehemals preußischen Teilgebiet am 
30. März dem „den Deutschen gegenüber nachgiebigen“ 
Ministerpräsidenten Skrzynski folgendes Schreiben unter- 
breitet: „Hiermit überreichen wir dem Herrn Ministerpräsiden- 
ten die Beschlüsse des parlamentarischen Verständigungs- 
komitees der Westgebiete, die den einheitlichen (?) Standpunkt 
der polnischen Bevölkerung der westlichen Wojewodschaften 
in der Frage der bisherigen Politik der Regierung gegenüber 
den Westmarken darstellen, zur Kenntnis und weiteren Ver- 
anlassung. Das parlamentarische - Verständigungskomitee der 
Westgebiete hält es für nötig, daß die Regierung ihre bisherige 
offizielle Politik gegenüber den Westmarken einer gründlichen 
Revision unterzieht, und zwar um 1. die deutsche Irredenta in 
den Westmarken rücksichtslos zu unterdrücken; 2. eine ent- 
schiedene Politik in den Westmarken in politischer, wirtschaft- 
licher und kultureller Hinsicht herbeizuführen; 3. die Aus- 
führung des Wiener Abkommens in der Frage der Option und 
der Staatszugehörigkeit fortzusetzen; 4. die Liquidation deut- 
scher Güter kategorisch durchzuführen; 5. die Forderung der 
. freien Niederlassung deutscher Bürger in Polen, auf Grund 
des zukünftigen Handelsvertrages mit Deutschland zurückzu- 
weisen; 6. die gänzliche Rückerstattung aller zustehenden 
Versicherungsrenten und Entschädigungen polnischer Bürger 
durch die Deutschen herbeizuführen; 7. im Wege der Retorsion 
die Auszahlung der Versicherungsrenten an deutsche Bürger, 
die im Auslande weilen, einzustellen.“ 


Memelland 


Das Deutschtum im Memellaud. 


Die Unterdrückung der Deutschen im Memelgebiet hat durch 
eine neue Gewaltmaßnahme der litauischen Regierung gegen 
einen reichsdeutschen Redakteur cine weitere Verschärfung 
erfahren. Trotz sofortiger Proteste weigerte sich der Gou- 
verneur, ohne jeden Grund, dem Redakteur Becker von der 
Memelländischen Rundschau in Heydekrug den Aufenthalt im 
Memelgebiet zu gestatten. Auch verschiedene Noten des 
Generalkonsulats gegen die beabsichtigte Ausweisung hatten 
keinen Erfolg. So wurde Becker am 24. März, vormittags 
gegen 9% Uhr, in den Geschäftsräuuen der Memeler Filiale 
dieser Zeitung von Staatspolizeibeanten verhaftet und zur 
Wache gebracht. Der Befehl zur Verhaftung und gewaltsamen 
Ausweisung ist von der litauischen Regierung in Kowno ge- 
geben worden. Becker wurde nicht gestattet, sich mit dem 
deutschen Generalkonsul in Verbindung zu setzen. Erst nach 
energischen Protesten des Konsuls Grafenstein konnte dieser 


mit Becker auf der Polizeiwache allein sprechen. Nachmittags 
2% Uhr wurde Becker unter polizeilicher Bewachung mit derr 


D. Zug nach der deutschen Grenze gebracht. Diese Gewalttat. 


gegen einen Deutschen ist um so bezeichnender, als der Aus- 
gewiesene sich nichts hat zu schulden kommen lassen, was 
eine Ausweisung rechtfertigen könnte. Wie aus zuverlässiger 
Quelle verlautet, sollen dieser Ausweisung weitere von Reichs- 
deutschen im Memelgebiet folgen. Ob das Deutsche Reich, das 
zahlreichen litauischen Studenten Gastrecht gewährt, sich eir 
solches Verhalten seinen Staatsbürgern gegenüber gefallen 
lassen wird, muß bezweifelt werden. 


Tschechoslowakei 


Für die deutsche Studentenhilie in Prag. 

Für die deutsche Studentenhilfe in Prag fand in Reichen- 
berg i. B. unter dem Ehrenschutze der Rektoren der Prager 
deutschen Hochschulen und des Reichenberger Bürgermeisters 
am 28. März vormittags im Stadttheater eine vortrefflich in- 
szenierte Aufführung des „Alten Kölner Spiels von Jeder- 
mann“ nach Jaspar von Gennep statt, das, zum größten Teile 
von Hörern des Rhetorikkurses der deutschen Universität ge- 
spielt, einen tiefen und nachhaltigen Eindruck ‚ausübte. Am 
Abend desselben Tages versammelten sich die Freunde der 
deutschen Studentenschaft in der Turnhalle, um den heiteren 
und ernsten Darbietungen der Prager Gäste zu lauschen. Die 
weiten Räume waren dicht gefüllt, der reiche Beifall, der den 
Darstellern gezollt wurde, war aufrichtig und herzlich. Für 
den Zweck der ganzen Veranstaltung, die auch in anderen 
sudetendeutschen Städten wiederholt werden dürfte, für die 
Errichtung eines dritten deutschen Studentenheims in Prag, 
ergab sich ein namhafter Reinertrag. Hervorzuheben ist noclı, 
daß der Rektor der Prager deutschen Universität in der An- 
sprache, mit der er die Feier im Theater einleitete, mit be- 
sonderem Nachdruck hervorhob, daß die Prager deutschen 
Hochschulen nach wie vor ihre Verlegung in das geschlossene 
deutsche Sprachgebiet fordern und diese Forderung nie fallen 
lassen werden. . 


Südslawien 


Nationale Kinderrevolution in der Gottschee. 


Sechshundert Jahre schon ist das Deutschtum in dem che- 
maligen Herzogtum Gottschee urkundlich nachweisbar, aber 
noch länger zurück, bis in die Zeit Kaiser Karls des Großen, 
sind in jenem Teile Krains, der den Namen Gottschee führt, 
deutsche Siedelungen nachzuweisen. Im 14. Jahrhundert hat 
Karl IV. 300 Familien aus Franken und Thüringen unter Füh- 
rung des Grafen Otto von Ortenburg auf Ortenegg bei Reif- 
nitz zur Bestrafung eines Aufruhrs in die Krainischen Kessel- 
täler deportiert. Die deutsche Sprachinsel besteht heute aus 
171 Ortschaften mit 25000 Einwohnern. Sie erhielt sich 
deutsch, obwohl in Krain und Kärnten durch das Einströmen 
der slowenischen Landbevölkerung die dortigen deutschen 
Städte und Marktgründungen sich allmählich verslawten und 
in ihnen das Deutschtum unterging. Im Frieden von Saint 
Germain wurde das frühere Herzogtum Krain dem Südslawi- 
schen Staate eingegliedert. Der Staat schloß den größten 
Teil der Schulen in der Gottschee, die bis dahin nur deutschen 
Unterricht hatten, und ersetzte sie durch slowenische. Auch 
die Kinder der reindeutschen Gemeinde Stockendorf wurden 
gezwungen, in die slowenische Schule zu gehen. Die slowe- 
nische Lehrerin verbot den Kindern, innerhalb der Schulräume 
untereinander deutsch zu sprechen. Sie gab sogar einen 
Schulaufsatz über das Thema: Warum darf man in der 
Schule nur slowenisch reden? Daraufhin schrieb ein Junge 
in sein Heft das Gegenteil nieder: „In der Schule soll man 
nur deutsch lernen!“ Die Lehrerin schlug dem Jungen mit 
ihrem Lineal über die Hände. Darüber geriet nun die ganze 
Klasse in große Aufregung. Die Kinder, Knaben und Mädchen, 
fielen über die Lehrerin her, schlugen sie zu Boden und hie- 
ben auf sie ein, bis es ihr gelang, sich empokzuraffen und die 
Flucht zu ergreifen. Der Bezirkshauptmann von Krainburg 
hat wegen dieser Kinderrevolution den Vater jenes Jungen, 
der für die deutsche Sprache eintrat, sowie zwei andere 
Familienväter als angebliche Anstifter von einer Gendarmerie— 
eskorte verhaften und ins Gefängnis bringen lassen. 
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Deutſchtum in Ausland und Überfee 


Mit Kreuzer „Berlin“ rund um Südamerika 


Von Kapitänleutnant Keilhack. 


I. Uber Ponta Delgada und dle Bermudas nach port au Prince (Halti). 


Nach knapp sechsmonatigem Aufenthalt in der Heimat hatte Kreuzer 
„Berlin“, Kommandant Kapitän zur See Junkermann, am 9. September eine 
neue Auslandsreise angetreten. Die diesmalige Reise führte den Schulkreuzer 
durch den Panamakanal und rund um Südamerika. Die erste Etappe auf dem 
Marsch über den Ozean war das bereits wohlbekannte Ponta Delgada, wo der 
Kohlenvorrat für die Reise nach den Bermudas aufgefüllt ward. Diese eng- 
lische Besitzung wurde am 30. September erreicht, die drei Hafentage dazu 
benutzt, Brennstoff und Wasser zu nehmen. Nachdem am 3. Oktober di: 
Weiterreise nach Haiti angetreten war, machte sich der südliche Kurs durch 
Steiger ung der Temperatur bemerkbar. Immerhin war es noch erträglich, 
so daß bei starker Beteiligung ein sonntägliches Sportfest stattfinden konnte. 
Den Hauptspaß bildete ein Hindernislaufen durch Wasserfässer, über Vortopp 
und Schornsteine, schließlich dutch einen Windsack, an dessen Öffnung ein 
dicker Wasserstrahl aus der Feuerlöschleitung den Hindernisläufer empfing. 
Wer danach als erster, auf dem Bauche liegend, einen Faden eingefädelt hatte, 
war erster Sieger! Zum erstenmal seit 1914, als die „Karlsruhe“ hier war, 
ankerte am 9. Oktober ein deutsches Kriegsschiff vor Port au Prince. Die 
Aufnahme, die das Schiff fand, wird allen unvergeßlich sein. Die über 60 Köpfe 
starke deutsche Kolonie bereitete einen überaus herzlichen Empfang. Ein 
großer Ball eröffnete den Reigen der Festlichkeiten; es folgten zahlreiche Ein- 
adungen innerhalb der deutschen Familien, Ausflüge zu Auto und zu Pferd in 
kleineren und größeren Trupps, Badepartien zu den köstlich kühlen Wasser- 
bassins des 450 Meter hoch gelegenen Petionville. Für die Mannschaft ward 
ein Ausflug nach dem idyllischen Monrepos unternommen, wo sie badete und 
tanzte, musizierte und spielte. Die Kadetten hatten Gelegenheit, die der Firma 
Reinhold gehörige Kaffeeaufbereitungsfabrik in Grand Goaves nach zwei- 
stündiger Fahrt in Autobussen zu besichtigen. Dabei war ihnen mindestens 
ebenso interessant, daß sie in der Umgebung nach Herzenslust Apfelsinen und 
Grapefuits, die dort wild wachsen, mit Stöcken und Steinen von den Bäumen 


Bord-Sportfest 
auf der Ausreise des Kreuzers „Berlin“. 


x 


Links: Wasserschlitten-Sport in Port au Prince, Haiti. 


Unten: Kinderfest an Bord des Kreuzers „Berlin“ in 
Port au Prince. 


schlagen konnten. Besonders auffällig war aber der 
Empfang, den die haitianische Bevölkerung der „Berlin“ 
bereitete. Die seit 100 Jahren bestehende Deutsch- 
freundlichkeit veranlaßte die Haitianer, den ersten Be- 
such eines deutschen Kriegsschiffes nach elf Jahren be- 
sonders zu feiern. Die beiden vornehmsten Klubs der 
Hauptstadt gaben große Bälle, auf denen sich die Mit- 
geder in Freundschaftsbezeigungen und Ehrungen ihrer 
Gäste erschöpften. Ein Tennisklub lud zum Nachmittags- 
tee ein; eine große Zigarettenfabrik veranstaltete für 
die Kadetten nach erfolgter Besichtigung einen Ball — 
alles das bewies eine über das Normale weit hinaus- 
gehende Anteilnahme. Es bestätigt uns andererseits, 
daß die Stellung der Deutschen hierzulande trotz der da- 
maligen Kriegserklärung — jeder weiß, wer sie in 
Szene setzte — eine sehr angesehene ist; ganz im Ge- 
gensatz zu der der Amerikaner, denen die Einmischung 
in die Politik und andere Angelegenheiten des Landes 
stark verübelt wird. So mag ein gewisses Bedürfnis 
vorhanden gewesen sein, diese Gegensätzlichkeit zu be- 
tonen. Bei den offiziellen Empfängen trat das Vor- 
herrschen der Amerikaner besonders in Erscheinung. 
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Nachdem zunächst der Minister des Äußern, Dejean, ein kluger, 
hochgebildeter Mann, einen großen Nachmittagstee gegeben 
hatte, veranstaltete der Präsident der Republik, M. Borno, 
einen Empfang, zu dem außer Kommandant und Offizieren der 
„Berlin“ die Spitzen der Gesellschaft, außerdem aber zahllose 
amerikanische Offiziere der Besetzung und des hier zu Anker 
liegenden Übungsverbandes erschienen. Bei der Parade der 
Gendarmerietruppen, die wir von der Brüstung des Palastes 
aus sahen, stand der Präsident eingerahmt von dem amerikani- 
schen Vizeadmiral und dem Außerordentlichen Bevollmächtig- 
ten der Vereinigten Staaten, dem sogenannten „High Com- 
missioner“. Dies Bild mag als Symbol gelten. Die überaus 
herzliche Gastfreundschaft, die wir von allen Seiten genossen 
hatten, versuchten wir in dem uns zur Verfügung stehenden 
Rahmen zu vergelten. Ein Kinderfest für deutsche und haitia- 
nische Kinder machte der kleinen Gesellschaft viel Spaß. Für 
die Erwachsenen sorgten Privateinladungen an Bord, ein 
Herrenabend in der Messe und ein Essen beim Kommandanten 
sowie am letzten Tage ein Riesenbordfest, zu dem an 200 Per- 
sonen das Achterschiff bevölkerten. Am letzten Sonntag ward 
der Kreuzer von Besuchern geradezu überschwemmt. Die 
Boote konnten den Verkehr gar nicht bewältigen! In allen 
Schattierungen, von tiefschwarz über hellbraun bis zum spani- 
schen Typ kletterte halb Port au Prince über das Fallreep an 
Deck. Ein bemerkenswertes Zeichen für die Stimmung im 
Lande mag darin gesehen werden, daß verschiedentlich ganz 
einfache Leute mit Blumensträußen an Bord kamen, um sie 
irgendeinem Mann der Besatzung, den sie noch nie gesehen 
haben mochten, in die Hand zu drücken. Ein schöner Sport, 
der Erfrischung versprach und in der Mittagsfreizeit von eini- 
gen Offizieren erprobt wurde, war der „Wasserschlitten“. Ein 
breites, vorn gerundetes Brett wurde von einem der Beiboote 
mit hoher Fahrt durchs Wasser geschleppt. Fing es nun an zu 
gleiten, so versuchte der Sportjünger sich aufzurichten und, 
mit zwei Leinen als Halt in der Hand, stehend sich schleppen 
zu lassen. Die Schwierigkeit ist dabei, den richtigen Schwer- 
punkt auf dem Brett zu finden. Nach einiger Übung ist es 
möglich, sich in großen Kurven rechts und links aus dem Kiel- 
wasser des Schleppers herauszuschwingen. Leider wurde uns 
dieser Sport bereits am zweiten Tage durch das Auftauchen 
eines großen Haies verpurrt, dem bald mehrere Kollegen 
folgten. Um Mitternacht am 26 Oktober ward Anker gelichtet. 
Südwärts ging der Kurs. Colon war das nächste Ziel. 


Die deutsche überseeische Auswanderung im Jahre 1925. 


Im Jahre 1925 haben 62643 Deutsche das Reich verlassen, 
gegen 58 328 im Jahre 1924 und 115416 im Jahre 1923. Die 
Auswanderung der Jahre 1923 und 1924 hat sich gegenüber 
der Vorkriegsauswanderung, die seit der Jahrhundertwende 
18000 bis 30 000 betrug, verdoppelt. Von den Auswanderern 
des Jahres 1925 gingen über deutsche Häfen 58 225, über fremde 
Häfen 4418. Hinsichtlich der Herkunftsgebiete steht Hamburg 
mit 7563 an der Spitze, es folgen Bayern mit 6605, Stadt Berlin 
mit 6279, Hannover mit 5997, Württemberg mit 5436, Baden 
mit 5344. Prozentual steht Bremen mit 435 Auswanderern auf 
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100 000 Einwohner an der Spitze, es folgen Hamburg mit 298. 
Baden mit 201, Württemberg mit 190, Schleswig-Holstein mit 
182, Posen-Westpreußen mit 175, Oldenburg und Hannover mit 
je 163 auf 100000. Dieser Auswanderung steht eine Einwande- 
rung über Bremen und Hamburg im Jahre 1925 von rund 78 000 
(gegen 61 000 im Jahre 1924) gegenüber. Unter diesen Ein- 
wanderern befinden sich 32 956 deutsche Reichsangehörige. 


Frankreich | 


60 000 Deutsche in Frankreich. 


Bemerkenswerte Ergebnise über die Zahl der in Frankreich 
lebenden Ausländer hat die letzte französische Volkszählung 
gebracht. An der Spitze stehen die Italiener mit über 800 000, 
ihnen folgen die Spanier mit 567 000, die Belgier mit 460 000, 
die Polen mit 310000 und die Russen mit 100000. Von den 
60 000 Deutschen, die in Frankreich leben, entfällt nur ein 
geringer Prozentsatz auf Leute, die einen festen Beruf haben. 
Die übrigen sind entweder Stellungslose oder solche Leute, die 
aus Gesundheitsrücksichten das milde Klima im Süden Frank- 
reichs aufgesucht haben. Außer diesen 60 000 Deutschen leben 
zurzeit in Frankreich an Ausländern noch 50 000 Nordameri- 
kaver, 48000 Engländer und 11000 Südamerikaner, darunter 
sehr viele, die sich studienhalber in Paris aufhalten. 


Vereinigte Staaten 


Deutsche Sängerfeste in Amerlka. 

Das sangesfrohe Deutschtum Philadelphias feierte innerhalb 
weniger Tage zwei bedeutungsvolle Jubiläumsfeste deutscher 
Gesangvereine: Die „Sozialistische Liedertafel“, der älteste 
Arbeitergesangverein der Vereinigten Staaten, beging sein 
50jähriges Geburtstagsfest mit einem außerordentlich stark 
besuchten Konzert, einem Festkommers -und einem ehrenvoll 
verlaufenen Festbankett. — Der deutsche Gesangverein 
„Männerchor von Philadelphia“, Amerikas ältester Chorverein, 
feierte sein 90jähriges Bestehen. Auch er veranstaltete ein 
großartiges Festkonzert, zusammen mit den Vereinen „Arion“ 
und „Harmonie“, die mit ihm ein gemeinsames Heim besitzen. 
Ein glänzendes Bankett bildete den Abschluß der Feierlich- 
keiten; dabei hielten hervorragende Gäste Reden, und andere 
Gesangvereine brachten dem „Pionier“-Gesangverein ihre 
Glückwünsche dar. Mit großem Jubel wurde ein Glückwunsch- 
schreiben des Präsidenten Coolidge aufgenommen. 


Brasilien 


Deutsche Schule in Sta Cruz, Brasilien. 
Die Deutsche Evangelische Realschule in Santa Cruz, deren 
Direktor Pfarrer E. Lechter ist, hat ein geräumiges Schulge- 


bäude sowie ein Schülerheim für 100 Zöglinge erhalten und 


unterrichtet zurzeit in zehn Klassen nebst einer Handels- 
schule rund 400 Schüler und Schülerinnen, im wesentlichen 
nach dem Lehrplan einer deutschen Realschule. 


Koloniales 


Deutschlands Kolonialmandate. 

Der Berliner Berichterstatter der „Times“ behauptet. auf 
Grund offiziöser Erklärungen der Wilhelmstraße die Stellung— 
nahme der Berliner Regierung zu den Kolonialfragen in folgen- 
dem Sinne formulieren zu können: „In keiner Frage ist die 
öffentliche Meinung so empfindlich und zugleich so entschlossen 
Wie bezüglich der Wiederaufnahme kolonialpolitischer Tätig— 
keit zu dem frühestmöglichen Zeitpunkt. Stresemann hat die 
Forderung nach Kolonien wiederholt als einen Teil der deut— 
schen Politik innerhalb des Völkerbundes bezeichnet. Da der 
Völkerbund die Nationen in solche einteile, die unfähig oder 
fähig seien, Mandate zu verwalten, müsse Deutschland sich 
zur letzten Gruppe rechnen.“ Der Korrespondent unterstreicht 
dann die Feststellung, daß Deutschland sofort nach seinem Ein- 
tritt in den Völkerbund Kolonialmandate verlangen werde. 
Die in den letzten Wochen in der englischen Presse intensiv 
in Gang gebrachte und anscheinend von deutschen amtlichen 
Stellen intensiv genährte Diskussion des „deutschen Kolonial- 
ehrgeizes“ habe für London und Paris eine von der deutschen 
„sentimentalen“ Einstellung zu dieser Frage durchaus ab- 
weichende realpolitische Bedeutung. In englischen und fran- 
zösischen Rexierungskreisen erörtere man aus zwingenden Er- 
sparnisgründen den Abbau unrentabler und politisch unwichti- 


ger Mandate oder älteren Kolonialbesitzes. Es ist keineswegs 
ausgeschlossen, daß London und Paris sich auf die Formel 
einigen könnten, daß — da Deutschland in Genf eine moralische 
Enttäuschung erlitten habe — eine baldige Befriedigung des 
deutschen Kolonialehrgeizes das für die Alliierten billigste 
Pflästerchen zur Heilung des verwundeten deutschen Selbst- 
gefühls bilden könnte. 


Gegen die Kolonialpläne Dr. Schachts. 


Der angekündigte Kampf gegen die kolonialen Vorschläge 
des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht setzt bereits ein. Das 
„Journal des Debats“ veröffentlicht einen Aufsatz mit 
der Überschrift: Deutschland und die koloniale 
Revanche, und schreibt dazu nach einer ziemlich ausführ- 
lichen Inhaltsangabe der Rede des deutschen Reichsbankpräsi- 
denten: „Wie Dr. Schacht rechnen möchte, das läßt sich leicht 
erraten. Er glaubt wohl, daß die Länder, die jetzt die deut- 
schen Kolonien, so z. B. Kamerun und Togo, verwalten, sich 
leichter mit der Rückkehr der chemaligen Besitzer abfinden 
werden, wenn man ihre Souveränitätsrechte dabei nicht in 
Frage stelle. Die Chartered Companies kamen in England am 
Ende des letzten Jahrhunderts auf, als das Londoner Kabinett 
aus innerpolitischen Gründen zögerte, sich offen in neue Er- 
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oberungen zu stürzen, ohne gleichzeitig die öffentliche Mei- 
nung wachzurufen. Die Deutschen bemächtigten sich nunmehr 
dieser verschleierten Formel. 
erkennen, daß die koloniale Revanche Gestalt annimmt. Der 
Berichterstatter der ‚Times‘ in Berlin teilt mit, daß britische 
Finanz- und Kolonialkreise Dr. Schacht ermutigt haben. Das 
ist ja großartig! Hoffen wir nur, daß diese erwähnten Finanz- 
und Kolonialleute der deutschen Chartered Company Südwest- 
und Ostafrika sowie Neu-Guinea als Ziel angaben, statt den 
Blick auf Westafrika, wo es für die europäische Bevölkerung 
unerträglich wäre, hinzulenken.“ Es ist noch nicht allzulange 
her, daß man offen in der französischen Presse, aber auch 
immer wieder in weniger öffentlichen Unterhaltungen hören 
konnte, Deutschland solle sich doch mit seinen Klagen nicht 
immer gegen Frankreich, sondern gegen England wenden, das 
die meisten Kolonien in die Tasche gesteckt habe. Es wurde 
sogar gesagt, man dürfe Deutschland ein Kolonialmandat nicht 
verweigern, schon um dem natürlichen Ausdehnungsdrang 
seiner Bevölkerung ein Ventil zu öffnen und es durch Be— 
schäftigung in fremden Erdteilen von der europäischen Politik 
etwas abzulenken. Jetzt, wo von deutscher Seite der Ge— 
danke auftaucht, man möge endlich mit einer solchen Politik 
Ernst machen, wird ein großes Geschrei von kolonialer Re— 
vanche erhoben. 


Deutsche Kolonlalmandate und italienische Sledlungspläne in 
Deutsch- Ost. 


Aus absolut sicherer Ouelle will der diplomatische Mit- 


arbeiter des „Asien-Osteuropa-Dienstes“ erfahren haben, daß 
die italienische Regierung gegenwärtig Unterhandlungen mit 
dem englischen Kolonialamt führt über die italienische 
Besiedlung Deutsch-Ostafrikas. Die italienische 
Regierung schlägt eine großzügige Übersiedlung italienischer 
Kolonisten unter italienischer Kontrolle und Finanzierung nach 
Deutsch-Ostafrika vor. Vom Kolonialamt wird italienischerseits 
die Verpflichtung beansprucht, den Kolonisten den Landerwerb 
und die Niederlassung dort zu erleichtern. Außerdem äußert 
Mussolini den Wunsch nach einer Verwaltungs- und Kultur- 
autonomie für die italienischen Kolonisten. Wie der diplo- 
matische Redakteur hierzu weiter erfährt, wird der von Musso- 
lini selbst entworfene Siedlungsplan vom Kolonialamt im 
Prinzip mit Wohlwollen behandelt. Die Befürchtungen, daß 
nämlich ein Teil des früheren Deutsch-Ostafrikas, das 
zurzeit englisches Mandatsgebiet ist, von England an Ita- 
lien abgetreten werden soil — sind, wie der diploma- 
tische Korrespondent des „Daily Telegraph“ meldet, sämtlich 


Die französischen Truppen im Saargebiet. 

Im „Temps“ wird einiges über den Abmarsch der französi- 
schen Truppen aus dem Saargebiet mitgeteilt, wie nicht erst 
betont zu werden braucht, nach ausschließlich französischer 
Auffassung. Das Blatt schreibt: „Die Regierungskommission 
hat dem Völkerbund mitgeteilt, daß der Bestand der saarländi- 
schen Gendärmerie jetzt für das Gebiet ausreicht; er beträgt 
1000 Mann. Die französische Regierung hat angezeigt, daß sie 
das 18. Jägerbataillon abberufen würde. Die Entfernung der 
übrigen Truppen soll in Staffeln erfolgen nach vorausgegange- 
ner Abmachung mit dem Regierungsausschuß. Es ist daran zu 
erinnern (schreibt der „Temps“), daß die Regierungskommis- 
sion zu jeder Zeit die an der Grenze des Gebiets untergebrach- 
ten Truppen heranholen kann. Mehrere französische Regimen- 
ter liegen in der unmittelbaren Nachbarschaft der Saargrenze 
in Garnison. Wenn die Regierungskommission ihre Hilfe 
brauchen sollte, können sie mit größter Geschwindigkeit auf 
dem Schauplatz erscheinen. Eine besonder Kommission, die 
zur Verfügung des Regierungsausschusses steht, wird bis zur 
völligen Räumung des Gebiets alle Verkehrsfragen regeln.“ 


Eine neue Elbbrücke in Hamburg. 


Das Freihafengebiet von Hamburg hat bisher keine Brücke 
gehabt, die das Nord- und Südufer der Elbe verbindet. Der 
umfangreiche Wagen- und Personenverkehr mußte über die im 
Zollinland gelegene Elbbrücke geleitet werden. Der Zeit-, Kraft- 
und Geldverlust, der dadurch entstand, war schon vor dem 
Krieg so erheblich, daß man bereits 1914 beschloß, eine Frei- 
hafen-Elbbrücke zu bauen. Der Bau ist dann aber, nachdem 
er im Juli 1914 begonnen war, durch Krieg und Inflation unter- 
brochen worden. Sofort nach Abschluß der Inflation wurde 
mit der Fertigstellung der Brücke begonnen. Am Mittwoch, 
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Die Rede Dr. Schachts läßt klar 
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unbegründet. Ebensowenig kann von englisch-italienischen 
Verhandlungen hierüber die Rede sein. Der Korrespondent 
glaubt, daß die im Augenblick zwischen London und Rom 
stattfindenden Besprechungen über den Bau einer italienischen 
Eisenbahn in Abessinien die deutschen Beunruhigungen veran- 
laßt haben. Es sei wahr, fährt er fort, daß man den deutschen 
Delegierten in London zu verstehen gegeben habe, Deutschland 
werde nach seiner Aufnahme in den Völkerbund wie jedes 
andere Mitglied des Völkerbundrates das Recht haben, ein Ko- 
lonialmandat zu beanspruchen, soweit ein solches frei oder neu 
geschaffen werde. Wenn also die in Deutschland offen zum 
Ausdruck gebrachten Befürchtungen über die Zukunft Deutsch- 
Ostafrikas an sich unbegründet seien, so dürfe man doch an- 
dererseits in Berlin nicht annehmen, daß die für die ehemaligen 
deutschen Kolonien vom Völkerbund geschaffenen Kolonial- 
mandate nach der Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund 
sofort wieder Deutschland zur Verwaltung übergeben werden 
würden. Es sei zu begrüßen, wenn man sich in Deutschland 
klar mache, daß an eine unmittelbare Rückgabe der deutschen 
Kolonien in Form von Völkerbundmandaten nach der Auf- 
nahme Deutschlands in den Völkerbund nicht zu denken sei. 
Solche Hoffnungen und Annahmen könnten nur zu neuen Miß- 
verständnissen während der Septembersitzung in Genf führen. 
Diesbezügliche Erklärungen der englischen Minister im Unter- 
hause sollten genügt haben, um die öffentliche Meinung 
Deutschlands vor falschen Hoffnungen zu bewahren. 


Italiens Pläne in Afrika. 


Aus den Erörterungen über die Mandatserteilung an 
Deutschland im Zusammenhang mit seinem Eintritt in den 
Völkerbund ist die Formel der „Idea Nacionale“ (17. November 
1925) mit Bezug auf die Mandatsfrage in Erinnerung: „Wenn 


Deutschland nur eine Wiederherstellung seiner morali- 


schen ‚Würde‘ verlangt — wenn es nur eine platonische Ge- 
nugtuung will — sehr wohl! Wenn es sich jedoch darum 
handelt, daB Deutschland tatsächlich einige Mandate über- 
tragen werden sollen, dann sagen wir sofort und deutlich: 
nein! Nicht, bevor Italien in der kolonialen Verteilung Ge- 
rechtigkeit geschehen ist, eine Gerechtigkeit, die ihm in Ver- 
sailles verweigert wurde. Vor den Wünschen 
Deutschlands besteht das Recht Italiens!“ — 
Dieser Standpunkt ist derselbe, den die italienische Regierungs- 
kommission vertrat, der die Prüfung der Locarnoverträge ob- 
lag. Italien scheint daher fest entschlossen zu sein, in der 
nächsten Zukunft alle kolonialen Fragen in Angriff zu nehmen, 
die bisher nicht gelöst werden konnten. 


dem 31. März, konnte die 300 Meter lange Elbbrücke dem 
Verkehr übergeben werden. Sie bedeutet neben der Ent- 
lastung der alten Elbbrücke eine außerordentliche Verbesse- 
rung des Verkehrs im Freihafengebiet. Drei mächtige Brücken- 
bogen überspannen die Elbe. Die Baukosten betragen über 
10 Millionen Goldmark. Provisorisch sind zwei Eisenbahn- 
gleise eingebaut, die entfernt werden, sobald die neben der 
neuen Elbbrücke gelegene Eisenbahnbrücke erneuert ist. Neben 
der breiten Fahrstraße und dem Fußweg ist ein Stockwerk in 
die Brücke eingebaut, durch die später die Hochbahn geleitet 
werden soll, um den Arbeiterverkehr aus der Stadt in das 
Freihafengebiet zu verbessern. 


Eine merkwürdige Überlieferung. 


Von den norddeutschen Zisterzienserklöstern gilt als das 
besterhaltene das 1163 gegründete Kloster Lokkum (chemals 
Lucca), im hannoverschen Kreise Stolzenau. Es liegt am Rande 
eines herrlichen Hochwaldes und zeigt noch die ursprünglich 
ummauerte Anlage. In der formenschönen, aus dem 13. Jahr- 
hundert stammenden Klosterkirche befindet sich ein sehens- 
wertes Chorgestühl. Die Bibliothek enthält 24000 Bände, 
meist theologischen Inhaltes, ihr wertvollstes Stück ist eine 
lateinische Evangelienübersetzung des heiligen Hieronymus. 
In der Reformationszeit traten die Klosterinsassen zur lutheri- 
schen Lehre über. Heute befindet sich in dem alten Kloster 
eine protestantische Predigerschule. Ein „Prior“ verwaltet mit 
einem „Konvent“ den reichbegüterten Besitz. Der „Abt“, der 
erste Geistliche in Hannover (zugleich Präsident der Kalen- 
bergischen Landschaft, trägt noch heute bei besonderen An- 
lässen Inful und Stab. Zu dem Kloster gehört ein parkähn- 
licher, 2000 Morgen großer Klosterforst. Der Kreis Stolzenau 
ist heute fast ausschließlich protestantisch. 
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Kulturkurioſa / Daheim und Draußen | 


Heimatlose Kinder in Rußland. — Das goldene Frankreich, das bronzene Deutschland. — Fliegendes Gold. — Der 
doppelt verlorene Säugling. 


Heimatlose Kinder in Rußland. 


Ein ernstes Problem ist der russischen Regierung erstanden 
in den Scharen von Waisenkindern, die sich heimatlos im 
Lande umhertreiben. Es finden sich von diesen zerlumpten, 
schmutzigen „Bczprizorni“, wie der Russe sie nennt, in allen 
größeren Städten; in Moskau soll ihre Zahl 9000 betragen, in 
der Gegend des nördlichen Kaukasus 69 000, und man schätzt 
ihre Gesamtzahl auf etwa 300000. Die meisten haben Eltern 
und Obdach während der Bürgerkriege und der gleichzeitigen 
Epidemien verloren, und sie bilden jetzt, abnorm in Körper und 
Geist, eine wirkliche Bedrohung. Denn die Jahre eines Wander- 
und Abenteuerlebens haben in ihnen ein Vagabundentum groß- 
gezogen, das durch keine Fürsorge oder Kontrolle mehr aus- 
gemerzt werden kann. Sie pflegen sich unter der Führung 
des Stärksten zusammenzurotten und durch allerlei zweifelhafte 
Tricks ihren Lebensunterhalt zusammenzubetteln und zu stehlen. 
Viele sind schon allerlei Lastern verfallen, worunter das Kokain 
eine ziemliche Rolle spielt, und die Fälle mehren sich, wo sie 
Gewalttaten bedenklichster Art verübten. Sie werden ganz 
dem Verbrechertum anheimfallen, wenn es nicht gelingt, sie 
wieder zu Gliedern der menschlichen Gesellschaft zu machen. 
Gerade dies ist aber sehr schwer; in Fürsorgeanstalten haben 
sie meistens jede Disziplin über den Haufen geworfen. Man 
hofft, daß man sie einzeln in Bauernfamilien unterbringen kann. 
Jeder Bauer, der ein solches Kind aufnimmt, soll ein Stück 
Land und eine Summe Geld erhalten. 


Das goldene Frankreich, das bronzene Deutschland. 


Hugo Grotius, der Schöpfer des Völkerrechts, der vor 300 
Jahren sein berühmtes Werk „De jure belli ac pacis“ heraus- 
gab, erhielt im Haag eine Gedächnisausstellung, die durch den 
Kultusminister eröffnet wurde. Die zusammengebrachten Do- 
kumente seines Lebens und Schaffens geben Einblick in ein 
tragisches Gelehrtendasein; bekanntlich mußte Grotius auf der 
Höhe des Ruhms sein Vaterland verlassen und als Verbannter 
leben. Das genannte Hauptwerk wurde in mehreren Sprachen 
übersetzt und erschien bis heute in 79 Ausgaben. Zum Jubi- 
läum ließ die Vereinigung für Völkerbund und Friede eine 
Medaille schlagen, die jährlich solchen Personen zuerkannt 
werden soll, die sich um den Völkerfrieden verdient gemacht 
haben. Die Medaille besteht in zwei goldenen und sieben 
bronzenen Exemplaren. Die goldene Medaille erhielten dieses 
Jahr die Außenminister Frankreichs (!) und Schwedens (Briand, 
Unden), die bronzene Astor (Schweiz), Dawes (Amerika), 


Graf Apponyi (Ungarn), Prof. Schücking (Deutschland). — Daß 
für das so „kriegerische“ Deutschland noch die bronzene ab- 
fiel, ist allerhand, Frankreich hätte man verdientermaßen ob 
seiner immer betätigten Friedensliebe am Rhein und Saar bis 
nach Marokko hin eine brillantenbesetzte Medaille widmen 
müssen. 


Fllegendes Gold. 


Die Großbanken aller Länder benützen nunmehr zum Trans- 
port großer Geld- und Wertpapiersendungen den Lufiweg, 
weil dadurch einerseits ungeheure Zinsbeträge wegen der 
Schnelligkeit der Beförderung gespart werden, andererseits 
die Transport-Spesen wegen verminderter Überwachungsnot- 
wendigkeit sich bedeutend verringern. Im letzten Vierteljahr 
sind im ganzen 10 690 000 Goldpfund durch die Luft gewandert. 
Diese phantastische Summe wurde durch drei Transporte er- 
reicht: und zwar beförderte die Imperial Airways in London 
rach Basel am 5. Mai 250000 Pfund, am 15. August 780 000 
Pfund auf der gleichen Strecke, wogegen am 25. August von 
Berlin nach London durch ein Junkers Großfiugzeug von der 
Reichsbank 9 660 000 Pfund in Dawes-Anleihestücken trans- 
portiert wurden. Dieses Gold-Großflugzeug wurde von einem 
zweiten Bewachungs-Großflugzeug begleitet, so daß der Gold- 
flug der Reichsschuldenkommission vordemand den Welt- 
rekord der Luft-Goldtransporte behauptet. 


Der doppelt verlorene Säugling. 


Das Verwaltungsbureau eines Londoner Findelhauses war 
kürzlich der Schauplatz eines seltsamen Streites, dessen Ent- 
wirrung des im buchstäblichen Sinne des Wortes salomoni- 
schen Urteils eines Richters bedarf. Ein Polizist hat im Hyde- 
park einen Säugling gefunden. Das winselnde winzige Ding 
wurde einem Findelhaus übergeben und die Polizeiverwaltung 
vom Vorfall in Kenntnis gesetzt. 24 Stunden später meldeten 
sich im Polizeiamt zwei Frauen, Gattin eines Beamten und 
die eines Arbeiters, mit der Anzeige, daß sie am Vortage im 
Hydepark einen Säugling verloren hätten. An die Direktion 
des Findelhauses gewiesen, erkannten beide Frauen mit voll- 
ster Bestimmtheit in dem kleinen Findling ihr eignes Kind. 
Die Verwaltung des Findelhauses befindet sich nun in großer 
Verlegenheit, da jede der Frauen das Kind unbedingt für sich 
haben will. Bis zur Klarstellung der Frage, wem eigentlich der 
Säugling gehört, bleibt das zappelnde Streitobjekt im Findel- 
haus. 


Forfchung und Wiſſen 


Die erste Bildfernübertragung. — Dr. Franz Klein f. — 


Geheimrat Adolf Wach f. — Der Weltmeister der 


geflügelten Feder. — Ehrenrettung für den Whisky. — Prüfung rumänischer Mediziner in Deutschland. — Der 
aufgelöste Philosophenkongreß. 


Die erste Bildfernübertragung. 


Die erste Bildfernübertragung nach dem deutschen System 
Telefunken-Karolus von Berlin nach Wien ist erfolgt. Der 
Berliner österreichische Gesandte Dr. Frank, Reichspost- 
minister Dr. Stingl, Staatssekretär Dr. Bredow, Dr. h. c. 
Franke, Geheimrat Dr. h: c. Karl Friedrich v. Siemens und 
Direktor Dr. h. c. Graf v. Arco hatten für dieses bedeutsame 
Ereignis besondere Autogramme zur Verfügung gestellt. Der 
Bildsender befand sich in den Laboratoriumsräumen der Tele— 
funkengesellschaft und steuerte über eine Freileitung den 20- 
Kilowatt-Deutschland-Sender von Königswusterhausen. Der 
Bildempfänger war auf der Empfangsstelle der Radio Austria 
auf dem Laarberg in Wien aufgestellt. Die Ubertragungen 
sind ausgezeichnet gelungen und lassen den Beginn einer neuen 
Epoche im Weltnachrichten verkehr erwarten. 


Dr. Franz Klein t. 


In Wien ist der bekannte österreichische Rechtslehrer und 
frühere Justizminister Dr. Franz Klein gestorben. Mit ihm 
verliert die österreichische Juristenwelt ihren angesehensten 
Vertreter, einen auch in Deutschland hochgeschätzten und nicht 
nur als Fachmann, sondern auch als menschliche Persönlichkeit 


allgemein verehrten Gelehrten. Sein Hauptinteresse seit dem 
Zusammenbruch galt natürlich der Anschlußfrage, deren Lösung 
er durch Förderung aller Bestrebungen auf möglichste Rechts- 
angleichung zwischen den beiden deutschen Staatsgebilden 
nach Kräften mit vorzubereiten suchte. Franz Klein gehörte, 
wie natürlich auch Prof. Adolf Wach, zu den hervorragendsten 
Mitarbeitern der „Deutschen Juristen-Zeitung“, die also an 
einem Tage um zwei ihrer am Kopie der Zeitschrift namentlich 
verzeichneten Autoren ärmer geworden ist. 


Geheimrat Adolf Wach f. 


Professor Adolf Wach, der als in der ganzen Welt berühm- 
ter Rechtsgelehrter bis 1920 zu den Koryphäen der Leipziger 
Universität gehörte, ist im Alter von 83 Jahren am 6. April 
gestorben. Er hat sein Lehramt über ein halbes Jahrhundert 
ausgeübt. Nach seiner Habilitation in Königsberg 1868 kam er 
über Rostock, Tübingen und Bonn 1875 nach Leipzig, wo er 
vierundvierzig Jahre als Ordinarius wirkte. — Über die letzten 
Stunden des Verstorbenen wird berichtet: Geheimrat Wach 
besuchte noch am letzten Karfreitag die Matthäuspassion in 
der Thomaskirche. Am Tage darauf fülılte er sich unwohl und 
wurde ohnmächtig. Der sofort herbeigerufene Arzt stellte eine 
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schwere Lungenentzündung 
fest. Am ersten Feiertag 
verschied er, ohne das Be- 
wußtsein wiedererlangt zu, 
haben. 
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Der Weltmeister der ge- 
flügelten Feder. 


Der Kaisersaal des „Rhein- 
gold“ in Berlin erwies sich 
als zu klein, um alle die 
Stenographen aufzunehmen, 
die am 13. März dem Kurz- 
schriftweltmeister, Haupt- 
lehrer Adolf Frangen 
(Gummersbach), huldigten. 
Parlamentsstenograph Höhne 
wies darauf hin, daß die 
Leistung Frangens von 440 
Silben, die er mit dem 
System Stolze-Schrey er- 
reicht habe, einen Welt- 
rekord darstelle. Von der 
Leistung Frangens könne 
man sich eine Vorstellung 
machen, wenn man bedenke, 


daß mit d ewöhn- 
Der Weltmeister der Stenographie, Hauptlehrer chen Sehri 5 Prof. Rocha - Lima vom Hamburger Tropen- 


Adolf Frangen- Gummersbach, mit der Welt- 90 Silben. zekommen: e hygienischen Institut wurde von der Universität 


Coimbra zu einer längeren Vortragsreihe ein- 
meislerachaltanette: Frangen schreibe schneller, “ eden. j 


als ein: Mensch sprechen 

könne. Die neue Reichskurzschrift werde schon vermöge ihrer schlechten daß man oft über Nacht eine Verdoppelung fest- 
Auswahl der Zeichen, die die Wiederlesbarkeit ungemein beeinträchtige, zu stellen könne. Er wies zur Frhärtung seiner 
solcher Leistung nicht befähigen. Höhne überreichte Frangen, der auch die Lehre des weiteren auf die Berichte hin, die 

die Londoner Ärzte während einer Pestperiode 

im Jahre 1866 erstattet haben. In diesen Be- 
richten heißt es, daß „diejenigen, die Gewohnheits- 
trinker waren und täglich ihr Whiskyquantum in der 
Kneipe vertilgten“, immun gegen Ansteckungsgefahr 
geblieben seien. — Übrigens wird sich der amerika- 
nische Senat im April ausführlich über die Frage der 
Prohibition unterhalten. Für die Aussprache sind 
nicht weniger als zehn Tage vorgesehen, die zur einen 
Hälfte den Anhängern, zur anderen den Gegnern des 
trockenen Regimes zur Äußerung vorbehalten sind. 
Nach dieser reichlich bemessenen Aussprache wird 
sich der Senat darüber schlüssig werden, ob das 
Trockenlegungsgesetz Zusatzbestimmungen mit mil- 
derndem Charakter erhalten soll. 
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Unten: Das Riesenfernrohr der Treptower Sternwarte 
mit den Einstellungsvorrichtungen und den Gegen- 
gewichten. 


Meisterschaft im Stenographenverbande Stolze- 
Schrey errungen hat, als äußeres Zeichen seiner 
Meisterwürde die Stolze-Medaille an einer silbernen 
Kette. 


Ehrenrettung für den Whisky. 


Mit einer neuen Erkenntnis, die den Fanatikern der 
Prohibition sicherlich nicht sehr angenehm ins Ohr 
klingen wird, ist Dr. Burr Verguson, der offizielle 
Vertreter der amerikanischen Gesundheitsbehörde in 
Rotterdam, in seine trockengelegte Heimat zurück- 
gekehrt. Auf Grund der Theorie, nach der die durch 
Reizungen hervorgerufene Vermehrung der roten 
Blutkörperchen einen sicheren Schutz gegen Krank- 
heiten gewährt, hat Dr. Verguson Versuche angestellt. 
die nach seinen Angaben von Erfolg gekrönt gewesen 
sind. Die notwendige Reizung wird durch Behand- 
lung mit Arsen, Quecksilber, Chinin und Diphtherie- 
serum, am besten aber durch Trinken von Whisky 
bewirkt. Nach den Angaben des Gelehrten soll der 
Genuß von sechs Glas Whisky erheblich dazu bei- 
tragen, die roten Blutkörperchen zu vermehren, so 
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Prüfung rumänischer Mediziner in Deutschland. 

In der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“ war vor 
kurzem ein Beschluß des Senats der Bukarester Uni- 
versität veröffentlicht worden, wonach die Mediziner rumäni- 
scher Staatsangehörigkeit, die in Deutschland oder Österreich 
studiert haben, bei der heimischen Staatsprüfung schärfer als 
bisher angefaßt werden sollen. Begründet wird dieser Be- 
schluß damit, daß die deutschen Fakultäten den rumänischen 
Studenten das Bestehen des Examens erleichtern, weil sie an 
der Tüchtigkeit der Ärzte nicht interessiert seien und, wie der 
rumänische Kultusminister sich ausdrückt, sogenannte „Balkan- 
Diplome“ ausstellen. Gegen diesen Beschluß hat der deutsche 
medizinische Fakultätentag am 27. Februar Stellung genom- 
men und festgestellt, daß die deutschen Prüfungsordnungen eine 
unterschiedliche Behandlung von Ausländern gegenüber deut- 
schen Staatsangehörigen überhaupt nicht kennen. Es erhält 
somit ein rumänischer Staatsangehöriger, der sämtlichen Be- 
dingungen der Prüfungsordnung entsprochen hat, ohne weite- 
res die vollgültige Approbation als Arzt für das deutsche 
Reichsgebiet. Entspricht er den Bedingungen nicht vollkom- 
men, so wird die Approbation nicht erteilt. Dem einzelnen 
Examinator ist aber bei der Abnahme der Prüfung gar nicht 
bekannt, ob diese Bedingungen erfüllt sind oder nicht. Somit 
ist die Prüfung, auch wenn sie unter Verzicht auf Erteilung 
der Approbation abgelegt wird, nach jeder Richtung hin voll- 
gültig und eine Beeinflussung des Prüfers durch den Verzicht 
auf die Approbation unmöglich. Der Fakultätentag ist durch 
das Vorgehen der Bukarester Fakultät um so mehr befremdet, 
als vor dem Kriege eine große Zahl von altrumänischen Stu- 
denten der Medizin und Ärzten die deutschen Universitäten 
besucht hat. 
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Der aufgelöste Philosophenkongreß. 

Der sechste italienische Philosophenkongreß, der in der 
Mailänder Universität unter dem Vorsitz von Prof. Pietro 
Martinetti unter Beteiligung der namhaftesten Vertreter der 
Philosophie aus ganz Italien, in erster Linie Benedetto Croce, 
eröffnet worden war, ist auf Befehl der faschistischen Uni- 
versitätsbehörde, verkörpert in dem Rektor, dem Gynäkologen 
Professor Mangiagalli, plötzlich aufgelöst worden. Anlaß zu 
dieser in der Geschichte der Wissenschaft wohl einzig da- 
stehenden Maßnahme bildete der Vortrag eines Florentiner 
Universitätsprofessors über die Notwendigkeit der Freiheit der 
wissenschaftlichen Forschung. Dieser in würdigster Form ge- 
haltene Vortrag und die lebhafte Zustimmung, die er bei dem 
größten Teil der zahlreichen Zuhörerschaft fand, veranlaßten 
einen Vertreter der herrschenden Partei und ihrer Staatsphilo- 
sophie zu einem betonten faschistischen Glaubensbekenntnis, 
das durch den römischen Gruß unterstrichen wurde. Der Vor- 
sitzende ersuchte, nicht die Politik in die Philosophie hinein- 
zutragen; der Redner und seine Anhänger verließen daraufhin 
den Saal, und am Nachmittag kam, mitten während der ruhigen 
Arbeit der Kommissionen, der Befehl der Auflösung. Vor dem 
Auseinandergehen wurde folgendes Protesttelegramm an die 
Regierung und die Internationale Gesellschaft für Philosophie 
beschlossen: „Auf die Mitteilung, daß seine weitere Arbeit 
durch einen Befehl von oben unmöglich gemacht wird, pro- 
testiert der sechste nationale Kongreß für Philosophie im 
Namen der Freiheit der Forschung und der italienischen Tra- 
dition gegen einen Akt der Vergewaltigung, der umsonst ver- 
sucht, die Ausübung der Philosophie und das Leben des Geistes 
zu hemmen.“ 


gunſt / Theater Literatur Muſik Film 


Eine Richard -Struuß- Uraufführung. — Michelangelos Rache. — Ein Katzenfilm. — Der enttäuschte Toller. 
Variationen über ein Sprichwort. 


Eine Richard-Strauß-Uraufführung. 

Nach einem Konflikt der Verleger und Komponisten hat 
Richard Strauß einen Zyklus von Liedern geschrieben, auf 
Texte von Alfred Kerr, die in nicht gerade sanfter, aber sehr 
witziger und treffender Form den allgemeinen und den beson- 
deren Krieg dieser beiden Lager besingen. Die Texte sind auf 
bestimmte Namen zugeschnitten, Andeutungen von Straußschen 
Werken sind eingeflochten. Natürlich war es damals unmög- 
lich, so etwas anders zu drucken als in einer (luxuriösen) 
Privatausgabe. Und das Aufführen verbot sich von selbst. In- 
zwischen haben sich die Gemüter beruhigt, und einige Verleger 
werden Humor genug besitzen, diesen „Krämerspiegel“ nur als 
Anlaß einer der geistreichsten Publikationen der literarisch- 
musikalischen Satire zu würdigen. Jedenfalls wagte es Kerr, 
zu einem Tee im Adlon eine von Beruf nicht kritisch verpilich- 
tete und gewiß von Natur aus nicht verlegerfreundliche Zu- 
hörerschaft zur ersten Aufführung dieser Lieder einzuladen. Er 
selbst erklärte die Tatsache dieser merkwürdigen Komposition, 
rückte sie historisch zurecht, verwahrte sich vor einer allge- 
meinen Nutzanwendung und las die Gedichte in ihrer ursprüng- 
lichen Reihenfolge vor. Es sind nicht nur mit die besten Lieder, 
die Strauß schrieb, sie bedeuten etwas. ganz Besonderes in 
diesem ganz besonderen Fall. So witzig sie die Pointen 
nehmen, so charakteristisch sie das Milieu malen (Wanze), so 
geistreich sie den Fall zerlegen (Dreimaskenfuge), so reizend 
sie die Selbstzitate aus den Werken von Strauß einsetzen, so 
sind sie im Grunde doch die Arbeit eines Künstlers, der über 
den aktuellen Spott hinaus seine eigene Art nie vergißt, der ein 
Musiker bleibt bei aller Bosheit, der sich lyrisch ergeht in 
langen Vorspielen, in weich geschwungener Melodie, in träu- 
merischen Stimmungen, als sitze er doch, schließlich unbelästigt 
durch die Verlegernöte, in seinem stillen Kämmerlein und 
triebe sein Spiel mit den Mächten, die ihn wahrhaft besitzen. 
Musik strömt aus den Liedern, die eigentlich die beste Wider- 
legung der Verleger ist. Sie überschlägt den einzelnen Fall, sie 
hört schon wieder auf zu lachen und zu stechen, sie schwelgt 
in ihrer Erfindung und Phantasie und weiß, was sie hat, was 
keiner ihr schmälern kann. So sind diese zwölf Lieder. Nur 
cin Meister konnte sie schaffen, der, von der irdischen Unmög- 
lichkeit ihrer Verbreitung nicht im geringsten schockiert, sich in 
der himmlischen Zufriedenheit ihrer Schönheit gern bescheidet. 
Strauß arbeitet immer auf Reaktion, auf Anreiz eines Stoffes. 
Nie hat ihn ein Stoff schöpferisch so weite Wege gelockt. wie 
dieser Spott auf das Kunstgeschäft, der zu einem Triumph des 
Kunstwerks wurde. 


Michelangelos Rache. 

Michelangelos „Jüngstes Gericht“ in der Sixtinischen Kapelle 
erinnert an die Widerwärtigkeiten, die der Meister noch zu 
seinen Lebzeiten und noch während er an dem Riesenfresko 
schuf, zu erfahren hatte. Sogar ein so berüchtigter Pornograph 
wie Pietro Aretino nahm sich heraus, sich in moralische Pose 
zu werfen und den Künstler, der durch die vielen Nacktheiten 
die Heiligkeit des Ortes geschändet habe, zu tadeln. Der Zere- 
monienmeister des damaligen Papstes Paul III., Biagio di Cesena, 
erklärte sogar, das Bild eigne sich mehr für eine Badestube — 
im damaligen Sinne — oder eine Kneipe als für die Kapelle des 
Papstes. Wie aus zeitgenössischen Berichten hervorgeht, be- 
stand Michelangelos Rache darin, daß er dem von Schlangen 
umwundenen Fettwanst Minos, der in der Hölle von Charon die 
Verdammten in Empfang nimmt, das Gesicht des Zeremonien- 
meisters gab. Sehr lustig aber ist die Anekdote, die die 
schadenfrohen Zeitgenossen an diese Tatsache knüpften. Man 
erzählte nämlich, Biagio sei wütend zum Papst gelaufen, habe 
sich über den Künstler beklagt und die Entfernung seines 
Bildes aus der üblen Lokalität verlangt. Paul III. aber, ein 
Farnese, gehörte zu den Renaissancepäpsten, die Weltmänner 
und glänzende Politiker waren — er ist derselbe Papst, der 
nach Rankes Ansicht durch seine gegen Karl V. gerichtete Poli- 
tik nach der Schlacht bei Mühlberg die deutschen Protestanten, 
und zwar mit vollem Bewußtsein, vor dem Untergang gerettet 
hat. In religiösen Dingen gehörte er, wie man schon aus dieser 
Stellungnahme sieht, nicht zu der streng aszetischen Richtung. 
wie sie nachher mit Paul IV., einem Caraffa, aufkam. Er stand 
in dem Streit um das Bild auf der Seite des großen Künstlers. 
und so antwortete er seinem Zeremonienmeister witzig und 
schadenfroh: „Aus dem Fegfeuer hätte ich dich losbitten 
können, aus der Hölle gibt es keine Erlösung.“ So ist Biagio- 
Minos zur Strafe für seine böse Zunge als Teufel in der Hölle 
geblieben bis auf den heutigen Tag. 


Ein Katzenfilm. 

In Neubabelsberg unternimmt gegenwärtig der Regisseur 
der Ufa, Bleines, ein interessantes Experiment. Er dreht einen 
Tierfilm, und zwar eine wirkliche, wahrhafte Geschichte ohne 
Dressur, ohne Tricks, ohne Quälereien, daß man etwa die Tiere 
anbindet, sie durch Prügel oder durch Vorzeigen von Futter zu 
besonderen Bewegungen und Handlungen zwingt usw. Es 


‚handelt sich um einen veritablen Katzenfilm. Die Katzen sind 


die einzigen Darsteller; wo der Mensch in die Handlung ein- 
greift, sicht man nur die Hände. Nun liegt aber nicht ein 
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fertiges Filmbuch vor. Man läßt vielmehr die Tiere, die natür- 
lich langsam an die Menschen gewöhnt werden, frei nach ihrem 
Instinkt handeln und schreibt um diese Handlungen erst nach- 
träglich den Text. In großen Zügen handelt es sich um eine 
Liebesgeschichte. Da ist der böse und der gute Kater, die edle 
Braut, die sorgsame Mutter, die ihre Jungen aus einem bren- 
nenden Dachstuhl rettet, und die andere, die ihren Wurf, den 
rohe Menschenhände ersäufen wollten, aus dem reißenden Fluß 
birgt. Daneben sind die vornehmen Kätzchen, prächtige schnee- 
weiße Angorakätzchen, die das große Los des Katzendaseins ge- 
zogen haben, und die armen Teufel, die kleinen, von allen ver- 
folgten Vagabunden der Landstraße. Es ist eine mühsame Ar- 
beit, die Tiere zu belauschen, den richtigen Moment abzu- 
warten, wo der Photograph ansetzen muß, um diesen Film ohne 
Dressur fertigzustellen. Vorläufig gleicht der kleine Tierpark 
der Ufa in Neu-Babelsberg einer reinen Katzenfarm. Jeden- 
falls kann man der Lösung des Problems, das sich Bleines ge- 
stellt hat, mit großem Interesse entgegensehen. 
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Ehrendenkmal im Altar-Raum der Epiphanien-Kirche 
in Charlottenburg für die Gefallenen des Weltkrieges. 


Der enttäuschte Toller. 


Ernst Toller, der von den deutschen Linksradikalen 
begeistert als Märtyrer und als Sänger der Revo- 
lution gefeiert wird, hat in Moskau eine bittere Er- 
fahrung mit dem Bolschewismus gemacht. Sein Er- 
lebnis zeigt wieder einmal mit aller Deutlichkeit, 
wie die Bolschewiken mit Leuten umspringen, deren 
Ideen sich nicht vollkommen mit denen der echten 
Bolschewiki decken. Bei seinem Kommen wurde 
Toller begeistert von der Sowjetpresse begrüßt. 
Alle Zeitungen brachten sein Bild auf der ersten Seite 
und dazu die Lobpreisungen, wie sie für jeden Gast 
üblich sind, der sich dem „Proletariat“ freundlich erwiesen hat. 
Aber nachdem er kaum eine Woche als Ehrengast zahlreicher 
festlicher Veranstaltungen gebührend gefeiert und zu einer 
Reihe von Vorlesungen verpflichtet worden war, platzte wie 
eine Bombe ein Schmähartikel der „Prawda“ herein. Toller ist 
dem offiziellen Organ der Kommunistischen Partei zufolge ein 
„Illusionist“, „Demagoge“ und „Verräter“, der „beim Tod der 
Bayerischen Sowjetrepublik mitgeholfen hat“. Der Artikel 
schloß mit einer Entschuldigung der „Prawda‘“-Redakteure an 
ihre Leser, daß sie diesem „angeblichen Revolutionär“ ihre 
Spalten geöffnet haben. Toller lernt aus diesem Artikel, daß es 
nicht genügt, für das „Proletariat“ zu kämpfen und sich ein- 
Sperren zu lassen, sondern daß es erforderlich ist, „an Blut— 
vergieBen zu glauben“ und an die Diktatur der Gewalt. Der 
Verfasser des Artikels, ein in Moskau lebender deutscher Kom- 
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munist namens Paul Werner, macht sich über den Anspruch 
Tollers auf die Bezeichnung „revolutionär“ lustig, da Toller ja 
von sich selbst erklärt habe, daß, im- Prinzip gegen Blutver- 
gießen“ sei, und gesagt habe, er sei zwar für die Diktatur, aber 
„nicht für die physische Gewalt, sondern für die der Liebe“. 
Werner warf Toller Schwäche und verächtliche Sentimentalität 
vor, da er als Vorsitzender des Vollzugsausschusses der Ersten 
Bayerischen Sowjetrepublik versäumt habe, mittels des roten 
Terrors die Macht der Bourgeoisie zu beseitigen. Werner ver- 
sucht auch, den Beweis zu erbringen, daß Toller als Führer 
einer Abteilung der Roten Armee während der zweiten Sowjet- 
republik die Sache des Kommunismus verraten habe, indem er 
vor dem Angriff der Weißgardisten den Rückzug befohlen habe. 
Die Veröffentlichung des „Prawda“-Artikels hat tatsächlich 
Toller die Tür eines jeden Moskauer Kommunisten verschlossen. 
Seines Bleibens war nicht. mehr länger. Der Dichter soll nun- 


mehr auf Antrag des politischen Departements der Sowjet- 
regierung veranlaßt worden sein, Rußland zu verlassen. 


Zur Räumung der ersten Rheinlandzone. 


Oben: Denkmünze zur Befreiung Kölns. 


Unten: Staatsgeschenk für die Rheinlande aus der Staatlichen Porzellan- 


Manufaktur. 
Vase nach dem Entwurf von Prof, E. R. Weiß. 


Variationen über ein Sprichwort. 
Die Sprichwörter und die Märchen der Deutschen haben oft 


einen leisen pessimistischen Zug. So auch das Sprichwort: 
„Es ist nicht alles Gold, was glänzt.“ Es ist nun interessant, 
zu beobachten, wie drei verschiedene Denker diesen nicht 
eben tiefen Satz umgeformt haben. Friedrich Hebbel schreibt 
in seinen Tagebüchern unterm 3. September 1836: „Es ist nicht 
alles Gold, was glänzt. Aber cs glänzt auch nicht alles, was 
Gold ist, sollte man billig hinzusetzen.“ Schwarzen Pessimis- 
mus atmet der Satz, in dem Peter Hille das Sprichwort paro- 
diert; er, dem nie ein Erfolg im Leben beschieden war, meint: 
„Es ist nicht alles Talmi, was glänzt.“ Noch einen Schritt 
weiter tut Friedrich Nietzsche. Er behauptet: „Alles, was Gold 
ist, glänzt nicht. Die sanfte Strahlung ist dem edelsten Me- 
talle zu eigen.“ 
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Echo des Sports 


Rademacher Sieger gegen elne Staffelmannschaft und amerika- 
nischer Meister; Frölich gleichfalls erfolgreich. 


Am 30. März veranstaltete der Penn Athletic Clubin 
Philadelphia zu Ehren der deutschen Gäste ein großes 
Schwimmfest. Wie kaum anders zu erwarten war, trat gegen 
Rademacher auch bei seinem siebenten Start keine der 
amerikanischen Größen im Brustschwimmen an, doch wurde 
dem deutschen Meister die immerhin schwere Aufgabe gestellt, 
gegen eine aus fünf Schwimmern bestehende Staffelmannschaft 
zu schwimmen. Schon bei seinem letzten Start in Buffalo hatte 
Rademacher seine glänzende Form durch einen Weltrekord 
über 200 Meter dokumentiert, diesmal blies er gleich zwei 
Welthöchstleis:ungen das Lebenslicht aus. Die Strecke be- 
trug 500 Meter, war also die gleiche wie in Cincinnati, wo der 
Magdeburger mit 7: 03,6 für 500 Yards und 7: 42,2 für 
500 Meter seine Weltrekordzeiten nicht ganz erreichen konnte. 
Die amerikanische Staffelmannschaft gab ihr Äußerstes her, um 
dem deutschen Meister die erste Niederlage in den Vereinigten 
Staaten beizubringen, doch rang dieser mit zäher Energie seine 
Gegner sehr sicher nieder. Die Begeisterung der Massen er- 
reichte ihren Höhepunkt, als die Zeiten bekannt wurden. Mit 
6: 56,6 für 500 Yards und 7: 35,4 für 500 Meter war es dem 
deutschen Meister gelungen, zwei neue Welthöchst- 
leistungen zu schaffen. Der bisherige Weltrekord über 
500 Meter wurde von Rademacher selbst mit 7: 40,8 gehalten, 
während die 500-Yards-Strecke in der Weltrekordliste des In- 
ternationalen Schwimmverbandes nicht geführt wird. In einer 
ebenso glänzenden Verfassung ging auch Gustav Frölich an 
den Start eines 100-Yards-Rückenschwimmens, in dem er mit 
einigen recht guten Gegnern zusammentraf. Der kleine Magde- 
burger hat sich jetzt ganz den amerikanischen Verhältnissen 
angepaßt und ging sehr zuversichtlich in den Kampf. Uner- 
müdlich hatte er besonders die Start- und die Wendetechnik 
geübt. Seine Gegner waren der Student Allen von der Leland- 
Stanford-Universität, der den Titel eines Meisters der pazifi- 
schen Küste führt, sowie McQuillan von der Turngemeinde 
Philadelphia. Frölich kam sehr gut vom Start, wendete stets 
schnell und gewann sicher mit einem Yard Vorsprung gegen 
Allen und McQuillan. Der Magdeburger hatte durchweg ge- 
führt. Seine erzielte Zeit ist 1: 08,6. — Der 8. April brachte 
im Hallenbad der Chicago Athletic Association endlich 
auch das seit langem mit größter Spannung erwartete Zusam- 
mentreffen des deutschen Meisters Erich Rademacher mit 
Walter Spence (Brooklyn) in der internationalen amerikani- 
schen Meisterschaft im 220-Yards-Brustschwimmen, 
Leider mußte der amerikanische Rekordmann R. Skelton vom 
Illinois-Athletic-Club, der mit 2: 48,4 den Rekord über diese 
Strecke hält, krankheitshalber dem Start fernbl’iben. Es war 
ein Rennen, wie man es packender kaum gesehen hat. Jeder 
war darauf bedacht, dem anderen nicht einen Zoll Vorsprung 
zu lassen, und Seite an Seite wurde in erbittertstem Kampfe 
fast die ganze Strecke zurückgelegt. Erst in den letzten 
20 Yards gelang es dem deutschen Meister, in einem aufregen- 
den Finish W. Spence niederzuringen. Mit einem Vor- 
sprung von nur einem Fuß ging Rademacher 
alsSiegerdurchs Ziel vor Spence, dem McCleland aus 
Detroit als Dritter folgte. Wie erbittert der Kampf war, geht 
deutlich aus der geschwommenen Zeit hervor, denn Rademacher 
unterbot den Rekord von Skelton noch um 2,4 Sekunden und 
stellte mit 2:46 eine neue Höchstleistung auf. Leider 
wird diese phänomenale Leistung keine Anerkennung als Welt- 
rekord finden, denn das Bassin in Chicago hat nur eine Länge 
von 20 Yards, während das Rekordreglement des Internatio- 
nalen Schwimmverbandes eine Mindestlänge von 25 Yards ver- 
langt. Tosender Beifall überschüttete Rademacher, als er das 
Wasser verließ. Als Erster beglückwünschte ihn sein Rivale 
W. Spence, der ihn neidlos als wahren Meister anerkannte. Der 
deutsche Rückenmeister Gustav Frölich verzichtete auf die 
Teilnahme an der 50-Yards-Freistilmeisterschaft, zu der er 
gemeldet hatte, und zeigte sich wiederum nur in einem Schau- 
schwimmen. 


Der Fußball vor dem Strafgericht. 

Das Strafbezirksgericht I Wien beschäftigte sich kürzlich 
mit einem Vorkommnis, das sich bei einem am 16. November 
1924 abgehaltenen Meisterschaftsspiel zwischen den damals 
viertklassigen Vereinen Czechia und Schwarz-Stern zugetra- 
gen hat. Dabei erlitt ein Spieler des ersten Vereins, Josef 
Wotschka, einen schweren Unfall, indem er beim Kampfe um 


und Postflugzeuge aller Art bauen dürfen. 


den Fußball niederstürzte und sich einen komplizierten Bruch 
des linken Armes zuzog. Nach seinen Angaben war der Un- 
fall durch zwei Spieler der Gegenpartei, durch Eduard Janda 
und Josef Satschek, verschuldet worden. Janda soll in dem 
Bestreben, den Ball abzufangen, von der linken Seite dem 
Wotschka einen Fußtritt versetzt haben, während Satschek 
von rückwärts dem Wotschka einen Stoß gegeben haben soll. 
Die Angelegenheit kam auch im Fußballverband zur Sprache. 
und Janda wurde für die Dauer von sechs Monaten, Satschek 
für die Dauer von drei Monaten disqualifiziert. Durch eine 
Anzeige des Schiedsrichters Komar kam der Vorfall auch zur 
Kenntnis der Behörde, und es wurde beim Strafbezirksgericht I 
gegen Janda und Satschek die Anklage wegen qualifizierter 
Übertretung gegen die körperliche Sicherheit nach $ 335 StGB. 
erhoben. In der Gerichtsverhandlung stellten beide Ange- 
klagten jedes strafrechtliche Verschulden in Abrede. Beide 
Angeklagten wurden freigesprochen. 


Reunbericht im Rundfunk. 


Zum erstenmal hatte der Berliner Rundfunk am Ostermon— 
tag die Rennberichterstattung so gestaltet, daB sie nicht erst 
nach der Abendmusik und den Tagesnachrichten beim Sport- 
bericht kam, sondern direkt vom Rennplatz in Karlshorst 


- gleichzeitig mit dem Rennen selbst durchs Mikrophon an alle 


ging, die zuhören wollten. Alfred Braun und Major v. Keller 
waren die Sprecher, die das äußere Drum und Dran schilder- 
ten, die Pferde und Reiter nannten und den Verlauf jedes 
Rennens so schilderten, daB man fast dabei zu sein glaubte. 
Als das Mikrophon nahe an die Bahn gestellt wurde, hörte man 
sogar die galoppierenden Pferde vorbeitrappeln in einer Rasch- 
heit der Tonfolge wie bei einem feuernden Maschinengewehr. 
Den Wettern wurde die schnellste Kunde von den Quoten, und 
so konnten sie zu Hause sofort erfahren, wieviel sie gewonnen 
oder verloren hatten. Die Gastwirte, die sonst dem Aushang 
der Renndepeschen starken Renntagsbesuch verdankt haben 
mögen, werden vielleicht von dieser Bereicherung des Rund- 
funkprogramms nicht entzückt sein. — Zwischendurch hörte 
man die Rennbahnmusik spielen. Auch Unglücksfälle teilte 
der rennkundige Beobachter mit, so den Todessturz des 
Pferdes „Aarau“ gleich im ersten Rennen und die leichte Ge- 
hirnerschütterung seines Reiters. 


Die Luitiesseln lockern sich. 

Der „Intransigeant“ machte am 7. April bereits nähere An- 
gaben über den Stand der deutsch- französischen Luftfahrt- 
verhandlungen. Danach soll Deutschland künftighin Passagier- 
Der Bau von Jagd- 


und Rennflugzeugen bleibt aber weiter verboten. Auch die 
Motorstärke ist einer Beschränkung unterworfen. Der Luft- 
schiffbau soll ebenfalls freigegeben werden. Es soll die 


deutsche Regierung verpflichtet werden, Staatsgelder nur für 
die Handelsflugschiffahrt auszugeben. Die Einrichtung der 
Luftlinie Paris—Köln—Berlin sei sozusagen beschlossene 
Sache. Damit sei auch die Frage des Rechtes zum Über- 
fliegen des gegenseitigen Gebietes gelöst. 


Vereinswettkämpfe des Neuen Deutschen Turnvereins, Buenos 
Aires. 


Vom herrlichsten Wetter begünstigt fanden am Sonntag, dem 
13. Dezember, die Vereinswettkämpfe statt. Die Kämpfe selbst, 
für die Männer Zwölfkampf, für die Damen Zehnkampf, zeigten 
durchweg gutes Können und fleißige Übung an den Geräten 
wie auch in den volkstümlichen Kämpfen. Am Nachmittag 
wurden noch einige Spiele ausgetragen sowie Sondervorfüh- 
rungen an den Geräten gezeigt, wobei Vorzügliches geboten 
wurde. 


Training und Übertraining. 


Unter Trainierung versteht man das Bemühen, durch allge- 
mein gesteigerte Übung derartig zu gesteigerten Leistungen 
befähigt zu werden, daß die Wirksamkeit der benutzen Muskel- 
gruppen bei geringstem Kraftaufwand erhöht wird, indem 
gleichzeitig die Betätigung nicht benötigter Muskelgruppen 
ausgeschaltet wird. Man beobachtet nun öfters auf dem Wege 
zur Gipfelleistung ein Nachlassen und die Unfähigkeit zur Fort- 
setzung des Trainings. Man spricht dann von „Übertraining“. 
Hiermit beschäftigte sich im Hygienischen Institut der Berliner 
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Universität unter Vorsitz des Stadtmedizinal- 
rates von Drigalski die neugebildete Orts- 
gruppe der Vereinigung der Sportärzte. Schon 
die Erörterungen des ersten wissenschaftlichen 
Abends der neuen Vereinigung zeigten, wie 
notwendig es war, daß angesichts der stets 
wachsenden Beteiligung der Ärzte beim Sport 
die auftauchenden Fragen nach wissenschaft- 
lichen Grundsätzen erörtert werden. Das erste 
Trainieren kann nicht bewirken, daß ein Mensch 
mehr aus sich herausgibt, als er in sich hat, 
wohl aber kann es bewirken, daß alles, was in 
ihm liegt, herausgeholt wird. Im Alltagsleben 
bewegt sich die Inanspruchnahme der Organe 
auf einem verhältnismäßig niedrigen Durch- 
schnitt. Wir leisten im allgemeinen nicht das 
Maximale, sondern das Optimale. Die maxi- 
malen Leistungen führen zur Ermüdung. Das 
Training bewirkt, daß der Eintritt der Ermü- 
dung hinausgeschoben wird. Die Diagnose der 
Übertrainierung, besonders der herannahenden, 
ist äußerst schwer zu stellen, da wir erst im 
Beginn genauer Beobachtung und deren wissen- 
schaftlicher Verarbeitung stehen. Wir müssen 
uns klar werden über die Begriffe der Er- 


Milchsäure auf physiologisch-chemischem Wege wieder in 
Ist das nicht mehr in ausreichen- 
dem Maße möglich, dann kommt es zu einer Überladung des 


Glykogen zurückverwandelt. 
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müdung und der Erschöpfung, des soge- 
nannten völligen Zusammenbruchs, und 
worauf dieser beruht. Es ist durchaus 
noch nicht klar, ob er in erster Linie 
vom Gehirn oder von den Muskeln aus- 
gelöst wird. Einige Anhaltspunkte ge- 
ben uns die neuesten physiologischen 
Forschungen, so von Weichard und von 
den Nobelpreisträgern Hill-London und 
Meyerhof-Kiel. Bei der Muskelarbeit 
wird aus Glykogen Milchsäure abgespal- 
ten. Diese hemmt die Muskelarbeit. Ins 
Blut gelangt, regt sie die Atmung an. 
In zu großen Mengen bewirkt sie dann 
Kurzatmigkeit. Bei der gewöhnlichen 
Muskelarbeit wird ein Teil der Muskel- 


Links: Martin Neuner, Partenkirchen, der 
deutsche Skimeister, rechts sein Bruder 
Karl, der den 2. Platz belegte. 


Rechts: 
Der in Marseille siegreiche deutsche 
Dauerfahrer Walter Sawall. 


9 


Schloß Oranienburg, 1650 von Luise Henriette, der Gemahlin des Großen Kurfürsten, 
erbaut, jetzt das Heim der preußischen Hochschule für Leibesübungen. 


Gruppenbild der Wett-Turner und Kampfrichter des Neuen Deutschen 
Turnvereins, Buenos Aires. 


Muskels. Eine Zeitlang kann man mit Massage helfen. Es ist 
das große Verdienst von Dr. Kirchweg, in die Sportmassage 
Ordnung gebracht zu haben. Bleiben aber zuviel Umsatzstoffe‘ 


im Muskel zurück und gelangen gleich- 
zeitig zuviel in das Blut, dann kommt es 
zu Zuständen ähnlich einer Stoffwechsel- 
krankheit, vielleicht auch unter krank- 
hafter Reizung bestimmter Gehirnteile. 
Es kommt zu Eiweißzerfall.e. Bei Sechs- 
Tage-Rennen konnte Willner den Stick- 
stoffgehalt des Harns verdreifacht beob- 
achten. Er hält es für möglich, daß 
durch lange fortgesetzte Untersuchungen 
man vielleicht für diese Stoffe zu Nor- 
malwerten kommt, um durch Anlegen 
genauer Kurven die Grenze erkennen zu 
können, bei der das Training in Über- 
training übergeht. Bemerkenswert war 
die Mitteilung, daß man bei Berufs- 
sportleuten die Übertrainierung häufig, 
bei Liebhabersportleuten aber selten 
antrifft, ferner auch, daß der durch Trai- 
ning erreichte Leistungsgipfel beim ein- 
zelnen meist nur kurze Zeit anhält, 
woraus die Fragestellung abgeleitet 
wurde: Soll bei den Leibesübungen auf 
kurze Höchstleistungen oder auf lange 
Hochleistungen hingearbeitet werden? 
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DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 
Von Otfrid v. 


(4. Fortsetzung.) 


Wieder sieht er sie mit seinen kühlen Blicken an. 

„Sobald Sie die von Ihnen überschätzte Macht Ihrer Schön- 
heit ausschalten, ist mir Ihre Mitarbeit nicht nur erwünscht, 
sondern notwendig.“ l 

Sie sieht ihn an. Im Grunde ist es eine Beleidigung, die er 
ausspricht. Ein neues Empfinden taucht in ihr auf. Da sitzt 
ein Mann, der sich nicht nur nicht beugt vor ihrer Schönheit, 
sondern diese für wertlos hält. Sie ist nicht beleidigt, aber 
ein Gefühl der Trauer ist in ihr. Sie war gewöhnt, diese 
Schönheit als eine Macht zu empfinden — jetzt entkleidet 
dieser Mann sie ihrer einzigen Macht. Sie weiß selbst nicht 
warum, aber sie muß ihn fragen: 

„Warum verachten Sie mich?“ 

Wieder ruhen die kühlen Augen auf ihr. 

„Wenn ich Sie verachtete, säße ich nicht hier. 
auf einem Irrweg, Anna Petrowna. 


Sie sind 
Ein Mann, der Ihnen das 


Geld vor die Füße wirft, nur um seine Begier an Ihrer Schön- 


heit zu stillen, wird nie fähig sein, ein so gewaltiges Werk zu 
vollbringen. Er ist ein Tier, niemals ein großer Mann.“ 

„Aber — das Geld —.“ 

Er steht auf und überhört den Einwurf. 

„Anna Petrowna, gestern glaubte ich, daß Professor Schil- 
pert der Vater des Gedankens ist. Heute weiß ich es anders. 
Sie unterschätzen sich selbst. Ohne Sie hätte der Gelehrte 
vielleicht ein wissenschaftliches Buch geschrieben, aber nie 
solchen Plan gefaßt. Ich weiß nicht, Anna Petrowna, ob Sie. 
wie Sie glauben, die schönste Frau der Welt sind. Ich habe 
wenig Zeit und wenig Neigung in meinem Leben gehabt, mich 
um Frauenschönheit zu kümmern, aber ich weiß, daß sie 
schärfer und klarer denken als unzählige Männer, ich weiß, 
daß in Ihnen eine gewaltige Energie steckt. 
könnten gut miteinander arbeiten. Sie haben recht, es ist eine 
schöne Aufgabe, die Natur unter den Willen des Menschen zu 
zwingen.“ 

Sie starrte ihn an. Da hat er es ausgesprochen, was ihr 
selbst ein unbewußtes Rätsel ihres Lebens und Denkens ge- 
wesen. Da hatte dieser s den Schlüssel zu ihrer Seele 
gefunden. 

Sie springt auf und faßt seine Hand, dann zögert sie, — 

„So soll ich den Kongreß — 

Er schüttelt den Kopf und lächelt. 


„Soviel ich weiß, geht an diesem Vormittag ein Zug nach 


Moskau. Bis zu jener Versammlung minderwertiger Aben— 
teurer, die Sie Kongreß nennen, sind es noch zwölf Tage. lell 
werde heute nach Moskau reisen, wenn Sie mir die mit der 
Regierung abgeschlossenen Verträge mitgeben und mich be— 
vollmächtigen, sie nach meinen Ansichten zu ändern.“ 

Sie strahlt vor Glück. 

„Jede, jede Vollmacht — 

„Natürlich bleibt Anna En Prinzessin Demidow, nach 
wie vor Inhaberin der Pacht, aber wir müssen die Gewißheit 
haben, daß unsere Gründung für, Jahre hinaus auch von Ruß- 
tand unabhängig bleibt. Ich denke, mein Name hat keinen 
allzu schlechten Klang in Moskau. Man weiß, daß ich weder 
ein Fürstenknecht noch ein Unterdrücker, sondern ein Freund 
4er Freiheit bin. Lassen Sie inzwischen die Männer ruhig 
kommen und schweigen Sie von dem, was wir besprachen, 
überhaupt von meiner Person. Und noch eins! Sie sind nach 
wie vor bereit, sich dem Manne zu opfern, der das notwendige 
Geld gibt? Ich sagte Ihnen, ich bin nur im Besitz des dritten 
Teiles. 

Anna Petrowna ist erstaunt, diese Worte von ihm zu hören. 

Gewig!“ 

Sie vermag jetzt das Lächeln. das noch immer um seinen 
Mund steht, nicht zu deuten. 

„Geben Sie mir das Recht, über Ihre Hand so zu verfügen, 
wie ich es im Interesse des Werkes für gut halte?“ 

Für einen Augenblick empfindet ihre Eitelkeit — auch Anna 
Petrowna ist ja schließlich ein Weib — es als Demütigung, daß 
dieser Mann selbst ohne Wunsch auf sie ist. dann ant- 
wortet sie: 

„Ich gebe mich ganz in Ihre Hand.“ 

„Sie versprechen mir also, sich auch für Ihre Person den 
Bedingungen zu fügen, die ich stellen werde?“ 

RE Ei - 

Sie muß es sich abringen, dieses Ja, 
des Gefühl ist in ihr. 


denn ein heklemmen— 


Ich denke, wir 


Hanstein. 


„Es wird Ihnen recht sein, wenn mein Freund Egon Helmer. 
der auch in der Zukunft stets meine ‚rechte Hand‘ sein wird. 
die Männer empfängt. Sie werden diesen, bis ich zurückkehre. 
nur gesellschaftlich gegenübertreten, sie aber in dem Glauben 
lassen, es habe sich in Ihren Entschlüssen nichts geändert. Im 
übrigen werde ich bis zu jenem Tage zurück sein.“ 

Sie steht mit gesenktem Haupt vor ihm. und er ergreift ihre 
Hand. 

„Auf gute Freundschaft, Anna Petrowna! Ich bin vielleicht 
der erste, der Ihnen weder von Liebe noch von Ihrer Schön- 
heit sprach, aber ich achte Ihre Klugheit und Ihre Kratt. 

Und nun seien Sie getrost. Ich weiß noch nicht, was not- 
wendig sein wird, aber — ich bin ein Ehrenmann. Glauben 
Sie mir das?“ 

Sie sieht ihn voll an. 

„Ich weiß es, Don Jose.“ 

Aus ihren Worten klingt Überzeugung. 2 

„Dann wissen Sie, daß ich auch mit Ihnen nichts Unehren- 
haftes geschehen lassen will. Und nun — leben Sie wohl.“ 

Er nimmt aus ihrer Hand die Dokumente. In diesem Auger- 
blick tritt Egon ein. 

„Sie kommen zur 
bringen.“ 

Egon ist enttäuscht. 

„Sie reisen?“ 

„Auf ein paar Stunden nach Moskau. Ich habe im Auftrag 
der Prinzessin Demidow einiges mit der Regierung zu ver- 
handeln.“ 

Er weidet sich an dem Staunen Egons und sagt scherzend: 

„Sie haben acht Tage Zeit, darüber zu staunen, daß wir Sie 
socben zum Generalsekretär von Nova Sibiria ernannten. Jetzt 
kommen Sie mit, damit ich Ihnen unterwegs in meiner Eigen— 
schaft als zukünftiger Reichskanzler einige Instruktionen 


rechten Zeit, um mich zur Bahn zu 


gebe.“ 


Egon sieht Anna Petrowna an. Er versteht den Ausdruck 


ihres Gesichtes nicht, er weiß nicht, warum sie jetzt plötzlich 


ihre beiden Hände vor das Gesicht schlägt und laut auf— 


schluchzt; aber Don José läßt ihm keine Zeit. danach zu 
forschen. 
„Kommen Sie, der Zug wartet.“ 
. * 
* 


Neun Tage sind vergangen, seitdem Don Jose Verbedos de 
Garcia nach Moskau reiste. Seitdem ist keine Nachricht von 
ihm gekommen. Egon ist nicht einmal oft in dem Häuschen 
an der Berglehne gewesen. Anna Petrowna ist in gedrückter 


Stimmung, die nur bisweilen in flackernde Hoffnung überzeht. 


„Hörten Sie von Don Jose?“ 

„Sie auch nicht?“ A 

Sie wissen, daß sie einander nur nervös machen mit ihrer 
Frage. Egon benutzt die Zeit, um aus Büchern und Karten 
Sibirien zu studieren. Allmählich kommen seltsame Männer. 
Er muß sie empfangen und mit ihnen reden. — Es sind Männer. 
die das Inserat angelockt hat. Nicht viele! Fünf sind es im 
ganzen am Vorabend des Tages, an dem Anna Petrowna sich 
selbst verschenken will. 


An diesem Vorabend sollen die Herren die Prinzessin zum 
ersten Male sehen. Auch der Maharadscha von Ginpur. der 
sie als Kind gekannt hat, und der Chinese aus Peking haben 
bis zu diesem Tage vergebens um die Erlaubnis eines Be- 
suches gebeten. 

Es ist ein stimmungsvoller Saal in einem Klubhause. ein 
ziemlich. kleiner Raum, in dem auf einem ovalen Tisch cin 
Souper für acht Gedecke angerichtet ist. 

Eine merkwürdige Gesellschaft steht wartend umher: Zu- 
nächst ein breitschultiger, blonder Riese, Mijnheer van Delen. 
den man den Tabakkönig nennt, weil er die gewaltigsten Plan- 
tagen auf Java und Sumatra sein eigen nennt. Dann ein 
langer, dürrer Mann in auffallender Sportkleidung im Ge- 
spräch mit einem ebenso dürren, aber kleinen Mann im ab- 
sichtlich schäbigen Gehrock. Der eine ist Mister Gladstove. ein 
exzentrischer englischer Sportsmann, dem halb London gehört 
und der seit zwanzig Jahren seinen Ehrgeiz darin sucht, die 
höchsten Berge zu ersteigen, die wildesten Tiger zu schießen. 
die gefährlichsten Flüsse zu durchschwimmen und mit seiner 
Jacht absichtlich auf dem Meer nach „Taifunen zu jagen“, um 
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mit ihnen zu ringen. Jetzt will er das schönste Weib besitzen. 
Der andere ist Miller Vandergould aus New York, ein Empor- 
kömmling, dem der Krieg Dollarmillionen in den Schoß warf 
und in dessen Gesicht ein unangenehmes Gemisch von Ver- 
schmitztheit und Lüsternheit wohnt. Als vierter ist der Maha- 
radscha von Ginpur erschienen, unter allen die angenehmste 
Erscheinung, ein großer, schlanker, schwarzäugiger Inder, der 
auch heute sein Heimatgewand trägt und den Engländer feind- 
lich anblickt. . 

Als letzter kommt Kwang-ho, der Chinese, in Betracht, 
dessen Antlitz die Spuren niedrigster Verworfenheit trägt. 
Egon weiß, daß er sein unermeßliches Vermögen einer großen 
Zahl öffentlicher Häuser in Kanton und Hankou verdankt, so- 
genannter „Blumenboote“, und daß er daneben eine Menge 
Schiffe über den Ozean schickt, um aus aller Herren Ländern 
tote Chinesen in die Heimat zu holen, damit sie dort ihre Ruhe 
finden.*) Er verschickt jährlich ein paar Hunderttausend „ein- 
gepökelte Chinesen“, wie der Professor in grimmigem Spott 
erzählte. 

Die Tür öffnet sich, und Anna Petrowna tritt, gefolgt von 
Tatjana, ein. Sie trägt ein leuchtend grünes Gewand, nach 
amerikanischer Sitte tief ausgeschnitten, aus herrlicher indi- 
scher Seide, über die wunderbare, schwarze Spitzen fallen. 
Dunkle Pelzstreifen umsäumen den Halsausschnitt und die 
Öffnungen, aus denen die edel geformten, schlanken, nackten 
Arme hervortreten. Ihre Haut ist blendend weiß; ihre Arme 
mit den unendlich feinen Knöcheln sind von weicher Rundung, 
ihr Hals und der Ansatz der Brust vollendet. Zarte blaue 
Äderchen schimmern durch das Weiß ihrer Haut. Das origi- 
nelle, wenn auch vielleicht nicht der Pariser Mode ent- 
sprechende Kleid läßt ihre Gestalt größer erscheinen, als sie 
ist, und die edlen Züge des ovalen Gesichtes sind von dem 
prachtvollen, dunkelbraunen Haar umgeben, das eine von einer 
Brillantagraffe gehaltene dunkrelrote Rose ziert. Die etwas 
slawische Nase, die eng zusammenstehenden Brauen, die aus- 
drucksvollen großen Augen, die kluge Stirn, das alles eint 
sich zu einem Ganzen von eigenartiger, überwältigender, 
hoheitsvoller Schönheit. 

Neben ihr Tatjana Katharinowna 
nehmen, geschlossenen Kleid. 


in einem einfach vor- 


) Dei Chinese will in heimatlicher Erde begraben sein. 
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Shen Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts hatte die Sektkellerei 
Kupferberg einen ansehnlichen Um— 
satz nach dem Auslande, besonders 
nach England, aufzuweisen. Ihre 
Marken waren dort von jeher beson- 
ders geschätzt. 

Heute ist „Kupferberg Gold“ in 
allen Erdteilen eingeführt und beliebt. 
Seine besondere Güte dankt er den 
zur Herstellung verwandten feinen 
deutschen Weinen, welche in gleicher 
Eigenart in keinem anderen Lande der 
Welt wachsen. 
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Auch Egon hat die Prinzessin nie so gesehen und ist über- 


. wältigt von der Herrlichkeit ihres Körpers, und doch sind es 


drei qualvolle Stunden, die ihm dieses Zusammensein schafft. 

Er hätte Anna Petrowna an sich reißen und hinausführen 
mögen! Er wird irre an ihr. Er sieht sie mit diesen Männern 
lächelnd sprechen, er sieht diese Männer in ihrer auflodernden 
sinnlichen Leidenschaft, und dann wieder trifft ihn ein voller, 
ernster, trauriger Blick. Er fühlt, daß dies alles ein Spiel ist, 
aber ein ekles, Käßliches Spiel. 

Er flüchtet in seine Wohnung. Er wäre an diesem Abend 
nicht fähig gewesen, mit Anna Petrowna zu sprechen. 

Am nächsten Morgen kommt Don Jose und hat ein zuver- 
sichtliches Gesicht. 

„Die Regierung in Moskau hat alles bewilligt, was ich wollte. 
Nun kommen Sie zu dem bewußten Kongreß. Jetzt wollen wir 
Anna Petrowna versteigern.“ 

Zum ersten Male. in seinem Leben versteht Egon seinen 
Freund nicht und folgt ihm verstimmt und schweigend. Es ist 
dasselbe Zimmer wie gestern, nur daß heute ein grünes Tuch 
den Tisch bedeckt. Die fünf Herren sind schon da und auch 
Anna Petrowna, heute wieder in ihrem einfachen, schwarzen 
Kleid, aber sehr blaß. 

Auch sie hat noch kein Wort mit Don José gewechselt. 
Egon wird es schwer, seine Pflicht zu erfüllen und diese Ver- 
sammlung zu leiten. Es ist ihm, als sei er Mitschuldiger an 
einer ehrlosen Handlung. l 

„Meine Herren, wie Sie wissen, wil Prinzessin Demidow 
dem ihre Hand reichen, der ihr die Mittel zur Verfügung stellt, 
ihren Plan der Erschließung Sibiriens auszuführen. Herr Pro- 
fessor Schilpert wird diesen Plan erläutern.“ 

Man hat sich, um von allen verstanden zu werden, auf die 
englische Sprache geeinigt. Der Professor spricht kurz, klar, 
begeistert. Egon beobachtet die Mienen der Hörer. Der Eng- 
länder scheint der einzige, den die Sache interessiert. 

Dann erhebt sich Egon. Don José gab ihm vorher den 
Text der Worte, die er zu sagen hatte, aber es wird ihm 
schwer, zu sprechen. Wieder fühlt er sich selbst entwürdigt. 

„Meine Heren, Sie alle lieben die Prinzessin Demidow. 
Diese ist bereit, einem von Ihnen anzugehören. Sie liebt 


keinen von Ihnen, aber sie braucht Geld. Eine Milliarde Dollar, 
(Fortsetzung folgt.) 


morgen zahlbar.“ 


Packhalle der Sektkellerei Kupferberg, Mainz, für die Ausfuhr 
elektrischer Förderer, Tagesleistung bis zu dreißigtausend Flaschen) 


Kupferberg 
Gold + 


CHR. ADT KUPFERBERG & CO. GEGRÜNDET 1850 - MAINZ A. RH. 
Vertr. f. die Ausfuhr: 


P. SCHWERDTFEGER, Hamburg 37, Park- \llee 13, Fsp. Alster 6884 
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Rumoriſtiſches 


Kleine Schwänke. Der Mensch ist gut. Es war 
während der Inflationszeit, spät nachts, als Leonhard Frank 
die letzte an diesem Tage von Wien nach Hietzing abgehende 
Tram bestieg. Als einziger Fahrgast im Anhängewagen be- 
gann sich Frank zu langweilen, und so verwickelte er den 
Schaffner in ein Gespräch, fragte den Mann in gewohnter Leut- 
seligkeit nach Wohin und Woher, und der Schaffner begann 
über die schlechten Zeiten zu klagen: „Das Geld ist nichts 
wert und wird von Tag zu Tag weniger wert, der Sohn lernt 
nichts, die Tochter erwartet ein Kind, die Frau hat Krampf- 
adern.“ Der Dichter ist von soviel Elend ganz erschüttert 
und sagt, gewillt, dem Schaffner irgendwie zu helfen: „Wissen 
Sie was —, geben Sie mir noch einen Fahrschein!“ 

Die Lügner. Patrick O’Flaherty, einziger irischer Soldat 
in einem sonst vollkommen englischen Regiment, kommt zum 
Obersten der Truppe, dem einzigen irischen Offizier, um 
Urlaub. 

„Herr Oberst, ich bitte um zwei Wochen Urlaub. Meine 
Frau ist krank, meine beiden Kinder ohne Aufsicht, ich muß 
die Wirtschaft in Ordnung halten.“ 

„Pat,“ sagt der Oberst, der nicht gern Urlaub gibt, „ich 
möchte dir gern Urlaub geben, aber gerade heute habe ich 
von deiner Frau einen Brief bekommen, in dem sie mich 
flehentlich bittet, dich nicht nach Hause zu schicken, weil du 
eine derartige Verwirrung anrichtest, daß deine Frau immer 
ein halbes Jahr braucht, die Wirtschaft in Ordnung zu 
oringen.“ 

„Da kann man nichts machen,“ erwidert traurig Patrick, 
„ich möchte Ihnen ja noch etwas sagen, Herr Oberst, aber Sie 
werden böse sein.“ „Nein, Pat, sag's ruhig.“ „Herr Oberst, 
Sie werden wütend sein.“ „Mein Sohn, ich werde dir be— 
stimmt nichts übelnehmen.“ Pause. Pat: „Herr Oberst, in 
diesem Zimmer stehen die beiden ärgsten Lügner Groß- 
dritanniens.“ „Wie denn, Pat?“ „Herr Oberst, der eine von 
den beiden bin ich.“ „Aber wieso denn?“ „Herr Oberst, ich 
bin gar nicht verheiratet.“ 

Debatte. Coolidge, U. S. A.-Präsident, ist kaum redselig 
zu nennen. Sonntag mittags kommt er nach Hause. Fragt die 


Frau: „Wo warst du?“ „In der Kirche.“ 
„Predigt.“ „Was hat denn der Pfarrer gepredigt?“ 
Sünde.“ „Was hat er denn gesagt?“ 


(Nacherzählt von Josef Kalmer.) 


Humor des Auslandes. Über die Fabeln von Lafontaine 
sagte einmal ein geistreicher Mann, sie glichen einem Korb 
voll Kirschen, der völlig leer wird, wenn man die schönsten 
heraussuchen will. — Als der große Lihungtschang in New 
York weilte und sich die Stadt ansah, sagte ihm sein ameri- 
kanischer Begleiter, während sie in einem New-Yorker Lokal- 
bahnhof standen, sie würden bei Benutzung des nächsten, 
allerdings überfüllten Zuges um sieben Minuten früher am 
Ziele sein, als wenn sie auf den übernächsten Zug warteten. 
„Und was sollen wir mit den sieben Minuten anfangen?“ er- 
widerte der Orientale dem Yankee. — Nach der Statistik wer- 
den angeblich immer weniger Menschen von den Automobilen 
umgebracht. Wird es am Ende unseren Fußgängern ebenso 
ergehen wie den Büffeln? — Nach einem bekannten Aus- 
spruch hat einzig und allein das Roastbeef England zu dem 
gemacht, was es ist. Ein wirkungsvolleres. Plädoyer für den 
Vegetarianismus haben wir noch nie gehört. — Die Frage ist 
nicht, wo die Zivilisation begann, sondern, wann sie beginnen 
wird. — Früher rühmten sich die Konservenfabriken, daß sie 
alles vom Schwein verwendeten, ausgenommen sein Quieken. 
Die Jazzorchester benutzen heute selbst dieses. 


Scharf vorbei. „Aber wie geht das zu, Herr Doktor, daß Sie 
gestern in der öffentlichen Sitzung auf Ihren Gegner losfuhren, 
als wollten Sie ihn umbringen, und nachher mit ihm Arm in 
Arm über die Straße kamen?“ — „Das will ich Ihnen genau 
sagen; wir Rechtsanwälte sind wie die Klingen einer Schere, 
wir gehen sehr scharf aneinander vorbei, ohne uns etwas zu 
tun, nur was dazwischen kommt, wird geschnitten.“ 


Ein neuer Stamm. Man erzählt uns: „Bob, du sollst nicht 
so auf der Erde umherkriechen!“ — Ich spiele Indianer, 
Tante!“ — „Auch Indianer gehorchen, wenn ihre Tante ihnen 
was sagt.“ — „Ich spiele aber Indianer, die wo keine 
Tante haben... 


„Was war los?“ 
„Über 
„Er war dagegen.“ 


Blechemballage- 


8 ad Werkzeuge 


besonders für die Herstellung von Konserven- und anderen 


Weißblechdosen 


Schlagscheren, Rollenscheren, Exzenter- wa Zieh- 
pressen, Schnittwerkzeuge, Langfalz - Automaten, 
Rund- uad Sickenmaschinen, Lötapparate ua Löt- 
maschinen, automatische Doppelbördelmaschinen, 


Gummiringanbrennmaschinen, _ 


Dosenverschließ- 


maschinen dar ne Dosenformen ua -Größen 


Maschinen una Apparate fa ae Herstellung vn Konserven aller Ari 


Maschinenfabrik 
Kesselschmiede 
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 Weltwirtfchaftliche Amſchau 
Inkrafttreten des deufsch-tranzösischen Zusatzprovisoriums. —Polnisch-tschechische Zollunion? — Ausländische Handels- 


abkommen. — Entwertung der Tscherwonetz. — Frankreich gegen deutsche Lieferungen auf Reparationskonto. — Zu- 
spitzung der englischen Kohlenkrise.. — Englische Elektrisierungspläne. — Geschäftsrückgang in Amerika? 


Von Lynkeus. 


und Deutschland ist unterzeichnet w:rden und 

tritt schon am 16. April vorläufig in Kraft; es gilt 
tür die an Frankreich gemachten Zollzugeständnisse bis 31. Mai 
und für die Deutschland gewährten Ermäßigungen bis 30. Juni. 
Angesichts des Ablaufs des deutsch-s panischen Pro- 
visoriums am 18. Mai drängen die Verhandlungen zur 
Entscheidung; an der Hand einer. von Vertretern von Indu- 
strie, Handel, Landwirtschaft und Gewerkschaften zusammen 
mit Regierungsvertretern ausgearbeiteten Denkschrift wird die 
Reichsregierung den deutschen Unterhändlern in Madrid Wei- 
sung geben. Zu wünschen wäre nicht zum. wenigsten im spa- 
nischen Interesse, 
daß Deutschland 
die ihm bisher 
immer vorenthal- 
tene völlige Gleich- 
stellung mit den 
im Vertragsver- 
hältnis mit Spanien 
seit 1924 stehenden 
Staaten gewährt 
würde. Im Auswär- 
tigen Amt in Ber- 
lin haben die Ver- 
handlungen mit der 
finnischen De- 
legation über den 
Abschluß eines vor- 
läufigen Handels- 
abkommens auf der 
Basis der gegen- 
seitigen Meistbe- 
günstigung begon- 
nen. Die Verhand- 
lungen Deutsch- 
lands mit Schw e- 
den und Däne- 
mark stehen vor 
dem Abschluß. Im 
Hinblick auf den 
Rückgang des An- 
teils Deutschlands 
am schwedischen 
Außenhandel (1913 
Einfuhr Schwedens 
aus Deutschland 
289,9 Millionen Kro- 
nen, d. h. 34,1 Pro- 
zent der Gesamt- 
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Prozent der Gesamtausfuhr bedeutete, während die Ausfuhr 
Schwedens nach Deutschland mit 133,2 Millionen Kronen nur 
noch 10,6 Prozent der Gesamtausfuhr Schwedens betrug), wird 
die Beendigung des jetzigen vertragslosen Zustandes hoffent- 
lich eine Förderung des beiderseitigen Handelsverkehrs her- 
vorrufen. — Pressemeldungen, wonach bei den deutsch- 
japanischen FHandelsvertragsverhandlungen bereits ein 
Ausgleich zwischen den deutschen und den japanischen Farb- 
stoffinteressenten gefunden worden sei, werden leider als ver- 
früht bezeichnet. Auch die Annahme, für gewisse Farbstoffe 
habe Japan ermäßigte Zölle in Kraft gesetzt, hat sich als irrig 
erwiesen. — Zwischen Litauen und Lettland werden, im Zu- 
a sammenhang mit 
der Klärung der 
Zollfrage in Kürze 
die Verhandlungen 
wieder aufgenom- 
men werden; durch 
den soeben vom 
litauischen Seim 
ratifizierten lit au- 
isch - lettlän- 
dischen Vor- 
vertrag finden 
in Litauen bis zum 
Abschluß eines 
Wirtschaftsvertra« 
ges für lettländie 
sche Waren die 
Minimaltarife An- 
wendung. — Die 
rumänische 
Regierung soll ver- 
suchen, durch Ver— 
handlungen mit 
Italien den Im- 
port italienischer 
Industriewaren zu 
erleichtern und den 
Export der für die 
italienische Indu- 
strie nötigen Roh- 
stoffe zu fördern: 
Italien soll aber 
weitgehende Kon- 
zessionen nament- 
lich in der Petro- 
leumausnutzung so- 
wie für die Elek- 
trifizierung Rumä- 


einfuhr, Ausfuhr niens verlangen 
Schwedens nach und als Gegenlei- 
Deutschland 179,1 stung Rumänien 
Millionen Kronen, beimAbschluß einer 
d. h. 21,9 Prozent internationalen ru- 
der Gesamtausfuhr; mänischen Anleihe 
1924 EinfuhrSchwe- unterstützen wol- 
dens aus Deutsch- Die Kunst im Heim. len. — an 
e Keramische Heizkörperverkleidung nach Entwurf des Bildhauers Villi Schade. Berlin. 7 1 b 


Was aber nur 24,5 


(Richard Blumenfeld A.-G., Velten.) 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 743.) 
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land nicht vorankommen, Ersatz für den deutschen Markt und 
macht Sfimmung — offenbar veranlaßt durch den Abschluß 
des die polnische Kohle mit der deutschen bei der Einfuhr in 
die Tschechoslowakei gleichstellenden polnisch-tschechischen 
Kohlenvertrags — für eine Zollunion mit der Tschecho- 
slowakei, da letztere als Industrieland eine vorteilhafte 
Ergänzung zu dem agrarischen Polen bedeutet und von Polen 
Rohstoffe, Öle und Zink gegen Fertigfabrikate bezieht, wo- 
durch Polen vom deutschen Markt unabhängig wird; freilich 
wird die vorhandene starke Konkurrenz der beiden Staaten 
in der Textilindustrie und der Eisenindustrie ein starkes Hin- 
dernis bilden. — Zwischen Jugoslawien und Belgien 
ist ein provisorisches Abkommen getroffen, in dem Belgien das 
Meistbegünstigungsrecht gewährt wird. Der mit dem 31. März 
abgelaufene modus vivendi zwischen Griechenland und 
Italien ist verlängert worden. Zwischen Mexiko und 
Polen sind Verhandlun- 
gen für den Abschluß eines 
Handelsvertrags eingeleitet 
worden. Der Wunsch nach 
schweizerisch- 
französischen Han- 
delsvertragsverhandlungen 
scheint zurzeit vertagt 
worden zu sein, offenbar 
angesichts der unsicheren 
Verhältnisse des beider- 
seitigen Wirtschaftsver- 
kehrs. 


In Verfolg der fran- 
zösisch-russischen 
Verhandlungen versuchen 
die zur Prüfung der allge- 
meinen Wirtschafts- und 
Rechtsfragen eingesetzten 
Kommissionen die Basis 
für einen Vertrag zu fin- 
den; die französische Ver- 
mutung, daß die russische 
Regierung irgendwie nen- 
-nenswerte Zugeständnisse 
in der Frage des staat- 


(Phot. Atlantic.) 


Kommerzienrat Josef Roden- 
stock, 


ein Bahnbrecher der deutschen optischen 
Industrie, 80 Jahre alt. 


Auf seinem Ruhesitz in Erl in Tirol 
vollendete kürzlich Kommerzienrat Josef 
Rodenstock, eine der bekanntesten Per- 
sönlichkeiten der deutschen optischen 
Industrie, seinen 80. Geburtstag. 


lichen Handelsmonopols 

machen wird, scheint recht fraglich. — In Angora wurde ein 
provisorischer holländisch- türkischer Handels- 
vertrag abgeschlossen. — Die ungarische Regierung 


will mit der Tschechoslowakei einen Meistbegünsti- 
gungsvertrag nur abschließen, wenn letztere alle Einfuhr- 
beschränkungen für ungarische landwirtschaftliche Artikel auf- 
hebt, was in Prag Gegensätze zwischen den Interessen der 
Industrie und denen der Landwirtschaft hervorgerufen hat. — 
Demnächst sollen die Verhandlungen zwischen Albanien 
und Jugoslawien zum Abschluß eines Handelsvertrags 
beginnen. — Die russisch-polnischen Handelsvertrags- 
verhandlungen kommen kaum vorwärts, zumal Polen be- 
fürchtet, daß Rußland auch bei diesen eee politische 
Forderungen erheben wird. 


Trotz zwangsweiser Aufrechterhaltung der Parität des — 
im Auslande offiziell nicht notierten — TSM her Wonetz- 
rubels gegenüber dem Dollar und dem Pfund hat die rus— 
sische Währung eine Erschütterung erfahren, deren 
Auswirkung auf die zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehun- 
gen Rußlands noch nicht abzusehen ist. Der Preis für den 
Goldrubel ist beim Verkauf gegen. Tscherwonetzrubel um 
20 Prozent erhöht, nachdem der Notenumlauf im letzten Vier- 
teljiahr 1925 von 566 auf 781 Millionen Rubel gestiegen (um 
allerdings bis zum 1. März d. J. wieder bis auf 760 Millionen 
Rubel zu fallen) und damit eine Steigerung des Großhandels- 
index in Rußland von 154 auf 181 (1913 = 100) entstanden, 
also eine Abschwächung der Kaufkraft der Tscherwonetz auf 
die Hälfte eingetreten war. — Die sog. Russenkredite 
Deutschlands, mit denen das Reich bis zum Betrage 
von 105 Millionen Reichsmark eine Garantie leistet, sind nun- 
mehr derart organisiert worden, daß die öffentliche Hand an 
den in Frage kommenden Lieferungsvertägen (d. h. den zwi- 
schen einer deutschen Lieferfirma und der Handelsvertretung 
der UdSSR in Deutschland oder einem anderen Wirtschafts- 
organ der UdSSR abgeschlossenen Verträgen über die Liefe- 
rung von in Deutschland hergestellten Fabrikaten) 60 Prozent 
des Kaufpreises garantiert, während für die restlichen 40 Pro- 
zent die Lieferfirma das Risiko trägt. Die Entscheidung Jar- 
über, daß ein Vertrag an der Ausfallbürgschaft des Reichs und 
der Länder teilnehmen kann, trifft der Interministerielle Aus- 
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schuß, der sich aus Vertretern der einzelnen Ressorts und der 
Länder zusammensetzt, und ein aus Sachverständigen beste- 
hender Beirat. — Die englische Cunard-Linie und die 
niederländische Holland-Amerika-Linie haben eine 
monopolartige Konzession für den Passagier- und Frachten- 
verkehr auf der Wolga und deren Nebenflüssen erhalten, bei 
der von Interesse ist, daß die Sowjetregierung ihr bisher unan- 
tastbares Prinzip der Kontrolle über das Arbeitspersonal auf- 
gegeben und der neuen Gesellschaft die Einstellung von Per- 
sonal nach eigenem - Gutdünken überlassen hat. 


Frankreichs Industrie wendet sich immer wieder gegen die 
Vergebung von Aufträgen an Deutschland auf Repara- 
tions konto, obgleich Deutschland reparationspflichtig ist. 
So hat die französische Werftindustrie eine lebhafte Kampagne 
gegen die Vergebung von Schiffbauaufträgen auf Reparations- 
konto mit dem Hinweis auf ihre Notlage eingeleitet. Deutsch- 
land hat es demgegenüber 
an Bereitwilligkeit zur 
Ausführung von Sachliefe- 
rungen nicht fehlen lassen. 
Vor kurzem hat Frank- 
reich den Weiterverkauf 
der Waren durch dizjeni- 
gen Entschädigten, die be- 
reits mit eigenen Mitteln 
wieder aufgebaut bzw. ihre 
zerstörten Warenlager er- 
gänzt hatten, untersagt: 
sie dürfen sie wenigstens 
nicht vor Ablauf eines 
Jahres nach ihrem Emp— 
fang veräußern. 


Die englische Koh- 


(Phot. Transocean.) 


, lenkrise spitzt sich 
Geheimrat Benno Orenstein 5. immer mehr zu. Die De— 
Die Firma Orenstein & Koppel, Berlin, legiertenkonferenz der 
die am I. April ihr 50jähriges Bestehen FIR : 
feierte und "die durch. die von ihr in Bergarbeiter lehnte eine 


vielen Ländern der Erde ausgeführten 

Bahnbauten, Baggerarbeiten usw. den 

Ruf der deutschen Arbeit im Auslande 

gefestigt hat, verlor in Geheimrat Benny 

Orenstein, der 7 Sjährig starb, ihren 
Begründer. 


Verlängerung der Arbeits- 
zeit und jede Verminde- 
rung der Löhne ab. . Ob 
die dem Vorstande erteilte 
Ermächtigung, auf dieser 
Grundlage mit Vertretern 
der Grubenbesitzer und dem Premierminister weiter zu ver- 
handeln, ohne weiteres zu einem Erfolge führt, erscheint frag- 
lich; die Regierung wird kaum ohne Verlängerung der Sub- 
vention die ernste innerpolitische Sorge zu banmen vermögen. 
— Der Elektrifizierungsplan der englischen Regierung ist vom 
Unterhaus angenommen worden; das Gesetz sieht eine zen- 
trale, gemischtwirtschaftliche Organisation für die Elektrizi- 
tätserzeugung vor (die nach wie vor der Privatinitiative über- 
lassen bleibt, während die Elektrizitätsverwertung, d. h. der 
Absatz vom Elektrizitätswerk zum festgelegten Herstellungs- 
preise erfolgt. 


Im Anschluß an die starke Baisse ander New-Yorker 


Börse „die übrigens in Deutschland keine ungünstigen Rück- 


wirkungen hervorgerufen hat, treten drüben Stimmen hervor, 
nach denen ein gewisser Geschäftsrückgang zu erwarten sei. 
Die Kreditpolitik der Federal Reserve Bank würde aber vor- 
aussichtlich weitere Erschütterungen verhüten können. Jeden- 
falls zeigt die Eisen- und Stahlproduktion keine Abschwächung. 
der Stahltrust arbeitet mit 100 Prozent Leistungsfähigkeit. Der 
Vizepräsident des General-Motor-Konzerns erklärte, er habe 
Vertrauen zu der zukünftigen Geschäftslage. — Der Gesetz- 
entwurf über die Rückgabe des in den Vereinigten Staaten 
beschlagnahmten deutschen Eigentums in bar liegt 
dem amerikanischen Repräsentantenhause vor. Angesichts 
der ansehnlichen Summe von über 1 Milliarde Dollar würde 
das Zurückfließen in die deutsche Volkswirtschaft eine fühlbare 
Erleichterung für sie bedeuten. 

Mit August Thyssen, dem Vorkämpfer des durch den 
ncugeschaffenen Montantrust, die Vereinigten Stahlwerke A.-G., 
vorgearbeiteten deutschen Eisentrusts, dem bahnbrechenden 
Organisator auf dem Gebiete der vertikalen Konzentration, ist 
einer der großen Wirtschaftsführer Deutschlands heimge- 
gangen. 

Österreich plant ein Außenhandelsmonopol für Aus- 
landkohle, nach dem ein neuer selbständiger Wirtschaftskörper. 
das „Bundesmontanamt“, ein Handelsmonopol für Kohle und 
Koks nach dem Auslande ausübt, indem dem Inlandskonsum 
unter Berücksichtigung der bisherigen handelsüblichen Gewinne 
die Kohle waggonweise zugeführt, während die örtliche Kund- 
schaft wie bisher vom privaten Kohlenhandel bedient wird. 
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DEUTSCHLAND ALS LIEFERANT IN HAUSHALT- 
GERÄTEN FÜR ÜBERSEE 


Von Dr. Herbert Schmidt-Lamberg. 


Die fortschreitende Kultur bringt es mit sich, daß der Be- 
darf der überseeischen Länder und vor allen Dingen derjeni- 
gen mit einer sehr jungen Zivilisation an Haushaltungsgeräten 
von Woche zu Woche stärker wird. So führten die engli- 
schen Exporteure im Jahre 1925 etwa das Achtfache an Haus- 
haltsgeräten aus, was sie 1924, also nur ein Jahr früher, aus- 
geführt hatten. Auffallend ist dabei, daß es sich hier meistens 
um Lieferungen nach den Dominions und den englischen Kolo- 
nien handelte, während das andere Überseegebiet eigentlich 
von der englischen Lieferung nicht recht eingenommen war. 
Die Gründe hierfür wären später noch zu erörtern. Betrach- 
ten wir gleich einmal die Situation am deutschen Haushalts- 
zeräte-Markt, so werden wir finden, daB die deutsche Aus- 
fuhr von Haushaltsartikeln aller Art und Herstellung gegen 
1923 und 1924 nicht nur die englischen Zunahmeziffern über- 
trifft, sondern besonders für die Überseeausfuhr recht statt- 
liche Zahlen aufweist. 


Die Hauptinteressenten für deutsche Haushaltsgeräte in 
Übersee waren der ferne Osten und Südamerika. Für Haus- 
haltsgegenstände war der deutsche Markt bereits vor dem 
Kriege eine ideale Bezugsquelle. Es war damals allerdings 
dem deutschen Exporteur leichter, durch Ausbreitung seiner 
Waren in den damaligen deutschen Kolonien, durch die viel 
zahlreicheren Filialen in China, Japan, Südamerika und den 
fremdländischen Kolonien und Dominions an den überseeischen 
Kunden heranzukommen, allein die außerordentliche Güte sei- 
ner damals gelieferten Erzeugnisse auf dem Gebiete der Haus- 
haltsgegenstände ließ sich in vier Jahren Weltkrieg nicht ver- 
wischen. Die ersten Nachfragen nach deutschen Haushalts- 
geräten liefen aus Übersee (Chile, Brasilien, Mittelamerika, 
Japan, Südafrika) bereits kurz nach Friedensschluß 1919 ein 
und haben seitdem zu festeren und geregelten Beziehungen 
geführt, 

Deutschland ist nun in der Tat für das gesamte Übersee- 
gebiet heute ein noch viel idealerer Lieferant als vor dem 
Kriege. Nach Verlust der Kolonien und Behinderung einer un- 
beschränkten Kolonialpolitik überhaupt, betrachtet der deutsche 
Fabrikant und Exporteur von Haushaltsartikeln die Übersee- 
märkte rein vom kaufmännischen Standpunkt, unbehindert von 
jeder politischen Absicht, die anderen Lieferanten von Regie- 
rungsseite häufig eingetrichtert wird und immer irgendwie auf 
das Geschäftsgebaren einwirkt. Auf diese Weise haben die 
Importeure in Übersee von vornherein die Garantie, daß jedes 
deutsche Angebot auf rein kommerziellen Grundfesten beruht, 
daß es sich für den deutschen Exporteur darum handelt, in 
Dauerverbindung zu kommen, von der er genau weiß, daß 
sie nur durch äußerste Kulanz und Billigkeit zu erzielen ist. 
Deutschland ist heute gezwungen, zu den bescheidensten Ver- 
günstigungen die besten Waren zu liefern. Das ergibt sich aus 
seiner wirtschaftlichen Zwangslage, die sich vor allen Dingen 
in den überseeischen Märkten bemerkbar macht und dort 
wieder für solche Waren, die stark nachgefragt werden. 


Die deutsche Produktion ist heute nicht etwa einer Nach- 
ahmung angelsächsischer Schnelligkeits- und Verdienstmanie 
zum Ofer gefallen. Der Vergleich der deutschen Haushaltungs- 
artikel mit denen der Vorkriegszeit hat in allen Fällen — 
gleich, um welche Materialien es sich handelte, — ergeben, 
daß die deutsche Qualität eher besser als schlechter geworden 
ist. In vollster Bedeutung des Wortes ist der deutsche Fabri- 
kant von Haushaltungsgegenständen heute zum Pionier dieser 
Fabrikation geworden. Er hat Stilisierung und Vervollkomm- 
nung aller Arten von Haushaltungsgerät erreicht: er ist nich: 
dazu übergegangen, ein ödes und millionenfach aus der 
Schablone gefertigtes Fabrikat an die Überseemärkte zu ver- 
schleudern. Die deutsche Typisierung der Haushaltswaren- 
erzeugung hat nur bis zu einem gewissen und ganz normalen 
Grad Berechtigung und hört sofort auf, wo der Erzeuger fühlt, 
daß freie Formgebung und Neuschaffung von Art- und Zweck- 
verbindung einen Schritt vorwärts bedeuten. So ist denn das 
moderne deutsche Haushaltungsgerät nicht zum Produkt einer 
Nebenindustrie herabgesunken, es wird nicht als Schacher- 
artikel zu Unterpreisen und aus Schleudererzeugung verkauft, 
sondern die deutsche Industrie für Haushaltsgeräte bildet einen 
der gesündesten Wirtschaftsfaktoren Deutschlands überhaupt. 


Ein derart blühender Wirtschaftszweig hat aber unbedingt 
das Bestreben, sich seine Auslandsmärkte zu erhalten und 
neue zu erringen. Diese Tatsache verhindert das Nachlassen 
in Qualität und Produktion; sie stachelt vielmehr immer 
wieder die Erfindungsgabe des einzelnen Herstellers am so daß 
da, wo bei der fremdländischen Fabrikation Einseitigkeit und 
Schablone einsetzen, bei der deutschen Herstellung erst die 
Schöpfung und die Förderung des einzelnen Produktes an- 
fängt. Dazu hat der deutsche Exporteur heute wieder die 
Möglichkeit, dem Überseemarkt dieselben Bedingungen beim 
Einkauf zu geben, wie dieser sie auf solchen Märkten findet, 
die ihm zwar billige, aber minderwertige Waren anbieten. Es 
ist daher das eigenste Interesse der überseeischen Importeure, 
sich stets auf dem deutschen Markt nach den gesuchten Waren 
umzusehen. 


Was die deutschen Preise und Lieferungsbedingungen in der 
Haushaltsgegenstands-Industrie betrifft, so liegen diese er- 
freulich fest, so daß dem Übersee-Interessenten unangenehme 
Überraschungen in Form von Nachforderungen oder Nichtein- 
haltungen von Lieferverträgen und ganzen Lieferabmachungen 
erspart bleiben. Die letztgenannten Nachteile ergeben sich 
vor allen Dingen bei der Verbindung mit solchen Ländern, die 
bei schwankender und niedriger Valuta zwar einen scheinbar 
günstigeren Preis für den Käufer kalkulieren, später niemals 
mit ihrer Kalkulation auskommen und dann endlose Nachforde- 
rungen an den Käufer haben. Diese Form der Geschäftsfüh- 
rung fällt für den deutschen Hersteller von Haushaltsartikeln 
naturgemäß vollkommen fort. Man hat in der Inflationszeit 
dem deutschen Kaufmann und dem deutschen Exporteur in 
erster Linie den Vorwurf gemacht, er halte sich wenig an die 
einmal getroffenen Vereinbarungen, überschreite Liefertermine 
und verteuere dadurch die Lieferung künstlich. Es würde nicht 
schwer fallen, nachzuprüfen und zu beweisen, daß es sich bei 
Machenschaften dieser Art fast ausnahmslos um Sumpfblüten 
der Inflationsperiode handelte, die längst wieder verschwun- 
den sind. Der heute exportierende Kreis der deutschen Haus- 
haltungsartikel-Hersteller ist nicht so groß, daß irgendeiner 
seiner Angehörigen ungewöhnliche Formen seiner Geschäfts- 
gebarung annehmen könnte. 


Deutschland liefert heute wieder Haushaltsartikel jeder 
Form und jeder Art der Herstellung. Die Umstellung großer 
Industriewerke auf Fabrikation von Haushaltsartikeln, zu der 
auch die Friedensverträge mit beitrugen, hatte zur Folge, 
daß heute ein großer Stab von Fachleuten ersten Ranges vor- 
handen ist, wie er in Vorkriegszeiten bei weitem nicht exi- 
stierte. Gerade auf dem Gebiet der Haushaltsartikelerzeugung 
hat keines der anderen Lieferländer eine so große Zahl bester 
Experten, als das Deutsche Reich. Sehen wir uns nur einmal 
an, zu welcher Vervollkommnung heute gewisse mechanische 
und komponierte Geräte gelangt sind, wie die deutsche Pro- 
duktion kleine Wunderwerke der Technik gerade auf dem 
Gebiete der Haushaltsgeräte erfunden hat. Automatische Ent- 
stäuber, mechanisch wirkende Hack- und Schneidevorrichtun- 
gen, Gieß-, Reibe-, Schmier- und Glättvorrichtungen sind oft 
in einem einzigen Apparat vereinigt. Die Verbindung des 
praktischen Zweckes mit der Schönheit der Form ist in unge- 
ahnter Weise der deutschen Produktion von Haushaltsgegen- 
ständen eigen. Dazu ist die für eine Überseeverbindung so 
wichtige Beschränkung des Umfanges aller Artikel, der Größe, 
der Breite und der Höhe auf ein Mindestmaß erreicht worden, 
wobei eine Durabilität und Leistungsfähigkeit von außerordent- 
lichem Grade gewahrt bleibt. 


Gegenwärtig ist die Annäherung an die Friedensziffern 
auch für solche Gebiete erheblich stärker geworden, die ent- 
weder heute eine starke Eigenindustrie haben oder durch die 
Jahre 1914 bis 1920 an den Bezug aus Ententequellen gewöhnt 
waren. Auf jeden Fall geben die vorstehend erwähnten Tat- 
sachen, die naturgemäß nur einen kleinen Auszug aus den 
deutschen Erfolgsserien geben können, den ausländischen In- 
teressenten die beste Gewähr, daß er auch in der Tat beim 
Einkauf in Deutschland aufs beste und gewissenhaiteste be- 
raten und beliefert wird. 
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„EIGENER HERD IST GOLDES WERT“ 


Kohlenherde und Gruden | 0 
Von C. W. Carlson. 


Eines der wichtigsten Haushaltungsgeräte, ohne das man sich einen Haushalt überhaupt nicht 
denken kann, ist der Kochherd, sei es nun ein Herd für Kohlen-, Holz- oder Gasheizung, sei 


es eine Grude, 


die als Brennstoff das billigste Material verwendet, oder sei es der Herd des 
Zeitalters der Technik, der moderne elektrische Herd. In dem nachfolgenden Aufsatz sollen vor- 


erst nur Kohlenherde und Gruden besprochen werden. Ein Aufsatz über Gas- und elektrische 
Herde sei späterer Gelegenheit vorbehalten. 


Bis zu seiner heutigen Ausführung hat der Kochherd eine 
lange Entwicklung durchgemacht. Diese Entwicklung ist eine 
so große, daß der heutige Herd gewiß nicht seinen Urahnen 
als Stammesbruder anerkennen würde, bekäme er ihn einmal 
zu Gesicht. Gehen doch die Ur- 
anfänge des heutigen Kochherdes 
so weit zurück, daß ursprünglich 
die Menschen ein offenes Feuer 
auf dem „Herd“, der gestampften 
Lehmdiele des Hauses, also auf 
dem Boden des Wohnraumes an- 
zündeten. In diesem offenen: 
„Herdfeuer“ wurden dann an 
Hölzern oder Spießen die Fleisch- 
stücke der erlegten Tiere gebra- 
ten oder an der glühenden Asche 
geröstet. 

Später brachte die fortschrei- 
tende Entwicklung der Kultur die 
Verwendung von Gefäßen und 
damit naturgemäß auch eine 
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Weiterentwicklung des Herdfeu— r 


ers mit sich. Diese mag wohl 
in ihren ersten Anfängen nur 
darin bestanden haben, daß man 
das Kochgefäß an einem Holze 
aufhing über dem offenen Feuer, 
und später, daß man das Gefäß 
in der Weise unterstützte, daß 
unter ihm ein Hohlraum entstand, in dem nunmehr das Feuer 
‚angezündet wurde. 

Von unseren Vorfahren, den alten Germanen, weiß die 
Geschichte zu berichten, daß der Herd bei ihnen eine große 
Heiligkeit genoß. Er war 
überhaupt der Mittelpunkt 
des ganzen Hauses, an ihm, 
dessen Flammen das ganze 
Jahr über nicht erlöschen 
durften, wurden Verträge 
vereinbart, Ehen geschlos- 
sen, den Gast führte man, 
um ihn zu ehren, an die hei- 
lige Gaststätte, den Herd. 
Wir sehen hieraus, daß da- 
mals der Begriff „Herd“ 
den ganzen Wohnraum um- 
schloß, während heute fast 
allgemein nur der Kochherd 
als solcher darunter ver- 
standen wird. Immerhin 
wird es interessieren, daß 
die Bezeichnung „Herd“ im 
alten Sinne auch heute in 
Eisengießereien gebraucht 
wird. Dort bezeichnet man 
den Guß, der auf dem Bo- 
den — dem Herd — herge- 
stellt wird, als „Herdguß“. 


Mit fortschreitender Kul- 
tur wurden höhere An- 
sprüche an die Speisenzu- 
bereitung gestellt, und da- 
durch wurde naturgemäß 
auch die Kochstelle anders 
ausgebildet. Immerhin war 
diese, im Vergleich zu den heutigen Kochherden, zunächst eine 
höchst einfache, Es sei nur an die Herdstellen erinnert, die 
man heute noch in manchen Bauernhäusern, besonders in 
Niedersachsen und den östlichen Provinzen, vorfindet: Auf 
dem Lehmboden in der Mitte des hinteren Teiles der großen 
Diele eine Schicht zusammengemauerter Steine, auf denen ein 


8 
Ang 9% 
a > ` 


Hochgebauter Kohlenherd mit breitem Nickelbeschlag 
und verzierten Türen. 


(Frank’sche Eisenwerke G. m. b. H., Adolfshütte-Niederscheld, 
Dillkreis.) 


Tielgebauter Kohlenherd mit Nickelbeschlag, Kohlenwagen und 
besonderer Hillsfeuerung unter dem Backofen. 
(Frank’sche Eisenwerke.) 


offenes Feuer brennt, über dem vom Balken der Diele herab 
eine eiserne Kette mit mächtigem Haken den schweren Kessel 
trägt. Als weiteres Hilfsgerät bei der Speisenzubereitung dient 
ein eiserner Dreifuß, auf dem man Gefäße mit Speisen zum 
Kochen über das Feuer setzt. 
Auch die später aufkommenden 
gemauerten Herde erreichten in 
ihren ersten Ausführungen bei 
weitem nicht unseren heutigen 
Kochherd, wenn schon sie so- 
wohl im Äußeren als auch in der 
Art ihrer Beziehung einen we- 
sentlichen Fortschritt im Ver- 
gleich zu der Herdstelle darstel- 
len. Diese gemauerten Herde 
wurden im Laufe der Zeit immer 
vollkommener ausgestaltet, mit 
Feuertür, Rosten und Ascheniall, 
sogar mit einer Kochplatte mit 
Ringsätzen versehen und außen 
oft sehr ansehnlich mit Fliesen 
bekleidet. Diese Kachelherde 
haben sich bis heute erhalten, 
und man baut sie in manchen 
Gegenden Deutschlands noch oft 
in neue Häuser ein. 

Indessen ist mit diesem Kachel- 
herd die Entwicklung des Koch- 
herdes nicht vollendet. Die um 
die Mitte bis Ende des vorigen Jahrhunderts, dem Jahrhundert 
der Maschine, mächtig aufblühende Industrie, befaßte sich 
auch mit dem Kochherd und baute Herde aus Schmiedeeisen, 
die zu transportieren waren und vor allem den Brennstoff in 
bis dahin nicht bekannter 
Weise ausnutzten. Diese 
ersten transportablen Koch— 
herde hatten nach unseren 
heutigen Begriffen allerdings 
ein recht wunderliches Aus— 
sehen, und es bedurfte noch 
einiger Jahrzehnte, um einen 
Herd zu schaffen, der die 
gefällige Form mit guter 
Konstruktion und sparsamem 
Brennstoffverbrauch ver- 
band. 


Die hier gezeigten Abbil- 
dungen sind ausschließlich 
Modelle neuester und mo- 
dernster Konstruktion und 
Ausführung. Die Kochplat- 
ten sind in den gangbarsten 
Größen so gewählt, daß sie 
eine gute Kacheleinteilung 
und dadurch ein leichtes und 
schnelles Arbeiten ermög- 
lichen. Die Plattenrahmen 
stehen über den Kachelauf- 
bau einige Zentimeter vor 
und schützen hierdurch die- 
sen vor Beschädigungen. 
Sie haben unterwärts eine 
Zarge, durch welche die 
Kacheln in ihrer Lage fest- 
gehalten werden, und sind 
an den Seiten, wo Kachelverkleidung angebracht wird, ge- 
nügend breit, so daß hinter den Kacheln noch eine mehrere 
Zentimeter starke Verwahrung gemauert werden kann, wo- 
durch eine Vertreibung der Kacheln bei starkem Heizen aus- 
geschlossen ist. Sie ermöglichen die Anbringung des Rauch- 
abzuges rechts oder links oben, seitlich oder hinten. Für 
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(Bild links:) 
Kohlenherd auf 
hohen Füßen 
mit kupferver- 
nickeltem Was- 

serschilf. 

(Eisenwerke 
Gaggenau, A.-G., 

Gaggenau.) 


(Bild rechts:) 
Grudeherd, 


emailliert, mit 
Wärmeofen und 
Wasserschift, 


(Wamsler-Werke 
A.-G., München.) 


(Bild im Kreis:) 

Hochgebauter 

Kohlenherd 
(F. Küppersbusch & 
Söhne A.-G., Gel- 
senkirchen - Schalke.) 


landwirtschaftliche Haushaltungen werden 
Kochplatten mit drei oder vier großen Koch- 
löchern geliefert. 

Die Feuertür, meist in Form eines Schütt- 
trichters, verhindert, daß beim Offnen Kohlen 
aus der Feuerung fallen. Sie ist nebst der 
Reguliertür und dem Aschenkasten auf einen 
gußeisernen Unterrahmen geschraubt, welcher 
oben unter den Kachelrand der Kochplatte 
greift und mit einer Zarge mit Mauerhaken so 
versehen ist, daß ein sehr haltbares Einmauern 
gewährleistet ist. Bratofen-, Wärmofen- und 
Extrafeuerungstüren sind ebenfalls, wie die 
Hauptfeuerungstür, getrennt auf gußeisernen 
Unterrahmen geschraubt, wodurch es möglich 
ist, dieselben rechts oder links einzubauen 
oder einen Herd mit oder ohne Wärmofen oder 
mit Extrafeuerung aufzusetzen. Die gußeiser- 
nen Unterrahmen gewähren größte Haltbarkeit 
der Türen und Beschläge und ermöglichen es, 
daß besonders in Neubauten die Kachelherde 
ohne die Türen und Beschläge aufgesetzt werden können. Zur Schonung der letzteren 
werden dann die Türen von den Unterrahmen abgeschraubt, in den Kachelherd werden 
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(Bild links:) 


Grudeherd. 
(Walter Rieschel 
& Co., G. m. b. 
H., Liebertwolk- 
witz b. Leipzig.) 


* 


(Bild rechts ) 


Festgebauter 
Kachel- 
Kohlenherd. 


Voßwerke A.- 
G., Hannover.) 
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nur die Unterrahmen eingebaut, und erst, wenn der Neubau 
vollständig zum Beziehen fertig ist, werden die Türen auf die 
Unterrahmen geschraubt, und der Kachelherd ist zum Gebrauch 
fertig. Es wird dadurch einerseits verhindert, daß die ge- 
schliffenen oder vernickelten Türrahmen und die lackierten 
oder emaillierten Türen beim Aufsetzen des Kachelherdes mit 
Lehm beschmutzt, verunreinigt oder beschädigt werden. Für 
bequemes Reinigen des Herdes ist durch Ausziehen des Brat- 
ofenbodens und Aufheben des Deckels hinter dem Wasser- 
kessel gesorgt. 

Weitere Abbildungen zeigen schmiedeeiserne Herde mit 
neuem Türmodell. Ansprechend geformte, hochgeprägte Türen 
liegen in geschmackvollen vernickelten Rahmen, die Bratofen- 
tür hat einen gefälligen Ringriffverschluß und ist selbstschlie- 
Bend konstruiert. Die Ecksäulen sind profiliert und haben 
emaillierte Einlagen. Diese Herde werden ebenso wie alle 
anderen Modelle in schmiedeeisernen Herden in verschieden- 
sten Ausführungen geliefert: mit hohen Füßen, mit Wärmeofen, 
auch tief gebaut, mit Wänden bis auf den Fußboden gehend, 
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mit fahrbarem Brennmaterialbehälter, für größere Ansprüche 
auch mit zwei Bratöfen und Wärmeschrank. 


Zum Schluß sei noch einer besonderen Form des Herdes ge- 
dacht, die gerade in letzter Zeit wieder mehr zur Verwendung 
kommt, die Grude. Man kennt die Grude bereits seit langem. 
Sie ist entstanden aus dem Bemühen heraus, das Abfallprodukt 
der zwecks Paraffingewinnung entgasten Rohbraunkohle, den 
sogenannten Grudekoks, nutzbar zu machen. In einem nor- 
malen Kochherd ist Grudekoks nicht zu verwenden, da er ohne 
Flamme langsam, bei sehr wenig Luftzufuhr, verglüht und da- 
her in einem Raum zusammengehalten werden muß, um durch 
Stauung der Heizgase eine genügende Wärme zu erzielen. 
Man suchte und fand alsbald eine dieser Forderung entspre- 
chende Konstruktion, und zwar wurde auch die Grude zunächst 
gemauert hergestellt. Als jedoch erst einmal Kochherde in 
schmiedeeiserner, transportabler Form angefertigt wurden. 
versuchte man naturgemäß auch bald schmiedeeiserne trans- 
portable Grudeherde herzustellen. 


ETWAS ÜBER RASIERKLINGEN 


Die Fabrikation der Rasierklingen gehört zu den schwersten Aufgaben der Stahlwarenindustrie. 


Zur Herstellung der deutschen Qualitäts- 
rasierklinge wird in der Hauptsache deut- 
sches und schwedisches Material verwandt, 
das in Rollen von ungefähr 12 kg Schwere 
vom Walzwerk geliefert wird und eine Stärke 
von 0,14 mm bei 22,2 mm Breite aufweist. 
Das porenfreie hochwertige Material wird 
auf automatischen Exzenterpressen mittels 
kombinierter Schnitte durch Leitung von ge- 
nau ausgearbeiteten Führungen ausgeschnit- 
ten. Danach werden die einzelnen Klingen 
in einem besonders konstruierten Gasofen 
gehärtet und angelassen, um so die Gesclimei- 
digkeit des Materials zu erreichen. Nunmehr 
werden die Klingen im Rommelfaß blankge- 
scheuert. Nicht unerwähnt darf sein, daß 
man auch auf den Flächen überschliffene (ge- 
riefte) Klingen herstellt, die auf einer Schleif- 
scheibe bearbeitet werden. Nachdem nun 
die Klingen in bezug auf Härtegrad und 
sonstige Eigenheiten kontrolliert worden sind, 
kommen sie in die Schleiferei. Hier beginnt 
der eigentliche Prozeß der Klingen zuerst durch Ätzen 
der Flächen, wie Aufschrift, Marke usw. Nach dem 
Ätzen werden sie geschliffen, poliert, abgezogen, ge- 
putzt und nochmals genau durchgesehen. Zum Schluß 
werden die fertigen Klingen in Paraffinseidepapier 
verpackt, in einen mit einer ent- 
sprechenden Markenaufschrift ver- 
sehenen Umschlag gesteckt und zu 
zehn bis zwölf Stück in einen mit 
gleicher Marke versehenen Karton 
verpackt. Die Kontrolle der Klin- 
gen entspricht den Qualitäten, die 
nach Wert der Klinge vom Ver- 
braucher bzw. Abnehmer gefordert 


werden. Die Herstellung wirklich Abziehapparat. 
guter Klingen egfordert vor allen (Ernst Kolb, 
Dingen geschulte Arbeiter, und Hamburg.) 


durch zahlreiche Hände muß die 
Klinge wandern, bis sie als wirk- 
‚lich brauchbares Rasiergerät den 
Fabrikraum verlassen kann. 

Für die sachgemäße Behandlung 
einer Klinge ist es von Wichtig- 
keit, sie vor jeder Benutzung ab- 
zuziehen; das Schleifen der Rasier- 
klingen darf, des dünnen Materials 
wegen, nur sehr selten vorgenom- 
men werden, und so beruht das 
Prinzip der modernen Abziehappa- 
rate nicht allein auf dem Schleifen 
der Rasierklingen, sondern beson- 
ders auf der Erhaltung des vor- 
handenen, gut angeschliffenen Gra- 


Abziehmaschine „Rotbart-Tank". : 
(Roth-Büchner A.-G., Berlin-Tempelhof.) . 


Abziehmaschine „Rollfix“. 
(Roth-Bächner A.-G.) 


tes der Rasierklinge. 
Eine ganze Reihe von Systemen 
nimmt das Abziehen vollkommen 


Schleifapparat für Rasierklinge. 
(Hesk-Gesellschaft, Würzburg.) 


mechanisch vor, und zwar derart, daß ent- 

weder beide Seiten der Klinge, daß heißt 

Ober und Unterseite, zu gleicher Zeit abge- 

zogen werden, oder daß das Abziehen der 

beiden Seiten nacheinander geschieht. Zu- 
weilen sind die Apparate mit einer Schleif- 
vorrichtung versehen, die jedoch nicht stets 
in Tätigkeit zu treten braucht, wenn die be- 
treffende Klinge abgezogen wird. So ist ein 
derartiger Apparat mit spiralförmig ange- 
brachten Spezialsteinen versehen, deren 

Härtegrad derart gewählt: worden ist, daß sie 

die Klingenschneiden nicht angreifen, son- 

dern lediglich den sich bildenden Grat ent- 
fernen. Die Schleifsteine ruhen auf Federn, 
so daß sie sich der Klingenschneide weich 

‚anpassen können, und den Hohlschliff der 
Klinge weder verlängern noch verkürzen. Um 
eine lange Gebrauchsfähigkeit der Klingen zu 
erzielen, schteift man sie höchstens dreimal 
in, der Woche. Ein anderer derartiger Appa- 
* l rat ist so konstruiert, daß selbst 
vollkommen stumpfe Klingen rich- 
tig hohlgeschliffen und dann die 
Klingenschneiden in vielfach wech- 
selnder Schleifrichtung flach abge- 
zogen werden können, wodurch 
jede gewünschte Feinheit der 
Schneide erreicht wird. Der Appa- 
rat ist besonders leicht gebaut; 
der Schleifweg, den er bei einer 
Kurbeldrehung zurücklegt, beträgt 
1,65 Meter.. 8 

Die Herstellung der Abziehappa- 
rate erfordert ebenso wie die der 
Rasierklingen eine langjährige Er- 
fahrung und genaueste Präzision 
sowie die Verwendung nur besten 
Materials, besonders für die Ab- 
zieh- und Schleifwalzen. 

Die deutsche Rasierklingenindu- 
strie ist in der Lage, der amerika- 
nischen Industrie im eigenen Pro- 
duktionsland erfolgreich Konkur- 
renz zu machen. Der Wettbewerb 
hat sich zugespitzt zwischen der 
Gilette-Company, Boston, und den 
Roch-Büchnerwerken, Berlin. Die 
Roth-Büchnerwerke besitzen in 
New York seit dem Vorjahre eine 
eigene Fabrikation. 

Die Erfolge Roth-Büchners in 
Amerika und der Wunsch, die bis- 
her noch behauptete Position aui 
dem deutschen Markt zu sichern, 
haben die Gilette-Co. veranlaßt. 
einen größeren Aktienposten der 
Gesellschaft zu erwerben. 
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HEIZKORPER-UMRAHMUNGEN UND VERKLEIDUNGEN 


Von Armgard von Boetticher. 


Die Verkleidungen und Umrahmungen der Heizkörper bei der Zentralheizung dem Raum 
stimmungsvoll anzupassen und gleichzeitig so zu gestalten, daß die wärmetechnische Aufgabe der 
Heizkörper erfüllt wird, ist eine schwierige Aufgabe, die, wie die nachfolgenden Ausfüh- 
rungen und die sie begleitenden Abbildungen lehren, von der deutschen Industrie ausgezeichnet 


gelöst ist. 


Die moderne Zeit, die nach Vereinfachung aller wirtschaftlichen Angelegenheiten 
im Hause strebt, hat vor allem der Zentralheizung den ihr gebührenden Platz ein- 
geräumt. Nicht nur, daß der menschliche Geist sich heute mit einer Zentralheizung 
zufrieden erklärt, die einzelne Häuser nur heizt, sondern es wird sogar angestrebt, 
daß Fernheizungen eingerichtet werden, die Stadtviertel, ja sogar ganze Städte 
beheizen, Die Zentralheizung hat sich also einen unverrückbaren Platz in der 
Kultur der modernen Menschheit erobert. — Das bedingt nun auch eine besondere 
Aufmerksamkeit der technischen Ingenieure und der Innenarchitekten auf den Bau 
der Heizkörper, die die 
Wärme im Raum ausstrah- 
len sollen. Da ist es nun 
nicht immer ganz leicht, 
daß die Wünsche des In- 

genieurs, der die physi- 
3 schen Gesetze der Wärme- 
BR ausstrahlung und derbesten 
Materialausnutzung be- 
rücksichtigen muß, sich mit 
denen des Schönheitsemp- 
findens des Architekten 
decken. Vor allem liegt 
es dem Ingenieur erst ein- 
mal ob, hygienisch ein- 
wandfreie Heizkörper an- 
zubringen, in einer das 
gleiche anstrebenden Um- 
gebung. Aber so, wie der 
Ingenieur sich die Heiz- 
körper konstruiert und sie am liebsten in den Wohnräumen aufstellen möchte, 
können sie meist nicht den Anforderungen, die die Bewohner an die Gemütswerte 
ihrer persönlichen Umgebung stellen, genügen. Deswegen ist immer ein leichter 
Konflikt zwischen der Praxis und der Ästhetik bei dem Baufachmann und dem 
Techniker zu finden. Einstweilen siegt aber immer noch der Gefühlswert über die 
Praxis, jedenfalls in Räumen, die dem persönlichen Behagen gewidmet sind, wenn 
auch. wie nicht zu verkennen ist, in den glattwandigen Radiatoren Heizkörper ge- 
schaffen sind, die in jeder zur Umgebung passenden Farbe angestrichen, durch 
schlanke glatte Linien wenigstens 
das Auge nicht stören. Sie können =; "S 
auch in praktischer Umrahmung, 
die aus vielfachen Materialien be- 
steht, besonders aber recht wir- 
kungsvoll sich ausnehmen, wenn 
sie vor eine Kachelwand, die, nach 
oben abgerundet, in ein Gesims 
ausläuft, gestellt sind. Durch Farb- 
zusammenstimmung der Kacheln 
mit den Radiatoren können, be- 
sonders in Räumen, die mehr der 
Arbeit gewidmet sind, wie in 
Büros usw., recht hübsche Effekte 
erzielt werden. 


Aber alle diese Bemühungen 
haben es doch nicht vermocht, den 
Sinn für Heizkörperverkleidungen 
auszuschalten. Das Nackte, Nüch- 
terne, das die einzelnen Wärme- 
röhren nun einmal an sich haben, 
gefällt nicht immer. Genau, wie in 
früheren Jahrhunderten der Ofen, 
der ja auch vorzugsweise den 
praktischen Zwecken diente, durch 
Aufbau und plastische Verzierun- 
gen so gestaltet wurde, daß er 
dem Zimmer ein gewisses Relief 
gab, je nach der Note, die seine 
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Heiz kòrper verkleidung mit gitterartigen Bronzetüren 
in schwarzer Marmorplatte, deren Einfassung auch 
aus Bronze ist. Oben Marmorplatte. 

(Ernst Sorst & Co., Hannover-Hainholz.) 


Bewohner ihm aufzuprägen 
wünschten. Sei es, daß er einen 
Prachtraum zieren sollte oder 


einen anderen, der mehr dem täg- 
lichen Gebrauch gewidmet war. 
Gleicherweise wünscht man, bei 


den modernen Heizkörpern nicht (Car! Otto Nachf., Berlin.) 


Ofenartig gebaute keramische Heizkörper- 


~ 


Heizungsverkleidung, Türen mit siebartigem Gitter in 
lackierter Holzumrahmung und oberer Marmorplatte. 


verkleidung. 
Blumenfeld. 


nur das Zweckmäßige ins Auge 
springen zu lassen, sondern man 
möchte ihnen nach den modernen 
Tendenzen auch ein Gewand ge- 
ben, das, sich einfügend in die 
Formen des Raumes, ihm gleich- 
zeitig zur Verschönerung dient. 
Selbstverständlich muß auch bei 
der Heizkörperaufstellung die Um- 
rahmung sowie die Verkleidung 
derart gemacht sein, daß diese den 
Anforderungen der Hygiene ge- 
nügt, d. h., daß sie vor allem 
leicht zu reinigen ist, daß der Staub 
sich nicht auf ihnen festsetzen 
kann. Dies geschieht vor allem 
durch die, wie schon oben er- 
wähnt, über dem Heizkörper rund 
gehaltenen Wände, an denen der 
Staub sich nicht festsetzen kann. 
Durch die dauernde Wärmezirku- 
lation im Zimmer wird der vor- 
handene Staub immer an der 
eckenlosen Wand entlang in den 
freien Raum gewirbelt. Auch ist 
die Umrahmung und Verkleidung 
selbstverständlich den verschiede- 
nen Arten von Heizkörpern ange- 
paßt, die sich vor allem in die 
Kategorien der Wandheizkörper, 
Eckheizkörper und Fensterheiz- 
körper teilen. 
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Vielfach ist das Material, das nach dem Gebrauchswert des 
Raumes konzipiert wird. 

Das unifarbene Fliesen material ist heute sehr beliebt. 
Aber es kann selbstverständlich auch mehrfarbig und ge- 
mustert hergestellt werden. Ihm sind sozusagen in der Ver- 
wendungsart keine Grenzen gesetzt. Auch in Verbindung von 
der Fliese mit einer Marmorumrahmung in den verschieden- 
sten Tönungen, teils natürlich gewachsenen, teils kunstgefer- 
tigten, ergeben sie oft ein sehr wirkungsvolles Ganzes. In 
dem wertvollen Steinmaterial werden selbstverständlich fast 
immer glatte Linien bevorzugt, die an die des Empirestiles er- 
innern oder klassisch gestaltet sind, mit einer Mäanderkante 
verziert. Aber auch billigeres Material, wie Holz, farbig 
lackiert, wird effektvoll zusammenkomponiert. So auch 
wiederum mit Rücksicht auf die hygienischen Forderungen 
vorzugsweise weiß gestrichenes Holz, das durch eine Muste— 
rung, wie zum Beispiel mit schwarzen Kugeln versehen, ver- 
wandt wird. Oder auch stabartig und gerieft im Verein mit 
den Fliesenkacheln in allen Farben dieselben wirkungsvoll 
umrahmt. Die Wandheizkörper werden auch verschiedenartig 
angebracht, entweder freistehend oder in die Wand eingebaut. 
Diese Art kann ganz gewiß auch reizvoll wirken, wenn die 
Radiatoren farbig in Einstimmung gebracht werden zu ihrer 
Hinterwand, ihrer Umrahmung, aber auch zu der sie um- 
gebenden Tapete oder anderen Wandbekleidung. 

Immer sollte das Material, sei es aus Stein, Eisen, Holz oder 
keramischen Stoffen, stimmungsvoll zueinander passen. Eben- 
falls können die Verbindungen der einzelnen Materialien unter- 
einander, wie Holz und Metall, Metall und Stein usw., wenn 
5 farblich interessant gehalten sind, sehr gute Effekte aus— 
ösen. 

Da die FHeizkörperverkleidungen nach dem modernen 
menschlichen Empfinden als unbedingte Bestandteile der Hei— 
zung empfunden werden, hat man sich vor allem bemüht, sie 
so zu gestalten, daß sie eine möglichst geringe Wärmever- 
minderung verursachen. Sie müssen selbstverständlich sach- 
gemäß ausgeführt sein. Werden aber aus dem einfachsten 
bis zum teuersten Material hergestellt. Vor allem immer der 
Stilart eines jeden Raumes angepaßt. In ästhetischer Be- 
ziehung muß die Heizkörperverkleidung einwandfrei und auch 
in wärmetechnischer Beziehung so gebaut sein, daß sie nicht 
allzuviel Wärmeverlust verursacht. Es wird sehr darauf ge- 
sehen, daß die Luft- und Abströmöffnungen ausreichend sind, 
daß vor allem auch die Zugänglichkeit zu den Heizkörpern ge- 
wahrt bleibt, damit hinter der Verkleidung kein Staub sich 
festsetzen kann, der die Raumluft verschlechtern würde, daß 
die Heizungsanlage sich geruchlich in übler Weise bemerk- 
bar machen würde. Vorzugsweise sind die Heizkörperverklei- 
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dungen gitterartig hergestellt. Vielfach als Gitter in den ver- 
schiedensten Formen, das von einer Metall-, Stein- oder Holz- 
einrahmnug eingefaßt ist. Zum besseren Durchlaß der Wärme 
ist noch eine große Offnung oberhalb des Gitters in der gesims— 
artigen Umrahmung angebracht. Glatte Linien sind bei der 
gitterartigen Verkleidung besonders wünschenswert, da sie 
leichter staubfrei gehalten werden können. Ist das Gitter aber 
mehr siebartig in die Umrahmung hinein konstruiert, die die 
Heizkörper verkleidet, so ist es wie eine Tür gebaut, damit 
Gitter wie Heizkörper leicht zu reinigen sind. Sehr beliebt 
und auch praktisch sind die Gitter, die kettenartig aus vielen 
Metallplättchen bestehen, die, verbunden, meist in mattem 
Bronzeton schimmern und durch ihre Beweglichkeit auch ein 
Reinigen des Heizkörpers gestatten. 

In farbigen Marmor, der gleich dem gewachsenen Stein 
die verschiedensten Tönungen und Abschattierungen zeigt, 
fügt sich oben genannte Gitterform besonders sympathisch 
ein. Bei den schrankartigen Verkleidungen, die meist mit sieb- 
gitterartigen Türen verkleidet sind, hat man die verschieden- 
sten Aufmachungen, von der einfachsten bis zur kostbarsten, 
die, reich mit Bronze, Metall und Marmor versehen, oft einen 
monumentalen Eindruck machen. Das moderne Empfinden 
zeitigt auch im Wohnungsstil andere Formen. Diesen tragen 
die deutschen Heizverkleidungsfirmen auch genügend Rech- 
nung. Sie lassen von Künstlern plastische und bildhaft wir- 
kende Heizverkleidungskörper herstellen, deren vordere Platte 
nach dem jüngsten Stilempfinden unserer Tage hergestellt ist 
und die neben dem starken Wärmedurchlaß, den sie durch die 
vielfachen Öffnungen erlauben, einen großen Formenreichtum 
zeigen. Vegetabilistische und zoologische Motive sind hierbei 
wirksam zum Ausdruck gebracht, die gut in den Raum hinein- 
konzipiert sind. Manchmal sind sie so gehalten, daß die 
Hauptverkleidungswand vorne durch zwei schräggestellte 
Seitenwände mit der Zimmerwand verbunden ist. Auch in 
die Seitenwände sind noch siebartige Gitter hineingelassen, 
die einen ausgiebigen Wärmedurchlaß ermöglichen sollen. 
Sehr interessant sind die neueren Bestrebungen, auch Heiz- 
verkleidungskörper aus keramischem Material zu ver- 
fertigen. Die Idee ist eigentlich sehr naheliegend, da die Öfen 
in der Hauptsache aus keramischem Material bestehen. Jeden- 
falls oft, wie noch heute in den alten Schlössern sichtbar, zei- 
gen sie eine künstlerisch empfundene keramische Umkleidung. 

So bemüht sich die deutsche Heizkörperverkleidungs- und 
Umrahmungsindustrie stets nach den jeweiligen Bedingungen, 
die ein Raum erfordert, Erzeugnisse zu schaffen, die dem fort- 
geschrittenerem Kulturempfinden unserer Zeit entsprechen und 
die auch den modernsten Forderungen der Wärmetechnik 
Rechnung tragen. 


Die Herstellung von Dosen für die Konservenindustrie 


Der Verbrauch von konservierten Nahrungsmitteln usw. hat im letzten Jahrzehnt einen so großen Umfang angenommen, daß 


man sich die heutige Wirtschaft ohne dieselben nicht recht denken kann. 
unterschätzenden Faktor in der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln dar. 


Die Konserven-Industrie stellt einen nicht zu 
Gemüse, Obst, Pilze, Fleisch, Milch usw. 


werden in Weißblechdosen haltbar gemacht, um nach der Ernte, auf der Reise, bei Jagden. Touren, Seefahrten usw. schätzens- 


werte Abwechselung in der Speisenfolge zu bieten. 


Die dominierende Stellung unter den Konservenembal- 
lagen nimmt die Weißblechdose ein. 
Interesse dürfte es daher sein, einiges über die Anferti- 
gung von solchen Dosen zu hören. 

In der Hauptsache wird für die gebräuchlichsten Grö- 


Von besonderem 


Ben Weißblech in den Stärken von 0,28 mm bzw. 0,32 mm 
verarbeitet, welches in Normaltafeln von 530%X760 mm 
erhältlich ist. 

‚Vorausgeschickt wird, daß die herzustellende Menge 
und die Größe der einzelnen Dosen von erheblichem Ein- 
fluß auf den Umfang des Maschinenparkes und die Größe 
der einzelnen Maschinen ist. Dosen größeren Durch- 
messers bedingen die Aufstellung dementsprechend dimen- 
sionierter Maschinen. Die Mehrzahl der Konserven- 
dosen haben runde, zylindrische Form, und die Fabrikation 
einer solchen soll kurz nachstehend geschildert werden. 

Mit einer Schlag- oder Kreisschere werden die Blech- 
tafeln von der sogenannten Zinkkante befreit und in 
Streifen in einer Breite entsprechend der Höhe der her- 
zustellenden Dose oder der Deckeldurchmesser zerlegt. 
Empfehlenswert ist es, eine Schere mit einer Messer- 
länge von etwa 800 mm zu wählen, um die Normal- 
7 Blechtafeln auch in der Länge schneiden zu können. Je 
nach dem Umfang der Fabrikation wird diese Arbeit mit- 
tels einer Handhebel-Tafelschere, einer Fußtritt-Tafel- 
schere, einer Kurbelschere oder einer Massen-Kreis- 


Abb. 3. Dosenverschließ- 

maschine für runde Dosen 

bis zu dem größten Durch- 
messer. 


Abb. 2. 


Automatische Doppelbördel- 
maschine. 
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messerschere (Ab- 
bildung 1) verrich- 
tet. Nachdem diese 
Streifen auf die 
entsprechende Grö- 
Be für die Dosen- 
rümpfe zugeschnit- 
ten sind, werden 
diese Zargenzu- 
schnitte mit einer 
Rundmaschine ge- 
rundet. Hierauf 
werden die so zu- 
gerichteten Rumpf- 
bleche der Länge 
nach verbunden. 
Dies geschieht ent- 
weder durch Ver- 
löten der Längs- 
nähte oder aber 
durch Zusammen- 
hängen und Falzen 
derselben. Je nach- 
dem, welchem 
Zweck die Dose bestimmt ist, wird das entsprechende Verfah- 
ren angewendet. Sollen diese absolut flüssigkeitsdicht sein und 
haben dieselben nach Füllung und Verschluß einen Kochpro- 
zeß durchzumachen, so muß das Verlöten der Längsnähte er- 
folgen. Dies geschieht mit Lötapparaten mit Fußtrittzuspan- 
nung und mit von Hand zu bedienenden Lötkolben. Bei 
Massenleistungen wird die Aufstellung einer oder mehrerer 
Lötmaschinen in Betracht zu ziehen sein. 

Bei Dosen, welche trok- 
kenen oder dickflüssigen 
Inhalt aufnehmen sollen 
und welche später nicht 
sterilisiert werden, wird 
man die Rumpfbleche der 
Länge nach mittels einer 
Abkantemaschine und einer 
Rohrfalz-Zudrückmaschine 
oder aber einer automati- 
schen Langfalzmaschine zu- 
sammenhängen und zu- 
drücken. In diesem Falle 
müssen jedoch die Ecken 
der Rumpfbleche vor dem 
Runden mittels einer soge- 
nannten Exzenter-Stanz- 
schere abgezwickt werden, 
um mehrfaches Blech an 
den Falzstellen zu vermei- 
den. Diese Verarbeitung 
wird also zu empfehlen 
sein bei der Herstellung von Dosen für Kakao, Kaffee, Tee, 
Bonbons, Tabak usw. 

Dann kommen die Dosenrümpfe in die Doppel-Bördel- 
maschine (Abbildung 2), welche gleichzeitig an beiden Enden 
der Rümpfe den Bördel- .oder Falzrand herstellt. Hierauf ist 
der Rumpf der Dose fertiggestellt. Für die Herstellung der 
Deckel und Böden kommen Pressen für Hand- oder Kraft- 
betrieb zur Anwendung. Am meisten gebräuchlich ist die 
schrägstellbare Kurbelpresse. Die Deckel und Böden werden 
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Die fertigen Deckel und Böden werden 
durch einen Federdruckapparat heraus- 
geworfen. Auf Wunsch können die kom- 
binierten Schnitt- und Stanzwerkzeuge 


ausgestanzt und auf Fasson geprägt. 


Bu >= 
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Abb. 4. 5 automatische Dosenfalzmaschinen in der Praxis. 


oder 


Abb.5. Grundriß einer Fabrik zur Herstellung von Konservendosen. 


RAT 


auch mit einer Gravierung versehen 
werden, um die Fabrikmarke oder einen 
kurzen Hinweis auf den Doseninhalt, 
Gewicht usw. zu geben. 

Bevor nun die Deckel und Böden auf 
den Dosenrumpf aufgefalzt werden, müs- 
sen sie einen Gummidichtungsring erhal- 
ten. Diese Ringe werden mittels einer 
sogen. Gummiring-Anbrennmaschine an 
den Bord des Deckels oder Bodens an- 
gebrannt. Je nach der erforderlichen 
Menge und der Größe verwendet man 
entweder Maschinen mit einem oder 


Richard Heike 
Beri 


run 


Abb. 1. Massenstreifenschere. 
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mehreren Ein- 
brennköpfen. Das 
durch Gas, Elektri- 
zität oder Glüh- 
stoff erhitzte Ober- 
teil drückt den 
Gummiring an den 
Deckel bzw. Bo- 


den, so daß er fest 
haftet. 


Nunmehr ist es 
nur noch notwen- 
dig, den mit einem 
Dichtungsring ver- 
sehenen Boden auf 
den fertigen Do- 
senrumpf mit einer 
Dosen - Verschließ- 
maschine (Abb. 3 
u. 4) aufzufalzen. 
Auch die Anschaf- 
fung dieser Ma- 
schine richtet sich 
ganz nach der 
Größe, Form und der Menge der herzustellenden Dosen. 
Empfehlenswert ist es, Maschinen mit kompaktem Unterbau 
zu wählen, um etwaigen Vibrationen vorzubeugen. 

Für größere Haushaltungen, Gutswirtschaften, Hotels usw. 
gibt es Maschinen für Handbetrieb, welche an den Tisch oder 
an einen Holzbock geschraubt werden. Sollen größere Men- 
gen Dosen gleichen Durchmessers verschlossen werden, wird 
zweckmäßig eine Maschine, welche automatisch arbeitet, auf- 
gestellt. Nach dem Auf- 
falzen des Bodens ist die 
Dose fertig zum Füllen. 
Für Dosen, welche mit 
wertvollem Inhalt gefüllt 
werden, verwendet man 
eine Maschine, welche die 


Ch 


Š Dosen in stillstehendem 
$ Zustand verschließt. 
tag Zum Schluß sei noch 
8 darauf hingewiesen, daß 
[EN noch eine Maschine in 
$ gröBeren Haushaltungen, 
{a Gutswirtschaften usw. gu- 
[er ten Eingang gefunden hat, 
8 dies ist die Dosenab- 
J schneide- und Bördelma- 
x schine. Diese Maschine 
dient dem Zweck, bereits 
benutzte Dosen für die 
Wiederverwendung herzu- 
stellen. Der Rumpf der 


entleerten Dose wird an der Öffnung mittels vorstehend ge- 
nannter Maschine glattgeschnitten und mit einem Falzbördel 
versehen. Es ist dann nur nötig, einen genau passenden 
Deckel mit einem angebrannten Dichtungsring von einer Spe— 
zialfabrik zu beziehen, welcher dann nach neuer Füllung der 
Dose mit einer Verschließ maschine aufgefalzt wird. 

S. L. B. 


Die hier besprochenen und abgebildeten Maschinen werden von der Firma 
Richard Heike, Berlin-Hohenschönhausen, hergestellt. ` 


Mexikanische Gäste in Deutschland. 

Unter Führung des Vizepräsidenten 
der mexikanischen Handelskammer, 
Dr. Hernandez, ist vor kurzem eine 
Studienkommission von 34 hervorragen- 
den Mitgliedern der mexikanischen 
Wirtschaft und Wissenschaft in Hamburg 
eingetroffen. In Berlin waren die Mexi- 
kaner Gäste der Reichsregierung und 
der Stadt Berlin. Neichswirtschafts- 
minister Dr. Curtius hielt einen be- 
merkenswerten Vortrag, in dem er auf 
den bevorstehenden neuen deutsch- 
mexikanischen Handelsver- 
trag, die Bedeutung der Rohstoffquellen 
Mexikos für die deutsche Wirtschaft und 
auf den mexikanischen Absatzmarkt für 
die Erzeugnisse der deutschen Fertig- 
industrien hinwies, 
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Dampt-Mokka-Automat „Kazett“. 
(Kurt Zikel, Berlin.) 


Der Dampi-Mokka-Automat. 


Der Kazett-Automat stellt eine selbst- 
tätige Kaffeemaschine dar, bei der inner- 
halb des Wasserbehälters der gemahlene 
Kaffee unter Dampfdruck von siedendem 
Wasser durchflossen wird, nachdem er 
bereits vorgebrüht, aufgeweicht und zu 
Extrakt aufgeschlossen ist. Letzteres 
geschieht dadurch, daß vor Einsetzen 
des Filters in den Kessel auf den gemah- 
lenen Kaffee ein entsprechendes Quan- 
tum Wasser aufgegossen wird. Der Fil- 
trierbehälter der, Maschine ist so abge- 
stimmt, daß bei voller Inhaltsausnutzung 
sowohl das tägliche leichtere Kaffee- 
getränk als auch der kräftigste Mokka 
bereitet werden kann. Bei Zubereitung 
des Kaffees durch diesen Automat wird 
der Kaffee niemals gekocht, sondern von 
siedendem Waser durchströmt und hier- 
durch vollkommen ausgelaugt. Der Ap- 
parat ist so konstruiert, daß unter allen 
Umständen stets ein entsprechendes 
Quantum Wasser im Kessel zurückbleibt, 
um ein Durchbrennen des Kesselbodens 
zu vermeiden. Die Maschine ist gleich- 
zeitig als Teekessel zu verwenden. 
Während der Kaffeezubereitung ist die 
Tülle fest verschlos- 
sen. Ist der Kaffee 
fertig, so wird der 
Verschluß abgenom- 
men, und man erhält, 
obgleich sich der Kaf- 
fee noch im Kessel 
befindet, dank der 
eigenartigen Kon- 
struktion des Appa- 
rates, klares, vom 
Kaffee in keiner Weise 
berührtes Wasser. 

—olff— 


Mignon-Pendel. 


Überall da, wo es 
sich bei der elektri- 
schen . Beleuchtung 
darum handelt, mit 
verhältnismäßig ge- 
ringen Aufwendungen 
die Lichtquelle so zu 
installieren, daß die 
Höhe des Aufhänge- 
punktes bequem ver- 
ändert werden kann, 
haben sich die unter 
dem Namen „Eier- 
pendel" bekannten 
Glühlampen - Zugvor- 


Mignon-Pendel. 


= Deutfhe Erport- Rev] 


Erfindungen und Erfahrungen 


richtungen bewährt. Aber den ästheti- 
schen Anforderungen unserer Zeit ent- 
spricht die bisher übliche seitliche Für 
rung der in die Lichtquelle gehenden 
Halte- und Leitungsschnur nicht mehr. 


Besonders da, wo auch auf den Eindruck ° 


einer gewissen Wohnlichkeit oder Be- 
haglichkeit der so beleuchteten Räume 
Wert gelegt wird, ist die bisher übliche 
Ausführungsart mit der gewissermaßen 
zu deutlich sichtbaren Apparatur „zu 
technisch“. Der von der Bamberger In- 
dustrie-Gesellschaft, Bamberg, heraus- 
gebrachte „Mignon-Pendel“ bringt hier 
als geschützte Neuheit den Vorteil, daß 
die vielfach als häßlich empfundenen tech- 
nischen Einrichtungen nicht mehr hervor- 
treten. Zu diesem Zweck ist die Leitung 
zentral durch das Laufgewicht geführt. 
Dadurch fällt die häßliche seitliche Füh- 
rungsöse fort. Eine große Öffnung in 
dem Laufgewicht aus Porzellan ermög- 


licht bequemes und schnelles Füllen des 


Hohlraums selbst mit sperrigem Füll- 
Schrot bis zur Erreichung des gewünsch- 
ten Gleichgewichts. Form und Ausfüh- 


rung dieser Porzellan-Armatur ist so ge- 
fällig und zweckmäßig, daß sie für die 
wohlfeile und doch ansprechende Elektro- 
Installation weit über Büro- und nn 
mg. 


räume hinaus am Platze ist. 


Teigrührmaschine „Dralma“. 
Martmann & Peter smann, G. m. b. H., Düsseldorf. 


Teigrührmaschine für den Haushalt. 


Wo kämen Bäcker und Konditor hin, 
wenn sie heute noch mühselig mit der 
Hand wollten den Teig bereiten? Auch 
die Hausfrau und das Hauspersonal wür- 
den wohl viel häufiger backen, wenn 
nicht das anstrengende und zeitraubende 
Kneten und Schlagen des Teiges nötig 
wäre. Die hier abgebildete „Dralma“- 
Teigrührmaschine besteht aus einem an- 
schraubbaren Gestell, welches auf der 
einen Seite eine Reibekeule und auf der 
anderen Seite eine Kurbel trägt. Ein 
trogartiges Gefäß wird beim Kuchenan- 
rühren an das Gestell so geschoben, daß 
die Reibekeule darin arbeiten kann. Die 
schaumig zu schlagende Butter wird in 
gleichmäßig dünnbreiigem Zustande in 
die Wanne getan und durch kurze Hin- 

und Herbewegung des 
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schnell geschlagen. Alsdann werden die 
weiteren Zutaten, wie Zucker, Eier, 
Milch, Mehl usw., in den Trog getan. 
Nunmehr bewegt man an der Handhabe 
den Schwengel derartig hin und her, daß 
die Reibekeule auf der rechten wie lin- 
ken Seite jedesmal ein wenig über den 
Rand der Wanne hinausragt. Dadurch 
wird nicht nur erreicht, daß der Teig bis 
zu den Enden des Gefäßes innig durch- 
mischt wird, sondern daß, was bekannt- 
lich gewissermaßen das Geheimnis des 
Kuchenbackens ist, auch jedesmal Luft in 
den Teig hineingerissen wird. Die Dauer 
des Rührens beträgt je nach der Menge 
des Teiges 5 bis 8 Minuten. In dieser 
kurzen Zeit ist dann der Teig noch bes- 
ser durchgearbeitet, als es allein mit der 
Handarbeit bei größter Anstrengung 
möglich ist. Ein weiterer Vorteil ist mit 
dieser Teigrührmaschine insofern ver- 
bunden, als man infolge der innigen 
Durchmischung bei Hefeteig die Hefe in 
aufgelöstem Zustande ohne vorheriges 
Ansetzen hinzufügen kann. pmg. 


Zigarettenspender „Okima“. 


Für die sorgfältige Behandlung der Zi- 
garetten spielt deren zweckentspre- 
chende Unterbringung eine wichtige 
Rolle, da die Zigaretten infolge ihrer 
Empfindlichkeit leicht Beschädigungen 
jeglicher Art ausgesetzt sind. Einen neu- 
artigen Behälter stellt der automatische 
Zigarettenkasten „Okima“ dar, der so 
konstruiert ist, daß die in ihm ruhenden 
Zigaretten in keiner Weise beschädigt 
werden, wenn man ihm eine Zigarette 
entnimmt. Der Automat besteht aus 
einem Messingbehälter, der reizvoll aus- 
gestattet ist und 30 bis 40 Zigaretten 
aufzunehmen in der Lage ist, ferner einem 
Sockel und einem Deckel aus poliertem 
Holz beliebiger Färbung. Zwecks Ent- 
nahme einer Zigarette aus dem Apparat 
dreht man an einem an der Seite. des Be- 
hälters befindlichen Griff kurz nach 
rechts, worauf die gewünschte Zigarette 
auf eine auf dem Sockel befindliche Ruhe 
fällt. Man erreicht hierdurch. daß die 
in dem Behälter liegenden Zigaretten 
nicht berührt, also auch nicht durch Fin- 
gernägel u. a. m. beschädigt werden, 
sondern daß lediglich diejenige Zigarette 
angefaßt wird, die man zu rauchen 
wünscht. Die Konstruktion der „Okima“ 
ist durchaus solide, so daß ein Verderben 
oder eine Beschädigung der Innenappa- 
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Zigaretten-Spender „Okima“. 
Heinrich Siebein, Heilbronn a. N. 


ratur ausgeschlossen ist. Der Apparat 
ist in seinem Äußeren so gestaltet, daß 
er jedem Rauchtisch oder Schreibtisch 
zur Zierde gereicht. Der Messingbehäl- 
ter wird auch versilbert oder vernickelt 


Schwengels hergestellt H. W. 
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Die Petroleum-Sonne „Hir-Sol". 
J. Hirschhorn A.-O., Berlin. 
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Die Petroleum-Heizsonne. 


Besonders in der Ubergangszeit, wenn 
die Strahlen der Sonne die Lüfte schon 
erheblich erwärmen, so daß man gerne 
auf die Ofenhitze verzichtet, während 
des Abends, nach Sonnenuntergang, ein 
kühler Wind bald ein Frösteln in den 
Wohnräumen aufkommen läßt, leistet die 
Heizsonne vorzügliche Dienste, da sie 
sogleich nach Inbetriebnahme eine ange- 
nehme Wärme verbreitet, und so hat 
sich die elektrische Heizsonne sehr 
schnell einen großen Freundeskreis er- 
worben. Trotz aller Vorzüge, die der 
elektrischen Heizsonne innewohnen, ist 
deren Anbringung jedoch naturge- 
mäß dort nicht möglich, wo es an 
dem hierfür erforderlichen Be- 
triebsstoff. dem elektrischen 
Strom, fehlt. Um nun die An- 
nehmlichkeit der Heizsonne einem 
jeden zu ermöglichen, hat man 
einen Apparat konstruiert, der im 
Aussehen der elektrischen Heiz- 
sonne sehr ähnelt und über gleiche 
intensive Wärmeausstrahlung wie 
diese verfügt, bei dem man jedoch 
als Betriebsstoff Petroleum in An- 
wendung gebracht hat. Die Heiz- 
wirkung beruht bei diesem Appa- 
rat auf dem Vergasungsprinzip, 
analog dem System der üblichen 
Petroleum-Pump-Kocher. Die Be- 
dienung dieser Heizsonne ist sehr 
einfach und kann von jedermann 
vorgenommen werden, und der 
Brennstoffbehälter ist so gehalten 
— er faßt 1 Liter Petroleum — 
daß er eine Brenndauer von fünf 
Stunden gewährleistet. 
Die Ausführung der Pe- 
troleumsonne ist Messing 
vernickelt. W. 


(Zieger & Wiegand Akt.-Gesellschaft, Leipzig-Vo.) 
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„Gärschutz.“ 


Die immer mehr um sich greifende 
Selbstbereitung von Obstweinen macht 


es erforderlich, das bisherige langwierige 


und unsaubere Abdichten der Gärflaschen 
mit Wachs oder Siegellack zu beseitigen. 
Der abgebildete neue „Gär schutz“ 
gestattet ein schnelles, müheloses und 
sauberes Abdichten und gewährleistet 
einen ununterbrochenen Gärungsprozeß, 
so daß ein Sauerwerden des Weines un- 
möglich gemacht wird. Hergestellt ist 
der „Gärschutz“ aus bestem Patent- 
gummi, so daß die Verwendungsdauer 
eine fast unbegrenzte ist. 


KANN W 
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Gärschutz-Apparat. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue‘: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den kinst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 68. 


‚PETROLEUM STARKLICHT - BELEUCHTUNG PETROLEUM uno SPIRITUS PETROLEUM-LAMPEN 


| 
TP 


* * 
— 


Z XG. BEnIIN 50.36 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


748 


AKt- 
Photos 


Unerschöpflichen 'Reich- 
tum in Wiedergaben 
menschlicher Körper- 
schönheit bieten die 

Sammlungen und Werke 

des Verlaies der Schön- 

heit, Dresden-A. 24, die in 
ihrer reizvollen Eigenart 
einzig in der Welt 
dastehen. 


Ideale 
Nacktheit: 


Naturaufnahmen _ 
menschlicher Schönheit. 


Es erschien: 
Band I-V mit je 23-43 
ganzseitigen Wiedergaben 
künstlerisch wertvoller 

Aktaufnahmen 

jeder Band M. 2.25. 
VI. - VIII. Folge in Einzel- 
blättern a. feinstem Kunst- 
druckpapier i. geschmack- 

vollen Mappen, 

jede Mappe M. 3.50. 
IX: roe befindet sich in 


orbereitung. 


Original- 
Akt-Photos 


Lieferung nach eigener 
Wahl an Hand der Kata- 
loge „Mit Kamera und 
Palette”, Teil I uno II, 
je M. —.80, zus. geb. in 
Halbleinen M. 2.—. Diese 
Kopien werdenim eigenen 
Atelier nach den Original- 
platten führender Licht- 
bildner hergestellt. 


Probesendung mit 10 
verschiedenen Photos 
schon von M. 5.— gegen 
Voreinsendung des Betra- 
ges in bar. 
Größere Sendungen zu 


M. 10.—, M. 20.— u. mehr. 


Die 
Schönheit: 


Monatsschrift 
für Kunst una Leben 
mit dem Beiblatt 
Licht — Luft - Leben. 


Vornehm ausgestattete 
Kunstzeitschrift mit rei- 
chem Bildschmuck nach 
Gemälden und Photogra 
phien. Vorbildlich auf Sn 
Gebiete der Aktphotogra- 
phie, führend für alle Be- 
strebungen der Körper- 
kultur. 
Seit 1902 bestehend, der- 
zeit im XXII. Jahrgange. 
Heftpreis M. 1.50 
Halbjährlich überallhin 
für M. 11.— postfrei. 
Frühere Probehefte nur 
M. — 65. 
Bequemste Überweisung 
auf unsere 
Postscheckkonten: 
DRESDEN 7199 
WIEN 105859 
ZÜRICH VII 9421 
DEN HAAG 87461 
KOPENHAGEN 4927 
PRAG 79590 
WARSCHAU 190640 
Darauf schnellste 
Lieferung. 


VERLAG DER 


SCHÖNHEIT 
DRESDEN-A.24E.6 


ERSTE. ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 
BERKO-WERKE 


BERLIN N W3 


Werkzeuge 


für Bildhauer und Stuckateure 
Katalog 2526 


G. Brucklacher, Werkzeugiabrik 
Berlin, Oranienstraße 43 


Sägewerks- u. 


Holz- 
bearbeitungs- 
Maschinen 
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ERFORDIA 
MASCHINENBAU- 
AKTIENGESELLSCHAFT 


ERFURT 


ABC-Code 


Fliegenfänger-Fabrikations-Anlagen 


in verschiedenen Größen 
zur sofort. Inbetriebnahme (günst.Neben- od. Haupt- 
erwerb) einschl. Rohmaterial, a. fertige Fänger, liefert 


Chemische Fabrik Aylsdori 
Inh. R. Münkner Zeitz-Aylsdorf 


N Prospekte und Auskunft kostenlos 


Imporieure aller waren! 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


Alleinigen Einkauisverireters 


(Sole Buying Agent) 


mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schützt vor Verlusten - - 
Spart Zeit und Geld! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 
folgenden Abteilungen unserer Firma 
zur Verfügung: 


A. Abteilung Allgemeiner Export: 
a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteilung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


la. Referenzen 
Korresp.: 


Bardi & Hadibarıh, Export-import 
Hamburg 1, Hanse aten h 01 


Gebrüder Tuchmann, Nürnberg 


geboten un! verlangt. ! 
Deutsch Englisch, Französisch. 


nah allen Eändern der Erde 


Bröfte Leiſtungsfähigkelt 
in dayriſchen u. böhmilichenProvenienzenzaltes,in 
jedem Klima bewährtes Ronfervierungsperfabren 
Codes: ABC 5th Ed. impr. /6th Ed./Bentley Rud.Mosse 
Marconi Privt 7 Telegtamm-Adòreſſe: Bebtuh 


Das Echo 


Nr. 2232 
Aus den deutschen Export-Industrien 


wenigstens gemessen am Rück- 

enziffer, in der Klein- 
eisen- und Stahlw error trie eine Besserung 
feststellen. Allerdings ist die Lage verschieden. In der So- 
linger Industrie ist bei einzelnen Betrieben, bei denen im vori- 
gen Monat eine Verstärkung des Auftragbestandes festgestellt 
werden konnte, neuerdings wieder ein Rückgang eingetreten. 
Bei anderen Betrieben, vor allem solchen, die Qualitätsware 
herstellen, hat sich seit Januar der Auftragsbestand langsam, 
aber stetig verstärkt. Das Exportgeschäft wird weiterhin be- 
unruhigt durch Maßnahmen des Auslandes. Aus Dänemark 
kommt nämlich eine Nachricht, wonach die dänische-Regierung 
bestimmt habe, daß die einzuführenden Messer und ähnliche 
Erzeugnisse der Stahlwarenindustrie einen Vermerk über ihre 
Herkunft aus Deutschland in dänischer Sprache entsprechend 
dem englischen „made in Germany“ tragen müßten. Diese 
Maßnahme soll zwar erst am 1. Januar 1927 wirksam werden; 
aber man muß sich doch schon jetzt fragen, ob darin etwa der 
Ansatz zu einer Bekämpfung der deutschen Stahl- 
waren in Dänemark zu sehen ist. Eine eigene Stahl- 
warenindustrie hat Dänemark nicht; es importiert neuerdings 
neben den deutschen Erzeugnissen sehr viel französische Va- 
lutaware und im kleineren Umfang auch Ware aus England. 
Es könnte also in dieser besonderen Kennzeichnung der deut- 
schen Stahlwaren nur eine beabsichtigte Bevorzugung des 
französischen Erzeugnisses liegen. Wie dem aber auch sein 
möge, es ist anzunehmen, daß sich auch hier diese besondere 
Kennzeichnung in ihr Gegenteil verkehrt, weil gerade Däne- 
mark mit den geringeren Qualitäten nur in sehr geringem Um- 
fang beliefert worden ist. Mit England macht eine Anzahl 
deutscher Werke trotz des hohen Zolles wieder leidlich gute 
Geschäfte. Man sieht in der deutschen Stahlwarenindustrie 
nach wie vor darauf, wie die Preise möglichst niedrig zu halten 
sind, und verfolgt aus diesem Grunde die Bestrebungen zur 
Rationalisierung mit größtem Eifer. Das Produktions- 
problem steht im Vordergrund des Interesses. Dringend zu 
wünschen wäre deshalb > baldige Konsolidierung der Ar- 
beitsverhältnisse in der Scherenindustrie,. Die deutsche 
VT ist in der Lage, der ameri- 


Im allgemeinen läßt sich, 
gang der Arbeitslos 


kanischen Industrie im eigenen Lande Konkurrenz zu machen. 


wesen für: 


amerik. Kugellagerbänder a. Stahl 
sow. Möbelknöpfe u. Muschelgriffe 
Sondh.: Feine mass. Scharniere, Tür- 
u. Fensterbänder a. d. voll. Mat. 
gefr., Marke „ONI“ DRUM. An 
Ausf.u Haltb.d.Volik. _ 
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Barmen. 


Haken und Ringe 


AJ aller Art 
Knoten- 
ketten 
Patentketten, Halfter- u. 
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10 


A 
| 


KRAFFT&SCHÜLL, DÜREN (RHLD.) 


ür 
) Export etc. etc. in allen Ausfüh:ungen etc. etc. 
=> 
/ Tel. 109 u. 110. Telegr. Adr. Nadeln 


r Metaliketten- u. Stecknadelnfabrik, 
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1 Die Industrie der Haus- und Küchengeräte steht PPTP ie. 
U gegenwärtig im Zeichen der Industrialisierung des Kleinhaus— E i: 
haltes, und zwar erfolgt diese Entwicklung vielfach in Ver- | 0 ji“ K d siö f x 
bindung mit der elektrotechnischen Industrie. Die 2 99 cu ” on en pie 8. 
elektrische Küche war auf der Leipziger Frühjahrsmesse be- |$ mif Schauglas / D.R.P. 55 
reits in zahlreichen Modellen vertreten, und ein einziger Elek- 3 r 2 
tromotor dient dazu, die verschiedensten Apparate in der Küche 3 Ab r 85 
zu betreiben, z. B. eine einfache Klein-Speise- Eismaschine, |$% i 
die Messerputzmaschine, die Blitz-Rührschüssel, den Quirler, 22 Auftomafische 2 
die Kaffeemühle, die Schneidemaschine für Gemüse, Brot und = Hondenswasserrückleiter = 
Fleisch, die Reibe- und Hackmaschine, den Stiefelputzapparat |: CCF 85 
und die Laubsäge. Auf dem Gebiete der Beleuchtung N A in die Kessel 85 
macht nicht nur die erhebliche Nutzeffektsteigerung der Glüh- |% 855 
lampen neue Fortschritte, sondern es werden auch hinsichtlich Aufomalische ©, 
der Sammlung und Zerstreuung des Lichtes durch Lampen- |# Schwimmer pumpen 85 
schirme und Reflektoren sowie Schattenregler neue Wege der . a a ne 3 R 
Beleuchtungstechnik beschritten. Br var zes; aei 


In der Möbel-, Holz-, Korbwarenindustrie 
zeigt sich eine langsame Besserung der Konjunktur. Die vom 
Reichsverband des deutschen Korbmacher-Gewerbes vom 
10. bis 15. April in Berlin veranstaltete Ausstellung leitete das 
Frühjahrsgeschäft glücklich ein. . Die deutsche Korbmöbel- 
Industrie, die wie die meisten deutschen Produktionszweige 
nicht nur vom Inlandsmarkt leben kann, sondern in zunehmen- 
dem Maße exportieren muß, ist zu der Einsicht gelangt, daß sie 
ganz neuartige Wege des Herstellungsprozesses, der Material- 
wahl und der Materialkombination gehen muß, um den Wett- 
bewerb auf dem Weltmarkt aufnehmen zu können. Wesent- 
liche technische Erfindungen, die auf dem Gebiete der Flecht- 
technik in den letzten Jahren in Deutschland gemacht worden 
sind und der deutschen Flechtmöbelindustrie, die sich ihr sti- 
listisch anzupassen verstand, einen gewissen Vorsprung ge- 
sichert haben, können diesen Konkurrenzkampf nur erleichtern. 
Die Erzeugnisse der Flechtmöbelindustrie, die in Berlin zur 
Schau gestellt waren, brachten einen überraschenden und ein- 
dringlichen Beweis dafür, mit welchem feinkünstlerischem Ge- 
schmack die neuen Verarbeitungstechniken in der Korbmöbel- 
industrie Anwendung finden. Das Exportgeschäft in Kin- 
derwagen und Nähmaschinen hat sich gegenüber 
dem Vorjahr gehoben. Für die Bürsten- und Pinsel- 
industrie gilt das gleiche. Auch Glas und Keramik 
weisen steigende Exportzahlen auf. 
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Führende Spezialfabrik für: 
BATTERIEN -TASCHENLAMPEN - HAND- 
LAMPEN - LEUCHTSTABE + NIEDER- 
VOLT-GLUHLAMPEN + AUTOLAMPEN 
FRUCHT., BLUMEN-U.FIGURENLAMPEN 


Verlangen Sie Liste „E“. Beachten 
Sie unser Inserat im nächsten Monat 


Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co., Berlin 


AIMON-EXPORTABTEILUNG 
Briefadresse: Daimon Berlin N39. Telegr.-Adr.: Daimon Berlin 


STEIFF“ 


das weltbekannte Fabrikat 
plastisch weichgestopfter Spiel- 
waren in unerreichter Voll- 
endung. Unzerbrechlich, schön, 
dau«rhaft, naturgetreu. 
originell. 


Großes Sorliment Splel- und 

Reittiere aus Filz und Plüsch, 

Charakter- und Karikatur- 

puppen, Roloplandracen, 

Holzspielwaren, Kindersport- 
räder 


Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter In allen Löndern - Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Liste E kostenfrei 
Margarete $teilfl d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren - Erfinder des Teddy Bären 


PANZER 


GELDSCHRANKFABRIKEN AG 


BERLIN HANNOVER 
HAMBURG 


STAHLKAMMERN | 
GELDSCHRÄNKE.- MIETFACHANLAGEN 


Z 
e ee, 


Früher: „PANZER“ AKTIEN GESELLSCHAFT, BERLIN 


| BODE GELDSCHRANKFABRIKEN A.-G., HANNOVER 
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Nähmaschinen-Teile-A.-G. 


Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 


Umm 
Nur 
Präzision 
UMN 


Ummmmmmun 


Nur 
Engros! 
BEITETDEIRTRDERRRDRRUNNG 


Fabrikation von Nähmaschinenteilen. Schiffhen, Spulen, Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschiſſ, Ringschiff, Central-Bobbin usw. 


Spezial Fabrik ven 


treichrıemen 


NÀ 


Telegramm-Adresse ı 
Blumenschmidt 


Mein reichillustrierter 
Export - Katalog steht 
umsonst zu Diensten; 
er enthält Artikel für 
Blumen-, Porzellan-, 
Glas- und Luxus-Öe- 
schäfte, Basare usw. 


j 
* 4 


FRITZ BADER & CO. + Lüdenscheid 


Abziehriemen aller Art 
C Wil B. Asbegk Weld- Solingen 


HAGEN / WES f. 


Uimmerschmuck gegenstände 


in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- 
lichen u. getrockneten Blumen, Blättern u. Gräsern; 
aus prä;ariertem Naturmaterial und künstlichen 
Früchten. Dasse be Material, arrangiert in Körbchen. 
Töpfen u Schalen. Künstliche u. präparierte Natur- 
pflanzen. Dauerkränze.Wachsblumen. Körbe. Vasen 
usw. Kreppapiere. Kranzband. Blumeüdraht. 


:-Seidenpapier-Girlanden 
für große Dekorationen 


Sämtl. Binderei - Bedarisartikel 
in natur, gefärbt u. präpariert 


Plastische Blumenkarten 


Gemüse- und Blumen - Samen 
Erstklassige Rosen- u.Obstsorten 


J. C. Schmidt, Erfurt 


Deutschland) 


u 8 


Veen 


vergebe nach jedem Ort. 
P. Molfter, Breslau E. 258 


Die Fachzeitschrift 


DER GLOBUS 


ist ein vorzüglicher Bezugs- 
quellennachweis für Arti- 
kel aus der Kurz-, Spiel., 
Galanteriewaren- und Hau- 
sier-Brandhe, für Jux- und 
-| Scherzartikel zum Verkaufe 
auf Schützen- und Volksfesten, 
Jahrmörkten, Messen, ferner 
15 gemischte Warengeschäfle. 
zugspreis RM 12.- pro Jahr. 
Probenummern gralis 
vom Verlag 


| Wim. Bauer & Co. 


Nürnberg 


Servier-Tablefi 


mit Nickelrahmen 
Nickelgalerie u. Olasein- 
lagen mit Handmalerei, 
Fabrikation feiner Holz- 

und Metallwaren 


Fritz Herold 


Döbein-Sadisen 
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Büchermarkt 


Loubler, Der Bucheinband von seinen Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. Verlag Klinckhardt & Biermann, 
Leipzig. 

Dieses Standardwerk der Einbandsgeschichte ist jetzt in 
bedeutend erweiterter Auflage erschienen. Während die erste 
vor einundzwanzig Jahren erschienene Ausgabe die Geschichte 
des Bucheinbandes bis auf die Neuzeit umfaßte, sollen jetzt, 
weil der Stoff außerordentlich angewachsen ist, das neun- 
zehnte und zwanzigste Jahrhundert behandelt werden. Loubier 
kann als der eigentliche Begründer der historischen Einband- 
forschung betrachtet werden. Das auf Kunstdruck gedruckte 
Buch enthält 232 Abbildungen. 


Karl Schueler, Brasilien, seine Bedeutung für Auswanderer, 
Exporteure und Kapitalisten. Verlag: Barthol & Co., Berlin- 
Schöneberg, Bahnstr. 19/20. Preis: Mk. 13.—. 

„Wenn jemand über ein Land und seine Bedeutung für 
Auswanderer schreibt, muß er sicli vor allen Dingen der Ver- 
antwortung bewußt sein, die er damit auf sich nimmt. Diese 
einleitenden Worte des Verfassers zu seinem Werke kenn- 
zeichnen den Geist, in welchem es geschrieben ist; inhaltlich 
bietet es das Ergebnis 30jähriger, im Lande selbst gesammel- 
ter Erfahrungen, die bis in die Gegenwart reichen. In flüssi- 
ger, knapper Schreibweise erörtert der Verfasser alle Fragen, 
die für den Auswanderer nach Brasilien, aber auch für den 
Exporteur und Kapitalisten von Interesse und Bedeutung sind. 
Demjenigen, der die ernste Absicht hat, auszuwandern, bietet 
das Buch noch etwas Außergewöhnliches: jedem 
Exemplar ist ein Fragebogen beigefügt, der den Käufer 
berechtigt, den Rat des erfahrenen Verfassers für die eine 
oder andere besondere Frage einzuholen. 


Der Kreuzer. Ein Buch für die Freunde des Wandersegelns 
von H. Meville. (Segelsportbücherei Band 8.) 130 Seiten mit 
50 Abbildungen und 5 Tafeln. Berlin 1925. Richard Carl 
Schmidt & Co. In Ganzleinen geb. 4 Mark. 

Die Fahrtensegelei hat in den letzten Jahren auch in 

Deutschland eine Bedeutung gewonnen, an die man früher kaum 


TR Leben. wurde Cuch 

dl e ~ un M 

＋ tef d ‚mein > f Pr M 

o mapt a Natur RAAE Male pai 


RHEIN- UND 
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NO SELWE INE 
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Export nach allen Weltteilen 


A. KOCH SÖHNE 


Königl. Hoflieferanten 
MAINZ A. RH. + GEGR. 1864 
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gedacht hat. „Ein Buch für die Freunde des Wandersegelns‘ 
nennt daher der Autor diesen neuen Band der „Segelsport— 
bücherei, und betont damit von vornherein, daß hier nicht ein 
Lehrbuch im strengen Sinne des Wortes gegeben werden soll. 
Wenn darüber hinaus einiges über technische und seemännische 
Dinge gesagt wurde, so schien das geboten in dieser Zeit des 
Wachsens und Werdens, die gerade dem Segelsport ständig 
neue Anhänger bringt. — Das vom Verlage gut ausgestattete 
und mit zahlreichen Abbildungen und Tafeln versehene Buch 
wird für die vielen Freunde des Segelsports eine willkommene 
Ergänzung der Fachliteratur bedeuten und ihnen manche An- 
regung bieten. 


Rudolf Huch: Der Herr Neveu und seine Mondgöttin. Eine 
kuriose Affäre aus der Perückenzeit. Verlagsbuchhandlung 
Philipp Reclam jun., Leipzig. Universal - Bibliothek 
Nr. 6622/23. Heft 80 Pf., Band Mk. 1.20, Halbleder Mk. 2.40. 


Die reich bewegte, anmutig verschlungene Handlung er- 
eignet sich in der Zeit des ausgehenden Barock am Hofe eines 
deutschen Duodezfürsten. Der Held ist ein junger Künstler, 
dem nach mancherlei komischen und tragischen Irrungen und 
Wirrungen das ersehnte Glück wird. Die Erzählung ist 
spannend von der ersten bis zur letzten Zeile. Das Ganze ist 
durchwebt von einer lieblichen, leise melancholischen Heiter- 
keit, die das Buch vielen teuer machen dürfte. 


Lichtbildarbeit! Ein neues Verzeichnis deutscher Lichtbilder 
geht uns in dem umfangreichen Einzelbild-Katalog der Deutschen 
Lichtbild-Gesellschaft e. V., Berlin SW.19 zu, der soeben erst- 
malig bearbeitet erschienen ist. Das Verzeichnis enthält eine 
Aufstellung von rund 35000 Einzelbildern aus allen Wissens- 
gebieten. Wir heben insbesondere folgende hervor: Industrie 
und Technik, Landwirtschaft, Gärtnerei und Siedlungswesen, 
Landschaften und Städte, Allgemeine Erdkunde, Volkskunde, 
Kunst und Kunstgeschichte, Deutsches Schrifttum, Sagen und 
Märchen, Kultur und Kulturgeschichte, Religion, Politische Ge- 
schichte, Naturwissenschaften, Medizin, Kunstlichtbilder, Uli- 
Reihen, Turnen und Sport. Bei der ständig wachsenden Bedeu- 
tung, die Lichtbildvorträge in der Bildungsarbeit aller Schichten 
beanspruchen dürfen, glauben wir den Hinweis auf diese wert- 
volle Materialsammlung nicht unterlassen zu sollen. 


B Wandpiatten 
Fußbodenplatten 


Max Richter 
BERLIN SW 68 
Neuenburgerstr. 2a 


Chenille-, 

Cordinet-, 

Holzperl- 
fransen 


fabriziert 


H. Nickel cs 
8 CAS SEI. 


Vertreter gesucht! KarlLoetsch 
Buchholz, Sachsen 


uslanddeutschel \....::“; 


Eingeführte Vertreter 
Lest und abonniert Besucht 


DA $ ECHO“ Musterkollektion sh. 10 
LL 


Was suchen Sie 
zu kaufen? 


Wenn Sie im Anzeigenfeil oder 
im Bezugsquellen - Nachweis 
der vorliegenden Nummer für 
die von Ihnen gewünschten 
Artikel keinen Fabrikanten 
finden, dann isf der Ausland» 
verlag G.m.b.H, Berlin SW 19, 
gern bereif, Ihnen SENSE 
Bezugsquellen in Deufs 
land nachzuweisen 
Dr EERENS ENA IE L E AEL. 
K mee, ,, 
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Vollständige Einrichtungen 
für Bäckereien, Konditoreien, Brot,, 
Biskuit-, Keks-, Schokolade-, Teigwaren- 

Fabriken jeden Umfanges 
Spezialität: 
Automatische Bäckerei- Anlagen 
Elektrisch beheizte Backöfen 


„Universal“ -Knet- u. Misch-Maschinen 
für alle Zwecke der Nahrungsmittel-Industrien 


173 Auszeichnungen -Referenzeninallen Ländern 
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Tanne 


Ein- u. Verkäufer 


für alle gangbaren Artikel empfiehlt 
0 E ok arren sich mit dem Export vollkommen 


vertraute deutsche Firma. 


Se Korrespondenz englisch u. französisch 
H rselg an Curt Kühnel, Freital-Deuben 
WaltershausenThür.7 


GECR.1847 
2 BRUCKE p 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 


LAGER 
LOMBARD- VERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 
NACHWEIS 
CUTER BEZUGSQUELLEN 


KORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


Strasfenbaumarchınen-Gesellkchaf# - Urkraf -Gera-R: 
Karl-Welzelyiraye 3- 
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Selbstrolier:selbsttahhge Rulostangen 
Rouleaux de stores automatiques 


Preiscouranf 


Automatia Window Blind Roller Oskar Widmer 
Rodillos automaäticos debarra Heppenheim ad BiDeutschid. 


ABTOMATVMECKME PYJIO 


. ` . | 
Zucht und Handlung - FF Spezialität: 


edier Rassehunde | Ä Haar und | 
Elckirische Bichterä aue, is, Kare ene H RA Bart- Federwäichcklammern, 
Lieferung sämtl. rein. Rassehunde i 2 sdìaneide- eiderbügel, Fa 
Jagd. u. 5 Schoßhunde DR bahnen fabriziert als Spezi- 
Haarschneide- allen Ländern í — 0 e alität KARL GUI. 
Maschinen Prachtalbum mit Illustration u. Preis- l Holzbearbeitungswerk 
liste 5 ½, fl. 1.—, Ptas. 3.— Ernst Scheersclimidt Nchf., Benshausen 10, Thür. KARLSRUHE i. B. 


Mafshinsnfabrik Weingarten . 


vorm. Hıh. Schatı A. 70 


winga rfen Württb g. 


a 
BE Profileisenscheren 

Kurbeltafelscheren 

i P Lochmaschinen 

i Excenterpressen 
Spindelpressen 
Blechbiegemaschinen 
Blechrichtmaschinen 


„VELOX“ 


Fabrik elektrischer 
Maschinen G. m. b. H. 


FRANKFURT A.M. 
36 ZEISSELSTRASSE 36 


Abkantmaschinen | i Japenbeg- Werke Li 
AT Zu). = e 


Vertreten von Mai-Oktober 

1926 auf der großen Dũs sel - 

dorfer Ausstellg. „Oesolei“, 
Halle 39, 82 und 84a 


EXPORT-AUSKUNFTEI 


steht den ausländischen Beziehern und Geschäftsfreunden unserer Zeitschriffien unentgeltlich zur Verfügung. 

Infolge ihrer ausgedehnten Beziehungen zu FABRIKANTEN, EXPORTEUREN, IMPORTEUREN, wirtschafl- 

lichen Verbänden, Konsulaten usw. ist sie in der Lage, ihren Geschäftsfreunden in Jeder Hinsicht von grobem Nutzen zu sein. 
Besonders befabt sie sich mit der 


Vermittlung von Geschäftsverbindungen, 

Besorgung von Vertretungen, 

Erteilung von Kreditauskünften, 

Erteilung von Auskünften über Marktlage, Zollverhältnisse usw. 


Teilen Sie uns Ihre Wünsche mit und fügen Sie bitte genügendes Porto bei. Wir werden uns 
dann sofort bemühen, Ihnen die geeigneten Ausküntte, Verbindungen usw. zu verschaffen. 


Zur wirksamen Unterstützung dieser Abteilung haben wir eine außerordentliche 


praktische Einrichtung 


geschaffen. Es sind dies die Anzeigen-Rubriken im „ECHO“ unter den Titeln: 


„Ausland- und Übersee-Firmen, die für eigene Rechnung kaufen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Vertretungen suchen“, 
„Ausland- und Übersee-Firmen, die Landesprodukte anbieten“. 


Die große Verbreitung dieser Zeitschrift in den führenden Kreisen der deutschen Ausfuhr-Industrie, des 
Export- und Importhandels sichert den Anzeigen die größte Wirkung zu. 
Verlangen Sie Kostenanschlag unter genauer Angabe des gewünschten Textes, Formates usw. usw. vom 


AUSLANDVERLAG G. M. B. H., » BERLIN SW19, + KRAUSENSTRASSE 38-39. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Branchen. Oscar Dietschi 


| rat für alle 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


bziehbilder. 
Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


ipaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 
schöne, weiße Unterlage. 


Marke En Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Melallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


A7 und Alpaka 


| versilberte 


Bestecke. 
Aue i. Sa. 


C. F. 
Hutschenreuter 
& Co., 
Gegründet 1852. 


Be, u. Alpacca- 


bestecke u. 
Tafelgeräte.L!) 
GOWE SILBER 
Christian Gottlieb Wellner, 

Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. Sa. 


ipaka- und Alpaka- 
Silber-Bestecke 
und P aiii iae, 


Bächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiengesellschaft Aue i. Sa. 


luminiumkoch- 

geschirre in allen 

Formen und bester Aus- 
führung, Hotelgeschirre, 
Apparate aller Art aus 
Alum. und Stahlpfannen 
liefert prompt u. preiswert 
Paul Hoffmann A.-G., 

Nürnberg. 


luminium- Kämme. 
poliert und farbig. 


SS NT 
Metallwerk G. m. b. H.. 
Nuttlar (Ruhr). 


izminium Pulver. 
Aluminium-Folien (Zinn- 
folien, Kupferfol.-Ers.). 
M. Brünn & Co. A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


„Excelsior“. 
Pala, Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


A. Exeeisior. 


schinen 
für die 
Herstellung von 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, K 
Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
ten jeder Art. 
auch für die 
chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
Leipzig-Reudnitz 205. 


Abtes und Ma- 


MET für 
A Destillation, 
Extraktion, 
Raffination. 
Verdampfung. 
Rektifikation, 
Troeknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin SO 16. 


Gas u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Brun- 


Aesi Dan für W — 


Hydranten, 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., 
katalog 3J. 
Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 


Waldhof. 


Export- 


tungsanlagen z.Rück- 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


Asana wen: 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Brot- u. Zwiebackschneide- 
maschinen, Käseschneide- 
maschinen, Schinkenkocher 
usw, 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
vorm. Schneidemaschinen- 


fabrik Graff & Stein, 
Witten-Ruhr. 


Ae Zubehör 


aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 


Magdeburg 2. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Käseschneidemaschinen, 
Brotschneidemaschinen, 
Fischschneidemaschinen 
baut als Spezialität 


Graff, 


Friedr. 
Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, 
Witten a. d. Ruhr. 


äckereimaschinen. 
B Spez.: Orig.-Drehhebel- 
Knetmaschinen 
Eberhardt’, billigst. 
System 
für alle 
Teige. 
Tausen: & 
de in 
kurzer 
Zeit ver 
kauft. 
Export- 
artike) 
ersten Ranges. 


Lieferbar 
sofort in allen Größen. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
G. L. Eberhardt, Maschinen- 
fabrik, Halle (Saale), 
Großbetrieb f. alle Bäckerei- 


Konditoreimaschinen. 


— — — — 


äckerei- u. Kondi- 
B toreimaschinen. 
Drehhebel - Knetmaschi- 
nen und An- 
schlagmasch. 
v. bisher nicht 
gekannt., erst- 
klass. Präzi- 
sıonsausführ. 
Mit d. Gold. Me- 
daille prämi- § 
iert. Ferner 
alle übrigen 
Bäckerei- und 
Konditoreimaschinen. 


und 


Tüch- 
tige Vertreter gesucht. 


„Dabamag“, 
112, Niemeyerstr. 7. 


Bi a 


ma- 
schinen. 


Albert 

Mohr, — 
Maschin. 

Fabrik, 
Halle a.. 


acköfen u.Bäckerei- 
maschinen f. d. Export. 


(za 
=N? 


— is SI: 
Damsthnekäien all. Art mit 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkoblenersparer u. 
garant. Höchstleistung. Ver- 
treter an all. Plätz. gesucht. 

Kohlenfeue— 


Mairich A.-G., 
Berlin-Weißensee. 
rung, Badewannen aus 

| Zink und Gußeisen. 


adeöfen 


für Gas- u. 


| Apparatebau A. G. Bühring, | Heinrich Heinz, 


Weimar-Thür. E. 


Halle a/Saale. 


adewannen. 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl, Bez. Köln. 


adewannen, 
Sanitäre Anlagen für 
Bade-Einrichtungen. 


Borchers & Jürges Nachf., 
Export G. m. b. H.. 
Berlin NO 55, 
Greifswalder Straße 220. 


sonwerk WeserhütteA. -G., 
d Oeynhausen i. W. 8, 


eleuchtungsglas 


sowie komplette Lampen f. 
elektrisch. Licht liefern als 
Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 
Roesler & Co., G. m. b. H., 
Fabrik: Leipzig-Mo. 104. 


Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen. 
Mustersendungen v. 


ijlouterie. Superior- 
Imitationsperlen als 
Wachsperlen und Mas- 


sivperlen fabriziert in allen 
Qualitäten und Arten 


B Emane. in 


Perlenfabrik 


Saale (Deutschland). 


Saalfeld, | 


| ilder. Kunstgemälde 
„Anaplas“ wirken wie 


Origin.-Oelgemälde und 


werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 
illardbälle 
(Elfenbein und Imitation) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 
illard-Bälle (Elfenbein 
u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast, 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt, 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 
iskuitmaschinen. 
Ru d. Scheffus. 
Hamburg 33. 


Maschinenfabrik. 


iskuit- und 


Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 


Hamburg. 


lechbearbeitungs- 
maschinen, Stanz- 
einricht., Pressen, Sche- 
ren,Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. Werkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G.. 
Dresden-A. 27. 


lus‘‘, mit Feile 
versehen, 
ist der beste; 
arhneidet wie 
Girt. Garantie 
k. jedes Stück. 


Export n. all. Länd. 


Bm re” „Obo- 


Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer, 


Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
Kolorierter 
Katal. z. D. 
Braut- u 


Br F. X. Richter, 


er 
Kränze, Einzelblum. u. Laube. 
Export- Spezialitäten. 


Mustersendungen von £ 3. 
bis £ 10.- und höher. 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Seil- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erturt 
(Blumeüschmidt), 
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orax, Borsäure, Glau- 
Brest aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 1, Mönckebergstr.9. 


B Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 


Neiße-Neuland. 


rauereisudwerke, 


Haar- 
rennscheren. 


Adolf Hoffmann, Herges- 
Hallenberg 20 (Deutschland). 


B nermecha- 
niken sow. 
Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fabr. Kuhn Se., 
Bonn L. a. Rh. 


rieflocher u. Brieford- 


B. raste 
Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. (8 f) 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 3 Bulgaren 5.— 
50 P Flugpost 5.— 
100 ” Tiirkei 5.— 
200 2 Afrika 5.— 
200 aA Danzig 18.— 
2222 de all. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 
ronze- 
farben, 
Blattgold. 

Gebr. Rosenbaum. 


Fürth i. Bayern. 
Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr 


. 1887. 


ronzefarben, Blatt- 
metallinall.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Maler zwecke. M. Brünn 
& Co., A.-G., Fürth i. Bay. 


uchbinderei- 

Maschinen aller Art. 

Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


uchdruckerei- und 
B Buchbinderei - Ma- 

schinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 
B Eintassungen, Messing- 
linien. Bauersche 


GieBerei, Frankfurt a. 


uchdruckschriften, 


M. | 


ücher. G. A. v. Halem, 
Export- u. Verlagsbuch- 
handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte | 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- | 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für | 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung | 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
bicte. — Wichtigste u. gün- | 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- | 
deutschen. | 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 
B quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 


Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 


igarett.-Maschinen, 
Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten- Industrie. 
„Universelle“, 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 


J. C. Müller & Co., 


ücher, heu und anti- 
Dresden-A. 24, I. 


achpappenfabrik 
Schatz & Hübner, 


Hamburg 36, Gr Bleichen 67. G.m.b.H.. Hamburg 15. 
ZN ODER RE E S a l T 
ücher. Die sensatio- tropenbewährt. 
nellsten Bücher der — . a 
rd Gegenwart, D- „tue inen 
für jedermann von Inter- 
esse. Verlangen Sie Pro- tür Pumpen, Dynamos. 


spekt kostenfrei. 
E. Horschig Verlag, 
Dresden 16/7. 


Apparatebau A.G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


ücher, emag- 
B Zeitschriften in allen D Züge. 

Sprachen liefert auf 4-5 t Trag- 
schnellstem Wege kraft, die besten 


elektr.Hebezeuge 
Demag-Duisburg. 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher und 
B Zeitschriften 


liefert 
Nicolaische Buchhandlung 
Borstell & Reimarus, 


ental-Ar tikel. 
Di "iehe Präparate, 

Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 

tapercha, Ampullen, 


Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 


a N Berlin- Grunewald, Exp. E. 
| | esinfektions- 
ücher und Zeit- D te 
schriften liefert nach appara 
allen Ländern der Weh für Kleider, Pelze, Eisen- 
d bahn wagen, Sterilisatoren. 


Herold'sche Buchhandlung. 


gegründet 1817. Apparatebau A. G. Bühring, 


Hamburg, Paulstr. 2. Weimar-Thür. E. 
ücher f. Techniker, extrinfabrik- 
Architekten u. alle Ge- Einrichtungen. 
werbe. Kat. u. Litera- W. H. Uhland. G.m.b.H., 
tur-Zeitung kostenl. Boysen] Leipzig. Gegründet 1867. 
& Maasch, OMODE 36. EA 2 z 
rehbänke. 
SER Box" Maschinenfabrik 
B Schreibmaschinentische, | pyujd u. F 
Schreibtische Jalousie- | ""Wienau, Aus, en. 
schränke, Aktenständer, 8 
Registraturschränke. üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
2 Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 
Eisenkonstruktionen 
Gittermaste. 
Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadt 1. Sa. Bahnmaste, 
r Babnjoche. 
untglaspapier, W 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- | Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Hemmis. Düsseldorf 77. 


E 


| 
| 
| 


Bad Oeynhausen 1: W. 
hristbaumschmuck Ba 
C aus Metall, Lametta, Glas is maschinen. n ise 5 

Ersatz, Girlanden usw. L. hackmaachinen, Reite 
M. Brünn & Co., A.-G., * te ? 
Fürth i. Bayern. 
igaretten- 
Maschin 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) „U K‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste M. aschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid— 
und Tahakmesserschleif- Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
maschinen sowie alle Hilfs- |tronenpressen, Brotschneide 
maschinen f. die Cigaretten- | maschinen, Bohnenschneide- | 
und Rauchtabakherstellung. | maschinen, Messer- u. Ga 
United belputzmaschinen, Haushalt- 
Cigarette Machine Co u. Personenwäaagen usw. 
i Br Alexanderwerk 
Aktiengesellschaft, A. von der Nahmer A.-G., 
Dresden-A. 21. II. | Remscheid-Berlin S 14. 


| NAJ 
| Leipzig- 8 2 


lektris che 
Apparate. 

Hochfrequenzapparate 

für Aerzte und Haus liefert 


Bögro, Fabrik wissensch. 
Apparate, G. m. b. H., 
München, Haydnstrasse 1. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
Beleuch- 


Eure 


Artikel, Halb- 


watt-Armaturen, 


lektrische 


Reflektoren, A.-G.. Gaggenau. 
Decken- 

beleuchtungen, Fressen Kohle- 

Schalenschalter, 

Fassungen, Pendel, Wand- papiere. SEMPER 

8 aroa Aelteste 

ebrüder Jacob, Zwickau | Fabrik gu) 

i. Sa. 44, Metallwarenfabrik abrik des * 
und Emaillierwerk. Kontinents, 


lek tr. 
Eriaschen- 
züge, 


14 bis 5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisbure. 


lektrische Küchen- 
maschinen. 
motor für die 


Elektro- 


Küche mit 


elektrisch betrieb. Fleisch- 
hackımasch., Eismaschinen, 
Reibemasch., Fruchtpressen, 
Kaffeemühlen,Brotschneide- 
maschinen, Messer- u.Gabel- 
putzmaschinen, Misch- und 
Knetmaschinen usw. 
Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G. 


Remscheid Berlin 8 14. E 


lektro- 
isolations- 
Pa 


E 


Bakelitplatten, 
Isolier- 
schläuche, 
Imailledrähte, É 
Antennenlitzen “ 


D. R. G., M. — 
Elektro-Isolier— Industrie 
u, bi- H 


Wahn - Rheinland. 


namos, Mebinstrumente, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


2 


Spezialität: 
Der neue 


> Eiettronsteren, 


lektrotechnische 
Installations- 


n. 
DE» 


Felmas- 


Rekord- 


KOC INA j 
Stecker, 6 A X 
Do Bu Bi N 7 


| Gustav Schortmann & Sohn, 


M 
a} Plagwitz. 


Gegründet 1868. 


Dy-| 


mailschilder 
(Reklame-Plakate), 
Münchener Emaillier- u. 
Stanzwerke, München S 25, 
Titan Email, 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


zeugnisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


E Zeug deutscher Er- 


ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau, 


cig. Weberei, 
gegr. 1795. 


Molineus & Co., Barmen. 
arben, Lacke u. Lack- 
farben fiir alle Zwecke, 


F in allen Packungen, in 
erstklassig. Qualität liefern 


Reichhold, Flügger & 
Boecking, Hamburg 35, 
Lackfabriken in Hamburg, 
Wien, Preßburg und Raab. 
Branche kundige Vertreter 
im Auslande gesucht. 

F Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 


Ei Oker am Harz E. 


arben für Seifen und 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


Kleinbahnmaterial 
aller 


Art. 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 
enster, schmiedeeis., 
R.Zimmermann, Bautzen, 


F älteste Spezialfabrik 
schmiedeeiserner Fenster. 


ilze. 
Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke, 
Filzschuh- 
waren ete. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Satteldecken, 
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lette“ fängt 
am besten 
u. verdient des- 


laschen- 

züge,elek- 

trische, %4-5t, 
die leistungsfä- 


least „Spira- 


11 pr halb d. Vorzug. 
ıigstenkic neues. Chemische 
Demag-Duisburg. Fabrik 


Zick-Zack Zeitz *|$ 
Großvertrieh 

C. H. Oehmig- 

Weidlich, Zeitz 


maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


Feen 


„Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 
Geza Steinbach, 
Wien VII. 
Illustrierte Preis- 
| liste gratis. 


Paste“ 


2 risierkämme a. Cel- | 
. luloid, Hartgummi und 
> > > t. U — 
F Fachwiegeapparate, Kut F Horn. 


ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Mengemaschinen, Gewürz- 
u. Schrotmühlen, Knochen- 


Leipzig 22. 


mühlen usw. Vollständige üllfederhalter, 
Einrichtung v. Fleischerei- la Qualität. 
anlagen. Nielson-Werk G.m.b.H., 
Alexanderwerk Hamburg-Blankenese B. 


A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


z i gran -Artikel j. Art 


zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale | 


leischerei- 0 Galalith-Gesellschaft Hoff & 


Ma- Co., Hamburg, Raboisen 96. 
schinen. — 
Gebr. Unger ardineneisen „Uni- 

versal. Kein Ein- 

A.-G., schlagen der Ha- íl ) 

Chemnitz ken in die Wand. 7 
(Sachsen). 


er — o | M 


Freitaler Metallwarenfabrik 


maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- . ; — eng 


Fi maschin. 


Nußbaum gemalt sowie 

lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar, 

Geldkassettenfabrik 


Obe remar sowie 


bei Chemnitz. 


Galen. 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen— 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


C. Rob. Drechsler & Wagner, 
CGeldschr.- u. Kassettenfabr., 


— ; -i Harthau b.Chemnitz i. Sachs. 


Bi 


Farbenglas, 


Fiiesentänger 


Ornamentglas, 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 


dekoriert. Sächsische Glas- 


u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. laswaren. Spez. Pai 
Chemische Fabrik Ara, fümflakons, Proben, 
Würzburg. Leipziger Messe: Stechk 1 Igläs. a. Art 


fabrızıert 
en u 


Hohmannshof, Petersstr. 15 


IV. Etage 394—396. Th. 


Sally Goldmann, | 


G. m. b. H., Freital 2 b. Dresden. | 


Gebr. Schmettow, Harthau | 


Antikglas. 
A.-G. für Glasbedarf, 
Düsseldorf. 
Spezial-Großhetrieb für 
| lasbearbeitung. 
Spiegelgtas, Fensterglas, 
| Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung geschliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 


manufakt. C. Hey, Roßwein 8. 


a Been, Groß- | 


G2 


für Luxus und Bedarf. 


Josephinenhütte, 


die führende deutsche 


Kristallmarke. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hart- und Bleikristall | 
in edelsten Formen mit 


künstlerischen Schliffen 
| und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei. — 
| Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


lucosefabrik- Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


oldleisten sowie Po- 
litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrizieren u. 


exportieren in bester Qualit. 


Neumann, Hennig & ms 
Berlin SO 33, Zeughofstr. i 


Oenrse were were 


Zeuge,. Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 
Hage nmeyver & Kirchner, 
Berlin C 19. 


| 


Deutsche 
G rammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
| maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR 


Ge o Frio - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 

Magdeburg 17. 


ummi Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 


und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 


fabrik, Bürgel i. Thür. 
ummiwaren 
aus Hart- und Weich 
gummi, Gummischlirzen, 


nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege- Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
| Illustrierte Preisliste auf 
| Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


ürtel aller Art für Da- 
| men, Herren u. Kinder. 
| Gottheimer & Bieber. 


Frankfurt a. Main, 
Bornheimerlandstraße 54. 


Neuheiten in 

Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, aueh 
mit echt Silber 
| auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25, 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 
| Industrie, Berlin SW 68. 


| Ha 


Letzte | 


maschinen. 


He maschinen. S 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


aussegen in allen 
Sprachen, handgestickt, 


beklimmert, Ia Ausfüh. 
rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig, Nostizstr. 5. 


ebe- 
H zeuge jed. 
Art u. De- 
mag-Zlige, 34-5 t 


Tragkraft. 
Demag-Duisburg. 


Ein 
billiger 
Arbeiter ist 


H ebezeug - Neuheit! 


der = > 


Zweigeschwin- 
digkeits- 
Flaschenzug 
mit Anlüft- 
bremse. D.R.P. 
u. Ausl.-P., ca 
40% Arbeits- 
zeit-Ersparnis! 
Verlangen Sie 
Angebot: 
Georg Fröhling. 
Düsseldorf 113. 


Heer u. 
Sägewerk maschinen all 
Art. Erfordia Maschinen- 
bau- F Eriurt. 


olzbaarkaltunns- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i Sa. D. 


olzriemenscheiben 
H Thüringer R 

Riemenscheiben- 
fabrik G. m. b. H., 


Spezialfabr. f. Holz- 
riemenselhb..Mühlhausen- Th. 


opfen — „Export“ 
Gebrüder Tuchmann, 
Nürnberg. 


in bester Ausführung 
Willy Beck. 
Cannstatt, 


| ntarsien 


Taubenheimstr. 18. 


[Eterne on u. 


Ersutzgefäße, Origi- 
nal Phönix, Spezia- 
lität: unzerbrechliche 
Stahlglasflasche mit 
Porzellanbecher. 
Phönix-Isolierflaschenwerk, 
Wilhelm P. A. Kramer, 
Leipzig-Co. 18. 
Kinriel 


abelfabrik 
tungen. Fried. Krupp, 


Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


affee - Schäl- und 
K Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17 


d | und 


| - 
| K: Itleim 
| für Kartonnagen-, Scho- 


koladen-, Schuhfabhriken 


sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch— 


ster Vollendung fabriziert 
Monopol-Klebstoff-Fabrik 
Emil Stolle, 
Hainewalde i. Sachsen. 


— — = — — 


anarien - Edel - Roller. 
Export nach 


allen Ländern. 


Wilh. Burkhardt. 
Köln a. Rh., 
Moltkestr. 33. 


K ene Hon jeder 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann Deutschl.). 


Gröbtespezialfabrik Europas. 


Kotillon-, 
Dekorations- 
Spielwaren. 


arneval-, 
Scherz- u. 
artikel, 
Ernst Gravenhorst, 
Hahntrapp 3. 
Wunsch. 


Hamburg 11, 


Katalog auf 


in erstklassiger 
Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


K artonnagen 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


Kelma- 
Ma- 1874 1924 
schinen. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


ellerei- 
Maschinenfabrik. 
Sämtl. Maschinen 


und Apparate für 


den Weinhandel 

die 

Likörfabrikation. 
Carl 
gegründet 


Berlin 68, 


Kalisch, 
1876, 
Lindenstr. 112 e. 


erzen-Gieß- 

maschine „Cham- 
nion“ für Groß- und 
Kleinbetrieb. 


Peter Koch, 
Modellwerk, 


G. m. b. H., Köln-Nippes. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


K re: und Aufzüge 
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ZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


leider-z bügel 

aller Art. 
Zur Speckshof. 
Leipziger IV. Stock, 
Messe: Zimm. 734. 


Sinram & Wendt. Hameln. 
Größte Patent-Kleiderbügel- 
Fabrik der Welt. 


losette, Waschbecken 
Ke weißer Fayence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. 
Carstens. Wallhausen-Helue. 


Kemer. E 
Knochenleim, Knochen- 
in pa. Qualität 
liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


mehl 


natürliche, 

sige, chem. rein. 

Ia neue Stahlflasch, 

und Ventile in allen 

Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudel, 


Brohl am Rhein. 


ABC Code 5th Edit. 
Rudolf Mosse Code. 
Drahtadresse: Kerstiens, 
Brohlrhein. 


K ee ni 


in verschiedenen Größen u. 
Gub- 


Schmiedeeisen. 


Ausführungen aus u. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Romscheid-Berlin S 14. 


orken aller Art. 

Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 

Tel.: Daennklein, Hamburg 


orkmühlen, Linoleum | 
K: Kcrkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ork- und Kronen- 
K kork- 


f 
Ver- 1874 A | 


schluß- 
Maschinen 

nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


— 


Siegel-Flaschenverschluß, 
Hamburg 39D 


(Deutschl.). 


Ki jeder Art, 


K 


flüs- | 


LH 
AN 


Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 


ederwarenfabrik 
Martin Hauer’s Wwe., 
Nürnberg 36. 


L 


sonwerkA.-G..Magdeburg 17. Koffer, Schultornister, Akten- 


üchen- 
maschinen, 
Reibemaschinen, 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u, Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. 


Größen. Maschinenfabr. 


Kerzen. Mase in allen 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 


ugelmühlen j. Größe. 


K iea. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


aboratoriums- 
apparate u. Einrich- 
tungen, spez. für Elek- 
troanalyse, Arbeitstische, 
Rührstative nach Professor 
Claßen, Fischer, Direktor 
Nissenson, Dr.-Ing. Wagen- 
mann, Messinstrumente, 
Widerstände, Ladeaggregate 
u. Schalttafeln, Akkumula- 
toren, Laboratoriums-Klein- 
motoren liefern und fabriz. 
Gebr. Raacke, Aachen Ei, 
erste u. älteste Spezialfbr. 
. farben, Oel-Farben. 
Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek-Hampburg. 


acke, Emaille-Lack- 


acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 


andmaschinen- 
Ersatzteile für 


Kul- 

tivatoren, Rechen, Dresch- 

maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz, 
Gevelsberg, Westfalen. 


Mähiaschinen, Pflüge, 


| Eisen- und Stahlgießerei. 
ederfabrikations- 
maschinen. 


che, 
Aliena-Ottensen 13. 


Krause, G. m. b. H. 


aus SM- Stahl, 


mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


Richard Schwickert. 
GmbH., Freiburg i. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
Sorten. 


Laber Sehwieker 


ichtreklame, 
L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
iköre, 


1 


Steinhäger-Urquell. 


Generalvertretung 
und 
Exportde pot: 
Harder & de Voss. 
Hamburg, 


Levantehaus, 


inier-Maschinen 
fabrizieren Gd. B. 
Reinhardt, 
Leipzig 8 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinige Erbauer d. 
Förste&Tromm-Li- 
niermasch., seit ca. 50 Jahren. 


Le f. a. Arten v. 


Luft- u. Gasreinig. Her- 

vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H., Brackwede. W. 
M Bauart Ullrich D.R.P., 

für Erze, Schlacken, 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


agnetschneider, 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
stenAusführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aschinen, Bohr- 
Msa. f. Hand-, Fuß- 
u.Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
ınasch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f, Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 

Saalfeld er 6. 


aschinen zur EFErzeu- 
rung von Knöpfen, 
Kämmen u. Zahnbiür-| 


sten sowie alle Zubehörteile. | 


Paul Wellhöner. Leipzig. 


etallhütten-Anlaa. 
Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


| 
| 
| 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
putzmaschinen für Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 
M: Bwerkzeuge 
M: höchster Präzision, 


io 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 


Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


Wilhelm er 
Präzisions- Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallwarenfabrik 
Siefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 


Speckshof IV, St. 738. 


ilchtransportkannen, 
Milchbassins, Tanks, 


Käsewannen 
— Reiu-Aluminium — 
jede Größe, glänzend be- 
währt in Deutschland und 


Dänemark. 

Basse & Fischer. 
Lüdenscheid i. W., 
größte und älteste Fabrik 
der Aluminium-Industrie. 


ilchzentrifugen. 


M ınehr als 


Unsere seit 
22 Jahren bewährten 


Milchseparatoren 


Fuß- und Bon 


kein 
Halslager, sondern — BEN: 


77 n 


gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 


ineralwasser- 


Flaschen - Reinigungs - An- 

Flaschenfüller für 

Erstklassige 
führung, 


lagen, 


Bier. Aus- 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 
Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
— Gegründet 1885. 


ineralwasser - An- 

lagen jeder Leistung 

bauen a. Sondererzeug- 

nis, vollständig betriebsfert. 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f. belieb. Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Car! Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


ineralwasser- 
Apparate baut als 


M alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 
na 


Export 
n. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


ineralwasser - Ma- 


M Somna 
nac en 1874 
weltberühmten pon 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, besonders 


für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


otoren f. Rohöl, Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
| sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


| Hanseat. Motoren G. m. b. H.. 
| Kont. Hamburg 36, Alster- 

ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
| Tel.-Adr.:HannibalHamburg 
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otorboote. 
Hansa-Werft. 
Berlin 80 33d. 

ühlen tür Getreide 

ailer Art bauen als 
Spezialität 


Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Müblenhau - Altonaelbe, 


Huckauf & Bülle. 


üllerei- Maschinen 


bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 


Mühlenbau-Altonaelbe. 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


RE DR 
2 
aer ir 


aa 


ee 
Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 
M Accordeons, Zithern al- 
ler Art. — 3 eigene Fa- 


IR E „Huthmeinel: LE 


Saale 
lassa 


undharmonikas, 


briken 
tätsware! 


Gegr r. 1884. 
Billgst! Heim- 
industrie in Violinen, Lau— 
ten, Gitarren, Mandolinen, 
Blech- und Holzblasinstru- 
menten, Kindermusikinstru- 
menten, Musik - Spielwaren 
usw, Größte Lieferfähigkeit. 
Verlangen Sie die Pracht- 
kataloge d. Fa. Huthmeinel, 
Klingenthal Nr. 285, Sachsen, 


nition, Sprengkapseln, 


Quali- 


unition. Jagd-, Re- 


volver- u. Flobert-Mu- 


Jagdschrot etc. fabriziert in 


unübertroffener Qualität 


Zündhütchen- und Patronen- 


fabrik vorm. 
Sellier & Bellot, Schönebeck 


Be: Gegr. 1829. 


8 jeder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 
Gegründet 1822. 


Ammon Gläser, Erlbach- 


usikinstrumente. 

Vogtl. (Deutschland), 
Musik- 
instru- 
men- 
ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle von Streich-, 
Blas- u. Holzinstrumenten | 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt's Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 


Darmsaiten“. Letzte Neuheit! 
„Nikisch-Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch.! 


für Getreide aller Arı € 


Mundlos-Aktien-Gesellschaft 


Das Echo 


usikinstrumente. elfabrik-Einricht. in harmaz. Präparate 
Bandoneons jeder Größe, Oelkuchen- aller Art, Spezialität: 
und Concertinas mühlen. Fried. Krupp Dr. Sulzbergers Allgem. 


Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 

Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Grusonwerk A.-G., 


besseren Genres. 
Magdeburg 17. 


elreinigungs 
apparate 


für Tropf-, Maschinen-, |- 
Transformatoren- u. Schal- g 
Spezialfabrik teröle, Klärbehälter. harmazeutische 


P Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


Alfred Arnold, ER 
Carlsfeld Sa. 24. Apparatebau A. G. Bühring, 


Weimar-Thür. E. 


WAS SUCHEN SIE? 
—— ii 4 GE 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


s ECHO «¢ 


mit Beiblatt 
»Deutsche Export- Revue« 


Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


+ 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G.m.b.H. 
B eh Mm SWILLA ETA EED ER EI SE FE L3I 


* 


apiersack - Maschi- erimutterwaren. 


Meet u. 
Saiten jeder Art nen mit u. ohne Druck- r ; 
C. A. Wunderlich, Sieben-|lendruckpressen liefern kästen, Schreibzeuge; 


brunn 82 - Markneukirchen. | 


RELL 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges 


Windmöller Handspiegel, Bürsten, Photo- 
G. m. 


Lengerich 


IP 


& Hölscher, 
b 


in "Westfalen. 


r 
Spezial- i ö 
fabri- 


Standspie- 


graphierahmen, 


| adeln. Näh-, Str ic k-, | kation von 
| Stopf-, Haar-, Sicher- | Tao pon. H gel, Tablette, Taschenspie- 
heits-. Häkelnadeln. eller EN . gel, Schwedenhülsen, Bör— 
ap E l | | Fransen-Manufaktur sen, Schiffe, Eier- u. Salz- 
P Westfalen) piona G. m. b. H., Elterlein i. Erzz.|jöffel, Nippes, Gürtel- und 

—— -| ` Besatzschnallen. 
ähmaschinen harmazeutisch- G. & Max Rauh, Adorf i. Vgtl., 
Mundlos medizinische Perlmutterwarenfabrik. 
(Original Victoria). Spezialität: 


Dr.Hasselbecks 

& A. Bunerts 

| Universalwand 
salbe „Cybosa““ 

| Unbegrenzte 
Anwendungs- 

| möglichkeit, 

| vollständige 
heilt alle chirurg. 


harm.Spezialitäten 
Patent Medizinen. | 
Alleinvertreter 


P 


gesucht 
A. Heimbürger Nachf., 

Chemische Werke, Pharma- 
zeutisch-Mediziuische | 

Gesellschaft, Münster i. W. 


Pin ‚Papiere, | 


Ungiftigkeit, 
Infektio- 


IMUNDLOS 


ı nen, wie: Geschwüre, Ver- Chlor-, Brom- u. Gaslie] 
Weltberünmt. | brenn.. Wunden, off. Beine, |@ papiere.Direkt aner 
Frostschäden etc. Bunert & Kohlepapier, Pigmentpapier, 


Emil Bühler, | 


Barytpapiere. | 
b. Heidelberg.! 


| Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
Schriesheim 


Magdeburg 10. schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


P 
P 


97 000 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


hoto-Apparate, 
Radio, Bi:noeles u. 
darfsartikel 
export- billigst. 
Katalog gratis. 
Intern. Export 
„Vitalis“, 
Paris, 
ruo Nouvelle 8 


P 


Be- 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg. Hessen. 


ianos - Baby - Flügel 
vielfach prämiierteg 


Fabrikat. 


Robert Seidel, G. m. b. H., 


Flügel- u. Pianofortefabrik, 


Berlin SO 36, Glogauer Str. 8. 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. 


Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie, Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür, 
p Conrad Krause, 
gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


P G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 

Erstklass. Fabrikate. Zer- 

legbare Pianos in versch. 

Holzarten, Tropen- Pianos f. 

alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


Pa - Bestandteile. 


ianofabhbrik. 


ianofortefabrik 


ianos in hervorragen- 
der Qualität, prämilert 
goldene Staatsmedaille. 


Fuchs & Möhr, 
Pianofortefabrik, 
Eisenberg, Thüringen. 


ianos. A. Schütz & Co., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg 

(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 
erstkl. Pianos, tropensicher. 


i an os, F 
Autopia 


ü 
0 


auch 
in 
Tropen- 
ausführg. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
spiel- 


Gegründet 1885. 
pianos, 


tropensichere 
Qualitätsware. 
Gegründ. 1884. 
N nach 
illen Welttei— 
len. Ueber 
Instru 
im Gebrauch. 
J. Schiller, 
Pinnofabrek. 
Berlin C 54, Joachimstr. 61. 


ianos, Flügel, 
Kunst- 


mente 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ianos und Flügel. ostkarten, Alben, in 
P: Barthol, Berlin SO 36 I, Anfertigung nach einzu- 
Manteuffel- sendenden Photographien. 


straße 81, Kgl. 
Span. Hoflief. 
Gegründet 1871. 
kat, mäßige 
Erstkl. Fabri- 
Preise. Export nach all. Län- 
dern, f. alle Klimate geeign. 


P 


Stern & Schiele, Berlin S 14. 


für Ballen, für Granitoid- 

platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


ianos und Flügel. 
Marke Puste und Spreng- 


Pirates die (hydraul.) 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ep.. 


Hand- \ 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Pumpen. 
Adolph Geyer Nachf., 
Eisenberg i. Th. 10. Gegr. 1877. 


hervorragende Qualität. 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112. Frankfurter Allee 41. 


Pr und Flügel, 


Telegramınadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. Garvens- Gotthard 
werke, Allweiler 
Hannover- A.-G., 
latin-Brennapparate, Wülfel. Radolfzell. 
P „Iridium‘‘-Hohblnadeln, 
„Iridium‘“‘-Impfmesser. 
Emil Kohm, Karlsruhe, ump 
(Inh. Wilh. Edelmann), Si h 1 q umpen 
Baden. sind 
= 1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 
lomben 2. Rotierende Naß-Luftpum- 
P aus Blei pen, 99,6 % Vacuum. 
u. Blech Siemen & Hinsch, 
in jeder Itzehoe 15 - Holst. 
Größe und 

Ausführung. 

Spez. Farbige N | 2 p 125 Bier ern 
Plomben | red ralzsc SEE 
Plombier- | schinenfabrik und Eisen- 

DER egießerei, Gera-Reuß 19. 
zangen, | 

Piombrerdralit, — 

Giehh maschinen. umpen. Nur 10 Mark 

M. Seebold, Berlin Pia — 

S 42, Gitschiner die- 2. 

Str. 68. Gegr. 1875. se 

— — klei- 

olsternägel, Möbel. „ue 
> \ Puin- 
P nägel, Reiß- je di 
brettstifte. 10 Liter 
Th. Heimann pro Minute 
& Co., leistet. 
G. m, . . Herm. Wintzer, Halle a. S. 2. 


Nugelfabrik, It =n 2 
Niederense (Westfalen). Be allen. Art: 


A 


olsternägel: 
Möbel-, Bilter-, 
Teppieh-,Koffer- u. | 


Peitschennäg.Massive 
Koffernieten u. 
Zweispitznieten, 
Lederimitations- 
nägel,Stuhlbein- 
näzel,Stuhlbein- 
kappen, Reißbrettstifte usw. | 
Tappe & Cosack. Nagelfbr.. 
Neheim-Ruhr. Gegr. 1834 


geschirre, deck. Erste Klein. 
GeringswalderPorzellan 
Manufakt.Richard Waldapfel. 


Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 


P?escniere, e Erste 


Geringswalde i. Sa. Frankenthal (Pfalz). 
osamenten aus EN utzmittel für Me- 
P wolle, Kunstseide, Per- talle, Schuhe etc. 
len und Flittern, Perl- Globus - Putz - Extrakt, 
taschen, Gold- und Silber- (colin, flüssiger Metallputz, 
stoffe, Brokate ete. Globus-Putzseife,Globus-Sil 
Martin Malz & Co., berseife.Globin, beste Schuh- 
Dept. B, Plauen. krem, Globus-Schuhstein u. 
* Sehuhweiß f. weiße Schuhe. 
FritzSchulzjun.A.-G.,Leipzig 
ostkarten mit Musik, 
Pin: Neuheit. 70 
in Kindern ana utztuch „Molly“ für 
durch leichte E Druc! p Maschinen, übertrifft 
ertönt die imme 68 Putzwolle und alle an- 
rroßte Ums ttz- deren Maschinenputztücher 
Verdienstmörlichk »- an Nutzwert und Billigkeit. 
Eurtimen 82 gegen vor Verlangen Sie Prospekt von 
herige Kasse Maier & Kern, Plochingen 


Alfred Weinstein Hamburg! (Württemberg 


l 


Radsätze. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


1 u. Schalenhartguß, 


adio-Fernhörer 
Marke „Pfeilring“ 
(vatentamtl. gesch.) 
sind unübertroffen 
und preiswert. 
Wilh. Stolle & Co., 
G. m. b. H. 
Apparatebau. 
Berlin 8 14, 


Sebastianstraße 74. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 
und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H.. 
Ohligs (Rheinland). 


asierklingen 
R „Lenax", 
Rasierapparate, 
erste Qualität. Verlangen 
Sie Muster und äußerste 
Preise von der Fabrik 
Georg Weigmann, 
Berlin-Schöneberg, 
Ebersstr. 79. 


Ri mee erst- 


een, N Gebbo-Extra 2 

aiak 2 O On- O s 
Gebbo- Q 
Rasier- 
klingenwerk, Berlin S 42. 


* u Safety Razor Blade 53 


Mare in Darmary 


asierklingen ‚Cara‘, 

R höchste Schnittfähigkeit. 
100 Cara Stern 

9/-, 100 Cara F. F. nur sh. 

1/9 frko. Eins. d.Kass. 


ae Sander, Hamburg 5 E. 


nur sh. 


rpo 
— m 


asiermesser 
la Qualität. 


Ernst Darmann & Co.. 
G. m. b. H.. 


Wald-Solingen (Deutschl.). 


auchtischplatten, 
Rauc 3 ice aus Mes- 
sing fabriziert Georg 
HART Berlin, Prinzenstr. 107. 
— Vertreter gesucht. 


RN 


RE 


Universal-Rechenmaschinen 
Triumphator-Werk B, 
Spezialfabrik (ca. AT- 


m. b. 
800 


beiter), Leipzig-Mölk au 329 D | 


Briefordner, Brieflocher, 
Scehnellbefter, Vertikal— 
hefter, Vorordner, Unter 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 


Alte Jakobstraße 9. 


Rene - Artikel, 


einiqungsmittel, 


Globus-Strohhutreiniger 


Globus atzen Ent- 
terner für Wäsche, Globus 
Bı |] ee tärke. 
FriizSchutz jun.A.-G..Leipzig ! 


| Lessinger & Heymann, 


eismühlen, Hafer-, iemen-Verbinder. 
Roggen- usw. Mühlen Ren pas 
Due den i. ier- 
bauen als Spezialität | streifen, Gelenke 
Huckauf & Bülle, Altona- binder (Flexible Steel 
Hamburg. Telegr.-Adresse | Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 


Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


R nadeln, Briefordner. 
Metallstanz- 


Mühlenbau - Altonaelbe. 
eißbrettstifte in all. 
Ausführungen, Bureau- 

Spezialfabrik für 

Bureaubedarf, 

werk, G. m. b. H., 
Abt. C., 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren- Rheinische 
Schweiß werke Sieglar. 
G. m b. H., Sieglar bei Köln, 


eißzeuge für Schüler 
und in 
Präzisionsausführung. 
Hrch. Reinhardt, Nürnberg, 
Nibelungensir. 26a. 


trische Lichtrekla- 


18 spez. elek- 


men, Leuchtkästen, ägegatter (als Wan- 
Transparente. Nach Auf- dergatter ausgebildet), 
gabe Ihrer Wünsche Stammdurchgang 1200, 
erfolgt Angebot. 1000 u. 800 mm im Durch- 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. messer. Erstkl. Ausführung. 
i konkurrenzlose Preise. 
Verlangen Sie Prospekt. 
eklame-Artikel: Gebr. Schultz, 
R Spezialität: EisengieBerei u. Maschinen- 
r fabrik. Münster-Wesit, 
une 
Zahlteller 5 
mit 15 2 
Reklame D Shen: für alle Musik- 
Te —̃ ̃ — instru— 
e. EEA DO mente. 
.-- Berka $ Q 36 - -- 
pree Ernst Stoll, 
„Ruzafi“ K.-G., Markneu- 
Reklameartikel-Fabrik, kirchen, 
Remda, Thür. Spez. 
Marken: Con- 


servatorie , i e 

Eternelle, Everlasting, Chan- 
ternelle, Kubelik & Silber- 
stahl,Estoma m.Stegauflage, 


eklameartikel für 


alle Branchen. 


Grüber & Lösenbeck, pita, Trenzadas. Acribelle. 
Metallwarenfabrik, 
Lüdenscheid 1. š 
w va re amen. Gemüse- und 
eklameartikel, Blumensämereien in vor- 
Schreibtischgarni- fè züglicher Beschaffen- 
turen in chemisch [x heit, auserlesene Ware, 
gravierter Metallbear- 
beitung, Brieföffner, ene WORAN 
Löscher, Briefbeschwe- 


rer, Lineale, Notizblocks. } è 
Aschenbecher, Brief- {j| 
klammern, Taschen- : 

messer, Spiegel, 
Zigarrenabschneider, 
Streichholzschachtel- | 
Hülsen usw. J. C. Schmidt, Erfurt- E., 


Export Kollektion ıSamen-Export, Kunst- und 
5 5.— Handelsgärtnerei. 
‚Angebote und Preisliste auf 
Nürnberger Anfrage. 
Motallätzwerk Tropen-Sortimente. 


. 


Nürnberg 9. 


eklame- 'allerbester Qualität von Er- 

furter Gemüse und Blumen 
Stahlwaren A usw. für Gärtner, Liebhaber 
fabriziert als 0 u. für Wiederverkäufer ge- 


Spezialität wichtsweise sowie in bunten 


EB | Düten. Anfragen unter An- 
Bonsmann, | gabe d. Verwendungszwecks 
Ohligs- erbeten. Tropensichere Pak- 
Solingen. kung. Katalog gratis. 
MN dem. ‚Ha, F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
tEUR 0 


Samenkulturen. Gegr. 1848. 


2 Katalog- — 
material D amen. Erfurter Gemüse- 
steht gegen A 8 und Blumensamen, zu- 
N Rien 17 2 — verlässig u. sortenecht, 
5 \ E in reichster Auswahl, für 
J 3 kein zu 3 iede Lage, jedes Klima, ver- 
U) Diensten, * senden wir. tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
| naeh allen Weltteilen. Ei- 
öhren vene Kulturen. Katalog (260 
R jed. Art, in jed. Menge. | Seiten stark mit über 500 
; sof. ab Lager lieferbar. Abbildungen) gratis. 
Hannoverscher Röhren- Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
handel Karl Nußbaum, Sumenzucht, Gärtnerei, 
Hannover-Linden 11. | Samenhandlung. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 


22. April 1926 


und Sprechmaschinen. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- ya D 
gesellschaft 


Berlin SW 68, KOF 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


Q “und Spreehmaschtne 


POLYDOR, 


und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, f 
Berlin SW 68.63] 
Export nach 
allen 
Ländern. 


S "und Sprechmasehtne 


challplatten. 
Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 

Alexandrinenstr. 108, Fabrik 

d.doppelseit. bespielt. Musik- 

schallplatten „Homokord‘“. 


Art. 


cheren aller 
Spezialität: 


Graugußscheren. 


Gebr. Konnertz, Stahlwaren- 
fabrik, Solingen. 


chiefertafeln, -griffel 
8 u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt, Saalfeld 6, Th. 


chienennägel aller 
Art für Staats-, Feld- 
und Grubenbahnen, 80- 


wie warm gepreßte Nieten. 


Heinr. Rumpf, 
Haltern i. Westi. 


einsetzbaren Schrift- 
zeichen für alle Zwecke, 
(Türschilder, 


Sense „Favorit“ mit 


Nummern— 


schilder etc.). 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 0. 


chlackenstein- 
8 Stampfmaschinen 
für Hohl-, Voll- und 

Deckensteine. 


Apparatebau A.G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


chleusen anlagen. 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru— 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


chmirgelleinen. 
Schmirgel- 
papiere, 
Glas- u Flint- 
papiere aller 
Art, in allen 
Größen und Formen. 
glasmaterialien f. d 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
‚ Schmirgel- 
Aktiengesellschaft, 
ann. Münden 15. 


-ĖS 


Aus- | 
Schuh- 


Das Echo 


chmucksachen, die piegel, i 
in der Dunkelheit ına- Möbelgläser 
gisch leuchten. Muster- in jeder Art u. Ausführ. 


kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten- 
nadel 5.- M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 
oder Vorkasse. H. Delin, 
Berlin 50, SW 61. 


L. Neubert & Co., 
Freiberg (Sachsen). 


een aus Weiß- 


blech u. a. Metall. Spez.: 
Pfeifen usw. fabriziert i. 
präz. Ausf. äußerst preiswert 
ETF u 


8. &. 
S 


W. E. H. Sommer & Söhne, 
Bernburg a. S. Zur Leipziger 
Messe: Dresdner Hof, 

1. Obergesch, Stand 219-220, 


Q ohnite, Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882, 


BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 
Spezialfabrik für Sehnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


Spiraibonrer. 


Dies iii 


Ode rbeite . 
ohrer = “7 


chokolade- u. Ka- 
8 kaofabrikations- 

maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: 

Mühlenbau-Altonaelbe. 


Vogel & Schemmann A.-G.. 


8 chokolade-. Kakao- Spiralbohrerfabrik, 


Kabel in Westfalen. 


und Zuckerwaren- 


Maschinen lief. als 


Spezial. Paul Franke & Co., 2 

Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 

Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. Ser en 
en ee ae aller Art. 


Straßen-u. Eisenbahnbau. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., 


Sete n. bisenban für 


Magdeburg 17. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


Sf aller Art. 


SHffüf ff 


portartikel aller Art. 
Kaspar Berg, å 
Knevels & Co., Di 2 Nürnberg Nr. 19. Größte 
üsseldorf 22. deutsche Sportartikelfabrik. 
chraubzwingen, 2 
eiserue, prech-Apparate 
fertigen elektrisch und 


Gross & Froelich, 


Federantrieb, in 
Stuttgart 13. 


allen Ausführungen. 


Hami Hulussi N 


Bey, 
Zwickau i. Sachsen. REX 


8 chrotmühlen f. Land- 


wirtschaft u. Gewerbe. 


Fried. Krupp Grusonwerk prechmaschinen 
A.-G., Magdeburg 17. und Schallplatten. 
x Polyphon- 
werke 
chuhmacher- Aktien- 
Borsten. | gesellschaft, 7 
Sally Goldmann, Berlin SW 68. 


Leipzig 22. Export nach 


Er, allen 
u = Länderu. 
chuhmachermesser _ = 
in erstkl. Qualität liefert 

E. Kirchgraber & Co., prechmaschinen 
Kl. Laufenburg, Baden. Induphon. 


chulbücher, Lehr- 
mittel, Atlanten, Karten, 
Wörterbücher, Jugend— 


schriften, Bilderbücher dureh 
Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 
Heuberg 9. 


Senwein- u. Schneid- 


Metallgehäuse, 


gute Wiedergabe. 
brenner, Apparate, | _ Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 
Red.-Ventile. 


Metallwerk Akt.-Ges., 
Berg.-Gladbach b. Köln. 


Industria. 
Blechwarenfabrik G.m.b.H. 
Berlin SO 26, 
Elisabethufer 53 M. 


isalhanf-Gewinnungs- 
Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 


Magdeburg 17. | 


„III. Preisl. 


Bahrenfeld 
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Spezialfabr. d. Resonanz- 
apparate „Homokord‘, 
mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Oompany, 

G. m. b. H., Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. 


ee 


8 prechmaschinen, 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR 


federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 

Ausführung. 

Jacob Ullmann, 
Hanau 


S edern tir 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


hermometer 
T für alle Zwecke 
‚liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 


Lasten. Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren- Gesellschaft. 


Bergedorf-Hamburg. 


3 
Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


tahlwaren ‚Adam-Eve' 
Rasiermesser, 
Taschenmesser 


Klingen, 
‚Scheren. 


Weltbekannte Qualitätsware. 
F. Adams, Köln-W., Venloer 
Straße 23. Muster 4 1.—. 


Ser - Ein- 


richtungen zur Ver- 

arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


S fetter. gane un 


platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik). 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17. 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 

port nach allen Ländern. 
E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge — 


Chemnitzi. Sa., Babnhofstr.1. 


8* 


vphons 
für 
Mineral- 
wasser 


fabriziert 
B. F. Roll, 
Hamburg-Altona. 


elephonzelle 
„Triumph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 

Aktien- 
gesellschaft, 
| Altenessen 
| (Deutschland). 


| — en 


nnen 


YAUA 


sche Instrumente, 
Í 

lierlatten, MeB- 
bänder und Reiß- 
zeuge,. Sonstige 
| techn. Bureau- 
artikel und Zei- 
| ehenmaterialien. 
gratis 


GeorgButenschön, 


bei Hamburg. 


N 


heodolite, Nivellier- 
instrumente, Bergmänni- | 
Nivel- 


I 


— — 


. 
Exhaustoren für Be- u. 
Entlüftung, Trocken An— 
lagen. 
Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. B. 


für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Va Senat 


in Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


9 85 
äfige 
nur 
erstklassige 
Ware, fabri- 
zieren als 
Spezialität 
Vereinigte 
Metallwaren- 
fabriken 

vorm. En Kapff Nachf. 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


VI lesen. ale 8. 


orhang-SchloBß- 
fabrik 
Carl Winzerling, 
Volmarstein 
(Ruhr). 
Gegründet 1856, 
Tel.-Adr.: 
Winzerling, 
Volmarstein-Westfalen. ABC 
Code 5th Edit., Bentley's 
Code, Rudolf Mosse-Code. 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmasch., Eis- 


Reibemaschinen, 
Reismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch..Bohnen- 
80 hneide maschinen, Messer- 
u. Gabe 


maschinen, 


Iputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 
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KLEINE ANZEIGEN 


das sind: Kaufgesuche, Vertretungsgesuche, Angebote usw. ausländ. Firmen 


in den offiziellen Organen des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


DAS ECHO / DEUTSCHE EXPORT-REVUE 


fördern den Wiederaufbau der Handelsbeziehungen zwischen den Völkern in allen Ländern der Erde 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS | 


Waagen aller Art. 


Oschatzer Waagenfabrik 
Otto Bielig, 
Oschatz i. Sa. 


Waasen aller Art | 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Wa 


Jadd-Artikel 


Knoll, 
(Thür.). 


Max 
Suhl 


densten Zweeke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Weise: Bucnaruck 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 8257-3258. 


| Friedrich 
| Ludwigshafen am Rhein. 


alzen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- | 


alzwerke tür Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., W 17. 


Art 


Mangeln aller und 
Größen für Hand- und 
Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. 


assermesser | 
Original Friedrich Lux 


Bester Export-Wasser- 
messer. 


Lux G. m. b. H. 


erkzeuge f. Industrie 
NY und 


assermesser aller | 
Art. 

Luxsche Industriewerke 

A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 

| Aelteste Spezial-Fabrik am 

Platze. 


Hamburg — Frankfurt a. M | Ueber 400 000 Stück geliefert. 


äscherel- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock. 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede. 
Hamburg -Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


eine. Rhein- u. Mosel- 
Mis Hinckel & 

Winckler, Frankfurt-M. 

Gegründet 1784. 


| einkelterei u. Groß- 
| handlg. Paul Neuerburg, 


Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


Handwerk. | 
— (Große 
Vonäte. 


Deutsche Arbeit 
G. m. H., 
Verkzeug- F abrik, 


Crefeld 13. 
W: rkzeuoge, 
speziell Hämmer aller Art, 
fabriziert und erbittet aus- 
führliche Anfragen 


Ludwig Zimmer, | 
Asbach-Schmalkalden. | 


erkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 


bearbeitung. 


I 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33, 


ahnbürsten in Cellu- 
loid, Bein und Holz. 


Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


3 


— a 


Zerbster Celluloidwaren- 
fabrik G. m. b. H., Zerbst E. 


Art. 
preiswert. 
| Zahnräder- und Maschinen- 


schnell, 


aller 


genau, 


Fabrik, Rabenstein i. Sa. 
=y ementfabrik-, Gips- 

und Kalkwerk-Einrich- 
| tungen. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-Anl. ied. Art. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


undverschluß 
W. ‚Heil-schnell“ in der| erkleinerungs- u. 
Tube. Flüssig, antisept., Zieselelmaschinen | 
tropenbeständig. Höchste h. Groke Akt.-Ges. 
sser messer. Auszeichnungen. Chemische 1 5 Deutschland). 
Woltmann.. 2 Fabrik Röbel & Fiedler, 
Fo PREM G. m. b. H., Leipzig 1. 
und Partialmeaser iegeleimaschinen, 
Fernregistrier- ahnärzti. Bohrer. „System Grlesemann“ 
werke. Export- Nervnadeln, Maschinen, Spezialit.: Stufenziexel- 
Instrumente, Materialien. | pressen, Muffenrohrpressen. 


Katalog Nr. 8 J. 
Bopp & 5 


Mannheim - Waldhof. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin O 18. 


Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 58. 


2 


22 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
7“ alle Arten Ziegel. 
Masuhinenfabrik 
Roscher, G. m. b. H., Görlitz. 


; ae 


iegeleimaschinen 


iehbänke,Ziehpres- 
sen, neu, gebraucht. 
Maschinenfbr, Osenberg, 
Berlin-Lichtenberg 39. 


innfolien-Ersatz 
(Aluminium- Folien) in 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert, 

M. Brünn & Co., A.-G. 
Fürth i. Bayern. 


uckerrohr-Walz- 

werke in jeder Größe, 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


upfmaschinen für 
Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 


Moderne elektr. 


7 uschneide- 


für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 
Leistungen. 
Krauss & 
Reichert, 
Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau G. m. 
b. H., Stuttgert-Cannstait 11. 
Vertreter aberail gesucht. 


Alle ausländischen Importeure und Exporteure sowie Kommissionsfirmen, Vertreter, die 
Waren jeder Art in Deutschland kaufen wollen, Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
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italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 1896. 
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Wochenfchau 


Geschäftige Diplomaten. — Die Krise des Völkerbundes. — Deutsch-russische Annäherung. — Skrzynski auf Reisen. 
Ein Slawenblock? — Polnisch-rumänisches Bündnis. — Frankreichs Finanzklemme. — Die Friedensverhandlungen 


in Udschda. — Die amerikanische Freigabe-Bill gefährdet. — Der Sachsenkonflikt der Sozialdemokratie. — Das Ab- 


findungskompromiß. — Ein Volksbegehren für Aufwertung. — Bayerische Enttäuschungen. 


ie europäische Diplomatie entwickelt in diesen Früh- 
D jahrstagen eine auffallend große Geschäftigkeit, ein 

sicheres Kennzeichen starker Spannungen in der welt- 
politischen Lage. Kritisch haben sich die Verhältnisse nament- 
lich für den Völkerbund gestaltet, dessen Politik seit dem 
Fiasko von Genf jede Zielfestigkeit eingebüßt hat. Zwar soll 
am 10. Mai schon die Studienkommission, der die Frage der 
Ratserweiterung zur Prüfung übertragen ist, zusammentreten, 
allein weder über ihre Voll- 
machten noch über den Umfang 
ihrer Aufgabe sind bis jetzt bin- 
dende Beschlüsse gefaßt worden. 
Daß die deutsche Regierung sich 
daher bei ihrer Teilnahme an 
den Kommissionsberatungen 
volle Entschließungsfreiheit be- 
züglich des Eintritts in den Völ- 
kerbund ausdrücklich vorbehal- 
ten hat, ist durchaus gerecht- 
fertigt. 

Inzwischen hat das Bekannt- 
werden der deutsch-russischen 
Verhandlungen, die eine Ergän- 
zung des Locarno-Paktes durch 
Sicherungen nach Osten zum 
Ziel haben, trotz Deutschlands 
loyalen Erklärungen an die Lo- 
carno-Mächte erhebliches Auf- 
sehen und Unruhe in den politi- 
schen Kreisen Frankreichs und 
seiner Vasallenländer hervorge- 
rufen, während England bemer- 
kenswert ruhig blieb — —. Über 
den Inhalt des deutsch-russischen 
Vertragsentwurfes ist noch nichts 
Näheres bekannt. Wie es heißt, 
wollen beide Länder sich gegen- 
seitige Neutralität gewährleisten, 
was deutscherseits jedenfalls in 
einer Form geschehen wird, die 
mit den Pflichten eines Völker- 
bundmitgliedes im Einklang steht. 
Die Sonderstellung Deutschlands, 
die durch seine Entwaffnung 
noch erschwert wird, fordert jedenfalls ein gutes Verhältnis 
zu Rußland, mit dem jetzt auch wichtige Abmachungen wirt- 
schaftlicher Natur abgeschlossen worden sind. Es handelt sich 
um die Ausfuhrkredite, die zur Ausführung der von Rußland 
zu erteilenden großen Aufträge vom Reiche gewährt werden 
sollen. -- 

Wie notwendig für Deutschland die Sicherstellung seiner 
Beziehungen zu Rußland war, erhellt aus der rührigen Tätig- 
keit, die gleich nach der Genfer Tagung von den Staatsmän- 
nern der kleineren Oststaaten zur Bildung eines „Slawen- 
blockes“ entfaltet wurde, unter wohlwollender Begünstigung 
Frankreichs, dessen Delegierter Paul Boncour bei seinem Be- 
suche in Warschau den Polen weitgehende Versprechungen 
gemacht hat. Obgleich finanzielle Nöte und eine Ministerkrise 
die Stellung des polnischen Kabinetts gefährdeten, ließ sich 
Graf Skrzynski keineswegs von seinen Besuchen in Prag und 
Wien abhalten, wo Schiedsverträge unterzeichnet 


wurden. Während in Wien in den Begrüßungsreden Rameks 
und Skrszynskis mehr die wirtschaftliche Bedeutung des Ab- 
kommens bekräftigt wurde, waren die Reden in Prag auf 
einen aktuell politischen Ton eingestellt. Man behandelte die 
Fragen einer gemeinsamen Haltung in den Kommissionen des 
Völkerbundes, deren Zusammentritt bevorsteht: die Studien- 
kommission über die Reform des Rats und des gesamten 
Bundes, die Kommissionen über die Abrüstung und die Welt- 
wirtschaft. In der mitteleuropäi- 
schen Politik will man zu einer 
regen Zusammenarbeit kommen. 

Polen erneuerte nach der an- 
dern Seite seinen früheren Ver- 
trag mit Rumänien und 
gestaltete ihn zu einem militä- 
risch-politischen Bündnis aus; 
Rumänien suchte sich aus Be- 
sorgnis vor Rußland eine weitere 
Rückendeckung durch Anlehnung 
in Italien, dessen Diktator 
soeben durch seine auf der Tri- 
polisfahrt verkündeten Aspiratio- 
nen auf die Herrschaft im Mittel- 
meer den Franzosen einen hefti- 
gen Schreck eingejagt hatte. Die 
nicht bestrittene Meldung eines 
italienisch - englischen Überein- 
kommens bezüglich Abessiniens 
ist kaum geeignet, die Gemüter 
in Frankreich zu beruhigen, das 
ohnehin von schweren Sorgen 
heimgesucht wird. Das erneute 
Sinken der Währung be- 
leuchtet grell die Unsicherheit 
der finanziellen Verhältnisse 
Frankreichs, dessen Gläubiger 
mit wachsender Ungeduld auf 
Zahlung drängen. Die Regierung 
hat somit allen Grund, das kost- 
spielige marokkanische Abenteuer 
möglichst bald zu leidlichem Ab- 
schluß zu bringen, allein die 
Friedensunterhandlungen, die in 
Udschda mit den Bevollmächtig- 
ten Abd el Krims stattfinden, werden durch Frankreichs und 
Spaniens scharfe Forderungen gefährdet. 

Recht eigenartig ist die Entwicklung der Verhandlungen im 
amerikanischen Kongreß über die sogenannte Freigabe-Bili für 
das beschlagnahmte deutsche Privateigen- 
tum. Man sollte meinen, daß in Washington, wo man von je 
über die Grundsätze des internationalen Rechts in den höchsten 
Tönen gesprochen hat, endlich der Wille durchbrechen müßte, 
mit diesen schönen Grundsätzen auch ernst zu machen. Es 
scheint wieder einmal anders zu kommen. Obwohl Präsident 
Coolidge und der gegenwärtige Schatzsekretär Mellon eifrige 
Förderer der Vorlage sind, zeigt sich ein großer Teil der 
Kongreßmitglieder beflissen, die Regelung dieser leidigen An- 
gelegenheit nochmals auf die lange Bank zu schieben. Man 
will zwar das Unrecht der Beschlagnahme gern rückgängig 
machen, aber — auf deutsche Kosten. Man will keinerlei 
gegenseitige Aufrechnungen von Ansprüchen dulden. Damit 


König Gustav von Schweden 


weille auf der Rückreise von Rom kurze Zeit in Berlin und slaltete 
dem deutschen Reichspräsidenten einen Besuch ab. 
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macht man natürlich bei der wirtschaftlichen Lage, in die 
Deutschland unter eifriger amerikanischer Mitwirkung versetzt 
worden ist, das Gesetz praktisch unmöglich. Gegen den Ein- 
bringer der Vorlage hat ein amerikanisches Kongreßmitglied 
einen Giftpfeil abgeschossen, der Herrn Mills beschuldigt, an 
der Angelegenheit „persönlich interessiert“ zu sein. Ein sol- 
cher Angriff wirkt in Amerika vernichtender als alle sachlichen 
Finwände. Und es ist heute schon wahrscheinlich, daß das 
Repräsentantenhaus in seiner gegenwärtigen Session nicht 
mehr zur positiven Erledigung der Bill kommen wird, ge- 
schweige denn der Senat. Die deutsche Wirtschaft hat in die- 
sem Falle das Nachsehen, denn die endliche Freigabe des be- 
schlagnahmten deutschen Eigentums würde eine sofortige 
starke und belebende Kapitalzufuhr für sie bedeuten. 

Das innerpolitische Leben in Deutschland ist wieder erwacht, 
und der bevorstehende Zusammentritt des Reichstags wirft 
schon jetzt seine Schatten voraus. Zunächst einmal hat die 
Sozialdemokratie ihre schweren Sorgen: wegen des — 
nicht ohne Schuld der Parteileitung — bedenklich stark ent- 
wickelten Konflikts in Sachsen, der unter Umständen die Ge- 
samtpartei in eine Krise verwickeln kann. — In der Frage der 
Fürstenabfindung ist es noch nicht gelungen, eine sichere 
Mehrheit für das von der Regierung gutgeheißene Kompromiß 
zusammenzubringen, da das Gesetz nach Ansicht der Regie- 
rung verfassungsändernden Charakter trägt. Die Regierung 
selbst hat -jedenfalls ein lebhaftes Interesse daran, daß ein 
brauchbares Gesetz so schnell wie möglich zustande kommt, 
damit dieses dann gleichzeitig mit dem sozialdemokratisch- 
kommunistischen Antrag und als Gegengewicht gegen diesen in 
die Wagschale des Volksentscheides geworfen werden kann. 
Wenn der Reichstagspräsident Löbe soeben in einer Versamm- 
lung in Breslau mitgeteilt hat, daß in Regierungskreisen er- 


Das Echo 


Nr. 2233 


wogen worden sei, die verfassungsmäßigen Voraussetzungen 
für das Volksbegehren zu erschweren, so bezieht sich 
dies nicht auf das schon abgeschlossene Volksbegehren wegen 
der Fürstenabfindung, sondern auf ein neues Volksbegeh- 
ren, das mit der Aufwertungsfrage zusammenhängt und in 
der Tat geeignet ist, der Regierung weitere Sorgen zu be- 
reiten. 


Der deutsch-völkische Abgeordnete Best, der bekannte Vor- 
kämpfer in der Aufwertungsfrage, hat nämlich einen Gesetz- 
entwurf ausgearbeitet, den der Sparerbund dem Volksbegehren 
unterbreiten will, worin nicht mehr und nicht weniger als eine 
50prozentige Aufwertung aller Ansprüche einschließlich der 
Industrieobligationen mit Rückwirkung bis zum 1. Januar 1919 
gefordert wird. Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius hat da- 
gegen kürzlich auf einem badischen Parteitag der Deutschen 
Volkspartei in Mannheim in schärfster Form gegen diese neue 
Bewegung Stellung genommen und erklärt, daß schon die An- 
kündigung dieses Volksbegehrens genüge, um große wirtschaft- 
liche Verwirrung hervorzurufen, und daß die Durchführung der 
beabsichtigten Maßnahmen, namentlich soweit es sich um die 
Aufwertung der Reichs-, Staats- und Kommunalanleihen und 
der Friedensbanknoten handle, den öffentlichen Kredit erschüt- 
tern und zerstören werde. Zweifellos wird in diesen Worten 
die Auffassung der gesamten Regierung wiedergegeben, die 
auch von den wirtschaftlichen Kreisen durchweg geteilt werden 
dürfte. 


Der Münchener Besuch des Reichskanzlers 
hat anscheinend nicht zur vollständigen Klärung der dort er- 
örterten Fragen geführt. Wenigstens geht aus bayerischen 
Presseäußerungen hervor, daß im Interesse der Reichseinheit 
nicht alle Wünsche Bayerns erfüllt werden konnten. 


Politiſche Tagesfragen 


DIE RÜCKGABE DES DEUTSCHEN PRIVATEIGENTUMS 


as nach den letzten Meldungen aus New York be- 

fürchtet werden mußte, scheint sich bereits bewahr- 

heiten zu wollen. Unvermutete persönliche- Angriffe 
von gegnerischer Seite haben den Vertreter des Präsidenten 
und seines Kabinetts im amerikanischen Repräsentantenhaus, 
Ogden Mills, veranlaßt, die Wahrnehmung des Planes aufzu- 
geben, wonach das beschlagnahmte deutsche Privateigentum 
in Amerika alsbald den eigentlichen Besitzern zurückgegeben 
werden sollte. Es sind langwierige Verhandlungen zwischen 
amerikanischen und deutschen Interessenten vorangegangen, 
die schließlich zu einer freilich nicht ganz befriedigenden Ver- 
einbarung führten. 
Hierzu schreibt die 
Magdeburgiſche Zeitung 

„Zum Verständnis der Vorgänge muß man sich noch einmal 

ins Gedächtnis zurückrufen, um was es sich eigentlich handelt. 
Die Vereinigten Staaten hatten im Jahre 1828 mit Preußen 
einen Handels- und Freundschaftsvertrag geschlossen, in dem 
u. a. bestimmt wurde, daß für den Fall eines Krieges zwischen 
beiden Ländern gegenseitig die Unantastbarkeit des Privat- 
eigentums zu Wasser und zu Lande gewährleistet werden 
sollte. Dieser Vertrag ging von Preußen auf seinen Rechts- 
nachfolger, das Deutsche Reich, über, war also bei Eintritt 
Amerikas in den Weltkrieg bindend. Trotzdem wurde das ge- 
samte deutsche Privateigentum sofort beschlagnahmt mit der 
Begründung, daß amerikanisches Privateigentum durch die 
Versenkung feindlicher und neutraler Schiffe geschädigt sei 
und für den Ersatz dieser Schäden Sicherheit geschafft werden 
müsse. Über die Rechtmäßigkeit dieses Vorgehens wollen wir 
heute nicht mehr streiten, denn es gehört der Vergangenheit 
an. Aber die Behandlung des damals beschlagnahmten deut- 


schen Privateigentums bis zum heutigen Tage, also fast volle 


zehn Jahre lang, war doch, milde ausgedrückt, recht eigentüm- 
lich. Der gesamte, sehr wertvolle, aus Liegenschaften, Ge- 
bäuden, Schiffen, Werften mit Einrichtung und Patenten bc- 
stehende Besitz belief sich an Wert auf mehrere hundert Mil- 
lionen Dollar. Die Verwaltung wurde einem Treuhänder über- 
geben, der seine Tätigkeit damit krönte, daß er die kostbaren 
Patente für die Herstellung von Farbstoffen und Chemikalien 
verschleuderte, im wesentlichen an eine Gesellschaft, an deren 
Spitze er dann als Generaldirektor trat. Die deutschen Schiffe 
wurden bekanntlich von der amerikanischen Regierung erst 


zu Truppentransporten benutzt und fahren heute wieder als 
Passagierschiffe im Dienst amerikanischer Linien. 

Ließ schon der eben angedeutete Vorgang mit der Verschleu- 
derung wertvoller Patente auf eine Korruption von nicht un- 
beträchtlichem Umfang schließen, so haben sich seitdem 
manche Enthüllungen in derselben Richtung herausgestellt. 
Man möchte sich fast versucht fühlen zu sagen: Unrecht Gut 
gedeihet nicht. Bekanntlich schwebt jetzt noch vor dem 
Bundesobergericht in Washington ein Prozeß in letzter Instanz, 
in dem es sich ebenfalls um den Rechtsanspruch deutscher 
Firmen auf die Benutzung von Patenten handelt. Nun ist im 
Unterhaus des Kongresses gegen Ogden Mills von dem Demo- 
kraten Garner der Vorwurf erhoben worden, Mills und der 
Schatzamtssekretär Mellon — der amerikanische Reichsfinanz- 
minister — seien persönlich und finanziell an Gesellschaften 
interessiert, die von der Rückgabe des beschlagnahmten deut- 
schen Privateigentums erhebliche Vorteile zu erwarten hätten. 
Mills hat das sofort zugegeben und sich von der Vertretung 
der Regierungsvorlage zurückgezogen. Ob diese Enthüllung 
auch auf die Stellung Mellons und die Haltung des Präsidenten 
von Einfluß sein wird, muß abgewartet werden. Nützlich für 
das Schicksal der betreffenden Bill ist der Vorgang keineswegs. 

Wenn man auch noch nicht alle Hoffnung aufzugeben braucht. 
so darf man sich doch nicht verhehlen, daß jetzt das Schicksal 
der betreffenden Vorlage für etwa zwei Jahre sehr zweifel- 
haft geworden ist. Während bisher mit der glatten Annahme 
mindestens im Repräsentantenhause zu rechnen war, ist es 
jetzt fraglich geworden, ob sie dort noch durchzubringen sein 
wird. Im Senat wird dann aber die Gegnerschaft durch die 
Enthüllung Garners so gekräftigt werden, daß sie unzweifel- 
haft imstande ist, die Annahme der Bill vor Schluß der Session 
durch Obstruktion zu verhindern, wenn sie dazu entschlossen 
ist. Die Kongreß-Session soll Ende Mai oder Anfang Juni 
schließen, und solange kann im Senat jede mißliebige Bill durch 
Obstruktion sabotiert werden. Dann tritt der Kongreß erst 
wieder Anfang Dezember zusammen, um bereits am 4. März 
des nächsten Jahres sein gesetzliches Ende zu finden. In dieser 
kurzen Session, in der vor allen Dingen alle Etats erledigt 
werden müssen, hat es eine ernsthafte Opposition im Senat 
noch sehr viel leichter, eine Maßregel unmöglich zu machen, 
wenn sie über genügende Unterstützung verfügt. Der nächste 
Kongreß, der im November dieses Jahres gewählt wird, tritt, 
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wenigstens regulär, wieder erst im Dezember 1927 zu einer 
Session mit unbestimmter Schlußzeit zusammen, und erst dann 
könnte eine Bill über die Rückgabe des deutschen Eigentums 
von neuem eingebracht und angenommen werden. Eine ein- 
zige Möglichkeit bestände unter diesen Umständen noch: 
Wenn sich die öffentliche Meinung Amerikas so energisch für 
die Maßnahme ausspräche, daß der Republikanischen Partei 
die Annahme als notwendig erscheint, namentlich im Hinblick 
auf die Wahl im November dieses Jahres, dann könnte die 
Regierung unter Anwendung starken Druckes im Senat die 
Annahme noch durchsetzen. Leider aber sieht es danach 
nicht aus.“ 

Zu dem Widerstand der amerikanischen Demokraten gegen 
die geplante Rückgabe des deutschen Eigentums schreibt das 
Journal of Commerce: i 


„Es scheint, als ob die Demokratische Partei endlich den 
Gegenstand gefunden hat, den sie zum Hauptpunkt ihres näch- 
sten Wahlfeldzuges machen will. Ehrliche und nüchtern den- 
kende amerikanische Bürger werden gewiß hoffen, daß die 
Befürworter der Rückgabe, dieses verspäteten Bemühens, 
unsere Praxis mit dem von uns seit über einem Jahrhundert 
verkündeten Grundsätzen in Einklang zu bringen, sich nicht 
so leicht abschrecken lassen werden. Es wäre ein Unglück, 
wenn in unserem Volke der Eindruck entstände, daß der Ver- 
trag von Versailles und das Verhalten unserer Staaten in die- 
ser Frage sowie auch die Versenkung der ‚Lusitania‘, die von 
einigen Rednern an den Haaren herbeigezogen wurde, mit der 
Sache etwas zu tun haben. Es wäre erfreulich, wenn man 
feststellen könnte, daß wir uns von den Leidenschaften der 
Kriegszeit so weit erholt haben, daß bei Erörterung dieser An- 
gelegenheit unser gesunder Menschenverstand wieder normal 
arbeitet.‘ 


Bayern und das Reich 


Di Besuch des Reichskanzlers Dr. Luther und der 


Minister Külz und Reinhold in München galt der- 


Besprechung politischer Tagesfragen, die das Verhält- 
nis Bayerns zum Reiche berühren. 


Zu den Verhandlungen äußert sich die 
Bayeriſche Volksparteikorreſpondenz: 


„So wie wir Zweck und Bedeutung dieser Konferenz auf- 
fassen, ist es völlig unwesentlich, ob die Vertreter der Reichs- 
regierung mehr oder weniger beruhigende Versicherungen ihres 
mehr oder weniger temperierten Verständnisses für die födera- 
listischen Wünsche und Ideale abgegeben haben. Wichtiger 
erscheint es uns, daß dem für die Reichspolitik verantwort- 
lichen Staatsmann und seinen maßgebenden Mitarbeitern von 
den berufensten Stellen der ganze Ernst der verfas- 
sungspolitischen Situation in Deutschland, soweit 
sie durch die Notlage der um ihre Existenz kämpfenden Länder 
bestimmt wird, einmal ungeschminkt vor Augen geführt wurde. 

Wir können ohne weiteres zu unserem bayerischen Minister- 
präsidenten und zur gesamten bayerischen Staatsregierung das 
Vertrauen haben, daß das an Hand des überreichen erdrücken- 
den Materials, mit dem sich die fortschreitende Aushöhlung 
der Eigenstaatlichkeit der Länder nachweisen läßt, geschehen 
ist. Wenn der Reichskanzler aus der Münchener Besprechung 
die ihm angenehme oder auch nicht angenehme Erkenntnis — 
wir wissen es nicht — mit nach Hause genommen hatte, daß 
die von ihm erstrebte Zusammenfassung aller positiven deut- 
schen Kräfte ernstlich gefährdet wird, wenn man weiterhin die 
Politik des Ausweichens vor der Inangriffnahme der Lösung 
dieser Probleme einschlagen wolle, in der Hoffnung, die Zeit 
werde vielleicht über diese Probleme hinwegschreiten, — wenn 
der Reichskanzler in München die den Willen beschwingende 
Überzeugung gewonnen hätte, daß um der inneren Einheit 
Deutschlands willen endlich einmal den Stimmen, die eine ge- 
sunde, der deutschen Geschichte großzügig und weitherzig 
Rechnung tragende Synthese zwischen Einheit und 
Vielheit immer gebieterischer fordern, Gehör geschenkt 
werden müsse, dann darf man mit dem Ergebnis dieser Zu- 
sammenkunft wohl zufrieden sein. Dann darf man auch hoffen, 
daß die Erörterung praktischer Einzelfragen, die sich nach dem 
offiziellen Berichte nunmehr an die grundsätzliche Aussprache 
anschließen soll, auch zum praktischen Handeln führen wird.“ 

Die 
Gamburger Nachrichten 

rechtsstehend 
schreiben: „Der bayerische Ministerpräsident hatte recht 
deutlich in seiner Rede darauf hingewiesen, daß die Bayern 
gewiß gute Deutsche sind und bleiben wollen, aber in erster 
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Linie eben Bayern, und daß sie die Verwirklichung ihrer „be- 
rechtigten“ Wünsche im Rahmen des Deutschen Reiches ver- 
langen. Diese Erinnerung an die Aufrechterhaltung der in der 
bekannten bayerischen Denkschrift erhobenen Forderungen — 
darunter Gliederung des Reiches auf föderalistischer Grund- 
lage, eigene Finanzhoheit der Länder, Wiederherstellung baye- 
rischer Sonderrechte — hat der Reichskanzler in seiner Ant- 
wort völlig übersehen, obwohl er aus jener „politischen Ur- 
kunde“ den bekannten Satz zitierte, das Herz Deutschlands sei 
im Süden, der Kopf im Norden. Statt dessen verbreitete er 
sich ausführlich über die Bedeutung der Kultur Süddeutschlands, 
insbesondere Münchens, und ließ das Politische so gut wie ganz 
unberücksichtigt. Positives gesagt hat der Kanzler nicht, noch 
weniger aber den Bayern, und damit den Ländern überhaupt, 
gegeben oder in Aussicht gestellt, wonach sie in erster Linie 
verlangten, und dessen Entscheidung man aus der Anwesenheit 
der beiden zuständigen Minister hätte erwarten sollen. Daß 
Bayern mit dem Strohhalm zufrieden sein wird, den der 
Reichskanzler mit seiner Rede ihnen hingehalten hat, bezwei- 
feln wir, befürchten vielmehr, daß damit der Geist der Sonde- 
rung nur belebt und verstärkt wird.“ 
Die 
Frankfurter Zeitung 


demokratisch 


sagt: „Das offizielle Bayern ist von dem Besuch des Reichs- 
kanzlers in München nicht voll befriedigt. Da die ‚zweite baye- 
rische Denkschrift‘ nicht veröffentlicht ist, sieht man noch 
nicht, worum es sich im einzelnen handelt. Die Denkschrift 
soll eine Zusammenstellung einer großen Anzahl von Fällen 
sein, in denen die zentralistischen Tendenzen der Reichsver- 
waltung nachgewiesen seien. Um ein Urteil zu haben, müßte 
man eigentlich jeden Fall besonders nachprüfen. Denn die 
bayerische Bürokratie hat die Tendenz, jeden Eingriff des 
Reichs als lästig zu empfinden; andererseits klagt man in ganz 
Süddeutschland darüber, daß die Reichsministerien oft nicht das 
richtige Verständnis für die Notwendigkeit der Dezentralisation 
besäßen, wobei aber in der Regel nicht an die Minister selbst, 
sondern an die eigentliche Bürokratie der Reichsämter gedacht 
wird. Reichskanzler Dr. Luther hat eine gute Kompromiß- 
formel gefunden: daß wir alle Kräfte zusammenfassen unter 
Ausnutzung jeder in den Ländern lebenden Möglichkeit, um 
ein starkes, in sich geschlossenes deutsches Volk und Deutsches 
Reich darzustellen. Wenn diese Formel auch den extremen 
Föderalismus nicht befriedigt, so befriedigt sie doch eine natio- 
nale Gesinnung, die für die Notwendigkeit der Dezentralisation 
durchaus Verständnis hat.“ 


Riß in der Sozialdemokratie 


l der sächsischen Sozialdemokratie ist es nunmehr ganz 
offen zur Spaltung gekommen. Die zuständige Lokalorgani- 
sation hat die der Mehrheit der Landtagsfraktion angehö- 
renden Mitglieder, darunter auch den Ministerpräsidenten Heldt 
und den Wirtschaftsminister Müller, wegen fortgesetzter Ver- 
stöße gegen die Parteidisziplin ausgeschlossen, und in der 
Donnerstagssitzung des Landtages haben die 18 Linkssozia- 
listen besondere Sitze und ein besonderes Fraktionszimmer im 
Landtagsgebäude für sich beansprucht. Für die 23 Rechts- 
sozialisten verlas Abg. Wirth eine Erklärung des Inhalts, 
daß die Leitung der sächsischen Partei nicht mehr wie früher 
in den Händen gereifter und erfahrener Arbeiterführer liege, 
sondern in der letzten Zeit Torheit an Torheit gereiht 
habe. Die Mehrheit der Landtagsfraktion lehne jedes Zu- 
sammenarbeiten mit den Kommunisten ab; sie 
sei in die Regierung der Großen Koalition mit Zustimmung des 
Parteivorstandes in Berlin eingetreten und habe in dieser Re- 
gierung mit bestem Erfolg auch für die Arbeiter gewirkt. Die 
Fraktionsmehrheit lehne die Politik der sächsischen Partei- 
leitung ab und werde den in den letzten Jahren erprobten, zum 
Vorteil des Volkes sich auswirkenden Kurs positiver 
Staatsmitarbeit weiter verfolgen in der Überzeugung, 
daß auch die Massen der sozialdemokratischen Anhängerschaft 
dieses Verhalten billigen werden. 

Im sächsischen Landtag wird es also von jetzt an zwei 
sozialdemokratische Fraktionen geben, aber 
lange kann dieser Zustand nicht andauern. 


Zu den Spaltungsvorgängen schreibt die 
Germania 


Zentrum 
„Die deutsche Sektion der kommunistischen Internationale 
verfolgt seit einiger Zeit in ihrem Kampf gegen die Sozialdemo- 
kratie in Deutschland eine ganz neue Taktik. Sie hat auf den 
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bisherigen Radau um jeden Preis verzichtet und unter betonter 
Herausstellung des Gedankens der Arbeitsgemein- 
schaft der „Einheitsfront aller Werktätigen‘ 
erfolgreich versucht, den linken Flügel der sozialdemokrati- 
schen Wählermassen an ihrer Parteiführung irre zu machen 
und langsam, aber sicher, zu sich hinüberzuziehen. Diese 
neue Kampfmethode, die die Komintern der deutschen 
Sektion ausdrücklich anbefohlen haben, blieb innerhalb der 
K. P. D. nicht unwidersprochen. Bekannt ist die heftige Oppo- 
sition des ultralinken Flügels, der Leute um Ruth Fischer, Iwan 
Katz und Maslow, und ihre Maßregelung durch die Moskauer 
Zentrale. 

Die durch diese Umstellung bewirkte Entwicklung wird von 
der sozialdemokratischen Parteileitung mit Besorgnis verfolgt. 
Diese Besorgnis ist um so größer, als die Radikalisie- 
rungdeslinkensozialdemokratischenFlügels 
Vorläufig noch des kleineren Teiles der Gesamtpartei — die 
Parteileitung schon mehrmals gezwungen hat, eine andere Po- 
litik zu machen, als man eigentlich vorgehabt hatte. Die ge- 
botene Rücksichtnahme zeigte sich deutlich bei der Bildung 
des zweiten Lutherkabinetts. Damals hat die 
Sozialdemokratie auf eine Teilnahme nur deshalb verzichtet, 
weil sie andernfalls eine Parteispaltung hätte befürchten 
müssen. Genau dieselbe Situation führt zum Volksbegeh- 
ren, zur Beteiligung an der kommunistischen Parole restloser 
Fürstenenteignung. 

Die Lage, in die die sozialdemokratische Partei durch die 
jüngsten Vorgänge in Sachsen geraten ist, hat ebenfalls die 
geschilderten Ursachen. Auch hier hat sich die Parteileitung 
durch die Furcht vor zunehmender Radikalisie- 
rung der Massen zu ‚prophylaktischem‘ Vorgehen ent- 
schlossen. Die sozialdemokratische Parteileitung müßte sich 
eigentlich darüber klar sein, daß sie strategische Positionen 
verlieren muß, wenn sie dem Radikalismus weiterhin so zu 
Willen ist, wie es in Sachsen geschah. Die bevorstehende Ver- 
abschiedung des Fürstenkompromisses wird aller Welt zeigen, 
ae diese klare Einsicht besitzt.“ 

er 


Hannoverſche Courier 


volksparteilich 


äußert: „Die Kommunisten, denen von den Radikalen schon 
lange eine ‚Arbeitsgemeinschaft‘ angeboten worden ist, kon- 
statierten mit Schmunzeln den vollzogenen Bruch, der sich 
äußerlich schon in der Zuteilung eines Fraktionszimmers an die 
Radikalen ausgewirkt hat und sich durch die Umgruppierung 
der ‚Genossen‘ im Sitzungssaal erkennbar machen wird. 
Welchen Taufnamen sich die beiden feindlichen Brüderfraktio- 
nen geben wollen bzw. geben werden, ist noch nicht bekannt 
geworden. Der Wahrheit entspräche es, wenn die Radikalen 
sich als ‚Kommunistisch-sozialistische Fraktion‘ bezeichnen 
würden. Man braucht aber nicht einen Augenblick daran zu 
zweifeln, daß die von den Gemäßigten beschlossene Sonder- 
aufstellung von Wahllisten bei kommenden Wahlen von der 
sächsischen Arbeiterschaft zu einem gewichtigen Prozentsatz 
freudig begrüßt werden wird und daß dieser Liste seitens der 
sozialistischen Wählerschaft besondere Beachtung geschenkt 
werden wird.“ 
Die 
Kreuzzeitung 


deulschnationdl 


gibt nun einen Brief wieder, der — von Wels unterschrieben — 
an 23 Abgeordnete der sozialistischen Fraktionsmehrheit in 
Sachsen gerichtet ist. Er gibt als Motiv für die Entscheidung 
des Reichsparteiausschusses die Rücksicht auf die Partei- 
einheit an. 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht zwei Antworten darauf. 
von denen sie meint, daß sie der „Vorwärts“ nicht bringen 
würde. Sie hat sich darin getäuscht, die Antworten erscheinen 
auch im „Vorwärts“, nur macht dieser darauf aufmerksam, dab 
die Namen der Briefschreiber nicht genannt sind. 

In dem ersten Briefe schreibt der sächsische Mehrheits— 
Sozialist u. a. an Wels: „Das, was in Sachsen Zurzeit getrieben 
wird, hat mit Sozialismus nichts mehr zu tun, sondern ist ein 
Wettstreit um bolschewistische Methoden, 
nur mit dem Unterschied, daß die gegenwärtigen geistigen 
Führer der sächsischen Sozialdemokratie viel gemeinere 
Kampfmethoden gegen die eigenen Parteigenossen zur Anwen- 
dung bringen als selbst der rabiateste Moskaujünger .. . Für 
solche Schurkerei, wie sie von den sächsischen Instanzen gegen 
uns 23 begangen wird, würde selbst ein Ignaz Auer einen an- 
deren Ausdruck geprägt haben.“ 

Ein anderer Abgeordneter klagt den Parteivorstand in seinem 
Antwortbriefe folgendermaßen an: „Die Politik der sächsischen 


Das Echo 


Nr. 2233 


Parteileitung erwies sich immer mehr als die Politik po- 
litischer Kinder oder böswilliger Menschen. 
Und wenn ich diese Politik der sächsischen Parteileitung seit 
den letzten Jahren Revue passieren lasse, dann frage ich mich 
immer ernster, ob es noch eine Ehre sei, in dieser Sozialdemo- 
kratischen Partei zu sein. 


Aber leider hat man in der letzten Zeit bei euch (in Berlin) 
von einer festen, willensklaren Führung vieles vermißt. Wenn 
ich daran denke, daß man zuerst nicht für Locarno 
stimmen wollte und mit der Auflösung drohte, um dann 
plötzlich das Gegenteil zu tun; wenn ich mich erinnere, wie 
Heidelberg die Bahn für die Koalition freimachte und man 
doch in entscheidender Stunde den Mut für dieKoalition 
nicht fand, weil die wirtschaftliche Not eine freie Hand ge- 
ratener erscheinen ließ; wenn ich mich erinnere, daß man 
gegen die Regierung Luther wetterte, die die elementarsten 
Forderungen der Arbeiterschaft nicht zu erfüllen wage, aber 
gleichzeitig nicht den Mut fand, gegen Luther zu stimmen, dann 
sehe ich in alledem Halbheiten und Schwächen, die ein klares 
politisches Ziel nicht erkennen lassen. Wenn ich endlich an die 
Verbindung mit den Kommunisten zwecks Herbeiführung eines 
Volksentscheids über die Fürstenabfindung denke und mir dabei 
bewußt werde, daß diese Aktion zu einer Niederlage führen 
muß, wenn der Reichstag nicht durch Auflösung euch vor einer 
solchen bewahrt, dann erkenne ich erneut, daß der klare, 
feste Wille, der auch Stimmungströmungen der Massen 
mit Energie entgegenzutreten verpflichtet ist, euch vielfach er- 
mangelt.‘ 


Die „Kreuzzeitung“ knüpft an diese Briefe die Bemerkung: 
„Der Schreiber dieses Briefes steht seit vielen Jahrzehnten in 
der sozialdemokratischen Bewegung und ist schon seit langem 
Abgeordneter. Man muß deshalb auf sein Urteil über die so- 
zialdemokratische Reichspolitik schon etwas geben. Auch aus 
diesem Brief ist für die Berliner Parteileitung immer oberstes 
Gebot geblieben: Die Parteiüber alles. Die ernste Be- 
urteilung einer solch geradezu widerwärtig egoistischen und 
deshalb so furchtbar verhängnisvollen Politik durch einen heute 
noch innerhalb der Sozialdemokratischen Partei stehenden er- 
fahrenen Parlamentarier sollte denn doch endlich auch die Re- 
gierungs- und bürgerlichen Parteikreise zur Besinnung bringen. 
die ohne Brosamen vom Tische der Sozialdemokratie nicht 
leben zu können glauben.“ 

Die l 
Frankfurter Zeitung 

linksdemokratisch 

schreibt: „Der alte Richtungsstreit ist eben noch immer nicht 
völlig ausgetragen, er hat sich sogar, wie nicht anders zu er- 
warten war, durch die Wiedervereinigung der Un- 
abhängigen mit den anderen Sozialisten neuerdings ver- 
schärft. In Sachsen kommt noch hinzu, daß die Führer der 
Linken nach den Worten von Dittmann poli- 
tische Kinder sind. Sie sind durch die Erfahrungen, die 
sie mit den Kommunisten gemacht haben, nicht belehrt und 
dreschen das alte Stroh. Man kann sehr wohl Ver- 
ständnis dafür haben, daß eine ruhige Politik nicht jedermann 
reizvoll erscheint. Aber das, was die Linkssozialisten in 
Sachsen möchten, ist überhaupt nichts, während das von der 
Fraktionsmehrheit gewünschte Verhalten allerdings das einzige 
ist, das in diesen Jahren der Arbeiterschaft dienlich sein konnte 
und es weiter sein würde. Die Erklärung, die die Mehrheit 
gestern im Landtage abgegeben hat, betont ganz richtig, daB 
eine Partei von der Stärke der Sozialdemokratie sich auf die 
Dauer der Mitarbeit am Staate nicht entziehen 
kann und eine Opposition, die ohne zwingenden Grund erfolgt, 
nur Schaden anrichtet. Das ist staatspolitisch gedacht.“ 


Mussolinos Außenpolitik 
Italien — Englands Kontinental-Vasall. 
Von besonderer Seite wird den 


Münchener Neueſten Nachrichten 


geschrieben: „Wer die italienische Außenpolitik der leizten 
Monate überblickt, der sieht in eine eigentümliche Unruhe. 
ein scheinbar widerspruchsvolles Suchen, Tasten und Experi- 
mentieren hinein. Italien ist nach dem Krieg derjenige Staat 
gewesen, der sich zuerst aus dem über die Friedensschlüsse 
hinaus dauernden Bundes verhältnis der Ententestaaten gelöst 
und eine selbständige Politik zu führen begonnen hat. Die 
Loslösung begann mit der das ganze Volk beherrschenden 
leidenschaftlichen Abneigung gegen Frankreich, die noch kei— 
neswegs durch die aus allen Blättern in verschiedener Tonart 
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gegen Deutschland und den „Pangermanismus“ gerichteten 
Angriffe abgelöst ist. Sondern die Erörterung der durch 
Finanznot, Parlamentarismus und Bevölkerungsrückgang ver- 
ursachten Schwäche der lateinischen Schwester gehört heute 
beinahe zum Inventar der faschistischen Presse, und mit un- 
verblümter Deutlichkeit wird der Schluß gezogen, in einem 
zukünftigen europäischen Konflikt müsse Frankreich, sei es als 
Bundesgenosse Italiens, sei es als sein Gegner, freiwillig oder 
gezwungen einen großen Teil seines nordafrikanischen Kolo- 
nialbesitzes an die volkreiche Nachbarnation abtreten. 

Im Osten enthüllte der Zwischenfall der italienischen Lan- 
dung auf Korfu, der freilich die englische Drohung, die Mittel- 
meerflotte von Malta in Korfu zu konzentrieren, binnen vier- 
undzwanzig Stunden ein jähes Ende bereitete, die Absichten 
Italiens auf griechischen Besitz, wodurch die seit der Be- 
setzung des Dodekannesos bestehende Spannung zwischen 
Griechen und dem „neuen Venedig“ keine Milderung erfuhr. 
Und wenn irgendwo der unversöhnliche Kampf zweier auf- 
strebender Nachbarvölker in zähem Ringen weitergeht, dann 
ist sein Schauplatz das östliche Ufer der Adria, wo Italien 
seine im Weltkrieg zuerst gewonnene Position in Albanien 
wieder verloren hat und wiederholte Grenzkonflikte grelle 
Schlaglichter auf den stillen Kampf zwischen Südslawen und 
Italienern um die Vorherrschaft im nördlichen Balkan gewor- 
fen haben. 


Endlich war die auffallendste Änderung in der außenpoliti- 
schen Gesinnung Italiens nach dem Krieg die feindselige Kri- 
tik an England, die früher gegenüber dem traditionellen Pro- 
tektor und Bundesgenossen unerhört gewesen wäre. Als sie 
mir zum erstenmal entgegentrat, traute ich meinen Ohren 
nicht und veranlaßte vorsichtig meinen Gesprächspartner zu 
weiteren Darlegungen, wobei als kleinere Gründe der Ge- 
reiztheit sich der englische Eingriff in Korfu und die englische 
Kritik an den Leistungen der italienischen Flotte im Weltkrieg 
ergaben, als der wesentliche, aber auch entscheidende, die 
Anschauung, daß bei der offenbaren Schwäche Frankreichs als 
Mittelmeermacht Italien die Mittelmeerhegemonie gebühre, in 
der es sich durch England behindert fühle. Italien sah sich 
also nach dem Krieg rings von Feinden umgeben und um 
seinen Kriegslohn betrogen. 


In dieser Isolierung ist seit ein paar Wochen ein merkwür- 
diger Umschwung eingetreten dadurch, daß mit Jugoslawien 
und Griechenland im einzelnen noch nicht ganz durchsichtige 
Besprechungen und bündnisähnliche Verträge zustande ge- 
kommen sind, die von der erfolghungrigen faschistischen 
Presse als erste Zeichen der neuen Machtstellung Italiens 
gepriesen werden, ja, dasselbe Italien, dessen Kriegsschulden- 
verträge in Washington noch nicht ratifiziert sind und dessen 
Industrie nicht weniger kapitalbedürftig ist als die deutsche, 
hat Griechenland sogar eine zwar nicht beträchtliche, aber 
bei den eigenen Finanzschwierigkeiten auch nicht unbedeu- 
tende Anleihe gewährt. 


Diese Wendung ist um so auffallender, als sie gerade in 
der Richtung erfolgt, in der wirklich unversöhnliche Konflikte 
offen zutage liegen. Mit keinem seiner Nachbarstaaten hat 
ltalien so brennende Gegensätze wie mit Jugoslawien von 
Triest bis Zara und Durazzo, und dem nationalen Prinzip 
keines Staates handelt Italien so gewalttätig zuwider wie dem 
Griechenlands, durch die auf die antitürkische Pressionspolitik 
vor dem Kriege zurückgehende Besetzung von Rhodos, Chios 
und der rein griechischen Nachbarinseln. 


Diese Vorgänge sind unverständlich, wenn man sie nur aus 
dem engeren Kreis der Nachbarpolitik der beteiligten Staaten 
und nicht aus dem größeren der Weltpolitik — Englands her- 
aus betrachtet. Mit dieser einstweiligen Versöhnung mit Jugo- 
slawien und Griechenland ist Italien wieder in die traditionelle 
Unterordnung unter die englischen Absichten eingerückt. Der 
Zusammenhang scheint uns folgender zu sein: Durch das 
jüngste Abkommen mit Frankreich einerseits und durch die 
enge Fühlung mit Rußland andererseits hat die Türkei langsam 
eine neue Stärkung ihrer außenpolitischen Situation gegen 
England gewonnen. Sie ist aus Europa verdrängt, gravitiert 
nach dem Osten und geht dort im Streit um den Besitz Meso- 
potamiens und seine Petroleumschächte mit der Englandfeind— 
schaft Rußlands parallel. England braucht bei der pazifisti- 
schen Abneigung seiner Bevölkerung gegen Kolonialkriege 
einen „Degen“, der ihm im Notialle hilft, die letzte Gefährdung 
seiner durch den Weltkrieg so wunderbar ausgebauten Macht- 
stellung zwischen Ägypten und Indien abzuschlagen. Bei der 
Schwäche Frankreichs und seiner Unlust, dauernd im engli- 
schen Schlepptau zu laufen, und der Unsicherheit seiner par- 
lamentarischen Regierung ist das einzige Land, das als eng- 
lischer Bundesgenosse zur Bedrängung der Türkei sich ver- 
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wenden läßt, Italien. Es macht England. wenig aus, wenn 
dieses sich dabei das Hinterland von Adana als koloniale 
Interessensphäre fordert. Zerstückelte Kolonialgebiete bedeu- 
ten keine englische Gefahr, weder Kyrene noch Tripolis, noch 
ein kleines Stück Kleinasiens. 


Dies ist auch der tiefere Grund für das Verbleiben der Ita- 
liener im Dodekannes, den sie längst hätten verlassen müssen, 
wenn England die Wünsche der griechischen Nationalisten 
unterstützte. Und dies ist der Hintergrund der jetzt unter eng- 
lischer Führung gelungenen Einigung Italiens mit Jugoslawien 
und Griechenland. Denn wenn Italien im Osten verwendungs- 
fähig werden soll, muß es gegen seine adriatischen Nachbarn 
den Rücken frei haben. Hier also wird Waffenstillstand ge- 
boten, der gewiß auch dem durch seinen inneren Aufbau in An- 
spruch genommenen jugoslawischen Staat willkommen ist. 


Nun wird vielleicht auch eine neue außenpolitische Position 
Mussolinis verständlich, sein plötzlich enthülltes Interesse für 
Polen. Es gehört zur neuen antirussischen Stellung an der 
Seite Englands. 


Diese neue Gruppierung der Mittelmeermächte dürfte denen 
zu denken geben, die ihre Hoffnung für die Neuordnung Euro- - 
pas auf die britische Politik bauen. Europa ist nur ein Teil- 
posten in dem die ganze Welt umspannenden Gewebe der 
englischen Reichspolitik. Ihr auf die Beruhigung Europas ge- 
richtetes Bernühen entspringt dem Bedürfnis des englischen 
Handels und der Exportindustrie. Aber ihre Herrschaftsideen 
geben keine der in der glorreichen Entwicklung zweier Jahr- 
hunderte erreichten, durch den Weltkrieg befestigten Positio- 
nen auf, die alle im nahen und fernen Osten liegen und deren 
Wichtigkeit die europäischen Interessen, wenn der Konflikt es 
erfordert, leicht geopfert werden können. 


Teilung Abessiniens? 


Das italienische Vorgehen gegen Abessinien, das durch eine 
Truppenlandung im Somäliland eingeleitet wurde, ist nicht so 
ganz auf eigene Faust erfolgt, wie es zuerst den Anschein hatte. 
Wie sich herausstellt, ist auch England daran beteiligt. Das 
Londoner Kabinett hat nämlich jetzt der französischen Regie- 
rung ein Abkommen mitgeteilt, das kürzlich bei der Unter- 
redung Chamberlains mit Mussolini geschlossen worden ist. 
Dieses Abkommen teilt Abessinien in zwei Einflußsphären, 
cine englische und eine italienische. 

Die 
Berliner Morgenpoft 
schreibt hierzu: 

Das Wort „Einflußsphären“ erweckt Erinnerungen an die 
übelsten Methoden der alten Diplomatie. Wenn zwei Länder 
gern ein drittes geschluckt hätten, sich dem aber Hindernisse 
in den Weg stellten — sei es, daß man einen offenen Raub, 
sei es, daß man einen Krieg scheute —, so teilten sie es erst 
einmal in Einflußsphären, das heißt, sie teilten das Opfer erst 
cinmal auf dem Papier so, daß keiner dem andern ins Gehege 
kam. Eins der berühmten Beispiele dafür ist Persien, das 
lange Jahre der Zankapfel zwischen England und Rußland war. 
Dort haben schließlich die Kriegsfolgen einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Persien hat es verstanden, sich von der 
Bevormundung beider Großmächte freizumachen und ist &ben 
dabei, sich unter der tatkräftigen Herrschaft des neuen Schahs 
Risa ein neues Staatswesen aufzubauen- 


Wenn jetzt England und Itallen etwa beabsichtigen sollten, 
das Abkommen über Abessinien zum Vorspiel einer Eroberung 
und schließlichen Teilung zu machen, so wird der Völkerbund 
eine schwere Kraftprobe zu bestehen haben. Es ergibt sich 
nämlich die groteske Tatsache, daß zwei Mächte, beide Mit- 
glied des Völkerbundes, einen Vertrag gegen eine dritte 
Macht schließen, die gleichfalls Mitglied des Völkerbundes ist. 
Wie sich der Völkerbund zu diesem Vorgehen seiner Mitglie- 
der stellt, wird vielleicht schon bald klar werden, denn die 
Völkerbundsatzung schreibt vor, daß Verträge zwischen Mit- 
gliedsstaaten nur gültig sind, wenn sie beim Völkerbunds- 
Sekretariat registriert werden. Was wird aber geschehen, 
wenn das in seiner Unabhängigkeit bedrohte Abessinien die 
Hilfe des Völkerbundes anruft? Verweigert der Völkerbund 
diese Hilfe, so ist er erledigt, denn er ist ja gerade zum Schutz 
der kleinen und schwachen Staaten gegen Übergriffe der 
Mächtigen begründet worden. Anderseits ist es natürlich 
undenkbar, daß er etwa die Bundes-Exekution gegen England 
und Italien anordnen könnte, wenn sie sich seinen Beschlüssen 
widersetzen. Schon die Drohung mit dieser Exekution würde 
die Sprengung des Bundes bedeuten. 
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(Bild links:) 
Auftakt zur 


Reichsgesund - 
heitswoche in 
Berlin. 


18. bis 25. April. 
Aufmarsch der Ber- 
liner Tarn- und 
Sportverbände im 
Lust garten. 


Volksgesundheit and 
Sport sind zwei un- 
trennbare Begrijje. 
Deshalb beteiligten 
sich auch die gro- 
ßen Sportverbände 
mit  propagandisti- 
schen Veranstaltun- 
gen an der Reichs- 
gesund heitsuoc he. 


(Bild im Oral: 
Eröffnung der 


diesjährigen 
Berliner Ruder- 
saison, 


Der Wanderruder- 
verband Mark Bran- 
denburg veranstal- 
tete am 18. April 
sein traditionelles 
gemeinsames Ar- 
rudern, verbunden 
mit einer Feier am 
Sportdenkmal. 


Nach Ankunft 
der Ruderer in 
Grünau. 


Phot. R. Sennecke. 


(Bıld links:) 
Die Feier am 
Sportdenkmal. 


Ein dreifaches be- 
geistertes „Hipp 
Hipp Hurra!“ auf 
das deutsche Vater- 
land nach der Fest- 
rede des Verbands- 
vorsitzenden Flatow. 


Phot. R. Sennecke 


(Bild unten links:) (Bild unten rechts:) 
Internationale Golfspiele in Berlin. Eröffnungsrennen auf der 
Die ausländischen und deutschen Teilnehmer. Grunewald - Rennbahn bei 

Von links nach rechts: Mr. Neill (Engl.), Mr. Hen- B 

derson (Amerika), Herr Lessermann Deutschl.), . erlin. 

Herr Schwerdtjeger (Deutschl.), Herr I8. April 1926. 

Samek Deutschl.), Mr, Stevens (Ame- Der Sieger im Fräh- 
rika), Mr. Breck (Amerika), Mr. Eaton £ lingsrennen, Favor, 
(Amerika), Herr Gerb (Deutschl.), Herr St. 17 j unter Oito Schmidt 


Samek (Deutschl.), Mr. Greenwood (Engl.), 
Mr. Graves (Engl.), Herr Dr. Beck u. 
Phot. R. Senneche. Mr. Bosanquet (Engl.). Der Club-Bov. 


n ts i bei der Rück- 
0 kehr zur Hage. 


ie 


Phot. R. Sennecke. Phot. Wolter. 


| 


— — . . ccc. 


er Welt fpricht 
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[Bild rechts: 
Potsdams neue 


Kirchenglocken. 


im Sonntag, 18. 
lpril, wurden die 
drei neuen Glocken 
der Potsdamer „Mei- 
lige - Geist - Kirche“ 
feterlichst eingeholt 
und vor der Kirche 
geweiht. 


Die neuen Glocken 
auf dem Wege zur 
Kirche. 


Phot. A. Schert. 


Phot. R. Sennecke. 


(Bild im Oval:) 
Die mexikanische 
Handels- u. Studien- 
Kommission in Sans- 
souci. 


Unter Fuhrung des Pro- 


fessors Kühnel vom Kaiser- 


Friedrich-Museum in Ber- 
lin besichtigte die Studien- 
kommission Potsdam mit 
Sanssouci und Wildpark 


A 


1 


(Bild links:) 
Boncour in Berlin. 


Der jranzösische Delegierte 


rim Völkerbund, Boncour, 
ist am 15. 4. 1926, von 


Warschau kommend, 
Berlin eingetroffen. 
Uaser Bild zeigt Boncour 
Vor dem llotel Bristol 

Berlin. 


Gé Freitas, 
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Phot. Fotoaktuell, 


Kester & Co. 


Prof. Dr. Harnack. 


Theologe und Kirchenhistoriker 
vollendet am 7. Mai sein 
Lebensjahr. 


E. v. Hopfgarten. 
Ferreira D'Almeida, 
portu KIESISCHE tsıesandtle in 
f Berlin, um ein fti hes imt 

Ministerium des Inuern 
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4 We und Frankreich. 


Der elsässische Abgeordnete Pfleger schreibt in einem Mühl- 
hausener Blatt, die französische Verwaltung im Elsaß werde 
die schwere Aufgabe, die sie zu erledigen habe, nicht durch- 
führen können, wenn sie nicht ihr System ändere. Es müsse 
der Grundsatz der Autorität wieder hergestellt werden; an die 
Stelle des Skeptizismus und des Despotismus müsse das Ver- 
trauen in die Zukunft treten. Der Abgeordnete kündigt an, daß 
die elsässischen Abgeordneten eine Interpellation über die Lage 
einbringen werden, um der französischen öffentlichen Meinung, 
die einschlafe, die vorerwähnte Notwendigkeit ins Gesicht zu 
schreien; es handle sich um die Zukunft des Elsaß, um das 
Leben der Nation. 


Der Kampf des Elsaß um seine Freiheit. 


Die von den verschiedenen radikalen Parteien Elsaß-Loth- 
ringens mit größter Zähigkeit vertretene Forderung nach voll- 
ständiger Autonomie, d. h. unter Loslösung von Frankreich, 
macht trotz energischer Unterdrückungsversuche der französi- 
schen Behörden ständig Fortschritte. Wie aus Straßburg ge- 
meldet wird, beobachtet man auch innerhalb der französischen 
katholischen Kreise die Vorgänge in den annektierten Provin- 
zen mit unverhohlener Besorgnis. Das kam auf der Tagung 
der ostfranzösischen katholischen Partei in Nancy in einer Re- 
solution zum Ausdruck, die sich eingehend mit den „bedroh- 
lichen“ Verhältnissen in Elsaß-Lothringen beschäftigte. Die 
rücksichtslose Unterdrückung der deutschen Muttersprache 
durch die Franzosen fördert die Erbiterung ungemein. Der 
Katholikentag verlangt, daß der Religionsunterricht den Kin- 
dern nicht in einer ihnen unverständlichen Sprache erteilt wer— 
den dürfe. 


Das Schicksal der Fremdenleglonäre. 


Im Straßburger „Journal d'Alsace et de Loraine“ vom 
13. März steht unter dieser Uberschrift folgendes zu lesen: 
„Die Fremdenlegionäre sind wertvolle Soldaten — sie sind 
auch arme Teufel, wenn sie krank oder verwundet von den 
Kriegsschauplätzen in Marokko und Syrien zurückkommen. 
In schlechten Kleidern, ohne Geld, in einem oft jammerlichen 
Körperzustand klopfen die Elendesten an die Türen derer, 
von denen sie etwas Unterstützung und Mitleid erwarten. Sie 
wenden sich besonders an den Verein ehemaliger Fremden- 
legionäre und an den Verband der Kriegsbeschädigten. Die 
Ortsgruppe Straßburg des Verbandes der Kriegsbeschädigten, 
die selbst nur dank der Wohltätigkeit und Nächstenliebe ihrer 
Mitbürger imstande ist, ihren eigenen kranken und arbeitslosen 
Mitgliedern Unterstützungen zu gewähren, hat sich eine Pflicht 
daraus gemacht, mit aller ihrer Kraft die kriegsverletzten 
Fremdenlegionäre zu unterstützen. Es ist deshalb beschlossen 
worden, die mittellosen Verwundeten, die unmittelbar von den 
Kriegsschauplätzen zurückkommen, ohne Beitragspflicht für den 
ersten Monat aufzunehmen, ihnen so rasch wie möglich Arbeit 
zu verschaffen und in den dringendsten Fällen Unterstützung 
zu geben. Jeder fühlende Mensch wird mit diesen Unglück- 
lichen Mitleid haben. Eines unserer Vorstandsmitglieder 
konnte im letzten Vierteljahr etwa achtzig von der Front 
zurückgekehrte Fremdenlegionäre in Stellungen bringen. Wir 
danken herzlich allen, die sich für diese Unglücklichen inter- 
essieren, die für Frankreich gekämpft und ihre Gesundheit 
geopfert haben.“ 


Polen 


Die „Abfindung“ 
Polen. 


der vertriebenen deutschen Ansiedler in 


Polen hat auf Grund des Annullationsgesetzes vom 14. Juli 


1920 etwa 4000 deutsche Ansiedler, die die Auflassung ihrer 
Rentengüter entweder gar nicht oder erst nach dem 11. No- 
vember 1918 erhalten hatten, ohne jede Entschädigung von 
den von ihnen bewirtschafteten Grundstücken vertrieben. Der 
Deutschtumsbund in Polen richtete deswegen eine Beschwerde 
an den Generalsckretär des Völkerbundrates, in der er auf 
Grund des Artikels 12 des Minderheitenschutzabkommens den 
Schutz des Völkerbundes anrief. Nachdem auf Ersuchen des 
Völkerbundrates der ständige Gerichtshof im Haag zur Frage 
der Entschädigung der Ansiedler, die zur Zeit der Annullie— 
rung polnische Staatsangehörige waren, Stellung genommen 
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hatte, wurde 1924 unter Mitwirkung der Vertreter Englands, 
Italiens und Brasiliens ein Abkommen zustande gebracht, nach 
dem die Ansiedler von Polen mit einer Gesamtsumme von 
2 700 000 Goldzloty entschädigt werden sollen. In Ausführung 
dieses Abkommens hat die polnische Regierung Ende Juli 1924 
den Senator Hasbach zu ihrem Vertrauensmann ernannt und 
ihm die Sammlung der Abfindungsanträge sowie die Auszah- 
lung der Abfindungen übertragen. Bis zum Endtermin für die 
Einreichung der Anträge (6. Mai 1925) wurden den Land- 
ämtern in Posen und Graudenz etwa 4000 Entschädigungs- 
anträge zur Entscheidung vorgelegt. Bis jetzt wurden etwa 
270 Fälle anerkannt und etwa 1380 Fälle abgelehnt, so daB 
noch etwa 2350 Fälle unerledigt sind. Es ist aber bei dem 
bisherigen langsamen Verfahren nicht abzusehen, wann über 
sämtliche Fälle endgültig entschieden sein wird. Die Entschä- 
digung, die vom Völkerbundrat einseitig mit Polen durch- 
schnittlich auf 4300 Reichsmark für Rentenansiedlungen ein- 
schließlich Inventar festgesetzt wurde, ist durchaus unzuläng- 
lich, denn es handelt sich um vollkommen ausgebaute Bauern- 
höfe in Größe von 15 bis 20 Hektar im Werte von 20 000 bis 
30000 Reichsmark. Die Entschädigung würde demnach nur 
etwa 17 Prozent des tatsächlichen Wertes ausmachen. Für 
die erwähnten 270 Ansiedler ist nunmehr, nach zwei Jahren, 
das Verfahren in das Stadium der Errechnung und Auszah- 
lung der Einzelsummen eingetreten. Dabei wird jedoch jedem 
Ansiedler ein Revers übersandt, in dem er sich durch seine 
Unterschrift mit allen Ansprüchen gegen den polnischen Staat 
abgefunden erklären und insbesondere darauf verzichten soll, 
seinen Schaden vor dem Gemischten Schiedsgericht in Paris 
geltend zu machen. 


Die Deutschenhetze in Ost-Oberschlesien. 


Die Deutschenverfolgungen in Ost-Oberschlesien scheinen 
wieder zu beginnen. In Hohenlinde wurde Mitte März 
eine deutsche Theateraufführung von Polen gesprengt, die 
Teilnehmer wurden mißhandelt und verletzt. Das Verfahren 
gegen die von den Polen im Zusammenhang mit der Aktion 
gegen den Deutschen Volksbund verhafteten Deutschen soll 
nunmehr endlich aufgenommen werden. Durch die Be- 
mühungen des deutschen Sejm-Abgeordneten Mayer ist es ge- 
lungen, den im Kattowitzer Gerichtsgefängnis Gefangenen 
einige Vergünstigungen in ihrer harten Haft (wie Angehörigen- 
besuch usw.) zu verschaffen. Die Mehrzahl der Gefangenen 
ist in den abgelaufenen fünf Wochen infolge der hygienischen 
Unzulänglichkeit der polnischen Gefängnisse schwer erkrankt. 


Tschechoslowakei 


Hilisverein Deutscher in Prag. 


Der Hilfsverein deutscher Reichsangehöriger beging im Fe- 
bruar sein 40jähriges Stiftungsfest. Die Mitgliederzahl ist von 
ursprünglich 50 auf 298 gestiegen; auch besitzt der Verein 
scit 1909 ein eigenes Heim. Ehrenvorsitzender ist der deutsche 
Gesandte Dr. Walter Koch, Obmann ist Gustav Razen, der 
Gründer und seit 33 Jahren Vorsitzende des Vereins. Unter 
seiner Leitung entfaltete der Verein eine ausgedehnte und 
segensreiche Tätigkeit; beträgt doch die Gesamtsumme der 
seit seinem Bestehen verteilten Unterstützungen 314 000 Kr., 
die 22630 bedürftigen Personen aus allen Teilen des Deut- 
schen Reiches zugute kamen. Dabei versäumte der Verein 
keine Gelegenheit, den Zusammenhang mit der Heimat zu 
bekunden. 


Südtirol 
Faschistisches In Südtirol. 


Die italienische Behörde hält gegenwärtig wildeste Jagd auf 
jeden deutschen Unterricht ab, der in Privathäusern an Kinder 
erteilt wird. Die Volksschullehrer sind durch ein Rundschrei- 
ben der Schulbehörde unter Androhung der Entlassung ver- 
pflichtet worden, ihre Schulkinder nach einem etwa am Orte 
erteilten Deutschunterricht zu Hause auszukundschaften. Liegt 
auch nur der Verdacht eines solchen Unterrichts vor, so wer- 
den Hausdurchsuchungen vorgenommen. Dabei werden sämt- 
liche im Hause vorgefundenen deutschen Bücher beschlag- 
nahmt. Die Personen, die deutschen Lese- und Schreibunter- 
richt an Kinder erteilen, werden, falls sie nicht Ortsangehorige 
sind, ausgewiesen oder eingekerkert, die Ortsangehörigen N: 
Geldstrafen belegt. $ 
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Brasilien 


Waldfest der deutschen Kolonie zugunsten des Neubaufonds 
der deutschen Schule (Collegio Progresso), Curityba. 


„Ein Sonntagnachmitag im Berliner Grunewald“, so war das 
Waldfest angekündigt, welches am 7. Februar d. J. in dem 
malerisch vor den Toren der Stadt Curityba gelegenen 
schönen Graciosa-Park zugunsten der deutschen Schule ab- 
gehalten wurde und welches, um das vorwegzunehmen, einen 
recht stattlichen Reinertrag erbrachte. Wer in der Festfreude 
über die Unterschiede in der Vegetation hinwegsah, konnte 
wirklich meinen, auf einem Waldfest in der alten Heimat zu 
sein. Die Beliebtheit der deutschen Schule äußert sich in 
Curityba nicht nur in dem ständigen Anwachsen der Schüler- 
zahl, sondern auch in 
dem Interesse, welches 
die gesamte deutschspra- 
chige Kolonie allen Ver- 
anstaltungen für die 


Schule und von er 
Schule entgegenbringt. 
Der Besuch war denn 


auch diesmal ein so gro- 
Ber, daß der Einlaßdienst 
zuzeiten einen recht 
schweren Stand hatte. 
Viele Tausende haben die 
Riesenveranstaltung be- 
sucht, und jeder ist dabei 
auf seine Kosten gekom- 
men. Festliches Grün, 
buntfarbige Wimpel und 
viele Lampions schmück- 
ten den großen Park, und 
es gab so viel zu sehen 
und zu kaufen, daß man 
Mühe hatte, überall her- 
umzukommen. Würfel- 
buden für Erwachsene 
und für Kinder, eine mit 
prächtigen Gewinnen sehr 
reich ausgestattete Tom- 
bola, eine große, ebenso- 
gut beschickte Warenver- 
losung, ein Glücksrad. 
durch welches nicht nur 
schmackhafte Pfefferku- 
chen, sondern auch eine 
Reihe anderer wertvoller 
und schöner Prämien aus- 
gelost wurden, eine Blu- 
menlotterie, eine origi- 
nelle Likörbude sowie 
ein Scheibenschießstand 
mit wertvollen Preisen, 
.daneben ein Ringwurf- 
spiel, bei dem man 
nicht nur Wein und Bier, 
sondern sogar Schaum- 
wein gewinnen konnte, ferner ein mit hausbackenen 
prachtvollen Kuchen und Torten (gestiftet von den deut- 
schen Frauen Curitybas) reich ausgestatteter Kaffee- und 
Kuchenstand, eine Sandwichbude, ein indischer Handlinien- 
deuter und, nicht zu vergessen, eine gemütliche Bauern- 
schänke mit einem noch gemütlicheren Wirt und Ziehharmo- 
nikamusik gaben hinreichend Gelegenheit, nicht nur dem guten 
Zweck seinen Obolus darzubringen, sondern auch sich 
weidlich zu vergnügen. Ein richtiger und wohlgelungener 
Fackelzug war das Entzücken der Kinder, und manchem der 
Erwachsenen stieg dabei die Erinnerung an alte Kindheits- 
zeiten im einst glücklichen Vaterlande auf. Von der Kegel- 
bahn her vernahm man das Rollen der Kugeln. Im Preis- 
kegeln waren wertvolle Preise zu gewinnen. Aus der 
Bauernschänke erklang lustige Musik und heiteres Singen. 
Auf dem Tanzboden im Freien vergnügte sich die tanzlustige 
Jugend nach den Klängen der Polizeikapelle. Im großen Gast- 
haus selbst gab ein treffliches Streichquartett sein Bestes, und 
die Brauereien konnten kaum genug Bier, der Wirt kaum hin- 


Bilder vom Waldfest der deutschen Kolonie Curityba zugunsten des 
Neubaufonds der Deutschen Schule 


reichend Spießbraten heranschaffen, um allen Wünschen ge- 
recht zu werden. Deutsche Männerchöre erfreuten die Hörer 
mit prachtvollen Gesängen, und im Saal wurde auch sonst 
allerlei geboten, was die Anwesenden zum langen Bleiben ver- 
anlaßte. Ohne jeden Mißklang verlief das schöne Fest, und es 
mag für die übrigen Mitbürger in Curityba ein seltsames und 
ungewohntes Bild gewesen sein, wie die spät nachts heimkehren- 
den Festteilnehmer mit ihren bunten Lampions in die Stadt 
zurückzogen. Wenn man die Pflege des Deutschtums, deut- 
scher Geselligkeit in dieser wohlgelungenen Weise, wie es 
beim Waldfest geschah, mit der Erfüllung seiner Pflichten 
gegenüber dem deutschen Bildungswesen verbinden kann, so 
wird es den Curitybaner Deutschen sicher recht sein, wenn 
solche Veranstaltungen recht oft wiederholt werden. 


England 
Ein Lob der „Times“, 


Die „Times“ widmen 
den Sonderkatalogen der 
Ala über Großbritannien 
und die englischen Kolo- 
nien einen ausführlichen 
Artikel, in dem sie her- 
vorheben, daß die Kräfte 
der deutschen Industrie 
für die Offensive des 
deutschen Handels auf 
den Weltmärkten vor- 
trefflich organisiert sind 
und daß diese beiden 
handlichen Bände eine 
wirksame Waffe der fried- 
lichen Durchdringung 
werden können. Sie be- 
schreiben genau die Ein- 
teilung und die Vorzüge 
der beiden Bändchen und 
schildern, wie der deut- 
sche Exporteur mit ihrer 
Hilfe vermittelst der eng- 
lischen Presse und der 
englischen Fachzeitschrif- 
ten in England und seinen 
Kolonien die Interessen- 
ten seiner Waren errei- 
chen kann. „Alle diese In- 
formationen sind in eine 
so gedrängte Form zu- 
sammengefaßt, daß sie 
bequem in einer Überzie- 
hertasche untergebracht 
werden könnten. Man 
sieht, daß der deutsche 
Geschäftssinn bei seinem 
Angriff auf die Märkte 
der Welt keine Gelegen- 
heit außer acht läßt.“ 


Wolga-Republik 


Deutsche Mehrheit in den Wolga-Sowjets. | 
Nach dem Bericht der Zentralwahlkommission in Pokrowsk 

hat bei den letzten Sowjetwahlen in der Wolgarepublik das 

deutsche Element in den Dorfsowjets sehr stark zugenommen, 


und zwar im Vergleich zum Vorjahr um 24 Prozent. Die Dorf- 
sowiets der Wolgarepublik zählen gegenwärtig 4782 Mitglie- 
der, von denen 3323 Deutsche sind, 887 Großrussen und 752 
Vertreter anderer Nationalitäten. Unter den Vorsitzenden der 
Dorfsowjets sind 61 Prozent Deutsche. 


Italien 


Deutscher Katholischer Kaufmännischer Verein Rom. 


Ende vorigen Jahres ist ein Deutscher Katholischer Kauf- 
männischer Verein ins Leben getreten, der dem Verband der 
K. K. V. (Katholischer Kaufmännischer Vereinigungen) in 
Deutschland angehört. Als erster Vorsitzender wurde ge- 


N Eo 


gewählt Kaufmann Heinrich Linnemann. Der Verein hält jeden 
ersten Sonnabend im Monat im kleinen Saal der Anima seine 
Versammlungen ab, die erfreulicherweise von Mitgliedern 
und Freunden gut besucht werden. 


Schweiz 


Deutsche Vereinigung Basel. 

Die Vereinigung Deutscher hielt am 13. Februar ihre außer- 
ordentliche Generalversammlung ab. Sie hat den Tod von 
10 Mitgliedern im vergangenen Jahre zu beklagen, im ganzen 
70 Mitglieder verloren und 17 gewonnen, so daß sie jetzt 
990 Mitglieder zählt. Der Vermögensbestand der Unter- 
stützungskasse hat sich um über 5400 Franken auf 34 300 
Franken erhöht, der Vermögensbestand der Sterbekasse um 
über 2100 Franken auf 4800 Franken. Die Unterstützungs- 
kasse hat im letzten Jahre über 3000 Franken Unterstützungen 
ausgezahlt, die Sterbekasse über 2000 Franken. Die Vereini- 
gung leistet viel für ihre Mitglieder in Rechtsschutz und Wirt- 
schaftshilfe. 


Estland 


Das Deutschtum in Estland. 


Das Deutschtum Estlands steht noch heute unter dem un- 
mittelbaren Einfluß der Weltkriegsfolgen, der kurzen bolsche- 
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wistischen Periode in Estland und der Güterenteignung. Der 
Krieg und die darauf folgenden Umwälzungen beraubten das 
deutschbaltische Bürgertum fast seines gesamten Vermögens; 
die Gutsbesitzer wiederum verloren durch die Güterenteignung 
Ihren Landbesitz. Die dadurch eingetretene Verarmung trieb 
viele junge und arbeitsfähige Deutschbalten dazu, ihre estlän- 
dische Heimat zu verlassen und sich in anderen Ländern ein 
Fortkommen zu suchen. Andererseits kamen aus Rußland viele 
deutschbaltische Flüchtlinge nach Estland, unter denen sich 
besonders viele Personen in hohem Alter befanden. Der Pro- 
zentsatz an alten Leuten ist daher im estländischen Deutsch- 
tum ganz besonders hoch. So erklärt es sich, daß z. B. im 
letzten Jahre 311 Todesfälle nur 206 Geburten gegenüberstan- 
den. Von einem inneren moralischen und gesundheitlichen 
Verfall oder Rückgang des baltischen Deutschtums kann aber 
nicht die Rede sein. 


Litauen 


Deutschfeindlicher Kurs in Litauen. 

Wie die „Litauische Rundschau“ meldet, ist die für den 8. 
und 9. April in Kowno angesetzt gewesene Tagung der ordent- 
lichen deutschen Synode der evangelisch-lutherischen Kirche 
Litauens für das Jahr 1926 von der Polizei verboten worden. 
Die Polizei stützte sich bei ihrem Vorgehen auf eine formale 
Auslegung des alten russischen Kirchengesetzes. 


| Roloniales 


Kolonlalmandate Im Monde. 


Über die Kolonialfrage, die durch Meldungen englischer und 
französischer Zeitungen in den Vordergrund getreten ist, wer- 
den Mitteilungen einer zuständigen Stelle des deutschen Aus- 
wärtigen Amtes verbreitet, die, wenn sie wirklich von maß- 
gebender Seite stammen sollten, eine politische Rückfrage not- 
wendig machen. In diesen Mitteilungen heißt es nämlich, daß 
das moralische Recht auf Kolonialmandate Deutschlands nach 
Eintritt in den Völkerbund in Locarno feierlichst bestätigt sei. 
Bisher ist nichts über irgendeine offizielle Erklärung der 
Locarnomächte zur Kolonialfrage bekannt geworden. Es hieß 
nur, daß die von Deutschland in einer Note an die im Völker- 
bundrat vertretenen Mächte erhobene Forderung auf Zuteilung 
von Kolonialmandaten von niemandem bestritten, aber auch 
von niemandem anerkannt sei und daß diese stillschweigende 
Zustimmung zu einer Forderung in inoffiziellen Unterhaltungen 
in Locarno bestätigt sei. i 


Admiral Fisher für deutsche Kolonien. 


In einem Aufsatz im „Telegraaf“ befaßt sich der frühere 
englische Marineminister Fisher mit dem deutschen Problem. 
Deutschland habe woh! seine Kolonien und verschiedene lange 
in seinem Besitz gewesene Gebiete in Europa verloren. Aber 
die 70 Millionen des arbeitsamen deutschen Volkes hätten noch 
Anspruch auf einen Platz an der Sonne. Die Lösung dieses 
Problems dürfe nicht mit Gewalt, sondern auf der Grundlage 
internationaler Moral und Gerechtigkeit erfolgen. Deutsch- 
land habe ein Recht, koloniale Rohstoffe für seine Industrie 
und einen Zugang zu den überseeischen Vorräten zu fordern. 
Die übrigen Kolonialmächte müßten Deutschland daher wirt- 
schaftliche Konzessionen machen, die Deutschland einen ange- 
messenen Anteil an der Ausnutzung kolonialer Rohstoffe ge- 
währten, ohne ihm direkt Souveränitätsrechte in bestimmten 
Kolonialgebieten zu verschaffen. Der Verfassser tritt auch 
nachdrücklich für eine gerechte Behandlung der deutschen 
Minderheiten in Europa ein. 


Deutsch Neu- Guinea 


Der Schacher um das deutsche Eigentum in Neu-Guinea. 


Mit dem 31. März war die Frist für die Einreichung von 
Kaufgeboten des ehemals deutschen Eigentums in Neu-Guinea 
abgelaufen. Es handelt sich um ungefähr 480000 Morgen 
Gummi- und Kokosnußplantagen, deren Wert von der australi— 
schen Regierung im Jahre 1920 auf 4 Millionen Pfund Sterling 
geschätzt wurde. Wie verlautet, ist eine große Anzahl von 
Angeboten eingelaufen, deren Erledigung jedoch nach einer 
Mitteilung des Treuhänders des ehemals feindlichen Eigentums 
aus Neu-Guinea, Collins, noch einige Zeit in Anspruch nehmen 


wird. Collins lehnt es ab, vor Ablauf dieser Prüfungsfrist 


irgendwelche Mitteilungen über einzelne Angebote zu machen. 
Besondere Aufmerksamkeit widmet die Melbourner Zeitung 
„Age“ drei englischen Kaufangeboten, die sämtlich zwei Mil- 
lionen englische Pfund übersteigen. Das Blatt weist in einem 
Kommentar zu diesen Geboten nochmals nachdrücklichst auf 
die Gefahr einer Monopolisierung hin, die damit verbunden sein 
würde, wenn die gesamten ehemals deutschen Kopraplantagen 
in Neu-Guinea in die Hände eines einzigen Symdikats fallen 
sollten. Bereits bei der ersten Bekanntgabe der Kaufbedin- 
gungen sei auf die Möglichkeit dieser Monopolbildnug hinge- 
wiesen worden. Demgegenüber habe jedoch die Regierung 
betont, daß sie beabsichtige, den Erwerb der Plantagen durch 
Privatpersonen zu unterstützen. „Wie „Financial Times“ aus 
Sidney erfahren, wird das deutsche Gebot auf die zur Ver- 
steigerung angebotenen früheren deutschen Plantagen in Neu- 
Guinea, die während des Krieges beschlagnahmt worden sind, 
wahrscheinlich auf Grund der Bestimmung zurückgewiesen 
werden, daß allein britische bzw. australische Staatsbürger 
diese Plantagen erwerben dürfen. Im Fall einer Aktiengesell- 
schaft müssen sich zwei Drittel der Aktien in Händen britischer 
Bürger befinden sowie statutarische Bestimmungen bestehen, 
die eine spätere Überfremdung verhindern. Diese Kaufbedin- 
gungen erschweren einen Erwerb von deutscher Seite be- 
deutend. 


Deutsch-Südwestafrika 


Vom Deutschtum in Südwestairika. 


„Deutscher Bund“ nennt sich ein neues, wöchentlich der 
Windhuker „Allgemeinen Zeitung“ beigelegtes Blatt, das amt- 
liches Organ des „Deutschen Bundes für Südwestafrika“ sein 
wird. Nachdrückliche Vertretung der Belange des südwest- 
afrikanischen Deutschtums ist das Hauptziel des Blattes, Ge- 
meinbürgschaft der Deutschen in allen das Deutschtum be- 
rührenden wichtigen Fragen. Anlaß zum Neuerscheinen des 
längst geplanten Blattes sind die bevorstehenden Landesrats- 
wahlen in Südwest. Da will das Blatt als Warner und Mahner 
auftreten. Insbesondere will es sich der Berichterstattung über 
das Leben in den deutschen Vereinen widmen. Auch ab- 
weichenden Meinungen und Stimmungen soll Platz einge- 
räumt werden. Die erste Nummer des Blattes berichtet, daß 
der Deutsche Bund ein eigenes Wahlprogramm für die bevor- 
stehenden Wahlen aufgestellt hat, zu dem sich gegenwärtig 
die deutschen Vereine des Landes äußern sollen und das dann 
der Öffentlichkeit übergeben werden wird. Es wird ferner 
berichtet, daß in Kalkfeld ein neuer deutscher Verein be- 
gründet worden ist und daß zu den alten Vereinen in Omaruru, 
Grootfontein, Tsumeb neue Vereine in Otavi und Otjiwarongo 
getreten sind, 
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Keben in der Heimat 


650 Jahre Marienburg. 

Im deutschen Ostlande liegt sie, Deutschlands schönste Burg, 
der herrlichste mittelalterliche Profanbau, Fürstensitz und 
Kloster, Burg und Rathaus, Kirche und Friedhof zugleich — die 
Marienburg. Marienburg war von 1309 bis 1457 die Haupt- 
stadt des deutschen Ordensstaates. Das Ordensschloß, dieser 
großartigste gotische Prachtbau unter den Profan- 
bauten des Deutschen Reiches, ist in dem Hoch- 
schloß 1274 bis 1276, das Mittelschloß, die Resi- 
denz der Hochmeister, 1303 bis 1309 erbaut wor- 
den. Dicht am Graben, der die Marienburg 
schützend umzieht, schaut aus der Nische im Chor 
der Kirche das riesige, acht Meter hohe Mariene, 
standbild ins Land, das des Ordens glücklichster 
Meister, Winrich von Kniprode, schaffen ließ, eine 
Verherrlichung der hohen Herrin der Burg. Gol- 
den leuchtet der Mosaikgrund des Bildes, und die 
Sonne spiegelt sich in ihm wieder wie vor 500 
Jahren, da die weißen Ritter betend Herz und 
Hände zu ihrer Schutzherrin aufhoben. Nur noch 
Reste der weitgedehnten Gebäude der Vorburg, 
die Speicher und Knechtswohnungen und Gasthäu- 
ser umfaßte, sind geblieben. Der schönste Teil ist 
des Hochmeisters Palast, den Siegfried von 
Feuchtwangen zur Übersiedlung des Hochmeisters 
aus Venedig nach Preußen, als die einfache Kom- 
thurburg zum Fürstensitz wurde, errichten ließ. 
Hier eint sich fürstliche Würde und heitere Pracht, 
hier wurden die vornehmen Gäste aufgenommen 
und bewirtet, die zur Bekämpfung der Litauer 


und Preußen aus dem Reiche herbeiströmten und 
das Schloß an der Nogat bewunderten. Der 
schönste Raum ist der des Meisters, der, nach 
drei Seiten frei, den Blick weit ins Land hinaus- 
gehen läßt. Auf einer Säule ruht sein Dach, „wie 
der Orden auf der Kraft des Meisters“, die wie 
ein vollendet schöner Baum emporwächst und die 
ganze Last des Gewölbes trägt. Noch sitzt über 
dem Kamin in der Wand die Kanonenkugel, mit 
der die Säule getroffen und dadurch Heinrich von 
Plauen mit seinen Gebietigern getötet werden 
sollte, als der Polenkönig Jagello die Burg be- 
lagerte. Ist des Meisters Palast hell und weit und 
prachtvoll, so ist das Hochschloß, der älteste Teil 
der Burg, ganz an ein Kloster gemahnend. Um 
den schönen Hof zieht sich ein ernster Kreuzgang, 
und eine schöne gotische Pforte führt in den wich- 
tigsten Raum der Burg, den großen Konventssaal; 
hier kürten die herbeigeeilten Meister von Deutsch- 
land und Livland, die Gebietiger von Preußen, den 
neuen Meister, wenn der alte gestorben oder dem 
Amte entsagte. Durch die Goldene Pforte gelangt 


man in die Konventskirche. 
Spitzbogen gibt ihr den Namen. 


Vergoldetes Rankenwerk im 
Nach vorhandenen Vorbildern 


wurde in der Kirche alles wieder so hergestellt, wie es einst 
gewesen, und auch hier ist der Schmuck das schönste gotische 
Maßwerk. Schwer wuchtet die Decke auf die Schlafsäle der 
Ritter, die, unheizbar, einen Begriff von den Anforderungen 


650 Jahre Marienburg. 
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Oben: Die Stadt Marienburg mit dem Deutsch- 
Ordensschloß. Gesamtansicht von der Nogat aus. 


* 


Links: 
Das 1270 erbaute Deutsch-Ordensritterschloß. 


* 


Unten: Der Sommer-Remter im Schloß. 
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geben, die in diesem harten Klima an die Brüder gestellt wur- 
den. Sieben Säulen tragen den Konventsremter, der Ritter 


Erholungsraum, ein Sinnbild der sieben Länder, auf denen die 


Macht St. Mariens vom Deutschen Hause ruht. So steht die 
Marienburg auf der Wacht im Osten heute noch wie vor viel- 
hundert Jahren, da noch die Brüder vom Deutschen Hause mit 
ihren weißen Mänteln durch die Räume schritten, da ein Strom 
von Pilgern aus deutschen Landen hierher kam. 


Ein Indlanergrab in Dresden. 


In Dresden wurde jetzt ein Grabmal geweiht, das einem vor 
zwölf Jahren in Deutschland verstorbenen Indianerhäuptling 
gewidmet ist. Damals, im Januar 1914, befand sich eine nach 
Deutschland gebrachte Indianertruppe zuerst längere Zeit in 
Dresden, um dann mehrere deutsche Städte zu besuchen. In 
Essen starb der Häuptling Two-Two nach mehreren Tagen 
Unbehagens am Herzschlag. Die Direktion, die ihn engagiert 
hatte, war gegen die amerikanische Regierung die Verpflich- 
tung eingegangen, jeden etwa in Deutschland ablebenden In- 
dianer eingesargt wieder in seine Heimat zu bringen. Davon 
gab's nur eine Ausnahme: den etwa geäußerten Wunsch des 
Verstorbenen, in Deutschland begraben zu sein. Dem Häupt- 
ling Two-Two hatte Dresden so sehr gefallen, daß er während 
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seiner Unpäßlichkeit zu seinen Angehörigen äußerte, wenn ihm 
während der Tournee etwas zustoße, so wolle er hier be- 
graben sein. Deswegen gestattete die Regierung der Vereinig- 
ten Staaten seine Beisetzung in Dresden. Nun haben seine zur- 
zeit hier weilenden Stammesbrüder ihm auf seinem Grabe 
einen schlichten Denkstein errichtet. Bei der Welhefeier 
sprach nach dem Pfarrer Rothe der Häuptling Black Corn 
einen Nachruf. 


Germanische Grabstätten entdeckt. 


Bei umfassenden Erdarbeiten, die im Gebiete des Zweck- 
verbandes Leuna vorgenommen werden, stieß man auf 
stumme Zeugen vergangener Jahrtausende, eine alte Grab- 
stätte. Vorsichtig wurde die Erdschicht fortgeräumt, damit die 
Stellung der Knochenreste usw. unverändert blieb. Es handelt 
sich bei dem Funde um die Grabstellen zweier vornehmer Ger- 
manen, die in der Zeit 300 n. Chr. gelebt haben, also zur Zeit 
der Völkerwanderung. Waffen fand man nicht. Dafür waren 
ihnen Schmucksachen und Geräte für Speise und Trank mit- 
gegeben. So fand man denn Gewandspangen, je zwei Sporen, 
Kämme für das lange Haar, das damals die Männer trugen, 
Schmucksachen, Trinkbecher und Speisegefäße, ferner in 
einem Grab ein Tablett. 


165 Jahre Berliner Porzellan-Manufaktur. — Die Tarzan-Geschichten — Plagiate. — Biene Maja im Film. — Goethes 
| Werke unpfändbar. 


165 Jahre Berliner Porzellan-Manufaktur. 


Eigentlich ist es ja etwas länger her, daß in Berlin der Ge- 
danke Platz gegriffen hat, Porzellan zu machen. Der Rausch, 
den die Erfindung des Porzellans in Deutschland im achtzehnten 
Jahrhundert über die verschiedenen Kulturzentren warf, war 
eminent, und daher war es nicht zu verwundern, daß auch 
in Berlin Privatleute auf die Idee kamen, diese wertvolle 


Erzeugung, deren Herstellungskenntnisse in Meißen zwar sorg- 


fältig gehütet wurden, auch nach hier zu verpflanzen. Durch 
verschiedene Durchstechereien von den Arbeitern der Por- 
zellanmanufaktur in Meißen war es gelungen, die Technik der 
Porzellanfabrikation kennen zu lernen. Es war privater Initia- 
tive vorbehalten. die ersten Porzellane in der Meißener Art in 
Berlin zu erzeugen. Der Wollzeugfabrikant W. C. Wegely 
gründete in der Neuen Friedrichstraße in Berlin eine Por- 
zellanfabrik. Scine Erzeugnisse zeigten bereits eine ziemliche 
Vollkommenheit. Sie sind heute als Museumsstücke schr ge- 
sucht. Indessen konnte er nicht prosperieren. So gab er denn 
das Unternehmen wieder auf und überließ es seinem bisherigen 
Betriebsleiter, der in der folgenden Zeit auch auf eigene Faust 
Porzellan fabriziert haben soll. Erst einige Jahre später er- 
warb der Kaufmann Johann Ernst Gotzkowski ein Haus in der 
Leipziger Straße. Er ließ dort eine Porzellanfabrik von dem 
ehemaligen Betriebsleiter von Wegely einrichten. Aber auch 
diesmal standen nicht genug Mittel hinter dem Unternehmen. 
(Es waren die Öfen und sonstigen Maschinen, die man zur Her- 
stellung brauchte, noch so unvollkommener Art, daß kostbare 
Zeit über den Versuchen verlorenging.) Trotzdem machte 
Herr Gotzkowski doch noch ein sehr gutes Geschäft, denn 
kaum war der Siebenjährige Krieg beendet, wandte Friedrich 
der Große sein ganzes Interesse der Porzellanfabrikation zu. 
Er kaufte das Unternehmen für eine damals unglaublich hohe 
Summe, 225000 Taler. Von da an datiert der Aufstieg des 
Berliner Porzellans, das nicht nur mit Geldmitteln gefördert, 
sondern durch Mitarbeit von Künstlern zu dem schönsten 
kunstgewerblichen Erzeugnis Berlins der damaligen Zeit 
wurde. Durch die Mitarbeit Friedrichs des Großen, der sich 
vollständig als Fabrikherr gerierte, sich sämtliche Berichte an 
seine Person senden ließ, sogar den monatlichen „summari- 
schen Kassenextrakt“, gewann es bald Weltruf. Er verstand 
die Propagierung seiner Porzellane in ganz hervorragendem 
Maße. Er interessierte fremde Fürstenbesuche und Gesandte für 
die keramischen Kunsterzeugnisse, so daß die Kenntnis von 
diesem Kunstgewerbe weit hinein in fremde Länder kam. Aber 
auch die Berliner begannen, sich für diesen Kunstindustrie- 
zweig zu interessieren So berichtet man, daß, als Friedrich 
der Große den für die russische Kaiserin Katharina II. ge- 
schafienen Tafelaufsatz vierzehn Tage zur Schau stellen ließ, 
ein ungeheures Gedränge von den Schaulustigen verursacht 
wurde. Es mußten Soldatenwachen gestellt werden, um das 
vnordentliche Zudringen beim Beschen dieser Kostbarkeiten 


. ten Feldherren gemacht worden. 


zu regeln. Man kann sich vorstellen, daß unter der intensiven 
Fürsorge des Königs das Unternehmen glänzend gedeihen 
mußte. Schon nach acht Jahren reihten sich zehn Öfen dort 
aneinander, wo bei der Übernahme ein einziger stand. Und 
die dreifache Zahl von Arbeitern stellte die so beliebten 
kleinen keramischen Kunstwerke, Plastiken und Luxusservice 
her. Der Jahresumsatz stieg von Jahr zu Jahr, und im letzten 
Lebensjahre des Königs, 1786, wurden rund hundertzwanzig 
tausend Taler Umsatz und etwa sechsunddreißigtausend Rein- 
ertrag gebucht. Obwohl nach dem Hinscheiden Friedrichs des 
Großen die enge Verbindung zwischen dem Herrscher als 
Fabrikherrn der Porzellanmanufaktur gelöst und eine Kom- 
mission mit einem Präsidenten, zwei Direktoren und einem 
zugeordneten Rat eingeführt wurde, ist doch die Zeit bis 1806 
die produktivste und ertragreichste. Sie brachte in technischer 
Hinsicht Vervollkommnung und Erweiterung in allen Zweigen 
des Betriebes. Es wurde eine chemische Farbenkommission 
eingeführt, in der kein geringerer als Alexander von Humboldt 
als Bergassessor einige Zeit tätig war. Auch hat diese damals 
maßgebende Berliner Industrie ein grundlegendes Ereignis zu 
verzeichnen, denn in ihr kam die erste in Preußen gebaute 
Dampfmaschine unter dem Namen „Feuermaschine“ zur Auf- 
stellung. 


Die Vorliebe der Fürsten für Porzellane läßt die Maßnahmen 
von Napoleon I. erklärlich erscheinen, die bei der Eroberung 
von Preußen die Porzellanmanufaktur in hohem Maße schä- 
digten. Auch nach dem Abzug Napoleons konnte sich die 
Manufaktur nicht erholen, da die Verarmung des Landes 
zu groB war. Aber nach dem Frieden im Jahre 1815, als 
Europa sich von dem Korsen befreit hatte, setzte eine Blüte- 
zeit für die Porzellanmanufaktur ein, die in ihrer Geschichte 
kaum ihresgleichen hat. Überwältigend ist die Fülle von Auf- 
trägen. Auch sind in dieser Zeit kostbare Ehrengeschenke von 
Friedrich Wilhelm HI. den befreundeten Fürsten und verdien- 
Kaum konnte sich aber die 
Porzellanmanufaktur dieses Aufschwunges erfreuen, als ihr ein 
ganz erheblicher Rückschlag zuteil wurde, den sie kaum zu 
überwinden vermochte. Bisher war sie die maßgebende Por- 
zellanproduktionsanstalt in Preußen. 1818 aber wurde das 
Einfuhrverbot fremder Porzellane fallen gelassen. Das Land 
wurde mit Porzellanen, besonders aus Frankreich und Böhmen, 
überschwemmt. Im Jahre 1848 hatte der geschäftliche Nieder- 
gang der Porzellanmanufaktur seinen Höhepunkt erreicht. Jetzt 
wurde endlich von seiten der staatlichen Behörden eine 
strenge Ordnung der Arbeit wieder eingeführt, normale Be- 
tricbsverhältnisse geschaffen. Vor allem wurde ihr Ansehen 
gebessert durch das dauernde Interesse, das Friedrich 
Wilhelm IV. der Manufaktur zuwandte. Nach der klassizisti- 
schen und Biedermeierzeit, die noch hervorragende stilvolle 
Gefäße geschaffen hatte, war das Kunstgewerbe zu einem ge- 
wissen Stillstand gekommen. Dies schend, griff man ein und 
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gab der Manufaktur als bestes Geschenk einen Künstler als 
Direktor, der die künstlerische Entwicklung in der Form- und 
Farbgebung der Erzeugnisse sicherstellte. Aber auch die 
technische Entwicklung wurde nicht außer acht gelassen. Es 
wurde die chemische Versuchsanstalt ihr angegliedert, die den 
Zweck hatte, die Hebung der Tonindustrie in allen ihren 
Zweigen vom wissenschaftlichen Standpunkt aus zu betreiben. 
(Außerdem sollte sie auch tüchtige Keram-Chemiker heran- 
bilden. Erst zu diesem Zeitpunkt wurde die Anstalt, die noch 
sehr in den Formen des Empirismus steckte, denen bis zu 
einem gewissen Grade Spuren der Geheimniskrämerei der 
alten „Arkanisten“ anhaftete, befreit und auf systematische 
Bahnen geleitet.) Die Bestrebung der Reorga- 
nisation hat sich periodisch seit dieser Zeit 
immer wiederholt. Derartig, daß fortlaufend 
die besten Künstler für die staatliche Porzellan- 
manufaktur, ehemals die königliche, verpflichtet 
wurden. 

Interessant ist es, in dem Museum der Por- 
zellanmanufaktur am Schafgraben die verschie- 
denen Stile der Zeitepochen an sich vorüber- 
gehen zu lassen, die die wertvollen Fabrikate 
verkörpern. Die kulturell hochstehende Zeit 
des Rokoko hat auch in ihr einen beredten 
Niederschlag gefunden in reizvoll modelliertem 
und dekoriertem Porzellan, das heute das Ent- 
zücken jedes Sammlers bildet. Besonders auch 
die Service, die für die fürstlichen Tafeln ge- 
fertigt wurden, sind von fabelhaftem Reiz. Wie 
die Stile auch empfunden sein mögen, eines ist 
sicher: stets bleibt die Formung der modellier- 
fähigen Masse vielseitig und reizvoll. Selbst 
die expressionistischen Künstler der modernen 
Zeit haben es verstanden, dem weichen Glanz 
des Porzellans durch oft groteske Formung 
wieder neuartige Eifekte abzugewinnen, die 
die Zierde eines jeden Raumes zu sein ver- 
mögen. Unter der Leitung des bekannten 


Künstlers Schmuz-Baudiss wurde dem Porzellan die moderne 
impressionistische Note gegeben, die heute in den Arbeiten 
von Prof. Scheurich an Expressionismus grenzenden Formen 


ihren Ausdruck gefunden hat. Für Sammler und Kunstsach- 

verständige heute mehr denn je auf hoher Warte stehend, ist 

sie ein maßgebender Faktor in der Kunstporzellanindustrie. 
Armgard von Boetticher. 


Die Tarzan-Geschichten — Plagiate. 


Den Verfasser der bekannten, auch in Deutschland zu großer 
Verbreitung gelangten üblen Tarzan-Geschichten, 
den Engländer Mr. Rice Burroughs, hat die Nemesis er- 
wischt, d. h. sie hat ihm eine mächtige Blamage bereitet. Diese 
Tarzan-Geschichten sind ordinäre Kolportageliteratur, und 
einer der Tarzan-Bände enthält so gemeine Beschimpfungen 
und Verleumdungen deutscher Offiziere und Soldaten, daß man 
ihn gar nicht ins Deutsche zu übersetzen gewagt hat und sein 
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Inhalt nur durch eine in Berlin erschienene, die Kraftquellen 
daraus in englischem Originaltext und in deutscher Über- 
setzung wiedergebende Broschüre bekannt geworden ist. Jetzt 
nun stellt sich heraus, daß Mr. Rice Borroughs gar nicht ein- 
mal selber der geistige Vater Tarzans ist, sondern ein dreistes 
Plagiat verübt hat. Wie die Pariser Presse berichtet, lebte 
um die Jahrhundertwende dort ein fast ganz unbekannter 
Schriftsteller namens Robida, ein armer Teufel von Bohémien. 
Dieser veröffentlichte vor 15 Jahren einen phantastischen 
Roman „Die Abenteuer des Kapitän Saturnin Fernandoule“, der 
wenig Beachtung fand und bald in Vergessenheit geriet. Zehn 


Jahre danach kam die große Konjunktur für sensationell-phan- 


165 Jahre 
Staatliche Porzellan-Manufaktur, 
Berlin. 
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Oben: 
Künstler bei der Bemalung eines Tafelservices. 


* 


Links: Der Retoucheur überarbeitet die aus- 
geformten Kunstgegenstände. 


tastische Romane — und da „dichtete“ Mr. Rice Borroughs 
seinen „Tarzan“, indem er an Robidas Roman die Namen und 
Zeitangaben änderte, einiges strich, einiges hinzusetzte und 
die schwierigsten und gelungensten Schilderungen fast wörtlich 
übernahm. Diese Arbeit brachte ihm rund sechs Millionen 
Goldfrancs ein. Das hat ihn auch so stolz gemacht, daß er auf 
die Plagiatbeschuldigungen der französischen Presse gar nicht 
reagiert. Ob er die Beschimpfungen der Deutschen ebenfalls 
von den Franzosen übernommen oder damit Erzeugnisse des 
eigenen Genius geboten hat, geht aus den Berichten über die. 
Angelegenheit nicht hervor. Aber selbst wenn er diese Ka- 
pitel nur gestohlen hat, bleibt er für sie natürlich voll verant- 
wortlich. 


Biene Maja im Film. 


Bonsels’ poesiedurchwehte Märchenschöpfung von der Biene 
Maja, die im Siegesflug die ganze Welt erobert hat, ist nun 
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auch verfilmt worden und wurde zum ersten Male in Berlin 
vorgeführt. Um es vorwegzusagen: es ist ein Meisterwerk 
der Photographie. Da sind Szenen von noch nie geschauter 
Schönheit. Eine Wunderwelt tut sich vor dem Beschauer auf, 
wenn er das Leben und Treiben der ins Riesenhafte vergrößer- 
ten Insekten auf der Leinwand verfolgt, er vergißt, daß es 
Tiere sind, deren Schicksale sich ihm da eröffnen. Er nimmt 
Anteil an ihren Erlebnissen, als wären es Menschen gleich ihm, 
mit denselben Empfindungen, denselben Freuden und Leiden. 
Nahezu drei Jahre haben Bonsels und der Operateur A. O. 
Waitzenberg in Verbindung mit dem Verfasser des Filmmanu— 
skriptes, Dr. Curt Thomalla, gebraucht, um den Film fertigzu- 
stellen. Denn alle Szenen sind nach der Natur gedreht, nichts 
ist „gestellt“, die einzelnen Wesen sind in ihren intimsten 
Handlungen belauscht. Mit Entzücken sieht die kleine Maja, 
und mit ihr der Beschauer, das geheimnisvolle Wunder von der 
Geburt einer Libelle, das Ausschlüpfen eines Schmetterlings 
aus der Puppe, das Aufbrechen der Rosenknospe zu voller 
Blüte. Man muß weit, vielleicht bis auf Shakespeare, zurück- 
greifen, um Beispiele solcher hochdramatischen Massenszenen, 
wie sie der Kampf der Bienen mit den Hornissen bringt, zu 
sehen; Szenen, wie sie kein Regisseur mit der vollendetsten 
Komparserie in gleicher Schönheit stellen könnte. Ergriffen 
sieht man die Grausamkeit der Spinne, die Maja in ihr Netz 
einfängt und umspinnt, bis — ein Meisterstück — der Mist- 
käfer das Netz zerstört und die arme Maja aus ihren Fesseln 
herauswickelt. Einzelheiten lassen sich nicht erzählen. Schon 
die Aufnahmen in der Bienenburg, die Geburt der Königin, 
„Helene VIII.“, die Erleuchtung des Bienen-Thronsaales durch 
die gefangenen Glühwürmchen, all’ das gibt Einblicke in die 
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Geheimnisse der Natur, die bisher auch der Naturforscher kaum 
ahnte. So vollendet, so ziel- und zweckbewußt ist dieser 
Bienenstaat geordnet, daß wir Menschen uns diesen Tieren 
gegenüber recht klein fühlen und von dem Piedestal unseres 
überhebenden Selbstbewußtseins schnell herabsteigen müßten. 
Hier ist ein Filmwerk zustande gekommen, das, weit über das 
rein Unterhaltende hinaus, unvergänglichen wissenschaftlichen 
Wert behält. Der Film wird gewiß dem Buch auf seinem im 
In- und Auslande ungehemmten Siegeszug verfolgen. 


Goethes Werke unpfändbar. 


Über eine interessante gerichtliche Würdigung von Goethes 
Bedeutung wird uns aus Budapest berichtet: Gegen einen 
Budapester Mittelschulprofessor hatte ein Zahnarzt Pfändungs- 
klage eingereicht. Bei der Durchführung der Pfändung ver- 
wahrte sich der Professor gegen die Beschlagnahme der in 
seiner Bibliothek befindlichen Prachtausgabe von Goethes 
Werken mit der Begründung, daß er als Lehrer für Mathe- 
matik und Physik dieser Bücher zur Ausübung seines Berufes 
bedürfe, während der Rechtsanwalt des Klägers behauptete, 
für einen Naturwissenschaftler seien Goethes Werke nicht un- 
erläßlich notwendig. Der Gerichtsvollzieher sah von der 
Pfändung der Bücher ab, wogegen der Rechtsanwalt beim Be- 
zirksgericht Eirspruch erhob. Der Bezirksrichter hat nunmehr 
das Vorgehen des Gerichtsvollziehers gebilligt und ausge- 
sprochen, daß Goethes Werke infolge ihres alle Zweige der 
Literatur. Wissenschaft und Kunst umfassenden universellen 
Inhaltes nicht unter die zur Pfändung stehenden Gegenstände 
fallen, da sie für den Schulprofessor als Hilfsmittel für die Aus- 
übung seines Berufes zu betrachten seien. 


Die Mondrakete des Professors Goddard. — Die Rothaut als Universitätsprofessor. — Professor Bernhard an der 
Spitze der türkischen Forstverwaltung. — Der Nährwert der Liebe. — Die Sprache der Schlange im Paradiese. — Es 
gibt keinen Weltuntergang. 


Die Mondrakete des Professors Goddard. 

Vor mehreren Monaten machte der amerikanische Physiker 
Professor Goddard vom Cark College in Worcester die Mit- 
teilung, daß er das Modell einer Rakete fertiggestellt habe, die 
von der Erde zum Mond abgefeueft werden könne. Die Nach- 
richt klang abenteuerlich, und der Professor wurde verlacht. 
Um nun die Richtigkeit seiner Behauptung zu beweisen, hatte 
sich Professor Goddard entschlossen, im Rahmen einer wissen- 
schaftlichen Abhandlung die Grundidee der von ihm ersonnenen 
Raumrakete zu verwerten. Die Berechnungen Goddards 
wurden angeblich nachgeprüft, und es soll sich zur nicht ge— 
ringen Überraschung der Fachleute herausgestellt haben, daß 
die Erfindung Goddards keineswegs das Phantasiegebilde eines 
schrullenhaften Gelehrten, sondern einen wissenschaftlich 
ernst zu nehmenden Versuch zur Verwirklichung eines uralten 
Menschentraums darstellt. Die Innenkonstruktion des Mond- 
schiffs beruht, wie berichtet wird, auf dem Rückstoßprinzip. 
Die Rakete führt eine Pulverladung mit, die nach Art der 
Maschinengewehrpatronen automatisch verfeuert wird. Die 
Rakete selbst besteht aus einer Anzahl ineinandergeschachtel- 
ter Hülsen, die allmählich im selben Maße wie das’ Trieb- 
mittel verbraucht wird, automatisch abgeworfen werden. Pro- 
fessor Goddard will seine Rakete unter allen Umständen im 
Sommer abfeuern, da er des Erfolges sicher ist. Zweiundfünf- 
zig Personen haben sich bereits gemeldet, die bereit sind, sich 
zum Mond schießen zu lassen. 


Die Rothaut als Universitätsprofessor. 

Der erste Indianer, der eine Universitätsprofessur erhielt, ist 
der Chef des Sioux-Stammes im Rosenbued-Gebiet in Süd- 
Dakota, Brave Hawk. Er wird an der Universität zu Cheyenne 
indianische Folklore und Sittengeschichte vortragen. Er ver- 
pflichtete sich, nichts von dem, was er weiß, zu verschweigen. 
In einem Bulletin der Universität heißt es, die Vorlesungen 
Hawks werden als Ausgangspunkt für die echtamerikanische 
Kunst, Musik und Literatur der Zukunft dienen. Hawk stammt 
von einer einflußreichen Familie ab. Sein Großvater war der 
Häuptling „Regen-Ins-Gesicht“, der von Zeit zu Zeit öfters 
eifriger Anhänger der Amerikaner war. 


Professor Bernhard an der Spitze der türkischen Forst- 
verwaltung. 

Professor Bernhard, ordentlicher Professor an der sächsi- 
schen Forsthochschule in Tharandt, ist von der türkischen Re- 
gierung in Angora an die Spitze der türkischen Staatsforst- 


verwaltung berufen worden und wird diesem Ruf Folge leisten. 


Der Nährwert der Liebe. 
Profesor Halkins in New York hat in längeren wissenschaft- 


lichen Untersuchungen eine wissenschaftliche Theorie der 


Liebe aufgestellt, die zwar wenig Lyrisches und Poetisches an 
sich hat, aber die Liebe zum erstenmal von der materiellen und 
wissenschaftlichen Seite aus behandelt. Er kommt dabei zu 
dem Schluß, daß die Liebe im gewissen Sinne als Nahrungs- 
mittel anzusehen ist. Natürlich ist die Liebe kein Nahrungs- 
mittel in dem Sinne wie diejenigen Nahrungsmittel, die wir 
durch den Mund zu uns nehmen, aber sie erzielt gewisse phy- 
sische Wirkungen, die einem Teil der Wirkungen der anderen 
Nahrungsmittel entsprechen. Es ist eine bekannte Erschei- 
nung, daß die Verliebten sehr oft nur geringen Appetit haben 
und dementsprechend auch nur wenig essen. Dieser Vor- 
gang findet eine anscheinend sehr plausible Erklärung in den 
Forschungsergebnissen des genannten Gelehrten. Professor 
Halkins überträgt die Kalorientheorie auf die Liebe und stellt 
den Satz auf, daB die durch die Liebe im menschlichen Körper 
erzeugte Erregung so viel Wärme im Körper erzeugt, daß der- 
jenige Teil der Speisen, der sonst zur Erzeugung der notwen- 
digen Körperwärme aufgebraucht wird, der Ernährung nutz- 
bar gemacht werden kann. Bei den Verliebten wird also die 
aufgenommene Nahrung restlos in Stoffe umgewandelt, die der 
Ernährung dienen, ohne daß ein Teil derselben zur Erzeugung 
der Körperwärme absorbiert wird. Professor Halkins stützt 
sich bei diesen Behauptungen auf genaue Beobachtungen, die 
er zahlenmäßig niedergelegt hat und die anscheinend keinen 
Zweifel an der neuen Theorie zulassen. Der Gelehrte weist 
auf die bekannte Tatsache hin, daß jung verheiratete Eheleute 
meist in auffälliger Weise am Körpergewicht zunehmen. Man 
hat dies bisher immer darauf zurückgeführt, daß bei den jungen 
Ehemännern die gute Pflege, die ihnen ihre Frauen angedeihen 
lassen, diese Wirkung erzielt. Die wissenschaftlich begrün- 
dete Ansicht des amerikanischen Gelehrten hat aber sehr viel 
für sich, und man karm sie sich wahrscheinlich zu eigen 
machen. 


Die Sprache der Schlange im Paradiese. 

Ein Ereignis, das in einem anderen Jahrhundert vielleicht 
den Anfang eines Religionskrieges bedeutet hätte, im heutigen 
Holland aber immerlin für die Stimmung in holländischen 
Kirchenkreisen bezeichnend bleibt, ist die vielbesprochene 
„Frage Geelkerken“. Nach monatelangen Verhandlungen 
und Polemiken hat jetzt die in Assen zusammengetretene 
Synode der reformierten Kirche den Pfarrer Geelkerken vom 
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Amte suspendiert, weil er in einer vor seiner Gemeinde 
Amsterdam-Süd gehaltenen Predigt seine Zweifel daran nicht 
unterdrückt hat, daß bei dem Vorgang des Sündenfalls die 
Schlange sich der menschlichen Sprache bedient habe. Der 
Gemeinderat von Amsterdam-Süd, der sich mit seinem Pfarrer 
gestellt hat, wurde von der Synode zum Rücktritt aufgefor- 
dert. Man rechnet mit einer Kirchenspaltung, bei der immer- 
hin 30 000 bis 50000 Reformierte dem kühnen Pfarrer folgen 
dürften. í 


Es gibt keinen Weltuntergang. 


Die ältere Naturerkenntnis glaubte 
felsenfest an die Möglichkeit kosmi- 


Der Physiker Prołessor Goddard von 
dem Cark College Worcester, der Er- 
finder einer Mondrakete. 


scher Katastrophen, 
wie sie sich nach 
dem Vorbild des Zu- 
sammenstoßes der 
Erde mit einem an- 
deren Weltkörper, 
z. B. mit einem Ko- 
meten am ausdrück- 
lichsten vorstellen 
ließen. Die moderne 
Astronomie schließt 
zwar die Möglich- 
keit eines Erdunter- 
ganges dieser Art 
nicht aus, wenn auch 
die Wahrscheinlich- 
keit eines Zusam- 
menstoßes unseres 
Heimatsplaneten mit 
einem Himmelsvaga- 
bunden schon wegen 
der ungeheuren Aus- 
dehnung des Welt- 
raumes und der ver- 
hältnismäßig sehr 
kleinen Anzahl der 
Weltkörper gering 


bewertet werden muß. Der Untergang einzelner Planeten oder 


der Zerfall von einzelnen Sonnen hat jedoch mit dem Problem 
der beschränkten oder unendlichen Lebensdauer des Weltalls 
nichts zu tun. Aus der Erkenntnis, daß die Gesamtenergie des 
Weltalls einem Stillstaud zustrebe, folgerten zahlreiche Natur- 
forscher, daß die Bewegung im ganzen Weltall einmal einfach 


erstarren werde, weil alle Energieunterschiede und Kräftediffe- 
renzen an allen Punkten und an allen Stellen des Universums 


ins Gleichgewicht gelangt sein werden. Eine Reihe von neuen 
Entdeckungen scheint nun das Gegenteil zu beweisen. Natur- 
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Tekla Friedländer, 
die verdienstvolle Sozialrełormatorin, 
wurde 75 Jahre alt. 


Das lenkbare Luftschiff „Norge“, mit dem Amundsen den Nordpol erreichen will, 
kurz vor seinem Aufstieg in der Flugzeughalle in Rom. 
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forscher von Weltruf, unter ihnen MacMillan, Oliver Lodge 
und Nernst, bekennen sich zu zu der Ansicht, daß die Lebens- 
dauer des Weltalls unbegrenzt, daß das Märchen vom Univer- 
saltod nur ein Irrtum der Wissenschaft sei. Diese jüngste Er- 


kenntnis von der Unsterblichkeit der Welt (nicht der Erde!) 
gründet sich auf die Beobachtung, daß die Materie die Eigen- 
schaft besitzt, sich in Energie, in Kraft umzusetzen. Ein Körrer, 
der Strahlen und Wärme aussendet, verliert bekanntlich an Ge- 
wicht und Masse. 


Die Astronomen haben berechnet, daß die 
Sonne infolge der ins Universum hin- 
ausgeschleuderten Wärmemenge jede 
Sekunde vierzig Millionen Tonnen ih- 
rer Masse verliert. Die Massen der 


Professor Bernhard von der sächsischen 
Forst-Hochschule wurde an die Spitze 
der türkischen Forstverwaltung berufen. 


großen Himmelskör- 
per verflüchtigen sich 
also im Weltall und 
setzen sich in Ener- 
gie um. Dies würde 
demnach das Ende 
des Materiellen, folg- 
lich auch den Unter- 
gang aller Himmels- 
körper bedeuten. An 
diesem Punkt setzt 
nun die neue Natur- 
wissenschaft mit 
einer trostreichen 
Erkenntnis ein. Es 
gilt als erwiesen, 
daß die Strahlenener- 
gie, die von den Him- 
melskörpern ver- 
ausgabte Wärme- 
menge, sich aber- 
mals in Stoff ver- 
wandeln kann. Die 
Energie aber ver- 
mag sich wieder zu 
Atomen zusammen- 
zusetzen und den 
Stoff, aus dem sie geboren war, wieder aufzubauen. Die 
Physiker sind von dieser Eigenschaft der Energie fest über- 


zeugt. Über einen ungeheuren langen Umweg gelangt also die 


moderne Naturwissenschaft zu der Ansicht der griechischen 
Philosophen von der ewigen Wiederkehr alles Geschehens zu- 
rück. Das Leben des Weltalls ist in einem zeitlosen Fließen 
begriffen. In Abständen von Milliarden und aber Milliarden 
Jahren wiederholt sich dasselbe Spiel: Verwandlung der Masse 
in Kraft und Rückverwandlung der Kraft in Masse: das ist der 
Wellenschlag des Universums! 
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New-Yorker Turnverein. — Weshalb ich unterlag. 


Rademacher im Spiegel der amerikanischen Presse. 

Während sich bisher die amerikanischen Blätter fast durch- 
weg darauf beschränkten, über die fabelhaften Rekordleistungen 
Rademachers nur die nackten Tatsachen zu berichten und 
man in den amerikanischen Zeitungsmeldungen Einzelheiten, 
wie wir sie in der deutschen Sportberichterstattung gewohnt 
sind, nur recht spärlich verzeichnet fand, beschäftigt sich die 
Presse von Detroit, wo die Deutschen kürzlich an den Start 
gingen, in den jetzt vorliegenden Artikeln bedeutend eingehen- 
der mit dem Können des Magdeburger Weltrekordmannes. So 
brachten die „Detroit News“ verschiedene bemerkenswerte Ar- 
tikel, von denen die beiden nachstehenden wegen ihrer origi- 
nellen, typisch amerikanischen Betrachtungsweise lebhaftes 
Interesse erwecken dürften: Erich Rademacher aus Magde- 
burg, Deutschland, Weltmeister im Brustschwimmen, der seine 
Fähigkeiten im Detroit Athletic Club unter Beweis. stellte, ist 
wahrscheinlich das erste menschliche Wesen, das es zu einem 
Beinstoß gebracht hat, der in der Tat wirksamer ist als der 
eines Forsches. Dieser Stoß, verbunden mit einem mächtigen 
Armtempo, ist es, der Rademacher zum hervorragendsten 
Schwimmer der Welt in dieser Lage und zum Inhaber sämt- 
licher offiziellen Rekorde im Brustschwimmen gemacht hat. 
Beim Brustschwimmen spreizt Rademacher seine Beine weiter 
als irgendein anderer Schwimmer, wo .die Beine ein weitge- 
öffnetes V bilden. Aus dieser Stellung heraus schlägt er die 
Beine mit solcher Gewalt zusammen, daß sein Körper fast aus 
dem Wasser herausfliegt. Der Beinstoß des deutschen Stars 
ist ähnlich der Hinterbeinbewegung eines Frosches. Während 
jedoch der Frosch durch seine kurzen und schwachen Vorder- 
beine, die zur Erreichung größerer Geschwindigkeit nutzlos 
sind, behindert ist, erreicht Rademacher mit doppelter Kraft in 
den Beinen und Armen eine Schnelligkeit beim Brustschwim- 
men, der niemand zuvor gleichgekommen ist. Rademachers 
vollendeter Beinstoß ist das Ergebnis jahrelanger angestrengter 
Arbeit. Im Alter von drei Jahren begann Erich mit den Bein- 
übungen und gymnastischen Exerzitien, die ihn schon im Alter 
von 16 Jahren befähigten, die besten Brustschwimmer in 
Deutschland, das die eigentliche Heimat des Brustschwimmens 
ist, zu schlagen. Abgesehen davon, daß er der beste Brust- 
schwimmer der Welt ist, kann der Deutsche Erich Rademacher 
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, der erste Mensch zu 
sein, der sich geweigert hat, mit dem Präsidenten der Ver- 
einigten Staaten zusammen photographiert zu werden. Erich, 
sein Manager Behrens und sein Gefährte Frölich, erhielten 
eine Audienz beim Präsidenten Calvin Coolidge in Washington, 
Erich freute sich, den Präsidenten zu sehen, und auch der Prä- 
sident war erfreut, die Schwimmer kennenzulernen. Alles ging 
gut, bis der Vorschlag gemacht wurde, daß der Präsident und 
Rademacher sich zu einer Aufnahme bereit finden möchten. Der 
Präsident war dazu bereit, Rademacher dagegen — weigerte 
sich. Als Grund für diese ungewöhnliche Weigerung gab er 
die Tatsache an, daß ihm bereits in verschiedenen Städten 
Bilder von den Zeitungsleuten versprochen worden seien, ohne 
daß er jemals welche erhalten habe. Schließlich ließ er sich 
aber doch herbei, nachdem ihm versichert worden war, daß ilın 
die Photograplıen diesmal bestimmt nicht vergessen würden. 
Die Aufnahme wurde gemacht und die Photographen ver- 
schwanden. Erich hat kein Bild bekommen. — Bei der An- 
kunft in Detroit beim D. A.C. wurde er wiederum gebeten, sich 
aufnehmen zu lassen. Eingedenk seiner bisherigen Erfahrungen 
weigerte sich Erich zunächst ganz energisch, gab aber schließ- 
lich nach und ließ sich in verschiedenen Stellungen knipsen. 
Noch am Abend desselben Tages wurden ihm diesmal die Bil- 
der überreicht, die man erst wenige Stunden früher beim 
D. A.C. aufgenommen hatte. 


Der erste Teil des Amundsen-Fluges. 


Der Major Scott, welcher die Fahrt in dem Luftschiffe 
„Norge“ mitmachte, gab einem Vertreter des „Daily Tele- 
graph“ die folgende Beschreibung des ersten Teiles der Reise 
von Rom nach London: „Wir haben 30 Stunden zu den ersten 
1400 Meilen gebraucht. Die Durchschnittshöhe war 1000 Fuß. 
Das Schiff hat sich auf der Fahrt sehr bewährt. Die Um- 
stände waren ideal, und wir hatten keinerlei Schwierigkeiten. 
Nur bei der Landung fanden wir, daß die Luft in der Nähe 
der Erde sehr viel wärmer war, und das Schiff sank dadurch 


schneller, als erwartet wurde, da sich das Gas nicht so rasch 
erwärmte. Es mußte Ballast abgeworfen werden. Da ließ 
aber der italienische Führer Nobile in diesem Augenblick zu 
viel Wasser auswerfen mit dem Resultat, daß das Schiff, 
welches von Soldaten bereits an Seilen gehalten wurde, plötz- 
lich wieder aufstieg. Die Leute wurden mit in die Luft ge- 
hoben, und nur dadurch, daß man ihnen von allen Seiten zu- 
rief, abzuspringen, wurde ein Unglück verhütet. Scott fuhr 
in seinem Berichte fort. „Wir aßen während der Reise die- 
selbe Nahrung, welche wir auf der eigentlichen Polreise haben 
werden. Kaltes Fleisch natürlich, aber warme Getränke. Wir 
ließen nur zwei Maschinen laufen und eine abwechselnd in 
Ruhe. Wir standen die ganze Zeit mit Pulham in Verbindung. 
Bis Rochefort hatten wir den Wind im Rücken. In Nord- 
frankreich begegneten wir aber ziemlich starkem Nordostwind, 
welcher uns bald zeigte, daß wir nicht so früh wie erwartet 
nach England kommen würden. Wir hatten aber auch keine 
Eile. Wir überflogen die Themse an der Mündung. Wir haben 
die französische Küste um 210 Uhr verlassen. Wir hatten 
genug Heizmaterial für eine dreißigstündige Fahrt mit voller 
Kraft und für 50 Stunden bei mittelmäßiger Kraft. Die Lan- 
dung nahm über 2% Stunden in Anspruch und war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, obwohl der Wind nicht besonders 
stark war. Man rechnet, daß das Luftschiff ungefähr acht 
Tage in England bleiben werde, und es geht dann über Oslo 
nach Petersburg und von dort nach Spitzbergen. 


Fritz Boxhammer 7. 

Fritz Boxhammer, einer der bedeutendsten Vorkämpier deut- 
schen Sports, ein Mann, der besonders dem Fußballsport in 
Deutschland in der schwierigen Zeit des Aufbaues durch 
Jahrzehnte diente, ist am 10. April nach langem Krankenlager 
verschieden. Von 1899 an war er elf Jahre lang erster Vor- 
sitzender des V.B.B. und hat in dieser Organisation mehr als 
25 Jahre ehrenamtlich gearbeitet. 1905 wurde er als zweiter 
Vorsitzender in den Deutschen Fußballbund berufen, welchen 
Posten er bis 1911 innehatte. Seit zwei Jahren hatte sich 
Boxhammer, der 53 Jahre alt geworden ist, vom Fußballsport 
zurückgezogen. 


New-Yorker Turnverein. 

Von wesentlicher Bedeutung für die Erhaltung und Förde- 
rung des Deutschtums sind die Verdienste gewesen, die sich 
der New-Yorker Turnverein in den 75 Jahren seines Bestehens 
erworben hat. Nach dem letzten Tätigkeitsbericht ist die der- 
zeitige Lage des Vereins durchaus befriedigend. Außer der 
günstigen finanziellen Lage ist hervorzuheben, daß die Zahl der 
Mitglieder eine Schwächung nicht erfahren hat und die unter- 
haltene Schule, in der deutsches Turnen und deutsche Sprache 
gelehrt werden, sich nach wie vor einer überaus regen Be- 
teiligung erfreut. l 


Weshalb ich unterlag. 

In der „Voss. Ztg.“ schreibt der Sprinter H. Houben nach 
seiner Rückkehr von Amerika: 

„Seit meiner Rückkehr von Amerika ist viel geschrieben 
und viel gekrittelt worden. Die Ansichten über meine dorti- 
gen Starts gehen sehr weit auseinander, man ist teils sogar 
geneigt, zu behaupten, er wäre ein Unsinn gewesen und vom 
sportlichen Standpunkt aus besser unterblieben. Die Herren 
Kritiker gehen aber vielfach von einem falschen Gesichtspunkt 
aus: ein ganz kleiner Teil kennt überhaupt die amerikani- 
schen Verhältnisse. Ich bin gewiß mit sehr großen Hoffnungen 
nach Amerika gefahren. Zunächst sei jetzt einmal festgestellt, 
daß zwischen den besten amerikanischen Sprintern, als da 
sind: Paddock, Murchison, Hussey, Hubbard und mir ein 
Klasseunterschied an und für sich nicht besteht. Der objek- 
tive Beurteiler wird uns alle gleich hoch einschätzen, und da 
ist es ganz selbstverständlich, daß bei einem Kampf die 
jeweiligen Verhältnisse von entscheidender Bedeutung sind. 
Zugegeben, daß ich im eigenen Lande den amerikanischen 
Sprintern sicher um ein halbes Meter überlegen war, so wird 
dieses halbe Meter in Amerika durch die fremdartigen Ver- 
hältnisse zum mindesten aufgehoben, wenigstens wenn man, 
wie ich, nur eine kurze Zeit drüben sein konnte. Der Kampi 
war daher für mich von vornherein aussichtslos. Anders wäre 
es gewesen, wenn ich mindestens drei Monate hätte drüben 
bleiben und mich ganz auf die fremden Verhältnisse hätte ein- 
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stellen können. Dazu kommt noch, daß ich nicht auf der 
Aschenbahn, sondern auf der Hallenbahn gestartet bin, wozu 
ein ganz besonderes Training gehört. Ich möchte hier nur 
feststellen, daß ich drüben keineswegs in schlechter Form 
geschlagen worden bin, sondern lediglich auf Grund der oben- 
erwähnten Tatsachen. Persönlich war ich sehr 
gut in Form, was schon der Umstand beweist, 
daß einmal Murchison einen neuen Weltrekord 
laufen mußte, um mich zu schlagen, daß es mir 
weiter gelarg, den derzeitigen amerikanischen 
Sprinterkönig Hussey, der eine größere Hallen- 
praxis als ich hinter sich hat, zu schlagen. Nun 
zu den Hallenfesten selbst: Durch meine 
Amerikareise hat man sich in der Presse viel 
intensiver mit den Hallensportfesten befaßt als 
früher. Die Ansichten über deren Wert gehen 
weit auseinander. Der eine behauptet, der- 
artige Veranstaltungen hätten großen sport- 
lichen Wert, andere verneinen ihn vollkommen. 
Auf Grund meiner persönlichen Erfahrungen 
stehe ich heute auf dem Standpunkt, daß den 
Hallenfesten sportlicher Wert nicht beizumes- 
sen ist, man kann lediglich von einem propagan- 
distischen Wert reden. Der sportliche Wert 
wird nach meiner Ansicht schon dadurch unter- 
graben, daß das Laufen in Hallen eine Spezial- 
sache ist; daß also nicht der beste Mann ge- 
winnt. So war es mit mir in Amerika, und so 


I 


M 


Ein originelles Fahrzeug zu Wasser und zu 
Lande, eine Kombination von Kanoe und Fahr- 


rad, die Erfindung des Holländers Marius 
Gallee, erregte allgemeine Aufmerksamkeit in 
Amsterdam. 


war es auch bei den deutschen Hallenfesten, 
denn keiner wird doch ernstlich glauben, daß 
Cords und van den Berghe 4—6 Meter schlech- 
ter als Körnig und daß Schoemann auf der 
Mittelstrecke besser als Peltzer ist. Meines 
Erachtens haben alle dies Niederlagen absolut 
nichts zu sagen, es ist sportlich sehr zu be- 
grüßen, daß die obenerwähnten Leute um der 
Propaganda willen, trotz des Bewußtseins ihrer 
Unterlegenheit, angetreten sind. Es wird sich 
ja auf der Aschenbahn ergeben, wie das Stärke- 
verhältnis der einzelnen Größen in Wirklich- 
keit ist. Der propagandistische Wert der 
Hallenfeste liegt darin, daß sehr viele Zu- 
schauer, die vielleicht im Sommer nicht auf 
den Plätzen zu finden sind, in den Hallen zum 
erstenmal leichtathletische Kämpfe sehen. Sie 
haben gewiß Interesse bekommen und werden 
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in Zukunft auch draußen auf unseren Plätzen wieder er- 
scheinen. Das ist ja auch die Hauptsache für den Sport, 
daß sich immer mehr Leute dafür interessieren; denn nur 


durch die Begeisterung der Massen können wir eine Sport- 
nation werden.“ 


Die Mannschaft des Berliner Fußball-Clubs „Minerva“ auf Madeira 


im Januar 1926. 


Reiterstafette bei der Stafettenübergabe beim ersten deutschen Stafetten- 


reiten von Cassel nach Fulda. 


Ein Teil der 40 000 sportbegeisterten Zuschauer bei den Leichtathletik- 
Meisterschaften im Berliner Stadion. 
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Kulturkurioſa Daheim und Draußen 


Die bectechliche Gouverneurin. — Ein seltsames Denkmal. — Er freut sich auf die Hölle. — 120 Millionen jährlich 
für den Bubikopf. 


Die bestechliche Gouverneurin. 


Ein neuer amerikanischer Riesenskandal, in den höchste 
Staatsbeamte verwickelt sind, ist gerichtlich entschieden 
worden. Der schuldige Teil ist die Landesmutter des Staates 
Texas, „Mama“ Ferguson, die seit ihrem Amtsantritt vor 
einem halben Jahre eine Fülle zweifelhafter Amtshandlungen 
beging. Deshalb ist ebenso schnell die Volksgunst gesunken. 
Die Gouverneurin Ferguson führte unter Umgehung der Ge— 
setze der American Rod Crossing Gesellschaft zu enormen 
Preisen riesige Staatsaufträge zu, wofür sie an den Profiten 
beteiligt war. Heute entschied nun der Staatsgerichtshof in 
Austin in Texas, daß die Gesellschaft umgehend dem Staate 
600 000 Dollar zurückzuerstatten habe, weil sie auf dem Be- 
trugswege erlangt worden seien, und daß sie fürderhin kein 
Recht habe, irgendwelche Geschäfte im Staate Texas zu 
machen. Der Staatsanwalt Mood kündigte an, daß er sich 
strafrechtlich vorzugehen vorbehalten habe, was für die wür- 
dige Landesmutter, die nach den Presseenthüllungen bereits 
1000 Strafgefangene gegen bar begnadigte, vielleicht peinlich 
werden könnte. 


Ein seltsames Denkmal. 


Am 19. Juni vorigen Jahres wurde im Ballsaal des Victoria 
Hotels in Canton ein Attentat auf den Generalgouverneur von 
Französisch-Indochina versucht. Der Generalxouverneur, M. 
Merlin, blieb am Leben, doch büßten einige der Gäste ihr 
Leben ein. Der Attentäter entkam unerkannt und blieb ver- 
schwunden. Wie jetzt erst bekannt wird, war es ein Annamit, 
der nach dem mißglückten Attentatsversuch Selbstmord ver- 
übte. Seine Leiche wurde von chinesischen Freunden ver- 
borgen gehalten. Vor einiger Zeit erst wurde sie beigesetzt 
und ein Denkmal über dem Grabe errichtet. Die Inschrift auf 
diesem Denkmal hat kein geringes Aufsehen erregt, denn sie 
verherrlicht den Attentäter und preist ihn als einen Märtyrer 
der Sache seines unterdrückten Volkes. Immerhin ist die In- 
schrift ruhig und würdig, und es bleibt abzuwarten, ob der 
iranzösische Gesandte tatsächlich ihre Beseitigung oder gar 
die Zerstörung des Monumentes selbst verlangen wird, wie 
ihm von der fremden Presse in China nahegelegt wird. 


Er freut sich auf die Hölle. 

Der amerikanische Journalist William Brown war viele 
Jahre Bischof der schottischen Hochkirche in New Orleans 
gewesen, bis er sich eines Tages gegen seine kirchlichen 
Oberen unbotmäßig zeigte und von der Kanzel herab Lehren 
zu verkünden begann, die als Ketzereien erklärt wurden. 
Brown wurde vor ein kirchliches Gericht zitiert, seiner 
Bischofwürde für verlustig erklärt und aus der Reihe der 
Kleriker gestrichen. Auf den Abtrünnigen machte diese Maß- 
regelung indessen keinen besonderen Eindruck. Da er nicht 
mehr von der Kanzel herab zu den Menschen sprechen konnte, 
verschrieb er sich der Presse. In den Spalten der New-Yorker 
„New Herald Tribune“ ist soeben ein Artikel von ihm erschie- 
nen, in dem er sich über seine kirchlichen Richter lustig macht, 
die ihm mit der ewigen Verdammnis gedroht hätten. „Ich habe 
durchaus keine Angst vor der Hölle“, äußerte Mr. Brown. „Ich 
bin sicher, dort eine Reihe von guten Bekannten und bedeu- 
tenden Männern, wie Washington und Jefferson, sowie viele 
Professoren und Journalisten anzutreffen. Wir werden uns zu 
gemeinsamer Arbeit zusammenschließen, die Flammen aus- 
löschen, Bäume pflanzen und aus der Hölle einen höchst ange- 
nehmen Aufenthalt machen.“ 


120 Millionen jährlich für den Bubenkopf. 

Ein Londoner Blatt rechnet aus, daß die englischen Frauen 
jährlich 120 Millionen für ihre Bubenköpfe beim Friseur 
ausgeben. Ein Sachverständiger hat erklärt, daß etwa 50 Pro- 
zent der weiblichen Bevölkerung Englands kurze Haare tragen. 
Dieser Prozentsatz ist für die Mittel- und Oberklassen zu 
niedrig, während die Frauen des Arbeiterstandes am langen 
Haar festhalten. Jede Frau muß ihren Bubikopf wenigstens 
alle 14 Tage zum Friseur bringen. Viele Damen unterziehen 
sich aber dieser Prozedur jede Woche zweimal. Die Durch- 
schnittskosten eines Nachschneidens des Haares belaufen sich in 
den englischen Friseurgeschäften auf 2,50 Mark. Außer dem 
Schneiden erfordert die Mode auch noch eine gesteigerte Pflege 
des Haares, wodurch neue Kosten und für den Friseur neue 
Gewinne entstehen. Die Haarkünstler erhalten durch diese füi 
sie gewiß nützliche und schöne Mode eine Mehreinnahme von 
jährlich etwa 20000 Mark pro Geschäft. 


DAS LICHT IM OSTEN. 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(5. Fortsetzung.) 


Der Amerikaner will etwas sagen; Egon winkt mit der 
Hand. | 

„Einen Augenblick, Mister. Die Prinzessin will keinen von 
Ihnen kränken und schlägt deshalb vor, daß sie sich selbst 
gewissermaßen zum Hauptgewinn einer Lotterie macht. Jeder 
von Ihnen zahlt zwei Millionen Dollar ein, und nach fünf 
Jahren, während derer sie ihre Freiheit noch genießen und 
ihr Werk vollbringen will, losen die Herren, wem sie ge- 
hören soll.“ 

Der Holländer ruft ein lautes „Pfui“ dazwischen. 
breitbeinig vor Egon. 

„Herr, das ist Menschenhandel!“ 

„Ich habe nur den Auftrag, den Willen der Prinzessin aus— 
zusprechen.“ 

Mister Vandergould steht auf. 

„Well, ich werde der Prinzessin eine Milliarde Dollar geben, 
wenn sie sofort mit mir nach Amerika kommt.“ 

„Beg your pardon, die Prinzessin geht nach Sibirien!“ 

„Dann gebe ich gar nichts.“ 

„Um so angenehmer.“ 

„Herr!“ 

„Mister!“ 

Er tritt auf Anna Petrowna zu. 

„Ich rede nicht mit dem German. 
zessin. Hier ist der Scheck.“ 

Anna Petrowna zeigt stumm auf Egon. 

„Dann reise ich ab.“ 

„Glückliche Reise!’ 


Er stelt 


Ich rede mit Ihnen, Prin- 


Von Otfrid v. Hanstein. 


Er geht wütend hinaus und trifft draußen auf den Holländer, 
der schon gegangen war. Jetzt erhebt sich Mister Gladstove, 
der Engländer. 

„Der Gedanke ist splendid! Indeed! Ein ganz neuer Sport! 
Ich werde die Milliarde geben und mit der Prinzessin zu den 
Tschuktschen gehen. Fünf Jahre Sport in Sibirien, dann hei- 
raten wir! Well!“ 

Er sieht sich siegesgewiß um. Doch jetzt erhebt sich zum 
ersten Male Don Jose, der nicht einmal seinen Namen genannt 
hatte. 

„Bedaure, Sie müßten das Geschäft schon mit mir zusammen 
machen. Ich habe meinen Teil bereits gezahlt.“ 

Der Engländer starrt ihn an. 

„Wer sind Sie?“ 

„Don Jose Verbedos de Garcia. früher spanischer Minister- 
präsident.“ 

Er lächelt überlegen. Der Engländer wird wütend. 

„Sie — Sie — Sie glauben doch nicht, daß ein Engländer 
mit Ihnen —“ 

„Sie brauchen ja nicht.“ | 

Der Sportsmann wendet sich an die Prinzessin. 

„Es ist selbstverständlich, daß nur englisches Geld — Prin- 
zessin — es ist selbstverständlich, daß Sie mit diesem Mann 
brechen.“ 

„Ich bin gebunden — 

„Dann werde ich gehen.“ 

Der Spanier lächelt. Er weiß, daß ein Engländer nicht mit 
dem Mann zusammenarbeiten kann, dessen großzügiger Plan 
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es gewesen ist, während des Weltkrieges Gibraltar den Eng- 
ländern zu entreißen. 

Gladstove verläßt den Saal; der Inder und der Chinese 
haben bisher kein Wort gesprochen. 

Don José macht ein gemütliches Gesicht und nickt den 
beiden zu. 

„So, Sefiores, ich denke, jetzt werden wir uns schnell ver- 
ständigen. Mögen wir sonst recht verschiedener Meinung sein. 
Ich glaube, für ‚Old England‘ hat niemand von uns Sympathie. 
Und jetzt, was sagen Sie zu dem Werk?“ 

Der Inder öffnet die halb geschlossenen Augen: 

„Ich habe durchaus kein Interesse an Sibirien, aber wenn 
Anna Petrowna die Laune hat und ich nichts mit der Sache zu 
tun habe —“ 

Don José wendet sich an Kwang-ho. 

„Und Sie, Mister?“ 

„Was kümmert mich Sibirien?“ 

Der Spanier lächelt. 

„Ganz recht, so habe ich mir Ihre Meinung gedacht. Gut. 
Mister Helmer hat Ihnen die Absicht der Prinzessin gesagt. 
Ich wiederhole, Prinzessin Anna Petrowna ist bereit, sich 
durch notariellen Akt zu verpflichten, heute in fünf Jahren 
cinen von Ihnen beiden zu heiraten, falls ein jeder von Ihnen 
morgen die Summe von dreihundertfünfzig Millionen Dollar in 
den Fond für die Gründung von Nova Sibiria einzahlt und sich 
verpflichtet, auch fernerhin während dieser fünf Jahre das 
Werk der Prinzessin nach besten Kräften zu unterstützen. Ich 
selbst werde dieselbe Summe einlegen und mich mit meiner 
ganzen, Ihnen vielleicht nicht vollkommen unbekannten Kraft 
dem Werke widmen, erkläre aber schon jetzt, daß ich keinerlei 
Anspruch auf die Hand der Prinzessin mache und auch nach 
fünf Jahren nicht machen werde.“ 

Der Inder nickt. 

„Ich bin einverstanden und stelle nur zur Bedingung, daß 
nach Ablauf dieser fünf Jahre die Prinzessin frei wählt. Ich 
möchte nicht in die Lage kommen, mit diesem Herrn noch- 
mals zusammenkommen zu müssen.“ 

Ein verächtlicher Blick trifft den Chinesen. Don Jose nickt. 

„Sie haben vollkommen richtig verstanden.“ 

„Und wenn einer von uns stirbt?“ 

„ist die Prinzessin gehalten, den Überlebenden zu wählen.“ 

Don Jose entgeht weder das kurze Aufleuchten der ver- 
schleierten Augen des Inders noch der lauernde Blick des 
Chinesen. 

„Mister Kwang-ho, Sie sind einverstanden?“ 

„Vollkommen!“ 

Der Vertrag wird aufgesetzt und von den drei Herren sowie 
von Anna Petrowna unterzeichnet, dann sagt Don José ge- 
schäftsmäßig kühl: 

„Nun wohl, meine Herren, der Vertrag ist geschlossen, und 
wir haben heut die Gesellschaft zur Gründung von Neu- 
Sibirien gestiftet. Sie haben nach dessen Wortlaut die Prin- 
zessin Anna Petrowna und mich zu den Leitern dieser Ge- 
sellschaft bestimmt und mit selbständigen Vollmachten ver- 
sehen. Ich wieder ernenne Herrn Dr. Egon Helmer zu unse- 
rem Vertreter und Generalsekretär. Sobald die Herren das 
Geld deponiert haben, erhalten sie je eine beglaubigte Ab- 
schrift dieses Vertrages. Heute in fünf Jahren wird in der 
Hauptstadt des bis dahin begründeten neuen Staates, in der 
Stadt Olekminsk, am Ufer der Lena, die Hochzeit der Prin- 
zessin Anna Petrowna mit demjenigen der beiden Herren statt- 
finden, der dann der einzige Überlebende ist oder auf den die 
Wahl der Prinzessin fällt. Meine sehr verehrten Herren, ich 
habe die Ehre! Herr Dr. Helmer, mein lieber Freund, Sie 
haben die Güte, die Prinzessin in ihre Wohnung zu geleiten.“ 

Egon geht stumm neben der Prinzessin her. Erst als sie 
das Häuschen an der Berglehne erreichen und in dem kleinen 
Zimmer stehen — der Professor und Tatiana sind noch unter- 
wegs — findet Egon Worte. 

„Sie werden also in fünf Jahren den Maharadscha von 
Ginpur heiraten, denn daß Sie den Chinesen nicht wählen, ist 
selbstverständlich. Er ist wenigstens ein Fürst und —“ 

Anna Petrowna unterbricht. Sie bebt. 

Ich werde in fünf Jahren sterben. Glauben Sie, ich könnte 
die Gattin eines Mannes sein, der mich kauft?“ 

„Sie werden anders denken in fünf Jahren.“ 

„Nie! Nie!“ 

Ganz plötzlich faßt sie seine Hand, und ihr Ton wird weich. 

Warum haben Sie mich lieb? Warum Sind Sie nicht kühl, 
wie der herrliche Spanier, den Sie mir gebracht haben? 
Warum muß ich Sie unglücklich machen? Seien Sie 
mein Freund. Hören Sie? Mein treuer Freund! Ver- 
langen Sie nicht —“ 


Das Echo 


781 


Es geschieht etwas Unerwartetes. Sie schlingt ihre Arme 
um ihn und küßt ihn auf den Mund. Dann reißt sie sich los 
und eilt Tatjana Katharinowna entgegen, die eben mit dem 
Professor eintritt. 

Egon geht langsam durch die Straßen. Don José hat ihn 
erwartet, und sie kehren zusammen in ihr Haus zurück. Egon 
ist verstimmt, während Don José ein Siegergesicht hat. 

„Ich habe eine elende Rolle gespielt, ich habe die Prinzessin 
verkauft.“ 

Der Spanier schüttelt den Kopf. 

„Unsinn! Sie haben ihr die Freiheit gegeben. O, diese 
klugen Menschen, die nicht ahnen, wie durchsichtig sie sind! 
Dieser entthronte Maharadscha, der im stillen jetzt hofft, in 
Sibirien mühelos eine neuen Thron zu finden, den ich ihm 
bereite —“ 

„Und daneben, Anna Petrowna in seinen Harem zu führen.“ 

Don José lächelt seltsam. 

„Der Chinese ist auch noch da.“ 

„Er ist mir unheimlich. Wie ist es möglich, daß er zu allem 
ja“ sagt? Kann er nur einen Augenblick denken, daß die 
Prinzessin ihn wählen wird?“ l 

„Sehr einfach, Sie halten sich beide an das schöne Wort, 
das ich ihnen mit Absicht in den Weg warf: Der Überlebende 
heiratet die Prinzessin. 

„Sie meinen?“ 

„Daß jeder von ihnen schon jetzt auf des andern Tod sinnt? 
Natürlich! Aber Sie sind ein Tor! Da liegt. eine große Sache 
und für Sie eine herrliche Stellung, und Sie denken nur an 
das Weib. Warum denken Sie an Dinge, die in fünf Jahren 
vielleicht geschehen werden? Glauben Sie einmal mit den 
Mohammedanern an das ‚Buch des Schicksals‘, Dort ist ver- 
zeichnet, wer die Prinzessin Anna Petrowna einmal heiratet. 
Vielleicht heißt er ganz einfach Dr. Egon Helmer. Das heißt, 
ich weiß nicht, ob ich Ihnen das wünschen soll. Jedenfalls 
warten Sie ab, bis der Tiger und der Büffel einander gegen- 
seitig auffressen. Dann hat es der brave weiße Mann leicht, 
der dazwischen steht, zusieht und die Beute davonträgt. Im 
übrigen haben wir jetzt Besseres zu tun. Die beiden Herren 
haben bereits bezahlt, das Geld ist also zusammen. Die Re- 
gierung in Moskau hat uns vollkommen freie Hand gelassen, 
ich werde noch heute die Restpacht dorthin überweisen. In 
acht Tagen fahren wir mit dem letzten Dampfer, der in die- 
sem Jahre von Wladiwostök nach Norden geht, nach Ajan.“ 

„Doktor — so ist es Ernst geworden?“ 

Der Spanier reckt seine Arme. 

„Ich denke Don Verbedos de Garcia wird den Herren Eng— 
ländern noch andere Nüsse zu knacken geben als früher, auch 
wenn wir alle zusammen auf fünf Jahre in der Wildnis ver— 
schwinden. Ubrigens, Herr Generalsekretär, befördern Sie 


. mal möglichst heute noch dieses Inserat an alle namhaften 


Zeitungen der Erde.“ 

Egon liest: 

„Eine Million Auswanderer, Bauern, Handwerker, 
Bergleute, Ingenieure, Ärzte, Gebildete, Landwirte, Eisenbahn- 
techniker finden im Frühjahr lohnendes Brot in Neu-Sibirien. 
Näheres sagen die Agenturen in Moskau und Petrograd, in 
Berlin, München, Hamburg, Rotterdam, Rom, Madrid, Buenos 
Aires, Rio de Janeiro, Mexiko. Lima und Santiago in Ghile 
vom Januar ab.“ 

Egon ist erstaunt. 

„Wer richtet die Agenturen ein?“ 

„Ich habe einige zuverlässige Herren, die früher mit mir — 
oder vielmehr in spanischen Diensten — in Moskau wirkten, 
bereits von dort aus entsandt. Sie haben ganz besondere Auf- 
gaben, diese Agenten, denn es ist durchaus nicht meine Ab- 
sicht, jeden ersten besten zu nehmen. Zuchtwahl, mein 
Lieber! Es soll in jeder Weise ein Mustervolk werden, das 
Volk von Nova Sibiria.“ 

An demselben Abend sitzen Don Jose, Professor Schilpert, 
Anna Petrowna, Tatjana und Egon Helmer zusammen in dem 
kleinen Haus an der Berglehne. 

Don Jose ist auf Anna Petrowna zugetreten und hat ihre 
Hände gedrückt. l 

„Auf gute Zusammenarbeit, und wir alle wollen uns das 
Wort geben: Jetzt denken wir fünf Jahre nur an unser Werk 
und weder an Indien noch an China.“ 

Professor Schilpert geht langsam auf Don Jose zu. 

„Also wirklich! Es ist ein Traum --- Exzellenz, es ist ein 
Traum!“ 

Der alte Mann hat Tränen in den Angen, und Anna Petrowna 
schmiegt sich an ihn. 

„Väterchen! Väterchen, nun soll es wirklich zu leuchten 


beginnen, das Licht im Osten!“ (Fortsetzung folgt.) 


782 


S Schach 


Aufgabe Nr. 141. 


Von H. de N. MWagalhäàes Hafers, in Santos, Brasilien. 
(Erstdruck für „Das Echo“.) 


Schwarz. 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Kd4, Df8, Sb5, c6, Ba5, b6, d5 = 7 Steine. 
Schwarz: Kb7, Sa8, Bc7 = 3 Steine. 


Weiß zieht an und setzt mit dem zweiten Zuge matt. 
(Heute wieder einmal eine kleine, leichte, doch nicht witzlose 
Aufgabe.) Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffent- 
licht. 


Lösung der Schachaufgabe 
Köhnlein +, in Echo-Nummer 2223. Stellung. 
Weiß: Kd2, Dh3, Tc7, Le2, Sch = 5 Steine. Schwarz: Ke4, 
Til, Lb3, Sc8, dl, Bd6, g5 = 7 Steine. 1. Te7—f7!!, TXf7; 
2. Dd3t, Kf4; 3. Df3#. I.. , LXf7; 2. Dg4t, Kd5; 3. Dc4*. 
Man beachte die Durchschnittspunkte f4, für den schwarzen 
Turm und d5, für den schwarzen Läufer. 1. Tc7—f7 droht so- 
fortiges Matt durch Dd3. Beseitigt der Turm diese Drohung 
durch Schlagen, so wird der König auf f4 gezwungen, zur Sper- 
rung der schützenden Turmlinie (der König als Sperrstein!). 
Schlägt der Läufer auf f7 und versucht der König sich nach 
2. Dg4t nach d5 zu retten, so sperrt er die Läuferlinie und das 
Matt erfolgt durch Dc4. Auf diese Weise ist die Doppelwen- 
digkeit des schwarzen Durchschnittspunktes mit dem König als 
Sperrstein klar herausgearbeitet. Das übrige ist nur Beiwerk, 
um die Aufgabe zu erschweren, z. B. I.. . ., LXf7; 2. Dg4t, 
Tf4; 3. Li3F. 1...., Sb2; 2. D oder Lf3f, TXf3: 3. D oder 
LXf3#. I..., IIS oder f6; 2. Dd3f, Kf4; 3. Df3F. I. . 
Tf3; 2. DXf3+. 1...., Lc4 oder c2; 2. D oder Lf3f usw. 
l...., sonst beliebig; 2. Dd3*. 


Richtige Lösungen sandten: Arthur C. Hoff- 
mann, Boä Esperança, São Gabriel da Estrella, Estado Rio 
Grande do Sul, Brasilien. (Nr. 132 in Echo-Nummer 2215 und 
Nr. 133 in Echo-Nummer 2217. Bei dem nochmaligen Versuch, 
die Aufgabe Nr. 127 in Echo-Nummer 2200 zu lösen, entging 
Ihnen, daß nach 1. Dc4 Xx a6, Kb7—a8; 2. Lb3—d5, Th8—b$; 
3. Tc6—c8 der mattgebende Ld5 von dem schwarzen Läufer 
e6 geschlagen werden kann, Schwarz also nicht matt ist. Für 
den Fall, daß Sie Echo-Nummer 2213 mit der Lösung der Auf- 
gabe Nr. 127 noch immer nicht erhalten haben sollten, wollen 
wir vermerken, daß die richtige Lösung mit 1. Tc6—c8! be- 
ginnt. Nachstehend die schwierigste Variante: 1. Tc6—c8, 
LXc8; 2. Des! Die Dame muß nach g8 zur Fesselung des 
Läufers c8, falls der schwarze König im zweiten Zuge nach 
b8 oder a8 geht. Es folgt dann 3. Ld5#. Geschieht aber 2...., 
Kc6, so 3. Dd5F. Auf jeden anderen zweiten Zug von Schwarz 
erfolgt wiederum 3. Ld5F. Wir schreiben Ihnen nochmals.) 
Rudolf Dietz, Athen, Griechenland. (Nr. 137 in Echo- 
Nummer 2252.) Wolf Eger, Reutlingen, Württemberg. 
(Nr. 138 in. Echo-Nummer 2227 und Nr. 139 in Echo-Nummer 
2229) August Hennig, Santa Cruz, Brasilien. 
(Nr. 132 in Echo-Nummer 2215.) ArthurSchätzle, Banco 
Aleman, Transatlantico, Lima, Peru. (Nr. 134 in Echo- 
Nummer 2219.) 

JanowskialsSchnellsieger. Altmeister Janowski, 
der im Semmering-Turnier Vorzügliches leistete. hat sich in 
der letzten Runde selbst übertroffen. In 15 Zügen überrannte 
er den sonst sehr zäh spielenden Dr. Michel (Bern) und ver- 
brauchte dazu kaum 8 Minuten Bedenkzeit. Dieses Bravour- 


Nr. 136, von 
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stückchen verdient, der Mit- und Nachwelt unterbreitet zu 
werden. Nachstehend der Verlauf der Partie. Indische 
Eröffnung. Weiß: Janowski; Schwarz: Dr. Michel. 
1. d4, Sf6; 2, Lg5. (So spielt Janowski mit besonderer Vorliebe.) 
2.2... d5; 3. e3, e6; 4. Ld3, c5; 5. c3, Sb—d7. (Droht e6—e5, 
womit Schwarz das bessere Spiel erlangen würde.) 6. f4, Db6. 
(Zu früh und deshalb ohne Wert. 6... ., Le7 sollte geschehen.) 
7. Dd2, c4; 8. Le2, Se4. (Noch immer war Le7 und Rochade 
besser.) 9. Lh4, f5? (Erweist sich in wenigen Zügen als töd- 
lich, da erst dieses Vorgehen des f-Bauern später dem Le2 er- 
möglicht, wirksam Schach zu bieten.) 10. Sf3, Da5. (Um b3 zu 
verhindern, mit welchem Zuge Weiß die schwarze Stellung auf- 
zurollen droht.) 11. Se5, b5. (Schwarz versäumt weiter die 
Entwicklung seiner untätig stehenden Figuren. Diese Unter- 
lassung bringt ihm nun ein ebenso rasches, wie klägliches 
Ende.) 12. Sd2, Sxe2?? (Der letzte schwere Fehler! Weiß 
schlägt erst gar nicht wieder, sondern vernichtet den Gegner 
verdientermaßen sofort.) 13. Lh5f, g6; 14. Sxg6!, Sb6. (Zweck- 
los, doch wird der Springer g6 geschlagen, so folgt ebenfalls 
Matt.) 15. Se5F. Man sieht, Janowski ist noch der alte Hau- 
degen von ehedem, dem schneidige Husarenritte immer be- 
sonders gelegen haben. 


Paul-Schellenberg-Gedenkturnier, Dres- 
den. Unmittelbar nach dem Semmering-Turnier siedelten 
mehrere der bedeutendsten Telnehmer nach Dresden über, um 
hier neue Kämpfe zu bestehen. Der Dresdener Schachklub 
hatte zum Gedenkturnier des liebenswürdigen Schachhumoristen 
Paul Schellenberg, den nun schon seit einigen Jahren der grüne 
Rasen deckt, geladen und eine hervorragende Besetzung zu- 
sammengebracht. Besonders interessant gestaltete sich die 
Veranstaltung deshalb, weil Alechin und Niemzowitsch gemeldet 
hatten. Alechin, der im Semmering-Turnier nur Zweiter 
werden konnte, gab wiederum sein Bestes, um den Sieg an 
sich zu reißen. Vergeblich! Sein Landsmann Niemzowitsch 
machte ihm den ersten Platz mit Glück streitig. Der Schach- 
welt bot sich dabei erneut der Genuß eines spannungsvollen 
Wettstreites zwischen zwei ersten Größen. Das Turnier fand 
am 14. April mit folgendem Resultat sein Ende: Niemzo- 
witsch 8%, Dr. Ale chin 7, Rubinstein 6%, Dr. Tar- 
takower5,Freiherrv.Holzhausen4, Johner 3%, 
Sämisch, Yates je 3, Blümich 2%, Steiner 2. 


Aumoriſtiſches 


Was Abd el Krims Soldaten singen. Sehr hübsch und zu- 
gleich von einer schwer zu überbietenden Bosheit ist das fol- 
gende Soldatenlied, das angeblich Abd el Krim in eigener 
Person zum Verfasser hat und das won seinen Truppen jetzt 
mit Vorliebe gesungen wird. Es lautet: „Ein Engländer ist ein 
Sportsmann, zwei Engländer sind eine besoffene Blase, drei 
Engländer eine britische Kolonie. Ein Spanier ist ein Don 
Quichotte, zwei Spanier sind Don Quichotte und Sancho 
Pansa, drei Spanier sind ein Malheur. Ein Rifkabyle ist ein 
guter Schütze, zwei Rifkabylen sind ein Bataillon, drei Rif- 
kabylen, das ist Annual!“ Bei Annual fand seinerzeit die 
große Niederlage der Spanier statt, bei der Abd el Krim eine 
ganze spanische Division gefangen nahm. l 


Seemannswitze. Blinder Eifer. Der erste Offizier geht 
gerade an der Mannschaftsküche vorbei, als zwei „Smutjes“ 
einen dampfenden Kessel heraustragen. „Löffel holen!“ kom- 
mandiert er. Einer der beiden Matrosen will Einwendungen 
machen, aber der Herr Kapitän duldet keinen Widerspruch. 
Der: Löffel wird geholt und der „Erste“ kostet. „Pfui Teufel!“ 
sagt er dann, „das Zeug schmeckt ja wie Spülwasser, was 
ist denn das?“ „Spülwasser, Herr Kapitän!“ — Wallfahrer. 
In Danzig lag einst ein Kriegsschiff, und die Landungsabteilung 
beteiligte sich an Kaisers Geburtstag am Parademarsch der 
Garnison, den der Korpskommandant abnahm. Die braven 
Blaujacken kamen ganz zuletzt, marschierten recht und 
schlecht daher und stachen naturgemäß gegen die tadellos 
gedrillten „5er“ einigermaßen ab. „Was sind das für Leute?“ 
fragte der General den Adjutanten. „Das ist die Landungs- 
abteilung S. M. S. „Seeschwalbe“, Exzellenz.“ „Na., dann 
ist's gut, ich dachte schon, Wallfahrer ziehen durch das Tal.“ 
— Aus dem Straf buch: Bootskommandant Schwabber- 
mann wird mit drei Tagen mittleren Arrestes bestraft, weil er 
die Stimme des Kommandanten nachahmte und wie ein Ochse 
brüllte. — Heizer Schwarzbacke erhält drei Stunden Straf- 
arbeitsdienst, weil er aufreizende Lieder sang und unter 
andern auch „Solange der Bauch in die Weste paßt, wird 
keine Arbeit angefaßt.“ 
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Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 
Chronik der Wirtschaftsverhandlungen: — Sir Alfred Balfour über die Weltwirtschaftskrisis. — Amerikas Ansicht: 
Wenn Deutschland Reparationen zahlen soll, muß es seinen Export steigern. — Dr. Krupp von Bohlen-Halbach über 
den Dawesplan. — Transterprobleme. — Die deutschen Sachlieferungen eine Konkurrenz für die französische In- 


dustrie. — Schuldenprobleme. — Asiens Bedeutung in der Weltwirtschaft wächst. — Von den Börsen. 


Von Lynkeus. 


Anschein, als ob nach dem Abschluß des neuen Zu- 

satzabkommens, vor allem aus französischen Land- 
wirtschaftskreisen, der Wunsch nach dem baldigen Abschluß 
eines endgültigen deutsch-französischen Handels- 
vertrags mehr als bisher hervortritt und als ob die allge- 
meinen Verhandlungen in letzter Zeit einen etwas schnelleren 
Fortgang nehmen; beide Delegationen bemühten sich sogar, 
wie mitgeteilt wird, um Beendigung der Verhandlungen noch 
im Sommer. Mit Finnland, für das Deutschland wichtig- 
ster Lieferant und zweitwichtigster Abnehmer ist, und 
mit Schweden sind die Verhandlungen aufgenommen 
bzw. wieder aufgenommen worden. Die Verhandlun- 
gen mit der Tschechoslowakei, mit 
der Deutschland Verhandlungen über die Grenz- 
bahren führte, die in „freundnachbarlichem 
Geiste“ geführt 
wurden und im 
Sommer fortge- 
setzt werden sol- 
len, haben noch 
nicht begonnen; 
man rechnet auf 
den Austausch der 
Wunschliste im 
Mai. Leider hat die 
Tschechoslowakei 


N Erklärungen von unterrichteter Seite hat es den 
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Bernstein, die neue Schmuckmode. 


das System der Einfuhrverbote erst zum Teil abgebaut: übri- 
gens ist der Wert der tschechoslowakischen Warenausfuhr 
im Januar und Februar auf 2564 gegenüber 3024 Millionen 
Tschechokronen im Vorjahre zurückgegangen; am stärksten 
ist der Rückgang nach Deutschland (um 220 Millionen), was 
man tschechischerseits auf die deutschen Bestrebungen nach 
Aufbesserung seiner Handelsbilanz zurückführt. 

Der polnische Gesandte in Berlin soll Auftrag erhalten 
haben, den deutschen Außenminister dringend zu bitten, die 
Verhandlungen über den Handelsvertrag so schnell als mög- 
lich zu Ende zu führen. Deutschlands Wunschliste auf pol- 
nische Zollermäßigung enthält nur 600 Forderungen; sie be- 
zieht sich also nur auf ein Drittel des polnischen Tarifs, und 
Deutschland hat zu keiner einzi- 
gen polnischen Zollposition Er- 
mäßigung des polnischen Zollsatzes 
unter den entsprechenden deut- 
schen beantragt. Da der deutsch- 
polnische Handelsverkehr einen 
starken Rückgang zeigt, die pol- 
nische Wirtschafts- und Finanz- 
krise derart zunimmt, daß man mit 
einer Demission des Gesamtkabi- 
netts rechnet, da andererseits auch 
für das zur Zahlung seiner Repa- 
rationen auf den Export angewie- 
sene Deutschland den Verlust eines 
Absatzgebietes wie Polen, das 
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Die Filmschauspielerin Hilde Maroff mit einer Halskette, Armband und Ohrhängern aus Bernstein. 
(Siehe den Aufsatz, auf Seite 785.) 
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1924 für 300 Millionen Reichsmark deutsche Waren aufnahm 
und in der deutschen Ausfuhr an vierter Stelle, hinter Groß- 
britannien, der Tschechoslowakei und Österreich, stand, von 
großem Nachteil ist, so wird hoffentlich der Zollkrieg zum 
Vorteil beider Kontrahenten nun endlich bald zu Ende sein. 

Die deutsch-spanischen Handelsvertragsverhand- 
lungen werden demnächst wieder aufgenommen; der deutsche 
Maschinenbau wünscht beschleunigten Abschluß eines günsti- 
gen Handelsvertrages und verlangt, daß die als „piece de 
resistance“ bestehende Weinzollfrage nach zahlenmäßig beleg- 
ten wirtschaftlichen Tatsachen nüchtern entschieden wird. Die 
deutsche Regierung will den Interessen aller beteiligten 
Kreise der Wirtschaft gerecht zu werden suchen. — Zwischen 
Ägypten und der Türkei ist ein Handelsvertrag auf 
der Grundlage der Gegenseitigkeit unterzeichnet worden. 

Durch die neuen indischen Schutzzölle ist ein 
starker Rückgang der Einfuhr an Eisen und Stahl nach Indien 
eingetreten. Immerhin besteht dauernde indische Nachfrage 
nach Eisenbahnmaterial im Ausland. — Italien klagt 
namentlich in der Seidenindustrie über die schädliche Wirkung 
der französischen Einfuhrzollerhöhung und soll sogar Gegen- 
maßnahmen z. B. in bezug auf die Einfuhr von französischen 
Luxusartikeln und Parfümerien erwägen. 

Über die deutsch-englischen Beziehungen 
äußerte sich der Chef der weltbekannten Sheffielder Stahl- 
werke, Mitglied des Verwaltungsrats der National Provincial 
and Union Bank of England, Vorsitzender des Committee on In- 
dustry and Trade, Sir Alfred Balfour, in einem Interview. 
Auch nach ihm ist die Wurzel der Weltwirtschaftskrisis und 
damit der Wirtschaftsschwierigkeiten in England und Deutsch- 
land in der Verringerung der Absatzmärkte, der Rückentwick- 
lung des Konsums und der Kaufkraft zu suchen; statt früher 
monatlich 10 Tonnen Stahl, bestellten heute dieselben Käufer 
nur eine Tonne und noch weniger. Mit vollem Recht und in 
zutreffender Würdigung der großen weltwirtschaftlichen Zu- 
sammenhänge betonte er, solange die Schwierigkeiten des 
internationalen Handels andauerten, würden die Wirtschaften 
der beider Länder einer Spannung ausgesetzt sein. 

Der Besuch mexikanischer Kaufleute und 
Wissenschaftler in Deutschland wird dazu beitragen, die sich 
günstig entwickelnden Wirtschaftsbeziehungen zwischen beiden 
sich trefflich ergänzenden Ländern zu beleben. Deutschland 
liefert Erzeugnisse seiner chemischen, Textil-, Eisen- und Stahl-, 
Maschinen-, Elektrizitäts-, Instrumenten-, Spielzeugindustrie 
und bezieht von Mexiko wichtige Nahrungs- und Rohstoffe. 
Auch aus Amerika dringt eine gewichtige Stimme über 
die Notwendigkeit einer Absatzsteigerung Deutsch- 
lands als Voraussetzung für seine Repara- 
tionsleistungen herüber. In dem Bericht der amerika- 
nischen Abteilung der Internationalen Handelskammer heißt es, 
wenn Deutschland Reparationszahlungen leisten solle, so sei 
die Wiedergewinnung und Ausdehnung seines Auslandsmarktes 
notwendig. Im zweiten Jahre würden die Daweszahlungen 
durchaus in Warenlieferungen bestehen; das zweite Jahr stelle 
die Grenze der Leistungsfähigkeit der Reparationen dar, sei 
acch das Höchstmaß zur Bereitwilligkeit der Alliierten, 
Leistung in Waren anzunehmen, erreicht. 

Die Frage der Durchführbarkeit des Dawes- 
plans beschäftigt überhaupt die öffentliche Meinung der 
Welt. Der Präsident des Aufsichtsrats der Bank für Industrie- 
obligationen, Dr. Krupp von Bohlen-Halbach, er- 
klärte, wir müßten nach neutralen Berechnungen bei 12% Mil- 
liarden Mark bezahlte Rohstoffeinfuhr unsere Ausfuhr auf 
15 Milliarden Mark steigern, um die Leistungen aus dem 
Dawesplan erfüllen zu können; bis jetzt habe aber, unter Be- 
rücksichtigung der Geldentwertung, unsere Gesamtausfuhr 
1925 nur 40 Prozent derjenigen von 1913 betragen. Der Dawes- 
plan habe für die zunächst zu erfüllenden Aufgaben starre 
Formulierungen nicht aufgestellt, sondern elastische Anpas- 
sung an die wechselnden Tatbestände der deutschen und der 
‚Weltwirtschaft vorausgesetzt. (Die Bank für deutsche Indu- 
strieobligationen hat übrigens am 1. April, entsprechend den 
Bestimmungen des Industriebelastungsgesetzes, auf das Reichs- 
bankkonto des Generalagenten für die Reparationszahlungen 
62% Millionen Goldmark für Rechnung des Treuhänders für 
Industrieobligationen — als erste Hälfte der für das zweite 
Reparationsiahr vorgesehenen Jahreszinsleistungen von 2% 
Prozent auf die 5-Milliarden-Belastung der deutschen Industrie 
— überwiesen. Deutschland hat also auch hierdurch, trotz der 
schwierigen Lage seiner Wirtschaft, seine Verpflichtungen 
prompt erfüllt.) 

Auf der Generalversammlung einer großen englischen In- 
vestment-Gesellschaft äußerte der Vorsitzende über die 
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Transferfrage, es gäbe nur einen Weg, die in Deutsch- 
iand beim Reparationsagenten angesammelten Markbeträge 
zum Nutzen der Weltwirtschaft zu verwenden: die Hergabe 
von Kredit aus diesen Beträgen an die deutsche Industrie und 
die deutschen Banken; so würde die deutsche Produktion 
wiederhergestellt und die Inlandskaufkraft gestärkt, ohne daß 
Exporte forciert würden, die in England die Preise drücken 
und die britischen Exportmärkte überschwemmen müßten. — 
Leider wird von den Gläubigern Deutschlands immer wieder 
außer acht gelassen, daß die Schuldner, wie vor kurzem der 
bekannte schwedische Nationalökonom Cassel hervorhob. 
nur mit Waren zu bezahlen vermögen, und zwar nur mit den- 
jenigen Produkten, die sie zu erzeugen in der Lage sind. Dal 
das für die Gläubiger keineswegs immer von Vorteil ist, be- 
weisen — abgesehen von der eben zitierten englischen Stimme 
— vor allem die Klagen der französischen Industrie über die 
deutschen Sachlieferungen. Der Generalsekretär der franzö- 
sischen Delegation in der Reparations kommission betonte in 
der permanenten Kommission des Obersten Wirtschaftsrates, 
die deutschen Sachlieferungen bereiteten der französischen In- 
dustrie eine schwere Konkurrenz. — Die französische Regie- 
rung hat beschlossen, ab 20. Mätz die Annahme jedes neuen 
Sachleistungsvertrages sowie die Ausstellung von Kreditbrie- 
fen oder Zuteilungen, sofern sie nicht zur Deckung bereits ein- 
gereichter Abschlüsse dienen, vorübergehend aufzuheben. 

An der Lösung des ebenso schwierigen wie für die Gesamt- 
lage der Weltwirtschaft entscheidenden Schuldenpro- 
blems wird eifrig gearbeitet. Der Kernpunkt, die Garantie 
der eigenen Zahlungen der deutschen Gläubiger von Deutsch- 
lands Zahlungen nach dem Dawesplan abhängig zu machen 
oder nicht, biete freilich ganz besondere Schwierigkeiten, weil 
sich die Meinungen namentlich des Hauptgläubigers, Ame- 
rikas, sowie Englands mit derjenigen Frankreichs darin in 
scharfem Gegensatz gegenüberstehen. Das kam ganz beson- 
ders zum Ausdruck in der recht bestimmten Erklärung des 
französischen Finanzministers, daß ohne eine Zustimmung Eng- 
lands zu einer Aufrechnung der Schulden und Forderungen 
Frankreichs keine französische Regierung irgendeine Schulden- 
regelung mit England ratifizieren würde. 

Asiens Bedeutung in der Weltwirtschaft 
wächst. Der Anteil seines Außenhandels am Gesamthandel der 
Welt erhöhte sich von 10 Prozent 1913 auf 14 Prozent 1923. 
Die einzelnen asiatischen Staaten haben einen verschiedenen 
Anteil an dieser Steigerung. Der indische Außenhandel waı 
z.B. um die Jahrhundertwende noch 27 mal so groß wie der 
japanische, vor dem Kriege ungefähr doppelt so groß und 
wurde 1924, trotz der Rückschläge der japanischen Entwick- 
lung durch die Erdbebenkatastrophe, von dem Anteil Japans 
eingeholt. Der japanische Außenhandel stieg im Gesamtaußen- 
handel der Welt von 1,7 Prozent 1913 auf 3,4 Prozent 1923. 
der Anteil Chinas von 1,8 auf 2,7 Prozent, der Anteil Britisch- 
Indiens blieb sich gleich. Offenbar will China eine eigene 
Zollautonomie erlangen. 

Die Zusammenhänge im weltwirtschaftlichen Geschehen 
offenbarten sich in der vergangenen Woche an der Börse. Die 
Berliner Börse wurde wesentlich durch die amerika- 
nische Aktion zur Freigabe des deutschen Eigentums in den 
Vereinigten Staaten von Amerika beeinflußt. Die Nachrichten 
über baldige Verabschiedung des Gesetzentwurfs bewirkte:. 
heftige Schwankungen und einen lebhaften Verkehr an der 
Berliner Effektenbörse; jene Nachrichten waren dabei keines- 
wegs von Sensation und Tendenzen frei und ließen jedenfglls 
kein sicheres Urteil über den Verlauf jener Aktion zu. Auch 
das Ausland trat wieder mit Käufen hervor. Vor allem die 
sog. Freigabewerte, ferner Elektrizitätswerte, nach denen die 
Nachfrage aber wieder nachließ, wurden begehrt, ebenso Mon- 
tan-, chemische, Farbwerk-Aktien u. a. Meldungen über die 
von der deutschen Regierung erstrebte Anrechnung der Ent- 
schädigungen für den Verlust deutschen Eigentums im Aus- 
lande auf die Dawesleistungen übten Einfluß auf die Märkte 
der Kolonialpapiere aus. Da vorläufig Industrie und Handel 
wegen der allgemeinen Wirtschaftslage schwerlich mit großem 
Geldbedarf hervortreten und somit keine Änderungen am Geld- 
markt stattfinden werden, schloß die Börse in der abgelaufenen 
Woche zuverlässig. In Wall Street ist eine weitere Baisse- 
bewegung nicht eingetreten, vielmehr war nach anfangs 
schwacher Haltung eine gewisse feste Grundstimmung mit 
Kurssteigerungen zu verzeichnen, obgleich die Unternehmungs- 
Just angesichts der Unsicherheit über die weitere Gestaltung 
der Wirtschaftslage sich zurückhält. In London zeigte sich 
eine Versteifung des Geldmarktes, die man auf zu starke In- 
anspruchnahme des Emissionsmarktes seit Aufhebung des 
Kreditausfuhrverbotes zurückführt. 
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BERNSTEIN UND BERNSTEINWAREN 


Deutschland der einzige Bernsteinproduzent der Welt. 
Von Otto Behrens, Berlin. 


Wir erfahren soeben, daß sich fünf führende deutsche Bernsteinwaren-Fabriken, unter gleich- 
zeitiger Beteiligung der Preußischen Bergwerks- und Hütten Akt.-Ges. (Preussag), Berlin, zu 
einer neuen Fabrikationsgesellschaft der „Staatlichen 
Diese Staatliche 
Fertigfabrikate in engster Zusammenarbeit mit der einzigen Rohmaterialienquelle: den „Staat- 
lichen Bernsteinwerken“, welche wiederum eine Zweigniederlassung der Preussag sind, her- 


G. m. b. H.“ zusammengeschlossen haben. 


Anhänger aus 


Bernstein - Manufaktur 
Bernstein- Manufaktur wird die 


l 


1 stellen. Hierdurch wird sich eine bedeutend vereinfachte Fabrikationsmethode erzielen lassen, Anhänger aus 
Bernstein mit die den noch immer sehr erheblichen Bedarf an Bernsteinwaren besonders für den Export Bernstein. 
Einfassung. rationell sicherstellen wird. 


Das rastlose Tempo unserer Zeit mit seinem ständigen 
Trachten nach Abwechslung stellt auch der Schmuck- 
waren-Industrie die Aufgabe, immer wieder Neuerun- 
gen und Neuschöpfungen herauszubringen. Platin, Gold und 
Silber wie auch die verschiedensten Edel- und Halbedelsteine 
sind heute ebenso den Launen der Mode unterworfen wie 
Seide und andere Stoffe in ihren stets wechselnden Darstel- 
Jungen usw. Betrachtet 
man nun die Summen, die 
beispielsweise für Perlen, 
Brillanten usw. gefordert 
werden, so drängt sich der 
Gedanke auf, der Preis die- 
ser „Pretiosen“ beruhe doch 
eigentlich weniger auf der 
objektiven Bewertung der 
spezifischen Eigenschaften 
als auf der rein egoistischen 
Auffassung, daß die Selten- 
heit ihrer Vorkommen nicht 
jedem die Möglichkeit gibt, 
sie erwerben zu können. In 
dem Werte der Kostbarkei- 
ten scheint also mehr oder 
weniger nur ein Begriff zu 
liegen, nämlich der, daß sie 
— viel kosten. Dieser Umstand mag auch eine Erklärung für 
folgende Tatsache sein: eins der schönsten und farbenpräch- 
tigsten Minerale, und zwar der Bernstein, fand bisher 
gerade in Deutschland, dem einzigen Ursprungslande der 
Erde, verhältnismäßig wenig Beachtung. Die Mengen, die jähr- 
lich gewonnen werden, sind recht beträchtliche, und deswegen 
sieht man die aus ihm hergestellten Schmuckgegenstände in 
weitaus größeren 
Quantitäten, als 
man sie bei ande- 
rem Schmuck ge- 
wohnt ist. Abge- 
sehen hiervon mag 
auch bei uns das 
Wort von dem 
„Propheten, der 
nichts in seinem 
Vaterlande gilt“, 
auf den Bernstein 
Anwendung finden. 

Wenn sich nun 
heute eine starke 
Wiederbelebung in 
der Bernsteinindu- 
strie bemerkbar 
macht, so liegt dies 
nicht zuletzt daran, 
daß die verarbei- 
tenden Firmen da- 
zu übergegangen 
sind, eine Verede- 
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Bernstein-Rohbrocken in verschiedenen Größen. 
(Die Streichholzschachteln dienen zum Größenvergleich.) 
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wenn alle Anzeichen nicht trügen, wird dieses Ziel auch er- 
reicht werden. Es dürfte daher von allgemeinem Interesse 
sein, über den Bernstein, seine Gewinnung und Verarbeitung 
näheres zu erfahren, zumal das Mineral im Wirtschaftsleben 
vieler Länder immerhin eine gewisse Rolle spielt. 

Der Bernstein, der im grauen Altertum als Schmuck- 
material mitunter höher als Gold geschätzt wurde, dessen 
elektromagnetische Eigen- 
schaften man schon vor 
Christi Geburt erkannte (er- 
wärmt man ein Stückchen 
Bernstein durch Reiben, so 
zieht es Papierschnitzel an) 
und dem die Elektrizität 
ihren Namen verdankt (grie- 
chisch: „Electron“, latei- 
nisch: „Electrum“), ist aus 
dem fossilen Harz von Na- 
delhölzern entstanden, die 
vor Millionen Jahren in üp- 
pigen Wäldern an der Stelle 
gediehen, wo sich heute der 
südliche Teil der deutschen 
Ostsee befindet. Meeresein- 
brüche zerstörten die Wal- 

dungen, während das Harz 
unzersetzt blieb und durch Gletschertransporte der späteren 
Eiszeit in tonigen Sandschichten abgelagert wurde. Diese 
Schichten, „blaue Erde“ genannt, die heute den Gegenstand 
der bergmännischen Gewinnung des Bernsteins bilden, sind 
auf der ganzen Welt nur an einer einzigen Stelle, nämlich bei 
Palmnicken an der Ostseeküste, in der Nähe von Königsberg, 
hier allerdings in erheblicher Ausdehnung, erhalten geblieben. 
Aus ihr werden 
heute die größten 
Mengen (etwa 90 
Prozent) des in den 
Handel kommenden 
Bernsteins gewon- 
nen, wogegen der 
Rest der Gesamt- 
produktion an den 
Stranden der Ost- 
see aus dem Meere 
gefischt wird. Wäh- 
rend bei der primi- 
tiveren Methode 
des „Schöpfens“ 
oder „Stechens“ die 
Fischer mit sogen. 
„Käschern“, d. h. 
Sacknetzen, in die 
See gehen und auch 
die Bernsteinstück- 
chen aus dem an 
dem Strande ange- 
schwemmten See- 


lung des Bernsteins, 


d. h. zu seiner 
geschmackvolleren 
Gestaltung ein 


Kunstgewerbe zu schaffen. Schon heute bekommt man eben- 
so kostbare wie auch vornehm wirkende Bernsteinschmuck- 
sachen zu sehen, die uns unbedingt zeigen, daß sich 
auch mit diesem Gestein durchaus künstlerische Wirkungen 
erzielen lassen, die den verwöhntesten Ansprüchen gerecht 
werden. Es sind Bestrebungen im Gange, den Bernstein auf 
diese Weise wieder zum Modeschmuck zu erheben, und 


Bernstein in der Erde. 
(Förderung der bernsteinhaltigen ‚blauen Erde“ durch Bagger im bergmännischen Tagebau.) 


tang lesen, wird 
der Bernstein an- 
dererseits, wie be- 
reits gesagt, durch- 
weg bergmännisch, und zwar im Tagebau, gewonnen. Beide 
Gewinnungsarten, also sowohl die bergmännische als auch die 
des Fischens bzw. Sammelns, betreibt der preußische Staat 
durch die von ihm gegründete Preußische Bergwerks- und 
Hütten A.-G., Bernsteinwerke, Königsberg i. Pr. — Deutsch- 
land ist somit der einzige Bernsteinproduzent der Welt, und 
alle Länder der Erde beziehen den Rohbernstein von den 


786 


Cai 


174 
* 


` P ~ 1 *. > 
‘ r w AP 

— — eri TE $% u * 

— 


Deuifethe Export · Revue 


Nr. 2233 


Bernstein im Meer. — Bernsteinfischer am Ostseestrand. 


Königsberger Werken, welch letztere das alleinige Gewin- 
nungsrecht an der Ostsee besitzen. 

In Palmnicken sind zahlreiche Bagger an der Arbeit, zu- 
nächst das etwa 30 bis 40 Meter mächtige, aus Fließsanden, 
Mergel, Kies und Geröll bestehende Deckgebirge (Abraum) 
abzutragen, um die darunter liegende, bis zu 6 Meter starke, 
bernsteinführende „blaue Erde‘ freizulegen. 
Anforderungen, die der Abraum an die Leistungsfähigkeit der 
Bagger usw. stellt, werden klar, wenn man be- 
denkt, daß jährlich etwa 2% Millionen Kubik- 
meter Erde gefördert werden müssen! — Die 
Gewinnung der „blauen Erde“ selbst, die etwa 
1% Kilogramm Bernstein in 1 Tonne enthält, 
erfolgt ebenfalls durch Bagger. Das geförderte 
Gut wird in eiserne Wa- 
gen gestürzt und zur 
„Wäsche“ gefahren, wo 
die Erde auf Rosten und 
Sieben durch kräftige 
Druckwasserstrahlen von 
den Bernsteinstückchen 
gelöst wird. Während 


Die erheblichen . 


Ohrgehänge 


gehrtesten Steine sind die Fliesen. Ihre Form ist flach, aber 
ziemlich dick, so daß sie ein geeignetes Material für Zigarren-, 
Zigaretten- und Pfeifenspitzen — letztere als Ansätze (Mund- 
stücke) für Holz- und Meerschaumpfeifen, Stock- und Schirm- 
griffe, Brieföffner, Petschafte, Saugkolben für türkische 
Wasserpfeifen usw. usw. abgeben. Die Platten sind, was 
der Name schon andeutet, dünn und flach. Sie dienen vor- 
nehmlich der Herstellung von Flachschmuck (Anhänger, 
Broschen, Schnallenarmbänder, Plättchen für 
Dosen und Schalen usw.). Die sogenannten 
Rundsorten, d.h. Bodensteine und Bockel- 
steine, eignen sich vor allem für den wohl 
wichtigsten Zweig der Bernsteinverarbeitung. 
die Perleniabrikation Die runden 
Stücke werden auf der 
Drehbank geformt und 
gebohrt. Hierbei unter- 
scheidet man je nach der 
Form: Oliven, läng- 
lich mit elliptischem Quer- 
schnitt, Zotten, Oliven, 
die an der Längsachse 


letztere auf diese Weise und beiderseits senkrecht ab- 
zurückgehalten werden, geschnitzter geschnitten sind, eigent- 
fließt die „Trübe“ ins Bernstein- liche Perlen, rund oder 
Meer. schmuck. kugelförmig, wobei die 


Die technischen Anla- 
gen des Tagebaus in 
Palmnicken weisen die 
vollkommensten Förder- 
geräte auf, ein Beweis 
dafür, welche Bedeutung 
der Bernsteingewinnung beigemessen wird. 
Der neuzeitliche Schrägaufzug, der die Groß- 
raumförderwagen auf steiler Bahn emporzieht, 
bedarf besonderer Erwähnung, weil er, als 
erste Anlage dieser Art überhaupt gebaut, als 
Meisterwerk deutscher Ingeniceurkunst gilt und 
verschiedenen ähnlichen Anlagen bei der Braun- 
kohlegewinnung als Vorbild diente. 

Die Jahresförderung kommt auf etwa 500000 kg Rohbern- 
stein, deren Wert sich auf ca. 5 Millionen Reichsmark bezif- 
fern läßt, Zahlen, welche im allgemeinen wenig bekannt sein 
dürften und die einen ungefähren Begriff von dem recht um- 
fangreichen Betrieb der Gewinnungsindustrie und Verarbeitung 
geben. 

Ist der Bernstein nun in der „Wäsche“ von den ihm anhaf- 
tenden Erdteilen befreit, so wird die den Kern umgebende 
Verwitterungsrinde mit Hackmesser und Hobeleisen losge- 
schlagen. In rotierenden Trommeln werden dann alle etwa noch 
vorhandenen Fremdkörper vermittels Sandes und Wassers 
abgeschliffen, so daß der reine Stein nach Form, Größe und 
Färbung sortiert werden kann. Hierbei sei bemerkt, daß man 
im Handel 250 verschiedene Sorten unterscheidet. Die be- 


klaren, durchsichtigen 
Perlen oder Korallen fa- 
cettenartig geschliffen, 
d. h. facettiert werden. 
Hinsichtlich der Färbung 
gilt der „eisfarbige“ 
Bernstein als der wertvollste. Er wird am 
meisten geschätzt, wenn er ganz hell und farb- 
los ist. Es folgen dann: der knochige 
Bernstein, der fast weiß ist, der Bastard, 
trüb. gelb, schwachwolkig, der dunkle 
Bastard, bierfarbig-bräunlichh der wol- 
kige Bastard, gelb mit helleren oder dunk- 
` leren Zeichnungen, und der leichtilomige und 
scharfwolkige Stein mit wolkig oder neblich dünn verteilten 
emulsionsartigen Trübungen. — Ganz kleine, aber reine Stück- 
chen werden unter gleichzeitiger Einwirkung von Hitze und 
Druck zu dem sog. „Preßbernstein“ zusammengepreßt. 
Unter Hinzusetzung geringer Spuren geeigneter Farbstoffe läßt 
sich der in Platten- und Stangenform dargestellte Preßbern- 
stein in allen möglichen Farbtönen erzeugen, so daß seine Ver- 
wendbarkeit in der Drechslerwarenindustrie eine recht viel- 
seitige ist. Unreine Bernsteinsorten werden geschmolzen und 
ergeben das Bernsteinkolophon, dessen harzartiger Charakter 
und dessen Löslichkeit sich als Rohstoff für die Erzeugung der 
bekannten Bernsteinlacke eignet. Ferner wird aus dem 
Bernstein die Bernsteinsäure gewonnen, die in der chemisch- 
pharmazeutischen Industrie Verwendung findet. 
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Was die Ausfuhr aus Deutschland an Rohbern- 
stein angeht, so beträgt die Exportziffer etwa 
80 Prozent der Gewinnung. Von den restlichen 
ca. 20 Prozent, die im Inlande, so in Danzig, Kö- 
nigsberg und Berlin, verarbeitet werden, gelan- 
gen ebenfalls etwa 70 bis 80 Prozent zur Ausfuhr 
nach allen Ländern der Erde, so daß die deutsche 
Bernsteinindustrie, zumal sie auf jegliche Einfuhr 
von ausländischen Rohstoffen verzichten kann, 
einen nicht unbedeutenden Faktor im Export dar- 
stellt. Nicht unerwähnt möge bleiben, daß die 
deutschen Bernsteinwarenproduzenten auf dem 
Weltmarkte durchaus konkurrenzfähig sind und 
unsere Handelsbilanz somit günstige zu beeinflus- 
sen vermögen. Die Erkenntnis bricht sich immer 
mehr Bahn, daß kaum ein Gestein einen 
solchen bis zur Spiegelwirksamkeit steige- 
rungsfähigen Glanz besitzt wie der Bern- 
stein. In klar durchsichtiger, goldgelber 
Farbe dürfte die Leuchtkraft des auf ge— 
eignete Weise geschliffenen (facettierten) 
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Schmucksachen, Petschaft 
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und auf Hochglanz polierten Steins mit dem Feuer 
des Diamanten in Konkurrenz treten. Bei der 
zartgemaserten Struktur des gewolkten Steins 
wirken Einfassungen von Mattgold sehr vornehm, 
und ein derartiges Schmuckstück, beispielsweise 
eine Halskette, schmiegt sich der Hautfarbe in 
vorteilhaftester Weise an. Gerade durch seine 
Schlichtheit vermag der Bernstein so überaus 
vornehm zu wirken und beweist dann, daß die 
Trägerin eine Frau von gutem Geschmack ist, die 
ein Unbehagen gegen alles Aufdringliche empfin— 
det, jedoch Sinn für ein wirklich apartes 
Schmuckstück besitzt. Die deutsche Drechsler- 
warenindustrie, die ja auf eine jahrhundertealte 
Tradition zurückblickt, bringt in Verbindung mit 
der Gold- und Silberschmiedekunst 
zahlreiche Schmuckgegenstände 
heraus, die auch dem Auslande 
den Beweis von den Qualitäts- 
arbeiten eines sehr hochentwickel- 
ten Kunstgewerbes geben. 
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und Zigarettenspitze aus Bernstein. 


FRÜHMORGENS, WENN DIE HÄHNE KRÄHEN... 


Die Weckeruhr, eine treue, oft verkannte Dienerin des Menschen. 


Rrrrrr. . .! Wem sind nicht die so häufig recht unan- 
genehm vernommenen Klingellaute der Weckeruhr bekannt. Es 
gibt keinen treueren Diener als die Weckeruhr, und doch. . ., 
ihre Dienste werden vielfach mit schnödem Undank belohnt. 
Trotz aller Verwünschungen, die gegen sie ausgestoßen wer- 
den, tut sie unentwegt ihre Dienste, und hat sie doch einmal 
ein schwaches Stündchen, wenn man nämlich vergessen hat, 
das Weckwerk einzustellen, so wird über ihre Unzuverlässig- 
keit gewettert. Du treue Weckeruhr! Finde dich mit deinem 
eigenartigen Schicksal ab; man liebt dich 
nicht und will dich doch nicht missen, 
man ist dir, ach so häufig, ungnädig ge- 
sinnt und freut sich doch deines blitzen- 
den Gewandes! 

Schon die einfachste Weckeruhr zeigt 
in ihrem glänzenden Nickel- 
gehäuse ein recht gefälliges Aus- 
sehen. Es handelt sich um die 
bekannte Weckeruhr in einer 
Höhe von etwa 20 cm und dar- 
über, deren Glocke, die oberhalb 
des Gehäuses angebracht ist, die 
ungefähre Form einer Halbkugel 
besitzt. Um den Glockenton 
klangreicher oder melodischer zu 
gestalten, gibt man der Glocke 
auch besondere Formen oder 
stattet die Weckeruhr mit einer 
Doppelglocke aus, bei der der 
Klöppel abwechselnd die eine und 
die andere Glocke anschlägt. Man konstruiert jedoch auch 
Doppelglocken, die jede ihren eigenen Klöppel besitzen und 
besonders laut schallend sind. Eine Abart stellt u. a. die 
Weckeruhr mit: zwei Doppelglocken dar, die die Gestalt von 
Vollkugeln besitzen und natürlich auch mit gesonderten Klöp- 
peln versehen sind. Zahlreiche weitere Möglichkeiten der An- 
bringung der Glocke bzw. ihrer Gestaltung sind gegeben. 
Sehr beliebt sind auch die Uhren, die so konstruiert sind, 


Weckeruhr im Holzgehäuse. 
(Badische Uhrenfabrik A-G., Furtwangen.) 


daß die Glocken sich innerhalb der Gehäuse befinden. Teil- 
weise ist besonders bei letztgenannten eine Vorrichtung vor- 
gesehen, den klingenden Ton jederzeit durch eine Hebelstel- 
lung zum schnarrenden umzugestalten. Eine Klasse für sich 
stellen die Musikwecker dar, die statt eines Weckrufes ein 
Lied erklingen lassen. 

Wie die Größen der einzelnen Wecker, so sind auch die 
Formen recht mannigfaltig. Die mit besonders geformten 
Glocken ausgestatteten Uhren erreichen Höhen bis zu 22 cm, 
während die als Reisewecker zu bezeichnen- 
den Uhren zuweilen kaum 8 cm hoch sind. 
Sehr variierend ist die äußere Gestalt der 
Weckeruhren, und es ist schwer, auch nur 
eine annähernde Übersicht hier zu geben. 
Man hat runde Uhren, wie sie ursprünglich 
allgemein üblich waren, quadra- 
tische Uhren mit rundem Ziffer- 
blatt oder auch mit quadrati- 
schem Zifferblatt, ovale Uhren 
mit rundem oder ovalem Ziffer- 
blatt u. a. m. 

An Material für die Gehäuse 
verwendet man vernickeltes oder 
auch verkupfertes Messing. Recht 
reizvoll sind die Weckeruhren im 
Holzgehäuse, die selbst manchem 
Schreibtisch zur Zierde gereichen 
dürfen. 

Besonderes Augenmerk wird 
der Ausstatung des Zifferblattes 
geschenkt. Zahlreich auf dem Markt vertreten sind die 
nachtleuchtenden Zifferblätter, deren Annehmlichkeit keiner 
weiteren Erörterung bedarf. Für den Export sind die Ziffer- 
blätter mit beweglichen Figuren sehr beliebt. Man hat hier 
zahlreiche Motive geschaffen, unter denen nur wenige er- 
wähnt sein mögen; so ist bei einer Uhr der Innenraum des 
Zifferblattes mit einem Negerkopf ausgefüllt, in dessen Mund 
sich die Achsen der Zeiger befinden. Das Bewegliche an 
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Weckeruhr mit kugelförmigen Weckern. 
(Friedrich Mauthe, G. m. b. H., Schwenningen a. N.) 


diesem Zifferblatt sind die Augen, die 
sich nach dem Rhythmus der Uhr nach 
rechts und links bewegen. Ein anderes 
Bild zeigt einen Dieb, der von dem Be- 
stohlenen verfolgt wird; die Arme 
bzw. Beine machen entsprechende Be- 
wegungen. Ein weiteres Bild wieder- 
um zeigt einige sich wiegende Schwäne, 
ein Motiv, das sich besonders für den 
Kinderstubenwecker eignet. Bemer- 
kenswert sind die Zifferblätter, die be- 
stimmten Handwerkern gewidmet sind, 
wie der Schuhmacher, der einen 
Stiefel putzt, der Metzger, der mit dem 
Beil auf dem Hackeklotz das Fleisch 
zerteilt, der Schmied, der ein Schwert 
auf dem Ambos bearbeitet u. v. a. m. 

Kehren wir noch einmal zu der 
Weckervorrichtung selbst zurück. 
Selbstverständlich muß die Möglichkeit 
gegeben sein, den Weckruf abzustellen. 
Bei den meisten Uhren wird dies durch 
eine Hebelstellung erreicht. Ein be— 
stimmtes System ist so konstruiert, 
daß der jäh aus dem Schlaf Aufge— 
schreckte lediglich die Uhr hochzu— 
heben braucht, um das Abstellen des 
Weckers zu bewirken. Der Wecker 
tritt hier erst dann wieder in Tätigkeit, 
wenn am Werkaufzuge eine kurze Um- 
drehung gemacht wird. Es ist jeden- 
falls jede Möglichkeit geboten, um — 
ein baldiges Weiterschlafen zu ge- 
währleisten und hernach auf den säu- 
migen Wecker zu schimpfen. 

Wie schon oben erwähnt, sind die 
mit Holzgehäusen umkleideten Wecker- 
uhren recht reizvoll, aber auch die Me— 
tallwecker sind zu einem Teile so ver- 
fertigt, daß sie in jedem Wohnzimmer 
Aufstellungen finden können. 

Wie in der Formgebung und in der 
Ausstattung der Weckeruhren, so sind 
auch in der Weckrufeinstellung ver- 
schiedene Möglichkeiten gegeben. In 
sehr vielen Fällen ist das Zifferblatt für 
die Weckzeichen in Art der Sekunden- 
zifferblätter auf das große Stunden- 
zifferblatt aufgedruckt, so daß der 
Weckerzeiger wie der Sekundenzeiger 


Weckeruhr mit zwei Glocken. 
(Badische Uhrenfabrik A.-G.) 


Ovale Weckeruhr. 


(Kienzle Uhrenjabriken A.-G., Schwenningen d. N. 
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von den großen Zeigern gesondert sind. 
In anderen Fällen hat man den Wecker- 
zeiger auf die Achse des Stunden- und 
Minutenzeigers aufmontiert; das gleiche 
Zifferblatt dient hier also als Stunden- 
wie auch als Weckerzifferblatt. Weitere 
Weckeruhren sind wiederum so kon- 
struiert, daß sich die Weckeinstellung 
nicht auf dem Zifferblatt, sondern auf 
der Rückseite der Uhr befindet. 

Nicht jeder liebt es, mit einem schril- 
len Glockenklang jäh aus dem Schlafe 
aufgeschreckt zu werden, und so hat 
man die Weckeruhren zuweilen so her- 
gestellt, daß der klingende Ruf durch 
Stellen eines kleinen Hebels in einen 
schnarrenden umgewandelt werden 
kann. Eine weitere Abart von Wecker- 
uhren in bezug auf den Weckruf stellen 
die Musikwecker dar, die den Schläfer 
mit einem Liedchen aus dem Schlafe 
wecken. Diese Musikuhren werden 
mit allen gewünsxchten Musikstücken 
versehen, und besitzen zuweilen eine 
besondere Vorrichtung, die es ermög- 
licht, das Musikstück ganz nach Wunsch 
schneller oder langsamer spielen zu las- 
sen; je nach Wunsch erhält man einen 
Wecker mit einem lustigen oder ernsten 
Volksliede, mit dem neuesten Operet- 
tenschlager oder mit klassischer Musik: 
bei den Musikweckern, die die Wieder- 
gabe von mehreren Musikstücken zu- 
lassen, kann man sich abwechselnd von 
einem lustigen oder ernsten Liedchen 
wecken lassen. 

Neben den Hausweckern erfreuen sich 
auch die Reisewecker und die Taschen- 
weckeruhren großer Beliebtheit. Bei 
beiden Arten, besonders bei den Reise- 
weckern, wird man aus begreiflichen 
Gründen Leuchtzifferblätter bevorzugen, 

Als Kuriosum sei noch auf eine 


Weckeruhr hingewiesen, die in Ver- 
bindung mit einer Schwachstrom- 
batterie hergestellt wird. Beim Er- 


tönen des Weckrufes setzt sich hier 
automatisch die Beleuchtung in Tätig- 
keit, so daß der Aufwachende sich so- 
gleich über die genaue Zeit orientieren 
kann. 
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Automatenwecker 
mit beweglichen Augen. 


(Karl Joseph Dold Söhne, 
Schönwald i. Baden.) 
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Weckeruhr in reichverziertem Gehäuse. 


(Uhrenjabrik Mülheim Müller & Co., Mülheim a. d. Donas, 
Württemberg.) 
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NEUES 
VON DER „MUNDHARFE* 


Es gibt kaum ein Land der Erde, in dem 
die Mundharmonika, die „Mundharfte', nicht 
gespielt wird. 


Es sind hundert Jahre her, seitdem in Trossingen, jenem auf 
der rauhen Höhe der Baar gelegenen kleinen Ort in Würt- 
temberg, die erste Mundharfe hergestellt wurde. Inzwischen 
“hat die Trossinger Mundharmonika-Industrie eine gewaltige 
Ausdehnung gewonnen und versendet ihre kleinen Musik- 
instrumente jährlich in vielen Millionen in alle Welt. Unzer- 
trennbar verbunden mit der Erfindung und Industrialisierung 
der Mundharmonika ist die Ands. Koch A.-G., deren gewaltige 
Fabrikationsräume sich am Ausgang des Ortes kastellartig 
aufbauen. Die Firma wurde 1867 von Andreas Koch, 
dem Vater der jetzigen Direktoren der Aktiengesellschaft, be- 
gründet und bis zu seinem Tode im Jahre 1915 geleitet. Sei- 
nen Weltruf verdankt die Koch-Harmonika neben der geschäft- 
lichen Tüchtigkeit und der Unternehmungslust ihrer Hersteller 
sowie dem Fleiß und den Fachkenntnissen eines durch Gene- 
rationen geschulten Arbeiterstammes dem neuzeitlich einge- 
richteten Betrieb, der mit den vollkommensten, vielfach von 
den Arbeitern selbst erfundenen Spezialmaschi- 
nen ausgerüstet ist. Unter diesen Maschinen fallen diejenigen 
zum Polieren der Hölzer und des Metalls sowie zum Anbrin- 
gen der Stimmzungen auf den Platten besonders auf. Die Be- 
standteile der Harmonikas aus Metall und Holz werden in den 
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„Jazz-Music“, Harmonika in Konzert- und Tremolo-Stimmung. 


Hauptwerken in Trossingen hergestellt. in den Zweigfabriken 
in Bubsheim, Wilflingen, Wehingen, Frittlingen, Wellendingen, 
Kolbingen, Aldingen und Denkingen erfolgt die Weiterver- 
arbeitung, namentlich der Platten, wie Lösen und Stimmen 
der Tonzungen usw. Die Gesellschaft besitzt ein eigenes 
Sägewerk, Trockenanlagen, eigene Blechveredelungs-, Gal- 
vanisier- und Vernickelungsabteilungen, Metalldruckerei usw. 
Auch die feinen Etuis für Mundharmonikas und andere Kar- 
tonnagen werden von den eigenen Kartonnage-Fabriken ge- 
liefert. 

Erstaunlich zahlreich sind die Ausdrucksformen, die die hier 
gefertigte Harmonika gefunden hat. Nicht weniger als 1000 
Sorten Mundharmonikas in allen Ausführungen und in den ver- 
schiedensten Ausstattungen geben Zeugnis von der Vielseitig- 
keit der Fabrikation. Es gilt ja 
nicht nur, den Ansprüchen der ver- — 
schiedenen Alter und Fähigkeiten Die u 
an die Mundharfe gerecht zu werden En | 
und dem Künstler eine Auswahl zu 
ermöglichen, sondern auch sich der 
Kaufkraft der einzelnen Bevölke- 
rungsschichten und ihrem verschie- 
denen Geschmack anzupassen. Es 
gibt kaum ein Land der Erde, wo 
die Mundharmonika nicht angetrof- 
fen wird. Der Älpler im Hochge- 
birge, der bretonische Fischer, der 
italienische Lazzaroni, die Einge- 
borenen Afrikas, der Schafzüchter 
in den australischen Ebenen, die Ar- 
beiter in den Baumwollfeldern, sie 
alle sind leidenschaftliche Verehrer 
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Geschweilte Mundharmonika in reizender Ausstattung, 
besonders für Frankreich geeignet. 


dieses kleinen Musikinstrumentes. Aber alle sehen es mit an- 
deren Augen an. Schon die äußere Ausstattung des Instrumen- 
tes soll auf die seelische Stimmung des Spielers einwirken, soll 
werbend wirken. 

Mit „Carmen“ ist die Mundharfe geschmückt, die in das 
Land der blühenden Zitronen gehen soll, mit lockenden Sirenen 
das Instrument, das dem französischen Spieler dienen soll. 
Sport und Spiel herrschen bei der Ausstattung der Mund- 
harmonikas für die nordischen Länder vor. Immer mehr wird 
in der Alten wie in der Neuen Welt die vorteilhafte Verwen- 
dungsmöglichkeit der Harmonika, nicht nur für Wander- 
musik, sondern auch für Hausmusik, Orchestermusik und für 
den Musikunterricht in den Schulen erkannt. Es haben sich 
gerade in letzter Zeit zahlreiche Harmonika-Klubs 
und Harmonika spielende Schulorchester gebildet; die Pflege 
dieser Einrichtungen bietet dem Absatz der Harmonika-In- 
dustrie auch für die Zukunft gute Aussichten. Die Koch A.G. 
hat deshalb neuerdings auch die Herstellung besonderer Stim- 
mungen zum Zusammenspiel und von Harmonikas mit fort- 
laufender Tonfolge aufgenommen. 

Neben Mundharmonikas werden fabriziert Ziehharmonikas 
von einfachsten, aber solide gebauten Touristenorgeln bis zum 
feinsten Künstlerinstrument. Eine Spezialität sind die unver- 
wüstlichen Akkordeons mit feinem Brandmalereigehäuse. Die 
Koch-Akkordeons sind mit einzelnen Stimmplatten aus Alumi— 
nium und mit Stahlstimmen bester Qualität ausgestattet. 


— | | — I Baar 
2 5 11 $ ays 
-> k | | i — * 
Hé i 1 j 1 
` s | HI 8 2 U 
H 111 
f H HHI 1 Rd r i 1 
Il: SAR: 
Inn 
RE HH n 
4 A > 
1 „ 


er 
rt on 
hefji TA 
ND 


* 


Accordeon mit feinem Brandmalerei-Gehäuse, 
besonders vorteilhajt für Länder mit hohem Gewichtszoll. 
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Harmonika mit feinen Tuladeckeln, 
besonders für Spanien geeignet, 
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„EBENA“ 


Das Verlangen des Kunstgewerbes nach Rohmaterialien, 
die die Erzielung künstlerischer Effekte in weitestgehendem 
Maße gestatten, war wohl kaum lebhafter, als in unserem 
farbenfreudigen Zeitalter, und Hand in Hand mit der Industrie 
ist das Kunstgewerbe dauernd bestrebt, Materialien ausfindig 
zu machen, die neben leichter Verarbeitungsfähigkeit den 
künstlerischen Anforderungen des Kunstgewerbes in jeder 
Beziehung entsprechen. Ein 
neuartiges Material stellt 
Ebena dar, ein Material, das 
sich infolge seiner charakte- 
ristischen Eigenschaften und 
durch Anwendung neuzeit- 
licher Verfahren derart be- 
arbeiten, färben, vergolden, 
versilbern u. a. m. läßt, daß 
es für zahlreiche kunstge- 
werbliche Arbeiten ausge- 
zeichnet Verwendung finden 
kann. Je nachdem, welche 
Bearbeitung dieses neue Ma- 
terial erfährt, erinnert es in 
Färbung bzw. Maserung an 
Porzellan oder Galalith, an 
Marmor, Metall oder japa- 
nischen Lack. Ebena stellt 
ein Material für sich dar 
und will auch als solches 
gelten und ist trotz der 
Ähnlichkeit, die es bei der entsprechenden Verarbeitung mit 
den genannten Werkstoffen besitzt, in keiner Weise mit irgend- 
einem dieser Materialien verwandt. Ebena läßt sich zu Dosen, 
Kästchen, Schalen und sonstigen Gegenständen verarbeiten. 


Kunstgewerbliche Erzeugnisse aus „Ebena“. 
(D. Oirette, Wiesbaden.) 


Allerdings wird Ebena miemals einen Ersatz für Marmor, 
Porzellan, Galalith oder andere Stoffe darstellen. Es besitzt 
aber diesen Materialien gegenüber wiederum den Vorzug, daß 
es nicht sehr hart ist und sich daher leicht bearbeiten, also 
biegen, bohren usw. läßt und die Verfertigung der mannigfal- 
tigsten Gegenstände gestattet. Die bei der Bearbeitung des 
Materials zur Verwendung gelangenden Farben sind durchaus 
wasser- und lichtecht, so 
daß sich also auch in dieser 
Hinsicht die aus Ebena ver- 
fertigten Gegenstände als 
durchaus haltbar erweisen. 
Was diese neuartige Masse 
hauptsächlich charakteri- 
siert, ist die Art, wie sie die 
verschiedensten Farben. 
auch Vergoldungen und Ver- 
silberungen usw. aufnimmt. 
worauf auch die wirkungs- 
vollen Farben und Farben- 
schattierungen der fertigen 
Erzeugnisse zurückzuführen 
sind. 

Die aus Ebena verfertig- 
ten Dosen können den ver- 
schiedensten Zwecken die- 
nen. Sie leisten als Bon- 
bonnieren, Fruchtschalen, 
Puderdosen und dergleichen 
ebenso gute Dienste, wie als Zigarettenbehälter, Schmuck- 
kästchen usw. Durch Aufmontieren von Bronzefiguren und 
durch Anbringung von Seidenquasten auf die Dosendeckel 
können die reizvollsten Effekte erzielt werden. 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Die deutsche Uhrenindustrie bemüht sich mit sicht- 
barem Erfolg, ihre alten Absatzgebiete für Großuhren wieder- 
zugewinnen. Es handelt sich dabei insbesondere um Rußland, 
dessen Aufnahmefähigkeit durch die schwierigen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse, in denen sich das Land befindet, stark ge- 
drückt wird, ferner um die Vereinigten Staaten, die durch ihre 
Schutzzollpolitik die Einfuhr deutscher Uhren beschränkt 
haben, des weiteren um Großbritannien, das den deutschen 
Uhrenexport durch die Wiedereinführung der McKenna-Zölle 
geschädigt hat, und endlich um Frankreich und verschiedene 
andere Gebiete, auf denen die französische und italienische 
Uhrenindustrie, begünstigt durch die niedrige Valuta ihrer 
Länder, der deutschen Uhrenindustrie Valutakonkurrenz 
machen. Während der Absatz nach Rußland mehr eine Kredit- 
frage ist, ist die Überwindung der Zoll- und Valutamauern 
neben der Qualität mehr eine Preisfrage. Die Uhrenindustrie 
sucht dieses Preisproblem und damit das Absatzproblem auf 
den besonders umkämpften Auslandsmärkten dadurch zu lösen, 
daß sie den Normungs- und Vereinheitlichungsgedanken größere 
Aufmerksamkeit zuwendet als bisher. Die kürzlich in Berlin 
begründete „Gesellschaft für Zeitmeßkunde und 
Uhrentechnik“ hat erfreulicherweise auch das Normungs- 
problem in ihr Arbeitsgebiet aufgenommen. Vor allem die 
Wissenschaftler der Uhrentechnik und die Ingenieure der elek- 
trischen Uhrenindustrie setzten sich dabei für eine Normung 
und Typisierung ein. Aber es handelt sich hier nicht nur um 
rein technische Fragen, sondern auch im kaufmännischen Ver- 
trieb lassen sich wesentliche Ersparnisse durch eine größere 
Spezialisierung der Betriebe, durch die Bildung von Verkaufs- 
gemeinschaften usw. erzielen. Die deutsche Uhrenindustrie 
wird auf diesem Wege nicht nur die Vormachtstellung, die sie 
früher und auch heute noch auf dem Weltmarkt hat, behaupten, 
sondern auch neue Erfolge erringen können, weil sie ja quali- 
tativ den konkurrierenden Industrien anderer Länder weit 
überlegen ist. 

In der Bijouterie- und Galanteriewarenindu- 
strie ist die Exportlage unverändert. Für Luxuswaren 
und kunstgewerbliche Gegenstände macht sich 
eine starke Nachfrage in Süd- und Nordamerika bemerkbar. 
Lederwaren, und zwar nicht nur Täschnerwaren, son- 
dern auch Reiseartikel, finden in der Schweiz steigenden 
Absatz, nachdem die schweizerischen Einfuhrbeschränkungen 
für Lederwaren im Herbst vorigen Jahres aufgehoben worden 


sind. Der Auslandsmarkt für Spielwaren sowie für 
Karnevals- und Sportartikel liegt ruhig. 


Das Auslandsgeschäft für Bürobedarfsgegenstände 
und Papierwaren hat sich etwas belebt. Am 26. März 
wurde in Berlin der „Gesamtausschuß der Papier 
verarbeitenden Industrien‘ gegründet. Die Not- 
wendigkeit dieser Gründung ergab sich aus den zahlreichen 
Problemen, welche die schwierige Wirtschaftslage unserer 
Zeit für die papierverarbeitenden Industrien im Gefolge hat: 
eine gemeinsame Vertretung fehlte bisher dieser weitverzweig- 
ten Industrie mit ihren annähernd 400 000 Arbeitern und An- 
gestellten. Die Aufgaben des Gesamtausschusses werden darin 
bestehen, die gemeinsamen Fragen der angeschlossenen Ge- 
werbe zu gemeinsamer Lösung zu bringen und dadurch das 
Gewicht dieser weitverzweigten und wichtigen Industrie zu 
verstärken. 

In der Musikinstrumentenindustrie kann der 
Tiefpunkt der Krisis als überwunden angesehen werden, 
wenn auch die finanzielle Lage des Instrumentenbaues nach 
wie vor gespannt ist. In der Klavierindustrie macht 
sich der Ausfall im Export nach England noch immer stark 
bemerkbar. Auch die Klaviermechanikindustrie 
hat durch die McKenna-Zölle einen Rückschlag ihres Geschäfts 
nach England erfahren. In der Blas- und Schlag- 
instrumentenindustrie hat die Aufhebung der Ein- 
fuhrbeschränkungen in verschiedenen Ländern zu einer Be- 
lebung des Geschäfts geführt. Das Exportgeschäft der 
Sprechmaschinenindustrie ist im allgemeinen gut. 
Die Industrie macht alle Anstrengungen, ihre Stellung auf dem 
Weltmarkt zu verbessern. Diese Arbeit hat zwar zunächst 
nur zu Teilerfolgen geführt, weil die ausländische Konkurrenz 
sich naturgemäß bemüht, die während des Krieges eroberten 
Märkte zu halten; aber die Sprechmaschinenindustrie ist über- 
zeugt, daß es gelingen wird, einen erheblichen Teil der Aus- 
landsmärkte zurückzuerobern. Von einem gesunden Unter- 
nehmungsgeist im Musikalienhandel zeugt die Bilanz 
des Jahres 1925. Die Gesamtproduktion ist gegen das Vorjahr 
von 3705 auf 5646 gestiegen. Das Ausland erwies sich als sehr 
kauflustig. Um diese Stimmung des Auslandes zu erhalten 
und die Wettbewerbsfähigkeit mit den Preisen des Bestim- 
mungslandes zu wahren, sollen in besonderen Fällen — in 
Frage kommen u. a. Finnland, Italien und die Tschechoslowakei 
— die ermäßigten Umreclhnungskurse beibehalten werden. 


29. April 1926 


„Deustiche Export · Revue 


791 


DEUTSCHLANDS KUNDEN UND LIEFERANTEN 


Von Otto Schumann, Leipzig. 


Der Aufsatz führt an Hand eines reichen Zahlenmaterials den Beweis, daß die Gesamtstruktur 

des deutschen Außenhandels, an den Erdteilen gemessen, prozentual fast unverändert geblieben 

ist. Europa ist Deutschlands größter Kunde und Lieferant. Aber gerade die Reparationsgläubiger 
haben den Import aus Deutschland am meisten eingeschränkt. 


Im Jahre 1925 war die deutsche Handelsbilanz bei 13,15 Mil- 
liarden Mark Einfuhr und 8,84 Milliarden Mark Ausfuhr be- 
kanntlich mit 4,31 Milliarden Mark passiv. Viel wichtiger aber 
als diese Gesamtzahlen ist eine Betrachtung derjenigen 
Ziffern, die den Warenverkehr Deutschlands mit den einzelnen 
Ländern erkennen lassen. Denn alle theoretischen Unter- 
suchungen über die Verschiebung des Welthandels ent- 
behren für den Praktiker der Beweiskraft und Anschaulich- 
keit, solange er nicht genaue Zahlen vor sich sieht, aus denen 
er die tatsächlichen Veränderungen ablesen kann. Darüber 
hinaus aber können die Einzelziffern ein Ausgangspunkt für 
eine wirkliche Volks- und Weltwirtschaftspolitik werden. 


Bekannt ist die Verschiebung der Gesamtziffern: während 
Deutschland 1913 für 11206 Millionen Mark einführte und für 
10 199 Millionen Mark ausführte, lauten die entsprechenden 
Ziffern für 1925 auf 13 146 bzw. 8838 Millionen Mark. Auf die 
einzelnen Erdteile gerechnet, ergibt sich dabei folgendes 
Bild au Millionen Mark): 


Einfuhr Ausfuhr 
1913 1925 1913 1925 
Europa . . . . . 5888 6928 7677 6435 
Amerika . 2995 3884 1547 1422 
Asien . 1050 1481 550 730 
Afrika . . . 407 525 209 200 
Australien 328 326 104 43 


Natürlich können diese absoluten Zahlen nicht ohne weiteres 
miteinander verglichen werden (Erhöhung der Weltmarkt- 
preise). Zur besseren Illustration diene daher folgende Auf- 
stellung in Prozentzahlen der Gesamtein- und 
ausfuhr: 


Einfuhr Ausfuhr 
1913 1925 1913 1925 
Europa .. . „ 54,7 52,7 76,0 73,0 
Amerika 27,8 209,5 15,8 16, 0 
Asien . 98 113 5,5 8,2 
Afrika. 4,7 4,0 2,1 2,3 
Australien . 3,0 2,5 1,1 0,5 


Die beiden Aufstellungen zeigen, daß die Reihenfolge der 
Lieferanten- und Kundenerdteile völlig unverändert geblieben 
ist. Erinnert man sich dabei daran, daß das Geschäft mit Ruß- 
land immer noch gering war im Verhältnis zu dem ungeheuren 
Bedarf dieses Landes, so wird klar, daß Deutschland heute 
noch stärker auf die europäische Wirtschaftsgemeinschaft an- 
gewiesen ist als vor dem Kriege. Gleichzeitig läßt sich aus 
diesen Ziffern erkennen, daß die fortschreitende Industriali- 
sierung der Welt den deutschen Export nach den überseeischen 
Ländern keineswegs mehr geschädigt hat als den Export nach 
europäischen Staaten. Zeigt doch ein Vergleich der Ausfuhr- 
ziffern, daß der Export nach Europa stärker zurückgegangen 
ist als der Export nach Amerika. Das asiatische und afrika- 
nische Ausfuhrgeschäft ist prozentual sogar größer geworden. 
Sehr interessant ist auch die Tatsache, daß die Einfuhr aus 
Amerika trotz der starken amerikanischen Kredite prozentual 
kaum größer ist als vor dem Kriege; auch die Einfuhr aus 
Europa hat sich prozentual nur wenig geändert. An Hand der 
beiden Zahlenreihen kommt man daher zu dem Ergebnis, daß 
die Gesamtstruktur des deutschen Außenhandels, gemessen an 
den verschiedenen Erdteilen, prozentual fast unverändert ge- 
blieben ist. Nach wie vor ist Europa Deutschlands 
bei weitem größter Kunde und Lieferant. 

Ganz wesentliche Verschiebungen muß man dagegen fest- 
stellen, wenn man den deutschen Außenhandel mit den ein- 
zelnen europäischen Ländern untersucht. Die folgende Ta- 
belle macht den Versuch einer brauchbaren Gegenüberstellung 
der Länder, indem sie auch für 1925 die Ziffern so zusammen- 
faßt, daß ein Vergleich mit den Ländergebieten der Vorkriegs- 
zeit möglich wird. So werden für Rußland die Ziffern für das 
heutige Rußland, Lettland, Litauen, Estland, Finnland und Ost- 
polen zusammengezogen; für Österreich die Zahlen des heuti- 
gen Österreich, Ungarns und der Tschechoslowakei. Dagegen 
ist Deutschland für 1925 in seiner jetzigen Gestalt eingesetzt. 
Naturgemäß liegt in den Zusammenzichungen manche Fehler- 
quelle; da es sich aber in erster Linie um die Feststellung der 


Absatz- und Liefergebiete handelt, erscheint das Ver- 
fahren im Interesse einer Vergleichbarkeit gerechtfertigt. 
Elsaß-Lothringen und das Saargebiet bleiben in der Aufstellung 
unberücksichtigt, dagegen wurden als einziges außereuropäi- 
sches Gebiet die Vereinigten Staaten aufgeführt, deren Bedeu- 
tung für den deutschen Außenhandel so groß ist, daß sie auch 
in diesem Zusammenhange berücksichtigt werden müssen. Die 
drei nordischen Staaten (Dänemark, Norwegen und Schweden) 
werden als ein Wirtschaftsgebiet behandelt. Es betrug in 
Millionen Mark: 


Einfuhr Ausfuhr 

1913 1925 1913 1925 
Niederlande. 22.333 752 694 998 
Großbritannien . . .. . . 876 1058 1438 937 
Österreich (altes Gebiet) . . . . 828 794 1105 895 
Dänemark, Norwegen u. Schweden 498 740 643 859 
Rußland (altes Gebiet) . 1425 603 880 668 
Vereinigte Staaten . . 1711 2561 713 604 
Schweiz „ „ 2486 536 440 
Italien . . . 318 499 393 368 
Belgien (einschl. Luxemburg) . . . 344. 426 551 264 
Spanien . . 2 2 2 2 2 2 . . I99 19 143 162 
Frankreich . . . 2 2 2 2 583 362 790 160 


Deutlicher wird das Bild, wenn man wiederum den prozen- 
tualen Anteil der einzelnen Länder an der Gesamteinfuhr und 
-ausfuhr errechnet. Auch in der folgenden Tabelle entspricht 
die Reihenfolge der Bedeutung der Länder als Absatzmärkte 
Deutschlands im Jahre 1925. Es betrug in Prozenten der 
Ges. amteinfuhr bzw. -ausfuhr: 


Einfuhr Ausfuhr 

' 1913 1925 1913 1925 
Niederlande . . 2. 2 2 2 2.2.31 5,7 69 11,3 
Großbritannien . PETE -S | 8,0 14.2 10,6 
Osterreich (altes Gebiet) . . . 7,4 60 10,8 10,1 
Dänemark, Norwegen u. Schweden 4,7 5,6 6,7 9.7 
Rußland (altes Gebiet) . 12,7 4,6 8,0 7,6 
Vereinigte Staaten . . 15,9 180 7,1 6,9 
Schweiz ee ie ae ee a 8 5,3 4.9 
Italien. .. 3,0 3.8 3,9 4.1 
Belgien (einschl. Luxemburg) . . . 32 32 5,5 3,0 
Spanien „ 1.4 1,9 
Frankreich . . . 2 2 2 2 5,4 28 7,8 1,9 


Diese Aufstellung ist in mehrfacher Hinsicht interessant.' 
Während die Niederlande 1913 als Kunde Deutschlands noch 
an sechster Stelle standen, sind sie heute sein bester 
Abnehmer. Dagegen ist der deutsche Export nach Groß- 
britannien, Frankreich und Belgien prozentual sehr stark zu- 
rückgegangen. Auf Grund der beiden Ausfuhrreihen kann man 
überhaupt die These aufstellen: Je mehr die einzelnen Länder 
als Reparationsgläubiger an einem starken deutschen Export 
interessiert sein müßten, desto mehr haben sie ihren Import 
aus Deutschland prozentual eingeschränkt. Durch nichts wird 
der Widersinn der Reparationspolitik schärfer beleuchtet als 
durch diese einfache Zahlengegenüberstellung. Deutschland 
soll durch Warenexporte Reparationsverpflichtungen abdecken, 
aber die Hauptgläubiger sperren sich gegen den deutschen 
Export. Bevor nicht ganz Europa diesen Widersinn erkannt 
hat, kann von einer Rückkehr zu wirtschaftlichen Normal- 
zuständen nicht die Rede sein. Besonders bezeichnend ist 
der auffallende Rückgang des Exportanteils bei Großbritan- 
nien und Frankreich. 


Instruktiv ist auch die Betrachtung der Einfuhrseite. 
Die absolute Erhöhung der englischen Importbeträge wird zu- 
nächst ausgeglichen durch die Erhöhung der Weltmarktpreise: 
aber auch prozentual ist die Einfuhr aus Großbritannien fast 
unverändert geblieben. Freilich muß es bedenklich stimmen. 
daß die aus Großbritannien eingeführten Waren zu mehr als 
der Hälfte aus fertigen Waren bestehen. Allerdings hat den 
Löwenanteil dieser Fertigwaren die Einfuhr von Garnen. 
Während Großbritannien prozentual die gleiche Stelle ein- 
nimmt wie vor dem Kriege, ist der Anteil der Vereinigten 
Staaten von 15,9 auf 18 vom Hundert gestiegen. Diese trotz 
der großen nordamerikanischen Kredite verhältnismäßig ge- 
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ringe Steigerung wird vielleicht manchen überraschen. Jeden— 
falls geht aus den Ziffern hervor, daß die nordamerikanische 
Kreditgewährung an Deutschland sich längst nicht so stark in 
einem Warenbezug ausdrückt, wie vielfach angenommen wird. 

Gesondert zu betrachten sind die drei nordischen 
Staaten, ferner Rußland und Österreich. Dänemark, Schweden 
und Norwegen gehören mit einem prozentualen Exportanteil 
von 9,7 v.H. zu Deutschlands besten Kunden; ia der deutsche 
Außenhandel mit diesen drei Staaten ist in jedem einzelnen 
Falle aktiv gewesen. Die gleiche Feststellung also wie bei 
Holland: die wirklich neutralen Staaten kaufen sehr stark bei 
Deutschland; d. h. aber, die deutschen Waren sind durchaus 
weltmarktfähig, wenn man sich nicht künstlich gegen sie ab- 
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riegelt (vgl. auch die Schweiz und Spanien). Die Zahlen von 
Rußland zu betrachten, hat seine besonderen Reize. Das alte 
russische Gebiet hatte 1925 trotz der Umstellung im Sowjet- 
reich und trotz der Eingliederungen in Polen und der Aui- 
lösung in Einzelstaaten für Deutschlands Ausfuhr prozentual 
fast die gleiche Bedeutung wie vor dem Kriege. Erinnert man 
sich ferner an die schwierigen Auseinandersetzungen Deutsch- 
lands mit dem heutigen Polen und an die durchaus noch nicht 
erschöpften Absatzmöglichkeiten nach Sowietrußland, so wird 
deutlich, wo die größten Exportchancen für Deutschland liegen. 
Nicht viel anders liegt die Sache bei Österreich, Ungarn und 
der Tschechoslowakei, mit denen Deutschland einen insgesamt 
aktiven Außenhandel hat. 


Erfindun gen und Erfahrun 


Konzepthalter. 


Jeder Maschinenschreiber und mit dem 
Typendrucker Arbeitende, der nach Ste- 
nogramm oder sonstiger Vorlage 
schreibt, weiß, wie lästig, zeitraubend 
und ermüdend das ständige Suchen nach 
der Fortsetzung des Textes ist, wie leicht 
durch gleichlautende Wörter zu Beginn 
einer neuen Zeile Zeilenverwechslungen 
vorkommen, die oft nochmaliges Schrei- 
ben eines zuweilen fast schon fertigen 
Textes erforderlich machen. Diese Übel- 
stände beseitigt der Konzepthalter mit 
selbstschaltendem Zeilenzei- 
ger. Der Apparat wird handlich und 
bequem links neben der Maschine auf- 
gestellt. Ein Handgriff genügt zum Ein- 
spannen der Konzepte. Ein Druck auf 
einer Taste, ganz wie bei der Schreib- 
maschine, befördert den Zeilenzeiger um 
den erforderlichen Zwischenraum weiter. 

Lawe. 


Transparentuhr. 


Es ist der Wunsch vieler kunstver- 
ständiger Menschen, auf dem Schreib- 
tisch, auf dem Vertiko, dem Kamin 
oder der Vitrine eine geschmackvolle 
kleine Uhr zu besitzen. Die neue Trans- 
parentuhr ist etwa 25 cm hoch; ihr 
Sockel, in dem sich auch das Uhrwerk 
befindet, ist aus Metall, Bronze, Messing 
oder Nickel hergestellt. Eine nach oben 
konisch zulaufende eckige Säule trägt 
das aus Kristallglas hergestellte Ziffer- 
blatt, in welches die Uhrstunden mit un- 
auffälliger Minutenangabe eingeätzt sind. 
Innerhalb dieses Zifferblattes, das aus 
zwei Glasschalen besteht, befinden sich 
die in Goldimitation hergestellten einfach 
geformten Zeiger. Diese Glashülle ist 
mit einem gefällig aussehenden, im Farb- 
ton mit dem Sockel harmonierenden Me- 
tallring umgeben. Die Transparentuhr 
ist mit einem Schlagwerk nicht ausge- 
stattet und kommt damit dem Wunsche 
vieler entgegen, denen der mahnende 


Der Schirm in der 


Tasche. 


(M. Strukat, 
Neustadt a. d. Haardt.) 


(Links:) 


Transparentuhr 
ohne Schlagwerk. 
(Gustav B. Reinhardt, 

Hamburg.) 


Uhrschlag unangenehm ist. Sie wirkt auf 
besonders sensible Naturen dadurch, daß 
durch die zarte Glasätzung im Zifferblatt 
nicht jede einzelne Minute besonders 
sichtbar wird. sch. 


Der Schirm in der Rocktasche. 


Für diejenigen, die das Tragen des 
Schirmes als störend, besonders auf der 
Reise, empfinden, ist der Patenttaschen- 
schirm konstruiert, der im Nichtgebrauch 
bequem in der Tasche zu tragen ist. Der 
durch DR. P. geschützte Schirm, der 
als Sonnen- oder Regenschirm Verwen- 
dung finden kann, hat aufgeklappt die 
Größe eines gewöhnlichen Schirmes, ist 
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Konzepthalter, ` 
(Alb. Bünnig, Gardelegen, Prov. Sachsen.) 


zusammengelegt hingegen nur etwa 
35 cm lang, so daß er im Nichtgebrauch 
bequem auch in der Aktenmappe oder im 
Reisegepäck unterzubringen ist. Die 
Handhabung des Schirmes ist sehr ein- 


fach; gebrauchsfertig auseinanderge— 

zogen, wird er wie jeder normale 

Schirm aufgespannt. . 
h) 


(Hans Rölz, 
Klingenthal 
i. Sa.) 


Ein Tintenfaßdeckel. 


Zahlreiche der in den Handel gelan- 
genden Tintenfässer sind so konstruiert, 
daß man die Anbringung eines Ver- 


Ein Tintenfaßdeckel, am 
Tintenfaß anzubringen. 
(Heintze & Blanckertz, Berlin.) 


schlußdeckels für unnötig erachtete. Ge- 
wöhnlich sind derartige Gefäße mit 
einem Trichter ausgestattet, der stets 
nur so viel Tinte freigibt, wie gerade zur 
Befruchtung der Schreibfeder erforder- 
lich ist. Sehr peinlich ist es aber, wenn 
sich eine Staubkruste an der Trichter- 
wand bildet, und so ist ein Deckelschutz 
auch hier nicht ganz unangebracht. Um 
diese Tintenfässer jedoch verschließbar 
zu gestalten, hat man einen Deckel kon- 
struiert, der ein elastisches Metallband 
besitzt, das sich leicht um den Hals jedes 
beliebigen runden Tintenfasses schmiegt. 
Der so angebrachte Deckel bleibt jetzt 
ständig am Tintenfaß und leistet die 
gleichen Dienste wie ein unlösbar auf- 
montierter Deckel. W—n. 


Die Saxophon-Harmonika. 


Es gibt wohl kaum ein weiteres Musik- 
instrument, das sich so großer Beliebt- 
heit erfreut, wie die Mundharmonika, und 
nicht zuletzt ist dies auf die Bemühun- 
gen der Musikinstrumentenindustrie zu- 
rückzuführen, durch dauernde Neukon- 
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struktionen usw. das Interesse an der 
Mundharmonika wachzuhalten. Von be- 
merkenswerter Konstruktion ist u. a. die 
Saxo-Harmonika. Diese neuartige Mund- 
harmonika ist mit 40 Stimmen in Wiener 
Oktavstimmung ausgerüstet und besitzt 
echte Messingstimmenplatten. Zwecks 
Schallverstärkung ist sie mit zwei Saxo- 
phon-Schalltrichtern ausgestattet, die 
eine ausgezeichnete Klangfülle hervor- 
rufen. Durch Auflegen und Abheben der 
Hände auf den Schalltrichter ist der Har- 


monikaspieler in der Lage, die Tonstärke - 


nach eigenem Ermessen zu regulieren. 
Die Saxo-Harmonika hat eine Länge von 
3l cm und eine Breite von 16 cm. Der 
Durchmesser des Schallbechers beträgt 
87% cm. Eine beigegebene Seidenschnur 
gestatte das Umhängen des Instrumentes 
um den Hals. Hawo. 


Das Bügeleisen auf der Reise. 


Ein elektrisches Bügeleisen ist nur 
dann auf der Reise zu verwerten, wenn 
es handlich ist und seine Ingebrauch- 
nahme überall dort möglich ist, wo elek- 
trischer Strom zur Verfügung steht, das 
heißt, wenn es für alle Stromarten zu 
verwerten ist. Das in der Abbildung 
wiedergegebene Reise-Bügeleisen hat ein 
Gewicht von nur 1,25 Kilo. Zwecks 


Ein sehr kleines, 

aber für die Reise 

geeignetes Bügel- 
eisen. 


(H. 6 S. „„ 
Hamburg.) 


Deutſehe Export · Revue — 


Platzersparnis beim Verpacken ist der 
Griff des Bügeleisens mittels einer be— 
sonderen sinnreichen Einrichtung leicht 
abzunehmen. Das Eisen selbst ist für 
drei Spannungen gebaut, so daß an allen 
Orten der Anschluß an das Netz mit be- 
liebiger Spannung erfolgen kann, ohne 
daß die Heizkörper irgendwie gefährdet 
sind. Der Anschluß der Zuleitung kann 
sehr einfach auf Grund der bei den Kon- 
taktstiften eingeschlagenen Spannungs- 
pfeile bewerkstelligt werden. Die in den 
betreffenden Aufenthaltsort herrschende 
Netzspannung ist ieicht an jeder im Zim- 
mer im Gebrauch befindlichen Glühlampe 
festzustellen. hawo. 


Patent-Klarinetten-Mundstück. 


Für den Klarinettenbläser ist das Nach- 
und Abziehen der Blattbalm des Mund- 
stücks nicht nur zeitraubend und störend, 


verstell- 


Klarinetten-Mundstück mit 
barer Blattbahn. 
(C. A. Wunderlich, Siebenbrunn-V gtl.) 


sondern auch kostspielig. Diese Nach- 
teile will das Patentmundstück „Non plus 
ultra“ beseitigen und damit jeden Bläser 
von der Es-Klarinette bis zur Baß-Kla- 
rinette, vom Sopran- bis zum Baß-Saxo- 
phon in die Lage versetzen, die seinem 
Ansatz entsprechende Blattbahn selbst 
einzustellen. Durch eine einfache, aber 
sinnreiche Vorrichtung kann mit einem 
Handgriff das Blatt in jede beliebige 


793 


Lage gebracht werden. 
der Bahn dreht man zunächst die 
Schraube A mit dem zugehörigen 
Schraubenzieher etwas nach links. so 
daß sie um mindestens I mm höher zu 
stehen kommt. Durch Drehen der Stell- 
schraube B. welche die Bahn hebt und 
senkt, kann man dann die Bahn passend 
für den eigenen Ansatz richten. Mit 
dieser SchraubeB kann das Blatt nach 
Belieben eng anliegend oder weit ab- 
stehend gerichtet werden. Ist die Blatt- 
bahn mit der Schraube B passend ein- 
gestellt, so schraubt man die Schraube A 
wieder in die frühere Lage zurück, und 
nun ist ein Verschieben der Bahn un- 
möglich. Wie sie eingestellt ist, bleibt 
sie. Die neuen Patent-Mundstücke mit 
verstellbarer Blattbahn werden aus Holz 
oder Kautschuk, für Blattschraube oder 
Blattschnur hergestellt. Mit der Patent- 
Blattbahn kann auch jedes alte, noch 
brauchbare Mundstück versehen 8 
r. A 


Beim Einstellen 


„Schwupp.“ 


Bisher nahm man zum Reinigen der 
Schreibfedern und Füllhalter die Finger 
oder den veralteten Federwischer; diese 
Art der Reinigung ist aber schmutzig und 
umständlich. Bei dem hier abgebildeten 
Reiniger „Schwupp“ sind die leicht 
federnden Ober- und Unterteile mit den 
Neinigungsflächen nur zusammenzu— 
drücken, um die schmutzige Feder im 
Moment sozusagen automatisch zu rei— 
nigen. 


Der neue Feder- 
wischer für 
Schreibfedern 

und Füllhalter. 
( 5 Zöller, 


ürnberg.) 


Ver:«ntwortlich: Für die Schriftleitung des, 
lerischen Teil: Hu g o 
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Fabrikation von Rohren. 


Dünnwandige Messingrohre, 
/ Messingrohre mit Eisenein’age / 


Kühlerrohre 
. für Automobile 


AUGUST ENDERS / AKT.-GES. 
Oberrahmede i.W. » Verwaltung Lüdenscheid 


Schleif-\ 


— J i 


und Übputz -Maschinen 


Bergmüller & Co., Maschinenfabrik 
Vaihingen-Fild., Stuttgart. 


Echo“ und der .Export-Revue““: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den Künst- 
Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68. 


Wir bauen seit 
Jahren 


N ay Sthleif- und Ab- 
S putzmaschinen 


Ro an über 1000 Be- 
triebe geliefert. 


— 
J jeder Art. 
auch hydr. 


Leimapparate 
Leim-Aultrag- 
maschinen 
Poliermaschinen 


NEUHEIT! 
D R G M. 


Glatte und 


ornamentierte Profilleisten 


in allen Holzarten geprägt, für Umrah- 

mungen, Bilder, Spiegel, Tablette, Möbel, 

kunstgewerbliche Gegenstände usw. 
Hervorragende Qualität. 


Prinz & Co., G. m. b. H., Ohligs 
(Rheinland) Metallwareniabrik 


CTelegramme: Rupke Ohligs, Rudolf Mcsse-Code. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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JAHRFEIER DER 
REICHSFREIHEIT 
LUBECK 


Waffen Munition 
Jagdartikel 


LUDWIG ROTHSCHILD & CO. 
FRANKFURT a. M., STIFTSTRASSE 21 
TELEGRAMM-ADRESSE: LUROCO 


%%% 


Berliner YKY-Blutlaus- Vertilgungsmittel 
vernichtet radikal alle Blutläuse ohne Schä- 
digung der Bäume. Scit 1908 mit ersten 
Preisen prämiert. 
Raupenleim = Insektenfanggürtel 
Obstbaum-Carbolineum 
und andere Präparate zur Bekämpfung 
aller Schädlinge an Obstbäumen 
Dr. Reinholds Camphorin-Nesteier 
vertilgen Läuse, Flöhe, Milben im Geflügel- 
stall. Bestes Mittel gegen Kalkfüße der Hühner 


Deutsche Baum- und 


Pflanzenschutz-Gesellschaft 
m. b. H. 


Berlin-Tegel, Berliner Straße 15 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo 7 Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


EXPORT 


Apothckerwaren, Apothekenbederf. Labo- 
rat-rlum,Drogen, Chemikalien, aether Oele 
Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnörztl. Artikel, Krankenhaus- 
Einrichtungen, Photo-Artikel 

Kleineisenwaren, Solinger Stahlwaren. 
Eisenkurzwaren, Hausstandsarlikel, Musik- 
waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 
Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
Ubers-chäuser zu mässigen Bedingungen 


CARL ROSE 


e GLAS-THERMOMETER- 
ISOLIERFLASCHENFABRIKEN 


GEHREN 


Isolierilaschen 


u. Speisegeläße, beste Garantie- 
Wäre in stets neuen Dessins 


Zimmer-, Bade-, 
Fieberihermomeier 


Bieruhren, Saiz- und pieiter- 
sireuer ctc. Glasmassenartikel 
wie Parfümfläschch., Tabletten- 
e Stedikapselgläser, Glasinstru- 

mente ctc. Eigene Fabrikation 


Zur Messe in Le'pzig: 
Dresdner Hof Il, Stand Nr. 375/77 


© | 


Nr. 2233 


Büchermarkt 


Marie von Bülow. Hans von Bülow in Leben und Wort. In 
Ganzleinen 7.— R.-M., in Halbleder 9,50 R.-M. Verlag J. 
Engelhorns Nachf. in Stuttgart. 


Marie von Bülow, zur Glanzzeit der Meininger unter ihrem 
Mädchennamen Marie Schanzer eine gefeierte Schauspielerin. 
hat sich bereits durch die vollständige Monumentalausgabe der 
Briefe und Schriften Bülows ein bleibendes Denkmal gesetzt: 
der vorliegende Band, vom Verlag wie stets hervorragend aus- 
gestattet und preiswert, wird all denen willkommen sein, die 
die Briefausgabe nicht zu erschwingen vermögen. Die Ver- 
fasserin erzählt den wie ein spannender Roman anmutenden 
herrischen Lebenslauf Bülows und erweist sich dabei als eine 
vollkommene Meisterin lebensvoller, zugleich wohltuend nüch- 
terner und von innerer Wärme beflügelter Biographik; eine 
Fülle vollkommen neuen historischen Materials ist ausgebreitet, 
wobei eine ebenso glückliche als seltene Mischung von wahr- 
heitsdurstiger Objektivität und menschlichem Takt manche im 
Stoffe liegende gefährliche Klippe sicher umschifft. 


Büro-Möbel 


aus Stahl und Eisen 


Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
pen-, Fiügeltür-, und Ein- 
schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmaschinentische, 
Kartotheken, Rolladen-, 
Schiebetür- u. Zeichnungs- 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


Martin Luthers Leben und sein Werk. Zusammenfassend dar- 
gestellt von Hartmann Grisar S.J., Professor an der 
Universität Innsbruck. Mit 13 Tafeln. 1. bis 4. Tausend. 
gr. 8° (XXXVI u. 560 S.). Freiburg i. Br. 1926, Herder. 
M. 13.—; geb. in Leinwand M. 16.—. 


Eine lebendige Darstellung der Person und des Charak- 
ters Luthers in knapper und doch großzügiger Form. Der 
weitbekannte Verfasser des früher erschienenen dreibändigen 
Lutherwerkes, dessen Hauptwert in der Eröffnung und wissen- 
schaftlichen Untersuchung oft schwer zugänglicher und bis 
dahin wenig beachteter Quellen besteht, hat hier unter Ver- 
meidung weit ausgreifender Untersuchungen ein Lebensbild 
der gerade heute so vielfach besprochenen Persönlichkeit 
Luthers geschaffen, eine neue und neuartige Arbeit mit voll- 
gültigen Belegen. Der reiche Wechsel des dargestellten 
Stoffes und die beständig in die Erzählung hineinwirkende oft 
sehr urwüchsige Sprache Luthers machen das Buch zu einer 
fesselnden Lektüre. 


ersandstelle 


vergebe nach jedem Ort. 
P. Holfter, Breslau E. 258 


Jagenberg 


1000 fach bewöhrtes 
Zweiwalzen- System 
Überall da unentbehe 
lich wo ouf saube 

dade: sparsame 
Wert gelegt! wind, 


Axt 


Jagenberg Werke: 


schinenfobrik - Dusseldorf 
gwer ı Sıegmar ı Soden 


Vertreten von Mai- Oktober | 

1926 auf der großen Düssel- 

dorfer Ausstellg. „Oesolei“, 
Halle 39, 82 und 84 a 
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Speziaifabrikation 


in patentlertem Dosenöffner 


Verlangen Sie Preisliste mit Abbildung 
Muster gegep Einsendung von M. i. - 


Win. Flohe, Stahlwaren 


Lüdenfcheid 
Ne 15 
GERMANY 


Solingen 1 2 
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Seltz, Die @roß-Schmetterlinge der Erde, 
16 Doppelbände umfassend im Text, unerreicht in 
viellarbiger Lithographie. Ein Prachtwerk ersten Ranges. 
Komplett sind bisher zu haben: 
Bd. 1—4 Fauna 
Palacarctica . . . Mk. 600.— 
Bd.5 Amerikanische Tagfalter, 
dicker Halblederbd. Mk. 400.— 
Bd. 9 Indo-Austral. Tagfalte-, 
bisher 88 Lieferung. à Mk. 3.—, 

> — im Sommer 1926 kompl. 
Pd. 13 Afrikan. Tagıalter, so eben erschienen Mk. 180.— 
Die Bände: Spinner, Schwärmer & Eulen teils 
nahezu komplett. Verlangen Sie Vorzugsangebot u. Prospekt 


Alfred Kernen, Verlag / Stuttgart. Poststraße 7. 


Jac. Schnabl & Co. 


Wien 19, Nreilplafs 1 


ZIGARETTEN PAPIER U. 
PAPIERKONFERKTION 


Zigarettenpapier in Bücheln, bedruckten Blättchen, (auch 
| mit Auflagen, Gold oder Kork etc.) / Zigarettenhülsen. 
| Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u. 
|  Kunstdrucpapier / Vorsatzpapier / Waschblaupapier 
Seifenpapier in Bücheln / Paplerschreibtaſeln 
Schreibgriffel / Klosettpapier, Pepierservietien 
Trinkstrohhalme / Holz- und Kielzahn- 
stocher in hygienischer Packung 
Kredenzstreifen / Wand- 
schoner / Wasser- 
dichte Papiere 
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Bandonions u Honzertinas 


anerkannt beste Qualität 
F. Lange vorm. C. F. Uhlig 


CHEMNITZ Ii. Sa., Am .Rosenplatz 2. 
Gegr. 1819. Telegr.-Adr: Harmonika, Chemnitz 


Langjähriger Export nach allen Ländern. 
Rm zzz: 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Re vue Bezug zu nehmen. 
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(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Durchbrechung des englischen Mustard-Monopols durch eine 
deutsche Firma. Vor zehn bis fünfzehn Jahren gab es in 
England ca. zehn Firmen, welche Senfmehl (Mustard) herstell- 
ten und den Weltmarkt versorgten. Diese zehn Firmen wur- 
den durch Ankauf in einer einzigen Firma vereinigt, so daB 
tatsächlich während der letzten Jahre ein Weltmonopol der 
englischen Firma bestand. Dieses Monopol ist nunmehr durch 
eine deutsche Firma, Gebr. Born, G. m. b. H, Erfurt, 
durchbrochen. 40 Jahre Erfahrung waren nötig, um ein dem 
englischen ebenbürtiges Erzeugnis herzustellen, und mancher 
Versuch war vergeblich und große Summen sind ausgegeben 
worden, um durch eigene Kraft und eigene Erfahrung das Ziel 
zu erreichen. Dieses Ziel ist nunmehr erreicht, und die Firma 
Gebr. Born, G. m. b. H., Erfurt, liefert heute ein Senfmehl 
(Born’s Mustard), welches bei bedeutend billigeren Preisen 
dem englischen in jeder Beziehung gleichwertig ist. Nicht 
allein die Auswahl der Senfsaaten war von größter Wichtig- 
keit, sondern die technischen Schwierigkeiten, d. h. die Durch- 
bildung der richtigen Bearbeitungsmaschinen haben unglaub- 
liche Kräfte erfordert. Frühere Lieferungen nicht absolut voll- 
wertigen Senfmehles und heute noch erfolgende Lieferungen 
solcher Senfmehle anderer deutscher Fabriken, welche heute 
da sind, wo Gebr. Born G. m. b. H. vor zehn bis fünfzehn 
Jahren waren, haben im Auslande ein Mißtrauen gegen deut- 
sches Senfmehl hervorgerufen, welches es nun doppelt schwer 
macht, festen Fuß zu fassen. Trotzdem hat in jüngster Zeit 
der Absatz nach dem Auslande in sehr erfreulicher Weise zu- 
genommen. 


Krawatten als Handelsartikel auf dem Weltmarkt. Vor dem 
Weltkriege hat Deutschland Krawatten in beträchtlichen Men- 
gen nach allen Weltrichtungen hin exportiert. Durch den Krieg 
verloren die deutschen Fabrikanten den größten Teil ihrer Ab- 
nehmer, die sich inzwischen andere Versorger verschafft 
hatten. In einigen Ländern, die vorher nur fertige Ware be- 


3 D.R.P. a. „PURITOR“ Ausl. Pat. ang. 
Luttreinigungs- 


, Luftkühiungs- und Luftibefeuchtungs-Apparat 


Erzeugt reine, frische, kühle Luft 
Veraihtei Staub, Hraukheiiserreger und Raudı 
PURITOR wird durch einfachen Wasserdruck betrieben und 

ist überall aufstellbar, wo Wasser vorhanden. 

PURITOR arbeitet ohne Außenluftzufuhr. 

PURITOR reinigt die Luli, indem er Staub und Infektionskeime 
aufsaugt und mit dem Abflußwasser foıtschwemmt 
(Absorption) und den Rauch verzehrt (Desodorisation). 

PURITOR beseitigt die durch Zentralheizung hervorgerufene 
schädliche Austrocknunz der Luft. 

PURITOR ermöglicht eine Luftkühlung bis zur Temperatur des 
Leitungswassers. 

PURITOR kann fürDesinfektion undOzonisation verwandt werden. 

PURITOR kann feucht eingest.u.f.Luftbefeucht.verwandt werden. 

PURITOR hat keinen Elektromotor, keine Turbine u. keine be- 
wegl. od. zerbrechl. Teile, erfordert also keine Reparatur. 

PURITOR- Apparat Nr.! Frischluſterzeugung in der Stunde ca. 
150 cbm. Wasserverbrauch ca. 109 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Höhe 120 cm. Gewicht 6 kg. 

PURITOR-Apparat Nr. 2 Frischlufterzeugung in der Stunde ca. 
500 cbm. Wasserverbrauch ca. 350 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Höhe 185 cm. Gewicht 20 kg. 


Herstellung u. Alleinvertrieb: TOMSON & CO. d. m. b. . Berim SW 
Wilhelmstraße 37/38 Telephon: Kurfürst 2821 


NIOR 


DAMPF-PRÄGEANSTALT / BUCHHOLZ IN SACHSEN 
Geprägte Reklamcartikel aus Pappe (Wandtaschen, Kalender-Rückwände, Plakate 
usw.] / Transparenie Papplaternen / Sargbeschläge ausPappe/ Sarggriffe usw. 
Stuhlsitze aus Hartpappe / Geprebte Möbelauflagen aus Ho!zfournier usw. usw. 


Das Echo 


Geſchſtliche Mitteilungen 
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S\BESS29585898885598855R59BRUUUUHURERESERBEBHHRBHEHESESRRRBBSOREBBURESSOBEBEBBBLUEPBORBLR BT, 


795 


Großes Sortiment welchgestopfter Spiel- und Reiltiere,. Charakter- und 

Karikaturpuppen, Roloplandracen, Holzspielwaren, Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Verfreter in allen Ländern- Messen in Leipzig: Monopol 
Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete Steiii d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


APPARATE-FABRIK 


MANOMETER 
VACUUMMETER Papierlaternen 
ARMATUREN Geirkanden, Fahnen, 
BERLIN $.w.68 fabrizieren in großer Aus- 
ALTE LLOSSTR 156r E „ wahl sehr preiswert 
Geint: & Kühn, Monehach (Thir.) 
| Ulustr. Katalog ah. 1/6 


[N 


NIRONA SPRECHMASCHINEN 


jeder Art / Spezialität: PN 
Ganzmetali- Appa- „„ 
rate u. Sanzmetall- 5 
Kofter- Apparate 
Weltbekannt als neu. pe 
fällig und unzerstörbar 
Mäßige Preise / Nur für 
Wiederverkäufer / Allein- 


vertrlobe gegen Abschluß 
können arrangiert werden 
Nier 8. Ehmer 
” Belerfeld l. Sa. (Deutschl.) 


s 
ELI 
—— S 


| Buntglas-Papier Abzien-Papier 


88888 
888888. 
2828282 


30 
20 
oa 
——— 


DE \  Preisgekrönt: 
S Weltausstellung Chicago 


2 


Musikwarenfabrik 


G.A-Doerfel Brunndöbra isa. 


GEGRUNDET IM JAHRE 1848 g ESYA- 
VERKAUF NUR AN GROSSISTEN u. EXPORTEURE. 


fr Export nach allen Wweltteilen 
{ 


3 a Bedeutende Fabrik für 
r Mundharmonıkas, Wiener 


" B 


u Accordeons. Magdeburger 
Accordeons. Concertinas» 
Blasaccordeons u. Musik: 
waren aller Art 
X (Weltberühmte Marken 
ZA „Condor Dora, Novıtät, 
A Reveille”)Drehorgeln, 
IA lrehdosen, 


il Leier- 


AN 


| 
4 
Æ NA 


kasten, 
Kınder- 
Accordeons 


OIIIIIIIIOIOIIDIOOOODOOOOODOOOODO 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen: 
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796 Das Echo Nr. 2233 
COE) ⁊7rʒgen hatten, ging man selbst zur Fabrikation über und im- 

portiert nur die Stoffe hierzu, die meistens aus Kreield bezogen 

werden. Dieser Platz ist das größte Fabrikationszentrum der 

Welt für Krawattenstoffe. Täglich werden in diesen Fabriken 

große Mengen von Krawattenstoffen der verschiedensten Ge- 

Deutsche schmacksrichtungen hergestellt. Täglich Des en 5 

i entworfen, in den zartesten bis zu den kräftigsten Farbtönun- 

im Auslande gen. Eine besondere Fachschule bildet in dieser Stadt ständig 

und jede exportier. Firma | cine genügende Anzahl Facharbeiter aus, die den Anforderun- 

verlange gen dieses komplizierten Gewerbes gewachsen sind. Krefeld 

vom AUSLANDVERLAG versorgt daher alle Länder mit Krawattenstoffen, die solche 

BERLIN SW19. Krausen. | nicht herstellen können, wohl aber eine eigene Fabrikation für 

strabe 38-39 die Fertigware unterhalten. Aber auch solche Länder, 1 5 

selbst eine Krawattenstoff- Fabrikation besitzen, können ohne 

El 55 res ze die Krefelder Ware nicht auskommen. Die Vielartigkeit der 
es „ ° dort hergestellten Dessins und die effektvollen Farbtönungen 


BERLIN N US 


dieser Ware veranlaßt die Fabrikanten jener Länder, trotz det 
oftmals beträchtlichen Zölle, auch die Krefelder Ware zu be- 
ziehen, um dem Geschmack der Kundschaft Rechnung zu 
tragen. Auf eine so leistungsfähige Krawattenstoff-Fabrikation 
sich stützend, konnte auch die deutsche Fabrikation fertiger 
Krawatten nach dem Kriege einen Teil ihrer Märkte zurück- 
erobern. Die Ansprüche, welche an diese Fertigfabrikation 
gestellt werden, wenn sie für den Weltmarkt arbeiten will 
sind sehr bedeutend. Sie muß nicht nur den Geschmacksrich- 
tungen der verschiedensten Völker der Erde mit Bezug aui 
Dessins und Farbtönungen Rechnung tragen, sondern auch den 
verschiedensten Wünschen bezüglich der Fassons der Krawat- 
ten. Besonders die Firma R. & P. Klein, Berlin, Kloster- 
straße 16, die auch in Neuß am Rhein, in unmittelbarer Nähe 
des Seidenzentrums Krefeld, eine Krawattenfabrik unterhält. 
hat gezeigt, daß sie in der Lage ist, die verschiedenartigsten 
Anforderungen des Weltmarktes zu berücksichtigen. 


Radio-Kraftverstärkung. Einen Prospekt über Radio-Kraft- 
verstärkung mit Saba-Niederfrequenz- und Push-Pull-Trans- 
formatoren versendet de Schwarzwälder Apparate-. 
Bau-Anstalt August Schwer Söhne, Villin- 
gen, Baden. Die Broschüre erläutert die Materie der 
Radio-Kraftverstärkung in allgemeinverständlicher Weise und 
stellt somit für jeden Radio-Fachmann eine wichtige Unter- 


weisung dar. 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistifien usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz - 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR 1 LONDON E. 9 
n 


Während seines 42 jährigen 
Erscheinens ist es das 
port - Fachblatt der deui. 
schen Industrie geworden! 


Ventilatoren 


für Gleich- und Wechselstrom (110-220 Volt) mit 


Hugelgelenk 


zur gleichzeitigen Verwendung als 
Tisch- und Wandventilatoren 


Illustrierte 
Prospekte gratis 


* 
Nusfer gegen 
Einsendung von 


$ 5.- oder 
Gegenwert 


MAIENTHAU A WOLFF x NOINE RCI Ur 
FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE U. LEHRMITTEL 


ne — —üü—ä̃ ae 


Sjebein:|= 
Metallmarenfe EN; IE 
_ _Heilbromall. S 


warenhandlungen allero:ts. 


klebt 1 eim kiet Alles 


« Zu haben In Drogen- und Schrelb- 


I 


3 en 
8 Geschäftsverbiadungen mitdeutschen Fabrikantes 


Mehrm. präm. gu 
Spezialfabr. f. 
chromat. Kon- 
zertakkord. b. 


Bernsteinwaren 


der 


Staatlichen Bernstein- 
Manufaktur G.m.b.H. 


zu Original- Fabrikpreisen 


S 


Vertriebsgesellschaft der Staatlichen 


Berastein-Manufaktur m. b. H. & Dami 
Zweißniederiassung: Berlin SW 68, Ritterstr. 77/78 


FERD. 


mit 200 Bäss.’ RE 

Alle Saiteninstrum., Mund- 
harmonik., Musikspielwaren. 
Fordern Sie bitte Offerten. 


JAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


1ZAHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN : SA 


MANTHEY 


Hopi NOFABRIK fon nd. 1868 
-B É R Li N: 6. i 


Bill. Bozugsquello f. Masken 
in all. Ausl., Spez.: Dominos, 
billigst. bis best. Qual., Kopf- 
bedeckungen u. sonst. Karne- 
val- u. Scherzartikel. Paper- 
laternen in großer Auswahl. 
Illustr. Hauptkatalog gratis. 
Zur Messe in Leipzig: Kauf- 
haus, ll. 83 136. 
EILERS & MEY 
Erste Fabrik ia MANEBACH (Thüringen). 


erlangen Sie am schnellsten durch Veröffent- 
chung elner Serie von „Kleinen Anzeigen” la 


„Das Echo“ mit Beiblatt „Deutsche Expori-Rewne“ 


Die für diesen Zweck besonders eingerichteten Rubriken: 
„Ausland- und Firmen, 
die für eigene Rechnung kaufen.” 
„Ausland- und Übersee-Firmen, 
die Vertretung suchen.” und 
„Ausland- und Firmen, 
die Landesprodukie anbieten.” 
finden die größte Beachtung in den führenden Kreisen 
der deutschen Ausfuhrindustrie. Verlangen Sie Preis- 
angebot unter Beifügung von Texten vom 


Auslandverlag, G. m., b. H. Abt.: Kleine Anzeigen 


Poftkarten-Albums 
Poelie-Albums 
| Tagebücher-Amateur-Albums 


liefern wir als Spezialität in erstklassiger Aus- 
führung und zu konkurrenzlos billigen Preisen 


Muster und Preise auf Verlangen 


Alfred Schlaitz. Albumfabrik. Leipzig-A. 


Etabliert seit 1895. Zur Messe: Gr. Reiter Stand 26 Ill 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue'',Bezug(zunnchmen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


A 


A. d 


Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


iIpaka-Bestecke, 
schwer versilbert, 
schöne, weiße Unterlage. 


Marke ED Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


. N u. Alpacca- 


Silber- 
bestecke u. 
Tafelgeräte.ih 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b, Aue i. Sa. 


Gewichte f. chemische 
techn. Zwecke. Sar- 
torius-WerkeA.-G.,Göllingen 


Aanaster u. 


Apotheken - Einrichtung. 
E. & A. Hasche, Hamburgi. 
Siehe Inserat Seite 794. 


pparate für 
A Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin SO 16. 


Kemer Eimrien und | 


AK: für Wasser 
Gas u. Dampf, - 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
ondenstöpfe usw. 
katalog 3 $. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


Export- 


schenaufberei- | Taschenlampen- 
tungsanlagen z.Rück- Bei: ‚Excels 
gewinnen von Koks u. Pala. Kodes & Co., 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- SAVR 14. 
| werk A.-G.. Magdeburg 17. vr 
Dedachung. Dauer- 
stronom. Instru- Dachpappe Stra- 
mente. Sternfinder. pazoid, dicht, leicht, 
Sartorius-Werke A.-G., dauerhaft, wetterfest, fast 
Göttingen. |keine Unterhaltungskosten. 
| Für alle Klimate, für die 
Tropen m. Alum.-Ueber- 
ufschnittschneide- zug, Sonnenstrahl. zurück- 
maschinen, Speck- |werf. Für holzarme Geg. 
schneidemaschinen, Qual. „Emed‘“ (extrastark 
Brot- u. Zwiebackschneide- | m. eingefilzt. Drahtgewebe). 
maschinen, Käseschneide- | Ohne Bretter- 


Schinkenkocher 
usw. 


| maschinen, unterlage zu 


decken. 
Prosp. D. E. 

A. W. 
Andernach 
. 
Beuel a. Rh. 
Gegr. 1888. 


FN 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 


Alexanderwerk Roesler & Co., G. m. b. H., 
A. von der Nahmer A.-G., Fabrik: Leipzig-Mo. 104. 
vorm. Schneidemaschinen- 


| fabrik Graff & Stein, - - 
Witten-Ruhr. Bi Spezialität: 


Colliers, Broschen, Obr- 

ufschnitt- gehänge, Brochets in 
A Schneide- Gold (imit.). Ia Ausführung. 
maschinen Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 

Oberstein a. Nahe, Deutschl. 


ijiouterie in 
Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 


5 Größen, 5 Ausführungen. 


Rösen & Robbert, Sportabzeichen. 
Neheim a. d. Ruhr. Markneukirchen. 
h : Mustersendungen v. $3 an. 
F | ufzugswinden für — 
Bau- u. Industriezwecke ijouterie. 
sowie die Landwirtschaft Kreolen- 
liefern preiswert Ohrringe, 
Gebr. Schultz, Sleepers, 
Münster in Westf. Ohrgehänge. 


H. Zehetmayr, 
Bijouterie-Fabrik, 
Oberstein an der Nahe. 


ilder. Kunstgemälde 
. „Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 

Magdeburg 2. 


B ade-Einrichtungen 


illard-Bälle (Elfenbein 
u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 


1 - hochglanzemailliert. 


Gegr. 1884. Preisliste a. W. 
ERFO-G.M.B.H. iskuitmaschinen. 
DRESDEN-A. 16. B Rud. Scheffus, 
— = — Hamburg 33, 
adewannen. Maschinenfabrik. 
Kinderwannen, Sitz- = 
wannen, Kesselöfen. iskuit- und 
Waffelmaschinen. 


Spezial- Erzeugnisse. Stahl- 


Ranke Export 
Brühl. 


. . D: B- 
Bez. Köln. 


BU aus Seide. 


Kunstseide, Baumwolle, 
Schuhriemen, Litzen, 
Striekbinder- Krawatten. Gierner & Sohn, 
Hersteller: M N 
i pai aschinenfabri 
Richd. Duisberg & Co., chinenfabrik. 


Barmen. Gegründet 1862. 


Hamburg. 


| B maschinen uy 
ior 


| gratis. 
| G.m.b.H., Oelsnitz Erzgeb. 


Gebr. Rosenbaum. 


maschinen u. Werk- 

zeuge, besonders 
Konservendos. a. Weißblech, 

Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesseischmiede. 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartike!. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


B (künstliche) 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


B“ nt F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
* 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
Kolorierter 
Katal. z. D. 
Braut- u 
Komm.- 
Kränze,Einzelblum.u.Laube, 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 3.- 
bis £ 10.- und höher. 


orax, rsa M e 
bersalz aus eigener Groß- 


fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel. 
Bieber & Co., G. m. b. H.. 
Hamburg 1,Münckebergstr.9. 


rauereiartikel, 

Spundverschlüsse, Eisen- 

spunden, Brauerwerk- 
zeuge fertigen Gross & 
Froelich, Stuttgart 13, 
Bee" 

Preisliste, 
:0 Seiten stark, 


reich ill., kostenl. 


1011 versch. all. cs 4.— 
100 * Bulgaren 5.— 
50 7 Flugpost 
100 75 Türkei 5.— 
200 * Afrika 5.— 
200 5 Danzig 18.— 
2222 all. Länder 20.— 
Max Herbst, Hamburg R. | 


für 


Duchdruck Metall- 
utensilien: \ 
Winkelhaken, 

Setzschiffe,Format- 

stege usw. fabrizier. 

G. E. Reinhardt. 
Leipzig S 3/115 a. 


ücher. G. A. v. Haleın, 
Be u. Verlagsbuch— 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet 1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. zar Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 
Gießerei. Frankfurt a. M. 


B uchdruckschriften, 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
Zeitschriften in allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 
Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


neu und anti- 


ücher, 
quarisch, Spezialgebiete: 
Borsäure, Glau- 


Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36. Gr- Bleichen 67. 


ücher zu billigsten 
B Preisen liefert die 
Deutsche Bücherbank, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 54 
(am Bayerischen Platz). 


Verlangen Sie kostenlos: 
Antiquariatskataloge 
„Die Schatzkammer“ und 
das Nachrichtenblatt „Das 
Schaufenster für Bücher- 
freunde‘. 


5.— 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 10. 


riefordner ‚Dasister‘, 


Bi geteilte u. billigste 
Schnellhefter. Muster 


Deutsche Dasister 


ronze- 
farben, 
Blattgold. 


Fürth i. Bayern, 


Bronzefarben- 


und L 
Blattgoldwerke. Gegr. 1887. | 
rutapparate u. Auf- 
zuchtgeräte, Futter- und 
Trinkgefäße. Sartorius- 


Werke A.-G.. Göttingen. 


,. Hem mis. 


ücher und Zeit- 


| B schriften liefert nach 


allen Ländern der Wel 
sorgfältigst 
Herold'sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, P'aulstr. 2. 


uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 


Berlin NA, Chausseestr. 122e. 


untalas panier. 
Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- 


Düsseldorf 77. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen) 
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Erstklassi jA ampfkessel -Arma- 
üroar ti turen. Injektoren, wie 
aus Me- — Bild P 

tall u. Holz / und auch in 
fabri- g liegender 
zieren Anordnung. 
schon Ventile, 
geit 30 Hähne, 
Jahren Wasser- 
Ernst Kunz & Co., Berlin 68, | stands-Anzei- 
Alexandrinenstr. 105/6. ger, Mano- 
Verlangen Sie unseren meter usw. 
Preislisten 


großen illustrierten Katalog! 


auf Wunsch. 
Paul Klinger, 


B treten „Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische. Jalousie- emag- 
schränke, Aktenständer, Züge. 
Registraturschränke. 4-5 t Trag- 
Gotthold Heinz, kraft, die besten 
Johanngeorgenstadt i. Sa. | elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


hem. Produkte, syn 
thetische u. gleichwert. 


Ersatzpräparate. Silber- . 
Präparate. Patentmedizinen, W. H. Uhland 55 
in all. Sprachen ausgestat- Leipzig. Gegründet 1867 * 
tet. Fordern Sie Kataloge. z f 


Chemische Fabrik 


Hoeckert, Michalowsky & iamanten für Optik, 
Bayer, Aktiengesellschaft. I Marmor- u. 
Berlin-Neukölln. Steinbrüche. Gestein-, 
Glas-, Porzellan-, Hartgum- 

mi- etc. verarbeitende In- 

dustrien, Drahtziehereien 


liefert Spezialfabrik 
Diamant - Haga, 
Berlin SW 61 d. 

— Vertreter gesucht. 


hirurg. u. zahnärzt- 

liche Instrumente, 

Krankenpflege-, Labora- 

toriumsbedarf,Krankenhaus- 
Einrichtungen. 

E. & A. Hasche. Hamburg 1. 


Siehe Inserat Seite 794. — 
D zee = hp 
wecke, spez. farbige 
hristbaumschmuck Gewebe u. Müllerei-Ge- 
aus Glas, Lametta und | webe liefern 
Watte, Lichthalter, Erich Knöcher & Co., 
künstl. Christbäume. Bill. Metallgewebefabrik, 


Preise. Christbaumschmuck- 
fabrik Burchard Hoebel, 
Halle a. d. Saale 10. 


Zeulenroda I. 


rehbänke. 
Maschinenfabrik 
hristbaumschmuck u. Eisengießerei, 
C: Glas i. höchst künstl. | Druidenau, Aue, Erzgeb. 
Ausführung. — Urößle CIAR 
Neuheit: Venezia Parfüm- 


rogen, Chemikalien 
sowie ätherische Oele u. 
Essenzen. 
E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 79. 


Flakons, sehr billig. Muster 
auf Wunsch. 
Ernst Böhm-Dores, 
Lauscha, Thür. Wald. 


igaretten- 
Maschine 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ,U K‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 


üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


brauch. Lieferanten aller inlege- 
staatl. Regien und Groß- | u. Zwischensohlen 
betriebe. Cigarettenpack- für Schuhe aus Kork- 
maschinen, Tabakschneid- stoff in Rollen sowie fer- 
und Tabak messerschleif- | tige Einlegesohlen aus Kork, 
maschinen sowie alle Hilfs- Filz. Strol Ei 
maschinen f. die Cigaretten- | 11, ron usw. 
und Rauchtabakherstellung. Deutsche Korkschrotwerke. 
United Cassel 11. 
Cigarette Machine Co.. Weinbergstr. 14. 
Aktiengesellschaft, | 1 p 
Dresden-A. 21, II. 


| E ace e. Fleisch— 


hack maschinen, Reibe— 
maschinen, Maismühlen 
achpappe „Bitumi- í 
tekt‘‘, teerfrei, daher nie 
tropfend, äuß. haltbar, in 


jed. Klima erprobt, i. Sommer 
- kühl, imWinter | 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 
Stuttgart- 
Cannstatt Eo. 


ental-Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 


Am Frucht-, Fleischsaft- Zi- 

Zemente aller Art, Tuben en $ 7 oe 
Präparate, Amalgame, Gut- i e e- 
U K „Gut maschinen, Bohnenschneide- 


tapercha, Ampullen. 


maschinen, Messer- u. Ga 

be Iputzmaschinen, Haushalt 

u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 


Maka. Werk,Chem.Fbk. "ir G. A. von der Nahmer A.-G., 
Berlin-Grunewald, Exp. E. Remscheid-Berlin S 14. 
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lektrische rz Aufbereitungs- 
Beleuch- anlagen jeder Art. 
tungs- Fried. Krupp Grusonwerk, 


Artikel. Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel, 

arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk, 


Magdeburg 17. 


ächer aus Celluloid 
mit prachtvollen, band- 
gemalten Dekors. 


F 


Wand- 


ie: 


Heizkissen 8 Spezialfabrikation 


rich Mittag & Co., 


und Bandagen, Berlin S 42, Ritterstr. 106. 

` ; 5 Ein Dtzd. Fächer, sortiert, 

„System Dr. Elliesen”, gegen Einsendung v. sh. 10 
erstklass. Qualitätsfabrikat, oder Gegenwert. 


Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 
Hamburg 11, 


liefert die Spezialfabrik 
Dr. Max Elliesen. 
G. m: b. H., 
Solbad Schw.-Hall. 
Verlangen Sie Preisliste u. 


Berufe und Branchen, 
Länderkunde, Handels- 
u. Wirtschaftsstatistik durch 
Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 

Heuberg 9. 


F Berto nunas für alle 
illustierten Katalog. 


lektrische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit arbbänder, Durch- 
— schreibe- 
papier, 
Kohle- 
papier in 
Ia Qualität. 
Schömann 
Band- 
Gesellschaft 
D 
Berlin N24. 
Fabr. gegr. 1907. 


elektrisch betrieb. Fleisch- 


arbbänder. 
hackmasch., Eis maschinen, Kohlepapier, 
Vervielfälti— 


Reibemasch., Fruchtpressen, 

Kaffeemühlen,Brotschneide- 

maschinen, Messer- u.Gabel- 

putzmaschinen, Misch- und 
Knetmaschinen usw. 

Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G. 

Remscheid-Berlin S 14. 


lektr. 

Flaschen- 
züge, 

% bis 5 t 

Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


arbbänder. Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 
f.jed.Klima geeign., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
' Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 


arben für Zement- 
Dachziegel, Flurplatten, 
Kunststein, Terrazzo, 

Steinholz, feurig 


u. anserordenkich 72 


lektrotechnische jährig erprobten 
Installations- Qualitäten. 
Materialien. / GustavSchatte & Co., Farben- 
Spezialität: (DEN fabrik, Dresden 62. Gegr.1872. 
Der neue 
Felmas- arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
Rekord- u. lichtecht. Farbenfabrik 
Stecker, Oker, Oker am Harz E. 
D. R. P. — — 


Gustav Schortmann & Sohn, arben, ‚giftfrei, auch 
— vegetabilisch, f. Genub- 
mittel. Eduard Saupe, 

| Döbeln-Sa. 4. 


SM? 
Leipzig- “In Plag witz. 


Gegründet 1868. 


8 À 8 — ar ben iür Keramik, 
F Email, Glas, Zement. 
lektromotoren. Dy- fertige Emails, Chrom— 
namos, Mekinstrumente, oxyd. Ultramarinblau, Haus- 
Bohrmaschinen, Kino- |halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 

| apparate und Umformer. bach, Lössnitz. 


Erzgeb. 
Elektricitäts-Gesellschaft £ 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


xport sämtl. deutscher 
Industrieerzeugnisse zu 


kulantesten Bedingungen. — * 


ar ben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


Gebr. Tuchmann, 
Abtlg. „Export“. Nürnberg. 8 ann. t 
Tel.-Andr. :., Gebtuch“, Codes ang jährige Spezlalita 
ABC 5th Ed. impr., 6th Ed., Gustav Spangenberg, 
Beutley, Rudolf Mosse, Mar- Maschinenfabrik, 
coni, Privat. l Mannheim 23. 


i 


Alter Wall 46. 
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Rasier- 
© u. Bart- 
schermaschinen, Spezial- 


euerzeuge, 
F klingen, 


fabrikate. 


Patent- 


E. Wieden & Co., A.-G. 
Merscheid- Solingen. 
euerzeuge:! 
E neuheiten in ver- 
schied. Ausfüh- 
rungen, u. Reklame- 
feuerzeuge fabriziert 
Bemy G. m. b. H., 
Nürnberg E., 
Peter-Henlein-Str. 51. 
Musterkollekt. gegen 


Einsendung v. $0.75. 
| ilze für alle technisch. 
| u. gewerblichen Zwecke. 

Martin Hauer’s Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg 42 


ilze. 

Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren ete. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


laschenbler- 
kellerei-Anlagen 
für Klein- u. Großbetrieb, 
Handbetrieb u. automatisch, 
bauen als Sondererzeugnis 
Winterwerb, Streng & Co. 
Mannheim-Käfertal 24, 


laschenreinigungs- 
maschine 
. A", 


[Eugen Vogler, Spezial-Ma- 


laschen- 
A züge,elek- 
trische, 4-5t, 

die leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


Maschinen, 

Maschinen für Wurstfa- 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


Feen. 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike. Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
'Berlin-Hohenschönhausen E. 
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leischerel- 
maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


F 


Fleischwiegeapparate, Kut- 
ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Mengemaschinen, Gewürz- 
u. Schrotmühlen, Knochen- 
mühlen usw. Vollständige 
Einrichtung v. Fleischerei- 
anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


F 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Remper bonus. 
Neuheit, 
unbegrenzte 
Haltbarkeit. 
Spezialität, die 
sich in jedem 
Klima bewährt. 
D. R. G. M. 


Fliegenfängerfabrik Alfred 
Hähnel, Wüstegiersdorf. 
F seit mehr als 20 Jahren 

in einer jedem Klima 
angepaßten unübertroffenen 
erstklassigen Qualität 


Max Dametz, G. m. b. H.. 
Zeitz 78. 


Friiesentänger 


liegenfänger liefert 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger. Infolge Abdichten 
d.Leimschicht kein Auslaufen 


u. kein Beschmutzen, auch | 


in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 

Würzburg. Leipziger Messe: 

Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 894—396. 


i 


allerbeste Beleimung. 


J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


Feten Bel Jaco 


F lügel — Pianos. 


> 


Hoepfner, Æ 
Fabrik 
seit 1880, 
Berlin 8 36, 9 
Bouché- 8 


straße 37b. 


luloid, Hartgummi und 
Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


— ＋— 


üllfederhalter, 
Ia Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


P tens. Hagun a. Cel- 


alalith-Artikel j. Art 
zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 
Co., Hamburg, Raboisen 96. 


aserzeuger: 
Gaserzeuger 
„Benoid“ 
verschafft überall 
automatisch Gas 
aus Gasolin und 
Benzin für Heiz-, 
Leucht- u. Kraft- 
zwecke. 


Thiem & Töwe, 
Halle (Saale] 132. 


Gelatinepapier aller Art, 
durchsicht. Schachteln, 
Aufleger (Etiketten), Karten, 
Bilder, Reklameartikel, Plia- 
min-Folien (Cellophane-Er- 
satz). Continental- Gelatine- 
Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 


eflügelringe aus Alu- 
minium u, Zelluloid fa- 
briziert billigst 


Wilh. Matz, Iserlohn 1. 


But 


askochapparate 
Kohlenherde, Badeöfen 
und Gasheizöfen. Eisen- 
werke Gaggenau Akt.-Ges., 
Gaggenau. 


eodätische Instru- 

mente, Nivellierinstru- 

mente, Boussolen, Theo- 
dolite. Sartorius - Werke 
A.-G.. Göttingen. 


(je1ascnränke. 


Ostertag-Werke. 
Geldschrankfabrik, Schloß- 
fabrik, Tresorbauanstalt, 

Aalen (Württemberg). 


5 


Johs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. | 


ps 


Bode-Panzer 
Geldschrankfabriken 
Berlin Hannover Hamburg. 


A.-G., 


las. 
Farbenglas, 


Ornamentglas. 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedart, 
Düsseldorf. 


Gee 


für Luxus und Bedarf. 


Josephinenhütte, 


die führende deutsche 
Kristallmarke. 


Gebrauchs- und Ziergläser 


in Hart- und Bleikristall | ſigst gegen Einsen- 


in edelsten Formen mit 
künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei, — 
Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


Green = 


zeuge, Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin © 19, 

G rammophon- 

Aktien- 


gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


(Q zouge. Waren, Feiten 


Deutsche 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR | 


ummifabrik - Einrich- 

tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Q ummikonservie- 


rungsmittel ‚Spare- 

gum’ (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon— 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen 
Röbel & Fiedler. G. m. b. H. 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


ummi- Spielwaren, 
Gummi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischlirzen. 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


G ummiwaren 


Letzte 


Neuheiten in 

Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 


Industrie, Berlin SW 68. 
aushalt- u. Küchen- 
H geräte. 
Eiweiß-Schnee 
oder Schlagsahne 
in 1 Minute mit 
dem Liliput- 
Schneeschläger für 
den kleinen Haus- 
halt. Preis: sh 56/- 
per 100 Stück fob 
Hamburg, £ 28/-l- 
per 1000 Stück cif 
aller Welthäfen. 
Muster bereitwil- 


dung von sh 10/- f 
oder sh %/-. — 
Richard Franke, 
Abt. Haushalt, 
Frankfurt a. M. 61. 


Klein-Eisenwaren, 
Stahlwaren. 
E. & A. Hasche, Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 794. 


H ausstands-Artikel, 


Hunsesportartiker. 


Sportgürtel. 
Herfeld & Retiberg, 
1900 — Elberfeld — 1925 


Lederwarenfabrik. 


4 ebe- 
zeuge jed. 
Art u. De- 
mag-Züge, 4-5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher- Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro- Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 


A.-G., Niederschlema i Sa. D. 
Kernen. R 


Heinr. O. Brauer jr., Buch- | 


Lasse ö Brauer er Buch | 
Sa. Siche Inserat | 


holz i. 


795. 


Seite 


abelfabrik Einrich- 

tungen. Fried. Krupp, 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


— — 


aftee- Aufberei- 
tungs- u. Veredlungs- 
maschinen zum Entflei- 
schen, Trocknen, Schälen, 
Polieren, Reinigen,Sortieren, 
Perlen, Entsteinen, Rösten, 
Mahlen etc. 
Paul Kaack & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 30 D. 
Spezialfabrik seit 1889. 


affee - Schal- und 
Poller maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


Hein. O. Brauer jr., 
Buchholz-Sa. Siehe Ins. 
Seite 795. 


K alenderrückwände 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann Deutschl.). 
GrößteSpezialfabrik Europas. 


K Armin hon jeder 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez, Hamburg. 


K artonnagen 


artonnagen- 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co., A.-G., 
Leipzig 63. 


K 2. Si N 
schinen. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
K Draht und 
Stanz artikel. 
u 


Jörissen & Co., G. m. b. H., 
Stolberg (Rhld.). 


Vertreter gesucht. 
Katalog auf Verlangen. 
Neuburger 


ieselkreide aus eigen. 
Bergwerken in Neuburg 


a. D., bestes Rohmaterial für 


MetallputzmittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 


Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier- 
und 
Fritz schulz jun. A-G, Leipzig. 


Seifenfabrikation etc. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwark 
A.-G., Magdeburg 17. 


K Ese und Aufzüge 


Knochen- 
Qualität 


Knochenleim, 
in pa. 
liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


ınehl 
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und Hosenknöpfe, Ab- 
zeichen, Sterne usw. 


K osenkni Uniform- 


Gebr. Gloerfeld. 
Lüdenscheid i. Westfalen. 


BORD 


Spezialität: 
Suit-Cases und 
Attach6-Cases! 

Billige und mittlere Preis- 
lage für Engros u. Export. 


Karl Barth, Lederwaren- 
fabrik, Waldbröl, Rheinland. 


Polster-. Möbel-, 
Bilder-, Teppich- u. 
Peitschennäg. Massive 
Koffernieten u. 
Zweispitznieten, 
Lederimitations— 
nägel, Stuhlbein— 
nägel,Stuhlbein- 
kappen, Reißbrettstifte usw. 
Tappe & Cosack, Nagelfbr., 
Neheim-Ruhr. Gegr. 1834. 


K ere Mom 


ohle panier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 

kartons, Farbbänder. 


Kayser & Trenner, GmbH., 

Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 

Natiocarbo, Berlin. ABC 
Code 5th Edition. 


Farbbänder, 
Vervielfälti- 
ger,OriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


Keiner 


Ki 2 
bänder, 
Durch- 
schreibe- 
papier in 
Ja Qualität. 
Schömann 
Band- 
Gesellschaft 
m. b. 
Berlin N 24. ` 
Fabr.gegr. 1907. 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Herstellung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr.Verschließmasch. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin Hohenschönhausen E 


orken aller Art. 

Dänner K. Klein. 
IN j] $ 

| | | 


. 


Eee 
H 


rawatten. 
| R. & P. Kleb, 5 


Farb- 


| u, 


Kici 


in verschiedenen Größen u. 
Ausführungen aus Guß- u. 
Schmiedeeisen. 
Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


orkmühlen, Linoleum 
K: Korkplatten-Fabriken. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


ork- und Kronen- 
K kork- 


1874 H 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


rane jeder Art, Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


Krawatten— 
Fabriken in 


Berlin C 2 
und 
Neuss a. Rh. 


Export-Abteilung: 4 
Berlin G 2, 
Klosterstr. 16. 


üchen- 
maschinen, 
Reibeinaschinen, 


K 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
maschinen, Maismühlen, 
Frucht-. Fleischsaft- u. Zi— 


tronenpressen, Brotschneide- 
Iinaschinen, 


Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
P’ersonenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


A. 


unstharzwaren 


K 


ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr 
Roscher, GmbH.. Görlitz 


Puderdosen, Schirm 
Zigarettenspitzen 
Artikel ete ete 
fabrizieren 
Koblischek 
VL 


& Co., 
Halb -ASNG 


Karl 
Wien 


ugelmühlen j. Größe. 


| 
* Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 
ac ke, Emaille-Lack- 
farben, Oel-Farben. 
Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 
L für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 


Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek-Hamburg. 


acke u. Lackfarben 


ampenschirme aus 
Kreppapier. 
Entzückende Neuheiten! 


L 


Winkler & Graf, Wien XII, 
Schönbrunner Str. 226/264. 


er 


Chrom- und lohgare Schuh 
Oberleder, Militärleder. 
Franz Prasse, 
Lederfabrik, 

Weida (Thüringen) 1 


anatom. und 
200l., zerlegb., 
Modelle.Coburge: 
Lehrmiittelanstalt 


re: 


Neuses b. Coburg 

eimpulver z. Kaltver- 
L leimen f. d. ges. Holz- 

ind., Äuß,. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasserfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim Rheinau. 


gativ-Positiv, Sepiapap.) 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 
L elektrische, Leucht 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 


Wünsche erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, 


| L Positiv. Sepia (Ne. 


ichtreklame, 


Le k. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her— 
vorrag. 
trisch. Masch., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller 
| G. m. b. H.. Brackwede, W. 
Bauart Ullrich 


M für Erze, 


Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


agnetschneider. 


aschinen f. Blech- 
M* ene Stanz 


nrichtung * 


Pressen, Sel eren, 

Bleche mballa 

mas n eb ken * 

maseh. u. Werke 9 
Erdmann Kircheis, 

Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


M 


Hamburg 1. | 


bewährt b. elek- | 
Kompressor., | 


DER: Pz, 
Schlacken, 


aschinen, Bohr- 
Mee, f. Hand-, Fuß- 

u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6. 


Gebr.Goldschmidt, Nürnberg, 
Fabrik versilberter Metall- 


waren. 


Katalog gegen Aufgabe von 
esser- und Gabel- Diensten. 


putzmaschine. 


Referenzen zu 


etallwaren. 
Schwäbische Metall- 


warenfabrik G. m. b. H., 
Unterlenningen 
(Württemberg). 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
on ä ER ns s Luxus-Tafelgeräte, Messing 
putzmaschinen für Hand- icki a NA 
und Kraftbetrieb. vernickes, rn poser 
Alexanderwerk und versilbert. 


A. von der Nahmer A.-G., 


f ilchzentrifugen. 
Remscheid-Berlin S 14. 


Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


M: Bwerkzeuge 
M: höchster Präzision, 


1 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


eßwerkzeuge ’ 
9 haben kein Fuß- und kein 


aller Art. Halslager, sondern — hän- 
Ile) gende Trommelspindel — 
* Trommeln mit Lamellen u. 
{m P> = mit Tellereinsatz. 
— — Teutonia G. m. b. H.. 


Wilhelm 1 


Präzisions- Werkzeug- Ind. ikrotome u. Neben- 


Aschaffenburg am Main 9. M apparate. Sartorius- 
ER Werke A.-G., Göttingen, 
etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp ineralwasser- 
Grusonwerk A.-G., Apparate. 


Magdeburg 17. Vollständige Einrichtungen, 
—— speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
etallpressen. leistungen u. alle Flaschen- 
Mere Krupp Grusonwork sorten. Kellerei-Maschinen, 
A.-G.. Magdeburg 17. | Flaschen - Reinigungs - An- 


lagen, Flaschenfüller für 
x. Bier. Erstklassige Aus- 
etallsägen, | führung, 
Marke „Gnu“. | g 


nur bester Qualität 


in 


| 
| August Graef, 
| Meta'lsägenwerk, 


Barmen- U. 
| Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Wanne | Kin- Eonia Wo 
| Nürnberg. i Kataloge in deutscher, eng- 


, Span. u. franz. Sprache. 
TOTENA 1885. 


lisch. 


'noralwassot. Ma- 


3 M schinen 
nach den 1874 1924 
weltberühmten 


Roß-Reform- 


Brotkörbe. 
Mena 


Servierbretter, 
Saftkannen, | 


gen, 


Ascher, Rauchservice usw. | Pumpen-Patenten, besonders 
Zur Messe in Leipzig: für die Tropen geeignet. 
Speckshof IV, St. 733. Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
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neralwasser- 
maschinen 


M 


Export nach allen Ländern. 
Abfüllmaschinen, 
Imprägnierpumpen. 
Fr. Düker, Stettin, 


Maschinenfabr. Gegr. 1883. 


ineralwasser- 

apparate, Flaschen- 

füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion f.belleb. Tages- 
leistungen u. Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


Apparate baut als 

alleinige Spezialität 
H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik. 


M Ineralwasser- 


ottenvertiigungs- 
Mittel 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun. A-G. Leipzig. 


ähmaschinentelle 
für alle 


N Systeme 


fabriziert 


Globol tötet 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 Markneukirchen. 


Näh- 
ühlen fur Getreide B 
M aller Art bauen als oo 
Spezialität Wiko * 
Huckauf 1 N & Knirsch-Werk. 
Hamburg. elegr.-Adresse: Dresden-N. 23. G. Schmidt- 
Mühlenbau - Altonaelbe, Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


Werk, Kötzschenhroda. 


WAS SUCHEN SIE? 
—— 4 II 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


»ECHO« 


mit Beiblatt 
Deutsche Export- Revue« 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


Esport * 
a. allen 
Ländern. 
kataloge Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 
englisch, Berlin SWI? / Krausenstraße 38-39 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 
Mr t Robot Qas: üllerei-Kaschinen „ äh m a on Inen 
„Petroleum. Naphta für Getreide aller Art Ammon Gläser, Erlbach- unglos 
usw. für Schiffs- und i : (Original Victoria). 
stationäre Zwecke, 5-20 P8. beni . raap VORI (Deutschland), Se ; 
sowie Motorladewinden, Mo- | Huckauf & Bülle, Altona- usiK- 
tordynamos, Motorpumpen. Hamburg. Telegr.-Adresse:; | ŻPStTU- N wH, 
Hanseat. Motoren G.m.b.H., Mühlenbau- a en 
Kont. Hamburg . Aigle ühlen jau-Altonaelbe. f ten- a | N | 
ufer 16, Fabr ergedorf, rer = 
Tel.-Adr.:HannibalHaınburg A 1 8 = 
— | Spezialfabrik.| kannt | JO 
M or; Pes Benzin, Ben- a >: ns af y Ha 
zol-, Petroleum-, Rohöl- „ 7 * an Weltberühmt. 
; : fe ecm, lichst 2 
re 2 ee | Bezugsquelle von Streich-, | Mundlos-Aktien-Gesellschatt 
ehiffs cke. eiorm-Mo- | |" irren Blas- u. Holzinstrumenten 
toren-F'abrik, A.-G., Böhlitz- | = und sämiicher . Zabehör- Magdeburg 10. 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. Fabrik. Export. | teile, 


Tüchtige Vertreter gesucht. Mama 4 re a 
| Max > Spranger, | e RE. 75 | machungen, Selbsther- 
| Brunndöbra i. Vogtland. | ber- u. Goldstahlseiten, wie steller vom Rohstoff an. 
üllergaze, der ton- u. quintenreinen| FASK 
echte Schweizer Ware. usikinstrumente, |..Professor Arthur Nikisch- | 
M Bandoneons Darmsaiten‘. LetzteNeuheit! | 
und Concertinas | „Nikisch-Dämpfer“, gesetzl. 
besseren Genres. gesch. Katalog a. Wunsch. | 
7e N | x 2 | 
. saen d|] usikinstrumente u. 
2 eh K M Saiten sowie Lawn- 
e 8 Tennis- Größte Leistungsfähigkeit, 
k va * 10 ** 0 Schläger-Saiten billigste Preise bei bester 
r Maschin.- Saiten, (Qualität und Garantie für 
Fabrik- Marke. Na direkt ab Fabrik.& Maß. Gewicht Färbung. 
Fabrikanten: Spezialfabrik | E. Künzel & Co., j Exportmarke Red Star 
Gebr. Stallmann, Duisburg, Alfred Arnold. Markncukirchenizá. Einkauf A. E i hac 
Rheinprovinz, und Heiden Carlsfeld Sa. 24. | von getrockneten und ge- EnEKISC 0. 
(Schweiz). Gegründet 1873. salzenen Schafdärmen. Lörrach-Stetten-Basel. 


Mund- u. Ziehharmo (mn in allen Auf- 


ähmaschinen- 
Schiffchen u. Teile 
für sämtliche Systeme 
liefert nebst allem Zubehör 
und Nähmaschinennadeln 


Wekade Co., Dresden-A. 33. 
Erstes Spezialhaus der 


Branche. 


euheiten, patentierte, 


Addiator mit Stativkassette 


addiert - subtrahiert 
multipliziert - dividiert. 
Der beste Saldorechner 
der Welt! 
Kopfarbeit und Fehler- 
quellen ausgeschaltet. 
Konkurrenzloser Verkaufs- 
schlager. 
Glänzende Anerkennungen 
aus der Praxis. 

2 Jahre Fabrikgarantie. 
Addiator Ges. m. b. H., 
Berlin-Steglitz. 
Albrechtstr. 131. 


Georg Be 


O“ Bester 
ißbarth, 
Nürnberg. 


solfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher. 
G. m. b. H. 
Lengerich in Westfalen. 


L. R. Bernhardt. GmbH., 
Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot‘, 
auf all. Fachausstell. prels- 
ee alle Arten kosmet. 
räparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parl. v. 
einf. Art b. Luxusspezialqual. 


Pik Bernhardt, om 


auslieinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg.. 
Spezial-Fabrik. 


auspapieor,Pausleinen, 
Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapler usw. 
Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G. m. b. H.. 
Berlin 80 (0. 


Sorten liefert billigst 
AthanasKästle,Peitschen- 
fabrik, Killer (Hohenzoll.). 

Günstig für Grossisten. 


Poren terere oins Alle 


etroi-Lampon 
u. Laternen aller Art. 


CÖPPICUS-SCHULTE 
& Co.. G. m. b. H., 
Neheim - Ruhr. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen; 


801 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa' i 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn., Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. zes. 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Pit Präparate 


für Atelier 

und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua- 

lität 
Katalog 72. 


Görlitzer 

Camera- ! 

Industrie fi 
G. Kügler & Co k 


P 


Prien 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 16. 


hotograph.Papiere, 
P Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapicr, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


P 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere, 


Friedberg, Hessen. 


iano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


H 


Berlin 


ianofabrik. 

Conrad Krause, 

gegründet 1830. 
W. Ansbacher Str.ì | 


ianofabrik 

P Menzel & Co., 

Berlin SO 36, 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. 
Export nach allen Ländern. 


P 


Fama, Berlin, 
Hohenzollerndamm 26. 
— Vertreter gesucht. — 


De 


ianos. A. Schütz & C3., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg | 


P (Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. | 


Br Flügel. 


Franz 
Liehr, 
Hofpiano- 
fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


ianos, Harmonlums 
P der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 


Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


1 mer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer, 
Meißen in Sachsen. 


Plone. ne Flügel 


hervorragende Qualität. 

tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano, Berlin. ABC Code. 


p iervor und Flügel, 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


Pi Schneider a se 


Leistungsfähige Bezugs- 
quelle aller Pinselsorten für 


Export. Spezialität: Ring-, 
Kluppen-, Breite- u. Rasier- 
pinsel. Alleinhersteller des 
Original - Rasierpinsels im 
Doppelring 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 
Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


insel. Leistungsfähigste 
Penta für Haar- 
und Borstpinsel 
aller Art. 
Josef Th. Breuer, 


pinsel 


Nürnberg, Kuhnertsgasse 25. 
orzellangebrauchs- 
geschirre, dek. Erste 


P GeringswalderPorzellan- 


Manufakt.RichardWaldapfel, 
Geringswalde i. Sa. 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 


pikante und in- 
time Postkarten. 


sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinstein Hamburg! 


ostkarten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- | 
sendendenPhotographien. | 


Stern & Schiele, Berlin S 14. 


Das Echo 


ostkarten 
P IAkt- | 
photos ! 


Pariser Salon, 


Billermappen 
f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu- 
striert. Katalog 
geg. Voreins. von M. 10—50. 
CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. 


räzisionswaagen u. 
Gewichte. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


reBanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Psi und Spreng- 


Paise 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


) Pumpen. 


Garvens- Gotthard 
werke, Allweiler 

Hannover- A.-G., 
Wülfel. Radolfzell. 

De 


Selbstansaugende Kreisel- 
pumpen m. hoh. Wirkungs- 
grad b. mäßig. Tourenzahl. 
Tragb. Motorpump. (selbst- 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck. Tragbare u. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbatansaug. Pumpe. Elek- 
tromotor-Pumpen (selbst- 
ansaugend). 
F.W.Schule&Co.,Hamburg 1, 
Spitalerstr. 16. 
Telegr.-Adr.: „Reisschule‘. 


umpen-— 
P Sihi-Pumpen 
sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 

2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


Br" aller Art. 


* See eee N 
N . W. 
N N Ņ 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


umpen aller Art. 
Alfred Kratzsch, Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 
gießerei, Gera-Reuß 19. 
P Maschinen, übertrifft 
Putzwolle und alle an- 
deren Maschinenputztücher 
an Nutzwert und Billigkeit. 
Verlangen Sie Prospekt von 


Maier & Kern, Plochingen 
(Württemberg). 


utztuch „Molly“ für 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 


G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


fabriziert als Spezialität 

„Nieso“ Stahl- u. Metall- 

warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


Ranger ats s 


A 
5 
> 
o 
m 
X 

Ra 


y 


Größte u. 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC 5th 
Edition. 


RR 5 


ges. gesch. Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H., Lüdenscheid i. W. 


asierklingen ‚Cara‘, 
höchste Schnittfähigkeit. 
100 Cara Stern nur sh. 
9/-, 100 Cara F.F. nur sh. 
7/9 frko. geg. Eins. d. Kass. 
Adolph Sander, Hamburg 5 E. 


aubtierfallen 
für Löwen, Tiger usw. 
=» 


rn“ 
2 


— a 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 


Rechenmaschinen 


| Brunsviıscs A 


für 


alle Rechnungsarten. 


Bewährt seit 1892. 


Grimme, Natalis & Co., 
| A.-G., 


Braunschweig. 


eismühlen, 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühblenbau - Altonaelbe. 


leistungsfähigste | 


| Hafer-, 
R Roggen- usw. Mühlen 

| bauen als Spezialität 

| Huckauf & Bülle, Altona- | 


Nr. 2233 


trische Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen, 
Transparente, Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


Rice spez. elek- 


beste Qualität, 
fabrizieren 


Stöckel&Co., Templin. 
iemen-Verbinder. 
Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


öhren 

jed. Art, in jed. Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


R ohre, 
Rippenrohre, 


D.R.P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar, 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln, 
aiten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten 
nis-Schläger- = 
Saiten, Maschi- 


nen-Saiten, direkt 
ab Fab 
& Co., 


E. Künzel : 

Markneukirchen124. Einkauf 

von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


Sonn Mi 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware, 
versendet überallbin 


J. C. Schmidt, Erfurt- B., 


| Samen-Export, Kunst- und 
m Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 


Tropen-Sortimente. 


amen aller Art. 

Spez. Gemüse- und Blu- 

mensamen in buntge- 
druekten Beuteln sowie in 
allen Gewichtsteilen. Ka- 


| talog kostenlos. 


Schröder & Co.. 
Erfurt E. 618. 
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amen. Erfurter Gemüse- 
und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tyopensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 


Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


Blumen zuverlässiger 
Qualität. 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, 


Gegr. 1834. 
Preisliste 
kostenlos. 


Q "Bun für Gemüse und 


amen aller Art. Spez.: 
Gemüse- und Blumensa- 
men. Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co., 


‚Quedlinburg. Gegründ. 1867 


O. Brauer jir.. Buchholz 


SH Brauer ir. B Heinr | 


i. Sa. Siehe Inserat auf |_ 


Seite 795. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, Sf 
Berlin SW 68.553 
Export nach EX 
allen 
Ländern. 


und Sprechmaschinen. 

Deutsche 
Grammophon- 

Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW A 


Q und Sprechmasshine 


wechsel- 
baren 
Schriftzeichen in 
Alum.u.Celluloid, 
Einfache Hand- 
habung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


S Warane gear 


papier, Glas-, Flint-, 
Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 
Norddeutsche Schmirgel- 
werke, 
Alleinvertrieb: 
Paul v. Estorff & Co.. 
Flensburg. 


S per une 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.‘ 
Mühkenbau-Altonaelbe. 


en 


Seit 1882. 


BernhardHiltmann, Aue I. Sa. 
für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


Spezialfabrik 


chotter-Anlagen für 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 


Fried. Krupp Gruson werk 


A.-G., Magleburg 17. 


Saeed em 


Bänder. 
Kohle papier. 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


8 chuhmacher- 


So u. Käfer- 


Weltbekannte 
Marke „Servus“. 
Unfehlbare 
Wirkung. 
Ernst Colditz, 
Leipzig- 
Connewitz. 
— Für 3 Klima. — 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


T — Seher. Gewinnungs- | 


loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6 


pielwaren. Spezialit.: 
Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. 


Serre aus Cellu- 


Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg 
Fritz Lederer, Nürnberg, 


Vordere Sterngasse 13. 


pielwaren. Spezialität: 

8 Wiege-Waagen f. Kauf- 
läden in allen 

rungen, Registrierkassen, 

Papierabreißer etc. Friedrich 


& Wagner, Nürnberg. 


ücher. Ein neuer pat. 
f. d. ganze 
mein Bildübertra— 
Buch, Mappe, 


Q bücher. £ Zeichen- 


Massenart. 
Welt ist 
gungssyst, in 


Spiel, Geschenkreklame.Die | 


neueste, lehrreichste Unterh. 


f. jung u. alt. Uebertr. alles 
Dagew. Millionenverbr. in 
all. Sprachen sicher. Must. 
geg. M. 1.-. Dold’s Bilder- | 


schlüssel-Verlag, 
Thbierschstraße 8. 


- = — — 


an 


aller Art. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


Ausfüh- 


München, 


Das Echo 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


8. iralbohrer. S. "Seratipintten 


Dies 111 
Mader be ite, 2 


POLYDOR 


— 


S Jeder tir 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


portartikel, Gesund- 
heitsgummistrecker, D.R. 
P. a., f. Kinderu.Erwachs. 
(Neuheit). Hrch. Reinhardt, 
Nürnberg, Nibelungenstr.26a, 


tärkefabrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


Gprechanparat 
„Camera“ 


treichriemen- 
Paste. 


9 


Streichriemen Paste 


20 


11X13X16 1.900 kg, 


cm, — 
kleinstes Grammophon der 


Welt. Unerreichte Ton- 


wiedergabe. 
Holno-Werke A.-G., 
Berlin S 42. 


prechapparate lo 
Schatullen- u. Standgeh. 
mit und ohne Tricbter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 


macht Messer und Klingen 
haarscharf 


Chemisch - Technische Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 
Ehrenfeld, Geißelstr. 23-25. 


teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen trohhülsen- 
usw. fabriz. in nur bester Maschine, 
Qualität Jentzsch & Meerz, De 
| Leipzig Mockau3b,zegr.1903. sende, 
bei größter 
Leistung 
prechmaschinen- u. einfachsten 
| challdosen, Mechanismen. 
chrauben und 


Bestandteile. 
Richard Lehmann, 
Metallwarenfabrik, 

Leipzig-Gohlis, 


8 tuhlsitze a. Hartpappe. 


Heinr. O. Brauer jr., 
Buchholz i. S. 
Siehe Inserat Seite 795. 


und Schallplatten. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
| gesellschaft, | 
Berlin SW 638.14 
Export nach X 


Sen Veda 


abakschneide- 

Maschinen und alle 

Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-Indust. 


allen 
| Ländern. „Universelle“, 
— Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
| prechmaschinen- Dresden-A. 24. I. 
Teile. = 


Schutzmarke 


2 


Der neue Katalog 
in deutscher, englischer, spa- 
nischer, italienischer u. fran- 
zösischer Sprache ist 
| schienen. 


eppich-Kehr- 
E Maschinen. 


Erstklassig, preiswert! 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
Langgasse 10. 
(Fabrik Erfurt-Hochheim). 


eri 
| 


hermometer 

T für alle Zwecke 

| j w liefert 

| ; Lindenlaub 
Gebrüder Scharf, | Thermometer Co., 

| Berlin SO 26, | Schmiedefeld, 


| Skalitzer Straße 34. | Kreis Schleusingen. 


ji 
j 
Al 
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ractor für Rohöl 
T „Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren- Gesellschaft. 
Bergedorf-Hamburg. 


und Transportbänder aus 
Kamelhaar, Baumwolle, 
Balata. Preß- und Filter- 
tücher, Drahtseile in alt- 
bewährten, vorzüglichen 
Qualitäten. 
Mechanische Treibriemen- 
weberei und Seilfabrik 
Gustav Kunz, 
Aktiengesellschaft, 
Treuen 1. Sa. 

— Gegründet 1868. — 
Alleinige Hersteller der 
„Standard“ 
Kamelhaarriemen. 


Ten 


reibriemen. 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


12 e n. Ä 


Tuben Tubes 


Rud. Freund, Leipzig 8. 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


— 


T. ie 


izzar d". 
Turnhalleneinrichtungen. 


Jul. Dietrich & Hannak, 
Chemnitz 91. — Gegr. 1869. 


hren. Schwarzwälder 

Uhren aller Art. 

Jos. Faller Söhne, Uhren- 
Baden, 


fabrik, Triberg, 
erladeanlagen 
für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


ermessungsinstru- 
mente. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


Farbbänder, 
Kohlepapier, 
Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


* er vielfältiger. 


ogelkäfige 
y: Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbe. 


aagen 
aller Systeme. 


„Widewag" 
Wirtschaftsgemeinschaft 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Wir aller Art. 


X 
21 — 
End 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschalz i. Sa. 


aagen u. Gewichte, 


Wi u. Präzisi- 
ons-, f. chem. u. techn. 


Zwecke. Sartorius - Werke 
A.-G., Göttingen. 


aagen, automatisch, |— 
für Getreide und 


Massengüter. 
Fabrik automatischer Regi- 
strierwaagen „Aequalis“, 

G. m. b. H., 
Hennef-Sieg 63 (Rheinland). 
Vertreter gesucht. 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmasch., Eis- 


maschinen, Reibemaschinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 

von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


ächterkontroll- 
Wi 


A. 


ren, 
Elektrische Uhren, 
Arbeitzeit-Kontroll-Apparäate. 


Württembergische Uhren- 
fabrik Bürk Söhne, 
Schwenningen a. N. 23. 


W 


a 


Jagd-Artikel 


R 


1887. 
2 7 


Gegr. 


Max Knoll, 
Suhl (Thür.). 


alzen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 
densten 


Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Wreriiner Bucharucr 
Berliner Buchdruck 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Panl Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 8257-8258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


WS: Brano ir. Heiar. 


O. Brauer jr.. Buchholz 
u i.Sa. Siehe Ins. S. 795. 


Werra f. bak- 

teriologische Zwecke. 

Sartorius-Werke A.-G., 
Göltingen. 


Wäschemanseın. 


Art und 


aller 
Hand- 


Kraftbetrieb. 


Mangeln 


für und 


Grüße 


Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. 


äscherei- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


erkzeuge. ahnärztl, Bohrer 
„ Keen W —2 E O 2 Nervnadeln, Maschinen, 
Original Friedrich Lux Instrumente, Materialien. 


Bester Export-Wasser- 
messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H. 
Ludwigshafen am Rhein. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin O 19. 


MILS 


Düsseldorf 22. 


assermesser aller | —— 
Art. 
* K Zeug Branche. Zur Mose in Leip- 
= zig: eichshof, immer 8, 
maschinen Friedrich Jahn, 
Schmölin (Thür.). 


Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. | 
Aelteste Spezial-Fabrik am 


Platze. 


Fried. Krupp Gruso.ıwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Georg Fröhling, | 
"F erkleinerungs - Ma- 

| schinen u.-An!. ijed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 

werk A.-G., Magdebnrg 17. 


Düsseldorf, 


Ueber 400 000 Stück geliefert. 
assermesser, 
Woltmann- 


W Flügelrad-, 


Volumen-, Venturi- 


Werdener Straße 85. 


und Partialmesser, erkzeugmaschinen iegeleimaschinen 
Fernregistrier- für Metall- und Holz- | für alle Arten Ziegel. 
werke. Export- bearbeitung. Masuhinenfabrik 

Katalog Nr. 3 J. Roscher. G. m. b. H.,. Görlitz. 


Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldhof. 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler, Frankfurt-M. 
— Gegründet 1784. — 


iegeleimaschinen 
und 
Bedarfsartikel, 
Leonhard Gnad, 
Waiblingen-Stultgart. 


| 
Werke. 


Eigene 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33. 


eine, Export erstklas- 
siger stiller u, moussie- 
render Rhein- u. Mosel- 
weine. Max Roos, Weingroß 
handlung, Bingen a. Rhein 


„System Griesemann‘ 
Spezialit.: Stufenziexel- 
pressen, Muffenrohrpressen. 
Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 50. 


2 "System" Griesemann 


einkelterei u. Groß- 
handlg. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 


tes Exporthaus naturreiner | iegelei- u. Zerklei- 
Rhein- u. Moselweine, auch Absturzsichere Bo- \ nerungsmaschinen 
in den Tropen haltbar, zenlampenwinden. Th. Groke Akt.-Ges. 


inden für Hand- und 

Kraftbetrieb | 

und Aufzüge an | 
jeder Art u. Größe. & 
s 


Kleindienst & Cie., 
Augsburg, EisengieBerei u. 
| Maschinenfabrik. 


elipappen-, 
Werten Wachs- 


pnapier-. Längs- u. . ú - 
Querschneid-, sowie indturbinen für 
| Wasserförderung. Mahl- Kli hal 1 
mühlen, Maschinen- ngenthal i. Sa, 


Farbband- Maschinen 
Fr. Wilh. Kutzscher | betrieb, elektr. Licht. Postschliebfach 124, 


lief. in modernst. Ausführ. 
Freital 2 in Sachsen. | Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa. 


e 


schmackhaft u. bekömmlich Merseburg 5 (Deutschland). 


ithern. 
3 und 6 manual. 


Magdalene-Meinel- Huss, 


Z 


uckerrohr-W alz- 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17 


erkzeuge 
für Bildhauer und 
Stukkateure. 


ahnbürsten. 


` e 
| | | uckerwaren- 
- Maschinen, modern- 
ster Bauart liefern als 
g ö m Spezial. Paul Franke & Co., 
G. Brucklacher, Zerbster Celluloidwaren- | Axt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Berlin, Oranienstraße 43. 


fabrik G.m.b.H., Zerbst E. Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. 


CUMMANDA T 


Die Sondereinrichtungen 


des Auslandverlages GmbH. Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 
Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsbeziehungen. Falls Sie 
irgenwelche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bzw. Rohprodukte 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmeni.Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI” 
DES AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SWı19. KRAUSENSTR. 88-39 


Verlag: Ausiandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68. 


ahnbürsten in Cellu-, 
loid, Bein und Holz. . 


Größte deutsche Fabrik der | 


jed. Art u. Größe 
- ementfabrik-, Gips-: 
l | und Kalkwerk-Einrich- 
liefert ab Lager tungen. 
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Die hervorragende Qualität der 


SOENNECKEN-SCHREIBFEDERN 


wird verbürgt durch jahrzehntelange Eriahrung. Zu ihrer Fabrikation 
wird nur erstklassiger Stahl verwendet. Jede Stufe des Herstellungs- 
vorganges wird durch modernste Maschinen ausgeführt, an denen ge- 
schultes Personal mit größter Sorgfalt arbeitet. Die fertigen Federn werden 
einzeln genau geprüft und jedes nicht völlig einwandfreie Stück ausgeschieden 


Kataloge in deutscher, englischer, französischer, spanischer 
und portug.esischer Sprache 


F. SOENNECKEN « BONN 


Get Š 
Lscnart 


Die ganze Welt 
fragt nach 
Hohner Mundharmonikas 
und Akkordeons 


MATTH- HOHNER A-G 


Größte Harmonikafabrik der Welt 
TROSSINGEN 


WÜRTTEMBERG 


Für die 


Aufbereitung der Ronstoll 


für Mörtel und Beton 


liefern wir 


bewährte, leistungsfähige Maschinen 


Sand- und Kieswaschmaschinen 


Schüttelsiebe, Sortierzylinder 
Steinbrecher, fahrbar u. stationär 
Walzwerke, einfach und doppelt 
Einschwingbrecher für Schlacken 
Walzenvorbrecher für Schlacken 
Mischer für Grob- und Feinbeton 


Alle Maschinenu.Formen 


zur 


Zementwaren- „.Kunststeinfabrikation 


für Asbestkunstschieferfabriken 
L. C. M.»- Zementfarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt bei Leipzig 


Besuch erbeten Katalog Nr. 70 frei 
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PHOENIX-REGENANLAGEN 


in verschiedenen Ausführungen eignen sich für alle Kulturen und Geländeverhältnisse, 
für Landwirtschaften wie kleinste Farmen / Ungeahnte Ertragssteigerungen 
Unbedingter Schutz gegen Dürreschäden 
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Bei Anfragen möglichst Geländeskizzen mit Höhenzahlen und Wasser- 
entnahmestellen erbeten / Auskunft und Kostenanschläge bereitwilligst 
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Dressen 
Schhmiedemaschinen 


liefert 


Stahlwerk Oeking Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 
DÜSSELDORF 


Aileen 


Aueh 


munen 


= 


Naturell 
Fond 
Oeldruck 
Linkrusta-Ersatz 
Ledertapeten 
etc. 


Tapetenfabrik Coswig 


Coswig Bez. Dresden 
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betriebssicher u. kraftsparend 
Hochwertiges Material 
Vollendete Ausführung 
z Mäßige Preise / 
für alle Betriebe 


Sofort ab Lager lieferbar 


, Bisenmatihes A.-G., Magdeburg 41 


haoarschnende- 
/[Ioschinen 


f ? 
ji 3 
1 á 
; Hi 

j 4 9 
p „ z 
1 f í 
f / 
7 


P Sener 
ers N 
FS Le D 
RSX m 
Deer ~ 


olitörsmaorken in fein 
Prozisionsarbeit 


TG, G b % GL 
2 GG Zr 
KIRSCHBAUM CIE 
ZWEIGWERK DES SIEGEN-SOUNGER GUSSSTAHL AKTIEN VEREINS 


ba j Za 


7 VA —4 y , WISS „ 2 
Z 7 2 7 7 A S a 
2 7 . Ra DD A 

5 4 22... 2 Z E 4 

E AT 2 , AL, Z 7 DL 
7 ua 7 Z 

G [73 
— ' nn mm 


6. Mai 1926 


—— — - 


FORMVOLLENDETE 


BELEUCHTUNGSKÖRPER 


EINFACHER RI fOHWERSTER AUSFÜHRUNG 
FABRIK & MUSTERSÄLE- 


BERLIN $0.36 GLOGAUER SIR.1921 | 


t. du U 
— ) | | 5660 0 6 6— 
'i Amann) in 1 Ur 
few N Hor 
sa HN "nl 
ee ee e 


A. , m ' i 
J 12 is 1 Mali i 


EEA] 
' N i 
| 0 
Mee 
V N W AW | 11 
i nyi \ \ 
\\ V 


0 Maud 


‚| fi ' 


REGELMASSIGE 
PERSONEN- UND 
FRACHTBEFÖRDERUNG 


NACH ALLEN TEILEN DER WELT 


Nach New Vork und Boston gemeinsam mit 


UNITED AMERICAN LINES 


Gelegenheit zu 
DERGNÜGUNGS=- UND 
ERHOLUNGSREISEN ZUR SEE 


mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste. 


Auskünfte und Drucksachen durch 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


HAMBURG ,/ALSTERDAMM 25 
und deren Vertreter an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes 
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Verlangen Sie Spezial -Preisliste No. 23 über Mundharmonikas und Accordeons 


KOCH-HARMONICA_A.G. x TROSSINGEN 


(WÜRTTEMBERG) 
Best eingerichtete Harmonikafabriken der Welt 


— 


Hdd 


UN 


zur Herstellung von Nadelstech- und Andrücketiketten 
und Massenartikeln 


Ill 


Heftmaschinen - Stanzen -Lochösmaschinen 
Heftapparate - Heftklammern 


O. HOPPE & CO. NACHF. 
MASCHINENFABRIK . LEIPZIG-SCHLEUSSIG 74 


SINN) 


Im 


MEZ VATERS 
SOHNE: FREIBURG ir 


B06 nmn Da G — — N 223. 


— A na o 
Leichter - Schuten - Pontons 


 Schianpdamnfer- Motorschiffe Fischdampfer 
flrachgehende Schiffe für Übersee 


VERSAND NOTIGENFALLS IN VOLLIG ZERLEGTEM 


ZUSTANDE ODER IN SEKTIONEN GETEICT 
BESTE EMPFEHLUNGEN VON KOLONIALGESELLSCHAFTEN. 
EXPORTEUREN, DEUTSCHEN UND UBERSEEISCHEN BEHORDEN 


| Werft Nobiskrug G.m.b.H. Rendsburg 


== ABC-Code Stn Edition - Telegr.-Adresse:; Werft Nobiskrug. Rendsburg 


TI 


SSBpUUNNNHLENRUNNUNNITLIHLLRALAINDUTBILTAKDDROITHERNAUSSNTDLTRTRODASRRTRUABUDOSORERETRUDLATRDERKERSTORDRERDEER DIA ARRDITTIKERTDATTNORERSIROTRE 


= ZUNDHOLZ-MASCHINEN 


DK 
. ⁵ 1 
L 


Ge So Lei 


a 
GROSSE AUSSTELLUNG 
DUSSELDORF 
1926 


Gesundheitspflege 
Soziale Fürsorge 
Leibesübungen 


Mai — Oktober 
verbunden mit der 
DÜSSELDORFER KUNSTAUSSTELLUNG 
Größte deutsche Ausstellung des Jahres 1926 


modernster 
erstklassiger 
Ausführung 


nr, — 8 . < 7 
— i — Meffert 


BADISCHE MASCHINENFABRIK, DURLACH 
STUNRIRSIANRTINNIRRAENDREINEEIRENUALAURDATUADATNAKRARLISUKDRINSLEIIBRLAEENENLRRLENSRLKLDENALLEISRKLLLKTRERDDRLLAAI ran 


Golditzer coroza 4 82. 


EI NAAOETA TANODA NADAO TRIAR A OAO IOIAATO E 


Kompressor 


für Luft und Gase bis 200 Atm. 
* 


Sonder- NModelle für die Tropen 


Malkhinenfabrik Wein uarfen 


vorm. Hch. schatz A. C 


wülieler Nieleniahrik 
Weingarfen Württbg. 


G. m. D. I. Hannover-Wültel 
Tel.-Adr.: Wülfelnieten / Code: A. B. C. 5th Edition 
——— — —̃̃ ̃—̃— 


Hohlnieten 


IN 


In jeder Fa Farbe 


elf Te æ Spezialnieten 


Blechscheren An \ er DIN, Fxcenferpressen 
Profileisenscheren u GG erg 
Schrotscheren eipressen 


| af Spindelpressen aus ia jedem $ Materii, 
Kurbeltafelscheren 50 Blechbiegemaschinen eee 
1 


Lochmaschinen | Blechrichtmaschinen 


Ausklinkmaschinen Katalog und Muster auf 8585 


S ist erreicht! 
Mit MAGO“ 


kann auch der Ungeübte 
Jedes Ventil und Jeden Ventilhahn 


in der Leitung 
absolut sicher abdichten, daher 
unentbehrlich 
für jeden Dampfbetrieb und Installateur, für jeden 
Auto- und Flugzeugmotor 


Eis- und Kühl- Maschinen 


für den ext ort 
Leichtes Gewicht / TEN r Raumbedarf 


W. HCH. KAUFMANN 
Maschinenfabrik, Minden í. W. 7 


A 
2 2 8 


. D 
1% N 
1900 m 25 * 1925 


W. 
ä 


Zwelgbüro Hamburg 233, Schellingstraße 63 


Apparatebau Wilhelm Hagspfiel 
Ludwigsburg (Wtthg.) 


6. Mai 1926 = Das Echo ———————— 809 


Aktiengesellschaft KÜHNLE, KOPP & KAUSCH, Frankenthal 15, Pfalz 
K K K 


Turbo-Gebläse 


für alle Zwecke, bis zu den größten 
Dimensionen 


ANTHON’S 
SPEZIAL MASCHINEN 
— 4 — : 


Rollenketten m 
Ritzelkränze 


ANTHONESOHNE E FLENSBURG: 


NMASCHINENF bes N un! 1k. |s E N 


Zu äußersten Preisen 
direkt ab Fabrik an Private 


in feinster Stiberstahl- Ausführung 
Marke Romryk 


Kreiss gen 


Sämilichc Plantagen- 
Werkzeusc und -Gcrälc 
Jedes Stück unter Oaruntie / 


Aus. Herm. Hellmann, Ramscheid-Vieringhausen 


Sägen- und Werkzeugfabrik 
Alleiniger Fabrikaat der Romryk-Bandsägen und -Biockbandsägen 


Vertreter gesucht 


unsere Sonderheiten: 
Weitschußflinten / Hochgeschwindigkeits-Repe- 
tierer / Tropen-Repetierer / Doppelbüchsen 


Durch unübertfroffene Qualitätsarbeit 
und Schußleistung 

zeichnen sich auch unsere Drillinge, Doppelflinten, Pirsch- 

büchsen, Büchsflinten, Karabiner versch. Systeme und alle 


2 ° | anderen Waffenarten aus, wie: 
Sämtliche Maschinen Floberts, 6 u. 9 mm, mit glatten una 
für die Herstellung bedruckter und unbedruckter gezog. Läufen, bis 100 m schießend. 


ſersd Ickel Ferner unterhalten wir ein großes 
Pepiersäcke und Einwickelpap di Lager i. automatischen Pistolen, Ka- 


liber 6.35 und 7.65, Scheintod-Waf- 
fen, Revolvern in allen Kalibern. 
Umtausch bei Nichtgefallen 


Reichhaltiger Waffenkatalog steht jedem Inter- 
essenten auf Wunsch kostenlos zur Verfügung 


$ H. Burgsmüller & Söhne 


Windmöller & Hölscher Abt I: Gewehrfabrik 
Maschinenfabrik + = Lengerich I. Westi. We  Kreiensen (Harz) Nr. 100 


[>>> —— . mn. — m m — mm nn mn nn —. 


KAFFEE HAG SCHONT 


FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 


Gegründet 1819 


en - 
g st Nr UBER, 1 r * 
ee rg AIT ar aS 
. * 5 ` — au, =. 
rr —— 
Piee F — 
s y J i < U 
* BL ST. EF A 2 — 4 
_# 5 ~ v - E 
2 Lane We = 
d à y 
PaT. ~ 
` ~ 
d * s 
ý - 
* j 
i 


I an 7 x); 


11. 

4 

9 5 
—— 


Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, Verdampfung, 
Raffination,Rektifikation, Trocknung etc. 


z. B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 


EIMERKETTENTROCKEN 
Fabriken ätherischer Oele, Fabriken für Speiseöl, Gerbstoff- 


extrakt, Kondensmilch, ferner für Seifenfabriken, Oelhärte- 


reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlegen aller Art a uf Ra U pe n bä n dern u , S chi lenen 
fahrbar 


Eisenwerk Weserhütte 
Aktiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Fordern Sie interessanten Gesamt- 
prospekt über unsere Arbeitsgebiete] 
Be TE ee 


Schriftwechsel in allen Kultursprachen 
Einflußreiche Mitarbeiter an allen Weltplätzen gesucht! 


Maschinenfabrik Grevenbroich 
GREVENBROICH (NIEDERRHEIN) 


liefert vollständige Einrichtungen für 


Rübenzucker-Fabriken 
Rohrzucker-Fabriken 


und 


Zuckerraffinerien 
* 


Sonderheit: Brennereien mit Original-Ilges-Destillier- und Rektifizier- Apparaten 


— 8 


X.. ôi. — — — o a — e — — ———— . —— — | EEE 


Wech« 


Cr 


+ für Politil£. Literatur, 


Wochenfchau 
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über die Fürstenabfindung gescheitert. — Neue Vermittlungsversuche. — Luther gegen die Aufwertungsbestrebungen. 


Vor der Weltwirtschaftskonferenz. — Kämpfe im Somaliland. 


n überraschender Einmütigkeit haben sämtliche Fraktionen 
I des Reichstags dem am 24. April in Berlim unterzeichneten 

deutsch-russischen Friedens- und Freundschaftsvertrag 
ihre Zustimmung erteilt. Der Abschluß dieses Vertrages ist 
ein Markstein nicht nur in der Geschichte der deutsch-russi- 
schen Beziehungen, sondern in der 
Entwicklung unserer Stellung 
innerhalb der Neuordnung der 
europäischen Politik überhaupt, 
denn er bringt den Willen Deutsch- 
lands zum Ausdruck, sein Ver- 
hältnis zu den europäischen Staa- 
ten aktiv zu gestalten, anstatt 
willenlos Objekt der Mächtepolitik 
zu bleiben. Der in der letzten 
Zeit oft und stark betonten Not- 
wendigkeit, die deutsche Neutra- 
lität zwischen Ost und West zu 
statuieren umd jeder einseitigen 
Option auszuweichen, wird nicht 
in passiver Abwehr aller Bindun- 
gen Rechnung getragen, sondern 
in gleichwertiger Ausgestaltung 
nach beiden Seiten. Deutschland 
soll also nicht ein Vakuum im 
Herzen Europas bleiben, in das 
die fremden Einflüsse aus allen 
Richtungen hineinströmen, sondern 
eine Brücke, die Osten und Westen 
verbindet und den Ausgleich ihrer 
Interessen erleichtert. Damit be- 
gibt Deutschland sich an die Er- 
füllung seiner historischen Mission, 
die — wie in diesen Spalten oft 
ausgesprochen — in der Vermitt- 
lung zwischen Osten und Westen 
besteht. Diese Mittlerrolle bedingt 
zweierlei: einmal eine Befestigung 
der deutsch-russischen Freund- 
schaft und dann eine Übereinstim- 
mung dieses Verhältnisses mit den 
Abmachungen von Locarno, die 
unsere Stellung zu den Westmäch- 
ten geregelt haben. Der Abschluß 
von Locarno hatte die Befürchtung 
erweckt, als ob Deutschland sich 
„nach Westen orientiert“ 
und die Russen hatten deshalb die 
Initiative ergriffen, um sich hier- 
gegen zu sichern. Wir konnten darauf um so eher eingehen, 
als wir uns durch Locarno nicht in eine antirussische Front 
einreihen lassen wollten. 

Der „Berliner Vertrag“ wird diesen Anforderungen in jeder 
Weise gerecht, ja seine positive Bedeutung liegt gerade darin, 
daß er Rußland über die deutsche Brücke eine indirekte Ver- 
bindung zum Völkerbund schafft. Er befreit die Sowjetunion 
aus der politischen Isolierung und führt sie wieder in die 
europäische Politik ein. Die Veröffentlichung des Vertrags- 
textes umd des Notenwechsels zwischen den beiden Regie- 


ihm ging ein Mann da 


Rathause, 


Dr. Perathoner, 
der letzte deutsche Bürgermeister von Bozen, ist gestorben. Mit 


„ der sich um 
unvergeßliche Verdienste erwarb. Die Geschicke seiner Gemeinde 
leitete er von 1895 bis zum 2. Oktobber 1922, dem Tage, an dem 
die Besetzung des Rathauses durch die Faschisten e Bei 
dem Begräbnis des Alibürgermeisters legten die italienischen 

. Behörden eine auffallende Unfreundlichkeit an den Tag. Auf dem 

R dem Perathoner 28 Jahre gewirkt te, te 

hätte, keine Trauerflagge gehißt werden. 

Grab waren verboten, eine Ehrengruft durfte nicht gestellt werden. 


rungen hat wesentlich dazu beigetragen, die politische Atmo- 
sphäre zu entgiften, da sich die ausgestreuten Gerüchte und 
Verdächtigungen über Deutschlands und Rußlands geheime 
Pläne als nicht stichhaltig erwiesen. In Frankreich freilich 
werden der deutschen Politik noch immer Absichten unter- 
stellt, die im Wortlaut des Abkom- 
mens nicht die geringste Stütze 
finden. Schon ehe der Vertrag 
überhaupt bekannt war, hatten ja 
schon die Intrigen dagegen ein- 
gesetzt, zu deren Werkzeug sich 
der tschechoslowakische Außen- 
minister Benesch gebrauchen 
ließ. In Rußland, wo die Bekannt- 
gabe des Vertrags durch Litwi- 
now in einer feierlichen Sitzung 
des Zentralexekutivkomitees er- 
folgte, ist er dagegen ebenfalls mit 
allgemeiner Zustimmung begrüßt 
worden. 

Die einhellige Billigung des Ber- 
liner Vertrags durch die deutschen 
Parteien bedeutet indessen keines- 
wegs, daß nunmehr die Parteien 
geschlossen hinter der Politik des 
Reichskabinetts stehen. Vielmehr 
sieht sich das Kabinett Luther jetzt 
beim Wiederzusammentritt des 
Reichstags den größten Schwierig- 
keiten gegenüber. Durch den Mund 
ihres Führers Grafen Westarp 
haben die Deutschnationalen er- 
klärt, daß sie zwar das Abkommen 
mit Rußlamd gutheißen, im übrigen 
aber an ihrer Opposition gegen die 
Politik, die zu dem Fiasko in Genf 
geführt hat, festhalten. 


Innerhalb der Regierungsparteien 
sind de Meinungsverschie- 
denheiten größer als zwischen 
ihren Flügeln und der angrenzen- 
den Opposition. Diese Meinungs- 
verschiedenheiten beziehen sich 
auf die Außenpolitik und in 
der inneren Politik in erster 
Linie auf die Erledigung der 
Fürstenabfindung. In der Lo- 
carnopolitik sieht allmählich 
auch ein Teil ihrer Freunde 
Sprünge und Risse auftauchen. Die Kritik an ihr und dem 
Eintritt in den Völkerbund, der sie in Kraft setzen soll, wird 
immer stärker. Die Zweifel, ob unser Vertragspartner von 
Locarno die Gesinnung und die Absichten hegt, die unsere 
Außenpolitik bei ihnen vorausgesetzt hat, gehen bis weit in die 
vom Minister des Äußern geführte Deutsche Volkspar- 
tei. Ein bedrohliches Zeichen für die Auffassungen in der 
Regierungskoalition über die Außenpolitik ist die Rede, die der 
bayerische Ministerpräsident Held auf der Tagung 
des Landesausschusses der Bayerischen Volkspartei am Sonn- 
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tag gehalten hat. Er hat in seiner doppelten Eigenschaft als 
Führer der Bayerischen Volkspartei, also einer Partei, die der 
Regierungskoalition im Reich angehört, und als Regierungs- 
chef des zweitgrößten deutschen Landes gesprochen. Man 
kann ihm aus der Verquickung des Parteiführers mit dem 
Minister keinen Vorwurf machen, solange sich in Nachahmung 
des wirklichen parlamentarischen Systems auch im Reich 
Personalunionen von Ministern und Parteiführern finden. 


Immerhin bleibt es bedauerlich, daß von so hervorragender. 


Stelle die Brüchigkeit der Regierungskoalition 
in der Außenpolitik aufgedeckt worden ist, und zwar 
in einer schrofferen Form, als es notwendig gewesen wäre. In 
der Frage der Fürstenabfindung zeigt sich ein Sprung 
in der Regierungskoalition, der sich zwischen Zentrum 
und Demokraten einerseits und Deutscher und 
Bayerischer Volkspartei andererseits auftut. Die 
beiden ersteren Parteien zeigen wieder Neigung, den sozial- 
demokratischen Wünschen mehr entgegenzukommen, als es 
die beiden anderen Parteien mit Rücksicht auf die Rechtslage 
. glauben tun zu können. 

Gleich an den ersten Sitzungen des Reichstags sind die Gegen- 
sätze scharf aufeinander geprallt. Der Versuch, durch einen 
Kompromißentwurf die Auseinandersetzung mit den Fürsten- 
häusern schiedlich-friedlich zu regeln, war schon im Rechts- 
ausschuß gescheitert.- Das Volksbegehren auf entschädigungs- 
lose Enteignung hat im Reichstag keine Aussicht auf Annahme. 
Nur Sozialdemokraten und Kommunisten werden mit „Ja“ 
stimmen. Der demokratische Vermittlungsantrag, der den 
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Ländern das Recht geben wollte, sich mit den früheren 
Fürstenhäusern über Zahlung einer Rente oder über eine ein- 
malige Abfindung zu verständigen, wird gleichfalls abgelehnt 
werden. Nun hat das Zentrum in zwölfter Stunde nochmals 
den Versuch gemächt, über die Fürstenabfindung den Volks- 
entscheid zu vermeiden und die Frage parlamentarisch zu 
4ösen, doch ist das Schicksal seines Antrages äußerst fraglich. 

In Genf ist gegenwärtig ein internationaler Ausschuß, an dem 
auch Vertreter Deutschlands beteiligt sind, zusammengetreten, 
um die geplante Weltwirtschaitskonferenz vorzubereiten. Die 
Aufgaben des Ausschusses und der späteren Konferenz werden 
in der Eröffnungsrede des Präsidenten Ador scharf umschrie- 
ben: Einmal der Wunsch nach Verringerung der 
Möglichkeiten internationaler Konflikte, die 
aus den widerstreitenden Wirtschaftsinteressen und oft aus 
der falschen oder übertriebenen Auslegung dieser Interessen 
entstehen können. In zweiter Linie dürfe man gegenüber den 
schweren Sorgen, die zurzeit auf dem Wirtschaftsleben vieler 
Länder lasten, nicht gleichgültig bleiben. 

Die italienische Expedition nach dem Somallland, das bisher 
nur dem Namen nach unterworfen war, hat bereits zu schwe- 
ren Kämpfen mit den Eingeborenen geführt. Der amtliche ita- 
lienische Bericht spricht von teilweiser Unterwerfung der 
„Aufständischen“, die zahlreiche Tote gehabt hätten, während 
die Verluste der Italiener unbedeutend seien. Wie wenig die 
Italiener Herren des Landes sind, geht schon daraus hervor, 
daß ein Kriegsschiff eingegriffen hat; der Kampf muß sich also 
unmittelbar an der Küste abgespielt haben. 


Politiſche Tagesfragen 


DER BERLINER VERTRAG 


Am 24. April ist in Berlin der Friedens- und Freundschafts- 
vertrag mit Rußland unterzeichnet und am 27. April im Wort- 
laut veröffentlicht worden, nachdem im Auswärtigen Aus- 
schuß des Reichstages alle Fraktionen zugestimmt hatten. Der 
Vertrag lautet: 

Die Deutsche Regierung 
und 
die Regierung der Union der Sozialistischen Sowiet- 
Republiken, 
von dem Wunsche geleitet, alles zu tun, was zur Aufrechter- 
haltung des allgemeinen Friedens beitragen kann, 

und in der Überzeugung, daß das Interesse des deutschen 
Volkes und der Völker der Union der Sozialistischen Sowjet- 
Republiken eine stetige vertrauensvolle Zusammenarbeit er- 
fordert, 

sind übereingekommen, die_zwischen ihnen bestehenden, 
freundschaftlichen Beziehungen durch einen besonderen Ver- 


trag zu bekräftigen, und haben zu diesem Zwecke zu Bevoll- 


mächtigten ernannt: 
Die Deutsche Regierung: 


den Reichsminister des Auswärtigen Gustav Ser N N 


die Regierung der Union der Sozialistischen Sowjet-Re- 
publiken: 
den außerordentlichen und bevollmächtigten Botschafter 
der Union der Sozialistischen Sowjet-Republiken Nikolai 
Nikolajewitsch Krestinski, 
die nach Austausch ihrer in guter und gehöriger Form befind- 
lichen Vollmachten nachstehende Bestimmungen vereinbart 
haben: 
Artikel 1. 

Die Grundlage der Beziehungen zwischen Deutschland und 
der Union der Sozialistischen Sowjet-Republiken bleibt der 
Vertrag von Rapallo. 

Die Deutsche Regierung und die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjet-Republiken werden in freundschaftlicher 
Fühlung miteinander bleiben, um über alle ihre beiden Länder 
gemeinsam berührenden Fragen politischer und wirtschaft- 
licher Art eine Verständigung herbeizuführen. 

Artikel 2. 

Sollte einer der vertragschließenden Teile trotz friedlichen 
Verhaltens von einer dritten Macht oder von mehreren dritten 
Mächten angegriffen werden, so wird der andere vertrag- 
schließende Teil während der ganzen Dauer des Konfliktes 
Ncutralität beobachten. 

Artikel 3. 

Sollte aus Anlaß cines Konfliktes der in Artikel 2 erwähnten 

Art oder auch zu einer Zeit, in der sich keiner der vertrag- 


schließenden Teile in kriegerischen Verwicklungen befindet, 
zwischen dritten Mächten eine Koalition zu dem Zwecke ge- 
schlossen werden, gegen einen der vertragschließenden Teile 
einen wirtschaftlichen oder finanziellen Boykott zu verhängen, 
so wird sich der andere vertragschließende Teil einer solchen 
Koalition nicht anschließen. 


Artikel 4 


Dieser Vertrag soll ratifiziert und die Ratifikationsurkunden 
sollen in Berlin ausgetauscht werden. 

Der Vertrag tritt mit dem Austausch der Ratifikationsurkun- 
den in Kraft und gilt für die Dauer von fünf Jahren Die 
beiden vertragschließenden Teile werden sich rechtzeitig vor 
Ablauf dieser Frist über die weitere Gestaltung ihrer poli- 
tischen Beziehungen verständigen. 

Zu Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Vertrag 
unterzeichnet. 

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in Berlin am 24. April 1926. 

(gez.) Stresemann. 
(gez.) Krestinski. 


Dem Vertrag ist zur Erläuterung noch ein Nöte ce ct 
Stresemanns und Krestinskis beigefügt. 

Zu dem Vertragswerk äußert der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

sechtsstehend 

Wenn man trotz alles Ausgeführten auch dieses Vertrags- 
instrument doch mit nicht gerade erhebenden Gefühlen liest, 
dann liegt das an etwas, was nicht unmittelbar mit diesem 
Vertrage selbst, sondern mit der Gesamteinstellung der deut- 
schen Außenpolitik zu tun hat. Wir sind bekanntermaßen in 
Genf nicht in den Völkerbund aufgenommen worden, weil man 
uns unseren Rats-Anspruch bestritten hat; wir sind keines- 
wegs dessen sicher, daB es uns im September anders und 
besser ergehen wird; wir stehen durchaus vor der Möglichkeit, 
daß Deutschland ein zweites, vielleicht noch ein drittes und 
viertes Mal durch eine Tür nicht wird eintreten können, die zu 
durchschreiten es feierlich eingeladen ist — und auch der 
deutsch-russische Vertrag geht wieder von der künftigen Zu- 
gehörigkeit Deutschlands zum Völkerbunde als einer unweiger- 
lich gegebenen Tatsache aus, 

Die 
Tägliche Rundſchau 

volksparteilich 

schreibt: Der Abschluß des deutsch-russischen Vertrages be- 
weist, daß wir durch die Locarno-Politik nicht von unserem 
bisherigen Freundschaftsverhältnis mit Rußland abgewichen 
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sind. Die konkrete Neutralitäts verpflichtung. die wir übernom- 
men haben, ist die beste Gewähr, daß die russischen Befürch- 
tungen gegenstandslos gewesen sind. Der nunmehr vorliegende 
Vertragstext wird im übrigen alle Welt davon überzeugen, daß 
es sich lier um einen friedlichen Ausgleich zwischen Westen 
und Osten handelt.. So wenig Locarno einen Bruch mit Rußland 
bedeutet, so wenig ist auf der andern Seite der Abschluß des 
deutsch-russischen Vertrages eine Schwenkung der deutschen 
Außenpolitik im Westen. Zwischen dem Zusammenbruch der 
Märztagung des Völkerbundes und dem Abschluß dieses Ver- 
trages besteht kein kausaler Zusammenhang. Die Mächte des 
Locarno-Paktes sind von Deutschland über den Inhalt und das 
Ziel der Vertragssverhandlungen loyal unterrichtet worden und 
haben erklärt, daß sie darin keinen Verstoß gegen den Locarno- 
Vertrag und den Völkerbund erblicken. So wird man erwarten 
dürfen, daß der Vertragsabschluß seinen Zweck erfüllt, eine 
Brücke friedfertiger Entwicklung und gemeinschaftlicher Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Westen und dem Osten zu sein. 
Die 
Germania 


Zentrum 


sagt: Der Vertrag mit der Sowjetunion ist nunmehr dem Urteil 
der Weltmeinung unterbreitet. Die getroffenen Vereinbarungen 
brauchen das Tageslicht nicht zu scheuen. Enthalten sie doch 
nichts, was als eine Schwenkung der deutschen Politik bzw. 
als einen Vorstoß gegen die anderen Mächte gegenüber auf- 
gefaßt werden könnte Die deutsche Politik ist konsequent ge- 
blieben. 


Die 
Voſſiſche Zeitung 


demokralisch 


bemerkt: Nachdem nunmehr die schon vor dem Zustandekom- 
men so eifrig besprochenen Vertragsbestimmungen der öffent- 
lichen Meinung der Welt zur Kenntnis unterbreitet sind, wird 
man allgemein anerkennen müssen, daß es sich hier wirklich 
nicht um ein Abkommen handelt, das gegen Geist und Wort- 
laut der Verträge von Locarno und des Völkerbundpaktes ver- 
stoße. j 


Im Gegenteil bedeutet die neue deutsch-russische Überein- 
kunft eine Erweiterung des internationalen Friedenswerkes. 
Denn Rußland gehört nicht zum Völkerbund. Rußland wird 
mithin durch keinerlei Abkommen der Völkerbundsmächte er- 
faßt. Und wenn zwischen Deutschland oder irgendeiner ande- 
ren Macht auf der einen Seite und der Union der Sowjet- 
Republiken auf der anderen Seite Verträge zustandekommen, 
die dem friedlichen Ausgleich dienen, so bedeutet das doch nur 
eine begrüßenswerte Erweiterung des immer noch zu engen 
Friedensrahmens, der die Völkerbundstaaten umspannt. 


Im 
Vorwärts 

sozial demokratisch 
schreibt Breitscheid über den deutsch- russischen Ver- 
trag. Er findet ihn löblich, denn er lege Moskau „auf Ideen 


fest. die es vorher bekämpft habe“: „Die Frage ist nur, welche 


Einstellung zu ihm die Deutschnationalen und vor allem die 


Kommunisten finden werden, die bisher einem Zusammengehen 
mit Rußland nur unter dem Gesichtspunkt eines Bruchs mit 
dem Westen und, um mit dem Grafen Westarp zu reden, einer 
‚Befreiung von den Bindungen von Locarno‘ das Wort geredet 
haben. 


Die 
Rote Fahne 


kommanistisck 


ist diesmal etwas gnädiger gegen das Kabinett Luther ge- 
stimmt. Aber es dürfe sich auf seinen Vertrag nicht zu viel 
einbilden. Erst wenn die ‚Rote Fahne‘ in der Wilhelmstraße 
wehe, werde der wirkliche Vertrag mit Rußland abgeschlos- 
sen werden: Die deutschen Arbeiter wissen, daß keine deut- 
sche bürgerliche Regierung mit der Sowjetunion einen wirk- 
lichen Freundschaftsvertrag abschließen kann, daß keine bür- 
gerliche Regierung Deutschlands mit der Sowjetunion und den 
kämpfenden Völkern des Orients eine wirkliche Front gegen 
die Imperialisten aufrichten kann. Nur ein Arbeiterdeutschland. 
nur eine Arbeiter- und Bauernregierung wird fähig sein, mit 
der Sowjetunion auf gleichem Fuße wirkliche Freundschafts- 
verträge abzuschließen, mit ihr Hand in Hand den Frieden, den 
sozialistischen Aufbau auch in Deutschland und die nationale 
Unabhängigkeit Deutschlands gegen alle Angriffsversuche der 
Imperialisten zu sichern. 
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Berlin und Moskau 


In einem „Berlin und Moskau“ überschriebenen Artikel der 
englischen Wochenschrift 


The Observer 


legte der bekannte Journalist und Politiker J. L. Garvin das 
deutsch- russisch- englische Problem in seltener Klarheit und 
Objektivität dar. Garvin schreibt u. a.: 

„Wir sind durch die forcierte Empfindlichkeit in den diplo— 
matischen Zirkeln verschiedener Hauptstädte belustigt, nicht 
weil der Vertrag unwichtig wäre, sondern weil diese Aufregung 
absurd ist. Seit dem Vertrag von Versailles war es sicher, daß 
der Teutone und der Moskowiter schließlich zusammenkommen 
würden. Es handelt sich um eines jener Ereignisse, die un- 
sichtbar geschrieben stehen, lange bevor sie formell aufge- 
zeichnet werden. Ein von dem nach zaristischen diplomati- 
schen Instinkten handelnden Tschitscherin angebotenes An- 
griffs- und Verteidigungsbündnis sei von der deutschen Re- 
gierung klugerweise abgelehnt worden. Der mildere Vertrag, 
in den Deutschland nun eingetreten ist, ist berechtigt in jeder 
Hinsicht. Es besteht nicht die geringste Ursache, den roten 
Teufel an die Wand zu malen, denn der Gang der Dinge er- 
innert uns an einige klare Wahrheiten, die wir vergessen haben. 


Erstens: Wenn der Völkerbund erfolgreich wirkt, wird es 
keinen großen Krieg geben, und der deutsch-russische Neutrali- 
tätsvertrag ist keine Bedrohung, sondern eine Stärkung des 
Friedens. Zweitens: Wenn der Völkerbund in den nächsten 
zwei Jahrzehnten versagt, werden Deutschland und Rußland 
sicher auf der gleichen Seite zu finden sein und nicht allein 
stehen. Drittens wird Deutschland nur dann seinen Sitz in 
Genf annehmen, wenn das kürzliche beklagenswerte Fiasko 
schleunigst wieder gutgemacht und die Versprechungen von 
Locarno in ihrer ursprünglichen Bedeutung wieder hergestellt 
werden. Viertens: Wenn Deutschland im Völkerbund sein 
wird, wird es beharrlich seine Forderung auf Revision des Ver- 
sailler Vertrages erheben und in verschiedenen Fragen der 
Stellvertreter Rußlands sein. Fünftens wird ohne Rußlands 
Mitarbeit die Abrüstungskonferenz zu keinem praktischen Er- 
gebnis kommen. Der Fortschritt verschiedener in sich ver- 
bundener Fragen Europas wird davon abhängen, ob inande- 
ren Läanderneine geänderteEinstellung gegen 
zwei mächtige Völker Platz greifen wird, die nun die 
grundlegende Bedeutung ihrer gemeinsamen Interessen wieder 
erkannt und befestigt haben. 


Die Alliierten selbst haben 1919 alle Gegen- 
sätze zwischen Deutschland und Rußland 
weggeräumt und in den meisten auswärtigen Fragen ein 
festes gemeinsames Interesse hergestellt. Die deutsche 
und die russische Rasse zählen bereits jetzt schon zusam- 
men beträchtlich mehr als 200 Millionen Menschen. Sie 
werden zu einer Zeit, die die Jüngeren unter uns noch erleben 
werden, sich den 300 Millionen nähern. Es ist wie bei einer 
der elementaren Kräfte der Erde. Ihr werdet sie niemals 


fesseln mit papiernen Ketten, die zwischen London, Paris und 


Rom mit Hilfe von Warschau und der Kleinen Entente ge- 
flochten sind. Schrittweise und langsam werden 
die großen Mächte dazu kommen müssen, das 
verhaßte Wort Revision zu übernehmen, und 
einigen von den großen Aufgaben, die es um- 
schließt, ins Auge sehen müssen, oder es wird 
keinen Völkerbund und keinen Frieden geben. 
Diese Aufgaben können nicht übereilt, sie können aber auch 
nicht aufgehalten werden. 

Kurzum, kluge Staatsmänner, die beizeiten mit kommenden 
Realitäten rechnen, würden es für begründet ansehen, daß in 
naher Zukunft das deutsche Volk 70 bis 80 Millionen zählen 
wird und die größte einzelne Nation auf dieser Seite des At- 
lantischen Ozeans sein wird. Wie kann es dauernd nieder- 
gehalten werden, selbst wenn, was unmöglich ist, eine feste 
Kombination von England, Frankreich, Italien und Polen und 
der Kleinen Entente immer nur zu diesem einzigen Zweck auf- 
rechterhalten würde? Zwangsweise entwaffnet, inmitten von 
großen und kleinen Nachbarn, die bis an die Zähne bewaffnet 
sind, wird die deutsche Rasse potentiell stärker denn je. Wie 
kann sie noch jahrelang unter einer Art fremder Diktatur oder 
Vormundschaft gehalten werden? Wie kann ihre Forderung, 
als zivilisierte Macht gleichberechtigt behandelt zu werden, ab- 
geleugnet werden? 

Die Deutschen werden hauptsächlich vier Dinge for- 
dern: Erstens, daß die franko- britische Besetzung 
des Rheinlandes nicht mehr sieben Jahre lang dauern darf. 
Zweitens, daß sie nicht vonkolonialenUnternehmun- 
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gen und Besitzungen ausgeschlossen sein werden. Drittens, 
daß ihre Ostgrenzen geändert und ihre Freiheit, den frei- 
willigen Anschluß Österreichs zu gestatten, anerkannt 
wird. Viertens, daß Deutschland ebensoviel oder ebensowenig 
Recht habe, sich zu bewaffnen wie die Polen und 
Tschechen oder irgendein anderes Volk. Diese Forderungen 
werden kommen, ob im oder außerhalb des Völkerbundes. Sie 
können nicht einfach abgewiesen werden. 


Inzwischen hat sich Deutschland, vor einigen Wochen vom 
Völkerbund abgewiesen, nun Rußland zugewandt. Das be- 
deutet nicht, daß Herr Stresemann den Geist von Locarno ver- 
lassen hat. Aber nicht durch seine Schuld wurden die Be- 
stimmungen von Locarno hinausgeschoben. Seine Überein- 
kunft mit Tschitscherin bedeutet, daß das Reich nicht in den 
Völkerbund eintreten wird, wenn es nicht als gleichbe- 
rechtigte Großmacht und wenn nicht seine Freiheit, 
einen Neutralitätsvertrag mit Rußland abschließen zu dürfen, 
anerkannt ist.“ 


Die Fürstenabfindung 


Der Kompromißentwurf vor dem Reichstag. 


Am 27. April ist der Reichstag wieder zusammengetreten 
und hat am zweiten Verhandlungstage die Aussprache über 
den scharf umstrittenen Kompromißentwurf zur Fürstenabfin- 
dung begonnen. Die neue Fassung des Kompromisses unter- 
scheidet sich nicht wesentlich von den Beschlüssen, die im 
Rechtsausschuß selbst gefaßt worden sind. Einige Punkte 
läßt es noch offen und in anderen bedeutet es wahrscheinlich 
noch keine endgültige Lösung. So ist man sich über die Zu- 
sammensetzung des Reichssondergerichtes noch nicht völlig 
klar. Die Ablösung der Kronfideikommißrente hat eine Ge- 
staltung erfahren, die für das ehemalige preußische Königshaus 
weniger günstig ist als die bisherige Vereinbarung und die, 
wie es scheint, in den Kreisen der Deutschen Volkspartei 
noch nicht völligen Anklang findet. Die Hauptschwierigkeit 
besteht darin, daß die Reichsregierung selbst, gestützt auf ein 
Gutachten des Reichsjustizministeriums, das Gesetz für ver- 
fassungsändernd erklärt hat, so daß es zur Annahme 
einer Zweidrittelmehrheit bedarf. 

Der 


Hannoverſche Kurier 
volksparleilich 

schreibt hierzu: „Nachdem im vergangenen Herbst, zu einem 
Zeitpunkt, in dem fast in allen deutschen Staaten die Aus- 
einandersetzung mit den Fürsten, durch richterlichen Spruch 
oder Vergleich bereits zu einem gewissen Abschluß gekommen 
war, ein demokratischer Antrag die Kompetenz des Reiches in 
die Erörterung zog, ist uns damit eine neue, nur schwer trag- 
bare innerpolitische Last aufgebürdet worden, ‚deren letzte 
Folgen heute noch gar nicht abzusehen sind. Während So- 
zialdemokraten und Kommunisten auf dem Wege des Volks- 
begehrens 12% Millionen Stimmen für die restlose Enteig- 
nung der früheren Fürstenhäuser aufbrachten, setzten sich im 
Rechtsausschuß des Reichstages gleichzeitig die Regierungs- 
parteien zusammen, um in langwierigen, sehr intensiven Ar- 
beiten einen anderen Gesetzentwurf fertigzustellen, dessen 
praktische Auswirkungen Länder und Fürsten in gleicher 
Weise befriedigen konnten. Es schien unter Umständen mög- 
lich, die parteimäßige Basis dieses Gesetzentwurfes so zu ver- 
breitern, daß entweder Teile der Deutschnationalen Volks- 
partei oder der Sozialdemokraten für ihn gewonnen werden 
konnten. Damit schien seine Annahme im Reichstag sicher- 
gestellt, zumal da das Reichskabinett selbst sich mit dem Ent- 
wurf einverstanden erklärt hatte. 


Der sich überschlagenden Begchrlichkeit der Massen und 
ihren Aussichten auf den Erfolg eines Volksentscheides war 
so der Boden abgegraben worden. Denn es schien zweifellos 
nicht leicht, die noch fehlenden 7% Millionen Stimmen, die zur 
Durchbringung des Volksentscheides nötig sind, noch außer 
den bereits zusammengetriebenen 12% Millionen einzubringen. 
Es braucht hier nicht besonders betont zu werden, daß die 
restlose Enteignung der Fürsten ein Unrecht wäre, das sich 
dazu später noch auf die schlimmste Weise rächen könnte, und 
es genügt die Betonung, daß die Einzelheiten des Kompromiß- 
gesetzentwuries und die Zusammensetzung des Reichssonder- 
gerichtes die Gewähr dafür gaben, daß der nationale Anstand 
gegenüber den deutschen Fürsten gewahrt und die finanzielle 
Lage der Länder auch mit dieser Belastung durchaus sicher- 
gestellt war. So bestand die durchaus begründete Hoffnung, 
daß der Volksentscheid in der Unmöglichkeit, 20 Millionen 
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Stimmen aufzubringen, sich totlaufen würde, und daß der 
Kompromißentwurf durch Zustimmung einer ein- 
fachen Reichstagsmehrheit zum Gesetz wurde. 
Damit wäre auch in dieser Hinsicht ein für allemal reiner Tisch 
gemacht worden und ein weiterer Posten der inneren Liqui- 
dation von 1918 ausgeglichen gewesen. Ein derart beschaffe- 
ner Weg schien der gegebene und hätte bei den vielfach 
grundverschiedenen Auffassungen des einzelnen Deutschen zu 
der Gesamtfrage der Auseinandersetzung mit den Fürsten 
sehr bald zu einer inneren Beruhigung führen können, um so 
mehr, als dem Rechtsanspruch beider Streitgegner, der Fürsten 
und der in den Ländern gesammelten Stimmen, in ausreichen- 
der Weise Genüge getan wurde. Seit Montag jedoch hat die 
Lage dadurch eine grundlegende . Änderung erfah- 
ren, daß sich das Reichskabinett mit Stimmenmehrheit einem 
Gutachten des Reichsjustizministeriums anschloß, das den 
Kompromißentwurf der Auseinandersetzung mit den Fürsten 
als verfassungsändernd bezeichnet und demgemäß 
für seine Annahme eine Zweidrittelmehrheit des Reichstages 
fordert. 

Welche Gründe das Reichskabinett zu dieser Stellungnahme 
veranlaßt haben, ist zunächst völlig undurchsichtig: es 
ist ebenso unklar, weshalb der dem linken Zentrumsflügel an- 
gehörige Reichsjustizminister Dr. Marx dieses Gutachten mit 
seinem Namen deckt. Es ist weiter unbegreiflich, warum die 
Reichsregierung das Kompromißgesetz durch die Forderung 
nach der Zweidrittelmehrheit zur Aus- 
sichtslosigkeit verurteilt; eben dieses Kompromiß- 
gesetz, dem es bisher sein Einverständnis und seine volle 
Unterstützung zuteil werden ließ, — im Gegensatz zu dem 
Gesetz des Volksbegehrens, gegen das das Kabinett 
von vornherein schärfste Stellung genommen hatte 
Lag es bisher durchaus im Bereich der Möglichkeit, dieses 
Kompromißgesetz mit einfacher Mehrheit im Reichstage zur 
Annahme zu bringen, unter der Voraussetzung, daß außer der 
Regierungsparteien noch Teile der sich abseits haltenden 
Deutschnationalen und Sozialdemokratischen Partei mit dafür 
stimmen würden, so ist jetzt die Möglichkeit der Annahme mit 
der Forderung nach Zweidrittelmehrheit fast völlig ver- 
schüttet.“ 

Im 
Berliner Börſen⸗Courier 

demokralisch 
sagt der Abgeordnete Frhr. v. Richthofen: „Der Reichs- 
kanzler hat in seiner Programmrede seinerzeit als Aufgabe der 
gegenwärtigen Regierung bezeichnet, durch ein entsprechen- 
des Gesetz die berechtigte Erregung des deutschen Volkes 
über die Abfindungsfrage einer Beruhigung entgegenzuführen. 
Das kann nur erreicht werden, wenn zum mindesten die eine 
der hinter dem Volksentscheid stehenden Parteien dieses Be- 
streben unterstützt und das Resultat mit ihrer Unterschrift 
deckt. Ergibt sich die Unmöglichkeit einer Verständigung 
und darüber sollten sich alle Parteien klar sein —, so werden 
weite Kreise und mit ihnen voraussichtlich nicht nur die Mit- 
glieder der Deutschen Demokratischen Partei ihre ganzen 
Bemühungen auf den Volksentscheid zu kon- 
zentrieren haben. Und es wird dann die Aufgabe der 
so eingestellten bürgerlichen Parteien sein, einen Abände- 


rungsantrag zum Volksentscheid im Reichstage 


zur Annahme zu bringen, der die Unmöglichkeiten des zum 
Volksentscheid gestellten Gesetzes ausgleicht und damit auch 
dem deutschen Bürgertum im weitesten Um- 
fange die Beteiligung am Volksentscheid zur 
Pflicht macht. Ein solcher Abänderungsantrag dürfte sich 
voraussichtlich in der Richtung des ursprünglichen demokrati- 
schen Antrages bewegen, der der Gesetzgebung der einzelnen 
Länder die endgültige Regelung der Materie überlassen 
wollte. Ob das eine ideale Lösung wäre oder nicht, kann da- 
hingestellt bleiben. Eine andere gibt es im Falle des Schei- 
terns des Kompromisses nicht.“ 


Volksbegehren über Aufwertung? 


Die Reichsregierung hat beschlossen, den gesetzgebenden 
Körperschaften einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den 
klargestellt wird, daß ein Volksentscheid über Gesetzent- 
würfe, die die Folgen der Geldentwertung regeln sollen, nur 
durch den Reichspräsidenten veranlaßt werden kann. 

Das Gesetz umfaßt nur drei kurze Artikel, in denen gesagt 
wird, daß Gesetze, die die Folgen der Geldentwertung regeln, 
den Gesetzen gleichzustellen sind, die wie der Etat, die Be- 
soldungsordnungen und andere rein finanzielle Gesetze nur 
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durch den Reichspräsidenten dem Volksentscheid unterbreitet 
werden können. In der Begründung wird ausgeführt, daß den 
einschränkenden Bestimmungen der Verfassung über Etat, 
Abgabengesetz und Besoldungsordnungen der Gedanke zu- 
grunde liege, daß nicht ein Teil der Volksgesamtheit die Ini- 
tiative ergreifen soll, um zuungunsten des anderen Teiles über 
die Verteilung wirtschaftlicher Lasten Bestimmungen zu tref- 
fen. Da die Aufwertung maßgebend den Etat des Reiches, 
der Länder und der Gemeinden, den Finanzausgleich zwischen 
Reich, Ländern und Gemeinden wie überhaupt das gesamte 
öffentliche Finanzwesen umd die Grundlage unserer Währung 
beeinflußt, müßten auch Aufwertungsgesetze, wenn nicht die 
ganze deutsche Wirtschaft erschüttert werden soll, dem Etat 
und den Abgabengesetzen bei sinngemäßer Auslegung der 
Reichsverfassung gleichgestellt werden. Das Gesetz will durch 


eine ausdrückliche Gesetzesbestimmung auch die letzten 
Zweifel hieran beseitigen. 
Die 
Boffifche Zeitung 
demokratisch 
meint: „Die Kundgebung des Reichskabinetts gegen ein 


Volksbegehren für eine neue Aufwertung geht in ihrem Grund- 
gedanken von zweifellos richtigen wirtschaftlichen Über- 
legungen aus. Sie ist hervorgerufen durch die Agitation des 
„Sparerbundes“ für Einleitung eines Volksbegehrens, das eine 
mindestens 50prozentige Aufwertung fordert. Die Folgen 
einer derartigen Umwälzung auf dem Gebiete der Aufwertung 
wären nicht abzusehen. 
Zerrüttung der Etats und ernste Gefährdung der Währung 
und im Privatleben eine neue Umschichtung, die durch zahl- 
reiche Zusammenbrüche bezahlt werden müßte. 


Der 
Vorwärts 


sozialdemokrati sch 
ist der Ansicht, daß die neue Aktion der Reichsregierung 
„nicht danach angetan ist, beruhigend zu wirken“. Sie kom- 
pliziere den Streit um die Aufwertung, indem sie ihn auf das 
verfassungsrechtliche Gebiet übertrage. Es könne dadurch 
leicht das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung erreicht 
werden. 

Die 
Deutſche Zeitung 

völkisch Í 7 
erklärt, der Vorschlag der Reichsregierung zeige, „daß nicht 
Rechtsgründe, sondern nur noch Zweckmäßigkeitsfragen maß- 
geblich sind in Deutschland“, 

Die 
Kölniſche Zeitung 

volksparleilich 

bemerkt zur grundsätzlichen Seite der Frage: „Im Gemein- 
schaftsleben ist es unerläßlich, daß die Interessen des einzel- 
nen zugunsten der Gesamtheit beschnitten oder gar geopfert 
werden. Gewiß sind in der Behandlung der Währungsfrage 
schwere Fehler gemacht worden. Die Sünder — wenn man 
von solchen überhaupt sprechen will — waren aber doch die 
durch den Mehrheitswillen des Volkes gewählten Leiter 
unserer Politik, also nach parlamentarischen Grundsätzen die 
Mehrheit des Volkes selbst. In dem großen Kampf um unser 
Dasein, den wir jetzt seit bald zwölf Jahren führen, hat es 
Opfer vielerlei Art gegeben. Millionen von Deutschen haben 
den Schicksalskampf unseres Volkes mit Leben und Gesund- 
heit bezahlt, andere mit dem Verlust ihres Vermögens und 
wieder andere mit der Entwurzelung ihres wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Daseins. Die Tatsache, daß es Nutz- 
nießer des deutschen Elends in allen einzelnen Zeiträumen 
dieser zwölf Jahre gegeben hat, beweist nichts dafür, daß sich 
die Not der anderen durchgreifend lindern ließe. Volkswirt- 
schaftlich betrachtet war die Aufwertung ein zwar kostspieli- 
ger, aber doch im Hinblick auf Gerechtigkeit sowie Treu und 
Glauben notwendiger Akt der öffentlichen Moral. Eine noch- 
malige Aufwertung würde auch nichts weiter 
zur Folge haben als eine innerdeutsche Ver- 
schiebung von Einkommen und Vermögen, 
keine Erhöhung. Eine wirkliche und nachhaltige Hebung 
des Volksvermögens und Volkseinkommens ist nur durch 
Steigerung der Arbeitsleistung, Verbesserung der Wirtschafts- 
ordnung, Abbau des Leerlaufs und vor allem durch Besserung 
unserer wirtschaftlichen, rechtlichen und politischen Lage 
gegenüber dem Ausland zu erreichen. Trotz gegenteiliger 
Versicherung des Sachverständigengutachtens vom 9. April 
1924 ist das deutsche Volk für die nächsten Jahre im Ver- 
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hältnis zu anderen Völkern zu einem Minderver- 
brauch verurteilt. Führen wir, wie es eine noch- 
malige Aufwertung unvermeidlich mit sich bringen würde, ge- 
waltige Summen produktiven Kapitals dem Verbrauch zu, so 
tun wir das, was wir schon so oft zu unserem Schaden getan 
haben: Wir opfern die Zukunft für die Gegenwart.“ 


Ein deutscher Mann 


Aus Südtirol wird der 


Weſerzeitung 
über die Beerdigung des Bozener Bürgermeisters, dessen Bild 
unsere Leser auf der ersten Seite finden, berichtet: 

Unter Beteiligung fast der gesamten Bevölkerung Bozens 
wurde am Dienstag der am Sonnabend, 17. April 1926, im 
77. Lebensjahre verstorbene Altbürgermeister von Bozen, 
Dr. Julius Perathoner, zu Grabe getragen. Bozen hat 
noch nie eine so ungeheure Massentrauerkundgebung geschen. 
Während des Leichenbegängnisses ruhten alle Betriebe und 
wurden die Geschäfte geschlossen gehalten. Zwei Musik- 
kapellen begleiteten den Trauerzug. 

Außer den deutschen Abgeordneten Südtirols, Baron Stern- 
bach und Dr. Tinzl, sowie den ehemaligen Abgeordneten 
Dr. Wilhelm v. Walter, Grai Toggenburg und Dr. Reut-Niko- 
lussi hatten sich starke Vertretungen aller politischen Par- 
teien sowie auch zahlreiche Mitglieder von anderen Körper- 
schaften und Vereinen, denen der Verblichene viele Jahre an- 
gehörte, am Leichenbegängnis beteiligt. Unter den Kränze: 
und zahllosen Blumenspenden war auch ein Kranz von der 
Stadt Innsbruck, von deren Rathause die Trauerfahne wehte, 
je ein weiterer Kranz von der Großdeutschen Volkspartei in 
Tirol und vou anderen auswärtigen Vereinen gewidmet wor- 
den. Männerchöre und Musikvorträge boten dem Verschiede- 
nen den letzten Abschiedsgruß. Die Leichenfeier, die vollkom- 
men ruhig und würdig verlief, hinterließ in der Bevölkerung 
einen tiefen unauslöschlichen Eindruck und bekundete die Liebe, 
Anhänglichkeit und Trauer um den Verblichenen; in vieler 
Augen glänzten Tränen, es war, als hätte die deutsche Bevöl- 
kerung Bozens mit diesem Manne auch ihr Deutschtum zu 
Grabe getragen. 

Was die Persönlichkeit des Verstorbenen anbetrifft, so 
hatten seine tiefgründigen Kenntnisse, seine glänzende Bered- 
samkeit und seine überaus starke und treue Heimatliebe, un- 
geachtet dessen, daß er aus bescheidenen Verhältnissen hervor- 
gegangen war, schon frühzeitig das Interesse der gesamten 
Öffentlichkeit wachgerufen, so daß er im Jahre 1892 zum ersten 
Male seinen Einzug in die Gemeindestube der Stadt Bozen 
hielt. Drei Jahre später einstimmig zum Bürgermeister ge- 
wählt, bekleidete er diese Stelle durch mehr als 27 Jahre, bis 
zu dem Tage — unseligen Angedenkens — der Besetzung des 
Rathauses durch die Faschisten am 2. Oktober 1922, bei wel- 
chem Anlaß er damals gewaltsam und unter dem entrüsteten 
Proteste der gesamten Bevölkerung Bozens zum Rücktritte 
gezwungen wurde. 

Als unermüdlicher Vorkämpfer für das Deutschtum hat er 
bis in seine letzten Lebenstage an dem unsäglich traurigen 
und schweren Lose seines Südtiroler Landes regen und mit- 
tätigen Anteil genommen; denn noch auf dem Sterbebett hat 
er als erster den Rekurs der Bozener Bevölkerung gegen die 
Verfügung des Präfekturkommissärs unterzeichnet, derzufolge 
von der Stadt Bozen hätte ein Betrag von Lit. 100 000.— für 
das Battistidenkmal gespendet werden sollen. 

Ungeachtet der ehrenden Berufung in den Reichsrat der 
früheren Donaumonarchie, dem er durch 10 Jahre lang ange- 
hörte und in den Landtag, dessen Mitglied er fünf Jahre lang 
gewesen war, blieb er doch vor allem das Oberhaupt der ihm 


anvertrauten Stadt Bozen, die ihm ihre Blüte und führende 


Stellung als Kulturzentrum Deutschsüdtirols mit verdankte. 
Der Schmerz, das Werk seines opfer- und arbeitsreichen 
Lebens in unwürdige und verständnislose Hände übergegangen 
zu sehen, hat dem alten Manne die letzten Jahre seines Lebens 
verbittert, um so mehr, als er auch ‚von persönlichen Angriffen 
nicht verschont blieb. Noch mit 73 Jahren wurde er von Fa- 
schisten in blindwütigem Hasse blutig geschlagen; ebenso 
wurde die ihm von der Stadt Bozen ausgesetzte Ehrenpension 
bei Übernahme der Stadtverwaltung durch die Faschisten ent- 
zogen. Nun ist er heimgegangen, der ewig Kuhelose und Un- 
ermüdliche, wenn er die Ruhe auch mit dem Preise seines 
Lebens bezahlen mußte, die er bis in die letzten Lebenstage 
nicht finden konnte. Den Deutschen Südtirols, den Deutschen 
Oesterreichs und des Reiches wird sein Andenken unvergeßlich 
bleiben. 
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Phot. R. Sennecke. 


Der Weltmeisterschwimmer Rademacher (1) 
und sein Kamerad Frölich (2) 


werden bei ihrer Rückkehr von Amerika in Cuxhaven begeistert empfangen. 


Phot Schirmer. 
Deutschlands Fußballsieg gegen Holland 4:2, 


Festlicher Empfang der holländischen Gäste vor der Tonhalle in Dusseldorf. 


Phot. M. Schirmer. n =>, à 


(Bild im Oval:) 


Die deutschen Fußballspieler betreten unter Führung von 
Tull Harder und Müller das Spielfeld im Düsseldorfer 
Rheinstadion. 


(Bild links:) 
Eröffnung der Ber- 
liner Segelsport- 

saison 1926. 
W’ettfahren des ,„ Ber- 
liner Segel-Club‘‘ und 
des ‚Segelklub Ahoi“ 
auf der Oberspree am 
Sonntag, 25. April. 


(Bıld rechts:) 
Der Dauerfahrer- 
kampf Deutsch- 
land — Frankreich 


25. April auf de- 


Phot. R. Sennecke. Phot. R. Sennecke. 
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Phot. R. Sennecke. 
Eröffnung des deutschen Pavillons auf der Mailänder Messe 


Der deutsche Botschafter für Italien, Neurath (links), hält die Ansprache, 
Ihm gegenüber der Präsident der Messe, Nava. 
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A. Scheri. 


Phot. 
(Bild links oben‘) 

í Kundgebung in Wien 

\ für das Deutschtum 

in Südtirol. 


Die Meraner Fahne von 


hol. Atlantic. 
u 1866 im Zuge. Phot. Atla f 
21 
Bild ım Oval:) 
j Deutsche Arbeit im Auslande. 


ei inweihung der von der A.E.G. gelieferten 
traßenba hnw. gen für die Straßenbahn in 
Mukden. 


(Bild links:) 
Generaloberst v. Kluck, 


der bewährte Heerführer der I. Deutschen Arnee im Westen, 
Pht. Allantie. vollendet im Monat Mai sein 80. Lebensjahr. 
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M. Schirmer. F 
Ehrung der deuischen Wissenschall durch 
Die Düsseldorfer Riesenausstellung: „Die Gesolei“ (Gesundheitspflege, Sozial- dis mexikanische, Siudienkommission. 
fürsorge, Leibesübungen). Kranzniederlegune er Denkmal Alexander v, Hum- 


Z Blick auf den Ehrenhof vom Düsseldorfer Planetarium aus. boldts vor der Berliner Universität, 
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Elsaß -Lothringen 


Elsaß-Lothringen bleibt „Frage“. 
Ein gewichtiges Urteil des neutralen Auslandes. 


Es gelingt der französischen Politik immer schwerer, das 
Ausland in dem guten Glauben zu erhalten, daß mit Elsaß-Lo- 
thringen seit der Einverleibung in Frankreich alles in Ordnung 
sei. In der letzten Zeit finden sich sogar in der franzosen- 
freundlichen ausländischen Presse längere Aufsätze über die 
unerfreulichen Erfahrungen der elsaß-lothringischen Bevölke- 
rung unter dem französischen Regime. Die seit 1919 einer 
franzosenfreundlichen Gruppe gehörende führende Tageszeitung 
Hollands „de Nieuwe Rotterdamsche Courant“ brachte un- 
längst zwei ausführliche Beiträge mit den Überschriften: „Gärt 
es im Elsaß?“ und „Verwaltungsfehler im Elsaß“, deren Inhalt 
das Aprilheft der Zeitschrift „Elsaß-Lothringen, Heimatstimmen“ 
wie folgt zusammenfaßt: Ausgehend von der Feststellung, wie 
sehwer es ist, sich von der autonomistischen Bewegung in 
Elsaß-Lothringen ein genaues Bild zu machen, weist der Ver- 
fasser auf den Unterschied in der Stimmung im Elsaß zwischen 
1918 und jetzt hin und stellt sich die Frage, wer diesen Um- 
schwung verschuldet haben könne. Abgesehen von der ziem- 
lich gewagten Behauptung von einer eigenen elsässischen, 
französisch-deutschen (!) Zwischenrasse, beurteilt der Ver- 
fasser die tatsächlichen Verhältnisse im Elsaß durchaus richtig; 
er untersucht die Unterschiede zwischen der deutschen und 
der französischen Verwaltung und kommt zu dera Schluß, daß 
vom unvoreingenommenen elsässischen Standpunkte aus das 
frühere deutsche System dem heutigen französischen Regime 
als das kleinere Übel schließlich doch vorzuziehen sei. Den 
Deutschen sei letzten Endes nur ein weitgehender Mangel an 
psychologischem Weitblick vorzuwerfen gewesen, indem sie 
einerseits die Elsässer gerne als echt-deutsche Stammes- 
brüder betrachten wollten, diesen Brüdern aber im Reiche die 
bundesstaatliche Gleichberechtigung verweigerten und durch 
die Bildung der sogenannten Reichslande sie zu einer dem 
Interesse des Ganzen wenig dienlichen Haltung zwangen. Der 
Befreiungsrausch der Elsässer habe nicht lange gedauert, um 
so mehr, als der stark zentralisierte französische Staat sich 
wegen der seit 1874 stark propagierten falschen Vorstellungen 
über das Elsaß der Illusion hingab, der Elsässer sei tatsächlich 
der allerbeste Vollfranzose. Die Fehler der Verwaltung seien 
noch schlimmer geworden, seit die eroberten Provinzen von 
einem Pariser Generaldirektor im Untersekretariat des Pre- 
miers regiert und durch die parteiischen Gepflogenheiten des 
Personalwechsels und opportunistischen Kuhhandels stark in 
Mitleidenschaft gezogen werden. Der Verfasser analysiert die 
verschiedenen Strömungen und Führer im heutigen Elsaß- 
Lothringen: die katholische Parteiopposition gegen den Links- 
kurs der Pariser Kartellregierung, die kommunistische Aus- 
schlachtung des Selbstbestimmungsrechts, die rührigen Kreise 
um Müller und Haegy, und vor allem die „Zukunfts“-Bewegung 
unter Dr. Ricklin. Die große Frage für die Zukunft des Elsaß 
könne kurz ausgedrückt werden mit dem „Entweder — Oder“: 
Assimilierung oder Partikularismus? Der Autor sieht eine 
große Gefahr für die erstere Lösung in den „Treibereien“ der 
ausgewiesenen heimattreuen Elsässer im Reiche um „Heimat— 
stimmen“, „Elsaß-Lothringische Mitteilungen“ und „Hilfsbund“. 
kann sich auch nicht der Schlußmeinung verschließen, daß die 
Versailler Lösung des elsaß-lothringischen Problems die Frage 
nicht aus der Welt zu schaffen vermochte und über kurz oder 
lang die Mächte zu einer Revision zwingen werde, wenn man 
nicht wünsche, daß die elsässische Bewegung die ernste Wen- 
dung nähme wie z. B. innerhalb des belgischen Staates die 
Selbständigkeit der Flamen; ja er versteigt sich zu der An- 
sicht, daß durch das vorhandene Interesse an den elsässischen 
Dingen im Reiche die Gärung im Elsaß in einem noch viel 
ernsteren Maße beeinflußt werden und zu viel schlimmeren 
Konflikten führen könnte als der Kampf des ganz auf sich selbst 
angewiesenen Flamentums. Im zweiten Aufsatz wird an Hand 
des vom elsässischen Senator „Frédéric Eccard stammenden 
Beitrags in der „Revue politique et parlamentaire“ die Miß- 
stimmung im Elsaß nochmals besprochen und zum Teil be- 
gründet durch die unabscehbare Reihe verwaltungstechnischer 
Mißgriife des französischen Regimes. Interessant ist die Fest- 
stellung: „Das Boche (!) -Regime war dem französischen bei 
weitem überlegen“; und das Bekenntnis: „die deutsche Re- 
gierung möge aus nationalpolitischen Gründen einige Fehler 
gemacht haben, sie hat sich in der Wahl ihrer Beamten stets 
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nur durch technische Erwägungen leiten lassen, und die Ver- 
waltung selbst war in jeder Beziehung mustergültig; heute er- 
leben die Elsässer die Segnungen des französischen Regimes; 
die heillose Zentralisierungssucht, den Schlendrian, Beamten- 
faulheit, haarsträubende Personalpolitik nach parlamentarischer 
Unsitte und parteiische Futterkrippenmanieren.“ Das ist, wie 
gesagt, nur ein als Beispiel gewähltes Zeugnis von neutraler 
Seite. Eine ganze Reihe von Aufsätzen in den verschiedensten 
großen Blättern des außerfranzösischen Auslands, insbesondere 
in der Schweizer Presse, zeigen, daß kein ernsthafter Politiker 
mehr an der jahrelang krampfhaft totgeschwiegenen elsaß-lo- 
thringischen Frage vorbeigehen kann. 


Tschechoslowakei 


Reichsdeutsche ins Hultschiner Gerichtsgefängnis gesperrt. 


Kurz vor Ostern sind nach Blättermeldungen im Hultschiner 
Ländchen 23 Reichsdeutsche festgenommen worden, die aus 
dem Kreise Ratibor zum Besuch der Verwandten hinüber- 
gereist waren. Sie wurden unter der Beschuldigung, sich 
durch Zugehörigkeit zum Reichsverband heimattreuer Hult- 
schiner gegen das tschechische Gesetz zum Schutze des 
Staates vergangen zu haben, in das Hultschiner Gerichts- 
gefängnis eingeliefert. Von deutscher Seite ist alles getan 
worden, um die baldige Freilassung dieser Verhafteten zu er- 
wirken. Insbesondere ist der Präsident der politischen Staats- 
verwaltung in Troppau, Sramek, persönlich gebeten worden, 
sich für die baldige Aufklärung der Angelegenheit einzusetzen. 
Diese neue Gewalttat tschechischer Behörden zeigt, daß der 
Geist von Locarno der Tschechoslowakei noch recht’ fremd ge- 
blieben ist. Der sinnlose Kampf gegen die Minderheiten tobt 
offensichtlich nach traurigem Muster vergangener Zeiten wei- 
ter. Wie schlecht muß es um das innere Kraftbewußtsein des 
Staates bestellt sein, wenn die Zugehörigkeit zum Reichsver- 
band heimattreuer Hultschiner genügt, derartige Gewaltmaß- 
nahmen zu treffen. 


„Heldentat“ tschechischer Faschisten. 


Ein frecher Überfall durch tschechische Faschisten hat sich 
am 18. April in dem Mährisch-Ostrauer Deutschen Hause er- 
eignet. Im großen Saale des Kasinos war eine deutsche Ver- 
sammlung einberufen worden, bei der der ehemalige Abgeord- 
nete, Professor Dr. Bruno Kafka, ein Referat über die innen- 
und außenpolitische Lage erstatten sollte. Nach Eröffnung der 
Versammlung verlangten tschechische „Faschisten“, die sich in 
größerer Anzahl in den Saal eingeschlichen hatten, unter unge- 
heurem Lärm, daß nur tschechisch gesprochen werde. Als der 
Vorsitzende auf das Ungesetzliche dieses Verlangens hinwies, 
steigerten die „Faschisten“ den Tumult und riefen: „Nach 
Berlin!“ Sie sangen tschechische Hetzlieder und verhinderten 
durch Drohungen die Abhaltung der Versammlung. Ein Appell 
an den anwesenden Polizeikommissar war erfolglos. Die Ver— 
sammlung mußte aufgelöst werden. 


Polen 


Zusammenbruch polnischer „Hochverratsklagen“, 

Von der Staatsanwaltschaft hat das gegen die beiden Unter- 
geschäftsführer des Deutschen Volksbundes in Königshütte, 
Rektor Wyrtki und Lehrer Stach, schwebende Verfahren wegen 
Hochverrats mangels an Beweisen eingestellt werden müssen. 
Im Februar 1924 (!) war ihre Verhaftung erfolgt. Nach vier 
Monaten Untersuchungshaft waren sie gegen Stellung einer 
Kaution von je 3000 Zloty freigelassen worden. Desgleichen ist 
der gegen Professor Dr. Sauermann aus Myslewitz geführte 
Prozeß eingestellt worden. Professor Sauermann war nach 
sieben Wochen Untersuchungshaft in Kattowitz im Februar 1924 
gegen Erlegung einer Kaution von 10000 Zloty entlassen 
worden. Durch die Aufhebung der Verfahren hat nunmehr das 
Gericht sich dazu bekennen müssen, daß die Verhaftungen 
seinerzeit zu Unrecht erfolgt sind, da die Beschuldigungen 
jeder Begründung entbehrten, was einen bedeutsamen Schluß 
auf die jetzt gegen Mitglieder des Deutschen Volksbundes er- 
hobenen Anklagen zuläßt. 0 


Die deutsche Schule in Polen. 


Nach einer Meldung ist der deutschen Volksschule in Ra- 
witsch in Posen ein Ultimatum gestellt worden, ihre Räume 
sofort der polnischen Schule zu überlassen. Die deutschen 
Kinder in Rawitsch und Umgebung sind jetzt genötigt, die ka- 
tholisch-polnische Schule ihrer Ortschaft zu besuchen. 


6. Mai 1926 


Mexiko 


Die Deutsche Studienkommission in Mexiko und eine mexika- 
nische Studienkommission in Deutschland. 


Während eine mexikanische Studienkommission unter Füh- 
rung des Präsidenten der Vereinigung der mexikanischen Han- 
delskammern, Hernandez, in Deutschland weilte, wo sie 
Bremen, Hamburg, Berlin und die Rheinlande usw. besuchte 
und auch vom Reichspräsidenten v. Hindenburg empfangen 
wurde, hat eine 
zweite deutsche Stu- 
dienkommission Me- 
xiko besucht. Präsi- 
dent Calles hat 
im Nationalpalast in 
Gegenwart des Mi- 
nisters für Handel 
und Industrie die 
Teilnehmer an der 
deutschen Studien- 
reise nach Mexiko 
empfangen. Der Lei- 
ter der Reise, Gene- 
ralsekretär Dr. Grie- 
me, richtete an den 
Präsidenten im Na- 
men der Teilnehmer 
und der Deutsch- 
Mexikanischen Han- 
delskammer in Ber- 
lin eine Ansprache 
und überreichte dem 
Präsidenten im Na- 
men der Kammer 
einen kunstvollen 
Kristallpokal mit 
dem mexikanischen 
Wappen. Präsident 
Calles knüpfte an 
seine Dankesworte 
warme Wünsche für 
die Zukunft der be- 
freundeten deut- 
schen Nation. 


ET 


Australien 


Das Messegeschirr 
der „Leipzig“ und 
„Scharnhorst“ in 
Sydney aufgefunden. 

Durch einen merk- 
würdigen Zufall wur- 
‚de hier das silberne 
Meßgeschirr des 
Kleinen Kreuzers 
„Leipzig“ und des 
Panzer - Kreuzers 
„Scharnhorst“ ent- 
deckt und von den 
dortigen Behörden 
beschlagnahmt. Die 
beiden deutschen 
Kriegsschiffe gehör- 
ten zu dem Geschwa- 
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Besuch der deutschen Studien kommission in Mexiko. 
Oben: Der Präsident von Mexiko, General Calles (1), empfängt die deutsche 
Studienkommission, deren Führer, Dr. Grieme (2). eine Adresse verliest. 


Unten: Die Studienkommission beim Besuch der staatlichen Waffen- und Militär- 
Bekleidungs-Fabriken. 


der des GrafenSpee, 
das nach seinem 
Sieg über die englische Flotte bei Coronel später von über- 
legenen englischen Streitkräften bei den Falklandsinseln ver- 
nichtet wurde, wobei auch die „Leipzig“ und die „Scharnhorst“ 
mit ihren Kommandanten untergingen. Wie nunmehr feststeht, 
wurde das Meßgeschirr der beiden deutschen Kriegsschiffe vor 
ihrer Abfahrt auf den deutschen Carolineninseln versteckt und 
wurde auch später, als die Japaner die Insel besetzten, nicht 
entdeckt. Auf bisher nicht aufgeklärte Weise wurde das Ge- 
schirr dann vor kurzem nach Sydney geschmuggelt. Das Ge- 
schirr besteht u. a. aus einer großen silbernen Salatschüssel, 
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einer großen silbernen Bowle, verschiedenen Ehrenpokalen, 
darunter ein Jachtrennenpokal, aus einem Ehrenkelch, den 
eine englische Reederei dem Kreuzer „Leipzig“ im Jahre 1907 
überreichte, weil er eines ihrer Schiffe und seine Bemannung 
aus Seenot gerettet hatte. Zu der Entdeckung des Messe- 
geschirrs von den Kreuzern „Leipzig“ und „Scharnhorst“ 
wurde der „United Preß“ im Reichswehrministerium erklärt, 
daß Deutschland natürlich keinen Anspruch auf Rückgabe er- 
heben könnte, jedoch seien die Gegenstände, da es sich um 
Preise handle, die 
von den deutschen 
Seeleuten und Offi- 
zieren bei Wettru- 
dern und -segeln ge- 
wonnen seien, nach 
deutscher Ansicht 
Privateigentum. Die 
Geräte stammten aus 
den Verstecken, die 
Graf Spees Flotte 
auf Samoa, Ponape 
und Yap angelegt 
habe, bevor sie ihre 
Fahrt durch den 
Stillen Ozean zu Be- 
ginn des Krieges an- 
trat. Die Gegen- 
stände, die die Ja- 
paner auf Yap ge- 
funden hätten, seien 
den Deutschen un- 
verzüglich und an- 
standslos zurückge- 
geben worden. Man 


hoffe, daß sich 
Australien gleich 
großzügig zeigen 


werde, da die Preise 
doch für die Hinter- 
bliebenen der deut- 
schen Seeleute von 
hohem Gefühlswerte 
seien. 


Brasilien 


Deutsche Tageszel- 
tung für Südbrasi- 
lien, Curityba, Bra- 
silien. 


Daß in einer auf- 
strebenden Landes- 
hauptstadt wie Cu- 
rityba, im Staate 
Paraná, in welcher 
das deutsche Ele- 
ment eine so bedeu- 
tende Rolle spielt, 
eine deutsche Tages- 
zeitung eine Lebens- 
berechtigung hat, ja 
geradezu ein Be- 
dürfnis für die auf 
etwa 10-—12 000 an- 
genommene deutsch- 
sprachige Bevölke- 
rung darstelt, ist 
Aus dieser Erkenntnis heraus ist im 


nicht zu bestreiten. 
Juni des Vorjahres aus der Verschmelzung der zwei bislang 


dreimal wöchentlich erscheinenden deutschen Blätter: ‚Die 
Warte“ und „Die Zeit“, neben dem vom Franziskaner- 
orden herausgegebenen, angesehenen, ebenfalls dreimal 


wöchentlich erscheinenden „Kompaß“, die Deutsche Tageszei- 
tung für Südbrasilien entstanden, welche sich im deutschen 
Blätterwald Brasiliens innerhalb dieser kurzen Zeit eine an- 
gesehene Stellung zu verschaffen gewußt hat. Wie die meisten 


der auslanddeutschen Blätter, ist die D. T. f. S. keiner partei- 
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politischen Richtung untertan und beschränkt sich darauf, einen 
besonnen deutschen Standpunkt einzunehmen. Durch ihre 
weitgreifende Tätigkeit in dem Kampf gegen die Kriegs- 
schuldlüge versucht sie, der deutschen Sache zu dienen, und 
die Pflege der Heimatliebe gehört gleicherweise zu den 
Aufgaben, welche sie sich gestellt hat, wie die Aufklärung über 
Auswanderungsfragen. Gegenwärtig gehen die verfolgten Be- 
strebungen dahin, einen unabhängigen deutschen Nachrichten- 
dienst für Brasilien einzurichten, welcher die Unabhängigkeit 
von den ehemals feindlichen Nachrichtenagenturen herbeifüh- 
ren soll, deren Tendenzmeldungen nicht nur großenteils für 
eine deutsche Auslandszeitung unverwertbar sind, sondern 
denen es vielfach entgegenzutreten gilt. Herausgeber und 
Schriftleiter ist der seit zwanzig Jahren mit den Verhältnissen 
des Landes engvertraute Schriftsteller Nitzsche-Neves, der 
auch im deutschen Vereinswesen Brasiliens mit seinen gern 
gehörten Vorträgen und Abhandlungen eine Rolle spielt. Die 
Deutsche Tageszeitung für Südbrasilien hat es sich zur Auf- 
gabe gestellt, in einem guten Einvernehmen mit der übrigen 
deutschbrasilianischen Presse für die deutschen und deutsch- 
brasilianischen Interessen zu wirken, und findet in diesem Be- 
streben die Förderung und das Verständnis aller Wohl- 
meinenden. | 


Peru 
Carlos Schaefer, Piura f. 


Am 25. Februar starb in Piura, Peru, im Alter von 78 Jah- 
ren, Carlos Schaefer, einer der ältesten Deutschen Perus. 
Carlos Schaefer, der aus Lippstadt stammte, war im Alter von 
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25 Jahren nach Peru gekommen, hat also fast 54 Jahre in 
seiner neuen Heimat gelebt, gearbeitet und es dort, wie die 
zahlreichen warmempfundenen Nachrufe bewiesen, neben sei- 
nen geschäftlichen Erfolgen zu hohem persönlichen Ansehen 
gebracht. Außer der Würde als Bürgermeister, Direktor der 
Armenpflege, Präsident der Handelskammer, versah er noch 
eine Reihe von anderen Ämtern, zu denen ihn das Vertrauen 
seiner Mitbürger berufen hatte. Trotz seiner Liebe für seine 
zweite Heimat, ist er im Herzen stets ein guter Deutscher 
geblieben. 


Estland 


Die Ausweisung des Deutschbaiten Turmann. 


Die Ausweisung des deutschbaltischen Politikers Turmann 
aus Reval, die in den deutschen Kreisen große Erregung her- 
vorruft, geht auf einen rein persönlichen Konflikt Turmanns 
mit dem französischen Geschäftsträger Dobler zurück. Die 
estnischen Zeitungen bringen darüber spaltenlange Artikel, die 
viele sensationelle, aber unrichtige Einzelheiten enthalten. 
Wahr ist nur, daß Dobler in einem durchaus nichtpolitischen 
Konflikt Turmann Satisfaktion verweigert hat mit der Bemer- 
kung, daß er sich mit einem „Boche“ nicht duelliere, worauf 
Turmann ihn mit einer tätlichen Züchtigung bedroht haben soll. 
Die estnische Regierung hat Turmann nach der Insel Worms 
deportiert, um den Geschäftsträger vor etwaigen Angriffen zu 
schützen. Turmann hat die ganze Angelegenheit dem Doyen 
des diplomatischen Korps unterbreitet. Dobler verläßt übri- 
gens in nächster Zeit seinen Posten. 


AKoloniales 


Aussichten für ein deutsches Kolonialmandat. 


Die Berliner Befürchtungen über ein mögliches Abtreten 
ehemaligen deutschen Kolonialbesitzes an Italien sind nach 
Meinung des diplomatischen Korrespondenten des „Daily Tele- 
graph“ gänzlich unbegründet. Es seien keine englisch-italie- 
nischen Verhandlungen dieser Art zepflogen worden. Sie 
würden wahrscheinlich mit dem Problem der italienischen 
Interessen in Abessinien über die zurzeit zwischen London und 
Rom verhandelt werde, verwechselt. Aber ebensowenig stich- 
haltig sei die Annahme, daß Deutschland irgendein Ver- 
sprechen wegen der Zuteilung irgendeines bestehenden Man- 
datsgebietes gemacht worden sei. Als diese Frage bei den 
Verhandlungen von Locarno angeschnitten worden sei, sei 
dem deutschen Delegierten klar zu verstehen gegeben worden, 
daß Deutschland, sobald es Mitglied des Völkerbundes werde, 
natürlich wie alle anderen Völkerbundsmitglieder das Recht 
bekomme, einen Antrag zu stellen, ein freiwerdendes oder 
neues Gebiet zugeteilt zu erhalten. Es sei aber niemals die 
Rede von einer sofortigen Mandatszuteilung gewesen. Das 
müsse jetzt klar zum Ausdruck gebracht werden, %m neue 
Mißverständnisse in Genf im September zu vermeiden. 


Frankreich zum Koionialproblem. 


Sauerwein stellt in seinen römischen Meldungen über die 
französisch-italienischen Beziehungen fest, daß vor allem die 
Kolonialwünsche Italiens zu einem Streit zwischen Frankreich 
und Italien führen können, der um jeden Preis vermieden wer- 
den müßte. Er schlägt daher vor, diejenigen Kolonien Deutsch- 
lands, die nach dem Friedensveitrag von Versailles an Eng- 
land und Frankreich verteilt worden seien, wieder zurückzu- 
geben, um sie Deutschland oder Italien, die beide ein großes 
Ausdehnungsbedürfnis hätten, zu geben. In diesem Fall könnte 
ein Konflikt über Nordafrika vermieden werden: denn eine 
Teilung des nordafrikanisch-französischen Besitzes zwischen 
Frankreich und Italien, namentlich in Tunis, könne nicht in 
Betracht gezogen werden. Gleichzeitig schreibt Pertinax im 
„Echo de Paris“, daß der Artikel der italienischen Zeitung 
„Impero“, in welchem von den altersschwachen Händen die 
Rede sei, die nicht mehr imstande seien, weite Gegenden der 
Welt auszubeuten, Frankreich meine. Solche Worte könnten 
nur verstanden werden, weil Frankreich durch seine inner- 
politischen Kämpfe einen Leichengeruch um sich verbreite. 


Somaliland 


Landung italienischer Truppen im Somaliland. 

Vor kurzem waren in der nördlichen Zone des italienischen 
Somalilandes Aufstände ausgebrochen, die den Italienern 
schwer zu schaffen machten und ihnen mehrfach eine erheb- 


liche Schlappe eintrugen. Jetzt kommt aus Rom die Meldung, 
daß eine Abteilung italienischer Truppen an Bord des Trans- 
portdampfers „Alessandretta“ unter dem Schutz des Kreuzers 
„Campagna“von Mogadischu (ital. Süd-Somaliland) abgegangen 
und im Gebiet von Mogal (nördliche Zone des italienischen 
Somalilandes) gelandet ist, um dort die unmittelbare „italie- 
nische Herrschaft‘ herzustellen, die bisher nur dem Namen 
nach bestand und sich über einen schmalen Küstenstreifen nie 
ausdehnen wird. 


Deutsch-Südwestafrika 


Deutsche Lokomotiven für Südwestafrika. 


Für den Abraumbetrieb von afrikanischen Diamantfeldern 
hat die bekannte Lokomotivfabrik Hanomag, Hannover-Linden. 
vier benzin-elektrische Lokomotiven nach Südwest ver- 
laden, die den klimatischen Verhältnissen Afrikas, insbe- 
sondere den an der Betriebsstelle auftretenden Sandstürmen, 
in jeder Beziehung Rechnung tragen. Da die Vereinigung von 
Baggerbetrieb mit elektrischer Oberleitung über dem Gleise 
bekanntlich große Schwierigkeiten bereitet und je nach Fort- 
schritt der Arbeiten stets wieder mitverlegt werden muß, ge- 
staltet sich der Abraumbetrieb mit dieser neugeschafferen Lo- 
komotivart wesentlich einfacher. Die Maschinen bewegen 
sich auf der veränderlichen Strecke, dem eigentlichen Abraum- ` 
gebiet, aus eigener Kraft, wälırend sie lediglich auf dem fest- 
verlegten Gleis mit Oberleitung fahren. Die Antriebsmotoren 
erhalten den Strom entweder von der Oberleitung mit einer 
Gleichstromspannung von 500 Volt oder durch einen Gleich- 
strom-Nebenschluß-Generator von ebenfalls 500 Volt Span- 
nung und einer Dauerleistung von 110 Kilowatt. Letzterer 
wird durch einen Benzinmotor mit einer Drehzahl von 500 an- 
getrieben. Da die Temperatur im Sande auf 70 Grad Celsius 
steigt, ist für besonders gute Kühlung der Motoren gesorgt. 
Zum Rückkühlen des Motor-Kühlwassers sind, den klimati- 
schen Verhältnissen entsprechend, im vorderen und hinteren 
Ausbau der Lokomotive Kühler vorgesehen. Zur Erzielung 
einer kräftigen Luftbewegung durch alle Öffnungen des Kühlers 
dienen zwei hinter jedem Kühler befindliche Zentrifugal-Ven- 
tilatoren. Damit die Motoren der Ventilatoren nicht mit der 
warmen Luft in Berührung kommen, ist zwischen jedem Motor 
und Ventilator eine Zwischenwelle mit wärmeisolierender 
Kupplung angebracht. In die Kühlwasserleitung ist oben unter 
dem Dach ein Wasserbehälter als Ausgleich- bzw. Ausdeh- 
nungsgefäb eingebaut. Für die Kühlung der Antriebsmotoren 
sind zwei Zentrifugalventilatoren eingebaut. Diese Ventila— 
toren saugen frische Luft aus dem Reinluftraum und drücken 
sie dann durch Rohrleitungen weiter. Die Luft wird durch 
eine besondere Filteranlage gereinigt. 
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Leben in der Heimat 


Die Ehrenlegion für ”aults Tätigkeit im Saargebiet. 


Die französische Regierung hat dem ehemaligen Präsidenten 
der Verwaltungskommission für das Saargebiet, Rault, „in An- 
erkennung seiner Verdienste“ auf diesem Posten die Würde 
des Großkreuzes der Ehrenlegion verliehen. Rault ist am 
14. April von dem französischen Ministerpräsidenten Briand 
empfangen worden, der ihm den Dank und. diesen Be- 
schluß der Regierung übermittelt hat. Rault hat durch seine 
undemokratische und verständnislose Französierungspolitik in 
Deutschland den Völkerbund und in Europa Frankreich diskre- 
ditiert. Daß ein Kabinett Briand sich dazu hergibt, den im 
Dezember abgehalfterten und durch den Kanadier Stephens 
ersetzten Chef der Saarregierungskommission mit dem höch- 
sten Rang des einzigen Ordens der französischen Republik 
auszuzeichnen, wird nicht nur in Deutschland, das wird auch 
in Frankreich Kopfschütteln be- 
vegn:n. Wenn jemand, so hat 


Begräbniskapelle Verwendung finden. Bei den Abbruchsarbeiten 
hat man in dem aus Kupferblech hergestellten Knopf des 1777 
aufgesetzten Dachreiters zwei kirchliche Urkunden aus jenem 
Jahr sowie Silbermünzen aus den Jahren 1764—1776 gefunden; 
man hofft, im Grundstein noch Urkunden über die Gründung 
der Kirche und das Erbauungsjahr zu finden, als welches von 
der Überlieferung das Jahr 1453 genannt wird. Ein Andenken 
an Oberschlesiens schlimmste Jahre bildet eine Granate, die 
bei den Kämpfen anläßlich des letzten Polenputsches am Ost- 
giebel einschlug, durch die Orgel und die Chorbrüstung ging 
und als Ausbläser in einem Querbalken stecken blieb. Sie soll 
zum weiteren Andenken in dem Balken belassen werden. 


Das Stammschloß Wallensteins und die Herrschaft Friedland 
des Grafen Clamm-Gallas in tschechischen Händen. 

Trotz des schärfsten Pro- 

testes und Anwendung aller 


dieser engstirnige und unselb- 
ständige Verwaltungsautokrat 
nicht im Sinne, sondern gegen 
ie Ordensdevise der Ehren- 
iegion gehandelt: Ehre und Va- 
terland. 


Römer auf Helgoland. 


In einem Aufsatz der „Garten- 
laube“ (Nr. 11), der sich mit 
Melgoland, seiner Geschichte 
und seinen Bewohnern beschäf- 
tigt, lesen wir, daß Drusus auf 
einer Schiffsexpedition nach 
Helgoland verschlagen wurde. 
Von den Chauken, heißt es da. 
einem Schiffahrt treibenden Kü- 
stenstamm an der Weser, ließ 
er Schiffe bauen, um damit die 
See zu durchqueren. Ob die 
rauhen Söhne dieser rauhen 
Küste nicht höhnisch des stol- 
zen Römers Unternehmen beob- 
achteten? Sicher empfarden sie 
kein Mitleid, als schon nach 
wenigen Tagen die Trümmer 
der ersten Nordseeflotte ange- 
spült wurden. Drusus selbst be- 
richtete nach Rom, daß er mit 
seinem Fahrzeug an einen wü- 
sten Felsen verschlagen wurde, 
an dessen Klippen er sein Un- 
glück beklagte. Es kann sich 
da nur um Helgoland handeln. 


Ein seltenes Jubiläum, 
Schicksale einer Schrotholz- 50 Jahre Blumenfrau am Halleschen Tor 
kirche. 
Die Ortschaft Zembowitz, 


Kreis Rosenberg, O.-S., besitzt 

eine schöne alte Schrotholzkirche, die vor etwa 14 Jahren 
außer Dienst gestellt wurde, nachdem die Gemeinde sich 
dicht daneben eine Steinkirche errichtet hatte. Darauf ver- 
fügte 1913 das fürstbischöfliche Amt in Breslau, daß die Holz- 
kirche durch die Sicherheitspolizei zu schließen und abzusper- 
ren sei, und beauftragte den Zembowitzer Kirchenvorstand, bei 
der Regierung die Genehmigung zum Abbruch des feuer- 
gefährlichen Bauwerks einzuholen. Gleichzeitig wurde der 
Kirchenvorstand angeregt, Interessenten auf die alte Schrot- 
holzkirche zum Zweck eventuellen Wiederaufbaus aufmerksam 
zu machen. Dieser erließ deshalb in oberschlesischen Zei- 
tungen eine Anzeige: „Eine schöne Holzkirche zu verschen- 
ken!“, und es meldeten sich auch mehrere Gemeinden — doch 
kam es wegen der Frage der Abbruchskosten, die in der Nach- 
kriegs- und Inflationszeit noch schwieriger wurde, zu keinem 
Abschluß. Schließlich gelang es den Bemühungen des Pro- 
vinzialkonservators Dr. Burgemeister, das Oberschlesische 
Museum in Gleiwitz für die Übernahme und Erhaltung der 
Schrotholzkirche zu gewinnen, und gegenwärtig ist der Ab- 
bruch, der wegen der dabei nötigen Sorgfalt mehrere Wochen 
erfordert, bereits im Gange. Die Kirche soll auf dem Glei- 
witzer Zentralfriedhof wieder aufgebaut werden und als 


Die 78 Jahre alte Blumenfrau Greiser, die ein halbes 
Jahrhundert an der gleichen Stelle ihre Blumen verkauft. 


geben. 


Rechtsmittel ist mit dem 1. April 
die Herrschaft Friedland des 
Grafen Clamm-Gallas und auch 
das historische Schloß zu Rei— 
chenberg in den Besitz des 
tschechischen Staates überge- 
gangen. Die einzelnen Meier- 
höfe sind bereits vorher von 
neuen tschechischen Pächtern 
übernommen worden, die an 
Stelle des deutschen Personals 
tschechisches mitbrachten. 
Viele einst blühende Besitzun- 
gen werden verfallen, da der 
alte Besitzer nichts mehr an- 
baute und die neuen dazu zu ` 
spät kamen. Insbesondere sind 
alle Mcierhöfe entlang der böh- 
misch-sächsischen Grenze bzw. 
böhmisch-schlesischen Grenze 
in tschechische Hände gekom- 
men. In seltenem Zusammen- 
halten zwischen Herrschaft und 
Angestellten hat der jetzige Be- 
sitzer für seine Angestellten 
hart gekämpft. Aus Anlaß des 
Scheidens fand eine rührende 
Abschiedsfeier statt. In dem 
mit dem 1. April übernomme- 
nen Schlosse von Reichenberg 
richtet das staatliche Bodenamt 
eine staatliche Forstverwaltung 
für Nordböhmen ein. 


Die Sababurg im Wesertal. 


Auf den grünen Höhen des 
zwischen Weser und Diemel 
sich erhebenden Reinhardswal- 
des, nicht weit von Bursfelde, 
inmitten eines urwaldartigen und wildreichen Parkes, reckt die 
Sababurg, ein altersgraues Färstenschloß, ihre dicken Rund- 
türme in die blaue Luft. Seit vielen Jahrzehnten ohne rechte 
Bestimmung, ging die Burg mehr und mehr ihrem Verfall ent- 
gegen, bis man sie jüngst unter Staatsschutz gestellt hat, um 
zielbewußt ihre Wiederherstellung zu betreiben. Sie wird den 
edelen Zwecken der naturfrohen Jugend des 20. Jahrlıunderts 
nutzbar gemacht werden, der in diesen Mauern ein neues 
romantisches Heim bereitet werden soll. Übrigens ist die 
Burg vor 600 Jahren aus einem ähnlichen Beweggrund — 
nämlich wallenden Pilgern Unterkunft zu gewähren — vom 
Erzstift Mainz errichtet worden. Während des 14. Jahrhun- 
derts häufig Gegenstand erbitterter Fehden, fiel die Feste um 
1430 endgültig an Hessen. Landgraf Wilhelm II. und beson— 
ders Philipp der Großmütige entkleideten die Burg ihrer geist- 
lichen Bestimmung und bauten sie zu einem prächtig einge- 
richteten Jagdschloß aus. Ein Nachfolger Philipps des Groß- 
mütigen versuchte sogar mehrfach, dem Wildbestand durch 
Einfuhr von Renntieren und Gemsen cine extravagante Note zu 
Im Dreißigjährigen Kriege haben Tillys plündernde 
Scharen der Burg arg zugesetzt, und auch im Siebenjährigen 
Kriege umtoste Feldgeschrei das SabaschHoß. 


in Berlin. 


- 
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Kulturkurio fi A / Daheim und Draußen 
Wie die tschechische Akademie für Kunst und Wissenschaft Bücher „erwerben“ wollte. — Wer ist der berühmteste 


Franzose? — Der tapfere Zahnarzt. — Wunder des Steins der Weisen. 


Wie die tschechische Akademie für Kunst und Wissenschaft 
Bücher „erwerben“ wollte. 


Folgendes ist der Wortlaut der Interpellation der Abgeord- 
neten D. Andreas Korlatth und Genossen im tschechischen Ab- 
geordnetenhaus, der kein Wort hinzuzufügen ist: „Die Biblio- 
thek der Hochschule der Kirchengemeinde in Sarospatak (Un- 
garn) hat der tschechischen Akademie für Wissenschaft und 
Kunst in Prag vier Comeniusbücher im Jahre 1914 geliehen. 
Während und nach dem Kriege hat der Eigentümer die Rück- 
gabe der Bücher wiederholt urgiert; die Prager Akademie hat 
voriges Jahr geantwortet, daß die Bücher in Verlust geraten 
sind und die Akademie geneigt sei, 1000 Kronen Entschädigung 
zu zahlen. Die Bibliothek in Sarospatak betraute mich mit der 
Aufgabe, die Bücher, wenn notwendig auf gerichtlichem Wege, 
zu erlangen. Die in einen Detektivroman passende Geschichte 
der Forschung nach den Büchern, wie auch die Beschreibung, 
wie die rechtswidrigen Inhaber derselben oft die Spuren ver- 
deckt haben, als sie Kenntnis von meiner Forschung hatten, 


will ich nicht ausführen und nur das Ergebnis meiner For- 


schungen angeben. Es ist klar, daß die tschechische wissen- 
schaftliche Akademie bei der Absendung ihrer Antwort nicht 
nur oberflächlich vorging, sondern auch ein kulposes Versäum- 
nis verursacht hat dadurch, daB sie die Zurückgabe der an- 
geblich verschwundenen Bücher gar nicht versucht hat. Ich 
glaube, daß die Funktionäre die Bücher rechtswidrig als 
Nationaleigentum erwerben wollten, da doch die Bücher nie 
verloren waren, ja sogar noch heute in einem feuersicheren 
Tresor verschlossen sind. Die Interpellanten fragen die Regie- 
rung, ob sie es im Einklange mit der nationalen Ehre hält, daß 
ein Repräsentant der tschechischen Nation auf solche Weise 
Nationaleigentum erwerben will.“ 


Wer ist der berühmteste Franzose? 


In der Berühmtheitenkonferenz der Wochenschrift „Cyrano“ 
liegt jetzt das Ergebnis vor. Die Liste der Favoriten, die das 
Publikum nach eigenem Ermessen erküren konnte, beginnt mit 
Marschall Foch, der 376 816 Stimmen auf sich vereinigte. Dann 
folgen Madame Curie mit 358 557, Briand mit 324533, Branly, 
der große Radiogelehrte, mit 311 461, Clémenceau mit 282 392 


und der berühmte Bakteriologe Roux mit 236845 Stimmen. 
Poincar& muß sich mit dem siehenten Platz begnügen, ihm auf 
dem Fuße folgen die Marschälle Joffre, Pétain und Lyauthey. 
Literatur und Kunst scheinen zurzeit in Frankreich wenig in 
Gunst zu stehen. Außer dem Hausdichter des „Cyrano“, 
Clement Bautel, brachten es nur noch Cécile Sorel, die be- 
rühmte Molière-Spielerin der Comédie Française, Pierre Benoit, 
der erfolgreiche Autor von „Puit de sacoche“, der Komödien- 
dichter Courteline und die Mistinguette auf mehr als 100 000 
Stimmen. Auch ein Kulturzeichen! 


Der tapfere Zahnarzt. 


Als Kaiser Nikolaus J. sich zum Besuch in Berlin befand, litt 
er eines Tages an heftigen Zahnschmerzen. Man rief den Zahn- 
arzt Dr. W., der die Ursache der Schmerzen feststellte und dem 
Kaiser einen Zahn zog. Als der Arzt von dem Adjutanten des 
Kaisers gefragt wurde, was man ihm für diese Operation 
schuldig sei, antwortete Dr. W., er fühle sich reich belohnt 
durch das Glück, den Kaiser von Schmerzen befreit zu haben. 
Am anderen Morgen erhielt der Zahnarzt, der niemals über das 
Weichbild Berlins hinausgekommen war, einen Orden mit der 
Inschrift: „Für Tapferkeit im Kaukasus.“ 


Wunder des Steins der Weisen. 

Salomon Trismosin, von welchem Theophrastus Paracelsus 
1520 zu Konstantinopel in die Geheimnisse der hermetischen 
Kunst eingeweiht sein will, versichert in seinem 1400 ge- 
schriebenen „Aureum vellus“ (goldenes Fließ), er habe sich im 
hohen Alter mit einem Gran des Steins der Weisen plötzlich so 
verjüngt, daß seine gelbe, runzliche Haut wieder glatt und 
weiß, die blassen Wangen wieder rot, das graue Haar wieder 
schwarz und der gekrümmte Rücken wieder gerade geworden 
sind. Frauen von siebenzig bis neunzig Jahren habe er mittels 
des Steins der Weisen wieder So jung und rüstig gemacht, daß 
sie aufs neue Kinder geboren hätten. Und es sei ihm ein 
Leichtes, mittels dieses Steines sich so lange am Leben zu er- 
halten, um das Erscheinen des jüngsten Tages abwarten zu 
können. (Er scheint es aber nicht gewollt zu haben.) 


Runſt Theater Literatur Muſik Film 


Wilhelm Fischer-Graz 80 Jahre. — Künstlerlos. — Der verfilmte „Rosenkavalier in London. — Tsuguharu Fujita. 


Wilhelm Fischer-Graz 80 Jahre. 


Den 80. Geburtstag beging am 18. April der Dichter Wilhelm 
Fischer-Graz. Er gehört zu denjenigen Dichtern, die sich die 
Gunst des Publikums nicht in kühnem Ansturm plötzlich zu 
erobern vermochten; es hat lange gedauert, bis sein Name den 
Kennern der zeitgenössischen Literatur geläufig wurde. Das 
liegt wohl daran, daß seine Art immer außerhalb jeder Mode- 
richtung lag. Fischer ist seinen Weg still und immer sich selbst 
getreu gewandelt, und diese Unbeirrbarkeit seines Wesens und 
seiner Kunst hat ihm dann doch die Liebe der Leserwelt ein- 
getragen, die dem Achtzigiährigen auch heute noch entgegen- 
gebracht wird. — Wilhelm Fischer ist 1846 in dem kleinen 
Städtchen Tschackathurn auf der Murinsel in der Steiermark 
geboren. Bald nach seinen Studienjahren kam er nach Graz, 
das ihm zur zweiten Heimat wurde und wo er noch heute lebt. 
Sein erstes Buch „Atlantic“, ein Versepos, erschien 1880. Zu- 
nächst suchte der Dichter, der aus geschichtlichen Studien kam, 
seine Stofie in der Vergangenheit und in der Ferne, im klassi- 
schen Altertum, kam im Laufe seiner Entwicklung zur germani- 
schen Geschichte und Sage und von dort, seinen geraden Weg 
weiter verfolgend, zur Darstellung des zeitgenössischen Lebens 
seiner Heimat. Seinen „großen Erfolg“ machte der Dichter mit 
dem Roman „Die Freude am Licht“, der in der Tat zu den 
hervorragendsten Stücken der neueren Erzählkunst gehört. 
Von seinen anderen Büchern, die alle eine größere Verbreitung 
gefunden haben, mögen hier noch folgende Titel genannt 
werden: „Sommernachtserzählungen“, „Unter altem Himmel“, 
„Der Mediceer“, „Grazer Novellen“, „Lebensmorgen“ (ein Buch, 
von dem Ludwig Finckh sagt: „Ich möchte allen, die ich lieb 


habe, dieses Buch schenken.“), „Murwellen“, „Tragik des 
Glückes“, „Sonnenopfer“, „Hans Heinzlin“, „Der Traum vom 
Golde“, alles Werke, die gerade dem Leser von heute durch 
ihre innere Ruhe, poetische Schönheit und Abgekehrtheit vom 
lauten Alltag viel zu geben haben. 


Künstlerlos. 


Von solchen, die einstmals vergöttert wurden, erleben viele 
jetzt Trauriges. Dieser Tage teilte Katharina Schratt, der 
einstige Liebling des Burgtheaters, die später durch die 
Freundschaft Kaiser Franz Josefs zu den umworbensten und 
verehrtesten Persönlichkeiten der Monarchie gehörte, einem 
Journalisten mit, daß sie vom österreichischen Staate als ehe- 
malige Hof- und Burgtheaterschauspielerin eine Gesamtpension 
von einigen Groschen pro Jahr erhalte. Nicht ganz 6000 Frie- 
denskronen, das sind also umvalorisiert 60 Groschen. Da nun 
die Straßenbahn zur Burgtheaterkasse und zurück in die Woh- 
nung 48 Groschen kostet, bleiben ihr also von ihrer Jahres- 
pension 12 Groschen, wofür sie sich zwei Semmeln oder drei 
kleine Schachteln Zündhölzer kaufen kann. Dafür freilich ist 
aber ihr Name unvergänglich in die Geschichte des Burg- 
theaters eingegraben. Ein anderer ähnlicher Fall betrifft die 
Witwe von Josef Kainz, des berühmtesten Tragöden des 
Burgtheaters in den letzten Dezennien. Auch sie erhielt seiner- 
zeit eine Witwenpension von 6000 Kronen. Im Jahre 1922 
wurde die Pension auf 176 Schilling monatlich erhöht. 


Der verfilmte „Rosenkavalier“ in London. 


Richard Strauß, unter dessen persönlicher Leitung am 
17. April die Erstaufführung seines verfilmten „Rosenkavaliers“ 
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in London stattfand, erntete von einem überfüllten Hause 
enthusiastischen Beifall, der jedoch keineswegs dem Filme galt. 
Die Kritik äußert sich höchst abfällig über die Verfilmung dieser 
groBen Oper, deren stumme Filmdarstellung durch die wunder- 
volle Musik allein 
nicht zur Geltung ge- 
bracht werden könne. 
Die „Times“ meint, 
man habe das Gefühl, 
daß eine brillante Ko- 
mödie auf den Ge- 
meinplatz einer Film- 
farce herunterge- 
schraubt würde. Alle 
Charaktere der Oper 
kämen im Film 
schlecht heraus mit 
Ausnahme von Ochs. 
Trotzdem anerkennt 
die „Times“ die hüb- 
schen Szenerien und 
den hohen Standard 
der Aufnahmen und 
der technischen 
Durchführung. Die 
„Morning Post“ fin- 
det, daß eine Reihe 
prunkvoller und weit- 


läufiger Szenen 
weit über die Vor- 
gänge der Opern- 
szenerien im Film 
hinzugefügt sei, 
und stellt die weh- 
mütige Frage, wo 
denn nun Hugo 
von Hofmannsthal 
geblieben sei, der 
nirgends auf dem 
Programm zu fin- 
den wäre? 


Tsuguharu Fujita. 


Der Japaner Fu- 
jita zeigt in Berlin 
eine Kollektion 
seiner Werke. Die- 
ser Moderne hat 
die tausend Jahre 
alte Tradition sei- 
nes Volkes im 
Blut. Seit 1913 
lebt er in Paris, studierte an der Ecole des beaux arts und 
entwickelte seine außergewöhnliche Begabung unter dem Ein- 
fluß der französischen malerischen Kultur. Fujita zeichnet wie 
ein alter Meister. Er hat eine ganz eigenartige Technik der 
Ölmalerei erfunden. Er versieht seine Leinwände mit einer 
päte, einem Grund aus weißer Farbe, die geschliffen scheint 
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Das Schubert-Quartett, das einzige weib- 
liche Orchester-Quartett Deutschlands. 


* 


Rechts: Der japanische Maler Tsuguharu 
Fujita, der in Deutschland eine Aus- 
stellung seiner Werke veranstaltete. 


Links: „Die Ringer“, ein Werk des japani- 
schen Malers Tsuguharu Fujita. 
x 


Unten: Der Münchener Maler Richard 
Linderum, bekannt durch seine Bilder aus 
dem Klosterleben, wurde 75 Jahre alt. 
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wie zartes Email von der Qualität feinsten japanischen Lacks. 
Auf diesem weißen Grund heben sich seine Komposionen ab, 
meist weibliche Akte. Diese zeichnet er mit einem Pinsel 
haarscharf in Kontur mit der Meisterschaft eines Harunobu. 
Die Farbe benutzt er 
spärlich und holt 
trotzdem aus Weiß 
und Schwarz die far- 
bigsten Effekte her- 
aus. Hier und da eine 
Note von Rosa, von 
Terra di Siena, von 
Blau. Die verhaltene 
Skala bringt er zur 
höchsten malerischen 
Vollendung. Den weib- 
lichen Körper erlebt 
der Japaner in immer 
neuen Varianten, sub- 
til und dabei von 
einer Ausdrucksfähig- 
keit ohne Grenzen. 
Die blassen Frauen- 
körper, nur von der 
Kontur des Pinsels 
umrissen, erwachen 
zum Leben, zur Wirk- 
lichkeit. Die Frauen- 


leiber blühen wie 
Lotosblumen. Nicht 
übertrieben, nur in 
höchster Steige- 
rung atmen sie. 
Dieser Fujita hat 
eine andere Be- 
sonderheit .. . Er 
malt Katzen. Kat- 
zen in ihrer graziö- 
sen, schmeicheln- 
den Beweglichkeit. 
Die Grazie der 
Frau — die Grazie 
der Katze — Par- 
allelen. Die Katzen 
Fujitas sind rätsel- 
haft wie Fabel- 
tiere. Die intimste 
Beobachtung und 
die sanfte Pinsel- 
technik der japani- 
schen Primitiven 
aus dem elften und 
zwölften Jahrhundert mögen ihm vorgeschwebt haben. Er 
spricht seine eigene Sprache, und es ist eher ein Plus an Qua- 
lität, daß man bei ihm die Beziehungen zu der uralten Meister- 
schaft spürt. Einige Selbstporträts von sprechender Über- 
zeugung erbringen den Beweis, wie weitgehend er das Psycho- 
logische des Porträts erfaßt. 
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Bei den Mapuche-Indianern. 


Temuco in Chile ist eine Stadt von 30 000 Einwohnern. Ein 
sehr nettes Musikcafe, Kinos und die gastlichen Räume des 
Deutschen Vereins repräsentieren die neue Zeit; was aber dem 
Ort sein besonderes, ganz eigenes Gepräge gibt, sind die In- 
dianer. Mit dem Zuge kommen sie in die Stadt, beladen mit 
ihren Erzeugnissen, um sie zu verkaufen und selbst einzu- 
kaufen. Auch auf Ochsenkarreten, alten, primitiven Wagen, 
mit Baumstammscheiben als Räder, sieht man sie auf der 
Landstraße ankommen; der Mann auf seinem kleinen, zottigen 
Gaul, indeßB die Frau, beladen mit der Ware, mit nackten 
Füßen hinterherzieht. Der Mann, auffallend durch seinen bunten 
Poncho, die Frau, stets barfuß, die straffen pechschwarzen 
Haare mit bunter Bändern zu Zöpfen gebunden, um Stirn und 
Hals reichen Silberschmuck. In Chile leben heute noch etwa 
200 000 Indianer, die sich rassenrein erhalten haben und dem 
araukanischen Stamm angehören. Die Eroberung des Landes 
durch die Spanier ist auch die blutige tragische Geschichte der 
einstigen Herren Südamerikas. Durch Feuer und Schwert 
wurden sie ausgerottet, und später sorgten Alkohol und Advo- 
katenkniffe dafür, die Rasse zu dezimieren, sie sittlich und 
körperlich zu schwächen und sie um ihr Land zu betrügen. 
Endlich hat sich die Regierung auf ihre Pflicht besonnen, sie 


hat den Indianern Reservationen zugeteilt, große Länder- 
strecken, in denen sie vollkommen abgeschlossen für sich 
wohnen — Land, das unverkäuflich ist. Die „Indios“, wie 


man sie in Chile nennt, sind schwer zugängliche Menschen, 


zaghaft und zurückhaltend dem „Blanco“ gegenüber; — der | 


jahrhundertlange Kampf ihrer Rasse gegen die „Weißen“ hat 
sie vorsichtig gemacht. In Temuco lebt der Professor Ma- 
nuel Manquilef, der Chef und Verteidiger der araukanischen 
Rasse, der Mapuche-Indianer. Selbst aus indianischem Blute, 
hat er cs vermocht, sich eine akademische Bildung anzueignen, 
— ein kochgewachsener Mann, ein schönes Gesicht, nur die 
dicken, aufgeworfenen, bläulichen Lippen, die fast allen Indios 
gemeinsz;n sind, zeigen den „Mapuche“-Mann. Er war früher 
Dozent an der Universität Santiago, Gouverneur der Provinz 
Cantin und sieht jetzt seinen Lebenszweck darin, den Anwalt 
und Beschützer seiner Rasse zu sein. Er spricht — außer den 
Idiomen seiner Rasse — leider nur spanisch und — franzö- 
sisch. Von Deutschland wußte er nicht viel, und was er 
wußte, sah er in französischem Lichte; er ist mit einer Fran- 
-Ssin verheiratet. Durch seine Vermittlung und persönliche 
Bemühung hatten wir Gelcgenheit, das Indianerdorf kennen- 
zulernen. Wir fuhren in der Frühe, fünf Personen stark, los. 
An der Station Quepe erwartete uns eine Ochsenkarrete, auf 
die unser Gepäck, die Filmapparate und ein großes Faß Rot- 
wein geladen wurden. Uns selbst erwarteten ein paar ver— 
wegene braune „Caballeros“ mit rassigen Gäulen, um uns 
nach dem Indianerdorf zu bringen. Die Tiere zeigten sich 
aber derartig wild und ungebärdig, daß wir nolens — volens 
zu Fuß gehen mußten. Eine Stunde Weg durch Wiesen, 
Felder und Weideplätze. Eine halbe Stunde vor dem Dorf 
kam uns eine Kavalkade entgegen, der „Kazike“ mit seinen 
Leuten, uns feierlich einzuholen. „Mali, mali, papa!“ sagten 
wir, stolz auf unsere araukanischen Sprachkenntnisse, zu ihm. 
— „Guten Tag, Vater!“ Das Dorf, wo alles zu unserem Emp- 
fang bereit war, bestand aus elenden, strohgedeckten Hütten, 
indianischen Einfamilienhäusern, je ein großer Raum, in der 
Mitte das offene Feuer, darüber an einer Kette der große 
Kochtopf, Fellager zum Schlafen -- alles rauchgeschwärzt. Ein 
Füllen, fett und gesund, das noch auf der Weide herumtollte, 
war zum heutigen Feste als leckerer Braten bestimmt. Nach 
wilder Jagd war das junge Pferd mit dem Lasso eingefangen: 
gefesselt an den Beinen, wurde es zum Festplatze geschleift. 
Hier hatten die Weiber schon ein Feuer gemacht, Baum- 


stimme geschichtet, Spicße und Töpfe bereitgestellt. Das Fest 
begann! Es war kein schöner Anblick, wie nun das Opfertier 
getötet wurde. Mit der Axt nur leise betäubt, — ein tref- 


sicherer Stich mit dem Messer, und in bereitgehaltenen Ge- 
füßen wurde das warme strömende Blut aufgefangen. Bald 
war das Tier gehäutet und kunstvoll zerlegt. Fieberhaft wurde 
gearbeitet; ja, ein Ficher, ein wahrer Blutrausch hatte alle er- 
griffen. Ein paar der Männer zerteilten das Fleisch, andere 
hatten sich des Weinfasses bemächtist, von Hand zu Hand 
wunderte die Kanne; schon bricten die Frauen über dem offenen 


Holzfeuer die ersten großen Fleischstücke am Spieße. Eine 
alte Indianerin — wie sich nachher herausstellte: die „weise 
Frau“ und „Zauberin“ — reinigte den Topf mit Blut von den 
abergläubig hineingestreuten Pferdeschweifhaaren. Die Hunde, 
etwa 20 Köter, herrliche wilde Tiere, hatten sich der Über- 
reste der weggeworfenen Knochen, Eingeweide und des weg- 
geflossenen Blutes angenommen. Festesfreude und Gemütlich- 
keit herrschte im Indianerlager; hoch zu Roß die Männer, 30 
bis 40 an der Zahl, umstanden sie in einem Halbkreis den 
Schauplatz; für sich saßen die Frauen, mit reichem Silber- 
schmuck behangen, bunte Bänder im Haar. Ein malerischer 
Anblick! Alle aßen und tranken. Jeder hatte ein gewaltiges 
Quantum Fleisch in der Hand, von dem er sich mit seinem 
scharfen Messer Stück für Stück abschnitt. Die Stimmung 
wurde immer fröhlicher: was lag näher als ein Tanz!? Zwei 
Bäume — wie unsere Pfingstmaien — wurden in die Erde ge- 
steckt; zwei Weiber schlugen im Takt die primitive Trommel; 
auf einem etwa zwei Meter langen Rohr, an dem vorn ein 
Kuhhorn steckte, blies ein Kerl die Posaune. Eine monotone. 
rhythmisch im Takt gehende, dumpfe Musik. Dic alte Medizin- 
Frau — eine originelle Kette um den Hals und ein phantasti- 
scher Kopfputz dokumentierten ihre Würde — und ein hüb- 
sches junges Mädchen tanzten im Gleichschritt zwischen den 
beiden Bäumen hindurch und schüttelten sie. Immer leiden- 
schaftlicher und wilder wurde ihr Tanz, angefeuert von den 
begeisterten Zurufen der Männer. Der Tanz hatte alles wie 
elektrisiert; jetzt holten sich die jungen Burschen die Mädels, 
um sich mit ihnen — in immer wilderem Schwunge — um die 
beiden Bäume zu drehen. Die Musik peitschte die Sinne auf. 
Wein und Festesfreude schufen immer größere Lust — und 
über allem ein ganz herrlicher Sonnenhimmel. Noch war alles 
recht friedlich und in vollster Harmonie verlaufen, doch pflegen 
solche Feste oft mit einem bösen Krawall zu enden. Zwei 
Karabineri zu Pferde hielten auch bercits Wache, daß alles ein 
gutes Ende nahm. Auf den Rat des „Professors“ verabschie de- 
ten wir uns von jeder Frau durch Händedruck; unser Ochsen- 
gespann setzte sich wieder in Bewegung, wir zogen hinter- 
drein. In Quepe erreichten wir wieder den Schnellzug nach 
Temuco. WalterDoerrv. 


Massentötung von Fischen durch Zucker. 


Ein große Zuckerraffinerie im Hafen der australischen Stadt 
Adelaide ist kürzlich von einem schweren Brande heimgesucht 
worden. Bei dieser Gelegenheit ergossen sich Ströme von 
flüssigem, gebranntem und Rohzucker in das Meer und in den 
Fluß, der in den Hafen mündet. Wie sich jetzt herausstellt, 
ist die Wirkung dieses Zuckersegens höchst eigenartig gewesen. 
Sämtliche Fische und Pflanzen in dem Hafen und in dem Fluß- 
bett sind getötet worden. Die Folge war das Auftauchen zahl— 
reicher Haifische in der Nähe der Küste. Das Baden wurde 
infolgedessen lebensgefährlich, und die Badeplätze sind verödet. 


Man hat jetzt die größte Mühe, die Haifische wieder zu vertrei— 


ben. Die Vergiftung des Seewassers hat im übrigen auch ein 
Gutes gehabt. Wie es scheint, ist der Teredo-Wurm, der die 
Werftanlagen in Südaustralien verpestet, vollkommen vernichtet 
worden. Der Fluß, der in den Hafen mündet, verbreitet cinen 
üblen Geruch. Sein Wasser sieht aus wie Sirup. Die Zucker- 
mischung. mit der er durchtränkt ist, beschädigt die Farbe und 
die Metallteile der Schiffe und dringt sogar in die Badeanlagen 
der Häuser ein, die am Flußufer liegen, 


Die Kurzschrift der Antike. 


Die Stenographie ist aus dem praktischen Leben heute nicht 
mehr wegdenkbar. Schon von Durchschnittsstenographen 
werden hohe Schnelligkeiten erreicht, und besonders gute 
Kurzschriftler kommen bis auf 400 Silben, wie ein Wettbewerb 
kürzlich zeigte. Das ist schon so schnell, wie man — kaum 
sprechen kann! Diese Art der Schnellschreibkunst ist ziem- 
lich jungen Datums, und die Schnelligkeit wird kaum mehr ge- 
steigert werden könen. Aber schon die alten Griechen sollen 
ein Verfahren gekannt haben, mit Hilfe abkürzender Zeichen 
zu schreiben. Gewiß ist dies von den Römern, deren Schreib- 
weise uns heute noch bekannt ist. Eine große Geschwindig- 
keit konnte aber auch hier nicht erzielt werden. sondern be- 
deutendere Reden wurden von einer ganzen Anzahl von Ste- 
nographen zu gleicher Zeit aufgenommen; nachher wurde das 
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Ergebnis verglichen und ergänzt, so daß man wenigstens eine ungefähre 
Auf diesem System beruht unsere Kenntnis der 


Genauigkeit erzielte. 
meisten alten Reden. 


Professor Dr. Weule t. 


Der ordentliche Professor für Völkerkunde und Direktor des Ethnographi- 
schen Seminars an der Universität Leipzig, Dr. phil. Karl Weule, ist am 
19. April vormittags im Alter von 62 Jahren plötzlich gestorben. 


storbene, der durch seine volkstümlichen Schriften auf völkerkundlichem 
Gebiet in weiten Kreisen bekannt geworden ist, war auch Direktor des 
Städtischen Grassi-Museums für Völkerkunde in Leipzig. Ein besonderes 
Interesse zeigte Professor Weule für Deutsch-Ostafrika, wo er vor dem 
Über die Ergebnisse dieser Reise 


Kriege längere Zeit studienhalber weilte. 


hat er ein umfangreiches Material veröffentlicht. 
Vielleicht das größte Verdienst Weules ist, daß 
er stets bemüht war, die Ergebnisse seiner 
streng wissenschaftlichen Arbeit in einer auch 
für Nichtfachleute verständlichen Form vorzu- 
tragen. Er tat dies, ohne im bösen Sinn des 
Wortes zu „popularisieren“, ungefähr so, wie es 
die nordischen Altertumsferscher Skandinaviens 
bis zu Montelius hielten. 


Professor van der Borght f. 


Am 16. April starb in Berlin der frühere Prä- 
sident des Statistischen Reichsamtes, Professor 
Dr. Richard van der Borght. Van der Borght, 
der 1860 geboren wurde, war zunächst Sekretär 
der Handelskammer in Aachen, kam 1892 als or- 
dentlicher Professor der Nationalökonomie an die 
dortige Technische Hochschule und vertrat von 
1898 bis 1900 als nationalliberaler Abgeordneter 
im Reichstage den Wahlkreis Magdeburg. Im 
Jahre 1900 wurde er in’ das Reichsamt des Innern 
gerufen und erhielt 1904 die Leitung des Statisti- 
schen Amtes, die er 1912 unter Aufsehen erregen- 
den Umständen niederlegte, um die Stelle des 
"Geschäftsführers des Schutzverbandes für deutschen Grund- 
besitz zu übernehmen. Van der Borght hat eine Reihe beach- 
tenswerter volkswirtschaftlicher Schriften verfaßt; der einst. 
liberale Mann war in den letzten Jahren immer weiter 
nach rechts gerückt und gehörte zu den eifrigsten Ver- 
fechtern der Interessen des städtischen und ländlichen Grund- 
besitzes. 


Professor Merzbacher t. 


Mit dem im Alter von 80 Jahren verstorbenen Professor 
Merzbacher, dem zweiten Vorsitzenden der Münchner Geo- 
graphischen Gesellschaft, ist eine ebenso beliebte als eigen- 
artige Persönlichkeit aus den wissenschaftlichen Kreisen der 
bayerischen Hauptstadt geschieden. Im Besitz der Familie 
Merzbacher ist ein altbekanntes Pelzwarengeschäft. In An- 
gelegenheiten dieses Geschäfts ging der spätere Professor, da- 
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mals noch Kaufmann ohne Titel, nach Zentralasien, wo er zum 
erfolgreichen Forscher wurde und sich durch zahlreiche Unter- 
nehmungen, die teilweise gemeinsam mit dem Prinzen Arnulf 
von Bayern ausgeführt wurden, namentlich aber durch die geo- 
graphische Erschließung des Tianschan-Gebirges, einen Namen 


machte. Vorbereitet war Merzbacher für diese Unternehmun- 
gen durch langjährige Beigsteigerbetätigung sowohl in den 
Ostalpen wie im Kaukasus. Zu den vielen Bergen, die Merz- ` 
bacher als erster bezwang, gehört auch das vielgenannte 
Totenkirchel im Kaisergebirge, das inzwischen vielleicht mehr 
Opfer an Menschenleben gefordert hat als irgendein anderer 
Gipfel der Ostalpen. Dem erfolgreichen Forscher, der ganz 
zum ausgesprochenen Gelehrten geworden war, verlieh die 
Münchener Universität den Doktortitel ehrenhalber. Merz- 
bachers zentralasiatische Sammlungen gehörten, besonders 
wegen ihrer uralten überaus wertvollen Teppiche, zu den 
Sehenswürdigkeiten Münchens. 
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Deutsche Gymnastik-Lehrstätten. 

Zum Ausgleich der Schäden, die die Zivilisation, das moderne 
Berufsleben für den menschlichen Körper mit sich bringt, ist 
man genötigt gewesen, eine Körpererziehung entstehen zu 
lassen durch sachgemäße rhythmische Gymnastik, durch funk- 
tionelles Turnen, das geeignet ist, eine Beherrschung sämt- 
licher Bewegungsmuskeln zu erlernen. Dies führt dazu, daß 
schließlich jede Bewegung des Körpers in ihrer von der Natur 
gedachten natürlichen Schönheit ausgeführt werden kann. 
Seien es nun Bewegungen, die im Alltagsleben gebraucht 
werden, seien es nun Solche, die beim Tanz, dem Geräteturnen 
und beim Sport zur Anwendung kommen. Die völlige Beherr- 
schung der Ske- 
lettmuskeln führt 
schließlich dazu, eine 
Gesamt - Körperer- 
ziehung zu erreichen, 
wie sie die Griechen 
hatten und wie sie 
sie uns, angedeutet, 
in ihren plastischen 
Werken überliefert 
haben. Der Gedanke 
einer  Körpererzie- 
hung und Durchbil- 
dung hat in Deutsch- 
land derart Platz ge- 
griffen, daß sich 
Hochschulen für Lei- 
besübungen gebildet 
haben, die neuer- 
dings durch Volks- 
hochschulkurse die 
Wissenschaft der 
Gymnastik neben 
der Erlernung der 
einzelnen Sportarten 
in weite Volkskreise 
hineinzutragen be- 
strebt sind. Die Er- 
lernung der geräte- 
losen Gymnastik, die 
sich in erster Linie 
zur völligen Beherr- 
schung des Körpers 
auf anatomischer 
Grundlage eignet, 
wird in den Kursen 
nach den Methoden 
der einzelnen rhyth- 
mischen Qymnastik- 
schulen gelehrt, die 
sich in Deutschland 
gebildet haben. Jede 
erstrebt neben der 
mehr oder weniger 
umfassenden Grund- 
ausbildung eigene 
Tendenzen, die schon 
in den Überschriften 


der von ihnen ver- 
breiteten Ankündi- 
gungen wie Aus- 
gleichs- oder Ausdrucks-, harmonische, tänzerische sowie ge- 
sundheitlich-künstlerische Gymnastik im allgemeinen ihren 
Niederschlag finden, wenn nicht bestimmte Namen, die einer 
wissenschaftlich ausgearbeiteten Lehre zugrunde liegen, von 
bereits bekannten Schulen Zeugnis ablegen. Vor allem hat 
eine große Verbreitung de Mensendieck-Gymnastik, 
Lehre vom funktionellen Frauenturnen, gefunden. Frau 
Dr. Beß-Mensendieck war die erste, die als Bildhauerin den 
Wunsch empfand, die fehlerhafte Einstellung des Körpers, der 
an sich normal gebaut war, in Haltung und Bewegung zu ver— 
bessern und ihm zu helfen, durch systematisches gerätearmes 
Turnen zu einer gewissen Vollendung in der Form zu gelangen. 
Kennenlernen der anatomischen Grundlage der Muskeln war 
für die Schülerin der Beginn zum Aufbau ihrer Körpererziehung, 
und dann die Einstellung des Willenimpulses, bis dahin wenig, 


Bewegungsspiele der Bode- Schule. 


gar nicht oder verkehrt benutzte Muskeln zur regelrecht be- 
herrschten Anwendung zu bringen. Auf das Tänzerische legt 
Frau Dr. Mensendieck in ihrer Methode gar keinen Wert. Die 
Ausbildung der Alltagsbewegung, wie sie von der Frau im 
Hause und im Berufsleben gebraucht wird, ist ihr das Wesent- 
liche. Die richtige sachgemäße Einstellung der einzelnen Kör- 
perteile beim Schreiten, Tragen, Heben, Bücken usw. ist ihr das 
Wichtige, so daß den inneren Organen des Menschen stets der 
genügende Schutz und die naturgerechte Lagerung zuteil wird. 
Die Schönheit der Bewegungen entsteht ganz selbstverständ- 
lich, je mehr die einzelne Schülerin ihre Muskeln beherrschen 
und anwenden lernt. Ja sogar derart, daß die langsam aus- 
geführten den ange- 
deuteten der griechi- 


schen plastischen 
Werke vollständig 
gleichstehen. Ahn- 


liche Tendenzen ver- 
folgen die Hag e- 
mann-Schule in 
Hamburg und die 
Dora-Menzler- 
Schule in Leip- 
zig Sie sind auf 
dem Mensendieck- 
System aufgebaut, 
besonders die Hage- 
mann-Schule, nur 
vervollständigt durch 
Erteilung der ver- 
schiedensten Unter- 
richtsfächer, die die 
Kenntnis der Funk- 
tionen des Körpers 
vermitteln sollen. 
Der Gymnastik für 
Erwachsene, die den 
Bestrebungen von 
Frau Dr. Beß-Men- 
sendieck dient, 
schließt sich Ausbil- 
dung von Lehrkräf- 
ten im Seminar an. 
Dort wird alles, was 
nur irgendwie in Be- 
ziehung zur Mensen- 
dieck Gymnastik 
steht und sie vertie- 
fen kann. gelehrt. 
Außer den rhythmi- 
schen Übungen Or- 
thopädie, Massage, 
Säuglings - Gymna- 
stik, Anatomie, Pa- 
thologie, anatomi- 
sches und Bewe- 
gungszeichen, Kunst- 
und Kulturgeschichte 
sowie die Geschichte 
der Gymnastik und 
des Tanzes, auch Pä- 
dagogik. Alles dient 
dazu, die Konzentra- 
tion auf den Körper zu verstärken, sich in seine Funktion ein- 
zufühlen, sie allmählich aufzubauen. Obwohl aufgebaut auf dem 
System Mensendieck, hat Dora Menzler ihre eigenen Ideen 
über die gesundheitlich künstlerische Gymnastik. Ihre wohl- 
durchdachten Entspannungsüburgen zielen auf eine Regene- 
ration des Nervensystems ab. Die hygienische Gymnastik der 
obengenannten Lehrstätten hat die Unterrichtsweise, sich nur 
durch das Wort ohne Musik dem Schüler zu vermitteln. Sie 
glaubt dadurch, die Konzentration auf die Arbeit zu verstärken. 
Eine völlig andere Lehrweise hingegen benutzt die Schule 
Hellerau, die sich seit dem Juli 1925 in dem alten Schloß 
Laxenburg bei Wien, inmitten eines herrlichen Parkes gelegen, 
befindet, Sie ist aufgebaut auf den Grundlagen der Dalcroze- 
schen rhythmischen Erziehung. Sie hat, da die rhyth- 
mische Gymnastik bei Jack Dalcroze hauptsächlich eine 


Ausdrucksgymnastik der Schule Dr. Rudolf Bode. 


musikpädagogische Angelegenheit war, von den an der Schule 
wirkenden Pädagogen und Künstlern auf Grund neuerer Er- 
fahrungen der Körperbildung des Tanzes und der musikali- 
schen Pädagogik neue Zusammenhänge zwischen Bewegung 
und Musik geschaffen. Dem Schüler wird nicht nur die Mög- 
lichkeit gegeben, sich ein bewußtes Musikempfinden zu er- 
arbeiten, sondern auch ein Körper- 
empfinden. Sie strebt gleicher- 
weise die rhythmische .wie die 
musikalische Ausbildung des Kör- 
pers an. Einen hochentwickelten 
künstlerischen Bewegungsaus- 
druck in fabelhaft packender 
Weise erzielt durch ihre Lehr- 
methoden die Hamburger La- 
banschule, die von Rudolf 
von Laban vor einigen Jahren 
gegründet wurde. Seine „Ham- 
burger Bewegungschöre“ 
umfassen den ganzen Schulbetrieb. 
Sie werden sowohl in den Ausbil- 
‚dungsklassen wie in den verschie- 
denen Laien- und Gymnastikkursen 
zur vollen künstlerischen Höhe 
entwickelt. Nicht nur, daß durch 
seine Bewegungslehre die Beherr- 
schung der einzelnen Muskeln des 
Körpers bis zur letzten Möglichkeit 


Rhythmische Gymnastik des „Dorotheen 

Bund“. Nach den Veröftentlichungen des 

Bundes im ve Lebenskunst — Heil- 
unst. 
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Bewegungsstudie Schule Loheland. 


gelehrt wird, sondern auch die Einführung in den künstlichen 
Stoff, der die einzelnen Themen seiner Aufführungen, in den 
die Bewegungschöre zur vollen Entfaltung kommen, zur Dar- 
stellung bringt. In der ersten Choraufführung der „Licht- 
wende“ kamen große Massenchöre als Instrument des tänzeri- 
schen Ausdrucks, zwischen Solisten, zur Verwendung. Diese 
l Art der Aufführung, die alle 
Möglichkeiten des räumlich har- 
monisierten Bewegungsausdrucks 
zeigte, wurde immer weiter aus- 
gebaut. Es machte sich das Be- 
dürfnis aber doch dringend gel- 
tend, daß der Bewegungschor 
nicht mehr von Anfängern aus- 
geübt wurde, die den Gymnastik- 
unterricht hauptsächlich aus ge- 
sundheitlichen oder anderen Grün- 
den betrieben. So erhielt der oft 
auftretende Chor eine seinen be- 
sonderen Aufgaben angepaßte 
Ausbildung und Arbeitsweise, so 
daß sich ein fester Mitgliederstand 
bildete. Nur für die größeren Auf- 
führungen werden zur Verstärkung 
der Chöre Schüler aus den Gym- 
nastikkursen, in denen mehr oder 
weniger ein beständiges Kom- 
men und Gehen ist, zugezogen. 
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Allmenschliche, seit Jahrtausenden Künstler urd Literaten 
interessierende Probleme kamen zur Darstellung, wie „Aga- 
memnon“, der gefesselte Prometheus und andere mehr. Mehr- 
fach ließ man den Bewegungschor mit Sprechchören zu- 
sammenarbeiten, die unter der Leitung von Wilma Mönckeberg 
und Rudolf von Laban einen fabelhaften Erfolg zu verzeichnen 
hatten. Die Suggestion des Lehrers spornt den Schüler zu 
Höchstleistungen an das gegebene künstlerische Thema an. 
Nur so allein ist es möglich, dank des großen Könnens und der 
Willenskraft und Energie des einzelnen, daß die Hingabe an 
den künstlerischen Stoff so packend zum Ausdruck kommt, wie 
es in der Fat geschieht. Besonders erstaunlich ist dies, da es 
sich ja meist um das Zusammenarbeiten von vielen Personen 
handelt. Der Dorotheenbund strebt durch die Ausbildung 
des Körpers durch rhythmische Gymnastik aber vor allem die 
Entwicklung des Seelischen und Geistigen an. Ihm ist sie mehr 
Mittel zum Zweck. Sie will der Seele helfen, durch sie zu 
ihrem eigenen Körper zu kommen. Der Bund vermeint, daß 
wenn durch die Methoden der rhythmischen Gymnastik ein 
Körper sich von der Unfreiheit und Starrheit der angenomme- 
nen unnatürlichen Bewegungen losmacht, er ihn bildet wie ein 
Künstler den Ton. Vor allem ist dem Bund die Hauptsache, 
durch seine ausgearbeiteten Methoden den Körper gesund zu 
machen mit der Idee, daß dadurch er auch schön werde. Durch 
die Gymnastik wird der Seele ein verschönerteres Haus ge- 
baut. Sie fühlt sich darin frei und fröhlich und vermag so 
nicht nur Sonnenschein in sich aufzunehmen, sondern auch ihn 
wieder weiter zu geben. Er ist bestrebt, den berufstätigen 
Menschen zur freien Entfaltung ihres Körpers zu helfen und 
dadurch sie zu befähigen, ihr schweres Tagewerk leichter und 
fröhlicher zu leisten. Ihre Rhythmik ist den sachgemäßen For- 
derungen angepaßt, die heutzutage an die Körperarbeit gestellt 
werden. Die Arbeitsmetliode wurde in jahrelanger Zusammen- 
arbeit mit verschiedenen Lehrerinnen der rhythmischen Gym- 
nastik gefunden. Ihre Methode ist nicht starr. Sie strebt an, 
Körperübung zu entwickeln, die durch Erfüllung der Körper- 
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gesetze rhythmisches Leben fördert. Eine Schule ganz eigener 
Art ist in den einsamen Bergen der Rhön entstanden. Sie 
will Körperbildung vereinigen mit der Lehre der vollendeten 
rhythmischen Bewegungen, die für die Berufe in Landbau und 
Handwerk gefordert werden. Aber nicht nur den Körper will 
die Lehrweise der Leiterinnen, von Rohden und Lang- 
gardt, bilden, sondern auch den Menschen. Ihnen dient die 
Bewegung nur als Handhabe, echte wahre Menschen seelisch 
und charakterlich zu formen. Die Lehrweise gibt oft den 
jungen Schülerinnen Impulse zur Auswirkung in künstlerischen., 
praktischen und wissenschaftlichen Berufen. Sehr geeignet für 
diese Erziehung scheint der Kreis Loheland, in den sie hinein- 
treten. Im Land- und Gartenbau lernen die Schülerinnen alles 
Erforderliche in der für die körperliche Entwicklung am folge- 
richtigsten sich auswirkenden rhythmischen Art. Ein großes 
Stück Land steht der Schule zur Selbstbebauung zur Ver- 
fügung. Im Handwerk lernen sie vorzüglich die Weberei, Korb- 
flechterei und Tischlerei. Auf jedem dieser Gebiete können sie 
aber nach eigenem künstlerischen Impuls entwerfen und 
schaffen. Abhold jedem Luxus wird in Loheland eine Kör- 
perbildung getrieben, die zum Arbeitsleben gehört. Aus ihr 
entspringt eine reine innige Kunst auf den verschiedensten Ge- 
bieten, die schon in weiteren Kreisen Beachtung gefunden hat. 
Es werden, und das ist die Hauptsache, von den ethisch auf 
hoher Stufe stehenden Leiterinnen kunstempfindende, musika- 
Gleichzeitig mit der Bildung 
des Körpers erfolgt eine Bilduag und Schärfung der Sinne in 
jeder Beziehung. Da nur mit feiner Sinnesbildung unter- 
schieden wird zwischen Bewegung und gemachter Bewegung, 
zwischen wahrer und unwahrer, zwischen notwendiger und un- 
notwendiger Bewegung, so haftet den so überaus eigenartigen 
und anziehenden rhythmischen Tanzübungen, die die Schülerin- 
nen bei Festen usw. zum Vortrag bringen, etwas eminent See- 
lisches an, das allein aus der geistigen Atmosphäre entsprungen 
sein kann, die imstande ist, seltene Menschen heranzubilden. 
ArmgardvonBoetticher. 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(0. Fortsetzung.) 


4. Kapitel, 


Die. Höhe des Passes liegt hinter ihnen, furchtbar war der 
Aufstieg gewesen, nur wenige Schritte breit der Schlitten- 
pfad, oft so schmal, daß eine der Kufen über dem schwindeln- 
den Abgrund hing. Was für ein Weg ist dies? Gar keiner! 
Sicher waren im Sommer hier Schroffen und Schründe, Zacken 
und Klippen eingeschnittener wilder Fjorde. Sie haben es oft 
erkannt, wenn plötzlich nicht nur zur Rechten, sondern auclı 
zur Linken ganz unten gurgelndes Wasser auftauchte, schäu- 
mendes, brandendes Wasser, das noch nicht erstarrt war zu 
dem Eis, das sie umkrallte, weil das Meer es an das Ufer 
warf. Dann wissen sie, sie fahren auf einer Brücke von Fels 
zu Fels über das Meer. Nicht auf einer Brücke, die Menschen 
gebaut hatten, sondern auf einer erstarrten Lawine, einem Eis- 
klumpen, den der Nordsturm zwischen die Zacken geklemmt 
hatte. Wie dick ist diese Brücke? Wenn sie bricht, dann 
sind sie unrettbar von vierhundert Meter Höhe in die wüste 
Brandung geworfen. Das ist vorüber! Sie haben die Paß- 
höhe zwischen den Ausläufern des Dschugschur und des Sta- 
nowoij-Gebirges überwunden. Dieser Pfad, den die Jakuten 
in mühsamer, wochenlanger Arbeit für sie vorbereitet haben, 
neigt sich abwärts. Wieder in kühnen Windungen, oft so 
steil, daß sie glauben, der Schlitten, der den dreizehn Hunden 
Jetzt schneller nachsauste, als sie zu laufen vermögen, müsse 
umwerfen, die Leinen müssen sich ineinanderschlingen und 
alles, Schlitten, Menschen, Hunde zu einem furchtbaren Knäuel 
zusammengewirrt, in der Tiefe liegen. 


Wehrlos! ‚Sie sind ja in ihre Pelzsäcke verschnürt und 
können kein Glied regen. 


Auch das ist vorbei. 
kaum merklich gesenkten, ziemlich breiten Straße dahin. Aber 
auch dies ist keine Straße. Wie hätte es hier eine geben 
können? Es ist nichts als der festgefrorene, bis in den 
tiefsten Grund erstarrte Lauf eines Zuflusses der Maia, eines 
der Quellarme des Aldan, dieser wieder ein Nebenfluß der 
gewaltigen Lena. 

Etwa zweitausendfünfhundert Kilometer, etwa so weit, wie 
von der äußersten Südspitze Griechenlands bis zum letzten 
Nordkap Dänemarks, hat das Wasser zu fließen, bis es sich in 


Jetzt gleiten sie auf einer ganz leicht, 


Von Otfrid v. Hanstein. 


das nördliche Eismeer ergießen kann, und dieser ganze, weite 
Weg ist jetzt auf Monate erstarrt! 

Rechts und links ragen noch die Berge auf. 
hart, vor ihnen aber wird es eben. 

Ist es Tag oder Nacht? Hätte der Mond nicht am Himmel! 
gestanden, umgeben von einem fahlleuchtenden großen Silber- 
ring, sie hätten es nicht gewußt. Es ist nicht dunkel. Im 
Gegenteil, ein unwahrscheinliches, rötlichgelbes Licht liegt 
über dem Schnee. Es kommt von den blutigroten Zacken des 
Nordlichtes, diesen Zacken, die wie mahnende Finger eines 
fürchterlichen Gottes aus dem Horizont wachsen, unterbrochen 
von milchfarbigen, von schwefelgelben, von wunderbar blaß- 
zarten Strahlen. . 

Dann verblaßt auch das Nordlicht. Ein bleierner, toter 
Schimmer liegt über der Welt. Starr, tot, viel härter, als das 
Auge es sonst gewöhnt ist, liegt die Bergwelt hinter ihnen 
und vor ihnen die wellige Ebene. Tot, wie aus gefrorenem 
Glas, stehen die nackten Bäume verstreut. Lautlos jagen die 
Hunde dahin. Still ist es und doch nicht still. Der Schnee 
knirscht und knackt nicht, sondern es ist ein leises, metalli- 
sches Knistern in ihm. Nicht nur dort, wo der Schlitten dahin- 
gleitet — über der ganzen Ebene vor ihnen — ein leises 
Knistern, das sich unheimlich anhört — die Musik des eisigen 
Todes. 

Sie haben längst aufgehört, miteinander zu Sprechen. Sie 
sitzen, in ihre dreifachen Pelze, in ihre enganschließenden 
Wolljacken gehüllt, nebeneinander, Doktor Don José und Egon. 
Vor ihnen, in weiter Ferne, gleitet ein anderer, ähnlicher 
Schlitten dahin. In ihm sitzen Anna Petrowna und Tatiana 
Katharinowna. Ihnen folgt ein dritter mit dem Professor 
Schilpert. 

Stunden vergehen und wieder Stunden. Nur bisweilen tönt 
ein lauter Zuruf des Jakuten, der den Schlitten lenkt, an seine 
Hunde, ein paar Peitschenknalle. Ein wütendes Bellen, dann 
schnelleres Jagen. | 

Plötzlich vor ihnen ein hallendes Gekläff, ein lautes Schreien, 
das dem Ohre wehtut. Der vordere Schlitten macht eine 
hastige Wendung, er lenkt vom Flußbett an einer Böschung 
empor, dann steht er. — Jetzt merken sie erst, wie schnell 
sie fahren. 


Weiß, klar. 


6. Mai 1926 


Kauni hat der erste Schlitten sein Ziel erreicht, da richtet 
sich auch der Jakut des zweiten auf, reißt an den Zügeln, sie 
fallen hintenüber, denn genau in den Kufeneinschnitten des 
vorderen Schlittens lenkt jetzt auch der andere die Böschung 
hinauf. | 

Vor ihnen liegt ein dunkler Haufen, ein Blockhaus aus 
dicken Stämmen plump gezimmert, jetzt fast im Schnee ver- 
graben, wenigstens auf der Nordseite, von der die Stürme im 
Herbst getobt hatten. In einiger Entfernung sind ein paar 
Feuer im Verglimmen, und um sie her türmen sich die rund- 
lichen Hügel in der Erde vergrabener jakutischer Winter- 
jurten. Es ist das „Dorf“, in dem sie rasten wollen, die erste 
Station auf dem Wege von Ajan nach Olekminsk. 

Sie lösen ihre steifen Glieder aus dem Schlitten, die Hunde 
verschwinden in dem unterirdischen Eingang einer Jurte, um 
dort auf der warmen Ofenbank den Ehrenplatz vor den 
Menschen zu bekommen. Es ist sofort totenstill, bis auf jene 
unbestimmbaren Töne der Kälte. 

Fünfzig Grad unter Null, und doch können die Reisenden 
ihre Pelze öffnen, doch haben sie nun, wo die Bewegung des 
Schlittens aufgehört hat und damit der Wind, fast ein Gefühl 
von Wärme, denn nicht der geringste Hauch regt sich. Wie 
eine gewaltige, zusammengedrückte Masse liegt die eisige 
Luft über der Erde, eine unverrückbare Säule, an der sich 
sogar die Stürme, hoch im Norden, totlaufen. Nördlich, aller- 
dings noch etwa siebenhundert Kilometer entfernt, in derselben 
Provinz Jakutsk, liegt ja bei der Stadt Werchojensk der Kälte- 


bol der Erde, der es mit sich bringt, daß dort das Thermo- 
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.meter sogar fünfundsechzig und mehr Kältegrade zeigt, und 
nur jene Unbeweglichkeit der Luft macht es möglich, daß 
auch dort Menschen wohnen und daß sie den Winter fast 
weniger furchtbar empfinden als der Europäer die geringere 
seiner Heimat, wenn ihm kalter Wind um die Ohren pfeift. 

Jetzt ist auch der dritte Schlitten heran. Professor Schil- 
pert, der kleine, alte, etwas verwachsene Gelehrte, löst sich 
aus den Decken. 

Sie treten in das Blockhaus. . Auf dem Steinherde brennt 
ein qualmendes Feuer aus gefrorenem, von verdampfenden 
Eisteilchen durchsetztem Holz, das beißenden Rauch’ empor- 
schickt. Gut, daß die Stille der Luft ermöglicht, in der Decke 
eine Rauchklappe offen zu lassen. 


Ggesttreundschatt — wie sie von jeher am 
Rhein üblich war wird im Hause 
Kupferberg besonders gepflegt. 


Geschäftsfreunden, die uns besuchen, 
zeigen wir gern eingehend die sämtlichen 
Betriebsanlagen, verbunden mit einer Kost- 
probe unserer Sektmarken, auf deren Güte 
wir stolz sind. 
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Am Feuer stehen Anna Petrowna und Tatjana Katharinowna 
und hantieren mit plumpem Kochgeschirr. Die zarte, scnöne 
Anna Petrownal Egon sieht sie noch vor sich, wie sie an 
jenem Abend im ausgeschnittenen Gesellschaftskleide vor ihm 
stand. Wie ist es möglich, daß diese feinen Glieder, diese 
fast durchsichtige Haut, diese schlanken Arme und Füße der 
Kälte und den Leiden dieser Fahrt standhielten? Freilich, 
jetzt hüllt ein dicker Pelz sie ein, und ihr schmales Gesicht 
schaut aus der unter dem Kinn geschlossenen Kappe hervor. 

Aber sie hantiert mit ihren kleinen, gepflegten Händen flink 
umher, schiebt den alten eisernen Kochkessel, der an Ketten 
von einem Haken herniederhängt, hin und her, öffnet die Kon- 
servenbüchsen mit kräftigen Bewegungen, als sei sie nicht die 
Prinzessin Demidow, sondern die Frau eines sibirischen 
Bauern, die es gewöhnt ist, alljährlich zur Messe nach Irbit 
zu reisen. Und neben ihr steht Tatjana Katharinowna — 
Freundin und Dienerin zugleich. 


Don José wirft den Pelz ab. 


„Madre de Dios, Senor Professor, wenn das ganze Gebiet 
so aussieht —“ 


Professor Schilpert hat bereits die Überkleider 
Während die anderen wenigstens in pelzgefütterten Jagdjop- 
pen, in kurzen Hosen und hohen Pelzstiefeln stecken, hat der 
Professor, als sei er daheim in Wladiwostök in seiner Ge- 
lehrteneinsiedelei, allerdings über Pelzunterkleidern, einen 
schwarzen Tuchrock an — er putzt die Brillengläser und sagt 
ganz ruhig: 

„Ungefähr ebenso. Das heißt, nicht so bergig. Sind wir 
über Nelkan und die Maja hinüber, dann kommt so auf zwei- 


abgelegt. 


tausend Kilometer — das heißt, das ist unser vorläufiges Pacht- 


land — die Taiga. 

In Wirklichkeit dehnt sie sich noch viel weiter, bis an den 
Jemissei, aber das kommt später. Es sind auch große 
Steppenstreifen dazwischen, und der Wald ist cft dünn. Jetzt 
im Winter ist natürlich alles Eis und Schnee. Wie ich Ihnen 
sagte, ungefähr wie unser Weg.“ Ä 

„Mann! Professor! Mir scheint, daß Sie sich gerade den 
ungünstigsten Teil von Sibirien aussuchten!“ 

Der Professor schüttelt den Kopf. 


(Fortsetzung folgt.) 


G b Ein Empfangsraum, sogenannter Traubensaal, in der Sektkellerei Kupferberg, Mainz, 
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Rätſel Ecke 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Vorstehender Rösselsprung stellt 
die chiffrierte Visitenkarte eines be- 
rühmten deutschen Naturforschers 


dar. 


Homogramm. 


Statt der Punkte setze man die Buchstaben: 
kklllIiInnooooooopptttu 
derart ein, daß die senkrechten und ent- 
sprechenden wagerechten Reihen gleichlau- 
$ tende Worte ergeben: 1. Interpunktionszeichen, 
e. 2. Gott der Unterwelt, 3. Spiel. 


Magisches Quadrat. 
Weiblicher Vorname 
Prophet 
Stadt auf Sizilien 
Trinkgefäß 
Erdteil. 
Die Buchstaben der Figur sind so umzustellen, daß die wag- 


rechten und entsprechenden senkrechten Reihen Worte von 
angegebener Bedeutung ergeben. 


Leistenrätsel. 

Die Buchstaben 
sind so umzuord- 
nen, daß die senk- 
rechten Leisten 
Worte von folgen- 
der Bedeutung er- 
geben: 1. Straußen- 
art, 2. Umlaut, 
3. Nadelbaum, 4. 
persönliches Fär- 
wort, 5. Vogel, 
6. Edelstein, 7. Prophet, 8. Gemütsausbruch, 9. Trinkgefäß, 
10. Vokal, 11. Nebenfluß der Donau. — Die mittelste Wage- 
rechte nennt einen bei der Jugend sehr beliebten Abenteurer. 


Besuchskartenrätsel. 


Herta Knesswrenck | 


Welchen Beruf hat diese Dame? 


Füllrätsel. 


Deutscher Dichter 
Fluß in Westafrika 
Verfasser von Jugendbüchern 
Männlicher Vorname 
Nervenkrankheit 
Weiblicher Vorname 
Altertümliche Bezeichnung 
westlichen Europas 
Sind die leeren Felder mit den entsprechenden Buchstaben 
gefüllt, so nennen die diagonalen Reihen, von oben nach unten 
rechts bzw. unten links gelesen, je eine deutsche Stadt. 


Silbenkreuz. 

Statt der Ziffern sind bestimmte Silben einzusetzen. 
welche, miteinander verbunden, folgendes ergeben: 
1—4 Naturerscheinung, 1—2 Verständigung, 2—4 
3—2 Insektenlarve, 3—4 Körperteil, 3—6 


des 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 12 (2228). 
Buchstabenaustausch. 
Fritz Reuter. 


Inhaltsreich. 
„So manche Wahrheit ging von einem Irrtum 
aus.“ 
Dlamantauigabe. 


B — See — Torte — Prinzip — Bernstein — Gertrud — 
Preis — Ni — N. 


Magisches Quadrat. 
1174 
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A 
AIC 
Inhaltsreich. 


„Jeder ist seines Glückes Schmied.“ 


Tauschrätsel. 
„Ungeduld hilft dem Kreuz nicht ab.“ 


Kapselrätsel. 
„Besser offene Hand als geballte Faust.“ 


giumoriſtiſches 


Humor vom Tage. „Wird denn dieses Gift von den Mäusen 
auch gefressen?“ „Ich sage Ihnen, mein Junge hat zwei weiße 
Mäuse, die fressen überhaupt nichts anderes.“ — Beim Ant i- 
quar. „Wollen Sie mir nicht dieses Reklamheft abkaufen?“ 
Antiquar: „Ich kaufe nur ganze Bibliotheken.“ „Aber das ist 
ja meine ganze Bibliothek.“ — „Und wann bekomme ich den 
Verlobungsring von dir?“ „Sobald ihn mir meine frühere 
Braut zurückgegeben hat.“ — Aus dem Brief eines Neffen an 
seinen Onkel: „Nun möchte ich dir noch sagen, daß in meinem 
Revier ein neuer Geldbriefträger eingestellt ist. Es ist ein 
sehr netter Mensch, der sich sicherlich freut, wenn er etwas 
zu tun bekommt.“ — Vater: „Heute ist Schillers Geburtstag. 
Kinder, da wollen wir die ‚Braut von Messina' mit verteilten 
Rollen lesen.“ Mutter: „Wie herrlich, ich höre zu und mache 
dabei meine Gurken ein.“ — „Ich muß mich beschweren, Herr 
Apotheker. Mein Mann hat bei Ihnen ein Mittel gegen seine 
rote Nase gekauft, und jetzt ist sie blau geworden.“ „Ja, was 
für eine Farbe hätten Sie denn gern gehabt?“ 

„Höchste“ Gewissenhaftigkeit. Was ist der „Gipfel“ der 
(jewissenhaftigkeit? Wenn ein Anstreicher, der soeben die 
Kirchturmspitze neu bemalt hat, nach getaner Arbeit oben 
ein Schild anbringt: „Achtung! Frisch gestrichen!“ 

Nur gegen bar. Autler (zum angefahrenen Landstreicher): 
„Also, hier haben Sie erst mal zehn Mark. Später bekommen 
Sie noch mehr.“ Der Uberfahrene: „Nanu, glauben Sie denn, 
daß ich mich auf Abzalilung überfahren lasse?“ 


Saxn. Allabendlich trafen sich in ihrem Gasthaus in Schlier- 
see zwei Sommerfrischler, der eine aus Landshut an der Isar, 
der andere aus Plauen im Vogtland. Vom Schimpfen über das 
schlechte Wetter kommen sie nach einigen Tagen auf die 
Politik. Die „Breißen‘“ und das Jahr 1866 wurden durch- 


| gehechelt und auch des Altreichskanzlers wurde Erwähnung 


getan: „Dös muaß ma eahm lass'n, dös hot er sellmal guat 
gmacht beim Friedn Anno sexasechzig, der Bismarck, nix hat 
er de Siddeitschen azwickt für de Breißen.“ — „Ja, das war 
das eenz'ch Kicht'ge, daB er damals uns nischt genomm' hat, 
denn sonst wärn mer abr ecklich widich geworn.“ — Erstaunt 
blickt der Baiuware sein Gegenüber an —: „Wos, wüati? Ja. 
kennt's den ös a wüati wern in Sax'n? I hob no koan wüa- 
tigen Saxa g'seng; des müassen S' mir amol vormacha.“ —- 
„Ja, mein Bester, gesähn hab’ ich ja nu grade ooch noch 
keenen, aber ich stell mer's ferchterlich vor.“ 

Befolgt. „Was ist denn das für ein Essen, die Kartoffeln 
sind ja ganz kalt und 's Gemüs' auch?“ — „Na, Sie wollten 
doch nichts Aufgewärmtes!“ 

Theaterscherze. Der Tenor sagt zu seinem Kollegen: „Mein 
Kapital liegt in meiner Kehle.“ Tröstend erwiderte der an- 
dere: „Mach dir nichts draus! Armut ist keine Schande.“ — 
„Das ist hier das reine lrrenhaus,“ tobte der Direktor bei der 
Generalprobe des „Wilhelm Tell“. Aus dem Hintergrund ruft 
der Darsteller des Tell: „Das stimmt nicht ganz. Im Irren- 
haus ist wenigstens der Direktor normal.“ 


r pl 


sort Revue 


Industrie und Dandelsteil es , Eche” 


Weltwirffchaftliche Amſchau 


Starke Steigerung der deutschen Fertigwarenaustuhr. — Probleme der . deutschen Landwirtschaft. — 


Deutsch- 


elsässische Kali-Verständigung. — Diskontermäßigungen. — „British-German Trust Co.“ und „Int. Mortgage and 
Investment Co.“ — Handelsverträge und Verhandlungen. — Berliner Börse. 


Von Lynkeus, 


Der deutsche Außenhandel weist im Monat März 
einen erfreulichen starken Ausfuhrüberschuß von 240 (gegen 
121 im Februar und 88 im Januar) Millionen Reichsmark auf. 
Nach Gegenwartswerten betrug die Einfuhr im März (Februar) 
bzw. die Ausfuhr in Millionen Reichsmark an lebenden Tieren 
8 (5,2) bzw. 1 (1), an Lebensmitteln und Getränken 220 (227) 
bzw. 45 (50), an Rohstoffen und halbfertigen Waren 331,6 
(332,7) bzw. 190,5 (167,5), an fertigen Waren 85,6 (96,7) bzw. 
686,4 (564), im gesamten reinen Warenverkehr 645,3 (661,8) 
bzw. 923 (782,9). Die reine Wareneinfuhr im März zeigt 
gegenüber dem. Vormonat also eine weitere Abschwächung 
um 16 Millionen Reichsmark, und zwar ist die Einfuhr an 
Lebensmiteln und Getränken — Weizen, Fischen, Kaffee, 
Fleisch und Obst — um 7 Millionen (zugenommen haben 
Butter, Südfrüchte und Käse), an Rohstoffen und halbfertigen 
Waren um 1,1 Millionen Reichsmark geringer. Etwas zuge- 
nommen hat die Einfuhr an Textilrohstoffen (um 2,6 Millionen 
Reichsmark), stark die Wolleinfuhr (um 15,6 Millionen Reichs- 
mark), während die Einfuhr an Baumwolle (89 Millionen 
Reichsmark) und Seide (2,7 Millionen Reichsmark) weiter ab- 
genommen haben. Eine Abnahme zeigen auch Bau- und Nutz- 
holz, Mineralöle, eine Zunahme dagegen Ölfrüchte und Öl- 
saaten, sowie Kupfer. Beachtenswert ist auch der Einfuhr- 
rückgang an Fertigwaren (um 11,1 Millionen Reichs- 
mark), an Textilwaren (3,8), Farben, Pelze, elektrotechnische 
Erzeugnisse und Textilmaschinen. — An der beträchtlichen 
Ausfuhrsteigerung der Fertigwaren um 122,4 Millio- 
nen Reichsmark sind die Textilfertigwaren mit 32,4 


(darunter Gewebe aus Wolle mit 5,9, aus Baumwolle mit 11,5), 
Walzwerkserzeugnisse und Eisenwaren mit 18,8, Maschinen 
ferner Farben, elektrotech- 


mit 12,3 Milkonen Reichsmark, 
nische Erzeugnisse, 
Pelze und Pelzwa- 
ren, Papier und 
Papierwaren, Wa- 
ren aus Kupfer, Le- 
der, ferner Schuh- 
werk und Glas so- 
wie Glaswaren be- 
teiligt. Ausfuhr und 
Einfuhr an Gold 
und Silber sind ge- 
ringer als im Vor- 
monat. Der Rück- 
sang der Einfuhr 
wird auf die stark 
verringerten Aus- 
landskredite ZU- 
rückzuführen sein, 
die im vorigen 
Jahre einen be- 
trächtlichen Waren- 
bezug und eine er- 
hebliche Vorratsbil- 
dung verursacht 
haben. Ist dies der 
Fall, und ist nicht 
ausschließlich die 
Wirtschafts - Krise 
die Ursache, dann 
muß die Ein- 
fuhrverminde- 
rung ebenso als 


Getriebe-Gehäuse-Fabrikafion von 


Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 


Fließende Arbeit im deutschen Automobilbau. 


Die Umstellung der deutschen Automobil-Industrie im Sinne zeitgemäßer Rationalisierung und 
Taylorisierung macht schnelle Fortschritte, 


(Siehe den Aufsatz auf Seite 836.) 


ein günstiges Anzeichen beurteilt werden wie die 
kräftige Exportsteigerung auf die allmähliche 
Besserung unserer wirtschaftlichen Lage hinzudeuten scheint. 

In einem viel beachteten Vortrag in der „Deutschen Welt- 
wirtschaftlichen Gesellschaft“ in Berlin führte der Präsident 
des Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, unter Betanung 
der Wichtigkeit der Landwirtschaft auch nach dem heutigen 
Produktionswert aus, Deutschland könne das fehlende Ge- 
treide von 10 Prozent bei stärkerer Verwendung von Dünge- 
mitteln, das jetzt aus dem Auslande kommende Fleisch mit 
Hilfe eingeführter Futtermittel, die Milch und bei ausreichen- 
dem Zollschutz die Küchengewächse selbst produzieren, wäh- 
rend auf die Einfuhr von Holz, Wolle und Flachs — natürlich 
auch Baumwolle — sowie hochprozentige Futtermittel (Öl- 
kuchen) in absehbarer Zeit nicht verzichtet werden kann. 
Wenn auch über diese Frage ebenso wie um das umstrittene 
Zollproblem — über das auch in jener Versammlung nam- 
hafte Redner, wie der bekannte Agrartheoretiker Professor 
Sering,- eine andere Meinung wie der Vortragende äußer- 
ten — die Auffassungen geteilt sein werden, so wird man ihm 
darin zustimmen müssen, daß der Not der Landwirtschaft u. a. 
durch angemessene Kredithergabe unbedingt gesteuert werden 
muß und weiter, daß im Interesse der deutschen Nationalwirt- 
schaft eine Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 
dringend erforderlich ist. Sie könnte durch Ausnutzung züch- 
terischer Arbeit, Verbilligung von Stickstoff, Bekämpfung der 
Bodenbakterien und intensive Maschinenverwendung erzielt 
werden und würde eine starke Abnahme deutscher Industrie- 
produkte, Düngemittel und Maschinen herbeiführen. 

Bei der auch in diesem Vortrag betonten Wichtigkeit der 
Kalidündung verdienen die Vorgänge in der Kaliindustrie 
besonderes Inter- 
esse. Die in Lu- 
gano erfolgte Ver- 
ständigung zwi- 
schen den Vertre- 
tern des Deut- 
schen Kali- 
syndikats und 
der Elsässi- 
schen Kaliin- 
dustrie über den 
Weltabsatz sollen 
zu einer Bindung 
für den Auslands- 
absatz für längere 
Zeit bei einem — 
für die deutsche 
Industrie allerdings 
nicht sehr günsti- 
gen — Verteilungs- 
schlüssel von 70 
Proz. für Deutsch- 
land und 30 Proz. 
für Frankreich ge- 
führt haben und 
demnächst in Paris 
wohl auch end- 
gültig unterzeichnet 
werden. Hoffentlich 
führen die Siche- 
rung des Absatzes 
unter Vermeidung . 


832 


eines schädlichen Konkurrenzkampfes ebenso wie die zum 
Zwecke des Abbaus der allgemeinen Unkosten erstrebte Zen- 
tralisierung der Betriebsverwaltungen innerhalb des Winters- 
haller Kalikonzerns zu einer Verbilligung des für die Landwirt- 
schaft lebenswichtigen Produktes, nachdem übrigens auch 
andere Länder eifrig suchen. Namentlich Amerika erforscht 
mit reichlichen staatlichen Mitteln die südwestlichen Gebiete 
der Union nach Kalivorkommen. Polen und Spanien bemühen 
sich um stärkere Kaligewinnung. Neuseeland und andere Län- 
nn Fabriken zur Herstellung von synthetischem Stick- 
stoff. 


Die New Yorker Federal Reserve Bank hat 
den Diskontsatz von 4 auf 3% ermäßigt — ein Zeichen der 
Flüssigkeit am Geldmarkt, die vielleicht erneut das amerika- 
nische Finanzkapital nach Europa bringt. Die, Maßnahme soll, 
wie man annimmt, den niedrigen Warenmärkten (vor allem 
Getreide, Zucker, Baumwolle) eine gewisse Befestigung geben 
und wird vielleicht zinsverringernd in Europa wirken. In drei 
anderen Ländern sind kürzlich ebenfalls Diskontermäßigungen 
erfolgt: in Belgien von 7% auf 7 Prozent, in Norwegen von 
6 auf 5% Prozent, in Österreich von 8 auf 7% Prozent. In 
deutschen Bank- und Börsenkreisen erörtert man die Frage 
einer weiteren Ermäßigung des Reichsbankdiskontes (heute 
7%; in England seit Dezember 5 Prozent), gegen die aller- 
dings mancherlei spricht, obgleich die amerikanische Iyskont- 
ermäßigung wohl einen gewissen Anreiz bieten dürfte. Daß 
durch die Herabsetzung des deutschen Diskonts (und der 
sonstigen Gebühren) auf eine Kreditverbilligung hingewirkt 
worden ist, wird im Geschäftsbericht der Reichsbank für 1925 
ausdrücklich dargelegt. 


In der Weltfinanz lenken vor allem die amerikanisch- 
französischen Schuldenverhandlungen und 
das Sinken des französischen Franken die Auf- 
merksamkeit auf sich. Obgleich die Amerikaner mit dem 
letzten Angebot des französischen Botschafters Bérenger nicht 
zufrieden waren, rechnet man doch auf schließliche Einigung. 
Der belgische Senat ratifizierte das Abkommen mit Belgien 
und der amerikanische das italienische Schuldenabkommen. — 
Der französische Franc weist einen weiteren Rückgang auf 
145 für das englische Piund auf, den man mit der „Flucht vor 
dem Franken“ in Dollar und Sterling in Zusammenhang bringt. 
Namentlich die Wirkung auf die Konkurrenz der französischen 
Wirtschaft auf dem Weltmarkte durch das französische Dum- 
ping weckt Beunruhigung, vor allem auch in England. 


Die Reichskreditgesellschaft A.-G. hat gemeinsam mit der 
Seehandlung, der Deutschen Bank, der Berliner Handelsgesell- 
schaft, der Mitteldeutschen Kreditbank zusammen mit einer 
unter Führung des Bankhauses Helbert, Wagg & Co. stehen- 
den englischen Gruppe eine „British-German Trust 
Co.“ mit einem Kapital von 1 Million Pfund zur Kreditgewäh:- 
rung an die Kleinindustrie gegründet. — Unter Mitwirkung 
des Bankhauses Hardy & Co. in Berlin: ist ferner mit, ameri- 
kanischen Banken die International Mortgage and 
Investment Co.“ in New Vork gegründet worden, die 


zur Mobilisierung von Aufwertungshypotheken in Deutschland 
Grund- 


erststellige Aufwertungshypotheken auf deutschen 
stücken, die erst in späteren Jahren fällig sind, jetzt schon 
gegen Barzahlung ankaufen will. 


Polen hat einen zweiten Anleihevertrag mit einer New- 
Yorker Bank unterzeichnet, durch den das amerikanische 
Finanzkonsortium zehn polnischen Städten gegen gewisse 
Pfänder eine langfristige Anleihe zur Herstellung von Kanali- 
satiensanlagen, Wasserleitungen, Schlachthäusern usw. ge- 
währt. Ob Polen noch eine Anleihe zur Stützung des Zloty 
in Amerika, um die es sich bemüht, erhält, ist noch nicht be- 
kannt. — Holländische urd Schweizer Banken haben bei Ver- 
handlungen über die Aufnahme einer badischen Anleihe die 
New-Yorker Banken unterboten, was in Wallstreetkreisen 
lebhaft besprochen wurde. 


Die deutsch-polnischen Handelsvertrags- 
verhandlungen sollen am 20. Mai in Berlin auf Grund 
eines neuen Gegenvorschlages der polnischen Delegation auf 
den deutschen Vorschlag wieder aufgenommen werden. Als 
Leiter der deutschen Delegation für die Handelsvertragsver- 
handlungen mit Spanien ist an Stelle des deutschen Bot- 
schafters ein Staatssekretär vom Reichsernährungsministerium 
bestimmt worden; damit wird die Bedeutung gekennzeichnet, 
die diese Verhandlungen für die Landwirtschaft, besonders für 
den Weinbau, besitzen. Die deutsche Delegation ist bereits 
nach Madrid abgereist. Hoffentlich gelingt endlich eine beiden 
Teilen vorteilhafte Regelung des Handelsverhältnisses, Spa- 
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nien hat übrigens den spanisch-französischen Vertrag zum 
5. Juli gekündigt. — In den deutsch-französischen 
Handelsvertragsverhandlungen ist wegen Ab- 
reise eines führenden französischen Vertreters zu der vorbe- 
reitenden Besprechung für die Internationale Wirtschaftskonfe- 
renz nach Genf eine Pause eingetreten. 


Die Türkei und die Schweiz haben ein Handelsabkom- 
men mit Gültigkeit bis zum 1. Oktober 1926 abgeschlossen, 
wonach die schweizerischen Waren den Bestimmungen des 
Friedensvertrages unterliegen und die türkischen Waren die 
Meistbegünstigung genießen. Der österreichisch-un- 
garische Handelsvertrag ist trotz starker Beden- 
ken aus Agrarkreisen jetzt unterzeichnet worden. Zwischen 
der Tschechoslowakei und Polen sind durch Para- 
phierung des Ergänzungsabkommens die monatelangen Ver- 
handlungen nunmehr abgeschlossen, nachdem man über alle 
Einfuhrangelegenheiten für tschechische Waren nach Polen, 
über die Zollfragen und die Einfuhr der Naphtha- und Ölpro- 
dukte aus Polen eine Einigung erzielt hat. — Die Handelsver- 
tragsverhandlungen mit Frankreich will Japan jetzt wieder 
aufnehmen und die Entscheidung über die Frage der Zolltarife 
für Indochina sich vorbehalten. Indem russisch-litau- 
ischen Garantie- und Neutralitätsvertrag wird Litauen und 
dem Hafen von Memel u. a. eine Monopolstellung für den rus- 
sischen Transit und der russischen Handelsvertretung ein- 
schließlich der Angestellten litauischer Staatsangehörigkeit 
Exterritoriallität eingeräumt. 


In der vergangenen Woche übte die Frage der amerikani- 
schen Rückgabe des beschlagnahmten deutschen Eigentums 
wiederum auf die Berliner Börse einen nachhaltigen 
Einfluß aus, und zwar einen ungünstigen; denn die Freigabe- 
aktion gilt für die jetzige Kongreßtagung als erledigt und ver- 
tagt. Die Folge war eine starke Verflauung der hauptsächlich 
beteiligten Werte; besonders Schiffahrtsaktien büßten erheb- 
lich an Wert ein. Als nacher das Auswärtige Amt zur Be- 
ruhigung eine Erledigung der Gesetzesvorlage in der laufenden 
Parlamentssession nicht für ausgeschlossen erklärte, erholten 
sich die Freigabewerte, und auch sonst trat eine festere Ten- 
denz infolge der Erleichterung des Geldmarktes und der Er- 
mäßigung des Privatdiskontes hervor, was zum Teil zu starken 
Kurssteigerungen in den Spezialitätenpapieren führte. Dann 
aber trat wegen der weiteren Unsicherheit der Lage über den 
Freigabeplan eine erneute Schwäche ein, die mit Schwan- 
kungen und mit vereinzelten Ausnahmen bis zum Wochen- 
schluß anhielt. — Die New-Yorker Börse stand unter 
dem. Zeichen der Diskontermäßigung, die im Zusammenhang 
mit günstigen Wirtschaftsberichten, Verschmelzungsnachrich- 
ten in der Ölbranche und bei den Eisenbahnen und mit der 
optimistisch angesehenen Regelung der Schulden eine feste 
Stimmung und zum Teil sprunghafte Kurssteigerungen her- 
vorrief. 
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DEUTSCHE LAND WIRTSCHAFTLICHE GERATE 
UND MASCHINEN AUF DEM WELITMARKTE 


Von Dipl.-Ing. Fr. 


Um sich ein klares Bild von der Bedeutung der Erzeugnisse 
des deutschen Landmaschinenbaues auf dem Weltmarkte zu 
machen, greift man am besten auf die amtlichen Ausfuhr- 
statistiken der drei Hauptwettbewerbsländer, Amerika, Eng- 
land und Deutschland, zurück. Da zeigt sich deutlich, daß sich 
Deutschland auch unter den großen sattsam bekannten Schwie- 
rigkeiten der Jahre nach dem Kriege den größten Teil des ihm 
während des Weltkrieges verlorengegangenen Teiles des Ab- 
satzmarktes wiedererobert hat. 1913 stand es an 
dritter Stelle hinter England; im Jahre 1925 ist es an die 
zweite Stelle hinter Amerika getreten. Seine Ausfuhrziffern 
für 1925 mit 73 380 t im Werte von 61,2 Mill. M. erreichen dem 
Gewicht nach fast die Zahlen von 1913, während sie dem Werte 
nach infolge der allge- 
meinen Weltteuerung sie 
schon überschreiten. Da- 
bei muß man das Über- 
gewicht, das die Ameri- 
kaner schon 1913 hatten 
und während des Welt- 
krieges noch weiter un- 
gestört vermehren konn- 
ten, in Betracht ziehen, 
gegen das aufzukommen 
sogar dem alten In- 
dustrielande England 
schwer wurde, wie die 
englischen Ausfuhrzahlen 
für das Jahr 1925 zeigen. 
Dieser Erfolg deutscher 
landwirtschaftlicher Ma- 
schinen und Geräte auf 
dem Weltmarkte wäre 
nicht möglich gewesen, 
wenn die Erzeugnisse des 
deutschen Landmaschi- 
nenbaues den Erzeugnis- 
sen der Wettbewerbslän- 
der an Güte nachständen. 
Die oft gehörte Behaup- 
tung, daß Deutschland 
sich durch niedrige Preise 
den Absatz gesichert 
hätte, entkräftigt die Ge- 
genseite selbst, indem sie 
an anderer Stelle die ein- 
gangs widerlegte Be- 
hauptung aufstellt, daß 
Deutschlands Anteil am 
Weltmarkte zurückginge, 
weil seine Maschinen- 
preise nicht wettbe- 
werbsfähig seien. 

Wenn dann bei deut- 
schen Landwirten zum 
Teil noch nicht die Über- 
zeugung durchgedrungen 
ist, daß die deutschen 
Landmaschinen den aus- 
ländischen Erzeugnissen 
ebenbürtig, wenn nicht 
überlegen sind, so darf | 
es nicht wundernehmen, wenn man im Auslande immer 
wieder auf den Glauben an die unbedingte Überlegenheit eng- 
lischer und vornehmlich amerikanischer landwirtschaftlicher 
Maschinen stößt, ein Glaube, der heute, sieben Jahre nach 
Kriegsende, noch stellenweise mit Mitteln der Werbung ge- 
nährt wird, die deutlich den Stempel der durch den Krieg ge- 
Schaffenen Verhetzung an sich tragen. 

Bei den hohen amerikanischen Ziffern darf man nicht außer 
acht lassen, daß es Zahlen einer noch aus den Kriegsjahren 
andauernden Scheinblüte sind, worüber sich auch die Ameri- 
kaner nicht im unklaren sind. Die Amerikaner haben auch 
bereits erfahren, daß ihr Verfahren, nicht auf Sonderwünsche 
des Kunden einzugehen, sondern ihm ihr Standarderzeugnis, 
das keine Schwierigkeiten in der Herstellung macht, aufzu- 
drängen, auf den Widerstand der Auslandkundschaft stößt. 


(Rud. Sack, Leipzig - Plagwitz.) 


Universalpflug in der Arbeit auf aem Felde mit Untergrundschar und Hack- 
messern und in der Breite verstellbarer Vorderkarre. 
Siehe auch den umstehenden Artikel. 


Frölich, Charlottenburg. 


Wenn auch in Deutschland die amerikanische Standardher- 
stellung mancherlei Anhänger hat, so ist doch nicht zu be- 
fürchten, daß der deutsche Maschinenbau zu einer sklavischen 
Nachahmung der amerikanischen Standardisierung kommen 
wird; denn er ist sich viel zu sehr bewußt, daß er die Be- 
liebtheit seiner Erzeugnisse auf dem Weltmarkte vor dem 
Weltkriege nur dem Umstande verdankte, daß er sich den be- 
sonderen Wünschen des Kunden nach Möglichkeit angepaßt 
hat. Allerdings wird man auch in Deutschland aus Gründen 
der Wirtschaftlichkeit nicht umhin können, den Verelnheit— 
lichungsbestrebungen bei den Maschinenarten bis zu einem 
gewissen Grade nachzugeben. Das wird aber keineswegs ein 
Eingehen auf Sonderwünsche der Auslandskunden ausschließen, 
weil schon die Verschie- 
denartigkeit des deut- 
schen Bodens und der Ar- 
beitsverfahren einen er- 
heblichen Unterschied in 
den Maschinen für den 
deutschen Gebrauch be- 
dingen. Eine bis auf das 
letzte durchzuführende 
Vereinheitlichung würde 
in Deutschland zunächst 
auch schon an der großen 
Anzahl der in Frage kom- 
menden Hersteller land- 
wirtschaftlicher Maschi- 
nen scheitern, deren An- 
zahl man, abgesehen von 
Kleinbetrieben, auf etwa 
500 mit einer Belegschaft 
von rund 60000 Mann 
schätzt. . 

Die größten Posten in 
der deutschen Ausfuhr 
von landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten 
für das Jahr 1925 weisen 
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KARTOFFELMASCHINEN 


Kartoffel-Kultur-Geräte. 


Wenn auch die Maschine in der Landwirtschaft als solche durchaus nichts Neues darstellt, so 
ist sie doch auf dem engeren Gebiete der Kar foffelkultur erst verhältnismäßig spät zur Ein- 
führung gekommen und hat hier eigentlich auch erst im letzten Jahrzehnt eine größere Bedeutung 
und Verbreitung gewonnen. So ist es denn auchnoch gar nicht so lange her, daß der Dampf- und 
später der Motorpflug die einzige Maschine bei der Kartotfelkultur darstellte und daß unge- 
zählte Scharen von Arbeitern und Arbeiterinnen aufgeboten werden mußten, um in mühsamer 
Tätigkeit die Pflanzlöcher herzustellen, die Saat kartoffeln einzulegen, die Löcher zu schließen, 
die aufgegangenen Pflanzen zu behäufeln, das Unkraut zu entfernen und schließlich in herbst- 
licher Kühle und Feuchtigkeit die reifen Knollen zu ernten. Heute ist das freilich 
wesentlich anders und sehr viel besser geworden, seitdem es gelungen ist, brauchbare Sonder- 
maschinen für die Kartoftelkultur herzustellen, wobei von den Pflügen und Eggen und sonstiger 
Bodenbearbeitungsmaschinen nicht gesprochen werden soll, da diese ja auch zu anderen 
Kulturen Verwendung finden können. 


Nach der Vorbereitung des Ackers ist das Herstellen der Hindernisse hinwegzugleiten, ohne daß die anderen Spaten- 
Pflanzlöcher die erste Arbeit. Dies geschah früher von Hand, räder Löcher auslassen oder weniger gleichmäßig tief gehen. 
entweder einzeln mit dem Spaten oder zu mehreren mit einem Als Spaten können sowohl Flach- als auch Hohlspaten ver- 
mit kegelförmigen Spitzen besetzten schweren Holze — eine wendet werden. Von großer Wichtigkeit ist nämlich, daß die 
langwierige, mühselige Arbeit. Heute spannt man ein Paar Pflanzlöcher gleichmäßig tief angefertigt werden, da nur dann 
Pferde oder Ochsen vor die Pflanzlochmaschine und die Saatkartoffeln ebenfalls gleichmäßig tief unter der Ober- 
läßt diese wie den Pflug längs über das Feld ziehen, dabei in fläche zu liegen kommen, also gleichmäßig aufgehen können 


weit geringerer Zeit gleich mehrere schön ausgerichtete i und eine wirtschaftliche weitere maschinelle Bearbei- 
Reihen von Löchern nebeneinander in gleichmäßigen Ab- tung, zumal bei der Ernte, ermöglicht wird. 
ständen herstellend. Zu diesem Zwecke sind zwei Arten Sind die Kartoffeln einge- 


legt, so müssen sie zuge- 
deckt und später gehäufelt 
und gehackt werden. Da- 
mit die Kartoffeln bei diesen 
Arbeiten nicht in ihrer Lage 
gestört werden, muß die 
Zudeckmaschine ge- 
nau den Radspuren der 
Pflanzlochmaschine folgen 
können. Geschieht dies und 
ist die Zudeckmaschine kräf- 
tig genug, so ist man sicher. 
daß die Pflanzkartoffeln ge- 
nau in der Mitte des Dam- 
mes liegen, während sie ge- 
gebenenfalls bei zu leicht 
gebauten Maschinen nach 
dem Zudecken auf oder ne- 
ben dem Damme liegen. Bei 


von Maschinen gebräuchlich, 
solche mit Lochrädern, 
bei denen Lochstempel 
gleichmäßig verteilt auf dem 
Umfange eines breiten Rades 
angebracht sind, . das sich 
auf dem Boden abwälzt. 
Diese Maschinen sind be- 
sonders geeignet für leich- 
ten, lockeren Boden. Die 
damit hergestellten Pflanz- 
löcher haben, ohne feste 
Wandungen zu zeigen, eine 
scharf begrenzte Becher- 
form; sie können daher auch 
keinesfalls mit Pferdehuf- 
spuren verwechselt werden. 
Eine andere Pflanzlochma- 
schine ist mit Lochster- 
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Kartoftelpflanzlochgerät mit Löftelspaten. 
(H. F. Eckert A.-G., Berlin-Lichtenberg.) 


einer spurhalten- 
nen Maschine ist 
es sogar möglich 
zu häufeln, auch 
wenn die Pflanzen 
noch gar nicht auf- 
gegangen sind; 
man braucht in 
diesem Falle nur 
den lange sichtba- 
ren Spuren der 
Pflanzlochmaschine 
zu folgen. Am vor- 
teilhaftesten ist es 
natürlich, wenn 


nen versehen, an 
denen einstellbare 
Spaten angebracht 
sind. Eine andere 
Art wiederum kann 
zur Verwendung 
auf mittlerem und 
schwerem Boden 
mit voneinander 
unabhängigen Fe- 
derzahn - Vorscha 
ren ausgestattet 
werden. Da bei 
diesen jeder Spa- 
tenradrahmen für 
sich frei schwin- man eine soge- 
gen kann, ist jedes nannte Universal- 
einzelne Spatenrad „ maschine zur Ver- 
imstande, über Epple & Buxbaum, Augsburg.) fügung hat, die 
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sich herrichten läßt. 


Scharen. Wichtig 
ist beim Zudecken, 
daß die Maschinen 
vollkommen gleich- 
mäßig arbeiten und 
sich leicht von 
dem hinter ihnen 
gehenden Bedie- 
nungsmann steuern 
lassen, damit die 
durch das un- 
gleiche Schreiten 
der Zugtiere her- 
vorgerufenen Ab- 
weichungen leicht 
ausgeglichen wer- 
den können. Dies 
wird erreicht durch 
Anbringen eines 
Quersteuers, das 
seitliche Bewegun- 
gen innerhalb ge- 
wisser Grenzen 
auszugleichen ge- 
stattet. Die Ar- 
beitsweise der Ma- 
schine ist ähnlich 
wie bei der frühe- 
ren Handarbeit, in- 
dem der Boden 
von beiden Seiten 
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durch Auswechslung der entsprechenden Teile in kürzester 
Zeit und ohne besondere Werkzeuge zu einer anderen Arbeit 
Auch beim Zudecken sind zwei Ma- 
schinenarten zu unterscheiden: solche mit Scheiben bzw. mit 


Kartoffel-Ptlanzloch- und Zudeckmaschine. 
(Epple & Buxbaum.) 


nach der Pflanzlochreihe gedrückt wird, sich hier zu 
einem Damm aufbauend. Auch hier ist eine gleichmäßige 


Tiefe in der Bearbeitung unbedingt notwendig. 


Dies 


wird einesteils dadurch erreicht. daß die Ralımen an 


sich genügend schwer und 
kräftig ausgeführt sind. Eine 
einfache Vorrichtung, durch 
die eine selbsttätige Rah- 
menbelastung durch die 
Zugkraft herbeigeführt wird, 
erleichtert dies wesentlich. 
Andererseits kann der Tief- 
gang aber auch durch eine 
am Steuerhebel befindliche 
Kurbel oder ähnliche Ein- 
richtung geregelt werden. 
In ganz ähnlicher Weise 
geht auch das Häufeln der 
Kartoffeln vor sich. 

Eine wichtige Arbeit bei 
der Kartoffelkultur ist die 
Entfernung des Unkrauts. 


Dies geschah bisher, soweit man es nicht vorzog, in alher- 
gebrachter Weise Scharen von Frauen und älteren Kindern 
mit Jäthacken auf die Felder zu schicken, durch Abeggen. 
Dies letztere Verfahren hat aber besonders bei leichterem 
Boden den Nachteil, daß durch die scharfen Eggenzinken 


zahlreiche Kartof- 
feln beschädigt 
oder, ohne heraus- 
gerissen zu wer- 
den, gelockert wer- 
den, um dann wie- 
der längere Zeit. 
bei trockenem 
Wetter bis zu 14 
Tagen, zum erneu- 
ten Anwachsen zu 
gebrauchen. Durch 
Verwendung einer 
Kartoffel- 
schleppe ist 
eine solche Locke- 
rung gänzlich aus- 
geschlossen. Das 
Werkzeug besteht 
aus einer an einem 


Kartoffelschleppe hat den Vorteil, daß 
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Zugbaume befestigten Kette, die in Längsrichtung über die 
Kämme geschleppt wird. Die Kette ist dabei so angeordnet, 
daß sie sich den Kämmen mehr oder weniger stark anschmiegt. 
Die Regulierung erfolgt durch Höher- oder Tieferstellen eines 


Hebels, wodurch 
der Druck der 
Kette den ver- 
schiedenen Boden- 
arten angepaßt 
werden kann. Ist 
ein Boden sehr ver- 
queckt, se hebt 
der Bedienungs- 
mann mit einem ge- 
wöhnlichen Stock- 
haken die ver- 
stopfte Kette kurz 
an, worauf die 
Quecken herausfal- 
len. Die Arbeits- 
breite der Kartof- 
felschleppe reicht 
für vier Reihen 
Kartoffeln aus. Ihre 
Leistungsfähigkeit 
beträgt etwa 25 
Morgen täglich. 
Für die Bespan- 
nung genügt ein 
schwaches Pferd, 
während für die 
Bedienung ein zu- 
verlässiger Junge 
herangezogen wer- 
den kann. Die 
mit ihr nicht nur 


das Unkraut auf den Kämmen selbst, sondern auch an 
deren Seiten entfernt wird. Bringt man die Schleppe bei 


möglichst trockenem Wetter 


— — 


Kartoffelzudeck- und Anhäufelmaschine für zwei, 


vier Reihen. 


ál -W — 


drei oder 


-= verloren. 


f 


0 


Der Kartoſtelsortfierer mit einer Sortierleistung von 170—200 Zentner je Stunde. 
(Gustav Pollert, Schneidemühl.) 
(Texi siehe umstehend.) 


zur Anwendung, um so ein 
Wiederanwachsen des aus- 
gerissenen Unkrautes zu 


verhindern, so wird das 
Feld hierdurch tatsächlich 
praktisch unkrautfrei ge- 
macht. 


Beim Ernten der Kartof- 
feln mit Hilfe der Hack- 
maschine zeigt sich erst 
der Wert der gleichmäßigen 
maschinellen Kultur. Liegen 
nämlich die Kartoffeln un- 
gleich tief unter der Ober- 
fläche, so werden die tie- 


fer als normal liegenden 
entweder vom Schar der 
Erntemaschine beschädigt 


oder überhaupt nicht her- 


ausgebracht und gehen für die Ernte 


Wird aber andererseits . 


| die Erntemaschine so eingestellt, daß 
| auch die am tiefsten liegen- 
den 
werden, so hat die Maschine 


Kartoffeln herausgeholt 


dauernd eine we- 
sentlich größere 
Erdmenge zu be- 
wältigen, und der 
Zugwiderstand 
‚wird erheblich hö- 
her. Bei den Par- 
allelogramm-Hack- 
maschinen ist die 
hauptsächlichste 
Forderung die dau- 
erhafte und unbe- 
dingt sichere Füh- 
rung der Messer. 
Hierzu ist notwen- 
dig, daß die Mes- 
ser leicht auf jede 
Tiefe eingestellt 
werden können und 
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daß sie gleichmäßig belastet sind. Letzeres geschieht mit Vor- 
teil durch abnehmbare Gewichte, während die Belastung des 
Geräterahmens selbst zweckmäßig durch die Zugtiere besorgt 
wird. Die Einrichtung ist dabei so getroffen, daB die nach 
hinten verlängerte, besonders ausgebildete Zugstange, an der 
die Zugwage eingehängt wird, am unteren Ende eines Winkel- 
hebels eingreift, so daß ein Teil der Zugkraft unmiftelbar auf 
diesen Hebel übertragen wird. Die Folge davon ist, daß der 
Schwingbar gelagerte Geräterahmen nach abwärts gedrückt 
und während der Arbeit in wagerechter Lage gehalten wird, 
wodurch die Messer stets die vorgeschriebene Lage zum 
Boden behalten, sich also der augenblicklichen Boden- 
beschaffenheit vollkommen anpassen. Eine andere Bauart von 
Kartoffelrodern ist mit einem schnell umlaufenden Wühlrade 
versehen, über dem sich ein Zerteilerkorb aus Rundeisen 
befindet, der sich noch schneller dreht als das- Wühlrad. 


Kartoffelsortierer. (Siehe das vorstehende Bild.) 


Zylindersortierer für Kartoffeln sind Schon seit einer 
Reihe von Jahren bekannt; sie haben die Aufgabe, die 
Kartoffeln nach ihrer Größe usw. zu Sortieren. Die 
üblichen Systeme bestehen darin, daß die Kar- 
toffeln zwecks Sortierens durch schraubenförmig 
verlaufende Ritzen fallen. Neuartig ist nun das 
System des Pollert-Sortierers, 
der statt der Ritzen Siebe mit 
quadratischen Löchern besitzt. 
Die Trommel liegt hier wage- 
recht. Die achsiale Fortbe- 
wegung der Kartoffeln wird 
durch im Zylinder eingebaute 
Rutschen hervorgerufen, der- 
art, daB jede einzelne Kar- 
toffel an jeder Kammer genau 
eine Zylinderumdrehung ver- 
weilen muß, bis sie zwangs- 
läufig in die nächste Kammer befördert wird. Jede einzelne 
Kartoffel muß also die Siebe der Maschine, die eine gestreckte 
Länge von 2% bis 3 Meter haben, in ihrer ganzen Länge 
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Die Bearbeitung des Bodens ist am frühesten von allen Zweigen der landwirtschaftlichen 
Schon vor alter Zeit wurde sie mit größter Sorgtalt ausgeführt, 
denn man besaß in ihr das wichtigste Kulturmittel. 


Technik nn worden. 


Der Zweck der Bodenbearbeitung besteht darin, die Acker- 
erde in solchen physikalischen Zustand zu versetzen, daß die 
Pflanzen, die in ihr wachsen, am besten gedeihen. Auf dem 
unkultivierten Naturboden wachsen auch Pflanzen, die ganze 
wildwachsende Flora gedeiht auf ihm, aber sie ver- 
mögen sich nicht zu solcher Uppigkeit der Entwicklung und 
solcher Ertragsfähigkeit zu entfalten wie auf dem Ackerboden. 
Das erkennt man am besten bei einem Vergleich derselben 
Pflanzenart in wildem und kultiviertem Zustande. Um diesen 
günstigen Kulturzustand herzustellen, bedarf es einer ganzen 
Reihe von Maßnahmen und Arbeiten, denn er beruht auf einem 
durchaus künstlichen Gefüge des Erdbodens, das von der 
natürlichen Lagerung wesentlich abweicht und das immer 
wieder das Bestreben hat, in die ungünstige natürliche Lage- 


rung zurückzuverfallen. — Die älte- 
sten Ackerinstrumente sind die 
hackenartigen Geräte. Noch heute 
sehen wir, daß z. B. in Indien mit 


diesen einfachen Geräten die eigent- 
liche Ackerarbeit verrichtet wird, 


Häpe (Schnitt- 
werkzeug fur 


Schaufeln. Kaffeeplantagen. 
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- 90 Millimeter hergestellt. 


Kartofſelschleppe. 
(D. Wachtel G. m. b. H., Breslau.) 


‚setzen kann. 
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überstreichen. Der Zylinder ist langsam, 7- bis 8mal in der 
Minute, zu drehen. Die Handkurbel soll 35 bis 38 Umdrehungen 
in der Minute machen. Der Sortierer besitzt keine hin und her 
schwingenden Massen, ist daher leicht zu drehen und ruft nur 
sehr geringen Verschleiß hervor. Der Lauf ist sehr ruhig, wo- 
durch Beschädigungen von Kartoffeln nicht hervorgerufen 
werden. Der Kraftbedarf ist nur gering, und die normale Ma- 
schine bis zu 100 Zentner pro Stunde kann von den jüngsten 
Mädchen stundenlang gedreht werden. Auch der große Sor- 
tierer, dessen Trommel 1 Meter im Durchmesser hat, kann 
noch von einem Mann bequem bedient werden. Die Siebe sind 
leicht auswechselbar und werden in der Größe von 25 bis 
Die üblichen Größen sind jedoch 35 
und 50 Millimeter. Erforderlichenfalls werden die Sortierer 
in Verbindung mit Lesetischen für Pflanzkartoffeln und große 
Kartoffeln kombiniert, die in die 
Kartoffelabläufe hineingeschoben 
werden. Bemerkenswert sind die 
Dienste, die der Sortierer beson- 
ders im nassen Herbst dem 
Landwirt dadurch leistet, daB er 
die Erde sehr gut von den Kartoffeln 
abstreift, so daß sie sich in der 
Miete sehr gut erhalten. Durch die 
Eigenart der Maschine des Überein- 
ander- und Durcheinanderrollens der 
Kartoffeln werden diese im 
Frühjahr sehr gut entkeimt. 
ohne daß sie mit der Hand in 
Berührung kommen. Der 
Pollert-Sortierer wird in acht 
verschiedenen Größen bei 
entsprechender Leistungsfä- 
higkeit konstruiert. Die 
kleinste der Maschinen hat 
ein Gewicht von 120 Kilo- 
gramm und sortiert 50 bis 70 Zentner in der Stunde, die größte 
hat ein Gewicht von 300 Kilogramm, bei einer Leistungsfähig- 
keit von 170 bis 200 Zentner in der Stunde. 


während sie bei uns nur be- 
stimmten Kulturzwecken dienen. 
Die Hacke in ihren verschie- 
denen Formen wird zum Auf- 
lockern des Bodens zwischen 
den wachsenden Pflanzen, den 
Hackfrüchten, aber auch ande- 
ren, z. B. Getreidearten, also zur 
Pflanzenpflege, benutzt. Die 
Hau e ist eine Hacke mit schma- 
lem, langem, kräftig gebautem 
Blatt. Sie dient z. B. als Rode- 
hacke zur Beseitigung von Baum- 
stümpfen und Wurzeln, zum Auf- 
lockern eines selır harten Bodens 
sowie zur regelmäßigen Bearbeitung flachen, steinigen Erd- 
reiches, wie in den Weinbergen. Der Karst wiederum ist 
eine Hacke, die statt des Blattes zwei oder mehrere Zinken hat. 

Eine größere Bedeutung und allgemeinere Einführung hat 
der Spaten erlangt. Er ist das ideale Ackergerät, weil man 
mit ihm den Boden in beliebige Lage und Verfassung ver- 
Zur regelmäßigen Ackerarbeit ist seine Verwen- 
dung aber nur in beschränktem Maße möglich. Er verlangt 
großen Aufwand an teurer menschlicher Arbeitskraft, weshalb 
seine Benutzung nur bei der intensivsten Wirtschaftsweise, in 
der Gärtnerei und im Kleinbetriebe, möglich ist, wo das Halten 


Schwere verstähite Hacke. 


von Pflug und Spanntier sich nicht verlohnt. Sonst aber be- 


dient man sich des Spatens zur Ausführung .der verschieden- 
sten Erdarbeiten. Von sonstigen landwirtschaftlichen Klein- 
geräten verdienen noch besondere Erwähnung die Harken 
oder Rechen zum Ebnen des umgegrabenen Bodens, die also 
in der Gärtnerei die Stelle der Egge vertreten, ferner die 
Gabeln zur Verteilung des Düngers, zum Aufnehmen von 
Stroh und Kraut usw. 

Innerhalb dieser großen Gruppen gibt es zahllose Arten von 
ähnlichen und doch verschiedenen Geräten, so daß man ge- 
trost behaupten kann, daß nicht nur jedes Land, sondern fast 
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Harke (Rechen). 


Links: 
Spitzhacke mit Spitze 
und Schneide. 


Rechts: 
Forke. 


Unten: 


Beil. 
(Reppel & Co., Remscheid.) 


Fließende Arbeit 
im deutschen Automobilbau 


Von OttoBehrens, Berlin. 


Maßgebende Firmen der deutschen Automobil-Industrie 
haben im Hinblick auf die zunehmende Mechanisierung 
der Verkehrsmittel längst erkannt, daß die gewaltige 
Nachfrage nach einem billigen und zugleich leistungs- 
fähigen Gebrauchswagen nur auf dem Wege der 
Massenfabrikation genormter Typen be- 
triedigt werden kann. Diese Art der Erzeugung erfordert 
nun bei uns eine Umstellung der bisherigen Produktions- 
methoden von gewaltigem, nicht so ohne weiteres durch- 
führbarem Umtange, denn Krieg und Inflation schuten 
bekanntlich in Deutschland Verhältnisse, die einer fort- 
schrittlicheren Gestaltung des Wirtschaftslebens außer- 
ordentlich hemmend entgegenstanden Die zwingende 
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jeder Bezirk eines Landes seine besonderen, den Bodenverhält- 
nissen und verschiedenartigen Verwendungszwecken an- 
gepaßten Geräte hat. In ganz besonderem Maße trifft dies zu 
für die überseeischen Länder. Immerhin dürften einige Worte 
über die Herstellung solcher Geräte interessieren. 


Die leichteren, ganz stählernen Hacken, bei denen Blatt und 
Auge aus einem Stück bestehen, werden unter der Presse ge- 
schmiedet. In letzter Zeit gcht man freilich auch dazu über, 
ganz leichte Hacken zu walzen, wodurch eine wesentliche Ver- 
billigung dieser Werkzeuge erreicht wird, die verstählten 
Hacken werden dagegen unter einem sogenannten Breite- 
hammer geschmiedet und das Auge aufgeschweißt. Die Ver- 
stählung wird auf folgende Art vorgenommen: Das für das 
Blatt bestimmte Stück Vierkanteisen wird gespalten und in 
den Spalt ein Stück Raffinierstahl geklemmt, das Ganze zum 
Glühen gebracht und ausgeschmiedet. Hierbei setzt sich der 
Stahlkern von der Schneide an nach aufwärts fest und ver- 
bindet sich mit dem ihn umschließenden Eisen. Diese Hacken 
haben gegenüber den stählernen den Vorzug, daß sie bei Ver- 
wendung bester Rohstoffe, ohne zu brechen oder stumpf zu 
werden, Steine und harte Wurzeln durchschlagen können, und 
ferner, daß sie sich selbst schärfen. Dies beruht darauf, daß 
das außen befindliche weiche Eisen sich schneller abnutzt als 
der innere harte Stahlkern. 


Das über die Hacken Gesagte trifft in ähnlicher Weise für 


. "Äxte und Beile zu, nur mit dem Unterschiede, daß letztere 
nicht den Bodenverhältnissen, 


sondern den verschiedenen 
Holzarten in Form, Gewicht und Ausführung angepaßt werden 
müssen. —astn— 


8/32 PS Brennabor-Innensteuer-Limousine. 
(Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg, Havel.) 


Notwendigkeit, den produktionstechnischen Vorsprung, den ganz besonders die amerikanische Kraltwagenindustrie der unseren 


gegenüber gewann, wieder einzuholen, bedeutet jedoch für 


Das bekannte Beispiel der fließenden Arbeit in der 
Fordschen Fabrikation hat gezeigt, wie die vollkommenste 
Methode der Massenproduktion eines normal konstiuierten 
Wagens eine Preisstellung gestattet, die sich der Kaufkraft 
breitester Schichten anpaßt. Den Massenbedarf durch Er- 
zeugung eines ausgesprochenen Gebrauchsguts zu be- 
friedigen, worauf es heute in erster Linie ankommt, ist eine 
Aufgabe, die immer mehr da- 
zu zwingt, an Stelle der bis- 
her viel zu komplizierten 
Konstruktionen größere Ein- 
fachheit und Vereinheit- 
lichung treten zu lassen. 
Erstere bedingt vor allem 
eine wesentliche Verminde- 
rung der Bauteile und letz- 
tere das Festhalten an mög- 
lichst nur einer bewährten 
Type. 

Eine Umstellung der deut- 
schen Automobilfabriken 
nach diesen Richtlinien er- 
forderte eine grundlegende 
Modernisierung der Betriebe 
und Umschulung der Arbei- 
ter. Verfügten die Unter- 
nehmen über ausreichende 
Mittel, dann hieß es, gewal- 
tige Neuanschaffungen zu 
machen. Das Arbeiten von 
Hand mußte bei der weit- 


operationen durchlaufen 


Rollband, auf welchem die Zylinderblöcke sämtliche Maschinen- 


und lackiert 
Abteilung verlassen. 
[Opel. 


die deutschen Automobilfabriken geradezu eine Existenztrage. 


gehenden Zerlegung des Arbeitsprozesses in Teilakte durch 


maschinelle Arbeit ersetzt werden. Diese verlangte die Be- 
schaffung zahlreicher Präzisions- und Werkzeugmaschinen, 
die von den in der Entwicklung ebenfalls um Jahre zurück- 
gebliebenen Lieferwerken nicht so ohne weiteres konstruiert 
werden konnten. Wenn es nun heute deutschen Automobil- 
fabriken gelungen ist, sich gegen diese Schwierigkeiten durch- 
zusetzen, so bedarf das ganz 
besonderer Beachtung. Die 
betreffenden Unternehmen 
gingen also zur Herstellung 
von Einheitstypen 
über und führten nach ame- 
rikanischem Vorbild die 
Fließarbeilt ein, um eine 
wesentliche Beschleunigung 
des Produktionsvorganges 
durch Verminderung der Ar- 
beitsunterbrechungen zu er- 
zielen. Das „laufende Band“, 
das aus Schilderungen des 
Ford-Betriebes usw. genü- 
gend bekannt sein dürfte, 
läßt auch hier die Fabrikate 
vom ersten Gestänge bis 
zum fahrbereiten Wagen auf 
ihm „wachsen“. Vorherr— 
schendes Prinzip ist, durch 
Roll- und Gleitbahnen bzw. 
Montagebänder usw. eine 
lückenlose Aneinanderkoppe- 


und montagelertig die 
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lung sämtlicher Teilakte des Arbeitsprozesses zu einem 
geschlossenen Ganzen zu ermöglichen, um alle sonst von 
Hand ausgeführten Transporte von Maschine zu Ma- 
schine bzw. Arbeitsgang zu Arbeitsgang zu vermeiden. 
Die zusammenzusetzenden hauptsächlichsten Bauteile 
werden in sogenannten „Gruppen“ fertiggestellt und je- 
weils den Hauptförderbändern, die die ganze Fabrik 
durchziehen, zugeleitet. 

Die Arbeiter selbst bleiben stets an ihrem Platze 
stehen und erhalten die ihnen zugewiesene Arbeit in 
genau berechneten Zeitabständen gewissermaßen vor- 
geführt bzw. zugeschoben. Alles, was irgendwie von 
Maschinen hergestellt werden kann, wurde der Hand- 
arbeit entzogen. Sehr wesentlich ist es hierbei, daß die 
maschinelle Arbeit eine weit größere Präzision ermög- 
licht, als es die handwerksmäßige vermag, denn auf 
größte Genauigkeit des einzelnen Stückes kommt es 
natürlich bei dem System der Aneinanderreihung ganz 
besonders an, und nur das Abstimmen auf den Hundert- 
stel-Millimeter garantiert ein absolut sicheres Ineinander— 
pressen der Einzelteile. Von Wichtigkeit ist ferner, daß 
die maschinelle Bear- 
beitung die Verwen- 
dung hochqualifizierter 
Rohstoffe voraussetzt, 
eine Notwendigkeit, 
die der Güte des Fa- 
brikats nur zum Vor- 
teil gereicht. Minder- 
wertiges Material 
würde zu leicht Be- 
triebsstockungen er- 
geben, die unter allen 
Umständen vermieden 
werden müssen, um 
das Fließen der Arbeit 
nicht zu unterbrechen. 
Es liegt klar auf der 
Hand, daß eine der- 
artige kraft- und zeit- 
sparende Arbeitsweise 
von außerordentlich 
günstigem Einfluß auf 
Qualität und Preisge- 
staltung ist. Die Ver- 
einfachung der Einzel- 
teile, die teilweise 
ohne Bearbeitung oder 
umständliche Zusam- 


mensetzung gepreßBt 
werden, ergibt eine 
hohe Stabilität, und 
die dauernde Wieder- 
holung der Arbeitsvor- 
gänge verleiht auch 
dem Arbeiter größere 
Geschicklichkeit und 
Sicherheit bei der 
Montage usw. — Die 
genau festgesetzte 
Produktionsziffer ge- 
stattet ferner eine ge- 
naue Kalkulation und 
Bestimmung der Höhe 
des Materialverbrau- 
ches. Letztere von 
vornherein zu über- 
blicken, verhindert das 
Festlegen unnötiger 
Kapitalien und ist na- 
türlich von ganz er- 
heblichem Einfluß auf 
die Wirtschaftlichkeit 
des Unternehmens so- 
wie auf die Verbilli- 
gung des Fertigpro- 
duktes. Es versteht 
sich sodann noch von selbst, daß es vor mit ausschlaggebender Bedeu- 
tung für die Preisgestaltung ist, ob die Betriebsunkosten auf den 
Gestehungspreis weniger Wagen oder auf eine Massenproduktion ver- 
teilt werden. . 

Betrachten wir nun heute die ersten Ergebnisse der fließenden Arbeit 
bzw. Serienfabrikation im deutschen Automobilbau, so läßt sich bereits 
feststellen, daß wir in konstruktiver Hinsicht dem Auslande vollkommen 
ebenbürtig sind, und in der Preisgestaltung bietet sich das erfreuliche 
Bild, daß die neuen Produktionsmethoden Senkungen gestatteten, die 
durchweg weit unter der Friedensgrenze liegen. Es ist daher auch im 
Interesse unserer hochentwickelten Kraftwagenindustrie zu begrüßen, 
daß sich das Ausland, insbesondere Südamerika, der Balkan, Orient und 
andere Länder, in welchen besonders die Dauerhaftigkeit des deutschen 
Kraftwagens in hohem Ansehen steht, wieder in erhöhtem Maße dem 
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Zylinderbohrmaschine bei Opel mit 16 Spindeln, 
welche in 8 Minuten einen Zylinderblock schleif- 
fertig ausbohrt. Opel 4 PS Zweisitzer. 
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bewährten deutschen Qualitäts- 
wagen zuwenden, und im Export 
zeigen sich bereits die ersten nen- 
nenswerten Anzeichen einer wie- 
dererwachenden Konkurrenzfähig- 
keit deutscher Automobile auf den 
Auslandsmärkten. 

Die Modernisierung der Fabrika- 
tionsweise und die dadurch ermög- 
lichte rationelle Erhöhung der Pro- 
duktion wird eine ständig fortlau- 


fende Verbilligung zur Folge haben» 


die gerade für die Entwicklung des 
Auslandsgeschäftes von außeror- 
dentlichem Nutzen ist. 


* 


Deutsche Kraftwagen in Japan. 


Die städtische Feuerwehr in Tokio, 
die unter Leitung deutscher In- 
genieure steht, hat nach langer 
Auswahl mehrere Wagen der Benz- 
werke Gaggenau als die für ihre 
Zwecke geeignetsten angeschafft. 


Phot. Atlantic. 
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Die Verkehrsausstellung auf der Frankfurter Frühjahrsmesse 1926 


Von Ing. P. Max Grempe. 


Auf der jüngsten Frankfurter Messe zog die Verkehrs- Ausstellung, auf der der moderne 
Großstadtverkehr praktisch vorgeführt wurde, Scharen von Besuchern an sich. 


Dadurch, daß auf der diesmali— 
gen Frankfurter Frühjahrsmesse in 
der großen Festhalle eine Ausstel- 
lung der modernen Verkehrsrege- 
lung stattfand, hat die Messeleitung 
gezeigt, daß sie es versteht, die 
Musterschau anch für allgemeine 
und äußerst wichtige Informations- 
und Aufklärungsaufgaben nutzbar 
zu machen. Die Entwicklung des 
Verkehrs in den Großstädten hat 
an den Brennpunkten des Trans- 
portwesens, den Plätzen und 
Straßenkreuzungen, namentlich 
durch die Entwicklung des Auto- 
mobilismus in der ganzen Welt 
Zustände geschaffen, durch welche 
die Polizei vor neue Aufgaben ge- 
stellt wurde. 

Um die technischen Einrichtun- 
gen und Organisationsmaßnahmen 
zur Bewältigung des Verkehrs 
praktisch zu zeigen, war der Bo- 
den der großen Festhalle nach den 
Verhältnissen des modernen Stra- 
Benbildes umgewandelt. In der 
Mitte des so geschaffenen Platzes 


einer großen Straßenkreuzung war 


eine Verkehrssäule mit den Licht- 
signalen rot, gelb, grün errichtet, 
die mit den an Drähten in der 
Mitte der beiderseitig nächsten 
Straßenkreuzung aufgehängten 
Lichtsignalen automatisch verbun- 
den waren. Die übrigen verkehrs- 
technischen Apparate, wie Rich- 
tungssäulen mit Leuchteinrichtun- 
gen in 2 Meter Höhe über Straßen- 
niveau, erleuchteten und geheizten 
Schutzinseln von 30 Zentimeter 
Höhe für Verkehrsbeamte, und 
„Schildkröten“, also jenen im Stra- 
Bendamm eingelassenen Kuppeln 
von 18 Zentimeter Höhe mit inne— 
rer Beleuchtung, wurden ebenfalls 
im praktischen Betriebe gezeigt. 
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Verkehrsturm auf der Frankfurter Messe. 
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Zu bestimmten Stunden entwickelte 
sich in der Festhalle unter der Ob- 
hut der Verkelirspolizisten und ge- 
regelt durch die Signaleinrichtun- 
gen ein munteres Treiben von 
Autos aller Art, anderen Fahrzeu- 
gen bis zu den Handwagen und er- 
gänzt durch Scharen von Straßen- 
passanten, die nach Freigabe des 
Überganges ordnungsgemäß die 
weißen Striche der Dämme als vor- 
geschriebenen Weg benutzten. In- 
formatorisch war diese Verkehrs- 
ausstellung weiter dadurch, daß - 
auch andere technische Neuerungen 
über die Regelung des Ablaufs der 
Fahrzeuge und des Übergangs für 
das Publikum benutzt wurden, daß 
zur leichten Übersicht Verkehrs- 
spiegel aus Kristall-Spiegelglas auf- 
gestellt waren, daß Leuchtstäbe 
geschwungen wurden und daß die 
Autos ihre Beleuchtungs-, Signal- 
und Warnungseinrichtungen spie- 
len ließen. | 

Auf der großen Galerie der Fest- 
halle war verkehrstheoretisches 
Material in reicher Auswahl zu 
studieren. Großzügig hatten das 
preußische Ministerium des Innern 
und einige Großstädte ausgestellt. 
Man sah da die „Verkehrsspinne“, 
jene Stadtpläne, die durch einge- 
zeichnete dünne und immer stärker 
werdende Linien das Anschwellen 
des Verkehrs zu Arbeitsbeginn und 
Arbeitsende täglich mit der großen 
Konzentration vieler Fahrzeuge und 
Straßenpassanten auf den Plätzen 
und den Straßenkreuzungen zeigen. 
Andere Pläne wiesen diese Ver- 
kehrsspinne plastisch dadurch auf, 
daß man das Ansteigen mit seiner 
Spitzenbelastung durch entspre- 
chend farbig gehaltene Holzleisten 
markiert hatte. 
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HOLZBEARBEITUNGS-MASCHINEN 


Im Herbt vorigen Jahres (s. a. D, E. Nr. 2207) haben wir in einer längeren Abhandlung die ver- 

schiedensten Holzbearbeitungsmaschinen für den allgemeinen Gebrauch besprochen; heute sollen 

nun einige Sonderausführungen derartiger Maschinen behandelt werden. und zwar zunächst 

solche zur Herstellung und Bearbeitung von Zapfen und dergleichen, wie sie von der Firma 
Lorenz & Kersten, Böhlitz-Ehrenberg, gefertigt werden. 


Die große Zapfenschneid- und Schlitzma- landwirtschaftlicher Maschinen sowie uf Schiffswerften usw. 
schine „Zeus“ (Abb. 1) dient zur Fertigung von Zapfen Die Kettenfräse kann auch mit einer senkrechten Bohrvorrich- 
und Schlitzen. bis 180 mm Länge und für Hölzer bis 400 mm tung oder mit Hohlmeißelstemmapparat ausgerüstet werden. 
Breite und 150 mm Stärke. Sie findet mit besonderem Vorteil Die Bohrwelle der ersteren wird mit Handhebel dem Holze 
überall dort Verwendung, wo Schlitze sowie einfache, dop- zugeführt, während ein Gewicht die Aufwärtsbewegung be- 


pelte und schräge Zapfen mit gera- 
den oder profilierten Schultern und 
Unterschultern hergestellt werden. 
Die Kröpfung des sehr kräftig ge- 
haltenen Gestelles gestattet, auch 
längere Zapfen, als die Messerkopf- 
länge ist, durch Nachschieben des 
Holzes anzuschneiden, ebenso Höl- 
zer unter Verwendung besonderer 
Messerköpfe in der Mitte auszunuten 
und quer zu nuten. Die Maschine 
ist ferner mit einer senkrechten, So- 
wohl hoch und tief als auch seit- 
lich verstellbaren Welle ausgerüstet. 
Diese dient zum Herstellen der 
Schlitze sowie Doppelzapfen, ent- 
weder mittels einer Schlitzscheibe 


wirkt. Ferner kann die Bohrwelle 
mittels Handrades und Flachge- 
windespindel wagerecht verstellt 
werden, um zur Kettenfräse ver- 
setzte Löcher bohren zu können. 
Mit dem Hohlmeißelstemmapparat 
können quadratische Löcher oder 
ganz kurze Schlitze hergestellt wer- 
den. In den hohlen quadratischen 
Meißel wird ein leicht auswechsel- 
barer Schlangenbohrer als Vor- 
schneider geführt. Die Auf- und: 
Abwärtsbewegung des Hohlmeißels 
wird durch bequem gelegene Klin- 
genhebel und Zahnstangengetriebe 

bewirkt und ist durch Gegenge- 
wichte ausbalanciert. 


mit drei auswechselbaren, geraden Abb. 4, Sieger” À Sandpapier-Schlei und Selbst bei bester und sauberster 
oder profilierten Messern oder mit Putzmaschine. Hobelarbeit ist für viele Zwecke ein 
einer schwankenden Kreissäge oder x i Nachschleifen des Holzes erforder- 
Nutsäge. Um die Zapfen mit profiliert : r > lich, was bisher ausschließlich von 


untergründeter Schulterung versehen 

zu können, wird die Maschine noch mit il 

zwei kleinen senkrechten Messerwel- | 7 
len versehen, die geeignete, mit leicht 
auswechselbaren Profilmessern ver- 
sehene Köpfe tragen. Die- Maschine 
eignet sich daher ganz besonders auch 
zur Herstellung sog. „überschobener“ 
(schwedischer) Türen und Fenster. 

Auf der Zapfenloch-Ketten- 
fräsmaschine „Zenitha“ (Ab- 
bild. 2) für Schlitze bis 300 mm Länge, 
150 mm Tiefe und 25 mm Breite können 
alle rechteckigen, sowohl durchgehende 
‚als auch abgesetzte Zapfenlöcher in 
den genannten Abmessungen herge- 
stellt werden. Diese rechteckigen 
Schlitze werden also nicht mehr auf 
Langlochbohr- und Stemmaschinen, 
sondern in einem Arbeitsgange mit- 
tels schnellaufender Kette, deren Glie- 
der fräserartig mit Zähnen versehen 
Sind, sehr rasch und genau ausgefräst. 
Im Vergleich zu den senkrechten Bohr- 


Hand ausgeführt werden mußte. Mit 
der heutigen Einstellung auf allein Ge- 
winn versprechende Massenarbeit ist 
ein solches Verfahren natürlich unver- 
einbar. Durch die Einführung der Sperr- 
holzfabrikation und Spezialmöbelindu- 
strie, wobei nur bestimmte Holzteile 
bearbeitet werden, ist das maschinelle 
Schleifverfahren zur unbedingten Not- 
wendigkeit geworden. Hier verwendet 
man zweckmäßig eine mit umlaufenden 
Schleifzylindern ausgerüstete Sand- 
papier- Schleif- und Putz- 
maschine „Sieger“ (Abb. 4), die 
mit 1. 2 und 3 Schleifzylindern gebaut 
wird. Mit einer Einzylindermaschine 
kann man selbstverständlich nicht das- 
selbe leisten wie mit einer Mehrzylin- 
dermaschine, und man würde z. B. mit 
ersterer nur aufrauhen können oder. 
mit einem anderen Papierbelag, nur 
furnierte Flächen schleifen oder sauber 
gehobelte Rahmen und dergleichen zum 
Polieren fertigmachen können, wogegen 


und Stemmaschinen arbeitet diese Ma- Abb. 2. „Zenitfa“, Zapfenloch-Kettenfräs- man mit einer Zwei- oder Dreizylinder- 
schine fast geräuschlos, vollkommen maschine mit verstellbarem Antrieb. maschine bedeutend mehr abschleifen 


stoßfrei und mit einer weit größeren 
Leistungsfähigkeit bei geringstem Kraftverbrauch. Die Arbeitsweise der 


Maschine hat den großen Vorteil, daß sie die Kette erst dann selbsttätigin. 


Bewegung setzt, wenn sie mittels des an der rechten Seite angebrachten 
Handhebels in das Arbeitsstück gedrückt wird. Der Rücklauf aus dieser 
nebst Stillsetzen der Kette erfolgt gleichfalls selbsttätig, so daß jeder kraft- 
vergeudende Leerlauf in Wegfall kommt und größte Schonung des Werk- 
zeuges gewährleistet ist. Durch einen zweiten Hebel kann die Kette 
jederzeit, unabhängig vom Arbeitshebel, stillgesetzt werden. Eine Moment- 
Schrägstellvorrichtung des Tisches, die ein Verstellen in jedem gewünsch- 
ten Winkel ohne Zuhilfenahme eines Mutterschlüssels nur durch einfache 
Hebelschaltung ermöglicht, macht die Maschine besonders wertvoll. Mit 
schrägstellbarem Apparat zum Fräsen der Schlitze für die flachen Speichen- 
zapfen auf Sturz in Radnaben bis 300 mm Durchmesser ist die Kettenfräs- 
maschine auch für Wagenfabriken und Stellmachereien vorzüglich geeignet. 

Eine ähnliche Maschine ist die auf Abb. 3 wiedergegebene selbst- 
tätige Zapfenloch-Kettenfräsmaschine „Zenith“ für 
Stemmlöcher von 38 bis 300 mm Länge, 175 mm Tiefe und Hölzer bis 
175 mın Stärke und 350 mm Breite. Sie dient zur schnellen, sauberen und 
genauen Herstellung von rechteckigen Stemmschlitzen in hartes oder 
weiches Holz. Sie findet namentlich Verwendung bei der Tür- und Fenster- 
fabrikation, bei der Herstellung aller Art Möbel, im Waggonbau, im Bau 
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kann, indem man mit dem vorderen 


E Zylinder, auf dem grobkörniges Papier aufgespannt 


ist, vofarbeitet und mit dem hinteren, feineres Pa- 
pier tragenden Zylinder, saubere und glatte Flächen 
herstellt. Bei Dreizylindermaschinen dient der miti- 
lere zur Unterstützung des hinteren, indem man ihn 


Abb. 1. „Zeus“, Zapfenschneid- und Schlitzmaschine. 
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mit einem mittelfeinen Papier versteht. Die Maschine besorgt in der denkbar 
besten Weise das Schleifen von ebenen Oberflächen von harten und weichen 
Hölzern, ist also überall dort unentbehrlich, wo eine vollkommen glatte Ober- 
fläche unbedingt verlangt wird, wie z. B. bei der Herstellung von massiven 
und furnierten Möbeln, Klavieren, Flügeln, Türen und Türfüllungen, ReiB- 
brettern, Brettern für Laubsäge- und Brandmalereiarbeiten, Nähmaschinen, 
photographischen Apparaten usw. Ohne weiteres kann man auch mit der 
Maschine aufrauhen, wobei der erste Zylinder festgestellt wird, so daß er 
keine seitlichen Bewegungen mehr macht und dadurch eine rauhe Oberfläche 
erzeugt. Die Maschine arbeitet nicht mit obenliegenden Schleifzylindern, also 
als Dicktenmaschine, sondern mit untenliegenden, als Abrichtmaschine. Hier- 
durch wird erreicht, daß das Holz nicht auf Stärke bearbeitet, sondern nur 
ein entsprechender Span oder Strich abgeschliffen wird bzw. Unebenheiten 
durch Abputzen ausgeglichen werden. Cr. 


MEHRLOCHBOHRAPPARATE 


Von Theo Johannes Klinger, (Greiz. 


Das Bestreben zur Durchführung wirtschaftlicher Fabrikationsweisen, ohne 
dabei kostspielige Spezialmaschinen anschaffen zu müssen, hat die Einführung 
der Mehrlochbohrapparate D.R.G.M., die von der Firma Gebr. Reinhold, 
Gera-Lusan, hergestellt werden, stark begünstigt. Diese ersetzen nicht nur 
in den meisten Fällen die erheblich teueren Mehrspindelbohrmaschinen, die 
für viele kleine und mittlere — bei den jetzigen Finanzverhältnissen auch 
vielfach für große Betriebe — schwer zu erreichen sind, bei den wechselnden 
Formen der Werkstücke, Lochanzahl, Lochdurchmesser usw. haben sie den 
Vorteil vielseitigerer Spindelverstellungsmöglichkeiten. 

Durch die Mehrlochbohrapparate kann jede Einspindelbohr- 
maschine als Mehrspindelbohrmaschine umgewandelt und als 
solche ausgenutzt werden. Der Apparat wird serienweise in 


Abb. 3. „Zenith“, Selbsttätige Zapfenloch- 
Keltenfräsmaschine. 


sechs Größen bis 30 mm Lochdurchmesser und auch in Spe- 
zialausführung für besondere Zwecke gebaut. 


speziell für 


Senkrechtbohr maschinen, aber auch für Horizontalbolırmaschi- 
nen und Drehbänke vorgesehen. Die Bohrspindeln sind belie- 
big untereinander im Bohrfeld in gleich- oder ungleichmäßige 

Formen, in Linie, Kreis. Ovale, Drei-, Vier-, Recht-, Vielecke 
usw. verstellbar; dabei ist auch durch vertikal verstellbare 
Einsätze das Arbeiten mit Werkzeugen von ungleichen Längen 
gestattet. Die Apparate sind bequem mit wenig Handgriffen 
an die Antriebsmaschinen an- und von diesen abzumontieren, 
so daß die Verwendung der Maschinen in der ursprünglichen 
Form als Einspindelmaschinen jederzeit leicht möglich ist. 

Die Köpfe besitzen keine empfindlichen Gelenkspindeln, son- 
dern die Übertragung des Drehmomentes erfolgt durch Stahl- 
zahnräder, die auf Bronzebüchsen laufen. Der Bohrdruck 
wird durch Kugellager aufgenommen, und da auch für eine. 
genügende Ölung in zweckentsprechendster Weise gesorgt ist, 
ist für eine lange Lebensdauer Gewähr gegeben. 

-Wie die aus der Praxis gezeigten Arbeitsbeispiele veran- 
schaulichen, können diese Mehrspindelbohrköpfe zu den ver- 
schiedensten Arbeiten verwendet werden; nicht nur zum 
gleichzeitigen Erzeugen mehrerer Löcher, auch zum Bearbeiten 


Eine 25- mm- Bohrmaschine mit einem Fünfspindelbohrapparat 
System „Artus“ D. D. G. M. ausgerüstet. (Räderschutzhaube ist 
abgenommen, um die Konstruktion besser vor Augen zu führen.) 


spindeln. 


einzelner Löcher mit mehreren Werkzeugen hintereinander. 


3 5 Bohrapparat System . Artus“ 


M. mit im Kreise eingestellten Bohr- 
(Räderschutzdeckel ist abgenommen.) 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Verbesserte Kolben maschine. 
Die Dampfzylinder der abgebildeten 
Kolbenventildampfmaschine werden aus 
bestem Spezial-Zylinder-Gußeisen herge- 


stellt und in normaler Ausführung für 


einen Betriebsdruck von 25 Atm. und 
höchste Überhitzung gebaut. Die Zylin- 
der bestehen aus drei Teilen, und zwar 
aus dem in der Mitte befindlichen als ein- 
faches Rohr ausgebildeten Laufzylinder 
umd an beiden Enden anschließenden Zy- 
linderköpfen. Bei mehr als 25 Atm. Be- 
friebsdruck werden die Zy- 
linderköpfe in Stahlguß aus- 
geführt. 


Als Steuerorgane werden 
die mit selbstspannenden 
Dichtungsringen versehenen 
Kolbenventile verwendet, wel- 
in den Zylinderköpfen 
eingebaut sind und alle Vor- 
teile der Kolbenschieber mit 
den Vorzügen der Doppelsitz- 
ventile verbinden, deren Män- 
gel aber vermeiden. Die Kol- 
benventilsteuerung vereinigt 
alle Vorteile der Schieber- 
und Ventilsteuerung. schließt 
aber alle, diesen beiden Steue- 
rungsarten anhaftenden Nach- 
teile aus. Die Kolbenventile 
sind in der wärmetechnisch 
vorteilhaftesten Lage im Zy- 
linderkopf angeordnet und mit 
strömendem Frischdampf um- 
geben. Ein Undichtwerden der Ventile 
ist nicht möglich. Die selbstspannenden 
Ringe schleifen sich im Betrieb. ähnlich 
wie die Kolbenringe, immer besser ein, 
so daß das Kolbenventil selbst bei xröß- 
ten Temperatur- und Druckschwankun- 
gen jederzeit ein vollkommen dichtes Ab- 
schlußorgan bildet. 


Die Kolbenventile sind in jeder Lage 
vom Dampfdruck vollkommen entlastet 
und üben keinen Rückdruck auf das 
Steuerungs- und Reguliergestänge aus. 
Steuerungsgestänge und Bolzen werden 
bei jedem beliebigen Dampfdruck gleich- 
mäßig niedrig beansprucht, und es ist 
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dementsprechend auch die Abnutzung 
gering. Deshalb eignet sich die Kolben- 
ventilsteuerung ganz vorzüglich für den 
Betrieb mit Höchstdruckdampf. Die mit 
größter Genauigkeit arbeitende Ausklink- 
steuerung für die Einlaßventile bildet das 
äußere Merkmal der Kolbenventilsteue- 
rung. | 

Die theoretisch verlangte Dampiver- 
teilung wird mit dieser Kolbenventil- 
steuerung bei allen Belastungen genau 
erreicht und gewährleistet einen voll- 
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Scharfenberg-Kupplung für Lastzüge. 


kommen ruhigen Gang der Maschine. Die 
Drehzahl der Maschine wird dem jeweili- 
gen Bedarfsfall angepaßt. In der Regel 
wird die Drehzahl so gewählt, daß die 
mittlere Kolbengeschwindigkeit 4 Meter 
in der Sekunde nicht übersteigt. Die 
Regulierung erfolgt mit einem neuzeit- 
lichen Federregler. Um die Reibungs- 
widerstände äußerst gering zu halten, ist 
die Regulierwelle in Kugellagern ge- 
lagert, ebenso läuft die Reglerwelle in 
Kugellagern. Da das Gestänge der Kol- 
benventilsteuerung vollkommen frei von 
Rückdrücken ist, wird mit diesem Regler 
die denkbar genaueste Regulierung er- 
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zielt. Die Geradführungen werden als 
Gabelrahmen mit doppelten Kurbellagern 
ausgebildet. Beide Kurbellager sind vier- 
teilig und mit bestem Weißmetall ausge- 
gossen. Sie sind mittels parallel ge- 
führter Keile genauestens nachstellbar. 
Bei Höchstdruckmaschinen mit mehrstu- 
figer Expansion sehen wir auch Zwischen- 
überhitzung vor, wenn diese aus wärme- 
technischen Gründen als geboten er- 
scheint. Die Zwischendampfüberhitzung 
erfolgt in besonders für Zwischendampf 
konstruierten und patentierten 
Überhitzern. 


Selbsttätige Kupplung für 
Lastzüge. 
Der 


Verband deutscher 
Berufsgenossenschaften hat 
durch ein Preisausschreiben 
die Anregung gegeben zur 
Schaffung einer möglichst ein- 
fachen und handlichen unfall- 
verhütenden Kupplung. Die 
verschiedenen bei dem ausge- 
schriebenen Wettbewerb aus- 
gezeichneten Kupplungen brin- 
gen zwar eine mehr oder we- 
niger beträchtliche Verminde- 
rung der Unfallgefahr mit sich, 
ohne jedoch dieses Ziel voll- 
kommen zu erreichen. Dies 
ist nur möglich durch Ver- 
wendung einer selbsttä- 
tigen Kupplung. Angeregt 
durch das erwähnte Preisausschreiben, 
hat nun die Scharfenbergkupplung A.-G. 
eine aus dem gleichen Grundgedanken 
entstandene Kupplung für Lastkraftwagen 
konstruiert, die allem Anscheine nach 
eine wirklich vollkommene Lösung die- 
ser schwierigen Frage darstellt. Die ein- 
zige von. Hand zu besorgende Arbeit ist 
bei ihrem Vorhandensein das Anheben 
des am vorderen Ende den Kuppelkopf 
tragenden Zugdreiecks, falls man es nicht 
vorzieht, dieses mittels eines Drahtseiles 
an der Vorderwand des Anhängers auf- 
zuhängen. Für das eigentliche Kuppeln 
ist keine Handbewegung erforderlich. 


Verbesserte Kolbenventil-Dampfmaschine (Bauart Doebler). 
(Maschinenbau-Gesellschaft Karlsruhe.) 


6. Mai 1920 == 


Dies geschieht vielmehr da- 
durch, daß der am Hinter- 
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Tý 


ende des Motorwagens be- 
findliche Kuppelkopf bei Zu- 
rückfahren gegen die Kupp- 
lungshälfte an der Vorder- 
seite des Anhängers ge- 
drückt wird. wobei die aus 
den Köpfen hervorstehenden 


Kupplungsbügel — genau 
wie bei der Eisenbahn- 
wagenkupplung — in ent- 


sprechende Aussparungen in 
den im Innern der beiden 
ganz symmetrisch gestalte- 
ten Kuppelköpfe befindlichen 
Kupplungsscheiben ein- 
schnappen. so eine doppelte 
und überaus feste Verbin— 
dung herstellend. Die Lö- 
sung der Kupplung erfolgt 
durch eine kleine Bewegung 
des Löse griffe“ die mittels 
Seilübertragung vom Falirer- 
sitze bewirkt wird. Einen 
besonderen Wert erhält 
diese Kupplung noch da- 
durch, daß gleichzeitig mit 
der Verbindung der beiden 
Wagen die durchgehende Druckluft- 
bremse, die bei Lastautozügen immer 
mehr zur Anwendung kommt, ebenfalls 
selbsttätig gekuppelt wird. Doch nicht 
genug damit; das gleiche gilt von der 
Verbindung der zur Beleuchtung der 
SchluBlaterne notwendigen elektrischen 
Lichtkabel. Auch das Trennen der Luft- 
und Lichtleitungen geschieht ganz auto- 
matisch. Cr. 


Wagerechte Stauch- und Schmiede- 
maschine. 
Stauch- und Schmiedemaschinen haben 
sich in den letzten Jahren außerordent- 
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den. Sie eignen sich vor— 
züglich zur Herstellung von 
Bolzen. Hebeln. Flanschen, 
Gabeln. Bremsgestängen 


len aller Art. Alle Schmiede- 
stücke werden von der 
Stange ohne Verluste an 
Werkstoff erzeugt. Die 
nebenstehend abgebildete 
Schmiedemaschine ist als 
waagerechte Kurbel presse ge- 
baut. Mit Rücksicht auf die 
beim Schmieden auftreten— 
den großen Kräfte besteht 
ihr Körper aus Stahlguß, 
wie auch ihre übrigen wich- 
tigen Teile aus gleichem 
Stoff gefertigt bzw. aus 
Stahl geschmiedet sind. 
Durch eine Bolzenkupplung 
wird ein sehr schnelles Ein— 
rücken der Maschine er— 
reicht, so daß also die Werk- 
stücke in der besten Hitze 


Wagerechte Stauch- und Schmiedemaschine. 


(Stahlwerk Ocking A.-G., Düsseldor}.) 


lich gut eingeführt, so daß sie heute im 


Schmiedebetriebe ausgedehnte Verwen- 
dung finden. Teile, die früher von Hand 
oder im Gesenk geschmiedet wurden, 
oder Stücke, die man ihrer Form wegen 
aus Temperguß oder Stahlguß herstellte, 
schmiedet man jetzt äußerst vorteilhaft 
auf der Maschine in einer Güte und Bil- 
ligkeit, wie sie von Hand niemals er- 
reicht werden können. Die Schmiede- 
maschinen sind daher für Waggonfabri- 
ken, Eisenbahnwerkstätten. Maschinen- 
fabriken sowie im Automobil-, Lokomo- 
tiv- und Schiffbau unentbehrlich gewor- 


bei geringem Preßdruck und 
kleinem Kraftverbrauch ge- 
schmiedet werden. Die Ein- 
rückung selbst geschieht 
durch einen zwischen Druckstangt ud 
Stauchschlitten geschalteten Fallhebel. 
Der die Stauchwerkzeuge tragende, mit 
der Kurbelwelle durch Druckstange ver- 
bundene Stauchschlitten bleibt nach jedem 
Stauchhube in seiner hinteren Totpunkt- 
lage stehen. Er ist so hoch gehalten, daß 
er mehrere Stempel aufnehmen kann, wo- 
durch es möglich ist. mehrere Arbeits- 
vorgänge in einer Hitze auszuführen. 
Dementsprechend sind auch die Klemm- 
backen so reichlich bemessen, daß sie in 
der Höhe mehrere Gesenkeinarbeitungen 
aufnehmen können. Effce. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „ Echo“ und der „Export-Revue‘‘: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Manus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag O. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scheri O. m. b. H., Berlin SW 68. 
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In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw, 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannien Schutz 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD, 


TUDOR GROVE, HACHNEY, LONDON E. 9 
(England). 


des Auslandverlages 


Berlin SW 19 


Kransenstrasse 38/39 


 BOAG — 
EIGENLICHT-ANLAGEN 


Die vollkommenste und für den Nlchtſochmann 
betriebssicherste elektrische Licht- und Kraft- 
quelle in erstklassiger Quelltstsaus führung. Aus- 
reihend bis zu 100 gleichzeitig brennenden 
elektrischen Glühlampen normaler Kerzenstärke. 


Vertreter an allen Plätsen gesucht! 


Das Echo 


Bosenhard Elckirizitāis Akticn-Gcs. 


Nr. 2234 
Aus den deutschen Export- Industrien 


An dem bedeutsamen Aufschwung, den der deutsche Export 
im März genommen hat, ist auch die deutsche Maschinen- 
in dustrie in hervorragender Weise beteiligt, indem von 
der Zunahme der Ausfuhr von Fertigwaren im Betrage von 
122,4 Mill. M. 12,3 Mill. M. auf den Mehrexport an Maschinen 
entfallen. Der deutschen Maschinenindustrie ist es also trotz 
der hohen ausländischen Zölle gelungen, die Ausfuhr von Ma— 
schinen und Apparaten erheblich zu steigern. Die Steigerungs- 
fähigkeit wäre aber noch viel größer, wenn sie nicht durch die 
noch immer fortdauernde handelspolitische Schlechterstellung 
Deutschlands seitens einer großen Anzahl von Ländern künst- 
lich niedergehalten würde. Der beschleunigte Abschluß günsti- 
ger Handelsverträge wäre also das weitaus Wirksamste, was 
die Reichsregierung zur Förderung des Auslandsabsatzes der 
Maschineindustrie tun könnte. In den einzelnen Zweigen des 
Maschinen- und Apparatebaus hat sich mit dem Eintritt der 
besseren Jahreszeit insbesondere der Absatz von Land- 
maschinen und landwirtschaftlichen Geräten 
gebessert, aber auch der Export gewisser Zweige des Appa- 
vatebaus hat sich belebt, der die mit der Landwirtschaft 
verbundenen Industrieanlagen ausrüstet. Die Lage auf den ver- 
schiedenen Baumärkten entsprach dagegen nicht den Hoffnun- 
gen, welche die Baumaschinen-Industrie auf das 
Wiederaufleben der Bautätigkeit gesetzt hatte. Im Kraft- 
maschinen- und Kranbau, der seine Erzeugnisse 
hauptsächlich vom Lager zu verkaufen pflegt, macht sich die 
Kapital- und Kreditnot noch immer nachteilig bemerkbar, weil 
sie die Vorratsanfertigung erschwert. Für die Textil- 
maschinen-Industrie hat sich die Lage am Export- 
markt wenig geändert. Der Wettbewerb mit der einschlägigen 
Industrie Englands und der Schweiz ist wegen der Zielstellung 
schwierig, während die deutschen Textilmaschinen in techni- 
scher Hinsicht denjenigen Englands und der Schweiz minde- 
stens ebenbürtig sind. Die Aussichten für die Weiterentwick- 
lung des Textilmaschinengeschäfts sind durchaus günstig. 

Der Export vonIndustriebedarfund Werkzeugen 
bewegt sich in aufsteigender Linie. Insbesondere bieten sich. 
vor allem in den tropischen und subtropischen Ländern, gute 
Absatzaussichten für Werkzeuge zum Straßenbau, weil die 


Straßen in diesen Ländern viel stärker durch die Witterung 


Beleuchtungsgeräte 
im höchsten Maße allseitig versteibar 


M. 
D. R. P Ai Pat. 
striewert 


= | „MIDGARD 
Prossen, hydraulische 
Presspumpen 


M. Häusser 


AU 
Ronneberger & Fischer, 


Spezialfabrik 
Auma 3 i. Thür. 


hydraulischer Pressen 


Vertreter gesucht 
Neustadt a. d. Haardt 


Zur Messe Halle &. 
Stand 87—90 


Otto Berning & (e, Werkzeugfabrik, Schwelm i. Westf. 


Unsere Spezialitäten: Bohrwinden und Handbohrmaschinen aller Art 
D. R. P. No. 424338 


Lieferung nur an Exporteure, 
Grossisten und Importeure 


Unübertroffene Stabilität 
Reichhaltigste Verwendungsmöglichkeit 


Nehmen Sie Kenntnis vor 
unscren günstigen Preisen 
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Obeco-Patent-Knarrbohrwinde 
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Ueberzeugen Sie sich durch eine 
Probebestellung von der guten 
Qualität 


mit auswechselbaren Einsätzen 
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mitgenommen werden und daher einen größeren Aufwand von 
Werkzeugen für die Instandhaltung erfordern. 

Wegen der schwierigen Absatzverhältnisse im Inland suchen 
die deutschen Verkehrs- und Transportindustrien 
die Ausfuhrtätigkeit möglichst zu steigern. Von dem Erfolg 
dieser Bestrebungen wird es abhängen, wie die einzelnen 
Unternehmungen die Krisenzeit überwinden. Die geringen 
Reichsbahnaufträge sind bei weitem nicht in der Lage, die 
deutsche Waggonindustrie zu beschäftigen. Zurzeit ist 
diese Industrie mit der Ausführung eines größeren Auftrags der 
niederländischen Eisenbahngesellschaft sowie einiger 
kleineren Aufträge aus England und den Niederlanden be- 
schäftigt. Der westliche Wettbewerb, vor allem Belgiens 
macht sich infolge der Kursrückgänge des Francs in verstärk- 
tem Maße geltend, so daß die beim Export zu erzielenden 
Preise nicht befriedigen. Um sich über die schwierige Zeit 
hinwegzuhelien, hat sich eine große Anzahl von Waggon- 
fabriken auf den Bau von Straßenbahnwagen und Karosserien 
umgestellt. Die Zahl der Waggonfabriken hat sich nach dem 
Kriege fast um das Doppelte erhöht. Eine Preiskonvention, in 
der sämtliche Waggonfabriken zusammengeschlossen wären, 
besteht nicht. Da im Waggonbau fast ausschließlich Fach- 
arbeiter beschäftigt sind, ist es sehr schwer, die Werke durch 
Entlassung des alten mit den Betrieben und Erzeugnissen ver- 
trauten Stammes der Arbeiter zu entlasten. 

Auf dem Gebiete des Baubedarfs können vor allem die 
Industrien für Wand- und Fußbodenbekleidung über eine zu- 
friedenstellende Entwicklung des Exportsgeschäfts berichten. 
Auf der letzten Leipziger Baumesse fanden besondere Beach- 
tung die nach den verschiedenen Kaltglasurverfahren herge- 
stellten Zementplatten, die immer prächtiger werden und einen 
immer größeren Raum auf der Baumesse beanspruchen. Von 
wunderbarer Schönheit waren ganz neuartige, marmorartig ge- 
flammte, glatte Zementplatten, die sich vom Marmor nur da- 
durch unterscheiden, daß sie auch die lebhaftesten Töne rot, 
grün, gelb usw. aufweisen, also ganz nach Wunsch des Archi- 
tekten ausgeführt werden können. Überhaupt hat sich die 
Kunststeinherstellung in Deutschland ganz bedeutend ent- 
wickelt. Die prächtige Ausstellung des Bundes deutscher 
Marmorbruchbesitzer bewies aufs neue, daß der deutsche 
Marmor ebenso mannigfaltig ist wie der ausländische und ihn 
an Farbenschönheit sogar übertrifft. 


Wie mache ich Geld? 


Sehr einfach! Bestellen Sie direkt bei der Spezial-Tinten- 
Fabrik Dr. Haller Aktiengesellschaft in Berlin-Steglitz eine 
Musterkollektion mit billigster Welt-Grosso-Preisliste für nur 
Mark 4,20 oder 1 U.S. A.-Dollar oder Wert in Landeswährung 
franko einschließlich Verpackung. Der Musterversand erfolgt 
nur gegen Voreinsendung des Betrages, am bequemsten durch 
Einlage von Banknoten in den Bestellbrief. Bei späterer Auf- 
tragserteilung wird Musterbetrag zurückvergütet. 

Die Musterkollektion besteht aus 1 Füllfederhalter mit Tinten- 
Trockenperlen, je 1 Flasche "/stel la Eisengallustinte blau- 
schwarz, la rote Tinte, Ia violette Tinte, 1 Flasche Büroleim, 
1 Stempelkissen, 1 Stempelfarbe, 1 Liter Tinten-Trocken-Masse, 
1 Liter Tintenpulver. Nur beste Qualitäten und billigste Preise. 
Ihre Kunden sind sehr zufrieden, Sie erhalten große Aufträge 
und Sie machen hierdurch viel Geld. 


Karl Händle & Söhne, Mühlacker (Witbg.) 
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„Oculi“-Hondensiöpie 
mil Schauglas / D. R. p. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl 
Ab Lager lieferbar T 


Aufomafische 
Kondenswasserrückleiier 


System „Bühring”, zur Rückführung von Kondensaten 
in die Kessel 


Aufomalische 
e 


Sägewerks- und 
Holzbearbeiflungs- 
Maschinen 


N ERFORDIA 


Maschinenbau - Aktiengesellschaft 


ERFURT 


ABC-Code 


„„ WERKZEUGFABRIK 
Run, REMSCHEID-HASTEN/E 


— /GEGRÜNDET 1908 D-AP. a- 
FORTSCHRITTLICHE SPEZIALWERKZEUGE FÜR MASCHINELLE MOLLBEARBEITUNG, 


Seriöse Auslandsvertretungen 
gesucht! 


Neckarsulmer Fahrzeugwerke 
A. G. Neckarsulm (Württemberg) 


4000 Angestellte Gegründet 1873 
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Sie zu kaufen? 


| Wenn Sie im Anzeigenteil 
od. im Bezugsquellen-Nach- 
weis der vorliegenden Num- 
mer für die von Ihnen ge- 
wünschten Artikel keinen 
Fabrikanten finden, dann 
ist der AUSLANDVERLAG 
G. m. b. H., Berlin SW19, geri 
bereit, Ihnen geeignete 
BEZUGSQUELLEN 
in Deutschland 
nachzuweisen. 


Kanal-Trockner Kammer - Trockner 
Trommel - Trockner | Mulden-Trockner 
Walzen-Trockner Band-Trockner 


Wichtige Neuerungen 


Friedrich Haas, Lennep (Rhid.) 
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Nr. 2234 
Deutsche Ausfuhr nach der Schweiz 


Dem Jahresbericht der Deutschen Handels kammer 
in der Schweiz über „Die deutsch- schweizerischen Wirt- 
schaftsbeziehungen im Jahre 1925“ entnehmen wir die folgen- 
den Ausführungen: 


Für die Gesamteinfuhr deutscher Waren nach der Schweiz 
ergibt die Eidgenössische Zollstatistik mit einer Wertsumme 
von 471 Mill. Franken einen ziffernmäßigen Rückgang gegen- 
über dem Vorjahre, das 482 Mill. Franken erbracht hatte. Es 
muß jedoch berücksichtigt werden, daß seit dem 1. Januar 1925 
die Lieferungen des Saargebietes handelsstatistisch mit den- 
jenigen Frankreichs zusammen registriert werden, während bis 
zu diesem Datum die Ein- und Ausfuhr des Saargebiets mit 
der deutschen Ein- und Ausfuhr zusammen gerechnet wurde. 
Infolgedessen ist der aus den mitgeteilten Zahlen sich er- 
gebende Rückgang der deutschen Ausfuhr nach der Schweiz 
nur ein scheinbarer. Wir schätzen den Anteil des Saar- 
gebietes an der deutschen Einfuhr nach der Schweiz im Jahre 
1924 auf mindestens 30 Millionen Franken, so daß also die 
deutsche Ausfuhr nach der Schweiz im laufenden Jahre eine 
Wertsteigerung von etwa 20 Millionen Franken ergeben hätte. 
Umgekehrt spielt das Ausfallen des Saargebiets auch für die 
Zahlen der schweizerischen Ausfuhr nach Deutschland eine Rolle. 

In der Zusammensetzung und dem Aufbau der deutschen 
Ausfuhr nach der Schweiz hat das verflossene Jahr interessante 
Verschiebungen gebracht. Während das verhältnismäßig be- 
friedigende Ergebnis des deutschen Exportes nach der Schweiz 
im Vorjahre zum großen Teil einem guten Abschluß in Nah- 
rungsmitteln, Rohstoffen und Halbfabrikaten zu verdanken war, 
das Geschäft in Fertigfabrikaten aber zu wünschen übrig ließ, 
ist neuerdings die umgekehrte Erscheinung festzustellen. Mit 
Ausnahme der Kohlemlieferungen blieben sämtliche Rohstoffe 
und Halbfabrikate, namentlich Holz-, Eisen- und Metallhalb- 
fabrikate, hinter dem damaligen Umsatz zurück. Zwar war 
auch in fertigen Erzeugnissen das Geschäft keineswegs auf der 
ganzen Linie gut. Neben der französischen Dumpingkonkurrenz 
machte sich vielfach das hohe deutsche Produktionskostenniveau 
in Gestalt wettbewerbsunfähiger Preise noch immer bemerk- 
bar — zum Beispiel in der Papierindustrie. Aber im großen 
ganzen kann Deutschland mit der Ausfuhr von Fertigfabrikaten 
im Jahre 1925 zufrieden sein. | 
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Büchermarkt 
„Die Not der deutschen Ausfuhr.“ Herausgegeben von Dr. Jo- 
hannes März, Syndikus des Verbandes Sächsischer Indu- 
strieller, bearbeitet von Dr. Emmerich Schubert. Industrie- 
und Verkehrsverlag G. m. b. H., Dresden-A. 1, Marienstr. 16. 
Preis 1.— M. 

Eine kleine Arbeit mit reichhaltigem Inhalt, fußend auf 
praktischen Erfahrungen und der Erkenntnis der zahlreichen 
Nöte und Klagen, die aus der schwer um ihre Existenz und vor 
allem um den Export ringenden Fertigindustrie der Leitung 
eines unserer bekanntesten Verbände zu Gehör kommen, bringt 
diese Arbeit weitesten Kreisen nicht nur der Industrie, sondern 
auch der Allgemeinheit, soweit sie an dem Existenzkampf 
unserer Wirtschaft überhaupt interessiert ist, in knappster 


Form wertvolle Darlegungen. Sie geht von unserer schwie- 


rigen finanziellen Lage aus, vergleicht diese mit den finan- 
zlellen Verhältnissen unserer ausländischen Konkurrenz, legt 
die Gründe dar, auf die die Mißstände in Deutschland zurück- 
zuführen, und die notwendigsten Forderungen, die in erster 
Linie zu erfüllen sind, um den Industriellen in finanzieller Hin- 
sicht wieder so zu stellen, daß er unter besseren Verhältnissen 
mit dem kapitalkräftigeren Auslande konkurrieren kann. 


Wie baue ich Radio-Fernempfänger? Hochleistungsapparate, 
Doppelreflex, Neutrodyne, Ultradyne, Tropadyne, Kurz- 
wellenempfänger. Von Ing. R. Krüger. 84 Seiten mit 
57 Abbildungen, darunter 2 Tafeln. Berlin 1925. Richard 
Carl Schmidt & Co. In Ganzleinen 3,25 R.-M. 

Mit der außerordentlichen Verbreitung des Unterhaltungs- 
Rundfunks hat auch die Verbesserung der Empfangsgeräte er- 
heblich zugenommen. Von den einfachen Empfängern der 
ersten Zeit ist man heute zu Hochleistungsempfängern mit 
sechs und mehr Röhren gelangt, die selbst inmitten der Groß- 
stadt einen störungsfreien Fernempfang im Lautsprecher über 
Tausende von Kilometern ergeben. Die Erzielung eines sol- 
chen Fernempfanges liegt wohl im Bestreben eines jeden vor- 
geschrittenen Funkfreundes, dem das vorliegende Buch eine 
genaue Anleitung zur Selbstanfertigung moderner, hauptsäch- 
lich in Amerika entwickelter Hochleistungsempfänger geben 
soll. Daneben sind auch Bauvorschriften für bewährte ein- 
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das Echo 


„STEIFF“ 


das weltbekannte Fabrikat 
plastisch weichgestopfter Spiel 
waren in unerreichter Vollen- 
dung. Unzerbrechlich, schön, 
dauerhaft, naturgetreu, originell. 


Großes Sortiment Spiel- und 
Reittiere aus Filz und Plüsch, 
Charakter- u. Karikaturpuppen, 
Roloplandrachen, Holzspiel- 
waren, Kindersporträder 
Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter in allen Ländern - Messen in Leipzig: Monopol . Kat. u. Liste E kostentrei 
Margarete Steili d. m. D. H, Gicngen a. Brenz 25 (Würtiembrrg) 
Erste Fabrik weichgestopfier Spielwaren - Ertinder des Teddy Bären 
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JEDE GEWÜNSCHTE VERBINDUNG 


6ß; . ee 
WEIST IHNEN DIE »EXPORT - AUSKUNFTEI« DES AUSLANDVERLAGES, 


BERLIN SW19, KRAUSENSTR.38/39, NACH. SCHREIBEN SIE SOF. UNTER 
GENAUESTER DARLEGUNG IHRER WDNSCHE U. BEIFUG.V. PORTOSPES. 


Exirakfionsanlagen 


zur Gewinnung erstklassiger Oele u. Fette aus ölheltigen Saaten, 
Oelkuchen, Bleicherden, Kakaorücständen, Knochen, Fleischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergl. in höchster Voll- 
kommenheit nach eigenen . Konstruk- 
tionen. Die Ausbeute an Oel und F ist eine nahezu voll- 
ständige. Die erzeugten Rückstände z. B. aus Oelsaaten, Oel- 
kuchen und Fischen bilden ein hochwertiges, sofort sackfähiges 
- Futtermittel von unbegrenzter Haltbarkeit. Absolute Betriebs- 
sicherheit auch bel Anwendung feuergefährlicher Lösungsmittel 
wie z. B. Benzin, da die Anlagen durch ein besonderes System 
gegen Explosionsgefahr geschützt werden. Geringste Be- 
triebsunkosten und leichte Bedienung. 


Raifinationsanlagen für Speisedle 
in höchster Vollkommenbheit nach eigenem Verfahren. Zerlegung der 
Roböle in prima Neuiralöle und nn sure ohne Verlust. 
Keine Zwischenbildung von Seife. Absolute ebssicherheit u. voll- 
kommen saubere Arbeitsweise bei den geringsten Betriebsunkosten. 


u 
Extraktionsanlagen für Flüssigkeiten / Extraktionsan] 
zur 8 Chinin, Kokain u. anderen Alkal ; 
A zur innung von Tannin und Gerbstoffen, 
ns- und Rektificieranlagen für alle Flüssigkeiten mit 
oder ohne Vacuum / Vacuum- u. Verdampfenlagen aller Art. 
Anlagen zur Gewinnung von Harz u. pen? 
n von Harz u. Teer Rektificieran 


rzeugung 
ate / Anlagen zur Erzeugun 
meladen / Ap e zur Gewinnung von äther 
u. Essenzen / Dempfkochapparate aus jedem Metall u. in Jeder 
Ausführung / Vacuum-Kochanlagen u. Kochkessel für Erzeu- 
gung von Karamell. Apparate aller Ari aus Aluminium. 


* 
Bei Anfragen bitte ich stets genau anzugeben, welches Roh- 
material und in welchen Mengen in 24 Stunden verarbeitet werden 
soll und ob bereits Dampf, Kraft eowie Wasser und in welchem 

Umfange frei zur Verfügung sicht. 
Nur erstklassige modernste Konstruktionen unter well 
gehendster Garantie. Referenzen maßgebender Firmen 
des In- und Auslandes. 


OTTO WILHELM . STRALSUND 


Apparate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmiede, 
Oegr. 1840 / Kesseischmiede, Sießerel / Rudolf Mosse Code 
Tel-Adr.: Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 
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— 
— 
— 
pms 
— 


Miitfititifiiffffümmnumumumuunununumuuuuneumuueee⸗ 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export- Revue Bezug zu nehmen. 


848 


Ruskunfiel, Detektei PREISS, 


Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche 
Detektiv-Institut der großen Erfolgel Tausende 
ehrende Anerkennungen, u. a. von Behörden, 
Richtern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten etc. 
beweisen größte Zuverlässigkeit. Vertrauens- 
würdigkeit und enwandfreie Geschäfts- 
führung. Ermittelungen, Beobachtungen 
in jeder Aia geschäftlichen Ange egenheit, 
in Ziv 


PUMPEN 


.. 
m — 


und 5 a a i 
über Vorleben, Werde- 
Einkommen, Gesundheit etc. für alle in- 


und ausländischen — überseeischen — Plätze! 


Vertreter überall gesucht; für Empfehlungen G. e . 
gewähren wir Vergütung. IWEISSENFELS a. $. 


HODDICKZRÖTHB 
M B 


MAKANI 


erhöhen ihre Spiel- 
Schachspieler stärke durch das 
Studium guter Schachbücher, besonders empfehlenswert: 
Mieses, Der Schachlotse. Eine Notbrücke im Eröffnungs- 
spiel für theoret. unerfahr. Schachfreunde 4. Aufl. M. I. 
— Taschenb d. Endspiels. Kurzer. für d. Praxis d. Anfängers 
bestimmt. Führer durch d. Endspieltheorie. 2. Aufl. M. 1,-. 
Tarrasch, Die mod. Schichpartie Kritische Studien üb. mehr al; 200 Meisterpart. 
m. be ond. Berücksicht. d. Eröffnung. 4. Aufl. Brosch. M. 12,-, Halble inbd. M. 14,-. 
Rannetorths, Schachkalender 1926. Jahrbuch des Deutschen Schachbundes 
17. Jahrgang. In Ganzleinen gebunden M. 3. 
Deutsche Schachblätter. Zeitschrift des Deutschen Schachbundes. 15. Jahr- 
ang. 1926. Jährlich 24 Nummern. Bezugspreis jährl. 10 M. (einschl. Porto) 
robenumm. umsonst! Verlang. Sie meine reich illustr. Schachmittei!. Nr. 281 


Shachveriag Haus Hedewig’s Nacii., Leipzig 5, Perihesstr. 10, 
INN 


1 


„Der ITropenpflanzer“ 
Zeitschrift für das Gesamigebiet der Landwirtschaft warmer Länder 
' Begründet von O. Warburg u. F.Wohlimann, herausgegeben von W. Busse 


Einziges deutschsprachiges Organ auf diesem Gebiet 

Erscheint ab Januar 1926 (29. Jahrgang) monatlich, nebst wissenschaft- 

lichen und praktischen Beiheften in zwangloser Folge. Jahresbezu 'spreis 

für das Inland R.-M. 10.—, für das Ausland einschließlich Porto R.-M. 12 
Zu beziehen vom Verlag: 

Kolonial - Wirtschaftliches Komitee E. V., Berlin W 35 

Potsdamer Straße 123 


Die Lehrbücher der neueren Sprachen 
| nach der Methode 


_ GASPEY-OTTO-SAUER 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- 
und Seibstunterricht. 


Bis jetzt erschienen folgende Grammatiken resp. Sprachlehren für Deutsche: 


Arabisch. Portugiesisch . M. 5. 
Bulgarisch Pumänisch . . 
Chinesisch . . Russisch. 
Dänisch. Schwedisch 
Serbisch . 
Spanisch . . . 
Suaheli 


Haussa 
Japanisch 
Italienisch . 
Koreanisch 
Marokkanisch 
Neugriechisch 
Neupersisch . ; 
Niederländisch 5.— | Tschechisch 
5.50 | Polnisch . . . 5 — | Türkisch... . 
Ungarisch M. 5.— 


22332 3 


Finnisch . . . 
Französisch. . 


2 
> 


3 


Als Ergänzung dazu sind Schlüssel und teilweise Kleine Sprach!ehren, 
Lese- und Gesptächsbücher vorhanden. 
Man verlange ausführliche Prospekte, auch über die Ausgaben 
in fremden Sprachen. 


Infolge ihrer heryorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher 

nach dieser Methode von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 

von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in 

Privats:hulen und für den nun cal in der ganzen Welt 
verbreitet. 


Zu bezichen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg 


Gegründet 1866 
3 Grands Prix 


HERM. RIEMANN 
Chemnitz-Gablenz 44 
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Hoch- vacuum. fachere Empfänger gegeben, die besonders außerhalb der Groß- 


RIEMANN 


Fahrrad- und Kraftfahrzeug- 
Beleuchtungen und Hupen 


Export in alle Weltteile 


* 
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stadt einen guten Fernempfang in bestimmten Grenzen er- 
möglichen. Das vom Verlag gut ausgestattete und dauerhaft 
gebundene Buch wird allen Radioamateuren willkommen sein. 


Von den Barbaren zu den Primitiven. Von Hans Plischke. 
Die Naturvölker durch die Jahrhunderte. 120 Seiten mit 
49 Abbildungen. Geheftet M. 4.50, gebunden in Halbleinen 
M. 6.50. Verlag: F. A. Brockhaus, Leipzig. 

Heute sieht die Völkerkunde in den Primitiven keine 
Feinde mehr, die man ausbeuten und vernichten muß, sondern 
Mitmenschen, die im Besitz einer eigenartigen Kultur sind. 
Der vorhandene kritisch gesichtete Stoff ist so reich, daß er 
einen Überblick über die Auffassung der Naturvölker von den 
Barbaren zu den Primitiven im Lichte der Wahrheit erlaubt. 
Der reiche Bilderschmuck, unter dem sich chinesische Ab- 
bildungen aus dem dritten vorchristlichen Jahrhundert be- 
finden, gibt neben dem fesselnden, wissenschaftlich festbe- 
gründeten Text eine hochinteressante Schau der Gestalten, 
die die Kulturvölker im Laufe der Jahrhunderte in den Natur- 
völkern gesehen haben. Jeder, der sich für Länder- und 
Völkerkunde und für die Geschichte der Entwicklung des 
Menschengeistes interessiert, wird für das gut ausgestattete 
Buch dankbar sein. 


Joseph Victor von Scheffel, Briefe ins Elternhaus 1843—1849. 
Im Auftrage des Deutschen Scheffelbundes eingeleitet und 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Zentner. Verlag von 
Armin Gräff, Karlsruhe 1926. Preis in Leinen M. 12.—, in 
Pappband M. 10.—. | 

Aus den reichen Schätzen des Karlsruher Scheffelarchivs 
sind hier von dem Herausgeber die Briefe der eigentlichen 

Studentenzeit in München, Heidelberg und Berlin, die mit der 

Revolution von 1848 und 1849 ihren Abschluß finden, zu einem 

Bande vereinigt, der über das Biographische hinaus auch eine 

wichtige kulturgeschichtliche Materialsammlung darstellt. Mit 

besonderer Anschaulichkeit entrollt sich das Bild des „tollen 

Jahres“ und des letzten Ausklangs des „Vormärzes“, der 

dieser bedeutsamen Umgestaltung vorausging. 


Wie sagt der Segler? Vollständiges Taschen wörterbuch der 


Sportseglersprache. Von Dr. Richard Lohmann. 108 Seiten 
mit vielen Abbildungen, einer großen Tafel nebst einem An- 
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SHUBTRANSPORTWAGEN ` 
„Schildkröte” ` 
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hange: Deutsch-dänisch-schwedisches Seglerwörterbuch von 
Erna Lohmann-Siggel. Preis in Ganzleinen gebunden 3 Mark. 
1925. Richard Carl Schmidt & Co., Berlin W 62. 

Das vorliegende Wörterbuch will die Sportseglersprache 
möglichst getreulich wiedergeben, es verzichtet auf alle seemän- 
nischen Fachausdrücke, die dem Sportsegler in Ausübung seines 
Sportes nicht entgegentreten. Es führt aber alle seglerischen 
Fachausdrücke auf, auch soweit sie der Seemannsprache nicht 
angehören. Das vom Verlage gut ausgestattete kleine Hand- 
buch dürfte seinen Zweck erfüllen, ein übersichtliches, hand- 
liches und zuverlässiges Nachschlagebuch für den Segler zu 
sein. Als wertvolle Zugabe sind der Anhang zu betrachten, der 
ein deutsch-dänisch-schwedisches Seglerwörterbuch gibt, ferner 
die Tafeln mit vielen Abbildungen sowie eine große Tafel, eine 
Ketsch darstellend, mit den Bezeichnungen des stehenden und 
laufenden Gutes (nach einem Entwurf des Schiffbau-Ingenieurs - 
Hans Schröder). 


Für Arbeitserfolg gegen Minderwertigkeit und Unzufriedenheit. 
Dr. med. O. Schär, Arzt für Nervenkrankheiten und Ernäh- 
rungsleiden, Zürich. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt von Emil Pahl, Verlag für angewandte Lebens- 
pflege, Dresden-A 16. 

Wohl zu keiner Zeit war es so bitter notwendig, die dem 
Menschen innewohnenden Kräfte körperlicher und seelischer Art 
so anzuspannen wie heutzutage, und unter diesem Drucke hat 
sich im letzten Jahrzehnt eine besondere Arbeitswissenschaft 
herausgebildet, deren Ziel es ist, durch Vereinfachung und Me- 
chanisierung möglichste Höchstleistung bei denkbar geringstem 
Kraftverbrauch zu gewährleisten. Nicht nur auf die großmög- 
lichste Ausnützung der Maschinenleistung kommt es an, sondern 
nicht minder auf die richtige Verwendung körperlicher und gei- 
stiger Menschenkraft bei sorgfältigster Pflege gesundheitlicher, 
intellektueller und sozialer Gesichtspunkte. Technik und Heil- 
kunde haben sich auf so getrennten Bahnen entwickelt, daß eine 
Durchdringung beider Gebiete mit gemeinsamen Denkmitteln 
nicht leicht erreichbar erscheint. Bei einem einigermaßen tech- 
nischen Denken der verantwortlichen Personen könnten die 
Leistungsabfälle rechtzeitig eruiert und abgestellt werden, genan 
wie man es bei der leblosen Maschine gewohnt ist. Jeder 
Leiter eines größeren Betriebes wird unbedingt einen hohen 
Nutzen für sich und die ihm anvertrauten Angestellten und 


20 ] ; zu Fleishhackmaschinen 
& EA? sämtlicher systeme 
5 fertigen als Spezialitä: in tadelloser 
Ausführung 


Innern; 8 2 Werkzeuafabrik ü. m. b. H., lu Al) 


Koch- u. Braideschirre für elektrische Kochplatten 


Leistungsfähiges Werk vergibt im In- und Aus- 

land bezirksweisen Alleinvertrieb an bestens ein- 

geführte Grossisten oder Vertreter / Bedingung: 
Beste Beziehungen zur Kundschaft 


FRANK’SCHE EISENWERKE G. M. B. Hl. 
Adolishütte-Niederscheld (Dillkreis) 


Stehende kompressorlose 


Diescimofore 


4 60 PS. 


Diesel-Trakioren 


15 und 25 PS Normalleistung. 


Liegende 


F -E Verbrennungsmoiore 


tür Benzin, Benzol u. Leuchtpetroleum, 2- 10PS. 
Ortsfest und fahrbar 


Maschinen- Motorentabrik 
Scharrer & Gross, Nürnberg 


Deutschland » Gegründet 1864 


Nähmaschinen-Teile-A.-G. 


Würker & Knirsch-Werk Dresden-N. 23 
G. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


DORRERSREBRORTERORRRDRGD a 
Nur 

Präzision 12 I Es 

numme E 2 munen 


Fobrikeflon von Nähmaschinenteilen, Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschif‘, Ringschiff, Central-Bobbin usw. 


GECR.1847 
g BRUCKE bg 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 


LAGERUNG 
LOMBARD- "VERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 

CH 
CUTER BEZUGSQUELLEN 


KORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


OHLENSÄURE 


Gewinnungs- und Verflüssig ungs-Anlagen 


EIRRRIIEIRIRDIKNLENGRINIL.N DA sit UL TITTEN 


nach allen bekannten Verfahren, besonders aber 
nach dem von mir erfundenen Koksverfahren 
mit nur einer Feuerstelle. 


Aus 0,4 kg Koks 1 kg flüssige Kohlensäure. 
Reinheit der Kohlensäure 99 bis 99,5%. 


Uber 80 Aniagen geliefert. 


SAUERSTÜFF 


Gewinnungs- und Verdichtungs - Anlagen 


NL Sa RL mn 


Große Betriebssicherheit. x Günstigste Ausbeute. 
Reinheit des Sauersioffes 96 bis 98%. 


G. aA. SCHUTZ 


Maschinenfabrik und Eisengießerel 
Wurzen in Sachsen 


Drehtungen: Gaschülz-Wurzen. 7 Fernruf: Wurzen 6. 
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Carl Kneusel 
Zeulenroda 


Fabrik von 


Bechbearbeitungsmaschinen 


Klempner, Blech - u. Metallwaren -, 
Lampen-, Blechemballagefabriken us. 
Maschinen zum Verscließen von 


Conservedosen. 


Stückzähler 


für Handgebrauh mit Nullsiellung 


Zähler 


Irion N Vosseler 
Zählerfabrik 
Schwenningen a.N. 10 

(Württemberg) 


LEIPZIGER 
HOLZBEARBEITUNGS- 
MASCHINEN-FABRIK 


Lorenz s Kirsten 


Werke in 
Böhlitz-Ehrenberg 2 
bei Leipzig 
ALLEINIGE SPEZIÄALITÄT: 
Fabrikation von 


- Holzbearbeltungs- 
Maschinen 


In erstklassig. Qualität für alle 
Zweige der Holzbearbeitung 


Lieferung nach allen Ländern 
Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 
TE Te v Da a 


C. 5 ememann 1 C O. 
88 


ussel d. orf 


Masken 
u. Dominos 


Papieriaternen, 
Guirianden, Fahnen, . 
tabrizieren in F A us- 
wahl sehr preiswert 
Beit: &1 & Kühn, Manchach (Thär.) 

ustr. Katalog sh. 1/6 


vergebe nach jedem Ort. 
P. Hotfter, Breslau E. 258 


Verse 


Keule Ku. qu 
Döbeln 1. S 


Zicgeleimaschinen 


»System Griesemann« 
Spesialität: 
Stufenziegelpressen 
Muffenrohrpressen 


GRIESEMANN ACO. 
MAGDEBURG-N. 


— — .d U.——H— ̃ æ.ͥ—— — — — :. m j 
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mit 20Jähr. Beziehung zur leistungsfähigen 
Export- Industrie besorgt 
erster Firmen gegen 1½ — 4% bei Aus- 
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Arbeiter gewinnen, wenn er sich die Mühe nimmt, das Werk 
aufmerksam zu studieren und seine Schlüsse daraus zu ziehen. 
Und wäre es nur ein einziger, für seinen speziellen Betrieb 
brauchbarer Fingerzeig, den er dem Buche verdankt, so machte 
sich eine Anschaffung reichlich bezahlt. 


Josef Wiß-Stähell, Der blaue Spatz reist nach Australien. Die 
weiteren Erlebnisse des blauen Spatz. Mit Bildern von 
A. Lindegger. Geb. Fr. 5,50, Mk. 4,40. Orell Füßk-Verlag. 

Wer die frohsinnige Geschichte „Der blaue Spatz“ 

(I. Band) bis zur Abreise des jugendlichen Helden nach Austra- 

lien verfolgt hat, der wird sicherlich in gespannter Erwartung 

zum vorliegenden II. Band greifen, um zu erfahren, was der zum 
jungen Mann heranwachsende „blaue Spatz“ auf seiner weiten 

Reise und im Lande der Antipoden alles erlebt hat. Und daß 

es wirkliche Erlebnisse sind, die da berichtet werden, merkt 


- der Leser bald. Denn der Jüngling ist mit offenen Augen in 


die Welt gezogen und hat alle Eindrücke von Menschen, Meer 
und Ländern nachhaltig auf sein Gemüt einwirken lassen. Kein 
Träumer ist er geworden, sondern ein Mensch, der gelernt hat, 
dort zuzugreifen, wo es heißt, den richtigen Augenblick nicht 
zu verpassen, um als werktätiger Mann in der Erfüllung seiner 
Pflichten vorwärtszukommen. 


Die Mode, Menschen und Moden im Mittelalter 
vom Untergang der Alten Welt bis zur Re- 
naissance. Nach Bildern und Kunstwerken der Zeit aus- 
gewählt und geschildert vonMaxvonBoehn. München, 
beiF.Bruckmann A.-G. In violettem Pappband M. 8.—. 

Der erste Band einer Reihe von acht Bänden, ausgezeich- 
net bebildert, der in vier Kapiteln in gedrängter Kürze eine 

Kultur- und Sittengeschichte des eigentlichen Mittelalters gibt — 

in den weiteren sieben Bänden werden die späteren Jahrhun- 

derte bis zum Weltkrieg abgehandelt — und in dem fünften, 
dem umfangreichsten Kapitel, in Wort und Bild die Trachten 
und ihre Entwicklung schildert. Der Vorzug des Werkes, es 
ist anzunehmen, daß auch die übrigen drei Bände gleichwertig 
sind, liegt in seiner Handlichkeit und prägnanten Kürze, die 


alles Wesentliche gibt und es vermeidet, allzu wissenschaftlich 


zu werden. Die Auswahl der Bilder, die zu einem großen Teil 
in Farben wiedergegeben sind, zeigt, daß der rühmlich be- 
kannte Verfasser es verstanden hat, das Wichtigste auf den 
von ihm behandelten Gebieten auszuwählen. Dr. Pf 


Rich, Nitschke 4 Co. 
Plötzensee - Berlin NW87 
Präzisions- 


50 maschinenbau 


den Einkauf nur 


händigung der Originalfac'uren mit all.n K * 
erzielten R betten. i 


Kommandit Gesellsch. Richard Gossow & Co. 


Ber in-Charlot!enburg 5. 


R 
Drahtverarbeitung: 
PITE en . 


Men Abschneidemaschinen . Federnwindmaschine | 
Drahtbiegemaschinen 


A 


G Maschinen für 


a 


die Sprung- 

A federn-u.Draht- 
matratzen- 

> Fabrikation 


— 
— 
— 
— 


Fr Prpegande After A 


ASCHINENFABRIKEN WAFIOS 


M | 
| Wagner, Ficker & Schmid, REUTLINGEN 2 . Gegründet 1893 | ||| 


A Federnwickelbänke - 


SCHOTT 


Drahtkrippmaschinen 


In 


IM 


ist ein vorzuglicher Bezugs- 
queliennadhweis für Arti- 
kel aus der Kurz-, Spiel-, 
Galanteriewsren- und Hau- 
ser - Bronche, für Jux- und 
Scherzarlikel zum Verkeule 
auf Schul zen · und Volkstes ten. 
ohrmöriden. Messen, ferner 
ür gemischie Worengeschäfie 
RM 12.- pro Jahr. 
Probenummern gratis 
vom Verlag 


Wann. Bauer & Ce. 
Nürnberg 


W 


Die Fachzeitschhröft 
DER GLOBUS 
E 
T: 


Holzmatien 
Web- 
maschinen 


RR 
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(Ohne Verantwortung der Redaktion.) Schiehekarren Bilanz abgeschlossen am 31, Dezember 1925 
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Abfüllmaschinen. Die hohen und höchsten Anforderungen, Maschinenfabrik f AKTIVA 
; z nd Hör sel 2 au Kasse, fremde Geldsorten, Zins- 
die heute an die Wirtschaftlichkeit jedweder Apparate u Akt.-Ges. scheine u. Guthaben hei Noten- 
Maschinen gestellt werden, haben dazu geführt, daß immer WalfershausenThür.7 | =“ Abrechnungsbanken . . . . | 2029 99,87 
mehr besondere Sorgfalt auf die Konstruktion von Apparaten A aara bei Banken und 8 
verwendet wird, die es im Gegensatz zu den früher gebräuch- Deutschlands o 
lichen primitiven Handapparaten ermöglichen, sämtliche dünn- kängige Wertpar iere 42 619 590,81 
f . . leistun 28 fähi ge Vorschüsse auf Waren und Waren- 
und dickflüssige Stoffe in Dosen, Flaschen, Gläser, Kamen, Industrie ist im tere tungen. 348225 
r 4 10 734 854,07 
Tuben, Packungen jeder Art usw. schnell und absolut sauber Echo“ aria 6 427 798 34 
abzufüllen. Gestützt auf über 25jährige Erfahrung und in her- T p Pe tungen bei and 5 
z - anken un ankfirmen . . . . 
vorragender Anpassung an die Erfordernisse der Technik und mit Anzeigen Debitoren in laufender Rechnung 294 055 391,92 
Praxis baut die Firma Ganzhorn & Stirn in Schwäb. vertreten | Bankgehände 3 


Sonstige Immobilien 2 650 000, — 


Hall (Wttbg.) Abfüllmaschinen, die sich durch spielend leichte 694 865 930,59 


Handhabung und äußerst stabile Bauart ganz besomders aus- C.LEINSAG- 


PASSIVA RM 


zeichnen. Als Sonderheiten werden hergestellt: Dosenfüll- 5 Altienkapital 42 000 000.— 
maschinen, Flaschenfüllmaschinen, Kannenfüllapparate, Tuben- „ Sinda 78888 


füll- und Schließ maschinen. Kreditoren 600 430 220.57 
Akzepte und Schecks 25 253 185.41 
Dividenden-Rückstän ie 57 624,48 


Gewinn or š 5 124 900,13 
694 865 930,59 


Multoskop und Cooli. Neue Kataloge versendet die Electri- 
citäts-Gesellschaft „Sanitas“, Berlin N 24, Friedrichstr. 131d. 
Das erste der vornehm ausgestatteten, auf Kunstdruckpapier 
gedruckten und reich illustrierten Werbehefte betrifft das 
Multoskop, ein Universal-Röntgen-Untersuchungsgerät. 
Dem Röntgenapparat Cooli für Diagnostik und Oberflächen- 
therapie und dem Securo Sicherheitsapparat gegen Hochspan- 
nungsverletzungen ist die zweite Werbedrucksache gewidmet. 
Wir werden auf die Neukonstruktionen noch im redaktionellen 
Teil unseres Blattes eingehen. Holz-uWellblech - 


Die Fa. Chemische Fabrik Hoeckert, Michalowski & Bayer, R 1] d 
A.-G. konnte am 1. April auf ihr 20jähriges Bestehen zurück- 0 d en- 
blicken. Die Fa. hat zu diesem Tage ihre neue Preisliste nebst Fabrik 
Chemidento-Kodex herausgegeben. Auch mit Auslandspreis- | 
listen steht die Firma jederzeit gern zu Diensten. | 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
für das 56. Geschäftsjahr, abgeschl. am 31. Dezbr. 1925 


VERLUST RM 
Handlungs-Unkosten 40 485 432,94 
Steuern und Abgaben 4 748 267.19 
Gewinn ; Se 5 124 900,13 


50 358 600,26 


GEWINN RM 
Gewinnvortrag von 1924 464 635, — 
Zinsen, Wechsel, Sorten und Zins- 

26 031 154,51 
23 862 810,75 


50 358 600,26 


; Selbstrolier.selbsttafige Rulostangen Preiscourant 
4 - Rouleaux de stores automatiques l 
1 mers Automatia Window Blind Roller „nOskar Widmer 
Rodillos automaticos de barra | kch! 
ARTOMATY/UECKME-PYNO- -> Heppenheim adB Deuts 


DISCONTO-GESELLSCHAFT BERLIN 


Bankmäßige Geschäfte aller Art 
Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland 
Blianz am 31. Dezember 1925 


8 
Einkäufer 


die nach Deutschland 

en wollen, sollien 
uns rechtzeitig Ihre 
Wünsche 


au um 
ihnen schon vorher Off. 


Aktiva. R-M Pl. Passiva. R-M PL 
Des zu — Kasse, fremde Geldsorten. Coupons und Kommandit-Kapital . . . . 100 000 000 — 
sehlreihe Offert Guthaben bei Noten und e Allgemeine (gesetzliche) Reserve . e 4 34000000 | — 
Irkiid Hef erien banken. . 31 537 538 | 9 Besondere Reserve . . . „ 1 000 000 — 
und an der Ausfuh Wechsel und unverzinsliche Schatzan- Gläubiger. . . en nen 26 375 503 | 66 
usfuhr weisungen . 187 450 647 | 53 Akzepte und Schecks . . a 44 094 255 | 80 
Nostroguthaben bei Banken und ank firmen 106 624 251 | 26 Wohlfahrtsfonds für die Angestellten Br 2 403 000 | — 
Reports und Lombards gegen börsengängige Noch nicht augehobene Gewinnanteile der 
ertpapiere . . 6 835 445 | 90 früheren Jahre . 99120 | — 
Vorschüsse auf Waren und Warenverschif- 10 % Gewinnantell auf R-M 109 000.000 
funzn. . . „ e re 78 252 633 | 9 Kommandit-Anteile . . ’ 10 000 000 | — 
Eigene Wertpapiere . 8 S 3 760 170 | 94 Gewinnbetelligung des Aufsichtsrats . . . 486 486 | 50 
Konsortiai-Beteiligungen . . 19741 885 | 37 Übertrag auf neue Rechnung 180957 | 24 
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in 
Hamburg . 12 000 000 | — 
Beteiligung bei dem A. Schaaffhausen’ schen 
Bankverein A.-G. 25 000 000 | — 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken 
und Bankfirmen . ; i 29 037 381 | — 
Schuldner in n Rechnung i ; 384 007 997 | 22 
Einrichtung . : 9 114 — 
Bankgebäude Fr a en aa en a 29491 020 | — 
Sonstige Liegenschaften . 3 i : 4 900 950 | — 
918 639 923 918639 923 | 20 


Soll. Haben. 
Verwaltungskosten einschließlich Gewinn- Vortrag aus Bar ge 


betelligung der Geschäftsinhaber, Direk- Effekten 
toren, uristen und Angestellten . 42 498 893 | 02 Provision . 
Steuern 4 786717 | 49 Wechsel und Zinsen 


Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in 
Hamburg 

Beteiligung bel dem A. Schaaffhausen’ schen 
Bankverein A.-G. 

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken 
und Banklirmen . . . Be ar a 


Zu verteilender Reingewinn RER 10 667 443 | 74 


i a 100 


57 953 054 
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Nr. 2234 


Federwickel- 
Apparati 


Z. Selbstherstellung 
alier Zug- 
und Drudiedern 


mit regulierbarer Vor- 

richtung für Vorspannung 

an Zugfedern, in der Dreh- SSS 

bank oder im Schraub- 

stock anwendbar. Liefer E N 

bar in 3 Größen bis 12 nımı 
Drahtstärke. N 


| SSS 
u; ERSTE EHRE ÄLTESTE | | a DE 
LEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE | Ernst Klinkmann, Köln- Kalk 14 
BERKO-WERKE | 


BERLIN N W3 


KISTEN- T 
NAGELMASCHINEN 


und alle Attraktionen 


Karussells jr Vergnágungsparks 
Fritz Bothmann » Gotha 22 


3 2 
sowie sämtliche Io 
ae re | z 
Kistenfabrikation | I | | | | ii IN] ! > 

-= BOHRWER g 
ehe Aber 5 

BOHM 4 KRUSE WETZEL PINICHINEN E 5 
Maschinenfabrik 2 
5 

E 


bei Bremen 


HEMELINGEN 25 


Era EEE 
Beste und preiswerteste Bezugsquelle für 


Ansichtspostkarten u. Alben 


aller Druckarten und Ausstattungen in 


Lichtdruck, Steindruck 
Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- 
druck, Lithographie, Chemigraphie 

Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 
Hersteller der allerpraktischsten Neuheit 


Patent-Selbstbinder-Mappen 
D. R. Patent Nr 386 468 


Man verlange Prospekt und Gebrauchsanwelsung 


Dr. Trenkler & Co. A.-G. Leipzig- 
Stötteritz / Graphische Kunstanstait 


T TT T T „LITT, 


Etiketten 


Ausstattungen für Zigaretten, 
Schokoladęn und Textilindustrie. 
Kataloge, Preislisten, 
Werbedrucksachen 


Schlachter & Rühger 


Graphische Anstalten 
Hamburg 8 


Seen eee 


Aa T eee TT TT T T 


E S 


Erziehungs-Ansfalfen 


SMadlaNDIDNIRBTELHADINADNDEIRDENHOESTRUTDERNIEDEDTDEDERTOUADDURRBDELDDDSBNOIDARRDROREOTOBRTDDADDBRRABTERODSOSRTDEEEIROSDIOLJLDDOTRSODDTDBODANERTDTRUDBALDAODDEDTODABRUSRERTNABRERORORBABENIRRUNRRUODTLLDBOBOBRRDRNSARRREBBREERRETBTOBSRORSADDDTIROBSERRRTANODRIARTRRRROBDEDSERREEOI EB II IL GE 


Klemidy’sche Handels - Schule l LEIPZIG 


AAMUN 
een, 


Dr. Möhrings 
Unterrichtsanstalt 


Preteni A HOLE Tea Deutsche Buchhändler- 
Leipzig / Salomonstraße 5 u a a e 


Lehranstalt 


Buchöndlerhaus, Ostern 1926: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäßige Aus 
ildung in Buch-, Kunst- u. Musfkalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen ½ G-M. 

durch Studiendirektor Prof. Dr. Frenzel 


Handelskurse 
für männliche und weibliche 
Schulbesucher (in- und 
Ausländer) 


* 
a Ostern 1926 61. Schuljahr 4 


L Kaufmännische Berufsschule für 
Knaben und Mädchen 


II. Handelswissenschaftliche Kurse 
III. Vorbereitung f. alle Reifeprüfungen 
Pension im Hause 


Ober- Schreiberhau / fiesengeb. 


700 m ü. d. M. 


Töchterheim Maibadh 


(auch für erholungsbed. jg. Mädchen) 
Grdl. hauswittschaftl., wissenschaftl., 
fremdsprachl. (Engl. u. franz. Schwei- 
zerin i. H.), gesellschaftl. u. neuzeitl. 
körperl. Ausbildung. Musik, Sport 
(Staatl. genehmigt). Sommerhalbjahr 
980 Mark; Winterhalbjahr 1010 Mark. 


Prospekt gegen Doppelporto 


Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- Bad Reichenhall 


wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft Bayerische Alpen. 
Töchterheim „Constanze“ 


Deutsche Kolonialschule Erstklassiges vornehmes Heim. 


Hausw.wissensch.gesellsch.Foribil 
Kolonialhochschule Geselligk. ne ag ! 


Erholung. Nur wenige Töchter 82 
Witzenhausen an der Werra Familien. Vorsügliche Verpflegun 


Semesterbeginn: Ostern und Herbst. All te Ref 
Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— . 
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Ill... " 


6. Mai 1926 


Branchen. Oscar Dietsch 
un nr, Nürnberg 


A. rdf 


Abebe ose für alle 


Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 
Echte 
chat-Waren 


all. Art (Märbel usw.). 
Rud. Wild Söhne, Idar, Rid. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 


Frie’elsAdressen-Verlag, 


Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


schwer versilbert, 


A Inaka- Bestecke. 


schöne, weiße Unterlage. 


Marke & Floreat 


Die Marke des Vertrauens 
bürgt für Qualität. 
Floreat-Metallwerke A.-G., 
Schwäb. Gmünd. 


An“ und Alpaka 


Hutschenreuter 
& Co, 
Aue i. Sa. Aue i. Sa. Gegründet 1852. 


1 u. Alpacca- 


Silber- 
bestecke u. 


| 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. 


Sa. 


Ipaka- und Alpaka- 
Silber-Bestecke 
und -Tafelgeräte 


Sächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i.Sa. 
Ae Pulver. 


Aluminium-Folien Zinn 


folien, Kupferfol.- 
M. Brünn & Co., 
Fürth i. 


A Excersior.. 


Ers.). 
A.-G., 
Bayern. 


„Excelsior“. 
Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


| 


| 


| Kohlen- 


| Appa- 


3 fabrik. 


»pparate fiir 
A Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele. 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin 80 16. 


pparate mn Ma- 
schinen x 
für die 
Herstellung von 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, 
Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
ten jeder Art. 
auch für die 
chemische Todasiria. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
Leipzig-Reudnitz 205. 


Aue für Wasser, 


Gas u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., 
katalog 3J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reu’her, Mannheim. 
Waldhof. 


A. s für Wa asser. 


Export. 


Gas, Dampf. 
Conrad Christ & Co., 
. H, 
Grünberg i. Schles. 3. 


schenautberei- 

tungsanlagen ..ltück 

gewinnen von Koks u. 
Kohle Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17 


ufschnittschneide- 

maschinen, Speck- 

schneidemaschinen, 
Brot- u. Zwiebackschneilde- 
maschinen, Käseschneide- 
maschinen, Schinkenkocher 


usw, 


Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G., 

vorm. Schneidemaschinen- 

fabrik Graff & Stein, 

Witten-Ruhr. 
Spezialität: 

A «tscnnittschneige- 

maschinen. 


2 en 


Märkische Maschinenbau- 
Gesellschaft m. b.H., Witten- 
Ruhr. T.-A.: Mase hine nba wu. 


5 
Werk- ; 
zeuge \ 


säure- 
Ventile. 
Mano- 
Immer 
Emil 
Wolf, 
. 


rate- 


Stutigart. i 


Das Echo 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachlleben. 
Magdeburg 2 2. 
Däckerei- 
Einrichtungen. 
Emil Kirst. 
Dampfbackofen- und 
mastlinenfabrik, 
Stettin, 
Turnerstraße 34. 


Bi AAA 


Knet- 


Spez. 
Teig- 
knet- und 


ma- 
schinen. 


Albert 
Mohr. 
Maschin. S 
Fabrik, 
Hallea. 


acköfen u. Bäckerei- 
maschinen f. d. Export. 


Dampfbackoteu au. Art mil 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkohlenersparer u 
garant. Höchstleistung. Ver 
treter an all. Plätz. gesucht 
Mairich A.-G., 
Bertin- Weißensee 


Aden annen. 
Kinderwannen, Sitz 


wannen, Kesselöfen 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl 
blech - hochglanzemailliert. 
Ranke-Export G. m. b. H. 

Brühl. Bez. Köln. 


Sanitäre Anlagen füı 
Bade- Einrichtungen. 


Borchers & Jürges Nachi.. 


Export G. m. b. H.. 
Berlin NO 55, 


Greifswalder Straße 220 


Ensunwerk WeserhütteA. -G. 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


andonions und 
| Concertinas. 


PREDE | i ee vorm. C. F. Uhlig, 


Chemnitz 23 (Deutschland), 
Am Rosenplatz 2. 


sowie kompicte Lampen f 
elektrisch. Licht liefern als 
Spezialität 
Haak & Eelza, Radeberg 
(Sachsen). 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 
Roesler & Co., G. m. b. H.. 
Fabrik: Leipzig-Mo. 104 


ijouterie in 
B Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen. 
Mustersendn: gen v. 


1 En. 


un! 

werden ohne Glas getahmt 

Bestellen Sie Mustersend. u 

Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


Ba und Imit 


ilder. Kunsigemälde 
„Anaplas“ wirken wie 
Urigin.-Oelgemälde 


(Elfenbein und Imitation 
Wilhelm Schuss Nachf. 
Düsseldorf. 


— — 


Beta (Elfenbein 


Imitation), Queues u 

alle Billardartikel f. d. 
zanze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast 
rößte Spez.-Fabr. d. Welt 
Gegr. 1884. Preisliste a. w. 


BN Bebel. 


Ru d. Scheffus 
Hamburg 33. 
Maschinenfabrik 


Bert und 
Waffelmaschinen 


& Sohn. 
Maschinenfabrik 


Gierner 


DL am bur z. 


Appa 
rate, Kessel, 
für Gas, Luft, 

Sprit, Bier 


Bremer 


Oel. etc. 


Rudolf M. J. Braun, Berlin 


NO 55. 
5 lechbearbeitungs- 


Vertreter gesucht. 


Maschinen: 

Rund-, Wulst-, 

Abkantmaschinen, 

maschinen. Kreis- u. 

fenscheren. 

Schmidt & Gruhle, 
Maschinenfabrik. 

Mühlhausen i. Thüringen. 


lechbearbeitungs- 
maschinen. 
einricht.. Pressen, Sehe 


Sieken- 
Strei- 


ren,Blechemballagenmasch., 
Werkz. 
direkt 


Klempnermasch. u. 
Größte Fabr. d. Kontinents 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen) 


= Bere 
* 


schneidet wie 


Tanks ete. 
Wasser, 


Falz- u. 


Stanz— 


5 
maschinen u. Wers 
zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
Berlin-Hohenuschönhausen E 


sen Eanhattamen. 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G.. 
Dresden- A 4. 


„Obo- 


lus‘‘, mit Feile 
versehen, 
ist der beste: 


Garantie 
Stück. 


all Länd. 


Gift. 
f. jedes 


Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer. 


Export n. 


Serlin, Fehrbelliner Str. 45. 


B tür zi (künstliche) 


r Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
cugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
anden f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzer 
usw. Sämt- 
iche Binderei 
Redarfsartike!. 
Katalog zu 
Diensten 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt! 


Bent F. X. Richter, 


Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 

Dekorations- 


blumen, JA 
Kolorie ie 


Katal. z. k i. DA 


Br: 17 
in 
Kränze,Einzelblum.u.Laube, 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von f 3.— 
bis £ 10.- und höher. 


orax, Borsäure, Glau- 
a aus eigener Grech- 
labrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel. 
Bieber & Co., G. m. b. II.. 
Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 


Bea: 


Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terboöttiche, Pfannen, Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
laude. Weigzelwerk A.-G., 


Neiße-Neuland. 


Haar- 
rennscheren. 


6 | 
L 


Adolf Hoffmann, Herges-— 
Hallenberg 20 (Deutschland). 


irermech 

IIK ei SOW 
Mechaniken m. 
Locher 
fahr. Kuhn Se.. 
Bonn L. a. Rh.“ 


Biege u Brie fi rd- 


853 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


riefmarken, 
Preisliste, 

0 Seiten stark, 

reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Lander 4.— 
100 30 Bulgaren 5.— 
50 Şe Flugpost 5.— 
100 sé Türkei 5.— 
200 ex Afrika 5.— 
200 Y Danzig 18.— 
2222 All. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 


Art, Briefpapiermappen 

u.- kassetten sowie Reise- 
packungen in 
allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterum- 
schläge, 
Schreib- 
blocks, 
Akten- u. 


Bir. “Brietpapiern jeder 


Versandtaschen, 
Lohn-, Samen- u. Muster- 
beutel, Trauerbriefpapiere, 
Büttenpapiere. Gut sortierte 
Probesendung m. div. Brief- 


papierausstattungen in 2 Pa- 
keten A 5 kg franko £1.-.-. 
F.H.Schmidt A.-G., Torgau. 
Briefumschlag- u. Papier- 
ausstattungsfabrik. Geg.1881. 


ronze- 

farben, 
Blattgold. 

Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und n 
Blattgoldwerke. Gegr. 
ronzefarben, Blatt- 
metallinall.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Co., A.-G., Fürth i. Bay. 


— | Walter Manecke, 


u o h binder ei- 

Maschinen aller Art 

Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


uchbinderei- 

Maschinen, -Werkzeuge, 

Apparate u. Materialien, 
W. Leo's Nachf., Stuttgart. 


uchdruckerei- und 
Buchbinderei - Ma- 
schinen. Emil Kahle 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen 


uchdruckschriften, 

Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 

Gießerei, Frankfurt a. M 


ücher. G. A. v. Haien, 
Be u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
l.ieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr 
mittel. Sonderdienst für 
nuslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge— 
biete. — Wichtigste u. glin- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen 


Bi f. Techniker, 


Architekten u. alle Ge- 
werbe. Kat. u. Litera- 
tur-Zeitung kostenl. Boysen 
* Maasch, Hamburg 36. 


ücher aller Wissens- 
B gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
pabten Zahlungsbedingung 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversan!. 


ücher, neu und anti- 
R quarlsch, Spezialgebiete 

Kunst, Technik, Sprach 
wissenschaft, 
Medizin. Kataloge gratis u 
franko. Henschel & Müller 
Hamburg 36, Gr Bleichen 67 


Geschichte 


Dücher. 

AE in allen 
Sprachen liefert auf 

schnellstem Wege 


Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher 


ücher und 
B Zeitschriften 
liefert 


Nicolaische Buchhandlung 
Borstell & Reimarus, 
Berlin NW 7. 
Gegründet 1713. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 


allen Ländern der Weh 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 


schränke, Aktenständer, 


Registraturschränke. 


Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadt i. 


untglaspapier., 

Vitrauphanie, Stained 

Glass Paper H. Schulte- 
Hemmis. Düsseldorf 77. 


Cine 


Instrumente, 
Röntgen-Einrichtungen. 


Durlach, 


hristbaumschmuck 
aus Metall, Lametta, Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


O Maschin 


Maschine 
„Triumph“ 

(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 

Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid— 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 

United 
Cigarette Machine Co., 


Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21. II. 


igarett.-Maschinen, 
C Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 

„Universelle“, 


Cigarettenmaschinen Fabrik l- Sa. 44, 


J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24, I. 


D“ ren 4 Maner, 


Schatz & Hübner. 

G. m. b. H. 
„ILropencl‘ und 
tropenbewährt. 


14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge 


Demag-Duisburg. 


len tal Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 


Praparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen, 


Heko-Werk.Chem.Fhk.A.-G. A. 
Berlin Grunewald. 


Exp. E. 


| motor für die 


Hamburg 15.| 
„Coritect“ | 


Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G.m.b.H.. 
Gegründet 1867. 


D extrinfabrik- 


Leipzig. 


raht. Stahldrähte für 
D hohe u. allerhöchste Be- 
anspruchung für Federn, 
Seile, Speichen usw. Spez.: 
Ia Patent-Gußstahl- Giese- 
Saiten f. Musikinstrumente. 
J. H. Rud. Giese, 
Gußstahldrahtfabrik, 
Westig in Westfalen. 
— Gegründet 1883. 


rehbänke. 


Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


D üngerfabrik-Einrich- 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Kork, Stroh, Lofah. 

Martin Hauer’s Wwe, 
Einlegesoblen- u. Filzwaren- 

Fabrik, Nürnberg 32. 


Eee sen. a. Filz, 


Gittermaste. 
Bahnmaste, 


Bahn joche. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


Elan en. Fleisch- 


hackmaschinen, Reibe- 
maschinen, Maismühlen, 


u. Zi- 


Fleischsaft- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 


Frucht-, 


maschinen, Messer- u. Ga- 

belputzmaschinen, Haushalt- 

u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G., 


_ Remscheid-Berlin S 14. 


— 


Beleuch- 
tungs- 
Artikel. Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel. 
arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
Metallwarenfabrik 
Emaillierwerk. 


lektrische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
Küche mit 


E lektrische 


Wand- 


und 


elektrisch Fleisch- 


Eismaschinen, 
Fruchtpressen, 


betrieb. 
hackmasch., 

Reibemasch., 
Kaffeemühlen,Brotschneide- 


maschinen, Messer- u.Gabel- 

putzmaschinen, Misch- und 

Knetmaschinen usw. 
Alexanderwerk 

von der Nahmer A.-G. 

Remscheid-Berlin S 14. 


& Schultz, 


le ktr. 
Flaschen- 
züge, 
„ dis 5 t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg 


E 


lektrische 
Neuheiten. 


Klaar 


Perfect-Fabrik, 
Berlin SO 33, 


Zur Messe 
in Leipzig: 
Universitäts- 
straße 18. 


E instaat nische 


installations- 
Materialien. i 
Spezialität: DEY. 


Der neue 
Felmas- 
Rekord- 
Stecker, 
D. R. P. 


Gustav Schorimann & Sohn, 


Leipzig- Plagwitz. 


____ Gegründet 1868. 
pz - Aufbereltungs 


anlagen jeder Art. 
Fried.Krupp Grusonwerk 


Magdeburg 17. 


zeugnisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


E Zeug deutscher Er- 


ahrkartendruck- 
maschinen, Fahrkar- 
ten-Tagesstempel, Fahr- 
karten-Kontrollzangen. 
H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 
nickendorf-Ost, 


Markstr. 32. 
F ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau 


A.-G., Gaggenau. 


ahrrad-Laternen 
Nirona 

Art für Acetylen 
Liefg. 
Wiederverkäufer. 


aller 


u. Trockenbatterien. 
nur an 


Nier & Ehmer, 
Beierfeld, Sachsen. 


nr 
Fi die Buchbinderei in 
allen Größen und Aus- 
bauen als Sonderheit 
A. Gutberlet & Co., 
Leipzig. 


führ. 


F 


ahrradzubehör. 


Pallas-Werke 
Reum & Börner-Sachs, 
Barchfeld 6 (Werra). 


arbbänder, Kohle- 
papiere. 
SEMPER 
Aelteste 
Fabrik des 
Kontinents, 


eig. Weberei, 
gegr. 1795. 


Molineus & Co.. Barmen. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sebr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, Oker am Harz E. 


F arben für Anstrich, 


Industrie und Zement. 
Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


ederringe, 
Unterlegscheiben, 
Stanzartikel, 
Drahtzieherei. 


Wilh. Hedtmann, G. m. b. H., 
Kabel in Westfalen, 


Eisen- u. Stahlwarenfabrik. 


eld- und 
Kleinbahnmaterial 
aller Art. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G.. 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


enster, schmiedeels., 
F R. Zimmermann, Bautzen. 
älteste Spesialfabrik 
schmiedeeiserner Fenster. 


ensterkuvertlacke, 
F auch für extrazähe Pa- 
piere geeignete, für ge- 
wöhnl. u. Heißlufttrocknung 
sowie für reinmechan. Ver- 
arbeit. Vieljähr. Spezialität. 
Otto Poeppel, 
Esslingen (Neckar) 191. 


Bewegliche 
ig m p en 
EEN r AR 
reklame. 


50 verschiedene 
Sorten. 


H. Rehlen, 
Schramberg. 
Vertreter gesucht! 


ilze. 
Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 
laschen- 
F züge,elek- 
trische, 4-5t, 
lie leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 
Demag-Duisburg. 
leischerei- 
Ma- 
schinen. 


Gebr. Unger 
A.-G., 
Chemnitz 
(Sachsen). 
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Fa 


Kontinents, 
— eig. Weberel, 
regr. 1795, 


brik des 


arben fir u 

Industrie und mr. 

Farbenwerke Tur 
(Bayern. 


F 


edepringe, 
Unterlegschein 

Stanzartiiel 

Drahtzieherei 


6. Mai 1926 
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‚eischerei- 
Maschinen, 

Maschinen für Wurstfa- 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs Anlagen. 


Größtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


leischerei- 
maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


Fleischwiegeapparate, Kut 
ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Mengemaschinen, Gewürz- 
u. Schrotmühlen, knuchen- 
mühlen usw, Vollständige 
Einrichtung v. Fleischerei- 
anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G.. 
Remscheid-Berlin S 14. 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 


liegenfänger 


Der unübertroff. Exporttlie- 
genfänger. Infolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 
Fabrikatlonser fahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15. 
IV. Etage 394—396. 


räser, 
Reib- 
ahlen, 
Gewinde- u. 
Spiralboh- 
rer usw. 
für Metall- 
und Ho'e- 
bearbeit., 
alles 
vorrätig. 
Lenzen & Co., 
Werkzeug- u. Maschinenfb., 
Crefeld 13. 


„Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 
Geza Steinbach, 
Wien VII. 
Illustrierte Preis- 
liste gratis. 


risierkämme a. Cel- 

luloid, Hartgummi und 

Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


F üllbleistifte, 


Frese“ 


Drehbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch mit 
Reklameaufdruck. 


Valentin & Co., Köln, 
Hohe Str. 14. 


Fa ae 


la Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese B. 


üllfederhalter. 
Hennefer 
Schreibwaren-Fabrik 
Räuchle & Co., 
Hennef a. d. Sieg 
Spezialfabrik für Füllfeder- 
halter und Füllbleistifte. 


zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 
Co., Hamburg, Raboisen 96. 


(Schaum Kenan sowie 


G ünsi: Pre j. Art 


Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 
ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Cheninitz. 


ITD 


Geldschrank werke 
Düsseldorf B 439 D. 
Geldschränke, Bankanlagen, 
Kassetten. 
Kataloge in allen Sprachen. 


Einmauern. 


z um 


en Piensa 


C. Rob. Drechsler & Wagner, 
Geldschrankfabrik, 


erbereimaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach. 


Harthau b. Chemnitz i. Sachs. 
1111 = 


ummiwaren 
erbereimaschinen. aus Hart- und Weich- 


Bayerische Maschinenfabr. 


y oi G 


Maschinenfabrik, Durlach, 


F. J. Schlageter, 
Regensburg. 


ieBereimaschinen 


-einrichtungen. 
Badische 


und 


las. 
Farbenglas, 
Ornamentglas, 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedart, 


G 


Düsseldorf. 


Spezial-Großbetrieb für 


lasbearbeitung. 

Spiegelgias, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 
dekoriert. 
manufakt. C.Hey,Roßwein/S. 


Gräser 


Sächsische Glas- 


für Luxus und Bedarf. 


Josephinenhütte, 


die führende deutsche 


Gebrauchs- 
in 


in 


Kristallmarke. 
und Ziergläser 
Hart- und Bleikristall 


edelsten Formen mit 


künstlerischen Schliffen 


— 


und Dekoren. 


Prachtkatalog frei. — 


Josephinenhütte Akt.-Ges., 


Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


lucosetabrik-Ein- 


G: 


richtungen. 
. H. Uhland, G.m.b.H. 


Leipı'g. Gegründet 1867. 


G 


oldleisten sowie Po- 


litur-, Alhambra- u. Ta- 


petenleisten fabrizieren u. 
exportieren in bester Qualit. 


Neumann, Hennig & Co., 


G 


Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


oldschmiede-Werk- 
zeuge, Walzen, Feilen, 


Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 


Berlin C 19. 


G 


gesellschaft, 
Berlin SW 68 


maschinen und 
Sc 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


G 


Deutsche 
rammophon- 
Aktien- 


Sprech- 


hallplatten. 


POLYDOR ı 


ummifabrik Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 
ummi- Spielwaren, 
Gummi- Scherzartikel 


und Gummi-Luftballons. 


Sachsland Gummiwaren- 


fabrik, Bürgel i. 


Thür. 


gummi, Gummischlirzen. 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 


Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


schläuche für alle Ver- 

wendungszwecke: Was- 
ser, Bier, Wein usw., mit 
und ohne Spirale. Gas- u. 
Irrigatorschläuche, Gummi- 
ringe für Einmach-, Mar- 
melade- und Mixedpickle- 
Gläser, Schraubenringe und 
Scheiben für Bierflaschen, 
Coddsringe für Sodawasser- 
flaschen, Dichtungsplatten, 
Preßplatten sowie alle an- 
deren technischen Gummi- 
waren liefert f. den Export 

Poppe & Co., 
GieBener Gummiwaren- 
fabrik, Gießen/H. 


G ummiwaren. Gummi- 


schmuck und Gürtel aus 
Zelluloid, Haarnetze, 
Sport- u. Theaternetze, Fri- 
sierhauben, Sonnenbrillen. 
kosmetische Artikel. 


Süddeutsche Haarindustrie, 
München 25. 


H aare, Haarfarbe, Haar- 


tiert, in 10 Nuancen. W 
Knabe, Erfurt. Neuwerkst 


H aarfarbe, giftfr. attes 


Letzte 


Neuheiten in 

Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 
Industrie, Berlin SW 68. 


H armoniums und 


Herbe en 


Harmonium- 

Spielapparate., 

Aloys Maier, Fulda. 
Gegründet 1846. 


artzerkleinerungs- 
H maschinen. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


aussegen in allen 
Sprachen, handgestickt, 
beklimmert, Ia Ausfüh- 
rung, billige Preise, fabriz. 
E. Sack, Leipzig, Nostizstr.5 


ebezeug - Neuheit! 
H Ein 
billiger 
Arbeiter ist 


der Er 


Zweigeschwin- 
digkeits- 
Flaschenzug 
mit Anlüft- 
bremse. D.R.P. 
u. Ausl.-P., ca. 
40% Arbeits- 
zeit-Ersparnis! 
Verlangen Sie 
Angebot: 
Georg Fröhling, 

Düsseldorf 113. 


ebe- 
1 jed. 
Art u. De- 
mag-Züge, 14-5 t 
Tragkraft. 
Demag-Duisburg. 


— 
PRESTO P 


| losette, 
| in weißer Favence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. 


| Carstens, Wallhausen-Helme, 


Sägewerkmaschinen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 
bau-Aktiengesellsch., Erfurt. 


H Seren een u. 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


opfen — „Export“. 
Gebrüder Tuchmann. 
Nürnberg. 


abelfabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


affee - Schäl- und 
Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


Ke Itleim 
für Kartonnagen-, Scho- 


koladen-, Schuhfabriken 
sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch- 
ster Vollendung fabriziert 
Monopol-Klebstoff-Fabrik 
Emil Stolle, 
Hainewalde i. Sachsen. 


arabinerhaken jeder 
K 77 Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
‚irößteSpezialfabrik Europas. 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst. 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


Km N 
schinen. d 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


K artonnagen 


ellerei- 
Maschinenfabrik. 
Sämtl. 
und Apparate für 


Maschinen 

den Weinhandel 

und die 

Likörfabrikation. 
Carl Kalisch, 

gegründet 1876, 


Berlin 68, Lindenstr. 112e. 


inner und Aufzüge 

f. Eisenb.-Wagen. Spille. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


leinkühlmaschinen 
„Baldur“ 

f. Haushalt u. Gewerbe, 
vollständige Kühl- und Eis- 
erzeugungsanlagen f. Metz- 
gereien, Lebensmittelgesch., 

Konditoreien, Cafes. 
Werkzeug- und Maschinen- 

Bauanstalt G. m. b. H., 


Michelstadt (Hessen). 


Waschbecken 
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ıochenasche, ork- und Kronen 
Kesten a nochen kork- e 
mehl in pa. Qualitäı Ver- 1874 1924 
liefert schiuß- 
Leimfabrik Brechelshof, | Maschinen f 
Schissisn- nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8. 
— = Dy 


üchen- 
K maschinen, 


Reibemaschinen, 


natürliche, fliis- 
sige, chem. rein. 
la neue Stahlflasch. 
und Ventile in allen 
Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudel. 


Kenne ni 


Brohl am Rhein. 
ABC Code 5th Edit 2 
Rudolf Mosse Code. m A 
2 sse: Kerstiens, ao 7 x 
Drahtadresse te Sraa Fleischhackmaschinen, Eis- 
Broh!rhein. e kabar. 
maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
ondenstöpfe. tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bürsten-Messer- 


putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw, 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Kern. mase 15 ajton 


GröBen. Maschinenfabr 
Roscher, GmbH., Görlitz 


ugelmühlen j. Größe 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Klein, Schanzlin & Becker L. den 55 
Aktiengesellschaft. Lüders & Sengebusch, 
Frankenthal (Pfalz). Hamburg Wilhelmsburg D. 
onserven- acke und Lackfarben 
Maschinen, Masch u. für alle Zwecke. in allen 
Apparate f. Hersteliung Packungen, in erstklass. 


v. Gemüse-, Obst-, Fleisch-u. | Qualität liefern 
Fischkonserv., Marmeladen, Pen 
Dosenfabr.VerschließBmasch 


Reichhold, Flügger & 
Boecking, Hamburg 35, 
Lackfabriken in Hamburg, 
Wien, Preßburg und Raab. 
Branchekundige Vertreter 
im Auslande gesucht. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E 


Kopierpressen 


für alle Zwecke. 

Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und L.ackfabrik. 
Wandsbek Hamburg. 


L andmaschinen- 
Ersatzteile für 


L acke u. Lackfarben 


in verschiedenen Größen u. | 


Ausführungen aus Guß- u. 


Schmiedeeisen. 


Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G.. 


Drinnen isles 


Remscheid-Berlin S 14. 


Müahmaschinen, Piluge, Kul- | 
orken aller Art. tivatoren, Rechen, Dresch- | 
Dänner & Klein, maschinen. Nur erstkl. Qual 
Korken-Fahrik, Stockey & Schmitz, 
Hamburg 1 Gevelsberg. Westfalen. 
nt S 
ıImbtrer F 


Tel.: Daennklen 


KEN Ehe L aternen. 
Fried. Krupp Grusonwerk Haud- und 


visen- und Stahlgießerei. 


A.-G., Magdeburg 17. Brustlaternen. | 
. Spezi ılfahrık 
Ki: ieder Art, Hebe- | Carl Riecks Söhne, 
werkzeuge. Daumen 5 . | 
kräfte. Fried. Krupp Gru- | Neheim-S. | 
sonwerkA.-G..Magdeburg1? | Ruhr | 


und 


ederfabrikations- 
L maschinen. 


Johs. Krause, G. m. b. H. 
Aliena- Ottensen 13. 


irn - Spezial- 
fabrik 


aller ana- 
tom., zoolog. 
u. botanischen 
Modelle. 
LouisM.Meuse] 
Sonneberg E. 
Kataloge in 
allen 
Sprachen. 
Vertreter 
gesucht. 


ichtpauspapiere. 
Richard Schwickert, 
GmbH., Freiburg i. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
K, Sorten. 5 
L ichtreklame, 
elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


1 
König. 


Steinhäger-Urquell. 


Generalvertretung 
und 
Exportdepot: 
Harder & de Voss, 
Hamburg, 


Levantehaus. 
L inier-Maschinen 

fabrizierenG.E. 

Reinhardt, 

Leipzig S 3/115 b. 
Konstrukteure und 
alleinigeErbauer d. 
Föürste4Tromm-Li- $ 
niermasch., seit ca. 50 Jahren 


uftfilter f. a. Arten v 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b, elek- 
trisch. Masch., Kompressor.. 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf 
tungsanlag. K. & Th. Möller 
G. m. b. H.. Brackwode. W 


agnetschneider. 
Bauart Ullrich D.R.P. 
für Erze, Schlacken 
Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru 
mente bis zu den fein 
stenAusführungen, Pinzetten 
Art sämtl. an 
Solinger Stahlwaren 


aller sowie 
deren 
Siader & Bollengraben, 


Stahlwarenfabrik, Solingen 


anometer aller Art 
3 * * 


sämtliche Armaturen 


für Dampf, Wasser, Gas 


liefert schnell il billig 


Halle a. S. 10. 


Hans Meuche. 


aschinen, Bohr- 
Mesch. f. Hand-, Fuß- | 

u.Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech— 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stalıl, Feldscehmie— 
den,Schmiedeherde, Eiektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt- 
Ges., Werkzeug masch.-Fabr., 

Saalfeld (Saale) 6. 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
putzmaschinen für Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


EUR — 
Wilhelm Leschhorn, 


Präzisions-Werkzeug-Iad. 
Aschaffenburg am Main 9 


etallhütten-Anlaog. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV. St. 733. 


ikroskope 
für Aerzte. 
Optisch.-mechan. Fabrik 


Steindorff & Co., Berlin 
SW 68. Gegründet 1879. 


ilch-Zentrifugen 
mit Bronzetrommel und 
Neusilbereinsatz, 


die stärksten und dauer- 
haftesten Spezialitäten für 
Export liefert 


Rollen-Separalor-Werk, 


Radebeul-Dresden. 


| gende 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — - hän- 
Trommelspindel — 
Trommeln mit Lamellen u, 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H.. 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 

Flaschen- Reinigungs- An- 

lagen, Flaschenfüller für 

Bier. Erstklassige Aus- 
führung, 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No, 95. 

Kataloge in deutscher, eug- 

lisch., span. u. franz.Sprache. 
— Gegründet 1885. — 


ineralwasser An- 

lagen jeder Leistung 

bauen a. Sondererzeug- 

nis, vollständig betriebsfert. 

Winterwerb, Streng & Co., 
Mannheim-Käfertal 24. 


apparate, Flaschen- 

füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion £.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


M ineralwasser- 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


M ineralwasser- 


Apparate baut als 
alleinige Spezialität 
H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimaschinenfabrik, 
„ 


Esport 
a. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 


spanisch. 
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ineraiwasser - Ma- usikinstrumente 
schinen M aller Art, 
nach den 1874 1924 Darm-, 
weltberühmten i Stahlüberspon- 
Roß-Reform- nene u. seidene 
Pumpen-Patenten, besonders | Saiten. Speziali- 
für die Tropen geeignet, tät: quintenreine 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. Darmsaiten. 


Deutsche Musik- 
instrumenten- u. 
Saitenfabrik 
Bauer & Dürr- 
schmidt A.-G. 


otoren !. kohöl, Gas 
M. Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS 


sowie Motorladewinden, Mo | Markneukirchenri.Sa 
tordynamos, Motorpumper — — d Bu 
Hanseat. Motoren G.m.b.H. nalkinsirument 
Kont. Hamburg 36, Alster- andoneons 
ufer 16, Fabrik Bergedorf und Concertinas 


Tel.-Adr.:HannibalHamburs 


otorboote. 
Hansa-Werft, 
Berlin SO 33d. 


besseren Genres. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 


Spezialität F 
SR 


Huckauf & Bülle, Altona 
Hamburg. Telesr.-Adresse 
Müblenban - Altonaelba 


M a g üllerei- Maschmen 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold. 
Carlsfeld Sa. 24. 


Mean u 


Saiten jeder Art 

Spez. Elite-Saiten 
A. Wunderlich, Sieben- 
Gr 82 - Markneukirchen. 


HAL 


Gegr. 1854. Kat.fr.V ertr.ges. 
M usikschallplatten 


für Getreide aner A: 
bauen als Spezial 
Huckauf 4 Bülle, Altona 
Hamburg. Telegr.-Adresse. 


Mühlenbau-Altonuelbe. 


üllergaze. 
echte Schweizer Ware 


Artiphon — Rekord. 
Herrmann Eisner, 
Berlin SW 19, 
Beuthstr. 1. 
Fabrik für Musikschallplatt. 
Gr. neueste internat. Reper- 
toire. Aufgenommen nach 
neuestem Verfahren. Erstkl 
für Qualität u. Wiedergabe. 


Fabrik- Marke. Export nach allen Ländern. 
Fabrikanten: H 
Gebr. Stallmann, Duisburg. ähmaschinen 
Rheinprovinz, und Heiden Mundlos 
(Schweiz). Gegründet 1873. (Original Victoria). 


usikalien jeder Art. 
P.J. Tonger, Köln a. Rh. 


KZ 


Gegründet 1822. T 
usikinstrumenten- 
Fabrik. A 5 
sige Fabrikate. 
„Sam 5 die "Qualitäts. oM U N ` LOSC 


marke scit 1837. 
Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaf' 
Magdeburg 10. 


merierrahmen. H. Pautzo 
& Co., Berlin-Reinicken- 
dorf- -Ost. NM. ırkstr. 32. 


ieie eros Einricht. in 


Ve Nu- 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Markneukirchen 276. 


LippoldHammig, Poe Farbige Blumen- |— 


ET Seidenpapiere, weibe u. 
farbige Kreppapiere, 
een Papierservietten und Tisch- 
Ammon Gläser, Erlbach- | !üufer, weiß und farbig, 
Muster geg. Schilling 10.-. 
i Vogtl. (Deutschland), Alfred Schulze, Berlin C 19, 
Musik- Wallstr. 17-18. 
instru- — 
men- Pente 
ten- u. Metallimitationslaternen, 
Saiten- 8 Pappstuhlsitz«.Heinr.Wilh. 
. Gutberlet, Buchholz i. Sa. 
ſeltbe— - € 
. araffin- u. Wachs- 
als vor- papiere in all. Ausf. 
züg- fahriz. Papierwerk Otto 
lichste Hänsel, Freital-Dresden. 
Bezugsquelle von Streich-, | ——— ⁊ x ³x 
Blas- u. Holzinstrumenten harmaz. Präparate 
und sämtlicher Zubehör- pec Art, Spezialität: 
teile, Mund- u. Ziehharmo Dr. Sulzbergers Allgem. 
nikas. Allein. Fabrik. der Flußtinktur (Salzunger 
ges. gesch. Bernhardt'sSil- | Tropfen). Ueber 100 Jahre 
ber- u. Goldstahlseiten, wie bewährt. Verdauen fördern- 
der ton- u. quintenreinen des Magenstürkungs- und 
„Professor Arthur Nikisch- | terenerations-Mittel. 


Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
„Nikisch- Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. | 


Dr. H. Hoffmann. 
Salzungen 7. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts & 
Universalwund & 
salbe .„.Cybosa $ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
| heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Yer- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Verir. ges 


harmazeutische 

Präparate jeder Ari 
Dr. Hugo Remmler A.-G. 
Berlin N 37 (Deutschl.) 


harm.Spezialitäten 
Patent Medizinen. 


Alleinvertreter gesucht 


A. Heimbürger Nachf., 
Chemische Werke, Pharma 
zeutisch-Medizinische 
Gesellschaft, Münsler i. W 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere. Direkt kopierenil 
Kohlepapier, Pigmentpapier 
Barytpapiere. Emil Bühler 
Schriesheim b. Heidelberg 


Pre: 


pior Brom- u. castien 


Tama-Gas, 

Senvela, 

Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbestÄndig 
a ie Münch 


Fabrik photogr 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


2 


vielfach prämiiertes 
Fabrikat. 
Robert Seidel, G. m. b. H.. 
Flügel- u. Pianofortefabri! 
Berlin SO 36, Glogauer Str.? 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin 


nn nn nn 


iano - Bestandteile 
Sümtl, Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn. 


G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


ianofabhrik. 
Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1 


G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde Berlin. 

Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


Pi Schnoor a s 


ianos in hervorragen- 
der Qualität, prämiiert 
goldene Staatsmedaille. 
Fuchs & Möhr, 


Pianofortefabrik, 


Eisenberg, Thüringen. 


| A 


R. Weißbrod, 
Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 
Höchste 


Flügel. 


Ab - 


T— ũ— — 


Auszeichnungen. 


— 


| Amsterdam, Mollu 


` 


ianos und Kunst lomben 
spielpianos für all. 4 e 
Klimate, erstklassige 


in jeder 
Größe und 
Ausführung, 
Spez. Farbige 
Plomben, 
Plombier- 
zangen, Da 
Plombierdraht. 
Gießmaschinen. 
M. Seebold, Berliı 77 $ 
S 42, Gitschine) , 
str. 68. Gegr. 1875 


FF 


Qualität, vorteilhafte Preise 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 


Lochow & Zimmermann, Woeste & Tusch, Hagen 1. W. 


Pianofortefabrik, P 3eschirre, Fee 


geschirre, dek. Erste 

1 Berlin. Geringswalder Porzellan- 

[Manufakt. Richard Waldapfel. 
Geringswalde i. Sa. 


P ianos. A. Schütz & Co., 


1575 1 aa 82 Brieg ostkarten mit Musik, 
ie Pinda: TONSA epochale Neuheit, sortiert 
ee in Kindern und Tieren, 


durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, g$ 


tropensicher. 


anos, 

größte Umsatz- und 
P Auto Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 

herige Kasse. 

auch AlfredWeinstein, ı.Hamburg11 
in nee * — 
Tropen— Pie wie fe m. Ansich- 
ausführg. ten in feinster Photo- 
chrom-Ausführunez nach 


einzusendend. Vorlagen lief. 
Graph. Kunst- u. Verlags- 
anstalt A. Weber & Co., 
Stuttgart, Rosenbergstr. 99a. 
Muster u. Preise stehen zu 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


— Diensten. 

ianos, Flügel wg 
p Kunst- á ostkarten, Alben, in 
spiel- Anfertigung nach einzu- 
pianos, sendenden Photcgraphien. 
tropensichere Stern & Schiele. Berlin S 14. 


Qualitätsware. 
Gegriind. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 
len. Ueber 
27 000 Instru- 


für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw, 
Fried. Krupp Grusonwerk 


P Baten tar (hydraul.) 


mente im Gebrauch. A.-G., Magdeburg 17. 
J. Schiller, TFT 
Pianofabrik, ulver- und Spreng- 

Berlin C 54, Joachimstr. 61. P stoff-Maschinen. 

a — ͤ— Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 


ianos und Flüge! 
P Marke 


Hand- 
Kraftkolben- Pumpen. 
Kreisel- 


Adolph Geyer Nachf., 
Eisenberg i.Th. 10. Gegr.1877 


Pi: und Flügel. 


piang: Alfred Kratzsch, Ma- 
- schinenfabrik und Eisen- 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst aeg 333 
preiswert. Riese, Hallmann k 
& Co., G. m. b. H., Berlin Hannover- ~G., 
. Wülfel. Radolfzell. 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegramınadresse: Atlas- 
ano: Berlin, ABO ods Pin? ee aller Art. 


„iridium'"-Hohlnsdeln, |. _ "7 en 
„Iridium -Impfmesser. umpen- Zentrifugal 
Emil Kohm, Karlsruhe, mit Elektro- 
(Inh. Wilh. Edelmann), | ee 
den. 


2 PS.-Leistung. 
bis 10 cbm. stdl. 
lissee- u. Gaufrier- 


(eräuschloser 


maschinen. Plissce- Gang. Spezialität: 
ınaschinenfabrik, gegr. Gang. Spezialität: 
1864, Heinr. Fuchs, Berlin automatische 


8 14, Dresdener Str. 34-334 


Hauswasserver- 
=. sorgungsanlagen 
Franz Tausch, 
Pumpenfabrik, 
Charlotienburg 1, 
Wallstr. 25. 


Marmor, Granit, Glas u. 


8 für 
stein. Teodoor Polet, 


Kunst 
kk Ustr. 75 
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umpen-— asierpinsel in ancr 
Sihi-Pumpen kannt hervorragender 
sind Onalität liefert 


1. SelbstansaugendeKreisel- 
umpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


pigger nennen 


Jakob Meisel, Nürnberg, 

Rennweg 50. Alleinherstel- 

ler des Original-Rasier- 
pinsels im Doppelring 


s$ 


Prospekte und Kataloge zu 


Selbstansaugende Kreisel- 
pumpen m. hoh. Wirkungs- 
grad b. mäßig. Tourenzahl. 
Tragb. Motorpump. (selbst- 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck. Tragbare u. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbstansaug. Pumpe. Elek- 


tromotor-Pumpen (selbst- a ———— 
ansaugend). RAA. 
F. W. Schule& Co., Hamburg 1, 
Spitalerstr. 16. 


Telegr.-Adr.: e 


Universal- Rechenmaschinen. 
Triumphator-Werk m. b. H. 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 


für Export liefern 
Berg. Putzwolle-Fabrik 
A. von Mulert, 


P. ur Fra ne 


Barmen-U. 


utzmittel für Me- egistratur - Artikel, 
talle, Schuhe etc. Briefordner, Brieflocher, 
Globus - Putz - Extrakt, Schnellhefter, Vertikal- 


Geolin, flüssiger Metallputz, 
Globus-Putzseife,Globus-Sil- 
berseife,Globin, beste Schub- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. 
FritzSchulzjun.A.-G. Leipzig 


hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 
Alte Jakobstraße 9. 


R einigungsmittel, 


P utztücher. Metallputz- Globus-Rostfleck-Ent- 


tücher, chem. impräg- 7 2 

niert, putzen alle Me- e 
talle ohne Hinzutun von FritzSchulz jun. A G L 11 i 
Putzflüssigkeiten. Muster- — A met u. 
sendg. nur gegen Vorein- R- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech, anderer Währung. aller Art, 

Brief- u. Musterklammern. 


Josef Krahé, Godesberg, Rhld. 


Ri: u.Schalenhartguß, 


Größte Auswahl. 
beste Qualität, 
größte Leistungs- 
fähigkeit. 

C. W. Motz & Co., 


Radsätze. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Metallwarenfbr., gegr. 1879, 
ahmen und Profil- 
Leisten Brandenburg (Havel) I. 
aus reinem Aluminium eiBbrettstifte in ail. 
und Holz, geprägt. Ausführungen, Bureau- 
Prinz & Co.. nadeln, Briefordner. 
G. m. b. H., Spezialfabrik für 
Ohligs (Rheinland). Bureaubedarf, 
à g Metallstanz- 
asierklingen werk, G.m.b.H., 
L 2 Abt. C., 
„Len ax, | Schwarzenberg 
Rasierapparate, i. Sa. 
erste Qualität. Verlangen 2 N 7a 
Sie Muster und äußerste | eismühlen, Hafer- 
Preise von der Fabrik Roggen- usw. Mühlen 
Georg Weigmann bauen als Spezialitä: 
Berlin-Schöneberg, Huckauf & Bülle, Altona- 
Feurigstr. 28. Hamburg. Telegr.-Adresse 
g 7771|  Mühblenbau - Altonaelbe. 
asierklingen | — 
in den verschiedensten eklame, spez. elek- 
Qualitäten fabriziert trische Lichtrekla- 
men, Leuchtkästen 
L> Sal Transparente. Nach Auf- 
Gf Ver 0 gabe Ihrer Wünsche 
erfolgt Angebot. 
SALZMANN- KLINGE Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
Paul Salzmann, Wald, Rhld. öhre n 
a ee o jed. Art, in jed. Menge, 
— Vertreter gesucht. sof. ab Lager lieferbar. 


Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


iemen-Verbinder. 


asierkiingen in jeder 
Qualität u. A 


VOLLCO - EXTRA 2 


R 


ufmachung 


beiter), Leipzig-Mölkau 329 D 


Globus-Strohhutreiniger, 


S 14 Spezialität: 
2 Riemenhaken i. Papier— 
52 © e; streifen, Gelenkriemenver- 
O SCHWEDENSTAHL F binder (Flexible Steel | 
Lacing) sowie alle anderen | 
fabrizieren Riemenverbinder. 
Vollmer & Co., G m. b. H., Kleim & Co., 
Metallwarenfabrik, Riemenverbinder-Fahrik, 
Elberfeld I. Offenbach a. M. i. Hessen 
- Muster gratis. (Deutschland). 


2 ohre, 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röb 

ren aller Art, Rohrsysteme. 

Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 


G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


olladen 
aus Holz und 
Stahl, Ver- 
dunkelungen etc. 
Spezialfabrik 
F. Klett & Co., 
München. 
Man verl. uns. 
neuen techn. Kat. 
Ausl.-Vertr. ges. 


ägegatter (als Wan- 
dergatter ausgebildet), 
Stammdurchgang 1200, 
1000 u. 800 mm im Durch- 
messer. Erstkl. Ausführung, 
konkurrenzlose Preise, 
Verlangen Sie Prospekt. 
Gebr. Schultz, 
Eisengießerei u. Maschinen- 
fabrik, Münster-Westf. 
Tennis-, 


8 Maschinen- 


u. Musiksaiten 
'n erstkl. Qual. 
Musterkoll.geg. 
Vorauszahl. von 
£1.- bis £3.-. CarlWedemann, 
Saitenfabrik, Arnstadt-Th. 6. 
Einkauf von getrockn. und 
gesalzenen Schafdärmen. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
beit, auserlesene Ware. 
versendet überallhbin 


J. 0. Schmidt, Erfurt- B., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 


Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 
8 " 
allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 


kung. Katalog gratis. 
F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1818. 


und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen, Ei- 
xene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
werke 


Samenhandlung. 
Aktien- 


gesellschaft, 

Berlin SW 68. 7 
Export nach F 1 Bi 
allen 
Ländern. 


Samen; Erforter Gemüse- 


challplatten 
und Sprechmaschinen 
Polvphon- 


challplatten 
und Sprechmaschinen 


Soris» 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


VAB) 


nn 


Ländern. 
@Achallplatten. 
Homophon-Company, 
G. m. b. H., Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelseit. bespielt. Musik- 
schallplatten „Homokord“. 


u. Märbel, nur Qualität. 


| Se Sarver, nu -griffel 
Thür. Schieferindustrie 


M. & O. Schmidt., Saalfeld 6, Th. 


chienennägel aller 
Art für Staats-, Feld- 
und Grubenbahnen, 80- 


wie warm gepreßte Nieten. 


Heinr. Rumpf, 
Haltern i. Westi. 


childer Favorit“ mit 
einsetzbaren Schrift- 


zeichen für alle Zwecke, 


(Türschilder, Nummern- 


schilder ete.). 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 0. 


S Wehranag. Sieherne 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G. Magdeburgi7. 


Schmirgel— 
papiere, 
Glas- 
papiere 
Art, in allen 
Größen und Formen. Aus— 
glas materialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


See e 


u Flint- ws 
aller s 


werkzeuge. 


8 u. Präge- 


Franz Sagowski, Döbeln 1, 
Sachsen (Deutschland), 
Gravieranstalt u. Werkzeug- 
bau. 


Sehnite, stanzen N 


Tieh werkzeuge. 


Seit 1882. 


Bernhard Hiltmann, Aue i. Sa. 
fabrik Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


Spezia für 


chokolade- u. 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


= seem 


Berlin SW 68. 
Tel.-Adr. 5 


und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co, 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


* für 
Q Stagen". Eisenbahnbau. 


S2 Kakao- 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 
8 e "ons 


eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


8 chrotmäühlen f. Land- 


wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


Senweis- u. Schneid- 

brenner, Apparate, 
Red.-Ventile. 
Metallwerk Akt.-Ges,, 


isalhanf - Gewinnungs- 
Anlagen, Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


O Dr, Alexander Weck 


Dr. Alexander Wacker. 
Ges. f. elektrochem. Ind., 
G.m.b.H., Lechbruck, Bay. 


—— 


Hier i 
Er rbeite 


en E 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


Q aier areo onon 
aller Art. 


7881 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18. 


prech-Apparate 
elektrisch und 
Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 
Hami Hulussi Bey, 


kB 


Zwickau i. Sachsen. 
pitzen in Baumwolle 
und Seide, gestickte 
Kragen, Konfektion, 

Wäschestickereien ete. 


Martin Malz & Co., 
Dept. A, Plauen. 


prechmaschinen 
und Seballplatte s. 
Polyphon 
werke 
Aktien- 
gesellschaft. 


Export nach 
allen 
Ländern. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


N 


Metallgehäuse, 
gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Industria, 
Blechwarenfabrik G. m. b. H.. 


Berlin 80 26. 
Elisabethufer 53 M. 


prechmaschinen, 
Spezialfabr. d. Resonanz- 
apparate „Homokord‘“, 
mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 
G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 109. 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Export 
nach 
allen 
Ländern. 


— 


pringfedern 
fabriziert 


P. A. Rentrop A.-G., 
Altena 
in Westfalen. 


Q Fodern Tir 


Gera See 


POLYDOR 


federn für 
Möbel, Matratzen. 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


tärkefabrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Karto- 
teln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sezofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 18867. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


teinzeugfußboden- 
platten, einfarbig und 
bunt (Mosaik). 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17. 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


elephonzelle 
„Triumph" 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 
(Deutschland). 


Te 


für alle 
Zwecke. 


Robert 
Möller, 
Geraberg Thür. 
Fabr. gegr. 


1891. 


T hermometer u. Glas- 
instrumente für alle 
Zwecke. Franz Geute- 
brück, Glasinstrumentenfbr., 
gegr 1885. Mannebach i. Th. 
her mometer 
T für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 
ractor für Rohöl 
T „Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig. 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren- Gesellschaft. 
Bergedorf-Hamburgg 


5 
Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


msonst erhalten Sie 
Bücherverzeichnisse aus 
sämtlichen Literaturge- 
bieten bei Aufgabe Ihrer 
Adresse an 
C. Boysen, Buchhandlung, 
Hamburg 36, Heuberg 9. 
Versand von Büchern und 
Zeitschriften ins Ausland. 


V. eee 


für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G.. Mardeburg 17. 


V 


ogelkäfige 
in Messing, als Spezia- 


lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 
opel 
äfige 
nur Maea 
erstklassige 
Ware, fabri- nun 
tieren als — L 
Spezialität ie 
Vereinigte Il 
Metallwaren- 
fabriken 


vorm. Th. Kapft Nachf. 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmasch., Eis- 


maschinen, Reibemaschinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- | 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


a agen 
aller Systeme. 


„Widewag" 
Wirtschaftsgemeinschalft 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


| W. ven aller Art. 


88 Waagenfabrik 
Otto Bielig, 
Oschatz i. Sa. 


aagen aller Art. 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


8 


Jagd-Artikel 


Gegr. 1887. 


Max Knoll, 
Suhl (Thür.). 


alzen aus Schalenhart- 
guß für die verschie- 


densten Zwecke. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Wrenieer Beendet 
Berliner Buchdruck 
walzen-GieBanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Panl Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 8257-3258, 
Hamburg — Frankfurt a. M 


äschereil- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel-Adr.: Ellerwerke. 


alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 


Wsscnemansenn. 


Art und 


für Hand- und 


Mangeln aller 

Größe 
Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 

A. von der A.-G., 


Remscheid- Berlin S 14. 


Nahmer 


assermesser 
Original Friedrich Lux 
Bester Export-Wasser- 


messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H. 


Ludwigshafen am Rhein 


assermesser, 
W Woltmann-. 
Flügelrad-, 
Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 8J. 
Bopp & Reuther, 
Mannbheim- Waldhof. 


asser messer aller 
Art. 
Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am 
Platze. 
— 


Ueber 400 000 Stück geliefert. 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler. Frank furt-M. 
Gegründet 1784. 


Watte ak u. Groß- 


handig. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 
orkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 


bearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33, 


we aller Art. 


Otto Ritzschke & Erhardt, 
Frankfurt a. Main, Bez. 5. 


gen f.a.Gewerbezw .fahr. 
Elias Usbeck & Söhne, 
Steinbach-Hallenberg 28, Th. 


Winta cee Spez.: Zan- 


undverschluß 

„Heil-schnell‘‘ in der 

Tube. Flüssig, antisept., 
tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Chemische 


Fabrik Röbel & Fiedler, 
G. m. b. H., Leipzig 1. 


3 Würfeln, 1000 
Stück 65.- M., mit Fir- 
menbrand 75.- M., Muster 
10 Stück 1,30 M. Ausland 
Vorkasse, Inland Nachnah- 
me oder Vorkasse. 
Berlin 50, SW 61. 
2 Nervnadeln., Maschinen, 
Instrumente, Materialien. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin 0 19. 


W ürfelbecher a. Kork 
mit 


ahnärzti. Bohrer. 


loid, Bein und Holz. 


— 


— 
Größte deutsche Fabrik der 
Branche. Zur Messe in Leip- 
zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 
Schmölin (Tbür.). 


2 Beine in Cellu 


— 


7 annbürsten. 


Zerbster Celluloidwaren- 


fabrik G.m.b.H.. Zerbst E. 


H.Delin, 


ahnräder 


aller Art, 


schnell, 

preiswert. 
Zahnräder- und Maschinen- 
Fabrik, Rabenstein i. Sa. 


genau, 


ementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 


Fried. Krupp Gruso ıwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdebnrg 17. 
erkleinerungs- u. 
Ziessieimaschinen 


27 h. Groke Akt.-Ges. 
8 5 (Deutschland). 


iegeleimaschinen, 
„System Griesemann“ 
Spezialit.: Stufenziegel- 
pressen, Muffenrohrpressen. 
Griesemann & Co., 
Magdeburg-N. 50. 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 


für alle Arten Ziegel. 
Masdhinenfabrik 
G. m. b. H., Görlitz. 


2 iegeleimaschinen 


Roscher, 


iehbänke,Ziehpres- 
Z sen, neu, gebraucht. 
Maschinenfbr. Osenberg, 
Berlin-Lichtenberg 39. 
7 (Aluminium - Folien) In 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert. 


M. Brünn & Co. A.-G., 
Fürth i. Bayern. 


innfolien-Ersatz 


uckerrohr- Walz- 

werke in jeder Größe. 

Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17 


Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenfbr., Dresden-Löbtau. 


2 


für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 
Leistungen. 
Krauss & 
Reichert, 
Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau G. 
b. H., Stuttgart-Cannstatt 11. 
Vertreter überall gesucht. 


D für 


Moderne elektr. 
uschneide- 
maschinen 


m 


ündholzmaschinen. 
Badische 

Maschinenfabrik, 

Durlach. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen, 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichtig! 


selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. 


Insereuten abzufassen — Alle mit einem Stern (*) 


AR GENTINIEN AUSTRALIEN 


Erbitte Kataloge u. illustr. 
Prospekte mit äußersten 
Preisen fob Hamburg oder 
Bremen für landwirtschaft- 
liche und Gärtnereimaschi- 
nen und Geräte etc. Offert. 
in deutsch. Sprache erb. an 


J. P. Nielsen, Melbourne, 
330a Flinders Lane, 


wünscht Verb. mit nur be- 
deut. Fabrikanten v. Me- 
talwar. all. Art, Kleineisen- 
e re 
von Spielw.-Neuheiten un 

Estbl. „La Mariana“, Reklame-Neuheiten. Korre- 
Domselaar, F. C. Sud, P.'spond. englisch. Angebote 
Buenos Aires (Argent.). (*) direkt erbeten. 


ALL ZISH TURN TEE ER TEE EEE En 


B E L GI E N 


Bemusterte Angebote erbeten in 
sämtlichen Geweben für Stepp- 
decken-Fabrikation in Baumwolle, 
Seide, Seide mit Baumwolle usw. 
in uni, bedruckt und dammasse. 


MAURICE LACROIX, (*) 
BRUSSEL, 43—45, Rue de la Caserno. 


LLLLLLLLLILILLELILLLLALELELLE LELE 


0000000000900 0090000 


BRASILIEN 


Müller & Woif, Ltda.. Paranaguá 
(Paraná), Caixa 49 
suchen Angebote mit Mustern von 
Firmen in: 

Eisen, Farben Oelen, Fensterglas usw 
tür Engros- Import. Uebernehmen Lieferungen von 
i brasilianischen Rohprodukien 
.... 2269099220992 


leistungsfähigen 


BRASILIEN 


José Corrêa de Andrade Mello, Rua Visconde de 
Camaragibe 445, Recife/Pornambuco, 


übernimmt Vertretung auf Kommissionsbasis von nur 
guten Fabriken gleich welcher Branche. Referenzen 
durch Auslandverlag G.m.b.H. Korr. engl. u. portugies. 
Angebote direkt erbeten. 


BRASILIEN 


Angesehene deutsche Firma,in Süd-Brasilien ansässig, 
mit Zweigniederlassung in Rio de Janeiro, sucht Verbin- 
dung mit leistungsfäh. Fabrikanten zwecks Vertretung, 
In Frage kommen alle f. Brasilien gangb. Artikel, bes.: 
Masch. u. App. a. Art, Industriebedarf, Eisenwar., Werk- 
zeuge, elektr. Art., Heiz.-, Beleucht.-, Kühl-, Gas- u. 
Wasseranl., chem. u. pharm. Prod. u. Drogen, Haus- u. 
Küchengeräte, Bürobedarf. Papier- u. Pappwar., keram. 
u. Glaswr., Galanteriewr., Neuh. in Kurz- u. Textilwr., 
m. Ausn. v. Stück'sare in Wolle u. Baumwolle. Ang. u. 


K. A. 6058 an Auslandverlag G. m. b. H., Barlin SW 19. (“) 


COSTA-RICA 


Clauson, Tamayo & Co., Casilla de Correos 1287, 
San Joss, Costa Rica, Amer. Central, 
übernehmen Vertretung erster Fabriken von: eis. Bett- 
stellen, Messerwaren, Steingut, gewöhnl. Glas- u. Alu- 
miniumwaren, Spielwaren in bill. u. mitti. Preislagen. 
Papierwaren, Fensterscheiben. gegerbtem Leder, Färbe- 
mitteln, pharm. Artikeln und Drogen, Schmuck- und 
Bijouterien, Kämmen aus Kautschuk und Selluloid. 
Glühlampen. 


ernten. Habeco, 
Kommission, Vertretung, 
9, Rue EI-Maghrabi, 
Cairo. Import von Papier- 
war., Kleineisenwar., Leder 
aller Art. Sellerwar., Glas, 
Porz., Sprechmasch. u. Platt.. 
Beleucht.-Zub. Export von 
ägypt. Zigarett., Lämmern. 
Angebote erst. Häuser erb. 
Ref. durch Auslandrerl. 


ITALIEN 
Bedeutendes italienisches Haus 
liefert 
Korallen- und Perlmutter - Colliers, 
Japanperlen und Muschelkameen, 
kauft 


Edelsteine aller Art. 00 
Società Irat, Milano , Via S. Eufemia / 


Samalkot (Ind.). Imp. v. 

Luxuspapierwr., Toilette- 
art., Stahl-, Glas-, Textilwr., 
farb. Wolle, Bänd., elektr. 
Neuh., Bilderrahm., Fenster- 
glas ete. Exp. v. ind. Wald- 
prod., Bruchreis, Knochen- 
mehl (fein, grob). Cuscus- 
gras. Kauft f. eig. Rechn. u. 
übern. Vertr. Korr. engl. 


Lean B. Apparow, 


Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. 
auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahit wird. 
Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


Angebote 


Wichtig! 


bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


Hirjee, Section B., Str. 
No. 9, Camp-Adsn, erb. 
Fabrikoffert. für: Büro- u. 
Schreibut., Stahl-, Glaswr., 
Parf., elektr. Art., Spielwr., 
Alum.-Gesch., Oefen a. Art, 
Lat. a. Art, Postk.,Strumpf- 
war., Knöpfe a. Art, Glas- 
perl., Rosenkr., 
Schlüssel, Musikinstr., Uhr. 
u. Taschenuhr., Büromöb., 
Schreibmasch. - u. -bänder, 
Reg.-Kass., Nähmasch.,Zig-. 
Etuis, Pfefferminz, Spiegel 
a. Art, Kameras, feine Le- 
derwar. etc. Exp. v. Tee, 
Kaffee, Rohgummi, Gewürz, 


BRITISCH-TOG® 


Verbindung m. Fabrikanten 
aller für Togoland geeig- 
neten Artikel, speziell Tex- 
tilwaren etc. gesucht. 
Export v. Landesprodukten. 
Joseph Ntsu, 
Bla, Britisch-Togoland. 
via Ho. (Westafrika) (“) 


änsemark. Dansk 
Lystrykkeri,_Kopen- 
hagen O., Strandgade 38, 
wünscht Neuheit. in Gal. -, 
Schreib- u. Papler war. u. 
Ahnl. Art.; auch Neuheit. 
and. Art 2. Vert. an Groß. 
k. i. Frage. Kauft a. eig. 
Rechn.. übern. auch Ver- 

tretung. Korr.: deutsch. 


A Pabien. Sha Girdhardas 


— 


Wir übernehmen Vertre- 
tung nur guter Fabrikan- 
ten sämtlicher für den in- 
dischen Markt geeign. Ar- 
tikel. Schnelle Einführung 
gewährleistet. Banksicher- 
heit. Ref. d. Auslandverlag. 
D. R. Puri & Son Gujral 

(Punjab). 


stafrika. Vertretung 

gesucht von ersten Fa- 

brikanten jeder Branche, 
bes. für Textil-, Baumwoll-, 
Strumpf- u. Papierwaren, 
Bürobed., Spielwar., Pari., 
Toiletteartikel u. Neuheiten. 
D. R. Gandhi & Co., P. O. B. 
361, Mombasa. Ostafr. 


üdamerika. Bedeut. 

Importhaus mit Sitz in 

Buenos Aires, dess. In- 
haber zurzeit in Deutschl. 
ist, wünscht f. Südamerika, 
insbes. für Argentinien u. 
Uruguay, Fabrik-Vertretung 
in Schuhoberleder (Kalb- u. 
Ziegenleder) sowie sämtl. 
Art. f. d. Schuhfabrikation 
z. übern. Ref.d. Auslandv. 
Korr. deutsch. Ang. erb. u. 
K. A. 6065 an Auslandverla 
G.m.b.H., Berlin SW 19. (* 


ITALIEN 


Beste römische Weine, Oli- 
venöl, Käse aller Art. Kar- 
toffeln und 
alle italienischen Landes- 
produkte 
bietet zu günstigen Preisen 


An 
Attilio Campolmi, 
Marino Laziale. 


Süditalien 


Biete direkten Käufern 
Olivenöl, Weine, Feigen, 


Kartoffeln etc. eigener 
Produktion an. 
Adolfo Galluccio, 
Galatina 
(Prov. di Lecce). 


Schlösser, 


anada. in Rosihern, 

Sask. (Canada), einem 

Geb. m. günst. natürl. 
Voraussetz., ist erf. Fachl. 
Geleg. geb. z. Erricht. ein. 
Kartoffelstärkefabr. sow. 2. 
pachtweisen od. käuflichen 
Uebern. ein. vorh. Ziegelei. 
Weitestg. Unterstütz. seit. d. 
Stadtverw. u. d. Handelsk. 
zugesich. Zuschr. crb. an: 
Board of Trade, P.O.B. 194, 
Rosthern, Sask. (Can.). (*) 


Angebote erster Fabriken 
erbeten für Sprechmaschi- 
nen etc., photographische 
Artikel u. Apparate, künst- 
lerische Metallwar., Galan- 
teriewaren, Spielwaren u. 
Neuheiten, Büro-Einrichtun- 
gen, Papier- u. Schreibwar. 
Pollard’s, The Record Shop, 
V. P. Barraud Thomas, 
H. Pollard, 73, Bolton Street, 


Blackpool. 8. 83. () 
Vertretungen 


panion. 
deutscher Häuser sucht 


Haus m. guten Referen- 
zen. — Kauf und Verkauf 
ganzer Läger auf eigene 
Rechnung und im Auftrag 

dritter Firmen. 
Angebote in Spanisch an: 
Isidoro Rosés Rodon., 
Bsja San Pedro 11—1—1, 
Barcelona. (*) 


AUSLANDS-u.ÜBERSEE-FIRMEN DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


or wegen. Eingeführte 
energische Agenturfirma 
wünscht eine Fabrik f. 


v. gr. Post. u. Veriret. 
all. Art. dtsch. Prod., 
wie Textil-Ind.-Erz., Wirk- 
war., Streichh.., Zuck., Tuch- 
war., Stühle, Kleineisenwar.., 
Strickwaren elo. Korr. in 
Engl. od. Franz. Auskünfte 
b. Auslandverlag. Off. an: 
Menashi H. Hakim. Bagdad, 
P. O. Box 107. (*) 
ODOODOIODDIOOODIODO 
icaragua. Importhaus 
N insent Angebote in: 
chem. Artikeln, Drogen, 
pharm. Präparaten, Artikeln 
u. Binricht. f. Laborstorien, 
hat auch Interesse f. andere 
Branch. Ang. nur in Span.an 
Robleto Hermanos, 
Masaya — Nicaragu 
Centro América. Auskünfte 
durch d. Auslandverlag. (°) 


OQOOO000000000000 


ndien. The Best Cycle 
Lace Afzulgunj Bridge 


Mr er Tos u Imp. 


Hyderabad (Decean) erbit- ` 


tet Off. m. Preislisten, Ka- 
tal. etc. leistungsf. Fabriken 
v. Fahrrädern u. Zubehör, 
Uhren, Taschenuhren nebst 
Zubeh., Iuwelierart., Drei- 
räd., opt. War., Harmoni- 
ums, Galanteriew., Stahlw., 
Farb., Haarschm., Parfüm. 
usw. Kauft a. eig. Rechng., 
übern. auch Vertretungen. 


Schweden 


Wir suchen Vertretungen 


woll. Kleiderstoffe zu vertr. [erstklassiger deutscher Fa- 
besucht die Städte u. größ. |brikanten gleich welcher 


Plätze in Mittel- u. Nord- 
Norweg. regelm. mal jährl. 
David Enge & Son, (*) 
Trondhjem, Bratorgt 3b. 


I N D 


Branche. 
Angebote erbeten an: 
„3491, Gumaelius (“) 
Ann.-Büro, Stockholm. 


I E N 


Alleinvertretung für Indien, Burma und Ceylon 
gesucht von erstklassigen deutschen Fabrikanien von: 


hotographischen Apparaten u. 
Chemikalien, 


hotopapioren 
Albums — ferner: — 
Rohflimen, 


Zubehör, 
Rahmen, 
kinsmatographischen 


kinematogranshischen 
Apparaten, Oblek 


von etc. 


von bestbekannier Firma in Bombay. Bankref. werden 

gegeben u. verlangt. Off. m. genauen Einzelh, an die: 

MBAY-BERLIN TRADING CO, 
Post Box No. 928. BOMBAY. 

Auch eine Verbindung mit erstem Einkaufsagenten 

kommt in Frage. (*) 


SPANIEN 


Bestens eingeführtes Importhaus 
sucht Verbindung 


mit nur ersien Fabrikanten 
zwecks Uebernahme 


leich welcher Branche 
rer Vertretung: 


Erste Referenzen auf Wunsch. (*) 
Gefl. Angebote nebst Katalogmaterial sind zu senden 


unter K. A. 


AUSLANDS%ÜBERSEE/ FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


A 


yilon. Mohamed Idroos 

Mohideen, 82, New Moor 

Street, Pettah, Colombo, 
Import v. Textilwaren aller 
Art, Mull, Drell; Satin, Voile, 
Damast, Unterhemden, Ta- 
schentüch., Schals u. Dek- 
ken, Kurzw. etc., Schreib- 
utens. u. Bürobed., Eisen-, 
Stahl- u. Emaillew., Zement, 
Farb., Schub. etc., Seifen, 
Parf.. Toil.-Art., Schmuck 
etc. Export v. Ceylon-Edel- 


B| steinen, Tee etc. (*) 


6060 an den Auslandverlag G. m. b. H. 


LOS a De a a a a a a a a 
MAROKKO 
*SACIı mM" 
Soc. An. Commerciale 


“italo-Marocchina”, 
Bolte Postale 278, 


Casablanca, Marocco. 


Export von 
Seoogras (Crin Vegetal). 
Zuschriften direkt erbeten. 


e 


| 
\ 
| 


Straits Settlements 


GBGUMMI-EXPORT. 
Tüchtige Vertreter gesucht für Deutschland, Holland, 
Belgien, Frankreich, Italien, Spanien. Zuschriften direkt 


erbeten. — Korrespondenz deutsch, englisch, spanisch. 
CHEE SENG RUBBER WORKS, 
Rubber Miller & Exporters, (*) 


Singapore, 18 Boat Quay. Telegr.-Adr.: Cheeseng. 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. II., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. 11. Berlin SW-68. 
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Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
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DEMAG-ZÜGE 


'/, bis 5t Tragkraft. Die besten elektrischen Hebezeuge für alle Betriebe. 
Lager an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes. 


862 Das Echo 


Selbstrolier:selbstiange Rulostangen 
Rouleaux de stores automatiques 


Automatic Window Blind Roller 
Rodillos automaticos de barra 
ABTOMATMMECKWME PYJIO 


Widmers 


h u 


Nr. 2235 


Preiscourant 


‚„nOSskar Widmer 
Heppenheim ad.B.Deutschld) 


— 1966666666666 6696666766“. 
—— 7666666966666 6666666666666 6966666666666 66666666 6ꝗ 6666666666666 66666666 = 


E. Q A. HAS CHE, HAMBURG 


RRR Zahnfabrik 
* Wienand Söhne Q Co. 
EXPORT Ca H 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
ratorium,Drogen, Chemikalien, aether. Oele 

Abt. 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnärztl. Artikel, Krankenhaus- 
Einrichtungen, Photo-Artikel 

Abt. 3: Kleinelsenwaren, Solinger Stahlwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsarlikel, Musik- 
waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 


Übernahme des Einkaufes für ersiklassige 
Überseehäuser zu mässigen Bedingungen 


Sprendlingen-Frankfurt a.M. 


Größte und älteste Zahnfabrik 
des Kontinents / Gegründet 1893 


BERRETTEEREEEEERERE EEE RER EEE EEE EREEEERERERREEEUERERER NIRE 


Herstellung aller Arten künst- 
licher Zähne 
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Sensationelle Erfindung 


D. R. P. 427820 
ausgegeben am 19. April 1926 
7 Auslandspatente angemeldet. 


»Verfahren zur Herstellung einer wasserlöslichen 

leicht abwaschbaren Grundlage für auf die Haut 

aufzubringende Arzneimittel, Kosmetika, Schminken 
u, del. 


Fabrikationslizenz für alle in Frage kom- 
menden Länder. mit Ausnahme von U. S. A. 
und Canada, an seriöse Firmen bezw. 
Kapitalisten abzugeben; auf Wunsch 
getrennt für Kosmetika und Medizin, 


3 


riefpapier in Mappen und 
Kassetten, Bilder- u. Mal- 
bücher, Abziehbilder, Papier- 
girlanden,Lampions,Fähnchen 
Anstecknadeln, Kinderspiel- 

zeug, Karnevals-Artikel 
(Masken, Kopfbedeckungen) 

Konfetti, Luftschlangen 

x 


Mustersendungen mit Angabe der gewünschten 
Artikel geg. Einsendung v. 10 bis 20 Goldmark 
oder des gleichen Wertes in anderer Währung 


Oscar Luchs - Export. Nürnberg 


Zuschriften erbeten unter 


Chiffre Ch. A.1269 an Rudoli Mosse 
Berlin, Nürnberger Straße 25-26 


una, sense a. Hedizinflusthen 


alle chem.-pharmaz. 6 =) und alle Arten 


fabriziert 
Flaschen 
für 
Apotheken 
* 
W une TEADS Aug. Winkler 
Coesfeld, Westi 


Fahrräder 


englisches Modell und andere Modelle. 
Erstklassige Qualitäts-Maschinen. 


Röhren nach Geißler 
Crook’sche Röhren 
Hochfrequenz-Electroden 
Radiometer 
Libellen, halb und ganz geschliffen 
Dosen-Libellen aus einem Stück 
Isolierilaschen 


Gustav Ehrhardt & Söhne G. m. b. . 8 


Glaswarenfabrik 
Schmiedefeld (Kreis Schleusingen) 


Carlos-Fahrzeugwerke G.m.b.H. 
Kreiensen (Harz) Deutschland 


Unerreicht 
in Umsatz 
— = Br en 
u. Qualität 


Das Monopol vergibt die 
SINALCO- 
Aktiengesellschaft 
DETMOLD 


ALKOHDI-FREI! 
JA 


WENDEN SIE SICH AN 


Okima Nr. 1/310 


DIE GANZE WELT KAUFT 


SPRECHMASCHINEN DER 
ZONOPHON A.-G. + BERLIN-LICHTENBERG 


IHRE EINKAUFSHÄUSER ODER DIREKT AN UNS 


A. Hememannzco 
Düsseldorf 


Wäschereleinriculung 


— 


Qualitäts- 
ware 


Schuhputz = Metallputz 
Parkettwachs 


Kircher & Schmachtenberg G.m.b.H. 
Chemische Fabrik - Mettmann, Rheinland 


J. A. Bingold, JImenau i. Thür. 97 E. 
Glasfabrik una Manufaktur 


Mikroskopische Gläser: Deckgläser, Objektträger, Blut- 
zählkammern, Embryoschalen, Kompressorien usw. 


Photoßraphische Gläser: Diapositivgläser, Beschneide- 
gläser, Mattscheiben, Trockenplattengläser, Ent- 
wicklungsschalen, Fixiertröge usw. 

Gläser für Elektrotechnik und andere Verwendundszwecke 

Anfragen erbeten 


Sprechmaschinen, 


f Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
Schrankapparate und Truhen, 
auch mit elektr. Antrieb. Lauf- 
werke, Tonarme und sonstige 

Zubehörteile für Sprech- 
maschinen, Schallplatten. 


OTTO HOPKE, 
Sprechmaschineniabrik, 
Eisenberg Nr.10 i. Thüring. 


Zisaretien-Aufomat 


sehr schöner Artikel für den Rauch- 
tisch oder Schreibtisch — gibt auto- 
matisch immer 1 Zigarette ab. 
Füllung für ca. 30—40 Zigaretten. Aus- 
führung: Unterteil und Deckel aus Holz, 
dunkel gebeizt, Mittelteil aus Messing 
und Messing vernickelt. Muster Mk. 4.- 
oder Sh. 4/— od. U. S. A.-$ 1.— pro Stck. 
franko nur geg. Voreinsdg. des Betrages. 


I. Siebein, Heilbronn a.N. 


Metallwarenfabrik. 
Code-Wort „Automat“ 


12. Mai 1926 Das Echo 
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BLUHENDE PFLANZEN 
für das Heim und den Garten, sowie das notwendige Gemüse für 
die Küche haben $.e jederzeit, wenn Sie sich ein Höntsch- 


Gewächshaus mit Höntsch-Heizung bauen. 

Die Güte unserer Erzeugnisse kann durch Tausende von bereits =) K 

erstellten Anlagen und zahllose erstklassige Referenzen im voraus EI VE 
erwiesen werden 


Höntsch Q Co., Dresden- Niedersedlitz E 2 


GEMEINSCHAFT 
WESTDEUTSCHER 
BOHRMASCHINEN:= 

FABRIKEN Ṣi: 


ERKRATH 
S DUSSELDORF 


Säuren 


Amtlich geprüft / Prospekte mit Gutachten kostenfrei 


Cloetta& Müller, Stuttgart-N. 


Webo-Bohrmaschinen 
für jede Leistungsgrenze 


ax 


Anerkannt hochwerligstes 
Erzeugnis in Konstruktion 
und Werkstattsarbeit 


Dreißigjährige Erfahrungen 
X 


Fordern Sie unver- 
züglich Offerte ein. 


Neuer Qualitäts-ERport- Artikel 


MUND TAU 


Das neue Mund- u. Zahnpflegemittel aller Nationen 
keine Zahnpasta — kein Zahnpulver 
alkoholfrei wasserlöslich höchst konzentriert 


Tropfen ergibt I Glas erstkl. Mund- u. Zahnwasser, 
— in Wohlgeschmack, Desiniektion-kraft u. zahn- 
erhaltenden Eigenschaſten unübertroffen. 
Aerztlich empfohlen u. bewährt als Zahnschmerz- 
mittel sowie als Gurgelmittel, Husten, Schnupfen, 
Heiserkeit, Nasen-, Rachen- u. Bronchialkatarrh 
10-Gramm-Packung reicht bei täglichem Gebrauch 
ca. 4 Monate. Packung klein, leicht u. elegant 
Spart /o aller Fracht- und Verpackungsspesen. 


ALLEINIGEBER HERSTELLER 


L. Linienheldi, Peu E2 


9 Thüring. Wald 
Chem. pharmaz. Fabrik / Gegründet 1745 
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unter Beifügung von 50 schw. 
Cent. od. Wert anderer Valuta. 


( A. PLÖTTNER, Theissen 5, 


I 
G (Thür ), Chem. fabrik -Ki ,)/ 
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Auch für alle auße: deutschen Länder z. Patent angem. 

Exportverir.: F. W. Schulze & Co, Hamburg 36, Kontor- 

haus Eıholung, Dragonerstall. -— Leipziger Messe: 
Zeißighaus, Neumarkt 18, IV. Stock, Koje 303-3 4. 


DOOODODODOOOO 


© 
Waldemar Strauß 
Telegramm- Adresse: Skalpell-Berlin 
Q 
O 


Berlin SW 68, Charlotienstr. 6 
Medizinische Insfrumenfe 
und Apparafe 


Krankenhauseinrichfungen 
Laboratoriumsbedartf 


MASK 


KYX ae 


KNX, Nageıpuiver in unerreichter Qualität. ; 


Fabrikanten: V. Brieger & Co., U. m. b. H., Berlin-Schöneberg 


Führendes Haus in 


Elektrischen Neuheiten 


Taschenlampen, Böotterien dad Glühbirnen 
/ Schwacdstrom - Installations - Material 7 
Elektrische Heiz- u. Kochapparate 


Radio Spezialität: Sämtliche Einzelteile 
Kopfhörer und Audionlampen 


Kataloge in Leutsch engl. und spanisch 


LEBENDE PHOTOS 


Etwa 100 verschiedene Aufnahmen y Laufend neue 
Muster - Beste Ausfünrung - Billigste Preise 
Schnellste Lieferung 


Eigene Herstellung -Sonderanfertigung 


BEYER,TRIEST & CO. M. B. H. 
BERLIN SW68. FRIEDRICHSTRASSE 205 


Fabrikat Gustav Tietze A.G. Leipzig 
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Nr. 2235 


864 Ä ~ Das Echo 


Kunstgemälde 33 A n a pi a S* 


Reproduktionen alter und neuer Meister in künstlerisch vollendeter Ausführung in allen Größen lieferbar 


„Anaplas“-Gemälde wirken wie Original-Ölgemälde, werden ohne Glas gerahmt. Die Firnis-Schutzdecke 
erhält die Kunsigemälde in fast unbegrenster Dauerhafligkeit. Bestellen Sie Mustersendung und Katalog. 


Anaplas-Aktien-Gesellschaft, Hamburg 11 D. 


Zur Leipziger Messe: Stentzlers Hof, Kabine 42, Untergeschoß. 


„RHUSOL' 


~ Lack-Extrakte 


für alle Ollacke. 


Aute- und Wagenlacke Schleiflacke. Trocken- 
Emaillelackfarben stoffe für die Lack- u. 
(weiß und bunt) Firnisbereitung auf 
Fußbodenlacke warmem u. kaltem Wege 
Dekorationslacke sog. Venetianer Terpentin 
Traine & Hauff, Chem. Fabrik, Mainz 6. 


Ausland-Vertreter gesucht. 


„ueWe“- Kincmafographen 


für Schulen, Vereine, Theater usw. 


„PESTALOZZI“ 
Unterrichts - Kinematograph 
mit Stillstandseinrichtung. welche ge- 
stattet, durch Druck auf einen Knopf 
einzelne Filmteiibilder bis zur Dauer 
von 10 Minuten ohne Feuersgefahr 
B zu können. Komplett mit 

Jia-Einrichtung f. Glasbilderprojek- 
tion, siehe nebenstehende Abbildung. 


„ASHI“ 


A das bewährte Hino-Lidu 
Ja Hervorragende Ersatzlichtquelle für 

elektrisches Bogenlicht; höchst ein- 
fach in der Handhabung! In 10 Mi- 
nuten betriebsfertig! Leicht trans- 
portabell Sicherste und beste 
Kinolichtquelle, wo elektr. Strom 
nicht vorhanden! Weit über 3000 
Kinobesitzer benutzen mit bestem 
Erfolg das „Aski“-Licht! „Aski“ 
| gibt auf 20 m Entfernung noch ein 


Wiesbadener 


Staniol- u. Metallkapsel- Fabrik 
A. Flach / Wiesbaden 


Jabriziert 


— ? gutes Kinobild von 4 m Breite, 
I Verlang Sie S | - Prospekte! 
P = "Günstige ne ka Flaschenkapseln und andere aller Art 
Pestalozzi-Kino: ' für a arbig dessiniert und bedruckt 


Zinnfolie (Stanniol) , N 
T b (Zinntuben, verzinnte Tuben und Bleituben) auch 
uDpen farbig in feinster Ausführung mit Aufdruck als 


53 Lieferung kompl. Wander-Reise-Kino-Einrichtungen 


GRASS & WORFF, Inh. Walter Vollmann, 1887 
BERLIN SW 66, Markgraicnsiraße 18 


Fabrikation und Vertrieb von nos araten und Zubehör 
Telegramm-Adresse: Kinophot, Berlin, A E Code 5. Au:gabe. 


Ersatz für PEREON i bi fobia À 
TO un eckel in feinster Aus- 
Aluminium- Dosen fahrung für Seifen und Par- 


fümeriefabriken, auch als Masscenartikel 
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\ Derkritische 
\ Fachmann 


e, e 


der die Bewegung In seiner Branche genau 
beobachtet, liest das älteste und führende 
Fachblatt: 
Seifensieder-Zeitung m. d. Beibiatt 
Der Chemisch-technische Fabrikant 
Augsburg 7 r (Bayern) 


Er weiß auch warum! 

Dieses bedeutende Blatt der Seifen-, Par- 
fümerle-, Harz-, Fett-, Ol- und chem.-techn. 
Industrie des In- und Auslandes müssen Sie 
unbedingt lesen, es Ist In allen Angelegen- 
heiten der beste Vermittler. 


Es lohnt sich vielfach. 
Verlangen Sle Probenummerl 


N 


Har garine und speiscieiie 


—— für Export - = 


Ia. haltibare Qualitätsware 


iebrirtberen als Sp e 21011141 


Margarineiabrik Mohr & Co. m. b. H. 
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Woche 


o für Pitik, Literatur, 


Wochenfchau 


Nachwirkungen des Berliner Vertrages. — Britisch-französische Freundschaft. — England unter dem Generalstreik. 

Energische Maßnahmen Baldwins. — Kohlenkrise und Weltwirtschaft. — Die Genfer Tagung der wirtschaftlichen 

Sachverständigen. — Das Luftfahrtabkommen endlich unterzeichnet! — Vertragsabschlüsse mit Schweden und Litauen. 
Der Streit um die Flaggenverordnung. 


Vertrag ist am Verklingen, weil alles, was über den 

klaren Wortlaut des Textes orakelt werden konnte, 
gesagt ist und im Augenblick Fragen dringlicherer Art die 
Öffentlichkeit beschäftigen. Freilich hat der britische Premier, 
der angesichts der deutsch-russischen Verständigung das Be- 
dürfnis fühlte, die Freundschaft Englands mit Frankreich um 
so nachdrücklicher zu betonen, zu diesem Zwecke Briand zu 
einem Staatsbesuch in London eingeladen, allein die Ausfüh- 
rung dieser Visite ist fürs erste nicht möglich, da der Aus- 
bruch des Generalstreiks in England die Regierung Baldwins 
nötigt, zunächst all ihre Aufmerksamkeit auf die Beilegung 
dieser schweren Krisis zu richten, die nicht allein aus wirt- 
schaftlichen Beweggründen entstanden ist. Baldwin, der sich 
im Gegensatz zu 
den schärferen Ele- 
menten im Kabi- 
nett, als die ins- 
besondere der In- 
nenmiwster John- 
ston Hicks sowie 
der Schatzkanzler 
Churchill ange- 
sehen werden, bis 
zum letzten Augen- 
blicke um die Bei- 
legung des Streiks 
bemühte, konnte 
im Unterhause mit 
Recht darauf hin- 
weisen, daß sich 
die Regierung einer 
Bewegung gegen- 
übersehe, „die nicht 
nur die Regierung 
bedrohe, sondern 
das Land in einen 
Bürgerkrieg stür- 
zen könnte, wie ihn 


DD; internationale Auseinandersetzung über den Berliner 


der Weltwirtschaftskonferenz bilden, zu deren Vorbereitung in 
diesen Tagen Sachverständige aller beteiligten Länder in Genf 
zusammengetreten sind. Die Besprechungen trugen vorwie- 
gend dokumentierenden Charakter. Es wurden von allen 
Seiten Vorschläge gemacht, um die Vorbedingungen dafür zu 
schaffen, daß die Komiteearbeiten bei aller Gründlichkeit mög- 
lichst rasch zu brauchbaren Ergebnissen geführt werden kön- 
nen. Daß es darüber hinaus den wirtschaftlichen Sachverstän- 


digen gelungen ist, unter Darlegung der verschiedenen Texte 


zu bestimmten Problemen für ihre eigenen Länder die ein- 
zelnen Fragen in ganz erheblichem Maße zu entpolitisieren und 
dadurch auf dem Gebiet der industriellen Produktion, der Zoll- 
und der Handelspolitik den Weg für eine offene Aussprache 
freizumachen, verdient besondere Betonung. 

Nach endlos lan- 
gen Verhandlungen 
ist nun endlich das 
Luitfahrtabkommen 
zwischen Deutsch- 
land und den alli- 
ierten Regierungen 
zustande gekom- 
men. Es enthält 
auch jetzt noch für 
die deutsche Luft- 
fahrt Beschränkun- 
gen, die schwer zu 
tragen sind, aber 
es gibt ihr wenig- 
stens die Freiheit 
der Entwicklung 
und die Gleichbe- 
rechtigung im Wett- 
bewerb mit ande- 
ren Ländern wie- 
der. so daß im Luft- 
schiffbau und Flug- 
verkehr ein großer 
Aufschwung zu er- 


England seit Jahr- 
hunderten nicht ge- 
sehen habe,“ und 
daß es in dieser 
Stunde nicht mehr 
um die Löhne gehe, sondern „vielmehr um die Freiheit des 
Landes, die in der Verfassung gesichert sei“. Die große Aus- 
standsbewegung dürfte in den verschiedenen Teilen Großbri- 
tanniens ungefähr 4 bis 5 Millionen Arbeiter umfassen. Die 
Regierung bemüht sich mit allen Kräften, die Ordnung auf- 
rechtzuerhalten; sie hat, ohne selbst in den Streik einzugreifen, 
alle Maßnahmen getroffen, um diesem Angriff auf das staat- 
liche Leben Englands nach Möglichkeit zu begegnen. 

Es hat auch den Anschein, als werde die Regierung schließ- 
lich die Oberhand behalten, da die Bevölkerung kaltes Blut 
bewiesen hat und durch Selbsthilfe die Folgen des Ausstandes 
nach Möglichkeit abschwächt. Nach seiner Beendigung kommt 
freilich erst das Schwerste: die wirtschaftlichen Gründe des 
Streiks; der die Rückständigkeit der englischen Methoden im 
Bergbau dargetan hat, zu beseitigen. Die Kohlenkrise 
ist eine der ernstesten Probleme der heutigen Weltwirtschaft 
und wird zweifellos einen Hauptpunkt auf der Tagesordnung 


Die Vorbereitung der Weltwirtschaltskonferenz. 


Die Tagung der Sachverständigen in Oenf. (Deutschland war vertreten durch Staatssekretär Trendelenburg nen 
Dr. C. Lammers [Reichsverb. d. Deutschen Industrie], Gewerkschaftsvertreter Eggert und Ökonomierat Kaiser.) 


warten ist. 

In der abgelaufe- 
Woche sind 
auch zwei wichtige 
Abschlüsse auf han- 
delspolitischem Gebiet zu verzeichnen. Der deutsch-schwe- 
dische Handels- und Schiffahrtsvertrag ist paraphiert und das 
deutsch-litaulsche Wirtschaitsabkommen ratifiziert worden. 

Weniger erfreulich ist das Bikd der innerpolitischen Lage 
Deutschlands. Während der Streit um die Fürstenabfindung 
im Reichstag noch mit unverminderter Schärfe fortdauert, ist 
nunmehr ein neuer Konflikt aufgetaucht, der ernste politische 
Verwicklungen herbeizuführen droht. Den Anlaß dazu gab die 
von der Regierung einstimmig gebilligte Flaggenverordnung, 
die den Zweck verfolgte, die Folgen des unseligen Flaggen- 
wechsels, der Deutschland vor allem im Ausland schwer ge- 
schädigt und bei den Auslanddeutschen mit Grund 
tiefste Verstimmung erzeugt hatte, einigermaßen gutzumachen. 
Ob der Zeitpunkt und die Form der Maßnahme gerade zweck- 
mäßig waren, ist eine Frage für sich. Die Verordnung, die 
reinen Verwaltungscharakter hat, bestimmt, daß die gesandt- 
schaftlichen und konsularischen Behörden des Reiches an 
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außereuropäischen Plätzen und an solchen: 


europäischen Plätzen, die von Seehandels- 
schiffen angelaufen werden, künftighin neben der 
Dienstflagge der Reichsbehörden (schwarz-rot-gold mit dem 
Reichsschilde) auch die verfassungsmäßige Han- 
delsflagge führen. Gleichzeitig ist die Dienstflagge der 
Reichsbehörden zur See, um eine stärkere Betonung der 
Reichsfarben zu erzielen, durch eine schwarz-rot-goldene 
Gösch nach Art der Handelsflagge ergänzt worden. 

Die vorstehend gekennzeichnete Verordnung hat, wie amt- 
lich dazu bemerkt wird, keinerlei politische, sondern nur eine 
praktische Bedeutung. Sie schränkt die Verwendung 
der Reichsfarben bei den Auslandsbehörden nicht ein, bringt 
sie vielmehr durch Hinzufügung der schwarz-rot-goldenen 
Gösch in die Flagge der Reichsbehörden zur See verstärkt zur 
Anwendung. Die Verordnung ist veranlaßt worden durch den 
Umstand, daß nach den übereinstimmenden Berichten der in 
Frage kommenden deutschen Auslandsstellen die bestehende 
Verschiedenheit in den Flaggen der deutschen Handelsschiffe 
und der amtlichen Reichsvertretungen als unerträglich empfun- 
den wird. Sowohl von amtlichen wie von privaten Kreisen 
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wird es als geboten bezeichnet,.diese Verschiedenheit, die zu 
vielen Mißverständnissen und Unstimmigkeiten Anlaß gegeben 
hat, auszugleichen. Diesen Ausgleich will die Verordnung in 
erster Linie erreichen. Ferner soll aber die Verordnung da- 
zu beitragen, die verständnisvolle Zusammenarbeit der Aus- 
landdeutschen mit den amtlichen Vertretungen des Reiches im 
Auslande, namentlich in Übersee, zu fördern; hier sind wegen 
dieser Flaggendifferenz vielfach (Gegensätze aufge- 
treten, die den Interessen des Reichs und dem Ansehen des 
Deutschtums im Auslande abträglich sind. 


In dieser Beziehung soll die Verordnung eine Brücke bilden 
zu einer besseren Verständigung und einer engeren Zusammen- 
arbeit am wirtschaftlichen Wiederaufbau. 


Von den Linksparteien und einem Teil des Zentrums wurde 
jedoch sofort schärfster Widerspruch gegen die Verordnung 
erhoben, obwohl die demokratischen und Zentrumsminister 
ihr zugestimmt haben. Im Reichstag wird es anläßlich der 
von sozialdemokratischer Seite eingebrachten Interpellationen 
voraussichtlich zu heftigen Auseinandersetzungen kommen. 
deren politische Folgen sich heute noch nicht absehen lassen. 


Politiſche Tagesfragen 


Deutschland und die Abrüstunsskonferenz- 


ie Reichsregierung hat zum Vertreter Deutschlands auf 
der vorbereitenden Abrüstungskonferenz, die am 18. Mai 
in Genf zusammentreten wird, den frühen Botschafter 


in Washington und jetzigen demokratischen Reichstagsabgeord- 


neten, Grafen Bernstorff, ernannt. Dem Grafen Bern- 
storff werden, wie üblich, eine Anzahl Fachreferenten als Mit- 
arbeiter beigegeben werden. Über die Zusammensetzung 
dieses Stabs liegen jedoch zurzeit noch keine endgültigen Be- 
schlüsse vor. Es liegt aber in der Natur der Dinge, daß so- 
wohl Militärs wie auch zünftige Politiker, die mit militärischen 
Fragen und ihren Auswirkungen auf die Politik vertraut sind, 
zu diesem Stab gehören werden. Obwohl die Vertreter des 
noch nicht zum Völkerbund gehörenden Deutschen Reichs for- 
mell nur als geladene Gäste am Verhandlungstisch erscheinen 
werdem, so können sie doch, wenn sie ihre Aufgabe richtig er- 
fassen urd die sich ihnen bietenden Möglichkeiten mit Ent- 
schlossenheit zu benutzen wissen, sowohl auf den Verlauf wie 
auch auf die Ergebnisse der Konferenz tiefgreifenden Einfluß 
ausüben, i 
Die - 
Kölnische Zeitung 


volksparleilich 


schreibt hierüber: „Deutschlands Lage als völlig entwaffneter 
Staat inmitten eines waffenstrotzenden Erdteils, die vom mili- 
tärischen Gesichtspunkt aus Grund zu schwerwiegenden Be- 
fürchtungen ist, kann am grünen Tisch dem deutschen Ver- 
treter als unvergleichliche Machtstellung im Wortgefecht der 
Verhandlungen dienen. Deutschland ist in der für die Genfer 
Verhandlungen beneidenswerten Lage, ohne geheime Ab- 
sichten oder Hintergedanken geradeswegs auf das Ziel der 
Neuordnung des internationalen Rüstungssystems loszusteuern. 
Die militärische Unebenbürtigkeit Deutschlands gegenüber 
seinen bis an die Zähne bewaffneten Nachbarn schreibt jedem 
Staat, der ehrlich nach einer praktischen Lösung des theore- 
tisch verwickelten Abrüstungsproblems sucht. von vornherein 
zwei Wege vor, die in ihrer Einfachheit und logischen Gerad- 
heit starke Erfolgsmöglichkeiten in sich tragen: Entweder wird 
die Lösung darin gefunden, daß die großen und kleiren Militär- 
Staaten Europas Sich zu einer ehrlichen Abrüstung bekennen. 
oder aber die Militärstaaten verweigern ihre Abrüstung im 
ganzen oder in bedeutsamen Teilen: dann kann durch cine 
Aufrüstung Deutschlands vom deutschen Volk der 
Druck einer ständigen Bedrohung genommen cder ihm doch 
erleichtert werden, der ihm jetzt den Atem raubt. Diese For- 
derungen, mit denen das deutsche Volk scine Vertreter nach 
Genf sendet, entspringen, wie kaum betont zu werden braucht, 
keiner Willkür und keiner Sehnsucht nach neuem Waffenlärm. 
sondern stützen sich, worauf entscheidendes Gewicht zu legen 
ist, auf Grundsätze, die teils in Reden der Staatsmänner ehe- 
mals feindlicher Mächte zum Ausdruck gebracht oder in feicr- 
licher Form in Programmpunkten und amtlichen Schriftstücken 
niedergelegt sind. Es genügt zunächst. an die Rede des Prä- 


sidenten Wilson vom 22. Januar 1917 zu erinnern und an 
den vierten seiner bekannten 14 Punkte, wo er an 
jene Rede vor dem Senat anknüpfte. In diesem Punkt forderte 
Präsident Wilson den „Austausch angemessener Bürgschaften 
dafür, daß die Rüstungen der Völker auf das niedrigste mit 
der eigenen innern Sicherheit zu vereinbarende Maß herab- 
gesetzt werden.“ Wilson konnte damals noch nicht ahnen, 
welches grausame Fiasko dieser von ihm aufgestellte Grund- 
satz in Versailles erleiden sollte, wo man die Abrüstung einzig 
und allein am deutschen Volk mit rücksichtsloser Folgerichtig- 
keit vollstreckte. Das hier begangene Unrecht gegen Geist 
und Buchstabe könnte dadurch wieder gutgemacht werden. 
daß sich gerade die Staaten, die sich in Versailles mit der Ver- 
antwortung für den Rechtsbruch belasteten, auf ihre Zustim- 
mung zu Wilsons Worten besinnen und von nun an danach 
handeln. s 

Daß der Wilsonsche Grundsatz der Entwaffnung in Artikel 8 
der Völkerbundsatzung, wenn auch in verwässerter Form, Auf- 
nahme gefunden hat und daß die Präambel zu Teil 5 des Ver- 
trags von Versailles Deutschlands Entwaffnung nur als Voraus- 


setzung für eine allgemeine Abrüstung bezeichnet, ist in der 


ganzen Welt bekannt, aber bisher von keinem Staat, am we- 
nigsten von den Militärmächten Europas, in der Praxis beach- 
tet worden. Hätte man auch nur einen vorsichtigen Anlauf 
dazu genommen, nach dem Wortlaut und Sinn des Artikels 8 
der Völkerbundsatzung und der Präambel zu Teil 5 zu handeln, 
so hätte die in drei Wochen zusammentretende vorbereitende 
Abrüstungskonferenz ohne Zweifel leichtere Arbeit, da bereits 
eine Reihe von Staaten den dokumentarischen Nachweis dafür 
antreten könnte, daß ihre militärische Abrüstung als Vorbild 
dienen und zur Grundlage praktischer Lösungsversuche für die 
anderen Mächte gemacht werden konnte. Bisher aber haben 
die Militärmächte sich damit begnügt, Programment- 
würfe voll grauer Theorie und mit verwickelter 
Fragestellung vorzulegen, eine Tätigkeit, in der gerade Frank- 
reich an verwirrender Theoretisierung Bemerkenswertes ge- 
leistet hat. Der Fragebogen Paul-Boucours, der dem 
Völkerbundrat im Dezember vorigen Jahres vorgelegt wurde. 
und der des allzeit rührigen Herrn Benesch haben bisher 
nur den Beweis dafür erbracht, daß eine theoretische Erörte- 
rung des Abrüstungsproblems, je tiefer sie hinabsteigt, nur um 
so größere Verwirrung in den Köpfen Europas anrichtet. Und 
weiter haben diese Entwürfe, wenn man von kleinen Bosheiten 
gegen das verbündete England absieht, stillschweigend 
Deutschland zum Ausgangs- und Zielpunkt ihrer theoretischen 
Fragestellung genommen, um die Rüstungen der anderen durch 
Verdächtigungen Deutschlands zu rechtfertigen. 
Solange sich die Völker Europas in diese französisch-tschechi— 
schen Gedankengänge hineinzwängen lassen und nicht aui— 
hören, die Forderung auf Abrüstung immer nur gegen einen 
völlig entwaffneten Staat zu erheben, wird man den Genfer 
Beratungen nur mit schweren Bedenken entgegensshen 
können.“ 


12. Mai 1926 


Die 
Deutſche Tageszeitung 


deul schnational 

äußert: „Wenn man das „potentiel de guerre“ der Franzosen 
in ehrlicher Weise zur Unterlage des Rüstungsstandes auf dem 
europäischen Kontinent machen wollte, dann müßte Frank- 
reich schleunigst seine Truppen vom Rhein zurückziehen und 
in erheblichem Maße abrüsten, während Deutschlard aufrüsten 
und seine Verteidigungsfähigkeit mit allen Mitteln wiederher- 
stellen müßte. Denn kein anderes Land ist so sehr durch 
„mächtige und unruhige Nachbarn‘ bedroht wie wir. Dafür 
sind der Ruhreinfall und die polnischen Einbrüche in Qber- 
schlesien der sichtbarste Beweis. Außerdem sind die Grenzen 
Deutschlands sehr viel ungünstiger und gefährdeter als die 
Frankreichs. Ein Teil des Reiches: Ostpreußen, ist sogar rings 
von feindlichem Land umschlossen. Die Hauptstadt des Reiches 
liegt heute nicht weit von der polnischen Grenze. Nirgends hat 
Deutschland Grenzen, die einen gleichen Schutz bieten wie die 
Alpen und Pyrenäen für Frankreich. Im Westen und Osten 
sind die deutschen Grenzen völlig offen. Dazu die Schleifung 
der Festungen, die Entmilitarisierung der Rheinzone und der 
fast vollständige Mangel jeder technischen Kriegsrüstung, im 
Gegensatz zu allen Nachbarn. Deutschlands ‚Kriegsfähigkeit‘ 
ist daher minimal. Dicser Zustand bildet einen dauernden An- 
reiz zu neuen Übergriffen unruhiger Nachbarn und damit eine 
schwere Gefahr für den europäischen Frieden. Natürlich be- 
deutet auch eine stärkere industrielle Entwicklung nichts für 
die Kriegsfähigkeit eines Landes, dessen Hauptindustrien an 
den Grenzen liegen und bald nach Kriegsausbruch sogar die 
Kriegsfähigkeit eines überlegenen Gegners verstärken. Wir 
Deutschen haben daher an sich keinen Grund, den Begriff des 
„potentiel de guerre‘ abzulehnen, soweit damit nicht ein un- 
ehrliches Spiel getrieben wird, was nach den bisherigen An- 
zeichen allerdings von Frankreich, Polen und anderen Ländern 
erwartet werden muß.“ 


Berlin und der „Geist von Locarno“ 


Zu den mißgünstigen Äußerungen und Verdächtigungen, mit 
denen das Ausland teilweise die Bekanntgabe des Berliner 
Vertrages begleitete, bemerkt der 


Berliner Lokal⸗Anzeiger 
rechtsstehend 

„Daß die Entrüstung über den Vertrag von Berlin nur des- 
halb möglich ist, weil unter allen Staaten der Welt Deutsch- 
land allein die Vertragsfreiheit beschränkt werden soll, geht 
daraus hervor, daß seit der Begründung des Völkerbundes viele 
Verträge zwischen Bundesmitgliedern geschlossen worden sind, 
die, mit dem Maße gemessen, mit dem der deutsch- russische 
Vertrag von einem großen Teile der englischen und deutschen 
Presse gemessen wird, viel anfechtbarer waren als der deutsch- 
russische Vertrag. Dafür unter vielen möglichen nur ein Bei- 
spiel. 

Am 19. Februar 1921 schloß Herr Briand, der jetzige fran- 
zösische Ministerpräsident, mit Herrn Sapieha, dem damaligen 
polnischen Minister des Äußeren, einen Freundschaftsvertrag, 
dessen Artikel 3 folgenden Wortlaut hat: l 


‚Wenn im Widerspruch zu den Voraussetzungen und den 
ehrlich friedlichen Absichten der beiden vertragschließenden 
Parteien eine oder beide Parteien ohne Herausforderung 
angegriffen werden, werden die beiden Regierungen in Be- 
sprechungen eintreten, um ihre Territorien und ihre berech- 
tigten Interessen zu verteidigen.‘ 


Wir haben Rußland nur versprochen, neutral zu bleiben, 
wenn es trotz friedlicher Absichten ohne Herausforderung an- 
gegriffen wird. Frankreich hat durch den Mund seines heuti- 
gen Ministerpräsidenten damals Polen versprochen, daß es in 
solchem Falle mit ihm die Maßregeln zur Verteidigung seines 
Territoriums verabreden will. Wir haben unseren Vertrag 
mit Rußland nicht nur sofort veröffentlicht, sondern die Tat- 
sache, daß wir ihn abschließen wollen, allen Großmächten vor- 
her mitgeteilt. Frankreich hat diesen Vertrag mit Polen nicht 
veröffentlicht. Er ist im Juni 1925, gleichzeitig mit einem neuen 
im Januar 1925 abgeschlossenen Vertrage Frankreichs mit der 
Tschechoslowakei, und zwar zuerst in englischen Blättern, der 
Welt bekannt geworden. Man wende nicht ein, daß Polen Mit- 
glied des Völkerbundes ist, Rußland aber nicht. Denn solcher 
Einwand ist nicht stichhaltig, weil die Sanktionen des Ar- 
tikels 16 mit viel mehr Recht gegen Bundesmitglieder, die die 
Bundesakte verletzen, angewendet werden müssen als gegen 
Mächte, welche die Bundesakte gar nicht unterschrieben haben. 
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Es wird wohl beim Vergleich dieser beiden Verträge und der 
Methoden, die bei ihrem Abschluß angewendet worden sind, 
niemand im Zweifel darüber sein, wo die größere Rücksicht 
auf die Statuten des Völkerbundes und auf die Bundesmit- 
glieder zu finden ist, im Januar 1921 in Paris oder im April 1926 
in Berlin. Der Geist von Berlin, den die englischen Juristen 
und die Presse Englands und Frankreichs für verlogen halten, 
ist ein Geist des Friedens, der Geist von Locarno, wie er be- 
sonders in Paris aufgefaßt wird, trägt nur die Maske der 
Friedensliebe, sonst wäre das Rheinland schon frei. | 

Aber wir wollen nicht verhehlen, sondern vor unserem Ein- 
tritt in den Völkerbund laut und deutlich aussprechen, daß er 
ein Geist des Friedens ist, der nicht nur nach einer Himmels- 
richtung ausstrahlt. Wir wollen uns auch in einen Krieg mit 
Rußland nicht treiben lassen. Wir wollen nicht, daß Deutsch- 
land jemals wieder zum Schlachtfeld Europas wird, und wir 
sind der den Vertragsmächten von Locarno ganz deutlich zum 
Ausdruck gebrachten Ansicht, daß es unsere geographische 
Lage und die Fesseln, die man uns angelegt hat, nicht gestatten, 
an einer Exekution gegen Rußland teilzunehmen, und daß nach 
unserer Auffassung die Auslegung, die die Großmächte dem Ar- 
tikel 16 gegeben haben, uns das Recht gibt, selbst darüber zu 
entscheiden, ob wir uns an einem Feldzug gegen Rußland be- 
teiligen wollen oder nicht. Es wäre ganz verkehrt, wenn wir 
diese unsere Auffassung vom Geiste von Berlin, uns auf den 
Wortlaut des Vertrages berufend, verheimlichen wollten. Wir 
wollen mit offenem Visier in den Völkerbund eintreten oder 
gar nicht.“ 


Die Vorbereitung 
der Weltwirtschaftskonferenz 


m 1. Mai begann in Genf die Vorkonferenz zur Vorberei- 
tung der im Jahre 1927 abzuhaltenden Weltwirtschafts- 
konferenz. Zweimal sind in den letzten Jahren Versuche 

gemacht worden, auf dem Wege der Vereinbarung das nach- 
kriegszeitliche Wirtschaftschaos, unter dem am meisten Europa 
leidet, auf eine internationale Formel zu bringen und zu ent- 
wirren; es hat sich dabei gezeigt, daß die Gegensätze der An- 
schauungen, Verhältnisse und Interessen denjenigen cent- 
sprachen, die bei anderen Problemen herrschen, oder sie sogar 
— auf diesem auf den ersten Blick rein materiellen Gebiet! — 
noch weit übertrafen. Sowohl die Brüsseler Finanzkonferenz, 
welcher der Völkerbund zu Gevatter stand, wie auch die auf 
Betreiben Lloyd Georges arrangierte Wirtschaftskonferenz in 
Genua fielen ergebnislos auseinander. 


Zu der jetzigen Konferenz schreibt die 


Schleſiſche Zeitung 
konservaliv 

Auf Frankreich, von dem Genua zu Fall gebracht worden 
war, geht die gegenwärtige Vorbereitung einer neuen Welt- 
wirtschaftskonferenz zurück. Wer der Ansicht ist, sowohl 
Brüssel als Genua seien an ungenügender Vorbereitung zu- 
grunde gegangen, der sieht diesmal alle seine Hoffnungen er- 
füllt. Die Vorbereitung soll alle Materialien sammeln und alle 
Faktoren abtasten; sie soll mit einer zwanglosen Aussprache 
beginnen und mit einem lückenlosen Bericht an den Völker- 
bundrat, enthaltend alle Vorschläge, betreffend die Gesichts- 
punkte, das Programm und den Zeitpunkt der Weltwirtschafts- 
konferenz, endigen. Man ist dabei von der Überzeugung aus- 
gegangen, die hauptsächlichsten Zusammenstöße werden sich 
gefahrlos bereits in der vorbereitenden Konferenz ereignen, wo 
ja die un vermittelten und noch in keiner Weise geschwächten 
Gegensätze aufeinandertreffen werden. 

Bereits zur Zeit der Loucheurschen Erklärungen tauchten die 
ersten Gegensätze auf, die sich auf die Auslegung des Begriffes 
‚Weltwirtschaftskonferenz‘ konzentrierten. Was soll eine Welt- 
wirtschaftskonferenz eigentlich grundsätzlich erreichen? ES 
gibt eine starke Richtung, die als Ergebnis erstrebt, daß die 
Wirtschaft möglichst wenig vom Staate beeinflußt oder gar 
dirigiert werden sollte, am wenigsten durch Handelserschwe— 
rungen, so daß sich der europäische Austausch ungehindert 
durch Politik abwickeln könnte, 

Eine Gegenrichtung denkt an eine Konferenz, auf der durch 
Abkommen und Vereinbarungen in hoher Zahl vorerst Europas 
Wirtschaftsleben zenaucst geregelt würde, nachdem in allen 
Staaten die nötigen Voraussetzungen in Forın von Anleihen 
geschaffen wären. Wie kann das Wirtschaftschaos gelöst 
werden, solange als Polen keine Kredite erhält und Frankreichs 
Franc nicht auf einem gewissen Stand stabiliert ist usw.? 
Die Wirtschaftskonferenz hätte also gewissermaßen auch eine 
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internationale Geldzuteilungsfunktion zu übernehmen, dann aber 
jedes Land hinsichtlich seiner Produktion, seines Exportes, 
Importes, seiner Zollmaßnahmen, seiner Arbeitsbedingungen 
usw. so fest wie möglich auf Paragraphen festzulegen. Es 
würden, diesen Bestrebungen zufolge, gewissermaßen nicht die 
geringsten nationalen Wirtschaftsprobleme mehr bestehen, da 
die Konferenz sie alle internationalisierte. 

In der Mitte zwischen diesen beiden Auffassungen bewegt 
sich die Begründung Loucheurs: Nicht darum handle es sich in 
erster Linie, feste Übereinkommen für Einzelheiten zu schaffen, 
sondern eine internationale Verständigungsplattform herzu- 
stellen, von der aus in späterer Arbeit alle Einzelheiten von 
Abkommen usw. geregelt werden könnten. Es handelt sich 
bei Loucheur um einen grundsätzlichen Kampf gegen den wirt- 
schaftlichen Nationalismus in den meisten Staaten, gegen die 
Bestrebungen, aus jedem europäischen Staat ein abgeschlosse- 
nes Wirtschaftsgebiet zu machen, um einen Kampf gegen die 
Methode, welche von allen Ländern zur wirtschaftlichen Ab- 
sonderung benutzt wird: die Zollmauern. Gelingt es, meint 
Loucheur, internationale Grundsätze herzustellen und einen 
praktischen Weg zu finden, auf dem diese Grundsätze überall 
Eingang finden können, dann ist der Zweck der Wirtschafts- 
konferenz in hohem Maße erfüllt. 

Freilich ist zur Erreichung solcher Normen nötig, daß sich 
die Konferenz mit allen Fragen des Wirtschaftslebens ausein- 
andersetze; man hat sie deshalb, um möglichst vielen Nationen 
die Teilnahme zu ermöglichen, in gewissem Sinne außerhalb 
des Völkerbundes gestellt, indes ohne daß sie auf die glänzen- 
den Organisationen des Sekretariats und des Internationalen 
Arbeitsamtes verzichten sollte. Ebenso ist die Vorkonferenz 
dadurch, daß bloß Fachleute der Finanz- und Handelswelt zu- 
sammentreten, jedes gouvernementalen Charakters entblößt 
worden. Des weiteren hat man die Mitarbeit aller in Europa 
irgendwie in Betracht fallenden Institutionen hinzugezogen. Es 
handelt sich dabei vornehmlich um die Internationale Handels- 
kammer in Paris und das Internationale landwirtschaftliche 
Institut in Rom. Die Verbindung mit dem Völkerbundrat ist 
durch ein Spezialorgan gewahrt. Es hängt nun jeder Erfolg 
der Weltwirtschaftskonferenz von der Programmaufstellung der 
vorbereitenden Konferenz ab. Schon die Art der Loucheurschen 
Auffassung über den Zweck der Hauptkonferenz läßt gewisse 
Befürchtungen zu, daß die Konferenz schließlich in einen un- 
geheuren unpraktischen Redeschwall auslaufe, ganz zu 
schweigen von der Gefahr, daß der Wirkungskreis viel zu 
weit gezogen werden könnte, als daß spätere reale Auswirkun- 
gen möglich wären. 

Man muß leider vor weitgehenden Hoffnungen warnen, dann 
aber auch vor einer Unterschätzung der Bedeutung der vor- 
bereitenden Konferenz, in deren Schoß sich die ersten Kon- 
flikte ergeben müssen, von deren Ausgleichung die nachfolgende 
Weltwirtschaftskonferenz bestimmt werden kann. Das Ziel, 
auf welches die Vorkonferenz ihre Blicke richten soll, zeichnet 
sich keineswegs durch übermäßige Klarheit aus; die einzu- 
schlagende Methode liegt aber noch in so gut wie undurch- 
dringlichem Dunkel. Wo wird die Basis gefunden werden, auf 
welcher sich alle widerstrebenden Interessen verbinden lassen? 
In welcher Weise wird man die Sammlung und Auswahl des 
Informationsmaterials betreiben? Auf welches Geschäfts- 
reglement der Konferenz wird man sich einigen können?“ 


Um die Regelung der Flaggenfrage 


m Reichstag verzeichnete man zur Abwechslung einen 
Leben tei z wischen den Regierungspar- 

teien, der sich nicht auf die Fürstenabfindung bezieht. 
Vor etwa acht Tagen hat sich das Reichskabinett mit einer 
Anregung hanseatischer Wirtschaftskreise beschäftigt, wonach 
durch Verordnung des Reichspräsidenten ein vorsichtiger 
erster Schritt zur Regelung der Flaggenfrage er- 
folgen sollte. Das Reichskabinett hatte den Beschluß gefaßt, 
dem Reichspräsidenten die Unterzeichnung einer Verordnung 
vorzuschlagen, wonach bei offiziellen Anlässen neben der 
schwarz-rot-goklenen die schwarz-weiß-rote Flagge mit der 
Gösch gesetzt werden sollte. Gleichzeitig sollten aber zum 
Ausgleich die Reichsbehörden zur See, die bisher die schwarz- 
weiß-roten Farben mit schwarz-rot-goldenem Staatswappen 
führten, die schwarz-rot-goldene Gösch erhalten. Diese Rege- 
lung ist von einer ganzen Reihe von Auslan dmissionen 
befürwortet. Der Reichspräsident hatte die Verordnung auch 
schon unterzeichnet. Sie sollte im Anschluß an die 
Hamburger Reise des Reichspräsidenten veröffentlicht werden. 
Zum Erlaß dieser Verordnung ist der Reichspräsident berech- 
tigt, da die Handelsflagge in der Verfassung vorgesehen ist und 
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da es sich nur um einen Verwaltungsakt handelt. Obwohl nun 
im Kabinett sämtliche demokratische Minister und sämtliche 
Minister des Zentrums einschließlich des neugewählten Frak- 
tionsführers Marx für den Erlaß der Verordnung gestimmt 
haben, haben die Demokraten und das Zentrum nach Fraktions- 
beratung Einspruch erhoben und diesen Einspruch dem Reichs- 
kanzler mitgeteilt. Außerdem sind die Sozialdemokraten mo- 
bil gemacht worden. Zu allem Überfluß drohen die Demokra- 
ten schon mit einem Volksentscheid auf Beseiti- 
gung der Handelsflagge. 

Zu der Angelegenheit bemerkt der 
Berliner Lolal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 

Also auf deutsch gesagt: die Republik ist wieder einmal in 
Gefahr — und muß durch Demokraten und Genossen gerettet 
werden. Wenn alle Stränge reißen, mit Hilfe des allein selg- 
machenden Volksentscheids. Die zart besaiteten Seelem dieser 
Republikaner sind eben von einer Empfindsamkeit, die, je 
länger die Republik steht, desto höhere Grade annimmt, offen- 
bar weil ihre Propaganda für den neuen Staat mit Unfrucht- 
barkeit geschlagen bleibt. Selbst ein so ausgesprochen demo- 
kratisch fundiertes Kabinett wie das gegenwärtige bietet ihnen 
keine Garantie mehr für unbedingte republikanische Zuverläs- 
sigkeit. Es mag noch so einmütig zu Beschlüssen gelangen. 
die dem Ansehen des Reichs und der Aus- 
gleichung innerer Gegensätze zu dienen bestimmt 
sind — die Demokraten sagen nein, weil ihr Eigensinn es 
„nicht duldet“, daß an unseligen Beschlüssen aus der glor- 
reichen Weimarer Zeit auch nur ein Titelchen geändert wird. 
Die Auslanddeutschen sind ihnen allenfalls gut genug 
dazu, um zu ihren Gunsten Entschädigungspropaganda zu 
treiben, nachdem man sie, solange es noch Zeit dazu war. 
schmählich genug vernachlässigt hat. Sobald sie aber in der 
Flaggenfrage aus seelischer Not heraus ihre Stimme 


erheben, zieht man sich sofort auf die republikanische Unnah- 


barkeit zurück, unbekümmert um die Tatsache, daß nun ein- 
mal die neue Reichsflagge von unseren Brüdern im Auslande 
nirgends geduldet wird und deshalb auch von den amt- 
lichen Vertretern des Reichs im Auslande nirgends gezeigt 
werden kann.“ 

Die 
Tägliche Rundſchau 

volksporteilich 
äußert: „Die Herstellung einer deutschen Einheitsfront im Aus- 
larde liegt im dringenden Interesse des Deutschen Reiches, 
und wenn der Reichspräsident einen Schritt tut, um in der 
Flaggenfrage eine Einheitlichkeit des Auftretens zu schaffen, 
so sollte das wahrscheinlich nicht Gegenstand eines kleinlichen 
inneren Parteizwistes sein. Es wäre, um mit dem „Berliner 
Tageblatt“ zu.reden, frivol, wenn man Parteiinteressen in 
einer Frage sprechen ließe, die hoch über dem Parteistreit 
stehen sollte. Im übrigen hätten die Parteien der Linken allen 
Grund, mit der Verordnung einverstanden zu sein. Denn wenn 
die verfassungsmäßige deutsche Handelsflagge im Ausland zum 
Symbol der deutschen Einheit wird, dann ist das doch nur ein 
weiterer Schritt auf dem Wege zur Konsolidierung des gegen- 
wärtigen Staates.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 
sagt: „Man verteidigt die Neuerung damit, daß daderch der 
Streit um die Flagge im Ausland beigelegt würde. Die prak- 
tische Folge würde darin bestehen, daß im Auslande auf den 
Gebäuden der amtlichen Vertretungen künftig zweierlei deut- 
sche Flaggen und auf allen anderen Gebäuden nur noch 
schwarz-weiß-rote Flaggen zu sehen wären. Unsere Herren 
Kronjuristen, die soeben erst das Fürstenkompromiß, das die 
Enteignung des Fürstenvermögens vermeidet, verfassungs- 
ändernd erklärt haben, erblicken in der beabsichtigten Flaggen- 
maßnahme nicht nur keine Verfassungsänderung, somdern sie 
Wollen sie sogar im Wege einer Verordnung regeln. Worüber 
man sich füglich wundern darf, das ist, wieso die Herren Mi- 
nister, die doch Politiker sind, sich auf solche juristische Tricks 
einlassen konnten.“ 

Die 
Voſſiſche Zeitung 

demokratisch 
meint: „Die neu geplante Verordnung mag noch so gut ge- 
meint sein. Es ist höchst unzweckmäßig, in dieser Art eine so 
heikle Frage neu aufzurollen. In der Flaggenfrage hat sich 
seit der Präsidentenwahl des letzten Jahres eine Art Waffen- 
stillstand herausgebildet. Soll der Statusquo wirklich nich! 
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mehr respektiert werden, so wäre es besser, die Frage in 
ihrer Gesamtheit zur Diskussion zu stellen. Nicht auf dem 
Verordnungswege, nur durch Gesetz kann die Flaggenfrage 
ge:öst werden, wobei nötigenfalls das Volk aufgerufen werden 
müßte, zu bekunden, was es in seiner Mehrheit will.“ 

Der 


Vorwärts 
sozialdemohralisch 


sagt: „Die neue Flaggenverordnung ist nach außen eine 
Schädigung der deutschen Interessen und nach innen eine 


Herausforderung der republikanisch gesinnten Bevölkerung. 


Es muß im Ausland den allerschlechtesten Eindruck machen, 
wenn auf den deutschen Missionen mit einemmal wieder die 
Flagge der deutschen Reaktion und des Kaiserreichs aufge- 
zogen wird. Man denke an die Wirkung dieses Farbenwech- 
sels in Frankreich, England, Amerika, wo Deutschland doch 
gerade nur von den Elementen Entgegenkommen erwarten 
kann, die mit seimer demokratisch-republikanischen Entwick- 
lung sympathisieren. Man denke aber auch an die Wirkung in 
anderen Ländern, besonders in Österreich, wo die schwarz-rot- 
goldene Flagge des Anschlusses durch das gleichzeitige Auf- 
ziehen von Schwarzweißrot entwertet wird!“ 

Der 
Hamburgiſche Correſpondent 

volkspaorteilich 
erklärt: „Noch schärfer und nachteiliger als im Inland hat 
sich draußen der unglüekselige Dualismus in der 
Flaggenfrage ausgewirkt. Man konnte unmöglich die 
deutschen Kaufleute in Übersee zwingen, die Farben 
zu verleugnen, unter denen sie in jahrzehntelanger Arbeit dem 
deutschen Namen Achtung und Ansehen in der ganzen Welt 
erkämpft haben. So bot sich den fremden Bevölkerungen bei 
jedem Anlaß das beschämende Bild. deutschen 
Zwiespalts, wenn auf den Gesandtschaften die schwarz- 
rot-goldenen, auf den Privathäusern der Deutschen aber die 
schwarz-weiß-roten Flaggen wehten. Diesem Mißstand: soll 
die neue Verordnung abhelfen. Sie tut dies nur 
unvollkommen; denn sie schafft den Flaggen-Dualismus nicht 
aus der Welt, aber sie mildert wenigstens seine Erscheinungs- 
form im Ausland. Mit diesem Dualismus müssen wir noch 
längere Zeit rechnen, seit er von Fanatikern in unser Volk 
hineingetragen worden ist. Die ganze Frage jetzt aufzurollen, 
h:ieße die in jahrelanger, mühsamer Arbeit erreichte Ausglei- 
chung der inneren Gegensätze wieder vernichten.“ 
Hamburger Nachrichten 
deutschnalional 

„Das Recht des Reichspräsidenten zum Erlaß einer solchen 
Verordnung ist nicht zu bezweifeln, wenn der Kanzler oder ein 
Reichsminister durch Gegenzeichnung die Verantwortung über- 
nimmt, denn es handelt sich um eine reine Verwaltungsange- 
legenheit, die. nach dem, was bekannt geworden ist, nicht so 
weit geht wie jene Verordnung ‘des Herrn Ebert vom April 
1921, deretwegen sich damals kein „Republikaner“ aufgeregt 
hat. Außerdem soll die Reichsregierung einstimmig die Ver- 
ordnung billigt haben, auch der Demokrat Kültz (der allerdings 
das Ausland kennt und daher die Sachlage richtiger beurteilen 
kann als seine gegen ihn jctzt schürenden Parteifreunde am 
Schreibtisch in der Heimat) und der Zentrumsmann Marx. 
Nebenbei sei da an das Wort des Demokraten Rohrbach in 
Brasilien erinnert, daß die Änderung der Flagge geradezu eine 
Dummheit. war. 


Englands Generalstreik und die 
Kohlenkrise 


ie englischen Gewerkschaften haben den General- 

streik für ganz England für den 4. Mai aus- 

gerufen. Der König erließ eine Proklamation, die den 
Nationalen Notstand erklärt. 


Dem Gewerkschaftskongreß gehören 203 Gewerkschaften an, 


und der Kongreß ist daher die Zentrale der Gewerkschaftsbe- 
wegung ım ganzen Lande. Die angeschlossenen Gewerkschaften 
haben über fünf Millionen Mitglieder. Finanziell sind bloß die 
Grubenarbeiter für den Streik ausgerüstet. Die meisten Kassen 
der anderen Gewerkschaften sind durch Zahlungen an die Ar- 
beitslosen während der letzten Jahre entleert worden. Man 
schätzt, daß die Kriegskassen aller Gewerkschaften der Gruben- 
arbeiter nicht mehr als vier Millionen Pfund enthalten, aber 
sie können natürlich -Kredite bei anderen Gewerkschaften be- 
kommen, wenn kein Generalstreik entsteht und die anderen 
ihre Gelder nicht selbst brauchen. 
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Die Vereinigung von Lancashire hat nur für drei Wochen 
Streikgelder, die von Yorkshire haben % Million, die von Süd- 
wales 800 000. Die Streikgelder betragen 10 Schilling pro 
Mann und Woche mit Mehrzahlungen für jedes Kind. Die ein- 
zige wirklich reiche Gewerkschaft ist die der Eisenbahner. 
welche über mehrere Millionen verfügt. 

Uber den Anlaß des Streiks, seine Bedeutung für England 
und seine Rückwirkung auf Deutschland schreibt der 


Hannoverſche Courier 

„In seiner Rede vor dem Landtag ging der preußische Han- 
delsminister am 30. April ausführlich auf die schwierige Lage 
im deutschen Steinkohlenbergbau, auf die wachsende Not in 
der Ruhrkohlenindustrie, auf die immer neuen Betriebsein- 
schränkungen, Stillegungen und Arbeiterentlassungen ein. Der 
Minister betonte, daß die Ursachen der Krise zunächst zwar 
in den allgemein ungünstigen Absatzverhältnissen des Stein- 
kohlenbergbaus und der Umgestaltung der Weltwirtschaftsver- 
hältnisse als Folge des Weltkrieges begründet lägen, daß ihre 
Überwindung aber vor allem durch die Subventions- 
politik der englischen Regierung hinausgezögert 
und verhindert würde. Als im vorigen Juli eine Einigung zwi- 
schen den englischen Kohlenindustriellen und den Gruben- 
arbeitern, die in eine durch die sinkende Rentabilität notwendig 
gewordene Herabsetzung der Löhne bzw. Heraufsetzung der 
Arbeitszeit nicht willigen wollten, nicht zustande kam, ent- 
schloß sich die englische Regierung, um den Ausbruch des 
Streiks mit seinen nicht abzusehenden wirtschaftlichen und in- 
nerpolitischen Auswirkungen zu verhindern, ihn zunächst ein- 
mal zu vertagen und die Kosten dieser provisorischen Bei- 
legung aus eigener Tasche zu bezahlen. Die gewaltigen Sum- 
men, es handelt sich um etwa 400 Millionen Mark, die der eng- 
lische Staat in diesen Monaten an Subventionen auszahlte, er- 
möglicht es, die Preise für englische Kohle so niedrig zu halten, 
daß sie iede andere, im besonderen auch die deutsche, auf dem 
Weltmarkt zu unterbieten vermochte. Die Subventionszahlun- 
gen wirkten also, wie auch englischerseits zugegeben worden 
ist, als Ausfuhrprämie; die englische Kohlenausfuhr zeigt 
in diesen Monaten steigende Tendenz, die deutsche Kohkenaus- 
fuhr nahm dauernd ab. 

Der deutsche Steinkohlenbergbau in erster Linie 
hatte die Auswirkungen dieser durch die Subventionspolitik 
veranlaßten Scheinblüte und künstlich übersteigerten Konkur- 
renzfähigkeit der englischen Kohlenindustrie zu tragen: Unloh- 
nende Preise bei sinkendem Absatz, Einschränkungen und Still- 
legungen, Entlassungen von immer weiteren Tausenden von 
Arbeitern war die Folge. Da es sich aber vorwiegerd um eine 
künstliche Krise am Kohlenmarkt handelte, deren Dauer 
von der englischen Regierung selbst durch die Begrenzung der 
Subventionszahlungen auf die Zeit bis zum 1. Mai beschränkt 
war, so ließ sich zunächst nichts anderes tun, als diesen Termin 
und die dann folgende Regelung abzuwarten. Der Tag der Ent- 
scheidung ist da und mit ihm der Streik im englischen Berg- 
bau zur Tatsache geworden, da eine Einigung zwischen den 
Grubenbesitzern und den Arbeitern trotz der Vermittlungsver- 
suche der Regierung nicht erzielt werden konnte. Über die 
Rückwirkungen des Streikbeschlusses auf den deutschen Stein- 
kohlenbergbau läßt sich aber naturgemäß solange nichts 
Sicheres aussagen, ehe man über die weitere Entwicklung in 
England nichts Sicheres weiß. . 

Gedient ist uns jedenfalls nicht mit einem Streik in England, 
der vorübergehend vielleicht eine Belebung des Absatzmarktes 
für die Ruhrkohle bringen kann, gedient ist uns noch viel we- 
niger mit einem Nachgeben der engl:schen Regierung und ihrer 
Bereiterklärung zu weiteren Subventionszahlungen an den 
Bergbau in dieser oder jener Form, sondern einzig und allein 
mit der endgültigen Regelung dieser Frage, die davon aus- 
gehen müßte, daB die englische Kohlenindustrie in 
Zukunft wieder auf eigenen Füßen stehen und aus sich 
heraus rationell gestaltet werden muß. Solange 
England sich scheut, die Folgerungen aus den veränderten Ab- 
satzverhältnissen am Kohlenweltmarkt für sich zu ziehen und 
seine Industrie entsprechend umzustellen, ist mit einer Stabili- 
sierung der Verhältnisse nicht zu rechnen. In aller Deutlichkeit 
zeigt das englische Kohlenproblem und seine Auswirkungen 
auf die von der englischen Subventionspolitik betroffenen 
Länder, wie sehr eineinternationale Verständigung. 
über grundlegende wirtschaftliche Fragen durch die Umschich- 
tung in der Weltwirtschaft zur Notwendigkeit geworden ist. 
Die englische Kohlenkrise zeigt aber auch deutlicher als die 
theoretischen Erörterungen auf der gegenwärtig in Genf statt- 
findenden vorbereitenden Tagung zur Weltwirtschaftskonferenz. 
welche Schwierigkeiten einer internationalen Lösung weltwirt— 
schaftlicher Probleme entgegenstehen.“ 
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Phot. Fotoaktuell. 


Hockey-Länderwettkampf Österreich—Deutschland 
am Sonntag, 2. Mai 1926. 


Ein Kampfaugenblick vor dem österreichischen Tor. Den Sieg trugen die deutschen Hockey- 
spieler mit 8: 1 davon. 


(Bild unten links:) 
Rademacher - Plakette. 


In Anerkennung der hervorragenden 
Leistungen Rademachers in Amerika 
hat der Deutsche Schwimmverband 
eine besondere Plakette anfertigen 
lassen, die dem Weltmeister nach 
seiner Ankunft in Deutschland vom 
Vorstand des D.S.V. überreicht wurde. 
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Phot. Transallantie. 
Eröffnung der neuen Golfplatzanlage in Berlin- 
Wannsee, | 


Die neue Golf- und Landklub-Anlage in Wannsee wurde am 

Sonntag, 2. Mai, eröffnet und zum ersten Male benutzt. Unser 

Bild zeigt das Klubhaus mit seiner Terrasse während der 
Mittagspause. 
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Phot. R. Sennecke. 


Schweizer Turner in 
der Reichshauptstadt. 


Ein Kunstturnen im Ber- 
liner ‚Großen Schauspiel- 
haus‘‘ führte am Sonntag, 
2. Mai 1925, die Vertreter 
der Schweiz (Veltheim) 
nit d:utschen Turnern aus 
Fßlingen und Berlin zu- 
sammen. Resultat: Schweiz 
1297 Punkte (Sieger), Ber- 


1214 Punkte, 


(Bild Mitte rechts:) 
Der deutsche Zehnkampf- 
meister Nagel- Eßlinpen 
beim Abgang vom Reck. 


(Bild links:) 


Die beiden Schweizer, 
Weltmeister Cũtlin ger (un- 
ten) und Ackereit (oben) 
in der Wage am Reck. 


Phot. R. Sennecke 


in 1231 Punkte, Eßlingen’ 
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(Bild rechts:) 


Stapellauf eines 
neuen Rotor- 


schiltes. 
Auf der Weserwerft 
in Bremen lief am £ — "z 
28. April 1926 ein r | SNK 


neues 3000-Tonnen-Ro- 

torschiff vom Stapel, 

das den Namen ‚‚Bar- 
bara“ trägt. 
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(Bild Mitte links:) 


Im Auto um die 
i Welt. 


Ausfahrt der Expedi- 
tion vom Steinplatz in 
Berlin- Charlottenburg. 
Eine Anzahl von Wis- 
senschaftlern u. Sports- 


leuten hat sich zusam- 
mengeschlossen, am 
eine mehrjährige Auto- 


mobilreise um die Welt 
anzutreten, die in der 
HauptsacheF orschungs- 
und Jagdzwecken die- 
nen soll. Der Leiter 
der Expedition ist Ge- 
heimrat Frobenius, ein 
bekannter Forscher. 
Der erste Teil der 
Reise führt nach Nord- 
und Ostafrika. 


Phot. R. Sennecke. 
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Phot. A. Groß. 


Eine Hexen- und Teufelsfahrt auf den Brocken. 


Alljährlich fahren von Wernigerode Teujel und Hexen zum Brocken, um dort die Walpurgis- 
nacht (30. April zum I. Mai) zu feiern. Abfahrt vom Rathausplatz in Wernigerode. 
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Phot. A. Scherl. 


Phot. Atlanlic. Ph f. llantic. 


Ein Denkmal für deutsche Gefallene in Finnland. Die amerikanischen Hoteliers als Gäste des Reichskanzlers. 
Unter festlichen Formen und großer Beteiligung wurde in Haga, unweit Die in Berlin eingetroffenen amerikanischen Hoteliers waren am 3. Ma 
i Helsingfors, ein Denkmal für deutsche Gefallene eingeweiht. Gäste des deutschen Reichskanzlers Luther bei einem Tee im Garten des 


Reichskanzler-Palais. 
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„D'r Samson un Dalila“. 

Eine französisch- elsässische Kuriosität. Es handelt sich 
bier um die wortgetreu abgeschriebene Rückseite eines 
Theaterzettels zu der Vorstellung „Samson und Dalila“ von 
Saint-Saëns, die am 8. März 1919 am Straßburger Stadttheater 
stattfand. Die Franzosen hatten das Stadttheater natürlich 
ganz französiert und brachten französische Opern und Schau- 
spiele. Da aber der größte Teil des Publikums kein Fran- 
zösisch verstand und eine Inhaltsangabe der Stücke verlangte, 
verfiel die Theaterleitung auf den Ausweg, da die deutsche 
Sprache verpönt war, diese Inhaltsangabe „elsässisch“ abzu- 
fassen. Das „Elsässer Dütsch“ galt nicht als deutsch! Man 
brachte also neben der französischen die elsässische Inhalts- 
angabe. D’r Samson un Dalila. Erschter Act. D’r Samson hett 
d’ Hebrair zue de Revolution uffgstichelt un fum Joch de 
Philischter befreit. Furer ihre Litt ze räche, un d’ confiance 
fum Samson ze kreije, fiert Dalila d'r Sieg fum Samson. un 
suecht ne in sie ver- 
liebt ze mache. Zwei- 
ter Act. Dalila un d’r 
Owerprieschter fun 
Dagon (d'r Chef fun 
de Philischter) welle 
hinter 's Geheimnis 
fum Samson sinnere 
Kraft kumme, wo 
ihre Sitz in sinne 
Hoor hann soll. Da- 
lila gibt im Samson 
e Rendezvous un 
bringt's ferti, ihm 
sinne Hoor abzu- 
schniede. Fun dem 
Moment an kann d’r 
Samson nix meh geje 
d' Phil'schter mache. 
Dritter Act. D'r Sam- 
son isch verurteilt, 
sin Auelicht ze ver- 
liere und de Schlif- 
staan ze dreje. Vier- 
ter Act. D’ Philisch- 
ter fiere mit em 
Owerprieschter un 
Dalila de Nidderlau 
fum Samson. D’r Samson bettelt d’r liewe Hlerrgott, er 
mecht ihm nurre furre e paar Moment sinni alt Kraft 
widdergenn. Dann druckt er die Sülle fum Tempel um un 
d’ Philischter wäre under de Trimmer begrawe. 


Tschechoslowakei 


Deutsches Schulelend in der Slowakei. 

Daß nicht nur die Deutschen in Sudetendeutschland, sondern 
auch die starke deutsche Kolonie in der Slowakei von den 
Tschechen mit dem gleichen Haß verfolgt werden, zeigt folgen- 
der Fall: Nach langen Kämpfen ist es den Deutschen gelungen, 
in der Gemeinde Krompach für ihre Kinder die Errichtung einer 
deutschen Klasse an der staatlichen slowakischen Volksschule zu 
erlangen. Mit 1. Februar 1925 wurde der Unterricht begonnen. 
Vorher war mit Unterstützung des Deutschen Kulturverbandes 
Privatuntericht durch hierzu entsendete Lehrer erteilt worden. 
Eine Anzahl deutscher Kinder besuchte die slowakische Schule. 
Als nun die deutsche Klasse eröffnet wurde, wurden die im 
Privatunterricht gestandenen Schüler in dieselbe aufgenommen. 
Die in der slowakischen Schule befindlichen deutschen Kinder 
wurden nicht zugelassen. Bei der Schuleinschreibung am 1. Juli 
meldeten sich 87 Kinder. Von diesen wurden 51 in die deutsche 
Klasse aufgenommen, den restlichen 36 verweigerte man die Auf- 
nahme. Die Eltern richteten eine Beschwerde an die Behörde, 
die bis heute noch keine Erledigung fand. Die 36 Kinder werden 
nun privat unterrichtet. Als die 51 zu Schulbeginn in ihre Klasse 
kamen, sahen sie sich allein. Kein Lehrer war vorhanden, und 
jetzt, drei Wochen nach Schulanfang, ist noch immer keiner da. 
Die Kinder sind nun daheim und warten, bis die Behörde sich 
entschließt, einen Lehrer zu entsenden. 
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Siebenbürgisch-sächsische Bauernhochzeit in Stolzenburg bei Hermannstadt. 
Vor dem Brautpaar im Nationalkostüm der Tisch mit den Hochzeitsgaben. 
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Deuffchtum in ehemals deutfchen Landen 


Die Knebelung der deutschen Sprache durch die Tschechen. 


Vor kurzem ist die seit sechs Jahren erwartete Durch- 
führungsverordnung zu dem 1920 erlassenen Gesetz über den 
Sprachengebrauch in der tschechischen Republik erschienen. 
Die ernsten Befürchtungen der deutschen Bevölkerung sind 
noch weit übertroffen worden. Das wenige Entgegenkommen. 
das den Deutschen gewährt wird, wird durch ein „Kann“ ver- 
klausiert, während bei allem, was die Regierung verfügt, um 
die Rechte der deutschen Sprache zu verkürzen, ein scharfes 
„Muß‘ verkündet wird. Aus den einzelnen Bestimmungen des 
sehr umfangreichen Gesetzes sei heute nur hervorgehoben, 
daß die Kenntnis der tschechischen Staatssprache mit sehr ge- 
ringen Ausnahmen allgemein gefordert wird, und daß die 
Prüfungszeugnisse über Kenntnis der tschechischen Staats- 
sprache nur dann gültig sind, wenn sie von tschechischen An- 
stalten ausgestellt sind. Den Gipfelpunkt stellt die Bestim- 
mung dar, daß von nun an die Schilder sämtlicher Gewerbe- 
treibender auch in deutschen Gebieten tschechischen Text aut- 
weisen müssen. 


Polen 


Immer wieder pol- 
nische Schikanen! 


Zwei neue Inter- 
pellationen der deut- 
schen Fraktion im 
Sejm beleuchten die 
polnischen Zustände: 
In Bechecice, Kreis 
Lask, wurde die 
deutsche Schule li- 
quidiert, der polni- 
sche Beamte ver- 
scheuchte bei diesem 
Vorgang die versam- 
melten Deutschen 
mit den Worten: 
„Fort von hier, Ihr 

Schweinebande, 
wenn Ihr eine deut- 
sche Schule haben 
wollt, geht nach Ber- 
lin“. Die gesamte 
Einrichtung wurde 
auf den Hof gewor- 
fen, dann wurden 
gefälschte Protokolle 
über den Widerstand gegen die „Staatsgewalt“ angefertigt. Das 
war im Oktober 1925. Jetzt wurden die Beschuldigten vor 
den Richter zitiert und sämtlich verhaftet, dann aber gegen 
hohe Kaution, die sie sich gegen Wucherzinsen zusammen- 
borgen mußten, wieder freigelassen. Zweimal wöchentlich 
müssen sich alle Beschukligten bei einem entfernten Polizei- 
posten melden. Was der Innen- und Justizminister gegen diese 
Zustände tun wollen? — Vermutlich nicht viel. 

In Konitz werden deutsche Kinder katholischer Konfession 
in polnische Schulen gepreßt und von ihrem Lehrer blutig ge- 
schlagen. Was der Kultusminister dagegen tun will? — Wohl 
nicht viel mehr! ; . 


Südslawien 


Selbsthilfe deutscher Schulkinder in Südslawien. 

Eine interessante Begebenheit läßt sich das Neusatzer 
„Deutsche Volksblatt“ aus dem rein deutschen 
Gottscheer Walddorf Stockendorf berichten. Die slowe- 
nische Lehrerin des Dorfes verbot den deutschen Kindern den 
Gebrauch ihrer Mundart in der Schule und machte dieses 
Verbot sogar zum Gegenstand einer Schulaufgabe, die lautete: 
„In der Schule darf man nur Slowenisch sprechen“ Darauf 
schrieb einer der Schulbuben das Gegenteil nieder: „In der 
Schule darf man nur Deutsch lernen.“ Natürlich wurde er 
wegen dieser Widerspenstigkeit bestraft. Das ließen sich je- 
doch seine Klassengenossen nicht gefallen, und es brach eine 
offene Rebellion der Kinder aus, die sich, Knaben und Mädchen 
gemeinsam, auf die Lehrerin stürzten und sie mit ihren Linea- 
len und Federkästen verprügelten. Die Lehrerin ergriff die 
Flucht, und der Unterricht war damit zu Ende, 
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Deutſchtum in Ausland und Aberſee 


Mit Kreuzer „Berlin“ rund um Südamerika 


Von Kapitänleutnant Keilh a ck. 


2. Durch den Panamakanal nach Guayaquil (Quito) und Callao. 

Pünktlich am 30. Oktober traf der Kreuzer „Berlin“ in 
Colon ein. Hier waren drei Tage zur Proviantausrüstung 
und Kohlenübernahme vorgesehen. Letztere war in angeneh- 
mer und bequemer Weise bereits am gleichen Nachmittag er- 
ledigt, dank: der modernen Bekohlungseinrichtung der Ameri- 
kaner. So konnte noch am ersten Tage von der Einladung des 
Kommandeurs der U-Bootstation zur Besichtigung dieser An- 
lage durch die Kadetten Gebrauch gemacht werden. Die aller- 
meisten von ihnen betraten an diesem Tage zum ersten Male in 


Ein Dampfer begegnet dem Kreuzer „Berlin“ im Culebra- 
Durchstich des Panama-Kanals. 


ihrem Leben ein U-Boot, durch das sie in zuvorkommender 
Weise von A—Z geführt wurden. Am nächsten Vormittag fuhr 
die Freiwache mit dem Boot nach Gatun, um die dortigen 
großartigen Schleusenanlagen zu besichtigen. In drei Schleusen 
unmittelbar hintereinander werden die Schiffe hier um 27 Meter 
zum Niveau des Gatun-Sees gehoben. Sinnreich ist die Kon- 
struktion des Not-Tores, das bei Beschädigung einer Schleuse 
den unberechenbaren Folgen vorbeugen soll. Imposant ist 
auch das große Stauwehr, das der Abführung überschüssiger 
Wassermengen aus dem Gatun-See dient. Zwei Wehre wurden 
beim Besuch unserer Besatzung geöffnet. In breitem Schwall 
stürzten die Wasser um 25 Meter herab, brandeten gegen rie- 
sige Betonblocks, die ihre Gewalt brechen sollen, und gischten 
hier mit donnerndem Lärm in prächtiger Kaskade wieder em- 
por. Der letzte Tag ward zu einer Fahrt über den Isthmus 
nach Panama benutzt. Dazu mieteten wir einen Extrazug. Auf 


diese Weise hatten die dortigen Deutschen wenigstens 
etwas von der „Berlin“, da wir den Hafen sonst nicht be- 
rührten. Sie nahmen sich unser in herzlicher Weise an und 
zeigten den Ankömmlingen alle Sehens würdigkeiten. Am 
2. November mittags lief der Kreuzer in die Schleusen von 
Gatun ein — das erste deutsche Kriegsschiff seit Bestehen des 
Kanals. In wunderbarer Schnelligkeit ging das Durchschleusen 
mit Hilfe der vier elektrischen Lokomotiven von statten, die 
sich vorn und achtern vorspannten. Bereits nach 51 Minuten 
begann die „Berlin“, 27 Meter über dem Meeresspiegel, die 


Das Stauwerk des Gatunsees im Panama- Kanal. Auf dem Wehr 
ein Teil der Besatzung des Kreuzers „Berlin“. 


Fahrt durch den Stausee von Gatun. Nach knapp drei Stunden 
verengte sich das Fahrwasser zu den Engen von Goloa und 
späterhin Culebra, die erst einen Begriff von der ge- 
leisteten Riesenarbeit geben. Mit Einbruch der Dunkelheit 
lagen die Schleusen von Pedro Miguel und Miraflores 
hinter uns, und während ein Dutzend großer Scheinwerfer der 
amerikanischen Kanalbefestigungen in einer Übung Land, See 
und Himmel ableuchteten, ging unser Kurs in die stille, sternen- 
prächtige Nacht des Pazifik hinein. Die Linientaufe ging in 
der üblichen, in der Marine besonders ausgeprägten Form 
humorvoll vor sich, mit allen Schikanen. Unmittelbar nach dem 
Einlaufen in Guayaquil am 6. November, wo der Hapag- 
Dampfer „Spreewald“ uns zu Ehren über die Toppen geflaggt 
hatte, erhielt der Kommandant eine Einladung der ekuatoria- 
nischen Regierung zum Besuch der Hauptstadt Quito mit 
einer Abordnung von 7 Offizieren, 3 Deckoffizieren und 30 


Die Menschen- 
menge auf dem Bahnhof in Ambato. 


Die Besatzung auf der Bahnfahrt nach Quito. 


Ausritt der blauen Jungens in Quito 
in 3200 m Höhe. 
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Unteroffizieren und Mannschaften. Zu den Auserwählten ge- 
hörte diesmal auch ich. 21 Stunden währte die Bahnfahrt! 
Eine bessere Belehrung über das wenig bekannte Ecuador 
konnte uns nicht zuteil werden! Bis auf 3750 Meter Höhe 
klettert die Bahn, führt unmittelbar am Fuße des Chimborasso 
und des Cotopaxi entlang, deren schneebedeckte majestätische 
Gipfel wir aus nächster Nähe schauten, während zahlreiche 
andere Bergspitzen sich in weißer Pracht vom blauen Himmel 
abhoben. Unterwegs wurde uns in Riobamba und in 
Ambato eine überraschende Ehrung zuteil: auf beiden Sta- 
tionen waren die Musikkapellen der Garnison aufgestellt und 
Kommandeur und Offiziere zu unserer Begrüßung erschienen. 
Sogar die Gouverneure der betreffenden Provinzen machten 


dem Kommandanten ihre Aufwartung. Natürlich hatte unsere. 


Durchfahrt auch eine große Menschenmenge angelockt, da noch 
nie zuvor deutsche Seeleute die Fahrt nach der Hauptstadt 
gemacht hatten. Nur zwei Tage erlaubte unsere Zeit uns den 
Aufenthalt in Quito. In dieser Frist wetteiferten Regierung 
und deutsche Kolonie darin, uns ihre herzliche Freude 
über den Besuch, den Gruß Deutschlands, zu beweisen. Be- 
sonders beachtet wurde von den ansässigen Deutschen, daß, 
im Gegensatz zu den Besuchen anderer Nationen, an allen 
Festlichkeiten die Minister teilnahmen (einen Präsidenten gab 
es zurzeit nicht) und in Reden und Trinksprüchen die beson- 
dere -Freundschaft Ecuadors zu Deutschland betonten. Auch 
für unsere Leute wurde 
durch Ausflüge zu Pferde 
und per Auto sowie durch 
festliche Veranstaltungen 
verschiedener Art vorzüg- 
lich gesorgt. Im Handum- 
drehen waren die 48 Stun- 
den verstrichen, und wir 
saßen wiederum für 21 
Stunden in der Bahn, 
reichlich müde zwar, aber 
hochbefriedigt von dem 
Erfolg, den das Auftreten 
des Besatzungsteils der 
„Berlin“ für das Ansehen 
des Deutschtums bedeu- 
tete. Unten in Guayaquil 
hatte die Besatzung genau 
den gleichen überaus 
freundlichen Empfang ge- 
funden wie wir in der 
Hauptstadt. Noch bis zur 
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vorsieht, soweit es nicht bereits liquidiert, verkauft oder abge- 
treten worden ist oder der Public Custodian in anderer Weise 
darüber verfügt hat. Ausgenommen von der Freigabe ist das- 
jenige Eigentum, das den Gegenstand schwebender Prozesse 
bildet, an denen der Public Custodian als Partei oder in sonsti- 
ger Weise beteiligt ist. Der Bund der Auslandsdeutschen führt 
zurzeit in Kairo einen Prozeß auf Schadenersatz für einen 
Reichsdeutschen, der im August 1914 durch die Eingriffe des 
britischen Oberstkommandierenden in das Eigentum und die 
persönliche Freiheit Reichsdeutscher geschädigt worden ist. 


Vereinigte Staaten 


Empfang der deutschen Kaufleute in New York. 


Die an Bord der „Hamburg“ in New York angekommene Ab- 
ordnung deutscher Kaufleute wurde durch den Mayor der 
Stadt New York, Walker, in der City-Hall begrüßt, der aus- 
führte, unter den Vertretern all der Nationen, die am Aufbau 
New Yorks geholfen haben, habe es keinen wertvolleren Typus 
des guten Bürgers gegeben als die Deutschen. Die Deutschen 
seien fleißig, fähig und hätten etwas geleistet. Deutsche wie 
Amerikaner verkörperten denselben staatsbürgerlichen Ge- 
danken und dieselbe Loyalität gegenüber der Gemeinschaft. 
Dr. Bach, der Wortführer der deutschen Kaufleute, dankte 
Mayor Walker für die herzliche Begrüßung: Wir wissen, daß 
in New York die Intelli- 
genzen aller Länder sich 
vereinigen. Wir kamen 
hierher, um aus der Voll- 
kraft des amerikanischen 
Geistes zu schöpfen und die 
deutsch - amerikanischen 

Wirtschaftsbeziehungen 
wieder aufzubauen wie 
früher. Ich glaube, wir 
können von hier viel nach 
Deutschland zurückneh- 
men, was den Interessen 
der deutschen Wirtschaft 
und dem Interesse der 
Beziehungen beider Län- 
der dient. 


Niederlande 


Reifeprüfung an elner 
deutschen Auslandschule. 


letzten Minute saßen un- 
sere deutschen Freunde in 
der Messe, und als der 
Anker. gelichtet wurde, 
begleiteten sie den Kreuzer noch weit flußBab, während unsere 
Musik spielte „Muß i denn, muß i denn, zum Städtle hinaus“. 
Drei Tage später, am 14. November, ging „Berlin“ in dem 
Haupthaien von Peru, Callao, zu Anker. 


Finnland 


Ein Denkmal für deutsche Gefallene in Finnland 


In Finnland bewahrt man dem Einsatz des deutschen Expedi- 
tionskorps im finnischen Freiheitskriege 1918 ein sehr dank- 
bares Gedenken. Es wurden schon früher eine ganze Anzahl 
Denkmäler für die gefallenen Deutschen errichtet. In der ver- 
` gangenen Woche wurde in Haga, unweit Helsingfors, ein neues 
Denkmal für gefallene Deutsche eingeweiht. Die Finweihungs- 
feier erfolgte unter festlichen Formen und großer Beteiligung. 
Der Gymnastiklehrer John Henrikssohn hob in warmen Worten 
die Bedeutung der tatkräftigen Hilfe des deutschen Korps her- 
vor. „Für kommende Geschlechter wird dieses Denkmal seine 
stille Sprache sprechen, wie Deutschland 1918 Finnland ge- 
holfen hat, wie dank dieser Helden, die hier ruhen, und ihrer 
Kameraden, dieser Ort von der Vernichtung verschont wurde. 
Es soll vor allem ein Zeichen des unvergänglichen Dankes des 
finmändischen Volkes an die edle Nation sein, die das Blut ihrer 
tapferen Söhne zum Kampf für Finnlands Freiheit hergab.“ Auf 
dem Grabe wurde eine große Anzahl Kränze niedergelegt. 


Ägypten 
Die Freigabe des deutschen Privateigentums in Ägypten. 


Am 13. Februar 1926 ist eine Bekanntmachung des „Public 
Custodian of Enemy Property“ in Kairo ergangen, welche die 
allgemeine Freigabe des deutschen Privateigentums in Ägypten 


Empfang der Besatzung des Kreuzers „Berlin“ auf dem Poloplatz in Quito. 
Der deutsche Gesandte, daneben der Kommandant. 


Am Deutschen Realgym- 
nasium im Haag, das mit 
einer Oberrealschule ver- 
bunden ist, fand dieser 
Tage die Reifeprüfung: statt, der sich insgesamt acht Schüler 
unterzogen (vier Schüler und eine Schülerin des Realgym- 
nasiums und zwei Schüler und eime Schülerin der Oberreal- 
schule). Sämtliche Abiturienten bestanden die Reifeprüfung, 
zwei davon mit Auszeichnung. Den Vorsitz führte als Reichs- 
kommissar Geheimer Regierungsrat Dr. Kühne aus Berlin, der 
am Tage zuvor die Anstalt einer Besichtigung unterzogen und 
die vorzüglichen Leistungen dieser Schule anerkannt hatte, die 
sich unter der Leitung ihres Direktors, Prof. Schuchmann, einen 
hervorragenden Platz unter den deutschen Auslandschulen er- 
worben hat. 


Italien 
Der Papst beruft deutsche Professoren. 


Aus dem Vatikan kommt folgende Nachricht: Die Professoren 
Kirsch (Freiburg) und Wilpert wurden vom Papst zu Pro- 
fessoren am neuen päpstlichen Institut für christliche Archäo- 
logie in Rom ernannt, und zwar Kirsch für Katakombenkunde, 
Wilpert, der gleichfalls durch bahnbrechende Forschungen in 
Katakombenkunde bekannt ist, für altchristliche Ikonographie. 
Kirsch ist gleichzeitig für ein Triennium zum Direktor ernannt. 


Wolga-Republik 


Deutsche Rückwanderung ins Wolgagebiet. 

Zahlreiche deutsche Kolonisten, die in den letzten Jahren 
der Zarenregierung aus dem Wolgagebiet nach Amerika aus- 
gewandert waren, wollen jetzt in das Wolgagebiet zurück- 
kehren. Die Regierung der Wolgarepublik wird, wie der 
„Prawda“ meldet, vermutlich ihre Zustimmung zu dieser Rück- 
wanderung geben. Eine besondere Kommission bearbeitet die 
Frage der Landanweisung an die Rückwanderer. 
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Roloniales 


Togo 
„Nur für Deutschland.“ 

Fine größere Anzahl Eingeborener in Togo sind nach der 
Besetzung des Landes durch die Franzosen nach der benach- 
barten britischen Goldküstenkolonie ausgewandert, weil sie 
sich der Herrschaft der Franzosen nicht beugen wollten. Sie 
haben dort den Bund der Deutsch-Togoländer ge- 
ründet, der wiederholt seine Treue und Anhänglichkeit an 
Deutschland vor aller Welt betont hat. Einer der Gründer und 
Träger dieses Bundes, der Ewe-Neger Felician F. 
Olympio, ist kürzlich in der selbstgewählten Verbannung 
gestorben. Aus dem Brief, der den Tod Olympios mitteilt, teilt 
Werner v. Rentzell in den „Afrika-Nachrichten“ u. a. mit: 
„ . .. Wenn wir aus Deutschland Nachrichten erhalten, dann 
versetzen wir uns stets zurück in jene Zeiten, da Deutschland 
ein Kaiserreich war, und wir gedenken der vielen Getreuen, die 
im Glauben an Deutschlands Größe gelebt, gekämpft und ge- 
opfert haben. Kein gutdenkender Deutscher kann eine solche 
Vergangenheit vergessen. 
verlesen werden, dann ist unsere Versammlungshalle stets bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Wie Sie wissen, ist unser uner- 
müdliches Vorstandsmitglied F. F. Olympio verstorben. Mit 
ihm verloren wir einen Gründer des Bundes. Erfahren Sie 
nun, wie er gestorben ist. Als ihn die Krankheit (Lungen- 
entzündung) niederwarf und er sich immer matter fühlte, da 
sprach er die Worte: „Ich werde die Rückkunft der Deutschen 
nach Togo nicht mehr erleben.“ In seinen letzten Stunden 
hat er nicht in seiner Muttersprache (Ewe), sondern nur noch 
Deutsch gesprochen. Viel hat er uns ans Herz gelegt, aber 
ergreifend war folgender Vorgang: Im letzten, fieberhaften 
Aufilackern rief er laut: „Alle Deutschen sollen sich erheben!“ 
Und er selbst erhob sich vom Sterbelager, denn er fühlte sich 
als ein Deutscher. Dann, am kommenden Abend, ist er, alle 
Sorgen mit Deutschland mitfühlend und auf Deutschlands 
Größe heffend, sanft entschlafen. Mit seinen letzten Worten 
hat er einen Todesschwur für. Deutschland getan. So sind 


Sobald Briefe aus Deutschland 


wir alle, nur für Deutschland. Den Toten zum Dank, Me im 
Glauben an Deutschlands Größe gefallen und gestorben sind,. 
werden wir Togoleute diesen, unsern Kampf bis zum äußersten 
Ende führen. Möge es uns gelingen, den Sieg davonzutragen. 
Das walte Gott.“ Handeln und reden so afrikanische Einge- 
borene, die falsch und schlecht behandelt worden sind von 
Angehörigen eines Volkes, das unfähig und unwürdig ist, zu 
kolonisieren? Aus diesem Grunde angeblich sind uns ja die 
Kolonien genommen worden. 


Deutsch-Ostafrika 


Die neue Eingeborenenpolitik in Deutsch-Ostafrika. 


Der neue Gouverneur des Mandatgebietes- Tanganjika 
(Deutsch-Ostafrika), Sir Donald Cameron, hat die Abkehr von 
der Eingeborenenpolitik seines Vorgängers deutlich vollzogen. 
Die Ernennung Sir Donald Camerons wurde von den Pflanzern 
des Mandatgebietes begrüßt, weil man eine Kursänderung in 
der Eingborenenpolitik erwarten durfte. Auf der letzten 
Jahresversammlung des Tanganjika-Pflanzer- Verbandes konnte 
der Vorsitzende die Mitteilung machen, daß der Gouverneur 
ihn zu der Erklärung ermächtigt habe, „daß es nicht die Ab- 
sicht der Regierung ist, durch Begünstigung der Eingeborenen- 
Pflanzungsindustrie die Pflanzer zu behindern oder sie zu ge- 
fährden“. 


Die neue Mandats verwaltung in Ruanda-Urundi. 


Das neue Gesetz über die Verwaltung des Mandatsgebietes 
Ruanda-Urundi vom 21. August 1925 ist am 1. März in Kraft 
getreten. Das Gebiet behält im allgemeinen die bisherige Ver- 
waltungseinteilung, und mit Ausnahme des Kgl. Kommissars 
bleiben alle Verwaltungsbeamten an ihrem Platz. Die Durch— 
führung der Gesetze, Verordnungen usw. liegt den Residenten 
ob, die dem D:striktkommissar verantwortlich sind, der wie- 
derum der Generalverwaltung untersteht. Im allgemeinen 
gelten die Verordnungen des Generalgouverneurs der Kongo— 
kolonie ab 1. März auch für das Mandatsgebiet. 


Leben in der Heimat 


Wiederaufbau kriegszerstörter Kirchen Ostpreußens. 
Durch den Russeneinfall in Ostpreußen in den Jahren 1914 


und 1915 wurden in unserer Provinz insgesamt 19 Kirchen 


kricgszerstört. Die meisten von ihnen brannten bis auf die 
Umiassungswände nieder, so daß sie zu gottesdienstlichen 
Zwecken nicht mehr benutzt werden konnten. Es waren dies 
die Kirchen in Assaunen, Kreis Gerdauen, Laukischken, Kreis 
Labiau, Allenburg und Groß-Engelau, Kreis Wehlau, Judtschen, 
Szirgupönen und Walterkehmen, Kreis Gumbimen, Possessern, 
Kreis Angerburg, Schirwindt, Kreis Pillkallen, Bilderweitschen 
und Görithen, Kreis Stallupönen, Eckersberg, Kreis Johannis- 
burg, Lyck, Kallinowen und Pissanitzen, Kreis Lyck, Neiden- 
burg und Scharnau, Kreis Neidenburg, Schimonken, Kreis Sens- 
burg und Soldau, früher Kreis Neidenburg, jetzt zu Polen 
gehörig. Von diesen Kirchen mit Ausnahme von Soldau sind 
bis jetzt mit Hilfe staatlicher Mittel 16 wieder aufgebaut und 
in Gebrauch genommen worden, während die Kirchen in Bil- 
derweitschen und Schimonken erst im Aufbau fertig gestellt 
worden sind. Im Innern dieser beiden Kirchen sind noch ver- 
schiedene Arbeiten auszuführen, es steht aber ihre Benutzung 
noch im Laufe cieses Jahres zu erwarten. Neben diesen kricgs- 
zerstörten Kirchen wurden noch 136 Kirchen durch den Russen- 
einfall mehr oder weniger beschädigt, die aber nach Beseiti- 
gung der Kriegsschäden bald wieder in Benutzung genommen 
werden konnten. Die Gottesdienste in den Gemeinden, deren 
Kirchen völlig zerstört worden waren, wurden bis zur Fertig- 
stellung der neuen Gotteshäuser teils in Notkirchen, Ge- 
meindcsälen und Schulen abgehalten. Insgesamt wurden 91 
Orgeln beschädigt bzw. zerstört. Die hohe Zahl erklärt sich 
daraus, daß die Russen an diesen Musikinstrumenten ganz be- 
sonders ihren Zerstörungstrieb ausließen. 


Waifeniunde aus der Eisenzeit. 

Bei Erdarbeiten auf dem Gelände des ehemaligen Rittergutes 
Britz bei Berlin hatten Arbeiter vor einigen Tagen Skelette 
und Waffen gefunden, von denen anfangs angenommen 
wurde, daß sie von russischen Soldaten aus dem Freiheits- 
kriege von 1813 stammten. Der Leiter des Märkischen Mu- 


seums kam nach Untersuchung der Funde zu dem Ergebnis. 
daß die Skelette und Waffenreste aus der jüngeren Eisenzeit 
stammen. Es wird damit gerechnet, daß auf dem Gelände 
noch weitere Funde gemacht werden können. 


Das Schicksal eines österreichischen Erzherzogs- 

Der ehemalige Erzherzog Leopold, jetzt Leopold Wölfling, 
war schon stets ein Enfant terrible. Seinerzeit hatte er, um 
eine Kellnerin heiraten zu können, auf seine sämtlichen Wür- 
den verzichtet und den Namen Wölfling angenommen. Solange 
die Monarchie bestand, lebte er von den Einkünften, die 
ihm aus den Familiengütern noch zu Gebote standen, und von 
Unterstützungen seiner hohen Verwandten. Als die Monarchie 
zusammenbrach, begann ein wildes Abenteurerleben für ihn. 
Er machte nun die verschiedensten „Berufe“ mit, war in Berlin 
Kabarettier, ging dann unter die Memoirenschreiber, kam hier- 
auf nach Wien, wo er nacheinander Inseratenagent, Bankbeam- 
ter und auch wieder Kabarettier war, bis er schließlich kürzlich 
Schrebergärtner wurde. Der nun 57jährige Leopold Wölfling, 
der schwer an Asthma leidet, hat vor kurzem eine Frau Böhm, 
die ihn treulich pflegte, adoptiert. Frau Böhm führte bis vor 
kurzem mit ihrem Mann einen Marktstand am Wiener Nasch- 
markt. Sie wohnt in den ehemaligen Siemeringer Militär- 
baracken, wo sie auch einen Schrebergarten zur Verfügung 
hat. Das Heim der Familie ist sehr einfach, aber ungemein 
sauber und rein gehalten. Es besteht aus zwei Zimmern, wo- 
von eines Wölfling bewohnt, Küche und Vorzimmer. Wölfling 
betreut den Schrebergarten. Er hat sich eine kleine Bibliothek 
aus Reclambüchern angelegt, die ihm die einzige Erholung 
bietet. Er lebt. mit Ausnahme von kärglichen Unterstützungen 
durch seine Verwandten in Spanien, von seiner Pflegetochter. 


Schlechte Zeiten. 

Wie aus Meiningen gemeldet wird, hat sich im benachbarten 
Rhöndorfe Untermaßfeld dieser Tage die Hebamme erwerbs- 
los gemeldet. Der Klapperstorch streikt in dem Dorfe schon 
seit geraumer Zeit, so daß die Frau genötigt ist, die öffent- 
liche Fürsorge zur Unterstützung anzurufen. 
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Deutsche Mineralbäder im Mittelalter. — Eine deutsche Ehrung für den Präsidenten des argentinischen Gesundheits- 
amtes. — Eine deutsch- chinesische medizinische Zeitschriit. — Ein Apparat, der den Nebel zerstreut. — Die Gräber 
der Swazi-Häuptlinge. — Die Nationalbibliothek in Finnland. — Zur Psychologie der Franzosen. 


Deutsche Mineralbäder im Mittelalter. 

So alt wie die Menschheit sind die Versuche, ihre Krank- 
heiten zu heilen. Freilich können von unserem heutigen 
Standpunkte manche Heilungsversuche nur als Quacksalberei 
bezeichnet werden. Es ist ein seltsamer Anblick für uns 
Menschen aus dem 20. Jahrhundert, wenn wir uns in das 
Treiben eines Jahrmarktes in der Zeit zwischen dem Dreißig- 
jährigen Kriege versetzen. Mit den plumpsten Täuschungen 
werden den guten, dummen Bauern und dem nicht viel klügeren 
Kleinbürger die Augen verblendet und die Gulden aus der 
Tasche gezogen. Dreist tritt die Reklame auf und schreit aus 
vollem Haise die gefährlichsten Schwindelprodukte. Die 
Krankheiten wurden als böse Geister angesehen, die durch 
Beschwörungsmittel aus dem menschlichen Körper ausgetrieben 
wurden. Sonst ist die ärztliche Kunst bis ins späte Mittelalter 
nicht viel weiter als bis zum Aderlaß hinausgekommen. Und 
selbst die Medikamente, Tränke, Pulver und Salben sind voll- 
ständig wertlose Mixturen, die den dummen Leuten zu teuren 
Preisen angeboten und verkauft wurden. Die wunderlichste 
Figur unter den Hanswürsten vergangener Zeiten ist für uns 
die des Doktor Eisenbarts: die Gestalt des Volksapothekers 
der guten alten Zeit mit ihrem Mangel an medizinischem Wis- 
sen, ihrem Überfluß an Aberglauben. Aus uns überkommenen 


Schriften erfahren wir, daß einige dieser Kurpfuscher sich 


eines großen Zudranges erfreut haben. Hierbei ist freilich 
zu bemerken, daß diese „reisenden Ärzte“ es nicht verschmäh- 
ten, das Publikum durch Attraktion an sich zu ziehen, und zwar 
derart, daß man teilweise nicht wußte, ob diese Volksbelusti- 
gungen oder die Mixturen das Hauptzugmittel waren. Es gibt 
Ärzte, die ganze Karawanen mit sich führten und regelrechte 
Zirkusvorstellungen gaben. Wohl das einzige Mittel aber, das 
schon seit vielen Jahrhunderten zur Anwendung kommt, waren 
die Bäder. Die Heilquellen vieler Naturgquel- 
len sind schon seit dem Altertum bekannt. Zum Teil wur- 
den sie schon von den Römern benutzt und mit Badeanlagen 
versehen. Aber keines dieser Bäder hatte einen dauernden 
Bestand, sie wurden wieder durch Kriegszeiten gänzlich zer- 
stört. Aber in demselben Maße wie heute wurden natürlich 
diese Bäder früher nicht benutzt. Die Quellen waren nur für 
einen kleinen Teil benutzbar. Denn das Reisen war bis zum 
vorigen Jahrhundert kein Vergnügen gewesen. Diesen Luxus 
kornten sich außerdem in damaliger Zeit nur wenige Leute 
leisten. Und ferner war es eine solche Strapaze, die auch 
nicht jeder ausgehalten hat. Um so mehr müssen wir uns 
wundern, daß schon im Mittelalter einige Bäder berühmt ge- 
wesen sind. In den alten Zeiten wurden aber diese Quellen 
nur von den Leuten besucht, die in der Umgebung wohnten 
oder vielleicht nur ein oder zwei Tage für die Reise gebrauch- 
ten. Solche Fahrt wird 1574 von Collinus folgendermaßen be- 
schrieben: Die unwissenden Bauern kamen nach langer und 
beschwerlicher Reise ermüdet an, und tranken gleich von dem 
kalten Wasser so viel, wie sie nur irgend schlucken konnten. 
Hierauf begannen sie die Waschung des ganzen Körpers oder 
des kranken Gliedes mit demselben Wasser, das sie mit den 
Händen schöpften. Hinterher stärkten sie sich an den von 
ihnen mitgebrachten Lebensmitteln und tranken dazu von Zeit 
zu Zeit von dem Heilwasser. Nach Beendigung dieses Males 
füllten sie ihre Flaschen mit dem Wasser und begaben sich 
dann auf den Rückweg. Aber schon im 14. Jahrhundert lesen 
wir von Badereisen, die längere Zeit dauerten. Da treten 
schon einzelne Kurorte als berühmt hervor — manche davon 
kennen wir heute kaum dem Namen nach. Die Mineralquellen 
von Aachen wurde schon in der Römerzeit benutzt und 
bereits 1170 von auswärts schr häufig besucht. Während der 


Völkerwanderung wurden sie zerstört und gerieten in Verfall. 


Doch Karl der Große setzte sie wieder instand und traf Vor- 
richtungen zum Abkühlen der Therme mit kaltem Wasser. Er 
schmückte sie prächtig aus. Marmorstufen führten zum Bassin, 
und bequeme Sitze umgaben die Wände. Die Liebe dieses 
Kaisers für die warmen Quellen war so groß, daß er zu Aachen 
seinen Wohnort für seine letzten Jahre aufschlug. Von den 
Karlsbader Quellen hören wir zuerst etwas im Jahre 
1347. Der Sage nach soll Kaiser Karl IV. auf einer Jagd 
durch einen Hund, der, einen Hirsch verfolgend, in die heißen 


Quellen geriet, diese entdeckt haben. Wahrscheinlich legte 
Kaiser Karl IV. den Grund zur kimftigen Bedeutung dieses 
Ortes, indem er die Quellen mit großem Nutzen selbst brauchte 
und ein Jagdschloß daselbst errichtete. Als Pyrmont 1556 
als Wunderbrunnen in Ruf kam, da ließen sich auch alte, ge- 
brechliche Weiber hinführen, die glaubten, dort wieder gesund 
zu werden. In der Mitte des 16. Jahrhunderts führten schon 
übertriebene Gerüchte von den Heilquellen jährlich eine groBe 
Zahl hilfsbedürftiger aus allen Weltgegenden zusammen. Die 
Mineralquelle von Kreuth war schon seit dem Anfang des 
16. Jahrhunderts bekannt und wurde bereits frühzeitig von den 
Mönchen in Tegernsee und den umwohnenden Landleuten be- 
nutzt. 1818 wurden Einrichtungen zu Bädern getroffen und 
das Bad eröffnet. Das Treiben in einem Bade um die 
Mitte des 15. Jahrhundert zeigt uns ein Bild des mittelalter- 
lichen Hausbuches. Es stellt den Typus eines kleinen Bades 
dar, wie wir ihn bis ins 19. Jahrhundert finden. Neben dem 
Badehaus liegt der Lustgarten. Das Ganze ist durch eine 
Mauer von der Umgebung vollkommen abgeschlossen und 
mitten im Feld gelegen. Baden bei Wien ist berühmt durch 
seine Heilquellen, welche schon den Römern unter dem Namen 
Thermae Cethiae oder Pannoniae bekannt waren. Und auch 
heute kehrt die heilungsuchende Menschheit zu diesen Natur- 
bädern zurück. Ein Zeichen dafür sind die hohen Besuchs- 
zahlen dieser Stätten. K.F. 


Eine deutsche Ehrung für den Präsidenten des argentinischen 
Gesundheitsamtes. 

In Buenos Aires fand die feierliche Überreichung der Golde- 
nen Medaille der Universität Hamburg durch den deutschen 
Gesandten an den Präsidenten des argentinischen Gesundheits- 
amtes, Dr. Araoz Alfaro, statt. An der Feier nahmen der 
argentinische Unterichtsminister und Innenminister, zahlreiche 
Vertreter argentinischer Behörden und Universitäten, argen- 
tinische und deutsche Ärzte sowie Mitglieder der deutschen 
Kolonie teil. Dr. Alfaro dankte in bewegten Worten und be- 
tonte den großen Einfluß, den die deutsche Wissenschaft und 
Medizin auf das argentinische wissenschaftliche Leben haben. 


Eine deutsch-chinesiche medizinische Zeitschrift. 

Die medizinische Fakultät der Tung-Chi-Universität in 
Schanghai gibt eine neue medizinische Monatsschrift heraus, 
die zweispaltig in deutscher und chinesischer Sprache gedruckt 
wird. Sie hat den Zweck, die Fortschritte der europäischen 
medizinischen Wissenschaft den chinesischen Medizinern durch 
kurze Aufsätze zugänglicher zu machen. Den Einführungs- 
artikel im ersten Heft hat der chinesische Unterrichtsminister 
Dr. med. Tang Oer-ho verfaßt. 


Ein Apparat, der den Nebel zerstreut. 


Eine der größten Gefahren für die Luftschiffahrt ist durch 
das glückliche Gelingen der von dem „aeronautischen Bureau“ 
der Vereinigten Staaten veranstalteten Versuche, Nebel auf 
den Flug-Lanmdungsplätzen zu vertreiben, ausgeschaltet worden. 
Das Bureau teilt soeben mit, daß ein Apparat fertiggestellt 
worden ist, der „elektrisch-geladene Luftvorhänge“ zu der 
Rate von 700000 Kubik-Fuß per Minute entlädt und eine 
95prozentige Nebelverdrängung verursacht. Der Apparat, der 
auf einen Wagen montiert wird, klärt das Landungsfeld auf 
eine Höhe von 1000 und eine Weite von 2000 englischen Fuß. 
Das Marineministerium sieht voraus, daß der Nebelverdrän- 
gungsapparat später auch benutzt werden wird, um die Ge- 
fahren für den Verkehr in den Großstädten an nebligen Tagen 
zu vermindern und um Häfen und Kanäle für die Schiffahrt 
frei zu machen. : 


Die Gräber der Swazl- Häuptlinge. 


Vor dem Obersten Verwaltungsgericht des Britischen 
Reiches ist dieser Tage die Klage des Häuptlings vom Swazi- 
land, Sobhuza II, gegen die Swaziland Corporation, Ltd., ab- 
gewiesen worden. Der afrikanische Fürst hatte verlangt, daß 
ihm die traditionellen Gräberstätten seiner Vorfahren, die von 
der genannten Kolonialgesellschaft in Besitz genommen worden 
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waren, zurückerstatiet würden. Nachdem er schon in allen 
vorhergehenden Irstanzen Unrecht bekommen hatte, war nun 
die oberste Instanz ebenfalls der Meinung, er könne sich eben- 
sogut an einem anderen Orte begraben lassen. 


Die Nationalbibliothek in Finnland. 


Es klingt wie ein Märchen, wenn man hört, daß die schöne 
Nationalbibliothek in Finnland, die jetzt in der Universitäts- 
bibliothek Aufstellung gefunden hat, zum wesentlichen Teil 
von einem Landstreicher zusammengebracht 
und dem Staat geschenkt worden ist. Dieser Landstreicher, 
Matti Pohto, genoß denn auch die nicht oft vorkommende Ehre, 
in dem Vortrag, womit der Profeffor Arjö Hirn soeben in der 
Helsingforser Studentenschaft eine Vorlesungsreihe eröffnete, 
näher gewürdigt zu werden. Matti Pohto war jedenfalls ein 
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Sprudel zu Karlsbad im 17. Jahrhundert. 
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Zur Psychologle des Franzosen. 


Es gibt Menschen, die besitzen die Fähigkeit, einen betrach- 
teten Gegenstand nach dessen Entfernung nicht nur sich vor- 
zustellen, sondern klar sinnlich wiederzusehen. Diese „eide- 
tische“ Anlage ist, wie E. R. und W. Jaensch zeigen konnten, 
bei Jugendlichen — besonders gewisser Landstriche — nicht 
selten zu finden, kann durch geeignete Erziehung stärker aus- 
gebildet werden, verliert sich aber meist mit der Reife. 
Charakteristisch für den Eidetiker ist der enge Zusammenhang 
zwischen seinem Ich und der Umwelt, die Subjektivität seiner 
Wahrnehmungen, die ihn für exaktes Beobachten und Denken 
wenig geeignet machen dagegen für einen Künstler eine 
wesentliche Vorbedingung sind Durch vergleichende Unter- 
suchungen konnten die beiden Forscher nachweisen, daß bei 
französischen S:hulkindern und bei Erwachsenen wesentlich 


Der warme Brunnen zu Aachen 1736, 


Deutsche Mineralbäder im Mittelalter. 


Bad Kreuth im 18. Jahrhundert. 


ganz ungewöhnliches Exemplar seiner Zunft. Obgleich er nicht 
einmal schreiben konnte, war er von einem so unersättlichen 
Drang nach alten Bücherschätzen erfüllt, daB er für einen 
seltenen Kupferstich oder einen Druck den letzten Pfennig 
opferte, und merkwürdigerweise hatte er gerade Sinn für Ra- 
ritäten auf dem Gebiete der Bücherschätze. So brachte er 
schließlich eine viele tausend Bände umfassende, einzig da- 
stehende Büchersamlung zuwege, die er dann der National- 
bibliothek des Landes stiftete. Schenkungen und Gründungen 
von Bibliotheken sind vor allem unter den amerikanischen 
Millionären nichts Ungewöhnliches, aber daß ein Landstreicher 
eine Bibliothek, noch dazu aus Seltenheiten bestehend, schenkt, 
ist wohl kaum jemals dagewesen. Es handelt sich hierbei um 
Werke in finnischer Sprache, wonach auch die Pohtosche Samm- 
lung die Fennicasammlung genannt wird. Mit Recht bezeichnet 
Professor Yrjö Hirn den eigentümlichen Büchersammler als 
eine Erscheinung, die der Aufmerksamkeit der internationalen 
Psychologie wert wäre. 


schen Funktionen des 


Geselliges Leben in einem Mineralbad am Bodensee um 1500. 
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häufiger eidetische Veranlagung anzutreffen ist als bei deut- 
schen. Nach dieser Entdeckung ließ sich die eidetische Anlage 
als typischer Bestandteil der französischen Völkerpsyche nach- 
weisen. Ans hauungs-, Vorstellungs- und Wahrnehmungsbilder 
des Eidetikers besitzen eine hohe Plastizität, Veränderlichkeit 
durch Vorstellungen und andere seelische Funktionen (Jaensch). 
Dies läßt sich beim Vergleich der französischen wissenschaft- 
lichen, literarischen und kulturellen Äußerungen beispielsweise 
mit den deutschen klar zeigen. So behauptet z. R. der fran- 
zösische Psychologe P. Janet, die „fonction du réel“, der Kon- 
takt mit der Wirklichkeit, sei eine der schwierigsten psychi- 
Menschen. Eine eidetische Erschei- 
nungsform sind die starren Prinzipienmenschen, die als Schutz 
gegen ihre übergroße seelische Plastizität ihr Leben in feste 
Regeln einzwängen — eine in der französischen Geschichte 
und Literatur nicht seltene Beobachtung. Auch in der franzö- 
sischen Sprache und anderen kann man diese völkerpsycho- 
logisch und praktisch nicht unwichtige Feststellung machen. 
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Schwedische Kunst in Berlin. — Deutsche Kunst in Spanien. — Vom Dichter Jakob Haringer. — Der Taubstumme im 
Kino. — Ellen Key 7. — Nicht jedermanns Geschmack. — „Wozzeck“ als atonale Oper. — Palestrina. 


Schwedische Kunst in Berlin. 


In Anwesenheit des Reichspräsidenten, des schwedischen 
Gesandten sowie von Vertretern der Staatsbehörden wurde 
in Berlin die Ausstellung schwedischer Kunst in den Räumen 
des Kronprinzenpalais eröffnet. Nach der Begrüßung durch 
Geheimrat Justi und dankenden Worten des Vertreters der 
Ausstellung, des schwedischen Malers Professor Biörck, be- 
tonte der Kultusminister Becker die völkerverbindende Bedeu- 
tung der Kunst, die die Seele jeder einzelnen Nation offenbare, 
zugleich aber auch die Gemeinsamkeit des europäischen Geistes 
zeige. In der Tat geht die Bedeutung dieser Ausstellung weit 
über den Rahmen einer politischen oder gar geschäftlichen An- 
gelegenheit hinaus. Ihr künstlerisches Niveau ist ein selten 
hohes; zudem gibt sie einen vorzüglichen historischen Über- 
blick über die Entwicklung der europäischen Kunst der letzten 
dreißig Jahre überhaupt, denn die schwedische Malerei — die 
Plastik ist hier nur spärlich vertreten — spiegelt die Entwick- 
lung der europäischen Malerei mehr, als daß sie eine eigene 
Secle, zeigt. Um die Jahrhundertwende brachte der Einfluß des 
französischen Impressionismus auch hier eine neue Blüte: 
Anders Zorns Name steht hier an erster Stelle. Auch Karl 
Larsson hat, bevor er seinen in Deutschland bekannten zeich- 
nerischen Stil fand, impressionistische Bilder von meisterhaftem 
Können geschaffen. Björck, Josefson, Bergh mit seinem Strind- 
bergporträt gehören der gleichen Richtung an. Den Prinz 
Eugen, von dem einzelne Bilder uns schon vertraut waren, 
lernt man in einer größeren Kollektion als feinsinnigen Land- 
schafter schätzen. Der obere Stock des Palais ist den jünge- 
ren Künstlern eingeräumt. Und hier ist es interessant, zu 
schen, wie auch jetzt wieder Schweden die europäische Ent- 
wicklung intensiv miterlebt. Der Radikalste expressionistischer 
Richtung im Geiste etwa eines Nolde ist Isaak Grünewald; 
Otto Skjöld ist mit seinen wie mit dem Fernrohr gesehenen 
Städtelandschaften der beste Vertreter des neuen Realismus. 
Die eigenste Note hat vielleicht Leander Engström. Man 
glaubt hier auch etwas spezifisch Schwedisches zu fühlen, eine 
Art nordischer Phantastik. 


Deutsche Kunst in Spanien. 


Im Circulo Artistico in Barcelona wurde unter lebhafter Be- 
teiligung von Vertretern der Behörden und von führenden 
Persönlichkeiten aus Kunst und Wissenschaft eine deutsche 
graphische Ausstellung eröffnet. Sie umfaßt in sorgfältiger 
Auswahl die letzten zehn Jahre deutschen Kunstschaffens und 
enthält zahlreiche interessante Blätter sowohl der Meister des 
Impressionismus wie auch der jüngeren Kräfte der Gegenwart. 


Vom Dichter Jakob Haringer. 


Wer den Namen Jakob Haringer noch nicht kennt, braucht 
sich deshalb keine Vorwürfe zu machen. Er ist aus besonde- 
rem Anlaß Gegenstand eines Aufsatzes von Max Herrmann- 
Neisse in der „Frankfurter Zeitung“ geworden. Dieser be- 
hauptet in einem einleitenden Vermerk, gegen Haringer habe 
in seinem Wohnort Reichenhall ein Kesseltreiben eingesetzt. 
Er werde in einem dortigen Blatt als Hochverräter, Idiot, aus 
dem Irrenhaus Entsprungener bezeichnet, 
Mord und Totschlag an ihm auf, man verfolge ihn auf jede 
Weise. Nun will Max Herrmann-Neisse der Welt zeigen, an 
wem man sich in Reichenhall so versündigt, bespricht zunächst 
einen soeben erschienenen Band Maringerscher Dichtungen und 
bezeichnet ihn als „echten Poeten, ein Stück unverfälschten, 
urwüchsigen, eigenbrödlerischen Sängers mit all seinen 
Wundern und Schwächen“. Von der Wundern erfährt man aus 
der Besprechung nur, welchen Eindruck sie auf den Kritiker 
gemacht haben, von den Schwächen aber erhält man Proben. 
Danach dichtet Jakob Haringer auch Verse wie: „Aus des 
Wahnsinns Mausfall fraßen Asseln die Zukunft... Die Schick- 
salsköchin hockt am Todsoldaten.“ — „Der Schwermut Abzieh- 
bilder blühen.“ — „Ein schwarzes Winterschweigen lexikont.“ 
— „Der Mondkommis harrt blechern Domgebirg marmorner 
Waldhornflur.“ Auch dies aber. so sagt Herrmann-Neisse, be- 
zeuge den echten Lyriker, sei der Überiluß an Visionen, vor 
dem man in den schwachen Momenten schöpferischer Erregung 
zu nachgiebig Kapituliere. Was würde wohl ein Psychiater 
von einem Dichter aussagen, der erstens an derartigen „Vi— 
sionen“ leidet — und zweitens sie auch nach dem Abklingen 


man fordere zu 


der „schöpferischen Erregung“, wenn also sein Auge nicht mehr 
„in holdem Wahnsinn rollt“, noch für gut befindet und kalt- 
blütig drucken läßt? Nun würde dies an und für sich ziemlich 
belanglos sein, denn jeder Deutsche hat das Recht, auch Blöd- 
sinn zu dichten, und es gibt ja noch mehr Dadaisten. Aber — 
den Herrn Jakob Haringer stellt die genannte Zeitung in der 
Vorbemerkung als einen mit dem Gerhart-Hauptmann- Preise 
ausgezeichneten Dichter vor! Die Dichterpreise spendende 
„Schicksalsköchin“ scheint manchmal auch „an des Wahnsinns 
Mausfall‘ zu hocken. 


Der Taubstumme im Kino. 


In einem kleinen Landstädtchen der östlichen Pyrenäen ging 
neulich ein Mann ins Kino, der war taubstumm. Die ersten 
beiden Akte des Liebesdramas gefielen ihm, er klatschte wie 
die andern und war sehr zufrieden. Aber nach der großen 
Liebesszene im dritten Akt, als die Heldin in den Armen des 
Helden geseufzt hatte, da machte er Spektakel. Gefragt, warum. 
gab er an: Die Heldin hatte während des Spiels die Lippen be- 
wegt, natürlich. Niemand im Theater hatte das verstanden. 
was sie da gesagt hatte. Nur der Taubstumme. Sie hatte ge- 
sagt: „Vielleicht dauert das hier noch lange, mit diesem ewigen 
Gedrehe! Wenn ich heute abend wieder so spät nach Hause 
komme, macht mein Alter Krach. Drück mich nicht so mit 
deinem steifen Oberhemd, Fatzke —! Am liebsten schmeiß ich 
den Brüdern hier den ganzen Kram vor die Füße. Nu sieh dir 
diesen dämlichen Regisseur an! Wenn er glaubt, daß ich mit 
ihm morgen abend ausgehe, ist er schief gewickelt, der faule 
Junge —!“ Alles während der Liebesszene. Das hatte der 
Taubstumme der Dame von den Lippen gelesen, und deshalb 
gefiel ihm der Film nicht... 


Ellen Key f. 


Die schwedische Schriftstellerin Ellen Key ist in der Nacht 
vom 24. zum 25. April auf ihrer Besitzung Alvastastrand am 
Wettersee im 77. Lebensjahre gestorben. Ellen Key war seit 
Jahrzehnten neben Selma Lagerlöf und Karin Michaelis die 
bedeutendste Frau in der skandinavischen Literatur. Sie war 
nie eine Dichterin im tiefen Sinne des Wortes, dazu stand sie 
zu lange und zu gern in „vorderster Front“ der Öffentlichkeit. 
Aber sie war ein geistiger Mensch von großer Anregungskraft: 
ihre literarischen, biographischen und historischen Essa: s, die 
sie in vielen Büchern gesammelt hat, sind Werke von Eigen- 
art und bleibendem Wert. Was sie in Schweden, ja in ganz 
Europa populär gemacht hat, sind ihre Schriften über die 
Frauenfrage, innerhalb deren sie die individualistische Richtung 
begründete und vertrat. „Das Jahrhundert des Kindes“, zum 
Schlagwort geworden, „Liebe und Ehe“, „Mißbrauchte Frauen“ 
— das sind die Bücher, die seinerzeit in aller Munde waren 
und die ihr begeisterte Anerkennung und schroffen Tadel zu- 
gleich eintrugen. Lange Jahre war sie, die Kämpferin für ihre 
Ideen, Gegenstand eines Kampfes der Anschauungen. Ihre 
Ideen wurden ihr darüber immer blutleerer, schemenhafter. 
Tendenzware. Sie selbst immer mehr Gefangene des westle- 
rischen Zivilisationsgeredes. So war es denn weiter kein 
Wunder, daß sich Ellen Key, die ihren Weltruhm — und ihr 
Einkommen — nicht in letzter Linie dem deutschen Volke ver- 
dankte und dem Anklang, den ihre Bücher bei uns im Lande 
gefunden hatten, sofort bei Kriegsbeginn freudig in die Haß- 
und Verleumdungsfront gegen uns einreihte und sich freiwillig 
all den blöden Quatsch zu eigen machte, den Lord Northclifie 
für teures englisches Geld über die Welt posaunen ließ. Je 
länger, je mehr wurde sie auf diesem Wege auch eine Vertre- 
terin jenes Internationalismus, den alles Nationale etwas Feind- 
seliges und Bekämpienswertes dünkt, das er mit Haß und Ver- 
leumdung verfolgt. Man darf bei ihrem Tode feststellen, daß 
Ellen Key eine Frau von tiefem Gefühl für ihre Mitwelt und 
von großer Reinheit des Wollens von Hause aus gewesen ist. 
Man muß aber hinzufügen, daB sie sich schließlich völlig in 
oberflächliche Ideologien verrannt hatte. 


Nicht jedermanns Geschmack. 


Nicht immer werden berühmte Künstler sofort erkannt, und 
mitunter geraten sie in eine Umgebung, wo ihr Können voll- 
ständig verkannt wird. Paderewski, der Meister des 
Klaviers und erste Präsident von Polen, war einst in einem 
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Hotel in Luzern abgestiegen und hatte sich als Pianist in die Fremden- 
liste eingetragen. Als er am Abend in der Halle saß, trat der Besitzer, ein 
einfacher Mann, auf ihn zu und bat ihn, für einen Lohn von 50 Franken den 
Posten des an diesem Abend fehlenden Klavierspielers auszufüllen. Pade- 
rewski beschloß, darauf einzugehen. und setzte sich ans Klavier. Aber 
bereits nach einer Viertelstunde kam der Hotelbesitzer und bat Paderewski, 
nicht mehr weiterzuspielen, da sich die übrigen Gäste über sein — schlechtes 
Spiel beschwert hätten. 


„Wozzeck“ als atonale Oper. 


Das Bremer Stadttheater beging die Uraufführung von Manfred Gurlitts 
musikalischer Tragödie. Gurlitt hat Georg Büchners Text fast wörtlich über- 
nommen, nur ganz vorsichtig gestrichen und jede der 18 Szenen aus ihrem 
innersten Geist heraus in Musik gesetzt, oder vielmehr den Gefühlsinhalt des 
Werkes und das Wesen der Musik — sofern man darunter nicht bloßen 
Wohllaut betrachtet — zu einer absoluten Einheit verbunden. Ohne jede 
leere Äußerlichkeit werden die innersten und tiefsten Stimmungen im Klang 
gebunden, zu Melodien von höchster Einfachheit und tiefer Schönheit aus- 
gedeutet. Fuge, Passacaglia, Ballade, Arie bilden das Gerüst, aber in neuer 
Empfindung und eigenartiger Beseelung. Hin und wieder klingen Frauen- 
stimmen unisono im Orchester auf — erschütternd im gellenden Liebesschrei, 
erszhütternd in ihrer Klage. Und wenn man — zutiefst gerührt von dem 
großen Schluß — da die Schatten der Leidenden verhalten jammern — das 
Haus verläßt, dann ist man tief erschüttert und hat durchaus nicht den Ein- 
druck des Atonalen, sondern des wahrhaft Genialen. 


Palestrina. 

Seit vor einigen Jahren Hans Pfitzner 
den römischen Meister Palestrina — oder 
wie er eigentlich heißt: Giovanni Pier- 
luigi da Palestrina, auch Johannes Petrus 
Aloysius Praenestinus genannt — in den 
Mittelpunkt des Interesses rückte, indem 
er ihn zum Helden seines besten Werkes 
machte, sind die Schöpfungen dieses 
Bahnbrechers auf musikalischem Gebiete 
wieder lebendig geworden, und die Per- 
sönlichkeit Palestrinas darf deshalb zu 
seinem 400. Geburtstage wohl Anspruch 
auf Beachtung machen. Aber auch ohne 
diesen Umstand ist Palestrina eine der 
bedeutsamsten Erscheinungen der Musik- 
geschichte. Am 9. Mai des Jahres 1526 
— nach anderen schon 1524, nach einigen 
auch erst 1529 — kam Palestrina in dem 
kleinen Städtchen gleichen Namens zur 
Welt. Sein eigentlicher Name ist Sante, 
„ber nach damaliger Sitte nahm er den 
seiner Heimat an. Fest steht, daß er um 
1540 nach Rom übersiedelte und sich dort 
der Musik widmete Seine äußeren 
Schicksale in Rom sind eigentlich einfach 
genug. Papst Julius III. nahm den Künst- 
ler als Sänger in die päpstliche Kapelle 
auf, ohne zu bedenken, daß er damit 
gegen die Vorschriften verstieß, denn es 


Giovanni Pierluigi da Palestrina zu seinem 
400. Geburtstag am 9. Mai 1926. 
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Zur Ausstellung schwedischer Kunst 


in Berlin. 


Oben: Der Direktor der National-Galerie 
Justi (rechts) mit seinem schwedischen Gast 
Prof. O. Björck, Vizepräsident der Stockholmer 
Akademie der Künste, und seinem Mitarbeiter 


Dr. Rave (links). 


Links: Bronze-Springbrunnen von A. Jönsson 
und Gemälde von R. Bergh. | 


war verboten, Sänger einzustellen, die nicht 
die ersten priesterlichen Weihen erhalten 
hatten. Schon im gleichen Jahre starb Ju- 
lius III., und sein Nachfolger, Paul IV., weni- 
ger der Kunst ergeben als jener, ließ alle 
Mitglieder aus der Kapelle entfernen, die den 
Anordnungen nicht entsprachen. Nach langem 
Krankenlager, auf das ihn die Enttäuschung 
geworfen hatte, fand Palestrina eine Anstel- 
lung als Kapellmeister an der Kirche S. Gio- 
vanni im Lateran, wo er sechs Jahre wirkte. 
Im nächsten Jahrzehnt — von 1561 bis 1571 — 
finden wir ihn als Kapellmeister des Chores 
von Santa Maria Maggiore. Als indessen 
Paul IV. starb und Pius IV. ihm folgte, 
wurde ihm volle Gerechtigkeit zu teil. Er 
hatte die Reformation des katholischen 
Kirchengesanges glänzend durchgeführt 
und erhielt nun zum Lohne den eigens für 
ihn gestifteten Titel eines Komponisten 
der päpstlichen Kapelle. Dann finden wir 
ihn als Kapellmeister von St. Peter im 
Vatikan, eine Stellung, die die höchsten 
Ehrungen mit sich brachte. Jene Jahre 
sind die Jahre größter Schöpfungen, und 
die Kraft des Meisters muß sich ins Un- 
ermeßliche gesteigert haben. Nicht nur, 
daß er ein Werk nach dem anderen 
schuf, er bildete auch Schüler aus, 
wirkte mit allen Kräften seines Geistes 
für die Kapelle und machte aus ihr eine 
der berühmtesten seiner Zeit. Nach dem 
Tode seiner Gattin Lucrezia aber war 
seine Arbeitskraft dahin, und die letzten 
14 Jahre seines Lebens verbrachte er 
zwar in strenger Arbeit, aber in dem Ge- 
fühl, daß er mit dem Dasein innerlich 
nicht mehr verknüpft war. Seine irdische 
Hülle ist im Vatikan in der Basilika bei- 
gesetzt, und sein Grabstein trägt die be- 
deutungsvolle Inschrift, die beweist, wie 
die Mitwelt ihn zu ehren wußte: „Joan- 
nes Petrus Aloysius Praenestinus. Musi- 
cae princeps." Ernst Hartwig. 


880 


Das Echo 


Nr. 2235 


Echo des Sports 


Rademacher und Frölich wieder zu Hause. 


Nachdem am 25. April Deutschlands größte Hafenstadt, Ham- 
burg, die Amerikafahrer begrüßt hatte, setzten Rademacher 
und Frölich ihren Triumphzug fort. Ihren verdienten Trainer 
und Begleiter Kurt E. Behrens mußten sie leider in Hamburg 
zurücklassen, wo er an einer schweren Lungenentzündung da- 
niederliegt. Mit einem dreimotorigen Junkers-Flugzeug be- 
gaben sich die beiden Magdeburger am 26. April früh in Be- 
gleitung des früheren Meisters im Seitenschwimmen, Beneke, 
nach der Reichshauptstadt. Um 10 Uhr 45 Min. wurde das 
Flugzeug gesichtet, es umkreiste mehrmals die Landungsstelle, 
Grüße wurden von beiden Seiten ausgetauscht, dann vollzog 
sich die Landung, die glatt vonstatten ging; und es erfolgte 
die Begrüßung durch den Deutschen Schwimm-Verband, die 
Regierung, den Deutschen Reichsausschuß sowie Abordnungen 
der Berliner Schwimmwelt. Am Abend fand eine Feier seitens 
des Deutschen Reichsauschusses für Leibesübungen statt, in 
der die Erfolge der beiden Meister gebührend gewürdigt wur- 
den. Der Empfang in der Heimatstadt Magdeburg, der am 
Dienstag, dem 27. April, stattfand, war ein Triumphzug für die 
beiden Meisterschwimmer. Den Beschluß bildete der Empfang 
der erfolgreichen Schwimmer durch den Reichspräsidenten 
von Hindenburg am darauffolgenden Tage. Der Reichspräsi- 
dent ließ sich von den Schwimmern über ihre verschiedenen 
Wettkämpfe in Amerika Bericht erstatten und überreichte den 
beiden zum Schlusse des Empfanges das Prachtwerk „Deut— 
scher Sport“ mit persönlicher handschriftlicher Widmung. 


Deutschland und die Internationale Eishockey-Liga. 


Vor einiger Zeit wurde der schwedische Antrag auf Wicder- 
aufnahme Deutschlands in die Internationale Eishockey-Liga 
abgelehnt. Darauf trat Schweden aus dem internationalen 
Verband aus. Hierauf wurde von den der internationalen Liga 
angehörigen Nationen mit 9 gegen 2 Stimmen die Wiederauf- 
nahme Deutschlands beschlossen. Der Deutsche Eishockey- 
Verband gab nun die Erklärung ab, daß er nur nach erfolgtem 
Wiedereintritt der Schweden der internationalen Liga ange- 
hören könne. Das ist nun geschehen. Und so steht einem 
Eintritt Deutschlands in die Internationale Eishockey-Liga 
nichts weiter im Wege. 


Deutschland im internationalen Sport. 


Kürzlich hat die Federation International des Clubs Moto- 
cyclistes den deutschen Motorradfahrerverband als Mitglied 
aufgenommen. — Der englische Leichtathletik-Verband hat in 
seiner letzten Stizung die Wiederaufnahme der sportlichen 
Beziehungen mit Deutschland beschlossen. — Der Führeraus- 
schuß des Deutschen Hochschulringes hat zu den Olympischen 
Spielen die Entschliebung gefaßt, nach der er Spiele mit be- 
freundeten und friedlichen Völkern begrüßt, mit Bedrückern 
unseres Volkes aber ablehnt. Aus diesem Grunde spricht sich 
der Deutsche Hochschulring gegen eine Teilnalıme an den Olym- 
pischen Spielen 1926 in Amsterdam aus. — In der Hockey- 
Bundesausschußsitzung in Berlin wurde der Beschluß gefaßt, 
eine sportliche Verbindung mit Belgien abzulehnen, da auclı 
dort deutsche Spieler in den Vereinen noch nicht aufgenommen 
werden. 


Brooklyn E. D. Turnverein. 

Nicht in letzter Linie dem mannhaften Auftreten seines ersten 
Sprechers Rudolf Mervede hat es der Brooklyn E. D. Turn- 
verein, der auf ein 73jähriges Bestehen zurückblicken darf, zu 
verdanken, daß auch in Zukunft die deutsche Muttersprache 
auf Vereinsversammlungen die maßgebende sein wird und 
nicht die englische, wie von einigen jüngeren Mitgliedern be- 
reits seit längerer Zeit mit allen Mitteln angestrebt wurde. 
Auf einer Versammlung des Vereins stimmten nur 18 gegen 
und nicht weniger als 100 für die Anwendung der deutschen 
Sprache; die Mehrheit sprach sich auch für die begrüßens- 
werte Einrichtung einer deutschen Schule aus. 


Ein eigenartiger Flugzeuguntall 


ereignete sich kürzlich auf dem Zeppelinflughafen Staaken. 
Ein Sportflugzeug geriet an der Nordostseite des Flugplatzes 
mit den Rädern des Fahrgestells in eine Starkstromleitung. In 
dem Moment des Zerreißens der elektrischen Drähte schlug 
eine drei bis vier Meter lange Stichflamme heraus. Das Flug- 
zeug schlug gleich darauf zu Boden. 
ist mit unerheblichen Verletzungen davongekommen. 


- Horemans ein Billardwunder ist.“ 


Es ist zerstört, der Führer 


Hagenlochers Billardweltmeisterschaft. 


In Philadelphia hat in einem aufsehenerregenden Billard- 
turnier der Deutsche Erich Hagenlocher die Weltmeisterschaft 
im Billardspiel errungen. In Jahresfrist ist dieser Titel nun- 
mehr zum dritten Male in andere Hände übergegangen. Letz- 
tes Frühjahr schlug Jake Schäfer erneut, wie 1921, den Kali- 
fornier Hoppe, im letzten Winter unterlag Schäfer dem Bel- 
gier Horemans, dem er aber schon wenige Wochen später in 
Chicago den Titel wieder nahm; und nun hat ihm der Deutsche 
Hagenlocher erneut den Titel entrissen. Dieser Sieg Hagen- 
lochers .ist so außerordentlich, daß er eine Sonderbetrachtung 
verdient, und wenn man den Wert des Sieges und die Meister- 
schaft des Siegers ins rechte Licht rücken will, dann kann das 
— wie bei der Wertabschätzung aller Meisterschaften über- 
haupt — nicht besser geschehen als durch eine Würdigung 
seiner Gegner und ihrer Kampfstärke. Auf dem letzten Meister- 
schaftsturnier in Chicago, Frühjahr 1925, war das Bild folgen- 
des: Schäfer: Siege 5, Verluste 0; der Belgier Horemans: 
Siege 4, Verluste 1; der Deutsche Hagenlocher: Siege 3, Ver- 
luste 2; der Exmeister Hoppe, der mit einer einzigen Unter- 
brechung 20 Jahre lang die Weltmeisterschaft hielt, Siege 2. 
Verluste 3; der Kaltfornier Welker Cochran: Siege 1, Ver- 
luste 4; der Japaner Kamakichi Suzuki; Siege 0, Verluste 5. 
Das war ein ganz hervorragender Platz des Deutschen, der 
aber immerhin nicht erwarten ließ, daß Hagenlocher zu solcher 
Großleistung auflaufen würde, daß er in einem 1500-Punkte- 
Spiel den Großmeister Schäfer um fast 100 Punkte hinter sich 
ließ. Wenige Tage nach der Chicagoer Meisterschaft hatte 
Schäfer den Exmeister Hoppe erneut in einem Doppelgang 
mit 400: 330 geschlagen. Im Dezember 1925 aber entriß der 


Belgier Horemans, der in den großen Meisterschaftsspielen 


gegen Schäfer bei 36 : 400 unterlegen war, dem Weltmeister 
seinen Ruhm, indem er einen Doppelgang mit 1500 zu 1495 für 
sich entschied, obwohl Schäfer seinen früheren Rekord von 400 
mit einer Serie von 432 überboten hatte! Eine Bedingung 
dieses Treffens war es gewesen, daB der Sieger sich innerhalb 
von 30 Tagen erneut zum Kampfe stellen sollte; das hatte 
Schäfer während des Spieles durchgesetzt, als er sich gegen 
eine ihm ungünstige Entscheidung des Unparteiischen aufge- 
lehnt und gedroht hatte, das Spiel abzubrechen. Die Sache 
scheint hinter den Kulissen zwischen dem Unparteiischen und 
Schäfer wohl nicht so ganz hasenrein gewesen zu sein, jeden- 
falls hat der Belgier sich ziemlich beklagt, und nur sein Sport- 
geist hat ihn den Kampf weiterführen lassen. Der Belgier ver- 
mochte jedenfalls die seit 1906 zum ersten Male wieder nach 
Europa gefallene Meisterschaft nur vier Wochen lang zu halten, 
da er vom 4. bis 6. Januar gegen Schäfer mit 890: 1500 unter- 
lag. Fraglos war der Belgier indisponiert und durch seine Er- 
fahrung im Dezember mißgestimmt; aber das half nun nicht 
mehr: Horemans war ein Vier-Wochen-Weltmeister, und Jake 
Schäfer war erneut Champion. Dieser Jake Schäfer, der 
„Hexenmeister am Billard“, ist ein ganz außerordentliches 
Billardwunder, von dem der Schiedsrichter Peterson bekennt: 
„Ich bin immer ein Hoppe-Anhänger gewesen, und ich halte 
Hoppe heute noch für den besten lebenden Billardspieler — 
aber dieser Jake ist ein Zauberer, eine Maschine, oder ihr 
doch so nahe, wie ihr ein Mensch kommen kann, so sicher wie 
Horemans wie Hagenlocher 
sind berühmt durch ihre Pflege der Linie und der Massen- 
schüsse, die „europäische“ Spielart, die in Massenstößen die 
dichtgehaltenen Bälle rund ums Billard führt. Jake Schäfer ist 
mehr Bandenspieler, und das ist schwieriger; er spielt „aus 
dem Handgelenk“, nicht mit dem Arm; Schäfer ist ruhig, ab- 
geklärt, durch nichts aus der Ruhe zu bringen. Schon Schä- 
fers Vater war Billardweltmeister, er war auf dem grünen 
Tuch fast nicht zu schlagen. Bis Willie Hoppe erschien, der 
20 Jahre lang alle meisterte. Und an ihm nahm 1921 der Sohn 
ienes Weltmeisters Schäfer Rache, der seinem Solın eingetrich- 
tert hatte: „Werde ein Billardweltmeister oder — nichts!“ 
Mit 23 Jahren erachtete man Jake dann schon als Zweitbesten 
hinter Hoppe. Und dann schlug der junge Schäfer den Welt- 
meister in acht Gängen mit 400 :173! Jenen Meister, der den 
Vater entthront hatte! Als Hagenlocher letztes Jahr auf Jake 
Schäfer gestoßen war, hatte er entschieden Pech, da Schäfer 
gleich im Anstoß die Rekordserie von 400 machte (später. 
gegen Horemans mit 432 überboten!) Hagenlocher mußte sein 
Queue hinstellen, ohne überhaupt zum Stoß gekommen zu sein. 
(Der letzte Rekord war von Cochrane 1921 mit 384 Bällen auf- 
gestellt worden.) Was diese Gegnerschaft Schäfers bedeutete, 


12. Mai 1926 


Der neueste Typ des Rohrbach-Ganzmetall-Flugzeuges, das mit Notmasten 
und Segeln ausgestattet ist für den Nottall. 


Percy Allis, der beste englische Berufsspieler, 


wurde vom Berliner Golfclub als Trainer machte! 


engagiert. 


Der Nürburg-Ring bei Adenau 
in der Eifel, die größte Renn- 
und Prüfungsstraße der Welt 


für Automobile. 


Eine Neuerung im Flugwesen: Der kleine Spornwagen, der die 
größten Flugzeuge bewegen kann. 


mag aus der Tatsache erhellen, daß Schäfer, unter Einschluß jener 400- 
Serie, in drei Spielen 1200 Zähler buchte, die er in elf Serienstößen 
Welch ein Wechsel seit den Tagen, da Hoppe noch 1915 (), 
die Meisterschaft mit einem Seriendurchschnitt von 26 verteidigte! 


Gerade Schäfer hat in seinen jungen 
Jahren (er ist 32) viel zur Veredelung 
des Billardspiels beigetragen. Um so 
eindrücklicher ist Hagenlochers 
Triumph über Schäfer und auch über 
die — mißgünstige Sportkritik zu 
werten. Hatte doch z. B. einer der 
bekanntesten amerikanischen Sport- 
zeichner und -journalisten, Ed. Hughes, 
den Deutschen gegenüber Hoppe und 
Schäfer als „Kellnertyp“ und wegen 
angeblicher „Nervosität“ vor dem 
Meisterschaftstreffen verkleinert. Ha- 
genlocher rächte sich bitter, indem er 
im ersten Satz des über drei Serien 
zu je 500 Punkte führenden Spieles 
den „Hexenmeister“ Schäfer mit 
500: 17 (!) abfertigte. Das war ein 
hoffnungsloser Rückstand des ameri- 
kanischen Weltmeisters. Daß er ihn 
trotzdem noch bis auf 100 Punkte 
wettmachte, ist ein Beweis für das 
groBe Können Schäfers, das erst Ha- 
genlochers. Weltmeisterschaft gebüh- 
rend herausstellt. 


Das „Rhönrad“, eine neue Erfindung auf dem Gebiete des Sports 
zur Durchtrainierung sämtlicher Muskelpartien des Körpers. 
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Neuauflage er Märchens von den abgehackten Händen. — Das 70 Gramm schwere Sommerkleid. — Seidene Strümpfe 
für Esel. — Merkwürdige Rekorde. 


Neuauflage des Märchens von den abgehackten Händen. 

Es ist immer so von den Franzosen, dem Kulturvolke der 
Welt, geübt worden: galt es, einer Sache, die von vornherein 
nicht so erfolgreich auszulaufen schien, wie man erwartet 
hatte, auf die Beine zu helfen, so war jedes Mittel recht, den 
Gegner schlecht zu machen und ihm alles mögliche Gemeine 
anzudichten. Als wir Deutschen mitten drinnen in den ersten 
Wochen des Weltkrieges standen, wollten wir's nicht glauben, 
daß es Menschen geben könne, die mit allen erdenklichen 
Mitteln, einschließlich der Lüge, den Krieg der Geister ent- 
fesselten, wollten es weiter nicht glauben, daß auf solchen. ge- 
meinen Schwindel auch Millionen hereinfallen würden. Und 
als die Zeit der Greuelpropaganda abgeschlossen war, da gab 
es Menschen, ja gab es Deutsche, die sich für gut genug hiel- 
ten, uns glauben zu machen, das wäre ja alles „nicht so ge- 
meint“ gewesen! Aber den Franzosen ist's nun mal ernst um 
solche Geschichten. Sie brauchen dergleichen Mittel, die Stim- 
mung im Lande kriegsfreundlich zu erhalten. Und da die fried- 
fertigen Franzosen zurzeit mehrere Kriegsschauplätze zu ver- 
zeichnen haben, für die „gut Wetter“ gemacht werden muß, 
bleibt eben nichts anderes übrig, als zu den bewährten alten 
Mitteln der Greuelpropaganda zu greifen. Das amtliche Havas- 
Büro bringt es fertig, am 23. April seinen französischen Lesern 
(und somit auch einem großen Teile Auswärtiger!) folgendes 
Schauermärchen aufzutischen: „Zwei Boten der Drusen, die 
Briefe von Persönlichkeiten des Dschebel-Gebietes überbringen 
sollten, wurden durch Aufständische festgenommen und vor 
ein Revolutionsgericht gestellt. 
haben die beiden dazu verurteilt, daß ihnen die Hände abge- 
schnitten werden sollen. Das Urteil soll bereits in einem 
Hospital vollstreckt worden sein.“ Fehlt nun eigentlich bloß 
noch der Filmstreifen, der diese Greuelszene im Bilde festhält 
und der baß entsetzten Welt vorführen wird! Und es wird 
sogar wahrscheinlich sein, daß sich Menschen finden, die diese 
schamlose Lüge für Wahrheit hinnehmen werden! 


Das 70 Gramm schwere Sommerkleid. 


Zwischen amerikanischen und englischen Modesachverstän- 


digen ist ein Streit über das Gewicht der neuen Sommertanz- 
kleider ausgebrochen. Die Londoner Modekünstler erklären, 
daß die Tanztoilette einer Engländerin im Sommer alles. in 
allem 850 Gramm wiegen wird. Das ist aber den Amerikanern 
viel zu viel; sie versichern, daß die Balltoiletten der Ameri- 
kanerin unter keinen Umständen mehr als 450 Gramm wiegen 
darf, wovon der größere Teil, nämlich 250 Gramm, auf die 
Schuhe entfällt. Das Chiffonkleid wiegt nur 70 Gramm, und 
die übrigen 130 Gramm kommen auf die Strümpfe, Strumpf- 
halter und Unterkleidung. 


Schah Bandar und EI Atrasch 


Seidene Strümpfe für Esel. 


Eine englische Tierärztin, Frau F. K. Hosali, die sich der vielen 
Tausende leidender Esel, Maultiere und Kamele in Algier, Tunis 
und Marokko annimmt, ist jetzt in England mit dem Hilferuf 
erschienen: Sie erzählt in Londoner Blättern von der furcht- 
baren Behandlung, der die Tiere in Nordafrika ausgesetzt sind, 
von dem Mangel an jeder ärztlichen Pflege für die unglück- 
lichen Vierfüßler, und sie gedenkt besonders der Esel, die so 
schwer unter den Bissen der Fliegen an ihren Beinen leiden. 
Deshalb bittet sie alle tierfreundlichen und mitleidigen Eng- 
länderinnen, ihr die abgetragenen seidenen Strümpfe zukommen 
zu lassen, da diese das beste Material für die Anfertigung von 
schützenden Bandagen für die Eselbeine darbieten. „Seit acht- 
zehn Monaten“, erzählt sie, „bin ich in Algier und den angren- 
zenden Ländern tätig, um den Gedanken der Tierschutzbewe- 
gung dort Eingang zu verschaffen. Wenn die Eingeborenen 
mit ihren Tieren an den Markttagen in die größeren Orte 
kommen, dann bringe ich ihnen bei, wie sie die Tiere behandeln 
müssen, und pflege die Kranken unter den Vierfüßlern. Von 
5 Uhr frühmorgens bis nachmittags um 2 bin ich ununter- 
brochen tätig mit meinen Salben und Einreibungen, mit 
Pflastern und Bandagen. Ich habe bereits 27 Städte besucht, 
um das Leiden und die Not der Esel zu lindern,.und von den 
Behörden dabei die größte Unterstützung erfahren.“ 


Merkwürdige Rekorde. 


Im Rekordbrechen suchen viele Leute heute ihr Seelenheil 
„Weltmeister im Miniaturschreiben“ lautet der Titel, den zur- 
zeit ein in Vancouver lebender Mann für sich beansprucht. Er 
hat vor kurzem die stattliche Zahl von 12000 Worten auf eine 
einzige Postkarte geschrieben. Schon vor einigen Jahren 
hatte es ein Mann auf 9000 Worte gebracht und nach ihm ein 
Italiener auf 11 000 Worte. Diese fabelhaften Leistungen ließen 
einen Studenten nicht mehr ruhig schlafen, und er brachte es 
zuwege, 600 Worte auf die Rückseite einer Briefmarke zu 
schreiben. Eine der hervorragendsten Leistungen im „Minia- 
turschreiben‘ bestand darin, die vollständige Geschichte der 
Entdeckung Amerikas auf die Oberfläche eines Hühnereis zu 
schreiben. Das Vaterunser hingegen ist bereits vollständig auf 
ein längs durchspaltenes Weizenkorn geschrieben worden. Den 
Vogel aber dürfte ein Mann abgeschossen haben, der sich zehn 
Jahre lang damit beschäftigt hat, 124 verschiedene Köpfe auf 
einen einzigen Kirschkern zu zeichnen. Die einzelnen Köpfe 
sind natürlich nur mit einem- Mikroskop voneinander zu unter- 
scheiden. Für dieses Kunstwerk bot man dem Künstler‘ ver- 
gebens die hohe Summe von 10000 Mark an; er konnte sich 
nicht von seinem Schatze trennen. 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(7. Fortsetzung.) 


„Nicht so ganz. Wir hätten auch den Norden nehmen kön- 
nen. Die ewige Steppe, das Gebiet von Jakutsk bis zum nörd- 
lichen Eismeer. Das wäre noch ungünstiger gewesen, und 
ich war auch lange im Zweifel, bis ich mich für diesen mittle- 
ren Teil entschied. 

„Der Süden wäre bequemer gewesen?“ 

„Natürlich!“ 

„Dann begreife ich nicht, warum Sie nicht dort anfingen.“ 

„Sehr einfach. Dazu hätten wir keine Anna Petrowna ge- 
braucht. Eben wenn wir aus diesen scheinbar wertlosen 
Distrikten ein blühendes Land gemacht haben, dann haben wir 
etwas erreicht. Übrigens, glauben Sie, die Herren in Moskau 
würden uns in den Amurgebieten oder, wo sie sonst selbst 
glauben, kolonisieren zu können, solche Vollmachten ein- 
räumen?“ 

Der Doktor Don José schreitet auf und ab. 

„Seitdem ich hier das Land sehe —“ 

Der Professor lächelt. 

„Ich hatte recht, den Maharadscha von Ginpur und den 
Chinesen Kwang-ho nicht mit hierherzunelimen. Lassen Sie 
uns erst fünf Jahre weiter sein. Warten Sie ab, bis hier, wo 
wir jetzt lagern, eine nette Stadt steht, bis Nelkan ein blühen- 


Von Otfrid v. Hanstein. 


der Provinzort, 
worden ist —“ 

„Professor!“ 

Der Gelehrte ist gekränkt. 

„Ja, wenn Sie schon jetzt zweifeln —“ 

„Ich möchte gern nicht zweifeln.“ 

„Warum tun Sie es dann? Kommen Sie —?“ 

„Hinaus?“ 

„Ein paar Schritte.“ 

Der Professor geht wieder der Tür zu. 

„Warum? Wir sind jetzt warm genug geworden am Feuer.“ 

„Sie müssen doch Ihren Pelz nehmen.‘ 

Sie treten hinaus, wirklich empfinden sie kaum die Kälte, 
obgleich das Thermometer sie belehrt hat, daß es über vierzig 
Grad sind. Sie schreiten schnell an einigen der Jakutenjurten 
vorüber, die sich wie riesige Maulwurfshügel ausnehmen. Bei 
einigen dringt aus anscheinend dickverglasten Fensteröffnun— 
gen ein matter Lichtschein. 

„Daß die Menschen hier Glasfenster haben!“ 

Der Professor lacht. 

„Ein paar durchsichtige Eisstücke tun denselben Dienst.“ 


bis Olekminsk eine große Fabrikstadt ge- 
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Hinter den: Jurten hebt sich ein sanfter Hügel. und sie sehen 
eine Tür. Auch hier schimmert Licht, und der Professor 
öffnet den Eingang zu einer Art Höhle, die zur Wohnung ge- 
staltet ist. Das heißt, eine rohe Bank und ein Feuerherd sind 
darin, dazu liegen eine Anzahl von Fellen. Dichter Qualm läßt 
die Eintretenden kaum atmen. Hier liegen die Jakuten, die die 
Schlitten geführt hatten, mit nackten, schmutzigen Oberkör- 
pern um das Feuer, dessen Rauch sich mühsam zu den Ritzen 
der Tür hinausquält. Der Professor lacht: 

„Eine Art Dependance, oder wenn Sie lieber wollen, die 
Kutscherstube des Hotels, in dem wir wohnen.“ 

„Hier können die Menschen atmen?“ 

„Ein Jakut kann alles. Wenn es nötig ist und er kein Ob- 
dach hat, legt er sich, wie er ist, in den Schnee, zieht sogar 
seine Jacke aus, stopft sich, nachdem er sich am Feuer in 
Schweiß gebracht hat, ein paar Fellfetzen in die Nase und in 
die Ohren, deckt sich die Jacke über das Gesicht und schläft 
seelenruhig und ohne zu erfrieren, aber das will ich Ihnen nicht 
zeigen. Sehen Sie her.“ 

Er schaltet eine Taschenlaterne ein und leuchtet ganz hinten 
gegen den Fels, der die Höhle schließt. Kleine, schwarze 
Kristalle werden sichtbar. 

„Was ist das?“ 

Don José betrachtet die Schichten genau. 

„Steinkohle?“ 

Der Professor lacht ein lautloses Lachen. 

„Ganz recht! Der Eingang der Steinkohlenmine von Verbe- 
dowsk.“ 

„Verbedowsk?“ 

„Ich erlaube mir, diese Mine und die Stadt, die wir hier 
erbauen, die eigentliche Eingangspforte unseres Gebietes, nach 
Ihnen, als dem ersten der Aktionäre, der das Land betritt, 
Verbedowsk zu nennen.“ 

Don Jose macht ein etwas süßsaures Gesicht, doch der Pro- 
fessor fährt fort: 

„Die Kohle steht hier in einer Mächtigkeit an, wie etwa in 
Oberschlesien. Ich habe das festgestellt, als ich eine geolo- 
gische Versuchsreise unternahm. Was für einen Wert hat 
das für Rußland, wenn es keine Möglichkeit gibt, sie zu trans- 
portieren? Kommen Sie zurück, das wollte ich Ihnen zeigen.“ 

Sie gehen wieder in das Blockhaus. 

„Wir werden morgen abend — nein, übermorgen wird es 
werden, an einen ähnlichen, nur etwas tieferen Abbau kommen. 
Das sind die Eisengruben von Albertinsk.“ 

Der Doktor schüttelt den Kopf. 

„Ich habe den Namen nie gehört.“ 

Der Professor sagt ruhig: 

„Steht auch noch auf keiner Karte. Ich heiße Albert. Ich 
denke, die Hüttenwerke von Albertinsk, gespeist mit den Koh- 
len von Verbedowsk, werden genügend Rohstoffe liefern, um 
die große Industriezentrale von Olekminsk und ihre gewalti- 
gen Fabriken so lange zu versorgen, bis wir die weiteren 
Gruben erschließen können.“ 

„Ich denke Olekminsk —“ 

„Ist jetzt ein kleines Jammernest von etwa elfhundert Ein- 
wohnern und zwei Kirchen. Ich hoffe, daß es bald einige 
hunderttausend Einwohner zählt, wenn hier erst die Eisen- 
bahnlinien, die natürlich elektrisch betrieben werden, und die im 
Süden in Baikal mitdem Anschluß an die transbaikalische Bahn 
und den Amur, im Westen über lenisseisk und Krasnojarsk 
ebenfalls mit der Hauptlinie sich berühren, zusammenfließen 
und wenigstens im Sommer die Dampfschifflinien auf der 
Lena verkehren.“ 


Der Professor sagt das mit einer ruhigen Sicherheit, die 
verblüfft, dann lacht er wieder. 


„Sie fragen, warum ich soweit nach Norden ging? Nicht 
näher an die Zivilisation? Sie wundern sich, warum ich hier 
im Osten beginne, wo wir erst aus dem Fischerdorf Ajan, das 
höchstens einmal von einem Walfischjäger besucht wird, seit- 
dem Wladiwostök den Rahm abschöpfte, eine Stadt machen 
müssen? Warum ich mit Absicht einen ziemlich öden Gürtel 
zwischen uns und das erschlossene Sibirien lege? Warum ich 
sogar auf Eisenbahnen und Straßen dorthin wenig Wert lege? 
Nicht in die Karten schauen lassen! So eine Art chinesischer 
Mauer um uns herum! 


„Wir wollen aus uns selbst herauswachsen. Wir wollen, 
gerade wie Nordamerika es tat, uns aus der Misehung guter 
Rassen einen besonderen Menschenschlag schaffen. Dann 
werden unsere Arbeiten nicht vergebens sein, dann wird da, 
wo jetzt ungezählte Bodenschätze nutzlos schlummern, ein 
neues, großes Reich erstehen, das in absehbarer Zeit mit 
Sicherheit in der Lage ist, fast wie ein neuerstandener Welt- 
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teil, ausgleichend und spendend in die Weltwirtschaft einzu— 
greifen!“ 

Der Professor schweigt. 
hat sich gestrafft. 

Egon war es, als sähe er um sich bereits die Schlote 
rauchen, die Essen glühen, als sähe er fleißige Bauern auf 
sorgsam bestellten Feldern arbeiten. 

Und sie stehen inmitten einer grausamen Kälte in einem 
armseligen Blockhaus! Von der Stadt Verbedowsk ist nichts 
vorhanden als ein paar kümmerliche, stinkende Jakuten- 
jurten. 

Aber etwas anderes ist da! Anna Petrowna! Mit leuch- 
tenden Augen steht sie mitten unter ihnen, und ihre Brust 
atmet stürmisch. Sie ergreift Egons Hand. 

„Wird es nicht herrlich?“ 

„Gewiß, Anna Petrowna!“ 

Doktor Don Jose ist stumm geworden. Er denkt nach — 
er sucht logisch zu urteilen, zu kritisieren — Egon ist voller 
Begeisterung. 

„Ja, Anna Petrowna! Es wird, es muß werden!“ 

Und dann dreht sie sich um und schließt ihre Begleiterin in 
die Arme. 

„Tatjana, meine Tatjana — 

„Aber ich bitte, das Essen ist gut.“ 

Diese prosaischen Worte, die dabei unter Tränen eigener 
Rührung noch komischer in diese Stimmung klingen, führen sie 
in die Wirklichkeit zurück. Sie sitzen an dem Tisch, dessen 
Füße einst hier als Baumstämme gewurzelt hatten und noch 
wurzeln, denn sie sind einfach abgeschnitten und darüber die 
rohe Platte befestigt. Sie sitzen auf den roh gezimmerten 
Bänken, das Feuer verbreitet behagliche Wärme, und das 
Mahl duftet köstlich, während neben ihnen der große rus- 
sische Samowar, den Anna Petrowna in ihrem Schlitten mit- 
führt, würzigen Tee spendet. 

Um sie herum aber ist noch nichts von alledem, was der 
Professor verkündet hatte, sondern der einsame, furchtbare, 
todspendende sibirische Winter, das Heulen der Hunde drüben 
in den Jurten der Jakuten, das Knistern des qualmenden 
Feuets und draußen das leise, metallische Klingen der erstar- 
renden Kälte. 

Vor ihnen liegen Tage und Wochen trostloser Schlittenfahrt, 
liegt Nelkan, das kleine Dorf elender Hütten, das nichts weiß 
von seinem künftigen Glanz, liegt Olekminsk, die künftige 
Hauptstadt von Neu-Sibirien, das große Zentrum der Industrie 
und des Verkehrs, das heute nichts weiter ist als ein Städt- 
chen mit einem Jahrmarkt, der für wenige Tage des Jahres 
die Pelzjäger der Lenagebiete und ein paar Kaufleute aus 
Sibirien und China um Felle und Ziegeltee feilschen läßt, wäh- 
rend in elenden Goldwäschereien und Salzwerken noch elen- 
dere Sträflinge Qualen erdulden. 


Sie haben schweigend gegesssen. Die Anstrengungen des 
Tages lasten auf ihnen. Rings um die Wände des Blockhauses 
zieht sich eine breite Bank. Sie muß allen zur Lagerstätte 
dienen. Man entkleidet sich nicht auf solcher Reise. Die 
Seite des Herdes lassen die Reisenden der Prinzessin und 
Tatjana. Lächelnd duldet sie es, daß sie aus Decken für sie 
eine Art Verschlag abgrenzen und die wärmsten und weich- 
sten Pelze für sie herbeitragen. 


Don Jose hat sich ausgestreckt und ist sofort eingeschlafen. 
Auch der Professor — Egon allein kann keine Ruhe finden. 
Er tritt noch einmal hinaus in die Nacht, in diese stille, schwei- 
gende Nacht, über die das Nordlicht seinen Zauber ergießt. 
Seine Nerven sind überreizt. Er ist nicht so kühl und be- 
herrscht wie der spanische Staatsmann, er kennt diese schla- 
fende Welt des Eises nicht, wie Anna Petrowna sie kennt. 
Diese Ruhe, diese Einöde um ihn her drücken ihn nieder nach. 
dem Tumult der letzten Wochen. | 


Was für ein Trubel war das gewesen! Den ganzen Tag, 
nachdem der Vertrag geschlossen, haben der Spanier und 
Anna Petrowna zusammen gearbeitet. Das kleine Haus an 
der Berglehne wurde zu einem Büro. Don José Verbedos de 
Garcia war mit einem Schlage aus dem einfachen Reisenden 
zum Organisator geworden. Er geht durch die Straßen von 
Wladiwostök — spricht mit dem Kommandanten der Stadt — 
von da ab verläßt er das Haus nur noch spät in der Nacht, 
wenn er hinübergeht in das Haus des Wassili Alexandrowitsch, 
das ihm zum Schlafen dient. Er steht meist am Fenster und 
blickt rauchend hinaus. Aber diese Ruhe ist nur scheinbar. 
In Wirklichkeit arbeitet sein Hirn fieberhaft, und dazwischen 
ruft Tatiana Katharinowna ihn immer wieder an das schnell 
eingerichtete Telephon. 


Sein kleiner, verwachsener Körper 
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Aufgabe Nr. 142. 2 


Von Rudolf Dietz, Athen, Griechenland. 
(Erstdruck für „Das Echo“.) 


Schwarz. 


Weiß. 

Stellung. Weiß: Kd7, Te6, La4, c3, Sb5, Ba2, a3, b4, c6. e7 = 
10 Steine. Schwarz: Kd5, Dh7, Ta7, h8, Ldi, f8, Sg6, Bc7, 
d3, i7 = 10 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zug matt. (Diese 
eigenartige, trefflich gearbeitete Aufgabe unseres geschätzten 
Mitarbeiters ist so recht ein „Wechsle, wechsle das Bäumelein“, 
da im Hauptspiel immer ein weißer Stein den Standpunkt des 
vorher bewegten einnimmt.) Die Namen erfolgreicher Löser 
werden veröffentlicht. 

Lösung der Schachaufgabe Nr. 137 von L. NO a c k 
in Echo- Nummer 2225. Stellung. Weiß: Kf7, Dgl, ‚Tc2, 
Scl, c4, Bb5, e3, g6 = 8 Steine. Schwarz: Kd5, La6, f4, Sc8, 
h5, Bd6, e7, g7, h3 = 9 Steine. 1. Dg1—g4, Kc5; 2.Sd3f!, KXb5; 
Dd7 . 1... , Kc5; 2. Sd3ł, Kd5; 3. Def. IJ. . Ke4: 
. Sd2t, KXe3; 3. Dgi#. I.. . , Ke4; 2. Sd2ł, K beliebig: 
De. I.. . . LXb5; 2. Df3t, Kc5; 2. Sd3#. 1... . LXe3; 
.SXe3f, Ke5; 3. Sd3+. 1... ., Sb6 oder a7; 2. DiSt, beliebig; 
Sb. 1... Sg3 oder f6; 2. Sb6f, SXb6; 3. De6*. 
.. . ., Sg3 oder f6; 2. Sb6t, Ke4; 3. DXf4F. I. . Les; 
‚ SXe5, KXe5; 3. Desk. 1... ., Les: 2. SXe5, d6Xe5; 
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Dea k. 1... . Les; 2. Ses, sonst beliebig: 3. Dd4*. 
.. . , h2; 2. Sb3, Ke4; 3. Dg2 . 1.. , h2;2. Sb3, sonst be- 
liebig; 3. Des f. 1... , e7—e5 oder e6 oder Lb7; 2. Sd2, be- 


liebig: 3. Dc4 oder e4 oder e6+. 1... , Lf4, sonst beliebig; 
2. Dd4#. Die prachtvollen Mattstellungen, die sich aus den 
zahlreichen und schwierigen Abspielen ergeben, sind be- 
merkenswert. Alles in allem ein Kunstwerk ersten Ranges. — 
Lösung der Schachaufgabe Nr. 138 von R. Dietz 
inEcho-Nummer 2227. Stellung. Weiß: Kd4, Tel, Ld6, 
h5, Se2, Bc5, h4 = 7 Steine. Schwarz: Kf5, Thl, Lg2, h6, Bd5, 
d7, f4, f6, g4, h3 = 10. Steine. 1. Kd4—d3!! (Drohung Sd4*), 
Le4t; 2. Kc3, beliebig; 3. Sd4#. 1... „Lil; 2. TXfl, beliebig; 
3. Sd4t. Tragikomisch wirkt, daß Schwarz, um den feindlichen 
König zu vertreiben, sein einziges Fluchtfeld verstellen muß. 
Eine hübsche Idee, höchst ansprechend durchgeführt! i 

Richtige Lösungen sandten: Artur C. Hoff- 
mann, Boā Esperança, São Gabriel da Estrella, Estado 
Rio Grande do Sul, Brasilien (Nr. 127 in Echo-Nummer 2200 
und Nr. 134 in Echo-Nummer 2219. Die Lösung der schönen 
Aufgabe Nr. 131 in Echo-Nummer 2213 ist leider mißglückt. 
Ihre im übrigen sehr scharfsinnig durchgeführte Lösung 
scheitert an einer einzigen, ziemlich unscheinbaren Wendung, 
nämlich : 
oder di, sondern KXd2! und Schwarz entschlüpft. Wegen des 
letzten, unglaublicherweise nicht in Ihre Hände gelangten ein- 
geschriebenen Briefes haben wir bei der Post Nachforschungen 
eingeleitet. Ein neues Schreiben ist unterwegs. Beste Grüße.) 
Julius Tischbein, Tientsin, China. (Nr. 135 in Echo- 
Nummer 2221. Diese prachtvolle Aufgabe wird Ihnen sicher 
Freude gemacht haben. Beste Grüße.) 

Die zweite Verlustpartie Aljechins im Sem- 
meringturnier. Unregelmäßige Eröffnung. Weiß: 
Aljechin; Schwarz: Gilg. 1. d4, Sf6: 2. c4, es: 
3. dXe5, Sg4; 4. e4, SXe5; 5. f4, Sec: 6. a3, a5 (zur Verhin- 
derung von b4); 7. Sc3, Lc5. (Schwarz behandelt die Eröffnung 
vorzüglich. In Fortsetzung der kühnen Einleitung weiß er die 
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1. Dh6—g6, f311; 2. De4t und nun nicht Kfl oder f2 


Nr. 2235 


Schwächen der weißen Stellung trefflich auszubeuten. Nach 
dem Läuferzug kann Weiß an Rochade nicht mehr denken. 
Außerdem droht LXg1, TXg1, Dh4f und DXh2, was Weiß je- 
doch mit dem nächsten Zuge verhindert) 8 Sd5, 0—0; 
9. Ld3, d6. (Entwicklung ist natürlich jetzt wichtiger als Bauern- 
gewinn.) 10. Dh5, Sd; 11. Sf3, h6; 12. g4, Sd—i6. (Schwarz 
verteidigt sich kaltblütig gegen den sehr gefährlich erscheinen- 
den Sturm.) 13. SXf6t, DXf6; 14. f5. (Der auf den ersten Blick 
recht plausible Zug 14. g5 führt zu nichts, wegen 14... ., Dg6.) 
14... , Sd4!; 15. g5, SXf3t; 16. DXf3, hXg5; 17. h4, Te8! 
(Sehr fein! Auf 18. hXg5 könnte Schwarz nun den Angrifi 
brechen, z.B. 18. hXg5, DXf5; 19. DXf5 [Dh5?, TXe4t!], LXf5; 
20. Th4, Lg6.) 18. Kdl, g%Xh4; 19. Kc2. (Um Ld7 mit Ld2 zu 
beantworten und dann bei verbundenen Türmen das Läufer- 
schach auf a4 mit b3 unschädlich machen zu können. Naclı 
19. Dh5, Ld7; 20. TXh4, La4t; 21. Kd2, Kf8 entwindet sich 
Schwarz dem Mattangriff.) 19... , Ld7; 20. Ld2, Ta6!: 
21. Dh5, La4f!; 22. Kc1. (Wenn bz, so LXb3t; 23.KXb3, Tb6T; 
24. Kc2, Db2f; 25. Kdi. DXalt; 26. Lol. Le3!, und Schwarz 
gewinnt.) 22...., Tb6!! (Die letzten Kraftzüge des Schwarzen 
haben das Spiel außerordentlich spannend gestaltet. Das auf 
b2 drohende Matt ist durch Lc3 nicht zu decken, wegen 
DXc3, bXc3, Le3#.) 23. Taz, Ld4! (Droht wiederum Matt!) 
24. b4, Le3; 25. LXe3, Dc3t; 26. Lz, DXe3f; 27. Kb1, LXc2T; 
28. TXc2, aXb4. (Noch besser war TXe4!) 29. DXn4, bXa3T; 
30. Ka2, Dh6; 31. DXh6, gXh6: 32. TXh6, Kg7; 33. Th4, Tb2F; 
34. TXb2, aXb2; 35. KN bz, Th8; 36. för, Kg8; 37. Tf4, Kf8. 
(Weiß hätte nun ruhig aufgeben können, denn der Gewinn des 
Endspiels ist für Schwarz nur noch Sache der Technik. 
Aljechin hofft aber anscheinend noch auf einen Fehler des 
Gegners, was nicht gerade sehr taktvoll anmutet. Der Schluß 
ist leicht verständlich.) 38. Kc3, Th3f; 39. Kd2, Ke8: 
40. e5, dXe5; 41. Tf5, Th6; 42. TXe5f, Kd8! (Wenn Kd7, so 
43. Terri) 43. Td5f, Kc8; 44. Tis, Kd7; 45. Td5t, Ke6: 
46. Tes, c6; 47. Tas, Th8; 48. Ta7, Tb8; 49. Kc3. KXf6: 
50. Kb4, Ke5; 51. Kc5, f5; 52. Tal, f4; 53. Tel . Kf5; 54. Te7, b5!: 
55. KXc6, bXc4; 56. Kd5, Tdst!; 57. KXc4, f3; 58. Kc3, Kf4: 
59. Ti7t, Kg3; 60. Tg7t, Kf2; 61. Tg6, Kfl; 62. Tf6, f2; 


63. Tg6, Td5!; 64. Kc2, Ke2; 65. Te6t, Kf3; 66. Ti6t, Ke3; 


67. Tis, Td4! Weiß gibt auf. 


Numoriſtiſches 


Der mig verstandene Kant. In einer oberbayerischen Som- 
merfrische kommt ein Herr in einen Buchladen und fragt nach 
Kant: „Die Macht des Gemüts.“ Der Verkäufer ruft darauf 
einem Lehrling zu: „Such mal nach, Fritz, ob mer dös ham: 
Kant: „Wie macht mer's Gemüs?“ Dös muß a schwäbisch 
Kochbuch san.“ 

Gehorsam. „Sie hatten doch einen geladenen Revolver: 
warum haben Sie den Einbrecher nicht niedergeschossen?“ — 
„Ja, das kam von selbst. Er rief ‚Hände hoch!“, und da habe 
ich natürlich in die Decke geschossen!“ 

Nur? In einem der Säle der Berliner Wertpapier-Börse 
befindet sich ein Schwarzes Brett: „Funde und Verluste.“ An 
diesem Brett klebte heute ein weißer Zettel: „Verloren 25 
Mark.“ Darunter stand von fremder Hand: „Sie Glück- 
licher! Ich habe mehr verloren!“ 

Die staatsgeiährlichen Hinterbacken. Die Moskauer Zeitung 
„Prawda“ berichtet von folgender eigenartiger Zensurver- 
fügung. Das Moskauer Staatstheater wollte Siegfried von 
Vegesacks Affenkomödie „Der Mensch im Käfig“ aufführen. 
In dem Stück, das in Afrika unter den Affen spielt, kommen 
zwei feindliche Parteien vor: die eine mit roten, die andere 
mit blauen Hinterbacken. Die Zensur sah jedoch im Emblem 
der „roten“ Partei eine Entweihung der Sowietfarben und 
verfügte, daß die Moskauer Affen sich ihre Sitzgelegenheit 
statt rot — gelb anpinseln müßten! 

Humor des Auslandes. A.: „Haben Se gehört, daß der ver- 
storbene Geigenspieler Loretti seine Violine mit ins Grab 
nahm?“ B.: „Gut, daß er kein Pianist war und seinen Flügel 
mitgenommen hätte.“ — Als Voltaire und Rousseau eines 
Tages zusammen in einem Restaurant speisten, äußerte der 
hungrige Rousseau: „Ich könnte jetzt ebenso viele Austern 
verschlingen, wie Simson Philister erschlug.“ „Auch mit 
derselben Waffe?“ (Eselskinnbacken), fragte der boshafte 
Voltaire. — „Ich möchte eine Weckeruhr kaufen,“ sagte die 
Dame im Laden, „die das Dienstmädchen weckt, ohne das 
ganze Haus in Bewegung zu bringen.“ „Die gibt es leider 
noch nicht,“ bedauerte der Händler, „bis jetzt hat man nur 
solche, die das ganze Haus aufwecken, ohne daß das Mädchen 
wach wird.“ 
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Industrie und Dandelsteil des, Eche” 


Weltwirtfchaftliche Umfchau 


Optimismus deutscher Wirtschaftsführer. — Verständigungswille auf der Weltwirtschaftskonterenz. — Der deutsch- 
russische Vertrag. — Exportkreditversicherung. — Amerikanisch-französisches Schuldenabkommen. — Sturz des bel- 
gischen Franc. — Von den Börsen. 


Von Lynkeus. 


schen Industrie- und Handelstag eine bedeutungsvolle 
Rede über die wirtschaftliche Lage, in der er die 
Wichtigkeit einer Beruhigung in der Politik für den Wieder- 
aufbau der Wirtschaft hervorhob und die bei aller Zurückhal- 
tung einen gewissen Optimismus über unsere fortschreitende 
wirtschaftliche Entwicklung unverkennbar bekundete. Der 
deutsche Anteil am Welthandel durch Export müsse, da er 
noch immer nur ein Vierzehntel gegenüber einem Achtel der 
Vorkriegszeit betrage, gesteigert werden. Auch die nachfol- 
gende Rede des geschäftsführenden Präsidenten des Deutschen 
Industrie- und Handelstages, Reichsminister a. D. Dr. Hamm, 
war auf den Grundton eines gemäßigten Optimismus gestimmt. 
Von großem Interesse im Hinblick auf die Wichtigkeit der 
Frage für die Ausfuhrsteigerung waren die Ausführungen von 
Dr. Carl Friedrich v. Siemens über Rationalisierung und 
ihre wirtschaftlichen Folgen; er erblickte unter Hinweis auf 
die in Deutschland schon erreichten technischen und wirtschaft- 
lichen Erfolge und auf Ford nicht im Kopieren der amerikani- 
schen Verhältnisse das Heil, verlangte aber, daß der in ihnen 
liegende richtige Kern fruchtbringend für unsere Verhältnisse 
gestaltet werde. Der Reichswirtschaftsminister Dr. Curtius 
betonte als Hauptaufgabe für die nächste Zeit die Befreiung 
des Staates und der Wirtschaft von unproduktiver Arbeit, die 
Nachteile der Staatswirtschaft und nachdrücklichst die Not- 
wendigkeit der Exportsteigerung. 
Gleichsam als Gegenstück zu dieser rein deutschen Tagung 
fand in Genf gleichzeitig die erste Beratung der vorbereitenden 


e e Dr. Luther hielt kürzlich vor dem Deut- 


Kommission zur Weltwirtschafts konferenz in An- 
wesenheit der Vertreter von 22 Staaten statt. Sie konnte an- 
gesichts der Größe des Problems nur ein bescheidener Anfang 
sein. Immerhin trat ein allgemeiner Verständi- 
gungswille hervor, der durch die persönliche Fühlung- 
nahme der verschiedenen Ländervertreter sicherlich gefördert 
werden kann, und die Vorbereitungen der eingesetzten drei 
Unterkommissionen für Landwirtschafts- und Finanzfragen, für 
die industrielle Produktion und für den Handel und die Waren- 
märkte werden Bausteine zu der späteren großen Konferenz 
bilden. Der deutsche Vertreter Staatssekretär Trendelen- 
burg wies mit Recht auf die als Grundübel der Wirtschafts- 
krankheit anzusehende Überproduktion, der keine Konsumkraft 
gegenüberstehe, ferner auf die Wichtigkeit des Verteilungs- 
problems sowie auf die Notwendigkeit einer Produktionsver- 
billigung (nicht Produktionseinschränkung), einer Beseitigung 
des industriellen Nationalismus und eine Erweiterung des 
Weltmarktes vor allem nach Rußland und dann nach Afrika 
und China, einer Einigung hinsichtlich des Abbaues des Zoll- 
systems, einer Vereinheitlichung des Systems der Handelsver- 


‚träge, einer Lösung des Währungsproblems hin. 


Von der deutschen Hygiene- 
Ausstellung 

fand 
Hygiene- Ausstellung 
deutsche im Dienste von Heilkunde und 


kürzlich die deutsch: 
statt, auf der die 


In Berlin 


Industrie ihre Neu- 


Hygiene stehende 
] Unser Bild stellt 


konstruktion 1 zeigte. 
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Die obenerwähnten Äußerungen des Reichskanzlers 
Dr. Luther über die engen Zusammenhänge von Politik und 
Wirtschaft treten in dem im Ausland verschiedentlich kriti- 
sierten, im Inland mit seltener, wohltuend berührter Einstim- 
migkeit gebilligten deutsch-russischen Vertrag 
sinnfällig in die Erscheinung. Nach Artikel 1 bleibt die Grund- 
lage der Beziehungen zwschen Deutschland und der U. d. S. 
S. R. der Vertrag von Rapollo; die beiden Regierungen wollen 
in freundschaftlicher Fühlung miteinander bleiben, um über 
alle ihre beiden Länder gemeinsam berührenden Fragen poli- 
tischer und wirtschaftlicher Art eine Verständigung 
herbeizuführen. Der Außenminister Dr. Stresemann äußerte 
sich hierüber näher in einer Rundfunkrede. Deutschland wäre 
bei allen Mächten an dem Wiederaufstieg der russischen Volks- 
wirtschaft interessiert, weil es nicht der Meinung sei, daß es 
gewinne, wenn andere untergehen, sondern wenn alle mit ihm 
zugleich wieder aufsteigen. Es wolle die Heilung der wirt- 
schaftlichen Schäden der Welt. Darauf beruhe unsere Kredit- 
politik gegenüber Rußland, unsere gesamte politische Einstel- 
lung. Nach Erklärungen des deutschen Botschafters in Ruß- 
land, Grafen Brockdorff-Rantzau, einem Vertreter 
des Wolffbüros gegenüber bedeutet der Vertrag eine Erhöhung 
der Kraft Deutschlands auf dem Gebiete internationaler Politik 
und der Weltwirtschaft. Erfreulicherweise erkennen auch 
maßgebende ausländische Kreise die Wirkung des Vertrages 
als Beitrag zur Erhaltung des Wirtschaftsfriedens an, so ein 
namhafter englischer Bankier, der einem deutschen Korrespon- 
denten gegenüber die ablehnende Haltung gewisser englischer 
Wirtschaftskreise Rußland gegenüber verurteilte. Auch im 
Hinblick auf das Arbeitslosenproblem erregt der Vertrag in 
England Interesse. 


Der zwischen dem Reich und den Versicherungsgesell- 
schaften abgeschlossene grundlegende Vertrag über die Schaf- 
fung einer Exportkreditversicnerung ist unter- 
zeichnet worden. Die Versichetung deckt einen Teil des Aus- 
falls, den der deutsche Exporteur infolge der Unanbringlichkeit 
‚seiner Warenförderung, durch die Zahlungsunfähigkeit des aus- 
ländischen Schuldners im allgemeinen, infolge einer Kata- 
strophe und durch staatliche Zahlungsverbote oder Morato- 
rium erleidet. Zur Vermeidung leichtfertiger Vertragsab- 
schlüsse ist Voraussetzung für den Abschluß eines Versiche- 
rungsvertrages, daß der Exporteur im Zahlungsfalle über 
seinen Gewinn hinaus an dem Verlust beteiligt wird, und zwar 
in der Regel mit einem Drittel des Fakturenbetrages die Vor- 
aushaftung übernimmt, die Versicherungsgesellschaft also nur 
für den übersteigenden Schaden eintritt. Die normalen Kosten 
einer Versicherung bis zu vier Monaten belaufen sich auf 
2 Prozent, bis zu sieben Monaten auf 3 Prozent der gedeckten 
Summe unter Anpassung an den Einzelfall. Der Antrag auf 
Abschluß eines Vertrages ist an die Hermes Kreditversiche- 
rungsbank A.-G. in Berlin oder an die Frankfurter Allgemeine 
Versicherungs-A.-G. in Frankfurt a. M. zu richten und wird 
durch einen kleinen Ausschuß mit einem Regierungsvertreter 
an der Spitze endgültig entschieden. — Man hält in industriel- 
len Kreisen eine Versicherung von Exporten von zunächst ins- 
gesamt etwa 100 bis 120 Millionen Reichsmark mit den zur 
Verfügung stehenden Haftungs- und Garantiemitteln für mög- 
lich. Nach dem Plan Hamburger Exporteure unterliegt nicht 
der ausländische Importeur, sondern der deutsche Exporteur 
der Begutachtung durch die Versicherungsinstanz. Mam rech- 
met auch: mit der Verwirklichung dieses Planes und einer Ab- 
grenzung zwischen den Arbeitsgebieten der beiden Versiche- 
rungen — vielleicht Übersee und Europa — in der Praxis. — 
Österreich plant ebenfalls eine Exportkreditversicherung mit 
deutlicher Anlehnung an das reichsdeutsche Muster. In Amster- 
dam wurde vor kurzem eine Kreditversicherungs-A.-G. unter 
Beteiligung Englands, Hollands, der Schweiz sowie Deutsch- 
lands (der bei der deutschen Versicherung beteiligten Hermes 
Kreditversicherungsbank-A.-G.) für das inländische Kredit- 
versicherungsgeschäft, aber auch für internationale Betätigung 
und Versicherung von Warenkrediten gegründet. In Enzland 
arbeitet bereits seit Jahren ein Exportversicherungsinstitut; 
jetzt plant man eine staatliche Kreditversicherung, ähnlich wie 
die deutsche. Frankreich erwägt eine große nationale Gesell- 
schaft zur Kreditversicherung für den Export mit ausgedehn- 
tem Informationsdienst in allen Ländern unter Erhebung be- 
sonderer Ausfuhrabgaben, ohne daß über die Fortschritte etwas 
bekannt ist. Amerika besitzt bereits die Kreditversicherung. 


Der Lösung desSchuldenproblenis ist man durch 
die zustande gekommene amerikanisch-französische Einigung 
einen gewichtigen Schritt näher gekommen. Frankreichs Ge- 
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samtzahlungen wurden auf 6874 Dollar Millionen, d. K. 627 Mil- 
lionen mehr als das Caillaux-Angebot und etwa ebensoviel 
weniger als die Forderung der Vereinigten Staaten im Sep- 
tember 1925 festgesetzt. Der französische Durchschmittszins- 
beträgt 1,58 Prozent. Die Sicherheitsklausel ist fortgefallen, 
doch genießt Frankreich während der ersten fünf Jahre bei 
Zahlungsunfähigkeit eine Stundung. Der belgische Franc hat 
sich infolge eines rapiden Rückgangs mit einem Kurs von 
147,43 Francs für 1 Pfund Sterling in London und auch in 
New York bis auf wenige Centimes wieder dem französischen 
Franc genähert. 


Die Tendenz an der Berliner Effektenbörse war 
in der vergangenen Woche im wesentlichen lustlos und still. 
Für Aktien herrschte nicht viel Interesse, vor allem nicht, 
wegen der unsicheren Aussicht der Freigabeaktion, für die be- 
teiligten Papiere, namentlich Schiffahrtsaktien. Nur Spezial- 
papiere wurden begehrt. Als Ursache der geringen Umsätze. 
die übrigens gegen Ende der Woche einer festeren Tendenz 
wichen, wirkten vor allem die vielen, fast schon eine Über- 
spannung des Kapitalmarktes bedeutenden Anleihen, die das 
Kapital von dem : Aktienmarkt fortlockten, ferner die be- 
stehende Wirtschaftsdepression, sodann politische Gesichts- 
punkte, so die Frage der Fürstenabfindung in der Innenpolitik 
sowie außenpolitische Momente, wie die Erörterung über den 
Russenvertrag, die Kohlenarbeiterunruhen in England (aller- 
dings wurden deswegen Kohlenwerte bevorzugt, obgleich die 
Rückwirkung auf die internationale Konjunktur natargemäß un- 
sicher bleiben muß), schließlich auch die Völkerbundkomplika-. 
tionen. Die Geldmarktlage ist eigenartig und wird durch 
Überfluß an kurzfristigem und Mangel an langfristigem Gelde 
gekennzeichnet. Die Flüssigkeit hat zwar einen selten glatten 
Ultimoverlauf herbeigeführt, darf aber nicht als ausschließlich. 
günstiges Symptom gewertet werden. 


Reichsbankpräsident Dr. Schacht stellte auf der Tagunz 
des Deutschen Industrie- und Handelstages die Lage auf dem 
Geld- und Kapitalmarkt als ungeklärt hin; man dürfe die Ver- 
wendung von Geld am Kapitalmarkt, solange die Diskrepanz 
zwischen kurzfristigen Mitteln und der großen Nachfrage für 
langfristige Anlagen vorhanden sei, micht weiter anregen und 
nicht die Gefahr einer Erschütterung des Kapitalmarktes. bei 
größerem Kapitalbedarf zu stark werden lassen, daher zurzeit 
keine Diskontermäßigung herbeiführen. Die Börsenumsatz- 
steuer wurde ermäßigt, der sogenannte Einheitsdevisenkurs 
und das Verbot des Devisenterminhandels aufgehoben — Er- 
leichterungen, die das Börsengeschäft beleben können. Die 
New-Yorker Fondsbörse wies im allgemeimen eine 
feste Tendenz und, wie vorher, eine gewisse Einheitlichke:t 
der Börsenbewegung unter Vermeidung von Haussen auf: man 
hofft, daß der Einfluß der Federal Reserve Bank eime aus der 
New-Yorker Baisse entstehende Depression des Wirtschafts- 
lebens verhüten kann. 
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DIE DEUTSCHE HYGIENE- AUSSTELLUNG BERLIN 1926 


Aus den deutschen Exportindustrien 


Auch im Exportgeschäft konnte die innerhalb der Reichs- 
gesundheitswoche im April veranstaltete „Allgemeine 
Deutsche Hygiene-Messe und Ausstellung 
Berlin 1926“, die einen Gesamtbesuch von 115000 Per- 
sonen aller Bevölkerungsschichten zu verzeichnen hatte, inso- 
fern einen bemerkenswerten Erfolg erzielen; als vom ersten 
bis zum letzten Tage nicht unbedeutende Verkäufe nach dem 
Ausland getätigt 
wurden, und zwar 
sowohl in hy gie- 
nischen und 
sanitären Ar- 
tikeln wie in 
kosmetischen 
und pharma- 
zeutischen 
Präparaten. 
Die Gesundheits- 
fürsorge unserer 
Zeit ist ja dadurch 
gekennzeichnet,daß 
ihr infolge der Fort- 
schritte von Wis- 
senschaft und Tech- 
nik ganz andere 
Hilfsmittel zur Ver- 
fügung stehen als 
noch etwa vor eini- 
gen Jahrzehnten. 
Das zeigte schon 
die I. Abteilung der 
Hygiene - Ausstel- 
lung, in der man 
eine zweckmäßig > 
eingerichtete Ehe- 
beratungs - Stelle 
sah, ferner Für- - 
sorgeeinrichtungen für Schwangere und Wöchnerinnen. Die 
Abteilung „Aufzucht“ umfaßte die Darstellung einer rationellen 
Säuglingsernährung mit praktischen Apparaten zur Zuberei- 
tung von Nahrungsmitteln. Die Einrichtung eines Kinderhorts, 
die Tätigkeit des Schularztes, die Vorführung orthopädischer 
Apparate, den Betrieb einer Schulzahnklinik usw. In der Ab- 
teilung „Arbeit und Sozialversicherung“ erregte besonderes 
Interesse die Praxis 
der Berufsberatung 
unter Verwendung der 
neuesten Einrichtungen 
zur Eignungsprüfung. 
ferner die gewerbehy- 
gienischen Darbietungen 
von Maschinen und An- 
lagen sowie der Unfall- 
schutz in Fabriken. 
Wohl zum ersten Male 
auf einer Messe sah 
man die Einrichtung 
einer wissenschaftlichen 
„Sportärztlichen Unter- 
suchungsstelle“. So sehr 
man die allseitige Aus- 
dehnung des Sports be- 
grüßen kann, so sehr 
muß man auch die ge- 
sundheitlichen Gefahren 
mit zuverlässigen wis- 
senschaftlichen Appara- 
ten (Spirometer, Dyna- 
mometer, Blutdruck- 
meBgerät usw.) erkennen, um sie rechtzeitig zu verhüten. Die 
Abteilung „Krüppelfürsorge“ zeigte Werkstätten für Krüppel 
und von Krüppeln hergestellte Erzeugnisse, die auch im Aus- 
land Absatz finden. Die Hygiene-Messe zeigte weiter neben 
den deutschen bekannten chirurgischen, 
schen und elektro-optischen Apparaten und 
Instrumenten, den Heilmitteln, hygienisch- 
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Bestrahlung mit der Prof. Kisch'schen Lampe. 


Schutz den Blinden. 


Stanzpresse, die erst in Tätigkeit treten kann, wenn der an ihr arbeitende Blinde beid- 
Hände an bestimmten Hebeln hat! 


medizini- 


pharmazeutischen Präparaten, Krankenbe- 
darfsartikeln, Laboratoriumsbedarf, anato- 
mischen Modellen, orthopädischen Hilfsmit- 
teln, pharmazeutischen Spezialitäten, Röntgen- 
apparaten, Sterilisatoren, Verbandsmaterial usw. auch zahl- 
reiche Neuigkeiten auf diesen Gebieten. Zahlreich vertreten 
war auch die Reinigungsindustrie, die das Reinigen der Woh- 

nungen erleichtert 


und gesundheits- 
fördernd wirkt. 
Erwähnt seien 


nur die zahlreichen 
Staubsauger, prak- 
tische Parkett-Rei- 
nigungs - Apparate, 
ein Apparat mit 
selbsttätigem Aus- 
wringen des Putz- 
lappens, ferner aus 
anderen Gebieten 
der elektrische 
Zimmer - Spring- 
brunnen, eine Uni- 
versal - Küchenma- 
schine, eine Bett- 
Bank usw. 

* 


Das Auslandsge- 
schäft in deutschen 
Drogen und 
Chemikalien 
litt bisher unter 
dem Mangel eines 
einheitlichen Zu- 
sammenschlusses 
des Großhandels, 
der sich auf den 
Auslandsmärkten vielfach sogar im Wettbewerb begegnete. 
Jetzt haben sich verschiedene Fachverbände zu einem Reichs- 
verband des deutschen Drogen- und Chemikalien- Großhandels 
zusammengeschlossen. Der Reichsverband wird insbesondere 
die technischen Drogen und Chemikalien im weitesten Sinne, 
daneben aber auch alle sonstigen Fachangelegenheiten bear- 
beiten. Es sind vier Fachabteilungen vorgesehen, und zwar 

für technische Drogen 


Preß Photo · Nac hr. -Dionsi. 


und Chemikalien, für 
pharmazeutische Dro- 
gen, Chemikalien und 
Marken - Artikel, für 


Asphalt und Teerpro- 
und Lacke Je nach 
ihren geschäftlichen 
Interessen werden, die 
Mitgliedsfirmen in die- 
sen Fachabteilungen zu- 
sammengefaßt werden. 
An der Spitze der Fach- 
abteilungen stehen Fach- 
ausschüsse, außerdem 
ist noch ein Fachaus- 
schuß für Ein- und Aus- 
fuhr, und zwar insbe- 
sondere auch zur Prü- 
fung der Zollfragen ge- 
bildet worden. Mit dem 
Verein der Medi- 
zinaldrogen- und 
Spezialitäten- 
Großhändler Deutschlands in Frankfurt und dem 
Reichsverband des Lack- und Farbenfaches 
sind Vereinbarungen getroffen worden, um jede Doppelarbeit 
zu vermeiden. 

In der deutschen optischen, photographischen, 
feinmechanischen und Film-Industrie hat sich 
das Exportgeschäft weiter belebt. 


Preß-Phots-Nachr.-Dienst. 


dukte sowie für Farben 
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LICHT UND WÄRME IN DER MODERNEN HEILKUNDE 


Von C. W. Carlsor. 


Licht und Wärme, die beiden mächtigen natürlichen Heiltaktoren, sind vor allem geeignet, 
nicht nur die geschwächte Lebenskraft des Kranken zu stählen und zu stärken, und damit 
seine Gesundung zu beschleunigen, sondern auch die des Gesunden zu erhalten. Besondere Be- 
deutung kommt deshalb denjenigen Apparaten und Einrichtungen zu, die auf der vorbeugenden 


(prophylaktischen) und heilenden Wirkung von Licht und Wärme beruhen. 


Die nachstehend 


beschriebenen Lichtheil- und Diathermie-Apparate werden von der Elektrizitätsgesellschaft 
„Sanitas“, Berlin, hergestellt. 


1. Lichtheilapparate. 


Die Anwendung von Lichtheilapparaten aller Art ist heute 
längst nicht mehr auf Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien und 
auf die zahlreichen speziellen Lichtheilinstitute beschränkt, 
sondern auch zahlreiche derartige Apparate, von den großen 
Ganz-Lichtbädern angefangen bis zu den kleinen Teil-, Rumpf-, 
Kopf-, Schulter- usw. Lichtbädern, sind in der richtigen Er- 
kenntnis ihres Gesundheit erhaltenden und fördernden Wertes 
für den regelmäßigen Gebrauch ihrer Besitzer in Privathäusern 
zur Aufstellung gekommen. a: 

Wie Versuche gezeigt haben, kommen bei der Lichtbehand- 
lung zwei Wirkungen in Betracht. Zunächst ist die Wärme- 
wirkung des Lichtes, die sich dadurch auszeichnet, daß der 
größte Teil der Lichtstrahlen tief in die Körpergewebe ein- 
dringt, hier absorbiert wird und bei seiner 
Absorption Wärme entwickelt. Es resultiert 
hierdurch eine Erhöhung der Körperinnen- 
temperatur genau in derselben Weise, wie 
wir solche bei der körperlichen Arbeit durch 
den erhöhten Stoffwechsel zu erzielen ver- 
mögen. Da nun diese Wärmeproduktion im 
Gegensatz zur körperlichen Arbeit von 
selbst vor sich geht, wird das Herz dabei 
nicht beeinflußt. Dies ist der Grund dafür, 
daß auch Herzkranke ohne Schaden Licht- 
bäder nehmen können. i 

Hierzu tritt bei der Lichtbehandlung noch 
eine spezifische Lichtwirkung, die jeder an- 
deren Wärmeanwendung fehlt. Die Licht- 
strahlen üben einen Hautreiz aus, der reflek- 
torisch den Organismus zu Abwehrbestre- 
bungen anregt. Dieser Hautreiz ist um so 
stärker, je ultravioletthaltiger das Licht ist, 
am stärksten in der natürlichen Höhensonne 
und in dem ultravioletten Licht der künst- 
lichen Höhensonne. | 

Durch entsprechende Auswahl der Licht- 
quellen ist man daher in der Lage, alle 
möglichen Modifikationen, vom allerschwächsten bis zum 
stärksten Hautreiz zusammenzustellen und zu verwerten. 
Der Erfolg der allgemeinen Lichtbehandlung ist besonders 
gekennzeichnet durch eine Erhöhung des Stoffwechsels, 
Reinigung und Besserung des Blutes und durch eine äußerst 
günstige Wirkung auf das Nervensystem, dessen Kräftigung 
sich fast stets schon nach der ersten Bestrahlusg größerer 
Körperregionen durch Steigerung der Leistungsfähigkeit und 
Hebung des allgemeinen Wohl- 
befindens bemerkbar macht. 

Das Licht kann in drei verschie- 
denen Farben als weißes, 
blaues und rotes Licht zur 
Anwendung kommen. Jede Farbe 
besitzt besomdere Eigenarten der 
Wirkung und daher auch ihr beson- 
deres Anwendungsgebiet. Hier soll 
in Kürze nur so viel darüber gesagt 
werden, daß das Blaulicht die mil- 
deste Form der Anwendung dar- 
stellt, die auch von den schwäch- 
sten Personen vorzüglich vertragen 
wird und hier besonders zu emp- 
fehlen ist. Kräftiger in der Wir- 
kung, besonders für Schwitzproze- 
duren geeignet, ist das weiße Licht, 
während das rote Licht zur Be- 
handlung von Entzündungszustän- 
den der Haut, z. B. bei Schuppen- 
flechte, Anwendung findet, die Rot- 
licht mildert, Blaulicht dagegen 
verstärken würde. Neuerdings hat 
man nun, um dem Bedürfnis nach 


em 


Elektrisches Schalterlichtbad 
„Spatutherm". 


Elektrisches Glühlichtbad „Solar 


Simplex“. 


einem billigen Lichtbade entgegenzukommen, das sich besond:rs 
für den Hausgebrauch eignet, den „Solar Simplex“ auf 
den Markt gebracht. Es ist aus gebogenem Sperrholz herge- 
stellt und mit 40 Lampen ausgestattet, die infolge rationeller 
Anordnung das Lichtbad schneller erwärmen und den Betrieb 
dadurch verbilligen. Das Lichtbad ist in zwei Teile zerlegbar. 
kann ohne weiteres in jedem Badezimmer aufgestellt werden 
und trägt in jeder Beziehung den Fortschritten der Hygiene, 
der Technik, der Sicherheit und Bequemlichkeit Rechnung. 
Diese Lichtbäder eignen sich bei Stoffwechselkrankheiten, Fett- 
leibigkeit, Gicht, Rheumatismus, Schwitzkuren usw., da die 
Temperatur allmählich steigt und beliebig reguliert werden 
kann. Von größter und auch stärkster Wirkung ist das Inten- 
siv-Lichtbad „Ultra-Polysol“. Sein Äußeres gleicht dem 
eben behandelten „Solar Simplex“. Es 
zeichnet sich durch seine besonders grobe 
Lichtfülle strahlender Energie aus. Bemer- 
kenswert ist sein Lichtstrahlengemisch. 
welches die rot-gelben und die blau-violetten 
Strahlen in zweckmäßiger Verteilung ent- 
hält. Seine Konstruktion ermöglicht ganz 
geringe Leitungswärme, so daß die Luft- 
temperatur ganz langsam steigt und große 
Temperaturhöhe auch bei längerer Dauer 
nicht erreicht. Dieses Lichtbad wird beson- 
ders von Herzkranken bevorzugt, für die es 
das zuträglichste Schwitzbad ist. 

Neben den Vollichtbädern, in denen der 
ganze Körper mit Licht behandelt wird, spie- 
len die Teillichtbäder zur Behandlung ein- 
zemer Körperteile eine wichtige Rolle in der 
Lichttherapie. Auch diese Teillichtbäder 
ermöglichen eine ausgiebige lokale Licht- 
und Schwitzbehandlung. Als Bett-Lichtbad 
im Hause eignet sich das „Elektrosol“. Es 
stellt das einfachste Liegelichtbad dar, da es 
in der Wohnung des Kranken angewendet 
werden kann. Der Apparat wird einfach 
über den Liegenden gedeckt, ohne den Körper an irgendeiner 
Stelle zu berühren. Durch Ausschaltung einzelner Glühlampen 
kann man die Temperatur genau dosieren. Im übrigen kann 
man den Effekt noch durch die Benutzung von Lampen aus 
farbigem Glase verändern, denn hier spielt die Farbe des 
Lichtes genau die gleiche Rolle wie bei den Glühlichtbädern. 
Angewendet wird der Apparat bei rheumatischen Erkrankun- 
gen der Muskeln und Gelenke, bei gichtigen Affektionen. bei 
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Elektrisches Intensiv-Lichtbad „Ultra-Polysol”. 
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ncuralgischen Schmerzen, bei Frauenkrankheiten, zur Wund- 
behandlung, bei Erkäitungen usw. Schließlich läßt sich „Elek- 
trosol” noch zur schnellen Trocknung von Gipsverbänden ver- 
wenden. 

Neben den besonders zur Behandlung des Rumpfes oder der 
Extremitäten dienenden Teil-Lichtbädern findet auch das Kopf- 
lichtbad bei den verschiedensten Gelegenheiten Anwendung, 
bietet es doch die Möglichkeit, die Heilwirkung des Lichtes 
auch für die Behandlung von Erkrankungen der Nase, des 
Ohres und ihrer Nebenhöhlen nutzbar zu machen. Das Kopf- 
lichtbad „Capitherm“ besteht aus einem mit einem Aus- 
schnitt zur Aufnahme des Halses versehenen Holzkasten, der 
so über den Kopf des auf einem Liegestuhl ruhenden Patienten 
gestellt wird, daß die vier in dem gewölbten Oberteil montier- 
ten, mit je einem Reflektor versehenen Glühlampen ihr Licht auf 
das Gesicht des Patienten konzentrieren. Ein angebrachtes 
Thermometer gestattet die Ablesung der Innentemperatur von 


Elektrisches Kopflichtbad „Capitherm“. 


außen. Der Behandelte erhält auch während der Anwendung 
des Bades frische Außenluft, indem er ein dem Apparat bei- 
zegebenes Glasrohr in den Mund nimmt, das durch eine Öff- 
nung in der Kastenwand nach außen führt. 

Eine ausgiebige lokale Licht- und Schwitzbehandlung bei 
rheumatischen Erkrankungen usw., am Schultergelenk, ermög- 
licht das Schulterlichtbad „Spatuther m“. Der Apparat be- 
steht aus einem polierten Holzkasten in runder Form, der in 


seinem Innern drei durch Metallbügel überdeckte und dadurch 


gegen Berührung und Beschädigung geschützte Glühlampen 
enthält. Der Patient steckt den Arm durch eine im Boden 
vorgesehene Öffnung und trägt den Apparat, der mit einem 
Gurt befestigt wird, auf der Schulter. Schulter- sowie Arm- 
öffnung sind mit Stoffabdichtung versehen, die den Körper des 


Elektrisches Teillichtbad „Elektrosol". 


Behandelten dicht umschließen, so daß die erzeugte Wärme 
nicht entweichen kann. Die Lampen sind so angebracht, daß 
sie ihr Licht mit Hilfe von Reflektoren auf die Schulter des 
Patienten konzentrieren. 


2. Drei neue Diathermie-Apparate. 


Die Diathermie-Apparate sind in ihrem Wesen nichts anderes 
als funkentelegraphische Sender, deren Energie jedoch nicht 
dem Luftraum und der Erdkapazität, sondern dem Körper des 
Patienten zugeführt und in seinem Inneren in Wärme umge- 
setzt wird. 

Die Wiensche Löschfunkenstrecke, deren Erfindung im Jahre 
1908 eine Umwälzung in der Funkentelegraphie hervorrief, 
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wurde auch für die elektromedizinische Technik fruchtbar und 
ermöglichte den Bau der modernen Diathermie-Apparate. Als 
wichtigster Bestandteil, dessen Eigenschaften für die stets un- 
veränderte „Güte“ des Diathermie-Stromes sowie für die Be- 
triebssicherheit des Apparates von ausschlaggebendem Einfluß 
sind, erfuhr die Löschfunkenstrecke mit der Zeit konstruktive 


Wandlungen und Verbesserungen. Ihr großer Vorzug gegen- 
über den bisherigen Konstruktionen liegt darin, daß durch den 
sehr hohen Schmelzpunkt und die günstige Wärme-Leitfähig- 
keit des Metallodurs, einer Metallegierung, auf jede künstliche 
Kühlung verzichtet werden kann. Aus praktischen Gründen 
sind die Funkenstrecken bei den mittleren und größeren Appa- 
raten im Innern eingebaut. Hierdurch wird besonders auch 
das zischende Geräusch, das bei den höheren Leistungen nicht 
unbeträchtlich und für manchen Patienten beunruhigend ist, 
Stark gedämpft. Gleichzeitig ist jede Berührung während des 
Betriebes unmöglich gemacht. Beim Öffnen des Apparats tritt 
eine selbsttätige Blockierung der Stromzuführung ein, so daß 
alle Teile gefahrlos berührt werden können. 

Die Art der Schaltung zeichnet sich bei diesen Apparaten 
durch Einfachheit und Übersichtlichkeit aus und wird be- 
sonders dadurch begründet, daß Versuche mit komplizierteren 
Anordnungen der früheren Funkentelegraphie unter den ver- 
änderten Verhältnissen, wie sie bei Diathermie-Apparaten vor- 
liegen, praktische Vorteile nicht ergeben. In einfachster und 
verlustfreiester Weise wird deshalb die Energie von einem 
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primären Stromkreis durch induktive Koppelung unmittelbar 
auf den sekundären Schwingungskreis übertragen, dessen 
Eigenfrequenz durch Abstimmkondensatoren auf einen prak- 
tisch günstigen Wert gebracht ist. Es handelt sich hier um 
einen Mittelwert, welcher der Verschiedenartigkeit der elektri- 
schen Widerstände und kapazitiven Verhältnisse Rechnung 
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trägt, wie sie durch Einschaltung eines oder mehrerer Patien- 
ten bzw. Körperteile gegeben sind. 

Die Regelung des Diathermie-Stromes geschieht in der mecha- 
nisch einfachsten Weise durch eine relative Verdrehung bzw. 
Verschiebung zwischen der primären und sekundären Koppe— 
lungsspule. Die Variation erfolgt damit vollkommen stetig, so 
daß ieder beliebige Wert des Diathermie-Stromes einreguliert 
werden kann. Die Messung der Dia- 
thermie-Stromentnahme erfolgt durch 
Hitzdrahtstrommesser. Ein Übertritt 
der nicht ungefährlichen Hochspan- 
nung, sowohl auf den sekundären 
Hochfrequenzkreis, in welchen der 
Patient eingeschaltet ist, als auch auf 
die Zuleitung zum Apparat ist selbst- 
verständlich durch räumliche Tren- 
nung bzw. Isolation der in Frage 
kommenden Teile unmöglich gemacht. 
Die Kondensatoren dieser modernen 
Apparate enthalten als Dielektrikum 


Glimmer, dessen Durchschlagsfestig- ß 
keit bei entsprechender Schichtdicke s N 
und Kaskaden-Schaltung mehrerer aa , 
Kondensatoren für erheblich höhere 


Spannungen ausreicht, als in normaler 
Weise auftreten. Im besonderen trägt 
die mechanische Unempfindlichkeit 
des Glimmers, im Gegensatz zu Glas, 
zur Betriebssicherheit bei. 

Der kleinste Diathermie-Apparat „Novotherm“ besteht 
den 


aus einem polierten Holzkasten von Abmessungen 
300X260X170 mm, in den der Apparat eingebaut ist. Die 
Funkenstrecke kann während des Betriebs nicht berührt 


werden, sie wird durch Öffnen eines Blockierungskontaktes 
spannungslos, sobald man eine als Schutz dienende Metall- 
kappe entfernt. Die Leistungsfähigkeit genügt für alle Bedürf- 
nisse der Hals-, Nasen-, Augen- und Ohrenbehandlung sowie 
der Urologie. 

Der etwas größere „Pantotherm“ zeigt einen kleinen 
Holzkasten von den Abmessungen 500%X320X220 mm. Er kann 
auf einem fahrbaren Metallrohrtisch oder jeder beliebigen an- 
deren Unterlage benutzt werden. Der Strommesser besitzt 
zwei umschaltbare Meßbereiche von 0,1 und 0,5 Amp. Zur 
Beurteilung der Leistungsfähigkeit diene die Angabe, daß bei 
Stromdurchgang von Hand zu Hand etwa 0,8, bei Thorax- 
Durchwärmung unter Verwendung von Plattenelektreden 
20X20 mm etwa 35 Amp. erzielt werden. Das ist eine 
Leistung, die mit Rücksicht auf die geringen Apparatdimensio- 
nen einigermaßen überraschen muß. Der „Pantotherm‘ ist als 
Spezialapparat für den praktischen Arzt vollkommen aus- 
reichend für die Diathermiebehandlung aller Körperteile. — 
Bei dem größten Diathermie-Apparat „Penetrotherm“ 
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ist nicht nur auf praktische und übersichtliche Anordnung aller 
Teile der nötige Wert gelegt, sondern auch auf ein ent- 
sprechend gefälliges Äußere. In seiner elfenbeinfarbigen Aus- 
führung ist der Apparat der in Behandlungs- oder Kranken- 
zimmern erwünschten Helligkeit und Hellfarbigkeit der Möbel 
vorteilhaft angepaßt. Der Apparat ruht auf verdeckten Rollen 
und kann daher mühelos an jedes Krankenbett gebracht werden. 

Zu diesen drei Diathermie-Appara- 
ten werden verschiedene Zusatzgeräte 
geliefert, durch die die Anwendung 
eine vielgestaltige und wertvolle Er- 
weiterung erfährt. So kann außer der 
üblichen Art der Diathermie-Behand- 
lung unter Zuhilfenahme eines Zube- 
hörs die sogenannte Kreuzfeuerbe- 
handlung ermöglicht werden. Ihr Vor- 
teil besteht darin, daß der Wärme- 
effekt auf bestimmte begrenzte Ge- 
biete im Körperinnern dadurch be- 
trächtlich gesteigert wird, daß man 
die Diathermie-Ströme auf getrennt 
sich kreuzenden Wegen diesen Teilen 
zuführt. ; 

Weiterhin läßt sich eine Behand- 
lung mit Hochfrequenz-Effluvien, die 
häufig als Arsonvalisation bezeichnet 
wird,.in zwei verschiedenen Arten 
von Zusatzgeräten zur Ausführung 
bringen. Hierzu dient, falls besonders 
kräftige Wirkungen erwünscht sind, im Anschluß an „Panto- 
therm“ oder „Penetrotherm“ ein Teslatransformator, für 
mäßige Wirkungen eine handliche Straspule, die in ihrem 
Außern dem „Radiolux“-Apparat gleicht und auch am „Novo— 
therm“ verwendet werden kann. Es werden hierzu ver- 
schiedenartig geformte, auswechselbare evakuierte Glaselek- 
troden geliefert. | 

Eine andere Art der Arsonvalisation kann mit dem stärkeren 
Diathermie-Apparat mittels verschiedener Autokonduktions- 
solenoide ausgeführt werden. Dieselben werden vom Dia- 
thermiestrom durchflossen und induzieren in dem Körperteil 
cder dem ganzen Körper, welcher sich im Innern des Solenoids 
befindet, Hochfrequenzströme. 

Auch zu operativen Zwecken können die Diathermieströme 
nutzbar gemacht werden. Es werden hierzu Elektroden ge- 
liefert, welche die Ausübung der sogenannten „Kaltkaustik“ 
gestatten, d. h. eines Verfahrens, durch welches krankhafte Ge- 
bilde mittels der heißen Hochfrequenzfunken unter Vermeidung 
von Blutungen fortgebrannt werden. 

Ferner läßt sich durch Spezialelektroden das Verfahren der 
„Koagulation“ anwenden, durch welches die Strombelastung 
bzw. Wärmeentwicklung im krankhaften Gebilde bis zur Zer- 
störung, Koagulation der Eiweißkörper, gesteigert wird. 


DER MODERNE LAUBFROSCH 


Von H. W. Stein. 


Ein ͤ viel zuverlässigerer Wetterprophet als der Laublrosch ist das Barometer. 


Es gibt wohl kaum einen Menschen, 
für den eine Kenntnis der kommenden 
Wetterlage ohne Belang wäre, und für 
eine große Anzahl Berufsklassen ist die 
Wettervorhersage sogar von ausschlag- 
gebender Bedeutung. Landwirte, See- 
fahrer, Luftschiffer, Ingenieure, Jäger, 
Gastwirte usw. sind mehr cder weniger 
vom Wetter abhängig und bedürfen 
einer möglichst genauen Wetterpro— 
gnose, um in der Lage zu sein, ihre Dis- 
positionen zu treffen, damit sie sich vor 
empfindlichen Zeit- und Geldverlusten 
schützen können. Aber auch im Familien- 
leben spielt das Barometer heute eine 
bedeutende Rolle, und es ist ihm hier ein 
eigenartiges Schicksal beschieden. Vor 
jedem Ausfluge, vor dem Antritt einer 
Ferienreise und noch bei zahlreichen 
weiteren Gelegenheiten wird es um Rat 
gefragt, wie sich die kommende Wetter- 
lage gestalten werde; freundliche Blicke 
treffen es, wenn es günstiges Wetter 
prophezeit, und zeigt es eine Neigung zu 
schlechtem Wetter, so werden Zweifel 


erhoben, ob es überhaupt richtig arbeitet. 
8 und aus Stunden werden Tage, da es auf 
Sg „Unbeständig‘“ weilt. Aller Zorn aber 
Q ist wieder vergessen, wenn das Baro- 
meter seine Launenhaftigkeit aufgibt, sein 
Zeiger auf „schönes Wetter“ marschiert, 
und es wird nunmehr keine Stimme laut, 
die die Richtigkeit des Barometerstandes 
in Zweifel stellt.. 

Das Barometer ist unbestechlich, denn 
die Bewegungen seiner einzelnen Teile 
stehen in einem bestimmten gesetzmäßi- 
gen Verhältnis zur Wetterlage. Das 
charakteristische Merkmal des Baro- 
meters, wie es im Haushalte Verwendung 
findet, ist eine aus elastischem Metall 
hergestellte Dose, die luftleer gemacht 


ist, wodurch sie geeignet ist, dem 
Druck der Luft in jeder Beziehung 
zu folgen, das heißt, der äußere 


Luftdruck wirkt auf die beiden Böden 
der Dose und sucht sie so weit zu- 
* 


Haus- und Reisebarometer in Verbindung 
mit Thermometer im Etui. 


12. Mai 1926 ——— 


Tisch-Barometer mit trans- 
parentem Antrieb. 
(C. P. Goerz, A.-G., Berlin-Zehleidorf.) 


sammenzudrücken, wie es 
ihre Tune ee erlaubt. Die 
Bewegung der beiten’ Böden, 
die sich bei zunehmendem 
Druck nähern und bei abneh- 
mendem Druck voneinander 
entfernen, wird durch ein 
Hebelwerk auf einen Zeiger 
übertragen. Dieser Zeiger be- 
wegt sich wie der Zeiger 
einer Uhr über einer kreis- 
förmigen Skala, deren Teil- 
striche nach einem Queck- 
silberbarometer aufgetragen 
sind, und dreht sich bei zu- 
nehmendem Luftdruck nach 
rechts, bei abnehmendem nach 
links. Im Gegensatz zum 
Quecksilberbaromter wird das 
im Haushalte übliche Baro- 
meter „Aneroid-Barometer“ 
genannt, nach dem griechi- 
schen Worte „aneroide“ gleich 
„nicht feucht“; während näm- 


lich beim Quecksilberbarometer der Luftdruck auf das Queck- 
silber erfolgt, wirkt er beim Aneroid-Barometer auf einen 
trockenen Körper, auf die Metalldose. 

Aus allgemeinen wissenschaftlichen Beobachtungen läßt sich 
die Regel ableiten, daß bei steigendem Barometerstand im 
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und zwar ist im allgemeinen, je- 
doch nicht immer, die Höhe maß- 
gebend, in der sich der betreffende 
Ort über dem Meeresspiegel be- 
findet; so besteht zwischen dem 
Barometerstand in der Ebene und 
auf den Bergen ein bedeutender 
Unterschied. Da die Feststellung 
des Quecksilberstandes bei den 
Aneroidbarometern nicht möglich 
ist, so wird bei der Fabrikation 
dieser Instrumente der Stand des 
Aneroidbarometers mit dem des 
Quecksilberbarometers verglichen 
und die Teilstriche, wie wir oben 
schon gesagt haben, dementspre- 
chend auf der Skala des Aneroid- 


“ barometers verzeichnet. Erfahrun- 


gen haben gezeitigt, daß das Baro- 
meter gegen 4 Uhr morgens seinen 
niedrigsten Stand hat, darauf bis 
gegen 9% Uhr morgens steigt, um 
dann bis gegen 4 Uhr nachmittags 
wieder zu fallen. Nunmehr steigt 
es abermals, erreicht seinen höch- 
sten Stand 10 Uhr abends und fällt 
wieder bis gegen 4 Uhr früh. Die 
Stunden, an denen der Barometer- 
stand das Maximum cder Minimum 


891 


Winter Frost und im Sommer schö- 
nes, sonniges Wetter, hingegen bei 
fallendem Barometerstand im Winter 
Erwärmung und Schneefall, also Tau- 
wetter, im Sommer warmes, schwüles 
Wetter mit Regenfällen und Gewittern 
zu erwarten ist. Natürlich hängen 
die Witterungsveränderungen nicht 
allein vom Luftdruck ab, sondern auch 
davon, wie sich die Windverhältnisse 
gestalten, sowie aus welcher Gegend 
und mit welcher Stärke die Winde 
kommen, aber im allgemeinen sind die 


Windveränderungen für die Wetter- 


gestaltung von geringerer Bedeutung, 
das Hauptgewicht ist dem Luftdruck 
beizumessen. Für die Hausfrau usw. 
ist es selbstverständlich von geringe- 
rem Interesse, den Barometerstand in 
Zahlen ausgedrückt zu erfahren; sie 
will die zu erwartende Wetterlage in 
Worten ablesen, und so hat man die 
üblichen Aneroid-Barometer außer mit 
Zahlen auch mit Bezeichnungen ver- 
sehen, wie „Schönes Wetter“, „Be- 
ständig“, „Unsicher“ oder „Veränder- 
lich“, „Regen“, „Sturm“. 

Neben den Witterungsbezeichnun- 
gen tragen die Barometer bekanntlich 
auch Zahlen, und zwar befindet sich 
die auf dem Barometer niedrigst vor- 
kommende Zahl dort, wo sich die Be- 
zeichnung „Sturm“ oder „Orkan“ usw. 
befindet, während die höchste auf dem 
Barometer verzeichnete Zahl bei der 
Bezeichnung „Schönes Wetter‘ oder 
dergleichen zu finden ist. Diese Zah- 
len geben den Druck an, den die 
Luft auf eine Quecksilbersäule von 
etwa 1 Meter Höhe ausübt, d. h. füllt 
man eine etwa 1 Meter lange Glas- 
röhre mit Quecksilber und stellt diese 
mit dem offenen Ende in ein mit 
Quecksilber gefülltes Gefäß — auf 
diesem System beruhen übrigens die 
.Quecksilberbarometer —, so hält sich 
das Quecksilber in der Röhre auf un- 
gefähr 760 mm Höhe und steigt und 
fällt je nachdem, wie der Luftdruck 
anwächst oder nachläßt. Die in der 
Quecksilberröhre festgestellte Höhe 
nennt man nun die Barometerhöhe. 
Der normale Barometerstand wech- 
selt in den verschiedenen Gegenden, 
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Wand-Barometer. 
(Ooerz.) 
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Instrument für Höhenmessungen. 


Die Konstruktion beruht auf dem Prinzip des Barometers. 


(R. Fuess.) 


Wand-Barometer 
mit Thermometer aus Holz 
mit farbigen Intarsien. 
(Herm. Schilling, Berlin.) 


erreicht, nennt man barometrische 
Werdestunden. 

Die Aneroid-Barometer kommen in 
den verschiedensten Aufmachungen 
auf den Markt und bilden einen vor- 
nehmen Zimmerschmuck. Die ein- 
fachsten Instrumente werden mit 
Papierskala versehen, während die 
besseren gravierte und versilberte 
Metallskalen besitzen. Um das Aus- 
sehen dieser Barometer besonders 
eindrucksvoll zu gestalten, liebt man 
es, die Zifferblätter in der Mitte mit 
einem runden Ausschnitt zu versehen, 
so daß das gefällige blitzende Werk 
sichtbar wird. Während sich hier das 
Werk hinter dem Zifferblatt befindet, 
ist es bei einem neuartigen Barometer 
im Fuße des Instrumentes unterge- 
bracht, so daß der Zeiger geheimnis- 
voll um die auf durchsichtigem Glase 
befindliche Skala kreist. Sämtliche 
Instrumente sind mit einem Kontroll- 
zeiger versehen, der dazu dient, den 


Stand des Barometers zu bestimmten 


Zeiten zu fixieren, um stets zu erken- 
nen, ob eine Neigung zum Steigen 
oder Fallen des Barometerstandes 
vorhanden ist. 

Als Umkleidung für die Barometer 
verwendet man die verschiedensten 
Stoffe. Die Wand-Barometer besitzen 
gewöhnlich Holz- oder Metallgehäuse, 
während für die Tisch-Barometer 
neben Holz und Metall auch Marmor, 
Kunstmarmor, Perlmutter und andere 
Materialien zur Verwendung kommen. 
Vielfach vereinigt man in einem Ge- 
häuse Barometer und Thermometer 
oder Barometer und Uhr oder auch 
Barometer, Thermometer und Uhr. 
Neben Wand- und Schreibtisch-Baro- 
metern verfertigt man Reise-Baro- 
meter, und auch.. . Armband-Baro- 
meter. Neuerdings werden die Ane- 
roid-Barometer auch, selbstverständ- 
lich in feinerer Bauart, im Flugwesen 
als Höhenmesser verwendet. 
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bezeichnet werden. 


zelnen Schildkröten darstellen 
aus den Antworten, die hier 


unterrichtet ist. 


Brennschere. 
(Heine.) 


Haarnadeldose. 
(Jean Putzin & Sohn, Nürnberg.) 


Schildkröten, die man hinter den Glaswänden 
auf heißem Sande dahinschleichen sieht, in 
bezug auf Schildpatt durchaus wertlos, denn 
sie besitzen fast ausnahmslos kein verwert- 
bares Schildpatt. Das echte Schildpatt, auch 
Schildpadd oder Schildkrot genannt, stammt 
lediglich von der echten Karettschildkröte 
mit dem lateinischen Namen Chelonia imbri- 
cata her. Allerdings können auch die Platten 
der gemeinen Karettschildkröte sowie der 
Riesenschildkröte zuweilen als Schildpatt ver- 
wendet werden, doch sind sie im allgemei- 
nen von verhältnismäßig geringem Werte. 
Die echte Karettschildkröte bewohnt die 
zwischen den Wendekreisen liegenden tro- 
pischen und subtropischen Meere und tritt in 
größeren Mengen besonders in dem bei den 
Antillen gelegenen Karaibischen Meere und 
der südlich des Celebes sich erstreckenden 
Sulusee auf. Sie hat eine Länge von zu- 
weilen nahezu 2 Metern. Der Rückenpanzer ist bis 
zu 1 Meter lang, schwach gewölbt und von eiförmiger 
Gestalt. Während die Schilder oder Hornplatten des 
Rückenpanzers sehr kräftig sind, sind die Bauch- 
panzer viel schwächer entwickelt und fast flach. Der 
Rücken der Schildkröte besteht aus 13 Platten, die 
eine Dicke von 3 bis 6,5 Millimetern und bei einem 
ausgewachsenen Tiere ein Gesamtgewicht von höch- 
stens 4 Kilogramm besitzen. Die Platten verteilen 
sich folgendermaßen: längs der Mittellinie liegen fünf 
Mittel- oder Wirbelplatten, die meist scharf gekielt 
sind, und zu beiden Seiten ie vier Seitenplatten. 
25 Randplatten, auch „Klauen“, „Füße“ oder „Nasen“ 
genannt wegen ihrer dickmassigen Form, umgeben 
den ganzen Rückenpanzer. Die Randplatten sind 
noch in einzelne Wertgattungen geteilt. An Bauch- 
panzerplatten unterscheidet man, je nach der Lage. 


Kehlplatten, Arm- oder Oberbrustplatten, Brustplatten. 


— 
DAS SCHILDPATT AUF DEM TOILETTENTISCH 
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Von Hans Wolffenstein. 


Während wir über den Ursprung des Elfenbeins genau unterrichtet sind, können unsere Kennt- 
nisse über das schwarzgelbe Material, das wir Schildpatt nennen, und das mancherlei Dingen, 
besonders auf dem Toilettentisch, Kostbarkeit und Schönheit verleiht, nur als sehr mangelhafte 
Der nachstehende Aufsatz gibt uns gründliche Antwort über Ursprung und 


Verarbeitung von Schildpatt. 


Erblickt jemand die Schildkröten in den 
Zoologischen Gärten oder Aquarien, wird 
von ihm sofort die Frage aufgeworfen, 
welchen Wert wohl die Panzer der ein- 


mögen, und 
gewöhnlich 


gegeben werden, kann man die Tatsache 
feststellen, daß man zwar weiß, daß das 
Schildpatt ein äußerst wertvolles Produkt 
darstellt, daß man aber über das Her- 
kommen des Schildpatts in keiner Weise 
In der Tat sind die 


Spiegel. 
C. Winter & Co., 
AG 


Darmstadt.) 


Bauchplatten, 


Unterbauchplatten, Afterplatten und Weichenplatten. Die Rücken- 
platten, wie auch die Randplatten der Bauchseiten und die Bauch- 
platten sind als ein edles Drechslermaterial sehr geschätzt und 


werden in weitestgehendem Maße verwertet. 


Die Eigenschaften des Schildpatts, deretwegen cs sich so bedeu- 
tender Wertschätzung erfreut, sind die Elastizität, Festigkeit, Glätte 
und ausgezeichnete Polierfähigkeit. Im Gegensatz zu Horn ist es in 
der Kälte spröder als dieses, hat aber einen prachtvollen Glanz und 


ist vollkommen zusammenschweißbar oder, um den Fach- 
ausdruck zu gebrauchen, lötbar. Dank dieser Lötbarkeit ist 
es möglich, beliebig große Gegenstände aus Schildpatt her- 
zustellen, zerbrochene Gegenstände sehr gut auszubessern 
und bei der Verarbeitung vorkommende Abfälle nahezu 
restlos zu verwerten. Die Bauch- und Rückenschilder sind 
wesentlich voneinander verschieden, sowohl in der Größe 
als auch in der Stärke und in der Färbung. Die Rücken- 
schilder sind gefleckt, das heißt, auf dunkelgrünlich bis 


schwarzbraunem Grunde flammig gezeichnet, indem von 


einer Stelle, in der Regel vom hinteren Winkel des ein- 
zelnen Schilds aus, leichtere, durchsichtige, rosarötlich, 
ledergelb und ähnlich gefärbte Streifen auslaufen, die unter 
Umständen sich so verbreiten können, daß die ursprünglich 
dunkle Färbung des Schildes als Zeichnung erscheint. Der 
Bauchpanzer und die Randplatten sind gelblich und dienen, 


besonders der Bauchpanzer, zur Herstellung der besonders . 


kostbaren blonden Schildpattgegenstände. 

Das schwarzgelb getigerte ostindische Schildpatt ist be- 
sonders wertvoll; dem ostindischen Schildpatt ist nahezu 
gleichwertig das chinesische Schildpatt, weit weniger wert- 
voll hingegen sind das westindische und das ägyptische 
Schildpatt. Das westindische Schildpatt zeigt eine rot- 
fleckig geflammte Zeichnung, das ägyptische besitzt rot- 
braun verschwommene kleine lichte Flecke. 

Auch die einzelnen Platten des Rücken- 
schildes der Karettschildkröte weisen noch 
eine Reihe von Abweichungen untereinander, 
sowohl im Aussehen als auch im Werte, auf. 
Die zwei mittleren Seitenplatten sind die 
Hauptplatten, sie sind die stärksten, größten 
und daher wertvollsten aller Platten. Etwas 
weniger Wert besitzen die beiden vorderen 
Seitenplatten, die beiden hinteren „Spitz“- 
platten, die vier gekielten Rückenplatten und 
die fünfeckigen Kopfplatten, 

Um den Schildkröten das Schildpatt zu 
nehmen, wandte man früher’ ein grausames 
Mittel an: man hing die Tiere lebend über 
Feuer auf und ließ sie so lange rösten, bis die 
Hornplatten leicht lösbar waren. Nachdem 
dies geschehen war, gab man den Tieren die 
Freiheit wieder, in der Meinung, daß das 
Schildpatt sich wieder erneuere. Bei der 


Nagelpflegegarnitur. 
(G. F. Heine Söhne, Ober-Ramstadt.) 
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heutigen Methode der Schildpattgewinnung tötet man die Schildkröten vorerst 
und hebt alsdann die Platten gewaltsam ab. Nunmehr werden die Platten durch 
Schaben und Abschleifen mit Glas oder Sandpapier gereinigt. Da die Platten 
leicht ihre natürliche Krümmung oder Wölbung verlieren, müssen sie einer be- 
sonderen Zurichtung unterzogen werden, um die Krümmung zu erhalten. Die 
Platten werden erwärmt und zwischen den gleichfalls erwärmten Metallbecken 
einer Schraubenpresse sanft gepreßt. Erst nachdem sie erkaltet sind, werden 
sie aus der Presse herausgenommen, um sich nun nicht mehr zu verändern. 

Für die Fabrikation sind die Schildplatten nun durchweg nicht stark genug, 
so daß häufig mehrere Platten zunächst übereinandergelötet werden müssen, 
was durch Dampfpressen geschieht. Das richtige Übereinanderlegen der Platten 
erfordert mit Rücksicht auf die zu erzielende Färbung große Geschicklichkeit 
der betreffenden Facharbeiter. 

Das Schildpatt erfährt eine umfangreiche Verwendung, namentlich zu Toilette- 
gegenständen, zu Dosen, Kämmen, Haarnadeln, Bürsten, Schuhanziehern, 
Spiegeln, Schalen, Manikürartikeln, ferner zu Augenglasfassungen, Knöpfen, 
Furnierblättern. Weiterhin verfertigt man Armreifen, Ohrringe, Fingerringe 
aus Schildpatt, die von der Schmuckwarenindustrie mit Gold oder Silber be— 
legt werden. Auch Schmuckkästchen aus Schildpatt werden hergestellt, mit 
Gold- oder Silberfassung. Natürlich ist diese Verwendungsmöglichkeit je nach 
dem Modegeschmack schwankend. — Nicht immer ist es angebracht, bei der 
Verfertigung von Gegenständen aus Schildpatt massives Schildpatt zu ver- 
wenden. So erhalten Bürsten, 
Spiegel und sonstige Gegen- 
stände von größerer Dicke 
vielfach einen Hornkörper 
oder Kunsthornkörper, der 
mit Schildpatt umgeben wird. 
Dies geschieht nicht nur we- 
gen der hohen Kosten des 
Schildpatts, sondern noch in 
stärkerem Maße wegen der 
Farbwirkung. Zur Erzielung 
einer dicken Bürstenplatte würden 
z. B. derart viele Rohschildplatten 
aufeinandergelötet werden müssen, 
daß eine vollkommen dunkle, un- 
scheinbare Farbe entstände, sofern 
nicht sehr starkes und hellfarbiges 
Rohmaterial verwendet wird. 

Erzeugnisse aus Schildpatt wer- 
den wegen ihres schönen Aussehens 
und ihrer Kostbarkeit stes zu den 
vornehmsten Geschenken gehören. 
Man wird sie nicht minder schätzen 
als Dinge aus Gold oder Silber. 


Hutbürste aus Schild paft. 
(C. Winter & Co., A.-G., Darmstadt.) 


Herrengarnitur ans Schildpatt, 
bestehend aus 2 Kopfkardätschen 
Spiegel und Friesierkammı. 
(Putzin.) 


Und wie so oft wird der Mensch, 
der einen Kamm oder eine Bürste 
aus Schildpatt in die Hand nimmt, 
grausam genug sein, zu vergessen, 
daß deswegen ein seltenes Tier 
sein Leben lassen mußte. Er wird 
sich dieser Dinge bedienen mit dem 
Wohlbehagen, das der Gebrauch 
eines Schönen Gegenstandes aus- 
löst. 
eè 
Einsteckkamm, 
(Heine.) 


Erfindungen und Erfahrungen 


| Ein neues Projektionsinstrument. 


Die Projektionseinrichtungen zählen 
heute zu den wichtigsten Hilfsmitteln für 
den neuzeitlichen Unterricht. In früheren 
Zeiten bediente man sich meist des ein- 
fachen Projektionsapparates, der nur die 
Vorführung von Glasbildern gestattete. 
Wohl gab es auch Einrichtungen, die die 
Projektion von undurchsichtigen Objekten 
ermöglichten. Es waren aber meist um- 
fangreiche kostspielige Apparate, 
die sich nur selten ein Unter- 
richtsinstitut leisten konnte. Auch 
war die Bedienung nicht immer 
gerade einfach. Den Bemühun- 
gen der deutschen optischen In- 
dustrie ist es nun gelungen, Pro- 
jektionsapparate zu schaffen, die 
nicht nur außerordentlich einfach 
in ihrer Handhabung sind, son- 
dern, die es auch ermöglichen, 
die verschiedensten Projektions- 
arten durchzuführen. So ist es 
mit dem Epidiaskop V der Leitz- 
Werke möglich. episkopische 
Projektion bei zwölfmaliger Ver— 
größerung, Diapositiv-Projektion 
mit neunzehnfacher Vergröße- 
rung, und Mikroprojektion ohne 
irgendwelche Schwierigkeiten 
durchzuführen. Der Übergang 


von der Diapositiv-Projektion zur epi- 
skopischen Projektion erfordert nur die 
Betätigung eines am Apparat angebrach- 
ten Hebels, durch den die Lichtquelle, 
eine kleine Bogenlampe, und ein Teil des 
Beleuchtungssystems geschwenkt wer- 
den. Die für die Mikroprojektion not- 
wendigen Apparateteile werden auf eine 
am Apparat angebrachte kleine optische 
Bank aufgesetzt. Schr beachtenswert ist 


Epidiaskop. 
(E. Leitz, Wetzlar.) 


es, daß der Apparat für die Projektion 
von Diapositiven 9:12 Zentimeter ein- 
gerichtet ist, was die Anwendungsmög- 
lichkeiten des Apparates steigert, denn 
eine große Zahl der den Unterrichts- 
instituten zur Verfügung stehenden Dia- 
positive hat die Ausmaße 9:12 Zenti- 
meter. —ans— 


Injektionsnadeln aus rostwiderstands- 
fähigem Stahl, 

Ein wichtiges Kapitel in der 
medizinischen Wissenschaft ist 
die Injektionstechnik. In fort- 
schreitendem Maße wird von ihr 
Gebrauch gemacht, sei es, um 
örtliche Eingriffe schmerzlos vor- 
nehmen zu können (Lokal- 
anästhesie), sei es, um die ver- 
schiedensten Heilmittel subkutan 
zu verabreichen, die früher meist 
durch den Verdauungsweg ein- 
gegeben wurden. Erste Pflicht 
des Arztes ist es, dem Kranken 
seine Leiden so weit wie mög- 
lich zu erleichtern. Bis vor kur- 
zem hat man sich wohl oder 
übel mit den bisher bekannten 
Kanülen und den ihnen anhaften- 
den Mängeln abfinden müssen: 
gewöhnlicher Stahl rostet schnell, 


894 
besonders im tropischen Klima; 
Nickel, Nickellegierungen, Bronzele- 


gierungen sind zwar rostfrei. jedoch 
so weich, daß die Spitzen der daraus 
hergestellten Kanülen schon nach we- 
nigen Injektionen stumpf wurden und 
sich umbogen, eine Qual für Arzt und 
Patient. Platin ist ziemlich teuer und 
auch nicht viel härter. Nach jahre- 
langer opferreicher Arbeit ist es ge- 
jungen, eine Injektionsnadel aus rost- 
widerstandsfähigem Chromstahl zu 
konstruieren, die allen Anforderungen 
genügt: die Err-Eff-Nadel. Die Err- 
Eif-Nadel ist in hohem Grade rost- 
widerstandsfähig, selbst bei Ge- 
brauch von stark ätzenden Medika- 
menten. Gleichzeitig ist sie aber von 
einer ganz außerordentlichen Härte, 
denn der Spezial-Chromstahl, aus 
dem sie hergestellt wird, läßt sich 
noch besser härten als gewöhnlicher 
Stahl. Infolge dieser Eigenschaft 
nutzen sich die Spitzen nicht ab und 
bleiben stets gleichmäßig haarscharf, 
wodurch die Schmerzen beim Ein- 


stich auf ein Minimum reduziert wer- 


den. slb. 


Ein neues Mikroskopstativ. 

Die Leistungsfähigkeit eines Mikro- 
skops hängt naturgemäß in der Haupt- 
sache von der benutzten Optik, dem Ob- 
jektiv, Okular und dem Beleuchtungsap- 
parat ab. Um aber die Optik voll aus- 
nutzen zu können, ist Ausführung und 
zweckmäßige Gestaltung des Mikroskop- 
statives sowie seiner Nebenteile von 
großer Bedeutung, ja man kann fast 
sagen ebenso wichtig wie der Korrek- 
tionszustand der Optik. Die Zahl der von 
der deutschen optischen Industrie herge- 
stellten Mikroskopstative ist nicht unbe- 
deutend, weit bedeutender aber ist noch 
die Qualität derselben, die wohl von kei- 
ner ausländischen Firma übertroffen wird. 
Trotzdem ist man unablässig bemüht, sie 
noch weiter zu verbessern und zu ver- 
vollkommnen. So bringen jetzt die Zeiß- 
Werke, Jena, ein neues Stativ heraus, 
dessen Formgebung beachtenswert ist. 
An diesem kräftigen und stabilen Instru- 
ment sind scharfe Kanten sowie einsprin- 
gende Ecken weitgehendst vermieden, so 
daß sich auch kein Staub in scharfkan- 
tige Ecken absetzen kann, wie auch die 
Reinigung dadurch erleichtert wird. Der 
den Beleuchtungsapparat, den Tisch und 
den Tubus tragende, aus einem Stück 
hergestellte Träger ruht auf einem brei- 
ten Messingfuß mit gespreizten Schen- 
keln. Der Träger selbst hat die Form 
eines Kreisabschnittes mit ausgearbeite- 
tem Mittelstück, das als Handhabe dient 
und eine weite Ausladung bietet, so dab 
auf dem freiliegenden Tisch auch Kultur- 
schalen und ähnliches mehr bequem 
durchmustert werden können. Durch den 
den Beleuchtungsapparat tragenden unte- 
ren Teil des Trägers geht die Kippachse. 
Das Stativ kann bis zur horizontalen 
Lage des Tubus umgelegt werden und 
steht infolge des schweren und breiten 
Fußes hinreichend fest. Der Beleuch- 
tungsapparat des neuen Zeiß-Statives E 
weist gegenüber der bisherigen Ausfüh- 
rung nur geringe Abweichungen auf. Die 
Tischplatten haben bei den runden 
Tischen einen Durchmesser von etwa 
12 cm. die festen viereckigen eine Seiten- 
länge von 12 cm. Das Stativ E, das als 
Kurs und Arbeitsmikroskop gedacht ist, 
hat einen festen, nicht ausziehbaren Tu- 
bus. da für die meisten Arbeiten ein aus- 
ziehbarer Tubus nicht erforderlich 
ist. Wird ein Ausziehtubus benö- 
tigt, so kann auch ein solcher zum 
Stativ geliefert werden. Kaha. 


Sicherheitsfrisierlampe. 
Der Wunsch der Dame ist es, 
auch auf Reisen eine praktische, ge- 
brauchsfäkige Sicherheitsfrisier- 
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Sicherheits-Frisierlampe „Handy“. 
(Colditzer Metallwerk A.-G., Colditz - Sa.) 


lampe zum Erhitzen der Brennschere mit 
sich zu führen. Eines der Haupterforder— 
nisse einer derartigen Lampe muß darin 
bestehen, daß sie wenig Raum im Reise- 
gepäck beansprucht. Die Sicherheits- 
frisierlampe „Handy“ wird mit Spiritus 
beheizt und ist im Innern mit Wolle aus— 
gestopft, die den Spiritus aufsaugt und 
ihn nach Bedarf abgibt. Der Spiritus- 
vorrat reicht bei täglichem Gebrauch 
drei bis vier Wochen. Zur Sicherheit 


Das 


neue Zeiß-Mikroskop-Stativ. 
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ist die Lampe mit einem hermetischen 
Verschluß versehen, welcher ein Aus- 
laufen der Brennflüssigkeit verhütet 
und es unmöglich macht, daß in der 
Reisetasche durch herausgelaufenen 
Spiritus Wäsche und andere Gegen- 
stände verunreinigt werden. Beson- 
ders vorteilhaft ist die Frisierlampe 
dadurch, daß sie beim Herausziehen 
des mit Asbest versehenen Teiles so- 
fort steht, ohne daß erst die Füße 
angesteckt bzw. angeschraubt werden 
müssen. Die Benutzung der Lampe 
ist daher äußerst einfach. Außerdem 
hat das Maschinchen noch den Vor- 
zug, daß es möglich ist, nicht nur 
Brenneisen zu erhitzen. sondern es 
kann auch in einem Aluminiumtöpf- 
chen Rasier- oder Mundwasser er- 
wärmt werden. schoe. 


Sterilisator für Kindersauger. 

Eine einwandfreie Reinigung ge- 
währleistet der beifolgend abgebil- 
dete Kindersauger-Sterilisator, ein 
kleines, ungefähr 10 cm großes und 
40 Gramm wiegendes Gefäß, in dem der 
Sauger ausgekocht und zugleich aufbe- 
wahrt wird. Der Apparat kommt vom 
Augenblick des Auskochens bis zum Ge- 
brauch aus dem Behälter nicht mehr 
heraus. Es ist daher durchaus ausge- 
schlossen, daß sich Krankheitskeime, 
Staub oder Schmutz ansetzen können. 
Die Anwendung des :Apparates ist fol- 
gende: Vor Gebrauch ist er mit einer 
Bürste und mit heißem Wasser tüchtig 
auszubürsten, wobei darauf zu achten 
ist, daß er nicht mit Sodawasser in Be- 
rührung kommt, da er sonst bald unan- 
sehnlich wird. Man legt nunmehr den zu 
reinigenden Sauger, nachdem man ihn 
von etwa daran haftendem groben 
Schmutz befreit hat, in den Behälter, 
schraubt den Deckel so weit zu, daß die 
Löcher noch frei bleiben, hängt den gan- 
zen Apparat in ein Gefäß mit kochendem 
Wasser, läßt ihn fünf Minuten kochen, 
zieht ihn an einem Kettchen heraus, 
schraubt den Deckel fest zu und hat nun 
einen vollkommen sterilen Sauger, der 
auch bis zum Gebrauch einwandfrei steril 
aufbewahrt ist, da der Apparat gleich- 
zeitig als Aufbewahrungsbehälter für den 

Sauger dient. —1f— 


Eine Gesundheitszigarettenspitze. 


Bekanntlich übt Nikotin auf den 
menschlichen Organismus eine mehr oder 
weniger schädliche Wirkung aus, und 
verschiedene Mittel hat man ersonnen, 
um den Raucher vor der Aufnahme des 
Nikotins nach Möglichkeit zu bewahren. 
So bringt man teilweise Tabakwaren in 
den Handel, die durch chemische Behand- 
lung nikotinfrei gemacht worden sind, 
oder man konstruiert auch besondere 
Spitzen für Zigarren und Zigaretten, die 
den durch die Spitze 
ziehenden Rauch von 
dem Nikotin befreien 
sollen. Eine neuartige 
Konstruktion weist die 
„Nicosan“ - Zigaretten- 
spitze auf. Die Abbil- 
dung (S. 895) zeigt 
den Längsschnitt der 
Zigarettenspitze. „Ni- 
cosan“ besteht aus drei 


Teilen, einem kurzen 
Kopf. einem langen 
Mundstück und einem 


spiralförmig gedrehten 
Aluminiumband. 
das in das Mund- 


Sterilisator für 
Kindersauger. 
(Dr.med, Kaisers Kinder- 
sauger - Sterilisator G. 
m. b. H., Berlin.) 
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stück, das zu diesem Zwecke eine be- 
sondere Vorrichtung aufzuweisen hat, 
eingeführt wird. Der eingesogene Rauch 
geht nun, wie aus der Abbildung ersicht- 
lich, in Windungen durch den Rauch- 
kanal und zwingt den dauernd an das 
Aluminiumband anstoßenden Rauch, das 
Nikotin auf ihn abzulagern. Neben dem 
Nikotin werden Tabakstäubchen von 
dem Band aufgefangen und, da das Band 
leicht aus der Spitze herauszunehmen ist, 
kann man die Reinigung der Spitze ohne 
Hilfsmittel schnell vornehmen. Weiter- 
hin wird mittels dieser Spitze ein kühles 
und trockenes Rauchen erreicht. da der 
Rauchweg durch die vielen Windungen 
des einliegenden Bandes bedeutend ver- 
längert wird. Bemerkenswert ist auch 
der große Rauchdurchgang und die weite 
Bohrung am Big. „Nicosan“ ist aus un- 
zerbrechlichem und nicht brennbarem 
Material gefertigt. hawo. 


Frischluftapparat „Puritor“. 


Eine der schwierigsten Aufgaben der 
Technik, die rationelle Ventilation heißer 
und mit schädlichen Bestandteilen durch- 
setzter Räume ist durch die Erfindung 
des Frischluftapparates „Puritor“ gelöst, 
der gleichzeitig die Luft reinigt.. kühlt 
und befeuchtet. Außer der Luftreinigung 
ist der Hauptvorzug des Apparates die 
Luftkühlung. welche bis jetzt noch durch 
keinen anderen Apparat ermöglicht wer- 
den konnte, eine Luftkühlung ohne 
Außenluftzufuhr durch Wasser ohne Eis- 
maschine bis zur Temperatur des Lei- 
tungswassers. In dieser Tatsache und 
der Möglichkeit der Regulierung des 
Feuchtigkeitsgehaltes der Luft liegt die 
Größe der Erfindung. 


Die Idee der Luftreinigung und Küh- 


„Deutfche Erport -Revue ” 
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Längsschnitt durch die „Nicosan“-Zigarettenspitze. 
(Nicosan-Zigareltenspitzenfabrik der 'Fernlaut-Apparatebau G. m. b. H., München-Süd.) 


im alten Rom schaffte man sich in den 


Bädern Kühlung durch fließendes kaltes 
Wasser. Nach diesem Prinzip sind 
schon vor Jahren Apparate und ganze 
Anlagen gebaut worden, jedoch hatten 
diese Apparate den 
Nachteil, daß sie nicht 
für alle Zwecke und 
Räume geeignet waren, 
da die Feuchtigkeit der 
Luft nicht reguliert wer- 
den konnte. 

Der Frischluftapparat 
„Puritor“ wird betätigt 
durch den Anschluß an 
die Wasserleitung. Das 
Wasser strömt durch 
eine sinnreich kon- 
struierte Zerstäubungs- 
düse in den eingebau- 
ten Luftreinigungskanal, 
erzeugt dadurch ein 
Vakuum und reißt wie 
ein Staubsauger die mit 
Bazillen und Staub an- 
gefüllte Luft an sich. 
Hierdurch wird die Luft 
von schädlichen Be- 
standteilen befreit, durch 


Frischluftapparat 
„Puritor“. 
Tom son & Co., G. m. b. H., 


das Wasser gekühlt und dringt mit 
großer Geschwindigkeit in den zu venti— 
lierenden Raum ein. Die Regulierung 
der Feuchtigkeit vollzieht sich durch 
einen verstellbar eingebauten Zylinder. 


Der Apparat ist in Gestalt einer ele- 
ganten Säule gebaut. In seinem Innern 
sind die vorhin erwähnte Wasserzer- 
stäubungsdüse und der verstellbare Zy- 
linder angebracht. Die Düse, mit Druck- 
wasser gespeist, ist so eingebaut. daß 
die Wasserstrahlen in schräg abwärts 
geneigter Richtung zerstäubt werden. 
Durch ein Abflußrohr entfließt das 
Wasser, welches die aufgenommenen 
Staubpartikelchen und Bazillen fort- 
schwemmt. Der freie Raum im Innern 
bildet die Windleitung. Im Mantel des 
Apparates befindet sich eine Öffnung. 
durch welche die gereinigte Luft aus- 
strömt. Der Wasserverbrauch stellt 
sich je nach Größe des Apparates auf 
100 bis 500 Liter stündlich. die Betriebs- 
kosten also auf 2 bis 5 Pfennig in der 
Stunde. 

Die Anwendbarkeit des Frischluftappa- 
rates „Puritor“ erstreckt sich auf die ver- 
schiedensten Räume und es muß beson- 
ders hervorgehoben werden, daß die 
Luftreinigung und Kühlung ohne Außen- 
luftzufuhr vor sich geht. Fabrik- und 
Wohnräume, Büros, Kasernen, Kinos, 
Gasthöfe, Pferdeställe usw. werden 


lung durch Wasser ist keine neue. Schon Berlin. bestens durch den „Puritor“ ventiliert. 
Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: I. Mac Manus. — Für den künst- 


lerischen Teil: Hugo Matthi as. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68. 


genommen. 


unternehmen. 
herrscht sie. 


Reisefieber 
nennen wir jenen erregten Nervenzustand, der 


viele des Reisens ungewohnte Menschen ergreift, 
wenn sie im Begriffe sind, eine größere Reise zu 


Eine gewisse Zappligkeit be- 


Hastiges Befragen der Bahn- 
beamten, unrichtiges Studieren der Fahrpläne 
trotz eifrigem Beflissensein, sich genau zu in- 
formieren, Besteigen des falschen Zuges — das 
sind die Kennzeichen des Reisefiebers, herrührend 
von aufgeregten Nerven und in seiner Wirkung 
die Nerven der Mitreisenden oft in Mitleiden- 
schaft ziehend. Ein moderner Mensch dagegen 
sitzt in voller Ruhe in seinem Abteil, liest seine 
Zeitung und nimmt kaum Notiz von dem auf- 
geregten Treiben um ihn her. 


Man fragt sich, 


woher hat der Reisende die Ruhe? Er hat 


Bromural-Tabletten „knol“ 


Wenn Sie schon am Tage vorm Antreten einer Reise das Herannahen des Reisefiebers 


bemerken, so begegnen Sie dieser Unruhe sofort mit Bromural; nehmen Sie es vorm Zubettgehen, 


so werden Sie trotz bevorstehender Reise köstlich schlafen. 


Bromural der Firma Knoll A.-G., Lud- 


wigshafen a. Rh., Deutschland, gehört in jede Hausapotheke, in jeden Reisekoffer! Es ist das harm- 
loseste, dabei doch zuverlässig wirkende Nervenberuhigungs- und Schlafanregungsmittel, das ständig 
von Tausenden von Ärzten aus aller Welt verordnet wird. 


In Glasröhren mit 10 und 20 Tabletten 


erhältlich in allen besseren Apotheken des gesamten Auslandes. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Re vue“ Bezug zunehmen. 


Jagenberg 
3 KA 


1000 fach bewöhrtes 
Zwelwalzsen- System 


Uberail da unentbehe 
lich wo ouf saubere, 
dobes: sporsome Arbeit 
Wert gelegt wird, 


Jagenberg Werkes.: 
Maschinenfobrik . D 
las gwerni ı Stıegmer J 
DERDANAASBRBLARBTUNFREAKRRERAURALDEBERARAKRERTR 
Vertreten von Mai — Oktober 
1926 auf der großen Düssel- 


dorfer Ausstellg. „Gesolei“, 
Halle 39, 82 und 84a 


an 
2 
ZAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


1AHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN . SA 


ERSTE. ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N IS 


usseldorf 


Imporicurc aller waren! 


Konzentration der Einkaufs organisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


Allcinigen Einkauisverireiers 
(Sole Buying Agent) 
mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schi vor Verlusten - - 
spart Zeit und Geid! 


Z'ı diesem Zweck stellen sich Ihnen die Masken 
folgenden Abteilungen unserer Firma u. Dominos 
zur Verfügung: 

A. Abteilung Allgemeiner Export: Ropi- 
a) Allgemeines. b) Lebensmittel. c) Papier. bedeckungen 
B. Abiellung Maschinen: aus Papier 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 27 mem. 
la. Referenzen geboten und verlangt. | Pa pierlaternen, 


Guirlanden, Fahnen, 
labrizleren in großer Aus- 
wahl sehr preiswert 


Beintz & Kühn, Manebach (Thür.) 
Illustr. Katalog sh. 1/6 


Plattfußfedern + Schuhanzieher 


Hs: 
dd 


Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch. 


Bardi & Hadıbarih, Export- Imperi 
Hamburg 1, Hauscateuheti 


1 


| A o n Ra 
chheim-Teck (Württemberg) 


x 


* 


Leopold Stecher, K 


ir 


| 


Die „Hleinen Anzeigen“ 


der ausländiscteu und überseeischen Firmen in der 
ceufschen Expurtzeitschrift „Das Edho” mit Be!blatt 
„Deutsche Export- Revue” enthalten drei Anzeigen- 
rubriken und zwar für Häuser, die deutsche Artikel 
kaufen, Vertretungen übernehmen und ihre 
£andesprodukte anbieten wollen. Diese Anzeigen $ 
werden von der gesamten deutschen Industrie gelesen 
u. bearbeitet u. erzielen daher die besten Erfolge. Verlan- 
gen Sie Preisangebot für diese „Kleinen Anzeigen“ vom 
AUSLANDVERLAG G. M. B. H. Berlin SW 19. 


eee 


eee 


Das Echo 


leistungsfähige 
Industrie ist im gg 


Nr. 2235 


Büchermarkt 
Der Tropensplegel. Von G. Rudolf Baumann. Mit Bildbei- 
lagen in Tiefdruck. In zwei Bänden broschiert Fr. 25.—. 
M. 20.—. In zwei Ganzleinenbänden (zirka 900 Seiten in 
groß 8°) Fr. 30.—, M. 24.—. Verlegt bei Orell Füßli, Zürich, 
Leipzig, Berlin. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Dieses merkwürdige, höchst eigenartige Buch, geschrieben 
als Extrakt eines langjährigen Aufenthaltes in heißen Ländern, 
behandelt eine Menge kleiner Etappen im unübersehbaren Tro— 
pendasein. Heitere und gefährliche Abenteuer wechseln unab- 
lässig. Nicht selten regt sich Satire, und wo immer Gelegen- 
heit lockt, sprudelt ein liebenswürdiger Humor. Der Spiegel, 
den ein Weißer seinesgleichen und zugleich den Gelben. 
Braunen und Schwarzen vorhält, läßt unter den Häuten aller 
Farben die ähnlichen Wesen erschauen, all die zutiefst unter- 
einander verwandten Menschlichkeiten. 


Die Leiden der Forelle Finga. Märchenroman. Von Franz 
Josef Kofler. Bilder und Einbandentwurf von Adelheid 
Schimz. 8“ (VIII und 124 S.). Freiburg i. Br., 1925, Herder. 
Geb. in Halbleinwand M. 3.40. 

Abenteuer unter dem Wasser! In phantasiereichen Ka- 
piteln gibt der Verfasser den Reiseroman einer Forelle bis zu 
ihrer Gefangennahme. Allerlei Getier und ein Menschlein 
selber wirken zu einem abwechslungsreichen und besinnlichen 
Ganzen mit ihrem Anteil an Klugheit, Torheit und Ironie mit. 


Der dem Plaudern des Fischleins Lauschende fühlt sich in Ge- 


müt und Stimmung so ergriffen, daß er der Erzählerin zur er- 
sehnten Freiheit verhilft. Ein Hochgenuß für Geist und Gemüt 
jedes Lesers. 


Robert Walter: Der saturnische Liebhaber. Tragikomödie in 
drei Akten. Verlagsbuchhandlung Philipp Reclam jun., 
Leipzig. Universal-Bibliothek Nr. 6621. Heft 40 Pi. 

Im Mittelpunkt dieser dreiaktigen Tragikomödie steht der 
Lügenbaron Münchhausen. Er erlebt sein letztes großes Aben- 
teuer, an dessen Wahrhaftigkeit er zerbricht: Greisenliebe zu 
einer blutjungen Intrigantin. Sprachbilder voll Glanz und 
Kraft leuchten auf, ein quellender Reichtum von Poesie tritt in 
Erscheinung. 


Was werden Sie tun, 


wenn ich Ihnen jetzt beteuere, daß mir 
häufig von exportierenden Firmen Zuschrif- 
ten zugehen wie: „Farbbänder Arlac — 
alle Achtung!“? — Ich weiß, Sie werden 
sofort ein Angebot einholen von 


Carl Fr. Brauer 
Stetlin 5 


Ja, bitte, tun Sie dies! 


Unter Tagespreis 
gebe ich folgenie Mengen 


ieitdichte, farbige 
Pergamyapapiere 


erstes Fabrikat, gezählt und 
zu 5.0 Bogen verpackt. 
vom Lager ab: er 


a. 
4000 F. g. goldgelb 75+1 0 
200) „ dunkelgelb 70 
1000 „ dunkelgelh 64+ to 
1000 „ dunkelgrün 75 +100 
1000 „ dunkelrot 75--100 
1000 „ dunkelrot 48— (9 
Gewicht 40/42 gr qm. 
Anfragen und Gebote unte 
Z. D. 744 an den Ausland- 
verlag. G. m. b. H., B rlin 
SW 19, Krausensirasse 38 30 


mit Anzeigen 
vertreten 


ECHO“ 
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Gefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) u STEIEF 


Die Fa. Rheinen & Co. G. m. b. H. in Fran kfurt a. Main 8 KNOPF IM OHR 
bittet uns um Veröffentlichung der Mitteilung. daß entgegen Er 

der scheinbar vielfach herrscherden Meinung der Betrieb der 
Alligator - Gelenkriemenverbinder-Fabrika- 
tion in vollem Gange ist. Durch den das Fabrikgebäude bis 
auf die Grundmauern vernichtenden Brand war im Januar d. J. 
die Fabrikation allerdings unterbrochen. Indessen wurde sie 
nach neun Tagen an anderer Stelle wieder in gleicher Größe 
aufgenommen und nach weiteren 14 Tagen in nahezu doppel- 
tem Umfange, als es vor dem Brandunglück der Fall war. 


- 


Durch die notwendige Neueinrichtung ist eine ganz erhebliche Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Reittiere. Charakter- und 
Anzahl von technischen Verbesserungen durchgeführt worden. Korikaturpuppen. Roloplandrechen. Holzspielwaren. Kindersporträder. 
Die Firma ist mit der Erledigung ihrer Aufträge nicht in Rück- ren , i:! ben Weliruf 
stand gekommen. Die notwendigen Lagerbestände sind eben- Zn ee es a AT Lenor: 
falls wieder vorhanden. Margarete d G. m. D. L., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


- Musikinstrumente. Einen reich illustrierten Katalog feinster 
Musikinstrumente, insbesondere Violinen, Mandolinen, Zithern, = 
Lauten, Klarinetten, Blechblasinstrumente jeder Art usw., so- L 
wie von Zubehörteilen und Seiten jeder Art versendet die Goethestrasse 4 
Firma Ammon Gläser, Erlbach i. Vogtl. Der Katalog, ‚farben er Art 
der für den Musikhandel ein wertvolles Nachschlagewerk ist, | Sehmirgel- und | Staspapier 
I 


enthält die Abbildungen der Violinen in farbiger Ausführung. 5 m. SPEZIALFABRIK W 
Geschäitsjublläum. Am 5. Mai d. Js. beging die Firma Otto Kalk, k; Yonet Terpastla ir 
Plöger, Architekt und Steinmetzmeister, Berlin N 39, Süd- %sesterpeatia,T 


ufer 34, ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum. Die Firma hat in er- 
folgreicher Tätigkeit in Berlin und vielen anderen Städten vor- 
nehmlich Fassaden, Brücken und Denkmäler aus natürlichem 
Gestein ausgeführt. Im Laufe der Jahre wurden unter zahl- 
reichen anderen Bauten hergestellt: Reichstagsgebäude, Nord- 
front und Teile der Ostfront; Kultusministerium, Berlin: 
Warenhaus A. C. Illum A/S., Kopenhagen; Dresdner Bank, 
Hannover; Reichsbank, Dortmund; Schloß Altdöbern; Kaiserin- 300-2000 Kerzen 
Augusta-Denkmal, Coblenz, usw. Eine Unterahteilung befaßt f. Petroleum u. Gasolin 
sich mit dem Export von Steinen zum Schleifen von Marmor 
und Terrazzo sowie von Schleifsteinen; es bestehen rege Ge- 
schäftsverbindungen nach Holland, den nordischen Staaten und 
mit Südamerika. 


Wie mache ich Geld? 


Sehr einfach! Bestellen Sie direkt bei der Spezial-Tinten- 
Fabrik Dr. Haller Aktiengesellschaft in Berlin-Steglitz eine 
Musterkollektion mit billigster Welt-Grosso-Preisliste für nur 
Mark 4,20 oder 1 U.S. A.-Dollar oder Wert in Landeswährung 
franko einschließlich Verpackung. Der Musterversand cn 

| 
| 
| 
| 
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SFRMANY 


— Lu ide n/cheid i y 
8 0 ~ 


‚_» 


Kleine sekleidele Puppen 


aus Porzellan und Celluloid 
Originelle Neuheiten 


EDWIN KRAUSE 
Puppenlabrik Königsee (Thür.) 
Vertreter gesucht 


= — 
0008889888808 8888685856555 855555886 85885888 5E 5885888805 


WILHELM H. SEYFFERT 


HAMBURG 3% FXPORT Königstr. 21-23 


EINKAUFSHAUS 


Waren aller Art aus e » Fabrikpreise 

lei Zahlung gegen Dokumente in Hamburg 
Beste Referen en 

eee. 


T FÜLLFEDERHALTER 
— . 


in Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannien Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR R LONDON E. 9 
nglan 


nur gegen Voreinsendung des Betrages, am bequemsten durch 
Einlage von Banknoten in den Bestellbrief. Bei späterer Auf- 
tragserteilung wird Musterbetrag zurückvergütet. 

Die Musterkollektion besteht aus 1 Füllfederhalter mit Tinten- 
Trockenperlen, je 1 Flasche "/sstel la Eisengallustinte blau- 
schwarz, Ia rote Tinte, Ia violette Tinte, 1 Flasche Büroleim, 
Stempelkissen, 1 Stempelfarbe, 1 Liter Tinten-Trocken-Masse. 
I Liter Tintenpulver. Nur beste Qualitäten und billigste Preise. 


Continentaı- 
Ihre Kunden sind sehr zufrieden, Sie erhalten große Aufträge | Licht- und Apparatebau- 


Gesellschaft 


und Sie machen hierdurch viel Geld. en Miadi 


rr 


Broischneidemaschinen 


mit selbsttätigem Vorschub 
für Hand- und Kraftbetrieb 


Anton Lande, Maschinen - Fabrik 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 


servier-Tablett 


mit Nickelrahmen 
Pi; Nickelgalerie u.Glasein- 
lagen mit Handmalerei, 
Fabrikation feiner Holz- 
und Metallwaren 


Fritz Herold 


Döbein-Sadisen 


allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübensamen insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalosen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


* 
* 
* 


Carl Beck & Comp. Quedlinburg a. H. 


Telegramm - Adresse: Samenexport / Quedlinburg 


— 
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bziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschl 
G. m. b. H., Nürnberg. 


A 


een 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
A chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- 
bestecke u. 
Tafelgeräte. 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschatft, 
Auerhammer b. Aue i. Sa. 


tungs anlagen Rück 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


Spezialität: 
A «tschnittschneige- 
maschinen. 


Alen enautberei- 


Märkische Maschinenbau- 
Gesellschaft m.b.H., Witten- 
Ruhr. T.-A.: Maschinenbau. 


— aaas 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 

u. Zwiebackschneide- 
Käseschneide- 
Schinkenkocher 


Brot- 
maschinen, 
maschinen, 


usw. 


Alexanderwerk 


AT ce und A. von der Nahmer A.-G., 


Apotheken - Einrichtung. | vorm. 


E. & A. Hasche. Hamburgi. 
Siehe Inserat Seite 862. 


pparate für 
A Destillation, 
Fxtraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether. Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele. 
Glyzerin ete. 


Friedrich 


Heckmann, 
Berlin SO 16. 


Ben aller Art. 


Klein. Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


—_. 


A rmaturen für Wasser 


Gas u. Dampf, 

Absperrschieber, 
Hydranten, ` Brun- 
nen, Ventile, Häh-_ ° 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., Export- 

katalog 3J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


Aa für Wasser, 


Gas, Dampf. 
Conrad Christ & Co., 
r 


Grünberg i. Schles. 3. 


elektrische 


B 


Schneidemaschinen- 
fabrik Graff & Stein, 
Witten- Ruhr. 


Az ae für 

Bau- u. Industriezwecke 

sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 


Gebr. Schultz, 
Münster in Westi. 


— 


ußenfaßwasch- 
maschine 
„Radikal B“. 


Eugen Vogler, Spezial-Ma 
schinen-Fabrik für Maschi- 
nen der Getränke-Industrie, 
Kamenz 1. Sa. 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 


Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


Motorrad-, 
ÄA:to-zubenor., 
Spezialitäten: Spiegel für 
Autos und Motorräder, 
Vulkanisier-Apparate, 
Fahrtrichtungs- 
Anzeiger, 
Scheibenwischer. 
H. Franke, Frankfurt a. M., 
Schloßstraße 85. 
— Vertreter gesucht. — 


erei-Maschinen 


Ii 


pi S — 
Spezialität seit 1892. 
Aachener Misch- und Knet 
maschinenfabrik 
Peter Küpper, Aachen. 


äckereimaschinen. | illard-Bälle (Elfenbein 
Spez.: Orig.-Drehbhebel- u. Imitation), Queues u. 
Knetmaschinen alle Billardartikel f. d. 


‚Eberhardt’, billigst. 
System 


ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast, 


tür alle Größte Spez.-Fabr. d. Welt, 
Teige. Gegr. 1884. Preisliste a. W. 
Tausen —— — 
de in 
kurzer iskuitmaschinen. 
Zeit ver Rud. Scheffus, 
kauft. 1 Pen 
Export- #& aschinenfabrik. 
artikel — r ( 
ersten Ranges. Lieferbar 
sofort in allen Größen. lechemballage- 
Tüchtige Vertreter gesucht. maschinen u. Werk- 
G. L. Eberhardt, Maschinen- zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, 


fabrik, Halle (Saale), À . 
Fleischerei-Maschinen. 


Großbetrieb f alle Bäckerei- 
und Konditoreimaschinen. 


B ade-Einrichtungen 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede., 
— Berlin-Hohenschönhausen E. 


E R F O - G. M. B. H. 
DRESDEN-A. 16. 


Bs (künstliche) 


Kinderwannen, Sitz- 
Kesselöfen. 


wannen, 


für Zim- 
mer- 


schmuck 
usw. 

Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 

denpapiergir- 
Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 3 1 
blech - hochglanzemailliert. Da ed 3 
Ranke- Export G. m. b. H., e Tänze. 
Brühl. Bez. Köln. ‚Präparierte 
RER 2 ba ri — | Naturpflanzen 
Taschenlampen- usw. Sämt- 
atterien ‚Excelsior'|!iche Binderei- 
Pala. Kodes & Co.. Bedarfsartikel. 
Hamburg 14. Katalog zu 

— — Diensten. 


J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


esen. 
Bi Reisstrohbesen und | 
Brossen in allen 
Fassons, billigste Preise. | 
Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 


lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 


Eichstätt (Bayern). Gegründet 1824. 
— Vertreter gesucht. — 
DER 


ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 


Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 5 
Kolorierter ° 
Katal. z. D. i 
140 000 Stück. — Preisliste Braut- u. BR, 


kostenfrei. g Komm. 
Roesler & Go. G. m. b. H., Kränze, Einzelblum.u. Laube. 


Fabrik: Leipzig-Mo. 104. Export-Spezialitäten. 


Mustersendungen von £ 8. 
ijouterie in 
Emaille, Bole- 


bis £ 10.- und höher. 


ros, Broschen. FR 8 
h Nat, orax, Borsäure, Glau- 
Sportabzeichen. EN Bees aus eigener Groß- 
G. Brehmer, A S fabrikation sowie andere 
Markneukirchen. 2 Chemikalien liefern Ertel, 
Mustersendungen v. $3 an. Bieber & Co., G. m. b. H.. 
ru is önck zstr.9. 
ilder. Kunstgemälds Hamburg 1,Müönckebergstr 
„Anaplas“ wirken wie — 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 3 
Bestellen Sie Mustersend. u. -Snifan - sark. M 
| Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 6 ill e 
— Hamburg ” D o 1011 versch. all. Länder 4.— 
100 * Bulgaren 5.— 
| g iskuit- und 50 „ Flugpost 5.— 
Waffelmaschinen. 100 Türkei 5.— 
200 i Afrika 5.— 
| 200 Danzig 18.— 


2222 pi all. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 


| ronze- 
farben. 
Blattgold. 
Gebr. Rosenbaum. 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und l 
Blattgoldwerke. Gegr. 1887. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik 


Geflugelzuchtgeräte. 
Cremat-Werk, 
Sa. 


Be sämtl. 


| Hamburg. | Geising 705 i. 


Bine o g 
Í 


| 
I 


Bench - Metall- 
Setzschiffe, Format- 
stege usw. fabrizier. 


utensilien: 

Winkelhaken, ZA 
G. E. Reinhardt. 

Leipzig S 3/115 a. 


Export- u. Verlagsbuch- 
handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 


B ücher. G. A. v. Haiem, 


Lieferantin aller deutschen. 


Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 
deutschen. 


uchdruckschriften, 

Einfassungen, Messing- 
linien. Bauersche 

Gießerei. Frankfurt a. M. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
pabten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, 
Zeitschriften in ‚allen 
Sprachen liefert auf 


schnellstem Wege 
Conrad Behre, 
Uebersee-Buchhandlung, 
Hamburg 11, Neueburg 14. 


Gegründet 1862. Bankkonto: 
Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


quurisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u, 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig. Hospitalstr. 10. 


Bi: neu und anti- 


ücher. Die sensatio- 
nellsten 


Bücher der 

Gegenwart, 
für jedermann von Inter- 
esse. Verlangen Sie Pro- 


spekt kostenfrei. 
E. Horschig Verlag, 
Dresden 167. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Wek 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


— — — 


ücher, Zeitschriften, 
Musikalien, Schulbücher, 


Lehrmittel, Kunst durch 
Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 38, 
Heuberg 9. 
uchstaben u. Zif- 
B tern a. Metall, Karton 


u. Zelluloid. H. Raabe. 


Berlin N 4, Chausseestf. 1220. 
— 


Vitrauphanie Stained 
Glass Paper N Schulte- 
Hemmis. Düsseldorf 77. 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinenti her 
Schreibtische, . Jadus 
schränke, 
Registraturschränke. 
Gotthold Heinz, . 
Johannge£orgenstadt i. Ba. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


liche Instrumente, 
Krankenpflege-, Labora- | 
toriumsbedarf, Krankenhaus- 
Einrichtungen. 
E. & A. Hasche, Hambure 1, 
Siehe Inserat Seite 862. 


igaretten- 
Maschin 
„Triumph"” 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) UK“ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 


Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21, II. 


achpappe „Bitumi- 
tekt‘‘, teerfrei, daher nie 


tropfend, Äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, imWinter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 
Stuttgart- 
Cannstatt Eo. 


C hirurg. u. zahnärzt- 


Se 


Zahnärztliche Präparate, 

temente aller Art, 
Präparate, Amalgame, 

tapercha, Ampullen, 


Tuben, 
Gut- 


Heko-Werk,Chem.Fbk. A. -G. 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 


| 


emag- 
Züge 

14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge 


Demag-Duisburg. 


Geruchlose 


D esinfektion und 
Konservierung durch 


Krustit. 


Vernichtet Fäulnis, 
Pilzwucherungen, 
Holzschwamm, Krankheits- | 

erreger, Schädlinge. 


iamanten 
Bergwerke, 


8 


Härtet Zementfußböden, 
Putzflächen u. Kunststeine. 
Karl Teisler & Co., 
Dresden-A. 20. 


D extrinftabrik- | 


Einrichtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H.. | 
Leipzig. Gegründet 1867. 


ag R | 
rehbänke. 
Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. | 


* | 
155-175 mm 
Spiizenhóhe $ \ 
750-2000mm \ 


y Drehl.nge 


-siLiebert & Gürtler. 
Ebersbach b. Döbeln i. Sa. 
Spezialfbr. für Prüzisions 
Leitspindel- und Leit- un 

Zugspindel-Drelbänke. 


{A 


m a — — - — 


| Schalenschalter, 
| Fassungen. 


für 
Marmor- u. 


Steinbrliche, Gestein-, 
Glas-, Porzellan-, Hartgum- 
mi- etc, verarbeitende lIn- 


dustrien, Dralitziehereien 
liefert Spezialfabrik 
Diamant - Haga, 
Berlin SW 6id. 
— Vertreter gesucht. — 


rogen, Chemikalien 

sowie ätherische Oele u. 
Essenzen. 

E. & A. Hasche. 

Siehe Inserat 


Hamburg 1. 
Seite 862. 


Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


1 aer Einrich- Gustav e & Bahn. 
tungen 


del- und Halbedel- 
Z steine. 

Spez.: Synthetische Edel- 

steine: Rubine, Safire, 


Alexandrite pp. 
Halbedelsteine: Onix - Car- 
neol, Blutsteine, Chryso- 
prase, 
Cameen-Colliers. 
Kröninger & Falz, 
Oberstein-Nahoe. 


Reibe- 
Maismühlen, 


ismaschinen, Fleisch- 
hackmaschinen 


maschinen, 


|Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 


beleuch- 
tungs- 
Artikel, Halb- 
watt-Arınaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 


J lektrische 


Pendel, 
arıne. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 

und Emaillierwerk. 


Wand- 


lektrische Küchen- 


Elektro- 
Küche mit 


maschinen. 
motor für die 


Fleisch- 
smaschinen, 
Fruchtpressen, 


betrieb. 
hackınasceh., Ei 
Reibemasch.. 
Kaffeemühlen,Brotschneide 


elektrisch 


maschinen, Messer- u. Gabel 


putzmaschinen, Misch- und 
Knetmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G. 
Remscheid-Berlin S 14. 


Optik, lektr. 
Eriaschen 


züge, 
4 bis 5t 
Tragkraft. 


Demaz-Duisburg 


installations- 


Materialien. A 
Spezialität: AA 


Der neue 


ENTE E= 


Felmas- 

Rekord- 

Stecker, 
D. R. P. 


Leipzig- S Plagwitz. 
-x 


Gegründet 1868. 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


xport sämtl. deutscher 
Industrieerzeugnisse zu 
Gebr. Tuchmann, 
Abtlg. „ Export“. Nürnberg. 
Tel.-Andr. :, Gebtuch“, Codes 
ABC th Ed. impr., 6thEd., 


Bentley, Rudolf Mosse, Mar- 
coni, Privat. 


| ächer aus Celluloid 
mit prachtvollen, hand- 
Dekors. 


gemalten 


| Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Co., 
Berlin S 42, Ritterstr. 106. 
Ein Dtzd. Fächer, 
gegen Einsendung v. sh. it 
oder Gegenwert. 
Hamburger Vertreter: 
| Hermann Reese & Co.. 
Hamburg 33, Stellbergstr. 2 


Kohlepapier, 
Vervielfälti- 
ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
| Fabriken für Bürobedarf 


1 


| F arbbänder, 


piere, Stempelkissen usw. 
f.jed.Klima geeign., fabr 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 
Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 


arben für Zement- 
Dachziegel. Flurplatten, 
Kunststein, Terrazzo, 
Steinholz. feurig TERN 
lu. außerordentlich /X ISA 
ausgiebig, in lang- (Im | 
jährig erprobten 7 
25 


* 
(Qualitäten. SA 


GustavSchatte & Co., Farben- 


| F arkbänder. Kohlepa- 


*r 


fabrik, Dresden 62. Gegr. 1872. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 


| Oker, Oker am Harz E. 


arben iur Keramik, 
| Email, Glas, Zement, | 
fertige Emails 


Chrom- 
Ultramarinblau, Haus- 
A. Weiss- 
Erzzeh. 


oxyd, 
halt-Stoff-Farben. 
bach, Lössnitz, 


langjähri Spezialität 

Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 


F bach Sen 


kulantesten Bedingungen. Qualitätsware. 


sortiert. | 


arben für Anstrich, ! 


Industrie und Zement. 


F Farbenwerke Wunsiedel 


(Bayern). 


Nahrungs- und Genuß- 
mittel, Konserven,Essen- 
Marmeladen, Zucker- 
waren, Liköre, Limonaden, 
Makkaroni, Seifen, Holz- 
beizen, Tinten usw, Spezia- 
lität: Vegetabilische Farb- 
stoffe für Nahrungs- und 
Genußmittel, garantiert rein. 

Dr. Schultze & Co., 
Farbenfabrik, 
au: 3 


peere giftfrei, für 


zen, 


euerwerk 
Knallziehbänder 
(Petarden) 


t. Luxuskartonnagen-, Zuk- 
kerwaren- u. Kotillonfabri- 
ken sow. verw. Artik. empf. | 
Geraer Knallerbsenfabrik 
Ewald Lehmann & Co., 
Gera. Gegründet 1763. 


ilze. 

Marthaus-Filz ist 
Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 


Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik. 
Oschatz i. Sa. 
Flaschen- 
Pudel. 


trische, 4-5t, 
die leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


leischerei- 
Maschinen. 

Maschinen für Wurstfa- | 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen. 


| Größtes Werk der Branche, 
| Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


re 


maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


| 


Fleischwiegeappurate, Kut 
ter, ee eee 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Mengemaschinen, Gbewlirz- 
u. Schrotmühlen, h nochen- 
mühlen usw. Vollständige 
Einriehtung v. Fleischerei 
anlaren 
Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A. 
Remscheid-Berlin S 14. 


leischhack- 
| maschinen, 
Eismaseh., Reibemaschi- 


| nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
| waagen usw, 
Alexanderwerk 
4. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid- Berlin 8 14. 


liegenfänger liefert 
| seit mehr als 20 Jabren 
in einer jedem Klima 


angepaßten unübertroflfenen 


— erstklassigen Qualität 


Max Dametz, 6. 


Zeitz 76. 


m; D Bu 


Fuesertänser 


| Der unübertroff. Exportllie- 
genfänger.infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
|u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 


IV. Etage 894—896. 


liegenfänger ,Jaco' 
allerbeste Beleimung. 


J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


"risierkämme a. Cel 


luloid, Hartgummi und 
Hoın. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


üllfederhalter, 
F° la Qualität. 
Nielson-Werk G.m.b.H., 
| Hamburg-Blankenese B. 


G I Art 


zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 
Co., Hamburg, Raboise n 96. 


| ee 


BODE 
PANZER 


Bode-Panzer 
Geldschrankfabriken 
Berlin Hannover 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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| ummi Spielwaren. 
3 Gunmmi-Scherzartikel 
und Gummi-Luftballons. 


erbereimaschinen. 


G 


üchen- 
maschinen, 
teıbemascehınen, 


Poliermaschinen. | Maschinen, Masch u 
Fried. Krupp Aruson werk Apparate f. Hersteliung 
v. Gemiise-, Obst-, Fleisch- u. 


' Korsi - Schäl- und onserven- 


K 


Johs. b. 


Krause G. m. 
Altona- Ottensen 1 


las. 
Farbenglas, 
Ornamentglas. 
Antikglas. 

A.-G. für Glasbedarl, 


Düsseldorf. 


für Luxus 


Josephinenhütte, 


führende deutsche 


und Bedarf. 


die 


Kristallmarke. 


Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hart- und Bleikristall 
in edelsten Formen mit 


künstlerischen Schliffen 


und Dekoren. 


frei. 


Prachtkatalog 
Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


lucosefabrik- Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H 


Leipzig. Gegründet 1867. 
Ge. Walzen, Feilen. 
Sägen, Maschinen. 


Hageumever & Kirchner, 
Berlin C 19, 


oldschmiede-Werk- 


Deutsche 
rammophon- 


G Aktien- 


gesellschaft. 
Berlin SW 68 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR 


G 


G 


ummifabrik Erich. 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A G. 
Magdeburg 17 


ummikonservie- 
rungsmittel ‚Spare- 
gum' (D. R. P.) verhin- 


dert das Hart- u. Brüchie- | 
werden des Gummis. Kon- 


kurrenzlos. Konservierungs- | 
mittel f. Gummibereifungen 
Röhel & Fiedler. G m. b. H. 
Chem. Fabrik, Leipzig L 


ummi waren 
aus Hart- und Weich 
gummi, Gummischirzen. 


nahtlose Gummiwaren, 

Krankenpflege Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger. Köln Rh 6. 
Illustrierte Preisliste 
Wunsch. Gut 
Vertreter 


auf 
eingeführte 
gesucht. N 


| olzriemen- 
| H scheiben 


Sachsland Gummiwaren- 
fabrik, Bürgel i. Thür. 


= 


aarfarbe. 
Weltberühmter Haurlar- 


be-Wiederhersteller „20 
Jahre jünger, auch ge- 
nannt „Exlepäng‘“, ungh— 


waschbar, wasserhell, haar- 
wuchsfördernd. Aerztlich 
empfohl. Allein. Fabrikant: 
Parfümeriefabrik Exlepäng 
Herrmann Schellenberg. 

Berlin N 113. 


Hate" 


Letzte 


Neuheiten in 

Spangen, 
Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
mit echt Silber- 
auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 
oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
Kammwaren- 


Industrie. Berlin SW 68. 
aushalt- u. Küchen- 


= geräte. 7 


Fiweib-Schnee 


oder Sehlagsahne 
in 1 Minute mit 


dem Liliput- 
Schneeschläger für 
len kleinen Haus- 


halt. Preis: sh 56/- 
per 100 Stück fob 
Hamburg, £ 28/-/- 


1000 Stück eif 
aller Welthäfen. 
Muster bereitwil— 
ligst gegen Einsen- 
lung von sh 10/- 

oder sh 20/-. 5 
Richard Franke, 
Abt. Haushalt, 


per 


H ausstands-Artikel, 


Klein-Eisenwaren. 
Stahlwaren. 
E. & A. Hasche. Hamburg 1. 
Siehe Inserat Seite 862. 
zeuge jed. 


H Art u. De- 


mag-Züge, 14-5 : 
Tragkraft. 
Demag-Duisburg 


ebe- 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher- Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro- Eisen. Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i Sa.D. 


\b- (4 


und 4 
Non- N 


in allen 
ISS gen 
für jeden 
lderzweck 1 
H. F. W. Mügge. 
Holzriewmenscheibenfiahrik., 
Blankenburg a. Harz E. 


tungen. Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Kir Fr - Einrieh- 


tungs- u. \Veredlungs 
maschinen 


sehen, 


Kungs- n neren 


Entile 
Schalen. 


Zun 
Trocknen. 


A.-G., Magdeburg 17. 


arabinerhaken jeder 
Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
GrößteSpezialfabrik Europas 


arneval-. Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst, 


Hamburg 11, Hahnirapp 3. 


Katalog auf Wunsch. 


artonnagen u 
K* erstklassiger ' 

Luxusausstattg.: t 
Bonbonnieren, Oster- ) 
eier, Spezialpackun- i 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 


Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 
Bergedorf 5, Bez. Hamburg 


artonnaogen- 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


ellerei- 
Ma- 1874 1924 
schinen. r 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


3 


fertigen 


etten, zerleirbare, 
System Ewart, 
Stahlbolzenketten 
Gross. & Froelich, 
Stutigart 13. 


Neuburger 

Kieseikreide aus eigen. 

Bergwerken in Neuburg 
a. D., bestes Rohmaterial für 
MetallputzinittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-,Papier- 
und Seifenfabrikation ete. 
FritzSchulz jun. A-G, Leipzig. 


ipper und Aufzüge 
K f. Eisenb.-Wagen. Spille. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


ıochenasche, 
Knochenleim. nuochen- 
mehl in pa. (Qualität 


liefert 


Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


ohlepapier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 


kartens, Farbbänder 


0 


Kayser & Trenner, GmbH., 


Polieren. Reinigen. Sortieren, | 


Perlen, Entsteinen. Rösten.“ 
~ Mahlen CIC, 
Paul Kaack & Co.. G. m. b. II. 
Hamburg 30 D. 
Speziäalfabiik seit 1889, 


1 


Berlin SW 48. lelegr.-Adr.: 
Berlin. ABU 
Edition. 


Nativearbo, 


Code Fth 


ohlepapier, 
Farbbänder, 


Vervielfälti- 
ger,OriginalGreif 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


chemisch rein, 
flaschen, Ventile 
ATDOT; 
Actien-Gesellschaft 
Kohlensäure-Industrie, 
Berlin NW 6. 


Sani 


Marke 


Ke eros flüssige, K 


für 


Fischkonserv., 
Dosenfabr.Verschließmasch 


7 
‘j 
| 
t 


\ 


* 


Marmeladen. 


| Richard Heike, Maschinen | Fleischhackmaschinen, Eis- 


| 
| 
| 


| 


| 


| 


fabrik und Kesselschmiede 
Berlin-Hohenschönhausen E 


Kiai 


in verschiedenen GröBen u. 


Ausführungen aus GußB- u 


Schmiedeeisen. 
Alexauderwerk 
A. von der Nahmer A.-G. 
Remscheid-Berlin S 14. 


orken aller Art. 

Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 


Tel.: Daennklein, Hamburg 


orke jeder Art liefert 
preiswert Minnemann & 
Bödeker, Delmenhorst 12. 
Imp. - Vertr. ges. Exp. 


u. Kerkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Kissen Linoleum 


ork- und Kronen 
K kork- 


. 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8 


Ver- 
schluß- 


K 7% jeder Art, Hebe 
werkzeuge, Daumen 
kräfte. Fried. Krupp Gru- 
sonwerkKA.-G..Marrdeburg 17 


K 


rawatten. 
R. & P. Klein, 
Krawatten- 
in 
Berlin C 2 


und 


Fabriken 


Neuss a. Rh. 


LXport-Ahteilung: 
Rolin 1} 2 


Klusterstr. 16. 
ugelmühlen in ailen 
Gröben. Maschinenfabr 


Roscher. GmbH.. Görlitz 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen. Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 
L farben, Oel-Farben. 
Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 
für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
'hemische und Lackfabrik. 
Wandsbek-Hamburg. 


acke, Emaille-Lack- 


acke u. Lackfarben 


eder. 

Chrom- und lobgare Schub 
Oberleder, Militärleder. 
Franz Prasse, 
Lederfabrik. 

Weida (Thüringen) 1. 


ederwarenfabrik 
Martin Hauer’s 
Nürnberg 36. 
offer, Schultornister, Akten- 
mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


Leer us 


anatom. und 
zool., zerlegb., 
Modelle.Coburger 
Lehrmittelanstalt 


Neuses b. Coburg 

eimpulver 2. Kaltver- 
L leimen f. d. ges. Holz- 

ind., äuß, sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasserfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim-Rheinau, 


gativ-Positiv. Sepiapap.). 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapieriabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 
L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 


\Wiinsche erfolgtAngebot 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
Bauart Ulirich D.R.P.. 


M7 Erze. Schlacken. 


>Sctult usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


L Positiv. Senia (Xe 


ichtreklame, 


agnetschneider., 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung, Stanz- 
ciurnchtung., 

Pressen, Scheren, 


Blechemballage— E 
masch. Klempner” 
masch. u. Werkze. 

Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Expert-Revue Bezug zu nehmen. 
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aschinen, Bohr- 
masch. f. Hand-, Fub- 
u.Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl. Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähbr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
„Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


Gabel- 
Hand- 


Messer- u. 
für 
and Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Bürsten-, 
putzmaschinen 


böchster Präzision. 


== 


Alig & Baumgärtel. 
Präzisiuns-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


3 
n 


s werkzeuge 
aller d 


Wilhelm ö — ro, 
Präzisions-Werkzeug-Inil.. 
Aschaffenburg am Maia 9 


etallhütten-Anlaa. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


stallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etalisägen, 
Marke „Gnu“. 


nur bester Qualität 


August Graef, 
Meta'lsägenwerk, 
Barmen-U. 


Stallwarenfabrik 
Stefan Merkl. 
Nürnberg. 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


baben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
—— mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 
Frankfurt-Oder 5. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u.alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 


führung. 


Spenialinbeik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No, 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz.Sprache. 
Gegründet 1885. 


— — — 


Mreerzis vau 
M Arparate baut 
alleinige Spezialität 
H. Mosblech. Köln-E. 700. 
Kellereimaschinenfabrik. 
e 


18 
Als 


Export 
a. allen 
Ländern. 


Kalaloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 


spanisch. 
ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini— 
gungsanlagen 


leistungen u.Flaschensorten. 
speziell für Export. baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman 

dit - Ges., Maschinenfabrik 

Brotkörbe, Servierbretter | Köln 118. Katal. in deutsch 
Menagen, Saftkannen, französ., englisch. u. span 
Ascher, Rauchservice usw | Sprache. Ueber 12000 Appa 
Zur Messe in Leipzig: | rate „Malmendier“ in allei 


Speckshof IV, St. 733. 


Länd. der Erde im Betrie) 


modernster 
| Konstruktion f.belieb.Tages- 


Meinen si 


schinen 

nach den 1871 w| 
weltberühmten 
Roll Reform- 


Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


otoren !. Rohöl, Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 


usw. für Schiffs- und 


stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Hanseal. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 3%, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 


Tel.-Adr.:HanniHbalHamburg 


otoren: Benzin, Beu- 
zol-, Petroleum-, Rohöl- 
Motoren f. stationäre u. 
Schiffszwecke. Reform-Mo- 
loren-Fabrik. A.-G., Böhlitz- 
Ehrenberg 1 bei Leipzig. 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten 


FritzSchulz jun.A-G. Leipzig 


ühlen für Getreide 
ailer Art bauen 


M Spezialität 


Huckauf 4 Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.- Adresse: 
Müblenhau - Altonaelbe. 


üllergaze,. 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Marke. 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
und Heiden 
1873. 


Rheinprovinz, 


(Schweiz). Gegründet 


üllerei-Maschinen 
für Getreide aller A. 


M als 

Huckauf & Bülle Altona 

Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


bauen Speziale 


undharmonika- 


ini 


Export. 
Max Spranger, 


Brunndöbra i. Vogtland. 


usikalien in wohlfeil. 
M Band- u. Einzel-Ausg. 
Schulen f. alle Instrum 
Kat. grat. CarlRühle’sMusik 


verl., Leipzig, Heinrichst. 11 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
Concertinas 
ber«eren Genres 


und 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold 
Carlsfeld Sa. 24 


Mer sese are u 
Saiten jeder Art. 
Ms Elite-Saiten. 


O. A. Wunderlich, Sieben- | 


NN 


brunn 82 Markneukirchen. 


ddd a 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


— 


usikinstrumente. 
Ammon Gläser, Erlbach- 
Vogtl. (Deutschland), 

Musik- 

instru- - 

men- 

ten- u. 

Naiten- 

fabrik. 

Weltbe- 

kannt 

als vor- 

züg- 

lichste 

Bezugsquelle von Streich-, 

Blas- u. Holzinstrumenten 

und sämtlicher Zubehör- 

teile, Mund- u. Ziehharmo 

nikas. Allein. Fabrik. der 


gesch. Bernhardt’s Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 
Darmsaiten“ LetzteNeuheit! 
„Nikisch-Dämpfer‘‘, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 


ges. 


Lawn- 


Saiten sowie 
Tennis- 
Schläger - Saiten 
Maschin. - Saiten 
direkt ab Fabrik. 
E. Künzel & Co.. 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


M usikinstrumente u. 


p — 


usikinstrumenten- 
Spezialitäten-Fabrik 
„Herdim“. 


Hch. Hermann 
Markneukirchen, 
Postschließfach N 


Nesse, ‚Titan‘ 
aller Syste- 

me, bevor- 

zugte deutsche 

Marke. 

Nähmaschinen- 
fabrik Gustav 
Winselmann, 
G. m: D H- 
Altenburg, Th. 


ähmaschinon 
Mundlos 


N (Original Victoria). 


PR 


Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschal 


Magdeburg 10. 


N er 
für nlle i 
Systeme 

fabriziert 

Näh- 

naschinen- 
Teile-A.-G., 
Würker 
& Knirsch-Werk, 
Dresden-N. 23, G. Schmidt 

Werk, Kötzschenbroda. 


Stück $ 0.60. 
Muster nur 
gegen Vor- 
ausbezahlung 
Sazi; 
Parfümeriefabrik, 
Berlin NO 43. 
ga atentanmeldung, 
| Schutzmarken usw.. 
| Pat. Anw. Dr. O. Arendt. 
Berlin W 50. Tel. Doktorar. 


ähseiden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch & Co. 
Lörrach -Stetien-Basel. 


ieten: Polster-, 

Möbel-, Bilder-, 

Teppich-,Koffer- u 
Peitschennäg.Massive 
Koffernieten u. 
Zweispitznieten, 
Lederimitations- 
nägel,Stuhlbein- 
nägel,Stuhlbein- 
kappen, Reißbrettstifte usw. 
Tappe & Cosack, Nagelfbr.. 
Neheim-Ruhr. Gegr. 1834. 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


O g Grose; Gee in 


ptik. Sämtliche Spezial- 
maschinen. 
„Wumra“, 


Raihenow 


(Deutschland). 
apiersack - Maschi- 
nen mit u. ohne Druck. 
vorrichtung sowie Rol 

endruekpressen liefern 


* A Hölscher, 
Lengerich 


araffin- u. Wachs- 
Papiere in all. Ausf. 

fabriz. Papier werk Otto 
Hänsel, Freital-Dresden. 


* 
in Westfalen. 


L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot‘, 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet, 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 
einf. Artb. Luxusspezialqual. 


PH Bernhardt, om 


artfüm-Puppen 
p Als hervorragende Neu- 
heit empfehlen wir un- 
sere Parfüm-Puppen. An- 
erkannte ann are, ele- 
ante Auf- 
machung. 
(sesetzlich 
geschützt, 
daher kon- 
kurrenzlos. 


Preis per 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H.. 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


P 


auspapier,lausleinen, 
Zeichenpapier, Transpa- 


P rentpapier usw. 


Berliner Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 40. 


pram, kosm. 
parate. 
Spezial.: Gelatine-Kap- 
seln, in allen Ausführun- 
gen, wie Rizinusöl-, Aethers, 
Copaiva-, Chinin - Kapseln 
und Perlen. 
Claes Koning Tilly GmbH., 
Elberfeld. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 
Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa““ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige 


Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 


nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden ete. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


armaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
» Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Pit. 
für Atelier 
und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua- 
lität 
Katalog 
Görlitzer 
Camera- 
Industrie 


Pa 
72. 


G. Kügler & Co. 
hoto- Apparate. 
Radio, Binocles 


P und Bedarfs 


artikel export. 
billigst 
Katalog gratis. 
Intern. Export 
„Vitalis‘‘, Paris, 
rue Nouvelle 8. 


P 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 18. 


hotograph.Papiere, 
P Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


P 
r 


hotopapiere: 
T.ıma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
A.-G., 
Fabrik photogr. 
Papiere, 


Friedberg, Hessen. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 


Prä- | 


Sämtl, Bestandteile der 


P Piano-, Einbaupiano-, 


Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte 
„Blfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. | 
Eduard Sippach & Sohn. 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 
P Conrad Krause, 
gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


ianofabrik. 


| ianofabrik 
Menzel & Co., 
Berlin SO 36, 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. 
Export nach allen Ländern. 


ianofortefabrik 
G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 


allen Erdteilen. 


ianos. A. Schütz & Ca., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. 
ianos, Flügel. 
N 
* 
Franz * 
Liehr. \ 
Hofpiano- ! ' 
fabrik, \ J 
Liegnitz, W * 


a T 


Gegr. 1871. 
Hatrmoniums 
der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 


Zwickau i. Sa. 


Seriöse Vertreter gesucht 


ianos und Flügel 
„Thürmer“, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer., 
Meißen in Sachsen. 


| Gediegenes Fa- 
P beständig in der 
Tonhöhe. 
„Euterpe“ Pianofortefabrik 
G. m: b. BH- Berlin: 842; 
Gitschiner Straße 80-83. 
Telegramm-Adresse: 
Weltpiano. Berlin. 
ABC Code bth Edition. 
Vogel, Ritter & Co., 
G. m. b. H.. 


| Berlin-Neukölln, 
| 


ianos. 
brikat, 


ianos, erstklassig, sehr 
preiswert, reichste Aus 
wahl, tropenfest. 


Pianofabrik 


Lichtenrader Straße 32. 
Ritterpiano-Berlin. | 
5th 


Cables: 


ABC Code edition. 


| E 


R. Weißbrod, 
Pianofortefabr., 
sisenberg 
in Thüringen. 
Höchste Auszeichnungen. | 


= 


Flügel. 


„sb 


i 


ianos und Flügel, 


hervorragende (Qualität, 
tropensicher, äußerst 

| preiswert. Riese. Hallmann 
& Co., G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegramınadresse: Atlas- 


| piano. Berlin. ABC Code. | 


iano Bestandteile. 


Klaviaturbelag |- 


| durch 


orzellangebrauchs- 
oeschirre, dek. Erste 
GeringswalderPorzellan- 
Manufakt.RichardWaldapiel, 
Geringswalde i. Sa. 


P 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 


leichten Druck er 


P 


die Stimme, 
Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
AlfredWeinstein, Hamburgii 


ertönt 
größte 


ostkarten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- 
sendenden Photographien. 


Stern & Schiele, Berlin S 14. 


ostkarten 
I Akt- f 
photos ! * 
Pariser Salon, 
von M. 10—50. 
Curt Hoinkis. Hamburg 8 E. D. 


pikante und in- 
time Postkarten 
Billermappen 
f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu- 
striert. Katalog 
geg. Voreins. 


reßanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, vim Auf- und 
Abpressen von Rädern usw, 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


uiver- und Spreng- 
staff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


P 
. 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


Pumpen. 


Gotthard 
Allweiler 
A.-G., 
Radolfzell, 


Garvens- 
werke. 

Hannover- | 
Wülfel. | 


De 


Kreisel- 
m. hoh. Wirkungs— 
grad b. mäßig. Tourenzahl. | 
Tragb. Motorpump. (selbst- | 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
erungszweck. Tragbare u. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbstansaug. Pumpe. Elek- | 
tromotor-Purmpen (selbst- 
ansaugend). 
F.W.Schule&Co.,Hamburg 1, | 
Spitalerstr. 16. | 
Adr.: „BReisschule ‘. | 


Selbstansaugende 
pumpet 


Telegr. 
umpen— 
Sihi-Pumpen 
sind | 
1. SelbstansausrendeKreisel 
pumpen. | 
2. Rotierende Naß-Luftpum- | 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


umpen aller Art. 


P 


Alfred Kratzsch, Ma 
schinenfahrik und Eisen 
gießerei, Gera-Reuß 19. | 


utztücher., Metallputz- 
P cher, chem. impräg- 

niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten, Muster- 
sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung. 
Josef Krahé, Godesberg, Rhld. 
R Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


R adiotelefonie. 
Wir fa- 
brizieren 
Doppelkopf- 
hörer, 
Marke „Blau- 
punkt“, De- 
tektoren und 


Kristalle, 
Marke „Idealit““, 


Adler u. Schalenhartgzuß, 
Radsätze. Fried, Krupp 


Nur Qual. 
Ideal Radiotelefon- und 


Apparatefabrik (Verkaufs- 
büro). GmbH., Berlin SO 33, 
Köpenicker Str. 10a. Tel.: 
Moritzplatz 15125/26. Telegr.- 
Adr.: Idealradio Berlin. Te- 
lefunken- u. eigene Patente. 
Codes: ABC Code 5th Ed. 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


asierklingen 

= fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 

warenfbr. Gebr. Niepenberg, 


Größte u. leistungsfähigste 
Rusierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „VNieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC Sti 
Edition. 


R serius: 


ges. gesch. 
aus feinst. 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G.m.b.H.. Lüdenscheid i. W 


= 


Edelstahl. Must.- 


asierpinsel in aner- 
kannt hervorragender 
Ovalität liefert 


Jakob Meisel, 
Rennweg 5. 
1} 


des 


Nürnberg, 
Alleınherstel- 
Original-Rasier— 
pinsels im Doppelring 


Es 


Prospekte und Kataloge 
Diensten. 


ier 


zu 


aubtierfallen 


für Löwen. Tiger asw. 
- — 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl. ]. 


eismühlen, Hater-, 

Roggen- usw. Mühlen 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bälle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Muühlenbau- Altonaelbe. 


Risne spez. elek- 


trische Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen, 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 


Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
eklame-Schaufen- 
R ster-Figuren m. Uhr- 
werk, Christbaum- 
schmuck aller Art. Gr. Aus- 
wahl, bill. Preise, Christ- 


baumscbmuckfbr.. Burchard 
Hoebel, Halle a. d. Saale 10. 
Spezialität: 


R Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder- Fabrik, 
Oftenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


R jed, Art, in jed: Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 


Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


iemen-Verbinder. 


ohre, 
Rippenrohre, 


OD. R. P., schmiedeeis. Röüh- 

ren aller Art, Rohrsysteme. 

Flanschen röhren Rheinische 
Schweißwerke Sieglar, 


Gm b. H., Sieglar bei Köln, | 
aiten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten- 


S nis-Schläger- 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten,direk 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 


von getrockneten und ge- 
sulrenen Schafdärmen. 
mente u. Tennisschlä- 


8 ger fabriziert Ferdinand 
Meinel, gegriindet 1884, 
Markneukirchen i. Sa. 


8. „% WM 


allerbester Qualität von Er- 
|furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner,@Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sow in būmten 
Diten. Anfragen unter An- 
grabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
|Samenkulturen. Gegr. 1848. 


# 
— 


aiten für Musikinsiru- 


1 
| 
1 
| 
| 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware. 
versendet überallhin 


J. C. Schmidt, Erfurt- E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 


amen. Carl Beck & 
Comp., Quedlinburg am 
Harz. Siehe Ins. S. 897. 


und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, 
jede Lage, jedes 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene’ Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenbhandltung. 


Sie Erfurter Gemüse- 


für 
Klima, ver- 


amen für Gemüse und 
Blumen zuverlässiger 
Qualität. 1 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, 


Gegr. 1834. 
Preisliste 
kostenlos. 


| amen aller Art. Spez.: 

Gemiise- und Blumensa- 

men, Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 


Quedlinburg. Gegründ. 1867 


Sanitäre Artikel. 


Das mod.Heilmittel 
Aufklär d. Literatur u. 
Prosp. Alleinig. Hersteller: 
Felma G. m. b. H., 

München, Kazmairstr. 12. 
Noch einige Vertreter ges. 
Gute Verdienstmöglichkeit. 

werke 


8 


gesellschaft. í 
Berlin SW 68.Ẹ 
Export nach 
allen 
Ländern. 


challplatten 
und Sprechmäschinen. 
Polyphon- 


challplatten 
und Sprechmaschinen 


Sede 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlio SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


Webranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- | 
sonwerk A.:.-G..Magdeburg17. 


Gentsusonantanen., 


childer 
für 


Preis 
u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 

baren 
Schriftzeichen in 
Alum. u. Celluloid. 
Einfache Hand- 
habung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 
Pölters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 


chmirgelleinen. 

papier,. Glas-, Flint, 

Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 

Norddeutsche Schnlirgel- 
werke, 


Alleinvertrieb: 
Paul v. Estorff & Co.. 
Flensbure. 


S er beate e die 


in der Dunkelheit ma— 

gisch leuchten. Muster- 
kollektion: Halskette, Arm- 
band, Ohrringe, Krawatten— 
nadel 5.- M. Ausland Vor- 
kasse, Inland Nachnahme 
oder Vorkasse. H. Delin. 
Berlin 50, SW 61. 


Sennitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 
Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


Spezialfabrik für 


chokolade- u. Ka 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr. 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


8 chotter-Anladen für 


Straßen- u. Eisenbahnbau 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., 


Magdeburg 17. 


chreibmaschinen- 
Bänder, 
Kohlepapier, 

Vervielfältiger, 

Original-Greif. 
Greif-Werke, 

Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


chuhmacher- 
Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


8 


Spezial.: Billige 

Ernst Langenhagen. 
Weißenfels a. d. Saale. 
Vertreter gesucht. 


Sener mache | 


| Scene aus 


Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


isalhanf Gevinnungs— 
Anlagen. 


Cellu— 
loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 


Preise, | 


| teile, 
Elektromotoren, 


| Qualität 


| Hannover E. 28. Burgstr. 6 


pielwaren 
aus Pappe, insbeson- 
dere: Aufstellspiele, 
Schnellmaler, Mal-, Zeichen- 
u. Stiekspiele, Weihnachts- 
Krippen. Letzte Neuheit: 
Fahrtiere, unzerbrechlich 


und hochglanz lackiert. 


Oberländer & Krämer: 
Annaberg, Sachsen, 


pielwaren. Speazialit.: 
Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg. 
Fritz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 13. 


pielwaren. Spezialität: 
8 Wiege- Waagen f. Kauf- 

läden in allen Ausfüh— 
rungen, Registrierkassen. 
Papierabreißer etc. Friedrich 
& Wagner, Nürnberg. 


wie mechan. Blechspiel- 
waren, Musikspielwaren, 
Puppen usw. Illustr. Katalog 
auf Wunsch. Ernst Buchin, 
Hamburg 13, Luisenallee 1. 


Sie Mecham aller Art, 


ya 


Schulz & Braun, 
Wiesbaden-Schierstein-Rh. 
Vertreter gesucht. 


Spiraibonrer. 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


aller Art. 


Sen 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18. 


Sabbat „Deha“,| 
Fußball-, Hockey-, 
Leichtathletik-, Tennis-, 
und Wintersportgeräte. 
Julius Dietrich & Hannak, 
Sportgerätefabrik, 
Chemnitz 91. 


prechapparate lo 
Schatullen- u. Standgeh.| 
mit und ohne Trichter, 


auch f. elektr. Ant»ieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
wie Feder motoren, 
Schalldosen 
fabriz. in nur bester 
Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Meckausb, gegr. 1903. 


USW. 


Gerechannarat 
„Camera“ 


11X13X16 cm. 
kleinstes 
Welt. 


1.900 
Grammophon 

Unerreichte Ton- 

wiedergabe. 


kg, 
der 


Holno-Werke A.-G.. 
Berlin 8 42. 


und Schallplattea 
Polyphon; 
werke 
Aktien- » 
gesellschaft, ' 
Berlin SW 68. Ẹ — 8 
Export nach * 


Serre 


allen 
Ländern. 
prechmaschinen 
und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Export 
nach 
allen 
Ländern. POLYDOR | 
tahlahrane- 
federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau 


richtungen zur Ver- 

arbeitung von Kartof- 
feln, Mals, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sazofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1887. 
WH. Uhland GmbH. ‚Leipzig. 


8 


S richtungen - Ein- 


Paste. 


G 


Streichriemen Paste 


| macht Messer und Klingen 
haarscharf 


ge - Technische Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 


Eurenield; Geißelstr. 23-25. 


8 


Maschine, 


einzige 
automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 
u. einfachsten 
Mechanismen. 


|J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern. 


E. Richard Dietzsch, 
Geyer i. Erzgebirge — 
Chemnitzi. Sa., Bahnhofstp».1. 


ese 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Tabak- u. Cigaretten-Indust. 
„Universelle“, 
Cigareltenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A.:.24, I. 


— — 0 omes e> 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


eppich-Kehr- 
Maschinen. 


5 


Erstklassig, preiswert! 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
Langgasse 10. 
(Fabrik Er£urt-Fochheim). 


errazzo-Schleif- 
steine, Marmorschlei- 
fer u. Schleifsteine aus 


Ia bestem Magdeburger 
Material. O. Plöger, Berlin 
N 39. — Gegründet 1876. 


hermometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Ce., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


BT 


strumente,künstl.Augen, 
Laboratoriumsbedarf. 
Paul Altenfelder, Ilmenau 10 
(Thüringen). 


Tea u. Glas- 


Tee: Glasin- 


instrumente aller Art 
preiswert Carl 


Ilmenau E. 


liefert 
Fr. Hauwede. 


PEE Glas- 
T bläserei-Art., Hohlglas, 
Glasschleifereiart. fabria. 
Sondheimer & Schneider, 
G. m. b. H., Ilmenau i. Thür. 


ourni- — 
T quets — 
für 
Karosserien 
Automobile. 


fabriz. als Sper. 

Georg Beißbarth, 

Metallwaren- 
fabrik, 
Nürnbere. 


ractor für Rohöl 
T „Elephant“ zieht schwere 

Lasten. Einfach, billig, 
unyerwüstlich. Hanseatische 

Motoren-Gesellschaft, 


eder Hamburg. 


moderner Art. 
Wellen, Kupplungen, 
Ringschmierlager, 
ger, Vorge- 
lege, Spann 
rollen und $ 
Winkel- 
triebe, 


| pecus 


Kugella- 


Rie- 
aus Gußeisen, 


Reibungskupplungen, 
menscheiben 
Schmiedeeisen, Holz, Stahl. 
Preislisten auf Wunsch. 
Paul Klinger, Berlin O 27. 


1 — 
Gebrüder 


— 


Grote Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


T= 


Rud. Freund, Leipzig S. 
Kaiserin-Augusta-Str. 55. 


Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen, 


904 


korken- 
Fabrikat.- 
Maschinen. 
Autom. Tuben- 
lackiermasch., 
Tub.-Füll- u. Sehlie 8. 
maschinen. 
Jos, Schmitt & Sohn, 
Baden-Baden. 


T uken- u. Spritz- aagen 


aller Systeme. 


„Widewag" 


Wirtschaftsgemeinschaft 


— 

| 
Q 
N 

i 

un 
* 
Q 

i 


Vertr. im Ausland gesucht. deutscher 
~ Waagenfabriken, 

IRE Bezugshaus für 

Wecker (auch kleine 

Formen), in Metall-, Hannover 12. 
Holz- u. Galalithgebäusen, 
Reklameuhren, Taschenuh— 
re.ı (deutsche u. Schweizer aagen aller Art. 
Fabrikate), Reise - Uhren, 


flach, in Lederetuis. 1 
Leonhard Bloch, Berlin S 42, 
Brandenburgatr. 22. 


hren. Schwarzwälder N 
Uhren aller Art. Kopp & Haberland, 


Jos. Faller Söhne, Uhren- Wangenfabrik, 
fabrik ‚Triberg, Baden. Oschatz i. Sa. 


e en 
V für Schüttgut. Wetten 
Fried. Krupp Uruson- Munition 


werk A.-G., Magdeburg 17. Jend-Artkai 
Vue 
Farbbänder. 
Kohlepapier, Gegr. 8 1887. 


Original Greif. 
ee 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. Max Knoll, 
ee ee R Suhl (Thür.). 


ouelkäfige — — — 
in Messi s Speria 
** ing. als ar W. aus Schalenhart- 


a lität: zusammenlegbare guß für die verschie- 
Käfige, fabriziert densten Zwecke. 
Alfred Böhringer. Fried. Krupp Grusonwerk 
Ludwigsburg, Württbg. A.-G.. Magdeburg 17. 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 
Fleischhackmaseh., Eis- 


Weiser Bueharuce 
Berliner Buchdruck. 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 87. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258, 
Hamburg — Frankfurt a. M 


alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


maschinen, Reibemaschinen, 


nen „Tinschinreage äscherei- 
laismühlen, Fruchtpressen, W Maschinen. 


Brotschneidemasch.,Bohnen- komplette Einrichtun- 
schneidemaschinen, Messer- |gen, auch für Desinfektion. 
u. Gabelputzmaschinen usw. Otto Ellerbrock. 


Alexanderwerk Maschinenfabrik und 
Kupferschniiede, 
Remscheid-Beriin 8 14. Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


O T 


Die Sondereinrichtunden 


Das Echo 


loid, Bein und Holz. 


1550 — ini 
Ni | Größte deutsche Fabrik der 
| Branche. Zur Messe in Leip- 


zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Knevels & Co., Friedrich Jahao, 
Düsseldorf 22. — 


WI O ZW in Celln- 


W.. en emen vin. | 
= 


N 


Schmölin (Thür.. 

* rkzeug- 
e 

u. Größe GEBE 


— jed. Art 
Mangeln aller Art und 


Größe für Hand- und liefert ab Lager | Zerbster Celluloid waren 
Kraftbetrieb fabrik G.m.b.H.. Zerbst: R. 
Alexanderwerk Georg Fröhling 
i ementfabrik-. Gips- 
A. von der Nahmer A.-G., Düsseldorf, 7 und Kalkwerk-Einrich- 
Remscheid-Berlin 8 14. tungen. 


Fried. Krupp Grusoıwerk 


... — — W erdener Straße 85. 
er A.-G., Magdeburg 17. 


assermesser = — Sn 
Original Friedrich Lux W 


für Metall- und Holz- 
Bester Export- Wasser bearbeitung. erkleinerungs - Ma- 
messer. consen u.-Anl. jed. Art. 
Friedrich Lux G. m. h. H ried. Krupp Gruson- 
k G.. 
Ludwigshafen am Rbein | werk A Magdebnrg 17 


— — 


assermesser, iegeluimaschinen 
Woltmann- > für alle Arten Ziegel- 
Flügelrad, = Maschinenfabrik 


Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 


Eigene Werke. Roscher, G.m.b.H.. Görlitz. 


Maschinen-Export 


Fernregistrier- 
werke. Export- Heidenreich 4 Herbeck. iegeleimaschinen 
SAAR * s ht Hamburg 33. 7 „System Griesemann“ 
pp u er, | - — - Spezialit.: Stufenzicgel- 


pressen, Muffenrohrpressen. 


Griesemann & Co, 
Magdeburg-N. 50. 


Mannheim- Waldhot. 


Werkzeugbestecke, 
assermesser aller Werkzeugschränke, 
Art. Werkzeuge aller ‚Art, spez. 
für Auto und Fahrräder. | 
— iegelei- u. Zerkiei- 
nerungsmaschinen 
Th. Groke Akt.-Ges., 


W.“ Verdelebeen 


Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial-Fabrik am | 

Platze. 


ithern. 
3 und 6 manual. 


Magdalene-Meinel-Huss. 
Klingenthal i. Sa. 
Postschließfach 124. 


aa Berg.-Märkische We kzeug- 
Ueber 400 000 Stück geliefert. | Industrie, Elberfeld 122. 


— — — = — — — 


Wie geg, IAyinatorbinen , 7 Serke. Waiz: y, 
Winckler. Frankfurt-M W V Mahl- werke in jeder Gr 
„ mühlen. Maschinen- Fried. Krupp Gruson- 

J betrieb. elektr. Licht. 


Edm. Kletzsch, Coswie i.Sa. 


ar. u. Groß- 
handig. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 282 Nan 


ucker waren - 

Maschinen, modern- 

ster Bauart liefern als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenbereg. 


tes Exporthaus naturreiner Nervnadeln, Maschinen, 
Rhein- u. Moselweine, auch Instrumente, Materialien 
in den Tropen haltbar, | Hagenmeyer & Kirchner, 
schmackhaft u. bekömmilirh Berlin C 19. 


——— 


des Auslandverlages GmbH. Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 
Heiler zum Wiederaufbau der internationalen Geschäftsheziehungen. Falis Sie 
irgenweiche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wollen, bz w. Rokproduktie 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen i. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI” 
DES AUSTANDVERIAUG G. M. B. H., BERI. IN SM 19. KRAUSENSTR. 38-88 


auen 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. in. b. H., Berlin SW 68. 


werk A.-G.. Magdeburg 17. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
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Nr. 20 vom 20. Mai 1926 5 Eher SE As. JAHRGANG] 
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DAS BLATT DER DEUTSCHEN IM AUSLANDE 


2 U NG 


`F 28 1 LT, — 


ISLANDVERLAG G. M. B. H. * BERLIN SW 19 * KRAUSENSTR. 38/38 
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Zu äußersten Preisen 
direkt ab Fabrik an Private 


SOENNECKEN 


ELNAN E ., 

= = unsere Sonderheiten: 

= = Weitschußflinten / Hochgeschwindigkeits-Repe- 
= =| tierer / Tropen-Repetierer / Doppelbüchsen 
= = | A * Ay 7 
= RINGBÜ ICHER | Durch unübertroffene Qualitätsarbeit 
= = und Schußleistung 

— Beste Notizbücher = zeichnen sich auch unsere Drillinge, Doppelflinten, Pirsch- 
= Blätter auswechselbar Einband dauernd benutzbar = bücsen, Büchsflinten, Karabiner versch. Systeme und alle 
= Viele Größen / in Leder- oder Kunstleder - Einband = anderen Waffenarten aus, wie: 

= * = Floberts, 6 u. 9 mm, mit glatten und 

= = gezog. Läufen, bis 100 m schießend. 

= GOLDFÜULLFEDERN = Ferner unterhalten wir ein großes 

= = Lager i. automatischen Pistolen, Ka. 

== FEDERN AUS 14KARÄTIGEM GOLD = x - 

= eg ur = liber 6.35 und 7.65, Scheintod-Waf- 

= mit Spitzen aus härtestem Osmi-Iridium = fen, Revolvern in allen Kalibern. 

= = Umtausch bei Nichtgefallen 

= Te E == Reichhaltiger Waffznkatalog steht jedem Inter- 
= DerSOENNECKEN-SELBSTFOLLER ist ein vollkommener Sicherheits- Z essenien auf Wunsch kostenlos zur Verfügung 
= tame feaa engr Peige aep ET = EBEN ER EEE er = | ’ 

= ebe un er alter ist getu E appe schlie inten IC == 

= A = H. Burgsmüller & Söhne 
= Kataloge In n spanischer und | Abf. I: Gewehrfabrik 
= * = Kreiensen (Harz) Nr. 100 
= F. SOENNECKEN - BONN = 

zT a a eE 


Yan! 
NZ 
MOND-EXTRA 


LA / NEWARK N.J. U.S.A. 


SPEZIALFABRIK FÜR RASIERAPPARA TE, RASIERKLINGEN, 
ABZIEHAPPARATE UND HAARSCHNEIDEMASCHINEN 


| 


s Echo 


it B 
Deutfche Export- Revue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


DOT 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
ee R.M, 4,50, Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 90 belg. Frs., Bolivien 14 Boliv,, 
rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ Us S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5 8 U. S. A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 100 Frs., Griechenland 100 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1; Be Holland und Kolonien 10 fl., 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 100 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc. Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei £ 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U. S. A. — Erscheini 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen- Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen Zweigstellen dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 
Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemán Transatläntico und seine Korrespondenten Jorge Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoepcke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemzo. 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin SWı19, Krausenstraße 35-39 ;‚ Postwertrieb ab Leipzig 
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rTüchtige 
Vertreter 
gesucht 
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H Harmonıca 


5TRUMPFE 


5 DIE LE MA R E NG 


ORIGINAL-FÖN 


n Helbluffdusche und Haartrockner - Hunderttausende im Gebrauch 
Nur echt mit eingeprögter Schutsmarke . Neu: Fönständer, 


SANAX 


D.R. P. Elektrischer Vibrations-Massage-Apparat mit reibungsloser Lagerung 
Unentbehrlich zur natürlichen Körper- und Schönheitspflege 


RADIOLUX und RADIOSTAT 


D. R. Erdschlußfreie Hochfrequenz-Apparate zur Glimmlichibestrehlung 
In elegantem Etul mit 4 Elektroden 
Neue Hochfrequenz- Apparate: Radiofor I, U und M 


LERLITETTIETEIITTTEEE 


FFC Ta 


& L KOCH HAI HARMONICA =) 


Die weltbekannte, ER Qualität! 


SANOTHERM Verlangen 8le Spezial - Preisliste No. 23 über Mundharmenikas und Accordeens. 

Elektrisches Helzkissen mit Separatschalter . Schutzmarke Dreimännerbild 
a TROSSINGEN 
Blektrisches ee OR ia Wasserzuführung KOCH ARMONICA A.G, K (WÜRTTE "as RG) 


Durdhb en des Kessels und Heizkörpers 
F á Best eingerichtete Harmonikafabriken dar Walt 
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Electr. Ges. „Sanitas“, Berlin N 24, Friedrichstr. 131 d 


Massen herstellung 
gepreßter und 
gedrehter KUHL- 
Schrauben MASCHINEN 
und „Victoria“ 
Muttern (für Kraftantrieb) 
m ll von 2000—600000 Wärmeeinheiten 
an RUG Seit 26 Jahren 
Gewerbezweige Besonderheit der Firma 


Spezialität: Galv. verz. Dachschrauben 


a Schlüter& Gsell G.m.b.H. 


Düsseldorf 22a 


Bergische Schrauben- und Mutternfabrik 


HEIN & Co. = CRONENBERG (Rheinland) 


Gediegene Ware und rasche Lieferung + Mäßige Preise 


Drahtadr.: Schlütergsell 
A. B. C. Code 5th. 


Mi. S 


906 


ARE BETON SDTRESTETN a 


H. Nickel &C° 
CAS SEI 


Vertreter gesucht! 


Nähmasdinen-Teile- A.-G. 


Würker & Knirsch-Werk Dresden -N. 23 
G. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


Nur Nur 
Präzision Engros! 
DALDULABDOCOOODOCAALNNID IH 
Fabrikation von Nähmaschinentellen. Schiffchen, Spulen. Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschiff, Schwingschiff, Ringschiff, Centrel-Bobbln usw. 


haarschnerde 
[Maschinen 


— 


Nee 
X Aa 
RRS 3 


IOCNOECKONDIE Qualitátsmarken in feinfer 
Prözisionsarbeit 


G , 
p ga G 3 
, 
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 WEYERSBERC.KIRSCHBAUM s CIE 


WHC ERK DES SIEGEN-SOLINGER GUSSSTAHL AKTIEN VEREINS 


SOLINGEN 


EBᷓ das Echo 


Selbstrolier: selbsttange Rulostanyen 
Rouleaux de stores automatiques 
Automatic Window Blind Roller 
Rodıllos automáticos de barra 
ABTOMATVUECKVME PYAO 


H Woeste 
W  HAGEN/WESTF. 


Nr. 2236 


Preiscourant 


‚nOskar Widmer 
Heppenheim ad B Deutschld 


a n 


7 > A a * Jr 7 J — — s 
Kusch f > 
* ; f 


Spezialität: 
Haar- und 


schneide- 


maschinen 


Radio 


Ia Funkhörer 4000 Ohm 
M. 5.50, Blitzableiter M. 4.75 
laufend fob. Muster plus 
Porto r . 
Gossow & Co., Lindow i. 


inden Preudonia - Werke 


Fußbodenplatten | Akt.-Ges. für Aluminium- und Metallverarbeitung 
Freudenberg (Kr. Siegen) 


Zur Messe in Leipzig: „Königshaus“, Markt 17, 
Max Richier ll. Obergeschoss, Zimmer 302 
BERLIN SW 68 a 


Neuenburger str. 2a 


Von den ersten Friseur- Grossisten als erstklassig anerkannt 
Bekannt im In- und Auslond 


Qualitätfsmarken: 


‚BISMARCK‘ / ‚CORONIA' / ‚TUPI‘ 


Garantie für jede Maschine 


Pr&äzisions - Haarschnefidemaschinenfabrik „Bismarck“ 


AUGUST MÜLLER, Merscheid-Solingen. 


Haken und Ringe 


N aller Art 
Knoten- 
ketten 
Patentketten, Halfter- u. 


nen Schlüsseiketten 
u 


r ` 
Export etc. etc. in allen Ausführungen etc. etc. $ 


KRAFFT&SCHÜLL, DÜREN (RHLD.) ff} 
Metaliketten- u. Stecknadelnfabrik, 7 Tel. 109 u. 110, Telegr, Adr.: Nadeln EP 


Bestecke 
Brot-, Schlacht-, S 
Gemüsemesser 
Alpaka- 
Bestecke und 
-Löffel 


Haar- und Bartschneidemaschinen 


Marken „RADICAL“, „ALCO“ und „ALCOSO“ 
Blanke Waffen aller Art 


Taschenmesser 
Scheren 
Rasiermesser 
Rasierapparate 
Reklame- 
Artikel 


S 
> 


20. Mai 1926 : Das echo x 0907 


Nadi wie vor E 
* „ x, A 5 N I 
die besie „ 


Mundharmonika 


Anfragen sind zu richten an das 
Berliner Messe-Amt 
Berlin C 2, Breitestraße 35-36 


bd . 
MOOMAUDUONoOOL ONOONO ILIONO OOOD ON ODLO OTOU ODOODUN OOOO UNIOONI OOD OLODODO OOUDOUN DOOI DUDUDU O DUONA TIPP OO ANOUN OOOO OD OON ODUDUA AODANN 


asserdichte Papiere 
und Stoffe 


Oelpapiere, Paraffinpapiere, Teerpapiere, Oeltuche 
Patent Packing 
fabriziert 


Ludwig Uflacker, Düsseldorf-Bilk 
A 


7  heftapparate 


{ neueste Konstruktion 
EN Für Akten-, Muster- 
$ - und Kartonheftung 


‚Neitklammern 


für allegangbaren Apparate 


0. Hoppe & Co., Nachf. 
Leipzig-Schleußig 74 


LEBENDE PHOTOS 


Etwa 100 verschiedene Aufnahmen y Laufend neue 
Muster Beste Ausführung - Billigste Preise 
Schnellste Lieferung 


Eigene Herstellung - Sonderanfertigung 


BEYER,TRIEST & CO. M. B. H. 
BERLIN SW 68, FRIEDRICHSTRASSE 205 


RWWOLF 


Aktiengesellschaft · Magdeburg-Buckau 


NN ir 


| 
I 


NINE 


NN 


= il 


| all Il hehe h hehehe am 


e dampi und Sattdampf- 


Lok Oo mobilen 
ortsfest, fahrbar, selbstfahrend N > 2 VATER ` 21 


UND SÖHNE FREIBURG i.Br. 
NÄH-UND STICKSEIDEN 


Nr. 2236 


| Das Echo 


KAFFEE HAG SCHONT 


908 


gnun m n N N Nnn n A x 


ib 


Beste und preiswerteste Bezugsquelle für 


Ansichtspostkarten u. Alben 


aller Druckarten und Ausstattungen in 


Lichtdruck, Steindruck 
Buchdruck, Offsetdruck, Kupfertief- 
druck, Lithographie, Chemigraphie 


Anfertigung nach Vorlagen der Besteller 


limmerschmuckgegenstände 


in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- 
lichen u. getrockneten Blumen, Blättern u. Gräsern; 
aus prä;ariertem Naturmaterial und künstlichen 
Früchten. Dasse!be Material, arrangiert in Körbchen. 
Töpfen u Schalen. Künstliche u. präparierte Natur- 
pflanzen. Dauerkränze.Wachsblumen. Körbe. Vasen 
usw. Kreppapiere. Kranzband. Blumendraht. 


Seidenpapier-Girlanden 
für große Dekorationen 


else Adele Sämtl. Binderei - Bedarifsartikel 


Blumenschmidt in natur, gefärbt u. präpariert Hersteller der allerpraktischsten Neuheit 


Patent-Selbstbinder-Mappen 
D. R. Patent Nr 386 468 


Man verlange Prospekt und Gebrauchsanweisung 


Dr. Trenkler & Co. / A.-G. Leipzig- 
Stötteritz / Graphische Kunstanstalt 


P mman anoa N a eee 
pp! fe a E E O L a TE EEE 


CH e 


Plastische Blumen karten 


Mein reichillustrierter * 
Export - Katalog steht Gemüse - und Blumen Samen 


umsonst zu Diensten; Erstklassige Rosen- u. Obstsorten 
er enthält Artikel für — h 


Blumen-, Porzellan-, b 
Glas- und Fee J. C. Schmidt, Erfurt 


schäfte, Basare usw. (Deutschland) 


T 


ETA T E E TAAT TET TET T T TET TTL 


eu 


NN 
,,, \ 
Dr 
A, 
—— 


Ch 


— 


N 


, G 


. — 
, , ,, 
7 . — 


f . 
,,, 


Der kritische 


N 

| Fachmann N 

| e I N 

— N N 

S C h wi m m i V der die Bewegung In seiner Branche genau N 

| N Leobachtet, liest das älteste und führende N 

IN Fachblatt: N 

b a 2 r | IN Seifensieder -Zeitung m. d. Beiblatt N 

| N Der Chemisch-technische Fabrikant N 

mit | N Augsburg 7 r (Bayern N 

* u I Er weiß auch warum! I 

Schütt- oder Spülrinne \ Dieses bedeutende Blatt der Selfen-, per. N 

sowie IJ fümerle-, Harz-, Fett-, Ol- und chem. -techn. N 

N Industrie des In- und Auslandes müssen Sle N 

Tra ns p O rte ur N unbedingt lesen, es Ist In allen Angelegen- N 

N heiten der beste Vermittler. N 

j BE: N Es lohnt sich vielfach. N 

Eisenwerk Weserhütte I Verlangen Sie Probenummer! N 

Aktiengesellschaft N 
Bad Oeynhausen i. W. 8. I 


\ 


. 


fd 


Er 


Woche 


o für Pitik Literatuw 


Wochenfchau 


Das Ende des Flaggenkonfliktes: Rücktritt des Kabinetts Luther. — Die Partei über dem Vaterland! — Geßler soll 


die Krise lösen. — 


Alarmierende Putschgerüchte. — Der britische Generalstreik endet mit Sieg des Kabinetts Bald- 


win. — Militärputsch Pilsudskis in Polen. — Der Rifkrieg wieder im Gange. — Die Studienkommission in Genf. 


worden um einer Maßnahme willen, die im Einver- 
nehmen mit dem Reichspräsidenten geplant worden 
war, um das Auslandsdeutschtum mit dem Mutterlande aus- 
zusöhnen und für den unseligen Flaggenzwist eire für beide 
Teile befriedigende Lösung zu finden. Auch wenn zugegeben 
werden muß, daß der unvorbereitete Erlaß der Flaggen- 
verordnung und das ganze Vorgehen des Kanzlers Luther 
im Reichstag nicht sonderlich geschickt war, so bleibt es doch 
bezeichnend für die Zustände im deutschen Reichstag und für 
die ganze Entartung des Parteiwesens, daß die Regirung 
über einen solchen Anlaß zu Fall kommen mußte, obgleich im 
Grunde niemand ernstlich eine Krise wollte. Sachliche Er- 
wägungen spielten in dem Flaggenkampf keine Rolle. Mit 
großartiger Geste schob man alle Beweisgründe für die Zweck- 
mäßigkeit der Verordnung des Reichspräsidenten beiseite und 
redete von einem Anschlag auf Schwarzrotgold, von einer Ge- 
fährdung der Republik. Und das alles, obgleich die demokrati- 
schen Minister Külz und Reinhold, die Zentrumsminister Marx 
und Brauns selbst für die Verordnung eintraten. Wieder ein- 
mal trug die Partei über das Vaterland den Sieg davon. 
Was nach diesem Ausgang der unsinnigen Krise nun übrig- 
bleibt, ist nicht viel mehr als ein Scherbenhaufen. Wird es 
dem Reichswehrminister Geßler, den der Reichspräsident zur 
Kabinettsbildung berufen hat, gelingen, eine lebensfähige Re- 
gierung auf die Füße zu stellen? Wie die Dinge heute poli- 


D: zweite Kabinett Luther ist gestürzt — gestürzt 


tisch liegen, kann weder eine ausgesprochene Rechtsregierung 
noch eine der Linken auf Bestand rechnen. Der einzige Weg 
ist die Beibehaltung der jetzigen Regierungsgemeinschaft. Das 
deutsche Volk ist der ewigen Krisen müde und verabscheut 
das Parteigezänk um die Ministersessel. Im Interesse des 
Parlaments und des Parlamentarismus selber liegt es, sich 
sicht noch weiter zu kompromittieren und die Krise rasch zu 
beendigen. Dr. Hans Luther aber hat Anspruch auf wärmsten 
Dank für seine bedeutenden Leistungen, die das deutsche Volk 
nicht vergessen wird. 

Um die Erregung über die Flaggenfrage noch zu steigern, 
wurden just in den schärfsten Krisentagen noch Putsch- 
gerüchte verbeitet, denen überstürzte und überflüssige Maß- 
nahmen der preußischen Regierung Vorschub leisteten. Was 
an Tatsächlichem jenen Gerüchten zugrunde liegt, die be- 
sonders im Auslande starkes Aufsehen erregten, wird die 
Untersuchung ergeben. Vorläufig ist die Auflösung mehrerer 
rechtsradikaler Verbände verfügt worden. 

Durch die innere Krise sind die Vorgänge der Außenpolitik 
etwas in den Hintergrund gedrängt worden, obwohl sie be- 
deutsam genug sind. — Ziemlich plötzlich ist am 12. Mai der 
britische Generalstreik zusammengebrochen. Der Generalrat 
des englischen Gewerkschaftskongresses hat den Sympathie- 
streik für die Bergarbeiter bedingungsics widerrufen. Damit 
hat die Regierung Baldwin gesiegt, die diesen Widerruf 
zur Grundbedingung für die Wiederaufnahme der Verhandlun- 


Besuch des Reichspräsidentenin Hamburg. 


Reichspräsident von Hindenburg machte in der Hanseatenstadt seinen ersten offiziellen Besuch. 
begab sich von hier aus, von der Bevölkerung herzlichst begrüßt, zum Rathaus. 


Er wurde am Bahnhof vom Senator Dr. Petersen empfangen, 
Danach folgte eine Rundfahrt durch den Hamburger Hafen, wobei der Hapag- 


dampfer „Deutschland“ besichtigt wurde. 
Der Dampfer „Hamburg“ mit Hindenburg an Bord wurde auf seiner Hafenrundfahrt von Hunderten von Barkassen, Schleppern und sonstigen kleinen Fahrzeugen begleitet. 
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gen zwischen Bergarbeitern und Grubenbesitzern gemacht 
hatte. Dieser Ausgang des großen Kampfes war schon längere 
Zeit vorauszusehen, da der Streik nicht allgemein durchgeführt 
werden konnte und die Mittel der Ausstämdigen rasch er- 
schöpft waren. Einzig die Bergarbeiter, deren Zwist mit den 
Grubenbesitzern Ausgangspunkt der ganzen Bewegung war, 
setzen den Ausstand fort. 

In Polen, wo die durch Skrzynskis Rücktritt entstandene 
Kabinettskrise durch Bildung eines Kabinetts Witos ge- 
löst werden sollte, ist die seit langem herrschende Gärung in 
einer vom früheren Staatschef Pilsudski geführten Militär- 
revolte zum Ausbruch gekommen. Marschall Pilsudski hat 
sich an der Spitze einiger meuternder Regimenter der Haupt- 
stadt Warschau nach heftigen Kämpfen bemächtigt. Der 
Bürgerkrieg ist in vollem Gange. Wie der Ausgang sein wird, 
ist noch ganz ungewiß, 

Die französisch-spanischen Friedensverhandlungen mit 
Abd el Krim sind ergebnislos abgebrochen worden, so daß der 
Krieg im Rif bereits wieder eröffnet worden ist. Der Miß- 
erfolg seiner marokkanischen Politik trägt dem Kabinett 
Briand ziemlich scharfe Kritik ein. Die Regierung wird ver- 
mutlich nicht verfehlen, den kriegerischen Operationen im Rif 
einen kräftigen Impuls zu geben, damit bis zum Zusammentritt 
der Kammern am Ende des Monats günstige Resultate vor- 
liegen. 
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In Genf hat die Studienkommission, die Vorschläge für eine 
Neuregelung in der Zusammensetzung des Völkerbundrates 
ausarbeiten soll, am 10. Mai ihre Tätigkeit begonnen. Die 
erste Sitzung, an der auch die deutschen Vertreter. 
v. Hoesch und Gaus, teilnahmen, hinterließ den Eindruck, 
daß man sich über zwei wesentliche Punkte einig ist, d. h. 
darüber, daß die Einstimmigkeitsklausel unangetastet bleibt 
und Paktveränderungen vermieden werden sollen. Wenn auch 
in anderen Fragen, die die verschiedenen Redner anschnitten. 
keime offenen Gegensätze auftraten, so darf man doch nicht 
verhehlen, daß bei der übrigens nicht öffentlichen Einzel- 
beratung in den Unterausschüssen alles von dem guten Willen 
der Ausschußmitglieder abhängen wird. Die deutsche 
Delegation wird, entsprechend der besonderen Stellung 
Deutschlands die Arbeiten des Ausschusses mit dem Ernst ver- 
folgen, der durch das Interesse an einem praktischen Ergebnis 
der Beratungen gegeben ist. Sie wird dabei kaum bei dem 
heutigen Stand der Dinge bereits an der Debatte teilmehmen. 
Dagegen darf man erwarten, daß die deutsche Delegation, die 
vollkommen gleichberechtigt an den Arbeiten des Aus- 
schusses teilnimmt, bei den Beratungen im Unterausschuß ihre 
grundsätzliche Stellungnahme rechtzeitig zur Geltung bringen 
wird. Zunächst aber ist es die Aufgabe der in den Aus- 
schüssen vertretenen Völkerbundstaaten, das Ringen um die 
Lösung der Ratsfrage auszutragen. 


Politiſche Tagesfragen 


Reichstag und Flaggenfrage 


Das Kabinett Luther ist am 12. Mai zurückgetreten — zu 
Fall gebracht durch die Flaggen verordnung, durch die Reichs- 
kanzler Luther im Einverständnis mit dem Reichspräsidenten 
den Flaggenzwist, die Ursache so folgenschwerer Konflikte 
namentlich zwischen Auslanddeutschtum und Heimat, beizu- 
legen hoffte. Daß der Zeitpunkt für den Erlaß und die Methode 
des Vorgehens richtig gewählt war, muß bezweifelt werden. 
Unzweifelhaft jedoch war die Reinheit der Absicht, und es ist 
kennzeichnend für die Zustände im deutschen Parlamentaris- 
mus und für die Enge parteipolitischen Denkens, daß das Miß- 
verstehen der Regierungsabsichten zu einer Kabinettskrise 
und zum Sturze der Regierung führen konnte. Betrübend ist 
auch die hierbei gemachte Feststellung, mit welcher völligen 
Verständnislosigkeit weite politische Kreise im Reiche dem 
Auslandeutschtum gegenüberstehen, das die Flaggenverord- 
nung freudig als Erfüllung langgehegter Wünsche begrüßt hat. 

U. a. haben auch nachstehende Organisationen ihre Genug- 
tung über die von der neuen Regelung zu erwartende Bei- 
legung des Flaggenstreites im Auslande telegraphisch ausge- 
drückt: Der Verband deutscher Frauen in Mexiko, die 
Arbeitsgemeinschaft der Kolonistenverbände. die Reichsver- 
einigung deutscher Hausfrauen, die Gesellschaft für Export- 
verbindungen, der Afrika-Klub, der Deutsche Bund-Mexiko, 
der deutsche Kriegerverein in Buenos Aires sowie die Ver- 
bände ehemaliger Deutsch-Afrikaner in Hamburg, die Bremer 
Handelskammer, der Verein der Bremer Exporteure und an- 
dere Wirtschaftsverbände in Bremen, Wandsbek usw. 

Unter Zustimmung aller am Ostasienhandel beteiligten, im 
Ostasiatischen Verein Hamburg-Bremen zu- 
sammengeschlossenen Handelshäuser hat der Verein an den 
Reichsminister des Äußern Dr. Stresemann gedrahtet: 

„Als Generalvertreter der Deutschen Handelskammern, 
Deutschen Vereinigungen und sonstigen Deutschtumsorganisa- 
tionen in China, Mandschurei, Japan, Philippinen, Siam und 
Singapore sowie des Deutschen Bundes in Niederländisch- 
Indien begrüßen wir lebhaft, daß der Flaggenerlaß der Reichs- 
regierung vielfach geäußerten Wünschen weitester Kreise des 
Auslandsdeutschtums entgegenkommt. Ostasiatischer Verein 
Hamburg-Bremen.“ 

Wie sehr der Ostasiatische Verein 
diesem Telegramm in dieser Frage die Stimmung der in 
unserem Arbeitsfeld, Ost- und Südostasien, bestehenden 
Deutschtumsorganisationen getroffen hat, geht aus den Tele- 
grammen hervor, die uns in diesen Tagen zugegangen sind 
und die wir nachfolgend zum Abdruck bringen: 

Deutsche Handelskammer auf den Philip- 
pinen, Manila: „Begrüßen Regierungserlaß betreffs Ein- 
führung Handelsflagge für Konsulate und diplomatische Ver- 
tretungen als willkommenes Zugeständnis ans Auslands- 
deutschtum. Erklären freudige Zustimmung, Handelskammer.“ 


Hamburg-Bremen mit 


gehegten Wünschen und 


Von den. Deutschen in Singapore: „Auslands- 
deutsche Singapore einstimmig begrüßen Flaggenerlaß Regie- 
rung. Witthoefft.“ 

Von der Deutschen Wirtschaftlichen Ver- 
einigung, Tokio-Yokohama: „Begrüßen Flaggen- 
erlaß Regierung freudigst, da dieser einheitliches Flaggen von 
Schiffen, Konsulaten, Auslandsdeutschen herbeiführen, damit 
dem Auslande deutsche Einigkeit zeigen wird. Deutsche Wirt- 
schaftliche Vereinigung, Tokio-Yokohama.“ 

Deutsche Vereinigung, Tsinanfu: „Deutsche 
Tsinanfu begrüßen freudigst Flaggenerlaß. Entspricht lang- 
ringendem wirtschaftlichen Be- 
dürfnis.“ 

Deutsche Handelskammer und Deutsche Ver- 
einigung, Tientsin: „Begrüßen freudigst Flaggener- 
laß der Reichsregierung, um dessen Durchführung wir dringend 
bitten. Handelskammer, Deutsche Vereinigung.“ 

Deutsche Vereinigung, Tokio: „Zustimmen 
freudigst Flaggenerlaß der Reichsregierung und bitten Regie- 
rung um Durchführung. Deutsche Vereinigung Tokio.“ 

Deutsche Handelskammer, Hankau: „Deut- 
sche Handelskammer Hankau begrüßt freudigst Regierungs- 
flaggenerlaß und damit endlich Vereinheitlichung deutscher 
Flagge im Ausland. Bittet Reichstag nachdrücklichst, Regie- 
rungserlaß einmütig zustimmen.“ 

Deutsche Vereinigung, Tsingtau: „Begrüßen 
einstimmig Flaggenerlaß. Bisherige Flagge gewährt keinen 
Schutz bei Unruhen, weil unbekannt. Deutsche Vereinigung.“ 

Die Deutsche Kolonie in Horgkong: „Deutsche 
Kolonie Hongkong freudig zustimmt Flaggenerlaß, welcher 
langgehegtem Wunsch entspricht.“ 

Deutsche Handeiskammer und Deutsche Gemeinde, 
Mukden: „Deutsche Handelskammer und Gemeinde Muk- 
den begrüßen Flaggenerlaß. Bitte für Durchführung energisch 
eintreten. Schaller, Grimm.“ 

Deutscher Bund Batavia, Niederländisch-Indien: 
„Zustimmen freudigst FlaggenerlaßB Reichsregierung. Haupt- 
vorstand Deutscher Bund in Niederländisch-Indien. Helfferich, 
Präsident.“ 

Deutsche Kolonie Harbin: „Unabhängig von 
politischer Einstellung einstimmig für Flaggenerlaß.“ 


Professor Hans Delbrück zur Flaggen- 
verordnung 


In einem Artikel der 
Deutſchen Allgemeinen Zeitung 


unter der Überschrift „Für die Flaggen verordnung“ 
beschäftigt sich Professor Hans Delbrück mit der Flaggenver- 
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ordnung des Reichspräsidenten, die vielfachen Widerspruch, 
besonders auch in parlamentarischen Kreisen, gefunden hat. 

Er geht von der Zeitungsnachricht aus, daß am 23. und 
24. April in der Weimarer Zusammenkunft von etwa 60 Hoch- 
schullehrern, darunter auch weit linksstehenden und auch 
Soziaklemokraten, von allen Seiten festgestellt worden sei 
daß das deutsche Volk heute nur in der Form der Republik 
bestehen und sich aus seiner tiefen Erniedrigung wieder 
emporarbeiten könne. Der Berliner Historiker Friedrich 
Meinecke habe in seinem Referat einen Vorschlag ge- 
macht, der sich mit der jetzigen Flaggenverordnung des 
Reichspräsidenten nahe berührt. Man könne nicht sagen, daß 
die Weimarer Versammlung den Meineckeschen Vorschlag ge- 
bilfigt habe, aber es habe sich auch kein Widerspruch erhoben. 
Delbrück führt weiter unter anderem aus, daß die Ande- 
rung der Landesfarben im Augenblick des nationalen 
Zusammenbruchs ein ungeheurer Fehler war. Es sei 
wohl ziemlich allgemein anerkannt, daß es im besonderen ein 
Fehler war vom Standpunkt der Republik. Das liege auf der 
Hand. Aber, so höre man vielfach sagen, nachdem es einmal 
geschehen sei, müsse es durchgeführt werden. Das sei wohl 
leider richtig, aber müsse man nicht wenigstens suchen, den 
Schaden, den der Fehler des Flaggenwechsels anrichtete, 
nach Möglichkeit abzu mildern? Schon die Weimarer 
Verfassung versuche es, indem sie neben den Reichsfarben 
andere Flaggen einführe. 

Das Ideal, das ganze deutsche Voik mit Herz und Verstand 
unter einer Flagge zu vereinigen, sei unerreichbar. Sehr 
große Teile des deutschen Volkes könnten und wollten sich 
nicht entschließen, die schwarzrotgoldene Farbe zu hissen, 
seien es doch die edelsten patriotischen Triebe, die unsere 
Landsleute im Ausland verhinderten, mit ihrem Konsul die 
gleiche Flagge aufzuziehen. Weshalb soll der deutsche Kon- 
sul nicht auch die Flagge hissen, die die deutsche Verfassung 
für die Masten der in fremde Häfen einlaufenden deutschen 
Schiffe befehle? Er könne sich nicht vorstellen, daß das An- 
sehen der Deutschen im Ausland unter der Reform leiden 
sollte, er sei im Gegenteil überzeugt, daß man darin ein 
Zeichen der Annäherung der deutschen Par- 
teien und eine Milderung des Parteigegen- 
satzes, also eine Stärkung des deutschen Ansehens er- 
blicken werde. Daß das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold sich 
gegen die Neuerung wehre, geschehe nur deshalb, weil man 
hier in der Reichsflagge zugleich die Parteiflagge sehe. Der 
wahrhaft nationale Standpunkt aber müsse sein, daß man, da 
eine wirkliche Einheitsflagge nicht zu erreichen sei, die Schärfe 
des Gegensatzes der Symbole abschwäche. Aus diesem Grunde 
könne er der Anordnung des Reichspräsidenten seinen Beifall 
nicht versagen. Es sei auch durchaus richtig, daß das Reichs- 
kabinett den Entschluß faßte, ohne erst mit den Fraktionen 
Fühlung zu nehmen. Es würde eine reine Karikatur des Par- 
lamentarismus sein, wenn in solchen Fragen die Fraktionen 
mitsprechen wollten. Es wäre die vollständige Bankrotterklä- 
rung des Parlamentarismus, wenn der Reichstag jetzt diese 
Flaggenverordnung zum Anlaß nehmen wollte, die Regierung 
zu Stürzen, und wenn es geschehn sollte, so könnte das Kabi- 
nett Luther ein ehrenvolleres Ende nicht finden. 

In seinen Augen, so schließt Professor Delbrück, sei die 
Flaggenverordnung eine ebenso kluge wie mutige Tat. 


Die Negierungskrise 

Zu der Kabinettskrise, die durch die Behandlung der Flaggen- 
frage im Reichstag zum Rücktritt der Regierung führte, schreibt 
die 
Deutſche Tageszeitung 

deut sc hnai ional 

„Wir haben Herrn Dr. Luther schon wiederholt unsere Über- 
zeugung zum Ausdruck gebracht, daß seine Vorstellung einer 
über den Parteien stehenden Regierung mit den tatsächlichen 
Verhältnissen nicht im Einklang steht, daß er immer wieder 
gerade dann, wenn er über den Parteien hätte stehen sollen, 
unter die Parteien geriet, und dieser Gefahr ist er in den 
letzten Tagen ganz offensichtlich wiederum erlegen. Es ist 
gewiß richtig, und es ist ihm gestern von allen Seiten, selbst 
von so wohlwollender, wie die Bayerische Volkspartei, atte- 
stiert worden, daß der grundlegende Fehler in der mangelhaf- 
ten Vorbereitung, stimmungsmäßig und parlamentarisch, der 
Flaggenverordnung gelegen hat. Aber es ist ebenso richtig, 
daß dieser Fehler nicht verkleinert, sondern vergrößert worden 
ist durch den Verzicht des Reichskanzlers auf energisches Auf- 
treten gegenüber dem parlamentarischen und außerparlamen- 
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tarischen Entrüstungsrummel. Der Redner der Sozialdemo- 
kratie hat ihm gestern den Vorwurf gemacht, er nelge offen- 
sichtlich zu einer weitgehenden Mißachtung des Parlaments; 
wer aber sein gestriges Auftreten miterlebte, der wird viel- 
mehr der Meinung sein, er habe vor diesem Parlament einen 
fast übertriebenen Respekt. Man hätte sich immerhin denken 
können, daß ein starknerviger und zielbewußter Kanzler diese 
künstliche Krisenmache dazu benutzt hätte, den Drahtziehern 
energisch zu kommen, führend, fortreißend, überzeugend im 
Bewußtsein seines sachlich starken Standpunktes zu wirken. 
Statt dessen hatte man den Eindruck, daß der Reichskanzler 
das Bestreben hatte, der offenen Feldschlacht aus dem Wege 
zu gehen, sich sozusagen für die nächsten Monate einzugraben, 
ein Bestreben, das auf der Seite seiner demokratischen Gegner 
übrigens gleichfalls zu verzeichnen ist.“ 
Die 
Boſſiſche Zeitung 


demokratisch 


sagt: „Ein Politiker hätte, wenn er überhaupt die Zeit für eine 
Kompromißlösung im Flaggenstreit jetzt gekommen glaubte, es 
genau umgekehrt gemacht wie Dr. Luther. Er hätte mit dem 
Brief des Reichspräsidenten an den Reichskanzler angefangen, 
mit dem Dr. Luther — und nicht nach einer eigenen Idee — 
erst hervorgetreten ist, als die Flaggenverordnung bereits den 
Sturm des Unwillens erregt und die Neigung zu Kompromissen 
verringert hatte, Gestützt auf die überragende Autorität des 
Reichspräsidenten, von dessen Willen zu versöhnendem 
Handeln das ganze deutsche Volk überzeugt ist, hätte Dr. 
Luther sich wirklich ein großes politisches Verdienst erwerben, 
einen bedeutemden Erfolg sichern können. Aber zu einer 
solchen politischen Idee fehlte ihm die Konzeption und, wenn 
er sie gehabt hätte, zum Abwarten die Geduld. Sein ganzes 
Verhalten vor und nach Erlaß der Flaggenverordnung ist 
charakteristisch. Ein politisch denkender Reichskanzler hätte, 
wenn er diese Konzession an die Auslandsdeutschen für er- 
forderlich hielt, sich mit einer einfachen Dienstanweisung an 
die deutschen Missionen im Auslande begnügt. Dr. Luther aber 
wollte von der Sache großes Aufheben machen. Und wenn 
es nach ihm gegangen wäre, hätte der Reichspräsident in 
seiner Hamburger Rede die Flaggenverordnung in großer Form 
angekündigt. Die Dienstanweisung wäre im Endeffekt genau 
so abzulehnen gewesen wie die Flaggenverordnung, aber es ist 
bezeichnend für die unpolitische Denkungsweise Dr. Luthers, 
daß er es noch darauf anlegte, die Verordnung zu einer großen 
politischen Aktion zu stempeln.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 

führt aus: „Herrn Luther, dem parteilosen Kanzler, geht es 
wie jenem Manne, der mit aller Welt gut Freund sein will und 
es schließlich mit allen verdirbt. Seine parteipolitische Unab- 
hängigkeit, auf die er so stolz ist, läßt es nicht zu, daß er mit 
einer Seite einen ehrlichn Streit beginnt. So ist dieses Kabi- 
nett von Mißtrauen umlauert und im Begriffe, sich zwischen 
alle vorhandenen Stühle zu setzen. Als der Freiheitskampf der 
achtundvierziger Jahre die Geister zum Für oder Wider 
zwang, rief der Dichter Gottfried Keller Luthers damaligen 
Vorgängern, die jeder klaren Parole aus dem Wege gingen 
und behaupteten, lediglich sachliche Politik machen zu wollen, 
das Wort zu: „Wer über den Parteien sich wähnt mit stolzen 
Mienen, der steht zumeist vielmehr beträchtlich unter ihnen'.“ 

Der 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 
bemerkt: „Ohne jedes Bedauern, mit nüchterner Schärfe hat 
man festzustellen, daß noch niemals eine Reichsregierung neu- 
deutschen Stils einen solchen moralischen Schlag bekommen 
hat wie die jetzige durch ihre stärkste Regierungspartei. Der 
Sinn des Parlamentarismus ist der, daß in der Regierung die 
Vertrauensmänner der Regierungspartei sitzen, die sie stützen. 
Dieses System zeigt sich jetzt bei uns in den Aberwitz ver- 
kehrt, daß in der Regierung die Prügeljungen der Fraktionen 
sitzen, die sie stützen. Die deutschen Parlamentarier haben 
den Sinn des parlamentarischen Systems überhaupt noch nicht 
begriffen. Sie gebärden sich nicht nur, sondern fühlen sich 
auch so, als wenn sie der vom Parlament unabhängigen Regie- 
rung des alten Obrigkeitsstaates gegenüberstünden, die sie 
mißtrauisch zu überwachen haben. Man kann dem Zentrum 
dankbar sein, daß es durch seine Entschließung diese ganzen 
Verhältnisse in mitleidlos klares und scharfes Licht gerückt 
hat. Es ist nett und dankenswert, wenn die Anhänger des 
parlamentarischen Systems seine innere Unmöglichkeit bei uns 
jetzt selber beweisen.“ 


. 
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Der 12. Mai 


Am 12. Mai war ein Jahr verflossen, seitdem Generalfeld- 
marschall v. Hindenburg vor dem versammelten Reichstage 
in feierlicher Sitzung den Eid auf die Verfassung ablegte. Da- 
bei sprach er aus, daß Reichspräsident und Reichstag die 
Volkssouveränität verkörpern die die Grundlage des Ver- 
fassungslebens sei. Der Aufgabe der Sammlung und Einigung 


unseres Volkes wolle er sich mit besonderer Hingabe widmen. 


Aus dem Munde des Siegers von Tannenberg wogen solche 
Worte zentnerschwer. Heute wird kein ernsthafter Mann, ob 
er für oder gegen Hindenburg im Wahlkampfe stand, bestreiten 
können, daß der zweite Präsident des Deutschen Reiches sein 
Wort gehalten hat. 

Die 
Magdeburgiſche Zeitun 

yolksparteilich R 

schreibt zu diesem Anlaß: „Das Amt des Reichspräsidenten 
zieht seinem Inhaber enge Grenzen. Auch die deutsche 
Kaiserwürde nach 1871 war zunächst mehr Dekoration als 
Machtfülle, so daß der erste Kaiser davon sprach, man habe 
ihn zum „Charaktermajor“ gemacht. Dennoch wuchs das An- 
sehen und die Geltung der Krone weit über verfassungs- 
mäßige Schranken hinaus, dank der verehrungswürdigen Per- 
sönlichkeit, die in Kaiser Wilhelm I. ihr Träger war. Ganz 
ähnlich ist es mit Hindenburg geworden. Er ist Reichsprä- 
sident, bemüht, seines hohen Amtes streng nach' der Verias- 
sung zu walten — und ist seinem Volke dennoch mehr. Ihm 
wurde er in diesem ereignisvollen lahre das leuchtende Vor- 
bild der Pflichterfüllung, Hort der Ehre, Sinnbild der Treue, 
Ausdruck von Kraft und Würde, Mahnrufer zur Einigkeit, 
kurz: das gute Gewissen der Nation. So vereinigt er in seiner 
Erscheinung das Gute und Große der Vergangenheit mit dem 
Glauben an eine lichtere Zukunft. Das schöne Wort, das die 
Amerikaner für ihren Washington geprägt und das der ame- 
rikanische Botschafter unserem Hindenburg zugerufen hat, es 
trifft auf ihn im vollen Sinne zu: Der Erste im Kriege, der 
Erste im Frieden, der Erste im Herzen seines Volkes. 


Hindenburgs Wahl vor nun Jahresfrist ist nicht, wie von 
anderer Seite prophezeit wurde, eine Gefahr für die Republik 
und den Frieden geworden, sondern sie hat zur Festigung des 
heutigen Staates und zur Sicherung des äußeren und inneren 
Friedens beigetragen wie nichts vorher. 


Die Wahl Hindenburgs war ein Höhepunkt, ein Lichtblick 
nach all den Jahren des Unglücks und des Niederganges seit 
1918. Den völligen inneren und äußeren Umschwung unserer 
Lage konnte sie nicht bringen, den schweren Weg unseres 
Volkes vom Zusammenbruch zum Wiederaufstieg nicht ab- 
kürzen. Das weiß niemand besser als Hindenburg selbst. 
Sein ins Weite gerichteter Blick läßt sich nicht täuschen von 
Eindrücken der Stunde. Mit seiner Zustimmung hat die Re- 
gierung Luther den Weg nach Locarno und Genf eingeschla- 
gen, er war es, der im vorigen Herbst die Schaffung einer 
Mehrheitsregierung — eventuell mit Hilfe der Sozialdemokra- 
ten — forderte, er hat gerade in diesen Tagen die Anregungen 
gegeben, den Flaggenstreit durch die Schaf- 
fung einer Einheitsflagge zu begraben. So hat 
sich der Feldherr des Weltkrieges als Realpolitiker bewährt. 
Dafür ist es auch ihm nicht erspart geblieben, in seinen Hand- 
lungen mißverstanden und mißdeutet zu werden, selbst von 
solchen Kreisen, die einst gemeinsam mit ihm gegangen sind. 
An der Würde seiner ragenden Persönlichkeit mußten diese 
Angriffe zerschellen. Auch die Wandelbarkeit der Parteien 
hat der Reichspräsident erfahren müssen. Gerade die Deutsch- 
nationalen, die sich auf ihn so oft berufen haben, gingen im 
Herbst v. J. in die Opposition, weil sie nicht den Mut hatten, 
die Politik zu vertreten, die der Reichspräsident selbst bil- 
ligte. Die Deutsche Volkspartei dagegen bewies den Mut zur 
Verantwortung und blieb mit Hindenburg in gleicher Front. 


Jetzt hat der Kampf um die Flaggenverordnung gerade zum 
Jahrestag der Präsidentenvereidigung eine Krise hervorge- 
rufen. Aber wir wissen, daß der Reichspräsident, getreu sei- 
nem Programm, auch in diesem Falle an der Überbrückung 
der Gegensätze gearbeitet, und hoffen, daß die Initiative, die er 
erneut mit dem Schreiben an den Reichskanzler bewiesen hat, 
schließlich zum Ziele führen wird. 

Mit besonderer Anerkennung gedenkt das deutsche Volk 
der großen persönlichen Opfer, die Hindenburg trotz ehr- 
würdigen Alters übernommen hat. Wenn wir ihm heute unse- 
ren Glückwunsch aussprechen, so beglückwünschen wir uns 
selber. Wir freuen uns von Herzen, ihn an der Spitze 
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unseres Vaterlandes zu sehen und wünschen, daß ihm Kraft 
und Gesundheit beschieden sei, noch lange Führer und Er- 
zieher der Nation zu sein. . 


Das Reich und die Länder 


Die bayerische Staatsregierung veröffentiicht eine Denk- 
schrift, die es als ihre Aufgabe bezeichiret, auf Grund der Ent- 
wicklung der letzten Jahre zu zeigen, wie das Reich in 
Gesetzgebung und Verwaltung, die nach der Weimarer Ver- 
fassung den Bundesstaaten verbliebenen Rechte, zum Teil 
unter Durchbrechung der Verfassung mehr und mehr 
verkürzt und damit die Eigenstaatlichkeit der Länder 
in fortschreitendem Maße aushöhlt. 


Die Denkschrift zerfällt in drei Hauptteile. Der erste 
allgemeine Teil, der sich mit der Verfassungsfrage überhaupt 
befaßt, hält die Forderungen der bayerischen Denkschrift vom 
Januar 1924 aufrecht. Die Reichseinheit mache kein Einheits- 
reich erforderlich. Der stärkste Kitt der Reichseinheit sei viel- 
mehr die bundesstaatliche Verfassung. 


Der zweite besondere Teil der Denkschrift bringt die Einzel- 
heiten, aus denen die Verwirklichung der unitaristischen Ent- 
wicklungstendenz hervorgehe. Von seinem Rechte zur sonsti- 
gen Gesetzgebung mache das Reich vornehmlich aus verfas- 
sungspolitischen Gründen Gebrauch. | 


Der dritte Teil der Denkschrift enthält einen konkreten 
Vorschlag für eine Änderung der Reichs- 
verfassung. Bayern fordert Verfassungsfrieden statt 
Verfassungskampf, Umwandlung der labilen Grundlage der 
Weimarer Verfassung in eine stabile, klare Ordnung in der 
Verteilung der Zuständigkeiten zwischen Reich und Ländern 
und zu diesem Zwecke eine verfassungsmäßige 
Sicherung der Länderrechte. Verfassungsänderun- 
gen, die eine Verkürzung der Länderrechte bedeuten, sollen 
nur mit Zustimmung des Reichsrates beschlossen werden 
können und als abgelehnt gelten, wenn sich mehr als ein 
Viertel der Stimmenzahl des Reichsrates dagegen ausspricht. 


Zu dem bayerischen Vorgehen äußert der 


Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtss!ehend 

„Die unzweifelhaften Rechtsbeugungen, die sich an Hand fast 
jeder Zeile der Verfassung nachweisen lassen, haben insbe- 
sondere die Länder empfindlich betroffen. Matter Abklatsch 
französischer Verfassungsmethoden, hat sich unsere Demo- 
kratie auch mit unitaristischen Ideen Pariser Prägung voll- 
gesogen. Alle Kraft soll sich in einem Zentrum sammeln und 
von da in die Provinzen ausstrahlen. Das germanische Ver- 
fassungsideal hat damit nichts zu schaffen. Es beruht auf der 
Vorstellung, daß sich das große Ganze aus kräftigen Zellen 
aufbaut, und so hat auch die alte Reichsverfassung, die nur 
unwissende Hohlköpfe schmähen können, den bundesstaat- 
lichen Charakter des Reiches scharf betont, sehr zum Segen 
des Reiches, dessen Kohärenz in der Revolution nur der er— 
zieherischen Wirkung der Bismarckschen Reichsidee zu 
danken war, nicht dem Wirken komödienhafter Politiker und 
all der unsauberen Elemente, die später mit Schimpf und 
Schande fortgejagt wurden, heute aber mitunter wieder oben- 
auf schwimmen. 


Mit Recht wehrt sich Bayern gegen diese groBe Dampf- 
walze, die alles niederstampft und aus dem lebensvollen deut- 
schen Reichsorganismus ein statistisches Etwas macht — so- 
undso viel Quadratmeilen, soundso viel Seen. Besonders 
die Wirtschafts- und Finanzkonzentration ist so bedenklich, 
daß schon aus diesem Grurde die Aussprache über das baye- 
rische Memorandum von grundlegender Bedeutung sein muß. 
Unbedingt ist zu fordern, daß dieses Dokument nicht wieder 
wie Knillings Denkschrift als Aktenfaszikel gründlich ablagert, 
sondern schleunigst behandelt wird. Denn wer will leugnen, 
daß hier Lebensinteressen, kulturelle Grundfragen zur Debatte 
stehen, die unsere nationale Zukunft bestimmend entscheiden 
müssen.“ 


Die 
Münchener Neueſten Nachrichten 
liberal 
schreiben: „ Die gesund denkenden bayerischen Föderalisten 


stehen so treu zum Reich wie alle anderen guten Deutschen. 
Sie wollen allerdings auf der einen Seite, und zwar nicht zu- 
letzt auch im Interesse des Reiches selbst, ihre durch die neue 
Verfassung geschmälerten Rechte vom Reich gewahrt wissen; 
Sie wollen Keine versteinerte, sondern eine leberdige Reichs- 
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verfassung. Auf der anderen Seite aber anerkennen sie vor- 
behaltlos die Zuständigkeit des Reiches in allen Fragen der 
Außenpolitik, weil sie im Interesse des Reiches sich der Not- 
Wendigkeit einer einheitlichen Führung der Außenpolitik nicht 
versagen. Praktisch angewendet bedeutet diese Erkenntnis 
— wir wiederholen — eine stete Verständigung und vermehrte 
persönliche Fühlungnahme zwischen den Länderministern und 
den außenpolitischen Organen des Reiches. Wenn eine solche 
vertrauensvolle Verständigung und Unterrichtung durch die 
verantwortlichen Reichsstellen über die auswärtige Politik 
erfolgt, dann können diese Stellen auch erwarten, daß die 
verantwortlichen Leiter der Länder das Vertrauen durch die 
im gegebenen Fall notwendige, in der Natur vertraulicher 
Information liegende Zurückhaltung erwidern und Hand in 
Hand mit der Reichsregierung gehen.“ 
Der 


Berliner Vörſen⸗Courier 
demokralisch 

bemerkt: „Was aber folgert die Münchener Regierung aus 
allen diesen Klagen und Anklagen? 
der Denkschrift ist, wie gesagt, verhältnismäßig kurz und kann 
noch kürzer gekennzeichnet werden. Es soll, erstens, die Ver- 
teilung der Zuständigkeiten zwischen Reich und Ländern klar 
und endgültig (natürlich im Sinne des „Föderalismus“, wie 


man ihn in Bayern versteht) geregelt werden; es ist, zweitens, - 


jede Änderung des so geschaffenen Zustandes nach Möglich- 
keit zu erschweren. Darauf kommt es den Verfassern der 
Denkschrift vor allem an. Es genügt ihnen nicht, daß ver- 
fassungsändernde Gesetze einer Zweidrittelmehrheit des 
Reichstags bedürfen: gleichwie das Recht 
Staatsbürgers, so müsse auch die „Staatspersönlichkeit“ der 
Länder als solcher gegen „Vergewaltigung“ geschützt werden; 
und zwar durch besondere, der Verfassung „einzubauende“ 
Bestimmungen. Mit anderen Worten: Bayern fordert ein 
Vetorecht der Minderheiten im Reichsrat, dessen Befugnisse, 
man weiß es, entsprechend erweitert werden müßten.“ 

Die 
Hamburger Nachrichten 

deu! schnational 

sagen: „Durch die bayerische Denkschrift ist der Kapital- 
fehler der Weimarer Verfassung in helle Beleuchtung gerückt. 
Heute sieht man den Ausweg und die Festigung für Deutsch- 
land in einer gerechten Verteilung der ausübenden Gewalt 
zwischen Reich und Ländern. Die Einzelstaaten betrachten 
mehr und mehr ihre Selbständigkeit im Rahmen des Reiches 
` als ein Bollwerk für die Erhaltung ihrer kulturellen Eigenart. 
Werden die Länder auf diesem Gebiete zusammengefaßt, dann 
wird auch der äußere Feind ein geeintes deutsches Volk vor- 
finden.“ 


Freiheit der deutschen Luftschiffahrt 


Die Verhandlungen, die Deutschland seit November v. J. 
mit der Botschafterkonferenz und dem Garantiekomitee über 
die Beseitigung der Begriffs bestimmungen für 
die deutsche Luftschiffahrt aus dem Londoner Ultimatum ge- 
führt hat, sind am 6. Mai durch ein Abkommen abgeschlossen 
worden. Jene Begriffsbestimmungen legten die deutsche Luft- 
schiffahrt völlig lahm. Die deutsche Regierung hatte zunächst 
zur Abwehr dieser Begriffsbestimmungen den Luftverkehr aus- 
ländischer Staaten mit Flugzeugen über Deutschland, die den 
Begriffsbestimmungen nicht entsprachen, verboten. In den 
langwierigen Verhandlungen ist jetzt ein positives Er- 
gebnis erreicht, das in folgenden Punkten besteht: 

1. Als die deutsche Regierung im Jahre 1924 auf Grund 
einer Klausel des Londoner Ultimatums eine Revision der 
Begriffsbestimmungen forderte, erhielt sie im Juni 1925 eine 
Note mit einer wesentlichen Verschärfung der Begriffsbestim- 
mungen. Über diese Note ist nicht mehr diskutiert. 

2. Im Anschluß an das Londoner Ultimatum war ein Luft- 
fahrt-Garantiekomitee zur Überwachung der Durch- 
führung der Begriffsbestimmungen eingesetzt. Dieses Komitee 
wird zurückgezogen. 

3.. Sämtliche technischen Hemmungen für die zivile 
Luftschiffahrt und den Motorenbau fallen fort mit 
der einen Ausnahme, daß sogenannte Jagdflugzeuge für sport- 
liche Zwecke nur in dem Umfange gebaut werden dürfen, wie 
dies für den internationalen Wettbewerb nötig ist. Die Kon- 
trolle über die Beschränkung hat aber die deutsche Regierung. 

4. Der Luftschiffbau ist künftig völlig un- 
beschränkt. 


Der vorschlagende Teil . 


des einzelnen 
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- reinen Flugsport nicht mehr subventionieren. 


Mittel ist verboten. 


kehr Erleichterungen grundsätzlicher Natur bringen, 
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5. Sämtliche im Besitz der Entente befindlichen Luftschiff- 
hallen werden an Deutschland zurückgegeben. Die Zeppe- 
linhalle in Friedrichshafen wird nicht zerstört. 

6. Es sind keine zahlenmäßigen Bindungen mehr für Material 
und Personal im Flugzeugbau vorhanden. 

7. Für das besetzte Gebiet tritt theoretisch die deutsche 
Luftgesetzgebung in Kraft. Die Beschränkung des Rheinland- 
abkommens bleibt aber aufrechterhalten. 

8. In langen Verhandlungen ist über die Frage, ob Reichs- 
wehrangehörige sich am Flugsport beteiligen dürfen, die Eini- 
gung erreicht, daß 36 im Flugsport tätige Reichswehrangehö- 
rige weiterhin Flugsport treiben dürfen, und daß die deutsche 
Regierung sechs Jahre lang sechs Angehörigen der Reichs- 
wehr die Teilnahme am Flugsport gestatten kann. 

9. Zum ersten Male ist grundsätzlich anerkannt, daß die 
Reichswehr das Recht hat, einen Luftschutz von unten her zu 
organisieren. 

Diesen positiven Ergebnissen, die zum Teil sehr zweifel- 
hafter Natur sind und eigentlich nur für den zivilen Flugver- 
stehen 
Zunächst darf das Reich den 
Auch die Aus- 
bildung von Flugschülern zu Sportzwecken durch öffentliche 
Deutschland darf weiter keine bewaffne- 
ten und gepanzerten Flugzeuge bauen. Verboten ist auch der 
Bau von Flugzeugen, die ohne Führer durch elektrische Fern- 
wirkung geleitet werden. Dieses Verbot ist besonders ernst, 
weil wissenschaftliche Möglichkeiten für die Ausnützung 
solcher Flugzeuge für postalische Verkehrszwecke schon be- 
stehen. Uber die Flughäfen im besetzten Gebiet und in der 
entmilitarisierten Zone ist die Einigung erreicht, daß vier Flug- 
häfen und zwölf Verkehrslandeplätze gebaut werden dürfen. 
Es findet keinerlei Kontrolle mehr über den Flugverkehr und 
über den Flugzeugbau statt mit Ausnahme des allgemeinen 
militärischen Kontrollrechtes, das der Völkerbund auf Grund 
von Artikel 213 des Versailler Vertrages hat. 

Nach der Einigung mit der Botschafterkonferenz wird nun- 
mehr auch das deutsch-französische Flugverkehrsabkommen 
perfekt. Danach wird eine gemeinsame Linie Paris—Berlin 
betrieben werden. Frankreich wird die Linie Paris—Rumänien 
über Deutschland führen können. Dafür “erhält Deutschland 
das Recht des Betriebs einer Linie Gent--Marseille—Barce- 
lona—Madrid. 

Das neue Luftabkommen: muß vom Reichstage insofern an- 
erkannt werden, als ein Gesetz notwendig ist, das die Auf- 
hebung der bisherigen Bestimmungen über die Beschränkung 
des Flugzeugbaues vorsieht. 

Zu dem Pariser Abkommen sagt die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 

volksparteilich 

„Nach den in Paris jetzt zu Ende geführten Verhardingen 
sind diese auch durch den Versailler Vertrag nicht gerecht- 
fertigten Beschränkungen des deutschen Luftfahrzeugbaues 
und der deutschen Luftfahrt zum größten Teil gefallen. Wenn 
darin auch ein Erfolg der deutschen Regierung gesehen werden 
kann, so ist doch kein Anlaß, von einem Entgegen- 
kommen der früheren alliierten Regierungen zu sprechen, 
da immerhin noch hindernde Beschränkungen be- 
stehen und nur Bestimmungen gefallen sind, die einmal im 
Widersinn zum Versailler Vertrag stehen und 
andererseits eine normale Entwicklung der internationalen 
Luftfahrt in Europa verhinderten. Es handelt sich daher auf 
den zum Teil wenigstens befriedigenden Abschluß der Ver- 
handlungen in Paris weniger um Berücksichtigung deutscher 
Wünsche von seiten der fremden Regierungen, als vielmehr 
um das eigene Interesse, das auch die fremden Staaten an dem 
Aufhören eines Zustandes haben, der den europäischen Luft- 
verkehr in erheblichem Maße hinderte.“ 


Die 
Deutſche Tageszeitung 


konservativ 


aber Bindungen gegenüber. 


erklärt: „Ein Teil der Fesseln ist gefallen; aber cine Teil- 
freiheit ist nicht das, was ein Staat sich zum Ziel setzen, ja 
für eine Selbstverständlichkeit halten muß, dem — "gegen 


schwerste Opfer — die Gleichberechtigung zugesichert. worden 
ist. Wenn kürzlich im englischen Unterhaus die Frage gestellt 
worden ist,.ob ein Land im Völkerbund als gleichberechtigt 
gelten könne, dessen Territorium durch Truppen anderer 
Völkerbundstaaten besetzt ist, so gilt diese Frage auch im 
Hinblick auf die uns einseitig auferlegten Luftfahrtbeschrän- 
kungen. Der Kampf um die Befreiung der deutschen Luftfahrt 
ist noch nicht zu Ende.“ 
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1 . Der Ozeanreisende findet auf den 
E J A großen modernen Überseedampjern 

` 1 e im Gegensatz zur Eisenbahn, 
ai 3 zum Auto, zum Flugzeug fast alle 

f NIN Einrichtungen, die er vom Leben 

ER auf dem Lande her gewohnt ist. 


Ein besonders markantes Bei- 
spiel hierfür bringt der neue 
Hapagdampfer „Hamburg‘‘, wel- 


| | 
None pemg Sport an Bord. 


N. cher mit einem großen Sport- 
A EL deck ausgestattet ist, wie es in 
3 solcher Ausdehnung kein anderer 
r Dampfer besitzt. Dieses Sport- 
I u deck ist gleichzeitig 2. Prome- 
1 nadendeck, auf dem regelrechte 


Straßenlaternen abends für die 
erforderliche Beleuchtung sorgen. 


(Bild links:) 


Beim Boxballspiel auf dem 
Sportdeck des Dampfers 
„Hamburg“. 


(Bild Mitte rechts:) 


Die Kegelbahn auf dem 
Hapagdampfer „Hamburg“. 


Pr SA 2 


Phot. Wolter 


Professional-Tenniswettkampf Kozeluh—Najuch. 
Die beiden bekannten europäischen Tennislehrer im Wettspiel auf dem Platze des 
Clubs Rot-Weiß im Grunewald bei Berlin. Im Vordergrund Najuch der 
Sieger — im Schlag, 


Phot. R. Sennecke. 


Vom Hockey - Entscheidungsspiel um den Silberschild — Eröffnung der Allgemeinen Wassersportausstellung in Potsdam. 
Brandenburg gegen Mitteldeutschland. Besichtigung der Motorjachten und des Rotorschiffes. 
Die siegreiche Berliner Mannschaft (Brandenburg), die den Silberschild gewann. 
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Die Eröffnung der 
„Gesolei“. 


Ausstellung für: Gesund- 
heitspflege, Sozialfürsorge, 
Leibesübungen 
am Sonnabend, 8. Mai 1926. 


Düsseldorf steht im Zeichen der 
„Gesolei“, der schönsten, reich- 
stern und gewaltigsten Schau, die 
Deutschland seit Jahrzehnten er- DDr 
lebt hat. An der Eröfjnungs- 1 
feier nahmen über 4000 Ehren- 
gäste, an ihrer Spitze Reichs- 
kanzler Dr. Luther, teil. 


(Bild rechts:) 


Blick auf den massiv 
gebauten Teil der Aus- 
stellung. 


(Bild Mitte links:) 


Dr. Luther begrüßt von 


der Liliputbahn aus das 
Publikum. 


Neben ihm Ministerpräsident 
Braun. 


(Bild Mitte rechts im Oval: 
Der Vortragssaal im 


Düsseldorfer Planetarium, 


wo die Eröffnungsfeier für die 
„Gesolei‘‘ stattfand. 


Phot. R. Sennecke. 
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Phot. Sennecke. 


Phot. R. Sennecke. 


Phot. A. Schert. 10055 P Fhot. Wolter. 
Mackensen in Niederschöneweide - Johannisthal b. Berlin. Gesandter Dr. Pfeiffer +. Reichspräsident von Hindenburg in 
Generalfeldmarschall von Mackensen besuchte mit seiner Gemahlin die Der deutsche Gesandte in Hamburg. 


Albatroswerke auf dem Flugplatz Johannisthal-Berlin. Wien, Dr. Maximilian Pfeiffer, Der Reichspräsident begibt sich in Begleitung des 
Unser Bild zeigt Mackensen im Gespräch mit Direktor Walter Hutt einer der beliebtesten und sym- Reichskanzlers a. D. Cuno und des Kapitins an Bord 
und dem Flugzeugführer Klaassen (links vom Feldmarschall). pathischsten Parlamentcrier des des Hapagdampfers „Hamburg“, um eine Rundfahrt 
Zentrums, ist an einer Ner- durch den Hamburger Hafen zu machen. 
venlähmung gestorben. (Siehe auch Bild auf Seite 909.) 
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Deutfchtum in ehemals deutfchen Landen 


Tschechoslowakei 


„An der schönen blauen Donau“ nicht für tschechische Ohren! 


Viel weiter, als deutsche Zungen reichen, klingt noch heute 
der Ruhm des k. u. k. Hofballmeisters Johann Strauß, dessen 
hundertster Geburtstag im Herbst des vorigen Jahres gefeiert 
wurde. Sei es nun, daß der „Walzerstrauß“ zu deutsche 
Musik geschrieben hat (an der sich auch Tschechen und 
Polen, Italiener und Franzosen ergötzen), sei es, daß der 
Schani sich allzeit zu sehr als Deutscher gefühlt hat — kurzum, 
den Ur- und Erztschechen ist der gute Strauß auf die Nerven 
gefallen; sie können seine verteufelt schöne Musik nicht mehr 
hören. Denn da wollte kürzlich der deutsche Männergesang- 
verein „Liederhain“ in Böhmisch-Leipa ein öffentliches Konzert 
geben, mit dem er sein neues Vereinsjahr eröffnen wollte. Auf 
der Vortragsfolge stand u. a. das bekannte Schwinersche Pot- 
pourri „Von Gluck bis Wagner“ und der für gemischten Chor 
gesetzte Straußwalzer „An der schönen blauen Donau“. Wie 
nun. das Konzert anheben sollte, ward den Besuchern verkün- 
det, daß auf behördlichen Antrag hin sowohl das Schwinersche 
Potpourri als auch der Donauwalzer vom Programm abgesetzt 
seien! — In den tschechischen Behörden Böhmisch-Leipas 
scheint es wahrlich nicht viel Musikverständige zu geben! 


Nach Marienbad — Karlsbrunn? 


Zu Ostern erschien als Gast im Kurhause des rein deutschen 
Badeorts Karlsbrunn (im ehemaligen Österreichisch-Schle- 
sien) der Herausgeber einer tschechischen Korrespondenz in 
Prag. Er verlangte eine rein tschechische Speisekarte, und als 
der Kellner damit nicht dienen konnte, ließ der Gast den Kur- 
hausbesit er rufen und stellte an ihn brüsk das Verlangen, so- 
fort eine Speisekarte mit tschechischem Text vorzulegen. Der 
Besitzer entschuldigte sich und wies darauf hin, daß er in 
den Osterfeiertagen mit keinem Besuch gerechnet habe und 
weder deutsche noch tschechische Speisekarten zur Verfügung 
habe. Mit dieser Erklärung gab sich der Gast jedoch nicht 
zufrieden, sondern verlangte einen tschechischen Kellner. 
Nochmals wies der Kurhausbesitzer darauf hin, daß er mit 
keinem Besuch zu Ostern gerechnet habe und aus diesem 
Grunde auch keinen tschechischen Kellner angestellt hätte. 
Kurze Zeit darauf brachten tschechische Blätter — wie das 
„Deutsche Volksblatt“ in Komotau mitteilt — Meldungen über 
die beabsichtigte Beschlagnahme des deutschen Bades Karls- 
brum durch das tschechische Bodenamt. Ob zwischen dem 
obigen Vorfall und der Drohung einer Beschlagnahme wohl 
irgendein innerer Zusammenhang besteht? 


Deutscher Schulkampf in der Tschechoslowakei. 


Der deutsche parlamentarische Schulausschuß wendet sich 
in einem Aufruf gegen die Behauptung des tschechischen 
Schulministeriums, daß deutsche Kinder in tschechische 
Minderheitsschulen auf direkten Wunsch der Eltern eingeschult 
würden. Die tschechischen Schulbehörden versuchen im 
Gegenteil, auf alle mögliche Weise den freiwilligen Besuch 
der deutschen Schulen zu unterbinden. Der Abbau der deut- 
schen Schulen wird durch schulfeindliche Gesetze und deren 
sinnwidrige Durchführung in der schonungslosesten Weise vor- 
genommen. Die deutschen Eltern werden aufgefordert, gegen 
die tschechische Agitation und die Entnationalisierung deut- 
scher Kinder Einspruch zu erheben. 


Ungarn 
Ein antipangermanischer Verein in Ungarn. 

Die großzügige Rede des Grafen Albert Appon yi über die 
Nationalitätenpolitik wurde in ungarischen Kreisen gut aufge- 
nommen. Nur gewisse Kreise erblickten in der Rede eine Ge- 
fährdung der ungarischen Bestrebungen und der ungarischen 
Kultur. Es sind die einstigen Anhänger des Grafen Michae! 
Károlyi, die auch heute für Frankreich Propaganda machen 
und jede Annäherung an Deutschland und an die deutsche Kul- 
tur hintertreiben wollen. Zu diesen zählen die Abgeordneten 
Hegymegi Kis und Andor Skckäcs, die sich um das Taxesorgan 
„A Mai Nap“ gruppieren. Diesmal aber war die Maulwurfs- 
arbeit dieser Herren so offenbar, daß sie sich nicht getrauten. 
ihren Plan zwecks Gründung eines antipangermanischen Ver- 
eins in der Presse zu propagieren. Sie begnügten sich daher 
mit einer Einladung. die sie Leuten, die sie ihrem Zwecke ge- 
winnen wollten, zuschickten. Die Einladung lautet: „Sehr 
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geehrte Mitbürger! Die Pangermanen sind in unserem Vater- 
land noch immer stark und mächtig. Kirchenfürsten, Generale, 
Magnaten, hohe Beamte und so weiter gibt es viele, die im 
Dienste der deutschen Sprache und der deutschen Kultur 
stehen. Sie sind schud am Zugrundegehen Ungarns. Wir 
müssen uns gegen den feindlichen Einfall der Germanen 
schützen. Wir ersuchen Sie daher, am Ostermontag, vor- 
mittags 10 Uhr, im roten Saal des Saskör zu erscheinen, wo 
die Gründung eines Schutzvereins gegen den Pangermanismus 
beraten werden soll. Mit patriotischem Gruß der vorberei- 
tende Ausschuß des Schutzvereins gegen die Pangermanen.“ 
So die Einladung. Es hatte sich im roten Saal des Saskör 
tatsächlich eine stattliche Zahl von Neugierigen eingefunden. 
Bevor aber die Versammlung eröffnet worden war, entstand 
plötzlich eine Unruhe unter dem Publikum. Anlaß zur Unruhe 
hat das Erscheinen eines Detektivs gegeben, den die Ordner 
nicht einlassen wollten. Als aber der Detektiv darauf bestand, 
daß er der Versammlung nicht nur beiwohnen wolle, sondern 
auch müsse, das vorbereitende Komitee aber nicht unter amt- 
licher Kontrolle beraten wollte, wurde die Versammlung ver- 
tagt. Sie soll später einmal, wenn kein Detektiv zugegen ist. 
abgehalten werden. 


Die reichsdeutsche Schule in Budapest. 

Die reichsdeutsche Schule in Budapest ist eine deutsche Ober- 
realschule mit Vorschule und zählt im ganzen zwölf Klassen. 
Das Lehrerkollegium, dessen Direktor Studienrat H. Brinck- 
mann ist, besteht aus 16 Lehrern und 2. Lehrerinnen. Die 
Schülerzahl betrug im Schuljahr 1924/25 451; davon waren 10 
Reichsdeutsche, 209 Ungarn, 46 Österreicher, 50 Tschechen, 
die übrigen verteilen sich auf verschiedene Nationalitäten. 
Wegen Raummangels konnte nur ein Teil der zahlreichen 
Anmeldungen ungarischer Schüler Annahme finden; es ist da- 
her sehr dankenswert, daß im neuen Schuljahre das „Deutsche 
Heim für Lehrerinnen und Erzieherinnen“ eine Reihe von 
Räumen zur Verfügung gestellt hat. 


Polen 


„Von Stettin bis Riga.“ | 

Alle polnischen Blätter fordern zurzeit ihre Regierung auf. 
die politische Aktivität Deutschlands schärfstens zu über- 
wachen und nicht nur für die Ausgestaltung der Bündnisse. 
sondern auch für die Erhöhung der Schlagfertigkeit der polni- 
schen Armee und Marine zu sorgen. Charakteristisch ist 
folgender Aufsatz in Nr. 82 der polnischen „Gazeta Gdanska“, 
in dem es u. a. heißt: „Preußen, das nach dem Korridor drängt 
und das uns von zwei Seiten umgibt, macht unsere Lage im 
Korridor geradezu tragisch. Wir müssen darum das Polentum 
im Korridor stärken, besonders aber die Masuren in Ost- 
preußen aus dem nationalen Scheintode erwecken und organi- 
sieren und eine starke Handels- und Kriegsflotte schaffen. Es 
hängt viel von Rußland ab. Doch wir können uns mit Ruß- 
land leicht verständigen und Rußlands Expansionsgelüste aui 
Delhi und Kalkutta lenken, während wir selbstverständlich 
unseren Marsch auf Stettin und Königsberg richten. Die 
natürliche Grenze Polens ist im Westen die Oder, im Osten 
die Düna in ihrem Mittel- und Oberlauf. Darum lautet unsere 
Parole: Von Stettin bis Riga! Unsere jetzige Parole lautet: 
Von Stettin bis Polangen, Deutschland ist machtlos. England 
wird mit Rußland zu tun haben, und wir werden mit Hilfe 
Frankreichs freie Hand gegen Deutschland haben. Nun müssen 
wir aber Propaganda für das polnische Heer machen und 
spezielle Blätter für diese Propaganda herausgeben.“ 

Dieser Artikel enthüllt die frechen polnischen Angriffspläne 
in der deutlichsten Form. 


Polen setzt das Liquidationsverfahren fort. 


Das Warschauer Hauptliquidationsamt hat von neuem 180 
deutsche Vermögensobjekte zum Verkauf angeboten. Es han- 
delt sich in diesem Falle um städtische Grundstücke und ge- 
werbliche Unternehmungen in Posen und Pommerellen. Der 
Kommissar des Liquidationsamtes, Professor Winiarski, der 
zugleich die Verhandlungen mit der deutschen Regierung über 
eine etwaige Einstellung der Liquidation leitet, hat in einer 
Pressekonferenz erklärt, daB diese Verhandlungen, wenn auch 
nicht formell, so doch tatsächlich als abgebrochen anzusehen 
sind. 


x 


20. Mai 1926 
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Deutfchtum in Ausland und Aberſee 


Argentinien 


Deutscher Verein Esperanza. 

In den siebziger Jahren, als der Aufstieg des ganzen Deut- 
schen Reiches begann, schlossen sich auch in der Ackerbau 
treibenden Kolonie Esperanza die vaterländisch gesinnten 
Deutschen zusammen und gründeten den jetzt sein 50jähriges 
Jubiläum feiernden Verein. Der Verein machte sich zur 


Aufgabe, die Liebe zur Heimat zu pflegen, deutsche Sprache 
und Sitten zu erhalten und zu fördern, und bot auch seinen Mit- 
in jeder Lebenslage. In 


gliedern Hilfe mit Rat und Tat 
schönster Erinnerung ste- 
hen noch heute die ver- 
schiedenen glänzenden 
Feste, die im Verein ab- 
gehalten wurden. Unter 
diesen war wohl die 100- 
Jahr-Feier der Schlacht 
bei Leipzig im Zusam- 
menschluß sämtlicher 
Vereine eine der glän- 
zendsten. Die Initiative 
zu den großen Veranstal- 
tungen während des Gro- 
Ben Krieges zum Besten 
des „Roten Kreuzes“ 
ging vom „Deutschen 
Verein“ aus und be- 
sonders von dessen da- 
maligem Präsidenten, 
Herrn Hugo Breuer. 
Und wie viele Geburts- 
tags- und Weihnachts- 
feste haben den Mit- 
gliedern frohe und 
erhebende Stunden 
bereitet! Die Pflege 
der Gesellizkeit 
hat stets obenan 
gestanden bei den 
Bestrebungen des 
„Deutschen Ver- 
eins“, und sie auch 
weiterhin zu för- 
dern betrachtet 
der augenblickliche 
Vorstand als seine 
Pflicht. Die Ge- 
schicke des Ver- 
eins leiten heute 
die Herren: Fritz 
Kraus als 1, 
Bernhard Steg- 
meier als 2. Vor- 
sitzender, Franz 
Bürgesser als 
1., Alfred Has- 
selmann als 2. 
Schriftführer, Otto 
Mendow, Kas- 
sierer, Ed. Hein, 
Ed. Hisgen, 
Heinr. Maack, 
Andr. Gentner, 


Fr. Wenke und Luis Kaiser als Beisitzer. Herr Adolf 


Altvater ist Wirt und Pächter des Vereinshauses. A. H. 
A0 

Südafrika 

Deutscher Marinebesuch in Pretoria und Johannesburg. 
Während das deutsche Marine-Forschungsschiff' „Me- 


teor“ in Kapstadt im Dock lag, benutzten Abordnungen der 
Offiziere, der Wissenschaftler und der Schiffsbesatzung die Ge- 
legenheit, die deutschen Gemeinden in Pretoria 
und Johannesburg aufzusuchen. Am 27. März, morgens 
früh, wurden sie feierlich auf dem Bahnhof in Pretoria ab- 
geholt, um dann in den Schulen mit deutschen, afrikanischen 


Der deutsche Konsul auf Madeira E. Gesche mit seiner Familie in 
seinem Heim in Funchal. 


Vom 50jährigen Stiflungsfest des „Deutschen Vereins“ 
Provinz Sta. Fe, Argentinien. 


und englischen Gedichten begrüßt zu werden. Nachmittags 
fand großer Empfang beim deutschen Generalkonsul Haug 
statt, an den sich ein fröhliches Gartenfest anschloß. Am 
Sonntag wurde ein Ausflug im Auto nach Hartebeestpoertdamm 
gemacht, an den sich eine Rundfahrt durch die Stadt Pretoria 
anschloß. Abends fand im Nationalen Klub die offizielle Be- 
grüßungsfeier statt. Generalkonsul Haug begrüßte mit herz- 
lichen Worten die Gäste und wies darauf hin, wie bitter not- 
wendig auch heute Schiffahrt und Überseebeziehungen für das 
deutsche Volk seien. Nach dem Gesang des Deutschlandliedes 
dankte Korvettenkapitän Bender und gab dabei seinem Er- 
staunen Ausdruck, einen 
wie hohen Stand der 
Entwicklung Südafrika 
biete. Professor Hent- 
schel erläuterte dann 
die Ziele und Aufgaben 
der ozeanographischen 
Expedition. Im Anschluß 
daran brachten u. a. die 
Deckoffiziere verschie- 
dene Seemannslieder zum 
Vortrag. Am folgenden 
Tage wurde ein gemein- 
samer Ausflug nach der 
„Premierdiamantinum“ 
gemacht, und am Diens- 
tag fuhren die Gäste 
nach Johannesburg 
weiter, wo sie in der 
festlich geschmückten 
deutschen Turn- 
halle empfangen wur- 
den. Der Vorsitzende des 
Vereins „Lie- 
derkranz“ hielt 
die Festrede, wor- 
auf Kapitän Ben- 
der dankte. Der 
offiziellen Veran- 
Staltung folgte ein 
längeres fröhliches 
Beisammensein. In 
den nächsten Ta- 
gen wurde Johan- 
nesburg und seine 
Umgebung ein- 
gehend besichtigt 
und dann die Rück- 
reise nach Kap- 
stadt angetreten. 
So hat auch dieser 
Besuch der „Me- 
teor“ - Besatzung 
viel dazu beigetra- 
gen, den Zusam- 
menhalt der Deut- 
schen im Innern 
Südafrikas mit der 
alten Heimat im- 
mer noch enger 
umd fester zu ge- 
stalten. 


in Esperanza, 
Die Festteilnehmer. 


Nordamerika 


Empfang der deutschen Kaufleute im Weißen Hause. 


Die Delegation der deutschen Kaufleute ist auf ihrer Amerika- 
reise am 5. Mai von der Washingtoner Regierung empfangen 
worden. In seiner Begrüßungsansprache betonte Handels- 
minister Hoover, es sei die Aufgabe der Delegation, an der 
Verständigung der Völker mitzuwirken. Bei dem Empfang 
durch den Senat erklärte Vizepräsident Dawes, der Besuch der 
deutschen Kaufleute sei ein neues Zeichen der Annäherung 
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten. Abends 
fand ein Empfang der deutschen Kaufleute bei der deutschen 
Botschaft statt. 
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Japan 
Deutsche Musik in Tokio. 


Unter dem Protektorat der Botschafter Deutsch- 
lands, Belgiens und Frankreichs und des holländischen Ge- 
sandten fand im Kaiserlichen Theater in Tokio eine Wohl- 
tätigkeits-Matinee statt zum Besten der Notleidenden 
in den überschwemmten Gebieten jener Länder. Es war ein 
gesellschaftliches und künstlerisches Ereignis großen Stils, das 
in erster Linie der Initiative des deutschen Botschafters Dr. 
Solf und seiner Gemahlin sowie zweier hier wirkender deut- 
scher Künstler, der Sopranistin Margarete Netke-Loewe 
und des Pianisten Felix Dyck, früher Professor an der 
kaiserlichen Musikakademie in Tokio, zu danken war. Ein 
sich aus Mitgliedern fast aller Nationen der Welt zusammen- 
setzendes Publikum füllte das große Theater bis auf den letz- 
ten Platz. In den Hoflogen sah man eine große Anzahl von 
Prinzen und Prinzessinnen. Das gesamte diplomatische Korps 
sowie die künstlerische und gesellschaftliche Elite Tokios füll- 
ten Parkett umd Ränge. Bei der Ausführung des Programms 
wurden die beiden deutschen Künstler von Tokios prominente- 
sten Amateur-Pianistinnen, Frau Solf und Madame de Bas- 
sompierre, der Gattin des belgischen Botschafters, sowie einer 
Anzahl der besten japanischen Künstlerinnen in vorzüglicher 
Weise unterstützt. Ein Trio von Beethoven bildete den Auf- 
takt zu Mozarts Arie aus „Il re pastore“ mit obligater Violine. 
von Japans bester Geigerin Frau Ando, die noch unter 
Joachim an der Berliner Hochschule studierte, 
wiedergegeben. Bereits in dieser hier noch nie gehörten Arie 
zeigte Frau Netke-Loewe ihre reife Gesangskunst. Dem inter- 
nationalen Charakter der Veranstaltung entsprechend, brachte 
sie außerdem ein französisches, englisches, deutsches und japa- 
nisches Lied zum Vortrag. Die Klaviervorträge von Felix 
Dyck, der seit einigen Jahren im fernen Osten als Pionier 
für deutsche Musik wirkt und besonders in Java 
Triumphe feierte, boten Werke von Schumann, Chopin, Liadow 
und die „Onegin“- Paraphrase von Tschaikowsky-Pabst. Außer- 
dem hatte Dyck die Uraufführung seiner neuesten Komposi- 
tion vorbereitet, die den Höhepunkt dieser Veranstaltung 
bildete: „Arabesken über Kreislers Caprice Viennois“ für drei 
Klaviere und vierstimmigen Frauenchor. An den drei Flügeln 
saßen die deutsche und die belgische Botschafterin und der 
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Komponist, und den Chor bildeten 14 der bekanntesten japani- 
schen Konzertsängerinnen. 


Chile 


Von der Arbeit des Deutsch-Chilenischen Bundes. 


Der Deutsch-Chilenische Bund legt im Anschluß an die 
10. Tagung, die Ende Dezember in Concepcion stattfand, in der 
„Deutschen Zeitung für Chile“ seinen Jahresbericht für 1925 
vor, der auf allen Gebieten einen höchst erfreulichen Fort- 
schritt der Bundesarbeit erkennen läßt. Der Schulausschuß 
hat neben einer in zwölf Fällen gewährten finanziellen Unter- 
stützung vor allem die Lieferung der Lehrmittel an die deut- 
schen Schulen weiter ausgebaut, wobei eine Einheitlichkeit des 
Lehrmaterials in allen deutschen Schulen angestrebt wurde. 
Für die Zukunft von Bedeutung ist besonders die Einrichtung 
eines Lehrfilmdienstes, der ab 1. Januar 1926 den Ortsgruppen- 
schulen usw. in regelmäßiger Folge Vorträge über wissen- 
schaftliche Fragen bieten soll. Bei der Aussprache wurde ins- 
besondere auf die erhöhte Tätigkeit der Nordamerikaner in 
ganz Mittelchile hingewiesen, die überall Schulen einrichteten 
und deswegen eine gewisse Gefahr für das deutsche Schul- 
wesen bedeuten, da sie über sehr große Geldmittel verfügen. 
Die Gründung von Schüler- und Kinderheimen wurde ebenfalls 
warm befürwortet. — Die Wanderbücherei des Bundes wurde 
auch im Berichtsjahr von den Ortsgruppen stark in Anspruch 
genommen, es wurden rund 1300 Bände verschickt. Einen 
höchst erfreulichen Erfolg hatte auch das Jahrbuch 1925, des- 
sen Auflage von 2200 Stück ausverkauft wurde; ein gleiches 
ist von den „Deutschen Monatsheften für Chile“ zu berichten. 
deren Beziehermaterial in ständigem Steigen begriffen ist. Das 
Wissenschaftliche Archiv brachte im Laufe des Jahres zwei 
Bände heraus und hat einen dritten: G. Schwarzenberg, Ge- 
schichte des Deutschtums in Chile, in Vorbereitung. Die Auf- 
klärungsarbeit des Bundes hat eine bedeutende Erweiterung er- 
fahren. Alle Zeitungen in Chile und zahlreiche in Argentinien, 
Bolivien und Ecuador wurden wöchentlich mit zwei Bogen 
spanischer Aufsätze versorgt, die sehr viel abgedruckt wurden. 
Die Sondernummern chilenischer Zeitungen zu deutschen Fest- 
tagen fanden die Unterstützung des Bundes. Wie sehr diese 
Arbeit des Bundes von allen Kreisen anerkannt wurde, bewies 
die erhebliche Vermehrung der Mitgliederzahl. Am 1. Juli 1926 
wird der Deutsch-Chilenische Bund sein zehnjähriges Bestehen 
feiern. Als Festort wurde Santiago gewählt. 


Roloniales 


Deutschlands koloniale Betätigung. 


Das „Oeuvre“ beschäftigt sich mit der Frage eines deutschen 
Kolonialmandats und kommt zu der Schlußfolgerung, daß eine 
Revision der bisher vorgenommenen Mandatsverteilung unver- 
meidlich sein wird. Auf die Frage, ob Deutschland in Locarno 
Versprechungen hinsichtlich eines Kolonialmandats gemacht 
wurden, zitiert es einen Brief Vanderveldes an Carton de 
Wiart: „Es gibt im Pakt von Locarno keinerlei Geheimklausel, 
und weder Belgien noch irgendeine andere Signatarmacht hat 
eine Verpflichtung hinsichtlich der deutschen Kolonien über- 
nommen.“ Alles, was in Locarno über diesen Gegenstand ge- 
sagt worden wäre, sei, daß, sobald Deutschland Mitglied des 
Bundes geworden sei, „es auch juristisch fähig ist, unter dem 
gleichen Titel ein Kolonialmandat zu erlangen wie die anderen 
Mitglieder des Bundes“. Es könnte also keine Rede von einer 
Zurückgabe des früheren deutschen Kolonialbesitzes an das 
Reich sein, sondern nur von einem Mandat. Daraus gehe aber 
hervor, daß, sobald Deutschland Mitglied des Völkerbundes 
sei ung ein Kolonialmandat verlange, ihm keine offiziellen Ein- 
wände entgegengestellt werden könnten, und das Reich die 
gleichen Gründe wie Italien anführen könnte, darunter auch, 
daß ihm die koloniale Sicherung die Erfüllung seiner internatio- 
nalen Verpflichtungen erleichtern werde. Es handele sich nun 
darum, welche Kolonie Deutschland zuteil werden solle. Nach 
Vandervelde müßte mit der Lösung dieser Frage gewartet 
werden, bis ein Mandat frei werde. Da aber dieser Fall 
schwerlich eintreten dürfte, so kommt das Blatt eben zu dem 
Schluß, daß eine Revision der Verteilung der Kolonialmandate 
wohl zu erwägen sein werde, denn, entweder seien die Man- 
date ein Vorteil für die Nationen, die sie innehaben, und dann 
sei es nicht gerecht, daß dieser Vorteil nur einzelnen Nationen 
zufallen solle, oder die Mandate seien Dienste, die dem Man- 
datslande und dem Völkerbunde erwiesen würden, und dann 


müsse eben diese Last verteilt werden. Auf alle Fälle, betont 


das Blatt, sei in dieser Frage noch nicht das letzte Wort ge- 


sprochen. 


Deutsche Kolonialinteressen. 


„Daily Herald“ berichtet unterm 29. April: Die Andeutung. 
daß, wenn Deutschland in den Völkerbund ein- 
getreten ist, es ein Kolonialmandat wahrscheinlich in 
Afrika erhalten werde, hat einige Bestürzung in Citykreisen, 
die in Afrika interessiert sind, erzeugt. Dies gelangt in einem 
Schreiben zum Ausdruck, das Konrad Walsh an Chamberlain 
gerichtet hat, in dem er anfragt, ob irgendeine Veränderung in 
der Politik der britischen Regierung hinsichtlich der politischen 
Zukunft des Tanganjikagebietes eingetreten sei. Laut 
„Daily Herald“ antwortete Chamberlam, daß kein Grund für 
die Annahme bestehe, die britische Regierung hätte ihre Poli- 
tik mit Bezug auf das Tanganjikagebiet weder geändert, noch 
beabsichtige sie eine Änderung dieser Politik. 


Rosa Bach f. 


Die Abteilung Heidelberg des Frauenbundes der 
Deutschen Kolonialgesellschaft verlor vor kur- 
zem eines ihrer rührigsten Mitglieder, Frau Kommerzienrat 
Bach, nach kurzer Krankheit durch den Tod. Frau Bach, die 
früher in München lebte und vor einigen Jahren nach Heidel- 
berg zog, widmete ihre Zeit und Kraft sozialer Tätigkeit und 
war stets bereit, in selbstloser Art in der Stille zu helfen. In 
mustergültiger Weise organisierte sie für die Abteilung einen 
regelmäßigen Versand guter Zeitschriften nach verschiedenen 
Plätzen unserer ehemaligen Kolonie Deutsch-Südwest- 
Afrika. Durch die hochherzige Bereitwilligkeit mehrerer 
Verleger war es möglich, diese segensreiche Einrichtung ins 


20. Mai 1926 


Leben zu rufen, die von unseren dortigen deutschen Lands- 
leuten mit besonderer Freude dankbarst begrüßt ist. Das 
Hinscheiden dieses so tätigen und verehrten Vorstandsmitglie- 
des hat eine schwer auszufüllende Lücke in den Vorstand 
gerissen. Er wird Frau Rosa Bach stets ein dankbares und 
ehrendes Andenken bewahren. 


Deutsch-Südwestafrika 


Neues aus Südwestafrika. 


Der neue Administrator für Südwestafrika. Johann Werth, 
ist ein noch verhältnismäßig junger Mann. Er ist 1888 in Mal- 
wesbury in der Kapprovinz geboren. Seine beiden Eltern 
waren Deutsche, die in jungen Jahren nach Südwestafrika ein- 
gewandert waren. Der junge Werth studierte in Stellenbosch 
namentlich Geschichte und Philologie und wurde Lehrer der 
holländischen Sprache in Blomfontein am Grey Kollege. wo er 
sich besonders für die Verwirklichung des neuen „Afrikaans“ 
einsetzte. Er kam dann als Lehrer an die Afrikaanse Medium- 
Skool in Kronstadt, wurde dort führendes Mitglied der Partei 
der Nationalisten und von dieser Partei 1920 ins Parlament 
entsandt. Als Mitglied des Parteihauptvorstands hat er großen 
Einfluß. Seit einigen Monaten betreibt er sehr eifrig die 
Wiedererlernung der deutschen Sprache, um als neuer Admini— 
strator sich mit allen Landeseingesessenen in ihrer Sprache 
unterhalten zu können. Ihn wird bald tüchtige Arbeit er— 
Warten. Die Wahlen zum neuen Landesrat stehen bevor. Das 
Land ist in zwölf Bezirke eingeteilt worden, die zusammen 
6093 Wähler zählen und deren jeder für sich zwischen 450 und 
550 Wähler stark ist. In sieben Wahlbezirken haben die deut- 
schen Stimmen eine Mehrheit; in fünf davon so, daß man unbe— 
dingt mit der Wahl eines Deutschen rechnen zu können hofft, 
von den beiden Wahlkreisen mit knapper deutscher Mehrheit 
hofft man auf jeden Fall einen zu erobern. Neben den ver- 
schiedenen Unionsparteien tritt auch der „Deutsche Bund“ mit 
einem eigenen Wahlprogramm hervor, dessen erster Punkt 
„Festhalten am Mandatscharakter und Ausbau und Erweite- 
rung der Landesselbstverwaltung“ lautet. Ferner werden ge- 
fordert: Gleichberechtigung aller drei Bevölkerungsteile in 
Sprache, Schule, Anstellungs möglichkeiten, Berechtigungswesen 
und Einwanderung sowie Förderung der Besiedlung des 
Landes und seiner farmwirtschaftlichen Entwicklung. Die 
weiteren Programmpunkte befassen sich mit wirtschaftlichen 


Heben in der Heimat 


Die Privatsekretärin des Herrn Rault. 


Wie die „Saarbrücker Zeitung“ mitteilt, ist der Privatsekre- 
tärin des Herrn Rault, Madame Blancho, die am 1. April mit 
dem zurückgetretenen Rault das Saargebiet verlassen hat, von 
der Regierungskommision das Gehalt nach Besoldungsgruppe 
16 (Oberregierungsrat) bis 1. April 1927 bewilligt worden. Die 
Regierungskommission hat ihr Gehalt in Höhe von annähernd 
110000 Francs bereits angewiesen, — Das sind immerhin 
15224 Reichsmark nach dem heutigen Kurse. Aber was 
kommt’s Herrn Rault und der Regierungskommission darauf 
an! Les boches paient tout. 


Wieder ein „Wunderdoktor‘ in Arendsee. 


Ein neuer Nachfolger des verstorbenen Schäfers Ast hält sich 
jetzt in der Gegend von Arendsee auf, um Menschen und 
Tiere zu kurieren. Wie sein Lehrmeister, bei dem er drei Jahre 
„gelernt“ hat, untersucht er mit einem Vergrößerungsglase die 
Haare und stellt daran die Krankheit fest, und zwar oft 
„haargenau“, was selbst Zweifler zugeben müssen. So brachte 
kürzlich ein Landwirt in einem benachbarten Dorfe Haare von 
zwei Pierden zur Untersuchung. Nachdem der „Wunderdok- 
tor“ die Haare eingehend besehen hatte, erklärte er, daß das 
eine Pferd eine faustgroße Galle im Sprunggelenk des rechten 
Hinterfußes habe, während das andere Pierd, das eine gute 
Körperform besäße, sonst gesund sei, aber an Würmern leide. 
In beiden Fällen stimmte der Befund. Auch den Tod eines 
erkrankten Landwirtssohnes in Kerkuhn sagte er mit Be- 
stimmtheit voraus. „Hier hilft nichts mehr“, erklärte er. Nach 
zwei Tagen war der junge Mann bereits tot. Der „Wunder— 
doktor“ hat großen Zulauf und macht ein ausgezeichnetes Ge- 
schäft, obwohl er für seine „Bemühungen“ nichts fordert. 


Die Möweninsel von Heiligenhafen. 
Die sogenannte Möweninsel bei Heiligenhafen ist in diesem 
Frühjahr ganz außergewöhnlich stark bevölkert. Zu Tausenden 
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Einzelfragen, insbesondere wird die Verwendung aller Über- 
schüsse der Verwaltung und Bahn wie auch der Diamant- 
minen nur für das Land selbst gefordert. Als sichere Bezirke 
für die Deutschen gelten die Bezirke Grootfontein (340 Deut- 
sche, 127 Unionswähler), Kolmannskuppe (390 : 64), Lüderitz- 
bucht (271: 163), Okahandja (316: 193) und Windhuk-Stadt 
(336 : 226). Sehr knapp sind die Mehrheitsverhältnisse in Swa- 
kopmund (270 : 267) und Omaruru (263 : 254). 


Deutsch Neu-Guinca 


Nur Einzelverkauf der deutschen Besitzungen in Neu-Guinea. 


Premierminister Bruce erklärte in der Kabinettssitzung am 
23. April, daß er drei Angebote auf den gesamten beschlag- 
nahmten deutschen Grundbesitz in Neu-Guinea erhalten habe. 
Des weiteren seien 322 Angebote auf einzelne Plantagen ein- 
gegangen. Das Kabinett habe die drei Gesamtangebote zurück- 
gewiesen, da es der Ansicht sei, daß durch die Etablierung 
einer größeren Anzahl Pflanzer den Interessen Neu-Guineas 
besser gedient sei. Von 46 ankebotenen Plantagen hätten 
43 Angebote erhalten, von denen 20 höher seien als die offi- 
zielle Bewertung der Pilanzungen. Von den 87 angebotenen 
Handelsstationen erhielten 73 Stationen Angebote, die insgesamt 
die Summe von 10643 Pfund ausmachten. Wie man erfährt, 
stammt keines der drei Gesamtangebote auf die gesamten 
Pflanzungen direkt von deutscher Seite. Man glaubt jedoch, 
daß die deutschen Interessenten die Ausschreibebedingungen 
ausgenutzt haben, wonach ausländische Beteiligung bis zu 
einem Drittel bei einem Angebote zulässig ist. 


Deutsch-Ostafrika 


Ostafrika englischer als die Engländer. 


Lord Delamere, der bekannte Großgrundbesitzer in 
Kenya und Führer der Anschlußpartei in Ostafrika, 
äußerte auf einem Bankett anläßlich der ostafrikanischen Gou- 
verneurkonferenz in Nairoba: „Wenn jemals eine sozialistische 
Regierung in England den Deutschen ihr ehemaliges Ostafrika 
verkaufen wollte, so würden Kenya, Uganda, Tanganjika, 
Nyassaland und Nordrhodesien nach London und Berlin mit- 
teilen, daß sie eine derartige Entscheidung als null und nichtig 
ansehen.“ 


nistet dort vor allem die Silbermöwe. In kleineren Kolonien 
sind Lachmöwen, Seeschwalben und Austernfischer vertreten. 
Das Eiersammeln wird durch Beauftragte der Stadt vorge- 
nommen, die Ausbeute wird an die Bevölkerung verteilt. Nach 
Beendigung der behördlich festgesetzten Sammelzeit haben die 
Möwen, die durch die Vernichtung von schädlichem Gewürm 
auch von nicht zu unterschätzender volkswirtschaftlicher Be- 
deutung sind, Gelegenheit zu ungestörter Ausübung des Brut- 
geschäfts. Ein kleiner Teil der Insel ist als Vogelschutzstelle 
abgetrennt und darf auch von den behördlich bestellten Samm- 
lern nicht betreten werden. 


Der Knochen des „Homo Neustadtiensis“ ein — Rindvieh- 
knochen. 


Dem „Landauer Anzeiger“ entnehmen wir folgendes Stück- 
chen aus Neustadt: Durch einen Neustadter Geologen wurde 
ein Schienbeinknochen, der bei den Neustadter Kanalisations- 
arbeiten aufgefunden wurde, als der ehrwürdige Rest des Ur- 
einwohners des pfälzischen Speyergaues gedeutet, und darauf- 
hin begann unter den pfälzischen Geologen ein Besitzstreit um 
das Überbleibsel des Homo Neustadtiensis. Die Annahme des 
Gelehrten fand zwar wenig Gläubige, aber um so mehr solche, 
die auf der Bank der Spötter sitzen. Der „Streit um den 
Knochen“ hat jetzt dadurch eine Wendung erfahren, daß Dr. 
Sprater, der Direktor des Historischen Museums in Speyer, 
nach Neustadt zu einer eingehenden Besichtigung der Über- 
reste des pfälzischen Ureinwohners kam und nun feststellte, 
daß es sich bei dem Fund gar nicht um einen Menschen- 
knochen, sondern um einen alten Rindvieliknochen handelt! 
Damit dürfte das vielbelachte Märchen vom Homo Neu- 
stadtiensis sein seliges Ende haben. Bisher war der Knochen 
in einem Tresor eines Neustadter Bankhauses sorgfältig ver- 
wahrt, was jetzt auch nicht mehr vonnöten sein dürfte, Die 
hellen Pfälzer haben wirklich alle Ursache, dagegen zu prote- 
stieren, daß ihr Urahne ein Rindvich gewesen sei, 
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Mexikanische Kunst in Berlin. — Deutsche Kunst auf der Internationalen in Venedig. — Franz Jüttner f. — Maroto 
und sein König. — Fürstliche Prunkmöbel. 


Mexikanische Kunst in Berlin. 


In den Vereinigten Staatsschulen für freie und angewandte 
Kunst in der Hardenbergstraße fand die Eröffnung der Mexi- 
kanischen Kunstausstellung statt. Prof. Ramos Martinez eröff- 
nete die Ausstellung mit einer Ansprache, in der er Aufschlüsse 
über den Kunstunterricht in Mexiko gab und besonders er- 
wähnte, daß es von jeher sein Prinzip gewesen sei, die Schü- 
ler seiner Anstalten unbeeinflußt von Erfahrungen oder Vor- 
schriften zu lassen, solange sie aktive Temperamente wären, 
die den Drang hätten, schöpferisch tätig zu sein. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß die Mexikanische Kunstausstellung dazu bei- 
tragen möge, die geistigen Beziehungen zwischen Mexiko und 
Deutschland aufs neue zu befestigen. 


Deutsche Kunst auf der Internationalen in Venedig. 


Der deutsche Pavillon, der auf der Internationalen Kunst- 
ausstellung in Venedig in den Giardini Pubblici eröffnet wor- 
den ist, zeigt in einer Auswahl Prof. Richard Grauls, des Leip- 
ziger Museumsdirektors, die deutsche Kunst rückwärts bis 
Wilhelm Leibl. Von diesem Meister sieht man die Dach- 
hauerin mit dem Kinde und die Spinnerinnen aus dem Leip- 
ziger Museum, das Frauenbildnis aus der Bremer Kunsthalle. 
Von den älteren Künstlern unserer Zeit sind besonders Lieber- 
mann, dann Slevogt — mit seinen Lithographien zum Faust —, 
Ludwig von Hofmann — mit dem Sorrent-Bilde aus der 
Dresdner Gemäldegalerie —, Orlik und Dettmann vertreten. 
Eine größere Reihe von Werken ist von Corinth vereinigt. 
Unter den jüngeren fällt besonders Franz Naager mit zwei 
monumentalen Gemälden auf. Daneben sieht man Kokoschka 
und Heckel, Pechstein und Moll, Beckmann und Dix. Georg 
Kolbe ist mit Aktstudien zur Stelle. Kleinplastik sandten 
außer Kolbe noch Albiker, Barlach, Klisch und Scheurich. 


Franz Jüttner t. 

Aus Wolfenbüttel kommt die Nachricht, daß dort am 1. Mai 
nach kurzem Leiden Franz Jüttner im Alter von 61 Jahren 
starb. Bereits vor einigen Jahren hatte ihn ein schweres 
Leiden auf das Krankenlager geworfen, von dem er aber wie- 
der zu neuer Arbeit auferstehen sollte. Gerade auf diese seine 
neue Arbeit, die mit groBer Liebe dem alten und neuen Leben 
des Bürgertums der deutschen Mittelstadt nachging, hatten 
alle große Hoffnungen gesetzt, die Franz Jüttner nach der 
jahrzehntelangen schweren Fron des Karikaturisten ein freies 
und unabhängiges Schaffen gönnten. Autodidakt von Hause 
aus, mit allen schweren Existenzkämpfen des Autodidakten, 
hat Jüttner jahrzehntelang in den „Lustigen Blättern“ das 
politische und bürgerliche Leben Deutschlands mit seinen 
Zeichnungen interessiert. Ein direkter Fortsetzer der Klad- 
deradatsch-Künstler nach Art Brandts, ist Jüttner wohl das 
stärkste künstlerische Bindeglied zwischen der alten deut- 
schen Karikatur und jener schärfer ätzenden zeichnerischen 
Kritik gewesen, wie sie dann aus München kam. Sauber und 
sachlich, ein Mann ehrlicher Überzeugung, einer der besten 
und treffendsten Bildniskarikaturisten seiner Epoche, hat sich 
Franz Jüttner gerechten Anspruch auf mehr als rein tages- 
mäßige Geltung erworben. Deshalb wurden auch seine Bild- 
nis-Karikaturen in allen Lagern mit verständnisvollem Schmun- 
zeln aufgenommen, Die Nationalgalerie bewahrt die „Politi- 
schen Karikaturen“ Jüttners, der manchen Beitrag zur Ber- 
liner Kultur- und Sittengeschichte geliefert hat. 


Maroto und sein König. 

Die Schweiz hat keinen großen Musiker und Philosophen, 
vor allem aber keinen Dramatiker hervorzubringen vermocht. 
Begreiflich, daß Versuche, die Lücke aufzufüllen, sich beson- 
ders häufig folgen und im Publikum mit einer gewissen Ner- 
vosität beobachtet werden: glückt es diesmal? Letzten Som- 
mer führte Robert Facsis großangelegter Wurf „Opferspiel“ 
nicht zum Ziele. Nun war man aufs neue gespannt, weil der 
kecke Griff eines Neulings in dem großen Formate auftrat. 
Es handelte sich um einen leicht ironisierenden, aber dadurch 
den beabsichtigten Ernst nur vertiefenden Stoß gegen eine 
ethische Gedankenlosigkeit in der europäischen Moral. Gibt 
es die unbedingte Treue des Mannes — nicht gegen das Weib, 
sondern — gegen seine eigenste Überzeugung, die er mit 


Ehrenwort und Fahneneid besiegelt hat? Aufs historische 
Exempel gespannt, das hier zur Beurteilung steht: ist Gene: al 
Maroto gerechtfertigt, als er vor neunzig Jahren in den spani- 
schen Karlistenkriegen, nachdem er die Hoffnungslosigkeit des 
absoluten Regiments, das ihm sein oberster Kriegsherr ver- 
körpert, bis zum Halse an sich erlebt hatte, zu den Liberalen 
überging und sie zum Siege führte? Die interessante Episode 
findet sich bei Baumgarten in seiner Geschichte des Neuen 
Spanien. Doch nicht dort hat sie sich der junge Schweizer 
Maler Albert J. Welti geholt. In seinem Werdegang nach 
Spanien verschlagen, fiel ihm ein spanischer Schmöker in 
die Hand, in dem auch eben diese Begebenheit stand. 
Es bleibt dem jungen Verfasser das Verdienst, einen 
mächtigen Dramenstoff wie eine verborgene Goklader ange- 
schürft zu haben. Doch wie wurde das entdeckte Gold ge- 
münzt? Es ist eben nicht nur ein Vorzug, als Dramatiker an 
einem guten Stoff frisch und unbekümmert zuzufassen und auf 
das literarische Schutzgeländer zu verzichten. So blieb es 
bei einigen beneidenswert echten Episoden, deren Zahl und 
magische Treffkraft aber ausreichte, über die Klippen wegzu- 
tragen. Zurückblickend sah man wohl die mangelnde Einheit 
ein; aber der Atem hatte ein parmal gestockt und der Er- 
innerung unerklärliche Eindrücke zurückgelassen. Auf gefahr- 
vollem Pfade hatten kundige Führer durchgeholfen, erfreulicher- 
weise ebenfalls Landsleute; als Spielleiter der junge Intendant 
des Basler Stadttheaters, Dr. Oskar Wälterlin, und als Inhaber 
der Titelrolle Eduard Heß. Das für die Möglichkeiten eines 
Sieges hoffnungsvoll eingestellte Publikum begrüßte noch be- 
sonders herzlich den Sohn eines Eigengroßen bikdender Kunst, 
des Schöpters mythischer Idylle auf der Leinwand, der zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts wie mancher Beste in München ge- 
schaffen und gehungert hat — Albert Welti. Wir haben da vor 
allem ein Kind unserer Zeit kennengelernt, einen tüchtigen 
Schüler Shaws, sollte man denken, wenn der Verfasser nicht 
ohne Kenntnis des englischen Dichterspötters, und auf alle Fälle 
noch um einiges schwerblütiger und versonnener als dieser, 
nur eben eigene Visionen eingefangen hätte. 


Fürstliche Prunkmöbel. 


Die Besucher der ehemaligen Fürstenschlösser werden 
häufig durch den Prunk der vergoldeten, geschnitzten und ein- 
gelegten Möbel überrascht und betroffen. Es ist wichtig, den 
Ursprung und die Bestimmung dieser uns so befremdlich er— 
scheinenden Gattung von Luxusmöbeln sich klar zu machen. 
Die überladenen, gold- und farbenschimmernden Prachtmöbel 
unserer Schlösser sind nur zu erklären im Zusammenhang mit 
der rauschenden Dekoration der Repräsentationsräume, die 
den Fürsten des Barock- und Rokokozeitalters als Schauplatz 
zur Entfaltung des höchsten gesellschaftlichen Glanzes dienten. 
Wir haben von dem Gepränge, von der Etikette, die die fürst- 
liche Gesellschaft seit dem Zeitalter Ludwig XIV. in diesen 
Sälen und Räumen entfaltete, gar keine Vorstellung. Selbst 
bis in die Schlafzimmer ist der höfische Prunk gedrungen — 
wurden doch selbst von Königen und Königinnen Audienzen 
und Staatsratssitzungen des Morgens vom prächtig garnierten, 
in einem Alkoven aufgestellten Bett geleitet. Die Gestaltung, 
die Verzierung und die farbige Stimmung der fürstlichen 
Prunkmöbel des 17. und 18. Jahrhunderts ist nur zu verstehen, 
wenn man die Möbel zusammen mit dem Hintergrund der 
durch textile Bespannungen und vergoldete Schnitzerei ver- 
kleideten Wände, wenn man sie im Zusammenhang mit der 
ganzen Raumausstattung betrachtet. Ein Beispiel 
zeigt die rote Samtkammer, in den von König Friedrich I. über- 
schwänglich ausgestatteten Paradekammern des Berliner 
Schlosses. Man sieht, wie die vergoldeten, üppig geschnitzten, 
mit roten Samtbezügen bedeckten Sitzmöbel, die Armsessel, 
das Kanapee und die Tabourets eine Einheit bilden mit den 
silberbetreßten roten Samtbezügen und Draperien der 
Wände sowie mit den vergoldeten Schnitzereien und Stuck- 
verzierungen über den Türen, dem Kamin und an der Decke! 
Das zweite Beispiel, eine Ecke aus dem ehemaligen Schlaf- 
zimmer Friedrich I, zeigt den bezaubernden Zusammenklang 
zwischen dem farbenbunten Bezug des Sofas in Netzstickerei 
und der Rückwand, die mit Stickereien und Aufnäharbeit auf 
dunkelgrünem Samt bedeckt ist, während die Pilaster zwischen 
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den Füllungen rote Bro- 
katverkleidung zeigen. Ein 
weiteres Beispiel wieder- 
um zeigt einen reich ge- 
schnitzten französischen 
Konsoltisch, darauf eine 
Prachtuhr mit Schildpatt 
und Metall eingelegt und 
mit vergoldeten Bronze- 
figürchen besetzt, und auch 
da nimmt man wahr, 
wie diese phantastischen 
Prunkmöbel erst durch 
den Hintergrund, einen 
farbenbunten Pariser Go- 
belin mit der Darstellung 
einer Schlittenfahrt festlich 
geschmückter Hofgesell- 
schaft, ihr eigentliches 
Leben gewinnen. Wie 
wundervoll organisch he- 
ben sich die bemalte Lack- 
kommode in vergoldeter 
Bronzefassung, darauf eine 
chinesische schwarze Vase 
mit Goldmalerei in ähn- 
licher Fassung, wie wun- 
dervoll der danebenstehen- 
de vergoldete Rokokostuhl 
mit Seidenbezug vor den 
zarten Tönen des Gobelins 
mit Nymphen nach Bou- 
cher ab. Tritt uns nicht 
der ganze Zauber der fran- 
zösischen höfischen Kultur 
des späteren 18. Jahrhun- 
derts, das vollendete Stilgefühl in der Bildung und der farbigen Haltung dieser 
Luxusmöbel ebenso wie in dem Gobelin dahinter entgegen? Also nur aus dem 
groBen Zusammenhang mit der fürstlichen Repräsentation und der gesellschaft- 
lichen Lebensführung des Barock- und Rokokozeitalters bis zur Revolution am 
Ende des 18. Jahrhunderts sind die fürstlichen Prunkmöbel der Schlösser zu 
begreifen. Macht man sich dies klar, so wird der reine künstlerische Wert dieser 
Schöpfungen erst recht verständlich. Dann wird man aber auch einsehen, daß 
diese „Königsstile“ des 17. und 18. Jahrhunderts, wie man sie nach den franzö- 
sischen Ludwigen nennt, für die moderne Möbelkunst nur mit Einschränkung vor- 
bildlich sein dürfen, weil unsere gesellschaftlichen Formen, unsere Lebensführung 
und Wohnweise ganz andere sind. 
Hermann Schmitz. 


Lack-Kommode in vergoldeter Bronzefassung, 
darauf chinesische schwarze Vase. 
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Französischer Konsoltisch mit Prachtuhr. 
Oben: Paradekammer Friedrich I. 
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Adolf v. Harnack 75 Jahre. — Professor Dr. Rausenberger 7. — Die deutsche Mitarbeit an der Fertigstellung der 
Himmels kurten. — Das Versuchs-Rotorschiff „Barbara“. — Der Nordpol überflogen. — Einführung des Bildfunkes 
in England. — Die grüne Kuh. — Das gelöste Rätsel der Stradivarius-Geige. 


Adolf v. Harnack 75 Jahre. 


Der berühmte Kirchenhistoriker, Wirkl. Geh. Rat Universi- 
tätsprofessor D., Dr. jur. h. c., Dr. med. h. c., Dr. phil. Adolf 
v. Harnack in Berlin, Präsident der Kaiser-Wilhelm-Gesell- 
schaft zur Förderung der Wissenschaften, Generaldirektor der 
Preußischen Staatsbibliothek a. D., vollendete am 7. Mai das 
75. Lebensjahr. Harnack ist aus Dorpat gebürtig, 1874 habi- 
litierte er sich in Leipzig, wo er später zum a. o. Professor 
ernannt wurde, kam 1879 als Ordinarius nach Gießen, 1886 
nach Marburg und 1888 nach Berlin. Seit 1890 ist v. Harnack 
Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften. Als 
solcher schrieb er 1900 die 200jährige Geschichte der Akademie. 
Der Gelehrte gehört zu den hervorragendsten evangelischen 
Theologen der Gegenwart und hat infolge seiner freieren Rich- 
tung wiederholt lebhafte Geisteskämpfe veranlaßt. Aufsehen 
erregten namentlich seine Schriften Das Apostolische Glaubens- 
bekenntnis 1892 und Das Wesen des Christentums 1900. Von 


seinen weiteren Hauptwerken nennen wir: Das Mönchtum, 


Martin Luther, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Grundriß der 
Dogmengeschichte, Altchristliche Literaturgeschichte, Augustins 
Konfessionen, Die Aufgabe der theologischen Fakultäten und 
die allgemeine Religionsgeschichte, Die Mission und Ausbrei- 
tung des Christentums in den ersten drei Jahrhunderten, Die 
Apostelgeschichte, Die Entstehung des Neuen Testaments 
und die wichtigsten Folgen der neuern Schöpfung. 


Professor Dr. Rausenberger f. 


Am 29. April starb in München Prof. Dr. Fritz Rausenberger, 
der frühere Direktor der Firma Krupp. Er war einer der 
hervorragendsten Geschützkonstrukteure unserer Zeit und hat 
seinen Namen ganz besomders durch die von ihm konstruierten 
42-Zentimeter-Haubitzen dem deutschen Volke unvergeßlich 
gemacht. Die über jede Erwartung hinaus schnelle Nieder- 
werfung der belgischen und französischen Festungen, durch 
die die Anfangserfolge des Feldzuges 1914 überhaupt erst er- 
möglicht wurden, sind hauptsächlich der überwältigenden Zer- 
störungskraft dieses Geschützes zu danken gewesen. Ein 
Werk Rausenbergers waren auch die Ferngeschütze, die im 
Frühjahr 1918 plötzlich aus über 120 Kilometer Entfernung 
Paris beschossen, eine ballistische und konstruktive Leistung, 
die bis dahin von artilleristischen Fachkreisen für unmöglich 
gchalten worden war. 


Die deutsche Mitarbeit an der Fertigstellung der Himmelskarte. 


Bei der ihrer Vollendung jetzt entgegengehenden Himmels- 
karte, an der den Hauptanteil die englischen und amerikani- 
schen Observatorien haben, hat auch die Potsdamer Stern- 
warte 1200 Aufnahmen übernommen. Die Arbeiten der deut- 
schen Sternwarte sind leider noch weit im Rückstand, da, nach 
Angaben Professor Ludendorffs, die Fertigstellung und Bear- 
beitung des Materials durch Mangel an Geldmitteln und Per- 
sonal vorläufig noch gar nicht abzusehen sei. Bei der inter- 
nationalen Bedeutung dieses astronomischen Werkes dürfte es 
angebracht sein, daß das Kultusministerium Mittel für eine 
rasche Beendigung der übernommenen Verpflichtungen zur 
Verfügung stellt. 


Das Versuchs-Rotorschiff „Barbara“. 


Am 28. April lief bei der Aktiengesellschaft „Weser“ der. 


erste Neubau eines Rotor-Motorschiffes vom Stapel. 
Das Schiff erhält den Namen „Barbara“, Es ist auf Veran- 
lassung der Marineleitung mit Unterstützung der übrigen inter- 
essierten Reichsministerien durch die Hamburger Reederei 


Robert M. Sloman jr. in Auftrag gegeben. Die Einzelheiten des. 


Schiffes sind folgende: Länge 90 Meter, Breite 13,2 Meter, 
Tiefe 5,8 Meter, Tragfähigkeit 2800 Tonnen. Die Motoren- 
leistung beträgt 106 PS in zwei Einheiten und wird durch 
Vulkangetriebe auf die eine Schiffsschraube übertragen, die 
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 10 Seemeilen verleiht. 
Als Hilfswindantrieb sind außerdem drei Flettner-Rotoren von 
je 17 Meter Höhe und 4 Meter Durchmesser vorgesehen. Das 
Schiff wird im Sommer als erster Rotorschiffsneubau der Welt 
in Dienst gestellt. Ausgedehnte Probefahrten sollen als- 
dann unter fachmännischer Kontrolle stattfinden, um obiek- 
tiv festzustellen, welchen wirtschaftlichen Wert die Flettner- 


Rotor-Erfindung für die Handelsschiffahrt hat. Man hofft, auf 
diese Weise die vielumstrittene Flettnererfindung aus dem bis- 
herigen Streit der Parteien herauszuheben und ein rein sach- 
liches, obiektives Urteil über den wirtschaftlichen Nutzen des 
Rotors zu finden. 


Der Nordpol überflogen. 

Bei günstigstem Wetter ist am 9. Mai, früh 2 Uhr, um 12 Uhr 
50 Min. nachts Greenwich-Zeit, Oberleutnant Byrd und sein 
Pilot Bennett mit dem dreimotorigen Fokker von Kingsbay ge- 
startet. Er nahm unmittelbaren Kurs nach Norden und ist 
nach ununterbrochenem Flug von 15% Stunden um 4 Uhr 
20 Minuten nachmittags wieder in Kingsbay gelandet. Nach 
den Mitteilungen der amerikanischen Flieger haben sie den 
Pol erreicht; da eine Landung aussichtslos erschien, be- 
schränkte sich Byrd darauf, die amerikanische Flagge über 
dem Pol abzuwerfen, nachdem er ihn, in niedriger Höhe etwa 
eine Viertelstunde umflogen hatte. Amundsen bewillkommnete 
Byrd und Bennett bei ihrer Rückkehr persönlich mit der ge- 
samten Besatzung der „Norge“. Amundsen ist darauf am 
11. Mai, vormittags 11 Uhr 10 mit seinem Luftschiff „Norge“ 
zum Flug über den Pol gestartet. Am 13. Mai passierte er auf 
dem Rückflug nach erfolgreicher Überquerung des Nordpols um 
8 Uhr morgens Point Barrow in Alaska, um in Nome zu landen, 
wo alles zu seinem Empfang vorbereitet ist. Amundsen warf 
die norwegische Flagge am Nordpol ab. 


Einführung des Bildfunkes in England. 

Nach einer Mitteilung der Broadcasting Company ist für 
Anfang Juni mit der allgemeinen Einführung des Bildfunkes 
im Rundfunkdienst zu rechnen. Die Gesellschaft hat die Prü- 
fung der eingereichten Bildfunkempfänger beendet und wird 
einen normalisierten Bildfunkempfänger in den Verkehr brin- 
gen, dessen Kosten sich auf etwa 10 Pfund Sterling belaufen 
sollen. Für Schulen, Krankenhäuser, Wohltätigkeitsanstalten, 
gemeinmützige Vereine usw. soll eine besondere Preisermäßi- 
gung eingeführt werden. 


Die grüne Kuh. 

Prof. Lindner schilderte kürzlich im Märkischen Bezirks- 
verein des Vereins Deutscher Chemiker seine Reiseeindrücke 
bei seinen Gärungsstudien in Mexiko. Mexiko ist das Land der 
größten Naturgärung, die es in der Welt gibt. Etwa 2% bis 
3 Millionen Hektoliter Agavensaft werden hier auf den steini- 
gen Böden der Hochebene, wo eben fast nur die Agave ge- 
deiht, den Agaven entnommen und der Gärung überlassen. 
Als Gärgefäße dienen fast durchweg nur große Kuhhäute, die 
in viereckigen hölzernen Rahmen eingespannt sind, mit der. Be- 
haarung nach innen. Als Apparatur sind Nadel und Zwirn zum 
Flicken der schadhaft gewordenen Kuhhäute nötig. Wo keine 
Bahnverbindung mit der Hauptstadt besteht, muß das Landvolk 
selbst die Pulque, so heißt das Nationalgetränk, trinken, ande- 
renfalls wird sie in 270 Liter fassenden Fässern nach dort 
abgerollt. Täglich langen in der Hauptstadt am frühen Morgen 
mindestens 100 Eisenbahnwagen an, nur mit Pulquefässern be- 
laden, und ebensoviel leere Fässer gehen wieder zurück. Einen 
Saisonbetrieb gibt es nicht, das ganze Jahr ist Pulquesaison, 
da die grünen Kühe, so heißen die Agaven im Volksmund, 
ihren milchig aussehenden Zuckersaft „aguamiel“ täglich, ob 
Sommer oder Winter, frisch liefern. 


Das gelöste Rätsel der Stradivarius-Geige. | 

Es schien lange Zeit, als ob wir uns endgültig mit den weni- 
gen Saiten-Instrumenten der altitalienischen Meister, mit den 
guten und weniger guten Kopien späterer Geigenbauer und mit 
dem schematischen Abklatsch aus zweiter, dritter und vierter 
Hand begnügen müßten. Es hat aber den Anschein, als ob sich 
nun doch ein Berufener gefunden hätte, der die alten Meister- 
stücke wieder herzustellen vermag. Es ist der Berliner Geigen- 
bauer Max Möckel, ein bekannter und anerkannter Meister 
in seinem Fach, dem es nach langjährigen Versuchen gelungen 
ist, eine Konstruktionstheorie für altitalienische Meistergeigen 
aufzustellen, die sich in der Praxis glänzend bewährt. Max 
Möckel ist es zu danken, daß die Bedeutung des goldenen 
Schnittes in der Geigenbaukunst wieder ans Tageslicht 
gelangte. Die Anwendung dieser Messungsregel erscheint auch 


20. Mai 1926 : 


dadurch wahrscheinlich, daß 
die alten Italiener die Geigen- 
und Celloform den Proportio- 
nen des menschlichen Körpers 
und vor allem denen des Ar- 
mes angepaßt haben, die sehr 
eng mit den Regeln des golde- 
nen Schnittes zusarhmenhän- 
gen. Nun sind diese zwei geo- 
metrischen Begriffe: Penta- 
gramm und goldener Schnitt in 
der Tat die einzig richtige 
Grundlage für den geometri- 
schen Aufbau der Eiform. Die 
Umrißlinie des Eies läßt sich 
mit Leichtigkeit schon aus 
freier Hand in dieses Penta- 
gramm hineinzeichnen, aber 
durch weitere Konstruktionen 
ist es möglich, so viele Be- 
grenzungslinien zu schaffen, daß 
die Form des Eies beinahe wie 
der Kreis mit dem Zirkel ge- 
zeichnet werden kann. Wenn 
wir uns nun die Laute ohne 
Schalloch und ohne Griffbrett 
vergegenwärtigen, können wir 
nicht umhin, einen Zusammen- 
hang mit der Form des Eies 
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festzustellen. Wenn man nun mit Hilfe 
des goldenen Schnittes und der Eikon- 
struktion Ausschnitte an den seitlichen 
Umrissen vornimmt und ferner von dem 
Rückenteil des halbierten Eies ein ent- 
sprechendes Stück abtrennt, haben wir 
plötzlich die bekannte Gambenform vor 
uns. Von der Gambe bis zur Geige war 
also nur ein kleiner Schritt — und den- 
noch ein mühseliger Weg, da die Ur- 
form der Geige den ästhetischen An- 
forderungen keineswegs entsprach. Häß- 
lich in ihrer ursprünglichen Beschaffen- 
heit, mit schlechten Schallöchern, ent- 
wickelte sie sich langsam bis zur klassi- 
schen Vollendung. Deutlich veranschau- 
licht Möckel diesen Werdegang. Mit 
einem Schema aus vier regulären Fünf- 
ecken ist es ihm gelungen, die Begren- 
zungslinien der klassischen Geigenform 
zu konstruieren und hiermit die Grund- 
lage für die weitere Entwicklung von 
Geigenform, Schallöchern, Luftraum, 
Wölbung, Holzstärke und Anordnung 
der einzelnen Teile zu liefern. Verkürzt 


Das Echo 


Das gelöste Rdtsel der 
Stradivarius-Geige. 


Der Geigenbauer Max Möckel, der Er- 


finder des goldenen Schnitts im Geigenbau. 


Rechts und links: Im Nachlaß von 
Antonio Stradivari vorgefundene Kon- 
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oder verlängert ınan dieses 
Schema, so kann man aus den 
neuen Begrenzungslinien wieder 
neue Pentagramme herstellen 
und damit die Grundlage für 
neue Geigenformen schaffen. 
Mit der Möckelschen Wieder- 
erfindung der italienischen Kon- 
struktionsmethode eröffnen sich 
für den Geigenbau ungeahnte 
Möglichkeiten, und ein freies 
Schaffen im Geiste des altitalie- 
nischen Geigenbaues wird an 
die Stelle sklavischer Nach- 
ahmung treten, und das mit 
ebenso vollkommenen Leistun- 
gen. Bemerkenswert ist noch, 
daß sich in der Hillschen Samm- 
lung zwei Originalzeichnungen 
von Stradivarius befinden. Kon- 
struktionszeichnungen der F- 
Löcher und des Mittelbugaus- 
schnittes für Geige und Cello, 
die mit den Konstruktionen von 
Möckel vollkommen überein- 
stimmen. Ein Beweis für die 
Richtigkeit der Möckelschen 
Entdeckung bezüglich der Stra- 
divari - Konstruktionsmethode, 
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mit anderen Worten für die Behauptung. 
daß das Geheimnis ausschließlich in der 
mathematischen Berechnung und in dem 
streng durchgeführten geometrischen 
Konstruktionssystem bestand. Man darf 
daher die Qualität der italienischen 
Meistergeigen weder auf ihr hohes Alter, 
noch auf die Holzbeschaffenheit zurück- 
führen. Selbst der Lack spielt eine un- 
tergeordnete, wenn auch wichtige Rolle, 
aber Möckels Theorie für die Verwen- 
dung des italienischen Lacks scheint auch 
diese Frage vollkommen gelöst zu haben. 
Viel wichtiger jedoch als alle Theorien 
ist die Tatsache, daß sich Möckels Theo- 
rien in der Praxis glänzend bewährt ha- 
ben und daß die von ihm erbauten In- 
strumente: Geigen, Bratschen und Celli, 
den besten Schöpfungen Stradivaris durch- 
aus gleichkommen. Und da Möckel auch 
das zweifellos richtige Verhältnis zwi- 
schen Geige, Bratsche und Cello heraus- 
gefunden hat, dürfte das Rätsel der alten 
italienischen Meister als gelöst anzusehen 
sein. NikolasAranyosi. 
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Naturgemäße Körpererziehung des Kindes. 

In der ersten diesjährigen Monatsversammlung des Deut- 
schen Lehrer-Vereins sprach am 22. Januar im Lehrervereins- 
haus der Dozent der Deutschen Hochschule für Leibesübungen, 
Dr. Sippel, über „Die biopsychischen Grundlagen 
der Leibesübungen als Erziehungsideal“. Die 
Leibesübungen, die in den verschiedenen Lebensaltern wandel- 
bar seien, müßten nicht nur, wie Pestalozzi es verlangt, natur- 
gemäß in ihrer Methode, sondern auch in ihren Zielen sein. Sie 
müssen den geistigen und körperlichen Eigenheiten des Kindes 
angepaßt sein und zu keinem willkürlichen Erziehungsmittel in 
der Hand des Lehrers werden. Die Leibesübungen als natür- 
liche, aus dem Innern quellende Kräfte sind allen Methoden 
und Systemen vorzuziehen. Es muß Aufgabe der Psychologen 
und Pädagogen sein, im Kinde durch Pflege der Leibesübungen 
auch die geistigen und seelischen Anlagen des Zöglings zu ent- 
falten. Das kann man nur, wenn man den Menschen als biolo- 
gische Einheit, als ein unteilbares Ganzes, nicht aber getrennt 
nach Körper, Seele und Geist betrachtet. Die Leibesübungen 
sind abzugrenzen von der Körperbewegung. Jedes Lebens- 
alter hat, wie schon oben erwähnt, seine eigenen Gesetze. Es 
gilt, die wesentlichsten Merkmale jeder Epoche zu erkennen. 
Das Sichrecken, das Strampeln mit Händen und Füßen der 
Säuglinge nannte der Redner spontane Ausdrucksbewegungen. 
Sie quellen aus einem inneren Bewegungsdrange heraus. Ein 
Leibesübungswert ist ihnen zuzusprechen. Diese impulsiven 
Bewegungen führen später zum ersten Heben des Kopfes, 
schließlich zum Stehen und Gehen. Dem Bedürfnis nach Be- 
wegung ist zu entsprechen. Doch darf man das Kind hierzu 
nicht zwingen, da diese an die Natur gebundenen Kräfte sich 
ohne Mithilfe auswirken. Dann werden auch Belastungsdefor- 
mitäten wie Buckel, Skoliose usw. vermieden. Es setzt das 
Alter der frühen Kindheit ein, das bestimmt ist durch das 
Gehen. Das Kind schafft sich selbständig neue Schwierig- 
kciten. Die Gehversuche, die Gehspiele im Zimmer (Teppich, 
Dielen usw.) und auf der Straße (Bordschwelle, Steine) be- 
ginnen. Später verändern sich die Gehspiele. Es geht um die 
Erhaltung des Gleichgewichts, und die Probe auf die Kraft 
wird gestellt. Die Hinkspiele (Sackhüpfen, Fuchs im Loch) 
sind hierzu willkommener Anlaß. Das Kind gerät in einen 
wahren Bewegungsrausch. Das Springen bereichert diese 
frühen Spiele, die im Wurf ihre Fortsetzung finden. Der Arm 
— als Extremität — ist, biologisch gesehen, Verlängerung des 
Körpers, der Wurf Verlängerung des Willens. So geht die 
Entwicklung weiter über die Reigenspiele, die Kampfspiele 
gegeneinander und miteinander zu den Jagdspielen (Kreisel, 
Reifen usw.) Dann kommt das Alter der erwachenden Intelli- 
genz. Das Kind erlebt seine Kräfte. Heilgymnastische Frei- 
übungen und Geräteturnen sind jetzt, wo schon der Ehrgeiz 
um den Sieg und um das „Stärkersein“ entfacht ist, am Platze. 
Wie in allen anderen Epochen, so ist auch in dieser Zeit der 
nahenden Reife dem Kinde Gelegenheit zu körperlicher Be- 
tätigung zu geben. Es kommt nicht auf die Methode an. Art 
und Form der Bewegung schafft sich das Kind. Kff. 


Die Jagd nach dem Weitrekord. 

Dem bekannten englischen Automobilkonstrukteur J. G. 
Parry Thomas, der erst kürzlich einen neuen Weltrekord von 
169-Meilen-Stundengeschwindigkeit für einen Kilometer bei 
fliegendem Start aufstellte, gelang es am 28. April, diese 
Leistung zu überbieten. Thomas verbesserte mit seinem 
„Babs“ den Weltrekord auf 171 Meilen = 275 Kilometer. Er 
hofft, daß es ihm gelingen wird, eine Geschwindigkeit von 
180 Meilen zu erreichen. 


Ein sechs Zentner schweres Tänzerpaar. 

In Paris ist kürzlich ein amerikanisches Tänzerpaar einge- 
troffen, das das anständige Gewicht von über 300 Kilo reprä- 
sentiert. Es handelt sich um einen Mr. Suttymaurice, den Prä- 
sidenten des New-Yorker „Klubs der hundert Kilo“, der sich 
einen Ruf als eleganter Tänzer erworben hat, und seine Part- 
nerin, ein 16jähriges junges Mädchen, dessen Familienname 
nicht genannt wird; die junge Dame wird nur mit ihrem Vor- 
namen Emma gerufen. Der Schwergewichtstänzer wiegt die 
Kleinigkeit von 183 Kilo, und Fräulein Emma hat es trotz ihrer 
16 Jahre bereits auf 120 Kilo gebracht. Die junge ehrgeizige 
Dame gibt indessen der Hoffnung Ausdruck, daß sie mit der 
Zeit ihren Tanzpartner an Gewicht übertreffen wird. Wie ver- 
sichert wird, soll das Paar wunderbar tanzen und besonders 
im Tango und Foxtrott exzellieren. 


Bei den Flugschülern in Staaken. 


Eine Besichtigung der Fliegersportschule und der Deutschen 
Verkehrsfliegerschule in Staaken gab Gelegenheit, einen Ein- 
blick in die Tätigkeit der Weiterentwicklung des deutschen 
Flugwesens zu gewinnen. Trotz der kurzen Zeit ihres Be- 
stehens haben die beiden Schulen bereits recht beachtenswerte 
Erfolge zu erzielen vermocht. In ausführlichen Darlegungen 
setzte der Direktor Schwarz von der Fliegerschule die Auf- 
gaben seiner Schule auseinander. Die Fliegersportschule ar- 
beitet in dem Gedanken, daß es nottut, ausgesuchtes Men- 
schenmaterial in gründlichster Ausbildung, aufgebaut auf er- 
zieherischen Momenten von Körper, Geist und Charakter, 
durch intensivste fliegerische Schulung Flugzeugführer zu 
schaffen, damit der deutsche Luftverkehr nicht nur an Material, 
sondern auch an Personal, das immer und stets das Primäre 
bleiben muß, in der Welt Klang, Ruf und Ansehen genießt. 
Aufgebaut auf gemeinnütziger Grundlage habe die Gesellschaft 
in erster Linie das Interesse, der deutschen Verkehrsflieger- 
schule, die allein autorisiert ist, die Prüfung für den Schein B. 
der zum gewerblichen Luftverkehr berechtigt, abzunehmen, 
derart vorgebildete Flugzeugführer zu überweisen, die mit 
größter Sicherheit versprechen, ein erstklassiges Führermate- 
rial für die Luftverkehrsgesellschaften zu werden. Da bei der 
heutigen wirtschaftlichen Lage die meisten Anwärter nicht in 
der Lage sein werden, die recht erheblichen Ausbildungskosten 
zu tragen, hat sich die gemeinnützige Gesellschaft zur Aufgabe 
gemacht, derartigen jungen Leuten durch Stundung der Be- 
träge in Verbindung mit gewissem Abzahlungssystem, trotz- 
dem die Gelegenheit zu geben, den Flugzeugführerberuf zu er- 
greifen. Allerdings muß auch dabei betont werden, daß die 
Mittel hierfür sehr beschränkt sind und die Spenden nicht se 
zahlreich fließen, daß allen solchen Gesuchen um kostenlose 
Schulung nachgekommen werden kann. Ist die Zentrale auf 
Grund des persönlichen Eindrucks und dem Ergebnis der ärzt- 
lichen Untersuchung zu dem Eindruck der Geeignetheit an sich 
gelangt, so wird der Anwärter zu der „Vorschule“ Stettin, 
zwecks nochmaliger Prüfung, einberufen. Dort wird den 
Schülern in erster Linie an Hand entsprechenden Lehrmaterials 
und durch ausgesuchte Lehrkräfte das theoretische Wissen 
über Wetterkunde, Motorenlehre, Flugzeugbau und Orientie- 
Tungsvermögen eingeprägt mit dem Ziel, schon dort auf der 
Vorschule die theoretischen Kenntnisse, die zur Ablegung der 
Prüfung „A“ verlangt werden, zu erreichen. Da der Flug- 
zeugführerberuf aber auch besonders sportgeübte und durch- 
trainierte junge Leute erfordert, ist auf dieser Vorschule ein 
besonderer Sportlehrer von der Hochschule für Leibesübungen 
angestellt, der die Schüler in täglichem Pensum der Leicht- 
athletik stählt. Nach 4 bis 6 Wochen entscheidet der Flug- 
leiter auf Grund seiner eigenen Beobachtungen und denen 
seiner Unterorgane, ob der Anwärter sich für die Ausbildung 
zum Flugzeugführer fliegerisch, körperlich und geistig wirklich 
eignet. Diejenigen, die diese strenge Probezeit bestanden, 
gehen dann zu einer eigentlichen Fliegerschule über, und zwar 
zurzeit nach Magdeburg, wo sich die Tochtergesellschaft, die 
Luftreederei Magdeburg, befindet, oder nach hier in Staaken. 
Der Schüler schult zunächst am Doppelsteuer mit dem Flug- 
lehrer, bis dieser ihn für wirklich geeignet hält, den ersten 
Alleinflug zu absolvieren. Die Zalıl der hierzu notwendigen 
Schulflüge ist verschieden, die im allgemeinen jedoch die Zahl 30 
kaum überschreiten. Die Reihenfolge der einzelnen Flugzeug- 
führerscheine ist: 1. Zwischenschein „A“ — er berechtigt als 
Alleinflieger außerhalb der Flugplatzzone zu fliegen, 2. Schein 
„A“, der dem Inhaber erlaubt, Flugzeuge der Klasse „A“, d. h. 
solche bis zu 150 Kilometer Eigenstundengeschwindigkeit und 
1200 Kilogramm Gesamtgewicht zu fliegen, auch mit Fluggast. 
jedoch nicht als Gewerbe. 3. Der Zwischenschein „B“, der 
unter anderem 5000 Kilometer Überlandflüge verlangt, — wie 
Sie aus den Bedingungen ersehen können — und eine Vorstufe 
zu dem eigentlichen Schein „B“ darstellt. Letzterer erst gibt 
den Inhabern die Möglichkeit, sich als Pilot im gewerbsmäßigen 
Luftverkehr anstellen zu lassen. Die Inhaber der Scheine C 
und D sollen später die Kapitäne auf großer Fahrt 
werden. Überall seit Kriegsende macht sich in unseren deut- 
scher Landen das heißeste Streben bemerkbar, unsere Jugend 
zu stählen an Körper und Geist durch den Sport. Es gibt 
kaum einen Sport, der mehr geeignet wäre, entschlußkräftige, 
nervenstarke, tatenfrohe junge Leute zu erziehen, als der 
Flugsport. Und wenn wir auch gebunden sind durch feind- 
liche Begriffsbestimmungen aller Art, so dürfen wir doch das 
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friedliche Ziel solch herrlicher Jugend- 
erziehung nicht aus dem Auge verlieren. 
Major Leonardy gab einen umfassenden 
Überblick über die Tätigkeit der Deutschen 
Verkehrsfliegerschule. Die Deutsche 
Verkehrsfliegerschule ist eine 
jliegerische Fortbildungsschule, also keine 


Admiral Rampold, der kürzlich verstorbene 


Vizepräsident des Automobilklubs 
Deutschland. 


von 


Frau v. Gottberg, die erste und einzige 
Privatstallmeisterin in Deutschland. 


Anfangsfliegerschule. Anfänger können dort nicht auf- 
genommen werden, sondern nur Flugzeugführer, die bereits 
den Führerschein A auf einer Anfangsfliegerschule erworben 
haben. 
Bruchteil der sich Meldenden angenommen werden kann. Die 
umfangreichen wissenschaftlichen Anforderungen an den zu- 
künftigen Luftkapitän erfordern schon heute eine Auswahl 
nach dem Bildungsgrad. Wer den geistigen Anforderungen 
nicht folgen kann, muß sich begnügen, Flugzeugführer für 
Privatflugzeuge, für den Zubringerdienst innerdeutscher Neten- 
flugstrecken, für das Reklameflugwesen und das Einfliegen 
neuer oder überholter Flugzeuge in Fabriken zu bleiben. Der 
Luftverkehr braucht möglichst jungen Nachwuchs, der ein- 
drucksfähig und lange verwendbar ist, daher Höchstalters- 
grenze für die Aufnahme bei uns 26 Jahre. Es eignet sich 
nicht jeder zum Verkehrsflieger, der den Schein A erworben 
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Der Andrang ist so groß, daß leider nur ein geringer 
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Segelflüge vor den Toren Berlins der Berliner Arbeitsgemeinschaft für 
motorlosen Flug. Oben: Ein Gleitflieger wird zum Startplatz gebracht. 
Unten: Ein startendes Segeltlugzeug. 


Wettlahrt zwischen zwei offenen und einem geschlossenen Curry-Landskiff auf 
| der Avus-Bahn in Berlin. 


hat. Es werden daher erfolgreiche Bewerber nur unter Vor- 
behalt angenommen. 


Die längsten Finger. 


Wie viele Rekorde werden noch in Amerika geschlagen, wie 
vielen Höchstleistungen in aller Welt wird drüben das Lebens- 
licht ausgepustet. Zwar haben wir es — was drüben noch 
nicht der Fall ist, zu Rekordhungerern und Rekordrednern 
gebracht, dafür haben die Amerikaner wiederum die Höchst- 
leistung und Führung im — Klauen von Automobilen 
an sich gerissen! Im Jahre 1925 wurden nämlich nach den 
vom Automobilklub von Missouri auf Grund statistischer Unter- 
lagen veröffentlichten Ziffern auf dem Gebiete der Vereinigten 
Staaten nicht weniger als rund 250000 Automobile gestohlen. 
Die auf diese Weise verschwundenen Fahrzeuge repräsentieren 
einen Wert von 218 Millionen Dollar. 
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gulturkurioſa / Daheim und Draußen 


Zofen und Gesellschafterinnen für Hunde. — „Wie geht es Ihnen, König?“ — Eine moderne Kleiderordnung. — Die 
schamlose Figur. 


Zofen und Gesellschafterinnen für Hunde. 


Den englischen Frauen hat sich neuerdings ein origineller 
Beruf eröffnet, der sich der wachsenden Gunst aller Anwärte- 


rinnen durch seine lohnende Tätigkeit erfreut. Sie müssen nur 


willens sein, als Zofen und Gesellschafterinnen von Hunden zu 
wirken. Die Voraussetzung für die Anstellung ist ein Di- 
plom, das die Bewerberinnen beim Kennel-Club, der führenden 
Organisation der Hundefreunde, erwerben müssen. Außerdem 
müssen sie den Nachweis erbringen, daß sie sich mit den Ele- 
mentarkenntnissen der Tierheilkunde durch einen Kursus in 
der Tierarzneischule vertraut gemacht haben. Während es 
das Amt der Hundezofe ist, für die Toilette (!) und die allge- 
meine Lebensbehaglichkeit ihres Hundes zu sorgen, hat die Ge- 
sellschafterin seine Mahlzeiten zu überwachen und den Hund 
auf der Promenade zu begleiten. Wie englische Blätter ver- 
sichern, haben sich bereits viele Töchter aus früher wohl- 
habenden Kreisen, die durch die Verhältnisse genötigt sind, 
sich selbst ihr Brot zu verdienen, dem neuen Beruf zugewandt. 


„Wie geht es Ihnen, König?“ 


Der König und die Königin von England statteten eines 
Tages der Reichsausstellung in Wembley den ersten in- 
offiziellen Besuch ab. Hierbei hatten sie, wie das „N. Wien. 
Jorn.“ erzählt, ein heiteres Erlebnis, das aber noch mehr als in 
England in den Vereinigten Staaten Interesse erregt, weil der 
Urheber des Zwischenfalls ein Amerikaner gewesen ist. Das 
Königspaar verbrachte längere Zeit im Industriepalast und be- 
gab sich dann ungezwungen inmitten des Stromes der zahl- 
reichen Ausstellungsbesucher nach dem Kunstpalast. In der 
Schar der Gäste befanden sich ein Amerikaner und sein Sohn. 
Die beiden folgten dem Herrscherpaar, aber plötzlich machte 
der ältere Amerikaner lange Schritte, bahnte sich einen Weg 
durch die Menge und stand auf einmal vor dem König. Er 
nahm den Hut ab, streckte seine Hand aus und sagte dem 
Monarchen: „How do you do, King? Would you like to shake 
hands with an American?“ (Wie geht es Ihnen, König? Würden 
Sie einem Amerikaner die Hand drücken wollen?) Der König 
lachte herzlich auf, reichte dem Amerikaner die Hand und 
tauschte mit ihm einen kräftigen Händedruck. Dann stellte 
der Amerikaner seinen Sohn vor, der ebenfalls dem Herrscher 
die Hand schüttelte. Bevor der König weiterging, sprach er 
die Hoffnung aus, daß die beiden amerikanischen Gäste viel 
Vergnügen mit ihrem Besuch in Wembley haben mögen. Der 
ältere amerikanische Herr, ein gewisser John Townie aus Des 
Moines im Staat Jowa, erklärte später Zeitungsreportern, die 
nach dem Bekanntwerden des Zwischenfalls sofort nach ihm 
gefahndet hatten: „Es war mir sehr angenehm, Ihrem König 
zu begegnen. Er hat uns wirklich gegrüßt. Es war eine Ein- 
Lebung des Augenblicks, daß ich auf ihn zutrat. Ich fühlte, 
daß ich die Hand eines Mannes schütteln müßte, der in ganz 
Amerika so sehr geachtet wird.“ John Townie und sein Sohn 


waren am nächsten Tage bereits in den Vereinigten Staaten 
berühmte Leute. Durch Funkspruch war ihre Begegnung mit 
König Georg nach Amerika mitgeteilt worden, und in den Frei- 
tagblättern konnte man ihre Bilder, die auf telegraphischem 
Weg über das ganze Land verbreitet wurden, neben denen 
„anderer Notabeln“ sehen. Da Herr Townie Handschuhfabri- 
kant in Des Moines ist, wird ihm der Händedruck des Königs 
wohl auch geschäftliche Vorteile bringen. 


Eine moderne Kleiderordnung. 


Die Kleiderordnungen, die im Mittelalter so zahlreich gegen 
die Auswüchse der Mode erlassen wurden, erleben jetzt eine 
Wiederauferstehung in den Vorschriften der Kirchenfürsten, 
die sich besonders in Italien eingehend mit der Mode beschäi- 
tigen. Dabei ist man nicht selten sehr engherzig verfahren. 
Den goldenen Mittelweg aber dürfte der erzbischöfliche Stuhl 
der Diözese Piemont eingeschlagen haben, der nach dem 
Bericht Mailänder Blätter folgende Forderungen für die 
Damenmode aufstellt: „Die Ärmel sollen wenigstens die Ell- 
bogen bedecken. Der Ausschnitt soll nicht weiter als einen 
Zoll unter den Hals heruntergehen. Die Röcke müssen bei 
erwachsenen Frauen den Fußknöchel erreichen und bei jungen 
Mädchen die Knie bedecken. Außerdem sollen die Toiletten 
aus Stoffen bestehen, die nicht durchsichtig sind und eine 
wirkliche Bedeckung hervorrufen. Die Röcke der kleinen Mäd- 
chen und die Hosen der Knaben sollen die Knie bedecken.‘ 


Die schamlose Figur. 


In der russischen „Iswestija“ war vor kurzem folgendes 
Schreiben an die Redaktion zu lesen: „Genosse Redakteur! 
Als ich über den Kusnetzki Most (die belebteste Geschäfts- 
straße Moskaus) ging, wurde mein proletarisches Gefühl durch 
eine schamlose Abbildung aufs tiefste gekränkt. Im Schau- 
fenster des Mosselprom (großes staatliches Kolonialwaren- 
xeschäft) ist nämlich die widerwärtige automatische Figur 
eines typischen dickleibigen Bourgeois mit fetter Fratze, 
teurem Anzug und Zylinderhut ausgestellt, der mit einer lie- 
benswürdig sein sollenden Handbewegung das Publikum auf- 
fordert, das proletarische Geschäft zu besuchen. War es denn 
nicht möglich, eine Figur in anständiger Arbeiterkleidung aus- 
zustellen, die der Ideologie eines Arbeiter- und Bauernstaates 
entspricht?“ Kurz darauf erschien in der Zeitung die Erklärung 
des Geschäftsführers des Mosselprom, der sich sichtlich in 
großer Angst und Verlegenheit damit entschuldigte, daß die 
widerwärtige Figur von deutschen Spionen (!) nach Rußlanc 
eingeschmuggelt worden sei. Angestellte, die möglicherweise 
selbst verkappte Spione seien, hätten die schamlose Figur in 
seiner Abwesenheit selbst ins Fenster gestellt. Die „scham- 
lose Figur“ sei sofort entfernt worden, und eine Moskauer 
Fabrik erhielt den Auftrag, eine neue von proletarischem Aus- 
sehen anzufertigen. Na also! 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(8. Fortsetzung.) 


„Don Egon, hinter den Festungswerken liegen noch ganze 
Stapel von Feldeisenbahnen. Die Japaner haben sie hierher- 
geschafft, um sie bei einem Vormarsch zu verwenden. Es sind 
ein paar tausend Kilometer Schienen und eine große Anzahl 
von Wagen und kleinen Lokomotiven. Sie sollten im Frühjahr 
abtransportiert werden, aber ich habe sie telegraphisch ge- 
kauft. Bitte, sorgen Sie, daß sofort der Abtransport nach dem 
Hafen beginnt.“ 

Das Telephon ruft. 

„Hier Dampfschiffagentur. Es war uns möglich, Ihrem 
Wunsch zu willfahrten und anstatt des kleinen Küstendampfers 
die große ‚Hierogawa Maru' die letzte Fahrt nach Ajan machen 
zu lassen.“ l 

„Vortrefflich! Don Egon, Sie sorgen dafür, daß sofort das 
gesamte Eisenbahnmaterial verladen wird. Noch eins! Wie 
ich höre, sind fünizigtausend Chinesen aus der ‚Republik des 
Ostens’ ausgewiesen. Die Regierung hat mir erlaubt, diese auf 


Von Otfrid v. Hanstein. 


ein Jahr zu verpflichten. Bitte, veranlassen Sie, daß die 
Leute mit Pelzen versehen und eingeschifft werden. 

Tatiana Katharinowna, bitte, telegraphieren Sie nach Mos- 
kau. Es müssen sofort so viele elektrische Motoren und 
Dynamomaschinen als möglich hierher verfrachtet werden. 

Herr Professor, Sie haben die Güte, die von mir gekauften 
sechs Telefunkenstationen zu übernehmen. 

Anna Petrowna, ich bitte Sie, die Einkäufe an Konserven 
und Pelzwaren zu überwachen. 

Don Egon, wir brauchen einige hundert Gewehre nebst 
Munition. 

Tatjana, ist die Ankunft der Dynamitfässer für die Spren- 
gungen bereits gemeldet? 

Anna Petrowna, bitte, telegraphieren Sie nach Moskau. Ich 
muß unsere Agenten noch hier sprechen. 

Don Egon, Sie übersiedeln wobl auf das Schiff und besorgen 
die Überwachung der Ladung? 
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Tatjana, ist an Kwang-ho nach Peking telegraphiert? Er 
hat mir hunderttausend weitere Chinesen versprochen.“ 

Unaufhörlich kommen ruhige, klare Befehle aus des Organi- 
sators Mund. Ganz Wladiwostök lebt diesen Befehlen. Tat- 
jana zeigt sich unermüdlich. Vor dem Hause stauen sich Ge- 
schäftsleute, deren Offerten sie prüft. Sie muß in das Gebäude 
des Pelzhändlers übersiedeln und zwanzig Schreiber anneh- 
men. Jeden Abend legt sie Don José die Listen der Angebote 
vor — dieser überfliegt — kauft oder streicht. 

Im Hafen wird fieberhaft gearbeitet. Die „Hierogawa“ ist 
ein mächtiges Schiff. In Wladiwostök gibt es plötzlich keinen 
Arbeitslosen mehr. Nicht Wagen genug sind aufzutreiben. 
Tag und Nacht knarren die großen Krane, die von den Wagen 
die schweren Lasten abnehmen und im Schiffsbauch verstauen. 
Jeden Tag kommen neue Güterwagen auf der sibirischen 
Bahn heran und bringen, was telephonisch bestellt wurde. Der 
Kapitän drängt. 

„Es ist höchste Zeit! Wir haben den Abfahrtstermin über- 
Schritten — das Eis kommt.“ 

Und dann bringen lange Züge die fünfzigtausend Chinesen. 
Sie müssen in den Passagierkajüten verstaut werden. Kaum, 
daß ein paar Kabinen für die Prinzessin und ihre Begleiter 
belegt bleiben. Ein eisiger Wind peitscht über das Meer, als 
endlich das Signal zur Abfahrt gegeben wird. Der Kapitän 
hat ein ernstes Gesicht. Die „Hierogawa Maru“ liegt so tief 
im Wasser, daß sie nur langsame Fahrt macht. Ganz Wladi- 
wostök steht am Ufer. Sonst fuhr nur ein kleiner Küstenklip- 
per mit ein paar armseligen Pelzjägern um diese Zeit nord- 
wärts. Niemand begreift, was hier geschieht. 

Sofort verschwindet Don José in seiner Kabine und arbeitet 
weiter. Egon fühlt sich zurückversetzt in die Tage des 
fieberhaften Wirkens in Panama. Anna Petrowna ist bleich, 
denn sie hat kaum eine Nacht geschlafen. 

Wilde, eisige Stürme brausen über das Meer. Die Chinesen 
an Bord jammern und sind seekrank. Bisweilen treiben dem 
Dampfer große Eisschollen entgegen. Die Schraube gibt her, 
was sie kann. 

Noch immer haben der Spanier und der Deutsche keine Zeit 
gehabt, miteinander von alten Zeiten zu reden. 

Don Egon, sowie wir in Olekminsk sind, müssen Sie sofort 
mit einigen Schlitten zum Jennissei aufbrechen. Ich habe eine 
große Anzahl notwendiger Maschinen, die wir jetzt nicht mehr 
mitnehmen konnten, nach Jennisseisk beordert. Die müssen 
Sie holen.“ . 

Eine Schlittenreise quer durch Sibirien, von der der Spanier 
spricht, als sei es eine Vergnügungsfahrt! 

Egon nickt. Auch ihn hat das Fieber der Organisation er- 
griffen. Endlich zeigt sich der Strand von Ajan. Schon be- 
ginnt sich am Ufer eine leise Eiskruste zu bilden. Die Chi- 
nesen brennen Opferfeuer ab zum Dank, daß sie dem Eis und 
den Stürmen entronnen sind. Dieses Ajan ist ein elendes 
Fischerdorf, und hinter ihm erhebt sich eine zackige Felsküste, 
auf der schon Eis starrt. 

Sofort erklingt wieder Don Josés Kommando: 

„Don Egon, Sie überwachen die Ausladung. Schnell, schnell! 
Das Schiff muß noch wieder zurück!“ 

Ein Hotel gibt es nicht. In der Kirche wird ein Büro ein- 
gerichtet. Don José und der Professor fahren noch an dem- 
selben Tage in Schlitten davon. Der Isprawnik von Ajan, der 
Polizeibeamte, der verwundert in das Dokument blickt, das 
Anna Petrowna ihm zeigt, weiß, daß sich in der Nähe ein 
Jakutenstamm aufhält, und schon sind der Doktor und der 
Professor unterwegs, ihn zu werben und heranzuholen, wäh- 
rend Anna Petrowna dafür sorgt, daß sofort auf dem Dach 
der Kirche die Antennen für die erste drahtlose Telefunken- 
station Neu-Sibiriens errichtet werden. 

Am Ufer stapeln sich riesige Haufen von Eisenteilen und 
werden von den Jakuten mit Fellen und Filzdecken überzogen. 
Inzwischen sind schon fünfundzwanzigtausend Chinesen unter 
der Führung anderer Jakuten dabei, einen Schlittenweg in das 
Innere gangbar zu machen. 

Das Meer erstarrt. Hinter dem wieder ausgefahrenen 
Dampfer schließt sich die Fahrtrinne. Auf brausende Winde 
folgt ganz plötzlich in der Natur eine eisige Stille. Das Ther- 
mometer fällt rasend, obgleich es den Anschein hat, als würde 
es wärmer. 

Wie seltsam Anna Petrowna ist! Sie tritt nicht in den 
Vordergrund. Sie läßt den Professor alles erklären, was sie 
selbst ersonnen hat, als sei er der Vater des Ganzen. Aber 
sie ist überall, ist unermüdlich — wirft Don Jose kurze Worte 
hin, aus denen dieser sofort ganze Pläne kombiniert. 

Um Ajan erstelien Jakutenhütten, in denen Chinesen wohnen. 
Ein russischer Ingenieur, der mit den Agenten, mit denen der 
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Spanier noch lange konferierte, aus Warschau gekommen ist, 
übernimmt das Kommando. 

Endlich sagt Don Jose: 

„Anna Petrowna, morgen fahren wir in Ihr Reich!“ — 

An alles das denkt Egon, als er jetzt allein in der Nacht 
steht und zu den Strahlen des Nordlichtes emporblickt. 

So waren die letzten Wochen gewesen, und jetzt? 

Die Fahrt durch das Nichts, durch das Reich des Todes! 
Er hat versucht, in des Spaniers Augen zu lesen. Hörte seine 
Ist Don .Jose entmutigt? 

Ihm selbst ist das Herz schwer. Eine Million Menschen 
werden im Frühjahr aufbrechen! Eine Milliarde Dollars ist 
zum großen Teil bereits ausgegeben. Egon spürt in sich ein 
Gefühl der Verantwortung. Er hat den Doktor herbeigerufen 
— ein Ahnen des Todes schleicht an ihm empor. Diese Stille 
nach dem Trubel der letzten Wochen reißt an seinen Nerven. 

Diese Nacht, in der es keinen Tierschrei, kein rieselndes 

Wasser und keinen Lufthauch gibt! Nichts als das seltsame, 
eherne Klingen der Kälte. 
Und dann spürt er, daß er nicht mehr allein ist, und wendet 
sich um. Anna Petrowna steht unweit von ihm. Weiß sie, 
daß er da ist? Wie verzückt scheint sie und hat ihre Arme 
weit ausgebreitet, als bete sie. Sie dreht sich um. Ihr Auge 
strahlt. 

„Sehen Sie ihn, den schlafenden Märchenprinzen? Ahnt er, 
daß wir kommen, ihn wach zu küssen?“ 

Egon vermag nicht zu antworten, und sie läßt ihre Arme 
sinken. 

„Kommen Sie, wir wollen schlafen. Wir müssen stark sein 
für morgen!“ 

Sie geht voran in das Haus, wirft einige Scheite in das 
Feuer und verschwindet hinter dem Vorhang. Auch Egon legt 
sich nieder. In der Wärme kommt die Müdigkeit auch über 
ihn. 

Am Morgen geht es wieder hinaus: Tagsüber die rasende 
Fahrt, abends todmüse Rast in einer elenden Hütte. 

Acht volle Tage. An Nelkan vorüber — einem elenden 
Dorf. Endlich zeigen sich die Häuser von Olekminsk. 

Don Jose hat seine Enttäuschung überwunden. Er hört, wie 
Anna Petrowna erklärt. Er spricht wenig. Zerschlagen kom- 
men die Reisenden an — auch jetzt bleibt Egon keine Zeit. 
„Lieber Freund, Sie müssen sofort weiter nach Jennisseisk.“ 

Und kaum, daß er einen Tag in dem wenig besseren Hause 
der verschlafenen kleinen Stadt geruht, sitzt der Deutsche 
wieder in einem Schlitten, neben sich einen Jakuten, dessen 
Sprache er nicht versteht, und vor ihm dehnt sich zum ersten 
Male die weite, weiße, von kahlen, schlafenden Bäumen be- 
standene Fläche der Taiga. 


5. Kapitel. 


-Jennisseisk! Eine weitgedehnte Stadt im Flachland am Ufer 
des gewaltigen Stromes. Fast wie ein See breitet er sich 
aus, doch langsam frißt sich von den beiden Ufern das Winter- 
eis immer weiter der Mitte zu. Einige hochragende Kirchen, 
glänzende Rundkuppeln mit dem russischen Kreuz, darum 
breite Straßen. Ein großes Dorf eigentlich von zwölftausend 
Einwohnern, mit ungepflasterten Straßen, an deren Seiten sich 
Holzsteige hinziehen, mit niederen Holzhäusern, inmitten der 
Tundra. z 

Egon steht am Ufer und sieht zu, wie aus dem Bauche des 
großen Dampfers sich Kiste nach Kiste hebt. Schwere Ballen 
und seltsam geformte Dinge, in Segeltuch eingenäht und mit 
Stroh umwickelt. Teile von Maschinen. 

Iwan Dimitrowitsch, der Ingenieur, der mit ihnen aus Mos- 
kau gekommen, überwacht die Ausladung. Große. flache 
Wagen nehmen alles auf und bringen es auf den gefrorenen 
Straßen der Stadt aus dieser hinaus. Verwunderte Augen fol- 
gen dem seltsamen Zug. Menschen, die, wenn der große Jahr- 
markt vorüber, der auf Tage aus der verträumten Oase eine 
Großstadt macht, langweilg im Einerlei verkümmern, folgen 
den in allen Fugen knirschenden Wagen. Ein Gymnasium für 
Knaben und Mädchen, ein paar Fabriken. — Einst war Jen- 
nisseisk der Mittelpunkt des gesamten nordsibirischen Handels 
— jetzt geht die Eisenbahn über Krasnojarsk, und Jennisseisk 
ist verkümmert. 

Wüßten diese Menschen, die verwundert die Köpfe schüt— 
teln, warum diese Wagenladungen aus der Stadt geschafft 
werden! Daß auch Jennisseisk wieder aufleben soll! Daß der 
unscheinbar in dicke Pelze vermummte Deutsche, der ihre 
Sprache nur mühsam radebrecht, hier ist, um dazu die ersten 


Schritte zu tun! 
(Fortsetzung folgt.) 
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Versteckrätsel. 

In nachstehenden Sätzen sind 7 Städtenamen versteckt. 
Die Anfangsbuchstaben derselben nennen einen Berg in den 
Julischen Alpen. 

1. Schau, Männe, die Kleider nach Großmutters Stil sitzen 
mir auch ganz gut. — 2. Den ganzen Tag spielt er mit der 
Kamera, statt zu arbeiten. — 3. Er wußte, daß ihm diese Tat 
der Kaiser lohnen würde. — 4. Als dann dieser Streit ge- 
schlichtet, fuhr die Göttin gen Hellas. — 5. Nach Ausbruch des 
Vulkans lebten die Bewohner von Neapel in dauernder Angst. 
— 6. In höchster Not konnte er sich noch fest an das geken- 
terte Boot anklammern. — 7. Durch diesen Fehlsprung hatte 
sich der Löwe selbst getötet. 


Frühlingsgedanken. 
Ruhig schläft in tiefer Erde 
Seinen Winterschlaf der ‚W‘, 
Träumt, daß bald es Frühling werde, 
Doch den Traum zerstört manch eis'ger ‚St‘. 


Das Autounglück. 
.. . grad war die „n“ beseitigt, da 
fährt schon das Auto in die „k“. — 
Drei Mann ihr Leben so verlieren. — 
(s kann auch nur in Berlin passieren!) 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Vorstehender Rösselsprung stellt die 
chiffrierte Visitenkarte eines deutschen 
Philosophen dar. 


Magisches Quadrat. 

Die Buchstaben der Figur sind so zu ord- 
nen, daß die wagrechten und entsprechenden 
senkrechten Reihen gleichlautende Worte er- 
geben: 1. Stadt in Böhmen, 2. Vogel, 3, bibli- 
sche Person, 4. Farbe. — Pl. 


Besuchskartenrätsel. 


| Irene Nating 
Woher kommt diese Dame? — Die Lösung erhält 'man 
durch Umordnung der Buchstaben. 
Rätsel. 


Der Deutsche ehrt in allen Zeiten 
der Fürsten heiligen Beruf. 
Doch liebt er, frei einherzuschreiten 
und aufrecht, wie ihn Gott erschuf. 
Die hervorgehobenen Buchstaben, richtig geordnet, nennen 
den Dichter dieser Strophe. 
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Auflösungen der Rätsel aus Nr. 18 (2234). 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Alexander von Humboldt. 


Homogramm. 
kp l 


Besuchskartenrätsel. 
Krankenschwester. 


Füllrätsel. 
Herborn — Hamburg. 


Re | de Silbenkreuz. 

Ma | gen Regen, Rede, Degen, Made, Magen, Marie, Genre. 
.— — Segeu, Serie, Riese. 

Se | rie 


Nhumoriftifches 


Würden Sie das auch sagen? Die Inhaber der Firma Trett- 
ler & Fonjez machen Bilanz. „Gott sei Dank!“ ruft Trettler 
und klappt das Hauptbuch zu, „Wir sind über'n Berg!“ „Ja— 
wohl, jetzt geht es bergab!“ scufzt Fonjez und klappt es 
wieder auf. — Das Fräulein: „Ich möchte meinen Eltern zu 
Weihnachten eine nette Überraschung bereiten. Aber es muß 
etwas sein, was wenig kostet und nach viel aussieht.“ Der 
Herr: „Stellen Sie mich ihnen als Ihren Verlobten vor.“ Das 
Fräulein: „Nein, es müßte schon was sein, was mir auch ein 
bißchen Freude macht!“ — Beim Friseur macht ein Herr die 
tiefsinnige Bemerkung, daß es leider kein absolut zuverlässiges 
Mittel gegen Kahlkopf gibt. „Sie sollten es vielleicht mal mit 
einer Perücke versuchen!“ erwidert der Friseur. — „Fuffzig 
Prozent kannste verdienen, wenn de 3000 Mark riskierst!“ 
bemerkt Guldenkraut zu Bloff. „biste dabei?“ „Ich riskiere 
nix, aber ich bin dabei!“ erklärt Bloff. — „Was Sie nicht 
sagen!“ staunt ein Herr, „Frau Z. ist erst 24 Jahre alt? Ich 
habe sie auf 42 taxiert!“ „Stimmt! 42 ist sie bei Tage und 
24 in der Dämmerung!“ 


Schreibmaschinenteuiel. Auch der junge Kollege des Druck- 
fehlerteufels, der Schreibmaschinenteufel, bringt neben ge- 
wöhnlichen Dummheiten manchmal eine gesalzene Bosheit 
fertig. Kürzlich schrieb ein Breslauer Spezialarzt an einen 
ihn mit seinem Haustrank beliefernden Bierverleger, dessen 
Schreibmaschinistin natürlich vorwiegend an die Korrespon- 
denz mit Spezialausschankstellen gewöhnt ist. Und als er die 
Antwort empfing, war auf den Briefumschlag die Adresse ge- 


tippt: „Herrn Dr. Soundso, Spezialausschank für innere 
Krankheiten.“ 

Glückseligkeit. „Grete, ich habe für die Oper zwei Steh- 
plätze bekommen.“ — „Wie herrlich! Hoffentlich liegen sie 
nebeneinander.“ 

Erläuterung. „Papa, was ist eigentlich ein Nordpolfor- 


scher?“ — Das ist ein Mann, der den Nordpol sucht und den 
hinterher die anderen suchen.“ 

Auch ein Grund. „Warum gehst du denn zum Doktor? 
Deine Gemahlin ist doch selber Ärztin.“ — „Ja, weißt du, ich 
fürchte ihre langen Sprechstunden.“ 


heCrport Revue 


Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Meltwirtfchaftliche Ulmfchau 


Der deutsch-spanische Handelsvertrag zustande gekommen. — Weitere handelspolitische Fortschritte. — Englischer 
Streik und Weltwirtschaft. — Zusammenschlüsse in Europa und Amerika. — Zusammenarbeit der führenden 
Notenbanken. — Schwache europäische Währungen. — Zurückhaltung der Börsen. 


Von Lynkeus. 


Die handelspolitische Situation hat eine höchsterfreuliche 
Klärung erfahren. Zu den acht Ländern — Vereinigte Staaten 
von Amerika, England, Rußland, Italien, Belgien, Holland, 
Guatemala, Siam —, mit denen Deutschland bereits seine 
Handelsbeziehungen neu geregelt hat, ist nun auch Spanien 
getreten. Damit haben langjährige Verhandlungen einen de- 
finitiven Abschluß gefunden, und zwar auf mindestens ein Jahr 
mit einer Kündigungsfrist von drei Monaten. Deutschland hat 
Zugeständnisse für den Export spanischer Früchte, besonders 
Bananen und Trauben, gemacht, für Tischweine und Süßweine 
die Meistbegünstigung, also die italienischen Weinsätze ge- 
währt (während roter Verschnittwein wie nach dem Proviso- 
rium behandelt wird), Spanien für die deutschen Einfuhr- 
produkte sich zu Zollermäßigungen im allgemeinen 
nach der zweiten Kolonne des Zolltarifs, vielfach höher hinaus 
bis zu 20 Prozent, bereitgefunden. Welche Vereinbarungen 
über den besonders strittigen Punkt der deutschen Farben- 
einfuhr getroffen, ob besondere Abmachungen in Aussicht ge- 
nommen oder bereits Erleichterungen des spanischen Verbots 
der freien Einfuhr zugestanden sind, ist noch nicht bekannt. 

Weitere Schritte vorwärts in den Handelsvertragsverhand- 
lungen bedeuten die Paraphierung des deutsch- 
schwedischen Handels- und Schiffahrtsver- 
trages (mit Meistbegünstigungsklausel und Bestimmungen 
über Niederlassungsrecht, die Besteuerung usw.), die Ratifi- 
kation des schon 1923 abgeschlossenen deutsch- 
litauischen Handelsvertrages (dessen Inkraft- 
treten sofort Verhandlungen über ein neues Zoll- und Tarif- 
abkommen folgen 
sollen), die Aus- 
dehnung des 
deutsch-eng- 
lischen Han- 
delsvertrags 
auf nachfolgende 
Dependenzen: Si- 
erra Leone, die 
Bahama - Inseln, 
Britisch Guayana 
und einige Malayi- 
sche dem Staa- 
tenbund nicht an- 
geschlossene Staa- 
ten. — Demnächst 
beginnen auch 
die deutsch- 

österreichi- 

schen Ver- 

handlungen 
mit dem Ziele des 
Ausbaus des ge- 
genwärtigen Ver- 
trags unter Revi- 
sion bestehender 
und der Einbezie- 
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Berlin, auf deren Abschluß durch ein Provisorium man 
noch im Mai hofft. Im  Verhandlungsstadium befinden 
sich noch die Erörterungen mit Dänemark (mit dem 
kürzlich ein Abkommen über gewisse Zollerleichterungen auf 
die Einfuhr dänischer Pferde und Erleichterungen für die Tä-. 
tigkeit der deutschen Handelsreisenden getroffen ist, das dem 
handelspolitischen Ausschuß des Reichstags vorliegt), mit 
Portugal (mit dem ein Abschluß bald erwartet wird), mit 
Griechenland (dessen in Aussicht gestellte Wunschliste 
noch aussteht), mit Mexiko, der Türkei, Ägypten, 
dann vor allem mit Frankreich und Polen. 

Die Verhandlungen mit Frankreich sollen am 10. Mai wieder 
aufgenommen werden, wobei hauptsächlich chemische und 
elektrotechnische Waren sowie Maschinen, ferner deutsche 
Schutzmaßnahmen gegen das französische Valutadumping — 
neben den privatindustriellen Vereinbarungen in der Eisen- 
und Stahlfrage — behandelt werden. Die polnische Delegation 
hat nunmehr ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen für den 
20. Mai erklärt; hoffentlich werden als dringende Voraus- 
setzung für eine Einigung der deutschen Ausfuhr die erforder- 
lichen Erleichterungen gewährt und die sonstigen strittigen 
Punkte nunmehr geklärt. — Die Erörterung der wichtigen 
Frage der Aufhebung des Sichtvermerkszwangs läßt Erleichte- 
rungen hoffen: Zwischen der deutschen und der dänischen Re- 
gierung ist die gegenseitige Aufhebung mit Wirkung vom 
20. Mai 1926 vereinbart worden. Weiter aber beginnt am 
12. Mai die zweite internationale Paßkonferenz aus Vertretern 
von 42 Regierungen, von Mitgliedern und Nichtmitgliedern des 
Völkerbundes, dar- 
unter Deutschland, 
in Genf. Zu be- 
grüßen wäre im 
Interesse der Frei- 
heit des Verkehrs 
eine endliche Lö- 
sung der Paßirage. 

Die außerdeut- 
schen Vertragsver- 
handlungen sind 
auch weitergedie- 
hen. Ein Handels- 
provisorium zwi- 
schen Jugoslawien 
und England ist 
von der jugoslawi- 
schen Skupschtina 
angenommen; dem- 
nächst beginnen 
Verhandlungen zum 
Abschluß eines 
Vertrages auf der 
Grundlage der 
Meistbegünstigung 
in London. Zwi- 
schen der Türkei 


hung anderer Po- 
sitionen und die 
deutsch ə fin- 
nischen Ver- 
handlungen in 


Keine Glasplatte, 
sondern eine Eisplatte zum Transport von Fischen. 
(Wegelin & Hübner, A.-G., Halle a. S.) 
(Siehe den Aufsatz „Klareisfabritation“ auf Seite 935.) 


und der Tschecho- 
slowakei ist ein 
Provisorium auf 
sechs Monate ab- 
geschlossen. Man 
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rechnet nun auch auf eine baldige Verständigung in den 
italienisch-französischen Wirtschaftsverhandlungen; namentlich 
die Seidenkrise, hervorgerufen durch die französische Wäh- 
rungskrise und durch die Zollerhöhung Frankreichs, bilden 
noch Gegenstand von Erörterungen. Der spanisch- ungarische 
Handelsvertrag ist in Kraft getreten, der norwegisch- 
griechische Handels- und Schiffahrtsvertrag verlängert worden. 


Damit dem Licht der Schatten nicht fehlt, müssen Zoll- 
erhöhungen aus der jüngsten Zeit verzeichnet werden: 
Das englische Unterhaus hat im Rahmen der Budgetberatungen 
den Zoll auf Packpapier in Höhe von 16% Prozent angenom- 
men, die portugiesische Regierung die Einfuhrzölle für Pelze, 
Leder, Schuhwaren, Porzellan und Elektroporzellan, Gummi- 
waren, Kakao, Kaffee, Schokolade usw. vom 1. Juli ab erhöht. 
Die südafrikanische Union wird nach Mitteilungen des Finanz- 
ministers in seiner Budgetrede verschiedene Zollerhöhungen 
vornehmen, z. B. auf Kataloge, die in größerer Zahl in Kisten 
usw. zur Verteilung in Südafrika eingeführt werden; Zweck 
ist Schutz der südafrikanischen Kaufleute 
gegen die Konkurrenz der großen englischen 
Versandhäuser mit ihren Überschwemmungen der süd- 
afrikanischen Privatkundschaft mit Katalogen. 


Die Aufmerksamkeit nicht nur Europas, sondern auch von 
Übersee ist auf den Verlauf des augenblicklich wichtigsten 
weltwirtschaftlichen Ereignisses, des englischen Gene- 
ralstreiks, gerichtet, jener großen Kraftprobe zwischen 
der englischen Arbeiterschaft und den Grubenbesitzern bzw. 
der Regierung. Beide Parteien scheinen den Streit durch- 
kämpfen zu wollen; zweifellos liegt seine Wurzel nicht in der 
unmittelbar hervortretenden Frage um Lohn und Arbeitszeit. 
sondern in der Entthronung der Kohle in der 
Weltwirtschaft durch Kohleersparnis infolge industrieller 
Verbesserungen, der Fortschritte der elektrischen und der 
chemischen Industrie durch die steigende Verwendung anderer 
Krait- und Wärmequellen, der Wasserkräfte und des Mineral- 
dis. Daß die Bewegung Einflüsse auf das Wirtschaftsleben 
auch im Ausland hervorruft, ist zweifellos, obgleich sie voraus- 
sichtlich unmittelbar auf England beschränkt bleiben wird. 
wenn auch anderweit Sammlungen vorgenommen werden und 
der Internationale Gewerkschaftsbund sowie die nationalen 
Gewerkschaften in verschiedenen Staaten sich hinter die eng- 
lischen Bergarbeiter gestellt haben. Die Nachfrage nach 
Bunkerkohle sowie nach Schiffsraum für die Kohlenver- 
schiffung ist in den Seehäfen des Kontinents groß. Steigerun- 
gen der Fracht und der Preise sind dadurch bereits eingetreten. 
In manchen Häfen, so in Rotterdam, liegen für England be- 
stimmte Güter; die Gemüse- und Fleischausfuhr von Holland 
nach London stockt. Andererseits ist auf dem Festland ver- 
mehrte Nachfrage nach Industrieprodukten für England zu ver- 
zeichnen. Auswärtige Unternehmer haben auf Eindeckung mit 
Kohle in Deutschland Bedacht genommen, die finnischen 
Staatsbahnen einen Auftrag an Deutschland — übrigens zu 
billigerem Preise — erteilt, die deutschen Transportversiche- 
rungs-Gesellschaften größtenteils die Ausfuhr-, Plünderungs- 
und Streikklausel aufgekündigt. | 


Aus der Zusammenschlußbewegung ist hervorzuheben, daß 
die formelle Gründung der Vereinigten Stahlwerke 
A.-G. mit 800 Millionen Reichsmark erfolgt ist. — Die Ant- 
wort auf eine Reichstagsanfrage über das Überhandneh- 
men des schwedischen Zündholztrustes in 


Deutschland wird der Reichswirtschaftsminister demnächst er- 


teilen. Leider haben die deutschen Firmen eine Verständigung 
nicht zu erzielen vermocht. — Einen der größten Konzerne 
stellt de Nordamerikanische Copper Trading 
Co. dar, deren Einzelheiten jetzt festgelegt sind; ihr gehören 
alle bedeutenden Produzenten Nord- und Südamerikas und 
Europas sowie sämtliche Erzeuger in Afrika an. Der Plan zur 
Fusion von drei südwestlichen Eisenbahnlinien der Vereinigten 
Staaten wird demnächst fertiggestellt sein. 


Die Rückgabe des deutschen Eigentums ist, 
nachdem die maßgebenden Persönlichkeiten des Repräsen- 
tantenhauses übereingekommen sind, die Freigabe-Bill in dieser 
Tagung nicht mehr zu erörtern, bis nach den Herbstwahlen 
verzögert worden. 


In einem Vortrag über die Probleme des internationalen 
Geldmarktes in der „Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesell- 
schaft“ betonte der Berliner Universitätsprofessor Prion, 
daß an Stelle des früheren, mehr oder weniger automatischen 
Ausgleichs heute internationale Vereinbarungen getreten seien, 
deren Träger in Zukunft immer mehr die Zentralnotenbanken 
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der führenden Nationen sein würden. Amerikas Vormacht- 
stellung auf dem internationalen Geldmarkt sei gegenüber den 
seit langem auf diese Rolle eingestellten Institutionen Eng- 
lands auf die Dauer zweifelhaft. Eine solche Zusammenarbeit 
zwischen den Zentralgeldinstituten scheint zum Zwecke der 
Stabilisierung der europäischen schwachen Währungen bevor- 
zustehen. Der französische und der belgische Franc sind 
neuerdings gesunken; die vorübergehende starke Intervention 
für den französischen Franc wird schwerlich lange Bestand 
haben; Amerika will wahrscheinlich eine französische Wäh- 
rungsanleihe erst nach Ratifizierung des Schuldenabkommens 
ernstlich erwägen. Der rumänische Lei ging sturz- 
artig zurück, vermutlich infolge völligen Stilliegens der 
Ausfuhr, so daß man die Einstellung des gesamten Imports 
beabsichtigt. Der Zloty ist angesichts der Entwicklung der 
Außenhandelsbilanz Polens trotz der Ablieferungspflicht für 
alle aus dem Export fließenden Valuten herabgegangen. 
Ein Ausfuhrrückgang wird auch als Ursache der leichten Ab- 
bröckelung des jugoslawischen Dinars ange- 
geben. Die norwegische Krone weist in den letzten 
Monaten Schwankungen auf, die auf das Wirtschafts- 
leben nachteilig gewirkt haben. — Angesichts dieser Unsicher- 
heit gewinnt das Gerücht Nahrung, daß über die Stabilisierung 
Besprechungen zwischen den Leitern der führenden Noten- 
banken Amerikas, Deutschlands, Englands und Frankreichs 
stattfinden sollen. Eine solche Zusammenarbeit wäre zweifel- 
los ein hervorragendes Mittel zur Konsolidierung der welt- 
wirtschaftlichen Verhältnisse. 

Die Börse steht unter dem Einfluß des englischen Gene- 
ralstreiks; im der Erwägung, daß je nach dem Verlauf mit 
ähnlichen Erscheinungen anderswo zu rechnen sei, übte die 
Spekulation am Eifektenmarkt Zurückhaltung aus. Neben 
innerpolitischen Einflüssen sowie der Vertagung der Freigabe- 
Bill ist diese Schwäche des Effektengeschäfts an der Berliner 
Börse auch auf das große Interesse an den zahlreichen Emis- 
sionen für öffentliche und private Rechnung, wodurch das ver- 
fügbare Geld dorthin gelenkt wird, zurückzuführen. Günstig 
wirkte der englische Streik auf leitende Kohlenwerte. Für 
Spezialiäten lag das Geschäft günstiger; namentlich Elektro- 
werte und Farbenaktien wurden begehrt. Der Londoner 


Geldmarkt ist bisher vom Streik wenig berührt worden. 


Dank kräftiger steigender Kredite von seiten der amerikani- 
schen Bundesreservebank wird die Stabilität des Pfundes als 
sicher angesehen. In Amerika zeigte sich an den Wertpapier- 
(und Waren-) Märkten als Folge des englischen Streiks Reser- 
viertheit und von seiten der Spekulation — offenbar im Hin- 
blick auf die moralische Wirkung im Ausland — ruhige Hal- 
tung.-— Unter dem Eindruck der flauen Börsen von London 
und New York lag die Pariser Eifektenbörse in der letzten 
Zeit sehr schwach, belebte sich aber soeben etwas — wie 
lange, ist freilich ungewiß. 


Fachausgaben-Kalender 1926/27 


der führenden Exportzeitschriften Deutschlands | 


ECHO , EXPORT-REVUE 
für 
Elektrotechnische Erzeugnisse; Heizung, Beleuch- 
tung; Kleineisen- und Stahlwaren, Haus- und 
Küchengeräte; Nähmaschinen; Holz- und Korb- 


waren; Bürsten, Pinsel; Glas und Keramik; 


Nahrungs- und Genußmittel 
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17. Juni 21. Oktober 17. Fehruar 
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Fremdsprachige Ausgaben 
English . . . . 1926: Juni — Oktober — 1927: Februar 
Spanisch.... 1926: Juli — November — 1927: März 


' Französisch . . 1926: August — Dezember — 1927: April 
, Portugiesisch . 1926: September — 1927: Januar — Mai 


Deutsche Export-Revue 
Italienisch ., . 1926: September — 1927: Januar — Mai 


20. Mai 1926 
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NEUE NACHTTISCH LAMPEN 


Von c. W. Schoepke. 


In außerordentlich zahlreichen Arten, bei 


denen guter Geschmack 


und Kunstsinn sich vereinigen, wird von Industrie und Kunstgewerbe die 

Nachttischlampe hergestellt. In den nachfolgenden Zeilen soll in großen 

Zügen versucht werden, in dieses reichhaltige Gebiet der deutschen 
Beleuchtungskörper-Industrie einen Einblick zu geben. 


Man weiß, daß Lampen, Tapeten 
und Teppiche die bestimmenden 
Elemente der Inneneinrichtung von 
Räumen sind, bestimmend für je- 
nen Akkord, den man gemeinhin 
mit gemütlich bezeichnet. 

So unbedeutend uns im allge- 


meinen die Nachttischlampe er- 


scheint, so sehr würde man sie 
beim Nichtvorhandensein entbeh- 
ren und vermissen. Legen wir uns 
die Frage vor, wie solche Lampen 
beschaffen sein müssen, so neh- 
men die Begriffe Form und Farbe 


Schmuckwillens ihre Schöpfer vor- 
gehen. In der ganz eigenen, far- 
bigen Ausdrucksform der einzel- 
nen Stücke und im Hinblick auf 
das stilgerechte, erstklassige Ma- 
terial ist die. natürliche Wirkung 
der Lampen selbstverständlich eine 
ungleich größere. Form und Farbe 
sind hier in glücklichster Vereini- 
gung, in geradezu vorbildlicher 
Wirkung beisammen. So sollte es 
eben stets sein, das eine darf das 
andere niemals stören, und der Ge- 
danke der Zweckerfüllung muß vor 
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Nachttischlampe mit Me- 
tallfuß; Seidenschirm mit 
Batistfutter. 
(Frister.) 


eine do- allen Dingen unangetastet bleiben. — 


Nachttischlampe mit Me- minieren- 


tallfuß; Seidenschirm mit de Stel- 
Batisttutter. lung ein 

(R. Frister, A.-Q., Berlin.) Am dent: 
lichsten 


empfinden wir das Gesetz der Har- 
monie in Form und Farbe natürlich 
in unserer engeren Umgebung, in un- 
serem häuslichen Leben. Hier wer- 
den wir ein inneres Verhältnis zu den 
Dingen um uns herum, die Verbin- 
dungsbrücke zu ihrer Seele nur dann 
finden, wenn wir sie schon bei ihrem 
Erwerb unter dem Gesichtspunkt der 
dauernden Freundschaft betrachten 
und von dem Gedanken ausgingen: 
Kann ich dieses Stück dauernd um 
mich herum haben, wird es in meinem 
Innern restlos den Eindruck der 
Freude, des Behagens, der Gemüt- 
lichkeit und des Ausgleichs er- 
wecken? 

Unser Hausrat gliedert sich im we- 
sentlichen in zwei große Gruppen: 
in die Reihe der Gebrauchsgegen- 
stände und in diejenige der Schmuck- 
gegenstände. Für das Gebrauchs- 
stück ist das erste und oberste Ge- 
setz: die Zweckerfüllung, für das 
Schmuckstück die Wirkung seiner 
Erscheinung sowohl an sich als auch 


Moderne 


Nachttischlampe aus getriebenem 
Messing mit Papierschirm. 
(Werkstatt Mendelsohn, Hellerau.) 


Die Lampenfüße zeigen zum Teil 
Fayence- und Porzellancharakter, in- 
dessen ist das Grundmaterial aus aus- 
erwähltem Edelholz. Durch ein ganz 
eigenes, in mühevollem, langwierigem 
Entwicklungsgang geschaffenes Ver- 
fahren ist das Edelholz mit einer 
lackartigen, glänzenden und äußerst 
widerstandsfähigen Umwandung ver- 
sehen, die in ihrer Wirkung geradezu 
verblüffend ist. Andere Muster ha- 
ben Füße aus kunstvoll modelliertem 
und von Künstlerhand gemaltem Por- 
zellan, das zum Teil plastische Kin- 
derfiguren oder Gruppen tanzender 
Paare aus der Rokokozeit darstellt. 
Von dekorativer Wirkung sind Füße 
in Form von schlanken, kunstvoll be- 
malten Porzellanvasen oder Träger 
mit originellem Reliefschmuck, die 
am Fußende mit einem schmalen 
Messingring versehen sind. Gern 
verwendet werden Unterteile aus 
gedrechselten Hölzern, ja, geschnitzte 
Holzplastiken dienen als Träger der 
Nachttischbeleuchtung. Künstlerischer 
Schaffensfreiheit sind indessen keine 
Grenzen gezogen, und so finden wir, 
daß Lampen in sehr schöner Form 
hergestellt worden sind, die aus Me- 
tall, Eisen oder Metall und Marmor 


im Rahmen des Ganzen, das heißt, 


Nachttischlampe 
mit hängendem Licht. 
(Gebr. Israel A.-G., Berlin.) 


seine harmonische Eingliede- 
rung in unsere Häuslichkeit. 
Lösung im glücklichsten Sinne 
ist natürlich eine Verbindung 
beider Begrifie, und hier ist 
der eigentliche Ausgangspunkt 
für das Arbeitsgebiet des Kunst- 
gewerblers. Indessen findet 
man dies in wirklich vollende- 
ter, ungezwungener Weise 
der außerordentlich vielseitigen 
Erfahrungen der letzten Jahre 
selten. 

Eine besonders gut gelungene 
Lösung von Formgestaltung 
und Farbenstimmung ist zwei- 
fellos in den Modellen für 
Nachttischlampen zu erblicken, 
die die Abbildungen zu diesem 
Aufsatz darstellen. Diese Ab- 
bildungen lassen uns erkennen, 
mit welch großer Sorgfalt in 
tler Feinheit des Ausdrucks 
und der Erlesenheit des 


gemacht sind. 


Hier sieht man die 


verschiedensten Ausführungen. — Sehr vornehm wirken Nacht- 


tischlampen einfach aus 
Messing hergestellt, in Form 
eines Trompetenfußes, d. h. un- 
ten breit und nach oben sich 
verjüngend. Von aparter Form 
sind Lampenfüße aus ziselierter 
oder mit Reliefs und Plastiken 
geschmückter Bronze. Diese 
Füße ruhen meist auf einer 
Marmorplatte. Eigenartig und 
schmückend sind Lampenge- 
stelle auf drei Füßen; diese sind 
entweder aus Messing oder aus 
Schmiedeeisen hergestellt. In 
kunstgerechter und zugleich 
praktischer Zusammenstellung 
dienen sie uns als Halter der 
Nachttischbeleuchtung. Einen 
exotischen und fremdartigen 
Charakter zeigen z. B. Nacht- 
tischlampen, deren unterer 
Teil aus poliertem Messing be- 
steht, in der Mitte eine cval 


getriebenem und gehämmertem 


Nachttischlampe 
mit hängendem Licht. 
(Gebr. Israel.) 
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gedrechselte Holzkugel trägt und nach oben wiederum aus 
eigenartig geformtem Messing besteht, welche den Lampen- 
schirm in Form eines chinesischen Lampions mit Messing- 
spitze und Holzbommeln verziert. Meisterstücke von ruhig 
vornehmer Auffassung sind auch Nachttischlampen mit. hän- 
gendem Licht aus Metall, besonders aus Messing. Hier 
finden wir die zahlreichsten Variationen. 

Bei dieser Art Lampen wird der Birnenhalter meistens von 
zwei aus dem Lampenfuß aufragenden Stützen gehalten. 
Diese Stützen sind oft verstellbar, so daß die ganze 
Lampe nach vorn oder hinten gerückt werden kann, ohne 
ihren Standort zu wechseln. Der Birnenhalter ist 
meistens mit einem Drehscharnier versehen, das eine Ver- 
stellung des Lichts ermöglicht und sie so als Nachttisch- 
lampen besonders geeignet macht. Oft be- 
findet sich bei dieser Gattung von Beleuch- 
tungskörpern die Vorrichtung zum Anstecken 
und Auslöschen des Lichtes am Fuße der 
Lampe und nicht, wie früher meistens üb- 
lich, am Birnenhalter. Dies bedeutet eine 
große Verbesserung der Lampe und ist eine 
Bequemlichkeit für ihren Benutzer, da sie viel 
leichter im Dunkeln angezündet werden kann, 
ohne daß die Gefahr des Umwerfens besteht. Zur 
Sicherung der Lampe und zur Verhütung des Herunter- 
fallens wird der Lampenfuß hier meistens durch eine 
schwere Marmorplatte oder durch ein Blei- oder Eisen- 
gewicht, an der Unterseite des Lampenfußes ange- 
bracht, beschwert. Diese Lampen mit ihren abgeklär- 
ten Formgebungen und ihrer sonstigen Zweckmäßigkeit 
dürften wohl als eine Bereicherung auf diesem Gebiete 


Lampe mit verziertem Bronze- und Marmorfuß, Schirm aus 
schwerer Seide mit Batisttutter. 
(A. Lauermann, G. m. b. H., Detmold.) 
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Nachttischlampe, 
verstellbar. 


(Martin Guggenheim, 
Berlin.) 


Unten: 


Nachttischlampe in 
chinesischer Art. 


Fuß: Edelholz mit Mes- 
sing; Seidenschirm mit 
Messingspitze. 


Hefda, C. m. b. H., Dresden.) 


betrachtet werden. — Aber nicht 
nur den Füßen, sondern auch den 
übrigen Teilen der Lampe, den Lampen- 
schirmen, wird die allergrößte Sorgfalt ent- 
gegengebracht und bis ins kleinste Teilchen 
nur das beste Material verwendet. Die 
Schirme werden nach besonderen Spezial- 
entwürfen für jeden Fußtyp besonders und 
unter dem Gesichtspunkt größter Anpas- 
sungsfähigkeit geschaffen. Zu Lampenfüßen 
aus Kunstporzellan mit Plastiken werden 
gern geblümte Seidenschirme verwendet, 
die in zackiger Form endigen und mit dun- 
kelfarbigen, gerafften Borden verziert sind. 
Derartige Lampen erinnern in ihrem ganzen 
Charakter an Stücke aus der Biedermeier- 
zeit, Einfarbige Schirme, die mit bunten 
Holzkugeln geschmückt sind, passen in 
ihrem Farbenton, außen so wie innen, aufs feinste zum Lam- 
penfuße. — Schwerere Bronzelampen bewahren ihren vorneh- 
men und unnahbaren Charakter auch in dem Farbton und der 
Form ihres Schirmes. Hier gelangt meistens schwere grüne 
Lampenseide zur Verarbeitung. Aus glattem, feingefaltetem, 
unten offenem Schirm leuchtet uns gedämpftes Grün entgegen, 
da die grüne Farbe dem Auge bekanntlich besonders wohl- 
tuend ist. Wieder andere Schirme sind etwas größer, kunst- 
voll gerafft und am unteren Ende mit langer, im Farbton pas- 
sender Franse verziert. Für die Dreifußlampen verwendet 
man gern Schirme in Glockenform. Auch hier kommt meist 
einfarbige Seide zur Verarbeitung. Sie werden mit passenden 
Schnüren an den Nähten und am Rande umsäumt. Diese 


‚Schirme sind offen und spenden so ein angenehmes, ruhiges 


Licht. 

Lampen mit hängendem Licht haben kleinere, meist nach 
innen oder außen geschweifte, an den Nähten und unten mit 
Borde verzierte einfarbige Umhüllungen. Durch die Einfach- 
heit wird der ganze schlichte Charakter dieser Art Lampen 
noch besonders gekennzeichnet. Es wird ausschließlich beste, 
schwerste Lampenseide verwendet und mit feinstem Batist ge- 
füttert. Die Motive auf dem Schirm werden durch Hand- 
malerei hergestellt. Besondere Beliebtheit haben sich Lampen- 
schirme aus gebatikten Seiden erworben. In neuester Zeit 

verfertigt man aber auch sehr 
geschmackvolle und * äußerst 
originelle Schirme aus beson- 
ders präpariertem, transparen- 
tem Papier in allen Farb- 
tönen, die häufig eine nach 
oben zugespitzte Form haben, 
zewöhnlich mit einer Messing- 
spitze verziert sind und mit 
einer Seidenschnur zusammen- 
gehalten werden. | 

Wir sehen, .es handelt sich 
auch bei diesem Fabrikations- 
zweig um kunstgewerbliche 
Leistungen ersten Ranges. 

e 


Lampen mit verziertem 
Porzellanfuß. 
(W. Quehl, Berlin.) 


— u 
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Nähmaschine oder Möbelstück? 


Versenkbare Nähmaschinen. 
Die Nähmaschine als Schrank und Schreibtisch. 


Die beschränkten Wohnverhältnisse, die sich in fast allen Kultur- 
staaten geltend machen, bringen es mit sich, daß man sich weit- 
gehendste Sparsamkeit in bezug auf Mannigfaltigkeit der Möbel- 
stücke auferlegen muß. Die Beschränkung des Raumes hat z. B. 
auch dazu geführt, sogenannte Wohnküchen zu schaffen, deren 
Möbel so gestaltet sind, daß sie die Zweckmäßigkeit der Küche 
mit der Behaglichkeit eines Eßzimmers vereinigen. Die ähnlichen 
Gründe haben auch die Nähmaschinenindustrie veranlaßt, ihre Er- 
zeugnisse teilweise so zu konstruieren, daß sie sich bei Nicht- 
gebrauch entweder als Ziermöbel unseren Blicken darbieten oder 
als irgendwelche andere praktische Gebrauchsmöbel wertvolle 
Dienste leisten; man erzielt durch diese Bauart der Nähmaschine, 
daß sie in geschlossenem Zustande nicht rur nicht als Stiefkind be- 
trachtet zu werden brauchen, sondern man schützt das Werk selbst 
auch vor der Verstaubung und besonders vor fremden Zugriffen, 
wie Kinderhänden usw. 

Eine ganze Reihe von verschiedenen Systemen dieser Art werden 
von der deutschen Nähmaschinenindustrie hergestellt, von der ein- 
fachsten bis zur vornehmsten Gestaltung. Das einfachste dieser 
Nähmaschinenmöbel stellt die Maschine dar, deren Oberteil ver- 
senkt wird, während deren Unterteil hingegen sichtbar bleibt. 
Eine derartige Maschine stellt eine glückliche Lösung dar, um der 
Nähmaschine den Ma- | 
schinencharakter zu nch- 
men und sie als Haushal- 
tungsgegenstand der Zim- 
mereinrichtung harmo- 
nisch einzufügen. Der 
Grundgedanke bei der 
Schaffung dieser Maschi- 
nen ist der, den Bestand 
an Gebrauchsmöbeln 
durch einen Tisch zu ver- 
mehren. 


Sehr beliebt sind die 
sogenannten Schrank- 
möbel. Zum Verschließen 
des Nähmaschinenschran- 
kes verwendet man ein- 
oder zweiflügelige Türen 
oder auch Rolladen. Die 
Geräumigkeit des Schran- 
kes gestattet die Unter- 
bringung einer ganzen 
Reihe von Schubkästen, 
in denen die verschiede- 
nen Nähutensilien und 
Maschinenteilchen be- | 
quem untergebracht wer- 
den können. 

Eine weitere derartige 
Bauart einer Nähma— 
schine haben wir in dem 
Schreibtisch - Versenk- 
möbel zu erblicken; in 
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Nähmaschinen mit 
versenkbarem Oberteil. 


(Clemens Müller, A.-G., 
Dresden-N.) 


geschlossenem Zustande 
hat dieses Möbel das 
Aussehen des bekannten 
Diplomaten - Schreibti- 
sches, der, wie es z. B. 
bei einem derartigen Mö- 
bel der Fall ist, mit einer 
Fußbank ausgestattet ist, 
die durch den Tritt der 
Nähmaschine dargestellt 
wird, der jedoch als sol- 
cher nicht erkennbar ist, 
da er mit Linoleum be- 
legt ist. Das erwähnte 
Schreibtisch - Versenk- 
möbel besitzt eine Tisch- 
fläche von 95X53 cm. 
Das Oberteil steht weit- 
möglichst nach rechts, so 
daß links von der Nadel 
eine große Tischfläche 
zur Verfügung steht. 
Sieben Schubladen die- 


x 
Die Nähmaschine im 
Sch eibtisch. 


(Kochs Adlernähmaschinen- 
Werke, A.-G., Bielefeld.) 


Links: 
Die Nähmaschine 
als Schrankmöbel, 


(Aktien-Gesellschajt 
vorm. Seidel & Naumann, 
Dresden.) 


Rechts: 
Nähmaschine mit 
versenktem Oberteil. 


(Hermann Köhler,, 
Altenburg i. 1 
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nen zur Aufnahme der Nähutensilien oder aber 
auch von Schreibpapieren und dergleichen und 
sind mittels eines einzigen Schlosses unter 
Verschluß zu bringen. Der rechts angebrachte 
Schrankuntersatz enthält an seiner Breitseite 
eine große Tür, durch die man das Auf- und 
Ablegen des Treibriemens in bequemster Weise 
vornehmen kann. 

Soweit es sich bei den Nähmaschinen um 
Fußbetrieb oder auch kombinierten Fuß- und 
Motorbetrieb handelt, ist die Form des Näh- 
maschinenmöbels in gewisser Beziehung da- 
durch gegeben, daß man die Einfügung des 
Unterteiles berücksichtigen muß. Daß die Lö- 
sung dieses Problems gelungen ist, ist schon 
oben zur Genüge gezeigt worden. Bei den le- 
diglich mit Motor zu betreibenden Nähmaschi- 
nen handelt es sich nur um das Kaschieren des 
Oberteiles. Der Motor muß, um den Anfang 
der Maschine möglichst einzuengen, in diesem 
Falle unter den Arm der Maschine gedreht wer- 
den. Durch das Fortfallen des Unterteils ist es 
möglich, die Nähmaschine zierlich zu gestalten. 


Nähmaschine mit Verschlußplatte, Kästchen für 
Apparateschachtel, Behälter für Scheren, Werk- 
zeuge usw. 

(Baer & Rempel, Bielefeld.) 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


Die dritte Reichs-Gastwirtsmesse. 


Ein fesselndes Bild von den Bedürfnissen des internationalen 
Gastwirtsgewerbes bot die dritte Reichs-Gastwirtsmesse, die 
vom 2. bis 6. Mai in Berlin stattfand. Daß das Gastwirts— 
gewerbe fast alle Industrien in seinen Dienst zieht, machte die 
Messe mit ihren 400 Ausstellern deutlich; denn vom Bier- 
untersatz und der Papierserviette bis zur vollständigen Ein- 
richtung eines modernen Hotels und einer Gasthausküche war 
alles vertreten, was dem neuzeitlichen Gast- 
hausbetrieb notwendig oder nützlich ist. 
Naturgemäß nahmen Nahrungs- und 
Genußmittel, Küchengeräte, Ma- 
schinenund Apparate, 
Glas- und Porzellan- 
waren sowie Möbel, 
Holz- und Korbwaren 
die erste Stelle unter den 
Ausstellungs- Gegen- 
ständen ein, die auch von 
zahlreichen ausländischen Be- 
suchern mit großem Interesse 
geprüft wurden. Von den 
Sonderausstellungen, die mit 
der Messe verbunden waren, 
fanden besondere Beachtung 
die Ausstellungen „Hygiene 
im Gastwirtsgewerbe‘“, „Das 
Gasthaus in den Tropen“ und 
„Vorratsschutz“, veranstaltet 
von der biologischen Reichs- 
anstalt, sowie der Propa- 
gandapavillon gegen das Ge- 
meindebestimmungsrecht mit 
seinen Bildern über die Folgen 
der Trockenlegung in den 
Vereinigten Staaten. Der ge- 
schäftliche Erfolg der 3. Gast- 
wirtsmesse war nach Angabe 
der Aussteller im allgemeinen 
gut. — Das Auslandsgeschäft 
der Kleineisen- und 
Stahlwarenindustrie zeigt ein wenig verändertes 
Bild; es leidet in verschiedenen Zweigen unter den gedrück— 
ten Weltmarktpreisen, die nicht zuletzt auf den Einfluß der 
Länder mit entwerteter Valuta zurückzuführen sind; immer- 
hin hat der Export über die schlimmste Zeit hinweggeholfen 
und eine befriedigende Beschäftigung ermöglicht. Im Schmal- 
kaldener Bezirk haben die Aufträge zugenommen. Die 
Besen-, Bürsten- und Pinselindustrie macht 


Zur Eröffnung der Reichsgastwirtsmesse. 
Die Bedeutung der früheren deutschen Kolonien für das Castwiris gewerbe. 


in den Englisch sprechenden Ländern ver- 
hältnismäßig gute Geschäfte. 

In Nähmaschinen hat der Export 
nach Frankreich eine starke Be- 
lebung erfahren; auch Südamerika 
kauft trotz der "scharfen amerikanischen 
Konkurrenz gut. 

Der Export der Glasindustrie befin- 
det sich in aufsteigender Entwick- 

lung. Er hat im ersten Vierteljahr 1926 

gegenüber der gleichen Zeit des Vor- 
jahres von 382264 dz auf 
468 904 dz zugenommen und 
zeigt auch in den drei ersten 
Monaten dieses Jahres stei- 
gende Tendenz. Insbesondere 
gilt dies für Wirtschaftsgläser 
und Gebrauchsgegenstände 
aus Glas. Da Großbritannien 
mehr als ein Drittel dieser 
Ausfuhr aufnimmt, erfordert 
die englische Schutzzollbewe- 
gung Aufmerksamkeit, die 
nunmehr auch auf die eng- 
lische Glasindustrie überge- 
griffen hat, die ihre Unter- 
legenheit auf dem Weltmarkt 
durch Zollschutz ausgleichen 
möchte. Die Exportzahlen für 
Porzellanwaren weisen 
gleichfalls gegenüber dem 
Vorjahr eine Steigerung auf. 
Die Ausfuhr von weißem 
Tafelgeschirr hat sich im 
ersten Vierteljahr von 3304 dz 
auf 4020 dz, die Ausfuhr an- 
dern Tafelgeschirrs von S6 845 
dz auf 96332 dz gehoben. 
Selbst der Export von Zier- 
gefäßen, Figuren und ähn- 
lichen Luxusgegenständen aus Porzellan hat nicht unbedeutend 
zugenommen; er betrug in den ersten drei Monaten dieses 
Jahres 7856 dz gegen 6200 dz in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres. 

Trotz vielfacher Schwierigkeiten, mit denen die elektro- 
technische Industrie auf dem Weltmarkt zu kämpfen 
hat, läßt sich auch hier ein zwar langsamer, aber sicherer Auf- 
stieg feststellen. 


20. Mai 1926 


Moderne Platzbeleuchtung 


Den größten Reiz auf die Netzhaut des Auges üben bekanntlich 
die hellsten Lichtstrahlen aus. Wird von einer Glühlampe 
direktes Licht gleichzeitig sowohl auf den zu beleuchtenden 
Gegenstand als auch in das Auge geworfen, so werden diese 
direkten Strahlen die Wirkung der indirekten, d. h. die Hellig- 
keit der Gegenstände, übertreffen. Das Auge wird in diesem 
Falle geblendet, es empfindet hauptsächlich den Reiz der hellen 
direkten Strahlen, und die Gegenstände, die eigentlich erkenn- 
bar sein sollen, verschwimmen mehr oder weniger. Da ge- 
rade dieser Vorgang bei der Arbeitsbeleuchtung vermieden 
werden soll, kann folgende Forderung, die ja allgemeine Gültig- 
keit hat, im besonderen auch für die 
Platzbeleuchtung aufgestellt wer- 
den: die Gegenstände, die sichtbar 
sein sollen, müssen durch die Licht- | 
quellen gut beleuchtet sein, das — 7 
Auge darf keinem direkten Licht i 
ausgesetzt sein, und der Lichteinfall 
muß geändert werden können, es 
muß möglich sein, den Lichtstrom 
unter verschiedenen Winkeln auf die 
zu beleuchtende Fläche bzw. Körper 
auftreten lassen zu können. 

Zu den Beleuchtungsgeräten, die 
nach diesen Gedankengängen kon- 
Struiert sind, gehören die Midgard- 
"Beleuchtungsgeräte. Das Hauptge- 
wicht ist bei diesen Beleuchtungs- 
geräten auf ihre Zweckdienlichkeit 
gelegt worden, und zwar nicht nur 
hinsichtlich der Ausbildung für stets 
bestes Sehen beim Gebrauch, also richtigen Lichteinfall und 
völlig genügende Helligkeit, sondern auch in der Möglichkeit, 
die Beleuchtungsgeräte in ihrem großen Wirkungsradius durch 
einen einzigen Mandgriff verstellen zu können. Die Midgard- 
Beleuchtung wird in drei verschiedenen Gerätetypen herge- 
stell, als Wandarm, als Tischarm und als Doppeltischarm. 
Während der Wandarm für Arbeitsplätze bestimmt ist, die sich 
in Wandnähe befinden, ist der verstellbare Tischarm für frei- 
stehende Arbeitskräfte geschaffen und wird zum Anklemmen 
oder Aufschrauben hergestellt. 
Mittels einer stabilen Klemm- 
vorrichtung läßt sich das Be- 
leuchtungsgerät an jeder star- 


ken oder schwachen Tisch- 
kante durch eine leichte 
Schraubendrehung sicher be- 


festigen, wobei die Hand von 


oben zufassend die Klemm— 
schraube bequem betätigen 
kann. Beschädigungen polier- 


ter Flächen ist durch Filzein- 
lagen vorgebeugt. Das Be- 
leuchtungsgerät hat seinen 
Fußpunkt immer außerhalb des 
Arbeitsplatzes an beliebiger 
Stelle, und es stört auf diese 
Weise nie beim Arbeiten. Die 
Verstellungsmöglichkeiten sind 
durch vier Gelenke gegeben. 
Die Stromzuführungsleitung hat 
im allgemeinen zwei Meter 
freie Schnur und ist am Gerät 
im Innern des Stahlrohrträgers 
emporgeführt. Den gleichen 
Zwecken, wie der Tischarm, 
dient der Midgard-Doppeltisch- 
arm, der über t sonders weit- 
ausladende verstellbare Arme 
verfügt. Der in fünf Drehungs- 
ebenen verstellbare Doppeltischarm Midgard ist aus dem 
Tischarm hervorgegangen. Der Tragarm ist hier durch ein 
weiteres Gelenk unterteilt. Diese Maßnahme ermöglicht es, 
die Lichtquelle des Doppeltischarmes in alle Lagen innerhalb 
des Kugelraumes, den der Reflektor mit Lampe um den Fuß- 
punkt als Mittelpunkt maximal abgrenzen kann, einstellen zu 
können. Die Fußklemme zur Befestigung des Geräts an be- 
liebigen Gegenständen ist die gleiche wie beim Tischarm. Die 
Zuleitungsschnur befindet sich im Innern der Tragarmteile. Für 


Werkplätze sind die Doppeltischarme mit dreieckigen Grund- 


piatten zum Aufschrauben zweckmäßig. 
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„Midgard“ -Doppeltischarm zum Anklemmen. 


„Mid gard“-Tischarm an der Nähmaschine. 
(Industriewerk Auma Ronneberger & Fischer, Auma i. Th.) 
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Klareis-Fabrikation 


Zur Konservierung der Fische für langdauernde Transporte 
und große Versandstrecken werden große Eismengen ge- 
braucht. Hierzu hat sich Platteneis als vorzüglich geeignet 
erwiesen. Die mit besonderen Einrichtungen gewonnenen Eis- 
platten sind über 6 m lang, 3 m hoch und im Durchschnitt 
300 mm stark. Das Eis, aus Brunnenwasser fabriziert, ist voll- 
ständig durchsichtig, so daß man hinter einer Klareis-Tafel 
stehende Personen fast so deutlich wie hinter einer Glas- 
scheibe erkennen kann. Die Durchsichtigkeit wird dadurch 
erreicht, daß man Preßluft, die auf die Temperatur des Ge- 
frierwassers vorgekühlt ist, in das Gefrierwasser während der 

Eisbildung einbläst. Außer dem 
großen Vorzug der vollen Klarheit 
hat nun dieses Platteneis gegenüber 

* dem bekannten Zelleneis den Vor- 
8 teil größerer Haltbarkeit bzw. lan- 

ger Lagerungsfähigkeit. Das Plat- 

teneis schmiegt sich infolge seines 
luftfreien Zustandes den Kühlgütern 
an. Hierdurch wird ein sicherer 

Kalttransport der Fische usw. ge— 

währleistet. Die Fabrikation des 
Platteneises schließt den Tau- 
wasserverlust aus. Das Abtauen 
der Eisplatten erfolgt ohne Hilfe 
von Dampf mit Hochdruckgasen, 
indem die betreffenden Generator- 
abteile mit als Kondensator in Wir- 
kung treten. Das fertige Eis wird 
-nach Bedarf gezogen. Der Platten- 
eis-Generator gestattet, mehrere 
Tagesproduktionen aufzuspeichern, ohne daß das Eis an Güte 
verliert. Zur Bedienung einer solchen Eisfabrik dient ein 
Elektro-Laufkran von 6 Tonnen Tragkraft. Die Aufhängung 
einer Klareisplatte im Gewicht von 4500 Kilo erfolgt an den 
in den Eisplatten miteingefrorenen Gefriereisen. Ein sich nach 
rechts und links bewegender Kipptisch dient bei der Fabrika- 
tion dieses Eises für die Entladung der Eisplatten. Diese 
werden auf dem Tisch zerschlagen, dann in eine Eismühle 
transportiert und können von hier in nußgroßen Stücken direkt 
ın die unter der Eismühle ste- 
henden Kühlwagen mit den 
Lebensmitteln fallen. Dieses 
Platteneis hat sich wegen sei- 
ner guten Eigenschaften in der 
deutschen Hochseefischerei 
schnell eingeführt und wird 
wegen seiner großen Haltbar- 
keit und Keimfreiheit in Fünf- 
Zentner-Blöcken in zunehmen- 
dem Maße auch im Binnen- 
lande zur Füllung der Eiskeller 
verwertet. Da jede Aufberei- 
tung des Gefrierwassers beim 
Platteneis fortfällt, so sird hier 
die Herstellungskosten geringer 
als bei Kristalleis, 


Ing. P. Max Grempe, 
Berlin-Friedenau. 


>» 


* 


Das Bild 
der an einem Elektrolaufkran 
aufgehängten Klareisplatte 
bringen wir auf Seite 929. 


Die Breslauer Herbstmesse 


findet in der Zeit vom 5. bis 7. September statt und wird 
wiederum folgende Warengruppen umfassen: 1. Webwaren 
und Bekleidung, 2. Schuhe, Leder und Lederwaren, 3. Haus- 
und Wirtschaftsbedarf, Glas, Porzellan, 4. Nahrungs- und Ge- 
nußmittel, 5. Drogen und Chemikalien, 6. Möbel und Möbel- 
zubehör, 7. Büromaschinen und Büroeinrichtungen, 8, Papier- 
waren, Verpackungsmittel, Reklame. In allen Abteilungen 
werden auch die für den betreffenden Geschäftszweig in Frage 
kommenden Spezialmaschinen ausgestellt. 
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Erfindungen und Erfahrung 


Hochantennen- Blitzschutz. 
(A. Kathrein, Rosenheim, Obb.) 


Blitzgefahr und Radio. 


Jeder Rundfunkhörer, sofern er Hoch- 
antenne besitzt, weiß, daß er seine An- 
tenne erden muß, wenn er sich und 
seinen Apparat vor Schaden bewahren 
will. Trotz der ständigen Mahnuugen, 
die dem Hörer nach Beendigung der 
Rundfunkdarbietungen zugerufen werden, 
wird doch häufig genug das Erden ver- 
gessen, besonders wenn sich Kinder am 
Apparat zu schaffen machen. Bei Ver- 
wendung des neuartigen Kathrein-Blitz- 
schutzapparates für Hochantennen kommt 
eine Befolgung der Mahnung nicht in Be- 
tracht, da der Apparat eine ständige Er- 
dung, selbst während der Darbietungen, 
herbeiführt. 


Der Blitzschutz ist in einem Schutzge- 
häuse aus bestem feuerfesten Isolier- 
material luft- und wasserdicht einge- 
schlossen. Alle Metallteile sind aus 
Kupfer und daher gegen Witterungsein- 
flüsse vollkommen unempfindlich. Die 
Anbringung des Apparates muß unbe— 
dingt außerhalb der Wohnung erfolgen. 
um einen wirklichen Blitzschutz für 
Hochantennen herzustellen. Die Antenne 
wird ohne Unterbrechung durch die ge— 
schlitzte obere Klemme zum Apparat ge- 
führt. wodurch ein besonderer Abspann— 
isolator oder Eierkette an der Einführung 
erspart wird. Die Erdleitung muß min- 
destens die doppelte Stärke der Antenne 
haben und ist auf dem kürzesten Wege 
und in möglichst gerader Richtung nach 
unten zu führen. Die Antennenerdung 
kann an den bestehenden Gebäudeblitz- 
ableiter oder an die Keller-Wasserleitung 
angeschlossen werden. Auch durch das 
Einschlagen eines verzinkten Eisenrohres 
mit mindestens 1 Zoll Durchmesser, das 
bis zum Grundwasser reicht, kann eine 
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Maschinen-Oberteil der Mundlos 222Z. 
(Mundlos A.-G., Magdeburg.) 


gute Erdung erzielt werden. Die Erd- 
leitung wird dann mittels Schelle an das 
Rohr angeschlossen. Um auch die ge- 
ringsten statischen Entladungen, die sich 
ständig in der Antenne befinden, zur Erde 
abzuführen, bevor sie in dem Empfangs- 
apparat beim Anhören störend wirken, 
kann zwischen Antennenanschluß und 
dem Anschluß zum Empfangsapparat. 
dessen Anbringung sodann im Zimmer 
erfolgt, ein kleiner Hebel-Antennen-Er- 
dungsschalter mit Feinschutz angebracht 
werden, der die kleinsten Uberspannun— 
gen ableitet. Die Erdleitung dieses Hebel- 
Antennenschalters und zugleich des Emp- 
fangsapparates darf niemals mit der An- 
tennen-Blitzerdung verbunden werden, 
sondern diese wird am zweckmäßigsten 
mit der Gas- oder Wasserleitung der 
Wohnung verbunden. Erfolgt die An- 
bringung der Antenne nach Vorschrift. so 
besteht keine Gefahr, daß Menschen und 
Sachwerte durch eventuelle Blitzschläge 
zu Schaden kommen. Wie schon oben 
erwähnt, ist die Antenne auf diese Weise 
ohne Umschaltung stets gegen Blitz- 
schäden 'ge$ichert. Die Abbildung zeigt 
den Apparat in der halben natürlichen 


Größe. . Hawe. 
Universal-Schnelinähmaschine und Zick- 
Zack-Nähmaschine. 

D. R.P. 


Die hier besprochene und abgebildete 
Nähmaschine ist besonders für Heimar- 
beiterinnen der Wäsche-, Gardinen- und 
Dekorations- usw. Branche geeignet. Es 
handelt sich um eine Rundschiff- 
maschine mit Brille (die Mundlos 222), 
in welche ein Zick-Zack-Apparat einge- 
baut worden ist. Die Maschine trägt die 
Klassenbezeichnung Mundlos 222Z, 
sie vereinigt in sich eine schnellnä- 
hende Nähmaschine mit einer Zick- 
Zack-Nähmaschine. Sie eignet sich zum 
Fußbetrieb und ebenso zum Motorantrieb 
durch Einzelmotor. 


Die Umstellung der Maschine von einer 
gewöhnlichen Nähmaschine in eine Zick- 
Zack-Nähmaschine erfolgt durch einen 
einfachen Handgriff. Es wird die 
in zweiter Abbildung mit „a“ bezeichnete 
Kulissenschraube gelöst und auf den tief- 
sten Punkt der Kulisse wieder festge- 
schraubt. Die Überstichbreite 
wird durch Verstellen der Kulissen- 
schraube „a“, die Stichlänge mittels 
des Stichstellers reguliert. Besondere 
Stichplatten und Spezialfüße für die 
Zick-Zack-Näherei werden den Maschi- 
nen beigefügt, auch werden diese der 
bequemeren Handhabung wegen mit 
Knielüfterhebel ausgestattet. Außer ge- 
nannten Spezial-Stichplatten und Füßen 
erhalten diese Maschinen auch die für 
die gewöhnlichen Näharbeiten erforder- 
lichen Apparate. Zu Stopf-, Stick-, 
Nachstick- und Ausbesserarbeiten kön- 
nen die kombinierten Maschinen wie 
jede andere Nähmaschine verwendet 
e und bewähren sich hierin tadel- 
os. 

Als Zick-Zack-Nähmaschine findet die 
Maschine die vielseitigste Verwendung: 
Zum Aneinandernähen und Besetzen 
aller möglichen Stoffe, wie Spitzen, 
Stickereien, Bänder usw., zum Annähen 


von Spitzen an Gardinen, Wäsche, Klei- 
der, Blusen usw., zum Aufnähen von 


Kordeln, Band oder Gimpe, von Namen, 
Nummern und Abzeichen, zum Beketteln 
von Kragen und Manschetten und zu 
Applikationsarbeiten. 


(Herm. Grau, Berlin-Friedrichshagen.) 


Regulier-Widerstands-Potentiometer 
„Hegra“. 


Trotz der guten Ergebnisse, die bei 
Einschaltung von Potentiometern in 
Empfänger- und Verstärkerschaltungen 
des Rundfunks zur besseren Regulierung 
der Gittervorspannung erzielt wurden, 
erfreute sich dieser wegen der Verteue- 
rung des Apparates, der komplizierten 
Schaltung und des vermehrten Platzver- 
brauchs bei den Radioamateuren einer 
geringen Beliebtheit. Ein Potentiometer, 
oder auch Spannungsverteiler genannt, 
besteht aus einem stromdurchflossenen 
Widerstand und einem drehbar angeord- 
neten Abgreifer. Dieser Abgreifer 
nimmt alle Zwischenwerte der Spamnun- 
gen von den beiden Widerstandsenden 
ab. Da die Spannung der Stromquelle 
sich über diesen Widerstand ausgleicht. 
ist auf diesem jeder Wert zwischen den 
beiden Endspannungen abzugreifen. Für 
diesen Vorgang ist die Größe des Po- 
tentiometer-Widerstandes völlig belang- 
los. Um aber den Batterieverbrauch 
nicht zu steigern, ist es ratsam, möglichst 
hohe Widerstände (300—2000 Ohm) zu 
verwenden. Bedingung für die Erzielung 
der Potentiometerwirkung ist ein Span- 
nungsabfall an einem Widerstand, wobei 
ganz gleichgültig ist, ob dieser 1. 10, 50 
oder 1000 Ohm beträgt. umd einem Ab- 
greifer, der auf diesem Widerstand 
schleift und die einzelnen Spannungs- 
werte der einzemen Punkte abgreifen 
kann. Der Widerstand „Hegra“ arbeitet 
gleichzeitig als Potentiometer. Der 
Heizstrom der Röhre erzeugt in dem 
Widerstand einen Spannungsabfall, der 
durch einen zweiten Abgreifer variabel 
ausgenutzt wird. Die Bedingungen zur 
Erzielung der Potentiometerwirkung sind 
also vorhanden, d. h. der Strom, welcher 
sonst nutzlos im Heizwiderstand vernich- 
tet wird, wird jetzt ausgenutzt, um mit- 
tels des zweiten Abgreifers das Gitter der 
Röhre mit der günstigsten Vorspannung 
zu versorgen. Die Schaltung des 
„Hegra“ geschieht auf einfache Weise. 
Die beiden äußeren Klemmen werden in 
die eine meist negative Heizleitung der 


Röhre gelegt, während die mittlere 
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Ansicht des in die Mundlos-Nähmaschine 
eingebauten Zicłk-Zack-Apparates. 


20. Mai 1926 


Klemme, die zur Entnahme der Gitter- 
vorspannung angebracht ist, an das Ende 
der Sekumdärseite des Kopplungstrans- 
formators oder Silitstabes, das sonst an 
den Heizfaden gelegt wird, angebracht 
wird. Werden negative Vorspamnungen 
benötigt, so schaltet man eine kleine 
Trockenbatterie zwischen. Der Einbau 
des Regulierwiderstandes ist in jedem 
Apparat möglich, wo bisher ein gewöhn- 
licher Heizwiderstand verwandt wurde. 
Der Radioapparat weist bei Gittervor- 
spannungsregulierung durch „Hegra“ 
einen bedeutend stärkeren und reineren 
Fernempfang auf. Der bisherige Poten- 
tiometer-Eigenverbrauch an Batterie- 
strom fällt fort. Der Sockel ist aus 
Porzellan gearbeitet, so daß bei Erwär- 
mung kein Werfen stattfinden kani 
ti. 


Schlag- und Rührmaschine. 

Von großer Wichtigkeit für eine 
Schlagmaschine, die zur Herstellung von 
Sahne, Eiweißschnee, Tortenteigen, 
Schaummassen, Glasuren. Eis, Marme- 
laden usw. dient, ist die Möglichkeit, die 
Dreh- bzw. Schlaggeschwindigkeit des 
Schneebesens während des Ganges der 
Maschine beliebig verändern zu können. 
Bei der hier abgebildeten Maschine 
kommt für diesen Zweck ein neuartiges 
Geschwindigkeitswechselgetriebe zur An- 
wendung, das die Vorteile der Reibungs- 
und Zahnradgetriebe: Einstellen beliebiger 
Umdrehungsgeschwindigkeiten einerseits, 
unbedingte Durchzugskraft anderseits, 
miteinander verbunden hat. Das Ge- 
triebe dieser Maschine hat bei jeder Um- 
drehungsgeschwindigkeit die gleiche 
Durchzugskraft; ein Steckenbleiben des 
Schneebesens usw. auch in der schwer- 
sten und zähesten Masse ist vollkommen 
ausgeschlossen. Die Bedienung dieses 
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Getriebes ist überaus einfach: Durch 
Verstellung einer kleinen Handkurbel 
kann dem Schneebesen usw. während 
des Ganges der Maschine vom Stillstand 
bis zur Höchst geschwindigkeit jede be- 
liebige Geschwindigkeit erteilt werden. 
Eine gleiche Handkurbel dient zum Ver- 
stellen des Ausschlages des Schnee- 
besens. Diese Verstellung kann eben— 
falls während des Ganges der Maschine 
beliebig vorgenommen werden. Die 
Schneebesenwelle kann sowohl die 
Schlagbewegung wie auch die einfach ro- 
tierende Rührbewegung, wie sie zum 
Passieren und zur Speiseeisbereitung not- 


Schlag- und Rührmaschine. 
(Rudolf Scheffuß, Hamburg.) 
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Wand-, Schlag- und Rühr maschine. 
(Scheffuß.) 


wendig ist, ausführen. Die Umschaltung 
geschieht einfach durch Umlegen eines 
kleinen Hebels. — Bei der ferner abge- 
bildeten Wand-Schlag- und Rühr-Ma- 
schine ist die wesentliche Neuerung die 
äußerst einfache Auswechslung des 
Schneebesens und der Spateln. Der 
Maschinenkörper ist kräftig und auf einer 
starken Eichenplatte befestigt. Die Wel- 
len laufen in Lagermetallbüchsen und 
sind lang gelagert. wodurch der Ma- 
schine bei höchster Inanspruchnahme 
eine lange Lebensdauer verliehen wird. 
Die Zahntäder sind gefräst. staubdicht 
verkapselt und laufen fast geräuschlos. 
Die Auswechslung des Besens oder der 
Spatel geschieht einfach durch Anheben 
derselben. wodurch dem Schafte der Aus- 
tritt aus dem gabelförmigen Halter ge- 
stattet ist. Um das Abtropfen von 
Schmierfett zu vermeiden. befindet sich 
unter der unteren Lagerung eine Tropf- 
schale. Die Maschine kann auch für 
Kraft- und Handbetrieb geliefert werden. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue“: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. Mac Marus. — Für den künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlig O. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68. 
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Büchermarkt 


Elisabeth von Stephani-Hahn, Schaufensterkunst. Verlag 
L. Schottlaender & Co., G. m. b. H., Berlin SW 19. 


Das mit zwanzig 18810 Skizzen und über 500 Abbildun- 
gen auf Kunstdruckpapier außerordentlich reich und vornehm 
ausgestattete Werk gibt einen fesselnden Einblick in die 
kunstgewerblichen Bestrebungen, die in Deutschland auf dem 
Gebiete der Schaufensterdekoration verfolgt werden. Die 
Verfasserin steht hier an führender Stelle und versteht es, 
durch die Erläuterungen zu den Bildern Anleitungen zu geben, 
wie die verschiedenartigen Waren in wirkungsvoller und ge- 
schmacklich einwandfreier Weise im Schaufenster aufzubauen 
sind. So stellt das künstlerisch geordnete Schaufenster eines 
der besten Werbemittel dar und wirkt zugleich erzieherisch, 
indem es die Menge der es Betrachtenden guten Geschmack 


srenbaumarchınen-Gesellschaft - Urkraf 'Gera-R: und Verständnis für die darin angebotenen Waren lehrt. C. 

Karl-Welzelsinayye 3-4 

Gerhart Hauptmann: Bahnwärter Thiel. Novellistische Studie. 

Mit einem Nachwort von Hans von Hülsen. Verlagsbuch- 

handlung Philipp Reclam jun., Leipzig. Universal-Bibliothek 
Nr. 6617. Heft 40 Pf., Band 80 Pf., Ganzleder Mk. 5.—. 


Gerhart Hauptmann erscheint erstmalig in der Universal- 
Bibliothek, und zwar mit einem Werk, das wie ein Vermittler 
zwischen den großen Massiven seiner epischen und seiner 
dramatischen Dichtung steht. Bahnwärter Thiel birgt alle 
Grundelemente des Hauptmannschen Stils und uer Haupt- 
mannschen Problematik in sich. 


Scheffel, der Zeichner und Maler. Von Dr. Josef August 
Beringer. Verlag von Armin Gräff, An Preis 
M. 4.50. 

Das Büchlein bringt eine zusammenfassende Würdigung 
der bisher in weitem Maße noch unbeachtet gebliebenen Lei- 
stungen des Dichters J. V. von Scheffel auf dem Gebiete der 
bildenden Künste. Im Rahmen einer durchweg feinen Aus- 
stattung sind die Reproduktionen nach Originalzeichnungen 
besonders reizvoll und als Drucke ausgezeichnet gelungen. 
Das Büchlein, das als erste Gabe des Scheffelbundes an seine 
Mitglieder verteilt wird, wird allen Scheffelverehrern als Be— 
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von sämtl. Waren von und nach allen Kulturstaaten 
Spez. kommissionsw. Einkauf f.erstkl.Überseehäuser 


Semi u. echt-eingebrannte Email-Bilder, Porzellangrab- 
platten, Taschenspiegel mit Photographie rund u. oval, 
“sa Ständerbilder, photographische Vergrößerungen, Fas- 
sungen, Medaillons und Uhrketten (in allen Qualitäten) 


Le mf Bijouterie mit Photographie 
VE IN 


„ welcher Betrag bei einem Umsatz von 

Mk. 28.— in Semi-Email und Fassungen zurückvergütet 
wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 1896. 


Julius Schloss & CO., Frankfurt a. M. 79 


Erste in- und ausländische Referenzen 


Emil Hasenkamp, Godesberg am Rhein 
Korrespondenz Deu sch, Englisch und Französisch 


NEUES VERSENKMÖBEL ADLER 
KLASSE 8 


dUfd 


flüssiges versandfähiges Leuchtgas 
für allehäuslichen u. techn. Zwecke 
Hausbeleuchtung — Kochen — 
| Beleuchtung v. Eisenbahnwagen 
u. Schiffen — Leucht- u.Blinkfeuer | 
Laboratoriumsbeheizung | 


Löten — Härten — Glühen 
Heizen von Maschinen aller Art | 
— Bi AutogenesSchweißen u. Sdmeiden a 
ei: — | . | Bleilöten etc. 


wo Verfahren u.vollständige 


55 | Fabrikeinrichtungen 


liefert 


Kochs Adlernähmaschinen Werke | Deutsche Blaugas-Ges, | 
A.-G. +» Bielefeld (Westfalen) | mb. H. / Augsburg | 


| Deutsch'and 
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ginn der Veröffentlichungen aus dem noch unbekannten 
Dichternachlaß, Gutes verheißend, sehr willkommen sein, zu- 
mal da es eine Ergänzung bildet zu den im gleichen Verlag 
erschienenen höchst bemerkenswerten Scheffelbriefen ins 
Elternhaus (1843—1849). Die beiden Veröffentlichungen sind 
geeignet, auf die wahre Bedeutung Scheffels für das deutsche 
Geistesleben neu aufmerksam zu machen. 


„Das Verschwörernest im Tessin“. 
253 Seiten. 8°. Geheftet Fr. 5.50, M. 4.40, Leinwand Fr. 7.50, 
M. 6.—. Orell Füßli Verlag, Zürich, Leipzig, Berlin. 


Das Buch schildert das internationale Völkchen der politi- 
schen Abenteurer und Gauner neben allerlei Phantasten und 
Revolutionären, darunter eine faszinierende Frauengestalt, wie 
sie sich zu geheimnisvollen Zwecken während des Krieges in 
Lugano gesammelt hatten. Gesteigert wird die fesselnde Wir- 
kung des Romans noch durch den farbigen Hintergrund der 
sonnigen Tessiner Natur, vor welchem die atemlose Ver- 
brecherjagd mehrerer Detektivs dahinstürmt, deren jeder durch 
seine Originalität unfehlbar das Interesse des Lesers auf sich 
lenken wird. 


Roman von A. S. Edgar. 


Die Seele Chinas. Von Richard Wilhelm. Mit 36 Ab- 
bildungen, 360 Seiten. Verlag von Reimar Hobbing, 
Berlin. Geheftet M. 10.60, in Ganzleinen M. 14.—. 

In China tobt der Bürgerkrieg seit einer Reihe von Jahren, 
und es ist nicht abzusehen, wann wieder geordnete Verhält- 


nisse in dem Riesenreich einkehren werden. Tagtäglich bringen 


die Zeitungen Berichte über die Unruhen, Kämpfe, Umwälzun- 
gen, die die Geburtswehen einer neuen Zeit sind und sich nach 
dem Zusammenbruch des alten Kaiserreiches, der Reformen 
und Revolution ergeben haben und noch ergeben. Aber diese 
Berichte erklären in nichts die tieferen Gründe. Der Ver- 
fasser, der 25 Jahre im Lande gelebt hat, der noch das alte 
China gesehen hat und den Zusammenbruch miterlebte, be- 
leuchtet aus seiner gründlichen Kenntnis der Verhältnisse das, 
was er die Seele des Geschehens nennt, und erklärt die Zu- 
sammenhänge zwischen dem Alten und dem Neuen. Er macht 


dem Leser die Seele Chinas offenbar, eines Landes, in dem 
man nach Jahrhunderten rechnete und das für Jahrtausende ge- 
Daß er dem Volke so viel näher trat wie nur 


festigt schien. 
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das weltbekannte Fabrikat 
plastisch welchgestopfter Spiel- 
waren in unerreichter Voll- 
endung. Unzerbreclic, schön, 
dau haft, naturgetreu. 
originell, 


Großes Sorliment $piel- und 

Relttlere aus Filz und Plüsch, 

Charakter- und Karikatur- 

puppen, Roloplandrachen, 

Holzspielwaren, Kindersport- 
räder 


Schutzmarke: 
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Vertreter in allen Ländern » Messen in Leipzig: Monopol - Kat. u. Liste E kostenfrei 
Margarete Steiff d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren Erfinder des Teddy Bären 
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auch für Massen-Artikel 
liefert preiswert und kurzfristig fob Hamburg 


Johann Klotz, Augsburg, Bismarcksir17 
Glasschleiferei, Facettier- und Beleganstalt 


GECR.1847 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 


LAGERU 
LOMBARD- VERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 
NACHWEIS 
ı CUTER BEZUGSQUELLEN 


KORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


Das Echo 


Nr. 2236 


wenige Europäer lag daran, daß er sich alsbald die Sprache 
des Landes aneignete und seine Tätigkeit als Pfarrer ihm ge- 
stattete, sich mit Studien zu befassen, die ihm ein Verständnis 
der chinesischen Gedankenwelt brachten. Das Buch ist gut 
illustriert und in anschaulicher und fesselnder Weise ge- 
schrieben. Es ist ein Werk von dauerndem, hohem Wert, das 
dem Leser ein tiefes Verständnis über Land und Leute ver- 
mittelt. Die wissenschaftliche Bedeutung des Autors zu kenn- 
zeichnen, genügt es, darauf hinzuweisen, daß er Professor an 
der Universität Frankfurt am Main und Leiter des neu eröff- 
neten China-Instituts dieser Hochschule ist. Dr. Pf. 


Settchens Hut. Eine altfränkische, aber lustige Geschichte 
vom Venn. Von Ludwig Mathar. 8° (IV u. 158 S.) Frei- 
burg i. Br. 1925, Herder. Geb. in Halbleinwand 4,— Mk. 


Wie Tante Barbara dem Vorsteherstöchterchen aus En- 
kelsdorf einen hochnobligen Hut kauft und damit das altfrän- 
kische Kopftuch vertreibt — das gibt eine Rebellion, als ob 
der leibhaftige Antichrist in das Venn gedrungen wär'. Was 
nutzt da die heldenmütige Gegenwehr des Pfarrherrn Reinoldi, 
der wie ein Drachentöter dem Ding zu Leibe geht, wenn seine 
eigene Köchin mit dem einen Auge auf des Gestrengen Seite 
sittliche Entrüstung funkelt, mit dem andern aber dem „Pa— 
riser Wunder“ schon erlegen ist! Der Kampf ist voll ent- 
schieden; die Köpfe hinter den Gardinen und die Blicke und 
das Gemurmel aus halbgeöffneten Türen sind bereits die 
Künder der Kapitulation. Ein goldiger, echt rheinischer Humor. 


Gelb gegen Weiß. Von Erich von Salzmann. Aus 
dem Freiheitskampf Asiens. Mit 56 Abbildungen und einer 
Kartenskizze. Auf bestem holzfreien Papier in Halbleinen 
gebunden M. 9.50. Verlag: F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Salzmann versteht zv reisen. Er ist ein scharfer Beob- 
achter und weiß überall das zu sehen, worauf es ankommt. 
Sein Buch gibt ein eindringliches farbenfreudiges Bild von 
Land und Leuten. Eine klare Darstellung der politischen 
und der wirtschaftlichen Aussichten der südasiatischen 
Länder verleihen dem Werk besonderen Wert, prächtige 
Bilder nach eigenen Aufnahmen und ein äußeres Gewand von 
Künstlerhand empfehlen es besonders auch als Geschenkwerk. 


— Autobedarf Ein- u. Verkäufer 


aller Art, u. a. 


für alle gangbaren Artikel empfiehlt 


vertraute deutsche Firma. 


Sparvernebler „Oekonom 
(erzielte Betriebsstoffersparnis bis 45%) sih mit dem Export vollkommen 
AEN Kompressionsdruckmesser ° Luft- Korrespondenz englisch u. französisch 


druck - Reifen- Prüfer Kabelschuhe Curt Kühnel, Freital-Deuben 


ERFORDIA Düsenlehren - Wasch- und Spül- 
MASCHINENBAU- einrichtungen 
schwimmer 


ABC-Code Autobedarfs-Ges. m. b. H. Schön & Cie. 


* 26 Brücken-Strasse 


Maſchinenfabril Win 


AKTIENGESELLSCHAFT 


ERFURT 


vorm. Hch. Schatz A./G. 


' Vy 7 Hagen U. eee 


garfen 


Weingarfen eh 


Vergaser- 


Schnellbauaufzug 


‚N 
b 


Heidelberg 


N N 
H 1 is 32000 Steine 
hr mit Mörtel 

í in 8 Stunden 


i ih, 
j! iy A 


' 
4 A | 1 ) 


4 * F 


W 


ROBERTAEBICO 
DUSSELDORF 


Tel.- Adr.: Maschinenaebi 
Codes: ABC 5. Ed., Staudt & Hundius 
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WEL WE 
Geſchaſtliche Nittteilun ngen 2 / Ma H qp 


OHNE VERANTWORTUNS DER REDAKTIO 


Holzbearbeitungmaschinen. Die in Nr. 18 der Deutschen 


Export-Revue vom 6. Mai 1926 besprochenen Holzbearbeitungs- ` 


maschinen stammen, wie in Berichtigung eines Druckfehlers 
mitgeteilt sei, von der Firma Lorenz & Kirsten, Böhlitz- 
Ehrenberg b. Leipzig. 


Bolivien und Chile. Die Deutsche Handelskammer, Valpa- 
raiso, versendet soeben ihren Jahresbericht 1925. Dieser ent- 
hält u. a. eine Darlegung über das Weltwirtschaftsjahr 1925, 
ausführliche Angaben über das Wirtschaftsleben in Chile und 
Bolivien sowie Bericht über die umfangreiche Tätigkeit der 
Handelskammer. 


FFF i e e a ee a a a] 


Wir bitten, Anschriften in Schriftleitungsangelegenheiten nicht 
an die Person der einzelnen Schriftleiter, sondern nur an die 
„Schriftleitung des Echo“, Berlin SW19, Krausenstr. 38/39, zu 
richten. Ferner bitten wir, alle Zuschriften in Anzeigenange- 
legenheiten nur an unsere Anzeigenabteilung (Ve 3), in Bezugs- 
angelegenheiten an unsere Vertriebsabteilung (Ve 6) und nicht 
an die Schriftleitung zu richten. 

Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 
Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- 
freunde die dringende Bitte zu richten, allen Anfragen, un- 
auigelordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das 
für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto 
beizufügen. 

Wir sind außerstande, Anirageu zu beant- 
worten oder unaufgefordert eingesandte Manuskripte, 
Bilder usw. zurückzusenden, wenn dle Beifügung der erforder- 
lichen Portogebühren unterbleibt. 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


rl 


eben. wurde Cuch 
n 


RHEIN- UND 


MOSELWEINE 


ALDAROSAORO ODAO A DAONA VAAVAAIA tia 
Export nach allen Weltteilen 


A. KOCH SÖHNE 


Königl. Hoflieferanten 
MAINZ A. RH. 7 GEGR. 1864 


— NG m 94] 


g,, 
M, My 


7 mm, , ee, 
MN] UN UMA 


75 e j W. 8, K /, 
7 j 2 // f H 
/ erner j ) 
/ / 
„ Pfleiderer ö 
Hm, Cannstatt- Stuttgart 4 A 
K, WU 7 / DHL N} 
, DH, & H 
, , . W ＋ WM, 
/ 22 2 22 DR: 2 2 222 2 2 7 
JA 2 Mi 7 
Ih 2 
= „Universal“ = 
= Knet- und Misch-Maschinen = 
= mit Fassungsvermögen von 1-10000 Liter für alle Zwecke = 
= der chemisch-pharmazeutischen Industrien, Farben, Glas- = 
= Fabriken, Giessereien usw. = 
= Gummi- Wascher = 
= Rühr- und Walzwerke / Hydraulische Pressen — 
=: Trocken- Anlagen = 
= 173 Auszeichnungen: Referenzen in allen Landern = 
Sie ae 


KZEUGFABRIK 
SCHEID-HASTEN/E 


FORTSCHRITLICHE SPEZIALWERKZEUGE FUR SIEILTTT: MOLZBEARBEITUNG 


Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 5 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chamotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 
für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 

* 


Sämtliche Verscleißtelle aus hoch ; 
wertigem Keramiistahl 


Steigungs-und 


Gefällanzeiger f 


mit Innenbeleuchtung 
Unentbehrlic für jedes 
Auto. Sicheres Anzeigen 

der Gefahrmomente 


+ 


Berg Q Co. GmbH. 


Frankfurt a. M. 
Wehrhelmer Str. 9 


Man verlange Prospekt § 
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Das Echo 


gebe ich folgende Mengen 


letidichte, larhige 
Pergamynpapiere 


erstes Fabrikat, gezählt und 

zu 500 Bogen 
vom Lager ab: 

cm 


4000 Kg. goldgelb 75+1C0 
2000 „ dunkelgelb 76-+100 
1000 „ dunkelgelb 64 ＋ 66 
1000 „ dunkelgrün 75 +100 
1000 „ dunkelrot 7597100 
1000 „ dunkelrot 48-4- 69 
Gewicht 40/42 gr qm. 
Anfragen und Gebote unte 
Z. D. 744 an den Ausland- 
verlag G. m. b. H., Berlin 
SW 19, Krausenstrasse 38 39 


ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 
BERKO-WERKE 


BERLIN N US 


| aast ||| iia 


Fontana 
Handeisgesellschaft m. b. H. 


Bertin 30 16, Adalberistraße 53 
Tel.- Adr.: fontanhand, Berlin 


Übernahme des 
kommissionsweisen 
Einkaufs dentscher 

Waren 


T u 


Die Fachzeitschrift 


DER GLOBUS 


ist ein vorzüglicher Bezugs- 
quellennachwels für Arti- 
kel aus der Kurz, 5 085 
Galanteriewaren- und 

ner · Branche, für Jux- nd 
Scherzartikel zum Verkaufe 
auf Schützen- und Volksfesten, 
been Messen, ferner 


2 WERS ab 
Spezialität: urcncmtampennanen, 


Laufwerke, Schalldasen, 
Tonarme, Plaltenteller, 
Aufzugskurbeln 


Qualitätsware 
Katalog gratis u. franko 
G.BENZING & Co. Schafldosen- u. Lautworkfabrik, Schwenningen a. N. 12 


FÜLLFEDERHALTER 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 
für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 


ür gemischte Warengescälte. 
zugspreis RM 12.- pro Jahr. 
Probenummern gratis 


nen decken. 5 der har eg 8 vom Verlag 
nt iz 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den I | Wilh. Bauer & Co. 
Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen Nürnberg 
Sie illustrierte Preislisten von der — — ee 
MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR GROVE, aan LONDON E. 9 Kombin. elektr. Tiich- 
(Englan 
Handbohrmaichinen 


Bohrleis‘ung 10, 13 u. 1s mm 


eee 


sowie sämtliche 


| 


( 


Unter Tagespreis 


verpackt.. 


Spezialmaschinen 
für die 
Kisten fabrikation 
* 
B0 HM é KRU SB In 5 es 
aschinenfabr : 
unũbertroſſen 
: à HE MELIN GEN 25 Ing. Erich Joh. Steinigen 
bei Bremen A. 16 


=. u D:esdea 
NN Vertreter gesucht 


Interessieren Sie sich für Textil- Erzeugnisse oder Textil- Maschinen??? 


i Dann 
lesen Sie das 


>TEXTIL-ECHO« 


das in unserem Verlag neu erscheint und über 
alle Neuheiten auf diesen Gebieten berichtet 


Das Exvori-Orgau der deutschen Textilindustrie 


ZAHLREICHE, OFT MEHRFARBIGE ABBILDUNGEN/ 


Monatlich eine reichillustrierte Ausgabe! / Bezugsquellen für jeden Textilariikel werden nachgewiesen! 
Verlangen Sie umgehend Probenummern vom Ausland-Verlag G. m. b. H., Abtlg. Textil-Echo, Berlin SW19 


Schiebekarren 


Maschinenfabrik 


H U 58 81 au nach allen Landern der Erde 
rößte Lein übiskeit 
WalfershansenThär.7 in bayrifchen 9 bökalı Frl Ic Ort ll 


jedem Klima bewäbrtes Aonfervierunge verfahren 
Codes: ABC 5th Ed. impr./6th Ed./Bentiey/Rud.Mosse 
Marconi / Privat / Telegramm-Ròreſſe: Gebiuch 


Prachtvoll schmeckendes, wirklich gutes 
Bier im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach wie 


ee ‚Lincker” 


Grossbreitenbach Kaffeekochen mit dem echien 
® 
Masken 
u. Dominos 
Kopi- 
bedeckungen 
aus Papier ges. gesch. (Malz und Hopfen enthaltend) 
sow, Rarneval- Pöckchen für 12½ Liter 0,73 M., für 25 Liter 
a. Scherzartikel 1.25 M. — Jeder ist überrascht von der Güte 
Pspieriaternen, und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! 
Guirlanden, Fahnen, Luftballons Seit 17 Jahren ein gef. u. ärztlich empfohlen! 
labrizieren in großer Aus- Zu haben in Avoth., Drog. Kolonlalw. usw. 
wahl sehr preiswert wo nicht, bei dem alleinigen Hersteller 
Heintz & Kühn, Manebach (Thür.) 


Ulustr. Katalog sh. 1/6 


Thüringer Essenzenlabrik G. m. b. H. 


Berlin N 113, C 73 


Viele Dankschreiben und Nach- 
bestellungen beweisen die Güte 


Würmer 


aller Art, auch Band- und Madenwürmer. entfernt 

unschödlich Santoper onin u. die daraus 

hergestellten Orbis- Wurm- Präparate. 
Überall Vertreter gesucht. 


Braunschweig E. 


Ausländische 
Einkäufer! 


die nach Deutschland 
kommen wollen, sollten 
uns rechtzeitig ihre 
Wünsche aufgeben, um 
ihnen schon vorher Off. 
verschaffen zu können. 
Das wirksamste Mittel, 
zahlreihe Offerten 
wirklich lieferungsfähig 
und an der Ausfuhr 
interessiert. Firmen zu 
erhalten, ist d.Veröffent- 
lichung einer Serie von 


Anzeigen 


in den Spezial-Rubriken 
es „Echo” unter den 


rer 


LEIPZIGER 
HOLZBEARBEITUNGS- 
MASCHINEN-FABRIK 


Lorenz s Kirsten 


en í mopa adm Werke in 
"i — — Böhlitz-Ehrenberg2 
Senden Sie uns redt- bei Leipzig 


ALLEINIGE SPEZIALITÄT: 
Fabrikation von 


entsprechenden u 
Betrages, um die Ver- Holzbearbeitungs- 
Sr | Maschinen 


Auslandverla 


8 e r 11 n Sw 19 
Krausenstraße 38, 39 
Abt. „Kleine Anzeigen” 


in erstklassig. Qualität für alle 
Zweige der Holzbearbeitung 


Lieferung nach allen Ländern 
Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 


Y. 


| 
| 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Abe ose für 
G. m. b. H., Nürnberg. 


bziehbiider. 
Nur Qualitätswate. 
August Jüttner, Saalfeld 


alle 
Branchen. Oscar Dietscki 


alumin. 
f. Alum.- u. Metallver- 


litärausrüstg, aus Rein— 
Freudonia - Werke, 
A.-G. 
arb., Freudenberg. Kr. Siegen. 


Aluminium-Folien (Zinn— 


(Saale), Postfach 42. Ae Pulver. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


| 
An“ und Alpaka 


versilberte 
Bestecke. 


Hutschenreuter 
& Co., 


Aue i. Sa. Gegründet 1852. 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- 
bestecke u. 
| Tafelgeräte.| 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, | 


Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. Sa. 


ipaka- und Alpaka- 


Silber-Bestecke 
j und -Tafelgeräte. 


August Wellner Söhne 
Aktiengesellschaft Aue i. Sa. 


riewaren, Trink- u. 

Zierbecher, Blumen- 

vasen, Zigarettenetuis, Bon- 
bonnieren etc. 


A eee - Galante- 


glatt, graviert und bunt 
dekoriert, 
fabrizieren 


Vollmer & Co., G. m. b. H. 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 


Muster gegen Einsendung 


von sh 10/- oder Gegenwert. 


| 


Oelen, Alkohol, 


Sächsische Metallwarenfabr. | 


| ten 


folien, Kupferfol.-Ers.). 
| M. Brünn & Co., A.-G., 
| Fürth i. Bayern. 


morces erstklassige 
Qualität, Amorce-Bänder, 
fabriziert durch 


Blumberg & Co., Düsseldorf 
(Deutschl.). Gegründet 1885. 


noden-Batterien 
„Excelsior“, 

Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


pparate für 
Destillation, 


Extraktion. 

Raffination, 
Verdampfung. 
Rektifikation, 
Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
| Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe. Oele, 
Glyzerin etc. 
Friedrich 
Heckmann, 
Berlin 80 16. 
pparate 
A :ehinen 
für die 


Herstellungvon 
ätherischen 


Aether, Essen- 
zen u. Extrak- 
jeder Art, 
für die 
chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth, 
Kupferwarenfabrik, 
Leipzig-Reudnitz 205. 


| auch 


rmaturen für Wasser, 
Aci u. Dampf, : 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., Export. 
katalog 3 J. 


Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Waldhof. 


Ares für Wasser, 


Gas, Dampf. 
Conrad Christ & Co., 

G. m; 5; Ha 
Grünberg i. Schles. 3. 
schenautberei- 
Aunssaniagen: ruck 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Käseschneidemaschinen, 
Brotschneidemaschinen, 
Fischschneidemaschinen 
baut als Spezialität 


Graff, 
fabrik 
rei, 


Ruhr. 


Friedr. 
Maschineı 
Eisen 


Witten a. d. 


und 


rieh 


luminium - Kochge-| 
schirre, Tourist.- u. Mi- | 


Brot- 


Alexanderwerk — ros, Broschen. 
A. von der Nahmer A.-G., 9 Sportabzeichen. 
vorm. Schneidemaschinen- adeöfen G. Brehmer, 


| 


| 


| Rudolf M. J. Braun, Berlin 


| schlag- 


| von bisher 


'u. Velen. 


| 
| 
| 


ufschnittschneide- | acköfen u. Bäckerei- esen. 
maschinen, Speck- la Reisstrohbesen und 
schneide maschinen. Brossen in allen 


u. Zwiebackschneide- Fassons, 
maschinen, Käseschneide- 
maschinen, Scehinkenkocher 
usw. 


billigste Preise. 
Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 


Eichstätt (Bayern). 


— Vertreter gesucht. — 

B ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 

schänker‘‘. Verbreitung: 

140 000 Stück. Preisliste 

kostenfrei, 
Roesler & Co., G. m. b. H.. 
Fabrik: Leipzig-Mo. 104. 


ijouterie in 
Emaille, Bole- 


DER 


Dampfbacköfen all. Art mit 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkohlenersparer u. 
garant. Höchstleistung. Ver- 
treter an all. Plätz. gesucht. 
Mairich A.-G.. 
Berlin-Weißensee. 


für Gas- u. Markneukirchen. 2 
Mustersendungen v. 83 an. 


iJouterie. Superior- 
Imitationsperlen als 


fabrik Graff & Stein, B Kohlenfeue- 
a Witten-Ruhr. | rung, Badewannen 


utoanhänge-Wagen | Zink und Gußeisen. 
tabel-, Kessel-, Müll-, Abo 
Kabel-, Kessel 10 Apparatebau A. G. Bühring, 

Weimar-Thür. Wachsperlen und Mas- 


Tank- Treberwagen. 
E. ige * * 
NO 55. Vertreter gesucht. — Se sivperlen fabriziert in allen 


u f Qualitäten und Arten 
Ave Lack. 


2 


aus 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
Kesselöfen. 


wannen, 


Perlenfabrik 


Heinrich Heinz, Saalfeld, 
Saale (Deutschland). 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
blech - hochglanzemailliert. |- 


Ranke-Export G. m. b. H., Bims Kunstgemälds 


auch Nitro-Lacke u. Auto- Brani; Bos. Koln. | „Anaplas“ wirken wie 
Polituren in erstklassiger E 3 Origin.-Oelgemälde und 
Qualität liefern adewannen, werden ohne Glas gerahmt. 


Bestellen Sie Mustersend. u. 


Reichhold, Flügger & Katal. 


Boecking, Hamburg 35, 
Lackfabriken in Hamburg. 


Sanitäre Anlagen für 
Bade-Einrichtungen. 


Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11 D. 


Branchekundige Vertreter —— 

im Auslande gesucht. B [lar dbälle 
—— — (Elfenbein und Imitation) 
utomobil-Zubehör Wilhelm Schuss Nachf., 

aller Art. Fabrikation. Borchers & Jürwes Nacht. Düsseldorf. 

Illustr. Kat. 160 Seiten. Export G. m. b. H., | CTi UER 
Berlin NO 55, illard-Bälle (Elfenbein 
Klaass & Sachtleben, Greifswalder Straße 220. B u. Imitation), Queues u. 
Magdeburg 2. E Te — alle Billardartikel f. d. 


ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 


— — — 


agger aller Art. 


Spez. 
Treig- 
knet- und 


Bi nen 


BW Behorra 


ma- Ru d. Scheffus, 
schinen. Hamburg 33. 
Albert Maschinenfabrik. 


Mohr. | 
Maschin. | iskuit- und 
Fabrik 
Halle a. S Waffelmaschinen. 


B toreimaschinen. —— ä = 
Drehhebel - Knetmaschi- 


nen u. An- Eisenwerk WeserhütteA.-G,, 


| Bad Oeynhausen i. W. 8. 


maschinen 


nicht ge- 
kannter, 
erstklass. 
Präzisions 
ausf. Mit 
d. Gold. 
Med.präm. Ferneralle übrig. 
Bäckerei- u. Konditoreimau- 
schinen. Tücht. Vertret. ges. 


änder. Schuh - Astra- | 
chan - Raupenbänder für 
Filzschuhfabriken 


C. Fritz Schieblich. 
Bandfabrik. 


usw. 


Pulsnitz-Sa. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 


„Dabamag“, Halle a Saale. 
112, Niemeverstr. 7. Hamburg. 
äckereimaschinen | lechbearbeitungs- 
u. Oefen „Herbst“ maschinen, Stanz- 
allen | einricht., Pressen, Sche- 
voran | ren,Blechemballagenmasch., 
Export | Klempnermasch. u. Werkz. 
nach | Größte Fabr. d. Kontinents. 
allen Erdmann Kirchnis, 
Welt- | Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
teilen. | - 
F. Herbst 5 
& Co., sowie komplette Lampen f B'ech-Embattagen. 
Halle elektrisch. Licht liefern als| blank u. bedruckt, 
a. S. 15. — EU FERN Blechplakate, 
Spezial- DPERIRINAR Massenartikel. 
fabrik f. Bäckereimaschinen Haak & Belza, Radeberg | Anton Reiche A.-G.. 


Gegründet 1874. (Sachsen). Dresden-A. 27. 
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lschemballage- 
maschinen u. Werk 
r 


zeuge, besonders 


Konservendos. a. Weißblech, Gebr. Rosenbaum. | 


Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesseischmiede. 
Berlin- Hohenschönhausen E. 


ieistiftspitzer „Obo- 
lus“, mit Feile 
versehen, Ai : 
ist der beste; 
schneidet wie 
Gift. Garantie 
f. jedes Stück. 


Export n. all Länd. Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer, 
Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


lumen (künstliche) 
B Zim- 


tür 
mor- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Bel- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, Erfurt 
(Blumenschmidt). 


lumen. P. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 

Hutblumen, 

Federn, 
Dekorations- 

blumen, 

Kolorierter 
Katal. z. D. 


Krănze Einzeiblum. u. Laube. 
Export- Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 3.- 
bis £ 10.- und höher. 


orax, Borsäure, Glau- 
bersalz aus eigener Groß- 
fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H., 
Hamburg 1. Mönckebergstr. 9. 


B rauereisudwerke, 


Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
Neiße-Neuland. 


Brennsoneron. 


1 


Adolf Hoffmann, Herges 

Hallenberg 20 (Deutschland). 

Bire 
Preisliste, 

70 Seiten stark, E 
reich ill., kostenl. > 
1011 versch. all. Länder 4.-- 
100 35 Bulgaren 5.— 

50 í Flugpost 5.— 
100 is Türkei 5.— 
200 Er Alrika 5.— 
200 i Danzig 18.— 
2222 a All. Länder 20.— 
Max 


Blattgold. 


Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 
Biattgoldwerke. Gegr. 1887. 


ronzefarben, Biatt- 
metall in all.Qual.f.Litho- 
graphie, Buchdruek usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 
& Co. A.-G., Fürth i. Bay. 


u oh binder ei- 
Maschinen aller Art. 
raum & sr 3 


Buchbinderei - Ma- 
schinen. Emil Kable, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


uchdruckschriften, 
Einfassungen, Messing- 
Bauersche 


B und 


linien. 


Gießerei. Frankfurt a. M. 


cher. G. A. v. Halom, 

Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet i863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem. Die weltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher. Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter. Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotbeken u. für Wieder- 
verkäufer.— Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


ücher f. Techniker, 
Architekten u. alle Ge- 
werbe. Kat. u. Litera- 
tur-Zeitung kostenl. Boysen 
& Maaschh Hamburg 36. 


ücher allier Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei auge- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, neu und anti- 
quarisch, Spezialgebiete‘ 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller. 
Hamburg 36. (ir. Bleichen 67. 
in allen 


ücher., 

Zeitschriften 

Sprachen liefert auf 
schnellstem \Vege 

Conrad Behre, 
Ueberses-Buchhandlung, 

Hamburg 11, Neueburg 14. 
Gegründet 1862. Bankkonto: 


Deutsche Bank. Spezial- 
Abteil.: Mediz. Bücher. 


ücher und 
B Zeitschriften 
liefert 


Nicolaische Buchhandlung 
Borsiell & Reimarus, 
Berlin NW 7. 
Gegründet 1713. 


ücher und Zelt- 
B schriften liefert nach 
allen Ländern der Wek 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


B „Box“ 


Schreibmaschinentische, 

Schreibtische Jalousle- 
schränke, Aktenständer, 

Registraturschränke. 


Gotthold Heinz, 


Herbst, Hamburg RN.: Johanngeorgenstedt i. Ba. 


untgiaspapier, 

Vitrauphanie, Stained 

Glass Paper. H. Schulte- 
Hemmis. Düsseldorf 77. 


jeder Art. Hobenzollern- 

sche Hölzerwerke, Ull- 

rich & Co., Bingen b. Sig- 
maringen. 


nn 


aus Metall, Lametta, Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 
C Maschine 
„sriump h“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid - 
und Tabak messerschleif - 
maschinen sowie alle Hilfs- 


maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabak herstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21. II. 


O gte ae 


igarett.-Maschinen, 
Hülsen-Maschinen u. alle 
Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 
„Universelle“. 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. O. Müller & Co., 
Dresden -A. 24, I. 


achpappenfabrik 
Schatz & Hübner, 
G. m. b. H., Hamburg 13. 
„Tropencl“ und , Coriteet“ 
tropenbewährt. 


ampfturbinen 

Dynamos. 

Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


oman- 
280. 
14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


für Pumpen, 


ental-Artikel. 
Zahnärztliche Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen. 


Heko- Werk Chem.Fhk.A.-G. 
Berlin-Grunewald, Ezp. E. 
apparate 


D für Kleider, Pelze, Eisen- 

bahnwagen, Sterilisatoren. 

Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. E. 


esinfektions- 


etektel, Auskunftei 


Preiss „Weit - De- 
tektiv“, Berlin W 65b, 
Kleiststr. 28, erledigt seit 


1905 alle vorkommendenEr- 
mittlungen, Beobachtungen 
(auch in Bade-, Kurorten!) 
durch zuverlässige Detektive 
(innen), erteilt fern. Spezial- 
Berichte bezügl. Herkunft, 
Alter, Tätigkeit, Einkünfte, 
Vorleben, Lebenswandel, 
Ruf, Charakter, Familien-, 
Vermögensverhältnisse usw. 
Tausende Anerkennungen! 


D a 


inrichtungen., 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Leipzig. Gegründet 1887. 


rohbänke. 


Maschinenfabrik 
u. Zisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Fisenkonstruktionen 
Gittermaste. 
Bahnmaste, 


Bahnjoche. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
ismaschinen, Fleisch- 


hack maschinen, Reibe- 
maschinen, Maismühlen, 


Frucht-, u. Zi- 


Fleischsaft- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 


maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alezanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


Beleuch- 
tungs- 
Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen. Pendel. Wand- 
arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 
i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


Essen 


lektrische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit 


elektrisch betrieb. Fleisch- 
hackmasch., Eisınaschinen, 
Reibemasch., Fruchtpressen, 
Kaffeemühlen,Brotschneide- 
maschinen, Messer- u.Gabel- 
putzmaschinen, Misch- und 
Knetmaschinen usw. 
Alexanderwerk 

von der Nahmer A.-G. 
Remscheid-Berlin S 14. 


A. 


ek tr. 

Flaschen - 
züge, 

% dis 5t 

Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


| N 58, Pappel- 


loktro- 
isolations- 
M 
Bakelitplatten, 
Isolier- 
schläuche, 
Emailledräbte, 
Antennenlitzen 
D. G. 
Elektro-Isolier-Industrie 
m. b. H.. 
Wahn - Rheinland. 
lektrotechnisoh 
installations- 
Materialien. 
Spezialität: 
Der neue 
Felmas- ` 
Rekord- 
Stecker, 
D. R. P. 
Gustav Schormann 4 Sohn, 
Leipzig- Plagwitz. 


Gegründet 1868. 


malischlider 
(Reklame-Plakate). 
Münchener Emaillier- u. 
Stanzwerke, München S 25. 
Titan Email. 


anlagen jeder Art. 
Krupp Grusonwerk, 
en 17. 


Ei Aufbereltungs- 


zeugunisse zu günstig- 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


P'eus deutscher Er- 


jeder Art 
für die 
Getränke- 
Industrie. 
Spezialität: 
Kronen- 
korken. 
P. Schützler 
& Co., Berlin 


F aer ge 


Allee 26a. 


arbbänder. 
F paplere. 
Aelteste 
Fabrik des 
Kontinents, 
eig. Weberei, VERUM 
gegr. 1795. 
Molineus & Co., Barmen. 


SEMPER 


16207 
(S 


arben für Seifen und 
Kerzen, sebr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
Oker, Oker am Harz E. 


F 


arben für Anstrich, 

Industrie und Zement. 

Parbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


Kleinbahnmaterial 
aller Art. 


Eisenwerk Wessrhülte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
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enster, schmiedeeis., | 
R. Zimmermann. Pau’zen, | 
älteste Spezialfabrik 
schamiedeeiserner Fenster. 


suerlöscher 
„Wintrich“ 


ist der Feuer- 
löseher für alle Brände. 
Deutsche Feuerlöscher-Bau- 
anstalt Wintrich & Co., 
Bensheim 31 (Hessen). 


zuverlässige 


ilze. 
Marthaus-Filz ist 
Qualitätsware. Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Satteldecken, Filzschuh- 
waren etc. 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


ilze für alle technisch. | 
gewerblichen Zwecke. 


F 


F 


F: 


Martin Hauer's Wwe., 


Filzw.-Fabrik, Börnberg & 44 


laschen- 
züge,elek- 


Fi trische, 4-5t, 


die leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


= 


leischerei- 
Maschinen, 
Maschinen für Wurstfa- 


briken u. Konservenfahriken | 


Dosenfabrik - Einrichtungen, 
Feitverwertungs - 


Größtes Werk der Branche 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 


Berlin- Hohenschönhausen B.) 


== 


leischerei- 


Fleischscehneidemaseh., 


is h wiege appar: ate, Kut 
nu S peckschneidemaschi 
den, Wurstfüll maschinen. 


Mengeranasc hinen, Gewürz- 
2 Schrot tmühlen, Knochen- 
nühlen usw. Vollständige 


“inrich tung v. Fle 
anlagen. 

A Alexanderwerk 
„von der Nahmer 

Rems cheid-Berlin 


ischerei 


A.-G., 
8 1A. 


| 
| 


| 
| 
| 


Anlagen. | 


F 


(Sachsen). 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch.. Reibemnschi- 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


A. 


liegenfänger ‚Spira- 
lette“ fängt 
am besten 
u. verdient des 
| halb d. Vorzug 
Chemische 
Fahrik 


| Zick- Zack, Zeitz 
Großvertrieb 
C. H. Oehmig- ® 28 


Weidlich. Zeitz &=. 


r, 


Der unübertroff. Exportllie- 


genfänger Infolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 


scherei- n 


tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15 
IV. Etage 394—396. 


in 


risurhaube 
„Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 
Géza Steinbach, 
| Wien VII. 
Illustrierte Preis- 


el. 
und 
zoldmann, 


22 
22 


risierkämme a. í 
luloid, Hartgummi 
Horn. Sally 

Leipzig 


üllfederhalter, 


liste gratis. 
la Qualität. 


F Nielson-Werk G. m. b. H. 
Hamburg-Blankenese E. 
** gunst. Preisen u. 
Be ding Internationale 


Galalith-Gesellschaft 
[Co., Hamburg, Rab: 


alalith- Artikel j. \rt 


sen 96. 


eg A 


liegenfänger 


Hoff & | 


Das Echo 


— nee WB 


leischereil- Nardineneisen „Uni- lucosefabrik-Ein- 
Ma- versal. Kein Min: g richtungen. 
schlagen der H -0 W. H. Uhland, G.m.b.H., 
| schinen. ken in die Wand. Leipı'g. Gegründet 1867. 
| | > = 

Gebr. Unger | | oldieisten sowie po- 
— ST | litur-, Alhambra- u. Ta- 

A.-G., petenleisten fabrizieren u. 


Neumann, Hennig & Co., 
Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


7 G. m. b. H., Freital 2 b. Dresden. 
D ia 


werke Gaggenau Akt.-Ges., Hagenmeyer & Kirchner, 


Gaggenau. Berlin C 19. 
= a Deuische 
'felatinefolien, rammophon- 
Gelatinepapier aller Art, Aktien- 
durehsicht. Schachteln, 2 
| Aufleger (Etiketten), Karten, r 
Bilder, Reklameartikel, Plia- | Ber / 
min-Folien (Cellophane-Er- Sprech- 
satz). Continental-Gelatine- | maschinen und 
Industrie G. m. b. H., Schallplatten 
Michelstadt (Hessen). Scnallip : 
— 9b — — 1 Export 
eld kassetten. ach 
| NuBbaum gemalt sowie llen 
lackiert, kurzfristig lie-| Ländern POLYDOR 
ferbar. en ——— 
Geldkassettenfabrik | ummi-Absätze in | 
Gebr. Schmettow, Harthau neuestem Modell und 
bei Chemnitz. | bester Qualität. Kein 
= -i l AAO 
mehr auf 
feuchtem u. 
las. glattem Bo- 
den. Verlan- 
Farbenglas. gen Sie un- 
Ornamentglas. verbindlich 
Preise und 
Antikglas. Muster bei 
| 
A.-G. für Glasbedart. | Norddeutsche Gummi- 
| Düsseldorf. waren-Fahrik, Hannover- E. 


ummifabrik- Einrich- 
tungen. Fried. Krupp | 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


| 
Spezial-Großbetrieb fiir G 
lasbearbeitung. 


Spiegelglas, Fensterglas, | 


Salinglas, Schwarzglas, Ala- | — — 
dasterglas m. jed. gew. Be- ummi - Spielwaren, 
arbeitung, gescbliffen, facet- | Gummi-Scherzartikel 

| tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 


| und Gummi-Luftballons. 


dekoriert. Sächsische Glas- 
| manufakt. C.Hey,Roßwein/S. Sachsland Gummiwaren- 
— — fabrik, Bürgel i. Thür. 
eldschränke, 1 ý 
Geld- ummiwaren 
2 | aus Hart- und Weich- 
kisten. | gummi, Gummischürzen. 
C. Rob. | nahtlose Gummiwaren, 
Drechsler Krankenpflege-Artikel, 
& Wagner, Ohse & Monscheuer NIE. 
| Geld- Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. 
schrank- | Illustrierte Preisliste auf 
Fabrik, | Wunsch. Gut eingeführte 
Harthau | Vertreter gesucht. 
b. Chemnitz 2 i i 5 HA 
li. Sachsen ürtel aller Art für Da- 
— i men, Herren u. Kinder. 
Gottheimer & Bieber. 
p Frankfurt a. Main, 
läser Bornheimerlandstraße 54. 
für Luxus und Bedarf. aarschmuck: Letzte 


Neuheiten in 


‘Spangen, 


H 


| Josephinenhütte, 


Nadeln, Zier- 
kämmen, auch 
die führende deutsche | mit echt Silber: 
Kristallmarke. | auflage. Kompl. 
Kollektion $ 25.- 


Gebrauchs- und Ziergläser| oder Gegenwert. 
Reinickendorfer 
in Hart- und Bleikristall Kammwaren- 
| Industrie. Berlin SW 68. 
in edelsten Formen mit — — 


artzerkleinerungs- 
maschinen. 


| 
künstlerischen Schliffen H 
I 


und Dekoren. 


Prachtkatalug frei. 


Josephinenhütte Akt.-Ges. 
| Petersdorf i. Rsgh. | 
Vertreter überall. 
laswaren. Spez. Par | er 
G fümflakons, Proben-, zN 9 
ee 9 1 | Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


breitenbach i. Th. Bad Oeynhausen i. W. 8. 


askochapparate oldschmiede-Werk-| 
Kohlenherde, Badeöfen zeuge, Walzen, Feilen, 
und Gasheizöfen. Eisen- | Sägen, Maschinen. 


tro 


945 


ebezeug - Neuheit! 

Ein 
billiger 
| Arbeiter 


Hi: 


ist 


PRESTO] „}; 


der = > 


Zweigeschwin 
| digkeits- 
Flaschenzug 
mit Anlüft- 
bremse. D.R.P. 
u. Ausl.-P., ca 
40% Arbeits- 
zeit-Ersparnis! 
Verlangen Sie 
Angebot: 
Georg Fröhling. 
| Düsseldorf 113. 


H 


ebe- 
zeuge jed 
Art u. De. 
mag-Züge, 4-5: 
Tragkraft. 
Demag-Duisburg 


H 


ebezeuge aller Art. 


Lauf-Bungert & Co., 
Maschinenfabrik, 
Mühlheim-Ruhr. 


olzbearbeitungs- u. 
Sägewerkmaschinen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 
bau-Aktiengesellsch.. Erfurt. 


| olzbearbeitungs- 
maschinen, Speziali- 
tät: Lieferung kompl. 
Tischterei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
Eisen. Kugellagerung. 
| Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


eizriomonsoheihen 
Thüringer r 
Riemenscheiben-& 
fabrik G. m. b. H., 


Spezialfabr. f. Holz- N 
'riemenschb..Mühlhausen- Th. 


ntarsien 


ö in bester Ausführung 


| Willy Beck, 
Cannstatt, 
Leers Origi- 
|e nal Phönix, Spezia- 
lität: unzerbrechliche 
Stahlglasflasche mit 
| Porzellanbecher. 
Phönix- IsolierNaschenwerk. 


Wilhelm P. A. Kramer, 
| Leipzig- Co. 18. 


| — 


opfen — „Export“. 
Gebrüder Tuchmana, 
Nürnberg. 


18, 


Taubenheimstr. 


solierflaschen u. 


| abelfabrik - Einrich- 
| Kürze Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


affee - Schäl- und 
| K Poliermaschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G.. Magdeburg 17. 


affeemühlen: 
Titöha- Kaffee 
| Riemen- und 


mühlen 9 
| Handbetrieb, 


für Elektro-, 
mahlen Kaffee f 


in jeder P- 
beliebigen 

Feinhe 

Thiem & Töwe, 
Halle (Saaie) 132. 


aitleim 


furt 


1 
K 0 


K 


SOWIE 


Kartonnagen-, Scho- 
laden-. Schuhfabriken 
Nahtkleister für Ži- 
tenfabriken in höch— 
stel Vollendung fabriziert 
Monopol-Klebstoff-Fabrik 

Emil Stolle, 


Hainewalde i. Sachsen. 


rurel 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


anarien - Edel- Roller. 
Export nach 
allen Ländern. 


Wilh. Burkhardt, 
Köln a. Rh., 
Moltkestr. 33. 


er erb- ng jeder 


Art. Armin Henssgen, 
Mettmann (Deutschl.). 
GrößteSpezialfabrik Europas 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


artonnagen 
K in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 


eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 


Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 


Max Armbruster & Co., 
Raska- Werke. 
e Bez, Hamburg. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


llerei- 

K* : Ma. 18u 1924 
schinen. 

Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


ellerei- 
Maschinenfabrik. 
Sämtl. 


und 


Maschinen 
Apparate für 
den Weinhandel 
und die 
Likörfabrikation. 
Carl Kalisch. 
gegründet 1876, 
Berlin 68, 


Lindenstr. 112e. 


erzen-Gieß- 
maschine „Cham- 
pion“ für Groß- und 
Kleinbetrieb. 


EALLI N 10% 


Peter Koch, 
Modellwerk, 


G. m. b. H., Köln-Nippes. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwoark 
A.-G., 


Ces und Autis 


Magdeburg 17. 


leider- 
aller 
Zur 


Leipziger, 


bügel 
Art. 


Speckshof, 
IV. Stock, 
Zimm.7. 


Sinram & Wendt, Hameln. 
Grobte Patent Kleiderb ` 


Fabrik der Welt. 


AP en 


in weißer Fayence lief. 
billigst Spezialfabrik Chr. 
E Wallhausen Helme. 


K Leite Waschbecken 


nnochen- 
Qualität 


Knochenleim 

mehl in pa. 
liefert 

Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


natürliche, flüs- 

sige, chem. rein. 

la neue Stahlflasch, 

und Ventile in allen 

Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudal. 


Brohl am Rhein, 


ABC Code 5th Edit. 
Rudolf Mosse Code. 
Drahtadresse: Kerstiens, 
Brohlrhein. 


Ca: 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Herstellung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr. VerschließBmasch 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E 


— 


| 
| 
| 


| Ausführungen aus Guß- u. 
| Schmiedeeisen. 
| Alexanderwerk 
À von der 


Remscheid-Berlin S 14. 


| orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
| Tel.: : Daennklein, Hamburg | 


u. Kcerkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kere Linoleum 


| ork- und Kronen- 
kork- 


Ver- 
schluß- 


A 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8. 


rane jeder Art. Hebe- 
werkzeuge, Daumen 
kräfte. Fried.Krupp Gru- 


: sopwerkA.-G.,Magdeburg 17. 


in verschiedenen Größen u, | 


Nahmer A. G., 


Glückwunschkarten jed. 

Art in großer Auswahl. 

Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 68, 
Ritterstr. 50. 

— Vertreter gesucht. 


K Reliefs, Post- u. 


K* maso — 


mReibe maschinen, 


1 ichtr« 


Fleischhack maschinen, Eis- 
maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen. Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- | 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


K isten. Mare in allen 


Größen. Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 
unsthorn- u. Kunst- 
K harzfabrikate. 
Spez.: Uhrgehäuse, Uh- 
renfassaden,Reklameartikel, 
Schreibzeuge, Brieföffner, 


Lineale, Anfertigung särmt- 
licher aus Kunsthorn und 
Kunstharz herzustellen:ler 


Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 
Wandsbek - Hamburg. Zie- 
geleiweg 32. 8 
Carl Stadtler, Hamburg 
Rathausmarkt 4. | 


aboratoriums- 

apparate u. Einrich- 

tungen, spez. für Elek- 
troanalyse, Arheitstische, 
Rührstative nach Professor 
Claßen, Fischer, Direktor 
Nissenson, Dr.-Ing. Wagen- 
| mann, Messinstrumente, 
| Widerstände, Ladeaggregate | 
u. Schalttafeln, Akkumula- 
| toren, Laboratoriums-Klein- 
| motoren liefern und fabriz. | 
Gebr. Raacke, Aachen E1, 
| erste u. älteste Spezialfbr. 


acke, Emaille-Lack- 
L farben, Oel-Farben. 

Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 


acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. | 
Gustav Ruth A.-G., 


Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek Hamburg. 


1 andmaschinen- | 


5 für | 


Pilug Kul- 


Maähmasehinen, 
tivatoren, Rechen, tesch. 
maschinen. Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz, 
Gevelsberg. Westfalen. 
Eisen- und Stahlgießerei. | 


| aller 


und sämtliche Armaturen 
| für Dampf. Wasser. Gas 
| liefert schnell und billig 


ederfabrikations- aschinen zur Erzeu- 
maschinen. gung von Knöpfen, 
Kämmen u. Zahnbür- 


sten sowie aile Zubehörteile, 
Paul Wellhöner, Leipzig. 


Johs. EEE G. m. b. H. 


Aliena- Ottensen 13. 


ichtreklame, 

elektrische, Leucht- 

kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


ee 
König. 
Steinhäger-Urquell. 


Generalvertretung 


Eier- und Likörservice, 
und Leuchter, Kruzifixe, Frucht- 
Exportdepot: Ben Kompottständer usw. 
hochfeiner Qualität liefern 
Harder & de Voss, zu billigsten Preisen 
Hamburg, Pieper & Keller, Wiedenest 
Levantehaus, | (Bez. Köln): 


- — esser- und Gabel- 
L inier-Maschinen | M putzmaschine. 


fabrizierenG.B. 
Reinhardt, 
Leipzig S 3/115 b. 
Konsirukteure und 
alleinigeErbauerd. 
Förste&k’lromm-Li- 
niermasch. ‚seitca. 50 Jahren. 


Lu: f. a. Arten v. 


Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasınasch.. Lüt- 
tungsanlag. K. & Th. Möller 
G. m. b. H.. Brackwede. W. 


— | Bursten-, 


Messer- u. Gabel- 
putzmaschinen für Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


agnetschneider, 
Bauart Ullrich D.R.P., 
für Erze, 
Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Schlacken, 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
stenAusführungen, Pinzetten 
Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Slader & Bollengraben, 


Stahlwarenfabrik, Solingen. 


aller Art. 


each 


il — 
Präzisions- Werkzeug-Ind.. 
Aschaffenburg am Main 8. 
| SR 


anometer aller Art etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
IN Grusonwerk A.-G., 


Magdeburg 17. 


etallpressen. - 
Fried. Krupp Grusonwerk 


etallwarenfabrik 
Stefan Merkl, 
Nürnberg. 


Hans Meuche, Halle a. S. 10. 


Brotkörbe. Servierbretier, 


aschinen, Bohr Menagen, Saftkannen, 
M masch. f. Hand-, Fuß- Ascher, Rauchservice usw. 
u.Kraftbetrieb, Schnell 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV. St. 733. 


| 
| — 
| 


bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- x —— 
scheren, Profileisenscheren, | M ilchtransportkannen, 


Spindelpreß. Biermasch., Milchbassins, Tanks, 
Stauch- u. Schweißmasch. | Käsewannen 


aus SM-Stahl, Feldschmie- | — Rein-Aluminium — 
den.Sehmiedeherde, Elektro- | jede Größe, glänzend be- 
Gebläse. Größtes exportfäh. | währt in Deutschland und 
Programım f. Länder jeder | Dänemark, 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. | Basse & Fischer, 
Auerbach & Scheibe Akt- | Lüdenscheid i. W., 
Ges., Werkzeugmasch.-Fabr., größte und älteste Fabrik 
Saalfeld (Saale) 6. der Aluminium-Industrie. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


Nr. 2236 


A.-G.. Magdeburg 17. 


20. Mai 1926 


Das Echo 


947 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ineralwasser - Ma- 


ilchzentrifugen. | 
Unsere seit mehr als| 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


nach den 1874 
weltberühmten 
Roß-Reform- 
Pumpen-Patenten, besonders 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


otoren fÍ. lkiohöl, 
M9. Petroleum, Naphta 

usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 
Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf 
Tel.-Adr. Hannibal Hamburg 


Fuß- und kein | —— 
otor boote. 


M Hansa-Werft 


Berlin SO 33d. 


Qas- 


haben kein 

Halslager, sondern — hän- 

gende Trommelspindel 

Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 


usikalien jeder Art. 
P. J. Tonger, Köln a. Rh. 
Gegründet 1822. 


usikinstrumente. 
Ammon Gläser, Erlbach- 


Vogtl. (Deutschland), 
Musik- 
instru- 

men- 
ten- u 
Saiten- 
fabrik 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 


züg- 
lichste 
Bezugsquelle vou Streich-, 
u, Holzinstrumenten 
sämtlicher Zubehör- 
Mund- u. Ziehharmo 


Blas- 
und 
teile, 


ühlen fur Getreide | nikas. Allein. Fabrik. der 
6 Me Art bauen als [ges. gesch. Bernhardt's Sil- 
f Spezialität ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
Huckauf 4 Bülle, Altona- Professor Arthur Nikisch- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: | Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
ineralwasser- Müblenhau - Altonaelbe. „Nikisch-Dämpfer‘, gesetzl. 
Apparate. ühlen, konstruktiv un- F 
Vollständige Einrichtungen, erreicht, sur Vermah- 
speziell für den Export, ge- lung aller Getreideart usikinstrumente, 


eignet für beliebige Tages- 
leistungen u.alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 
führung. 
` Walter Eisenschmidt, 
Maschinen- und 
Motorenfabrik, 


Penig 90 (Sachsen). 


üllerei- Maschinen 
für Getreide aller Art 


M. als Spezialität 
Huckauf & Bülle. Altona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz.Sprache. 
— Gegründet 1885. 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


* . 
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8 
. 
7 
. 21 
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* 
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5 
7 
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S. 
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* 
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r 
> 
* ve da 
hr — 
4 s. 
j 


Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


Speziallabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 
A. Wunderlich, Sieben- 
5 82 Markneukirchen. 


HAL 


M . Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 
füll- und Verschließ- — ze: 
maschinen, Flaschenreini- Er re 
Fe lese Br 2 
ERBEN RES heits-, Häkelnadeln. 


Fabrik- Marke. 
Fabrikanten 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schw eiz). Gegründet 1873. 


— 


leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


undharmonikas, 
Accordeons, Zithern al- 
ler Art. — 3 eigene Fa- 


Quali- 


1884. 


briken. 


Gegr. 
tätsware! Billigst! Heim- 
industrie in Violinen, Lau- 
ten, Gitarren, Mandolinen, 
Blech- und Holzblasinstru- 
menten, Kindermusikinstru- 
Cari Malmendier, Komman- | menten, Musik - Spielwaren 
dit - Ges., Maschinenfabrik, usw. Größte Lieferfähigkeit. 
Köln 118. Katal. ın deutsch., Verlangen Sie die Pracht- 
französ., englisch. u. span |kataloge d. Fa. Huthmeinel, 
Sprache. Ueber 12000 Appa- Klingenthal Nr. 285, Sachsen. 


rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


M alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 
Kellereimase 8 nfabrik. 


unition. Jagd-, Re- 


volver- u. Flobert-Mu- 


ineralwasser- nition, Sprengkapseln, 


Apparate baut als 


Jagdschrot ete. 


unübertroffener Qualität 


Export 
n. allen 
Ländern. 
Kataloge Zündhütchen- und Patronen- 
englisch, fabrik vorm. 
deutsch, | 

Nd | Sellier & Bellot. Schönebeck 
spanisch. | (Elbe). Gegr. 1829. 


fabriziert in 


Emil Reininghaus, Altena 
(Westfalen). 


| 
agähmaschfinen 
N Mundlos 


(Original Victoria). 


| ywz D 


. I 
NIN NIS 


| Welt berühmt. 


Mundlos-Aktien- Gesellschaft 
elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 


Magdeburg 10. 
0: Fried. Krupp 


| Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


elreinigungs j 
apparate 
für Tropf-, Maschinen-, 


Transformatoren- u. Schal— 


| teröle, Klärbehälter. 


Weimar-Thür. B. 


| araffin- u. Wachs- 
| papiere in all. Ausf, 
| * fabhriz. Papierwerk Otto | 


Hänsel, Freital-Dresden. 


Apparatebau A. G. Bühring. | 


| harmaz. Präparate 
aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem, 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


harmazeutisch- 
medizinische 
Spezialität: 

Dr.Hasselbecks 
& A. Bunerts 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 
schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 
P Präparate jeder Art. 

Dr. Hugo Remmler A.-G., 

Berlin N 37 (Deutschl.). 
P Patent Medizinen. 
Alleinvertreter gesucht. 


A. Heimbürger Nacht., 
Chemische Werke, Pharma- 
zeutisch-Medizinische 


harmazeutische 


harm.Spezialitäten 


Gesellschaft, Münster i. W. 
hotograph.Papiere, 
Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 


Pa Brom kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 


Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


Peine: 


Fabrik photogr. 
Papiere. 


Tuma-Gas, 
Senvela, 

Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 

Friedberg, Hessen. 
ianos - Baby - Flügel 
vielfach prämiiertes 
Fabrikat. 
Robert Seidel, G. 8 
Flügel- u. Pianofortefabril;, 
Berlin SO 36, Glogauer Str. 8. 
Gegründet 1872. 


Telegrammadr.: Garnpianin. 


iano - Bestandteile. 
Sümtl. Bestandteile der 


Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“ Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn. 
G. m. b. H., W Thür. 
P Conrad Krause. 
gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


a 


laneta rii 


A 
G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde- Berlin. 


Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


ianos in 
der Qualität, 
goldene 


Fuchs & Möhr, 


Pianofortefabrik, 


prämiiert 
| 


Eisenberg, Thüringen. 


Staatsmedaille. 
| 


ianos. A. Schütz & Cs., 
Pianoforte- Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


erstkl. Pianos, tropensicher. 


Flügel. 


P' anos. 

R. Weißbrod, ib 
Eisenberg 

in Thüringen. 


Pianofortefabr., 
Höchste Auszeichnungen. 


Zeitter & Winkelmann, 
Pianoforte fabrik. 
Braunschweig, 


— Gegründet 1837. 


ianos und Flügel. 
P: Barthol, Berlin SO 36 I, 
Manteuffel- 
straße 81, Kgl. 
Span. Hoflief. 
Gegründet 1871. 
kat, mäßige 
Erstkl. Fabri- 
Preise. Export nach all. Län- 
dern, f. alle Klimate geeign. 


ianos, Flügel. 


Grand Prix Turin. 
Primola-Pianos,88tön 
Yacht-Pianos, 7 Okt. 
2chörig, kreuzsait., 
Eisenpanzer, 98 Jahre bew. 


C. Rich. Ritter, Halle a. S. 17. 


Tropeu- 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


ianos, Flügel, 

Kunst- 
spiel- 

pianos, 
tropensichere 
Qualitätsware. 
Gegründ. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 

ler Ueber 
»7 500 Instru- 
mente im Gebrauch. 


J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54, 


Joachimstr. 61. 


Erstklass. Fabrikate. Zer- | 
legbare Pianos in versch. 


ianos und Flügel. 
Marke 


P 


hervorragen- | 


| 


| Adolph Geyer Nachf., 
Eisenberg i. Th. 10. Gegr.1877. 
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P 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
Brelanen: Riese, Hallmann 
& Co. G. m. b. H., Berlin 
O 112. Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano. Berlin. ABC Cobe. 
P „Irkdium‘“-Hohlnadeln, 
„Iridium“ -Impfmesser. 
Emil Kohm. Karlsruhe. 


(Inh. Wilh. Edelmann). 
Baden. 


in jeder 
Größe und TR 
Ausführung, ur 
Spez. Farbige ARA 9 
Plomben,. NEMPEI 
Plombier- WEINSASIRINN 
zangen, a 
Plombierdraht, 
Gießmaschinen. “S 
M. Seebold, Berlir 
S 42, Gitschine: $ \ 
Str. 68. Gegr. 1875 


Pr und Flügel, 


latin-Brennapparate, 


Bilder-, Teppich-. Kof- 

fer- u. Peitschennägel. 
MassiveKoffernieten 
und Zweispitznieten. 
Lederimita- 
tionsnägel. 
Stuhlbeinnäg., 
Stuhlbeinkap- 
pen, Reißbrettstifte 


Pre: Ten: Möbel-, 


usw. 
Tappe & Cosack. Nagelfbr., 


Nehelm- Ruhr. Gegr. 1834. 


Möbel- 


olster nägel. 
nfigel, ReiB- 
brettstifte. 2 
Th. Heimann 
& Co.. 
G. m. b. H., 

Nagelfabrik, 

Niederense (Westfalen). 
orzellangebrauchs- 
veschirre, dek. Erste 
GeringswalderPorzelian- 

Manufakt. Richard Waldapfel. 
Geringswalde i. Sa. 
osa menten aus Baum- 
wolle, Kunstseide, Per 
len und Flittern, Perl- 
taschen, Gold- und Silber- 
stoffe, Brokate etc. 


Martin Malz & Co., 
Dept. B, Plauen. 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 
sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinsteinu,Hamburgil 


Pte, Alben, in 


Anfertigung nach einzu- 
sendendenPhotorrapbien. 


Siern & RENIO: Berlin S 14. 
ost-u. Glückwunsch. 
karten jeder Art. Re- 


P liefs. Weihnachtskrip— 

pen in großer Auswahl. 

Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 68, 


Ritterstr. 50. 
— Vertreter gesucht. — 


rei anlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Peston und Spreng- 


l Telegr. 


peer 


Hand- 
Kraftkolben- 


Pumpen. 
Kreisel- 


Gotthard 
Allweiler 


A.-G., 
Radolfzell. 


Garvens- 
werke. 

Hannover- 
Wülfel. 


u mon aller Art. 

Alfred Kratzschh Ma- 

schinenfahrik und Eisen- 
gießerei, Gera- Reuß 19. 


. aller Art. 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft. 
Frankenthal (Pfalz). 


sind 
SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 
Rotierende Naß-Luftpun- 


ts 


pen. 99,6 %% Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


P 


Kreisel- 
Wirkungs- 
Tourenzahͤl. 

(selbst- 
Entwäs- 
Tragbare u. 


Selhstandaugende 
pumpen m. hoh. 
grad b. mäßig. 
Tragb. Motorpump. 
ansaug.), zu Be- u. 
serungszweck. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbstansaug. Pumpe. Elek- 
tromotor-Pumpen (selbst- 
ansangend). 

F. W. Schule& Co., Hamburg i. 
Spitalerstr. 16. 

-Adr.: „Reisschule !. 


talle, Schuhe etc. 
Globus - Putz - Extrakt, 
Geolin, flüssiger Metallputz, 


Palle. se für Me- 


Globus-Putzseife,Globus-Sil- |. 


berseife,Globin, beste Schub- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
Schuhweiß f. weiße Schuhe. 
FriizSchulzjun.A.-G. Leipzig 


äder u. Schalenliartzuß, 

Radsätze. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Das Echo 


adio-Fernhörer 
Marke „Pfeilring* 
(patentamti. gesch.) 
sind unübertroffen 
und preiswert. 
Wilh. Stolle & Co., 
G. m. b. H. 
Apparatebau, 
Berlin 8 14, 
Sebastianstraße 74. 


Leisten 
aus reinem Aluminium 
und Holz, gepräkt. 
Prinz & Co. 
G. m. b. H.. 
Obligs (Rheinland). 


as ler messer 
Ia Qualität. 


Ernsi Darmasn: & Co., 
Q. m. b. H., 
Wald-Solingen (Deutschl.). 


auchtischplatten, 
Rauchservice aus Mes- 
sing fabriziert Georg 
Sieke, Berlin, Prinzenstr. 107. 

— Vertreter gesucht. — 


R schenmaschinen 


UNP 08 


Universal-Rechenmaschinen. 
Triumphator-Werk m. b. H., 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 


beiter), Leipzig-Mölkau 329 D 


1 
verschiedene 
Systeme 
für 
Sportplätze, 
Gärtncrei u. 


Landwirtschaft. 


NN = 
V 8 — — 
8 N 5 . 


sparen Arbeit, 
steigern die Erträge, 
Dürre. 


Hydor G. m. b. H., 


schützen gegen 


Berlin-Mariendort. 


oulistratur - Artikel, 
Briefordner, Brieflocher, 
Schnellhefter. Vertikal- 
hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen. Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 
Alte Jakobstraße 9. 


R einliuunsemittei, 
Globus-Strohhutreiniger, 
Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 
Brillant-Glanzstärke, 
FritzSchulz jun.A.-G..Leipzig 


eißhrettstifte in all. 
Ausführungen, Bureau- 
nudeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz - 
werk, G. m. b. H. 
Abt. G., 
Schwarzenberg 
i. Sa. 


ahmen und Profil- 


eismühlen, Hafer-. 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als SEpextalitär 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse 
Mühlenbsu - Aliunaelbe, 
Race 
alle Branchen. 
Grüber & Lösenbeck, 
Metallwarenfabrik. 
Lüdenscheid 1. 


für 


- 


trische Lichtreklu- 

men, Leuchtkästen. 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 


Rise spez. elek- 


Hintzer & Wulf. Hamburg 1. 
lemen- Verbinder. 
Spezialität: 


R Riemenhaken i. 


streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemen verbinder- Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


Papier- 


Ru Post- u. Glück- 

wunschkarten jeder Art, 

Weihnachtskrippen ın 

großer Auswahl. 

Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 68, 

Ritterstr. 50. 

— Vertreter gesucht. 

R jed. Art, in jed. Menge, 
sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 


handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


öhren 


ohre. 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ten aller Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren. Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


S 


ägegatter (als fabr- 
bares Wandergatter naus- 
gebildet), Stammdureh- 
gang 1200, 1000 u. 800 mm 
im Durchmesser. Erstkl. 
| Ausführung. konkurrenzlose 
Preise. Verl. Sie Prospekt. 
Gebr. Schultz. 
Eisengießerei u. Maschinen— 
fabrik, Münster-Westf. 
instru- 


8 mente. 


Ernst Stoll. 
Markneu- 
kirchen. 

Spez.- 
Marken: Con- 
servatorie , 
Eternelle. Everlasting, Chan- 


alten für alle Musik- 


Trenzadas, 


8. mon 

Allerbester Qualität von Er— 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 


gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 


J kung. Katalog gratis. 


F. C. Heinemann, Erfurt 


54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


ternelle, Kubelik & Silber-? 
stahl, Estoma m.Stegauflage, : 
Pita, 


Acribelle. ! 


amen. Gemüse- - 
Blumensämereien Iı 
züglicher Besch 
beit, auserlesene Ware, 
versendet beralibin 


J. ©. Schmidt. Erfurt. B., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnuereil. 


Angebote und Preisliste auf 
amen. Erfurter Oemdee- i 
und Blumersameu. zu- 


Anfrage. 

Tropen- Sortimente. i 
S dale u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteiten. Ej- 
gene Kulturen. Katalog (288 
Seiten stark mit über 500 

Abbildungen) gratis. 


Haage & Schmidt, Erfurt 48, 
Samenzucht, Gärtnerel, 
werke 


Samenhandlung. 
Aktien- 


£ 
Berlin SW 6. 


chaliplatten 
und Sprech maseh ines. 
Polyphon- 


Export nach 
allen 
Ländern. 
ohalinlatten 
und Sprechma shi 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesolischaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 


Ländern. 

S a Berges, Fee 
omophon-Compan 

G. m. b. H., Berlin Nr. 

Alexandrinenstr. 108. Fabrik 

d.doppelseit. besplelt. Musik- 

schallplatten „ Hemokord“. 


prima Qualität, 


fabriziert 


E. Bons mann. 
Ohligs-Solingen. 
1866. 


Gegr. 


Katalogimaterial 
steht gegen 
Referenzen gerr 
zu Diensten. 


u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schielerindustrie 
M. & O. Schmidl, Saalfeld 6. Th. 


S Art für Staats-, Feld- 
und Grubenbahnen, so- 
wie warm gepreßte Nieten. 
Heinr. Rumpf, 
Haltern 1. Westi. 


P QE Harper nur -griffel 


chienennägel aller 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


i 


childer „Favorit“ mit 
einsetzbaren Schrift- 
zeichen für alle Zwecke, 


(Türschilder, Nummern- 


schilder etc.). 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 0. 


chlackenstein- 
8 Stamnt maschinen 
für Hohl-, Voll- und 

Deckensteine. 


Apparatebau A. G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G.,Magdeburg17. 


Q Wehranaz, dee 


S etre 


n. 
— 


Schmirgel- 

papiere, 
las- u 
papiere 
Art, in 
Größen 


Flint- 
aller 
allen 
und Formen. 


Aus- 
glasınaterialien f. d. Schuh- 
fabrikation. 
Deutschlands größte und 


älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann, Münden 15, 


Sennitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


— 


BernhardHiltmann, Aue i. Sa. 


Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. | 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülie, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr. 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. 


— — 


chotter-Anlagen für 
Straßen-u. Eisenbahnbau. 
ee Krupp Grusonwerk | 


Magdeburg 17. 


Sf aller Art. | 


MITA 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 


chrauben, 
Muttern, Klein- 


eisenwaren, | 
Werkzeuge aller Art. 


Martin & Co., 
m. b. H., Köln. 


chraubzwingen, 
eiserne, ] S 
fertigen 


Gross & Froelich, 
Stutigart 13. 


wis 


|in bezug 


chrotmäühlen f. Land: prechmaschinen 
wirtschaft u. Gewerbe. und Schallplatten. 
Fried. Krupp Grusonwerk Polyphon- 


A.-G., Magdeburg 17. werke 
— — ] 4 Aktien- 
gesellschaft, 
chuhmacher- Berlin SW 68. 
Borsten. Export nach \ 
Sally Goldmann, allen 
Leipzig 22. Ländern. 
chuhmachermesser 
in erstkl. Qualität liefert Q erechmaschinen 
E. Kirchgraber & Co., 


Induphon. 
Kl. Laufenburg, Baden. s 


mittel, Atlanten, Karten, 
Wörterbücher, Jugend- 
schriften, Bilderbücher durch 
Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 
Heuberg 9. 


Sitten, Arianto Lehr- 


Sees., u. Käfer- 


Metallgehäuse, 
gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Tod. 
Weltbekannte 
Marke „Servus“, 
Unfehlbare 
Wirkung. 
Ernst Colditz, 
Leipzig- 
Connewitz. 
— Für jedes Klima. — 


Industria. 
Sonwein. u. Schneid- Rlechwarenfabrik G. m. b. H. 
brenner, Apparate, Berlin SO 26, 
Red.-Ventile. Elisabethufer 53M. 


= er * vrech maschinen. 
Spezialfabr. d. Resonanz- 
Metallwerk Akt.-Ges,, apparate „Homokord““, 


mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 


Berg.-Gladbach b. Köln. 
— i G. m. b. H.. Berlin SW, 


Siegen Fried Krupp Alexandrinenstr. 109. 
Anlagen. Fried. Krupp | — — >s 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. S. a eee e 
Dah sr und Schallplatten. 
Deutsche 
K piraibonrer, Grammophon- 
Aktien- 
| gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
| Export 
nach 
| allen 
| Ländern. 


tahlsprung- 
Vogel & Schemmann A.-G., | 


federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 


Spiralbohrerfabrik, 


e Ausführung. 
Kabel in Westfalen. Jacob Ullmann, 
- - — — Hanau 
portabzeichen — 
aller Art. 


83 


Nr. | 
100. — | 
Haar- 
| sehnei- & ES 
G. Brehmer, dema- : - 
Markneukirchen 18. schineM.1.80 p. St. 0b | 
2 Nr. 


2207. N 
Taschen- * 
IIIOSSCT. 

M. 15.- p. Dtzd. foh, Y5 

in Gebrüder Theunissen, 


elektrisch und 
Federantrieb, 


S x 


allen Ausführungen. Solingen. 

Hami Hulussi Bey, Korrespondenz: Englisch, 

| Zwickau i. Sachsen. REX französisch, holländisch. 
nrech-Annarate. tärkefabrik - Ein- 

| 18805 ; richtungen zur Ver- | 
voll- arbeitung von Kartof- 

endetste feln, Mais, Weizen, Reis, | 

Ausfuhr Maniok, Stärkezucker-, Dex- | 


trin- u. Sagofabriken, Trock- | 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
WH. Uhland GmbH., Leipzig. 


auf 

Holz- 

arbeit — 
u. Rlang scho 


EI 


nheit. Spezial.: 


Exporttypen. Verlangen Sie toinzeugfußboden- 
sofort Katalog. platten, einfarbig und 
J. Polak, Apparatebau, bunt (Mosaik). 
Akt.-Ges. .„Ipag‘‘, | Karl Stahl, Berlın-Halensee, | 
Berlin SW 19, | Joahann-Georg-Straße 17. 


(rumstrnbe 17-20 Drahtansehrift: Stahlkarl. 


| ractor fir Rohöl 
„Elephant‘ zieht schwere 


Grote 


Armbanduhren 


Șt ühle, 
gebogene, 
A. Türpe jr., 
N 6, 
8/16. 


Dresden 


Buchenstr. 


vphons 
für 


Mineral- 
wasser 


fabriziert 
B. F. Roll, 
Hamburg-Altona. 


| T1 


handgeklöppelter 


mit 


und Valenciennespitze, nur 


aus eigener Werkstatt, 
sehr billig. 
Umfangreiene 
Musterkollektion 
franko $5.- und 8 10.—. 
Wir lassen selbst klöppeln. 
Rosenmüller & Weber. 
Dresden-A. 24. 


Schrorrstraße 31. 


„Triumph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
| sicherheit. 
| Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 
(Deutschland). 


hermometer 
T für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


Lasten. -Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren-Gesellschaft, 

Bergedorf-Hamburg. 


Í 
Gebrüder 


Treibriemen 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


Leder - 


hren aller Art. 
U Weckeruhren, Nickel, 
2.5, 2.8 

Reisevecker, Nickel -3.3, -3.6 | 
Wanduhren, Nuß. -16.6, -19.3 
Tischuhren.Niekel,.Holz,Mär- 
mor, Emaille -1.6, -2.4, -3.3 
Taschenuhren, Nick. 
-5.2, -4.9 
Preise in engl. Währung. 
Kollektion gegen £3 u. £5. 
Werkzeuge u. Zubehörteile 
für Uhrmacher und Gold- 
sehmicde. Illustrierte Kata- 
| loge gratis. Leon Fenichl, | 
Berlin C 19, Spittelmarkt 14. 


el e ohonzelle Carl Winzerling, 


Fama 
Exhaustoren für Be- u. 
Entlüftung, Trocken An- 
lagen. 
Apparatebau A.G. Bühring, 
Weimar-Thür. E. 


| Ve Sera 


für Schütigut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


in Messing, als Speria- 
lität: 
Käfige, 


| 
VI eb. aas 


zusammenlegbare 
fabriziert 


Alfred Böhringer, 
Württbe. 


Ludwigsburg, 


opel. 
äfige 
nur 
erstklassige 
Ware, fabri- 
zieren als 
Spezialität 
Vereinigte 
Metallwaren 
fabriken 
vorm. Th. Kapff Nacht. 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


— — 


orhandg- Schloß 
fabrik 


Volmarstein 
(Ruhr). FA 
Gegründet 1856. & 
Tel.-Adr.: 
Winzerling, 
Volmarstein- Westfalen. ABC 
5th Edit., Bentley's 
Rudolf Mosse-Uode. 


Code 


Code, 


44 aagen, Haushalt- u. 
F: Personen waagen, 


Fleischhackmasch., Eis- 


maschinen, Reibemasehinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch..Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 


aller Art. 


W 
SEE 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


— 


a agen 
aller Systeme. 


„ Wide vas“ 
Wirtschafts gemeinschaft 
deutscher 
Waagenlabriken, 


Hannover 12. 
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eine. Rhein- u. Mosel- ahnärztl. Bohrer iehbänke,Ziehpres- 
W- ven aller Art. „ 8 WE ine. Hinckel & 2 Nervnadeln, Maschinen. 2 sen. sen. gebraucht. 
PA riginal Friedrie Winckler, Frankfurt-M. Instrumente, Materialien. Maschinenfbr. Osenberg, 


Bester Export- Wasser- -- Gegründet 1784. — Ha 
gzenmeyer & Kirchner, in. | | 
ie le O 19. Berlin-Lichtenberg 39. ö | 


Friedrich Lux G. m. b. H. sinkelterel u. Orol: 
Ludwigshafen am Rhein. bandlg. Paul Neuerburg. 
Linz a. Rh. Altbekann— 


Oschatzer Waagenfabrik ie: Exporthaus naturreiner 


Otto Bielig, 


igarettenetuis, 4 
Tabak-, Puder-, Seifen- . | 
dosen, Bonbonnieren. 1 


Rhein- u. Moselweine, auch 
22 in den Tropen haltbar, mn 
Oschatz i. Sa. äschemangeln. schmackhaft u. bekömmlich. Spezia- " | | 
lität der — i 
— größten N 
í erkzeugmaschinen und N 
Wr für Metall- und Holz- | ine 
bearbeitung. 7 : s abr . 
Munition aller 3 genau. u der 
AS Wert. ranche. 
Jagd-Artikel Zahnräder- und Maschinen- ; „i 0 


N Hm lji i = — 
Fabrik, Rabenstein i. Sa. Friedrich Turck, Dosenfabt„ 


Gegr. 1887. | Lüdenscheid i. Westi. 
Gegründet 1849. 
ementfabrik-, Gips- i 
i p und Kalkwerk-Einrich- — 
. Max Knoll, Eigene Werke. tungen. I 
Suhl (Thür.) Mangeln aller Art und Maschinen-Export Fried. Krupp Grusonwerk innfollon-Ersstz 
” Größe für Hand- und Heidenreich & Harbeck. A.-G., Magdeburg 17. | (Aluminium - Folien) ia 
weiß, einseitig, gefärbt, 
Kraftbetrieb. Hamburg 33. ! bedruckt, glatt u. dessiniert. - 
— klei M | M. Brünn & Co. A.-G.,. 
alzen aus Schalenhart- Alexanderwerk erkleinerungs - Ma- Fürſh i. Bayern. 2 
gun für die verschie- | erkzeuge f. Industrie schinen u.-Anl. r — 
densten Zwecke. A. von der Nahmer a-s» W und Fried. Krupp Gruson- ~ 
Fried. Krupp Grusonwerk Remscheid-Berlin S 14. Handwerk. | werk A.-G., Maxdebnrg 17. z 


A.-G., Magdeburg 17. , 


Vorräte. 


—— | (Juckerrohr-Walz- Im 
5 werke in jeder Grose. 
2 Zieseieimasohinen | werk 10, WE 
ı we U.. agde \ a 
Th. Groke Akt.-Ges, | 
Merseburg 5 (Deutschland). | 


assermesser 

alzenmasse, Woltmann- i 

Berliner Buchdruck- Flügelrad- 
walzen-Gießanstalt und | Volumen-, Venturi- 


à 
E 
. 


Walzenmasse-Fabrik und Partialmesser, Deutsche Arbeit upfmaschinen für | 
Paul Sauer. Fernregistrier- G. m. b. H., iegeleimaschinen. 2 terial aller Art. 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. werke. Export- Werkzeug-Fabrik, Dh. ee 4 
Fernsprecher Mpl. 3257-8258. Katalog Nr. 3 J. Crefeld 13. -A 


Bopp & Reuther. Gebrüder Klauder, Ma- E 


Hamburg — Frankfurt a. M Mannheim-Waldhot. — schinenfbr., Dresden-Löbtau. 
E 3 — undverschluß 
„Heil-schnel!“ in der 
äscherei- Tube. Flüssig, antisept., 
W Maschinen. assermesser aller | iropenbeständig. Höchste er * 
komplette Einrichtun- Art. Auszeichnungen. Chemische usenneide.: h 
gen, auch für Desinfektion iuscchslndantriswerke Fabrik Röbel & Fiedler, . maschinen 
tür Tuche 
Otto Ellerbrock. | G. m. b. H., Leipzig 1. i 
Maschinenfabrik und A.-G., Ludwigshafen a. Rh. . und Stokke 
Kupferschmiede, Aelteste Spezial-Fabrik am a Ulcen che" aller Ark 
Hamburg-Barmbeck 11. Platze. ahnbürsten in Cellu- | Ejsenwerk Wese hütte A.-G ki aeg 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 7 loid, Bein und Holz. sorhütte A.-G., Höchste 
fl“ Bad Oeynhausen i. W. 8. | Leistungen. 
Zei: ' l —— 8 Krauss & 
| Größte deutsche Fabrik der Reichert, 
alzwerke für Eisen, | Branche. Zur Messe in Leip- | iegelsimaschinen Spezialmasch.- 
Stahl u. andere Metalle. zig: Reichshof, Zimmer 8 | für alle Arten Ziegel. | Fabr. u. Apparatebau G. m 
Fried. Krupp Gruson- Friedrich Jahn. | Ması:hinenfabrik b. H.. Stutigart-Cannslalt 11. 


werk A.-G., Magdeburg 17. Ueber 400 000 Stück geliefert. Schmölin (Thür.). Roscher, G.m.b.H.. Görlitz. | Vertreter überall gesucht. 


KLEINE ANZEIGEN 


das sind: Kaufgesuche, Vertretungsgesuche, Angebote usw. ausländ. Firmen 
in den offiziellen Organen des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


DAS ECHO / DEUTSCHE EXPORT-REVUE 


fördern den Wiederaufbau der Handelsbeziehungen zwischen den Völkern in allen Ländern der Erde 


Alle ausländischen Importeure und Exporteure sowie Kommissionsfirmen, Vertreter, die 
Waren jeder Art in Deutschland kaufen wollen, Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
suchen oder Rohstoffe und Landesprodukte anzubieten haben, erhalten schnell und sicher die 
gesuchten Geschäfts - Verbindungen durch Einschaltung einer Serie von „Kleinen Anzeigen“ 


ane eee FRE FF EEE; 
Exporteure und Importeure, Großhandelsfirmen lesen eifrig die „Kleinen Anzeigen“. Damit ist 


VOLLE GEWAHR FÜR GUTE WIRKUNG 


eboten / Verlangen Sie vom AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SW 19, Krausenstr. 38-39, 
Angebot für eine Serie „Kleine Anzeigen“ / Sie führen zu gewinnbringerden Geschäften 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. mdb Hs Berlin SW 68. 


— — 


Postverlagsort Leipzig 
45. JAHRGANG 
Nr. 21 vom 27. Mai 18 


DEUTSCHER LUFTBESUCH IN SIAM -EinJunkersflugzeug bei derAnkunft in Bangkok 


© AUSTTANDVFRI RH AEL 19 -KRAUSENSTR 38:39" 
en * u * leihen EN Dias KL 


e — h 


Die praklischen Koiierapparale 


“ fe Leicht, handlich. In einer Minute 

„EVER READY „TEDD Y spielfertig. Stabile, geshmadk- 

die beste Kombination von Ein- volle Ausführung in Eiche, starkes 

fachheit der Handhabung mit Laufwerk, eine 30-cm-Platte voll 

solider Bauart und hoch- durchsplelend. Kleiner Platten- 

klassiger Klang- teller mit Nickelrand (kein Klapp- 
wirkung teller). Großer voller Ton. 


Größe: (geschlossen) ca. 18 * 32x Größe (geschlossen): ca. 14x 13,5 
40 cm. Gewichte (ohne Schall- x23,5 cm. Gewichte: 1 Modell 
platten), 1 Apparat netto ca. 7 kg. 
brutto ca. 12 kg. 12 Apparate 
in 1 Kiste netto ca. 84 kg, 
brutto ca, 144 kg. 


Verlangen Sie Kataloge und Preise. 


VOX-Shallplaiten & Spredimaschinen A. G. 


BERLIN Wo, Potsdamer Straße 4 — Teleg.-Adresse: Voxschall. 


Dünnwandige Messingrohre, a o GROSUSTEN u. EXPORTEURE. 
y Export nach allen Weltt eilen 

TIUN a Bedeutende Fabrik für 

A Mundharmonıkas, Wiener 

Accordeons, Magdeburger 

€ Accordeons, Concertinas» 

Blasaccordeons u. Musik- 

waren aller Art 

“(Weltberührnte Marken 

„Condor Dora, Noe t, 

"Re veille “)Drehorgeln, 


/ Messingrohre mit Eiseneinlage / 


ic 


Kühlerrohre 
für Automobile 


P Eem 
V A 


AUGUST ENDERS / AKT.-GES. 
Oberrahmedei.W. Verwaltung Lüdenscheid 


Musikwarenfabrik_ g 
Fabrikation ns a BrunndöbraiSa& s — = 


3 Dr RP, & „PURITOR“ Ausl. Pat. ang. 


— Luttkühlungs- und ge ang 


Erzeugt reine, frische, kühle L 
Vernichtet Staub, Krankheliserreger — Raudı 


PURITOR wird durch einfachen Wasserdruck betrieben und 
ist überall aufstellbar, wo Wasser vorhanden. 

PURITOR arbeitet ohne Außenluftzufuhr. 

PURITOR reinigt die Luft, indem er Staub und Infektionskeime 
aufsaugt und mit dem Abflußwasser fortschwemmt 
(Absorption) und den Rauch verzehrt (Desodorisation). 

PURITOR beseitigt die durch Zentralheizung hervorgerufene 
schädliche Austrocknung der Luft. 

PURITOR ermöglicht eine Luftkühlung bis zur Temperatur des 
Leitungswassers. 

PURITOR kann für Desinfektion undOzonisation verwandt werden. 

PURITOR kann feucht eingest. u. f. Luftbefeucht. verwandt werden. 

PURITOR hat keinen Elektromotor, keine Turbine u. keine be- 
wegl. od. zerbrechl.Teile, erfordert also keine Reparatur, 

PURITOR- Apparat Nr. | Frischluſterzeugung in der Stunde ca. 
150 cbm. Wasserverbrauch ca. 109 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Höhe 120 cm. Gewicht 6 kg. 

PURITOR-Apparat Nr. 2 Frischlufterzeugung in der Stunde ca. 
500 cbm. Wasserverbrauch ca. 350 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Höhe 185 cm. Gewicht 20 kg. 
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Das Ende der Kabinettskrise. — Neuer Führer — alte Mannschaft. — Der Reichstag billigt die Regierungserklärung. 


Die Putschgerüchte. 
kommission. 


geschickt worden, weil er die Flaggenverordnung zu 

erlassen gewagt hatte, ohne vorher mit den Parteien 
Fühlung zu nehmen. Als Nachfolger des gestürzten Kabinetts 
aber, dessen Mitglieder sich mit Dr. Luthers Maßnahme solida- 
risch erklärt hatten, stellten sich am 19. Mai dem Reichstag 
genau dieselben Männer vor, nur daß jetzt an Stelle des zu- 
rückgetretenen Luther der bisherige Justizminister Marx ver- 
antwortlich als Kanzler zeichnet. In seiner ebenso kurzen 
wie farblosen Regierungserklärung widmete Marx seinem Vor- 
gänger Worte hoher Anerkennung. Im übrigen beschränkte 
er im Bewußtsein, daB die neue Regierung nicht mehr als 


Neeb Luther ist vom Parlament in die Wüste 


Viel Geschrei und wenig Wolle! — Der Völkerbund an der Arbeit. 
Vorkonferenz für Abrüstung. — Pilsudskis Sieg. — Der neue Frankensturz. 


Die Beschlüsse der Studien- 


zugemutet würde, was mit seiner Ehre nicht vereinbar wäre. 
Was die Absichten der Regierung in der Frage der Fürsten- 
enteignung anlangt, so gehen sie dahin, daß der Gesetz- 
entwurf so rasch wie möglich dem Reichstag vorgelegt und 
tunlichst noch vor dem Volksentscheid am 20. Juni durch- 
beraten werden soll. 

Der Reichstag, schon in pfingstlicher Ferienstimmung, nahm 
das Programm des Kabinetts nach kurzer Aussprache wohl- 
wollend zur Kenntnis und vertagte sich dann. 

Die Beschleunigung, mit der die Krise vorläufig beigelegt 
worden ist, ist dem Eingreifen des Reichspräsi- 
denten zu verdanken, der seinen ganzen Einfluß daraufhin 


Der Zusammentritt der Genter Studienkommission am 10. Mai 1926. 
Die Frage der Einstimmigkeit der Ratssitze. 


Blick In den Saal wahrend der Sitzung der Studienkommission. 


eine Übergangserscheinung darstelle, sich auf wenige Sätze 
über schwebende Fragen, in erster Linie über die Arbeits- 
losenfürsorge und die Flaggenirage. Nach dieser Rich- 
tung stellt die Regierungserklärung fest, daß das Kabinett alles 
aufbieten werde, um, entsprechend dem Brief des Reichsprä- 
sidenten v. Hindenburg an Dr. Luther, eine Lösung der Frage 
herbeizuführen, die den Flaggenstreit beilegen und zu einer 
Einigung führen soll. An der durch die Unterschrift des 
Reichspräsidenten und des amtierenden Reichskanzlers rechts- 
gültig vollzogenen Flaggen verordnung wird 
selbstverständlich nicht gerührt werden. 
Weiter bekennt sich die Regierungserklärung zur Locarno- 
und zur Völkerbundpolitik. An der Mitarbeit Deutsch— 
lands an den Kommissionsberatungen in Genf, die die Frage 
des Völkerbundrates klären sollen, wird festgehalten, ebenso 
an der Bereitwilligkeit, Deutschlands Eintritt in den Völker- 
bund zu vollziehen, es sei denn, daß Deutschland irgend etwas 


1. Gaus (Deutschland). 2. Boncour (Frankreich). 3. Sir Drummond. 


eingesetzt hat, mit Rücksicht auf die Tagessorgen grundsätz- 
liche Aussprachen zu vermeiden und im Augenblick die Zuge- 
ständnisse zu machen, die jede Partei bis an die Grenze des 
ihr Möglichen einräumen zu können glaubt. Man darf dem 
Reichspräsidenten für sein Eingreifen Dank wissen, wenn auch 
die jetzige Lösung rein provisorischer Art ist. 

Am Tage vor der Regierungserklärung fand im Reichstag 
ebnso wie im Landtag eine Aussprache statt über die von amt- 
licher preußischer Sefte in die Welt gesetzten, aufgebauschten 
Gerüchte über einen angeblichen Rechtsputsch und die damit 
begründeten unberechtigten Haussuchungen bei angesehenen 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens. 

Dem Ministerpräsidenten Braun gelang es nicht, das Vor- 
gehen der preußischen Regierung und besonders der Polizei- 
organe, die sich in den Dienst parteipolitischer Machenschaften 
stellten, zu rechtfertigen, da sich von dem veröffentlichten 
„Belastungsmaterial“ der größte Teil als unwahr oder stark 


954 


übertrieben herausgestellt hatte. Die Wirkung der polizei- 
lichen Maßnahmen war nur, die bereits bestehenden neuen 
Spannungen unnötig noch mehr zu verschärfen und die Öffent- 
lichkeit zu beunruhigen. 

Die erste Tagung der Studienkommission, der die 
Prüfung der Frage der Erweiterung des Völkerbundrates ob- 
liegt, ist am 17. Mai in Genf beendet worden. Treten ihre Be- 
schlüsse in Kraft, so wird es im Völkerbundrat neben der noch 
unbestimmt gelassenen Zahl von ständigen Mitgliedern fürder- 
hin neun nichtständige Mitglieder geben, die drei Jahre lang 
Sitz und Stimme in Genf haben. In jedem Jahre scheiden drei 
dieser nichtständigen Mitglieder automatisch aus, und andere 
werden an ihre Stelle gewählt. Nur wenn sich zwei Drittel 
aller Völkerbundmitglieder mit ihrer Neuwahl einverstanden 
erklären, können die Zurücktretenden sofort wiedergewählt 
werden. Sonst schiebt sich eine Karenzzeit von mindestens 
drei Jahren in ihre Funktion als Ratsmitglieder ein, und sie 
verschwinden für diese Zeit in der großen Zahl der unbeamte- 
ten Völkerbundmitglieder. Ungeachtet dieser Bestimmungen 
kann aber die Bundesversammlung jederzeit mit Zweidrittel- 
mehrheit beschließen, daß zu einer Neuwahl aller nichtständi- 
gen Mitglieder des Rates geschritten wird. Genau acht Tage 
hat die Studienkommission gebraucht, um dieses magere Fr- 
gebnis zu zeitigen. Es wurde nur dadurch ermöglicht, daß 
man die Beschlußfassung über die Hauptfrage, wegen der man 
in Genf zusammentrat, auf später verschob. Erst am 28. Juni 
soll in die Beratung über die Zahl der ständigen Rats- 
mitglieder eingetreten werden. Dann wird sich zeigen, ob die 
jetzt gefaßten Entschließungen überhaupt Aussicht auf Ver- 
wirklichung haben. 
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Am 18. Mai wurde in Genf die Vorkonferenz für dle Ab- 
rüstung eröffnet, deren Aussichten noch weit problematischer 
sind. Die jetzige Konferenz, an der Deutschland durch den 
Grafen Bernstorff vertreten ist, hat das Programm für die 
eigentliche Abrüstungskonferenz zu vereinbaren. Die ganze 
Frage der Abrüstung ist eine Belastungsprobe des Völkerbun— 
des, der nach seinen Satzungen zur praktischen Förderung 
der Abrüstung verpflichtet ist. Niemand erwartet, daß diese 
Aufgabe im ersten Ansturm gelöst werden kann. Das Fern- 
bleiben Rußlands bedeutet eine wesentliche Erschwerung. 

In Polen hat der Staatsstreich Pilsudskis zu einem vollen 
Erfolg, d. h. zum Rücktritt des Staatspräsidenten und des Ka- 
binetts Witos, geführt. Präsident der neu eingesetzten Regie- 
rung ist der Abgeordnete Bartel, dessen Kabinett meist aus 
nichtpolitischen Fachleuten der Linken besteht. Ob Pilsudskis 
Herrschaft Bestand haben wird, bleibt allerdings fraglich. 

Sehr unsicher schaut es auch bei Polens großem Schutz— 
patron Frankreich zurzeit aus. Als vor kaum zwei Wochen 
die seit Monaten in Washington geführten Verhandlungen mit 
einer für Frankreich günstigen Regelung der Schul- 
denfrage ihren Abschluß gefunden hatten, war man in 


Paris überzeugt, daß nunmehr die Währung gerettet sei, daß 


dem Abstieg der letzten Monate nunmehr eine rasche Erholung 
folgen würde. Das Gegenteil ist eingetreten. Nach einer 
kurzen Atempause von nur wenigen Tagen hat der Franc 
seine rückläufige Bewegung wieder angetreten, die schon zu 
Ende der vergangenen Woche die fremden Devisen auf bisher 
nicht erreichte Rekordkurse emporschnellen lieg und eine Art 
Panikstimmung in Paris erzeugte. 


Flaggenfrage und Auslanddeutschtum 


eichspräsident v. Hindenburg wollte durch die Flaggen- 

verordnung den Hader des deutschen Volkes um 

scine Reichsflagge beenden und das Auslanddeutsch- 
tum, das aus verständlichen Gründen den Verzicht auf die 
schwarzweißroten Farben, das Symbol der deutschen Eini- 
sung, nicht mitmachen wollte, mit der Heimat aussöhnen. Der 
Versuch ist nicht gelungen; die Aussprache im Reichstag, die 
zum Sturze Luthers führte, hat die Gegensätze nur noch mehr 
vertieft, dem deutschen Hang zu Zwietracht und Rechthaberei 
bot der Flaggenstreit einen willkommenen Zankapfel. In be- 
trübender Weise hat er jedoch auch enthüllt, mit welch völli- 
ger Verständnislosigkeit manche Kreise des deutschen Inlan- 
des bei diesem Anlasse das Auslanddeutschtum und die Be- 
weggründe seiner Stellungnahme in der Flaggenfrage beur- 
teilen. Ein besonders krasses Beispiel bietet die 
Berliner Morgenpoft 

linksdemokralisch 

die einen ebenso heftigen wie ungerechtfertigten Angriff gegen 
die Auslanddeutschen richtet. Wir entnehmen dem Artikel fol- 
gende Ausführungen: 

„Wer sind die Deutschen im Auslande, die die Regierung 
meint? Wie groß ist ihre Zahl, und worin bestehen ihre Ver- 
dienste um das Deutschtum? Wirkliche Arbeit für das Deutsch- 
tum wurde nur in den ehemaligen Kolonien geleistet, und Ver- 
dienste um das Vaterland sind nur dort erzielt worden, wo die 
Tätigkeit in enger Verbindung mit dem Vaterlande erfolgte: 
in den Schutzgebieten. Anderwärts aber, wo der Deutsche in 
fremdes Land kam: in Südamerika, China, Mexiko, Nordame— 
rika, war er Geschäftsmann an sich und hat sich seines 
Deutschtums zum besseren Fortkommen überraschend schnell 
begeben oder es nur in exklusiven Klubs betont. Er tat es in 
Ausdrücken, die Offiziers-Kasinos entlehnt waren, Jeder 
Deutsche, der längere Zeit im Ausland tätig war, muß, wenn 
er ehrlich ist, bestätigen, daß es eigentliche deutsche Kolonien 
nicht gibt, sondern nur immer einen Klub reicher oder vor- 
nehmer Leute, der sich überaus alldeutsch gebärdet, sich aber 
um seine weniger besitzenden Landsleute, um ihr Deutschtum, 
ihren Zusammenschluß und die Pilege ihres Volkstums in 
keiner Weise kümmert! Man ist ein möglichst feudaler Ge- 
sellschaftsklub mit monarchistischer und möglichst nationalisti- 
scher Tendenz. Daß man uns in keinem Lande der Welt liebte 
oder auch nur gern sah, ist auf das Verhalten dieser Leute 
zurückzuführen, die Deutschtum in der xleichen anmaßenden 
und verletzenden Art ihres erhabenen Vorbildes Wilhelms II. 
repräsentierten. Die viel bescheideneren Kaufleute und die 


vielen Hunderte von Angestellten und Arbeitern sah man nicht: 
sie hatten dafür die Taktlosigkeiten der anderen auszubaden. 

Nach dem Kriege ist es nicht besser, sondern schlechter 
geworden. Was von Wortführern der ehemaligen Klubs im 
Auslande blieb, trat sehr oft, mit einem Blick auf das fremde 
Land, in unerhörten Schmähungen dem neuen Staate und dem 
Volk in der Heimat entgegen. Am tollsten liegen die Dinge in 
Südamerika und in der Union. Tiefste Beschämung muß jeden 
Deutschen beschleichen, der um das Jahr 1922 nach drüben 
kam. Nach der grenzenlosen Enttäuschung, die das Verhalten 
der Deutschamerikaner den Reichsdeutschen vor und im Kriege 
bereitete, war es zunächst etwas still geworden. Die harten 
Kommentare der Heimat über ihr wenig mutvolles Verhalten 
saßen in den ersten Jahren nach dem Kriege vielen noch in 
den Knochen. Wie scharf hatten gerade die deutschen Klubs 
gegen die Absicht der Union protestiert, in den Krieg einzu- 
treten, und wie selbstverständlich hatten Kenner der deutschen 
Psyche darüber gelächelt. Sie wußten, daß diese Leute um- 
fallen würden, wenn es ernst wurde: schrieben doch im Januar 
1917 amerikanische Blätter, daß man um die Deutsch-Ameri- 
kaner nicht besorgt zu sein brauche: wenn sie die Möglich- 
keit sähen, ihr Geschäft und ihren Besitz zu retten, würden sie 
sogar ihre Söhne schleunigst in die amerikanische Armee als 
Freiwillige eintreten lassen! 

Ist es nicht so gekommen? Man könnte diese für Deutsch- 
land peinlichen Dinge begraben sein lassen. Aber kaum war 
Gras über die Allzumenschlichkeiten und Jämmerlichkeiten 
gewachsen, da begann man drüben dem deutschen Ansehen 
neue und schwere Schäden zuzufügen. Die lange Vorein- 
genommenheit Amerikas gegen das neue Deutschland war mit- 
begründet in dem Verhalten dieser Deutsch-Amerikaner gegen 
die Republik und in unglaublichen Verdächtigungen der neuen 
Männer und des Volkes. 

Sehr schlimm liegen die Verhältnisse im Südamerika, wo 
noch das Gegengewicht der großen Zahl Andersgearteter fehlt 
und der Fremde sein Urteil nicht korrigieren kann. Dort zeigt 
sich nur der Alldeutsche, dessen ganze politische Denkweise 
sich in der Sehnsucht nach der Wiederkehr einer säbelrasseln- 
den Monarchie erschöpft. Überall in der Fremde ist die An- 
zahl dieser Nationalisten nicht groß, sie sind ganz private 
(ieschäftemacher, und sie lügen, wenn sie sagen, daß ihre 
Geschäfte leiden, wenn Deutschland die schwarzrotgoldene 
Flagge führt. Keine Regierung fremder Länder, keine Hafen- 
und Schiffahrtsbehörde, kein fremder Kaufmann kümmert sich 
um unseren Flaggenstreit, außer er_belächelt unsere Uneinig— 


27. Mai 1926 : 


keit und die jämmerliche Schwäche der deutschen Republik 
und verachtet im stillen die Deutschen, die in fremdem Lande 
Verfassung und Volk der Heimat schmähen und dazu noch den 
freundschaftlichen Verkehr der diplomatischen Vertreter und 
Rückhalt bei ihnen finden. E. W. 


Eines Kommentars bedarf dieser unerhörte Schmähartikel 
nicht, zu dem unsere Auslanddeutschen wohl selbst in ent- 
schiedener Weise Stellung nehmen werden. Daß auch in 
demokratischen Kreisen in Deutschland, die nicht in binnen- 
ländischer Einseitigkeit befangen sind, Sinn für die Bedeutung 
von Schwarzweißrot im Auslande vorhanden ist, dafür zeugen 
die Worte, mit denen seinerzeit Dr. Petersen von Ham- 
burg in Weimar gegen den Flaggenwechsel sprach: „Wenn 
es wahr ist,“ so rief der demokratische Redner aus, „daß 
an der Bedeutung der schwarzweißroten Flagge Volksarbeit, 
Volkstüchtigkeit die Hauptsache geleistet haben, in der Heimat 
wie in der Welt, dann scheuen Sie sich, diese Flagge im jetzi- 
gen Augenblick herunterzuholen!“ Und er fuhr fort: 


„Das ist die Auffassung unserer Mehrheit. Bedenken Sie, 
was die Herunterholung der schwarzweißroten Flagge gegen- 
über den Tatsachen bedeutet, daß wir nach dem Frieden eine 
völlig zerstörte Auslandwirtschaft haben. Wir wissen, was 
es für den deutschen Seemann und den deutschen Kaufmann 
bedeutet, daß er die schwarzweißrote Flagge an sein Schiff 
und an seine Ware heften kann. Im Gegensatz zu den Hoff- 
nungen bei Abschluß des Waffenstillstandes scheiden von uns 
große Gebietsteile unseres deutschen Vaterlandes und ein er- 
heblicher Bestand von Einwohnern deutscher Nationalität 
aus. Was soll sie nun an uns fesseln? Wir können nicht mit 
physischen Kräften zurückerobern. Psychische Momente sind 
es, mit denen wir sie erhalten müssen. Welche Bedeutung 
wird es da aber für diese Deutschen haben, wenn die alte 
Flagge, unter der sie mit dem Reiche vereinigt waren, unter 
der sie die großen Erfolge des deutschen Volkes sich ent- 
wickeln sahen, heruntergeholt und ihnen eine fremde Flagge 
als das Symbol Deutschlands vorangetragen wird? Kein 
deutsches Schiff fährt mehr hinaus, kein Vermögen, das durch 
Fleiß im Ausland erworben worden ist, steht dem deutschen 
Kaufmann mehr zur Verfügung. So soll er weiterarbeiten. 
Was ihm bleibt, ist eigene Tüchtigkeit und das Vertrauen des 
Auslandes auf deutsche Kraft. Da bedenken Sie, was die 
schwarzweißrote Flagge bedeutet! Der Friedensvertrag hat 
eins unzweifelhaft bewiesen: Noch heute hat die Entente 
Angst vor unserer wirtschaftlichen Kraft. Dieser Kredit hängt 
im Ausland sehr wesentlich an der schwarzweißroten Flagge. 
Wenn Sie die Flagge niederholen, so wissen Sie aus dem 
Kriege, wie die Entente in der Lage ist, mit Weltbeeinflussung 
auch das Letzte niederzureißen, was uns geblieben ist, nämlich 
die Achtung vor der Tüchtigkeit und wirtschaftlichen Kraft 
des deutschen Volkes. Es wird der Entente geradezu er- 
leichtert, bei den fremden Nationen, insonderheit bei den neu- 
tralen Nationen zu sagen: die Deutschen haben ihre alte 
Flagge selbst heruntergeholt. Man wird auch sagen: die Tat- 
sache, daß sie die alte Flagge heruntergeliolt haben, beweist 
ihr Schuldanerkenntnis an dem Kriege. Ich halte es vom kauf- 
männischen, vom hanseatischen Gesichtspunkte aus für ein 
Verhängnis, wenn bei der tief niedergedrückten Lage unseres 
Volkes die Volksvertretung in diesem Augenblick selbst die 
Flagge herunterholt, der gerade die Kraft und die Tüchtigkeit 
des Volkes ihre Bedeutung gegeben hat.“ 


Leider haben diese Worte, die heute ebenso gelten wie da- 
mals, nur bei einer freilich starken Minderheit der National- 
versammlung Gehör gefunden. Die Parteipolitik ist auch heute 
wieder siegreich geblieben und droht, die Auslanddeutschen, die 
auf Grund des Flaggenerlasses zu völliger Aussöhnung bereit 
waren, aufs neue der Heimat zu entfremden. ; 


Luthers Ende 


as Reichskabinett Luther hat wegen der Annahme des 
D demokratischen Mißbilligungsantrags, der wegen der 

Flaggenverordnung gestellt worden war, am 12. Mai 
seinen Rücktritt genommen. Da jedoch die neue Regierung 
sich wieder aus den bisherigen Ministern unter der Kanzler- 
schaft von Marx zusammensetzt, so bleibt als Ergebnis der 
ganzen Krise zunächst nur, daß Dr. Luther zum Ausscheiden 
aus der Regierung gezwungen worden ist. Über den Aus- 
gang der Krise und die Persönlichkeit des zurückgetretenen 
Kanzlers äußert die 
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Kölnifche Zeitung 


volksparteilich 

„Mit mehr politischer Psychologie und mehr Vermögen, sich 
in das Parteigetriebe einzufühlen, hätte der Kanzler sich auch 
ohne den Rat der Parteien sagen müssen, daß die Flaggen- 
frage, so sehr sie auch nach einer Lösung schreit, zum minde- 
sten in dieser überaus krisenschwangern Zeit ein Nolimetan- 
gere sein mußte. Er hätte die Wirkung seines Schrittes vor- 
aussehen müssen in dem Sinne, daß er nur Wasser auf die 
schwarzrotgoldenen Mühlen leiten würde, deren Inhabern 
nichts erwünschter ist als Vorgänge, die sie als gegen die 
Reichsflagge gerichtet umdeuten und für die eigene Werbung 
ausmünzen können.“ 


Die 
Münchener Neueſten Nachrichten 
liberal 
sagen: „Ohne die tatkräftige Mitarbeit des Finanzministers 


Dr. Luther in den Kabinetten Stresemann und Marx wäre die 
Stabilisierung der Mark nicht möglich gewesen. Das Ver— 
dienst Dr. Luthers war, daß er die Stabilisierung des Budgets 
durchsetzte und damit die Voraussetzung für die Stabilisie- 
rung der Währung schuf. Vor ebenso schwierigen Problemen 
wie in der Innenpolitik stand der Reichskanzler Dr. Luther in 
der Außenpolitik; drei Meilensteine sind an diesem Wege: 
Locarno — Genf — Berliner Vertrag. Zur deutschen Tragik 
gehört es, daß eine Regierung in dem Augenblick gestürzt 
wird, in dem die vollste Aufmerksamkeit notwendig ist, nicht 
nur auf die innerpolitische Entwicklung, sondern vor allem 
auch auf das, was in der Welt ringsum um uns geschieht. In 
solchen kritischen Zeiten setzt kein anderes Volk den ver- 
antwortlichen Staatsmann matt.“ 


Der 
Der Tag 
parteilos national 4 
schreibt: „Für die Zeitgenossen bedeutet die Aera Luther 


ein Ringen um neue Wege aus dem Dunkel. Nur daß Luther 
und die Seinen noch immer der Ansicht waren, der neue 
Geist sei auf seiten der Novembermänner zu finden und es 
genüge, die Methoden seit 1918 ein wenig abzuwandeln, um 
ans Ziel zu kommen. Die starken Kräfte des nationalen 
Deutschland hat Luther nur geahnt, aber nicht als Realitäten 
genutzt. So fehlte ihm die große begeisternde Flamme, die 
den großen Staatsmann verzehrt, der Dämon, der zu den Taten 
und Erfolgen treibt. In der Geschichte wird er als ehrlicher 
und fleißiger Sachwalter weiterleben, doch nicht als Schöpfer 
und Führer.“ 

Die 
Deutſche Tageszeitung 

deutschnational 

erklärt: „Herr Dr. Luther ist ja auch nicht ohne eigene Schuld 
gefallen. In der Flaggenfrage jedenfalls hat er keine glück- 
liche Hand als leitender Staatsmann gezeigt. Schon daß er als 
Kanzler die Verordnung des Reichspräsidenten gegenzeichnete, 
war ein Fehler; überließ er die Gegenzeichnung den beteilig- 
tcn Ressortministern, was durchaus verfassungsmäßig gewesen 
wäre, so war der Charakter der Verordnung als einer 
reinen Verwaltungsmaßnahme von vornherein deutlich her- 
ausgestellt, und es wäre der Linken sehr viel schwerer ge- 
wesen, an sie einen politischen Generalangriff zu knüpfen.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 
schreibt: „Hans Luther wird in der deutschen Geschichte 
fortleben als der ‚sachgemäße Kanzler‘, der ‚Fachmann als 
Kanzler‘. Daß dieser noch jugendliche Mann unserem Vater- 
lande noch manchen wertvollen Dienst leisten wird, wir be- 
zweifeln es keinen Augenblick. Warum soll er nicht eines 
Tages als Finanz- oder Wirtschaftsminister in eine Regierung 
zurückkehren? Eine andere Frage ist, ob er je die Kunst der 
Politik erlernen wird. Kann der Unmusikalische es lernen, 
musikalisch zu sein?“ 


Die — 
Augsburger Poſtzeitung 

Bayerische Volkspartei 
sagt: „Nun sind so ziemlich alle politischen Parteien in 
Deutschland einig, daß die gegenwärtige Regierungskrise die 
allerüberflüssigste ist, die Deutschland je durchgemacht hat. 
Wenn der Flaggenerlaß trotzdem zum Sturz der Regierung 
führte, so war sie nicht die einzige kleine Ursache dieser 
großen Wirkung. Vielmehr war sie nur der Anlaß für das 
Hervortreten der schon lange vorhandenen und immer mehr 
anwachsenden Unzufriedenheit mit des unpolitischen Kanzlers 
Art, das Parlament zu behandeln. Die Schwäche des Parla- 
ments war die Stärke des Reichskanzlers, und dieser ließ seine 
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Unentbehrlichkeit und Überlegenheit den Reichstag allzu sehr 
fühlen. 


Die 

Frankfurter Zeitung 
demokratisch 

bemerkt: „Ein Mann wie Luther ist ganz aufrichtig davon 
überzeugt, daß alle sogenannten politischen Schwierigkeiten 
durch irgendeine geschickte Formel aus der Welt zu schaffen 
seien. Er ist selber sehr stark im Formulieren, und da ihm 
als einer innerlich kalten Natur das Verständnis für Ideen 
und deshalb auch für politische Symbole abgeht, so kommt er 
auf solche Einfälle wie den, auf den Gesandtschaften zwei 
Flaggen aufziehen zu lassen, und bildet sich ein, damit würden 
sowohl die Republikaner wie die Schwarzweißroten zufrieden 
sein. Luthers Schicksal ist die Rache, die die Politik genom- 
men hat, weil man ohne sie auskommen zu können glaubte.“ 

Der 


Hannoverſche Kurier 
volksparleilich 


urteilt: „Der gestürzte Kanzler hatte sowohl bei seiner 
ersten amtlichen Kundgebung im Januar 1925 als auch später 
des öfteren noch durch den Mund seiner Mitarbeiter den 
idealen Willen laut werden lassen, für das Ganze zu schaffen 
und sich nur von den Interessen der Gesamtheit des deutschen 
Volkes leiten lassen zu wollen. Daß ein wie auch immer ge- 
arteter Führer es niemals fertig bekommen wird, es allen 
recht zu machen, ist eine Erfahrung, über die man, weil sie 
zu bekannt ist, zur Tagesordnung übergehen kann. Trotzdem 
hat Dr. Luther aber mit der politischen, finanziellen, wirt- 
schaftspolitischen und diplomatischen Arbeit seines Kabinetts 
stets weite Teile des Volkes in starker Übereinstimmung der 
Meinungen hinter sich gehabt. Desto erstaunlicher ist der 
plötzliche Sturz und die schwere Niederlage. Um so mehr, 
als Dr. Luther gerade an einer Frage der reinen inneren Poli- 
tik scheiterte, die er ohne Not anfaßte und die zunächst wenig- 
stens die eine Wirkung gehabt hat, die Gegensätze in unserem 
Volke aufs neue scharf herauszuarbeiten und unter dem 
Schlachtruf „Hie schwarzweißrot — hie schwarzrotgold!‘ 
stark zu vertiefen. Dr. Luther hat also, nachdem er im großen 
allgemeinpolitischen Fragen von Bedeutung Schritt um Schritt 
erfolgreich vorwärts gegangen ist, zuletzt das Gegenteil von 
dem, was er ursprünglich wollte, erreicht, nämlich: eine offen- 
sichtliche Zweiteilung der Gesamtheit.“ 


„Kabinett Marx — ein Notbehelf 


berraschend schnell hat die Regierungskrise cine Lösung 
gefunden, die freilich nicht mehr a®s einen Notbehelf 
darstellt. Auf Ersuchen des Reichspräsidenten hat der 
bisherige Justizminister Marx das Kanzleramt übernommen, 
die bisherigen Minister außer Luther behalten ihre Porte- 
feuilles. 
Zu dieser Verlegenheitslösung, die im Grunde gar keine ist, 
schreiben die 


Hamburger Nachrichten 


deutschnatienal 

„Das kann doch unmöglich eine Lösung der Krise bedeuten. 
Vielmehr ist diese Erklärung eine schroffe Absage an die 
Deutschnationale Volkspartei, die zweitstärkste Fraktion des 
Reichstages, und desto unnötiger, als gegenwärtig nicht außen- 
politische Probleme und internationale Abmachungen, sondern 
deutlich sichtbar und greifbar innere Verwicklungen und Macht- 
ansprüche die Lage des Reiches bestimmen, die eine ver- 
schleppte Regierungskrise verbietet.“ 


Der 

Hamburgiſche Correſpondent 
volksparteilich 

äußert: „Es wird einem wirklich schwer gemacht, einer solchen 
Lösung gegenüber überhaupt noch von Vertrauen zu sprechen. 
Es wäre ein Mißbrauch dieses wertvollen Begriffs. Und auch 
die Verheißung, daß dies alles nur ein Übergang, alles nur 
Notlösung sein solle, kann nicht im mindesten aussöhnen mit 
den Ereignissen der letzten Tage. Es bleibt dabei, daß der 
Reichstag nur groß ist im Zerstören, unfähig im Aufbau und 
daß die Demokraten jetzt cine Schuld auf sich geladen haben, 
die sie noch einmal bitter werden büßen müssen.“ 

Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 

demokratisch 

sagt: „Die Kampfstellung gegen die Sozialdemokratie war un- 
haltbar, und wenn man diese Tatsache anerkennt, war auch 
die Richtung für die Regierungsbildung gegeben. Man konnte 
es verstehen, daB das erste Kabinett Luther-Stresemann den 
Versuch machte, die Deutschnationalen, die ja die Deutsche 
Volkspartei für die Durchsetzung wirtschaftlicher Forderungen 
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brauchte, dadurch auch für die außenpolitischen Ziele zu ge- 
winnen, daß man sie in die Regierung aufnahm und so zur 
Mitverantwortung heranzog. Nachdem sich jedoch gezeigt 
hatte, daß die Deutschnationalen nur ihre wirtschaftlichen Ziele 
durchsetzen wollten, außenpolitisch jedoch in keiner Hinsicht 
zu Konzessionen bereit waren, waren die Versuche, sie durch 
Nachgiebigkeit zu gewinnen, von vornherein zu einem Miß- 
erfolg verurteilt.‘ 


Die 
Kölniſche Volkszeitung 
Zentram 
erklärt: „Politisch, wirtschaftlich und sozial brauchen wir Be- 


gezeigt, daß für diese positiven Aufgaben in den Grundsätzen 
und Überlieferungen der Zentrumspartei die stärksten und 
sichersten Vorbedingungen gegeben sind. Darum bleibt sie 
auch der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht. 


Viel Lärm um nichts! 


it vielem Geräusch waren durch den amtlichen Preußi- 

schen Pressedienst angebliche Enthüllungen über 

Staatsstreichpläne der rechtsstehenden Verbände mit- 
geteilt worden, die sich bei näherer Untersuchung als gewal- 
tige Übertreibungen herausgestellt haben. 

Die 
Bergiſch⸗Märkiſche Zeitung 
schreibt hierüber: „Das einzige, was das Berliner Polizeipräsi- 
dium bisher an ‚positivem‘ Material gefunden zu haben scheint. 
sind schriftlich fixierte Gedankengänge .des Herrn Justizrats 
Claß, des Vorsitzenden des Alldeutschen Verbandes, über eine 
Neuordnung der innerdeutschen Verhältnisse, falls etwa der 
gegenwärtige Zustand durch kommunistische oder sonstige 
marxistische Wirren zu Bruch gehen sollte. Derartige Ge- 
danken aber haben sich im Deutschen Reiche sicherlich bereits 
Tausende gemacht, und wenn man jeden hinter Schloß und 
Riegel setzen wollte, der über diese Fragen nachgedacht und 
korrespondiert hat, so dürfte es sich empfehlen, schleunigst mit 
dem Bau neuer Gefängnisse zu beginnen. Seit seiner Amts- 
übernahme erschöpft sich der Herr Reichspräsident in unaus- 
gesetzten Mahnungen zur Einigkeit und zum inneren Frieden, 
denen er erst vor zwei Tagen in Weimar wieder ergreifenden 
Ausdruck gegeben hat. Im gleichen Augenblick unternimmt 
nun die preußische Regierung eine Aktion, von der sie wissen 
muß — und weiß —, daß sie weiteste Volksschichten von 
neuem gegeneinanderhetzt und daß sie die betroffenen Rechts- 
kreise von neuem mit loderndem Haß gegen das derzeitige 
staatliche System erfüllen muß. Und das alles, obwohl die Re- 
gierung zuverlässig darüber im Bilde ist, daß, abgesehen viel- 
leicht von kommunistischen Plänen, seit drei Jahren niemand 
den Staat und die Republik bedroht hat und daß Pläne eines 
gewaltsamen Umsturzes gerade von den aktivistischen Kreisen 
und ihren Führern als überholt und utopisch abgelehnt werden.“ 
Die 

Kölniſche Zeitung 
sagt: „Wenn es Leute gibt, die in ihren beschäftigungslosen 
Köpfen hochverräterische Pläne wälzen und Versuche machen. 
ihre Ausführung vorzubereiten, wird niemand die zuständigen 
Gerichte hindern wollen, sich derartige Umtriebe recht genau 
anzusehen. Wenn aber, wie in den letzten Tagen, die Enthüllun- 
gen sich überstürzen und die Ausbeute an Tatsächlichem immer 
mehr zurückgeht, wird man sich nicht wundern dürfen, wenn 
auch gegenüber dem schließlich zurückbleibenden Tatbestand 
Bedenken geäußert werden. Die gequälten Versuche des ‚Vor- 
wärts‘, mit Hilfe einer an Pressekommentaren geübten Aus- 
legungskunst den Tatbestand zu erweitern, kommen nur denen 
zugute, die auch den Rest an Tatsächlichem skeptisch beur- 
teilen wollen.“ 


Die 

Bafler Nachrichten 

schreiben spöttisch unter dem Titel: Bürgerkriegsbericht aus 
Deutschland: „Kann man sich im Auslande wirklich vorstellen, 
daß so seriöse Menschen wie Vögler, Kirdorf, Hugenberg — 
trotz aller seiner persönlichen Gegnerschaft zu Stresemann — 
und Wiskott sich dadurch bloßstellen werden, daß sie sich als 
Finanziers eines schwarz-weiß-roten Putsches auftun? Es 
scheint ja auch, als ob bereits die Polizei ihren Übereifer diesen 
Herren gegenüber bedauerte, ebenso wie sie etwas tolpatschig 
zugegriffen hat, als sie sich der Papiere des Prof. Bernhardt 
bemächtigte. Prof. Ludwig Bernhardt ist Lehrer der Staats- 
wissenschaft an der Universität in Berlin und der Begründer 
der Wirtschaftlichen Vereinigung, die allerdings rechts ge- 
richtet ist, doch politische Pläne nicht verfolgt.“ 


Es hat sich noch immer - 
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BILDER VOM TAGE 


Phot. Atlantic. 


Große Platinfunde in Transvaal, 


Herr Merenski aus Johannesburg, ein ehemaliger Schüler der Berliner Bergakademie, 
hat in Transvaal das ungewöhnlich umfangreiche Vorkommen von Platin im Urgestein 
festgestellt. 


Unser Bild zeigt den Entdecker, Bergassessor Merenski, an der Fundstelle. 


pT 


hot. R. Sennecke 


Glänzende Leistung des Rotorschiffes 
„Baden-Baden“, 


das nach ausgezeichneter Fahrt in New York ankam. 
Der Führer der „Baden-Baden“, Kapitän Peter 
Callsen (links), mit dem Erfinder des Rotorschijfes 
Dir. Flettner. 


Phot. R. Sennecke. 
Der Kampf um die deutsche Fußballmeisterschaft. 


Am Sonntag, dem 16. Mai, fand auf dem Preußenplatz in 
Berlin ein Zwischenspiel „Berlin“ gegen „Königsberg“ 
statt, in welchem Berlin mit 4:0 siegte. 
Dem Spiel wohnten etwa 25 000 Zuschauer bei. 


Phot. Transocean. 


Dr. Marx, 


der bisherige Reichs- 
justizminister wurde nach 
dem Sturz Dr. Luthers 
vom Reichspräsidenten 
uf den Posten des 
Reichskanzlers berufen. 


(Bild links-) 


Ausgrabungen im 
Stadion in Köln 
am Rhein. 


Phot. Atlantic. 


Ba ia: er Klee Reichspräsident von Hindenburg in Weimar. 
gewölbe eines freigeleg- Der Reichspräsident mit Minister Leuthäuser vor dem National- 
ten Hierrenhauses, theater, begeistert vom Publikum begrüßt. 


Phat. Frankl. 


Mit Kreuzer „Berlin“ rund um 


Südamerika 


Von Kapitänleutnant Keilhack. 
III. In den Häfen und Hauptstädten von Peru und Chile. 


Am 14. November ankerte Kreuzer „Berlin“ auf der Reede 
von Callao, die seit 15 Jahren kein deutsches Kriegsschiff 
gesehen hatte. Über die Art des voraussichtlichen offiziellen 
Empfanges seitens der peruanischen Regierung waren wir uns 
anfänglich nicht ganz im klaren, da uns die franzosenfreund- 
liche Haltung Perus vor dem Kriege bekannt war. Um so an- 
genehmer war die Überraschung, die wir in dieser Hinsicht 
erfuhren, und die uns einen völligen Umschwung in der Stim- 
mung des Landes zeigte. Wir wurden mit offenen Armen 
aufgenommen, und die Regierung tat ihr möglichstes, ihr Ent- 
gegenkommen zu zeigen. Wie ist es sonst aufzufassen, daß 
der Präsident anläßlich der Audienz des Kommandanten 
einen Extrazug für die Besatzung anbot, damit sie das Innere 
des Landes und die wilde Schönheit der Hochanden kennen- 
lernte? Oder aber, daß er sich eines Tages zum Besuch an 
Bord aumeldete, wo er mit den höchsten Ehren und dem für 
Souveräne -Worgesehenen Zeremoniell empfangen ward und 
sich so wohl fühlte, daß er mit seinem Gefolge über eine 
Stunde blieb? Auch die Einstellung der peruanischen Marine, 
die stark im Fahrwasser ihrer nordamerikanischen Lehrmeister 
segelt, ging in derselben Richtung: anläßlich einer „Matinee“ 
zu unsered, Ehren wurden wir in feierlicher und förmlicher 
Sitzung def versammelten Mitglieder zu Ehrenmitgliedern des 
Clubs der Marineoffiziere ernannt. Schließlich wurden die 
Kadetten noch von ihren peruanischen Kameraden zu einem 


Tanztee geladen, dessen Bedeutung durch die Anwesenheit von 


Ministern, hohen Offizieren und dem diplomatischen Corps 
unterstrichen wurde. Unsere Landsleute sahen diese Auf— 
merksamkeiten, die nicht der Person, sondern der deutschen 
Sache galten, mit Genugtuung, in der Erkenntnis, daB sie letz- 
ten Endes in ihren Folgen unserem Vaterland und ihnen selbst 
zugute kommen würden. Sie drückten ihre Freude über den 
Besuch des Kreuzers durch zahlreiche Veranstaltungen aus. 
Nach einer kurzen Woche ward Anker gelichtet. Südwärts 
ging der Kurs, bis am 27. November die weite Bucht von 
Valparaiso sich vor uns öffnete. Hier, in der starken 
deutschen Kolonie, fand die Freude über den Besuch der 
„Berlin“ keine Grenzen; bei jeder Gelegenheit jedoch klang 
als Unterton das Gedenken an das Kreuzergeschwader, dessen 
Sieg und Untergang so recht das Kriegserlebnis der Deut- 
schen Chiles gewesen war. Was soll ich aus der großen Zahl 
allgemeiner und privater Festlichkeiten und Unternehmungen 
herausgreifen? Die glänzenden gesellschaftlichen Veranstal- 
tungen der deutschen Vereine? Die Sportwettkämpfe oder 
den großen Mannschaftsausflug nach Limache, zu dem die 


chilenische Regierung in freundlicher Weise einen Extrazug 


zur Verfügung stellte? An 1500 Personen begleiteten unsere 
halbe Besatzung zu diesem schönen Fleckchen Erde, dem 
deutschen Ferienheim, wo in fröhlichem Beisammensein die 
unermüdliche Bordkapelle zu turnerischen und sportlichen 
Vorführungen und zu munteren Tänzen aufspielte. Gleich bei 
unserer Ankunft war uns eine Einladung der Deutschen und 
Deutsch-Chilenen aus Santiago zugegangen, auf jeden 
Fall mit einer Abordnung die Hauptstadt zu besuchen. So 
fuhren wir denn zu 80 Köpfen hinauf, unter Führung des Kom- 
mandanten, und erlebten dort einen Empfang, der un vergeblich 
sein wird! Viel zu kurz, nur 24 Stunden, währte der Aufent— 
halt in Chiles Hauptstadt. Bereits am nächsten Nachmittag 
waren wir an Bord Gastgeber eines Rekord-Bordfestes, zu 
dem 350 Gäste sich eingefunden hatten. Der Aufenthalt hatte 
sich auch noch eine Kürzung um zwei Tage gefallen lassen 
müssen, um der dringenden Einladung Folge zu leisten, die 
aus Talcahuano von seiten der chilenischen Marine und 
aus dem benachbarten Concepcion von der beträchtlichen 
deutschen Kolonie ergangen war. So liefen wir denn am 
5. Dezember in den Kriegshafen der chilenischen Flotte ein, 
aufs freundschaftlichste begrüßt von unseren chilenischen 
Kameraden. Leider konnte sich bei der Kürze der Zeit nur 
ein beschränkter Verkehr von Messe zu Messe entwickeln; 
außerdem waren wir zumeist von unseren Landsleuten in 
Concepcion mit Beschlag belegt! Diese freuten sich um 
so mehr über den Besuch der „Berlin“, als sie im Kriege sich 
ganz besonders um die Besatzung der „Dresden“ gekümmert 
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hatten, die nahe Talcahuano auf der Insel Quiriquina interniert 
gewesen war. Ein Teil unserer Leute machte einen Ausflug 
dorthin, während alles, was abkömmlich war, der Einladung 
der deutschen Kolonie zu einer anderen Partie mit anschlie- 
Bendem Picknick folgte. Es war besonders erfreulich, zu 
sehen, wie bei jeder Gelegenheit für unsere Leute gesorgt 
wurde, und welche Freude es unseren Landsleuten machte, 
die Blaujacken mit Essen und Trinken zu traktieren und sie 
so recht zu verwöhnen. Nach 48 Stunden ging der Kurs über 
das Schlachtfeld von Coronel. Am nächsten Tage öffnete sich 
vor uns die Einfahrt nach Corral, dem kleinen Hafenplatz 
der „deutschesten Stadt Chiles“, Valdivias. 


Aus der Wolgadeutschen Republik. 


Auf einer Reise durch Deutschland erstattete der Präsident 
des Zentral-Vollzugskomitees der Wolgadeutschen Republik, 
Herr Schwab, in Stuttgart einen Bericht über die Lage der 
Wolgadeutschen Republik. Aus den Ausführungen ging her- 
vor, daß man in der Wolgadeutschen Republik, die ein auto- 


. nomes Glied der Sowjet-Union ist, die Überzeugung hat, daß 


die Pflege der wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen mit 
Deutschland möglich und nötig ist, und daß ein entschlossenes 
gegenseitiges Zusammenwirken für beide Teile nur günstig 
wäre. Man hörte allerlei sehr Interessantes aus der Geschichte 
dieses Gebietes, dessen deutsche Bevölkerung vor 160 Jahren 
vor allem aus Süddeutschland eingewandert war und trotz aller 
Russifizierungsversuche des zarischen Rußland sich sein 
Deutschtum in Sprache und Sitte erhalten hat und es auch in 
seiner jetzigen politischen Autonomie mit Bewußtsein zu pile- 
gen gedenkt. Das Gebiet umfaßt etwa 25000 Kilometer zu 
beiden Seiten der Wolga mit 93 Prozent brauchbarer Fläche, 
etwa 600 000 Einwohner, von denen 67 Prozent Deutsche sind, 
in 14 Kantonen, die als autonome Wolgadeutsche Republik im 
Rahmen der Sowiet-Union zusammengefaßt sind. Mit großem 
Interesse hörte man von den Bemühungen, durch sorgfältigen 
Ausbau des Schulwesens das deutsche Kulturgut zu pflegen. 
Bemerkenswert waren die Darlegungen der wirtschaftlichen 
Lage: 90 Prozent Landwirtschaft werde bewußt im Sinne in- 
tensiver Feldkultur und Viehwirtschaft ausgebaut, gute Aus- 
sichten bestünden für die landwirtschaftliche Maschinenindu- 
trie, für die bis jetzt nur eine einzige Fabrik existiert, ebenso 
für die Lederindustrie. Das wirtschaftliche Hauptorgan der 
Regierung ist die Wolgadeutsche Bank, die seit 1923 einen 
Vertreter in Berlin hat; auch an der Handelsvertretung der 
Union in Berlin soll demnächst ein ständiger Vertreter der 
Wolgadeutschen tätig sein. Nach Ansicht des Herrn Schwab 
soll der russische Staat der beste Zahler sein; Einwanderun- 
gen haben durch Vermittlung des Moskauer Zentrale zu er- 
folgen. 


Die Werke Müller-Guttenbrunns in Ungarn verboten! 


Im ungarischen Amtsblatt vom 24. April ist folgende Ver- 
ordnung erschienen: „Das Recht, mit der Post befördert zu 
werden, wurde folgenden in Leipzig erschienenen und von 
Adam Müller-Guttenbrunn verfaßten Werken entzogen: Meister 
Jakob und seine Kinder, Barmherziger Kaiser, Der große 
Schwabenzug, Die Glocken der Heimat, Götzendämmerung, 
Der Kleine Schwab, Joseph der Deutsche; ferner dem von 
Eınst Gruber verfaßten Buch: Adam Müller-Guttenbrunn der 
Erzschwab.“ — Einzelne von diesen Werken wurden schon 
vor Jahren auf den Index gesetzt. Die Liste wurde aber jetzt 
durch „Meister Jakob“ und den „Großen Schwabenzug“ er- 
gänzt. Warum, ist undenkbar; denn gerade diese beiden 
Werke sind ganz harmlos, geschichtlich-volkskundlich einge- 
stellt und haben gegen das Madjarentum keine Spitze. Da; 
gilt auch von den übrigen Werken, in denen nie das madia- 


rische Volk, sondern nur gewisse Personen und Typen 


gcgeißelt werden. Warum die Entziehung des Postdebits 
erfolgte, ist unbekannt. Anscheinend ist sie eine Folge der 
maßlosen Hetze, die in Ungarn gegen die Führer des Deutsch- 
tums, gegen das „Sonntagsblatt“ und den Ungarländisch- 
Deutschen Volksbildungsverein seit langem betrieben wird. 


Deutsches Theater In Rumänien. 


Eine der letzten Taten der abgehenden liberalen Regierung 
in Rumänien war die Durchbringung des Theatergesetzes. 
Hatten die Bühnen der Minderheiten auch schon bisher unter 
der hohen Theatersteuer, unter der Unsicherheit der Spiel- 
erlaubnis in den einzelnen Städten usw. sehr zu leiden, so wird 
dieser Zustand durch das neue Gesetz erheblich verschärft 
und die Benachteiligung dem Theater des Rumänentums gegen- 
über auf die Spitze getrieben. Der Geist, aus dem das 
Theatergesetz geboren ist, kommt am besten zum Ausdruck in 
einer Antwort, die der Kultusminister Lapadatu auf eine Inter- 
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pellation des Führers der deutschen Parlamentspartei, Dr. Hans 
Otto Roth, gab; er sagte u. a.: „Das Prinzip der Gleichberech- 
tigung ist ja natürlich grundsätzlich (!) anzuerkennen, wir 
haben aber das Recht, die rumänisch-nationale Kultur, die 
früher systematisch unterdrückt wurde, besonders zu fördern.“ 
Das heißt also mit anderen Worten: In der Theorie ist die 
Gleichberechtigung vorhanden, in der Praxis aber muß das 
rumänische Theater auf Kosten der Minderheiten erhalten 
werden. Die Theater der Minderheiten werden in der Kate- 
gorie der Privatbühnen den „nationalen“, d. i. rumänischen 
Theatern, ausdrücklich entgegengesetzt. Die 
„nationalen“ Theater erhalten aus Staatsgeldern. 
d. i. also aus Steuern, zu denen die Minder- 
heiten in erhöhtem Maße beigetragen haben, 
große Unterstützungen, während die Minder- 
heiten sich unter schweren persönlichen Opfern 
ihr Theaterwesen selbst organisieren müssen. 
Auch die Besteuerung ist sehr ungleichmäßig: 
die nichtrumänischen Bühnen müssen 26 Prozent 
des Bruttoertrages sämtlicher Vorstellungen als 
Lustbarkeitssteuer abführen, während die „natio- 
nalen“ Direktionen sich mit 10 Prozent begnügen 
können. Auch für Tourneen ist die Benachteili- 
gung da, indem die rumänischen Gesellschaften 
alle nur denkbaren Vorteile (Sonderschlafwagen, 
mindestens 75 Prozent Fahrpreisermäßigung 
usw.) erhalten, während die deutschen Gesell- 
schaften ganz leer ausgehen. So sieht auch auf 
diesem Gebiet die „Gleichberechtigung‘“ aus. 
Das deutsche Berufstheater Rumäniens, das von 
der deutschen Gesamtvolksgemeinschaft seit dem 
Kriege systematisch gepflegt und in 15 deutschen 
Städten Siebenbürgens, der Bukowina und des 
Banats organisiert wurde, ist mit dem neuen 
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Theatergesetz einer schweren wirtschaftlichen Krisis ausge- 
setzt. Auch durch einen weiteren Umstand ist das deutsche 
Theater den rumänischen, aber auch den ungarischen Bühnen 
gegenüber noch im Nachteil. Es müssen nämlich die Reise- 
kosten der Gesellschaften jährlich von Berlin bzw. Wien nach 
Rumänien und zurück bezahlt werden. Es leuchtet ein, daß 
selbst beim besten Besuch unter solchen Umständen die Ren- 
tabilität des Theaters vollkommen ausgeschlossen scheint und 
daß die Volksgemeinschaft zu den übrigen Lasten der Kultur- 
rüstung, wie Kirche, Schule usw., noch das Theater zu er- 
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Besuch des Präsidenten von Peru an Bord des Kreuzers „Berlin“ im Haten 


von Callao. 


Feierliche Aufnahme des Offizierskorps des Kreuzers „Berlin“ 


als Ehrenmitglieder im Centro Naval in Callao. 


Ein von den Peruanern in Callao zu Ehren der Besatzung veranstaltetes Fest. 


Tanztee für die Kadetten des Kreuzers „Berlin“, veranstaltet 
von ihren peruanischen Kameraden in Callao. 


halten hätte. Wir betrachten aber das deut- 
sche Theater als einen kulturpolitisch so 
wichtigen Bestandteil unseres völkischen Bil- 
dungswesens, daß wir mit allen Mitteln da- 
nach streben, es trotz der materiell so 
drückenden Lage zu erhalten und als eine 
Aufgabe der Gesamtvolksgemeinschaft fort- 
zuführen. Die Bedeutung der deutschen Be- 
rufsbühne ist von allen, auch den politisch 
führenden Kreisen, in vollem Maße anerkannt 
worden, und man will dieses Volkser- 
ziehungsmittel auf keinen Fall mehr der zu- 
fälligen Behandlung durch Privatgeschäfts- 
unternehmungen überlassen, sondern plan- 
mäßig in das Gesamtsystem der Volksbildung 
aufnehmen. Eine wie ausschlaggebende Rolle 
in völkisch erweckender Hinsicht das deut- 
sche Theater gerade für das so vielfältige 
Deutschtum Rumäniens besitzt, zeigt am 
deutlichsten das Beispiel Temesvars. Die 
Bevölkerung Temesvar hatte ein halbes Jahr- 
hundert kein deutsches Theater, dagegen 
beanspruchten ungarische Gesellschaften fast 
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die ganze Jahresspielzeit. Vor einigen Jahren setzten schüch- 
terne Versuche mit deutschen Aufführungen ein, und heute 
kann gesagt werden, daß Temesvar die theaterfreudigste 
deutsche Stadt Großrumäniens ist. und daß das deutsche Bür- 
gertum hauptsächlich durch den Theaterbesuch dem Deutsch- 
tum wieder angenähert wurde. 


Deutsche Schule, Asunciön, Paraguay. 


Die Deutsche Schule in Asunciön war im Schul- 
jahre 1925 von etwa 100 Kindern besucht, die in sieben 
Klassen von acht Lehrkräften unterrichtet wurden. In diesern 
Jahre wurde zum ersten Male ein Kindergarten eingerichtet, 
im nächsten Jahre soll dazu eine 8. Klasse als Aufbauklasse 
folgen. In dieser wird in deutscher, sparischer und englischer 
Literatur, Korrespondenz und Konversation unterrichtet, da- 
neben Handelsgeographie, Volkswirtschaftslehre, kaufmänni- 
schem und hauswirtschaftlichem Rechnen, Kunstgeschichte, 
Schreibmaschine und Einheitsstenographie. Die Deutsche 
Schule in Asunciön unterrichtet nach dem Plan einer deutschen 
Mittelschule, ist aber dazu dem paraguayschen Lehrplan an- 
gepaßt. Sie ist incorparada und erteilt den paraguayschen 
Berechtigungsschein Während des Schuljahres wurde sie 
wiederholt von der parag. Schulbehörde revidiert, am Schluß 
des Schuljahres prüfte eine dreigliedrige parag. Kommission 
die Schüler sämtlicher Klassen. Das Prüfungsergebnis war 
ausgezeichnet: 33 Prozent aller Schüler erhielten die Note 
sehr gut, 56 Prozent gut und 9 Prozent genügend. Die gesamte 
deutsche Kolonie Asunciöns beweist der Schule immer wieder 
das größte Wohlwollen. Der FrauenvereinAsunciöns 
schenkte der Schule ein neues Grundstück, so daß man hofft, 
noch in diesem Jahre ein neues Schulgebäude errichten zu 
können. Ein Theaterverein bildete sich, der seine Ein- 
nahmen der Schule zur Verfügung stellt. Viele wirkten beim 
Schulkonzert mit, um auch damit der Schule zu einer Einnahme 
zu verhelfen. Großes leistete man in Arbeit und Stiftungen 
beim Schulbasar, der mit seinen 4000 Mark Reingewinn 
einen großen Teil des Defizits im Schuletat deckte. Der 
Schulvorstand versteht es, die geselligen Veranstaltungen zu- 
gleich der Schule dienlich zu machen. Die deutsche Kolonie 
wendet alles an ihre Schule, denn: Wer die Jugend hat, der 
hat die Zukunit. 


Neue Landbestimmungen in Deutsch-Ostafrika. 


Eine Verordnung der Mandatsverwaltung von Deutsch-Ost- 
afrika (Tanganjika-Territory) bestimmt, daß nicht eingeborene 
Landpächter ihre Rechte oder Teile derselben ohne E'nwilli- 
gung der Verwaltung nicht auf andere Personen übertragen 
dürfen, weder durch Verkauf noch durch hypothekarische Be- 
lastung und Unterpacht. Jeder Pächter muß dauernd auf sei- 
nem Lande wohnen oder einen Vertreter haben. In einer ge- 
wissen Zeit sollen bestimmte Meliorationen durchgeführt sein 
und aufrechterhalten bleiben. „Dauernde Meliorationen“ sind: 
Aufführung von Gebäuden, Einzäunungen, Brunnenanlagen, 
Baumpflanzungen, Dränage, Wege- und Brückenbau. Bewässe- 
rung, Maschinenanlagen. „Nichtständige Meliorationen“ sind: 
Anschaffung von lebendem Inventar, land wirtschaftlichen Ma- 
schinen für Haupt- und Nebenbetriebe. Der Pächter von 
Farmen unter 300 Acres Flächenraum muß innerhalb von drei 
Jahren „ständige Meliorationen“ im Kapitalwert von 600 sh 
und nach weiteren zwei Jahren im Gesamtwerte von 900 sh 
durchgeführt haben. Auf Farmen von über 300 Acres müssen 
in den ersten drei Tal: ren 6000 sh urd weitere 4 sh auf jeden 
Acre über 300 Acres in ständigen cder nichtständigen Melio- 
rationen investiert werden. Nach Ablauf von fünf Jahren muß 
Ger Gesamtwert der Meliorationen 9000 sh und 6 sh für jeden 
Acre über 300 Acres betragen. 


Zusammenschluß der Deutschen im Norden Südwests. 


In den nördlichen Bezirken Deutsch-Südwestafrikas hat sich 
das Netz der Organisation der deutschen Bevölkerung weiter 
ausgedehnt und engmaschiger gestaltet. Zu den schon älteren 
und lebhaft tätigen deutschen Vereinen in Omaruru, Groot- 
fontein und Tsumeb sind neuerdings deutsche Vereine in Otavi 
und Otiiwarongo sowie in Kalkfeld getreten. 


Deutsche Schule Pelotas. 


Die Deutsche Schule begann das Schuljahr 1925 mit 
37 Schülern und schloß es mit 89 Schülern: davon waren 69 
Deutsch-Brasilier, 14 Latein-Brasilier, die übrigen verschiede- 
ner Nationalität. Der Unterricht wurde in vier Klassen erteilt. 
und zwar von Direktor Heuer sowie ie zwei Lehrern und 
Lehrerinnen. Der Vorsitzende des Schulvorstandes ist seit 
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1914 Friedrich Ruge, als Ehrenmitglied gehört Karl e seit 
1906 dem Vorstand an. 
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Eine neue Kunstuhr in Goslar. 


Goslar, die Stadt der Kunstuhren, ist um eine neue Uhr be- 
reichert worden. Erbauer dieser Uhr, die ganz aus Stroh be- 
steht und, man denke, sogar mit einem Sekundenzeiger aus- 
gestattet ist, ist der frühere Eisenbahnbeamte Lehrke aus 
Goslar. Die Uhr, deren Werk mit einem ebenfalls aus Stroh 
hergestellten Gewicht in Gang gehalten wird, geht einen 
ganzen Tag. Sie besitzt zwei Zifferblätter, zwölf Räder, acht 
Pendel. Alles besteht aus einfachem Roggenstroh, selbst die 
feinen Verbindungsstäbchen und Stifte. Das Kunstwerk, das 
1,50 m groß, 70 cm breit und von recht gefälligem Äußeren ist, 
wurde von dem Erbauer in zwei Jahren hergestellt und ist 
zurzeit für die Gioslarer Bevölkerung ausgestellt. Übrigens hat 
der geschickte Verfertiger schon cinmal eine große Strohuhr 
hergestellt, die aber keinen Sekundenzeiger aufzuweisen 
hatte. — Die alte Goslarer Kunstuhr des Bildhauers Wecken 
erhält einen anderen Platz. Sie siedelt von der Kötherstraße. 
wo sie bisher ein recht verborgenes Dasein geführt hat, jetzt 
in ein Gebäude in unmittelbarer Nähe des alten Marktplatzes 
über, wo sie im Brennpunkte des Fremdenverkehrs zu stelen 
kommt. 


Frellegung der Ordensschloßreste in Danzig. 


Im Herbst wurden anläßlich einer geplanten Neuverlegung 
des Mottlaudükers vom Städtischen Kanalbauamt umfangreiche 
Erdarbeiten auf dem Kalkorte am Ausgang der Burgstraße 
und der Rittergasse ausgeführt. Diese Arbeiten waren not- 
wendig, um die Zuleitungskanäle für den Düker herzustellen. Es 
mußte zu diesem Zweck eine Baugrube von zwei Meter Breite 
und fünf Meter Ticfe in der Verlängerung der Burgstraße aus- 
gehoben werden. Gleichzeitig wurde bei der Erneuerung des 
Mottlaubollwerks der Uferplatz zwischen der Rittergasse und 
Karpfenseigen um eineinhalb Meter niedriger gelegt. Bei diesen 
Arbeiten sind bedeutsame Reste der alten Danziger Ordens- 
burg zutage getreten. In gemeinschaftlicher Arbeit des Städti- 
schen Kanalbauamts und des Staatsarchivs wurden sie frei- 
gelegt. Da die alten Mauern nicht erhalten werden konnten, 
wurden sie sorgfältig aufgemessen und im Lichtbilde festgehal- 
ten. Da während des Winters längere Zeit die Bau- 
arbeiten eingestellt werden mußten, sind, wie die „Danz. Ztg.“ 
schreibt, jetzt beim Wiederbeginn der Arbeit weitere Mauern 
zum Vorschein gekommen. Längs des Mottlauufers wurde die 
Ufermauer des Hochschlosses aufgedeckt; sie zeigt sich quer 
über den Kalkort hin. Im rechten Winkel stoßen auf sie die 
Parcham-Mauer und eine weitere Mauer auf, zwischen denen 
der alte Burggraben gelegen war. Auch seine Reste wurden 
roch ausgehoben. In dem Winkel, der durch das Zusammen- 
treffen der Ufermauer und der Parcham-Mauer entstand, war 
ein Wehrturm erbaut, um die Südostecke des Schlosses, die 
durch ihre Lage am Mottlauflusse besonders gefährdet war, zu 
schützen. Seine Fundamente messen sechs mal sieben Meter. 
Wie es auch von den Wehrtürmen anderer Burgen bekannt 
ist, war er von einem kleinen Anbau aus zugänglich; dieser hat 
walırscheinlien auch den Zutritt zu dem hölzernen Wehrgan? 
vermittelt, der sich längs der Parcliam-Mauer entlanggezogen 
hat. Die Bedeutung der Mauerfunde liegt darin, daß durch sie 
zum erstenmal ein wissenschaftlich einwandfreies Bild der 
Burganlagen gewonnen werden konnte. Bisher war die For- 
schung nur auf schriftliche Nachrichten und einige ältere 
Karten angewiesen. Bis in die Einzelheiten hinein konnte die 
Bauweise und Mauertechnik jener vergangenen Zeiten ermit- 


telt werden, in denen die Burg von dem Deutschen Ritterorden 


in der Mitte des 14. Jahrhunderts erbaut war. Die Fortsetzung 
der Arbeiten verspricht auch über die Lage und Ausdehnung 
des Hochschlosses selbst genauere Aufschlüsse zu geben. 
Aus allem geht die gewaltige Kulturarbeit hervor, die der 
Deutsche Orden einst hier im Lande geleistet hat. Es ist be- 
dauerlich, daB die Danziger Ordensburg im Jahre 1454 zerstört 
wurde, da sie zu den schönsten Anlagen ihrer Art gehört haben 
soll. Aber jene Zerstörung war notwendig, da die Bürgerschaft 
verhüten wollte, daß der König von Polen, der damals das 
Weichselland sich zu unterwerfen strebte, gerade die Dan- 
ziger Ordensburg zu einer Zwingfeste für die umliegenden 
deutschen Siedlungen machte. 
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„Die Opferung des Gefangenen.“ 


Egon Wellesz hat seiner Oper „Alkestis“ in kurzer Zeit ein 
zweites Werk folgen lassen, das am Kölner Opernhaus unter 
der Leitung des Generalintendanten Fritz Rémond seine Ur- 
aufführung erlebte. Die textliche Grundlage bildet ein alt- 
mexikanisches Tanzschauspiei. das einzige, das uns aus vor- 
kolumbischer Zeit erhalten geblieben ist und von Eduard 
Stucken, dem Verfasser der „Weißen Götter“, ins Deutsche 
übertragen und für die Bühne bearbeitet wurde. Im Mittel- 
punkt eines dramatisch bewegten kultischen Zeremoniells, bei 
dem die Chöre eine wesentliche Rolle spielen, steht der ge- 
fangne Prinz, der noch einmal von allen Freuden des Lebens 
kosten darf, aber alle Lockungen verschmäht und gefaßt den 
Opfertod erleidet. Diese Tat soll die höchste Vollendung des 
heldischen Daseins, die Steigerung des menschlichen Einzel- 
erlebnisses zur Idee göttlichen Heroentums symbolisieren. Das 
Ganze hat pantomimischen Charakter. Das Schwergewicht 
ruht in den fünf kultischen Tänzen. Aus dieser Eigenart des 
Dramas ergab sich die Notwen- 
digkeit, die Hauptrolle durch 
einen Tänzer darstellen zu las- 
sen. Die Musik von Wellesz, 
der aus der Schule Schönbergs 
stammt, weicht von der üblichen 
Harmonik ab und hat ein starkes 
atonales Gepräge Sie ist von 
höchster dramatischer Konzen- 
tration und stellenweise von 
starker Wirkung. Aber dieses 
Streben nach „objektiver Klang- 
gestaltung‘ gibt dieser Musik 
oft eine ernüchternde Kälte. Sie 
strömt nicht aus dem Herzen, 
sondern aus dem Verstand. Die 
Aufführung stand auf hoher 
künstlerischer Stufe. 
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Busonis Dritteltonharmonlum. 


Ferruccio Busoni, der schon 
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in dem „Entwurf einer neuen 
Asthetik“ im Jahre 1907 für ein 
Tonsystem mit Drittel- und 
Sechsteltönen eingetreten ist. 
hatte bereits in Amerika sich 
Zungenstimmen anfertigen las- 
sen, auf denen Drittel- und 


Sechsteltöne dargestellt werden 
konnten. Diese Stimmen brachte 
er mit nach Deutschland und 
versuchte hier, Interessenten. für 
sein Harmonium zu finden, für 
das er bereits geeignete Zungen- 
stimmen . besaß. Seine Ideen 
wurden aber erst in den letz- . 
ten Jahren wieder aufgenommen. Mit Hilfe von Freunden 
der Busonischen Kunst wurde von der Firma Schiedmayer, 
Pianofortefabrik, Stuttgart, Neckarstraße 12, der Bau eines 
Dritteltonharmoniums nach dem Entwurf Busonis in Angriif ge- 
nommen. Busoni selbst konnte noch auf seinem Krankenlager 
Anweisungen für den Bau des Harmoniums geben. Auf Grund 
seiner Anregungen und Zeichnungen ist nunmehr von der Firma 
Schiedmayer ein völlig neues Instrument fertiggestellt worden. 
das genau den Forderungen Busonis nachkommt. Es enthält 
somit auf zwei Manualen die Reihe der Ganz- und Halbtöne 
und außerdem die Drittel- und Sechsteltöne. 


Kaisers „Der mutige Seefahrer“ in Dresden. 


Das Staatliche Schauspielhaus in Dresden kündigte die Ur- 
aufführung einer Komödie von Georg Kaiser an: „Der mutige 
Seefahrer“. Eine Komödie in vier Akten, ganz auf der Grenz- 
linie zum Schwank; ein Unterhaltungsstück, das pflichtgetieu 
ein bescheidenes Publikum amüsiert; ein Werk, handiest und 
bieder gezimmert, aber so wenig typisch für den Dramatiker 
Georg Kaiser, daß jeder andere Name als Verfasser auf dem 
Programm stehen könnte. Eine Uraufführung und dazu von 
Georg Kaiser — das sieht nach Wagemut, Großzügigkeit, Ehr- 
geiz aus. Aber ach, alles entpuppt sich als Schein: nur eine 
Geste vor der Öffentlichkeit! Im „Mutigen Seefahrer“ ist die 
große Dollarerbschaft aus Amerika das Agens der anhebenden 
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Verwicklungen. Zur Abwechslung von herkömmlicher 
Schwanktradition ist hier kein Onkel und keine Tante der 
lockende Versucher mit dem Geldbeutel, sondern ein Jugend- 
freund der drei Brüder Krys, die arm, arglos und kleinbürger- 
lich in einem dänischen Landstädtchen leben. Der zum Ameri- 
kaner arrivierte Jugendgenosse empfindet so etwas wie 
Heimweh, da er auf den Tod krank daniederliegt. Einer der 
drei Brüder soll kommen, zu ihm eilen übers Meer. Lars, 
der älteste Bruder, nimmt es auf sich, zu fahren. Aber nie 
kommt er ans Ziel, denn der Dampfer geht unter. Da eilt der 
wiedergenesene Jefferson selbst zu den Freunden, findet Ge- 
fallen an Lars’ Witwe und möchte sie heiraten. Aber der mu- 
tige Seefahrer Lars war gar nicht auf dem Dampfer, er hatte 
Bange vor der Reise, verkaufte in der Hafenstadt einem In- 
dividuum seine Schiffskarte und trieb sich dann, totgeglaubt, 
arm und ausgeplündert herum, bis er heimkehrt und hier nun 
von Frau und Brüdern verborgen gehalten wird, bis der 
Amerikaner die „Witwe“ mit seinem Heiratsantrag bedrängt 
und nun Lars wieder auftaucht, damit die Unmöglichkeit 
solcher Wünsche deutlich werde. Aber auch so bleibt der 
Amerikaner unübertrefflich in seiner Großmut und beglückt 
mit reichem Dollarsegen die alten Freunde. Diese dramati- 
sierte Gartenlaube-Geschichte hat 
ganz wenige Stellen, wo etwas 
spürbar wird vom Kaiserschen 
Wesen. Am besten ist noch der 
erste Akt geschrieben gelungen, 
der den knappen Aufbau der 
Handlung sicher umreißt. Dann 
aber tönen die Kolportagetöne zu 
laut, die Mischung von Sentimen- 
talität und Komik bleibt schwach, 
und der Witz ist nur dünn und 
spärlich gestreut. 


Richard Strauß als Paukenschlä- 
ger. 


Richard Strauß war dieser 
Tage im Senderaum der Wiener 
Radiostation der Held eines amü- 
santen Abenteuers. Er sollte 
einige seiner Lieder am Flügel 
begleiten, aber er kam viel zu 
früh. Das Orchester spielte ge- 
rade eine Symphonie von Mo- 
zart. Strauß stand einige Minu- 
ten neben dem Paukenschläger, 
dann flüsterte er ihm etwas zu 
und nahm ihm die Trommel- 
stöcke aus den Händen. Es kam 
gerade eine Passage für die Pau- 
ken; Strauß richtete sein Augen- 
merk auf den Dirigenten und 
spielte die Passage — erst einen 
leisen Wirbel, dann ein donnern- 
des Rollen —, als ob er sein Le- 
ben lang Paukenschläger gewe- 
sen wäre. Der Paukenschläger 
z.D. sah ihm verwundert zu und schickte sich an, ihm das Ein- 
satzzeichen zu geben; Strauß aber zählte lächelnd die stummen 
Takte an seinen Fingern ab und setzte immer zur rechten Zeit 
ein. Als die Symphonie zu Ende gespielt worden war, erhoben 
sich die Orchestermitglieder und klatschten Strauß so lange 
Beifall, bis er sich die Hände an die Ohren hielt. Der Kapell- 
meister sagte, er hätte kaum gehofft, in seinem. Orchester je 
cinen so distingierten Paukenschläger zu zählen. Dann fragte 
Strauß den Paukenschläger, dessen Platz er eingenommen 
hatte: „Habe ich denn richtig gespielt?“ Der Paukenschläger 
antwortete: „O ja! Sie können wohl den Paukenpart in einer 
Mozart-Symphonie spielen, aber ich bezweifle doch sehr, ob 
Ihnen das auch bei moderner Musik gelänge. Im ‚Rosen- 
kavalier‘ zum Beispiel.“ 


Reklame des Cervantes. 


Als Miguel Cervantes im Jahre 1605 den ersten Teil seines 
„Don Quijote“ erscheinen ließ, krähte sozusagen kein Hahn 
danach. Um die Aufmerksamkeit der Leserwelt darauf hinzu- 
lenken, schrieb er eine äußerst boshafte Selbstkritik, die unter 
dem Titel „Die Schlange“ ans Licht trat. Diese Schrift ver- 
schaffte dem „Don Quijote“ so viele Leser, daß von der Ma- 
drider Originalausgabe allein 12000 Exemplare abgesetzt 
wurden, abgesehen von den Nachdrucken, die in Lissabon, Va- 
lencia und Antwerpen erschienen, 
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Franz von Soxhlet t. 


Geheimrat Dr. Franz v. Soxhlet, em. o. Prof. für Agrikultur- 
chemie an der Technischen Hochschule München, einer unserer 
volkstümlichsten Gelehrten, ist am 6. Mai abends im 78. Le- 
bensjahr nach längerem Leiden in München sanft verschieden. 
Prof. Dr. Franz v. Soxhlet wurde im Jahre 1848 in Brünn ge- 
boren. Er studierte in Leipzig und wurde dort 1872 auf Grund 
seiner „Beiträge zur physiologischen Chemie der Milch“ zum 
Dr. phil. promoviert. Dann war er Assistent am medizinisch- 
chemischen, am lamdwirtschaftlichen und am tierplhysiologi- 
schen Institut der Universität. 1873 wurde er an die k. k. land- 
wirtschaftlich-chemische Versuchsstation in Wien berufen, um 
dort den Pettenkoferschen Respirationsapparat für Großtiere 
aufzustellen und Ernährungsversuche zu leiten. In seine 
Wiener Zeit fallen eine größere Arbeit über die Natur der 
Milchkügelchen und seine grundlegenden Untersuchungen über 
die Eigenschaften der verschiedenen Zuckerarten und die 
Zuckerbestimmungen mit alkalischer Kupferlösung. 1879 wurde 
der damals Einunddreißigjährige als ordentlicher Professor der 
Agrikulturchemie an die Technische Hochschule in München 
und als Leiter der landwirtschaftlichen Zentral-Versuchsstation 
berufen, wo er bis April 1913 als Lehrer und Forscher, nament- 
lich aber als Berater der Landwirte wirkte. 1886 hatte sein 
im Ärztlichen Verein gehaltener Vortrag über Milchsterilisie- 
rung und Säuglingsernährung den bekannten durchschlagenden 
Erfolg (Soxhlet-Apparat). 1900 erfand Soxhlet seinen Nähr- 
zucker und seine verbesserte Liebigsuppe. 1894 zeichnete ihn 
die Universität Halle durch den Grad eines Doktors der Me- 
dizin und Chirurgie ehrenhalber aus, ihn, der „die Fortschritte 
der physiologischen Chemie hervorragend gefördert und durch 
eine äußerst scharfsinnig erdachte Methode gelehrt hatte, die 
erste Nahrung der Kinder unzersetzt zu erhalten und vor jeder 
schädlichen Infektion zu bewahren, eine Erfindung, der nach- 
gerühmt wird, daB ihr die Erhaltung der Gesundheit, ja des 
Lebens unzähliger Menschen zu verdanken sei“. 1897 löste 
Soxhlet eine Frage von größter wirtschaftlicher Bedeutung: 
die Vermeidung der enormen Verluste, die der Stallmist bei 
der Aufbewahrung an dem teuersten Pflanzennährstoff, dem 
Stickstoff, erleidet und die regelmäßig ein Viertel, oft die 
Hälfte betragen. 


Die „Baden-Baden“ in New York. 


Das Rotorschiff „Baden-Baden“ hat seine erfolgreiche Reise 
über den Atlantischen Ozean am 8. Mai beendet. Die „Baden- 
Baden“ hat über 6000 Meilen, größtenteils mit Rotorenkrait, 

zurückgelegt. Die Rotoren haben sich in schwersten Stürmen 
sehr gut bewährt. 


Der Spiritismus ist eine Geisteskrankheit. 


Ein englischer Arzt und Neurologe, Dr. Haydn Brown, macht 
auf die erschreckend große Zahl von Nervenzerrüttungen und 
von Irrsinn aufmerksam, die infolge der zum Wahn geworde- 
nen Beschäftigung mit dem Spiritismus vor allem bei den 
Frauen auftreten. Wegen mehrerer Fälle von Selbstmord, 
die in der letzten Zeit unter bekannten Spiritisten vorgekom- 
men sind, glaubt Brown die Aufmerksamkeit aller, nicht zuletzt 
der gesetzgeberden Körperschaften, auf die schädlichen Wir- 
kungen der Beschäftigung mit okkulten Erscheinungen hinzu- 
weisen. „Man ahnt nicht,“ so sagt Dr. Brown, „wie viele 
Menschen sterben oder in die Irrenhäuser kommen, ohne daß 
ihre Umgebung es auch nur ahnte, wo eigentlich die Ursachen 
der Zerrüttung ihrer Nerven lägen. Die ganze spiritistische 
Bewegung oder die sogenannte spiritistische Religion ist auf 
eine Reihe von Selbsttäuschungen gebaut. Von der Selbst- 
täuschung zur Halluzination, diesem ersten Grade des Irrsinns, 
ist es nur ein einziger Schritt. Der Spiritismus ist eine Geistes- 
krankheit. Es ıst schon eine krankhafte Erscheinung, wenn 
sich Leute mit solchen Dingen abgeben. Man sollte diese 
Frage, die doch wahrlich ernst genug ist, nicht so leichtfertig 
behandeln. Die Leiter des gesellschaftlichen Lebens und, 
wenn nötig, die Gesetzgeber selbst müßten gegen diesen Un- 
fug vorgehen.“ 


Der höchste Wasserfall — unauffindbar. 

Die Royal Geographical Society in London ist gegenwärtig 
bestrebt, im britischen Ostafrika einen höchst bemerkenswerten 
Wasserfall ausfindig zu machen, dessen Photographie sich in 
dem Nachlaß des kürzlich verstorbenen Afrikareisenden James 
Scott-Brown befunden hat. Es handelt sich möglicherweise 
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um den höchsten einheitlichen Wasserfall der Erde; denn das 
Wasser soll eine Fallhöhe von 366 Meter frei durch die Luft 
haben, während der berühmte Wasserfall in dem amphithea- 
tralischen Talschluß von Gavarnie auf der französischen Seite 
der Pyrenäen bei einer Gesamthöhe von 422 Meter in mehre- 
ren Stufen herabstürzt. Es ist ja bekannt, daß die ob ihrer 
Wassermenge und großartigen Szenerie berühmtesten Wasser- 
fälle, die Niagarafälle und die Viktoria-Fälle des Sambesi, mit 
ihren 50 und 128 Meter Höhe nicht entfernt den Anspruch auf 
einen Höhenrekord erheben können. Der von Scott-Brown 
entdeckte Wasserfall befindet sich nach seinen Aufzeichnungen 
(die wahrscheinlich ebenso „genau“ sind, wie es seinerzeit die 
Stanleyschen waren) in einer mit senkrechten Wänden steil 
abstürzenden Schlucht des Kalambo-Flusses, der streckenweise 
die Grenze zwischen dem ehemaligen deutschen Ostafrika und 
dem britischen Nord-Rhodesia bildet. Wenige hundert Meter 
stromabwärts soll noch ein zweiter Fall von 60 Meter Sprung- 
höhe vorhanden sein. Das Merkwürdige ist nun, daß die 
Grenzstrecke, also auch der Kalambo-Fluß, im Jahre 1898 von 
einer deutschen und britischen Grenzkommission vermessen 
worden ist, ohne daß man diesen Wasserfall gesehen hat; denn 
in den Berichten wird er nicht erwähnt. Die Royal Geogra- 
phical Society richtet daher an alle Ortskundigen die Bitte, 
nach jenem rätselhaften Kalambo-Fall zu suchen. 


Große Römeriunde in Köln. 


Bei Erdarbeiten im Kölner Sportpark wurden Reste einer 
ıömischen Siedelung freigelegt. Es handelt sich dabei um 
einen kulturgeschichtlichen Fund, wie in dieser Art bisher 
noch keiner in Deutschland gemacht wurde. Es soll die best- 
erhaltene römische Gutshofanlage sein, die je gefunden wurde. 
Der Gutshof von etwa 250 Meter Durchmesser, mit Herren- 
haus, verschiedenen Badeanlagen, tiefem Keller, Speicher, 
Stallgebäuden, Vorratsräumen, im ganzen acht Gebäuden, 
wurde etwa 20 bis 25 Zentimeter tief unter dem Ackerboden 
aufgefunden. Der älteste Teil der Funde geht bis in das erste 
Jahrhundert n. Chr. (etwa um das Jahr 50) zurück. Das frei- 
gelegte Bad weist auf eine Zeit, die 208 Jahre später liegt. 
Am besten sind die Entwässerungsanlagen erhalten. Auch 
eine gut erhaltene Herdanlage mit vielen Brandspuren wurde 
aufgedeckt. 


Ferngespräche über den Ozean. 

Uns wird geschrieben: Die Unterhaltung von Mund zu Mund 
von der Alten zur Neuen Welt dürfte in nicht zu ferner Zeit 
Wirklichkeit werden. Wie aus amerikanischen Fachkreisen 
verlautet, ist bereits für den bevorstehenden Winter eine stän- 
dige radiotelephonische Verbindung zwischen den Vereinigten 
Staaten und England in Aussicht genommen. Veranlaßt durch 
ein im Januar 1923 von der American Telephone and Telegraph 
Company gemeinsam mit der Radio Corporation of America 
unternommenes Experiment, wobei zwei Stunden lang ein 
Radio-Telephongespräch zwischen New York und London ge- 
führt werden konnte, hatte die britische Postverwaltung eine 
besondere Kommission zum Studium der Möglichkeiten eines 
transatlantischen Telephonverkehrs eingesetzt. Auf Anregung 
dieser Kommission beabsichtigt die englische Postbehörde nun- 
mehr die Errichtung einer für diesen Zweck bestimmten 200- 
Kilowatt-Radiotelephon-Anlage im Rahmen ihrer neuen Sende- 
und Empfangsstation in Rugby. In ihren technischen Einzel- 
heiten wird diese Anlage völlig derjenigen gleichen, die von 
den beiden genannten amerikanischen Gesellschaften in den 
letzten 18 Monaten zu Versuchen mit drahtlosen Gesprächen 
über den Atlantischen Ozean benutzt wurde. Sobald diese 
Station in England fertiggestellt sein wird, hegt man die Er- 
wartung, daß es unter günstigen atmosphärischen Verhältnissen 
in den Wintermonaten möglich sein werde, Fernsprechteil- 
nehmer in den Vereinigten Staaten mit solchen in London zu 
verbinden, dergestalt, daB sie sich drahtlos ebenso beliebig 
unterhalten können wie über gewöhnliche Telephonleitungen. 
Zu diesem Zweck würden die Teilnehmer auf beiden Seiten mit 
ihren betreffenden Radiostationen durch den üblichen Fern-. 
sprechdraht verbunden werden. Wie bekannt, weisen die 
atmosphärischen Bedingungen vom Winter zum Sommer sowie 
während der verschiedenen Tagesstunden erhebliche Schwan- 
kungen auf. Um die Wirkungen derartiger Luftveränderunzen 
festzustellen, haben die Ingenieure der beiden amerikanischen 
Gesellschaften regelmäßig wöchentlich Gespräche von Amerika 
nach England übermittelt bzw. in umgekehrter Richtung emp- 
fangen und dabei entsprechende Messungen der Lautstärke 
usw. vorgenommen. Andererseits hat auch die britische Post- 
verwaltung, um sich an diesen Vorarbeiten zu beteiligen, eine 


Labero, der Hypnotiseur, der wilde Tiere durch Hypnose bändigt. 


Labero beim Hypnotisieren eines Löwen. 


besondere Art Empfangsantenne errichtet, durch die 
ebenfalls die Wellenenergie, die unter wechselnden 
Witterungsverhältnissen von der amerikanischen Sta- 
tion aufgefangen wird, sorgfältig gemessen wird. 
Diese Versuche bilden einen weiteren bedeutsamen 
Fortschritt in den Arbeiten, die seit einigen Jahren 
zur Förderung der drahtlosen Telephonie über den 
Atlantischen Ozean hinweg betrieben werden. Die 
erste telephonische Verbindung über das Weltmeer 
gelang übrigens bereits im Jahre 1915, als Ingenieure 
der American Telephone and Telegraph Company auf 
dem Radiowege von der Marinestation der Vereinig- 
ten Staaten in Arlington (Virginia) aus mit Paris 
sprachen, wobei sie gleichzeitig 5000 Meilen nach 
Westen, in Honolulu, gehört wurden. Ein anderer 
interessanter Versuch gelang am 14. Januar 1923, als 
H. B. Thayer, der Präsident der genannten amerika- 
nischen Gesellschaft, und andere Beamte, die vom 
Geschäftsgebäude auf dem New-Yorker Broadway 
aus sprachen, in England von einer Versammlung be- 
kannter Techniker in Southgate verstanden wurden. 
Namentlich dieses letztere Experiment war außer- 
ordentlich erfolgreich; die Stimmen wurden klar und 
deutlich vernommen und von den Anwesenden, die 
mit den Sprechern bekannt waren, mit Leichtigkeit erkannt. 
Die Verbindung blieb während der zwei Stunden des Ge- 
sprächs beständig gut. Zeitweise wurden an der Empfangs- 
stelle Lautsprecher benutzt, so daß mehrere Zeitungsbericht- 
erstatter mitschreiben konnten. Wie groß immerhin die noch 


Der hypnotisierte Löwe läßt sich gelahrlos von einer 
Dame streicheln. 


Links: Professor Dr. L. Langstein, der Direktor des 
Kaiserin-Augusta-Viktoria-Hauses zur Bekämpfung der 
Säuglings- u. Kleinkindersterblichkeit, wurde 50 Jahre alt. 
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Unten: Weintrauben zu jeder Jahreszeit. Ein Treibhaus 
für moderne Trauben-Kultur in Steglitz bei Berlin, das 
die sogenannten Brüsseler Tafeltrauben liefert. 


zu überwindenden technischen Schwierigkeiten sind, zeigt 
allein schon der Umstand, daß infolge der starken atmosphäri- 
schen Schwankungen bei der Sendung zuweilen eine 10 000fach 


wenige Stunden 
M. Büttner. 


stärkere Wellenenergie nötig ist als noch 
zuvor. 


Hygienischer Dienst bei Leibesübungen. 
Die Schweizerische Gesellschaft für Gesundheitspflege hat 


angesichts der noch immer wachsenden Beteiligung weiter 
Kreise am Sport eine Aussprache über die Rolle des Arztes 
auf diesem Gebiete herbeigeführt. Als erster führt Dr. Knoll 
(Arosa) ungefähr folgendes aus: Es ist von grundlegender 
Bedeutung, daß die hygienische Überwachung der Leibes- 
übungen möglichst früh einsetzt, d. h. schon bei der schul- 
pflichtigen Jugend. Hier muß vor allem die Grundlage zu 
einer vernünftigen und auch moralisch richtigen Einstellung 
zum Begriff „Leibesübungen“ gelegt werden. Die tägliche 
Turnstunde, verteilt auf den übrigen Unterricht, wird von 
maßgebenden Persönlichkeiten als für die gesunde Entwick- 
lung des Organismus ebenso wichtig erachtet als Ordnung, 
Reinlichkeit und Disziplin. Neben der geistigen Reifeprüfung 
ist die Prüfung auf körperliche Reife eine ebenso dringende 
Notwendigkeit. Sie würde auch mithelfen, daß die Körperaus- 
bildung nicht wie heute nur von wenigen, nein, auch von den 
ihr gleichgültig gegenüberstehenden Schülern angestrebt wird. 
In dem heutigen scharfen Lebenskampf, gerade auch in den 
einseitig akademischen Berufen, ist es mehr als je von Wich- 
tigkeit, daß der Körper allen Anforderungen mühelos ge- 
wachsen ist. Im einzelnen würde der Schularzt, wie dies in 
Amerika eingeführt ist, bei den Schülern durch Untersuchun- 


gen in bestimmten Zeiträumen die Fortschritte der Körper- 


ausbildung und auch das Maß der turnerischen Betätigung 
festzustellen haben. Es soll nicht schematisch nach dem Alter 
das Turnpensum festgelegt werden, sondern die Schüler sind 
nach ihrem biologischen Alter in Turnklassen verschiedener 
Stufen einzuteilen, wobei die körperlich zurückgebliebenen 
eine besondere Behandlung erfahren. In den Mittelklassen hat 
eine vernunftgemäße Körperbildung den besonderen Vorteil, 
daß sie die jungen Leute in der Krisenzeit der Pubertät vor 
allerlei Verirrungen bewahrt und ihnen den Weg zeigt, wie sie 
sich jetzt für ihr reiferes Alter Kräfte sammeln können. Zu- 


gleich gilt es, den jungen Menschen vor Übertreibungen zu- 


warnen, da diese ungünstig auf die Gesundheit und vor allem 
auf die Lebensstellung einwirken können. Für die bereits zum 
Sportsmann Erwachsenen ist es sehr von Nutzen, daß von den 
Verbänden der Einführung des sportärztlichen Dienstes eine 
besondere Anteilnahme entgegengebracht wird. Das Ziel ist 
der ärztliche Überwachungszwang der Sporttreibenden bei 
allen Verbänden. Die Kosten, die aus einem derartigen Dienst 
erwachsen, können allerdings nicht ausschließlich von den Ver- 
einen getragen werden. .Auch der Staat hat im weitesten 
Sinne ein Interesse an der Einführung der ärztlichen Über- 
wachung. Es dürfte daher nicht schwer fallen, den Behörden 
die Notwendigkeit eines solchen sportärztlichen Dienstes dar- 
zulegen. Um diesen Dienst auch richtig durchführen zu kön- 
nen, braucht man besonders geschulte Sportlehrer und -ärzte 
Die Grundlage dafür sind Professuren oder Lektorate an den 
Hochschulen. Wie einem Bericht der „N. Z. Z.“ zu ent- 
nehmen ist, äußerte sich auch Professor Straßer in Bern, der 
als erster sich mit dem Gedanken einer Hochschule für Leibes- 
übungen befaßte, zu dieser Frage. Wir müssen uns klar sein, 
meinte er, daß vorderhand an den heutigen Formen, die der 
Sportbetrieb mit seinem Rekordwesen angenommen hat, wenig 
zu ändern ist. Der Mediziner und Hygieniker müssen die Be- 
tätigungen des Sports nehmen, wie sie sind. Sie müssen es 
sich aber angelegen sein lassen, die Gefahren des heutigen 
Sportbetriebs zu beseitigen oder einzuschränken. Die Frage, 
cb der gesunde Mensch durch Überanstrengung Schaden lei- 
den kann, ist noch nicht einstimmig geklärt, obwohl sie cher 
zu bejahen ist. Ganz sicher aber kann ein nicht gesunder, mit 
Fehlern behafteter Mensch durch falsche sportliche Betäti- 
gung schweren Schaden nehmen, wie er umgekehrt aus ratio- 
neller Leibesübung großen Nutzen ziehen kann. Daraus er- 
gibt sich nun mittelbar die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
einer gründlichen Erforschung der Hygiene der Leibesübungen, 
der Wirkung des Sports auf den Organismus unter verschie- 
denen äußeren und inneren Bedingungen. Nicht jeder Medi- 
ziner kann Sportarzt sein, im Gegenteil, an den Hochschulen 
wird heute dem Mediziner noch herzlich wenig vermittelt, was 
er als Sportarzt wissen sollte. Auf jeden Fall sollte sich nie- 
mand als Sportarzt ausgeben dürfen, der nicht Spezialstudien 
auf dem Gebiete der Sporthyxgiene gemacht hat und nicht 
selbst durch sportliche Betätigung hinreichende eigene Er- 
fahrung erworben hat. Ein Arzt. der nur einige Spezialkurse 
gehört hat, ist noch lange kein Sportarzt. Die Grundlage 
einer solchen spezialistischen Ausbildungsanstalt für Sport- 


Das Echo 


Nr. 2237 


ärzte wäre eine Zentralbibliothek für die gesamte Sportlitera- 
tur. Durch Fachmänner müßte das ganze, sehr ungleiche 
Material gesichtet und das Wertvolle in übersichtlicher Weise 
den Interessenten übermittelt werden. Zweckmäßige rweise 
wäre einem solchen Institut ein Sportmuseum anzugliedern. in 
dem Modelle und Tabellen das Geschriebene veranschaulichen. 
Eine solahe Einrichtung könnte dann mit der Zeit ein Lehr- 
institut werden. Die Hilfsmittel der Bibliothek würden dann 
durch Experimente am Lebenden erweitert. Viele Fragen der 
Sportphysiologie und der Sporthygiene harren noch der wissen- 
schaftlichen Aufklärung. Hier wäre auch der Ort, wo solche 
Probleme eine zuständige Bearbeitung erfahren könnten: das 
Institut wäre damit zugleich ein Forschungsinstitut. Nicht nur 
der Sportarzt, sondern auch Turnlehrer und Leiter von Er- 
ziehungsanstalten könnten hier, die nötigen naturwissenschaft- 
lichen Vorkenntnisse vorausgesetzt, ihre Fachausbildung er- 
weitern. 


Die „Ford“ .- Automobile. 


In der „Frkf. Ztg.“ lesen wir folgende Fordgeschichten: Es 
war einmal ein Chauffeur, der rühmte sich bei seinen Kame- 
raden, daß er mit verbundenen Augen alle Automobilmarken 
am bloßen Geräusch des Motors erkennen könnte. Man stellte 
ihn auf die Probe: richtig, er erriet sie alle, den Rolls-Roice, 
den Packard, den Mercedes, den Benz, den Renault und wie 
sie alle heißen. Ganz zuletzt ertönte ein merkwürdiges Ge- 
räusch. Haha, rief er, das kann nur ein Ford sein! Da hatten 
sie einem Foxterrier eine Klapper an den Schwanz gebunden. 
— Das Patentamt der U.S.A. teilt mit, daß ein Amerikaner 
einen wunderschönen Geschwindigkeitsmesser erfunden habe. 
Sofort veröffentlicht Mr. Ford, daß bei seinen Wagen ein noch 
viel schönerer Geschwindigkeitsmesser angebracht sei, näm- 
lich so: Bei 20 Kilometer Geschwindigkeit klappert der Motor, 
klappern die Schutzbleche und die Laternen. Bei 30 Kilometer 
klappern die Knochen der Fahrgäste. Bei 40 Kilometer — er- 
tönt automatisch ein eingebautes Grammophon mit dem Choral: 
„Näher mein Gott zu dir.“ — Ein Arbeiter in Amerika fand 
auf einem Kehrichthaufen ein Rad von einem Kinderwagen, 
ein Stück eines alten Gartenschlauches, band beides zusam- 
men und sandte es an die Fabrik von Ford. Nach drei Tagen 
kam ein funkelnagelneues Auto an mit einem Begleitschreiben 
folgenden Inhalts: „Wir machen uns das Vergnügen, Ihnen 
Ihr Auto wiederhergestellt zurückzusenden, und wären Ihnen 
zu Dank verpflichtet, wenn Sie uns noch mitteilen würden, wie 
der Schaden entstanden ist.“ — An einem Wintertag entsteigt 
ein Herr einem Fordwagen und bedeckt die Haube zum 
Warmhalten mit einer Decke. Zwei Jungen sehen zu und 
fangen fürchterlich zu lachen an. Auf die Frage des Besitzers 
nach dem Grund ihrer Heiterkeit antworten die Buben: „Sie 
können die Decke ruhig wegnehmen, wir haben schon geschen, 
daß es ein Ford ist.“ 


Käse als Rennpreis. 


Bei dem historischen englischen Pferderennen, dem Chester 
Cup, der in dieser Woche gelaufen werden soll, wird zum 
ersten Male seit vielen Jahrzehnten eine alte Sitte wieder auf- 
leben, nämlich den ersten drei Preisträgern einen echten 
Cheshire-Käse zu überreichen. Die Gcmeindeverwaltung von 
Chester hat beschlossen, drei besonders umfangreiche 


.Cheshire-Käse in Arbeit zu geben, die von dem Bürgermeister 


den Siegern des Chester Cup überreicht werden sollen. Die 
Sitte geht zurück auf das Jahr 1655 und war in letzter Zeit 
in Vergessenheit geraten. 


Sport und Reizmittel. 

Sportliche Höchstleistung, Sieg im Kampf, Brechung eines 
Rekordes, das ist das Ziel eines jeden wahrhaften Sports- 
mannes. Was dazu gehört, es zu erreichen, das wissen nur 
die wenigsten, die einmal selbst gesiegt haben. Die erste Be- 
dingung hierzu ist Training, und vor dem Kriege hat einmal 
ein Sportsmann ein sehr richtiges Wort geprägt: Training ist 
Aszese. Die Wirkung des Sieges erweckt nicht nur den trun- 
kenen Enthusiasmus des Kämpfers selbst, sondern die helle 
Begeisterung der Zuschauer. In der Wochenschau des Kino- 
theaters sehen wir mitunter das Mitgerissensein, den Jubel der 
Zuschauer bei sportlichen Wettkämpfen im ersten Sportland 
der Erde, in England, so z. B. bei der berühmten Ruderregatta 
des Jahres auf der Themse zwischen den beiden Universi- 
täten Oxford und Cambridge. Diese Begeisterung überträgt 
sich dann wieder auf die Ausübenden oder verstärkt ihre An- 
triebe. Nötig ist jedenfalls ein solcher Ansporn nicht, denn 
das zeigen die Sportarten, bei denen die Zuschauer nur am 
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Ziel oder an einigen Stellen der Strecke eine 
(passive) Mitwirkung haben, z. B. Skirennen 
und Überland-Radrennen, nicht während der 
ganzen Leistung. wie etwa beim Boxkampf. 
Von einem gesunden Geist in einem gesun- 
den Körper geht eine starke Steigerung des 
Lebensgefühls aus. Diese Erkenntnis mag 
mit dazu beitragen, zu einer Höchstleistung 
anzuspornen. Nicht immer nur sind es kör- 
perliche Begabung, Ausdauer, Gewandtheit, 
Entschlußfähigkeit, Mut und Kraft, die dabei 
eine Rolle spielen. Es finden sich auch äußere 
Anregungsmittel, deren Wirkung aber be- 
dauerlicherweise falsch eingeschätzt wird. 
Das Wesentliche von Reizmitteln liegt näm- 
lich nicht so sehr darin, daß sie die körper- 
lichen Arbeiten erleichtern, als daß sie auf 
das ganze Nervensystem als Erregungsmittel 
einwirken. Der Begriff Reizmittel steht in 
einem gewissen Gegensatz zu dem Begriff 
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Training; denn Training ist dauernd gesteigerte 
Übung mit zwangsläufiger Enthaltsamkeit von 
bestimmten Genüssen, so daß Training im letzten 
Stadium zu starker Selbstüberwindung, in gewis- 
sem Sinne zu nervenmäßiger Qual führt. Es ist 
bekannt, daß der Tabak ungünstige Einflüsse auf 
das Herz ausübt, daß er die Arteriosklerose be- 
sünstigt, daß er Magen und Nieren in ihrer Funk- 
tion beeinträchtigt. Zum Betriebe von Körper- 
übungen gehört reine Luft, nicht aber Tabaks- 
duft. Das Kokain spielt beim Doping der Renn- 
pferde, auch bei den Sechs-Tage-Rennen eine 
Rolle, indem man, früher wenigstens, den Fah- 
rern, wenn Herz und Muskeln überanstrengt 
waren, Pillen verabfolgte, die vorwiegend Ko- 
kain und Koffein enthielten. Auch dies dürfte als 
Doping zu bezeichnen sein und ist absolut ver- 
werflich. Die Erfahrung der Ärzte hat ergeben, 
welch außerordentlich schädliche Wirkung diese 
Giite ausüben. Das wichtigste Reizmittel ist 
jedoch entschieden der Alkohol, und gerade über 
seine Wirkungen auf die Funktionen des Körpers 
sind in allerletzter Zeit Versuche angestellt wor- 
den. Die nervenmäßige Wirkung ist allgemein bekannt; 
sie besteht unbestritten in einer Herabsetzung der intellek- 
tuellen Fähigkeiten. Dem Sportsmann kommt es jedoch 
auf die Muskelwirkung an. Die Geschichte könnte da 
leicht zu Trugschlüssen verführen. In Japan mästet man 
die Ringer mit großen Massen Fleisch und Reis, damit sie 
eine Größe von 1,80 bis 1,90 Meter erreichen und so die 
meisten ihrer Landsleute überragen. Dieses Mästen ist nur 
durch große Mengen Alkohol erträglich gemacht. Ebenso ge- 
schah es im alten Rom, wo die griechischen Berufsringer sehr 
viel Wein zu sich nahmen. Wenn es auch nicht zu leugnen 
ist, daß der Alkohol durch Überwindung deprimierender Ein- 
drücke dann günstig wirkt, wenn die Muskeln noch unge- 
schwächt sind, so ist doch andererseits erwiesen, daß der 
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Vom 5. Turnier im Werfen der Spinn- 
und Fliegenrute. 


Oben: 


Piper, der im Spinnrutenwerfen mit 53 m 
alle bisherigen Rekorde schlug. 


Links: Generalkonsul Keller siegte im ??stün- 

digen Kampfe mit der Lachsangel gegen einen 

professionellen Schwimmer, der von der 200 m 
langen Schnur nur 80 m abrollen konnte. 


Deutsche und chinesische Studenten im Fußballwettkampf in Berlin, wobei 
die flinken Asiaten mit 2:0 siegten. 


ermüdete Muskel nach dem Genuß von Alkohol zwar momen- 
tan eine Steigerung, bald darauf aber ein deutlich sichtbares 
Absinken der Leistung zeigt. Ein Beispiel dafür ist das 
Schlappwerden der Soldaten, die vor dem Marsche Alkohol 
genossen haben. Wenn man ganz allgemein von jeder Art 
sportlicher Betätigung spricht, so kann man nach den Ver- 
suchen des Wiener Physiologen Prof. Durig und des bekann- 
ten deutschen Sportarztes Dr. Herxheimer sagen, daß die alko- 
holischen Getränke weit mehr Nachteile als Vorteile bringen 
und daß eventuell verwertbare Reizwirkung geringer Mengen 
ganz überflüssig wird, wenn der Körper zielbewußt eingeübt 
und richtig trainiert wird. In ganz besonderem Maße gilt das 
für die Großstädter, deren ruhebedürftige Nerven von häufi- 
gem Alkoholkonsum nur überreizt werden. 
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Der König der englischen Scheckfälscher. 

Ein gewisser Owein Jennings, genannt der „Drei-Finger- 
Jack“, wurde dieser Tage in London zu drei Jahren Zwangs- 
arbeit verurteilt. Mit diesem Urteilsspruch ist diesem ge- 
schicktesten und gefährlichsten Scheckfälscher, den die Krimi- 
nalgeschichte kennt, wenigstens für einige Zeit das Handwerk 
gelegt. Owen Jennings, der es jahrelang verstanden hat, sich 
den Nachstellungen der Polizei zu entziehen, hat in ganz 
großem Stil „gearbeitet‘, mit einem Handwerkszeug, das wirk- 
lich in jeder Beziehung auf der Höhe der Neuzeit stand. Das 
Hauptstück bildete ein mittelgroßer eleganter Koffer. Er ent- 
hielt außer einer Reihe von Lupen eine Unmenge von kleinen 
Flaschen mit den verschiedenartigsten Tinten sowie ein 
ganzes Arsenal von Federn. Mit diesen Hilfsmitteln war Jen- 
nings imstande, selbst die schwierigsten Fälschungen vorzu- 
nehmen. Bezeichnend ist, daß in London nur eine einzige 
Scheckfälschung verübt worden ist, seitdem es der Polizei 
gelungen ist, diesen König der englischen Scheckfälscher zu 
fassen, während vorher fast jeden Tag eine größere oder 
kleinere Scheckfälschung vorkam. Jennings trat stets sehr 
elegant auf, wohnte nur in den besten Hotels und verfügte 
über so sichere und gewandte Umgangsformen, daß sich ihm 
die besten Häuser der englischen Gesellschaft öffneten.. 


Die „schwarze Musik“ der Engländer. 


Der zurzeit in London weilende indische Radschah Rham Singh 
benutzt seinen Aufenthalt in England, um sich über die musika- 
lischen Untiefen der europäischen Unterhaltung eingehend zu 
unterrichten. Er ist dabei zu einem vernichtenden Urteil über 
die Verwilderung des europäischen Musikgeschmacks ge- 
kommen. „Diese der Kaffern würdige Spektakelei,“ erklärte 
der Radscha, „deren Ursprung in den Dschungeln der Menschen- 
fresser zu suchen ist, ist einer zivilisierten Nation ganz und gar 
unwürdig und hat mit Kunst nicht das geringste zu tun. Die 
Anziehungskraft, die die Singspielhallen und Tingeltangel aus- 
üben, beweist mit erschreckender Deutlichkeit, wie viele Leute 
es in England gibt, die sich nicht schämen, stundenlang dazu- 
sitzen und dem ohrenmarternden Gewinsel eines Banjo zu 
lauschen, das gut genug ist, den Negerweibern, die sich in den 
Mondscheinnächten ihrer südlichen Heimat zum Tanz drehen, 
aufzuspielen.“ Der Radscha sprach sich nicht minder bitter über 
die Ausbreitung dieser „schwarzen Musik der Engländer“ in den 
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Nachtlokalen und Kabaretten aus, die er, in unauffälliger Klei- 
dung, und des öfteren in Begleitung von Polizisten, besuchte, um 
die demoralisierende Wirkung der Jazz-Musik an der Quelle 
zu studieren. Der vornehme indische Gast hat nach dieser 
Kritik wenig Aussicht, von dem Verband der Londoner Music- 
Halls zum Ehrenmitglied ernannt zu werden. Jedenfalls bitter 
für die Engländer, daß sie sich die Wahrheit über ihre Jazz- 
Begeisterung von einem Inder sagen lassen müssen. 


Chansonetten und Champagnerpfropfen. 

Durch den französischen Rifkrieg ist die alte Kalifenstadt Fez 
in ein französisches Etappenlager verwandelt worden, wir stoßen 
auf Bilder, die zum mindesten das ästhetische Fühlen verletzen 
und den Mauren, die sich fest an ihre Gebräuche und Traditionen 
klammern, gerade nicht die besten Seiten der französischen Zivi- 
lisation zeigen. Die spanischen Zeitungen berichten, daB in der 
offiziellen Stadt, in Fez-el-Djedid, Scharen von Chansonetten 
eingetroffen sind und daß in den meisten maurischen Cafés 
Gassenhauer aus dem Montmartre gesungen werden. Im Maroc- 
Hotel spielt eine Jazzband. Champagnerpfropfen knallen, Laute, die 
die Neger aus der prächtigen Sultansgarde, die das Hotel um- 
stehen, in Entzücken versetzen. Auch für die in den französi- 
schen Garnisonen üblichen Bordelle ist reichlich gesorgt. Das 
laute Treiben dauert bis in den Morgen, bis sich die angeheiter- 
ten Militärs endlich zur Ruhe begeben. 


Ein Stamm der Verfemten. 

Seit Jahrhunderten waren die Suiheisha in Japan ein ver- 
fluchter Stamm, ohne daß man wußte, weiche Verbrechen den 
Vorfahren zur Last gelegt wurden. Von Generation zu Gene- 
ration übertrug sich die Legende, daß sie das Zeichen der 
Schande an der Stirne trügen. Die Verfemten durften nur 
unter sich heiraten. Bis 1871 wurden sie als Tiere betrachtet. 
Ihre Namen wurden nicht in die Register des Standesamts 
aufgenommen. Seit 54 Jahren allerdings knüpfte man Handels- 
beziehungen mit ihnen an. Wie der „Excelsior“ mitteilt, ge- 
schah es aber nun, daß Kikuji Arisaki, der Sohn einer der 
wichtigsten Personen der Präfektur von Gumma, sich in 
Misako Sakurai, ein junges Mädchen des Stammes der Sui- 
heisha, verliebte. Außerdem erklärte eine der hübschesten 
und reichsten jungen Japanerinnen von Tokio, Tsunekicki vom 
Stamme der Verfemten heiraten zu wollen. Die Eltern der 
jungen Dame blieben jedoch unerbittlich, und das Mädchen 
beging Selbstmord. Die Eltern Kikuji Arisakis waren ver- 
nünftiger; nach langem Zögern gaben sie ihre Zustimmung 
zur Heirat ihres Sohnes. 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(9. Fortsetzung.) 


Draußen vor der Stadt das Lager der Samojeden. Drei 
ganze Stämme, die Herr Boris Szaratow, der Agent, angewor- 
ben hat. Leichte Filzjurten haben sie aufgestellt, trotz der 
Winterkälte, denn sie bleiben hier nur, bis sie ihre Ladung 
genommen haben. 

Ein seltsamer, niederer Wald ist um ihr Lager. Ein Wald 
von unzähligen Ästen ohne Blätter, ein Wald von dauernder 
Bewegung, obgleich kein Windhauch die Luft rührt. Ein Wald, 
in dem es andauernd knackt und knistert. Ein lebender 
Wald; denn es sind nicht Bäume, sondern die Geweihe von 
vielen hundert Renntieren. 

Vor den Jurten und in ihnen betrunkene Samojeden. Wann 
wäre ein Samojede nicht betrunken, wenn er in der Nähe der 
Stadt ist, wenn er Geld in den Fingern hat, den unseligen 
Wodka zu kaufen, an dem sein armseliges Volk elend zugrunde 
geht! Unter ihnen steht Boris Szaratow, groß, breitschultrig, 
roh, selbst nicht ganz nüchtern, und jagt sie auf. 

Von den Lastwagen werden die Kisten und Ballen gehoben 
und auf die Schlitten gepackt. Hunderte von leichten Schlitten; 
keiner von ihnen trägt schwere Last. Tage vergehen, und an 
jedem Abend sitzen Egon Helmer und der russische Ingenieur 
im „Hotel Jennissei“ und müssen den neugierigen Blicken 
derer standhalten, die wissen möchten, was die Freinden hier 
wollen. 

Boris Szaratow tritt ein. 

„Morgen in der Frühe können Sie aufbrechen.“ 

Das heißt, wenn die Samojeden nicht alle betrunken sind! 
Gut, dab in der weiten Tundra keine Wirtshäuser mehr stehen, 
daB keine Stadt, kein Dorf dort liegt auf dem weiten Wege 
von fünfzehnhundert Kilometer bis Olekminsk. 


Von Otfrid v. Hanstein. 


Die letzte Nacht im Hotel, dann wandern die beiden aus 
der Stadt. Der russische Ingenieur Iwan Dimitrowitsch und 
Egon. Lobtung Miljo, der Samojede, der sie fahren sollte, ist 
seltsamerweise schon munter. 

„Väterchen, war das ein herrlicher Rausch, den ich gestern 
hatte!“ 

Gut, daß es gestern war! Überall stehen noch, einsam und 
unbespannt, die dreihundert Schlitten, und in den Renntier— 
wäldern knackt und kracht es, während die Samojeden noch 
immer betrunken durcheinander liegen. 

Boris Szaratow lacht behaglich: 

„Sie werden schon munter werden. Ist es nicht heut. ist 
es morgen. Was kommt es auf einen Tag an?“ 

Die Reisenden zucken die Achseln und treten an ihre 
Schlitten. 

Boris Szaratow fährt fort: 

„Sie fahren natürlich voran. Sie können den Weg in fünf- 
zehn Tagen machen, die Karawane braucht dreimal so lange.“ 

„Es sind Millionenwerte — sollen wir sie den Samoieden 
anvertrauen?“ 

„Es ist noch niemals vorgekommen. daß ein Samojede ge- 
stohlen oder einen übernommenen Auftrag nicht ausgeführt 
hätte. Trunkenbolde sind sie, aber auch die ehrlichsten Men- 
schen der Welt; selbst wenn Sie ihnen Fässer mit Wodka an- 
vertrauen, sie brächten sie unbeschädigt ans Ziel.“ 

Sie steigen in den Schlitten, Iwan Dimitrowitsch, der Russe, 
den Egon vor vier Tagen zum ersten Male geschen, mit dem 
er kaum ein paar Worte gewechselt hat. außer über geschäft- 
liche Dinge, der Samojede und Egon selbst. Ein schnalzender 
Laut mit der Zunge, das Renntier springt an. 


27. Mai 1926 


Mit zwei wildfremden Menschen, beide fremden Nationen 
angehörend, auf mindestens fünfzehn Tage allein in die uner- 
meßliche Taiga! Mit dem einen kann er sich mühsam ver- 
ständigen, mit dem andern können beide kein Wort wechseln, 
und das ist der Führer! Kaum daß sie mit dem Kompaß nach- 
zuprüfen vermögen, ob er die Richtung einhält. 

Pfeilschnell fliegen die Renntiere dahin. Weit auseinander 
stehen die kahlen Bäume der Taiga. Weiß liegt unter ihnen 
die Decke des Winterschnees, und auf ihr blinkt die helle 
Sonne, die sich bereits zum Nachmittag neigt. Herrliche 
Fahrt. Alles still, nur der schneidende Wind. den die Renn- 
tiere bei der Fahrt erzeugen, pfeift um die Ohren, die sie in 
den dichten Pelzkappen. versteckt haben. Vor ihnen die beiden 
stolzen, edlen Tiere mit den hochgetragenen, weit ausladenden 
Geweihen. Sie bedürfen keines Anrufes. Mit der Schnellig- 
keit eines Automobils sausen sie über die weiße Fläche. Bald 
eben, bald wieder bergab oder bergauf. 
und verschwinden. Alles vor ihnen gleichmäßige weiß, und 
doch fahren sie über festen Waldboden. fahren ohne Aufent- 
halt quer über Bäche und kleine Flüsse. Erkennen sie nur an 
den Tälern und bisweilen an zusammengetürmtem Eis. 

Stunden vergehen. Wundervoll sinkt die rotglühende Sonne 
nieder. Große Schatten liegen wie Gräben bläulich über dem 
Weg, dann taucht ein Felsen auf. Der Samoiede zügelt seine 
Tiere und hält. 

Sollen sie hier nächtigen? Stumm weist er auf die Felsen, 
und jetzt sehen die anderen dort eine Höhle. Sie steigen ab 
und vertreten sich die erstarrten Füße. Sie machen ein Feuer 
und wärmen das festgefrorene Renntierfleisch. das sie in Jen- 
nisseisk noch gekauft haben. Sie trinken dazu heißen Grog 
aus Wodka und getautem Schnee. Alles fast ohne zu reden 
— der Samojede singt leise ein schwermütiges Liedchen mit 
heiserer Stimme. 

Nacht in der Winter-Taiga! Hell stehen am Himmel die 
Sterne. Nichts regt sich, nicht einmal das metallische Klin- 
gen, das Egon drüben im Osten gehört hat. denn so kalt ist 
es nicht. Egon ist der einzige, der noch nicht schläft. Das 
Renntier ist draußen im Freien an langem Riemen gefesselt. 
Ein Geräusch — er eilt an die Öffnung der Höhle — das Renn- 
tier ist unruhig. Ein Schneefuchs steht weit draußen und 
äugt herüber. Das silberne Mondlicht ruht auf ihm. Ein köst- 
licher Pelz. Doch Egon hätte jetzt nicht sein Gewehr nelımen 
können und schießen. Feierlich ist diese einsame Nacht. 

Der Morgen kommt, und weiter geht's über den Schnee. 
Unermüdlich laufen die Tiere. Sie haben am Morgen gegessen, 
jetzt fliegt der Schlitten ohne Pause hundert Kilometer über 
das Eis. Gegen Mittag verdüstert sich der Himmel. Leichter 
Schnee fällt. Er sinkt wie ein unirdischer Schleier aus Mil- 
liarden kleiner Kristalle auf die Schlitten hernieder, er setzt 
sich auf das Geweih der Tiere und bleibt auf ihrem Fell haften. 
Egon wird müde. Der Russe neben ihm schläft, auch dem 
Deutschen wollen die Augen sinken. 


Ein Schrei des Samojeden — etwas huscht heran — ein 
Wolf! Ein zweiter taucht aus dem Dunkel — ein dritter. Sie 
laufen dem Schlitten nach — ihr heiseres Bellen klingt an der 


Reisenden Ohr. Sie haben sich aus den Pelzen gelöst und 
halten die Gewehre. Die Renntiere jagen mit doppelter Ge- 
schwindigkeit. Sie tragen die Geweihe hoch und schnauben. 
Hinter dem Schlitten wird es immer lebendiger. dabei sinkt die 
Sonne. — Zwölf — fünfzehn Wölfe — sie scheinen sich zu 
verdoppeln. Sie rasen hinterher, nebenher! Der Weg ist 
uneben. Der Schlitten stößt gegen gefallene, im Schnee ver- 
steckte Baumstämme, dann schnellt er hoch auf. und iedesmal 
heulen die Wölfe. Es ist, als stießen sie ein schadenfrohes 
Lachen aus, ein teuflisches Lachen, als wüßten sie, daß auch 
die Renntiersehnen, mit denen der Schlitten zusammengebun- 
den, nicht ewig halten, als müsse der Augenblick kommen, 
in dem er umstürzen und ihre sichere Beute werden muß. 

Die Reisenden sind erstarrt, nun Sie nicht mehr eng in die 
Decken gehüllt sind. Ihre Finger sind fast unbeweglich, wie 
bereits gestorben und angefroren an den Hahn des Gewehres. 
Und doch haben sie noch nicht einmal losgedrückt. Wer weiß, 
oh ihnen Zeit bliebe zu neuem Laden, nachdem beide Läufe 
abgeschossen sind. 

Immer mehr umfängt sie die Dunkelheit der Nacht. Heute 
ist es nicht sternenklar, eine gute Nacht für die Wölfe. Jetzt 
sehen die Männer ihre grünlich schillernden Augen leuchten, 
manchmal kommt einer so nahe heran. daß sie seine heraus- 
hängende Zunge sehen, seinen stinkenden Atem riechen. 

Fine Fahrt auf Tod und Leben. Der Samoiede rührt sich 
nicht, sieht sich nicht um nach den Untieren. schaut nur auf 
den Weg und weiß, daß die Renntiere die einzige Rettung 
sind. 
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Verlangsamen sie ihren Lauf? Sind sie am Ende ihrer 
Kraft? Ist das Keuchen ihrer Brust das Ende? Die Bäume 
treten zurück. Es geht bergab. Die Taiga weicht auf Meilen 
der kahlen Tundra. Die Schlitten gleiten wieder schneller. 
aber die Wölfe sind dicht heran. Nicht mehr im Rücken, sie 
galoppieren auf beiden Seiten — die Köpfe dem Schlitten zu- 
gewendet. Es sind große, hagere, dürre Burschen. wie der 
Winter sie erzeugt. Jetzt sucht einer anzuspringen — Egon 
schießt, laut hallt der Knall des Gewehres über die weite 
Fläche. Lächerlich ist es, zu schießen. Ebenso lächerlich, wie 
wenn ein Schiffbrüchiger auf dem weiten Ozean zu schwim- 
men versucht. Was tut es, wenn zehn oder zwanzig der 
Bestien am Wege verrecken! Immer neue tauchen am Hori- 
zont auf, jagen nach, sind frischer als die früheren, überholen 
ihre Kameraden. heulen laut auf. We lange sollen die Renn- 
tiere es noch aushalten, die bereits hundert Kilometer gelaufen 
sind? Wo sollten sie nächtigen? 

Sind sie an dem Rastplatz vorübergefahren? Oder gibt es 
hier gar kein Versteck? 

Der Samojede sitzt noch immer wie aus Erz gegossen. 
Nicht einmal bei Egons Schuß hat er sich umgedreht. Wieder 
verlangsamen die Renntiere den Lauf. Es geht bergauf. Sie 
sind müde, aber die Wölfe nicht. Es schneit auch wieder. 

Egon hat das Gefühl, als seien seine Finger schon vollkom- 
men tot. Die Wölfe springen bereits- am Schlitten empor, 
beißen in die Felldecken, suchen die Arme zu packen. Egon 
schießt wieder, weiß nicht, wie er fähig ist, den Hahn abzu- 


drücken, der Russe schießt auch, da antwortet aus der Ferne 


ein wütendes Heulen dem Heulen der Wölfe. Kommt ein 
zweites, ein größeres Rudel von vorn? 

Die Renntiere spitzen die Ohren. Nein! Das da vorn sind 
keine Wölfe. Wie würden die Tiere ihnen sonst so rasch ent- 
gegenlaufen! Egon dreht sich um. Die Wölfe sind verschwun- 
den, dafür schallt vor ihnen ein immer wüsterer Lärm. Das 


Kläffen von Hunderten erregter Köter — dann ein ohrenbetäu- 


bender Spektakel — ein ganzer Wald von Geweihen taucht 
auf, sie schlagen gegeneinander wie klirrendes Holz, tausend 
Hufe klappern — eine riesige Renntierherde stiebt in die 


Tundra hinaus, aufgescheucht von den Schlitten, vielleicht 
auch von dem Geruch der Wölfe. Schreiende. fluchende Men- 
schenstimmen. Ein Gebrüll in höchsten Tönen. Rennen, Schel- 
ten, knallende Peitschen und heulende Hunde. 

Der Schlitten steht. Vor ihnen taucht aus dem Schnee ein 
Winterlager nomadisierender Samojeden. Die Reisenden 
können nicht aus dem Schlitten. Hände strecken sich ihnen 
entgegen, man zieht sie herab, löst sie aus den Decken, reibt 
ihnen Gesicht und Hände mit Schnee. Menschen. mit denen 
sie kein Wort reden können, Menschen, die sie aus dem 
Schlaf scheuchten, deren Herde sie in die Tundra sprengten, 
daß sie gezwungen sind, Stunden nach ihnen zu jagen,. und 
doch jetzt nur helfende Gastfreunde. Man zieht die Erstarr- 
ten in eine Jurte, einen Zuckerhut aus dickem Filz, der außen 
mit gefrorenem Schne beschwert ist. Welch seltsames Zelt! 
Ein zweites, kleineres steht in ihm — der Zwischenraum dient 
als Isolierschicht. Eine stickende, qualmige Luft. Sie glauben 
nicht atmen zu können. Rauch des Feuers. Ausdünstungen 
von zehn fast nackten Männern und Weibern. die hier ge- 
schlafen haben, die jetzt neugierig umherstehen und die Frem- 
den anstarren und mit Fragen überhäufen. Gut, daß der 
Samojede antwortet. Ein halbes Dutzend ganz nackter Kinder 
ist auch da. Sind diese Menschen nackt? Die Schmutz- und 
Transchicht, die sie umgibt, läßt es kaum erkennen, aber sie 
vergrößert den Gestank. Und doch merken die Müden ihn 
kaum. Wie wohl tut die Wärme! Wieviel schöner ist dieser 
Schmutz als die Rachen der Wölfe. 

Ein Weib bringt einen Topf. Heiße Renntiermilch ist darin, 
und keiner denkt daran, daß dieser Topf höchstens alle paar 
Monate einmal mit Urin ausgewaschen wird. Sie trinken und 
finden es köstlich. Sie nehmen aus der schmutzigen Hand 
des halbnackten jungen Weibes — es ist nur unser Rasse- 
vorurteil, daß wir sie häßlich finden — das große Stück 
warmen Fleisches, das es lächelnd bietet. und essen, dazu den 
Brotfladen, den diese schmutzigen Hände gebacken haben. 
Essen, werfen sich auf die Felle, denken nicht an das Unge- 
ziefer, das die Lagerstätten sicher bergen, und schlafen. 

Ein Ruhetag in der Jurte, dann geht es weiter. Frisch sind 
die herrlichen Renner. Weiß und kalt. wie ein gefrorenes 
Meer liegt vor ihnen die Steppe. Groß, feurig in einem See 
vereisten Dunstes geht in dem Nebel die Sonne auf, aber sie 
verbreitet weder Wärme noch Leben. Und dann — vor ihnen 
eine herrliche Stadt. Schlanke Minaretts, rosig leuchtende 
Kuppeln. Palmenhaine und prangende Gärten, ein Hügel und 


auf ihm ein Palast. (Fortsetzung folgt.) 


Aufgabe Nr. 143. 
Von J. Jespersen in Svendborg. 
(Aus einem englischen Problemturnier.) 
Schwarz. 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Ke3, Df3, Th4, Lc3, h3, Sc8, e4, Ba4, bs, 


d6, fö = 11 Steine. — Schwarz: Kd5, Bc5, d7, g4, h5 = 
5 Steine. 

Weiß zieht an und setzt mit dem zweiten Zuge, matt. 
(Von einem Zweizüger darf man wohl nicht allzu oft behaup- 
ten, er sei schwierig und elegant. Bei vorstehender Aufgabe 
trifft jedoch beides im vollsten Maße zu, was uns unsere 
Problemfreunde sicher bestätigen werden. Wir machen auf 


dieses Glanzstück des bestbekannten schwedischen Kompo- 


nisten besonders aufmerksam.) Die Namen erfolgreicher Löser 


werden veröffentlicht. 

Lösung der Schachaufgabe Nr. 139 von G. 
Heinrich in Echo-Nummer 2229. Stellung. Weiß: 
Kg6, Dc6, Td4, Sb4, Bd3, d6 = 6 Steine. Schwarz: Ke5, Tb5, 
Les, Sf2, Bes, e6 = 6 Steine. 1. Dc6—hi!!, SXhl; 2. Sc6*. 
l...., KXd4; 2. Dait. , LXd4; 2. Dh2 f. 1....; Se4; 
2. DXe4#. I... ., Sg4; 2. Sc6#. 1...., S sonst beliebig: 
2. Dhs#. I..., LXd6; 2. Dh8t. 1...., sonst beliebig: 
2. Dh2+. Für einen Zweizüger wirklich gehaltvoll! 

Partie, gespielt in der wildbewegten zweiten Hälfte des 
internationalen Meisterturniers zu Dresden (Schellenberg- 
Gedenkturnier) im April 1926. Indische Eröffnung. 
Weiß: Rubinstein; Schwarz: Alechin. 1. dä, Sf6; 
2. Sf3, e6; 3. Lf4, b6; 4. h3, Lb7; 5. Sb—d2, Ld6 (Alechin, 
der stes gern interessante Versuche macht, spielt hier ganz 
gegen die Regel: denn es gilt für schlecht, die Mittelbauern 
zu verstellen); 6. LXd6 (Mit diesem Tausch handelt Rubin- 
stein im Sinne besagter Regel. Es zeigt sich aber, daß der 
Doppelbauer das schwarze Zentrum außerordentlich verstärkt. 
Besser war 6. Lg5 und wenn dann h6, so 7. LXi6 mit nach- 
folgendem e2—e4!) 6...., cXd6; 7. e3, 0—0; 8. Le2, d5; 
9. 0—0, Sc6; 10. c3, Se4: 11. SXe4, dXe4; 12. Sd2, fs: 
13. f4, 85! (Schwarz hat das bessere Spiel. Weiß ist bereits 
stark in die Verteidigung gedrängt); 14. Sc4, d5; 15. Se5, 
SXe5; 16. dXe5 (Wenn 16. fXe5 so entscheidet f55—f4!), 16... 
Kh8; 17. a4, Tg8; 18. Dd2, gXf4! 19. TXf4 (Nun hat Weiß 
in Be5 einen sehr schwachen Punkt, > nach 19. e3Xf4 
drohte wieder Vernichtung durch d5—d4); , Dg5; 20. Lf1, 
Dg3; 21. Khl, Dg7; 22. Dd4, La6!; 23. 115 (Selbstverständ- 
lich nicht LXa6, wegen Matt!); 23. Dg3; 24, Tc2, LXf1; 
25. TXfl, Ta—c8; 26. b3, Tc7; 27. Te2, Tg—c8 (In Zeitnot 
findet Schwarz, nicht gleich den richtigen Plan, daher die be- 
langlosen Drohungen); 28. Tc2, Tg8: 29. Te2, Tc—g7:; 30. Tf4, 
Tg6; 31. Db4 (Ein letzter Versuch, der aber nur Aussicht hat, 
wenn Schwarz nicht das Beste trifft); 31...., Th6; 32. h4 
(Es drohte 32...., TXh3f; 33. gXh3, DXg1#. Nimmt 
Schwarz den Bauern jetzt, so hat der Angriff merkwürdiger- 
weise außerordentlich an Kraft verloren); 32...., Dg7!; 33. c4, 


Tg6: 34. Dd2, Tg3! (Droht entscheidend Th3t nebst Dg3 und 


Dh2T usw.); 35. Del, TXg2! Aufgegeben. 
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Kathederblüte. Der König Mithridates von Pontus hatte 
sich an zweiundvierzig Gifte gewöhnt; denn sein Vater war 
schon als kleines Kind unter verdächtigen Umständen ge- 
storben .. .“ 

Der Geldschrank. Papas Geldschrank ist ein klobiger 
Kasten. Und Elses Bräutigam furchtbar ungeschickt. Immer. 
wenn er ins Arbeitszimmer kommt.. „Immer, wenn Oskar 
ins Arbeitzimmer kommt, stößt er sich an deinem Geld- 
schrank, Papa. Tu doch den Geldschrank raus!“ — „Gern. 
Elschen. Aber meinst du nicht, daß Oskar sich noch mehr 
dran stoßen würde, wenn in meinem Zimmer kein Geldschrank 
stände . ..“ 

Nach dem Urteil. „Nun, wie ist's ausgelaufen?“ begrüßt der 
Freund den aus dem Verhandlungssaal kommenden Angeklag- 
ten. — „lch lege Berufung ein. Was sagst du zu der Ge- 
meinheit? Sie haben mich wegen geistiger Minderwertigkeit 
freigesprochen.“ 

Aus einer Buchkritik... .. Man merkt schon nach dem Lesen 
der ersten Kapitel, daß hier eine Hand am Werke war, die ein 
feines Ohr für die Leiden der Armen hat und mit offenen 
Augen die Schäden der Gesellschaft erkennt.“ 

Nich verkohlen. De Scholrat is in’r „lütten Schol“ und prüft 
de Kinner in'n Räken. Nu will he ok mal sehn, ob de Kinner 
woll upmerksam sünd. Un so seggt he denn: „Nun nennt mir 
mal eine Zahl!“ — „74“, ward em seggt. He schrifft an de 
Wandtafel „47“ und kickt sick um; ob wohl een wat marken 
deiht. — „Nennt mir noch eine Zahl!“ — „36“, is de Ant- 
wurt. He schrifft „63°“ und kickt sick wedder um un seggt: 
„Na, Kinder, seht ihr nichts?“ — Un as de Kinner denn in de 
Klass’ ganz ruhig sitten bliwt, fordert he jem upt: „Na, dann 
noch eine!“ — Da ganz achter in de Eck sitt so'n ganzen lüt- 
ten Pröckel. De holt de Hand hoch. „Na,“ seggt de Scholrat, 
„du willst mir nun wohl eine Zahl nennen, die ich anschreiben 
soll?“ — Fritz nickt mit' Kopp un seggt ganz trohartig: 
„Schriew man 88 an. Mi kannst nich verkohlen!“ 

Schwerer Begriff. „Mein Sohn, im Trinken muß man immer 
Maß und Ziel halten!“ — „Ja, Vater, .. die Maß halte ich ja 
immer; .. . aber dann fällt mir das Zielhalten schwer.“ 

Ein Vorschlag. Beim Zuchthausdirektor meldet sich der 
wegen nicht geringer Delikte verurteilte Kaufmann S. „Können 
Sie Körbe flechten?“ fragte der Direktor. — „Nein!“ — 
„Können Sie Tüten kleben?“ — „Nein!“ — „Was können Sie 
denn? Machen Sie einen Vorschlag!“ — „Wissen Sie was. 
Herr Direktor? Wenn Sie hier soviel Artikel haben, könnte 


ich vielleicht für Sie als Reisender auf die Tour gehen.“ 


Was spricht man vom Bubikopi. Der Professor: „Der Bubi- 
kopf ist die Manifestation eines neuen latenten Weltgefühls 
des Weibes, ein erogener Mythus, Auftakt einer androgynen 
Epoche.“ — Der Kaffeehausliterat: „O sei mir gegrüßt, du 
Bubikopf! Wie Flügelräder der Zukunft umrahmen deine 
Locken die süß-degenerierten Züge des europäischen An- 
gesichts.“ — Der Friseur: „Geschäft, meine Herrschaften, Ge- 
schäft! Die Weiber fliegen doch auf alles 'rein!“ — Der 
Finanzminister: „Ob man den Bubikopf nicht besteuern 
könnte?“ — Stefan George: „O wirre Zier der sehr gekürzten 
Haare, o holde Linie sanft verstörten Seins — es ruht im 
Weibe Irresein bei Klare wie Trunkenheit in Schalen edlen 
Weins .. — Die bebubikopfte Dame: „Eigentlich steht's mir 
ja gar nicht, aber mein Mann ist dagegen .. — Der Affe im 
Zoo: „Endlich besinnt sich die Menschheit und rückt mir 
wieder näher..“ 

Sächsisches. Bemmchen 1: „Weeste schon, im Leipziger Zoo 
haben se zwee Ticher geklaut.“ — Bemmchen 2: „Ach, wohl 
die beeden großen Geenigsticher?“ — Bemmchen 1: „Quatsch, 
Handticher aus der Toilette.“ 

Eine unbestrittene musikalische Karriere. In meiner frühe- 
sten Kindheit hing mir der Himmel voller Geigen. Später 
hörte ich oft den Brummbaß meines Vaters und wurde nach 
Noten verprügelt. Nach beschlossenem Studium fiel ich mit 
Pauken und Trompeten durch, mein väterliches Erbteil ging 
flöten, ich wurde Sänger, und man pfiff mich aus, so daß ich 


oft das Gefühl hatte, es dröhnten die Posaunen von Jericho 


mir in den Ohren. Jetzt pfeife ich auf dem letzten Loche und 
vertreibe als Leierkastenmann meinen Mitmenschen die 
Grillen. Und da versucht man, mir die musikalische Befähi- 
gung abzusprechen. 

Schwieriger Fall. „Was sind Sie denn so nachdenklich?“ 
— „Ich möchte bloß wissen, was man in den Speisewagen ser- 
vierte, che Francis Drake die Kartoffel nach Europa gebracht 
hat.“ 
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Englischer Generalstreik; seine wirtschaftlichen Auswirkungen. — Handelsvertrags- Verhandlungen und Handelsver- 
träge. — Der Dawesplan undurchführbar. — Deutschlands Wirtschaftslage. — Reparationszahlungen. — Der Kampf 
um das Erdöl. — Börsenberichte: Burgstraße und Wall-Street. 
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Von Lynkeus. 


Der englische Generalstreik befindet sich im Zustand lang- 
samer, aber stetiger Liquidation, während der Bergarbeiter- 
streik noch fortdauert. Voraussichtlich werden die von der 
englischen Regierung bezahlten Subventionen an die Gruben- 
besitzer (in neun Moraten 500 Millionen R.-M.) noch einige 
Wochen weiter bezahlt werden und gewisse Lohnreduzierun- 
gen erfolgen. Letzten Endes bedeutet der ganze ungeheure 
Kampf, selbst wenn man den günstigsten Fall einer schnellen 
Ankurbelung der Wirtschaft in allen Zweigen annimmt, keines- 
wegs eine Lösung des Kohlenproblems, vielmehr für die eng- 
lische Volkswirtschaft Milliardenverluste, eine weitere Ver- 
zögerung der zur Wettbewerbsfähigkeit der englischen Kohle 
auf dem Weltmarkt erforderlichen Rationalisierung des Berg- 
baues und eine Zunahme der englischen Arbeitslosigkeit. Auch 
für die anderen Volkswirtschaften und damit für die Welt- 
wirtschaft ist der Gesundungsprozeß, die Beendigung der 
Krise durch neue Störungen des angestrebten Ausgleichszu- 
standes verzögert worden. Man führt sogar den neuen Sturz 
des französischen Franc unmittelbar auf den englischen Streik 
zurück, weil England Francs verkaufen mußte und die fran- 
zösische Ausfuhr nicht aufnahm. 


Die deutsch-französischen Verhandlungen schrei- 
ten langsam voran, dis privatwirtschaftlichen sollen demnächst 
in Brüssel fortgesetzt werden, bei den Besprechungen der 
Staatlichen Delegationen handelt es sich zunächst noch um 
Vorbesprechungen. Von dem glücklichen Abschluß der deutsch- 
spanischen Vertragsverhandlungen erhofft man mittelbar 
einen besonders günstigen EinfluB auf die Gestaltung der 
Handelspolitik mit Norwegen, Portugal und verschiedenen 
südamerikanischen Staaten. Die nach dem (nunmehr ratifi- 
zierten) deutsch-litauischen Handelsvertrag vorgesehe- 
nen weitergehenden Verhandlungen werden — nach Abschluß 
der erforderlichen Vorbereitungen — wahrscheinlich im Juni 
beginnen und sich besonders auch auf Memeler Fragen er- 
strecken. — Die in Berlin schwebenden deutsch-österrei- 
chischen Verhandlungen befassen sich hauptsächlich mit 
einem — bald erhofften — Zusatzabkommen über gewisse 
beiderseitige Einzelwünsche: österreichischerseits in bezug auf 
Pferde und Rohholz, deutscherseits auf gewisse Industriewaren; 
als entscheidend für den Abschluß eines umfassenden endgül- 
tigen Handelsvertrags wurde der Gang der von Österreich 
und Deutschland eingeleiteten Verhandlungen mit der Tsche- 
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Die Klangwelt der Holzblasinstrumente. 


Die Instrumente werden abgestimmt. 
(Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig.) 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 971.) 
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choslowakei angesehen. Übrigens sollen tschechische Ver- 
handlungen mit Deutschland über eine Neuregelung des Holz- 
exports schweben, was aber deutscherseits bestritten wird, 
zumal gegenüber den Einfuhrverboten der Tschechoslowakei 
auf deutscher Seite Einfuhrfreiheit besteht. Die deutschen und 
griechischen Wunschlisten für den endgültigen, Meist- 
begünstigung vorsehenden Handelsvertrag sind ausgetauscht 
worden; Deutschland wünscht haupsächlich die Beseitigung 
von Einfuhrerschwerungen für Luxuswaren, Griechenland 
eine Ermäßigung der deutschen Teppichzölle. — Der Handels- 
vertrag mit Schweden, der jetzt der Öffentlichkeit übergeben 
worden ist, basiert auf der Meistbegünstigung. Er ist ge- 
eignet, die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
Schweden wesentlich zu fördern. 

Auf der von 38 Ländern einschließlich Deutschland, dem 
Saargebiet und Danzig besuchten internationalen Paßkon- 
ferenz trat der Wunsch auf wesentliche Vereinfachung im 
Paßwesen allgemein hervor. 

Die amerikanische Abteilung der Internationalen Handels- 
kammer hatte erklärt, daß Deutschland höchstwahrscheinlich 
nicht imstande sein werde, seinen Verpflichtungen nachzu- 
kommen, der Dawesplan also undurchführbar 
sei. Man sucht die Erklärung jetzt abzuschwächen, obgleich 
sich die Wirtschaftslage noch nicht entscheidend gebessert 
hat, vielmehr allgemein in der Industrie und im Handwerk 
über Aufträge namentlich seitens der öffentlichen Hand ge- 
klagt wird und obgleich namentlich auch die Lage des Berg- 
baus und der eisenschaffenden wie vor allem der eisenver— 
arbeitenden Industrie wenig rosig ist. Immerhin ist zuzu- 
geben, daß auch freundlichere Anzeichen eingetreten sind. Die 
Arbeitslosigkeit ist etwas zurückgegangen. 
Das Preußische Handels ministerium hebt in einem Bericht 
über die Wirtschaftslage hervor, daß die Wiedergewinnung 
normaler Verhältnisse im Monat April Fortschritte gemacht 
habe, wie auf dem Kapitalmarkte, in der starken Aktivität der 
Handelsbilanz, dem Abschluß der Meistbegünstigungsverträge 
mit Dänemark und Portugal (in jüngster Zeit noch mit Spanien 
und Schweden), dem neuen Abschluß der Kalivereinbarung, 
in der Begebung der amerikanischen Anleihe von 5 Millionen 
Dollar an Hamburg auf ein Jahr zu dem erträglichen Zinssatz 
von 57/8 Prozent sich zeigte. 

Auch in den Berichten der Großbanken und mancher In- 
dustrien finden sich Äußerungen über eine langsam fortschrei- 
tende Entspannung der Wirtschaftslage. Die 
Deutsch-südamerikanische Bank stellt im Geschäftsbericht für 
1925 die Ausdehnung des Wirkungskreises der überseeischen 
Niederlassungen und die Zunahme des deutschen Anteils am 
Außenhandel in südamerikanischen Ländern fest. 

Die Einnahmen des Generalagenten für Repara- 
tionszahlungen im April sind infolge der erstmalig er- 
folgten Verzinsung der Industrieobligationen um 46 Millionen 
Reichsmark gestiegen, die Gesamtzahlungen an die einzelnen 
Mächte gegenüber März um 5 Millionen zurückgeblieben. Eine 
Steigerung weisen chemische Düngemittel und andere Liefe- 
rungen, eine Verringerung der Kohlen- (um 6,4 Millionen) und 
gesamten Sachlieferungen (um 3,1 Millionen Reichsmark) auf. 

Das wichtige weltwirtschaftliche Problem der Rohöl- 
produktion und -verteilung spiegelt sich in verschiedenen 
internationalen Vereinbarungen der jüngsten Zeit wider. 
Zwischen der Standard Oil Co. und dem Allrussi- 
schen Naphthasyndikat ist ein Abschluß zustande ge- 
kommen, in dem eine Klausel betreffs Ausschlusses des Wett- 
bewerbs auf dem ägyptischen Markt enthalten sein soll und 
der vermutlich auch der Standard Oil Co. eine Mitwirkung an 
dem Umbau der Petroleum-Raffinerien in Baku vorsieht. Auch 
ein Lieferungsvertrag zwischen dem russischen Syndikat und 
der Vacuum Oil Co. wird gemeldet. Die italienische Regierung 
will nach dem Vorbild der Anglo-Persian Oil Co. eine ge- 
mischtwirtschaftliche Petroleumgesellschaft mit starker staat- 
licher Beteiligung gründen. Nach einem russisch-italienischen 
Petroleumabkommen liefert Rußland Naphtha zur Gewinnung 
von Benzin, Brennölen und Paraffin an die halbstaatlich ver- 
walteten Raffinerien in Fiume, das von jetzt ab ebenso wie 
Triest ausschließlich Umschlagshafen — und zwar mittels iia- 
lienischer Transportmittel — für die Lieferungen russischen 
Naphthas an Jugoslawien, die Tschechoslowakei, Österreich 
und Ungarn sein soll. Ein russisch-türkischer Petroleumver- 
trag sieht die vollständige Versorgung des türkischen Pe- 
troleummonopols mit russischem Rohöl vor; damit ist für die 
Standard Oil Co. die Türkei verschlossen. Um russische 
Naphthakonzessionen bemühen sich die staatlich unterstützte 
Compagnie Française des Petroles und die große Anstrengun- 
gen um eine Mitbeteiligung machende Harrimangruppe. 
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Zwischen England und Amerika bestehen auf dem Gebiete 
des Rohöls Interessenkämpfe. England hat durch eine Gesell- 
schaft die Ölrechte Boliviens erworben und damit das Monopel 
der Standard Oil Co. in Bolivien durchbrochen, nachdem bis- 
her die britischen Ölinteressen in Latein-Amerika durch Über- 
nahme von Aktien der dort arbeitenden englischen Gesell- 
schaften seitens der Standard Oil Co. in den letzten Jahren 
starke Einbußen erlitten hatten. Andererseits hat eine ameri- 
kanische Gruppe unter Führung des Präsidenten der Standard 
Oil Co. 25 Prozent des Aktienkapitals der Turkish Petroleum 
Co., welche Konzessionen im Irak, dem früheren Mesopo- 
tamien, besitzt und eine Rohrleitung vom Irak durch Syrien 
bis zum Mittelmeer legen darf, erworben; die weiteren An- 
teile entfallen auf de AngloPersian,dieRoyalDutch 
und Shell sowie auf eine französische Gruppe; England will 
durch diese Interessenbildung offenbar zum Ausdruck bringen, 
daB es nicht die Petroleuminteressen im Irakgebiet ausschließ- 
lich besitzen wolle. In der amerikanischen Erdölindustrie 
schreitet die Konzentration fort, deren Ziel eine Stärkung der 
inneren Organisation und eine größere Aktivität der Unter- 
nehmungen der Vereinigten Staaten in anderen Gebieten des 
amerikanischen Kontinents, so in Mexiko, Venezuela, Colum- 
bien, ist. Australien trägt sich mit der Absicht eines staat- 
lichen Erdölmonopols. Zwischen der deutschen Petroleum 
A.-G. und der Anglo-Persian Oil Co. ist ein vorläufiger 
„Freundschaftsvertrag“ zustande gekommen, der eine vier- 
zigprozentige Beteiligung der letzteren an den Tochtergesell- 
schaften der Deutschen Petroleum A.-G. und die Belieferung 
des deutschen Konzerns durch jene vorsieht. 

Die gegenwärtige Lage der Berliner Börse wird durch 
Geschäftsunlust gekennzeichnet. Politische Ursachen, wie der 
Wechsel des Reichskabinetts und die ungeklärte innerpolitische 
Lage überhaupt, was namentlich auf die Kauflust des Aus- 
landes Einfluß ausübt, ausländische Ursachen, wie der eng- 
lische Generalstreik, der Sturz der französischen, belgischen 
und neuerdings besonders der italienischen Währung, die Um- 
wälzung in Polen, ferner wirtschaftliche Ursachen, die die nur 
langsam vorwärtsschreitende Besserung der deutschen Wirt- 
schaft, schließlich andere Ursachen, wie die Hinlenkung des 
Geldmarktes auf die Neuemissionen — all dies wirkt dabei mit. 
Demgegenüber konnten die mannigfachen Maßnahmen des 
Effektengeschäfts, wie Herabsetzung der Bank- 
provisionen und der Maklergebühren nach der bereits 
erfolgten Verminderung der Börsenumsatzsteuer, nicht durch- 
greifen. Am Wochenschluß besserte sich die Stimmung etwas, 
namentlich bei den Spezialpapieren, vor allem Schiffahrts- 
werten, auch den Werten der Farbenindustrie und der Elektro- 
industrie. In Wall Street war der Verlauf nicht einheitlich: 
beim Wochenbeginn lag die Fondsbörse schwach, dann be- 
festigte sie sich auf die Nachricht von der bevorstehenden Be- 
endigung des englischen Streiks; dann wurde die Kursbewe- 


gung unregelmäßig. 
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DIE KLANGWELT DER HOLZBLASINSTRUMENTE 


Von Dr. von Granstadt- Berlin. 


Die Holzblasinstrumente, als deren Typen sich in längerer Entwicklung die Pikkoloflöte, die 
große Flöte, die Oboe, das englische Horn, die Klarinette, das Bassetthorn, die Baßklarinette, 
das Fagott und das Kontrafagott herausgebildet haben, sind in ihrer Klangwelt bei dem breiten 
Konzert- und Opernpublikum nur wenig bekannt. Zur Not erkennt man am Klange noch die 
Flöte mit ihrem in der Mittellage sanften, in der Höhe hellen und durchdringenden Ton; sie ver- 
vollkommnet im Orchester die Harmonien in der Höhe und verleiht ihnen eine helle Färbung, 
während sie in den tieferen Lagen wegen ihres eigentümlichen dumpten Charakters nur soli- 
stisch verwendet wird. Aber nur wenige wissen die Klänge der Oboe und der Klarinette, des 
englischen Horns und des Fagotts sicher auseinanderzuhalten. Und doch geben gerade diese 
Instrumente dem Orchester vielfach sein eigentümliches Gepräge. 


Der Klangcharakter der Oboe, 
die sich hauptsächlich zu Melodie- 
führungen eignet, hat im allgemei- 
nen etwas Objektives. Die 
Oboe wird aber auch zum 
Ausdruck des Schüchternen 
und Zärtlichen 
verwendet und 
erweckt ande- 
rerseits eine ländliche, 
pastorale Stimmung. Im 
Orchester aber dienen die 
Oboen dazu, die Harmo- 


man wohl auch auf die Bezeichnung 
Klarinette, Verkleinerungsform von 
Clarino (Trompete), gekommen. 
Man unterscheidet bei der Klarinette 
vier Register: das tiefe Register, das 
einen wilden, feurigen Klang hat — 
als charakteristisch sei die Anwen- 
dung im „Freischütz“ er- 
wähnt —, ferner das 
schöne Schalmeiregister, 
dann das mittlere Re- 
gister, dessen Ton quel- 
lend, edel und glänzend 


Links: 
Baß - Klarinette 
in B mit Klappen 
bis zum tiefenC. 


(Jul. Heinr. 
Zimmermann.) 


Rechts: 
Kontra-Fagotte. 
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nien zu füllen, oder sie (Oscar Adler & Co., ist, und endlich das hohe 
Sr Markneukirchen.) a 4 
werden solistisch oder zur Register, das immer 
Verdoppelung einer ande- spitzer und greller wird. 
ren Stimme benutzt. Die Klarinette füllt im 


Der Klangcharakter des 
englischen Horns ist 


Orchester die Harmonie 
und eignet sich zum Vor- 


dunkler und verschleierter, trag ausdrucksvoller 
unendlich sshwermütig; der Kantilenen, weil sie be- 
Ton ist so eigentümlich sonders die Fähigkeit 


ausdrucksvoll, daß das eng- 
lische Horn nicht einfach 
zur Füllung der Harmonie 
verwendet werden sollte, 
wenigstens empfindet der 
gute Geschmack darin 
einen Mißbrauch. Für die 
solistische Verwertung des 
englischen Horns im Or- 
chester bieten uns die ,„Jü- 
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hat, den Ton an- und ab- 
schwellen oder verhallen 
zu lassen. Sie wird des- 
halb auch in der Kam- 
mermusik gern verwen- 
det. Die Baß-Klarinette 
ist ein äußerst charakter- 
volles Instrument, das am 
schönsten in seiner tiefen 
Lage klingt. Ein berühm- 


din“ sowie „Tristan und tes Beispiel seiner soli- 

Isolde“ bemerkenswerte stischen Anwendung ist 

Beispiele. das Einsegnungs-Terzett 
Anders ist die Klang- 


farbe des Fagotts; ihm 
ist sogar zuweilen der Aus- 
druck des Komischen eigen. 


gun 


| 7 
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SAP Nach dieser Seite hat cs l 

! häufig glückliche Verwen- des letzten Aktes in den 
$» I dung gefunden, Der Klang „Hugenotten“. Die Alt- 
* A) dieses Instrumentes ändert Klarinetten werden 
1 sich in den verschiedenen hauptsächlich noch in 
LE Lagen; in der Tiefe ist es England verwendet. Das Bas- 
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hart und stark und wird 
nach oben zu immer wei- 
cher und dünner. Im Or- 
chester dient es als Füll- 
instrument oder als Baß 
der Harmonie. 


Die Klangwelt der Kla- 


tiefsten Töne sind beim 
und sehr charakteristisch. 


setthorn findet sich bei den mo- 
dernen Komponisten nur wenig; 
Mozart hat Bassetthörner in der 
„Zauberflöte“, im 
und im „Titus“ verwendet. Die 
Bassetthorn 


„Requiem“ 


die schönsten 


rinette zeichnet sich Die Klangwelt der Holzblasinstrumente, wie wir sie 
hinwiederum durch ihren kurz dargestellt haben, ist wesentlich durch ihren Bau 
glänzenden Ton in der und die Art der Tonerregung bestimmt. Nach der 
Höhe aus. Dadurch ist Tonerregung unterscheiden wir Holzblasinstrumente 


Für den 
Flötisten sind 
die Böhmflöten Oboe, 
von großer neuzeitlich 
Wichtigkeit. , verbessert. 
(J. Mollenhauer & Klarinetten. (Jul. Heinr. 


Söhne, Fulda.) 


C. A. Wunderlich, Siebenbrunn, Vogtl.) 


Zimmermann.) 
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(Klarinette). 


Kante des Mundlochs geblasen. 


Die Tonhöhe ist bestimmt durch die Länge des Rchrs 
und die Stärke des Anblasens (Überblasungen). Durch 
die Grifflöcher, die mit den Fingern oder durch Klappen 
(System Böhm) geschlossen und geöffnet werden, können 
auf der modernen Flöte alle Ganz- und Halbtöne durch 
drei Oktaven geblasen werden. Die Flöte besteht aus 
Kopf, Mittelstück und Füßchen. Dadurch, daß sie ohne 
Mundstück angeblasen wird, ein Feil des am Rande sich 
spaltenden Atems also wie bei den Lippenpfeifen der 
Orgel unmittelbar eingeführt wird, erhält die Flöte ihren 
von den übrigen Holzblasinstrumenten, die Zungenpfeifen 
sind, so verschiedenen Klangcharakter. Die große und 
die kleine (Piccolo-) Flöte unterscheiden sich dadurch, 
daß die eine einen Umfang von drei Oktaven, die andere 
nur einen Umfang von 2% Oktaven aufweist. 

Oboe und Fagott sind die Hauptvertreter der 
Holzblasinstrumente mit doppeltem Rohrblatt. Ihr Mund- 
stück, eine feine Metallhülse, umschließt die beiden aut- 
einandergelegten, durch eine schmale Spalte getrennten 
Rohrblättchen und führt in ein gedrehtes Rohr, das in 
einen kurzen Schallbecher ausläuft. Beim Anblasen 
werden die beiden Rohrblättchen in Schwingungen ver- 
setzt. Der Luftstrom des Bläsers tritt also in kurzen 
Stößen in das konische Ansatzrohr ein und erregt auch 
hier Schwingungen. Die moderne Oboe, die aus der 
Schalmei des Mittelalters hervorgegangen ist, ist ähnlich 
wie die Flöte mit Doppelklappen, Trillerklappen, Klappen 
zur Erleichterung schwieriger Oktavverbindungen usw. 
versehen. Auch die Böhmschen Ringklappen wurden mit 
Erfolg auf die Oboe übertragen. Der Tonumfang der 
meist in C gestimmten Oboe beträgt 2% Oktaven. Außer- 
dem werden noch als Sonderinstrumente benutzt die um 
eine Terz tiefere Oboe d’amore mit dem kugelförmigen 
Schallbecher, das englische Horn, das um eine Quinte 
tiefer liegt, und die Bariton-Oboe, nach dem Erfinder 
auch Heckelphon genannt. In der äußeren Gestalt unter- 
scheidet sich das englische Horn von der Oboe durch die 
Größe, die Form des Schallbechers und das gebogene 
Mundstück. Das Baßinstrument der Oboe ist das Fagott, 
das aus einer in der Mitte angeknickten konischen Röhre 
besteht, die an einem zweiten gebogenen Rohr aufgesteckt 
ist. Das Fagott wird durch ein gebogenes Mundstück 
angeblasen, das in das kürzere Rohr führt; das längere 
Rohr endet in einen nach oben gerichteten Schalltrichter. 
Ein Fagott von größerer Form mit Schalltrichter ist das 
Kontra-Fagott. 

DieFamilie der Klarinetten bildet gegenüber 
den anderen Flötbläsern die Gruppe der Instrumente mit 
einfachem Rohrblatt. Der Ton wird in der Weise cr- 
zeugt, daß die Luft durch die von dem Rohrblatt fast 
ganz geschlossene Öffnung des Schnabels eingeblasen 
wird. Das Rohrblatt gerät dabei in Schwingungen, so 
daß der Luftstrom pulsierend in das zylindrische Ansatz- 
rohr eindringt. Der auf solche Weise hervorgebrachte 
Ton ist wesentlich weicher, klarer und voller als der Ton 
der Instrumente mit dopeltem Rohrblatt. Das Rohr der 
Klarinette ist im Umfange weiter als das der Oboe und 
mit einem größeren Schalltrichter versehen. Die Länge 
des Rohres hängt von der beabsichtigten Stimmung ab. 
Am meisten bevorzugt wird die B-Klarinette, die auch 
als Soleinstrument einen unbestrittenen Rang besitzt. 
Neben der gewöhnlichen Klarinette wird das um eine 
Quinte tiefer liegende Bassetthorn, sowie die um eine 
Oktave tiefer liegende Baß-Klarinette gebaut. 

Daß bei den Holzblasinstrumenten die gewissenhafte 
Auswahl des Materials und die Sachkundige Herstellung 
von besonderer Bedeutung sind, bedarf nach den bisheri- 
gen Ausführungen keiner Begründung. Deutschland be- 
sitzt eine größere Anzahl von Werkstätten für Holzblas— 


instrumente, deren Erzeug- 
nisse auf dem Weltmarkt 
wegen ihrer hervorragenden 
Qualität den besten Ruf ge- 
nießen. Ihre heutige vervoll- 
kommnete Gestalt und Aus- 
drucksfähigkeit verdanken 
die Holzblasinstrumente im 


Dautſehe Erport- Revue 
mit Mundloch (Flöten), mit doppeltem Rohrblatt 
Bei der ersteren Art der Blasinstrumente, den 
Flöten, wird ein schmaler Luftstrom vom Spieler gegen die 
Der Luftstrom spaltet sich 


dabei in zwei schwingende Büschel, welche ihre rhythmische 
Bewegung der im Flötenrohr eingeschlossenen Luft mitteilen. 


Fagott 


Heinr. 


(Jul. 


Zimmermann.) 


sind zwei Holzblasinstrumente, die zwischen Klarinette und Saxophon 
Sie Sich 


c nen 
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wesentlichen dem Schaffen dieser deutschen Werkstätten. So 
wie man in der Auswahl seines besten Freundes nicht sorgsam 
genug sein kann, so möge man auch die Herkunft und den 
Charakter des Instruments gründlich prüfen. 
mente aus deutschen Werkstätten werden niemals enttäuschen. 
weil sie die Verkörperung nie unterbrochenen Fortschritts sind 
und Klangschönheit und Haltbarkeit 
Maße besitzen. 
instrumente wird im allgemeinen das aus Ostafrika 
stammende 
Witterungseinflissen am besten widersteht. 
mit heißem und feuchtem Klima nimmt man allerdings gern 
statt das Holzes, das leicht springt, Hartgummi. Fiö- 
ten sind für diese Länder in jüngster Zeit auch aus Me- 
tall 
Rohstoff das Neusilber, eine Nickellegierung. 
größeren Holzblasinstrumenten benutzt man ein leichteres 
Holz, meistens Ahornholz, das auch die schätzenswerte 
Eigenschaft besitzt, dem Ton einen weichen 
Klang zu geben. 


Holzblasinstru- 


in unübertroffenem 
Als Rohstoffe für die deutschen Edel- 
das allen 
Für Länder 


Grenadillholz verwendet, 


hergestellt worden, und zwar verwendet man als 
Bei den 


und vollen 


Das Grenadillholz kommt in etwa 1 m langen Blöcken 


von 20—30 cm Durchmesser in die deutschen Werkstätten 
für Holzblasinstrumente und wird dert von der Rinde und 


dem 1—2 cm starken gelben Splint befreit, weil 

e nur der schwarze Kern zur Verarbeitung Ver- 

wendung findet. Das äußerst harte und 

schwere Holz, das im übrigen 

keine Risse aufweisen darf, 

wird alsdann mit Spezial- 

Bandsägen in solche Teile 

zerlegt, wie sie zu den be- 

treffenaen Instrumenten gebraucht werden. Darauf er- 

folgt eine vorsichtige Trocknung während mehrerer Mo- 
nate. 

Auf weiteren Spezialmaschinen werden nun die Hölzer 
abgerundet und ausgehöhlt, damit das Austrocknen noch 
besser vor sich gehen kann. Nachdem das rohe Instru- 
ment so noch mehrere weitere Monate getrocknet hat. 
wird die Form des Instrumentes auf Spezial-Drehbänken 
herausgearbeitet und durch Handarbeit verfeinert. Eine 
dritte Trocknung schiebt sich ein. Erst dann werden die 
Instrumente fein geschliffen und gebeizt, so daß sie ein. 
tiefschwarzes Aussehen erhalten, und an den am meisten 
gefährdeten Enden mit Ringen aus Neusilber garniert. 
Es folgt dann ein Ölbad, um das Holz gegen Nässe mög- 
lichst unempfindlich zu machen. Nach längerer Lagerung 
werden in die Holzröhren mit Spezial-Formmaschinen 
und Kopiereinrichtungen die Löcher gebohrt. 

Der Ton der Holzblasinstrumente ist ia eine schwin- 


gende Luftsäule; je kürzer diese ist, desto höher ist der 


Ton. während die längere Luftsäule einen tieferen Ton 
ergibt. Der Verlängerung und Verkürzung der Luftsäule 
und damit der Erzeugung der. Töne dienen nun die 
Löcher, die mit den Fingern oder durch Klappen ge- 
schlossen und geöffnet werden. Diese Vorarbeit gehört 
also zu den schwierigsten des gesamten Herstellungs- 
prozesses. Hier muß mit peinlichster Genauigkeit ge- 
arbeitet werden, weil die Stimmung des Instrumentes 
und damit sein Wert von dieser Arbeit abhängt. Zur 
Ausführung von bestimmten Trillern hat man neuerdings 
noch besondere mechanische Einrichtungen erfunden. 

In den deutschen Werkstätten stehen zur Anfertigung 
der Metallgarnituren, die in über tausend verschiedenen 
Sorten notwendig sind, automatische Drehbänke, Stanzen 
und andere Sondermaschinen zur Verfügung. So ver- 
einigen sich Kunsthandwerk, Technik und vorzügliche 
Kohstoffe, um Qualitätsinstrumente entstehen zu lassen, 
wie sie nur aus deutschen Werkstätten hervorgehen. 
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Octavin und Tárogató. 


stehen. 
besonders als Soloinstrumente. 


ihrer eigenartigen Klangfarbe 
(Oscar Adler & Co.) 


Wegen 


27. Mai 1926 
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DAS TENNISSPIEL 


Ein Freund unseres Blattes stellt uns die folgenden Ausführungen zur Verfügung. Er hat das 
Gespräch, das er mit einem gründlichen Kenner des Tennisspiels gehabt hat, gewissenhaft auf- 
gezeichnet und bemerkt, daß ihn diese Unterhaltung selbst zu einem Freunde des Tennisspiels 
gemacht hat. Er hat sich, wie er weiter schreibt, auch davon überzeugt, daß die von der 
deutschen Sportartikel-Industrie hergestellten Tennisgeräte ausländischen zum mindesten eben- 
bürtig sind, und daß vor allem der deutsche Tennisschläger mit dem englischen wohl wett- 
eifern kann. Doch nun geben wir dem Einsender des nachstehenden Aufsatzes das Wort: 


Schon seit jeher bereitete es mir ein besonderes Vergnügen, Länge vən 38 Metern und eine Breite von 21 Metern zu gelten. 
längere Zeit an den Tennisplätzen, die an meinem Wege liegen, Um einen Tennisplatz sachgemäß anzulegen, muß der in Frag? 
als Zaungast zu verweilen und den Spielerinnen und Spielern kommende Platz vorerst in dem eben angegebenen Umfange 
beim Spiele zuzuschauen. Ich hatte mich schon immer bemüht, in einer Tiefe von 25 bis 30 Zenti- i 
die Regeln des Spieles zu ergründen, das einzige jedoch, was metern ausgehoben werden. Auf die 


ich an dem Spiele begriff, schien das zu sein, daß die Spieler so erhaltene | 
befleißigt waren, einen Ball so lange wie möglich in Bewe- Packlage aus groben unbearbeiteten 


gung zu erhalten, ohne daß er zur Erde fällt. 
Als ich kürzlich wieder einigen Spielern beim 
Tennisspielen zuschaute, gesellte sich ein Herr 
zu mir, mit dem ich mich über den Tennis- 
sport unterhiel. Während der Unterhaltung 
gab ich meiner Verwunderung Ausdruck dar- 
über, daß der Tennissport als verhältnismäßig 
junger Sport so zahlreiche Anhänger aufzu— 
weisen habe. i 
„Junger Sport?“ erwiderte erstaunt mein 
neuer Bekannter, der sich mir bereits vorher 
als begeisterter Anhänger und Kenner des 
Tennisspiels zu erkennen gab. „Junger 
Sport? Aber, mein Verehrtester, das Tennis- 
spiel ist ein Spiel, das Jahrhunderte alt ist. 
Schon im 14. Jahrhundert war das Tennis —. 
auch urter dem Namen Tenris — in England 
bekannt, wurde allerdings in besonderen, zum 
Zwecke des Tennisspiels erbauten Ballhäusern 
gespielt, nach Regeln, die natürlich von den 
heutigen Regeln entschieden abweichen. Woll- 
ten wir dem Ursprung des Tennisspiels nach- 
forschen, so müßten wir noch einige Jahr- 
hunderte weiter zurückgreifen, denn in Frank- 
reich kannte man 
schon weit früher 
ein ähnliches Spiel, 
‚das als jeu de 
paume‘ bekannt 
war. Das Lawn- 
Tennis, auf 


* 


Deutscher 
Tennisschläger. 


(Gebr. Hammer, 
Bad Mergentheim.) 


Links: 


Racketpresse. 


(Müller & Wimmer, 
Schlotheim i. Th.) 


Ballnetz. 


deutsch Rasenplatzten- 
nis, ist hingegen erst 
etwa fünfzig Jahre alt 
und wurde im Juli 
1877 zum ersten Male nach 
zum großen Teile noch heute 
gültigen Regeln gespielt. 
Selbstverständlich erfahren 
die Regeln, wie es bei allen 
Spielen üblich ist, dauernd 
Abänderungen, doch sind die 
Grundregeln seither unverändert geblieben.‘ — Wir kamen nun auf das 
Spiel selbst zu sprechen, und- ich meinte, daß doch das Verbot, mit 
Straßenschuhen die Tennisplätze zu betreten, eine unzeitgemäße Bevor- 
mundung der Spieler wäre. — „Wenn Sie wüßten,' welcher unausgesetzten 
Pflege die Tennisplätze bedürfen.“ erhielt ich als Entgegnung, „würden Sie 
die von Ihnen als Bevormundung gerügte Bestimmung als durchaus ge- 
rechtfertigt anerkennen müssen. Wie ich bemerke, stehen Sie dem Tennis- 
spiele, wenn auch als Freund, so doch als vollkommener Laie gegenüber, und 
ich werde Ihnen gerne einige diesbezügliche Aufklärungen geben. Die Größe 
des Spielfeldes ist im allgemeinen gleichbleibend, als Mindestgröße hat eine 


Fläche kommt eine 


Steinen und auf diese 
eine Lage Schotter, 
also kleines Steinma- 
terial, wie es auch bei 
StraBenanlagen Ver- 
wendung findet. Na- 
türlich müssen die 
Steinchen und dergl. 
gleichmäßig verteilt 
werden, wobei noch 
zu beachten ist. daß 
die Fläche von der 
Mitte nach beiden 
Seiten ein leichtes 
Gefälle aufweisen 
muß. Auf die so herge- 
stellte Fläche kommt 
die eigentliche Sport- 
platzfläche. Für diese 
verwendet man Zie- 
gelton, der mit Mergel 
oder grobem Sand 
vermischt wird, oder 


Chaussee - Schlamm Tasche für Tennis- 

usw., jedenfalls Mate- schläger 

rial, das eine dichte % le sul gum- 
7 i l : 

Decklage bildet. Nun- (Continental-Caoutchuc- u. 

mehr wird der so ge- Gutta-Percha - Campaꝑnie, 


schaffene Platz be— Hannover.) 


gossen, um nach eini- 

gen Tagen in feuchtem Zustande gewalzi zu 
werden. — Somit ist die Spielfläche selbst fer- 
tiggestellt. Sie sehen nun eine ganze Anzahl 
weißer Striche; diese Striche sind nach einem 
bestimmten System und vorgeschriebener 
Entfernung voneinan- 
der aufgezeichnet. Die 
einzelnen Linien, die 
ie eine Breite von 
vier Zentimetern be- 
sitzen, müssen sich 
unbedingt rechtwink- 
lig kreuzen. Die Auf- 
zeichnung der Linien 
geschieht mittels eines 
Gemisches von Kreide 
und Wasser. Die Ten- 
nisplätze bedürfen, 
wie ich Ihnen bereits 
sagte, unausgesetzter 
Pilege, jede Ver- 
letzung der Ober- 
fläche muß sorgfältig 
ausgeglichen wer- 
den. Gerade die Ab- 
sätze der Straßen- 
schuhe schlagen leicht 


Frau Nelly Neppach, 


vorjährige deutsche Tennismeisterin., 
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Wunden in den empfindlichen Boden, die 
bei der großen Menge, die allein ein Paar 
scharfe Absätze hervorruft, schwer uhd mit 
vieler Mühe beseitigt werden können. Sie 
sehen, die Bestimmung, daß man Tennis- 
plätze nur mit Tennisschuhen betreten darf, 
hat ihre volle Berechtigung.“ l 

„Besitzt denn auch das in der Mitte des 
Spielfeldes angebrachte Netz bestimmte 
Maße?“ 

„Allerdings, selbst die Pfosten, die das 
Netz halten, haben ihre vorschriftsmäßige 
Höhe. Für die Pfosten verwendet man sehr 
gerne Eisen, um sie unbegrenzt haltbar zu 
gestalten. Es wird Sie interessieren, daß 
selbst die Länge des Netzes feststehend ist, 
und zwar 12,8 Meter beträgt. Das Netz 
hängt an einem Drahtseil, das an dem einen 
Pfosten eingehakt ist und an dem anderen 
Pfosten über eine Rolle läuft, um es nach 
Bedarf fest anzuspannen. Um das Netz in 
der Mitte auf der vorschriftsmäßigen Höhe 
von 91 Zentimetern zu erhalten, verwendet 
man vielfach besondere Netzhalter. Somit 
ist die Einrichtung des Tennisplatzes selbst 
beendet. Für die übrigen Geräte hat im 
allgemeinen der Spieler selbst Sorge zu 
tragen.“ 

„Was habe ich mir nun zuerst anzu- 
schaffen, wenn ich Tennis spielen will?“ 

„Die Hauptsache ist natürlich der Schlä- 
ger oder das Racket. Das Racket besteht 
aus dem Griff, dem Halse mit Keil, dem aus 
einem Stück gefertigten Holzrahmen und 
den Saiten. Je nachdem, ob das Racket 
für Kinder, Damen oder Herren bestimmt 
ist, muß auch dessen Gewicht leichter oder 
schwerer sein. Die Gewichtsangaben wer- 
den üblich in Unzen — einem 
englischen Gewichtsmaß — ausge- 
drückt. Für Kinder bevorzugt 
man 12-Unzenschläger, für Damen 
13- oder 14-Unzenschläger und für 
Herren 14- oder 15-Unzenschläger. 
Form und Verarbeitung des Ten- 
nisschlägers sind sehr verschieden 
und richten sich nach der Preis- 
lage. Die Tennisschläger werden 
in der Hauptsache mit Saiten aus 
Schafdärmen bespannt. Für die 
billigen Schläger verwendet man 
seit einigen Jahren auch eine 
Kunstsaite, die sogenannte Kompo- 
saite, die zwar nicht die gleiche 
Elastizität besitzt wie die Darmsaite, jedoch außerordentlich 
haltbar ist. Witterungseinflüsse spielen bei dieser Kunstsaite 
keine Rolle. Übrigens ist vor wenigen Wochen eine neue 
Saite auf den Markt gekommen, die gleichfalls nicht aus 
Schafsdärmen fabriziert wird. Diese neue Saite besitzt eine 
Elastizität, die der echten Seiten nahekommt. Ohne Tennis- 
bälle kann man natürlich mit dem Tennisschläger nichts an- 
fangen. Die üblichen Tennisbälle sind mit weißem Filz be- 
zogen, doch kennt man auch farbige Bälle. Die Bälle müssen 
stets sorgfältig gereinigt und trocken aufbewahrt werden. 
Auf den Spielplätzen selbst liebt man es, die Bälle vom Ball- 
jungen in Sammelkörbe legen zu lassen.“ 

„Und wozu dient das Gestell, das dort drüben auf der Bank 
neben dem Ballnetz liegt?“ 

„Das ist die sogenannte Racketpresse. In diese wird der 
Schläger eingespannt, damit er sich bei Nichtgebrauch in keiner 
Weise verzieht. Man kennt verschiedene Arten von Gestellen, 
teils haben sie quadratische Form, teils bestehen sie aus zwei 
Querbalken oder aus zwei Brettern, die genau auf die Rahmen 
passen usw. Das Einspannen des Schlägers in die Racketpresse 
allein genügt nicht zu dessen sorgfältiger Behandlung. Man 
muß die Saiten von Zeit zu Zeit mit einer Tinktur bestreichen, 
damit sie nicht brüchig werden. Für das Holz des Schlägers 
ist es sehr gut, wenn man den Schläger in einer Hülle aus 
Segeltuch oder Leder aufbewahrt. Selbstverständlich hat man 
zur Bequemlichkeit des Spielers besondere Vorrichtungen er- 
dacht, die diesen oder jenen Zwecken dienen. Um den Stand 
des jeweiligen Spielers stets vor Augen zu haben, kennt man 
z. B. Tafeln mit Zeigern und entsprechenden Zahlen, zur 
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Rasenwalze. 
(Kaspar Berg, Nürnberg.) 


Schiedsrichterstuhl, zusammenlegbar. 


Meyer's Turngeräte- und Schulmöbelfabrik G. m. b. H., 
Hagen i. Westf. 
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sauberen Aufbewahrung der im Augenblick nicht benötigten 


Schläger hat man Ständer gebaut, die Querleisten mit Löchern 
besitzen, in die die Schläger eingehängt werden. 

„Es scheint mir, als ob durch das dauernde Hin- und Her- 
schwingen der Arme mit dem Schläger bald eine Ermüdung 
der Arme eintreten muß.“ 

„Allerdings ermüdet das Tennisspiel den Anfänger in jeder 
Beziehung genau so, wie es bei irgendeinem anderen Sport 
der Fall ist. Aber das Ermüden der Arme ist weniger unan- 
genehm als das Durchscheuern der Hand. 
Denn bei aller Handlichkeit des Schlägers 
ist es nicht zu umgehen, daß infolge der 
dauernden Reibung des Schlägergriffes in 
der Hand sogenannte Schwielen auf deren 
Innenseite entstehen. Um dieses Wund- 
reiben der Hand nach Möglichkeit zu ver- 
meiden, kann man die Griffe der Schläger 
mit einem Gummibezug versehen oder auch 
mit Wickelbändern aus Gummi umgeben.“ 

„Nicht recht verständlich ist es mir, zu 
welchem Zwecke man auf dem Tennisplatz 
eine Leiter gebraucht, wie ich sie dort 
in der Ecke an die Wand angelehnt sehe.“ 

„Der Zweck der Leiter würde Ihnen ein- 
leuchtender sein, wenn sie ge- 
brauchsfertig aufgestellt ist, denn 
dann würde Ihnen die Bauart 
dieses Gerätes verraten, daß es 
mit ihm wohl doch seme beson- 
dere Bewandtnis haben dürfte. 
Diese Leiter stellt nämlich den 
Schiedsrichterstuhl dar, der für 
den Schiedsrichter bestimmt ist 
und in der Hauptsache bei: Tur- 
nieren in Anwendung kommt. Der 
Stuhl hat, aufgestellt, ungefähr das 
Aussehen der üblichen Stützleiter, 
bei der die oberste Stufe zu einem 
bequemen Sitz ausgebaut ist.“ 

„Sehr interessieren würde es 
mich auch zu hören, welchen 
Zwecken das Netz dient, das die 
Dame dort in der Hand schwingt 
und das nahezu wie ein Schmet- 
terlingsnetz aussieht!“ 

„Das ist der Ballaufheber, der 
das Aufheben der Bälle erleich- 
tert. In der Tat haben diese Ge- 
räte eine gewisse Ähnlichkeit mit 
einem Schmetterlingsnetz, das 
Netz ist hier jedoch stabiler ge- 
baut. Der Rahmen des Netzes ist 
aus Eisen, und das Netz selbst 
hat im allgemeinen eine Auf- 
nahmefähigkeit bis zu zwölf Bällen.“ — „Wie aber sind die 
Spielregeln?“ 

„Die Spielregeln des Tennisspiels sind am besten bei prak- 
tischer Betätigung des Spiels zu erlernen. Meine Spielpause 
ist leider abgelaufen, mein Partner dort drüben 
wartet auf mich. Leben Sie wohl, und haben Sie 
besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit!“ N 
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Links: 
Markiermaschine mit Wasserrad für feuchtes Kreidemehl. 
(Meyer's Turngeräte- u. Schulmöbelfabrik G. m. b. H.) 


Rechts: 
Markiermaschine mit regulierbarer Steuerung. 
(Kaspar Berg.) 
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von diesem Übel, 


Bleistift. 


stift und als Umsteckbleistift. 


bleistift verfertigt. 


Alckto- sind jedoch Erzeugnisse, die als Mas- 
Umsteckstifl.  senfabrikate weniger in Betracht kom- 
(Alfons men. Sehr beliebt sind die aus ver- 
Stuttgart) silbertem oder vernickeltem Messing, 


aus Tombak, aus Hartgummi und aus 
Galalith hergestellten Drehbleistifte, 
Materialien, deren mehrere zuweilen in einem Dreh- 
bleistift vereinigt sind. 

Die Konstruktion der Drehbleistifte ist sehr ver- 
schieden. So kennt man Drehbleistifte, bei denen durch 
Drehen eines Drehknopfes, der am Ende des Blei- 
stiftes befindlich ist, die Bleiminen schreibbereit aus 
dem Halter heraustreten. Nach Gebrauch eines solchen 
Drehbleistiftes dreht man den Knopf zurück und bringt 
nunmehr die Bleistiftspitze durch Aufdrücken auf eine 
feste Unterlage zum Verschwinden. Bei anderen 
Drehbleistiften wiederum bewirkt man durch einen 
Druck auf den Bleistiftknopf den Vortritt der Blei- 
spitze. Nach dem Schreiben drückt man die Bleistift- 
spitze zurück, indem man zum 
Beispiel senkrecht einen Punkt 
kräftig hinter die Schreibarbeit 
setzt. Beim Zurückdrücken der 
Bleispitze verschiebt sich näm- 
lich der Bleihalter automatisch 
um den von der Bleispitze ab- 
geschriebenen geringen Betrag 
im Innern der Halteöffnung, wo- 
durch die Bleispitze bei jedes- 
maligem Druck auf den Knopf 
Stets gleich lang vortritt. Die 
eben genannten Systeme haben 
das eine gemeinsam, daß Blei- 
mine und der im Innern des Hal- 
ters befindliche Stab zum Vor- 
schieben der Bleimine vonein- 
ander getrennt sind. Bei einer 
ganzen Reihe von Systemen sind 
diese beiden Teile eng mitein- 
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ständig einstürmt, kaum mehr zu tassen. 


Der moderne Taschenbleistift tritt uns in zwei 
Hauptarten entgegen, und zwar als Drehblei- 
Der bedeu- 
tendere unter diesen beiden Brüdern ist der Drehblei- 
stift. In endlosen Abarten, sowohl was Konstruktion 
als auch äußeres Gewand anbetrifft, wird der Dreh- 
An Materialien verwendet man 
von den edelsten Werkstoffen bis zu den einfachsten. 
Der Golddrehbleistift wie auch der Silberdrehbleistift 


FI iri i 
DENN, WAS MAN SCHWARZ AUF WEISS BESITZT... 


Der moderne Taschenbleistift. 


Die VergeßBlichkeit ist das Privileg oder der Fluch unserer Zeit. Wir alle sind nicht frei 

unser überlastetes Gehirn vermag die Fülle des Geschehens, das auf uns 

Und so müssen wir, soll es nicht ganz versagen, zu 

Hiltsmitteln unsere Zuflucht nehmen, die unser Gedächtnis unterstützen, zu Notizblock und 

Mehr denn je schenkt man daher heute dem Taschenbleistift ein erhöhtes Augen- 

merk und stattet die modernen derartigen Erzeugnisse so aus, daß sie jedwedem Geschmack 
und jedem Erfordernis gerecht zu werden vermögen. 


Damen- 
Drehbleistift 
in Schirm- 
form aus 
Galalith. 
(Hecht.) 


Drehbleistifte mit 
Messer, ferner für Würfelspieler Drehbleistifte 
mit drei Würfeln, die im Innern des Halters un- 
tergebracht sind, oder für Zigarettenraucher 
Drehbleistifte mit Zigarettenspitze oder Feuer- 
zeug, die in gleicher Art wie die Würfel im Hal- 
ter liegen. 
stift, der drei Spielwürfel enthält und dessen 
abschraubbarer Kopf, der den Behälter mit den 
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einem Zirkel oder einem 


Bemerkenswert ist ein Drehblei- 


Würfeln verschließt, gleichzeitig als das 
bekamte „Nimm-Gib-Spiel“ ausgebildet 
ist, also ein Drehbleistift, der zwei 
Spiele enthält. Ein ausschließlich für 
Damen bestimmter Drehbleistift enthält 
neben dem Bleistift einen Lippenstift, 
Puderbehälter, Puderquaste und Augen- 
brauenstift. 

Für die Dame wird man natürlich 
die Drehbleistifte in kleiner Form be- 
vorzugen. Sehr geschätzt sind bei der 
Damenwelt die neuartigen Schirm- und 
Stockstifte, die gewöhnlich mehrfarbig 
und, besonders die Schirmstifte, mit einer farbigen 
Seidenschnur geschmückt sind. In der Art der 
Schirm- und Stockstifte werden von einer Nürnberger 
Firma als neueste Muster Tennisschläger und Hockey- 
schläger hergestellt. Aber auch dem Rundfunk sind 
eine Reihe von Bleistiften dienstbar gemacht worden. 
Erwähnt soll hier nur der Radiostift werden, dessen 
unterer Teil sinngemäß mit einem Radioapparat aus- 
gestattet ist. 

Sehr viele Drehbleistifte sind so konstruiert, daß 
die Möglichkeit gegeben ist, eine mehr oder minder 
große Anzahl Bleiminen unterzubringen; die Art der 
Unterbringung ist ver- 
schieden. So sind die 
sogenannten Munitions- 
oder Mitrailleusenstifte 
mit einer Reihe von Be- 
hältern versehen, die den 
Halter selbst bilden und 
zahlreiche Minen zu be- 


(Karl Schieder, 
Nürnberg.) 


herbergen in der Lage 
sind. 
Mehr noch als die 


Drehbleistifte lassen die 
Umsteckstifte Kombina- 
tionen der verschieden- 
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Links: 


sieht man, daß eine derartige Beigabe 

Durch Rechsdrehen bei den Drehbleistiften der erstgenann- 
„ ten Art schwer anzubringen ist. Eine 
. gestoßen. beliebte Kombination stellt der Drehblei- 
eg} stift mit Federhalter dar, viel verlangt. 
ER man auch die Drehbleistifte in Verbin- 
Füllbl 11717 dung mit Manikure, mit Brieföffner und 

u Ruco Petschaft u. a. m. Zahlreiche weitere 


(Josef Ruzicka, 
Coblenz.) 


ander verbunden, so daß also beim 
Rückwärtsdrehen des Stabes die Blei- 
mine mit zurückgezogen wird. 
Während die erstere Art im allgemei- 
nen infolge der ihr eigenen Konstruktion 
irgendwelche Kombination mit anderen 
Gebrauchsgegenständen oder auch be- 
sondere Formgebungen schwer zulassen, 
ist dies bei der letzteren Art leicht mög- 
lich, und so sehen wir Drehbleistifte 
mit den verschiedensten Verbindungen. 
Sehr häufig ist der beigegebene Gegen- 
stand am hinteren Ende des Drehblei- 
stiftes angebracht, und schon hieraus er- 


Kombinationen werden von der deut- 


schen Industrie konstruiert, wie 


sten Arten zu. So ist ein solcher 


Stift sowohl als Bleistift und 
Federhalter als auch als Radier- 
messer und Radiergummi zu ver- 
wenden. Andere wiederum sind 
vereinfacht nur als Umsteckblei- 
und Umsteckfederhalter gestaltet 
worden. Ferner kennt man der- 
artige Umsteckstifte in Form 
von Zigarren und Zigaretten u. 
a. m. Wie die Drehbleistifte, so 
kommen für Damen die Um- 
steckstifte auch als Stock- oder 
Schirmstifte auf den Markt. 

Es gibt zahllose weitere Aus- 
führungen von Dreh- und Um- 
steckstiften sowie Kombinatio- 
nen mit den verschiedensten Ge- 
genständen. Es soll in diesem Zu- 
sammenhange nur noch kurz auf 
die Farbtaschenstifte hingewie- 
sen werden, die als Einfarb- und 
Mehrfarbstifte sich auch zahl- 
reiche Freunde erworben haben. 


Drehbleistift mit 
Zigarettenspitze. 
(Max Hecht, Nürnberg.) 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Verkauisständer für Briefpapier. 


Gelegentlich der letzten Frühjahrs- 
messe in Leipzig wurden von der Firma 
F. H. Schmidt, Briefumschlag- und Pa- 
pierausstattungsfabrik A.-G... Torgau a. 
Elbe, Verkaufsständer für Papierhändler 
usw, in drei verschiedenen Größen aus- 
gestellt. Diese Verkaufsständer sind 
ähnlich wie die bekannten Postkarten- 
ständer, drehbar eingerichtet, sind aber 
aus Holz hergestellt und werden ge- 
strichen und lackiert geliefert, so daß 
sie als Schmuckstück für jedes Laden- 
geschäft angesprochen werden können. 
Sie dienen zunächst zur Unterbringung 
von Briefpapiermappen in allen gang- 
baren Formaten, können aber auch zur 
Ausstellung von Briefpapierkassetten 
benutzt werden. Der Zweck ist zunächst 
der, daß dem Käufer die Auswahl er- 
leichtert werden soll, wie das ja beim 
Verkauf der Ansichtspostkarten von den 
Händlern genügend erkannt worden ist. 
Die Verkaufsständer werden mit Brief- 
papiermappen in verschiedener Sortie- 
rung gefüllt geliefert. Eine weitere Meß- 
neuheit war eine Serie von äußerst ge- 
schmackvollen und praktisch hergestell- 
ten Holzkästen mit Briefpapierfüllung. 


A für Brielmappen und 
Briefpapier. 


Es handelt sich hierbei um leichte, aber 
durchaus solid und fest angefertigte 
Holzkästen mit farbiger Außenpolitur, die 
auf dem Klappdeckel mit einer Intarsien- 
imitation verziert ist. s—t. 


Illuminationssterne. 


Bei der Vielgestaltigkeit der Illumi— 
nationskörper ist es schwer, wirklich 
neue Formen auf den Markt zu bringen. 
und so überrascht es, wenn man hier 
und da Erzeugnisse sieht, die von dem 
Althergebrachten entschieden abweichen, 
Als durchaus neuartig auf dem Gebiete 
der Illuminationskörper ist u.a. der 
transparente Illuminationsstern zu be- 
zeichnen. Der neue Illuminationsstern 
besteht aus transparentem, 
gem Papier, und seine Anbringung er- 
folgt am besten an einer elektrischen 
Hängelampe oder an Gashängelicht mit 
kleinem Brenner. Wo beides nicht vor- 
handen ist, kann man auch Kerzen- 
beleuchtung verwenden. Durch ein ge- 
schickt durchdachtes System ist es mög- 
lich, die einzelnen Strahlen des Sternes 


mehrfarbi- 


dergleichen beleuchtet, 
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Illuminationsstern. 
(Stern G. m. b. H., Herrnhut i. Sa.) 


mit Hilfe von Blechschiebern am Orte 
seiner Verwendung zusammenzusetzen. 
Ein kompletter Stern besteht aus 17 
viereckigen Zacken. 8 dreieckigen 
Zacken, 44 Kupplungsschiebern und 
einem Aufhängebügel. Eine kleine Zange 
ist jedem Stern für die Montage beige- 
geben. Man hat die Sterne in den ver- 
schiedensten Farbenzusammenstellungen, 
besonders wirkungsvoll gestalten sich 
die geflammten Zacken. Das Zusammen- 
setzen eines Sternes geht kurz folgen- 


dermaßen vor sich: Man beginnt damit, 


daß man einen Kreis aus acht vierecki- 
gen Zacken schließt. Hat man zwei ver- 
schiedene Farben in den viereckigen 
Zacken, so müssen diese abwechselnd 
zusammengesetzt werden. Man nimmt 
also die verschiedenen Farben und legt 
die Zacken mit den Blechfüßen Kante an 
Kante. Mit der linken Hand drückt man 
die Blechrähmchen fest und führt den 
Schieber mit der rechten Hand über die 
Blechzunge, so daß beide Teile nun fest 
miteinander verbunden sind. Fortschrei- 
tend setzt man Zacke an Zacke, stets 
den entstehenden Kran auf dem Tisch 
liegend. Der achte zur Verwendung 
kommende Schieber schließt die beiden 
Enden, und man hat nun einen geschlos- 
senen achteckigen Zackenkranz vor sich 
zu liegen. Auf diesen Kranz baut man 
einen weiteren auf, der diesmal aber aus 
4 viereckigen und 4 dreieckigen Zacken 
besteht. In die oben freibleibende vier- 
eckige Offnung wird mit vier Schiebern 
eine weitere viereckige Zacke befestigt 
und die eine Hälfte des Sternes ist ge— 
schlossen. Will man den Stern seitlich 
an einer Wand anbringen, was nur bei 
elektrischem Licht möglich ist. so ist 
hierfür schon jetzt das Zusammensetzen 
beendet. Zum evtl. weiteren Zusammen— 
setzen fügt man an den Stern den letzten 
Kranz, bestehend aus 4 viereckigen und 
4 dreieckigen Zacken. daran. Die obere 
Öffnung bleibt zum Ein- 
führen der Lampe frei. 
Nunmehr ist der Stern 
zum Aufhängen fertig. 
Die Illuminationssterne 
finden zu Illuminations- 
z Wecken jeglicher Art 
Verwendung und sind 
auch unter anderem als 
Advents- und Weih- 
nachtssterne gedacht. 
Der größte der Sterne 
hat einen Durchmesser 
von etwa 2 Meter und 
kommt hauptsächlich 
für saalartige Räume in 
Frage. Die Wirkung 
eines Illuminationsster— 
nes ist hervorragend. 
da er, von innen mit 
einer Glühbirne oder 


in seinem ganzen Um- 
fange zu erstrahlen 
scheint. hawo. 


schwendung kommt, 


Elektrische Beleuchtung für Ruder- und 
Segelboote. 


Es wurde bisher als ein allgemeiner 
Mangel empfunden, daß sich Ruder- und 
Segelboote wie auch kleinere 
boote, die nicht über eine eigene Licht- 


` anlage verfügen, mit dürftigen Öl- und 


Talglichtlämpchen sowohl auf dem Was- 
ser wie auch beim Lagern in den Zelten 
behelfen müssen. Diese Lichtquellen 
sind so schwach. daß man bei ihrem 
Brennen erst recht die Dunkelheit emp- 
findet, die um einen ist, sie sind aber von 
viel zu geringer Leuchtkraft, als daB man 
etwas dabei erkennen könnte. Das 
gleiche gilt auch von den bisherigen 
elektrischen Lampen, weil man diese mit 
Trockenbatterien betreibt, denen man 
nur einen ganz geringen Strom entneh- 
men kann, sollen sie nicht in ganz kurzer 
Zeit leer gebrannt sein. Hier ist das 
Luo-Bootslicht als wichtige Neuerung zu 
nennen, das aus einer 4-Volt-Akkumula- 
torenbatterie und einem Lampengehäuse 
mit einer Glühlampe von vier Kerzen be- 
steht; die Lampe ist mit der Batterie 
durch ein 3 Meter langes gummiumpreß- 


tes Kabel verbunden, das an letzterer 


mittels eines Steckers befestigt wird. 
Die Batterie ist so dimensioniert. daß die 
Lampe etwa 16 bis 18 Stunden oder, bei 
einer zweiten Batterietype 35 bis 
40 Stunden brennen kann. Die Batterie 
besitzt einen Bügel, so daß sie im Boot 
am Verdeck oder an einer anderen ge- 
eigneten Stelle aufgehängt werden kann, 
sie gibt den Schwankungen des Bootes 
während der Fahrt stets nach, so daß 
Säure nicht zum Ausfließen kommt. Beim 
Lagern setzt man die Batterie ebenfalls 
an Land und schafft sich so eine äußerst 
praktische Zeltbeleuchtung, die nicht im 
geringsten feuergefährlich ist. Zu er- 
wähnen ist auch noch die äußerst be- 
queme Handhabung, die dem Sports- 
mann, der es gewohnt ist, sich mit Öl- 
laternen und Talglichtern. die dauernd 
erlöschen, abzuplagen, eine rechte Wohl- 
tat sein wird. Schw. 


Anleimmaschine Bonnacoll. 
(Siehe nebenstehende Abbildung.) -- 


| 

Das Anleimen von Aufklebeadressen, 
Zetteln, Etiketten und dergleichen mit 
Leimtopf und Pinsel ist eine außerordent- 
lich langwierige und schmutzige Be- 
schäftigung, wozu noch eine auf die 
Dauer recht sehr fühlbare Leimver- 
da sehr beträcht- 


liche Leimmengen unvermeidlich über 


die Ränder hinaus auf die Unterlage ver- 
Außerdem bereitet 


schmiert werden. 


Luo-Bootslicht. 


(Liman & Oberlaender G. m. b. H., Berlin.) 


Motor- 
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das Aufkleben der Zettel mit klebrigen 
Fingern meist auch große Schwierig- 
keiten. Bei der kleinen Anleimmaschine 
Bonnacol, die wie eine kleine Kopier- 
maschine durch eine seitliche Handkurbel 
betätigt wird, kommen diese Mängel 
sämtlich in Fortfall. Die Finger kommen 
mit dem in dem unteren Troge befind- 
lichen Leim überhaupt nicht in Berüh- 
rung, da die Leimübertragung auf das 
Papier durch eine mit Metallrippe ver- 
sehene Walze erfolgt, die in ihrem Aus- 
sehen Ähnlichkeit hat mit einem Rippen- 
heizkörper. Entsprechend den Rippen 
bilden sich auf dem Papier parallele und 
vollkommen gleich starke Leimstreifen, 
die dünner ausfallen bei langsamem und 
dicker bei schnellem Drehen der Kurbel. 
Man hat es also vollkommen in der Hand, 
die aufzutragende Leimmenge der Art 
des verwendeten Papiers, seiner Größe 
usw. anzupassen. Vor- 
teilhaft ist es. das Papier 
über Eck in die Maschine 
einzulegen, da dann die 
Leimstreifen sich schräg 
über die Fläche erstrek- 
ken und auch die Ecken 
so weit Leim erhalten, 
daß sie nicht mehr ange- 
hoben werden können. 
Abgesehen von der gro- 
Ben Sauberkeit geht das 
Anleimen in einem Bruch- 
teile der bei Anwendung 
des bisherigen Pinsel- 
streichverfahrens benö- 
tigten Zeit vor sich, und 
man erzielt außerdem 
noch eine Leimersparnis 
von 70 bis 80 Ho 
r. 
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Triginta-Spiel. 
(Rudolf Arendt, Berlin-Südende.) 


i 


Anleimmaschine. 
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Triginta. 


Ein neues Spiel, das sehr leicht zu ver- 
stehende und schnell erlernbare Spiel- 
regeln besitzt und neben dieser Eigen- 
schaft als ein fesselndes Spiel zu be- 
zeichnen ist, ist das Triginta-Spiel. Das 
Triginta-Spiel wird auf einem Brett ge- 
spielt, das dem Damenbrett sehr ähnlich 
ist, jedoch statt 64 Felder deren 100 be- 
sitzt. Es wird von jeder Partei mit 
15 Steinen gespielt, und zwar mit 
5 Steinen erster Ordnung, mit einem 
Punkt, 5 Steinen zweiter Ordnung, mit 
zwei Punkten, und 5 Steinen dritter Ord- 
nung, mit drei Punkten. Das Ziel des 
Spieles ist, die Grundstellung des Geg- 
ners zu gewinnen, derart, daß die Steine 
dritter Ordnung wieder in der hintersten 
Reihe zu stehen kommen, sodann in der 
mittleren Reihe die Steine zweiter und 
vorn dis Steine erster Ordnung. Sämt- 
liche Steine dürfen nur 
in schräger Richtung ein 
Feld weiter ziehen, vor- 
wärts wie auch gegebe- 
nenfalls rückwärts. letz- 
teres, wenn ein Zug vor- 
wärts nicht möglich ist 
oder auch, wenn dem 
Spieler ein Rückwärts- 
zug in seiner Kombina- 
tion vorteilhaft erscheint. 
Das bei vielen Spielen 
übliche Schlagen von 
Steinen fällt hier voll- 
kommen weg. Eine Reihe 
weiterer einfacher Regeln 
lassen im Verlaufe der 
Partien feine und fesseln- 
de Kombinationen ent- 
stehen. Jedem Spiel wer- 
den ausführliche Spiel- 
regeln beigelegt. wn. 
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Hören Sie mal zu, 


Stammfabrikat erheben! Bestellen$ie bei 
Carl Fr. Brauer x 
Stetlin 5 


DAMPF -PRÄGEANSTALT / 


Zu den Messen in Le 


ipzig: „Stentzlers Hof“, Pet 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


wenn wirklicheFachleute über dieDauer- 
MatrizeArlac Duroderma urteilen.Sie 
erfahren eine Reihe vonVerkaufspunkten,die 
$ie bei diesem Artikel bisher nicht kannten. 
Auch ein einziger Versuch wird Sie belehren, 
und Sie werden Arlac Duroderma zu Ihrem 


ersstraße, 1. 


HEINRICH O. BRAUER JUNIOR 


BUCHHOLZ IN SACHSEN 
Geprägte Reklameartikel aus Pappe (Wandtaschen, Kalender-Rückwände, Plakate 
usw.) / Transparente Papplaternen / Sargbeschläge eus Peppe / Sarggriffe usw. 

Stuhlsitze aus Hartpappe / Gepreßte Möbelauflagen aus Holzfournier usw. usw. 


Stok, Stand 10-11 


Export-Neuheit! SS Export-Nonheil! 


Lerleóbare eiserne Prinzco-Schemel 


mit kreisrundem Holzsitz, dreibeinig, 50, 55 oder 60 cm hoch, 
(lackiert oder feuerverzinkt) 


für alle Verwendungszwecke 


Unerreichte Qualität! / Garantiert größte Stabilität und Haltbarkeit! 
Kein sperriger teurer Transport. — Verpackung in Exportkisten zu 50 Stück 


Alleinige Fabrikanten: 


Prinz & Cie. Ul. m. b. H., Metallwareniabrik 
Ohligs (Rhld.) 


Telegramme: Rupke Ohligs Rudolf Mosse Code 
Fernsprecher: Amt Ohligs Nr. 2110 


Muster -Collectionen 


franco, franco 
gegen Scheck von Sh. 12/4 


oder Lstg. 1/13/- | 


Herm. Herdegen, Berlin W 168 
Spezialfabriken für Registraturbedarf 


Code: ABC 5. Ausg. Telegr. Kantorotim, Berlin 
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ERSTEu. ml ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N 13 


Globophon - Musikapparate 
Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
Schrankapparate und Truhen, 
auch mit elektr. Antricb, Lauf- 
werke, Tonarme und sonst 


Zubehörteile für Sprech- 
maschinen, Schallplatten. 


OTTO HOPKE, 
Sprechmaschinenfabrik, 


Eisonberg Ar. 10 L Thüriag. 


Epochale Neuheltl 


Zut kräftiges ter Verkaufsschlager 


Marke A W. H. D. R. G. H. Nr. 875 460 


Alfred Weinstein, Hamburg 11 
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| Bandonions a Konzertinas : 
F. Lange vorm. C. F. Uhlig 


$ CHEMNITZ í. Sa, Am Rosenplaiz 2. 5 
Gear. 1819. Telegr.-Adrs Harmonika, Chemnits $ 


: Lang ähriger Export nach allen Ländern. : 


E 

O 8 

Tiv 77 6. 
l 


klebt,leimt.kıltet Al 


Zu haben In Drogen- und Schreib- 
werenhandlungen allerorts 


x 
Unechte 
BIJOUTERIEN 
PERLEN 
Nachf. von 
Jos. Joh. Luke KRISTALLERIE- 
GABLONZ UND HOHLGLAS- 
K. K. WAREN 
Tshecdo- 
Slowakei GLASSTEINE 
É für 
Bljouterie-Fabrikation 
Gegr Bljouterie-Muster- 
«863 Kollektionen genen 
x Einsendung v. £ 5-10.-- 


oder Doll. amer. 25-50.- - 


Verlangen Sie 
unsere Neuheiten! 


Das Echo Nr. 2237 
Aus den deutschen Export- Industrien 


Der Abschluß des deutsch- spanischen Handelsvertrags hat 
auf den Export von Bijouterie- und Galanterie- 
waren belebend gewirkt. Insbesondere in der Pforzheimer 
Edelmetall- und Schmuckwarenindustrie hat man die Entwick- 
lung der deutsch- spanischen Handelsvertragsverhandlungen 
mit größter Spannung und äußerster Besorgnis verfolgt. Der 
Handel mit Spanien war nämlich durch das Scheitern der Zoll- 
tarifverhandlungen fast vollkommen zum Erliegen gekommen. 

Bileuteriewaren was um so schwerer ins Gewicht fiel, als gerade Spanien zu 
6 den Hauptabnehmern für Erzeugnisse der Pforzheimer 


Waren Schmuckwarenindustrie zählte. Der Absatz nach dem übrigen 
Eren | Ausland leidet unter den bekannten Schwierigkeiten; auch 
Tetletie-Artikel macht sich, vor allem in den billigeren Bijouterie- und Galan- 
a Arne. teriewaren, vielfach der ausländische Wettbewerb bemerkbar, 

Haarschmuck der sich unfer dem Schutz hoher Zölle auf den heimischen 
Märkten unliebsam auswirkt. In Doublé- und Silberwaren 


Mundharmenikas wurden größere Umsätze erzielt, wenn auch über schleppenden 
Neuheiten aller Art | Zahlungseingang geklagt wird. Die Schwarzwälder Uhr en- 
Katalog Nr. 30 in industrie weist eine weitere Besserung des Export- 
5 un. geschäfts auf. Die vermehrte Kauflust der heimischen Leder- 
Sims Q Mayer industrie läßt auf eine gebesserte Geschäftslage in der Leder- 

Berlin SW 68, Abt. 6|] warenindustrie schließen. 
Auf den letzten Häuteauktionen fiel es bereits auf, daß die 
Adhal-Warch deutschen Gerbereien in stärkerem Umfang als Käufer auf- 
er Ad traten, während früher der größte Teil des Anfalls ins Ausland 
Spez. Achat-Ringe, ging. Die Nachfrage der Schuhwarenindustrie hat sich wesent- 
Spitzen, Führer für Angel-] lich gehoben. In dieser Branche hat die Absatzkrisis in ge- 
schnallen chat || wisser Beziehung reinigend gewirkt. Zahlreiche während der 
Ernst Mern Inflation entstandene und in normalen Zeiten nicht lebensfähige 
Vollmersbach Gründungen sind verschwunden, so daß sich die Fabrikation 
ne ee wieder mehr auf die alte Industrie konzentriert, deren Renta- 
Graveur- bilitätsmöglichkeiten auf diese Weise nicht unwesentlich ge- 
bessert wurden. Die Nachfrage des Auslandes erstreckt sich 
vor allem auf gewisse Spezialerzeugnisse, so besonders auf die 
von der Mode bevorzugten leichten farbigen Sommerschuhe. 
Befriedigend hat sich das Geschäft in Reise- und Sport- 
artikeln entwickelt. Der Export der Papierindu- 
strie kämpft mit mancherlei Schwierigkeiten, die sich aus 
den Preissenkungen ergeben. Daneben ist die plötzliche ita- 

in all. Aust, Spez.: Dominos, 


billigst. bis best. Qual., Kopf- Wie mache ich Geld? 


val. u. Scherzartikel Nale | Sehr einfach! Bestellen Sie direkt bei der Spezial-Tinten- 


ilust: Haupikallog gratis Fabrik Dr. Haller Aktiengesellschaft in Berlin-Steglitz eine 


Zur Messe In Leipzig: aul- Musterkollektion mit billigster Welt-Grosso-Preisliste für nur 
EILERS & MEY | Mark 4,20 oder 1 U.S. A.-Dollar oder Wert in Landeswährung 


Erste Fabrik ia MANEBACH (,. | franko einschließlich Verpackung. Der Musterversand erfolgt 


in 
henilletiere nur gegen Voreinsendung des Betrages, am bequemsten durch 
Einlage von Banknoten in den Bestellbrief. Bei späterer Auf- 


Anstalt 


Bill. Bezugsquelle f. Masken 


wie tragserteilung wird Musterbetrag zurückvergütet. 
Äffchen, Die Musterkollektion besteht aus 1 Füllfederhalter mit Tinten- 
Eichhörnchen, i 4 : 
Kater, Bären Trockenperlen, je 1 Flasche */stel la Eisengällustinte blau- 
1 schwarz, Ia rote Tinte, la violette Tinte, 1 Flasche Büroleim. 
1 Stempelkissen, 1 Stempelfarbe, 1 Liter Tinten-Trocken-Masse 
Kari Loetsch, Buchholz, Sa. ! 
Postfach Pr 1 Liter Tintenpulver. Nur beste Qualitäten und billigste Preise. 


Ihre Kunden sind sehr zufrieden, Sie erhalten große Aufträge 


Mustersendung 105 
ent || | und Sie machen hierdurch viel Geld. 


Einsendung von 
oder Aequivalent. 


— 
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Jac. Schnabl & Co. 


Wien 19, Kreilpjats 1 


Imporicure aller Waren? 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erlahrenen 


Alleinigen Einkauisverirciers 


(Sole Buying Agent) 
mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schützt vor Veriusien - - 
spart Zeit und Geld! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 
folgenden Abteilungen unserer Firma 
zur Verfügung: 

A. Abteilung Allgemeiner Export: 
a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteilung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


la. Referenzen geboten und verlangt. 
Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch. 


Bardi & Hadtbarih, Export-import 
Hamburg 1, Hauscatenhoi 


ZIGARETTENPAPIER U. 
PAPIERKONFEKTION 


Zigarettenpapier in Bücheln, bedruditen Blätichen, (auch 
mit Auflagen, Gold oder Kork etc.)  Zigarettenhülsen. 
Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u. 
Kunstdrucpapier / Vorsatzpapier / Waschblaupapier 
Seifenpapier in Büchein / Poplerschreibtafeln 
Schreibgriffel / Klosettpapier, Pepierservietten 
Trinkstrohhalme / Holz- und Kielsahn- 
siocher in hygienischer Packung 
Kredenzstreifen / Wand · 
schoner / Wasser- 
dichte Papiere 


* 


AAAAAAAA AA AA AA AA Aa ——— 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue‘'iBezugzu nehmen. 


27. Mai 1926 


lienische Zollerhöhung zu erwähnen, wodurch der Absatz nach 
Italien erschwert wird. In der Bürobedarfsindustrie 
entwickelt sich der Export von Schreibmaschinen sehr günstig. 
Das erste Vierteljahr schließt mit einer Mehrausfuhr von rund 
4000 Schreibmaschinen ab. Während sich nämlich der Export 
in den ersten drei Monaten des Jahres 1925 auf 16605 Stück 
belief, betrug er in der gleichen Zeit dieses Jahres 20581 Stück 
im Werte von 2788000 R.-M. Der größte Abnehmer war Ar- 
gentinien mit 4604 Stück; dann folgen die Tschechoslowakei 
mit 1972 Stück, die Schweiz mit 1731 Stück, Großbritannien 
mit 1613 Stück und Italien mit 1197 Stück. 

Die deutsche Spielwarenindustrie gab ihren Wün- 
schen zur Verbesserung des Absatzes nach dem Ausland auf 
einer Tagung des Reichsverbandes Deutscher Spielwaren-In- 
dustrieller in Nürnberg Ausdruck. Das wesentlichste Mittel 
eines Wiederaufstiegs der deutschen Spielwarenindustrie sind 
günstige Zolltarife. Die Exportlage für Musikinstru- 
mente, Musikalien und Sprechmaschinen ist 
unverändert. 


Deutschland und Uruguay. Der Anteil Deutschlands an Uru- 
guays Import für 1925 steht mit 11 Prozent vom Gesamtimport 
an dritter Stelle hinter 26,3 Prozent der Vereinigten Staaten 
und 17,7 Prozent Englands. Der Import aus Deutschland setzt 
sich in der Hauptsache zusammen aus Eisen- und Stahlwaren, 
Baumaterialien, elektrischen Artikeln, Papierwaren und Baum- 
wollstoffen. Im Export Uruguays steht Deutschland mit 15,6 
Prozent an zweiter Stelle hinter England mit 24 Prozent. 


Deutschland und Neuseeland. Ein amtlicher britischer Be- 
richt über den Außenhandel Neuseelands erörtert ausführlich 
die steigende Tendenz der deutschen Ausfuhr nach Neuseeland. 
Zum Beweis wird angeführt, daß im Jahre 1925 die Einfuhr 
deutscher Waren nach Neuseeland in jedem Quartal gestiegen 
sei, und zwar von 90000 Pfd. Sterling im ersten bis auf 
185 000 Pfd. Sterling im vierten Vierteljahr. Deutschland nahm 
1925 von der neuseeländischen Ausfuhr 2,92 Prozent auf und 
ist damit unter den Ländern des europäischen Kontinents der 
wichtigste Käufer. Die deutsche Ausfuhr verteilt sich überdies 
auf eine große Anzahl von Artikeln, von denen besonders 
Stoffhandschuhe, photographische Kameras, Parfümeriewaren, 
Eisenwaren, Lederwaren und Spielsachen aufgeführt werden. 
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Drahf waren | 


60 oller Art 
N) a 


FELTENAGUILLEAUME 


ji Drahtseile | 
N | CARLSWERK 


fade alle Zwecke 


! ACTIEN-GESELLSCHAFT 


70 | KÖLN-MÜULHEIM 


2978 


NIRONA SPRECHMASCHINEN 


jeder Art Spezialität: 


n Ganzmetall- Appa- 
rate u. Ganzmetall- 
Koffer-Apparate 
Weltbekannt als neu. ge- 
fällig und unzerstörbar 
5 Mäßige Preise / Nur für 


Wiederverkäufer / Allein- f 


A — A Su 
RT 
a Da 

O 1 j 5 

. E 


vertriebe gegen Abschluß 
\ können arrangiert werden 
Nier& Ehmer 
Beierfeld l. Sa. (Deutschl.) 
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Charakter- und 

Karikaturpuppen, Roloplandrahen, Holzspielwaren, Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern- Messen in Leipzig: Monopol 
Austr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete $Steiti d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


Großes Sortiment weichgestopfier Spiel- und Relttlere. 


MAIENTHAU A WOLFF 
NÜRNBERG 


Schlagsahne- 
Maschinen 
Eiweiß- 
Schneeschläger | 


MODELL I! 
Größe I Größe 2 
em 1945 cm 20x8 
sh 50/— sh 72/— 
MODELL II 
Größe I Größe 2 
cm 17x8 cm20x10 
sh 90/— sh 120/— 
per 100 Stück fob Hamburg. 


— 


— 


Modell Il 


$pezialfabrik für 
Büro-Möbel 


aus Stahl und Eisen 


Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 

pen-, Flügeltür-, und Ein- 

schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmascinentische, 


APPARATE-FABRIK 


MANOMETER 
VACUUMMETER 


ARMATUREN 


| BERLIN $.W.68. 
| ALTE JALOB-STR. 186 F 


| 


Kartotheken, Rolladen-, 
Schiebetür- u. Zeichnungs- | 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


| Buntglas-Papier Abzieh-Papier 


I EN | 
e ee N 


TA — — 
„ 
"OA: 202020 ; 
N 3888805 
— 7 EEE 
6 1 \ l 
| | 


\ 
1: q  Preisgekrönt: 
n- Weltausstellung Chicago 


| MASSEN-FABRIKATION 
| ADOLF SIEBERT €": Gummersbach 125 | 


Stehende kompressorlose 


Dieselmoiore 


4 60 PS. 


Diesel-Trakioren 


15 und 25 PS Normalleistung. 


Liegende 


i === Verbrenmungsmoiore 


für Benzin, Benzol u. Leuchtpetroleum, 2 -10PS. 
Ortsfest und fahrbar 


Masdhincen-Motorentabrik 
Scharrer& Gross, Nürnberg 
Deutschland » Gegründet 1864 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


„ALLSPANN" 


Präzisions-Spannfutter 


07 — 


E. A 
| 2 
| D R. P M D. R. P. 


BACKENVERZAHNUNG 
nach neuem patentierten Verfahren 
SCHNECKENGEWINDE 
nach neuem, z. Patent angem. Verfahren 


ALLGEMEINE SPANNFUTTER-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Landsberg Bez. Halle 


Seitz, Die Grof - Schmetterlinge der Erde, 
16 Doppelbände umfassend im Text, unerreicht in 
vielfarbiger Lithographie. Ein Prachtwerk ersten Ranges. 
Komplett sind bisher zu haben: 
Bd. 1—4 Fauna, Palaearctica 
Mk.480.—, Bd. 5 Amerikanische 
Tagfalter, dicker Halblederbd. 
M. 320.—, Bd. 9 Indo-Austral. 
Tagfalter, bisher 88 Lieferung. 
à Mk. 3.—, Ende 1926 kompl. 

— Bd. 13 Afrikanisch. Tagfalter, 
soeben erschienen Mk. 180.—. Die Bände: Spinner, 
Schwärmer und Eulen teils nahezu komplett. Verlangen 
Sie Prospekt und Probetafel. Raten gestattet. 


Alfred Kernen, Verlag / Stuttgart, Poststraße 7 


-FÜLLFEDERHALTER 
rr 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszwelg können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR u er LONDON E. 9 
nglan 


E. Q A. HASCHE, HAMBURG 


Tel. Adresse: Apollo / Gegr. 1868 
Bugenhagenstrasse 5 


EXPORT. 


Abt. 1: Apothekerwaren, Apothekenbedarf, Labo- 
ratorlum,Drogen, Chemikalien, aether. Oele 
Abt. 2: Chirurg. Instrumente, chirurg. Gummi- 
waren, zahnärztl. Artikel, Krankenhaus- 

Einrichtungen, Photo-Artikel 
Abt. 3: Kleineisenwaren, Solinger Stahlwaren, 
Eisenkurzwaren, Hausstandsartikel, Musik- 

waren, Mundharmonikas etc. 


Eigene Spedition 


Übernahme des Einkaufes für erstklassige 
Überseehäuser zu mässigen Bedingungen 
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Das echo Nr. 2237 


Anleim- u. Etikettier-Maschinen 
— für Kalt- und Warmleim 
, j m 93 N 


7 es 
7 fpi NV AA. Präzise Ausführung ! 
SAA ] Höchste Leistung! 


A 


ZAHNRADER 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


1AHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN i. SA- 


Maschinen- und Apparatebau 


Fritz Noé, Godesberg-Hochkreuz 


Vertreter in allen Ländern gesucht! 


MANANNAN 
Ernst Hess Nadil. 


Klingenthal, Sa. 102 · Geer. 1872 
Mehrm. pråm. mre T 

Spezialfabr. f. E1 
chromat. Kon- 
zertakkord. b. 
mit 200 Bäss. 


Masken 
u. Dominos 


Kopf- 
bedeckungen 
aus Papier 
sow. Rameval- 
u. Scherzartikel 

Paplerlaternen, 


ere! T 3 Alle Saiteninstrum., Mund 


: harmonik..Musikspielwaren. 

r wahl sehr preiswert Fordern Sie bitte Offerten. 
fleintz & Kühn, Manebach (Thür.) | 

Illustr. Katalog sh. 1/6 | ÜINIININNNNNNNNINNNNNNNN] 


Wir verkaufen für das gesamte Ausland das Verfahren 
zur Herstellung unseres vollkommen neuen 


Lungentuberkelverkalkungspr ates 


(nach Dr. med. Rheinländer — D. R. P. u. D.R.G.M. —), ° 
das in der Staatsklinik ausprobiert u. glänzend begu:- 
achtet wurde. Millionenabsatz überall möglich. Sol. 
vente Firmen als General-Vertreter gesucht. Korre- 
spondenz deutsch, engl., französ. Rehders & Pfeiffer, 
Chem. Laboratorium, Stettin, Reifschlägerstraße 14. 


sehr eilig! Vermittler verbeten! 


Kapitalkräftige Interessenten für ein erst- 
klassiges, besondere Vorteile bietendes 


Gold- una Silberleder 


gesucht. Neue Sache! 

Zuschr. erbeten von nur ersten Exportfirmen u. 
solchen Firmen, die Gold- u. Silberlederi. großen 
Quantitäten verarbeiten. Off. unter F. T. 7996 
an ALA Haasenstein & Vogler, Frankfurt a. Main. 


fabriziert diesen 
wunderbaren 


EXPORT- 
ARTIKEL 


und andere 
Spezialitäten 


Celluloidwaren - Fabrik 


Gebrüder Friedmann 
Nürnberg (Deutschland) 


Gegründet 1896 


Spiegel,Toilette- Artikel, 
Bürsten, Kämme, 
Manicure- und Bürsten- 
Garnituren, 
Galanteriewaren, 
Reklame-Artikel, 
Neuheiten 


Katalog Nr. 16 auf Wunsch gratis 


„MIDGARD‘“ Beleuchtungsgeräte 
im höchsten Maße allseitig 5 


D. R. P., Ausl. Pat. 
Industriewerk 


AUMA 
Ronneberger & Fischer, 
Auma 3 i. Thür. 
Vertreter gesucht 
Zur Messe Halle 5, 


Klosettpapierfabrik 
GEORG BRÜCKNER 
Bamberg (Bayern) 


Stand 87—90 empfiehlt seine Fabrikate 
Luftschlangen 
Westlälishe Schraubenilahrik Konfetti 


verkauft wegen Betriebseinstellung ihre bedeutenden 
Vorräte an schwarzen und blanken 


Schrauben una Muliern 


aller Sorten (ca. 350 Tonnen), la. neue Werksware, 

ganz oder geteilt zu den niedrigsten Ausnahme- 

preisen. Auch den kompletten fast neuen Maschinen- 

park. Vorzügliche Exportgelegenheit. Anfragen er- 

beten unter A.D.745 an den Auslandverlag, Ber- 
lin SW 19, Krausenstraße 38-39. 


Pfannkuchen, 
bälle, diverse Neuhei- 
ten, Klosett- und Fri- 
seur-Papiere, Schrank- 


und Butterpapiere etc. 
in allen Aufmschungen 


x 2.5 Ba 
LAUA * t IT DE 
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A 

* 
v 
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en 
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Der Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 


werst Bezugsquellen nach und gibt Auskünfte über Reise 


und Verkehrsmöglichkeiten, Bäder usw. 
Auskünfte werden kosten- 
los erteilt 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


kziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H., Nürnberg. 
bziehbilder. 
Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 


Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


. eg u. Alpacca- 
Silber- 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. Sa. 


nalysenwaagen u. 
A Gewichte f chemische 
u. techn. Zwecke. Sar- 
torius-WerkeA.-G.,Göttingen 


Apotheken - Einrichtung. 
BE.&A.Hasche. Hamburgi, 
Siehe Inserat Seite 980. 


pparate für 
A Destillation, 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung etc. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 
Berlin SO 16. 


rmaturen 

A f. Dampf, 
Wasser, 

Bad, Heizung, 
Ventile, Hähne, 
Schieber, Kon- 
denswasser- 
Ableiter. Redu- 
zier- u. Sicher- 
heitsventile, In- 
jektoren, Ma- 
nometer etc. 
etc. Preislisten 
auf Wunsch. 
Paul Klinger, 


Arsen Emrien und 


Berlin O 27. 


Gas u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., 
katalog 3J. 
Armalurenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim. 


Waldhof. 


| enge für Wasser, | 


Export- 


rzneimittel ccgen 
Fieber,Gicht.Rheuma,\Ver- 


stopfung, Nervosität, Er- 


kältungskr: ankheiten, Mi. 
gräne, Hämorrhoidalleiden. 
Gonorrhoe ete. auf wissen- 
schaftl. Grundl. Fordern Sie 
Kataloge. Chemische Fabri! 
Hoeckert, Michalowsky & 
Bayer, Aktiengesellschaft, 


Berlin-Neukölln. 


maschinen, 


tungs anlagen: Rück- 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


| ABinssaniagen:. 


Instru- 
Sternfinder. 
A.-G., 


stronom. 

mente. 

Sartorius-Werke 
Göttingen. 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Brot- u. Zwiebarkschneide- 
maschinen, Käseschneide- 
Schinkenkocher 
usw. 


| 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
| vorm. Schneidemaschinen- 


fabrik Graff & Stein, 
Witten-Ruhr. 


ufschnitt- 
A Schneide- 
N 


5 Größen, 5 Ausführungen. 
Rösen & Robbert. 
Metallwarenfabrik, 
Neheim a. d. Ruhr. 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westf. 


| en für 


utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben, 
Magdeburg 2. 


B ade-Einrichtungen 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl. Bez. Köln. 


Kunstseide, 
Sehuhriemen, Litzen, 
Striekbinder-Krawatten. 
Hersteller: 

' Richd. Duisberg 
Barmen. ( 


Bi aus Seide, | 


& Co., 


16 gründet 1802. 


Taschenlampen— 


| Batterien „Excelsior“ 


Pala. Kodes & Co.. 
Hamburg 14. 


Baumwolle, | 


Ohne Bretter- 


f 


Oberstein an der Nahe. 


Bi Oelgemälde - Re- 


Dauer- 
Dachpappe Stra- 

pazoid, dicht, leicht, 
dauerhaft, wetterfest, fast 
keine Unterhaltungskosten. 
Für alle Klimate, für die 
Tropen m. Alum.-Ueber— 
zug, Sonnenstrahl. zurück- 
werf. Für holzarme Geg. 
Qual. „Emed“ (extrastark 
m, eingefilzt. Drahtgewebe). 


unterlage zu 
decken. 
Prosp. D. E. 
A. W. 
Andernach 
. 
Beuel a. Rh. 
Gegr. 1888. 


esen. 
la Reisstrohbesen und 
Brossen in allen 


Fassons, billigste Preise. 
Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 
Eichstätt (Bayern). 
— Vertreter gesucht. — 


Bi er-Sinhon 

„Roesler-Globus-Selbst- 

schänker‘. Verbreitung: 

140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 

Roesler & Co., G. m. b. H., 

Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 


ijouterie in 
B Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 
Markneukirchen. 
Mustersendungen v. $3 an. 


Colliers, Broschen, Obr- 
gehänge Brochets in 
Gold (imit.). Ia Ausführung. 
Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 
Oberstein a. Nahe, Deutschl. 


Be: Spezialität: 


ijouterie. 
Kreolen- 
Ohrringe, 
Sleepers, 
Ohrgehänge. 
H. Zehetmayr, 
Bijouterie-Fabrik, 


ilder. Kunstgemälds 
„Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11 D. 


produktionen, Pinsel- 
strich - Manier. Katalog 
M. 1.-, kl. Musteralb. M. 4.- 
„Kunst im Bild‘, Leipzig W 6 
Weststr. 12. 
illard-Bälle (Elfenbein 
B u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 


Gegr. 1884. Preisliste a. W 
iskuit- und 
Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik, 


Hamburg. 


Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
3 
Katal. 
Braul- 1 


Ru d. Scheffus. 
Hamburg 33. 
Maschinenfabrik. 


B iskult maschinen. 


maschinen u. Werk- 

zeuge, besonders für 
Konservendos. a. Weißblech, 

Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präü parierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


BL fen F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. g. 
Gegründet 1824. 


Komm. De 


e ae A a 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 3.- 
bis £ 10.- und höher. 


Borsäure, Glau- 


orax, ¿i ‚6 
bersalz aus eigener Groß- 


fabrikation sowie andere 
Chemikalien liefern Ertel, 
Bieber & Co., G. m. b. H.. 
Hamburg 1,Mönckebergstr.9. 


Spundverschlüsse, Eisen- 
Brauerwerk- 

Gross & 
Stuttgart 13, 


D rauereiartikel, 


spunden, 
zeuge fertigen 
Froelich, 


Preisliste, 
70 Seiten stark, 
reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 4.— 


B. Vraag“ 


100 Br Bulgaren 5.— 
50 55 Flugpost 5.— 
100 * Türkei 5.— 
200 * Afrika 5.— 
2 * Danzig 18.— | 
2222 = All. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 


Brietmarken:! 


Preisliste 
kostenlos. 
Aus- 
wahlen ing 
Alt- i 
deutsch- 
land, 
Europa, 
Uebe 
Kommissions-Auswahlen 
gegen Referenzen. 
Berliner Marken- und 
Ganzsachenhaus, Berlin 
W 8, str. 83 8. l 


v 1 
1 


See 


Fried! ich 


$| Hemmis. 


Berner 


Art, Briefpapiermappen 

u.-kassetten sowie Reise— 
packungen in 
allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterum- 
schläge, 
Schreib- 
blocks, 
Akten- u. 


Bi. tens jeder 


Versandtaschen, 
Lohn-, Samen- u. Muster- 
beutel, Trauerbriefpapiere, 
Büttenpapiere. Gut sortierte 
Probesendung m. div. Brief- 
papierausstattungen in 2 Pa- 
keten à 5 kg franko £ 1.-.-. 
F. H. Schmidt A.-G., Torgau. 
Briefumschlag- u. Papier- 
ausstattungsfabrik. Geg.1881. 
ronze- 
farben, 
Blattgold, 


Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 


Berlin-Hohenschönhausen E. Blattgoldw erke. Gegr. 1887. 


rutapparate u. Auf- 
zuchtgeräte, Futter- und 
Trinkgefäße. Sartorius- 


Werke A.-G., Göttingen. 
uchdruck - Metall- 
utensilien: \ 
Winkelhaken, 

Setzschiffe, Format— AN 

stege usw. fabrizier. — 

G. E. Reinhardt. 

Leipzig S 3/115 a. 
uchdruckschriften, 
Einfassungen, Messing- 

Bauersche 


linien. 


GieBerei, Frankfurt a. M. 


B ücher. G. A. v. Haiem, 


Export- u. Verlagsbuch- 
handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr. -Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutsche Vereine, für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 
deutschen. 


Bes aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


ücher, neu und anti- 
quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr Bleichen 67. 


ücher, technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 10. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 


Ländern der Welt 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2, 


uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 


allen 


$ Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 


Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- 
Düsseldorf 77. 


Ber og 


„Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 

schränke, Aktenständer, 
Registraturschränke. 

Gotthold Heinz, 


Johanngeorgenstadt i. Sa. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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Erstklassige rehbänke. lektrische Küchen- san laschen- 
üroartikel Maschinenfabrik maschinen. Elektro- 5 züge,elek- 
aus M Eisenwerke Gaggenau, 


tall u. Holz es ri 
fabri- CSi 


zieren rogen, Chemikalien z Duis 
schong sowie ätherische Oele u. Eei anoi suey, 
seit 30 Essenzen. Vervielfälti- 
en A E. & A. Hasche. Hamburg 1. ger. Original Greif 
rnst Kunz o., Berlin 68. Siehe Inserat Seite 980. ` f 
Alexandrinenstr. 105/6. Greif-Werke, 


Verlangen Sie unseren 
großen illustrierten Katalog! 


u. Eisengießerei. 


Druidenau, Aue, Erzgeb. 


üngerfabrik-Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 


Das Echo 


motor für die Küche mit 


A.-G., Gaggenau. 


Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


—— ' ͤ— 


trische, %4-5t, 
die leistungsfä- 
higsten Hebezeuge. 


leischerei- 
Maschinen, 

Maschinen für Wurstfa- 
briken u. Konservenfabriken 


Nr. 2237 


Grusonwerk A.-G. 
s arbbänder. Durch- Dosenfabrik - Einrichtungen, 
hirurg. u. zahnärzt- Magdeburg 17. engen F schreibe- Fettverwertungs Anlagen. 
a Mer ug Er inlege- elektrisch betrieb. Fleisch- None. 
toriumsbedarf. Krankenhaus- u. Zwischensohlen hackmasch., Eismaschinen, | papier in 
Einrichtungen. für Schuhe aus Kork- | Reibemasch., Fruchtpressen, | Ia Qualität. 
E. & A. Hasche. Hamburg 1. | stoff in Rollen sowie fer- Kaffeemühlen. Brotschneide- Schöm 
Siehe Inserat Seite 980. tige Einlegeschlen aus Kork, | Maschinen, Messer- u, Gabel | "m... 
Filz. Stroh usw putzmaschinen, Misch- und 
ud, ‚ Knetmaschinen usw. Gesellschaft 
hristbaumschmuck Deutsche Korkschrotwerke, Alexanderwerk m. b. H., 
aus Glas, Lametta und Cassol 11 A. von der Nahmer A.-G. Berlin N24. 
Watte, Lichthalter, e 7 Remscheid-Berlin S 14. Fabr. gegr. 1907. 
künstl. Christbäume. Bill. Weinbergstr. 14. 


Preise. Christbaumschmuck- 
fabrik Burchard Hoebel, 


E kone Sron, p a. Filz, 


arbbänder. 


3 Kohlepa- 
piere, Stempelkissen usw. 


lektrische Uhren, 

Halle a. d. Saale 10. Kork, Stroh, Lofah. Arbeitzeit-Kontroll- f.jed.Klima geeign., fabr. 

— Martin Hauer’s Wwe., Apparate, Wilhelm Huch, Hannover 48 

Einlegesohlen- u. Filzwaren- Wächterkontroll-Uhren. Fabr. f. Farbb., Kohlepap. usw. 

CT Gas 1 nochat kinsi Fabrik, Nürnberg 32. i i z 

a. Glas i. höchst künstl. EEE T T, 

i A, ; [farben für Zement- | Größtes Werk e 

Ne re AA Ba ismaschinen, Fleisch- F Dachziegel, Flurplatten, | Richard vot ar Na 
Flakons. sehr billig. Muster Hackmaschinen, Reibe- Kunststein. Terrazzo, fabrik und Kesselschmiede, 
auf Wunsch. maschinen, penie Steinholz, feurig Berlin-Hohenschönhausen E. 


Ernst Böhm-Dores, 
Lauscha, Thür. Wald. 
C Maschine 
„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 


eystem) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 


igaretten- 


u. außerordentlich 
ausgiebig, in lang- 
jährig erprobten 
Qualitäten. 
GustavSchatte & Co., Farben- 
fabrik, Dresden 62. Gegr.1872. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 


Ueber 3000 Stück im Ge- u. lichtecht. Farbenfabrik 
brauch. Lieferanten aller Oker, Oker am Harz E. 
staatl. Regien und Groß- 8 — 
betriebe. Cigarettenpack- arben tür Keramik, 
maschinen, Tabakschneid- | Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- Email, Glas, Zement, 
und Tabakmesserschleif- | tronenpressen, Brotschneide- fertige Emails, Chrom- 


maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 


Württembergische Uhren- 
fabrik Bürk Söhne, 
Schwenningen a. N. 23, 


oxyd, Ultramarinblau, Haus- 
halt-Stoff-Farben. A. Weiss- 
bach, Lössnitz, Erzgeb. 


ö 
v — —— — — 


leischerei- 
maschinen, 
Fleischschneidemasch,, 
Fleischwiegeapparate, Kut- 


United u. Personenwaagen usw. te i 1. 
Cigarette Machine Co. Alexanderwerk lektrotechnische ar h m u hion. — —— — 
en a K un dae Mahar Dih installations- langjährige Spezialität. ee oe 
i Remscheid-Berlin S 14. Materialien. Gustav Spangenberg, u. Schrotmühlen, Knochen- 
Dresden-A. 21, II. — — — — litt: Maschinenfabrik, 
lektrische nn Mannheim 28. 
schpappe „Bitumi- = Beleuch- Der neue 
D tekt“, teerfrei, daher nie tungs- Felmas- arben für Anstrich, 
tropfend, äuß. haltbar, in Artikel, Halb- Industrie und Zement. 
jed. Klima erprobt, i. Sommer | Watt. Armaturen. Rekord- Farbenwerke Wunsiedel 
kühl, imWinter Reflektoren, Stecker. (Bayern). 
warm, grau u. Decken- 5 uf 
farbig. Muster beleuchtungen, D I P: euerzeuge, Rasier- 
bereitwilligst. Schalenschalter, klingen, Haar- u. Bart- 
J. A, Braun. Fassungen. Pendel. Wand- Gustav Schortmann & Sohn, schermaschinen, Spezial- 
Stuttgart- 0 sun E. Wied 1 A.-G 
Cannstatt Eo. ebrüder acob, Zwickau Leipzig- Pla witz. . en 0., . 
TER i. Sa. 44, Metallwarenfabrik z Merscheid- Solingen. 
er und Emaillierwerk. 
Züge lektr. 7 neuheiten in ver- 
4-5t Trag- Eriaschen- rz - Aufbereitungs- schied. Ausfüh- 
kraft, die besten züge, E anlagen jeder Art. rungen, u. Reklame- 
elektr.Hebezeuge 14 bis 5 t Fried.Krupp Grusonwerk, | Feuerzeuge fabriziert 


Bemy G. m. b. H., 

Nürnberg E., 
Peter-Henlein-Str. 51. 
Musterkollekt. gegen 


Tragkralt. 


Demag-Duisburg. Magdeburg 17. 


ächer aus 


... nn u] Demag-Duisburg. 
ental- Artikel. 


Celluloid 


D: zei Präparate, lektrische F mit prachtvollen, hand-] Einsendung v. $0.75. 
Zemente aller Art, Tuben, Heizki gemalten Dekors. neu, Maismühlen. Frucht-, 
eizkiıssen T: ilze. Fleischsaft- und Zitronen- 


Präparate, Amalgame, Gut- 
lanerch e pressen,Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 

Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 


waagen usw. 


F 


Qualitätsware. 


und Bandagen, Marthaus-Filz ist 
Alle Sorten 


Wollfilz für techn. Zwecke. 


„System Dr. Elliesen’, 


lerstklass. 


Qualitätsfabrikat. 


Heko-Werk. Chem. Fbk. A.-G. Satteldecken, Filzschuh— Alexanderwerk 


Berlin- Grunewald. Exp. E. liefert die Spezialfabrik | en a A. von der Nahmer A.-G., 

CEA f Dr. Max Ellicsen, Spezialfabrikatiou A N Remscheid-Berlin 8 14. 
extrinfabrik- En Peick Mirtas & ex mbrosius Marthaus, 

D Einrichtungen. a A Berlin S 42, Ritterstr. 106. | Filzfabrik, 

W. H. Uhland, G. m. b. H., Solbad Schw.-Hall. [Ein Dtzd. Fächer, sortiert, | Oschatz i. Sa liegenfänger liefert 
Leipzig. Gegründet 1867. |. angen Sie Preisliste u, | Legen Einsendung v. sh. 10 seit Ben * nr 
— — Annen ne isliste u. oder Gegenwert. in einer jedem 

N ` Rie illustierten Katalog. Hamburger Vertreter: | Iaschenverechlise angepaßten unübertroffenen 
De: 76 5 Saum Hermann Reese & Co., a erstklassigen Qualität 
Steinbrüche, Gesteins. Piektrische | Hamburg 33. Stellbergstr. 2.“ Getränke- en u ri 
(Glas-, Porzellan-, Hartgum 2 Heizki i RR Industrie. 
mi- ete. verarbeitende In issen. achliteratur für alle Spezialität: — 
dustrien, Drahtziehereien mit 2 Jahren Garantie, P Berufe und jranchen, Kronen- 
liefert Spezialfabrik allen Spannungen lieferbar. Länderkunde, Handels | korken. 
Diamant - Haga, Ing. Franz Baumgartner, u A RER EN en * an 
Berlin SW 61d. Falkenstein i. V. ` Exportbuchhandlung . 8 . 
' C. Boysen, Hamburg 36, N 58, Pappel 
— Vertreter gesucht. — ` Deutschland. ; Heuberg 9. Allee 28a. Ratibor. 


Wir bitten bei allen Anfragen aul „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


= 02 BER á 
mühlen usw. Vollständige 
Einrichtung v. Fleischerei- 

anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G.. 
Remscheid-Berlin S 14. 
leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 
è ` 
12 [riliegentfänger . Jaco 
| allerbeste Beleimung. 
4 J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 


27. Mai 1926 
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Fiiesentänser 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger.Infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage 3894—3896. 


p aoe! — Pianos. 
Hoepfner. ‚„# 
Fabrik & 
seit 1880, $ 
Berlin 8 36, X 
Bouché- * 
straße 37 b. 


Fi, Bargun a. Cel- 


luloid, Hartgummi und 
Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


Drebbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch ınit 
Reklameaufdruck. 


* üllbleistifte, 


Valentin & Co., 
Hohe Str. 14. 


üllfederhalter, 
Ila Qualität. 
Nielson-Werk G. m. b. H., 
Hamburg-Blankenese E. 


Drehbleistifte aller 
Art fabriziert Deutsch- 
Amerikanische Füllfeder- 
Gesellschaft, München 47. 


—— 


G e Pre J. Art 


FFiorenbieistrte und 


zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 
Co., Hamburg, Raboisen 96. 


re 


BODE 
PANZER 


Bode-Panzer 
Geldschrankfabriken A.-G., 
Berlin Hannover Hamburg. 


eflügelringe aus Alu- 
minium u. Zelluloid fa- 
briziert billigst 

Wilh. Matz, Iserlohn 1, 
ä Instru- 
mente. Nivellierinstru— 
mente, Boussolen, Theo 

dolite. 


A.-G., Göttingen. 


Sartorius - Werke | 


F 


Johs. Krause G. m. b. H., 
Altona- Ottensen 13. 
las. 
Farbenglas, 
Ornamentglas. 
Antikglas. 

A.-G. für Glasbedart, 


Düsseldorf. 


läser 


für Luxus und Bedarf. 


aare, Haarfarbe, Haar- alenderrückwände 
e ger aus Hein. O. Brauer jr., offer. 
elluloid, Haarnetze, Buchbholz-Sa. Siehe Ins. VIPIT 
Sport- u. Theaternetze, Fri- Seite 977. E E 
sierhauben, Sonnenbrillen, ene 
kosmetische Artikel. 1. Kotill Se 3 
Süddeutsche Haarindustrie. 5 5 Br — 
München 28. Scherz- u. Dekorations- 
: artikel, Spielwaren. 8 
He etzte Ernst Gravenhorst, Auen Attache-Cases! > 
S ; Í illige und mittlere Preis- 
Nadeln, A AERE 11, e 3. lage für Engros u. Export. 
kämmen, auch Katalog auf Wunsch. Karl Barth, Lederwaren- 
mit echt Silber- fabrik, Waldbröl, Rheinland. 
auflage. Kompl. artonnagen offernä : Pol € 
Kollektion $ 25.- K: erstklassiger K Siver, rc 8 
oder Gegenwert. Luxusausstattg.: | und Peitschennägel. 
Reinickendorfer Bonbonnieren, Oster- MassiveKoffernieten 
Kammwaren- eier, Spezialpackun- b und Zweispitznieten. 
Industrie. Berlin SW 68. |gen nach Sonderentwürfen, | [,ederimita- 
| Parfümerie- und Puderkar- | tionsnägel. 
ausstands-Artikel, tons, Extraanfertigungen. Stuhlbeinnäg., 
Klein-Eisenwaren, Max Armbruster & Co. |Stuhlbeinkap- 
Stahlwaren. Raska-Werke, pen, ZBReißbrettstifte usw. 


E. & A. Hasche, Hamburg 1. Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


Tappe & Cosack, Nagelfbr., 


* * 
Josephinenhütte, Siehe Inserat Seite 980. Neheim-Ruhr. Gegr. 1834. 
obo: ANLARDA Serin ORENT uaan a 
die führende deutsche zeuge jed schinen aller Art. Maschinen, Masch u. 
f Preusse & Co., A.-G., Apparate f. Hersteliung 
Kristallmarke. Art u. De- Leipzig 63. v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
j , mag-Züge, 34-5 t Fischkonserv., Marmeladen, 
Gebrauchs- und Ziergläser| "Tragkraft. Dosenfabr. Verschließmasch, 


in Hart- und Bleikristall 


in edelsten Formen 
künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei. — 
Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


lasinstrumente alleı 
GE Meßzylinder, Büret- A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


ten, Pipetten, 
Thermometer u. 
für Chirurgie, 
Schulen, Industrie etc. 
Fachmännische 
Kataloge. 


lucosetabrik-Ein- 
G richtungen. 


W. H. Uhland, G. m. b. H. 


f Leipzig. Gegründet 1867. 
oldschmiede-Werk- 
zeuge, Walzen, Feilen, 

Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19. 
Deuische 
rammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 
Export 
nach 
allen 
Ländern. POLYDOR 


tungen. Fried. Krup; 
Grusonwerk A.-G. 
Magdeburg 17. 


G ummifabrik -Einrich 


G ummikonservie- 


rungsmittel ‚Spare 

gum (D. R. P.) verhin 
dert das Hart- u. Brüchig 
werden des Gummis. Kon 
kurrenzlos. Konservierungs 
mittel f. Gummibereifungen 
Röbel & Fiedler. G.m.b.H 
Chem. Fabrik, Leipzig I. 


ummiwaren 
aus Hart- und Weich 
gummi, Fummischürzen 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig.. 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. C 
Illustrierte Preisliste al 
Wunsch. Gut eingeführt 
Vertreter gesucht. 


mit 


Spritzen, 
Aräometer 
Chemie, 


Bedienung. 
Köllner & Röm- 
hildt, Glasfabrik, Luisenthal 
i. Thür. 3. Branchekundige 
Vertreter gesucht. 


Demag-Duisburg. 1924 


ellerei- 
Ma- 1874 
— ſ— schinen. 
Hitze aller Art. 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
etten, Draht und 
Stanzartikel. 


Jörissen & Co., G. m. b. H., 
Stolberg (Rhld.). 
Vertreter gesucht. 

Katalog auf Verlangen. 


Lauf-Bungert & Co., 
Maschinenfabrik, 


Mühlheim- Ruhr. 
N — 3 


maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


Neuburger 
ieselkreide aus eigen. 
Bergwerken in Neuburg 

a. D., bestes Rohmaterial für 
MetallputzmittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier- 
und Seifenkabrikation ete. 
FritzSchulz jun- A-G, Leipzig. 


— 


Hunsesportartikeı. 


Sportgürtel. f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
8 Krupp Grusonwerk 


A.-G.. A.-G.. Magdeburg 17. 


K . und Aufzüge 


Herfeld & Rettberg. 
in verschiedenen Größen u, 


i 1900 — Elberfeld — 1925 
et girias i Ausführungen aus Guß- u. 
darw s 1 0 „ hnochen- 
Lederwarenfabrik. Ta 1 An be “Qualität Schmiedeeisen. 
uuminationslaternen liefert 
Lela O. Brauer jr., Buch. Leimfabrik Brechelshof, * 
holz i. Sa. Siehe Inserat Schlesien. A. von der Nahmer A.-G., 


Seite 977. 


7 Remscheid-Berlin 8 14. 
nnenfaßreinigungs- En mn ne A 


K ee 


maschine „Radikal“ Spezialfabrik, Durch- K“ Dur Arie 
2 5 N y änner ein, 
schreibepapier, Oel Korken-Fabrik, 
kartons, Farbbänder. Hamburg 11. 
Tel.: Daennklein, Hamburg 
orkmühlen, Linoleum- 
u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
. -G. Magdeburg 17. 
Kayser & Trenner, GmbH., ork- und Kronen- 
Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: K kork- 
Natiocarbo, Berlin. ABC Ver- 


Eugen Vogler, Spezial-Ma- 
schinen-Fabrik für Maschi- 
nen der Getränke-Industrie. | — 


un E ou 
Maschinen 


Dao uß- 
Code &th Edition. schi 
nach neuesten Patenten. 


_ Kamenz i. Sa. I ohlepapier, Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
'abelfabrik - Einrich- Ke e rane jeder Art. Hebe- 
tungen. Fried. Krupp, 8 werkzeuge. Daumen- 
Grusonwerk A.-G., ger,OriginalGreit. kräfte. Fried.Krupp Gru- 


Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. K; awatten. 


Magdeburg 17. sonwerk A.-G..Magdeburg 17. 


affee-Aufberei- 
tungs- u. Veredlungs- — 5 R. & P. Klein. 
maschinen zum Entflei- | ohlepapier, Farb- u 
schen, Trocknen, Schälen pänder, RL Krawatten- 
Volieren, Reinigen. Sortieren Durch- K . Fabre in 
Perlen, Entsteinen, Rösten.| schreibe- r Wh f i 
Mahlen ete. papier in N Berlin C 2 
Paul Kaack & Co., G. m. b. H. | t} Qualität. I und 
Hamburg 30 D. 2 {N 
Spezialfabrik seit 1889. Schömann fi Neuss a. Rh. 
— Band- N G 
und Gesellschaft y 


Export-Abteilung: $ 
Berlin C 2, 


Klosterstr. 16. 


Poliermaschinen. | m. b H, 
Fried. Krupp Grusonwerk Berlin N24. 
A.-G.. Magdeburg 17. [Fabr. gegr. 


Karen: Schäl- 


1907. 
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Glück wunschkarten jed. 
Art in großer Auswahl. 
Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 63, 
Ritterstr. 50. 
Vertreter gesucht. — 


üchen- 
maschinen, 
Reibemaschinen, 


K en Reliefs, Post- u. 


K 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
maschinen, Maiswühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


ugelmünhlen in ailen 
Größen. Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH.. Görlitz 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


unsthorn- u. Kunst- 

harzfabrikate. 

Spez.: Uhrgehäuse, Uh- 
renfassaden,Reklameartikel, | 
Schreibzeuge, Brieföffner, 
Lineale, Anfertigung sämt- 
licher aus Kunsthorn und 
Kunstharz herzustellen.ler 
Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 


Wandsbek - Hamburg, Zie- 
geleiweg 32. Exportkontor: 
Rathausmarkt 4. 

L acke, Emaille-Lack- 

Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 
acke u. Lackfarben 
für alle Zwecke. 
Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek- Hamburg. 


Carl Stadtler, Hamburg 1, 
farben, Oel-Farben. 
Gustav Ruth A.-G., 


ampenschirme aus 
Kreppapier. 
Entzückende Neubeiten! 


Winkler & Graf, Wien XII. | 
Sc hönbrunner Str. 226/264. 


ebende Photos. | 
Eigene Herstellung. | 
Laufend neue Muster.“ 
Billigste Preise. Beyer, 
Triest & Co. m. b. H., Berlin 


SW 68, Friedrichstraße 205. 

U e der. 

Chrom- und lohgare Schuh 
Oberleder. Militärleder. 


Franz Prasse. 
Leder fabrik. 


Weida (Thüringen 1. 


L. e an 


«anztlor, und 
7001 å erlech., 
\Modelle.Goburger 
Lehrmittelanstalt 
Neuses b. Coburg 


A. 


Aschaffenburg 


eder waren, Damen- 


L taschen, 
Besuchs- 
taschen, Brief- 
taschen, 
Tresors, 
Schreib- 
mappen, 
Schreibetuis, 
Zigarren- 
etuis usw. 2 
Wilhelm Kauth, 
Fabrik feiner Lederwaren, 
Frankfurt a. M., Hegelstr. 5. 


L leimen f. d. ges. Holz- 

ind., äuß, sparsam, von 
unerreiehter Bindekraft u. 
\Wasscrfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim- Rheinau. 


eimnulver z. Kaltver- 


gativ-Positiv, Sepiapap.). 

Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 

Berlin SO 40. 


ichtreklame. 


L Leucht- 


| rativ -Positiv Sepia (Ne- 


elektrische, 
Küsten, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
uftfilter f. a. Arten v. 
L Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller 
G. m. b. H.. Brackwoda. W. 
aunetschneider, 
MZ Ullrich D. R. P.. 
für Erze. Schlacken. 
Schutt usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


aschinen f. Blech- 
Meargeſtuns. Stanz- 


K 


eris 


einrichtung., 
Pressen,Scheren, 
Blechemballage- 
masch.,Klempner 
maseh. u. Werkzg. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 
aschinen, Bohr- 
M, f. Hand-, Fuß- 
u.Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f, Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 
Saalfeld (Saale) 6. 
esser- und Gabe!- 
putzmaschine. 


Messer- u. 


ur 


Gabel- 
putzinaschinen f Hand- 
Kraftbetricb, 


Alexanderwerk 


Bürsten-, 

und 
von -G., 
S 14. 
eßwerkzeuge 
aller Art. 


der Nahmer A. 


Remscheid-Berlin 


Wilheim Leschhorn, 
uns- Werkzeug-lol,, 


Pr 


11418 


am Main 9. 


Das Echo 


M: Bwerkzeuge 
M: höchster Präzision. 


1 


Alig & Baumgärtel. 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


etallhütten-Anlao. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


etallsägen, 
Marke „Gnu“. 
nur bester Qualität. 


in 


August Graef, 
Meta‘lsägenwerk, 
Barmen-U. 


M etallwaren. 


Schwäbische Metall- 
warenfabrik G. m. b. H., 


Unterlenningen 
(Württemberg). 


Luxus-Tafelgeräte, Messing 
vernickelt, oxydiert, poliert 
und versilbert. 


M etallwaren. 


Gebr.Goldschmidt, Nürnberg, 
Fabrik 


versilberter Metall- 
waren. 
Katalog gegen Aufgabe von 


Referenzen zu 


Diensten. 


etallwarenfabrik 
Siefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 

Speckshof IV. St. 733. 


ilchzentrifugen. 
Unsere seit mehr als 
22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


kein 


Fuß- 


Sondern — hän- 


haben kein und 
Hlalslager. 
gende Trommelspindel 
lıvmmeln mit Lamellen u 
ne lellereins LIZ 
Teutonia G. m. b. H.. 
Frankíurt-Oder 5. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


Í 
T \ | 
Í 


ikrotome u. Neben- 
apparate. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen. 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 


führung. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Kö!n-Ehrenfeld No. 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885. 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 


füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 


Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘ in allen 


Länd. der Erde im Betrieb. 
M ?rrarate baut 
alleinige Spezialität 

H. Mosblech, Köln-E. 700. 

Kellereimaschinenfabrik, 


ıneralwasser- h 
Als 


Export 
1. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


ineralwasser- 
maschinen 


| 


allen Ländern. 
Abfnullmasehinen, 


nach 


Export 


Imprägnierpumpen. 
Fr. Stettin, 


| Düker, 
| Maschi Geer, 


nenfabr. 1883. 


ineral wasser- Ma- 
schinen 
nach den 187 
veliberührmten 
Rol Reform- 
Puinmpen-Pati ee sonders 
I die lropen g enet. 


Bolt dt & vogel. Hamburg 8. 


— 
Í Uf 1924 


2 


(i 


| Gegr. 


otoren f. Rohöl. Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 
M zol-, Petroleum-, Rohöl- 

Motoren f. stationäre u. 
Schiffszwecke. Reform-Mo- 
toren-Fahbrik, A.-G., Böhlitz- 


Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


otoren: Benzin, Ben- 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol tötet 
Motten u. and. Insekten. 


FritzSchulz jun.A-G.Leipzig. 


Getreide 


ühlen für 
aller Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenhau - Altonaelbe; 
M für Getreide alter Art 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


üllergaze. 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


undharmonika- 
Spezialfabrik., 


Fabrik. 
Max Spranger, 
_ Brunndöbra i. Vogtland. 


gsikinstrumente. 
Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 


|C. A. Wunderlich, Sieben- 


brunn 82 - Markneukirchen. 


HAL 


1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


usikinstrumente u. 


„en- 


M Saiten 
Teunis- 
Schläger - Saiten 
oe PAET 
direkt ab Fabrik. 
F. Künzel & Co., 
M: rkneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
False nen Schafdärmen. 


SO Wi- I 


Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


27. Mai 1926 


BEZUGSQUELLEN- 


Das Echo 


CHWEIS 


usikinstrumente. 
Ammon Gläser, Erlbach- 


Vogtll. (Deutschland), 


Musik- 
instru- 
men- 
ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle 


von Ntreich-, 


Blas- u. Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- | 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt’s Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen | 
„Professor Arthur Nikisch- | 
Darmsaiten“ Letzte Neuheit! 
„Nikisch-Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 


ü ea mas on inen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


d 


— 


Weltberünmit. 
Mundlos-Aktien-Gesellschafi 
Magdeburg 18. 


ähmaschinenteile 
für alle a à ; 
Systeme 


fabriziert $ 
Näh- 
maschinen- 
Teile-A.-G., 
Würker 
& Knirsch-Werk, 
Dresden-N. 23, G. 
Werk, Kötzschenhroda. 


Selbsther- 
Rohstoff an. 


© 


7 


Größte 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch& Co., 
Lörrach-Stetten-Basel. 


euheiten, patentierte, 


Addiator mit Stativkassette 


addiert - subtrahiert 
multipliziert - dividiert. 
Der beste Saldorechner 
der Welt! 
Kopfarbeit und Fehler- 
quellen ausgeschaltet. 
Konkurrenzloser Verkaufs- 
$ schlager. 
Glänzende Anerkennungen 
aus der Praxis. 

2 Jahre Fabrikgarautie. 
Addistor Ges. m. b. H., 
Berlin-Steglitz. 
Albrechtstr. 131. 


Schmidt- | 


ähselilden in allen Auf- 
machungen, 
steller vom 


x 


ivellierinstrumente 
Spez. Taschen-Nivelliere 


mit ohne 
Recht- Recht- 
winkel winkel 
M. 40.—. M. 33.-—. 


Theodolite, MeBgerăte, Reis- 

zeuge u. Zeichenmaterialien. 

Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 


Bahrenfeld bei Hamburg. 


Georg Beißbartb, 


0° ae. 
Nürnberg. 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Pen 


O ge Groe; Oeikuen in 


nen mit u. ohne Druck- 
vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 
Windmöller & Hölscher. 
G. m. b. H., 
Lengerich in Westfalen. 


P appsarsbeschläge, 
flach- u. hochgeprägt, 
Sarggriffe, Sargfüße, 


Sargtapeten, Papier-Schir- 


| ting etc. Große Auswahl in 


kompletten Sarg-Garnituren. 


G. A. Hänel. 


Annaberg (Sachsen). 


araffin- u. Wachs- 
papiere in all. Ausf. 
tabriz. Papierwerk OO 
Hänsel, Freital- Dresden. 


Pi gelen om 


L. R. Bernhardt. GmbH., 
Braunschweig, gegr. 1832. 


Leistungsfähigkeit, Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot', 


auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Park. v. 
einf. Art b. Luxusspezialqual. 
ausleinen. 
Richard Schwickert. 
G. m. b. H., 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik. 


Zeichenpapier, Transpa- 
rentpapier usw. 


Berlimer Lichtpaus- u. 


Pauspapierfabrik G. m. b. H.. 
Berlin 80 40. 


P Zeichenpapier, Transpa: 


Sorten liefert billigst 
AthanasKästle,Pcitschen- 
fabrik, Kiiler (Hohenzoll.). 

Günstig für Grossisten. 


P Eerten terere vins Alle 


aller Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann. 
Salzungen 7. 


Per ar Präparate 


harmazeutisch- 

medizinischo 
Spezialität: 

Dr. Hasselbecks * 

& A. Bunerts s 
Universalwund 
salbe „Cybosa“ i 
Unbegrenzte 
Anwendungs- 
möglichkeit, 
vollständige Ungiftigkeit, 
heilt alle chirurg. Infektio- 
nen, wie: Geschwüre, Ver- 
brenn.. Wunden, off. Beine, 
Frostschäden etc. Bunert & 
Co., Cybosa-Vertriebsgesell- 


schaft, Düsseldorf. Vertr. ges. 


für Atelier 

und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua- 

lität 
Katalog 72. 


Görlitzer 
Camera- 
Industrie 


Pi ae“ 


N 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
- Landeskronstr. 16. 


— 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


Pe 


Prior Brom- u. Gaal. 


Tuma-Gas, 

Senvela, 

Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 


` A.- (X) 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


lano - Bestandteile. 
Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn. 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


Iianofabrik. 
Conrad Krause, 
gegründet 1830. 

Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


ianofabrik 

Menzel & Co.. 

Berlin SO 36, 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. 
Export nach allen Ländern. 


ianofortefabrik 
G. Schneider & Sohn, 
Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 
allen Erdteilen. 


ianofortefabrik 
Fama, Berlin, 
Hohenzollerndamm 26. 


— Vertreter gesucht. — 
lanos. A. Schütz & Cc., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg 

(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 
erstkl. Pianos, tropensicher. 


pP 


Franz 
Liehr, 
Hofpiano- 
fabrik, 
Liegnitz, 
Gegr. 1871. 


Flügel. 


der 
Lublina-Pianowerke 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sa. 
Seriöse Vertreter gesucht. 


p Harmonlums 


60 mer, 
seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 
Ferd. Thürmer. 
Meißen in Sachsen. 


p'“. 


R. Weißbrod, 
Pianofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 

Höchste Auszeichnungen. 


Phrrg ee an 


Pineta 


Flügel. 


4b 


hervorragende Qualität, 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co. G. m. b. H.. Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
plano. Berlin. ABC Code. 


nsel. Leistungsfähigste 
Bezugsquelle für Haar- 
und Borstpinsel 
ailer Art. 
Josef Th. Breuer, 
Nürnberg. Kuhnertagasse 25. 


pinsel 


Leistungsfähige Bezugs- 
quelle aller Pinselsorten für 
Export. Spezialität: Ring-, 
Kluppen-. Breite- u. Rasier- 
pinsel. Alleinhersteller des 
Original - Rasierpinsels im 
Doppelring 


Prospekte und Kataloge zu 
Diensten. 
Jakob Meisel, 
Nürnberg, Rennweg 50. 


oeschirre, dek. Erste 

GeringswalderPorzellan- 
Manufaki.RichardWaldapfel, 

Geringswalde i. Sa. 


P eeschirre, aci. Ersto 


karten jeder Art, Re- 


Piron und $ 


reBaniagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw, 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


räzisionswaagen u. 
Gewichte. Sartorius- 
Werke A.-G.. Göttingen. 


Preng- 
stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


pere 


Hand- 
Kraftkolben- 
Kreisel- 


h Pumpen. 


Gotthard 


Garvens- 
werke, Allweiler 
Hannover- A.-G.. 
Wül fel. Radolfzell. 


Dr. aller Art. 


Nr 
— 


2 kl 


en * : 

* W 
Klein, Schanzlin & Becker 
Aktien gesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


PIN 2 


Selbstansaugende 
pumpen m. hoh. Wirkungs- 
grad b. mäßig. Tourenzahl. 
Tragb. Motorpump. (selbst- 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck. Tragbare u. 


selbatansaug. Pumpe. Elek- 


P karten er Ari, ne. fahrbare Feuerspritzen mit 


liefs. Weihnachtskrip— 
pen in großer Auswahl. 


tromotor-Pumpen (selbst- 
ansaugend). 


Gesellschaft für Graphische | FÄ,W.Schule&Co. Hamburg 1, 


Kunst, Berlin SW 
Ritterstr. 50. 
— Vertreter gesucht. — 


epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 


P rocna ee mit Musik, 


ertönt die Stimme, So 
größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. Probe- 


sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 
Alfred Weinstelu. Hamburg 11 


ostkarten = 
a u 


photos I 
Pariser Salon, 
pikante und in- 
time Postkarten. 

Billermappen ki 
f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu- 
striert. Katalog 
geg. Voreins. von M. 10—50. 
CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. 


ostkarten, Alben, in 
Anfertigung nach einzu- 
sendendenPhotograpbien. 
Stern & Schiele, Berlin 8 14. 


Spitalerstr. 16. 


Telegr.-Adr.: „Reisschule“. 
umpen aller Art, 
Alfred Kratzschh Ma- 


P schinenfabrik und Eisen- 
gießerel. Gera-Reuß 19. 


sind 
1. SelbstansaugendekKreisel- 
pumpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpum- 
pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Ru: u. Schalenhartguß, 


Wit bitter bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu.nehmen, 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ahmen und Profil- 
Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
Prinz & Co., 
G. m. b. H., 

Ohligs (Rheinland). 


fabriziert als Spezialität 

„Nieso“ Stahl- u. Metall- 

warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


Runge ais 8 


S — — 
u 


AÀA 
D 
* 
oO 
— 
X 
> 
D 
X 


Größte u. leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 


bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC 5th 
Edition. 
11 erst- 
klassige G * 
Qualität. ebbo-Extra 
Gebbo- 


Rasier- 
klingenwerk, Berlin S 42. 


RR 


ges. gesch. Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G.m.b.H.. Lüdenscheid i. W. 


für Löwen, 


aubtierfallen 
Tiger usw. 


Preisliste 111 kostenfrei. 
E.Grell& Co., Haynau (Schl. ]. 


R ecnenmaschinen 
BRUNSVIGA 


für alle Rechnungsarten. 


— Bewährt seit 1892. — 


Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 

Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 

(Deutschland). 


R öhren 

jed. Art, in jed. Menge, 

sof. ab Lager lieferbar. 
Hannoverscher Röhren- 
handel Karl Nußbaum, 
Hannover-Linden 11. 


R:"- 
Rippenrohre, 


R iemen-Verbinder. 


D. R. P., schmiedeeis. 


Schweißwerke Sieglar, 
G.m.b.H., Sieglar bei Köln. 


Feuer-, dämpfe-, säure- 
seewasser- u. wetterfest. 
Sie reißen nicht u. blättern 
nicht ab. Vorzügl. geeignet 
für Lokomotiven, Dampf- 
kessel, Brücken usw. Fein- 
ste Ref. Verl. Sie Prospekt 
Nr. 6. Ineumol - Werke, 
Bonn a. Rh.. Tel. 


Reuen, note. s 


2504. 


aiten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten- 
nis-Schläger- ® 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten,direk 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen. 


N 


allerbester Qualität von Er— 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 


‚gabe d. Verwendungszwecks 


erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
1848, 


Samenkulturen. Gegr. 


Gemüse- und Blu- 


und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen. Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 


Sade Erfurter Gemüse- 


Blumen zuverlässiger 
Qualität. N 


Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, 


Gegr. 1834, 
Preisliste 
kostenlos. 


Q Ha für Gemüse und 


O. Brauer jr., Buchholz 
Sa. Siehe Inserat auf 
Seite 977. 


Sd Braver ien B Heinr, 


S "und Sprechmaschine 


und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, j 
Berlin SW 68. 
Export nach E&' 
allen 
Ländern. 


und Sprechmaschinen. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 


S Sprechmanchine 


Stragen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Saber u. Eisenbahn für 


änder, 
Kohlepapier, 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


8 


wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


eifen für Toilette 
und Haushalt fabri- 
zieren seit 60 Jahren von 
den einfachsten bis zu den 
feinsten Sorten, auch mit 
der eig. Firma d. Bestellers, 
die 
Vereinigten Seifenfabriken, 
Stuttgart, A.-G. 


Sen Gewinnungs— 


SS gerate u f. Land- 


Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


@pielwaren aus Cellu- 
loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6 


bücher. Ein neuer pat. 

Massenart. f. d. ganze 
Welt ist mein Bildübertra- 
gungssyst, in Buch, Mappe, 
Spiel, Geschenkreklame. Die 
neueste, lehrreichste Unterh. 
f. jung u. alt. Uebertr. alles 


Suera Zeichen- 


Dagew. Millionenverbr. in 
Berlin SW 68, all. Sprachen sicher. Must. 
Export geg. M. 1.-. Dold’s Bilder- 
Son schlüssel-Verlag, München, 
Neuhauser Str. 30. 
allen — . . 
en, POLYDOR Steinen spie Spezialit.: 
nn Kleine Spielwaren von 
chleusenanlagen, 1—36 G.-M. per Gros. 
Wehranlag., Sicherheits- | Mustersendung 12 Dollar 
tore. Fried. Krupp Gru- | oder entspr. Landeswährg. 
sonwerk A.-G.,Magdeburg17. | Fritz Lederer, Nürnberg, 


childer 
für 


Preis 
u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 

baren 
Schriftzeichen in 
Alum. u.Celluloid. 
Einfache Hand- 
babung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbacb, 


Vordere Sterngasse 13. 


Spiratbonrer. 


„Dies 
rn: tte; a 


Schatullen- u. 8 

mit und ohne Trichter, 
auch f. elektr. Antrieb (letzte 
Neuheit), ferner alle Einzel- 
teile, wie Federmotoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,gegr.1903. 


— 


prechapparate jn 
S ‚ade. 


11X13X16 cm, — 1.900 kg, 
kleinstes Grammophon der 
Welt. Unerreichte Ton- 
wiedergabe. 
Holno-Werke A.-G.. 
Berlin S 42. 
prechmaschinen- 
challdosen, 
chrauben und 
Bestandteile. 
Richard Lehmann, 
Metallwarenfabrik, 
Leipzig-Gohlis, 


prechmaschinen- 
Teile. 
Schutz marke 


Der neue Katalog 
in deutscher, englischer, spa- 
nischer, italienischer u. fran- 
zösischer Sprache ist er 
schienen. 


Gebrüder Scharf, 
Berlin SO 26, 
Skalitzer Straße 34. 


prechmaschinen 
und 6 
Polyphon; 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 
Export nach N 
allen 
Ländern. 


Nr. 2237 


— 8— u ĀM 


8 amen aller Art. 


Spez. 


Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren.Rheinische 


Grimme, Natalis & Co., mensamen in buntge- Hamburg 8E. und Schallplatten. 
A.-G druckten Beuteln sowie in | —| Vogel & Schemmann A.-G., Deutsche 
8 allen Gewichtsteilen. Ka- chmirgelleinen. Tr Grammophon- 
Braunschweig. talog kostenlos. | -papier, Glas-, Flint-, Spiralbohrerfabrik, Aktien- 

— i = — Schröder & Co., Granatpapier, Abrasit-| Kabel in Westfalen. —— 
eismühlen, Hafer-, Erfurt E. 618. ee Bahasa: Be —— Berlin SW 68. 
Roggen- usw. Mühlen = werke. Ser areo r 
bauen als Spezialität amen. Gemüse- und Allein vertrieb: Sue Art. Ex port 

Huckauf & Bälle, Altona- Blumensämereien in vor- | Paul t Estorff & Co., nach 

Hamburg. Telegr.-Adresse: züglicher Beschaffen- |_ nn Be 

Mühlenbau - Altonaelbe. beit, auserlesene Ware, Sennitte, Stangen e 
> or versendet überallbin 2 
jeh werkzeuge G. Breh 
eißnägel, $ e e tahimaßstäbe 
beste Qualität, Seit 1882. Markneukirchen 18. | 
fabrizieren jeder 
prechapparate 

Stöckel&Co., ‚Templin. ne 8 Truhen, Schränke. 
kiia per ek i Tisch, Trichter und Art. 

R trische Lichtrekla- - ferg 1 e 
men, Leuchtkästen. J. C. Schmidt, Erfurt. E., lantar Höchate 

Transparente. Nach Auf- Samen-Export, Kunst- und | BernhardHiltmann,Aue i.Sa. | Leistungsfähig- 

gabe Ihrer Wünsche Handelsgärtnerei. 3 . anne I Kot -NUT 

F i Angebote und Preisliste auf pezialfabrik für Schnitt | Qualitätsarbeit. 

= A AT: — Anfrage. u. Stanzwerkzeuge. Prima Präzi- = 
eliefs, Post- u. Glück [> AEOS E TE HT — | sionsmechapiken. Fropen- 

Rechen jeder Art, . chokolade- u. Ka- (her. Keine Basarware. 
Weihnachtskrippen an a e p kaofabrikations- | Bleschke & Co., 

Gemüse- und Eiüimenss- A à Friedrich Barfels, 

5 n a inch men. Sonderabt.: Bunt- | maschinen bauen als Berlin-Schöneberg I, 

esellschaft fur Graphische bedruckte Samenbeutel. Spezialität Huckauf & Bülle. Badensche Str. 56. Maßsiahfabrik 

Kunst, Berlin SW 68, | t MaBstabtabrik, 
Ritterstr. 50. | Grieffenhagen & Co., Altona-Hamburg. Tel.-Adr.: Messe Leipzig 

— Vertreter gesucht. — I!Quedlinburg. Gegründ. 1867 Müblenbau-Altonaelbe. Markt 17, 1. Etage. Darmstadt. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


27. Mai 1926 


tahlsprung- 

federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 


Ausführung. 
Jacob Ullmann, 

Hanau. 

tärkefabrik - Ein- 
richtungen zur Ver- 
arbeitung von Kartof- 


feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sazofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1887. 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. 


Endlich d. 
richtige 
tielhalter 

starke Kon- 

struktion, 
jahrelang 
haltbar, ein- 
fachste Hand- 
habung. 

„Quik-Fix“ 


z 
` 
.. 
—— p’? 


. 158 Bios 
72 Stück sh. 33/- fob 
Hamburg. 
Richard Franke, 


treichriemen- 
Paste. 


Streichriemen Paste 


ELD 


macht Messer und Klingen 
haarscharf 


rm, 
“ < 


Chemisch - Technische Fa- 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- 
23-25 


trohhülsen- 
Maschine, 


einzige 
automatisch 
arbeitende, 
bei größter 
Leistung 
u. einfachsten 
Mechanismen. $£ 


J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. 


trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
führung aller Art. Ex- 
port nach allen Ländern. 
E. Richard Dietzsch. 
Geyer i. Erzgebirge — 


Chemnitzi. Sa., Bahnhofstr.1. 
tuhlsitze a. Hartpappe. 


Heinr. O. Brauer jr., 
Buchholz i. 8. 

_ Siehe Inserat Seite 977. 
abanschnelde- 
Maschinen und alle 
Hilfs-Maschinen für die 

Tabak- u. Cigaretten-Indust. 

„Universelle“. 

Cigarettenmaschinen-Fabrik 

J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24. I. 


eppich-Kehr- 
Maschinen. 


Erstklassig, preiswert! 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, 
Langgasse 10. 
(Fabrik Erfurt-Hochheim). 


7 


hermometer 
für alle Zwecke 
liefert 
Lindenlaub 
Thermometer Co., 
Schmiedefeld, 
Kreis Schleusingen. 


Frankfurt a. M. 61. 


T= 


IT 


Ehrenfeld, Geißelstr. 25. 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 
Motoren- Gesellschaft. 


Bergedorf-Hamburg. 
1 


Gebrüder 


Größte Leder - Treibriemen- 
Fabrik des Kontinents. 
Dresden-Löbtau 11. 


1 reibriemen 
T und Transportbänder aus 
Kamelhaar, Baumwolle, 
Balata. Preß- und Filter- 
tücher, Drahtseile in alt- 
bewährten, vorzüglichen 
Qualitäten. 
Mechanische Treibriemen- 
weberei und Seilfabrik 
Gustav Kunz, 
Aktiengesellschaft, 
Treuen i. Sa. 
— Gegründet 1868. 
Alleinige Hersteller der 
„Standard“ 
Kamelhaarriemen. 


Tuben 2 ija 


Rud. Freund, Leipzig S. 
55. 


Kaiserin-Augusta-Str. 


urngeräte 
„BIiz zar d“. 

Turnhallenein richtungen. 

Jul. Dietrich & Hannak. 


Chemnitz 91. — Gegr. 1869. 


hren. Schwarzwälder 
Uhren aller Art. 
Jos. Faller Söhne, Uhren- 


fabrik,Triberg, Baden, 


hren, 
Hausuhren, 
Standuhren 
in allen Schlag- 
arten. 
Spezialität: 
Kompl. Werke. 
Beste 
Ausführung. 
Billige Preise. 
Willy Messner, 
Uhrenfabrik, 


Trossingen 
(Schwarzwald). 


für Schüttgut. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


V. eee 


ermessungsinstru- 

mente. Sartorius- 

Werke A.-G.. Göttingen. 
Farbbänder, 


* Kohlepapier, 


Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 

Fabriken für Bürobedart. 


ervielfältiger., 


y: gelkäfige 
in Messing, als Spezia- 
lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 
| Alfred Böhringer, 


| e Württbg. 


| aagen u. Gewichte, 


Analy son u. Präzisi- 
| ons-, f. chem. u. techn. 
Zwecke. k; - Werke 


| à.-G.. Göttingen. 


wW 


Das Echo 


aagen, Haushalt- u. 
Personenwaagen, 


Fleischhackmasch., Eis- 


maschinen, Reibemaschinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Behnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 
Wi: Getreide und 
Massengüter. 
Fabrik automatischer Regi- 
strierwaagen „Aequalis“, 
G. m. b. H., 


Hennef-Sieg 63 (Rheinland). 
Vertreter gesucht. 


aagen, automatisch, 


aagen 
aller Systeme. 


„Widewag“ 
Wirtschaftsgemeinschaft 
deutscher 
Waagenfabriken, 


Hannover 12. 


* 2 aller Art. 


Kopp & Haberland. 
Waagenfabrik, 


Oschatz i. Sa. 


Hen 
Munition 
Jagd-Artikel 


Max Knoll, 
Suhl (Thür.). 


Alzen aus Schalenhart- 
gun für die verschie- 
densten Zwecke. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


W reiner Buenarucx 
Berliner Buchdruck- 
walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik 
Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 
Fernsprecher Mpl. 3257-3258. 
Hamburg — Frankfurt a. M 


alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 


Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magtens 17, 


astra Heinr, 
O. Brauer jr., Buchholz 
i. Sa. Siehe Ins. S. 977. 


ärmekästen f. bak- 

W teriologische Zwecke. 

Sartorius-Werke A.-G.. 
Göttingen. 


äscherei- 
Maschinen, 
komplette Einrichtun- 
gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


Wascremangeın. 


Mangeln aller Art und 


Größe für Hand- und 
Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G., 

Remscheid-Berlin S 14. 


assermesser 
Original Friedrich Lux 
Bester Export- Wasser- 
messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H. 
Ludwigshafen am Rhein. 
W Woltmann-., 
Flügelrad-, 
Volumen-, Venturi- 
und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 
Katalog Nr. 3J. 


Bopp & „ 
Mannheim- Waldhof. 


Asser messer. 


asser messer aller 
Art. 

Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. 
Aelteste Spezial- Fabrik am 
Platze. 


Ueber 400 000 Stück geliefert. 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler, Frankfurt-M. 
Gegründet 1784. 


einkelterei u. Groß- 
handlg. Paul Neuerburg, 
Linz a. Rh. Altbekann- 
tes Exporthaus naturreiner 
Rhein- u. Moselweine, auch 
in den Tropen haltbar, 
schmackhaft u. bekömmlich. 


eine, Export erstklas- 
Wee stiller u. moussie- 
render Rhein- u. Mosel- 
weine. Max Roos, Weingroß 


handlung, Bingen a. Rhein. 


—— — 


ellpappen-, 
Carbon-, Wachs- 
papier-. Längs- u. 
Querschneid-, sowie 
Farbband- Maschinen 
lief. in modernst. Ausführ. 
Fr. Wilh. Kutzscher, 
Freital 2 in Sachsen. 


WEL w 


Düsseldorf 22. 


ï Dam 
TEE 
i h * 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


W 


jed. Art 


u. Größe 


liefert ab Lager 


Georg Fröhling, 
Düsseldorf, 


Werdener Straße 85. 


erkzeugmaschinen 
für Metall- und Holz- 


bearbeitung. 


Eigene Werke. 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33, 


inden für Hand- und 
Kraftbetrieb 
und Aufzüge N 


jeder Art u. Größe. 
Absturzsichere Bo- 
zenlampenwinden. 
Kleindienst & Cie., 
Augsburg, Eisengießerei u. 
Maschinenfabrik. 


indturbinen für 
Wasserförderung, Mahl- 
mühlen, Maschinen- 

betrieb, elektr. Licht. 


Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa. 
ahnärzti. Bohrer, 
Nervnadeln, Maschinen, 


2 Instrumente, Materialien. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin O 19. 


ahnbürsten in Cellu- 
loid, Bein und Holz. 


Größte deutsche Fabrik der 

Branche. Zur Messe in Leip- 

zig: Reichshof, Zimmer 8. 
Friedrich Jahn, 

Schmölln (Thür.). 
2 und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


ementfabrik-, Gips- 


erkleinerungs - Ma- 
schinen u.-An!. ied.Art. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 
iegeleimaschinen 
für alle Arten Ziegel. 


2 Maschinenfabrik 


Roscher, G.m.b.H.. Görlitz. 
iegelei- u. Zerklei- 
nerungsmaschinen 
Th. Groke Akt.-Ges., 

Merseburg 5 (Deutschland). 


uckerrohr-Walz- 
werke in jeder Größe. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 
702 Maschinen, modern- 
ster Bauart liefern als 
| Spezial. Paul Franke & Co., 


Foy -Ges.. Maschinenfabrik, 
Leipzig- Böhlitz-Ehrenberg. 


uckerwaren- 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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AUSLANDS:u.ÜBERSEE/FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wi chti | Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserlerenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote 
° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. 


Das Echo 


Wichtig! 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 


Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern (0) bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


XPORT NACH ENGLAND. Der Vermittlungs- 
dienst meiner Handelsabteilung erschließt jedem 
leistungsfäh. Fabrikanten das engl. Absatzgebiet. 
Leit., best. eingef. Vertret fast aller Branchen steh. z. 
Verfügung, um mit dem hierher komm. Verkäufer die 
einschlägige Kundschaft zu besuchen, oder selbständig 
z. arbeit. Gutachten üb. Verkaufsmöglichk. Ihrer Waren, 
Zoll-, Fracht- und Warenzeichenauskünfte, Regelung 
von Differenzen. Ausfürl. Arbeitsplan kostenlos. (*) 

Stephen Aal, Bankgeschäft, 20 Copthall Ave. 
London E.C. 2. Telegramme: Aalbanka London. 


BRASILIEN 


Müller & Wolf, Ltda. Paranaguá 
(Paraná). Caiza 49 


suchen Angebote mit 
Firmen in: 
Eisen, Farben. Oelen. Fəensterglas usw. 
tür Engros- Import. Uebernehmen Lieferungen von 
brasilianischen Rohprodukten. 
Jaugostlaviem 
Wer liiofert 
Schreibgarnituren, Tintenzeuge, Löscher, Federträger, 
Papierständer, Papiermesser, Brieföffner usw. in Me- 
tall, Marmor, Schwarzglas und Onyx? 
Angebote und Kataloge von Fabrikanten dieser 
tikel erbeten an 
Papler handlung „Papyrus“. 
Novakovic & Zivkovic, Beograd, SHS., 
Kralja Milana 56. 


K R E T A 


Apostolos A. Anostolakis, La Canée. 
wünscht Verbindung mit ersten Fabrikanten von: 
Strumpfstrickmaschinen, Eisenwaren, Galan- 
teriewaren sowie allen sonstigen für Kreta 
geeigneten Artikeln. 

Firma kauft auf eigene Rechnung, übernimmt auch 
Vertretungen. Referenzen durch Auslandverlag. Kor- 
respondenz deutsch, französisch, italienisch. 


Mustern von leistungsfähigen 


Ar- 


— 


ARGENTINIEN 


Erbitte Kataloge u. illustr. 
Prospekte mit äußersten 
Preisen fob Hamburg oder 
Bremen für landwirtschaft- 
liche und Gärtnereimaschi- 
nen und Geräte etc. Offert. 
in deutsch. Sprache erb. an 


Estbl. „La Mariana“, 
Domselaar, F. C. Sud, P. 
Buenos Airos (Argent.). 


Fabrikantenverbindung so- 
wie ausführliche Angebote 
mit äußersten Preisen für 
Seifenfabrikationsmaschin., 
ätherische Oele, Seifenpar- 
füms und farben, Seifen- 
kartons, Schachteln, Etiket- 
ten etc. wünscht Department 
of Chemistry, Forman 
Christian College, Lahore. 


ndien. Mehta Raval & 
Co., 1401, Raipur Bhow's 
treet, Ahmedabad (In- 
dien), erb. bemust. äußerste 
Ang. m. Kat. guter Fabr. t. 
folg. Art.: Taschenlampen- 
büls., -birn. u. -batt., künsti. 
Blum., Zigarrenanz., Rasier- 
appar. u. -kling., Büro- u. 
Schreibut., Hochgl.-Künstl.- 
Postkart., mech. Spielwar., 
Kämme, Sprechmasch.,Nad., 
Brill., Kinderball. etc. Preise 
in engl. Währ. cif Bombay. 
Kaufen auf eig. Rechn. u. 


A Vertr. Korr. engl. 


ndien. Verbindung ges. 
mit Fabrikanten von Ga- 


D. T. Akinbiyi, Ibadan, 
Agbeni Street, P.O.Box 148, 


erbittet Fabrikofferten für 
folgende Artikel: Kopfbe- 
deckungen,Galanteriewaren, 
Knöpfe, Taschentücher, Bril- 
len und sonstige für Nige- 
ria geeignete Artikel. (5) 


Pershad Lucknow, Nadan 

Mahal Road, erbittet Of- 
kerten erster Fabriken von 
Samt, Plüsch, Satins, Kasch- 
mir, Serge, aller Arten von 
Bekleidungsstoffen, Stück- 
ware etc., Spitzen, Schrau- 
ben, Scharnieren, Kupfer- 
u. Messingblechön. Preise 
cif Lucknow. Kauf. a. eig. 


Ea Ram Lal Ajodhya 


lanteriewar., Spielwaren, 
Aluminiumwar., Haus- 
Küchengerät., Stahlwaren, 
Musikinstrum., goldplaitier- 
ten Schmuck war. u. allen 
sonstigen für Indien geeig- 
neten Artikeln. 
M. Mohamed Ismail Sahib 
& Co., Lathif Store, Batu 
Gajah, via Penang. 


ndien. The Best Cycle 
(Bow. Alzulgunj Bridge, 
Hyderabad (Deccan) erbit- 
tet Off. m. Preislisten, Ka- 
tal. etc. leistungsf. Fabriken 
v. Fahrrädern u. Zubehör. 
Uhren, Taschenuhren nebst 
Zubeh., Iuwelierart., Drei- 
räd., opt. War., Harmoni- 
ums, Galanteriew., Stahlw., 
Farb., Haarschm.. Parfüm. 
usw. Kauft a. eig. Rechng., 
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Rechn., übern. auch Vertret.* übern. auch Vertretungen. 


EEE) EEE TEE TEE EEE TEE TEE EEE TE EEN EN 
See 


Südamerika 


Importhaus wünscht Verbindung mit Fabrikanten von 
Neuheiten in Schreibwaren u. Büroartikeln, übernimmt 
auch Vertretungen u. erb. Oft. in Taschenbleistiften 
aller Art, wie Schiebe-, Dreh- u. Steckbleistiften, Ra- 
diermessern. Bleistiftspitzern, gumm. Papierstreifen u. 
Röllchen, Rollbandmassen in Hülsen, Kreppapierser- 
vietten, Phantasiekreppapieren, Briefpapier in Mappen 
u. Kassetten usw. Offerten einzureichen an: 


N. V. Gebr. Pappenheim’s Tabakshandel, 
Amsterdam, Postbox 80. (*) 


COACE ACA O A K E AE AE AE EE O EE Se > A 


AUSLANDS’u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


ENGLAND 


Eingeführtes Vertretungsunternehmen in London wünscht 
Vertretung leistungsfähiger Fabriken in Samt und Vel- 
vet, Wandbekleidungsstoffen, Moqueſtes und sonstigen 
Möbelstoff., Decken, Teppichen, Steppdeck., Kissen etc. 


R. Burch & Co. 88, Wiverton Road, Sydenham, 
London, (England). 


Eingeführter Vertreter, guter energischer Ver- 

käufer, wünscht Vertretung leistungsfähiger 

Fabriken von Kurzwaren, Schuhwaren sowie aller 

a E sonstigen deutschen Waren. 

Referenzen auf Wunsch. — Korrrespondenz: deutsch. 

Angebote erbeten an: Ernst- Jägerroos, 
Helsinofors, landsg. 7. 


PORTUGAL 


Castro, Borges & Rodrigues, Ltda.. 
Rua Nova do Almeda, 36, 3°, Lissabon, 


übernehmen Vertretung erster deutscher Fabriken von 

Erzeugnissen aller Art der medizinischen, chirurgischen, 

chemischen und hygienischen Branche, sowie von phar- 

mazeutischen Spezialitäten.. Referenzen durch Aus- 

landverlag G.in.b.H. Korrespondenz: Portugiesisch, 
i französisch. 


PORTUGAL. PERU 


Alfredo M. Gomes, Porto, 
Rua da Fabrica 18—1°, Emilio Romanet, 
Vertreter europäischer, Fa- 


wünscht die Vertretung cr- i eu r. 
1 Exporthäuser von Zuk- |briken, Casilla de Correos 
ker und Reis für Porto zu 2195, Lima, 
übernehmen. Referenzen d.] wünscht Verbindung mit 
Auslandverlag G. m. b. H. [erstkl. Häusern zur Einfüh— 
Korrespond.: Portugiesisch, rung ihrer Artikel. Erste 
französisch. (*) | Referenzen u. Garantien. 


ndien. Importhaus in Be- 

nares mit ausged. Ver- 

kaufsorganisation wünscht 
die Vertret. dtscher. Fabri- 
ken z. übern., i. bes. für 
folg. Artik.: Farben, Pa- 
piero all. Art, seid. u. kunst- 
seid. Garne u. Stoffe, Stick- 
garno, Mess.- u. Neusilber- 
blech u. Draht, Sturmlat., 
Schirme u. Neuh. Korresp. 
engl. Ref. d. Auslandverl. 
G. L. Vyas, Chowkhamba, 

Benares. 


panien. Eingef. Ver- 

treter mit 20jähr. Pra- 

xis übern. Vertretung 
erster Fabriken d. chem. u. 
pharmaz. Branche, spez. v. 
schwefels. Ammoniak als 
Düngemittel. f. ganz Spa- 
nien od. d. Prov. Valeneia. 
Korr. engl. u. span. Ref. 
d. Auslandverlag G.m.b.H. 
Rodolfo Valero, Calle de) 
('anonigo, Chisvert, No. 38, 
Torrente (Valencia-Span.) 


00000000 0000900 00900000 000009 


Süd u. Zentralamerika 
Kaufmann. mehr als 30 
Jahre in Südamerika tätig. 
welcher die ganze Welt be— 
reisen wird (1926 und 1927 
Süd- und Zentralamerika), 
sucht europäische u. ameri- 
kanische Vertretungen. Off. 
K. A. 6050 an den Ausland- 
verlag G. m. b. H.., Berlin 
SW 19. 


BRASILIEN 


Anges:hene deutsche Firma. in Süd-Brasilien ansässig, 
mit Zweigniederlassung in Rio de Janeiro, sucht Verbin- 
dung mit leistungsfäh. Fabrikanten zwecks Vertretung. 
In Frage kommen alle f. Brasilien gangb. Artikel, bes.: 
Masch.u. App. a. Art, Industriebedarf, Eisenwar., Werk- 
zeuge, elektr. Art., Heiz.-, Beleucht.-, Kühl-, Gas- u. 
Wasseranl., chem. u. pharm. Prod. u. Drogen, Haus- u, 
Küchengeräte, Bürobedarf, Papier- u. Pappwar., keram. 
1. Glaswr., Galanteriewr., Neuh. in Kurz- u. Textilwr.. 
m. Ausn. v. Stückware in Wolle u. Baumwolle. Ang. an 
C. Albrecht & Cia. 
Caixa postal 46, Rio Grande, Rio Grande do Sul. 


Bestens eingef. Agenturunternehmen in Helsingfors mit 
guter Grossisten-Kundschaft u. ersten Bank- u. Handels- 
ref. wünscht noch die Vertretung einiger leistungsfäh. 
führ. Fabriken von Tuchen sowie sonst. Textilwaren zu 
übernehmen, Referenzen durch Auslandverlag G.m.b.H. 

Korrespondenz: deutsch. Angebote erbeten an: (*) 
Eugen Eichholz, Helsingfors, St. Robertsgatan 33. 


PORTUGIES. INDIEN 


Companhia Comercial Lda. Nova-Goa, 
Caixa Postal No. 40, 


wünscht Vertretung erster Fabrikanten von Leder, 
Steingutwaren. Glaswaren, Porzellan, Papierwaren, Bü- 
roartikeln, Zeitungsdruckpapier, Hüten, Stickereien, 
Spitzen, Strümpfen, Unterhemden, Spiegel- u. Fenster- 
glas. Korr. engl. u. port. Ref. d. Auslandverl. G. m. b. H. 


Ungarn 


Ich suche Alleinverkauf u. 
Kommissionslager 
Bankgarantie in patentier- 
ten Schlager- u. Massenar- 
tikeln, gleich welcher Art. 
Norbert Grbnich, Budapest, 


Vörösmarty 81. (*) 


Fabrikvertretungen in 
emaillieriem Küchenge- 
geschirr, Eisenwaren aller 
Art und ähnlichen Artikeln 
sucht 
Manuel Suarez Rodriguez, 
Claudio Alvargonzales, 14, 
Gijón, Oviedo. Korr. span. 


Sause Mögl. direkte 


AUSLANDUnDÜBERSEE FIRM EN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


ITALIEN 


Bedeutendes italienisches Haus 


a liefert 
Korallen- und Perlmutter - Colliers, 


Japanperlen und Muschelkameen, 
kauft 


Edelsteine aller Art. 
Società Irat, Milano (, Via S. Eufemia 7 


PORTUGAL 


Ich suche eingeführten Ver- 
treter in Deutschland f. den 
Verkauf meiner erstklassi- 
gen portugiesischen Weine. 
Alfredo M. Gomes, Porto, 
Rua da Fabrica 18—1°. 

Korrespond.: Portugiesisch, 

ranzösisch. (* 


Rumänien 


Triller 4 Feinstein, Bukarest, 
Str. Triumfului 12 Bis. 
übernehmen 


Vertretungen erster deutscher Fabriken gleich 
welcher Branche. 

N ide tern 
rumänische Landeserzeugnisse auf Kommisionsbasis. 


Verlag: Auslandverlag G. m. b. H.. Berlin SW 19. — Druck von August Scherl G. m. b. H.. Berlin SW 68. 
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ZUR 700 JAHRFEIER VON LUBECK - Das Burgtor 
JSLANDVERLAG G. M. B. H. x BERLIN SW 19 x KRAUSENSTR. 38/39 


Die ganze Welt 
fragt nach 
Hohner Mundharmonikas 
und Akkordeons | 
MATTH-HOHNERA-G 
Größte Harmonikafabrik der Welt 
TROSSINGEN 


WÜRTTEMBERG 


Karaloge in deutscher, englischer, Französischer, 
spanischer und portugiesischer Sprache 


F.SOENNECKEN + BONN 


fan 
AN> A 
MOND-EXTRA í 


NA 


BERLIN-TEMPELHOF / NEWARK N.J. U.S.A. E 


 SPEZIALFABRIK FÜR RASIERAPPARATE, RASIERKLINGEN, 
 ABZIEHAPPARATE UND HAARSCHNEIDEMASCHINEN 


Zur Leipziger Messe: Dresdner Hof, l. Stock, Zimmer 65/67 


DasEcho 


mit Beiblatt 
Deutliche Export-Revue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R. M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
ährlich R.M. 4.50. Jahresbezugspreis einschließlich Porto: nach dem Auslande R.M. 20.— oder nach Argentinien 12 Pesos m/n, Belgien 120 belg. Frs, Bolivien 14 Boliv., 
rasilien 30 Milreis, Bulgarien 600 Lewa, Zentral-Amerika 5 $ U. S. A. Chile 40 Pesos papel, China 5 $ U. S. A., Columbien 5 $ U. S. A., Dänemark 20 Kr., Ecuador 
5$U.S.A., Estland 1600 est. M., Finnland 160 fin. M., Frankreich 120 Frs., Griechenland 120 Frs., Großbritannien, Irland und Kolonien £ 1/—/—, Holland und Kolonien 10 fL, 
Italien 100 Lire, Japan 12 Yen, Jugoslawien 240 Dinar, Lettland 22 Lat., Litauen 40 Lit., Luxemburg 120 Frs., Mexiko 5 $ U. S. A., Norwegen 24 Kr., Österreich 30 Sch., 
Paraguay 12 Pesos m/n, Peru 5 $ U. S. A., Polen 36 Zloty, Portugal 90 Esc., Rumänien 900 Lei, Schweden 18 Kr., Schweiz 24 Frs., Spanien 30 Ptas., Tschechoslowakei 140 Kc., 
Türkei E 1/—/—, Ungarn 30 öst. Sch., Uruguay 5 Pesos oro, Venezuela 5 $ U. S. A., Vereinigte Staaten von Nordamerika 5 $, Westindien 5 $ U. S. A. — Erscheint 
jeden Donnerstag. — Anzeigenannahme durch den Auslandverlag G. m. b. H. in Berlin SW 19 oder durch die Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft in Berlin W 35 und die 
sämtlichen 5 dieser Gesellschaft im In- und Auslande. 

Bankkonto: Ostbank Scherlhaus, Berlin SW 68, Deutsche Bank, Depositenkasse H., Berlin SW 19, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W, sämtliche Filialen des 
Banco Alemän Transatläntico und seine Korrespondenten one Pfeiffer & Cia., Porto Alegre, und Hoecke & Cia., Florianopolis und Blumenau; ferner Banco Allemäo 
Brazileiro, Rio de Janeiro, und seine Filialen. Postscheckkonto: Berlin 57560. Fernsprecher: Zentrum 5420 — 22, 313—15. 


Redaktion und Verlag: Berlin 58W19, Krausenstraße 38-39 ; Postvertrieb ab Lelpzig 
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Modernstes Regengerät d. fortschrittlichen 
Landwirtes 


Gewaltige Flächenleistung / Großer Vorschub / Riesige 
Ersparnis an Umbauarbeit / Großer Austrittsquerschnitt 
Kein Verstopfen der Düsen 


HYDOR c.M.B.H., BERLIN-MARIENDORF 


Hannoverscher Rohrenhandel 


Karl Nussbaum 


Hannover -Linden 11 
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Amun eee 


Stanzen 
Scheren 
Pressen 


Schmiedemaschinen 


liefert 


Stahlwerk OeKkins Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 


DÜSSELDORF 


SmÄUBBIRTDRIRDDUBANBEOGARDSDRABDRULSEDDDUARRARUDDAUDRAEDEABENDARDDRRTEGRORAKDRONBELDBEDSARDBUREODBENRADDDALATATRARALALAGTE: 


CHRISTOPH & UNMACK 


ATS EB. PIE 
NIESKY O.-L. 28 (SCHLESIEN) 


LONBAUER BLN 


2 


Gaspary- 


Baumaschinen 


zur Herstellung von: 


Beionmauersieinen Schladsensieinen 

Beionhohlblöcken - Kalksandsicinen 

Beiondadhziegein :“: Rohren - Stufen 

Graniioldplatientin-„mchriarbigen 

Zcmeniplatien - Asbesikunsischieier 
usw. 


Zerkleinerungsmaschinen 


Sand- und Kieswäschen 
Mörtel- und Betonmischer 
L- C. M- Zemenffarben 


Maschinenfabrik 


DR. GASPARY & (0. 
Markransiädi bei Leipzig 
Katalog No. 70 frei. 

‚Besuch erbeten 


EMW 
TLascanar k 


3. Juni 1926 === Dags Eho = 991 


Aktiengesellschaft KÜHNLE, KOPP & KAUSCH, Frankenthal 15, Pfalz 


Spezialität 
KKK-Torpedo-Rührwerke 
mit 
normalisierten KKK-Rührwerksböcken 
und Antriebsteilen Turbo - Mischer 


Warnung 


In den letzten Wochen werden unter Chiffre Solozähne 
unter Preis angeboten. 


Wir warnen dringend vor dem Ankaui dieser Zähne 


Die ungewöhnliche Tatsache, daß die Waren anonym an- 
geboten werden, läßt darauf schließen, daß dieselben nicht 
aus normalen Käufen herrühren. 


Sie sind deshalb keineswegs sicher, wirklich einwandfreie 
Zähne unseres Fabrikates zu erhalten. 


Decken Sie Ihren Bedarf nur in regulären Zahn- 
handlungen, da Sie nur dann die (Giewißheit haben, 
einwandfreie Zähne zu erhalten 


ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE N CO. 
GESELLSCHAFT MIT BESCHR. HAFTUNG 


Sprendlingen-Frankfurt am Main 


MASCHINEN 


FUR 


KEKS 


GIERNER& SOHN-HAMBURG 


BISCUIT 


m Das Ego Nr. 2238 


Graphitierte Lagermetalle „Cancella“ 
fer; MARKE Tausendiach bewährt. Verbürgen unerreichte Öleitfähigkeit und 


4 3 | Betriebssicherheit bei geringstem Ölverbrauch 


Äußerst niedrige Preise 
eee 


Spezial-Bronze 
fürhochtourige Lager 
Spritzguß 

inden verschiedensten Metallegierungen 
Messingpressteile / Spritzgußmaschinen 


VERTRETER GESUCHT 


„Adr. 
nover Bra 


Ge So Lei 
GROSSE AUSSTELLUNG || |. Au, n ompressor 


® * 
DUSSELDORF Eis- u.Kühimaschinen 
1926 H Hi = Sonder- Modelle für die Tropen 
Gesundheitspflege a NE 


Soziale Fürsorge 
Leibesübungen 


Mai — Oktober 
verbunden mit der 
DÜSSELDORFER KUNSTAUSSTELLUNG 
Größte deutsche Ausstellung des Jahres 1926 


Gerberei-Maschinen 


in 


modernster 
erstklassiger 
Ausführung 


liefert 


Badische Maschinenfabrik. Durlach 
STAUNEN EEE UUEERLENEUTEIHTTKUHRELRKRUEBLUNRUN 


Alleen 
Aumann 


Blitzschnell 


montieren Sie 


Thega-Stecker 


Alois Müller Q Sohn 
Maschinenfabrik G.m.b.H. 


München-Ost » Pariser Straße 35-37 


Waggon-, Rollbahn-, Fuhrwerks-, Lauf- 
gewichts-, Heh-, Dezimal- u. Tafel -Waagen 
aller Art. Zahnstangen u. Schraubenwinden 


Ielegramm- Adresse : Mällersohn Pariserstr. 


Eis- und Kühl-Maschinen 


für den Export 
AA Leichtes Gewicht Geringster Raumbedarf 


W. HCH. KAUFMANN 


FHB. H. | 
, 
Colditzer tenz it 


Metallishe Befestigung der Stifte! 
Ohne Kitt! Ohne verlierbare Teile! 


aschinenfa ‚ Minden i. W. 7 
„Monopol“ Handelsgesellschait m. b. K T 
bteilung E ktrotechnik TOL 
Berlin NW 7, Friedrichstraße 100 es 


Drahtanschrif:: Monohand / Fernspr. 8 Zentrum Nr. 3350-52, 3359-61, 2224 
Nochtruf Nr. 3359 
Zur Leipziger Messe: Ausstellungs- Gelände, Halle 5, Staud 192 


Zweigbüro Hamburg 23, Schellingstrabe 63 


Vertreter gesudhfl 


| SCHIFF S- WERFT NSosilstrus 


RENDSBURG 


mt À 


mMOTOoRBSEGL Em 


— — 


Große Erfahrungen im Bau von flachgehenden Schiffen für Übersee / Versand in zerlegtem Zustand oder in Sek- 
tionen geteilt / Beste Empfehlungen von Kolonialgesellschaften, Exporteuren, deutschen u. überseeischen Behörden 
ABC-Code Sth Edition - Telegramm-Adresse: Werft Nobiskrug Rendsburg, 


3. Juni 1926 
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hoarschnerde- 
_[Noschinen 


REGELMASSIGE 
PERSONEN- UND 
FRACHTBEFÖRDERUNG 


NACH ALLEN TEILEN DER WELT 


Nach New York und Boston gemeinsam mit 


UNITED AMERICAN LINES 


Gelegenheit zu 
DERGNÜGUNGS»- UND 
ERHOLUNGSREISEN ZURSEE 


mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste. 


Auskünfte und Drucksachen durch 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


HAMBURG /ALSTERDAMM 25 
und deren Vertreter an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes 


SAANUT OTON 


PIII 
DH 
DH 


, 


f, 
IA 
f4 
7 
, , / 9 m 
Wk e,, 2 
, — 2 
. „ # 
ZH IAIA 
PAA 
HR, 
WER 


betriebssicher u. kraftsparend 


Hochwertiges Material 
Vollendete Ausführung 
7 Möäßige Preise / 


für alle Betriebe 


Sofort ab Lager lieferbar 


Fisenmatihes A.-G., Magdeburg 41 


Codes: ABC- Code, 5th and 6th edition 


NN 


S 


D DON 


RN 
III 


INN 
NN 
IU 


NN 
N AR ARRAK ` N 
N n N N III 
` N ` S N N N ` ARRAY 
N DD NN 
D ARRAN 8 NN 
N TĒ 
ASA N — Sn N 
AR ` 


N N 
N 
D 


DDD 


N 
N — 
DDD 


N 


[LE 


ZZ NJIININNINNITIITIRNIKUNNIIINIUNTTILLIIELLLLIOLDLHILKKE 


„ Automaten 


zur Herstellung von Nadelstech- und Andrücketiketten ` 
und Massenartikeln 


Heftmaschinen - Stanzen -Lochösmaschinen 
Heftapparate Heftklammern 


O. HOPPE & CO. NACHF. 
MASCHINENFABRIK . LEIPZIG-SCHLEUSSIG 74 


N 


LLL TO 


A 


= 


Im 


~- * N j 


5 AeL 
MEZ VATER `\ 


UND SÖHNE FREIBURG i.Br. © 
NAH -UND STICKSEIDEN | 


994 


UTTE 


Komplette Einrichtungen 
für Zerkleinerungs- und 
Schotteranlagen 
Eisenwerk Weserhütte 


Aktiengesellschaft 
Bad Oeynhausen i. W. 8 


GS Drisinal-Mdes-Destilier- u. Rekfiizieranparate E. 


Destillier- und Rektifizieranlasen jeder Art /// 
Maschinen und Apparate für Brennereien usw. 


Sonderheit: Ilges-Apparate für Feinspritgewinnung in ununterbrochenem, selbsttätigem 
Betriebe. Selbsttätige Regulatoren für Dampf, Maische, Schlempe, Wasser. — Auskunft erteilen: 


Nr. 2238 


KAFFEE HAMDELFT 2 


FRIEDRICH HECKMANN 


Maschinenfabrik, Berlin SO 16 


Gegründet 1819 


Chemische Apparate 


eignen Systems in moderner Konstruktion 
für alle Zwecke der 


Destillation, Extraktion, Verdampfung, 
Raffination, Rektifikation, Trocknung etc. 


z. B. für Alkohol-, Aether-, Essenzen-, Rum- und Likörfabriken, 
Fabriken ätherischer Oele, Fabriken für Speiseöl, Gerbstoff- 
extrakt, Kondensmild ferner für Seifenfabriken, Oelhärte- 
reien etc., überhaupt chem. Apparate und Anlagen aller Art 


EEE a 

Fordern Sie interessanten Gesamt- 

prospekt über unsere Arbeitsgebiete | 
535ꝗÄ＋—. . . ——. —— 


Schriftwechsel in allen Kultursprachen 
Einflußreiche Mitarbeiter an allen Weltplätzen gesucht! 


— — nn no — — 


MASCHINENFABRIK GREVENBROICH R. ILGES 


Grevenbroich (Niederrhein) 


Köln-Bayenthal 84 


— — Im 2 — — 


= uA ts 


an —— — — — 


YX 


GCcho 


DDD 


Wochenſchau 


Politische Pfingsten. — Vor dem Volksentscheid! Reichsregierung vad Abfindungs gesetz. — Der künftige Völkerbund - 
rat. — Frankreichs Sieg in der Abrüstungsfrage. — Briands Erfolge. Die Befestigung des Franc. — Abd el Krims Ende. 
Wahlkampf in Polen. — Deufschtums tagungen in Hirschberg und Glatz. 


n Berlin und anderen Städten des Reiches fanden zu 

Pfingsten eine Reihe politischer Kundgebungen und Veran- 

staltungen statt, die aber, entgegen der Besorgnis politi- 
scher Wetterpropheten, einen störungslosen Verlauf nahmen. 
Nach Berlin hatten die Kommunisten den Roten Front- 
kämpfertag einberufen, in Düsseldorf hielt der Stahl- 
helm eine imposante Heerschau seiner Getreuen ab, in 
München fanden sich Angehörige des früheren Reichsheeres 
und der alten österreichischen Armee brüderlich zu einer ge- 
meinsamen Feier unter schwarz-weiß-roten Fahnen zusammen, 
und in Konstanz defilierte das Reichsbanner vor seinem 
Vorsitzenden Hörsing. So erfreulich es ist, daß alle diese Ver- 
anstaltungen vor sich ge- 
hen konnten, ohne daß 
die öffentliche Ordnung 
gestört wurde, so liefern 
sie bedauerlicherweise 
doch wieder ein sprechen- 
des Bild von Deutschlands 
unseliger Parteizerrissen- 
heit, die in dem noch un- 
ausgetragenen Flaggen- 
streit symbolischen Aus- 
druck findet. Die neuen 
Gegensätze werden, so- 
bald die Pfingstferien 
vorüber sind, wieder in 
aller Schärfe zum Vor- 
schein kommen, denn der 
Volksentscheid über die 
Fürstenenteignung steht 
vor der Tür. Zu seiner 
Ausführung hat das Ka- 
binett bereits genaue Be- 
stimmungen erlassen; der 
Tag der Abstimmung ist 
auf den 20. Juni festge- 
setzt. Während Rechts- 
parteien und Zentrum Stimmenthaltung beschlossen haben, 
hat die Demokratische Partei ihren Wählern freigegeben, nach 
eigenem Ermessen zu handeln. Soziaklemokraten und Kom- 
munisten als Urheber des Enteignungsgesetzes entfalten da- 
gegen eine gewaltige Propaganda. Auch jetzt noch glaubt je- 
doch die Reichsregierung, durch erneute Einbringung 
des Fürstenabfindungsgesetzes der verhetzenden 
Wirkung des Volksentscheides entgegentreten zu können. Die 
Aussicht ist freilich gering, denn das Gesetz erfordert, da es 
verfassungsändernden Charakter trägt, eine Zweidrittelmehr- 
heit, die bei der heutigen Zusammensetzung des Reichstages 
nicht aufzubringen sein wird. 

In Genf haben die verschiedenen Kommissionstagungen in 
der Pfingstwoche zu abschließenden Ergebnissen geführt. 
Überraschend schnell ist die Studienkommission für die Um- 
gestaltung des Völkerbundrates mit ihrer Aufgabe fertig ge- 
worden. An zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daB man die 
dort vereinbarte Lösung als den deutschen Interessen durch- 
aus entsprechend betrachtet. Deutschland soll im September 
als einziges neues ständiges Mitglied im Völkerbundrat dem 
Völkerbund beitreten. Dafür erfolgt bekanntlich eine durch- 
greifende Reorganisierung des Statuts hinsichtlich der nicht- 
ständigen Mitglieder, deren Zahl von sechs auf neun erhöht 
wird und die sich sämtlich in diesem Jahre zur Wahl stellen 


Der Deutsch-Spanische Handelsvertrag unterzeichnet. 
Die beiderseitigen Vertreter bei Leistung ihrer Unterschriften. 


solten. — In der vcrbereitenden Abrüstungskonferenz hat 
Paul-Boncour den Standpunkt Frankreichs erfolgreich 
zur Geltung gebracht. Das vereinbarte Kompromiß, dem auch 
der deutsche Vrtreter, Graf Bernstorff, zugestimmt hat, 
fordert den Völkerbund auf, im Falle eines Krieges sofort den 
Zusammentritt des Völkerbundrates zu veranlassen. Zu diesem 
Zwecke sollen die telephonischen und telegraphischen Verbin- 
dungen Genfs mit allen Hauptstädten der Welt ausgebaut 
werden. Das wirtschaftliche Komitee soll prüfen, welche wirt- 
schaftliche und finanzielle Hilfe dem angegriffenen Staat ge- 
währt werden kann. Außerdem soll die Schaffung einer 
Zentralstelle für die militärischen Auskünfte erwogen werden, 
zu denen die Mitglieder 
des Völkerbundes ver- 
pflichtet sind. 

Frankreich hat Ur- 
sache, auch im übrigen 
mit der abgelaufenen 
Woche zufrieden zu sein, 
denn sie hat die Regie- 
rung von einigen schwe- 
ren Sorgen befreit. Die 
Aktion zur Stützung 
des fallenden 
Franc hat mindestens 
vorläufig gute Erfolge 
gezeitigt, was Briands 
parlamentarische Lage 
wesentlich verbesserte. 
Zugleich kam auch noch 
aus Marokko die Kunde 
von der Niederlage Abd 
el Krims, der infolge des 
Abfalls zahlreicher Stäm- 
me den vereinigten 
Machtmitteln Spaniens 
und Frankreichs nicht 
länger zu widerstehen 
vermochte und sich schließlich seinen Feinden auf Gnade und 
Ungnade ergeben mußte. Das ist aller Voraussicht nach das 
Ende des fünfjährigen Freiheitskampfes, den der tapfere Führer 
der Rifkabylen gegen an Zahl und Waffen weit überlegene 
Gegner geführt hat. 


In Polen geht Pilsudski nach dem Erfolg seines Staats- 
streichs daran, die Stellung der von ihm eingesetzten Regie- 
rung gesetzlich zu sichern. Nach der Abdankung des Staats- 
präsidenten muß ein neuer Staatspräsident gewählt werden. 
Das ist Aufgabe der aus Senat und Sejm (Abgeordnetenhaus) 
zusammengesetzten Nationalversammlung, in der aber die 
Rechte, die Pilsudski feindlich gegenübersteht, die Mehrheit 
hat. Diese Mehrheit könnte nur durch Auflösung des Sejms 
und Neuwahlen beseitigt werden,, die nur der Sejm selbst be- 
schließen kann. Deshalb ist der neue Ministerpräsident Bartel 
auf den Ausweg eines Ermächtigungsgesetzes verfallen, das 
die Rechte des Präsidenten erweitern und ihm eine Reihe von 
Sondervollmachten, darunter das Recht zum Erlaß einer neuen 
Wahlordnung, gibt. Der Sejm soll dies Ermächtigungsgesetz 
beschließen, sich dann auflösen und so dem neuen Präsidenten 
— für welchen Posten auch Pilsudski selbst kandidiert — den 
Weg zu den Reformen freigeben, die er für nötig hält, um das 
versumpfte öffentliche Leben Polens zu reinigen. Die National- 


996 


versammlung ist auf den 31. Mai nach Warschau einberufen. 

In Hirschberg (Schlesien) hat zu Pfingsten der Verein für 
das Deutschtum im Auslande, der auf eine 45jährige 
fruchtbare Arbeit zurückblickt, unter großer Beteiligung ge- 
tagt; gleichzeitig fanden sich in Glatz die Angehörigen des 
Deutschen Schutzbundes, der im besonderen die 
Interessen des Grenzlanddeutschtums vertritt, in begeisterungs- 
froher Gemeinschaft zusammen. 


Der Internationale Gerichtshof im Haag hat in der Klage der 
deutschen Regierung gegen die polnische Regierung wegen 
einer Reihe von deutschen Eigentumsrechten in Polnisch-Ober- 
schlesien seine Entscheidung bekanntgegeben. Der Gerichtshof 
ist zu dem Schluß gekommen, daß in den Hauptpunkten der 
deutschen Klage stattzugeben ist. Die Haltung der polnischen 
Regierung gegenüber den Aktiengesellschaften Oberschlesische 
Stickstoffwerke und Bayerische Stickstoffwerke stehen nach 
dem Urteil im Widerspruch zur Genfer Konvention. Die von 
der polnischen Regierung bezüglich einer Reihe von ländlichen 
Domänen erlassenen Enteignungsnotfikationen stehen ebenfalls 
in fünf Fällen im Widerspruch zur Genfer Konvention, in vier 
Fälle müsse die deutsche Klage abgewiesen werden, in zwei 
Fällen sei wegen inzwischen erfolgter Zurückziehung der pol- 


Das Echo 


Politiſche Tagesfragen 


Nr. 2238 


nischen Notifikttionen und demgemäß auch des deutschen 
Klageantrages die Klage gegenstandslos geworden. 

In Agypten haben die Wahlen zum Parlament den Nationa- 
listen einen großen Sieg gebracht. Seit mehr als einem Jahr 
Wurde Ägypten gegen die Verfassung und ohne Parlament re- 
giert. Nach der Ermordung des britischen Oberkommissars im 
Herbst 1924 wurde der damalige Ministerpräsident und Führer 
der Wafd-Partei, Zaglul Pascha von der englischen Mili- 
tärmacht zum Rücktritt gezwungen. Die Volksvertretung 
wurde vollkommen ausgeschaltet. Ziwar wollte ein neues 
Wahlrecht einführen, um auf diese Weise die Macht der Op- 
position zu brechen. Die Wafd-Partei erklärte aber, alle 
Wahlen nach dem neuen System zu boykottieren, der offene 
Kampf war damit angesagt. Doch diesmal gab England nach. 
Der neue, junge Oberkommissar George Lloyd machte im Fe- 
bruar einen Kompromißvorschlag, nachdem die Neuwahlen im 
Mai noch nach dem alten Wahlgesetz erfolgen sollten. Was 
zu erwarten war, ist eingetroffen. Die Anhänger Zagluls sind 
bei den Wahlen mit einer großen Mehrheit die unbeding- 
ten Sieger geworden. Es ist anzunehmen, daß der „alte 
Mann“, wie Zaglul im Volke genannt wird, die Regierung über- 
nimmt, denn England wird kaum einen Eingriff gegen diesen 
eindeutigen Volkswillen wagen können. 


Reichstag und Kabinettkrisen 


Der Reichstag ist, nachdem er die Erklärung des neuen Ka- 
binetts Marx „zur Kenntnis genommen“ hatte, in die Pfingst- 
ferien gegangen, allein das bedeutet weder ein Vertrauens- 
votum für die Regierung, noch eine Lösung der Krise, die zum 
Sturze Luthers geführt hat und deren Ursprung auf die höchst 
unerfreulichen Parlamentsverhältnisse zurückführt. Mit diesen 
beschäftigt sich zurzeit die Kritik so ziemlich aller Parteien. 
So schreibt die 


Schleſiſche Zeitung 
konser valiv 

„Hindenburg und Luther haben dem Deutschen Reiche 
wieder zu Ansehen und Geltung in der Welt verholfen, wie 
wir das wenige Jahre nach der Ruhrkatastrophe nicht er- 
warten durften. Unterstützung fanden beide herzlich wenig 
bei den politischen Parteien. Diese haben ja in Deutschland 
zu viel mit ihrer gegenseitigen Bekämpfung zu tun, um den 
leitenden Staatsmann, selbst wenn er ihnen nicht ganz wesens- 
fremd ist, nachhaltig zu unterstützen. Gegen rechts und 
links kann auf die Dauer, besonders im parlamentarische 
Staate kein Staatsmannregieren. Luthers Sturz war 
nur noch eine Frage kurze: Zeit, nachdem die Rechte ihre Mi- 
nister aus seinem Kabinett zurückzog und ihn nötigte, das- 
selbe so zu ergänzen, daß es in sich sehr starke politische 
Gegensätze barg. Diese inneren Kämpfe hinter den Kulissen 
der Regierung und des Reichstags, von denen die Öffentlich- 
keit nur das Wenigste erfährt, zermürben die Nerven des 
Stärksten. Auch Luther erlahmte durch sie, schon bevor er 
fiel. Er wurde immer mehr genötigt, mit dem Parlamentaris- 
mus zu paktieren, bis er an diesem scheiterte. 

Diesem Treiben unserer politischen Parteien 
wird auf die Dauer kein parlamentarisch gebundener deutscher 
Staatsmann gewachsen sein. Auf eine Partei allein, wie in 
England, kann er sich nicht stützen, weil keine bei uns die 
Stimmenmehrheit im Reichstag hat. Will er über den Parteien 
stehen, so bekämpfen ihn alle. Er muß sich also mit Koa- 
litionen abfinden, deren Bestand unsicher und deren 
Aktionsfähigkeit von stetig erneuten Kompromissen unter den 
Koalitionsparteien bei allen wichtigen politischen Maßnahmen 
abhängt. Sobald eine der bei der Koalition beteiligten Parteien 
fürchen muß, daß ihr aus Regierungshandlungen bei ihren 
Wählern Schwierigkeiten erwachsen, nimmt die Uneinigkeit 
in der Koalition zu und damit die Schwäche ihres Kabinetts. 
Wir kommen bei unserer parlamentarischen Zusammensetzung 
nie aus den Kabinettskrisen heraus und sind weder imstande 
eine konstante, noch eine tatkräftige Außen- und Innenpolitik 
zu treiben.“ 

Im 
Berliner Tageblatt 

demokratisch 
sagt der demokratische Führer Koch:, Keiner zweifelt daran, 
daß die neue Lösung eine Notlösung ist. Zwar bürgt 


Marx dafür, daß die Verbindungen nach links nicht abgc- 
brochen und die Wege zur großen Koalition nicht verschüttet 
werden. Aber die Schwierigkeit aller Minderheitsregierungen, 
bei peinlichen Entscheidungen von allen deren im Stich ge- 
lassen zu werden, die an die Regierung nicht gebunden sind, 
und die Regierungsparteien nutzlos zu kompromittieren, indem 
sie sie zu Zustimmungen nötigen, die nicht zum Siege aus- 
reichen, beibt bestehen. Man wird noch eine Zeitlang weiter- 
arbeiten können, indem man großen Entschei- 
dungen nach Möglichkeit aus dem Wege geht. Auf 
die Daueristdie Sachlage unhaltbar. Das parla- 
mentarische System diskreditiert sich, wenn es von Minder- 
heitsregierung zu Minderheitsregierung und daher von Krise 
zu Krise führt. Das Schlimmste aber ist, daß große 
Fragen, wie die Verwaltungsreform, die Re- 
gelung des Verhältnisses vom Reich zu den 
Ländern, die Beamtengesetz gebung, die 
Wahlreform, das Schulgesetz, nicht mit Aussicht 
auf Erfolg angepackt werden können, wenn sich die Regierung 
ihre Mehrheit erst in Verhandlungen mit den Oppositions— 
parteien mühselig verschaffen und befürchten muß, im be- 
deutungsvollsten Augenblick im Stiche gelassen zu werden. 
Wenn wir nicht zu einer dauernden Mehrheitsregie- 
rung gelangen, deren Mitglieder sich untereinander und mit 
ihren Parteien völlig einspielen, schädigen wir den parlamen- 
tarischen Gedanken.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 

legt freilich für den vielgescholtenen Reichstag ein begütigen- 
des Wort ein. „Nein, wenn wir einen hohen Festtag, wie den 
heutigen, zur Sammlung und zu einem rückschauenden Blick 
benutzen, dürfen wir immerhin feststellen, daß es voran- 
gegangen ist und daß zu übertriebenem Pessimismus gar kein 
Grund vorliegt. Ein solch rückschauender Blick wird auch 
finden, daß der Reichstag nicht lediglich die Schwatzbude und 
der Tummelplatz wilder Exzesse ist, als der er in der Rechts- 
presse so gerne erscheint, wenn Herr Höllein oder ein anderer 
Schreihals einen seiner Zwischenrufe durch den Saal trompetet 
hat. Es ist im Reichstag viel ernste und sachliche Arbeit ge- 
leistet worden, und wenn man die Irrungen und Wirrungen 
der Kabinettskrisen der letzten Zeit vergleicht mit der raschen 
Lösung, die die letzte Regierungskrise gefunden hat, muß auch 
der prinzipielle Gegner, wenn er ehrlich ist, anerkennen, daB 
sich das parlamentarische System bei uns einzuspielen be- 
ginnt.“ 


Als neutraler Kritiker von scharfem Blick urteilen die 
Bafler Nachrichten 


„Das Grundübel, das eine klare Mehrheitsbildung und da- 
durch ein klares Regieren verhindert, liegt zu tief. Es liegt 
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darin, daß im Volke selbst nicht nur zwei, sondern mehrere 
politische Hauptrichtungen — auch abgesehen vom konfessio- 
nellen Faktor — um die Herrschaft ringen. Es gibt in Deutsch- 
land Republikaner und Monarchisten, Anhänger einer inter- 
nationalen Versöhnungspolitik und Chauvinisten, Sozialisten 
und Bürgerliche. Aber es ist keineswegs so, daß der Wähler 
entweder zugleich Republikaner, Friedensfreund und Sozialist 
oder zugleich Monarchist, Chauvinist und Bürgerlicher ist. 
Man kann auch zugleich Republikaner, Chauvinist und Bürger- 
licher sein, oder zugleich Monarchist, Friedensfreund und Bür- 
gerlicher, oder zugleich Republikaner, Chauvinist und Sozialist, 
respektive Kommunist, und so weiter; alle Varianten sind mög- 
lich. Und darum können auch die Reichstagswahlen nicht unter 
klaren Parolenpaaren „Hie Monarchie“ und „Hie Republik“, 
oder „Hie Versöhnungspolitik“ und „Hie Rache für Versailles“, 
oder „Hie Bürgertum“ und „Hie Marxismus“ erfolgen. Die 
Zersplitterung der Wählerschaft in Parteien, von denen jede 
einzelne zu klein zur Mehrheitsbildung ist, ist ein unvermeid— 
liches Verhängnis. 

Unter solchen Umständen kann nur entweder die Diktatur 
oder die direkte Demokratie helfen. Die Diktatur kann nur 
durch einen Bürgerkrieg erreicht werden. Die direkte Demo- 
kratie dagegen ist in ihren wesentlichen Elementen schon in 
der Weimarer Verfassung enthalten und brauchte nur ernsthaft 
durchgeführt zu werden. Wenn das politische Deutschland 
sich dazu bringen ließe, Fragen, die durch den parteimäßig 
aufgebauten Reichstag nicht gelöst werden können, dem Volks- 
entscheid vorzulegen, so wären drei Viertel aller staatlichen 
Wirrnisse gefahrlos beseitigt. Wenn das Volk durch Referen- 
dum und Initiative Sachentscheide fällt, so wird die Partei- 
wirtschaft des Reichstags entgiftet.“ 


Der unmögliche Auszehrungsplan 


Der Chefredakteur des 
Journal of Commerce 


sendet seinem Blatte aus Berlin einen aufsehenerregenden 
Artikel mit der Überschrift „How Europe now views Dawes- 
plan. Time arrives to change or cancel it.“ (Wie Europa 
heute den Dawesplan sieht. Die Zeit kommt, ihn abzuändern 
oder aufzuheben) Der Artikel bezweifelt, daß die 
Daweszahlungen in jeder Beziehung möglich wären. Das 
schlimmste wäre aber, daß der Plan niemals auf- 
richtig (sincere) gewesen sei, wie die Verhältnisse jetzt 
bewiesen. Der Plan wäre lediglich ein Wegweiser, um von 
der unhaltbaren Lage zwischen Deutschland und Frankreich 
loszukommen. Daher wurde die kostspielige Maschinerie des 
Dawesplanes errichtet und eine lange Liste von Sachverstän- 
digen und Pseudosachverständigen aufgestellt, die in das be- 
hagliche Berliner Nest gesetzt wurden. Jetzt sei die Zeit ge- 
kommen, um die gegenwärtige Farce zu beenden und erneut 
zu beginnen. Natürlich hätten die Deutschen dabei vieles mit- 
zureden. Deutschland befinde sich augenblicklich in einem 
kritischen Stadium des Fortschritts auf dem Wege zu 
normalen Verhältnissen. Deutschland hätte in der Vorkriegs- 
zeit infolge des Bestehens seiner Armee 800 000 Arbeitslose 
gehabt, trotzdem sei die deutsche Arbeitslosenziffer auch 
heute noch hoch genug und die Möglichkeit eines neuen Rück- 
schlags, ja vielleicht sogar einer Inflation nicht von der Hand 
zu weisen. Deutschlands Führer verständen es jedoch, ihre 
Rolle zu spielen. Sie antworten, wenn man sie nach dem 
Dawesplan frage, „wir müssen um Deutschlands willen weiter 
an den Dawesplan glauben, bis er geändert wird“. Die Poli- 
tik der deutschen Führer sei also, kurz gesagt, die, amtlich an 
den Dawesplan zu glauben, während man in privaten Gesprä- 
chen zugebe, daß der Plan keinerlei Erfolg habe, ausgenommen 
einen solchen psychologischer Natur. Englische Geschäfts- 
leute betrachteten den Dawesplan mit satirischen Augen und 
stehen ihm vom finanziellen und vom wirtschaftlichen Stand- 
Punkt aus kritisch gegenüber. Einer der bekanntesten eng- 
lischen Bankiers hat erklärt, die amtlichen Berichte der 
Dawesbeamten genügten, um die Unmöglichkeit und 
Undurchführbarkeit des Planes in seiner jetzigen 
Form darzulegen. Der Artikel erklärt, Deutschland sage ein- 
fach, daß es seinen auswärtigen Verpflichtungen nicht nach- 
kommen könne, ohne einen wirtschaftlichen Zusammenbruch 
daheim und wirtschaftliche Demoralisation im Auslande, einen 
Zusammenbruch, der für die Gläubiger ebenso schlimm wäre, 
wie die früher befürchtete Demoralisation durch zu große 
deutsche Sachleistungen zu erleiden. Zusammenfassend heißt 
es dann in dem Artikel: Im Hinblick auf den Dawesplan und 
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seine Erfolge stimmten alle überein, daß die Zeit einer 
Revision und einer Anderung des Zahlungs- 
m o dus gekommen und daß vor allem die Zeit da wäre, um 
die außergewöhnlichen Ausführun gskosten des Planes 
zu begrenzen. 

Hierzu bemerkt der 
Berliner Lolal-Anzeiger 


„Es ist nicht ohne Gewicht, daß gerade der Chefredakteur 
eines finanziell-wirtschaftlichen Blattes, wie das Journal of 
Commerce es ist, gegen den Auszehrungspakt Stellung nimmt. 
Stimmen wie denen eines Keynes und eines Robert Crozier 
Long reiht sich hiermit die eines weiteren Sachkenners an, der 
die Dinge lediglich vom finanziell-nationalökonomischen Stand- 
punkt betrachtet. So mehren sich, wie man sieht, die aus- 
ländischen Rufe nach einer Revision bzw. Aufhebung des Ver- 
sklavungssystems, in das Deutschland hineingezwungen wor- 
den ist, in nicht unbedeutendem Maße. Daß sie es tun, ge- 
schieht vielleicht nicht ganz unabhängig von dem Anstoß, den 
wir mit unseren ausführlichen Aufsätzen über den wahren 
Charakter des Dawespaktes gegeben haben. Damit war das 
Thema des Dawespaktes erneut in den Mittelpunkt der inter- 
nationalen Erörterung gerückt worden. Daß diese Erörterung 
nur zu seinen Ungunsten ausfallen konnte, ist in seinem Cha- 
rakter begründet.“ 


Die Ergebnisse der Abrüstungs- 
konferenz 


ie vorbereitende Abrüstungskonferenz in Genf ist am 

26. Mai zu Ende gegangen, nachdem sie sich in dem 

Hauptpunkt, dem Streit über die Auslegung des Ar- 
tikels 16 der Völkerbundsatzung, der das Durchmarschrecht im 
Falle kriegerischer Verwicklungen regelt, auf eine Kompromiß- 
formel geeinigt hat. In diesem Kompromißantrag wird der 
Völkerbundrat aufgefordert, 


1. die geeigneten Methoden und Anordnungen zu stu— 
dieren, um im Falle eines Krieges oder einer Kriegsdrohung 
binnen kürzester Frist eine Ratstagung herbeizuführen und 


2. um den Erlaß von Entscheidungen des Rates zur In- 
kraftsetzung der militärischen und wirtschaftlichen Ver- 
pflichtungen des Völkerbundpaktes zu beschleunigen. 


Ferner soll die ständige Militärkommission des Völkerbundes 
ersucht werden, festzustellen, welcher Grad von Sicherheit für 
die Staaten von den Bestimmungen des Völkerbundpaktes und 
eventueller besonderer Abkommen (Locarnoverträge, Garantie- 
verträge usw.) sich im Hinblick auf die Abrüstungsmöglich— 
keiten ergibt. Sie soll weiter ein Verfahren studieren, das die 
schleunige Durchführung der militärischen Hilfeleistung nach 
Artikel 16 ermöglicht, sobald der Rat sie empfohlen hat, und 
die Maßnahmen, die zur Verhinderung der Weiterentwicklung 
von Feindseligkeiten auf Beschluß des Rates hin ergriffen 
werden könnten. 


Das Gemischte Wirtschaftskomitee wird beauftragt, Mittel 
zur Vervollkommnung der telegraphischen und telephonischen 
Verbindungen der verschiedenen Hauptstädte mit dem Sitze 
des Völkerbundes zu studieren angesichts der Bedeutung, die 
diesen Verbindungen im Falle eines Konfliktes zukommt. 

Zu diesen Ergebnissen der Genfer Tagung bemerkt die 
Krenzzeitung | 

deutschnational 

„Die vorbereitende Abrüstungskonferenz in Genf ist in pleno 
zu Ende. Für das Postulat der Abrüstung hat sie nichts er- 
bracht, wie unschwer vorauszusehen war. Der deutsche Ver- 
treter Graf Bernstorff hat seine Zweifel in dieser Richtung im 
Laufe der Verhandlungen offen ausgesprochen. Man ist um 
seine Erklärungen höflich herumgegangen und auf das Tlıema 
hingesteuert, das sich mehr und mehr als das eigentliche Ziel 
der Konferenz herausstellt, — eine Anpassung des Artikels 16 
der Völkerbundsatzung, der die Vorschriften über die Bundes- 
exekution behandelt, an die Lage, die sich für die Westmächte 
aus dem deutsch-russischen Vertrag ergeben hat. Bedenken 
muß dabei auch erregen, daß der französische Delegierte Paul- 
Boncour den obligatorischen Charakter der wirtschaftlichen 
Zwangsmaßregeln betonte und die Notwendigkeit, das Veto- 
recht durch Mehrheitsbeschluß zu ersetzen, durchblicken ließ. 
Der französische und der englische Delegierte Lord Cecil, die 
zuerst ihre entgegengesetzten Thesen über die allgemeine Ab- 
rüstung gegeneinander aufmarschieren ließen, haben sich über- 
raschend schnell durch ein Kompromiß geeinigt, und die grund- 


998 


sätzlichen Fragen, darunter auch der Zusammenhang zwischen 
Kriegsrüstung und Artikel 16, werden zuständigkeitshalber dem 
Völkerbundrat für seine Junitagung vorgelegt werden. Das 
hat zu bedeuten, daß die Angelegenheit ohne uns entschieden 
werden kann; denn unser Eintritt in den Völkerbund ist frühe- 
stens im September denkbar. Äußerst befremdlich ist, daß der 
deutsche Delegierte seine Zustimmung gegeben hat, wofür er 
übrigens den Dank Paul-Boncours erntete.“ 
Das 


Berliner Tageblatt 

demokratisch 
meint: „Fazit: durch die erste Genfer Beratung ist die Ab- 
rüstungsangelegenheit noch sehr wenig von dem Boden der 
grauen Theorie entfernt worden, und die Militaristen aller 
Länder haben keinen Grund zur Unzufriedenheit. Aber so laut 
sich ihre Genugtuung auch, namentlich in der Presse des frie- 
denbedrohenden Faschismus kundgibt, es ist ihnen doch nicht 
ganz wohl bei dem Spott und dem Hohn, den sie über die 
Genfer Beratungen ausgießen. Ihr Ergebnis ist, vom Stand- 
punkt der Friedensfreunde, namentlich auch vom Standpunkt 
des Rechtsanspruchs, auf den sich Deutschland stützen kann, 
höchst mager. Aber das eine Ergebnis ist, wie gesagt, doch 
erreicht, und das wird wirksam bleiben: die Abrüstungsver- 
handlung ist auf den Marsch gebracht, und es kann ihr keine 
Umkehr mehr kommandiert werden. Über das langsame 
Tempo wird man sich trösten müssen; Material genug zum 
Trost kann man aus der Geschichte aller menschlichen Fort- 
schritte schöpfen.“ 

Die 
Leipziger Neueſten Nachrichten 

volksparteilich 
äußern: „Die Welt starrt in Waffen. Man baut neue Flugzeuge 
und neue Kriegsschiffe (England und Frankreich wollen für die 
nächsten Jahre trotz des Washingtoner Abkommens je hundert 
neue Schiffe auf Kiel legen), man ersinnt neue Gaskampfmittel 
— und beschickt eine vorbereitende „Abrüstungs“-Konferenz. 
Deutschland steht wehrlos dabei! Vielleicht haben seine Ver- 
treter Gelegenheit, die deutsche Forderung, auf Abrüstung der 
anderen, vorzubringen. 
sich nicht nur einbilden, daß man den deutschen Worten, hinter 
denen keine Bataillone stehen, irgendwie ernstlich nachkommen 
wird. Man wird uns anhören und in der Tagesordnung fort— 
fahren. Es wird viel interessanter sein, den Worten des 
Franzosen und des Italieners zu lauschen, die stärkere Macht- 
mittel für sich fordern und das Recht auf neue Kolonien und 
Weltgeltung betonen werden. 


Minderheitenschutz und Völkerbund 


uf der Pfingsttagung des Vereins für das Deutschtum 
im Auslande bildete die Frage des Minder- 
heitenschutzes einen Hauptgegenstand der Be- 
ratungen. Welche Rolle hierbei der Völkerbund spielt, wird 
in einem Aufsatz der 
Magdeburgiſchen Zeitung 
beleuchtet, dem wir folgendes entnehmen: „In den nach dem 
Kriege neu entstandenen Staaten ist der Schutz nationaler 
Minderheiten durch eine Reihe internationaler Abmachungen 
‚verbürgt‘. Die Alliierten setzten im Zusammenhang mit den 
Friedensverträgen durch, daß die neuen Staaten sich zur 
Gleichstellung völkischer, sprachlicher oder religiöser Minder- 
heiten mit der eigenen nationalen Mehrheit verpflichteten. Das 
hat aber weder Polen noch die Tschechoslowakei noch die 
anderen Staten gehindert, in zum Teil brutaler Weise Natio- 
nalisierungspolitik zu treiben und die nationalen Minderheiten 
jeden Rechtsschutzes zu berauben. Nach der amtlichen 
tschechischen Bodenreformstatistik sind im Jahre 1924 rund 
239000 und im Jahre 1925 370000 Hektar Land an Tschechen 
oder Slowaken verteilt worden, das vorher zum größten Teil 
im Besitz von Angehörigen der Minderheit war. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse in Polen, Jugoslawien und Rumänien. 
Die sonstigen Unterdrückungen der nationalen Minderheiten 
sind bekannt. Jede Woche bringt darüber neue Nachrichten. 
Obwohl die Minderhcitsschutzverträge meist zu integrieren- 
den Bestandteilen der Verfassung gemacht werden, ihre Ver- 
letzung mithin einen Verfassungsbruch darstellt. haben die 
nationalen Minderheiten mit Protesten und Beschwerden im 
eigenen Land keinen Erfolg. Die Regierungen sind es ja selbst, 
die die Verträge brechen, und zwar mit vollem Bewußtsein 
der Verfassungswidrigkeit ihrer Handlungen. Es bleibt den 
Minderheiten daher nichts anderes übrig, als die Vermittlung 
bzw. den Schutz anderer Instanzen anzurufen. Der gegebene 


Das Echo 


Aber deutsche Traumpolitiker sollen 


Nr. 2238 


Hüter internationaler Vereinbarungen ist der Völkerbund. 
Artikel 14 der Völkerbundakte sieht die Einrichtung eines 
ständigen internationalen Gerichtshofes vor. Über den Kreis 
seiner Aufgaben heißt es: ‚Dieser Gerichtshof ist zuständig 
für alle Streitfälle internationalen Charakters , die ihm von den 
Parteien unterbreitet werden.‘ Nach Artikel 13 verpflichten 
sich die Bundesmitglieder, alle Streitfragen einem Schiedsver- 
fahren zu überweisen, wenn nach ihrer Ansicht ein solches 
Verfahren möglich und dem sonst üblichen diplomatischen 
Wege vorzuziehen ist. Als geeignet für ein Schiedsverfahren 
werden besonders aufgezählt, Streitfragen, die sich auf die 
Auslegung eines Vertrages, auf alle Fälle des Völkerrechts. 
auf alle tatsächlichen Verhältnisse, deren Eintreten den Bruch 
einer internationalen Verpflichtung bilden würde, oder auf Um- 
fang und Art der Wiedergutmachung für einen solchen Bruch 
beziehen‘. Darüber hinaus enthalten die Minderheitsschutz- 
verträge meist noch die Klausel, daß sie unter der ‚Garantie 
des Völkerbundes“ stehen. Der Völkerbund selbst hat im 
Herbst 1922 diesen Garantiebegriff dahin definiert, daß die 
Verträge nicht nur ungestzlich seien, sondern daß ihre Durch- 
führung vom Völkerbund auch ständig kontrolliert werden 
müsse. 

Die Zuständigkeit des Völkerbundes für Streitfragen aus den 
Minderheitsverträgen steht somit außer allem Zweifel. Wieder- 
holt haben sich denn auch schon Minderheitenvertreter be- 
schwerdeführend an den Völkerbund gewandt. Hier aber liegt 
die erste Schwierigkeit. Der Völkerbund steht auf dem Stand- 
punkt, daß nur eines seiner Mitglieder eine solche Streitfrage 
zur Entscheidung stellen dürfe. Da die Minderheitenverträge 
von den neugebildeten Staaten mit der Entente abgeschlossen 
worden sind, mußte also ein Ententestaat als Kläger wegen 
Vertragsverletzung auftreten. Das ist bisher in keinem Fall 
geschehen. Die Klagen der Minderheiten selbst werden aber 
nur als Petitionen oder Informationen behandelt. Der. Völker- 
bund lehnt also die Verpflichtung zu einer Entscheidung ab. 

Die Behandlung der Minderheitsbeschwerden ist dann die, 
daß der Präsident des Völkerbundrates zwei Mitglieder er- 
nennt, die mit ihm die Beschwerden prüfen. Der angeschul- 
digte Staat kann sich binnen dreier Monate zu den Beschwer- 
den äußern. Auf seinen Antrag kann diese Frist beliebig 
verlängert werden. Es hängt dann von dem Dreimännerkolle- 
gium ab, ob es über Beschwerde und Antwort.einen Bericht 
an den Rat machen will. Eine Veröffentlichung des Materials 
erfolgt nur auf Antrag des beteiligten Staates oder auf beson- 
deren einstimmigen Beschluß des Völkerbundrates. Die Be- 
schwerdeführer erfahren also nichts über die Antwort der von 
ihr beschuldigten Regierung und haben bisher auch nur selten 
etwas vom Schicksal ihrer Aktion gehört. Meist sind di: 
Petitionen der Minderheitsvertreter spurlos in den offenbar 
abgrundtiefen Aktenschrank des Völkerbundsekretariats ver- 
sunken. Keine der im Rate vertretenen Regierungen stellte 
sich schützend vor die Minderheiten, man begnügte sich mit 
offiziösen und freundschaftlichen Ermahnungen an die Adresse 
der angeschuldigten Regierungen und legte dann den Schrift- 
wechsel weg. Diesen Zustand langsamen Vergilbens nennt 
man im Völkerbundjargon sehr sinnig ‚létat d'étude‘. 

Nur zweimal hielt der Völkerbundrat weitere Schritte für 
nötig. Er forderte Gutachten des ‚Ständigen Gerichtshofes‘ 
im Haag an wegen der Vertreibung der deutschen Pächter in 
Polen und in der Frage des Erwerbs der polnischen Staais- 
angchörigkeit. Das zugunsten der deutschen Pächter abge- 
gebene Gutachten wurde von Polen nicht beachtet, das andere 
Gutachten führte zum Abschluß des Wiener Abkommens zwi- 
schen Deutschland und Polen. Der Völkerbund aber unterließ 
jeden weiteren Schritt, um Polen auch zur Erfüllung des ersten 
Gutachtens zu bewegen. | 

Der Minderheitenschutz des Völkerbundes ist also recht 
problematischer Natur. In erster Linie interessiert an dieser 
Frage ist Deutschland. Unabhängig von der Entscheidung 
des oben erwähnten Dreimännerkollegiums kann jede einzelne 
im Völkerbundrat vertretene Macht Beschwerden irgend- 
welcher Minderheiten vor das Forum des Rates ziehen. Sie 
wird damit zugleich zur Öffentlichen Diskussion gestellt. Die 
politischen Rücksichten, die die Entente abhielten, den Ver- 
letzungen der Minderheitsverträge entgegenzutreten, treffen 
auf Deutschland nicht zu. Es ist daher zu hoffen, daß der 
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund den Völkerbundrat in 
der Frage des Minderheitenschutzes zu größerer Aktivität an- 
treibt. Man wird sich natürlich keinen übertriebenen Hoffnun- 
gen hingeben dürfen, aber die eine oder die andere Erleichte- 
rung der Lage der Minderheiten wird sich doch erreichen 
lassen, wenn ihre Klagen gewissenhaft geprüft, Mißstände 
öffentlich festgestellt und Schiedssprüche gefällt werden.“ 
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BILDER VOM TAGE 


Bild rechts: 
Beginn der Abrüstungs- 


konferenz in Genf. 
Am 18. Mai begann im großen 
Glassaal des WVölkerbundhauses in 
Genf unter dem Vorsitz des Präsi- 
denten Loudon (Holland) die vor- 
bereiterde Kommission für die Ab- 
rästungskonferenz ihre Sitzungen. 
An diesen nahmen die Regierungen, 
die ständige Ratssitze inne huben, 
und zehn eingeladene Staaten, unter 
letzteren auch Deutschland, teil. 
Unser Bild gestattet einen Blick 
in den Sitzungssaal während der 
Konferenz. 


Unteres Bild: 


Festmahl des P.-E.-N.-Clubs 


im Berliner Rathaus. 
Dieser Tage jand in Berlin die 
vierte internationale Tagung des 
P.-E.-N.-Clubs (Vereinigungen von 
Publizisten, Essayisten und Novel- 

listen) statt. 


Phot. Atlantic. 


Bild im Oval: 


Kreuzer „Emden“ in Stettin. 

Besuch an Bord. — Junge Damen 

besichtigen unter sachkundiger Füh- 
rung den Kreuzer, 


Bild links: 
Ein waghalsiges Flieger- 


Phot. R. Sennecke. 


kunststück. 
Der bekannte Chejpilot der 
Fliegerschule Bornemann, 


Weichel, unternahm den toll- 
kühnen Versuch, unter der 
Glienicker Brücke in Potsdam 
hindurchzufliegen, der ihm 
glänzend gelang. 


Unteres Bild: 
Der Wunderläufer Nurmi 


in Berlin. 
Nurmi stellte in Berlin einen 
neuen Weltrekord auf. Unser 
Bild zeigt ihn (X) im 3000 m- 
Lauf, das er in Weltrekord- 
zeit gewann, 


Phot. A. Schert. 


. 
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Phot. A. Scherl, 


Deutsche Industrie in Süd-Afrika. 


Zum ers en Male nach dem K rıege war auf der 
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Die Deutschenhetze in Polen. 


In Radzionkau (Kreis Tärnowitz) wurde am 12. Mai eine 
Versammlung der Ortsgruppe des Verbandes deutscher Katho- 
liken gesprengt. Der Seimabgeordnete Kazmarczyk und der 
Gewerkschaftssekretär Grimmlitza aus Kattowitz, die als 
Redner in der Versammlung sprechen sollten, wurden in der 
Dunkelheit beim Verlassen des Lokals hinterrücks von einer 
aus fünf bis sechs Mann bestehenden Bande überfallen und mit 
Stöcken verprügelt. Kazmarczyk erhielt einen Faustschlag 
und brach bewußtlos zusammen. Die Vereinsmitglieder flüch- 
teten schließlich aus dem Lokal. 


Der Kampf um Marienbad. 


Die Lage in Marienbad ist durch den neuerlichen Angriff 
des Bodenamtes äußerst gespannt, da die Verschiebung der 
Zwangsexekution nur eine kurze Galgenfrist bedeutet, bis die 
Entscheidung über die Anfechtungsklage des Stifts Tepl gefällt 
ist. Bei ihrer Ablehnung, die nach Lage der Dinge und dem 
tschechischen Vorgehen wahrscheinlich ist, ist die Zwangs- 
beschlagnahme der ergiebigsten Marienbader Quellen, des 
Kreuzbrunnens, des Ferdinandbrunnens, der Waldquelle, des 
Moorbades und der Brunneninspektion, die gleichzeitig auch das 
Dekanat und die Kapelle enthält, nicht mehr aufzuheben. Nach 
außen hin ist in Marienbad nichts von dem erbitterten Kampf 
zu spüren, der sich um diesen Besitz der Bäder abspielt. Abt 
Melmer und der Bürgermeister von Marienbad, Dr. Turba, 
versicherten, daß sie alles tun werden, damit der Kurbetrieb 
in keiner Weise.eine Störung erleide, so sehr das tschechische 
Vorgehen auch geeignet erscheint, die gesamte Vorarbeit zu 
stören und in Frage zu stellen. 


"+ 


Wiederentdeckte deutsche Sprachinsel. 


Dieser Tage wurde in München eine Gesellschaft für das 
Süddeutsche Theater gegründet, die die bodenständige Eigen- 
art in Lied und Spiel pflegen und die Schätze alter Volks- 
poesie wieder zu lebendigem Kulturgut machen will. Als Ver- 
treter des Auslandsdeutschtums sprach bei der Gründungs- 
feier Prof. Dr. Csaki vom Deutschen Kulturamt in Hermann- 
stadt, der die überraschende Mitteilung machte, daß kürzlich 
an der Nordwestgrenze Rumäniens eine völlig in Vergessen- 
heit geratene deutsche Sprachinsel wiederentdeckt worden sei. 
Diese Enklave von etwa 40000 deutschen Bauern sei fast 
gänzlich rumänisiert. Nur im Besitz der ältesten Leute sei 
als letzter Schatz aus der Vorväterzeit ein deutsches Gesang- 
buch. Die Erinnerung an deutsche Herkunft, Kultur und 
Sprache sei sonst fast völlig erloschen. Durch die Pflege des 
deutschen Liedes, Tanzes und auch szenischer Darstellungen 
versucht nun das deutsche Kulturamt in Hermannstadt die Er- 
innerung an die Zugehörigkeit zur großen deutschen Volks- 
familie hier wieder wachzurufen. Ebenso sei die fast völlig 
ungarisierte deutsche Sprachinsel im Banat, die etwa 300 000 
Bauern umfaßt, nach dem Kriege durch das deutsche Lied und 
deutsche Spiel einem bewußten deutschen Volkstum wieder- 
gewonnen worden. 


Deutsches Theater im Elsaß, 


Basler und Pariser Gäste in Straßburg: trotz geringer Re- 
klame und erhöhter Preise war beim deutschsprachigen Gast- 
spiel der Basler das Theater zum Brechen voll, während die 
Pariser „Comédie française" trotz ihres künstlerischen Rufes 
den Musentempel nur knapp zur Hälfte füllen konnte — bei 
Riesenaufwand von Freikarten. Ein gewitzter Straßburger 
schlägt daher vor, bei französischen Vorstellungen überhaupt 
kein Eintrittsgeld zu erheben, vielmehr den Besuchern — eine 
Kinofreikarte, drei Freibiermarken und einen „Bon point“ zu 
verabfolgen. Für zelın dieser Bons soll dem Besitzer eine 
öffentliche Beglückwünschung mit Namensnennung im Bulletin 
officiel ausgesprochen und der Orden der „Palmes acadé- 
miques“ verliehen werden. 


Deutsche Lehrkräfte für die Universität Riga. 


An die lettische Universität in Riga sind für die Dauer 
von fünf Jahren und mit dem Rechte, in deutscher Sprache zu 
lesen, beruien worden: für Geologie und Paläontologie der 
außerordentliche Professor an der Universität Königsberg 
Dr. Ernst Kraus und für theoretische Astronomie der Privat- 
dozent an der Universität Berlin. Dr. Alired Klose, der Leiter 
der Übungssternwarte in der Urania. 
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Hochverratsprozeß gegen sudetendeutsche Lehrer. 
Bei dem jetzt in Iglau (Mähren) verhandelten Hochverrats- 


prozeß gegen den Fachlehrer Goeth und Genossen wegen 


seiner Tätigkeit als Schriftführer der „Arbeitsgemein- 
schaft für Heimatkunde“ der Iglauer Sprachinsel 
wurden in der Anklageschrift u. a. folgende Vereine und Ver- 
bände als geheime umstürzlerische Organisa- 
tionen bezeichnet, deren Zweck es sei, die Selbständigkeit 
und die verfassungsmäßige Einheit des tschechoslowakischen 
Staates zu unterwühlen: der „Hilfsverein für Deutschböhmen 
und die Sudetenländer“, der „Sudetendeutsche Heimatbund“ in 
Berlin, das Deutsche Auslandsinstitut in Stutt— 
gart (), der „Deutsche Schutzbunds verein“, der 
„Verein für das Deutschtum im Auslande“ in 
Berlin. In der Anklageschrift wird als belastend hervorge- 
hoben, daß die Angeklagten zu den genannten Organisationen 
Verbindungen unterhielten, und daß die Iglauer Arbeitsgemein- 
schaft dem Deutschen Auslandsinstitut in Stuttgart und dem 
Sudetendeutschen Heimatbund Ansichtskarten von Iglau über- 
sandte (). 


Deutsche Schuie Tientsin. 


Die Deutsche Schule, die die Klassen Quinta bis 
Untersekunda einer Realschule umfaßt, wurde im Schuljahr 
1925 von durchschnittlich 80 Schülern besucht. Der Lehrkörper 
besteht, außer dem Schulleiter Jensen, aus vier Lehrern und 
drei Lehrerinnen. Die Prüfung der Reife für die Obersekunda, 
die unter dem Vorsitz des deutschen Generalkonsuls Dr. Betz 
stattfand, wurde von vier Schülern bestanden. Der Schulver- 
ein, dessen Vorsitzender Herr Kleemann ist, zählt zurzeit 
130 Mitglieder. 


Die fortschreitende Rumänisierung. 


Das „Siebenbürgisch-Deutsche Tageblatt“ bespricht eine Ver- 
ordnung des rumänischen Ministeriums des Innern, die verfügt, 
daB von den Behörden nur die rumänischen Namen der Städte, 
Gemeinden und Dörfer gebraucht werden dürfen, daß aber 
ferner auch für Flüsse, Berge, Täler und Hügel ausschließlich 
die rumänischen Bezeichnungen zu wählen seien. In dieser Ver- 
ordnung werden die Sprachen der nationalen Minderheiten des 
Landes stets nur „fremde“ Sprachen genannt. Es soll ferner 
streng verboten sein, Akten auszustellen oder Korrespondenzen 
zu führen, die in anderer als rumänischer Sprache verfaßt sind. 
Das deutsche Blatt erinnert daran, daß es wie eine befreiende 
Tat seinerzeit gewirkt habe, als der rumänische Regierungs- 
rat im Jahre 1918 fast als erste Regierungshandlung die Ab- 
schaffung jenes ungarischen Ortsnamengesetzes vom Jahre 
1900 verfügte, nach dem von den Behörden im inneren Ver- 
kehr nur die madjarischen Namen für die Orte und Städte ge- 
braucht werden durften und auch diese madjarischen Be- 
zeichnungen für behördliche Siegel und Inschriften verwandt 
werden mußten. Mit der jetzigen neuen Verordnung gehe nun 
Rumänien weit über das ungarische Gesetz hinaus und zer- 
störe kräftig alles Vertrauen in eine bessere Zukunft, das etwa 
die damalige Aufhebung des ungarischen Gesetzes hervorge- 
rufen habe. Ebenso wie dem ungarischen Staate jenes Gesetz 
geschadet hat, werde die neue Verordnung dem rumänischen 
Staate schaden, namentlich aber die Begründung, die ihr mit- 
gegeben sei. Die Verordnung gebe nämlich dem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß immer noch einzelne Beamte von der 
Bedeutung der Verfügung nicht genügend durchdrungen seien, 
„mit der wir das Leben des Staates rascher zu rumänisieren 
wünschen“. Dieses unverhohlene Eingeständnis des Wun- 
sches auf rascheste Rumänisierung nennt das Blatt „wohl die 
traurigste Erfahrung, die uns in der letzten Zeit zuteil ge- 
worden ist“. 


Ein Pionier des Deutschtums auf dem Balkan. 


Bisher erschienen in Agram zwei deutschsprachliche und 
dem Deutschtum dienende Blätter, das „Agramer Tageblatt“ 
und der „Morgen“. Beide wurden nunmehr vereinigt zu einem 
einzigen Blatte, das unter dem Titel „Morgenblatt“ seit 
dem 16. Mai erscheint. Nach der programmatischen Erklä- 
rung in der ersten Nummer will das „Morgenblatt“ das 
„deutsche Blatt der Balkanhalbinsel“ sein; es will sein eine 
zuverlässige und reine Informationsquelle über Balkandinge 
für das europäische Ausland. Es will Europa und den Balkan 
einander näherbringen, damit der Balkan als das festeste Glied 
der Kette werde. die Europa und Asien miteinander verbindet. 
Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß sich ein Blatt diese hohe 
Aufgabe gesetzt hat, dessen besonderes Streben es ist, „das 
Familienblatt der volks- und staatstreuen Deutschen und 
deutschsprechenden Minderheiten Jugoslawiens“ zu werden. 
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Das Echo 
Zur Lübecker 700-Jahr-Feier 


Von Hermann Bousset. 


Die Lübecker 700-Jahr-Feier (3. bis 6. Juni) als Freie Reichsstadt verdient das Interesse aller 
deutschen Gaue und sonderlich auch der nordischen Mächte. Denn Lübeck ward, indem es in 
unermüdlicher Tatkraft die Vorrechte der Freien Stadt nutzte, Trägerin deutscher Geschichte 
schlechthin. In Lübeck, dem Haupt der Hanse, pulsierte nicht nur das wirtschaftliche Leben, 
sondern überall da, wo Lübecks Schiffe und Lübecks Handel hinkamen, wo Lübische und 
Hansische Kontore errichtet wurden, vollzog sich das Werk deutscher Kolonisation, ward 
deutsche Kultur eingepflanzt. Die Ostsee ward in ihrem ganzen Ost- und Südbereich deutsches 
Meer. Von dieser deutschen Ecke des Nordens spannen sich dann auch die Fäden ins Binnen- 
land und über seine Haupthandelsplätze hinweg nach dem Süden und Osten, nach Italien, nach 
dem Orient. Und wieder. zur See ging der Handelsweg über die Nordsee nach England, Hol- 
land, Flandern, Spanien und Portugal. Zentrum und Stützpunkt aber blieb die Ostsee und der 
Gedanke einer nach dem Norden gerichteten deutschen Politik. Als der Stauffer, Friedrich Il., 
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1226 Lübecks Pri- 
vilegien von 1181 
anerkannte und 
sie erweiterte, 
wußte er wohl, 
was er tat. In 
der bulla aurea 
heißt es, daß „die 
vorgenannte Stadt Lübeck immer frei sein soll, 
nämlich eine besondere Stadt und Ort des Reichs 
und zur kaiserlichen Herrschaft besonders 
gehörig, zu keiner Zeit von ihr zu trennen“ 
Der Kaiser kannte die Bedeutung lübischer Kraft, 
so wie 150 Jahre später Kaiser Karl IV. die 
freien Lübecker ehrte, indem er die Ratsmänner 
„Herren“ anredete. Aber für Lübecks weitere 
Entwicklung haben die deutschen Kaiser wenig 
getan, Lübeck hat seinen Aufbau selbst voll- 
zogen. Die Kaiseridee war die des Römisch- 
Deutschen Reiches, die Blicke der Kaiser waren 
nach dem Süden, nach Italien gerichtet. Vor- 
dem hatte auf der Wartburg das geistige Leben 
des Kaisertums seinen Ausdruck gefunden. 
Friedrich II. vertauschte die Wartburg mit Pa- 
lermo, und für die deutsche Politik des Nordens 
hatte er kein Verständnis. In der zweiten 
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Hälfte des 12. Jahrhunderts hatte sich der deutsche Herzog 
Heinrich der Löwe mit seiner nordischen Politik bewußt gegen 


den Kaiser gestellt. Doch des Löwen Schwert zerbrach gegen 
das des Kaisers Rotbart. Aber noch in einer anderen Be— 
ziehung hat Lübecks freie Reichs- und Hanseherrlichkeit all- 
gemein deutsche Bedeutung. Das Lübische Recht galt von der 
Mitte des 13. Jahrhunderts ab an der ganzen Ostseeküste. In 
ihm regelte sich Wandel und Verkehr, das Leben schlechthin. 
In lübischer, in deutscher Sprache kündete das Recht „seine 
Pflicht“, die Pflicht als Staatsbürger dem Ganzen zu dienen. 
In freien Bürgern erwuchs das Bekenntnis, daß der einzelne 
nur Freiheit und Größe haben könne als Glied des Ganzen. 
Zur Zeit der Hanse lebte in ihrer weitgreifenden Begrenzung 
ein freies, starkes Bürgertum. Als der Kaisertraum vom 
Römisch-Deutschen Reich zu Ende war. wurden die Fürsten 


Zur Lübecker 700-Jahrfeier. 
Stadtbild mit Burgtor und Burg. 
Links: Der Lübecker Rathausbau. 


Herren des politischen und damit wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebens. Aus dem freien Bürger 
ward der Untertan. Durch Jahrhunderte zieht 
sich diese tragische deutsche Zwiespältigkeit und 
findet in der Metternichzeit des beginnenden 
19. Jahrhunderts noch einmal ihren schlimmsten 
Ausdruck. Gezänk der Fürsten auf der einen 
Seite — der devote Biedermeier auf der anderen. 
Aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts dringt 
aus Lübeck ein Wort zu uns, der Lübecker 
Historiker Professor Deecke schreibt in der Vor- 
rede seiner lübischen Geschichten und Sagen: 
„Es schien mir gut auf ein Geschlecht zurück- 
zudeuten, in dem nicht jeder einzelne nur sich 
selbst wollte, und doch alle Hilfe von der Gesell- 
schaft erwartete, ja erheischte, sondern, wo man 
an der Gesellschaft festhielt und alle Hilfe nur 
bei sich selbst suchte.“ Wer heute durch die 
Straßen der Feststadt geht, dem klingt das Echo jener großen 
Zeit, die für Lübeck 1226 begann, aus all den herrlichen Bau- 
werken entgegen. Wie hatte der freie Bürger jener Zeiten 
den Geist der Gotik verstanden, dieses Aufjubeln über etwas 
ganz Neues, zu den Höhen reichendes, ganz Freies und in 
dieser Freiheit Reiches. Nur ein freies Bürgertum konnte 
solche Dome errichten, ein Vasallenvolk, ein Volk von bloßen 
Untertanen hätte es nie vermocht. Noch stehen die Türme 
und künden diesen Gedanken, und so viel in und um Lübeck 
zerbrochen ist, — die Hanse, der Hansegeist muß leben, wenn 
diese Stadt auch im Neuaufbau unserer Tage ein Stützpunkt 
sein soll. Darum nehmen wir die lübische Dichtung vom Aus- 


gang des vorigen Jahrhunderts nicht als eine Nachblüte, son- 


dern als die Ouvertüre zu Kommendem: Emanuel Geibels 
Schutz- und Trutzlied, daß trotz allem Dräuen des Winters und 
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trotziger Gebärde doch Frühling werden müsse. In diesem 
Sinne grüßt ein Lübecker mit diesen Zeilen seine Vaterstadt 
zu ihrem Jubelfeste. (Weitere Abhandlungen über die 700-Jahr- 
feier Lübecks brachten wir in Nr. 8 des „Echo“. (Die Schrift- 
leitung.) 


Das neue Museum von Ulm. 


„Ulmer Geld regiert die Welt“ — die Wahrheit dieses einsti- 
gen geflügelten Wortes wird in dem schönen Museum deutlich, 
das die Stadt Ulm jetzt errichtet hat. Nachdem vor zwei 
Jahren Prof. Dr. Julius Baum zum Museumsleiter bestellt wor- 
den war, wurde das bisherige Gewerbemuseum umgebaut und 
erweitert. Erst jetzt kommt zur Geltung, wie schön und präch- 
tig das Haus des Museums ist: es ist ein typisches Ulmer Pa- 
trizierhaus der Renaissance. Die Räume wurden wieder so her- 
gestellt, wie sie dieser kunstfreundliche Ratsherr sich bauen ließ. 
Und in den anschließenden Erweiterungsbauten fand der alte 
und neue städtische Kunstbesitz seinen Platz. Baum konnte 
ein paar gute Stücke Alt-Ulmer Kunst für die Sammlung neu 
erwerben, voran ein Marienbild von dem Hauptmeister Ulms 
im 15. Jahrhundert, von Hans Multscher. Dann einen Flügel- 
altar aus Buxheim mit der Darstellung von Christi Geburt, ver- 
mutlich einem Werke von Daniel Mauch, dem Holzschnitzer 
der Ulmer Frührenaissance. In der lebendigen Umgebung der 
gewerbreichen Stadt ist dies Museum aber auch der Kunst der 
Gegenwart zugewandt, und auch aus dieser haben die Samm- 
lungen sich schon manches Interessante einfügen können. 


Auf jedes Wasserklosett fünf Mark Steuer. 


Wie im benachbarten Salzungen, so hat jetzt auch der Ge- 
meinderat von Kaltennordheim die Besteuerung der 
Wasserklosette beschlossen, und zwar sollen für jedes Klosett 
jährlich fünf Mark bezahlt werden. — Ein W.-C. muß natürlich 
besteuert werden. Wer den Vorzug hat, eine solche Einrich- 
tung sein eigen zu nennen, mag ruhig blechen. W.-C. ist uner- 
hörter Luxus, und die jährlich zu zahlenden fünf Mark sind 
eine Neuauflage der sonst überwundenen Luxussteuer und 
gleichzeitig eine Mahnung, sich nicht blindlings modernen Er- 
rungenschaften anzuvertrauen. 


Frankreich im Saargebiet. 


„Eine bittere Ironie auf eine verheißungsvolle Osterbotschaft 
von Locarno“ nennt die „Saarbrücker Landeszeitung“ die soge- 
nannte Locarnogeste der neuen Regierungskommission, die bei 
der am 1. April vorgenommenen Verteilung der Ressorts 
wiederum einseitig französische Interessen berücksichtigt hat. 
Die zuversichtliche Hoffnung der Bevölkerung — die sich sechs 
Jahre lang den dominierenden französischen Einfluß in der 
Verwaltung ihres rein deutschen Gebietes gefallen lassen mußte 
— daß der neue kanadische Präsident Stephens nunmehr end- 
lich eine solche Verteilung der Ressorts vornehmen würde, daß 
nicht die wichtigsten Verwaltungen in der Hand der Franzosen 
und ihrer Freunde blieben, ist aufs schlimmste getäuscht wor- 
den. Nicht nur wurden auf den einflußreichen Posten des Gene- 
ralsekretärs, den bisher das jetzige französische Mitglied der 
Saarregierungskommision, Morize, inne hatte, wiederum ein 
Franzose, der stellvertretende Generalsekretär Pierrotet, be- 
rufen — obwohl von sämtlichen politischen Parteien mit Nach- 
druck gefordert worden war, daß diese Stelle endlich einem 
Deutschen übertragen würde —, sondern das überaus wich- 
tige Finanzressort, das bisher der Kanadier Stephens ver- 
waltete, wurde ebenfalls einem Franzosen — Morize — über- 
tragen. Öffentliche Arbeiten, Eisenbahn, Post und Telegraphen- 
wesen unterstehen dem Belgier Lambert. Der Tschechoslo- 
wake Veczensky betreut weiter Justiz-, Kultus- und Schul- 
wesen im Saargebiet. Der Präsident der Regierungskommis- 
sion, Stephens, übernimmt die Abteilung für innere und aus- 
wärtige Angelegenheiten. Das Saarländische Mitglied der Re- 
gierungskommission, Koßmann, bleibt auf die unpolitische Ab- 
teilung, Landwirtschaft, Forsten, Volkswohlfahrt und Sozial- 
versicherung, beschränkt. Die Lage stellt sich nunmehr so 
dar, daß nach außen hin ein Neutraler an der Spitze der Re- 
gierungskommission steht, in Wirklichkeit aber ist in der ge- 
samten Verwaltung des Saargebiets der französische Einfluß 
verstärkt worden. Das Ganze nennt sich Rückwirkung im 
Geiste von Locarno. 


"Literatur miuftt Then 
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Eine Tantalos-Tragödie. 

Ein Grillparzer-Thema ist es, das der als Lyriker und No- 
vellist bekanntgewordene Österreicher Felix Braun in seinem 
dramatischen Erstlingswerk „Tantalos“ aufgegriffen hat, und 
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viel liebende Verehrung für den großen Stammverwandten 
wirkt auch in der klassizistischen Form seines Dramas nach. 
Vom Schicksal des sagenhaften Griechenkönigs erzählt Braun 
in fünf „Erscheinungen“ nicht nur die Vorgeschichte der Kata- 
strophe und sucht dann des so schwer Bestraften tragische 
Schuld zu entwickeln, er fährt schließlich die Gattin in den 
Hades, wo Tantalos sein qualvolles Los trägt, und läßt tod- 
trotzende Liebestat den Gemahl und die anderen Schatten er- 
lösen: Tantalos und seine Gattin werden als neues Sternbild 
in den Himmel versetzt, das Reich der Unterwelt zerfällt, Per- 
sephone kehrt ins Licht zurück. So die äußere Handlung des 
wortreichen Stückes, dessen Bühnenwirkung durch seine ge- 
dankliche Fülle erstickt wird und keineswegs wie eine antike 
Tragödie mit beklemmender Wucht gestaltet ist. Braun grup- 
piert um den Helden fast die gesamte Mythologie, ohne sein 
faustisches Tun glaubhafter zu motivieren. Die mit allzuviel 
mystischem Dunkel doch mit wenig Dämonie angefüllte 
Aesthetenarbeit erweckte bei ihrer Uraufführung am Badischen 
Landestheater in Karlsruhe nur geringe Teilnahme. 


Der Nibelungenfiim — vor dem Muschik. 


Kürzlich hat der deutsche „Nibelungenfilm“ seine Rundreise 
durch Rußland angetreten. Die kommunistische Zeitschrift 
„Das rote Feld“ entwirft in einem Brief aus der Provinz ein 
anschauliches Bild von einer solchen Aufführung. Als der An- 
sager den Titel „Der Nibelungenring“ ausrief, staunten die 
versammelten Bauern. „Wozu brauchen wir einen Ring?“ 
tönt es aus ihrer Mitte „Gebt uns etwas Reelles, Samen oder 
Dünger! Immer nur wollt Ihr Geld von uns haben!“ Die 
Vorführung fand am Abend in einer Scheune statt. Der „Zu- 
schauerraum“ war überfüllt. „Ist das wirklich ein richtiger 
Wald?“ fragte einer. Der Ansager erklärte die einzelnen 
Bilder: „Nun werdet ihr gleich den Kampf des großen Helden 
Siegfried mit dem Drachen sehen, der 72 Sashen (ein russi- 
sches Maß) lang ist!“ Als nun das Ungetüm auf der Lein- 
wand erschien, fingen viele Bauern laut zu beten an. „O Gott, 
erbarme dich unser,“ hörte man auf allen Seiten, „das Unge- 
heuer wird sicher gleich herausspringen und uns auffressen.“ 
Ein alter Bauern ergriff schleunigst die Flucht, viele folgten 
seinem Beispiel. Nach der Vorführung schlugen die Veran- 
stalter den Bauern vor, ihre Eindrücke wiederzugeben. Einer 
meldete sich: „Genossen, jetzt habt ihr gesehen, was für erst- 
klassige Drachen in den königlichen Waldungen gezüchtet 
wurden. Da seht ihr wieder einmal, was die Fronherrschaft 
des Kapitalismus vermag! Mit diesen Ungeheuern haben da- 
mals die Bourgeois ihre Felder bearbeitet. Da braucht man 
freilich keine Traktoren, wenn so ein Tier die Arbeit von 
allein schafft!“ Nunmehr griff der Vorführer in die Aussprache 
ein: „Genossen, ihr versteht nichts von einer Filminszenierung. 
In diesem Film ist natürlich alles künstlich, der Wald, die 
Burgen und der Drache.“ — „Aber das ist ja Schwindel, das 
Tier ist doch echt,“ ruft ein Bauer aus der Menge. — „Ge- 
nossen, laßt mich reden.“ meldet sich ein Dritter zum Wort, 
„es ist sehr gut, daß das Tier nicht echt ist. Denn wenn wir 
solche Ungeheuer hätten, womit sollten wir sie denn füttern? 
Rechnet euch mal aus, was so ein Vieh tagsüber fressen mag. 
Mindestens dreißig Wagen Heu, vom Trinken gar nicht zu 
reden, müßten wir jeden Tag aufbringen. Aber das alles ist ja 
nebensächlich; worauf ich euch aufmerksam machen möchte, 
ist die Lage unserer Genossen, der armen Kerle, die man 
zwingt, im Bauch des Ungeheuers zu sitzen. Nun, ihr habt ja 
gesehen, wie der geehrte Genosse, wie hieß er bloß — richtig, 
also der Genosse Siegfried, dem Ungeheuer den Garaus ge- 
macht hat. Ich schlage euch vor, eine Resolution anzunehmen, 
daß wir dem Weltkapitalismus auch einen solchen Schlag ver- 
setzen wollen, wie ihn dieser Drache erhalten hat.“ Damit 
war man allseitig einverstanden. 


Carl Maria von Weber. 
Zum 100. Todestag am 5. Juni 1926. 

Den Fall, daß Talente, die in zweiter und dritter Generation 
von Vätern stammen, sich erst dann zur vollsten Blüte ent- 
falten, liefert die Familie Carl Maria von Webers, 
dessen 100. Todestag am 5. Juni 1926 ist. Seine Vorfahren 
hatten eine große Leidenschaft für die Bühne und das Theater- 
wesen, der sie selbst oft genug Stellung und Vermögen opfer- 
ten — ihr große Neigung zur Musik läuterte sich bei Weber 
zu seiner hohen Begabung für musikalische Kompositionen und 
Liebe zum Theater. Der Geist der Musik, der sich fast ein 
Jahrhundert lang in der Familie Webers verfolgen läßt, be- 
scelte auch Franz Anton von Weber, den Vater Carl Maria von 
Webers. Er war ein ruheloser Geist, der nie lange an einem 
Orte weilte. So ist auch die Jugend Carl Maria von Webers 
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mit einem dauernden Wanderleben verknüpft. Carl Maria von 
Weber wurde 1786 am 18. November in Eutin geboren als 
erster Sohn der zweiten Frau Franz Anton von Webers, der 
hier die Stelle eines Kapellmeisters bei dem kunstliebenden 
Fürstbischof von Lübeck und Eutin, Friedrich August, be- 
kleidete. Carl Maria von Weber war der Augapfel seiner 
Mutter, die durch Kränklichkeit meist an das Haus gefesselt 
war. Der Knabe war ein ernstes, frühreifes Kind, das durch 
ein Leiden im Schenkelknochen nicht fähig war, an dem Spiel 
seiner Altersgenossen teilzunehmen. Erst später, als sein 
elastisches Temperament die Oberhand über das körperliche 
Hindernis gewann, entwickelte sich in dem 
Knaben eine Lebensfreude, die sich oft bis zum 
Übermut steigerte. Sein Vater, der aus seinen 
Kindern Musterkinder machen wollte, über- 
nahm den ersten Musikunterricht des Knaben 
— „aber mit wenig Liebe war dieser dabei“ — 
und dadurch erschien er zu seines Vaters Ver- 
zweiilung ganz talentlos. Doch die Geduld 
des Vaters siegte, allmählich machte sich die 
ungewöhnliche Begabung des Kindes bemerk- 
bar. Die Umgebung, unter der der Knabe auf- 
wuchs, hatte vor allem die günstigsten Ein- 
flüsse auf die Richtung des Talentes. Doch 
allzu bald erwachte wieder die Lust zum 
Bühnenwanderleben bei seinem Vater, erst 
1797 übernahm er das Theater in Salzburg, 
und hier wurde C. M. von Weber der Schüler 


Unten: 


Hier 


des großen Meisters Joseph Haydn. 
komponierte der Knabe seine ersten „Sechs 


Fughetten“. Als er 13 Jahre alt war, wurde 
schon in Freiberg seine erste Oper „Das 
Waldmädchen“ aufgeführt. Im Jahre 1802 
schrieb Weber das erste, wirkliche Lied, er 
komponierte Matthissons Gedicht „Die 
Kerze“. 18 Jahre alt, wurde er als selb- 
ständiger Leiter an die Spitze einer Kunst- 
anstalt gestellt, die in Deutschland einen nicht 
untergeordneten Rang einnahm: er wurde Diri- 
gent des Breslauer Orchesters. Doch dauerte 
dieselbe nur zwei Jahre. Nachdem er 1806 
eine Hausmusiklehrerstelle bei den württem- 
bergischen Prinzen bekleidete, finden wir ihn 
1813 als Kapellmeister des Landestheaters in 
Prag. Doch schon 1816 erhielt er den Auftrag, die neu zu 
errichtende deutsche Oper in Dresden zu leiten. Doch Dres- 
den wurde nicht die Stätte seines ersten Ruhmes, vielmehr 
brachten Kopenhagen und Berlin zuerst seine „Preciosa“ 
und Berlin auch den „Freischütz“, der einen kaum je dage- 
wesenen Enthusiasmus erweckte. Das Publikum wurde durch 
den mächtigen Zauber der Romantik bezwungen und begrüßte 
stürmisch die Entstehung einer wahrhaft nationalen Oper. 
Weber schrieb die Worte in sein Tagebuch: „Der ‚Freischütz‘ 
wurde mit dem unglaublichsten Enthusiasmus aufgenommen. 
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Ouvertüre und Volkslied da capo verlangt, überhaupt von 
17 Musikstücken 1. lärmend applaudiert. Alles ging aber auch 
vortrefflich und sang mit Liebe. Gedichte und Kränze flogen. 
In den nächsten sechs Monaten erschien der ‚Freischütz‘ vor 
immer gleich voll gedrängtem Hause in Berlin.“ Die 
„Euryanthe“ wurde in Wien gut aufgenommen, die erste 
Aufführung von „Oberon“ fand 1826 in Leipzig statt. Weber 
baute mit seinen Ouvertüren, besonders denen von „Frei- 


schütz“, „Oberon“ und „Euryanthe“, unzweifelhaft die Brücke 
zur romantischen Instrumentalmusik außerhalb der Bühne. Er 
schuf in seinen Opern das romantische Lied; er gab das Signal 


Zum 100. Todestag Carl Maria von Webers am 5. Juni 1926. 


Oben: Webers Geburtshaus in Eutin. 
Links: Carl Maria von Weber. 


Webers Sommerhäuschen in Hosterwitz bei Dresden, wo die Opern 
„Freischütz“, „Oberon“ und „Euryanthe" entstanden. 


zu dem Hervorbrechen einer ganz neuen Literatur von Instru- 
mental- und Vokalmusik; der von Waldesduft, Elfenspiel und 
Märchenzauber belebten Musik. Wir kommen beim Beschauen 
von Webers Leben der herben Katastrophe näher, die das Da- 
sein dieses großen Künstlers beschloß. Fern von den Seinen 
starb er auf einer Reise nach London am 5. Juni 1826. Ganz 


Deutschland nahm Anteil an seinem Tode. Erst am 25. Ok- 
tober 1844 wurde die Leiche Webers in Deutschland in die 
Familiengruft gebracht, erst dann ruhte Carl Maria von Weber 
bei den Seinen. 


Miſſenſchaft und Kumt 


eee eee eee 2.10 eee 


Flettners erste Erfindung. 


Wir entnehmen die folgenden Abschnitte den im Verlag 
Koehler & Amelang erscheinenden Erinnerungen Anton Flett- 
ners „Mein Weg zum Rotor“: Die drahtlose Fern- 
steuerung. Von Jugend an beschäftigte ich mich mit tech- 
nischen Neuerungen. Der Gedanke, Neues und Eigenartiges 
zu schaffen, war in mir schon als Knabe stark ausgeprägt. Ich 
war noch Schüler des Gymnasiums Höchst am Main, als ich 
bereits die erste Erfindung machte. Es gelang mir, eine draht- 
lose Fernschalteinrichtung zu schaffen, mit der man Torpedos, 
Schiffe und andere Fahrzeuge, ohne mit ihnen durch eine 
Leitung verbunden zu sein, aus der Ferne steuern konnte. 
Meine Experimente waren erfolgreich. Da ich mich schon 
zu einer Zeit, wo das Wort „drahtlos“ noch ein schr unbekann- 
ter Begriff war, auf ein Gebiet begeben hatte, auf das sich 
selbst erfahrene Techniker nur zögernd wagten, hatte man 
sehr viel Interesse für meine Gedanken. Meine Erfindung hatte 
damals allerdings nur theoretischen Wert und wenig Aussicht 
auf praktische Verwertung, weil noch kein wirtschaftliches 
Bedürfnis für eine derartige Neuerung vorhanden war. Sie 
schritt der allgemeinen technischen Entwicklung um Jahre vor- 
aus, und erst während des Krieges wurde versucht, die Erfin- 
dung praktisch auszunutzen und Fahrzeuge zu bauen, die, von 
sicherem Orte aus unsichtbar gelenkt, als Kriegswaffe ver- 
wendet werden konnten. Erst später führte die drahtlose 
Steuerung zu einer gemeinsamen Patentanmeldung mit den 
Felten-Guilleaume-Lahmeyer-Werken Frankfurt a. Main. Das 
ferngelenkte Pferd im Zirkus. In meine erste 
Arbeit spielte damals in Frankfurt a. Main ein lustiges Inter- 
mezzo. Der Anblick ferngesteuerter Falirzeuge hatte auf den 
Inhaber des Zirkus Schumann, den bekannten Herrenreiter 
Kommissionsrat Albert Schumann, einen ungemein starken 
Eindruck gemacht. Er begeisterte sich derart für diese Idee, 
daß er auf den zwar originellen aber immerhin grotesken Ge- 
danken verfiel, für seine Zirkuspferde eine Vorrichtung zu 
bauen, durch die seine Pferde drahtlos gelenkt werden sollten. 
Schumann war auf der Suche nach einer neuen Sensation für 
seine Frankfurter; hier glaubte er sie gefunden zu haben. Ich 
selbst war zwar dem eigentümlichen Einfall gegenüber sehr 
skeptisch, doch dem Schüler und Anfänger war der Vorschlag 
Schumanns reizvoll genug, um einen Versuch zu wagen. Ich 
baute also in einen Sattel meine ferntätigen Schaltorgane ein, 
und an einem schönen Vormittag sollte im Zirkus, der damals 
seinen ständigen Sitz am Hauptbahnhof hatte, der erste Ver- 
such steigen. Ein prächtiger Fuchs sollte das Opfer sein. 
Schon als dem Tier der Sattel aufgesetzt wurde, begann es 
unruhig zu werden. Seine Nüstern bebten, die Augen blickten 
ängstlich umher, die Beine wurden unruhig und nervös: das 
Pferd merkte sofort, daß der „drahtlose“ Sattel, der ihm da 
aufgesetzt wurde, nicht ganz geheuer war. In der Manege 
sträubte sich das Tier denn auch trotz aller gütigen Zureden 
und Beschwichtigungsversuche Schumanns energisch gegen 
dieses mysteriöse Sattelzeug; es bäumte sich auf, schlug nach 
allen Richtungen hin aus; die feinen Instrumente im Sattel 
kamen durcheinander, wurden verbogen, und ohne daß wir es 
wollten, begannen die selbsttätigen Apparate zu arbeiten. In 
wilden Sprüngen jagte das aufgehetzte Tier in der Manege 
umher, und es kostete viel Mühe, es einzufangen, zu beruhigen 
und ihm den Sattel wieder abzunehmen. Kommissionsrat 
Schumann war zuerst sehr enttäuscht, sah aber dann ein, daß 
die Erfindung am lebenden Obiekt schwer anwendbar sei. So 
verzichtete er, gewiß nicht leichten Herzens, auf seinen Plan, 
die Pferde drahtlos zu lenken, und die Frankfurter waren um 
eine Sensation ärmer geworden. Schumann hatte sich aller- 
dings in seine Idee so hineingelebt, daß sie ihm noch lange 
Zeit keine Ruhe ließ. Immer wieder kam er zu mir, schlug mir 
neue Versuche vor, aber ich hatte keine Lust mehr zu diesen 
zirzensischen Experimenten. 


Ein neues Kaiser-Wilhelm-Institut. 


In aller Stille wurde in Berlin-Dahlem, in den Räumen des 
Faserstoffchemie-Institutes ein neues Institut der Kaiser-Wil- 
helm-Gesellschaft begründet für Silicatforschung. Das In- 
stitut wird nach den notwendigen Umbauten schon in den 
nächsten Monaten seine Tätigkeit beginnen. Wie in den an- 
deren Instituten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, sollen dort 
die rein wissenschaftlichen Interessen neben den industriellen 
gepflegt werden. Entsprechend beteiligt sich die Glasindustrie 
und auch die keramische Industrie an der Aufbringung der 
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Mittel. Der Gedanke der Institutsgründung knüpft an die 
Forschungen Tammanns an, der auf die weiten Möglichkeiten 
der Forschung hingewiesen hat, durch ein systematisches Stu- 
dium der Silicate und ihrer Gleichgewichte eine exakte Wis- 
senschaft der Geochemie und Petrologie zu begründen. In- 
zwischen hat das Geophysikalische Institut der Carnegie-Stif- 
tung in Washington die systematische Arbeit in dieser Rich- 
tung begonnen, und in der Nachkriegszeit ist die große Über- 
legenheit der neueren amerikanischen Technik bei uns 
schmerzlich fühlbar geworden, weil wir nicht gleich den Sili- 
catindustrien Nordamerikas den Anschluß an die wissenschaft- 
liche Forschung gesichert hatten. 


Die erste Überpflanzung der Bauchspeicheldrüse. 


Das Pankreas oder die Bauchspeicheldrüse. deren Säfte für 
die Verdauung und den ganzen Stoffwechsel äußerst wichtig 
sind und die in neuester Zeit besonders durch die Verwendung 
des von ihr hervorgebrachten Insulin gegen die Zuckerkrank- 
heit viel genannt wird, war bisher noch nie von einem Orga- 
nismus auf den anderen überpflanzt worden. Nunmehr ist, wie 
in der „Umschau“ berichtet wird, den amerikanischen Arzten 
Ivy und Ferrell zum erstenmal die Überpflanzung eines Stücks 
des Pankreas in die Brustdrüsen einer Hündin mit Erfolg ge- 
lungen. Die Sekretion des überpflanzten Stückes war ganz so, 
als befände es sich an seiner normalen Stelle, und Insulin. wurde 
in einer solchen Menge abgesondert, daß es zur Verhinderung 
des Auftretens von Zuckerkrankheit genügte. Bevor die Über- 
pflanzung von Teilen der Bauchspeicheldrüsen beim Menschen 
zur Heilung der Zuckerkrankheit vorgenommen werden kann, 
müssen freilich noch eingehende Versuche gemacht werden. 


Der Nordpol russisch? 


Die Sowjetregierung hat sich beeilt, das Eigentumsrecht am 
Nordpol durch ein Gesetz festzulegen. In der „Iswestia“, der 
amtlichen russischen Zeitung, wird ein Gesetz veröffentlicht, 
dem zufolge die Sowietregierung alle festen Ländereien und 
alle Meere des Nördlichen Eismeeres von der russischen Küste 
bis an den Nordpol für ein Gebiet der Sowietunion erklärt. 
Unter dieses Gesetz fallen alle Länder und Inseln, die bereits 
bekannt sind und solche, die noch etwa entdeckt werden soll- 
ten. Die „Iswestia“ führt in einer offiziösen Erklärung dazu 
an, daß eine derartige gesetzliche Annektierung von bisher 
staatenlosen Ländern nichts Neues im Völkerrecht wäre, da 
auch England bereits früher ein ähnliches Gesetz über die 
Ländereien in der Antarktis erlassen hat. 


Deutsche Paralyse-Forschung in Indien. 


Der berühmte Münchener Psychiater, Prof. Dr. Emil Krae- 
pelin, der kürzlich seinen 70. Geburtstag feierte, wird dem- 
nächst mit Unterstützung der Notgemeinschaft der Deutschen 
Wissenschaft eine fünfmonatige Expedition nach Indien unter- 
nehmen, um dort die Entstehungsbedingungen der Paralyse und 
den Zusammenhang von Syphilis und Paralyse zu erforschen. 
Bei den Völkern der verschiedenen Kulturkreise haben sich bis- 
her ganz verschiedenartige Folgeerscheinungen der Syphilis 
gezeigt; zum Beispiel findet man unter den Indianern fast keine 
Paralytiker; in Java war die Paralyse vor dem Kriege noch 
selten, wird aber jetzt häufiger. Prof. Kraepelin will durch 
Untersuchungen in Indien diese Forschungen systematisch aus- 
bauen und auch durch Fühlungnahme mit indischen Gelehrten 
dort fortlaufende Untersuchungen anregen. 


Vorsicht beim Öffnen von Konservengläsern. 


Beim Essen von Kompott hatte eine Frau in Waldshut das 
Unglück, ein Glassplitterchen, das scheinbar beim Öffnen des 
Konservenglases abgesplittertt war, zu verschlucken. Das 
Splitterchen setzte sich im Halse fest, so daß die Frau in die 
Klinik nach Freiburg i. Br. gebracht werden mußte, wo eine 
Operation vorgenommen wurde Die Frau ist jedoch kurz 
darauf gestorben. 


Die Schlangen gegen den Jazz. 


Aus Kapstadt wird berichtet: Ein interessanter Versuch. 
der zum Zweck hatte, festzustellen, wie Schlangen auf Musik 
reagieren, ist in dem Schlangenpark von Port Elizabeth ange- 
stellt worden. Ein Violinspieler begab sich auf die gras- 
bewachsene Fläche. wo die Schlangen gehalten werden. und 
begann sein orphisches Spiel, während die Zoologen das Schau- 
spiel gespannt verfolgten. Ganze Bündel von Schlangen wurden 
aus ihren Kästen herausgeholt; sie betrachteten den Musiker 
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mit Augen, die hart waren wie Edelsteine, aber die 
sanften Melodien, mit denen er seinen Vortrag ein- 
leitete, verfehlten jeden Eindruck auf die Tiere. Erst 
als der Violinspieler die schrillen und fiebrigen } 
Rhythmen des Jazz ertönen ließ, kam Leben in die 
Bestien. Sie gebärdeten sich wie toll und bäumten 
sich blitzschnell feindlich gegeneinander und gegen 
den Musiker auf. Der Violinspieler aber brach jäh 
ab, das Experiment war aus: der Musiker weigerte 
sich energisch, auch nur einen Augenblick länger 
den Schlangen aufzuspielen. 


Speisen, die das Gedächtnis stärken. 

Wie man früher die Ernährung mit der größeren 
oder geringeren Kraft des Gedächtnisses in Verbin- 
dung brachte, geht aus einem 1523 erschienenen 
Buche des Straßburger Arztes Laurenz Fries 
„Kurtzer Bericht, wie man das Gedechtniß wunder- 
barlich sterken mag“, hervor. Dr. Fries widmet 
dem Einfluß der Speisen auf das Gedächtnis ein 
ganzes Kapitel und gibt darin folgende seltsamen 
Ratschläge: „Mnemonisch nützlich sind Hennen, Ka- 
paunen, kleine Vögel, iunge Hähne, gebraten, nicht 


gesotten. Dagegen sind Hammel- und Schaffleisch 
dem Gedechtniß besonders schädlich. Ferner ver- 
meide man blähende Speisen. Gut sind frische 
Henneneier, gesotten, aber ja nicht gebacken! Alle 
Fische sind schädlich, weniger die aus Quell- 
wasser.“ Von Früchten erlaubt er wohlriechende 
Äpfel, Quitten und Haselnüsse. Von Getränken 
empfiehlt er guten roten Wein, mäßig getrunken. 
Bei diesem Gedächtnis-Speisezettel läßt sich im- 
merhin ganz gut leben. 


Neandertaler, 

Der Ausdruck Neandertaler wird jetzt allgemein 
für einen bestimmten Typus der vorgeschicht- 
lichen Menschen gebraucht. Zum ersten Male 
wurde 1856 in Neandertal bei Düsseldorf ein 
Schädel gefunden, über den die Gelehrten sich 
jahrzehntelang herumstritten. Woher rührt aber 
der Name Neandertal? Er rührt von dem pro- 
testantischen Theologen namens Neander, d. h. 
Neumann, her. Joachim Neander war 1650 in Bre- 
men geboren. In Frankfurt a. M. lernte er Spener, den Vater des 
deutschen Pietismus. kennen. 1674 kam er als Rektor an die 
reformierte Schule in Düsseldorf. Hier wirkte er als Lehrer 
und Prediger. Als er aber später gesonderte pietistische Ver- 
sammlungen abhielt, zerfiel er mit dem Presbyterium. In 
dieser Zeit wanderte er oft das stille Düsseltal bis zu der 
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Von der Frühjahrs- Ausstellung 
der Berliner Akademie der Künste. 


Gemälde von Jaekel, Plastiken von Gerste 
und Kraus, 


Links: Atelier-Nachlaß-Ausstellung des am 
10. Februar verstorbenen genialen Tier- 


malers und Darstellers der ostalrikani- 
schen Tierwelt Wilhelm Kuhnert. 


Unten: Sensationelle Ausgrabungen in 
Köln: Ein römischer Gutshof mit einer 
Frontläange von 51 Meter. 


Kalksteinhöhle, die später rsch ihm benannt wurde. Hier dich- 
tete er seine schönsten Kirchenlieder „Lobe den Herrn, den 
mächtigen Konig der Ehren“, „Man lobt dich in der Stille“. 1679 
wurde er naclı Bremen berufen, wo er starb. Er hatte es sich 
nicht träumen lassen, daß nach ihm jenes Tal Neandertal und 
eine vorgeschichtliche Menschenrasse benannt werden würde. 
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„Hakoah“ siegreich in Amerika. 


Die Fußballmannschaft der Wiener Hakoah konnte bei ihrer 
amerikanischen Tournee in Chikago einen glänzenden Erfolg 


buchen. Hakoah trat vor 15000 Zuschauern gegen Sparta- 
Chikago an, lieferte einen technisch prächtigen Kampf und 
siegte mit 6:1 (Halbzeit 3:0) Toren. 


Schüller schlägt Houben. 

Das internationale Leichtathletik-Sportfest der Wiener Ha- 
koah begann unter Beteiligung der deutschen Kurzstrecken- 
läufer Houben und Schüller. In Anbetracht der schwe- 
ren Bahn sind die Zeiten als gut zu bezeichnen. Die Sensa- 
tion des Tages war der Hundert-Meter-Einladungslauf. Den 
ersten Vorlauf gewann Houben in 11,2 Sek. gegen den Ungarn 
Farkas, den zweiten Vorlauf gewann sein Klubkamerad 
Schüller in 11 Sekunden gegen den Österreicher Jandl. Der 
Entscheidungslauf war bereits bei 50 Metern entschieden. Als 
die Überlegenheit von Schüller feststand, strengte Houben 
sich nicht mehr sonderlich an, sondern beschränkte sich dar- 
auf, den Ungarn Farkas zu halten. Schüller siegte in 11 Sek. 
mit 2 Meter Vorsprung gegen Houben. Weitere 2 Meter zu- 
rück Farkas-Ungarn. Houben forderte Schüller zu einer 
Revanche. Schüller bestritt außerdem noch den 200-Meter- 
Lauf, den er ganz überlegen in 22,1 Sek. vor dem Öster- 
reicher Wessely (23.9) gewann. Am zweiten Tage der 
„Internationalen Leichtathletik wettbewerbe“ bei der Wiener 
Hakoah konzentrierte sich natürlich das Hauptinteresse auf 
den Revanchekampf Houben-Schüller über 100 Meter. Auch 
diesmal gelang es dem jüngeren Schüller, seinen Klubkame- 
raden in der ausgezeichneten Zeit von 10,8 Sekunden über- 
zeugend zu schlagen. Houben endete einen Meter zurück. In 
einem 100-Meter-Vorgabelaufen kam Houben dagegen als Mal- 
mann gegen Österreichische und ungarische Konkurrenz in 
11,1 Sekunden als Sieger durchs Ziel. 


Das Wiesbadener Automobil-Turnier. 

Der Geschicklichkeits-Wettbewerb war früher 
eine kurzweilige Spielerei ohne eigentlichen sportlichen Wert, 
heute ist er eine ernste Aufgabe. Warum? Weil die wenigen, 
aber mit Geschick ausgesuchten Übungen der Fahrpraxis im 
Großstadtverkehr entnommen waren. Das Sichdurchwinden 
im Straßengedränge, bei dem die plötzliche Entschlußfassung 
des Fahrers und das Anzugsmoment des Wagens entscheidend 
sind, dokumentierte die Mühle, die sich je nach der Wagen- 
länge mehr oder minder schnell drehte und deren aus Papier 
hergestellte Querstreifen nicht durchrissen werden durften. 
Die Lösung gelang nur den wenigsten. Das plötzliche Stoppen 
in langer Wagenreihe wurde veranschaulicht durch das Her- 
anfahren an ein bewegliches Brett unter Auslösung eines 
Hupenzeichens. Fuhr der Bewerber auch nur drei Zentimeter 
zu weit an das Brett, so ertönte strafpunktbringend ein Klaxon. 
Neu und mit technischem Raffinement ersonnen war die pneu- 
tötende Straße. Sie zeigte die Tücken der scharfen Steine, 
die der gute Fahrer auch bei großer Schnelligkeit vermeiden 
muß, will er für sich oder andere das Budget der Betriebs- 
kosten auf das mindeste Maß bringen. Eingestreut schnelles 
Rückwärtsfahren und das plötzliche Halten zwischen zwei 
eng aneinanderliegenden Bandstreifen. Nur Walb auf Benz, 
der bereits wenige Wochen vorher im Kölner Turnier gesiegt 
hatte, vermied jeden Fehler. Da jedoch die Zeit der Gesamt- 
ausführung mitbestimmend war, blieb er hier hinter ganz be- 
sonderen Draufgängern zurück, erstaunlich die Fahrtechnik 
von Merz-Zürich auf seinem großen und dadurch schwieriger 
zu handhabenden Mercedes. Das kleine Feld der Motorrad- 
fahrer hatte ähnliche Prüfungen zu erfüllen; man hatte den 
Eindruck, daß die Wendigkeit des Kraftrades die Durchfüh- 
rung weniger schwierig erscheinen ließ. 


Nurmis neuer Weltrekord. 


Nurmi, der „fliegende Finnländer“, der auf Einladung des 
Sportklubs Charlottenburg im Flugzeug nach Berlin gekommen 
war, hatte am Pfingstmontag 30 000 Menschen in das Stadion 
gelockt. Er stellte über 3000 Meter, in prachtvollem Laufe alle 
seine Konkurrenten weit hinter sich lassend, kühl sich selbst 
mit der Stoppuhr in der Hand kontrollierend, einen neuen Welt— 
rekord auf. Er lief die Strecke in der Zeit 8 Min. 25,4 Sck, und 
verbesserte damit seine bisherige Zeit von 8: 27,8 und die des 
Schweden Wide von 8: 27,3. Erst nach 27 Sekunden folgte 
der nach ihm durchs Startband gehende deutsche Läufer 
Walpert-Cassel, allerdings auch in recht achtbarer Zeit. 


Das Echo 
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Auch sonst hatten die deutschen Leichtathleten in sportlich 
fesselnden Konkurrenzen einen guten Tag. Dr. Peltzer, 
gcgen den Nurmi leider nicht antrat, verbesserte im 1500-m- 
Lauf mit 3 Min. 58,6 Sek. seine eigene Höchstleistung von 1923 
um "10 Sekunden. 


Neue Motorrad-Weltrekorde. 


Der bekannte englische Motorradfahrer O. E. C. Temple 
stellte auf der Autorennbahn von Monthlery mit einer Seiten- 
wagenmaschine zwei neue Weltrekorde für die Klasse der 
Motorräder mit Beiwagen bis 1000 ccm auf. Er durchfuhr 
200 Meilen in 2: 34: 26,8 (alter Rekord: Le Vack 2: 39: 18,6). 
und in drei Stunden hatte Temple mit seiner Begleiterin, Frau 
Steward, 350, 705 Kilometer (alter Rekord: Dixon 347,520 Kilo- 
meter) zurückgelegt, was einer mittleren Stundengeschwindig- 
keit von 116,901 Kilometern entspricht. 


Die Kosten des Kanalschwimmens. 


Seit Kapitän Webbs ist es nur vier Schwimmern gelungen, 
den La Manche erfolgreich zu überqueren. Das Scheitern der 
in die Tausende zählenden Versuche wird teils auf die Schwie- 
rigkeit dieser Überquerung, teils auf die eigenartigen klima- 
tischen Veruältnisse des Kanals zurückgeführt. Ein nicht er- 
wähnter Grund der so geringen Zahl erfolgreicher Überque- 
rungen, nämlich die Geldfrage, wurde bis jetzt sehr wenig oder 
fast gar nicht behandelt. Der „Wassersport Wien“ bringt dar- 
über einige interessante Ausführungen. Ein Versuch, den 
Ärmelkanal zu überqueren, ist ein in jeder Hinsicht schwer- 
wiegendes Unternehmen, und zwar ganz besonders für 
Schwimmer, die aus Ländern sind, die weitab vom Kanal 
liegen. Es ist sehr wichtig, sich dem Klima und den allge- 
meinen Lebensbedingungen anzupassen, so daß es für einen er- 
folgreichen Kanalschwimmer unbedingt erforderlich ist, sich 
einige Monate vor dem Versuch an Ort und Stelle für die 
Überquerung vorzubereiten. Das Aufgeben des Überquerungs- 
planes einiger Schwimmer noch vor jedem Versuch hat darin 
einen Grund, daß sie sich schwer oder gar nicht akklimatisieren 
konnten. Jeder Kanalschwimmer muß sich einen Trainer, Mas- 
seur und Führer aufnehmen. Auch die Mietung eines Motor- 
bootes und Ruderbootes samt Besatzung für die Schwimmver- 
suche und Trainings kostet Geld. Beim wirklichen Über- 
querungsversuch muß ein seefestes Bugsierschiff und ein siche- 
res Boot gemietet werden, denn der Schwimmer benötigt eine 
stete Verbindung mit den Begleitern. Nahrung muß gereicht 
werden, und auch jede zeitige Hilfsbereitschaft bei Versagen 
der Kräfte des Schwimmers ist erforderlich. Zu diesen Aus- 
gaben kommen noch die Reise- und Aufenthaltskosten. Nach 
genauen Berechnungen kommt ein Kanalüberquerungsversuch 
mindestens auf 2000 Dollar, doch müßte bei dieser Summe die 
Überquerung gleich beim ersten Versuch gelingen. Bei weite- 
ren Versuchen erhöht sich die Summe auf 3000 und 4000 Dollar. 
Aus diesen Zahlen sieht man, daß Kanalüberquerungsversuche 
nicht nur an den Naturverhältnissen des Kanals, sondern in 
viel größerem Maße infolge der geringen Geldmittel scheitern. 


Der Boxer im Training. 


Modernes Boxen ist ein Sport der Schnelligkeit. Denn bei der 
hochentwickelten Technik bedeutet ein Kampf auch für den 
gewiegtesten Boxer eine fortlaufende Kette von Gefahren- 
momenten, solange er den Gegner noch nicht niedergekämpft 
hat. Die Taktik, die Kampfesführung des modernen Boxers zielt 
aus diesem Grunde auch dahin, den Gegner durch besonders ein- 
studierte wirksame Treffer, zumeist in serienartig kombinierten 
Angriffen, so schnell als möglich zu zermürben, so daß seine An- 
grifislust und seine Ausdauer geschwächt und „zerschlagen“ 
sind, ehe er Zeit und Gelegenheit zum zielbewußten Gegenvor- 
stoß findet. Dementsprechend ist auch die Trainingseinstellung. 
die Kampiesvorbereitung des modernen Boxers. Steht ein lang- 
rundiger Kampf bevor — etwa zehn bis zwanzig Runden zu drei 
Minuten —, so wird großer Wert auf Ausdauer gelegt. Zum 
kurzrundigen Kampf dagegen — etwa sechs bis drei Runden — 
braucht der Boxer ausschließlich Schnelligkeit und die notwen- 
dige Anpassungsiähigkeit von Atmung und Herz, fachtechnisch 
„Luft“ genannt, um diese Schnelligkeit vom Beginn des Kampfes 
bis zum Schlußgang der letzten Runde durchhalten zu können. 
Wenn der Boxer auf Ausdauer trainiert, muß er besondere Sorg- 
falt auf recht abwechslungsreiche Tätigkeit legen. Sonst wird 
er leicht „übertrainiert“, ein seltsamer Zustand, der in Er- 
schöpfung der Nerven, Gewichtsabnahme und sprunghaitem 
Nachlassen sich äußert äußert. Nur langsam dürfen Muskeln 
und Organe an die harten Anforderungen des Wett- 
kampies gewöhnt werden. Ein berühmter erstklassiger 
Boxer braucht zur Vorbereitung auf einen großen Kampf 
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etwa drei Monate. Unter vier Wochen Vorbe- 
reitung ist für einen größeren Kampf kaum 
möglich, denn das Anpgrifistemperament, oft 
ausschlaggebend im Kampfe, würde unter den 
forcierten Trainingsforderungen leiden und der 
Kämpfer nicht in Höchstform antreten. Die für 
den kurzrundigen Kampf notwendige Schnellig- 
keit erwirbt der Boxer durch Ausführung von 
jedweder Sportart, die Schnelligkeit bedingt, 
ohne das Muskelsystem umzuformen. Dazu 
gehört zum Beispiel Schattenboxen, Arbeit an 
den Boxbällen, Seilspringen und die übliche 
Tätigkeit im Morgenlauf und Fallentraining. 
Regelmäßiges Schwimmen oder Rudern da— 
gegen wäre nachteilig und zu vermeiden. Im 
allgemeinen muß das Training des modernen 
Boxers folgende Forderungen berücksichtigen: 
Richtig angepaßte und vollwertige Ernährung, 
genügende regelmäßige Nachtruhe, Hallen- 
training zur Verbesserung der Technik und zum 
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Ausbau der taktischen Einstellung und Arbeit in freier Luft, 
Morgenlauf usw. Bezüglich der Ernährung genügt es, zu wissen, 
daß der trainierende Boxer alle schädlichen wie schwerverdau- 
lichen und scharf gewürzten Speisen vermeidet. Dazu rechnet 
auch jeglicher Alkoholgenuß sowie Nikotin. Die regelmäßige 
Nachtruhe beträgt neun bis zehn Stunden. Nachmittags von etwa 
2 bis 4 Uhr findet zumeist die Arbeit in der Trainingshalle statt. 
Dazu gehört: Arbeit an den Boxbällen und am Sandsack, Seil- 
springen, Schattenkampf unter taktischer Leitung des Trainers und 
schließlich das „sparring“ (Übungsrunden) mit verschiedenen 
Partnern unter Berücksichtigung der vermutlichen Kampfesart 
des Gegners. Letztere Tätigkeit nimmt täglich etwa 30 Minuten 
in Anspruch. Der „Morgenlauf“ ist eine wichtige Trainingsarbeit, 
die, falsch ausgeführt, viel Schaden anrichten kann. Sie wird, 
meist auf sonniger Landstraße oder in würziger Waldluft mor- 
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Vom Wiesbadener Automobil-Turnier. 


Oben: Geschicklichkeitsfahren der Motorrad- 
fahrer; beim Überflahren eines markierten Steines 
wird ein Schuß ausgelöst. 


Links: Josef Merz, Zürich, auf Mercedes, bei 
dem Geschicklichkeitsiahren im Abstoppen; bei 
der Berührung des Brettes ertönt ein Hupensignal. 


Unten links: Die waghalsige Fahrerin Frau 
Folville, Frankfurt, startbereit beim Bergrennen 
auf die „Hohe Wurzel“; neben ihr Rennfahrer 
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Unten: Der Beginn des Internationalen Pfingst- 
turniers 1926 in Berlin. 
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gens vor dem ersten Frühstück vorgenommen und besteht darin, 
in scharfem Tempo etwa 100 Meter zu laufen und dann wieder 
etwa ebenfalls 100 Meter im beschleunigten Schritt zu durch- 


wandern. Der professionelle Boxer verwendet auf diesen 


„Morgenlauf“ etwa eine Stunde. Ein phlegmatischer Mann kann 


den „Morgenlauf“ ruhig forcieren und dabei ein paar Pfund an 
Gewicht „herunterschwitzen“, dafür wird er seine Atmungsiähig- 
keit stärken und verbessern. Ein schlanker Boxer mit lebhaftem 
Temperament dagegen soll nur so weit laufen, als er dabei die 
Tätigkeit von Lunge und Herz anpassungsfähig steigert und seine 
„Luft“ verbessert. Jede Übertreibung im Morgenlauf kostet 
unnütz Energie und Kraft, und von beiden soll der Boxer ja 
durch Training gerade einen Reservefonds zum Wettkampf an- 
sammeln. Erst nach dem Morgenlauf folgt das Abbrausen, die 
Massage und das kräftig zusammengestellte erste Frühstück. 
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Er will sein Bein essen! 


In Boma im belgischen Kongo, ist kürzlich ein 
Prozeß zur Verhandlung gekommen, wie er in den Annalen 
der Rechtsprechung einzig dastehen dürfte. Ein Neger- 
könig hatte einen schweren Unfall erlitten und mußte sich 
ein Bein abnehmen lassen. Nach glücklich beendeter 
Operation forderte der Neger sein Bein von dem Arzt zurück. 
um es zu verspeisen. Der Arzt, ein Europäer, stützte 
sich darauf, daß der Kannibalismus im Kongostaat untersagt 
sei, und verweigerte die Herausgabe des amputierten Beines. 
Der Patient wandte sich jedoch an einen Advokaten und 
brachte den Arzt und die Leitung des Krankenhauses vor das 
Tribunal. Der Richter verurteilte das Krankenhaus zur Her- 
ausgabe des Beines. Ob der glückliche Gewinner des Pro- 
zesses seine Speisekarte um dieses einzigartige Gericht wirk- 
lich bereichert hat, wird leider nicht berichtet! 


z 


2 
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Das Unglück der Kellerasseln. 


Die „Académie des Sciences“ in Paris gehört zu 
den lustigsten Vergnügungsstätten der Lichtstadt. 
das große Publikum darüber nicht genügend informiert, wes- 
halb wir uns dies zu tun beeilen, und Gott sei Dank! ahnen die 
Herren Professoren, die diesem Institut anzugehören die Ehre 
haben, nichts davon. Sie haben nämlich gar nicht die Absicht, 
lustig zu sein, und wenn man sie darauf aufmerksam machte, 
würden sie vielleicht ihre Vorträge einstellen. 
Tagen erst hat Monsieur d’Arsoval eine Vorlesung 
über das Schimmeln oder besser Verschimmeln der Menschen 
gehalten, die zur Aufhellung beider Hemisphären der Welt- 
kugel wesentlich beitrug. Und jetzt hat Monsieur Mas- 
nil im Namen des Monsieur Vandel aus Toulouse 
einiges Mitgefühl mit dem traurigen Schicksal der Kellerasseln 
zu erwecken gesucht. Denn die Kellerasseln haben keine 
Männer! Wenigstens in unseren nördlichen Ländern. Wäh- 
rend ein innerer Zwang die weiblichen Kellerasseln treibt, 
nach dem Norden zu wandern, bleiben die Männer egoistisch 
im Süden. In Toulouse geht die Sache noch, da gibt es 
41,6 Prozent männliche Asseln. Aber je kälter der Norden, 
desto verwitweter ist das schönere Geschlecht der Asseln. 
Hoffen wir, daß die „Académie des Sciences“ dem Übelstand 
abhilft. 


Der Strumpf im Wechsel der Mode. 


Eine neue Mode ist in Hollywood, der Hauptstadt der kine- 
matographischen Industrie, von der Damenwelt aufgebracht 
worden. Die Damen finden. daß die Preise der Strümpfe ein 


Das Echo 


Leider ist 


Vor wenigen 
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Als Protest hat man beschlossen. 
künftig einfach ohne Strümpfe auszugehen. Jetzt haben die 
friedlichen Bürger von Hollywood das Vergnügen, in der 
Promenade die Waden aller bekannten Kinosterne des weib— 
lichen Geschlechts in der Sonne und ganz nackt bewundern 
zu können. Einzelne sind sogar so weit gegangen, ein paar 
arme Maler zu beglücken, indem sie sich die reizendsten 
Motive auf ihre Waden haben malen lassen. In Paris ist eine 
neue Strumpfmode geschaffen worden, der man eine gewisse 
Originalität nicht absprechen kann. Die neumodischen 
Strümpfe haben die Eigenschaft, daß sie im Dunkeln leuchten. 
Sie tragen ein Muster, das mit einer Phosphorlösung behandelt 
ist. Am Tage. sehen sie wie gewöhnliche Strümpfe aus. Im 
Dunkeln und auch schon im Halbdunkel leuchten die Linien 
der Musterzeichnung auf wie.Glühwürmchen. Die Leuchtkraft 
ist so groß, daß der ganze Strumpf in hellem Lichte erstrahlt. 
Man kann diese Leuchtstrümpfe in allen Farben haben. 


wenig übertrieben seien. 


Berühmte Napoleonsschätze unter dem Hammer. 


Die einzigartige Sammlung von Napoleon-Dokumenten, die 
der verstorbene Earl von Crawford besaß, ist jetzt bei 
Sotheby in London versteigert worden. Der höchste Preis 
von 152 Pfund wurde für die sog. „Rivoli- Proklamation“ be- 
zahlt. Es ist dies der vier Seiten umfassende, von Napoleon 
geschriebene Entwurf einer Kundgebung für die italienische 
Armee kurz nach der Schlacht von Rivoli, die den Höhepunkt 
des glänzenden italienischen Feldzuges von 1797 bildete. Ein 
Brief aus Kairo vom 15. August 1798, der Nachrichten von 
der Zerstörung der französischen Flotte durch Nelson enthält, 
von Napoleon unterzeichnet, brachte 34 Pfund, ein ebenfalls 
von Napoleon unterzeichnetes Schreiben aus Kairo vom 
21. August 1798 64 Pfund. Andere von Napoleon unter- 
schriebene Briefe wurden mit 15—30 Pfund bezahlt. Ein Brief 
von Josephine an Baras, aus Toulon vom 26. Mai 1798 
datiert, erzielte 50 Pfund, ein Schreiben Nelsons an seinen 
Onkel über die Schlacht von St. Vincent 40 Pfund. Im ganzen 
wurden für diese Dokumente 1782 Pfund gezahlt. 


Zwei Modedamen aus einer polnischen Kirche gejagt. 


Die vom Papste angeordnete Bewegung gegen das Zurschau- 
tragen der modernen Frauenmode in den Kirchen macht sich 
auch in Polen stark bemerkbar. Sie hat dort kürzlich zu einem 
drastischen Vorgehen gegen zwei Modedamen geführt, die am 
letzten Sonntag in einer Warschauer Kirche in auffallender 
Kleidung erschienen. Die andern in der Kirche anwesenden 
Frauen nahmen gegen die beiden Eindringlinge eine feindselige 
Haltung an. Es kam zu tätlichen Auseinandersetzungen, in 
deren Verlauf die beiden Angegriffenen natürlich den kürzeren 
zogen. Sie mußten mit zerfetzten Gewändern und zahlreichen 
blauen Flecken die Kirche verlassen, 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(10. Fortsetzung.) 


Welche tropische Stadt mag es sein. die die Zauberhand der 
Fata Morgana hier mitten in die sibirische Tundra hineinhext? 

Sie rasen weiter. Die Erscheinung verblaßt, leuchtet noch 
einmal hell auf und verschwindet. Jetzt liegt über allem grau 
und trostlos ein bleierner Himmel. Neuen Schnee scheint er 
zu künden. Tot ist alles umher. Nicht einmal Wölfe können 
sie hier verfolgen. Sie sind nur zwischen den Bäumen der 
Taiga. 

Wieder ein langer Tag. Wieder ein sinkender Abend. Der 
russische Reisegefährte schläft fast immer. Hat er keine 
Empfindung für die Großartigkeit dieser starren Landschaft? 

Plötzlich kommt Egon ein Gedanke. 

Hier! Hier, wo sie jetzt über das gefrorene Meer fahren, 
hier ist es, wo der Professor von prangenden, fruchtbaren 
Äckern sprach! Dies! Diese eisige Wüste soll die Korn- 
kammer Neu-Sibiriens werden? 

Wahnsinniges Vermessen! Hier herrschen der Tod und die 
Allmacht der Natur. — 

Wieder ein Winterlager. Weit auseinander gelegen sind die 
Jurten, damit die Herden einander nicht ins Gehege kommen. 
Egon bewundert immer mehr den Samoieden. Wie ist es 
möglich, daß er den Weg findet durch diesen Ozean von 
Schnee! Ohne Kompaß und Karte findet er sicher das Nacht- 
lager. 

Sie schlafen in der Jurte. 
auf. Ein furchtbarer Laut 


Mitten in der Nacht fährt Egon 
hat ihn geweckt. Ein klagender 


Von Otfrid v. Hanstein. 


Schrei, wie der letzte, in qualvoller Not ausgestoßene Jammer- 
ruf eines sterbenden Wesens. Der Klageton schwillt lauter an 
und erstirbt. Andere antworten — dieselben Wehrufe und 
Seufzer, dann wird es wieder still. Niemand außer Egon hat 
sich darum gekümmert. Was weiß er, daß es nichts war als 
das Signalgeheul der sibirischen Hunde. 


Nacht in der Tundra! Und noch zehn solcher Tage, zehn 
solcher Nächte, bis sie in Olekminsk sind. 


Weit drunten im Süden! An der Grenze von Turkestan und 
Sibirien. Dort, wo die Ausläufer des Tien-shan und das Ala- 
tau sich gen Norden strecken, die Berge, auf deren anderer 
Seite das rätselhafte Wunderland Tibet liegt. Auch hier eisi- 
ger Winter. Nur, daß sich hier zu gewaltigen Höhen vereiste 
Berge aufrecken mit wilden Schluchten und Schründen. Berge, 
von denen im Winter die Tiger herabsteigen bis in die Ebene. 
Die tibetanischen Tiger, deren dichtes Fell der Kälte trotzt. 


Auch hier Menschen. Andere als die Samoieden. Große 
Gestalten mit finsteren Mienen. Nicht das Gebet Allahs kommt 
von ihren Lippen, sondern des milden Buddha Lehre ist es, 
der sie folgen, wenn auch hier rauh geworden, wie das Land, 
in dem sie leben. Und doch birgt dieses Land in seinem ver- 
steckten Kloster von Shigadse den obersten Priester Buddhas, 
den heiligen Pantschen Rinpotsche, die lebende Verkörperung 
allmächtiger Menschenliebe. 


3. Juni 1926 


Rauh sind die Männer. Trotz der Kälte tragen sie den 
. rechten Arm und die rechte Schulter nackt. Ein wildes, zotti- 
ges Fell hängt über dem zerschlissenen gelben Gewand, und 
ihre eine Hand hält die Gebetmühle. 


Tibetaner, die das Gebirge überstiegen haben, und vor sich 
her treiben sie zehntausend große, schwarzzottige Jackrinder, 
die Kwang-ho, der Chinese, für Anna Petrowna kaufte — 


Tagereisen weiter nördlich ein anderes Bild. Kirgisen! 
Sie haben ein großes Lager errichtet und warten. Warten 
darauf, von den Männern der Berge die Herden zu überneh- 
men. Sie haben weder Renntier- noch Hundeschlitten. Sie 
reiten kleine, wilde, struppige Pferde und haben mongolische 
Gesichter. So mögen einst die wilden Teufel ausgesehen 
haben, von denen Hunderttausende sich um Dschingis Chan, 
den gewaltigen Kaiser, scharten, um mit ihm auszuziehen, den 
blutroten Strom der Vernichtung über die Welt zu wälzen. 
Den Strom, der unter des Chans Enkeln bis nach Europa hin- 
ein brandete. 


Sie sitzen wie angegossen auf ihren kleinen Pferden und 
halten wilde Reiterspiele ab. In rasendem Galopp sprengt 
einer dahin, greift im Reiten, weit hinuntergebeugt von seinem 
Tier, ein Schaf auf. Packt es an einem Hinterbein, reißt es 
jauchzend empor, schleudert es durch die Luft. Das Bein 
und große Fellfetzen bleiben in seiner Hand, und das tote Tier 
saust mitten unter die aufkreischenden, ihm zujubelnden 
Weiber. 


Welch seltsame Schafe! Sie haben gewaltige Fettschwänze, 
die bis zu vierzig Pfund schwer werden, während das ganze 
Tier kaum sechzig wiegt. Diese Schwänze drücken ihre 
Hinterfüße zu Boden und würden es ihnen unmöglich machen, 
zu gehen, wenn die Kirgisen ihnen nicht Bretter mit Rollen 
darunter befestigen. Ein Signal, ein gellender ..Pfiff. Auf der 
Berglehne erscheint der Vortrupp der Tibetaner mit den Jacks. 


Ein Fest im Lager. Ströme von gegorener, berauschend 
wirkender Stutenmilch fließen. Die fremden Gäste werden 
bewirtet. Köstliche Bissen von dem Fettschwanz und von 


frischem Fleisch stopft man sich gegenseitig in die fettriefen- 
den Münder und wischt dann die Hände an den schmierigen 
Stiefelschäften „sauber“. 


Kinderwagen 
Klappwagen 
Puppenwagen 
Leiterwagen 
Neueste Modelle 
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Fahrräder 


Herrenräder 
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Jugendräder 
Geschäftsräder 
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Datrunter andere, fremdartige Gestalten. Auch rauh und 
hochgewachsen, aber man sieht ihnen an, daß sie europäischer 
Rasse sind. 


Südamerikanische Gauchos, die zu den Kirgisen gestoßen 
sind, um später die Herden von ihnen zu übernehmen. 


Tage der Feste, dann ziehen die Tibetaner wieder den 
Bergen zu, und durch die weiten, im Winter erstarrten Kir- 
gisensteppen, die sich von den Höhen des Thien-shan bis nach 
Tomsk, bis über den Irtysch, bis an die Ufer der Lena 
strecken, klappern die Hufe der schwarzen Jacks, die Don 
Jose in Sibirien einbürgern will, weil sie wetterhart sind, 
treffliche Milch geben und schwere Lasten zu tragen vermögen. 

Langsam wälzt sich der Zug dieser Karawane durch die 
Steppe dem Nordosten entgegen. 


Olekminsk! Verwundert haben die Bewohner des Städt- 
chens aufgeschaut, als die seltsamen Reisenden zuerst dort 
ankamen. Ein Hotel gibt es natürlich nicht. Sie fahren vor 
das Blockhaus des Isprawnik, des Polizeichefs, der hier im 
äußersten Osten kaum recht begreift, daß er nicht mehr die 
Macht des Väterchens Zar, sondern Sowjetrußlands zu ver- 
körpern hat. Erstaunt sieht er auf das Dokument, das ihm 
beweist, daß die fremde Frau, die da im Schlitten von der 
Küste kommt, daß der Ausländer und die von ihm vertretene 
Gesellschaft nun hier zu gebieten haben. Er ist ein junger, 
intelligenter Mann, der Isprawnik Wladimir Nikolajewitsch, 
und er faßt es trotzdem kaum, daß er plötzlich zum Polizei- 
chef der Hauptstadt von Neu-Sibirien aufrückt. Wie ein Lauf- 
feuer geht es durch die elenden Blockhäuser des Städtchens 
im Dornröschenschlaf. Noch mehr sollen die Leute staunen! 
Schon am nächsten Tage gibt es Arbeit in Fülle, Arbeit zu 
dieser Zeit, in der sonst alles nur um die Wodkaflasche zu 
träumen verstand. 

Gut, daß das Haus des Isprawnik, ein massiver Bohlenbau, 
ziemlich groß ist. Verwundert blicken seine Augen, daß die 
Fremden nicht nur seine Räume fordern, sondern auch dafür 
zahlen, daß sie ihn sofort alle Männer anwerben lassen, die 
arbeiten wollen. 

Einen großen Platz hat die Stadt, auf dem der Jahrmarkt 
stattfindet, wenn die Felljäger und die Händler aus Nikolajews 
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und Wladiwostök kommen. Augen werden sie machen, wenn 
sie im nächsten Jahre anlangen! 

Der Bewohner von Olekminsk bemächtigt sich eine fieber- 
hafte Erregung. Sind die wundersamen Märchen wahr, die 
der Iprawnik erzählt? Wollen die Fremden hier bleiben? 
Die Fremden, in denen sie im besten Falle flüchtige Verbrecher 
sehen? Wer sonst kann zur Winterszeit nach Olekminsk 
kommen? 


Aber diese Fremden tun, als seien sie hier zu Hause. Mäch- 
tige Bäume werden aus der Taiga geholt, und mitten auf dem 
freien Platz wird ein großes Blockhaus errichtet, ein Block- 
haus von zwei Etagen mit vielen Räumen. Täglich aber kom- 
men auf der Spur, die die Schlitten hinterlassen haben, andere, 
von Jakuten geführt, und bringen seltsames Gepäck. Und als 
sich das wuchtige, flache Dach auf dem Hause fügt, da er- 
staunen die Leute noch mehr. Da wird auf diesem Dach ein 
ganz hoher Baum errichtet, und an diesen Baum werden selt- 
same Drähte gespannt, die die Hundeschlitten gebracht haben. 
Im Hofe aber, unter einem besonderen Schuppen, arbeitet die 
einzige, in Olekminsk vorhandene Lokomobile.. Don José hat 
sie in recht verwahrlostem Zustande in einem Gehöft aufge- 
trieben. Und der Besitzer wundert sich über drei Dinge. 
Erstens, daß man ihm für das alte Gerümpel noch Geld zahlt, 
zweitens, daß das Ding sogar noch geht, und drittens, daß die 
Fremden es anscheinend zum Vergnügen laufen lassen. Dazu 
aber bauen diese die kleine Dynamomaschine auf. Gut, daß 
der Doktor Don José selbst allerhand Kenntnisse hat! 


Welche Verwunderung für die braven Olekminsker, als 
eines Tages das Haus, für das sie sogar Glasfenster von einem 
verfallenen Gebäude gefunden haben, im Glanz des selbster- 
zeugten elektrischen Lichtes erstrahlt! Und dann — 

„Nein, das ist zu arg, jetzt behauptet der Spanier sogar, er 
könne mit Moskau sprechen! Von hier aus mit Moskau!“ 

Der lügenhafte Spanier ist natürlich Don Jose, und selbst, 
als er dem braven Isprawnik die Hörer unseres Telephons an 
die Ohren hält, lacht der. 

„Warum verspotten Sie mich! 
dahinter!“ 

Das hat er schon gehört, aber er kennt auch telegraphische 
Tastaturen, und als er selbst sieht, wie Katharinowna ein 
drahtloses Telegramm aufnimmt, glaubt er endlich. Nun zer- 
bricht man sich wieder die Köpfe, wie und wann die Fremden 
die „Unterirdische Drahtleitung“ verlegt hätten, denn daß die 
Antennen auf dem Hausdach das Wunder vollbringen, das ist 
natürlich ein Märchen. 


Sie haben ein Grammophon 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Im Regierungsgebäude von Neu-Sibirien in Olekminsk 
herrscht reges Leben, während der Schlitten mit Egon und 
dem Russen noch immer über die Tundra saust. Kein Schild, 
kein stolzes Wappen, nicht einmal eine einfache Aufschrift 
kennzeichnet das große Blockhaus als etwas Besonderes. Nur 
das strahlende Licht, das des Abends von ihm ausgeht. Aber 
-ein stattliches Büro ist dort eingerichtet. Ein seltsames Büro. 
Im ersten Zimmer sitzt Dr. Don José Verbedos de Garcia. 
Sein Privatsekretär ist der zweite Pope der Stadt. Dieser 
arme Pope, der wie alle seine Amtsbrüder recht schlecht be- 
zahlt wird und nun froh ist, eine so weltliche und gut be- 
zahlte Nebenbeschäftigung zu haben. Was für Arbeit hatte 
er auch als Pope in dem Nestchen? 

Aus dem Lehrer der Knabenschule ist der Bürovorsteher 
geworden, der, sobald die anders gelegten Schulstunden es zu- 
lassen, dort seines Amtes waltet. Unter ihm sind ein paar 
junge Kaufleute tätig, die während des Winters im Auftrage 
einiger Pelzhändler sich hier langweilen müssen. 

Im ersten Stockwerk sitzt Anna Petrowna. Auch ihr Zim- 
mer sieht durchaus nicht wie das Boudoir einer Prinzessin 
aus. Überall stehen die alten Schreibpulte, die breiten, zer- 
sessenen Bänke aus den Tagen des Fellmarktes. Sie arbeitet 
hier mit dem Professor Schilpert. Im Nebenzimmer bemüht 
sich die Tatiana Katharinowna, einigen jungen Damen der 
Stadt die Kunst des Maschinenschreibens beizubringen. Da- 
neben hat sie die Bedienung des drahtlosen Telegraphen und 
Telephons. Sie war ja als Telegraphenbeamtin in Petersburg, 
ehe — man sie unter dem letzten Zaren wegen ihrer politi- 
schen Ansicht zur Deportation nach Sibirien verurteilte. Hätte 
sie damals gedacht, daß sie einmal in demselben Sibirien eine 
solche Vertrauensstellung bekleiden würde! 

Unermüdlich wird gearbeitet. Im ersten Stock sitzen Anna 
Petrowna und der Professer über Büchern und Karten. Anna 
Petrowna zeichnet unter der Leitung des Gelehrten genaue 
Pläne. 

(Fortsetzung folgt.) 
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„Ich soll ein Paar Strümpfe für meinen 
Haben Sie vielleicht Wäsche für 


Passend gesucht. 
kleinen Bruder holen. 
O-Beine?“ 

Menschenfreundlich. „Ich werde morgen wieder bei Ihnen 
vorsprechen; ich denke, dann werden Sie das Geld zur Be- 
gleichung der Rechnung bei sich haben.“ — „Bitte, kommen 
Sie nur. Es ist mir ein Vergnügen, einen Optimisten wi? Sie 
bei Stimmung zu erhalten.“ 

Einverständnis. „Jawohl, mein Herr, ich bin ein Mann von 
wenig Worten.“ — „Ich verstehe vollkommen; ich bin selber 
verheiratet.“ 

Rascher Wechsel. „Ich möchte einen hübschen Hut kaufen, 
aber er müßte von der letzten Mode sein.“ — „Bitte, setzen 
Sie sich einen Augenblick, gnädige Frau, die wechselt gerade.“ 

Das Parfüm. Mutter war im Regen ausgegangen und kam 
durchnäßt nach Haus, so daß Vater ihr einen starken Grog von 
Whisky braute. Als das kleine Töchterchen nun kam, um der 
Mutter einen Gutenachtkuß zu geben, schnupperte sie ver- 
dächtig und sagte dann: „Mama, du hast Papas Parfüm be- 
nutzt!“ 

Unbedacht. Herr Schmidt trifft Frau John nach einer Lieb- 
haberaufführung: „Oh, Frau John,“ sagt er, „Ihr Herr Gemahl 
hat den vornehmen Herrn ja hervorragend gespielt!“ — „Ja, 
wirklich,“ antwortet Frau John geistesabwesend, „ich konnte 
gar nicht glauben, daß er es wäre.“ 

Erstes Auftreten. „Glauben Sie, daß ich meine Stimme jetzt 
öffentlich gebrauchen kann?“ fragte die Gesangschülerin ihren 


Lehrer. — „O ja, Sie können Hurra rufen, wenn der König 
vorbeikommt.“ 
Sein Dank. „Denk dir mal, meine Schneiderin hat an Papa 


geschrieben, sie würde mir keine Toiletten mehr machen, bis 
die Rechnung bezahlt ist.“ — „Nun, und was tat dein Vater?“ 
— „Er sandte ihr einen Dankbrief.“ 

Immer praktisch. „Schimpft nicht Ihre Frau, weil Sie soviel 
rauchen?“ — „Ach nein,“ antwortete der kleine Herr zögernd. 
„aber sie nimmt mir viel von dem Vergnügen, indem sie mich 
zwingt, immer vor ihrem Blumentisch zu sitzen und den 
ganzen Rauch auf die Pflanzen zu blasen, um die Schädlinge 
zu töten.“ 

Der richtige Mann. Der junge Müller bewirbt sich um eine 
Anstellung, und der Chef sagt ihm, er wolle ihn an der Wage 
verwenden. „Sie kennen doch gut die Maße und Gewichte?“ 
— „Oh ja,“ sagt Müller, „450 Gramm gehen auf ein Pfund. ..“ 
— „Vorzüglich“, ruft der Chef. „Sie sind engagiert. Sie sind 
der Mann, den wir brauchen.“ 

Moderne Kriegsführung. Griechischer General: „Ist der 
Feind in Sicht?“ — Ordonnanzoffizier: „Nein, Herr General.“ 
— General: „Macht nichts. Wir beginnen auf jeden Fall die 
Schlacht. Der Feind wird schon nachkommen.“ 

Ein Gemütsmensch. Elektriker vom Dach eines Gebäudes. 
von dem vier Drähte herunterhängen, zu seinem Gehilfen: 


„Willy, nimm mal zwei von den Drähten in die Hand.“ — 


Willy: „Ich halte sie.“ — Elektriker: „Spürst du was?“ — 
Willy: „Nein.“ — Elektriker: „Gut, dann rühr' die anderen 
beiden nicht an. Sie sind mit zweitausend Volt geladen.“ 

Der zähe Geschäftsmann. „Wie hat sich der Arzt über 
deine Krankheit ausgesprochen?“ — „Sehr günstig! Er meinte 
zuerst zwar, mit diesem Leiden könnte ich nur sechzig Jahre 
alt werden, aber ich habe so lange mit ihm gehandelt, bis er 
siebzig gesagt hat!“ 

Erziehung. Frau Knödelmann sieht mit ihren Töchtern die 
neueste Nummer einer Modezeitschrift durch. Sie kommen 
dabei an die neuen Rockformen. „Ich glaube gar,“ sagte die 
eine Tochter, „die Glocke wird wieder modern.“ — „Blamier' 
dich nicht, Lene,“ rügt darauf Vater Knödelmann, der gerade 
durch das Zimmer geht, „'n Mann wie Schiller kommt nie aus 
der Mode.“ 

Beim Hellseher. „Meine Herrschaften, ich habe den großen 
Weltkrieg vorausgesehen, ich habe Katastrophen zu Wasser 
und zu Land vorhergesagt, bei denen ganze Städte vernichtet 
wurden. Auch heute werde ich dem verehrlichen Auditorium 
Gelegenheit geben, einen Blick in die Zukunft zu tun. Bitte 
fragen Sie mich über irgend etwas, was Ihnen am Herzen 
liegt!“ — „Ich bin seit drei Jahren beim Wohnungsamt drin- 
gend vorgemerkt,“ meldet sich ein Zuhörer, „können Sie mir 
sagen, wann ich eine Wohnung bekomme? — „Unmögliches 
dürfen Sie nicht von mir verlangen! Fragen Sie, bitte, etwas 
anderes! ...“ 

Der Helier. „Macht ihr daheim manchmal auch Tischrücken, 
Lieschen?“ — „Das besorgt bei uns der Gerichtsvollzieher.“ 
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Weltwirtfchaftliche Amſchau 


April-Ergebnis des deutschen Außenhandels. — Fortschritte der deutschen Handelspolitik. — Ausländische Wirtschafts- 
abkommen. — Zollerhöhungen. — Ein Vorschlag zum Zollabbau. — Francsturz und -stützung. — Von den Börsen. 


Von Lynkeus. 


Die in den letzten Monaten erreichte Aktivität des deutschen 
Außenhandels zeigt sich auch im April mit 56 Millionen R.-M. 
Ausfuhrüberschuß im reinen Warenverkehr (gegenüber 278 im 
März und 121 im Februar). Beachtenswert ist die Zunahme 
der reinen Wareneinfuhr (bei 723 Millionen Gesamteinfuhr) um 
78 Mill. R.-M., davon die Einfuhr an Lebensmitteln und Ge- 
tränken — namentlich Weizen, Reis, Gerste, Küchengewächse 
— um 48, an Rohstoffen und halbfertigen Waren — Mineral- 
ölen, Ölfrüchten und Ölsaaten, Holz, Eisenerz und Kautschuk 
— um 25 Mill. R.-M. (die Einfuhr an Textilrohstoffen ist um 
fast 6 Mill. R.-M. zurückgegangen), an Fertigwaren — Baum- 
woll- und Wollgarnen und -geweben — um fast 5 Mill. R.-M. 
Die Ausfuhr beträgt im reinen Warenverkehr 779 Mill. R.-M. 
(gegenüber 923 Mill. im Vormonat) und erreicht damit fast die 
Februarhöhe. Sie steht um 109 Mill. über der Aprilausfuhr des 
Vorjahres. (Eine Zusammenstellung der Ein- und Ausfuhr- 
ergebnisse seit Januar 1925 veröffentlichen wir auf Seite 1020.) 
Erfreulicherweise hat die Fertigwarenausfuhr mit 89 Mill. R.-M. 
Rückgang gegenüber dem März doch nicht die ganze Zunahme 
dieses Monats gegen Februar (122 Mill. R.-M.) eingebüßt, liegt 
vielmehr mit 597 Mill. R.-M. sowohl über dem Monatsdurch- 
schnitt 1925 (552 Mill. R.-M.) wie auch über der Januar- und 
Februarausfuhr. Die Ausfuhr an Lebensmitteln zeigt eine Ab- 
nahme um fast 17 Mill. R.-M., an Rohstoffen — Textilroh- 
stoffen, nicht ölhaltigen Sämereien, schwefelsaurem Ammoniak, 
Holzschliff und Zellstoffen — um 37,6, an Textilfertigwaren 
(hauptsächlich Geweben aus Baumwolle und Wolle) um 34, 
an Walzwerkserzeugnissen und Eisenwaren um etwa 7,4, an 
Leder, Papier und Papierwaren, Maschinen um 5,9 Mill. R.-M. 
Der — auch bei normaler Wirtschaftslage im April saison- 
mäßig erscheinende — Ausfuhrrückgang wird als ein Zeichen 
der Wirtschaftsdepression anzusehen, die Steigerung der Roh- 
stoffeinfuhr auf verstärkten Bedarf zur Verarbeitung für die 
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nächste Zeit zurückzuführen und daher günstig zu beurteilen 
sein. 

Der gesetzgeberische Abschluß einiger deutscher Hane 
delsabkommen ist erfolgt. Der Reichstag nahm die 
Verträge mit Spanien, Portugal und Honduras 
sowie das deutsch-französische Zusatzab- 
kommen vom 8. April (über bestimmte Zollkontingente für 
deutsche chemische und elektrotechnische Ausfuhrwaren so- 
wie Linoleum) und den deutsch-estnischen Kon- 
sularvertrag an. Nach der knappen Mehrheit in den 
Reichstagsausschüssen ist das Schicksal des deutsch- 
dänischen Handelsabkommens ungewiß. 

Der auf der Grundlage der Meistbegünstigung abgeschlos- 
sene deutsch-schwedische Handels- und Schiffahrtsvertrag 
vom 14. Mai, der Erleichterungen in der Behandlung der deut- 
schen Handlungsreisenden in Deutschland und Schweden, die 
freie Einfuhr nach Schweden für Kartoffeln und Zollermäßi- 
gungen u. a. für Uhren, Gold- und Silberwaren, Musikinstru- 
mente und Teppiche gewährt, während Deutschland Zoller- 
mäßigungen und Erleichterungen für Agrarprodukte, Steine, 
Holzspezialitäten und Eisen- und Stahlwaren an Schweden zu- 
billigt, ist (trotz einer Opposition in Schweden gegen die 
Klausel, die eine dreimonatliche Kündigung im Falle wesent- 
licher Zollerhöhungen vorsieht, wodurch ein Druck auf die 
schwedische Zollpolitik ausgeübt werden könnte), auch in den 
schwedischen Körperschaften gutgeheißen worden. 

Zu dem geltenden deutsch- österreichischen 
Wirtschafts abkommen wurde ein Zusatzvertrag mit 
österreichischen Zollermäßigungen für deusche Schaumweine, 
verschiedene Käsesorten und Fischkonserven, baumwollene 
Handschuhe, Täschnerwaren, FHolzbearbeitungsmaschinen, 
Christbaumschmuck, Blechspielwaren unterzeichnet. Leuna- 
salpeter kann künftig zollfrei nach Österreich eingeführt wer- 
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Zur 700-Jahrteier Lübecks. — Lübecks Hafen von der Strunkfähre aus gesehen. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 1013.) 
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den. In den bisherigen Vertragssätzen zum österreichischen 
Tarif ergeben sich u. a. Änderungen bei Strümpfen, Kokos- 
teppichen, Scheren, Salzsäure, Möbelstoffen, baumwollenen 
Wirkwaren und Wollgeweben. Für Pferde nordischen Schla- 
ges wurden Österreich die Sätze des deutsch-dänischen Ver- 
trages, für Eisenhalbzeug der Satz für geschmiedete Stäbe zu- 
gestanden. Im Herbst finden neue Beratungen über andere 
Tarifpositionen statt. 

Zur Vorbereitung der Anfang Juni vorgesehenen Handels- 
vertragsverhandlungen mit Litauen haben deutsche Vor- 
besprechungen begonnen. Die Vertragsverhandlungen mit 
Finnland werden nach kurzer Unterbrechung nach einigen 
Tagen weitergeführt. Die deutsch-schweizerischen 
Verhandlungen sollen sofort nach Pfingsten in Bern wieder- 
aufgenommen werden und werden besonders Fragen des Ver- 
edelungsverkehrs und des Grenzverkehrs sowie die Fassung 
des Vertragstextes betreffen. Offenbar in dem Bestreben, die 
Wirtschaftslage zu verbessern, haben die gegenwärtigen 
Machthaber in Polen pünktlich den vorgesehenen Termin — 
20. Mai — für den Beginn der deutsch-polnischen Verhand- 
lungen innegehalten. 

Von außerdeutschen Verträgen sei folgendes erwähnt: Zwi- 
schen Jugoslawien und Albanien wurden ein Vertrag und drei 
Konventionen über das Konsularwesen über den Grenzverkehr 
abgeschlossen, zwischen Spanien und Griechenland der be- 
stehende Handels- und Schiffahrtsvertrag von 1903 vorläufig 
bis Ende Mai verlängert. Eine tschechisch-slowakische Dele- 
gation wird demnächst über die Anpassung des Vertrags mit 
Frankreich an die durch Frankreichs Abschluß von Handels- 
abkommen mit Deutschland, Österreich und Ungarn entstan- 
dene neue Lage verhandeln. 

Bei den britisch-jugoslawischen Wirtschaftsverhandlungen, 
die im allgemeinen befriedigend fortschieiten, waren Schwie- 
rigkeiten wegen des englischen Verlangens nach freier Einfuhr 
von Kohle nach Jugoslawien eingetreten; inzwischen ist ein 
vorläufiger Vertrag zustande gekommen. — Der holländische 
Gesandte in Athen hat einen Vertrag mit Griechenland auf der 
Grundlage gegenseitiger Meistbegünstigung unterzeichnet. — 
Die Ratifizierungsurkunden des im Juni 1925 in Madrid abge- 
schlossenen ungarisch-spanischen Handelsvertrags sind in 
Madrid ausgetauscht, damit ist das Abkommen in Kraft ge— 
treten. — Die jugoslawische Kammer nahm den neuen Han- 
delsvertrag mit Osterreich an. — Die endgültige Regelung 
der französisch- italienischen Konvention über die neueste Er- 
höhung des französischen Einfuhrzolls soll bevorstehen. — 
Auf Grund der Meistbegünstigung wurde ein italienischer-sia- 
mesischer Handels- und Seefahrtsvertrag abgeschlossen. 

Der frühere Reichswirtschaftsminister Neuhaus hat zur 
internationalen Wirtschaftsbefriedung einen vielfach beachte- 
ten und aufgegriffenen Vorschlag gemacht, wonach nach dem 
Vorbilde der Brüsseler Zuckerkonvention Zollkonventio- 
nen abzuschließen seien, nach denen Fertigfabrikate nur mit 
einem bestimmten Höchstzoll, solche Fabrikate aber, die in 
ihrem Erzeugungslande mit höheren Eingangszöllen oder durch 
Prämien geschützt sind, mit entsprechenden Zuschlagszöllen zu 
belegen wären. — Wie notwendig ein Abbau der Zoll- 
mauern ist, beweist ihre ständige Erhöhung oder Beibehal- 
tung. So wird keine Hoffnung auf Aufgabe der englischen 
Industrieschutzpolitik englischerseits gemacht. Die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika beabsichtigen die Einführung von 
Antidumpingzöllen auf Walzwerkprodukte und -fabrikate. Da- 
bei besteht das amerikanische Dumping nach wie vor und 
wird vielfach äußerst drückend empfunden, so in Belgien, wo 
die amerikanische Automobilindustrie zum Schaden der bel- 
gischen nach wie vor zu den alten Francpreisen vor dem 


Kursrückgang verkauft; daher verlangt die belgische Industrie 


Schutz gegen die amerikanische Dumpingkonkurrenz. Über 
das Zuckerdumping des Auslands klagte der Verein der deut- 
schen Zuckerindustrie auf seiner Hauptversammlung; die aus- 
ländische Industrie fördere die Ausfuhr durch ein ausgedehn— 
tes Prämiensystem; der deutsche Zuckerzoll sei mit — R.-M. 
je Doppelzentner gegenüber dem von der deutschen Zucker- 
industrie geforderten Satz von 20 RM., wie ihn die Brüsseler 
Zuckerkonvention konzedierte, zu gering. 

Italien hat die zollfreie Einfuhr für Maschinen und Materia- 
lien aufgehoben und den Einfuhrzoll auf Kunstseide erhöht, 
Jugoslawien Wertzölle auf Goldbasis festgesetzt, Belgisch- 
Kongo einen Ausfuhrzoll für Elfenbein von Elefanten mit 
3 Prozent, von Flußpferden mit 10 Prozent vom Werte ein- 
geführt. Die Tschechoslowakei hat erfreulicherweise eine 
ganze Reihe von Waren, insbesondere Textilien, zur Einfuhr 
freigegeben, Kanada trotz aller Proteste der einheimischen 
Autohersteller und -händler eine Zollermäßigung um 15 bzw. 


„Deutfche Export - Revue” 


Nr. 2238 


27% Prozent für billigere oder teuere Automobile angekündigt. 

In London trat am 25. Mai eine internationale Han- 
delskonferenz mit 150 bis 200 Abgeordneten aus 3 
Ländern, darunter aus Deutschland mit 5 Vertretern aus den 
verschiedensten Parteien, aus Österreich und Japan mit je 6 
und aus der Türkei mit 2 Abgeordneten, zusammen. 

Auf einer. Tagung des Reichsverbands der deut- 
schen Industrie äußerte das Präsidialmitglied, Reichs- 
tagsabgeordneter Lammers, einer der drei Vertreter 
Deutschlands auf der vorbereitenden Wirtschaftskonferenz in 
Genf, daß als praktische Methode zur Wiederherstellung der 
Weltwirtschaft eine Verminderung des Zollschutzes in Frage 
käme. Aus einem anderen Bericht auf dieser Tagung sei her- 
vorgehoben, daß mit einer Zahlungsunfähigkeit Rußlands in 
absehbarer Zeit nicht zu rechnen sei, daß der 300-Millionen- 
Kredit sich bisher nicht habe finanzieren lassen und daß 
dringend anzuraten wäre, keinen Auftrag ohne vorherige Rege- 
lung der Finanzierung zu übernehmen. 

Der englische Bergarbeiterstreik ist noch 
nicht zu Ende; dabei werden Vorkehrungen der Bergarbeiter- 
gewerkschaft gemeldet, um die Übersendung von Kohle zu 
verhindern. Wenn an die Eisenbahner, Lokomotivführer und 
Transportarbeiter die Aufforderung ergeht, keinerlei Kohle zu 
verfrachten, kann das zu weiteren schweren Erschütterungen 
führen, nachdem durch den Streik bereits die Arbeitslosen- 
ziffer in England um 1 Million vermehrt wurde und eine Wirt- 
schaftsschädigung von 30 Millionen Pfund Strling bis jetzt ein- 
getreten ist. ö 

Der französische Franc erlitt schwere Stürze. die 
ihn bis auf 178 für ein englisches Pfund herabwarfen. Kräf- 
tige Interventionen der Regierung und der Bank von Frank- 
reich vermochten ihn wieder auf 145 hin aufzubringen. Ob 
ohne einen baldigen günstigen Verlauf der schwebenden Ver- 
handlungen mit England über eine Stabilisierungsanleihe bzw. 
über die Schuldentilgung weitere Kurssenkungen vermieden 
werden können, erscheint um so fraglicher, als die Finanz- 
sanierungspläne des Finanzministers Peret nur langsam vor- 
wärtskommen, als über die Durchführung der Stützungs- 
aktion Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Kabinett und 
der Bank von Frankreich, z. B. über die Verwendung der 
Goldreserve, bestehen und als das Schuldenabkommen mit 
Washington wenig Aussicht auf Ratifizierung durch Frankreich 
hat. Der Vizepräsident der amerikanischen „Chase National- 
bank“ erklärte, die amerikanischen Kredite seien heute für 
Käufer Europas von amerikanischen Waren notwendig; später 
müsse Amerika von Europa kaufen, damit dieses seine Schul— 
den zurückzahle. Ein anderer führender amerikanischer Ban- 
kier hob hervor, die in Amerika aufgenommenen deutschen 
Anleihen seien vielfach besser als entsprechende amerika- 
nische und die deutsche Währung sei die sta- 
bilste Europas. 
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LUBECKS WELTWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG 


Von J Mendel. 


Lübeck, dessen einstige stolze Macht schließlich dem An- 2883157 t. Lübecks eigener Verkehr auf dem Travekanal 


sturm der vereinigten nordischen Reiche fallen mußte, hat in 
dem geeinten Deutschland eine zweite, 
wirtschaftliche Blüte erlebt. Nach jahrhundertelangem Schat- 
tendasein, in dem es die Dänen, Schweden und schließlich die 


Franzosen in seinen Mauern gesehen 
hatte, brach endlich mit dem An- 
schluß an den deutschen Zollverein 
die neue Zeit heran. Dieses wirt- 
schaftliche Aufblühen Lübecks mußte 
kommen; denn seine einzigartige geo- 
graphische Lage, die schon vor Hun- 
derten von Jahren der vorgeschobene 
Posten deutscher Kolonisierung gegen 
die Slawen war, hatte ihr und den 
Schwesterstädten der Hansa auch 
ohne Hilfe der deutschen Reichsge- 
walt im FHandelsverkehr mit dem 
Osten die große kulturhistorische 
Rolle zugeschoben. Die glänzende 
geographische Lage in der geschütz- 
ten Bucht der Trave, Lübecks Le- 
bensader, die in den Zeiten des Un- 
terganges und der politischen wie 
wirtschaftlichen Ohnmacht ver- 
schlammte, daß kein Schiff mehr an 
die Stadt gelangen konnte, mußte 
unter veränderten Verhältnissen wie- 
der ihre volle Wirksamkeit entfalten. 
Die Bedrängnis der Stadt durch die 
Dänen, unter Verhinderung einer 
Eisenbahn durch Lauenburg und eines 
Ausbaues des alten Stecknitzkanals 
nach der Elbe, von sonstigen Zoll- 
schikanen abgesehen, fiel erst in den 
sechziger Jahren. Aber dann wurde 
zunächst der Bau des Elb-Trave- 
Kanals unter bedeutenden Kosten 


wenn auch andere 


Transport einer der von der Lübecker 
Maschinenbau-Gesellschaft hergestellten 
1000 PS. Schiffsmaschinen. 


stellte sich in diesem Jahre auf 3407 Schiffe mit einer Trag- 
fähigkeit von 1 332 447 t, die eine Gütermenge von 656 500 t 
beförderten. — Was den engeren Handelsverkehr im einzelnen 
betrifft, so stellte sich die seewärtige Einfuhr der Stadt 1913 in 


der Einfuhr auf 1446500 t im Werte 
von 169,6 Mill. M., in der Ausfuhr auf 
540 939 t oder 284,1 Mill. M., zusam- 
men also auf 1987430 t im Werte 
von 453,7 Mill. M. Die Einfuhrmenge 
betrug damit 72,7 Prozent, die Aus- 
fuhr 27,3 Prozent des gesamten Gü- 
terverkehrs, der Einfuhrwert 37,4 
Prozent, der Ausfuhrwert 62,6 Pro- 
zent. Aus diesen Zahlen ließ sich 
schon vor dem Kriege die Bedeutung 
Lübecks in aller Schärfe ablesen. 
Lübecks Handelsverkehr ist auch 
heute in erster Linie den nordischen 
Ländern gewidmet. Es haben sich 
hier die alten natürlichen Traditionen 
fortgesetzt. In der heutigen deut- 
schen Wirtschaft führen drei große 
Wege nach dem Gegenufer der Ost- 
see, nach Dänemark, Schweden und 
Finnland, nämlich der von Lü- 
beck - Travemünde, von Warne- 
münde—Gjedser und von Sak- 
nitz— Trelleborg. Von diesen drei 
großen Handelss tragen, die auch un- 
tereinander in gewisser Konkurrenz 
stehen, ist diejenige über Lübeck 
auch heute noch unzweifelhaft die 
bedeutendste. Die fremde Flagge im 
Lübecker Hafen machte 1913 nach 
der Zahl der Schiffe 57,83, nach 
ihrem Tonnengehalt 50,82 Prozent 
aus, die deutsche Flagge 42,17 bzw. 


für die kleine Stadt betrieben. Der Kanalbau wurde nach 49,18 Prozent. Unter den ersteren war die schwedische 


manchen Vorprojekten endlich begonnen und 1900 fertiggestellt. 
Der Elb-Trave-Kanal hat eine Länge von 67 km und eine 
Breite von 22 m. während seine Tiefe über 2 m beträgt. 


Mit dem Kanal hängen aber 
auf das engste zusammen 
die Travekorrektionen, durch 
welche das Fahrwasser von 
der See bis Travemünde auf 
zirka 9 m gebracht worden ist, 
während die Trave bei Lübeck 
eine Tiefe von 8 bis 8% m hat. 
Gleichzeitig wurde Lübecks 
Hafen zu einem modernen Ha- 
fen (mit 13 einzelnen Becken) 
zu zirka 7 m, stellenweise bis 
8 m Tiefe ausgebaut und eine 
für den Seeverkehr benutzbare 
Uferlänge von über 6% km, da- 
von 3% km mit massiven Kai- 
mauern, geschaffen, auch Kai- 
schuppen in einer Ausdehnung 
von 30000 qm errichtet. Es 
können dadurch Seeschiffe von 
7- bis 8000 t ohne Leichterung 
den Hafen der Stadt erreithen. 
Lübeck brachte in den letzten 
dreißig Jahren vor dem Kriege 
für die Verbesserung seiner 
Wasserstraßen und Hafenan- 
lagen rund 39 Mill. M. auf, dar- 
unter 18.6 Mill. M. für die 
Travekorrektionen und Hafen- 
anlagen, 15,9 Mill. M. für den 
Bau des Elb-Trave-Kanals und 


4” Mill. M. tür die Verlegung und Erweiterung der Bahn- 
anlagen und den Neubau des Bahnhofs der Lübeck-Büchener 


Eisenbahn. 


1901 sah er auf seinem Wasser bereits 2270 Fahrzeuge mit 


einer Tragfähigkeit von 412 456 t, 


Aus der Werkstatt für Druckregulierventilbau im Lübecker 
Drägerwerk. 


7947 Schiffe mit 


Flagge mit 32,10 bzw. 25,64 Prozent, die dänische mit 
13,51 bzw. 7,21 Prozent und die finnische mit 8,34 bzw. 
10,04 Prozent beteiligt. — Die Kriegsjahre haben sich anfangs 


als überaus günstig für Lübeck 
erwiesen, war es doch fast der 
einzige Hafen neben den übri- 
gen Ostseehäfen, über den 
Deutschland Waren ein- und 
ausführen konnte. Nach dem 
Kriege hat zunächst der Han- 
delsverkehr Lübecks ziemlich 
daniedergelegen, doch ist in den 
letzten Jahren ein nicht uner- 
heblicher Aufschwung zu ver- 
zeichnen gewesen. Für 1925 
stellte sich der seewärtige Gü- 
terverkehr wie folgt: 

Es kamen 2792 Seeschiffe mit 
672064 Reg.-To. an, während 
2582 Seeschiffe mit 673 307 
Reg.-To. den Hafen der Stadt 
verließen. Im Binnenschiff- 
fahrtsverkehr kamen 2211 See- 
schiffe mit 654 527 Reg.-To. und 
479817 t Güter an. Die Zahl 
der abgegangenen Schiffe be- 
trug 2023 mit 627 241 Reg.-To. 
und 125 552 t Gütern. 

Der Eisenbahnverkehr stellte 
sich auf der Lübeck-Büchener 
bzw. Lübeck-Eutiner Eisenbahn 
ein- und ausgehend Lübeck auf 
1781 112 t bzw. 225967 t. — 

Lübecks Handelsverkehr ist 


innerhalb der gens en Volkswirtschaft und darüber hinaus 
weit bedeutender, als auf den ersten Blick in die Erscheinung 
Der Elb-Trave-Kanal blühte bald mächtig auf. tritt. Es läßt sich vor allem für den Stückgutverkehr bis nach 
Elsaß-Lothringen und Nordfrankreich, nach der Schweiz, nach 
Österreich-Ungarn und der Tschechoslowakei verfolgen, ab- 
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gesehen von dem nordischen Verkehr, so daß er gewisser- 
maßen auch als Bindeglied zwischen Nord- und Südeuropa 
angesehen werden kann. Das Wort Geibels: 

„Du führtest reich dem Süden zu, 

Was nur gedieh in Nordens Pflege“, 


hat heute fast in erhöhtem Maße Geltung gewonnen. Ganze 
Wälder nordischer Nadelholzstämme gelangen nach Lübeck. 
die noch hier selbst zu fertigem Bauholz verwandelt werden, 
ehe sie weitergehen. Der Holzhandel steht überhaupt an 
erster Stelle. Auch der Handel mit nordischen Erzen hat in 
Lübeck seinen Sitz. Sehr beträchtlich ist ferner sein Handel 
mit Butter, Hanf, Teer, Preißelbeeren und vor allem, wie in 
alten Zeiten, mit Wein und Kolonialwaren. Ebenso ist Lübeck 
ein Handelsplatz für Lumpen und andere Altmaterialien, Häute 
und Felle, Kohlen, Teerprodukte, Drogen und Chemikalien so- 
wie Eisen-Kurzwaren und Maschinen. 


Die bedeutende Einfuhr von Rohstoffen dient aber nicht 
so sehr dem Zwischenverkehr, sondern als Rohprodukt der 
mächtig in Lübeck in den letzten beiden Jahrzehnten aufge- 
blühten Industrie, auf deren Erschließung schon beim Bau des 
Travekanals Rücksicht genommen wurde. Unter den Lü- 
becker Industriewerken steht das 1906/07 unter Beteiligung 
des Staates und der Kaufmannschaft errichtete Hochofenwerk 
Lübeck an erster Stelle, für dessen Begründung das Eisenwerk 
Kraft bei Stettin das Vorbild abgegeben hatte. Hier werden 
die nordischen Erze in drei Hochöfen verarbeitet, Eisen ge- 
wonnen, Kupfer raffiniert und im Nebenbetriebe wichtige Che- 
mikalien, wie Glaubersalz und schwefelsaure Salze, herge- 
stellt, auberdem aus den Hochofenschlacken Eisenportland- 
Zement und Schlackensteine. Das Hochofenwerk Lübeck 
blühte so auf, daß es sogar alte Eisenhütten werke in West- 
falen und das erwähnte Stettiner Werk sich anzugliedern ver- 
mochte. Mit den überschüssigen Hochofengasen speist es eine 
große, von den Siemens elektrischen Betrieben errichtete 
Überlandzentrale. Für die Eisen verarbeitung sind die Stanz- 
und Emaillierwerke Thiel zu nennen, die Hartgußwerke 
Sirius, zur Herstellung von Chemikalien und Düngemitteln die 
Lübecker Schwefelsäure- und Phosphatfabriken, weiter die 
Lübecker Ölmühle, die Hartstein- und Chamottefabriken 
Evers Söhne, die Deutsche Oxhydric A.-G., Lübeck. Von 
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Schiffswerften und Maschinenfabriken seien die Werften der 
Schiffswerft Henry Koch A.-G., der Lübecker Maschinenbau— 
Gesellschaft, der Brückenbau Flender A.-G., Benrath a. Rhein, 
und der Gebr. Goedhardt A.-G. Düsseldorf (Travewerk) zu 
nennen. Die Verbindung des Sauerstoffes zu Heil- und Ret- 
tungszwecken, zum Schneiden und Schweißen von Eisen und 
Stahl und anderen Metallen übt das Dräger-Werk als seine 
Spezialität. Aber neben diesen Hauptgesellschaften gibt es 
noch zahlreiche andere Industriezweige, so die Lübeck-Schlu- 
tuper Fischindustrie (Fischbraterei und Marinadenherstellung), 
die Konservierung von Obst und Fleisch und die damit in Ver- 
bindung stehende Herstellung von Blechemballagen, weiter 
zahlreiche, für den Schiffbau und die Landwirtschaft arbeitende 
Eisengießereien und Maschinenspeziaffabriken, Sägewerke, Fa- 
briken zur Herstellung von Holzwaren (Möbel, Kisten, Fässer, 
Bürsten). Betriebe der keramischen Industrie, nicht zuletzt 
Herstellung von Süßigkeiten (Marzipan und Schokolade), er- 
gänzen das reichhaltige industrielle Bild der Stadt, die über 
100 große Betriebe mit mehr als 20000 Arbeitern beschäftigt. 


Auch als Bankplatz hat Lübeck infolge seines großen Han- 
delsverkehrs eine gewisse Bedeutung erlangt. Die meisten 
Berliner Großbanken, namentlich die Commerz- und Dresdner 
Bank, Disconto-Gesellschaft, Darmstädter und Nationalbank 
usw., sind hier vertreten. Die großen heimischen Banken, Lü- 
becker Privatbank und Commerzbank Lübeck, stehen in Be- 
ziehung zur Deutschen Bank. Nur die Börse hat sich in 
Lübeck trotz aller Bemühungen nicht in dem wünschenswerten 
Maße entfaltet, was vielleicht dem Umstande zuzuschreiben 
ist, daß hier das nahegelegene Hamburg manche Funktionen 
des Lübecker Platzes mit übernimmt. 


Die Zeiten des alten Glanzes, in denen „seiner Erker 
Zahlder Hansa Boten wartend zählten“, sind vor- 
beigerauscht, aber der alte Hansageist ist spät, dann aber um 
so kräftiger zu neuem Leben erwacht. Eingegliedert in das 
Deutsche Reich hat Lübeck seine wirtschaftlichen Aufgaben 
voll begriffen, und der Erfolg ist ihm, wie unsere Ausführungen 
bewiesen haben dürften, nicht ausgeblieben. Seine Entwick- 
lung verheißt auch nach den Kriegsstürmen und dem wirt- 
schaftlichen Niedergang Anrecht auf weiteres kraftvolles Fort- 
schreiten. 


DER KORK UND SEINE HERSTELLUNG 


Trotzdem Spanien das klassische Land des Korks ist, hat sich in Deutschland eine bedeutende 


Kork-Industrie entwickelt. 


Namentlich die deutschen Korkmaschinen stellen mustergültige Ein 


richtungen zur Be- und Verarbeitung der Korkrinde dar. 


Bevor wir auf die Technik der Korkherstellung näher ein- 
gehen, wollen wir einige botanische Mitteilungen über die 
Korkeiche als die eigentliche ‚Lieferantin des Korkmaterials 
vorausschicken. Die Korkeiche (Quercus suber) zeigt 
sich als ein stattlicher Baum von 10 bis 20 Meter Höhe und 
2 bis 5 Meter Umfang. Botanisch unterscheidet man verschie- 
dene Abarten, so eine „immergrüne“ Korkeiche, eine „sommer- 
grüne“ und eine „mittelländische“ Korkeiche. Die für die Kork- 
gewinnung am wichtigsten immergrüne Korkeiche besitzt 
kleine, lederartige, längliche Blätter, die mit denen unserer 
heimischen Eichen eine gewisse Ähnlichkeit aufweisen. Die 
immergrüne Korkeiche wechselt die Blätter alle zwei bis drei 
Jahre, während bei der sommergrünen Korkeiche der Blatt- 
wechsel schon nach einem Jahr vor sich geht. Die Blütezeit 
der Korkeiche ist je nach der geographischen Herkunft ver- 
schieden. In Spanien, dem klassischen Land des Korkes, fällt 
die Blütezeit der Korkeiche Mitte April bis Anfang Juni, in 
dem zweitwichtigsten Korkland Algier blüht die Korkeiche da- 
gegen Mitte Januar bis Ende Mai. 
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Kurze spitze Korken. 
Lanner & Klein, Hamburg.) 


Die erste Korkschicht der jungen Korkeiche, von grauer 
Farbe, äußerst rissig und zerklüftet, ist für technische Zwecke 
unbrauchbar. Erst die zweite Korkschicht liefert gewisser- 
maßen einen veredelten Kork, der technisch allen Anforderun- 
gen an Elastizität und Widerstandsfähigkeit genügt und die Be- 
zeichnung weiblicher oder Reproduktionskork führt. Die erste 
Korkschicht nennt man männlichen oder Jungfernkork. 
Erst in einem Alter von 25 bis 30 Jahren läßt die Korkeiche 
die erste Ernte zu, nachdem die Korkschicht etwa 35 bis 
40 Millimeter stark ist. Die nächste Ernte kann erst nach Ab- 
lauf von 9 bis 12 Jahren vorgenommen werden. Inzwischen 
haben sich die Jahresringe nicht nur verstärkt, sondern die 
Qualität des Korkes ist bedeutend besser geworden. Im 
übrigen ist die Wachstumsperiode für die Korkrinde in den ein- 
zelnen Ländern verschieden; sie beträgt für Spanien und Por- 
tugal 8 bis 9 Jahre, für Südfrankreich 12 Jahre. Nach 
A. Klauber berechnet man die längste Produktionsfähigkeit der 
Korkeiche mit rund 200 Jahren. 

Das Ablösen 
der Korkrinde er- 
folgt am besten 
beim ersten Saft- 
steigen des Bau- 
mes; eine Arbeit, 
die mit großer 
Vorsicht vorge- 
nommen werden 
muß, damit das 
darunterliegende 
Korkmuttergewe- 
be nicht verletzt 
wird. Eine Be- 
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schädigung würde das Wachstum der neuen Korkschicht in 
Frage stellen. Bei jungen Korkeichen findet das Abrinden nur 
in den unteren Baumteilen statt. Der Arbeiter oder Abrinder 
macht mit einer Axt wagerechte Einschnitte von je 1 Meter 
Abstand in die Korkrinde, dem sich senkrechte Schnitte an- 
schließen. Nach voraufgegangenem Aufklopfen auf den Stamm 
wird die Korkrinde mit einem beiderseits angespitzten Eisen- 
stab, der 2 bis 3 Meter lang ist, abgelöst. Die abgerindeten 
Korkstücke werden infolge ihrer Neigung, sich walzenförmig 
zusammenzurollen, mit der Innenseite auf den Boden gelegt 
und dann mit Steinen beschwert, um so ein Strecken der rohen 
Korkrinde zu erreichen. Alsdann vereinigt man die Kork- 
platten zu größeren Ballen, die, von Eisenbändern zusammen- 
gehalten, in die Lagerräume gelangen. Im allgemeinen er- 
scheint doch der Rohkork in dieser Form selten auf dem 
Markt; vorwiegend kommt der Rohkork abgekratzt und von 
der Außenrinde befreit in den Handel. Es handelt sich hier 
meist um vorbereitete Korkplatten, die man vorher eine Stunde 
lang in großen Bottichen kocht, wodurch die Gerbstoffe, die 
der Elastizität schädlich sind, 
in Lösung gebracht werden. 
Nach dem Abkochen und 
Trocknen wird sofort mit dem 
Abschaben der äußeren Holz- 
rinde begonnen, wofür man 
Schab- oder Kratzeisen und 
auch Hobeleisen benutzt. 

Die rohe Korkrinde muß 
nun für die Zwecke der wei- 
teren Verarbeitung einer Rei- 
nigung unterzogen werden, 
die entweder von Hand oder 
maschinell durchgeführt wird. 
Die Bauart der Korkrei- 
nigungsmaschinen ist 
verschieden; dem Grundge- 
danken nach handelt es sich 
um mehrere Stahlklingen, die 
spiralförmig auf einer sich 
drehenden Eisenwelle ange- 
ordnet sind. Die Rinde muß 
vorsichtig den mit sehr hoher 
Umdrehungszahl laufenden 
Messern genähert werden, da 
sonst leicht eine Verletzung 
der Rinde eintreten kann. Die 
Tagesleistung einer solchen 
Maschine bewegt sich zwi- 
schen 10 und 12 Zentnern 
Korkrinde. 

Bevor die Korkrinde in den 
Handel kommt, wird sie von 
einem Arbeiter, dem soge- 
nannten „Klasseur“, ihrer B2- 
schaffenheit nach geschichtet. 
Man unterscheidet zunächst 
weiße oder schwarze Rinde. 
Als die wertvollste und am 


An der Korkstreifenschneidemaschine. 
(Minnemann & Bödeker, Delmenhorst b. Bremen.) 
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Ferd. Haag Nachf., Karlsruhe i. 
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Lager von Korkrinde. 
(Wm. Merkel, Raschau i. Erzgebirge.) 


meisten geschätzte gilt die 
aus Katalonien stammende 
Korkrinde; sie ist durch ihre 
rötliche Färbung am Quer- 
schnitt kenntlich. Die eine 
gelbe bis braune Färbung zei- 
gende sogenannte „weiße 
Rinde“ stammt vornehmlich 
aus Südfrankreich. Von sehr 
guter Beschaffenheit ist der 
spanisch - andalusische oder 
„schwarze Kork“. Schlechte 
Stellen in der Korkrinde wer- 
den vorher herausgeschnitten. 
Die schwarze Färbung des 
spanischen Korkes ist vor- 
nehmlich darauf zurückzufüh- 
ren, daß in Spanien die Ge- 
wohnheit besteht, die trocke- 
nen Korkplatten oder Kork- 
schwarten, wie man sie auch 
nennt, zu flammen, d. h. leicht 
anzubrennen. Die durch- 
schnittliche Stärke der Kork- 
platten beträgt 5 Zentimeter 
und geht bis auf 8 Zentimeter, 
selten darüber. Die Berech- 
nung der Stärke erfolgt je- 
doch nach Linien; eine spa- 
nische Linie beträgt 2,257 
Millimeter. Das jährliche 
Wachstum an Korkablagerung 
bewegt sich zwischen 1 bis 
5 Millimeter. Senkrecht ist 
die Korkrinde vielfach von 
einem Steinzellengewebe 
durchzogen, von dessen Um- 
fang die schlechte Qualität 
des Korkes abhängt. Sizilia- 
nischer, sardinischer und illyrischer Kork pflegt schwächer als 
der spanische zu sein. — Was die maschinelle Herstellung des 
Pfropfens anbelangt, so waren die Korkmaschinen anfangs 
außerordentlich verwickelt in der Bauart, so daß sie sich kaum 
Bahn brachen. Erst als die Korkmaschinen technisch wesent- 
lich vereinfacht wurden, verdrängten sie die Handarbeit 
schnell. So sind im Laufe der Jahre die verschiedensten 
Korkmaschinen geschaffen worden, die ein recht wirtschaft- 
liches Arbeiten gestatten. Die Vorbereitung der Korken- 
schwarten ist im wesentlichen die gleiche wie bei der Hand- 
arbeit. Zunächst kommt die vorbereitete Rinde auf einen 
Korkstreifenschneider, wo die Korkplatte durch ein sich 
schnelldrehendes Kreismesser in die gewünschten Streifen zer- 
schnitten wird. Zwei oberhalb des Scheibenmessers ange- 
brachte Schmirgelsteine sorgen für eine ständige Schärfe des 
Kreismessers. Man kann auf einem solchen Korkstreifen- 
schneider täglich etwa 1000 Kilogramm Korkrinde verarbeiten, 
was mit nur * PS. Motorleistung geschieht. Diese Maschinen 
können übrigens auch von Hand betrieben werden. Der Kork- 
streifen gelangt nun auf die Korkwürfelmaschine, wo mittels 
eines scharfen Hebelmessers durch einen Hebeldruck die 
Würfel in der geforderten Größe abgeschnitten werden. Der 
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Nachschub der Korkstreifen ist Sache des Arbeiters; meistens 
Man kann auf diesen 
Maschinen sowohl gerade wie konische Stopfen herstellen. 
Die Tagesleistung eines solchen Würfelschneiders beträgt etwa 
20 000 Würfel. Der Korkwürfel gelangt nun zur weiteren Ver- 


besorgen diese Arbeit jedoch Frauen. 


arbeitung auf den Korkrundschnei- 
der; hier wird der Korkstöpsel 
zwischen zwei Rosetten genannte 
Klammern mit Hilfe von Stahl- 
federn festgemacht und dann mit- 
tels eines langen Messers zurecht- 
gehobelt. Der Korkrundschneider 
wird in drei Größen gebaut, und 
zwar für Medizinstopfen, für 
größere Stopfen und für Spunde. 
Die Tagesleistung des Korkrund- 
schneiders bewegt sich zwischen 
12 000 bis 15 000 Stopfen. Die Faß- 
spundmaschine ermöglicht, ganz 
große Korkensorten und Korken- 
deckel für Tonnen, Konserven, 
Senfdeckel usw. bis zu 145 Milli- 
meter Durchmesser zu schneiden. 
Es sind auch automatische Kork- 
schneidemaschinen vorhanden, die 
es selbst ungelernten Arbeitern 
gestatten, den Rundschneidevor- 
gang auszuführen. Außerdem gibt 
es Korkenbohrmaschinen, die aus 
einem Streifen der Länge nach 
mittels eines rohrförmigen sich 
drehenden Messers gleichmäßige, 
gerade Stöpsel herausbohren. 
Auch diese Maschinen sind sehr 
leistungsfähig; für jeden Durch- 
messer des Korkens ist ein be- 
sonderer Bohrkopf notwendig. Mit 
diesen Korkenbohrmaschinen kann 
man meistens einen Perforierappa- 
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mit Eisentisch, für Kraftbetrieb. 
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rat verbinden, mit welchem man gerade wie spitze Korken 
durchbohren kann. Sind die Korken so weit fertig, werden sie 
von Staub und Schmutz dadurch befreit, daß man sie auf Siebe 
bringt, über welche Wasser dahinströmt. Die Korken werden 
dann künstlich getrocknet, wodurch auch eine gewisse Keim- 


freiheit erzielt wird. Damit der 
Pfropfen ein angemessenes Äußere 
erhält, werden sie auf Schleifma— 
schinen geschliffen und poliert. Klei- 
nere Betrieben werfen die Stopfen 
in faßartige Trommeln, deren 
Wände mit Bimstein ausgekleidet 
sind. Durch Drehung der Trom- 
meln erhalten die Stöpsel eine Po— 
litur. Die polierten Stöpsel führen 
die Bezeichnung „Spiegel“. 
Schließlich sind noch zu erwähnen 
die Korkenzählmaschinen und die 
Korkenbrennmaschinen, letztere 
meist elektrisch, die den Firmen- 
stempel einbrennen. Vielfach wer- 
den die Korken auch gebleicht und 
gefärbt. Die sonstige industrielle 
Verwendung des Korkens ist nicht 
unbedeutend; so bildet bei der Li- 
noleumherstellung Korkstaub das 
Hauptmaterial, außerdem wird 
Korkstein vielfach technisch ver- 
wendet, besonders als Isoliermate- 
rial. Die Hauptsitze der Kork- 
industrie in Deutschland sind Fran- 
kenthal in der Rheinpfalz, Raschau 
im Erzgebirge, Bremen und Del- 
menhorst. Der deutsche Rohkork- 
handel lingt in Händen von Ham- 
burg und Bremen. So erweist sich 
die deutsche Korkindustrie als ein 
wertvolles Glied in der deutschen 
Volkswirtschaft. 


DER WEIKRA-WINKER 


Eine der am meisten umstrittenen Fragen der letzten Jahre, 
die sich mit dem öffentlichen Verkehr beschäftigen, dürfte die 


Vermeidung von Verwechslungen mit Eisenbahnsignalen, 
durch gelbrotes Licht. Ferner müssen die Zeichen, wenn 


der Fahrtrichtungsanzeiger sein. Der fortgesetzt sie von entgegenkommenden und nachfolgenden Wagenfüh- 


wachsende Straßenverkehr, insbeson- 
dere derjenige mit Kraftfahrzeugen, 
hat diese Frage weit in den Vorder- 
grund gerückt und heischt nun ihre 
schleunige und endgültige Erledigung 
mit zwingender Notwendigkeit. Bei 
der außerordentlichen Wichtigkeit für 
eine reibungslose Abwicklung des 
Verkehrs ist es erklärlich, daß im 
Laufe der Jahre unzählige Erfinder 
und Firmen sich mit der Konstruktion 
und der Herstellung von Fahrtrich- 
tungsanzeigern beschäftigt haben, zu- 
mal diese Vorrichtungen nicht nur 
dem Schutze der fahrenden Personen, 
sondern auch der Fußgänger dienen. 
Vorbedingung für die Brauchbarkeit 
einer solchen Vorrichtung ist, daß das 
mit ihr gegebene Zeichen sowohl von 
vorne als auch von hinten deutlich 
gesehen und in seiner Stellung vom 
Fahrer beobachtet werden kann. Im 
Ruhezustande dagegen soll das Zei- 
chen unsichtbar sein. Um Zweideu- 
tigkeiten zu vermeiden, muß ferner 
das Zeichen für Linksabbiegung an 
der linken und für Rechtsabbiegung 
an der rechten Wagenseite gegeben 
werden, d. h. also, jeder Wagen muß 
zwei Fahrtrichtungsanzeiger haben. 
Damit das Signal aus möglichst gro- 


Ber Entfernung sichtbar ist, muß es, entsprechend der Polizei- 
bestimmung, gelbrot mit weißem Rande gestrichen sein. Um 


den Fahrtriehtungsanzeiger auch bei 


Der Weikra - Winker 
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Reichspräsidenten von Hindenburg. 
(Weißenborn & Krabo, Berlin.) 


am Kraftwagen des 


rern und Fußgängern gut erkannt 
werden sollen, etwa 30 bis 40 cm 
seitwärts von der Wagenwand ab- 
stehen und sich möglichst in Augen- 
höhe des Kraftfahrers befinden, also 
etwa 1.60 m über Straßenpflaster. 
Von all den Dutzenden von Fahrt- 
richtungsanzeiger - Ausführungen, die 
besonders in den letzten Jahren ent- 
standen sind und die in großer Aus- 
wahl auf der letzten Automobil-Aus- 
stellung gezeigt wurden, dürfte der 
„Weikra-Winker“ der einzige sein, 
der sämtliche aufgeführten Bedingun- 
gen erfüllt. Wie die nebenstehende 
Abbildung zeigt, die den Wagen des 
Reichspräsidenten von Hindenburg 
darstellt, ist der linke Winker ausge- 
streckt, zum Zeichen dafür, daß der 
Wagen nach links abbiegen will; der 
rechte Winker dagegen befindet sich 
im Ruhezustande und ist deshalb un- 
sichtbar. Der Weikra-Winker ist so 
eingerichtet, daß beim Ausschwenken, 
was mittels eines Bowdenzuges ge- 
schieht, das Licht im Winkerarm — 
eine Lampe von 6 oder 12 Volt, die 
von der vorhandenen Lichtanlage ge- 
speist wird — selbsttätig eingeschal- 
tet wird und sich beim Zurückschla- 
gen des Armes von selbst wieder aus- 


schaltet. Der Winker, der sich durch eine trotz ihrer Einfach- 
heit und Zweckmäßigkeit recht gefällige Form auszeichnet, ist 
Dunkelheit mit Erfolg in beleuchtetem und unbeleuchtetem Zustande weithin sichtbar: 


benutzen zu können, muß er beleuchtet werden, und zwar, zur sein Licht fällt sogar bei heller Beleuchtung in die Augen. er. 
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DEUTSCHE HANF INDUSTRIE 


Die Hanindustrie, soweit sie sich mit der Verarbeitung der seit alters her bekannten euro- 

päischen Hanftaser befaßt, hat eine größere wirtschaftliche Bedeutung, als allgemein an- 

genommen wird. Die Verarbeitung von Flachs und Hanf geht auf das graue Altertum zurück 

und erfolgt heute noch zum Hausgebrauch und in Seilereien in mehrfacher Hinsicht in gleich 

primitiver Weise wie im Altertum. Die mechanische, maschinelle Verarbeitung ist erst Antang 

der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts aufgenommen worden und hat sich seitdem außer- 
ordentlich erweitert. 


Bei der Verarbeitung von Hanf unterscheidet man zwei 
Arten von Rohmaterialien: den Hartfaserhanf, der von Über- 
see geliefert wird und als Manila-, Sisal-, Aloe-Hanf bekannt 
ist, und den Weichfaserhanf, d. h. nur europäischen Hanf. Von 
diesen beiden Produkten ist der Weichfaserhanf bei weitem 
das wertvollere. Hartfaserhanf liefert grobe, harte Fasern, die 
nicht teilbar sind, während europäischer Weichhanf sich durch 
entsprechende Bearbeitung teilen und deshalb auch auf feinere 
Garne verarbeiten läßt. Der beste Weichfaserhanf wird haupt- 


sächlich in den italienischen Gebieten von Bologna und Fer- - 


rara, ebenso bei Neapel gewonnen, und dieser Hanf liefert die 
beste und schönste Faser. 
schon nicht in solch erstklassiger Qualität, auch in Rußland, 
das quantitativ an erster Stelle steht, auch in Jugoslawien, 
Polen, Ungarn und in der Tschechoslowakei geerntet. Im 
Jahre 1910 wurden in Europa 688100 Tonnen Weichhanf ge- 
erntet, im Jahre 1923 nur 483300 Tonnen. Die Ursache des 
Ausfalls ist der geringere An- 
bau in Rußland gegenüber der 
Vorkriegszeit. Italien erzielte 
1923 nur etwa die Hälfte der 
russischen Ernte. 

Was die genannten Produk- 
tionsländer vor dem Kriege 
von der eigenen Hanfernte 
selbst verarbeiteten, war kaum 
nennenswert. Fast die ganze 
Ernte stand der Ausfuhr zur 
Verfügung. Unter solchen Um- 
ständen ist es begreiflich, daß 
das industrielle Deutschland 
schon frühzeitig auf die Hanf- 
faser aufmerksam wurde und 
mit an erster Stelle die daraus 
hergestellten Fäden nach allen 
Weltteilen versandte. 

Der Krieg schnitt die alten 
Beziehungen jäh ab. Der bis- 
herige bequeme Bezug hörte auf. Automatisch wurden da- 
durch alle hanferzeugenden Länder zur vermehrten Selbst- 
verarbeitung gezwungen. Aber gleichzeitig entstand Deutsch- 
land in jungen Ländern über See eine weitere Konkurrenz. 
Die bisher unbeachtet gebliebenen eigenen Bestände an Faser- 
material zogen die Aufmerksamkeit auf sich. Man begann 
mit der Auswertung aller Spinnfadenfasern, die in Asien, in 
Süd- und Mittelamerika auf ungeheuren Flächen wild wachsen. 
Völlig lassen sich die Erzeugnisse der deutschen Hanfindustrie 
aus europäischem Hanf aber trotzdem nicht verdrängen. Sie 
sind den Produkten aus Überseefaser, sogenannter Hart- oder 
Halbweichfaser, an Kraft weit überlegen. Wie alle hochwer- 
tigen Fabrikate werden auch reine Hanffabrikate nachzuahmen 
versucht unter Verwendung von billigerem und minderwerti- 
gem Rohstoff. Hierzu dient Jute, indischer oder chinesischer 
Hanf, und auch minderwertiges Flachsausschußmaterial wird 
zu solchen Zwecken verwendet. 


Der italienische Hanf erreicht eine Länge von drei bis vier 
Meter und muß, damit er auf der Hechelmaschine bearbeitet 
werden kann, in Längen von etwa 2 Fuß geschnitten werden. 
Hierbei erfolgt schon eine Klassifikation, weil die Fuß- und 
Kopfstücke weniger geschätzt sind als die Mittelstücke. Auf 
der Hechelmaschine werden die geschnittenen Längen ge- 
kämmt, d. h. die kurzen Fasern, die das Werg bilden, werden 
von den langen Fasern getrennt. Diese Trennung zieht sich 
durch die ganze Fabrikation und macht sich auch im Fertig- 
fabrikat geltend, wo diejenigen aus Langfaserhanf mit L (Line) 
und diejenigen aus Werg mit T (Touw) bezeichnet werden. 
L-Fabrikate enthalten demnach das edlere Material und zeich- 
nen sich durch höchste Reißfestigkeit sowie Egalität des Fadens 
aus. T-Fabrikate sind im Verhältnis zu Fabrikaten aus grö- 
beren Fasern (etwa Hartfaser oder Jute) ebenfalls sehr viel 
feiner, fester und gleichmäßiger gesponnen. Sie eignen sich 
für. gewöhnliche Gebrauchszwecke in jeder Beziehung, da auch 


Weichfaserhanf wird auch, wenn. 


Deutsche Hanferzeugnisse. 
(Hansawerke Füssen-Immenstadt A.-G., Füssen i. Bayern.) 


sie, obwohl hinter den L-Fabrikaten stehend, trotzdem noch 
außerordentlich große Reißfestigkeit besitzen. 


Das Gemeinsame aller Fasern ist das Verspinnen zu Garn. 
Nach entsprechender Vorbereitung wird sowohl das L- wie 
auch das T-Material zu Garn versponnen. Die fertigen Garne 
können vielfach verwendet werden, wie z. B. Heft-, Schuh- oder 
Webgarne (in der Buchbinderei, zu Segeltuch, Hanfschläuchen 
usw.), oder es werden zwei oder mehrere Garne zusammen- 
gedreht, gezwirnt. Gezwirnte Garne verwendet man als 
Sattlergarne, auch als Webgarne für Gurtenwebereien, als 
Netzzwirn, Wurstgarn, Sackbänder usw. Zur Herstellung von 
Bindfaden werden die gezwirnten Garne einer weiteren Pro- 
zedur unterzogen, die darin besteht, daß das mehrfache Garn 
appretiert und poliert wird, wodurch es dann das Aussehen 
eines einheitlichen Fadens mit glatter, glänzender Oberfläche 
hat. Gesponnen wird in der Regel mit rechter Drehung. Beim 
Zwirnen muß in entgegengesetzter Richtung gedreht werden, 
da sich sonst das Garn wieder 

aufdrehen würde. Gezwirntes 

Garn kann nochmals gezwirnt 

oder „geschnürt“ werden, dies 

wiederum in entgegengesetz- 

ter Richtung. Auf diese Weise 

entstehen die als Schnüre 
bezeichneten Sorten. 

Es ist klar, daß die natür- 
liche Hanffaser gröberes und 
feineres Material ergibt. Bei 
der Verarbeitung bis zum 
Fertigfabrikat entsteht ein ge- 
wisser Prozentsatz von un- 
verwertbaren Abfällen. Ein 
Teil verflüchtet sich vollstän- 
dig (Verstaubung). Aus 100 kg 
Rohhanf erhält man durch- 
schnittlich nur 80 kg Fertig- 
fabrikat, und zwar ein Drittel 
L- und zwei Drittel T-Material. 

Innerhalb dieser Grenzen kann wiederum das Material nicht 
auf gleich feine Nummern verarbeitet werden, sondern ein 
relativ geringer Teil auf feinere Nummern, der größere Teil 
auf mittlere und gröbere Nummern. Es ist deshalb für die 
Hanfspinnerei von Wichtigkeit, daß sie nicht ausschließlich 
Aufträge auf Sorten erhält, die nur aus feinen Garnen her- 
gestellt werden können. Muß schon darauf geachtet werden, 
daß der Absatz sich möglichst zum größeren Teil auf T-Sorten 
erstreckt, so muß auch beachtet werden, daß sowohl in L- als 
auch in T-Sorten neben den feineren Nummern auch mittlere 
und gröbere Nummern zur Anfertigung kommen können. 


Für einen bestimmten Zweck muß der richtige Faden auch 
in der passenden Aufmachung gewählt werden. Für gewöhn- 
lichen Bindfaden sowie für Schuhgarn kommt allgemein das 
Knäuel ih Frage. Die normalen Gewichte sind dabei je nach 
Stärke 100 bis 500 Gramm, 4 bis 16 Unzen englisch oder spa- 
nisch, bei Schuhgarn 25 bis 50 Gramm. Hinsichtlich der 
Knäuelfasson wie hinsichtlich der Wicklung muß mannigfalti- 
gem Geschmack Rechnung getragen werden. Ganz besonders 
ist dies bei Schuhgarnknäuel der Fall. Hier verlangt man 
voluminöse Knäuel mit großem Loch, dort feste kantige Knäuel, 
die auf einen kleinen Dorn gewickelt sind, auch Etikettierung 
oder Schablonierung spielt dabei eine große Rolle. Im Gegen- 
satz zu Bindfaden, dessen Daseinszweck in der Regel durch 
eine einmalige Verwendung erfüllt ist, verlangt man von 
Hanfschnüren wiederholte Benutzungsmöglichkeit. Die Natur 
der Hanfschnüre und ihre Verwendung zu bestimmten Zwecken 
erfordern in der Regel auch eine Aufmachung in abgepaßten 
Längen, z. B. für Wäscheleinen, Angelschnüre, Sägeschnüre, 
Seiltrossen usw. 

Als sehr wichtiges Halbfabrikat sei zum Schluß das Hanf- 
garn erwähnt. Für Webereien von Gurten, Eisenbahnwagen- 
decken, Zeltstoffen, Feuerwehrschläuchen, schweren Teppichen 
usw. ist das Hanfgarn das einzig zuverlässige Material. 
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FENSTERBRIEFUMSCHLÄGE 


Die bequeme und vielseitige Verwendbarkeit des Fensterbriefumschlages sowie die unübertreff- 
liche Sicherheit bei Versendung einer großen Anzahl von Briefschaften haben ihm einen stän- 
digen und immer weiter sich ausdehnenden Platz im Schriftverkehr von Handel und Industrie 


gesichert. 


Ganz abgesehen davon, daß es bei der Verwendung von Fensterbriefumschlägen sich 


erübrigt, die Adresse auf dem Umschlag zu wiederholen, so daß erhebliche Mengen an Zeit 
und Arbeit erspart werden, liegt wohl der wesentlichste Vorteil darin, daß eine Verwechslung der 
verschiedenen Briefstücke untereinander vollkommen ausgeschlossen ist. 


Wie bei den gewöhnlichen Briefumschlägen werden auclı bei 
der Herstellung der Fensterbriefumschläge die einzelnen Zu- 
schnitte im Stapel ausgestanzt. Diese ausgestanzten Papier- 
stapel kommen dann zur Fensterdruckmaschine selbst, deren 
Arbeitsweise in großen Zügen folgende ist: Vom Stapeltisch 


werden die einzelnen Zuschnitte mittels Sauger abgehoben und 


durch umlaufende Zylinder weitergeleitet, wobei zuerst von 
der Außenseite der gewünschte Firmenaufdruck her- 
gestellt wird und gleichzeitig der sogenannte Fenster- 
rand. Dann laufen sie selbsttätig weiter, um von der 
Gegenseite den Lackauftrag zu erhalten. Dieser Lack 
bewirkt die Durchsichtigmachung derienigen Stellen, 
die als Fenster ausersehen sind. Von hier aus erfolgt 
die selbsttätige Weiterbeförderung in einen Trocken- 
ofen, in dem sich eine gabelförmige Kette bewegt, von 
der jedes einzelne Glied den gerade ankommenden Pa- 
pierzuschnitt aufnimmt. Das Papier wird nun zunächst 
von unten nach oben und sodann in entgegengesetzter 
Richtung geleitet, um schließlich an der dem Einlauf 
gegenüberliegenden Auslauf- 
stelle den Ofen zu verlassen. 
Hier wird es von geschlossenen 
Förderbändern aufgenommen, 
die die einzelnen Zuschnitte zu 
einem Ablegetische schaffen. 
Auf diesem Wege werden sie 
durch Gebläsewind oder durch 
rasch umlaufende fächerartige 
Flügel abgekühlt, um ein völli- 
ges Erhärten des Lackes her- 
beizuführen. Die Beheizung der 
Trockenöfen richtet sich nach 
der vorhandenen Wärmequelle, 
sei dies nun Dampf, Gas oder 
Elektrizität. 

Das Verfahren der Heißluft- 
trocknung hat sich erst in den 
letzten Jahren eingeführt und 
bringt große Vorteile mit sich, 
da das frühere Trocknen an der Luft, das im Durchschnitt 50 
bis 60 Stunden in Anspruch nahm, ganz in Wegfall gekommen 
ist. Je nach Art, Stärke und Beschaffenheit des Papiers 
werden die Fenster nach dem neuen Verfahren in nur 5 bis 
6 Minuten getrocknet. Der hauptsächlichste Vorteil des Heiß- 


Erfindungen und Erfahrungen 


Patentschraubstock „Berio“. 


Dieser neue Patentschraubstock un- 
terscheidet sich von den schon be- 
stehenden Schraubstockkonstruk- 
tionen dadurch, daß seine Backen 
nicht kompakt und starr sind, 
sondern aus einzelnen lamellen- 
artig angeordneten Stäben be- 
stehen. Diese Packschienen. die 
dicht nebeneinander liegen und 
aus gehärtetem Werkzeugstahl 
gefertigt sind, sind an den Füh- 
rungsflächen geschliffen und fin- 
den ihr Druckwiderlager in einem 
mit Kugeln gefüllten Kasten. 
Beim Einspannen parallelflächi- 
ger Körper arbeitet der Schraub- 
stock wie jeder andere; bei ko- 
nischer, runder oder unregel- 
mäßiger Form des Arbeitsstückes 
passen sich die Backen der Ge- 
stalt des Gegenstandes automa- 
tisch an, denn der auf die Stahl- 
kugeln des Widerlagers abge- 


mag, 


faßt. 


Anlage zur Herstellung von Fensterbriefumschlägen. 
(Heinecke & Poppenbürger, Düsseldorf.) 


setzte Druck wird auf die Stahlkugeln so 
verteilt, wie er sich z. B. in einer Flüs- ter 
sigkeit verteilen würde. 
wird also, welche Form es auch haben 
stets mit einem 
Fläche gleichmäßig verteilten Druck er- an 
So werden z. B. Keile, die mit 


Der neue Patentschraubstock „Berjo“. 
(Ernst Krause & Co., A.-G., Berlin.) 


luftverfahrens besteht darin, daß die auf diese Weise getrock- 
neten Fensterbriefumschläge eine Lagerfähigkeit besitzen, was 
bei den früheren luftgetrockneten Fensterumschlägen in gleichem 
Maße nicht der Fall war, da sich im Laufe der Zeit auf dem 
Fenster eine Sternchenbildung zeigte, die eine Wertverminde- 
rung des Umschlages herbeiführte. Für die Herstellungsiirma 
bringt das Heißlufttrocknungsverfahren noch den weiteren, 
wichtigen Vorzug der bedeutenden Raum- 
ersparnis mit sich, da jetzt nur noch der 
Platz für die eigentliche Anlage benötigt 
wird, nicht aber außerdem noch umfang- 
reiche Räumlichkeiten für die Trockenaın- 
lage. Die vollkommensten Heißlufttrocken- 
öfen sind mit ganz selbsttätiger elektrischer 
Heizung ausgestattet, die sich zu gewünsch- 
ter Zeit von selbst ein- und nach Arbeits- 
schluß gleichfalls automatisch wieder aus- 
schaltet. Während der Arbeitszeit besorgt 
ein ebenfalls selbsttätig wirkender Temp:- 
raturregler die genaueste Einhaltung der zur 
Trocknung der Lackfenster er- 
forderlichen Wärmegrade. 

Die stündliche Leistungs- 
fähigkeit einer solchen Anlage 
schwankt je nach Art der 
verarbeiteten Papiere zwischen 
etwa 3000 und 4500 Stück. —- 
Das frühere, heute nur noch 
teilweise in England und Ame- 
rika gebräuchliche Verfahren 
des Einklebens eines Fensters 
hinter einen ausgestanzten Aus- 
schnitt kommt in Deutschland 
gar nicht mehr zur Anwendung, 
zumal die Postverwaltungen 
verschiedener Länder die Be- 
nutzung derartiger Fenster- 
briefumschläge verboten haben. 
Es ist nämlich bei ihnen möglich, mit wenigen Griffen das 
meist aus einem Pergaminblatt bestehende Fenster auszu- 
lösen, den Inhalt des Umschlages herauszunehmen und dann 
das Fenster wieder einzukleben, was bei dem obenbeschriebe- 
nen neuen Herstellungsverfahren ganz unmöglich ist. Cr. 


einem normalen Schraubstock ohne Fut- 
überhaupt nicht gehalten werden 
können, weil sie kanten, Rohre, die sich 
drehen müssen, falls sie nicht breit ge- 
quetscht werden, wenn der Druck nur 
zwei gegenüberliegenden Punkten 
wirkt, in den Berjoschraubstock ebenso 
sicher eingespannt wie jeder prisma- 
tische Körper. Durch den neuen Patent- 
schraubstock werden alle Schraubenfut- 
ter und Spezialschraubstöcke, wie Rohr- 
schraubstöcke usw., entbehrlich, da der 
neue Patentschraubstock sich 
allen Formen anpaßt. 


Beim Öffnen des Schraub- 
stockes gehen beide Backen- 
reihen zurück und behalten bis 
zum halben Wege die Form des 
eingespannten Gegenstandes bei. 
bevor die Lamellen sich auto- 
matisch wieder zur geraden 
Backenfläche einstellen. Hier- 
durch wird der Patentschraub- 
stock für die Massenfabrikation 


Das Werkstück 


über die gane 
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äußerst wichtig, da es zu auteinanderfolgenden 
Einspannungen gleicher Arbeitsstücke somit nur 
eines ganz geringen Spannweges bedarf. Beim 
Berjomaschinenschraubstock zeigen sich zwei 
Lainellenbacken, beim Werkbankschraubstock 
besteht die eine Backe aus einem Stück, und 
nur die andere verfügt über die Lamellen. Bei 
beiden ist indessen die Wirkung die gleiche. 
cwsch. 


Betrlebsstoffmesser für Kraftfahrzeuge. 


Die Messung des Betriebsstoffs spielt im Auto- 
mobilverkehr eine wichtige Rolle: sie gibt nicht 
nur darüber Aufschluß. ob der Fahrer soge- 
nannte „Schwarzfahrten“ gemacht hat, sondern 
auch darüber, ob der Motor richtig arbeitet und 
ob er nicht unnötig viel Brennstoff verzehrt. Es 
sind nun bereits eine ganze Anzahl von Brenn- 
stoffmessern gebaut worden, die man am Kraft- 
wagen selbst anbringt. Hierzu sind aber viel- 
fach Änderungen an einzelnen Teilen des Kraft- 
wagens, insbesondere an den Zuleitungen nötig. 
Das erfordert Kosten, und so mancher Kraft- 
wagenbesitzer wird sich auch sonst nicht dazu 
verstehen, an seinem betriebsfertigen Wagen 
Abänderungen vornehmen zu lassen. Außerdem 
aber soll eine Meßvorrichtung. die über die ver- 
schiedensten Verhältnisse Aufschluß gibt, nicht 
nur den jeweiligen Verbrauch für die einzelne 
Fahrt, sondern auch den gesamten Verbrauch 
des Tages sowie den noch vorhandenen Inhalt 
des Tanks anzeigen. Nur auf diese Weise läßt 
sich eine umfassende Kontrolle ermöglichen. Um 
die Kontrolle in dem eben beschriebenen Um- 
fang umfassend zu gestalten, wurde der Brenn- 
stoffmeßapparat .Contameter‘“ konstruiert. Er 
läßt auf einem Zifferblatt bequem zunächst den 
Tankinhalt beim Beginn der Fahrt, dann den je- 
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Brennstolfmesser 
„Contameter“. 
(Carl Zeiß, Jena.) 


1019 


weiligen Tankbestand während der Fahrt, ferner 
den Tagesverbrauch und endlich den gesamten 
Brennstoffverbrauch für jeden beliebigen Zeit- 
punkt ablesen. Der Einbau des .„Contameters“ 
macht keine Schwierigkeiten. Er kann an jedem 
im Gebrauch befindlichen Fahrzeug leicht und 
ohne viele Umstände oder Kosten durchgeführt 
werden, das mit elektrischer Lichtanlage ver- 
sehen ist. Der „Contameter“ ist gegen die Er- 
schütterungen des Motors sowohl wie gegen die 
schlechteren Fahrstraßen unempfindlich. Die 
Meßzelle selbst. die den einen seiner Bestand- 
teile bildet. wird an der Rückwand des Spritz- 
brettes angebracht; das Zählwerk hat die Form 
einer Uhr und sitzt am Spritzbrett. Es wird 
durch Anschluß an die Lichtleitung des Wagens 
auf elektrischem Wege betätigt. ebg. 


Deutsche Automobile in Ein- und Ausfuhr. 


Die Entwicklung der deutschen Automobil- 
industrie spiegelt sich in der Außenhandels- 
bilanz für Kraftfahrzeuge wieder, welche nach 
einer Passivität im Monat Februar im März 
bereits wieder eine erhebliche Aktivität erreicht 
hat. Die Bilanz zeigt im ersten Vierteljahr 1926 
folgende Entwicklung gegenüber dem vergange- 
nen Jahre: 

Einfuhr Ausfuhr — Einfuhrüberschuß 
in Mill. Reichsmark -+ Ausfuhrüberschuß 


Jan.-Dez. 1925 69,18 24,61 — 44,57 
Monatsdurch- 

schnitt 1925 5.76 2.05 — 3.71 
Januar 1926 . 1,67 2,00 + 0,37 
Februar 1926 1,72 0.91 — 0.78 
März 1926 . 2,06 2,61 + 0,55 
Jan.-März 26 5,55 551 — 0.04 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „ Echo“ und der ‚„Export-Revue‘: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. MacManus. — Für den Künst- 
lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68. 
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P „Gas- und N | 
ciroleum- Ġor und > | Aus Aandel jnduſtrie und 
u - J Verkehr 


Metallwarenfabrik Meyer & Niss gui Die Entwicklung des deutschen 
Bergedorf 16 bei Hamburg 2 Außenhandels 


Der deutsche Außenhandel hat seit Januar 1925 die nach- 
stehende Entwicklung genommen: 
Reiner Warenverkehr 
Einfuhr Ausfuhr 
JE Passivität — 
Aktivität + 
in Millionen Mark 


MS 2% aa aa EEE 8798 —3633 

SARRAIE, d atna aa a O 696 — 580 

F » cr u OS 630 — 439 

März . . . Eó . 1031 708 — 323 

o & 2 ee eO 670 — 336 

F 993 728 — 265 

UBERALL GAS Juni nd 1001 686 Sa 

; C aa Sa RE 743 — 

V AN TB August 22220200. 147 725 — 423 
durchGasolin,Benzin,Benzol,Petrol mit N Ir September . . . . . . 1055 777 u ER 

den weltbekannten „Jupiter”- Luft- A * ni 
gasapparaten, transportablen Lam- 5 Oktober E an ee. er A 845 — 228 

pen und Kocheın. Vertreter gesucht! / November. 855 791 — Gå 
Sächs. Luftgasapparate- Fabrik a 4. Dezember a rr 8 794 ＋ 36 
„Jupiter“, Dresden 281 a Monatsdurchschnitt 1925 . 1036 733 zus 
Januar 1926, 2 5 ze» 07 794 ＋ 87 

„ a ae MO 783 7: 121 

Mark: 2. are 923 ＋ 18 

i b 123 779 + 56 


Daraus ergibt sich, daß im Jahre 1926 gegenüber dem Mo- 
natsdurchschnitt 1925 die Einfuhr durchweg erheblich nie- 
drigere Zahlen aufweist, die Ausfuhr dagegen in jedem Monat 
wesntlich höher liegt; nur im April hat sie den Monatsdurch- 
schnitt des Vorjahres nicht ganz erreicht. (Siehe auch S. 1011.) 
Günstiger aber wird das Bild für die deutsche Ausfuhr, wenn 
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man sie in ihre Hauptgruppen zerlegt und z. B. den Außen- 
handel in Rohstoffen und Fertigwaren betrachtet. Hier lautet 
die Statistik: 


` Rohstoffe Fertigwaren 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
in Millionen Mark 

1925 . 62725 1640.4 2005,0 6625.8 
Januar 676,2 129.7 255,3 515,9 
Februar . 584,1 095 163,9 480,8 
März . 570,2 122.2 164.4 533.6 
April N 541.6 113.3 160,3 511.4 
( A E e oR 520,6 137,8 167,1 549,0 
Juni 485,0 120,2 164,8 530,4 
Juli 533,5 140,4 152,0 568,2 
August 552,4 143.4 159,7 552,7 
September . 458,1 149,5 185,5 602.5 
Oktober 506,7 155,5 202,0 646,3 
November 465,9 162,1 132.6 571.6 
Dezember „ Tun. e 405.2 162,3 103,1 565,4 
Monatsdurchschnitt 1925 523 140 166 552 
Januar 1926 . 378.2 159,2 29,7 568,3 
Februar . E 167.4 97.0 564,1 
März.. aa’ 0 ura 331,6 190,5 85,6 686,4 
April 357,0 152,9 90,4 597,4 


Der Vergleich des Monatsdurchschnitts 1925 mit den Zahlen 
von 1926 ist in jedem Fall äußerst beachtenswert. Das unter 
dem Dawesplan arbeitende Deutschland hat seine Ausfuhr an 
Rohstoffen uud .Fertigwaren trotz gewisser Schwankungen gut 
behaupten, sogar steigern können. Hinsichtlich seiner Einfuhr 
aber hat es sich von Monat zu Monat größere Reserve auf- 
erlegen müssen. 


Von den Börsen. 


In der vergangenen Woche zeigte sich eine lebhafte Stim- 
mung an der Berliner Börse. Beinahe durchweg lauteten 
die Tendenzmeldungen „fest“, nachdem der deutsche Kabinetts- 
wechsel, der englische Generalstreik und die heftigen Be- 
wegungen der französischen Valuta wenig Einfluß auszuüben 
vermocht hatten. Gewisse Papiere, wie Elektro- sowie Farben- 
werte und Montanaktien wiesen ein besonders gutes Geschäft 


auf, letztere offenbar durch die Fortsetzung des englischen 
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Früher: „PANZER“ AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN | 
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Ra dio 


Ia Funkhörer 4000 Ohm I 
M. 5.50, Blitzableiter M. 4.75 
laufend fob. Muster plus 
en Vorauszahlu 


Porto g 
Gossow 


Kondenswasserrückleifer 


System „Bühring”, zur Rückführung von Kondensaten 


Schwimmerpumpen 


mif Schauglas / D. R. P. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl 
Ab Lager lieferbar 


Aufomafische 


in die Kessel 


Aufomalische 


7 
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„Oculi“- Kondenstöpfe 


Co., Lindow 1. K. | 


Exíraktionsanlagen 


zur Gewinnung ersiklass Oele u. Fette aus ölhaltigen Saaten, 
Oelkuchen, Bleicherden, Kakaorücksiänden, Knochen, Fleischabfällen, 
Fischen, Fischabfällen, Leder, Häuten und dergl. in höchster Voll- 
kommenheit nach eigenen patentamtl. geschützten Konstruk- 
tionen. Die Ausbeute an Oel und Fett ist eine nahezu voll- 
ständige. Die erzeugten Rückstände z. B. aus Oelsaaten, Oel- 
kuchen und Fischen bilden ein hochwertiges, sofort e 
Futtermittel von unbegrenzter Haltbarkeit. Absolute Betrie 
sicherheit auch bei Anwendung feuergefährlicher Losungsmittel 
wie z. B. Benzin, da die Anlagen durch ein besonderes System ` 
gegen Explosionsgefahr geschülzt werden. ste Bo- 
triebs osten und leichte Bedienung. 


Rain agen für Speisedle 
in höchster Vollkommenheit nach eigenem Verfahren. Zerlegung der 
Rohöle in prima Neutralöle und hochwertige Feitsäure ohne Verlust. 
Keine Zwischenbildung von Seife. Absolute Betriebssicherheit u. voll- 
kommen saubere Arbeitsweise bei den geringsten Betriebsunkosten. 


* 


Extraktionsanlagen für Flüssigkeiten / Extraktionsanlagen 


zur Gewinnung von Chinin, 
en zur Gewinnung von Tannin und Gerbstoffen. 
Destillations- und Rektificieranlagen für alie Flüssigkeiten mit 
aan ohne um 17 Vacuum- I ai Art. 

niagen zur Qe nung von Harz u. nz Anlagen 
zur Destillation von Harz u. Teer Kehren für 
Kienöl bei Erzeugung wasserklarer äußerst mildriechender 
Produkte / Anlagen zur ung von Trinkbranntwein, 
Wasserdestillierapparate / Anlagen zur Erzeugung von Mar- 
meladen / Apparate zur Gewinnung von ätherischen Oelen 
u. Essenzen / Dampfkochapparate aus Jedem Metall u. in Jeder 
Ausführung / Vacuum-Kochanlagen u. Kochkessel für Erzeu- 
gung von Karamell. Apparate aller Art aus Al 


* i * 

Bei Anfragen bitte ich steis genau anzugeben, welches Roh- 

material und in welchen Mengen in 24 Stunden verarbeitet werden 

soll und ob bereits Dampf, Kraft sowie Wasser und in welchem 
Umfange frei zur Verfügung steht. 


Nur erstklassige modernste Konstruktionen unter weit- 
gehendster Garantie. Referenzen maßgebender Firmen 
des In- und Auslandes. 


OTTO WILHELM - STRALSUND 


Apparate- u. Maschinenbauanst., Kupferschmiede, 
Gegr. 1840 Kesselschmlede, Giesserei / Rudolf Mosse Code 
Tel.-Adr.: Otto Wilhelm Stralsund, ABC Code 5. Ausg. ABC Numerals 


okain u. anderen Alkaloiden. 
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Rassehunde 
‚ AlleBassen Stion-, Pellzei- u. atahunde 


Illustr. Album u. Preisi ste M. 1.— 
Vertreter überall gesucht 


Wide burg & Sohn 
Eisenberg Thüringen Nr. 8, 
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C. LEINS:C- | Bergarbeiterstreikes, erstere durch Käufe des vor dem sinken- 
kajia den Franc nach dem Ausland fliehenden französischen Kapitals. 
Sturta Rt Auch Schiffahrtswerte erfreuten sich des Interesss der Käufer. 
1856 cecrineer1856 Am Rentenmarkt herrschte demgegenüber größere Ruhe. Eine 
ı Diskontermäßigung ist, obgleich verschiedentlich erwartet, 

weder in England noch in Deutschland eingetreten. — An der 
Wiener Börse bestand Zurückhaltung; angesichts der be- | 

vorstehenden Feiertage kam es vielfach zu Glattstellungen; die 
Goldrente konnte ihre Aufwärtsbewegung fortsetzen. — In | 
| 
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New York führte der Francrückgang zu Kursnachlässen. 
Allgemein war die Tendenz im Hinblick auf die Aussichten des 
heimischen Handels schwach; nur Eisenbahnwerte zeigten nach 
den guten Einnahmeberichten für April ebenso wie vorüber- 
gehend Industrie- und Spezialwerte, so Stahl- und Elektrizitäts- 
werte, Festigkeit. 


m 


olz-uWellblech- 


olladen- 


Von der Leipziger Messe. 


Die Leipziger Herbstmesse 1926 findet vom 29, August bis 
4. September statt. Der Termin der Leipziger Technischen 
Messe fällt in diesem Herbst mit dem der Mustermesse zu- 


Kataloge, Zeichnungen „Muster sammen, sie dauert also ebenfalls vom 29. August bis 4, Sep- 
u Diensten. tember. 


fi Das Ring-Meßhaus in Leipzig, nach seiner Fertigstellung im 


XW ORIGINAL 


FENSTER Juli d. J. der größte und modernste Meßpalast nicht nur in 


11 i * yr * 7 > i ? 
aus Schmiedeeisen für Wohnhäuser, Verwaltungs- Leipzig, sondern der ganzen W elt, wird zur Herbstmesse 1926 
gebäude, Hot Hotels, Villen etc. „ Standard-T pen | nicht nur die weitaus überwiegende Zahl der auf der Leipziger 
Fenestra G. m. b. H., Düsseldorf, Rhein 


— Messe vertretenen inländischen Firmen der Sportartikel- 
115 Zu kaufen? Industrie beherbergen, sondern auch — getreu dem internatio- 
SO i nalen Charakter der Leipziger Messe — zahlreiche ausländische 


Wenn Sie im Anzeigenteil > g s 
5 g - 
od. im Bezugsquellen-Nach- portartikelfirmen, | 


weis der vorliegenden Num- | 
mer für die von Ihnen ge- Große Polizei-Ausstellung Berlin 1926. | 


wünschten Artikel keinen à . | 
een nen daim Paßerleichterungen für Auslandsbesucher. 
ist der AUSLANDVERLAG Um den Besuch der Berliner Polizeikonferenz und Polizei- 


b. m. b. H., Berlin SW19, gern ausstellung für Besucher aus dem Ausland zu erleichtern, hat 
bereit, Ihnen geeignete | das Auswärtige Amt die deutschen Vertretungen im Ausland 
BEZUGSQUELLEN angewiesen, ausländischen Polizeibeamten den Sichtvermerk 
F 8 zum Besuche der Ausstellung gebührenfrei zu erteilen und für 
Rich, Nitschke 4 Co. a | die Familienangehörigen in ihrer Begleitung die Gebühr auf die 
Plötzensee -Berlin NW87 K Hälfte zu ermäßigen. 


Präzisions- 5 


IN MN 


NAGELMASCHINEN 


sowie sämtliche 

Spezialmaschinen 
für die 

Kistenfabrikation 


„ALLSPANN“ 


Präzisions-5Spannfutter | 


 BACKENVERZAHNUNG 
nach neuem patentierten Verfahren 
SCHNECKENGEWINDE 
nach neuem, z. Patent angem.Verfahren 


ALLGEMEINE SPANNFUTTER-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Landsberg Bez. Halle 


BOHM i KRUSE 


Maschinenfabrik | 
HEMELINGEN 25 


bei Bremen 


a eita ADDED 


Malkschínenfabrik Weingarten 


vorm. Hch. Schatz A. C | 
Weingarfen Württbg. | l 


Gebr. Reinhold 


Gera-Lusan 8 


Elechscherzn \\, 0 Excenterpressen 
Profileisenscheren A a ＋ Sthmiedepressen 


Schrotscheren 4 Nielpressen 
28 1 dpindelpressen 
Kurbeltatelschereı N lechbiegemaschinen 
Lochmaschinen h | P3  Blechrichtmaschinen 
Ausklinkmaschinaı = ktkantmaschinen 


* * 
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Größtes Sonderwerk Europas für 


Bohrmaschinen 


— 
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Büchermarkt 


Vler Jahre unter dem Halbmond. Erinnerungen aus dem Welt- 
krieg. Von Rafael de Nog ales. 260 Seiten, mit 65 Ab- 
bildungen und einer Karte. Verlag von Reimar Hob- 
bing, Berlin. Geheftet 10.60, in Ganzleinen M. 14.—. 


Der Verfasser ist zwar in Venezuela geboren, hatte aber 
seine Erziehung in Europa erhalten. Mit 19 Jahren Offizier, 
kämpft er gegen die Yankees im Spanisch-Amerikanischen 
Krieg, kehrt, verwundet, in seine Heimat zurück, tritt in die 
heimische Armee ein, verläßt sie wegen seiner Gegnerschaft zu 
dem Präsidenten Castro, reist in der ganzen Welt herum und 
eilt bei Ausbruch des Weltkrieges nach Europa. Er bietet als 
Angehöriger der lateinischen Rasse erst Belgien, Frankreich, 
dann England, Montenegro usw. seinen Degen an, wird überall 
abgewiesen und landet schließlich Ende 1914 auf der Gegenseite 
bei den Türken. Ironie des Schicksals. Er kommt in seinen 
Dienststellungen mit allen führenden Personen zusammen, er- 
lebt den furchtbaren Armenieraufstand, an dessen Nieder- 
werfung er beteiligt ist. Die Greuel, die sich vor seinen Augen 
abspielen — bald sind die Urheber die Türken, dann wieder die 
Kurden —, werden von ihm ohne erhebliche seelische Teilnahme 
registriert als geschichtliche Ereignisse. Er gerät als christ- 
licher Augenzeuge selbst in Gefahren und versucht deshalb, 
aber vergebens, wegzukommen. Er kämpft in Armenien, im 
Irak, an der Gaza-Front, im ägyptischen Sinai und liebt und 
schätzt trotz aller seiner Erfahrungen die Türken als die ersten 
Soldaten und Gentlemen des Ostens. Das Buch liest sich wie 
ein spannender Roman, in den die politischen und militärischen 
Ereignisse und Schilderungen von Land und Leuten und ihre 
Sitten und Anschauungen verflochten sind. Es ist ein lebens- 
treues Bild der Türkei und des Orients in stets fesselnder Dar- 
stellung, das den Vorzug hat, einmal nicht von einem Euro- 
päer, sondern von einem Lateinamerikaner mit seiner ab- 
weichenden Einstellung für europäische Verhältnisse ge- 
schrieben zu sein. Dr. Pf. 
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„SIEIEF" 


das weltbekannte Fabrikat 


plastisch weichgestopfter Spiel 
waren in unerreichter Vollen- 
dung. Unzerbrecilich, schön, ! 
dauerhaft, nafurgetreu, originell. 


Großes Sortiment Spiel- und 


Reittiere aus Filz und Plüsh, 
Charakter- u. Kariksturpuppen, 
Roloplandrachen, Holzspiel- 

> waren, Kindersporträder 
ai Schutzmarke: 


KNOPF IM OHR 


Vertreter in allen Ländern · Messen in Leipzig: Monopol . Kat. u. Liste E kostenfrei 
Margarete San Gd. . b. EL, Giengen a. Brenz 25 (Würtiemberg) 
Erste Fabrik weichgestopfier Spielwaren Erfinder des Teddy Bären 
Bekanntes Unternehmen der techn. 


Verir cier- Gesudi Gummi-, Asbest- und Pacungs- 


Branche sucht für seine eigenen bewährten Spezial-Fabrikate und 


Spezial - tiidatige Verireier mit nachweisbar guten 


Qualitäten Beziehungen zu allen 
industriellen Unternehmungen, städt. Behörden, Eisenbahn-Verwaltungen, 
Laboratorien etc. 


Ausführliche Angebote mit Aufgabe von Referenzen 


JOHANNES POHLERS / DRESDEN A. 
Gaserzeugungs - Apparaíe 


erzeugen Gas aus Benzin und Gasolin 
für Beleuchtungs-, Heiz- und Korhzwecke 


Gasmaschinenfabrik 


GERHARDT& SCHUBERT 
AMBERG (BAYERN) 


Vertreter gesucht! 


Widmer‘ 


ABTOMATV4UECKME PYJIO 


Selbstrolier: selbstiatige Rulostanyen 
Rouleaux de stores automatiques 
Automatic Window Blind Roller 
Rodillos automaticos de barra 


Preiscouranf 


‚nOskar Widmer 
Heppenheim ad.B :Deutschld: 


Otto Berning & ce, Werkzeugfabrik, Schwelmi.Westt. 


Unsere Speziaiitäten: Bohrwinden und Handbohrmaschinen aller Art 
D. R. P. No. 424338 


Lieferung nur an Exporteure, 
Grossisten und Importeure 


Unübertroffene Stabilität 
Reichhaltigste Verwendungsmöglichkeit 


Nehmen Sie Kenntnis vor 
unseren günstigen Preisen 


Die unverwüstliche 
Obeco-Patent-Knarrbohrwinde 


Fordern Sie unseren Katalog 
Vertreter werden noch gesucht 


BLUIBUYSYUI] pun side PW 


us}laqueqnesy9g pun -ıyog ee ın; JeußIeag 


Ueberzeugen Sie sich durch eine 
Probebestellung von der guten. 
Qualität 


mit auswechselbaren Einsätzen 
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Die Lehrbücher der neueren Sprachen 


nach der Methode 


GASPEY-OTTO-SAUER 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- 
und Selbstunterricht. 


Bis jetzt erschienen folgende Grammatiken resp. Sprachichren für Deutsche: 


Arabisch... M.8— | Haussa. . M. 4.— | Portugiesisch. M. 5.— 
Bulgarisch . . „ 5.— | Japanisch . 6.— | Rumänisch. „ 5.— 
Chinesisch . . „ 6.— | Italienisch . . „ 480 | Russisch. . „ 6. — 
Dänisch. . „ 5.— | Koreanisch. „ 8— Schwedisch „ 5.— 
Duala .... „ 3— | Marokkanisch „ 3.— | Serbisch. „ 5.— 
Englisch . . . „ 489 | Neugriechisch „ 6.— | Spanisch. . „ 5.50 
Ewhe . „ 3.— | Neupersisch . „ 8.— | Suaheli „ 6.— 
Finnisch . . . „ 3.— | Niederländisch „ 5.— | Tschechisch „ 5.— 
Französisch. . „ 5.50 | Polnisch . . . „ 5— | Türkisch.. „ 8— 


Ungarisch e M. 5.— 


Als Ergänzung dazu sind Schlüssel und teilweise Kleine Sprach!chren, 
Lese- und Gesprächsbücher vorhanden. 


Man verlange ausführliche Prospehkte, auch über die Ausgaben 
in fremden Sprachen. 


Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher 

nach dieser Methode von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 

von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in 

Privatschulen und für den e in der ganzen Welt 
verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg 


KATHDIBEIRKENIPIDIINNBRTTNIDONIEBTEHDDEBSORTEIADDRANGETTADIRURSTLDIDIRIERSUTRLDUDERDERAPIDUDRBALHDDISDODUBRETDDNNRRAKETRUDDTDRURDIDAIRNDDBITBRTDROGKENT IN 
——— eee 
S € h a € h 5 ä 2 | @ r erhöhen ihre Spiel- 
P stärke durch das 


Studium guter Schachbücher, besonders empfehlenswert: 
Mieses, Der Schachlotse. Eine Notbrücke im Erölfnungs- 
spiel für theoret. unerfahr. Schachfreunde 4. Aufl. M. I.. 
— Taschenb d. Endspiels. Kurzer, für d. Praxis d. Anfängers 
bestimmt. Führer durch d. Endspieltheorie. 2. Aufl. M. 1. 
Tarrasch, Die mod. Schachparlie Kritische Studien üb. mehr als 200 Meisterpart. 
m. besond. Berücksicht. d. Eröffnung. 4. Aufl. Brosch. M. 12,-, Halbleinbd. M. 14,-. 
Ranneforths, Schachkalender 1926. Jahrbuch des Deutschen Schachbundes 
17. Jahrgang. In Ganzleinen gebunden M. 3,-. 
Deutsche Schachblätter. Zeitschrift des Deutschen Schachbundes. 15. Jahr- 
gang. 1926. Jährlich 24 Nummern. Bezugspreis jährl. 10 M. (einschl. Porto) 
:obenumm. umsonst! Verlang. Sie meine reich illustr. Schachmitteil. Nr.28! 


| Smachverlag Haus Hedewig’s Nadit., Leipzig 5, Perthessir. 10, B, 
ue O unn AGGL 


„Der Tropenpflanzer“ 

Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Landwirtschaft warmer Länder 
Begrundet von O.Warburg u. F.Wohlimann, herausgegeben von W. Busse 
Einziges deutschsprachiges Organ auf diesem Gebiet 


Erscheint ab Januar 1926 (29. Jahrgang) monatlich, nebst wissenschaft- 
lichen und praktischen Beiheften in zwangloser Folge. Jahresbezugspreis 
für das Inland R.-M. 10.—, für das Ausland einschlieblich Porto R.-M. 12.— 


Zu beziehen vom Verlag: 


Kolonial “Wirtschaftliches Komitee E. V., Berlin W 35 


otsdamer Straße 123 


Lisareilen-Aulomat 


sehr schöner Artikel für den Rauch- 
tisch oder Schreibtisch — gibt auto- 
matisch immer 1 Zigarette ab. 
Füllung für ca. 30—40 Zigaretten. Aus- 
führung: Unterteil und Deckel aus Holz, 
dunkel gebeizt, Mittelteil aus Messing 
und Messing vernickelt. Muster Mk. 4.- 
oder Sh. 4 — od. U. S. A.-$ 1.— pro Stck. 
franko nur geg. Voreinsdg. des Betrages. 


H. Siebein, Heilbronn a.N. 


u A Metallwarenfabrik. 
Okima Nr. 1/310 Code-Wort „Automat“ 


Matth. Wilh. Weber 


Werkzeug- und Metallwarenfabrik 


Steinbach - Hallenberg (Thür.). 
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Die „alte Jungfer“. Roman von Pierre l'Ermite. Allein be- 
rechtigte Übertragung ins Deutsche von Johann Poltera. 8° 
(IV u. 232 S.) Freiburg i. Br. 1925, Herder. Geb. in Halb- 
leinwand 4,50 Mk. 

Ein ganz modernes Buch! Heute leben in allen Ländern, 
die vom Weltkrieg heimgesucht wurden, Millionen Töchter. 
die nicht zum Heiraten kommen, obwohl sie für den Frauen- 
und Mutterstand berufen wären und alle erforderlichen Eigen- 
schaften besitzen. Der Krieg aber hat die jungen Männer ge- 
mordet und dadurch Millionen von Ehen unmöglich gemacht. 
Das tiefe und heute so aktuelle Problem der alten Jungfer hat 
nun der Verfasser in einen Roman von äußerster Spannung 


hineinverwoben und in glänzender Weise mit faszinierender 
Wirkung durchgeführt. ö 


Aus dem Leben des Fürsten Philipp zu Eulenburg-Herteield von 
Johannes Haller. Berlin 1924. Gebrüder Paetel (Dr. Georg 
Paetel). Groß-Oktav. Umfang 28% Bogen. Gch. 13 Gm., 
Halbleinen 15 Gm., Ganzleinen 18 Gm., Halbleder 23 Gm. 

Die Memoiren des Fürsten Philipp zu Eulenburg--Hertefeld, 
die vor zwei Jahren unter dem Titel: „Aus 50 Jahren. Erinne- 
rungen, Tagebücher und Briefe“ von dem Tübinger Professor 

Johannes Haller in unserem Verlage herausgegeben wurden und 

in der ganzen Welt berechtigtes Aufsehen erregten, brachten 

zwar ein umfangreiches wertvolles Material zur Beleuchtung 
der Wilhelminischen Epoche, konnten jedoch ein vollständig ab- 
geschlossenes Bild des Zeitabschnittes und seiner bewegenden 

Kräfte noch nicht vermitteln. Ihren vollen historisch-politischen 

Wert erhalten sie erst durch das umfassende Lebensbild des 

Fürsten Philipp zu Eulenburg-Hertefeld, das unter Auswertung 

des gesamten, außerordentlich umfangreichen Materials von 

hoher Warte aus rückhaltlos die Wahrheit verbreitet. Ein 
ränkevolles Geschick hatte den Fürsten zum zurückgezogenen, 
jedoch unverbitterten Beobachter von besonderem Scharfblick 
gemacht. Nicht nur wegen seiner politisch-historischen Bedeu- 
tung, sondern ebenso durch das ungewöhnlich farbige Kultur- 
bild, das sich aus der Fülle dieses in jeder Beziehung unge- 
wöhnlichen Lebens entwickelt, muß dieses Werk zu den hervor- 
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Limmat 


MOSELWEINE 
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Export nach allen Weltteilen 


A.KOCH SÖHNE 


Königl. Hoflieferanten 
MAINZ A. RH.  GEGR. 1864 
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ragendsten der Memoirenliteratur gezählt werden. Wir haben 
es hier mit einer tief problematischen Natur zu tun, die mit Not- 


wendigkeit eine Revision des historischen und menschlichen Ur- 


teils verlangt. Das Lebensbild zeigt uns in wahrheitgetreuer 
Schilderung die Persönlichkeit und das staatsmännische Wirken 
eines Mannes, dem im Leben das bittere Unrecht geschah, un- 
gehört verdammt zu werden. Da heute die wenigsten noch 
wissen, um was es sich in dem berüchtigten „Fall Eulenburg 
eigentlich gehandelt und wie er sich abgespielt hat, mußte auch 
hierüber das Notwendigste gesagt werden. In dem Buche wird 
man die Wahrheit finden, sie ist das Gegenteil von allem, was 
man bisher für wahr gehalten hat. 


Brandstetters Heimatbücher deutscher Landschaften. Die 
Sammlung sucht alfes festzuhalten, was in charakteristischen 
Strichen und Linien von heimatlicher Erde und heimischer Art 
erzählt. Es mischen sich dichterische, geschichtliche, geogra- 
phische, volkspsychologische und sittengeschichtliche Beiträge 
zu wohl abgerundeten Gesamtbildern. Die erlesensten Blüten 
älteren und neueren Schrifttums, Poesie und Prosa, finden sich 
in den Bänden vereinigt. Sie sind, sämtlich liebevoll'mit Feder- 
zeichnungen und Buchschmuck ausgestattet, hervorragende Ge- 
schenkwerke für den Familientisch und besonders geeignet, bei 
der heranreifenden Jugend Heimat- und Vaterlandsliebe zu er- 
wecken. .Gleichzeitig bilden die Bücher eine feinsinnige Er- 
gänzung der Reiseführer. Bisher erschienen: Die Nordmark 
(Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck), Die Nordseeinseln, 
Unsere märkische Heimat (Berlin, Brandenburg), Die rote 
Erde (Westfalen), Niedersachsen (Hannover, Braunschweig, 
Oldenburg, Schaumburg-Lippe, Bremen), Die Rheinlande (Das 
Land von Mainz bis zur holländischen Grenze), Wir Rhein- 
länder (Das Volk), Das Saarland, Badnerland, Das Schwaben- 
land (Württemberg, Hohenzollern), Deutsches Alpenland (Ober- 
bayern, Allgäu), Um Main und Donau (Niederbayern, Ober- 
pialz, Franken), Thüringen, Sachsenland (Freistaat Sachsen, 
Provinz Sachsen, Sachsen-Altenburg, Anhalt), Schlesien, 
Schlesiervolk, Die Ostmark (Westpreußen, Posen, Ostpreußen), 
Großböhmerland (Deutschböhmen, Nordmähren, südöstliches 
Schlesien), Deutsch-Osterreich (Österreich, Steiermark, Tirol), 
*Kärnten. In Vorbereitung sind: Hessen, Pommern, Elsaß- 


0 


Dann besuchen Sie uns. Wir 
geben Ihnen gern über alles, was 
Sie wissen wollen, Auskunft II 


% 


Aus/andverlag G. m. b. H 
Berlin SW 19, Krausenstrasse 38739 
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„BADENIA“ 


Das gute (Jualitätsrad 


Eisenwerke Gaggenau, Aktiengesellschaft 
Gaggenau in Baden (Deutschland) 


Sehr leistungsfähige Textilfabrik 

der Streichgarnbranche in Mittel- 

deutschland sucht für ihre Export- 
abteilung absolut sicheren, 
sbprach gewandten, jüngeren 


der sich zutraut, den Export bedeutend zu erweitern. Als Export- 
länder kommen vornehmlich Mittel- u. Südamerika, evtl. auch Nord- 
amerika in Frage. Entsprechende Angebote mit Lebenslauf, Refe- 
tenzen, Gehaltsansprüchen etc. erbeten unter 3 D 746, an den 
Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW19, Krausenstraße 38 — 39 


Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 5 


Spezialfabrik 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


u Hydraul. Pressen 
>, EN für Platten aus Terrazzo, 
sZ AA Granitoid, Ton u. Zement 

— * 


A 
Z 

Sämtliche Verschlelbtelle aus hodh- 
wertigem Keramitstahl 


Sämtliche Maschinen 


für die Herstellung bedruckter und unbedruckter 
Papiersäcke und Einwickelpapiere 


Windmöller & Hölscher 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


Maschinenfabrik + = Lengerich i. Westi. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zunehmen. 
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Schiebekarren 


Maschinenlabrik 
HBörselgau 
Akt.-Ges. 
WaltershansenThär,? 


‚Pressen, hydraulische 
Presspumpen 
M. Häusser 
Spezialfabrik 
hydraulischer Pressen 
Neustadt a. d. Haardt 


ERSTEu. ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N US 


GECR.1847 
g BRÜCKE p 
ease EVE * 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 


GERUNG 
LOMBARD - VERSICHERUNG 
BANK UND DEVISENVERKEHR 
NACHWEIS 
CUTER BEZUGSQUELLEN 
KHORRESPONDENZ IN ALLEN 
KULTURSPRACHEN 


| Die Sachzeitschsift 


DER GLOBUS 


ist ein vorzũglicher Bezugs- 
quellennachwels fur Arti- 
kel aus der Kurz, Spiel ;, 
| Golanteriewaren- und Hau- 
zer · Brancde, für Jux - und 
Scherzerlikel zum Verkaufe 
auf Schülzen- und Volks ſesten, 
hrmärkien, Messen, ferner 

Br gemide Warengeschäfte. 
en RM 12.- pro Jahr. 

benummern gratis 
vom Verlag 


Win. Bauer & Co. 
Nürnberg 


wülieler Niciculabrik 


G. m. b. I. Hannover-Wäülliel 
Tel.-Adr.: Wölfeinieten / Code: A. B. C. Sth Edition 
A ne ee 


und 
Hohlnieten 
in jeder Ausführung 
galvanisiert oder 


lackiert 
in jeder Farbe 
b 


Spezialnieten 
jeglicher Art 
aus jedem Material 
Lieferung, auch 
größter Quantitäten, 
stets an 


TTTT 


Katalog und Muster auf Wansch 


T | 3 ot 5 


Das Echo 


Weissenborn & Krabo | 
Berlin NW6, Luisenstr. 65 
4 Tel. Norden 128 


Nr. 2238 


Lothringen. Jeder Band durchschnittlich 400, 290 Oktavseiten 
in Künstlereinband gebunden. Verlag von Friedrich Brand- 
stetter in Leipzig. 


„Die Pfalz“. In der Bücherreihe „Deutsche Stadt — 
Deutsches Land“ (verlegt von der Deutschen Verlags- 
Aktiengesellschaft, Berlin W 9) ist soeben als Band XI ein Werk 
über „Die Pfalz — Ihre Entwicklung und ihre Zukunft“ er- 
schienen. Damit kommt zum ersten Male in der Bücherreihe 
ein Stück besetztes deutsches Land zur Darstellung, und es ist 
klar, daß diesem Bande aus diesem Grunde erhöhte politische 
und kulturelle Bedeutung innewohnt. Der in Ganzleinen ge- 
bundene Band zeigt äußerlich die alten Farben der Pfalz, 
Schwarz-Gold, mit einer sehr liebenswürdigen weiß-blauen 
Verzierung. Innerlich legt das Buch Zeugnis ab zunächst für 
den deutschen Charakter der Pfalz, der in einer Reihe von Auf- 
Sätzen zielbewußt und klar betont wird, dann aber auch für die 
enge kulturelle und wirtschaftliche Verknüpfung des behandel- 
ten Gebietes mit dem Reich und für die Bedeutung, die die 
Pfalz im Gesamtbild der deutschen Wirtschaft für sich in An- 
spruch nehmen darf. Die Herausgeber haben verstanden, zahl- 
reiche führende Persönlichkeiten und Fachmänner auf allen Ge- 
bieten in diesem Buche zu vereinigen. Die größeren Städte 
der Pfalz, Speyer, Frankenthal, Kaiserslautern, Landau, Lud- 
wigshafen, Neustadt, Pirmasens, Zweibrücken, und die wich- 
tigeren Orte der Saarpfalz werden in knappen, prägnanten Dar- 
stellungen, meist der ersten Bürgermeister, geschildert. Überaus 
reich ist der Bilderschmuck des auf bestem Kunstdruckpapier 
vollendet gedruckten Werkes. In nahezu 150 Bildern und vier 
Kunstheilagen wird eine anschauliche Vorstellung von den 
eigenen landschaftlichen Reizen der Pfalz und von ihren wirt- 
schaftlich schaffenden Kräften vermittelt. Diese Eindrücke 
werden verstärkt durch die „Einzelbilder aus dem 
Wirtschaftsleben“ des Landes, die in Wort und Bild 
fesselnde Vorstellungen von der ungeheuren Fülle industrieller 
und gewerblicher Arbeit erwecken. Eine Ergänzung zu diesen 
Schilderungen bedeuten die „Empfehlungen aus Handel und In- 
dustrie“, die mit den anderen Teilen des Buches zu einem har- 
monischen Ganzen zusammengeschlossen sind, und bei denen 
sichtbar Wert darauf gelegt worden ist. 


Nähmaschinen-Teile-A.-G. 


Würker & Knirsch-Werk, Dresden-N. 23 
G. Schmidt-Werk, Kötzschenbroda 


TEETE numme 


Nur 
Präzision 


Fabrikation von Nähmasdhinentellen, Schiffchen, Spulen, Füßchen für alle 
Systeme, wie Langschifl, Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin usw. 


Auslanddeuische! 


Uumummummmmunumummummumunmummumuummmmunmmmaon 
Bevorzugt die INSERENTEN 
des „ECHO“ bei Euren Bestellungen 


Verlangen Sie 
Angebot 


Vertreter gesucht 


ULERSPARNIS Bir ZU 
o% 


70 
12 W N BETRIEBSSICHERHEIT 
AL MASCHINEN » f 
| ie 


S111 ZNE den 


MERSIEM i.9c 


78 / Telegr. Weikraauto 
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Öefchäftliche Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Heizkörper-Umrahmungen und -Verkleidungen. 

Bei dem unter dieser Überschrift in Nummer 16 der „Deut- 
schen Export-Revue“ vom 22. 4. 26 gebrachten Aufsatz stammt 
die Heizungsverkleidung mit von drei Figuren getragener 
Schale von der Firma Ernst Sorst & Co., Hannover- 
Hainholz. Die Heizkörper-Verkleidung mit gitterartigen 
Bronzetüren wird dagegen von der Firma Carl Otto 
Nachfl, Berlin, hergestellt. 


SmssssttadtdoddbdtOTASOOODOOANONTTNOONODA DORRODD OTTO O TOAN OOOO OO TONON On KU RK HR HS 00004402000 


Wir bitten, Anschriften in Schriftleitungsangelegenheiten nicht 
an die Person der einzelnen Schriftleiter, sondern nur an die 
„Schriftleitung des Echo“, Berlin SW 19, Krausenstr. 38/39, zu 
richten. Ferner bitten wir, alle Zuschriften in Anzeigenange- 
legenheiten nur an unsere Anzeigenabteilung (Ve 3), in Bezugs- 
angelegenheiten an unsere Vertriebsabteilung (Ve 6) und nicht 
an die Schriftleitung zu richten. 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. 


Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 
Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- 
freunde die dringende Bitte zu richten, allen Anfragen, un- 
auigefordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das 
für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto 
beizufügen. 

Wir sind außerstande, Anfragen zu beant- 
worten oder unaufgefordert eingesandte Manuskripte, 
Bilder usw. zurückzusenden, wenn die Beifügung der erforder- 
lichen Portogebühren unterbleibt. 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“, 


* á à 5 
Spiral- u. Gewindebohrer a 
Feilen und Meiallsägen DJ 
liefert gut und preiswert m. 

K. A. WERNSIN G Papierlaternen, 


Guirlanden, Fahnen, Luftballons 


Werkzeugfabrik / Export 
DÜSSELDORF, HÜTTEN-STR. 24 


wahl sehr preiswert 


Illustr. Katalog sh. 1/6 


labrizieren in großer Aus- 


Heintz & Kühn. Manebach (Thür.) 


Kanal-Trockner 
ommel - Trockner 
Walzen-Trockner 


Kammer - . 
Nulden- Trockner 
Band- Trockner 


Wichtige Neuerungen 


Friedrich Haas, Lennep (Rnia.) 


re. 


Wäschereie 


Gi A. Heinemann EC O, 


Düsseld orfs 


FÜLLFEDERHALTER 
rr. 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR 9 LONDON E. 9 
n 


Zundholz-u Zündholzschachfel- 
èe Maschinen. >> 


| hr JSonderheit —\ 
der Fabrik seit 1855 
Afo\exr. 


VN WQ NN. 


Gegründet 1866 
3 Grands Prix 


W 9 À er 
\ N der 
NN 


RIEMANN ç 


Fahrrad- und Kraftfahrzeug- 


NOS 


VNN ON und toster 
RT Ñ 
\ NS 
NN N 


e 
CA 2 


Beleuchtungen und Hupen 
Export in alle Weltteile 


HERM. RIEMANN 
Chemnitz-Gablenz 44 


Í =—— 
P“ 


Elektrische 
Haarscdhneide- 
Maschinen 


„VELOX“ 


Fabrik elektrischer 
Maschinen G.m.b.H. 
FRANKFURT A.M. 


36 ZEISSELSTRASSE 36 


Unerschöpflichen Reich- 
tum in Wiedergaben 
menschlicher Körper- 
schönheit bieten die 

Sammlungen und Werke 

des Verlages der Schön- 

heit, Dresden-A. 24, die in 
ihrer reizvollen Eigenart 
einzig in der Welt 
astehen. 


Ideale 
Nacktheitx 


Naturaufnahmen 
menschlicher Schönheit. 


Es erschien: 
Band I- V mit je 23-43 
ganzseitigen Wiedergaben 
künstlerisch wertvoller 

Aktaufnahmen 

jeder Band M. 2.25, 
VI. — VIII. Folge in Einzel- 
blättern a, feinstem Kunst- 
druckpapier i. geschmack- 

vollen Mappen, 

jede Mappe M. 3.50. 
IX. ros befindet sich in 

orbereitung, 


Original- 
Akt-Photos 


Lieferung nach eigener 

ahl an Hand der Kata- 
loge „Mit Kamera und 
Palette“, Teil I uno II, 
ie M. —.80, zus. geb. in 

albleinen M. 2.-. Diese 
Kopien werden im eigenen 
Atelier nach den Original- 
platten führender Licht- 

bildner hergestellt. 


Probesendung mit 10 
verschiedenen Photos 
schon von M. 5.— gegen 
Voreinsendung des Betra- 
ges in bar. 
Größere Sendungen zu 


M. 10.—, M. 20.— u. mehr. 


Die 
Schönheit: 


Monatsschrift 
für Kunst und Leben 
mit dem Beiblatt 
Licht — Luft — Leben. 


Vornehm ausgestattete 
Kunstzeitschrift mit rei- 
chem Bildschmuck nach 
Gemälden und Photogra- 
phien. Vorbildlich auf dem 
Gebiete der 4 
phie, führend für alle Be- 
strebungen der Körper- 


kultur, 

Seit 1902 bestehend, der- 
zeit im XXII. Jahrgange. 
Heftpreis M. 1.50 
Halbjährlich überallhin 
für M. 11.— postfrei. 
Frühere Probehefte nur 
Bequemste Überweisung 
auf unsere 
Postscheckkonten: 
DRESDEN 7199 
WIEN 105859 
ZURICH VIII/9421 
DEN HAAG 87461 
KOPENHAGEN 4927 
PRAG 79590 
WARSCHAU 190640 
Darauf schnellste 
Lieferung. 


VERLAG DER 


SCHÖNHEIT 
DRESDEN-A.24E.6 
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AAT 
. 


Federwickel- 
Apparati 


. n 
er Zug- 
=. Drudiiedern 
mit regulierbarer Vor- 


richtung für Vorspannung 


an Zugſe dern, in der Dreh- ss 

bank oder im Schraub- 

stock anwendbar. Liefer- 

bar in 3 Größen bis 12 mm us RN 
Drahtstärke. Ss \ 


Modell B, eic er 
Dra htstärke, 


,,, ß,, e 


,, Du, IDG ,,. 


t. 
"+ 
* 
7279 11 PPRREL 


y 
Ueberall erhältlich. 
sonst bei RM. L-Voreinsendung 
oder RM. 1.40 per Nachnahme durà» 


Neue 
Versandadtellung , Friedrichstr. 100 


Vertreter gesucht. 


Stüc 


lentrum 2233. 


E 


|Erziehungs-Anstalten 


anbänIURINRININIIINIIAIDDDRIDAIIIIEITEITINEITEDPEIDDTRDDEDEIIOROTEITRIRAEDDAUDDERTRATDUOTEDADERDEDEANDURODEUDDDRANEATDDEDDEDTDTADADERTENEAUTNIADERTATERNEUDINEINANADENTENT DANAO aaaea aaan 


LEIPZIG 
Deutsche Buchhändler- 


Lehranstalt 


Buchändlerhaus, Ostern 1926: Neuer 
ahreskurs für hochschulmäbßige Aus- 
ildung in Buch-, Kunst- u. Musikalien- 

handel, auch für Damen u. Ausländer. 

Satzungen u. Lehrplan gegen ½ G.-M. 

durch Studlendirektor Prof. Dr. Frenzel. 


G gd b. Kahla in 
umper A Thüringen, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt 
(gegr. 1867). 

Berecht. 6 klass. Realschule mit 
Prüfung d. Reife f. Obersekunda. Latein 
wahlfr. Inschöner Lage zwischen wald- 
reichen Bergen. Sorgsame Erziehung 
auf der Grundlage des Familienlebens 
zu Schlichtheit, Lebenstüchtigkeit und 
Vaterlandsliebe, 33 Ausbildung 
des Körpers u. Geistes. Dr. Kleemann. 


„„ 


77 , UUN 


, s , ,. Hl 


ru n 05 bis 5 mm 
Mk. 25.— franko deutscher Grenze, 


Ernst Hlinkmann, Höln- Halk 14 


BOBBILYürNackenschaber 


unentbehrlich für dem. 


BU BIKESODIPIF 


entfernt leicht. schnell und mühelos 


ähler 
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SHUBTRANSPORTWAGEN 
8 Schildkröte 


\ i 
i f 
\ \ 
für W mit Nullsiellung \ \ 
.. N N | 
Zähler f 1 
Bin zm Z | \ N | | 
a Bin N aller Art N \ 4 
1 n wE * W Q X N | s 
- R und für | \ | E 
0 jeden \ f | 
rede g 
j we i 15% Ersparnis * 
Amortisation in ca. 3% Monaten. ; j5} 
ERNST WAGNER 
aar o APPARATE BAU | 
Schwenningen a. N. 10 | 
(Württemberg) | 


Klemidy’sche Handels- Schule 


Dresden A, Moritz-Str. 3 


Handelskurse 
für männliche und weibliche 
Schulbesucher (In- und 
Ausländer) 


= 


Ostern 1926 „ 61. Schuljahr 


Praktische und theoretische Vorbereitung für Kolonial- 
wirtschaft auf der Grundlage heimischer Landwirtschaft 


Deutsche Kolonialschule 


Kolonialhochschule 
Witzenhausen an der Werra 


Semesterbeginn: Ostern und Herbst. 
Lehr- und Anstaltsplan (Internat) gegen Einsendung von Mk. 1.— 


Maschinen-Werke Gubisch A.-G. 
FAN 


Liegnitz 10 
(DEUTSCHLAND) 


Bedeutende Spezialfabrik 


für 
erstklassige Sägewerks- 


und Holzbearbeitungs- 

maschinen. — Sauberste 
Werkstattarbeit, — 

Serlenbau. 


* 


Export nach allen Welt- 
teilen. — Gegr. 1900. 
Personal ca 400. 


LEIPZIGER 


Werke in 


Fabrikation von 


Maschinen 


Zweige der H 


Lieferung nach allen Ländern 


| Harussells 


Nr. 2238 


HOLZBEARBEITUNGS- 
MASCHINEN-FABRIK 


Lorenz & Kirsten 


Böhlitz-Ehrenberg 2 
bei Leipzig 
ALLEINIGE SPEZIÄLITÄT: 


Holzbearbeitungs- 


In erstklassig. Qualität für alle 
olzbearbeitung 


| | Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 
PPT 


Der Bezugspreis für dle Zeitschrift 


BH © em. — 
mit Beiblatt „Deutsche 
Revue” ist aus der Titelseite dieser 
| Nummer ersichtlich +» + » +» 


und alle Attraktionen 
für Vergnügungsparks 


Fritz Bothmann » Gotha 22 


i 


1 éi 1 


N 3 a g 
N - nah 
. ar 
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oe _ 7 
Ä 1 N 
= 


7 
* 
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Dr. Möhrings 
Unterrichtsanstalt 
Leipzig / Salomonstraße 5 


l. Kaufmännische Berufsschule für 
Knaben und Mädchen 


IL Handelswissenschaftliche Kurse 
III. Vorbereitung f. alle Reifepr üfungen 
Pension im Hause 


Ober- Schreiberhaw/kiesengeh. 


709 m ü. d. M. 


Töditerheim Maibadhi 
(auch für erholungsbed. jg. Mādchen) 
Grdl. hauswirtschaftl, wissenschaftl. 
fremdsprachl. (Engl. u. franz. Schwei- 
zerin i. H.), gesellschaitl. u. neuzeitl. 


körperl. Ausbildung. Musik, Sport 
(staatl. genehmigt). Sommerhalbjahr 
980 Mark; Winterhalbjahr 1010 Mark. | 


Prospekt gegen Doppelporto | 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


kziehbilder für alle 
Branchen. Oscar Dietschi 
G. m. b. H.. Nürnberg. 


LẸ hat-Waren 
all. Art (Märbel usw.). 
Rud. Wild Söhne. Idar. Rhid. 


dressen aller Bran- 
chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


A 


bziehbilder. 
Nur Qualitätsware. 
August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Postfach 42. 


Echte 


ipaka und Alpaka 
versilberte | 
Bestecke. 


oT, 
Huischenreuter 

& Co., N 
Aue i. Sa. Gegründet 1852. 


Ipacca- u. Alpacca-| 
A Silber- 
bestecke u. 
Tafelgeräte.| 


GOWE SILBER) 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 
Auerhammer b. Aue i. 


ipaka- und Alpaka- 

Silber-Bestecke 
-Tafelgeräte, 
— 


pparate für 
Destillation, 
Extraktion, 


Raffination, 


Verdampfung, 

Rektifikation, 

Trocknung ete. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
Glyzerin etc. 


Friedrich 
Heckmann, 


Berlin 80 16. 
rmaturen für Wasser, 
Gas u. Dampf, — 


A Absperrschieber, 
Hydranten, Brun— 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., Export. 
katalog 3J. 
Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim. 
Waldhof. 


te für Wasser, 


Gas, Dampf. 
Conrad Christ & Co., 
G. m: Bu M 
Grünberg i. Schles. 3. 


schenautberei- 
tungsanlagen .z.Rück- 
gewinnen von Koks u. 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 


ufschnittschre’de- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 


Brot- u. Zwiebackschneide- 

maschinen, Käseschneide- 

maschinen, Schinkenkocher 
usw. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
vorm. Schneidemaschinen- 
fabrik Graff & Stein, 


Spezialität: 
ufschnittschneide- 


Bächsische Metallwarenfabr. 
August Wellner Söhne 
Aktiongesellschaft Aue i. Sa 


Armin - Pulver, 


Aluminium-Folien (Zinn- 
folien, Kupferfol.-Ers.). 
M. Brünn & Co. A.-G., 


Fürth i. Bavern. 
schinen 


A für die 


Herstellung von 
ätherischen 
Oelen, Alkohol, 
Aether, Essen- 


noden-Batterien 
„Excelsior“. 

Pala. Kodes & Co., 
Hamburg 14. 


pparate und Ma- 


zen u. Extrak- 
ten jeder Art, 
auch für die 


chemische Industrie. 
Oskar Ed. Hösselbarth. 

Kupferwarenfabrik, 

Leipzig-Reudnitz 205. 
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Witten-Ruhr. 


maschinen. 
ah gr — —ͤ— 


Märkische Maschinenbau- 
Gesellschaft m. b. H., Witten- 
Nuhr. T.-A.: Maschinenbau 


Astosene Schweiß- 


„Original 
Müller‘ 

| liefert auf 
(rund 20jäh 
riger Spe- 
zialerfah- ; 
rungen an 4 
| Wieder- | 
verkäufer 

und 
Exporteure 


Automa G. m. b. H., 
Berg.-Gladbach b. Köln-Rh. 


| utomobil-Zubehör 


aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
| Klaass & Sachtleben, 


| Magdeburg 2. 


u. Schneidanlagen, 


äckerei- 
Einrichtungen. 
Emil Kirst, 
Dampfbackofen- und Knet- 
maschinenfabrik, 
Stettin, 
Turnerstraße 34. 


ma- 
schinen. 


Albert 

Mohr, « 
Maschin. 

Fabrik, 
Halle a. 


äckereimaschinen. 
Spez.: Orig.-Drehhebel- 
Knetmaschinen 
‚Eberhardt’, billigst. 
System ° 


Export- 
Artikel 
ersten Ranges. Lieferbar 
sofort in allen Größen. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 
G. L. Eberhardt, Maschinen- 
fabrik, Halle (Saale), 
Großbetrieb f. alle Bäckerei- 
und Konditoreimaschinen. 


acköfen u.Bäckerei- 
maschinen f. d. Export. 
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Dampfbacköfen all. Art mit 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkohlenersparer u. 
garant. Höchstleistung. Ver- 
treter an all. Plätz. gesucht. 


Mairich A.-G., 


Berlin-Weißensee. 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz- 
wannen, Kesselöfen. 


Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 

blech - hochglanzemailliert. 

Ranke-Export G. m. b. H., 
Brühl. Bez. Köln. 


Sanitäre Anlagen für 
Bade-Einrichtungen. 


Borchers & Jürges Nachf. 
Export G. m. b. H.. 
Berlin NO 55, 
Greifswalder Straße 220. 


Be“ aller Art. 


= — ee — 
Eisenwerk Weserhütte A.-G. 
| Bad Oeynhausen i. W. 8. 


änder. Schuh - Astra- 
B chan - Raupenbänder für 
Filzschuhfabriken usw. 
C. Fritz Schieblich, 


Bandfabrik, Pulsnitz-Sa. 


eleuchtungsglas 


sowie komplette Lampen f. 
elektrisch. Licht liefern als 


Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 
esen. 
la Reisstrohbesen und 
Brossen in allen 
Fassons, billigste Preise. 


Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 
Eichstätt (Bayern), 
Vertreter gesucht. 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei, 
Roesler & Co., G. m. b. H.. 
Fabrik: Leipzig-Mo. 101. 
Emaille, Bole- 


B ros, Broschen. 


Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 


ijouterie in 


ilder. Kunstgemälds 
B „Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 


Hamburg 11D. 
u. Imitation), Queues u. 


B: Billardartikel f. d. 


ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast, 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 


illardbälle 

(Elfenbein und Imitation) 

Wilhelm Schuss Nacht., 
Düsseldorf. 


illard-Bälle (Elfenbein 


iskuitmaschinen. 

B Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 

Maschinenfabrik. 


iskuit- und 


Waffelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik, 
Hamburg. 


lecharbeiten, Appa- 
rate, Kessel, Tanks etc. 
für Gas, Luft, Wasser, 
Oel, Sprit, Bier ete. 
Rudolf M. J. Braun, Berlin 
NO 55. Vertreter gesucht. 
Maschinen: 


Bo Wulst-, Falz- u. 


Abkantmaschinen, Sicken- 
maschinen, Kreis- u. Strei- 
fenscheren. 
Schmidt & Gruhle, 
Maschinenfabrik, 
Mühlhausen i. Thüringen. 


lechbearbeitungs- 


maschinen, Stanz- 

einricht., Pressen, Sche- 
ren,Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. Werkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 

Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


B maschinen.“ Sian 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G., 
Dresden-A. 27. 


lechemballaoge- 
maschinen u. Werk- 
zeuge, besonders für 


Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 

fabrik und Kesselschmiede. 

Berlin-Hoheuschönhausen E. 
lus‘‘, mit Feile 


B versehen, 


ist der beste; 
schneidet wie 
Gift. Garantie 
f. jedes Stück. 
Export n. all Länd. Metall- 


warenfbr. Götze & Jammer, 
Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


leistiftspitzer ‚Obo- 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 


Erfurt 
(Blumenschmid!t). 


J. C. Schmidt, 
lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 


B Gegründet 1824. 


 Hutblumen, 
| ’ Federn, 
| Dekorations- 
blumen, J 
Kolorierter 
| Katal. z. D. PA 
Braut- u. — 2 


j Komm.- 
Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
| Export-Spezialitäten. 


Mustersendungen von £ 8.- 
bis £ 10.- und höher. 


1029 


1030 


lumen, künstl. Dekora- 
B tionsblumen und Blätter, 

Vasenzweige aller Arten 
und für alle Zwecke sowie 
Ansteckblumen mit Nadel 
fabriziert zu vorteilhaften 
Preisen A. Hille. Blumen— 
fabrik, Neustadt Sachsen. 
B Geräte für alle Brauver- 

fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 


lande. Weigelwerk A.-G., 
Neiße-Neuland, 


rauereisudwerke, 


rems- u. Kupplungs- 

belag für Auto usw. 

Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


Haar- 
Brernscneren. 


10 


Adolf Hoffmann, Herges- 
Hallenberg 20 (Deutschland). 


riet marken. 
Preisliste, 

70 Seiten stark, 

reich ill., kostenl. 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 e Bulgaren 5.— 
50 > Flugpost 5.— 
100 * Türkei 5.— 
200 od Afrika 5.— 
200 FA Danzig 18.— 
2222 all. Länder 20.— 
Max Herbst Hamburg R. 


ronze- 

B farben. 
Blattgold. 

Gebr. Rosenbaum. 

Fürth i. Bayern. 

Bronzefarben- und 


1887. 


Blattgoldwerke. Gegr. 
ronzefarben, Blatt- 
metallinall.Qual.f.Litho- 


B graphie, Buchdruck usw. 


Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. 
& Co., A.-G., Fürth 


i. Bay. 


uchbinderei- 

Maschinen aller Art 

Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


uchbinderei- 
Maschinen, -Werkzeuge, 


Ben u. Materialien. 


W. Leo's Nachf., Stuttgart. 
B Buchbinderei Ma- 

schinen. Emil Kahle 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen 


uchdruckerei- und 


uchdruckschriften, 
Einfassungen, Messing 


B linien. Bauersche 


Gießerei, Frankfurt a. 


Baen f. Techniker, 


Architekten u alle Ge— 
werbe. Kat. u. Litera: 
tur-Zeitung kostenl. Boysen 
& Maasch, Hamburg 36. 
B Wes aller Wissens 
rebiete lief. schnellstens 
1. zuverlässig bei ange 


paßten Zahlungsbedin 
Ale xander Koehler, Dre: 
Abteilung 


den 


Auslandversani. 


M. Brünn | 


M | 


ücher. G. A. v. Halem, 
Bae u. Verlagsbuch- 
handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet 1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer.— Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 
deutschen. 
B quarisch, Spezialgebiet» 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte 
Medizin. Kataloge gratis u 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 
nd 
Zeitschriften 
liefert 

Nicolaische Buchhandlung 

Borstell & Reimarus, 


Berlin NW 7. 
Gegründet 1713. 


ücher, neu und anti- 


ücher un 


sensatio- 
der 


ücher. Die 
nellsten Bücher 

Gegenwart, 
jedermann von 
Verlangen Sie 
spekt kostenfrel. 


E. Horschig Verlag, 
Dresden 16/7. 


für 
esse. 


Inter- 
Pro- 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Weh 


sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 
untglasnanler. 
B Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- 


Hemmis. Düsseldorf 77. 


Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 
Aktenständer, 


B Tete „Box“ 


| 
Schränke. 


Registraturschränke. 


Gotthold Heinz, 


Johanngeorgenstadt 1. Sa. 


hristbaumschmuck 
G aus Metall, Lametta, Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 

| Fürth i. Bayern. 


igaretten- 

Maschin 

„Triumph“ 
(Einmesser- u. Zweime sser 
system) UK u. ‚Universal 
| Verbreitetste Maschinen 
[eber 3000 Stück im Ge 
brauch Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß 
betriebe. Cigarettenpack 
maschinen, Tabakschneid 
und Tabakmesserschleif 
maschinen SOWIE 1 le Hilfs 
maschinen f. die Cigaretten 
und Rauchtabakherstellung 

United 


Cigarette Machine Co. 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21. II. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Das Echo 


igarett.-Maschinen ismaschinen, Fleisch- lektromotoren, Dy- 
25 E f ne hackmaschinen, Reibe- namos, Meßinstrumente, 
Hülsen-Maschinen u. alle maschinen, Maismühlen, Bohrmaschinen, Kino- 


Hilfs-Maschinen für die 
Cigaretten-Industrie. 
„Universelle“, 
Cigarettenmaschinen- Fabrik 


J. C. Müller & Co., 


apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


E 


rz - Aufbereitungs- 

anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
Magdeburg 17. 


Dresden-A. 24, I. 


Parfümerien und 
osmetische Artikel 


von erstklassiger tikettiermaschinen 
Qualität z. Etikett. v. Flaschen, 
fabrizieren seit 60 Jahren Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- r~ 
die tronenpressen, Brotschneide- 
Vereinigten Seifenfabriken, | maschinen, Bohnenschneide- 
Stuttgart, A.-G. maschinen, Messer- u. Ga- 
— belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
achnannenfabrik Alexander werk 


A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin 8 14. 
Beleuch- 


E 


Artikel. Halb- 


D Schatz & Hübner. 
G. m. b. H.. Hamburg 15. 
„Tropenol“ und „Coritecet‘ 


8 lektrische 
tropenbewährt. 


mag watt- Armaturen. 
Zu age. Reflektoren, 
14-5 t Trag- Decken- 
kraft, die besten beleuchtungen, 
elektr.Hebezeuge. Schalenschalter, 
Demag-Duisburg. Fassungen, Pendel. Wand- 
arme, 


Gebrüder Jacob, Zwickau - 
Gläsern, Dosen, fest. Pack., 


i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
ental- Artikel. und Emaillierwerk. Tablettenröhrehen ete. 1, 2 
[narice Präparate,  —————— | oder 3 Etiketten in einem 
Zemente aller Art, Tuben lektrische Küchen- |Arbeitsg., Minutenleistg, 38 
Präparate, Amalgame, Gut- maschinen. Elektro- bis 48 St. Bei Anfrag. wird 


um Einsendg. v. Skizzen d. 

Flasch. u. Musteretik. geb. 

Masch.-Fhr. A. Heinemann, 
Münster i. Westf. III. 


tapercha, Ampullen, motor für die Küche mit 


Heko-Werk,Chem.Fbk.A.-G. 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 


port deutscher Er- 
zeugnisse zu günstig- 


Bedingungen. 


evotionalien, Rosen- sten 
Dre Figur., Kreuze, Adolpa 3 Hamburg, 
Medaillen, Skapuliere, Spaldingstr. 212. 
Kerzen, Leuchter, Weih- — 
kessel und sämtl. anderen 
religiös. Artikel. Kataloge| 4 ahrkartendruck- 
kostenfrei. Westdeutsche | elektrisch betrieb, Fleisch- maschinen, Fahrkar- 
Ind.-Ges. m. b. H., Devo- |hackmasch., Eismaschinen, ten-Tagesstempel, Fahr- 


karten-Kontrollzangen. 
H. Pautze & Co., Berlin-Rei- 


Reibemasch., Fruchtpressen, 
Kaffeemühlen, Brotschneide— 


tionali>nfbr., Kevelaer, RI 


maschinen, Messer- u.Gabel- |nickendorf-Ost, Markstr. 32. 
extrinfabrik- putzmaschinen, Misch- und 
D Einrichtungen. Knetmaschinen usw. 
W. H. Uhland. G.m.b.H. Alexanderwerk _ |f" ahrrad-Laternen 
Leipzig. Gegründet 1867. A. von der Nahmer G. ni 
Remscheid-Berlin S 14. rona 
Sen — aller Art für Acetylen 
raht. Stabldrähte für IAN u. Trockenbatterien. Liefg. 
anspruchung für Federn, > 


| Seile, 


D 


4 bis 5t 
Tragkraft. 


Demag-Duisbure. 


Klaar 


& Schultz, 


Speichen usw, Spez.: 
la Patent-Gußstahl-Giese- 
Saiten f. Musikinstrumente 
J. H. Rud. Giese, 
(Gußstahldrahtfabrik, 
Westig in Westfalen. 
— Gegründet 1883. — 


lektrische 
Neuheiten. 


Nier & Ehmer, 


rehbänke. Beierfeld, Sachsen. 


Maschinenfabrik X i 
u. Eisengießerei |Perfect-Fabrik, 
Druidenau, Aue, Erzgeb | i 5 
s Borin SO 2% FP 
* Taschen. 
üngerfabrik -Einrich-| „ esse 
tungen. Fried. Krupp 1 5 
Grusonwerk A.-G., ch re 
Magdeburg 17. ar lag 
I = — —— 
isenbahn- lektrotechnische 
Schläuche all. Ari installations- 
Johannes Pohlers, Materialien. 
Dresden-A. 1. : we 
Spezialität: A „Veleda“, die Qualitäts- 
| Der neue marke. 
senkonstruktionen Pelmas: Gebr. Isringhausen GmbH., 
„Veleda- Werk“, 
Rekord- Bielefeld. 
Gittermaste. 
Stecker. 
Buhnmaste, B 


al z maschinen 


F 


Bahn he. Gustav Schortmann & Sohn, für die Buchbinderei in 
(M> allen Größen und Aus- 
y y i 
EisenwerkWeserhütte A.-G.. | Leipzig- [EO Plagwitz führ. bauen als Sonderheit 
—— A. Gutberlet & Co., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. Gegründet 1868. i Leipzig. 
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Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ensterkuvertlacke, 

F anrragzubenör: F auch für extrazähe Pa- 
piere geeignete, für gv- 

Ketten, Speichen, wöhnl. u. Heißlufttroeknung 
sowie für reinmechan. Ver- 


Schlösser, Hosenklammern, | arbeit. Vieljähr. Spezialität. 
Otto Poeppel, 


Esslingen (Neckar) 191. 


F 


Pumpenhalter, Gepäckträ- 


ger usw, 
euerlöscher 
Pallas-Werke 


Reun: & Börner - Sachs, 
Barchfeld 6 (Werra). 


arbbänder, Kohle- 


F papiere. 
Aelteste 
Fabrik des 
Kontinents, 
eig. Weberei, 
gegr. 1795. 
Molineus & Co., 


SEMPER 


te u) 


ist der zuverlässige Feuer- 
löscher für alle Brände. 
Deutsche Feuerlöscher-Bau- 
anstalt Wintrich & Co., 
Bensheim 31 (Hessen). 


Barmen. 


arben, Lacke u. Lack- 
farben für alle Zwecke, | 


| in allen Packungen, in 


erstklassig. Qualität liefern 


ilze. 
Marthaus-Filz ist 
Alle Sorten 
Wollfilz für techn. Zwecke. 
Filzschuh— 
waren ete. 
Ambrosius Marthaus. 
Filzfabrik, 
Oschatz i. Sa. 


Qualitätsware. 


Satteldecken, 


Reichhold, Flügger & 
Boecking, Hamburg 35, 
Lackfabriken in Hamburg, 


laschenverschlüsse 
jeder Art 


F 


Wien, Preßburg und Raab. für die 
Branchekundige Vertreter Getränke- 
im Auslande gesucht. Industrie. 


Spezialität: 
Kronen- 
korken. 


arben für Seifen und |P. Schützler 
F Kerzen, sehr ausgiebig | & Co., Berlin 
u. lichtecht. Farbenfabrik N 58, Pappel- 
Oker, Oker am Harz E. Allee 26a. 
d laschen- 
F arben für Anstrich, use,. 
Industrie und Zement. 


trische, 4-5t, 
die leistungsfä- 
hirstenHebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). 


e derrin ge. 


Unterlegscheiben, FÜ" Mas are 
- (H . 
Stanzartikel, | Maschinen für Wurstfa- 
Drahtzieherei. | briken u. Konservenfabriken 


Fettverwertungs - Anlagen 


er 
1 


\ 


Wilh. Hedtmann, G.m.b.H.. 
Kabel in Westfalen, 
Eisen- u. Stahlwarenfabri«. | 


eld- und 
Kleinbahnmaterial 
aller Art. 


| Größtes Werk der Branche 
Richard Heike, Maschinen- 
| fabrik und KResselschmiede. 


| Berlin- Hohenschönhausen E. 


leis cherei 
Ma- 
schinen. 


Eisenwerk Weserhülte A.-G., 
Oeynhausen i. W. 8. 


Gebr. Unger 
A.-G., 


schmiedeeis., 


Bad 
enster, 
R.Zimmermann, Bautzen, 


F älteste Spezialfabrik 


schmiedeeiserner Fenster. 


Chemnitz 


(Sachsen). 


„Wintrich" | 


| Dosenfabrik - Einrichtungen, | 


leischerei- 
maschinen, 
Fleischschneidemasch., 


F 


ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
Menge maschinen, Gewürz- 
u. Schrotmühlen, knochen- 
mühlen usw, Vollständige 
Einrichtung v. 
anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


F 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
| pressen, Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
| Remscheid-Berlin S 14. 


liegenfänger 


Der unübertroff. Exportfllie- 
genfänger. Infolge Abdichten 
d. Leimschicht kein Auslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28 jähr. 
Fabrikationser fahrung. 
Chemische Fabrik Ara. 


N 


Hohmannshof, Petersstr. 15 
IV. Etage 394—396. 


Fleischerei- | 


Würzburg. Leipziger Messe: | 


risierkämme a. Cel-| 

luloid, Hartgummi und | 

Horn. Sally Goldmann, | 
Leipzig 22. 


üllfederhalter, 


Ia Qualität. 


F Nielson-Werk G.m.b.H, 

Hamburg-Blankenese E. 
Räuchle & Co., 

Hennef a. d. Sieg 


| Spezialfabrik für Füllfeder- 
balter und Füllbleistifte. 


üllfederhalter. 


Hennefer 
Schreibwaren-Fabrik 


alalith-Artikel j. Art 


| G Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 
Co., Hamburg, Raboisen 96. 


askochapparate 
Kohlenherde, Badeöfen 
und Gasheizöfen. Eisen- 

werke Gaggenau Akt.-Ges., 

Gaggenau. 


(js14kassetten. 


Geldscehr.- u. Kassettenfabr., 
Harthau b.Chemnitz i. Sachs. 
ferbar. 


Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Chemnitz. 


eldkassetten. 
Nußbaum gemalt sowie 
lackiert, kurzfristig lie- 


eldschränke., 


Geldschrank werke 
Düsseldorf B 439 D. 
Geldschränke, Bankanlagen, 

Kassetten. 
Kataloge in allen Sprachen. 


Fraser. A erbereimaschinen. 
| Reib- Badische 
2 aT Maschinenfabrik, 
5 e- u. pes Tiii Durlach. 
Spiralboh- 
rer usw. — — 
für Metall- ` 1 
und Ho'z- . ießereimaschinen 
bearbeit., 4 KR | und -einrichtungen. 
alles Badische 
vorrätig. 


Lenzen & Co., 
Werkzeug— 
Crefeld 13. 


risurhaube +z 


F „Stege“ 
für Herren ki i 
und Damen. A 


| Erzeuger: 
Géza Steinbach, 


Wien VII. 7 NN 
Illustrierte Preis- V 
liste gratis. \ 


| 
u. Maschinenfb., 


ea 


Maschinenfabrik, Durlach. 


Farbenglas, 
Örnamentglas, 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedarl, 


Düsseldorf. 


zu bes. günst. Preisen u.“ 


Spezial-Großbetrieb für 
lasbearbeitung. 
Spiegelglas, Fensterglas, 

Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, geschliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 
dekoriert. Sächsische Glas- 
manufakt. C.Hey,Roßwein/S, 


G. 2 


für Luxus und Bedart 
* u 
Josephinenhütte, 
die führende deutsche 
Kristallmarke. 
| Gebrauchs- und Ziergläser 
in Hart- und Bleikristall 
|in edelsten Formen mit 


künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei. — 
Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überaıl. 


— — 


las waren: 
G Alle ehem.“ 

pharmaz. 
Glaswaren, 
Spezialität: 
Ampullen. 
Reagenz-u 
Tabletten. | 

gläser 


Emil Frank, 


Wallendcrf (Thür. Wald). 
lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 


G W.H. Uhland, G.m.b.H., 
Leipaig. Gegründet 1867. 


oldleisten sowie Po- 
litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrizieren u. 


exportieren in bester Qualit. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 
Gee. Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19, 


oldschmiede-Werk- 


Deutsche 
rammonhon- 


G Aktien- 


gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


ha 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


G 


ummiwaren.Gumini- 
schläuche für alle Ver- 
wendungszwecke: Was- 
ser, Bier, Wein usw., mit 
und ohne Spirale. Gas- u. 
Irrigatorschläuche, Gummi- 
ringe für Einmach-, Mar- 
melade- und Mixedpickle- 
Schraubenringe und 
Scheiben für Bierflaschen, 
Coddsringe für Sodawasser- 
laschen. Dichtungsplatten, 
Preßplatten sowie alle an- 
deren technischen Gummi- 
waren licfert f. den Export 
Poppe & Co., 

Gießener Gummiwaren- 
fabrik, Gießen H. 


Gläser. 


| 
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ummifabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


G 


ummi-Fabrikate für 
techn. Zwecke in allen 
erdenkl. Qual. u. Konf. 
Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


G:: Hart- und Weich- 
gummi, Gummischürzen. 


nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege- Artikel. 


Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln- Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


dar farbe, giftfr. attes 
tiert, in 10 Nuancen. W. 
Knabe, Erfurt. Neuwerkst 


armoniums und 
Harmonium- 
Spielapparate. 
Aloys Maier, Fulda. 
Gegründet 1846. 


artzerkleinerungs- 
maschinen. 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


Bad Oeynhausen i. W. 8. 
l - Neuheit! 
un 


H billiger 


Arbeiter ist 


> 


der = 


PRESTO 


A’ 


Zweigeschwin 
digkeits— 
Flaschenzug 
mit Anlüft- 
bremse. D. R. P. 
u. Ausl.-P., ca. 
40% Arbeits- 
zeit-Ersparnis! 
Verlangen Sie 
Angebot: 
Georg Fröhling. 
Düsseldorf 113. 


H zeuge jed 

Art u. De- 

mar-Züge, M-5t 
Tragkraft. 


Demag-Duisburg. 


H mit 
Lellu- 


loid bezo 
gen sowie 
emailliert. 
Garnier- 
schnallen 
u. Schuh- 


unzieheı 


ebe- 


ochdruckplatten. 
Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


olz-Absätze in roh, 


allen I * 
Celluloid f. Absat— 
lagen, Hinsteck 
Celluloid 
Baresel 


iri 


Zwischen 
Leisten 
fübriziert 

Nachf., Berli 
NO 43 R.. Golinowstraße 43 


aus 


Carl D 


CEIRI men all 


Heben een 


\rt. Erfordia Maschinen 


bau-Aktiengesellsch., Eriurt 


| 
| 
| 
| 


und 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i Sa. D. 


t- Platten. 
Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


abelfabrik Einrich- 
tungen. Fried. Krupp, 


Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


und 


affee Schäl 
K olier maschinen. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


altleim 
für Kartonnagen-, Scho- 


K 


koladen-, Schuhfabriken 
sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch- 
ster Vollendung fabriziert 


Monopol-Klebstoff-Fabrik 
Emil Stolle. 
Hainewalde i. Sachsen. 


Kotillon-, 
Dekorations- 
Spielwaren. 


arneval-, 
Scherz- u 
artikel, 


Ernst Gravenhorst, 


3. 


Hamburg 11, Hahntrapp 


Katalog auf Wunsch. 


artonnagen 
in erstklassiger 
Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Öster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez. Hainburg. 


egelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


ellerei- 
Kom: 
schinen. 


1874 1155 1924 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


ellerei- 

K Maschinenfabrik. 
Sümtl. Maschinen ı 
für 


Weinhandel 


Apparate 
den 
und die 


Likörfabrikation. 


Carl Kalisch, 
gegründet 1876, 
Berlin 68. Lindenstr. 112 e. | 


Eisenb.- Wagen, Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A 


K ke und Aufzüge 
i 


G.. Magdeburg 17 


leinkühlmaschinen 
K „Baldur“ 

I Haushalt u. Gewerbe 
vollständige Kühl- und Eis 
61 zungs anlagen f. Metz 

Lel res] 

Konditoreien (Cafés 


Maschinen 
b. H., 


(Hessen). 


Werkzeug- und 
Bauanstalt G. 
Michelstadt 


ni. 


losette, Waschbecken 
in weißer Fayence lief. 


Kiwe Spezialfabrik Chr. 
Carstens. Wallhausen Helme. 


nochen asche. 
Knochenleim, Kuochen- 
mehl in pa. Qualität 
liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien, 
Dy 
27 
U 
ohlensäure, 


K natürliche, flüs- 
sige, chem. rein. 
Ia neue Stahlflasch. 
und Ventile in allen 
Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudel, 


Brohl am Rhein. 


ABC Code 5th Edit. 
W Rudolf Mosse Code, 
Drahtadresse: Kerstiens, 
Brohlrheiu. 


ohlepapier, 
Durchschreibpapier, 
Farbbänder. 
Ringfreil — 
der 


Spezialfabrik sowohl 


besten, als der billigsten 


Korrespondenz: 
Englisch, 


Sorten. 
Deutsch, 
sisch, Spanisch. 
Friedrich Pinckert, 
Kohlepapierfabrik, 
Hamburg 23. 


6 


Klein, Schanzlin & Becker 
Aktiengesellschaft. 
Frankenthal (Pfalz). 


onserven- 
Maschinen, Masch u. 
Apparate f. Herstellung 


v. Gemüse-, Obs'-, Fleisch- u. 


Fischkonserv., Marmeladen, 


Dosenfabr. Verschliebmasch 


Richard Heike, Maschinen- 


fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hobenschönhausen E 


Ki: aller Art. 
In 


onservenringe. 
Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


Klein, 

$ Fabi a 
Hamburg 11. 

l'el Dachn] Hamburg 


Danner & 


Franzö- | 


| 
opierpressen 


in verschiedenen Größen u, 
GußB- 


Schmiedeeisen. 


Ausführungen aus u. 


Alexanderwerk 
Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


A. von der 


Keen Linoleum- 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ork- und Kronen- 
K kork- 


Ver- 
schlug 
Maschinen 
nach neuesten Patenten., 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


| 
rane ieder Art. Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 


sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


Kite Reliefs, Post- u 


Glückwunschkarten jed. 


Art in großer Auswahl. 


Kunst, Berlin SW 68, 
Ritterstr. 50. 
Vertreter gesucht. 


K 


üchen- 
maschinen, 
Reibemaschinen, 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
maschinen, Maismüblen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
|tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen. 
putzmaschinen, 
u, 


Haushalt- 
Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
von 
Remscheid-Berlin S 14. 


K 


K 


A. 


ugelmühlen in allen 
(rößen. Maschinenfabr. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


unsthorn- u. Kunst- 
K harzfabrikate. 

Spez.: Uhrgehäuse, Uh 
renfassaden,Reklameartikel. 
Selhireibzeuge, Brieföffner. 
Lineale, Anfertigung sämt 
licher aus Kunsthorn und 
kunstlaı herzustellende 


Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 
Wandsbek - Hamburg, Zic- 
releiweg 32. Exportkontor: 
Hamburg 1, 
irki l. 


Carl Staitli 


usp 


l a a IE ee 


1874 H 


kräfte. Fried. Krupp Gru- 


Gesellschaft für Graphische 


Bürsten-Messer- | 


der Nalımer A.-G.. 


Roscher. GmbH.. Görlitz. | 


ugelmühlen j. Größe. | 


acke, Emaille-Lack- 
farben, Oel-Farben. 
Lüders & Sengebusch, 
Hamburg - Wilhelmsburg D. 
für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek-Hamburg. 


acke u. Lackfarben 


L 


Ersatzteile für 


Mähmaschinen, Pflüge, Kul- 
tivatoren, Rechen, Dresch- 
maschinen- Nur erstkl. Qual. 
Stockey & Schmitz. 
Gevelsberg. Westfalen. 
Eisen- und StahlgieBerei. 


aternen. 


Hand- und 
Brustlaternen. 


Spezialfabrik 
Carl Riecks Söhne, 
Neheim-S. (Ruhr). 

Deutschland. 


5 ebende Photos. 

| Eigene Herstellung. 
Laufend neue Muster. 

Billigste Preise. Beyer, 

Triest & Co. m.b.H., Berlin 

SW 68, Friedrichstraße 205. 


ederfabrikations- 
L maschinen. 


* 


Krause, G. m. b. H., 
Aliena-Ottensen 13. 


Johs. 
ederwarenfabrik 
L Martin Hauer’s Wwe., 
Nürnberg 36. 
Koffer, Schultoruister, Akten- 
mappen, Rucksäcke, Gama- 
schen, Transportsäcke. 


— —— 


ehr mittel- Spezial- 
fabrik 


aller ana- 
tom., zoolog. 
u, botanischen 
Modelle. 
| LouisM Meuse) 
Sonneberg E. 
Kataloge in 
| allen 
Sprachen. 
Vertreter 
gesucht. 


L 


| 

| 

| 

| 

'g ichtpauspapiere. 

L Richard Schwickert. 

| GmbH., Freiburg i. Br., 

Spezial-Fabr. Reiehhaltigste 

Sorten. 

U elektrische, Leucht- 
Küsten, Transparente. 

Nach Aufgabe Ihrer 


wünsche erkolgt angebot 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


ichtreklame, 
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iköre, 
König, 
Steinhäger-Urquell. 


Generalvertretung 
und 


Exportdepot: 


Harder & de Voss, 
Hamburg. 


Levantehaus. 


inier-Maschinen 
fabrizierenG.B. 
Reinhardt, 
Leipzig S 3/115 b. 
Konsirukteure und 
alleinigeErbauerd. 
Förste& Tromm-Li- * 


niermasch., seit ca. 50 Jahren. 
uftfilter f. a. Arten v. 
Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch.. Lüt- 
tungsanlag. K. & Th. Möller 
G. m. b. H.. Brackwede, W. 
M žiar: Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken. 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


aagnetschneider, 


esser- und Gabel- 
putzmaschine. 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
putzmaschinen für Hand- 
und Kraftbetrieb. 
Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin 8 14. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


SE 
Wilhelm Leschhorn, 

Präzisions-Werkzeug-Ind., 
Aschaffenburg am Main 9. 


etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
stenAusführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, 
Stahlwarenfabrik, Solingen. 


anometer aller Art 


und sämtliche Armaturen 
für Dampf, Wasser, Gas 
liefert schnell und billig 
Hans Meuche, Halle a.S. 10. 
argarine 
und , 
ee ö ) 
für Export. À j à 
la haltbare 
Qualitäts- 
ware. Ver- | 
langen Sie * - 
Spezial- — 
offerte unter Angabe des 
Bestimmungslandes, 
Margarinefabrik 
Mohr & Co., G. m. b. H., 


Hamburg-Steinwärder-Q. 


aschinen, Bohr- 
ınasch. f. Hand-, Fuß- | 
u. Kraftbetrieb, Schnell- 


bohrmasch., Radialbohr- 
masch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stahl, Feldschmie- | 
den,Schmiedeherde, Elektro- | 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. etant. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 

Saalfeld (Saale) 6. | 


SCC nn a ra 


etallpressen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


ikroskope 
M für Aerztə. 
Optisch.-mechan. Fabrik 
Steindorff & Co., Berlin 
SO 33. Gegründet 1879. 


ilchzentrifugen. 


Mi seit mehr als 


22 Jahren bewährten 
Milchseparatoren 


haben kein Fuß- und kein 
Halslager, sondern — hän- 
gende Trommelspindel 
Trommeln mit Lamellen u. 
mit Tellereinsatz. 
Teutonia G. m. b. H., 


Frankfurt-Oder 5. 


die stärksten und dauer- 
haftesten Spezialitäten für 
Export liefert 


mit Bronzetrommel und 


Neusilbereinsatz, 


Rollen-Separator-Werk. 


Radebeul-Dresden. 


iich-Zentrifugen M 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 
M 


etallwarenfabrik 
Slefan Merkl, 
Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


M 


ineralwasser- 


Apparate. 
Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u.alle Flaschen- 
sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs - An- 


lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus- 
führung. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 

Kataloge in deutscher, eng- 

lisch., span. u. franz.Sprache. 

Gegründet 1885. 


ineralwasser- 
M apparate, Flaschen- 
füll- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
gungsanlagen modernster 
Konstruktion £.belieb. Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
speziell für Export, baut als 
einzige langjähr. Spezialität 


Carl Malmendier, Komman- 
dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


ineralwasser- 
Apparate baut 
alleinige Spezialität 
H. Mosblech, Köln-E. 


als 


700, 


nenfabrik. 


Kellereimaschi 


Export 
a. allen 
Ländern. 


Kataloge 
englisch, 
deutsch, 
französ., 
spanisch. 


ineralwasser- 
maschinen 


M Größe und Lei- 


stung. Lieferung kompletter 
Anlagen. 


Maschinenfabrik 
Albert Heinemann. 
Münster i. Westf. 


ineralwasser - Ma- 
schinen 
1 
weltberühmten 152 * 
Roß-Reform- 
für die Tropen geeignet. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


nach den 1874 
Pumpen-Patenten, besonders 


otor boote. 
Hansa-Wertt, 
Berlin SO 33d. 


otoren f. Rohöl. Qas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamcos, Motorpumpen. 
Hanseat. Motoren G. m. b. H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Müblenbau - Altonaelbe, 
M für Getreide aller Arı 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle. 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Müblenbau-Altonaelbe. 


üllerei-Maschinen 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Fabrik-Marke, 
Fabrikanten: 
Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


usikalien jeder Art. 
P.J. Tonger, Köln a. Rh. 
Gegründet 1822. 


usikinstrumente. 
Ammon Gläser, Erlbach- 
Vogtl. (Deutschland), 

Musik- 

instru- 

men- 

ten- u. 

Saiten- 

fabrik. 

Weltbe- 

kannt 

als vor- 

züg- 

lichste 

Bezugsquelle von Streich-, 

Blas- u. Holzinstrumenten 

und sämtlicher Zubehör- 


teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt’sSil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 
Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
„Nikisch- Dämpfer“, gesetzl. 
Lesch. Katalog a. Wunsch. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 


M Spez. Elite-Saiten. 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


8 88 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr. ges. 


Altona- |- 
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usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 


besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumenten- 
Fabrik. Nur erstklas- 
sige Fabrikate. 
„Sampo“, die Qualitäts- 
marke seit 1837. 


LippoldHammig, 
Markneukirchen 276. 


usikinstrument 
M aller Art, 
Darm-, 
Stahlüberspon- 
nene u. seidene 
Saiten. Speziali- 
tät: quintenreine 
Darmsaiten. 
Deutsche Musik- 
instrumenten- u. 


Saitenfabrik 
Bauer & Dürr- 
schmidt A.-G.. | 
Markneukircheni.Sa, 
usikschallplatten 
Artiphon — Rekord. 
Herrmann Eisner, 


Berlin SW 19, 

Beuthstr. 1. 
Fabrik für Musikschallplatt 
Gr. neueste internat. Reper- 
toire. Aufgenommen nach 
neuestem Verfahren. Erstkl. 
für Qualität u. Wiedergabe. 
Export nach allen Ländern. 

Mundlos 


N (Original Victoria). 
Ns 


OMUNDLOSO) 


Weltberünmit. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


merierrahmen. H.Pautzo 
& Co., Berlin-Reinicken- 
dorf-Ost, Markstr. 32. 


0 


Pes Farbige Blumen— 


Nee e, Nu- 


elfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 
mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Seidenpapiere, weiße u. 
farbige Kreppapiere, 
Papierservietten und Tisch- 
läufer, weiß und farbig, 
Muster geg. Schilling 10.-. 
Alfred Schulze, Berlin © 19, 
Wallstr. 17-18. 
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P’ anos. Flügel. P latin-Brennapparate, 


araffin- u. Wachs- 
Papiere in all. Ausf. 

fabriz. Papierwerk Otto 
Hänsel, Freital-Dresden. 


— — 


harmaz. Präparate 
p iie Art, Spezialität: 
Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur (Salzunger 
Tropfen). Ueber 100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 (Deutschl.). 


P'Fräparate icir 


Patent Medizinen. 
Alleinvertreter gesucht. 
A. Heimbürger Nacht., 

Chemische Werke, Pharma- 
zeutisch-Medizinische 
Gesellschaft, Münster i. W. 


p harm.Spezialitäten 


Chlor-, Brom- u. Gasliclit- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapier, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


Prior. Brom- u. Gaslient 


Pee 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
e Münch, 


Fabrik photogr. 
Papiere, 


Friedberg, Hessen. 


vielfach prämiiertes 
Fabrikat. 
Robert Seidel, G. m. b. H., 
Flügel- u. Pianofortefabrils, 
Berlin SO 36, Glogauer Str. 5. 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. 


P ianos - Baby - Flügel 


Sämtl. Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 


Pain - Bestandteile. 


„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 


ianofabhbrik. 
Conrad Krause, 
gegründet 1830. 
Berlin W. Ansbacher Str. 1 


G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
lexbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate Export nach 

allen Erdteilen. 


Piste: a s 


ianos in hervorragen- 
der Qualität, prämliert 


goldene Staatsmedaille 
Fuchs & Mö hr, 
Pianoforte fabrik. 


Eisenberg, Thüringen 


ianos. A. Schütz & Co.. 
Pianoforte Fal 
1 r (ri 2 1 71 


„Brieg 


) T 


Höchste Auszeichnungen. 
ianos, Flügel, 
Autopianos, 
auch 

in 
Tropen- 
ausführg. 


R. Weißbrod — 


Planofortefabr., 
Eisenberg 
in Thüringen. 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


33 und Kunst- 
spielpianos für alle 
Klimate, erstklassige 


Qualität, vorteilhafte Preise 
Illustr. Katalog auf Wunsch. 
Lochow & Zimmermann, 
Pianofortefabrik, 
Strausberg - Berlin. 


ianos, Flügel, 
Kunst- 
spiel- 
pianos, 
tropensichere 
Qualitätsware. 
Gegründ. 1884. 
Export nach 
allen Welttei- 
len Ueber 
27 500 Instru- 
mente im Gebrauch. 


J. Schiller, 
Pianofabrik, 
Berlin C 54, Joachimstr. 61 


p“ und Flügel. 
Marke 


Adolph Geyer Nachf., 
Eisenberg i. Th. 10. Gegr. 1877. | 


hervorragende Qualität, | 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 

& Co., G. m. b. H.. Berlin 


Pers und Flügel. 


O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegramınadresse: Atlas- 
piano, Berlin AB“ Code. | 


lomb en 
aus Biei 
u. Blech 


M. Seebold, Berlin 
S 42. (a I 


A 


| P nnar, Grenik Gf. für 


P iima °% aller Art. 


Das Echo 


Nur 10 Mark 


„Iridium“ Hohlnadeln. 
„Iridium -Impfmesser. 


| umpen. 
kostet 
die- 


Emil Kohm, Karlsruhe, se 
(Inh. Wilh. Edelmann), klei- | 
Baden. ne 
Pum- 
„5 2 pe, die 


10 Liter 
pro Minute 


Marmor, Granit, Glas u. 
leistet. 


Kunststein. Teodoor Polet, 
Amsterdam, Mollukkenstr.75. 


P umpen. 
P 
Hand- 0 
. h Kraftkolben- Pumpen. 
Kreisel- J 


Woeste & Tusch, Hagen i. W. 


geschirre, dek. Erste 

GeringswalderPorzellan- 
Manufakt.RichardWaldapfel, 

Geringswalde i. Sa. 


P 3eschirre, ak Erste 


ten in feinster Photo- 
chrom-Ausführung nach 
einzusendend. Vorlagen lief. 


Garvens- Gotihard 

yi a= werke, Allweiler 
Hannover- G.. 

Radolfzell. 


Poe bin Ton m. Ansich- Wülfel. 


Graph. Kunst- u. Verlags- 
anstalt A. Weber & Co., 
Stuttgart, Rosenbergstr. 99a. 


Preise stehen zu 
Diensten. 


Muster u. 


ostkarten mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 


sind 


durch leichten Druck N 
ertönt die Stimme, 8 i pumpen. 

rößte Umsatz- i 
e en POU 2. Rotierende Naß-Luftpum 
sortiment $2.- gegen vor- pen, 99,6 % Vacuum. 


Siemen & Hinsch, 


heri K: ; 
rige Asse Holst. 


Alfred Weinstein. Hamburgi! Itzehoe 15 


Pumpen für reine 
unreine Flüssigkei- 
Hand-, 


umpen aller Art. 
Patel. Alben, in „Dia“ 

Anfertigung nach einzu- und 

sendenden Photographien. | ten, für 
Stern & Schiele. Berlin 8 14. 


(öpel- oder 


Kraftbetrieb. 


karten jeder Art, Re- 
liefs, Weihnachtskrip— 
pen in großer Auswahl. 
Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 68, 
Ritterstr. 50. 
— Vertreter gesucht. — 


— * =] Hammelrath & Schwenzer, 


| Pumpenfb 
Pie Banen far (bydraul.) | "„penfbr., Düsseldorf E. i. 


P karton jeder Aris re 


für Ballen, für Granitoid- 


platten, zum Auf- und umpen- n-Zentrltugal 
Abpressen von Rädern usw. mit Elekt 
Fried. Krupp Grusonwerk ‚leKITO- 3 


motor bis 
2 PS. 


A.-G., Magdeburg 17. 
Leistung, 
stdl. 


(veräuschloser 


Postet und Spreng- 


bis 10 ebm. 


stoft- Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17 


- Hauswasserver- 


Gang. Spezialität 
| automatische 
ruıngsanlagren 
Franz Tausch, 
Pumpenfabrik, 
Charlottenburg 1, 
Wallstr. 25. 


Alfred Kraizsch, Ma 
schinenfabrik und Eisen 
cieBerei, Gera-Reuß 19. 


für Export liefern 
| Berg. 
A. von 


Pe Enae ne 


Mulert, 


utzmitte! für Me- 
area, ea] talle, Schuhe etc. 


gende 


pumpen m. hoh. Wirkungs | LO GNS N en 
{rad b. mäßige. Tourenzah!. nin. insel Wetalpatz, 
| -h Mee nam VAIKI (lobus-Putzseife.Globus-Sil- 
Fr LEN herseife,Globin, beste Schuh- 
SAUERS zu Be u. Iuntwäs- krem, Globus-Schuhstein u. 
np lras ue u. Schuhwein k. weiße Schuhe 


Fritzschulzjun A.-G., Leipzig 


äder u. Schalenhartgub 
Radsätze. Fried, Krupp 


Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17 


F. W. Schule & Co., Hamburg 1, 


| ev] dr.: Re Sehne $l 


Herm. Wintzer, Halle a. S. 2. 


I 


Leisten 
aus reinem Aluminium 


und Holz, geprägt. 
2 & Co.. 


. m. b. H., 
Ohligs (Rheinland). 


>i und Profil- 


asierklingen in jeder 
Qualität u. Aufmachung 


_ "tabrisieren 
Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I, 

— Muster gratis. — 


in den verschiedensten 
Qualitäten fabriziert 


R 


52 


SWO 


umpen— 
Sihi- u men paul Salzmann, Wald, Rhid. 
2 — Vertreter gesucht. — 


R ochen maschinen 


UMP oB 


Universal-Rechenmaschinen. 


SelbstansaugendeKreisel- Triumphator-Werk m. b. H.. 


Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 
beiter), Leipzig-Mölkau 329 D. 


Briefordner, Brieflocher, 

Schnellhefter, Vertikal- 
hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 1863, 

Alte Jakobstraße 9. 


En ne ee — Reer. - Artikel, 


einigungsmittel, 
Globus-Strohhutreiniger, 
Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 

Brillant-Glanzstärke. 
FritzSchulz jun- A.-G., Leipzig 


eismühlen, Hafer-, 

Roggen- usw. Mühlen 

bauen als Spezialität 
Hnckauf & Bälle, Alona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


eißbrettstifte in all. 
Ausführungen, Bureau- 
nadeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk, G. m. b. H. 
Abt. C., 
Schwarzenberg 
1. Sa. 


| R 


Putzwolle- Fabrik 
Barmen-U. 


aller Art, 
Brief- u. 
(rößte 


Musterklammern. 
Auswahl, 
Qualität, 
Leistungs- 
fähigkeit. 


C. W. Motz & Co., 


beste 


errobte 


\letallwarenfbr., gegr. 1879, 
Brandenburg (Havel) I. 


— - — 


Resser Metatiimita. 
spielwaren, Metallimita- 
'ionslaternen. Heinr. Wilh. 
Gutberlet, Buchholz i. Sa. 
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eklame, spez. elek- 
1 Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen. 
Transparente. Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


eliefs, Post- u. Glück- 
R wunschkarten jeder Art, 
Weihnachtskrippen in 
großer Auswahl. 
Gesellschaft für Graphische 
Kunst, Berlin SW 68, 
Ritterstr. 50. 
Vertreter gesucht. - 


äemen-Verbinder. 
K Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streäfen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Laeing) sowie alle anderen 

Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 

Riemenverbinder-Fabrik, 

Offenbach a. M. i. 


(Deutschland). 


ohre, 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 

ren aller Art, Rohrsysteme, 

Flanschenröhren- Rheinische 
Schweißwerko Sieglar. 


G. m. b. H., Sieglar bei Köln. 


olladen 
1 Holz und 
Stahl, Ver— 
dunkelungen etc. 
Spezialfabrik 
F. Kleit & Co., 
München, 
Man verl. 
neuen techn. 
Ausl.-Vertr. 


uns, £ 
Kat. 


iwrgıw 
ges. 


ostschutzlacke. 
Feuer-, dämpfe-, säure- 
seewasser- u. wetterfest. 


Sie reißen nicht u. blättern | 


nicht ab. Vorzügl. geeignet 


für Lokomotiven, Dampf- 
kessel, Brücken usw. Fein- 
ste Ref. Verl. Sie Prospekt 
Nr. 6. Ineumol - Werke, 
Bonn a. Rh., Tel. 2504. 
ägegatter (als falır- 


8 bares Wandergatter aus— 
gebildet), Stammdurch- 
gang 1200, 1000 u. 800 mm 
im Durchmesser. Erstkl. 
Ausführung, konkurrenzlose 
Preise. Verl. Sie Prospekt. 
Gebr. Schultz, 
Eisengießerei u. Maschinen- 
fabrik, Münster-Westf. 


8 


aiten. 
Tennis-, 
Maschinen- 
u. Musiksaiten 
in erstkl. Qual. 
Musterkoll.geg 
Vorauszahl.von [” 
£1.- bis £3.-. CarlWedemann, 
Saitenfabrik, Arnstadt-Th. 6 
Einkauf von getrockn. und 
gesalzenen Schafdärmen. 


8. 


furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wiehtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 


F. C. Heinemann, Erfurt 
Samenkulturen. Gegr. 


54, 
1815 


Hessen 


ae 8 


D | 


allerbester Qualität von Er- | 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen 
heit, auserlesene Ware, 

versendet überallbin 


J. C. Schmidt, Erfurt- B., 
Samen-Export, Kunst- und 


Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 
Ser u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen, Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 


Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenbandlung. 


amen. Erfurter Gemüse- 
und Blumensamen, zu- 


e hall platten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon 
werke 
Aktien- 
gesellschaft. 
Berlin SW 68€ 
Export nach E% 
allen 
Ländern. 


8 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 


Deutsche 


Das Echo 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg17. 


Q Wehrantag., Bieherhe 


8 chmierapparate 
aller Art f. 
Oel u, Fett, 
Stauffer- 
tüchsen, & 
Federdruck- 
büchsen, Tropf- 
öler, Dochtöler, 
Schmierhähne, 
Schmierpressen, 
Oelkannen etc. Preislisten 
aut Wunsch. 


Paul Klinger, Berlin O 27. 


chmirgelleinen. 

8 Schmirgel- . 
papiere, 

Flint- 
aller \ 


Glas- u 
papiere 
Art, in allen 
Größen und Formen. 
glasmaterialien f. 


Aus- 
d. Schuh— 
fabrikation. 
Deutschlands größte 
älteste Spezialfabrik 

C. F. Schröder, Schmirgel- 


und 


werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15, 


Sennttte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


BernhardHiltmann, Aue I. Sa. 


Spezialfabrik für Schnitt 


u. Stanzwerkzeuge. 
Grammophon- 

Aktien- chokolade- u. Ka- 
gesellschaft, kaofabrikations- 
Berlin SW 68, maschinen bauen als 
Export Spezialität Huckauf & Bülie, 
nach Altona-Hamburg. Tel.-Adr.' 
allen Mühlenbau-Altonaelbe. 

Ländern. 


challplatten. 
Homophon-Company, 
G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelseit. bespielt. Musik- 
ıschallplatten „Homokord‘. 


chiefertafeln, -griffel 
8 u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 
M. & O. Schmidt. Saalfeld 6,Th., 


chienennägel aller 
Art für Staats-, Feld- 
| und Grubenbahnen, 850- 


wie warm gepreßte Nieten. 


„Favorit“ 


| Heinr. Rumpf, 
childer 
einsetzbaren 


Haltern i. Westk. 
S zeichen für alle 


(Türschilder, 
schilder 


miit 


Schrift- 
Zwecke, 
Nummern- 
ete.). 


| 
| 


f 


Rieck & Melzian, 
Hamburg 39 O. 


chläuche aller Art. 
Johannes Pohlers, 
Dresden-A. 1. 


8 


; 1 | 
SN: 
N * | 


> 


chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co., 
Akt.-Ges., Maschinenfabrik, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


Straben- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., N 17. 


SERTI aller Art. 


ant ` 


Knevels & Co., 


8 
85 


Düsseldorf 22. 


chraubzwingen, 
eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich. 
eee e 13. 


chrotmöühlen f. Land 
wirtschaft u. Gewerbe 
en Ba Grusonwerk 

- Magdeburg 17. 


chuhmacher- 

Borsten. 
Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 
chweißapparate. 

Dr. Alexander Wacker, 
| Ges. f. elektrochem. Ind., 
G.m.b.H., Lechbruck, Bay. 


chotter-Anlagen für Berlin sw 98. 


Senwein- u. Schneid- | 
brenner, Apparate, 
Red.-Ventile. 


V 


Metallwerk Akt.-Ges,, 


Berg.-Gladbach b. Köln. 
isalhanf - Gewinnungs- 
Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 

| 


Magdeburg 17. 


piralbohrer., 


Dies i 
Alderbeiie. 
z ro 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


pitzen in Baumwolle 
und Seide, gestiekte 
Kragen, Konfektion, 
Wäschestickereien ete. 
Martin Malz & Co., 
A, Plauen. 


Dept. 


en 
aller Art. 


TI 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


elektrisch und 

Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. 


generale : 


REX 


und Schallplatten. 

Polyphon- 
werke 
Aktien- 

gesellschaft 


S. de Sehaiipianen 


Export nach 
allen 
Ländern. 


prechmaschinen 
induphon. 


Metallgehäuse, 
Wiedergabe. 

für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


gute 
Spezialfabrik 


Industria, 
Blechwarenfabrik G.m.b.H., 
Berlin SO 26, 
Elisabethufer 53 M. 


1035 


prechmaschinen, 
Spezialfabr. d. Resonanz- 
apparate „Homokord“, 
mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 
G. m. b. H., Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. 


und Schallplatten. 
Deutscho 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 


Ländern. 
8 pringfedern 
fabriziert 
P. A. Rentrop A.-G., 
Altena 
in Westfalen. 


S et e 


POLYDOR , 


tahlsprung- 
federn für 


S Möbel, Matratzen, 


Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


8 


N 20. Prinzenallee 


Biegsame 
tahlwellen. „Gem o“ 
Präzisionswerk, Berlin 


or 


25-26. 


richtungen zur Ver- 


S richtungen Ein- 
Kartof- 


arbeitung von 
feln, Mais, Weizen, Rels, 
Maniok, Stärkezucker-, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1887. 
W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 
8 platten, einfarbig und 

bunt (Mosaik). 
Karl Stahl, Berlin-Halensee, 


Johann-Georg-Straße 17, 
Drahtanschrift: Stahlkarl. 


teinzeugfußboden- 


kungen. Johannes 


S kungen. Tohan 
Dresden-A. 1. 


Pohlers, 


elepnhonzelle 
„Triumph“ 
Technisch 
höchst erreich- 
bare Schall- 
sicherheit. 
Keine 
Polsterung. 


Industrie 
für Holz- 
verwertung 
Aktien- 
gesellschaft, 
Altenessen 
(Deutschland). 


heodolite, Nivellier- 
T instrumente, Bergmänni- 

sche Instrumente, Nivel- 
lierlatten, Meß- 
bänder und Reiß- 
zeuge. Sonstige 
techn. Bureau- 
artikel und Zeli- 
chenmaterialien. 
Jll. Preisl. gratis 


GeorgButenschön, 
Bahrenfeld bei 


Hamburg. 


— 


Glas- 


T hermometer u. 

instrumente für alle 
Zwecke. Franz Geute- 
brück, Glasinstrumentenfbr., 
gegr 1885, Manebach i. Th. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue"i Bezug zu nehmen. 
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hermometer 
für alle 755 
Zwecke. __ Ñ% 


Roberti 
Möller, 

Geraberg Thür. 
Fabr. gegr. 1891. 


— 


hermometer 
für alle Zwecke 


Kopp & Haberland, 
Waagenfabrik, 


: 


| alzenmasse, 
aagen aller Art. Berliner Buchdruck- 


Hamburg — Frankfurt a. M 


eine. Rhein- u. Mosel- 

weine. Hinckel & 

Winckler. Frankfurt-M. 
Gegründet 1784. 


walzen-Gießanstalt und 
Walzenmasse-Fabrik -= 
Paul Sauer 7c a aa TG 

N = erkzeuge. Spez.: Zan- 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37 WE: f.a.Gewerbezw.fabr. 
Fernsprecher Mpl. furt ae M Elias Usbeck & Söhne, 


Steinbach-Hallenberg 28, Th. 


liefert Oschatz i. Sa. alzwerke für Eisen, Aa neun en; 
Lindenlaub ng — — —— Stahl u. andere Metalle. Binkkatsure 
Thermometer Co aagen, Haushalt- u. Fried. Krupp Gruson- : e 
5 Personenwaagen, werk A.-G., Magdeburg 17. 
5 Schmiedefeld. Fleischbackmasch., Eis- ṣ 7 * — — 
3 3 Wascnemanseın. 
ractor für Rohöl 4 
„Elephant“ zieht schwere &: Wee 
Lasten. Einfach, billig. Berlin, Orantenstrefe 43. 
unverwüstlich. Hanseatische . . — 
cee e e 2 aller Art. 
ergedorf-Hamburg. | 
reibriemen. 
Gebrüder 
maschinen, Reibemaschinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
* Mangein aller Art und 
Größte I eder - Treibriemen schneldemasctline u, Messer- x l Ott Rit hk & E h 4 
Fabrik des Kontinents u. Gabelputzmaschinen usw. Größe für Hand- und 8 Main - ar y 
z : . „Bez. 5. 
Dresden-Löbtau 11. Alexanderwerk Kraftbetrieb. mer wear 
ib i * Ra A. von der Nahmer A.-G., 1 
Tae Poniers, r Remscheid-Berlin $ 14. erkzeuge 
’ * — — = — 
Dresden-A. 1. A. von der Nahmer A.-G., isian ie 


msonst erhalten Sie 
Bücherverzeichnisse aus 


a agen 
aller Systeme. 


sämtlichen Literaturge- 
bieten bei Aufgabe Ihrer 
Adresse an „Widewag“ 
C. Boysen, Buchhandlung, 
Hamburg 36, Heuberg 9. Wirtschaftsgemeinschaft 
Versand von Büchern und 
Zeitschriften ins Ausland. deutscher 
er red Waagenfabriken, 


entilat 
Kon- 
kur- Á 
f 


renzlose 
Neuheit. 
Ein Stück | 
meines 
Universal- 
Patent- 
Ventilators 
vereinigt 
Decken-, 4 r 
Tisch-,Wand- N 
und Hand- — 
Ventilator. 
Friedrich Wahrenburg 
(v. /h. Elektro-Porzellan- 
Fabrik), München I (Bay.), 
Schließfach 46. Tel.-Adr.: 
Wahrenburg 


München. 
— = Were 
erladeanlagen Munition 


Hannover 12. 


Waasen aller Art. 


Oschatzer Waagenfabrik 
Otio Bielig. 
Oschatz i. Sa. 


für Schüttgut. i 
V Fried. Krupp Gruson- Jaad-Artikel 
werk A.-G.. Magdeburg 17. 
ogelkäfiuge Gegr. 1887. 
in Messing, als Speeia- 
lität: zusammenlerbare 
Käfige, fabriziert | Max Knoll, 


Alfred Böhringer, 
Ludwigsburg, Württbg. 


ogel- 
V äfige 
nur 


erstklassige 


Suhl (Thür.). 


affen jeder Art. 
| Hammerless Doppel- 


flinten, Drillinge, Repe- 
| tierbüchs., automat. Pistolen 


Ware, fabri- | Munition usw. Gebr. Adamy, 
zieren als Gewehrfabrik, Suhl. 
Spezialität 
Vereinigte Alzen aus Schalenhart- 
Metallwaren- guß für die verschie- 
fabriken densten Zwecke. 
vorm. Th. Kapff Nacht. Fried. Krupp Grusonwerk 
G. m. b. H., Ludwigsburg. | A.-G., Magdeburg 17. 


assermesser 
i Original Friedrich Lux 


Remscheid-Berlin 8 14. 
äscherel- 
Maschinen, 


W komplette Einrichtun- 


gen, auch für Desinfektion. 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


Meister & Schlingensiepen, 


Werkzeugfabrik, 


Cronenberg, Rhld. 


Verlangen Sie Katalog. 


undverschluß 
„Heil-schnell‘‘ in der 


Tube. Flüssig, antisept., 
tropenbeständig. Höchste 
Auszeichnungen. Chemische 

Fabrik Röbel & Fiedler, 
G. m. b. H.. Leipzig 1. 


Bester Export-W asser- 
messer. 
Friedrich Lux G. m. b. H. 
Ludwigshafen am Rhein. 

W Woltmann- 
Flügelrad-, 


Volumen-, Venturi- 


assermesser, 


und Partialmesser, minaret, ronron, 
Fernregistrier- i 825 na 8 11 3 
werke. Export- 12153 ustrumente. aterialien. 

Katalog Nr. 8J. Ja Hagenmeyer & Kirchner, 
Bopp & Reuther Berlin O 18. 


Mannheim-Waldhot. 
— —ͤ ͤ——e ahnbürsten in Cellu 
assermesser aller loid, Bein und Holz. 


Art. — 
s è — es 
Luxsche Industriewerke Größte deutsche Fabrik der 
A.-G., Ludwigshafen a. Rh. | Branche. Zur Messe in Leip- 


Aelteste Spezial-Fabrik am | zig: Reichshof, Zimmer 8 
Platze. Friedrich Jahn, 


Schmölin (Thür.). 


— 


ahnräde 
inne BRALL N 


Ueber 400 000 Stiick geliefert. 


einkelterei u. Groß- 

handlg. Paul Neuerburg, 

Linz a. Rh. Altbekann- Jaller Art, schnell, genau, 
tes Exporthaus naturreiner ‚reiswerl 
Rhein- u. Moselweine, auch z TER - 
in den Tropen haltbar, |Zahnräder- und Maschinen- 


schmackhaft u. bekömmlirh Fabrik, Rabenstein i. Sa. 


angen aller Art in 


nur erstklassiger Aus- 


2 


führung fertigen an 


Buscher & Bärdges, 


Wald-Rhld. 
ementfabrik-, Gips- 
und Kalkwerk-Einrich- 
tungen. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


erkleinerunes - Ma- 


Zen u.-Anl. jed. Art. 
Fried. Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdebnrg 17, 
erkleinerungs- u. 
Ziegeleimaschinen 


2 Th. Groke Akt.-Ges. 
Merseburg 5 (Deutschland). 
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Eisenwerk Weserhütte A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 
7“ alle Arten Ziegel. 
Maschinenfabrik 


Roscher, G. m. b. H.. Görlitz. 


iehbänke,Ziehpres- 
sen, neu, gebraucht. 
Maschinenfbr. Osenberg, 
Berlin-Lichtenberg 39. 
7 (Aluminium - Folien) In 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert. 


M. Brünn & Co.. A.-G. 
Fürth i. Bayern. 


iegeleimaschinen 


innfolien-Ersatz 


uckerrohr- Walz- 
werke in jeder Größe. 
Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G.. Magdeburg 17 


ündholzmaschinen. 
Badische 
Maschinenfabrik, 
Durlach. 
upf maschinen für 
7 Polstermaterial aller Art. 


Gebrüder Klauder, Ma- 
schinenfbr., Dresden-Löbtau. 


2 


für Tuche 
und Stoffe 
aller Art. 
Vollendete 
Bauart. 
Höchste 
Leistungen. 
Krauss & 
Reichert. 
Spezialmasch.- 
Fabr. u. Apparatebau G. m. 
b. H., Stuttgart-Cannstati 11 
Vertreter überall gesucht. 


Moderne elektr. 
uschneide- 
maschinen 


A TA 
des Auslandverlages GmbH. Berlin SW 19, Krausenstr. 38-39 sind ein wirksamer 


Die Sondereinrichtungen 


Helfer zum Wiederaufbau der internationalen Gesohäftsbeziehungen. Falls Sie 
Irgenweiche Artikel suchen, Vertretungen übernehmen wellen, bzw. Rohprodukte 
anzubieten haben, teilen Sie uns dies umgehend mit. Wir sind infolge unserer 
ausgedehnten Beziehungen zu allen in Frage kommenden Kreisen der deutschen 
Geschäftswelt in der Lage, Sie stets mit den geeignet. Firmen i. Verbind. zu bringen. 


„EXPORT-AUSKUNFTEI” 
DES AUSLANDVERLAG G. M. B. H., BERLIN SWı19. KRAUSENSTR. 88-39 


` 
e T ea i 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 
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Das Echo 


AUSLANDS* u ÜBERSEE FIRMEN, DiE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wichti l Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote Wichtig! 


auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem 


Einsender bezahlt wird. 


Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen — Alle mit einem Stern () bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


ndien. Varajlal Dulabbdas | Oi ee 


rgentinlen! import- 

haus ın. erstkl. Kunden- 

kreis übern. Vertretung 
leistungsf. Fabriken f. Ba- 
sar-, Bij.-, Fant.-, Galant.-, 
Papier-, Spiel- u. Stahlwr., 
relig. Art. sow. Neuh. all. 
Art; kauft auch auf eig. 
Rechn. Ia Ref. Must. u. Kat. 
erw. Casa Alemana, Buenos 


| & Co., Bombay, Mohamed 
Building, No. 204, Hornby 
Road, Fort. Import v. Pa- 
pieren all. Art, z. B. Kraft, 
raun-Casing, Pappe, Blue 
Facing, Tarpauline, Top ete., 
Strohdeckeln sowie v. Mat. 
u. Chem. f. d. Papierfabr. 
Korr. engl. Refer. d. Aus- 


Aires, Carlos Pellegrini 655. |landverlag G. m. b. H. (*) 


D AN E M A R 1K 


HOLBOLL 4 FICH, 
Kopenhagen B. Vester Voldgado 91, 
wünschen Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten 
vun Spielzeugspezialitäten und sonstigen einschlägigen 
Artikeln; kaufen auf eig. Rechnung, übernehmen auch 
Vertretung. Referenzen durch Auslandverlag G.m.b.H., 

Berlin SW 19. — Offerten direkt erbeten. (*) 


— — ————j—ü nu mn —́—äcÜ)— 


A. Abbasall Z. 4 S. Salman Zadeh, 
Tabriz, Lelabad Street, 
Spezialisten, Groß- und Detailhandel in persichen Brief- 
marken, liefern persische Briefmarken jeder Art, alte 
und neue, seltene und weniger seltene, in jeder ge- 
wünschten Zusammenstellung, tauschen ferner sowohl 
zegen Marken als auch gegen sonstige deutsche Er- 
zeugnisse. Korrespondenz: englisch, franz., russisch. (*) 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 


CUBA 


Haus in Habana, 
das für eigene Rechnung 
kauft, sucht Vertretung 
deutscher Bijouteriefabriken» 
feiner Schmuckimitation so- 
wie Neuheit. dieser Branche. 
Bank- u. Handelsreferenzen 
auf Wunsch. Korrespondenz 
spanisch oder englisch. (*) 
GARCIA YMURO, 
E. Villueandas, 13, 
HABANA, Cuba. 


999999 
NIGERIA 


Verbindungen gesucht mit 
Lieferanten von Kopfbe- 
deckungen,Galanteriewaren, 
Knöpfen, Taschentüchern, 
Brillen und sonstigen für 
Nigeria geeigneten Artikeln 
Korrespondenz englisch. An- 


gebote erbeten unter Ka. N 


6091 an Ausland verlag G. m. 
b. H., Berlin SW 19. 


AUSTR A L I E NI rer 


Uebernehmen Allein vertretung für Australasien für Mö- 

beldekorationen, Intarsienentwürfe, Beschläge und son- 

stige Möbalverzierungen aller Art. Ausführliche Ange- 

bote mit Katalogen, E Preisen und Bedingungen 
erbeten an: 


Metropolitan Cabinet Works, (*) | 


17 & 19 Glebo Street, Sidney (Australien). 


BRASILIEN 


Deutsch-Brasilianisch. Handelshaus m. prima Bank- 
referenzen wünscht Wertretungon deutscher 


Textilfabriken jegl. Art zu übernehm. Es kommen 
nur erste Häuser in Frage. Gefl. Zuschr. erb. an: 
CARLOSFRITSCHER & Cie, 
Porto Alegre (Braslilon), Caixa Postal 624. 


Finnland 


Eingeführter Vertreter, guter energischer Ver- 

käufer, wünscht Vertretung lelstungsfählger 

Fabriken von Kurzwaren, Schuhwaren sowie aller 
sonstigen deutschen Waren. 

Referenzen auf Wunsch. — Korrrespondenz: deutsch. 

Angebote erbeten an: Ernst Jägerroos, 

Helsingfors, Nylandsg. 7. 


SPANIEN | 


Haus auf den Balearen wünscht Vertretung deutscher 
Häuser f. Spanien in Artikeln der Innendekoration, wie: 
Kokosläufer, Woll-Teppiche, Madras 
und Tülistores, Möbeilstoffe, Bronze- 

lampen und Kristallustros, 
Uebernimmt auch die Vertretung anderer Artikel deutsch. 
Ursprungs. Referenzen vorhanden. — Korresp. spanisch. 


Juan Juan GBaliahbarta Arpariado 19, 
Paima de Malloros, Balearische Inseln. 


ITALIEN 
Bedeutendes italienisches Haus 
| liefert 
Korallen- und Perlmutter - Colliers, 
Japanperlen und Muschelkameen, 
kauft 


Edelsteine aller Art. 
Società Irat, Milano (5),ViaS.Eufemia 7 


J)) nee Lin tele 
Oo o, 0000000000000 
La Bedeutendes ind. 


Exporthaus wünscht Ver- 
bindung mit Importeuren 
od. Verkaufs - Agenten in Ich suche eingeführten Ver- 
Deutschl. f. Kapok, Myra- treter in Deutschland f. den 
bolam, Kopra, Kichererbsen | Verkauf meiner erstklassi- 
Weizen, Kopraöl, Nux-Vo- |gen portugiesischen Weine. 
ia e 5 Alfredo M. Gomes, Porto, 
e e. Korr. : ; 5 
Ausch Auslandverlag. Rua da Fabrica sn . 
G. L. Vyas, Chowkhamba, | Korrespond.: Portugiesisch, 
Benares (Indien). (*) französisch. (*) 


PORTUGAL 


PORTUGAL. 
Alfredo M. Gomes, Porto, 
Rua da Fabrica 18—1°, 


wünscht die Vertretung er- 
ster Exporthăuser von Zuk- 
ker und Reis für Porto zu 
übernehmen. Referenzen d. 
Auslandverlag G. m. b. H. 
Korrespond.: Portugiesisch, 

französisch. (* 


panion. Mögl. direkte 
abrikvertretungen in 

emailliertem Küchenge- 
geschirr, Eisenwaren aller 
Art und ähnlichen Artikeln 

sucht 

Manuel Suarez Rodriguez, 
Claudio Alvargonzales, 14, 
Gijön, Oviedo. Korr. span. 


panion. Eingef. Ver- 
treter mit 20jähr. Pra- 
xis übern. Vertretung 
erster Fabriken d. chem. u. 
pharmaz. Branche, spes. v. 
schwefels. Ammoniak als 
Düngemittel. f. ganz Spa- 
nien od. d. Prov. Valencia. 
Korr. engl. u. span. Ref. 
d. Auslandverlag G.m.b.H. 
Rodolfo Valero, Calle del 
Canonigo, Chisvert, No. 38, 
Torrente (Valencia-Span.) 


AUSLANDUnDÜBERSEE FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


aeylon. Mohamed Idroos 

Mohideen, 82, New Moor 

Street, Pettah, Colombo, 
Import v. Textilwaren aller 
Art, Mull, Drell, Satin, Voile, 
Damast, Unterhemden, Ta- 
schentüch., Schals u. Dek- 
ken, Kurzw. etc., Schreib- 
utens. u. Bürobed., Eisen-, 
Stahl- u. Emaillew., Zement, 
Farb., Schuh. etc., Seifen, 
Parf.. Toil.-Art., Schmuck 
etc. Export v. Ceylon-Edel- 
steinen. Tee etc. (*) 


Süditalien 


Biete direkten Käufern 
Olivenöl, Weine, Feigen, 


Kartoffeln etc. eigener 
Produktion an. 
Adolfo Gallucolo, 
Galatina 
(Prov. di Lecce). 


Fabrikt.-Off. m. Preis-, 
Gewichts- u. Bed.-Angab. 
f. Radioapp. u. Zubeh. erb. 
Korresp. französ. u. italien. 
Rag. Lo Castro Vincenzo, 


i talien. Nur ausführliche 


Milano 39, Via Padova 48. 


Fabrikantenverbindung so- 
wie ausführliche Angebote 
mit äußersten Preisen für 
Seifenfabrikationsmaschin., 
ätherische Oele, Seifenpar- 
füms und -farben, Seifen- 
kartons, Schachteln, Etiket- 
ten etc. wünscht Departmen’ 
of Chemistry, Forman 

Christian College, Lahore. 


v. gr. Post. u. Vertret. 

all. Art. dtsch. Prod., 
wie Textil-Ind.-Erz., Wirk- 
war., Streichh., Zuck., Tuch- 
war., Stühle, Kleinoisenwar., 
Strickwaren etc. Korr. in 
Engl. od. Franz. Auskünfte 
b. Auslandverlag. Off. an: 


Meere Imp. 


ndien. Bedeutendes Haus 

mit Sitz in Benares erb. 

Oft. erst. Fabrikanten v, 

Papierw. all. Art, Büro- u. 
Schreibutensilien, seid. u. 
kunstseid. Garnen u. Stof- 
fen, Schirmen, Stickgarn., 
Laternen f. Petrol., Mess.- 
u. Neusilberbleche u. Draht, 
Neuh. all. Art. Korr. Sog! 
Ref. d. Auslandverl.GmbH. 
G. L. Vyas, Chowkhamba, 
Benares. (*) 


— 


ndion. Mehta Rava! & 

Co., 1401, Raipur Bhow's 

Street, Ahmedabad (In- 
dien), erb. bemust. äußerste 
Ang. m. Kat. guter Fabr. ft. 
folg. Art.: Taschenlampen- 
häls., -birn. u. -ball., künsil. 
Blum., Zigarrenanz., Rasier- 
appar. u. -kling., Büro- u. 
Schreibut., Hochgl.-Künstl.- 
Postkart., mech. Spielwar., 
Kämme, Sprechmasch.,Nad., 
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Brill., Kinderhall. etc. Preise 

H. Hakim. Bagdad. in engl. Währ. cit Bombay. 

P. O. Box 107. (*) Kaufen auf eig. Rechn. u. 
übern. Vertr. Korr. engl. 


RASILIEN. Erstklassiges, bestens eingeführ- 

tes Haus in Sao Paulo mit ausgedehnter Verkaufs- 

organisation wünscht Allein vertretung leistungs- 

fähiger Fabriken von Solinger Stahlwaren, böhmischen 

Erzeugnissen sowie ronstigen für Brasilien geeigneten 
Artikeln zu übernehmen. 


zösisch, portugiesisch, spanisch. — Angebote erb. an: 
Pereira Braga & Cia. Limitada, (*) 
Rua da Bóa Vista, 11-1, o andar, Sao Paulo. 


e Bank referenzen. — Korrespondenz englisch, fran- 


eee 


PORTUGAL 


Castro, Borges & Rodrigues. Ltd 

Rua Nova do Almoda, 36, 3°, Lissabon 
übernehmen Vertretung erster deutscher Fabriken von 
Erzeugnissen aller Art der medizinischen, chirurgischen, 
chemischen und hygienischen Branche, sowie von phar- 
mazeutischen Spezialitäten. Referenzen durch Aus- 
landverlag G.m.b.H. Korrespondenz: Portugiesisch, 

französisch. 


ee 


enezuela. Dtsche. Fa. i. Caracas m. langjähr. Er- 
1 best. eingeführt, m. Ausstell.-Räumen in be- 


ster e, übernimmt Alleinvertret. erst. Fabriken, 
bes. folg. Branchen: Textilwar. all. Art in Kunstseide, 
Seide u. Baumw., Bänder, Stickereien (Krefelder und 
Schweizer), kunstseid. Wirkw., Strümpfe etc., Medew., 
ferner Kleinelsenw., Stab- u. Baueisen, Träger eio., 
Werkzeuge, Artikel für Lithographien u. Druckereien 
(auß. Farb.), Papiere, spez. Zeilungspapiere (schwed.), 
Steingut, Gebrauchsartik., phot. Papiere u. Chemik., 
Masch., elektr. Inst.-Mat. u. bes. Neuh. jed. Art. Korr. 
deutsch. Ref. b. Auslandverl. Zuschr. u. K. A. 6075 an 
Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. (*) 


Rumänien 
Triller & Feinstein, Bukarest, 


Vertretungen erster deutscher Fabriken gleich 
welcher Branche, 

llefern 
rumänische Landeserzeugnisse auf Kommisionsbaris. 


U. S. A. Tarte 


DARME! 
nacio- Eristalis Ich suche Verbindung mit 
allererster Qualität. ständigen Ahnehmern für 

Spezialität: Schafsdärme; nur prima 


Zincite und Galena. Ware wird geliefert. 
Anfragen unter K. A. 5851] K A R, Constantinople- 
Auslandverlag G. m. b. H., Galata, Boite Postale 59. (*) 

Berlin SW 19. 
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Suchen Sic 
vorielihafie Einkaufsquellen In 


2 Deuischland? 


Dann wenden Sie sich an die 


Expori-Auskuniiei aes Auslandverlages 


Durch eine seit mehr als 40 Jahren aufgebaute, einzigartige Organisation unter- 
hält unser Verlag, der sich der ausschließlichen Förderung des 


Reichsverbandes der deutschen Industrie 


erfreut, ausgedehnte Beziehungen zu der deutschen Export-In- 
dustrie. Jeder exportierende Fabrikant erhält durch ein von uns 
herausgegebenes Sonderblatt, die „Vertraulichen Mitteilungen“, 
regelmäßig alle bei uns eingehenden Anfragen aus dem Auslande 
nach deutschen Erzeugnissen zur Bearbeitung. Wenn Sie also Be- 
darf in irgendeinem Artikel haben, dann benutzen Sie nachstehenden 
Vordruck: Sie können mit Gewißheit auf zahlreiche Angebote rechnen. 


Auslandverag GmbH, Berlin SW19, Krausenstr. 38/39 


Abteilung Export-Auskunftei 


Nur von Auslandsfirmen auszutüllen und einzusenaen! 
An den Auslandverlag GmbH., Berlin SW 19, Krausenstraße 38.39, Abteilung Export-Auskunftiel 
(Als Drucksache nicht zulässig) 


Kosienloser Nachweis von Bezugsquellen erbeten für folgende Artikel. (Genaueste Autzählung der gewünschten 
Artikel ist erforderlich, da allgemeine Angaben wie Maschinen, Textilwaren usw. selten zu einem Erfolg führen.) 


[NEUN E O e E A aA AAN 


| 
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Firma (genaue Adresse): 


Bank- und Handelsreferenzen: 


Sucht Vertretungen: 
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Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druek von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 
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DSLANDVERLAG G.M.B.H.* BERLIN SW 19 *KRAUSENSTR. 38/3 


Kunstgemälde 44 yA | na pi A s“ | 


Reproduktionen alter und neuer Meister in künstlerisch vollendeter Ausführung in allen Größen lieferbar 


„Ana .Gemälde wirken wi inel-Ölgemälde, werden ohne Glas gerahmt. Die Firnis-Schutsdecke 
— AA Kunsemmälds Si 8 . Bestellen Sie Mustersendung und Katalog. 


Anaplas-Aktien-Gesellschaft, Hamburg 11 D. 


Zur Leipziger Messe: Stentziers Hof, Kabine 42, Untergeschoß. 


Buntglas-Papier Abzleh-Papler 


— 


ER "Aktiengeseliccheft Nähe rg mit modernster 
Maschinen-Einrichtung, Trockenkammern, alten erfahrenen, 
auch auf Präzisionsarbeit eingestellten Stamm Leuten ver- 
sehen, im Besitz eines großen Bestandes alter gut ge- 
pflegter Hölzer, sucht aut diesem Gebiete Großabnehmer 
auch für Export in großen Massen herstellbsre Objekte. 
Betriebseinstellung für alle Holzartikel jederzeit möglich. 
Angebote unter B. N. H. 775 en Ala- Haascenstcein 
& Vogler, Berlin NW 6. 


MASSEN-FABRIKATION 


ADOLF SIEBERT ® f Gummersbach 125 


— [C. A. Heinemanneco, 
: Düss e f 88 


Zahnfabrik Fi 


Wienand Söhne Q Co. 


G. m. 
E eeg ren a. M. 


EF an EDT | 


Größte und älteste Zahnfabrik 
des Kontinents / Gegründet! 1893 


Herstellung aller Arten künst- 
licher Zähne 


Schuhputz » Metallputz 
arkettwachs 


Kircher & Schmachtenberg G.m.b.H. 
Chemische Fabrik « Mettmann, Rheinland 


nie Tal 


1 — Nickelrahmen 
2 e 
en 
Fabrikation feiner Holz- 
nd Metallwaren 


Fritz Herold 


i 


en Tür Haushalt . Gewerbe | 
BRUNO GEORGI, BERLIN SW 68 


Führendes Haus in 


Elektrischen Neuheiten 


Taschenlampen, Batierien und Glühbirnen 
 Schwacdstrom - installations- Material 7 
Elektrische Heiz- u. Kochapparate 


R adio Spezialität: Sämtliche Einzelteile 
Kopfhörer und Audionlampen 
Kataloge in Deutsh engl. und spanisch 


„aeWe“- inemafographen 


für Schulen, Vereine, Theater usw. 


“ 
„„PESTALOZZI 

erriduis - Kinematograph 

mit Stillstandseinrichtung, welche ge- 
stattet, durch Druck auf einen Knopf 
einzelne Filmteilbilder bis zur Dauer 
os 10 Minuten ohne Feuersgelahr 
rojizieren zu können. Komplett mit 
ia-Einrichtung 1. ee aa 
tion, siehe nebenstehende Abbildung. 


Spezial-Mosel- und Saarweinhaus 


Seter Ni colay 


Uerzig a.d. MAoſe / 


— — 


Langjähriger Export nach allen Ländern 
Großes Flaschenlager bestgepflegter, gut ausgebauter Weine 


eure Welngutsbesitz in den aller- Springiersbach 
besten Lagen vonUerzig, Erden, Lösnich u. Es 
Teltingen. Alleiniger Besitzer des Wein- 
gutes Wehlener Kiosterberg. Ein SM 
großer Teil meiner Weingüter entstammt N 
den in den besten Lagen begüterten alten 
Abte en Himmerod und Springiersbach. 
Von diesem Wachstum wurde früher eine 
pote Auen Fuder bei den weltbe- 
ten Auktionen in Trier mit- 
versteigert. Seit einer langen Reihe von 
Jahren kc:amen diese hervorragenden 
Gewächse unmittelbar durch meine 
zum Verkauf 


ze * 
das bewährie Hino-Lidai! 
Mate Hervorragende Ersatzlichtquelle für 
elektrisches Bogenlicht; höchst ein- 
fach in der Handhabung! In 10 Mi- 
nuten betriebsfertig! Leicht trans- 
3 Sicherste und beste 
inolichtquelle, wo elektr. Strom 
nicht vorhanden! Weit über 3000 
Kinobesitzer benutzen mit bestem 
Erfolg das „Aski*-Licht! „Aski“ 
gibt auf 20 m Entfernung noch ein 
gutes Kinobild von 4 m Breite. 
Verlangen Sie Spezial- Prospekte! 
Günstige Bezugsquelle 
Pestalozzi - Kino! für Wiederverkäufer! 
33 Lieferung kompl. Wander-Reise-Kino-Einrichtungen "Œg 


GRASS & WORFF, Inh. Walter Vollmann, 1277 
BERLIN SW 68, Markgraienstraße 18 


Fabrikation und Vertrieb von Kinoapparaten und Zubehör 
N Adresse: Kinophot, Berlin, ABC-Code 5. Au- gabe. 


Edelgewächse der Mittelmosel aus erster Hand 


* — — — ~ 
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mit Beiblatt | 
Deutliche Export-Revue 


Wochenzeitung für Politik, Literatur, Export und Import 


Bezugspreis: im Inland durch Buchhandel oder Postüberweisung vierteljährlich R.M. 4.-, direkt unter Kreuzband innerhalb Deutschlands einschließlich Danzig viertel- 
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BLÜHENDE PFLANZEN 


für das Heim und den Garten, sowie das notwendige Gemüse für 
die Küche haben Sie jederzeit, wenn Sie sich ein Höntsch- 
Gewächshaus mit Höntsch-Heizung bauen. 
Die Güte unserer Erzeugnisse kann durch Tausende von bereits 


erstellten Anlagen und zahllose erstklassige Referenzen im voraus 
erwiesen werden 
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Verlangen Sie unsere Sonderlisten „E” für 


Batterien, Leuchtstäbe, Taschen- 
lampen, Handlampen, Glüuhlam- 


pen sowie für die übrigen DAIMON-Fabrikate der | 
Elektroiechnischen Fabrik Schmidt & Co., Berlin 
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LEOPOLD STECHER, KIRCHHEIM-TECK (WURTTEMBERG) 
Großfabrikation von Fuß -Stützen 
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von sämtl. Waren von und nach allen Kulturstaaten 
Spez. kommissionsw. Einkauf f.erstkl.Übers :ehäuser 


Erste in- und ausländische Referenzen 


Emil Hasenkamp, Godesberg am Rhein 
Korrespo:denz Deut;ch, Englisch und Französisch 
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SELLSCHAFT 


— Wenn Sie mit 


Medizinfluschen 


und alle Arten 
Flaschen 
für 
Apotheken 


Aug. Winkler 


Ampullen, Steckkapseigläser u. 
alle chem.-pharmaz. Blaswaren 


fabriziert 


ERNST SCHÖLER 
Neuhaus a. Rwg. (Thür.) 


weisen Handshuhen 


die Farbschicht der Arlac Kohlenpapie- 
„Deutshlands Ruhm“ oder „Mein 
Deutschland” betasten, so werden Sie nicht 
Das ist ein Zeichen dafür, 
dab das Papier „griffrein” ist, man also auch 
saubere Durchschläge erhält! Fordern S'e 
Musterblätter von 


Carl Fr. Brauer 


„angeschwärzt"] 


Imporicure aller waren! 


Alleinigen Einkauisverireiers 


Bard: & Hadıbarıh, Export-import 
Hamburg 1, Hanscatenhei 


Konzentration der Einkaufsorganisation 
durch Betrauung eines erfahrenen 


(Sole Buying Agent) 
mit der Wahrnehmung Ihrer Interessen 


Schüiizi vor Verlusten 
Sari Zeit und Geld! 


Zu diesem Zweck stellen sich Ihnen die 
folgenden Abteilungen unserer Firma 
zur Verfügung: 

A. Abieilung Allgemeiner Export: 
a) Allgemeines, b) Lebensmittel, c) Papier. 
B. Abteilung Maschinen: 
Maschinen, Apparate, Techn. Bedarf. 


la. Referenzen geboten und verlangt. 
Korresp.: Deutsch Englisch, Französisch. 
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Wechenzei 


Wochenfchau 


Marienburg und Lübeck. — Der Tag vom Skagerrak. — Mageres Ergebnis von Genf. — Pilsudskis Strohmann. — 
Der Militärputsch in Portugal. — Diplomatische Probleme in Marokko. — Schiedsvertrag mit Dänemark. 


gangenen Woche ihr besonderes Gepräge. Marienburg, 

die Gründung des Deutschen Ordens, beging den Tag 
ihres 650jährigen Bestehens, und Lübeck, die stolze Hansestadt, 
feierte den Tag, an dem vor 700 Jahren der Staufenkaiser 
Friedrich II. ihr die Rechte der freien Stadt verlieh. Grund 
genug, daß auch das deutsche Binnenland und die Deutschen 
im Ausland der beiden festefeiernden Städte und der Bedeu- 
tung ihrer Feiern gedenken. — Am 31. Mai jährte sich zum 
zehnten Male der Tag, an dem die deutsche Flotte am Ska- 
gerrak gegenüber weit überlegenen englischen Streitkräften 
sich nicht nur behauptete, 
sondern einen entschie- 
denen Erfolg erringen 
konnte. Mag diese Episode 
aus dem großen Kriege uns 
auch nicht die Entlastung ge- 
schafft haben, auf die wir in 
Anbetracht der englischen 
Blockade so gerne hofften, 
mag sie letzten Endes auch 
keine entscheidende Bedeu- 
tung für den Ausgang des 
Krieges gehabt haben, so 
bleibt doch der Tag ein Eh- 
rentag für das deutsche Volk, 
das damals gezeigt hat, daß 
eine gute Ausbildung der 
Mannschaft und eine über- 
legene einheitliche Führung, 
daß der Geist, der im ganzen 
deutschen Volke damals eine 
Begeisterung schuf und ge- 
willt war, das Letzte für das 
Vaterland einzusetzen, sich 
auch übermächtiger Gegner 
erwehren konnte. 


Die Teilnehmer an der vor- 
bereitenden Abrüstungskonie- 
renz in Genf sind nach Hause 
gekehrt, ohne einen prakti- 
schen Beschluß in irgendeiner 
der Hauptfragen erreicht zu 
haben. Sie haben die Entscheidung den technischen Kom- 
missionen überlassen, und die Verhandlungen in diesen zeigen 
bereits dasselbe Bild wie die Vollsitzungen, d. h. es werden 
von französischer Seite alle erdenklichen Anstrengungen ge- 
macht, um wirklich praktische Abrüstungsarbeiten zu hemmen. 
Dabei zeigen sich Polen, Italien und die Staaten der Kleinen 
Entente wieder als willige Helfer Frankreichs. 


Der Staatsstreich Pilsudskis, der von vornherein sein 
Unternehmen zu „legalisieren“ bemüht war, hat zwar nicht 
zum Bürgerkrieg in Polen geführt, wie es bei der Haltung 
der Posener Opposition. einen Augenblick den Anschein hatte, 
aber von einem Abschluß der innerpolitischen Kämpfe kann 
keine Rede sein. Pilsudski hatte Macht und Möglichkeit, sich 
auch formell zum Oberhaupt des polnischen Staates zu 
machen; er zog jedoch den verfassungsmäßigen Weg vor. Die 
Nationalversammlung hat denn auch Pilsudski, wenn auch nur 
machen; er zog jedoch den verfassungsmäßigen Weg vor. Ob 
die von dem Marschall für die Ablehnung der Präsidentschaft 
in der Öffentlichkeit angegebenen Gründe die einzigen für 


| J ine Reihe historischer Erinnerungsfciern gab der ver- 


Minister de Negri, 


der neue mexikanische Gesandte in Berlin. 


seinen Entschluß waren, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls 
bildete die Nichtannahme der Wahl eine Überraschung und 
charakterisiert sich nach außen hin als ein gewisser Erfolg der 
Rechtsparteien. In Wirklichkeit jedoch wird Pilsudski Präsi- 
dent der polnischen Republik sein, während der nach der 
Absage Pilsudskis von der Nationalversammlung gewählte, von 
ihm empfohlene Professor Moscicki es nur der Form nach ist. 

Die Schwierigkeiten werden akut werden, wenn die Re- 
gierung in den nächsten Tagen von dem Parlament größere 
Vollmachten für den Staatspräsidenten verlangt, als er bisher 
hatte um so die Durchführung eines großzügigen Sanierungs- 
programms auf allen staats- 
politischen und wirtschaft- 
lichen Gebieten zu ermög- 
lichen. Ob es Pilsudski 
und der Regierung gelingen 
wird, auf diese Weise Ord- 
nung in die völlig verfahre- 
nen und verworrenen Ver- 
hältnisse zu bringen, ist eine 
andere Frage. 


Auch Portugal ist wieder 
einmal Schauplatz eines 
Staatsstreiches geworden, der 
von militärischer Seite aus- 
ging. Nachdem in Braga 
zwei Divisionen gemeutert 
hatten, wollte die Lissaboner 
Regierung Truppen aus Lis- 
sabon und Oporto gegen die 
Aufständischen senden, aber 
diese Truppen schlossen sich 
der Revolte an, deren Sieg 
dadurch entschieden war. 
Daraufhin trat das Kabinett 
zurück, der Ministerpräsident 
floh, und der Präsident der 
Republik, Machado, beauf- 
tragte einen der Führer der 
Revolution, den General Ca- 
becadas, die neue Regierung 
zu bilden. Cabecadas will 
eine Militärdiktatur etablieren 
und vorläufig einmal das Parlament nach Hause schicken. Er 
übernimmt außer der Ministerpräsidentschaft auch das Kriegs- 
und das Marineministerium und, bis er geeignete Minister ge- 
funden hat, auch alle übrigen Portefeuilles, d. h. also, er ist 
Diktator. 


Noch ist die militärische Lage im Rif nicht völlig geregelt, 
noch ist selbst das Schicksal Abd el Krims, der in 
Taza auf die Entscheidungen der französischen Regierung 
harrt, nicht bestimmt, und schon tritt die Liquidation 
des marokkanischen Abenteuers, das seit fünf 
Jahren die Politik Spaniens bestimmend beeinflußt und seit 
mehr als einem Jahr auch Frankreich zu einer nicht zu unter- 
schätzenden Kraftprobe gezwungen hat, hinter einem anderen 
Problem zurück, das mit den Mitteln der Diplomatie gelöst 
werden muß. Die Vereinbarungen der beiden lateinischen 
Westmächte, die zum Untergang Abd el Krims geführt haben, 
gehen vermutlich nicht über das jetzt erreichte Ziel hinaus. 
Auf dem Wege zur endgültigen Befriedung Marokkos bedeutet 
aber dieses nur eine Etappe. Es hat sich unzweidentig 
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herausgestellt, daß die einst in Algeciras getroffenen Ver- 
einbarungen, die unter der Garantie der Großmächte 
stehen, vor allem des Britischen Reichs, das wegen der Nähe 
seiner Schlüsselfestung von Gibraltar an der marokkanischen 
Mittelmeerküste und in ihrem unmittelbaren Hinterland keine 
wirkliche Militärmacht dulden will, auf die Dauer undurch- 
führbar sind. Eine Neuregelung des Verhältnisses 
der französischen und der spanischen Herr- 
schaft in Marokko drängt sich als gebieterische Notwendig- 
keit auf. Vermutlich wird eine endgültige Festsetzung der 
Grenze der beiden Protektionszonen dafür nicht mehr aus- 
reichen, sondern es werden weitergehende Abmachungen er- 
forderlich sein, um eine Wiederholung des eben überwundenen 
Abenteuers nach menschlichem Ermessen unmöglich zu 
machen. 

Am 2. Juni 1926 ist in Berlin von dem Reichsminister des 
Auswärtigen, Dr. Stresemann, und dem dänischen Ge- 
sandten, Kammerherrn Herluf Zahle, ein Schiedsgerichts- und 
Vergleichsvertrag, bestehend aus 21 Artikeln mit dazu ge- 
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hörendem Schlußprotokoll und Notenwechsel, unterzeichnet 
worden. Der Vertrag beruht auf denselben Grundsätzen wie 
die von Deutschland in den letzten Jahren mit anderen Ländern 
abgeschlossenen Verträge dieser Art. Er umfaßt sämtliche 
Streitigkeiten irgendwelcher Art, die zwischen Deutschland 
und Dänemark entstehen könnten. 


Das schwedische Kabinett, eine Linksregierung mit stark 


sozialdemokratischem Einschlag, ist am 2. Juni zurückgetreten. 
Die Demission des Kabinetts Sander kann nicht überraschen. 
Unzufriedenheit mit der sozialdemokratischen Minderheits- 
regierung hatte seit dem Tode Brantings immer mehr zugenom- 
men. Nachdem der König den Führer der Freisinnigen, das 
Mitglied des Reichsbankdirektoriums Ekman, mit der Neubil- 
dung der Regierung beauftragt hat, entsteht die Frage, welchen 
Kurs die neue Regierung steuern wird. 

Für Deutschland ist es immerhin bedauerlich, daß dem 
neuen Kabinett der Außenminister Unden, dessen Haltung 
in der Ratsfrage als Vertreter Schwedens in Genf noch in 
frischer Erinnerung ist, nicht mehr angehören dürfte. 


Politiſche Tagesfragen 


Der Za 


Von den Fragen, die augenblicklich die politische Öffentlich- 
keit am meisten interessieren und die zugleich geeignet sind, 
das Volk am tiefsten aufzuwühlen, ist neben der Fürstenabfin- 
dungsfrage die Flaggenangelegenheit am bedeu- 
tendsten. An und für sich birgt diese Materie in ihrer Be- 
handlung so viel Zündstoff in sich, daß man vernünftigerweise 
der Meinung sein muß, es wäre vielleicht besser gewesen, das 
Problem wäre in dem bestehenden Ausmaß nicht in diesem 
Augenblicke zur Erörterung und notgedrungen jetzt auch zur 
Lösung gestellt worden. Nachdem dies aber einmal geschehen 
ist, nachdem sich die Reichsregierung mit der Lösung dieser 
Frage identifiziert hat und nachdem sich der Reichsprä- 
sident mit seiner Person für die baldige Schaffung 
einer deutschen Einheitsflagge eingesetzt 
hat, heißt es, energisch vorwärts zu streben und unter Beach- 
tung der Gefühle und Empfindungen weitester Volksschichten 
an der Erreichung des Zieles mitzuarbeiten. Zunächst ist von 
seiten der Regierung die Einsetzung eines Flaggen- 
ausschusses beschlossen worden, der die Prüfung der 
ganzen Angelegenheit vorzunehmen hat und der ein Gutachten 
darüber ausarbeiten soll, ob es möglich ist, den Flaggenstreit 
durch die Schaffung einer deutschen Einheitsflagge zu beseiti- 
gen. Die Arbeit dieses Ausschusses wird sich zweifellos sehr 
langwierig und schwierig gestalten. Denn mit dem Beschluß 
einer Mehrheit kann es nicht getan sein, da ja jede Flag- 
genänderung, da sie verfassungsändernder 
Natur ist, der Zweidrittelmehrheit im Parla- 
ment bedarf, was praktisch darauf hinausläuft, daß alle 
Parteien von den Deutschnationalen bis zu den Sòzialdemo- 
kraten der gefundenen Lösung zustimmen müssen. Der 
Flaggenausschuß wird seine Beratungen also auf eine andere 
Basis stellen müssen. Sie haben zunächst zur Folge, daß eine 
Reihe von Entwürfen vorgelegt wird, wie das bereits in 
den letzten Tagen geschehen ist. Unter anderem hat auch 
der Reichskunstwart Redslob einen Entwurf eingereicht. Er 
sieht folgendermaßen aus: 

Das Flaggentuch wird durch ein schwarzes Kreuz mit nach 
den Flügeln hin etwas verbreiterten Borten in vier Felder ge- 
teilt, die links des Balkens Orange und Rot und rechts von ihm 
Rot und Orange tragen sollen. Das Kreuz soll ungefähr 
die Form des Eisernen Kreuzes haben. 

Zu diesen Vorschlägen äußert der 
Hannoverſche Kurier 


volksparteilich 

„Abgesehen davon, daß schon jetzt gesagt werden kann. daß 
Dr. Redslobs Vorschlag für die Anhänger von Schwarzweißrot 
natürlich eine starke Zumutung bedeuten würde, sehen wir 
den Hauptfehler dieses Entwurfs auch darin, daß diese Flagge 
doch aller Wahrscheinlichkeit nach auf dem Wasser wie- 
derum nicht brauchbar wäre. Es ist bereits seiner- 
zeit der Grund zur Wiedereinführung der schwarz-weiß-roten 
Flagge für die Marine gewesen, daß die Farben schwarz-rot- 
gelb auf dem Wasser erst in ganz kurzer Entfernung erkenn- 
bar sind. Wenn aber jetzt tatsächlich eine Einheitsflagge gce- 
schaffen werden soll, so muß diese naturgemäß auch für die 
Seeschiffahrt brauchbar sein.“ 


nkapfel 
Die 
Schleſiſche Zeitung 
konservaliv 
erklärt: „Es war vorauszusehen, daß der Versuch, eine Ein- 
heitsflagge zu schaffen, die die Anhänger von Schwarz-weiß- 
rot und Schwarz-rot-gold befriedigen würde, die größten 
Schwierigkeiten bieten würde. Ganz unmöglich aber wird die 
Lösung, wenn, wie es jetzt von seiten der Linken geschieht, 
eine ‚Einheitsflagge‘ in Vorschlag gebracht wird, die diesen 
Namen absolut nicht verdient. Der Führer der Sozialdemo- 
kraten, Müller-Franken, hat sich mit dem Kunstwart der Re- 
publik, Dr. Redslob, in Verbindung gesetzt, und dieser hat 
einen Entwurf für eine deutsche Amtsflagge ausgearbeitet, 
dem von seiten der Rechten auf keinen Fall zugestimmt 
werden kann. Das Fahnentuch dieser Flagge wird durch ein 
von Rand zu Rand reichendes schwarzes Kreuz in vier Felder 
geteilt, von denen zwei sich schräg gegenüberliegende Felder 
die rote Farbe zeigen, die beiden anderen die goldene. Mit 
diesem Entwurf sei, wie ein Berliner demokratisches Blatt 
schreibt, der Rechten dadurch entgegengekommen, daß man 
das Eiserne Kreuz in die Flagge hineingenommen hat. Die 
“Anhänger von Schwarz-weiß-rot legen aber natürlich den 
Hauptwert darauf, daß in der Einheitsflagge diese Farben in 
genügender Weise vertreten sind. Sie stehen also diesem 
Entwurf von vornherein völlig ablehnend gegenüber.“ 
Das 
Berliner Tageblatt 


demokratisch 
~. sagt: „Bei aller Anerkennung der guten Absichten und der 
“hervorragenden Fähigkeiten des Reichskunstwarts bleibt doch, 

von allen anderen Einwänden abgesehen, zunächst einmal die 
Frage offen: Woher sollte die Mehrheit kommen, 
die heute eine solche Flagge guthieße? Niemand, absolut nie- 
mand würde dieser Lösung zustimmen wollen. Das schwarze 
Kreuz würde den Monarchisten schwerlich genügen. Eine 
Fahne, die den Charakter der in der Verfassung vorgeschrie- 
benen Fahne völlig verwischt, würde für die Republikaner un- 
annehmbar sein. Heraldische Erwägungen läßt man am besten 
beiseite in einer Frage, wo man die Gefühle des Volkes zu 
berücksichtigen hat. Uns erscheint, nach dem sieben Jahre 
langen Kampfe, als allein möglich die schwarz-rot-goldene 
Fahne, die man durch Einführung eines die historische Ver- 
gangenheit ehrenden Symbols zur Einheitsfahne machen kann.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 
äußert: „Die besondere Schwierigkeit des Problems Hegt 
darin, daß es seinem Wesen nach durch Mehrheits- 
beschluß nicht gelöst werden kann. Es ist nur dann 
gelöst, wenn alle Deutschen, mindestens von den Sozialdemo- 
kraten bis zu den Deutschnationalen, mit der Lösung zu- 
frieden sind. Es handelt sich ja nicht darum, überhaupt eine 
Antwort zu finden auf ein beliebiges umstrittenes Problem. 
Derartige Antworten müssen im politischen Leben jeden Tag 
gegeben werden, und im parlamentarisch regierten Staat 
werden sie durch Mehrheitsbeschluß gefunden. Hier kommt 
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es aber darauf an, einen einstimmigen Beschluß herbei- 
zuführen, und das in einer Frage, bei der fundamentale Ge- 
gensätze der Anschauungen eine Rolle spielen. Der Chef der 
derzeitigen Reichsregierung, die die Lösung des Flaggen- 
problems versuchen will, Reichskanzler Marx, hat gelegent- 
lich einmal erklärt, daß der Flaggenstreit nicht durch das jetzt 
so sehr beliebte Mittel einer allgemeinen Volksabstimmung 
aus der Welt geschafft werden könne. Das ist in der Tat 
ebensowenig möglich wie der Beschluß der Nationalversamm- 
lung, der das schwarz-rot-goldene Symbol aufrichtete, das 
letzte Wort in der Flaggenfrage war. Parlamentarische oder 
plebiszitäre Mehrheitsbeschlüsse als  verfassungsmäßige 
Formen der Gesetzgebung heischen Respekt von jedem Staats- 
bürger, sie binden auch, wenn sie nicht gegen göttliches und 
natürliches Recht verstoßen, im Gewissen, aber sie nötigen 
nicht zu innerer Zustimmung. Man kann es niemand ver- 
wehren, ein Gesetz für schlecht zu halten. Diese innere Ab- 
lehnung ist allgemeinpolitisch um so bedeutsamer, je größer 
die Zahl der Ablehnenden und je wichtiger das Gesetz oder 
u Gesetzesbestimmung ist, die in Frage kommt.“ 

er 
Berliner Lokal⸗Anzeiger 

rechtsstehend 
schreibt: „Niemals wird eine Fahne, die das glorreiche 
Schwarz-weiß-rot nicht führt, eine Einheitsflagge darstellen 
können. Ein so guter Heraldiker Dr. Redslob sein mag, ein 
so schlechter Kenner der Wünsche und Stimmungen der na- 
tionalen Kreise Deutschlands scheint er zu sein, sonst wäre er 
unmöglich mit einem Vorschlage hervorgetreten, dessen 
völlige Unmöglichkeit von vornherein so offensichtlich ist.“ 


Um den Volksentscheid 


Um die am 20. Juni stattfindende Abstimmung über das von 
Sozialdemokraten und Kommunisten eingebrachte Gesetz über 
die entschädigungslose Enteignung der Fürsten- 
häuser konzentriert sich in den nächsten Wochen das inner- 
politische Interesse. Von den etwa 40 Millionen Stimmberech- 
tigten im ganzen Reich muß, soll das „volksbegehrte“ Gesetz 
durch den Volksentscheid Rechtskraft erhalten, eine Stimme 
mehr als die Hälfte, also etwa 20 Millionen, an der Abstim- 
mung teilnehmen. Wenn die Gegner des volksbegehrten Ge- 
setzes die Parole auf Nichtbeteiligung am Volksentscheid aus— 
geben, müssen demnach die Anhänger der Enteignung aus 
eigener Kraft die vorgeschriebenen 20 Millionen Stimmen auf— 
bringen. Die Linksparteien haben selbst nicht den Glauben an 
einen Erfolg ihrer Bestrebungen. So schreibt die 
Welt am Montag 

links stehend 

„Sozialdemokraten und Kommunisten verfügen zusammen 
über 10% Millionen Stimmen. Selbst wenn wir diese Ziffern 
voll für den Volksentscheid einsetzen — was bei dem Junker- 
terror auf dem platten Lande kaum angeht —, bleiben noch fast 
10 Millionen, die rechts von der Sozialdemokratie herausgeholt 
werden müssen. Fast 10 Millionen Männer und Frauen, die 
1924 entweder für die bürgerlichen Parteien oder gar nicht 
gewählt haben, müssen am 20. Juni an die Urne gebracht 
werden. Das ist eine Aufgabe von fast erschreckender Größe. 
Es ist schon schwer genug, Millionen von bürgerlichen Wäh- 
lern dazu zu bringen, gegen die Parole ihrer eigenen Partei zu 
stimmen. Es ist aber noch viel schwerer, Millionen von 
Nichtwählern zu Wählern zu machen. Sie sind der sprödeste 
Rohstoff. Kein Feind ist so schwer zu besiegen wie der In- 
differentismus. Ich gestehe ganz offen, daß ich die Aufgabe 
für unlösbar für die Republikaner allein halte,“ 

Die 
Samburger Nachrichten 

deutschnational 

geben die Parole aus: „Bleibe jeder anständig Denkende am 
20. Juni der Abstimmung fern. Wer nämlich zur Abstimmung 
geht und auch nur einen Zettel mit Nein! abgibt, fördert die 
Gültigkeit des Volksentscheids. Stimmen tatsächlich 19 722 061 
ab und bleiben dann die Nein-Zettel in der Minderheit: so 
haben die Toren, die zur Abstimmung gingen und mit Nein 
stimmten, den Eigentumsraub herbeigeführt! Darüber kläre 
jeder, der das Eigentum erhalten will, in seinem Kreise alle 
Volksgenossen auf. Jetzt gilt es, den Volksentscheid überhaupt 
zu vereiteln. Darum muß jeder anständig Denkende nicht mit 
Nein stimmen, sondern der Abstimmung fernbleiben!“ 

Der 
Sannoverfche Courier 


volksparteilich 


fordert Front gegen Enteignung: „Auf der anderen Seite wer- 
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den die Gegner der entschädigungslosen Enteignung, alle, die 
für Recht und Gerechtigkeit eintreten, den Kampf jetzt mit 
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln der Aufklärung 
und Propaganda aufnehmen. Das ist notwendig, und 
niemand wird sich dieser Einsicht verschließen, der die Ge- 
fahren eines Sieges der Fürstenenteigner völlig er- 
kannt hat. Die erste Folge wäre der Rücktritt des 
Reichspräsidenten, da Hindenburg es niemals mit 
seinem Gewissen und seiner Ehre vereinbaren könnte, ein 
Gesetz zu verkünden, das die Fürsten entrechtet. Der Prä- 
sidentenkrise würde die Kabinettskrise folgen, und Schlimme- 
res noch als beides: die Staatskrise. Niemals würde 
Bayern das Enteignungsgesetz anerkennen. Seiner Weigerung 
müßte die Reichsexekutive folgen, der Bruderkrieg, der leicht 
den Zusammenbruch der Reichseinheit bedeuten könnte. Die 
verhängnisvollen Rückwirkungen dieser innerpolitischen Er- 
schütterungen auf unser Wirtschaftsleben liegen auf der Hand, 
und auch unsere außenpolitische Lage dürfte kaum von ihnen 
unberührt bleiben. Die Kommunisten aber hätten dann alles 
erreicht, was sie nur irgend wünschen können, und würden 
nicht zögern, aus der allgemeinen Verwirrung für sich und 
ihre revolutionären Ziele Kapital zu schlagen “ 

Die 
Sermania 

Zentrum 
schreibt: „Es war ein schwerer Fehler der Sozialdemokra- 
ten, daß sie sich von den Kommunisten zu dem entschädigungs- 
losen Volksbegehren drängen ließen. Auf diesem Wege kann 
ihnen keine der Parteien folgen, die mit ihnen politisch früher 
zusammengearbeitet haben und auch ferner zusammenzu- 
arbeiten gewillt sind. Das Zentrum hat seine Anhänger auf- 
gefordert, sich überhaupt nicht an der Abstimmung zu beteili- 
gen oder, wenn die Beteiligung durch die Umstände geboten 
ist, mit nein zu stimmen. Da die anderen nichtsozialdemokra- 
tischen Parteien ähnliche Parolen ausgegeben haben, ist damit 
zu rechnen, daß der Volksentscheid die verdiente Niederlage 
finden wird. Dann werden ja auch wohl die Sozialdemokraten 
einsehen, daß ihr Techtelmechtel mit den Kommunisten sie auf 
die schiefe Bahn geführt hat. Der Reichstag wird hoffentlich 
die Kraft finden, schon vorher eine den Gesetzen des Rechtes 
und der Billigkeit gerechtwerdende Regelung zu finden. Wie 
dem aber auch sei; Der Volksentscheid hat keine Aussicht, die 
Mehrheit der Stimmberechtigten auf sich zu vereinigen, und 
das ist gut so. Gut im Interesse einer ruhigen und stetigen 
Weiterentwicklung der deutschen Republik, die, glückten die 
kommunistisch-sozialistischen Pläne, schweren Erschütterun- 
gen ausgesetzt sein würde.“ 

Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 

demokratisch 
sucht die Stellungnahme der Demokraten zu rechtfertigen: 
„Die Demokratische Partei ist durch die Sabotage im Parla- 
ment in eine unerträgliche Lage geraten. Wäre der Kompro- 
mißentwurf rechtzeitig Gesetz geworden, so wäre ihre Ent- 
scheidung über die Beteiligung zum Volksentscheid klar. Sie 
hätte dann ebenso wie die anderen Regierungsparteien ihren 
Anhängern die Ablehnung des Volksentscheids 
empfohlen. Eine entschädigungslose Enteignung kann sie 
als Partei nicht mitmachen, da sie das Privateigentum als 
Grundlage unserer Wirtschaft betrachtet, eine Grundlage, die 
durch die Verfassung gewährleistet ist. Die entschädigungs- 
lose Enteignung der Fürstenhäuser wäre ein revolutionärer Akt. 
Die Revolution ist aber durch die Verfassung vom 11. August 
1919 zum Abschluß gebracht, und gerade die, die jeden Putsch 
und jeden Umsturz der Verfassung von rechts oder links ab- 
lehnen und bekämpfen, haben das größte Interesse daran, daß 
diese Verfassung von allen Seiten geachtet wird.“ 

Die 
Schleſiſche Zeitung 

konservaliv 
schreibt: „Bei einem Volksentscheid kann die schrankenlose 
Agitation von Lüge und Gemeinheit zu voller Entfaltung kom- 
men, um unmittelbar auf das Schicksal des Staates und seiner 
Glieder, der Staatsbürger und ihres Rechtes und Besitzes ein- 
zuwirken. Deshalb ist ein Volksentscheid doppelt gefährlich, 
wenn, wie jetzt, Kommunisten und Sozialdemokraten im trau- 
ten Verein mit einem Teil der Demokraten, die nicht wissen, 
was sie tun, unter Anrufung niedrigster Instinkte zu einem 
solchen Volksentscheid aufmarschieren. Die große Masse wird 
aufgewühlt, ein Verleumdungsfeldzug ohnegleichen dient dazu, 
natürlich fehlt es auch an Gegenwirkungen von der anderen 
Seite nicht, und in dieser Siedehitze wird unter Umständen von 
dem Volke, von dem die Staatsgewalt ausgeht, wie es so schön 


1044 


gesagt ist, ein Gesetz beschlossen, dessen Folgen nicht nur 
für die direkt Betroffenen, sondern sogar für den Bestand des 
Deutschen Reiches unübersehbar sind.“ 


„Locarnogeist“ 
und Rheinlandbesetzung 


as Reichsministerium für die besetzten Gebiete hat dem 
16. Ausschuß des Reichstages, der die Besatzungsfragen 
behandelt, eine Denkschrift zugehen lassen, in der zum 
erstenmal amtliche Zahlen über die gegenwärtige Besatzungs- 
stärke in der zweiten und dritten Rheinlandzone gegeben 
werden. Nath dieser Denkschrift befanden sich am 15. Sep- 


tember 1925 in der zweiten und dritten Zone rund 80 250 fremde 


Truppen, während sich jetzt in den beiden Zonen rund 88 000 
Mann befinden. Damit wird nunmehr auch amtlich zugegeben, 
daß der Abzug der Truppen aus diesen Zonen geringer ist als 
der Zustrom, der aus der ersten Zone erfolgt ist. Von fran- 
zösischen Truppen befanden sich in der zweiten und dritten 
Zone am 15. September 74900, während sich nach den 
deutschen Schätzungen jetzt noch rund 72300 Franzosen in 
dem besetzten Gebiet befinden. Die Zalıl der Belgier betruz 
am 15. September 5345 Mann, während sie jetzt um 2599 ge- 
steigert worden ist und 7944 beträgt. Englische Truppen be- 
fanden sich am 15. September nur 47 Mann in der zweiten und 
dritten Zone, ein kleines Detachement, das bei der Interalliierten 
Rheinlandkommission in Koblenz stationiert war. Nach den 
deutschen Schätzungen befinden sich jetzt 8155 Engländer in 
der zweiten und dritten Zone, von amtlicher englischer Seite 
ist die Truppenstärke sogar auf rund 9000 Mann angegeben 
worden. < 

Im Zusammenhang damit ist immer wieder daran zu er- 
innern, daß mit den Kosten dieser Besatzung rund ein Sechstel 
von den Dawes-Zahlungen verlorengehen, d. h. für Einrich- 
tungen gezahlt werden müssen, die sich nach Locarno erübrigt 
haben. Diese Zahlungen (seit Inkrafttreten des Dawesplans 
insgesamt 246 663 483 Mark) nehmen im Rahmen der Gesamt- 
zahlungen aus dem Dawesplan mit 1713514635 Mark einen 
mehr als bedenklichen Raum ein. 

Die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 
schreibt zu diesen Feststellungen: „Eine Viertelmilliarde Gold- 
mark für überflüssige Einrichtungen! Noch dazu in unseren 
Tagen der steigenden Wirtschaftsnot! Truppen und Kosten 
lasten aber nicht nur auf Deutschland, sondern beeinflussen in- 
direkt durch das Mittel des Dawesplans auch die Budget— 
gestaltung der Besatzungsmächte. Warum die letzteren sich 
aber damit abfinden, ist recht gut ersichtlich. Der Grund liegt 
nach wie vor in der französischen Rheinpolitik, der sich die 
anderen Mächte wie früher anzupassen haben: 

Hier ist zunächst festzustellen, daß der Abbau des Dele— 
giertensystems nach den Abmachungen von Locarno längst 
durchgeführt worden ist. Nach außen hin war der rheinischen 
Bevölkerung damit auch im heute noch besetzten Gebiet die im 
Rheinlandabkommen gewährleistete Freiheit zurückgegeben. 
In Wahrheit jedoch hat man nur die Formen gewechselt! An 
die Stelle der Zivilverwaltung, die der alliierten Rheinland- 
kommission unterstellt war, ist das französische Heer getreten. 
Auch in Orten, die keine Garnison haben, sind militärische Kom- 
mandos verteilt, und insbesondere wurden neue Gendarmen 
allenthalben untergebracht. Da diese Hüter der öffentlichen 
Ordnung zumeist in Zivil auftreten, zum großen Teil als EI- 
sässer oder Lothringer die deutsche Sprache vollkommen be- 
herrschen, ist der Bespitzelung der Bevölkerung Tor und Tür 
geöffnet. Wenn bislang trotzdem bemerkenswert wenig An- 
zeigen erstattet und Strafverfolgungen eingeleitet wurden, so 
gehört auch dies zweifellos zum System gemilderter Ausübung 
der Überwachung, aber Bereitschaftstellung für alle Fälle. 

Vor allem das eine: Herr Tirard bleibt! ... Und mit ihm 
bleibt die Hoffnung auf eine passende Gelegenheit zu ent- 
scheidenden Eingriffen in die staatsrechtliche Gestaltung des 
linken Rheinufers. Zweifellos hat sich seit dem letzten Lon— 
doner Abkommen die Stellung des französischen Oberkom- 
missars ganz bedeutend gefestigt. Gerade die übelberüchtigten 
Kreisdelegierten, die draußen im Lande abgebaut werden 
mußten, haben in seiner unmittelbaren Umgebung, in Koblenz 
selbst, Enterschlupf gefunden. Die Förderer und Heger des 
Lumpenseparatismus genießen die besondere Hochschätzung 
und das uneingeschränkte Vertrauen der Rheinlandkommissare. 
Die Alliierten selbst treten amtlich bei jeder Gelegenheit für die 
Schützlinge Frankreichs auf. Pfälzer Separatisten, die ein 
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deutsches Gericht wegen Totschlags verurteilte, erfreuen sich 
der diplomatischen Unterstützung der Hohen Kommission“: 
neben den französischen Oberkommissar treten die übrigen 
Herren. Als kürzlich die früher übliche Beleuchtung des 
Niederwalddenkmals erneut durchgeführt werden sollte, soll 
der britische Vertreter eine solche Feier in dem heute zur bri- 
tischen Einflußzone gehörigen Gebiete als einen Affront erklärt 
haben.. Mit allem Nachdruck konnte der Brite die Er- 
wartung aussprechen, daß das Reich „getreu dem Geist von 
Locarno“ die beabsichtigte Ehrung verbiete. 

Das größte Mißtrauen aber genießen bei den Franzosen die 
Bayern. Auch in der Pfalz, dem „natürlichen“ Aufmarsch- 
gebiet in einem künftigen Abrüstungskrieg gegen Mitteleuropa, 
werden Gewaltmaßnahmer vermieden. Die Separatisten aber 
... dürfen sich aufs neue offen zeigen. Allenthalben sieht mau 
die bekannten Gesichter wieder: Als Arbeiter, als Boten und 
Diener, zumeist im unmittelbaren Dienst und Gefolge der Be- 
satzung. Auf alle Fälle ist hier nicht nur das System geblieben; 
auch die Organisation zur Entfesselung neuer Putsche ist vor- 
handen und kann jederzeit wieder angedreht werden. Ein aus- 
gedehntes Spionagesystem, das vor allem das Wirtschaftsleben 
der Pfalz unsicher macht, sorgt für die Vorbereitung. 


Der Tag vom Skagerrak 


m 31. Mai waren es zehn Jahre her, daß vor dem 
Skagerrak in der gewaltigsten Seeschlacht, die die 
Geschichte kennt, durch die zahlenmäßig nur halb so 

große deutsche Flotte das mehr als hunderijährige englische 
Seemachtprestige aufs schwerste erschüttert wurde. Wir 
haben den Krieg zwar verloren. aber jene Ruhmestat der deut- 
schen Flotte reicht über diese Zeit unserer Ohnmacht hinaus. 
Sie wird fortleben in der Geschichte und an unserem einstigen 
Wiederaufstieg wesentlichen Anteil haben. ... 

Zum Gedächtnis des Ruhmestages brachte die deutsche 
Presse ausführliche Würdigungen aus der Feder berufener 
Persönlichkeiten. Wir entnehmen den Aufsätzen folgendes: 

In der 


Kölniſchen Zeitung 


schreibt Generalleutnant a. D. Schwarte: „Wie gewaltig 
die Schlacht in ihren Massen und Ergebnissen war, sei in 
wenigen Zahlen in die Erinnerung zurückgerufen. Es kämpi— 
ten 151 englische gegen 99 deutsche Schiffseinheiten, 341 
schwerste englische gegen 244 (an Kaliber geringere) deutsche 
Geschütze; es gingen zugrunde 118000 Tonnen Schiffs raum 
auf englischer, 61 000 Tonnen auf deutscher Seite; 6700 Tote 
und Verwundete und 177 Gefangene auf englischer Seite 
stehen 3000 Toten und Verwundeten und keinen Gefangenen 
auf deutscher Seite gegenüber. Groß und schwer waren also 
die Verluste auf beiden Seiten. Aber als Admiral Scheer am 
1. Juni morgens bei Horns Riff bereitstand, den Kampf noch 
einmal aufzunehmen und bis zu Ende durchzuführen, befanden 
sich, wie die deutschen Aufklärungsluftschiffe feststellten, die 
englischen Flottenverbände auf dem Rückmarsch zu ihren 
Häfen. Am Nachmittag lief die deutsche Flotte siegreich in 
Wilhelmshaven ein, noch ungewiß über die Größe des er- 
kämpften Erfolges. 

Der erste Eindruck auf die Welt war überwältigend: der 
Nimbus der Unbesiegbarkeit der die Meere beherrschenden 
englischen Flotte, seit Coronel in Frage gestellt, war endgültig 
zerstört. In den ersten Tagen wagte die englische Regierung 
überhaupt keinen Kampfbericht herauszugeben. Am 3. Juni 
schrieben die ‚Daily News‘: ‚Wie bitter das Eingeständnis auch 
sein mag, daß wir in der Schlacht bei Jütland eine Niederlage 
erlitten haben ... Und bei diesem Eingeständnis hat es trotz 
aller späteren Täuschungsversuche bleiben müssen. Was sie 
im Kriege hartnäckig leugneten, haben heute die Geschichts- 
schreiber auch der Feinde bestätigen müssen: was Fregatten- 


Kapitän Groos als Ergebnis seiner alle Quellen umfassenden 


Forschungen in die Worte faßte, ‚daß der deutsche Anspruch 
auf den Sieg in der Schlacht vor dem Skagerrak auch der 
strengsten geschichtlichen Forschung standhält‘. Und als Aus- 
spruch der Neutralen sei ‚Stockholm Dagblad‘ angeführt: ‚Die 
größte Bedeutung der Schlacht liegt vielleicht gerade in deni 
Abbruch an Ansehen, den England durch sie im In- und Aus- 
land erleiden mußte.‘ Die gewaltige Überlegenheit nicht an 
Zahl, aber an Personal und Material der deutschen Flotte ge- 
stand Admiral Jellicoe in seinem zunächst geheimgehaltenen 
eingehenden Bericht an die Admiralität eindringlich zu. Nicht 
ein zweites Ma! hat er sich zur Entscheidung gestellt: nicht 
von Jütland oder Skagerrak, sondern von Scapa Flow wählte 
man seinen Lordtitel.“ 1 
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Erölfnung der Kreuzeckbahn. 


Die erste Fahrt auf der am 28. Mai eröfjneten Seilschwebebahn nach dem Kreuzeck. 


Tagung des Verbandes für das Deutschtum 
im Auslande. 
Festzug durch die Straßen der Stadt Hirschberg in Schlesien, 


Enthüllung eines Goetzdenkmals in Leipzig 


aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstages des Turnvaters Ferdinand Goetz. 


Bild rechts: Eröffnung des Flugverkehrs Berlin—Paris. 


Eintreffen des ersten französischen Flugzeuges auf dem Zentraljlughafen Berlin. 


Deutsch-Österreichischer Kameradschaitstag 
in München. Die Sänger des Saargebietes in Berlin. 
Feldmesse vor dem Eingang des Armee- Museums. Der Empfang durch Behorden und Verbände am Anhalter Bahnhof. 
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Tas Deutichtum im Auslande 


Mit Krenzer „Berlin“ rund um 
Südamerika 


Von Kapitänleutnant Keilhack. 
4. Im deutschen Valdivia; durch die patagonische Gebirgs- und 
Kanalwelt zum Weihnachtsfest nach Punta Arenas. 


Wie viele Deutsche leben in Valdivia? Das war schwer fest- 
zustellen. Die ganze Oberschicht, alles, was Einfluß besitzt, ist 
jedenfalls deutsch, die bedeutendsten Häuser und die Industrie 
in deutschen Händen. So steht es eigentlich im ganzen be— 
wohnten Süden Chiles, von Concepcion bis hinunter nach 
Puerto Montt. Das zu erfahren hatte ich gute Gelegenheit 
durch einen Besuch auf dem „Fundo“, d. h. Pachtgut eines 
Kriegskameraden von der „Dresden“, im Hinterland von Con- 
cepcion. Übrigens ein kleines Herzogtum von 60 000 Morgen! 

Auf der Bahnfahrt, 500 Kilometer südwärts nach Valdivia, 
überall deutsche Laute und deutsche Namen. Kein Wunder, 
daß drei größere Abordnungen der Besatzung auf mehrere Tage 
nach Osorno und Puerto Montt, San Jose und Temuco ge- 
schickt werden mußten, um dem dringenden Wunsch unserer 
dort lebenden Landsleute gerecht zu werden. In Valdivia 
trafen wir gerade zur rechten Zeit ein, um an den großen 
‚Jubiläumsfestlichkeiten anläßlich der 75jährigen 
Wiederkehr der ersten deutschen Einwan- 
derung lebhaften Anteil zunehmen. Welch ein großes Inter- 
esse die chilenische Regierung dem deutschen Element als dem 
Rückgrat der südlichen Provinzen entgegenbringt, bewies die 
Entsendung von Ministern, hohen Beamten und Offizieren zur 
Teilnahme an den genannten Feierlichkeiten. 

Wieder einmal erwies sich der Aufenthalt von einer Woche 
in diesem Hafen als viel zu kurz, um den Wünschen unserer 
Landsleute gerecht zu werden, seien es nun Reichsdeutsche 
oder Deutsch-Chilenen. Da war nicht der geringste Unter- 
schied zu bemerken! Deutsche Sprache und Erziehung, deut- 
sche Sitten und Bräuche wurden hier so gepflegt, wie ich es 
— leider — kaum in anderen Teilen der Welt, wo deutsche 
Stammesgenossen sich eine neue Heimat gründeten, gefunden 
habe. Hier ist rein deutscher Kulturboden geschaffen, der von 
allergrößtem Wert ist und aufmerksamste Beachtung daheim 
verdient. Wie oft wurde uns nicht versichert, daß der seit 
elf Jahren entbehrte Kriegsschiffbesuch eins der besten Mittel 
sei, dem deutschen Gedanken im hiesigen Deutschtum einen 
neuen, belebenden Anstoß zu geben und die warme Liebe zum 
alten Vaterland zu schüren; zugleich auch zu beweisen, daß 
die Heimat ihrer Kinder nicht vergißt. 

‚Am 15. Dezember schlingerte und stampfte der Kreuzer be- 
reits wieder in der langen See des Pazifik. 48 Stunden darauf 
liefen wir in den Penas-Golf ein und tauchten unter in 
dem Gewirr von Inseln und Kanälen, das dem südlichen Zipfel 
Chiles auf 1000 Kilometer Länge vorgelagert ist. Am dritten 
Tage — nachts muß geankert werden, da die Kanäle völlig 
unbefeuert sind — ist im Süden der Ausgang des Smith-Kanals 
erreicht und „Berlin“ läuft in die Magellanstraße ein. 
Am anderen Morgen fällt der Anker vor Punta Arenas, 
dem südlichsten Hafen der Erde. Unser „Weihnachtsmann“ 
liegt schon hier, der Rolanddampfer „Al rich“, der uns pünkt- 
lich die Pakete aus der Heimat bringt. So ist dem Fest die 
rechte Grundlage gesichert. Zwei Ereignisse verdienen in die- 
sen Tagen ganz besonderer Erwähnung! Am Vormittag des 24. 
hatte uns das chilenische Regiment Magallanes durch eine 
Parade zu Ehren des Kreuzers eine große Überraschung und 
Ehrung bereitet. Der Kommandant mußte die Front der fast 
in deutsche Uniform gekleideten Kompagnien abschreiten; ihm 
galten auch die Ehrenbezeugungen der in tadelloser Richtung 
im Parademarsch vorüberkommenden Züge. Das Ganze war ein 
Ausdruck des Dankes für all das, was die chilenische Armee 
dem deutschen Lehrmeister und Vorbild schuldete, zugleich ein 
Beweis, daß die aufgewandte Arbeit nicht vergeblich gewesen. 
Eine erhebende Feier versammelte am ersten Weihnachtsfeier- 
tag die deutsche Kolonie und die chilenischen Behörden 
und Gesellschaft zugleich mit einer starken Abteilung der Be- 
satzung auf dem Friedhof. In überaus feierlicher Weise ward 
hier ein schlichtes Denkmal enthüllt, dem Kreuzergeschwader, 
dem Grafen Spce und seinen Getreuen zur bleibenden Erinne- 
rung. Gen Osten schaut es, den nahen Falkland-Inseln ent- 
gegen, die den heldenmütigen Kampf und Untergang des Ge- 
schwaders sahen. Während die hüllenden Farben fielen und 
Kranz um Kranz sich um den granitenen Sockel türmte, klang 
leise und gedämpft das alte Soldatenlied über die entblößten 
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Hauptes Stehenden: „Ich hatt’ einen Kameraden“. Die gesell- 
schaftlichen Veranstaltungen zu Ehren des Kreuzers, die hier 
wie in anderen Häfen mehr oder weniger ähnlich sind, mag ich 
übergehen. Am 29. Dezember nachts um 12 Uhr lief „Berlin“ 
aus dem letzten chilenischen Hafen aus, voll Dank für die 
überaus gastliche, freundschaftliche Aufnahme, die ihm aller- 
orten von Regierung, Behörden und Bevölkerung zuteil gewor- 
den war, und die Zeugnis ablegte von den herzlichen Beziehun- 
gen zwischen beiden Ländern, die zu fördern der Besuch des 
Kreuzers zweifelsohne beigetragen hat. Nordwärts ging jetzt 
der Kurs, neuen Häfen und der fernen Heimat entgegen. 


Eine deutsche Hochschule in Riga. 


Die „Rigasche Rundschau“ berichtet, daß in der Woche nach 
Pfingsten Riga eine Reihe hervorragender deutscher Hochschul- 
lehrer und Parlamentarier bei sich zu Gast sah, die in 
Riga öffentliche Vorlesungen hielten und mit den wissenschaft- 
lichen und kulturellen Kreisen Lettlands Fühlung gesucht 
haben. Das Blatt nennt die Mediziner Professor Sauerbruch- 
München und His-Berlin, den Historiker Schulte-Bonn, den 
Nationalökonomen Dr. Moldenhauer-Köln, den Physiker Konen- 
Bonn, die Historiker Goetz-Leipzig und Schreiber-Münster, von 
dem der Plan dieser Hochschulwoche ausgeht, und schließlich 
Dr. Eckener. Die Vorträge, die die Herren gehalten haben, 
gruppieren sich um das Thema „Das neue Europa“. Aui 
der Durchreise nach Moskau sprach Professor Magnus Hirsch- 
feld in Riga über die neuesten Forschungen auf dem Gebiet 
der sexuellen Probleme. 


Ein deutscher Erfolg in Rumänien. 


Nach einer Mitteilung der „Köln. Ztg.“ führte der schwä- 
bische Abgeordnete in Rumänien, Dr. Franz Kräuter, in einer 
Rede im Deutschschwäbischen Volksrat über das Wahlabkom- 
men mit der Regierung Averescu u. a. aus, daß dieses Ab- 
kommen auch wesentliche Zugeständnisse an die deutsche 
Minderheit Großrumäniens enthalte. Die Regierung habe bin- 
dende Zusagen gemacht über das deutsche Schulwesen und 
den Gebrauch der Muttersprache im Verkehr mit den Verwal- 
tungsbehörden. Von großer Bedeutung sei, daß die Regie- 
rung die schwäbischen Ordens- und Klosterschulen als kon- 
fessionelle Lehranstalten betrachte, was einem Verzicht auf 
die Romanisierung gleichkomme. Auch in den Staatsschulen 
solle die deutsche Sprache und sollen die deutschen Lehr- 
kräfte besser berücksichtigt werden als bisher. Den konfes- 
sionellen Schulen sei staatliche Unterstützung in Aussicht ge- 
stellt worden. Sowohl die Deutschschwäbische Volksgemein- 
schaft als auch der Sächsische Volksrat und die Volksver- 
bände der anderen deutschen Siedlungsgebiete hießen das 
Wahlübereinkommen der Deutschen Partei mit der Regierung 
gut. 


Die Deutschamerikaner und der Abschluß des amerikanischen 
Hilfiswerks für Deutschland. 


Am 21. April hatten sich im Hotel Astor die Mitglieder des 
Exekutiv-Ausschusses des Zentral Relief Komitees 
zum letztenmal versammelt. Als Ehrengast war der Schrift- 
steller Rudolf Herzog anwesend, der kurz vorher in den 
Vereinigten Staaten eingetroffen war. Der Bericht des Exe- 
kutivsekretärs erklärt, daß seit Juli 1920 bis zum diesjährigen 
15. April in bar 7 500 000 Dollar durch die Hände des Komitees 
gingen; rechnet man die gesammelten Kleidungsstücke hinzu, 
so erhöht sich diese Summe auf nahezu 8000000 Dollar. 
Dieses Komitee war es auch, das den ersten Anstoß zur Grün- 
dung der von General Allen unternommenen Sammlungen 
gab, durch welche über 3000000 Dollar erzielt wurden, die 
den deutschen Kindern zugute kamen. Die Gesamteinnahmen 
des Komitees erreichten nach dem Bericht die Höhe von 
9061 154 Dollar. Unmöglich ist es, die Gesamtsumme der 
Werte anzugeben, die in der Zeit der Not nach Deutschland 
und Österreich flossen; große Summen wurden von Einzel- 
personen an einzelne in Deutschland-Österreich geschickt, über 
die sich keine Feststellungen machen lassen. Die Verbreitung 
von zuverlässigen Berichten über die wahren Zustände durch 
das Komitee hat viel dazu beigetragen, die Notwendigkeit 
weiterer Hilfe allen vor Augen zu führen, und verursachte 
eine Fortsetzung der Hilfstätigkeit für längere Zeit, als es 
sonst der Fall gewesen wäre. Durch das Komitee wurden 
600 000 Liebesgabenpakete nach Deutschland-Österreich ge- 
schickt. Dieser Nahrungsmitteldienst war eine der wichtigsten 
Errungenschaften des Komitees; die 600000 Pakete stellten 
einen Wert von 4 100 000 Dollar dar. Mit dem Überschuß aus 
diesem Dienst konnten die Kosten des ganzen Unternehmens 
dauernd gedeckt werden. Durch das Zentralkomitee kamen 
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zur Verteilung 12 211 128 Kannen Milch, 9 115 832 Pfund Mehl, 
4 281 210 Pfund Zucker, 2 076 010 Pfund Schmalz und 1 035 960 
Pfund Reis. In diesen Zahlen sind die Ankäufe für die Kinder- 
speisung und andere Schenkungen nicht eingeschlossen. In 
der Sitzung wurde beschlossen, von der noch zur Verfügung 
stehenden Barsumme in Höhe von 92 222 Dollar in der üblichen 
Weise 20 Prozent zur Linderung der Not in Österreich abzu- 
sondern: der Restbetrag von rund 75000 Dollar wurde in der 
Form einer Stiftung für die „DeutscheLigaderFreien 
Wohlfahrtspflege‘ bestimmt. 


Deutsche Landwirtschaft in der Krim voran! 


Die deutschen Ansiedler in der Krim, dje kurz nach der Ere 
oberung dieses Landes durch Rußland 1783 hier ein- 
wanderten, haben während des Krieges und nachher 
Schwere Zeiten zu überstehen gehabt. Die ursprüng- 
lichen Ansiedler waren zum Teil süddeutsche Katho- 
liken, zum Teil Lutheraner und Mennoniten und sitzen 
noch heute in den Kolonien Simpheropol, Dschankoisk, 
Empatorijsk, Feodossijsk und Kertschensk, die sie da- 
mals gründeten. Wie in einem Aufsatz der „Umschau“ 
ausgeführt wird, haben sie sich vermöge ihrer Tüch- 
tigkeit nach den Unterdrückungen im Kriege und den 
Hungerjahren von 1918 bis 1922 verhältnismäßig leicht 
erholt. Die Solidität der deutschen Wirtschaften zeigt 
sich vor allem darin, daß sie, die nur 9,1 Prozent der 
gesamten Landwirtschaft in der Krim ausmachten, 1925 
25 Prozent der gesamten Saatfläche bestellten, nämlich 
104 000 Hektar und 462 000 Hektar, und 22,2 Prozent 
des Hornviehs besitzen. Nach der Zählung von 1925 
gibt es in der Krim 8395 Bauernwirtschaften mit 89 000 
Menschen. Auf eine Wirtschaft kommen im Durch- 
schnitt 12 Hektar Saatfläche, 2,65 Stück Großvieh und 
5,43 Stück Kleinvieh. Die deutsche Landwirtschaft 
steht in der Krim voran. Jedes Gut arbeitet mit land- 
wirtschaftlichen Maschinen, der Boden wird sorgfältig 
kultiviert, und die Viehzucht ist vortrefflich. Die deut- 
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schen Bauern können alle lesen und schreiben, und in jedem 
der sauber gehaltenen Dörfer besteht eine Schule. Die Sowjet- 
regierung bemüht sich nicht nur, die deutschen Wirtschaften zu 
erhalten, sondern sie sucht auch ihre weitere Entwicklung zu 
fördern. Die deutschen Ansiedler haben daher bei der Land- 
verteilung einen verhältnismäßig größeren Anteil erhalten als 
die anderen; statt des Durchschnitts von 29 Hektar werden 
ihnen auf jede Wirtschaft 33 Hektar zugewiesen. Auch sonst 
werden die deutschen Kolonien in jeder Weise unterstützt, und 
der Übergang zur Vielfelderwirtschaft wird ihnen erleichtert. 
Die deutschen Bauern nehmen tätigen Anteil an dem Sowjet- 
aufbau; sie hielten im Herbst 1925 eine Konferenz ab, in der 
sie verschiedene Resolutionen für die kulturellen und wirt- 
schaftlichen Bedürfnisse der deutschen Dörfer faßten, und 
alle Resolutionen sind sofort in die Wirklichkeit umgesetzt 
worden. 


Das Echo 


— 9 


1047 


Die Deutschen Chlles und der deutsche Geist. 


Das argentinische Blatt „La Razon“ veröffentlicht, wie wir 
der „Deutschen La Plata-Zeitung“ entnehmen, unter oben- 
stehendem Titel eine Darstellung der Geschichte der deutschen 
Besiedelung Südchiles und eine eingehende Würdigung des 
deutschen Kultureinflusses in der Republik. Die- 
ser Bericht ist um so mehr bemerkenswert, als sein Verfasser 
jener José de Suzal Reilly ist, der in der Kriegszeit durch seine 
deutschfeindlichen Artikel berüchtigt war. Der Verfasser 
schreibt u. a.: „In Valdivia kann man den deutschen Ein- 
fluß am besten beobachten. Der Süden Chiles ist 


deutsch, ohne daß er deshalb aufhörte, chilenisch zu sein.“ 


Bordfest auf dem Kreuzer „Berlin“ in 
Punta Arenas, Tanz auf dem Mitteldeck. 


Links: Begrüßung des Kreuzers „Berlin“ 
in Corral-Valdivia. 


Die deutschen Einwanderer hätten sich 
so sehr chilenisiert, daß es einen selt- 
samen Findruck mache, in den Straßen 
von Valdivia großen blonden Germanen- 
gestalten zu begegnen und sie in der den 
Chilenen eigenen weichen Aussprache 
und im Tonfall der Araukaner Spanisch 
sprechen zu hören. Aber wenn der „chi- 
lenische Deutsche oder deutsche Chi- 
lene“ auch die Landessprache wie ein 
Finheimischer spreche, seine Lebens- 
und Arbeitsgewohnheiten seien rein 
deutsch, und auch dadurch unterscheide 
er sich von den Einheimischen, daß er 
sich nicht in die innere Politik mische, 
sie aber unterstütze, wo es um seine 
Interessen geht. Mit Bewunderung spricht 
der Verfasser von dem Kulturwerk 
der Deutschen. „Im Süden Chiles gibt es keine Analpha- 
beten. Das läßt sich leicht erklären: Wenn sich drei deutsche 
Familien, und sei es im Urwalde, gemeinsam ansiedeln, so 
gründen sie eine Schule.“ Mit großer Wärme und Anerken- 
nung spricht der Verfasser auch von der staatstreuen Gesin- 
nung der Deutschen in Chile und ihren Verdiensten um die 
Entwicklung des Landes. Zum Schlusse führt der Verfasser 
ein Gespräch mit dem chilenischen Diplomaten Ricardo Ahu- 
mada an, den er fragte, ob dieser Einfluß des deutschen Geistes 
für Chile nicht eine Gefahr bedeute. Ricardo Ahumada er- 
klärte: „Im Gegenteil! Wenn Argentinien so große Fort- 
schritte gemacht hat, so verdankt es diese seiner Politik der 
offenen Türe. Wollte Gott, wir hätten auch in Chile schon 
früher diese Idee gehabt. Diese Nachkommen der Deutschen 
werden in einem Zeitraum von 50 Jahren in unserer künftigen 
Rasse aufgegangen sein, Sie werden mit ihrem Blute beitragen 
zur Kräftigung kommender chilenischer Geschlechter.“ 
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Die Landpolitik in Deutsch-Ostafrika. 


Der Gouverneur des Mandatgebietes Tanganjika (Deutsch- 
Ostafrika), Sir Donald Cameron, äußerte in einem Interview, 
daß die Verwaltung die Heranziehung kleiner Ansiedler 
(ca. 200 Acres Land) nicht begünstigen könne, da diese An- 
siedler bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage sich nicht von 
kleinen Landstücken ernähren könnten. Dagegen seien An- 
siedler sehr erwünscht, die eine Farm von ca. 3000 Acres be- 
wirtschaften könnten. -— Es scheint, daß der Gouverneur hier- 
mit eine Schwenkung der Landpolitik in Tanganjika ankündigt, 
die den Wünschen der englischen Farmerschaft entspricht. 
Die Farmer sträuben sich wegen Arbeitermangels gegen die 
Vermehrung der Ansiedlerschicht, in Verkennung der Not- 
wendigkeiten einer Rationalisierung des Farmbetriebs in 
Deutsch-Ostafrika. 


Ausbreitung der Schlafkrankheit in Deutsch-Ostafrika. 


Die britische Verwaltung des Mandatsgebietes Tanganjika 
(Deutsch-Ostafrika) vermeidet es, irgendwelche amtlichen 
Nachrichten über den Stand der Bekämpfung der Schlafkrank- 
heit, die Zahl der behandelten Fälle und die infizierten Stämme 
und Gebiete zu verbreiten. Um so beunruhigender müssen die 
Verfügungen der Verwaltung wirken, die immer wieder neue 
Gebiete für die Anwerbung von eingeborenen Arbeitern für die 
Europäerpflanzungen infolge der Ausbreitung der Schlafkrank- 
heit sperren. Ende Dezember 1925 wurde der größte Teil des 
Distrikts Dodoma für die Arbeiteranwerbung geschlossen, des- 
gleichen ein Teil des Iringadistrikts, der ganze Distrikt von 
Tabora südlich der Zentralbahn und der ganze nördlich der 
Bahn gelegene Teil des Kigomadistrikts. Auf der letzten 
Jahresversammlung des Tanganjika-Pflanzer-Verbandes wurde 
auf die außerordentliche Gefahr der Ausbreitung der Schlaf- 
krankheit hingewiesen. Der Bericht des Vorsitzenden dieses 
Verbandes läßt auf eine geradezu katastrophale Gestaltung der 
Lage schließen. U. a. führte der Vorsitzende aus: „Die Schlaf- 
krankheit ist eine Gefahr, und die Regierung hegt die Befürch- 
tung, daß sie sich bis zur Zentralbahn ausbreiten könnte. Wir 
hoffen jedoch, daß kein Grund zu einer Panik besteht, und wir 
erwarten, daß die Regierung bei der Durchführung der not- 
wendigen Gegenmaßnahmen die Pflanzungsindustrie ins Ver- 
trauen ziehen wird. Der gegenwärtige Stab von Ärzten und 
Hilfspersonen des Gesundheitsamtes der Mandatsverwaltung ist 
bei weitem nicht zureichend für eine großzügige Bekämpfung 
der Schlafkrankheit. Die Versuche des britischen Wildwarts 
für das Mandatgebiet, die Tsetsefliege durch die Säuberung von 
Buschwerk mit Hilfe freiwilliger Ringeborenenarbeit zu ver- 
treiben, wurden in der internationalen Presse als eine bahn- 
brechende Großtat gepriesen. Diese ‚Großtat‘ kommt, nach 
dem Urteil bewährter Fachleute, dem Versuche gleich, Tangan- 
jika mit einem Eimer Wasser bewässern zu wollen. Erfah- 
rungsgemäß verschwindet die Tsetsefliege bei der Bodenkulti- 
vation. Der Reinhaltung der Umgebung der Eingeborenen- 
dörfer von Buschwerk, das der Fliege als Brutstätte dient, 
kommt eine gewisse Bedeutung zu; aber nur in Zusammen- 
hang mit der planmäßigen Erziehung der Eingeborenen zu 
geordneten Anbaumethoden und vor allem mit der gleichzeiti- 
gen planvollen Bekämpfung der Schlafkrankheit. Um die Wohn- 
zentren der Weißen und die Umgebung der Bahnen von der 
Tsetse freizuhalten, ist die Umgebung dieser Zentren und Land- 
striche mit einem Ackerbaugürtel notwendig. Es ist bekannt, 
daß in der Nähe von Daressalam, der Hauptstadt des Gebietes, 
Tsetse-Gebiete vorhanden sind. Die beste Waffe gegen diese 
Geißel ist die planmäßige Vergebung von Land an Pflanzer. 
Diese Landpolitik ist ohne eine weiße Einwanderungspolitik 
nicht denkbar.“ 
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Die „Alpenländische Sommerschau“ in Berlin. 


Am 21. Mai nachmittags wurde im Haus der Funkindustrie 
auf dem Berliner Ausstellungsgelände die „.Alpenländi- 
sche Sommerschau“ feierlich eröffnet. Der Gedanke 
zu dieser Schau ging aus von dem österreichisch— 
deutschen Volksbund. Damit ist zugleich gekenn- 
zeichnet, daß es sich um mehr als eine Werbung für den 
Fremdenverkehr in den Alpenländern handelt. \Vohl soll die 
Ausstellung Interesse wecken für die deutschen Alpen, aber 
nicht nur, um die dortige „Fremdenindustrie“ zu beleben, son- 
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dern um das Gemeinsamkeitsgefühl Norddeutschlands mit Süd- 
deutschland und den österreichischen Brüdern zu stärken. Es 
ist also der der Anschlußbewegung zugrunde liegende natio- 
nale Gedanke, der zur Schaffung der Ausstellung geführt hat. 
Das hoben Reichstagspräsident Löbe, der Vorsitzende des 
österreichisch-deutschen Volksbundes, und der österreichische 
Gesandte Dr. Frank in warmen Worten hervor. Der große 
Innenraum der Funkhalle ist für den Ausstellungszweck von 
Prof. Baluschek hergerichtet. Von der einen Seite grüßt der 
Semmering mit den charakteristischen Bahnviadukten, auf 
denen eine Miniaturbahn unermüdlich fährt, auf der anderen 
Seite Wien mit dem ragenden Stephansdom; das ganze Erd- 
geschoß ist als Prater hergerichtet. Die eigentliche Reise- 
ausstellung ist in Kojen des Obergeschosses unterge- 
bracht. Die Kojen sind durch Vorhänge völlig verdunkelt, und 
hier kann man dann die Schönheiten der deutschen Alpen in 
Bildern bewundern, die durch dreißig Projektionsapparate in 
dauernder Folge gezeigt werden. Zugleich sind Auskunftsstel- 
len der offiziellen Fremdenanstalten eingerichtet, die jeden Be- 
sucher über Reisemöglichkeiten, Fahrpreise, Aufenthalts- und 
Verpflegungskosten in den verschiedenen Orten unterrichten 
und auch Bestellungen für Sommerwohnungen entgegennehmen. 


Weihe eines Landsmannschafter-Denkmais. | 

Anläßlich des 53. Pfingstkongresses des Coburger L. C. fand 
in Coburg in Anwesenheit von etwa 1500 deutschen Lands- 
mannschaftern aller deutschen Universitäten die Weihe des 
Denkmals für die im Weltkriege gefallenen 1280 Landsmann- 
schafter statt. Die Weiherede hielt Studienrat Ohm aus Ham- 
burg. Das im Hofgarten am Fuße der Feste Coburg errichtete 
Denkmal zeigt inmitten eines Sandsteinrundbaues drei Jüng- 
linge, die ein Schwert halten als Sinnbild des Landsmann- 
schafterwahlspruchs: „Ehre, Freundschaft, Vaterland.“ Reichs- 
präsident von Hindenburg hatte folgendes Telegramm gesandt: 
„Den in Coburg versammelten Verbänden deutscher Lands- 
mannschafter entbiete ich in treuem Gedenken an die für das 
Vaterland gefallenen Helden meinen Gruß. Mögen die Toten 
die Lebenden stets mahnen, daß Hingabe an das Vaterland 
unsere erste Pflicht ist. von Hindenburg, Reichspräsident.“ 
Es wurde eine Reihe Kränze niedergelegt, darunter von der 
Regierung von Oberfranken und der Stadt Coburg. Die Feier 
war von Musikvorträgen und Massenchören umrahmt. 


Eine Windhose. 

Bei einem schweren Frühlingsgewitter am 30. März abends 
trat in Böhrigen i. S. eine Windhose auf. Das einseitige Dach 
eines Wohnhauses wurde abgerissen und 150 Meter weit fort- 
geschleudert. Es wäre noch weiter geflogen, hätte es nicht 
der dort erhöhte Bahndamm der Eisenbahnlinie Chemnitz—Roß- 
wein aufgehalten. In einer Gärtnerei wurde die Veranda glatt 
vom Wohnhaus weggedreht und etwa 60 Scheiben eingeschla- 
gen. Beim Postgebäude wurden Dach und Oberbau sehr be- 
schädigt. In einer Maschinenbauwerkstatt wurde teilweise 
das Dach fortgeführt. Der letzte Wagen eines Eisenbahngüter- 
zuges, der voll Pfosten war, wurde vollständig abgeladen und 
der Inhalt in alle Winde zerstreut. Im Bahnhofswäldchen wur- 
den 40 Birken, teilweise bis zu 15 Meter Höhe und von über 
einem Meter Umfang, glatt aus dem Boden gedreht. Ein Ver- 
lust an Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu beklagen. 
Ein 17jähriges Mädchen, das sich an einen Baum anhielt, kam 
mit Quetschungen davon, als der Baum umbrach und die obere 
Hälfte fortgeschleudert wurde. Aus den Wohnungen wurde 
durch den Wirbelsturm alles mögliche fortgeführt: Betten, 
Tragkörbe, Lackschuhe, Schüsseln usw., Dachrinnen, große 
Kisten aus dem Sachswerk, sogar eine Gießkanne und alles, 
was nicht niet- und nagelfest war, flog in der Luft. Die Ge- 
schädigten haben zum Tei! ihre Betten nicht wiedererlangen 
können. Der Durchzug dauerte kaum drei Minuten. 


Die Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung in Dresden. 


Die fünfte Jahresschau deutscher Arbeit in Dresden wurde 
am 23. April im Beisein zahlreicher Vertreter aller Behörden 
und der deutschen Presse feierlich eröffnet. Nach Beendigung 
des Festaktes durchflutete die tausendköpfige Schar geladener 
Gäste die Frühiahrsblumenschau in den riesigen Hallen des 
alten Ausstellungsgebäudes, die große mit vieler Sorgfalt zu- 
sammengetragene wissenschaftliche Abteilung, die Ausstellung 
der deutschen städtischen Schmuck- und Sportanlagen Frank- 
furt am Main, Köln, Magdeburg, Kiel, Nürnberg und vieler an- 
derer sowie die Sondergärten, die Siedler- und Hausgärten, die 
meist schon in voller Blüte prangten. Am Ausbau der Aus- 
stellung, die durch Vielseitigkeit und reiche Gliederung wirkt, 
haben deutsche Architekten und Gartenarchitekten von Ruf 
mitgewirkt. Die Dresdner Gartenbauausstellung, die vom 
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Gesamtansicht von Dresden. 


Stand deutscher Gärtnerkunst sprechen. 
Da zeigt die Halle 14 einen Wald blühender 
Kamelien, Azaleen, Rhododendron, Horten- 
sien, Cytisus-Spezialkulturen von Heinrich 
Seidel, Dresden-Laubegast. In diesem 
Blütenmeer sah man raumkünstlerisch ein- 
geordnete Vasen und Tierfiguren der Staat- 
lichen Manufaktur, Meißen, Nymphenburg, 
der Steingutfabriken Velten bei Berlin u. a. 
Die Staatliche Versuchs- und Beispiels- 
gärtnerei Pillnitz a. d. Elbe stellte Azaleen, 
Amaryllis und alpine Frühlingsstauden aus. 
Edel und rein in der Farbe sind die Pro- 
dukte der deutschen Edelpelargonien-Züch- 
terei von C. Faiß in Feuerbach-Stuttgart. 
Von den Orchideenkulturen W. Nicolais aus 
Coswig bei Dresden kann man sich kaum 
losreißen. Die Gruppe „Meißener 
Lande im Reichsverband des 
deutschen Gartenbaues“ zeigt 
Erika-Hybriden, Myrtenbüsche, Ardisien, 


23. April bis 10. Oktober dauern wird, ist 
die größte und schönste, die in Deutschland 
jemals gezeigt wurde. Sie umfaßt eine In- 
dustrie-, eine wissenschaftliche Abteilung, 
Gartenkunst- und gartentechnische Abtei- 
lung und nimmt eine gesamte Fläche von 
mehr als 30 Hektar ein. Der Staat hat er- 
hebliche Flächen des berühmten „Großen 
Gartens“ zur Verfügung gestellt, der durch 
eine kühne architektonische Brücke mit dem 
Ausstellungsgelände verbunden ist. Es fin- 
den mit kurzen Unterbrechungen sechs Son- 
derschauen im Rahmen der Ausstellung 
statt: Vom 23. April bis 2. Mai die Früh- 
jahrsblumen - Eröffnungsschau; 
vom 11. bis 14. Juni die erste Blumen- 
schmuck- und Raumkunst-Aus- 
stellung; vom 10. bis 13. Juli die 
erste Rosenschau und zweite 
Blumenschmuck-undRaumkunst- 
Ausstellung, Kirschen-, Früh- 


obst- undFrühgemüseschau; vom Araukarien, Zinerarien und Hortensien in 
7. bis 10. August Sommerblumen- und Dr. Blüher, Oberbürgermeister von wunderbaren Färbungen. Auch Erfurter 
Liebhaberschau, darunter eine fabel- Dresden. und Niederlößnitzer Frühgemüse ist in ge- 
hafte Kakteenausstellung; vom 3. bis 6. Sep- schmackvollster Weise in einer langen Halle 


tember Herbstblumenschau und vom 7. bis 9. Oktober zur Schau gestellt. Im Freien, in der Nähe der Zentralanlage 
die Obst-, Gemüse- und Chrysanthemenschau. des Grünen Domes im Staudengarten, sind zahlreiche alte 
Im Rahmen dieser Veranstaltung wird vom 12. Juni bis 10. Ok- Kändlerfiguren der Meißener Porzellanmanufaktur ausgestellt. 
tober noch eine Inter- Der grüne Dom, der 
nationale Kunstaus- heute noch in hölzer- 
stellung stattfinden, ner Nacktheit empor- 
die in ihrer ganzen ragt, aber mit Tau- 
Art eine Fortsetzung senden und aber Tau- 
der berühmten Dresd- senden von Schling- 
ner Ausstellungstradi- pflanzen in 16 Etagen 
tion sein wird und in bepflanzt ist und zu 
der zum ersten Male dem ein Aufzug in 
seit dem Weltkriege 30 Meter Höhe empor- 
alle europäischen Län- führt, ist als Aussichts- 
der sowie Amerika punkt gedacht. Von 
und Japan ausstellen seiner Höhe über- 
werden. Die Früh- blickt man die riesige 
lingsblumenschau, die Rosenanlage. 30 000 
zum größten Teil Rosen werden im Juni 
noch in den Hallen dort erblühen, und der 
stattfindet, wies einen Königin der Blumen 
Märchentraum hoch- wird mit einem Ro- 
wertiger und köst- |; i | senfest gehuldigt wer- 
licher Blüten auf. In | ea nee ee | | den. An der anderen 
15 Hallen stellten Blu- | . | Seite liegen die großen 


menzüchterfirmen und y 3 ar Dahliengärten, und 
staatliche Gärtnereien | — 3 2 man blickt zur Leucht- 
aus ganz Deutschland | — — F- . Ai 2 ER — | fontäne und dem 


Sonderkulturen aus, nme rns, großen Naturtheater. 
die von dem hohen Das Naturtheater in der Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung in Dresden. E. v. Hopfgarten. 
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Dresden frischt seine Kunstwerke wieder aul. 

Schon seit Jahrzehnten spricht man in Dresden davon, daß 
die berühmtesten Bau- und Kunstwerke, die der Stadt mit Recht 
den schönen Beinamen das „Elbflorenz“ eingetragen haben, 


einer dringenden Restaurierung bedürfen. Die Stadtväter 
haben lange hin und her debattiert, bis schließlich die Er- 
wägungen, daß die historischen Schönheiten einer Stadt nicht 
nur aus kulturellen, sondern auch aus rein praktisch-kaufmän- 
nischen Gründen nicht dem Verfall preisgegeben werden dürf- 
ten, siegten, besonders da die Schäden immer sichtbarer wur- 
den und teilweise sogar mit Einsturzmöglichkeiten gerechnet 
werden mußte. Dresden verdankt den größten Teil seiner 
Kunstbauten der Prachtliebe Augusts des Starken. Der Zwin- 
ger, das bedeutendste Bauwerk der Stadt, wurde zwar unter 
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seiner Regierung begonnen, jedoch der feurige Geist und die 
lebhafte Phantasie dieses Fürsten trieben ihn zu immer neuen 
Plänen, so daß fast keiner zur Vollendung kam. Früher war 
man der Meinung, daß der Zwinger den Vorhof zu einem groß- 
artigen Schloßbau vorstelle. Das ist aber ein Irrtum. Dieser 
Barock- und Rokokobau ist, ähnlich wie der Markusplatz in 
Venedig, ein Fest- und Bankettsaal unter freiem Himmel. 
August der Starke, der die großartigen Festlichkeiten seines 
Großvaters 1678 mitgemacht hatte, sah die italienische Oper 
in Dresden erstehen und lernte später auf seinen Auslands- 
reisen die heitere Schönheit des südlichen Landes kennen, der 
er sich mit vollen Zügen hingab. Seit dieser Zeit war es sein 
Ideal, die ritterlichen Vergnügungen mit der frohen Sinnlich- 
keit aller Künste zu vereinen. Als er nach langen, siegreichen 
Kriegen gegen Schweden seinen Verbündeten Friedrich IV. 
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von Dänemark nach Dresden zu Gast lud, veranstaltete er 
wochenlange Feste von unerhörter Pracht. Weil der Raum 
nicht ausreichte, um alle Festteilnehmer unterzubringen, gab er 
dem talentvollen Baumeister Matthäus Daniel Pöppelmann den 
Auftrag, einen neuen Festplatz, das sogenannte Amphitheater, 
zu errichten. Im Erdgeschoß und auf den Galerien staunte das 
Volk über den Glanz der ritterlichen Festspiele, die auf dem 
freien Platze vor sich gingen. Dieser Festplatz war proviso- 
risch aus Holz gebaut, so wie man sie damals in Florenz, Mo- 
dena, Wien und Paris vorübergehend aufzurichten pflegte. 
Aber während diese alle längst verschwunden sind, ließ August 
der Starke den Holzbau in Stein übertragen. Erst lange nach 
dem Tode dieses Fürsten ist das wundervolle Barockgebäude 
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Dresden im Zeichen der Restauration seiner 
Kunstwerke; links: erneuerte Gesimsstücke des 
Dresdner Zwingers; rechts: die jetzt 200 Jahre 
alte Frauenkirche während der Restauration. 
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Links: Das Planetarium auf der „Gesolei” 
in Düsseldorf. 


beendigt worden, welches mächtige Raum- 
entfaltung mit phantastischen Dekorationen 
vereint. Polnische Adler als Erinnerung der 
Zeit, da die Sachsenkönige auch Könige von 
Polen waren, wechseln ab mit kursächsi- 
schen Wappen, liebliche Rokokoputten mit 
Kronen und Blumengewinden. Aber die 
Figuren der Ceres, des Bachus, Neptuns 
und Vulkans konnten den Einflüssen der 
Witterung im Laufe der Zeit ebensoweniz 
widerstehen wie die kleinen lieblichen Amo- 
retten. Man fürchtet, sie ganz dahinschwin- 
den zu sehen, und ist dabei, sie durch voll- 
kommene Nachbildungen zu ersetzen, wäh- 
rend man die Originale dem Museum über- 
läßt. Auch die mächtigen schadhaften Gesimse werden neu 
ausgeführt und liegen nun in großen Quadern auf dem Platz 
umher, wartend, bis sie auf dem Dache des Zwingers wie 
ihre rissig gewordenen Vorgänger die griechischen Götter- 
gestalten tragen dürfen. Außer dem Zwinger wird jetzt die 
Frauenkirche, ebenfalls ein Denkmal des augusteischen 
Zeitalter, restauriert. Der geniale Zimmermeister Georg 
Bähr ist der Schöpfer der wundervollen Steinkuppel, 
die heute über dem Stadtbild dominiert. Der Grundstein 
zu der protestantischen Frauenkirche wurde im Jahre 1726 
gelegt, und so ist es heute, nach gerade 200 Jahren, ganz 
selbstverständlich, daß der Bau restauriert werden muß, 
um jede Einsturzgefahr zu beseitigen und um seine unver- 
gängliche Schönheit der Nachwelt zu erhalten. 

Lupo Sener. 


10. Juni 1926 


Oswald Spengler und das Ausland. 


Nachdem Oswald Spenglers Hauptwerk „Der Untergang des 
Abendlandes“ bereits in spanischer Sprache (Band I schon in 
zweiter Auflage!) erschienen ist, kommt soeben die englische 
Übersetzung des I. Bandes in einer der deutschen ähnlichen 
Monumentalausgabe heraus, für Amerika bei Alfred Knopf in 
New York, für England bei Allen & Unwin in London. Der 
Titel lautet: „The Decline of the West. Form and Actuality“. 
Die äußerst sorgfältige und verständnisvolle autorisierte Über- 
setzung besorgten Charles Francis Atkinson und Hannah Waller 
Atkinson. Beiden verdankt die Ausgabe auch die den enz- 
Hschen und amerikanischen Bedürfnissen angepaßten Anmer- 
kungen. Auch in Frankreich stößt Spengler jetzt auf Ver- 
ständnis. Davon zeugt ein soeben bei Felix Alcan erschienenes 
Buch: „Oswald Spengler. Ein deutscher zeitgenössischer Phi- 
losoph.“ Der Verfasser ist André Fauconnet, Professor für 
deutsche Literatur. und Sprache an der Universität Poitiers. 
In diesem Buche ist der Philosoph und Politiker Spengler in 
einer Weise als Einheit aufgefaßt, wie das in der großen deut- 
schen Spengler-Literatur von keiner Seite bis jetzt auch nur 
versucht ist. In Südamerika hat kürzlich Professor Ernesto 
Quesada von der Universität Buenos Aires, der Verfasser 
wichtiger Publikationen über Spenglers Philosophie und Sozio- 
logie, bei Gelegenheit einer Forschungsreise im Gebiete von 
Alt-Peru in La Paz (Bolivia) und in Arequipa (Peru) vor 
Staatsbehörden und Studenten Vorträge über Spengler ge- 
halten. 


Der sprechende Film. 


New-Yorker Kabel berichten von einer Lösung des Problems 
des sprechenden Films, der nach den darin genannten welt- 
bekannten Firmen wohl besondere Bedeutung beizumessen ist: 
Die Western Electric Company kündigt in Verbindung mit dem 
Großfilmunternehmen Warner Brothers Pictures, Inc., an, daß 
nach jahrelangen Versuchen in Laboratorien der Western Elec- 
tric, der Bell Telephone Cy. und der American Telephone and 
Telegraph Cy. die Erfindung des sprechenden Films eben voll- 
endet sei. Die an der Erfindung beteiligten Gesellschaften kün- 
den an, daß die Laute von dem Film mit einer nie zuvor er- 
reichten Natürlichkeit wiedergegeben werden und damit die 
Filmindustrie revolutioniert würde. Die Erfindung werde nicht 
nur auf die Filmindustrie beschränkt bleiben, sondern auch 
Handel, Musik, Unterricht und Religion zustatten kommen. In 
der Erklärung heißt es, daß die Erfindung auf einem Verbin- 
dungssatz elektrischer Instrumente beruht, die aus der Ferne 
die Stimmen der Spieler in einer Weise übertragen, die völlige 
Freiheit der Bewegung und Gruppierung zuläßt. Ein Laut- 
sprecher werde durch eine Kontrolle so reguliert, daß die 
Illusion, die Sprecher seien die Spieler im Film, „perfekt“ sei. 
Sprechapparate und Projektionsmaschine werden von einem 
Motor bedient, wodurch die Gewähr der Gleichzeitigkeit ge- 
geben sei. Es heißt ausdrücklich: Die Erfindung ist so voll- 
kommen, daß nicht einmal Brüche im Film die Gleichzeitigkeit. 
von Handlung und Sprache unterbrechen werden. 
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Die Gesolei in Düsseldorf, 


Am 8. Mai wurde in Düsseldorf die „Gesolei“ eröffnet. Die 
Ausstellung ist inmitten der Stadt auf dem Gelände der frühe- 
een Ausstellungen, unmittelbar am Rhein gelegen, wo sie in 
ungefähr drei Kilometer Länge eine Fläche von rund 400 000 
Quadratmeter bedeckt, von denen ungefähr 120 000 Quadrat- 
meter bebaut sind. Vor allem fallen einige neu aufzeführte 
Dauerbauten auf; so das Planetarium, unmittelbar am 
Rhein und an der verbreiterten Rheinbrücke gelegen. Vor dem 
Planetarium ist eine gärtnerische Anlage, die linker Hand von 
einem ebenfalls neu aufgeführten festen Gebäude begrenzt wird, 
in der die Kunstausstellung untergebracht ist. Rechter Hand 
sehen wir den Kunstpalast, dessen Fassade modernisiert wor- 
den ist und vor dem durch Vorbau von zwei Längsflügeln mit 
Querflügel ein großer Ehrenhof geschaffen ist. In diesen Bauten 
befindet sich de Hauptausstellung der Gesolei. 
Was bedeutet „Gesolei“, woraus ist dieses Wort entstan- 
den? „Gesolei“ ist die Abkürzung für Ge — sundheits- 
pflege, So— ziale Fürsorge und Lei— besübungen. Kunst, 
Wissenschaft und Wirtschaft haben sich hier zusammengefun- 
den, um dem großen Publikum zu zeigen, was es seiner Gesumd- 
heit schuldig ist, wie diese gepflegt, vor Schaden bewahrt 
und von diesem geheilt wird. Anschließend tritt die Soziale 
Fürsorge ein, um in treuer Zusammenarbeit mit der Gesund- 


Das Echo 


1051 


heitspflege beschädigte Kräfte in irgendeiner Form dem 
Erwerbsleben, der Allgemeinheit und damit auch dem Allge— 
meinwohl wieder zuzuführen. Die Leibesübungen sind nun 
eins der wertvollsten Mittel, um diese Ziele zu erreichen. 
Die Ausstellung zerfällt daher auch in diese drei Hauptab- 
teilungen, die in gleicher Refhenfolge angeordnet sind. Die 
Gesumdheitspflege ist in verschiedene Hauptgruppen einge- 
teilt, und zwar I. „Der Mensch“, mit der weltberühmten Son- 
dergruppe „Der durchsichtige Mensch“ und der Sondergruppe 
„Der vorgeschichtliche Mensch“ usw., II. „Erblichkeitslehre 
und Rassenhygiene“, III. „Luft und Klima“, IV. „Ernährung“, 
V. „Der Mensch in seinen gesundheitlichen Beziehungen zu 
Pflanzen und Tieren“, VI. „Wohnung und Siedlung“, VII. „Klei- 
dung und Körperpflege“, VIII. „Krankenversorgung und Be- 
handlung“, IX. „Übertragbare Krankheiten“, X. „Kolonial- 
hygiene und Krankheiten der warmen Länder“, XI. „Arbeits- 
und Gewerbehygiene, Unfallverhütung“, XII. „Der Sanitäts- 
dienst der deutschen Armee und Marine im Weltkriege“ sowie 
eine Sondergruppe „Hygiene der Juden“. Die Hauptgruppen 
zerfallen wieder in die verschiedensten Sonder- und Untergrup- 
pen. Der Mensch der Jetztzeit und dessen einzelne Körperteile 
sind in ungezählten Modellen, in gesundem und krankhaftem 
Zustande dargestellt, vertreten. Bewegliche, maschinell an- 
getriebene Modelle zeigen uns die Tätigkeit des Herzens und 
der von diesem bewirkten Arbeit: Kreislauf des Blutes durch 
das gesamte Adernetz und dergleichen mehr. In Dioramen, an 
Modellen, Plastiken und Präparaten schen wir Entstehung, Ur- 
sache und Verlauf aller erdenklichen Krankheiten und Ge- 
brechen sowie deren Heilung oder Linderung. Statistiken be- 
lehren uns über Verteilung der Krankheiten auf einzelne Be- 
rufe und in den verschiedensten Ländern usw. Modelle zeigen 
Musteranlagen großer Krankenhäuser, Sanatorien und Heil- 
anstalten sowie deren Einrichtungen und die Mittel und Wege 
der heutigen modernen Heilweise. Überreichliche Literatur, 
historische Dokumente und Bilder aus früheren Jahrhunderten 
geben Aufschluß über frühere Heilwesen, ferner finden wir 
noch Bilder bedeutender Ärzte, Forscher und Naturwissen- 
schaftter aus früheren Jahrhunderten bis zur Gegenwart. 
Die zweite Hauptabteilung „Soziale Füsorge“ zerfällt in die. 
Hauptgruppen I. „Grundlage und Aufbau der sozialen Für- 
sorge“, II. „Gesundheitsfürsorge“, III. „Bildungs- und Er- 
ziehungsfürsorge“, IV. „Wirtschaftliche Fürsorge“, V. „Für- 
sorge durch Versicherungen“ und VI. „Übersicht über behörd- 
liche und freie Wohlfahrtspflege“, sämtlich wiederum mit den 
verschiedensten Sonder- und Untergruppen. Hier ist eben- 
falls alles in allen möglichen Modellen, Plastiken und Sta- 
tistiken vertreten, die über alles Wissenswerte aus der Früh- 


‚zeit bis zur Gegenwart, über Erfolg und Leistungen usw. Auf- 


schluß geben. — Die dritte und letzte Hauptabteilung „Leibes- 
übungen“ führt uns in verschiedenen Gruppen die Leibesübun- 
gen in Geschichte, Wissenschaft, Kunst, Schule und öffent- 
lichem Leben und in der Praxis in Modellen, Bildern, Geräten, 
Statistiken und Lichtbildern vor Augen. In den nichtständiger. 
Bauten finden wir eine überreichliche Ausstellung von allen, die 
Gesundheitspflege, Soziale Fürsorge und Leibesübungen betref- 
fenden Instrumenten, Geräten, Maschinen usw. in überaus an- 
regender Aufmachung sowie viele interessante Fabrikationen 
im Betrieb vorgeführt. Cari Sehr, Düsseldorf. 


Geh. Konsistorlalrat Professor Dr. theol., jur. et phil. Karl Holl, 


der Berliner Kirchenhistoriker, der am 15. Mai seinen 60. Ge- 
burtstag feierte, ist am Pfingstsonntag gestorben. In Tübingen 
geboren, kam er aus dem württembergischen Kirchendienst 1894 
auf Veranlassung Harnacks als Hilfsarbeiter an die Berliner 
Akademie der Wissenschaften. 1900 bis 1906 war er Extra- 
ordinarius in Tübingen, das er endgültig verließ, als ihn die Ber- 
liner Hochschule auf den neuerrichteten Lehrstuhl für Kirchen- 
und Dogmengeschichte berief. 1924/25 war er Rektor der Ber- 
liner Universität. Von seinen Arbeiten sind besonders hervor- 
zuheben die „Sacra Parallela des Joh. Damaszen“, „Amphilo- 
chius von Skonium“, „Die Rechtfertigungslehre im Lichte der 
Geschichte des Protestantismus“, „Johannes Kalvin“ und sein 
weitverbreitetes Buch über „Luther“. Der Verstorbene war 
seit 1915 ordentliches Mitglied der preußischen Akademie der 
Wissenschaften. 


Der Golistrom — eine Illusion? 


Wir alle haben in der Schule gelernt, daß das westliche und 
nördliche Europa sein mildes Klima dem Golfstrom verdankt. 
Dieser kommt aus Westindien, bringt warmes Wasser mit sich 
und bespült die Küsten Europas, seine letzten Endigungen sol- 
len bis nach Spitzbergen fühlbar sein. Der französische Ge- 
lehrte Le Danois, Direktor des Büros für Hochseefischerei, hat 
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jetzt in verschiedenen Abhandlungen erklärt, daß es sich hier- 
bei um ein Gemisch von Mißverständnissen, Illusionen und Vor- 
urteilen handle. Jeder Seefahrer, sagt Le Danois, weiß, daß 
das Meerwasser sich in der Nacht um mehrere Grade abkühlt. 
Wer kann glauben, daß der warme Strom, der tatsächlich aus 
der Floridastraße herausquillt, aüf eine Strecke von 10 000 Kilo- 
meter noch wärmer bleibt als das umgebende Meerwasser? 
Selbst wenn das Floridameer kochen würde, wäre das Wasser 
in der Nähe der britischen Inseln bereits vollständig abgekühlt. 
Le Danois sieht im Golfstrom eine von den Jahreszeiten ab- 
hängige Erscheinung, deren Entstehung durch einen ziemlich 
umständlichen Mechanismus erklärt wird. Unterschiede in 
Temperatur und im Salzgehalt erzeugen verschiedene Wasser- 
schichten, die unter dem Einfluß der Schwerkraft sowie der 
unterseeischen Bodengestaltung in Bewegung geraten. Von 
Mitte Mai an beginnen südöstlich von Madeira warme Flüsse 
nach der spanischen Küste zu fließen. Le Danois behauptet, 
diese bekannteste Form des Golfstroms, die sich in den Mo- 


naten Juni bis August über die Küsten Frankreichs und Eng- 


lands erstreckt und die bei Winterbeginn Spitzbergen erreicht, 
sei während des Winters nicht vorhanden, und sonach sei unsere 
hergebrachte Vorstellung vom Golfstrom als einem wirklichen 
und beständigen Strome ganz falsch. Es wird nun Aufgabe 
der kommenden Jahre sein, diese aufsehenerregende Mitteilung 
nachzuprüfen. 


Ölgewinnung aus fossllem Fisch. 

Das Ichthyol, ein widerlich riechendes Fischöl, wird aus Ge— 
stein gewonnen, in dem fossile Reste von urweltlichen Fischen 
vorhanden sind. Es ist ein wertvolles Heilmittel und wird in 
der Hauptsache gegen Hautkrankheiten, rheumatische Leiden, 
Brandwunden usw. angewandt. Das Öl wurde bisher in der 
Hauptsache im Karwendel-Gebirge gewonnen. Jetzt hat man 
in dem nordamerikanischen Staate Texas ein Gebiet entdeckt, 
das reichliche Ausbeute an Ichthyol verspricht. Das dort vor— 
handene Schiefergestein ist offenbar ein uralter Meeresboden, 
der infolge von Erderschütterungen an die Oberfläche getreten 
ist und reichliche fossile Reste von Urweltfischen enthält. Es 
hat sich bereits eine Ichthyob- Gesellschaft gebildet, die das 
Gebiet industriell ausbeuten will. 


Der Chaco Boreal durchquert! 


Die Zoologische Sammlung des bayerischen Staates erhielt 
kürzlich ein Telegramm des Herrn Dr. Krieg, des Leiters der 
deutschen Chaco-Expedition, aus Villa Montes, 
Bolivien, in dem er seine glückliche Ankunft in dieser am 
Westrand des Chaco Boreal gelegenen Siedelung anzeigt. 


Nahezu gleichzeitig kam ein Brief des Präparators M. Kiefer- 


an. Aus ihm geht hervor, daß die Expedition sich geteilt hat. 
Die Herren Berg und Kiefer durchquerten den Chaco auf dem 
kürzesten Weg anscheinend direkt von Osten nach Westen 
und wandten sich dann an seinem Westrand nach Norden, um 
Villa Montes *zu erreichen, während Dr. Krieg auf geradem 
Wege vom mittleren Pilcomayo aus Villa Montes zustrebte, 
den Chaco Boreal also in der Diagonale durchquerte. Dr. Krieg 
traf mit Dr. Lindner und Herrn Canzio etwa fünf Wochen 
später in Villa Montes ein als die beiden erstgenannten. Die 
Durchquerung des Chaco ist mithin zum ersten Male gelungen, 
und wenn auch noch Einzelheiten fehlen, so ist der Durch- 
marsch durch den Chaco allein schon eine hervorragende 
Leistung, die noch dadurch erhöht wird, daß die Expedition mit 
den bescheidensten Mitteln durchgeführt wurde. Die Durch- 
querung des Chaco ist von großem wissenschaftlichen Wert, 
denn er war das letzte noch gänzlich unbekannte, größere Ge- 
biet Südamerikas. Es hat somit ein Deutscher die wissen- 
schaftliche Erforschung Südamerikas, zu der ebenfalls ein 
Deutscher, Alexander von Humboldt, durch seine berühmten 
Reisen die erste Anregung gab, zu einem gewissen Abschluß 
gebracht. Da eine der Hauptaufgaben, die sich Dr. Krieg ge- 
stellt hat, tiergeographische Studien sind, wird es sich nicht 
umgehen lassen, bei der Bearbeitung ‘der Ergebnisse auch die 
Faunen der an den Chaco angrenzenden Gebiete zu studieren, 
ja es wird sich in Anbetracht der ungeheuren Ausdehnung der 
Stromgebiete des Amazonas und des Paraguay-Parana, die 
hier im Chaco Boreal nahezu aneinanderstoßen, die Berück- 
sichtigung der Fauna von fast ganz Südamerika nicht umgehen 
lassen. Es ist nun zwar schon vorgesehen, daß die Expedition 
nach glücklicher Lösung ihrer Hauptaufgabe sich noch nach 
verschiedenen Randgebieten des Chaco und der an ihn angren- 
zenden Territorien begibt, um hier Sammlungen von Ver- 
gleichsmaterial anzulegen, doch kann dies angesichts der ge- 
ringen Mittel, über welche sie verfügt, nur in einem schr be- 
schränkten Umfang geschehen. Die Direktion der Zoologischen 
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Sammlung des bayerischen Staaten wendet sich daher an alle 
in Südamerika lebenden Deutschen und besonders an alle 
Bayern, denen der kulturelle und materielle Aufstieg des deut- 
schen Volkes am Herzen liegt, mit der Bitte, durch Zusendung 
zoologischer Objekte sie zu unterstützen. Es kann alles ge- 
braucht werden, Säugetiere wie Vögel, Eidechsen und 
Schlangen wie Frösche und Schildkröten, Insekten wie Mol- 
lusken. Mancher, der seine Mußestunden mit der Jagd aus- 
füllt, könnte bei dieser Gelegenheit durch Sammeln der deut- 
schen Wissenschaft unschätzbare Dienste erweisen. Die Prä- 
paration der gesammelten Objekte ist keine schwierige, und die 
Zoologische Staatssammlung ist gerne bereit, allen, welche die 
Absicht haben, ihr zoologische Objekte zu stiften, Präparations- 
anweisungen zu senden und alle Anfragen zu beantworten. 
Allenfallsige Anfragen sind an Professor Lorenz Müller, Zoolo- 
gische Staatssammlung, München, Neuhauser Str. 51, zu richten. 


Das Duell der Elefanten. 


Zwei wilde Elefanten, die Nebenbuhler in der Führerschaft 
einer Herde waren, haben in der Nähe von Jamschedpur in 
Bengalen ein furchtbares Duell ausgefochten, wie es wohl noch 
niemals vorher beobachtet worden ist. Der Zweikampf begann 
am frühen Morgen und dauerte den ganzen Tag und die Nacht 
durch. Als die erschreckten Dorfbewohner, die sich vor dem 
Wüten der rasenden Tiere versteckt hatten, aus ihren Schlupf- 
winkeln hervorkamen, fanden sie einen der Elefanten tot in 
einer Grube liegen. Der andere war verschwunden. Aber als 
man seinen Spuren folgte, fand man ihn etwa 15 km entfernt 
tot. Die beiden Riesentiere waren entsetzlich zugerichtet. Der 
eine Elefant hatte beide Hauer verloren, die in dem Kopf des 
anderen eingegraben waren. Kopf und Rumpf beider Tiere 
waren fast zu Fetzen zerrissen. Der Kampf begann auf einem 
Hügel, mehr als 3 Kilometer von dem Dorf Rakka entfernt und 
endete in der Mitte des Dorfes. Die Einwohner, die nicht ge- 
flohen waren, hatten sich in ihren Hütten verborgen und bete- 
ten zu den Göttern. Das Auftreten solcher wilden Elefanten- 
herden ist in den Urwäldern dieser Gegend von Indien nicht 
ungewöhnlich, aber zum erstenmal wurde ein solches Duell 
zweier Leittiere um die Führerschaft außerhalb der Urwald- 
schatten durchgefochten. Verschiedene der Dorfbewohner 
haben durch den Verkauf der Hauer und der Häute ein kleines 


Vermögen erworben. 


Deutscher Hockeysport. 


In Pyrmont tagte am 15. und 16. Mai der Deutsche Hockey- 
bund. Aus dem Bericht des Schriftführers verdient die Fest- 
stellung Beachtung, daß manche Vereine, die in den Inflations- 
jahren, oft nur aus wenigen, Spielern bestehend, gegründet 
wurden, sich den heutigen schweren wirtschaftlichen Zeiten 
nit ihren größeren Anforderungen nicht gewachsen zeigten. 
Zahlenmäßig werde daher das endgültige Bild einen Rückganz 
in der Zahl der Vereine ergeben, dagegen eine Zunahme an 
Spielern und damit eine innere Gesundung des Hockeysports. 
In der sportlichen Entwicklung des Bundes ist ein weiterer 
Aufschwung erkennbar. Den Höhepunkt der vergangenen 
Spielzeit bildete das Uhlenhorster Osterturnier. Drei Län- 
derspiele wurden mit 14:3 Toren gewonnen (Schweiz 
4:1, Holland 2:1, Österreich 8:1), so daß Deutschland 
mit Ausnahme von einer Niederlage gegen England vor dem 
Kriege bisher in Hockey-Länderkämpfen noch 
nicht geschlagen wurde Der Silberschild wurde in 
diesem Jahre vom Brandenburgischen Hockeyverband ge- 
wonnen. 


Faist-Karisruhe. schlägt die Franzosen. 


Der erste Start deutscher Leichtathleten in 
Paris nach dem Kriege erfolgte Mitte Mai bei der großen 
internationalen Veranstaltung von Olympique-Paris im Pa- 
riser Pershing-Stadion. Die deutschen Interessen 
wurden durch Faist-Karlsruhe und Böcher-Berlin vertreten, 
trotz scharfer Konkurrenz mit bestem Erfolge: Vor der 
schwersten Aufgabe stand Böcher, der im 800-Meter-Lauf 
gegen den französischen Rekordmann Baraton sowie Bon- 
temps und Martin-Paris anzutreten hatte. Das Rennen wurde 
außerordentlich schnell gelaufen und sah Baraton in der aus- 
gezeichneten Zeit von 1: 56,4 als Sieger vor Böcher, Bontemps 
— und Martin. Der Karlsruher Faist dagegen konnte 
die deutschen Farben zum Siege tragen. Er gewann das 400- 
Meter-Einladungslaufen in 51,6 Sekunden gegen die Franzosen 
Teneveau, Cerbonney und Jamois, 
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Die erste deutsche Flugzeuglandung in Paris, 


Am 26. Mai nachmittags, pünktlich 5 Uhr, traf das erste plan- 
mäßige: deutsche Verkehrsflugzeug in Le Bourget ein. Zahl- 
reiche Journalisten, Kinooperateure und einige Zuschauer, unter 
ihnen viele Amerikaner und Engländer, hatten sich bereits lange 
vor 5 Uhr auf dem Flugplatz eingefunden. Kurz vor der ange- 
setzten Zeit tauchte der Junkers-Eindecker, silberglänzend in 
dem strahlenden Sonnenschein, am Horizont auf. Eine elegante 
Schleife, und „D. 876“ landete wohlbehalten auf französischem 
Boden. Von dem Vertreter des deutschen Botschafters in Paris 
und den drei Gebrüdern Farman herzlich 
begrüßt, kletterten die Passagiere aus 
der Kabine, unter ihnen Direktor Merkel 
von der Deutschen Luft Hansa. Braun- 
gebrannt, strahlend über das ganze Gc- 
sicht, nahm der Pilot Rodzinka die Hul- 
digungen seiner Landsleute und seiner 
französischen Kollegen entgegen. Wie er 
berichtete, war der ganze Flug von 


Unten: 


bestem Wetter begünstigt gewesen; le- 


diglich im Harzgebiet hatte es etwas 
Wind und Wolken gegeben. 
Frau Neppach geschlagen 

Das internationale Tennis— 
turnier zu Wien brachte am Tage 


der Entscheidung einige Sensationen. Die 
eine bedeutete das Zusammentreffen von 
Frau Neppach und Frau Friedleben. Seit dem Siege der deut- 
schen Meisterin beim letzten Hamburger Meisterturnier über 
die langjährige Meisterin Frau Friedleben hatten beide nicht 
mehr zusammen gespielt. Damals konnte Frau Neppach ihre 
Widersacherin nach einem aufregenden Spiele 2:6, 6:4, 10:8 
schlagen. Viele Stimmen gab es, die diesen Erfolg von Frau 
Neppach als einen Glückssieg bezeichneten. Die Wiener Begeg- 
nung war daher in mehr als einer Beziehung von Bedeutung. 
Für Frau Neppach handelte es sich darum, zu beweisen, daß ihr 
Hamburger Sieg kein Zufallserfolg war, während Frau Fried- 
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leben darauf brannte, sich die Revanche zu holen. Die neuer- 
liche Begegnung, der die gesamte Wiener Tennisgemeinde bei- 
wohnte, fiel indes zugunsten von Frau Friedleben aus, die 
sich damit wieder an die Spitze der deutschen Ten- 
nisspielerinnnen setzte Ihr Sieg, wenn auch nicht 
leicht erfochten, wurde doch in einem überzeugenden Stile mit 
Sicherheit erkämpft. Der erste Satz fiel außerordentlich leicht 
mit 6:2 an die Frankfurterin. Erst dann leistete Frau Nep- 
pach einigermaßen Widerstand, mußte jedoch auch den zweiten 
Satz 7:5 und damit den Sieg abgeben. Eine Niederlage holte 


sich Frau Friedleben jedoch im Finale des Damendoppelspiels 


Vom Wettlauf im Berliner Stadion. Dr. Peltzer (X) stellt im 1500-m-Lauf den 
neuen deutschen Weltrekord mit 3,58°/ı» Min. auf. 


Links: Faist, der siegreiche deutsche Läufer im 400-m-Lauf in Paris. 


Von der großen Freiballon-Wettlahrt in Bitterfeld; Wettfliegen der 


Kleinballone. 


mit der Wienerin Frau Dyrenfurth als Partnerin gegen die 
Wienerinnen E. Redlich—M. Redlich, die 7:5, 6:1 siegreich 
blieben, so daß auch dieser Kampf als eine Sensation anzu- 
sprechen ist. Frau Neppach entschädigte sich für ihre Niedere 
lage im Einzelspiel, indem sie mit dem Grafen Salm den Gee 
mischten Vierer 6: 2, 6:4 gegen Frau am Ende-Gittlieb gewann. 
Das Herreneinzelspiel fiel an Jan Kozeluh, der Winterstein 6: 2, 
6:1, 6:3 bezwang. das Herrendoppelspiel an das Brünner 
Paar Rohrer-Gottlieb mit 6: 2, 2:6, 8: 6 zurückgezogen gegen 
Kozeluh-Brick. 
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_Siulturgefchichfliches | 
Der Zwergenexport aus Ungarn. 


Aus Budapest kommt folgende Nachricht: Seit einiger Zeit 
hat sich in Ungarn ein förmlicher Export von Zwergen ent- 
wickelt. Die Nachfrage nach Zwergen hat sich namentlich aus 
Deutschland so sehr gesteigert, daß die zwergreichen Komitate 
Borsod, Abauj und Zemplen von den Impresarien der Zirkus- 
unternehmungen und Orpheen überlaufen werden. In der Szi- 
maischen Gutsherrschaft wurden in einer einzigen Gesinde- 
familie drei. geistig und seelisch vollkommen normale Zwerg- 
kinder entdeckt, die ein Impresario auf drei Jahre für 30 Mil- 
lionen von den Eltern engagierte. In den Gemeinden Hanso 
und Hupka wurden weitere fünf für artistische Zwecke äußerst 
brauchbare Zwerge gefunden. Insgesamt hat die Ausbeute der 
Impresari zwanzig Zwerge ergeben, die zum Preise von 10 
bis 15 Millionen per Kopf von den Eltern in Miete gegeben 
wurden. Not und Elend dieser Leute ist so groß, daß sie sich 
gezwungen: sehen, ihre Kinder fremden Leuten preiszugeben. 
Der erste Zwergentransport geht nach Köln und Mannheim. 
Im Borsoder Komitat hat die Tätigkeit der Impresarien großes 
Aufsehen erregt. Während man aber auf der einen Seite ein 
Einschreiten des Ministers des Innern wünscht, finden sich auf 
der anderen Seite eifrige Befürworter dieses Handels, der sich 
für die arme Bevölkerung als äußerst lukrativ erweist. 


Was ist Chassidismus? 


1759 n. Chr. starb in Polen der sogenannte Baal Schem, der 
Begründer des Chassidismus. Diese religiöse Bewegung unter 
den polnischen Juden ist in Deutschland in außerjüdischen 
Kreisen namentlich durch Martin Buber bekannt geworden. 
Auch die neutestamentliche Wissenschaft hat in jüngster Zeit 
dieser Bewegung ihr Interesse zugewandt; denn die Uberliefe- 
rungen über das Leben des Baal Schem haben namentlich in 
ihrer Form mannigfache Ähnlichkeiten mit den Überlieferungen 
über Jesus. Die Literatur des Chassidismus, der bis auf den 
heutigen Tag besteht, ist vielfach nur handschriftlich vorhan- 
den. Es fehlt bisher an genauen und vollständigen Übersetzun- 
gen ins Deutsche. Mit freien Bearbeitungen chassidischer Texte 
ist es nicht getan. Namentlich bedarf jetzt die neutestament- 
liche Wissenschaft solcher genauen und wissenschaftlich ver- 
wertbaren chassidischen Texte, damit sie den Vergleich mit 
dem Neuen Testament vornehmen kann. So ist es denn eine 
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bedeutsame Tat, daß Professor D. Max Löhr in Königsberg, 
zusammen mit Dr. Lazar Gulkowitsch, dem Lektor für die spät- 
jüdische Literatur an der Universität Leipzig, eine etwa 1780 
geschriebene chassidische Handschrift, genau und sorgfältig ins 
Deutsche übersetzt, kürzlich vorgelegt hat. Man möchte wün- 
schen, daß auch der Text der Handschrift beigegeben wäre, 
ferner, daß die weiteren Hefte vor allem auch eine der Dar- 
stellungen des Lebens des Baal Schem zugänglich machten. Der 
vorliegende Text ist sehr lehrreich. Mit künstlerischem Ge- 
schick gibt er eine sehr dramatische Unterredung zwischen 
einem Vertreter des Rabbinismus und einem Vertreter des 
Chassidismus. Dabei zeigt sich, daß auch die Chassidien rabbi- 
nische Gelehrsamkeit und Dialektik zu handhaben wissen. Zwar 
stehen sie im Gegensatz zum Rabbinismus, aber doch nicht so, 
daß sie nicht tief in rabbinischer, auch kabbalistischer Gelehr- 
samkeit wurzelten. Die Chassidien betonen das Tun des Ge- 
setzes in Taten der Liebe und Fürsorge für die Armen. Ein 
Chassid ist, „wer wieder gutmacht, was er vorher verkehrt ge- 
macht hat“. Von tatenloser Mystik findet sich hier nichts, auch 
die Wundertaten treten in den Hintergrund. Löhr charakteri- 
siert daher den Chassidismus als „religiössittlichen Aktivis- 
mus“. Weiteres werden die übrigen Urkunden bringen, deren 
Veröffentlichung geplant ist. 


Die Bestie im Menschen. 


Aus Bukarest wird geschrieben: In Südrußland hat ein 
Prozeß großen Staub aufgewirbelt, der in den letzten Tagen 
in Rostow am Don durchgeführt wurde. Auf der Bank der 
Angeklagten saß eine Frau Eufrosina Serostavikova, die an- 
geklagt war, neun Menschen ermordet zu haben. Das erste 
Opfer der Frau war die eigene jüngere Schwester. Der 
Körper wurde von ihr zerschnitten, die Haut vorsichtig ab- 
gezogen, das Fleisch eingesalzen und auf dem Markt als 
Schweinefleisch verkauft. Bei der Ermordung der Unglück- 
lichen und dem Verkauf ihres Fleisches war ihr auch ihr 


Liebhaber behilflich. Das zweite Opfer der Frau war einer 


ihrer früheren Liebhaber, namens Borodinow. Frau Serosta- 
vikova verschonte auch die Kinder nicht; so lockte sie die 
drei Kinder einer benachbarten Familie in ihre Wohnung und 
ermordete alle drei. Im Laufe der Verhandlung wurde fest- 
gestellt, daß die Frau selbst auch das Fleisch ihrer Opfer ge- 
gessen hatte, ja auch ihren eigenen Kindern Menschenfleisch 
kochte und zum Essen gab. Das Gericht verurteilte die Frau 
zu zehn Jahren Zwangsarbeit und motivierte das Urteil damit, 
die Frau lebe als Proletarierin in großer Not. 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(11. Fortsetzung.) 


Unten übersetzt Don José mit energischem, schnell ent- 
schlossenen Scharfblick in das Praktische, was oben theo- 
retisch erforscht wurde. 

Professor Schilpert ist der gelehrte Kenner, Don José der 
energische Organisator, Anna Petrowna der immer wieder 
begeisternde Funke. 

Freilich, der Verkehr mit der Außenwelt vollzieht sich vor- 
läufig nur durch das Telephon, Briefe sind ausgeschlossen, 
aber welche Veränderung! Fast ist es, als habe der schwin- 
gende Draht schon jetzt erziehend gewirkt: Täglich Nach- 
richten aus aller Welt! 

In einem Hofraum des „Regierungsgebäudes“ steht eine 
kleine Handbuchdruckpresse. l 

Don José hat sie dem Schiffskapitän des Dampfers abge- 
kauft. Er, der alles kann, hat einen Mann gefunden, der zu 
setzen und zu drucken versteht. Jetzt erscheint das „Tage- 
blatt von Olekminsk“. Die erste Zeitung! Was hätte früher 
hier eine solche gesollt? Ohne Telegraph, ohne Nachrichten! 
Jetzt reißt man sich um das Blatt, obgleich es noch viele gibt, 
die gar nicht an seinen Inhalt glauben. 

An dem Tage, als die Zeitung zum ersten Male ausgegeben 
wird — natürlich ein einzelnes, jammerlich gedrucktes Blatt, 
das Don José gratis verteilen läßt, gleitet der Schlitten, der 
Egon und den russischen Ingenieur glücklich quer durch Si- 
birien geführt hat, durch die Straßen von Olekminsk. Die 
Leute haben wieder einmal Grund, die Köpfe zusammenzu- 
stecken. Wo der Deutsche war, weiß niemand. Wäre es 
nicht ein Renntier gewesen, das ihn brachte, während Hunde 
ihn fortzogen, hätte nicht jetzt statt des Jakuten ein Samoicde 
den Schlitten gelenkt, sie hätten vielleicht geglaubt, er sei 
inzwischen einmal rings um die Erde gefahren. 


Von Otfrid v. Hanstein. 


Aber moderne Menschen sind diese Fremden doch. Egon 
tritt in das Haus und löst sich aus dem Pelz. Don Jose kommt 
ihm entgegen. 

„Da sind Sie ja, amigo! 
Tagen erwartet.“ 

Er drückt ihm die Hand, ebenso Anna Petrowna, Professor 
Schilpert und Tatjana Katharinowna. Warm und herzlich, aber 
doch nicht viel anders, als hätte er von Berlin einen Abstecher 
nach Leipzig gemacht, dabei hat er in etwa einem Monat 
zweimal Sibirien durchquert und über viertausend Kilometer 
durchmessen. Tatjana ist sogar ziemlich eilig bei der Be- 
grüßung, Das hat aber einen anderen Grund. Zu ihren 
Ämtern hat sich die Unermüdliche auch noch die Oberaufsicht 
über Haus und Küche gewahrt und mit Recht geurteilt, daß 
ein Bad und ein gutes Essen Leuten, die fünfzehn Tage sich 
nie gewaschen und nach Samojedensitte gegessen, das Not- 
wendigste sind. 

Iwan Dimitrowitsch, der staunend das elektrische Licht be- 
wundert, ruft begeistert aus: 

„Sie haben eine Badewanne?“ 

Don Jose lacht. 

„Sogar melırere. 


Ich hatte Sie erst in drei oder vier 


Allerdings nur Zementwannen nach meiner 


Erfindung.“ 

Tut nichts, die beiden schwelgen in frischem, warmen Was- 
ser und essen dann — fast wie ein Samojede, nur bessere 
Sachen. 


Welch ein gemütlicher Abend! Aber Egon hat doch viel 
verloren in diesem Monat. Er hat die abendliche russische 
Sprachstunde beim Popen versäumt. Jetzt freut sich Don 
Jose, 
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„Sonst waren Sie der Sprachkönig auf unseren Reisen — 
jetzt bin ich Ihnen über.“ 

Wie verrückt das ist! Als Egon sich an dem Abend — 
zum ersten Male seit einem Monat in ein gutes Bett legt, 
kommt es ihm vor, als sei er zu Hause. Ausgerechnet in Olek- 
minsk, wo die Pelzfüchse sich gute Nacht sagen. 

Ist es, weil sein treuer, alter Don José bei ihm ist? 

Und — Anna Petrowna? 


6. Kapitel. 


Kwang-ho ist da, und Nowa Sibiria hat beinahe den ersten 
Konflikt mit Rußland gehabt. Zufällig fängt Tatjana Katha- 
rinowna einen Funkspruch auf, den der Kommandant von 
Charbin nach Moskau sendet: 

„Eine große Menge Chinesen sammelt sich an der Grenze 
und will sie überschreiten. Es sind hunderttausend Mann, 
geführt von einem Militärmandarin. Sie behaupten, sie wollen 
nach Ajan.“ 

Tatjana funkt dazwischen: 

„Hier Nowa Sibiria! Wie heißt der Militärmandarin?“ 

„Kwang-ho —“ 

„Es sind unsere Arbeiter. 

„Das widerspricht den Verträgen. 
sind nicht geduldet.“ 

„Es sind Arbeiter, die wir brauchen.“ 

Den ganzen Tag fliegen Verhandlungen hin und her, und 
erst am späten Abend hat man Zeit, darüber zu lachen, daß 
sich der brave Transporteur gepökelter Chinesen aus eigener 
Machtvollkommenheit in einen Militärmandarinen verwandelt 
hat. 

„Tausend Dollar Konventionalstrafe für jeden Chinesen, der 
sich nach einem halben Jahre noch im Lande befindet.“ 

„Einverstanden! Das heißt mit Ausnahme von Kwang-ho 
und seinen Freunden.“ 

„Gut. Fünfhündert Chinesen sind in Neu-Sibirien geduldet.“ 

Es ist kurz vor Weihnachten, als die Karawane anlangt. Wie 
Anna Petrowna Kwang-ho durch Funkspruch hat sagen lassen, 
sind sie auf der gefrorenen Olekma zu Tal gekommen. Man 
hat in diesem letzten Monat fieberhaft gearbeitet. Jetzt haben 
sie außerhalb der Stadt mit dem Errichten großer Baracken 
begonnen und auch noch ein stattliches Blockhaus erbaut. 
„Hotel Stadt Olekminsk“! 

Der frühere Kellner einer Moskauer Weinstube, der als 
Sträfling in den kleinen Goldminen von Olekminsk arbeitet, 
weil er geduldet hatte, daß eine Gesellschaft antizaristischer 
Männer dort verkehrte, und der nach der Revolution zwar 
begnadigt war, aber einer kleinen Olekminskerin zu Liebe und 
wohl auch, weil er mittellos war, dort blieb und eine kleine 
Wodkakneipe bei den Minen hielt, wird zum Hotelier gemacht. 
Komfortabel ist es nicht, das Hotel. Mit Mühe hat man noch 
die Fenster verschafft. Glas ist selten hier. Tapeten gibt es 
natürlich nicht, sondern weißgehobelte und gestrichene Wände. 
Möbel sind auch kärglich. Was sie aus den einzelnen Häusern 
als entbehrlich zusammenkaufen können. Dafür aber ein recht 
hübsches Schild. Egon ist eigenhändig auf das Gerüst geklet- 
tert und hat den Hotelnamen angepinselt. Das hat gute 
Gründe. Ein Hotel muß eine Bezeichnung haben — beim Re- 
gierungsgebäude ist das nicht nötig. 

Die guten Einwohner von Olekminsk haben wieder einmal 
Grund, Augen und Mund aufzureißen. Man hat gesagt, daß 
vor der Stadt eine Menge seltsamer Gestalten auftauchen. 
Kleine, schiefäugige Mongolen auf flinken Pferden. Hier sind 
leider keine brauchbaren, und auf Renntieren zu reiten ver- 
steht noch keiner. Man geht den Ankömmlingen also zu Fuß 
entgegen. Dr. Don Jose, Dimitrowitsch und Egon Helmer. 

Anna Petrowna ist nervös und schlecht gelaunt. Sie hat 
wohl über der Arbeit ihren „Bräutigam zur Hälfte“, den 
braven Kwang-ho, ganz vergessen. Es wäre allen lieber ge- 
wesen, er hätte die Chinesen allein geschickt. Don José zuckt 
die Achseln. 

„Die Hauptsache, daß sie da sind.“ 

Jetzt kommt auch schon ein Reitertrupp herangesprengt. 
Die Völkerkarte von Nowa Sibira beginnt bereits interssant 
zu werden. Zu den Jakuten und den Samojeden, die mit der 
großen Renntierkarawane und den Maschinen gekommen sind 
und westlich der Stadt ihr Lager aufgeschlagen haben, weil die 
Renntiere Ruhe brauchen, und zu den Jakuten, die nördlich 
die Stadt umschwärmen und sich Winteriurten errichten, weil 
sie immer als Boten nach Ajan in der Nähe bleiben sollen, 
kommen jetzt Mongolen und Chinesen. 

Aber der erste der Reiter ist weder Jakute noch Mongole, 
sondern ein Europäer, und zwar — 

Er reitet auf Egon zu. 


Wir bitten um Durchzug.“ 
Chinesische Ansiedler 
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„Guten Morgen! Ich bin Diplomingenieur Sartorius.“ 

„Willkommen in Neu-Sibirien!“ 

Er hat Egon sofort als den Deutschen erkannt. 

„Ich bringe Ihnen einen herzlichen Gruß von Ihren Freunden 
in Deutschland.“ 

Sie schütteln einander die Hände, als seien sie alte Be- 
kannte. 

„Wie kamen Sie her?“ 


„Sehr einfach! Ich war nach Charbin gefahren, wollte mich 
nach einer Gelegenheit umsehen, hierherzulangen, und traf auf 
die Karawane. Ganz Charbin war in Aufregung. Ich bringe 
ihnen sogar eine Botschaft vom Mandarinen Kwang-ho.“ 

„Mandarin ist gut.“ 

„Er läßt bitten, von seiner Ankunft keine Notiz zu nehmen, 
bis er sich selbst anmeldet.“ 

Egon nickte dem Doktor zu. 
Chinesen. 


Sie gehen mit Herrn Sartorius, der bestimmt ist, die Ober- 
leitung über den Distrikt von Olekminsk bis Ajan zu über- 
nehmen, zurück in die Stadt. 

„Sie steigen vorläufig im Hotel ab, aber jetzt sind Sie erst 
unser Gast.“ 

Sehr vergnügt war Herr Sartorius nicht, als er die Haupt- 
stadt sah und daran dachte, daß er derentwegen daheim eine 
leitende Stellung aufgegeben hatte. 

Zwei Tage später aber kommt ein merkwürdiger Zug. 


Zehn Chinesen mit Papierlaternen und riesigen Tafeln, auf 
denen, vorsichtshalber nicht nur in chinesischen, sondern auch 
in russischen Buchstaben, die Ahnen, die Verdienste und 
Würden seiner „Tayen des Mandarinen Kwang-ho“ verkündet 
werden. Der Vorderste trägt eine riesige Visitenkrate. 

Währenddessen kommen immer weitere Chinesen, alle in 
prunkvollen Gewändern, und endlich naht eine kostbare, ganz 
in grüner Seide gehaltene Sänfte. 

In weitem Umkreis um die Stadt aber stehen jetzt, in der 
Talmulde geschickt aufgestellt, zahllose Kamele. 

Ganz Olekminsk ist auf den Beinen. Auch die Samojeden 
und Jakuten. Aber es sind angstvolle Blicke, die sie zu dem 
Zuge hinüberwerfen. . 


Feierlich steigt „Mandarin“ Kwang-ho aus der Sänfte. Er 
sieht außerordentlich wohlgenährt aus, viel dicker noch, als 
damals in Wladiwostök. Das kommt, weil er wegen der Kälte 
mindestens ein Dutzend Gewänder. übereinander trägt. Das 
oberste ist ein Kleid aus herrlicher Seide, auf dem ein selt- 
samer Vogel gestickt ist. Sobald er die Sänfte verläßt, wer- 
fen sich alle Chinesen im Schnee auf den Bauch und machen 
Kotau. 


Kwang-ho sieht sich um. Er ist urkomisch in Seiner un- 
endlichen Dicke und in dem Bestreben, feierliche Würde zu 


Die beiden kennen ja die 


wahren. Er will imponieren und blickt alle fast herausfor- 
dernd an. 

„Ising tsing, lieber Mister Kwang-ho, willkommen in 
Olekminsk!“ 


Dabei legt Egon ihm vertraulich den Arm um die Schultern, 
während Don Jose ihm ganz formlos die Hand hinhält. 

Er hätte wahrscheinlich beide am liebsten erdolcht, denn sie 
haben seinen ganzen feierlichen Einzug gestört, und die Chi- 
nesen starren die Europäer an. Was für Mandarine müssen 
das erst sein, wenn sie mit ihrem hochedlen Herrn so formlos 
umspringen! 

Kwang-ho verbeißt seinen Ärger, steht noch immer in der 
Tür und — wartet auf Anna Petrowna. 

Endlich sagt er zu Don Jose: 

„Wo ist die Prinzessin?“ 

„Sie arbeitet in ihrem Zimmer.“ 

„Sie weiß nicht, daß ich komme?“ 

„Gewiß. Vielleicht gehen Sie zu ihr. Sie wird sich freuen.“ 

Inzwischen ist Egon hinausgetreten und ruft den Unglück- 
lichen, die noch immer auf dem Bauch liegen, auf Chine- 
sisch zu: 

„Steht auf!“ 

Wieder trifft ihn ein Blick. Es ist köstlich, in dieses ver- 
schlagene Gesicht zu schen. Wie dieser boshafte Augenblitz 
sich sofort in ein grinsendes Lächeln verwandelt, sobald 
Kwang-ho merkt, daß man ihn beobachtet. 

„Sie haben die Güte, Ihren Leuten zu befehlen, daß sie in 
das Hotel hinübergehen und Ihre Wohnung herrichten. Wir 
haben leider vorläufig nicht mehr als vier kahle Wände.“ 

Diesmal spricht Don José. 

„Sie werden warten, bis ich zurückkomme.“ 

„Wie Sie wünschen.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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Aufgabe Nr. 144. 


Von Rudolf Dietz, Athen, Griechenland. 


” (Erstdruck für „Das Echo“.) 
Schwarz. 


Weiß. 


Stellung. Weiß: Kgl, Tc7, Le4, Lh6, Se6 = 5 Steine. — 
Schwarz: Kg8, Ta4, es, Lfl, Se3 = 5 Steine. 


Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Die Aufgabe zählt zu den interessantesten Beiträgen unseres 
geschätzten Mitarbeiters in Athen. Sie zeigt den gelungenen 
Versuch der Schaffung eines Problems ohne Damen und 
Bauern. Bei sogenannten Miniaturen ist das kein seltener 
Fall; dagegen dürften in dieser Art recht wenige Aufgaben 
größeren Stils zu finden sein.) Die Namen erfolgreicher Löser 
werden veröffentlicht. 


Lösung der Schachaufgabe Nr. 
Iversen in Echo-Nummer 2231. 
Kb3, Df7, Lb7, Bi2 = 4 Steine. Schwarz: Kd6 = 1 Stein. 
1. Lb7—f3!, Kc5; 2. Dc7ł, Kb5; 3. Le2#. 1....., Ko; 
2. De7 , Kd4; 3. Dd6#. 1..... ‚Ke5; 2. Dg6! Kf4; 3. DIG K. 
‚Ke5; 2. Dg6, Kd4; 3. Dd6*. i 

Richtige Lösungen sandten: Wolf Eger, Reut- 
lingen, Württemberg (Nr. 140 in Echo-Nummer 2231, Nr. 141 
in Echo- Nummer 2233 und Nr. 142 in Echo-Nummer 2235): 
Paul C. Jordy, San Francisco, Californien (Nr. 140 
in Echo-Nummer 2231); Arthur C. Hoffmann, Böa 
Esperanca, Säo Gabriel da Estrella, Estado Rio Grande 
do Sul, Brasilien (Nr. 135 in Echo-Nummer 2221); Julius 
Tischbein, Tientsin, China (Nr. 138 in Echo-Nummer 
2227); Anton Selner, Calle Tandil Nr. 2796, Flores, 
Buenos Aires, Argentinien (Nr. 128 in Echo-Nummer 
2204 und Nr. 138 in Echo-Nummer 2227). 

Eine neuzeitliche Kombinationspartie, er 
neue Stil im Schach feiert Triumphe. Die Schwarzseher und 
ängstlichen Gemüter, deren Weissagungen das Absterben des 
Königlichen Spiels in nicht allzu ferner Zeit in Aussicht stell- 
ten, weil die theoretische Forschung den frisch-frohen Ideen- 
kampf ausschalte, das heißt die Züge und Gegenzüge rein 
wissenschaftlich errechnet und festgestellt werden könnten, 
erfahren mit jeder Schachveranstaltung eine neue Widerlegung 
ihrer Anschauung. Es ist nichts mit dem sogenannten Er- 
schöpfungstode des Schachs, dieses ausgezeichneten Intelli- 
genzprüfers. Die letzten großen und kleinen Turniere haben 
dafür mehr als genug Beweise geliefert, unter anderem das 
vor wenigen Wochen beendete Turnier um die Meisterschaft 
von Berlin 1925/26. Sieger in diesem Treffen der, man kann 
wirklich sagen siebenmal gesiebten Elite der Berliner Schach- 
spieler blieb das bekannte Mitglied der Berliner Schachgesell- 
schaft Meister Schlage, der den Titel „Meister von 
Berlin“ früher schon einmal erkämpfte und, immer tatenlustig, 
kaum jemals eine Gelegenheit zur Betätigung auf dem Gebiete 
der 64 Fekler vorübergehen läßt. Den zweiten Platz belegte 
der starke Vertreter des Schachklubs „Springer“, Berthold 
Koch, und an die dritte Stelle gelangte der vielleicht geist- 
vollste Schachamateur Berlins, von Hennig, gleich Meister 
Schlage Mitglied der Berliner Schachgesellschaft. Die Mehr- 
zahl der Partien dieses Turniers läßt die weitgehende Wand- 
lung in der Behandlung der Eröffnungen erkennen, die der 
neue Stil im Schach in den letzten Jahren gezeitigt hat, und 
staunend steht man vor der außerordentlichen Belebung der 


140 von ]. 
Stellung. Weiß: 


daß er blutüberströmt zu Boden sank?“ 
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kombinatorischen Seite des praktischen Spiels. Gerade 
v. Hennig hat Kombinationspartien ersten Ranges geliefert. 
Schachmeister Otto Zander, der Herausgeber der 
Brandenburgischen Schachzeitung (Verlag 
Bernhard Kagan, Berlin W8, Behrenstr. 24), sagt in 
seinem Turnierbericht über das Spiel v. Hennigs: „Bei aller 
Anerkennung des Spieles der beiden ersten Sieger — der 
eigentliche König dieses Turniers ist der dritte Sieger, 
v. Hennig. Seine Partien lassen durch die Tiefe ihrer Anlage, 
den Reichtum an Gedanken und schönen Wendungen alle an- 
deren hinter sich, was Schlage und Koch neidlos anerkannten.“ 

Eine der besten Partien v. Hennigs folgt nachstehend mit den 
Glossen O. Zanders in. der Brandenburgischen Schachzeitung. 


Spanische Partie, gespielt in der fünften Runde des 
Turniers um die Berliner Meisterschaft am 12. Februar 1925. 
Weiß: v. Hennig; Schwarz: Langner (Wilmersdori). 
1. e4, es: 2, Sf3, Sc6; 3. Lb5, a6: 4. 1.a4, Sf6; 5. 0-0, SXe4; 
6. d4, eXd4. (Schwarz will in die Riga-Variante einlenken.) 
7. Tel, d5; 8. c4! (Stärker als SXd4) 8. . , dXc3 e. p.: 
9. SXc3, Lb4; 10. Lg5!, f6. (Auf 10. „ Dd7 gewinnt 
11. SXe4. LXe1; 12. Sc5!) 11. Se5!, 0-0. (Schwarz hat nichts 
Besseres.) 12. LXc6, LXc3 (oder 12.. . „bXc6; 13. SXc6 usw.): 
13. LXd5f, Kh8; 14. Dh5! (Leitet ein glänzendes Schlußspiel 
ein.) 14... , LXe5 (oder 14. „ DXd5?; 15. Sg67, Kg; 
16. Se7 .) 15. LXe4, 86; 16. LXg6, Dd7 (16. „ De: 
17. TXe5); 17. TXe5!t, fXe5; 18. Td1!, Dg7. (Mit DXdif} 
war die Partie auf die Dauer auch nicht zu halten.) 19. Lfo! 
aufgegeben. Eine Angriffspartie aus einem Gusse! 


Schlußstand im Turnier um die Berliner Meisterschaft: 
1. Schlage 12%; 2. B. Koch 12; 3. v. Hennig 10; 4. bis 7. Dahl, 
Dr. Dührssen, Helling, Westphal 9%; 8. Adeler 9; 10. bis 
11. Wächter, Zander 8%; 12. Richter 8; 13. Wegemund 7: 
14. bis 16. W. Koch, Steneberg, Langner 5%; 17. Meyer 3%; 
18. Czach 1%. 


Schachbriefkasten. W. E., R. Vielen Dank! Alles richtig, 
nur die zweite Lösung von Nr. 142 1. Ta7Xa4 oder Ld1Xu4 
ist uns unverständlich. Besten Gruß. — J. T„ Tientsin. 
Schach bieten oder Schlagen im ersten Zuge ist allerdings 
nicht üblich, doch nicht absolute Bedingung. Die Lösung von 
Nr. 136 werden Sie inzwischen entdeckt haben. In Nr. 139 
scheitert 1. Dc6—f3 an Ke5Xd4! Wenn nun 2. Df3—f67 so 
e6—e5! Besten Gruß. — A. S., Buenos Aires. Von der 


vorliegenden Nummer geht Ihnen ein Exemplar per Nach- 
nahme zu. 


Besten Gruß. 


Humoritiichee 


. eee DE LE 20, 


Blüten der Musikkritik. Was die Harfenistin betrifft, so 
kann man nur sagen, daß der Kampf des Menschen mit einem 
Drahtgitter schon besser dargestellt worden ist. — Das Organ 
der liebenswürdigen Sängerin hielt ungefähr die Mitte zwischen 
der großen Maria J. und einem geblasenen Kamm. — Die be- 
gabte junge Pianistin holte aus dem bekannten Salonstück 
mehr heraus, als drinsteckt. — Man lernte eine auf der Geige 
wie auch außerhalb derselben bezaubernde junge Künstlerin 
kennen. 


Der tüchtige ea Der angeklagte Einbrecher unter- 
bricht seinen ihn völlig schuldlos hinstellenden Ex-officio-Ver- 
teidiger fortwährend mit Richtigstellungen, Ergänzungen, Be- 
merkungen. Da fährt ihn schließlich der wütend an: „Unter- 
brechen Sie mich nicht, ich hab’ Sie auch nicht unterbrochen, 
wie Sie eingebrochen haben.“ 


Ein SpaßvogelL Richter: „Nun stehen Sie hier als bisher un- 
bescholtener Mann vor Gericht und müssen vielleicht ins Ge- 
fängnis! Wie konnten Sie sich aber auch hinreißen lassen, 
Ihren Gegner so furchtbar mit dem Stuhlbein zu bearbeiten, 
Angeklagter (klein- 
laut): „Ja, wenn ich gewußt hätt’, daß der Emil kein’ Spaß 


vertragen kann!“ 


Merkwürdige Welt. „Es ist doch eine merkwürdige Welt“, 
philosophierte Lore. „Ein paar Worte über deinem Kopf ge- 
murmelt — und du bist verheiratet.‘ — „Ja, sehr merkwürdig“, 
stimmte Dora zu. „Und ein paar Worte im Schlaf gemurmelt 
— und du bist geschieden!“ 

Der Aufgeklärte. „Jetzt, Papachen, weiß ich alles: Du bist 
der Nikolaus, du bist das Christkind, du bist der Osierhas’ ... 
und du bist der Storch ...“ 

Schwacher Trost. Herr: 
daß ich meinen Prozeß verliere?“ 
höchstens Ihre Kindeskinder.“ 


„Also, Herr Advokat, Sie glauben. 
Advokat: „Sie nicht — 
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Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 
Die interparlamentarische Wirtschaftskonferenz. — Amerika legt Zusatzzölle auf deutsche Waren — eine Verletzung 
des deufsch-amerikanischen Freundschaftsvertrages. — Abflauen der Hochkonjunktur in U. S. A — Große russische 
Aufträge für Deutschland. — Was wollte Dr. Schacht in London? — Commercial Investment Trust A.-G. will Auto- 
mobilkäufe auf Abzahlung finanzieren. — Auswirkungen des englischen Streiks. — Deutsch-französische Treuhandstelle? 


Von Lynkeus. 


DieInterparlamentarische Wirtschaftskon- 
ferenz in London fordert in einer Entschließung die Welt 
auf, die Wirtschaftsverhältnisse einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen, in der Hoffnung, daß nach Beseitigung der gegen- 
wärtigen Schwierigkeiten mit einer Erhöhung der Weltkohlen- 
erzeugung gleichzeitig einhergehen werden eine Verstärkung 
der Nachfrage, eine Senkung der Preise, eine Förderung der 
industriellen Entwicklung und verbesserte Lebensbedingungen 
für die Arbeiter und Beamten der Kohlenindustrie. In einer 
weiteren Entschließung wird die Ansicht vertreten, daß Schifis- 
eigner und Schiffahrtsgesellschaften der Einkommensteuer in 
anderen Ländern als den ihres juristischen Wohnsitzes nicht 
unterliegen sollen, da jede Form von Doppelbesteuerung für 
den überseeischen Handel außerordentlich schädlich und zu 
vermeiden sei. Die verschiedenen parlamentarischen Gruppen 
sollen bei ihren Regierungen und Parlamenten auf baldige An- 
wendung der von der Brüsseler diplomatischen Seerechtskon- 
ferenz angenommenen Seeschiffahrtsabmachungen dringen. 
Die internationale Tagung wurde durch den englischen 
König bei einem Empfang dahin gekennzeichnet, daß sie 
einen Beweis für den allgemeinen Wunsch nach 
einem freien inoffiziellen Meinungsaus- 
tausch über wirtschaftliche und kaufmän- 


nische Probleme zur Heilung der Schäden, die 
der Krieg dem Welthandel zugefügt habs, 
bilde. 

Die Wirklichkeit ist freilich von einer solchen wirtschaft- 
lichen Befriedung noch weit entfernt. Das beweist ein Erlaß 
des amerikanischen Schatzamts an die Zollämter 
über die Erhebungen von Zusatzzöllen auf eingeführte 
deutsche Eisen- und Stahlerzeugnisse, Unter 


dem Hinweis auf Abmachungen innerhalb der deutschen Eisen- 


industrie über Vergütungen, die nach Ansicht des Schatzamts 
Exportprämien im Sinne des Tarifgesetzes darstellen, sollen 
hiernach Zusatzzölle bei der Einfuhr von deutschen Walzwerk- 
erzeugnissen oder Waren daraus (Roheisen, Formeisen, Stab- 
eisen, Schienen, Röhren, Bleche usw.) in Höhe der gewährten 
Vergütung erhoben werden. Die vorgesehene Frist wird am 
20. Juni ablaufen. Da der deutschen eisenverarbeitenden In- 
dustrie durch die Vergütungen der Rohstahlgemeinschaft ledig- 
lich der Weltmarktpreis für die zur Exportfabrikation ver- 
wendeten Eisenmaterialien beschafft wird, da sie also gegen- 
über der Lage ausländischer Konkurrenzindustrien die ihrige 
keineswegs verbessert, da vielmehr nur ihre Belastung durch 
die deutschen Eisenzölle teilweise ausgeglichen wird, da 
schließlich beim Export von Roheisen und Walzwerkfabrikaten, 


Moderne Destillationsanlage für Drogen und ätherische Öle 
im Betriebe von Schimmel & Co., Miltitz bei Leipzig. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 1062.) 
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die von dem Produzenten selbst ausgeführt werden, die Zah- 
lung einer Vergütung gar nicht in Frage kommt, so wird hof- 
fentlich die angekündigte Abwehr der deutschen Regierung 
bald Erfolg haben. Die völlig überraschenden amerikanischen 
Maßnahmen verletzen die Meistbegünstigungs- 
klausel im deutsch-amerikanischen Freund- 
schaftsvertrag und beeinträchtigten Deutschlands Repa- 
rationsfähigkeit. i . 

In den Vereinigten Staaten von Amerika macht sich ein Ab- 
flauenderHochkonjunkturim Rückgang des Auftrags- 
bestands beim Stahltrust, der Rohstahlproduktion und der 
Preise, in der Einschränkung der Produktion in der Automobil- 
industrie, in der Bleiproduktion, in der Nachfrage nach Kupfer 
u. a. bemerkbar. Der amerikanische Export nach dem in 
schwerer Wirtschaftskrise befindlichen, in seiner Kaufkraft 
empfindlich geschwächten Europa hat nachgelassen (im März 
164,4, im Vorjahr 252,2 Millionen Dollar; die Einfuhr nach 
Deutschland betrug im März mit 21,1 Millionen Dollar weniger 
als die Hälfte der vorjährigen, die Einfuhr aus Deutschland 
mit 18,4 Millionen Dollar etwa 500 000 Dollar mehr als die vor- 
jährige, die Einfuhr aus Europa mit 117,1 Millionen Dollar 
5 Millionen mehr als im Vorjahr). — Amerika versucht, sich in 
anderen Absatzgebieten schadlos zu halten. Seine Bemühungen, 
Südamerika als Absatzgebiet zu beherrschen, scheitern nach 
einem Bericht des amerikanischen Handelsamts an der 
schlechten Geschäftslage, z. B. in Argentinien, dessen Eisen- 
bahnen immer noch unter den Arbeiterschwierigkeiten leiden, in 
Brasilien mit den Gummipreisrückgängen, in Chile, wo wegen 
der allgemeinen Geschäftsflaute erneut Salpeterwerke ge- 
schlossen wurden. Der größte Eisenbahnmaterialfabrikant der 


Vereinigten Staaten, Samuel Vauclain, befindet sich zurzeit in 


Rußland, das einen Bedarf von 50- bis 80000 Frachtwaggons 
und 675 Lokomotiven für die Ernte hat. In Japan versucht 
man, amerikanische Eisenbahnschienen abzusetzen. Die in Er- 


wägung gezogene Gründung eines Baumwolltextilinstitutes soll 


u. a. den Verbrauch von Baumwolle fördern und die Export- 
bewegung und die gemeinschaftliche Reklame im Auslande be- 
leben. 

Nach offiziellen Ausführungen ist die industrielle Produktion 
Rußlands in schnellem Aufstieg. 80 Prozent beträgt der 
Produktionswert der staatlich kontrollierten Großindustrie 
unter Zugrundelegung des Vorkriegspreises gegenüber 1913. 
Trotzdem bedürfe namentlich die landwirtschaftliche Produk- 
tion, die sich besonders kräftig aufwärts entwickle, eines weit 
größeren Bedarfs an industriellen Waren. Durch Verminde- 
rung des Ernteertrags entstand eine Verringerung der Ge- 
treideausfuhr und dadurch eine Einschränkung der Warenein— 
fuhr. Dies bewirke aber nur eine Verlangsamung, nicht eine 
Verhinderung der aufsteigenden Entwicklung der russischen 
Wirtschaft. — Trotz aller Bemühungen um eigene Industriali- 
sierung ist Rußland beim Bezug von industriellen Waren in 
hohem Maße auf das Ausland angewiesen, weil dieses vielfach 
leistungsfähiger ist. So waren mehrere von dem Staatlichen 
Elektrotechnischen Trust hergestellte elektrische Transforma- 
toren gebrauchsunfähig. Ein bedeutender Mehrverbrauch an 
Naphthabrennstoff seitens der Industrie wird auf unterbliebene 
Installierungen anläßlich des Übergangs zu anderen Brennstoff- 
arten zurückgeführt. Der Zuschlag für Transport, Zoll und 
sonstigen Geschäftsunkosten beläuft sich auf ein Vielfaches der 
Einkaufssumme; für landwirtschaftliche Geräte beläuft sich der 
Zuschlag auf 25 bis 30 Prozent. Ausländische Spezialisten 
sollen zur Förderung der Industrieentwicklung herangezogen 
werden; ein kürzlicher Beschluß des Obersten Volkswirt- 
schaftsrates gewährleistet ihnen bestmögliche Arbeitsbedin- 
gungen. In Deutschland erhielten in jüngster Zeit die AEG. 


und die Firma Thyssen größere Aufträge auf Lieferung von 


Turbinen und auf Anlegung von neuen Kohlengruben. Auch 
Frankreich wird zur Ausrüstung neuer Kohlengruben heran- 
gezogen. Der russische Außenhandel hat im März d. J. zum 
erstenmal seit Oktober 1925 eine aktive Bilanz, allerdings nur 
mit 412000 Rubeln, zu verzeichnen, und zwar infolge ver- 
stärkter Ausfuhr von Weizen, Butter und Eiern: die Ausfuhr 
von Rohstoffen und Halbfabrikaten, namentlich von Manganerz, 
stieg. Die Einfuhr zeigt vor allem bei Metallen, landwirtschaft- 
lichen und anderen Maschinen und Apparaten eine Steigerung: 
zurückgegangen ist nur die Einfuhr von Tuchen, Wolle und 
Baumwolle. 

Der Anwesenheit des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht 
in London wurde besondere Bedeutung beigemessen, da auch 
der Gouverneur der New-Yorker Bundesreservebank an den 
Besprechungen mit dem Direktor der Bank von England teil- 
nahm. Sie betrafen die internationalen Valutaschwierigkeiten, 
an deren Behebung Deutschland u. a. angesichts des seine 
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Wirtschaft schädigenden Valutadumping Interesse hat. Ge— 
rüchten nach soll die Einsetzung eines ständig in London ta- 
genden Exekutivausschusses der Emissionsbanken der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, Englands, Deutschlands und 
Frankreichs geplant sein, der sich mit Maßnahmen zur Stabili- 
sierung der europäischen Währungen beschäftigen soll. 

Mit einem Kapital von 5 Millionen Reichsmark ist als 
Tochterunternehmen der Commercial Investment Trust Cor- 
poration in New York, einer der führenden Unternehmungen. 
in Deutschland ein neuer Investment Trust, die Commer- 
cial Investment Trust A. G., zur Finanzierung von 
Automobilkäufen auf Abzahlung gegründet worden. 

Die englischen Bergarbeiter haben an einigen Stellen die 
Arbeit wieder aufgenommen. Ob sie alsbald das Angebot der 
Grubenbesitzer, die eine Wiedereröffnung der Gruben bei un- 
gekürztem Lohn und achtstündiger Arbeitszeit in Aussicht 
stellten, annehmen werden, bleibt abzuwarten. Inzwischen 
steigt die Zahl der Arbeitslosen weiter; sie betrug am 17. Mai 
über 1,6 Millionen, d. h. 427000 mehr als im Vorjahre: dazu 
kamen noch andere, die Unterstützungen infolge des Streiks 
beantragten. Der Güterverkehr ist aus Kohlenmangel erneut 
stark eingeschränkt und die Ausfuhr wegen der fortfallenden 
Kohlen und des Verlustes großer Auslandsaufträge stark zu- 
rückgegangen. Einige deutsche Bergwerke melden bessere Be- 
schäftigung infolge des englischen Streiks und größere Liefe- 
rungen nach Frankreich und Belgien. 

In den Wirtschaftsbeziehungen Deutschlands und Frankreichs 
verdienen einige Tatsachen der Hervorhebung. In den am 
Handelsverkehr mit Deutschland lebhaft interessierten fran- 
zösischen Kreisen wird die Errichtung einer besonderen privat- 
wirtschaftlichen Treuhandstelle für das Geschäft 
zwischen beiden Ländern erwogen. Sie soll eine Art Aus- 
kunftsclearing zwischen den Interessenten bilden und eine 
Piandhalterschaft für die bei Einräumung von Warenkrediten 
etwa gewährten Sicherungen übernehmen, also dem Kredit- 
schutz bei bereits eingetretener Zahlungsunfähigkeit dienen. 
Nach dem amtlichen französischen Programm deutscher Na- 
turallieferungen für 1926 und 1927 soll Deutschland an öffent- 
lichen Arbeiten in Frankreich folgende ausführen: Einführung 
von Bremsvorrichtungen an den Güterwagen, Ausführungen 
von Wasserkraftanlagen und Hafenarbeiten auf verschiedenen 
Schiffswegen. Über den kleinen Grenzverkehr der deutsch- 
saarländischen Grenze ist mit gewissen Ausnahmen zoll- 
rechtlicher Art eine Einigung zwischen der deutschen und fran- 
zösischen Regierung und der Regierungskommission des Saar- 
gebietes erfolgt. Führende deutsche und französische Persön- 
lichkeiten haben sich zu einem Komitee zwecks objektiver 
Klarstellung der kulturellen und wirtschaftlichen Tatsachen in 
Deutschland und Frankreich und zwecks Förderung des gegen- 
seitigen Verständnisses zusammengeschlossen, das in Paris 
und Berlin ständige Büros erhalten soll. 


——— 
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Fremdsprachige Ausgaben 
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DIE ÄTHERISCHEN ÖLE IN DER WELTWIRTSCHAFT 


Von Curt Mahler, Magdeburg, korr. Mitglied der lat. Akademie für Wissenschaft und Kunst, Paris. 


Die ölliefernden Rohstoffe finden sich in der ganzen Welt verbreitet und werden vielfach im 


Erzeugungsland sofort verarbeitet. 


Es werden aber auch 


von europäischen Öltabriken in 


großen Mengen die ausländischen und überseeischen Rohstoffe importiert, um sie der wert- 
vollen ätherischen Öle zu berauben. 


Die ätherischen Öle sind flüchtige Flüssigkeiten, denen die 
Fflanzen in der Regel ihren eigentümlichen Geruch verdanken. 
Diese Öle finden sich in großer Mannigfaltigkeit im Pflanzen- 
reich, am verbreitetsten und reichlichsten in den Familien der 
Umbelliferen, Labiaten, Kompositen, Kruziferen, Aurantiaceen, 
Myrtaceen, Lauraceen, Kupressineen, Koniferen, und zwar in 
Blüten, Blütenknospen, Früchten, Fruchtschalen, Blättern, 
Samen und im ganzen Kraut, in den Wurzeln, aber auch in der 
Rinde und in den Ästen. 


Die deutsche ätherische Ölindustrie war schon immer mit 
sehr hohen Ziffern an der Weltwirtschaft beteiligt, worüber ich 
noch untenstehend den Beweis erbringe. Sie verarbeitet die 
einheimischen Arzneipflanzen und Gewürzkräuter, aber auch in 
größten Mengen überseeisches Material. Ferner befaßt sie sich 
hauptsächlich mit der Veredlung ausländischer Rohöle. 


In Frankreich beschäftigt man sich mit der Fabrikation von 
Lavendelöl, Spiköl, Rosmarinöl, allgemein bekannt sind auch 
die natürlichen Blütenöle. Die südlichen Departements sind 
Produktionszentren. Spanien produziert: Rosmarinöl, Spiköl, 
Salbeiöl, Thymianöl. In Italien beschränkt man sich auf die 
Fabrikation von Zitronenöl, Pomeranzenöl, Bergamottöl, Man- 
darinenöl, außerdem in kleinem Maßstabe Pfefferminzöl. Eng- 
land produziert das von den Verbrauchern bevorzugte Mitcham- 
Pfefferminzöl, Lavendelöl. In Holland finden sich die großen 
Kümmelkulturen. Die größten Produktionsstätten sind die Pro- 
vinzen Nord-Brabant, Groningen, Zeeland, Zuid-Holland. 

Bulgarien ist durch seine Rosenölproduktion bekannt. Diese 
ist aber seit 1916 sehr zurückgegangen, da die Bevölkerung sich 
wieder mehr der Landwirtschaft zuwendet, weil sie von dem 
Anbau von Zerealien und Tabak größeren Vorteil erhofft. Ruß- 
land produziert hauptsächlich Anisöl, Fenchelöl, Fichtennadelöl, 
Birkenteeröl, Birkenknospenöl, Terpentinöl. Amerika: Terpen- 
tinöl, Pfefferminzöl, Krauseminzöl, Zedernholzöl und einige 
andere ätherische Öle. Japan produziert in beträchtlichen 
Mengen Pfefferminzöl, ferner Kampfer und Kampferöl. Die 
Provinz Kiushiu liefert den größten Teil der Kampfererzeug- 
nisse. Weitere Produktionsgebiete für ätherische Öle sind: 
China für Sternanisöl, Cassiaöl; Indien für Palmarosa- und 
Kopaivabalsamöl; Java- Ceylon: Zitronellöl, Lemongrasöl; 
Afrika: Geraniumöl; Australien: Eucalyptusöl. l 


Der Welthandel in ätherischen Ölen wird von dem je- 
weiligen Ausfall der Welternten und dem Niveau im Vered- 
lungsgewerbe in den verschiedenen Ländern der Erde bedingt. 


ne; 


ee 


Im Destillierraum 


Aus diesem Grunde kann der Welthandel nur innerhalb einer 
bestimmten Beobachtungsepoche unter Berücksichtigung der 
Welternten — Urerzeugung — und unter Berücksichtigung des 
in den einzelnen Ländern der Erde erreichten Entwicklungs- 
grades der ätherischen Ölindustrie wirtschaftlich näher be- 
leuchtet werden. Die drei wirtschaftlichen Prozesse, Urerzeu- 
gung, Produktion und Handel charakterisieren die Weltwirt- 
schaft in ätherischen Ölen. 


Die Entwicklung der ätherischen Öle in der Weltwirtschaft 
soll nachstehend näher erläutert werden, wozu ich mich vor- 
nehmlich der statistischen Aufzeichnungen bediene, welche in 
den einzelnen Beobachtungsepochen gemacht wurden. 


Der deutsche Außenhandel ergab im Jahre 1912 folgende 
Ziffern: 


Einfuhr 714 Mill. dz im Werte von 10339 Mill. M. 


gegen 191 1 684 9 9? 79 97 97 9 544 79 97 
Ausfuhr 655 99 99 99 79 99 8 900 99 99 
gegen 1911 591 „ „ „, Š „ 8100 „ „, 


Die beiden anderen europäischen Haupthandelsmächte be- 
teiligten sich mit folgenden Werten am Welthandel: 


England Einfuhr 14897 Mill. M. Ausfuhr 11985 Mill. M. 


1911 55 13 815 55 57 „ 9 222 55 2 
Frankreich „ 6 427,1 75 75 n 5 385,6 55 25 
1911 7 6 529 55 55 12 4938 55 * 


England hat sowohl an Einfuhr wie an Ausfuhr Rekordziffern 
aufzuweisen. Frankreichs Einfuhr hat dagegen im Vergleich 
mit 1911 erheblich abgenommen. Es betrug in Deutschland 
im Laufe des Jahres: 


1912 die Einfuhr ätherischer Öle . . 1578400 Kilo 
1912 „ Ausfuhr j 5 711 300 „ 
1911 „ Einfuhr 5 55 1251500 „ 
1911 „ Ausfuhr š i 599 300 „ 


Die Umsätze mit künstlichen Riechstoffen Deutschlands mit 
den übrigen Ländern zeigten folgende Mengen: 
1912 Einfuhr 18 400 Kilo, Ausfuhr 574 800 Kilo 
1911 „ 17 300 „ „ 492 800 „ 


Auf welchem hohen technischen Niveau stets die deutsche 
ätherische Ölindustrie stand und in welchem Ausmaß sie an 
der Weltwirtschaft beteiligt ist, geht aus umstehenden Ta- 
bellen hervor: 


Im Untersuchungslaboratorium 


einer Fabrik ätherischer Öle. 
(Otto Diesterweg, Magdeburg-Sudenburg.) 
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Citronell-Öl: 


Die Gesamtausfuhr aus Java betrug 1913: 166 070 Ibs. 


davon wurden nach Deutschland verschifft 52 595 lbs. 
Menthol- Kristalle: 
Die Ausfuhr aus Japan betrug 1913. 2861 Pikuls 


davon entfielen allein auf Deutschland . . 1015 Pikuls 

Ajowans amen: Nach einer Veröffentlichung im Hand- 
book for Commercial Informations for India, Calcutta, be- 
trug die Ausfuhr von Ajowansamen 


1912—13 21650 cwts 
1913—14 9784 „ 
1914—15 7368 „ 
1915—16 13 062 „ 
1916—17 11 093 cwts 
1917—18 3990 „ 
1918—19 1917 „ 
Vor dem Kriege gingen 


80 Prozent des ausgeführ- 
ten Samens nach Deutsch- 
land. 

Sandelholz: Im Jah- 
re 1913—14 gingen von 
der gesamten exportierten 
Menge allein nach Deutsch- 
land 43,4 Prozent. 


Kümmels amen: Die 
Totalausfuhr aus Holland 
betrug 1912 4297847 kg, 
hiervon gingen nach 
Deutschland 2407477 kg. 

Die Kampferausfuhr aus Formosa (Japan) stieg nach einem 
englischen Konsularbericht im Jahre 1913 von 7,86 Mill. lbs 
auf 8,85 Millionen lbs im Jahre 1914. Nach Deutschland gingen 
1913: 1048000 ibs, 1914: 1 464 000 lbs. 
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In den Destillierblasen werden Rohstoffe zu ätherischen Ölen ver- 
arbeitet, auch durch wiederholtes Rektifizieren verfeinert. 
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Aus den vorstehend angegebenen Statistiken (es ist nur eine 
kleine Auswahl, da der Mangel an Raum eine gründlichere 
Ausführung nicht zuläßt) können wir uns schon ein Bild über 
die Bedeutung der ätherischen Öle für die Weltwirtschaft 
machen; denn gerade in dem Ausmaß des Handels dieser 
Güter der Rohstoffe zeigt sich, welches große Verlangen, 
welcher große Bedarf nach den Gütern unter den einzelnen 
Völkern der Erde herrscht. 

Aus der Statistik ist ferner die Bedeutung der deut- 
schen ätherischen Ölindustrie für die Weltwirt- 
schaft ersichtlich, es wird 
aber auch gleichzeitig der 
Beweis für die Leistungs- 
fähigkeit und die hohe Ent- 
wicklungsstufe dieser In- 
dustrie erbracht. Durch den 
Weltkrieg hatte Deutsch- 
land vorübergehend auf 
dem Weltmarkt seine Stel- 
lung verloren. Sobald je- 
doch einigermaßen normale 
Verhältnisse wieder ein- 
traten, war die deutsche 
ätherische Ölindustrie be- 
strebt, die frühere Bedeu- 
tung auf dem Weltmarkt 
zurückzugewinnen, Dag 
diese Bestrebungen von 
Erfolg waren — die Aus- 
fuhrziffern und die stei- 
gende Nachfrage aus allen 
Ländern beweisen es —, ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß gerade die von der deut— 
schen ätherischen Ölindustrie gelieferten Produkte wegen ihrer 
anerkannten fiüte bevorzugt werden. 


Drogen und ätherische Öle in Geschichte und Wirtschaft 
Von Dr. R. Dunkel, Miltitz bei Leipzig. 


Die Mehrzahl unserer Drogen, die als Gewürze eine Rolle spielen, verdanken in erster Linie 


ihren Wert den darin enthaltenen ätherischen Ölen. 


Die ihres Wohlgeruches und Wohl- 


geschmackes wegen von alters her in Gebrauch genommenen Pflanzenteile oder Pflanzenprodukte 
haben im Völkerverkehr und im Welthandel immer einen hervorragenden und einflußreichen 


Faktor gebildet. 


Nach mehrtausendjähriger Kenntnis und Benutzung der Gewürze in der ur- 


sprünglichen Form ist man schon im Mittelalter, noch mehr aber in der Neuzeit dazu über- 
gegangen, deren Hauptbestandteile, die ätherischen Öle, zu sondern und nutzbar zu machen. 


Zu den am längsten bekannten Drogen gehören u. a. die 
Nelken, die schon in der Sanskrit-Literatur erwähnt 
werden. Sie sind die vor der vollen Entwicklung gesammelten 
und an der Luft getrockneten Blütenknospen des Nelken- 
baumes (Eugenia caryophyllata Thunb.), eines schönen immer- 
grünen, zur Familie der Myrtaceen gehörigen Baumes, der, ur- 
sprünglich auf den Philippinen einheimisch, jetzt auf Amboina, 
Reunion, Mauritius, Madagaskar und 
Malakka kultiviert wird. Der bedeu- 
tendste Anbau findet aber auf den oft- 
afrikanischen Inseln Sansibar und Pem- 
ba statt, die beide zusammen ungefähr 
sieben Achtel der Weltproduktion lie- 
fern. Sie gelangen von dort, in Matten 
verpackt, die Conjes genannt werden, 
in den Handel. Die Nelkenernte auf 
Sansibar und Pemba 1924/25 wird auf 
700000 Frasilas (1 Frasila = 35 lbs., 
1 Ibs. = 453,6 g) geschätzt. Das Nel- 
kenöl scheint schon im 15. Jahrhundert 
destilliert zu sein und erscheint im 
16. Jahrhundert in verschiedenen deut- 
schen Apothekertaxen. Eine besondere 
Bedeutung erhielt es in den letzten Jah- 
zehnten dadurch, daß es gelang, aus dem 
in ihm bis zu 98 Prozent enthaltenen 
Eugenol, einem aromatischen Phenol, 
das Vanillin, den charakteristischen Be- 
standteil der Vanilleschoten, künstlich 
zu gewinnen. 

Die am längsten bekannten "Drogen 
sind die Cassiarinde Chinas und 
die Zimtrinde des indischen Ar- 


Nelken, die in Matten (Conjes) verpackt 
ihren Weg durch die Welt antreten. 


chipels. Die Cassiarinde wird schon in chinesischen Kräuter- 
und Arzneibüchern etwa 2500 Jahre vor der christlichen Zeit- 
rechnung ‚genannt und scheint schon 17 Jahrhunderte vor 
dieser in Agypten im Gebrauch gewesen zu sein. Im Altertum 
lag der Zimthandel wesentlich in den Händen der Phönizier. 
Während des 12. und 13. Jahrhunderts waren chinesischer und 
Ceylen-Zimt im Levantehandel gewöhnliche Handelsartikel 
und vom 15. Jahrhundert an in den Apo- 
theken gangbare Ware. Die Zimt lie- 
fernden Pflanzen sind schöne immer- 
grüne Bäume und Sträucher der zur 
Familie der Lauraceen gehörenden Gat- 
tung Cinnamonum. Zimt ist die von 
der Oberhaut befreite Rinde dieser 
Pflanzen. Cassiaöl sowohl wie Ceylon- 
Zimtöl enthalten denselben Hauptbe- 
standteil, den Zimtaldehyd, allerdings 
ist der Geruch und das Aroma der bei- 
den Öle etwas verschieden. Während 
Ceylon-Zimtöl von Ceylon nur in ver- 
hältnismäßig unbedeutenden Mengen 
ausgeführt wird, sind jedoch die Quan- 
titäten Rinde, die zur Ausfuhr gelangen, 
beträchtlich. Aus den als „Chips“ be- 
zeichneten Abfällen der Rinde von 
Cinnamomum Ceylanicum wird das Cey- 
lon-Zimtöl destilliert. Das Cassiaöl von 
Cinnamomum Cassia wird seit alters 
her in China destilliert und kommt in 
Bleikanistern von 7,5 kg Inhalt in den 
Handel, deren Etiketten seit langem ia 
Form und Farbe unverändert beibehal- 
ten worden sind. Erwähnt sei noch, daß 
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das Cassiaöl früher so viel verfälscht in den Handel gebracht 
wurde, daß reine Öle kaum noch aufzutreiben waren. Erst 
mit der Einführung guter Prüfungsmethoden haben die Ver- 
fälschungen fast ganz aufgehört. 

Hochgeschätzt wegen seines Wohlgeruches ist von alters her 
das Sandelholz, dessen Öl außerdem ausgedehnte arznei- 
liche Verwendung findet. Schon im Altertum wurde es in 
Indien und China viel gebraucht. Es war dort von den Nutz- 
hölzern das dauerhafteste, weil es von den die meisten Holz- 
arten zernagemden weißen Ameisen gemieden wird, und diente 
den Buddhisten zur Anfertigung der Götterbilder und allerhand 
Tempeldekorationen sowie in China und Indien bis zur Gegen- 
wart noch zu Räucherungen im Religions- und Totenkultus. 
Sandelholz ist schon 
in der frühesten Sans- 
kritliteratur erwähnt 
und war den Ägyptern 
17 Jahrhunderte vor 
der christlichen Zeit- 
rechnung bekannt, Das 
destillierte Sandelholz- 
öl ist erst in neuerer 
Zeit in Gebrauch ge- 
kommen und hat auch 
arzneiliche Verwen- 


dung gefunden. Auf 
Ceylon soll Sandel- 
holzöl schon im 9. 


Jahrhundert zur Ein- 
balsamierung der Lei- 
chen der dortigen 
Fürsten gebraucht 
worden sein. Das San- 
delholz ist das Pro- 
dukt verschiedener 
Spezies der Gattung 
Santalum, zur Familie 
der Santalaceen ge- 
hörig. Die größte Be- 
deutung im Welthan- 
delhat das ostindische 
Sandelholz von San- 
talum album. Dieses 
ist ein 6—10 m hoher 
Baum, der in den Ge- 
birgen Indiens einhei- 
misch ist und dort 
wild oder kultiviert 
im südöstlichen Asien 
wächst. Der Baum 
gehört zu den Wurzel- 
parasiten, seine para- 
sitäre Lebensweise 
beginnt schon wenige 
Monate nach der Kei- 
mung, indem die San- 
delwurzeln zunächst 
in die Wurzeln von 
Gräsern, Kräutern und 
kleinen Sträuchern, 
später auch in die von 
Bäumen .echte Hau- 
storien treiben. Es 
sind nicht weniger als 
144 Arten Pflanzen 
geiunden worden, in deren Wurzeln der Sandelbaum seine 
Haustorien treibt. Die Destillation von Sandelholzöl hat in 
Indien früher eine große Rolle gespielt. Sie war vor dem 
Krieg stark zurückgegangen, scheint sich aber jetzt wieder zu 
heben, da wohl eine Vervollkommnung der früher sehr primi- 
tiven Destillationsapparate stattgefunden hat. Deutschland ist 
bereits wieder wie vor dem Kriege der Hauptabnehmer für 
ostindisches Sandelholz. Über 90 Prozent des Sandelholzöles 
bestehen aus Santalol, einem Sesquiterpenalkohol, dem das Öl 
seine medizinische Wirkung verdankt. 

Eine Droge, deren Bedeutung im Welthandel noch ständig 
zunimmt, und deren Verarbeitung, auch die seiner Nebenpro- 
dukte, ganze Industrien ins Leben gerufen hat, ist der 
Kampher. Er ist der feste Bestandteil des Kampheröls, 
von dem noch später die Rede sein wird. Auch der Gebrauch 
des Kamphers geht in fernste Zeiten zurück. Er ist schon im 
Altertum in China gewonnen und benutzt worden. Bei der 
Plünderung des Sassaniden-Palastes des Königs Choroes H. in 
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Santalum album, 6—10 m hoher Baum, aus dem Sandelöl gewonnen wird. 
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Madain im Jahre 636 durch die plündernden Truppen des Ka- 
lifen Omar wurde neben anderen auch viel Kampher erbeutet. 
In der Arzneikunde war der Kampher schon im 12. Jahrhundert 
in Deutschland im Gebrauch. Der Kampherlorbeer (Cinne- 
momum Camphora Nees et Ebermayer), zur Familie der Lau- 
raceen gehörig, der den Kampher liefert, ist ein stattlicher 
Waldbaum, dessen Heimat das südliche China ist. Es sind 
Bäume von dem kräftigen Wuchse unserer Eichen, deren Um- 
fang, am Fuße gemessen, oft 10—12 m beträgt. Das Haupt- 
produktionsgebiet ist Formosa. l 

Der Kampher findet sich in älteren Bäumen auskristallisiert 
in den Spalten des Stammes, hauptsächlich aber gelöst in einem 
die ganze Pflanze durchdringenden ätherischen Öle. Die Ge- 
winnung des Kampfers 
aus dem Kampferöl 
ist eine ziemlich um- 
ständliche. Die alte 
chinesische primitive 
Art und Weise ist jetzt 
fast ganz von der ja- 
panischen, die auf 
einer höheren Stufe 
steht, verdrängt wor- 
den. Das Verhältnis 
von festem Kampfer 
und Kampferöl scheint 
mit dem Alter des 
Baumes, mit der Jah- 
reszeit und der Tem- 
peratur zu schwanken. 
Jüngere Bäume geben 
bei der Destillation 
mehr Kampferöl und 
weniger Kampfer. Das- 
selbe ist der Fall bei 
höherer Temperatur, 
so daß die Ausbeute 
an Öl im Sommer grö- 
Ber als im Winter ist. 
Auch löst sich bei 
der Sommertempera- 
tur mehr Kampfer im 
Öl als im Winter. Je 
älter die Bäume sind 
und je dichter deren 
Holz ist, desto höher 
ist der Kampfergehalt. 

Die Ausfuhr des 
Kampfers liegt fast 
ganz in den Händen 
der Japaner, die sich 
darin ein Weltmono- 
pol geschaffen haben. 
Das über die Produk- 
tion und Ausfuhr von 
Kampfer und Kampfer- 
öl vorliegende stati- 
stische Material ist 
bei der Bedeutung 
beider Artikel für so 
mancherlei Gewerbe- 
zweige sehr reichlich 
und bei der Zurück- 
‚haltung der Japaner, 
die sich augenschein- 
lich nicht gern in die Karten sehen lassen, nicht frei von Wider- 
sprüchen zwischen den amtlichen japanischen Ziffern und den 
Angaben verschiedener amtlicher europäischer Vertreter 
(Konsuln, Handelssachverständiger). Erwähnt sei noch, daß 
der synthetisch gewonnene Kampher anfängt, dem natür- 
lichen ernstliche Konkurrenz zu machen, und daß vor allem 
Deutschland in der Herstellung des synthetischen 
Kamphers am erfolgreichsten gewesen ist. Nach einer offi- 
ziellen Statistik führte Deutschland 1922 248 t, 1923 607 t und 
1924 722 t synthetischen Kampher aus. Das bei der Kampher- 
gewinnung abfallende Kampheröl ist ein außerordentlich kom- 
pliziertes Gemenge von Kohlenwasserstoffen und wasserstoff- 
haltigen Körpern. Es wird in großen Mengen ausgeführt, und 
mit seiner Weiterverarbeitung befassen sich ganze Industrien, 
denen es ein wichtiges Rohmaterial geworden ist. 


Man unterscheidet drei Sorten Öl, die in ihren Bestandteilen 
stark voneinander abweichen. Den Maßstab für ihre Bewer- ` 
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tung bildet das spezifische Gewicht. 1. Kampher-Rohöl. Es ist 
das nach Entfernung des auskristallisiertten Kamphers zurück- 
bleibende Öl. 2. Kampher-Weißöl. Besteht aus den niedrigst 
siedenden Bestandteilen. 3. Kampher-Rotöl, rotes oder 
schwarzes Kampheröl. Es ist das höher als Kampher siedende 


Apparate zur Gewinnung ätherischer Öle 


Bediente man sich anfänglich kleinerer und einfacherer Appa- 
rate für die Gewinnung ätherischer Öle, so sah man sich durch 
den um die Mitte des 19. Jahrhunderts einsetzenden, fortgesetzt 
steigenden Bedarf an Riechstoffen in größeren Mengen ge- 
zwungen, die bestehenden Anlagen zu erweitern und somit 
nach und nach vom Klein- zum Großbetriebe überzugehen. Die 
Gewinnung ätherischer Öle kann nach zwei verschiedenen Ver- 
fahren erfolgen: durch Destillation oder durch Extrak- 
tion. Die Destillation mit Wasserdampf ist dabei die ge- 
bräuchlichste Gewinnungsmethode. Das Destillations- 
verfahren beruht darauf, daß das Destilliergut in einer aus 
geeignetem Material bestehenden Destillierblase durch Dampf 
erhitzt wird, wobei zwei Verfahren angewendet werden: die 
Wasserdestillation, bei der das Gut in Wasser aufgeschlämmt 
ist, und die Trockendampfdestillation, bei der die Blase mit den 
Vegetabilien ohne Wasserzusatz gefüllt wird, wonach die 
Destillation mittels von unten nach oben hindurchströmenden 
Dampfes vorgenommen wird. Die hierbei 
sich bildenden Dämpfe werden in einem 
Schlangen- oder Röhrenkühler nieder- 
geschlagen, wobei, veranlaßt durch den 
verschieden hohen Siedepunkt und das 
verschiedene spezifische Gewicht der 
einzelnen Bestandteile, eine Trennung in 
ätherisches Öl und Wasser eintritt. Letz- 
teres wird häufig, um eine möglichst 
vollständige Gewinnung der Riechstoffe 
zu erreichen, immer wieder in die De- 
stillierblase zurückgeleitet. In gewissen 
Fällen stellt es sich als notwendig her- 
aus, die Destillation unter Vakuum vor- 
zunehmen, und zwar vornehmlich dann, 
wenn die zu verarbeitenden Materialien 
höhere Temperaturen nicht vertragen 
können, oder auch im Destillierapparat 
ein Rührwerk einzubauen, wodurch eine 
nahezu restlose Erfassung aller wert- 
vollen Teile ermöglicht wird. Um einen 
ununterbrochenen Betrieb zu gewähr- 
leisten, stellt man zwei Auffanggefäße 
für das Destillat auf, die abwechselnd be- 


nutzt werden. Die 
Umschaltung von 
einem Gefäß auf 
das andere erfolgt 
durch ein Um- 
schaltventil. Die 
Beobachtung des 
Flüssigkeitsstan- 
des gechieht 
durch Schauglä- 
ser, die leicht 
überblickt wer- 
den können. Das 
Destillationsver- 
fahren liefert 
nicht nur die be- 
sten Ausbeuten 
und die reinsten 
Erzeugnisse, son- 
dern man kommt 
auch bei ihm auf 
dem billigsten 
Wege mit einer 
verhältnismäßig 
einfachen Appa- 
ratur zum Ziele. 
Außerdem kann 


* 
*. 
. 


i 


3 
A 
4 


ah 
— 


— 


—.— 


e 


E A PR 


Spezial-Destillierapparat zur Gewinnung 
ätherischer Öle unter Vakuum. 
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oder aber, wenn die Menge des 


Die kostbaren Rohstoffe kommen zur Verarbeitung. 
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Öl und enthält Safrol, Phenole und Sesquiterpene. Die unter 2 
und 3 genannten Öle werden in Nordamerika und Europa und 
hier besonders in Deutschland weiter zerlegt. In Deutschland 
sind auch größtenteils die wertvollen Verbindungen, wie Safrol, 
zuerst aufgefunden und im großen gewonnen worden. 


man auch leicht und ohne viele 
Menschenarbeit größere Mengen 
ätherischer Öle erzeugen. 

In einzelnen Fällen führt die 
Destillation jedoch nicht zum ge- 
wünschten Erfolge, und zwar dann 
nicht, wenn durch die hohe Tem- 
peratur des Wasserdampfes eine 
Zerstörung empfindlicher Riech— 
stoffe herbeigeführt werden könnte, 


im Destillationsgut enthaltenen 
Oles verhältnismäßig gering und 
vielleicht gar auch noch im Was— 
ser leicht löslich ist. In diesem 
Falle würde man höchstens ein 
wohlriechendes Wasser erhalten, _ 
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Extraktionsapparat zur 
Gewinnung ätherischer 
Öle unter Vakuum. 


aus dem aber kein äthe- 
risches Öl gewonnen 
werden kann. Nun ge- 
hören aber gerade die 
y aa wohlriechendsten Pflan— 
. — * — zenteile, nämlich die Blü- 

— ten, zu den Stoffen, die 
sich häufig nicht für die 
Wasserdampfdestillation 
eignen. Um nun die 
Riechstoffe, die ihnen den zarten Duft verleihen, zu gewinnen, 
wendet man sogenannte Extraktionsverfahrenan, in- 
dem man entweder die ätherischen Öle mit flüchtigen Lösungs- 
mitteln oder mit Fett auszieht oder sie von Fett absorbieren 
läßt. Als Lösungsmittel kommen verschiedene Stoffe zur An- 
wendung, z. B. Petroläther, Benzin, Äther, Alkohol oder der- 
gleichen. Die Blüten werden auf Horden gelegt, von denen in 
jedem Apparat mehrere übereinander angeordnet werden. Jede 
Blütenfüllung wird in der Regel dreimal extrahiert, und zwar 
derart, daß zur dritten und letzten Extraktion frisches Lösungs- 
mittel genommen wird, zur zweiten das von der dritten Ex- 
traktion stammende und schließlich zur ersten das schon zur 
zweiten benutzte. Auf diese Weise tritt eine sehr starke An- 
reicherung des Lösungsmittels mit ätherischen Ölen ein. Die 
Verdampfung des Lösungsmittels erfolgt in Blasen unter natür- 
lichem Druck oder unter Vakuum. Um Verluste an dem kost- 
baren Lösungsmittel zu vermeiden, benutzt man recht große 
und gut gekühlte Kühlapparate zu deren Wiedergewinnung. 

In sehr vielen Fällen genügt das einfache Destillationsver- 
fahren nicht, um reine gebrauchsfähige Ware zu erzeugen. Man 
muß dann, je nach Material und Zweck, an dieses ein Rektifi- 
kationsverfahren anschließen, St. 


>L 


Dic hier abgebildeten beiden Apparate zur Ölgewinnung werden von der Ma 
schineniabrik Friedrich Heckmann, Berlin gebaut. 
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Kunstgewerbe in der deutschen kosmetischen und Parfümerie-Industrie 
Von C. W. Schoepke. 


Die deutsche kosmetische und Parfümerieindustrie bemüht sich, ihre Erzeugnisse in geschmack- 
vollen und künstlerischen Umhüllungen, die der Qualität des Inhalts entsprechen, herauszu- 


bringen. 


In vielen Unternehmungen dieser Industrie wirken Künstler bei dem Entwurf der 


Flaschen, Etiketten und der Werbedrucksachen. 


Es ist erst kaum zwei Jahrzehnte her, daß wir damit ange- 
fangen haben, unserem Geschmack bei der Ausstattung von 
Parfümerien einen so geläuterten Ausdruck zu geben, wie er 
der Höhe unserer Kultur entspricht. Mit der früher so belieb- 
ten Methode, irgendein Material so zu „veredeln“, daß es dem 
Auge als ein ganz anderer Rohstoff erscheint, ist glücklicher- 
weise seit langem gebrochen worden. In früheren Zeiten be- 
nutzte man Gravüren, die dazu dienten, in Leder-Moirée Ef- 
fekte zu pressen, sogar Holzmaserung wurde darauf gebracht, 
und auf diese Weise wurde dann das kostbare Leder zu Seide 


und Holz „veredelt“. Jede Imitation war beliebt. Wenn nur 
Papier wie Leder oder 

Metall aussah oder Me- ` 

tall wie Stein und um- * 


gekehrt. So einfach es er- 
scheint, so sehr von Be— 
deutung ist es für das Er- 
gebnis, Stil und Material 
in Einklang miteinander 
zu bringen. 

Eine Parfümflasche mit 
einem Goldetikett, wel- 
ches eine Miniatur- 
plakette darstellt, ist ge- 
schmacklich etwas Har- 
monisches. Das Etikett 
ist freilich nur ein Stück 
Karton mit einer dünnen 
Metallauflage, aber die 
Auflage ist wirklich Me- 
tall, und bei künstleri- 
scher Durchbildung des 
plastischen Dekors und 
auch der Schrift muß 
immer ein gediegener Ef- 
fekt herauskommen. Ein 
Unding aber ist es, wenn 
auf die Flasche ein Stück 
Papier geklebt wird, das 
z. B. farbiges Glas oder 
Leder vortäuschen soll. In 
unerschöpflicher Weise 
kann sich der Geschmack 
des Fabrikanten hierbei 


zeigen. Eines unserer 
bedeutendsten Häuser 
brachte kürzlich eine 


Schachtel für ein gutes Parfüm mit richtigem Seidengewebe 
überzogen, weil sich der gewünschte Effekt in Papier nicht 
erreichen ließ. 

Es ist bekannt, daß der Erfolg bei einem Fabrikat, wie es 
feine Parfüme und Feinseifen darstellen, nicht allein vom Grad 
der Billigkeit des Artikels abhängig ist. Wenn nur. geschmack- 
lich etwas Vollendetes geboten wird, dann wird der Erfolg sich 
auch einstellen. Es ist gleich, welche Reproduktionstechnik 
gewählt wird. Ob Druck oder Prägung, ob Stich oder Litho- 
graphie oder Plastik, die Wirkung kann in allen Techniken die 
gleich günstige sein. 

Wer jemals eine Dame vor dem Toilettentische beobachtet 
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Khasana-Erzeugnisse in vornehmer Ausstattung. 
(Dr. M. Albersheim, Frankfurt a. Main.) 


Flaschen und Packungen nach Entwurf von Prof. Ehmke. 
(Scherk, Berlin.) 


hat, weiß, daß dort etwas getan wird, das von ihr sehr 
ernst genommen wird. Es versteht sich von selbst, daß 
sie sich am liebsten bei ihrer für sie so wichtigen Tätigkeit von 
Dingen umgeben sieht, die ihr wirklich gefallen, die anregend 
wirken, die sie durch ihr gefälliges Aussehen erfreuen und in 
gute Stimmung versetzen. Zu diesen Dingen gehören natürlich 
in erster Linie die von ihr benutzten und bevorzugten Parfüme- 
rien und Kosmetika. Der Fabrikant und Kaufmann muß des- 
halb darauf bedacht sein, daß neben der selbstverständlich 
besten Qualität seiner Erzeugnisse diese in einer modischen, 
eleganten und geschmackvellen Aufmachung und Ausstattung 
dargeboten werden. 
Wohl aber auf keinem 
Toilettentisch fehlt das 
allen unentbehrlich ge- 
wordene „Eau de Co- 
logne“. Ebenso wie die 
Art seines Duftes ist die 
Form seiner Ausstattung 
überall bekannt. Die mas- 
sige, wuchtige Wirkung 
Seiner an mit Bast um- 
flochtene Champagner- 
flaschen erinnernden Fla- 
schenform weist schon in 
seinem Äußeren auf sein 
kräftiges Aroma und 
seine erfrischenden Eigen- 
schaften hin. Kleinere 
Packungen werden zu- 
sammen mit geschmack- 
voll verpackten Seifen- 
stücken zu ansprechenden 
Kartons vereinigt, die 
einen beliebten Geschenk- 
artikel darstellen, der 
wohl stets willkommen 
gcheißen wird. Bade- 
salze, Toilette- und Kopf- 
wässer werden ebenfalls 
in Flaschen kompakteren 


A) 


erg à 
nns ap" 


Charakters gefüllt und 
mit künstlerisch und 
eigenartig entworfenen 


Etiketts versehen. 

Ein Kapitel für sich bil- 
den die Behälter feiner 
Parfüms und Odeurs. Zart und lieblich wie ihr Duft, so auch 
die gewählte Form der Verpackung. Auserlesene Blüten- 
essenzen verlangen entsprechende Umhüllungen, und so wer- 
den diese Extrakte oft in den kostbarsten, feingeschliffensten, 
mit auserwähltem Geschmack geformten Kristallflakons dar- 
geboten. Besonders ins Auge fallend durch ihre graziöse 
Leichtigkeit sind runde Formen von Fläschchen mit vielkantig 
geschliffenen Glasstöpseln, auf welchen als Krönung eine 
Kugel ruht. Andere wieder, ein größeres Quantum der kost- 
baren Flüssigkeit enthaltend, sind rechteckig gehalten und 
haben als Verschluß einen in Säulenform oben mit einer 


Parfümerien, Seifen und andere kosmetische Erzeugnisse in geschmackvollen Flaschen und Packungen. 


J. F. Schwarzlose Söhne C. m.b. H., Berlin.) 


(L. R. Bernhardt G. m.b. H., Braunschweig.) 
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Pyramide geschmückten Glasstopfen. Pikant und an— 
regend, wie der enthaltende Geruch, so auch die Art 
der Verpackung, gerade das, was die moderne Dame 
von heute bevorzugt. Eine gewisse Schwere des Duf— 
tes verraten die eigentümliche Form und die in Tief- 


blau und Gold gehaltene Ausstattung von Parfüms, 
die sich bald die Herzen der Damenwelt erobert 
haben. Besonders tragen hierzu ' außerdem noch 


originell geflochtene Goldkörbchen bei. Fast in jeder 
Saison gibt es Neuheiten auf dem Gebiete der Duft- 
kompositionen, und nicht zuletzt führen sich diese 
durch die Neuartigkeit und moderne Ausstattung der 
Flaschenform bestens ein. Schwere und nachhaltigere 
Odeurs verraten sich schon durch die kompakte Form 
ihrer Umhüllung. Leichtere, flüchtigere Parfüms prä- 


Eau de Cologne-Erzeugnisse in reizvoller Aufmachung. 
(Johann Maria Farina G. m. b. H., Soest.) 


reinen Grundtöne, sondern gemischte Nuancen, die an- 
gewendet werden. Ob sich die Farben der Wasser 
und Salben nach der Farbstimmung der Ornamente 
und Hülsen richten oder umgekehrt nach ihr getönt 
werden, ist für das Gesamtresultat gleichgültig, jeden- 
falls erzielt die Zusammenstellung stets einen guten 
Klang, für den die modische Dame besonders empfind- 
lich ist und der auch bleibt, wenn die Hülle, der 
Papierschutz des Stöpsels oder das lebhafter gefärbte 
Bändchen mit leisem Bedauern entfernt werden. 


Bemerkenswert wäre zum Schluß noch die Ver- 
packung und Ausstattung der Seifen und Puder, die zu 
den Odeurs und Parfüms, zu den Lotions und Bade- 
salzen in gleichem Geruch hergestellt werden. Im allgemeinen 
werden sie in einzelnen Stücken oder in Kartons zu drei 
Stück gepackt. Puder werden in runden oder eckigen Papp- 
dosen geliefert, denen oftmals eine Puderquaste beiliegt. 


Birkenwasser, Düfte im „Leuchtturm“ und anderes in interessanter 


Ausstattung. 
(Georg Dralle, Altona a. E.) 


sentieren sich oft in hauchdünnen Gläsern von lichter, aparter 
Beschaffenheit. 

Zu den künstlerischen Elementen: Form, Schrift und Orna- 
ment, tritt wirkungsvoll die Farbe. Meist sind es nicht die 


Erfindungen und Erfahrungen 


Die Kunst der Maske. 


Das Licht hat, bei den Bestrebungen, 
neue Wege der Bühnenkunst zu finden, 
in wachsendem Maße eine Rolle gespielt, 
deren Entwicklung heute noch nicht ab- 
zusehen ist. Je größer die Einwirkung 
auf das Bühnenbild wurde, die man dem 
Lichte einräumte, um so wichtiger wurde 
die äußere Erscheinung der Darsteller, 
die diesen Einwirkungen unterworfen 
waren. Infolge Mangels an Materialien, 
die zu ihrer Pilege nötig sind, war die 
Kunst der Maske, ein selbstverstänl- 
liches Allgemeingut aller Bühnenkünst- 
ler, in den Kriegsjahren in erheblichem 
Umfange verloren gegangen. Mit der zu- 
nehmenden Verwendung des Lichtes 
wurde die Notwendigkeit Ä 
immer dringender, wieder 
schminken zu lernen. Aber 
nicht nur Schauspieler aller- 
ersten Ranges, sondern auch 
der Darsteller kleinerer Rol- 
len kann in dem scharfen 
Licht, dem er heute mehr 
denn je auf der Bühne aus- 
gesetzt ist, durch eine rich- 
tige, geschickte Maske den 
Eindruck seiner Leistung 
wesentlich heben, aber auch 
verschlechtern. Die Bedeu- ' 
tung des richtigen Schmin- 
kens wurde klar erkannt. | 

Man stellt heute Schmin— 
ken, Puder, Creme in fester 
und flüssiger Form sowie 
Düfte in den allerverschie- 
densten Nuancen her. In 
Deutschland produzierte, in 
allen Farbtönen fein abge- 
stimmte und nuancierte 
Stifte für Lippen und Augen- 


brauen nehmen die Konkurrenz mit fran- 
zösischen Produkten gleicher Art auf, 
ohne dabei ins Hintertreffen zu geraten. 
Eine Neuheit ist ein Schminkkasten, der 
in übersichtlicher Form alle zur Herstel- 
lung der Maske unbedingt notwendigen 
Requisiten, Schminken usw. darbietet. 
Er stellt einen, innen und außen blanken 
Weißblechordner dar, der in sechs Spe- 


Schminkordner. 


zialeinsätzen Platz für Teints, Bürsten, 
Nähgarne, Abschminke usw.. vier ver- 
nickelte Puderdosen, enthält. Von der 
Puderquaste bis zum Lippenstift, von der 
Schminke bis zur Paste und Creme, alles 
ist in diesem neuen Schminkordner un- 
tergebracht. Am Deckel des Kastens 


ist ein großer runder Spiegel ange- 
bracht. 


(C. Leichner, Berlin.) 


10. Juni 1926 


Chloräthyl für Narkose — neuer Tropi- 
verschluß. 


Die Verwendung von chemisch-reinem 
Chloräthyl zur Narkose hat sich in den 
letzten Jahren in weitgehendem Maße 
eingeführt. Die Vorzüge, die Chloräthyl 
für die Narkose, namentlich für kurz- 
dauernde Operationen bietet, sind allge- 
mein anerkannt. Was bisher gefehlt 
hat, ist ein brauchbarer Verschluß für die 
Zwecke der Narkose, der die raschmög- 
lichste Wirkung gewährleistet und der 
nutzlosen Verschwendung von Chloräthyl 
vorbeugt. Diese Wirkung wird von den 
sonst im Verkehr befindlichen Chlor- 
äthylröhren mit feinem Strahl nicht er- 
reicht, diese Art von Röhren sind viel- 
mehr ausschließlich für die Lokal- 
Anästhesie geeignet. Auch Röhren mit 


Verschluß für Chloräthyl. 


starkem Strahl erfüllen den gewollten 
Zweck nur sehr unvollkommen, insbe- 
sondere wirken sie einer nutzlosen Ver- 
dampfung von Chloräthyl vor Eintritt in 
die Maske nicht entgegen. Der hier ab- 
gebildete, von der Firma Dr. Thilo & 
Co., Chemische Fabrik. Mainz, auf den 
Markt gebrachte Verschluß, für den das 
D.R.G.M. und D.R.P. Nr. 366 957 er- 
teilt ist, dagegen bewirkt ein tropfen- 
weises Austreten des Chloräthyls aus 
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der Röhre unter Vermeidung der Strahl- 
bildung. Der Zweck wird so erreicht, 
daß durch eine den Verschlußhebel kreu- 
zende Hebelvorrichtung die Verschluß- 
kappe des ersteren automatisch in so 
naher Entfernung von der Ausflußöffnung 
gehalten wird, daß das Chloräthyl ohne 
jede Strahlbildung in raschem Tempo 
tropfenweise austritt (bei normaler Tem- 
peratur etwa 110 Tropfen in der Minute). 


Jeder sein eigener Masseur. 


Seit langem weiß man, daß durch ge- 
wisse Reizwirkungen auf die äußere Haut 
und die dadurch an gewissen Stellen er- 
zielte Beschleunigung des Blutstromes 
eine heilende Wirkung ausgeübt werden 
kann. Daher hat man bisher vielfach zu 
reizwirkenden Einreibungen gegriffen, die 
jedoch nur von oberflächlicher Bedeutung 
für den Körper sind. Durchgreifender 
erweist sich die von fachkundiger Hand 
geübte Streich- und Knetmassage In 
ähnlicher Weise wirkt, die Vorzüge der 
Knet- und Streichmassage mit denen der 
elektrischen Behandlung vereinigend, die 
Vibrationsmassage. Die Muskelfasern, 
die feineren Blutgefäße, die Nerven- 
fasern werden durch Tausende ganz 
leiser Stöße geschüttelt, durch den hier- 


Der Autovibrator. 
H. Seidel Nchflg., Berlin.) 


1065 


durch erzeugten Reiz angeregt, sich ab- 
wechselnd zusammenzuziehen und wie- 
der nachzulassen. und, da diese Wirkung 
durch den ganzen Körper geht. als ein 
leiser, angenehmer Reiz empfunden. 


Der flüssige Wund verschluß. 


Ein neuartiger Wundverschluß ist das 
flüssige antiseptische Pflaster „Heil- 
Schnell“ der Röbel & Fiedler G. m. b. H., 
Leipzig, das in der Klebkraft nicht nach- 
läßt, im Wasser nicht ablösbar ist und 
selbst an Wölbe- und Gelenkstellen haf- 
tet. Aus einer: mit Infektionsspitze ver- 
sehenen Tube wird ein Tropfen des flüs- 
sigen Pflasters auf die Wunde gedrückt, 
der rasch verdunstet und ein dünnes, 
durchsichtiges Häutchen hinterläßt und 
durch seine Elastizität allen Bewegungen 
folgt, also auch an Beugestellen sich vor- 
trefflich bewährt. Infolge der glatten 
Oberfläche dieses Häutchens setzt sich 
kein Schmutz an, der ein neuer Infek- 
tionsherd werden könnte. Dieses Heil- 
häutchen ist nicht abwaschbar und löst 
sich erst mit dem Wundschorf. Die 
Flüssigkeit selbst ist außerdem mit Anti- 
septica und blutstillendem Medium ge- 
impft. Das Häutchen ist wasserklar. 
biegsam und elastisch. 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des , Echo“ und der „ Export-Revue“: 


Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. MacManus. — Für den künst- 
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Waldemar Strauß 


Berlin SW 68, charlottenstr. 6 
Telegramm. Adresse: Skalpell-Berlin 


Medizinische Instrumenfe 
und Apparafe 
Krankenhauseinrihfungen 
Laboratorlumsbedarf 
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3 D. R. P. a. 5 
— Lunkanlunss- und Luftbeleuchtungs-Apparat 


e Alleinvertrieb: TOMSON & CO. d. m. b. H. Berlin SW 48, 
wiihelmstraße 37/38 Telephon: Kurfürst 2821 


Erzeugt 
Vernicdhiet Staub, Hrankheliser 
PURITOR wird durch einfachen Wasserdruck betrieben und 


PURITOR arbeitet ohne Außenluftzufuhr. 

PURITOR reinigt die Luft, indem er Staub und ‚Infektionskeime 
PURITOR beseitigt die durch Zentralheizung hervorgerufene 
PURITOR ermöglicht eine Luftkühlung bis zur Temperatur des 
PURITOR kann fürDesiniektion undOzonisation verwandt werden. 
PURITOR kann feucht eingest. u.. Luſtbe feucht. verwandt werden. 
PURITOR hat keinen Elektromotor, keine Turbine u. keine be- 


PURITOR- Apparat Nr.! Frischlufterzeugung in der Stunde ca. 


PURITOR- Apparat Nr. 2 Frischluſterzeugung in der Stunde ca. 


Bijouterie mit Photographie 


Semi u. echt-eingebrannte Email-Biider, Porzeilangrab- 
platten, Taschenspiegei mit Photographie rund u. oval, 


SONDA, Ständerbilder, photograpbischo 5 Fas- 
į sungen, Medailions und Uhrketten 

BCE Verlangen Sie unseren neuen 56 Seiten starken illu- 

Bu strierten Prachtkatalog mit Preisliste gegen Einsendung 


allen Qualitäten) 


von Mk. 2.—, welcher Betrag bei einem Umsatz von 


Mk. 20.— in Semi-Email und Fassungen zurückvergütet 


wird. Korrespondenz: deutsch, französisch, englisch, 
italienisch, spanisch u. portugiesisch. Gegründet 1896. 


Julius Schloss & CO., Frankfurt a. M. 79 


—.—..—.— 
URITOR“ Ausl. Pat. ang. 


reine, frische, kühle Luft 
eiiserreger und Rauch 


ist überall aufstellbar, wo Wasser vorhanden. 


aufsaugt und mit dem Abflußwasser fortschwemmt 
(Absorption) und den Rauch verzehrt (Desodorisation). 


schädliche Austrocknunz der Luft. 


Leitungswassers. 


wegl. od. zerbrechl. Teile, erfordert also keine Reparatur. 


150 cbm. Wasserverbrauch ca. 100 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Höhe 120 cm. Gewicht 6 kg. 


500 cbm. Wass:rverbrauch ca. 350 Ltr. (Bei 2 Atm.) 
Hohe 185 cm. Gewicht 20 kg. 


Coswig-Tapeten 
PE 


Tapetenfabrik 
Coswig G. m. b. H. 
— t — 


Coswig Bez. Dresden 
— . — 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen, 
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Sterile Subkutan- 
Injektionen in 
Ampullen 


„ALLSPANN“ 


Präzisions -Spannfutter Redestilliertes 


w d 
y9 * 2 — physiologische 
“f 4 Kochsalzlösung 


15 2 in Ampullen 


EI 


D 


Giycose- 
(Traubenzucker) 
Lösungen 
in Ampullen 


BACKENVERZAHNUNG Migränestifte 


nach neuem patentierten Verfahren 
SCHNECKENGEWINDE 
nach neuem, z. Patent angem. Verfahren 


ALLGEMEINE SPANNFUTTER-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Landsberg Bez. Halle 


Moskito-Schutz 
nur durch ‚„Antimoskitin‘“ 


Neuartiges einzigdastehendes Vorbeugungs- u. Schutz- 
mittel gegen Moskito- und sonstige Insektenstiche 


Pharm. Abtg. der Klosterdestillerie Lorch A.G. 
Stuttgart III 


Verlangen Sie unsere 
Preislisten. 


II 


Das Echo 
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Von den Börsen 


Ihr eigenartiges Gepräge erhielt die Berliner Börse durch die- 
kräftige Steigerung der Kurse von Spezialitäten. Die Farb- 
werte haben ihren Kurs von 103,25 Prozent zu Jahresanfang 
jetzt auf 187 Prozent steigern können, wobei der günstige Ge- 
schäftsbericht der I. G. Farbenindustrie A.-G. mitgewirkt hat, 
nach dem ein Reingewinn von 23 Millionen Reichsmark, d. h. 
13 Millionen mehr als im Vorjahre bei einer Steigerung der 
Generalunkosten von nur 1 Million, erzielt worden ist — ein 
Zeichen des Erfolges der durchgeführten Rationalisierung. 
Auch die großen Elektrowerte erfreuten sich der Beliebtheit 
der Kauflustigen und dementsprechend einer Kurssteigerung. 
Die Bankkurse stiegen in der letzten Woche ebenfalls etwas. 
Am Montanmarkt trat infolge Steigerung des Ruhrkohlen- 
absatzes durch den englischen Streik eine festere Tendenz her- 
vor. Die Ultimoregulierung bot keine Schwierigkeiten. Von 
der erwarteten Ermäßigung des englischen Diskontes ist — 
oifenbar wegen der ungeklärten Lage nach dem Streik — noch 
keine Rede; auch die Reichsbank hielt in dieser Beziehung 
zurück. — Die Londoner Börse war auf einen festen Ton, 
der sich in Kursverbesserungen und reger Nachfrage äußerte, 
gestimmt, weil man mit schließlichem Erfolge der Regierungs- 
taktik im Streik rechnet. — An der New-VYorker Börse 
zeigte sich im allgemeinen eine feste Grundstimmung, die zu 
einer Aufwärtsbewegung der Kurse führte, begünstigt durch 
die Stahlpreiserhöhungen sowie durch lebhaftere Nachfrage 
nach Eisenbahnwerten und Ölanteilen. 


Deutschland und Kanada. 


Die Bewegung in den englischen Dominions zur Erlangung 
der handelspolitischen Selbständigkeit ist in letzter Zeit außer- 
ordentlich erstarkt und hat in diesen Tagen Aufsehen er- 
regende Fortschritte gemacht. Es ist anzunehmen, daß in Kürze 
mit Kanada, mit dem trotz vieler Bemühungen von deutscher 
Seite ein Handelsvertrag nicht erzielt werden konnte, die 
Handelsvertragsverhandlungen erneut aufgenommen werden, 
zumal die kanadische Regierung dieser Tage offiziös erklärte. 
daß der Abschluß eines Handelsvertrages mit Deutschland 
notwendig geworden ist, da der kanadische Export durch die 
deutsche Zollgesetzgebung ungünstig beeinflußt würde. 


FÜLLFEDERHALTER 
. 1a nase an] 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD, 
TUDOR a ee LONDON E. 9 
ngian 


Wundheilung 


verblüffend rasch durch das ärztlicherseits warm 


empfohlene Epithelan, die gewebe- 
bildende Wundsalbe. 


Vertreter überall gesucht‘ 


ORBIS-WERKE A.G. 
Braunschweig E. 


Für unsere 


d Ld Ld 
Leimfabrikation. 
Ine ; 


Großabnehmer und 
Vertreter 


suchen wir an allen Plätzen 2, 


Geschirre 


hochglanzverzinnt 


J. Walter Söhne 
Speyer-Dudenhofen 


(Deutschland) 


Stanz-, Zieh- u. Prebwerk / Hochglanzverzinnerei 


OHIO HH HH HH 


Röhren nach Geißler 
Crook’sche Röhren 
Hochfrequenz-Electroden 
Radiometer 
Libellen, halb und ganz geschliffen 
Dosen-Libellen aus einem Stück 
‘ Iso en 


| 
| E 
| II Gustav Ehrhardt & Söhne G. m. b. U. SSE 


Glaswarenfahrik RE 
Schmiedefeld (Kreis Schleusingen) V 


LN 


riefpapier in Mappen und 
Kassetten, Bilder- u. Mal- 
bücher, Abziehbilder, Papier- 
girlanden,Lampions,Fähnchen 
Anstecknadeln, Kinderspiel- 


zeug, Karnevals-Artikel 


(Masken, Kopfbedeckungen) 
Konfetti, Luftschlangen 
y 


Mustersendungen mit Angabe der gewünschten 
Artikel geg. Einsendung v. 10 bis 20 Goldmark 
oder des gleichen Wertes in anderer Währung. 


Oscar Luchs -Export- Nürnberg 
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Die „Kleinen Anzeigen“ 


der ausländischen und überseeischen Firmen in der 
deutschen Exportzeitschrifft „Das Echo" mit Beiblaii 
„Deutsche Export- Revue‘ enthalten drei Anzeigen- 
rubriken und zwar für Häuser, die deutsche Artikel 
kaufen, ee Sr ubernehmen und ihre 
Zandesprodukte anbieten wollen. Diese Anzeigen 
werden von der gesamten deutschen Industrie gelesen 
u.bearbeitet u. erzielen daher die besten Erfolge. Verlan- 
gen Sie Preisangebot für diese „Kleinen Anzeigen“ vom 
AUSLANDVERIAG G. M. B. H. / Berlin SW 19. 


009000909909 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 
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Büchermarkt” 


Scheckschwindel und Dokumentenfälschungen. Lehrreiches aus E * S I E. I. F p 
dem Gebiet der Fälschungen für Banken und Kassen, Bücher- 42 KNOPF IM OHR 
revisoren, Vermögensbesitzer usw. Von P. Michligk. Er 
Verlag für Spezialliteratur G. m. b. H., Charlottenburg 5, Neue 
Kantstraße 13. Preis RM. 2.— portofrei. 


Das uns vorliegende Buch leuchtet in die Verbrecherwerk- 
statt hinein und gibt uns eine umfassende Darstellung von 
Schutz- und Sicherungsmöglichkeiten. Zum ersten Male werden 
diese Fragen hier zusammenhängend beantwortet. Angesichts 
der Tatsache, daß der Fälscher täglich mit den technischen Er- 
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rungenschaften mitschreitet, ist es auch unsere Pflicht, uns mit 3 Sortiment dee Spiel- und Reittiere. Charakter- und 

. 8 3 2 MR 8 arikaturpuppen, oloplandrachen, Holzspielwaren, Kindersporträder. 
den Möglichkeiten zur Bekämpfung der Betrüger und Fälscher Steiff-Spielwaren sind unzerbreclich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 
vertraut zu machen. Wer sein Unternehmen durch die Ein- Vertreier in allen Ländern . Messen in Leipzig: Monopo! 
führung neuzeitlicher Arbeitsmethoden und Maschinen zu Illustr. Katalog und Liste E kostenfrei 


besorgt sein, daß die Arbeitserfolge, die Vermögenswerte, ge- 
sichert sind. Dafür ist das vorliegende Buch ein treffender und 
willkommener Berater, der sich oft hundert- und tausendfach | 


Spitzenleistungen führen will, muß auch von Anfang an dafür | Margarete Steif d. m. b. H., Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 
| 


Erfahrene, geprüfte — 8 
„ A. Bingold, JImenau i. Thür. 91 E. 
Lehrerin, ep er Manufaktur 


bezahlt machen wird. 


an gs 2r mit deutsc E Mikroskopische Gläser: Deckgläser, Objekttrāger, Blut- 
s : nz. engl. u. etwas italien. zählk Embryoschalen, Kc :ssorien usw. 
im grünen Wagen. Von ausgezupften Reseden, einer Glocke, ., mit liter u musi} menden Mig: Diapositivgläser, 5 
einem Kasperle, einer Rose, einem Brunnen, einem Amsel- sene zh sucht zum 1. Okt. | gläser, Mattscheiben, Trockenplattengläser, Ent- 
; ; ; . a tand. am liebsten Aegypten wicklungssc ialen, Fixiertröge usw. 
5 9 805 1 an e en oder Morgenland. Angebote Gläser für Elektrotechnik und andere Verwendungszwecke 
schen. Von Maria Batzer. Die Federzeichnungen und der |an Hildeg. Hagen, Dierdorf, Arbaueh erbek 
Entwurf zum Einband sind von Adelheid und Alice Schimz. Bez. Coblenz. 
8° (VIII u. 296 S.) Freiburg i. Br. 1925, Herder. Geb. in | Walter Strakosch 
Halbleinwand 5,50 Mk. Frankfurt a. M. | 
Mari : ; Mei vo” ih Goethestrasse 4 
aria Batzer ist eine Meisterin in der Idylle, und was ihre ' Farben jeder Art 
. m mn nee 


Erzählungen besonders wertvoll macht, das ist der goldene r s 
4 g s : ä Schmirgel- und Glaspapier 
Humor, der sich durch alle ihre Bücher zieht, begleitet von | Lackrohstoffe, Knochenprä- | 


z s j zy; zipitat, Thomasmehl, Wiener 
großer Herzensgüte und Herzenswärme, die ganz unauffällig | kaik, Venet. Terpentine, Lär- 


die Erzählungen durchleuchten. — Auch das neue Büchlein | ehenterpentin,Talkum, Grafit | Mit la Schleifscheibe 
birgt lachende Romantik der Natur und der Abenteuer! Ein a we” m 142 — 2 * 
Buch für junge Herzen jeden Alters. Mit wahrhaft miterlebten Süd-West- Afrika — 


Bildern. HOTEL | Mengen-Rabatte 


zu verkaufen 


leistungsfähige smit Anzeigen dend deutscher Be | ru, i 
el SC un $ Industrie ist im: C 0 vertreten | völkerung. Offerten erbeten | | Clausen & Petermann 4 Haspe i. W. 


an: Postfach 15, Oma- | Schleifmaschinen-Fabrik 
ruru, Süd-West-Afrika. | 


j ; Selbstrolier:selbstratige Rulostangen Preiscourant 
W Rouleaux de stores automatiques ; ; 
Idmer N Automatic Window Blind Roller von OSKkar Widmer 


Rodillos automáticos de barra i Ä 
% Heppenheim ad B.Deutschld. 


Wiesbadener 


Staniol- u. Metallkapsel- Fabrik 
A. Hach / Wiesbaden 


Jabrisiert 


Flaschenkapseln und no 3 
Zinnfolie cstanniob, Tana iesfannliolez 
Tu ben lu Den, ve verzinnte Tuben und 5 ano 
farbig in feinster Ausführung mit Anfdru 
für 1 ee 
Aluminium- Dosen e far Je fen un 48 


Sümecriefabriken, aud: als Massenartike J. 


GE MEINSCHAFT 
WESTDEUTSCHER 
BOHRMASCHINEN> 
FABRIKEN ŞS: 


ERKRATH 
a DÜSSELDORF 


Webo- Bohrmaschinen 
für jede Leistungsgrenze 


x 


Anerkannt hochwertigstes 
Erzeugnis in Konstruktion 


Unerreicht 
. 
in Umsatz 
—e— 
u. Qualität 
ee ae] 


und Werkstattsarbeit aller Art x 
R Laul-Bungert 4 (0. 9 _ Das Monopol vergibt die 
: ? SINALCO- 


; N . x r * 
Fordern Sie unver- ſaschine nfabrik | 


züglich Offerte ein. Mülheim- Ruhr Aktiengesellschaft 


DETMOLD 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zunehmen. 


1068 Das Echo Nr. 2239 
A Ai Masken Kd ld 
in. Dominos | efchäftliche Mitteil dungen 
f- A Ropi- | 
= bedeckungen | OHNE VERANTWORTUNG DER REDA 
/ afto Kautschuk „Thermos-Elektron“. Die Firma H. Wein- 
| e | heimer, Düsseldorf, Schäferstr. 16, stellt verschiedene 
Guiranden, "Fahnen, Lofallons | Waren aus ihrem Kautschuk „Thermos-Elektron“ her. Dies 


fabrizieren in großer Aus- jist ein ganz einziges Material, ein Kautschuk, der sich völlig 
wahl sehr preiswert 


7 anfü im G | tschuksorten. Er 
Heintz & Kühn, Manebach (Thür. warm anfühlt im Gegensatz zu anderen Kau 
Sand- Pumpen IUlustr. Katalog un ) eignet sich infolgedessen ganz besonders zu Badeteppichen, 


Kinderunterlagen und Operationstischauflagen. Ferner ist er 


mit Das Edo viermal leichter als Kork, so daB ein Schwimmkissen von 
auswechselbarem 18X25X7 cm, das mit diesem Kautschuk gefüllt ist, auch den 
Innengehäuse Der Bezugspreis schwersten Mann über Wasser hält. Daneben hat es noch den 
Jür die Förderung für die Zeitschrift eroßen Vorzug, daß es sein Volumen nicht ändern kann, wie 
von Wasser mil mit Beiblatt es bei den mit Luft gefüllten Schwimmgeräten möglich ist. 
schleifenden Bci- Deutsche Export - ere Dem Kautschuk „Thermos-Elektron“ wird sicher eine weite 

mengen ut aus der Titelseite Verbreitung beschieden sein. 
P dieser Nummer Todesfall. 


sen Andreas Hohner, Vorstandsmitglied der Matth. Hohner A.-G.. 


Lieferung ab Lager Trossingen, ist vor kurzem im Alter von noch nicht 62 Jahren 


= Athaf- Waren gestorben. Er war technischer Leiter der Mundharmonika- 
aller Art betriebe des von seinem Vater gegründeten bekannten Unter- 
Maschinenfabrik | | | li > r 
Fr. Grö ] x Boch 8055 eee nehmens. Die Aufwärtsentwicklung der Firma ist zu einem 
“ pper © DOOMIN e guten Teile dem eisernen Fleiße und der gründlichen Sach- 


schnallen für Colliers etc.|| kenntnis des Verstorbenen zu verdanken. 
Ernst Henn 
Vollmersbach n 2 0 
b. Idar Nahe 
Achatschleiferei 
Graveur- Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 
282 ' Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- 
freunde die dringende Bitte zu richten, allen Auiragen, un- 
aufgefordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das 
für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto 


beizufügen. 


pE AAA Pi. 3 1 „ 
kennen Sie den Kautschuk f/i LLU Wir sind außerstande, Anfragen zu beant- 
„Thermos-Eiektron“? SCHNELL- GEN AU worten oder unaufgefordert eingesandte Manuskripte, 


8 ach u SA ns PREISWERT Bilder usw. zurückzusenden, wenn die Beifügung der erforder- 
ammetweich, kein Schwammgummi, nimmt ð u torebühren unterblelbt. 
kein Wasser auf, Au leichter als Kork HELL enen . 
5 15 5 RABENSTEIN íSA * Verlag und Schriitleitung des „Echo“. 
n r u — = 
Es werden — 
Badeienniche. Kind KA UNI. Uu, D dlobophen- Musikapparate 
ade eppic 8, Kinder- sche i Schatullen, mit u. ohne Trichter, 
N N Di R 5 S P öh 2 m i Schrankapparate und Truhen, 
unterlagen, Operationstisch- Handelsschule Calw Ey such mit elektr, Antrieb. Taut 
r 158 eal- : 
auflagen, Schwimmkissen PN. | F ne g ist das Pene A | | ae hi ae 
daraus hergestellt in der A? | größte n De 5 nn E, 
E 3 srivatiehranstalten A i S-rechmaschinenfabrik, 
FabrikWeinheimer, Düsseldorf 5 fkisenberm Hr. 10 I. Turing. 


Schäferstr. 16 / Telegr.-Adresse: Spinnweb | | ZA dd ,, 


allererster Qualität, speziell Zucker- und Futter- 
rübensamen. insbesondere auch alle gangbaren 
Gemüse- und Blumensamen versenden in alle Welt 
und stehen mit Katalogen auch in englischer 
Sprache jederzeit gern zu Diensten 


* 
Carl Beck & Comp. Quedlinburg a. H. 


Telegramm - Adresse Samenexport Quedlinburg 


aan naaa IIUUIUDDIUNUIGUUNLAUIUUULLLABA 


Interessieren Sie sich für Textil- Erzeugnisse oder Textil- Maschinen? ? 


« 


lesen Sie das 
Monatlich eine reichillustrierte Ausgabe! / Bezugsquellen für jeden Textilartikel werden nachgewiesen! 


»>IEXTIL-ECHO« 
das in unserem Verlag neu erscheint und über ) ) PR 
Verlangen Sie umgehend Probenummern vom Ausland-Verlag G. m. b. H., Abtlg. Textil-Echo, Berlin SW19 


alle Neuheiten auf diesen Gebieten berichtet 


Das Expori-Orgau der deuischen Textilindustrie 


ZAHLREICHE OFT MEHRFARBIGE ABBILDUNGEN! 


pn 


|; 171 H 


H 
| 1 


til 


Ma JRR a ag gageaaaaagaaaadacaaerfrg 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 
Brot- u. Zwiebarkschneide- 
maschinen, Käseschneide- 
maschinen, Schinkenkocher 
usw. 


Branchen. Oscar Dieischl 


| tr für alle 
a Ta mn. MM Nürnberg. 


Nur Qualitätsware. 


August Jüttner, Saalfeld 
(Saale), Lostfach 42. 


dressen aller Bran- 
A chen d. In- u. Auslandes. 
FriedelsAdressen-Verlag, 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


A de 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- 
bestecke u. 
[Tatel geräte. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


vorm. Schneidemaschinen- 
fabrik Graff & Stein, 


Witten-Ruhr. 
Spezialität: 
ufschnittschneide- 
— 


=i 
GOWE SILBER) 
Märkische Maschinenbau- 


Christian Gottlieb Wellner, | Gesellschaft m. b. H., Witten- 
Aktiengesellschaft, b Ruhr. T.-A.: Maschinenbau. 
a. 


Auerhammer b, Aue i. er für 


Bau- u. Industriezwecke 
pnarate für 
Destillation, 


sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 


Extraktion, Gebr. Schultz, 
Raffination, Münster in West. 
Verdampfung. utomobil-Zubehör 
Rektifikation. aller Art. Fabrikation. 
Trocknung eta. Illustr. Kat. 160 Seiten. 


für ätherische 


Oele, Alkohol, Klaass & Sachtleben, 
Aether, Farb- u. Magdeburg 2. 
Gerbstoffe. Oele, eto 

Glyzerin etc. u to Zubehör. 

Friedrich Spezialitäten: Spiegel für 
Heckmann Autos und Motorräder, 


Vulkanisier-Apparate, 
elektrische Fahrtrichtungs- 
Anzeiger, 
Scheibenwischer. 

H. Franke, Frankfurt a. M., 

Schloßstraße 85. 


Berlin 80 16. 


rmaturen für W 8 | 
Ac u. Dampf, 
\bsperrschieber, 
Hydranten, Brun- 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 


— Vertreter gesucht. — 


äckerei-Geräte, 
Bäckerei- 


2 21 u. Kondi- 


wasserabscheider, ER 
Kondenstöpfe usw., Export- OTEREN S 
katalog 3J. Rührschüsseln. 
Armaturenwerk | Formen, Mul- 
Bopp & Reuther, Mannheim den etc. in 
Waldhof. unübertroffe— 
ner Qualitäts- 
Grn TA | ausführung, 
rmaturen aller Art. hochglanzver- 
A z innt. J. Walter Söhne, 
Speyer- Dudenhofen, Stanz-, 
Zich- u. Preßwerk: Hoch- 


gl: ınzver zinnerei. 


1 Einrichtungen 


Gas. 
Conrad Christ & Co., 
. m. . F. 
Grünberg i. Schles. 3. 


Klein. Schanzlin & Becker ERIOCHTH 
Aktiengesellschatft, DRESDEN-A. 16. 
Frankenthal (Pfalz). — 
— — ͤ— a dev annen. 
8 Kinderwannen, Sitz- 
A. für Wasser, wannen, Kesselöfen. 


Dampf. | 
| 
| 
l 


schenautberei- | : 
Aunssaniagen z.Rück- Spezial. Erzeugnisse, Stahl- 
gewinnen von Koks u. blech - hochglanzemailliert. | 
Kohle. Fried. Krupp Gruson- | Ranke-Export G. m. b. H., 
werk A.-G., Magdeburg 17. Brühl. Bez. Köln. 


Das Echo 


Taschenlampen- 
Batterien .Excelsior’ 
Pala. Kodes & Co.. 

Hamburg 14. 


esen. 
la Reisstrohbesen 


Brossen in allen 
Fassons, billigste Preise. 


Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 
Eichstätt (Bayern). 
Vertreter gesucht. 

D n R 
ler - Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 


und 


kostenfrei. 
Roesler & Co., G. m. b. H., 
104. 


Fabrik: 


a ijouterie in 
B Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer. 
Markneukirchen. 
Mustersendungen v. $3: an. 


ilder. Kunstgemälds 
3 „Anaplas“ wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Bestellen Sie Mustersend. u. 
Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


Leipzig- Mo. 


produktionen, Pinsel- 

strich - Manier. Katalog 
M. 1.-, kl. Musteralb. M. 4.- 
‚Kunst im Bild‘, Leipzig W 6 


Weststr. 12. 


Bre Oelgemälde - Re- 


und 
Wattelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 
Hamburg. 


Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 
Maschinenfabrik. 


B iskuitmaschinen. 


maschinen u. Werk- 

zeuge, besonders für 
Konservendos. a. Weißblech, 

Fleischerei-Maschinen. 


Bee 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 


p -Hohenschönhausen E 


lumen. 3 Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 
Hutblumen, 
Federn, 
Dekorations- 
blumen, 
Kolorierter 
Katal. z. D. 
Braut- u 
Komm.- A 
Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von 


bis £ 10.- und höher. 


2 
| 


| 


| 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw, 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sel- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. C. Schmidt, 


Erfurt 
(Blumenschmidt). 


rief marken. f$ 

Preisliste, I p. i 

‘0 Seiten stark, a 

reich ill., kostenl. NTZ 
1011 versch. all. Länder 4.— 
100 s Bulgaren 5.— 
Flugpost 5.— 
Türkei 5.— 
Afrika 5.— 
hrai a Danzig 18.— 

8 all. Länder 20.— 
nel Herbst, Max Herbst Hamburg R. R. 


ronze- 
farben. 
Blattgold, 
Gebr.Rosenbaum, 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 


e e Gegr. 1887. 


Be sämtl. 


Geflügelzuchtgeräte. 
Cremat-Werk, 


Geising 705 i. Sa. 


BEE — 1 


utensilien: 
Winkelhaken, 
| Setzschiffe, Format- 
stege usw. fabrizier. 
'G. E. Reinhardt. 


Leipzig S 3/115 a. 


Einfassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. M. 


Beer G. A. v. Halem, 


B uchdruckschriften, 


linien. 
| Gießerei, 


Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen, 
Gegründet1863. Telegr. -Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 


kostenlos gegen Angabe der 

Adresse und der besonderen 

literarischen Interessenge— 

biete. — Wichtigste u. gün- 

stigste Bezugsverbindg. für 

jeden gebildeten Auslands- 
. Alentechen 


ücher, Zeitschriften, 
Musikalien, Schulbücher. 
Lehrmittel, 


Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 
Heuberg 9. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 


paßten Zahlungsbedingung. 
| Alexander Koehler, Dresden, 


| Abteilung Auslandversand. 


Nedizin. 


| ü 
E 8 A 
| Leipzig, 


ücher, neu und anti- | 
quarlsch, Spezialgebiete 
Kunst, Technik, Sprach- | 


Geschichte, 
Kataloge gratis u 
franko. Henschel & Müller, 
| Hamburg 36. Gr- Bleichen 6 67. 


wissenschaft, 


technische. 
Dr. Max Jänecke, 
Hospitalstr. 10. 


cher, 


Kunst durch | 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Weh 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 2. 


fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 


B uchstaben u. Zif- 


Vitrauphanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte- 
Hemmis, Düsseldorf 77. 


B untglaspapier, 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 
schränke, Aktenständer, 
Registraturschränke. 
Gotthold Heinz, 


Johanngeorgenstadt i. Sa. 


Art für alle Industrien- 
u. Dental-Professionen _ 
fabriziert als Spezialität 
Württ. Bürsten- u. Pinsel- 
fabrik Kullen & Co., 
Reutlingen. Vertret. gesucht. 


Br" u. Pinsel jeder 


Hochleistungs- 
maschinen 
„Rapid“ 
R ecord“ 
„Excelsior“ 
Hülsen- und Stopfmaschi- 
Cigaretten - Paketier- 
maschinen, Tabakschneide- 
maschinen, Tabakmesser- 
Schleifmaschinen sowie alle 
Hilfsmaschinen 
Cigaretten- u. Rauchtabak- 
industrie. In allen Welt- 
teilen, besonders auch in 
allen staatlichen Regien in 
Betrieb. 


„Universelle“ 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 

Dresden-A. 


C igaretten- 


nen, 


für die 


241. 


igaretten- 
Maschine 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
system) UK“ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
Lieferanten aller 
Regien und Groß- 
Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid— 
und Tabak messerschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, 
Dresden-A. 21, II. 


brauch. 
staatl, 
betriebe. 


achpappe „Bitumi- 

tekt‘‘, teerfrei, daher nie 
| tropfend, äuß. haltbar, in 
en, Klima erprobt, i. Sommer 
| kühl, im Winter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 
Stuttgart- 
Cannstatt Eo. 


| [i maturen, 


Armaturen, 
Reflektions-Was— 
| serstands-Änzeiger, 
wie Bild, oder in 
Verbindung mit 
Hahnköpfen, Ab- 
sperr-Rückschlag- 


| * : ! 
u.Sicherheitsventile, 


| Injektoren, Mano- 
| meter usw. Preis- 
listen auf Wunsch. 


Paul Klinger, 


Berlin O 27, 
(Germany). 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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emag- ismaschinen, Fleisch- 
Züge. hackmaschinen, Reibe- 
14-5 t Trag- maschinen, Maismühlen, 


kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 


Demag-Duisburg. 
ental-Artikel. 

Diane Präparate, 
Zemente aller Art, Tuben, 

Präparate, Amalgame, Gut- 
tapercha, Ampullen, 


Heko- Werk, Chem. Fbk. A.-G. Frucht-, 
Berlin-Grunewald, Exp. E. 


u. Zi- 


Fleischsaft- 
tronenpressen, Brotschneide- 
| maschinen, Bohnenschneide- 


maschinen, Messer- u. Ga- 


Geruchlose belputzmaschinen, Haushalt- 
esinfektion und u. Personenwaagen usw. 
H ; Alexanderwerk 
Rensorwierung durch | . von der Nahmer A.-G., 
Krustit. Remscheid-Berlin S 14. 


Vernichtet Fäulnis, 


Pilzwucherungen, A ripio A 
Holzschwamm, Krankheits- züge 

erreger, Schädlinge. % bis 5t 
Härtet Zementfußböden, Tragkraft 
Putzflächen u. Kunststeine. i 


Karl Teisler & Co.. Demag-Duisburg. 


Dresden-A. 20. 


E 
extrintabrik - | Heizkissen, 
D W. H. emie paa i mit 2 Jahren Garantie, in 
-4 an "|allen Spannungen lieferbar. 
$ y 1867. | 
F Ing. Franz Baumgartner, 
; Falkenstein i. V., 
iamanten für Optik, Deutschland. 
Dieses: Marmor- u. 

Steinbrüche, Gestein-, i = 
Glas-, Porzellan-, Hartgum- Plektrische Küchen- 
mi- etc. verarbeitende In- maschinen. Elektro- 
dustrien, Drahtziehereien motor für die Küche mit 


liefert Spezialfabrik 
Diamant - Haga, 
Berlin SW 6id. 


— Vertreter gesucht. 


rehbänke. 


155-175 mm 2 WN 
elektrisch betrieb. Fleisch— 
Spitzenhöhe hackmasch., Eismaschinen, 

750-2000mm | Reibe smasch., Fruchtpressen, 


| Kaffeemühlen, Brotschneide- 
| maschinen, Messer- u.Gabel- 


Drehlänge. 


Liebert & Gürtler f . , 
z ` putzmaschinen, Misch- und 
er re 27 9 i. Sa. Knetmaschinen usw. 
peziallbr ür räzisions- | Alexanderwerk 


Leitspindel- und Leit- und A. von der Nahmer A.-G. 
Zugspindel-Drehbänke. Remscheid-Berlin 8 14. 


rehbänke. — 


lektro motoren. by 
Maschinenfabrik E! namos, MeßBinstrumente, 
u. Eisengießerei, | Bohrmaschinen. Kino- 
Druidenau, Aue, Erzgeb. |apparate und Umformer. 


üngerfabrik-Einrich- | 


Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., lektrotechnische 
9 — 17. E Installations- 
= REIHE NIE Materialie 


N. 
A 
NE 


del- und Halbedel- <spezialität: 
E steine. 
Spez.: Synthetische Edel- | Der neue f 
steine: Rubine, Safire, Felmas- , 
Alexandrite pp. 2 3 . 
Halbedelsteine: Onix - Car- Rekord- HG 
neol, Blutsteine, Chryso- | Stecker, IV av 
prase, p. R. p N: 
Cameen-Colliers. I #2 L 


Kröninger & Falz, 
Oberstein-Nahe. 


Gustav Schorimann & Sohn 


— ee, 
| Leipzig- ei Plagwitz. 


1 — 
F eleuch- s 

G Fag ü d t RBA. 
tungs- egründet 1 


Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 


rz - Aufbereitungs 
E anlagen jeder Art. 

Fried.Krupp Grusonwerk, 
| Magdeburg 17. 


* ` re ande ＋ z g l a 
e waia ahnen, Vereinsbedarf. 
Gebrüder Jacob, Zwickau Carl Koch, 
i. Sa. 43, Metallwarenfabrik Fahnenfabrik, 

und Emaillierwerk. Coburg (Deutschland) 100. 


g stoffe 


mit prachtvollen, band- 
gemalten Dekors. 


F 


Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Oo., 


Ritterstr. 106. 
Fächer, sortiert, 
Einsendung v. sh. 10 
oder Gegenwert. 
Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 
Hamburg 33, Stellbergstr. 2 


F Kohlepapier, 
Vervielfälti- 


ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


Fix Stempelkissen usw. 
| f.jed.Klima geeign., fabr. 
Wilhelm Huch, Hannover 48, 


Berlin S 42, 
Ein Dtzd. 
gegen 


ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau, 
A.-G., Gaggenau. 


n 


arbbänder. Kohlera-| ____ 0. 


arben für Zement- 


arbmühlen, 
langjährige Spezialität. 
Gustav Spangenberg, 
Maschinenfabrik, 
Mannheim 28. 


Fabr.f.Farbb.,Kohlepap.usw. 
Dachziegel, Flurplatten, 
Steinholz, feurig 
u. außerordentlich 
jährig erprobten 
Qualitäten. 
fabrik, Dresden 62. Gegr.1872. 
F Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 
F arben für Anstrich, 
| Farbenwerke Wunsiedel 
| (Bayern). 
Fre giftfrei, für 
| mittel, Konserven, Essen- 
| zen, Marmeladen, Zucker- 
Makkaroni, Seifen, Holz- 
| beizen, Tinten usw. Spezia- 
für Nahrungs- und 
Genußmittel. garantiert rein. 
Farbenfabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
F“ Mairie 
(Petarden) 
= — 
t; 
kerwaren- u. Kotillonfabri- 
verw. Artik. empf. 
Geraer 
Ewald Lehmann & Co., 
Gegründet 1763. 


F Kunststein, Terrazzo, 
ausgiebig, in lang- 
GustavSchatte & Co., Farben- 
arben für Seifen und 
Oker, Oker am Harz E. 
Industrie und Zement. 
Nahrungs- und Genuß- 
waren, Liköre, Limonaden. 
lität: Vegetabilische Farb- 
Dr. Schultze & Co., 
Knallziehbänder 
— O DESEE 
Luxuskartonnagen-, Zuk 
ken SOW, 
Knallerbsenfabrik 
Gera. 


Qualitätsware. 


| Wollfilz für 
Satteldecken, 


ilze. 
Martbaus-Filz 
Alle 
techn. Zwecke 
Filzschuh- 


eic. 


ist 


Sorten 


waren 
Ambrosius Marthaus, 
Filzfabrik, | 
Oschatz i. Sa. 


ächer aus Celluloid | 


"| Industrie, 


nen-Fbrk. 
für Ma- 
schinen 


ilze für alle technisch. 
u. gewerblichen Zwecke. 
Martin Hauer’s Wwe., 
Filzw.-Fabrik, Nürnberg 43 


laschenreinigungs- 
maschine ‚„Dreibund‘“ 
mit 
Elektro- 
motor. 
Eugen 
Vogler, 
Spezial- 
Maschi- 


P 
der Ge- 
tränke- 


Kamenz 


i. Sa. 
F jeder Art 
für die 

Getränke- 
Industrie. 
Spezialität: 
Kronen- 
korken. 

P. Schützler 

& Co., Berlin 

N 58, Pappel- 


Allee 26a. 
F züge,elck- 
trische, 4-5t, 
die leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 


Demag-Duisburg. 
F Maschinen, 

Maschinen für Wurstfa— 
briken u. Konservenfabriken 
Dosenfabrik- Einrichtungen, 
Fettverwertungs - Anlagen- 


laschen- 


leischerei- 


| Größtes Werk der Branche. 


| 


|angepaßten 


| Max 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


F 


leischerei- 


Fleischschneidemasch., 


Fle ischwiegeap par: ate, Kut- 
ter, Seesen defense 
men, Wurstfüllmaschinen, 
| Mengemäaschinen, Gewürz- 

u. Schrotmuhlen, Iknochen- 

muhlen usw, Vollständige 

Einrichtung v. Fleischerei- | 

anlagen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin S 14. 


liegenfänger liefert 
seit mehr als 20 Jahren 
in einer jedem Klima 
unübertroffenen 
erstklassigen Qualität 
Dametz, G. m. b 
Zeitz 76. 


A 


laschenverschlüsse 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


F 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen, Brotschneidemasch., 
Bohnenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


F 


liegenfänger ‚Jaco"' 
allerbeste Beleimung. 
J. Jacobowitz, 
Chemische Fabrik, 
Ratibor. 


liegenfänger 


Der unübertroff. Exporttlie- 
genfänger.infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
u. kein Beschmutzen, auch 
in tropisch. Klima. 28jäbr. 
Fabrikationserfahrung. 
Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 


IV. Etage e 
Ia Qualität. 


F Nielson-Werk G.m.b.H., 
Hamburg-Blankenese E. 


risierkämme a. Cel- 

luloid, Hartgummi und 

Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


üllfederhalter, 


maschinen, 


Ges set Pre j. Art 
| zu bes. günst. Preisen u. 
| Beding. Internationale 
| Galalith-Gesellschaft Hoff & 
f 


| Co., Hamburg, Raboisen 96. 


PANZER 


Bode-Panzer 
H. Geldschrankfabriken 
Berlin Hannover Hamburg. 


A.-G., 
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Gelatinepapier aller Art, 
durchsicht. Schachteln, 
Aufleger (Etiketten), Karten, 
Bilder, Reklameartikel, Plia- 
min-Folien (Cellophane-Er- 
satz). Continental-Gelatine- 
Industrie G. m. b. H., 
Michelstadt (Hessen). 


1 


U olatinef ollen. 


Johs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. 


las. 


Farbenglas, 
Ornamentglas. 
Antikglas. 


A.-G. für Glasbedart. 
Düsseldorf. 


— ee ss 


tür Luxus und Bedarf. 


Josephinenhütte, 
die führende deutsche 


Kristallmarke. 
und Ziergläser 
und Bleikristall 


mit 


Gebrauchs- 
in Hart- 


in edelsten Formen 


künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 

— Prachtkatalog frei. — 
Josephinenhütte Akt.-Ges., 
Petersdorf 1. Rsgb. 
Vertreter überall. 


U laser 
in edlem 
Bleikristall 
für Gebrauch 
und Luxus. —— 
Fahrrad-Laternengläser, 
Linsen, Rücklichter. 


Ol a 


Grubenlampen-Gläser. 


Reflexions- 
wasserstands- 
Gläser. 
Drahtschutzgläser 
f. Wasserstände. 
Technische Gläser 
aller Art. 
Signalgläser, 
Hartglas. 


Gebr. Sander & Oo., 
Kristallglas-Manufaktur, 


a 


Hartglasfabrik, Glasbiegerei, 
Hainsberg i. Sa. 
lasinstrumente aller 
Art, Meßzylinder, Büret- 
ten, Pipetten, Spritzen. 
Thermometer u. Aräometer 
für Chirurgie, Chemie, 
Schulen, Industrie cete. 
Fachmännische Bedienung. 
Kataloge. Köllner & Röm- 
hildt, Glasfabrik. Luisenthal 
i. Thür. 3. Branchekundige 
Vertreter gesucht. 


lucosetabrik-Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. G. m. b. H., 
Gegründet 1887. 


(Q zouge. Waren. Feilen 


Leipi'e. 


zeuge, Walzen, Feilen. 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin © 18. 


Deutsche 
rammophon- 


G Aktien- 7 


gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Sprech- 
maschinen und 
Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 
U rgen, Fries Einrich 
tungen. Fried. Krup; 


Grusonwerk A.-G, 
Magdeburg 17. 


ummikonservie- 

rungsmittel ‚Spare. 

gum’ (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon 
kurrenzlos. Konservierungs- 
mittel f. Gummibereifungen. 
Röbel & Fiedler, G.m.b.H.. 


Chem. Fabrik, Leipzig I. 


ummiwaren 
aus Hart- und Weich 
gummi, Gummischlrzen 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 
Obse & Monscheuer Nig.. 
Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6 
Illustrierte Preisliste au! 
Wunsch. Gut eingeführt: 
Vertreter gesucht. 


aarfarbe. 


Weltberühmter Haarfar- 
be-Wiederhersteller „20 
Jahre jünger‘, auch ge- 
nannt „Exlepäng“, unab- 
waschbar, wasserhell, haar- 
wuchsfördernd. Aerztlich 
empfohl. Allein. Fabrikant: 
Parfümeriefabrik Exzlepäng 
Hermann Schellenberg, 
Spezial-Haarfarbelabrik., 
Berlin N 113. 


ebezeuge aller Art. 
Lauf-Bungert & Co., 
Maschinenfabrik, 


ebe- 
Zouge jed. 
Art u. De- 


.mag-Züge, -5t 
Tragkraft. 


Demag-Duisbure 
Hine, Sen 


maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher- Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro- Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


Heeger 


messungen a 
für jeden Son- % 


derzweek. 
Holzriemenscheibenfabrik, 
Blankenburg a. Harz E. 
i nen u.Lampenschir- 

me in Mctallimitation, 
parenten lithographischen 
Hinterlagen. 


H. F. W. Mügge, 
IIuminationslater- 
mit farbenprächtigen, trans- 
Hervorragende Neuheit! 


Oberländer & Krämer, 
Annaberg, Sachsen. 


tungen. Fried. Krupp. 
Grusonwerk A.-G.. 
Magdeburg 17. 


chemisch rein, Stahl- 

flaschen, Ventile Marke 
„Arbor“. 

Actien- Gesellschaft 


Ker. Einrich- 


attee-Autberel- für Kohlensäurs-Industrie, 
Kungs- u. Veredlungs- Berlin NW s. 
maschinen zum Entflei- 
schen, Trocknen, Schälen, 
Polieren, Reinigen, Sortieren. onserven- 
Perlen, Entsteinen, Rösten, Maschinen, Masch u. 
Mahlen etc. Apparate f. Hersteliung 
Paul Kaack & Co., G.m.b.H.: v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u 
Hamburg 30 D. Fischkonserv., Marmeladen, 


Spezialfabrik seit 1889. Dosenfabr. Verschließmasch 


Poller maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Keron -Schäl- und 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 
Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
Berlin-Hohenschönhausen E 


| 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
»ier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska- Werke. 

Sergedorf 5, Bez. Hamburg 


artonnagen- 
Maschinen aller Art 


Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


K 


Boldt & Vogel, Hamburg 8 


in verschiedenen Größen u. 
Ausführungen aus Guß- u. 


192 
Schmiedeeisen. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


System Ewart, 
und Stahlbolzenketten 
fertigen Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. 


K“ s zerlegbare, 


Dänner & Klein. 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 

Daennklein, Hamburg 


Ka: aller Art. 


Neuburger 
ioselkreide aus eigen. 
Bergwerken in Neuburg 

a. D., bestes Rohmaterial für 
MetallputzmittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-, Papier- 
und Seifenfabrikation ete. 
FritzSchulz jun.A-G, Leipzig. 


Tel.: 


preiswert Minnemann & 
Bödeker, Delmenhorst 12. 
Exp. 


Ki jeder Art liefert 


Imp. Vertr. ges. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Gruson werk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kr: und Aufzüge 


u. Korkplatten-Fabriken. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


Kerpen Linoleum 


Kernen. * 

Knochenleim, Knochen- 

mehl in pa. Qualität ork- und Kronen- 
liefert kork- 8 

Leimfabrik Brechelshof, |" „ en: 1874 1924 
Schlesien. Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


rane jeder Art. Hebe- 
K werkzeuge. Daumen - 
kräfte. Fried. Krupp Gru- 
sonwerkA.-G..Magdeburg 17. 


ohlepapier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 
kartons, Farbbänder. 


Kayser & Trenner, GmbH., R. & P. Klein, WS E 


Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 


i Krawatten- 
Natiocarbo, Berlin. ABC Fabriken in 
de Sth Edition. 
es Berlin C 2 
ohlepapier, ana 
Farbbänder, Neuss a. Rh. 
Sr 
er, Original Greif. Ex t-Abteilung: 
Greif-Werke, 115 li 85 2 5 5 
Goslar a. H eryn 3 


a = 
Fabriken für Bürobedark. Klosterstr. 16. 


Kerns rer flüssige, 


K ente es. 


Reibemaschinen, 


Fieischhackmaschinen, Els- 


maschinen, Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpresgen, Brotschneide- 
maschinen, Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alezanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH.. Görlitz. 


— 


ugelmühlen j. Größe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


harzfabrikate. 
Spez.: Uhrgehäuse, Uh- 
renfassaden,Reklameartikel, 
Schreibzeuge, Brieföffner, 
Lineale, Anfertigung sämt- 
licher aus Kunsthorn und 
Kunstharz herzustellender 
Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 
Wandsbek - Hamburg, Zie- 
geleiweg 32. Exportkontor: 
Carl Stadtler, Hamburg 1, 
Rathausmarkt 4. 
L farben, Oel-Farben. 
Lüders & Sengebusch, 


Hamburg - Wilhelmsburg D. 


Krarzierr: u. Kunst- 


acke, Emaille-Lack- 


für alle Zwecke. 
Gustav Ruth A.-G., 


Lr u. Lack farben 


Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek- Hamburg. 
bende Photos. 
Eigene Herstellung. 
Laufend neue Muster. 
Billigste Preise. Beyer. 
Triest & Co. m. b. H., Berlin 
SW 68, Friedrichstraße 205. 


E 


Chrom- und lohgare Schub. 
Oberleder, Militärleder. 
Franz Prasse, 
Lederfabrik. 

Weida (Thüringen) 1. 


Damen- 


taschen, 
Besuchs- 
taschen, Brief- 
taschen, ; 
Tresors, 
Schreib- 
mappen, 
Schreibetuis, 
Zigarren- Í 
etuis usw. Ba 
Wilhelm Kauth, 
Fabrik feiner Lederwaren, 
Frankfurt a. M., Hegelstr. 5. 


Leere 


anatom. und 
200l., zerlegb., 
Modelle. Coburger 
Lehrmittelanstalt 
Neuses b. Coburg 


ter 
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eimpulver z. Kaltver- 
L leimen f. d. ges. Holz 
ind., äÄuß. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 
Wasserlestigk.Luward-Leim 
GmbH,, Mannheim-Rheinau. 


gativ-Positiv, Sepiapap.) 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 
L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
MW: Ullrich D.R.P., 
für Erze, Schlacken, 
Schutt usw. 


Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


Lende Sepia (Ne 


ichtreklame, 


aunetschneider, 


aschinen f. Blech- 
bearbeitung. Stanz- 
einrichtung., = 
Pressen,Scheren, 
Blechemballage- 
masch.‚Klämpnee® K 
masch. u. Werkzg. esr 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


M 


as chinen, Bohr- 
Mise. f. Hand-, Fuß- 

u. Kraftbetrieb, Schnell- 
bohrmasch., Radialbohr- 
ınasch., Stanzen, Blech- 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. Biegmasch., 
Stauch- u. Schweißmasch. 
aus SM-Stalıl, Feldschmie- 
den,Schmiedeherde, Elektro- 
Gebläse. Größtes exportfäh. 
Programm f. Länder jeder 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt.- 
Ges.,Werkzeugmasch.-Fabr., 

Saalfeld (Saale) 6. 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 
für Hand- 


Kraftbetrieb. 


putzmaschinen 
und 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


NO 


— a = 1 — 

Wilhelm Leschhorn, 
Präzisions- Werkzeug-Inol. 
Aschaffenburg am Main 9. 


„ 
n höchster Präzision 


n a“ 


— tm ` 
í . c 
ee 

1 we * Da B “u 
y — 

Alig & Baumgärtel. 
Pra? ” Mle BSG 7 fbr 
Aschaffenburg 5 Bavern 
Berlin SW 68, Sc! str; d 


usikalien in wohlfeil. 


M ’ M. u. Einzel-Ausg. 
füll- und Verschließ- | Schulen f. alle Instrum. 


maschinen, Flaschenreini- | Kat. grat. CarlRühle’sMusik- 
gungsanlagen modernster | verl., Leipzig, Heinrichst. 11. 


ineralwasser- 
apparate, Flaschen- 


etallhütten-Anlau. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Brotkörbe, Servierbretter, ineralwasser - Ma- 
Menagen, Saftkannen, M schinen 
Ascher, Rauchservice usw. nach den 1874 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


Konstruktion f.belieb Tages- 


etallpressen. leistungen u.Flaschensorten, 

Fried. Krupp Grusonwerk | < peziell für Export, baut als usikinstrumente, 
A.-G.. Magdeburg 17. einzige langjähr. Spezialität Bandoneons 
Ei E F n und Concertinas 
etallsägen, besseren Genres. 


Marke „Gnu“, 
in nur bester Qualität. 


August Graef, 


Metallsägenwerk, NS 8 
-U. Spezialfabri 
3 — | Alfred Arnold, 
| Carlsfeld Sa. 24. 
etallwarenfabrik | 
Stefan Merkl, — a 
5 Carl Malmendier, Komman- R 
eee dit - Ges., Maschinenfabrik, usikinstrumente u. 


Saiten jeder Art. 
Spez. Elite-Saiten. 

C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


HAL 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


Köln 118. Katal. in deutsch., | 
französ., englisch. u. span. | 
Sprache. Ueber 12000 Appa- 
rate „Malmendier‘‘ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb. 


weltberühmten 


Roß-Reform- N 


— — Pumpen- Patenten, besonders 


für die Tropen geeignet. 

ilchzentrifugen. 
Insere seit mehr als Boldt & Vogel, Hamburg 8. 
öl, Petroleum, Naphta 


22 Jahren bewährten 
M. für Schiffs- und 


stationäre Zwecke, 5—200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamcs, Motorpumpen. 


Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36. Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf, 
Tel.-Adr.:HannibalHaınburg 
M zol-, Petroleum-, Rohöl- 
Motoren f. stationäre u. 


Schiffszwecke. Reform-Mo- | 
toren-Fahrik, A.-G., Böhlitz- 


usikinstrumenten- 
Spez.-Fabrik „Herdim“. 


otoren f. Rohöl, Qas- 


Hch. Hermann Dick, 
Markneukirchen 200 i. Sa., 
Postfach 43 (Deutschland). 


M Saiten sowie Lawn- 
Tennis- * 

Schläger - Saiten. 
Maschin.- Saiten. 
direkt ab Fabrik. 


usikinstrumente u. 


otoren: Benzin, Ben- 


haben kein Fuß- und kein| Ehrenberg 1 bei Leipzig. | E. Künzel & Co., 
Halsiager, sondern — hän-| Tüchtige Vertreter gesucht. | Markneukirchen124. Einkauf 
gende Trommelspindel -— | =] von getrockneten und ge- 


| Trommeln 


| ottenvertilgungs- 
Mittel Globol töte! 


mit Lamellen u. 


salzenen Schafdärmen. 
mit Tellereinsatz. z 


Teutonia G. m. b. H Motten u. and. Insekten 2 
ee IR usikinstrumente 
Frankfurt-Oder 5. FritzSchulz jun.A-G. zig. r 
= OSC u 1 — G Leipzig. Ammon Gläser, Erlbach- 
ühlen für Getreide Vogtl. (Deutschland), 
ineralwasser- M= a. bauen als| Musik- 
Va Apparate. N . 
Vollständige Einrichtungen, | Huckauf & Bülle, Altona- | 18 
speziell für den Export, ge- Hamburg. Telegr.-Adresse: | an, 
| eignet für beliebige Tages- Mühlenbau- Altonaelbe. fabrik 
leistungen u. alle Flaschen- — = x Weltbe- 
| sorten. Kellerei-Maschinen, üllerei-Maschinen | kannt 
Flaschen - Reinigungs - An- M für Getreide aller Art] als vor- 
lagen, Flaschenfüller für 8 N Spezialitit| züg- 
Bier. Erstklassige Aus- | RIED: WE JERSE lichste 
führung. |Huckauf & Bülle, Altona- | Bezugsquelle von Streich-, 
Hamburg, Telegr.-Adresse: Blas- u. Holzinstrumenten 
Müiklenban: Altonaeibo und sämtlicher Zubehör- 
ý en š Iteile, Mund- u. Ziehharmo 
| nikas. Allein. Fabrik. der 
— [ges. gesch. Bernhardt's Sil- 
r Wa 8 her- u. Goldstahlseiten, wie 
= à = der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 
Darmsaiten“ Letzte Neuheit! 


K 


Kataloge in deutscher, eng- 


liscl 


„Nikisch-Dämpfer‘‘, gesetzl. 


3 | 
4 | ER: Katalog a. Wunsch. 
| Bi = 


Speziulfabrik 
Her m. Laubach. 


äh maschinen Titan‘ 
aller Syste- 


N me, bevor- 


zugte deutsche 


öln-Ehrenfeld No. 95. 


1.,span.u.franz.Sprache. 


| — Gegründet 1885. — EEE Marke. 
Be Fabrik Marke. Nähmaschinen— 
ineralwasser- Fabrikanten: fabrik Gustav 
M Apparate baut als Gebr. Stallmann, Duisburg, Winselmann, 
alleinige Spezialität Rheinprovinz, und Heiden G. m. b. H.. 
H. Mosblech, Köln-E. 700, (Schweiz). Gegründet 1873. Altenburg. Th. 
Kellereimaschinenfabrik. ET: = . m F 
M undharmonika- ähmaschinenteile 
Esport Spezialfabrik. für alle SI 
n k 2 d a Systeme 


fabriziert? 


: Näh- 
om ex 7 Ç d . 
ilor — ——— maschinen— 
7 ere e u . Teile-A.-G., 
Fabrik. Export Würker 
M 8 & Knirsch-Werk, 
708 Max Spranger. Dresden-N. 23, G. Schmidt- 


Brunndöbra i. Vogtland. Werk, Kötzschenhroda. 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Original Victoria). 


NZ 


W 


Weltberünmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
Magdeburg 10. 


ähseiden in allen Auf- 
machungen, Selbsther- 
steller vom Rohstoff an. 


Größte Leistungsfähigkeit, 
billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß, Gewicht u. Färbung. 
Exportmarke Red Star. 


A. Engisch& Co, 
Lörrach-Stetten-Basel. 
teten: Polster-, Möbel-, 
Bilder-, Teppich-, Kof- 
fer- u. Peitschennägel. 
MassiveKoffernieten 
und Zweispitznieten. 
Lederimita- 
tionsnägel, 
Stuhlbeinnäg., 
Stuhlbeinkap- 
pen, BReißbrettstifte usw. 
Tappe & Cosack, Nagelfbr., 
Neheim-Ruhr. Gegr. 1834. 


| ivellierinstrumente 
| Spez. Taschen-Nivelliere 


mit ohne 
Recht- Recht- 
winkel winkel 
M. 40.—. M. 33.—. 


Theodolite, Meßgeräte, Reiß- 
zeuge u. Zeichenmaterialien. 
Illustrierte Preisliste gratis. 
Georg Butenschön, 


Bahrenfeld bei Hamburg. 
gNelfabrik-Einricht. in 
jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


ptik. Sämtliche Spezial- 
maschinen. 
„Wumra“, 


Rathenow 


(Deutschland). 
ptik, Etuis für Brillen 
0%: Klemmer. Spez. 
„Universal-Klapp-Etuis“ 
fabriz. — 
| in 
Mengen 


Hermann Röding, Rathenow. 


apiersack - Maschi- 

nen mit u. ohne Druck- 

vorrichtung sowie Rol- 
lendruckpressen liefern 


Windmöller & Hölscher. 
: m. . 
Lengerich in Westfalen. 


araffin- u. Wachs- 
P papiere in all, Aust. 

fabriz. Papierwerk Otto 
Hänsel, Freital-Dresden. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue" Bezug zu nehmen. 


10. Juni 1926 


arfümerien 
„Okkulta“, Berlin SO 36. 


P Spezialität: Puder in 


loser und fester Form. 
P L. R. Bernhardt. GmbH., 

Braunschweig, gegr. 1832. 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot‘, 
auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet. 
Präparate, wie Haarwässer, 
Oele, Brillantinen, Pomaden, 
Creme, Zahnpasten, Mund- 
wässer, Puder usw. Parf. v. 


artümeriefabrik 


einf. Artb. Luxusspezialqual. 


Als hervorragende Neu- 

heit empfehlen wir un- 
sere Parfüm-Puppen. An- 
erkannte Walen are, ele- 
gante Auf- 


machung. 


Pais hervorragende Neu- 


Gesetzlich 
geschützt, 
daher kon- 
kurrenzlos. 


Preis per 
Stück $ 0.60. 


Muster nur 
gegen Vor- 
ausbezahlung. 


Saxa, 
Parfümeriefabrik, 
Berlin NO 43. 


P Famke usw 


Schutzmarken usw.. 
Berlin W 50. Tel. 


Zeichen papier. Transpa- 


| rentpapier usw. 


Berliner Lichipaus- u. 


Doktorar. 


ausleinen. 
Richard Schwickert, 
G. m. b. H 
Freiburg i. Brg., 
Spezial-Fabrik 


auspapier,Pausleinen 


Pauspapierfabrik G.m.b.H, 
harm. kosm. Prä- 
parate. 


Berlin SO 40. 
P Spezial.: Gelatine-Kap- 


seln, in allen Ausführun- 

gen, wie Rizinusöl-, Aether-, 

Copaiva-, Chinin - Kapseln 

und Perlen. 

Claes Koning Tilly GmbH., 
Elberfeld. 


phiana EA 

aller Art, Spezialität: 

Dr. Sulzbergers Allgem. 
Flußtinktur 

Tropfen). Ueber 


(Salzunger 
100 Jahre 
bewährt. Verdauen fördern- 
des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 
Dr. H. Hoffmann, 


een 7. 


Pala e 
für Atelier 
und Reise, 
erstklassige 
Görlitzer Qua— 
lität 
Katalog 72. 
Görlitzer 
Camera- 
Industrie 


G. Kügler & Co Kiez 


P 


hoto-Balgen liefert in 
sauberster Ausführung 
Alfred Lange, 
Görlitz in Schlesien, 
Landeskronstr. 16. 


hotograph. Papiere. 
5 Chlor-, Brom u. Gaslicht— 
papiere. Direkt kopierend 
Koblepapier, Pigmentpapier 
Barytpapiere. Emil 


Schriesheim b. Heidelberg 


Pat.-Anw. Dr. O. Arendt, 


Bühler. | 


Das Echo 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


hotopapiere: ianos und Fiügel, ianos,. Flügel. ulver- und Spreng- 
Tuma-Gas, bervorragende Qualität, stoff-Maschinen. 
Senvela, tropensicher, äußerst iu Fried. Krupp Grusonwerk 
Tuma-Brom. preiswert. Riese, Hallmann R. Weißbrod, Œ A.-G.. Magdeburg 17. 
Hochwertig und & Co. G. m. b. H., Berlin | Pianofortefabr., 
tropenbeständig. | O 112, Frankfurter Allee 41. Eisenberg 
Trapp & Münch, | Telegrammadresse: Atlas- in Thüringen. 
A.-0. piano, Berlin. AB^ Code. Höchste Auszeichnungen. umpen. 
Fabrik photogr. |__ Hand 
Papiere, ianos. A. Schütz & Co., Kraftkolben- Pumpen. 
Friedberg, Hessen. ral 
P Pianoforte-Fabrik, Brieg orzeliangebrauchs- Kreisel- 
Diano Bestandteile. (Bresl.). Gegr. 1871. Nur P 3eschirre, dek. Erste 
Sämtl. Bestandteile der |erstkl. Pianos, tropensicher. GeringswalderPorzellan- 


Piano-, Einbaupiano-, Manufakt.Richard Waldapfel, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- Geringswalde i. 
sikwerkindustrie. Der welt- ianos, Harmoniums 
berühmte Klaviaturbelag der ie 
„Elfenit“, Eigene Fabriken Lublina-Pianowerke 
| und Großhandlung. ostkarten, Alb 


Anfertigung nach 


P 


Eduard Sippach & Sohn. 
Gem b. H., Eisenberg i. Thür. 


Zwickau i. Sa. 


Hami Hulussi Bey, | 
Vertreter 


Seriöse gesucht 


WAS SUCHEN SIE? 
—— 4 . ͤ— 


Wenn 
Sie für irgendeinen 
Artikel einen deutschen Fabrikanten, 
Lieferanten oder Exporteur suchen bzw. 
Vertretungen deutscher Firmen über- 
nehmen wollen, empfehlen wir Ihnen eine 


KLEINE ANZEIGE 


in den besonders für ausländische Firmen 
eingerichteten Spezialrubriken des 


ECHO ee 


mit Beiblatt 
Deutsche Export- Revue« 
Machen Sie einen Versuch! Sie werden 
überrascht sein von der großen 
Zahl der eingehenden 
Offerten! 


+ 


Kostenanschläge vom Auslandverlag G. m. b. H. 


Harl TI - ENTE 2 EEE EUER. eee 


ianofabrik. 
Conrad Krause, 


ianos, erstklassig, sehr 
preiswert, reichste Aus- 


P P P 


Sa. 
en, in 
einzu- 


sendenden Photographien. 
Stern & Schiele. Berlin 8 11. 


ostkarten mit Musik. 
epochale Neuheit, sortiert 


Garvens- Gotthard 
werke. Allweiler 

Hannover- G.. 
Wültel. Radolfzell, 


Kreisel- 
pumpen m. hoh. Wirkungs- 
grad b. mäßig. Tourenzahl. 
Tragb. Motorpump. (selbst- 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck, Tragbare u. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbstansaug. Pumpe. Elek- 
tromotor-Pumpen (selbst- 
ansaugend). 
F.W.Schule&Co.,Hamburg 1. 
Spitalerstr. 16. 
— „Reisschule“. 


P 


| gießerei, 


Selbstansaugende 


umpen aller Art, 
Alfred Kratzsch, Me- 


schinenfahrik und Eisen- 
Gera-Reuß 19. 


sind 
1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpum 


pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 


utztücher. Metallputs- 
P icher, chem. impräg- 
niert, putzen alle Me- 
talle ohne Hinzutun von 
Putzflüssigkeiten Muster- 


sendg. nur gegen Vorein- 
sendg. v. 0.50 M. oder ent- 
sprech. anderer Währung. 


gegründet 1830. wahl, tropenfest. in Kindern und Tieren, | Josef Krah6, Godesberg. Rhld. 
| Berlin W. Ansbacher Str.) | Pianofabrik durch leichten Druck 
- 5 — Vogel, Ritter & Co. ertönt die Stimme, 
i R | f à j Umsatz- a 
P anofabrik G. m. b. H. e e Ader u. Schalenhartguß, 
Menzel & Co.. Berlin-Neukölln, sortiment 8 2. gegen vor- Radsätze. Fried. Krupp 


Berlin SO 36, Lichtenrader Straße 32. | 


Í 
| 
| 
| herige Kasse. 


Grusonwerk A.-G., 


| Reichenberger Straße 104. | Cables: Ritterpiano-Berlin. | Alfred Weinstein. Hamburgi1 Magdeburg 17. 
| Solide Qualität. Preiswert. ABC Code 5th edition. x 
| Export nach allen Ländern. z f; P 
'mianos, Fiügel. Prag | adiotelefonie. 
ianofortefabrik | photos! WR Wir fa- 
G. Schneider & Sohn, N Pariser Bal ee 
Luckenwalde-Berlin. | pf re AG AU 
2 Pet ie u ranz pikante und in Doppelkopf- 
| ‚retklass. Fabrikate. Zer- | : | > 5 2 
„„ - Liehr, time Postkarten hörer, 
bare Pianos in versch. | < Ci re per 
f 11 „Harten, Tropen-Pianos f. Hofpiano-? „ mer mappen Marke „Blau— 
Se = f. Junggesellen. punkt‘, De- 
alle Klimate. Export nach fabrik ; i - | ' 
all en Erdteilen i : z | Kollekt. m. illu j tektoren und 
N i — Liegnitz, striert. Katalog! Kristalle, 
i anos. Gediegenes Fu- Gegr. 1871 amar eg Voreins. von M. 10—50. Marke „idealit“. Nur Qual. 
brikat, be ständig in der — — — = CuriHoinkis. Hamburg 8 E. D. Ideal Radiotelefon- und 
Tonhöhe. ianos und Flügel — Apparatefabrik (Verkaufs- 
„Euterpe“ Pianofortefabrik „Thürmer“, reßanlagen (hydrau!.) | büro). GmbH., Berlin SO 33, 
G. m. b. H.. Berlin S 42. seit 1834 hervorragend für Ballen. für Granitoid- | Köpenicker Str. 10a. Tel.: 
Gitschiner Straße 80-83. bewährt. Fabrikat. Bisherige platten, zum Auf- und | Moritzplatz 15125/2326. Telegr.- 
Telegramm-Adresse: Produktion 58000 Stück. |Abpressen von Rädern usw | Adr.: Idealradio Berlin. Te- 
Weltpiano, Berlin. Ferd. Thürmer, Fried. Krupp Grusonwerk |lefunken- u. eigene Patente. 
ABC Code 5th Edition. Meißen in Sachsen. A.-G., Magdeburg 17. Codes: ABC Code 5th Ed. 
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Arsonzien as 8 
fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warenfbr. Gebr. Niepenberg, 
Wald-Solingen. 


Größte u. leistungsfähigste 
Rasierklingenfabrik v. ganz 
Deutschland. Wöchentliche 
Lieferungsmöglichk. 500 000 
Klingen. Eigene Maschinen- 
bauanstalt. 
Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 
rheinland. Code: ABC Stb 
Edition. 
Risse Gebbo-Extra® 
Qualität. = 


On Ou £ 
Gebbo- & Safety Razor Blade 
Rasier- 


Mase in Derman) 
e Berlin 8 42. 


R 


asierklingen, 


use en“ 


| — \ 


ges. Sesek; Unübertrefflich, 
aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G.m.b.H.. Lüdenscheid i.W. 


aubtierfallen 
für Löwen, Tiger usw. 
— ud 


Preisliste 111 kostenfrei. 


E.Grell& Co., Haynau (Schl.). 
eismühlen, Haler-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 

Huckauf & Bülle, Altona- 

Hamburg. Telegr.-Adresse: 

Mühlenbau - Altonaelbe. 

3 trische Lichtrekla— 

men, Leuchtkästen. 


Transparente. Nach Auf— 
gabe Ihrer Wünsche 
erfolgt Angebot. 


eklame, spez. elek- 


Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 
eklame-Schaufen- 
ster-Figuren m. Uhr- 


R werk, Christbaum- 


schmuck aller Art. Gr. Aus- 
wahl, bill. Preise, Christ- 
baumschmuckfbr. 


Hoebel, Halle a. d. Saale 10. 
iemen-Verbinder. 
Spezialität: 


R Riemenhaken i. 


streifen, 


Papier— 
(elenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 


(Deutschland). 


ie reiben nit 


ene ee 
Feucer- anıpfe 


SCCEWASSET u, WELL 


OSPeKT 
- Werke, 
Tel. 2501. 


NI Ineumol 


Bonn a. Rh., 


8 


Quedlinburg. 
Burchard 


ohre, 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme. 
Flanschenröhren- Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G. m. b. H., Sieglar bei Köln, 
alten für Musikinstru- 
mente sowie Lawn-Ten- 
nis-Schläger- p 
Saiten, Maschi) $ 
nen-Saiten,direkt 
ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getrockneten und ge- 
salzenen Schafdärmen., 
S mente u. Tennisschlä- | 
ger fabriziert Ferdinand 


Meinel, gegründet 1884, 
Markneukirchen i. Sa. 


JN 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise s 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


aiten für Musikinstru- 


2 


> 
— 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
beit, auserlesene Ware. 
versendet überallbin 


J. C. Schmidt, Erfurt. E., 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 


Carl Beck & 
Quedlinburg am 
Ins. S. 1068. 


amen. 
Comp., 
Harz. Siche 


amen aller Art. Spez.: 
Gemüse- und Blumensa- 


S ben Sonderabt.: Bunt— 


bedruckte Samenbeutel. 
Grieffenhagen & Co, 
Gegründ. 1867 


amen. Erfurter Gemüse- 
Sin: Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, Jedes Klima, ver- 


senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen, Ei- 
gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500 
Abbildungen) gratis 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Saunenzucht, Gärtnerei. 
Sumenl ındlung 
amen für Gemlse und 
Blumen zuverlässiger 
Qualität 4 
Chr. Lorenz, 
Erfurt 78. 
Gegr. 1834. 
Preisliste 
kostenlos. 


sowie in bunten | 


8 


S 


| Spezialität Huckauf & Bülle 


8 


8 


sonwerk A.-G., Magdeburg17. 


8 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 

Aktien- 

gesellschaft, 


Export nach 
allen 
Ländern. 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 


Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


a) 


u.Namen, 
mit aus- 
wechsel- 
baren 
Schriftzeichen in 
Alum. u. Celluloid. 
Einfache Hand- 
habung. Groß- 
artige Wirkung 
und Geldersparnis. 
Pötters & Grensenbach, 
Hamburg 8 E. 


ohleusen anlagen. 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 


> — — 


-papier, Glas-, Flint-, 
Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 
Norddeutsche Schmirgel- 
werke, 
Alleinvertrieb: 
Paul v. Estorff & Co.. 
Flensburg. 


chnitte, Stanzen, 


Ziehwerkzeuge. 
Seit 1882. 


BernhardHiltmann,Aue i.Sa. 


Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. | 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 


Altona-Hamburg. Tel.-Aur.: 
Müblenbau-Altonaelbe. 


S 


chotter-Anlagen fir 
Straßen- u. Eisenbahnbau. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 
chreibmaschinen- 
Bänder, 
Kohlepapier, 


5 


Vervielfältiger, 

Original- Greif. 
Greif-Werke, 

Goslar a. H., 

en für Bürobedarf 


Fabril 


chrotmGhlen t t. Land- 
rtschaft u. Gewerbe. 

ar ‚Krupp Grusonwerk 
Magdeburg 17. 


chuhmacher-Wachs 
S Spezial.: Billige Preise, Q Prechanparat 
Ernst Langenhagen. „Camera“ 


Weißenfels a. d. Saale. 
— Vertreter gesucht. 


chwaben- u. Käfer- 
Tod. 
Weltbekannte 
M. £ S / a 
a 11X13X16 cm, — 1.900 kg, 
Wirkung kleinstes Grammophon der 
: Welt. Unerreichte Ton- 
Ernst Colditz, wiedergabe 
Leipzig- : 
88 Holno-Werke A.-G., 


— Für jedes Klima. Berlin S 42, 


isalhanf - Gewinnungs- r ee 
Anlagen. Fried. Krupp | Polyphon- 
Grusonwerk A.-G., werke 


Magdeburg 17. Aktien- 


gesellschaft, £3 
Berlin SW 68. 
pielwaren aus Cellu- Export nach È 
loid. Muster von £1 an. allen 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., Ländern. 
Hannover E. 28, Burgstr. 6. 
— — prechmaschinen 
und Schallplatten. 
pielwaren, speziell Deutsche 
* i in 7 »1; > - 
mech. Spielwz, Plüsch- | Grammophon. 
günst. Preisen lieferb. Bei Aktien- 
Anfr. Ref. erw. Ernst Buchin, | gesellschaft, 
Hamburg 13, Luisenallee 1. Berlin SW 68, 
E E Export 
2 nach 
pielwaren. Spezialit.: allen - 
Kleine Spielwaren von Lä i 
1—36 G.-M. per Gros. ndern. POLYDOR 


Mustersendung 12 Dollar 


oder entspr. Landeswährg. | 
laufwerke (Federmo- 


Fritz Lederer, Nürnberg, 

Vordere Sterngasse 13. | 
| toren). Größte 
Auswahl,Fabrik f. 


Feinmechanik u. 
Metallwar., Lauf- 
u. Antriebwerke 
f. techn. u. andere 
Zwecke. 
Gebr. Steidinger, 
St. Georgen (Schwarzwald). 


prechmaschinen- 


88 


Stanımasstäbe 
jeder Art 


Vogel & Schemmann A.-G., 
Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westfalen. 


| 
piralbohrer. | 


Schulz & Braun, 
Wiesbaden-Schierstein-Rh. 


Friedrich Barfels, 


Vertreter gesucht. Maßstabfabrik, 
8 $ Diss; Darmstadt. 
portabzeichen 
aller Art. 
tahlsprung- 


8 federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann, 
Hanau. 


G. Brehmer, 
Markneukirchen 18. 


Endlich d. 
richtige 


tielhalter ; 


| 
| 


8 


nortgeräte „Deha“, 
Fußball-, Hockey, 


8 


Leichtathletik, Tennis-, starke Kon- 
und Wintersportgeräte struktion, 
Julius Dietrich & Hannak, | jahrelang 
Sportgerätefabrik, haltbar, ein- 
Chemnitz 91. | fachste Hand- 
habung. 
— „Quik-Fix“ 
prechapparate lu * 
Schatullen- u. Standgeh. 8 
mit und ohne Trichter, D. R. P. : ER 
auch f. elektr. Antrieb (letzte ` D n 
Neuheit), ferner alle Einzel- r 
teile, wie Feder motoren, Mustörbackung Gros 
Elektromotoren, Schalldosen | = 72 Stück sh. 33/- fob 
usw. fabriz. in nur bester Hamburg. 
(Jualität Jentzsch & Meerz, Richard Franke, 


Leipzig Mockau3b,zegr.1903. | Frankfurt a. M, 61. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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= Das Echo: 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


tärkefabrik - Ein- I u. Glas- Vander W äscherei- W° rkzeug- 


richtungen zur Ver- instrumente aller Art Farbbänder, Maschinen, 
arbeitung von Kartof- liefert preiswert Carl Kohlepapier, komplette Einrichtun- 


maschinen 
feln, Mais, Weizen, Reis, Pr. Hauwede. Ilmenau EB. Original Greif. gen, auch für Desinfektion. 


Maniok, Stärkezucker-, Dex- x ~ Greif-Werke, Otto Ellerbrock, 
trin- u. Sagofabriken, Trock- |- Goslar a. H., Maschinenfabrik und f 8 
nungsanlagen. Gegr. 1887. hermometer Fabriken für Bürobedarf. Kupferschmiede, jed. Art u. Größe 
W. H. Uhland GmbH., Leipzig. T für alle Zwecke : r arpay w iaa name 2 
el.-Adr.: erwerke. N 
liefert ogelkäfige liefert ab Lager 
treichriemen- Lindenlaub in Messing, als Speeia- i — Ze 
8 paste Thermometer Co., l lität: zusammenlegbare b. 1 
g Schmiedefeld. Käfige, fabriziert äschemangeln. Georg Fröhling, 
Streichriemen Paste „gi: Kreis Schleusingen. Alfred Böhringer, Düsseldorf, 
p > Ludwigsburg, Württbe. 
2 — wW i 
(JMO) Z Torei > ar erdener Straße 85 
uets aagen, aushalt- u. 
ka en | Für W Personenwaagen, erkzeugmaschinen 
2222 Karosserien Fleischhackmasch., Eis- 


e A * Metall- und Holz- 
i bearbeitung. 


| a i Automobile. 

S. J| fabriz. als Spez. 
— . — Georg Beißbarth, f 
chemisch Technische Fa- Metallwaren- u 
brik Eberhard Cuntze, Cöln- fabrik, 
Ehrenfeld, Geibelstr. 23-25. Nürnberg. 


trohhülsen- ractor für Rohöl Mangeln aller Art und 
Maschine, „Elephant“ zieht schwere Größe für Hand: und Eigene Werke. 
einzige Lasten. Einfach, ea . ! g Maschinen-Export 
b 11 = K rattbetriob. Heidenreich & Harbeck, 
bei größter Alexanderwerk Hamburg 33, 
Leistung Bader Hamburg. maschinen, Reibemaschinen, 4 ah 2 2 A 
3 — Maismühlen, Fruchtpressen, A- von der Nahmer A.-G., erkzeugtaschen 
Mechanismen. reibriemen. Brotschneidemasch.,Bohnen- | Remscheid-Berlin S 14. W Werkzeugbestecke, 
schneidemaschinen, Messer- — i — Werkzeugschränke, 
J. P. Etzel. Offenbach a. M. 7. Gebrüder u. Gabelputzmaschinen usw. Werkzeuge aller Art, spez. 
2 Alexanderwerk „ eg für Auto und Fahrräder. 
trumpf- und Wirk- A. von der Nahmer A.-G., Original Friedrich Lux ; : = 


warenfabrik. Aus- Remscheid-Berlin S 14. | Bester Export-Wasser- 
führung aller Art. Ex-| % te messer. 
port nach allen Ländern. Größte Leder — Treibriemen- Friedrich Lux G. m. b. H. 
E. Richard Dietzsch. Pabrik ES W aagen Ludwigshafen am Rhein. 
Geyer i. Erzgebirge — brni ; 
Chemnitz i.Sa.,Bahnhofstr.1. rs = = z aller Systeme. 
2 N — 12 WV ° Sar 
— * „ Wide vag“ Woltmann-, 
turmlaternen Tuben- Tubes Te: , e |Berg.-Märkische Werkzeug- 
„Feuerhand“. . : Wirtschaftsgemeinschaft und Partialmesser, Industrie, Elberfeld 352. 
ie führende Marke Rud. Freund, Leipzig 8. Fernregistrier- 5 PEA - 
Die führende. Marke, Kaiserin-Augusta-Str. 55. deutscher werke. Export- indturbinen für 
die beste Qualität RR 3$ 8 2 Wasserförderung, Mahl- 
iefe - Waagenfabriken, opp eutber, mühlen, Maschinen- 
liefert uben- u. Spritz- g * Mannheim- Waldhof. betrieb, elektr. Licht. 
f EN BORD: Hannover 12. 2 -| Edm. Kletzsch, Coswig i. Sa. 
= * A 7 ei x Í — — — 
NN n ER j — | assermesser aller «4 ahnärzti. Bohrer 
* È „ lac kie smasch.. ; | Art. / Nervnadeln, Maschinen, 
eann Tub.-Füll- u. Schließ- | Luxsche Industriewerke Instrumente, Materialien. 


: maschinen. 
Hormann. Nier, Jos, Schmitt & Sohn, 
Beierfeld i. Sa. Baden-Baden. 

Größte u. leistungsfähigste | Vertr. im Ausland Zösucht 
Spezialfabrik. — 


A.-G., Ludwigshafen a. Rh | Hagenmeyer & Kirchner, 
Aelteste Spezial-Fabrik am 
Platze. 


Berlin O 139. 


ahnbürsten in Cellu- 
loid, Bein und Holz. 


Zirka 1000 Arbeiter und U hren. Bezugshaus für Kopp & Haberland, — n 
Angestellte. Wecker (auch kleine Waagenfabrik, 
5 Formen), in Metall-, Sed 1. So Größte dantache Fabrik der 
n ' ANETE r oer ae aga Branche. Zur Messe in Leip- 
Holz- u. Galalithgehäusen, ix: Reichshof, 21 
eppich-Kehr- Reklameuhren, Taschenuh- 8 HE i 0 17 a 8. 
T Maschinen. ren (deutsche u. Schweizer | Ueber 400 000 Stück geliefert. 8 b An 5 (T A 
Fabrikate), Reise- Uhren, Wr * se: camoln hür.). 
flach, in Lederetuis. 
Leonhard Bloch, Berlin S 42, Munition P eine. Langjähriger | ementtabrik-, Gips- 
Brandenburgstr. 22. Jagd-Artikel Export stiller u. mous- und Kalkwerk-Einrich- 
u © | sierender Rhein- und tungen. 
N h ; Moselweine. Fried. Krupp Grusomwerk 
am Mae, ER Gegr. 1887. Eduard Saarbach & Co., A.-G.. Magdeburg 12. 
Erstklassig, preiswert! Hausuhren, * en 2 S N nn 
Wilhelm Knoefel, Köln 10, Standühren T 
Langgasse 10. 


7 erkleinerunas - Ma- 


in allen Schlag- Mir Nat schinen Anl. jed. Art. 


(Fabrik Erfurt-Hochheim). Fried. Krupp Gruson- 


arten. = | eine. khein- u. Mosel- | werk A.-G., Magd 17 
= - —| Spezialität: Suhl (Thür.). W. eine. Hinckel & 1 m. ebnrg 17. 
81 2 . - — Winckler. Frank furt-M. s i s 
2 ‘yrke Free - a 
errazzo-Schleif- n I alzen aus Schalenhart- Gegründet 1784. — | / F 
steine. Marmorschlei- | Beste W:: für die verschie- - — —— | Masıhinenfahrik. A 
fer u. Schleifsteine aus Ausführung densten Zwecke. y a | Roscher. G.m.b.H.. Görlitz 
Ia bestem Magdeburger | Billige Preise. Fried. Krupp Grusonwerk | einkelterei u. Groß. —— — — 
acer P f a A.-G., Magdeburg 17. | handlg. Paul Neuerburg. - x 
Material. O. Plöger, Berlin | Willy Messner, Su 72 Linz a. Rh. Altbekann- | iegelei- u. Zerklei- 
N 39. — Gegründet 1876. Uhrenfabrik tes Exporthaus naturreiner | nerungsmaschinen 
i * | ` 
— > Trossi alzenmasse, Rhein- u. Moselweine, auch Th. Groke Akt.-Ges., 
3 Singen | Berliner Büchdruck. in den Tropen haltbar, |Merseburg 5 (Deutschland). 
hermometer, Glas- | (Schwarzwald). walzen-Gießanstalt und | schmackhaft u. bekömmlieh. |- N 
Sa e On, ar Be Walzenmasse-Fabrik ro 4 CI e Walz- 

‚slaaSsscDleilerei: Ia D š | H i “7 
s hren. Schwarzwälder Werke in jeder Größe. 

Sondheimer & Schneider, Uhre 1] è | A 7 FENI 3 . 7 nk Fried. Krupp Gruson- 
G b. H. II i Thü ren aller Art. Berlin SO 16, Adalbertstr. 37 NT werk A. 0. M d b 17 

. D. H., Umenau 1. an Jos. Faller Söhne, Uhren- | Fernsprecher Mpl. 8257-8258 | ar Suura 


fabrik,Triberg, Baden. Hamburg — Frankfurt a. M 7 
er 2 i 8 ae uckerwaren- 
hermometer, Glasin- | | Maschinen, modern- 
Dame nte, , Augen, Ve enen Wen, für Eisen, ster Bauart liefern als 
ıboratoriumsbedarf. | j 


für Schüttgut. Stahl u. andere Metalle. | Spe zial. Paul Franke & Co., 
Paul Altenfelder, Ilmenau 10 Fried. Krupp Gruson- | Fried. Krupp Gruson- K i evels & Co., | Akt. -Ges., Maschinenfabrik, 
(Thüringen). i werk A.-G., Magdeburg 17.! werk A.-G., Magdeburg 17. Düsseldorf 22. | Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


Das Echo 


Wi chti | Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote Wichti | 
° auf diese Anzeigen werden nur weiterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. g 
Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beisulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma liegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzufassen. — Alle mit einem Stern ( bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer sum ersten Male 


rentinlenl Import- 

haus m. erstkl. Kunden- 

kreis übern. Vertretung 
leistungsf. Fabriken f. Ba- 
sar-, Bij.-, Fant.-, Galant.-, 
Papier-, Spiel- u. Stahlwr., 
relig. Ärt. sow. Neuh. all. 
Art; kauft auch auf eig. 
Rechn. Ia Ref. Mü . Kat. 
erw. Casa Aleman, «enos 


Exp., Imp. & Manufact. 

Agents, Colombo, 74a, 
2nd Cross Street, Pettah, 
wünscht Verb. m. Export- 
häus. u. Fabrkt. v. Eisenw. 
a. Art, Messing-, Steingut-, 
Glas-, Emaille-, Alum.-War., 
Seit., Spiel-, Galanteriewar., 
Sundr. sow. Textilwr. a. Art. 


Ce Allan & COo., 


Aires, Carlos Pelleg . , 655. Gier 
D AN É M A R KW 


HOLBOLL & FIC. 


Kopenhagen B, 
wünschen l 
von Spielzeugspeszialit 


Vester Voldgade 91, 


it leistungsfähigen Fabrikanten 
en und sonstigen einschlägigen 


Filialen im Inlande u. d. Kolonien übernimmt 


1. Alleinverkauf mit Vertretung für Export 
und U. K. äußerst leistungsfähiger Fabrikanten. 
Nur großer Umsatz hat Interesse. 


> 
2. Bezahlung aller Export - Aufträge Kasse in 
London. í 


3. Einkauf aller englischen und kolonialen 
Robprodukte oder Fertigwaren. 


2 


LONDONER HAUS 


Artikeln; kaufen auf eig. Rechnung, übernehmen auch 
Vertretung. Referenzen dureh Auslandverlag G.m.b.H., 
Berlin SW 19. — Offerten direkt erbeten. 


Export nach England 


Der VERMITTLUNGSDIENST meiner Handelsabteilung 
erschließt jedem leistungsfähigen Fabrikanten das 
englische Absatzgebiet. Leitende, bestens eingeführte 
Vertreter fast aller Branchen stehen zur Verfügung, 
um mit dem hierher kommenden Verkäufer die ein- 
schlägige Kundschaft zu besuchen oder selbständig zu 
arbeiten. Gutachten über Verkaufsmöglichkeit Ihrer 
Waren, Zoll-, Fracht- und Warenzeichenauskünfte, 
* Regelung von Differenzen. 
Ausführlicher Arbeitsplan kostenlos. 
STEPHEN AAL, Pankgeschatı 
20 Copthall Ave., London E. C. 2. 
London. (*) 


Telegramme: Aaalbanka 
Goldküste! 


oldküste. Off. erb. f. 

Sprechm., Nähm., Werk- 

zeuge, Uhren u. Taschen- [Offerten erbeten in sämtli- 
uhren, Fahrräd., Drehorg.,|chen für die Goldküste ge- 
Harmonikas etc., Drucker- eigneten Artikeln unter K. 
typen etc. unt. K. A. 6125 an A. 6126 an Auslandv. GmbH. 
Auslandverlag G. m. b. H. 


RASILIEN. Erstklassiges, bestens eingeführ- 
B'e Haus in Sao Paulo mit ausgedehnter Verkaufs- 
organisation wünscht Alleinvertretung leistungs- 
fähiger Fabriken von Solinger Stahlwaren, böhmischen 
Erzeugnissen sowie sonstigen für Brasilien geeigneten 
. Artikeln zu übernehmen. 
Erste Bankreferenzen. — Korrespondenz englisch, fran- 
zösisch, portugiesisch, spanisch. — Angebote erb. an. 


Pereira Braga & Cia. Limitada, 
Rua da Bóa Vista, 11-1, o andar, Sao Paulo. 


EB 2 A L. | E 
Bernardo Jucá & Cia. Fortaleza-Cears. 
Rua da Alfandega No. 51, Telegr.-Adr. BERJUCA. 
Export von Baumwolle, Pflanzenfasern, Leder, Häuten, 
Carnahuba-Wachs, Gummi, Horn u. a. Produkten des 
nordöstl. Brasiliens. — Import: Usbernehmen Vertretung 
von deutschen Erzeugnissen aller Art, besonders Baum- 
woll-Aufbereitungs- und Bearbeitungsmaschinen, Spin- 
nerei- und Webereimaschinen nebst Zubehör. — Korr.: 
englisch, französisch, spanisch, portugiesisch. Referen- 
zen durch Auslandverlag G.m.b.H. Angeb. dir. erb. (*) 


CCC 
loretensis ertt 


Iscalien 


Bedeutende Firma mit Sitz in Genua und Filiale in 
Spezia übernimmt Vertretungen 
für Neuheiten und Gebrauchsartikei 
aller Art. Erstklassige Bank- und Handelsreferenzen 
vorhanden. Eventuell Bankdepot als Kaution. 
Offerten erbeten an: 
FRANCESCO FERRO, 
Genova. Casella Postale 6-21. 


(*) 


ITALIEN 


Bedeutendes italienisches Haus 
liefert 
Korallen- und Perlmutter - Colliers, 
Japanperlen und Muschelkameen., 
kauft 


Edelsteine aller Art. 


Società Irat, Milano (J, Via S. Eufemia 7 |- 


4. Lager - Posten aller Art zu reduzierten 
Preisen kaufen wir filr sofortige Kasse. 


KEEL LIMITED, 
LONDON E. C. 2. 


100 Wood Street, 


Merchant. Bankers and Exporters Gegründet 1905 


Der si rn 


A. Abbasall 
Tab 


Z. & S. Sal: 
Piz, Lelabad S.rset, 
Spezialisten, Groß- und Detailhandel in 
marken, liefern persische Briefmarken jeder Art, 


„ Zadeh, 


ersichen Brief- 
alte 


und neue, seltene und weniger seltene, in jeder ge- 
wünschten Zusammenstellung, tauschen ferner sowohl 


zegen 


Marken als auch gegen sonstige deutsche Er- 


zeugnisse. Korrespondenz: englisch, franz., russisch. 


terialien zur Fabrikation 

von Pianos, Eisenschrau- 
ben, Saiten f. Musikinstru- 
mente kauft Jacinto Lar- 
Flor, 227, Barcelona. Korr. 
span., franz. Ref. d. Aus- 
landverlag G.m.b.H. (*) 


Q retten Sämtliche Ma- 


uba. Bijouteriewaren, 
Parfümerien, Knöpfe, 
Fantasieartikel wünscht 
von seriösen deutscben 
Fabriken in Vertretung zu 
nehmen 
José Basté & Co., 
Habana, Apartado 1458. 
Korr.: Spanisch, Französ. 
Auskünfte i. Auslandverlag 
G.m.b.H., Berlin SW 19. (*) 


rioechenland. Michel 
Tjivoglou, Poulou Bldg. 


panien. Pharmaseuti- 
sche Spezialitäten sowie 
Einrichtungen z. Eni- 


fetten von Senfmehl u. Ma- 
schinen zur Herstellung von 


Joaquin Masvidal, Rambla 
No. 26, Sabadell, España. 
Korrespondenz spanisch. 


Calle Roger de la] Senfpflaster sucht 


AUSLANDS*u.ÜBERSEE-FIRMEN, DIE VERTRETUNGEN SUCHEN 
0 


ndien. Bedeutendes ind. 
Large wünscht Ver- 
bindung mit Importeuren 
od. Verkaufs- Agenten in 
Deutschl. f. Kapok, Myra- 
bolam, Kopra, Kichererbsen 
Weizen, Kopraöl, Nux-Vo- 
mica, ind. Messingartikel u. 
Teppiche. Korr. engl. Ref. 
durch Auslandverlag. 
G. L. Vyas, Chowkhamba, 
Bonares (Indien). (% 


—.. —•1ä—ä⁊̃— —— ͤ ͤ—ĩ—i E) 
23, Omonia, Athen, übern. Hlllldtiüüuüdimuauuuumuuununmuu , 


Vertr. bedeut. dtsch. Häus. 
f. Pap., elektr. Art., Gum- 
miw., Glas, Chem., Masch., 
sanit. Art., Eisenwar. etc. 
Erste Referenzen. 


LLLLTLLEL LLC LT LLC CT < 
2 
Kolonie Eritrea 
Vertretungen 
aller A . 
besonders für praktische 
Neuheiten u. leicht absetz- 
bare Massenartikel werden 
übernommen. Ausführliche 
Offerten, Kataloge, Preis- 
listen u. Beding. mögl. in 
italien. Sprache erbeten an 
arino & Salvatore 
Giannangell, Asmara 


(Colonia Eritrea, Afrika), 
Casella Postale 327. (*) 


mit Sitz in Benares erb. 

Off. erst. Fabrikanten v. 
Papier w. all. Art, Büro- u. 
Schreibutensilien, seid. u. 
kunstseid. Garnen u. Stof- 
fen, Schirmen, Stickgarn., 
Laternen f. Petrol., Mess.- 
u. Neusilberbleche u. Draht, 
Neuh. all. Art. Korr. engl. 
Ref. d. Auslandverl.GmbH 
L. Vyas, Chowkhamba, 

Benares. 


| 127 Bedeutendes Haus 


TALI EN. Bedeutende 
deutsch-ital. Gesellschaft 
übernimmt Generalver- 
tretung erster Firmen für 
Italien. Verfügt über weit- 
verzwg. Verkaufsorganisat. 
Off. erb. an 8. A. „Audion“, 
Mailand (13), Via Colonnet- 
ta 5 (ang. Cesare Battisti). 


ndien. Manial M. Mehta, 
410, Mint Street, G. T. 
Madras. Telegr.-Adresse: 
„Motherland“. 
Import v. optischen Waren, 
Sonnen- Schutzbrillen, Par- 
fümerien, Neuheiten, Glas- 
waren, Büro- und Schreib- 
utensilien etc. 


Offerten direkt erbeten. 


EINEDEERN 

Fabrikantenverbindung s0- 
wie ausführliche Angebote 
mit äußersten Preisen für 
Seifenfabrikationsmaschin., 
ätherische Oele, Seilenpar- 
füms und -farben, Seifen- 
kartons, Schachteln, Btiket- 
ten etc. wünscht Department 
of Chemistry, an 
Christian College, Lahore. 


talion. A. M. Orna & G., 
| Vorons, Cavour, 7, 

kauf. Gelegenheitspartien 
von Waren aller Art in Ga- 
lalith, Holz, Glas, Metall, 
sowie, Neuheiten etc. Be- 
muster Offerten direkt er- 


beten. Referenzen durch 
Auslandverlag G.m.b.H. 


stafrika. Bhimji Na- 

thoo, P. O. Box 13%, 

Tanga. Imp. v. Stahlw., 
Eisenw., Steingut, Emaiile- 
war., Chemikal. u. Patent- 
mediz., Toiletteart., Parfü- 
merien, Spielw.,Lebensmitt., 
trock. u. flüss. Farben etc., 
Büro- u. Schreibut.,Strumpf- 
u. Strickw. sòwie all sonst. 
f. Ostafrika geeign. Artik. 
Ang. erst. Häuser erb. Korr. 
engl. Ref. d. Auslandverlag. 


SPANIEN 


Eingeführte Vertreterfirma 
in Madrid wünscht noch die 
Vertretung erstklass. deut- 
scher Häuser gleich wel- 
cher Branche zu überneh- 
men. Angebote erbeten unt. 
K. A. 6131 an Auslandver- 
lag G.m.b.H., Berlin SW 19. 


panion. Mögl. direkte 
abrikvertretungen in 

emailliertem Küchengs- 
geschirr, Eisenwaren allor 
Art und ähnlichen Artikeln 

sucht 

Manuel Suarez Rodriguez, 
Claudio Alvargonzales, 14, 
Gijön, Oviedo. Korr. span. 


a a a a a a 


SANTO D 


Haus in Santiago mit guten Referenzen sucht Verbin- 


dung mit deutschen Exporieuren und 


Fabrikanten, 


welche ihre Geschäftsverbindungen durch einen rühri- 
gen Vertreter auszudehnen wünschen. — Korrespondenz 
spanisch. — Angebote an: 
Miguel B. Perellada. 


Santiago — República Dominicana. 
Nee eee eee 


AUSLANDunn ÜBERSEE FIRMEN, DIE LANDESPRODUKTE ANBIETEN 


(*) 


ELLE LLC LE LE LEE EL EL ELLE LEE L EEE 


traits Settlements. Gummi-Exzport. Tücht. Ver- 
treter ges. f. d. Verkauf v. Rohgummi als Blanket 
Crepe u. Ribbed Smoked Sheet i. d. Schweiz, Oester- 


reich-Ungarn, 


Holland, Belgien, 


Frankreich, Italien, 


Spanien, Polen, Tschechoslowakei, Bulgarien. Rumänien 
u. a. europ. Länd. Zuschr. dir. erb. Ref. d. Ausland verl. 
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J. WALTER SÖHNE 
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BACKENVERZAHNUNG 
nach neuem patentierten Verfahren 
SCHNECKENGEWINDE 


nach neuem, z.Patent angem.Verfahren 


ALLGEMEINE SPANNFUTTER-GESELLSCHAFT M.B.H. 
Landsberg Ber. Halle | 


nach allen Ländern der Erde 
Srößte Leiſtungsfähigkelt 


Süd-West- Afrika 
R H E I N a UN D H 0 4 E L in bayrifhen u. döhmiſchenprovenienzenzaltes, in 
jedem Rlima bewährtes Konſetvierungs verfahren 
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Export nach allen Weltteilen ruru, Süd-West-Afrika. 
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RADIOLUX und RADIOSTAT 
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Bad Oeynhausen i. W. 8. 
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werden als Spezialität seit mehr als 20 Jahren 
gebaut. Sie übernehmen die gesamte Pflege aller 
Arten von Fußböden, dienen also zum Reinigen, 


Einwachsen und Blankwichsen. Verschiedene 
Typen für Haushalt und gewerbliche Betriebe 
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GESELLSCHAFT mb. H. BERLIN NW87 


Älteste Spezialfabrik für elektrische Bohnermaschinen 


80 9 


Wechenzeitı @ Ye Felitik ort 


Wochenfchau 


Innerpolitische Spannungen. — Hindenburg über das Volksbegehren. — Der Flaggenerlaß tritt in Kraft. — Schaumburg- 
Lippe will nicht zu Preußen. — Die Wahlen in Mecklenburg. — Das Programm des Völkerbundrates. — Brasilien 
schmollt weiter. — Österreichs Vormundschaft aufgehoben. — Friede im Orient. — Französische Währungssorgen. — 

Elsaß-Lothringen fordert Selbstverwaltung. 


9. Juni eine recht gespannte Lage vor. Die am 

20. Juni stattfindende Abstimmung über das von So- 
zialdemokratie und Kommunisten veranlaßte Volksbegehren 
auf entschädigungslose Enteignung der 
Fürstenhäuser hat bereits eine tiefgehende Erregung 
ins Volk getragen, zumal da es der Regierung nicht gelungen 
war, eine parlamentarische Lösung der Streitfrage vor dem 
Volksentscheid zu erreichen. Sie hat ihre frühere Vorlage des 


ID: Reichstag fand bei seinem Wiederzusammentritt am 


Abfindungsgesetzes zwar wiederum eingebracht, aber selbst 


schon auf deren Erledigung vor 
dem 20. Juni verzichtet. Eine 
Zuspitzung hat der Abstimmungs- 
kampf durch die Veröffentlichung 
-des Hindenburgbriefes erfahren, 
doch wird der Zwischenfall vor- 
aussichtlich keine weiteren Kreise 
ziehen. Es ist inzwischen fest- 
gestellt worden, daß der Reichs- 
präsident zu dem Inhalt des 
Schreibens steht und auch mit 
der Veröffentlichung einverstan- 
den war. Was die sachlichen 
Ausführungen in diesem Briefe 
betrifft, so wird man ihnen voil- 
ständig zustimmen können. Selbst 
in der linksradikalen Presse wird 
zugegeben, daß Hindenburg zu 
der Frage der Enteignung der 
Fürsten nur diese Stellung ein- 
nehmen konnte. Er spricht in 
seinem Schreiben nicht als 
Reichspräsident, sondern als Per- 
son und Führer in schwerster 
Notzeit. Die Folgen, die er von 
einer Annahme des Volksent- 
scheides befürchtet, sind nicht zu 
schwarz gemalt. Die Regierung 
selbst erblickt, wie der Kanzler 
Marx im Reichstag erklärte, in 
Hindenburgs Äußerung eine pri- 
- vate Angelegenheit, weshalb sie 
keinen Grund sieht, dazu Stellung 
zu nehmen. 


hatten. — Bei den Neuwahlen zum mecklenburgischen Land- 
tag, die gleichfalls am 4. Juni abgehalten wurden, erlitten die 
bisherigen Regierungsparteien eine empfindliche Niederlaze, 
von der insbesondere die Völkischen betroffen wurden. Die 
Sozialdemokraten erhielten einen Stimmenzuwachs von etwä 
30 vom Hundert. — Dem Völkerbundrat, der am 7. Juni seine 
Tagung wieder eröffnet hat, liegt eine ziemlich umfangreiche 
Tagesordnung vor. Die Ratserweiterung wird auf 
Grund des Berichts der Studienkommission besprochen wer- 
den; der Bericht der Abrüstungsvorkommission 
wird ebenfalls vorgelegt, wie 
auch der Vorausschuß für die 
Weltwirtschafts-Konfe- 
renz Bericht erstattet. Die Sa- 
nierung Österreichs (Auf- 
hebung der Finanzkontrolle) und 
Ungarns wird behandelt; auch 
wichtige Saarfragen stehen 
zur Beschlußfassung und man- 
cherlei andere Dinge mehr. Die 
Entwicklung der nächsten Mo- 
nate, die künftige Stel- 
lung Deutschlands zum 
Völkerbunde — die Auf- 
nahme ist bekanntlich für die 
September-Tagung der Völker- 
bundversammlung in Aussicht ge- 
nommen — wird vom Verlauf 
der diesmaligen Genfer Ratsbe- 
sprechungen sehr stark beein- 
flußt werden, und man wird also 
guttun, ihnen gespannte Aufmerk- 
samkeit zu widmen. 

Allerdings haben gerade die 
ersten Besprechungen, die der 
Frage der Ratsitze galten, wieder 
die Brüchigkeit und Schwäche 
der ganzen Völkerbundorganisa- 
tion aufgezeigt. Spanien und 
Brasilien legen eine demonstra- 
tive Zurückhaltung an den Tag, 
und Brasilien droht sogar gerade- 
zu mit seinem Austritt. 


In der Flaggenfrage ist über 
die verschiedenen Entwürfe einer 
Einheitsflagge noch keine Eini- 
gung erfolgt; die Regierung hat 
inzwischen Maßnahmen zur Ausführung des in Kraft gesetzten 
Flaggenerlasses ergriffen. Anläßlich der Auslandsreise der 
deutschen Kriegschiffe nach Schweden und Spanien und des 
Kreuzers „Hamburg“ nach Amerika ist bereits ein telegraphi- 
scher Erlaß an die in den betreffenden Hafenstädten befind- 
lichen Missionen zur Durchführung der Flaggenverordnung ge- 
sandt worden, was voraussichtlich wieder zu heftigen Aus- 
einandersetzungen im Reichstag Anlaß geben wird. 

Am 4. Juni fand in Schaumburg-Lippe ein bemerkenswerter 
Volksentscheid über die Frage des Anschlusses des 
kleinen Freistaates an Preußen statt. Zur ziemlich allge- 
meinen Überraschung fiel das Ergebnis der Abstimmung, an 
der sich die Bevölkerung rege beteiligte, gegen den Anschluß 
aus, für den sich hauptsächlich die Linksparteien eingesetzt 


Festzug zur 700-Jahrfeier der Freien Hansestadt Lübeck. 
Gruppe: Einzug Kaiser Karls IV. in Lübeck im Jahre 1375. 


Von Bedeutung ist, daß Öster- 
reich nunmehr von der finanziel- 
len Vormundschaft des General- 
kommissars befreit und so von 
| oftmals sehr drückenden Fesseln 
erlöst wird, nachdem die Sanierung des Staates zur Zufrieden- 
heit des Völkerbunds aurchgeführt worden ist. Sicherlich ein 
triftiger Grund zum Aufatmen, aber kein Grund zu wirklicher 
Festtagsstimmung. Denn die Freiheit, die Österreich nun er- 
blüht, ist voll Tücken und Hinterhältigkeiten. Innerhalb zehn 
Jahren kann der Völkerbund die Kontrolle ja immer wieder 
aufleben lassen, wenn etwas nicht klappt. Dann bleiben die 
Pfänder für die Anleihe — die Zölle und das Tabakmonopol — 
fortbestehen und unter fremder Aufsicht. Bei der österreichi- 
schen Nationalbank sitzt nach wie vor ein ausländischer B2- 
rater. Neue Anleihen dürfen noch siebzehn Jahre nicht ohne 
besondere Bewilligung der Machthaber in Genf aufgenommen 
werden, und die schwere Hand des Völkerbundes liegt weiter 


Preß-Photo-Nachr.-Dienst. 


auf den unverbrauchten Resten der internationalen Anleihe. 
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Der Mossulstreit hat sein Ende gefunden; nach vielwöchigen 
Verhandlungen ist das nach dem Streitobjekt benannte Abkom- 
men in Angora fertiggestellt und soeben von den Vertretern 
der Türkei, Englands und des Irak unterzeichnet worden; 
unterzeichnet — das sei vorweg gesagt — zum Glücke der 
Türkei, für die jede andere Lösung wahrscheinlich in bestem 
Falle eine lange Reihe unerhörter Opfer mit Folgen geworden 
wäre, an denen sie jahrzehntelang zu leiden gehabt hätte, 
wenn sie nicht das Ende des jungen Türkischen Reiches be- 
deutet hätte. Die wichtigsten Abmachungen des Vertrags sind 
folgende: Die Türkei nimmt die vom Völkerbund fixierte sox. 
Brüsseler Linie als Grenze an und verzichtet zugunsten des 
künftigen unabhängigen lrakstaates auf seine Souveränität 
über das lrakgebiet. Die Türkei ist einverstanden, mit dem 
Irakstaat einen Sicherheitsvertrag abzuschließen. Endlich bil- 
ligen Großbritannien und Irak, die den Vertrag unterzeichnen, 
der Türkei gewisse Rechte und Mitbeteiligungen an den Pe- 
troleumfeldern des Irak zu: die Mitbeteiligung kann auf 
Wunsch der Türkei kapitalisiert werden. 

Auch England hat Grund, sich über das Abkommen zu freuen, 

denn es ist damit eine große Sorge los, und die britische Politik 
bucht seit langer Zeit wieder den ersten unbestrittenen Erfolg. 
Weniger zufrieden dürfte Mussolini sein. Die neue Entwick- 
lung hat ihn genötigt, wesentlich friedlichere Töne anzu- 
schlagen. Um so stärker wird — damit müssen wir rechnen — 
Italien nun seine Forderungen nach Zuteilung neuer Kolonien 
erheben. Und um so energischer wird es jeden Versuch 
Deutschlands, wertvolle Teile seines früheren Kolonialbesitzes 
wieder zu erhalten, bekämpien. 
N Schwieriger als je ist für England allerdings die Lage in 
Agypten. Im Gegensatz zu Indien, wo es immer wieder ge- 
lingt, die verschiedenen Rassen und Religionen gegeneinander 
auszuspielen, steht die britische Politik am Nil einer ge- 
schlossenen nationalen Bewegung gegenüber. i 
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Auch sonst hat man in London noch immer Sorgen genug. 
Die Versuche Hertzogs, eine eigene südafrikanische 
Flagge zu schaffen, in welcher der Union Jack nicht ent- 
halten war, und seine Äußerung, daß die Dominions völlig selb- 
ständige Staaten neben England seien. nur aus freiem Willen 
unter der britischen Krone mit dem Mutterland vereinigt — all 
das muß zu denken geben. Es ist immerhin ein Unterschied, ob 
so etwas in Kanada oder Australien, oder in dem überwiegend 
burischen Südafrika geschieht. Auf der anderen Seite hat die 
schnelle Überwindung des Generalstreiks das Ansehen England” 
in der Welt wieder gestärkt. Aber auch hier bleibt durch den 
noch immer nicht überwundenen Bergarbeiterstreik ein pein- 
licher Rest. | 

Die französischen Erfolge in Marokko und in Genf sind durch 
die Unsicherheit der inneren Lage und hauptsächlich durch die 
finanziellen Sorgen, die der fortdauernde Währungs- 
schwund verursacht, mehr wie ausgeglichen. Interesse 
verdient als Folge falscher Politik der Pariser Regierung das 
außerordentliche Anwachsen der Autonomiebewegung 
in Elsaß-Lothringen. Die für dem Regionalismus ein- 
tretenden katholischen Blätter veröffentlichten soeben einen 
Aufruf an alle elsässischen und lothringischen Gläubigen. Der 
Aufruf ist von vielen Geistlichen, u. a. auch von Dr. Ricklin, 
unterzeichnet. In ihm werden dieselben Forderungen gestellt, 
die die Wochenschrift „Die Zukunft“ vertritt. Es wird vor 
allen Dingen verlangt Autonomie im Rahmen Frankreichs, Bei- 
behaltung der deutschen Sprache in der Schule, vollkommene 
Autonomie der elsaß-lothringischen Eisenbahnen, Aufrecht- 
erhaltung des Konkordats, Respekt vor den Sitten und Ge- 
wohnheiten sowie Berücksichtigung der Einheimischen bei 
Besetzung der Verwaltungsstellen. Der Aufruf schkeßt mit den 
Worten: „Das Maß ist bis zum Überlaufen voll. Wir werden 
nicht länger die Zurücksetzung, die wir erfahren, ertragen.“ 


Reichspräsident und Volksentscheid 


gungslose Enteignung der ehemaligen Fürstenhäuser 

statt. Der Kampf um die Entscheidung hat eine Zu- 
spitzung durch Veröffentlichung des Briefes erfahren, worin 
Reichspräsident v. Hindenburg in Beantwortung einer Anfraxe 
des früheren Staatsministers Herrn v. Loebell seinen ablehnen- 
den Standpunkt gegenüber dem Volksentscheid begründete. 
Während die Gegner des Enteignungsgesetzes die Veröffent- 
lichung des Briefwechsels lebhaft als Beitrag zur Klärung der 
Lage begrüßen, wird von linker Seite dem Reichspräsidenten 
das Recht zu persönlicher Äußerung bestritten. 


Der Tag 


parteilos national 


A 20. Iuni findet der Volksentscheid über die entschädi— 


schreibt: 
Volkes, in der es vor sich selbst und der Welt sein eigenes 
moralisches Zeugnis auszustellen hat. Der Ernst des Hinden- 
burgbricfes zeigt deutlich, daß das deutsche Volk sich auch 
darüber zu prüfen haben wird, ob es fernerhin wert sei, einen 
Hindenburg zum Staatsoberhaupt zu haben. Damit aber fällt 
es auch selbst die Entscheidung, ob das im Auslande wach- 
sende deutsche Anschen und das beginnende Auslandsvertrauen 
zu deutscher Kreditwürdigkeit sich zum Wohle des deutschen 
Volkes, des deutschen Staates und der deutschen Wirtschaft 
weiterentwickeln oder durch das deutsche Volk selbst in ihren 
ersten Anfängen von Grund auf wieder zerstört werden sollen.“ 
Die 
Leipziger Neueſten Nachrichten 
volksparleilich 

sagen: „Der Reichspräsident hat von dem auch ihm verfas- 
sungsmäßig zustehenden Recht der Meinungsfreiheit Gebrauch 
gemacht und in einem Brief an Herrn von Loebell seine An- 
sicht über den bevorstehenden Volksentscheid mit erquicklicher 
Deutlichkeit niedergelegt. Wenn man dabei etwas bedauern 
kann, so ist es der Umweg, den diese Kundgebung hat nehmen 
müssen. Wer den Brief unbefangen durchliest, wird schwer 
begreifen, warum er nicht als Erlaß an den Reichskanzler oder 
als Botschaft an das deutsche Volk unmittelbar erscheinen 
konnte. Ist Hindenburg hier auf mangelndes Verständnis in 
seiner Umgebung oder auf passiven Widerstand beim Reichs- 
kanzler gestoßen? Aufklärung wäre darüber erwünscht und 


„Der 20. Juni ist die Schicksalsstunde des deutschen . 


wird vielleicht bei Gelegenheit noch zu beschaffen sein. Zuerst 
und vor allen Dingen muß nämlich mit dem Ammenmärchen 
für politische Kinder aufgeräumt werden, als sei der Reichs- 
präsident zu einer derartigen Kundgebung seiner persönfichen 
Ansicht nicht berechtigt.“ 

Die 
Germania 

Zentrum 
äußert: „Hände weg vom Reichspräsidenten! muß man den 
Herrschaften um Loebell zurufen. Niemand tastet seine Per- 
son an, wenn sie es nicht tun. Sie erwecken den Verdacht, 
daß die Präsidentenstürzler in ihren Reihen sitzen, weil Hinden- 
burg für sie ein Hindernis wäre bei der skrupellosen Be- 
kämpfung einer ihnen nicht genehmen Koalition. Sie haben 
aber kein Recht, Hindenburg zum Diener ihrer machtpoliti- 


‘schen Gelüste zu stempeln, indem sie ihm nachsagen, daß er 


nur mit Parteien zusammenarbeiten werde, die ihnen höchst- 
selbst genehm sind.“ 

Der 
Berliner Börſen⸗Courier 

demokratisch 
erklärt: „Der Brief des Reichspräsidenten, über den Herr 
von Loebell ein freies Verfügungsrecht zu haben behauptet., 
ist heute schon in Millionen Händen. Seine Veröffentlichung 
steht mit den entscheidenden Sätzen, die ihn einleiten, in einem 
unheilbaren Widerspruch. Herr von Hindenburg erklärt, er 
könne aus staatsrechtlichen und verfassungsmäßigen Gründen 
zur Frage der Fürstenenteignung nicht in einer Öffentlichen 
Kundgebung Stellung nehmen. Und nun werden trotzdem die 
privaten Äußerungen über seine persönliche Auffassung in 
einem Agitationsflugblatt verbreitet. Kann man sich eine noch 
öffentlichere Kundgebung in dieser Streitfrage denken?“ 

Der 
Vorwärts 

sezialdemokraltisch 
schreibt: „Der Brief des Reichspräsidenten ist, wenn seine 
Veröffentlichung vom Briefschreiber beabsichtigt gewesen sein 
sollte, eine hochpolitische Urkunde. Für sie muß die Regierung 
die Verantwortung übernehmen. Die Regierung aber hat — 
wir glauben da richtig unterrichtet zu sein — von dem Brief- 
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wechsel des Reichspräsidenten gar nichts gewußt und von ihin, 
wie von seiner geplanten Veröffentlichung, erst aus dem „Vor- 
wärts“ erfahren. Die Regierung würde — auch darin glauben 
wir richtig unterrichtet zu sein — den Reichspräsidenten vor 
der Veröffentlichung des Briefes dringend gewarnt haben. Sie 
würde das getan haben, nicht den Anhängern der Fürsten- 
enteignung zuliebe, sondern im eigenen Interesse des Reichs- 
präsidenten und im Interesse der Institution der Reichspräsi- 
dentenschaft, die aus dem Streit der Parteien herausgehalten 
werden soll. Mischt sich der Reichspräsident in den Streit 
der Parteien, dann muß er es sich eben auch gefallen lassen, 
behandelt zu werden, wie jeder andere. 

Die 
Schleſiſche Zeitung 

konservaliv 

sagt: Dieser Brief Hindenburgs wird im Lande bei allen, die 
Recht und Gerechtigkeit als die Grundlage des Staates achten, 
tiefe Genugtuung auslösen. Daß der Reichspräsident das Recht 
hat, seine persönliche Ansicht über den Volksentscheid zu 
äußern, wird ihm niemand bestreiten dürfen, und das wagt auch 
der „Vorwärts“ nicht zu tun. 

Die 
Rote Fahne 

kommunistisch 

enthüllt offenherzig die Pläne ihrer Partei: „Für das Zentral- 
organ der SPD. ist der Hindenburg-Brief nicht eine brutale 
Ankündigung des Staatsstreiches, sondern eine persönliche Ent— 
gleisung des Reichspräsidenten, der diesmal den Intriganten 
Loebellschen Schlages zum Opfer gefallen ist. So fälscht der 
„Vorwärts“ Politik in Intrige um. . . Heraus zum Kampf für 
den Abstimmungssieg am 20. Juni! Außerparlamentarischer 
Kampf gegen dieses Regime. Weg mit Hindenburg! Weg 
mit der Marx-Regierung! Weg mit diesem Reichstag! Rüstet 
zum Kampf, um nicht nur die Fürsten „abzufinden“, sondern 
ihre Schützer und Hüter, das ganze kapitalistische System! 
Rüstet und mobilisiert!“ 


Reichsbahn und Reich 


n Berlin ist am 3. Juni der Generaldirektor der Deutschen 
Reichsbahngesellschaft, Dr. Rudolf Oeser, gestorben. 
Schon einen Tag nach dem Tode Rudolf Oesers hat der 
Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn den bisherigen stell- 
vertretenden Generaldirektor Dorpmüller als Nachfolger 
Oesers zum Genealdirektor gewählt. Die Wahl erfolgte ein- 
stimmig, ebenso einstimmig die Wahl des bisherigen Leiters 
der Personalabteilung Weihrauch zum stellvertretenden 
Generaldirektor. Der Verwaltungsrat hat, wie das Reichs— 
bahngesetz es vorschreibt, für beide Wahlen die Bestätigung 
des Reichspräsidenten erbeten. 
Anläßlich des Todes Oesers, dem die Presse aller Richtungen 
hohe Anerkennung zollt, schreibt der 


Hamburgiſche Correſpondent 


„Die Stelle eines Generaldirektors der Reichsbahngesell- 
schaft ist kein leichtes und kein bequemes Amt. Unter dem 
sogenannten Dawesplan hat die Reichseisenbahn ihren Cha— 
rakter als ein reines unabhängiges Verkehrsinstitut verloren. 
Sie ist zwar in Reichsbesitz geblieben, und das Reich hat auch 
noch gewisse Kontroll- und Aufsichtsbefugnisse. Aber die 
Reichsbahn ist doch als Hauptgarantie für die Ent- 
schädigungszahlungen des Reiches eingesetzt, und wenn sie die 
ihr auferlegten jährlichen Zahlungen nicht aufbringt und das 
Reich keinen Ersatz zu leisten vermag, so kann der Eisenbahn- 
kommissar einschneidende Eingriffe in den Betrieb der Reichs- 
bahn vornehmen. Auf dem Generaldirektor lastet also die 


schwerwiegende Verantwortung, die jährlichen Zahlungen der 


Reichsbahn sicherzustellen, wenn die Freiheit des deutschen 
Bahnbetriebes aufrecht erhalten werden soll. Die Zahlungs- 
pflicht beläuft sich im gegenwärtig laufenden zweiten Ent- 
schädigungsjahr aui 595 Millionen, sie wird im dritten Jahre 
550 Millionen und von da ab unverändert jährlich 660 Millionen 
Mark betragen. Außerdem muß die Reichsbahn noch mit der 
Aufbringung von jährlich 290 Millionen Verkehrssteuern zu den 
Entschädigungszahlungen beitragen. Das sind gewaltige 
Summen, die auf dem Betricb der Reichsbalingesellschaft 
lasten, solange nicht eine Revision des sogenannten Dawes- 
planes vorgenommen wird. 

Selbstverständlich kann aber der Generaldirektor der Reichs- 
bahngesellschaft seine Hauptaufgabe nicht darin sehen, diese 
gewaltigen Entschädigungssummen jährlich für unsere Kriegs- 
Lläubiger einzutreiben. Er hat mehr und anderes zu tun. Er 
hat vor allen Dingen darauf zu sehen, daß im Sinne des $ 2 
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des Reichsbahngesetzes bei 


. sönlich wohl sehr nahe gegangen. 
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dem Eisenbahnbetriebe die 
Interessen der deutschen Volkswirtschaft 
gewahrt werden, und er muß ferner imstande sein, die 
Reichsbahn verkehrstechnisch so auszubauen und zu vervoll- 
kommnen, daß sie allen modernen Anforderungen gerecht 
werden kann. Ein Raubbau an dem Betriebsvermögen der 
Deutschen Reichsbahn wäre ebenso verwerflich wie eine 
Überspannung der Tarifpolitik zum Schaden der deutschen 
Wirtschaft. Auf den verstorbenen Generaldirektor Oeser 
sind diese Aufgaben auch gewiß schon eingestürmt, aber sie 
haben ihn doch noch nicht in ihrer vollen Bedeutung be- 
schäftigt. Die erste Zeit verging mit der organisatorischen 
Umstellung der Reichseisenbahnen auf die Reichsbahngesell- 
schaft. Doch hat auch Oeser schon in der letzten Zeit seiner 
Amtsführung die Zweischneidigkeit seines Postens zu spüren 
bekommen. Der Reichstag lebte mit der Reichsbahngesell- 
schaft in einer Art von dauerndem Kriegszustand. Man warf 
Oeser vor, daß er bei seiner Tarifpolitik zu wenig Rücksicht 
auf das Verkehrsbedürfnis und auf das Wohlergehen der deut- 
schen Wirtschaft nehme. Man kritisierte heftig die Art, wie 
die Beamten, die Angestellten und Arbeiter der Reichsbahn be- 
handelt wurden, und man sah auch darin eine Überspannung 
des Gedankens, einen möglichst hohen Gewinn herauszu- 
schlagen, um die Entschädigungsleistungen der Reichsbahn 
sicherzustellen. Zuletzt erkannte Oeser einen Schieds- 
spruchdesReichsarbeitsministeriums nicht an. 
Obwohl das formal berechtigt war, erweckte es doch den 
peinlichen Eindruck, als sei die Reichbahngesellschaft ein 
Fremdkörper und als löse sie sich aus dem Rahmen der Reichs- 
gesetzgebung. Wie weit Oeser für diese Mißhelligkeiten ver- 
antwortlich gemacht werden kann, ist schwer zu sagen. Er 
war schwer krank, solange er auf dem Posten des General- 
direktors stand, und hatte zuletzt wohl nicht mehr die Energie, 
überall mit seiner Willensentscheidung durchzugreifen. Auf 
jeden Fall hat aber namentlich in der letzten Zeit seine Amts- 
führung gezeigt, wie außerordentlich schwierig das Arbeits- 
gebiet ist, das er zu verwalten hatte. Und mit der wachsenden 
Entschädigungslast werden diese Schwierigkeiten sich steigern 
und nicht abnehmen.“ 

Die 
Magdeburgifche Zeitung 
äußert: „Daß Oeser der Mann war, der als erster General- 
direktor der Reichsbahngesellschaft tätig war, lag an seiner. 
parlamentarischen Laufbahn. Er, der frühere Chefredakteur der 
damals noch freisinnigen Ostseezeitung, kam als preußischer 
Landtagsabgeordneter in die ministerielle Laufbahn und war 
zuletzt Reichsverkehrsminister. Als solcher trat er dann in 
den Dienst der Reichsbahngesellschaft, als die Reichseisen- 
bahn auf Grund des Londoner Abkommens in eine Gesellschaft 
umgewandelt wurde, um Hauptgarant der deutschen Entschädi- 
gungsverpflichtung zu sein. 

Oeser war selbst nicht Verkehrsfachmann, aber man legte 
wohl Wert darauf, in dem ganzen Verwaltungsaufbau der 
Reichseisenbahn bei ihrer Umwandlung in eine Gesellschaft 
möglichst wenig Änderungen vorzunehmen. So blieb er als 
Generaldirektor an der Stelle, an der er bisher auch schon ge- 
standen hatte. In seinen Funktionen trat allerdings eine ganz 
wesentliche Änderung ein. Die Reichsbahn ist bekanntlich 
nach ihrer Umwandlung in eine Gesellschaft dem Reich gegen- 
über bis zu einem gewissen Grade selbständig geworden, 
wem das Reich auch gewisse Kontroll- und Aufsichtsrechte 
behalten hat. Durch diese Veränderung wurde auch Oeser 
sehr stark in Mitleidenschaft gezogen. 

Im Reichstag ist die Reichsbahngesellschaft, seitdem sie ins 
Leben trat, Gegenstand heftiger allgemeiner Kritik gewesen. 
Alle Parteien haben an dieser Kritik teilgenommen, die Deutsch- 
nationalen nicht weniger scharf als die Sozialdemokraten. Das 
kam daher, daB die Reichsbahnverwaltung unter den neuen 
Verhältnissen sich gezwungen glaubte, namentlich in bezug auf 
die Beamten, Angestellten und Arbeiter eine Politik zu ver- 
folgen, die in letzter Zeit zu dem bekannten Konflikt geführt 
hat, der noch vor dem Reichsbahngericht schwebt. 

Dem Generaldirektor Oeser sind diese Mißhelligkeiten per- 
Erst kürzlich noch hat er 
versucht, durch persönliche Fühlungnahme mit dem Parlament 
Wandel zu schaffen und die Verstimmungen aus dem Wege zu 
räumen, die sich allmählich zwischen der Reichsbahngesell- 
schaft und dem Reichstag angesammelt hatten. 

Ob ihm dies gelungen wäre, ist eine Frage für sich. Er hat 
sich jedenfalls alle Mühe gegeben, den Anforderungen seiner 
neuen Stellung gerecht zu werden und dabei doch den An- 
schluß an das Parlament nicht zu verlieren.“ 
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Die Verletzung des Saarstatuts 


Der Völkerbundrat, der am 7. Juni zusammengetreten ist, 
hat u. a. zu dem Bericht der Regierungskommission des Saar- 
gebiets Stellung zu nehmen. Über diesen Gegenstand schreibt die 


Frankfurter Zeitung 


„Der Vertrag von Versailles bestimmt, daß im Saargebiet 
keine Garnison unterhalten werden solle. Diese Bestimmung 
des Vertrags wird bis heute aufs schwerste verletzt. Noch 
immer steht ein Teil der in der Waffenstillstandszeit einmar- 
schierten französischen Truppen im Saargebiet. Die Ange- 
legenheit soll nunmehr endlich geregelt werden. Gibt es außer 
dem französischen Bestreben, in den Straßen der Saarstädte 
nach wie vor die blaugrauen Uniformen zu zeigen, irgendeinen 
Grund für die Vertragsverletzung? Die Saarländer sind gewiß 
eindeutig deutsch gesinnt und betrachten es als ihr natürliches 
Recht, zu Deutschland zurückzukehren. Aber kein Mensch im 
Saargebiet denkt daran, sich gegen die Regierungskommission 
gewaltsam aufzulehnen, solange sie besteht. Auch nach der 
vertragsmäßigen Räumung des Saargebiets von Truppen wird 
überdies das Land ringsherum lückenlos vom französischen 
Saargebiet und französisch besetztem Gebiet umschlossen sein. 
Das könnte den frankophilen Mitgliedern der Regierungskom- 
mission wirklich genügen; unter diesen Umständen Angst vor 
den unbewaffneten Saardeutschen zu zeigen, ist Frankreich 
nicht würdig. Trotzdem haben das französische Mitglied der 
Saarregierung und in seinem Gefolge (als ob ihnen ihr Amt 
nicht etwas anderes vorschriebe als diese konsequente Frankov- 
philie!) das tschechoslowakische und das belgische Kom- 
missionsmitglied in Genf beantragt, eine französische Militär- 


kommission mit dem Sitz in Saarbrücken und zwei Bataillonen 


französischer Truppen in saarländischen Garnisonen zu be- 
lassen. Während bisher die angeblich unzureichende Stärke 
und Ausbildung der vom Saarstatut vorgesehenen einheimi- 
schen Gendarmerie immerhin noch einen gewissen Vorwand 
für die Vertragsverletzung abgaben, fordern also jetzt die 
französischen, belgischen und tschechoslowakischen Regie- 
rungskommissare im Saargebiet die planmäßige und bewußte 
Verletzung des Vertrags von Versailles, der doch wirklich 
schon deutschfeindlich genug ist. Selbst der Präsident der 
Regierungskommission, der Kanadier Stephens, stimmt der Ein- 
setzung der französischen Militärkommission zu; doch soll sie 
nach seinem in Genf eingereichten Vorschlag Militär nur, wenn 
nötig, aus französischen Garnisonen herbeiholen dürfen. Auch 
das saarländische Mitglied der Regierungskommission fordert 
noch eine französische Zivilkommission zur Sicherung der 
Militärtransporte durch das Saargebiet. Die Denkschrift, die 
eine Delegation der „bürgerlichen“ Parteien des Saargebieis 
in Genf überreicht hat, weist mit Recht darauf hin, daß die 
strategischen Bahnverbindungen von Frankreich nach dem be- 
setzten Rheinland das Saargebiet umgehen und daß es einer 
Verletzung der natürlichen Neutralität des Völkerbundlandes 
nicht bedürfe, um diese Verbindungen zu sichern. Der Völker- 
bundrat kann und darf nichts anderes tun, als in dieser Frage 
die Vorschrift des Vertrags von Versailles zur Anwendung zu 
bringen.“ l 

Die 
Kölniſche Zeitung 
äußert zur gleichen Angelegenheit: „Sollte ein Antrag, für den 
nur das französische, das belgische und das tschechische Mit- 
glied der Regierungskommission eintreten, den der Präsident 
der Regierungskommission aber in Übereinstimmung mit dem 
Wortführer der saarländischen Bevölkerung für vertragswidrig 
bezeichnet, durchdringen, so hätte man eine besonders deut- 
liche IHustration dafür, wie sich der Völkerbundrat die Bec- 
ziehungen zu Deutschland vorstellt. Aber selbst, wenn er den 
Antrag der Mehrheit ablehnen würde, beleuchtete doch schon 
die Tatsache, daß Frankreich mit aller Maclıt darauf hinwirkt, 
im Saargebiet weiter und dauernd unter fadenscheinigen Vor- 
wänden seine Truppen zu behalten, die gesamte französische 
Einstellung zu dem Problem der Rückwirkungen. Wenn die 
Franzosen offenkundig vertragswidrig im Saargebiet weilende 
Truppen entgegen der Auffassung des Präsidenten der Regie- 
rungskommission und des Völkerbundrats nicht zurückziehen 
wollen, wie kann man dann hoffen, daß sie ihre vertragsmäßig 
im besetzten Gebiet weilenden Truppen vorzeitig zurückziehen 
werden? Davon abgesehen muß aber endlich nachdrücklich 
Klärung darüber gefordert werden, wieso überhaupt das Saar- 
gebiet für französische Truppentransporte zur Verfügung steht. 
Man muß fragen, warum der Völkerbundrat das ihm bis zur 
Abstimmung anvertraute Gebiet als Durchzugsgebiet für fremde 
Truppen bereitstellt.“ 
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Osterreich 
frei von der Finanzkontrolle 


ie Verhandlungen der österreichischen Delegation mit 

dem Finanzkomitee sind so gut wie beendet. Die Be- 

richte aus Genf besagen, daß die Zugeständnisse, die 
Dr. Ramek aus Genf mitbringen wird, außer eder endgülti- 
gen Aufhebung der Kontrolle noch in folgenden 
Hauptpunkten bestehen: 

1. Dem Rechte, bis zum Höchstausmaß von 75 Millionen 
Schilling kurzfristige Schatzscheine als Kassenreserve aus- 
zugeben. 

2. Jene Vorschüsse aus der völkerbundanleihe in der Höhe 
von 50 Millionen Schilling, die dadurch frei werden, an die 
Nationalbank zurückerstatten zu können, die dadurch in der 
Lage sein wird, diesen Betrag im Auslande anzulegen und ihn 
der österreichischen Wirtschaft zuzuführen. 

3. Die Nationalbank erhält einen Betrag von 27% Millionen 
Schilling aus den Kreditrechten der ersten Bauperiode des 
Kabelbauprogramms. Damit soll insbesondere der Anschluß 
an das internationale Kabelnetz erfolgen, und zwar soll die 
Linie Wien — Passau und Wien-—ungarische Grenze noch dieses 
Jahr fertiggestellt werden. 

Zur Befreiung Österreichs von der Kontrolle bemerkt die 


Königsberger Hartungſche Zeitung 


„Als Osterreich im Herbst 1922 nach Genf seine Zuflucht 
nahm, war die Not schwer. Argste Verzweiflung herrschte 
überall, als im Juni Schlag auf Schlag niedersauste und die 


Währung wie morsches Holz unter kräftigen Hieben zusam- 


menbrach. Dr. Seipels Verdienst war es damals, ruhig Blut 
zu bewahren, den Kopf hochzubehalten und geschickt die Eifer- 
sucht der Mächte auszuspielen. So kam die Grundlage für den 
Wiederaufbau zustande, allerdings unter der harten Bedingung. 
daß Österreich seine Unabhängigkeit — vorübergehend — zu 
einer Scheinfreiheit aushöhlen ließ, daß das Parlament einen 
Teil seines Wirkungskreises preisgab und daß man sich einer 
strengen Kontrolle unterwarf. Ein hoher Einsatz fürwahr! Er 
ließ sich jedoch nicht vermeiden, weil die Selbsthilfe nicht ge- 
nügte. 

Und das Ergebnis der langen bangen vier Jahre einer an- 
strengenden Kur? Genf ist zufrieden. Es blickt auf den Pakt 
und findet, daß alles programmäßig verlaufen ist. Der Völker- 
bund hat einen vollen Erfolg: die österreichische Staatswirt- 
schaft wurde saniert. Schön, wunderbar! Dies erfreuliche 
Resultat darf nicht‘ verkleinert werden. Aber auf wesse: 
Kosten konnte es erreicht werden? Der Volkswirtschaft geht 
es zum Beispiel durchaus nicht so gut wie dem Staatsfiskus. 
Sie machte eine schwere Krise durch, denn in Wien allein gibt 
es jetzt noch 84 000 unterstützungsberechtigte Arbeitslose. Der 
Stillstand im Geschäfte hat vielerlei Ursachen; ganz unbe- 
teiligt ist die Sanierungspolitik daran aber nicht. Sie bewirkte, 
daß die Steuerlasten — früher schon keineswegs gering auf 
den Kopf berechnet verdoppelt werden mußten. Ihr ist es 
auch zu danken, daß man dem Staatsbudget viel zu enge 
Grenzen zog; sollten ja die laufenden Nettoausgaben des 
Bundes auf 495 Millionen, die laufenden Investitionen auf 
50 Millionen Goldkronen beschränkt bleiben. Diese Einschrän- 
kungen bewirkten drückende Ersparnisse, und der Volkswirt- 
schaft wurden Geldzuflüsse entzogen, die sonst überaus be- 
fruchtend gewirkt hätten. Ja, nicht einmal die bedeutenden 
Reste der internationalen Anleihe, die für die Sanierung nicht 
in Anspruch genommen worden waren, durften großzügig 
herangezogen werden. Nicht genug daran: die Gelder, die 
Österreich gehören, die von Österreich noch verzinst werden, 
müssen im Ausland in sicherer Verwahrung liegen, indes man 
sich daheim nach langfristigen Krediten sehnt. Mit Mühe und 
Not war zu erreichen, daß der Völkerbund einen Betrag für die 
Elektrifizierung der Eisenbahnen und eine kleine Zuwendung 
für die Landwirtschaft freigab.“ 

Die 
Leipziger Neueſten Nachrichten 
schreiben: „Die Aufhebung der Völkerbundkontrolle über 
Österreich bedeutet den Abschluß der von Dr. Seipel einge- 
leiteten finanziellen Sanierung Österreichs. Man weiß heute. 
daß die finanzielle Sanierung nicht die wirtschaftliche Sanie- 
rung Österreichs im Gefolge hatte, sie vielmehr manchmal 
geradezu gehemmt hat. Die Aufhebung der Kontrolle wird, 
abgesehen von der Ersparnis erheblicher Verwaltungskosten, 
die Entschlußfreiheit der Regierung auf dem Gebiete der Wirt- 
schaftspolitik wieder herstellen. Ob damit bereits ein ent- 
scheidender Schritt zur wirtschaftlichen Sanierung des Landes 
getan ist, bleibe dahingestellt. 
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BILDER VOM TAGE 


Phot, A. >Scnert. 
Generaldirektor Oeser F. 


Am 3. Juni ve schied der Generaldirektor 
der Deutschen Reichseisenbahn - Gesellschaft, 
Reichs- und Staatsminister a. D. Rudolj 


Oeser im 62. Lebensjahre. — SE 


Neuer Weltrekord im Segelflug. Vet. Sernecke, 


Der erfolgreiche deutsche Segelflieger, Volksschullehrer Otto Schulz in 
Rossitten, hat einen neuen Weltrekord im Segelflug aufgestellt. Er blieb mit 
seinem Segelflugzeug mit einem Passagier 9 Stunden 21 Min. in der Luft. 
Unser Bild zeigt den tuen Segler bei einem früheren Flug in Rossitten. 
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Preß-Photo-Nachr .-Dienst. 
Amerikafahrt Deutscher Turner. 
Die Musterriege der Deutschen Turnerschajt, die am 30. Mai in Begleitung 
des Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft auf dem Lloyd-Dampfer 
„Columbus‘‘ die Fahrt nach Amerika zur Teilnahme am amerikanischen 
Bundesturnfest angetreten hat. 


Skagerrak-Gedächtnisleier in Wilhelmshaven. Lt. Atlantic. 
Die Feier am Denkmal für die Heldenopfer der Seeschlacht. 
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Fhot. Wolter. 
Einweihung des neuen 5 es Has . 55 Charlottenburg). 


Vorbeimars: h der Damen- und Herrenma le an der Tribüne di ne ıpeschaffenen 2 rtplatze 2 
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Was tschechische Justiz zu 1 stempelt. 


In der mährischen Bergstadt Iglau, die im alten Österreich 
ebenso wie Brünn, Olmütz und Znaim deutsche Sprach- und 
Kulturinseln inmitten des mährischen Tschechentums waren, ist 
ein Prozeß geführt worden, der an sich und in seinem Aus- 
gange zwar nicht ein Unikum, aber immerhin einen charakte- 
ristischen Höhepunkt in der Verfolgung deutschen Wesens in 
der Tschechoslowakei darstellt. Das Deutschtum von Iglau, 
bis 1920 die Mehrheit in der Stadt, seither durch tschechische 
Verwaltungskünste (Eingemeindungen tschechischer Dörfer 
u. a. m.) zur Minderheit geworden, pflegt von jeher seinen 
kulturellen Zusammenhang mit dem übrigen Deutschtum. Das 
Instrument dieser Arbeit ist der Verein „Arbeitsgeineinschaft 
für Heimatkunde der Iglauer Sprachinsel“. Der Verein steht — 
was wäre natürlicher? — in Verbindung mit den bekannten 
Organisationen in Deutschland und Österreich, die sich Pflege 
und Erhaltung des Deutschtums im Auslande zur Aufgabe ge- 
macht haben, aber durchweg unpolitisch und nicht irreden- 
tistisch sind, wie der Deutsche Schutzbund, der Verein für das 
Deutschtum im Ausland, das Deutsche Auslands-Institut in 
Stuttgart, der Sudetendeutsche Heimatbund in Berlin, das Wis- 
senschaftliche institut für Kultur und Geschichte der Sudeten- 
deutschen in Wien usw. Aus der Verbindung mit diesen und 
noch etlichen anderen verwandten Organisationen hat nun: der 
tschechische Staatsanwalt ein Verbrechen konstruiert, indem 
er die Organisationen zu „politischen, irredentistischen und um- 
stürzlerischen Vereinen“ stempelte, mit denen in Verbindung 
zu stehen Hochverrat am tschechischen Staate sei. Mit dieser 
Konstruktion brachte der Staatsanwalt den ganzen Ausschuß 
der Iglauer Arbeitsgemeinschaft auf die Anklagebank. Die 
Fundierung der Anklage war freilich so erbärmlich, daß die 
tschechischen Richter es nicht fertig brachten, in seinem Sinne 
zu verurteilen; von den sechs Angeklagten wurden fünf frei- 
gesprochen, aber immerhin einer, der Lehrer Göth, zu einem 
Monat strengen Arrests, bedingt auf zwei Jahre, verurteilt, 
weil er „wissentlich mit irredentistischen Organisationen im 
Auslande in Verbindung“ gestanden habe. Göth leugnete die 
Verbindung selbstverständlich nicht, bestritt aber ebenso 
selbstverständlich, gewußt zu haben, daB jene Organisationen 
irredentistisch seien — was er ja auch gar nicht wissen konnte, 
weil sie eben nicht irredentistisch sind. Die tschechischen 
Richter behaupten einfach, daß sie es seien, und behaupten 
auch, daß Göth es gewußt habe. Daß sie sich des Unrechts 
ihres Urteils durchaus bewußt sind, geht aus dem Strafmaß 
hervor, demn wo in aller Welt würde man einen wirklich des 
Hochverrats überführten Angeklagten nur zu einem Monat und 
obendrein noch bedingt verurteilen? Aber ein Opfer mußten sie 
dem Deutschenhaß bringen, und so verurteilten sie eben. 


Deutsche Opernaufführung in Hermannstadt. 


So wie alljährlich — nur durch die Kriegsjahre unterbrochen 
— wurde auch heuer von dem Gesangverein „Herma- 
nia“ in Hermannstadt eine Opernaufführung veran- 
staltet. Vorhandenes Notenmaterial und günstige Solistenver- 
teilung hatte die „Hermania“ zur Wahl der Oper „Margarethe“ 
von Gounod veranlaßt. Mit viel Mühe und Fleiß wurde unter 
Musikdirektor Alfred Nowaks Leitung eine wohlgelungene und 
durchdachte Aufführung zustandegebracht, die sich würdig an 
die bisherigen Leistungen der „Hermania“ anschloß. Die 
Hauptpartien waren durchweg von heimischen Dilettanten be- 
setzt, nur die Hauptrolle wurde von Frau Nora Landrich vom 
Friedrich-Theater in Dessau als Gast gesungen. Von beson- 
derer Wirkung waren die farbenprächtigen Bilder des Chores 
und die durchaus modernen Bühnenbilder. Restlos befriedigte 
vor allem das Orchester, das durch die durch Dilettanten ver- 
stärkte Stadtkapelle gestellt wurde. Die Opernaufführungen 
der Hermannstadter „Hermania“ sind um so höher einzu- 
schätzen, weil dadurch der deutschen Minderheit des Landes 
die einzige Möglichkeit geboten wird, Opern in deutscher 
Sprache zu hören. Gleichzeitig zeigen diese Aufführungen 
auch, von welch wichtiger Bedeutung die Gesangvereine in der 
auslanddeutschen Diaspora sein können, wenn sie von dem 
richtigen Geiste getragen sind. 


Aus der Geschichte des deutschen Zeitungswesens in Texas. 


Die Freie Presse für Texas in San Antonio beging unlängst 
ihr sechzigjähriges Jubiläum. Aus diesem Anlaß erschien eine 
Festnummer, die die Geschichte des Blattes darstellt und zu- 
gleich ein Bild von dem deutschen Zeitungswesen in Texas 
gibt. Schon 1852 trat eine Anzahl deutscher Bürger in San 
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Antonio zusammen und gründete die erste deutsche Zeitung. 
die Texas-Staatszeitung. Ihr Redakteur und späterer Eigen- 
tümer wurde Dr. Adolf Douai, als Achtundvierziger ein über- 
zeugungstreuer Freiheitskämpfer und darum auch ein unent- 
wegter Feind der Sklaverei. Er wußte die Zeitung geschickt 
den Wünschen und Bedürfnissen der großen Masse anzupassen 
und in der Besprechung der Sklavenfrage eine weise Mäßi- 
gung walten zu lassen. So wuchs das Unternehmen kräftig 
empor. Da brach beim deutschen Sängerfeste (1854) der Streit 
für und wider die Abschaffung der Sklaverei mit aller Schärfe 
aus. Dr. Douai hatte den Mut, offen und energisch für die 
Abschaffung einzutreten, obgleich die anglo-amerikanische Be- 
völkerung fast durchweg auf seiten der Sklavenhalter war. 
Aber in dem ungleichen Kampf mit der mächtigen, vor keinem 
Mittel zurückschreckenden Sklavenhalterpresse schmolz die 
Zahl der Abonnenten immer mehr zusammen; Dr. Douai geriet 
in schwere Nöte, verkaufte die Zeitung und verließ San An- 
tonio. Sein Nachfolger, Dr. Hertzberg, ebenfalls ein Achtund- 
vierziger, ließ den Kampf ruhen und gestaltete die Zeitung 
zu einem einfachen Neuigkeits- und Unterhaltungsblatt. Als aber 
die Sezessionsfrage akut wurde, da erklärte er sich mit Ent- 
schiedenheit für die Union, wie überhaupt die damaligen 
Texas-Deutschen in ihrer Mehrzahl auf seiten der Union 
standen. Durch den Beitritt des Staates Texas zur Sezession 
jedoch wurde seine Stellung überaus schwierig; er legte daher 
1861 die Redaktion nieder, und die Zeitung ging ein. Nach dem 
Sezessionskrieg begann für die Deutschen in Texas eine Zeit 
großen Aufschwungs. So erschien im Juni 1865 eine neue 
deutsche Zeitung in Antonio, die Freie Presse für Texas, 
unter Leitung von A. Siemering. Er war ein geborener Bran- 
denburger, Lehrer in Berlin, kam 1850 nach Texas, war auch 
dort zunächst Lehrer, dann Advokat und trat nach Ausbruch 
des Krieges als Offizier in die Armee der Südstaaten ein. Die 
Freie Presse für Texas bot ihm nun das rechte Feld für seine 
schriftstellerische Begabung. Siemering machte sie zur ton- 
angebenden Zeitung des Staates und hat zeitweilig einen Ein- 
fluB ausgeübt, wie kein deutschtexanischer Zeitungsschreiber 
vor und nach ihm. Auch unter seinen Nachfolgern hielt sich 
die Zeitung auf der Höhe. Schon bald nach ihrer Gründung 
war sie zum dreimaligen Erscheinen in der Woche überge- 
gangen und wurde dann Tageszeitung. 1915 konnte die Zei- 
tung unter Hanschkes Schriftleitung ihr fünfzigjähriges 
Jubiläum feiern, wozu eine 80 Seiten umfassende Festnummer 
erschien. Schon tobte in Europa der Weltkrieg, aber noch 
stand das Deutschtum in den Vereinigten Staaten hochgeachtet 
da; noch hatte nicht die furchtbare Propaganda gegen alles. 
Was deutsch war, eingesetzt. Nach dem Eintritt Amerikas in 
den. Krieg hatten die deutschen Zeitungen schwer zu leiden. 
Während 1915 in Texas noch etwa 20 deutsche Zeitungen er- 
schienen, ist ihre Zahl jetzt auf die Hälfte zusammengeschmol- 
zen, und auch sie ringen heute noch schwer um ihr Dasein. 
So auch die Freie Presse für Texas, die jetzt wieder zweimal 
wöchentlich erscheint und unter der Leitung von Robert Pen- 
niger steht. Möge es seiner Umsicht und Tatkraft gelingen. 
die Zeitung wieder in die Höhe zu bringen zur Erhaltung und 
Förderung deutscher Kultur in Texas! 


Die amerikanische Hilfe für Deutschland in der Nachkriegszeit. 


Die bekannte Zeitschrift „The Progressive“ schreibt 
in ihrer Ausgabe vom 15. April: „Der Außenminister Strese- 
mann sprach vor kurzem einige freundliche Worte über Ame- 
rikas Hilfe in Deutschlands dunkelsten Stunden. Stresemann 
redete wie viele andere Vertreter Deutschlands. Weil Leute 
hierzulande Millionen und Millionen von Dollar für die Er- 
nährung von deutschen Frauen und Kindern in den Zeiten der 
Not beisteuerten, geht man von der Annahme aus, daß dies 
eine freiwillige Manifestierung der Wohltätigkeit seitens des 
amerikanischen Volkes im allgemeinen war. Es war nichts 
dergleichen. Wenn das Zentralkomitee und das Departement 
für Handel und Arbeit jemals die Tatsachen enthüllen werden, 
wird sich herausstellen, daß 90 Prozent des Hilfsgeldes von 
Amerikanern deutscher Abkunft geschickt wurden. 
— Wenn die Bevölkerung in Deutschland irgend jemand 
etwas verdankt, dann verdankt sie es den Amerikanern von 
deutschem Blut. Wenn man sich in Deutschland weiter einem 
Wahn hingeben will, so soll man dies vergessen oder igno- 
rieren.“ So weit die Auslassungen des „Progressive“, deren 
Richtigkeit jeder bestätigen wird, der die Verhältnisse und das 
Hilfswerk mit offenen Augen verfolgt hat. 


Deutsche Schule in Valparaiso. 


Der Jahresbericht der deutschen Schule gibt ein Bild von 
dem 68. Schuljahr. Die einleitende Zusammenstellung schildert 
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die Hemmnisse, die durch die nichtdeutschsprachigen Schüler 
entstehen. Leider erlauben es die Klassenverhältnisse nicht. 
dem Beispiele der deutschen Schule in Rio zu folgen und einen 
Klassenzug für deutsche, den Parallelzug für chilenische Schüler 
einzurichten, obwohl schon die überfüllten Klassen die Teilung 
notwendig erscheinen lassen. Aus der Schulchronik sei der 
Aufführung der Oper „Hänsel und Gretel“ gedacht, deren Über- 
schuß der Schule zugute kam. Am 6. September fand ein 
Schulfest statt, das in jeder Hinsicht ein voller Erfolg war. Zu 
Ehren des Herrn Strauß, der am 1. Oktober 40 Jahre an der 
Anstalt und 40 Jahre als Lehrer im Amte war, fand eine 
schlichte Feier statt. Die mündliche Schlußprüfung wurde am 
20. und 21. November abgehalten. Dabei fand in diesem Jahre 
zum ersten Male eine Turnprüfung statt. Nachdem am 1. De-: 
zember die Schüler der Mittel- und Oberklassen den Kreuzer: 
„Berlin“ besichtigt hatten, machte der Kommandant am 3. De- 
zember der Schule einen längeren Besuch. Und schließlich 
konnte die Weihnachtsfeier am 21. Dezember im Deutschen 
Hause abgehalten werden. Aus der Schülerstatistik sei die Ge- 
samtzahl der Schüler erwähnt; sie betrug am 1. Dezember 354: 
189 Knaben, 165 Mädchen. 
Die Sprache im Hause ist 
bei 163 Schülern Deutsch, 
bei 72 Deutsch und Spa- 
nisch, bei 86 nur Spanisch. 
Im Lehrkörper sind gegen 
Ende des vorigen Jahres 
große Veränderungen einge- 
treten. Herr Direktor Stier 
und die Herren Dr. Rein- 
hard, Professor Dr. Tenz, 
Dr. Lange kehrten nach 
Deutschland zurück. Zum 
Direktor der Anstalt wurde 
vom Schulvorstand Herr 
Studienrat F. W. Schroeter 
gewählt. Mit Ablauf des 
Jahres 1924 kehrte Herr 
Professor Dr. Berger von 
seinem Europaurlaub zu- 
rück. Neu traten ein die 
Studienassessoren Herr We- 
ferling (für die Naturwissen- 
schaften), Herr Dr. Haeh- 
nert (für Mathematik), Herr 
Buerger (für Französisch). 
Das Kollegium war in jeder 
Hinsicht bemüht, in wissen- 
schaftlicher und methodi- 
scher Hinsicht auf der Höhe 
der Zeit zu bleiben. Am 
Schluß des Jahres schieden 
aus dem Kollegium Herr 
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Die Hauptversammlung der Deutschen Kolonial-Gesellschaft. 


Die Hauptversammlung der Deutschen Kolonial-Gesellschaft 
wurde am 29. Mai durch Gouverneur a. D. Dr. Seitz in der Ver- 
waltungsakademie in Bochum eröffnet. In seiner Ansprache 
erinnerte Dr. Seitz an die zehnjährige Wiederkehr der See- 
schlacht von Skagerrak, die einzig dastehe in der deutschen 
Geschichte. Ein Gruß- und Dankestelegramm an den Admiral 
Scheer fand begeisterte Aufnahme. Dr. Seitz streifte dann die 
politische Situation. Wir wissen nicht, und niemand weiß, wo- 
hin sie führen wird. Wir haben unsere Meinung in einer all- 
gemeinen Entschließung dokumentiert, die unser Recht auf 
Rückgewinnung unserer Kolonien zum Ausdruck bringen soll. 
Durch den Frieden von Versailles wurde jede wirtschaftliche 
Tätigkeit der Deutschen in Übersee ausgeschlossen. Mit Aus- 
nahme von Südwestafrika wurden alle Deutschen ausgewiesen. 
Dies hat sich in den letzten Jahren etwas gebessert. Ich kann 

nur betonen, daß dort in 

— pme: Afrika, wo Deutschland noch 

| vertreten ist, ein guter Kern 
auch auf die Dauer erhalte: 
bleiben wird. Wir Deut- 
schen müssen in wirtschaft- 
licher und politischer Hin- 
sicht den Einfluß wiederge- 
winnen, der uns in bezug 
auf unsere Bedeutung zur 
‚Erschließung dieses Landes 
zukommt. Die Einwände 
von panafrikanischen Be- 
strebungen (ein Kampf der 
gelben und schwarzen Rasse 
gegen das Abendland) wies 
Dr. Seitz zurück, indem er 
feststellte, daß es noch jahr- 
zehnte-, ja jahrhundertelan- 
ger Arbeit bedürfe, den Ein- 
geborenen den Standpunkt 
einnehmen zu lassen, auf 
dem man ilın schon heute 
glaubt. Aus diesen Gedan- 
kengängen heraus ist es 
klar, daß Passivität ein Ver- 
zicht auf die größten Auf— 
gaben der Welt und auf die 
Zukunft unserer wirtschaft- 
lichen Beziehungen bedeuten 
würde. Aber nicht nur po- 
litische und wirtschaftliche 
Momente, sondern auch die 


Strauß, Frau Marie von kulturethische Seite schließt 
Riedstein und Fräulein - das Kolonialproblem in sich. 
Henny Hagemann. Einen Das „Geschwader - Graf - Spee - Denkmal‘ in Punta Arenas, er- Es ist erfreulich, daß die 
schweren Verlust erlitt das richtet von der deutschen Kolonie zur Erinnerung an die sieg- Missionen ihre Tätigkeit 


Kollegium durch den Tod des 
Herrn Santiago Castillo, der 
seit 1916 hier gewirkt hat. 


Eine Bismarck-Feier in Brasilien. 


reiche Seeschlacht bei Santa Maria am 2. November 1914 und 
den heldenmütigen Untergang der Besatzung in der Seeschlacht 
bei den Falklands-Inseln am 8. Dezember 1914. 


wirtschaftliche Leben. 


wieder aufgenommen haben. 
Die Kolonialfrage ist keine 
Parteienfrage, sondern eine 
Frage an das politische und 


Nach Dr. Seitz wurde eine Sympathie- 


In der südbrasilianischen Stadt Porto Alegre, Hauptstadt des 
Staates Rio Grande do Sul, in der viele Deutsche und Deutsch- 
brasilianer leben, kommen am 1. April eines jeden Jahres im 
Hause von J. Aloys Friedrichs, des bewährten Führers des 
dortigen Deutschtums, eine Anzahl Männer zusammen, um dem 
größten Deutschen ihre Huldigung darzubringen. Ein Gedicht 
des verdienstvollen früheren Leiters der. Deutschen Hilfs- 
vereinsschule, Direktor Meyer, bildete in diesem Jahre den 
Höhepunkt des Festes. Diese Verse wurden als erste in ein 
neues Bismarck Buch geschrieben, in dem alljährlich eine eni- 
sprechende Dichtung und die Namen der Teilnehmer der Bis— 
marck-Runde vermerkt werden. 


Goldenes Jublläum einer deutschen Gemeinde in New Vork. 
Am 2. Mai fand die Feier des goldenen Jubiläums de: 
deutscher St. Josephs-Gemeinde in Yorkville 
statt, mit welcher gleichzeitig die Feier des goldenen Priester- 
jubiläums des Pfarrers der Gemeinde, Msgr. Gallos Bruder. 
verknüpft war. An der Doppelfeier nahm Kardinal Haves teil. 


kundgebung für die Bevölkerung der ehemals besetzten und 
noch besetzten Gebiete angenommen. Nach einer Aussprache 
über Gaubildung, Propaganda, Literatur und Aufklärung in der 
Schule wurde zur kolonialen Frage folgende EntschlieBung des 
Vorstandes angenommen: „Die Hauptversammlung ersucht die 
deutsche Reichsregierung, die deutschen kolonialen Rechts- 
ansprüche mit allem der hohen Bedeutung dieser Frage ge- 
bührenden Nachdruck und bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
zur Geltung zu bringen, insbesondere nach amtlicher Zurück- 
weisung der kolonialen Schuldlüge in erster Linie die Aus- 
lieferung der alten deutschen Kolonien zu verlangen. Sollte die 
deutsche Reichsregierung beabsichtigen, in den Völkerbund ein- 
zutreten, so ist dies von der vorherigen Zusicherung der Rück- 
gabe des deutschen Kolonialbesitzes abhängig zu machen.“ 

Weitere Entschließungen fordern wirtschaftliche Gleichbe- 
rechtigung der Deutschen in allen Ländern und Bekämpfung 
der kolonialen Schuldlüge. Im Rahmen der Kolonialtagung in 
Bochum hielt der Frauenbund der Deutschen Kobonial-Gesell- 
schaft seine Hauptversammlung. zu der zahlreiche Begrüßungs- 
telegramme eingelaufen waren, ab. Aus dem Geschäftsbericht 
ergab sich eine günstige Entwicklung des Bundes. 
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Die Auszahlung der Askari-Löhne in Deutsch-Ostafrika. 


Die „Weser-Zeitung“ veröffentlicht folgendes Schreiben, das 
General v. Lettow-Vorbeck von einem früheren Adjutanten und 
Mitkämpfer, der mit der Auszahlung der Askari-Löhne beauf- 
tragt ist, kürzlich aus Kigoma erhielt: „Als erstes möchte ich 
erwähnen, daß uns von den englischen Behörden keinerlei 
Schwierigkeiten gemacht werden, im Gegenteil, die Behör- 
den, und besonders die obersten, wie z. B. der Gouverneur 
persönlich, sind uns sehr entgegengekommen und lassen uns 
jede nur denkbare Freiheit. In Daressalam fanden sich zur 
Begrüßung natürlich Tausende von Leuten ein, die zum Teil 
auch aus dem Inneren gekommen waren, wohl weniger der 
Begrüßung halber als der zu erwartenden Mapeza (Geld). Da 
ich nicht mit allen Schauri machen konnte, so bestellte ich mir 
einige alte Chargen, Askari, Träger, Boys in das Hotel, mit 
denen ich lange mich unterhielt. Von Herrn General habe ich 
an sämtliche Leute Grüße bestellt, über die sich besonders die 
alten Chargen sehr gefreut haben. Als ich den Leuten er- 
zählte, Herr General seien verheiratet, passierte eine sehr 
niedliche Geschichte. Ich erzählte unter anderem, Herr Gene- 
ral hätten drei Watotos (Kinder); darauf fragte ein alter Bet- 
schausch (Sergeant), ob es Jungens oder Mädchens seien. len 
sagte darauf, es seien zwei Jungens und ein Mädchen. Darauf 
entstand eine kurze Pause; dann sagte der alte Betschausch: 
„Das ist richtig, die beiden Jungens werden Askari und das 
Mädchen ist Mali (Wertgegenstand), das wird verkauft.“ Das 
war doch famos gesagt. In Daressalam begann die Auszahlung 
in der Boma, der Hof bot ein buntes Bild, vom Kanzu (Weißes 
Gewand) bis zum fast nackten Buschneger war alles vertre- 
ten, auch das weibliche Geschlecht in der Sonntags-Nachmit- 
tags-Ausgehegarnitur war sehr zahlreich vertreten. Mein Hotel 
wurde ständig belagert, denn jeder glaubte, wenn er ein klei- 
nes Schauri vorgebracht hätte, käme er am nächsten Tage 
zuerst dran; leider konnte ich alle diese Wünsche nicht er- 
füllen und mußte die meisten auf die folgenden Tage vertrösten. 
Nach etwa einer Woche fuhren wir dann per Dampfer nach 
Lindi, um die Gelegenheit auszunutzen; denn die Dampfer 
gehen nur selten. Dort haben wir dann einige hundert Leute 
bezahlt und fuhren zurück nach Daressalam, um dort weiter 
auszuzahlen. Es stellte sich bald heraus, daß die Zahl der 
Wartenden in Darsessalam immer größer wurde; denn aus 
allen Richtungen des Landes strömte das Volk herbei, um 
Feza (Geld) zu holen. Um diese Sache zu stoppen, fuhren wir 
Mitte März nach Kigoma und wollen von hier aus in Richtung 
auf die Küste zurückgehen. Vielleicht kann dadurch erreicht 
werden, daß nicht alles aus dem Innern an die Küste strömt, 
was vermieden werden muß. Die Reise abseits der Bahn 
wird in zwei Autos gemacht, ein Personenauto und ein Last- 
wagen; das kann schr nett werden. Der uns begleitende Eng- 
länder, ein Mr. G., ist ein absoluter Gentleman und in jeder 
Weise entgegenkommend; er ist uns eine große Hilfe. Bei 
der Auszahlung wäre noch zu erwähnen, daß sich sehr viele 
Schwindler einstellen, was ja allerdings zu erwarten war. 
Sechs habe ich bereits vollkommen überführt und zur Boma 
(Gerichtsstelle) gesandt, wo sie nun einige Monate über ihre 
Frechheit nachdenken dürfen; außerdem gab es auch etwas 
auf den Hosenboden; das wirkt dann immer am besten.“ 


Ergebnis der Wahlen in Südwestafrika. 


Bei den am 25. Mai auf Grund des Autonomiegesetzes für 
Südwestafrika erfolgten Wahlen zum Südwestafrikaniscliien 
Parlament (Legislative Assembly) sind von zwölf Sitzen sieben 
den Deutschen zugefallen. Von den zwölf Wahlkreisen hatten 
die Kreise Windhuk, Okahandja, Lüderitzbucht, Kolmanskop 
und Grootfontein ziemlich sichere deutsche Mehrheiten, wäh- 
rend die Aussichten in Swakopmund und Omaruru unbestimmt 
waren. Erfreulicherweise konnten auch diese beiden Wahl- 
kreise für die deutschen Kandidaten gewonnen werden. Fol- 
gende deutsche Kandidaten wurden gewählt: Peter Müller 
(Windhuk) Blank (Swakopmund), Westenfeld (Omaruru). 
Alberts Voigts (Okahandja), Hirsekorn (Lüderitzbucht), Fischer 
(Kolmanskop), Kegel (Grootfontein). Die südafrikanische Re- 
gierung hat zu den zwölf gewählten Mitgliedern des Parla- 
ments sechs weitere Mitglieder zu ernennen. 


Die Staatsangehörigkeit von Ausländern in Tanganjika (Deutsch- 
Ostafrika). 


Das britische Kolonialamt gibt bekannt, daß Kinder weißer 
Eltern nichtbritischer Nationalität, die im Mandatsgebiet ge— 
boren werden, nicht in allen Fällen die britische Staatsange- 
hörigkeit erwerben. Dieselbe bestimmt sich vielmehr nach den 
Staatsangehörigkeitsgesetzen derjenigen Nation, der der Vater 
angehört. 
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650-Jahrfeier von Marienburg. 


Im Großen Remter der Marienburg fand am 29. Mai der 
große Festakt aus Anlaß des 650jährigen Jubiläums der Stadt 
Marienburg statt. Eingeleitet wurde die erhebende Feier mit 
musikalischen Darbietungen. Anschließend hielt der Bürger- 
meister von Marienburg eine Begrüßungsansprache. Er be- 
tonte, daß man hier in Marienburg auf altem Siedlungsboden 
stehe. Prähistorische Funde im Stadtgebiet von Marienburg 
bestätigten, wie hier vormals germanische Völker wohnten, 
wie sie gekommen und wie sie gegangen seien. Mit dem 
Jahre 1230 sei dann Marienburg in das volle Licht der Ge- 
schichte getreten. Als Schutzwall sei die starke Marienburg 
errichtet worden. Die Stadt Marienburg, die dann 1276 unter 
dem Schutz des Ordensschlosses gegründet wurde, war im 
Laufe der Jahrhunderte stets im Wesen kerndeutsch und trug 
Nöte und Leiden um dieser Treue willen. Der historische Fest- 
umzug und das vorgesehene Laubenfest mußte wegen des 
Flaggenstreits zwischen der Stadtverwaltung und dem 
schwarzweißroten Block sowie der Marienburger Kaufmann- 
schaft abgesagt werden. Ein großer Teil der Bürgerschait 
war wegen der Flaggenfrage den städtischen Feiern fern- 
geblieben. - 


Die Kreuzeckbahn bel Garmisch eröffnet. 


Die Eröffnung der Kreuzeckbahn, die die erste Seilschwebe- 
bahn für Personenbeförderung in Bayern darstellt, fand am 
28. Mai statt. Mit Rücksicht auf das Eisenbahnunglück im 
Münchener Ostbahnhof wurde von einer größeren Feier ab- 
gesehen. Nach kurzer Begrüßung der Gäste durch den Vor- 
stand des Bezirksamts Garmisch begann der erste Wagen 
die Bergfahrt. In der neu gebauten Veranda des Adolph- 
Zöppritz-Hauses bei der Bergstation wurde ein Mittagsmahl 
eingenommen. Ein kleiner Dieselmotor auf der Bergstation 
bildet die einzige Kraftquelle der Bahn. Für die Strecke von 
2200 Meter waren lediglich drei Träger erforderlich. Die 
Tragsäulen haben eine Festigkeit von 220 000 Kilogramm, wer- 
den jedoch nur mit 50000 Kilogramm in Anspruch genommen. 
Die Fahrtdauer beträgt etwa zehn Minuten; bei einer Ge- 
schwindigkeit von 4,6 Sekundenmeter können stündlich 150 
Fahrgäste befördert werden. 


Bistum Danzig. 


Am 1. Juni, vormittags, wurde in der Kathedralkirche zu Oliva 
die feierliche Inthronisation des ersten Bischofs von 
Danzig, Grafen O’Rourle, abgehalten Bei der Gra- 
tulationsfeier übermittelte Senatspräsident Dr. Sahm die Glück- 
wünsche des Senats der Freien Stadt Danzig. Durch die Er- 
richtung des Bistums sei einem langgehegten Wunsche der 
Katholiken deutscher Nationalität in der Freien Stadt Danzig 
entsprochen. Die mit der Inthronisation zum Abschluß ge- 
kommene Organisation der katholischen Kirche in der Freien 
Stadt Danzig begrüße der Senat als ein weiteres Zeichen für 
die Anerkennung von Danzigs staatlicher Selbständigkeit und 
wünschte, daß das Wirken des Bischofs für den Staat wie für 
das Bistum gleich segensreich sein möge. Durch diesen deut- 
schen Bischofssitz ist der kirchliche Einfluß Polens auf Danzig 
mit all seinen Begleiterscheinungen endgültig ausgeschaltet. 


104 Jahre alt. 


Ein seltenes Fest feierte der Rentner Bernhard Berendt aus 
der Luitpoldstraße 43, Berlin. Er ist 104 Jahre alt geworden. 
1822 in Putzig (Westpreußen) geboren, erlernte er nach seiner 
Schulentlassung das Kürschnerhandwerk und kam im Jahre 
1842 nach Berlin. Nach der Militärzeit in Küstrin kehrte er 
nach Berlin zurück und gründete sich im Jahre 1847 ein Ge- 
schäft. Gleichzeitig erwarb er auch das Berliner Bürgerrecht. 
Das Geschäft betrieb er bis zum Jahre 1908 allein. Alte Er- 
innerungen läßt er wieder wach werden. Im originellsten 
Tone erzählt er von dem Rauchverbot, das vor etwa 70 Jah- 
ren in Berlin bestand. „Besonders stolz war ich,“ so erzählt 
der alte Herr, „daß ich während der Revolution im Jahre 1848 
das Berliner Schloß bewachen durfte“. Große Freude machte 
es ihm auch, daß er im Jahre 1914 bei Ausbruch des Krieges 
noch zum Königsplatz gehen und die damalige Begeisterung 
miterleben durfte. Bis zu seinem 100. Geburtstage hat der 
Jubilar noch täglich den Zoo besucht. Auch heute noch ist er 
äußerst regsam, und er interessiert sich für alle Neuerungen, 
wie Radio. Flugzeuge usw. 
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George Sand. 
Zu ihrem 50. Todestage, 8. Juni. 


Als Vorkämpferin für Frauenrecht und Frauenbefreiung wird 
heute George Sand begeisterter gefeiert denn als Dichterin, 
und die jungen Sportdamen unserer Tage, die Mädchen mit 
Bubikopf und der’ Zigarette im Munde, berufen sich wohl auf 
die „Amazone“ in Männerkleidung und Reitstiefeln, die nach 
der Julirevolution ihre Schwestern auf die geistigen Barrikaden 
rief zum Kampf gegen die „heiligsten Vorurteile“. Die hohen 
Männerstiefel und die Reitpeitsche bei ihr waren nur Maske, 
hinter der sich das glühende, weiche, hingebende Herz eincr 
echten Frau verbarg, und sie war viel zu gesund, zu wahr, zu 
klug, um je den Irrweg einzuschlagen, auf dem heute so viele 
ihres Geschlechts einem Phantom nachjagen, das die Frau nie- 
mals erreichen kann. Nicht Vermännlichung des Weibes war 
ihr Ideal, sondern reichste Entfaltung, Veredlung, Steigerung 
des Weiblichen lebte sie der staunenden Welt vor und ge- 
staltete sie in der Fruchtbarkeit ihres hundertbändigen 
Schaffens. Nur da ist sie unsterblich, hat ihr Dichten Not- 
wendigkeit, wo diese Stimme einer 
Frau deutlich ertönt, klagend und an- 
klagend, liebestrunken und anbetend, 
enttäuscht und angeekelt, doch stets 
aus einem unerschütterlichen Glauben 
an das Gute und die Natur quellend. 
Mit dem tiefen Wohllaut der Liebe 
und Güte dringt aber noch der Klang 
dieser Frauenstimme zu uns, die 
nichts als Frau sein wollte und die 
damit die erste Klassikerin der neue- 
ren Literatur wurde, während alle 
anderen Frauen nur „Blaustrümpfe“, 
nur „précieuses ridicules“ gewesen 
waren. Das Leben der George Sand 
war ein Roman; sie hat ihn uns in 
ihren besten Büchern erzählt, mit der 
unnachahmlichen Wärme, Herzlich- 
keit und Anschaulichkeit ihres reifen 
Stils: in der „Geschichte meines 
Lebens“, in den Briefen eines Reisen- 
den“, den „Geschichten einer Groß- 
mutter“, in jenen Romanen wie „Con- 
suelo“, „Jeanne“, „Lucretia Floriani“, 
die heute noch am lesbarsten.. sind. 
Aus Fürsten- und Plebeierblut 
stammte sie, als Urenkelin des unehe- 
lichen Sohnes August des Starken, 
Moritz von Sachsen, mit den franzö- 
sischen Königen verwandt, mütter- 
licherseits im Volk wurzelnd, von einem Geschlecht von Vogel- 
händlern herkommend, die ihr die gesunde Sinnlichkeit, dic 
stete Fröhlichkeit des Herzens und die Liebe zu allem, was 
kreucht und fleucht, vererbten. Das frühreife Mädchen ver- 
sinkt in der Klostererziehung in poetische und religiöse 
Schwärmereien, um in einer konventionellen Ehe mit einem 
unbedeutenden Landedelmann jäh und schmerzlich zu er- 
wachen. Diese unglückliche Ehe der iungen Aurora Dupin mit 
Herrn Dudevant, die nach langen peinvollen Jahren mit Tren- 
nung und einem sensationellen ScheidungsprozeB endet, ist das 
entscheidende Erlebnis, das sie zur Dichterin machte. Aus 
der unbefriedigten Aurora Dudevant, die für ihre Freiheit und 
ihre Kinder gegen einen brutalen Gatten kämpft, wird die rasch 
berühmte George Sand, die unter diesem Männernamen den 
Ehemännern überhaupt den Krieg erklärt und die Frau zur Ab- 
schüttelung ihrer „Sklavenketten“ aufruft. Während andere 
Dichterinnen männliche Eigenschaften annehmen wollen, ist 
George Sand in ihrer Art der Darstellung und ihrer Welt- 
ansicht stets Frau und nichts als Frau. Dem widerspricht nur 
scheinbar die Tatsache, daß sie in ihren Ideen durchaus von 
Männern beeinflußt ist, daß man an ihren Werken gleichsam 
die geistige Geschichte ihrer zahlreichen Liebesabenteuer ab- 
lesen kann. Nach Sandeau, mit dem sie ihren ersten Roman 
schrieb und der ihr ihren Schriftstellernamen ‚hinterließ, wird 
sie von ihrem Verteidiger Michel de Bourges für die republi- 
kanischen Ideen gewonnen. Durch ihren berühmten Liebes- 
roman mit Musset, bei dem sich zwei geniale Künstlernaturen 
zu kurzer Leidenschaft und tragischem Konflikt zusammen- 
fanden, lernt sie die Schönheit der Form erkennen, die Fein- 
heit des schriftstellerischen Handwerks, während Saint-Beuve 
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ihren ästhetischen Geschmack schärft. Lammernais begeistert 
sie für die Ideen des Christentums, Pierre Lecrux für die des 
Sozialismus, Delacroix verdankt sie ihre Auffassung der bil- 
denden Kunst, Liszt und Chopin ihr musikalisches Verständnis, 
wie es sich in „Consuelo“ offenbart. So findet man die Spuren 
der Männer in all ihren Büchern, aber in ihrer Gestaltung 
dieses aufgenommenen Stoffes nichts Männliches. George 
Sand ist eine scharfe Beobachterin und beredte Schilderin 
menschlicher Leidenschaften, tragischer Konflikte, und die Be- 
deutung ihrer großen Seelengemälde, wie „Indiana“, „Lélia“, 
„Jacques“ usw., liegt hauptsächlich darin, daß gewöhnliche 
Menschen jener Zeit in ihren typischen Leiden und Freuden 
analysiert werden, freilich von der Verfasserin gesteigert und 
in eine spezifisch weibliche Beleuchtung gerückt. Ihr Stil hat 
in diesen schlichten Erzählungen viel von dem Dialekt der 
Bauern ihrer Heimat Berry aufgenommen und wirkt dadurch 
saftiger, frischer, blühender. Nun war sie nach dem Sturm 
und Drang ihrer von Leidenschaft und Kampf erfüllten Wan- 
derjahre die „gute Frau von Nohant“ geworden, die Schloß- 
herrin, die der jüngere Dumas gezeichnet hat: die „Vertraute 
der Natur“, eine Seherin und Priesterin, Sinnbild des mütter- 
lichen Bodens wie Isis und Cybele; eine Frau, „die der Welt 
der Seele und des Geistes alles wiedergibt, was sie aus der 
sinnlichen und sichtbaren Welt emp- 
fangen“. Als solche höchste Steige- 
rung weiblicher Art, als ein Wesen, 
in dem Empfangendes und Gebendes, 
Irdisches und Himmlisches zur Har- 
monie verschmolzen war, wird sie 
fortleben: die erste Frau unter den 
großen Dichtern! Dr. PaulLandau. 


Gerhart Hauptmann und der Aka- 
demiegedanke. 


Gerhart Hauptmann hat an den 
preußischen Kultusminister Dr. Becker 
ein Schreiben gerichtet, in dem er die 
ihm zugedachte Ehrung einer Berufung 
in die neue Sektion für Dichtkunst der 
Akademie der Künste ablehnt. „So 
sehr ich eine Akademie der Wissen- 
schaften, eine Akademie der bilden- 
den Künste und der Musik als eine 
staatliche Notwendigkeit ansehe, da 
es sich hier um Geistesgebiete han- 
delt, die durch gemeinsame Arbeit 
gefördert werden müssen, und hinter 
denen staatliche Lehrinstitute in 
großer Zahl stehen, so wenig vermag 
ich mich von der staatlichen Notwen- 
digkeit einer akademischen Sektion 
für Dichtkunst zu überzeugen,“ heißt 
es in diesem Briefe. „Es bedarf keines 
Dichterkollegiums, um staatliche Unterstützungen zu erwirken 
und zu verteilen, sondern nur einiger gebildeter und wohl- 
wollender Männer von Takt und Geschmack.“ Eine bewußte 
Führung könne er sich auf, dem Gebiete der Dichtkunst nicht 
vorstellen. Diese grundsätzlichen Bedenken Hauptmanns sind 
allerdings so schwerwiegend, daß er damit die Gründung der 
Sektion überhaupt in Frage stellt. 

Der Entschluß Gerhart Hauptmanns hat allenthalben Aufsehen 
erregt. Der Absagebrief an den preußischen Kultusminister 
wird völlig unverständlich, wenn man erfährt, daß er einen 
völligen Bruch mit der Haltung darstellt, die Hauptmann bis 
zum 22. Mai 1926 selbst eingenommen hat. Gerhart Haupt- 
manns Haltung in den Verhandlungen, die der Gründung der 
Sektion der Dichtkunst vorausgingen, war nämlich, wie wir der 
„Voss. Ztg.“ entnehmen, diese: Als im Jahre 1919 Konrad 
Hänisch den seit nahezu einem Jahrhundert erörterten, aber 
immer wieder nicht verwirklichten Plan, der Akademie der 


Künste eine Abteilung für Dichtkunst anzugliedern, aufgriff, war 


eine der ersten Aktionen, daß man sich im Jahre 1919 in einem 
ausführlichen Briefe an Hauptmann wandte, und daß im Mai 
des gleichen Jahres eine stundenlange Aussprache zwischen 
dem damaligen Präsidenten der Kammer Manzel, dem ständigen 
Sekretär der Akademie Ammersdorfer und Gerhart Hauptmann 
über den Sinn der geplanten Gründung stattfand. Aus diesen 
Verhandlungen ging eine Kandidatenliste hervor, an deren Zu- 
standekommen Gerhart Hauptmann entscheidenden Anteil hatte 
und die unter den damals 8 oder 9 Namen auch die 5 Namen 
enthielt, deren Träger jetzt berufen worden sind. Gerhart 
Hauptmann stand wie jetzt an der Spitze der Liste. — Zu dem 
Brief Hauptmanns liegen übrigens Äußerungen der beiden Aka- 
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demiemitglieder Arno Holz und Ludwig Fulda vor. Arno Holz 
antwortet auf die Gründe, die Hauptmann für seine Ablehnung 
anführt, mit dem Hinweis auf einen Satz der Gründungsurkunde 
der Sektion für Dichtkunst, der besagt, „Akademien sind das. 
was die Akademiker daraus machen“. Ludwig Fulda läßt er- 
klären, er habe die Berufung weder gesucht noch erwartet, und 
als er sie erhalten liabe, ihre für ihn keineswegs rosigen Fol- 
gen sich nicht verhehlt. „Ich habe sie angenommen lediglich 
darum, weil sie mir die Möglichkeit zu bieten schien, von einer 
wirksameren Stelle als bisher der Aufgabe zu dienen, der ich 
seit Jahrzehnten einen Teil meiner Zeit und Kraft gewidmet 
habe und von der kein Undank und keine Verkennung mich ab- 
bringen wird, der Aufgabe, meinen Berufsgenossen und nament- 
lich der literarischen Jugend durch Hebung ihrer Lebensbedin- 
gungen den Weg ebnen zu helfen.“ 
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Die deutsche graphische Ausstellung in Barcelona. 


Die „Deutsche Warte“, Barcelona, schreibt unterm 1. Mai: 
Am Sonnabend, dem 24. April, nachmittags 5 Uhr, ist die Aus- 
stellung moderner deutscher Graphik in den Räumen des Cir- 
culo Artistico eröffnet und in Gegenwart nicht aller Komitee- 
mitglieder, Vertreter spanischer Behörden, zahlreicher Gäste 
aus der deutschen Kolonie, einzelner Spanier gefeiert worden. 
Nachdem die Ausstellung seit mehreren Tagen geöffnet und 
— mit Freude sei es bemerkt — im allgemeinen gut besucht 
ist, gehört ein Urteil über ihre Wirkung auf das Publikum 
schon zu den Möglichkeiten; man kann sagen, daß versöhnlich 
neutrales Anschauen Platz greift. Die Alten und ihre Gefolg- 
schaft kommen sehr gut weg. Liebermanns feine Kunst, Sle- 
vogts Phantastik, Corinths Vielseitigkeit erfreuen unbedingt. 
Bei Orlick schätzt man wenigstens die Technik, Hans Thoma 
wirkt äußerst sympathisch und Künstler wie Meid, Lesser Ury 
entzücken durch ihr malerisches Wesen. Opplers russisches 
Ballett schießt fast den Vogel ab. Von den Modernen erregen 
nur noch wenige blasse Angst. Dazu gehört besonders Fei- 
ninger mit seinen kubistischen Bildern, wo man so gar nicht 
weiß, was es denn eigentlich vorstellen soll, und Gramattes 
Löwenmädchen als Porträt. „Lassen die deutschen Damen 
sich wahrhaftig so porträtieren?“ fragte ein Spanier, „meine 
Señora würde dagegen Gift und Galle speien". Dagegen ver- 
steht man gut die feine Ironie von Gramattes Till Eulen- 
spiegel, und sein Selbstporträt zählt viele sehr ehrliche Be- 
wunderer. Ganz stark wirkt Nolde in seinen wundervoll ein- 
fachen. ernsten Köpfen, von derer suggestiven Kraft aucıı 
Feinde der modernen Kunst sich ohne Widerstand hinreißen 
lassen. Schmidt Rottluffs bärtiger Mann drängt sich in jede 
Vorstellung, und Heckel, Kirchner oder Kokoschka stehen an 
Findrucksfähigkeit kaum hinter ihm zurück. Barlachs „Frau 
Sorge“, die „Doña Miseria“ wird allgemein als eine an star- 
kem Ausdruck nicht zu überbietende Schöpfung anerkamnt. 
Pechsteins Schweizer, sein Damenporträt, seine malerischen 
Landschaften sind sehr beliebt, allein bei seinen Radierungen 
zu Seideis „Yali und sein weißes Weib“ erwacht der Wider- 
spruch und bleibt lebendig. Der bittere Spott von Groß wird 
Lerne zurückgewiesen, obgleich man die große Kunst der 
Zeichnung anerkennt, behaglicher genießt man schon die 
„Schieber“ Greßmanns. Bei Dix’ Frauenporträt, seiner Tier- 
bändigerin, Kkinschmidts Kaffeehausdirne regt sich bei den 
meisten die gute Moral. Muß die Kunst „so etwas“ darstel- 
len? fragt man und vergißt bei der Entrüstung, ob das „So 
etwas“ künstlerisch nicht doch vielleicht recht gute Leistung 
ist. Die Landschaften zählen viele Freunde, man bewundert 
Kenold in seinem meisterhaften Aufbau, Kirchner, Heckel. 
Schrimpf und Mense. Mit Kopfschütteln sieht man wohl auf 
Hofers mathematisch strenge Linien, gibt aber zu, daß alle 
leichte Grazie der Tänzer in seinen Tanzbildern zum Ausdruck 
kommt, wie man bei Renée Sintenis sich von der scheuen An- 
mut ihrer Tiere begeistern läßt. Der „Clou“ der Ausstellung 
ist Käte Kollwitz“, hier schweigen alle Widersprüche, und es 
ist kein schlechtes Zeichen, daß es diese großzügig gebauten 
und großerlebten Schöpfungen, der Szenen des Bauernkrieges 
sind, die allen etwas sagen, und die vielen als der stärkste 
Eindruck von moderner deutscher Graphik gelten. 

Kaiser- 


Fünfundzwanzig Jahre Vogelwarte Rossitten der 


Wilhelm-Gesellschaft. 
Die Wasser- und Geländeformationen bringen es mit sich, 
daß sich die ziehenden Vogelscharen auf der Kurischen Nehrung 
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zusammendrängen. Sie wollen zur Orientierung scheinbar 
Land unter sich sehen. Nirgends kann der Vogelzug so gut 
beobachtet und studiert werden wie auf diesem schmalen 
Landstreiſen, und so wurde hier in dem Nehrungsdörfchen 
Rossitten im Jahre 1901 eine ornithologisch-biologische Beob- 
achtungsstation gegründet: die Vogelwarte Rossitten. 
die früher der Deutschen Ornithologischen Gesellschaft gehörte 
und jetzt durch die Übernahme von seiten der Kaiser-Wilhelm- 
Gesellschaft eine feste Grundlage erhalten hat. Leiter der An- 
stalt ist von ihrem Bestehen an Prof. Dr. J. Thienemann. 
Die Vogelwarte hat als Studienobjekt den lebenden Vogel, 
im Gegensatz zur reinen Museumstätigkeit, und so gehört zu 
ihren Hauptaufgaben die Erforschung des Vogelzuges. Das an 
einer besonders übersichtlichen Stelle sieben Kilometer südlich 
von Rossitten ganz weltabgeschieden gelegene Beobachtungs- 
häuschen Ulmenhorst ermöglicht es dem Beobachter, während 
der Zugzeiten dauernd mitten in der Vogelzugstraße zu woh- 
nen. Das Häuschen wurde im Jahre 1908 als Stiftung eines 
begeisterten Vogelwartengönners, des Rittergutsbesitzers E. 
Ulmer-Quanditten, erbaut. Hier an dieser klassischen Beob- 
achtungsstelle bot sich nun günstige Gelegenheit zu eingehen- 
den Studien über die einzelnen Erscheinungsformen des Vogel- 
zuges, wie Höhe, Schnelligkeit, Zug nach Alter und Geschlecht. 
Zug bei Zug, tägliche Flugzeit, Rasten und dergleichen mehr. 
Manches Neue konnte dabei im Laufe der langen Jahre er- 
mittelt werden. Bis zu welcher Mächtigkeit die Vogelzüge bei 
Ulmenhorst zuweilen anschwellen, mag der Umstand zeigen, 
daß einmal an zwei aufeinanderfolgenden Tagen schätzungs- 
weise 560000 Vögel vorübergezogen sind. Diese lokalen 
Bobachtungen genügten aber nicht. Es sollte auch die Fort- 
setzung des Zuges ermittelt werden, und da setzte das Vogel- 
beringungsexperiment ein, das die Vogelwarte Ros- 
sitten zuerst für Deutschland vom Jahre 1903 ab durchführte 
und zu einem internationalen Unternehmen auszubauen suchte, 
Auf diese Weise sind Zugkarten entstanden, die in der Vogel- 
warte aufgehängt sind und die Zugwege bis Südafrika, ja bis 
Westindien zeigen. Die Vogelzugforschung wurde damit in 
ganz neue Bahnen geleitet. An Stelle von Hypothesen trat ein 
umfangreiches Tatsachenmaterial. Die Vogelwarte hat sich 
seit den letzten Jahren der alten, edlen, ritterlichen Falk- 
nerei angenommeh und unterhält eine Falkenschule. Wissen- 
schaftliche, ästhetische, vogelschützlerische und praktische Ge- 
sichtspunkte sind dabei maßgebend. Auch sonst werden in 
besonderen Flugräumen und in einer Teichanlage lebende 
Vögel gehalten, wobei besonders die für Ostpreußen charakte- 
ristischen Arten berücksichtigt werden, wie Kranich, schwar- 
zer Storch, Sceadler. Kolkrabe, Karmingimpel usw. 


Eine furchtbare Berufskrankheit. 


In dem Fabrikbetrieb der United States Radium Corporation 
inNew York und Orange im Staate New Jersey sind Mädchen 
damit beschäftigt, an Taschenuhren die Ziffern durch Bestrei- 
chen mit Radiumfarbe leuchtend zu machen, so daß sie auch im 
Dunkeln zu erkennen sind. Die Farbe wird mit einem Pinsel 
aufgetragen. Um diesen für die feine Arbeit recht spitz zu 
formen, haben die Mädchen die Gewohnheit, die Pinselspitze 
zwischen die Lippen zu nehmen. Ein Zahnarzt, der eines der 
Mädchen wegen Zahnschmerzen in Behandlung gehabt hatte, 
stellte einen rätselhaften Knochenschwund am Unterkiefer sei- 
ner Patientin fest. Schließlich erlag das Mädchen der stets 
weiter um sich greifenden Krankheit, und es fand die Sektion 
statt, der der Zahnarzt beiwohnte. Dieser machte die über- 
raschende Entdeckung, daß einige Kieferknochenreste im Dun- 
keln Licht ausstrahlten. Die Erscheinung führte dazu, die 
Ursache der Erkrankung in der Beschäftigung des Mädchens 
im erwähnten Betriebe zu vermuten und zugleich die fürchter- 
liche Gefahr zu erkennen, die in jener Beschäftigung liegt. Mit 
einem Male war die Ursache des Todes von sieben Mädchen, 
die, wie von einer rätselhaften Epidemie dahingerafit, gestor- 
ben waren, aufgeklärt und der Grund der Erkrankung dreier 
weiterer dem Tode nahen jungen Arbeiterinnen erkannt sowie 


die schreckenerregende Einsicht gewonnen, daß innerhalb der 


nächsten fünf Jahre mit annähernder Sicherheit 30 bis 35 andere 
Mädchen dem Tode verfallen müssen. Einstweilen steht man 
den Radiumvergiftungen hilflos gegenüber. 


Die Lepra ist heilbar. 


Der bekannte Lepraforscher Paldrock in Dorpat teilte in der 
„Deutschen Dermatologischen Wochenschrift“ mit, daß er ein 
Spezifisches Heilmittel gegen Lepra gefunden und damit bereits 
mehrere einwandfreie Heilungen erzielt habe. Die Heilmethode 
des Professors Paldrock besteht in einer sogenannten aktiven 
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Immunisierung der Leprakranken mit aufge- 
schlossenen Produkten ihrer eigenen Lepra- 
erreger mittels Kohlensäureschnees. Der 
Kohlensäureschnee, mit dem schon in der 
Krebstherapie verschiedene Versuche gemacht 
wurden, wird einige Sekunden lang an die klei- 
nen Lepraknoten gehalten. Die 78-Grad-Kälte 
verursacht eine Vereisung und dadurch eine 
Anderung an der physikalischen Struktur nicht 
nur des Gewebes, sondern auch des darin ent- 
haltenen Lepraerregers. Dieser Einfadenpilz. 
bestehend aus Kern und Hülle, wird zersetzt. 
die schützende Eiweißhülle gesprengt, der Kern 
freigelegt. Es wird dadurch die Möglichkeit 
zur Bildung von Schutzstoffen gegeben, wo- 
durch der Organismus über den Krankheits— 
erreger Macht gewinnt. Durch Anwendung der 
von Professor Paldrock erfundenen Heil- 
methode verschwinden im Laufe von einigen 
Wochen die Erreger aus dem Körper des 
Leprakranken. Er wird geheilt. Die Heilungs- 
vorgänge werden durch Anwendung chemischer 
Mittel, insbesondere Wismut, beschleunigt. In 
seinem Aufsatz in der „Dermatologischen 


Wochenschrift“, dem er den Titel gibt: „Die 
Lepra ist heilbar“, teilt Professor Paldrock mit. 
daß von 160 Kranken, die er auf seiner Lepra- 
station behandelt hat, 70 als für die Umgebung 
ungefährlich entlassen werden konnten. Bis- 
her haben sich alle Versuche, die Lepra zu 
heilen, als erfolglos erwiesen. Sie haben im 
besten Fall eine vorübergehende Besserung 
oder Stillstand der Krankheit bewirken können. 
Nach dem Heilerfolge des Professors Paldrock 
sollen in kurzer Zeit alle klinischen Symptome 
der Lepra verschwinden. 


Die Wahrheit marschiert. 


Der Dozent für neuere Geschichte am Smith- 
College, Prof. Barnes, hielt in Atlantic-City 
eine scharfe Rede über die Frage der Schuld am 
Weltkriege. „Frankreich“, sagte er, „wollte das 
Elsaß, Rußland die Dardanellen. Beide be- 
schleunigten das Tempo der Rüstungen und da- 
mit den Ausbruch des Krieges, weil sie fürch- 
teten, England könne abspringen. Serbien 
mußte mit Seraiewo herhalten. Frankreich 
und Rußland sind daher die Alleinschuldigen 
am Kriege. Frankreich verausgabte ungezählte Summen für 
die antideutsche Propaganda im In- und Auslande. Deutsche 
Kriegsgreuel wurden erfunden und mit den räffiniertesten 
Mitteln illustriert. Wachsfiguren wurden hergstellt mit ab- 
gehackten Händen, die als Modelle für die französischen 
Greuelbilder dienten.“ Prof. Barnes kündigte an, daß er dem- 
nächst ein Buch über die Kriegsschuldlüge herausgeben werde. 


Das Echo 


Das alte Kieler Schloß, das der preußische 
Staat für 100 Jahr pachtete, um darin eine 
Sammelstelle für schleswig-holsteinische Kultur, 
die Landesbibliothek, das Taulow-Museum und 
die historische Landeshalle zu errichten. 


* 


Links: 25 Jahre Vogelwarte Rossitten, das 
Museum der Vogelwarte. 
Unten: Die Große Berliner Kunstausstellung 


1926, der Saal der „Abstrakten“; im Vorder- 
grund „Der Mensch“, Steinbild von W. Wauer. 


Narcylen, ein modernes Betäubungsmittel. 

In der medizinischen und chemischen Fachliteratur wird in 
letzter Zeit häufig eines neuen Betäubungsmittel erwähnt, das 
Narcylen, das nach Ansicht ärztlicher Autoritäten gegenüber 
den bisher üblichen narkotischen Mitteln in mancherlei Hin- 


sicht einen Fortschritt darstellt. Das Narcylen ist ein von 
Verunreinigungen, vor allem Phosphorwasserstoff, sorgfältig be- 
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freites Acetylen, dessen betäubende Wirkung auf den mensch- 
lichen Organismus von Prof. Gauß in Würzburg und Prof. Wiec- 
landt in Königsberg bereits in Tausenden von Versuchen er- 
probt worden ist. Es wird bei Operationen den Patienten aus 
Stahlbomben, und zwar mit Sauerstoff im Verhältnis von 
30 Prozent Narcylen zu 70 Prozent Sauerstoff gemischt, ver- 
abreicht. Das Narcylen löst sich sehr schnell, innerhalb 5 Mi- 
nuten, im Blut und ist hierin bereits 20 Minuten nach der Ein- 
atmung nicht mehr nachzuweisen. Ein weiterer Vorteil besteht 
darin, daß Störungen des Allgemeinbeiindens, wie Erbrechen, 
sehr selten sind, bzw. schnell vorübergehen. Es kann stunden- 
lang ohne irgendwelchen Schaden eingeatmet werden, so daß 
es auch bei längeren Operationen Verwendung findet. Wird 
das Narcylen in geringerer Konzentration als 30 Prozent ver- 
abreicht, so stellt sich ein schmerzloser, halbwacher Zustand 
ein, wie er z. B. bei Geburten beabsichtigt wird. Ein Nachteil 
des neuen Betäubungsmittels ist nur seine Feuergefährlichkeit. 
Die Entzündungstemperatur liegt bei 450 Grad, und die Explo- 
` sionsgrenze wird bei einem Gehalt von 3,35 Prozent Narcylen 
angegeben. Es sind nunmehr von der Chemisch-technischen 
Reichsanstalt besondere Versuche über den Prozentgehalt von 
Narcylen in Operationsräumen angestellt worden. Dabei er- 
gab sich, daß im ungünstigen Falle dicht am Kopfe des Patien- 
ten sich nicht mehr als 0,8 Prozent bis 1 Prozent Narcylen be- 
fand. Trotzdem wird es nur unter Vorsichtsmaßregeln anzu- 
wenden sein. Doch dürfte es keine Schwierigkeiten machen, 
das ausgeatmete Gas ins Freie zu leiten. Außerdem beabsich- 
tigt die herstellende Fabrik, das Drägerwerk in Ingelheim, eine 


Apparatur zu bauen, bei welcher der Ein- und Ausatmungsvor- . 


gang in einem geschlossenen System vor sich geht. 


Von zwei Müttern geboren. 


Die Mythologie gab Bacchus den Beinamen bimater, „von 
zwei Müttern geboren“, weil er von Semele, dann von der 
Hüfte des Jupiter geboren worden war. Die moderne Chirurgie 
hat jetzt den kühnen Begriff der antiken Sage verwirklicht. Der 
russische Professor Woronofi, der in Paris lebt, hat in zwei 
Dutzend Fällen Eierstocküberpflanzungen an Frauen vorgenom- 
men. Diese Frauen hatten durch einen zerstörenden krank- 
haften Prozeß oder durch einen operativen Eingriff die normale 
Funktion des Eierstocks eingebüßt. Die Operationen gelangen 
durchweg. Der tiefgreifende Einfluß des fremden Eierstocks 
auf den Wirtsorganismus wird durch die Tatsache bewiesen, 
daß eine weiße Frau, der der Eierstock einer Negerin implan- 
tiert war, ein Mulattenkind bekam. Für die Rechtsordnung er- 
hebt sich die Frage, welches im juristischen Sinn die Mutter 
des Kindes ist: die ursprüngliche Besitzerin des Eierstocks oder 
de Erwerberin des generativen Organs, an deren Blutkreislauf 
die Drüse nicht so sehr viel intimer angeschlossen ist als das 
geborene Kind an den ernährenden Saftstrom der Amme. Im 
Gegensatz zur biologischen Auffassung wird die Rechtsordnung 
einer Lösung zuneigen, die der „Ammen-Mutter“ die juristische 
Stellung der Mutter zuspricht. Praktische Gründe werden den 
Ausschlag geben. Mater est, quam partus demonstrant. Die 
Natur mag das Kind zweier Mütter kennen. Die Rechtsordnung 
hat nur einen Mutterbegriff, der einfach und klar ist seit Jahr- 
hunderten. 


Kein Gold im Meerwasser. 

Alle Experimente, den Reichtum des Mcerwassers an Gold 
auszunutzen, erfuhren eine vernichtende Kritik durch den Vor- 
trag, den Geheimrat Prof. Dr. Haber in diesen Taxen in der 
allgemeinen Sitzung dcs Vereins deutscher Chemiker in Berlin 
hielt. Nach seinen und seiner Mitarbeiter umfassenden und 
sorgfältigen Untersuchungen besteht dieser Reichtum nicht. 
sondern ist teils durch analytische Fehler, teils durch zufällige 
mineralische Verunreinigungen vorgetäuscht worden. Zufällige 
Fundstellen mit höherem Gehalt bleiben immerhin möglich. 
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Der Frankfurter Fußballverein „Eintracht“ in Paris mit 5: 
Sieger. 


Die Pariser Reise des Fußballvereins „Eintracht“ gestaltete 
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung für den deutschen 
Fußballsport. Bei ihrem Eintreffen in Paris wurden die 
Frankfurter recht freundlich aufgenommen. auch die deutsche 
Giesandtschaft bezeugte ein erhöhtes Interesse für die deutsch- 
französischen Veranstaltungen. Das Spiel fand im „Stade de 
Paris“ vor einigen tausend Zuschauern statt und wurde auf 
beiden Seiten fair durchgeführt. Die Frankfurter hatten für 
ihren Mittelläufer Ersatz einstellen müssen, zeigten aber trotz- 
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dem ein weit besseres Zusammenspiel als ihre Gegner, der 
Red Star Club. Auch in den Einzelleistungen waren die 
Deutschen den Franzosen weit überlegen. Schon einige Mi- 
nuten nach Spielbeginn gelang es, einen von rechts gut her- 
eingegebenen Ball zum ersten Tor zu verwandeln. Gleich 
darauf schickte Rechtsaußen einen guten Schuß auf das Pa- 
riser Tor, der gerade noch zur Ecke abgelenkt werden konnte. 
Frankfurt nimmt das Spiel immer mehr und mehr in die Hand, 
trotzdem das Zusammenspiel aber noch viel an Genauigkeit 
zu wünschen übrig läßt. Die Überlegenheit der Frankfurter, 
welche noch den Vorteil haben, mit dem Winde zu spielen, 
wird immer merklicher. Durch den Wind begünstigt, gelingt 
es den Franzosen, nach Wiederaufnahme des Spiels eine Ecke 
in der 10. Minute zum Ehrentor einzuköpfen. Frankfurt bleibt 
aber weiter Herr der Situation. Mit dem Ergebnis 5: 1 trenn- 
ten sich die Gegner. Der Red Star Club spielte teilweise 
recht zusammenhanglos, er hatte in dem Südamerikaner Diaz 
seinen besten Vertreter. 


Ein neuer Weltrekord im Segelflug. ` 


Der deutschen Fliegerei ist am 3. Juni wieder ein großer Er- 
folg beschieden gewesen. Der Weltrekord für den motorlosen 
Flug, den im September 1925 der Deutsche Hesselbach in der 
Krim aufstellte, wurde von dem bekannten ostpreuBischen 
Segelflieger Lehrer Schulz weit übertroffen. Schulz stieg 
am 3. Juni früh %5 Uhr mit einem Passagier auf. Bei günsti- 
gen Windverhältnissen kreuzte er Stunde um Stunde über dem 
Haff. Die Spannung seiner Freunde stieg von Minute zu Mi- 
nute. Als er gegen 411 Uhr den bisherigen Rekord gebrochen 
hatte, wollte der Jubel kein Ende nehmen. Schulz blieb jedoch 
wider Erwarten auch weiterhin mit seinem Apparat in der 
Luft und kreuzte über dem Kurischen Haff, um zeitweilig 
weiter die Grenze des Memelgebietes abzufliegen. Erst kurz 
nach 2 Uhr nachmittags, nachdem er 9 Stunden 21 Minuten in 
der Luft geblieben war, schritt der wagemutige Segelflieger 
zur Landung. 


Sport und Politik. 


Der deutsche Botschafter in Washington, von Maltzan, hat 
an das Auswärtige Amt das Schreiben gerichtet, in dem er 
zuerst auf die Siege des deutschen Meisterschwimmers Rade- 
machers hinweist. Er führt dann weiter aus: „Bei dieser Ge- 
legenheit möchte ich erneut darauf aufmerksam machen, daß 
eine erstklassige Vertretung des deutschen Sports allerbeste 
Propaganda ist. Ein solcher von einem Deutschen in Amerika 
aufgestellter Rekord findet hier mehr Beachtung und kann von 
größerem Nutzen sein als viele sehr umfangreiche Delegatio- 
nen. Die amerikanische Presse war des Lobes über Rade- 
macher voll. 


Houben verletzt. 


Sehr gespannt war man auf das Duell Houben-Körnig in 
Breslau. Wer jedoch glaubte, durch dieses Rennen einen Auf- 
schluß über die Stärkeverhältnisse der deutschen Sprinter- 
garde zu bekommen, wurde enttäuscht. Schüller und Büchner. 
die sich für das 200-Meter-Laufen schonten, fehlten. Beim 
Start sicherte sich Houben vom Start weg die Führung und 
konnte sich gegen Körnig, der schlecht abgekommen war, 
bis 50 Meter behaupten. Dann rückte der Breslauer auf. Bis 
70 Meter lagen beide im harten Kampf Brust an Brust, und 
hier gelang es Körnig, an dem Altmeister vorüberzugehen. 
Dieser versuchte unter Anspannung aller seiner Körperkräfte 
aufzukommen, stürzte aber. Ins Ziel fallend, konnte Körnig 
den Lauf vor dem Tschechen Jahn und dem Charlottenburger 
Schlöske gewinnen. Houben mußte auf der Bahre vom Platz 
getragen werden, und cs wurde festgestellt, daß er bei der 
Anspannung seiner Kräfte einen MuskelrißB am Beugemuskel 
des rechten Oberschenkels erlitten hat. Es ist sehr fraglich, 
ob Houben diese unangenehme Verletzung wird so völlig über- 
winden können, daß er je wieder seine alte Leistungsfähigkeii 
erreicht. 


Deutsche Turner am Pazifischen Ozean. 


Der Sacramento Turnverein, einer der stärksten Turnver- 
eine des Pazifik-Funnbezirks, veranstaltete am 23. und 24. April 
eine große Hallenweihe, zu welcher starke Abordnungen aus 
San Franzisko, Oakland, Berkelv und anderen Städten er- 
schienen, ihre Glückwünsche darbrachten und Geschenke über- 
reichten. Der Sacramento Turnverein wurde 1854 gegründet 
und erbaute sich bereits im Jahre 1859 sein erstes Heim, das 
lange Jahre hindurch einer der Hauptsammelpunkte der 
Deutschamerikaner war und in dem auch Festlichkeiten, an 
denen das Anglo-Amerikanertum sich beteiligte, stattfanden 
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Die alte Turnhalle, dicht neben dem Senator-Theater, wurde 
vor kurzem verkauft, und es wurden sofort Schritte unter- 
nommen, um ein neues Heim zu errichten. An der 17. und 
„J“-Straße kaufte man ein Grundstück, auf dem sich nun die 
neue Turnhalle, ein zweistöckiges Backsteingebäude, stolz er- 
hebt. Die Halle enthält einen Turnsaal, Badezimmer, Brause- 
kabinette, Spielplätze für Handball, zwei Klub- und zwei Ver- 
einsräumlichkeiten und Kegelbahn und kostet rund 100 000 Dol- 
lar. Bei der Einweihungsfeier waren, wie auch bei der 
Grundsteinlegung, Bürgermeister Elkus und hohe Staats- 
beamte zugegen. — Die gegenwärtigen Leiter des Sacramento 
Turnvereins, der 1860 einen eigenen Turnerbund, den Pazifik 
Turnerbund, gründete, sich aber 1871 wieder dem Nordame- 
rikanischen Turnerbund anschloß, sind: Joe Ulm und Hermann 
Klattke, 1. bzw. 2. Sprecher; G. Faig, Säckelwart; W. Offen- 
bach und Otto Fritzsche, 1. bzw. 2. Schriftwart, und Frank 


Die Endspiele im Tennis-Turnier des Berliner Schlittschuh-Clubs. 


Landmann, der Sieger im Silberschild. 


Frau v. Reznicek, die Gewinnerin der 
5 Silbernen Schleife. 
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Vom Automobil-Turnier auf der Avus. 
Die Auffahrt der Wagen zur Schönheitskonkurrenz. 
Die Teilnehmer müssen einen Ballon herunterschießen. 


Gehring, A. Duering sowie G. Hinrichsen, Treuhänder. Das 
älteste noch lebende Mitglied ist Oskar Hartwig, der 1864 Mit- 
glied der Sacramento Turner wurde. Der im Vorjahre ver- 
storbene Turner und Zeitungsveteran Charles Schmitt wohnte 
1854 als Zögling dem ersten Turnfest bei, das auf amerikani- 
schem Boden, nämlich in Philadelphia, abgehalten wurde. 


Börsenbesucher-Sport-Club. 


Die New-Yorker Börse hat für ihre Mitglieder eine Sport- 
abteilung organisiert und wird demnächst ein öffentliches 
Wettspiel im. Baseball mit einer ebenfalls gleicherweise orga- 
nisiertten Mannschaft der Philadelphia-Börse austragen. 
Auch in New-Orleans und Chikago haben sich Börsenmann- 
schaften gebildet. Die Mitglieder sind allerdings von der 
Aufsichtsbehörde gebeten worden, bei dem Öffentlichen Wett- 
spiel ihre Orderbücher zu Hause zu lassen! 


Vom internationalen Tennis-Turnier Rot- 
Weiß im Berliner Grunewald. v. Kehr- 
ling, der Sieger im Herren-Einzelspiel. 
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Französische Offiziere als Wagenwäscher. 


Die Offiziere des französischen Heeres erhalten so schlechte 
Bezahlung, daß sie bei dem teuren Leben in Paris gezwungen 
sind, in ihren Freistunden sich noch nach einer Beschäftigung 
umzusehen, um ihre Familien durchbringen zu können. Neben 
den „Werkstudenten“, der auch in Frankreich nicht unbekannt 
ist, tritt also jetzt der „Werkoffizier“. Nachforschungen, die 
von einem Pariser Blatt veranstaltet wurden, ergaben, daß 
verschiedene Leutnants und Hauptleute aus den Pariser Kaser- 
nen ihre Freistunden dazu benutzen, um sich als Wagenwäscher 
in den Garagen zu vermieten. Andere wieder haben eine kleine 
Nebenbeschäftigung bei der Untergrundbahn gefunden, und man 
stellte fest, daß drei Offiziere des 31. Infanterie-Regiments 
jeden Abend bis nach Mitternacht die Billetts an den Ausgängen 
abnehmen. 


Mit Gas hingerichtet. 


Aus Carson City wird gemeldet, daß im Staate Nevada ein 
zum Tode Verurteilter mit Gas hingerichtet worden ist. Es ist 
dies die zweite Hinrichtung durch Gas in diesern Staate. Die 
Hinrichtung wurde auf Grund einer Reihe von Versuchen vor- 
genommen. Der Tod des Verurteilten ist erst nach 150 Se- 
kunden eingetreten. Nach der 30. Sekunde war der Verurteilte 
bewußtlos. Das Gas war durch die Vergasung von Blausäure 
gewonnen worden. Nach den über die Hinrichtung veröffent- 
lichten Angaben war vom wissenschaftlichen Standpunkte aus 
alles aufs beste organisiert. Die Kaltblütigkeit, mit der die 
Wissenschaftler die Vorgänge beschrieben, die sich in der Hin- 
richtungszelle abspielten, nachdem der Hahn gedreht war, der 
das Einströmen des Gases ermöglichte, hat einen erschüttern- 
den Eindruck hinterlassen. Die „Westminster Gazette“ weiß 
zu melden, daß die Wissenschafter mehrere kleine Öffnungen 
in die Wand des Saales hatten schlagen lassen, von denen aus 
sie alles genau beobachten konnten. 
phonhörer und Mikrophone, um jedes Geräusch des Verurteil- 
ten wahrnehmen zu können. So war es ihnen möglich, die all- 
mähliche Verlangsamung der Herzschläge zu beobachten. Ge- 
ſühlsathleten. 


Ein Bazillenträger als Staatspensionär. 


Daß ein Staat einem seiner Mitbürger cine Pension bloß 
deswegen zahlt, weil der Pensionär von der medizinischen 
Wissenschaft als gefährlicher Bazillenträger erklärt worden ist, 
dürfte immerhin vereinzelt dastehen. In Schweden liegt dieser 
Fall schon seit dem Jahre 1919 vor. Ein früherer Schlächter in 
der Gemeinde Veddige erhält vom schwedischen Staate eine 
monatliche Pension von 75 Kronen als Ersatz für die Behinde— 
rung in der Ausübung seines Berufs, die in der von den Arzten 
verfügten Isolierung des Genannten erblickt wird, nachdem 
dieser im Jahre 1919 als Ansteckungsträger für Nervenfieber— 
bazillen erklärt worden ist. Wie die Arzte meinen, sei in diesem 


Das Echo 


Sie verfügten über Tele- 
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Falle nichts anderes zu tun, als den Bazillenträger nach Mög- 
lichkeit von seinen Mitmenschen abzuschließen, da eine Ein- 
spritzung zwar die Bazillen, aber gleichzeitig mit diesen auch 
ihren Träger töten werde. 


Das erste Todesopfer der Mondrakete. 


Der Physiker Professor Goddard plant bekanntlich, eine 
„Raumrakete“ noch in diesem Jahre auf den Mond zu schießen. 
Diese Mondrakete hat jetzt ihr erstes Opfer gefordert. In 
San Franzisko hat sich der Ingenieur Robert Matthews das 
Leben genommen, weil er sich in seiner Erwartung, als Passa— 
gier in die Mondrakete des Professors Goddard aufgenommen 
zu werden, getäuscht sah. Nachdem er die Uberzeugung ge- 
wonnen hatte, daß sein Sehnsuchtstraum, als Fahrgast des 
Mondprojektils ein Heros der Menschheit zu werden, nicht in 
Erfüllung gehen werde, erschien ihm das Leben wertlos. Mit 
zwei Revolverschüssen beendete der seltsame Phantast sein 
Leben. 


Der Rekrut mit den zwei Kindern. 


Daß Kinder, gewissermaßen auf Vorschuß. mit in die Ehe gce- 
bracht werden, ist alltäglich, aber daß sie ein Heerespflichtiger 
mit in die Kaserne hineinbringt, darf immerhin als außerge- 
wöhnlich bezeichnet werden. Und das muß ausgerechnet in 
Frankreich geschehen mit seinem Geburtenrückgang, der nur 
durch den elsaß-lothringischen Überschuß etwas aufgewogen 
wird. „Comment????“ hatte der staunende Sergant gefragt: 
„Und was sollen die Kinder hier??“ Da hatte Angelo Lagalla. 
ein Bauernbursche aus der Nähe von Paris, treuherzig er- 
widert: „Ich weiß nicht, wo ich sie lassen soll. Mein Vater 
fiel an der Front, die Mutter starb gleichfalls im Kampfgebiet. 
Meine Schwiegereltern und meine Frau starben letzten Monat 
dahin. Da habe ich sie mitgebracht.“ Und dabei salı er auf 
die Zwei- und Dreijährigen, und auf seinen Sack mit seinen 
Habseligkeiten. Omnia mea mecum porto, konnte er sagen. 
denn er hatte auch sein totes Inventar mitgebracht: riesige 
Holzschuhe, Decken, Kaffeetopf, einige Teller usw. Der „Herr 
Serschant‘ strich den Schnauzbart und rapportierte dem Herrn 
Leutnant. Der kratzte sich den Hinterkopf, besah sich die drei 
Unglückswürmer und stieg zum Kapitän. Den juckte es auch 
irgendwo, aber Rat wußte er auch nicht. Rasselnd stieg der 
Kapitän zum Colonel. Dem war ja auch schon einiges vorge- 
kommen, aber einen Rekruten mit zwei Kindern hatte er auch 
noch nicht unter seinen Fittichen gehabt. Auch er juckte sich 
am Hinterkopf, tauchte die Feder in die Tinte und rapportierte 
an das pp. Kriegsministerium. Allwo sie jetzt die Köpfe zu- 
sammenstecken, sich jucken usw. und einen Ausweg aus Para- 
graphen und Reglements suchen. Die Kameraden des 22jährigen 
Vaters aber kümmern sich den Kuckuck um Ordonnanzen und 
Reglements; sie haben sich der Kinder angenommen und kaufen 
von ihrem schmalen Verdienst den beiden unglücklichen 
Waisen Weißbrot und Eier, dieweil die noch nicht von „eiser- 
nen Portionen‘ leben können. Angelo Lagalla klopft zwischen- 
durch Griffe und wartet, ob im Kriegsministerium ein Herz 
schlägt, das ihn auf die Farm zurückbringt 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(12. Fortsetzung.) 


Er wackelt die Treppe hinauf, nachdem er acht Chinesen 
sewinkt hat, die große Pakete mit kostbarer Seide, herrliches 
Porzellan und allerhand Geschmeide tragen. Don Jose und 
Egon geleiten ihn und öffnen die Tür. Anna Petrowna sitzt 
am Tisch und zeichnet. Neben ihr steht der Professor. Der 
Chincse verbeugt sich feierlich. Die Diener sind wahre Akro- 
baten, deun auf seinen Wink vermögen sie es, Kotau zu 
machen, olıne ihre Lasten fortzuwerfen oder zu zerbrechen. 
Anna Petrowna steht auf. Sie hat ein ganz einfaches, 
schwarzes Tuchkleid an, darüber eine Schürze und Schreib- 
ärmel. Kwang-ho ist etwas enttäuscht. Sogar ihre Finger 
tragen Spuren von Tusche und Tinte. 

Kwang-ho hält eine feierliche Anrede in gebrochenem 
Deutsch. Sie kann kein Chinesisch und er kein Russisch. 
Anna Petrowna hat ein nervöses (iesicht und unterbricht ihn. 

„Guten Tag, Mister Kwang-ho. Sie müssen mich schon ent- 
schuldigen. Ich stecke in einer wichtigen Arbeit. Wir werden 
heut abend miteinander plaudern.” 

Sie schüttelt ibm burschikos die Hand und 
wieder zum Schreibtisch. 

Kwang-ho läßt sich seinen Unmut nicht merken. 

„Ich habe mir gestattet, Prinzessin, einige kleine Gaben — 


wendet sich 
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Die Chinesen springen auf Kwang-hos Wink auf, und Anna 
Petrowna wirft einen Lanz flüchtigen Blick auf die Schätze. 
die jene tragen. 

„Das wollen Sie mir schenken?“ 

Er flötet: 

„Ein kleines Zeichen —“ 

Wieder unterbricht sie. 

„Sie wissen, daß ich keine Geschenke nehme. 
Ihnen bereits in \Wladiwostök gesagt.“ 

„Prinzessin —“ 

„Ich bitte, Mister Kwang-ho! Und dann. 
lassen die chinesische Tracht und den törichten Pomp. 
sind hier nicht in China, und wir sitzen in der Arbeit. 
abend, Mister KWang-ho.“ 

Er verbeißt seinen Ärger. 

„Hätte ich gewußt —“ 

Anna Petrowna sicht, daß sie etwas zu weit 
ihin nochmals die Hand hin. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie Wort hielten. 
daB Sie bereits die Jackherden besorgten, 
Sie selbst die Chinesen, die wir nötig brauchen. 
Ihnen im Namen von Neu-Sibirien.“ 


Ich habe es 


nicht wahr, Sie 
Wir 
Heut 


geht, sie streckt 


Ich habe gehört. 
und jetzt bringen 
Ich danke 


17. Juni 1926 


Kwang-ho ist besänftigt. 

„Und die Geschenke?“ 

„Schenken Sie unserem Werk, was Sie wollen. Ich selbst 
nehme nichts. Ich darf es gar nicht. Es wäre doch eine Ver- 
letzung meiner Pflicht gegen den Maharadscha.“ 

„Er ist hier?“ 

„Ich habe nichts von ihm gehört als daß er das Geld er- 
legte. Sie haben sich eifriger gezeigt. Nun aber auf Wieder- 
sehen. Unser guter Herr Doktor —“, sie weist auf Egon, 
„wird Ihnen berichten, was wir bisher veranlaßt haben.“ 

„Ich lasse die Geschenke trotzdem hier.“ 

Anna Petrowna überlegt und sagt: 

„Ich nehme sie für die Regierung von Neu-Sibirien. Herr 
Doktor, Sie haben die Freundlichkeit, die Sachen in Verwah- 
rung zu nehmen und im Interesse unserer Sache darüber zu 
verfügen.“ 

„Sehr wohl, Anna Petrowna.“ 

Mit Absicht läßt Egon auch jetzt die „Prinzessin“ weg und 
winkt den Chinesen, die verwundert, zuschauten, ihre Lasten 
in ein Nebenzimmer zu tragen. 

„Tatjana Katharinowna, bitte, fertigen Sie ein Verzeichnis 
über diese Dinge und nehmen Sie sie in Verwahrung.“ 

Weil Anna Petrowna ihm nochmals, und zwar mit freund- 
lichem Lächeln, die Hand bietet, kann Kwang-ho nicht anders, 
als auch ein freundliches Gesicht zu machen und gehen. Er 
wendet sich an Egon: 

„Wo ist das Hotel?“ 

„Lieber Kwang-ho, den herablassenden Ton mir gegenüber 
gewöhne ich dir noch ab!“ So denkt Egon und winkt dem 
Popen: 

„Sie haben die Freundlichkeit, Peter Wassilowitsch, Mister 
Kwang-ho in das Hotel zu führen.“ | 

Wieder ein wütender Blick, dann wendet er sich zum Gehen. 

Anna Petrowna ruft ihm nach: 

„Also heut abend, aber bitte, europäischer Anzug.“ 

Erst draußen an der Tür findet Kwang-ho seine Würde 
wieder, er besteigt seine Sänfte, die Chinesen machen Kotau, 
und zwischen ihnen hindurch läßt er sich in das Hotel tragen. 

Gegen Süden der Stadt ist eine Ebene. Nicht groß, aber 
genügend, um das Lager aufzuschlagen. Die zehntausend chi- 
nesischen Kulis, die Kwang-ho gebracht, sind dabei, die Kamele 
und Pferde abzuladen. Die Karawane mit den mongolischen 
und tangutischen Treibern muß so schnell als möglich wieder 
aufbrechen. Die Kamele leiden unter dem Klima, und die 
neuen Siedler haben auch kein Futter für so viele Tiere. Le- 
bensmittel für sich — große Mengen Reis und Hirse, ganze 
Ballen Ziegeltee haben die Chinesen mitgeführt. Während 
draußen ein buntes Bild sich entfaltet, warten Don José und 
Egon zwei Stunden und machen dann dem Chinesen ihren 
Gegenbesuch, allerdings etwas weniger förmlich, aber doch 
nicht ganz formlos. Sie senden durch einen jungen Schreiber 
ihre Karten voran. Die Chinesen haben Wunder gewirkt. 
Man hat Kwang-ho zwei große Zimmer im Oberstock des 
„Hotels“ zur Verfügung gestellt. Mehr haben sie nicht zu ver- 
geben. Der Doktor besteht darauf, daß Egon mitkommt; der 
letztere hält es aber für passender, daß der Doktor zuerst 
allein mit Kwang-ho spricht. 


„Unsinn! Der Herr muß gleich wissen, daß Sie kein Unter- 
gebener, sondern unser Freund sind.“ 

Kwang-ho ist noch in der Mandarinentracht.. Er hat in der 
Geschwindigkeit aus den kahlen Zimmern gemacht, was mög- 
lich war. Dicke Teppiche liegen auf den gehobelten Dielen. 
Kostbare Seidenstickereien hängen an den Wänden. Ein paar 
schöne Lackmöbel, zierliche Schränkchen, Tische und Stühle 
stehen umher, Diwane mit Kissen und Fellen. Sogar ein Haus- 
altar mit Opferstäbchen und einem bronzenen Buddha fehlt 
nicht. Als die Dienerschaft, das heißt seine Chinesen, gegan- 
gen ist, springt er von seinem thronartigen Mandarinenstuhl 
auf. Jetzt vergißt er seine Würde. 

„Ich hätte mir den Empfang anders gedacht. Ich komme 
sowohl als Herr dieses Landes wie als der künftige Gatte der 
Prinzessin.“ i 

Don José lächelt fein. i 

„Ich denke, Herr dieses Landes ist die Regierung in Ruß- 
land. Wir drei, Sie, der Maharadscha und ich, sind gleichbe- 
rechtigte Inhaber der Gesellschaft, die dieses Gebiet gepachtet 
hat. Wie sich dessen spätere Regierungsform gestalten wird, 
wird die Zukunft lehren. Sie wissen, daß auch darüber aller- 
hand in unserem Vertrage gesagt ist. Jedenfalls wird es ein 
jreier Staat, und, was Sie Pegierungsgewalt in unserer Ge- 
sellschaft nennen, liegt für die nächsten fünf Jahre in meinen 
und meines von mir bevollmächtigten Freundes Händen. Der 
Bräutigam der Prinzessin sind Sie nicht. Sie kann nicht zwei 
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Bräutigams haben. Sie sind nur der bevorrechtigte Anwärter 
auf die Bräutigamschaft.“ 

„Warum bin ich gekommen, wenn man mich beleidigt?“ 

„Niemand beleidigt Sie. Sie sind uns herzlich willkommen, 
Herr Kwang-ho, solange die Geschäfte der chinesischen 
Leichentransportgesellschaft Ihnen Muße lassen —“ 

„Ich habe die Unternehmung verkauft.“ 

„Gut, dann solange Sie wollen, vorausgesetzt. daß Sie die 
Freundlichkeit haben, sich als Privatmann zu geben und 
unser Gast, dem selbstverständlich die tätige Mitarbeiterschaft 
freisteht, und nicht durch hier unangebrachte Heranziehung 
chinesischer Sitten die Bewohner beunruhigen. Wir beide 
sind hier auch nicht Spanier oder Deutsche, sondern ganz ein- 
fach die Kolonisatoren von Neu-Sibirien.“ 

„Und wenn ich mich Ihnen nicht unterordne?“ 

„Es wäre mir und sicher auch meinem deutschen Freunde 
sehr unangenehm, wenn wir Sie bitten müßten abzureisen.“ 

Der Ruhe Don Joses gegenüber verliert Kwang-ho die 
Fassung. 

„Ich reise morgen wieder ab. Ich rühre keine Hand mehr. 
Ich nehme die Chinesen wieder mit.“ 

„Das werden Sie alles nicht tun, Herr Kwang-ho. Ich 
denke, Sie sind Geschäftsmann und sicher ein guter. Sie haben 
eine bedeutende Summe eingelegt. Es ist Ihr Interesse, die 
Gesellschaft zu fördern, damit Sie Ihr Geld gut verzinsen. Ihre 
privaten Beziehungen zu Anna Petrowna, die übrigens erst in 
fünf Jahren aktuell werden, berühren mich nicht. Ich denke. 
Sie werden einsehen, daß ich recht habe, und wir werden er- 
sprießlich zusammen arbeiten. Auf Wiedersehen heute abend.“ 

Sie gehen mit einer zeremoniell höflichen Verbeugung hin- 
aus. An diesem Tage sind die armen Chinesen nicht zu be- 
neiden, die Herrn Kwang-ho bedienen. 

Am Abend kommt er im europäischen Anzug und sehr 
freundlich. Er reist nicht! Egon kann sich nicht versagen, ihn 
zu ärgern. 

„Schade um Ihren schönen Zopf! Er war kaum wieder ge- 
wachsen, und nun haben Sie ihn abgeschnitten.“ 

„Es ist in China nicht mehr Mode einen Zopf zu tragen. 
Ich hatte nur einen falschen angelegt, wie es der chinesische 
Empfang erfordert.“ 

„Guter Kwang-ho — wann magst du deinen rechten verloren 
haben? Ich vermute, daß er dir bei irgendeiner peinlichen 
Gerichtsverhandlung vor Jahren schon abgeschnitten wurde!“ 


Egon denkt das natürlich nur. 

Am nächsten Tage ist Weihnachten. Sie haben Anna Pe- 
trowna vorgestellt, daß sie eine große Gesellschaft geben und 
die Einwohner von Olekminsk einladen müssen. 

Sie haben an das Haus inzwischen noch eine Art Saal an- 
bauen lassen. Egon kann ihm mit Hilfe von Kwang-hos Sei- 
denstoffen ein festliches Ansehen geben. Er hat sich aus der 
Taiga eine Tanne verschafft. Ein deutscher Weihnachtsbaum 
im russischen Neu-Sibirien! Die Herren und Damen von 
Olekminsk stehen staunend um seine brennenden Lichter! 

Wie anders die Leute heute aussehen! Kleines, vergessenes 
Olekminsk! Die Fremden haben geglaubt, dich zu kennen und 
sind überrascht. Die Damen sind in ausgeschnittenen Kleidern 
nach „Pariser Mode“, wenn auch nicht letzter Jahrgang, er- 
schienen, die Herren im Frack. Sie fühlen, daß es etwas mehr 
ist als eine erste Gesellschaft, die hier stattfindet. Sie sind in 
guter Laune, da die Furcht vor dem chinesischen Prunk vorbei 
ist, der sie verwirrte. Der von elektrischen Lampen erhellte 
Saal sieht trefflich aus. Wenn nur nicht die Damen geglaubt 
hätten, sie müßten gar so viel Schminke und Puder auflegen. 
um als Damen der großen Welt zu erscheinen. 

Anna Petrowna tritt ein. Auch sie trägt ein Gesellschafts- 
kleid. Zum ersten Male seit Wladiwostök. Fließende, weiße 
Seide mit Pelz. Wieder ist Egon berauscht von ihrer Schön— 
heit, von ihren zarten Armen, dem schlanken Hals. Auf dem 
schwarzen Haar trägt sie einen kleinen, schmalen Goldreif. Er 
sieht aus wie eine Krone. Sie tritt in die Mitte der Gäste. 
Sie spricht ein paar Worte. Eine freundliche Begrüßung — es 
wird mehr. Sie spricht von dem Werk. Zum ersten Male, 
daß sie den Bewohnern von Olekminsk davon erzählt. Sie 
spricht von der Heimat Sibirien. Sie spricht von der Zukunft. 
Von erwachendem Leben! Begeisterung ist in ihren Augen. 
Hinreißend schön sieht sie aus, wie sic mit erhobenem Arm 
den Kelch hält, in dem der Sekt funkelt: 

„Auf unsere Heimat! Auf unsere Taiga! Auf unser Sibirien!“ 

Russische Weichheit! Tränen in den Augen der Männer, 
die sich umschlingen und küssen. Schluchzende Frauen. Egons 
Auge fällt auf Kwang-ho — er verschlingt Anna Petrowna mit 
seinen Blick, er sieht aus wie ein lauerndes Tier. 

(Fortsetzung folgt.) 


Rätfel-Ecke 


Magisches Quadrat. 
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Erdteil 

Brettspiel 

ilomerische Dichtung 
Britisch-ostindische Distriktsstadt 
Eigenart der französischen Spraclie 


Werden die Buchstaben entsprechend geordnet, erhält nıan 
Worte von angegebener Bedeutung, die man ebenso senkrecht 
wie wagrecht ablesen kann. 


Gitterrätsel. 

Die Buchstaben sind so zu ordnen, 
daß sie wagrecht: 1. Gerät für den 
Walfischfang, 2. Großindustriellen J. 
3. Ort in Mecklenburg: senkrecht: 
1. Sonntag, 2. Königreich, 3. Berg 
im Schwarzwald ergeben. 


Kreuzrätsel. 


Für die Punkte sind die Buchstaben 

aaaaceeeegghhhhiiii 

2.020... Kennnnöppttuuyyzzz 

FE a derart einzusetzen, daß die wage- 

rechten und entsprechenden senk- 

rechten Reihen gleich lauten: 1.Blume, 
2. Spitzhacke, 3. Vogel. 


Verschieberätsei. 


Afghanistan, Terrier, Kaleidoskop, Vanille, Wallenstein, 


Lippe, Riga, Pfarrer, Akazie, Dante, Lehrer. 


Vorstehende Wörter sind, untereinandergestellt, seitlich so 
zu verschieben, daß zwei benachbarte senkrechte Buchstaben- 
reihen je einen Dichter nennen. 


Auflösungen der Rätsel aus Nr. 20 (2236). 


Versteckrätsel. 


Tilsit — Rastatt — Iserlohn — Göttingen — Lindau — An- 
klam — Wesel — Triglaw. 


Frühlingsgedanken. 
Wurm — Sturm. 

Das Autounglück. 
Panne — Panke. 


Besuchskarten-Rösselsprung. 
Eduard’ von Hartmann. | 
Magisches Quadrat. 
Prag — Rabe -- Abel — Gelb. 


Besuchskartenrätsel. 
Argentinien. 


Rätsel. 
Uhland. 


Ludwig 


DDr ER D DU n ee, 7 
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Zeitbild. „Warum ist diese Fabrik geschlossen?" — „Wegen 
Todesfall. — „So? Ist der Inhaber gestorben?“ — „Nein, der 
letzte Kunde!“ 


Ägyptologisches. „Nun, Herr Müller, wie geht denn bei 
Ihnen das Geschäft?“ — „Danke, gnädiges Fräulein, so so, 
Pharaonengrab.“ — „Wieso?“ — „Tut an ka-men-sch be- 


zahlen.“ 


Wohl möglich. Rubens war ein so großer Mann, daß es 
ilim möglich war, mit einem Pinselstrich ein lächelndes Kinder- 
gesicht in ein weinendes zu verwandeln.“ — „Das Kunststück 
bringt unser Herr Lehrer mit seinem Rohrstock auch fertig!“ 


Bedingung. Sagen Sie mal, kann einer aus Dummheit auch 
was werden?“ — „Weshalb nicht, wenn er dumm genug ist.“ 
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In der Kunsthandlung. „Sagen Sie mal, ist das Bild von 
Rembrandt, das im Schaufenster für 1 Mark 50 Pfennig aus- 


liegt, Originał oder Kopie?“ 


Ja so! Richter: „Reden Sie keinen Unsinn! Der Zeuge hat 
bei. dem Streit zwei Zähne eingebüßt, und Sie wollen ihm nur 
Ihren Handschuh ins Gesicht geschleudert haben!“ — Ange- 
klagter: „Es ist möglich, daß ich vergessen habe, ihn vorher 
auszuziehen.“ 


Nach dem Brande. „Ist auch der gebrechliche alte Kellner 
in das Sprungtuch hin abgesprungen?“ — „Zuerst wollte er 
nicht, bis einer der Feuerwehrleute ‚Zahlen!‘ rief, da sprang er.“ 


Schwedischer Humor. Eine junge Dame kam in die Apo- 
theke. Der Provisor, der damit beschäftigt war, Frau Leh- 
manns Magenpillen zu drehen, sah auf, lächelte freundlich und 
ging mit eleganten Bewegungen zum Ladentisch. Mit ver- 
legener Miene fragte die junge Dame, ob es nicht ein Mittel 
gäbe, Rizinusöl einzunehmen, ohne den Ölgeschmack zu 
spüren. Das Gesicht des Provisors leuchtete auf. „Wollen 
Sie nicht einen Augenblick Platz nehmen, während ich mit 
dem Apotheker spreche“, fragte er „Vielleicht darf ich Ihnen 
inzwischen ein Glas Limonade anbieten?“ Er ging hinaus und 
kam mit einem Glas Limonade zurück, das sich die junge 
Dame schmecken ließ. Als sie die Limonade getrunken hatte, 
fragte sie: „Kommt der Apotheker nicht bald?“ Der Provisor 
lachte zufrieden: „Das war nur ein Vorwand von mir. Das 
Rizinusöl, vor dem Sie solche Angst hatten, ist in der Limo- ` 
nade gewesen.“ Die junge Dame wurde bleich. „Das ist doch 
zu verrückt!“ schrie sie. „Ich habe doch wegen meines 
kleinen Bruders gefragt!“ 


Überflüssig. „Herr Doktor, ich möchte gern von meiner 
Schwerhörigkeit geheilt werden.“ — „Sind Sie verheiratet?“ 
— „Ja.“ — „Warum wollen Sie denn da geheilt werden?“ 


Wink mit dem Zaunpfahl. „Ich kenne einen Mann, der sieht 
Ihnen so ähnlich, daß man Sie von ihm kaum unterscheiden 
kann.“ — „Um Gottes willen, Sie haben ihm doch nicht etwa 
die fünfzig Mark wiedergegeben, die ich Ihnen vor vierzehn 
Tagen geliehen habe?“ 


Die schwerste Strafe. Professor (beim Examen): „Welche 
Strafe steht auf Bigamie?“ — Student der Rechte: „Zwei 
Schwiegermütter.“ 


Der Ausverkauf und das Publikum. Ein Warenhaus macht 
in allen Abteilungen großen Räumungsverkauf. Man hat die 
Reklame energisch auf einen einzigen Grundton eingestellt, um 
das Publikum um so sicherer zu packen: „Wir brauchen 
Geld!“ stand auf Dutzenden von riesigen Plakaten in den 
Fenstern. Am nächsten Morgen stand unter jedem mit 
Riesenschrift: „Wir auch!“ l 


Ein tüchtiger Schutzmann. In einem kleinen dänischer 
Dorf wollte ein radfahrender Polizist einen mit vorschrifts— 
mäßiger Geschwindigkeit fahrenden Automobilisten zwecks 
Feststellung seiner Personalien anhalten. Der Autolenker, der 
sich keiner Schuld bewußt war, kümmerte sich aber nicht um 
den Hüter der Ordnung, sondern fuhr seelenruhig weiter. Kurz 
hinter dem Dorfe platzte ihm aber in einer Kurve ein Reifen, 
der Wagen sauste gegen einen Baum an, überschlug sich und 
begrub seinen Lenker unter den Trümmern, so daß nur noch 
dessen Füße herausragten. Inzwischen war der verfolgende 
Gendarm an der Unglückstelle angelangt, sah die Füße und be- 
fahl triumphierend: „Verstecken Sie sich nicht unnötigerweise! 
Zeigen Sie Ihre Papiere!“, welcher Aufforderung der in- 
zwischen verstorbene Autolenker aber leider nicht nachkom- 
men konnte. 

Mißverstandene Frage. „Entschuldigen Sie, werter Herr. 
ich sammle für unsere Weihnachtsbescherung für arme Leute. 
Was machen Sie mit Ihren alten Sachen?“ — „Was ich mit 
ihnen mache? Ich bürste sie jeden Abend sorgfältig und lege 
sie zusammen, und am anderen Morgen ziehe ich sie wieder 
an.“ 

Zurücknahme. „Sie wollen die Beleidigung sofort wieder 
zurückgenommen haben? Sie haben aber doch gesagt: ‚Rutsch 
mir den Buckel runter‘?“ — „Jawohl. Herr Gerichtshof, aber 
ich habe ausdrücklich hinzugesetzt: ‚Und gleich wieder rauf'!“ 


Mangelnde Geistesgegenwart. „Ich selbst bin bei der Ex- 
plosion unverletzt geblieben, während mein Kollege mit in die 
Luft geflogen ist!“ — „Konnten Sie ihn denn nicht festhalten?“ 


In Gedanken. „Treten Sie unserem Verein bei! Nach zwei— 
jähriger Mitgliedschaft werden Sie kostenfrei begraben!“ — 
„Danke, Ich möchte doch lieber noch 'n bißchen länger leben!“ 

Vorbehalt. „Ich will jetzt Tanzstunde geben.“ — „Aber du 
kannst doch gar nicht tanzen, Lola!“ — „Na ja, darum nenne 
ich es ja auch ‚rhythmisch-gymmnastische Kurset.” 
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MWettwirtfchaftliche Almfchau 


Die deutsche Wirtschaftslage. — Die Reparationsempfänger gegen die deutschen Sachlieferungen. — Revision des 
Dawesplanes? — Schuldenregelung und Währungsstabilisierung. — Schwache und starke Valuten. — Die Seiden- 
produktion der Welt. — Das Kautschukproblem. 


Von Lynkeus. 


Die auf Grund eines Reichsgesetzes veranlaßte große Enquete 
über die Erzeugungs- und Absatzbedingungen der deutschen 
Wirtschaft hat ihre Arbeiten begonnen. Ihr Zweck, die Grund- 
lage zur Beurteilung der gesamten deutschen Wirtschaft zu 
gewinnen, ihr die Diagnose zu stellen, wird bei der Schwierig- 
keit der Aufgabe nur nach längerer Zeit zu erreichen sein. 

Die innere Konsolidierung der deutschen 
Wirtschaft schreitet fort. Eine allmähliche Auf- 
wärtsentwicklung ist fraglos zu verzeichnen, auch wenn eine 
wesentliche Änderung im Mai nicht eingetreten ist, wie auch 
der Bericht des preußischen Ministeriums für Handel und Ge- 
werbe feststellt. Infolge des englischen Bergwerksstreiks ist 
der Kohlenabsatz ein wenig gesteigert, ohne daß dadurch die 
Schwierigkeiten im Kohlenbergbau überwunden sind, was sich 
in Arbeiterentlassungen äußert. Die Wagengestellung bei der 
Eisenbahn weist eine weitere Steigerung auf, der Güterumsatz 
also auch. Der Arbeitslosenmarkt hat sich im wesentlichen 
nicht erholt; immerhin ist die Zahl der unterstützten Erwerbs- 
losen in der ersten Hälfte des Mai etwas zurückgegangen, be- 
trug aber noch über 1% Millionen. Auch dies wirkt im Verein 
mit der mangelnden Kaufkraft der Bevölkerung, namentlich 
auch der Landwirtschaft, nachteilig auf die Absatzverhältnisse 
und somit auf die ganze Wirtschaft. Die Rationalisierung der 
Betriebe, der Fortfall der Wehrpflicht und das Mitarbeiten der 
früheren Rentner werden schwerlich eine baldige Lösung des 
Arbeitslosenproblems herbeiführen; sie wird erst bei späterem 

Wiederanstieg der Wirtschaft gefunden werden können. Das 
Ausfuhrgeschäft in der Eisenindustrie war flau und wird ebenso 
wie dasjenige in Textilwaren zweifellos erst mit dem Ver- 
schwinden der Dumpingausfuhr seitens der Länder mit schwa- 
cher Währung und mit dem Erstarken ihrer Kaufkraft nach 
der Währungsstabilisierung sich bessern. 

Wie sich im Spie- 
gel des Auslandes 
die deutsche Wirt- 
schaft darstellt, 
offenbart der Be- 
richt des amerika- 
nischen National- 
ökonomen Freeday 
über einen fünfmo- 
natigen Aufenthalt 
in Deutschland. Er 
beurteilt darin die 
Wirtschaftslage in 
Deutschland sehr 
optimistisch, und 
er glaubt. daß 
Deutschland sich 
in zehn Jahren bei 
Mittelernten und in 
fünf Jahren bei 
guter Ernte unab- 
hängig vom Aus- 
lande werde ernäh- 
ren können und 
daß Deutschland 
seinen Expoıtüber- 
schuß dauernd zu 
erhöhen in der 
Lage sei, selbst 
beim Höchstmaß 


Inneres einer Wurstfabrik. 
(Siehe den Aufsatz auf Seite 1099.) 


der Reparationszahlungen von 2% Milliarden R.-M. Der Grund 
für das Vorhandensein von beinahe 2 Millionen Arbeitslosen 
sei die scharfe Konkurrenz, die der deutschen Produktion auf 
dem Weltmarkt begegne, und die hohen Preise. Man habe 
eingesehen, daß die deutschen Arbeitsmethoden unzureichend 
seien. und sei dabei, diesem Übel abzuhelfen. 

Eine schwere Belastung wird für die deutsche Wirtschaft 
neben der englischen Subventions- und Schutzzellpolitik die 
Zusatzzollverordnung der Vereinigten Staaten von Amerika 
bedeuten. Diese befremdliche Maßnahme, auf die wir bereits 
hingewiesen haben, wird trotz Einspruchs gewisser amerika- 
nischer Importeure nach einer Erklärung des Schatzamtes 
doch am 20. Juni in Kraft treten. Dabei hat man sich in- 
zwischen amerikanischerseits überzeugt, daB für Roheisen 
keinerlei Rückvergütungen gewährt werden, so daß wenig- 
stens mit dem Fortfall der Zusatzzölle auf Roheisen gerechnet 
werden kann. Hoffentlich haben die Bemühungen der deut- 
schen Regierung Erfolg, die amerikanische Regierung zur Auf- 
hebung ihrer Maßnahmen unter Hinweis darauf zu bewegen, 
daß es sich auch bei den Halb- und Fertigfabrikaten nicht um 
eine Exportprämie oder eine Exportvergütung handelt, sondern 
lediglich um ein Augleichsmittel zur Einhaltung des Weit- 
marktpreises und für die Konkurrenzfähigkeit der deutschen 
Industrie auf dem Weltmarkte. 

Der Widersinn zwischen der Verpflichtung Deutschlands zu 
umfangreichen Sachlieferungen und deren Ablehnung als stö- 
tende Konkurrenz durch die Industrien des empfangenden 
Landes tritt immer wieder hervor. Zwar haben deutsche Par- 
lamentarier versucht, durch einen Besuch in Frankreich 
das Problem zu lösen, und eine ständige gemischte französisch- 
deutsche Kommission gebildet. Aber die Abneigung der fran- 
zösischen Industrien gegen die deutschen Sachleistungen 
bleibt bestehen. 
Jetzt hat auch 
Italien, das im 
letzten Jahre im 
wesentlichenKohlz, 
Farben und phar- 
mazeutische Waren 
auf Reparations- 
konto erhielt, zum 
Schutze seiner In- 
dustrie die Bestel- 
lung pharmazeuti- 
scher Produkte ein- 
gestellt; Kohle und 
chemische Pro- 
dukte sind Gegen- 
stand einer beson- 
deren Regelung. 
Aufgabe einer neu- 
gebildeten italieni- 
schen Behörde für 
Reparationen und 
interalliierte Schul- 
den ist es, die deut- 
schen Reparationen 
in den Schulden- 
dienst für die Ver. 
Staaten von Ame- 
rika und für Eng- 
land zu transferie- 
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ren. Schon ist angesichts dieser Schwierigkeiten davon die 
Rede, der Generalagent beabsichtige, bereits in den nächsten 
Monaten Bartransferierungen vorzunehmen. Das wäre für die 
deutsche Wirtschaft nicht günstig, da ihr Gelder entzogen wer— 
den, die ihr bzw. dem Sachlieferungsgeschäft sonst zinslos zu- 
gute gekommen wären, jetzt aber durch Auslandsanleihen 
gegen hohe Zinssätze ersetzt werden müssen. All diese Dinge 
haben zu Absichten der Gegenseite geführt, alsbald eine 
Revision des Dawesabkommens zu erwägen. Zu 
diesem Zwecke werden der Staatssekretär im amerikanischen 
Schatzamt, Winston, und der Gouverneur der New-Vorker 
Bundesreservebank, Strong. Mitte Juli in Berlin zu persön— 
lichen Besprechungen hierüber mit maßgebenden Persönlich- 
keiten eintreffen. Hierbei werden hoffentlich, 
im Hinblick auf die ernste deutsche Wirt- 
schaftslage, die deutschen Reparationsvet— 
pflichtungen auf ein praktisch wirklich trag- 
bares Maß zurückgeführt. 

In das Reparationsproblem spielt die Rege- 
lung der internationalen Schulden an Amerika 
sehr hinein. Wirklich zufrieden mit der jetzi- 
gen Regelung ist außerhalb Amerikas niemand. 
Das — soeben durch das Repräsentantenhaus 
ratifizierte — Schuldenabkommen, das Frank- 
reich durch den französischen Botschafter 
Bérenger mit den Ver. Staaten von Ame- 
rika abgeschlossen hat, stößt auf starke Oppc- 
sition in Frankreich, und England empfindet 
den Druck seines Abkommens mit Frankreich 
schwer. Ob Italien seine Zahlungen prompt 
wird leisten können, ist keineswegs sicher. 

Mit der Reparationsfrage und dem Schulden- 
problem hängt aber weiter die Schaffung 
gleichartiger Währungsverhältnisse (auf die 
sich sicherlich die Besprechungen des Reichs- 
bankpräsidenten Dr. Schacht in London 
wesentlich erstreckte) eng zusammen. Gelingt 
die Stabilisierung, dann ist die erste, unerläß- 
liche Voraussetzung für eine beginnende Ge- 


ständig erneut in Verwirrung gebrachten 
Weltwirtschaftsverhältnisse und damit für eine 
Einigung auch hinsichtlich der stark reform- 
bedürftigen Reparationsregelung gegeben, Frei- 
lich wird die Stabilisierung des neuerdings 
wieder etwas abgeglittenen Franc eine harte 
Aufgabe bedeuten; mit kleinen Mittelchen, wie die neuer- 
dings beabsichtiglte Einfuhrverminderung und Verbrauchsein- 
schränkung — womöglich Brotkarte, wie im Ministerrat er- 
wähnt wurde — ist es allein nicht getan. Schwere Opfer in 
Gestalt von Steuern und eine harte Deflationskrise werden, 
wie überall bei Währungssanierungen. in Kauf genommen 
werden müssen. 


Wie der schwache Zloty stabilisiert werden kann, ist an- 
gesichts der noch völlig undurchsichtigen politischen Verhält- 
nisse und der schwierigen Wirtschaftslage Polens noch 
schwerer zu sagen. In Belgien bemüht sich das neue 
Kabinett um Finanzsanierung und Stabilisierung. Italiens 
Finanzminister hat über die Festigkeit der Lira beruhigende 
Erklärung abgegeben, ob die Entwicklung sie rechtfertigt, 
wird die Zukunft lehren. Rumänien verhandelt mit Italien 
wegen einer Anleihe von 200 Millionen Lire zu 8 Prozent, die 
hauptsächlich der Stabilisierung der rumänischen Valuta die- 
nen soll. — In Übersee steht es mit geschwächten Währungen 
nicht so schlimm: Der Kurs des brasilianischen Mil- 
reis hat infolge der zielbewußten Deflationspolitik der Regi.- 
rung eine Steigerung von 5 Pence für 1 Milreis Ende 1924 
auf 7,56 Pence (Parität freilich beträchtlich höher, 17 Pence) 
erfahren. Man hofft auf Stabilisierung, aber in einem den 
wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßten Tempo. Canada 
will am 1. Juli zum Goldstandard übergehen. 


Noch immer ist der englische Kohlenkonflikt nicht gelöst. 
Die Beendigung des Streiks wird davon abhängen, ob die 
Bergarbeiter, nachdem sie sich gegenüber Lohnherabsetzungen 
ablehnend verhalten haben, eine Arbeitszeitverlängerung an- 
nehmen. Welche gewaltigen Summen an Streikgeldern nötig 
sind, folgt aus einer Meldung, wonach im Hause des Inter- 
nationalen Gewerkschaftsbundes in Amsterdam über eine An- 
leihe in Höhe von 1 Million Pfund zur Unterstützung der durch 
den Generalstreik arbeitslos gewordenen englischen Arbeiter 
verhandelt wurde. Übrigens erhielt durch eine Notstandsver- 
ordnung der englischen Regierung der Minister des Innern 


Geheimer Baurat Dr.-Ing. e. l. 


Sigmund Bergmann, 
Gründer und Generaldirektor det 
Bergmann Elektrizitätswerke, einer 
der ältesten Pioniere der deut- 
schen und amerikanischen Elek- 


trizitäts-Industrie, 

kurzem seinen 75. 
Gemeinschaftlich 
führte er viele Experimente, auch 
diejenigen für die ersten Telefone 
sundung der durch die Valutaschwankungen und Phonographen durch und 
nahm an der Entwicklung der 
von Edison erfundenen elektri- 
schen Glühlampe hervorragenden 
Anteil. Später 
Edison gemeinsc 
sellschaft unter dem Namen „S. 
Bergmann & Co.“ in New York. 


ftlich eine Ge- 
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die Vollmacht, die Einführung von Geld aus dem Auslande zu 
verhindern; man bringt diese Verordnung mit der ausländi- 
schen Unterstützung der englischen Bergleute in Verbindunz. 
Auch in anderer Beziehung beweist die englische Regierung 
ihre Entschlossenheit zu durchgreifenden Maßnahmen. Die 
Bestimmungen über den Kohlenverbrauch sollen verschärft 
und eine Rationalisierung der übrigen Brennmaterialien, wie 
Benzin, Petroleum, Gas usw., soll erwogen werden. 

Im Jahre 1925 ist bei einer Seidenproduktion der 
Welt von 39 Millionen Kilogramm ein Rückgang um 30 000 kg 
gegenüber 1924 infolge der Verminderung der italienischen 
(um 80000 kg) und der französischen (um 75000 kg) einge- 
treten. China erzeugte im Kantoner Bezirk rund 450 000 
weniger, in Schanghai dagegen 335000 kg 
mehr. Die auf 25,5 Millionen Kilogramm ge- 
stiegene japanische Produktion zeigt eine Zu- 
nahme um beinahe 1 Million Kilogramm. 

Angesichts der von England geübten K au t- 
schukrestriktionen bemühen sich die 
anderen Länder um eigene Deckung ihres Be- 
darfs an diesem wichtigen Rohstoff. Eine große 
französische Fabrik für Autogummireifen hat in 
Französisch-Indochina ein großes Gebiet zur 
Bepflanzung mit Gummibäumen erworben. Die 
amerikanische Regierung will gegen die beab- 
sichtigte Verpachtung eines großen Geländes 
durch die Panama-Republik an ein britisches 
Syndikat, das das Gelände nicht, wie be- 
hauptet, zur Goldsuche, sondern zur Kaut- 
schukerschließung verwenden wolle, vorgehen. 
Das britische Kolonialamt hat bestimmt, daß 
die Kautschukproduktion auf 80 Prozent der 
Normalproduktion eingeschränkt werden soll, 
falls der Preis (1 sh 9 d je Pfund in London) 
unter einen bestimmten Satz herabgeht. 

Gleichzeitig mit dem Prospekt für die Emis- 
sion der 150 Mill. R.-M. Vorzugsaktien legt die 
Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft auch ihren 
Abschluß für ihr erstes Geschäftsjahr, das die 
Zeit vom 1. Oktober 1924 bis 31. Dezember 
1925 umfaßt, vor. Nach der Gewinn- und Ver- 
lustrechnung betrugen die Einnahmen aus dem 
Personenverkehr 1,710 Milliarden R.-M., aus 
dem Güterverkehr 3,536 Milliarden R.-M., son- 
stige Einnahmen 420 Millionen R.-M., die ge- 
samten Betriebseinnahmen somit 5,668 Milliar- 
den R.-M. Von dem Überschuß von 818 Millionen R.-M. sollen 
399 Millionen für den Dienst der Reparationsschuldverschrei- 
bungen Verwendung finden. 156 Millionen verbleiben also 
Reingewinn. 
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ES GEHT UM DIE WURST 


Die Herstellung der Wurst. — Maschinen zur Wurstiabrikation. 


Schon vor Jahrzehnten waren die 
Deutschen im Auslande bekannt 
unter dem Spitznamen „ Ger- 
man sausage eaters“. 
Dies ist darauf zurückzuführen, 
daß Wurstwaren in unserem 
Sinne, und wie sie bei uns jedes 
Kind kennt und zu schätzen weiß, 
im Auslande früher fast gänzlich 
unbekannt waren. Während der 
Deutsche bei einem Auslands- 
aufenthalte sich verhältnismäßig 
schnell und leicht auch den 
Eigenheiten der Küche anzupas- 
sen vermag, verfährt der Aus- 
länder beim Besuche Deutsch- 
lands vielfach auch heute noch 
getreu nach dem alten Sprichwort 
von dem Bauern, der das nicht 
ißt, was er nicht kennt. Ganz 
besonders stark tritt dieses eigen- 
artige, zum großen Teile wohl 
auf einem ihm von frühester 
Kindheit an eingeimpften Vor- 
urteil beruhende Verhalten gegen- 
über den Wurstwaren in die Er- 
scheinung. Eine sehr wesent- 
liche Wandlung ist hierin freilich 
durch den Krieg herbeigeführt worden. 
Die vielen Tausende von Gefangenen 
und die Angehörigen der Besatzungs- 
armeen haben während ihres teils 
mehrjährigen Aufenthaltes in Deutsch- 
land, der Not gehorchend, sich mit den 
deutschen Wurstwaren befreunden 
müssen. Sie haben sie im Laufe der 
Zeit essen und auch schätzen gelernt, 
und viele von ihnen sind diesem einst 
so verpönten Nahrungsmittel auch nach 
der Rückkehr in ihre Heimat treu ge- 
blieben. So findet man denn heute auch 
im Auslande, zumal in England und 
Amerika, eine große Anzahl neuer, gut- 
gehender Wurstfabriken und -handlun- 
gen (in England werden die Wurst- 
waren-Geschäfte „Aufschnittery“ ge- 
nannt), da die älteren, lediglich dem 
Bedürfnis der dort ansässigen Deut- 
schen dienenden Geschäfte der außer- 
ordentlich gestiegenen Nachfrage nach 
Wurst aller Art nicht mehr gewachsen 
waren. Bei den Wurstwaren sind 
zwei große Gruppen zu unterschei- 
den: Rohwurst und Brüh- 
wurst. Erstgenannte umfaßt in 
der Hauptsache die sog. Dauerware, 
deren Haltbarkeit durch Räuchern 
eine beträchtliche Verlängerung er- 
fahren kann. Hierher gehören also 
z. B. Zervelatwurst, Salami, Schlack- 
wurst, Blut- und Leberwurst, Mor- 
tadella und ähnliche, während zur 
zweiten Gruppe alle sog. „warmen 
Würstchen“ zu zählen sind, also 
Wiener, Halberstädter, Bockwürste, 
Frankfurter und wie sie sonst noch 
heißen mögen. 

Den hauptsächlichsten Rohstoff 
für die Wurstwarenherstellung bil- 
det das Schweinefleisch, obwohl iür 
bestimmte Wurstarten auch Rind- 
und Kalbfleisch Verwendung finden. 
Die erste Arbeit, der das zur Wurst- 
bereitung bestimmte Fleisch unter- 
zogen werden muß, ist das Zerlegen 
und das Ausschälen der Knochen. 


Von Dipl.-Ing. F. Castner. 


EL 
SIMSON 


Selbsttätige Würstchen-Füll-, Abteil- und 
Abdrehmaschine. 


RAS: 
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Cutter zur Fleischzerkleinerung. 


Während alle späteren Arbeits- 
vorgänge rein maschinell ver- 
richtet werden, ist es bei den 
Vorbereitungsarbeiten bis jetzt 
noch nicht gelungen, die Hand- 
arbeit auszuschalten und durch 
Maschinenkraft zu ersetzen. 
Wenn es sich um die Herstel- 
lung von Rohwurstwaren han- 
delt, muß das zerlegte frische 
Fleisch zunächst der Schneide- 
maschine zugeführt werden, um 
dort möglichst weitgehend und 
gleichmäßig zerkleinert zu wer- 
den. In ihr werden die Fleisch- 
stücke durch eine Transpori- 
schnecke zu Messern hingeführt, 
die vor einer feststehenden Locl- 
scheibe kreisen. Je feiner die 
Öffnungen in dieser sind, um so 
feiner ist natürlich auch die aus 
ihnen austretende Fleischmasse. 
Der so erhaltene Grob- oder 
Vorschnitt wird nunmehr der 
größten Maschine des Betriebes 
zugeleitet, der Wiegemaschine, 
um hier durch die wiegende Be- 
wegung der schweren, mitein- 
ander festgekuppelten 5 bis 11 Messer 
zu einem gleichmäßigen und feinfase- 
rigen Feinschnitt verarbeitet zu wer- 
den. Um nun eine möglichst gleich- 
mäßige Zerkleinerung der gesamten, auf 
dem Wiegetische befindlichen Fleisch- 
menge zu erzielen, wird dieser Tisch 
bei jeder Auf- und Abwärtsbewegung 
der Messer um eine kleines Stück ge- 
dreht. Dies hat den weiteren Vorteil, 
daß gleichzeitig auch eine Mischung des 
Fleisches stattfindet. 

Die Wurstmasse besteht aber nicht 
nur aus Fleisch, sondern es müssen ihr, 
um den für die verschiedenen Arten 
charakteristischen Geschmack zu er- 
halten, bestimmte Zutaten beigefüzt 
werden. So wird in einer besonderen 
Speckschneidemaschine der der Wurst 
beizugebende Speck in würfel- oder 
scheibenförmige, je nach der Wurstart 
verschieden große Stücke geschnitten. 
Diese zur Verarbeitung von rohem und 

gebrühtem Speck, gebrühten Her- 

zen, Nieren usw. bestimmte Ma- 
schine ist mit Kreismessern aus- 
gestattet, die das Schneidegut selbst 
nachziehen. Auch die Gewürzmüh- 
len dürfen nicht vergessen werden, 
deren Aufgabe darin besteht, die der 

Wurstmasse beizufügenden und ihr 

erst den richtigen, pikanten Ge- 

schmack verleihenden Gewürze zu 
zerkleinern. 

Sind diese verschiedenen Bestand- 
teile der Wurstmasse gesondert her- 
gestellt, so gilt es nun, sie möglichst 
gleichmäßig miteinander zu mischen. 
Hierzu benutzte man früher beson- 
dere sog. Mengemaschinen, ist heute 
aber davon fast vollständig abge- 
gangen und verwendet an ihrer 
Stelle mit Vorteil die bereits er- 
wähnten Wiegemaschinen. 

Die so fertiggestellte Masse ge- 
langt nunmehr in die Wurstfüll- 
maschine. Hat man früher vielfach 
die Würste von Hand gestopft und 
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späterhin dafür handbetriebene Vor- 
richtungen verwendet, so kommen 
heute für einen leistungsfänigen mitt- 
ieren und großen Betrieb nur noch 
hydraulische Füllmaschinen mit Luft- 
oder Wasserdruckbetrieb in Frage. 
Diese Maschinen sind mit einem Kol- 
ben versehen, der so dicht schließt, 
daß keine Luft und kein Wasser in 
die Wurstmasse dringen kann. Die 
Ausläufe sind durch Absperrschieber 
verschließbar, die durch einen Fuß- 
tritthebel betätigt werden, so daß 
Würste in beliebiger Größe herge- 
stellt werden können. Die kleineren 
Maschinen sind mit einem, die größe- 
ren mit zwei Ausläufern versehen. 
Die fertig gefüllten Würste werden 
schließlich in die Räucherei geschafft. 
wo ihnen unter Einwirkung des Rauches jener pikante Ge- 
schmack, gleichzeitig aber auch eine größere Haltbarkeit ver- 
liehen wird. - 

Handelt es sich um die Herstellung von Leberwurst oder 
einer der verschiedenen Arten von Brühwurst, so erfolgt die 
Zerkleinerung mit Hilfe eines sog. Cutters und eines Schnell- 
schneiders. Letztere Maschine, die zugleich Rohfleischschneide- 
und Ausreibemaschine ist, ersetzt gleichzeitig die Wiege- 
maschine. Sie ist mit 8 oder 10 Kreismessern versehen und 
zerkleinert je nach Größe 25 bis 100 kg Rindfleisch in 8 bis 
10 Minuten oder die gleiche Menge Schweinefleisch in kaum 
der halben Zeit. 

Während früher, zumal in kleineren Betrieben, die Würst— 
chen ausnahmslos von Hand gefüllt wurden, verwendet man 
heute für diesen Zweck in immer größerem Umfange Maschi- 
nen. Da diese selbsttätigen Würstchen-Füll-, Abteil- und Ab- 
drehmaschine in verschiedenen Größen hergestellt werden, so 


wird es mit ihrer Hilfe auch kleineren Betrieben ermöglicht, 


wirtschaftlich zu arbeiten und somit konkurrenzfähig zu blei- 
ben. Außerdem waltet bei ihrer Verwendung die denkbar 
größte Sauberkeit, da jede Handarbeit gänzlich ausgeschlossen 
ist. Die Leistungsfähigkeit einer derartigen Maschine beträgt 
naturgemäß ein Vielfaches- von der Handarbeit. Außerdem 
fallen die maschinell hergestellten Würstchen vollkommen 
gleichmäßig und gleich schwer aus, was beim Handstopfen nie- 


ESSBARE WÜRFEL vonc Friedrich. 


Der folgende Aufsatz zeigt, welche Fülle menschlicher Intelligenz notwendig 
ist, um die kleinen Kunstwerke, die Suppen- und Fleischwürfel, zustande- 
zubringen, die zu den Bedürfnissen des heutigen, auf zweckmäßige Ernährung 


eingestellten menschlichen Lebens gehören. 


Neunschneider-Fleischwiegeapparat. 
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mals erreicht werden kann. Von die- 
ser Maschine aus gelangen die Würst- 
chen in die Heißräucherei, um ihnen 
den pikanten Rauchgeschmack zu ver- 
leihen. Außerdem wird durch das 
Käuchern der Darm einmal in seiner 
Struktur so verändert, daß seine 
Zähigkeit fortfällt und er beim Zer- 
beißen „knackt“ („Knackwürstchen‘“), 
und ferner so weit verdaulich ge- 
macht, daß sein Mitessen überhaupt 
erst ermöglicht wird. Um Würstchen 
und besonders feinen Wurstwaren 
eine noch größere Haltbarkeit und 
Tropenfähigkeit zu verleihen, müssen 
sie in Weißblechdosen konserviert 
werden. Dies geschieht dadurch, daß 
die gefüllten Büchsen mittels einer 
Dosen-Verschluß-Maschine luftdicht 
verschlossen und sodann in einem Autoklaven sterilisiert 
werden. 


Trotzdem, wie eingangs erwähnt, die Wurstfabrikation in 
den letzten Jahren auch im Auslande immer mehr an Boden 
gewonnen hat, wird doch ihr Schwerpunkt auch für absehbare 
Zeit immer noch in Deutschland liegen. So ist es denn erklär- 
lich, daß auch der Industriezweig, der sich mit der Herstellung 
der benötigten Maschinen beschäftigt, seinen Hauptsitz in 
Deutschland, ganz besonders in Berlin hat. Von hier aus 
treten dann die deutschen Fleischereimaschinen ihren Sieges- 
zug durch die Welt an. 


X 


Die in diesem Aufsatz abgebildeten Maschinen, 
die nur einen Teil der zur Wurstbereitung und Fleischverarbeitung 
im modernen Betriebe verwendeten dasstellen, 
werden von der Maschinenfabrik Richard Heike, Berlin-Hohenschönhausen, 
hergestellt. 


Original-Doppelpresser zur Herstellung von 
Suppenwürfeln. 


Wir leben im Zeit- 
alter der Geschwin- 
digkeit, und die Er- 
kenntnis, daß wirklich 
Zeit Geld ist, drängt 
sich uns mit immer 
größerer Deutlichkeit 
auf, so daß auf allen 
Gebieten ein Wett- 
streit entbrannt ist, 
bei möglicher Schnel- 
ligkeit viel zu leisten, 
um den Verbrauch an 
Zeit auf ein Mindest— 
maß herabzudrücken. 
Da wir aber in unse- 
rer körperlichen wie 
geistigen Leistungs- 
fähigkeit sehr stark 
von der Ernährung 
unseres Körpers ab- 
hängig sind, ging das 
Bestreben schon lange 
dahin, vollwertige 
Nahrungs- und Genuß- 
mittel in konzentrier- 
ter Form zu schaffen, 
zu deren Bereitung nur 
ein ganz geringer Auf- 


Selbstiätige Brühwürfelmaschine. 
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wand an Zeit notwendig ist und die wenig Raum zur Aufbewah- 
rung beanspruchen. Ein weiterer Vorteil, heutzutage ganz be- 
sonders ins Gewicht fallend, ist dabei die große Ersparnis an 
Brennstoffen. Solche bewährten Sparmittel sind die Suppen- 
und Fleischbrühwürfel, die längst zum Bestande jeder wohl 
ausgerüsteten Küche gehören. Es dürfte deshalb nicht ohne 
allgemeines Interesse sein, einmal einen Blick in die Entstehung 
dieser kleinen Wunderwerke zu werfen, die in ihrer papiernen 
Umhüllung alle Bestandteile einer guten, kräftigen Suppe mit 
allerlei Gemüsen, Hülsenfrüchten, kurz alle dem bergen, was 
die Hausfrau sonst mit großem Aufwand an Zeit, Mühe und 
Kosten als Einleitung der Mahlzeiten herzustellen pflegt. 


Bei der Herstellung der Suppenwürfel spielen die verschie- 
densten Gemüse eine hervorragende Rolle. Landwirte der Um- 
gebung bauen sie in großen Mengen für die Fabrik an. Aber 
auch diese selbst betreibt Landwirtschaft in bedeutendem Um- 
fange, und ihre weiten Gemüsefelder liefern Erzeugnisse bester 
Beschaffenheit. Damit ist eine Viehzucht verbunden. Prächtige 
Stallungen bieten mit ihren vorbildlichen Einrichtungen, elek- 
trischem Licht, Wasserleitung usw. den schönen Tieren ein 
wahrhaft behagliches Heim. Die Verarbeitung der Rohstoffe 
geht mit peinlicher Sorgfalt und Sau— 
berkeit vor sich. Alle damit be— 
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen 
unterliegen fortwährender hygieni- 
scher Uberwachung. Sehr interessant 
ist die Zubereitung der Gemüse. Bis 
sie in jenem Zustande sind, in dem 
wir sie in den Suppenwürfeln kennen, 
haben sie vielerlei Arbeitsgänge durch- 
zumachen. Die meisten Vorbereitungen 
sind uns bekannt; denn sie geben das 
Bild einer Küche, allerdings ins Riesen- 
hafte entwickelt. Fast alle Verrichtun- 
gen werden durch Maschinen ausge- 
führt. Einmal ist das zum wirtschaft- 
lichen Betriebe notwendig, dann aber 
auch ist man vom hygienischen Stand- 
punkte darauf bedacht, die Erzeugnisse 
so wenig wie möglich mit Menschen- 
händen in Berührung zu bringen. Sinn- 
reich konstruierte Maschinen verrichten 
die Arbeiten des Küchenhilfspersonals, 
und zwar weit gründlicher und mit 
peinlichster Sauberkeit. Es gibt da be- 
sondere Apparate zum Waschen. Schnei- 
den und Reinigen von Wurzelgewäch- 
sen, Gemüsen und Hülsenfrüchten, zum 
Brühen, Dämpfen, Trocknen, Mahlen, 
Quetschen usw. 

Die soweit vorbereiteten Produkte 
werden auf mechanischem Wege in die 
Fassonierungsräume gebracht, wo sie 
durch selbsttätige Maschinen die Wür- 
felform erhalten, nach der sie in der 
ganzen Welt als „Suppenwürfel‘ be- 
kannt sind. — Die mit allen Zutaten 
versehenen Suppenmehle gelangen von 
der Fabrikationsabteilung in große Vor- 
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Gemüse-Putzerei in den Maggi-Werken in Singen (Baden). 
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ratsbehälter, von hier aus werden un- 
mittelbar die Fülltrichter der Würfel- 
presse gespeist. Die Maschinen dieser 
Art, die unter dem Namen „Original- 
Doppelpresser“ bekannt sind, arbeiten 
mit rundlaufender Matrizenscheibe und 
beweglichem, progressiv wirkenden 
Druck. Hierdurch wird eine absolut 
genaue Dosierung gewährleistet, eine 
durchgehendst gleichmäßige Härte des 
Preßlings, damit also im Gewicht und 
in der Höhe jederzeit gleichbleibende 
Würfel. Der Arbeitsgang der Maschi- 
nen ist fast geräuschlos. Die selbst- 
tätig von den Maschinen ausgehobenen 
Preßlinge werden durch Transportbän- 
der unverzüglich weiter befördert, um 
anschließend verpackt zu werden. 


Zum Abfüllen von Suppenmehlen in 
pulveriger Form, wie sie vielfach in 
Kartonpackungen in den Handel kom- 
men, dienen selbsttätige Füll- und Do- 
siermaschinen in der Art der abgebil- 
deten „Ideal II“-Maschine, deren Vor- 
züge in ihrer hohen Leistung, der hygie- 
nisch einwandfreien Verarbeitung des 
Pulvers und ihrer völligen staublosen 
Arbeitsweise bestehen. Diese Maschine 
verhindert durch ihre sinnreiche Kon- 
struktion durch Verwendung zweier mit 
verschiedener Geschwindigkeit arbei- 
tender Rührwerke jedes Anbacken oder 
Zusammenballen der Masse im Vorrats- 
trichter. Die Maschine arbeitet konti- 
nuierlich, sie dosiert lose ab, gestattet 
aber auch ferner ein beliebiges einstell- 


bares Stopfen des Materials in der 
Packung. 
Sinnreich ist auch das Herstellungsverfahren der Fleisch- 
brühewürfel, die in trockener, stets gebrauchsiertiger 


Form alles enthalten, was zu einer vollständigen Fleisch- 
brühe gehört, also die erforderlichen Fleischextraktiv- 
stoffe nebst Fett, Gemüseauszügen und Würzen. Auch 
diese Würfel werden in selbsttätigen Maschinen gepreßt 
und eingewickelt. Eine solche, gleichfalls nach dem 
Doppelpressen verfahren ausgebildete Maschine besitzt eine 
stündliche Leistungsfähigkeit von 15000 Brühwürfeln, ohne 
daß durch die klebrige Masse irgendeine Störung verursacht 
würde. 

Um jede Staubentwicklung zu verhüten, sind die Arbeits- 
und -Vorrichteräume mit fugenlosem Asphaltfußboden ausge- 
stattet, der ständig ein wenig feucht gehalten wird. Ver- 
packung und Versand erfordern zahlreiches, geschultes 
Personal. Mechanisch betriebene Nagelmaschinen liefern täg- 
lich Tausende von Kisten aller Größen, Schneid-, Falz- und 
Heftmaschinen die Versandkartons, den Aufdruck besorgen 
Rotationsmaschinen, ähnlich den Buchdruckerpressen. 


Fabrikant der hier abgebildeten drei Maschinen zur 


Suppenwürfel-Hersteilung 
ist die Maschinenfabrik Fritz Kilian, Berlin- Lichtenberg. 
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Blanchierkessel. 


(System Herbort, Kricheldorf} 
& Brüser Braunschweig.) 


Bei der fabrikativen Ver- 
arbeitung von Bohnen und 
Erbsen spielt die richtige Wahl 
der hierzu geeigneten Ma- 
schinen eine wichtige Rolle, da es: sehr darauf ankommt, wäh- 
rend der Kampagne eine Höchstleistung in der Fabrikation zu 
erzielen, an Arbeitskräften zu sparen und auf diese Weise die 
Rentabilität des Betriebes zu heben. Außerdem hängt von 
der Auswahl der Maschinen und Apparate nicht zum mindesten 
der Ausfall des Fertigproduktes und dessen Haltbarkeit ab. 

Aus hygienischen Gründen erfolgt bei den zunächst zu be- 
sprechenden Bohnen nach ihrer Einlieferung und Verlesung 
ein maschinelles Waschen derselben, denn die an den Hülsen 
haftenden Unreinlichkeiten aller Art beeinflussen den Ge- 
schmack und die Haltbarkeit der zu Konserven verarbeiteten 
Bohnen. Zu diesem Zweck bedient man sich einer speziell 
hierzu konstruierten Gemüse waschmaschine. Das zu 
reinigende Rohmaterial wird in den Einwurfstrichter der Ge- 
müse waschmaschine geschüttet und dann selbsttätig ge- 
waschen, von Sand und Schmutz befreit und durch automatisch 
arbeitende Auswerfer wieder hinausbefördert. Die neuesten 
Waschmaschinen besitzen Gebläse, die das Wasser künstlich 
in Bewegung setzen. Eine einzige Person genügt zur Bedie- 
nung solch einer Maschine, die bei einer zehnstündigen Ar- 
beitszeit etwa 40 bis 60 Zentner Rohware zu waschen vermag. 

Die zu Schnittbohnen zu verarbeitenden Bohnen müssen, 
bevor sie der Bohnenschneidemaschine zugeführt werden kön- 
nen, von geübten Arbeiterinnen, die darin eine große Fertig- 
keit besitzen, sorgsam entfädet werden, da sich diese Funktion 
maschinell nicht ausführen läßt, oder man. verarbeitet nur ganz 
junge Bohnen, deren Enden und Spitzen nur entfernt zu wer- 
den brauchen. Bohnenkonserven, die Fäden aufweisen, 
sind qualitativ als minderwertig anzusprechen. Soweit die 
Bohnen nicht zu Brechbohnen ver- 
arbeitet werden sollen, in welchem Falle 
es keiner Schnitzelungsmaschine bedarf, 
gelangen sie nur in die Bohnen- 
schneidemaschinen, von denen cs 
drei wichtige Typen gibt. 

Die Bohnenschneidemaschine 
für Schrägschnitt besitzt seitlich - 22 
angebrachte Messerscheiben, die zum — 
Schutz durch abnehmbare Hauben ver— 
deckt sind und verstellbare Vorsätze be- 
sitzen, so daB breite als auch schmale 
Bohnen gleichmäßig gut verarbeitet wer- 
den können, ohne daß ein Auswechseln 
der Vorsätze erforderlich wird. Das Ein- 
füllen der Bohnen erfolgt bei dieser Ma- 
schine mit der Hand, und werden zur 
schnellen Bedienung einige Personen be— 
nötigt. Ebenso gibt es selbst- 
tätig arbeitende Bohnen- 
schnittmaschinen für 
Längsschnitt, deren Ar- 
beitsweise im übrigen die 
gleiche ist wie die der vorher- 
besprochenen. Der Kraftbedarf 
der drei besprochenen Bohnen- 


schneidemaschinen stellt sich 
auf %—⁄ PS. 
Die geschnittenen Bohnen 


werden nunmehr in kupferne 
Einsätze geschüttet, sogenannte 
Blanchiersiebe, und 
darin im Blanchierkes- 
sel abgewellt, bis sie nicht 
mehr hart sind. Um ihnen eine 
ansprechende, frischgrüne Far- 
be zu geben, werden sie in 
kupfersulfathaltigem Wasser 
blanchiert. Danach erfolgt das 
Abfüllen auf die Dosen und das 
Verschließen derselben, was 
durch geübte Arbeitskräfte ge- 
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MODERNE TECHNIK 
IN DER VERARBEITUNG VON 
BOHNEN UND ERBSEN 


Von Andreas Knauth. 


Selbsttätige Bohnenschrägschnitt- 
maschine. 
(Gebr. Karges, Braunschweig.) 


Erbsenlöchtemaschine. 
(Gebr. Karges.) 


Nr. 2240 


Bei der Sterili- 
sation im Autoclaven aber 
richtet man sich, je nach 
Größe der Dosen, genau nach 
den festgelegten Sterilisations- 
zeiten. 

Sollen die Bohnen statt zuKonserven zu Trocken- 
gut verarbeitet werden, so bleibt die Vorbereitung des 
Waschens, Blanchierens und Schnitzelns dieselbe. Zum Trock- 
nen benutzt man Horden- oder Kanaltrockner, die man zu 
diesem Zweck auf eine Temperatur von 60—70 Grad Ceisius 
einstellt. Ausbeute an Trockengut 10 bis 12 Prozent. 

Was nun die Verarbeitung der Erbsen anbetrifft, so hat 
die moderne Technik gerade hierfür besonders sinnreich kon- 
struierte Apparate in Gestalt von Erbsenlöchte- und 
Erbsensortiermaschinen geschaffen. 

Zuerst gelangen die frischgeernteten, verlesenen Schoten in 
die Erbsenlöchtemaschine, die die Enthülsung be- 
sorgt. Die in der Abbildung gebrachte Erbsenlöchtemaschine 
besitzt eine außerodentliche Leistungsfähigkeit, die bei guter 
Beschickung und trockener Erbse ihre Leistung sogar noch um 
50 Prozent zu erhöhen vermag. Die Außentrommel besitzt 
einen Antrieb, der auf beiden Seiten erfolgt, um ein gleich- 
mäßiges Arbeiten zu gewährleisten. Die Trommel selbst, die 
Flügel und die Flügelhalter sind aus leichtem Material get:aut, 
so daß ein weicher Schlag zwecks Enthülsung der Erbsen, 
die nicht verletzt werden sollen, erfolgt. In die Maschine ist 
eine breite Schnecke eingebaut, um zu verhindern, daß die 
Erbsenschale die Maschine zu schnell verläßt, bevor sie restlos 
entkernt ist. Die größte Erbsenlöchtemaschine besitzt eine 
Tagesleistung von 500 bis 600 Zentner. Bei so großen Men- 
gen von Erbsen genügt natürlich eine Schoteneinführung mit 
der Hand nicht mehr, weshalb bei den großen Maschinen 


schehen soll. 


Gemüsewaschmaschine. 
(Herbort, Kricheldorff & Brüser.) 


eine  Becherelevatorzufuhr angebracht 
wird. 
Anschließend an die Erbsenlöchte- 


maschinen übernehmen die Erbsen- 
sortiermaschinen, welche ganz 
langsam laufen, die enthülsten Erbsen- 
körner. Durch das Anbringen von Hub- 
leisten besitzen diese Maschinen noch den 
Vorteil einer bedeutend gründlicheren 
Siebung der Erbsenkörner, da die nicht 
sortierten Körner bei jeder Umdrehung der 
Siebe wieder emporgehoben und den ent- 
sprechenden Sieben zugeführt werden. 
Außerdem sind die Erbsensortiermaschi- 
nen mit einem halben Extrasiebe von 
10 Millimeter Lochung ausgestattet, wo- 
durch auch die Überläufer ebenfalls mit- 
sortiert werden. Die modernen Sortier- 
maschinen sind insofern noch 
vervollkommnet, als bei ihnen 
am Hals des Trichters ein Ver- 
teiler angebracht ist, der Ver- 


stopfungen und somit ent- 
stehende Betriebsstörungen 
ausschließt. Des bequemeren 


Transportes halber sind diese 
Maschinen in Trommel und 
Schiff zerlegbar. 

Die sortierten Erbsenkörner 
werden in kupferne Blanchier- 
siebe getan und die feinen Erb- 
sengrößen 5 Minuten lang blan- 
chiert, während die gröberen 
etwas längere Zeit im Blan- 
chierkessel belassen werden. Eia 
Färben der Erbsen findet allge- 
mein selten statt, ist es aber 
notwendig, so wird es, wie bei 
Bohnen angegeben, ausgeführt. 
Nach dem Blanchieren bzw. 
Färben werden die Erbsenkör- 
ner in kaltem Wasser abge- 
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kühlt oder kalt abgespritzt. Es erfolgt hiernach das Ein- 
füllen in die Dosen und das Übergießen mit der Aufgußlösung 
sowie das Verschließen der Dosen mit den Deckeln. Die Ab- 
bildung 7 zeigt den neuesten Typ einer Dosenverschluß- 
maschine für stillstehende Dosen. Sterilisiert wird, je nach 
Dosengröße, kürzer oder länger, und verfährt man dabei nach 
den Angaben der Sterilisationstabelle. 

Die zu Trockenerbsen zu verarbeitenden Erbsen werden bis 
einschließlich des Blanchierens genau so wie die zu Konserven 
verarbeiteten Erbsen behandelt. Die Ausbeute der Erbsen nach 
dem Trockenprozeß stellt sich auf 9,5 Prozent. 


Chemische Konservierungsmittel 
für Obst und Gemüse. 


Unter chemischen Konservierungsmitteln versteht man Pul- 
ver oder Säuren, die den betreffenden Obst- und Gemüscerzeug- 
nissen, um sie vor Verderbnis zu schützen, zugesetzt werden. 
An gute Konservierungsmittel sind folgende Anforderungen zu 
stellen. Sie dürfen 1. nicht gesundheitsschädlich sein, 2. die 
zu konservierenden Nahrungs- und Genußmittel in keiner Weise 
ungünstig beeinflussen und diese nicht verfärben, sowie 3. ge- 
schmacklich möglichst nicht hervortreten. Außerdem müssen 
sie leicht zusetzbar und nicht kostspielig sein. 

Als die bekanntesten, für Obst- und CGemüseerzeugnisse am 
besten geeigneten, und vom Reichsgesundheitsamt als gesund— 
heitsunschädlich anerkannten Konservierungsmittel sind Ben- 
zo&äsäure, Ameisensäure und schwefelige 
Säure zu nennen. Die Benzoäsäure kommt für gewöhn- 
lich in Form des Natriumsalzes, also des benzoäsauren 
Natrons in Anwendung, 
schwer und nur langsam in Wasser löst, hingegen in Alkohol 
leicht. Beim benzo&sauren Natron ist es gerade umgekehrt. 
Ben z oè säure ist ein weißes Pulver, das einen schwachen 
Geruch und einen etwas kratzenden Geschmack aufweist. Die 
Wirkung des benzoèsauren Natrons ist halb so stark wie die 
der Benzoèsäure. Durch den vorschriftsmäßigen Zusatz dieses 
Konservierungsmittels werden die zerstörenden Bakterien, 
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da reine Benzoäsäure sich- 


1103 


Hefen, Schleimpilze usw. abgetötet. In der Hauptsache wird 
benzoäsaures Natron zur Haltbarmachung von Obst und Ge- 
müsen sowie deren Erzeugnissen, wie Fruchtmark, Saft usw., 
zur Anwendung gebracht. 

Die Ameisensäure wird insbesondere zur Konservie- 
rung von Fruchtsäften verwendet, in denen sie die Gärungs- 
erscheinungen unterdrückt. Sie ist eine säuerlich schmeckende 
und riechende Flüssigkeit, die klar und farblos ist. In der Wir- 
kung ist sie / schwächer als die Benzoësäure. Nahrungs- 
und Genußmittel, die mit Ameisensäure konserviert sind, be- 
kommen nicht jedermann. 

Die schwefelige Säure ist ein Erzeugnis, das durch 
Auflösung des schwefeligen Gases in Wasser erzielt wird. Sie 
wirkt stark, ist aber farblos, und es genügen von ihr ge- 
ringe Mengen zur Konservierung des betreffenden Erzeug- 
nisses. Verwendung findet sie in der Hauptsache zur Roh- 
k onservierung der Früchte und zur Vorkonservierung von 
Obstmark. Die rohen oder gekochten Früchte werden in die 
nach Vorschrift zubereitete Lösung getan und können darin 
bis zur Weiter verarbeitung lagern. Beim Zusatz zu Frucht- 
mark ist die Anwendung dieses Konservierungsmittels sowie 
die der vorher besprochenen folgende: 

Dem Fruchtmark wird das Konservierungsmittel bei seiner 
Erkaltung auf 80 Grad Celsius zugesetzt. Ein ordentliches 
Durchmischen des Fruchtmarks mit Rührscheit, Krücke oder 
maschinell betriebenem Rührwerk mit dem betreffenden Kon- 
servierungsmittel ist eine Hauptbedingung, da nur ein gründlich 
vermischtes Fruchtmark haltbar ist. Beim Zusatz des betrei- 
fenden Konservierungsmittels ist stets darauf zu achten, daß 
nicht zu viel oder zu wenig von ihm genommen wird, da da- 
durch der Geschmack bzw. die Haltbarkeit des Erzeugnisses 
ungünstig beeinflußt wird. Durch das weitere Kochen des 
Fruchtmarks zu Marmelade oder Mus geht der Geschmack der 
Konservierungsmittel größtenteils zurück, so daß schwach her- 
vorschmeckende Konservierungsmittel meist gar nicht mehr 
herauszuschmecken sind. Außer diesen gebräuchlichsten Kon- 
servierungsmitteln befinden sich im Handel eine ganze Anzahl 
anderer, die unter Phantasienamen erhältlich sind und die meist 
Kombinationen der besprochenen Mittel darstellen. Aka. 


AUS DEN DEUTSCHEN EXPORTINDUSTRIEN 


In der deutschen Kleineisen- und Stahlwaren- 
ındustrie hat die Zahl der Arbeitslosen weiter abgenom- 
men. Wenn diese Abnahme auch nicht so bedeutend ist, daB 
man daraus auf eine wesentliche Besserung der Geschäfts- 
lage Schließen könnte, so zeigt sich in der Richtung der Ent- 
wicklung doch immerhin, daß wohl die schlimmsten Zeiten der 
Depression überstanden sind. Im Bezirk der märkisch-west- 
fälischen Eisen- und Stahlwarenindustrie hat der Monat Mai 
einigermaßen enttäuscht, weil man von ihm eine stärkere Be- 
lebung des Exports erwartet hatte. Im Remscheider Bezirk 
klagt man weiterhin über unbefriedigende Preise, die aber 
scheinbar weniger auf die zu große Masse der angebotenen 
Waren als vielmehr auf die zu große Zahl der anbietenden 
Firmen zurückzuführen sind, die beim Kunden leicht das Ge- 
fühl eines Überangebots an Ware eintreten lassen. Im Schmal- 
kaldener Bezirk hat sich die Exportlage gegenüber dem Vor- 
monat nicht wesentlich geändert, jedoch wird von einzelnen 
Firmen eine Belebung des Geschäfts nach Südamerika ge- 
meldet. Auch England tritt hier und da stärker mit Aufträgen 
hervor; ebenso ist für Spanien die Aussicht zur Tätigung 
neuer Geschäfte gegeben, weil die Zollverhältnisse nunmehr 
stabilisiert sind. Der Auftragseingang der süddeutschen 
Werke hat sich etwas belebt; die vorliegenden Aufträge 
gestatten jedenfalls, den Betrieb für einige Zeit voll aufrecht- 
zuerhalten. Die Industrien der Haus- und Küchen- 
geräte melden, daß der Wettbewerb auf den ausländischen 
Märkten sich zusehends verschärfe. Man hofft, auf Grund des 
deutsch-französischen Handelsprovisoriums allmählich wieder 
in das vor dem Weltkriege nicht unbedeutende französische 
Geschäft hineinzukommen. Die neuerliche Erhöhung der fran- 
zösischen Zollsätze wirkt dem allerdings entgegen. Das rus- 
sische Geschäft entwickelt sich nur langsam. Die mangelnde 
Vertrautheit mit der zentralistischen Organisation des russi- 
schen Einkaufs, vor allem jedoch die Schwierigkeit, die von 
den Russen geforderten langfristigen Kredite zu gewähren, 
drücken auf die Ausfuhrtätigkeit. Der Auslandsabsatz von 
elektrotechnischen Erzeugnissen ist gut; er 
hat gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung erfahren. So 
weist der Export für das erste Vierteljahr 1926 gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres eine Zunahme von rund 254 000 dz 


auf 266000 dz auf. Besonders gut entwickelt hat sich das 
Ausfuhrgeschäft in Fernsprechern und Fernsprechvermittlungs- 
einrichtungen. Das Exportgeschäft in Glas und Kera- 
mik zeigt gegenüber dem Vormonat keine wesentlichen Ände- 
rungen. In der Tafelglasindustrie steht die Bildung eines 
Syndikats bevor, von dem man vor allem eine Stabilisierung 
des Preisniveaus erwartet. 

Die deutsche Holzwarenindustrie wendet den 
schwebenden und bevorstehenden Handelsvertragsverhand- 
lungen besondere Aufmerksamkeit zu; sie erstrebt dabei eine 
Ermäßigung der Zollsätze für die Erzeugnisse der holzver- 
arbeitenden Industrien, insbesondere bei der Ausfuhr nach den 
holzreichen Konkurrenzländern. Dieser Wunsch ist um so 
mehr berechtigt, als die holzreichen Länder, wie die Tschecho- 
siowakei, Polen, Österreich, Finnland, Schweden und die rus- 
sischen Randstaaten imer mehr zur Selbstverarbeitung ihres 
Rohstoffs übergehen, eine Entwicklung, die von den beteiligten 
Regierungen durch Zoll- und sonstige Maßnahmen in jeder 
Weise gefördert wird. Ähnlich liegen die Verhältnisse in der 
Korbwarenindustrie. Günstig hat sich das Export- 
geschäft in Nähmaschinen und Kinderwagen ge- 
staltet. Vor allem gewinnt das Überseegeschäft für Näh- 
maschinen an Bedeutung. Britisch-Indien, Brasilien, Argen- 
tinien, Ost- und Westafrika treten in steigendem Umfang als 
Abnehmer deutscher Nähmaschinen auf. Hauptkunden für 
Stick- und Strickmaschinen sind dagegen Italien, die Tschecho- 
slowakei, Großbritannien, Rußland und Spanien. Die Lage der 


Besen-, Bürsten- und Pinselindustrie ist un- 
verändert. 
Fast alle Zweige der Nahrungs- und Genuß- 


mittelindustrie können ein gutes Auslandsgeschäft ver- 
zeichnen. Die Ausfuhr hat sich von rund 49000 dz im ersten 
Vierteljahr 1925 auf über 64 000 dz in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres gehoben. Für de Konservenindustrie 
hat mit der Spargelernte im vorigen Monat bereits das neue 
Eetriebsjahr begonnen. Damit tritt für die Fabriken die Not- 
wendigkeit ein, ihre Läger zu räumen, um flüssige Mittel für 
die neue Kampagne zu gewinnen. Die deutsche Schoko- 
ladenindustrie hat ihr Exportgeschäft wesentlich aus- 
bauen können. 
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Erfindungen und Erfahrungen 


Die Kuh im Schaufenster. 


Eine originelle bewegliche Schau- 
fensterreklame, die in der Hauptsache 
für Lebensmittelhandlungen in Betracht 
kommt, stellt die bewegliche Reklame- 
kuh dar. Die Reklamekuh hat eine Länge 
von 105 cm und eine Höhe von 48 cm. 
Sämtliche Bewegungen der Kuh, die von 
einem im Körper des Tieres eingebauten 
Laufwerk mit Motor hervorgerufen wer- 
den, sind der Natur abgelauscht. Der 


Die Kuh im Schaufenster. 


(C. H. Zimmermann, Barmen.) 


Schwanz der Kuh bewegt sich hin und 
her, der Kopf dreht sich seitwärts, Maul 
und Augen öffnen sich auf- und abwärts. 
und von Zeit zu Zeit in bestimmten Ab- 
ständen gibt die Kuh einen Muh-Ton von 
sich. Das Tier steht auf einem imitierten 
Grasteppich, der eine Breite von einem 
Meter und eine Länge von zwei Metern 
aufweist. In ähnlicher Art werden zahl- 
reiche weitere Tiere, teils in Lebens- 
größe, hergestellt, wie Esel, Kamele, 
Elefanten, Eisbären, Löwen, Affen, 
Schweine u. v. a. m. 


Dosenverschließmaschine für Hand- 
betrieb. 


Die kombinierte Konservierungs-, Ab- 
schneide-, Bördel- und Öffnermaschine 
„Lanico-Automat“ verschließt 
automatisch durch einfaches Drehen jede 
Konservenbüchse. Der Antrieb erfolgt 
mit Kugellager, gewährleistet deshalb 
leichten Gang und kann von jedermann 
Sure Handbetrieb in Gang gesetzt wer- 

en. | 

Der Lanico-Automat tesitzt den Vor- 
teil, daß beim Verschließen der Dosen 
auch durch vollständig ungeübte Perso- 
nen Fehlverschlüsse vermieden werden. 
Durch mehrfaches Drehen des Schwung- 
rades mit einer Hand wird die Dose 
selbsttätig luftdicht verschlossen. Mit 
der an jedem Tisch zu befestigenden Ma- 
schine wird ein sauberer, luftdichter 
Doppelverschluß erzielt, ohne Zu- oder 
Nachlöten, wie in einer Konservenfabrik, 
so daß sich der Inhalt jahrelang hält. 
Mit der Maschine können etwa 100 Dosen 
Konserven stündlich hergestellt werden. 
Zum Abkochen der verschlossenen Dosen 
eignet sich jeder beliebige Kochtopf oder 
Kessel. 

Durch besonders angebrachte Schneide- 
vorrichtungen kann jede gebrauchte Dose 
zehnmal oder mehr verwendet werden, 
denn der Abschnitt ist gering, geschieht 
automatisch, ohne die Verwendungsfähiz- 
keit der Dosen zu beeinträchtigen. 


Wie man 120 Eier in 8 Sekunden dreht. 


Eier, die man zum Konservieren auf- 
stellt — gewöhnlich geschieht dies in Eier- 


schränken — müssen regelmäßig gedreht 
wcrden. Nun kommt es aber allzu leicht 
vor, daß man das Drehen vergißt oder 
daß man nicht weiß, ob man dieses oder 


jenes Ei, ob man diese oder jene Reihe 
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Dosen-Verschließ maschine. 


Lanico- Maschinenbau Otto Niemsch & Co., 
Braunschweig.) 


bereits gedreht hat. Vergißt man aber 
zu drehen, so beginnen die Eier zu faulen. 

In dem beistehend abgebildeten Eier- 
schrank ist jedoch unmöglich, das 
Drehen zu vergessen. Er hat eine An- 
zahl von Reihen, die in Kästen angeord- 
net sind. Um sämtliche acht Kästchen zu 
drehen, sind nicht mehr als acht Sekun- 
den nötig. Das Wesen des Verfahrens 
beruht also darin, daß man nicht jedes 
einzelne Ei zu drehen nötig hat, sondern 
daß diese gleich in größerer Anzahl zu- 
sammen gedreht werden, indem man 
eben die Kästchen umdreht. Die Käst- 
chen sind vorne schwarz und hinten rot 
bestrichen. Ist richtig gedreht, so müs- 
sen also entweder alle roten Seiten oder 
alle schwarzen nach vorne stehen. Eine 
Merktafel oberhalb des Schrankes läßt 
erkennen, an welchem Tag die schwarze 


Der praktische Eierschrank. 
(Hans Rosenthal, Berlin-Neukölln.) 
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und an welchem die rote Farbe an dem 
Schrank nach vorne stehen, also sicht- 
bar sein muß. nbg. 


Zitronensait-Herstellung. 
Die Verwendung von Zitronensaft zur Be- 
reitung erfrischender Getränke gewinnt 
von Jahr zu Jahr mehr an Bedeutung. 


Die Bereitung des Zitronensaftes ge- 
schah bisher auf die Weise, daß die rei- 
fen Früchte zunächst von der zur Her- 
stellung von Zitronenöl überaus wertvol- 
len, dünnen gelben Schale befreit wur- 
den. Darauf wurden die Zitronen, wenn 
es sich um die Bereitung von Zitronen- 
saft in größeren Mengen handelte, mit 
einer Handpresse oder einer hydrauli- 
schen Presse, entsaftet. Bei diesem Vor- 
gange wurden, weil zu einer möglichst 
weitgehenden Entsaftung ein verhältnis- 
mäßig starker Preßdruck ausgeübt wer- 
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Entsaftungsmaschine für Zitronen 
und Apfelsinen. 


den mußte, natürlich auch die im Innern 
der Frucht befindlichen Kerne mit zer- 
quetscht, deren Saft sich mit dem der 
eigentlichen Frucht vermischte. Nun hat 
aber der Saft der Zitronenkerne nicht 
nur einen bitteren Geschmack, sondern 
er enthält auch verschiedene schädliche 
Bestandteile. 

Seit einiger Zeit werden nun Zitronen- 
entsaftungs - Einrichtungen gebaut, die 
nach einem ganz anderen Grundsatze 
arbeiten. Die Früchte werden auch in 
diesem Falle mittels besonderer kleiner 
Schälmaschine von der dünnen, gelben, 
hochwertigen Schale befreit, dann aber 
in zwei Hälften geschnitten, was bei gro- 
Ben und leistungsfähigen Kraftbetriebs- 
maschinen maschinell und selbsttätig ge- 
schieht. Die Maschinen haben senkrecht 
angeordnete und mit großer Geschwindig- 
keit umlaufende Entsaftungsvorrichtungen 
in Form einer Art Fräsköpfe, die den Saft 
und das Fleisch aus den Fruchthälften mit 
grober Geschwindigkeit und vollkommen 
ausgiebig herausbringen. Für die ge- 
werbliche Großfabrikation von Zitronen- 
saft wird eine Entsaftungsmaschine für 
Riemenantrieb mit 2 bis 4 Fräsköpien 
gebaut (s. Abb.) Mit ihr verbunden ist 
der mechanische Durchschneideapparat, 
dessen Messer mit Rücksicht auf die 
Schärfe der in dem Zitronensaft enthal- 
tenen Säure aus nicht rostendem Patent- 
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stahl gefertigt sind, Cr. 
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„Melk irund“. 


Es ist wohl jedem Landwirt hinreichend bekannt, 
daß in vielen land wirtschaftlichen Betrieben der 
Reinigung der frisch gemolkenen Milch nicht dle 
Sorgfalt gewidmet wird, die nötig ist, um ein voll- 
kommen reinliches Produkt, wie es der Verbrau- 
cher fordern kann und wie es die Gesundheits- 
polizei vorschreibt, auf den Markt zu bringen. 

Die neue Milchseihe „Meikirund‘ stellt einen 
äußerst einfachen, praktischen, beinahe unver- 
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Milchseihe „Melkfrund“. 
(Rötigers 6 Spakenbach, Lüdenscheid, Westf.) 


wüstlichen Apparat dar. Sie ist aus Rein-Aln- 
minium hergestellt. Die Milch wird fünfmal fil- 
triert. Zunächst läuft sie durch ein Metallsieb, 
wobei sich der grobe Schmutz auf den Flächenrand 
des Metallsiebes setzt. Das Sieb kann nach Be- 
darf, ohne daß die Maschine außer Betrieb gesetzt 
zu werden braucht, mit Wasser abgespült werden. 
Somit können sich durch fortwährendes Einschüt- 
ten der Milch keine weichen Schmutzteile auf- 
lösen und so in die filtrierte Milch gelangen. Dies 
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ist besonders wichtig, da die in den Molkereien 
von den landwirtschaftlichen Betrieben gelieferte, 
schon durchgeseihte Milch sofort in die Zentri— 
fugen geht und sich dort etwa noch darin befind- 
liche Schmutzteile, sofern sie löslich sind, durch 
das Schleudern in den Zentrifugen unbedingt auf- 
lösen und dadurch unrettbar in die Milch gelangen. 

Nach dem Passieren des Metallsiebes läuft die 
Milch noch viermal durch ein Leinentuch. Wie 
die Prüfung durch das Gesundheitsamt ergeben 
hat, ist bei Melkfrund die letzte Seihfläche voll- 
kommen schmutzfrei geblieben. 


Nicht zu viel und nicht zu wenig. 
Flaschenausgießer „Addi“. 


Der Flaschenausgießer arbeitet nach dem be- 
kannten Syphonprinzip. Bemerkenswert bei ihm 
ist, daß mit diesem Ausgießer verschiedene Füll- 
höhen der Gläser wahlweise rasch und sicher er- 
zielt werden können. Man: hat zwar bereits die 
Veränderung der Füllhöhe durch die Anordnung 
eines auf dem Ausgußrohr verschiebbaren und an 
verschiedenen Punkten feststellbaren Anschlages 
zu erreichen versucht, jedoch haben sich solche 
verschiebbaren Anschläge nicht als zweckmäßig 
erwiesen, da nur die jeweils eingestellte Füllhöhe 
erreicht werden konnte und die Umstellung der 
verschiebbaren Anschläge auf eine andere Füll- 
höhe stets gewisse Zeit und Mühe erfordert. Der 
Flaschenausgießer „Addi“ stellt einen zuverlässi- 
gen AusgießBer ohne Anschlag dar. der gleichmäßig 
läuft, da durch das dicke Luftrohr genügend Luft- 
zufuhr vorhanden ist. Sobald der Ausgießer den 
Spiegel der Flüssigkeit berührt hat, hört infolge 
seiner Konstruktion das Auslaufen selbsttätig auf. 
Mit dem Ausgießer „Addi“ ist es möglich, einen 
Liter Flüssigkeit in ca. 40 Sekunden ohne jedes 
Nachtröpfeln umzufüllen. Der Ausgießer wird in 
feiner Nickelausführung hergestellt, ist sehr leicht 
und bequem zu reinigen, so daß durch seine Be- 
nutzung Sauberkeit gewährleistet wird. schoe. 


Flaschenausgießer „Addi“. (A. Dyas, Berlin-Neukölln.) 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo,“ und der „Export-Revue‘: Dr. Emil Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. MacManus. — Für den künst- 
ler ischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., Berlin SW 19. — Druck August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 068. 
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Zimmerschmucksesenstände 


in Form von Sträußen und Zweigen aus künst- 
lichen u. getrockneten Blumen, Blättern u. Gräsern ; 
aus prä, ariertem Naturmaterial und künstlichen 
Früchten. Dasse!be Material, arrangiert in Körbchen. 
Töpfen u Schalen. Künstliche u. präparierte Natur- 
pflanzen. Dauerkränze.Wachsblumen. Körbe. Vasen 
usw. Kreppapiere. Kranzband. Blumendraht. 


Seidenpapier-Girlanden 
für große Dekorationen 


Sämtl. Binderei - Bedarisartike! 
in natur, gefärbt u. präpariert 


Telegramm-Adresse ı 
Blumenschmidt 
Ep, Plastische Blumenkarten 


Mein reichillustrierter i 
Export- Katalog steht Gemüse- und Blumen- Samen 


umsonst zu Diensten; Erstklassige Rosen- u.Obstsorten 
er enthält Artikel für — — 

Blumen-, Porzellan-, aS 
Gls und Luxusße J. C. Schmidt, Erfurt 
schälte, Basare usw. (Deutschland) j 


Ih. Groke, Akt.-Ges., Merseburg 5 


f 
für Einrichtung von Ziegeleien, Tonwaren-, 
Chambotte-, Falzziegel- u. Tonröhrenfabriken 


Zerkleinerungs- 
maschinen 


Hydraul. Pressen 


für Platten aus Terrazzo, 
Granitoid, Ton u. Zement 
* 


Sämtliche Verschleißtelle aus hoch- 
wertigem Keramitstahl 


GELDSCHRANKFABRIKEN AG 
BERLIN HANNOVER 


HAMBURG 
STAHLKAMMERN 
GELDSCHRÄNKE - MIETFACHANLAGEN 


WELL 


N 


, K 
DAS Dt: 7 
DE 


, 


IN 
N N N N 


N N 
DIN N 
U À N 
N 


N 


RN 


N 


AAU 


Früher: „PANZER“ AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN 
BODE GELDSCHRANKFABRIKEN A.-G., HANNOVER 
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Von den Börsen 


An der Berliner Börse wechselte in der vergangenen 
Woche die Stimmung von „sehr fest“ über „schwankend“ bis 
„schwach“. Dementsprechend bewegten sich die Kurse auf- 
wärts, um dann abzubröckeln, so daß z. B. Farbenwerte 
10 Prozent einbüßten und auch andere, sonst gesuchte Papiere, 
wie Elektro-, Deutsche Erdöl-, Montan-, Bankenwerte schwach 
lagen. Man führt die kräftige Haussebewegung der letzten 
Zeit auf Auslandskäufe zurück, durch die nun wieder die 
öffentliche Spekulation und das Publikum angeregt wurden. 
Da der ausländische Interessent an dem flau liegenden Markt 
in New York, an der unter den wirtschaftlichen Erschütterun- 
gen stehenden Londoner Börse und — angesichts der zer- 
rüttenden Inflation — in Paris keine Befriedigung findet, wen- 
det sie sich nach Deutschland, dessen allmählich ansteigende 
Wirtschaftsentwicklung wieder Vertrauen genießt. Anderer- 
seits arbeitet die heimische Spekulation vorsichtig und schrei- 
tet schnell zu Glattstellungen. Auch Kriegsanleihe zog wieder 
Interesse auf sich, weil Gerüchte über günstigere Aufwertung 
umliefen. — Soeben wurde plötzlich und überraschend Jer 
Diskontsatz der Reichsbank von 7 auf 6% Prozent und 
der Lombardzinsfiuß von 8 auf 7’ Prozent herabgesetzt, was 
vom Reichsbankpräsidenten mit dem Zurückgehen der In- 
landskreditansprüche und der Ermäßigung der Zinssätze Tür 
tägliches Geld und Monatsgeld und für Privatdiskont begrün- 
det wurde. Die labile Geldmarkt- und Wirtschaftslage ge- 
stattete aber nur eine Ermäßigung um * Prozent; eine 
weitere Herabsetzung sei von der Entwicklung der nächsten 
Wochen abhängig. Man sieht mit Spannung auf England, das 
bis jetzt dem Beispiel Deutschlands noch nicht gefolgt ist: 
sicherlich hat die Diskontfrage einen wichtigen Gegenstand 
von Schachts Besprechungen in London gebildet. — Die Kurs- 
gestaltung in New York war im allgemeinen unregel- 
mäßig und uneinheitlich. 

Königsberger Herbstmesse. 

Der Termin der Königsberger Herbstmesse ist auf den 22. 
bis 25. August festgesetzt. Gleichzeitig mit der Warenmuster— 
messe und der Technischen Messe findet die Landwirtschafts- 
Ausstellung der Deutschen Ostmesse statt, die sich in Land- 
maschinenbau, Ausstellung landwirtschaftlichen Bedarfs, Tier- 
schauen und wissenschaftliche Ausstellung gliedert. 


Selbsttälige AA Selbsitätige | 
Tabletien- O Füll- | 


Komprimierma- | Dosiermaschinen 
schinen, Original „Ideal“ 
Doppelpresser‘ für alle Arten pulvrige Nähr- 


mittel (Suppenmehle, Zichorie, 
für Bouillon- u. Suppenwürfel, | Erbswurst usw.) und für ver- 
Suppentafeln, Tee-, Milch-, To- | schiedenste Packungsarten ge- 
maten- und Puddingtabletten, 


eignet 
Kaffeewürfel, Gemüsepräserven, 
Zichorienblöcke usw. 


KDD 


„Original- Doppelpresser” Füll- und Doslermasdune 
Stundenleistung: 15.000 Bouillonwürfel „IDEAL“ II 


Misch-u.KnetmaschinenfMisch- u.Siebmaschinen 


MASCHINENFABRIK FRITZ KILIAN 
BERLIN-LICHTENBERG » HERZBERGSTR. 102-104 
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Büchermarkt 


Rheinische Schicksalsfragen. Eine Schriftenfolge, herausge- 
geben in Verbindung mit dem Westausschuß für Rhein, 
Saar, Ruhr und Pfalz von Professor Dr. Rühlman n. 

Schrift 12:DieGroßmächteunddieRheinfrage 

in den letzten Jahrhunderten. Von Dr. Helmut 
Göring. Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW 61. Preis 
RM. 2.40. 

Der junge Geschichtsforscher, Dr. Helmut Göring, 
entwirft in großen Zügen auf Grund zumeist eigener neuer 
Forschungen ein meisterhaftes Bild von der europäischen Be- 
deutung der Rheinlandfrage seit der klassischen französischen 
Angriffspolitik aus den Tagen Richelieus, Mazarins und Lud- 
wigs XIV. Eine wuchtige Anklage gegen den fortgesetzt gegen 
den wahrhaft europäischen Geist verstoßenden Imperialismus 
Frankreichs und zugleich eine ernste Mahnung an Deutschland, 
eine starke von Einmütigkeit getragene Staatspolitik zu 
treiben. Denn zwingend läßt sich aus der Geschichte der ver- 
gangenen 300 Jahre der Beweis bringen, daß Frankreichs 
Streben nach dem Rhein und seine zerstörende Einmischung in 
die innerdeutsche Entwicklung stets dann Erfolg hatte, wenn 
das Reich zerfiel, und dann gehemmt wurde, wenn ein starker 
deutscher Staatswillen den Schutz der bedrohten deutschen 
Westgrenze ausübte. Die Schrift Görings: „Die Groß- 
mächte und die Rheinfrage in den letzten 
Jahrhunderten“ sollte daher von allen politisch und ge- 
schichtlich am Deutschtum Interessierten aufmerksam gelesen 
und möglichst weit verbreitet werden. 


Taschenwörterbuch für Reise und 
Haus. Neubearbeitet von Georg Fliedner, Madrid. In 
Leinen gebunden Mk. 3.50. (Meyers Sprachführer.) Verlag 
des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 

Die Bedeutung der spanischen Weltsprache, die auf der 

Erde über 70 Millionen Menschen sprechen, wird auch i 


Spanischer Sprachführer. 
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Schhmiedemaschinen 


Stahlwerk OeKking Aktien- Ges. 
Abt. Maschinenfabrik 
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„Oculi“- Hondensiöpie 
mit Schauglas / D. R. P. 


Sichtbare Leistung. Ventile aus nichtrostendem Stahl 
Ab Lager lieferbar 


Aufomafische 
Hondenswasscrrückleiter 


System „Bühring“, zur Rückführung von Kondensaten 
in die Kessel 
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Husikwareniabrik 


Spez.: Accordeons, Concertinas, Mundharmonicas, 
Musikspielwaren. Musterkollektion gegen $ 20.00 
oder Gegenwert 


Aaorschnerde - 
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Das Echo 


Deutschland immer mehr erkannt. Den Vielen, die in Zukunft 
STEIFF" die spanische Welt bereisen werden, wird dieser Sprachführer 
T ein wichtiges Hilfsmittel und ein treuer Freund sein. Völlig 
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das weltbekannte Fabrikat neubearbeitet hat ihn Pastor Fliedner in Madrid, der in Spanien 

e e er geboren ist, dort seit Jahrzehnten wieder lebt und mit der Um- 

e gangssprache des Landes hervorragend vertraut ist. Der 

daucs heft, naturgetreu. deutsch-spanische Teil bringt abecelich die einzelnen Wörter 

originell. und zugleich allerlei mit ihnen gebildete praktische Redens- 

Großes Sörikhent: Spiel- und arten, die alle im täglichen Leben und auf der Reise vorkom- 

Reittiere aus Filz und Plüsch, $| menden Möglichkeiten behandeln. Der weniger umfangreiche 

Charakter- und Karikatur- spanisch-deutsche Teil enthält die gebräuchlichsten spanischen 

puppen. Roloplandrachen, Wörter. Bei jedem Worte sind in beiden Teilen Aussprache und 

ner: ö Betonung hinzugefügt. Besonders bezeichnet wurden die un- 

N regelmäßigen Zeitwörter; überflüssige oder selten gebrauchte 

Schutzmarke: Wörter wurden ausgemerzt, dafür aber zahlreiche neu auf- 

KNOPF IM OHR | genommen, die uns in den letzten Jahrzehnten durch die Ent- 
wicklung und Ausgestaltung des Verkehrs und des Sportes, 

— — b. Bo re Kreuz 25 (Wärtiembers) der P hotographie und die Änderungen der Mode geläufig ge- 
Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren - Erfinder des Teddy Bären worden sind. Vieles Praktische und Wissenswerte bringt der 


Anhang mit den Abkürzungen, Zahlen, Münzen, Gewichten, 
k Maßen, dem Briefmuster, Internationalen Telegraphenschlüssel, 
Spezial Fabrık von den geographischen Namen, der Speisekarte (sowohl deutsch‘ 


Streich riem en wie spanisch) und den spanischen Spezialgerichten. Den 
Abziehriemen aller Art Schluß bildet eine kurze Sprachlehre. So kann der neue 
Nn Wilh. As beck. Wald- Solingen Sprachführer als unentbehrliches Hilfsmittel jedem Reiserden, 


Kaufmann und Freund der spanischen Sprache warm empfohlen 
werden. 


Sägewerks- u. Bee ||| Dr. Weinmann’s Rechtswegweiser. Eine Rechtsauskunftei in 
Holz- Mahn-, Klage- und Prozeßsachen von Dr. Weinmann. Ver- 


bearbeitungs- 5 b. l. lag August Magon in Viersen. 
Maschinen en Zahlen Ihre Kunden schlecht? Gegen dieses Zeitübel 
Bertin $0 16, Adalberistraße 53 
- AGT.: Bertin | schrieb der bekannte Amts- und Landgerichtsrat Dr. Artur 
Übernahme des Weinmann, Dozent der Akademischen Kurse in Düsseldorf, 
AA senn aus heutiger richterlicher Praxis heraus ein Buch, das den 


vielbeschäftigten Geschäftsmann an Hand praktischer Muster- 
ERFORDIRA | Kommissionswelsen | viet»: i an TANC PARIS 


beispiele vorbildlich klar und leichtverstärdlich über das er- 

a „‚aschinensau WI Einkanls denischer | folzreiche, rasche und billigste Mahn-, Klage- und Prozeßver- 

? ERFURT — — — fahren unterrichtet. Das Buch vermittelt keine Theorie, 

ABC. Code Waren sondern zeitgemäße Praxis. Es ist eins der nützlichsten 
Se pe — Bücher der Gegenwart für jeden Geschäftsmann. 
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Matheus AHiüller-Eltville 


Haken und Ringe 


ER NW ERKZIEUGFAÄBRIK | Knoten- 
SHE, REMSCHEID-HASTEN/E ketten 


Patentketten, Halfter- u. $ 
Rane zan 


Export etc. etc. in allen Ausführumade etc. etc. 


| KRAFFT&SCHÜLL, DÜREN (RHLD.) 
Æ Metaliketten- u. Stec knadelr fabrik, + fel. 109 u. 110, Telegr. Adr. Nadeln 


FORTSCHRITLICH E n FÜR MASCHINELLE HOLZBEARBEITUNG 
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Öefchäftliche Mitteilungen 
OHNE VERANTWORTUNG DER. REDAKTIO 
20 Jahre Mielewerke. 


wurde. Die Gründung der Firma erfolgte im Jahre 1899 in 
Harzebrock. Dort waren der Entwicklung des Unternehmens 
jedoch durch Verkehrs- und Abeiterverhältnisse Grenzen ge- 
zogen. Deshalb entschloß man sich zur Verlegung des Be- 
triebes nach Gütersloh. 


rückzuführen. 


praktisch durchführte. 
lande einen guten Klang. 
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Die gerade den Verlag außerordentlich schwer belastenden 


| HHHH 

Vor kurzem waren es 20 Jahre, daß f 

der Grundstein für die Miclewerke in Gütersloh gelegt 
| 


Damit setzte eine Entwicklung des 
Unternehmens ein, wie sie in der Branche wohl ohne Gegen- 
stück sein dürfte. Die Zahl der Beschäftigten stieg von 70 im 
Jahre 1907 auf 500 bis 1914, 600 bis 1918, 900 bis 1919, 1500 bis 
1922, 1900 bis 1925. Zu dem Gütersloher Werk, in dem Milch- 
zentrifugen, Buttermaschinen, Waschmaschinen, Wäscheman- 
geln, Wringmaschinen, Wäscheschleudern, Kasten- und Leiter- 
wagen hergestellt werden, kam im Laufe der Jahre das Biele- 
felder Werk für die Fabrikation von Fahrrädern und Elektro- 
motoren. Der beispiellose Erfolg der Mielewerke ist auf das 
Qualitätsprinip und die mustergültigen Konstruktionen zu- 
Erwähnt sei, daß Herr Miele derjenige war, der 
bereits im Jahre 1907 in der Milchzentrifugen-Industrie die 
Vorteile der Typisierung und Normalisierung erkannte und 
Der Name „Miele“ hat im In- und Aus- 
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ARE, 
/ f f PP, 


Herlin-Dresden Fankfurt a Ah 
h Hamburg Mien 7 


Vollständige Einrichtungen 

für Bäckereien, Konditoreien, Brot,, 

Biskuit-, Keks-, Schokolade-, Teigwaren- 

Fabriken jeden Umfanges 
Spezialität: 

Automatische Bäckerei- Anlagen 

Elektrisch beheizte Backöfen 


„Universal“ -Knet- u. Misch-Maschinen 
für alle Zwecke der Nahrungsmittel-Industrien 


eee 


173 Auszeichnungen Referenzen in allen Landern 


hann 


SUN 


za NE NLIUNIBNLNNUNNININIRIULIIUNIEIUHTIIIUNONISATIIKURAINENUNNENLIERBUMINIDILUNIL. 


„Wichtige Ratschläge für 


Portoausgaben zwingen uns, an unsere Leser und Geschäfts- . 


freunde dle dringende Bitte zu richten, allen Anfragen, un- | hahnen A. 6 . 
aufgefordert eingesandten Manuskripten, Bildern und dgl. das itt KARL G 


Kleiderbügel. sind soeben erschienen und geben in 75 Kapiteln 
Auskunft in allen Fragen über Erwirkung, Siche- 
Holzbenrbeitungnwerk * rung und erfolgreiche Verwertung gewerblicher 


für die Antwort bzw. die Rücksendung erforderliche Porto KARLSRUHE i. B. Schutzrechte. Zahlreiche Vertrags-Entwürfe und 


beizufügen. 


worten oder 


alle einschl. amtl. Bestimmungen enthält das 
Uebervorteilung der Erfinder mehr! 


Wir sind außerstande, Aniragen zu beant- Radio di 0 umfangreiche Werk. Keine Ausbeutung und 


unaufgefordert eingesandte Manuskripte, 


Bilder usw. zurückzusenden, wenn die Beifügung der erlorder- I: Funkhörer 4000 Ohm Preis geh. M.10.—, geb.M.11.-. Zubez. vom Verf.: 
lichen Portogebühren unterbleibt. M. 5.50, Blitzableiter M. 2 Obering. A. Dörge, Gründer u. .15 Jahre 


AY y 
Woeste «Tusch 
%7  HAGEN/WESTF % 


laufend fob. Muster plus 1. Vors. des Deutschen Erfinder-Schutzverbandes, 


Verlag und Schriftleitung des „Echo“. esse, de aari | München, Falkenstr. 15a. Postsch. Konto 8776. 


Selbstrolier selbstiange Rulostanyen 


Preiscourant 
Rouleaux de stores automatiques 


Automatic Window Blind Roller ‚nOskar Widmer 


Rodillos automaticos de barra i l 
ae ae Heppenheim ad B.Deutschld. 


Malinsnfabrik e 


ier l. Blechbearbeitungsmaschinen \ 


vorm. Hch. Schatz A. G 


Weingarten Würtibg. AN 


f Vertreter gesucht!’ 


9 N | Continental 
or V Schweiß- I Schneid- 
Anlagen 


Biedhscheren : 7 GEN und Löt- à 


Profileisenscheren 
Kurbeltafelscheren ) 
Lochmaschinen  / — 
Excenterpressen 
Spindelpressen 

Blechbiegemaschinen 
Blechrichtmaschinen 
Abkantmaschinen 


WAA 


Höchste 
Qualität 


hiedrigste 
Preise 


Verlangen Sie Katalog Nr. 205 
Continental-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft 
Frankfurt a. Main 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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Das Echo ; 


HOLZB UNGS- 
MASCHINEN-FABRIK 


Werke in 


bei Leipzig 
ALLEINIGE SPEZIALITÄT: 
Fabrikation von 


“ Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


In erstklassig. Qualität für alle 
Zweige der Holzbearbeitung 


Lieferung nach allen Ländern 
Verbindung mit guten Importhäusern gesucht 


GARD“ Beleuchjiungsgeräfie 
im höchsten Maße allseitig 5 


D. R. P., Ausl. Pat. 
striew 


A 
Ronneberger & Fischer, 
Auma 3 i. Thür. 
Vertreter gesucht 
Zur Messe Halle $, 


Lorenz & Kirsten 


Böhlitz-Ehrenberg2 | 


BOBBILY«rNackenschaber 


unentbehrlich für dem. 


BUBUIKDIPIF’ 


entfernt leicht. schnell und mühelos 


Ueberall erhältlich 
sonst det RM.1.- Voreins2ndung 
der RM. 1.20 per Nachnahme durch. 


Neue Berliner Kam mfabrikcm N SY 


Versandabtellung. Friedrichstr. 100 Zentrum 2233. 


Zur Einholung günstiger Angebote 


in allen deutschen Artikeln von der Stecknadel bis zur 
Fabrikeinrichtung bedienen Sie sich mit dem besten 
Erfolg der . Anzeigen in ‚Das Echo‘ mit Bei- 
blatt P rie che Export ne. Dieselben werden 
von 3 deutscher Fabrikanten, Expor- 
teuren, Importeuren usw. gelesen, die heute mehr 
denn je bestrebt sind, ihre Auslandsbeziehungen zu er- 


weitern. Zahlreiche günstige Angebote, die einen Wett- 
bewerb ermöglichen, sind Ihnen daher sicher. Verlangen 
Sie Prelsangebot für eine Serie ‚Kleiner Anzeigen‘ vom 
AuslandverlagG.m.b.H., Berlin SW19, Krausenstr.38 39 
Schiedam, Schie 38-40 


HOLLAND! == 


© kiassigen Genever, Likörspe- 
Auen Aal und Spiritus tüchtige 
eneigische VERTRETER in europäischen und 
speziell Übersee-Ländern. Korrespondenz Deutsch 


Stand 87—90 


Distil’eerderi] & Likeurstokerij 
“DE KORENAER“ 


IdUAd 


Die Fachzeitschrift 


DER GLOBUS 


ist ein vorzüglicher Bezugs- 
quellennachwels jūr Arti- 


Masken 
u. Dominos 


flüssiges versandfähiges Leuchtgas 
für alle häuslichen u. techn. Zwecke 


Hausbeleuchtung — kochen - kel aus der Kurz-, Spiel-, bedeckuagen 
Galanlerl = 2 
Beleuchtung v. Eisenbahnwagen ie ‚Branche, für ma 113 ans Papier 


Scherzarlikel zum Verkaufe 
auj Schülzen- und Volksfesien, 
ahrmörkten, Messen, ferner 
ur gemischle Warengeschäfle. 
Bezugspreis RM 12.- pro Jahr. 
Probenummern gratis 


u. Schiffen — Leucht- u. Blinkfeuer 
Laboratoriumsbeheizung 
Löten — Härten — Glühen 
Heizen von Maschinen aller Art 


Papieriaternen, 
Gulılanden, Fahnen, Luftballons 
tabrizieren in großer Aus- 
wahl schr preiswert 


Heintz & Kühn. Manebach (akr. ) 


vom Verlag 
AutogenesSchweißen u.Schneiden Win. Bauer & Co. illustr. Katalog ch.! 
Bleilðten etc. Nürnberg 


Verfahren u.vollständige 


Fabrikeinrichtungen 
liefert 


. | 
Schiebekarren 


Deutsche Blaugas-Ges. Maschinenfabrik 
m. b. H. Augsburg Hörseigau 
Deutch: end Glühlampenfabrik,‚Lincker” WaltershausenThär. 1 


Grossbreitenbach 


Handhohrmaichinen 


Bohrleistung 10,13 u. 15 mm 
N | 


Stehende kompressorlose 


Dieselmoiore 


4-60 PS. 


Diesel-Trakioren 


15 und 25 PS Normalleistung. 


Liegende 
= VErDrennungsmolore 


777 (gr Benzin, Benzol u. Leuchtpetroleum,2-10PS. 
Ortsfest und fahrbar 


Maschincn-#Moforenilabrik X ABe 8 Lan 

5 marrer & Gross, Nürnberg unübertröffen | 

Deutschland » Gegründet 1864 Ing. Erich Joh. Steinigen 
D. esden-A. 16 


YNOOLADOOADNAADOONEA NONNEN NOONAN DOONAN DONNA OUARD MOLONADA POANTA DALININ UNTON OAO annum! Vertreter gesucht 
eee 1ł„„t— 


Zucht und Handing. 
edler Rassehunde 
Richter&Co.,Eisenberg14(Tbär.) 


Lieferung sämtl. rein. Rassehunde, 
Jagd- u. Poliseihunde, Schoßhunde 
nach allen Ländern 
Proditalbum mit Illustration u. Preis- 

liste $ ½ fl. 1.—. Pias. 4 


Haar- und 
Bart- 
schneid 


“ 


| 
Spezialität: 
| 


ErnstScheerschmidt Nchf., Benshausen 10, Thür. 


| 
— 
— 0 
; 
0 


Nr. 
ISLE. 
À NADELMASCHINEN 


sowie sämtliche 

Spezialmaschinen 
für die 

Kistenfabrikation 


2240 


ee EEFE 1 


— — me 


BOHM & KRUSE 


Maschinenfabrik 


HEMELINGEN 25 


bei Bremen 


Emil Wolff 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, 
Essen-Ruhr, lielert: 


Bergwerks- Maschinen und -Ein- 

richtungen, speziell Abteuf- und 

Förderhaspei für Druckluft, Dampf 
und Eiektrizität 


Bis Ende 1925 über 15000 Ausführungen für In- 
. und Ausland 


G. m b. H. 


Kleineisen- und 
Messingwaren 


Stefan Kuhlmann, 
Düsseldorf C., Bilkerstraße 44 
Vertreter mit guten Referenzen gesucht. 


FÜLLFEDERHALTER 
. 


in Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 

für jeden Gewerbszweig können wir jeden Be- 

darf deken. Versand der Waren erfolgt entweder 

unter unseren eigenen wohlbekannien Schutz- 

namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den 

Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENIMORE MANUFACTURING CO. LTB. 


TUDOR GROVE, Aach. LONDON R. 9 
(England) 


Reklame 
Lisaretien-Auiomaten 


gesetzlich geschätzt 


Ganz aus Eisen hergestellt. Lieferbar 
in verschledenen Typen für den Ver- 
kauf von Päckchen zu 2,4, 3, 10 und 
20 Stück Zigaretten. Ferner Lieferung 
von: Postkarten-, Lotterielos-, Fahr 
karten-, Schokoladen - Automaten 
sowie alle Arten Varen- Automaten 


Richard C. Fr. Schmidt- Hamburß 23 
Fabrik für 
‘ Maschinen- und Apparatebau 
Waren-Automaten 


Krause & Wessely / Gehren i./Thür. 
——— Porzellanfabrik — ! 


Kinderservice 


in großer Auswahl. / Eierbecher, Türken- 
becher, Nesteier, Mokkatassen, Tassen, Muggs usw. 


Tüchtige Vertretergesucht 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue” Bezug zu nehmen. 
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bziehbilder für alle UA EEE BEN 
Branchen. Oscar Dietsch, | geschirre in allen 
G. m. b. H., Nürnberg., Formen und bester Aus- 
— — | führung, Hotelgeschirre, 
bziehbilder. | Apparate aller Art aus 
A Nur Qualitätsware. und Stahlpfannen 
fert prompt u. preiswert 


August Jüttner, Saalfeld | liefert 


(Saale), Postfach 42. Hoffmann A.-G., 


Nürnbere. 
Ae Pulver. 


dressen aller Bran- 


chen d. In- u. Auslandes. 


A: Aluminium-Folien (Zinn- 
Friedels Adressen- Verlag, | 


folien, Kupferfol.-Ers.). 


Leipzig W 33, Birkenstr. 12.| M. Brünn & Co.. A.-G. 
inne a er Fürth i. Bayern. 
morces erstklassige 


Qualität, Amorce-Bänder, 
fabriziert durch 


Ipacca- u. Alpacca- 
A Silber- | 
bestecke u. 
Tafelgeräte. 


Blumberg & Co., Düsseldorf 
i (Deutschl. ). Gegründet 1885. 


noden-Batterien 
A „Excelsior“. 
| Pala, Kodes & Co., 
| Hamburg 11. 
pparate * Ma- 
Ae 
für die 


| Herstellung von 
ätherischen 


GOWE SILBER 


1008 Delen, Alkohol, 

Christian Gottlieb Wellner, 0 d 
Aktiengesellschaft, Aether N 
Auerhammer b. Aue i. Sa. zen u. iran 
A ir ten jeder Art, 
auch für die 


chemische Industrie, 
Oskar Ed. Hösselbarth, 

Kupferwarenfabrik, 

Leipzig-Reudnitz 205. 


pparate für 
A Destillation. 
Extraktion, 
Raffination, 
Verdampfung, 
Rektifikation, 
Trocknung etc. 
für ätherische 
Oele, Alkohol, 
Aether, Farb- u. 
Gerbstoffe, Oele, 
& Co., Glyzerin ete. 


Aue i. Sa. Gegründet 1852. | Friedrich 


| Heckmann, 


Ar. und Alpaka 
versilberte 
Bestecke. 


O. F. 


Hutschenreuter 


Berlin 80 16. 


1— — EEK SEE 


| rmaturen für Wasser, 
| Gas u. Dampf, : 
Hydranten, 


ipaka- und Alpaka- 
Silber-Bestecke 
-Tafelgeräte. 


Absperrschieber, 
Brun- 


nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 
Kondenstöpfe usw., Export- 
katalog 3J 
Armaturenwerk 
Bopp & Reuther, Mannheim- 
Sächsische Metallwaren fab. — — 
August Wellner Söhne rmaturen für Wasser, 
Aktiengesellschaft Aue i. Sa. Gas, Dampf. 
— — ——ü— — Conrad Christ & Co., 

. Aluminium - Galante- G. m. b. H, 
——9 Trink- u Grünberg i. Schles. 3. 
Zierbecher, Blumen: 1 7 Se 

vasen, Zigarettenetuis, Bon Dee 
bonnieren ete. ungsanlagen z. Rück. 
gewinnen von Koks u. 


Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


ufschnittschneide- 
maschinen, 
Rohspeckschneider, 
Käseschneidemaschinen, 
Brotschneidemaschinen, 
Fischschneidemaschinen 
baut als Spezialität 


graviert und bunt 
dekoriert, 
fabrizieren 
Vollmer & Co., G. m. b. H., 
Metallwarenfabrik, 
Elberfeld I. 
Muster gegen Einsendung 
von sh 10, oder Gegenwert. 


glatt, 


Friede, Graff, 
Maschinenfabrik 
Eisengießerei, 


Witten a. d. Ruhr. 


und 


ufschnittschreide- äckerei- u. Kondi- 
maschinen, Speck- toreimaschinen. 
schneidemaschinen, Drehhebel - Knetmaschi- 


Brot- u. Zwiebackschneide- | nen und An- 
maschinen, Käseschneide- | schlagmasch. 
maschinen, Schinkenkocher | v. bisher nicht 

usw. gekannt., erst- 


Klass. Präzi- 
sıonsausführ. 
Mitd.Gold.Me- 
daille prämi- PS 
iert. Ferner 
alle übrigen 
Bäckerei- und 
Konditoreimaschinen, Tüch- 
tige Vertreter gesucht. 
„Dabamag“, Halle a Saale. 
112, Niemeyerstr. 7. 


acköfen u Bäckerei- 
maschinen f. d. Export. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


vorm. Schneidemaschinen- 
fabrik Graff & Stein, 
Witten-Ruhr. 


Aber, Resse, ar, 


Kabel-, Kessel-, Müll-, 
Tank- u. Treberwagen. 
Rudolf M. J. Braun, Berlin 
NO 55. Vertreter gesucht. 


Art mit 


Dampfbacköfen all. 
Mairich-Halb-Gas-Feuerung 
sind Großkoblenersparer u. 
garant. Höchstleistung, Ver- 


| utomobil-Zubehör 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 


Klaass & Sachtleben, 


treter an all. Plätz. gesucht. 
Mairich A.-G., 
Berlin-Weißensee. 


Magdeburg 2. 1) g 
E2 2 adeöfen 
äckerei-Geräte, a 5 
Bäckerei- für Gas- u. Kohlenfeue.- 
u. Kondi- rung, Badewannen aus 


|toreigeschirre, 
| Schneekessel, 
Rührschüsseln. 
den eté Mul- 


Zink un.) Gußeisen. 

Apparatebau A. G. Bühring, 
s Weimar-Thür. E. 

den etc. in 

unübertroffe- 

| ner Qualitäts- 

ausführung, 

hochglanzver- 

zinnt. J. Walter 

Speyer-Dudenhofen, 


adewannen, 
Kinderwannen, Sitz 
wannen, Kesselöfen. 


Söhne, 
Stanz-, 


Zieh- u. Preßwerk; Hoch- 
glanzverzinnerei. 
äckereimaschinen 
u. Oefen „Herbst“ 
allen Spezial-Erzeugnisse, Stahl- 
voran. blech - hochglanzemailliert. 
Export Ranke- Export G. m. b. H., 
nach Brühl, Bez. Köln. 
allen 
Welt- — E: 
teilen. 
adewannen, 
re B Sanitäre Anlagen für 
0 Bade-Ei S 
Halle ade-Einrichtungen 
a. S. 15 


Spezial- — 
fabrik f. Bäckereimaschinen 
u. Oefen. Beendet 1874. 


Borchers & Jürges Nachf., 
Export G. m. b. H., 
Berlin NO 55, 


BR 
2 Greifswalder Straße 220. 


Teigteil-S 
ma- 
schinen. 


Albert 
Mohr, 
Maschin. 

Fabrik, 


Hallea. 

äckereimaschinen. 
B sreziantat:Prinzier Dren- 

hebel-Knetmaschinen, d. 
beste und 
vollkom- 
menste 
Maschine 
der Ge- 
genwart, 


W WeserhütteA. -G., 


sowie alle Bad Oeynhausen i. W. 8. 
anderen | 2 es 

Bäcker- | 

u. Konditorei-Masch. fabriz. änder. Schuh - Astra- 


Chr. Prinzler & Söhne, A.-G., 
Masch.-Fabr. u. Eisengieß., 
| Halle a. Saale. Gegr. 1889. 
I Tüchtige Vertreter 


B chan - Raupenbänder für 

Filzsehuhfabriken usw. 
av 

gesucht. | 


C. Fritz Schieblich, 
Bandfabrik, Pulsnitz-Sa. 


elektrisch. 


Bestellen Sie 
| Katal. 


| Beuge 


sowie komplette Lampen f. 
Licht liefern als 
Spezialität 
Haak & Belza, Radeberg 
(Sachsen). 

Bi Reisstrohbesen und 

Brossen in allen 
Fassons, billigste Preise. 


Guido Kemeter, 
Sorghöbesenfabrikation, 
Eichstätt (Bayern), 
Vertreter gesucht. 


Prachtvoll schmecken- 
des, wirklich gutes 
ier im Haushalt 
selbst zu brauen ist so ein- 
fach wie Kaffeekochen m. 
dem echten „Braumel- 
lin‘, ges. gesch. (Malz u. 
Hopfen enthaltend). Päck- 
chen für 12% Liter 0.75 M., 
für 25 Liter 1.25 M. Jeder 
ist überrascht von der Giite 
u. dem Wohlgeschmack des 
Erzeugnisses! Seit 17 Jal- 
ren eingeführt und ärztlich 
empfohlen! Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Kolo- 
nialwarenhandlungen usw., 
wo nicht, bei dem alleini- 
gen Hersteller: 
Thüringer Essenzenfabrik 
G. m. b. H., 
N 113 0 78. 
Viele Dankschreiben 
Nachbestellungen 
die Güte. 


Berlin 


und 
beweisen 


DER 


ier-Siphon 


„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker“. 
140 000 Stück. 
kostenfrei. 

Roesler & Co., G. m. b. H., 
104. 


Verbreitung: 
Preisliste 


Fabrik: 


ijouterie in 

Emaille, Bole- 

ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 
G. Brehmer, 


Markneukirchen. 
Mustersendungen v. $3. an. 


B Imitationsperlen als 

Wachsperlen und Mas- 

sivperlen fabriziert in allen 
Qualitäten und Arten 


Leipzig-Mo. 


ijouterie. Superior- 


Perlenfabrik 
Heinrich Heinz, Saalfeld, 


Saale (Deutschland). 


ilder. Kunstgemälde 
B. wirken wie 
Origin.-Oelgemälde und 
werden ohne Glas gerahmt. 
Mustersend. u. 

Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug,zu nehmen. 
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Iilardbälle 

(Elfenbein und Imitation) 

Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


u. Imitation), Queues u. 
alle Billardartikel f. d. 
ganze Welt. Schröder & 
Kartzke, Dresden-Laubegast. 
Größte Spez.-Fabr. d. Welt. 
Gegr. 1884. Preisliste a. W. 


Bi imitation) (Elfenbein 


Rud. Scheffus, 
Hamburg 3, 
Maschinenfabrik. 


B iskultmaschinen. 


Waffelmaschinen. 


Oleruer & Sohn, 
Maschinenfabrik, 
Hamburg. 


maschinen, Stanz- 

einricht., Pressen, Sche- 
ren, Blechemballagenmasch., 
Klempnermasch. u. W erkz. 
Größte Fabr. d. Kontinents. 

Erdmann Kirchais, 
Aue. Erzgeb. (Sachsen). 


B maschinen. "Sr 


blank u. bedruckt, 
Blechplakate, 
Massenartikel. 

Anton Reiche A.-G.. 
Dresden-A. 27. 


maschinen u. -Werk- 

zeuge, besonders für 
Konservendos. a. Weißblech, 

Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
Berlin-Hohenschönhsusen E 


Beine „Obo- 
lus‘“‘, mit Feile 
versehen, = 
ist der beste: 
schneidet wie 
Gift. Garantie 
f. jedes Stück. 


Export n. all Länd. Metall- 
warenfbr. Götze & Jammer, 
Berlin, Fehrbelliner Str. 45. 


Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 

Hutblumen, 

yY Federn, 
Dekorations- 

blumen, 

(3 ÉS Kolorierter 


© Katal. z. D. ER 


Braut- u. 
Komm.- 
Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
Export- Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 3. 
bis £ 10.- und höher. 


Be F. X. Richter, 


r Zim- 
mor- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er. 
zeugnisse, Sel- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflauzen 
usw. Sämt- 
licbe Binderel- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 
J. ©. Schmidt, Erfurt 
(Blumenschmidt). 


B 


lumen (künstliche) 
Bi 


Geräte für alle Brauver- 
fahr., Maischefilter, Läu- 
terbottiche, Pfannen. Feinste 
Empfehlungen im In- u. Aus- 
lande. Weigelwerk A.-G., 
Neiße-Neuland. 


Haar- 
B- -a ren. 


AN 


Adolf Hoffmann, Herges- 
Hallenberg 20 (Deutschland). 


rief marken. 
Preisliste. 
70 Seiten stark, F 
rcich ill, kostenl. i 
1011 versch. all. Länder 4.-— 
100 ji Bulgaren 5.— 
50 z Flugpost 5.— 
100 i Türkei 5.— 
200 s Afrika 5.— 
200 „ Danzig 18.— 
2222 all. Länder 20.— 


Max Herbst Hamburg R. 


Art, Briefpapiermappen 

u.-kassetten sowie Reise- 
packungen in 
allen Preis- 
lagen, Fen- 
sterum- 
schläge, 
Schreib- 
bloeks, 
Akten- u. 


B Het e jeder 


Versandtaschen, 
Lohn-, Samen- u. Muster- 
beutel, Traunerbrief papiere, 
Büttenpapiere. Gut sortierte 
Probesendung m. div. Brief- 
pupierausstattungen in 2 Pa- 
keten à 5 kg franko f 1.—.—. 
F. H. Schmidt A.-G., Torgau. 
Briefumschlag- u. Papier- 
ausstattungs fabrik. Geg. 1881. 


ronze- 
farben, 
Blattgold, 
Gebr. Nosenbaum. 
Fürth i. Bayern, 
Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr. 1887. 


ronzefarben, Blatt- 
metall in all. Qual. f. Litho- 
graphie, Buchdruck usw. 
Alle Sorten für Dekorations- 
u. Malerzwecke. M. Brünn 


& Co., A.-G., Fürth i. Bay. 


uchbinderel- 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 
uchdruckerei- und 


Buchbindereli - Ma- 
schinen. Emil Kahle, 
Leipzig-Paunsdorf. Jährliche 
Produkt. ca. 2400 Maschinen. 


Einfassungen, Messing- 
Bauersche 
Frankfurt a. M. 


B uchdruckschritften, 


linien. 
Gießerei, 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das 


ücher f. Techniker, 
Architekten u. alle Ge- 
werbe. Kat. u. Litera- 
tur-Zeitung kostenl. Boysen 


& Masschh Hamburg 358. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bel ange- 
paßten Zahlungsbedingung. 
Alexander Koebler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


Export- u. Verlagsbuch. 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet 1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem. Die weltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lehr- 
mittel. — Sonderdienst für 
ausiandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. gün- 
etigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


Be: neu und antl- 


B ücher. d. A. v. Halem, 


quarisch, Spezialgebiete 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36. (ir Bleichen 67. 


ücher und 
Zeitschriften 
liefert 
Nicolaische Buchhandlung 
Borstell & Reimarus, 
Berlin NW 7. 
Gegründet 1713. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Wek 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung, 
segründet 1817, 
Hamburg. Pauistr. 2. 


ureaumöbel „Box“ 
Schreibmaschinentische, 
Schreibtische Jalousie- 

schränke, Aktenständer, 

Registraturschränke. 


Gotthold Heinz, 
Johanngeorgeustadt 1. 


B untalas panier. 


Vitraupbanie, Stained 
Glass Paper. H. Schulte. 
Hemmis, Düsseldorf 77. 


jeder Art. Hohenzollern- 

sche Hölzerwerke, Ull- 

rich & Co., Bingen b. Sig- 
maringen. 


— 


hristbaumschmuck 
aus Metall, Lametta, Glas 
ersatz, Girlanden usw. 
M. Brünn & Co., A.-G., 
Fürth i. Bayern. 
C Maschine 
AF riump h“ 
(Einmesser- u. Zweimesser- 
eystem) UK“ u. ‚Universal‘. 


Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 


igaretten- 


brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 


maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten. 
und Rauchtabakherstellung. 
United 
Cigaretie Machine Co.. 
Akticngesellschaft, 


Dresden-A. 21, II. 


igaretten- 
Hochleistungs- 
maschinen 
„Rapid“ 
„Record“ 
„Excelsior“ 
Hülsen- und Stopfmaschi- 
nen, Cigaretten - Paketier- 
maschinen, Tabakschneide- 
maschinen, Tabakmesser- 
Schleifmaschinen sowie alle 
Hilfsmaschinen für die 
Cigaretten- u. Rauchtabak- 
industrie. In allen Welt- 
teilen, besonders auch in 
allen staatlichen Regien in 
Betrieb. 


„Universelle“ 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. ©. Müller & Co., 
Dresden-A. 24/1. 


achnannenfabrik 
Schatz & Hübner. 
G. m. b. H., Hamburg 15. 
„Tropenol“ und „ Coriteet“ 
tropenbe währt. 


D-mortursinen 


für Pumpen, Dynamos. 


Apparatebau A. G. Bühring. 
Welmar- Thür. E. 


emag- 
2020. 
14-5 t Trag- 
kraft, dle besten 


elektr.Hebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


Zahnärztliche Präparate, 

Zemente aller Art, Tuben, 
Präparate, Amalgame, Gut- 

tapercha, Ampullen. 


Heko- Werk Chem. Fbk. A.-G. 
Berlin- Grunewald. Exp. E. 


esinfektions- 
apnnarateo 
tür Kleider, Pelze, Eisen- 
bahnwagen, Sterilisatoren. 
Apparatebau A. G. Bührink. 
Weimar-Tbür. E. 


Einrichtungen. 
W. H. Uhland, G.m.b.H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


De Enrien 


rehbänke. 
Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


D üngerfabrik-Einrich- 


Kork, Stroh, Lofah. 

Martin Hauer’s Wo., 
Einlegesohlen- u. Filzwaren- 

Fabrik, Nürnberg 32. 


Eat erron, ua a. Filz, 


Fisonkonstruktionen 
Gittermaste. 
Bahnmaste, 
Bahnjoche. 

Eisenwerk Weserhütte A.-G., 

Bad Oeynhausen i. W. 8 


hackmaschinen, Reibe- 


Eisernen, Fleisch- 
maschinen, Malsmühlen, 


Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 

A. von der Nahmer A.-G., 

Remscheid-Berlin 8 14. 


beleuchtungen, 4 
Schalenschalter. 


ee use Wand- 


Gebrüder Jacob, Zwickau 
1. Sa. 41. Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 


iszelleon, 
doppelt verbleit. 


Westfalenwerk. 
Kreuztal. 


Kreis — 


Fus X 
Beleuch- 
tunes - 

Artikel. Halb- 
watt-Armaturen. 
Reflektoren. 
Decken- 


lok trische Küchen- 


maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit 


elektrisch betrieb. Fleisch- 
hackmasch., Eismaschinen, 
Keibemasch., Fruchtpressen, 
Kaffeemühlen,Brotschneide- 
maschinen, Messer- u.Gabel- 
putzmaschinen, Misch- und 
Knetmaschinen usw. 
Alezanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G. 
Remscheid-Berlin 8 14. 


Eben 


Tragkraft. 
Demag -Duisburs. 


lok tro- 
2 isolations- 
Material, 


Bakelitplatten, 
Isolier- 
schläuche, 
Emailledräbte, 
Antennenlitzen “ 
D. R.G. M. 


Elektro-Isolier-Industrie 
m. b. H., 
Wahn - Rheinland. 


E gane Werten Dy- 
namos, Meßinstrumente, 
Bohrmaschinen. Kino- 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 
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BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Erik: | F ki und leischerel- 


Kleinbahnmaterial 


rtikel: 
Freileitung - Klem- F | N Art Ma- 
men, isolierte Klem- * schinen. 


men, Etagen-Abzweig- 


kästen,Porz.-Abzweig- 7 Gebr. Unger 
dosen m. E. W. Pat. 
Klemmen. A.-G.. 
Wester, n 1 Chemnitz 
& Co., = a 
Hanau 10. (Sachsen). 
lektrotechnische leischerei- 
installations- g maschinen, 
Materialien. A Eisenwerk Weserhütte A.-G., Fleischschneidemasch., 
Spezialität: 2 Bad Oeynhausen i. W. 8. 
Der neue Ze a 
Felmas- ; z 
| enster, schmiedeeis., 
Rekord- FR. zimmermann, Bautzen, 
Stecker, älteste Spezialfabrik 
D R. P schmiedeeiserner Fenster. 


Gustav Schortmann & Sohn, 


S i 1 z ©. 4 ER s 
a 8 Plagwits. Marthaus-Filz ist Fleischwiegeapparate, Kut- 
Qualitätsware. Alle Sorten ter, Speckschneidemaschi- 


Gegründet 1868. r > 1 sch 
Wolltils kur techn. Zwecke n: Vurstfüllmaschinen, 


Mengemaschinen, Gewürz- 
mailschilder Satteldecken, Filzschuh— u. Schrotmühlen, Knochen- 
ur mühlen usw. Vollständige 
(Reklame-Plakate). waren etc. Einrichtung v. Fleischerei- 
Münchener Emaillier- u. Ambrosius Marthaus, anlagen. 
Stanzwerke, München 8 25, Filzfabrik Alexanderwerk 


Titan Email. A. von der Nahmer A.-G., 


Oschatz i. Sa. Remscheid-Berlin S 14. 


der Art. | 
erg bei y: [P Sperian Rronenkorke F 


Spezialität: Kronenkorke. 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


Ez Aufbereitungs- 


Magdeburg 17. 5 


Stuttgart, Friedrichstr. 11. 
E Zeugnisse zu ginsis Vertreter, die möglichst 


zeugnisse zu günstig- deutsch korrespondieren, in 
sten Bedingungen. 
Adolph Gleue, Hamburg, 
Spaldingstr. 212. 


allen Ländern gesucht. 


— es | laschenverschlüsse 
ahrradlampen | a 
troleum und Kerzen. | 6 ande 
für Acetylen, Oel, Pe- 3 
Erstklassiges Fabrikat. ; F 


Spezialität: 
Kronen- 
korken. 

P. Schützler 

& Co., Berlin 

N 58, Pappel- 
Allee 26a. 


nen, Maismühlen, Frucht-, 
Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen,Brotschneidemasch., 
Bolınenschneidemaschinen, 
Bürsten - Messerputzmaschi- 
nen, Haushalt- u. Personen- 
waagen usw. 
Alexanderwerk 


laschenkapseln A. von der Nahmer A.-G., 
Metallwerke Otto Scharlach, und nike |  Remscheid-Berlin 8 14. 
Nürnberg. J. Langbein, — — —— ũ— 
Stuttgart, Friedrichstr. 11. = 
2 | Vertreter, die möglichst F liegenfänger 
ahrradsättel deutsch korrespondieren, in 
u. Taschen. allen Ländern gesucht. 


laschen 
züge, elek- 
trische, 4-5t, 
die leistungsfä— 
higstenHebezeuge. 
| Demag-Duisburg. 


x | 
„veleda‘‘, die Qualitäts- | — — — 
marke. 


Gebr. Isringhausen GmbH., leischerei- 
„Veleda- Werk“, F i Maschinen, 
Bielefeld. l Maschinen für W urstfa- 
| briken u. Konservenfabriken 
i Dosenfabrik - Einrichtungen, — 
1 Kohle- Fettverwertungs - Anlagen per unübertroff. Exportflie- 
genfänger. Infolge Abdichten 
napiere. SEMPER d.Leimschicht kein Auslaufen 
Aelteste u. kein Beschmutzen, auch 
Fabrik des in tropisch. Klima. 28jähr. 
Kontinents Fabrikationserfahrung. 


| Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 


|IHohmannshof, Petersstr. 15, 
| IV. Etage, 394—396. 


eig. Weberei, 
gegr. 1795. 
Molineus & Co.. Barmen. 


arben für Seifen und 
F Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichbtecht. Farbenfabrik 
Oker, Oker am Harz E. 


lette‘‘ fängt E 
am besten gane" 

u. verdient des- 
halb d. Vorzug. 
Chemische Jg 
Fabrik æ. J. 
Zick-Zack,Zeltz., 


Please are ser „Spira- 


Industrie und Zement. | Richard Heike, Maschinen- Großvertrieb 
Farbenwerke Wunsiedel fabrik und Kesselschmiede, C. H. Oehmig- 
ıBerlin-Hohenschönhausen E. | Weidlich, Zeitz 


F arben für Anstrich, | Größtes Werk der Branche, 


(Bayern). 


risurhaube 
„Stege“ 
für Herren 
und Damen. 
Erzeuger: 
Géza Steinbach, 
Wien VII. 
Illustrierte Preis- 
liste gratis. 


luloid, Hartgummi und 
Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig 22. 


Fes, Hansen a. Cel- 


Drebbleistifte aus Gala- 
lith u. Metall, auch wit 
Reklameaufdruck. 


Valentin & Co., Köln, 
Hohe Str. 14. 


FÜR Quantas 


F üllbleistifte, 


Ia Qualität. 
Nielson-Werk G. m. b. H., 
Hamburg-Blankenese E. 


las. 
Farbenglas, 
Ornamentglas, 
Antikglas. 
A.-G. für Glasbedart, 
Düsseldorf. 


lasbearbeitung. 

Spiegelglas, Fensterglas, 
Salinglas, Schwarzglas, Ala- 
basterglas m. jed. gew. Be- 
arbeitung, gescbliffen, facet- 
tiert, gebohrt, m. Sandstrahl 
dekoriert. Sächsische Glas- 
manufakt. C.Hey,Roßwein/S. 


G Spezial-Großbetrieb für 


fümflakons, Proben-, 

Stechkapselgläs. a. Art 
fabriziert C. F. Beetz, Groß- 
breitenbach i. Th. 


(ei Spez. Par- 


lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 


Leipzig. Gegründet 1867. 


alalith-Artikel j. Art G: H. Uhland, Gm b. H., 
zu bes. günst. Preisen u. 


Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 


Co., Hamburg, Raboisen 96. 


ardineneisen „Uni- 
versal. Kein Ein- 7A 
schlagen der Ha- 

ken in die Wand. 


Freitaler Metallwarenfabrik 
G. m. b. H., Freital 2 b. Dresden. 


CG hiennerde, Bade: 


Kohlenherde, Badeöfen 

und Gasheizöfen. Eisen- 

werke Gaggenau Akt.-Ges., 
Gaggenau. 


Nußbaum gemalt sowie | maschinen und 


Ohe Lene sowie 


lackiert, kurzfristig lie— 
ferbar. 
Geldkassettenfabrik 
Gebr. Schmettow, Harthau 
bei Chemnitz. 


Einmauern. 


zum 


E 


C. Rob. Drechsler & Wagner, 
Geldschrankfabrik, 
Harthau b.Ü'hemnitz i. Sachs. 


Gräser 


für Luxus und Bedarf. 


litur-, Alhambra- u. Ta- 
petenleisten fabrizieren u. 
exportieren in bester Qualit. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin SO 33, Zeughofstr. 21. 


G oldleisten sowie Po- 


zeuge, Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 


Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19, 


Deutsche 
rammophon- 
Aktien- 
gesellschaft. 


Berlin SW 68. 
Sprech- 


(zeuu, Waren. Feiten, 


Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR | 


ummifabrik - Einrich- 
tungen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischürzen, 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege- Artikel. 
Ohse & Monscheuer Nig., 
Bartels & Rieger, Köln- Rh. 6. 
Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


| G ummiwaren 


Herren u. Kinder. 


| Josephinenhütte, G ee aller Art für Da- 


die führende deutsche 
Kristallmarke. 


Gebrauchs- und 


f 
in Hart- und Bleikristall 


| 
Formen 


in edelsten 
künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei. — 
| Josephinenhütte Akt.-Ges., 
| Petersdorf i. Rsgb. 


| Vertreter überall. 


Ziergläser 


Gottheimer & Bieber. 
Frankfurt a. Main, 
Bornheimerlandstraße 54. 


schmuck und Gürtel aus 


1 Haarfarbe, Haar- 
| Zelluloid, Haarnetze, 


mit Sport- u. Theaternetze, Fri- 


sierhauben, Sonnenbrillen, 
kosmetische Artikel. 
Süddeutsche Haarindustrie. 
München 25. 


ebezeuge allier Art. 
Lauf-Bungert & Co., 

| Maschinenfabrik, 

| Mülheim-Ruhr. 
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artzerkleinerungs- 
H - maschinen. 


Eisenwerk Weserhütie A.-G., 
Bad Oeynhausen i. W. 8. 


ebe- 
H zeuge jed. 
Art u. De. 
mag-Züge, 4-5: 
Tragkraft. 


Demag-Doisburg. 


'Bgeftdraht in allen vor- 
H kommenden 
Ausführungen. 
J. D. Boocker 
Söhne, 


AV 
älteste und lei- \ 


N 


stungsfähigste Ww u im 
Heftdrahtfabrik, NZ, 50 lj 
Drahtzieherei u. Se, 


Kaltwalzwerk, 
Verzinnerei u. Verzinkerel, 


Hohenlimburg i. W. 50. 
zründungsjahr 1837. Größte 
Tagesproduktion sämtlicher 

Heftdrahtfabriken. 


Sägewerkmaschinen all. 
Art. Erfordia Maschinen- 
bau-Aktlengesellsch., Erfurt. 


-A 
. u 
H Le er eee 


olzbkearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- und 
Stellmacher - Einrichtungen, 
einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen. Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


olzriemenscheiben 
Thüringer 
Riemenscheiben - 


fabrik G. m. b. H.. 
Spezialfabr. f. Holz- 
riemenschb., Mühlhausen Th. 


opfen — „Export“. 
Gebrüder Tuchmaas, 
Nürnberg 


ntarslen 
in bester Ausführung. 
Willy Beck. 
Cannstatt, 
Taubenheimstr. 18. 


Ersatzgefäße, Origi- 
nal Phönix, Spezia- 
lität: unzerbrechliche 
Stahlglasflasche mit 
Porzellanbecher. 


Phöniz-Isolierflaschenwerk. 
Wilhelm P. A. Kramer, 
Leipzig-Co. 18. 


Uta ori u. 


tungen Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Ke itioim 
fiir Kartonnagen-, Scho- 


koladen-, Schuhfabriken 
sowie Nahtkleister für Zi- 
garettenfabriken in höch- 
ster Vollendung fabriziert 
Monopol-Kiebstoff-Fabrik 
Emil Stolle, 
Hainewalde i. Sachsen. 


pe Einrich- 


und 
Pollermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwer 
A.-G. Magdeburg 17. 


K 555 Aluminlum, 


poliert und farbig. 


Metallwerk G. m. b. H.. 
Nuttlar (Ruhr). 


K. en - Schäl- 


anarien - Edel- Roller. 
Export nach : 
allen Ländern. 


Wilh. Burkhardt, 


Köln a. Rh., 
Moltkestr. 33. 


arneval-, Kotillon-, 
Scherz- u. Dekorations- 
artikel, Spielwaren. 


Ernst Gravenhorst, 
Hamburg 11, Hahntrapp 3. 
Katalog auf Wunsch. 


in erstklassiger 

Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerle- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 

Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


K artonnagen 


euelkugeln (Pockholz) 
Wilhelm Schuss Nachf., 
Düsseldorf. 


K 


Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


ellerel- 

Maschinenfabrik. 
Sänitl. 
und Apparate für 
den Weinhandel 

und die 
Likörfabrikation. 


Carl Kalisch. 


zegründet 1876, 
Berlin 68, Lindenstr. 112 e. 


K sehnen. 


Schüssler & Dirscherl, 
Klosterneuburg bel Wien. 


Maschinen 


maschine „Cham- 
pion“ für Groß- und 
Kle inbe trieb. 


K ehe 


Peter Koch. 
Modell werk. 


G. m. b. H., Köln-Nippes. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille 
Fried. Krupp Grusonwork 
A.-G., Magdeburg 17. 


K re, erat: 


L 


Zur 
Leipziger 
Messe: 


Sinram & Wendt. Hameln. 
Größte Patent-Kleiderbügel- 
Fabrik der Welt. 


losette, Waschbecken 
K* weißer Fayence lief. 
billigst Spezial fabrik Chr. 
Carstens. Wallhausen -Helmo. 


nochen asche. 
Knochenleim, Knochen- 
mehl in pa. Qualität 
liefert 
Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 
EEK 
een 9) 
SI, ı 
ohlensäure, 
natürliche, flüs- 
sige, chem. rein. 


la neue Stahlflasch. 

und Ventile in allen 

Größen. Export nach 
allen Ländern! 


Tönisteiner Sprudal. 
Broh! am Rhein. 
ABC Code 5th Edit. 
Rudolf Mosse Code. 


Drahtadresse: Kerstiens. 
Brohlrhein. 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Hersteliung 
v.Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
Dosenfabr. Verschließmasch. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


orken aller Art. 
Dänner & Klein, 
Korken-Fabrik, 
Hamburg 11. 
Tel: Daennklein, Hamburg 


in verschiedenen Größen u, 
Ausführungen aus Guß- u. 
Schmiedeeisen. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 


Remscheid-Berlin 8 14. 


orkmühlen, Linoleum. 
u. Korkplatten-Fabriken. 


K. Fer 


und Kronen- 
schluß 


N E 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel, Hamburg 8. 


— 


rane jeder Art. Hebe- 
werkzeuge. Daumen 
kräfte. Fried. Krupp Gru- 
sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


Tan 
De 
Gs DS 


Siegel-Flaschenverschluß, 
Hamburg 39D (Deutschl.). 


K enen. 


Reibe maschinen. 


Fleischhack maschinen, Els- 
maschinen. Maismühlen, 
Frucht-. Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen. Bürsten-Messer— 
putz maschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G.. 
Remscheid-Berlin S 14. 


Größen. Maschinenfabr. 


Kir maae in allen 
Roscher, GmbH., Görlitz. 


Fried. Krupp Grusonwerk 


K Krupp oe J. Größe. 
A.-G.. Magdeburg 17. 


unsthorn- u. Kunst. 
harzfabrikate. 
Spez.: Uhrgehäuse. Uh- 
renfassaden,.Reklameartikel, 
Schreibzeuge, Brieföffner. 
Lineale, Anfertigung sämt- 
licher aus Kunsthorn und 
Kunstharz herzustellen-ler 
Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 
Wandsbek - Hamburg, Zie- 
geleiweg 32. Exportkontor: 
Carl Stadtler, Hamburg 1, 
Rathausmarkt 4. 


Le u. Lack farben 


für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik. 
Wandsbek -Hampburg. 


er (Nitro), 


I: 


moderne, rapidtroeknende 
Oel-Lacke, Nitro-Lacke u. 
Auto- Polituren in erstklas— 
siger Qualität. 
Reichhold, Flügger & 
Boecking, Hamburg 35, 
Lackfabriken. 


1 


|i 


Fried. Krupp Grusonwerk | Branchekundige Vertreter 


A.-G., Magdeburg 17. 


im Auslande gesucht. 


L andmaschinen- 
8 für 


Mühmaschinen, Pfiüge, Kul- 


tivatoren, Rechen, ] 

maschinen. Nur erstkl; Qual. 
Stockey & Schmitz, 
Gevelsberg, Westfalen. 

Eisen- und Stablgießerei. 


obende Photos. 
Eigene Herstellung. 
Laufend . neue Muster. 
Billigste Preise. Beyer, 
Triest & Co. m. b. H., Berlin 
SW 68, Friedrichstraße 208. 
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Johs. Krause, GmbH, 
Alicna-Oltensen 13 


ichtpausbaplere. 
Richard Schwickert, 
GmbH., Freibarg 1. Br., 
Spezial-Fabr. Reichhaltigste 
Sorten. 


elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. 
Nach Aufgabe Ihrer 
Wünsche erfolgtAngebot. 
Hinizer & Wulf, Hamburg 1. 


L ichtreklame, 


ikhöre, . 
König, 
Steinhäger-Urqauell. 


Generalveriretung 
und 
Exportdepot: 
Harder & de Voss, 
Hamburg, 


Levantehaus. 


Inier-Maschinen 
fabrizieren d. E. 
Reinhardt, 


L 


.| Leipzig 8 3/115 b. 


Konstrukteure und 
alleinlge Erbauer d. 
Förste & Tromm-LI- 
nlermasch., seit ca. 50 Jahren. 


Luft- u. Gasreinig. Her- 
vorrag. bewährt b. elek- 
trisch. Masch., Kompressor.. 
Gebläsen, Gasmasch., Lüf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 


LI e f. a. Arten v. 


G. m. b. H., Brackwede, W. 


aunetschneider, 

Bauart Ullrich D.R.P., 

für Erze, Schlacken, 

Schutt usw. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Mardeburg 17. 


anikures, komplette 
Etuis und lose Instru- 
mente bis zu den fein- 
sten Ausführungen, Pinzetten 
aller Art sowie sämtl. an- 
deren Solinger Stahlwaren. 


Stader & Bollengraben, 
Staliwarenfabrik, Solingen. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 
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aschinen, Bobr- etailhütten-Anlag. 
Misc, f. Hand-, Fuß- Fried. Krupp 

u. Kraftbetrieb, Schnell- Grusonwerk A.-G., 
bohrmasch., Radialbohr- e 17; 
masch., Stanzen, Bith aA 02 a 
scheren, Profileisenscheren, 
Spindelpreß. - Biegmasch., 


Me trupp Gru ù 
Stauch- u. Schweißmasch. Fried. Krupp Grusonwer 
aus SM-Stahl, Feldschmie- | A.-G.. Magdeburg 17. 
den,Schmiedeherde, Elektro- | - — 


Gebläse. Größtes exportfäh. ilchtransportkannen, 
Programm f. Länder jeder | Milchbassins, Tanks, 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. Käsewannen 
Auerbach & Scheibe Aktl- __ Rein-Aluminium 


Ges., Werkzeugmasch. ae : 1 un 
? '| jede Größe, glänzend be- 
Saalfeld (Saale) 6 | währt in Deutschland und 
— Dänemark. 
8 zur Erzeu- Basse & Fischer, 
M von Knöpfen. Lüdenscheid i. W.. * 
Kämmen u. Zahnbür- | größte und älteste Fabrik 
sten sowie alle Zubehörteile.| der Aluminium-Industrie. 
Paul Wellhöner. Leipzig 
. „ ar 
Apparate. 


Vollständige Einrichtungen, 
speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 
leistungen u. alle Flaschen- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
| Flaschen - Reinigungs - An- 
lagen, Flaschenfüller für 
Bier. Erstklassige Aus 


führung. 


Eier- und Likörservice, Spezialfabrik. 
Leuchter, Kruzifixe, Frucht- Herm. Laubach. 

k r Köln-Ehrenfeld No. 95. 
und Kompottständer usw. Kataloge in deutscher, eng- 
bochfeiner Qualität liefern | lisch., span. u. franz. Sprache. 

FR . — Gegründet 1885. — 
zu billigsten Preisen 


Pieper & Keller, Wiedenest 


. ineralwasser- 
(Bez. Köln). M apparate, Flaschen- 
Zur — el fill- und Verschließ- 
maschinen, Flaschenreini- 
esser- und Gabel- gungsanlagen modernster 
putzmaschine. | Konstruktion f.belieb.Tages- 


einzige langjähr. Spezialität | 


Gabel- 
Hand- 
und Kraftbetrieb. 


Bürsten-, Messer- u. 


putzmaschinen für 


dit - Ges., Maschinenfabrik, 

Alexanderwerk Köln 118. Katal. in deutsch., 

A. von der Nahmer A.-G., französ., englisch. u. span. 
j : | Spr: ache. Ueber 12000 Appa- 
Remscheid-Berlin 8 14. rate „Malmendier“ in allen 
— Länd. der Erde im Betrieb. 


ineralwasser- 

Apparate baut 

alleinige Spezialität 
H. Mosblech, Köln-E. 
Kellereimaschinenfabrik. 


eßwerkzeuge 
aller Art. 


i — 25 , \ Export 
Wilhelm 5 n. allen 
Präzisions- Werkzeug-Ind, 1 Anders. 


Aschaffenburg am Main 9. 
s | Kataloge 
M“ er englisch. 
Stefan Merkl. leutscl 
Nürnberg. Targa 
8 französ., 
Spanisch. 


-in 


e PB: 


schinen 
nach 


M Schinen Sen - Ma- 


den 1874 


Brotkörbe, Servierbretter, weltberühmten 
Menagen, Saftkannen, Ruß Reform- 
Ascher, Rauchservice usw. Pumpen-Patenten, besonders 


Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV, St. 733. 


für die Tropen 


Boldt & Vogel, 


geeignet. 
Hamburg 8. 


Carl Malmendier, Komman- | 


als | 


700, 


1924 
A 


otoren f. Rohöl, Gas- 
öl, Petroleum, Naphta 
usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5-200 PS. 
sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 
Hanseat. Motoren G.m.b.H., 
Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf. 
Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


otorboote. 
Hansa-Werft. 
Berlin 80 33d. 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 


M Spezialität 


Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau- Altonaelbe. 
M für Getreide aller Art 

bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-Altonaelbe. 


üllerei-Maschinen 


üllergaze, 
echte Schweizer Ware. 


Kara" 115 = 
Fabrik- Marke. 
Fabrikanten: 

Gebr. Stallmann, Duisburg, 
Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


M undharmonikas, 


Accordeons, Zithern al- 
ler Art. — 3 eigene Fa- 


| A . ‚Zulbmeinei sh 


| leistungen u.Flaschensorten, | 
speziell für Export, baut als 


— — 
~ 


Gegr. 1884. Quali- 
Billigst! Heim- 
industrie in Violinen, Lau- 
ten, Gitarren. Mandolinen, 
Blech- und Holzblasinstru- 
menten, Kindermusikinstru- 
menten, Musik - Spielwaren 
usw. Größte Lieferfähigkeit. 
Verlangen Sie die Pracht- 
kataloge d. Fa. Huthmeinel, 
Klingenthal Nr. 285, Sachsen, 


nition, Sprengkapseln, 


briken. 
tütsware! 


Jagd-, Re- 


Flobert-Mu- 


unition. 


volver- u. 


| Jagdschrot etc. fabriziert in 


unübertroffener Qualität 


| 


Zündhütchen- und Patronen- 
| fabrik vorm. 
Sellier & Bellot, Schönebeck 


(Elbe). 1829. 


Gegr. 


Gegründet 1822. 


üsikinstrumante u 
Saiten jeder Art. 


Spez. Elite-Saiten. 
C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


HACI 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. | 


| N 


araffin- u. Wachs- | 
| usikalien jeder Art. papiere in ail, Ausf. 
MES. Tonger, Köln a. Rh. | 


usikinstrumente. 
Ammon Gläser, Erlbach- 
Vogtl. (Deutschland), 
Musik- 
instru- 
men- 
ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle von Streich-, 
Blas- u. Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik. der 
ges. gesch. Bernhardt's Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 


Darmsaiten“. LetzteNeuheit! 
„Nikisch- Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


adeln. Näh-, Strick-, 
Stopf-, Haar-, Sicher- 
heits-, 


Emil Reininghaus, Altena 


Häkelnadeln. 
(Westfalen). 


ähmaschinen 
Mundlos 
(Orixinal Vietoria). 


N, Af, 


JMUNDLOSO 


Weltberühmit. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaf! 
Magdeburg 10. 


jeder Größe, Oelkuchen- 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


O4 rss Einricht. in | 


j ne 
elreinigungs 
apparate 


| für Tropf-, Maschinen-, 
| Transformatoren- u. Schal- 
teröle, Klärbehälter. 


Apparatebau A. G. Bühring. 
Weimar-Thür. E. 


fabriz. Papierwerk Otto 


erstkl. Pianos, nee 
ianos, Fiügel, 
Auto lanos. 
auch 
in 
Tropen- 
| ausführg. 


Hänsel, Freital-Dresden. 


iller Art, 

Dr. Sulzbergers 
Flußtinktur (Salzunger 

Tropfen). Ueber 100 Jahre 

re Verdauen fördern- 

des Magenstärkungs- und 
Regenerations-Mittel. 


Dr. H. Hoffmann, 
Salzungen 7. 


Spezialität: 


Pi": Präparate Qualitätsware, 


| Gegründ. 
Allgem, | Export nach 
| allen 


| 


harmazeutische 

Präparate jeder Art. 
Dr. Hugo Remmler A.-G., 
Berlin N 37 Deutschl.). 


harm.Spezialitäten 
Patent Medizinen. 
Alleinvertreter gesucht. 


A. Heimbürger Nacht, 
Chemische Werke, Pharma- 


zeutisch-Medizinische 
Gesellschaft, Münster i. W. 


Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 
papiere.Direkt kopierend. 
Kohlepapier, Pigmentpapter, 
Barytpapiere. Emil Bühler, 
Schriesheim b. Heidelberg. 


p 


Petter Brom- u. Gassen 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 
Hochwertig und 
tropenbeständig. 
Trapp & Münch, 
Fabrik photogr. 
Papiere, 
Friedberg, Hessen. 


ianos - Baby - Flügel 
vielfach prämiiertes 


Fabrikat. 


Robert Seidel, G. m. b. I., 
Flügel- u. Pianofortefabrik, 
Berlin SO 36, Glogauer Str. 8. 
Gegründet 1872. 
Telegrammadr.: Garnpianin. 


Sämtl, Bestandteile der 
Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- 
berühmte Klaviaturbelag 
„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 


Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H., Eisenberg i. Thür. 
A P Conrad Krause, 
gegründet 1830. 


Berlin W. Ansbacher Str. 1. 


Piero, bertel 


ianofabrik. 


G. Schneider & Sohn, 

Luckenwalde-Berlin. 
Erstklass. Fabrikate. Zer- 
legbare Pianos in versch. 
Holzarten, Tropen-Pianos f. 
alle Klimate. Export nach 


allen Erdteilen. 


P T Schneider a S 


ianos. A. Schütz & Co., 
Pianoforte-Fabrik, Brieg 
(Bresl.). Gegr. 1871. Nur 


Wilhelm Schimmel, 
Hofpianofabrik, Leipzig 9. 
Gegründet 1885. 


ianos, Flügel, 
p Kunst- 
spiel- 
pianos, 
| tropensichere 


1884. 


Welttei— 
len Ueber 
500 Instru- 
mente im Gebrauch. 


J. Schiller. 
Pianofabrik. 
Berlin C 54, Joachimstr. 61. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen- 
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Be Flügel. 


R. Weißbrod, „ib 
eee, ILL. 
Eisenberg 
in Thüringen. 


Höchste Auszeichnungen. 


P 


ianos und Flügel. 
Marke 


Adolph Geyer Nacht., 
Eisenberg i.Th. 10. Gegr. 1877. 


ianos und Flügel, 
Prervorragenae Qualitat. 
tropensicher, äußerst 
preiswert. Riese, Hallmann 
& Co, G. m. b. H., Berlin 
O 112, Frankfurter Allee 41. 
Telegrammadresse: Atlas- 
piano. Berlin. ABC Code. 


ianos und Flügel. 
P: Barthol, Berlin SO 36 I, 
Manteuffel- 
straße 81, Kgl. 
Span. Hoflief. 
Gegründet 1871. 
Erstkl. Fabri- 
kat, mäßige 
Preise. Export nach all. Län- 


dern, f. alle Klimate geeign. 


lomben 
aus Blei 
u. Blech 
in jeder 
Größe und 
Ausführung. 
Spez. Farbige 
Plomben, 
Plombier- 
zangen, 
Plombierdraht, 
(“ießmaschinen. 
M. Seebold, Berlir / 
8 42, Gitschineı 


Str. 68. Legr. 1875. 
latin-Brennapparate, 
P „Iridium“ Hohlnadeln, 
„Iridium Impfmesser. 
Emil Kohm. Karlsruhe, 
(Inh. Wilh. Edelmann), 


Baden. 
olsternägel: Möbel 
P Bilder-, Teppich-, Kof- 
fer- u. Peitschennägel. 
Massiv.Koflernieten u. Zwei- 
spitzniete 


kappen, Reibbrettstifte usw. 
Tappe & Cosack, Nagelfbr., 
Neheim-Ruhr. Ger. 


Pr were Möbel- 
Pu ], Reiß- 
brettstifte. 

Th. Heimann 
& N 

G. m. 

N 2 ee 

Niederenso (Westfalen). 


orzellangebrauchs- 
P 3eschirre, x Ersie 
GeringswalderPorzellan- 
Manufakt.Richard Waldapfel, 
Geringswalde i. Sa. 
P wolle, Kunstseide, 
len und Flittern, 
taschen, Gold- und Silber- 
stoffe, Brokate etc. 


Martin Malz & Co., 
Dept. B, Plauen. 


osamenten aus Baum- 


Perl- 


ostkarten, Alben, in 
Phi: nach einzu 
— ndendenPhotographien. 
Stern & Schiele, Berlin S 14. 


1834. 


Per- | 


P rochai Se: mit Musik, 
epochale Neuheit, sortiert 
in Kindern und Tieren, 
durch leichten Druck 
ertönt die Stimme, fena 
Probe- 


größte Umsatz- und 
Verdienstmöglichk. 

sortiment $2.- gegen vor- 
herige Kasse. 


AlfredWeinstein.Hamburgii 


reBanlagen Gite) | FR 
für Ballen, für Granitoid- 
platten, zum Auf- und 
Abpressen von Rädern usw, 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


ulver- und Spreng- 
stoff-Maschinen. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G.. Magdeburg 17. 


umpen aller Art. 

Alfred Kratzsch, Ma- 
schinenfabrik und Eisen- 
rießerei, Gera-Reuß 19. 


P 


umpen-Neuheit. 


Selbstansaugende Kreisel- 
pumpen m. hoh. Wirkungs- 
| grad b. mäßig. Tourenzahl. 
Tragb. Motorpump. (selbst- 
ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck. Tragbare u. 
fahrbare Feuerspritzen mit 
selbatansaug. Pumpe. Elek- 
tromotor-Pumpen (selbst- 
ansaugend). 
F.W.Schule&Co.,Hamburg 1, 
Spitalerstr. 16. 
Telegr.-Adr.: „Reisschule“. 


Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 


Nur 10 Wàrk 


umpen. 
kostet 
die- =f. 


| Pum- 
| pe, die 
| 10 Liter 
pro Minute 
| leistet. 

ataia Winizer, Halle a.8.2. 


P's1%3’r 
Sihi- 


Pumpen 


| sind 


1. SelbstansaugendeKreisel- 
| pumpen. 
2. Rotierende Naß-Luftpuın 
| pen, 99,6 % Vacuum. 
Siemen & Hinsch, 
Itzehoe 15 - Holst. 
| utzmittel für Me- 
P talle, Schuhe etc. 
| Globus - Putz - Extrakt, | 
| Geolin, flüssiger Metallputz, 
Globus-Putzseife,Globus-Sil- | 
berseife.Globin. beste Schuh- 
krem, Globus-Schuhstein u. 
f. weiße Schuhe 


i ' d 
| Schuhweiß 


FritzSchulzjun.A.-G. Leipzig! 


P umpen aller Art. 


n, Leder- 
imitations- 
nägel, Stuhl- — ~ | 
beinnägel u. 8 
Stuhlbein- | 


äder u. Schalenhartguß, 

Radsätze. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


auchtischplatten, 
Rauchservice aus Mcs- 
sing fabriziert Georg 


Sieke, Berlin, Prinzenstr. 107. 
— Vertreter gesucht. — 


11 


Universal- Rechenmaschinen. 
Triumphator-Werk m. b. H., 
Spezialfabrik (ca. 800 Ar- 
beiter), Leipzig-Mölk au 329 D 


Resen-Antagen, 
verschiedene 
Systeme 
für 
Sportplätze, 
Gärtnerei u. 


Landwirtschaft. 


AN N RR, 


AN 
* ne — 
riti > —, P ` 


sparen Arbeit, 
steigern die Erträge, 
schützen gegen Dürre. 
Hydor G. m. b. H., 


Berlin-Mariendorf. 


egistratur - Artikel, 

Briefordner, Brieflocher, 
Schnellhefter, Vertikal- 
hefter, Vorordner, Unter- 
schriftsmapp., Schreibunter- 
lagen, Dauerbücher. Herm. 
Herdegen, Berlin W 163, 

Alte Jakobstraße 9. 


einigungsmittel, 


Globus-Rostfleck-Ent- 
ferner für Wäsche, Globus- 
Brillant-Glanzstärke. 


| Klein, Schanzlin & Becker FritzSchulz jun. A.-G., Leipzig 


eißbrettstifte in all. 


| 
Ausführungen, Bureau- 


| 
| R 
nadeln, Briefordner. 


Spezialfabrik für 
Bureaubedarf, 
Metallstanz- 
werk, G. m. b. H., 
Abt. C., 
Schwarzenberg 
i. Sa. 


Globus— Strohhutreiniger, 


eismühlen, Hafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bälle, 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


Be 


Schreibtischgarni- 
turen in chemisch 
| gravierter Metallbear 
beitung. Brieföffner. 
Löscher, Briefbeschwe— 
rer, Lineale, Notizblocks 
Aschenbecher, Brief- 
Klammern, Taschen 
IINEeSSET, Spiegel, 
Zigarrenabschneider. 
Streichholzschachtel- 
Hulsen usw. 


l;xvort-Kollektion 
8 5. 


Nürnberger 
Mctallätzwerk 
& 
Nürnberg 


Heymann, 
9. 


Lessinger 


Altona- | 


re 
Spezialität: 

Glas-Aschenschalen 
und 

Zahlteller 
mit 

Reklame- 
Text, 


u 


„Ruzati“ K.-G., 
Reklameartikel-Fabrik, 
Remda, Thür. 

eklameartikel 
alle Branchen. 

Grüber & Lösenbeck, 

Metallwarenfabrik, 
Lüdenscheid 1. 


Rice spez. elek- 


für 


trische Lichtrekla- 

men, Leuchtkästen. 
Transparente, Nach Auf- 
gabe Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 
Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


eklame- 
Stahlwaren 
fabriziert als 
Spezialität 
E.Bonsmann, 
Ohligs- 
Solingen. 
Gegr. 1866. 
Katalog- 
material 
steht gegen 
Referenzen 
gern zu 
Diensten, 
iemen-Verbinder. 
Spezialität: 
Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
| Lacing) sowie alle anderen 


Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 


Riemenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
Deutschland!). 

ohölmotoren, | 5 PS., 
R ohne Glühkopf, 

billigste Antriebskraft für 
Landwirtschaft, Gewerbe, 
Lichterzeugung, kurzfristig 
lieferbar. 


Albertus-Motoren-Werk, 
Königsberg i. Pr., 
Weidendamm 9. 


ohre, 
Rippenrohre, 


eee 


D. R. P., 
sen aller Art, 
Flanschenröhren.Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G.m b.H., Sieglar bei Köln, 


Röh- 
Rohrsysteme, 


schmiedeeis. 


ostschutzlacke. 
Feuer-, dämpfe-, säure— 
seewasser- u. wetterfest. 


R 


Sie reißen nicht u. blättern 
nicht ab. Vorzügl. geeignet 
für Lokomotiven, Dampf- 
kessel, Brücken usw. Fein- 


ste Ref. Verl. Sie Prospekt 
Nr. 6 Ineumol - Werke, 
Bonn a. Rh., Tel. 2504. 


Nr. 2240 


(als fahr- 


ägegatter 
bares Wandergatter aus- 


S gebildet), Stammdurch- 
gang 1200, 1000 u. 800 mm 
im Durchmesser. Erstkl. 
Ausführung, konkurrenzlose 
Preise. Verl. Sie Prospekt. 


Gebr. Schultz. 
Eisengießerei u. Maschinen- 
fabrik, Münster-Westt. 


See für alle Musik- 


instru- 
mente. 


Ernst Stoll, 
Markneu- 
kirchen, 

Spez. 
M arken: Con- 

servatorie , 

Eternelle, Everlasting, Chan- 
ternelle, Kubelik & Silber- 
stahl,Estoma m.Stegauflage, 
Pita, Trenzadas, Acribelle. 


S. % 


allerbester Qualität von Er- 
furter Gemüse und Blumen 
usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten 
Düten. Anfragen unter An- 
gabe d. Verwendungszwecks 
erbeten. Tropensichere Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
heit, auserlesene Ware, 
versendet überallbia 


J. ©. Schmidt, Erfurt- B. 


Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerel. 
Angebote und Preisliste auf 

nfrage, 
Tropen-Sortimente, 


amen. Erfurter Gemüse- 
und Blumensamen, zu- 
verlässig u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden wir, tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren 
nach allen Weltteilen, Ei- 


gene Kulturen. Katalog (260 
Seiten stark mit über 500° 
Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 
Samenzucht, Gärtnerei, 
Samenhandlung. 
challplatten. 
Homophon-Company, 
G. m. b. B, lin SW, 
Alexandrinenstr. 108. Fabrik 
d.doppelseit. bespielt. Musik- 
schallplatten .Homokord“. 
challiplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, €f 
Berlin SW 68. 
Export nach À 
allen 
Ländern. 
'@achallplatten 
| und Sprechmaschinen. 
Deutsche 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 


Export 
nach 
allen 
Ländern. 
chiefertafeln, -griffel 
8 u. Märbel, nur Qualität. 
Thür. Schieferindustrie 


| M.&O.Schmidt, Saalfeld6, Th. 
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17. Juni 1926 


einsetzbaren Schrift- 
zeichen für alle Zwecke, 
(Türschilder, Nummern- 
schilder ete.). 


Sense „Favorit“ 


——— —e— à — 
Carl Brunn 


Rieck & Melzian. 
Hamburg 39 0. 


* — 


Stampf maschinen 
Hohl-, Voll- und 
Deckensteine. 


für 


Apparatebau A. G. Bühring, 


Weimar-Thür. E. 


Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 


Sr ee 


sonwerk A.-G., Magdeburgi7. 


8 aller 


Art. 


Berthold Neumann GmbH., 


Spezialschlüsselfabrik, | piegel, 

Velbert i. Rheini. 3. 8 Möbelgläser 
— — in jeder Art u. Ausführ. 
chmirgelleinen. L. Neubert & Co., 
Schmirgel- Freiberg (Sachsen). 

papiere, 
Glas- u Flint- — 
papiere aller 
Art, in allen Seirelbenrer 
Größen und Formen. Aus- 
glasmaterialien f. d. Schuh- 


fabrikation. 
Deutschlands größte und 
älteste Spezialfabrik 
C. F. Schröder, Schmirgel- 
werke, Aktiengesellschaft, 
Hann. Münden 15. 


mit 


chnitte, Stanzen. 
Tieh werkzeuge. 


Seit 1882. 


8 


Bernhard Hiltmann, Aue I. Sa. 
Spezialfabrik für Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


chokolade- u. Ka- 
kaofabrikations- 
maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülle 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr.' 
Mühlenbau-Altonaelbe. 
8 chokolade-, Kakao- 
und Zuckerwaren- 
Maschinen lief. als 
Spezial. Paul Franke & Co. 


Akt.-Ges., Maschinenfabrik 
Leipzig-Böhlitz- Ehrenberg. 


s oh 


chotter- Anlagen für | 
Straßen- u. Eisenbahnbau 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


85 aller Art. 


Sharan if 


Knevels & Co., Düsseldorf 22. 


8 Muttern, Klein— 
Eisenwaren, 


Werkzeuge aller Art. 


Martin & Co., 
m. b. H., Köln. 


ohraub zwingen. 
eiserne, 
fertigen 
Gross & Froelich, 
Stuttgart 13. * 


— 


l 


chrauben, 


Sei 


chrotmühlen f. Land- 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


8 


chuhmacher messer 
in erstkl. Qualität liefert 
E. Kirchgraber & Co., 


Laufenburg, Baden. 


Kl. 
chulbücher, Lehr- 
mittel, Atlanten, Karten, 


8 Wörterbücher, Jugend— 


schriften, Bilderbücher dureh 
Exportbuchhandlung 
C. Boysen, Hamburg 36, 
Heuberg 9. 
S brenner, Apparate, 
Red.-Ventile. 


Metallwerk Akt.-Ges,, 
Berg.-Gladbach b. Köln. 


S 


chweiß- u. Schneid- 


isalhanf- Gewinnungs- 

Anlagen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Vogel & Schemmann A.-G., 


Spiralbohrerfabrik, 
Kabel in Westialen. 


en 
aller Art. 


7881 


G. Brehmer. 
Markneukirchen 18. 


een ade 
elektrisch und 
Federantrieb, in 
allen Ausführungen. 
Hami Hulussi Bey, 
Zwickau i. Sachsen. 


| a 


REX 


prech- Könarate, 


jesta. 
Voll- 
endetste 
Ausführ. 
in bezug 
| auf 
Holz- 
arbeit 
1. Klangschönbeit. Spezial.: 
Exporitypen. Verlangen Sie 
sofort Katalog. 
J. eur: Apparatebau, 
Akt.-Ges. „Ipag“‘, 
Berlin SW 19. 
Grünstraße 17-20. 


arshni 
8 und Schallplatte. 
Polyphon 
werke 
Aktien- 
gesellschaft. 


Export nach 
allen 
Länderu. 


Das Echo 


prechmaschinen 
Induphon. 


8 


Metallgehäuse, 
gute Wiedergabe. 
Spezialfabrik für 
Sprechmaschinen-Trichter. 


Industria, 

Blechwarenfabrik G.m.b.H.., 
Berlin SO 26. 

Elisabethufer 53 M. 


| prechmaschinen, 

| Spezialfabr. d. Resonanz- 

| apparate „Homokord“, 

mit ges. gesch. Tonführung. 
Homophon-Company, 

G. m. b. H.. Berlin SW, 
Alexandrinenstr. 108. 


S. a Benatipiatten 


und Schallplatten. 
Deutsche 
Grammophon 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68. 


Export 


nach 
allen 


POLYDOR 


8 ‚Adam-Eve‘ 
| 


Ländern. 
O@tahlsprung- 
federn für 
Möbel, Matratzen, 
Autopolster in jeder 
Ausführung. 
Jacob Ullmann. 
Hanau. 


Rasiermesser, 


Klingen, 
Taschenmesser, Scheren 


Weltbekannte Qualitätsware. 
F. Adams, Köln-W., Venloer 
Straße 23. Muster 2 1.— 
Stantweiten. „Gemo“ 

Präzisionswerk, Berlin 

N 20, Prinzenallee 25-26. 

. 
S richtungen zur Ver- 
| arbeitung von Kartof- 
feln, Mais, Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker, Dex- 
| trin- u. 


nungsanlagen. Gegr. 1867. 


W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 
platten, 


S pi: (Mosaik). 


Karl Stahl, Berlin-Halensee, 
Johann-Georg-Straße 17. 
Drahtansc ehrift: Stahlkarl. 


8 
8 


Biegsame 


tärkefabrik Ein- 


teinzeugfußboden- 


topfbüchsenpak- 
kungen. Johannes 


Pohlers, Dresden-A. 1. 


y phons 
für 
Mineral- 
wasser 
fabriziert 


B. F. Roll, 
Hamburg-Altona. 


Sagofabriken, Trock- | 


einfarbig und | 


| Entlüftung, 


ı werk A.-G.. Magdeburg 17. 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


1 Vin session. a sr 
i in Messing, als Speeia- 
mit handgeklöppelter lität: zusammenlegbare 
Käfige, fabriziert 


und Valenciennespitze, nur 


Alfred Böhringer, 


aus eigener Werkstatt, Ludwigsburg, Württbg. 


sehr billig. 


ogel- 
Umfangreicne äfige < 
k] nur —— 
Musterkollektion erstklassige 
Ware, fabri- A 
franko $5.- und $10.-. |zieren als prentini 
r; s f Spezialität Wu 
Wir lassen selbst klöppeln. Vereinigte cal ikiii 1 
Rosenmüller & Weber. Metallwaren. — 
fabriken 


vorm. Th. Kapff Nachf., 
G. m. b. H., Ludwigsburg. 


Dresden-A. 


Schrorrstraße 31. 


24, 


slenhsnzetle re Arge 
„Triumph“ Gele, dern 
zerling, 
Techniseh Volmarstein 
böchst erreich- = (Ruhr). 

bare Schall- =H | Gegründet 1856. 

sicherheit. Tel.-Adr.: 
Keine 1 W inzerling, 

Polsterung. R Volmarstein- Westfalen. ABC 
Industrie è Code sth Edit., Bentlex's 
für Holz- Code, Rudolf Mosse-Code. 

verwertung AT 
Aktien- 2 

zes 5 W. een aller Art. 
Altenessen 

(Deutschland). 
heodolite, Nivellier- 


instrumente, Bergmänni- 
sche Instrumente, Nivel- 


T 


Kopp & Haberland, 


lierlatten, Meß- {L sy 
bänder und Reiß- Waagenfabrik, 
zeuge. Sonstige Oschatz i. Sa. 
techn. Bureau- 

artikel und Zei- aagen, Haushalt- u. 
chenmaterialien. W Personenwaagen, 

Jil. Preisl. gratis Fleischhackmasch., Eis- 
GeorgBulenschön, “ s 


Bahrenfeld bei Hamburg. 


hermometer 


Druck-, 

Zug-, 
Dichtemesser. 

Weltmarke 

„SOUIUS‘“, 

seit 1891. 

Steinle 

& Hartung, 

Quedlinburg. - E. 


T 


maschinen, Reibemaschinen, 
Maismühlen, Fruchtpressen, 
Brotschneidemasch.,Bohnen- 
schneidemaschinen, Messer- 
u. Gabelputzmaschinen usw. 
Alexanderwerk 


hermometer 
für alle Zwecke 


liefert 
Lindenlaub A. von der Nahmer A.-G., 
Thermometer Co., Remscheid-Berlin 8 14 
Schmiedefeld, 


Kreis Schleusingen. 


ractor für Rohöl 
„Elephant“ zieht schwere 
Lasten. Einfach, billig, 
unverwüstlich. Hanseatische 


a aden 
aller Systeme. 


„Wide vag“ 


Motoren- Gesellschaft. Wirischafts gemeinschaft 
Bergedorf-Hamburg. 
E —— deutscher 
reibriemen. 
| Waagenfabrikon, 


Gebrüder 


| Hannover 12. 


| Waasen aller Art. 
Größte Leder - Treibriemen- 


| Fabrik des Kontinents. |, 
| Dresden-Löbtau 11. | 


— | 


n 

für Be- 
Trocken-An- 
lagen. 


Exhaustoren u. 


| Oschatzer Waagenfabrik 
| Otto Bielig, 


Apparatebau A. G. Bühring, | Oschatz i. Sa. 
Weimar- Thür. E. — ſ ö — 
n alzen aus Schalenhart- 
erladeanlagen W:s fiir die verschie- 
für Schüttgut. | densten Zwecke. 
Fried. Krupp Gruson- | Fried. Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 
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1117 


1118 


affen 
Munition 


* 


Gegr. 


7 
8 1887. 


Max Knoll, 
Suhl (Thür.). 


alzenmasse, 
Berliner Buchdruck. 


W walzen-Gießanstalt und 


Walzenmasse-Fabrik 


Paul Sauer, 
Berlin SO 16, Adalbertstr. 37. 


Fernsprecher Mpl. 3257-3258. | 


Hamburg — Frankfurt a. M 
alzwerke für Eisen, 
Stahl u. andere Metalle. 


WE Krupp Gruson- 


werk A.-G., Magdeburg 17. 


W. ene mangeln. 


aller Art und 
für Hand- 


Kraftbetrieb. 


Mangeln 


Größe und 


Jagd-Artikei |?” 


— Art. 


Vas Echo 


erkzeuge fÍ. Industrie 
und 
Handwerk. 
— (iroße 
Vonäte. 


äscherei- 
Maschinen 
komplette Einrichtun 
auch für Desinfektion 
Otto Ellerbrock, 
Maschinenfabrik und 
Kupferschmiede, 
Hamburg-Barmbeck 11. 
Tel.-Adr.: Ellerwerke. 


W W 


Deutsche Arbeii 


Mfassermesser 8 
| Original Friedrich Lus | Werkzeug-Fabrik, 
Bester Export-W asser- _Crefeld 13. 


erkzeuge 
für Bildhauer und 
Stukkateure. 


| messer. i 
| Friedrich Lux G. m. b. H. W 


Ludwigshafen am Rhein 


W 


A 


assermesser, 
Woltmann- 
Flügelrad-, 

Volumen-, Venturl- 

und Partialmesser, 
Fernregistrier- 
werke. Export- 


G. Brucklacher, 
Berlin, Oranienstraße 43. 


| assermesser aller 


Luxsche Industriewerke 
A.-G., Ludwigshalen a. Rh 
Aelteste Spezial-Fabrik am 


Werke. 


Eigene 
Maschinen-Export 
Heidenreich & Harbeck, 
Hamburg 33, 
undverschluß 


i 
y 


- Waren" in der 
Ueber 400 000 Stück geliefert. Tube. Flüssig, antisept., 
— ee — ] tropenbeständig. Höchste 
einkelterei u. Groß. | Auszeichnungen. Chemische 
Wi: Paul Neuerburg, | Fabrik Röbel & Fiedler, 


Linz a. Rh. Altbekann- G. m. b. H.. Leipzig 1. 
tes Exporthaus naturreiner ahnbürsten in Cellu- 
Rhein- u. Moselweine. auch / loid, Bein und Holz. 
in den Tropen haltbar, | 


— 


Il. 


- LEER 
| ER n R 
(rößte deutsche Fabrik der 


| schmackhaft u. bekömmlich. — 


Katalog Nr. 3 J. 4Ajeorkzeugmaschinen | 
Bopp & Reuther, für Metall- und Holz- 
Mannheim Waldhof. bearbeitung. 


1 
| 


| 
| 
| 


1 


a werk A.-G Magdeburg 17 


2 


2 


Nr. 2240 


ahnärztl. Bohrer. Yiegeleimaschinen. 


2 Nervnadeln, Maschinen, 2 
Instrumente, Materialien, 


Hagenmeyer & Kirchner, 


Berlin C 19. 


ahnräder 


Eisenwerk Weserhütte A.-G., 


aller Art, schnell, genau, | Bad Oeynhausen i. W. 8. 
preiswert. | en — — 
Zahnräder- und Maschinen- | iehbänke,Ziehpres- 
| sen, neu, gebraucht. 


Fabrik, Rabenstein i. Sa. | Maschinenfbr. Osenberg, 


Berlin-Lichtenberg 39. 


ementfabrik-, Gips- , 
und Kalkwerk-Einrich- 


tungen. Digarettenetuis. 
m, 1 s » à “ £ 
Fried. Krupp Grusonwerk ' Tabak-, Puder-, Seifen- 
dosen, Bonbonnleren. 


entralheizungs- Spezia- 
2 Armaturen, Regulier- | tät der 
Ventile u. rößten 
Hähne, Ab- K und 
sperr-Ventile astesten 
une. an | Fabrik 
Dampfstauer. ESÈ | Be 
Kondenz- | 
wasser- | 
Ableiter, I Friedrich Turck, Dosenfabr., 
Redu- S Lüdenscheid i. Westf. 
zier- u. Gegründet 1849. 
Nicherheits- — 


innfolien-Ersatz 
(Aluminium- Folien) in 
weiß, einseitig, gefärbt, 
bedruckt, glatt u. dessiniert. 
M. Brünn & Co., A.-G. 
Fürth i. Bayern. 


Ventile, Kessel- | 
Armaturen. Preisl.a.Wunseh. | 
Paul Klinger, Berlin O 27. 


erkleinerunas - Ma- 
schinen u.-Anl. jed.Art. | 
Fried. Krupp Gruson- | — 
=y uckerrohr- Walz- 
= werke in jeder Größe. 
erkleinerungs- u. Fried. Krupp Gruson- 
Ziegeleimaschinen werk A.-G.. Magdeburg 17 
Th. Groke Akt.-G es. 8 
Merseburg 5 (Deutschland). ı 


upfmaschinen für 


Alexanderwerk iegelaimaschinen | 7 Polstermaterial aller Art, 
für alle Arten Ziegel. | 


Maschinenfabrik | Gebrüder Klauder, Ma- 
G. m. b. H., Görlitz. | schinenfbr., Dresden-Löbtau. 


eine. Rhein- u. Mosel- |Branche. Zur Messe in Leip- | 

weine. Hinckel & zig: Reichshof, Zimmer 8. | / 

Winckler, Frankfurti-M. Friedrich Jahn, | 
Gegründet 1784. Schmölln (Thür.). | Roscher., 


A. von der Nahmer 


1.0. W 


Remscheid-Berlin S 14. | 


AUSLANDS:u.ÜBERSEE’FIRMEN, DIE FÜR EIGENE RECHNUNG KAUFEN 


Wi chti | Adressenaufgabe der nachstehend unter Chiffre inserierenden Firmen erfolgt grundsätzlich nicht. Angebote Wichti | 
g ® auf diese Anzeigen werden nur welterbefördert, wenn das Ausland-Porto von dem Einsender bezahlt wird. g 
Der Gegenwert kann in Briefmarken, die lose beizulegen sind (also nicht auf die Umschläge aufgeklebt, aber auch nicht in die Offertbriefe 
selbst gelegt werden dürfen), erstattet werden. Im eigenen Interesse der anbietenden Firma llegt es, die Offerte in der Landessprache des 
Inserenten abzulassen. Alle mit einem Stern (*) bezeichneten Anzeigen erscheinen in dieser Nummer zum ersten Male 


ndien. Bedeutendes Haus traits Settlements,. 


rgentinien! Import- 


haus m. erstkl. Kunden- 

kreis übern. Vertretung 
leistungsf. Fabriken f. Ba- 
sar-, Bij.-, Fant.-, Galant.-, 
Papier-, Spiel- u. Stahlwr., 
relig. Art. sow. Neuh. all. 
Art; kauft auch auf eig. 
Rechn. Ia Ref. Must. u. Kat. 
erw. Casa Alemana, Buenos 
Aires, Carlos Pellegrini 655. 


rgontinion.CasaFeuer- 

mann, Est. Bonorino 1040, 

Buenos Aires, erb. aus- 
führl. Ang. f. folg. Artikel: 
Nagelfeil. u. Kämme f. Ta- 
schenspieg., Papieren aller 
Art f. Karton,- u. Buchbin- 
dereizw., Massenart., bes. 
Reklameart., Bleche (sehr 
dünn, einseitig, Hochglanz 
pol.), z. Herstell. bill. Spie- 
gelrahm., sonst. Material f. 
Spieg.- u. Bilderrahm.-Fa- 
brikat., wie Leist., fern. Bil- 
der, Oeldrucke etc. Kauft 
a. eig. Rechn. Ref. d. Aus- 
landv. Gm.b.H., Berlin 19. 


INDIEN 
Jaidiyal Mal Ram Gopal, 
Chandi Chowk, Delhi, 
erbitten Angebote leistungs- 
fähiger Lieferanten und Fa- 
brikanten von Bildern all. 
Art, indischen Heiligenbil- 
dern, mohammed. Poesien 
f.Neujahrskalender, Schnüre 
und Leisten für Kalender 
und Ansichtskarten. (*) 


CHELE 


Empresa Electrica, Calbuco 
wünscht zu kaufen Maschi- 
nen für die Bürsten u. Be- 
senfabrikation. Erbittet aus- 
führl. Ang. in dtsch. Spra- 


Sprechm., Nähm., Werk- 
zeuge, Uhren u. Taschen- 
uhren, Fahrräd., Drehorg., 
Harmonikas etc., Drucker- 
typen etc. unt. K.A.6125 an 
Auslandverlag G.m.b.H. 


Green: Oft. erb. f. 


che für derartige Maschin. > 


BRASILIEN. > 

Victor Arend, Carasinho (Rio Grande do Sul), 
Brasilien, Caiza Postal 84. Tel.-Adr.: Arend. 

Export von: Achatsteinen, Amethysten und Topasen in 
jeder Menge. — Import: Kaufe auf eigene Rechnung u. 
übernehme Vertret. auf Kommisionsbasis in Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, Bijouterien, Kurzwaren, Uhron, 
Waffen, Emaillegeschirr und Neuheiten aller Art etr. 
Ausführl. Kataloge bzw. Muster mit Preisen direkt erbeten, 


DÄNEMARK 


HOLBOLL & FICh, 
Kopenhagen B. Vester Voldgade 91, 
wünschen Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten 
von Spielzeugspezialitäten und sonstigen einschlägigen 
Artikeln; kaufen auf eig. Rechnung, übernehmen auch 
Vertretung. Referenzer durch Auslandverlag G.m.b.H., 

Berlin SW 19 — Offerten direkt erbeten. 


stafrika. Bhimji Na-| Port, West-Afrika 
00, . Box 139, Serra & Oliveira, Ltda., 
Tanga. Imp. v. Stahlw., !Caixa Postal, 69, Mossa- 
Eisenw., Steingut, Emaille- |medes, wünscht Verb. mit 
war., Chemikal. u. Patent- !Fbrkt. od. Exporteur. folg. 
mediz., Toiletteart., Parfü-|Art. u. crb. Ang. f. Stiefel- 
merien, Spielw.,Lebensmitt., schäfte, Schuhösen u. -agraf- 
trock. u. flüss. Farben ete., fen, Schuhnägel aller Art, 
Biiro- u. Schreibut.,Strumpf- | Schubnähgarne, Sandpapier, 
u. Strickw. sowie all sonst. |Schuh-Strippenbänder, fern. 
f. Ostafrika geeign. Artik. Stoffe all. Art, gem., Kat- 
Ang. erst. Hüuser erb. Korr. tune. Deck., Glasperl., Bier. 
engl. Ref. d. Auslandverlag. Korr. portugies., spanisch. 


— 


mit Sitz in Benares erb. 
Off. erst. Fabrikanten v. 
Papierw. all. Art, Büro- u. 
Schreibutensilien, seid. u. 
kunstseid. Garnen u. Stof- 
fen, Schirmen, Stickgarn., 
Laternen f. Petrol., Mess.- 
u. Neusilberbleche u. Draht, 
Neuh. all. Art. Korr. engl. 
Ref. d. Auslandverl.GınbH. 
G. L. Vyas, Chowkhamba, 
Benares. 


8 Ghee Soon & Company, 
Penang, 85a Bishop Str., 
erbitt. Angeb. erst. Fabri- 
kanten von Textil-Stückw. 
all. Art, Stickereien, Klei- 
derstoff., fern. Parfümerien 
Galanteriew., Neuh., Glas, 
Porz., Steing.; kauf. a. eig. 
Rechn., übern. auch. Vertr. 
Ref. d. Auslandv. G.m.b.H. 
Korrespondenz englisch. 

er 


©. 


2 got- 


8 et re | 
O- u Gm = Dur De Öm Sn en Bu 


De — 5 9 


A. Akbasall Z. 4 S. Saiman Zadeh, 
Tabriz, Lelabad Street, 
Spezialisten, Groß- und Detailhandel in persichen Brief- 
marken, liefern persische Briefmarken jeder Art, alte 
und neue, seltene und weniger seltene, in jeder ge- 
wünschten Zusammenstellung, tauschen ferner sowohl 
zegen Marken als auch gegen sonstige deutsche 
zeugnisse. Korrespondenz: englisch, franz., russisch. 
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The Minerva Trading Emporium, 
Import — Engros, Hyderabad Sind (Indien), 
Bulchand Harjasrai Buildings. 

Direkter Import, kaufen auf eigene Rechnung. Eigene 
Reisende, eigene Bürogebäude. Bereisung ganz Indiens 
und Burmas. Referenz: The Punjab National Bank Ltd., 
Hyderabad. Erbittet Auß. gestellte Angeb. von Fabri- 
kanten u. ersten Exporthäusern für folg. Waren: 
Galanteriew., Neuheiten, Stahlw. (Messer, Scheren etc.), 
Büro- u. Schreibutens., Galalith- u. Zelluloidw., Bijout., 
Halsketten in Imitation, Broschen, Anhänger etc., Haar- 
schmuck, Bilder, Postkarten, Bilderrahmen, Alben für 
Postk. u. Amateurphot., Glas., Porzellan u. Steingut (“) 
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ö mit Nickeltahmen 
h Nickelgalerie u. Glasein- 
lagen mit Handmalerei, 
Fabrikation feiner Holz- 

und Metallwaren 


, > Fritz Herold 
Ax DEZ ONNO 4 Döbeln-Sadısen 


SILHOUETTE 


Heinze & Co. 


LEIPZIG, Kohlgartenstr. 13 


Reizende Neuhelten! Schönster Schmuck I 
Geschnittene 
Silhouetten-Kunstblätter 


für Wandschmuck und Ausstattung 
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Perlmutterwaren 
Andenken- u. Geschenkartikel 
aller Arten 


LOUIS NICOLAI A.G., ADORF i. V. 
Zur Leipziger Messe: HANDELSHOF III, Z. 177 


E Käthe Kruse-Puppen 


Ar ` ganz aus Stoff gefertigt, 

AL weich / waschbar / dauerhaft 

? AN Nur echt mit obigem Warenzeichen 

et Neue Größen, neue Modelle, 
reduzierte Preise 


Man verlange den neuen Katalog B 


Werkstätte der Käthe Kruse-Puppen 
Bad Kösen/ Saale 4 
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ADOLF SIEBERT € 2 Gummersbach 125 
m Il 


_ Märkifche Mafchinenbau-Gefellihalt">- 


Tel. Adr.: Mafchinenbau Witten- Ruhr Tel. Adr.: ee, 


> SSEN-FABRIKATION 
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2 "DRESDEN A. 27 


Spezi 
Aufschnittschneidemaschinen 


Die praklishen Koficrapparale 


* er Leicht, handlich. In einer Minute 

EVER READY STEDDI spielfertig. Stabile. geschmack 

die beste Kombination von Ein- volle Ausführung in Eiche, starkes 

fachheit der Handhabung mit Laufwerk, eine 30-cm-Platte voll 

solider Bauart und hodh- durchspielend. Kleiner Platten- 

klassiger Klang- teller mit Nickelrand (kein Klapp- 
wirkung teller). Großer voller Ton. 


Größe: (geschlossen) ca. 18x 32x Größe (geschlossen): ca. 14x 13,5 
40 cm. Gewichte (ohne Schall- x233,5 cm. Gewichte: 1 Modell 
platten), 1 Apparat netto ca. 7 kg, netto ca. 2,5 kg, brutto ca. 3,5 kg. 
brutto ca. 12 kg, 12 Apparate Für Export verpackt in Kisten zu 
in 1 Kiste netto ca. 84 kg, 50 Appa- 
brutto ca. 144 kg. raten. 


Verlangen Sie Kataloge und Preise. 


VOX-Scaliplaiten & Spredimasdinen A. G. 


BERLIN W 9, Potsdamer Straße 4 — Teleg.-Adresse: Voxschall. 
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NARON SPRECH MASCHINEN 


jeder Art / Spezialität: 
Ganzmetall- Appa- 
rate u. Ganzmetali- 
Koffer-Apparate 
Weltbekannt als neu, ge- 
irrt ie und unzerstörbar 
) ige Preise / Nur für 
Wiederverkäufer / Allein- 
vertriebe gegen Abschluß 
können arrangiert werden 
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GEGRUNDET IM JAHRE 1848 
VERKAUF NUR AN GROSSISTEN u. EXPORTEUAE. > 
8 s Export nach allen Welitreilen 

AN a Bedeutende Fabrik für 
Mundharmonikas, Wiener 
g Accordeons, Magdeburger 
Accordeons, Concertinas» 


Beierfeld i. Sa. (Deutschl.) Blasaccordeons u. Musik: 

INTL Mee 
— „Condor Dora. Novität, 

"Reveille “Drehorgeln, 


FERD. 
MANTHEY 


7 [> HOFPIANOFABRIK tuna. 1868| | 800000 
FBERI DE GGG hag, r ̃ ———. x ͤ ——ę 
E e / N] h DH: 2 Ernst Hess Nadi. 


lingenthal, 6.102 Betr. 1872 pasa _ lobophon - Musikapparate 


Mehrm.präm. g Schatullen, mit u. ohne Trichter, 


° Spezialſabr. f. Schrankapparate und Truhen, 

: chromat.Kon- . auch mit elektr, Antrieb, Lauf- 

: zertakkord. b. (EIS E nT g) r — werke, Tonarme und sonstige 
: all onions L onze inas mit 200 Bäss, ang er Zubehörteile für Sprech- 
: Spez. Achat-Ringe, Alle Saiteninstrum., Mund- | n, maschinen, Schallplatten. 
2 anerkannt beste Qualität Spitzen, Führer für Angel- harmonik..Musikspielwaren, | i — y OTTo HOPKE, 

: ruten. Neuheit: Achat-| | Fordern Sie bitte Offerten. | 2 Sprech maschinen fabrik. 


schnallen für Colliers etc. 


Ernst Henn 
Vollmersbach 
b. Idar Nahe 
Achatschleiferei 
Oraveur- 
Anstalt 


CHEMNITZ i. Sa. Am Rosenplatz 2. 
Gegr. 1819. Telegr.-Adr.: Harmonika, Chemnitz 


Langjähriger Export nach allen Ländern. 
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Wir liefern Handelsschule Calw 


(Schwarzwald)mittHandelils-, Real- 
. C i. f. u. Auständer-Abtel ng ist das 


größte suddeutsche i ernat 

uU genör zu den bedeutendsten 
FABRIKATION | EXPORT NACH 
ALLEN LANDERN 


deutsch. Privatiehranstaliten 
ge ,,,, ,,,, 
BERNSTEIN Spezialitäten: 
E L F E N B E IN Halsketten aus Galalith und Kunst- 


bernstein, geschliffen und rund- 
B EIN poliert, Armreifen, Rosenkränze 


Rancher-Artikel Seitz, Die Groh - Sdımetteriinge der irde, 
Toilette-Artikel 16 Doppeibände umfassend im Text, unerreicht in 


azar-Artikel vielfarbiger Lithographie. Ein Prachtwerk ersten Ranges. 
Reklame-Artikel Komplett sind bisher zu haben: 
Baarschmuck Bi. 1—4 Fauna, Palaearctica 
e p i . * 77 
GALALITH u.s.w., Zigarren- u. Zigarettenspitzen Ben a 
B A K E L I T E c. Weymaler, Köln a. Rh. | Nenheiten aller Ari J Tavfalter, bisher 88 Lieferu 
Brüsseler Strasse 9 N à Mx. 3.—, Ende 1926 kom 
Sie Prospekt und Probetafel. Raten gestattet. 
Berlin SW 68, ni 6 | Alfred Kernen, Verlag „ Stutigart, Posistraĵo-2 


Mk.480.—, Bd. 5 Amerikanische 
Tagfalter, dicker Ha!blederbd, 
M. 320.—, Bd. 9 Indo-Austral. 
Katalog Nr. 30 in J ` Bd. 13 Afrikanisch. T 

agialter, 

4 Sprachen kosten.os d oeben erschienen Mk Ne DE Bun > inner, 
chwärmer und Eulen teils nahezu komple erlangen 
Sims & Mayer 
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Musik- Instrumente 
HANS ROELZ 


Graslitz (Tschechoslowakei) und 
Klingenthal i. Sa. (Deutschland) 
Codes: ABC Code 5th & 6th Edit., Rudolf Mosse Code 
Musterläger: Berlin S42, Riiterstraße 351 
Leipzig, Meßpalast,,3Könige'', Petersstr. 32-34 
ABTEILUNG A: 
Musikinstrumente, Bestandteile und 
Saiten, Jazz- Instrumente 


Aka ; f 
\| Mundharmonikas A A 
1 etc. | 3 
I$} Signal-Instrumente A 
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Wochenfchau 


Weche 


Volksentscheid und Parteien. — Schachts Absage an die Demokraten. — Der Hochschulskandal in Hannover. — 
Brasilien verläßt den Völkerbund. — Die Mißhandlung der Saarbevölkerung dauert fort. — Francsturz und Kabi- 


neitskrise in Paris. — Ein Ministerium der nationalen Konzentration? — „Sanktionen gegen den Heimatbund in 


Elsaß-Lothringen. 


eines für das Lehramt ungeeigneten Dozenten seinen Ur- 


Fürstenenteignung voranging, war von scharfen Kämp- sprung hat. Ein Mann, der nach dem Urteile seiner sämt- 


DD: letzte Woche, die dem Volksentscheid über die 


fen und Auseinandersetzungen zwischen Gegnern und 
Anhängern erfüllt, und die Wogen politischer Leidenschaft 
gingen hoch. Es ist das erste Mal, daß am 20. Juni die Ein- 
richtung des Volksentscheids praktisch auf die Probe gestellt 
wird, und vom Verlauf des Abstimmungskampfes sowie von 
seinem Ergebnis wird in nicht geringem Umfang das zukünf- 
tige Urteil über diesen Teil der Weimarer Verfassung ab- 
hängen, der eine Einschränkung des reinen Parlamentarismus 
darstellt, indem er das Volk als letzte Instanz über seine par- 
lamentarische Vertretung setzt. Der Kampf um das von 
Sozialdemokraten und Kommunisten inszenierte Volksbegeh- 


Freiherr v. Wangenheim F. 
Der Führer der deutschen Landwirtschaft ist an 


den Folgen eines vor kurzem erlittenen Unfalles getreten, 


verstorben. 


ren hat nun in einer klaren Weise den Charakter einer grund- 
sätzlichen Entscheidung über die Frage des Privateigen- 
tums angenommen. Während die bürgerlichen Parteien 
ihren Wählern empfahlen, an der Abstimmung nicht teilzu- 
nehmen, hat einzig die demokratische Partei die Entscheidung 
dem Belieben ihrer Anhänger anheimgestellt. Dieser Verzicht 
auf offene Stellungnahme hat in den Reihen der Partei jedoch 
großen Widerspruch erweckt; namhafte Persönlichkeiten 
mißbilligten ihn scharf, und der Reichsbankpräsident 
Schacht, der in dem Volksbegehren eine schwere Gefahr 
für den deutschen Kredit im Auslande sieht, zog durch seinen 
Austritt aus der demokratischen Partei die praktischen Kon- 
sequenzen seiner Überzeugung. 


Die Schärfe der parteipolitischen Gegensätze, die in der 


Frage des Volksentscheids so grell in Erscheinung trat, offen- 


bart sich auch in höchst unerquicklicher Weise in dem Hoch- 
schulkonflikt in Hannover, der in dem überspannten Ehrgeiz 


Reichsbankpräsident Dr. Schacht 


ist aus der Deutschen Demokratischen Partei aus 


weil er die Haltung der Partei in der 
Fürstenfrage nicht gutheißen konnte. 


lichen Kollegen und nach dem Urteile der gesamten Studenten- 
schaft auf seinem Lehrstuhle schädlich wirkt und nur Erbitte- 
rung und Unruhe schafft, wird, weil er radikal-sozialistisch 
eingestellt ist, von der Regierung gehalten, obwohl diese Re- 
gierung selbst ihm schon früher in den schärfsten Worten ihr 
Befremden über sein einer deutschen Hochschule unanz=- 
messenes Betragen ausgedrückt hat. Dagegen wurden Schü- 
ler der Mochschule wahllos relegiert, ohne daß vorher ein 
ernsthafter Versuch gemacht wurde, den Konflikt durch sach- 
liche Belehrung und durch überlegenes rechtzeitiges Ein- 
greifen des Ministeriums zu verhindern oder zu schlichten. 


Generaldirektor Dorpmiüller, 


der neue Leiter der Reichseisenbahn und Nach- 
folger des verstorbenen Generaldirektors und Reichs- 
ministers a. D. Oeser, 


Der hannoversche Skandal ist kein Ruhmesbiatt für den Kul- 
tusminister Becker, der in jüngster Zeit schon wiederholt eine 
wenig glückliche Hand gezeigt hat. Es sei nur an die Fälle 
Schillings und Bode sowie an den Korb erinnert, den sich 
der Minister bei Gerhart Hauptmann anläßlich der verunglück- 
ten Gründung einer Dichterakademie geholt hat. 

Die 40. Tagung des Völkerbundes hat durch die 
Austrittserklärung Brasiliens einen sensationellen Abschluß er- 
halten; freilich wird der Austritt erst nach Ablauf der zwei- 
jährigen Kündigungsfrist wirksam. Spanien spielt einstweilen 
noch mit dem Austrittsgedanken, da seine Ansprüche nicht er- 
füllt worden sind, hat inzwischen jedoch die Abänderungs- 
anträge ratifiziert, so dab dem Eintritt Deutschlands 
keine formalen Hindernisse mehr im Wege stehen. Aber das 
Ansehen des Völkerbundes hat jedenfalls einen heftigen Stoß 
erlitten, nicht durch Schuld des gänzlich unbeteiligten Deutsch- 
land, sondern infolge der unaufrichtigen Günstlingspolitik der 
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im Bunde maßgebenden Großmächte. Durch Brasiliens Aus- 
tritt verliert der Bund noch mehr von seinem ursprünglich 
geplanten universalen Charakter und entwickelt sich immer 
mehr zu einer europäischen Einrichtung, während die ameri- 
kanischen Länder ihrerseits zu einem engen Zusammenschluß 
drängen. 

Trotz der Hoffnung der Saarbevölkerung, daß der Völker- 
bundrat auf seiner vor wenigen Tagen beendeten Tagung dem 
Aufenthalt französischer Truppen im Saar- 
gebiet endlich einmal ein Ziel setzen würde, ist die Rege- 
lung der Angelegenheit nochmals bis zum Herbst vertagt 
worden. Der Völkerbundrat hat doch seit Jahren immer und 
immer wieder auf beschleunigte Räumung des Saargehietes 
durch französische Truppen gedrängt. Der Vorschlag einer 
Mehrheit der Regierungskommission des Saargebietes läuft 
aber darauf hinaus, diese Räumung nach mehr als sechsjähri- 
ger Verzögerung nicht nur abermals hinauszuschieben, son- 
dern sogar den Aufenthalt der Truppen zu verewigen und zu 
legalisieren. Die Truppen sollen bleiben, nur der Vorwand 
ihres Bleibens soll gewechselt werden. Dieser 
Vorschlag ist ein grober Verstoß gegen den Versailler Vertrag. 

In Frankreich hat die Währungskrise, die immer be- 
unruhigendere Formen annimmt, erst den Finanzminister 
Péret, dann das ganze Kabinett Briand zum Rücktritt veran- 
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laßt. Doch hat Briand, der nicht in parlamentarischer Schlacht 
gestürzt wurde, die Neubildung der Regierung übernommen, 
die ausgeprägt nationalen Charakter erhalten soll; kennzeich- 
nend erscheint, daß kein anderer als Poincaré zum Retter 
Frankreichs aus dem Finanzsumpf ausersehen ist. 


Den Aufruf der elsaß-lothringischen Heimatrechtbewegung 
hat die französische Regierung mit der Ankündigung von 
scharfen Strafmaßregeln gegen die Unterzeichner beantwortet. 
Damit läßt sich, wie auch neutrale Betrachter zugeben, die 
Bewegung nicht mehr ersticken, die ganz fälschlich „deut- 
scher Propaganda“ zugeschrieben wird. Die wirksamste Pro- 
paganda für die Autonomiebewegung lieferte das nicht mehr 
bestreitbare, völlige Versagen der französischen Verwaltung 
in Elsaß-Lothringen. Hinzu tritt heute eine spontane Reaktion 
gegen eine Sprachenpolitik, die die natürlichsten und primitiv- 
sten Gefühle des Volkes verletzt. 


In Veldes ist am 17. Juni die Konferenz der Kleinen Entente 
zusammengetreten, deren Zusammenhalt gegenwärtig von ver- 
schiedenen Seiten her gefährdet erscheint; das bedrohlichste 
Gespenst ist Mussolini, der den italienischen Einfluß auf dem 
Balkan durch Entzweiung der Ententeländer zur Vorherrschait 
bringen will. 


Politiſche Tagesfragen 


Brasilien und der Völkerbund 


ein Telegramm vom brasilianischen Minister des Aus- 

wärtigen, in dem Brasilien schon jetzt seinen Eni- 
schluß, aus dem Völkerbund auszutreten, kund- 
gibt. Es werde daher zur Septemberversammlung des 
Völkerbundes nicht erscheinen. 

Das Telegramm der brasilianischen Regierung hat folgenden 
Wortlaut: „Brasilien hat in dem Exposé, das es dem Gesand- 
ten Mello Franco zugehen ließ und das voraussichtlich bereits 
durch das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlicht und 
allen Mitgliedstaaten des Völkerbundes zugestellt ist, auf seinen 
nichtständigen Sitz im Völkerbundrat verzichtet. In dem 
Exposé wurde zum Schluß erklärt, daß Brasilien zum gegebe- 
nen Zeitpunkt auf die Ehre, Mitglied des Völkerbundes zu sein, 
verzichten würde. Da die brasilianische Regierung nunmehr 
die Einladung zu der ordentlichen Vollversammlung des 
Völkerbundes im September erhalten hat, an der Brasilien 
nicht mehr teilnehmen wird, sieht sich die brasilianische Re- 
gierung nunmehr verpflichtet, ihren Beschluß, aus dem Völker- 
bund auszutreten, hiermit anzukündigen.“ 

Zum Austritt Brasiliens aus dem Völkerbund bemerkt der 


Berliner Lokal⸗Anzeiger 
rechtsstehend 


„Auch bei dieser Gelegenheit muß ausgesprochen werden, 
daß das deutsche Volk nur- bedauern kann, wenn die falsche 
Konstruktion des Völkerbundes jetzt Brasilien zu einem Ver- 
zicht auf seinen nicht ständigen Ratssitz veranlaßt hat. Es ist 
bekannt, daß die deutsche Delegation in Genf sich nicht 
etwa grundsätzlich gegen einen ständigen Ratssitz sowohl Bra- 
siliens wie Spaniens gewendet hatte, sondern daß sie ledig- 
lich auf Innehaltung der Versprechungen bestand, die Deutsch- 
land im Falle seines Eintritts in den Völkerbund gemacht 
worden waren. An der Aufrechterhaltung des bisherigen Zu- 
standes, in dem eine Oligarchie der sogenannten Siegerstaaten, 
m Wirklichkeit England und vor allen Dingen Frankreich, über 
die Mehrheit im Völkerbundrat verfügte, hat Deutschland 
selbstverständlich keinerlei Interesse. Im Gegenteil dürfte das 
seine vielfach mit dem der latein- amerikanischen Staaten 
parallel laufen.“ l 

Die 
Weſerzeitung 

volksparteilich 
sagt: „Der Weg für den Eintritt Deutschlands wäre somit frei, 
denn wie auch die künftige Haltung Spaniens sein wird, es 
wird kaum gegen den ständigen Ratssitz für Deutschland ein 
Veto einlegen. Der Eintritt Deutschlands ist aber mit dem 
Austritt Brasiliens aus dem Rat erkauft worden. Dies kann 
für den Völkerbund außerordentlich schmerzlich und von weit- 
tragender Bedeutung werden, wenn die Entfremdung Brasiliens 
vom Bunde nicht nur vorübergehend, sondern dauernd sein 
sollte. Die Rückkehr Argentiniens könnte den Verlust Bra- 
sikens für den Völkerbund kaum ausgleichen. Trotzdem ist 


DD: Generalsekretär des Völkerbundes erhielt am 14. Juni 


das brasilianische Problem auch jetzt schon hauptsächlich 
wegen seiner Rückwirkung auf die Vereinigten Staaten von 
besonderer Bedeutung. Sicherlich werden die Schwierig- 
keiten des Völkerbundes in Washington mit lebhaften Inter- 
esse verfolgt werden. Der Völkerbund geht aus dieser großen 
Krise moralisch nicht gestärkt hervor. Vielfach werden in den 
Ereignissen der letzten Zeit Anzeichen eines kommenden Ver- 
falls gesehen. Deutlich hat sich gezeigt, wie sehr es die al- 
liierten Großmächte verstehen, dem Völkerbund durch Be- 
herrschung seiner Organisationsformen und Methoden und 
durch eine kluge Personalpolitik für ihre Zwecke zu benutzen. 
Der Austritt Brasiliens aus dem Rat und das Nachgeben der 
spanischen Regierung sind faktisch weder auf das schwedische 
Veto noch auf die Haltung Deutschlands zurückzuführen, 
sondern in erster Linie auf das Machtwort des englischen 
Außenministers, dessen Regierung eine Erweiterung des Rates 
über den newen deutschen Sitz hinaus ablehnte. Zweifellos ist 
England sehr viel daran gelegen, Deutschland im Völkerbund 
zu haben und hierdurch eine Unterstützung für seine konti- 
nentalpolitischen und weltpolitischen Pläne zu finden. Unbe- 
dingt notwendig ist es jedenfalls, sich in Deutschland darüber 
Rechenschaft abzugeben, was Deutschland vom Völkerbund 
zu erwarten hat und welche Situation es bei seinem Eintritt 
vorfinden wird.“ 
Der 
Vorwärts 


sSoꝛialdemokralisch | 
schreibt: „Ganz besonders Deutschland hat keinerlei Interesse 
daran, daß sein Eintritt zum äußeren Anlaß für den Austritt 
eines anderen Landes werde. Obwohl es ganz schuldlos an 
der Mißstimmung Brasiliens und Spaniens ist, so würde das 
erfreuliche Ereignis seines endlich erfolgten Eintrittes durch 
den Makel unerfreulicher Begleiterscheinungen beeinträchtigt 
werden. Das gilt besonders für Spanien, mit dem das deutsche 
Volk nur die besten Beziehungen zu unterhalten wünscht, aber 
auch für Brasilien, das sich offenkundig einer bloßen Prestig:- 
frage wegen verrannt hat.“ 

Die 
Deutſche Tageszeitung 

deutschnational 

äußert: „Im übrigen wird es eine Hauptaufgabe der deutschen 
Politik auch in Zukunft sein, im Sinne der schon im Mai in 
Genf eingenommenen Haltung, die Absicht gewisser Gegner 
Deutschlands zu vereiteln, uns aus Anlaß der Ratsreform in 
einen unversöhnlichen Gegensatz zu Ländern zu bringen, mit 
denen wir bisher in guten und vertrauensvollen Beziehungen 
gestanden haben.“ 


Die 
Neue Zürcher Zeitung 
urteilt vom Völkerbundstandpunkte: „Die ‚Wachstumkrise‘ des 
Völkerbundes, von der Briand im März sprach, ist in das 
akute Stadium eingetreten. Es wirkt wie ein tragisches Ver- 
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hängnis, daß der lang erstrebte Beitritt Deutschlands so 
schwere Konvulsionen im Gefüge des Völkerbundes ausgelöst 
und vielleicht mit dem Verzicht auf wertvolle bisherige Mit- 
glieder bezahlt werden muß. Für Europa bleibt aber der Völ- 
kerbund ohne Deutschland auf die Dauer ein unmöglicher Zu- 
stand, und seit Locarno ist dieser Beitritt geradezu zur Vor- 
aussetzung der Stabilisierung der europäischen Verhältnisse 
geworden. Verharren Spanien und Brasilien in ihrer Hart- 
näckigkeit, so muß der durch den Beitritt Deutschlands in 
seiner europäischen Autorität gestärkte Völkerbund versuchen, 
durch erfolgreiche Friedenstätigkeit die Mißvergnügten sobald 
als möglich wieder in seinen Bann zu ziehen.“ 


Hindenburgs europäische Bedeutung 
Eine englische Stimme. 


Die radikal-liberalen Londoner 
Daily News 
das Blatt der pazifistischen Quäkerfamilie Cadbury, veröffent- 
lichen in ihrer Ausgabe vom 9. Juni 1926 unter der Überschrift 
„Hindenburg in Gefahr“ einen kurzen Aufsatz, der sich mit der 
gegenwärtigen Krise in Deutschland befaßt. Die „Daily 
News“, die eine Auflage von rund siebenhunderttausend haben, 
sind vor allem in den Kreisen des kleinen Bürgertums ver- 
breitet. Weil man nun in Deutschland in radikalen Kreisen 
versucht, Hindenburgs Hervortreten als den Beginn einer mili- 
tärischen Diktatur und einer Erschütterung des Friedens hinzu- 
stellen und dabei gerade wiederum seine militärische Vergan- 
genheit hervorhebt, halten wir uns für verpflichtet, unseren 
Lesern die Ansicht dieses stark pazifistisch beeinflußten 
Blattes vorzulegen, das ein Scheiden Hindenburgs aus seinem 
jetzigen Amte geradezu als einen Verlust für Europa 
bezeichnet. 

Der Artikel, den wir ohne jede Kürzung geben, lautet: „Der 
vorgeschlagene Volksentscheid über die Enteignung des Ex- 
Kaisers hat den Präsidenten Hindenburg zu einem heftigen 
Protestbrief veranlaßt. Er brandmarkt die Enteignungspolitik 
als ‚einen Bruch der Verfassung‘. Seine Überzeugung in dieser 
Angelegenheit ist so tief eingewurzelt, daB er mit seinem 
Rücktritt droht, falls der Volksentscheid sich für die Enteig- 
nung aussprechen sollte. Glücklicherweise besteht für uns 
nicht die Notwendigkeit, uns mit den Verwicklungen der inner- 
politischen deutschen Krisen zu befassen. Dieselbe Nation, die 
einst ein solches Geschrei erhob, als es sich um den Kopf des 
Kaisers handelte, steht jetzt dem Schicksal des kaiserlichen 
Besitzes gleichgültig gegenüber. Aber der Verlust 
Hindenburgs für Deutschland wäre zugleich 
ein Verlust für Europa. Denn der Präsident hat seine 
äußerst schwierige Aufgabe mit bewunderungswerter Würde 
umd Zurückhaltung vollbracht. Er ist zum Symbol der Einheit 
einer Nation geworden, die durch die Machenschaften rivali- 
sierender revolutionärer Elemente zerrissen ist. Unter 
seiner Leitung hat sich Deutschland langsam 
und mühselig wieder aufgerichtet und ist auf 
dem Wege, unter großen Anstrengungen seine 
frühere Stellung als einer unserer Haupt- 
kunden zurückzugewinnen. Einem solchen Mann 
muß man viel verzeihen, vielleicht sogar sein stolzes Be- 
kenntnis, er habe ‚sein ganzes Leben im Dienste des Königs 
von Preußen verbracht‘. 


Die Absage Dr. Schachts 


er Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat in einem Brief 

an den Parteiführer Koch, den der „Demokratische 

Zeitungsdienst‘ wiedergibt, seinen Austritt aus der 
Demokratischen Partei ausführlich begründet. Schacht zitiert 
dabei zunächst einen Brief, den er am 19. Mai an Koch ge- 
schrieben hatte, in dem es heißt: 

„Es handelt sich beim Volksentscheid um etwas Grundsätz- 
liches, und ich glaube, die Demokratische Partei kann bei 
aller radikalen Haltung gegenüber den Fürsten, die ich durch- 
aus verstehen würde, gar nicht scharf genug in dieser grund- 
sätzlichen Frage betonen, daß sie eine Partei ist, die auf dem 
Boden des Privateigentums steht und sich ganz scharf trennt 
von allen grundsätzlichen sozialistischen und kommunistischen 
Anschauungen in dieser Frage. Es ist deshalb auch eine offi- 
zielle Parole, die Stimmabgabe freizugeben, nach meiner Auf- 
jassung für die Partei nicht tragbar.“ 

Da die Partei dennoch die Stimmabgabe freigab, vollzog 
Schacht am 21. Mai seinen Austritt und fügte hinzu, daß seine 
grundsätzlichen Anschauungen unverändert blieben. Eine 
Veröffentlichung unterließ er, weil er eine parteipolitische Aus- 


Das Echo 


Wege einen plausiblen Abgang gefunden zu haben. 


1123 


nutzung gegen die ihm nahestehende Partei nicht wünsche. 
Nach diesen Feststellungen fährt Schacht fort: 

„Von Jugend auf habe ich unverändert das Privateigentum 
und die Erweckung des wirtschaftlich individuellen Interesses 
nicht nur als eine der unerläßlichen Grundlagen des Staates, 
sondern auch als Voraussetzung menschlichen Zusammen- 
lebens überhaupt verfochten. Nur auf Grund dieser innersten 
Überzeugung habe ich in den letzten Jahren gegen unsere aus- 
ländischen Widersacher den Kampf zu führen versucht für die 
Anerkennung der wirtschaftlichen Notwendigkeiten des deut- 
schen Volkes. Nur aus dieser Uberzeugung heraus konnte ich 
die Wegnahme deutschen Eigentums im Kriege als den größten 
Schlag gegen das künftige friedliche Zusammenleben der 
Völker bezeichnen und seine Wiedergutmachung fordern. Ich 
will und kann mir auch nicht im kleinsten die moralische 
Basis für meine weitere Tätigkeit in dieser Richtung dadurch 
nehmen lassen, daß ich bei einer politischen Aktion passiv 
bleibe, die gegen meine Bemühungen ins Feld geführt werden 
könnte. 

Ich hoffe, daß diese kurze Begründung meinen Schritt für 
unsere politischen Freunde verständlich macht.“ 

Zum Austritt Schachts aus der Demokratischen Partei 
äußert die - 

Voſſiſche Zeitung 
demokratisch 

„In der Demokratischen Partei bestehen, wie in allen Par- 
teien, mit Ausnahme der äußersten Linken, in der Haltung 
gegenüber dem Volksentscheid weitgehende Meinungsverschie- 
denheiten. Der Parteivorstand hat dieser Tatsache dadurch 
Rechnung getragen, daß er die Abstimmung freigegeben hat. 
Es ist sehr bedauerlich, daB Dr. Schacht diese außergewöhn- 
lichen Schwierigkeiten nicht respektiert, sondern sie durch 
seinen Austritt vermehrt hat, von dem er wissen muß, in wie 
hohem Maße er jetzt von denselben Leuten gegen die Demo- 
kratische Partei ausgenutzt werden wird, die früher die Zuge- 
hörigkeit des Finanzdiktators Schacht gegen diese ausge- 
I haben.“ 


Münchener Neueſten Nachrichten 


liberal 
schreiben: „Der Schritt Dr. Schachts weicht weit über eine 
parteipolitische Angelegenheit hinaus. Bedeutungsvoller als 
die Absage an eine Partei, die keine Parole gegen die Ent- 
eignung auszugeben wagt, ist die Wirkung auf das Ausland. 
Die einmal begonnene Enteignung von Privatbesitz schädigt 
unter allen Umständen die Kreditwürdigkeit Deutschlands. 
Was das bedeutet, haben wir wiederholt dargelegt. Der 
Reichsbankpräsident weist mit vollem Recht darauf hin, daß 
Unantastbarkeit des Eigentums die Grundlage und die Vor- 
aussetzung für Kreditverhandlungen ist. Wir sind überzeugt, 
daß seine Erklärung dazu beiträgt, gewisse im Ausland wach- 
sende, der deutschen Wirtschaft und dem ganzen deutschen 
Volke keineswegs zuträgliche Stimmungen im letzten Augen- 
blick abzubauen, um zu verhindern, daß sie sich in geschlosse- 
mn se zu einer Kreditblockade ballen.“ 


er Nachrichten 


deufschnalional 
führen aus: „Daß der Präsident der Reichsbank in dieser Frage 
Farbe bekennen mußte, ist eine Selbstverständlichkeit, ein 
Versäumnis, daß er es nicht schon lange getan hat. Er mag 
sich schon manches Mal in der Demokratischen Partei de- 
placiert vorgekommen sein, vielleicht ist er froh, auf diesem 
Schacht 
geht, nachdem so ziemlich alles, was Namen, Stellung und 
eigenes Urteil hatte, die Partei verlassen hat. Wir erinnern 
an den Lübecker Handelskammerpräsidenten Eschenburg, den 
Reichsminister a. D. Schiffer, an Keinath, an Karl Friedrich 
von Siemens, Prof. Gerland u. a. Der Verlust Dr. Schachts 
ist herb, der Glanz in der demokratischen Hütte verblaßt.“ 
Der 
Vorwärts 


sozialdemohratisch 
meint: „Das Privateigentum überhaupt will niemand zer- 
stören. Für die Überführung von Produktionsmitteln aus dem 
Privateigentum in das Gemeineigentum ist die Frage der Ent- 
schädigung nicht entscheidend. Die Enteignung der Fürsten- 
vermögen hat aber mit sozialistischen oder individualistischen 
Wirtschaftsprinzipien nichts zu tun. Schachts Auffassung läuft 
darauf hinaus, daß aller Besitz ohne weitere Prüfung seiner 
Entstehungsgrundlagen als unantastbares Privateigentum an- 
gesehen werden müßte. Aber da er den demokratischen An- 
trag zur Fürstenabfindung lobt, der jener Auffassung keines- 
wegs entspricht, gerät er mit sich selbst in Widerspruch. Er 
beweist damit nur, daß mit dem kapitalistischen Dogma von 
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der ‚Unantastbarkeit‘ jedes sogenannten Privateigentums den 
Problemen der Gegenwart nicht beizukommen ist.“ 

Die 
Magdeburgiſche Zeitung l i 

volksparteilich : 

urteilt: „Es ist kein Wunder, daß Dr. Schacht mit einer Politik 
nicht einverstanden war, die den politischen Krisenzustand in 
Permanenz erklärte und dadurch die Ruhe störte, die die 
deutsche Wirtschaft nötiger hat als je. Am unerträglichsten 
aber mußte für die wirtschaftlich und politisch verantwor- 
tungsbewußten Demokraten die Haltung gewesen sein, die die 
Demokratische Partei dem Volksentscheid gegenüber einnalım. 
Der demokratische Parteivorstand hat sich aus politischer 
Kurzsichtigkeit trotz besserer Einsicht zum Schleppenträger 
der sozialdemokratischen und kommunistischen Enteignungs- 
politik gemacht und dadurch jede Fühlung mit der bürger- 
lichen Front verloren. Es braucht wirklich nicht Wunder zu 
nehmen, daß diese Politik eine Palastrevolution in der Demo- 
kratischen Partei zur Folge gehabt hat.“ 


Die Stimme des Elsaß 


ie Autonomiebewegung inElsaß-Lothrin- 
gen hat die französische Regierung zum Eingreifen 
veranlaßt, da der vor wenigen Tagen vom Elsah- 
Lothringischen „Heimatbund“ veröffentlichte Aufruf nach 
der Auffassung der französischen Regierung die nationale Ein- 
heit Frankreichs gefährdet. Der Justizminister Laval, der 
gleichzeitig auch die Angelegenheiten Elsaß-Lothringens ver- 
waltet, hat infolgedessen angeordnet, Sanktionen gegen eine 
Anzahl von Unterzeichnern dieses Aufrufs zu ergreifen. Gegen 
die Kommunalbehörden, Staatsbeamten und Geistlichen, die 
den Aufruf unterzeichnet haben, ist ein Disziplinarverfahren 
eingeleitet. Die betroffenen Staatsbeamten sind bereits ihres 
Amtes enthoben. Der Minister wird dem elsaß-lothringischen 
Ausschuß von Kammer und Senat Bericht über die Maß- 
nahmen erstatten, die er bereits ergriffen, sowie über die, 
wie es in der offiziellen Mitteilung heißt, noch „zur Unter- 
drückung der antinationalen Kampagne, die die Regierung 
richt dulden könne“, zu ergreifen gedenkt. Es stehen also 
noch andere Verfolgungsmaßnahmen bevor. 
Hierzu schreibt die 
Deutſche Allgemeine Zeitung 
volksparteilich 
„Das also ist die ‚Befreiung‘, die Frankreich seit Jahrzehn- 
ten den Elsaß-Lothringern versprochen hat. Es ist allerdings 
eine Befreiung, aber eine von ganz besonderer Art: zwei Mil- 
lionen Menschen sollen befreit werden von ursprünglichsten 


Rechten, die man sonst jedem Menschen zubilligt, und es ist 


ein Witz der Weltgeschichte, daß dies gerade in dem Land ge- 
schieht, das die ‚Menschenrechte‘ sozusagen erfunden hat. 
Das Volk, das stets die Worte Freiheit und Gleichheit im 
Munde führt, will den Elsaß-Lothringern diese Freiheit und 
Gleichheit nicht gewähren. Diesen .befreiten Brüdern‘ soll das 
Recht auf die Anwendung ihrer deutschen Muttersprache in 
Schule, Verwaltung und vor Gericht nicht gewährt werden. 
Das Recht, ihr Heimatland — im Rahmen des französischen 
Staates — selbst zu verwalten, wird ihnen verwehrt; das 
Recht, vollbürtige und gleichberechtigte Staatsbürger zu sein, 
- wird ihnen nicht zugestanden: der Franzose wird jedem dieser 
annektierten Deutschen in der Verwaltungspraxis, in der Be- 
amtenlaufbahn usw. vorgezogen. Auf ihrem eigenen Heimat- 
boden sollen sie Statsbürger zweiter Klasse sein. Aber noch 
viel mehr: wer die Menschenrechte und die Staatsbürgerrechte 
in vollem Umfang für sich in Anspruch nimmt, wird mit Strafe 
bedroht. Gegen die Unterzeichner der kürzlich veröffentlich- 
ten Kundgebung des ‚Heimatbundes‘ soll strafrechtlich vor- 
gegangen werden, die Beamten sollen ihrer Stellung enthoben 
werden. Wie stellt man sich dies in Paris eigentlich vor? 
Will man Hunderte der angesehensten Persönlichkeiten ins 
Gefängnis werfen und dann auf die Straße setzen? Richter, 
Verwaltungsbeamte, Pfarrer, Lehrer, Industrielle, Kaufleute. 
Glaubt der französische Justizminister, mit solchen Gewalt- 
mitteln eine Bewegung, die aus den tiefsten Quellen des Volks- 
bewußtseins geboren wurde, niederzwingen zu können? 
Diese Volksbewegung, die nicht von außen in die Seelen ge- 
tragen wurde, sondern von selbst in ihnen in den acht Jahren 
seit dem Einmarsch der Franzosen erwuchs, läßt sich nicht 
niederhalten, wenn man sich nicht mit dem Recht, mit dem 
Geist eines wahren Völkerbundes und mit dem in Frankreich 
so viel gerühmten Geist von Locarno in Widerspruch setzen 
Will. Was die Elsaß-Lothringer jetzt anstreben und was ihnen 
Frankreich vorenthalten will, das alles besaßen sie, solange 
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sie mit dem Deutschen Reich vereinigt waren. Wenn der 
‚Temps‘ das Gegenteil behauptet, so entspricht dies nicht den 
geschichtlichen Tatsachen.“ 

Die 
Königsberger Hartungſche Zeitung 

demokratisch 

sagt: „In der Locarno-Debatte des französischen Senats hat 
ein Gegner Briands davon gesprochen, daß die deutsche Poli- 
tik hinter der beunruhigenden Bewegung stehe, die sich zur- 
zeit in Elsaß-Lothringen bemerkbar macht. Für die amtliche 
deutsche Politik ist weder ein Anlaß noch eine Möglichkeit 
gegeben, eine elsaß-lothringische Frage aufzuwerfen. Mit so 
schmerzlichen Gefühlen das Denken an die ehemaligen Reichs- 
lande verbunden sein mag und verbunden sein muß, die sach- 
liche Ehrlichkeit zwingt zu der Einsicht, daß reichspolitisch 
eine elsässische Frage hcute nicht vorhanden ist. 

Anders steht es, wenn man die Dinge volkspolitisch betrach- 
tet. Dann ergibt sich, daß die Entwicklung der öffentlichen 
und kulturellen Dinge in Elsaß-Lothringen unserer höchsten 
Beachtung wert ist. Dieses Beachten wird ein Betrachten 


bleiben, kein Dreinreden, kein Einmischen, kein Beraten und 


kein romantisches Spekulieren. Die Dinge, die sich dort seit 
zwei Jahren abspielen, haben nichts mit deutscher Politik zu 
tun, sie sind aus dem Elsässertum unabhängig und ohne äußere 
Beeinflussung herausgetreten, und jedes Bemühen, die Vor- 
gänge drüben von Deutschland aus irgendwie ‚in Rechnung zu 
setzen‘, müßte die volkspolitisch und ‚europäisch‘ gleich not- 
wendige Erklärung der sachlich und seelisch verworrenen 
Lage trüben.“ 


Der Hochschulkrieg in Hannover 


urch die Massenrelegation an der Technischen Hoch- 

schule Hannover und die Vorgänge, die sich daran an- 

geschlossen haben, ist der Fall Lessing zu einem 
Skandal geworden, bei dem es sich nicht mehr um eine zwei- 
felhafte Person, sondern um Stellung und Ansehen der preußi- 
schen Hochschulverwalturg handelt. Der Privatdozent Theo- 
dor Lessing hatte nicht nur durch seine Anwürfe gegen die 
Person Hindenburgs, sondern auch durch die Dinge wie seme 
publizistische Ausschlachtung des Prozesses Haarmann sich 
schon früher eine Rüge des Kultusministeriums zugezogen. 
Durch seine ätzenden Äußerungen hatte der linksradikal ein- 
gestellte Professor die nationale Empfindlichkeit der Stu- 
dentenschaft aufs schwerste gereizt. Wenn die Mittel, mit 
denen sie gegen ihn vorging, auch wider die Hochschuldisziplin 
verstoßen, so hat doch sowohl die Lehrerschaft wie die Stadt- 
behörde sich auf die Seite der Studenten gestellt. Die Maß- 
regelungen durch den Kultusminister Dr. Becker aber haben 
den Konflikt nur verschärft. 

Der 

Hamburgiſche Correſpondent 


äußert darüber: „Es handelt sich hier um eine Erscheinung, die 
in den letzten lahren an deutschen Hochschulen wiederholt 
aufgetaucht ist und die man wohl als eine Gesamtfrage des 
deutschen Hochschulwesens betrachten kann. Wir erinnern 
nur an den Fall des Professors Gumbel an der Heidelberger 
Universität und an den des Professors Nicolai an der Berliner 
Universität. Im Grunde genommen handelt es sich hier überall 
um dieselben Gegensätze. Der Hochschullehrer bekundet eine 
Gesinnung, die das nationale Empfinden verletzen muß, und 
dagegen setzt sich die Studentenschaft zur Wehr. Professor 
Nicolai war im Kriege desertiert, Professor Gumbel hatte von 
der Vaterlandsverteidigung als von dem Felde der Unehre ge- 
sprochen, und Professor Lessing schließlich hat Hindenburg in 
einem Artikel verunglimpft. Es ist ganz gewiß ungehörig, 
wenn man durch lärmende Kundgebungen und durch An- 
wendung anderer Mittel gegen Lessing vorgeht und ihn an der 
Ausübung seines Amtes hindert. Das hindert aber nicht, daß 
man in weiten nationaldenkenden Kreisen für die Empörunz 
der hannoverschen Studenten Verständnis haben wird. Hoch- 
schullehrer, die die nationale Gesinnung und die Ehrfurcht vor 
unserer nationalen Vergangenheit in einem solchen Grade ver- 
missen lassen wie die Professoren Lessing und Gumbel, ge- 
hören nicht auf den Lehrstuhl deutscher Universitäten. Wenn 
man sie trotzdem dort duldet, so braucht man sich nicht zu 
wundern, daß das gesunde Gefühl der deutschen Studenten- 
schaft daran Anstoß nimmt. Diesem Gefühl hätte man von 
vornherein Rechnung tragen müssen, und wenn man versucht, 
es mit polizeilichen und sonstigen Gewaltmitteln zu unter- 
drücken, so sollte man sich dabei wenigstens nicht auf die 
Lehrfreilieit berufen, die an der Verletzung nationalen Gefühles 
doch wohl eine Schranke findet.“ 
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BILDER VOM TAGE 


Ein Denkmal für Karl Hagenbeck 


wurde in Hamburg-Stellingen enthüllt. 
Das Denkmal wurde dem weit über 
seine Vaterstadt hinaus bekannten Tier- 
liebhaber von den Mitgliedern der Fa- 
milie Hagenbeck gestiftet. Phot. Schirner. 


Entscheidungsspiel um die deutsche Fußball- 
meisterschaft 


am Sonntag, 13. Juni, in Frankfurt a. M. 
zwischen „Spielvereinigung Fürth‘ und „Hertla— 
B. S. C.“ (Berliner Sport-Club). Sieger: Spielvereini- 

gung Fürth 4:1. 
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Phot. R. Sennecgt. 
Besuch des deutschen Geschwaders in Bar- 
celona. 


Der Admiral des deutschen Geschwaders mit dem 
Gereralobersten von Catalonien als Zuschauer beim 
Stierkampj. 


Phot. C. Fernstädt. 


F rühjahrs-M otorrad- 
Rennen 


auf der Avus in Berlin am 
Sonntag, 13. Juni. 


Blick von der Tribüne auf 
den Startplatz. 


X 


(Bild rechts:) 


Große Wasserübungen 

der Sanitätskolonnen 

vom Roten Kreuz am 
Wannsee bei Berlin 


fanden am Sonntag, 13. Juni, 
stall. 
Unser Bild zeigt den Ab 
transport von Verwundeten 
zum Verbandsplatz. 


Phot- R. Sennecke. 


Mit Kreuzer „Berlin“ rund um 


Südamerika 


Von Kapitänleutnant Keilhack. 


V. Aus der Einöde von Puerto Madryn ins Luxusbad Mar del 
Plata und nach Buenos Alres. 


Sylvester in See, mitten im Südatlantik, hat auch seine 
Reize. Fern vom lärmenden Feiern der Städte senkt sich 
hier die helle südliche Nacht über die weite Meeresfläche. im 
Norden steht der freundliche Vollmond, im Süden verrät ein 
schmaler Lichtstreif den Weg der Sommersonne. An Bord 
herrscht große Ruhe, der Kreuzer ist auf der Fahrt, und so im 
Dienst. So gleiten wir ins neue Jahr. Am Morgen des 2. Ja- 
nuar fällt der Anker vor dem kleinen Platz Puerto Madryn. 
Wir sehen uns erstaunt an: das ist ja eine reine Wüste! Als 
gar noch am ersten Nachmittag ein Pampero, ein Wirbelsturm, 
mit ungeheuren Staubmengen Himmel und Erde einhüllt, da 
zählen wir die Tage im Hafen! Aber die Stimmung wandelt 
sich schnell, als wir erst Berührung mit unseren Landsleuten, 
auch denen im 70 Kilometer entfernten Trelew, aufgenommen 
hatten. So manche Jagdfahrt auf Guanacos, die Vettern des 
Lamas, und wohlschmeckende Wildhühner wird unternommen. 
Ja, eines Tages fahren noch 80 Mann der Besatzung im Zuge 
2% Stunden lang durch die trostlose Ode der braungebrann- 
ten, windverwehten Pampa zur „Oase“ Trelew, im Flußtal 
des Chubut gelegen, herzlich aufgenommen von ihren deut- 


schen Wirten mit einem „Asado“, einem Spießbraten-Essen. 


Zwei Tage lang lagen wir mit dem Vermessungsschiff „Me- 
teor“ zusammen. Die zwölf Tage in dem gesellschaftlich ab- 
solut stillen Puerto Madryn (wie froh waren wir über solch 
eine Ruhepause) galten ganz besonders der militärischen 
Weiterbildung der Besatzung. Außer diesem Dienst stand in 
den letzten Tagen dort eins im Vordergrund: gründliche In- 
standsetzung und Malen des Schiffes als Vorbereitung für den 
angekündigten Besuch des Präsidenten von Argentinien. Um 
dessen ausgesprochenen Wunsch zu erfüllen, sollte der Kreu- 
zer nicht, wie im Reiseplan vorgesehen, direkt nach Buenos 
Aires gehen, sondern zuvor Mar del Plata, das hochmoderne 
Luxusbad Argentiniens, anlaufen. Der Empfang dort überstieg 
alle Erwartungen. Was wir hier an Eleganz und Reichtum 
zu sehen bekamen, übertraf alle Begriffe. Die vier führenden 
Klubs gaben rauschende Feste und glänzende Empfänge, die 
Stadt bewirtete die Besatzung mit anschließendem Tanz auf 
der Rollschuhbahn; ständig standen dem Kreuzer über ein 
Dutzend Autos zur freien Verfügung; das behagte uriseren 
blauen Jungen! 
Gleich am ersten Tage hatten wir die Ehre, den Präsidenten 
der argentinischen Republik, Alvear, an Bord der „Berlin“ 
zu sehen. Punkt 2 Uhr ward bei uns und der argentinischen 
Schuldivision über die Toppen geflaggt, im gleichen Augen- 
blick dröhnten die 21 Schuß des Präsidentensaluts über den 
Hafen — das Staatsoberhaupt begab sich an Bord. Unter 
dem Schnellfeuer der Pressephotographen schritt er die Front 
der in Musterungsdivisionen aufgestellten Besatzung ab. Wir 
hatten ein Recht, über diesen Besuch stolz zu sein, da bisher 
nur einmal, anläßlich der Anwesenheit des englischen Schlacht- 
kreuzers „Repulse“ mit dem Prince of Wales an Bord, der 
Präsident ein fremdes Kriegsschiff betreten hatte. Ein Aus- 
druck der freundschaftlichen Beziehungen, die Argentinien 
gegen unser Vaterland gepflegt zu wissen wünscht. 
Angesichts des glänzenden Empfangs hatten wir allen Grund, 
uns bei dem Bordfest am letzten Tage ganz besonders anzu- 
strengen. Die ausgeschriebenen 300 Einladungen müssen 
wohl restlos befolgt worden sein, da fast 500 Gäste über das 
Fallrcep gezählt wurden. Es bedurfte allen Scharfsinns und 
guter Organisation, um auf den verhältnismäßig engen Decks 
all die frohgestimmten Gäste unterzubringen und sie gebüh- 
rend zu bewirten. Nach dem einstimmigen Urteil aller, vor 
allem der Damen, scheint es, trotz der Rekordzahl, ein gelun- 
genes Fest gewesen zu sein, wozu gewiß die uns kamerad- 
schaftlich zur Verfügung gestellte argentinische Marine- 
kapelle ihr gut Teil beigetragen hat. Noch in der gleichen 
Nacht warfen wir los und erreichten 30 Stunden später die 
La-Plata-Mündung. Am 21. Januar, morgens um 9 Uhr, lief 
Kreuzer „Berlin“ in den Hafen der Riesenstadt ein. Wie groß 
die Freude der Deutschen war, dafür mag als Beweis dienen, 
daß sie den „Deutschen Tag“, die Reichsgründungfeier, eigens 
auf den 21. Januar verschoben, um uns die Teilnahme zu er- 
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möglichen. Unter dem lauten Beifallsklatschen der Riesenver- 
sammlung rückte die „Berlin“-Besatzung auf den Festplatz. 
In der strahlend erhellten Arena des „Rural“ gestaltete sich 
dieser Abend zu einer glänzenden, erhebenden Kundgebung 
für das Deutschtum. Stark war auch die Beteiligung argen- 
tinischer Kreise. Mit 8000 Köpfen ist die Zahl der Erschiene- 
nen eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. In gehobener Stim- 
mung leerte sich der Platz gegen 41 Uhr nachts. 


Die deutschen Kriegsschiffe in spanischen Häfen, 


Die Schiffe des deutschen Flotten verbandes haben ihre 
Übungsfahrt im Atlantik und Mittelmeer planmäßig durchge- 
führt und waren am 2. Juni zu einer kurzen Ruhepause in 
spanischen Häfen eingelaufen. Es lagen der Flottenchef mit 
den Linienschiffen „Schleswig-Holstein“ und „Elsaß“ in Barce- 
lona, die Linienschiffe „Hannover“ und „Hessen“ in Cartagena, 
die Kreuzer „Nymphe“ und „Amazone“ in Malaga. 


Die Unterdrückung der deutschen Schulen in Pommerellen. 


Welchen Erfolg die von den Polen, hauptsächlich vom West- 
markenverein, betriebene Unterdrückungspolitik der deutschen 
Schule in Pommerellen gezeitigt hat, geht aus einem Bericht 
der Schulabteilung des deutschen Zentral-Seim-Bureaus in 
Bromberg hervor. Danach wurden im Jahre 1925 in Pomme- 
rellen 13 deutsche Schulen geschlossen. Von rund 13850 
deutschen Volksschülern in Pommerellen können nur rund 7340 
in deutschen Schulen unterrichtet werden. Die Zahl der deut- 
schen Kinder, die polnische Schulen besuchen müssen, ist 
dauernd im Steigen begriffen. 


Deutsches Drama in Straßburg. 


Deutsche Schauspielergesellschaften können im Elsaß den seit 
1914 abgerissenen Faden deutscher neuer Bühnenkunst noch 
nicht wieder anknüpfen. Deshalb ist es von den Schweizer 
Theatern rühmlich gehandelt, daß sie da in die Lücke treten. 
So sind die Schauspieler von Basel nach Straßburg und neuer- 
dings auch nach Mülhausen gekommen, als Interpreten vorwie- 
gend klassischer Stücke. So hat jetzt gerade Direktor Franz 
Wenzler seine Truppe vom Schauspielhause Zürich zu einer 
deutschen Theaterwoche ins Elsaß geführt und ein modernes 
Programm mitgebracht, nämlich Kaisers „Gas“, Shaws „Can- 
dida“ und Wedekinds „Erdgeist“. Zum ersten Male seit dem 
Kriege sah Straßburg etwas von neuer Kunst in deutscher 
Sprache, in starkem, farbigem Spiel. Die Wirkung war auch 
in Straßburg stark, nachdem sich die Hörer, die durch das 
französische Theater und die bisherigen deutschen Gastspiele 
an individuelle Rollen gewöhnt sind, in das Spiel der Kaiser- 
schen Typen hineingefunden hatten. Sie war so stark, daß 
einige Zeitungsbesprechungen mit dem Gedankengehalt des 
Werks als einer fertigen tiefen Sozialphilosophie sich ausein- 
andersetzten. Typisch für die nationalistische Ablehnung des 
deutschen Theaters ist die Besprechung der Mülhauser Auf- 
führung im „Journal d’Alsace et de Lorraine“ mit der These: 
Man lese Zolas „Travail“, dann sehe man die Überflüssigkeit 
dieser ganzen deutschen Dichtung. In Straßburg hörte man 
aus diesem Lager auch verständigere Rede. Unstreitig die 
beste Leistung der Truppe war die Aufführung von Wedekinds 
„Erdgeist“. 


Unsicherheit deutschen Eigentums in der Tschechoslowakei. 


Das Blatt „Czesko slovo“ der nationalsozialistischen Partei, 
die stets durch einflußreiche Minister in der Regierung ver- 


treten war, bespricht mit Vorliebe den Gedanken, die rechts- 


widrigen, selbst von einsichtigen Tschechen wiederholt ge- 
brandmarkten Methoden der „Bodenreform“ auch auf die 
deutsche Privatindustrie anzuwenden. „Bei Durchführung der 
Bodenreform“, so schrieb das Blatt schon vor zwei Jahren, 
„muß auch die Industrie nationalisiert werden. Einzig die Rück- 
sicht auf den Staat und die tschechische Nation soll ent- 
scheiden!‘ Noch deutlicher spricht sich das Blatt in seiner 
Folge vom 21. Mai aus. Es-spricht von der angeblichen Ge- 
fahr. die in der volkswirtschaftlichen Kraft der Deutschen liege, 
und fährt dann fort: „Die aus Berlin und Wien in die Tschecho- 
slowakei übergesiedelten großen Gesellschaften bedrohen nicht 
nur die staatliche Existenz (!), sondern auch unsere Nation. 
Deshalb muß unsere nationale Bewegung sich nunmehr in 
dieser Richtung bewegen. Sollte es nicht anders gehen, so 
müßte in das Privateigentum eingegriffen werden durch Ver- 
staatlichung und Nationalisierung der großen deutschen wirt- 
schaftlichen Zentren.“ Die gleichen Gedanken sind schon oft 
auch in tschechischen Kongressen vertreten und von der Re- 
gierung nicht unbeachtet gelassen worden. Beweise dafür 
liefern u. a. die durch den Druck der Regierung erzwungene 
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Tschechisierung der tschechischen Beamtenschaft in den 
deutschböhmischen Kohlenbergwerken und in den Riesen- 
werken von Witkowitz und Mährisch-Ostrau, für deren 
Zwangsverstaatlichung auch Dr. Kramarsch offen eingetreten 
ıst. — Bei den Friedensverhandlungen haben die 
Tschechen die Einpferchung der Sudetendeutschen in 
ihren Staat durch den Hinweis erwirkt, daß dieser 
Staat ohne die deutsche Industrie nicht lebensfähig 
wäre, und nun soll diese durch einen „Eingriff in das 
Privateigentum“ in die Hände des Staates und des 
tschechischen Volkes übergeführt werden! Es wird 
immer deutlicher, daß ein Großteil der tschechischen 
Politiker von Anfang an die Deutschen nur als ein 
Ausbeutungsobjekt angesehen hat. 


Eine deutsch-ungarische kulturelle Verbrüderung der 
Ärzte. 

Am 26. Mai waren 60 deutsche Professoren in Buda- 
pest eingetroffen unter Führung des Hamburger Pro- 
fessors Ludwig Brauer, um Baron Friedrich Korany 
anläßlich seines 60jähigen Geburtstages zu begrüßen 
und eine deutsch-ungarische kulturelle Verbrüderung 
der Ärzte zustande zu bringen. In dem Vortragssaal 
der Korany-Klinik fand die Begrüßung des ungari- 
schen Professors statt. Ludwig Brauer, der berühmte 
deutsche Tuberkulosenarzt, drückte den Wunsch aus, 
daß die althergebrachten engen Bande zwischen unga- 
rischen und deutschen Gelehrten auch auf die jüngere 
Generation übertragen werden. Sodann hielten die 


Hamburger Professoren Pimmer und Kalmayer wis- 
senschaftliche Vorträge. Hierauf hielt Korany selbst 
einen Vortrag. 


Vom Deutschtum in der Dobrudscha. 


Am 15. und 16. Mai d. J. fand in Cogealac, einer 
stattlichen deutschen Gemeinde der Dobrudscha, der 
erste Volkstag der Deutschen der Dobrudscha statt. 
Alle 23 deutschen Gemeinden der Dobrudscha mit 
insgesamt 15 000 Deutschen hatten Vertreter zu die- 
ser Tagung entsandt. Während der Tagung, auf der 
alle Fragen des Deutschtums der Dobrudscha be- 
raten und besprochen wurden, sprach auch eine An- 
zahl von Vertretern über den Ausbau der deutschen 
Volksorganisation in der Dobrudscha und hob das 
Verständnis hervor, das die gegenwärtige Regierung 
den völkischen Bestrebungen der Dobrudschadeut- 
schen gegenüber zeige, Seitens der Bukarester Orts- 
gruppe des Verbandes der Deutschen in Großrumä- 
nien nahmen Architekt Schmitz und Direktor Dr. 
Capesius an dieser Tagung teil. Architekt Schmitz 
sprach über die Notwendigkeit, eine wirtschaftliche 
Organisation nach siebenbürgisch - sächsischem 
Muster auch in den dortigen Gemeinden einzuführen, 
während Direktor Capesius die Möglichkeiten erörterte, auf 
Grund der bestehenden Schulgesetze die deutsche Unterrichts- 
sprache an den dortigen Schulen wieder einzuführen. Der Ver- 
treter des Präfekten aber erklärte, das loyale deutsche Element 


Das Echo 


1127 


in der Dobrudscha verdiene infolge seines vorbildlichen Wir- 
kens auf wirtschafflichem Gebiete die Förderung seitens jeder 
Regierung. Es wurde eine Entschließung gefaßt, in Überein- 
stimmung mit den übrigen deutschen Siedlungsgebieten Rumä- 


Kreuzer „Berlin“ in Südargentinien 
und Buenos Aires. 


Die Blaujacken des Kreuzers „Berlin“ in der Oase 
Trelew am Chubut. 


* 


Links: Das Vermessungsschiff „Meteor“ trifft mit 
dem Kreuzer „Berlin“ in Puerto Madryn zusammen. 


* 


Unten: Kreuzer „Berlin“ läuft angesichts einer 
großen Menschenmenge in den Hafen von Buenos 
ires ein. 


niens bei den bevorstehenden Wahlen die Liste der Regie- 


rungspartei zu unterstützen. Alle Teilnehmer gingen mit dem 
Bewußtsein auseinander, daß nunmehr der Grund für eine Wei- 
terentwicklung dieses deutschen Siedlungsgebietes gelegt ist. 


Der „Meteor“ bei den Deutschen Südwestafrikas. 


Das deutsche Vermessungs- und Forschungsschiff „Meteor“, 
das sich seit April 1925 auf einer zweijährigen Forschungs- 
reise im südlichen Atlantischen Ozean zu Forschungen auf 
dem Gebiete der Ozeanographie, Hydrographie, Meteorologie 
und Geologie befindet, stattete Ende April der ehemals deut- 
schen Kolonie Südwestafrika zum ersten Male einen Besuch 
ab. Gleichzeitig war es zum ersten Male seit dem Besuch des 
deutschen Geschwaders im Jahre 1914, daß unsere Landsleute 
in Südwest ein Schiff der deutschen Marine und deutsche 
Marinesoldaten begrüßen konnten. Schiff und Besatzung wur- 
den daher mit einem Jubel empfangen, der sich schwer be- 
schreiben läßt. Die 
deutschen Zeitungen 
von Südwest veröffent— 
lichen seitenlange Be— 
richte über die einzig- 
artigen Festtage. Die 
„Lüderitzbuchter Zei— 
tung“ schreibt: „Es ist 
schwer zu sagen, wei- 
che Gefühle uns alle 
bewegten. Es waren 
Tage, wie wir sie seit 
1914 nicht mehr erleb- 
ten.“ Der „Meteor“ lief. 
von Kapstadt kommend. 
am 24. April in den Ha— 
fen von Lüderitz- 
bucht ein. Die Spi- 
tzen der Behörden und 
der deutschen Verbände 
begrüßten die Besat- 
zung an Bord des 
Schiffes. In einem Son- 
derzuge begaben sich 
Offiziere und Mann- 
schaften zunächst zur 
Besichtigung der Dia- 
mantenfelder der Con- 
solidated Diamonds Mi- 
nes und der Namaqua 
Diamonds Limited, Am 
Abend des Ankunits- 
tages vereinigte sich 
fast die ganze deutsche 
Bevölkerung von Lüde- 
ritzbucht zu einem 
Empfangsabend in der 
Turnhalle, bei dem die 
Angehörigen des „Me— 
teor“ als Sendboten der 
fernen Heimat mit 
Freude und Dankbar- 
keit begrüßt wurden. 
Am folgenden Tage 
wurde in einer ergrei- 
fenden Feier auf dem 
Friedhofe der im Welt- 
kriege Gefallenen ge- 
dacht. Sodann gab ein 
Sportfest Gelegenheit, die Überlegenheit der deutschen Ma- 
trosen im Schießen und der deutschen Sportiugend von Lüde- 
ritzbucht im Fußballspiel zu erweisen. Die Festlichkeiten 
fanden ihren Abschluß mit einer Besichtigung des Vermes- 
sungsschiffes durch die deutsche Bevölkerung, die eine wahre 
Völkerwanderung aus Lüderitzbucht und Umgebung zur Lan- 
dungsbrücke veranlaßte. Am 28. April landete der „Meteor“ 
vor Swakopmund, das ebenso wie Lüderitzbucht von 
einem Wald schwarzweißroter Flaggen überweht war. Behör- 
den, Vereine und Schulen bereiteten Offizieren und Mannschaf- 
ten des deutschen Schiffes einen Empfang, wie er stürmischer 
und herzlicher nicht gedacht werden kann. — Hierzu schreibt 
uns ein Leser unserer Zeitschrift „Das Echo“: „Am Mittwoch, 
dem 28. April, kamen unsere „Blauen Jungens“ unter Führung 
von Fregattenkapitän Spieß in Swakopmund an. Die Regie- 
rung hatte der Mannschaft freie Fahrt und jedes Entgegen- 
kommen gewährt, das nur möglich war. Der amtliche Flag- 
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Zum Besuch des Forschungs- und Vermessungsschiffes „Meteor“ in 
Swakcpmund. Oben: Die Kleinen auf dem 
Besatzung. Unten: Nach der Kranzniederlegung am Marinedenkmal. 
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genmast war reich geflaggt, was allgemein dankbar anerkannt 
wurde. Swakopmund hatte sich nun in jeder Beziehung ge- 
rüstet, um seine ‚Blauen Jungens‘ würdig zu empfangen. Jedes 
Kind hatte zum Empfang eine deutsche Flagge und brachte 
der Mannschaft ein kräftiges Hurra! Darüber war der Kom- 


mandant ganz besonders erfreut, wie er in seiner Rede be- 


tonte; denn die Kinder sollen diejenigen sein, die dem Vater- 
land die Freiheit wiederbringen sollen; ob Stahlhelm oder 
Reichsbanner, alle haben sie dasselbe Streben. Es wurde dann 
nach dem Marinedenkmal marschiert, wo Kommandant Spieß 
und seine Offiziere einen prächtigen Kranz niederlegten. Die 
Rede des Kommandanten ging allen sehr zu Herzen, und 
mancher gedachte wehmütig früherer, glanzvoller Zeiten! 
Nachdem die Kapelle ‚Ich hatt’ einen Kameraden‘ gespielt hatte, 
brachte dieselbe die Fahnen nach ihrem Standort zurück. 

Durch den vorzüglichen 
Rhythmus der Musik 
wurden besonders die 
Eingeborenen alle wie 
elektrisiert! Alles mar— 
schierte mit. Vom deut- 
schen Verein aus wur- 
den nun unsere ‚Bla:ı- 
jacken‘ in ihre Bürger- 
quartiere gewiesen, und 
es sah rührend aus, wie 
sie, die Kinder an der 
Hand, mit den Quartier- 
wirten abzogen. Ganz 
wie früher in den Ma- 
növern. Am Abend war 
dann in Fabers Saal der 
vom Deutschen Verein 
unter der rührigen Lei- 
tung des Vorstandes, 
der Herren Dr. Schwie- 
tering und Schweiger, 
arrangierte Ballabend 
mit Vorträgen. Unter 
den letzteren gefiel be— 
sonders der von Frau 
Birkenmayr entworfene 
Fahnenreigen, von jun— 
gen Mädchen ausge- 
führt. Herr Komman— 
dant Spieß dankte allen 
Swakopmundern für die 
liebevolle Aufnahme in 
humorvoller Weise. Am 
Nachmittag des folgen- 
den Tages lud Kom- 
mandant Spieß die Be- 
völkerung zur Besichti- 
gung des Schiffes ein.“ 
Als der „Meteor“ nach 
einigen Stunden die An— 
ker lichtete, winkte die 
von der Brücke bis 
zum Molenkopf dicht- 
gedrängte Menge der 
deutschen Landsleute 
dem deutschen Schiffe 
seine Abschiedsgrüße 
nach. Der „Meteor“ 
hat unmittelbar nach dem Besuch der deutschen Städte Süd- 
wests seine wissenschaftlichen Arbeiten wieder aufgenommen, 
Er wird voraussichtlich im Juli der ehemals deutschen Kolo- 
nie einen erneuten Besuch abstatten. 


Weg zur Begrüßung der 


Adreßbuch für Südwestafrika. 

Dieses für alle Kolonialinteressenten überaus 
Handbuch enthält im 1. Teil alle wissenswerten Angaben 
über Verwaltung, Verkehrseinrichtungen, Schulen usw., im 
zweiten Teile ein alphabetisches Namen- und Firmenverzeich- 
nis, im 3. Teile ein Verzeichnis der Städte, Siedlungen und 
Farmen und im 4. Teile ein sehr ausführliches Farmenverzeich- 
nis mit Angabe der Besitzer, Größenverhältnisse, genaue Lage 
usw, Auch für das Studium der wirtschaftlichen Verhältnisse 
und die Stärke des Deutschtums in unserer ehemaligen Kolonie 
ist das Buch für jeden, der zwischen den Zeilen zu lesen ver- 
mag, sehr aufschlußreich. 


wertvolle 
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Musiker als „fremde Truppen“. 


Anfang Juni sollte das Musikkorps der Leibgarde des schwe- 
dischen Göta-Regiments anläßlich der Gesolei-Ausstellung eine 
Reihe von Konzerten in Düsseldorf abhalten. In letzter Stunde 
hat sich jedoch dieser Konzertreise ein Hindernis in den Weg 
gestellt, und zwar der Versailler Vertrag, der „fremden Trup- 
pen“ den Aufenthalt in der neutralen Zone untersagt. Nach 
Artikel 43 des Versailler Vertrages sind Ansammlungen von 
fremden Truppen in der neutralen Rheinlandzone verboten. 
Derartige Ansammlungen sieht die Botschafterkonferenz ent- 
gegen der Auffassung der Reichsregierung auch in der Zulas- 
sung von Militärkapellen in dieser Zone, eine Ansicht, die ge- 
radezu grotesk anmutet. 


Ein Ehrenmal der deutschen Flotte. 

Ein eigenartiges und einzigartiges Denkmal für die Gefalle- 
nen unserer Marine ist in dem einfachen Gotteshaus der Wil- 
helmshavener Garnison entstanden. Unter der alten Kriegs- 
flagge, die herauswächst aus dem goldenen breitgeschwingten 
Adler einer alten 
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Anton Günther, der Volksdichter. 


(Zu seinem 50. Geburtstag.) 


Am 5. Juni d. Js. ist der Sänger und Künder deutschen 
Wesens an der Sprachgrenze, Anton Günther, 50 Jahre alt ge- 
worden. Wie so mancher, der seinem Volke etwas zu geben 
hatte, aus den einfachsten Verhältnissen emporkam, so auch 
Günther. Sein Vater war in St. Joachimsthal, dem nach- 
mals weltberühmt gewordenen deutsch-böhmischen Radium- 
bad, ansässig und siedelte nach dem großen Brande dieser 
Stadt nach der alten, hart an der sächsischen Grenze liegen- 
den Bergstadt Gottesgab über. Dort fand die Familie des 
Toler-Hans — Anton Günther war das älteste der 11 Kinder 
— eine neue Existenz. Den älteren Erzgebirglern ist der 
Jubilar unter seinem Namen als Toler-Hans-Tonl noch gut im 
Gedächtnis. Sein Vater, Toler-Hans, war der „Hans aus dem 
Tal“ (Tol), womit in der Gegend schlechtweg St. Joachimsthal 
bezeichnet wird. Die Freude am Singen und Musizieren liegt 
den Bewohnern des oberen Erzgebirges gewissermaßen im 
Blut, und so auch 
Anton Günther, der 


Gallionsfigur hängt 
eine einfache, 
schwarze Eichen- 
tafel. Und der Be- 
schauer steht cr- 
schüttert still vor 
dem, was diese Ta- 
fel ihm verkündet: 
Vor dem Feinde 
sind mit wehender 
Flagge gesunken: 
199 Unterseeboote, 
111 Torpedoboote, 
30Marineluftschiffe, 
7 Große und 17 
Kleine Kreuzer, 170 
Marine-Land- und 
Seeflugzeuge, 170 
Hilfsschiffe, 17 Hilfs- 
kreuzer und 29 Mi- 
nensuchboote. Un- 
ter dieser Tafel 
liegt ein Gedenk- 
buch mit den Na- 
men der 34741 To- 
ten der Marine. Von 
ihrem heldischen 
Sterben auf und 
unter Wasser spre- 
chen die nationalen 
Heiligenbilder der 
beinahe 150 Schiffs- 
wappen und Bojen dieser Kirche. Unendlich vieler liebevoller 
Mithilfe ist es zu danken, daß dieser Gedächtnis-Ehrenschmuck 
geschaffen werden konnte. Mitgeholfen haben die Städte, 
Länder und Provinzen, deren Namen die Schiffe trugen, die 
Marinevereine des ganzen Reiches und die jetzige Reichs- 
marine. 


Gesellenauszug. 

Ein alter Volksbrauch, der übliche Gesellenauszug, fand die- 
ser Tage in dem Städtchen Dommitzsch statt. Schon in aller 
Frühe zog Musik durch die Straßen, um die Schläfer auf den 
Festtag aufmerksam zu machen. Die Straßen waren mit Laub- 
grün und Fahnen geschmückt. Im Laufe des Vormittags zogen 
Abgeordnete von Gesellenvereinen aus Wittenberg, Torgau, 
Annaburg und Jessen in das Städtchen ein. Nachmittags ord- 
nete sich der Festzug, der sich nach dem Markte bewegte, 
wo aus dem Rathause die Fahnen abgeholt wurden. Danach 
wurde der Festzug, der in seinen einzelnen Gruppen einen 
recht malerischen Eindruck machte, formiert. Da waren alle 
Berufe unseres Städtchens vertreten. In kleidsamer Ge- 
sellentracht zogen die Bäcker und Konditoren — die Gruppe 
des Torgauer Bäcker- und Konditoren-Gesellenvereins fiel 
besonders auf — vorüber. Dann kamen Schlosser, Schneider, 
Korbmacher, Maler, Schmiede und wie sie alle heißen, ihre 
Innungsembleme vor sich hertragend. Den verheißungsvollen 
Abschluß bildete ein gewaltiges, von zwei Pferden gezogenes 
Bierfaß,. 


schon in jungen 
Jahren seine Liedln 
dichtete, die Musik 
dazu schrieb und 
sie auf selbst ge- 


zeichneten Post- 
karten in alle Weit 
hinausgehen lieg. 


Denn Anton Gün- 
ther erlernte, der 
Schule entwachsen, 
in Buchholz in 
Sachsen zunächst 
die Lithographie 
und arbeitete sie- 
ben Jahre als Li- 
thograph in Prag, 
wo er durch Her- 
ausgabe seiner Lie- 
der auf Postkarten 
den Grund zu sei- 
ner späteren, wei- 
teren Kreisen be- 
kannt gewordenen 


Kunst legte Ein 

besonderes Merk- 

Der Löns-Gedenkstein in der Eifel. mal der Günther- 

Am 16. Mai wurde an der Straße Aachen-Lammersdorf-Monschau ein schlichter schen Volkskunst 
Gedenkstein für den im Weltkriege gefallenen Heide- und Heimatdichter Hermann ist die bodenstän- 
Löns eingeweiht. Schöpfer der Plakette ist der Aachener Bildhauer Jos. Meurisse. dige Treue im 
Empfinden. Seine 


Kompositionen sind dem Stoff immer angepaßt, und nur so 
konnten sie in die Herzen derer dringen, für die sie bestimmt 
waren. Dem mit der sudetendeutschen Art Unbekannten er- 
scheinen sie oft kindlich und naiv, aber denen, für die sie be- 
rechnet sind, sagen diese herzlieben Schilderungen viel mehr 
als gelehrte, nach allen Regeln der Dicht- und Komponierkunst 
geschaffene, in Musik gesetzte modische Reime. Im Laufe der 
Jahrzehnte hat Anton Günther mehrfach Sammlungen seiner 
Dialektschöpfungen herausgegeben; am bekanntesten von 
ihnen sind wohl geworden die Lieder: „Da Uf'nbank“ (Die 
Ofenbank), „Da Draakschenk“ (Die Dreckschenke) und „Wu 
da Wälder hamlich rausch'n“ (Wo die Wälder heimlich rau- 
schen). Diese Lieder werden überall im Erzgebirge und 
im Deutsch-Böhmer-Land mit einer wahren Inbrunst gesungen. 
Sie sind geradezu Bestandteile der deutschen Dialektliteratur 
geworden. Anton Günther hat sich nur ganz allmählich durch- 
gesetzt. Vor 30 Jahren sang er in der damaligen alten Gebirgs- 
baude „Neues Haus“, der Vorgängerin des heute unter glei- 
chem Namen bestehenden Berghotels, das nur einige Schritte 
von der sächsich-böhmischen Grenze bei Oberwiesenthal liegt, 
seine „Liedln“ den Gästen noch selber vor. Sie wurden be- 
liebt und bekannt, denn sie trafen den Ton und damit das 
Herz der Gebirgler, und heute werden sie gesungen bis hinten 
im Mährischen Gesenke: überall dort, wo das abgesprengte 
Deutschtum mit den Tschechen ringt. Anton Günther ist trotz 
aller Bedrängung ein deutscher Mann, der, wie Millionen an- 
dere, im Weltkrieg seinen Mann stellte. 1914 und 1915 stand 
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er in Serbien, dann später neun Monate lang an der Isonzo- 
Front, wo er durch Granatsplitter am linken Bein verwundet 
wurde. Die trotz tschechischer Bedrückung deutsch geblie- 


bene alte Bergstadt Gottesgab machte ihn im vorigen Jahre 


zu ihrem Ehrenbürger. Weitere Ehrungen werden ihm ohne 
Zweifel anläßlich seines 50. Geburtstages zuteil werden. Anton 
Günther wird seiner Heimat noch manches Liedl schenken. Ist 
doch sein Wahlspruch: 

„Uhne Liedl, uhne Sang, 

is dos Lahm e olwarer Gang!“ 
Und damit erfüllt er eine Mission, weil nichts so sehr das an 
den Grenzen versprengte und entrechtete Deutschtum stärkt, 
nichts die Bande mit dem Mutterlande besser festigt als die 
dem umkämpften heimatlichen Boden entsprossene Volkskunst, 

C. M. Fischer. 


Die Zukunftsblechmusik. 


Keine Mode ist veränderlicher als die der Jazzbands! Als 
dieser holde Wahnsinn zu grassieren begann, lernten wir das 
aus waschechten Negern — später kamen bekanntlich die imi- 
tierten — zusammengestellte Negerorchester kennen: Klavier, 
Banjo, Geige und Schlagzeug. Dann kamen mit dem melan- 
cholischen Tango die südamerikanischen und kubanischen Or- 
chester; Künstler, die angeblich alle aus Havanna stammten, 
bearbeiteten die Zupfgeige und ein paar exotische Instrumente. 
Aus diesem kadenzierten Tumult heraus hob sich plötzlich, alles 
beherrschend, die „timbrierte“ Stimme des Saxophons, und man 
weiß, daß die modernen Künstler mit diesem Instrument ge- 
radezu überwältigend wirken, und daß ein Jazzorchester mit 
einem guten Saxophon für alle Zeiten sein Glück machen kann. 
Einen Augenblick lang schien es, als ob das Saxophon von der 
argentinischen Säge bedroht wäre; auch dies ist ein ganz 
neues — man verzeihe das harte Wort! — Musikinstrument, 
das grauenerregende Töne von sich gibt, so daß man einen 
kläglich miauenden Märzkater und das Geheul einer Schiffs- 
sirene zu gleicher Zeit zu hören glaubt. Aber der Mensch be- 
kommt rasch alles satt, und so sollen, wie ein französisches 
Blatt wissen will, auch die Tage des Saxophons und der argen- 
tinischen Säge bald gezählt sein. Noch weiß man nicht mit 
Sicherheit, welche barbarische Radaumusik man für den 
nächsten Winter erfinden wird, aber wenn nicht alles trügt, 
gehen wir wieder einer neuen Ära der Blechmusik entgegen. 
Es wird nicht die soldatische Blechmusik der Vorkriegszeit sein, 
sondern etwas weit Schrecklicheres; man spricht von neuen 
Instrumenten, die die neuen Tänze der Zukunft mit wahnsimi- 
gem Getön rhythmisch begleiten sollen, und es eröffnen sich für 
Leute mit unverbildeten Ohren und mit einigem Musik- 
geschmack fürchterliche Aussichten. 


Unbekannte Kompositionen von Weber. 


Zwei bisher unveröffentlichte Musikstücke von Weber wer- 
den im neuesten Hefte der „Bergstadt“ mitgeteilt. Es handelt 
sich um den „Geisterchor“ aus der Oper „Rübezahl“, die der 
junge Meister während seiner Breslauer Tätigkeit als Kapell- 
meister, 1804 bis 1806, komponierte. Nur drei Nummern dieser 
Musik haben sich erhalten, von denen bisher das Quintett ge- 
druckt war. Das dritte Musikstück, eine Arie mit Chor, wird 
in dem demnächst erscheinenden „Reliquienschrein des Meisters 
Karl Maria von Weber“ bekanntgemacht werden, der eine 
ganze Anzahl noch unveröffentlichter Kompositionen enthalten 
wird. Hier werden auch verschiedene unbekannte Lieder zum 
erstenmal ans Licht treten. Eine Probe davon bringt die „Berg- 
stadt“ in dem 1803 von Weber in Augsburg komponierten Lied, 
dessen Text mit dem Verse beginnt: „Entfliehet schnell von 
mir, ihr freudleeren Stunden.“ 


Ein englisches Bach-Werk. 


Der englische Bachforscher Prof. Charles Sanford Ferry 
hat soeben ein großes Werk veröffentlicht, das einen Mark- 
stein in der Geschichte der Beschäftigung der Engländer mit 
Bach bedeutet. Es ist eine Übersetzung der Texte sämtlicher 
256 kirchlichen und weltlichen Kantaten Bachs. Es war natür- 
lich außerordentlich schwer, die englischen Texte so zu gestal- 
ten, daß sie die geeignete Unterlage für den Vortrag der Bach- 
schen Musik bieten, und die Verse klingen manchmal recht 
merkwürdig, woran freilich nicht nur der Übersetzer schuld ist, 
sondern auch die Vorlagen Bachs, dessen Textdichter ja bis- 
weilen dem damals üblichen Schwulst huldigten. Der Londoner 
Bachchor, der in diesen Tagen das 50jährige Jubiläum seines 
Bestehens feiert, erhält dadurch ein reiches Betätigungsfeld, da 
die Kantaten erst jetzt dem englischen Publikum ganz verständ- 
lich werden. Die Bedeutung der Arbeit Ferrys liegt aber noch 
auf einem anderen Gebiet. Er hat die größte Mühe darauf ver- 
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wendet, die Stellung nachzuweisen, die die Kantatenkunst 
Bachs im Leipziger Gottesdienst besaß. Bach hat ja bekannt- 
lich mehrere Jahre hindurch jeden Sonntag des Kirchenjahres 
vom Advent bis zum 27. Sonntag nach Trinitatis den Haupt- 
gottesdienst mit Kantaten versorgt, und diese Musikwerke 
nehmen in der Liturgie eine ganz besondere Stellung ein. Der 
englische Gelehrte hat nun die zeitgenössischen Berichte genau 
durchforscht und auch eine unveröffentlichte Handschrift in den 
Archiven der Thomaskirche benutzt, die Aufzeichnungen des 
Kastellans während des größten Teils des Bachschen Kanto- 
Aus diesen Feststellungen geht hervor, daß die 
Liturgie damals beim evangelischen Gottesdienst noch sehr 
altertümlich war, daß sie teils in lateinischer und teils in deut- 
scher Sprache abgehalten wurde und daß sogar noch die 
katholischen Chorröcke beibehalten waren. Erst aus der ge- 
nauen Kenntnis dieser Liturgie läßt sich die „Stimmung“ der 
Bachschen Kantaten ganz verstehen, da sie sich eng an die 
bestimmte Feier eines jeden Sonntags anschlossen. Die eng- 
lischen Texte enthalten denn auch jedesmal Hinweise auf den 
Gottesdienst, zu dem die betreffende Kantate gehörte. 
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Im geographischen Institut der Münchener Universität wurde 
dem Geheimrat Dr. v. Drygalski vom amerikanischen Bot- 
schafter in Berlin, Schurman, die höchste Auszeichnung der 
America Geographical Society in New York, die Livingstone- 


Medaille, überreicht. Der Botschafter hob die Verdienste von 
Dr. v. Drygalski als Erschließer des Südpols und als Grönland- 
forscher hervor und drückte den Wunsch aus, daß die freund- 
schaftlichen Beziehungen beider Länder zum Segen der Wis- 
senschaft weiter gedeihen mögen. Geheimrat Dr. v. Drygalski 
hielt nach herzlichen Dankesworten eine Vorlesung über Ame- 
tika, der auch u. a. Botschafter Schurman beiwohnte. 


Der Todesbaum in Meyerbeers „Afrikanerin“. 


Als bald nach den kühnen Taten eines Kolumbus und eines 
Cortez eine bunte Fülle von Berichten über das Wunderland 
Westindien das staunende Europa aufhorchen ließ, da befand 
sich darunter auch die Mär vom Manzanillabaum, der so giftig 
sei, daß es genüge, bloß in seinem Schatten zu ruhen, um in 
den Schlaf des Todes einzugehen. Das blieb jahrhundertelang 
unwidersprochen, und als vor 60 Jahren Meyerbeer seine 
„Afrikanerin“ unter diesem Giftbaum den Tod suchen ließ, fand 
man das zwar sehr rührend, aber durchaus nicht unwahrschein- 
lich. Doch was sagt die nüchterne, aber dafür exakte Wissen- 
schaft dazu? Nun, es gibt tatsächlich auf den westindischen 
Inseln einen Baum, den die Botaniker als Hippomane Mance- 
nilla bezeichnen, der zur Familie der Wolfsmilchgewächse ge- 
hört und, wie alle ihre Glieder, giftig ist: Der Saft seiner feuch- 
ten Rinde und seiner schönen, apfelähnlichen Früchte ruft 
Blasen auf der Haut hervor und ist jedenfalls auch beim Ge- 


nusse schädlich, und schließlich dient er den Eingeborenen zum 


Vergiften der Pfeile. Aber das ist auch alles; einen Gifthauch 
strömt dieser Baum wahrhaftig nicht aus, und so ist denn auch 
sein Schatten nicht tödlich, ja nicht einmal betäubend. 


Deutsche Philosophie in Amerika. 


Wie lebhaft das Interesse in den Vereinigten Staaten für die 
deutsche Philosophie ist, ist auch daraus ersichtlich, daß Pro- 
fessor Dr. Arthur Lieber von der Universität Berlin mehrere 
Einladungen zur Abhaltung von Vorlesungen über verschiedene 
philosophische und geistesgeschichtliche Themen an die Cor- 
nell-University, an der Columbus-University, an der University 
in Michigan, an der University in Chicago u. a. bekommen 
hat. Bekanntlich wird in den Vereinigten Staaten, und zwar 
in Cambridge in Massachusetts in der Zeit vom 13. bis 17. Sep- 
tember ein großer internationaler philosophischer Kongreß 
stattfinden. 


Ein eigenartiger Nistplatz des Hausrotschwänzchens 

wird von Dr. H. W. Frickhinger-München in der „Ornithologi- 
schen Monatsschrift“ geschildert. Anläßlich eines Frühjahrs- 
aufenthaltes in einem einsam gelegenen Bauernhaus in Feilen- 
bach bei Bad Aibling konnte Frickhinger von seinem Balkon 
aus ein Hausrotschwänzchenpaar (Erithacus titys) beobachten, 
das ständig Futter zutrug. aber immer zuerst auf einem vor 
dem Hause gelegenen Apfelbaum Posten faßte und dann so 
schnell mit seiner Beute verschwand, daß es dem Beobachter 
lange Zeit nicht möglich war, obwohl er sich etliche Male auj 
die Lauer legte, herauszubekommen, wo im Gebälk des Hauses 
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das Nest mit den Jungen sich befand. Nach ziemlicher Mühe 
gelang endlich die Feststellung, daß das Nest auf dem Balkon 
selbst im fächerig ausgebreiteten Schwanz eines auf dem 
Balkon hängenden ausgestopften Auerhahns lag! So war es 
den Vögeln gelungen, durch ihre große Vorsicht Tage hindurch 
direkt über dem Kopfe des Beobachters ihre Brut zu versorgen 
und ihn dabei immer wieder in die Irre zu führen. 


Der gefährliche Händedruck. 


Der Professor der Bakteriologie an der Uni- 
versität von Britisch-Columbia, H. W. Hill, 
hat seine Studien einer bisher wenig beach- 
teten Form der Übertragung von Krankheiten 
gewidmet, nämlich dem Händedruck. Er er- 
klärt diese so allgemein übliche und beson- 
ders in den angelsächsischen Ländern mit 
Leidenschaft geübte Art der Begrüßung für 
außerordentlich gefährlich. Bei zahlreichen 
Versuchen des Handschüttelns, bei denen die 
eine Hand mit verschiedenen Bakterien infi- 
ziert war, wurde in jedem Fall eine Übertra- 
gung der Bakterien auf die andere Hand fest- 
gestellt. Dies war bei allen Arten der Fall, 
nicht nur bei dem kräftigen Händedruck, son- 
dern auch bei dem losen Berühren der Hände. 
Besonders stark war die Übertragung, wenn 
die infizierte Hand trocken und sehr fest zu- 
packte. Trotz dieser Besorgnis erregenden 
Behauptungen braucht aber der Händedruck 
nun nicht verbannt zu werden; denn die Hand 


ist ja glücklicherweise nicht immer mit ge- 
fährlichen Krankheitserregern bedeckt, und In- 
fektionskrankheiten können ja auch schon über- 
tragen werden, wenn man sich mit der infizier 
ten Person nur in demselben Zimmer befindet. 


Zaubergesetze im britischen Ostafrika. 


Die gesetzgebende Körperschaft der briti- 
schen Kenjakolonie in Ostafrika hat jetzt das 
sogenannte „Zaubergesetz‘ angenommen, durch 
das schwere Strafen auf alle abergläubischen 
Gebräuche und Maßnahmen gelegt werden. Bei 
den Verhandlungen über dieses Gesetz wurden 
eingehend die verschiedenen Formen des Aber- 
glaubens und der Zauberei besprochen, die noch 
unter den Eingeborenen im Schwange sind und 
von den Verwaltungsbeamten festgestellt wur- 
den. Es zeigte sich, daß diese Afrikaner, die 
doch schon so lange die „Segnungen“ einer 
europäischen Herrschaft genießen, noch immer 
von der Wiege bis zum Grabe ihren uralten 
Bräuchen folgen. Von dem Augenblick der Be- 
schneidungszeremonie an, durch die der Knabe 
in den Kreis der Männer aufgenommen wird, 
tritt er von einer geheimnisvollen Gemeinschaft in eine 
andere, bis er sich allmählich dem heiligsten Bunde nähert, 
der alle Medizinmänner umschließt, und aus dem die zwei oder 
drei wirklichen Beherrscher des Stammes hervorgehen. Es 
ist nicht ganz klar, wie ein Eingeborner zum Medizinmann und 
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damit zum einflußreichsten Manne seines Dorfes wird. Manch- 
mal herrscht das Prinzip der Erbfolge, dann wieder werden 
die Zauberer aus einer ganz bestimmten Klasse ausgewählt: 
durch besondere Begabung kann man sich aber ebenfalls zu 
dieser Stellung aufschwingen. Jedenfalls herrscht bei den 
Stämmen ein „Tabu“-System, das auf den Angaben der Medi- 
zinmänner beruht. Wollen die jungen Männer Krieg führen, 
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Das Breslauer Osteuropa-Institut. 


xX 


Links: Im Kampfe gegen Tuberkulose und 
Rachitis, die als Folgen der Blockade 
während der Kriegs- und Nachkriegszeit 
die deutsche Kinderwelt schwer heim- 
suchenden Krankheiten: Freiluftübungen 
der Kinder des Ambulatoriums in zweck- 


mäßiger Kleidung. 


* 


Unten: Aus dem ersten deutschen Wein- 
museum in Speyer; pfälzische Keller 
von 1702. 


so können sie es nur, wenn der Zauberer günstige Zeichen 


findet; nichts kann gepflanzt werden gegen den Fluch des 
Medizinmannes. Wenn die Polizei die Benutzung eines 
Wasserloches verbietet, so hat die Anbringung einer Tafel gar 
keine Wirkung; aber ein zerbrochener Zweig oder ein be- 
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maltes Stück Holz, das der Zauberer hinlegt, hält jeden davon 
ab. aus diesem Wasserloch zu trinken. Wie bei aller Zaube- 
rei gibt es auch hier eine „weiße“ und eine „schwarze Magie“. 
Die weiße Magie ist wohltätig oder wenigstens harmlos; durch 
die schwarze aber werden furchtbare Qualen, Tod und Ver- 
dammnis auf den Unglücklichen herabbeschworen. Es gibt 
einfache Kräuterkenner, die durch die schwarze Magie zu Gift- 
mischern werden; es gibt Zauberer, die gewiegte Hypnoti- 
seure sind; es gibt Regenmacher und Beschwörer, die 
ahnungslose Wesen „behexen“. Für die Eingeborenen sind 
diese beiden Arten der Zauberei vollkommen verschieden, aber 
das neue Zaubergesetz macht keine Unterschiede, sondern es 
verfolgt alle Zauberer, mögen sie nun weiße oder schwarze 
Magier sein. 


Fruchtbarmachung der Wüste Kalahari? 


Die von der südafrikanischen Regierung entsandte Expedi- 
tion zum Untersuchen der Bedingungen für eine Fruchtbar- 
machung der Wüste Kalahari zwischen Livingstone und dem 
Ngamisee spricht sich günstig über die Bewässerungsmöglich- 
keiten aus. Die von dem deutschen Forschungs- 
reisenden Professor Schwarz aufgestellte Behaup- 
tung, daß es durch einen sachgemäßen Ausbau des Sambesi- 
und des Lingatistromgebietes möglich sei, der Kalahariwüsie 
genügende Feuchtigkeit zuzuführen, um diese mehr als zwei 
Millionen Quadratkilometer große Wüste in eine fruchtbare 
Gegend zu verwandeln, werden im großen und ganzen bestä- 
tigt. Im Ngamigebiet sol sich früher ein See von der Ausdeh- 
nung des Victoria-Niansa befunden haben, der einen Abfluß zum 
Orangefluß hatte. Es wird nun geplant, dieses Flußsystem 
wieder zu schaffen und von hier aus ein großes künstliches Be- 
wässerungssystem anzulegen. Würden diese Bewässerungs- 
arbeiten den erhofften Erfolg haben, so könnten in der Kalahari- 
wüste etwa drei Millionen Menschen angesiedelt werden. 


Ein neuer Betriebsstoff für Luitschiffe. 


Dr. Eckener-Friedrichshafen macht davon Mitteilung. daß das 
im Bau befindliche Großverkehrsluftschiff einen neuen Betriebs- 
stoff erhält, der weniger feuergefährlich ist als Benzin und eine 
größere Wirksamkeit hat, so daß es möglich sein wird, den 
Aktionsradius des Luftschiffes auf ungefähr 10 000 Kilometer 
auszudehnen. 


Internationales Sportiest in Berlin. 
Ein neues Stadion. 


Im Charlottenburger Stadion hat sich der Sport-Club Char- 
lottenburg (S. C. C.) eine Sport-Arena geschaffen, die sich 
sehen lassen kann. Am Sonntag, dem 13. Juni, wurde das 
neue Stadion eingeweiht mit spannenden Kämpfen, unter star— 
ker ausländischer Beteiligung. Die Ausländer waren nur in 
5 Konkurrenzen siegreich. Leider konnte Körnig (Breslau) am 
Endlauf über 100 m wegen Sehnenzerrung nicht teilnehmen. 
Gut war Schmidt (Teutonia), welcher die 400 m überlegen in 
50 Sekunden gegen Storz gewann, sowie Rätze, welcher fur 
5000 m nur 15.38.3 gebrauchte. Beetz (B. S. C.) sprang 1,87 m, 
wird aber bald den deutschen Rekord verbessern. Sonstige 
Hauptergebnisse: 100 m Theard (Frankreich) 11 Sekunden, 
200 m Büchner (Magdeburg) 22,2 Sekunden, 800 m Böche 
(Teutonia) 1.58.8, 1500 m A. Larsen Dänemark) 4.08,7, 110 m 
Hürdenlauf Troßbach (B.S.C.) 16 Sekunden. Speerwerfen 
Gyrling (Dänemark) 6,40 m, Kugelstoßen Paoli (Frankreich) 
13,55 m. 


Schwimmiest des Deutschen Rudervereins zu Valparaiso. 


Der Deutsche Ruderverein zu Valparaiso hielt am 29. März 
sein Schwimmfest ab. Es war das vierte, welches der Verein 
veranstaltete, und es gab der deutschen Kolonie Gelegenheit, 
die Leistungen der Vereinsmitglieder wie ihrer Gäste zu be- 
wundern. Am Vorabend hatten einige Ausscheidungskämpfe 
stattgefunden. Ein reiches Programm, flott erledigt, wurde den 
zahlreich erschienenen Sportsfreunden geboten. Brust- und 
Rückenschwimmen, Kämpfe in Stafetten und mit Vorgabe wur- 
den ihnen in bunter Folge gezeigt. Oft hatten es die Schieds- 
richter nicht leicht, ihre Entscheidung zu fällen. Neben den 
Trägern mancher Meisterschaftstitel in Chile zeigten dieses 
Mal auch die Damen ihr Können, und es ist zu hoffen, daß in 
Jahresfrist die Zahl ihrer Vertreterinnen noch größer ist. 

Es hatten sich zu den verschiedenen Wettbewerben im 
ganzen 171 verschiedene Schwimmer eingeschrieben, die 
298mal starteten, eine Zahl, die so leicht nicht wieder er- 
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reicht werden dürfte. So ist es nicht zu verwundern, wenn 
tadellose Ergebnisse gezeitigt und zwei Rekorde gebrochen 
wurden. So gelang es Karl Hucke (D. R. V. Valpo.), den 
von ihm selbst aufgestellten Rekord im 200-Meter-Brust- 
schwimmen von 3 Min. 36°/s Sek. auf 3 Min. 26 / Sek. zu 


verbessern, und Fräulein Schuler (D. T. S. Stgo.), zurzeit 


wohl die beste Schwimmerin, die wir haben, verbesserte ihren 
Rekord im 100-Meter-Freistilschwimmen für Damen von 1 Min. 
51'/s Sek. auf 1 Min. 42*/s Sek. Frl. Waltraute Smith (D. R. V. 
Valpo.) kam als Zweite in 1 Min. 48 Sek. ans Ziel, demnach 
ebenfalls den früheren Rekord brechend. Auf Antrag des 
D. T. S. Stgo. war eine Millimeter-Staffel 4X25 Meter aus- 
getragen worden und es gelang der Mannschaft des D.R.V. 
Riedel-Grote-Schaub-Schmiede, in 57°: Sek. als erste durchs 
Ziel zu gehen. Am 100-Meter-Schwimmen, Freistil mit Vor- 
gabe für Gewinner, beteiligten sich die „Kanonen“, und es ge- 
lang hier Artur Schaub, in glänzendem Stil in 1 Min. 14%: Sek. 
als erster durchs Ziel zu gehen, trotzdem er seinen Gegnern 
bis zu 6 Sek. Vorgabe hatte geben müssen. Die von Herrn 
Schaub erreichte Zeit ist die beste, die bisher ein in Chile aus- 
gebildeter Schwimmer gebraucht hat, und wir beglückwün- 
schen ihn ganz besonders zu seinem Erfolg. Wohl mit die inter- 
essanteste Nummer des Programms war die 10X50-Staifel, 
sollte doch hier jeder Verein zeigen, daß er nicht bloß ein 
paar Kanonen hat, sondern auch für Nachwuchs zu sorgen 
weiß. Fünf Vereine beteiligten sich an dieser Nummer, 30 
daß 50 Schwimmer in schneller Nachfolge ins Wasser spran- 
gen, was dieser Kompetenz einen überaus interessanten An- 
strich gab. Abermals errangen die Schwimmer des D.R.V. 
den Sieg in der Zeit von 6 Min. 12 Sek. gegen 6 Min. 22 Sek. 
des D. T. S. Stgo. Die Schwimmer des D. R. V. brauchten 
eine Durchschnittszeit von 37°s Sek. für die 50 Meter. 
Den Schluß des sportlichen Teils des Festes bildete 
ein Wasserballspiel D. T. S. Stgo. gegen D. R. V. Valparaiso 
um den von Santiago gestifteten Ella-Pokal, und aber- 
mals begünstigte das Glück die Mannschaft des D. R. V., die 
mit 2 Toren gegen eins der Gegenpartei den Pokal zum dritten 
Male und damit endgültig gewann. Schüler und Schülerinnen 
der Deutschen Schule maßen, wie im Vorjahre. in verschie- 
denen Kämpfen ihre Kräfte. Interessant gestaltete sich ein 
Hindernisschwimmen, bei dem es ein großes Netz zu über— 
winden galt. 


Mussolini und sein „Kamerad“. 


Aus Anlaß des Kampfes Paolino-Spalla um die Europameister- 
schaft im Boxen hatte Mussolini ein Telegramm nach Barce— 
lona gesandt mit den Worten: „Sagt dem Kameraden Erminio 
Spalla, daß ich von ihm einen schönen Sieg erwarte“. Der 
Wunsch des italienischen Diktators hat sich nicht erfüllt. Denn 
sein „Kamerad“ wurde von dem Spanier Paolino nach Punkten 
geschlagen. 


Ein deutscher Schwimmer in Paris. 


Der in Paris studierende deutsche Schwimmer Mießbach 
(Poseidon-Leipzig) beteiligte sich an den akademischen 
Schwimmwettkämpfen in Paris, die im offenen Bad des Sta- 
dions von Tourelles vor sich gingen. Mießbach bestritt das 
100-Meter-Freistilschwimmen, mußte sich jedoch mit dem drit- 
ten Platz begnügen. Der Franzose Martin siegte in 1:12.8 vor 
seinem Landsmann Fasani (1: 13.5) und Mießbach (1: 13.6). 
Der Deutsche startete außerdem noch mit Martin und Mathen 
zusammen in einer 3X50-Meter-Freistilstaffel. Hier gelang es 
seiner Mannschaft, gegen eine kombinierte Mannschaft totes 
Rennen zu erzielen. 


Deutsche Arbeit im türkischen Luftverkehr, 


Die Beziehungen Deutschlands zur Türkei haben, wie uns 
von den Junkers-Werken mitgeteilt wird, eine bedeutsame Er- 
weiterung erfahren. Die seit längerem mit der türkischen Re- 
gierung gepflogenen Unterhandlungen ergaben in den letzten 
Tagen eine Übereinstimmung zwischen dieser und den deutschen 
Unterhändlern. Demzufolge wurde zugleich mit einem Abkom- 
men über eine Reihe bedeutender wirtschaftlicher Fragen Ab- 
machungen getroffen, die dahingehen, daß die Organisation des 
Luftverkehrs in der Türkei durch die Junkers-Werke vorge- 
nommen wird. 


Hochschul-Dreikampf. 


Auf dem Tiergarten-Sportplatz in Berlin fand am 6. Juni der 
leichtathletische Hochschul-Dreikampf zwischen der Universi- 
tät Berlin, der Technischen Hochschule Braunschweig und der 
Deutschen Hochschule für Leibesübungen statt, der beredtes 


Zeugnis für den außerordentlichen Aufschwung, den der Aka- 
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demikersport in letzter Zeit genommen 
hat, ablegte. Das Fußballwettspiel zwi- 
schen der Universität Berlin und der 
Deutschen Hochschule für Leibesübungen 
fiel aus, da es vom Bezirksamt Tiergar- 
ten plötzlich untersagt wurde. angeblich, 
weil die Spielfläche darunter zu sehr 
leiden würde. Wer den Platz gesehen 
hat, weiß wirklich nicht, was an ihm 
noch zu verderben ist. In den Kämpfen 
war die Universität Berlin durch die 
große Zahl guter Leichtathleten, über die 
sie verfügte, stark überlegen. Sie siegte 
mit 39 Punkten vor der Deutschen Hoch- 
schule für Leibesübungen mit 55 Punk- 
ten und der Technischen Hochschule 
Braunschweig mit 98 Punkten. 


60000 Zuschauer beim Kampf um die 
deutsche Fußballmeisterschaft, die im 
Berliner Stadion ausgefochten und von 
Hertha-B.S.C. mit 4:2 gegen Hamburger 
Sportverein gewonnen wurde. 


x 


Links oben: Das Deutsche Traber-Derby; 
„Leibeskünstler" passiert im Finish vor 
Franlet und Belwin das Ziel. 


* 


Links unten: Das Original Otto Lilienthal 
Gleitflugzeug auf der Segelflugschau in 
Hannover vorgeführt von dem Gleittlieger 


H. Richter. 


* 


Unten: Die Musterriege der 1. Männer- 
Abteilung bei der Jahnfeier der Berliner 
Turnerschafi. 


Jahn-Feier der Berliner Turnerschaft. 


Am 6. Juni fand die Jahn-Feier der B. T. in Baumschulenweg 
statt. An den Wettkämpfen beteiligten sich etwa 600 Turner 
und Turnerinnen und zeigten, daß auch bei einer internen Ver- 
einsveranstaltung gute, zum Teil hervorragende Leistungen 
vollbracht werden. So konnte Wendt (1. M.-A.) im Schleuder- 
ballwerfen 57,35 Meter erreichen und im Kugelstoßen (beid- 
armig) 20,40 Meter. Der Festzug sämtlicher Abteilungen 
(Turner, Ruderer, Radfahrer, Ringer, Fechter, Schwimmer, 
Leichtathleten und Spieler) zeigte ein farbenprächtiges Bild. 
Recht Gutes wurde von den Turnerinnen im Gerätekampf ge- 
boten, wobei Frl. Biesenthal mit 145 Punkten und Frl. Lavi- 
viere mit 129 Punkten die besten waren. Der Vierkampf sah 
Frl. Voßhage mit 60 Punkten vor Frl. Petzold an der Spitze. 
Den Auftakt der Nachmittagsveranstaltung bildete ein Staffel- 
lauf der Volksschulen vom Bahnof Treptow nach dem B. T.“ 
Platz in Baumschulenweg, zudem nur 9 Mannschaften antraten. 
Die beste Mannschaft war die der 300. Volksschule, die sich 
von „Mann“ zu „Mann“ einen wachsenden Vorsprung sicherte, 
der kurz vor dem Ziel schon fast 80 Meter betrug. Ein Unfall 
des letzten Läufers brachte die 300. aber um den wohlver- 
dienten Sieg, den sie zum Schluß knapp an die 163. Schule ab- 
treten mußte. Die Zeit von 10: 21,4 für die 4 Kilometer lange 
Strecke läßt einen guten Durchschnitt erkennen. 


Der Herr Lehrer bedauert. 


Frau Nina Bang, die bekanntlich an der Spitze des dänischen 
Unterrichtsministeriums steht, ist Witwe. Sie richtete kürzlich 
ein Rundschreiben an sämtliche Lehrer des Landes, in dem sie 
die Jugendbildner um Auskunft darüber bat, ob sie verheiratet 
seien oder nicht. Und zwar geschah diese Anfrage zum Zwecke 
einer neuen Gehaltsregelung. Die Zeitungen hatten über diese 
Angelegenheit schon berichtet, und alle, die die Sache anging, 
wußten darum. Nur ein Dorfschulmeisterlein antwortete aus 
seinem abgelegenen Neste: „Sehr geehrte Frau Bang! Ich 
bin zwar unverheiratet, aber ich kann Ihnen keine Hoffnung 
machen, da ich schon seit einem Jahr mit der Tochter eines 
Bauern aus der Umgegend verlobt bin. Hochachtungsvol! 
W. W.“ 


Französischer Sadismus. 


Die „Deutsche La-Plata-Zeitung“ berichtet unter der Über- 
schrift „Französischer Sadismus“ von einem Vorgang, der in 
seiner ganzen bestialischen Art die Empörung der gesamten 
brasilianischen Öffentlichkeit in hohem Maße erregt hat. Als 
blinde Passagiere hatten sich auf dem französischen Dampfer 
„Massilia“ zehn Portugiesen und ein Spanier eingeschlichen. 
Nach ihrer Entdeckung auf hoher See waren sie einem Mar- 
tyrium ausgesetzt — sie wurden gefoltert, geschlagen und mit 
kochendem Wasser verbrüht —, das sich in Einzelheiten nicht 
beschreiben läßt. Bei der Ankunft in Brasilien war der Spa- 
nier verschwunden. Ihn hatten die Franzosen in einen leeren, 
noch sehr heißen Kessel gesperrt. Ein Schwarzer befreite ihn 
aus Mitleid daraus. Da der Unglückliche aber zu sehr mit 
Brandwunden bedeckt war, haben ihn die Franzosen anschei- 
nend über Bord geworfen. Wenigstens wurde er von seinen 
Schicksalsgenossen nie mehr gesehen. Selbst ein so durchaus 
französisch orientiertes Blatt wie die brasilianische Zeitung 
„A Noticia“ erklärt: „Aus diesem schwarzen Attentat auf den 
Geist der Menschheit weht uns nicht hohe Kultur, sondern der 
stinkende Raubtieratem Frankreichs an.“ 


Was England aufregt. 


Kürzlich verlor ein englischer Abgeordneter seinen Regen- 
schirm, dessen er sich bereits seit Beginn seiner politischen 
Tätigkeit — vor 35 Jahren — bediente. Erst nach geraumer 
Zeit, nachdem er den „schweren Verlust“ durch zahlreiche 
Zeitungen hatte bekanntgeben lassen, bekam er seinen Para- 
pluie wieder, den ein Herr in einem Restaurant vertauscht 


Das Echo 


Nr. 2241 


hatte. Während die Zeitungen sich noch eifrig mit dieser An- 
gelegenheit beschäftigten — denn ein Regenschirm, der 35 
Jahre im Gebrauch ist, war doch immerhin ein Rekord, wie 
man annehmen sollte —, meldete sich ein Herr aus Birmingham. 
der die Blätter eines Besseren belehrte: er hatte einen 
Schirm seit 45 Jahren in Besitz, wie er an der Firma und der 
Fabrikmarke nachweisen konnte. Noch einige Tage später 
meldete sich ein Vikar aus Bredfordshire, der sich seines 
Schirmes bereits seit 51 Jahren erfreute. Doch auch damit 
war der Vogel noch nicht abgeschossen; denn wiederum einige 
Tage später lief bei der „Daily Mail“ das Schreiben einer 
alten Dame ein, die einen Schirm bereits seit 64 Jahren in 
Besitz hatte, wie sie genau nachweisen konnte. Freilich war 
die Decke ein parmal erneuert worden. Und die Folge waren 
ein langer Artikel in der „Daily Mail“ mit Photographien des 
Schirmes und der alten Dame ... 
Kinoaufnahme der Greisin, die in der vergangenen Woche ın 
sämtlichen englischen Kinos zu sehen war 


Mahlzeit! 


Die vegetarischen Vertreter von 14 verschiedenen Ländern 
kamen kürzlich in London zu einem internationalen Kongreß 
zusammen, auf dem vor allem die vegetarische Ernährungs- 
weise propagiert werden sollte. Das offizielle Festdiner setzte 
sich aus den folgenden Gerichten zusammen: Fleischloses Vor- 
gericht; Tomatensuppe: Brasilianische Nußkoteletts; Junge 
Kartoffeln — Feine Schoten; Ei- und Pilz Vol-au-Vent; Russi- 
scher Salat; Frucht- und Nußsalat; Dessert, Gefrorenes, Kaffee 
und Limonade als Getränke. Das Essen wurde allgemein ge- 
lobt und ganz begeisterte Vegetarier behaupteten sogar, daB 
kein noch so opulentes Diner mit Fleischspeisen einen größe- 
ren „Genuß“ bereiten könne als das oben beschriebene. 


Italienisches Marinetti-Theater. 


Mussolini soll ein Genie sein. D’Annunzio ist ein schwerer 
Pathologe, der eine wundervolle Synthese zwischen Diebstahl 
und Politik erfand. Aber Herr Marinetti, Faschistenführer und 
Futurist, hat es in sich. Sein göttliches Genie hat ihm einen 
faschistischen Schlachtruf eingegeben, der den von d’Annunzio 
erfundenen: „Eie eia alala!‘ weit in den Schatten stellt. Dieses 
neue Geschrei heißt „Wrech, wrech, wrech arabai!“ und soll 
den „dynamischen Ausdruck“ des Italienertums darstellen. 
Wie eine allerdings unbestätigte Meldung besagt, hat Mussolini, 
als ihm zum erstenmal das neue Gebrüll entgegenschallte, mit 
folgendem gleichfalls spontanen Ruf geantwortet: „Debedede- 
hakaem!!“ Auf deutsch: Doof bleibt doof — da hilft kein 
Mussolini!! 


DAS LICHT IM OSTEN 


Der Roman der Erschließung Sibiriens 


(13. Fortsetzung.) 


Die Balalaika ertönt. Unter dem deutschen Weihnachts- 
baum schwermütige russische Lieder voll Sehnsucht und Hei- 
matsliebe. Ein paar junge Leute beginnen zu tanzen, russische 
Tänze zur Balalaika. Sie singen dazu. Den Alten röten sich 
die Köpfe. Sie trinken viel und werden noch gerührter. Sie 
umarmen einander. Sie umarmen Don José und Egon! Diese 
sind ihnen Retter! Sie umarmen den Ingenieur Sartorius und 
Boris Dimitrowitsch. 

Verbrüderung und Wehmut! 

Ganz allein, von niemand beachtet, ohne Verständnis für 
unsere Stimmung, sitzt zwischen uns Kwang-ho, der Chinese. 

Egon hätte ihn schlagen mögen. Er läßt den Blick nicht von 
Anna Petrowna, und seine Augen sind die eines Raubtieres, 

Warum ist er gekommen. Egon wird wachen über Anna 
Petrowna. 

Zwei Tage sind vergangen. Herr Sartorius ist der Mann, 
den sie brauchen. Sie haben fast einen ganzen Tag mit ihm 
konferiert, während Kwang-ho nicht zu sehen war und den 
Reisbranntweinrausch ausschlief, den er sich nach der Gesell- 
schaft allein angetrunken. 

Die Karawanen sind fort; die Samoieden sind nach Westen, 
die Mongolen nach Süden gezogen. Vor Olekminsk ist jetzt 
eine Chinesenstadt entstanden. Fieberhaft bauen zweitausend 
Menschen Blockhäuser, klein, halb in der Erde, mit Schnee 
und Eis beworfen, derin die Zelte schützen nicht vor der Kälte. 

Mit achttausend Mann geht Herr Sartorius an die Arbeit. 
Eine Straße wird gebaut nach Aian. Große Mengen Dynamit 
brachte die Karawane mit. Jetzt hallen die Sprengschüsse 
über die eisige Landschaft. Ein böses Werk, in dieser Kälte 


Von Otfrid v. Hanstein. 


eine Straße zu bauen, aber es muß sein. Gut, daß der Pro- 
fessor so treffliche Pläne hat und Karten. Aber oft vergehen 
Tage, bis nur durch gewaltige Feuer und Sprengschüsse erst 
Eis und Schnee von den Felsen gelöst sind. 

In sechzehn Trupps zu je vierhundert Mann hat Sartorius 
seine Leute geteilt. Überall werden für diese Lager errichtet. 
Die Strecke von Ajan bis Olekminsk ist in Etappen geteilt. 
Boris Dimitrowitsch, der im Frühjahr das Kohlenbergwerk er- 
schließen soll, übernimmt es, durch die Vorberge der Küste, 
über die wir auf schwindelnden Pfaden mit dem Schlitten ge- 
fahren, Tunnels zu sprengen. Es ist nicht allzu zeitraubend, 
weil es meist nur schmale Grate sind und oft Torbögen ge- 
nügen. Zehntausend fleißige, anspruchslose Chinesen leisten 
gute Arbeit. Auch die Jakuten sind immer beschäftigt, um den 
Ingenieur, Egon und Don José über das Eis der Maja zu 
fahren, damit sie die Strecke kontrollieren, 

Wie phantastischer Spuk sieht das alles aus. In der schwin- 
genden Kälte die bei der Arbeit schwitzenden Kulis. Des 
Nachts die lodernden Feuer. Riesige Kessel, in denen der Reis 
gekocht wird für alle die Menschen, Reis und Tee, den die 
Kamele herbeibrachten. Dieser schmutzige Ziegeltee, der mit 
etwas Kamelmist zusammengeknetet ist, um zusammenzuhalten, 
und den sie mit Stücken ranziger, in große Klumpen gefrorener 
Butter mischen. 

Olekminsk beginnt an seine Zukunft zu glauben, seitdem die 
zehntausend Chinesen arbeiten. Bis dahin hielt man die An- 
kömmlinge für — besten Falls wahnsinnige Phantasten, 

Von Kwang-ho sieht man wenig. Er sitzt meist im Hotei, und 
trinkt Reisbranntwein. Tatiana Katharinowna hat unsäglich zu 
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tun, um nur die Funksprüche anzunehmen und zu beantworten. 


Die Agenten sind überlaufen. Eine Million Einwanderer aus 
aller Herren Ländern sind unterwegs. 

Ein eigenes Schiff wurde gechartert, ein großer Dampfer, 
der im Frühjahr von Europa nach Ajan gehen soll und das 
Volk bringen. 

Egon wird manchmal himmelangst bei dem Gedanken. Wie 
sollen sie dieses Volk ernähren? 


Kwang-ho ist fort. Noch ehe das Frühjahr gekommen! Er 
hatte einen Auftritt mit Don Jose. Nachdem er drei Wochen 
sein Hotel nicht verlassen, dringt er eines Vormittags in das 
Büro — er scheint betrunken, obgleich es früh am Tage ist. 
Es kommt zu offenem Streit, und Anna Petrowna weist ihm 
die Tür. Er geht und verhandelt mit den Jakuten. Nach- 
mittags werden zwei Schlitten beladen, und am Morgen darauf 
fährt er ab. Zufällig kommt Egon ihm in den Weg. Jetzt hat 
der Chinese die Maske fallen lassen. Auf seinem Gesicht 
liegen Wut und Haß. Ein triumphierendes Lächeln verzerrt 
seinen Mund. Er sitzt schon im Schlitten. Egon will vorüber, 
da hebt Kwang-lhıo seine Faust und droht herüber. Egon lacht, 
und doch weiß er nicht, warum ihn ein ängstliches Gefühl 
packt. So viel weiß er — der Chinese ist fortan aller Feind. 


Egon kommt in das Büro. Anna Petrowna steht mitten im 
Zimmer und sieht ihn fragend an. 


„Ist er fort?” 

„Er ist soeben gefahren.“ 

„Wohin?“ 

„Südlich, woher die Karawanen gekommen sind.“ 

Nicht einmal die kostbare Einrichtung seiner Zimmer hat er 
mit sich genommen. Alle atmen auf, nicht nur die Siedler, 
auch Olekminsk atmet auf. Er hat allen geschadet, dieser 
Chinese, der sich einbildete, jedes Mädchen in Olekminsk sei 
für ihn käuflich. Und der sich doch prahlend rühmte, er sei 
der künftige Gatte der Prinzessin. 


Anna Petrowna ist beliebt wie ein Engel! Sie ist in jedem 
Hause bekannt, am meisten in denen der Armut. Und es gibt 
wenige Reiche in Olekminsk. Sie ist die Ärztin der Kinder 
und Kranken geworden. Sie belehrt die Mütter und rät den 
Männern. Und doch wurden sie irre an ihr wegen dieses 
Chinesen. 


Gott sei Dank, er ist fort! An den ersten Tagen fürchteten 
alle, daß er zurückkommen würde, falls die Pässe verschneit 
wären. 

Er ist fort, schon acht Tage! 


Herrlicher Sonnenschein. Langsam scheinen die Tage länger 
zu werden. Egon ist wieder einmal frei, nachdem er Tage 
umhergefahren. Jetzt glitzert es ringsum, als wäre die ganze 
weite Fläche mit Kristallen und Brillanten umsäumt. 

Anna Petrowna steht am Fenster. 

„Ich möchte hinaus! Hinaus in die Taiga! 
eine Fahrt unternehmen.“ 


Don Jose fühlt sich nicht wohl. 
Egon vorgeht? 

„Nehmen Sie Ihr Gewehr mit!“ 

Der Jakut kommt mit dem Schlitten. Sie sitzen nebenein- 
ander und fahren hinaus :n die schimmernde Taiga. Es ist 
schon etwas wärmer geworden. Vielleicht zwanzig Grad zeigt 
das Thermometer, und es scheint fast Frühling. Wunderbar 
rein und klar ist die Luft, diese Luft, die seit Monaten von 
keinem Sturm mehr durchpeitscht wurde. 


Sie sitzen eng nebeneinander in dem schmalen Schlitten. Ein 
Renntier ist davor, und ein schweigsamer Jakut führt die 
Zügel. Und jetzt denkt Egon daran, daß er seit fast fünf Mo- 
naten nun neben Anna Petrowna lebt und daß er in all der 
Zeit niemals mit ihr allein war, daß sie in all der Zeit gleich 
ihm nur gearbeitet und geschafft hat an dem Werk. 

Schmaler ist sie geworden über der Arbeit. 

Egon hat den Gedanken stets zurückgedrängt, den er nicht 
denken will, aber jetzt flammt er auf. Jetzt, wo sie miteinan- 
der über die Taiga fahren — er liebt sie. Er liebt sie sehr. 
Und doch ist das Wahnsinn. Sie war in diesen Wochen nur 
Begeisterung für ihr Werk. Er glaubt, sie kennt nichts außer 
diesem. Heute aber ist sie weich. Sie faßt seine Hand. 

„Wissen Sie noch, als wir zuerst miteinander in die Berge 
in Wladiwostök gingen?“ 

„Wie Könnte ich es vergessen!“ 

Sie drückt seine Hand. 

„Ihnen verdanke ich alles. 
glücklich wurde!“ 

Wie innig ihre Stimme klingt. 
wie verträumt über die Taiga. 

„Anna Petrowna!“ 


Lassen Sie uns 


Oder weiß er, was in 


Ihnen verdanke ich, daß ich 


Ihr Auge ist feucht. Sie sieht 
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Sie sieht ihn mit ganz weichen, schimmernden Augen an, in 
denen eine Welt von Liebe liegt. Mit Augen, die ihn er- 
schüttern in ihrer hingebenden Innigkeit, dann seufzt sie leise 
und wendet den verträumten Blick über die Taiga. Leise 
kommt es von ihren Lippen: 


„Wie töricht sind wir Menschen! 
glauben wir —“ 


Plötzlich legt sie ihre Hände vor das Gesicht und schluchzt. 
Unwillkürlich zieht er sie an sich. 


„Liebe, liebe Anna Petrowna!“ 

„Nein — nicht — ich — ich —“ 

Und dann sieht sie wieder in die Ferne. 

„Sehen Sie dort — den herrlichen Weißfuchs? Ihm nach 
— bitte — schießen Sie ihn — ich möchte ihn haben.“ 


Sie hat dem Jakuten ein paar Worte in seiner Sprache zu- 
gerufen, und das Renntier beginnt schneller als bisher zu 
laufen. Egon ist ärgerlich. 

„Anna Petrowna — jetzt — ich —“ 

„Ich bitte Sie! Ich möchte ihn haben!“ 

Er versteht — sie will ablenken — sie will sich wieder- 
finden. Sein Herz ist voller Freude — 

„Da — jetzt —“ 

Das Tier ist dicht vor ihnen und äugt sie an. Es kennt die 
Furcht vor den Menschen noch nicht. Er reißt das Gewehr an 
die Wange. Jetzt ist es ja doch vorüber! 

Der Schuß ist nicht schwer, der Fuchs überschlägt sich. 

„Holen Sie ihn!“ 


Egon springt aus dem Schlitten und eilt, um seine Beute zu 
suchen. Er hebt sie auf, er will zum Schlitten zurück. Da 
sieht er ihn in voller Karriere davonrasen, südwärts in die 
Taiga. 

Ihm ist, als hätte Anna Petrowna sich aufgerichtet, als 
winke sie — er kann es kaum noch sehen, so rasch fliegt sie 
davon. Er steht, starr vor Schreck, allein in der Taiga, in der 
Hand den erschossenen Fuchs. Was ist das? Ist Anna Pe- 
trowna mit Absicht von dannen gefahren — um dem Geständ- 
nis zu entgehen, das ihr auf den Lippen gelegen? Dem Ge- 
ständnis, daß sie ihn liebt? 


Ist das Renntier durchgegangen? 


Er wartet. Er hofft, sie müsse zurückkehren. Es sind ja 
Stunden, um zu Fuß heimzukehren. Sie kommt nicht. Lang- 
Die Tage sind ja noch so 
kurz. Er friert. Er ist im einfachen Wams. Auf dem Schlitten 
ist er in Decken versteckt gewesen, 

Er muß heim. 


Er ist todtraurig und ohne verstehen zu können. Anna Pe- 
trowna hat ihn mitten in der Einöde allein gelassen. Sie hat 
es gewollt, als sie den Schuß von ihm forderte. Wollte sie ihn 
verderben? Warum? Wußte sie nicht, daß er verloren war? 

Er eilt den Weg rückwärts. Die Schlittenspuren, die sich 
in der Sonnenwärme des Tages in den Schnee gegraben, sind 
seine Wegweiser. Wird er sie immer zu erkennen vermögen? 
Es wird rasch dunkel, und gleich grauenvollen Ungeheuern, die 
von allen Seiten unentrinnbare Krallen nach ihm ausstrecken, 
kriechen die Nacht und die Kälte an ihm empor. . 


Da lehnen wir uns auf, da 


7. Kapitel. 


Es ist Nacht. Nicht der Stunde nach. Um diese Zeit pflegen 
sie in Olekminsk um den Samowar zu sitzen und eine Plauder- 
stunde zu halten. Es mag fünf Uhr sein, aber es ist vollkom- 
men dunkel. Egon vermag die Spuren des Schlittens nicht 
mehr zu erkennen, es wird eine dunkle Nacht werden, denn es 
ist Neumond und der Himmel bedeckt. Vielleicht gibt es auch 
Schnee? Seit Monaten ist keiner gefallen, da war aber auch 
immer der Himmel klar, und die kälteste Zeit ist vorüber. In 
diesen Wochen, sagt der Pope, pflegt Schnee zu fallen. Dann 
ist Egon verloren. Ist er es nicht auch so? 


Hat es Zweck, noch weiter zu gehen? Sicher nicht; denn 
es ist ja kein Weg, und er weiß nicht einmal die Richtung! 
Hat ja gar nicht darauf geachtet, als er mit Anna Petrowna 
hinausfuhr und das Herz ihm so voll war. Und dann waren sie 
dem Schneefuchs nachgejagt. Er trägt ihn noch in der Hand, 
soll er ihn fortwerfen? Schon sind seine Finger starr. 


Weiter zugehen ist sinnlos, hierbleiben ist Tod. Es ist kälter 
geworden, seit die Sonne sank. Jetzt, als er stillsteht und über— 
legt, fühlt er es. Er ist auch nicht eingerichtet auf eine Wan— 
derung! Seine Stiefel — es sind natürlich nicht die dicken 
Pelzstiefel, die er bei der Fahrt an den Jennissei trug — sind 
kalt und nab, die Wärme des Fußes ließ den Schnee an ihnen 
haften, und jetzt sind seine Füße kalt. 

(Fortsetzung ſolgt.) 
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Aufgabe Nr. 145. 
Von L. Noack, Breslau. 
(Chemnitzer Tageblatt 1925.) | 
Schwarz. 


Weiß. 
Stellung. Weiß: Kc7, Dfl, Lg8, Sd3, d4 = 5 Steine, — 
Schwarz: Ke4, Tal, Lbl, Ba2, e5 = 5 Steine. 


Weiß zieht an und setzt mit dem dritten Zuge matt. 
(Wahrscheinlich eine der besten Arbeiten des Breslauer Alt- 
meisters. Die mit einer einzigen Ausnahme ganz reinen 
Mattbilder lassen klar die böhmische Schule erkennen. An 
Schwierigkeit läßt das Problem nichts zu wünschen übrig. 
Selbst unsere geübtesten Aufgabenenträtsler dürften Mühe 
haben, diese vom Gesichtspunkt der Kompositionstechnik be- 
wundernswerte Schöpfung ihres Gedankeninhalts zu entklei- 


den.) Die Namen erfolgreicher Löser werden veröffentlicht. 
Lösung der Schachaufgabe Nr. 141 von 
Hafers in Echo-Nummer 2233. Stellung Weiß: 
Kd4, Dis, Sb5, c6, Ba5, b6, d5 = 7 Steine. Schwarz: Kb7, 
Sas. Bc7 = 3 Steine. 1. Sc6—b4!, SXb6; 2. a35—a6*. 1..... 
c7Xb6; 2. a5—a6f. 1..... c7—c6 oder c5; 2. d5Xc6 oder 
c5 e. p.. 
Richtige Lösung sandte: E. Junker, Tokio, 


Japan (Nr. 140 in Echo-Nummer 2231). 

Eine der schönsten Partien des neuen Mei— 
sters von Berlin Indisch. Weiß: Schlage; 
Schwarz: Zander. 1. dd, e: 2. c4, Sf6; 3. Sf3, c5; 4. d5, 
eXd5; 5. cXd5, d6; 6. Sc3 (In der Partie B. Koch-Zander, 
die, wie dieses Spiel, im Turnier um die Meisterschaft von 
Berlin 1925/26 zum Austrag gelangte, entstand die gleiche 
Stellung.) 6..... ‚Le7 (Damals spielte Schwarz 6..... ‚x6 und 
entwickelte den Läufer nach g7. Der Textzug ist vorsichtiger, 
weil Bd6 gedeckt bleibt.) 7. e4 (Weiß behandelt die Stellung 
aggressiver als B. Koch, der nach 7. Lf4 den Königsbauern 
nur nach e3 zog. Schlage will später f4 folgen lassen und 
nach hinreichender Vorbereitung mit e4—e5 vorgehen.) 7..... ; 
0—0; 8. h3, Tes: 9. Ld3, Sb—d7; 10. 0—0, Sf8; 
12. Lh2, Ld7; 13. Sd? (Mit der deutlichen Absicht, f2—f4 zu 


spielen. Weiß hat die Eröffnung mustergültig behandelt.) 
13 . Lfs (Daß dies ein Angrifiszug ist, wird von Weiß 
übersehen.) 14. i4? (Es mußte 14. a4 geschehen. Nach dem 


Textzuge wendet sich das Spiel zugunsten von Schwarz. 
Weiß ist aus der Eröffnung mit überlegenem, aber empfind- 
lichem Spiel hervorgegangen; in solcher Lage kommt es dar- 
auf an, dem Gegner jede Möglichkeit zum Gegenstoße zu 
nehmen, der den eigenen Aufmarsch stört und das Spiel in 
Unordnung bringt.) 14..... , b5 (Da ist der durch 13. „LfS 
ermöglichte Gegenstoß.) 15. Lc2 (Weiß gesteht ein, daß sein 
voriger Zug übereilt war. Sowohl nach 15. LXb5, LXb5; 
16. SXb5, SXe4 wie nach 15. SXb5, SXe4 hätte Schwarz das 
bessere Spiel. Der Versuch, mit 15. f5 den Bauern b5 zu ge- 
winnen, scheitert auch: 15..... „Ses; 16. LXb5, LXb5; 17. 
SXb5, Db6!; 18. ad, a6!) 15..... ‚b4; 16. Sb1, Lb5; 17. Tel, 
a5; 18. a4, La6; 19. b3, Ta7 (Schwarz hat auf dem Damen- 
flügel Vorteile errungen und wendet seine Aufmerksamkeit 
der empfindlichen weißen Mittelstellung zu.) 20, Sc4, Ta—e7; 
21. f5 (Da Sb—d2 wegen SXd5 nicht geht, ist dieser Vorstoß, 
mit dem Weiß auf jeden Angriff verzichtet, nicht zu umgehen.) 
21..... „ LXc4; 22. bXc4 (Nicht 22. fXg6 wegen Ss.) 
„Ses; 23. Sd2, Sf—d7 (Schwarz sichert den eroberten 


Das Echo 


Kampf dauerte elf Stunden. 


11. Lf4, Sg6; 
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Punkt e5.) 24. Lg3, f6; 25. Lh4, g6 (Auf dem Königsflügel 
muß die Entscheidung gesucht werden. Schwarz wird dabei 
im Vorteil sein, weil Weiß sich um den Freibauern b4 küm- 
mern muß, also weniger frei über seine Kräfte verfügen kann.) 
26. De2, Lh6 (In dieser Stellung sind die Springer den Läufern 
überlegen. Mit dem Falle von Sd2 verlieren die Punkte e4 
und c4 eine Stütze.) 27. Sfl, Tg7; 28. Khl, De7; 29. Lf2, 
Dis; 30. Se3, LXe3; 31. LXe3, Tg—e7 (Es drohte Lh6.) 
32. Tfl, g5; 33. Ta—el, Sb6; 34. Lb3, Sf7 (Durch diese und 
die folgenden Züge gewinnt Schwarz Zeit.) 35. Lc2, Se5; 
36. Lb3, Se—d7; 37. Lol, Ses; 38. Kgl. Dh6; 39. Kh2, Dg: 
40. Thi, Tf7 (Schwarz macht seinem Könige Platz. der vor 
dem Beginn des Angriffs vom Königsflügel entfernt werden 
soll. Weiß muß abwarten.) 41. Th—fl, Kf8; 42. Thl, Ke7; 
43. Th—f1, Tg8; 44. g3 (Es drohte g5—g4—g3.) 44..... ‚ Ths; 
45. Tdi, h5; 46. Kg2, Kd8; 47. Td—el, Te7; 48, Tf2, g4; 
49. h4, Sf3; 50. TXf3!, 8Xf3}; 51. DXf3 (Schwarz ist im Vor- 
teil, aber Weiß verteidigt sich mit den Läufern sehr ge- 
schickt.) 51..... , Sd7; 52. Lf4, Sas; 53. De2, Kd7; 54. Khi, 
Di7 (Die Dame soll nach es, von wo sie auf e4 drückt und 
die Punkte a4 und h5 beobachtet.) 55. Ldi, Des: 56. Kz2. 
Tg7: 57. Dc2, Kc7; 58. De2, Th—g8; 59. Dez, Sd7; 60. Di2 


(Verhindert Sb6.) 60..... ‚ Te7; 61. Df3, Sb6; 62. Di2, Sd7 
(Nicht 62..... ‚Kb7 wegen 63. LXd6, TXe4; 64. LXh5! Die 
Stellung ist voller Tücken.) 63. Df3, Ses: 64. Dez. Tg4; 


65. Dil, Tg8; 66. De2, Sg4; 67. Dd3, Di7; 68. Dfi3, Tg—e8; 
69. Le2, Dh7; 70. Tdi, Ses; 71. De2, Dg7 (Dieser Zug leitet 
einen neuen Plan ein.) 72. Tel, Dg4; 73. Df2 (Verhindert 
SXc4) 73. ‚Tgs; 74. De3, Kd8 (Droht SXc4. Ein grober 
Fehler wäre 74..... , DXh4 wegen 75. Ldi!! nebst Thl.) 75. 
Ldi (Zieht Schwarz hierauf seine Dame zurück, so hat er 
nichts erreicht. Er entschloß sich daher zu einer Opferkom- 
bination, wie die Folge zeigt, mit Recht.) 75..... , SXc4; 
76. Del. DXh4; 77. Thl, TXg3ł; 78. LXg3, DXe4f; 79. LÍ3, 
Se3f; 80. Kfz, Dd4; 81. Th4 (Wohl der einzige Zug.) 81..... ; 
Sg4: 82. Kg2, Te3; 83. TXh5 (Natürlich nicht Lf2? wegen 
Te2.) 83..... „ Tes: 84. Th8t, Kc7; 85. Df4 (Das Beste.) 

. . „ Tc2f; 86. Kh3, Sf2T; 87. Kh4, DXf4F; 88. LXf4, ba: 
89. Th7ł, Kb6; 90. LXd6, b2 (Nun ist guter Rat teuer.) 91. 
Ths, Ka7? (Schwach! 91..... ‚ Tc4f nebst Tb4 gewann leicht. 
Nun erfindet Weiß ein geistreiches Gegenspiel.) 92. LXe5f!, 
TXc5; 93. d6 (Droht Tas fr, Kb6; Tb8F und TXb2. Schwarz 
glaubt, die Linie des Lf3 unterbrechen zu müssen, und beachtet 
den unscheinbaren Bauern f6 nicht: sonst hätte er jetzt mit 
, TXf5! fortgesetzt mit der furchtbaren Drohung TXf3 
nebst Th3Ft!) 93..... ‚ Tc4ł? (Hiermit verliert Schwarz noch 
die Partie. Was nun folgt, ist eine Studie mit dem Titel: Die 
Rache des verachteten Bf6!) 94. Kh5, Se4: 95. d7, b1 (Dame); 
96. d8 (Dame), Sg3t; 97. Kg6, DXf5f; 98. Kf7 (Der Bauer 
f6 ist zum Feinde übergegangen: Schwarz ist verloren.) 
„Tes (Denn 98. „Dx fs geht nicht wegen 9. DXa5f 
und Das.) 99. DXcs, DXf3; 100. Db8f. aufgegeben wegen 
, Ka6; 101. Db5t, Ka7; 102. Da5f nebst Das rf! Der 
Bewundernswert ist Meister 
Schlages Zähigkeit in bedrängter Lage, aber ein klein wenig 
Glück hat er diesmal auch gehabt. (Die Partie mit den An- 
merkungen vom Führer der schwarzen Steine, Meister O. 
Zander, entnehmen wir der Brandenburgischen 
Schachzeitung, Verlag Bernhard Kagan, Ber- 
lin W. 8, Behrenstr. 24.) 
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Wenn die len ar re: Smutje, der Koch, war so 
einer: Achtkantig flog man aus seiner Kombüse heraus, es sei 
denn, es guckte einem „'nen lütten Köhm“ aus der Tasche. — 
Eines Tages kam im Atlantik heftige Brise auf, ein Stag brach, 
und ein Geiblock sauste dem Smutje an den Kopf. Da lag er 
auf der Back und streckte alle Viere von sich. — „He is doot 

.. Smutje, kannst nix vertellen ... segg mol watt!“ — Smutje 
rührte sich nicht. — „Minsch, so red’ doch! Hummel, Hum- 
mel . . .“ — Schweigen. — „Smutje, segg mol: Hamborg! — 
Schweigen. — „Smutje, segg mol: Buddel!“ — Da schlug der 
Smutje die Augen auf: „Is noch watt inn?“ 


Dialekt-Feinheiten. Vorderperron eines Leipziger Straßen- 
bahnwagens. Ein Hamburger verlangt umständlich einen 
Fahrschein. Der Sachse versteht den Hamburger nicht. Wohl- 
wollend fragt der Schaffner: „Sie schbrächn so ä gomischn 
Tialleggd, Sie sinn wohl Ossbreibe?“ Der Hamburger über- 
legt, was das wohl auf Platt heißen könne, was man ihn da 
gefragt, und gibt zur Antwort: „Nä. Uch bün Elektroteck- 
niker!“ 
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Industrie und Dandelsteil des , Eche” 


Von Lynkeus. 


Weltwirtfchaftliche Amſchau 


Plan eines längeren deutsch-französischen Handelsprovisoriums. — Wirtschaftsverhandlungen. — Zollpolitisches. — 
Nichtbeachtung vertraglicher Abmachungen durch England. — Die deutschen Agrarzölle. — Arbeitszeitkonterenz. — 


Diedeutsch-französischenHandelsvertrags- 
verhandlungen sind durch ein geplantes sechsmonatiges 
Provisorium in ein neues Stadium gekommen, weil es sich als 
unmöglich herausstellte, bis zum Abschluß der Parlaments- 
tagungen in beiden Ländern vor den Sommerferien zu einem 
endgültigen Vertrag zu gelangen; vermutlich hat auch die 
durch den ständigen Francabrutsch herbeigeführte Unsicher- 
heit, namentlich hinsichtlich der künftigen französischen Zoll- 


sätze, hierbei mitgewirkt. Sicherlich wird 
dieses Provisorium, um das es sich nun- 
mehr bei den Besprechungen handelt, über 
den Rahmen des bisherigen sog. Früh- 
gemüse- und Industrieabkom- 
mens hinausgehen. — 


Der Beginn der deutsch- litau- 
ischen Verhandlungen, die eine 
Abänderung und Ergänzung des bestehen- 
den Vertrages von 1923 bezwecken, steht 
unmittelbar bevor. In den Verhandlungen 
mit Finnland hofft man auf baldige 
Unterzeichnung des Vertrages. Der nur 
gegen sehr erhebliche Widerstände schwe- 
discherseits bereits ratifizierte deutsch- 
schwedische Vertrag ist dem Deut- 
schen Reichstag zugegangen und beschäf- 
tigt den auswärtigen und den handelspoli- 
tischen Ausschuß. — Nach dem nunmehr 
erfolgten Austausch der beiderseitigen 
Wunschlisten stehen die deutsch- 
tschechischen Verhandlungen un- 
mittelbar bevor; hierbei soll auch die 
Frage der Währungsparität bei der Aus- 
zahlung der Versicherungsansprüche der 
tschechoslowakischen Versicherungsneh- 
mer bei deutschen Versicherungsanstalten 
— vielleicht ähnlich wie in dem Abkommen 
zwischen der Tschechoslowakei, Italien, 
Österreich und Ungarn — geregelt werden. 
Seit längerem schweben schon die deutsch- 
tschechischen Verhandlungen über den An- 
spruch der Tschechoslowakei auf eine Frei- 
hafenzone in Hamburg und Stettin nach 
den Bestimmungen des Versailler Ver- 
trags; man erwartet auf Grund deutscher 
Vorschläge eine Einigung in nicht allzu 
langer Zeit. — Bei den deutsch-dä- 
nischen Handelsvertragsverhandlungen 
haben sich noch Schwierigkeiten in der 
Frage der Doppelversteuerung ergeben, 
bei der man ein Entgegenkommen Däne- 
marks von deutscher Seite für wichtig für 
den Fortgang der Verhandlungen hält. — 
Die deutsch - schweizerischen 
Verhandlungen sind in Bern wieder aufge- 
nommen und lassen den Abschluß in 4 bis 
5 Wochen erhoffen. — Die deutsch- 
polnischen Verhandlungen sind im 
Gange und betreffen zunächst die einzelnen 
Positionen der beiderseitigen Wunsch- 
listen; auf beiden Seiten wurde der Wille, 
zu einer Verständigung zu gelangen, wie- 


Von den Börsen. 


„Fridericus“ 
Statuette Friedrichs des Großen in 


Bronze mit Elfenbeinkopt 
Entwurf von Prof. Poertzel. 
(Rosenthal & Maeder, Berlin.) 


nach 


derholt betont. Auch über verschiedene Fragen hinsichtlich 
der Regelung infolge der Grenzziehung, z. B. über die durch 
die Grenze zerschnittenen Bergwerksfelder usw., finden zur- 
zeit deutsch-polnische Besprechungen in Berlin statt. — Der 
sog. Berliner Vertrag zwischen Deutschland und Rußland, 
in dem sich beide Länder unveränderte freundschaftliche Füh- 
lung in den gemeinsamen politischen und wirtschaftlichen An- 
gelegenheiten versprechen, wurde fast einstimmig in allen 


drei Lesungen im Reichstag angenommen. 

In der Zollpolitik verschiedener 
Länder sind wichtige Vorkommnisse zu 
verzeichnen. Im Prager Abgeordneten- 
haus hat die Beratung über die neue Zoll- 
vorlage, die für agrarische Produkte teils 
neue Zölle, teils Erhöhung vorhandener 
Zölle vorsieht, zu heftigster Opposition, un- 
geheuren Tumultszenen, sogar zu blutigen 
Straßendemonstrationen geführt; sie wurde 
schließlich aber angenommen. In Eng- 
land verlangte die Arbeiterpartei die 
Wiederaufhebung der kürzlich erfolzten 
Erhöhung der englischen Zölle für optische 
Gläser, Bogenlampenstifte u. a., worauf der 
Präsident des englischen Handelsamtes 
aber erkläte, diese Maßnahme wider- 
spreche nicht dem Geiste des deutsch-eng- 
lischen Handelsvertrages. Die deutsche 
Regierung ist anderer Meinung und hat 
wiederholt wegen Nichtbeachtung 
vertraglicher Abmachungen 
Vorstellungen erhoben. Der neue rumä- 
nische Zolltarif, der eine Ermäßigung 
der am 1. März in Kraft getretenen Zölle, 
aber eine wesentliche Erhöhung gegen- 
über den bis zum Februar 1926 gültig ge- 
wesenen Zölle darstellt, ist am 5. Juni in 
Kraft getreten. Frankreich wird dem 
Parlament voraussichtlich Anfang Juli 
einen neuen Zolltarif vorlegen, der eine 
sehr spezialisierte, den Anteil an französi- 
scher Arbeitsleistung bei jedem Produkt 
genau berücksichtigende Klassifizierung 
vorsieht; der Geldentwertung soll dadurch 
Rechnung getragen werden, daß jeder Zoll 
aus einem festen Satz und einem jeden 
Monat wechselnden, auf der Basis des 
Großhandelsindex beruhenden Koeffizien- 
ten besteht. Portugal will weitere Zoll- 
sätze, u. a. auf Wirk- und Strumpfwaren, 
wesentlich erhöhen. In Südafrika hat der 
Einfuhrzolltarif namentlich auf Getreide, 
Zucker, Spirituosen, Kleider, Häute, Baum- 
wollgewebe, Emaillewaren, Maschinenteile, 
Wagenuntergestelle, Röhren, Porzellan- 
waren, Taschentücher, Muster und Kata- 
loge Änderungen erfahren. In der General- 
debatte des Zollausschusses des öster- 
reichischen Nationalrates über die 
Zolltarifnovelle wies der Berichterstatter 
auf die Notwendigkeit der Zollerhöhungen 
hin, um die inländische Produktion gegen 
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die verschärfte ausländische Konkurrenz. zu schützen. — 
Gegen rie unliebsamen Eingriffe amerikanischer 
Zollagenten auf europäischem Boden, die bei den nach 
Amerika exportierenden Firmen Untersuchungen über Preise, 
Kalkulationen, Produktionsunkosten und ähnliche rein interne 
Angelegenheiten des einzelnen Betriebes veranstalten und die 
Firmen durch das Druckmittel einer drohenden Ausschließung 
von der Einfuhr ihrer Waren zu weitgehenden Auskünften 
zwingen, macht sich allenthalben eine heftige Mißstimmung 
geltend. Die Internationale Handelskammer in Paris ist von 
einer Reihe ihr angeschlossener Länder gebeten worden, gegen 
dieses Verfahren der Amerikaner, das auch 
neuerdings von australischen Agenten geübt 
wird, öffentlich Protest einzulegen. Das Prä- 
sidium des Reichsverbandes der 
deutschen Industrie hat jetzt be- 
schlossen, entsprechend einzuwirken. — Die 
deutsche Regierung hat zur Klärung der durch 
die amerikanischen Maßnahmen betreffend die 
Zuschlagszölle für Roheisen und Eisenprädi- 
kate geschaffenen Lage die Einsetzung einer 
gemischten deutsch-amerikanischen Kommission 
beantragt. Hoffentlich nimmt die amerikanische 
Regierung diesen gangbaren Weg an und ver- 
längert die Frist für das Inkrafttreten der An- 
weisung um 30 Tage. 

Für Deutschland ist zollpolitisch der 
deutsch-amerikanische Handels- 
vertrag von besonderer Wichtigkeit. Er 
sieht für Roggen 60 R.-M. gegenüber 30 R.-M. 
des heute geltenden Zollsatzes, für Weizen 
65 R.-M. gegenüber 35 R.-M. vor. Da es sich 
um einen Meistbegünstigungsvertrag handelt, 
würde im Falle der Annahme des Vertrages in 
künftigen Verträgen mit den eigentlichen Ge- 
treideländern, abgesehen von Kanada, Austra- 
lien und Polen, der Zollsatz aus dem Schweden- 
vertrag ohne weiteres übernommen werden 
müssen. Hierdurch könnten weitere zollpoli- 
tische Kämpfe vermieden werden. Andernfalls 
tritt am 1. August 1926 selbsttätig der autonome 
Zolltarif mit den Sätzen von 
75 R.-M. für Weizen und 
65 R.-M. für Roggen in Krait. 
In Frage käme auch noch die 
Verlängerung des geltenden 
Gesetzes vom August 1925 
über den August 1926 hinaus 
mit den bisherigen Sätzen. 
Die aus dieser Lage ent- 
standene, für den Getreide- 
handel lästige Unsicherheit 
wird hoffentlich durch baldige 
Klarheit beseitigt. 


In Genf wurde in feier- 
licher Sitzung das neuerbaute 
Gebäude des Internatio- 
-nalen Arbeitsamts im 
Beisein von Delegierten fast 
aller Länder seiner Bestim- 
mung übergeben. Der deut- 
sche Vertreter, Reichsarbeits- 
minister Dr. Brauns, hob 
den ernsten Willen Deutsch- 
lands zur Sozialpolitik und 
zur internationalen Förderung 
des sozialen Fortschritts her- 
vor. In der Generaldebatte in der 8. Internationalen Arbeits- 
konferenz in Genf begründete der argentinische Vertreter die 
Nichtratifizierung damit, daß die argentinischen Verhältnisse 
weit über die Arbeitsbedingungen in den übrigen Konventionen 
hinaus entwickelt seien. In der Schlußsitzung wurden ein Ver- 
tragsentwurf über die Aufsicht auf Auswandererschiffe sowie 
zwei Entschließungen zugunsten einer raschen Ratifizierung 
des Washingtoner Abkommens und einer beschleunigten Be- 
handlung der Arbeitslosenversicherung angenommen. 


der deutschen 


beratenden 


Im allgemeinen herrschte an der Berliner Börse in der 
letzten Woche trotz Zuspitzung der innerpolitischen Lage eine 
feste Stimmung. Die Spekulation sowie das Ausland betrachten 
die durch die Rationalisierung und Zusammenfassung gekenn- 
zeichneten Bestrebungen der deutschen Industrie als wirksame 


„Deusfche Erport-Kevug” 


Phot. Trarsocean. 


Die deutsche Wirtschafts- 
Enquete. 


Rechtsanwalt 
Clemens Lammers, M. d. R. 


wurde zum Präsidenten des Aus- 
schusses zur Untersuchung der Er- 
zeugungs- und W irtschaftsbedingungen 
Wirtschaft 
Das Auftreten Lammers’ auf der vor- 
Weltwirtschajtskonferenz 
wurde viel beachtet. 


. 
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Mittel zur Wettbewerbsmilderung und Rentabilität. So er- 


wünscht im Hinblick auf den Kapitalmarkt dieses Interesse des 
Auslandes an den Aktien ist, so bedenklich ist der Übergang 
in fremden Besitz in bezug auf die Selbständigkeit der deut- 


schen Industrie. Hieraus erklärt sich die Änderung der Stim- 


mung über den Schutz der Vorzugs- und Vorrechtsaktien: man 
will diesen Schutz nicht weiter verlängern und ist überdies 
in deutschen Industriekreisen darauf bedacht, sich die Selb- - 
ständigkeit gegenüber dem Auslande zu wahren. 


Kurssteige- 
rungen erzielten namentlich Farbenindustrie, Deutsche Erdöl- 
aktien (veranlaßt durch Gerüchte über Kapitalserhöhungen und 
neue Projekte), ferner — infolge günstiger 
Nachrichten über Besserungen am Ruhrkohlen- 
markt durch starke Ausfuhr wegen des noch 
nicht beendeten englischen Bergarbeiterstreiks 
— Werte des Montanmarktes, weiter Bank- 
aktien, die Papiere der Bier-Sprit-Gruppe. 
Auch Elektrowerte erfreuten sich im Hinblick 
auf die sehr günstige Koniunktur der deutschen 
- Elektrizitätsindustrie reger Nachfrage. In der 
Eisenindustrie wirkte die Einbeziehung weiterer 
Unternehmungen in den Ruhrstahltrust und die 
Gründung des europäischen Röhrenmarktes an- 
regend. Naturgemäß führte die Diskont- 
ermäßigung eine Belebung des Verkehrs in 
Goldpfandbriefen herbei. Die Diskontermäßi- 
gung hat übrigens die Spannung zwischen 
Debet- und Kreditzinsen durch Ermäßigung der 
ersteren und Beibehaltung der letzteren ver- 
mindert: der Privatdiskont sank auf 4% %, das 
ergibt aber immerhin noch eine Differenz von 
2% gegenüber der Bankrate. Die 7 % igen 
Reichsbahnvorzugsaktien wurden derart be- 
gehrt, daß die Zeichnung am ersten Tage ge- 
schlossen werden mußte. 

An der. New-Yorker Börse zeigte sich 
eine Aufwärtsbewegung, weil die amerikani- 
schen Staatsfinanzen einen unerwartet günsti- 
gen Stand aufweisen und daher im .laufenden 
Vierteljahr eine Inanspruchnahme des Kapital- 

marktes entbehrlich machen, 
weil die Aussichten der In- 
dustrie als günstig angesehen 
werden und der Auftrags- 
bestand des Stahltrustes im 
Mai gegenüber dem April nur 
wenig zurückgegangen war. 


ernannt. 


Fachausgaben- 
Kalender 1926|27 


der führenden 
Exportzeitschriften Deutschlands 


ECHO 
EXPORT- REVUE 


Phot. Schirner. 


Die erste deutsch-französische Wirtschaftskonferenz in Paris. 


Vor kurzem trat die erste deutsch-französische Wirtschaftskonferenz in Paris für 

zusammen. — In der ersten Reihe (sitzend) von links nach rechts: 

schaftsminister a.D. Wissell, Dr. Mittelmann, Chavagres, der französische Vor- 
sitzende der Konferenz, Rauch, Dr. Haas. 


Reichswirt- 

Spielwaren; Karneval- u. 
Sportartikel; Musikinstru- 
mente u. Sprechmaschinen; 


Kunstgewerbe; Uhren; Bijouterie-, Galanterie-, Leder- 


waren; Bürobedarf; Papier- und Papierverarbeitung 
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Miniaturmalerei auf Elienbeim. 
Atelier „Aar“, Dresden-Blasewitz.) 


Die deutsche Eifenbeinbildnerei 
und -schnitzerei hat, soweit sie 
kunstgewerbliche Ansprüche stellt, 
im Zusammenhange mit der gesam- 
ten Elfenbeinschnitzerei der euro- 
päischen Kulturstaaten zwei Blüten- 
perioden zu verzeichnen, das Zeit- 
alter der Renaissance und die Pla- 
stik der Barockzeit. 

Das Zeitalter der Renaissance, für 
das gesamte Kunstschaffen zu seiner 
Zeit mit einer unvergleichlichen 
Fruchtbarkeit erfüllt, war dennoch 
nicht recht dazu geeignet, das in 
seiner Wirkung bescheidene Elfen- 
bein auszuwerten. Dennoch hat 
auch diese Periode eine ganz be- 
deutende Anzahl in technischer und 


ästhetischer Hinsicht wertvoller Er- 


zeugnisse aus Elfenbein aufzuweisen. 
Man braucht nur an Albrecht 
Dürer u. a. zu erinnern, die an 
stilvollen Schönheiten und techni- 
schen Reinheiten in der Elfenbein- 
schnitzkunst geradezu Hervorragen- 
des geleistet haben, um cie Werte 
dieser Kunst in jener Zeit zu 
messen. 

Weit reicher und vornehmer mu- 


tet allerdings die Plastikperiode der . 


Barockzeit an. Sie schuf eine 
reiche Fülle herrlicher Elfenbein- 
arbeiten. Der tiefe Grund der Ent- 


wicklung der Elfenbeinplastik in dieser Zeit liegt wohl in dem 
verinnerlichten Schaffen ihrer Künstler. 
sich in ihrer Elfenbeinkunst von kirchlichen Motiven recht 
weit abgewandt, aber ihre Übergänge zu der Verweltlichung 
des Charakters dieser Kunst haben, rein technisch genommen, 
dazu geführt, daß ein weiterer Ausbau der Elfenbeinzierkunst 
zu einer Nutzkunst Formen schuf, 
die nicht nur der Geschmacks- 
richtung jener Zeit, sondern auch 
dem Kunsthandwerk der moder- 
nen Zeit nützlich waren. 


Eltenbein- Haarschmuck. 


hervorragenden Platz nehmen in Kugel-, Ringel-, 
jener Zeit Kannen und Humpen Röschenketten. 
in zylindrischer Form mit gessen 


„Deut ſehe Export -Revue ” 


ELF EN BEIN 


Von Michel. 


Der Aufsatz gibt eine historische Übersicht über 
die Erzeugnisse der deutschen Eltenbeinschnitzerei, 
die auch heufe noch unter den kunstgewerblichen : 
Gebieten eine hervorragende Stellung einnimmt. 


Christus nach Velasquez in Elfenbein geschnitzt 
von Ferd. Preiß, 
(Preiß & Kaßler, Berlin.) 


Die Barockzeit hat 


auch 


Einsteckkämmen 


Einen 


Elfenbein- Anhänger. 
(Elfenbein- und Beinschnitzerei F. W. Braunack, Hildesheim.) 


kunst ist ausgesprochene Kleinkunst. 
zeitlichen Schöpfungen deutscher Werkstätten hervor. Die 
Blumen und Motive aus dem Tierreich sind in ihrer stilisti- 
schen Sorgfältigkeit ebenso exakt und wirkungsvoll gearbeitet 
wie Anhänger, eine aufgeblühte Rose darstellend, oder künst- 
lerisch und kunstvoll geschnitzte Schachfiguren. 
Elfenbein - Haarschmuck, 
der in größeren und kleineren 
und Spangen 
dargeboten wird, ebenso allerlei 
kürzere oder längere Ketten, wie 
Glieder- und 
Nicht zu ver- 
sind auch Gebrauchs- 
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Elfenbeindose mit Miniaturmalerei. 
Aar“. ) 


kostbaren Metallteilen und reich íi- 
gurlichen Schnitzereien, ferner 
Amoretten, Satyrknaben und durch 
ihre Natürlichkeit besonders anmu- 
tende Kinderbilder ein. 

Das 18. Jahrhundert arbeitete be- 
dauerlicherweise sehr viel mit mi- 
krotechnischen Nichtigkeiten. Das 
hat der Eifenbeinkunst ungemein 
geschadet und hat sie in der Ent- 
wicklung aufgehalten. Von deut- 
scher Elfenbeinkunst jener Zeit re- 
den unsere Museen in München, 
Dresden, Berlin, Kassel und Gotha. 
Gedrehte Pokale, gebuckelte, durch- 
brochene Gefäße und unendlich viel 
Miniaturarbeiten von zumeist ge- 
ringer Schönheit sind die Durch- 
schnittserzeugnisse dieser Zeit. 

Im 19. Jahrhundert hatte die El- 
fenbeinkunst einen ungeheueren 
Aufschwung genommen. Broschen, 
Uhren, Kandelaber, Rahmen, 
Schmuckkästen in Verbindung mit 
anderen Materialien, wie Gold, 
Silber, Bronze, Holz usw., kurz ge- 
sagt Kleinplastiken, sind die Er- 
zeugnisse jener Zeit. Darin ist sich 
die Elfenbeinkunst bis in unsere 
Zeit hinein treu geblieben. Sie darf 
sich auf Grund ihres Rohmaterials 
niemals dazu anlassen wollen, Groß- 
körperliches zu schaffen. Elfenbein- 
Das geht aus den neu- 


Beliebt ist 


Elfenbein-Haarschmuck. 
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gegenstände aus Elfenbein, seien es 
nun Zigarettendosen, Stock- oder 
Schirmgriffe oder Behälter für Zi- 
garren und Zigarettenspitzen. Sie sind 
oft Kunstwerke mit reichem Figuren-, 
tierischem und pflanzlichem Ornamen- 
tenschatz, der wohl an den asiatischen 
Formenreichtum erinnert, dabei aber 
so persönlich erfühlt und erfaßt, daß er 
als eigene Formenwelt angesprochen 
werden muß. Elegante, graziöse Be- 
wegungen in der Linie, bizarre, bis- 
weilen groteske Einfälle in der Dar- 
stellung. Dabei von einer sachlichen 
Einfachheit, die jeden Gegenstand zu 
seinem Gebrauch von vornherein be- 
stimmt. Mag es ein Schirmgriff, ein 
Abhänger, ein Zigarrenbehälter oder 
ein Zigarettenetui sein, die Form ist 
zweckmäßig aus dem gegebenen Stück 


Bild links: 


Klingelkontakt mit 


Elfenbein. 
(Entwurf: Ferd. Preiß.) 


Bild rechts: 


Klingelkontakt aus 
Elfenbein. 
(Entwurf: Ferd. Preiß.) 


Nr. 2241 


Elfenbein herausgeholt, dessen Ober- 
fläche vom Messer oder der Gravier- 
nadel belebt wird. 

Ganz vortrefflich in der Wirkung 
sind auch Verbindungen von Bronze 
oder Holz mit Elfenbein. Die Bild- 
werke sollen zur Verschönerung von 
Wohnräumen dienen, eine heitere Stim- 
mung wecken. Darum ist die Walıl 
anmutiger, schöner Körper in einer 
graziösen Stellung am Platze. Dies 
wird durch die Verbindung der edlen 
Stoffe Elfenbein und Bronze, wobei die 
Bronze noch bunt gefärbt wird, er- 
reicht. Daß Kunstwerke dieser Art 
auch zu Gebrauchsgegenständen dienen 
können, beweisen Drücker für elek- 
trische Klingeln, entweder ganz aus 
Elfenbein oder aus Bronze mit ge- 
schnitztem Elfenbein hergestellt. 


Rokokko-Uhr aus 
Elfenbein. 
., Aar.“ 


GALANTERIEWAREN AUS METALL UND GLAS 


Von C. W. Carlson. 


Im Gegensatz zu anderen kunstgewerblichen Branchen macht 
sich gerade in der Galanteriewarenindustrie eine intensive 
Belebung des Geschäfts bemerkbar, besonders, wenn die dar- 
gebotenen Galanteriewaren einen hochwertig kunstgewerb- 
lichen Geschmacks- und Materialcharakter aufweisen, der 
keineswegs mit Kostbarkeit des Materials und bedeutendem 
Arbeitsaufwand zu dessen Veredelung indentisch zu sein 
braucht. Galanteriewaren kunstgewerblichen Charakters 
haben dann die größten Absatzaussichten, wenn sie offensicht- 
lich auch praktischen Nutzzwecken dienstbar bestimmt sind. 
Das Galanteriewarenkunstgewerbe erkennt das auch an und 
ist bemüht, Geschenkartikel praktischer Zweckbestimmung zu 
produzieren, die den Geschmacksansprüchen eines weiten an- 
spruchsvollen und kultivierten Kundenkreises zu genügen ver- 
mögen. 

Aus der Reihe der unzähligen Arten an kunstgewerblichen 
Galanterieartikeln der verschiedensten Materialverarbeitung 
scien einige Modelle von Galanterie- 
waren aus Metall und Glas nach- 
stehend beschrieben. Zunächst stel- 


Zigarettenkasten, ganz aus 
Metall, innen Zedernholz. 
(C. Ph. Hinkel, Offen- 
bach a. M.) 


len all die Dosen, Schalen u. a. m. 
keine reinen Luxussachen dar. Sie 
dienen durchaus praktischen Zwecken. 
Aus dieser Zweckbestimmung heraus 
sind sie entworfen und gearbeitet. Das bedingt die äußere 
Form. Nichts Bizarres, nichts Gekünsteltes, nichts, was die 
Nützlichkeit, den wirkichen Gebrauch beeinträchtigt. Denn es 


Brotkorb. 
(Josef Zabolitzky, Groß: Steinheim-Hanau.) 


sollen ja keine sogenannten Ziergeräte sein, die ohne eigent- 
lichen Daseinszweck herummstehen. Die schlichte Form 
schließt den Schmuck nicht aus. Wir sehen aber nirgends ein 
zweckloses, störendes Ornament. Wo an einzelnen Stellen 
eine besondere Verzierung angebracht ist, da ist sie organisch 
mit dem Gegenstand verwachsen und entsprechend dem Ma- 
terial und Werkzeug. Das Messingkunstgewerbe stellt sich 


vielfach vom Großkunstgewerbe zum Galanteriekunstgewerbe 


um. Vorbildlich dafür sind Kleinmessingarbeiten, die reizvolle 
Kleinartikel in handarbeitlicher Messingbearbeitung dar- 
stellen. Zu nennen sind zunächst Schmuckkästchen, Ta- 
bletts, Schälchen, Döschen usw., die durch Ätzung mit Orna- 
menten geschmückt sind. Und so finden wir unter diesen Ge- 
genständen Ätzarbeiten von wundervoller Ausführung. Man 
unterscheidet zwei in der Technik wie in der Wirkung ver- 
schiedene Ätzarten. Bei der Tiefätzung wird zuerst die ganze 
Fläche mit einer Deckschicht überzogen, alsdann wird die 


Zigarettenkasten aus Glas 
und Messing. 


. (Metallwarenfabrik A.-G. vorm. Ed. 
Lachmann, Berlin.) 


Zeichnung mit Stichel, Radiernadel 
oder ähnlichem Werkzeug aus der 
schützenden Schicht herausgeholt. 
Gibt man den so bearbeiteten Gegen- 


stand der ätzenden Wirkung der Säure preis, so wird diese 
nur die durch den Grabstichel freigelegten Ornamente angreifen 
und vertiefen. So erhält man nach Entfernen der Schutzschicäat 
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ein Ätzbild mit vertiefter Orna- 
mentik, einer Radierung oder 
Federzeichnung ähnlich, Wünscht 
man dagegen eine Aus- 
schmückung der Fläche mit 
hochstehender Zeichnung, Hoch- 
ätzung, zu erreichen, so wird 
umgekehrt verfahren. Das Orna- 
ment wird mit einem flüssigen 
Deckmittel auf die glatte Fläche 
aufgetragen. Die Säure wird dann 
beim Ätzen die Zeichnung ecr- 
haben stehen lassen und alles 
übrige der Fläche vertiefen. 


Die besondere Art jeder dieser 
beiden zu verschiedenen Zielen 
führenden technischen Wege 
bringt es mit sich, daß bei Ver- 
wendung der anfangs beschriebenen Behandlung mehr zarte, 
feinlinige Ornamente bevorzugt werden, während bei der 
Hochätzung, da bei ihrer Anwendung die schmückenden 
Linien mit flüssigem Deck- 
material aufgetragen werden, 
breitere Linien vorzugsweise in 
Betracht kommen. Zur Herstel- 
lung dieser Ätzarbeiten werden 
Künstler verschiedener Ge- 
schmacksrichtungen herangezo- 
gen. Sie schaffen völlig frei und 
ungebunden, ohne Vorlage oder 
Schablone, aus sich selber 
schöpfend, jeweils ihrem inneren, 
eigenen Impuls folgend. Hierher 
gehören die sich großer Beliebt- 
heit erfreuenden orientalischen 
Messingbazarartikel in feinen 
Nachbildungen, Mokkamühlen, 
Ampeln, Mokkaservice, orienta- 
lische Rauchtische, Wasserpfei- 
fen in Verbindung mit Glas und 
Meerschaum, Schmuckkassetten u. 
dgl. Willkommene Geschenke sind 
auch getriebene und handgehäm- 
merte Gegenstände aus Messing 
und anderem Metall, ja sogar 
Edelmetall. Wie schön und an- 
heimelnd wirken unsere Wohnräume, wenn die helle Sonne 
auf die weichen Wandungen einer Messingschale fällt und 
so dem ganzen Milieu den Stempel ausgeprägter Gemüt- 


Sechs Aschbecher. 


(Ludwigsburger Metallwaren- 
fabrik vorm. Albert Witzel & Co., 
Ludwigsburg, Württbg.) 


S o a” 
Damen-Rauchgerät in Messing. 
(Kunstwart-Hausrat G. m. b. H., Hellerau b. Dresden.) 
lichkeit aufdrückt. Bowlen, Mokkaservice, Samo- 
wars, Fruchtschalen. Leuchter, Gongs, alle diese 
Gegenstände werden in handgearbeitetem Metall, mit- 
unter noch in Verbindung mit Glas oder Porzellan, 
hergestellt. Beachtenswert ist die Tatsache, daß die 
Vorliebe für Blankmessing im Abflauen ist, und daß 
vorwiegend, besonders auch vom Ausland, mattierte 


‚Dautfhe Erport-Revue” — 


Kaffeeservice, Weißblech vernickelt. 
(Metallwarenfabrik A.-G. vorm. Ed. Lachmann.) 
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Messingwaren verlangt werden. 
Viel wird in Galanteriewaren für 
den Rauchtisch geboten. Da sieht 
man schöne Tabaks- und Ziga- 
rettenkästen, die oft aus Ghis 
bestehen und mit einem künstle- 
risch verzierten Metalldeckel, 
Silber, Nickel oder Messing, ver- 
sehen sind. Eine andere Art 
solcher Zigarrenkästen bestehen 
ganz aus kunstvoll bearbeitetem 
Metall und sind im Innern mit 
Zedernholz ausgelegt. Nette Nik- 
kelarbeiten in Verbindung mit 
Emaille sind kleine Ständer mit 
Untersätzchen für Likörgläser. 
Hübsche Mokkaservice mit Be- 
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Geätztes Messingtablett, Barock. 
(Ed. Grüne, Augsburg.) 


hältern für Likörgläschen sind gern gebotene Artikel. Origi- 
nelle Ascheschalen, Schreibtischgarnituren, Leuchter usw., die 
oft in Verbindung mit dunkelem Glas zu reizenden Gegenstän- 
den vereinigt werden, verraten durchaus eigenen Stil- 
geschmack. 

Besonders reich ist die Auswahl der für den Verbrauch im 
Auslande, besonders in Übersee, hergestellten Galanterie- 
waren. So hat man in neuerer Zeit Gegenstände, z. B. 
Kaffee- und Teeservice, Tabletts u. a. in sehr geschmack- 
voller Form aus vernickeltem Weißblech hergestellt, die von 
echtem Nickelgeschirr vom Laien nicht zu unterscheiden sind 
und, was Preiswürdigkeit anbetrifft, vom Auslande nicht zu 
unterbieten sind. Hierin besteht eine der Hauptstützen des 
deutschen Export-Galanteriewaren-Geschäfts, 


Likör-Mokka-Service. 


(Emmerich & Schöning, Berlin. 
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Von H. W. Stein. 


Die Verarbeitung der Perlmutter als Zierat geht bis auf das Mittelalter zurück. Unsere 
` Abbildungen geben eine Auswahl der Erzeugnisse, für die die Perlmutter noch heute 


mit Vorliebe verwendet wird. 


Schon seit Urzeiten machte sich bei allen Völkern eine aus- 
gesprochene Vorliebe für alles Strahlende und Glänzende 
geltend, und so ist es kein Wunder, daß bereits frühzeitig die 


Menschen auf die Muscheln mit ihrem schillernden Glanz auf- 


merksam wurden und sich ihrer als Schmuck bedienten, wie 
es auch heute noch bei den sogenannten wilden Völkern üblich 
ist. Verhältnismäßig spät erst, im ausgehenden Altertum, 
erlernte man jedoch die Kunst der Bearbeitung der perlmutter- 
glänzenden Muscheln. 

Im Mittelalter bis zum Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts wurde die Perlmutter vielfach zu Schnitzarbeiten für 
Kußtäfelchen, Altärchen, Einlagen mit religiösen Szenen ver- 
wendet. Heute wird sie besonders zu Furnieren, als Intarsien 
und zur Herstellung zahlloser Schmuckgegenstände oder zur 
Verzierung von Gebrauchsgegenständen usw. benutzt, für 
Messergriffe, Broschen, Spielmarken, Scheren, Feuerzeuge, 
Eierlöffel, Salzlöffel, Nagelreiniger, Knöpfe usw. usw. 

Die Perlmutter wird in der inne- | 
ren Schicht der Schalen vieler Mu- 
schein, Schnecken, Kopffüßer usw., 
vor allem der echten Perlmuschel 
gefunden, einer zur Familie der Vo- 
gelmuscheln gehörigen Muschel, die 
besonders im Indischen Ozean, im 
Großen Ozean, im Roten Meere und 
im Golf von Mexiko vorkommt. 


Handelssorten sind, in absteigen- 
der Wertschätzung, die schwärzlich 
rauchgraue Perlmutter von Chile, 
die ostindische, die ägypti- 
sche und die amerikanische 
Perlmutter. Das reizvolle Farben- 
spiel, das die Perlmutter auszeich- 
net, wird durch feine, wellige Fasern 
von kohlensaurem Kalk hervorge- 
rufen, die schief zur Oberfläche 
stehen und auf der Perlmutter als 
feine Streifen erkennbar sind. Durch 
die hierdurch erzeugte Ablenkung 
des Lichtes, physikalisch mit „Beu- 
gung des Lichtes‘ bezeichnet, wird 
das zarte Farbenspiel der Perlmut- 
ter verursacht. Daß die Perlmutter 
selbst tatsächlich farblos ist bzw. 
das Farbenspiel durch eine physika- 
lische Erscheinung entsteht, geht 
daraus hervor, daß Perlmutter, auf 
schwarzen Siegellack gedrückt, auf 
diesem die gleiche Farbenpracht 
hervorruft, wie sie auf der betref— 
fenden Perlmutter erkennbar ist. 

Zwecks Verarbeitung der Perlmutter zersägt man zuerst die 
rohen Muscheln in entsprechende Teile und sprengt alsdann 
von jedem Einzelteile die äußere unbrauchbare Kruste mit 
Hilfe eines Meißels ab. Die Stücke werden nunmehr durch 
Schleifen, Feilen oder Drechseln geformt, durch Abreiben 


Barometer aus Perlmutter. 


„Deutpde Erport Rerne” 
DIE PERLMUTTER 


Gebrauchsgegenstände aus Perlmutter. 
(H. Eberhardt, Leipzig.) 


(Louis Nicolai A.-G., Adorf i. V.) 
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mit Bimssteinpulver 
oder Glaspapier ge- 
glättet und mittels 
Tripel, einem Mine- 
ral, das Kieselsäure- 
anhydrid, etwas Ton 
und Eisenoxyd ent- 
hält, glänzend ge- 
macht. Viele Gegen- 
stände werden mo- 
saikartig aus klei- 
nen Teilen zusam- 
mengefügt, die man 
mit Fausenblase. 
einem Fischprodukt, 
aneinanderkittet; 
Kästchen, Dosen, 


Schiff aus Perlmutter. 
(G. & M. Rauch, Adorf i. V.) 


Uhren, Börsen, meteorologische In- 
strumente verfertigt man aus Holz 
und furniert sie lediglich mit dün— 
nen Plättchen von Perlmutter. Sehr 
beliebt ist die Anwendung von Peri- 
mutter zu eingelegter Arbeit und 
zur Erzielung besonderer Farben- 
effekte auf poliertem Holz und Me— 
tallgegenständen. Während man 
für die obengenannten Gegenstände 
in der Hauptsache die echte Perl- 
muschel verwendet, finden bei den 
Intarsien noch andere farbenpräch- 
tige Muscheln Anwendung, nament- 
lich das Seeohr, auch Meerohr cder 
Irismuschel genannt, und dic Sil- 
bermuschel. Besonders geschätzt für 
zahlreiche Arbeiten ist die schwarze 
Perlmutter, die auf dunkelgrauem 
Grunde ein äußerst farbenprächti- 
ges Farbenspie! hervorzaubert. 
Durch Färben hellerer Perlmutter 


lösung von Chlorsilber kann diese 
schwarze Perlmutter gut nach- 
geahmt werden. 


große Anzahl kleiner Schuppen, die 
bei einer Reihe von Fischen bunt- 
schillernd sind und schönen Glanz 
besitzen. Diese Schilde werden 
technisch als Ersatz für Perlmutter 
verwendet, indem man sie einer vierundzwanzigstündigen Be- 
handlung mit Salzwasser unterzieht und sie nach einer Wässe- 
rung und schwachen Pressung in Alkohol legt und nun trocknen 
läßt. Die Schuppen des in allen größeren stehenden und lang- 
samer fließenden Gewässern nördlich der Alpen zahlreich vor- 


Uhren aus Perlmutter. 


mittels einer ammoniakalischen Auf- 


Die meisten Fische besitzen eine 
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geistig fördern, so muß es selbst musizieren. 
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kommenden Ukeleys verwendet man zur Anfertigung von 
Perlenessenz, in der man Glasperlen das perlmutterartige Aus- 
schen echter Perlen verleiht. Zwanzigtausend dieser Fische 
sind zur Gewinnung von einem halben Kilogramm Essenz er- 
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forderlich. Aber auch andere Perlmutterimitations verfahren 
sind der heutigen Technik bekannt, wie die Behandlung 
einer Gelatinelösung mit Perlenessenz und dergleichen ähn- 
liche Verfahren. 


DIE VOLKSTÜMLICHKEIT DER MUNDHARMONIKA 


Trotzdem in Deutschland etwa 95 v. H. aller Mundharmonikas hergestellt werden, ist dieses 
Instrument in Nordamerika am volkstümlichsten. 


Die Jugend besitzt überall nicht nur Liebe zur Musik, 
sondern es schlummern auch in jedem Knaben und in jedem 
Mädchen gewisse musikalische Anlagen und Talente. Ihre 
sorgsame Pflege ist eine bedeutsame Aufgabe der Schule. 
Musikalische Neigungen finden aber auf die Dauer kein Ge- 
nügen am bloßen Hören. Die Musik offenbart ihre volle Kraft 
und Schönheit erst dem ausübenden Musiker. Soll Frau Musika 
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Jahre veranschlagen darf, entfallen etwa 95 Prozent auf 
Deutschland und davon wieder rund 40 Prozent auf die Firma 
Matth. Hohner, A.-G., Trossingen (Württemberg). Diese Firma, 
die über 4000 Arbeiter und mehr als 30 Filialfabriken besitzt, 
verschickt ihre Erzeugnisse in alle Kulturstaaten der Welt. 


Mundharmonikas der Matth. Hohner A.-G. 


die musikalischen Triebe im Kinde wecken, es praktisch und 
Bei der Wahl 
des Instruments verdient die anspruchslose und doch so dank- 
bare Mundharmonika aus den verschiedensten‘ Gründen 
den Vorzug. Wenn das Kind mit dem Harmonikaspiel beginnt, 
dann sind die musikalischen Begriffe noch unentwickelt. Der 
Zehnjährige hat noch kein bestimmtes musikalisches Gehör 
und keine klare Vorstellung von musikalischen Werten. Die 
Mundharmonika ist der erste Führer. Sie hämmert Töne und 
Akkorde von unbedingter Reinheit in das Ohr des lernenden 
Schülers. Geht der reifere Schüler oder der Erwachsene 
später zu emem anspruchsvollen Instrument über, sei es Kla- 
vier, Geige, Flöte usw., dann ist das durch das Harmonikaspiel 
geschaffene Empfinden für Tonreinheit von größtem Wert für 
ihn. Die leichte Erlernbarkeit des Harmonikaspiels ist eine 
ungetrübte Quelle der Freude für Schüler und Lehrer. Musi- 
kalisches Verständnis und em gewisser Grad von Übung führen 
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einer überraschenden Be- 
herrschung des Instruments. Ein großer Vorzug der Mund- 
hamonika ist auch ihre Handlichkeit. Der Knabe greift in die 
Tasche, setzt das kleine Instrument an die Lippen, und schon 
öffnet sich ihm das Zauberreich der Musik. Von Bedeutung ist 
in der Gegenwart auch der bescheidene Anschaffungspreis der 
Mundharmonika. Diesen Eigenschaften verdankt die Mund- 
harmonika ihre große Volkstümlichkeit in allen Ländern der 
Erde. 


Die notwendige Grundlage für die steigende Verbreitung der 
Mundharmonika — ein Oualitätsinstrument — hat allerdings 
erst die deutsche Industrie schaffen müssen, die auch heute 
noch unermüdlich weiter arbeitet an der Vervollkommnung 
dieses kleinen Musikinstruments. Deutschland ist ja nicht nur 
das Geburtsland der Mundharmonika, sondern auch die Stätte, 
in der dieses liebenswürdige kleine Instrument fast aus- 
Schließlich hergestellt wird. Von der Gesamtproduktion an 
Mundharmonikas, die man auf 54 bis 56 Millionen Stück im 
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Ihre Marken sind unter Namen, wie Echo, Tango, Unsere Lieb- 
tinge, Klosterglocken, Zigeuner-Virtuos, Schuhplattler, Loreley, 
Contessa, Seductora, Three sisters, Marine-Land, Organola, 
EI Centenario, Bravi Alpini, The Sportsman, Regulations-Band, 
Olé, Up to Date, Jazz, Bravo, in der Welt bekannt. Ein Ka- 
binettstück auf dem Gebiete des Kleininstrumentbaues ist die 
chromatische Mundharmonika; sie gestattet die Verwendung 
verschiedener Tonarten und wird als Konzertinstrument in 
naher Zukunft zweifellos eine bedeutende Rolle spielen. Be- 
sondere Verdienste um die Verbreitung der Mundharmonika 
hat sich Hohner auch durch die Herausgabe einer einfachen 
Anleitung zum Erlernen des Mundharmonikaspiels „Wie spiele 


ich Mundharmonika“ erworben. 


Es muß allerdings hier festgestellt werden — was bei dem 
erdrückenden Übergewicht der deutschen Harmonikaindustrie 
überrascht —, daß die Mundharmonika ihren höchsten Grad 
von Volkstümlichkeit nicht im deutschen Landen, sondern in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika erreicht hat. Der junge 
Amerikaner schließt bereits in den unteren Schulklassen 
Freundschaft mit der Mundharmonika. Seit Jahrzehnten 
schätze man in den Vereinigten Staaten die Mundharmonika 
als bedeutsamen Faktor zur musikalischen Heranbildung der 
Schuljugend. Unter dem Einfluß der günstigen Erfahrungen an 
allen Orten nimmt eine Schule nach der amdern das Harmo- 
nikaspielen als Pflicht- oder Wahlfach in den Lehrplan auf. 
Hunderte von Volksschulen verfügen zur Freude der Schüler 
wie des Lehrkörpers und der Eltern über ihr eigenes Mund- 
harmonikaorchester. In fröhlichem Wettstreit ringen die ein- 
zelnen Orchester einer Stadt am Schlusse des Schuljahres um 
die Palme des Sieges. 


Während die Mundharmonika selbst bei bescheidenen musi- 
kalischen Anlagen sehr schnell lohnende Ausflüge in das Gebiet 
der Musik ermöglicht, setzt die kompliziertere Ziehharmonika 
eine gewisse Virtuosität des Spielers voraus. Die chromatische 
Ziehharmonika steht an Ausdrucksfähigkeit dem Klavier nicht 
nach und erinnert in ihrer Klangstärke an eine Orgel. 
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„Deutfche Export · Revue” 


Nr. 2241 


Erfindungen und Erfahrungen 


Die Teutelsgeige. 


Wo Frohsinn und Humor herrschen, da darf 
der Bumbaß, auch Teufelsgeige genannt. nicht 
fehlen. Mit Vorliebe wird die Teufelsgeige 
dort angeschafft. wo die finanziellen Mittel für 
ein vollständiges Schlagzeug fehlen. Auch in 
kleineren Bandonionvereinen oder Schrammel- 
trios ist der Bumbaß an seinem Platz. Die 
Handhabung des Instruments ist sehr leicht. 
Mit dem einer Säge ähnlichen Bogen streicht 
man über die Stahlsaite des Instruments. wo- 
“durch der schönste Trommelwirbel erzeugt 
wird. Durch Aufstoßen auf den Boden kann 
die große Trommel markiert werden, die von 
Becken und Glockenspiel begleitet ist. Der 
Kopf des Instruments zeigt einen Harlekin, 
einen Chinesen, Neger oder Uhu. Dra. 


Die Selbstbindermappe. 


Das Festlegen von Zeitschriften in Mappen 
wird vielfach so vorgenommen, daß man die 
einzelnen Blätter in dazu vorgesehene Falze 
klebt. Es wird hierdurch erreicht, daß zwar 
die Blätter sauber untergebracht sind, es ist 
aber nicht mehr möglich, die einzelnen Num- 
mern der Zeitungen usw. je nach Erfordernis 
aus der Sammlung herauszunehmen, ohne das 
betreffende Blatt zu verletzen, da es ja fest 
am Falz haftet. Eine neuartige Sammelmappe 
ist nun die Patent-Selbstbindermappe „Deteco“, 
die ein leichtes Selbsteinheften und Ausheften 
der einzelnen Blätter gestattet. Die Patent- 
Selbstbindermappe besteht aus zwei festen, 
sauber gearbeiteten Deckeln, die durch einen 
sehr starken und für die Zwecke des neuarti- 
gen Einbindens besonders verarbeiteten 
Rücken verbunden sind. Als Werkzeuge für 
das Ein- und Ausheften ist jeder Mappe ein 
kleiner Metallheftapparat und ein Karton mit 
. einer größeren Anzahl Heftklammern beigege- 
ben. Der Heftapparat hat eine kleine hand- 
liche Form. Die Handhabung beim Einheiten 
der Blätter in die Mappe ist kurz folgende: 
Man zieht zuerst den Schieber des Heftappa- 
rates zurück, erfaßt jetzt eine Heftklammer mit 
der linken Hand an der Spitze und führt sie so, 
also mit dem geschlossenen Teil in den geöff— 
neten Apparat. Nunmehr erfolgt ein gerades 
Aufsetzen des Apparates auf die FHeftstelle. 
Druck nach unten mit dem Daumen auf den 
Handgriff, und die Klammer haftet fest im 
Mappenrücken. Beim Ausheften eines Blattes 
wird der Heftapparat umgekehrt und geschlos- 
sen als Klammernheber benutzt, indem man 
den Handgriff vorsichtig unter die Klammer 
führt und diese emporhebt. Die Klammern 
bleiben auf diese Weise unbeschädigt und sind 
weiter verwendbar. Die Verwendbarkeit der 
Patentselbstbindermappe ist unbegrenzt. Die 
Größe der Mappe ist 36 X 29 cm, doch ist die 
Möglichkeit der Anfertigung jeder beliebigen 
Größe gegeben. Die Mappe dient nicht nur 
zum Sammeln von Zeitschriften, 
sondern auch zum Aufbewahren 
von Prospekten und allen mög- 
lichen Papieren. —stein. 


Sturmfeuerzeug. 


Mit Sturmfeuerzeugen bezeich- 
net man bekanntlich solche 
Feuerzeuge, die infolge einer be- 
sonderen Konstruktion die Mög- 
lichkeit bieten, den Docht selbst 
bei stürmischem Wetter leicht 
zur Entzündung zu bringen. Die 
mit einem Sturmfeuerzeug er- 
zeugte Flamme muß natürlich 
weit größer sein, als es bei den 
sonstigen Feuerzeugen Jer Fall 
ist, damit sie nicht wieder vom 
Sturme ausgeblasen wird, und 
sie entwickelt, im Verein mit dem 
Starken Luftdruck, eine sehr 
große Hitze. die sich leicht dem 


T eufelsgeige. 
(Gustav Poschardt, Leipzig.) 


Selbstbindermappe. 


(Dr. Trenkler & Co., A.-G., 
Leipzig-Stötteritz.) 


Gelatine-Packungen. 
(Continental-Gelatine-Industrie C. m. b. H., Michelstadt, Hessen.) 


Kaschie-Sturmfeuerzeug besitzt 


schaft dieser Aluminiumlegie- 


ganzen Feuerzeuge mitteilt. Das 


als Schutz gegen die Hitze einen 
Benzinbehälter aus Aluminium- 
legierung. Dank der Eigen- 


rung als schlechter Wärme- 
leiter wird das Feuerzeug beim 
Gebrauch nicht heiß. Kaschie 
wird durch kurzes Drehen eines 
Griffes entzündet. voll. 


Packt in Gelatine. 


Gelatine ist ein mit großer Das Sturm- 
Sorgfalt aus Kalbshautabfällen. feuerzeug 
wie Köpfen und Füßen, sowie „Kaschie“, 
aus Knochen von Großklauen- dessen 
vieh hergestelltes farbloses Behälter 
Produkt, das zu Nähr- und Ge- dauernd 
nußzwecken, zum Klären von 3, bleibt 
Wein usw. weitgehende Ver- " 
wendung findet. Besonders ber (fi Kar 
wird Gelatine viel verarbeitet Schieder, 
zu glasklaren Papieren, Gela- Nürnberg.) 


tinefolien und Waren, von deren 

Vorhandensein man vor einigen . 
Jahrzehnten kaum etwas wußte. Man kannte 
damals nur die auf der Handfläche sich krüm- 
menden Bildchen, die sogenannte „Menschen- 
haut‘, wie sie im Volksmund heißt, und womit 
er das Richtige trifft; denn, wie oben gesagt, 
bestanden diese aus Gelatinefolien her- 
gestellten Bilder aus nichts anderem als che- 
misch gelöster und auf Glastafeln aufgegosse- 
ner und getrockneter Hautsubstanz, wenn man 
ya pan Gewebsfasern der tierischen Haut 
absieht. 


Was wird nun heute in Gelatinefolien ge- 
macht? Kristallklare große Blätter und Plat- 
ten, so dünn wie Seidenpapier, bis zu 2 mm 
Stärke, in glasheller, mattierter opal- und elfen- 
beinartiger und durch Aufdruck vielseitig ge- 
musterter Ausführung werden hergestellt, auch 
in Verbindung mit Papier und Karton, in harten 
bis lederweichen Qualitäten; sie finden Ver- 
wendung für lithographische und photogra- 
phische Zwecke, zu Beleuchtungszwecken in 
Theatern und Kinotheatern, als staubfreie. hy- 
gienische, transparente Abschlüsse auf Kist- 
chen und Kartons mit Nahrungs- und Genuß- 
mitteln, zu Flitter, Flittersteinen und sonstigen 
Modeartikeln usw. Besonders appetitlich zei- 
gen sich die vielen aus Gelatinefolien gefertig- 
ten runden, ovalen und kantigen Kartonnagen. 
wie sie Verwendungen finden als Verpackung 
für Zuckerwaren, Zigaretten, kandierte und 
getrocknete Südfrüchte, Tee, Puder, pharma- 
zeutische Tabletten, hygienische Artikel und 
dergleichen mehr. Auch zu wirksamen Re- 
klameartikeln werden Gelatinefolien verar- 
beitet (Bilder, Karten, Plakate, Radierschablo- 
nen, Zwicker, Figuren usw.). Viele Artikel 
` eignen sich infolge ihres geringen 

Gewichtes und ihrer sonstigen 
Beschaffenheit sehr gut für den 
Export. .Die Fabrikation der Ge- 
latinefolien erfolgt durch Hand- 
und Maschinenbetrieb, Dampf-, 
Wasser- und elektrische Kraft. 
Früher dagegen wurden Gelatine- 
folien nur in. kleineren Quanti- 
täten in primitiver Weise und in 
sehr wenig zweckentsprechender 
Qualität hergestellt, so daß sich 
die Industrie der Weiterverar- 
beitung der Gelatine nur in ganz 
beschränktem Maße annehmen 
konnte. Erst die in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts 
entstandene neue rationelle Fa- 
brikationsmethode brachte hierin 
eine Wandlung, die es ermög- 
lichte, von der Hausindustrie zur 
Großindustrie überzugehen. 


24, Juni 1926 


Aus den deutschen Export-Industrien 


Die Papier- und Papierverarbeitungs- Indu- 
Strie ist zurzeit gut beschäftigt. Der Export hat eine 
wesentliche Steigerung erfahren. Z. B. hat sich in 
der Tapetenindustrie die Ausfuhr von 23340 dz ini 
ersten Vierteljahr 1925 auf 31 310 dz in der gleichen Zeit dieses 
Jahres gehoben. Auf die früher von den Abnehmern erteilten 
Stammaufträge sind bereits zufriedenstellende Nachbestellun- 
gen eingegangen. In der Musterung der Tapeten sind die 
kubischen und expressionistischen Muster vorherrschend. 
Unter den Farben wird Grün bevorzugt. Daneben findet auch 
Blau und Terra, Kupfer und Braun guten Absatz. Am meisten 
Anklang finden die ruhigeren Muster. In der Papierverarbei- 
tungs-Industrie (Tüten, Einwickelpapier, Briefumschläge. 
Packungen, Geschäftsbücher usw.) sowie in Gegenständen des 
Bürobedarfs läßt sich in letzter Zeit ein leichter Fort- 
schritt des Absatzes feststellen. Die Kartonnageindustrie ist 
zurzeit besser beschäftigt. 

Mit aller Anstrengung sucht die deutsche Spielwaren- 
industrie den Ausfuhrverlust nach den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika durch gesteigerten Export nach anderen 
Ländern wettzumachen. Solche Exportfortschritte haben sich 
im Jahre 1925 auch auf einigen Absatzmärkten, wie z. B. 
Großbritannien, die Niederlande und Dänemark, erreichen 
lassen. Schon stehen die amerikanischen Spielzeugfabrikanten, 
die langsam, aber zälfe den amerikanischen Markt der deut- 
schen Industrie abzuringen suchen, auf dem Weltmarkt vor 
einer kritischen Situation. 

Bisher ist es der deutschen Spielwarenindustrie allerdings 
sogar gelungen, den englischen Markt für Gummispielwaren, 
für die die Verhältnisse in der amerikanischen Industrie be- 
sonders günstig Hegen, zu behaupten, und auch die Zunahme 
der deutschen Spielwarenausfuhr nach England von 148 091 dz 
im Jahre 1913 auf 159 302 dz im Jahre 1925 läßt darauf schlie- 
Ben, daß das deutsche Spielzeug sich auf dem englischen 
Markt noch immer der größten Beliebtheit erfreut. Es ist des- 
halb nicht daran zu zweifeln, daß die deutsche Spielwaren- 
industrie ihre Stellung auch auf den anderen Auslandsmärkten 


Verantwortlich: Für die Schriftleitung des „Echo“ und der „Export-Revue‘‘: Dr. 
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lerischen Teil: Hugo Matthias. Sämtlich in Berlin. — Verlag: Auslandverlag G. m. b. H., 
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Zu den Messen in Leipzig, Handelshof Zimmer 105 


Anleim-u.Etikettier-Maschinen 
an für Hal- und Warmleim 
Präzise Ausführung} 


Höchste Leistung! 


Maschinen- und Apparatebau 


Fritz Noé, Godesberg-Hochkreuz 


Vertreter in allen Ländern gesucht?! 


Poftkarten-Albums 
Poeſie-Albums 
Tagebücher: Amateur-Albums 


h liefern wir als Spezialität in erstklassiger Ause 
führung und zu konkurrenzlos billigen Preisen 


Muster und Preise auf Verlangen 


Alfred Schlaitz, Albumfabrik, Leipzig-A. 
Etabliert seit 1895. Zur Messe: Gr.Reiter Stand 26/IIl 
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für Hand- und Kraftbetrieb 


Anton Lange, Maschinen - Fabrik 
Düsseldorf, Jahnstraße 117 
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festigen und ausdehnen wird, wenn es auch gilt, alle Kräfte 
anzuspannen. Daß die deutsche Regierung die Spielwaren- 
industrie viel stärker als bisher unterstützen muß, zeigt der 
kürzlich unterzeichnete deutsch-schwedische Handelsvertrag, 
der keine Ermäßigung des hohen schwedischen Zollsatzes von 
120 skr. je 100 kg gebracht hat. Den von der deutschen 
Spielwarenindustrie geforderten Zollsatz von 60 skr. gestand 
Schweden nur für Christbaumschmuck zu. Dieses geringe 
Entgegenkommen Schwedens ist um so unverständlicher, als 
Schweden selbst, außer in Holzspielwaren, keine nennenswerte 
eigene Spielwarenindustrie besitzt, die es zu schützen hätte. 
Wie stark prohibitiv die hohen schwedischen Zollsätze auf 
unsere Spielwarenausfuhr wirken, beweist die Tatsache, daB 
wir nach Dänemark, dessen Einwohnerzahl 3,2 Millionen be- 
trägt, im Jahre 1925 rund 8400 dz Spielwaren ausführten, wäh- 
rend Schweden, mit einer Einwohnerzahl von 6 Millionen, nur 
rund 4500 dz aufnahm. 

In der Musikinstrumentenindustrie weist, der 
Auslandsabsatz eine steigende Tendenz auf. Während in den 
Monaten Januar/Februar durchschnittlich 3000 Pianinos aus- 
geführt wurden, belief sich der Export im März schon auf 
3500 Stück. Auch das Auslandsgeschäft in Zithern entwickelt 
sich. günstig. Der Absatz von Gitarren, Harfen, Mandolinen 
und sonstigen Zupfinstrumenten hat sich gegenüber dem Vor- 
jahr um mehr als 60 Prozent gehoben, und auch der Export 
von Holzblasinstrumenten hat eine Zunahme von über 30 Pro- 
zent erfahren. Die Ausfuhr von Schallplatten belief sich in 
den drei ersten Monaten 1926 auf über eine Million Stück, und 
die Mundharmonikaindustrie hat ihren ausländischen Absatz 
auf 11,6 Millionen Stück im ersten Vierteljahr 1926 steigern 
können, gegenüber 9,5 Millionen Stück in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. 

Die gegenwärtige allgemeine Belebung des Absatzes von 
Lederwaren und Reiseartikeln ist durch das Sai- 
songeschäft veranlaßt. Bijouterie- und Galanterie- 
waren, vor allem die billigeren Qualitäten, begegnen gleich- 
falls einer lebhafteren Nachfrage. In Uhren und kunst- 
gewerblichen Gegenständen ist die Exportlage 
unverändert. 


. 


Schultz. — Für den Anzeigenteil: T. MacManus. — Für den künst- 
b rlin SW 19. — Druck August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68. 


Großes Sortiment weichgestopfter Spiel- und Relitlere. Charakter- und 

Karikaturpuppen. Roloplandrahen, Holxsplel weren. Kindersporträder. 

Steiff-Spielwaren sind unzerbrechlich, schön und dauerhaft und genießen Weltruf 

Vertreter in allen Ländern- Messen in Leipzig: Monopol 
Austr. Katalog und Liste E kostenfrei 


Margarete sten d. m. b. I. Giengen a. Brenz 25 (Württemberg) 


Jac. Schnabl&Co. 


Wien 19, Kreilplats 1 


aus Papier 


EP um | ZIGARETTENPAPIER U. 
Bapieriaternen | WAPIERKONFEKTION 


labrizieren in großer Aus- | Zigarettenpapler in Bücheln, bedrudıten Bißttchen, (auch 
Beini & Kühn, Manchach (mu. mit Auflagen, Gold oder Kork etc.) / Zigarettenhülsen, 
llustr. Katalog ch. 1/6 ° | Pfeifenblätter / Zigarren- u. Zigarettenspitzen / Chromo- u. 
j g Kunstdrucpapier / Vorsatzpapier + Waschblaupapier 
Seifenpapier in Bücheln ~ Papierschreibtafeln 
Schreibgriffel  Klosetipapler. Poplerservietien 
Trinkstrohhalme / Hols- und Kie!zahn- 
stocher in hyglienischer Packung 
Kredensstreiſen / Wand- 
schoner / Wasser- 


Süd-West- Afrika 
HOTEL 


zu verkaufen dichte Papiere 
in Ort mit Bahnstation und * . 
vorwiegend deutscher Be- 


völkerung. Offerten erbeten 
an: Postiach 15, Oma- | 2 
ruru, Süd-West-Alrika 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 
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ERSTE. ÄLTESTE 
ELEKTRISCHE FAHRRAD-LAMPE 


BERLIN N 13 


In Füllfederhaltern aller Art, Drehbleistiften usw. 
für jeden Gewerbszweig können wir jeden 

darf decken. Versand der Waren erfolgt entweder 
unter unseren eigenen wohlbekannten Schutz- 
namen oder in Schachteln und mit Aufdruck den- 


Wünschen der Käufer entsprechend. Verlangen 
Sie illustrierte Preislisten von der 


MENTMORE MANUFACTURING CO. LTD. 
TUDOR ai rer LONDON E.9 
nglan 
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Disti'leerderiJ)] & Likeurstokerij 
“DE KORENAER“ 
Schiedam, Schie 38-40 
aas — den Verkauf ihrer erst- 
—.— Genever, Likörspe- 


erahnen ea a — und Spiritus tüchtige 
energische VERTRETER in europäischen und 
speziell Übersee-Ländern. Korrespondenz Deutsch 


Zu haben In Drogen- und Schreib- 
warenhandlungen alleroıts 


Siebein“ 


Metallmarenfabrik 
Heilbromam. = 


„ALLSPANN“ 


Präzisions -Spannfutter 


BACKENVERZAHNUNG 
nach neuem patentierten Verfahren 
SCHNECKENGEWINDE 


nach neuem, z.Patent angem.Verfahren 


ALLGEMEINE SPANNFUTTER-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Landsberg Bez. Ha!le 


Nr. 2241 


Büchermarkt” 


Ruhmesblätter der Technik von den Urerfindungen bis zur 
Gegenwart, von Oberingenieur Dr. phil. h. c. Franz Marie 
Feldhaus. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage in 
2 Bänden. 1924/26. 602 Seiten Großoktav mit 420 Abbil- 
dungen. Preis jedes Bandes 10.— M., 2 Bände in 1 Band 
geb 18.— M. Verlag Friedrich Brandstetter in Leipzig. 
Stephanstr. 20. 

Eine Universalgeschichte der gesamten Technik. Das 

Buch ist belehrend und unterhaltend zugleich und kann jedem, 

der sich für die geschichtliche Seite der Technik und für Inge- 

nieurtätigkeit interessiert, empfohlen werden. 


Die Groß-Schmetterlinge der Erde. Von Professor Seitz. Ver- 
lag Alfred Kernen, Stuttgart. Eine Lebensgeschichte von 
sämtlichen Schmetterlingsarten. 


Professor Seitz hat auf langjährigen Reisen die Welt nach 
allen Richtungen durchkreuzt, von Patagonien bis Sibirien, von 
Australien bis Afrika, und unzählige Beobachtungen gemacht. 
In allen bedeutenden Museen der Erdteile wurden die Selten- 
heiten photographiert, die nunmehr auf den prächtigen litho- 
graphischen Tafeln. vielfarbig und vollendet wiedergegeben 
sind. So entstand ein Werk, dessen erster Teil aus 4 Doppel- 
bänden bestehend, die polararktische ‚Fauna behandelt, wäh- 


aus Stahl und Eisen 


Spezialitäten: 


Vertikalregistraturen, Klap- 
pen-, Flügeltür-, und Ein- 
schiebetürschränke, Regale, 
Schreibmaschinentische, 
Kartotheken, Rolladen-, 
Schiebetür- u. Zeichnungs- 
schränke, Schemel, Kleider- 
schränke usw. 


> » rend der zweite Teil, mit insgesamt 12 Bänden, die Exoten 
Ghenilleliere umfaßt. Die hervorragende Schöpfung verdient die weiteste 
7 Verbreitung, da sie als Bestimmungswerk für Sammler, Biblio- 
Affchen, ı theken und selbst Schulen einfach unentbehrlich ist. Wie wir 
Eichhörnchen, hören, hat der Verlag die Anschaffung durch besondere Ver- 
Kater, Bären günstigungen sehr erleichtert, indem die Abgabe in einzelnen 
EN Lieferungen, eventuell in einzelnen Bänden, erfolgt. Daselbst 

Karl Loetsch, Buchhoiz, Sa. erscheint auch eine naturwissenschaftliche Zeitschrift von be- 
Postfach 4. sonderer Bedeutung für Insektenliebhaber, vor allem für 
Mustersendung gegen Schmetterlings- und Käferfreunde. Durch Tausch und Kauf 
Einsendung von sh 10/- können wertvolle Sammlungen angelegt oder vervollständigt 


8 werden. In fachmännischen redaktionellen Beiträgen der 


„Insektenbörse“ kommen außerdem Zuchthinweise aus Eiern, 
Raupen und Puppen in großer Anzahl, wobei sogar prachtvolle 
exotische Schmetterlinge selbst gezogen werden können. 


= 
22 = 
v 
= 8 = 
885 
2: PIMPORT 
ES UND 
— 4 DO | So 
5 E 3 = von sämtl. Waren von und nach allen Kulturstaaten = 
5|] Spez. kommissionsw. Einkauf f.ersikl. eehäuser — 
S || | == I] Emil Hasenkamp, Godesberg am Rhein | = 
a — — Korrespondenz Deutsch, Englisch und Französisch — 


leistungsfähige 


Bill. Bezugsquelle f. Masken 
in all. Ausf., Spez.: Dominos. 
billigst. bis best. Qual., Kopf- 
bedeckungen u. sonst.Karne- | 
val- u. Scherzartikel. Papier- | | 
laternen in großer Auswahl. | 
Illustr. Hauptkatalog gratis. | 
Zur Messe in Leipzig: Kauf- 
haus, II. Obergeschoß 136. 
EILERS & MEY 
Erste Fabrik in MANEBACH hagn, ! 


ALLER ART 
SCHNELL GENAU 
PREISWERT 


ZAHNRADERFABRIK 
RABENSTEIN i. SA: 


mit Selbstaufzug 
(D. R. P.) 


Einschreib- 
Kontroll-Apparate 


— — — — Akkord Kontroll - Apparate 
A Heinemann E Co Wächter- 
| C e ° "MASCHINEN FABRIK O, D Kontrolluhren 


Düssel 


norfs 


[A 


Korrespondenz deutsch,französisch und englisch 


| Wäschereieinrichtungen. für Hat he | 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue“ Bezug zu nehmen. 


té mit Anzeigen 
Industrie ist im „Echo vertreten 


24. Juni 1926 


Das Echo 


1147 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ufschnittschneide- 
maschinen, Speck- 
schneidemaschinen, 


bziehbilder für alle| 


Branchen. OscarDietschi, | | 
ARD Va a PR 3 


A 


— En Brot- u. Zwiebackschneide- 

bziehbilder. maschinen, Käseschneide- 

A Nur Qualitätsware. maschinen, Schinkenkocher 
usw, 


(Saale), Postfach 42. 


dressen aller Bran 
ehen d. In- u. Auslandes 


Aeneas d erte 
Leipzig W 33, Birkenstr. 12. 


August Jüttner, Saalfeld 
| 


Silber- 
bestecke u., 
Tafelgeräte. 


Ra", u. Alpacca- 


Alexanderwerk 
von der Nahmer A.-G., 
Remscheid - Berlin S 14. 


A. 


A, Tndustrie für 


Bau- u. Industriezwecke 
sowie die Landwirtschaft 
liefern preiswert 
Gebr. Schultz, 
Münster in Westi 


| 
8 
aller Art. Fabrikation. 
Illustr. Kat. 160 Seiten. 
Klaass & Sachtleben. 
Magdeburg 2. 


GOWE SILBER 


Christian Gottlieb Wellner, 
Aktiengesellschaft, 


Auerhammer b. Aue i. Sa. 


l 
S Spez.: Orig.-Drehhebel- 
Gewichte f. chemische 
Zwecke. ‚Eberhardt’, billigst. 


Knetmaschinen 


u. techn. Sar- 


torius-WerkeA.-G.,Göttingen | System 
3 ps für alle 
Teige. 
pparate für Tausen 
A Destillation, | de in 
Extraktion, 8 
Raffination. * ver 
£ auft. 
Verdampfung, Ex 
Pr 5 port- 
Rektifikation, | artikel 
Trocknung etc. ersten Ranges. Lieferbar 
für ätherische sofort in allen Größen. 
Oele, Alkohol, Tüchtige Vertreter gesucht. 
Aether, Farb- u. G. 5 ae nen 
‘pP abrik, Halle (Saale), 
ae ee Großbetrieb f. alle Bäckerei- 
i und Konditoreimaschinen. 
Friedrich = — = l - 
Heckmann, ade-Einrichtungen 


Berlin SO 16. 


rmaturen für W en 
Ac u. Dampf, 
Absperrschieber, 
Hydranten, Brun— 
nen, Ventile, Häh- 
ne, Anbohr-, Rohr- 
schellen, Kondens- 
wasserabscheider, 


Export- 


K nstö 3 7 
e ERF O G. M. B. H. 
£ . D = z 
Armaturenwerk e * N 
Bopp & Reuther, Mannheim- adowanıen 
Waldhof. B Kinderwannen. Sitz- 
— en — wannen, Kesselöfen. 
schenaufberei- 
tungs anlagen Rück- 
gewinnen von Koks u. 


Kohle. Fried. Krupp Gruson- 
werk A.-G., Magdeburg 17. 


IS P q 
Instru- bezial- Erzeugnisse, 


stronom. Stahl- 

mente. Ste rnfinder. blech - hochglanzemailliert. 

Sartorius-Werke G., Ranke-Export G. m. b. H., 
Göttingen. Brühl, Bez. Köln. 


Í 

e B Kunstseide, Baumwolle. 

maschinen Schuhriemen, Litzen, 

Ntrickbinder-Krawatten. 

1d Hersteller: 

do Richd. Duisberg & Co., 

ata Barmen. Gegründet 1862. 
4! 

5 Gröben, 5 Ausful l Taschenlampen 
Rösen & R ob b e ee - ‚Batterien Excelsior’ 
Metallwarenfabr Pala. Kodas & Co.. 

Neheim a. d. Ruhr. Hamburg 14. 


änder aus Seide, 


Dauer- 
Dachpappe Stra- 

pazoid, dicht, leicht, 
dauerhaft, wetterfest, fast 
keine Unterhaltungskosten. 
Für alle Klimate, für die 
Tropen m. Alum.-Ueber- 


zug, Sonnenstrahl. zurück- 
werf. Für holzarme Geg. 
(Qual. „Emed‘‘ (extrastark 


m. eingefilzt. Drabtgewebe). 

Ohne Bretter- 

unterlage zu 
decken. 

Prosp. D. E. 
A. W. 


e 


Beuel a. Rh. 
Gegr. 1888 
esen. 
la Reisstrohbesen u 
Brossen in allen 


nd 


Fassons, billigste Preise. 


Guido Kemeter, 
Sorghobesenfabrikation, 
Eichstätt (Bayern), 
Vertreter gesucht. 


DER 
ier-Siphon 
„Roesler-Globus-Selbst- 
schänker‘‘. Verbreitung: 
140 000 Stück. — Preisliste 
kostenfrei. 
Roesler & Co., G. m. b. H., 
104. 


Fabrik: Leipzig-Mo. 


ijouterie in 
Emaille, Bole- 
ros, Broschen. 
Sportabzeichen. 


G. Brehmer, 


Markneukirchen. 
Mustersendungen v. $3. an. 


ijouterie, Spezialität: 
Bae Broschen, Obr- 
gehänge, Brochets in 
Gold (imit.). Ia Ausführung. 
Carl Fr. Fuhr (A. Sohn), 
Oberstein a. Nahe, Deutschl. 


ijouterie. 
Kreolen- 
Ohrringe, 
Sleepers, 
Ohrgehänge. 
H. Zehelmayr, 
Bi jouterie-Fabrik. 
Oberstein an der Nahe. 


ilder. Kunstgemälde | 

B Aranas wirken wie 

| Origin-Oelgemälde und 

werden ohne Glas gerahmt. 

Bestellen Sie Mustersend. u. 

Katal. Anaplas-Akt.-Ges., 
Hamburg 11D. 


Katalog 

1.-, Musteralb. M. 4.- 

Ta im a Leipzig W 6 
Weststr. 12, 


iskuit- und 


Mattelmaschinen. 


Gierner & Sohn, 
Maschinenfabrik. 
Hamburg. 


l ilder, Oelgemälde - Re- | 
produktionen, Pinsel- 
naeh - Manier. 


iskuitmaschinen. 

Rud. Scheffus, 
Hamburg 33, 

Maschinenfabrik. 


lechempballage- 
maschinen u. Werk- 
zeuge, besonders für 

Konservendos. a. Weißblech, 
Fleischerei-Maschinen. 


Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede. 
| Berlin-Hohenschönhausen E. 


lumen. F. X. Richter, 
Frankfurt a. M. 9. 
Gegründet 1824. 


„e Hutblumen, 
a Peh 

: ekorations- 
. blumen, 
SXP Kolorierter 
@ Katal. z. D. 
Braut- u. 

” Komm.- A 


Kränze,Einzelblum.u.Laube. 
Export-Spezialitäten. 
Mustersendungen von £ 8.- 
bis £ 10.- und höher. 


lumen (künstliche) 
für Zim- 
mer- 
schmuck 
usw. 
Binderei - Er- 
zeugnisse, Sei- 
denpapiergir- 
landen f. große 
Dekorationen. 
Dauerkränze. 
Präparierte 
Naturpflanzen 
usw. Sämt- 
liche Binderei- 
Bedarfsartikel. 
Katalog zu 
Diensten. 


J. C. Schmidt, Erfurt 
(Blumenschmidt). 
rauereiartikel, 
Spundverschlüsse, Eisen- 
spunden, Brauerwerk- 
zeuge fertigen Gross & 
|Froelich, Stuttgart 13, 
nermecha- 


B 
niken sow. 


Mechaniken m. 
direkt. Locher 
fabr. Kuhn Se., 
Bonn L. a. Rh. 
B farben, 
Blattgold, 
| Gebr.Rosenbaum, 
| Fürth i. Bayern, 


Bronzefarben- und 
Blattgoldwerke. Gegr. 


aflschen u. Brieford- 


ronze- 


1887. 


| rutapparate u. Auf- 
zuchtgeräte, Futter- und 
Trinkgefäße. Sartorius- 

Werke A.-G.. SONLA 
utensilien: 


gi Winkelhaken, 


Setzschiffe.Format- 
stege usw. fabrizier. 
'G. E. Reinhardt, 

MOPAR S 3/115 a. 


B uchdruckschriften, 


Einfassungen, Messing- 
Gieherei. 


uchdruck - 


linien. Bauersche 


Frankfurt a. M. 


i Ernst Kunz & Co.. 
1 


ücher. d. A. v. Halem, 

Export- u. Verlagsbuch- 

handlung A.-G., Bremen. 
Gegründet1863. Telegr.-Adr.: 
Buchhalem.Dieweltbekannte 
Lieferantin aller deutschen 
Bücher, Zeitschriften, Musi- 
kalien, Kunstblätter, Lelır- 
mittel, Sonderdienst für 
auslandsdeutscheVereine,für 
Bibliotheken u. für Wieder- 
verkäufer. — Drei eig. Kata- 
log-Zeitschriften. Zusendung 
nach allen Ländern der Erde 
kostenlos gegen Angabe der 
Adresse und der besonderen 
literarischen Interessenge- 
biete. — Wichtigste u. glin- 
stigste Bezugsverbindg. für 
jeden gebildeten Auslands- 

deutschen. 


— — 


ücher, Musikalien, 
Zeitschriften, 
wissenschaftliche und 
schöne Literatur liefert neu 
u. antiquarisch E. Lucius, 
Leipzig, Otto-Schill-Str. 1. 


Gegründet 1864. 


für 
esse, 


ücher. Die sensatio- 
nellsten Bücher der 
Gegenwart, 
jedermann von Inter- 
Verlangen Sie Pro- 
spekt kostenfrei. 


E. Horschig Verlag, 
Dresden 16/7. 


ücher aller Wissens- 
gebiete lief. schnellstens 
u. zuverlässig bei ange- 
paßten Zahlungsbedingung, 
Alexander Koehler, Dresden, 
Abteilung Auslandversand. 


quarisch, Spezialgebiete: 
Kunst, Technik, Sprach- 
wissenschaft, Geschichte, 
Medizin. Kataloge gratis u. 
franko. Henschel & Müller, 
Hamburg 36, Gr. Bleichen 67. 


B 10. 


ücher und Zeit- 
schriften liefert nach 
allen Ländern der Welt 
sorgfältigst 
Herold’sche Buchhandlung. 
gegründet 1817, 
Hamburg, Paulstr. 


Bu: neu und anti- 


ücher, technische, 
Dr. Max Jänecke, 
Leipzig, Hospitalstr. 


9 


uchstaben u. Zif- 
fern a. Metall, Karton 
u. Zelluloid. H. Raabe, 
Berlin N 4, Chausseestr. 122e. 
B untglas panier. 
Vitrauphanie. Stained 
Glass Paper. H. Schulte. 
Hemmis. Düsseldorf 77. 
ureaumöbel „Box“ 
B Schreibmaschinentische, 
Schreibtische, Jalousie- 
schränke, Aktenständer, 
Registraturschränke. 
Gotthold Heinz, 
Johanngeorgenstadt 1. 


Erstklassige 
uro artikel 
aus Me- 5 
tall u. Holz 


fabri- * > 
zieren ee Nn 
fen as 
se hon — — 
se it 80 2 — — 


Jahren 


Berlin 68. 
Alexandrinenstr. 105/6. 
Verlangen Sie unseren 
großen illustrierten Katalog! 


0 Glas i. höchst Künstl. 
Ausführung. Größte 
Neuheit: Venezia Parfüm- 
Flakons, sehr billig. Muster 
auf Wunsch. 
Ernst Böhm-Dores, 
Lauscha, Thür. Wald. 


hristbaumschmuck 
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igaretten- 
Hochleistungs- 
maschinen 
„Rapid“ 
„Record“ 

„Excelsior“ 
Hülsen- und Stopfmaschi- 
nen, Cigaretten - Paketier- 
maschiner. Tabakschneide- 
maschinen Tabakmesser- 
Schleifmaschinen sowie alle 
Hilfsmaschinen für die 
Cigaretten- u. Rauchtabak- 
industrie. In allen Welt- 
teilen, besonders auch in 
allen staatlichen Regien in 
Betrieb. 


„Universelle“ 
Cigarettenmaschinen-Fabrik 
J. C. Müller & Co., 
Dresden-A. 24/1. 


G Seri 


(Einmesser- u. Zweimesser- 
eystem) ‚UK‘ u. ‚Universal‘. 
Verbreitetste Maschinen. 
Ueber 3000 Stück im Ge- 
brauch. Lieferanten aller 
staatl. Regien und Groß- 
betriebe. Cigarettenpack- 
maschinen, Tabakschneid- 
und Tabakmesserschleif- 
maschinen sowie alle Hilfs- 
maschinen f. die Cigaretten- 
und Rauchtabakherstellung. 


United 
Cigarette Machine Co., 
Aktiengesellschaft, — 
Dresden-A. 21, II. 


achpappe „Bitumi- 

tekt‘‘, teerfrei, daher nie 

tropfend, äuß. haltbar, in 
jed. Klima erprobt, i. Sommer 
kühl, imWinter 
warm, grau u. 
farbig. Muster 
bereitwilligst. 
J. A. Braun, 

Stuttgart- 

Cannstatt Eo. 


T— —Uä—ä. 


D 


s perr- 
und 
Sicher— 
heits- 
ventile, 

Was- 
serstands-Anzeiger, Reflek- 
tions-Wasserstandsanzeiger, 
Injektoren, Manometer usw. 
Preislisten auf Wunsch. 


Paul Klinger, Berlin O 27. 


emag- 
Züge. 
14-5 t Trag- 
kraft, die besten 
elektr.Hebezeuge. 
Demag-Duisburg. 


ampfkessel- 
Armaturen, 


kränze, Figur., Kreuze, 
Medaillen, Skapuliere, 
Leuchter, 
und sämtl. anderen 
Artikel. Kataloge 

Westdeutsche 
m. b. H., Devo- 
Kevelaer, Rhl 


Der Rosen- 


Kerzen, 
kessel 
religiös. 
kostenfrei. 
Ind.-Ges. 
tionalienfbr., 


extrinfabrik- 
Einrichtungen. 
Leipzig. Gegründet 1867. 


W.H. Uhland, G.m.b.H., 


— — | 


Dre: 
Bergwerke. 
Steinbrüche. 
Glas-, Purzellan-, 
mi- etc. verarbeitende 
dustrien, Drahtzieh 
liefert Speziallabrık 
Diamant - Haga, 
Berlin SW 6id. 


gesucht. 


fur Optik, 
Marmor- u. 
Gesteins, 
Hartgum 
In 


vrTeien 


— Vertretei 


Weih- | 


Í 
i 


E casten e, Fleisch- 


rehbänke. 


Maschinenfabrik 
u. Eisengießerei, 
Druidenau, Aue, Erzgeb. 


tungen. Fried, Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


inlege- 
E.. Zwischensohlen 
für Schuhe aus Kork- 
stoff in Rollen sowie fer- 
tige Einlegesohlen aus Kork, 
Filz, Stroh usw. 


Deutsche Korkschrotwerke, 
Cassel 11, 


Weinbergstr. 14. 


hackmaschinen, Reibe- 
maschinen, Maismühlen, 


Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide- 
maschinen, Bohnenschneide- 
maschinen, Messer- u. Ga- 
belputzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 


Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


lektrische 
Beleuch- 
tungs- 
Artikel, Halb- 
watt-Armaturen, 
Reflektoren, 
Decken- 
beleuchtungen, 
Schalenschalter, 
Fassungen, Pendel. 
arme. 
Gebrüder Jacob, Zwickau 


i. Sa. 44, Metallwarenfabrik 
und Emailllerwerk. 


Wand- 


lektr. 

Flaschen 
züge, 

„ bis 5t 

Tragkratt. 


Demag-Duisburg. 


B 


Heizkissen, Berlin S 42, Ritterstr. 106. 


mit 2 Jahren Garantie, in 
allen Spannungen lieferbar. 
Ing. Franz Baumgartner, 
Falkenstein i. V., 
Deutschland. 


lektrische Küchen- 
maschinen. Elektro- 
motor für die Küche mit 


betrieb. 


elektrisch 
hackınasch., Eis maschinen, 
Reibemasch., Fruchtpressen, 


Kuffeemuühlen,Brotschneide- 
maschinen. Messer- u-Gabel— 
putzmaschinen, Misch- und 
Knıetmäaschinen usw 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G. 


Remscheid-Berlin S 14. 


üngerfabrik-Einrich- 


F 


Fleisch- | 


lektrische 
Heizkissen 
und Bandagen, 
„System Dr. Elliesen”, 
Qualitätsfabrikat, 
liefert die Spezialfabrik 


Dr. 


erstklass. 


Max Elliesen. 

G. m. b. H.. 
Solbad Schw.-Hall. 
Verlangen Sie Preisliste u. 
illustierten Katalog. 


namos, Meßinstrumente, 
Bohrmaschinen, Kino- 
apparate und Umformer. 
Elektricitäts-Gesellschaft 
Sirius m. b. H., Leipzig. 


Er Mesimstrus Dy- 


lektrotechnische 

z Installations- 
Materialien. / 

Spezialität: 
Der neue 

Felmas- 

Rekord- 

Stecker, 
. Hr a 


Gustav Schorimann & Sohn, 


Gegründet 1868. 


Leipzig- Plagwitz. 


anlagen jeder Art. 


Ez Aufbereitungs- Bemy G. m. b. H., 


Fried. Krupp Grusonwerk, | Peter-Henlein- Str. 51. 


Magdeburg 17. 


achliteratur für alle 

Freue und Branchen, 

| Länderkunde, Handels- 

|u. Wirtschaftsstatistik durch 

Exportbuchhandlung 

C. Boysen, Hamburg 
Heuberg 9. 


36, 


aus Celluloid 
hand- 


ächer 
mit prachtvollen, 


gemalten Dekors. 


Spezialfabrikation 
Erich Mittag & Co., 
Dtzd. Fächer, sortiert, 

Einsendung v. 
oder Gegenwert. 
Hamburger Vertreter: 
Hermann Reese & Co., 
| Hamburg 33, Stellbergstr. 2. 


| Ein 
gegen 


— 


| 
| ahnen, Vereinsbedarf. 
Carl Koch, 


Falınenfabrik, 


Coburg (Deutschland) 100. 


F 


ahrräder. 
Eisenwerke Gaggenau, 
A.-G.. Gaggenau. 


arbbänder, 
F Koblepapier, 
| Vervielfälti- 
| ger, Original Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


arbbänder. Kohlepa- 
i e, Stempelkissen usw. 
f.jed.Klima geeign., fabr 


Wilhelm Huch, Hannover 48, 


ı Fabr.f.Farbb..Koblepup.usw. 


Einsendung v. $0.75. 


sh. 10 


| briken u. Konservenfabriken 


Fettverwertungs - Anlagen- 


Berlin-Hobenschönhausen E. 


arben für Seifen und 
Kerzen, sehr ausgiebig 
u. lichtecht. Farbenfabrik 


Oker, Oker am Harz E. 
F Farbenwerke Wunsiedel 
(Bayern). F 
arbbänder, Durch- 
schreibe- 
papier, 
Kohle- 
papier in 
Ia Qualität. 
Schömann 


Band- 
Gesellschaft 
m. b. 


laschen 

züge, elek- 

trische, %-5t, 
die leistungsfä- 
higstenHebezeuge. 


Demag-Duisburg. 


arben für Anstrich, 
Industrie und Zement. 


leischerei- 
‚maschinen, 
Fleischschneidemasch,, 


Berlin N 24. 


Fabr.gegr. 1907. Fleischwiegeapparate, Kut- 


ter, Speckschneidemaschi- 
nen, Wurstfüllmaschinen, 
arbmühlen, Mengemaschinen, Gewürz- 
langjährige Spezialität. u. Schrotmüblen, Knochen- 
Gustav Spangenberg, |mühlen usw. Vollständige 
Maschinenfabrik, ien Fleischerei- 
anlagen. 
Mannheim 28. Alexanderwerk 


A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


E 


euerzeuge, Rasier- 
klingen, Haar- u. Bart- 
schermaschinen, Spezial- 
fabrikate. 
E. Wieden & Co., A.-G., 
Merscheid- Solingen. 
F neuheiten in ver— 
schied. Ausfüh— 
rungen, u. Reklame— 
feuerzeuge fabriziert 


leischhack- 
maschinen, 
Eismasch., Reibemaschi- 


euerzeuge: Patent- 


Nürnberg E., 


Musterkollekt. gegen 


nen, Maismühlen, Frucht-, 

ilze. Fleischsaft- und Zitronen- 
pressen, Brotschneidemasch., 

Marthaus-Filz ist Bohnenschneidemaschinen, 
Qualitätsware. Alle Sorten | Bürsten - Messerputzmaschi- 


* - nen, Haushalt- u. nen- 
Wollfilz für techn. Zwecke. wangen 


Satteldecken, Filzschuh— Alexander werk 
l . von der Nahmer A.-G., 
waren ete. Remscheid-Berlin S 14. 
Ambrosius Marthaus. - — 
Filzfabrik, ‚gpliegenfänger ‚Jaco" 
Oschatz i. Sa. | allerbeste Beleimung. 
— EN, J. Jacobowilz, 
Chemische Fabrik, 
laschenverschlüsse Ratibor. 
jeder Art ra 
für die 
Getränke- liegenfänger lieľert 
Industrie. f seit mehr als 20 Jahren 
Spezialität: | in einer jedem Klima 
Kronen- angepaßten unübertroffenen 
korken. erstklassigen Qualität 
P. Schützler Max Dametz, G. m. b. H. 
& Co., Berlin Zeitz 76. 
N 58, Pappel- 3 


Allee 26a. 


lie gen fänger 


leischerei- | 
Maschinen, 
Maschinen für Wurstfa- 


F 


Dosenfabrik - Einrichtungen, 


Der unübertroff. Exportflie- 
genfänger. Infolge Abdichten 
d.Leimschicht keinAuslaufen 
|u. kein Beschmutzen, auch 
|in tropisch. Klima. 28jähr. 
Fabrikationserfahrung. 
| Chemische Fabrik Ara, 
Würzburg. Leipziger Messe: 
Hohmannshof, Petersstr. 15, 
IV. Etage, 394—396. 


Grobtes Werk der Branche. 
Richard Heike, Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


24. Juni 1926 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


freo! — Planos. 


+ 


Hoepfner, ‚# 
Fabrik 
seit 1880, 

Berlin S 36, 


Bouché- 
straße 37b. 


risierkämme a. Cel- 
luloid, Hartgummi und | 
Horn. Sally Goldmann, 
Leipzig C. 1. 


üllfederhalter, 
la Qualität. 
Nielson-Werk G. m. b. H. 
Hamburg-Blankenese E. 


F Drenbieistitte und 


Drehbleistifte aller 
Art fabriziert Deutsch- 
Amerikanische Füllfeder- 
Gesellsckaft, München 47. 


Gr ginsi. Pre j. Art 


zu bes. günst. Preisen u. 
Beding. Internationale 
Galalith-Gesellschaft Hoff & 


minium u. Zelluloid fa- 


Co., Hamburg, Raboisen 96. 


Gen ze aus Alu- | 


briziert billigst 
Wilh. Matz, Iserlohn 1. 


Bere 


PANZER 


Bode-Panzer | 
Geldschrankfabriken A.-G., 


G52 e 


für Luxus und Bedarf. 


Josephinenhütte, 


die führende deutsche 
Kristallmarke. 
Gebrauchs- 
in Hart- und Bleikristall 
in edelsten 
künstlerischen Schliffen 
und Dekoren. 
— Prachtkatalog frei. — 
Josephinenhülte Akt.-Ges., 
Petersdorf i. Rsgb. 


Vertreter überall. 


lucosefabrik-Ein- 
richtungen. 
W. H. Uhland. G.m.b.H., 
Leipzig. Gegründet 1867. 


zeuge, Walzen, Feilen, 
Sägen, Maschinen. 
Hagenmeyer & Kirchner, 
Berlin C 19. 


Deutsche 
rammophon- 
Aktien- 


| 


gesellschaft, 2 
Berlin SW 68. 


Sprech- 7 
maschinen und 


Schallplatten. 


Export 
nach 
allen 

Ländern. 


POLYDOR 


Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Y Boldt & Vogel. Hamburg 8. 
tungen. — EEE 


ummikonservie- 

rungsmittel ‚Spare- 

gum (D. R. P.) verhin- 
dert das Hart- u. Brüchig- 
werden des Gummis. Kon- 


Berlin Hannover Hamburg. | kurrenzlos. Konservierungs- 


al mittel f. Gummibereifungen. 


| Röbel & Fiedler. G.m.b.H., 


eodätische Instru- 

mente. Nivellierinstru— 

mente, Boussolen, Theo- 
dolite. Sartorius - Werke 
A.-G.. Göttingen. 


er | 


— ee u 


Jobs. Krause G. m. b. H., 
Altona-Ottensen 13. 


Gegen | 

Gicht u. Rheumatis- 
mus: Nylofanol [la 
bletten (Phenyleinchonin 


säure). Patentmedizinen auf 
wissenschaftlicher Grund- 
lage. Fordern Sie Kataloge. 
Chemische Fabrik 
Hoeckert, Michalowsky & 
Bayer, Aktiengesellschaft, 


Berlin-Neukölln. 


| 
G las. 
Farbenglas, | 
Ornamentglas. 
Antikglas. 
A.-G. für Glasbedarf. 


Düsseldorf. 


Chem. Fabrik, Leipzig I. 


aus Hart- und Weich- 
gummi, Gummischlirzen. 
nahtlose Gummiwaren, 
Krankenpflege-Artikel. 


Ohse & Monscheuer Nfg., 


G ummiwaren 


| Bartels & Rieger, Köln-Rh. 6. und 


Illustrierte Preisliste auf 
Wunsch. Gut eingeführte 
Vertreter gesucht. 


ebe- 
Hzeuse jed 
Art u. De- 
mag-Züge, 14-5 t 
Tragkraft. 
Demag-Duisburg 


undesportartikel. 


Sportgürtel. 
Herfeld & Rettberg, 
) Elberfeld — 1925 


Le lerw arenf ıbrik. 


und Ziergläser 


(Q zeune. Walzen. Feilen. 


Das Echo 


olzbearbeitungs- 

maschinen, Speziali- 

tät: Lieferung kompl. 
Tischlerei-, Glaserei- 


offernägel: Polster-, 
Möbel-, Bilder-, Teppich- 
und Peitschennägel. 


und | Massiv.Koffernieten u. Zwei- 


Stellmacher- Einrichtungen, |spitznieten, Leder- 


einfach u. kombiniert. Elek- 
tro - Eisen, Kugellagerung. 
Zwickauer Maschinenfabrik 
A.-G., Niederschlema i/Sa.D. 


tungen. Fried. Krupp, 
Grusonwerk A.-G.. 
| Magdeburg 17. 


į 
er - Einrich- 


3 N 
Formen mit 


affee- Aufberei- 
tungs- u. Veredlungs- 
maschinen zum Entflei— 
schen, Trocknen, Schälen, 
Polleren, Reinigen, Sortieren, 
Perlen, Entsteinen, Rösten, 
Mahlen etc. 
Paul Kaack & Co., G. m. b. H.. 
Hamburg 30 D. 
Spezialfabrik seit 1889. 


affee - Schäl- und 
Poliermaschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G.. Magdeburg 17. 


artonnagen 
in erstklassiger 
Luxusausstattg.: 
Bonbonnieren, Oster- 
eier, Spezialpackun- 
gen nach Sonderentwürfen, 
Parfümerie- und Puderkar- 
tons, Extraanfertigungen. 
Max Armbruster & Co., 
Raska-Werke, 

Bergedorf 5, Bez. Hamburg. 


artonnavogen- 
Maschinen aller Art. 


Preusse & Co. A.-G., 
Leipzig 63. 


eillsrei- 
Ma- 1874 1934 
schinen. 


etten, Draht und 
K Stanzartikel. 


Jörissen & Co., G. m. b. H., 
Stolberg (Rhld.). 
Vertreter gesucht. 

Katalog auf Verlangen. 


Neuburger 

Kieseikreide aus eigen. 

Bergwerken in Neuburg 
a. D., bestes Rohmaterial für 
MetallputzmittelFüllmaterial 
für Farben, bes. Ultramarin, 
Lack-, Kitt-, Gummi-,Papier- 
Seifenfabrikation ete. 
Fritzschulz jun.A-G, Leipzig. 


f. Eisenb.-Wagen. Spille. 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. 


| K bee und Aufzüge 


Knochenleim, Knochen- 

mehl in pa. Qualität 
liefert 

Leimfabrik Brechelshof, 
Schlesien. 


Kacke d 


| 
| 


Spezialität: 
Suit-Cases und 
Attach6-Cases! 

Billige und mittlere Preis- 
lage für Engros u. Export. 


| 
| 
| 
| 


Karl Barth, Lederwaren- 
i fabrik, Waldbröl, Rheinland. 


imitations- 
nügel, Stuhl- 
beinnägel u. 
Stuhlbein- 
| kappen, Reißbrettstifte usw. 
Tappe & Cosack, Nagelfbr., 


Neheim-Ruhr. Gegr. 1834. 
ohlepapier, Farb- 

K hinder, . 
Durch- 


schreibe- 
papier in 


la Qualität. 
Schömann 
Band- 
Gesellschaft 
m. b. H., 
Berlin N 24. : 
Fabr. gegr. 1907. 
o hle papier. 
Spezialfabrik, Durch- 
schreibepapier, Oel- 
kartons, Farbbänder. 
Kayser & Trenner, GmbH., 
Berlin SW 48. Telegr.-Adr.: 


Natiocarbo, Berlin. 
Code 5th Edition. 


ohlepapier, 
Farbbänder, 
Vervielfälti- 
ger,OriginalGreif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


onserven- 

Maschinen, Masch u. 

Apparate f. Hersteliung 
v. Gemüse-, Obst-, Fleisch- u. 
Fischkonserv., Marmeladen, 
| Dosenfabr. Verschließmasch. 


1 * 


Richard Helke. Maschinen- 
fabrik und Kesselschmiede, 
Berlin-Hohenschönhausen E. 


| 


T 


(mm) 
WELT 


in verschiedenen Größen u. 
Ausführungen aus Guß- u. 
Schmiedeeisen. 
Alexanderwerk 
|A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


| ork- und Kronen- 
K kork- 


Ver- 1874 1924 
schluß- 
Maschinen 


nach neuesten Patenten. 
Boldt & Vogel. Hamburg 8. 


ABC | maschinen, 
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i rane jeder Art, Hebe- 
werkzeuge, Daumen- 
kräfte. Fried. Krupp Gru- 

sonwerk A.-G., Magdeburg 17. 


rawatten. 
Ki & P. Klein, 
Krawatten- 
Fabriken in 
Berlin C 2 
und 


Neuss a. Rh. 


Export-Abteilung: P 
Berlin C 2, Ķ 
Klosterstr. 16. 


N 


teibemaschinen, 


Fleischhackmaschinen, Eis- 
Maismühlen, 
Frucht-, Fleischsaft- u. Zi- 
tronenpressen, Brotschneide— 
maschinen, Bürsten-Messer- 
putzmaschinen, Haushalt- 
u. Personenwaagen usw. 
Alexanderwerk 
A. von der Nahmer A.-G., 
Remscheid-Berlin S 14. 


ugelmühlen in allen 
Größen. Maschinenfabr. 
Roscher, GmbH., Görlitz. 


Fried. Krupp Grusonwerk 


K iea. Erap cn j. Größe. 
A.-G.. Magdeburg 17. 


unstharzwaren 
Puderdosen, Schirm- 
griffe, Zigarettenspitzen 
elektrische Artikel etc. etc. 
fabrizieren 
Karl Koblischek & Co., 
Wien VII, Halbgasse 2. 


unsthorn- u. Kunst- 
harzfabrikate. 
Spez.: Uhrgehäuse, Uh- 
renfassaden, Reklameartikel, 
Schreibzeuge, Brieföffner, 
Lineale, Anfertigung sämt— 
licher aus Kunsthorn und 
Kunstharz herzustellender 
Artikel nach eigenen Ideen. 
Wilhelm Dwinger, Fabrik: 
Wandsbek - Hamburg. Zie- 
geleiweg 32. Exportkontor: 
Carl Stadtler, Hamburg 1, 
Rathausmarkt 4. 


für alle Zwecke. 


Gustav Ruth A.-G., 
Chemische und Lackfabrik, 
Wandsbek-Hamburg. 


PS 


Chrom- und lohgare Schuh- 
Oberleder, Militärleder. 


L“ u. Lacktarben 


Franz Prasse. 
| Lederfabrik, 
Weida (Thüringen) 1. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo mit Beiblatt Deutsche Export-Revue Bezug zu nehmen. 


— 


— 


1150 


Das Ehe 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


ampenschirme aus 
Kreppapier. 
Entzückende Neuheiten! 


L 


Wien XII. | 
226/264. 


Winkler & Graf, 
Schönbrunner Str. 
taschen, 


L Besuchs- 


taschen, Brief- 
taschen, 
Tresors, 
Schreib- 
mappen, 
Schreibetuis, 
Zigarren- 
etuis usw. ENT 
Wilhelm Kauth, 
Fabrik feiner Lederw aren, 
Frankfurt a. M., Hegelstr. 5. 
L Martin Hauers Wwe., 
Nürnberg 36. 


Koffer, Schultornister, Akten— 
mappen, Rucksäcke, Gama— 


D 


ederwaren, Damen- 


ederwarenfabrik 


eimpulver z. Kaltver- 


o= 


schen, Transportsäcke. 


leimen f. d. ges. Holz- 
ind., Aub. sparsam, von 
unerreichter Bindekraft u. 


Wasserfestigk.Luward-Leim 
GmbH., Mannheim Rheinau. 


ichtnauspaunier (Ne 
L gativ-Positiv, Sepiapap.). | 
Berliner Lichtpaus- u. 
Pauspapierfabrik G.m.b.H.. 
Berlin SO 40. 


ichtreklame, 

L elektrische, Leucht- 
kästen, Transparente. | 

Nach Aufgabe Ihrer | 

Wünsche erfolgtAngebot. 

Hintzer & Wulf, Hamburg 1. | 
Luft- u. Gasreinig. 


L vorrag. bewährt b. 


trisch. Maseh., Kompressor., 
Gebläsen, Gasmasch., Luf- 
tungsanlag. K. & Th. Möller, 
G. m. b. H., Brackwede, W. 


uftfilter f. a. Arten v. 
Her- 


elek- | 


aunetschneider, 
MW: Ullrich D.R.P., 
für Erze. Schlacken, 
Schutt usw. 
Fried. 


Krupp Grusonwerk 


A.-G., Magdeburg 17. 
aschinen f. Blech- 
M bearbeitung, Stanz- 
einrichtung., 
Pressen, Scheren, 
Blechemballage- 
masch. ‚Klempner 
masch. u Werkzg. 
Erdmann Kircheis, 
Aue, Erzgeb. (Sachsen). 


MEss. f. Hand-, Fuß 
u. Nralftbetrieb, Sehne 


bohrma sche, Nadialbohr— 


ZER S mE 


Fobrik-Marks 


aschinen, Bohr- 


masch., Stanzen, Blech 
scheren, Prufileisenscheren, 
Spindelpreb. Biexmasch., 
Staueh u. eee 
aus SM-Stahl. Feldschmie 
len,Schrietleherde. D lektro. 
(ehlise Großbtes exportfäl 
Programm f. Länder jeler 
Kulturstufe. 40jähr. Erfahr. 
Auerbach & Scheibe Akt- 
Ges., Werk. miasch.-Fa! 
Saalfeld (Saale) 6. 


| esser- und Gabel- etallwarenfabrik 
putzmaschine. Stefan Merkl, 


Nürnberg. 


Brotkörbe, Servierbretter, 
Menagen, Saftkannen, 
Ascher, Rauchservice usw. 
Zur Messe in Leipzig: 
Speckshof IV. St. 733. 


| M 


ikrotome u. Neben- 
Hand- | 


apparate. Sartorius- 
Werke A.-G., Göttingen, 


Bürsten-, Messer- u. Gabel- 


ane für 


und Kraftbetrieb. 
ineralwasser- 


A. von der Nabmer A. G., | Vollständige Einrichtungen, 


Remscheid-Berlin 8 14. speziell für den Export, ge- 
eignet für beliebige Tages- 


sorten. Kellerei-Maschinen, 
Flaschen - Reinigungs- An- 
M: Bweorkzeuge lagen, Flaschenfüller für 
M: höchster Präzision. | Bier. Erstklassige Aus- 


führung. 


Alig & Baumgärtel, 
Präzisions-Meßwerkzeugfbr. 
Aschaffenburg 5 (Bayern), 
Berlin SW 68, Schützenstr. 4. 


Spezialfabrik 
Herm. Laubach, 
Köln-Ehrenfeld No. 95. 

| Kataloge in deutscher, eng- 
lisch., span. u. franz. Sprache. 
Gegründet 1885. 


etallhütten-Anlag. 
Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


Mere kranp Gru — — 
Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G.. Magdeburg 17. ineralwasser- , 
Apparate baut als 
— _ — alleinige Spezialität 


H. Mosblech, Köln-E. 700, 


a reimi nenfabrik. 
etallsägen, Kellereimaschine® 


“u 
Marke „Gnu“, Export 


a. allen 
Ländern. 


nur bester Qualität. 


in 


Kataloge 

August Graef, englisch, 

Meta'lsügenwerk, | deutsch. 
Barmen-U. | französ. 


spanisch. 


etallwaren. 


Schwäbische Metall- ineralwasser- 


warenfabrik G. m. b. H., füll- und Verschließ- | 
a maschinen, Flaschenreini— 
Unterlenningen rungsanlagen modernster 


| Konstruktion f.belieb.Tages- 
leistungen u.Flaschensorten, 
| speziell für Export, baut als 
| einzige langjähr. Spezialität 


(Württemberg). 


Q 
Luxus-Tafelgeräte, Messing | 
l i g 
vernickelt. oxyvdiert, poliert 
und versilbert. 


M etallwaren. 


Carl Malmendier, Komman- 


Gebr.Goldschmidt, Nürnberg, ineralwasser - Ma- 
schinen * 
ach lı 11 871 1 


Fabrik versilberter Mi s 
th Biy] 92 4 
t 
Roß-Kefon eis 
Na 1 KU A U Pu ES Pati CTi; lers 
lie | pel 2 y 
J Diens Boldt & Vogel. Hamburp 8 


leistungen u. alle Flaschen- 


apparate, Flaschen- | 


dit - Ges., Maschinenfabrik, 
Köln 118. Katal. in deutsch., 
französ., englisch. u. span. 
Sprache. U ebe r 12000 Appa- 
rate „Malmendier“ in allen 
Länd. der Erde im Betrieb 


ineralwasser- 
— A EREE 


| Export nach allen Ländern. 
| Abfüllmaschinen, 
Imprägnierpumpen. 
Fr. Düker, Stettin, 
1883. 


Maschinenfabr. Gegr. 

otoren f. Rohöl. Gas- 
M Petroleum, Naphta 
| usw. für Schiffs- und 
stationäre Zwecke, 5-200 PS. 
Sowie Motorladewinden, Mo- 
tordynamos, Motorpumpen. 


Hanseat. Motoren G.m.b.H., 


| Kont. Hamburg 36, Alster- 
ufer 16, Fabrik Bergedorf. 
| Tel.-Adr.:HannibalHamburg 


| — 
otoren: Benzin, Beu- 
zol-, Petroleum-, 


Í 
| M Motoren f. stationäre u. 


| Schiffszwecke. Reform-Mo- 


Ehrenberg 1 bei Leipzig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


ottenvertilgungs- 
Mittel Globol töte! 


Motten u. and. Insekten 
FritzSchulz jun.A-G.Leipzig 


ühlen für Getreide 
aller Art bauen als 
Spezialität 


Huckauf & Bülle. 
Hamburg. Telegr.-Adresse: 
— Müblenhau - Altonaelbe. 


Mm! 


üllerei-Maschinen 


für Getreide aller Art 
bauen als Spezialität 
‘ | Huckauf & Bülle, Altona- 


Hamburg. Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau-AJtonaelbe. 


üliergaze. 
echte Schweizer Ware 


Fabrik- Matka: 

| Fabrikanten: 
| Gebr. Stallmann, Duisburg, 
| Rheinprovinz, und Heiden 
(Schweiz). Gegründet 1873. 


undharmonika- 
Spezialfabrik. 


Fabrik. Export. 
Max Spranger, 
Brunndöbra i. Vogtland. 


usikinstrumente u. 
Saiten DOWIE Ia W 11 
Tennis- 


841 


Schläger iten 
\Maschin.- Suiten, 
direkt ab Fabrik vi 
E. Künzel & Co.. La 
Markneukirchen124. Einkauf 
von getroe kneten 1 ge- 
Schafdärmen. 


1 
Salz ener 


Rohöl- | 


loren-Fabrik, A.-G., Böhlitz- | 


Altona- | 


usikinstrumente, 
Bandoneons 
und Concertinas 
besseren Genres. 


Spezialfabrik 
Alfred Arnold, 
Carlsfeld Sa. 24. 


usikinstrumente u. 
Saiten jeder Art. 


M Spez. Elite-Saiten. 


C. A. Wunderlich, Sieben- 
brunn 82 - Markneukirchen. 


HAL 


Gegr. 1854. Kat. fr. Vertr.ges. 


usikinstrumente., 
Ammon Gläser, Erlbach- 
Vogtl. (Deutschland), 
Musik- 
instru- 
| men- 
| ten- u. 
Saiten- 
fabrik. 
Weltbe- 
kannt 
als vor- 
züg- 
lichste 
Bezugsquelle von Streich-, 
Blas- u. Holzinstrumenten 
und sämtlicher Zubehör- 
teile, Mund- u. Ziehharmo 
nikas. Allein. Fabrik, der 
ges. gesch. Bernhardt's Sil- 
ber- u. Goldstahlseiten, wie 
der ton- u. quintenreinen 
„Professor Arthur Nikisch- 


Darmsaiten“, Letzte Neuheit! 
„Nikisch- Dämpfer“, gesetzl. 
gesch. Katalog a. Wunsch. 


ähmaschinen 
Mundlos 


N (Original Victoria). 


dz 


) NG 


Weltberühmt. 
Mundlos-Aktien-Gesellschaft 
| Magdeburg 10. 


ähmaschinenteile 
Ni alle i 
Systeme 
fabriziert 
Näh- y 
| maschinen- 
| Teile-A.-G., 
Würker 


—|& Knirsch-Werk, 


Dresden-N. 23, G. Schmidt- 
Werk, Kötzschenbroda. 
ähseiden in allen Auf- 

| machungen, Selbsther— 
steller vom Rohstoff an. 


Leistungsfähigkeit, 


(rößte 

billigste Preise bei bester 
Qualität und Garantie für 
Maß. Gewicht u. Färbung. 


Exportmarke Red Star. 
A. Engisch& Co., 
Lörrach-Stetten-Basel. 
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Das Echo 


Poren deere viin Alle 
Sorten liefert billigst 
AthanasKästle,Peitschen- 
fabrik, Killer (Hohenzoll.). 
Günstig für Grossisten. 


euheiten, patentierte, 


| (pH 


P 
Flußtinktur (Salzunger 

| Tropfen). Ueber 100 Jahre 

bewährt. Verdauen fördern- 

des Magenstärkungs- und 
degenerations-NMittel. 
Dr. H. Hoffmann. 

Salzungen 7. 


har maz. Präparate 
aller Art, 


Stativkassetto 
subtrabiert 
dividiert. | 
Saldoreehner | 
Welt! | 
| 


Addiator 


mit 
addiert - 
multipliziert - 


beste 
der 
Kopfarbeit und 
quellen 


Der 


Fehler- 
ausgeschaltet. 


Konkurrenzloser Verkaufs- hoto-Apparate 
T schlager. für Atelier 
Glänzende Anerkennungen und Reise, 
z aus der Praxis. | erstklassige 
2 Jahre Fabrikgarantie. Görlitzer Qua- 
Addiator Ges. m. b. H., | lität 
Berlin-Steglitz, | Katalog 72 
Albrechtstr. 131. ren 
Görlitzer 
— — Camera- 
: — 
Industrie S% 


ivellier instrumente 
Spez. Taschen-Nivelliere 


hoto-Balgen liefert in 

mit ohne sauberster Ausführung 
Recht- Recht Alfred Lange, 
winkel winkel Görlitz in Schlesien, 
M. 10.—. M. 33.-—. | Landeskronstr. 16. 
Theodolite, Meßgeräte, Reis- 
zeuge u. Zeichenmaterialien. | — — — 
Illustrierte Preisliste gratis. 

Georg Butenschön, notograph. Papiere, 


bei Chlor-, Brom- u. Gaslicht- 


| | papiere. Direkt kopierend. 


Kohlepapier, Pigmentpapier, 


Bahrenfeld Hamburg. 


0 


Barytpapiere. Emil Bühler, 
eler-Fabrik. Schriesheim b. Heidelberg. 


Georg Beißbarth, 


Nürnberg. l se 
Hochwertig und 


tropenbeständig 


| Trapp & Münch, 


Fabrik photogr. 
Papiere, 


hotopapiere: 
Tuma-Gas, 
Senvela, 
Tuma-Brom. 


elfabrik-Einricht. in 


0 


jeder Größe, Oelkuchen- Friedberg, Hessen. 

mühlen. Fried. Krupp 

Grusonwerk A.-G., * — — — 

Magdeburg 17. = 
tanos, Harmoniums 
=N | der 

apiersack - Maschi- Lublina-Flanowerke 
P nen mit u. ohne Druck- Hami Hulussi Bey, 

vorrichtung sowie Rol- Zwickau i. Sa. 
lendruckpressen liefern Seriöse Vertreter gesucht 


Windmöller & Hölscher, 
G. m. b. H.. 
Lengerich in Westfalen ianos. A. Schütz & Cs., 
P Pianoforte-Fabrik, Brieg 
j (Bresl.). Gegr. 1871. Nur 
araffin- u. Wachs- erstkl. Pianos, tropensicher. 


papiere in ail. Ausf. - 


Prani Papierwerk Otto 


Hänsel, Freital-Dresden. 


* Flug. 


. 


arfümeriefabrik Franz 
L. R. Bernhardt, GmbH., Liehr, 
Braunschweig, gegr. 1832. 


Hofpiano- 
Spez.: Haarfarbe, Jean Rabot‘, E I ; 
fabrik, 


auf all. Fachausstell. preis- 
gekrönt, alle Arten kosmet Liegnitz, 
Präparate, wie Haarwässer, | Gear. 1871 
Oele, Brillantinen, Pomade 
Creme, Zahnpasten, Mund 
wässer, Puder usw. Parf. s 
einf. Art b. Luxusspeziulqual janos, Flügel. 
— — = rand Prix T 
Primola-Pianos,N 
= \ncht-Pianos, 7 0 
ausleinen. i iauzen || 
7 a n d i pa e Ait 14 í 15 
Richard Schwickert nan: B 
ISE A Zer. 1 N í 
G. m. b. H., C. Rich. Ritt Hall 8.17 
Bunt , > . Rich. Ritter, Halle a. S. 17. 
Freiburg i. Brg., ne i 
Spezial-Fabrik 
ianos. Flügel. 
auspapier, Pausleinen 
Zeichenpapii Pranspa - + 
TASTED F 2 - R. Weißbrod, 
| rtefab 
Rori > } 111 ç * 1 
Berliner Lichtpaus Eisenberg 
Pauspapierfabrik G. m. b. H Thüringen. 
Berlin 80 40 


| Telegrammadresse: 


Spezialität: | 
Dr. Sulzbergers Allgem, | 


BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS 


Dianos und Flügel, DBostkarten 

P hervorragende Quaıitat, P ! Akt- 
tropensicher, äußerst photos ! 

| preiswert. Riese, Hallmana | Pariser Salon 


& Co., G. m. b. H., Berlin pikante und in- 
O 112, Frankfurter Allee 41. time Postkarten. 
Atlas-| Billermappen 


piano, Berlin. ABC Code | f. Junggesellen. 
Kollekt. m. illu- 
— | striert. Katalog ” 
. geg. Voreins. von M. 10—50. 
tanos und Flügel 


CurtHoinkis, Hamburg 8 E.D. 


P ; 


P „Thürmer“, 

| seit 1834 hervorragend 
bewährt. Fabrikat. Bisherige 
Produktion 58 000 Stück. 


Ferd. Thürmer, 


räzisionswaagen u. 
Gewichte. Sartorius- 


G. Kügler & Co Key 


> 


Werke A.-G.. Göltingen. 


Meißen in Sachsen. 


reßanlagen (hydraul.) 
für Ballen, für Granitoid- 


P 


rer - Bestandteile. platten, zum Auf- und 
Sämtl. Bestandteile der | pressen von Rädern usw. 
Fried. Krupp Grusonwerk 


Piano-, Einbaupiano-, 
Harmonium-, Orgel- u, Mu- 
sikwerkindustrie. Der welt- |— 


berühmte Klaviaturbelag P 


A.-G., Magdeburg 17. 


ulver- und Spreng- 
stoff-Maschinen. 

Fried. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


* 


„Elfenit“, Eigene Fabriken 
und Großhandlung. 
Eduard Sippach & Sohn, 
G.m.b.H,, Eisenberg i. Thür. 


umpen 
i anof abrik. 


Conrad Krause, | 
gegründet 1830. | 
| Berlin W. Ansbacher Str. 1 


ianofabrik 
Menzel & Co.. 
Berlin SO 36, 
Reichenberger Straße 104. 
Solide Qualität. Preiswert. |» 
Export nach allen Ländern. | pen, 99,6 % Vacuum. 
| k i Siemen & Hinsch, 


| Itzehoe 15 - Holst. 
| Pans, Bere. 


Fama, Berlin, 


Hohenzollerndamm 


sind 

1. SelbstansaugendeKreisel- 
pumpen. 

Rotierende Naß-Luftpum 


umpen-Neuheit. 


26. 


gesucht. — 


\ ertreter 
| 


ianofortefabrik 
G. Schneider & Sohn, 


Luckenwalde-Berlin. 


Selbstansaugende Kreisel- 


y * é ` S. ni ) ＋ B. Z — 2 73 
ee eiae e 92 50 Ern boh., Wirkungs- 
Holzarten, Tropen-Pianos f 5 a 3 n 
alle Klimate. Export nach . l p. 5 


ansaug.), zu Be- u. Entwäs- 
serungszweck. Tragbare 
fahrbare Feuerspritzen 
selbatansaug. Pumpe. Elek- 


allen Erdteilen. 


insel. Leistungsfähigste| tromotor-Pumpen (selbst- 
Pecs für Haar- ansaugend). 

pinsel und Borstpinsel | F. W. Schule Co., Hamburg 1. 
aller Art. Spitalerstr. 16. 


t 


Josef Th. Breuer, | Telegr.-Adr.: „Reisschule' 


Nürnberg. Kuhnertsgasse 25 


pP 


orzellangebrauchs- P 
oeschirre, dek. Erste 
GeringswalderPorzellan- 


umpen aller Art. 
Alfred Kratzsch. 


Gera-Reuß 19. 


gieBerei, 


Manufakt.Richard Waldapfel, - 
umpen aller Art. 


Geringswalde i. Sa. 


osamentenbesätze 


E neasa AA 


Rös'chengallons, | 

Posamentenbesäütze, 

Fransen, 

Quasten, 

Knöpfe, 

Holzperlen, a WW. 
Joh. Carl Donat, Marien- ee N 
berg-Sa. Agenten gesucht. | € W D I 

* pawat a y 


ostkarten, Alben, in 
\nfertieung nach einzi 71 * > 
; p) A * Klein, Schanzlin & Becker 
Stern Schiele, Berlin S 14. Aktiengesellschaft, 
Frankenthal (Pfalz). 
ostkarten mit Musil a 
epochale Neuheit, sortit utztücher. Metallputz- 
j Kindern und Tier: tücher, ehem. impräg 
I F f n I) ek rt putzen alle Me— 
ertönt die Stimn 8 talle ohne Hinzutun von 
größte Umsatz nd | utzflüssigkeiten Muster- 
Verdienstmöglichk Prot! 61 nur gegen Vorein- 
sortiment $2.- gegen vor- |Stnüg. V. Y MI í ler ent- 
herige Kasse pi CI \\; j 
Alfred Weinstein Hamburgi! | Josef Krahé, Godesberg.! 


u. 
mit 


Mz- | 
schinenfahrik und Eisen- | 


| Ader u. Schalenhartzuß, 
| Radsätze. Fried, Krupp 
| Grusonwerk A.-G., 

Magdeburg 17. 


| 
1 
| Qualität. 
Gebbo- 

| Rasier- 
klingenwerk, Berlin S 42. 


asierklingen, 


erst- 


asierklingen 
R fabriziert als Spezialität 
„Nieso“ Stahl- u. Metall- 
warentbr. Gebr. Niepenberg, 
| Wald-Solingen. 


| 
| Größte leistungsfähigste 
v. ganz 

Deutschland. _ Wöchentliche 
|Lieferungsmöglichk. 500 000 


u. 
| Rusierklingenfabrik 


Klingen. Eigene Maschinen- 

| bauanstalt. 

| Tel.-Adr.: „Nieso“, Wald- 

rheinland. Code: ABC bth 
Edition. 


asierklinge 


l AHaberkusd \ 


| ges. gesch. 


aus feinst. Edelstahl. Must.- 
Send. 300 St. $ 5.- od. gleich. 
Betr. in and. Währg. geg. 
Voreinsendg. Vertreter ges. 
| Metallwarenfbr. Carl Köcker 
G. m. b. H.. Lüdenscheid i. W. 


R 


aubtierfallen 


Tiger usw. 
v 


für Löwen, 


Preisliste 111 kostenfrei. 
| B.Grell& Co.. Haynau (Schl.). 


— Recnenmaschinen 


BRuuNSMIG A 


für alle Rechnungsarten. 


Bewährt 1892. 


a seit 
Grimme, Natalis & Co., 
A.-G., 


Braunschweig. 


| eklame- u. Zugabe- 
R artikel, insbesondere: 
| reliefgeprägte Wand- 
| taschen in hervorragend 
| schöner \usführung und 
Kalenderrückwände.Ferner: 
| Wandsprüche, Fenstervor— 
| setzer, Blumentopfhüllen in 
reichster Auswahl. 


- “a 

á à, U 
SH 
7 4 

+ 

f 


Oberländer & Krämer, 


Annaberg, Sachsen, 
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ee Bafer-, 
Roggen- usw. Mühlen 
bauen als Spezialität 
Huckauf & Bülle, Altona- 
Hamburg, Telegr.-Adresse: 
Mühlenbau - Altonaelbe. 


eklame, spez. elek- 
trische Lichtrekla- 
men, Leuchtkästen. 


Transparente. Nach Auf- 
Ihrer Wünsche 

erfolgt Angebot. 

Hintzer & Wulf, Hamburg 1. 


gabe 


ohre. 
Rippenrohre, 


D. R. P., schmiedeeis. Röh- 
ren aller Art, Rohrsysteme, 
Flanschenröhren- Rheinische 
Schweißwerke Sieglar. 
G. m b. H., Sieglar bei Köln. 
Spezialität: 


R Riemenhaken i. Papier- 
streifen, Gelenkriemenver- 
binder (Flexible Steel 
Lacing) sowie alle anderen 
Riemenverbinder. 
Kleim & Co., 
Ricmenverbinder-Fabrik, 
Offenbach a. M. i. Hessen 
(Deutschland). 


iemen-Verbinder. 


Feuer-, dämpfe-, säure- 
seewasser- u. 


Rue Ute. 


wetterfest. 


Sie reißen nicht u. blättern | 


nicht ab. Vorzügl. geeignet 
für Lokomotiven, Dampf- 


kessel, Brücken usw. Fein- 
ste Ref. Verl. Sie Prospekt 
Nr. 6. Ineumol - Werke, 


Bonn a. Rh.. Tel. 2504. 


mente sowie Lawn-Ten- 

nis-Schläger- 
Saiten, Maschi- 
nen-Saiten, direkt 

ab Fabrik. 
E. Künzel & Co., 


Q eme für Musikinstru- 


Markneukircheni24. Einkauf | 


getrockneten und ge- 
Schafdärmen. 


von 


Musikinsiru- 

S Tennisschlä- 

ger fabriziert Ferdinand 

Meinel, gegründet 1884, 
Markneukirchen i. Sa. 


8 — @ 


allerbester Qualität von Er— 
furter Gemüse und Blumen 


salzenen 
aiten für 
mente u. 


usw. für Gärtner, Liebhaber 
u. für Wiederverkäufer ge- 
wichtsweise sowie in bunten | 
Düten. DER en unter An- 
gabe d. Verwe ndungszw ecks 
erbeten. ee Pak- 
kung. Katalog gratis. 

F. C. Heinemann, Erfurt 54, 
Samenkulturen. Gegr. 1848. 


Set Erturter Gemüse- 


und Blumensamen, zu- 

verlässir u. sortenecht, 
in reichster Auswahl, für 
jede Lage, jedes Klima, ver- 
senden Wir. tropensicher 
verpackt, seit 60 Jahren | 
nach allen Weltteilen. Ei 
cene Kulturen Katalog . 
Seiten stark mit über 

Abbildungen) gratis. 
Haage & Schmidt, Erfurt 40, 

Sante 


nzucht, Gärtner. 


Samenhandlung. 


Wir bitten bei allen Anfragen auf „Das Echo niit Beiblatt Deutsche Export-Revue 


-| Gegr. 


amen. Gemüse- und 
Blumensämereien in vor- 
züglicher Beschaffen- 
beit, auserlesene Ware. 
versendet überallbin 


ea O s- 


J. C. Schmidt, Erfurt E., 
Samen-Export, Kunst- und 
Handelsgärtnerei. 
Angebote und Preisliste auf 
Anfrage. 
Tropen-Sortimente. 


amen aller Art. Spez.: 

Gemüse- und Blumensa- 

men. Sonderabt.: Bunt- 
bedruckte Samenbeutel. 


Grieffenhagen & Co, 


chmiraelleinen. 
-papier, Glas-, Flint-, 
Granatpapier, Abrasit- 
leinen. 
Norddeutsche Schmirgel- 
werke, 
Alleinvertrieb: 


v. Estorff & Co., 
Flensburg. 


Paul 


Sernitte. Stanzen, 
Ziehwerkzeuge. 


Seit 1882. 


BernhardHiltmann, Aue i.Sa. 
Schnitt- 


u. Stanzwerkzeuge. 


Spezialfabrik für 


Quedlinburg. Gegründ. 1867 | 


Se aller Art. 


Spez. Gemüse- und Blu- 
mensamen in buntge- 
druckten Beuteln sowie in 


allen Gewichtsteilen. Ka- 
talog kostenlos. 
Schröder & Co.. 


Erfurt E. 618. 


amen fir Gemüse und 
Blumen zuverlässiger 


S Qualität. 
Chr. Lorenz, 
Erfurt 78, 

1834, 

Preisliste 

kostenlos. 


2 


| S anitäre Artikel. 


Das mod.Heilmittel 
Aufklär d. Literatur u. 
Prosp. Alleinig. Hersteller: 
Felma G. m. b. H., 

München, Kazmairstr, 12. 
Noch einige Vertreter ges. 
Gute Verdienstmöglichkeit. 


prechmaschinen- 
Q ehalidosen, ; 
chrauben und 
Bestandteile. 
Richard Lehmann, 
Metallwarenfabrik, 
Leipzig-Gohlis, 


challplatten 
und Sprechmaschinen. 
Polyphon- 
werke 
Aktien- 
gesellschaft, €F 
Berlin SW 68.6: 
Export nach - 
allen 
Ländern. 


| 


challplatten 


8 und Sprechmaschinen 
Deulscke 
Grammophon- 
Aktien- 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, 
Export 
nach 
allen 


Ländern. 


chleusenanlagen, 
Wehranlag., Sicherheits- 
tore. Fried. Krupp Gru- 


ı sonwerk A.-G..Magdeburg17. 


8 


chokolade- u. Ka- 

kaofabrikations- 

maschinen bauen als 
Spezialität Huckauf & Bülie, 
Altona-Hamburg. Tel.-Adr. 


| Mühlenbau-Altonaelbe. 
| 


tie nen für 

Straßen- u. Eisenbahnbau. 

. Krupp Grusonwerk 
A.-G., Magdeburg 17. 


chreibmaschinen- 
Bänder, 
Kohlepapier, 
Vervielfältiger, 
Original-Greif. 
Greif-Werke, 
Goslar a. H., 
Fabriken für Bürobedarf. 


8 


isalhanf - Gewinnungs- 
Anlagen. Fried. Krupp 
Grusonwerk A.-G., 
Magdeburg 17. 


chrotrmübhlen f. Land. 
wirtschaft u. Gewerbe. 
Fried. Krupp Grusonwerk 

A.-G., Magdeburg 17. 


pielwaren aus Cellu- 
8 loid. Muster von £1 an. 
Franz Krebs, Cellul.-Ind., 
Hannover E. 28, Burgstr. 6 


Shine Sprei Spezialit.: 
Kleine Spielwaren von 
1—36 G.-M. per Gros. 
Mustersendung 12 Dollar 
oder entspr. Landeswährg. 
Fritz Lederer, Nürnberg, 
Vordere Sterngasse 19. 


Vogel & 
| Spiralbohrerfabrik, 


Kabel 


in Westfalen. 


portabzeichen 
aller Art. 


G. 
Markneukirchen 18. 


Brehmer, 


Schemmann A.-G., | 


prechapparate, prechmaschinen 
Truhen, Schränke, und Schallplatten. 
Tisch, Trichter und Polyphon- 
Koffer. Feder werke 
oder Elektro- Aktien- 
motor. Höchste gesellschaft, 
Leistungsfähig- Berlin SW 68. 
keit. Nur \ Export nach 
Qualitätsarbeit. allen 
Prima Präzi- Ländern. 
sionsmechaniken. Tropen- | 
sicher. Keine Basarware. 

Bleschke & Co., 8 
Berlin-Schöneberg I, Teile. 
Badensche Str. 56. Schutzmarke 

Messe Leipzig: 

Markt 17. I. Etage. 
prechapparate in Der neue Katalog 


8 Schatullen- u. Standgeh. | in deutscher, englischer, spa- 
ınit und ohne Trichter, |nischer, italienischer u. fran- 
auch f. elektr. Antrieb (letzte |zösischer Sprache ist er 
Neuheit), ferner alle Einzel- schienen. 

teile, wie Feder motoren, 
Elektromotoren, Schalldosen 
usw. fabriz. in nur bester 
Qualität Jentzsch & Meerz, 
Leipzig Mockau3b,gegr.1903. 


prechapparate 


—— 


Laufwerke, 
Zugfedern, 
Schallplatten, 

Schalldosen 
und 
sämtliche 
Ersatzteile. 


Gebrüder Scharf. 
Berlin SO 26, 
Skalitzer Straße 34. 


Stanımaßstäbe 


Ernst Raymund, G.m.b.H., 
Sprechmaschinen u. Feder- 


stahlindustrie, 


jeder Art. 


Leipzig-Dölitz. 


prechapparat 
„Camera“ 


Friedrich Barfels, 


Maßstabfabrik, 
11X13X16 cm, — 1.900 kg, 
kleinstes Grammophon der Darmstadt. 
Welt. Unerreichte Ton- 
wiedergabe. C p- 
Holno-Werke A.-G.. tahisprung- 
Berlin S 42. federn für 
Möbel, Matratzen, 
———— | Autopolster in jeder 
= Ausfül ni 
prechmaschinen Skeri IMARA. 
Alvo. Hanau. 


Sfichtungen - Ein- 


Erstklassige 
Wiedergabe. 
richtungen zur Ver- 


arbeitung 
feln, Mais, 


von Kartof- 
Weizen, Reis, 
Maniok, Stärkezucker, Dex- 
trin- u. Sagofabriken, Trock- 
nungsanlagen. Gegr. 1867. 
W.H.Uhland GmbH., Leipzig. 


Pass 


5 


5 


Beste Qualitätsarbeit. 
Billige Preise. 
angen Sie Katalog! 
Albert Vogt 
Sprechmaschinen-Fabrik, 
Berlin S 59, 


| Streichriemen Paste 


Verl 


A macht Messer und Klingen 
Kottbuser Danım 24. haarscharf 
| prechmaschinen 2 
und Schallplatten = x 
PRETA" Semih Technische Fa- 
n | brik Eberhard Cuntze, Cöln- 
Grammophon; Ehrenfeld. Geibelstr. 23-25. 
Aktien- e 
gesellschaft, 
Berlin SW 68, trumpf- und Wirk- 
warenfabrik. Aus- 
Export führung aller Art. Ex- 
nach port nach allen Ländern, 
allen E. Richard Dietzsch, 


Geyer i. Erzgebirge — 


Ländern | Chemnitz i. Sa., Bahnhofstr. 1. 
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